Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


atlhttp://books.google.com/ 








Digitized by Google 





EEE, RE 


‘ 


Benl-Encyelopädie 


claffifchen j 
Alterthbumswiffenfchaft 


alphabetifcher Oronung. 
Unter Mitwirkung von 


©. Sefratt Ep. F. Bähr in Heibelberg; Prof, X. Baumflark in Freiburg; 
ME.B.U Becker im Leipzig; Prof, C. Cleß in Stuttgart; Geh, Rath Eomthur 
Sriedr. Erenzer im Heidelberg; Eonrector A. Forbiger in einzig; Prof. 
& D. Gerlach in Bafel; Director ©. F. Grotefend nad Dr. €. L. Gros 
tefend in Hannover; Dr. 9. Haakh in Stuttgart; Diac. und Schulinſp. W. 
Beigelin in Stattgart; Geh, Hofrath, Nitter Friedr. Jacobs in Gotha; 
Netter €. Krafft im Biberach; Dr. 3, H. Kraufe in Kalle; Prof. Metzger 
is Shösthal; Prof. 8. W. Müller in Bern; Hofrath 8. Dettinger in Frei⸗ 
barg; Prof. Dr. &.Preller in Jena; Prof. W. Rein in Eiſenach; Prof. G. L. F. 
Safe! im Tabingen: Prof. A. Weſtermann in Leipzig; Dr. A. Witzſchel in 
Eifſenach; Minifterialrath C. Zell in Carlsruhe u. A. 


herausgegeben 
von 
Auguft Pauly, 
Brot. in Stuttgart, Ritter des Ordens ver Württemberg. Krone; 
mac deffen Tode fortgefept 
von 


Ebr. Balz ordb. Profeffor und W. S. Teuffel, Privatdocent 


der Philologie in Tübingen. 





Bierter Band. 
J bis Mez. 


ame 


Stuttgart. 
Berlag der I. B. Metzler'ſchen Buchhandlung. 
1846. 


Vorwort. 


Imem die Unterzeichneten hiemit dem Publikum den vierten 
Vand dieſer Realencyclopaͤdie übergeben glauben fie fich einer 
Toppelten Berbinvlichkeit entlevigen zu müflen: einer gegen das 
Bablihm, welchem fie Rechenfchaft ſchuldig find über die Art 

vie Nedaction dieſes Werks theild bisher geführt haben 
jernerhin zu führen entjchloffen find, — einer zweiten gegen 
Borgänger in ver Rebaction, welchem hier einen Denk⸗ 
A ſeten Neigung und Pflihtgefühl gleihmäßig und an- 


wir zu Anfang Juni's des vorigen Sahres die Redaction 
Suejer Realeneyclopädie übernahmen thaten wir es mit dem feften 
Borſatze, einmal ven wiffenfchaftlihen Werth viefes Werks nach 
Kräften zu fleigern, ſodann einige Mängel ver innern und äußern 


IE 


rarüber möge ver vorliegende Band, welcher vom Artifel Jupiter 
von uns rebigirt ift, Zeugniß ablegen und das Publikum 

vornehmen. Uns fieht mur dieß zu, offen an- 
was wir behufd der Ausführung jener Vorfäge unter 


a j 

Bas zuerſt die Beſchleunigung des Erſcheinens betrifft jo 
wir zu dieſem Zwecke die Bervopplung ver Zahl unferer 
veranlaft ımd ven Kreis ver Mitarbeiter erweitert. Den 
7 ö ht aufgeftellten Grundſatz, daß in foldhen Fällen 
i aus irgend einem Grunde zu der Zeit wo er 
ck fertig gemacht werben ſollte noch nicht einge⸗ 
wir anders zu verfügen oder ſelbſt in die Lücke zu 
verpflidhtet fühlen, haben wir, bei ver großen Pünft- 
it muferer HH. Mitarbeiter, anzuwenden bis jet jo gut 


HH 


At 


ya 
838 
185 
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als keine Veranlaſſeng gehabt. Auch von dem gleichfalls im 
Intereſſe ver Befchleumigung und ausdrücklich vorbehaltenen Rechte, 
das nach Form over Inhalt entbehrlich Scheinende bei Seite 
zu laffen, werben wir in vemfelben Maße ald unfere HH. Mit- 
arbeiter alle fih aus Rüdficht auf Das Ungeheure des Gefammt- 
ſtoffs und auf die Lerifalifche Haltung des Werks einen gedrun⸗ 
"genen, faft knappen Ausdruck angewöhnen — immer weniger 
Gebrauch zu machen und gendthigt fehen. Durch dieſes Alles 
ift e8 und gelungen zu bewirfen daß vom Auguft 1845 bis 
Auguft 1846 achtzehn Lieferungen ausgegeben werden Fonnten, 
während früher jährlich im Durchfshnitte nur fieben Lieferungen 
zu erfcheinen pflegten. 

Ueber die Mängel ver Einrichtung welche wir zu verbeſſern 
bemüht waren brauchen wir bier darum nicht ind Einzelne ein⸗ 
zugehen weil ver eine ver Unterzeichneten feine dießfälligen Aus— 
flellungen an dem Werfe wieverholt öffentlich auögefprochen hat, 
zum Theil Tange ehe er au eigene Betheiligung bei det Re— 
daction denken konnte; |. bef. die Neue Jenaer Literaturzeitung, 
Juli 1844. Nur die Hoffnung wollen wir ausfpredhen daß 
hinſichtlich der Planmäßigfeit und Vollſtaͤndigkeit des Aufge— 
nommenen jetzt noch weniger Grund zu Beſchwerden vorhanden 
iſt. Daß auch den folgenden Baͤnden fo wenig wie dem gegeit- 
waͤrtigen Nachtraͤge werden angehängt werden glauben wir ver— 
buͤrgen zu können. Das Nachtheilige derſelben zeigt. ſich unter 
Anderem beſonders an dem dritten Bande, als deſſen letzten 
Artikel Jedermann Hostilianus angibt, wodurch die irrige Ver— 
muthung erzeugt wird als ſei der Band unvollſtaͤndig over folge 
der Schluß des H in dem vierten Bande nad. 

Den wiſſenſchaftlichen Gehalt ımferes Werks zu erhöhen 
und es immer mehr zu einer giltigen Darfiellung des heutigen 
Standes der Altertfumdwiffenfchaft zu erheben haben mir da⸗ 
durch gefucht daß wir theild mehrere namhafte Gelehrte für 
daffelbe zu gewinnen mit Erfolg und bemüht theils vie Haupt» 
fächer in mehrere Hände vertheilt haben. Dieß hat namentlich 
bei der politifchen und bei der Literaturgefchichte vie Uner- 
meßlichfeit des Stoffd geboten. Die griechifche Gefchichte ift 
jest fo vertheilt daß Weftermann bie erfte Hälfte, bis zum 
Ende des peloponnefifchen Krieges, Krafft die zweite über- 
nommen hat. Die Artifel Timoleon, Timon, Timotheus, Za- 
leucus, Zeno liefert Cleß. Bon ver römifchen hat K. W. 
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Aißzſch im Kiel die Artikel aus ver Koͤnigszeit zu liefern ſich bereit 
erflärt; Die republikaniſche und vie Kaiſerzeit beſorgt dermals 
Teuffel allein, va Haakh durch eine Reife noch laugere Zeit an 
ter Theilnahme gehindert ijt; doch haben die HH. Bröder und 
Beiland einzelne Artifel zu liefern Die Güte gehabt, und auch 
iegt haben wir die Hoffnung, doch noch eimen.zuverläßigen ftän- 
digen Mitarbeiter für dieſes Zach zu gewinnen, nicht ganz aufs 
gegeben. Die Gejchichte ver nichtelaffiichen Völker bearbeitet 
Cleß. Bon der Literaturgeichichte hat Weſtermann die 
griechiſchen Hiftoriographen, Redner: und Rhetoren fich gewählt, 
Zeller vie hauptſaͤchlichſten griechifchen Philofophen (Parmenides, 
Peripatetifer, Plato, Pythagoras, Skeptiker, Sofrates, Sophiften, 
Stoifer) übernommen, Teuffel die griechiichen und römischen 
Elegiter imd Meliker und vie römifchen Satirifer fi) vorbe- 
halten, Witfchel die griechiſchen, und Ladewig die römijchen 
Dramatifer und bramatiichen Antiquitäten zu bearbeiten ver- 
feroden, und außerdem haben wir wichtige Beiträge dieſer 
Gattung theils geliefert theils zugeſagt erhalten von Preller 
(rind, Lucianus, Menander, Orpheus), Eckſtein (Tacitus), 
G. Bruns (Papinianus, Paullus), Steinhart (Neuplatonis- 
mm), Kochly (Dumms Smyrnaͤus, Salluftius), Feußner 
(Musica ımd Musici), O. Köftlin (Medicina, Mediei, Morbi), 
3. Reichardt (Panjaniad) u. A., und auch in Zukunft werden 
wir feine Gelegenheit unbenügt lafjeu, von folchen Gelehrten welche 
isre Studien einem einzelnen Schriftfteller oder fpeciellen Zweige 
in beſonderem Maße zugewenvet haben die Früchte ihrer Studien 
in gevrängter Ueberficht unſerem Werke einzuverleiben. Zür alle 
wicht erwähnten Zweige ımd Artifel ift uns auch ferner Bährs 
Rinwirfing zugefihert. — Um den manchfachen Schwanfmgen, 
welchen de Mythologie Bisher ausgefeßt war, ein Ende zu 
machen, bat jih Walz entfchloffen viefelbe vom fünften Bande 
au in ihrem ganzen Umfange zu bearbeiten; daneben werden aber 
auch fernerhin einzelne Artikel an andere Mitarbeiter überlaffen 
werben, wie Mysteria, Mythologie, Neptunus, Nymphae, Pluto, 
Proserpina an Preller, Minerva, Musae an Kraufe; die nicht⸗ 
dafmichen Artifel werden theild von 2. Georgii (Mnevis, Muth, 
Micerimus) theils von €. Meier (Mithras, Mylitta, Ormuzd, Osiris, 
Trphon) geliefert. — In Betreff ver Archäologie bemerken wir 
ar bag die mmismatijchen Artifel W. Koner zugefagt und Nummi 
brreit8 geliefert hat. — Bei der Geographie haben wir für 
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Wiſſenſchaftlichkeit dadurch geſorgt daß Forbiger auch ferner 
Hauptmitarbeiter fuͤr dieſes Fach bleibt, waͤhrend Weſtermann 
den Peloponnes und die griech. Inſeln übernommen hat und 
einzelne Artikel an W. A. Becker (Pompeii), Cleß (Nabataea, 
Numidia, Parthi, Peraea, Petra, Samaria, Samochonitis, Seleucia, 
Tarsus, Tiberias, Trachonitis, Utica), Walz (Ninive), und- 9. 
Weiffenborn (Munychia, Narthacium, Nesson, Nicaea) abge» 
geben find. — Diefen Standpunkt der Wiffenfchaft, welchen wir 
zugleich für den am meiften praftifchen halten, werben wir um 
fo ſtrenger feftzubalten bemüht feyn weil für die befchränfteren 
Zwecke des ausjchlieglichen Schulgebrauchs andere Werfe vor- 
banven find. 

Die Orthographie und Interpumetion find wir bemüht auf 
möglichft einfache und gleichförmige Grundſaͤtze zurüdzuführen 
und nehmen bei entjchieven Wichtigerem (mie der Schreibung 
der Tiber flatt die T.) feinen Anftand den Gewohnheiten ver 
Mehrzahl unſerer HH. Mitarbeiter zuwiderzuhaudeln. Bei ven 
Anführungen aus dem Corpus Juris find mir ſchon in dieſem 
Bande theilmeije von ver Gitirweife der Juriften ab und auf die 
natürliche, in Bezug auf alle übrigen Schriftfteller gebräuchliche 
zurüdgegangen, und werben dieſes in ven folgenden confequent 
und ſyſtematiſch durchführen. Offenbar ift nämlich vie Citirweiſe 
der Juriften eine fo vernunftwidrige, meitläufige und zugleich der 
heutigen Ginrichtung der Ausgaben des Corpus Juris fo wenig 
entſprechende daß Die fortwährende Beibehaltung verfelben nur 
aus der Bequemlichkeit die Gitate aus einem Buche in dad an⸗ 
dere Herüberzumehmen fich erflären läßt. Die audgezeichnetften 
Suriften, wie Schrader ud. C. ©. v. Wänhter haben fie 
daher laͤngſt aufgegeben. 

SR ri ARE 

Weiter erfüllen wir eine angenehme Pflicht indem wir von 
dem Leben und Wirken unfere8 Vorgängers und Freundes, 
Prof. Pauly im Stuttgart, Hier kurze Nachricht geben, wobei 
wir den von feinem Freunde und ehemaligen Collegen Guftav 
Schwab verfaßten Nefrolog im Schwaͤbiſchen Merkur vom 30. 
Mai 1845 zu Grunde legen. 

Auguſt Friedrich v. Pauly ward zu Benningen, Ober- 
amts Ludwigsburg am 9. Mai 1796 geboren. Sein Vater, 
damald Pfarrer am genannten Orte, Auguft Friedrich Pauly, 
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aus einer ungartichen Familie ſtammend, war ein in Würtem⸗ 
berg Hochgeichägter, eleganter Philolog, ver noch auf feinem 
Kichendienſte den „Verſuch einer volfftänvigen Methopologie für 
den gefammten Kurfus ver öffentlichen Unterweiſung in ver la- 
teimifchen Sprache und Literatur” in drei Baͤnden (Tübingen 
1785—1799), eine Frucht Tangjähriger Studien, herausgab, 
nachmals viele Jahre lang als Profeffor am evangelifchen Se- 
minar zu Maulbronn ſegensreich wirkte, und als Pfarrer der 
Gemeine Möftingen bei Tübingen geftorben iſt. Seine Mutter 
war Juſtine, gebome Kapff, Tochter des Tängft verewigten 
Kofer-Projeffiors Kapff zu Denkendorf. Des trefflichen Vaters 
eigenen grünvlichen Unterricht genoß ver mit fehr glüdlichen 


 Ratmgahen ausgeflattete Jüngling. Neigung für wiſſenſchaft⸗ 


lichen Kriegsdienſt Teitete ihm frühzeitig zu eifrigen Studien in 
ven Züchern der Mathematif, ver Geographie und der lebeuden 
Sprachen. Erft der Top eines wenige Jahre älteren Bruders, 
der in der Blüthe feiner Jahre und einer zu ven fehönften Hoffe 
ungen berechtigenden vielfeitigen und tiefpoetifchen Geiftesbildung 
ds Zögling des theologifchen Seminars zu Tübingen in Sommer 
181% vom Nervenfieber meggerafft wurbe, wirkte Darauf daß 
Pauly feinem Wunſche entfagte, zur Freude des Vaters dem 
Ehbium ver Philologie und Theologie ſich zuwandte, und auf den 
Seminarien zu Maulbronn und Tübingen dem einen und dent an⸗ 
deren mit Eifer und Erfolg oblag. Nach vollenvetem Stubienlaufe 
a ver Lanvesimiverfität (1813— 1818) brachte er noch ein ' 
witered Jahr in Heidelberg zu, als eifriger Schüler von Ar. 
Grenger, mit wen er noch in fpäter Zeit in Gorrefponvenz 
Rand; das höhere Fritifchegrammatiiche Studium ver griechifchen 
Eprade blieb bis auf die neuefte Zeit fein Lieblingsfach, und 
et verſtand es daſſelbe feinen Schülern in ſtets belebtem Vor⸗ 
Mage beſonders angenehm zu machen. — Zum epetenten am 
nirderen Seminar zu Urach und fpäter am evangelifchen Stift 
u Tübingen berufen erhielt er in viefen Anftalten eine will- 
bemene Gelegenheit zur Hebung im Jugendunterrichte, zu welchem 


. @ eine vorherrſchende Neigung empfand und durch hellen Ver- 


Rab, ſchneilen Witz, fichere Urtheiläfraft, glückliche Darftellungs- 
Habe md gründliche gelehrte Bildung vorzugsweiſe geeignet war, 
obwohl er auch ald Prediger nichts Gewöhnliches leiſtete. So 
xſchah eß im größten Intereffe ver vaterländifchen Lehranftalten 
Vf er im Jahr 1822 an die lateiniſche Schule zu Biberach 
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als Rector, ſechs Jahre fpäter als Profefjor an das neuerrich- 
tete Gymnafium zu Heilbronn und envlih im Jahr 1830 als 
orventlicher Lehrer der alten Literatur an das obere Gymnaſium 
zu. Stuttgart gerufen ward. An leterer Lehranftalt wirkte er 
als hoͤchſt beliebter und einflußreicher Lehrer; insbeſondere exrflärte 
er Livius, Plutarch8 Lebensbefchreibumgen, Seneca’8 und Cicero's 
Briefe, und Stüde aus den griechifchen Dichter mit eben jo 
viel Geſchmack und Sachkenniniß als grammatiſchem und kritiſchem 
Takte. — Seine mathematiſchen, geographiſchen und geſchichtlichen 
Kenntniſſe, die dem ſtrengen Philologen zur beſonderen Zierde 
gereichten, fand er auf dem Gebiete der Vaterlandskunde er- 
fprießlich anzumenden Gelegenheit durch feine Ernennung zum 
Mitglieve des ftatiftifchtopugraphifchen Bureau, wo er feit vielen 
Jahren als gewandter, unermüblicher Gollegialarbeiter mit geift- 
reicher Leichtigkeit eine ausgezeichnete Thätigkeit entwickelte, um 
die würtembergifchen Jahrbücher fih vorzügliche Verdienſte er- 
warb, und eine fehr zwedmäßige Ueberarbeitung von Memmin« 
gers Befchreibung von Wiürtemberg beforgte. Sein glüdliches 
Gedaͤchmiß und die vielen Unterfuchungen an Ort md Stelle, 
die er ımter feine Erholtingen zählte *, machten ihn auch zu 
dieſem Amte vorzüglich tichtig. Auch wurben vie DVerbienfte 
die er ſich in feiner doppelten Stellung erwarb von König 
Wilhelm durch Verleihung des Ordens der Würtembergifchen 
Krone und des damit verbundenen perfdnlichen Adels am Tage 
feines Regierungsjubilaums (27. Sept. 1841) ehrenvoll aner- 
fannt. 

Auguft Pauly, der letzte männliche Sproſſe ſeines Namens 
in Wärtemberg, war in jeder Beziehung ein Mann von der 
ehrenhafteften Geftunung und den liebenswürbigften Sitten. Er 
mar ein wahrer und reicher Menſch, durch und durch geträmft 
von dent Achten Geifte der Humanität, eine Perfdnlichfeit Die 
Herz ımd Sim erfreute und Achtung und Liebe auch Solchen 
abgewam venen fie nur aus dem blaflen Bilde brieflichen Ver⸗ 
fehres bekannt wurde. #* Jemand wehe zu thun fiel ihm 





* Bine Meihe von Oberamtsbeſchreibungen, ;. B. von Wangen, Leut⸗ 
kirch, Eßlingen, Nürtingen u. a., welche er im Kamen bes genannten Bureaus 
und aus bem für dieſes offtziell gelieferten Materiale bearbeitete, ift die Frucht 
dieſer „Unterfugungen. 

** In einem imürtemberg. Tagblatie fagte vor Kurzem ein — 
Schüler von ihm unter Anderem Folgendes: Er war eine helleniſche, 
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ſchwer; auch ven Tadel, auch vie Mahnung liebte er in eine 
feine, wilde aber vefto einpringlichere Form zu Fleiven. Wo er 
gefränft war over fich gefränft glaubte, va zog er fih nur 
zurüd ohne jemals Bitterfeit fühlen zu laſſen. Er hat Freunde 
uud Berehrer in Menge, aber er hat feinen Feind gehabt. 
Sein früher Tod an einem peinlichen Uebel, einer Schlund⸗ 
perengerung, deren Qualen durch ein Hinzugetretened Schleim- 


fieber verkürzt wurden, erfolgte nur wenige Tage vor-Zurüd-. . 


legung feines neunmbvierzigften Lebensjahres, am 2. Mai 1845, 
zum Jammer der Seinigen, zur ſchmerzlichen Ueberraſchung 
feiner Freunde und feiner ihm mit liebenver Anhänglichfeit zu⸗ 
gethanen Schüler. Er ſelbſt fah fein beklagenswerthes Ende 
mir gottergebener Saflung voraus, und fein Bedürfniß, allem 
was feinen Geift und fein Herz befchäftigte, eine claffifche Ge- 
Ralt zu geben, war fo tief gewurzelt, daß er auch feine Todes⸗ 
gedanken in dieſe Form goß. Seine Schreibtafel enthielt von 
ver Hand des DVerewigten und aus feinen legten. Lebendtagen 
folgendes lateinifche Diftichon: 
Humanam despondeo opem; nihil amplius opto; 
Namque voluntati cunota remitto Dei! 

Au feinem Grabe fangen am 4. Mai 1845 feine Schüler 
folgendes Lied, das wir darum hier einrüden zu dürfen glauben 
veil es mit ſchoͤnen und treffenden Worten Pauly's Eigenthüm- 
lichkeit zeichnet, und weil fein Verfaſſer, Pauly's Freund und 
' Gollege, 2. Bauer, durch eine ſeltſame Schickung ein Jahr 

daranf ihm felbft machgefolgt ift und mit dieſem Liede großen- 
theils auch fich ſelbſt und fein eigenes Schickſal geſchildert hat. 
„Schwer aus thränenvollen Beben 
Ringt ſich unfer Sang empor 
AH! denn auf ein heitres Leben 
Biel der düſtre Todesflor: 


Der geiprüht von Geiſtesfunken 
Iſt in's Schattenreich gefunfen. 


"Und bad Loos dem er gewichen 
Macht an Schmerz uns zwiefach reich; 


\ 
j 
i 


—— — — — — — — — — — 
attiſch war ſeine Freundlichkeit gegen feine Schüler, attiſ 
— —— He auf) ber Berfland der (darf und Hat aber 
wi durch kryſtallene Bände bindurchſah. — Es lag etwas vurchaus Nobles 

in feiner en Grfeinung. Und wie gewählt waren feine Werke, mie 

de fein Außorud werm er Über eine Sache ſprach bei der fein 
ya Gerz betheiligt murl“ 


% 
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Nicht vom Alter fpät beſchlichen, 
Nicht ereili von jähem Streich, — 

Nein! bei Tageszeit umnadtet 

IR in Kraft er hingeſchmachtet! 


Bon dem Frühling, der und Allen 


Bunt verjüngt des Lebens Kreis, 
FH Dir nit mehr zugefallen 

Als dieß Bine Lorbeerreis, 
Das bethaut von Dankes Quellen 
Deinem Staub fi ſoll geſellen. 


Ruhe fanft! iſt unfre Bitte, 
Mole 06 Dir die Scholle hoch, 
Rufen wir nad alter Sitte 
Dreimal Dir noch „Rebe hoch!“ 
So zu feyn wie Du geweſen 
Sey als Wahlſpruch uns erlefen! 
Haſt gegolten, nicht geſchienen, 
Sämann der Gedanken⸗Saat! 
Freien Blicks, leutſel'ger Mienen, 
Friſch und feſt in Wort und That; 
Bleib' uns Sporn zur Mannes⸗Tugend 
Und ein Bild nie welker Jugend!“ 


Es iſt uns noch übrig von Pauly's Wirffamfeit ald Schrifte 
fleller und befonvers von feiner Thaͤtigkeit für das vorliegenve 
Werk zu reden. "Außer ven fehon erwähnten provincial ⸗ſtatiſti⸗ 
fhen Schriften find von Pauly aus dem Gebiete der Alter- 
thumswiſſenſchaft folgende Werfe erfchienen: 

Anthologia poematum latinorum aevi recentioris, cur. A. 
Pauly, Tübingen, Laupp 1818. 8. 

Horatii opera, cur. A. Pauly. Tübingen, Oſiander 1823.8. - 

Ueber Gymnaftif. Ein Gefpräch Lucians. Bon A, Bauly. 
Tübingen, in Commiſſion bei &. F. Oſiander 1823. 63 ©. 8. 
Lnuciani somnium, Anacharsis, patriae encomium, illustr. A. 
Pauly. Tübingen 1825. 8. 

L. Ann. Senecae epistolae seleciae. In Gymnasior. us. cur. 
A. Pauly. 8 mai. Stuttg. 1825. > 

Lucians Werke über]. von A. Pauly. 15 Bochn. 16. geh. 
Stuttg. 1827 —32. ; 

Materialien für lat. Stylübungen in ven höheren Glaffen 
der Oymnaf. und Lyceen, von A. Pauly. Iſte Liefg. gr. 8. 
Stuttg. 1830. j 

. Inseriptiones aliqvot romanae in solo \Würtembergico re- 
” tectae, von A. Pauly. Stutig. 1831. 4. Progr. 
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Seneca's des PhHilofophen Briefe, überſ. von U. Pauly, 
1—Ate8 Bdchn. (enthaltend Brf. 1—93.). Stuttg. 1832 — 
1836. 16. 

Ueber den Straßenzug der Beutingerichen Tafel von Vindo⸗ 
zifle nad) Sumlocenid und von da nach Regino, von A. Pauly. 
Miu 1 Karte. Stuttg. 1836. A. Progr. E 

Dazu kommen noch Fleinere Auffäke in Sournalen und Zeit» - 
ichriften, wie beſonders feine Abhanvlung über die Denkmäler 
aus der vordentſchen Periode der Nedargegenven, in ven Jahr- 
bũchern des rheinlänpifchen Alterthumsvereind I. (Bonn 1842. 
8.) ©. 66—74., und in den von Memminger herausgegebenen - 
Bürtembergifchen Jahrbüchern folgende: Ueber die zu Metingen, 
CA. Urach, im Juli 1789 audgegrabene röm. Inſchrift, Jahrg. 
1829, Heft 1. ©. 175—183. — Erläuterung ver Infchriften 
auf den röm. Altären die zu Ganftadt gefunden worden find, 
Jahrg. 1831, H. 2. S. 112— 116. — Der nenefte antiqua⸗ 
riſche Zumd zu Köngen, 3. 1832, 9. 1. ©. 39—47. — 
Ueber das Alter ver Ihürme zu Befigheim, J. 1838, $. 1. - 
S. 66—89. un 

Diefe Schriften find in jener Hinficht bezeichnend für Pauly's 
ganze GBeiftesrihtung. Ihn feflelte gleicherweife Seneca’8 milde 
Lebenſweisheit und Lucians glänzenver, Gott und Welt in bie 
nedifchen Fluten des Witzes umtertauchenver Geift und jeine 
degante Form, und anvererfeit3 fühlte fich fein ver Gegenwart 

veter Sinn je länger je mehr zu demjenigen Theile der 
Alterthumswiſſenſchaft hingezogen welcher anı ımmittelbarften mit 
der Gegenwart in Berührung fleht, zu ver Archäologie, insbe⸗ 
jonvere ver Denfmälerfunde. Erft von diefer aus fam er auf 
das Feld der alten Geographie, deren europäifche Artifel er vom 
Begum der Real-Encyelopädie an übernahm, wie er auch viele 
Artitel aus den fog. Antiquitäten bearbeitet hat, namentlich 
Faseinum, Fictilia, Funus, Hetaeren, welche alle jeine eigen- 
hinnmliche Gabe leichter, geiftreicher Auffaffung und gewandter, 
plaftifch vollenveter und abgerumdeter Darftellung aufs Glaͤnzendſte 
beurfunden. 

Bas er als Redacteur geleiſtet, wie er es verſtand geeig⸗ 
nere Kräfte anzuziehen umd feſtzuhalten, widerſtrebende abzulehnen 
oder auf eine Niemand verlegenve Weiſe auf die Seite zu ſetzen, 
ww wie er mit Ermnſt die bei einen folchen Werke ımerläßliche 
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Ordnung zu handhaben wußte, das erkennt Niemand Iebhafter 
an als die Ur erzeichneten, welche fich ver Früchte viefer feiner 
Bemühungen u erfreuen haben und melde ihr Leben lang 
feiner mit Dank und Liebe gevenfen werben. 


Tübingen, 1. Auguft 1846. 


Ehriftion Walz. 
Wilheln Teuffel. 
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I wirb häufig abBrevirt geſchrieben für Invietus, z. B. S. I. M. Soli 
imicto Mitbrae; Isis, 3. SB. I. M. Isidi magnae; Julia, 3. ®. I. V. Julia 
Vetrix; Ius, 3. 3. I. D. juri dieundo; Juno, 3. ®. I. R. Juno Regina; 

ter, 38. I. O. M. Jupiter optimus mazimus, IM. bedeutet Immunis. 
ab vie Siglen: I. H. D. D. In honorem domus divinae; I. STA, 
ira serpta; I. S. V. P. In suo vivi posuerunt; INL. illustris. [P.] 

IEP— ieox, Branz Elem. epigr. gr. p. 365. INA — indmrwrog, 
Cerp. Inser. gr. II. Nr. 2746. 3467. IIIIIH — innmyovs, Urkund. üb. 
Wi attiide Seeweſen XIb. 75. IMIIIK — immixos, tanz Elem. epigr. 
e.2. 365. [ West.] IE 
Jabadii Umsmim (Jaßadiov v7005), nach Ptol. VII, 2. eine große, 
Aadedare und goldreiche Inſel des indiſchen Meeres, ſüdöſtlich von der Aurea 
Cberonesus und fübweftfich von den Infeln der Satyrn, mit der Hauptftabt 
Ira (Aprvon). Der Name ſcheint auf das Heutige Java Hinzubeuten, 
weht fie denn auch von Delisle, Reichardt u. A. gehalten wird; gewöhn- 

aber nimmt man fie für Sumatra (fo auch v. Humbolbt Krit. Unterf. 
6.6.) Bannert V. ©. 19. fieht fle für die Heine Infel Banca auf 
je Eirofifeite von Sumatra, und Goſſelin für Ilha do Mel an. [A. Forbiger.] 

Zabbek (Ben. 32, 22. Num. 21, 44. Deut. 2, 37. Iof. 12, 2. 
.w., in ver LAX. Haar bei Orig. Opp. 1. p. 43. Tabbox und Tœn- 

bei Iofeph. Ant. IV,),2. Iaßexyos), ein nit unbebeutender Neben» . 
Yorvans auf der Öftfelte vefielben, der auf dem bafanitifchen Ge⸗ 
vom Beb. Bilend) entfprang, in früherer Zeit die Grenze zwiſchen 
der Gebräer und Ammoniter bildete (Ben. 21, 24. Sof. 12, 12.), 
t weit fünlicg vom See Tiberias, Eleale gegenüber (Mar. Sanutus 
eruc. p- 252.), in ben Jordan mündete. Sept Heißt er Wady 
girka, und trennt ben Difrift Moerad von ber Landſchaft el 
Be Reland Pal. p.294. Bolode II. ©. 34. Hamelsveld I. ©. 506. 
© 81. 188. Burchhardts Meife, überf. von Gefenius, S. 589. mit 
Legtern Anmert. ©. 1059 f. Seetzen in Zachs Monatl. Eorreip. XVIII. 
. 427. 10 Robinfen II. ©. 533.) [F.] 

Babes oper Zabesch (Jupic. 21, 8f. 1 Sam. 11,1ff. 2Sam. 
4, 12., in der LXX. und in Eufeb. Onom. ’Iaßeis und Toßic, bei 
Ant.V,2,11. laßoos u. VI. extr. Taßiooc), eine dem Stamme Ma- 
Stabt Baldftina’s jenfeit des Jordans, und nach Joſeph. 
V, 3. vie SHauptflabt der Landſchaft Galaditis (Gilead), daher auch 
Gilead genannt (Judic. 1. 1.), nah 1 Sam. 31, 11. eine Rachtreife 
Scythovolis oder Bethſean, nach Eufebius aber, zu deſſen Beit fle noch 
großer Slecken vorhanden war, ſechs Mil. nordöſtlich von Bella, 
afa Hin, auf einem Hügel gelegen. Ihr Name hat fi in dem eines 
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in viefer Gegend fließenden und Benfan gerade gegenüber in ven Jordan 
fallenden Bades, Wady Jabis, erhalten (vgl. Seehen in Zachs DMonatl. 
Correſp. XVIH. ©. 423.), an ven fle wahrſcheinlich einft lag. [F.] 

Jabne, f. Jamnia. 

Jakueel, 1) f. Jamnia. — 2) eine Heine Stadt des Stammes Naph⸗ 
thali in Galilaea Inferior, unweit ded Sees Gennefaret (Joſua 19, 33.). [F.] 

Zasri (aßoı, Ptol. VI, 7.), eine Stabt in Arabia Felix, noch jetzi 
Sabrin, an der Grenze von Babhrein, drei Tagereifen von Jemanah und 
ar — er von Al⸗Ahhſa. Vol. Rommels Commentar zu Abulfeda ©. 
Jahrüda (1a aßoovda, Ptol. V, 15.), eine Stadt Gölefyriens in 
Zaobicene, unftreitig identijh mit dem in der Not. Episc. vorfommenden Orte 
Jambruda (Iaußoeovöa) in Phoenicia Libanesia, und wahrſcheinlich das 
heutige Kaftel Heboub. Vgl. Pococke II. ©. 203. [F. . 

Jacca, Stadt der Basconen in Hifp. Tarrac., j. noch Jaca in Bis⸗ 
eaya, Ptol. [P.] 

Jacchus, ſ. Eleusinia, Bd. II. ©. 97 f. 

Jaccetani, Bölferfhaft in Hifp. Tarrac. zwiſchen den Pyrenäen und 
dem Ebro, Str. 161. Vgl. Eäf. B. C. I, 60., wo Oudend. Jacetani flatt 
Lacetani geiegt hat, ſ. d. [P.] 

Jachura (Iayovor, Ptol. V, 13.), ein ſonſt unbekannter Ort in Ar- 
menia minor. [F. 

Jacobus, ein zunächſt in das Gebiet ber chrifllichen Literatur ein 
flägiger und hier oftmals vorfommenber Name. Aber ed kommen auf 
einige Uerzte des Alterthums unter dieſem Namen vor, melde bei Fabricius 
Bibl. Graec. T. XII. p. 250 f. der ält. Ausg. zufammengeflellt find. Wir 
bemerken darunter den von Suidas (s. v. Zwearog genannten Arzt Jaco- 
bus, ferner einen andern von Alexander von Fralles (f. oben I. ©. 359.) 
und fonft mehrfach mit Auszeichnung und Lob genannten, auch durch Schriften, 
wie es feheint, bekannten Arzt Jacobus Christus oder Psychristus; f. 
das Nähere bei C. ©. Kühn Additamm. ad elench. medicc. P. XVII. p.8f. 
Er dürfte immerhin in bie zweite Hälfte des fünften Jahrhunderts zu ver- 
legen Ban Die Übrigen Aerzte dieſes Namens fallen in eine weit fpätere 


Zeit. : 
Jacthiel (Joktheel), eine Stadt Paläflina’8 im Suüden des Stammes 
Juda (Joſua 15, 18.). [F. 

actus Veneris, ſ. Alea, ®b. I. ©. 321. 

Jacthlam, leichte Wurfwaffe, vorzüglich zur Jagd benugt und daher 
dem andvrov gleichzuſtellen. Man bediente fich verfelben auch im Kriege, 
obgleich hei den Nömern zu diefem Behuf das pilum die wichtigſte Offenſiv⸗ 
Waffe war (f. d. Art. pilum). Lieber die verfchiedenen Stoß- und Wurf 
Waffen der Griechen und Nömer habe ich in der Gymnaſtik und Agoniſtik 
der Hell. 1, > gehanbelt. Ueber die Erfindung des jaculum Plin. H. N. 
VII, 57. R 
Jadlra, Stadt auf der liburniſchen Küfte (Illyris Barbara), j. Alte 
Zara in Dalmatien, Mela II, 3. Plin. III, 21. (25.) 22. (26.). Die 
Form Jader als Neutr. ſteht Plin. III, 26. (30.) vgl. Lucan. IV, 401. Als 
romiſche Eolonie erſcheint die Stadt bei Ptol., und unter dem Namen Col. 
Claudia Augusta Felix auf Münzen. Die Einwohner heißen Bell. Alex. 42. 
Jadertini. Tab. Peut. Geogr. Nav. [P. 

Jades (Iaöng), ein nit weiter bekannter griechiſcher Schriftfteler über . 
Muſik; ſ. Sabrie. Bibl. Gr. III. p. 650. ed. Harl. [B. 

Jadı vicms (Jadov xoun, Ptol. VI, 7.), ein nicht näher zu beſtim⸗ 
menber Ort im Innern von Arabia Felix. [F.] 
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Sadömi werben als eine Voͤlkerſchaft in Hiſp. Tarrac. in ber Nordweſt⸗ 
Bd: Spaniens erwähnt von Blin. IV, 20. (88.). [P.] 

Sadıa , falihe Resart bei Ptol. II, 10.; f. Viadus. [P.] 

Seira, 'Iaupa, eine Tochter des Nereus und der Dorid, Hom. II. 
IVVI. 42. Sogin. Fab. praefat. [P.] 

Satser (Num. 92, 1. Yof. 13, 25. 2 Sam. 24, 5. 1 Chron. 
%, 31., Ialno, 1, Macc. 5, 8. LXX. und @ufeb. Onom.; Bei Joſeph. Ant. 
xt, 8, 1. ’Ielopos, bei Ptol. V, 16. Talwoos), eine früher den Moabitern 

ige, dann aber dem Stamme Gab zuertbeilte und von biefem an bie 
Leriten abgetretene (Joſ. 21, 39.) Stabt in @ilend. Sie lag nah Ierem. 
46, 32. an einem gleihnamigen See, nad @ufeb. aber an ber Duelle eines 
Flãßchens deſſelben Namens, der in ven Iorvan fiel, und ven Reland p. 825 ff. 
gewiß fãlſchlich für den Jabbok (f. oben), Nau (f. Buſchings Grobefchreib. 
V.1. S. 339.) für den Scheriat Mandhur, Seegen in Zachs Monatl. Correſp, 
VL ©. 430. für den Nahhr Szir, am richtigſten aber wohl Burdharbt 
Traveis p. 355. für den in den Wady Shoeb fallenden Heinen Bad Ain 
Hazeir hält. Den Ort ſelbſt, der nah Eufeb. 15 Mil. von Hesbon und 
ns der eimen Gtelle (unter Alp) acht, nad einer andern aber (unter 
leono) 16 Mil. wefilih von Philadelphia Ing, Hält Seetzen a. a. O. ©. 429. 
für die Ruinen von Szir oder von Szas, zwei etliche Stunden ſüdlich der Straße 
von Dideraf (dem alten Gerafa) nah Eleale gelegenen Ortſchaften, über 
vie er jedoch Feine nähern Unterfuhungen anftellen Eonnte. Einen See fand 
Serpen in dieſer Gegend nicht, wohl aber einige Teiche, die Vieberrefte eines 
chemaligen Meinen Sees fein könnten. [F.] 

Sagatı (’Ieyad, Ptol. IV, 1.), ein wenig Bekannter Ort in Mauri- 
tania Tingitana, Öflli vom Promont, Phoebi, den man für das Heutige 
Iauan ober Teteven In ber marokkaniſchen Provinz Ehus Hält. [F.] 

JSagbehn oder Zogbeha (Jubic. 8, 11. Num. 32, 35.), ein dem 
Gimme Gad gehöriger Ort im trandfordanifhen Paläflina. [F.] 

Sager (30. 15, 21. Gufeb. Onom.), ein Ort Paläftina’s im Süpen 
des Stammes Juda, deſſen Lage fi aber nicht genauer beflimmen läßt. [F.] 

Sahza (ren. 48, 21. 34. u. ſ. w., in der LXX.’Ieooe, bei Eufeb. 
Tessa), eine Öflih von ver moabitiſchen Wüfte gelegene Stadt Paldftina’s 
jenfeit des Jordans, bei welcher die Hebräer einen Sieg Über den König ver 
Ymoriter, Sihen, erfochten (Rum. 21,23 f. Deut. 2, 32. Judic. 11,20.), 
an Die erſt dem Stamme Ruben (Iof. 13, 18.), dann dem Stamme Levi 
(Wei. 21, 36. 1 Chron. 6, 63.) zugewieſen wurde. Nah Eufeb. lag fie 
puifgen Medaba und Debus (Dibon), und Tann baher nicht füglich identifſch 
fein mit Der mohabitifhen Stadt Jahaz bei Jeſ. 15, 4., welche in ver Nähe 
von Hesbon zu fuchen iſt, und der wahrſcheinlich die von Budingham (Meifen 
ver& Serien u. Paläſt I. S. 284.) ermähnten Ruinen von Jehaz anges 
hören. Bel. beſonders Higigs der Prophet Iefata ıc. S. -187 f. [F.] 

BSallmus (cleuos), eine Ahnliche Perfonificatton wie bie des Linus, 
wub daher andy als Sohn des Apollo und der Kalliope, over der Mufe im 
gemeinen dargeftellt, und als Erfinder des gleichnamigen Liebes, dad in 
Vie Maſſe der Klag- und Trauerliever gehört, betrachtet. Jedenfalls war 
vor Yalemus ein Lied fehr ernſter, trauriger Art, nur im höchſten Unglüd 
verasuamen (vgl. 3. B. Aeſchyl. Suppi. 106. @urip. Hercul. fur. 109. 

2833. 20), fpäter aber minder beliebt und felbft für froftig angefehen, 

auch dem Spott der Lomifchen Dieter ausgefeßt; wie denn auch Jale- 

mus von einen frofligen Dichter gejagt wird und in dieſer Beziehung eine 

Rh prũchwörtliche Bedeutung (vgl. Zenob. IV, 39.) erhielt; f. Gesner und 

Saioul ad Lacian. Pseudolog. 10. T. VIII. p. 441. ed. Bip. und mehr bei 
debe Geil. dv. ye. Digit. II. ©. 101 f. [B.] 
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Salmdaus, Sohn des Mars und Bruder bed — f. d. Jalm. 
herrſchte im Höotifien Drchomenus, Bauf. IX, 37, 7. [P. 

Jalfsus, Sohn des Gercaphus und der Cydippe, Ente des Helios, 
Schol. zu Pind. VII, 128. Died. V, 57., Exrbauer ver Stadt d. Namens. 
©. Rhodus. Hochberühmt war im Alterthum das Gemälde des Protogeneß, 
‚ven Ial. als Heros der, Stadt varflellend, |. Fiorillo Kl. Schr. 1: S. 330 ff. 
Dgl. den Art. Protogenes. [P.] 

Jalysus (IcAvoog, Som. Il. II, 656. Pinv. Ol. VII, 106. Herod. 
II, 182. Thuc. VIII, 44. Strabo XIV, p. 655. Diod. V, 57. Mela U 
7, 4. Plin. V, 31, "36, bei Btol. V, 2.7 mAvooos), eine der brei alten 
woriſchen Städte auf ver Infel Rhodue und RR der ſechs Haupiſtaͤdte Des 
doriſchen Bundes in dem nad ihr benannten Diſtricte Jalysia (Diod. 1. 1. 
nur 60 Stab. ſüdweſtlich von der Stadt Rhodus, nad deren Erbauung 
wohl ſchnell gefunken fein mag, fo baß fie Strabo nur noch als einen Sledten 
kennt, und Plinius fle geradezu mit Rhodus ſelbſt verwechfelt, indem er 
fagt: Habitata insula urbibus Lindo, Camiro, Jalyso nunc Rhodo. Ihre 
Gitadelle Namens Orychoma (Opvxwue), die wohl nicht verſchieden mar von 
der Stabt oder dem Kaftel Achaia (’Ayaie), der erften Anflebelung der Se⸗— 
Haven auf der Infel (Diod. 1. 1. then. VIII, 56.), lag auf einem Ber Kr 
und war zu Strabo’8 Zeiten noch vorhanden. Noch jegt führt ein Fl 
der Infel den Namen Jalyſo (vgl. d. Art. Rhodus). [F. 

Jamba (lcuße, Ptol. V, 20.), eine fonft unbekannte Stadı im Sübs 
weſten Chaldaäa's zwifchen Sorlhida und Rhagia. 

Jambal, einer der Mündungsarme des Rheins bei Serv. zu Virg. 
Aen. VII, 727.; f. Rhenus. [P.] 

Jambe, f. Jambographi. 

Jambe, eine bei Si. VI, 29, 33. vorkommende, ſonſt unbefannte 
Inſel des arabiſchen Meerbuſens. [F.] 

Jambin (Taußia, Ptol. VI, 7.), ein Ort in Arabia Felix an ber 
Küfte des arab. Meerbufens, glei füblih neben dem Hafen Charmuthes 
(dem heut. Scharm oder Sherm), wohl nit verſchieden von dem Hafenplage 
Aevxij non bei Strabo XVI, p. 780 f. und im Peripl. mar. Erythr. p. 11., 
von . aus Aelius Gallus feine von Strabo umfländlih erzählte Erpition 
ind Innere Arabiens unternahm, und wo die Roͤmer ein Kaſtell mit einer 
Befagung hatten. Er führt noch jegt den Namen Janbo oder Jambo. Bol. 
Niebuhrs Reife I. ©. 266. [F.] 

Jamblichus, König des arabifhen Volksſtamms “ Emeſener, mit 
der Refidenz Arethuſa (Strabo a 753. vgl. Areth. Nr. 12., Bd. I. 
©. 712., wo flatt Strabo I, 6, 2. zu leſen IR XVI, 2.), unterfügte im 
Kriege Wwiſchen Antonius und Dctavianus den exfteren, wurde aber nad dem 
Abfalle des En. Domitius (Bd. I. ©. 1216. vgl. Bd. I. S. 567.) von 
dem mißtrauifchen Imperator gefoltert und getöbtet, Die L, 13. — Strabo 
(1. 1) war er der Sohn ded Sampflceramus; nad Die LI, 2. aber hatte 
er einen Bruder Alexander, dem Octavianus die Herrfihaft, welde er wahr⸗ 
ſcheinlich nach dem Tode ſeines Bruders von Antonius erhalten hatte, entzog. 
In fpäterer Zeit (734 d. St., 20 v. Chr.) gab Auguſtus dem fuͤngeren 
Jamblichus, Sohn des Jamblichus, die von aa Vater befefiene Herrſchaft 
zurüd, Dio LIV, 9. [Hkh.] 

Jamblichus. Unter den verfhiebenen Schriftſtellern dieſes Namens, 
welche die un ber griechiſchen Literatur kennt (j. Babric. Bibl. Gr. V. 
P- Harl.), tft der berühmtefte unftreitig ver neuplatonifhe Philo⸗ 
Top Sanstiäus aus Ehalcis in Eölefyrien, der Schüler des Anatolius (f. 
sben I. ©. 462.) und des Porphyrius, in feinen Lebensverhältnifien wenig . 
bekannt, außer daß mr in ie lebte und noch zu Lebzeiten Gonflantins 
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es Großen Farb, um 330--333 n. Chr. Als Philoſoph feheint er von 
Zengenofien, wie von der Nachwelt, insbeſondere von dem Kaifer Iulian, - 
fer hochgeſtellt umd gefeiert worden zu feyn, was er vieleicht in unfern " 
Ungen weniger verbienen dürfte, da feine Lehre, die fi für Platonismus aus- 
ws, gãazlich mit orientalifhen Anſchauungen und Blaubenslehren, fo wie 
wü kehren anderer helleniſchen Schulen, indbefondere der pythagoreiſchen ver- 
wit, in einen wahren Syncretismus ausartete, und, indem fle der finn- 
lichen Anſchauungsweiſe des Orients und dem Aberglauben der Zeit huldigte, 
edet iha vielmehr in fid aufnahm, dem Chriſtenthum in feiner immer größeren 
und Berbreitung entgegen zu wirken ſuchte, daher auch nicht bei 

der Lehre Der älteren Neuplatoniker, eines Porphyrius und Plotinus, melde 

ve Anſchauung Gottes mitteljt der Efflafe als höchſtes Ziel der Philoſophie 

jegt harten, flchen blieb, fondern mittelft der Iheurgie, melde in Folge 
Geremonieen u. dgl. den Menſchen in Verbindung mit den Göttern 

um höheren Geiſtern bringt, dieſes Ziel zu erreichen fuchte, mithin auch auf 
Meferien, geheimnißvolle Weihen u. dgl. befonderen Werth legte. Bon den 
zehlreichen Schriften dieſes Mannes Hat fi nur noch Weniges erhalten, 
mas zunãchſt einem größeren, aus zehn Büchern beftchennen Werke über die 
vorbassreiihe Vhiloſophie (mei Ilvdeyogov aigeoswg) angehört, daß durch 
eine umfaflenne Gntwidlung dieſer Philofophie zu dem Studium der plato⸗ 
riſchen einführen und vorbereiten follte. Wir befigen davon noch fünf Bücher, 
bad erſte zepi zo Ilvdayogınov Biov, eine ausführliche Darſtellung des 
kebens des Bpthagoras und feines Bundes, ohne Kritif aus älteren Quellen 
smfammengetragen, aber, da biefe umtergegangen find, für und doch von 
Biptigkeit, Heraudgegeben zuerft von J. Arcerius Theoboretus, griechiſch und 
katzinitch, zu Franek. 1598. 4., dann in berichtigter Beftalt von 2. Küfter 
7 Amſterdam 1707. 4., am beflen von Th. Kießling zu Leipzig 1815. in 
Vol. 8. Das zweite Buch moorgamıxoi Aoyoı eis YıAooopiar fol eine 

rt von Einleitung in dad Studium der platoniſchen Philofophie geben, bie 
aber auch meiſt aus Schriften Älterer Pythagoreer, des Plato u. ſ. w., 
 »Sanles zujammengetragen it, herausgegeben von Arceriuß a. a. O. und beffer 
‚ son Rießling zu Leipzig 1813. 8. Eine Deutung von 39 pyythagoreiſchen 
 Gimnfprüden und Symbolen iſt, ebenfalls aus älteren Quellen, beigefügt. 
Das dritte Bu zepi nor; uedmuarıxig emornung mit vielen Fragmenten 
üterer Pythagereer, namentlich des Philolaus und Archytas, fleht zuerft voll- 
Händig abgedruckt bei Billoifon Anecdd. Graecc. II. 3 188. und daraus 
bejonsers von I. G. Fries, Kopenhagen 1790. 4. Das vierte Buch zeoi 
Eis Nmouazov audurtıxig eiseyayic gab Sam. Tennulius zu Deventer 
ww Urnbeim 1668. 4. heraus. aa uergen a a —X — 
za Beolopovuma 175 apıdunzmxig in einem Abdruck von Ch. Wechel zu 
Ber 1543. 4., und beſſer von F. Aſt zu Leipzig 1817. 8. Verloren ik 
Das fünfte und ſechete Buch, das eine Phyſlk und Cihik, das achte, das eine 
Jtzesrie der Muſik, dad neunte, das eine Geometrie, und daß zehnte, welches 
umser der Aufſchrift eisayarı opaspınn eine Einleitung in dad Stubium ber 
Stammelölörper enthielt. Außerdem kommen bei Stobäus Fragmente von 
Briefen, wie von einem Werke nel wuyig vor, bei Julian von einem theo- 
Iogiigen Werke, au werben Gommentäre zu verſchiedenen Dialogen bes 
Biete (Barmenides, Timäus, Phädo) und zu den Analytics des Ariftoteles 
; verloren iſt — — Haupiwerk ao * — — 
 deixis as; Damascius Hat daraus in der Schrift regl aoyar Bruch- 
Ride — ſ. über dieſe verlorenen Schriften Fabricius 1. 1. p. 770f. 
in ebenfalls verlorenes Wert neo! ayaluazor, Über die Bötterbilver, Eennen 
Se nur aus einer Wiberlegung des Joannes Philoponus, von der Photius 
Bi, Cod. 215. einen Auszug giebt. Hiernach zu fließen, wollte Jambli⸗ 
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chus in dieſer Schrift zeigen, daß die Gottheit in ihrem Bilde gegenwärtig fel. 
Weiter wird no dem Jamblichus zugeſchrieben eine noch vorhandene Schrift, 
meiftend unter dem Titel maps uvorngiwr, als eine dem ägyptiſchen Priefter 
Abammon in den Mund gelegte Antwort auf ein Schreiben des Porphyrius 
an deſſen Schüler Anebon: "ABauumrog Adamarov noös ırv Tloogvgiov 
noog Anßo EmoroAny dnongiis xal 107 &r avıi) anopnuazer Avosıs, 
einer lateiniſchen Ueberfegung des Marfiglio Ficino (Venedig 1483. 4.) und 
des Nic. Scutelius (Mom 1556. 4.), im griegifhen Tert von Th. Gale zu 
Oxford (1678. fol. mit Iateinifher Ueberfegung) herausgegeben. Es follen 
darin Zweifel und Bedenken wider die Wahrheit und Meinheit der ägypti⸗ 
fen Bötterlehre und ihres Cultus widerlegt, ber göttlihe Urſprung ber 
ägyptifgen und chaldäiſchen Götterlehre nachgemiefen, und die von Manden 
beſtrittene Theurgik aus dem Princip des Neuplatonismus deducirt werben. 
Meiners in den Comment, societ. scient. Gott. IV. P. III. (Gotting. 1782.) 
p. 50-86. ſucht dieß Buch aus mehreren Gründen dem Jamblihus abzu⸗ 
ſprechen; ihm folgen auch Tiedemann (Geift der ſpecul. Philoſ. II. ©. 453 ff.) 
und Ritter (Geſch. d. Philof. IV. ©. 638.), während Tennemann (Gef. 
d. Philoſ. VI. S. 248 ff.) das Gegentheil zu erweifen ſucht. Jedenfalls iſt Die 
Sache zweifelhaft, die Unächtheit noch keineswegs vollkommen nachgewieſen. — 
©. über dad Leben des Jamblichus Eunapius De vitt. philosoph. p. 20 ff. 
Suid. II. p. 90. und daraus Eudocia p. 244., Über Leben und Söhriften, wie 
Lehre ©. E. Hebenftreit Diss. de Jamblicho, philos. Syr. etc. Lips. 1764. 4. 
Bruder Hist. crit. philos. II. p. 260 ff. 481 ff. Append. p. 369 ff. Fabrie. 
Bibl. Gr. V. p. 759 ff. Steinhart In Erf und Gruber Eneyel. Sect. II. 
Bd. XIV. ©. 273 ff. 

2) Jamblichus, ein Syrer, der zu Babylon gebildet ward, erfl ſpäter 
das Griechiſche lernte, lebte zur Zeit ded Trajanus; er gilt für den Alteften 
der griechiſchen Brotifer oder Berfaffer von Liebesromanen ; von einem folden, 
. mit den abentheuerliften Erzählungen angefülten Roman (BaßvAorıza) 
findet fig ein Auszug bei Photius Bibl. Cod. 166., einzelne Fragmente auch 
bei Suivas; f. die Sammlung berfelben bei Chardon de la Rochette: Melanges 
de Critique et de Philologie (Paris 1812. 8.) p. 18 ff. 34 ff. 53 ff. und 
in Fr. Paſſow: Corpus Eroticc. (Lips. 1824. 8.) T. I., ein neu entdecktes 
Stück daraus auch bei A. Mai Nova Collect. Scriptt. vett. Il. p. 349 ff. 
Bgl. auch Fabric. Bibl. Gr. T. VII. p. 152 ff. ed. Harl. und Le Beau in 
den Mém. de l’Acad. des Inser. T. XXXIV. p. 97 ff. 

3) Jamblichus, ein füngerer Neuplatoniſcher Vhiloſoph aus Apamea, 
vieleicht ein Neffe des oben genannten Jamblichnus aus Chalcis, der in Den 
Briefen des Libanius und auch bei Julianus, der ihn ungemein erhebt, und 
enge mit ihm verbunden war, mehrfach vorfommt, fonft aber nicht weiter 
befannt ift; f. Fabric. 1.1. V. p. 761 f. Ein Jamblichus, bed Himerius 
Sohn, der In den Briefen des Libanius gleihfalls vorfommt, ſcheint davon 
verſchieden; ſ. Fabricius 1. 1. Auch ein Arzt Jamblichus zu Eonftanti- 
nopel kommt vor, gefeiert in einem Epigramm des Leontius in ber Griechi⸗ 
fen Anthologie; |. Fabric. Bibl. Gr. XII. p. 252. d. ältt. Ausg. [B.] 

Jambogräphi. Faſt gleichzeitig mit ver Elegie (dieſe ift um Weniges 
älter) entſtand bie tambifche Voefle; beider Entflehung iſt ein Act der Emancis» 
yatton von dem bisher allein herrſchenden Epos, ver Herüberführung ber 
‚Poefle aus den Kreifen des Mythus in das Gebiet der Wirklichkeit, aus ven 
Zufländen einer idealen Vergangenheit in das Leben der Gegenwart: bei 
beiden Iäßt fi$ aber auch das Herauswachſen aus dem Epos hiſtoriſch ver⸗ 
folgen. Bei ver Elegie ift das Metrum felbft der deutlichſte Beweis, bei 
der Jambik bildet der dem homerifchen Kreife zugemwiefene Margites (Map- 
yeirng) das Mittelglien (vgl. O. Müller 1,232. Bode I, 278—280. 409f.). 
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Dieid nach feinem Helden benannte Gedicht beſang die närriſchen Handlungen 
un Abenteuer eines einfältigen Klüglings, des Margites, des Gegenſtückes 
zu vr llagen Einfalt des deutſchen Eulenfpiegeld, und zwar fo, daß zwiſchen 
die Serameter ohne eine beflimmte Dronung, auf willfürlihe Weile Samben 
gmiht waren. Ariſtoteles (Poet. 4.) betrachtet daher das Gedicht ald den 
Anfang der attiſchen Komöbie, was infofern richtig if, als dieſe die Bollen- 
dans ber isnifchen Jambik iſt und der Margited der Anfang dieſer Jambik. 
Yadeien iR auch dieſes nit fiher, weil die Zeit des fraglichen Eomifchen 
Schragrihts nicht mit folder Gewißheit beflimmt werben kann, daß man 
wär ud den Archilochos als felöftftändigen genialen Schöpfer ber iambi⸗ 
fen Borle betrachten Tönnte. Jedenfalls aber ift die Jambik, wie das Epos 
uud die Glegie, auf ioniſchem Boden entflanden und als der am meiften 
cheralieriſtiſche Kunſtzweig dieſes Stammes zu betrachten. Denn der beiden 
andern Gat bemãchtigten fi alsbald auch andere Stämme, teils fie 
wihhländig weiter bildend, theild wenigſtens fle in ihr eigenſtes Bewußtſeyn 
werarheitenb: aber ver iambiſchen PBoefle Entwicklungsgeſchichte verläuft aus⸗ 
ſchleßlich in Jonien, und erft als die Früchte überreif abflelen von dem Baume 
uns sem Winde vermeht wurden, trieben fie auch in andern Gegenden Reime, 
beinderd in Sichlien. In Attifa aber nahm man nur den Gelft auf und . 
yragte ihn der eigenen Eigenthümlichkeit gemäß in der Komödie aus, bie in 
ihren Anfängen ſich nachweislich an bie ioniſche Jambik anlehnt (über das 
Bahälmig von Kratinos zu Arhilohos vgl. Bergk de religq. com. alt. 
ant. p. 11 f.) und überhaupt ver — lachende — Erbe des Jambos if. Einen 
Bajuh, wen Urfprung dieſer Dichtart auf das religiöfe Gebiet zu ziehen, 
Relı ver Mythos von Jambe dar. Dieje, eine Tochter bed Pan und der 
Ede, Sklavin der Metaneira, der Frau des Kippothoon, und eine geborene 
Apraterin, foll Ajumgos armani eni Ti zig Ivyazgös donayi, 

‚ zposeldsir nepi 107 Elevona ini 15 vor Ayclaoıy nalovusrn mörgx na-' 
' Ieusmım var dia Tram ylsvaoıaray sig yelmız mooayayaodaı um Ieov 
! (Bot. bibl. cod. 239. p. 319. Bekk. Exrcerpt aus Proflos’ Ehreftomathie; 
'sL Schol. ir Nifand. Alexiph. p. 64. 71. und zu Eurip. Orest. Hymn. 
auf Demet. 195. 202. ©. Preller, Demeter und Perſephone S. 94 ff. und 
sben DB». 1. ©. 100 f.). Hierin liegt vieleicht die Andeutung einer der 
ieniidgen GEntwidlung des Jambos parallel laufenden Entflehung einer ähn⸗ 
dem (und daher gleich bezeichneten) Dichtart auf attiſchem Boden, aus dem 
Murhwillen am Demeterfefte. Ipentifichtt aber kann Beides unmöglich werben 
wegen ver Verſchiedenheit des Raumes, der Zeit und befonderd des Begriffes. 
Ya Begriffe des ionifhen Jambos überwiegt keineswegs die Luſtigkeit, viel 
mehr das Volemiſche, Eindringende, Muthige, Friſche, Ruͤckfichtsloſe, das im 
Beer ned Metrums an fi liegt und in allen Geftalten (auch der bloßen 
Berzafgtung, denn alles Neflectiren ift ein Räſonniren) deſſelben zu erkennen 
if, ie vaß carmen iambicum geradezu in dem Sinne von Schmähgebicht 
gebrandt wurde (vgl. die Nachweiſungen bei Welder, Rhein. Muſ. 1835. 
©. 360. Re. und Photius am a. D. — 709 inußor rarrsodeı uir ami 
Ausdopiag 10 zalaı0r' xai yap xal 10 .iaußilar ar zıra yAdovay Acıdo- 
esir ädsror, was er naher fo modificirt: äome 58 6 imußos tò udr ne- 
Amor ixi 107 £is nei &ncır09 yYoapoussor Önoios Asysadaı, Emei 
6 rıre; anleoraomr 87 Tais nanokoyiaıs, TO uETE07 Exeider To inußiler eig 
= Tipilenr vro Tis OvrmÖsiag enneoeir, Monep Eni 107 xoumöor To nw- 
weißen), daher auch Ariſtid. IL, p. 297. die Jamben zo war» iSoyor 
\u , eidog zig nomosos heißt. Sonft wurde auch die impro⸗ 
25 Poeſte Überhaupt (z. B. die älteren Tiſchlieder, Athen. X, 458.) 
umubif genannt, und bie Improvifatoren ſelbſt Jamben (Athen. XIV, 622. B. 
= YlL, 284. B.), weil die Jamben gewöhnlich recitirt wurden (Bode II, 
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1, 297.), wobei die Sambyfe zur Begleitung diente (Athen. XIV, 636. B. 
Suidad u. Heſych. s. v. inußunae. Die Klepsiamben find wahrſcheinlich 
dasjenige Inftrument, zu welchem die Choliamben vorgetragen wurden, vgl. 
Athen. am a. DO. Galsford zum Hephäft. p. 254 ff.). — Ueber die ganze 
Kunftgattung wurde ſchon im Altertfum gefchrieben, namentlich nennt Athen. 
VII, 304. B. (vgl. XIV, 620.) eine Schrift des Lyſanias (Sohn des Aeſchrion) 
repi imußorowr. Der Alexandriniſche Kritifer Ariſtarchos nahm in den 
Kanon ver Iambographen nur drei auf (Duintil. X, 1, 59. tres recepti 
Aristarchi iudicio scriptores iamborum), nämlih Archilochos, Simonides 
und Hipponar. Der äftefle und zugleich reichſte und bedeutendſte derſelben if 

41) Archilochos, Sohn ded Prieſters Teleflfles (Eufeb. Praep. ev. 
V, 33.) und der Schavin Enipo (Aelian. V. H. X,13.), aus Baros (Gtrabo 
X, 487. Athen. I, p. 7. F. Kor. Ep. I, 19, 23. u. A.), blühte nad DI. 
20 — 3. 700 (Efem. Alex. Strom. I, p. 397.), oder genauer zur Zeit des 
Königs Gyges (Herod. I, 12. Tatian. adv. Gr. p. 109.), der (f. Bo. II. 
©. 977.) 716-678 regierte, alfo um DI. 23 (Tatlan. am a. O. Eufeb. 
praep. ev. p. 492. Cyrill. c. Julian. p. 12. Syncell. Chronogr. p. 180.), 
nit, wie Guſeb. Chron. ad a. 1354. angibt, DT. 29, 2. (vgl. Ulrici IT, 
269. Not. 39.). Nach Euſeb. praep. ev. V, 33. war es A., welcher ven 
Orakelſpruch, den fein Vater erhalten Hatte und der die Parier nach ver Infel 
Aeria wies, auf Thaſos deutete, und daher Anführer der Colonie wurde 
(edevaynoer?). Armuth war das Motiv feiner Auswanderung (Aelian. am 
a. D.); doch ſcheint er auch auf Thaſos feine Rechnung nicht gefunden zu 
haben, wenigftens Elagt er oft und bitter über den unglücklichen Zuftand biefer 
Infel (Strabo 370. 674. Ar. frgm. 8. 19. 47. 48. 116. Bgk.). Er vers 
verließ es au bald wieder und zog unflät in der Welt herum. War er 
vielleicht ſchon von Anfang an verfiimmt und gereizt durch das Gefühl bes 
Mißverhältniffes zwifchen feinem Inneren Gehalte und feiner äußeren Lage, 
fo mußte die Spannung durch vielfache unangenehme Erfahrungen, die er in 
Folge feiner Tadelfuht machte (Pind. Pyth. II, 54 f. Herm. Ovid Ib. 521.), 
noch vergrößert werden. @ine beftimmte Richtung erhielt fein Groll dur 
Eykambes. Diefer, ein Sohn des Dotos (Heſych. s. v. Awzaörng) hatte ihm 
die jüngere (fr. 24. 779 üneoreonp) feiner Töchter, deren er nah Gätulicus 
(Anth. gr. IH, 391, ®.4.) drei, nad) Julian. aus Ueg. (ib. p. 93, 3.6.) 
wohl richtiger zwei hatte, Namens Neobule (frgm. 24 ff. 67. 173.), zur Frau 
zu geben verfproden, nahm aber fpäter, vielleicht megen der unglänzenden 
BVerhältniffe des Arch., vielleicht auch wegen deſſen Bemüthsart, fein feierlich 
gegebened (fr. 81. vgl. 88.) Wort zurüd (Orig. c. Cels. c. 201. Dio 
Thryſ. orat. 36. p. 461. B.). Dafür rächte ih A. mit der feharfen Waffe 
feiner Jamben; mit diefen griff ee Lyk. fammt feiner ganzen Familie aufs 
Unerbittlichfte an, verbächtigte namentlih auch die Keufchheit feiner Töchter 
(4. B. fr. 28.). Doc fehlte es ſpäter nit an galanten Dichtern, melde 
die Ehre derfelben verfochten und befonder8 bieß geltend machten, daß ja N. 
ſelbſt fle zur Frau begehrt habe (Dioscorid. Anthol. Epigr. 33. Meleager 
Epigr. 119.). Die Volksſage, melde in folden Fällen gerne fragt, was 
denn der andere Theil gethan habe, läßt Hier, wie bei Hipponar, Selbſtauf⸗ 
hängen ber fämmtlihen Angegriffenen die an fi überaus unwahrſcheinliche 
Solge fen (Hor. Ep. I, 19, 25. 30 f. Schol. zu Epod. 6, 13., baber 
Lycambei latratus, Sivon. Apoll. I, 11. Ovid Ib. 54.), momit nur bie 
töbtlihe Schärfe dieſer Jamben charakterifirt if. In Folge dieſer Erlebniffe 
nahm feine Satire gerne die Richtung gegen das weiblihe Geſchlecht (Mer 
leager 1. 1. endo» vaAır yanır yvrameiov örpaner eis noAeuor), in welder 
Beziehung er die Grenze des Erlaubten wirklich überfritten haben muß 
(Plut. de curios. VIII, p. 64. zor vum ’A. nmoög rag yurainas angenäg 
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mi —— — a die Zabel bei Bal. Mar. VI, 3, 1. ) daher 
iha Orig. c. Cels. IH, in feinem chriſtlichen Eifer avöge & naxiorn 
ua 7 — smiderbauaroy TiY Ervrov mom nal &dog 
mir; zal —— —QV —— nennt, und Cuſeb. praep. ev. p. 229.: 
xcercẽ — æioxcobonuosivaæ x — ——— 
— MS ροον ArNE DBOUEITEIST, 69 Tolg Olneioıs ROLE x 
, und Julian ihn und Hipponar feinem (Ideal⸗) Prieſter nicht zu Toten 
wehte. Dieſe allgemeine Bervammung hatte vie Folge, daß die Gedichte 
uns kamen und fogar der Bruchftüde dieſer Art ſehr wenige erhalten 
feine Kenntniß derſelben verrathen mochte. Sonft ift e8 
rädfichtelofe Schmähfuht, durch welde er im Alterthum 
um deren willen ihn Lucian (Pseudol. IH, $. 1.) als 
j Mev0egor nai mapünair ovrorre, undbr Omoüyze OradiLsır, 
Avnnoser Euelleyr ToUs negimereig 80ousvovs Ti XoAji 
avıov ſchildert. Auch davon konnen wir und aus den erhaltenen 
Vorſtellung maden; nur daß er 3. B. feinen Freund (fr. 
nit verſchont, fehen wir (fr. 64. } und ‚Athen. xX,415.D. 
den 
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bel 
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fr. 73. (ironiſch?) moAv giTad sraiowv genannten 
feiner Air perfiflirt Habe. Aber das einftimmige 
B. Eic. ad Att. 11,20. 21., Aoxcoxoy nazeir ſprich- 

P- 39 f.) läßt über feine DBitterkeit, welde nur wahres 
. I, p. 293. 008 ’A. rov'e Goiosrovg zov ‘EAAıror äleya 
Ende bed Lebens (fr. 58.) als Schrante A ag feinen 
gt dieſes mit feiner ganzen Berfönlicgkeit und feiner Stellung 
ſammen. Die glüßende Leidenſchaftlichkeit und ae Ale 
Jonier war bei ihm zum Extrem gefleigert iſt eine 
e, ſchroffe, ſtachligte (moerwöns. Euflath. II, p. 88. vgl. 
Bat ichkeit, überall und nirgends Ift er zu Haufe — fr. 18. 
inst. Lac. VI, p. 888., der wohl aus Conſequenzmacherei 
„A. ſei aus Sparta wegen Rhipſaſpie ausgewieſen worden), 
fentliche und Privatfämpfe und Feinde. Er ift ein Mann 
ſchueidendſten Berftande, der ——— alle Täuſchun⸗ 
ckte, alle Vorurtheile zerſtoͤrte, der überall hinabſah bis 
und einen unwiderſtehlichen Drang in fi fühlte, fle auf⸗ 
er ſich tbeoretiſch (fr. 11. 12.) und praktiſch (fr. 5.) über 
und Gefühle feiner Zeit und feines Volks hinwegſehte, 
R Zeugniß gegeben in feinen Gedichten, in welchen er nad 
gan lihen Richtung derfelben und nad Humoriſtenart rückhalts⸗ 
Selbſtbelenniniſſe niedergelegt hat; denn er verſchont fich ſelbſt fo wenig 
fine Sreunde, was Aelian I. 1. in feiner kleinlichen Weife beſprochen 
Raub mit feinem durchdringenden Verſtande ebenfo *— über feiner 
e ſonſt in ihr land; Niemand liebte ihn (ſ. Pind. 1. 1.), und 
Bereinfamung, des Zerwärfnifies mit feiner Belt, dieſer 
machte ihn gewiß innerlich unglücklich, und daher kam 
örungsluft, feine Freude am Enthuͤllen alles falſchen Scheines, 
aller hohlen Herrlichkeit, fein Hervorheben der dunkeln 
Glanze; ſelbſt unglüdlih und, wenn auch nit äußerlich 
„ſo doch innerlich unzufrieden, Eonnte er nicht leiden, daß Ans 
em (Seinen und glüdli zu ſeyn wähnen, ohne ed objectiv zu feyn. 
das Leben auch thätig ein (vgl. fr. 1 ff.) und fand im 
Tod. Lehteren fegt man, durch die Angabe von Eufeb. 
veranfaßt, gewöhnlich (T. z. B. Liebel p. 42.) in Dt. 29. 
— mit dem Wortlaute der Angabe des Cuſebius 
man ebenſo gut, wofern man Gründe dazu dir biefelbe 


Erreichen Br] HErEHER 
Ale Hi 


rn 
4 
1-3] 
= 


2. 


h 


f 
& 
fr 


Hi 
Hr 


Mi, 
7 


10 Jambogräphi — Archilöchms.. 


ganz verwerfen. Jedenfalls Tann U. nit 60-70 Jahre alt geworben feyn; 
fo lange fortgefeßt Hätte fein Treiben etwas Widerliches; A. müßte fih in 
den fpäteren Decennien anderen Formen ber Poefle zugemendet haben, wovon 
fi keine Spur findet (3. B. Blut. Cat. IV, 372. Rsk. zählt nur drei Ele 
mente feiner Dichtungen auf: zo mınpor, zo anoAaoror und zo naudapıüdsg). 


Bielmehr gieng fein Xeben verhältnigmäßig früh zu Ende; er flarb in voller : 
Manneskraft, in einem Kriege wahrſcheinlich gegen bie Naxier, wenigſtens 


war es ein folder, der ihn (47 zupr voum, Herafl. Pont. Polit. p. 19.) 
erſchlug; er hieß Kallondas und hatte den Beinamen Korar (Blut. de sera 
num. vind. 17. p. 560. D. Gufeb. praep. ev. V, 38. nennt ihn Archias). 
ALS diefer Tange naher (IIvdia uumpovoa 70 ’A. zo nakcı vexga, Euf.) 
das Orakel zu Delphi befragen wollte, wurbe er mit dem Spruche ausge⸗ 
twiefen: Movociov Bepanorra narsxtaves‘ ddr vaod (Galen. Protr. p. 1. 
Ariſtid. II, p. 297. Suid. 5. v. ’Apy.), und erſt wieder zugelaflen, als 
er die Seele des U. verfühnt Hatte (Plut. Suid.). Das Grab des A. mar 
am Ufer des Meeres (naoanornor, im Epigr. des Bätulicus). Auch feine 
Landsleute erwieſen ihm Ehre (nainep BAxopnunoare, Ariftot. Ahet. II, 
. 438.). Die Alten find feines Ruhmes vol (f. Liebel p. 17—21.): häufig 
len fie ihn in künſtleriſcher Virtuofttät mit Homeros zufammen, aber auch 
mit Pindaros und Sophofles, von denen Jeder das Höcfte in feiner Art 
erreigt hat (3. B. Cic. Orat. I, 2. Bal. Mar. V, 3. Del. Bat.1,5,2. 
2ongin. de subl. 13, 3. 33,5. Au durch die Plaftit mit Som. verbunden, 
f. Visconti, Iconogr. grecque I, p. 62 ff.); Dio Ehryf. Or. XXXIII, T. I. 
p. 5. R. flellt ihn dem Homeros gegenäber, der gutmürhtg Alles gelobt habe. 
Duintil. X, 1, 60. fagt von ihm: Summa in hoc vıs elocutionis, cum va- 
lidae tum breves vibrantesqve sententiae, plurimum sangvinis atqve ner- 
vorum, adeo ut videatur qvibusdam, qvod qvoqvam minor est, materiae 
esse, non ingenüi vitium. Letzteres brüdt Suidas lächerlich ſo aus: romens 
yerveiog tale, Ei tig alzod To ioyposnig xal To xaxopuiuor apslıı — 
alfo gerade das Charakteriſtiſche. t feine Eigenthümlichkeit paßte einzig 
diefe Runflgattung, die er fi frei gewählt, ja fogar neu geſchaffen Hat — 
- and jene Eigenſchaften find nothwendige Ausflüffe davon. Seine Stoffe hat 
er aus dem gewöhnlichen Leben genommen, und biefem entfprechenn ift auch 
feine Dietion (vgl. D. Müller S. 247f.). Seine Hauptgröße befteht in der 
Form; vor ihm war bie Zahl ver Metren eine fehr Eleine; Homeros Ueber⸗ 
gewicht ließ nur daktyliſche Maße aufflommen; aber U. bat die Banden ge= 
fprengt, den Zauber gebrochen, die Thüre geöffnet, daß eine ganze Welt von 
Metren, von ihm ind Dafenn gerufen, fich in die Literatur ergoß. Hierin 
iſt er originell, ſchoͤpferiſch; Nichts Lieb ex im alten Geleiſe, alle Maße wür⸗ 
felte er, neckiſch erperimentirend, burdeinander, aber immer entfland, wie 
beim Kaleidoskope, ein Tunftvolles Mefultat, ein ſchönes Gebilde. Er ſchuf 
theils duch geniales freies Aendern, Umftellen, Verkürzen, Berlängern her= 
gebrachter Füße und Verſe neue Metra, theils eroberte er für eine neue 
Gattung nun au eine neue Bahn. Mit gewanbter, fehler Hand beherrfchte 
er die Formen, mit unträgligem Griffe paßte er jedem Gedanken, jedem Ge⸗ 
fühl, jeder Leidenſchaft die rechte Form, den entſprechenden Leib an (Bictorin. 
IV, p. 2588. Ptſch. fecundus varietate carminum et singularis artificii in 
excogitandis novis metris, - - rursus haec eadem connectens per cola et 
commata inter se, innumerabiles edidit species). @ine ganze Menge Versmaße 
@. 3. die epodiſchen) ift nach ihm, als ihrem Erfinder, benannt, und Liebel 
ählt (p. 23—33.) fiebenundgwanzig -auf, welche er nachweislich gebraucht 
bat; worunter außer allen Arten von Jamben au ber Bentameter if, deſſen 
Erfindung st auf ihn zurüdgeführt wirb (vgl. Liehel p. 28. Anm. i, 
aber auch Callinus, oben Bd. II. ©. 90.). Zugleich war er ſelbſt Tonfeger 
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(Aheskr. Epigr. 19.) und war auch in der Muſik erfindungs- 
befonders dad Berhälmig zwifchen Vortrag und Belang neu 
ie zapaxaraAoyn (f. d.) einführte, vgl. Blut. T. II. p. 1134. F. 
.F. &ehel p. 33— 36. Victorinus nennt ihn daher (1. 1.) auch parens 
Sieben Gauptarten werden von ihm erwähnt: 1).@legieen 
X, 483. D.), 2) &pigramme, 3) Jamben im engeren (metrifdhen) 
4) Jetrameter, bef. trochäifche (Hephäſt. p. 27. Athen. X,415.D.), 
Serra, 6) Hymnen (auf Herafles), 7) Jobakchen. Aber aus biefem 
RG nur einzelne Tropfen erhalten; Vergk bringt die Zahl ber 
Eleinern Fragmente auf 192, und vieleicht iſt Hierunter noch 
da man häufig Gedichte In archilochiſchen Maßen geradezu 
ſt zufchreiben mochte, auch) fein Name vielfah mit ähnlichen 
. Shen im Alterthum wurden feine Gedichte commentirt 
ind Rhodind (Athen. X, 451. D.), Heraflives Ponticus (Diog. 
v,87.), Ariſtarchus (Clem. Alex. Strom. I, p. 726.). Die in Ci⸗ 
Sragmente haben gefammelt Gaisford Poet. min. gr. II, 
h . (ed. 1823.), I. Liebel (coll., adnotationibus VV. DD. suisqve 
. ilustr. et praemissa de vita et scriptis poetae comment. ed. 

ed. 2. Wien 1819. 8. vgl. F. Thierſch in den Wien. Jahrbb. 
6. 38 ff.), Schneidewin, delectus poes. gr. 172—196. und am 
Sergk, poet. gr. Iyr. p. 467500. 886. Ueber Archilochos vgl. 
Lit Geſch. von Salı (1,147 - 149. 178.), Ulrict (II, 269-281. 
Be (TI, 1, 287—318.), D. Müller (1, 236—248.), E. 2. ©. 
Berfah über wie Verbtenfle des N. um d. Satire, Berbft 1767. 8., 
©. Sufäte, diss. de fabulis Archilochi, Altenb. 1803. 8. (Matthiä Misc. 
1-50), Liebels Ginlettung, 3. Jacobs in Erſchs u. Grubers Encycl. I, 
6. 14i—143. Fabricius Bibl. Gr. II. 107. Harl. (Gaisforn II, p. 
%-89.). Ersin recherches sur la vie et sur les ouvrages d’A. in den M&m. 
d Ihcad. des Inscr.X, 36—53. Burette, ebendaſ. p. 239—253. (bef. über 
qa els Reizifer u. Mufller). Bol die Abb. von Welder Kl. Schr. Bonn 1844. 
2) Gimonides, der Sohn des Krines (Suid. s. v. Ziumriöng), von 
Anorgos (’Auopyivos, Strabo X, p. 487., auf Auopyıos, Proflus bei 
Wen. XI, p. 460. B. und ®hot. bibl. c. 239. Schol. ad Aristoph. Pac. 
147., vgl. übrigens Schneidewin in der Zeitſch. f. Alt. Wiſſ. 1836. ©. 366. 
fm), genauer aus der Gemeinde Minoa auf Amorgos (Steph. By s. v. 
Apegrs), der Iambograph genannt, zum Unterſchiede von bem fpäteren 
ul Emmen. von Keos. Gr Iehte 490 Jahre nach dem trojaniſchen Kriege, 
Beder, Rhein. Muf. 1835. S. 356.) um DI. 29. (Cyrill. c. 

p. 12. C.) und war fomit ein jüngerer Stamm⸗ und Beitgenofle 
ilochos ( Clem. Aler. Strom. 1, 21, 131. p. 398. Bott. nara Aoxi- 
Syncell. p. 213.). Proflus (exc. ex chrestom. gr. c. 7. bei 
322.) fegt ihn gleichzeitig mit dem (fonft unbekannten) macedoni⸗ 
ig Ananios. Urfprünglih auf Samos geboren, z0g er ala An⸗ 
ſamiſchen Golonie nad) Amorgos (Suidas s. v. Zuuias Podsog, 
nfern Gimonibes zu beziehen if, |. Welder ©. 354.); fonft 
bensverhaͤltniſſe nichts bekannt. Eyocwey dAsyalen Ev Bi- 
Ziumr.) und xarz was [mpwros] iaußovs xai aa 
moAoyier a Tor Zauior (Suid. Ziunies), und der Gramma⸗ 
 Cenfertaus fagt (e. 9.): Archilochus et Simonides trimetrum 
chorium catalecticum tetrametron composuerunt. Die beiden 
tombinirt Welcker S. 357. in der Belle, daß er annimmt, 
Samioram carmine elegiaco descripsisse, cui a grammati- 
schseologise nomen a re datum sit, wofür die Analogie von Aflus 
Bias ſpricht; Schneidewin dagegen (am a. D. S. 868.) meint, bie 
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Glegien haben Lebensbetrachtungen enthalten, vergleichen fr. 1. gibt und fpäter 
befonders Mimnermos angeftellt hat, was alſo zu der gnomifhen Art ber 
@legie gehörte, vergleichen fi ſonſt viele einzelne Spuren erhalten haben, 
von Sim. aber Feine. Nur von feiner bedeutendſten Leiftung, feinen Jamben, 
welche mindeſtens zwei Bücher eingenoummen haben mäflen (3. B. fr. 10. 
u. 31. gehörten dem zweiten Buche an), wie feine Elegien (wofern die Ich» 
tere Angabe nicht auf einer Verwechslung beruht), haben ſich Bruchſtücke 
erhalten, worunter zwei bebeutende von 24 und von 118 DVerfen, das erfte 
Betrachtungen über das menfchliche Lehen enthaltend, das zweite das foge- 
nannte carmen de mulioribus. Hienach feinen feine Jamben zweierlet 
Inhalt gehabt zu Haben, gnomiſchen und fatirifgen, ohne daß man fi 
aber (mit Welder ©. 359.) beides Außerlig in zwei Vücher geſchleden 
zu denken braucht. Er hätte alfo die Gnome von dem Gebiete des Hexa⸗ 
meterö (Heſtodos) und der Elegie, worauf fie bisher ausſchließlich fortge⸗ 
tommen war, in den Boden der iambiſchen Maße herüberpflanzt ober das 
iambiſche Maß des Archil. für allgemeinere Tendenzen verwendet. Cine ſolche 
Beraligemeinerung zeigt ſich Archil. gegenüber bei ihm auch in dem eigentlich 
Satitifhen. Zwar foll er befonders einen Orodoikides mit feinen Sanber. 
verfolgt haben (Lukian. Pseudol. 2.), der es indeſſen zu ber Berühmtheit 
feiner Leidensgenofien Lykambes und Bupalos nicht zu bringen vermodt hat. 
Aber dem Stüde, woraus wir allein über ihn urtbeilen koͤnnen, dem Gedicht 
auf die Weiber, fehlt es an perfönlichen, eine beſtimmte Zeit und Gegend 
ausſchließlich charakterifirenden Zügen. Es iſt eine allgemein geha 

Schilderung des weiblichen Geſchlechts, welche auf alle Zeiten und Länder 
faft glei$ gut paßt. Die Einkleldung iſt dieſe, daß der Dichter den in Geiſt 
und Freiheit nit aufgehenben Reſt von Natur im Weibe auffaßt und feine 
Verwandtiſchaft mit der bloßen ungeifligen Natur dadurch nadhweist, daß er 
die Schilderung der einzelnen Eigenfhaften an Thiergattungen anknüpft, in 
welchen viefelben gleichſam perfontficirt find. Dieſe Einkleidung ift weber an 
fich fehr geiftrei, indem fie allemal nur einen einzigen Zug eine ganze Per⸗ 
ſönlichkeit conftituiren Täßt, noch auch neu und originell (Welder ©. 886 f.), 
au iſt die Anlage ziemlich einförmig und ermübend, bie Ausführung epifch 
breit und dad Witzige der Wendungen abflumpfend, die Farben ziemlich ſtark 
aufgetragen, bie Sprache etwas derb, mie es der Weile des Volks, weicher 
der. ganze Gedanke angehört, angemeffen iſt; andererſeits aber enthält das 
Gedicht vieles Belungene, Wahre und Treffende (vgl. bei. B. 67 ff. 106 f.) 
und verjährt mit einer gewiffen Gerechtigkeit, Indem er doch au Ausnahmen 
von der Regel zugibt. Daher bat die Bermuthung (3.8. Welders S. 362.) 
viele Wahrſcheinlichkeit, daß nämlich dieſes Gedicht einen Veſtandtheil eines 
größeren ſatiriſch⸗didaktiſchen gebilvet habe, wozu aud fr. 5. gehörte und 
defien Gegenſtand die Wahl einer paflenven Gattin war, zu weldem Behufe 
die verſchiedenen Arten der Weiber kritiſch durchgenommen wurden, um bie 
befte als die zu mwählende darzufiellen, welche praktiſche Wendung Phokylides 
(fr. 3. Bgk.) wirklig nimmt. Vergleichen wir Simon. mit Archil. fo iſt er 
dieſem freilich in allen Punkten nachzuſetzen: er hat nicht deſſen ſchoͤpferiſche 
Kraft, Genialität, nicht feine reihe, große, glühende, ſprudelnde Perſönlich⸗ 
Seit, nicht feine Grazie und Leichtigkeit; er if ein zahmer Satirifer, denn 
Muth gegen Weiber if kein Muth, und fonft fpriht ex in den erhaltenen 
Fragmenten nur von Käfe (Ir. 21. vgl. auch fr. 22 ff.) und andern fchönen 
Saden diefer Art. Er erhebt ſich nit Über bie orbinäre Geſinnung (fr. 2. 
vgl. mit Archil. 57. u. 38.), auch nit über feinen Stoff. Cine gewifie 
Gebundenheit fühlt ſich in allen feinen Stüden durch, welche gegen bie groß- 
artige Beweglichkeit, den ſchwindelnd Tedden Muth, das Telötfnmige, muth⸗ 
willige Selb auen des Archil. grell abſticht. Es iſt als ob bei Simon. 
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welche die Jambik an das Epos Tetiet, ald ben mütterlichen 
bem fie, wie alle griech. Boefle, hervorgegangen, noch nidt 

t wäre, er iſt noch mehr Cyiker, wiewohl fein Stoff die 
Darum. darf man ihn aber nicht etwa für älter als Archil. 
ſpricht fon die Ordnung, in melder regelmäßig Die Drei 
iker aufgeführt werben (3. B. Lukian. Pseudol. 2. Proklus 


I 


— 


freudige, ſiegesgewiſſe Ringen mit der Form, wie bei Arch., 
iR ſchon ein feſtes Bette gegraben, fie iſt etwas Conventionelles 

Feuer hat ſchon verglüht, der Ton iſt geſetzt und ernſt (was 
ſGen in den vielen Spondeen von fr. 1. zeigt); mit dieſem Mangel an 
j Ge und Energie hängt auch das Feftfleben am Cpiſchen zu⸗ 
Uebrigens find feine Gedichte, als Die einzigen größeren Ueberreſte 
e und bed tonifhen Dialekts (vgl. Welder &. 369-371.) 
on hohem Weribe. Gefammelt find fie zuerſt in H. Stepha⸗ 
560. 1566. 24.), welcher die zwei Jahrhunderte fortwirfende 
den Gedichten des Keerd begann (Welcker S. 363—365.), 
ei Gaisford III, 209 ff. Statt findet. Welder war ver Erfle, 
ie Scheidung nad Dialekt und Metrum fireng durchführte, wobei 
in das entgegengefehte Extrem verfiel, dem Amorginer zu viel 
(in feiner Abh. Sim. Am. Jambi qvi supersunt. Colleg. et 
Fr. Ta. W. im Rhein. Muſ. 1835. ©. 353—488., auch beſonders 
, Bonn 1835. 8.), vgl. Schneidewins Anhang zu feiner Ausg. des 
Die neueflen Sammlungen find von Schneidewin, delectus, 
4 vollſtaͤndig von Berg, Iyrici p. 500—511. (36 Stüde, 
ibid. p. 806. Nr. 244. Hinzuzufügen if). Das Carm. de 
ſenders heraudgegeben von ©. D. Köler (mit Borw. von Heyne, 
781. 8.), bearbeitet von K. W. Müller (Iena 1831.) u. %. W. 
‚in feinen Exercc. critt. in poet. gr. min. (Braunſchw. 1836.) 
von Kindemann und Braun (f. Welder ©. 400. not.). Lieber 
vgl. Barker im Classical Journal Vol. XVI. p. 218 ff., 
., D. Müller I, 249 f., Bode II, 1, 318—327., Welder 
ze das Aeltere ift wegen ver Vermengung mit bem 


iſt der nächte Iambograph ver ald Athens Geſetzgeber 
bekannte Solon (zu Anfang des ſechsten Iahrhunderts). 
feiner Jamben laſſen fi wiederum zwei Sauptarten unter» 
eine iambiſch im engern Sinne, mozu das Bild attiſcher Genuß⸗ 
. 37. Bat. gehört, in der andern tritt die ſatiriſche Richtung nit 
beroor: fr. 85. 36. enthalten eine Rechtfertigung feines poli« 
eine Vertheidigung gegen die Angriffe der Parteien, über melde 
Ref (Ir. 36, B. 1—3.) und bie er ſich daher alle zu Feinden ge- 
Ye. Auch bier if ver Jambus eine Waffe, ein ſcharfes, zweiſchnei⸗ 
Sqert, aber er braucht ed nicht zum Angriff, fondern zur Abwehr. 

Ton des Dichters If} gereizt im Bewußtfeyn feine guten Rechts, zürnend 
wegen des Undanks feined Volkes. Die Verfe find eine politifhe Rede, ber 
is Gefühl die Flügel der Kunft geliehen hat, berechnet auf 
Wlemstseifgen Borteag, nicht auf Geſaug. Die Sprache hat viele ioniſche 
Oemezie. Sammlung der folonifhen Iamben hei Gaisſord IH, p. 144 f., 

(Selen. iq., Boun 1825.) p. 58 f. 104 f. 108 ff. Schneibewin 
. an t p. 385—337. und über ©. als Jambiker ſ. Ulrici 
U 3807 f., Bobe 11, 1, 328-—330., D. Müller I, 250 f. Auch Gpoden 
Vehiete Selon ( Diog. Laert. I, $.61.), von denen ſich aber Nichts erhalten 
a. Bel. überhaupt den Art. Solon, — Der hritte kanoniſche Jambograph if 
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d welde nur eine Zeitorbnung feyn Tann; auch iſt bei ihm. 
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Hipponar, Sohn des Pythes und der Protis (Suidas s. v. Inn.), 
aus Ephefod (Strabo XIV, 642. lem. Aler. Strom. I, p. 308.D. Profi. 
bei Phot. Cod. 239. p. 319, 29. Bekk. Solin. 40, 16. Suid. s. v.), 
alfo gleichfalls ein Sonier. Er lebte na Plin. H. N. XXXVI, 5. (8.4, 2.) 
Dt. 60 (3. 540 v. Chr.), nah dem parifgen Marmor (p. 43.) zur Zeit 
bes Kyros und Kroifos, nah Vroflos (am a. D.) unter Darelos Hyſtaspis 
. (ver 521—485 regierte). Sicher iſt nur, daß er bebeutend nad Archilochos 
und daß er entweder mit oder unmittelbar nah Biad von Priene (der mit 
Kroiſos gleichzeitig if) lebte (vgl. fr. 77. Bgk.), Wie Archilochos war au 
er heimathlos: von den epheflihen Tyrannen Athenagoras und Komas, bie 
ihn wegen der Rückſichtsloſigkeit feiner Zunge fürchten ober haſſen mochten, 
aus feiner Vaterſtadt vertrieben, wandte er fih nad Klazomenä (Sub. 1.1.), 
daher ihn Sulpida (v. 7.) Klagomenier nennt. Hier war ohne Zweifel der 
Schauplag feines Gtreites mit den chlifhen Künſtlern Bupalos und Athenis. 
Diefe hatten nämlich (f. Bupalus, Bd. 1. S. 1196 f.) den mißgeflalteten Dichter 
zum @egenfland einer Gharge à la Dantan gemacht, was ihn fo fehr aufs 
brachte, daß er die ganze Bitterkeit feiner Jamben gegen fie richtete (fr. 8. 
Bot. find beine genannt, fonft Bup. vorzugsweiſe, daher Kor. Epod. Vi, 14. 
acer hostis Bupalo, Gallim. fr. 90. u&yn Bovnwieog, vgl. Lutian. Pseud. 2. 
Ariſtoph. Lys. 362.). Auch Hier will der Mythus wiſſen, die Betroffenen 
haben ſich aus Verzweiflung erhenkt (Blin., Luk. 1. 1. Schol. zu Ariftoph. 
Av. 575. Philippos in Anth. Pal. VII, 405.), was ihnen gar nidt gleich 
fieht und von Plinius ausbrüdlich beftritten wird; iſt derſelbe dem archilochi⸗ 
ſchen auch nicht geradezu nachgebildet (mie es die Angabe von Acro zu Hor. 
1.1. 1), fo bat er doch jedenfalls denſelben Urſprung. Hipp. war arm 
(f. fr. 10—13. 22.) und von Körper zwar kräftig (Athen. XII, 552. C. D.), 
aber haßlich (mxoös "To our xai aioypös xai Asmzoc, el. V. H. X, 6., 
und Bin. 1. 1. ſpricht von notabilis foeditas oris). Dies ift der Schlüffel 
zu H's. Weien und Kunfl. Gr flieht fich einestheils (in dem Lande der ſchonen 
Form) dem unverfchulbeiften, einſchneidendſten Spotte preiögegeben, er tft 
daher bitter und gereizt; andererſeits fucht er dem gefürchteten Spotte durch 
Seisftperfiflage zuvorzufommen und ihm den Stachel zu nehmen, er glaubt, 
der Dolch, ſchmerze weniger, wenn er ihn felbft fi ins Gerz floße; fo wird 
er zum Qumoriften, was das Charakteriſtiſche des H. if. Diefer Humor 
unterſcheidet ihn weientlih von Archilochos und macht ihn zum Vorgänger 
des Ariſtophanes. Er zeigt fi in dem, mas als das Gigenthümliche des 
H. angeführt wird, der Erfindung und ausgedehnten Anwendung der Chol⸗ 
tamben (Hinfiamben, Skazonten), d. h. einer ſolchen Geftaltung des iambi⸗ 
fen Trimeters, daß ſtatt des ſechsten Jambus ein Spondeus ober Trohäus 
einteitt, wodurch der iambiſche Verlauf jählings unterbrochen wird, der Vers 
als gelähmt erſcheint; wie ein ſpottendes Echo Flingt der letzte Buß darein, 
e8 in eine Negation des Jambus in deſſen Innerem ſelbſt; es if, als ob 
ihm eine Wunde (Demetr. c. 301.), ein Schlag beigebracht wäre. Dieß if 
bizarr und unfhön und beleidigt dad Ohr (ald aosvduor), aber fo eben 
wollte e8 H. haben. Er hat den Humor, dem biejenige Muſik am lieblichſten 
tönt, bei welcher alle andern Leute die Ohren zubalten, und ber fih um fo 
köſtlicher amüfirt, je verzweiflungsvoller fi bie andern gebärben, ber an 
teinem ſchoͤnen Frauenbilde vorübergehen Tann, ohne ihm einen Bart anzu- 
malen, und ber dem geiftreihften, kraftvollſten Männerkopfe einen Zopf an= 
gehängt haben muß. Daher hat H. bei keinem Gedichte den obligaten Pferbe- 
fuß vergeflen; nit nur den Trimetern, fondern auch den Dimetern (Phot. 
2643 ffj.), Tetrametern (Atil. Fort. p. 2674.), Septenaren und Oftonaren 
(Bhot. 2645 f.) und den trochäiſchen Maßen (BVictorin. p. 2580.) drückt er 
diefen feinen Stempel auf, und nur felten gebraucht er die Jamben sein (fr. 
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90—76. 82.). Obwohl Archilochos neue Metren ausſtreute wie ein Reicher 
Kleine Rünzen, one fie nachzuzählen — auf dieſes Maß kam er nicht, dazu 
Re zu ſehhr Künfller, Hat zu viel Sormenfinn und Hält die Bränze ver 
— und ber Schönhelt viel zu heilig; dagegen dem H. iſt Nichts heilig, 
xgen Richts hat er eine Verpflichtung, nicht gegen die Natur, denn fie hat 
im — nicht gegen vie Kunſt, denn fein Dafeyn iſt ein Widerſpruch 
Re. vielfach er daher au mit Archil. in Berug auf Inhalt, Ton- 
zus \enbenz ee Gedichte —— — wird (Cic. de Nat. D. I, 
3, 31. Siem. Strom. I, 1, 1. Galen. IV, p. 36. Gert. Empir. adv. 
Gr. 1 298. 2ufion. adv. ind. 27. Diomeb. III, p. 482. Prokl. zu Heſ. 
Op. 254. Yulian. fr. p. 300.C.), fo iſt do zwifdgen Beiden ein bemer- 
Ienöweriger Unterſchied. Auch H. iſt geifireich, wigig und ein großer (wenn 
dei Leinesfalls fo origineller) Künftler wie Ard., aber er bat nicht beffen 
Beuer, Begeilerung, Hingabe an feine Kunfl; fein Weſen iſt Fühler, nega⸗ 
tiner, it reflectirt, kritiſch, zerfegend. Dagegen iſt er nad diefer Seite bin 
Yritsyhanes ahnlich, an ven er auch durch feine wunderlichen BWortforma- 
tionen, — das Cintauchen aller Wendungen in die Farbe des Humors 
(sl. ie. 9, 83, 2. 98. 99. 111. 113. 114. 117.) und Anderes erinnert, 
stwehl a beflen Grundlage, die Liebe zu ben perſiflirten Verhältniſſen 
vielleicht fehlte. Die andere Seite der Eigenthümlichkelt des H. ift feine 
Bitterfeit (ſ. Leonidas Anth. Pal. VII, 408. NAltäos ib. 536. Phi⸗ 
Kiyves ib. 405.), woburd er aud fprihmwörtli geworben iſt (Gic. ad Fam. 
wu, — ſelbſt die Goötter fol (Cuſtath. ad Odyas. IV, 464.) er nicht ver⸗ 
ideat haben, noch auch feine Eltern (Leonid. 1. 1.), wozu er ſich durch den 
von ihnen bekommenen Körper verſucht fühlen mochte — Angaben, melde 
ewig richtiger m: als die gez ipige vermeintliche Vertheibigung des Theo⸗ 
trites (Anthol. Pal. XIII, 3. Er habe nur bie Schlechten angegriffen). 
Die mauchfachen Kun und Zurüdiegungen, weldhe er wegen feiner 
sermuthlich von dem weiblichen Geſchlechte erfahren hat, hat er dieſem 
rrichtich vergolten durch das vielberähmte Dictum (fr. 21.), daß das Weib 
mar zweimal in feinem Leben liebenswürbig fei, an feinem Hochzeit⸗ und an 
ieinena Todedtage. Auch in der Art feiner Bitterkeit unterſcheidet er fi von 
echilochus. Bei diefem ift fie nur Sache der Stimmung: wir wiffen, daß er 
ibertreibt und daß er ſelbſt Schuld hat an dent Ueblen, was ihm wibers 
ehren; dieſer Urfprung aus dem Beifte, der Freiheit Hat etwas Verfühnennes, 
weht, daß wir den Dichter unbefangen genießen, als ein äfthetifähes Object 
berrachten Tönnen. H. dagegen hat für feine Berfon Net: es iſt ihm ein 
Umredpt widerfahren und zwar ohne feine Schuld, er hat baher Grund zur 
—— um» Umzufrievenheit, und dieſer hört nie auf fein Leben lang; daher 
Genen wir a gegenüber einen paihologifchen Antheil kaum untervrüden, 
weurh ver reine Kunſtgenuß geflört wird. Die Samben bilden den Haupt⸗ 
\Wetanzıkeil Ar Gedichte, und müflen in zwei Bücher eingetheilt geweſen 
— . 19. 70.); fonft find außer den ſchon angegebenen Formen bes 
fie Barobien zu erwähnen. Athen. XV, 698. B. SEuid. I. 1. 
er ber Erfinder dieſer Runftgattung genannt, und es ift ein Bruchſtück 
.) erhalten, wo er im Berömaße und pathetiihen Tone des Epos hie 
eines Sreſſers beiäreibt; vgl. Mofer in Greuzers Studien VI, 289 f. 
de . Homeric. scriptoribus p. 11 ff. Ulrici ©. 312-314. 
Ya vieh mit feinem Gharafter ald Humorift zufammen; wie ihm bie 
genen Gebichte formell nichts Feſtes, Binheitlides waren, .fondern von ihm 
OR durch — eines entgegengeſezten Elements negirt wurden, fo 
met: ex auch die fremden Formen humoriſtiſch flüffig und zerriſſen durch 
Gogenüberkellung zweier fi belämpfender Blemente, durch Einmiſchung des 
erzes in das prägt ernfihaft Gemeinte; mie ex feine Iamben fi 
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burg ihr plögliches Abſchnappen perfiflicen ließ, fo Die homeriſche Borm durch 
einen inabäquaten Inhalt. — Die Bruchſtücke des H. find gefammelt von 
8. 8. Welder Hipp. et Anan. Jambogr. fragm. coll. et recensuit, Gott. 
1817. 4., von Schneidewin Delect. p. 208—R22. und am vollfländigften 
von Bergk ag p. 511—532. 887. (vgl. mit Zeitſchr. f. d. Alt. Wiſſenſch. 
1843. ©. 958.), wonach es 131 Stüde find, wovon aber fr. AO. 69. 71. 
mit mehr ober weniger Sicherheit abzurechnen find. Ueber Hipp., feinen 
Dialekt, Leben u. dgl. wurde fon im Alterthum geſchrieben (o sErrnow- 
ueror, Athen. VII, 324. A., Sol. zu Ariſtoph. Pax 484.), namentlih von 
Sermippo8 aus Smyrna (Athen. VII, 327.B.C., f. ®v. III. S. 1221.); 
aus der neueften Zeit f. außer Welder, Ulrici II, 308—312. 314. Bode IE, 
1,330— 842. DO. Müller I, 252— 254. Wahrſcheinlich gleichzeitig mit ihm iſt 

Ananios (nur Tzetzes Hat Ararias), von dem nur fo viel bekannt 
if, daß er einerfeitö vor Cpicharmos (ber DI. 60 erfi geboren wurde, f. 
Bd. III. ©. 173.) lebte, da diefer ihn ſchon citirte (f. Athen. VII, 282. B.), 
andererſeits (ſ. Welder &. 109.) von Hipp. der Zeit nah unmöglich fehr 
entfernt geweien feyn Tann, da fonft kein Schwanfen darüber Hätte fattfinden 
tönnen, ob er oder Hipp. der Erfinder der Choliamben fei (Hephäf. P- 16. 
zo wor" Onso tlg ubr Innavanıos tiris 88 "Arariov Qaolr svonue, 
vgl. Phot. p. 2642. 2644.), währen andere Grammatifer (f. Tyrwhitt de 
Babrio p. 17.) fo unterfieben, daß Hipp. die Skazonten, Ananios bie 
Steigerung derſelben, den Ischiorrhogikos (mo auch der fünfte Fuß antispa= 
ſtiſch iſt) erfunden Habe, in melden Falle Un. jedenfalls der Jüngere von 
beiden ſeyn müßte (aber au fon Hipp. Hat den Jochiorrh. angewandt). 
Ganz ficher iſt zwar jener Schluß auf die @leichzeitigkeit beider nicht, ba das 
Schwanken auf blofer Unkenntnig beruhen könnte; aber er wird doch beftätige 
durch das Zeitverhältniß des An. zu Epicharmos. Vielleicht daß aus ver 
Erwähnung dur diefen and auf Landsmannſchaft (aus Sicilien) zu (ließen 
iR, aud der Inhalt feiner Jamben ſpräche dafür, die ſich weit ausfhließender 
und ernfthafter als die des Hipp. mit den Fleinen Berbältniffen bed Lebens, 
namentlih den ſinnlichen Bevürfniffen befchäftigen. Wegen ber vielen ſach⸗ 
hen und metrifhen Berührungspunkte mit Hipp. waren ſchon die Alten 
Öfters zweifelhaft, welchem von beiden ein Vers angehöre (Schol. zu Ariſtoph. 
Ran. 659. Athen. XIV, 625. C. IH, 78. F. vgl. mit Stob. Floril. 97, 12.), 
eine Frage, melde in dem erften Beifpiele (Hipp. fr. 71. Bgk.) zu Gunften 
des Ariſtoph. (und Hipp.) entfchieden wurde, wenn An. wirklich ein Sici⸗ 
lianer wäre; dann hätten wir auch nur Beifpiele von Choliamben (nit auch 
von reinen Jamben) und Hinktrochäen von ihm. Diefe Versform ſcheint 
übrigens bei ihm bereitz von ihrem Ernſte und ihrer Bedeutung verloren zur 
haben; er braucht fie nur ald eine muntere und als eine folde, welche Ge⸗ 
Vegenhelt gibt, uniambifhe Kunftausbrüde anzubringen; im Verlaufe wurde 
das, was bei Hipp. charakteriftifh war, conventtonel und Babrios z. B. 
fertigte die Eholiamben zu Taufenden. Wohl nur irrthümlich nennt Tzetzes 
(Prolegg .ad Lycophr. p. 254. Müll.) den An. flatt des Simonides, unter den 
drei agımpeneig inußoyoapoı. Die erhaltenen drei Fragmente, welche Kunft, 
Witz und viele gaſtronomiſche Sachkenntniß verrathen, find gefammelt von 
BWelder am a. D., von Schneidewin p. 223 f., Bergk p. 533. 

Ueber die fpäteren griechiſchen Iambographen |. d. Art. Asschrion (DI. 
112; die Reſte in Schneidewins delect. p. 224—226.), Archelaus (Athen. 
XII, 554. E.), Asopodorus (ev zois auzaloyadny inußors, Athen. X, 445.), 
Babrius (von dem neueftens auf dem Berg Athos durch Mynas eine große 
Anzahl neuer Choliamben entdeckt mworben ift), Callimachus (Br. Il. &.87.), 
Cercidas, Charinus (j. Knochs Progr. de auctt. qvi choliambis usi sunt, 
Herford 1841. 8.), Cleanthes (iaußein, |. Bo. II. ©. 482.), Critias (aus 
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Chios, ſ. Br. II. ©. 761. — 1, 820 f. Schneidewin del. p. 230 f. 
p- 534.), Demetrius (Bb. II .. &. 936. Nr. 4. ), Diphilus Kg. nn. 
. 1098.), Hermiss (Bd. III. ©. 1216. Nr. 4. Schneivewin p ie dr 
Heormippus Ci. Fritzſche, > sortitione iudicum p. 88.), Herodes Kb. 1 
©. 1236. Rad Plin. Epp. IV, 3. war er wohl ein Alexandriner. Sal. 
Vrici II, 315 f. Säncbern del. p. 231—234.), Monius, Moschine (attiſche 
igterin), Parmeno euer p- 229 f.), Phoenix (izuße» moı- 
» Bauf. I, 9, 8., er befang die Eroberung von Kolophon 
ne dm Kingticbe, lebte daher um DI. 118, Die Nefte bei Schneidewin 
226 —229.), us, Theocritus, Timocreon (Schol. zu Ariſtid. T. III. 
D. Dind. Ai] II, 318—320. ), Timon, Xenophanes (von Kolophon, 
DL, 316 f.). Bon biefen Allen Hat fi faſt Nichts erhalten, au 
i ven Wenigften die (Chol⸗) Iamben ihr Hauptgenre. — Die 
aphen unter den Römern find Bassus (Ovid Trist. IV, 10, 47.), 
— zus (Epoden), Laberius, C. Licinius Calvus (vgl. 
— p. 89—146.), Martialis, Mattius, Persius (Prolog), 
auf die einzelnen Artikel verwiefen wird. JW. Teuffel.] 
Jambiles, ein nicht meiter befannter Schriftfteller, welcher, wie aus 
erſicilich ift (Chil. VII, 144.), von wunderfamen Geftalten der Be⸗ 
wb Bölfer an — hatte; vgl. Oſann Beitraͤge 3. Gr. und 
Lit Grih. I. ©. 288 f. 
Fersen — A xvı, p. 759. 1 Macc. 4, 15. 5, 58. 
. 2 Bacc. 12, 8. oder ’Jaurin, 1 Mac. 4, 15. Joſeph. Ant. XIII, 
"Beil. Jud. 1,7. IV, 8. Steph. By. p. 317. St. Unt. p. 190.; 
V, 13, 14. Jamnea), im A. X. Jabne (2 Ghron. 26, 6.) ober 
. 15, 11.), eine volfreihe, auch von vielen Heiden bewohnte 
I. p. 575.) Stabt Baläftina’3 zwifchen Diospolis und Azoius, 
Lich von erflerer und etwa 21/, Mil. norböftlih von lehterer 
— und Cuſeb. Onom.), 240 Stab. ige von Ierujalem 
2, 9.), nit unmittelbar an der Küfte, aber mit einem guten 
Sen (1 acc. 4, 15. 5, 58. 10, 69. 2 Macc. 12,8.), und 
V, 16. 'Ieweror Au: wad wohl Plinius 1. 1. zus dem 
verleitet hat, * einem doppelten Jamnea zu ſprechen, einem an der 
einem andern im innern Lande (vgl. Harduin zu der angef. Stelle). 
wurde vom König Ufias den Philiſtäern entriffen (2 Chron. a. 
. Ant. IX, 11.), von Pompejus aber zu Syrien geſchlagen 
Jad. I, 7.), und war na der Zerfiörung Ierufalems Sig 
Syneriums und einer berühmten jünifchen Akademie (vgl. Mischn. 
hasschana IV, 1. Sanhedr. XI, 4. Sperbad. Diss. de Academia 
1740. 4. und &i hifodt Academiae Jabn. historia in feinen 
f.). Jett heißt Pr Ibne oder Gabne (vgl. Reland Palaest. 
Bolney I. ©. 251.). [F. 
3 Jamna, Stadt auf 4 denn Infel der Balearen (Minorca), 
L. Ginbenda, Mela u, 7. Plin. m, 5. (11.). [P. 

JSampherina, von Lin. xxvi, 25. ald bie Haupiſtadt der Maͤdier 
ia Macedonicn erwähnt; — Täßt fi nit wohl ermitteln; nad Reich. 
das Barthicopelid bed Hierocles. [P.] . 

Sämms, Iouos, Sohn des Apollo und ber Eoabne, von dem Vater 
in bie Runfl, zu mwahrfagen, eingeweiht; Stammpater des Propheten⸗Ge⸗ 

* er der Jamiden, Pind. Olymp. VI, 43. Pauſ. VI,2,5. Cic. Divin. 


Janassa, '/aravoaı, Tochter des Nereus und der Doris, Homer. I. 
XV. 47. Gygin fab. praef. [P,] 
Gais, Beal-Euchlop. IV. 2 
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Jangacaucäni (ayyaravxaroi, Ptol. II, 1.), eine Voͤlkerſchaft in 
Mauritania Tingitana jenfeit des Tleinen Atlas umb oberhalb des I/vooor 
nsdior (f. diefen Art.), vie im ©. die Nectiberes und im N. vie Volubi- 
liani zu Nachbarn Hatte. [F.] 

Jantculum, f. Roma. 

Janira, Tareıpa, Tochter des Nereus und der Doris, Homer. I. 
XVII, 44. Nach Heſtod. Theog. 356. eine Toter ded Oceanus. [P.] 

Janitor, Ostiarius, f. Janua. " 

Janöhe (Joſ. 16, 6. 2 Ehron. 15, 29., in ver LXX. ’Ieroxe, bei 
@ufeb. Onom. ’Iavo), eine dem Stamme Ephraim gehörige Stadt Samas 
ria’8, auf ber Gränze Ephraims und Manaſſes, nad Eufeb. 12 Mit. öftlich 
von Neapolis gelegen. I F.] 

Jauthe, ’Iardn, 1) Tochter des Oceanus und der Tethys, Geſpielin 
der Broferpina, Som. hymn. in Cer. 421. Heſiod. Theog. 421. vol. Hygin 
Fab. praef. — 2) Toter des Teleſtes auf Ereta, Geliebte des Iphis, f. o. 
Doid IX, 714. [P.] a 

Jantras, Fluß und Stadt in Unter-Möflen, unweit des Donauftroms, 
Tab. Peut. Leptere iſt unbekannt; der Fluß iſt der Iaterus des Blin. II, 26., 
Iornand. Get., und Btol., und ohne Zweifel ver Athrys des Herod. IV, 49. 
Der j. Jantra. [P. 

Janüs, Hvor, die Thüre. (Der römifhe Sprachgebrauch Kat als 
allgemeinen Ausdruck für den Eingang eines umfchloffenen Raumes das Wort 
estium, und unterfheidet die befondern Ausdrũcke gemöhnlih fo, daß das 
Thor einer Stadt, eines Lagers mit porta, vie Flügelthüren der Tempel und 
großer Öffentlicher Gebäude mit fores, vgl. Cic. N. D. II, 27., und nur die 
Türen der Privatgebäube mit janua bezeicänet werden. Wir glauben unferem 
Zwecke zu genügen, wenn wir unter Iehterer Benennung das Eigenthümliche, 
was und von den @ingängen ber antiken Wohnungen befannt iſt, zuſammen⸗ 
ſtellen.) Ueber die Thüren ver Herrenhäufer in ver heroiſchen Zeit if fhon 
oben Bd. II. ©. 1224. gelegentlich des homeriſchen Haufes gefprochen worden. 
Das griechiſche Wohnhaus, wenigſtens des wohlhabenderen Mannes, hatte 
in den Zeiten des ausgebildeten Häuferbauftyles, gewöhnlich drei Hauptthüren 
(ebendaſ. ©. 1234.), die vorbere oder eigentliche Hausthüre, die unmittelbar 
von der Straße in das Haus führte, avAuog Bupa, die aus der vordern 
var ober aus dem Perifiyl der Dilmnerwohnung in bie Gynäconitid füh- 
rende usravAog (au usoavAos) Opa, und bie Thüre auf der Rückſeite 
des Hauſes, an melde fl gewoͤhnlich ein Eleiner Garten anſchloß, xmraie 
Boa. Bisweilen mochte aud eine vierte Hauptthüre vorhanden geweſen 
fegn, welche aus dem Huomgeior (voor, rvAar) oder der Hausfiur, in 
welche man durch die avAaog trat, in das Periſtyl des ardoar führte. Außer 
biefen Hauptthüren, die wir uns Höher umd breiter, wohl meift zweiflüglig 
(bifora und valvata, letztere zum Zuſammenſchlagen, fog. Klappthüren) zu 
denken haben, führten viele Eleinere Thüren ſowohl aus ben Gängen in die 
einzelnen Gemaͤcher, als auch von einem ber letzteren in das andere. Bis— 
weilen vertrat auch ein Vorhang (rapensreoue, napercivuue) die Stelle 
einer folden Zwiſchenthüre (Bolur X, 32.), ober war vor berielben anges 
bracht (Blut. Alex. 51. z0 n00 zis Hvpas nepaxaivune). — Ueber dem 
Haudeingang waren bei Griechen und Nömern häufig glückwünſchende over 
unheilabwendende Worte und Grüße an den Eintretenden angeſchrieben, 3.8. 
A. T. ayadj zuyn, A. A. yado deiuon, Mnölr eisitw xandı, SALVE 
auf ber äußern, VALE auf ber innern Seite (Pfaut. Merc. V,4, 1.). Abge⸗ 
richtete Sittige riefen dem Kommenden Xaips zu; Perf. Prol. 8. Ebenſo 
bie pica salutatrix, Martial. VII, 86, 6. XIV, 76.' Gin Hund hielt Wade 
(Arift. Lysist. 1215.), oft auch nur ein gemalter, Petron. 29., mit ber 
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Baraıug cave canem. Offen ſtand die Hausthure auch den Tag über nicht, 
wenn fe auch nur eingelafien und nicht wirklich verſchloſſen war. Gleich⸗ 
wohl at fein zum Haufe nicht Behöriger ein, ohne ſich durch Klopfen (xgov- 
es, some, unattiſch xporeiv, mit dem bomzoor, nopek, bei$om. xogamm, 
peitare) dem Thũrhũter angekündigt und die Meldung bei dem Herrn abges 
werter zu haben, Zenoph. Symp. I, 41. Plut. de curios. 3.* Der ihür- 
hũter (dvpepos, janitor, ostiarius), der in Feinem anfehnlicheren Haufe fehlte, 
kette jein Gemach (rvAopıor, cella ostiaria) neben ber Haueflur, dem Hygw- 
wor (ISvomr ober zuior bei Pollur I, 77.); er war ganz, was bie Por⸗ 
tierd moderner Häujer, der aufmerkſame Beobachter alles deſſen, was bie 
Ihäre pafjirte (Ariſtot. Oecon. I, 6.), Öffnete auf Begehren, oder verwei⸗ 
gene ven Ginlaß, Plat. Protag. p. 314. Cic. Orat. U, 68., und trug, 
weigfiend bei den Mömern, zur Bekräftigung feiner Autorität einen Rohre 
Red, arundo, virga, Vetron. 134. Seneca de const. sap. 14. in älterer 
Sranch in Rom war, dieſen thürhütenden Sclaven mit einer Kette an feinen 
Bohen anzufeffeln, Auct. de clar. rhet, 3. ** — Die Thuͤre, namentlich Die 
evime; oder die Saudthüre, war in den Zeiten des Lurus, wie ſich denken 
lit, ih verziert, mit Elfenbein und Gold, auch Schildpatt audgelegt, 
Sizut Asm.1I, 4, 20. Nicht minder koſtbar waren die postes, aus Marmor 
oder zierli gefchnigten Holz; Simo bei Plaut. Mostell. III, 2, 133. hat 
ei Pfoſten drei Minen bezahlt. Verſchieden von dem unfrigen war bei 
der Mechanismus, vermittelft deſſen die Thüren ſich drehten; fle 
2 nicht in Angeln, fondern bewegten fich unten an der Schwelle und 
im Sturz mittelft der in Göhlungen eingelafjenen Zapfen, cardines, 
Mercat. V, 1, 1. Plin. XVI, 40. (77.). ©. Winckelm. Sendſchr. 
ten Hercul. Entvedungen. Die Pforten der Tempel, und wohl übers’ 
öffentlihen Gebäude öffneten fid nad außen, Vitruv. IV, 6, 6., 
ichtung, welde in Rom aud bisweilen an ven Kausthüren verbienter. 
ä AH fand, welchen dieß als beſondere Auszeichnung zugeflanden wurde, ' 

plic. 20. Dionys von Halic. V, 39. In Athen ſcheint in älteren 
i ieſe Sitte ziemli allgemein geweſen zu ſeyn; fie führte aber dort 
we Unbequemlichkeit mit fi, daß, da die Hausthüren nit wie bie römie 
den in das vestibulum, ſondern unmittelbar auf bie Straße führten, durch 
Dad Auswärtöfchlagen berjelben bie ohnebieß ſchmalen Straßen noch mehr 
veragt wurden, daher ſchoͤn der Piſiſtratide Hippias folge Thüren mit einer 
G©teuer belegte, Arikot. Oecon. II, p. 589. E. Ed. Aurel. Allobr. Darauf 
grũaveten die Grammatifer, namentlich Hellabius Chrest. p. 25. bie oft wieder⸗ 
holie Behauptung, daß man xonresr von ben Gintretenden, pogeis aber von 
von Hinausgeheuden fagte, melde durch Klopfen ein Zeichen gegeben hätten, 
wm erwa Borübergehende zu warnen: eine Bemerkung, welde von Beder 
haril 1,6. 232 f. beſtritten wird, indem er zu zeigen fucht, daß die genannte _ 
Thüremeimigtung nur ald Ausnahme betrachtet werden könne, und daß wopai» 
nit vom Aepfen, fondern überhaupt vom Geräuſche ber auf- und zuges 
benben Ihüre gefagt worden fei. Bgl. Blut. Popl. 20. — Der Medanis- 
mnd des Berſchließens, einfach in den älteften Zeiten (mittelft eines Quer⸗ 
riegelö ober eines Baſtſeils, Hom. Odyss. XXI, 391.), erhielt gleichwohl 
sen früh eine künſtlichere Einrichtung. Der dreifah gezahnte Schläffel 
(elavis Laconica, Ariftoph. Thesm. 423.) if eine alte fpartanifche Erfindung, 


gm 
SE 


A| 


SarHl 





® Bau bemerkt als einem eigenthlmlichen Brauch der Spartaner, daß fie durch 
Aufen Satt Kiopfen Einlaß Segehrten, Plut. Inst. Lao. 31. 

“. Die Meinung, Be Übrigens nicht wit von Wüfemann Pal, bed Gcaurus 

€. ı5, enfgeßellt worben, daß and) Grauen, janitricas, dieſen Diemfi verrichtet haben, 
6 sen Beier Sall. I, S. 34f. genügend berichtigt worden, 
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Müller Dorier II. ©. 28. Es fehlt nicht an gelegentlichen Nachrichten über 
die antiken Schlöffer, und ebenfo Häufig find im Schutt auch alte Schlüffel 
aufgefunden, und gelehrie Unterfuhungen über biefen Gegenſtand angeſtellt 
worden (unter andern Molin de clavibus veterum in Sallengre Thes. an- 
tiqg. Rom, III. p. 795 ff. Böttiger Kl. Schriften II. ©. 138., am bünpigften 
Beer Gallus II. ©. 252 ff.); allein eine ganz Flare Einſicht in die Sache 
iſt daraus nicht zu gewinnen, weswegen wir und nit meiter ind Einzelne 
einlaffen können. Das einfachſte Mittel, nach innen ſich Iffnende Thüren von 
innen zu verfhließen, war ein in die Pfoften eingelaffener Querbalken oder 
Riegel (uoyAog, sera, obex), der weggenommen wurde, wenn man bie Thüre 
öffnen wollte, Ovid Fast. I, 265. Betr. 16. Künftlider war die Einrich⸗ 
tung, vermittelft welcher bie Thüre von außen gefchloffen werben Eonnte. Ein 
eiferner, in Form einer Schraubenmutter ausgehöhlter Bolzen, 7 BaAcros, 
wurde durch den vorgefchobenen Niegel in eine, im Thürpfoſten befinpliche 
Höhlung, Baravodoxn, geſteckt, und wenn man öffnen wollte, mittelfl ver 
Beiarayon, einer in den BeAaros paffenden Schraube wieber äh 
Dieß fheint eine fehr gewöhnliche Art des Verfchluffes geweſen zu feyn. t 
viefer BaAarog hielt man die römiſchen pessuli für identiſch, während Vecker 
ag darthut, daß unter Teßteren Riegel zu verflehen find, melde mit 
einem Schlüffel in den Schloßhafen, claustra, ein⸗ und wieber zurädges 
ſchoben werben konnten, eine Einrichtung, welde ganz mit unfern Schloͤſſern 
übereinfommt, Appul. Metam. I, p. 44.49. Oudend. Die repagula feinen 
flarte Doppelriegel geweſen zu ſeyn, melde von beiden Geiten her fi be⸗ 
gegneten (ex contrario oppanguntur, Feſt. p. 231.) unb angelegt wurben, 
wenn man mit dem einfachen Verſchluß der pessuli fi} nicht begnägte, Plaut. 
Cistell. III, 18. oceludite aedes pessulis, repagulis. Näheres laͤßt ſich über 
Tore Cinrichtung nicht angeben. Auch gab ed doppelte Schlöffer, deren eine 
von innen, dad andere von außen verſchloſſen murbe, Achill. Tat. IT, 19. 
Endlich wurden nit felten die Ihüren noch überbieß verfiegelt, beſonders 
an Frauengemädern, Vorrathskammern sc. Ariſtoph. Thesmoph. 414 ff. zais 
yvramanirıoy opoayidag emßallovow ijon nal uoykors. Plat. Legg. XI. 
p. 954. — Die Beziehung bed römiſchen Gottes Janus zur janua f. unter 
Janus. — Ueber diefen ganzen Gegenftand hat man die gelehrte, aber wenig 
einpringende Monographie von Caspar Sagittarius de januis veterum liber. 
Altenb. 1672. 8., dazu dissertatio epistolica et analecta. Jena 1694. 8. 
Am meiften Ordnung und Licht iſt durch Becker Charikl. I, ©. 189 ff. 193. 
19 ff. 230f. Gallus I, 74 ff. und I, 253 ff. in die Sade gebracht 
mworben. [P.] 
Januaria (Icroveoia anoe, Stadiasm. m. m. $. 149 f.), ein Vor⸗ 
ebirg Ciliciens beim Flecken Serrepolis, zwiſchen Mallus und Aegäa, jetzt 
p Caradaſch. [F.] —* 

Januarlus Nepotianus, Verfaſſer eines durch U. Mai zuerſt be⸗ 
Tannt gewordenen (Scriptt. vett. nova Coll. II. P. III. p. 95 ff. und bar- 
nah ein Abdruck Cellis 1831. 4.) Auszugs aus Valerius Marimus, deffen 
Abtheilung nah Büchern jedoch nicht beibehalten ifl, wie denn auch ber Epi⸗ 
tomator manche Nenderungen fih erlaubt, Manches weggelaffen und dafür 
Anderes an beffen Stelle gefegt hat. S. meine Gel. d. Nöm. Lit. $. 231. 
der britt. Audg. [BB] 

Janus, Sana. Che die griechiſche @ötterwelt durch Tarquinius 
Priscus in Rom eingeführt wurde, Fannten die Römer hundert und flebenzig 
Sabre lang feine Goͤnerbilder, wie und ber in den roͤmiſchen Alterthümern 
erfahrenfte Mann, M. Terentius Varro bei Auguflin de C. D. IV, 31. ver« 
ſichert, und nad ihm Plutarch V. Numae c. 8. berichtet. Entſprechend dem 
vulfanifgen Boden bes Landeß übten die altitalifchen Völker, namentlich vie 
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Sabine, den Feuer⸗ und Geſtirn⸗Dienſt. Die tusciſche Lehre Tannte neun 
Btige ſchleudernde Bötter, Plin. H. N. I1,53., und die Lehre von der Ful⸗ 
gursisn machte einen weſentlichen Theil dieſer Religion aus. Die alten 
Wimer verehrten den Summanus, ver nad der fpäter üblich gewordenen 
ESrrache der griechiſch⸗ römiſchen Religion Iupiter Elicius genannt wurde (Liv. 
L 20. vgl. Böttling Geſch. d. Nöm. Staatöverfafl. ©. 12.), und nad Ein» 
führung des IupitersDienfles theilten fie zwifchen diefem und Summanus fo 
ab, Daß fie dem Summanus die nächtlichen, dem Jupiter bie täglichen Blitze 
miärieben (Auguflin C. D. IV, 23. Romani veteres nescio quem Summa- 
sam. cui nocturna fulmina tribuebant, coluerunt magis quam Jovem, ad 
gqeem diurna fulmina pertinebant). Der Sabinerkönig Titus Tatius fol 
ven Dienft des Saturnus, der Ops, der Sonne, des Mondes und des Kichtes 
(Lex) bei den Römern eingeführt Haben (Auguftin C. D. IV, 23. Varro 
L LV. 74). Der Sabiner Numa führte den Dienft des Feuers ein, 
welches ohne Bild und ohne blutige Opfer verehrt, und nad dem Einbringen 
wer griechiſchen Religion mit ber griechiſchen Heflia iventifleirt wurde. In 
Nirien Bötterkreid ſcheint und auch das alılatinifhe Bötterpaar Sanus und 
Sana zu gehören, und zwar fo, daß fle ald Sonne und Mond ven oberften 
Rang einnehmen ; daher Janus in dem Saliarifhen Liede Deorum Deus 
gesamt wurde (Macrob. Sat. I, 9.), und feine Opfer vor allen andern 
Göntern erhielt (Sic. N. D. II, 27.). Daher mar er ber Beſchuͤtzer alles 
Sufangs, ſowohl in Beziehung auf alle Geſchäfte und Handlungen, als in 
Beziehung auf das Menchenleben ſelbſt, weßwegen er Consivius hieß, a con- 
serendo, i. e. a propagine generis humani, quae Jano autore conseritur 
(sad Blarrob. Sat. I. 9.) ober quia consationibus concubitalibus praesit, 
ws6 Zertull. ad Nat. I, 11. (miöverflanden von Laur. Lyd. de Menss. 
N, 1., ver es durch Bovisios erklärt, als ob es von consilium herfäme). 
Dei Iana gleichbedeutend mit Luna war, erhellt unmiverfprehlih aus Varro 
RR 1, 37. nunquam rure audisti octavo janam crescentem et contra 
senescentem ? et quae crescente et quae senescente fieri oporteret? et 
tsmen quaedam melius fieri post octavo janam quam ante? Mit Wahrs 
iheialichteit verbefiert daher Scaliger de Emendat. Tempor. Lib. II. p. 174. 
ver Außg. 1629. in der Formel bei Varro L. L. VI, 27., womit der Pon⸗ 
akt in der Curia Calabra auf dem Gapitol die Nonen anfündigte: dies te 
" calo Jana Novella. Septem dies te calo Jana Novella, 
pen ver alten Lesart Juno Covella, welche auch D. Müller beibehalten Hat, 
wis io erflärt er au in feinen Isagogici Chronologiae Canones p. 186. 
w. 264. den lateinifhen Ausdruck Jana vetus novella für gleichhebeutend 
wit wem griechiſchen An xai via (vgl. au) Rofini Antiqq. Rom. p. 248. 
Sqchredel.). Wurde Dea vorangefeßt, fo entfland dad Wort Deiana, 
wei ia Diana übergieng, und aus Deiva oder Diva wurde Deiviana ober Div- 
ma, was Barro L. L. V, 68. abgeſchmackt erklärt: hanc (sc. Lunam) ut 
Solem inem quidam Dianam vocant; vocabulum Graecum alterum, 
allerom Latinum, et hinc, quod luna in altitudinem et latitudinem simul 
est, Diviina appellata.. Ebenſo wurbe Janus in dem Saliariſchen Lied 
Deivos Janos genannt: duonos manos ceruses Deivos Janos venet: und 
ſeaach ſcheint Scaligers, von Niebuhr R. G. I. S. 94. gebilligte Behaup⸗ 
tung, daß Janus der Sonnengott ſei, um fo ficherer, da auch Nigidius bei 
. Sat. I, 9. außfprad‘ Apollinem Janum esse, Dianamque Janam. 

Gean num Augufiin C. D. IV, 23. fagt, der Dienft des Janus fet von Ro— 
mins, der der Sonne von Titus Tatius in Rom eingeführt worden, fo 
ieint hietzei die Idee zu Grunde zu liegen, daß ber Dienft des Janus ein 
dılstinifg@@, der des Sol ein von den Sabinern eingeführter fei, eine Idee, 
GH Geh der von Macrob. Sat. 1, 9. erzäglten Sage vorausgeſetzt 
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wird, wonad ber Janus⸗Tempel ſchon zur Zeit des Sabinerfrieges, welcher 
wegen des Iungfrauenraubes geführt wurbe, exiſtirte. Daß fid ‚nun aber 
der Dienft des Janus mit dem von den Sabinern nah Mom gebrachten 
Sonnendienft amalgamirte, wird und durch die hohe Geltung, bie er durch 
Numa erhielt, wahrfeinlig: während von dem Gultus des Sol, der auf 
dem Quirinal ein obscures Heiligthum hatte (Quint. I, 7.), faft nichts ver⸗ 
Tautet. Wenn Numa es if, der nach der Meinung des Zulvius bei Genforin. 
de die natali c. 20. das alte, aud zehn Monaten beſtehende Jahr auf zwölf 
erhöhte und von 304 auf 355 Tage brachte, wenn er ferner nad Ovid Fast. 
I, 44. Macrob. Sat. I, 13. den dem Janus geweihten Monat an die Spipe 
des Jahres ftellte, fo that er dies wohl darum, weil er es angemefien fand, 
den Anfang des Jahres der höchſten, über die Jahres⸗ und Tageszeiten ges 
bietenden Gottheit, der Sonne, zu weihen. Von Numa heißt e& nun weiter, 
er habe dem Janus den Tempel geweiht, der im Kriege geöffnet, im Frieden 
geſchloſſen wurde. Betrachten wir aber die Stelle des Livius I, 19.: Janum 
ad infimum Argiletum, indicem pacis bellique fecit: apertus ut in armis 
esse civitatem, clausus pacatos circa omnes populos significaret, fo ift hier 
von einem Tempel fein Wort zu finden. Welcher Schrififteller hat je gefagt: 
Apollinem fecit, flatt templum Apollinis, oder Aehnliches? Livius fericht 
von nichts Anderem, als von einer Thorhalle, von einem Durchgange, der 
in der alterthümlichen Sprache ver Königszeit mit einer männlichen Augmen⸗ 
tativform janus genannt wurde, welche zu janua in demſelben Verhältniß 
flieht, wie 6 nuAor, mas Diod. Sic. ‚von den coloffalen Prachtthoren der 
ägyptifhen Tempel gebraucht, zu 7 udn, le portail zu la porte und das 
deutſche Thor zu Thüre. Wer daran noch zweifelt, ber —* den Varro 
de L. L. V, 164., der dies noch deutlicher ausſpricht: tertia (sc. porta) est 
Janualis dicto ak Jano, et ideo ibi positum Jani signum et jus institutum 
aPompilio, ut scribit in Annalibus Piso, ut sit apertus semper, nisi quum 
bellum sit nusquam. Wenn dieſes Thor dem Bott Janus geweiht wurde, 
fo Tag dazu fhon in dem mit der Namendvermandtfhaft verbundenen omen 
eine DBeranlaffung, noch mehr aber in dem Symbol des Schlüffeld, von dem 
wir unten ſprechen werben, und nahe gelegen war es für Numa, dieſem zum 
Symbol ver höchſten Angelegenheiten des Staats, des Kriegs und Friedens 
gemachten Gebäude eine religiöfe Weihe zu geben, und e8 unter den Schuß 
des höchſten Gottes zu flellen, den er bereitö an die Spige des Jahres ges 
flelt und eben bamit zum Lenker des bürgerlichen Lebens erhoben hatte. 
Diefe Thorhalle, welche gewöhnlich Janus Geminus, au Janus Bifrons, Ja- 
nus Quirinus Er Od. IV, 15, 8.) ober Portae belli (Virg. Aen. VII, 
607. Bekker Röm. Alterth. Bd. I. S. 119. 255.) genannt wurde, fland 
am unterften Iheile des Argiletum, welches am Forum lag, und nur dur 
ein von Bekker am a. DO. ©. 254. unwiderſprechlich nachgemiefened Mis— 
verſtändniß des Servius zur Aen. VII, 607., welder den von Numa er⸗ 
bauten Janus Geminus nılt einem von C. Duilius im erften puniſchen Krieg 
erbauten, von Auguſtus wieberbergeftellten und von Tiberius geweihten (Tac. 
Ann. II, 49.) Tempel vermedielt, an das Theater des Marcelus verlegt 
werben Eonnte. Niebuhr Röm. Gef. I. S. 324. nimmt an, es ſei dies 
ein Thor der doppelten Landwehre gewefen, welches die Weichbilder der auch 
na dem Frieden getrennt fortbeftehenden Städte der Nömer auf dem Par 
Iatin und der Sabiner auf dem Duirinal geſchieden Habe, jeder Stabt mit 
einem Thore zugewandt: offen In Kriegszeiten, damit von ber einen ber 
andern Beiftand zuziehen Eönne, gefhloffen im Frieden: fei es um unbes 
ſchränkten Verkehr nicht zugulaflen, woraus Fehden entftehen konmten, ober 
als Symbol verbundener Geſchiedenheit. Allein Bekker am a D. ©. 119. 
macht mit Recht darauf aufmerkfam, daß für dieſen Zweck eine ganz entgegen» · 


‘ 
’ 


Janus 23 


Lage dieſes Thores nöthig geweſen wäre. Denn nad) einem beflimmten 

des Brocop. Bell. Goth. I, 25. waren die beiden Thore wie das 
Dorreigeiht der darin aufgeftellten Bilvfäule nah Morgen und Abend ge» 
wenter, während, um eine Verbindung zwifhen Quirinal und Palatin her⸗ 
zufefien, fie nah Mittag und Mitternacht hätten gekehrt fein müffen. Es 
iR daher wahrſcheinlich, daß der Janus Geminus au) urſprünglich kein Stadt» 
ker war, fondern, mie bie fpätere porta triumphalis und die Triumphbogen, 
mehr ein Prachtthor, durch welches das in den Krieg ziehende Heer aus⸗ 
rũdte und nach feiner Rückkehr wieder durchzog: offen war es in Kriegs» 
zit, als finnbildliche Bezeichnung, daß der Bott der Stabt zur Hülfe aus⸗ 
geʒogen fei (Macrob. Sat. I, 9. ea re placitum, ut belli tempore, velut 
al urbis auxilium profecto Deo, fores reserarentur): geſchloſſen im Frieden, 
um diefen nicht entweihen zu laffen, wie Ovid Fast. I, 281. fagt: pace fo- 
res obdo, ne qua discedere possit, und damit dieſelbe Idee ausſpricht, 
welche der Berehrung der unbeflügelten Nike in Athen und des gefeflelten 
Res in Sparta (Pauf. II, 15,7.) zu Grunde lag. Wenn nun aber biefe 
Tkerhalle in der Folgezeit Tempel genannt wurde, fo Eonnte dies im weiteren 
Eimn um fo eher geichehen, als darin eine Bildſäule des Janus aufgeftellt 
wre, Barro L. L. V, 164. Dies Fonnte aber in Telnem Fall vor der 
Serrisaft ter tarquiniſchen Dynaflie gefchehen fein, da früher Bildfäulen ver 
Gene in Rom ganz unbekannt waren, und zweifeln möchten wir, ob bie 
xicht wariger ald fünf Ellen Hohe Bronze-Statue, welche noch zu Procops 
Zeiten (Beil. Goth. I, 25.) erhalten war, ſchon in diefer Periode verfertigt 
worden ſei. Die früheflen Abbildungen des Janus waren wohl die Doppel- 
fürfe auf den Münzen, welche Servius Tullius, der dad geprägte Erz in 
Arm einführte, den etrusciſchen Typen dieſer Art nachbildete. Diefer Doppels 
kovi findet ſich beionderd häufig auf den Erzmünzen von DVolaterrä, melde 
vie ettuſciſche Umſchrift Felathri führen (f. D. Müller, Denkmäler der alten 
Kur. Het V. Nr. 327.). Eine Bilofäule mit vier Geſichtern wurde von 
Orurien auß der eroberten Stabt Falerii ober Falisca nah Rom gebracht 
(Ser. ad Virg. Aen. VI, 607. Macrob. Sat. I,9.), und diente wohl zum 
Berbifd für dieſe Art von Bildfäulen, vergleihen eine noch zur Zeit des 
Serrentius Eydus (de Menss. IV, 1.) auf dem Forum des Nerva fland. Ob 
dieies zwei= oder vierföpfige Weſen in ber etrurifchen Theologie, welches 
Beten, Deittelitalien vor den Zeiten römifcher Herrſchaft, S. 169. dem Janus 
su Bertummuß zutheilt, ebenfalls den Sonnengott beveutet und wie es ge- 
keigen Habe, können wir um fo weniger wiffen, da wir von der Religion 
zer ins Innern des Landes gelegenen Städte, wie Volaterrä, Eluflum, Urs 
retium, noch weniger wiſſen als über die an der fünlidhen Gränze gelegenen, 
tebinifgen und Tatinifhen Ginflüffen mehr geöffneten Orte (vgl. D. Müder 
ernster Bo. IH. S. 80.): jedenfalls aber Tag es den Mömern fehr nahe, 
in weufelsen ihren Sonnengott Janus zu finden, und zwar ben zivei Ges 
Adprern Vie Beziehung auf die zwei Haupthimmelsgegenden, Oſt und Weit, 
wen vier Geistern auf die vier Himmelsgegenden zu geben. Eine fehr ge⸗ 
wößnlige Darſtellung (simularum ejus plerumque fingitur fagt Macrob. 
Sat. I, 9.), mornad er in der rechten Hand dreihundert, in der linken fünf und 
feßzjig Steingen zählte (ungovs agıduodrte, Laur. Lyd. J. 4.), würde fhon - 
Bebur auf eine fpätere Zeit hinmelfen, daß dabei dad Jahr von 365 Tagen 
seraußgefegt if. Pliniug H. N. XXXIV, 7. flelt zwar das Ganze natürs 
Biber dar, wenn er fagt, er habe mit den Fingern der Rechten bie Zahl 300, 
mit denen ber Linken die Zahl 55 angebeutet; allein feine Nachricht, daß ber 
Knig Numa dieſe Statue geweiht habe, verdient eben fo viel Glauben, als 
W danebenſtehende, daß ver Hercules auf dem Forum boarium von Evander 
weht worben fei. Auf andern Bildern Hatte er in ber Rechten einen Stab, 
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was fo viel tft als Scepter, in der Linken einen Schlüſſel (ille tenens ba- 
culum dextra clavumque sinistra, Ovid Fast. 1,99.) oder mehrere Schlüffel 
in der Rechten nad) Zaur. Lyd. de Menss. I, 4. Diefer Schlüffel war wohl, 
wie bei Cybele, Vroferpina, Hecate unb andern Yaoig nAsıdovyors, ber fichels 
förmige Hakenſchlüſſel, welcher von Böttiger in feiner Abhandlung über 
Schlöffer und Schlüffel des Altertfums, kleinere Schriften Br. 3. S. 138 ff. 
als ältefte Form der Schlüffel ermiefen wird. Der Schlüſſel it Symbol 
ber Gewalt, ſowohl im claffifchen Sprachgebrauch, 3. B. Orph. Hymn. 18, 4. 
IDovıor, ög natiyeıs yains nAnidag dnaong, als im N. T. in der bekannten 
Stelle Ev. Matth. 16, 19. duom oo rag xAsig tic Banking Heov, und 
Apocal. 1, 18. 40 dym zag »Asis zoo Aldov: ſonach iſt Janus vurch den 
Schlüffel als Wächter der Himmeldpforte (Ovid Fast. I, 125.), als Beweger 
ber Angeln des Weltals (ebenvaf. I, 120.), als Auffcpließer (Septimius bei 
Terentius Maurus 1896.: cui reserata mugiunt aurea claustra mundi), und 
Beſchließer des Himmels, der Wolken, ded Landes und bed Meeres (Fast. 
1, 117.) bezeichnet, und daher hat er die Beinamen Patulcus ober Patulcius 
und Clusius oder Clusivius, Ovid Fast. I, 129. Serv. ad Aen. VII, 610. 
Laur. Lyd. de Menss. IV, 1. Macrob. Sat. I, 9. Treffend iſt in dieſer 
Hinfiht die Bemerkung Böttigers in ver Kunftmythologie, Bo. I. ©. 249,, 
wenn er in dieſem Schlüffel das eigentlihe Urfymbol findet, dem man, um 
einen Schlüffelpalter zu haben, eine menſchliche Geftalt zugefellte, wie in fo 
vielen Fällen, wo dad Attribut eher war, ald die perfoniflcirte Statue. Leicht 
erfichtlich iſt es nun, wie diefer fchlüffeltragende Bott der Vorfteher nicht nur 


der berühmten Kriegspforte, fondern al der vielen Durchgänge, bie es in 


dem enggebauten Nom gab, und jeder Gausthüre geworben ifl: und biefe 
Iegtere Auffaffung wurde die herrſchende in einer Zeit, in der die nationale 
Religion von der griechiſchen dermaßen verdrängt worden war, daß Auguflin 
(de Civ. Dei IV, 23.) fagen fonnte: Romani veteres nescio quem Summa- 
num — coluerunt: sed postquam Jovi templum insigne ac sublime con- 
structum est, propter aedis dignitatem sic ad eum multitudo confluxit, 
ut vix inveniatur, qui Summani nomen, quod audire jam non potest, se 
saltem legisse meminerit. In diefer Zeit fam man darauf, den Janus mit 
dem Apollon Ovgaiog und 'Ayvievg der Griechen zu Ibentificiren (Macrob. 
Sat. I, 9.), uneingedenk deſſen, daß die griechiſche Kunft fi fletd von dem 
Typus dieſes ihr fremben Weiens zurückgehalten hat. Somit ift fi ver 
verftändige Ovidius klar geblieben, wenn er in ben Faſten I, 90. fingt: Nam 
tibi par nullum Graecia numen habet. Bon den Philofophen aber wurden 
fon vor 2000 Jahren gleich abgeſchmackte Träumereien audgebrütet, wie 
wir fie heut zu Tage verdauen ſollen. Der ſtoiſirende Varro (bei Auguftin. 
C. D. VII, 9.) iventifictrte den Janus mit der Welt (Janus est mundus), 
und ſuchte die Colliſion, in die er dadurch mit dem griechiſchen Zeus gerieth, 
durch eine ſpitzfindige Unterſcheidung fo auszugleichen, daß er dem Jupiter bie 
Urſache, dem Janus den Anfang der Welt zuſchrieb. Andere iventifichrten 
den Janus mit dem Chaos durch ein gar ſchönes Experiment: Chaos kommt 
von yaonsır Ger, was dem lateiniſchen hiare entſpricht: „unde Janus detracta 
aspiratione nominatur ideo, quod fuerit omnium primum,“ Feſt. =. v. 
Chaos p. 40. Lind. vgl. Ovid Fast. I, 103., alfo' Janus f. v. a. Hianus!! 
Vgl. Buttmann Über den Janus in den Abhandl. der Berliner Akad. 1816. 
ar — — Bd. II. S. 70—92. Hand if Erſch u. Grubers Ency⸗ 
päble. - 
Japltus (Janerög), Sohn des Uranus und der Gäa, einer der Titanen 
und Bruder des Kronus, Dceanus, Edus, Hyperion und Krlus, fo wie ber 
Titaniden, Tethys, Rhea u. ſ. w. (Apollod. I, 1, 3. Diod. V, 66.), 
vermahlte fi nad Apollodor I,2, 3. mit der Tochter feines Bruders Oceanus, 
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We, un zeugte mit ihr ben Atlas, Prometheus und Epimetheus und endlich 
ven Wesdtius, welden Zeus im Titanenkriege erfhlug und in ben Tartarus 
foerrte Andere geben ihm zur Gemahlin die Klymene, auch Tochter des 
Drceamb, Andere die Tethys, feine Schmwefter, Andere die Afopis, oder auch 
Lies (Seſiod. Theog. 507 ff. *zeb. Lyc. 1277. Orpheus Fragm. VII, _ 
UF Virg. Georg. I, 279. Munker zu Hygin p. 9. Hygin, der Titanen 
uub Giganten (m. |. d. Art.) vermifcht, macht ihn zu einem Giganten und 
am Sohne des Tartarud. Nah Homer (II. VIII, 479.) figt er mit Kronus 
m Tartarus gefangen; nad Sil. Ital. XII, 148 f. Tiegt die Infel Inarime 
ui im. Gr ſteht ale Vater des Prometheus an der Spige der helleniſchen 
Grammtafel ( Heyne zu Apoll. p. 8). Ueber die Deutung der Sage’ f. m. 
ke Art. Titanen, au Bölder Myth. des jap. Gefäl.S.4 ff. Seine Nach⸗ 
fsamım heißen Japetides (ae) ober Japetionides (ae), Heflod. Theog. 528. . 
Deid Metam. IV, 631., bie weiblichen Japetionis (ides), Pind. Olymp. IX, 
5. (81). [Mer.] 

JSaphim, nad Joſua 19, 2. ein Ort Palaͤſtina's im Südweſten des 
Etammes Sebulon, und fomit unftreitig dieſelbe Stabt in Galilaca Inferior 
tin ver Nähe von Iotapata), welche Iofeph. B. Jud. III, 21. Japha (Ixy«) 
went, uud zon ber er meldet, daß fie im I. 67 von Kaifer Trafan erobert 
werde; vieleicht auch nicht verfchleden von dem Jebba des Plin. V, 19, 17. 
Pine im Bibl. Nealmörterb. I. S.630. hält Japhia gewiß irrig für iden⸗ 
tg mit Sxaminus, einer Seeſtadt am Fuße des Carmel ziwifchen Ptolemais 
mi Gäferes, die das heutige Haifa zn fein feheint (f. den Art. Sycaminus). 
Eher vürtte es das heutige Dorf Nafa (oder St. Giocomo) eine halbe Stunde 
Weclih von Nazareth fein. Vgl. Robinſon III. S. 438f. [F.] 

Saphe, f. Joppe. 

Sapie (idis) ober wie Heinflus Tefen will Japyx, nad Virg. Aen. XII, 
%91., ver Homer Il. XI, 843. IV, 200 f. nadahmen will, ein Sohn des 
kius (Jasides) und Liebling Apollo's, der ihm feine Gabe ber Wahrfagung, 
me Lever m. ſ. f. verleihen wollte. Japis aber zog, um feinem Vater bas 
ben zu verlängern, die Arzneitunde und die minder prahlenden Künfte 
meitas artes) allen andern vor und erbat fi nur biefe. Er Heilte auch ven 
Imesö von der im Latinerkampfe erhaltenen Wunde. S. Heyne Exc. IV. zu 
ea XI. [Mzr] 

3Sapödes, |. Japydes. : 

des (Str. Ianodes), eine illyriſch⸗celtiſche Volkerſchaft, Str. 207. 

243., zwiſchen ben Blüffen Arſia und Tedaniue im Innern von Römifch- 

Serien (IH. barbara), ein tättowirte3 Volk (xaraorıxzo) von illyriſch⸗thra⸗ 

digen Sitten aber celtiſcher Bewaffnung, räuberifh und kriegeriſch, früher 

wellrei und mädtig, aber von Auguftus gedemüthigt, Str. 207. 314 f. 

Be. Sic. Balb. 14. Liv. XLIII, 5. Plin. TI, 18. (22.) 19. (23.) 21. 
(M ). Berg. Georg. II, 475. Tibuf. IV, 1, 108. Ptol. [P.] 

Japysia, Japygii, f. Calabria, Bd. II. &.50.f. und Italia. — Japy- 

ium, das Italiſche Landsende, j. Cap Leuca oder Pinidterre 

‚ rechts am Bingang in den tarentinifhen Meerb., Str. 109. 

123. =. a Plin. II, 11. (16.). [P.] 

Sapyı (lirv&), Sohn des Lykaon, Bruder des Daunius und Veu⸗ 
cerkat, die mit einer Kolonie nach Italien zogen. Anton. Lib. 31. Oper: 
em Kreter, Bruder des Ikadius, der nach Stalien ging. Serv. zu Birg. Aen. 
m, 332. Oper: Sobn des Dädalus und einer Kretenferin, nad weldem 
We Kreter, die in Italien einwanderten, Iapyger genannt wurden. Strabo 
1 779. 282. Athen. XII. p. 523. A. Herodot VIE, 170. Heyne zu Birg. 

ka. X, 247. [Msr.] 
N, 
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Jarbas, ae, ein König und Priefter der Getuler in Nordafrika, Sohn 
ded Jupiter Ammon und einer libyſchen Nymphe, der feinem Vater viele 
präätige Tempel baute und fih der Dido zum Gemahl aufpringen wollte, 
fo daß biefe nur durch den Tod fi retten fonnte. Virg. Aen. IV, 196 ff. 
Ovid Her. VII, 125. Auſon. Epigr. 118. Juſtin. XVII, 6. Nach Heyne 
zu d. a. St. eine von Virgil benützte Fabelſage ver Libyer. [Mer.] 
Jardanes (’/oodarms), nah Apollod. IT, 6, 3. Vater der Omphale. 
Diefe heißt daher Nympha Jardanis, Ovid Her. IX, 103. Herodot 1, 7. 
nennt die Herakliden in Lydien Nachkommen des 9. und einer Sklavin 
bed Sardanus. [Mzr.] 

Jardänes, Fluß in Pifatis (Elis), j. Iardan, Str. 342 f. 347., bei 
Som. I. VII, 735. und Paufan. V, 5, 9. ’Iapöavos. [P.] 

Jardänus (Icodaros, Som. Od. II, 292. und daſelbſt Euftath., 
Pauſ. VI, 19.), ein Flüßchen auf der Nordſeite der Infel Greta, welches bei 
der Stadt Cydonia oder Cydonis (f. Bd. II. ©. 817.) floß. [F.] 

Jarmuth (of. 10, 3. 12, 11. 15, 35. Nebem. 11, 29., bei Eufeb. 
Onom. "Isguoög und ’/spuoyas), eine Stadt Paläſtina's In ver Ebene des 
Stammes Suda, die nad @ufeb. v. 'Ieouovg zehn, nad Hieron. de situ et 
nomm. locc. Hebr. v. Jarimuth aber nur vier Mil. von Gleutheropolig 
entfernt war. (Doc ſcheint die erfle Angabe richtiger zu fein, da es na 
Hleron. dit bei Eflaol gelegen haben fol, welches derſelbe Schriftfteller 
gehn MIN. von Cleutheropolis entfernt.) Sie war in früherer Zeit der Sig 

nanitifher Könige (Iof. 10, 3. 12, 11. 15, 35.) und ward au nad 
dem babylon. Eril wieder von den Juden in Befitz genommen (Nehem. am 
a. D.). "Unftreitig ift fie das heutige Darmuf (vgl. Robinfon II. ©. 509 f.) 
und feineswegs mit einer andern Stadt beffelben Namens zu verwechfeln, pie 
als Levitenſtadt des Stammes Iffafhar in Samaria bei Sofua 21, 29. vor⸗ 
tommt. [F.] 

Jarsath (/e0008, Ptol. III, 2.), ein Ort in Mauritania Caesariensis 
öflih von Saldä und unweit des Fluſſes Sifar. [F.] - 

Jarzetha (cold, Btol. IV, 6. und 'Ixolad«, ibid. VIII, tab. 4.), 
eine wohl nit ganz unbebeutende Stadt bed mwefllihen Küftenlandes von 
Lybia Interior füblih vom Fluſſe Mafia und nörblih vom Fluſſe Daras, 
da fie Ptol. für wichtig genug hält, um im achten Buche ihre Tageslänge 
und ihre Entfernung von Alexandria genauer zu beflimmen. [F.] 

Jasaea (Icocic), Staͤdtchen in Urcadien, Pauſ. VIII, 27, 3., ſonſt 
unbefannt. [P.] 

Jası (’Izonoı, Ptol.), von Plin. II, 25. (28.) unter den pannonis 
fen BVölferfhaften genannt. [P.] 

Sasis (Ian, ıöog), 1) eine der Seilnymphen Jonides, w. m. f. — 
2) Xtalanta, Toter des Jaſius bei Propert. I, 1, 10. [Mzr.] 

Jasion (Ieoior, vos), au Jasius genannt, KHeflod. Theog. 970. 
Ovid Am. IH, 10, 25., Sohn bed Zeus und der Elektra, Tochter des Atlas, 
Bruder des Dardanus, Apollod. IH, 12, 1. Serv. zu Virg. Aen. I, 384., 
nad Andern Sohn des Korsthus und der Elektra, oder des Zeus und ber 
Hemera, ober Sohn ded Ilithyius, oder Sohn des Minod und der Nympbe 
Pyronia, Schol. Theokr. III, 30. Auf der Hochzeit feiner Schwefter Har⸗ 
mania mit Kadmus verliebte fi Demeter in ihn wegen feiner großen Schön- 
beit, und zeugte mit ihm auf dreimal geackertem (ToimoAos) Felde den Plutus 
in Greta. Dafür erfchlägt ihn Zeus mit dem Blitze. Odyss. V,125 ff. Heſ. 
Theog. 969 fi. Apollod. am a. ©. Died. V, 49. 77. Tzetz. Lyc. 29. 
Eon. n. 31. Nah Serv. zu Virg. Aen. III, 167. erſchlägt ihn Dardanus, 
nad Hygin töbtet ihn fein eigenes Geſpann, fab. 250. Nah Ovid Met. 
IX, 421 f. leht er bis in fein hohes Alter als Gemahl der Demeter. Mit 
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kinem Bruder Dardanus zieht Saflon, wahrſcheinlich dieſelbe Perſon, die 
Ion tion genannt wirb (Buttmarn Abh. der K. Pr. UF. d. @. 1818. 

6. 29.) von Italien, oder von Kreta ober von Arkabien aus, durch eine, 
Slzıd vertrieben, na Samothrafe, wo ihn Zeus ſelbſt in die Myſterien der 

Demaer einmeiht und wohin er dad Pallavion bringt. Serv. zu Virg. Aen. 

IN, 15. 167. nebſt dem Excurs von Heyne. VII, 207. Dionyf. Halik. I, 61. 

Died. V. 18. Strabo VII, p. 331. a. E. Steph. Byz. s. v. Aaodaros. Nah 

Cuft. p. 1528, 6 ff. zieht er in Sicilien und vielen andern Ländern umher 

ww lebrt überall Die Myſterien ver Demeter. Vgl. über die Sage Müller 

Eröm. S. 156. 265. 460. Bölder Myth. d. jap. Geſchl. S. 94. Voß 

a fm. h. in Cer. p. 149. [Mer] 

Jaiun Sämme (’/coıxos xoAnos, Thuc. VII, 26. Mela I, 16, 3. 

Sta V. 29, 29.), ein nad ber an ihm liegenden Stadt Jaſus oder Jafſus 
er Meerbufen an der Weftküfle Carlens, der nad einer andern an 
zuegenen Stadt, Bargylia, auch Bargylieticus S. (Baoyulmzıxög 
"ao; Bolgb. XVE, 12, 1.) hieß, und jegt den Namen MB. von Affyn 
ir. Er zog fh zwiſchen Miletus und Myndus tief ins Land 
kinen, una feine nördliche Spige bildete dad Vorgeb. :Bofldium in der Nähe 
oa Rin. Der nördlichere Theil defjelben (ober die heut. Bai von Gaziklu) 
wm nt Mela am a. D. und Plin. V, 29, 31. auch Basilicus Sinus ge= 
zum. (Bl. über ihn Chandlers Neife Cap. 54.) [F.] 

Jase (Icoo, ovs), fem., Tochter des Asklepius (oder des Amphia⸗ 
rant), Shwefler der Hygieia, Göttin der Genefung, hatte auch Antheil an 
den Zltar im Tempel des Amphiaraus zu Oropus, Pauf. I, 36, 32. Ariſtoph. 
Plat. 701. u. daſ. Schol. Heſych. s. v. [Mzr.] 

Sasem , '/Ixoor, 0oros. Indem bie Hauptpunfte aus der Sage von dieſem 
Arzenautenführer bereits im erften Bande ©. 724 ff. aufgeführt, und zwar, 
‘o weit e8 möglich if, in ihrer Hiftoriihen Entwidlung bargelegt find, fo 
daB Die zwei bedeutendſten Berichte vom Argonautenzug, bei Pindar und 
Arslosor, eriöäpfend mitgeteilt worden; fo bleibt hier nur eine Fleine Nach⸗ 
lee übrig, betreffend das Perfönliche des Helden und die minder weſentlichen 
Ureigungen ver verſchiedenen Sagen. Jaſon if Sohn des Aefon und ber 
Belsmere, vom Geſchlecht der Neoliven aus Jolkus. Die Mutter heißt bei 
Azvern (Schol. Od. XII, 70.) Polymele, bei Diod. IV, 50. Amphinome, 
Ber Altimede (Apollon. A. I, 232.), bei dem Schol. zu Apollon. I, 45. 
Belrrheme, bei Andern Arne oder Skarphe, oder auch Rhöo, Heyne ad 
Ars Uob. 1, 9, 16. In Jolkus Herrfhte nad Kretheus, Sohn des Äeolus, 
wem Gründer von Jolkus und Bater des Aeſon, der Neffe, nad And. Halb⸗ 
Grure, des Ienteren, Vellas. Diefer, dur ein Orakel vor den Neoliven 
aczerst, ließ Alle dieſes Geſchlechts, mit Ausnahme des Iafon, ermorden. 

Sara nämlih wurde von den Seinen gerettet, indem fie ihn als tobt be= 
zeeinten md ihn heimlich dem Ehiron zur Erziehung übergaben (Pind. Nem. 
EIII. 9.). Später erhielt Pelias die bekannte Warnung vor dem Ein- 
s5ch ubigen. Jaſon kam vom Lande ber, wo er aus Liebe zur Landwirthſchaft 
Leſte. mir Einer Sandale bei dem Opferfeft des Pofeidon an, zu dem ihn 
Beliss geladen hatte, den anderen Schuh hatte er bei dem Durchgange durch 
ven Fluß Anaurus (nah Andern Evenus oder Enipeus) verloren, weil er 
wa& Srgin fab. 13. die in ihn verliehte Here durch den Fluß tragen mußte. 
Jetzt gedachte Beliad des Drafels und fragte den Iafon, mas er thun würde, 
falls ihm der Orakelſpruch geworden wäre, er würbe von einem feiner Dlit« 
Bürger ums Leben kommen. Diefer antwortete: „ich würde ihn fortſchicken, 
28 goldene Vließ in Kolchis zu holen.” So erhielt nun Iafon den Auftra 
wr führte ihn aus. Das Weitere ſ. Bd. I. S. 729 ff. Anders erzählt 
Aubar die Beranleffung des Zugs, ibid. 725. Nach ihm kehrt Safon, von 
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Chiron auf dem Gebirge Pelion erzogen, im zwangigften Jahre in magnefl- ı 
ſcher Tracht nach Jolkus zurüd, ungeladen von Pellas, findet feinen alten : 
Bater Aeſon noch am Leben. und verlangt, umgeben von feinen Stammes | 
genofien, von Pelias die Herrſchaft zurüd. Pelias milligt ein, verlangt . 
aber, er folle, um ven Fluch, der auf den Aeoliden lafte, zu Löfen, das goldene : 
Winderfel und den Geiſt des Phrixus in die Heimath zurücbringen (Pind. - 
Pyth. IV, 109 ff. Diod. IV, 40.). Noch friedlicher Tautet eine andere , 
Sage, nad welder Aeſon bis an fein Ende in Jolkus herrſcht und Pelias 
nur Vormund des Jaſon iſt (Schol. Odyss. XI, 70. Müller Ordomen. , 
S. 255.). In der Ausführung der Abentheuer in Kolhis weit Diodor | 
IV, 48. nur in fo weit von Apollovor ab, daß vor der Abreife Iafons ein , 
Zweifampf zwiſchen ihm und Aeetes Statt findet, in welchem Ichterer fällt, 
Jaſon aber zwar verwundet, aber von Medea geheilt wird. Nah ver Nüd- | 
kehr trifft dieſer nach Ovid Met. VII, 162 ff. feinen Vater noch lebend aber ; 
aliersſchwach an, jedoch auch ihn verjüngt Medea. Nah der Rache an Pelias 
durch Medea, von der Apollodor erzählt, verfuhr Jaſon nad Diodor IV, ; 
52. 53. gegen die Pelladen mild, forgte für fie und fegte den Afaftus, , 
Sohn des Pelias, felbft auf den Thron. Sogar von ber Vertreibung auß | 
Jolkus ſcheint die Ältere Sage (Heſiob Theog. 982. Müller Orchom. ©. 255f.) , 
Nichts gewußt zu Haben, fondern Jaſon Eehrt nah Ihr frievlih heim und if 
der Hirte der Völker. Nah Diodor IV, 54. wurden von Medea zwei ihrer : 
Söhne von Jaſon getöbtet, der dritte aber, Theſſalus, wurde Herr von Jolkus. 
Sie felbft entfloh zuerſt nad Thebe, wo fle ven Herakles heilte, und nachher 
nah Athen. Cine andere Sage (Pauf. II, 3. a. E. Müller Orchom. ©. 269.) 
bringt fle und Iafon nochmals mit Korinth in Verbindung. Die fpäteften 
Sagen fühnen ven Jafon mit Mevea aus und laffen ihn mit ihr und ihrem 
Sohne Medus, ven fie mit dem Athener Aegeus erzeugt hatte, nah Koldis 
urüdfehren, wo fle den Aeetes wieder in die Herrſchaft einfegten (Xac. Ann. 
hı, 34. Juſtin. XL, 2. Müller a. DO. ©.'281.). Den Tod fol Jaſon 
durch Selbſtmord (Diod. IV, 55.) oder dur ein Stüd der Argo, das auf 
ihn berabflürzte (Schol. Eurip. Med. 9. 20. 277.) gefunden haben. Heilig» 
thümer des Safon führt Strabo an p. 45. 526. 531. Die Vermählung 
des Safon und der Medea war dargefielt am Kaſten des Kypfelus (Bau. 
V, 18, 1.). Als Kinder des Iafon (Ixooridaı) werden außer den mit Medea 
eugten, Mermerus und Phered (Diodor weiß von dreien, Theſſalus, 
Zifander und Alcimene) genannt: Euneud und Nebrophonus von Hypfipyle 
in Lemnus, wo die Argonauten bekanntlich landeten; ber Ießtere heißt au 
Deiphilus oder Thoas (Öygin fab. 15. Schol. Bind. Müller Orchom. S. 268. 
Som. II. VII, 469. Stat. Theb. VI, 342.). — So wenig e8 bier der Ort ifl, eine 
volftändige Deutung des fo vielfach veränderten und ausgeſchmückten Mythus 
von ber Argonautenfahrt und ihrem Helden zu verſuchen, fo können wir ung 
doch nicht verfagen, auf zwei, wie uns ſcheint, Flar in der Sage liegende 
Winke hinzumwelfen, von denen bie Erklärung ausgehen muß, und die In dem 
Labyrinthe der zum Theil mwiverfprechenden Sagen einen leitenden Faden bilden 
können. Fürs Erſte feheint die mit dem Mythus von Helle und Phrixus 
in Zufammenhang flehende Sage von der Farıh nah Kolchis eine deutliche 
Hinweiſung auf den Glauben zu enthalten, daß eine Beziehung der griechi⸗ 
Then Kultur zu der in den Ländern Oflih vom Pontus Eurinus Statt finde. 
Mag man au in der fpäteren Angabe, daß Medea von Athen aus zu den 
Ariern geflohen fet und diefen ihren Namen in den der Meder verwandelt 
babe (Herod. VII, 62.), eine mythologifhe Nahgeburt erfennen, und mögen 
wir ſelbſt auf die angebli alte Sage, daß ed einen Vatersbruder der Medea, 
Namens Perſes, gegeben Habe, wenig Gewicht legen; fo muß doch in ber 
uralten Sage von der Argo und Jaſon, die in der Odyſſee fon als ganz 
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Sefaunt vorausgefeht wird XII, 66 ff., ein hiftorifches Element angenommen 
werben, eben in ver Art, daß im griehiihen Bolt ſchon in den Äfteften 
Zeiten das Bewußt ſein Iebte, feine Kultur fiehe in Zufammenhang mit dem , 
sernrehlihen Aflen, fir das man allerdings erft fpäter die beflimmteren 
Auseu Medien, Berflen ſetzte. Und zwar erſcheint Griechenland freilih erſt 
ix ber fpäteren, aber immer nod frühen, Ausbildung der Sage bei Mimner⸗ 
we zu Solons Zeit und Pindar, nit aber fhon bei Homer und Heſtod 
(i. ®. I. S. 725.) ald empfangend. Somit muß zugegeben werben, daß 
wrirränglich diefe Seite des Myıhus, d. h die beflimmtere Baffung vom Holen 
dub Gutes aus dem Often, noch fehlte, und daß vielleiäht das Ganze aller» 
wagt eine bloße Abentheuerfage war, erwachſen aus einer und unbekannten, 
aeg Älteren, idealeren und religiöfen Grundlage. Faſt noch beſtimmter iſt 
fürs Zweite die Andeutung, welde Art von Kultur e8 fei, für die diefer 
age zufolge Briechenland jenen Morgenlänvern verpflichtet fel. Dem erflen 
Auichein nah Hat man an DBermittlung durch Kandel und Schifffahrt zu 
werten, fomohl das goldene Vließ als die Seefahrt machen dieß wahrſchein⸗ 
Eh, und es Liegt näher, durch Erſteres an die Foldifche Sitte, Goldkoͤrner 
and von Zlüffen auf zottigen Bellen aufzuflihen, oder an den nordiſchen Pelz⸗ 
dend AG erinnern zu laffen, als das Fell ald ein Symbol ber goldenen 
Saatfrucht zu deuten, bie dur den günfligen Einfluß des Widders am 
Simmel, des Frũhlingszeichens, gewonnen wird. Dieſe letztere Anſicht ſpricht 
Baur aus Symb. u. Mythol. I, 251. Dennoch müſſen wir in ber Haupt⸗ 
ſache dieſem Gelehrten beiflimmen, wenn er in dem Mythus, wie ex eben 
fiamal in Blmdar und ben Späteren 'vor uns liegt, eine Anbeutung davon 
ſiadet, daß die erſten Anfänge der agrarifchen Kultur der Griechen von 
ven kolchiſchen Ländern fam. Sehen wir auch ab von der immerhin miß⸗ 
fügen einmologifhhen Neätfertigung, daß Iafon von iairo abzuleiten wäre 
und die belebenve, Fruchtbarkeit weckende Wärme bebeuten fol, und lafien 
ir vie freilich nahe liegende Vergleihung mit dem Liebling der Demeter, 
Baur IL, 1, S. 114.), außer Betracht; fo iſt in dem Mythus felbft 
nicht Weniges gegeben, was uns die Vermuthung nahe legt, daß 
der genannten biftorifchen Beziehung das Wahre getroffen haben. 
t aus Liebe zur Landwirthſchaft auf dem Lande, fagt Apollovor 
rũcklich; in wel naber Beziehung der Widder am Himmel und dieſes 
ſelbſt im feiner ſymboliſchen Bedeutung zur Fruchtbarkeit fleht, iſt be» 
; wit befonderem Nachdruck hebt Pindar und Apollodor die Bezähmung 
wilden GStiere und die Aufpflügung der Erde als Hauptwerk des Jaſon 
im Kolchis Hervor; lauter Züge, die, wenn wir au nicht mit Baur in den 
Beraifneten, die aus den gejäeten Drachenzähnen entflanden, Betreivehalmen 
erleanen wollen, zur Benüge darihun, daß eine Verbindung der agrarifchen 
Kzlınz in Hellas mit der im nordweſtlichen Aflen in unferer Sage angedeutet 
werden jelıe. Ob vielleicht mit dem goldenen Vließ und der Seefahrt das 
Grwinnteige des mit der Agrikultur in Verbindung tretenden Handels dar⸗ 
geftelle werke, etwa wie unfer deutſches Sprichwort von einem goldenen Boden 
redet, den bad Gewerbe habe, möge vahingeftellt bleiben. [Mzr.] 

Basen von Pherä. Wahrſcheinlich iſt er ein Sohn des Lykophron, 
der zu Ende des peloponneflfchen Krieged Tyrann von Wherä war und von 
den Lacesämoniern begünftigt (vgl. Xen. VI, 4,24.) damit umging, fich ber 
Hertſchaft über ganz Iheffalien zu bemächtigen (Xen. Hell. II, 3, 4.), nad 
der Schlacht von Haliartos aber (395 v. Ehr.) durch die gegen Sparta Ver⸗ 
küzdeten gendthigt wurde, von feinen Planen abzuſtehen. Diod. XIV, 82. 
Bsan Jafon die Tyrannis feines Baters erhielt, ift nicht befannt; im J. 378 
Weg er fie ſchon, da um dieſe Zeit mit feiner Hülfe ein gewiſſer Neogenes 
Y pm Tyrannen von Heflik auf Eubda machte. Diod. XV, 30. Wornach 
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2ufophron geftrebt, das mollte auch Jaſon und noch mehr; er beſaß aber 
auf hiezu Talent, Gewandtheit, Thätigkeit, Ausdauer und die Mäßigung, 
durch welche gewonnene Vortheile erhalten und geſichert werden; überbieß 
begünfligten ihn die Verhältniſſe In Griechenland, mie fie fh feit dem antal» 
kidiſchen Frieden geftaltet Hatten. Er bildete fi ein Heer von 6000 tapfern 
und wohlgeübten Sölonern, die er dur zweckmäßige Behandlung fo an ſich 
feffelte, daß fle mit größter Bereitwilligkeit allen Anftrengungen und Gefahren 
fich Imterzogen. Schon ums I. 375 war er Herr der melflen Städte von 
Toeflalten, auch gehorchten ihm die Maraker, Doloper und felbft der epiro» 
tiſche König Alketas. Noch aber war Pharfalus unabhängig. Jaſon wollte, 
damit nicht fpäter von hier aus Schlimmes gegen ihn erjonnen werde, bie 
Stadt und ihr Gebiet auf gütlihem Wege gewinnen und unterhandelte des⸗ 
halb mit Polydamas, nem die Pharfalier ald einem durch Rechtlichkeit aus- 
gezeichneten Mitbürger dad Amt eines Archon Mefidios übertragen hatten. 
Safon ſchildert ihm feine Hülfsmittel und eröffnet ihm, daß er an die Verei⸗ 
nigung Iheffaltend unter Einem Oberhaupte die Hoffnung knüpfe, Griechen⸗ 
Iand zu unterwerfen, und was noch leiter fein werde, Perflen zu bezwingen 
(au Iſokr. ad Phil. 50. Val. Max. IX, 10. ext. 2.); er entmidelt ihm, 
auf welche Welfe er in Griechenland verfahren werde: Daß er gegen Sparta 
als den mächtigſten Staat Alle unterftüge, bie fih gegen daflelbe erheben, 
meshalb er ſchon Verbünbeter von Theben ſei; mit Athen wolle er in Fein 
näheres Verhältniß treten (cf. Demofth. in Timoth. p. 1187.), um unge⸗ 
hinderter auch die Herrfchaft zur See zu erringen, bagegen hoffe er in diefem 
Plane gefördert zu werden durch den Beſttz Macedoniens, moher die Athener 
Holz zum Schiffbau beziehen; zur Bemannung ver Schiffe werde er Peneften 
verwenden. Polydamas weigerte fih, auf den Antrag einzugehen, ehe er ſich 
deshalb an die ihm verblündeten Spartaner gewandt habe; Jaſon Tobte bie 
ebrenwerthe Ermwieberung, drohte aber mit Gewalt, menn feinem Begehren. 
nicht wilfahrt werde. Polydamas begibt fih nah Sparta und berichtet 
Jaſons Erklärung; zugleih gibt er eine Schilderung von der Perfönlicfeit 
des in feinen Unternehmungen fo weit auögreifenden, herrſchſüchtigen (Xriflot. 
Pol. II, 2. p. 77. ®öttl.) Mannes, der mit feftem Willen und Elarer Er⸗ 
kenntniß des Zweckmäßigen eine unermüdliche Thätigkeit und firenge Selbft- 
beherrſchung verbinde und in feinem kühnen Streben dur eine allen An⸗ 
firengungen gewachfene Körperfraft unterflügt werde. Da die Spartaner 
damals die von Volydamas verlangte flarfe Heeresmacht nicht ftellen Eonnten, 
unterwarf fich Polydamas dem Jaſon, der fofort als fürftlihes Oberhaupt 
(tayog) der Iheffalier anerfannt murbe, und dadurch in Beſitz einer Herr⸗ 
ſchaft fam, die auf Tegitimem Grunde ruhte. Seine Kriegsmacht brachte er 
jest auf 20,000 Hopliten und die für andere griechiſche Staaten ungeheure 
Zahl von 8000 Reitern (vgl. Bd. HI. ©. 342.), wozu noch eine Menge 
leiter Truppen Fam. Xen. Hell. VI, 1, 4 ff. (Nah Diod. XV, 60. hätte 
Jaſon erft na ber Schlaht von Leuktra den Oberbefehl erhalten.) Obgleich 
er zur Erhaltung diefes zum großen Theile aus Mieihötruppen beftehenden 
Heered und zur Gründung einer Seemadht (Xen. Hell. VI, 4, 21.) großer 
Geldfummen bedurfte, fo waren doch die Reiftungen, die er feinen Unterthanen 
auferlegte, fehr mäßig (Xen. Hell. VI, 1, 19. Diod. XV, 60.), dagegen 
erlaubte er fih, dem Grundfage huldigend, daß die, die im Großen Gerechtig⸗ 
keit üben wollen, kleines Unrecht nicht zu feheuen haben (Plut. praec. reip. 24. 
Ariftot. Rhet. I, 12.), feinen eigenen reihen Verwandten durch allerlei Liſt 
Geld abzunehmen. Polyän. VI, 1. — Iafon konnte nur Weniged von dem, 
mas er im Sinne hatte, ausführen, aber dies Wenige zeigt, daß er auf 
ähnlich ſchlaue Weile, mie bald nad ihm Philipp von Macevonien eingriff. 
(Sie. de off. I, 30. behauptet, daß Jaſon naͤchſt Ihemiftofled am beſten 
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gaa va Griechen verſtanden habe, Anſchläge zu verbergen, ſich nicht zu 
geula, ih zu verfiellen, zu überliſten, den Feinden ihre Plane abzu— 
go) — Er war zwar zur Zeit des Krieges zwiſchen Theben und Sparta 
Selindin Thebens und wäre bereit geweſen, die Thebaner im Falle des 
Lenliegenz vor Vernichtung zu ſchützen, daher folgte er dem Rufe, Hülfe 
zu binnen, erichien aber bei Leuktra (371) erfl, ald vie Schlacht vorüber 
ga us niverfegte ſich dem Vorhaben, das noch übrige ſpartaniſche Heer 
sawiiln, da er nicht wunſchen Eonnte, daß die Thebaner zu mächtig wür« 
ger, vielmehr Sag ihm daran, bie Macht der Staaten, die bis jegt nach Hege⸗ 
sw gerungen hatten, im Gleichgewicht zu erhalten, dadurch ihr Mißtrauen 
zoh hen Haß gegen einander zu nähren und den Kampf hinauszuziehen, 
gis Re ih verblutet Hätten. Er vermittelte einen Vertrag, nad welchem bie 
Ahebaner dem lacedãmoniſchen Heere freien Abzug aus Böotien gewährten. 
ſ. Bo. UI. S. 152. Bon befonderer Wichtigkeit war es für Jafon, freien 
Song nad Hellas zu erhalten, daher ſchon vor der Schlacht bei Leuktra 
mit den Phokiern (Zen. Hell. VI, 4, 21.) und nad derfelben auf 
km Rüdmege nach T hefſalien Serflörung der Vorwerke von Hyampolis; 
ud ia Heraflen viß er die Mauern nieder, damit Niemand bie in einer 
gegene Stadt bejeße und ihm den Weg verfperre. Xen. Hell. VI, 
,‚%. Yah andere Mittel verfuchte er, mit Hellas in Verbindung zu bleiben: 
fie es ich angelegen fein, Männer von Bedeutung fl verbindlich zu 
maden; fo wird erzählt, daß er dem Cpaminondas ein Geſchenk von 2000 
Goloſtũden zu machen verſuchte (Blut. Apophth. Imper. Ep. 13. de gen. 
Soer. 14.; in legterer Stelle ift ein Anachronismus; Aelian. V. H. XI, 9. ' 
gibt eine Eeinere Summe an); dem athenifhen Feldherrn Timotheus leiſtete 
er ben Dienſt, daß er ſelbſt nad Athen fam, und für den wegen Verun⸗ 
srenung dffentlicher Gelder auf den Tod angeflagten Feldherrn Fürbitte ein- 
legte. Demofih. in Tim. p. 1187. Gorn. Nep. Tim. 4. (Nepos ſpricht 
vom einem Kriege, den Lie Athener fpäter unter Timoth. Anführung gegen 
Zaſon geführt Haben; allein Timotheus nahm nach feinem Prozeſſe Sold⸗ 
dienſte bei dem Könige von Perfien für den Krieg gegen Aegypten, und 
warbe von ben Athenern erft im I. 368, zu einer Zeit, mo Jaſon nicht 
mehr Ichte, wieder verwendet.) Jaſon wurde aus feinen Entwürfen durd 
tinen gewaltfamen Tod herausgeriffen. Nachdem er nah feiner Rückkehr 
aus Hellas noch einige Eroberungen in ber Nachbarſchaft gemacht und mit 
Ymyutas, König von Macevonien, ein Bündnig gefhloffen Hatte, traf er 
sroße Zurüftumgen zu der Beier der Pytbien in Delphi; ale theffalifhen 
Staäpte jollten eine bedeutende Zahl Opferthiere zufammenbringen; zugleich 
Beiabl er den Theſſaliern, zu einem Kriegszuge fich gefaßt zu halten. Die 
Deirbier gerietben dadurch in nicht geringen Schreden; fle fürdhteten, ver 
Uber eine jo große Macht gebietende Dann werde ſich nicht damit begnügen, 
Dem Bere das Feſt und die Spiele ſelbſt anzuordnen, fonbern feine Unter- 
suchemung sei gegen die delphiſchen Schäge gerichtet. Allein bevor vie Zeit 
Der yoibiihen Spiele kam, wurde er bei einer Muflerung der Pheräiſchen 
BReiterei von fieben Jünglingen ermordet (in der erflen Häffte des I. 370), 
wie wahrigeinlih aus edlen Geſchlechtern abſtammend die Unterwerfung ver 
Birifofrarie rãchen wollten. Zwei von den Mördern wurden von Jaſons 
Eeibrr ãchtern niebergehauen, die übrigen entflohen und wurben in den meiften 
griech iichen Städten, in die fie famen, ald ITyrannenmörber geehrt, woraus, 
wie Zenophon fagt, erhellt, daß die Griechen große Furcht hatten, Jaſon 
mõchte ihr Zmingherr werben. Xen. Hell. VI, 4, 27 ff. Ephor. bei Diod. 
XV, 60. (Rad Baler. Mar. IX, 10. ext.2. wurde Jafon von Jünglingen 
emorbet, die er burd eine über fle verhängte beſchimpfende Strafe erbittert 
hatie; Diodor kennt einen Bericht, nah welchem Jaſon durch feinen Bruder 
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Volydor getöbtet wurde. — Nah einer Anekoote bei Eic. de Nat. Deor. 
11, 28. Valer. Mar. I, 8. ext. 6. war auf Jaſon fhon früher ein Mord⸗ 
verfuch gemacht worben, ber jedoch die Heilung von einem für unheilbar er⸗ 
Härten Blutgeſchwür zur Folge Hatte. cf. Plin. AH. N. VII, 51.) Safon 
hinterließ eine Tochter Ihebe, vie Gemahlin des nachherigen Tyrannen Alles 
zander. Blut. Pelop. 28. Kon. ap. Phot. p. 142. a. 7. ed. Bekk. fe 
Brüder diefer Tochter werden Blut. Pelop. 35. Tifiphonus, Pitholaus und 
Lykophron genannt; biefelben Namen gibt Konon am a. O., feht jedoch Bei, 
Thebe babe nur die gleiche Mutter mit ihnen gehabt; als Vater diefer Brüber 
wird ein Cualkes genamt. Wenn dem fo iſt, fo muß bie von Jafon ge» 
heirathete Wittme noch vor ihm geftorben fein und Jaſon eine zweite Frau 
genommen haben, da die von Xen. Hell. VI, A, 37. erwähnte Frau Safons, 
die nach feinem Tode In Theben Iebte, nicht mohl die Mutter ver Thebe war. 
Bon Ifokrates, mit dem Jafon, ein Verehrer des Gorgias (Pauf. VI, 17,9.) 
vieleicht befannt wurde, als fih jener des Gorgias wegen in Theffalien auf» 
hielt (f. Ifofr. ed. Cora&s II, 311.), if} ein Brief an Jaſons Söhne vor⸗ 
handen, in welchem er die Gründe angibt, warum er ihrem Wunſche, bet 
ihnen feinen Wohnſitz zu nehmen, nicht entipredhen könne. Ob dieſe Söhne 
Teiblihe Söhne des Iafon waren, deren fonft nirgends gedacht wirb, oder 
jene von Konon als Stiefjöhne angegebenen, ift nicht zu beflimmen. — Nach 
Jaſon erhielten die Tagie feine Brüder Polydor und Polyphron; letzterer 
ermorbete kurz darauf den Polydor, Hatte aber, nachdem er Ein Jahr als 
ewaltthätiger Tyrann geherrſcht Hatte, gleiches Schickſal durch feinen Neffen 
erander (f. Bd. I. ©. 331.; feine Tyrannis beginnt jedoch nit 370, mie 
dafelbft angegeben ift, fondern In der erften Hälfte des I. 369). Nah eilf 
Jahren (Diod. XV, 61.) mird Mlerander von den oben genannten Brübern 
* feine Gemahlin Thebe ermordet. (Put. Pelop. 28. wird berichtet, Ale⸗ 
zander habe mit dem fjüngften Bruder ver Thebe gebuhlt; Amat. c.23. nennt 
er den Pytholaus; während diefer aber hier auch als Mörder des Alerander 
bezeichnet wird, nennt Diod. XVI, 14. nur den Lyfophron und Tiſiphonus; 
Schneider macht daher zu Zen. Hell. VI,4,37., wo erzäfft wird, Alexander 
babe einft feinen Liebling gefangen gefeht, und als Thebe um feine Freiheit 
bat, denfelben aus dem Kerker geführt, aber niebergeftoßen, mas von Cinigen 
ale Urſache des Haſſes der Thebe gegen ven Gatten angegeben werde — die 
Bemerkung: Qui si fuit Pitholaus vel Pytholaus, ratio apparet, cur eum 
Diodorus inter interfectores Alexandri haud nominaverit; es iſt jedoch 
dabei nicht beachtet worden, daß Diodor den Pytholaus fpäter noch — XVI, 
37. — mit Lykophron als Herrſcher von Pherä nennt.) Die Mörber Ale⸗ 
xanders ernteten Anfangs großen Ruhm ein, weil fie den Schein annahınen, 
die Freiheit herſtellen zu wollen; fle änderten aber bald ihre Geflnnung, 
brachten die Söldner Aleranders durch Geld dahin, fie felbſt zu Tyrannen 
zu erklären, und ließen viele ihrer Gegner umbringen. Diod. XVI, 14. Nach 
Zen. Hell. VI, 4, 37. erhielt zunächſt der äftefte von ihnen, Tifiphonus, bie 
Herrſchaft (jedo nur über Vherä, da Alexander das ganze übrige Theffalien 
theild durch die Aleuaden, theils durch die Ihebaner verloren Hatte, |. Bo. 1. 
©. 332.)_ In dem heiligen Kriege flanden die Tyrannen auf Seiten der 
Phokier, wurden aber nad dem Siege Philipps über Onomarchus genöthigt, 
Pheraͤ zu übergeben — 352 v. Chr.; mit 2000 Sölonern zogen fie zu Bhayllus 
nad Phokis. Diod. XVI, 35. 37. Pherä erhielt die Freiheit zurüd; einige 
Zeit aber nach Philipps Abzug aus Theffalten hatte nad Dion. XVI, 52. 
Pytholaus ſich Pherä’s von Neuem bemädtigt; während des Kriegs mit den 
Oiynthiern im I. 349 wurbe er von Philipp wieder vertrieben. — Bon 
Sievers in d. Geſch. Griechenl. ıc. wird ©. 323. angeführt eine Dissertatio 
de Jasone Pherarum Tyranno von Leonard Hamming, Utrecht 1828, [K.] 
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Iasom, 1) aus Nyſa, des Stoifers Poſidonius Enkel und Nachfolger, 
hinterließ nach Suidas folgende Schriften: Bio: erdösor, . dcc- 
doxei Bios "ERAados in vier Büchern (vgl. Steph. Byz. 3. v. "Aleiinbosıe 
um T7%o:) umb weg: Podov. — 2) J aus Argod, nad Suldas jünger als 
Bitch, alſo vermuthlih aus der naͤchſten Zeit, ſchrieb zeol rijß EiNadog 
in sier Büchern , worin er die alte mythiſche Zeit ſowohl als auch vie Ges 
ſchichte Griegenlands bis zum Tode Aleranderd und ter @innahme Athens 
wurd Antipater behandelte. Vielleicht demfelben gehört auch die von Athen. 
UV, p. 620. D. genannte Schrift wepi ar 'AleEavöpov iepar an. Dal. 
& Eroir Exam. crit. d. histor. d’Alex. p.58. — 8) I. ats Byzanz, bl 
fi Blut. d. fluv. 11. als Berfaffer einer Schrift Toayıx« (vermuthlid 
Ayzsma) genannt. — Ob einer von diefen ber im Etym. M. p. 184, 27. 
mgefährte Brammatifer Jaſon et, iſt unbeflimmt. [ West.] 

Sasomie ('Javoric), Beinamen ber Athene in Byzikus. Apollon. Arg. 
L%0. Müller Orchom. ©. 287. [Mer.] 

Jasemtam (Jaowrıor, Ptel. VI, 10. Ammian. XXNI, 6.), eine 
Era Bargiana’8 an der Bereinigung des Fluſſes Margus (j. Murghab 
oder Meru Nud), mit einem (von Ptol. nit genannten) weſtlichen Neben- 
Aue, waftteitig dem Ochus des Strabo XI, p. 509 ff. u. U. (oder dem 
est Zee). [F-] — 

Jessnium Promontorium (’/coonoy, Strabo XII, p. 548. Ptol. 
V. 6. Arrian. Per. p. 17. Anon. Per. p. 11., bei Zen. Anab. VI, 2, 1. 
feooriz arge), die am meiteften in ven Pontus Euzinus hervortretende Land 
feige ver Küfe von Pontus, 130 Stad. nördlih von Polemonium, mit 
weißer fi die dem Meere am naͤchſten kommende Kette des Geb. Patyadres 
endigt und bie ben Amijenifchen Meerbuſen in Oſten begrenzt. &s führte 
feinen Ramen vom Safen, der Hier gelandet fein ſollte (Xen. a. a. O.), und 
beißt noch jegt Iafun, gewöhnlicher aber Vona oder Borna, nad ber — 
namigen, ſchon den Alten unter dem Namen Boon (Bow, Atrian. u. Anon. 
Ru 5.) bekannten Stadt (val. Hamilton Researches I. p. 269.). [1 

Jasentus (16 'Icoonor, Btol. VI, 2. Ammioen. XXIII, 28., bei 
Strabo XI, p. 326. 0 'Jaoorsıov), ein, nad Strabo, zur Linken der Kaspis 
iden Bforten in nordweſtlicher Richtung mitten durch Medien hinſtreichender 
Zweig des Baradpoatras (ſ. dieſen Art.), durch welchen dieſes Gebirge des 
Seurnöfokemd (der heut. Elwend, Alwend oder Awas) mit den nordoͤſtl 
Zweigen des Antitaurus zufammenhängt. Vgl. Mannert V, 2. ©. 86. [F.] 

Sases, ein Bildhauer aus Athen, der an dem Fries des Srehrheums 
arbeitete, nach der Inſchrift bei Duaft, das Erechtheum S. 191. SchöH, 
ergästeg. Beilungen, H. I. ©. 125. [W. 

BZassus, 1) ſ. Jasus. — 2) ein von Btol. V, 7. erwähnter Ort in 
Meitena (Armenia Minor), norböftlid von Zoropafiusß. [F.] 

Sestae (Tiora:, Ptol. VI, 14.), em fonft unbekanntes, — u 
ven Bluf Jaſtus her wohnendes, Volk in Scythia intra Imaum, vi öl 
vaffelbe, weißes Bin. VI, 17, 19. Histi nennt. [F.] 

Bates ('lcoros, Btol. VI, 14.), ein Steppenfluß im Innern von 
Seytbia intra Imaaın, an welchem unftreitig die von Btol. ebendaf. erwähnte 
Bölterigaft ver Jastao wohnte. Nah Bifhoff hieße er jeht Krefiel, und 
ſiele. von ce kommend, in den Gihon oder Amu Darja (den Oxus ber 
ten). [F. . i 

260 (Ieaoos). Unter biefem Namen, au ald Jasius, kommen vor 
1) argiviſche Helden: a) Sohn des Phoroneus, Bruder des Peladgus 
md Ajenor (ober Areſtor), Euſtath. p. 385, 39. b) Sohn des Argus und 
w Gcadne, einer Toter des Strymon, oder wie Schol. Eurip. Phoon. 
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Jarbas, ae, ein König und Priefter der Getuler, in Nordafrika, Sohn 
des Jupiter Ammon und einer libyſchen Nympbe, der feinem Vater viele 
prächtige Tempel baute und fi der Dido zum Gemahl aufbringen wollte, 
fo daß diefe nur durch den Tod fih retten konnte. Virg. Aen. IV, 196 ff. 
Ovid Her. VII, 125. Auſon. Epigr. 118. Juftin. XVII, 6. Nah Heyne 
zu d. a. St. eine von Virgil benüßte Fabelſage der Libver. [Mzr.] 
Jardänes (/epdarns), nah Apollod. II, 6, 3. Vater der Omphale. 
Diefe beißt daher Nympha Jardanis, Ovid Her. IX, 103. Herodot I, 7. 


nennt die Herakliden in Lydien Nachkommen des H. und einer Sklavin 


des Jardanus. [Mzr.] 

Jardänes, Fluß in Pifatis (Elis), j. Jardan, Str. 342 f. 347., bei 
Som. II. VII, 735. und Pauſan. V, 5, 9. Iapsevos. [P.] 

Jardänus (Ieoöcros, Kom. Od. II, 292. und daſelbſt Euflath., 
Bauf. VI, 19.), ein Flüßchen auf der Nordſeite der Infel Greta, welches bei 
der Stadt Cydonia oder Cydonis (f. Bd. II. ©. 817.) floß. [F.] 

Jarmuth (Jof. 10, 3. 12, 11. 15, 35. Nehem. 11, 29., bei Eufeb. 
Onom. "Ispuoös und /spuoyas), eine Stabt Paläflina’8 in ver Ebene des 
Stammss Suba, bie nach Eufeb. v. Ieouoüg zehn, nad Hieron. de situ et 
nomm. locc. Hebr. v. Jarimuth aber nur vier Mill. von Eleutheropolis 
entfernt war. (Doc ſcheint die erfte Angabe richtiger zu fein, da es nach 
Hteron. dicht bei Eſtaol gelegen Haben fol, welches derfelbe Schriftfteller 
gehn Mil. von Eleutheropolid entfernt.) Sie war in früherer Zeit der Sig 

nanitiſcher Könige (Iof. 10, 3. 12, 11. 15, 35.) und ward au nad 
dem babylon. Exil wieder von den Juden in Beflg genommen (Nehem. am 
a. D.). "Unftreitig if fie das heutige Yarmuf (vgl. Robinfon 11. S. 509 f.) 
und keineswegs mit einer andern Stadt deſſelben Namens zu verwechfeln, die 
als Levitenflabt des Stammes Iſſaſchar in Samaria bei Joſua 21, 29. vor⸗ 
Tommt. [F.] 

Jarsath (’/e0009, Ptol. III, 2.), ein Ort in Mauritania Caesariensis 
Sflih von Salb& und unweit des Fluſſes Sifar. [F.] z 

Jarzetha (Iaol7de, Btol. IV, 6. und 'Ixolaude, ibid. VIII, tab. 4.), 
eine wohl nicht ganz unbeveutende Stadt des weſtlichen Küftenlandes von 
Lybia Interior fübli$ vom Fluſſe Maffa und nördlich vom Zluffe Daras, 
da fie Pol. für wichtig genug hält, um im achten Buche ihre Tageslänge 
und ihre Entfernung von Alexandria genauer zu beflimmen. [F. 

Jasaen (Iroaie), Städthen in Arcadien, Bauf. VIII, 27, 3., fonft 
unbefannt. [P.] i 

Jası (’Icovoı, Ptol.), von Plin. III, 25. (28.) unter den pannoni⸗ 
fen Völkerſchafteu genannt. [P.] 

Jasis (Iaoıs, ıdog), 1) eine der Seilnymphen Jonides, w. m. f. — 
2) Utalanta, Tochter des Jafius bei Propert. I, 1, 10. [Mzr.] 

Jasion (Icoior, vos), auf) Jasius genannt, Heflov. Theog. 970. 
Ovid Am. 111, 10, 25., Sohn des Zeuß und ber Gleftra, Tochter des Atlas, 
Bruder des Darvanus, Apollod. III, 12, 1. Serv. zu Virg. Aen. I, 384., 
nad Andern Sohn des Korythus und der Elektra, oder des Zeus und ber 
Hemera, oder Sohn des Slithyius, oder Sohn des Minos und der Nymphe 
Pyronia, Schol. Theokr. III, 30. Auf ver Hochzeit feiner Schwefter Har⸗ 
mania mit Kadmus verliebte fih Demeter in ihn wegen feiner großen Schön- 
beit, und zeugte mit ihm auf dreimal geackertem (zeimoAog) Felde den Plutus 
in Greta. Dafür erſchlägt ihn Zeus mit dem Blige. Odyss. V, 125 ff. Gef. 
Theog. 969 ff. Apolod. am a. O. Diod. V, 49. 77. Te. Lyc. 29. 
Eon. n. 31. Nah Servo. zu Virg. Aen. III, 167. erſchlägt ihn Dardanus, 
nad Hygin tödtet ihn fein eigenes Geſpann, fab. 250. Nah Ovid Met. 
IX, 421 f. leht er bis im fein hohes Alter als Gemahl ver Demeter. Mit 
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feinem Bruber Dardanus zieht Jafion, wahrſcheinlich dieſelbe Perſon, die 
Tonf Eẽtion genannt wird (Buttmann Abh. der KR. Pr. Ak. d. W. 1818. 
©. 229 f.) von Italien, oder von Kreta oder von Arkadien aus, durch eine, 
Fluth vertrieben, nah Samothrafe, wo ihn Zeus felbft in Die Myſterien ver 
Demeter einmeiht und mohln er dad Palladion bringt. Serv. zu Virg. Aen. 
m, 15. 167. nebfl dem Excurs von Heyne. VII, 207. Dionyf. Halik. I, 61. 
Died. V,48. Strabo VII, p. 331. a. C. Steph. Byz. s. v. Aupdaros. Na 
Cuſtath. p. 1528, 6 ff. zieht er In Sieilien und vielen andern Ländern umber 
um lebrt überall die Diyfterien der Demeter. Vgl. über die Sage Müller 
Dichen. S. 156. 265. 460. Bölder Myth. dv. jap. Geſchl. S. 94. Voß 
je Sem. h. in Cer. p. 149. [Mzr.] 
JZasius Sinus (’/coıxos xoAnos, Thuc. VIII, 26. Mela I, 16, 3. 
Bin. V, 29, 29.), ein nad der an ihm liegenden Stadt Jaſus oder Iaffus 
benaunter Meerbufen an der Weftfüfte Cariend, der nad einer andern an 
ihm gelegenen Stabt, Bargylia, au Bargylieticus S. (BagyvAmmxog 
zoAzo;, Bolyb. XVI, 12, 1.) hieß, und jeßt den Namen MB. von Affyn 
Kaleffi führt. Er zog fi zwiſchen Miletus und Myndus tief ins Land 


‚ kinein, und feine noͤrdliche Spige bildete das Vorgeb. Boflvium in der Nähe 


son Milet. Der nörblidere Theil deſſelben (oder die heut. Bat von Gaziklu) 
warb nach Mela am a. D. und Plin. V, 29, 31. auch Basilicus Sinus ge= 
went. (Ngl. über ihn Chandlers Meife Cap. 54.) [F.] 

Base (Iaow, ovc), fem., Tochter des Asklepius (oder des Amphia-⸗ 
raus), Schwefter der Hygieia, Göttin der Genefung, hatte auch Antheil an 
Km Yltar im Tempel des Ampbiaraus zu Oropus, Pauſ. I, 34, 32. Ariftoph. 
Piat. 701. u. daf. Schol. Heſych. s. v. [Mzr.] 

Jasem, ’/20wr, oros. Indem die Hauptpunfte aus der Sage von biefem 
Argonautenführer bereit8 im erfien Bande ©. 724 ff. aufgeführt, und zwar, 
io meit e8 moͤglich ift, in ihrer hiftoriichen Entmidlung dargelegt find, fo 
daß Die zwei bedeutendſten Berichte vom Urgonautenzug, bei Pindar und 
Brollodor, erſchoͤpfend mitgetheilt worden; fo bleibt hier nur eine Fleine Nach⸗ 
lie übrig, betrefiend das Perfünliche des Helen und die minder mwefentlichen 
Aübweichungen der verſchiedenen Sagen. Iafon {ft Sohn des Nefon und der 
Bolymede, von Geſchlecht der Neoliven aus Jolkus. Die Mutter Heißt bei 
Andern (Schol. Od. Xil, 70.) Polymele, bei Diod. IV, 50. Amphinome, 
swer Alkimede (Upollon. A. I, 232.), bei dem Schol. zu Apollon. I, 45. 
Belscheme, bei Andern Arne oder Skarphe, oder auch Rhöo, Heyne ad 
Apollod. I, 9, 16. In Jolkus herrſchte nah Kretheus, Sohn des Aeolus, 
von Gründer von Jolkus und Vater des Aefon, der Neffe, nah And. Halb» 
vruber, des letzteren, Pelias. Diefer, dur ein Orakel vor den Aeoliven 
wzernt, ließ Alle dieſes Geſchlechts, mit Ausnahme des Jaſon, ermorden. 
Iafen- nämlih wurde von ben Seinen gerettet, indem fle ihn als tobt bes 
meinten und ihn heimlich dem Chiron zur Erziehung übergaben (Pind. Nem. 
IT, 94.). Später erhielt Peltas die bekannte Warnung vor dem Eins 
ſchuhigen. Jaſon kam vom Lande Her, mo er aus Liebe zur Landwirthſchaft 
lebte, mit Einer Sandale bei dem Opferfeft des Pofeidon an, zu dem ihn 
Beliad geladen hatte, den anderen Schuh hatte er bei dem Durchgange durch 
von Fluß Anaurus (nad Andern Evenns oder Enipeus) verloren, weil er 
nach Hogin fab. 13. die in ihn verliebte Here durch den Fluß tragen mußte. 
Jegı gedachte Pelias des Orakels und fragte den Safon, mas er thun würde, 
faßs ihm der Orakelſpruch geworden wäre, er würde von einem feiner Mit⸗ 
bürger ums Leben kommen. Diefer antwortete: „ih würde ihn fortfhiden, 
ad goldene Vließ in Kolchis zu holen.” So erhielt nun Jafon den — 

m führte ihn aus. Das Weitere ſ. Bo. I. ©. 729 ff. Anders erzähle 
Y Siıhar bie Beranlaflung des Zugs, ibid. 725. Nach ihm kehrt Jaſon, von 
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Chiron auf dem Gebirge Pelion erzogen, im zwangigften Jahre in magnefl» 
{her Tracht nah Jolkus zurüd, ungeladen von Pellad, findet feinen alten 
Bater Aeſon noch am Leben. und verlangt, umgeben von feinen Stamm⸗ 
genoffen, von Pelias die Herrſchaft zurüd. Pelias milligt ein, verlangt 
aber, er folle, um den Blu, der auf ven Aeoliden fafle, zu Löfen, das goldene 
Widderfell und den Geift des Phrixus in die Heimath zurüdbringen (Pinb. 
Pyth. IV, 109 ff. Diod. IV, 40.) Noch friedlicher Iautet eine andere 
Sage, nad welder Aeſon bis an fein Ende in Jolkus herrſcht und Pelias 
nur Bormund des Jaſon iſt (Schol. Odyss. XII, 70. Müller Orchomen. 
©. 255.). Im der Ausführung der Abentheuer in Koldis weicht Diodor 
IV, 48. nur in fo weit von Apollodor ab, daß vor der Abreiſe Jaſons ein 
Zweifampf zwiſchen ihm und Neeted Statt findet, in weldem letzterer fädt, 
Safon aber zwar verwundet, aber von Medea geheilt wird. Nah der Rüd- 
kehr trifft dieſer nach Ovid Met. VII, 162 ff. feinen Vater noch lebend aber 
aliersſchwach an, jedoch auch ihn verjüngt Medea. Nah der Rache an Belias 
durch Medea, von der Apollodor erzählt, verfuhr Iafon nad Diodor IV, 
52. 53. gegen die Peliaden mild, forgte für fie und feßte den Afaftus, 
Sohn des Pelias, felbft auf den Thron. Sogar von ber Vertreibung aus 
Jolkus fcheint die ältere Sage (Heſiod Theog. 982. Müller Orchom. S. 255 f.) 
Nichts gewußt zu haben, ſondern Jaſon kehrt nach ihr friedlich Heim und iſt 
der Hirte der Völker. Nah Diodor IV, 54. wurden von Medea zwei ihrer 
Söhne von Jaſon getöbtet, der dritte aber, Theffalus, wurde Herr von Jolkus. 
Sie felbft entfloh zuerft nach Thebe, wo fie den Herakles heilte, und nachher 
nah Athen. Eine andere Sage (Pauf. II, 3. a. E. Müller Orchom. ©. 269.) 
bringt fle und Iafon nochmals mit Korinth in Verbindung. Die fpäteften 
Sagen fühnen den Jaſon mit Medea aus und laffen ihn mit ihr und ihrem 
Sohne Medus, ven fie mit dem Athener Aegeus erzeugt Hatte, nah Kolchis 
zurüdfebren, wo fle den Aeetes wieder In die Herrſchaft einfeßten (Xac. Ann. 
VI, 34. Juſtin. XLII, 2. Müler a. O. ©.'281.). Den Top fol Jaſon 
durch Selbſtmord (Diod. IV, 55.) oder dur ein Stüd der Argo, das auf 
ihn berabflürzte (Schol. Eurip. Med. 9. 20. 277.) gefunden haben. Heilig- 
thümer des Safon führt Strabo an p. 45. 526. 531. Die Vermählung 
des Iafon und der Medea war dargeftellt am Kaflen des Kypfelus (Bauf. 
V, 18, 1.). Als Kinder des Iafon (Ixooridaı) werden außer den mit Medea 
eugten, Mermerus und Pheres (Diodor weiß von dreien, Theſſalus, 
Tiſander und Alcimene) genannt: Cuneus und Nebrophonus von Sypfipyle 
in Lemnus, wo die Argonauten bekanntlich landeten; der Iehtere heißt au 
Deiphilus oder Thoas (Spain fab. 15. Schol. Bind. Müller Orhom. ©. 268. 
Som. II. VII, 469. Stat. Theb. VI, 342.). — So wenig e8 bier der Ort ifl, eine 
volftändige Deutung des fo vielfach veränderten und ausgefämücten Mythus 
von der Argonautenfahrt und ihrem Helden zu verfuchen, fo fünnen wir ung 
doch nicht verfagen, auf zwei, wie uns feheint, Far in der Sage liegende 
Winke hinzumelfen, von denen bie Erklärung ausgehen muß, und die in dem 
Labyrinthe der zum Theil widerſprechenden Sagen einen Teitenden Faden bilden 
können. Fürs Erfte fcheint die mit dem Mythus von Helle und Phrixus 
in Bufammenhang ſtehende Sage von ber Farth nah Kolchis eine deutliche 
Hinwelfung auf den Glauben zu enthalten, daß eine Beziehung der griechi⸗ 
Then Kultur zu ber in den Ländern öftlih vom Pontus Burinus Statt finde. 
Mag man auf in der fpäteren Angabe, daß Medea von Athen aus zu den 
Ariern geflohen ſei und dieſen ihren Namen in ben der Meder verwanbelt 
babe (Serod. VII, 62.), eine mythologiſche Nachgeburt erfennen, und mögen 
wir ſelbſt auf die angebli alte Sage, daß es einen Vatersbruder ber Medea, 
Namens Perfes, gegeben Habe, wenig Gewicht Iegen; fo muß doc in ber 
uralten Sage von der Argo und Jaſon, die in der Odyſſee ſchon als ganz 
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Selanni vorautgefeht wird XII, 66 ff., ein hiſtoriſched Element angenommen 
werben, eben in der Art, daß im griechiſchen Volk ſchon in ven aͤlteſten 
Zeiten das Bewußtſein Iebte, feine Kultur fiehe in Zufammenhang mit vem _ 
nermreflien Aflen, für das man allerbingd erft fpäter die beftimmteren 

Amen Medien, Verſien ſetzte. Und zwar erſcheint Griechenland freilih erſt 
ia ber fpäteren, aber immer nod frühen, Ausbildung der Sage bei Mimners 
mas zu Solond Zeit und Pindar, nit aber fhon bei Homer und Heſiod 
(i. ®B. I. ©. 725.) ald empfangend. Somit muß zugegeben werben, daß 
wirrünglich dieſe Seite des Myıhus, d. h die beflimmtere Faſſung vom Holen 
eines Buted aus dem Often, noch fehlte, und daß vielleicht das Ganze aller» 
via eine bloße Abentheuerfage war, erwachfen aus einer und unbekannten, 
ned älteren, idealeren und religiöfen Grundlage. Faſt noch beftimmter ift 
fürd Zweite die Andeutung, welde Art von Kultur es fei, für die dieſer 
Enge zufolge Griechenland jenen Morgenländern verpfliätet ſei. Dem erflen 
Aunſchein nad Hat man an Bermittlung durch Handel und Schifffahrt zu 
denken, fomohl das goldene Vließ als die Seefahrt machen dieß wahrichein» 
ki, und es liegt näher, durch Erſteres an die kolchiſche Sitte, Goldkoörner 
aus den Flüffen auf zottigen Bellen aufzuflihen, oder an den nordiſchen Pelz⸗ 


bandel fi erinnern zu laſſen, als das Zell als ein Symbol der goldenen 


Saatfrucht zu deuten, bie durch ven günfligen Einfluß des Widders am 
Simmel, des Srühlingszeichens, gemonnen wird. Diefe Iegtere Anficht ſpricht 
Baur aus Symb. u. Myıhol. I, 251. Dennoch müffen wir in der Haupt⸗ 
ſache diefem Gelehrten beiftimmen, wenn er In dem Mythus, wie er eben 
einmal in Pindar und ben Gpäteren vor und liegt, eine Andeutung davon 
finset, daß die erflen Anfänge der agrarifhen Kultur ber Griechen von 
ven kolchiſchen Ländern fam. Schen wir auf ab von der immerhin miß⸗ 
Gen emmologifhen Rechtfertigung, daß Iafon von iciro abzuleiten wäre 
und die belebende, Fruchtbarkeit weckende Wärme bedeuten fol, und lafien 
wir Die freilich nahe liegende Vergleihung mit dem Liebling der Demeter, 
Son (Baur II, 1, S. 114.), außer Betracht; ſo iſt in dem Mythus ſelbſt 
denn doch nit Weniges gegeben, was uns die Vermuthung nahe legt, daß 
zir wit der genannten hifloriſchen Beziehung das Wahre getroffen haben. 
Jaſon Lebt aus Liebe zur Landwirthſchaft auf dem Lande, fagt Apollodor 
snstrudli; in weld naber Beziehung der Widder am Himmel und diefes 
Thier felbft in feiner ſymboliſchen Bebeutung zur Fruchtbarkeit fleht, if be⸗ 
tanut; mit befonderem Nachdruck hebt Pindar und Apollovor die Bezähmung 
Der wilden Gtiere und die Aufpflügung der Erde ald Hauptwerk des Iafon 
in Kolchis hervor; lauter Züge, die, wenn wir auch nicht mit Baur in den 
Bemaffneten, die aus den gefäeten Drachenzähnen entflanven, Getreivehalmen 
aftennen wollen, zur Benüge darthun, daß eine Verbindung der agrarifhen 
Kalter in Hellas mit der im nordweſtlichen Aflen in unferer Sage angebeutet 
werden ſollie. Ob vieleicht mit dem goldenen Vließ und der Seefahrt das 
Gerwinureige des mit der Agrifultur in Verbindung tretenden Handels dar⸗ 
geftellt werde, etwa wie unfer deutſches Sprichwort von einem goldenen Boden 
redet, den das Gewerbe habe, möge vahingeflellt bleiben. [Mzr.] 

Jason von Pherä. Wahrſcheinlich ift er ein Sohn des Lykophron, 
der zu Ende des peloponneflfähen Krieged Tyrann von Pherä war und von 
ven Lacenämoniern begünftigt (vgl. Zen. VI, 4,24.) damit umging, ſich der 
Serrigaft über ganz Theffalien zu bemädtigen (Xen. Hell. II, 3, 4.), nad 
der ESchlacht von Haliartos aber (395 v. Chr.) Dur die gegen Sparta Ver⸗ 
bünseten genöthigt wurbe, von feinen Planen abzuftehen. Diod. XIV, 82. 
Bean Zafon die Tyranni feines Vaters erhielt, iſt nicht befannt; im. 378 
keisf ex fie fon, da um biefe Zeit mit feiner Hülfe ein gewifler Neogenes 
M zum Iyrannen von Heſtiaͤ auf Eubda machte. Diod. XV, 30. Wornach 
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Lykophron geflrebt, dad wollte auch Iafon und noch mehr; er befaß aber 
auf hiezu Talent, Gewandtheit, Tätigkeit, Ausdauer und die Mäßigung, 
durch melde gewonnene Vortheile erhalten und gefldhert werden; überbieß 
begünftigten ihn die Verhältniſſe in Griechenland, wie fie fi feit dem antal= 
kidiſchen Frieden geftaltet Hatten. Er bildete fi ein Heer von 6000 tapfern 
und wohlgeübten Söldnern, die er durch zweckmäßige Behandlung fo an ſich 
feffelte, daß fie mit größter Bereitwilligkett allen Anftrengungen und Gefahren 
fich Interzogen. Schon ums I. 375 war er Herr der meiflen Städte von 
Theflalten, auch gehorchten ihm die Maraker, Doloper und felbft der epiro⸗ 
tifhe König Alketas. Noch aber war Pharfalus unabhängig. Jaſon wollte, 
damit nit fpäter von hier aus Schlimmes gegen ihn erfonnen merbe, bie 
Stadt und ihr Gebiet auf gütlichem Wege gewinnen und unterhandelte des⸗ 
Halb mit Polydamas, dem die Pharfalier als einem durch Rechtlichkeit aus⸗ 
gezeichneten Mitbürger das Amt eines Archon Mefidios übertragen hatten. 
Jaſon ſchildert ihm feine Hülfsmittel und eröffnet ihm, daß er an die Verei- 
nigung Theſſaliens unter Einem Oberhaupte die Hoffnung knüpfe, Griechen⸗ 
Iand zu unterwerfen, und was noch leichter fein werde, Perflen zu bezwingen 
(au Iſokr. ad Phil. 50. Val. Max. IX, 10. ext. 2.); er entmidelt ihm, 
auf welche Weile er in Griechenland verfahren werde: Daß er gegen Sparta 
als den mächtigſten Staat Alle unterftüge, vie fich gegen daflelbe erheben, 
meshalb er ſchon Verbündeter von Theben ſei; mit Athen molle er in fein 
näheres Verhältniß treten (cf. Demofth. in Timoth. p. 1187.), um unge= 
hinderter auch die Herrſchaft zur See zu erringen, dagegen hoffe er in diefem 
Plane geförbert zu merben durch den Beſttz Macedoniens, woher die Athener 
Holz zum Schiffbau beziehen; zur Bemannung der Schiffe werde er Peneften 
vermenden. Polydamas weigerte fih, auf ven Antrag einzugehen, ehe er ſich 
deshalb an die ihm verblindeten Spartaner gewandt habe; Jaſon Tobte die 
ehrenwerthe Erwiederung, drohte aber mit Gewalt, wenn feinem Begehren 
nit willfahrt werde. Polydamas begibt fid nah Sparta und berichtet 
Jaſons Erflärung; zugleih gibt er eine Schilderung von der Perfönlickeit 
des in feinen Unternehmungen fo weit auögreifenden, herrſchſüchtigen (Ariſtot. 
Pol. II, 2. p. 77. ®öttl.) Mannes, der mit feftem Willen und Elarer Er- 
Tenntniß des Zweckmaäßigen eine unermüdliche Thätigkeit und firenge Selbſt⸗ 
beherrſchung verbinde und in feinem fühnen Streben durch eine allen An⸗ 
firengungen gewachſene Körperfraft ımterflügt werde. Da die Spartaner 
damals die von Polydamas verlangte ſtarke Heeresmacht nicht ftellen Eonnten, 
untermwarf fh Polydamas dem Iafon, ver fofort als fürftlies Oberhaupt 
(rayös) der Iheffalier anerfannt murbe, und dadurch In Beſitz einer Herr⸗ 
ſchaft Fam, die auf legitimem Grunde ruhte. Seine Kriegsmacht bradte er 
jetzt auf 20,000 Hopliten und die für andere griedhifche Staaten ungeheure 
Bahl von 8000 Reiten (vgl. Bo. III. ©. 342.), mozu nod eine Menge 
leiter Truppen Fam. Xen. Hell. VI, 1, A ff. (Nah Diod. XV, 60. hätte 
Jaſon erft nach der Schlacht von Leuftra den Oberbefehl erhalten.) Obgleich 
er zur Erhaltung dieſes zum großen Theile aus Mieihstruppen beitehenden 
Heered und zur Gründung einer Seemacht (Xen. Hell. VI, 4, 21.) großer 
Geldſummen bedurfte, fo waren Doch die Leiftungen, die er feinen Unterthanen 
auferlegte, fehr mäßig (Xen. Hell. VI, 1, 19. Diod. XV, 60.), dagegen 
erlaubte er ſich, dem Grundſatze huldigend, daß die, die im Großen Gerechtig⸗ 
Teit üben wollen, kleines Unrecht nicht zu fcheuen haben (Plut. praec. reip. 24. 
Ariftot. Rbet. I, 12.), feinen eigenen reihen Verwandten durch allerlei Liſt 
Geld abzunehmen. Polyän. VI, 1. — Iafon konnte nur Weniges von dem, 
mas er im Sinne hatte, ausführen, aber dies Wenige zeigt, daß er auf 
Ähnlich ſchlaue Weile, wie bald nah Ihm Philipp von Macedonien eingriff. 
(Ge. de off. I, 30. behauptet, daß Jaſon naͤchſt Themiſtokles am beften 
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unter den Griechen verſtanden habe, Anfchläge zu verbergen, fi nicht zu 
verrathen, ſich zu verftellen, zu überliften, den Feinden ihre Plane abzuı- 
werfen.) — Er war zwar zur Zeit des Krieges zwiſchen Theben und Sparta 
Babändeter Thebend und märe bereit gemeien, die Thebaner im Falle des 
Unerliegend vor Bernichtung zu ſchützen, daher folgte er dem Rufe, Hülfe 
zu bringen, erſchien aber bei Zeufira (371) erft, als die Schlacht vorüber 
mar, und widerfegte ſich dem Vorhaben, das noch übrige ſpartaniſche Heer 
angreifen, da er nicht wünſchen Fonnte, daß die Thebaner zu mächtig wür⸗ 
den; vielmehr lag ihm daran, die Macht der Staaten, bie bis jeßt nach Hege⸗ 
wei gerungen hatten, im Gleichgewicht zu erhalten, dadurch Ihr Mißtrauen 
u ihren Haß gegen einander zu nähren und ben Kampf hinauszuziehen, 
5 fe fi verblutet Hätten. Er vermittelte einen Vertrag, nach welchem bie 
dem lacedämoniſchen Heere freien Abzug aus Böotien gemährten. 
[.®. IN. ©. 152. Von befonderer Wichtigkeit war e8 für Iafon, freien 
Gngang nad Hellas zu erhalten, daher ſchon vor ber Schlacht bei Leuftra 
Kimpfe mit den Phokiern (Xen. Hell. VI, 4, 21.) und nad verfelben auf 
ven Rückwege nach Ihefialien Zerflörung der Vorwerke von Hyampolis; 
auch in Heraflea riß er die Mauern nieber, damit Niemand die in einer 
Enge gelegene Stadt beſetze und ihm ben Weg verfperre. Xen. Hell. VI, 
4, 27. Auch andere Mittel verfuchte er, mit Hellas in Verbindung zu bleiben: 
a ließ es ſich angelegen jein, Männer von Bereutung fich verbindlich zu 
mohen; fo wird erzählt, daß er dem Epaminondas ein Geſchenk von 2000 
Gebfüden zu machen verfuhte (Blut. Apophth. Imper. Ep. 13. de gen. 
Soer. 14.; in legterer Stelle ift ein Anachronismus; Nelian. V. H. XI, 9. ' 
ihr eine Fleinere Summe an); dem athenifchen Feldherrn Timotheus leiſtete 
ex von Dienft, daß er ſelbſt nah Athen fam, und für den wegen Verun- 
tresung öffentlicher Gelder auf den Tod angeflagten Feldherrn Fürbitte ein- 
legie. Demofth. in Tim. p. 1187. Corn. Ney. Tim. 4. (Nepos ſpricht 
zon einem Kriege, den Lie Athener fpäter unter Timoth. Anführung gegen 
Salon geführt Haben, allein Timotheus nahm nach feinem Prozeffe Sold⸗ 
vienfte bei dem Könige von Verfien für den Krieg gegen Aegypten, und 
warte von den Athenern erft im I. 368, zu einer Zeit, mo Jaſon nicht 
mehr Ichte, wieder verwendet.) Jaſon wurde aus feinen Entwürfen durch 
einen gewaltfamen Tod herausgerifien. Nachdem er nah feiner Rückkehr 
aus Hellas no einige Eroberungen in der Nachbarſchaft gemacht und mit 
Ymzasas, König von Macebonien, ein Bündniß gefchloffen Hatte, traf er 
greüe Zurüſtungen zu der Beier der Pythien in Delphi; alle thefjaltichen 
Stadte follten eine beveutende Zahl Opferthiere zufammenbringen; zugleich 
Gefahl er den Theffaliern, zu einem Kriegszuge fich gefaßt zu halten. Die 
Delphier geriethen babur in nicht geringen Schrecken; fle fürchteten, ver 
über eine jo große Macht gebietende Mann werde fi nicht damit begnügen, 
Dem Gore das Feſt und die Spiele felbft anzuordnen, ſondern feine Unters 
nebhmung ſei gegen bie delphiſchen Schäge gerichtet. Allein bevor die Zeit 
Der pothiſchen Spiele fam, mwurbe er bei einer Mufterung der Pherälfchen 
Reiterei von ſieben Jünglingen ermordet (in der erflen Hälfte bes 3. 370), 
die wahrigeinlih aus edlen Geſchlechtern abflammend die Unterwerfung ber 
Ariſtokratie räden wollten. Zwei von den Mörbern wurden von Jaſons 
Leibwögtern niebergehauen, die übrigen entflohen und wurden in ven meiften 
grietiigen Gtäbten, in die fie famen, ald Tyrannenmörber geehrt, woraug, 
wie Zenophon fagt, erhellt, daß die Griechen große Furcht hatten, Jaſon 
mödte ihr Zwingherr werben. Xen. Hell. VI, 4, 27 ff. Ephor. bei Diod. 
XV, 60. (Rad Baler. Mar. IX, 10. ext.2. wurde Jafon von Jünglingen 
amorbet, die er durch eine über fle verhängte beſchimpfende Strafe erbittert 
bau; Diodor Fennt einen Beriht, nah welchem Jaſon durch feinen Bruder 


32 Iasou 


Polydor getöbtet wurde. — Na einer Aneldote bei Eic. de Nat. Deor. 
IN, 28. Valer. Mar. I, 8. ext. 6. war auf Jaſon ſchon früher ein Mord» 
verſuch gemacht morben, ver jedoch die Heilung von einem für unheilbar er= 
Härten Blutgefhreür zur Bolge hatte. cf. Plin. H. N. VO, 51.) Safon 
hinterließ eine Tochter Thebe, die Gemahlin des nachherigen Tyrannen Ale» 
zander. Plut. Pelop. 28. Kon. ap. Phot. p. 142. a. 7. ed. Bekk. Als 
Brüder diefer Tochter werden Plut. Pelop. 35. Tiflphonus, Pitholaus und 
Lykophron genannt; biefelden Namen gibt Konon am a. D., feßt jedoch Bei, 
Thebe babe nur die gleiche Mutter mit ihnen gehabt; als Vater diefer Brüder 
wird ein Cualkes genannt. Wenn dem fo iſt, fo muß bie von Jaſon ges 
bheirathete Wittme noch vor ihm geftorben fein und Jaſon eine zweite Frau 
genommen haben, da die von Xen. Hell. VI, A, 37. erwähnte Frau Jaſons, 
die nach feinem Tode in Theben lebte, nit wohl die Mutter der Thebe war. 
Bon Ifokrates, mit dem Iafon, ein Verebrer des Gorgias (Pauf. VI, 17,9.) 
vielleicht bekannt wurbe, als fi jener des Gorgias megen in Theffalien aufs 
hielt (ſ. Iſokr. ed. Cora&s II, 311.), iſt ein Brief an Jaſons Söhne vor⸗ 
handen, in welchem er die Gründe angibt, warum er ihrem Wunſche, bet 
ihnen feinen Wohnfls zu nehmen, nicht entfprechen könne. Ob dieſe Söhne 
Teiblihe Söhne des Jaſon waren, deren fonfl nirgends gedacht wird, oder 
jene von Konon als Stiefföhne angegebenen, ift nit zu beflimmen. — Nach 
Safon erhielten die Tagie feine Bruͤder Polydor und Polnphron; letzterer 
ermorbete kurz barauf den Polybor, Hatte aber, nachdem er Ein Jahr als 
ewaltthätiger Tyrann geherrſcht hatte, gleihes Schickſal durch feinen Neffen 
exander (f. Bd. I. ©. 331.; feine Tyrannid beginnt jedoch nicht 370, wie 
daſelbſt angegeben ift, fondern in der erflen Hälfte des I. 369). Nah eilf 
Jahren (Diod. XV, 61.) wird Alexander von ben oben genannten Brübern 
* feiner Gemahlin Thebe ermordet. (Plut. Pelop. 28. wird berichtet, Ale 
zander habe mit dem füngften Bruber ver Thebe gebuhlt; Amat. c.23. nennt 
er den Pytholaus; während dieſer aber hier auch als Mörder des Alerander 
bezeichnet wird, nennt Diod. XVI, 14. nur den Lykophron und Tifiphonus; 
Schneider macht daher zu Zen. Hell. VI,4,37., wo erzählt wird, Alexander 
habe einft feinen Liebling gefangen gefegt, und als Thebe um feine Freiheit 
bat, denfelben aus dem Kerker geführt, aber nievergeftoßen, mas von Einigen 
als Urſache des Haſſes der Thebe gegen den Gatten angegeben werde — bie 
Bemerkung: Qui si fuit Pitholaus vel Pytholaus, ratio apparet, cur eum 
Diodorus inter interfectores Alexandri haud nominaverit; es iſt jedoch 
dabei nicht beachtet worben, daß Diodor den Pytholaus fpäter noch — XVI, 
37. — mit Lykophron als Herrfcher von Pherä nennt.) Die Mörder Ales 
xranders ernteten Anfangs großen Ruhm ein, well fie den Schein annahmen, 
bie Freiheit Herftellen zu wollen; fle änderten aber bald ihre Geflnnung, 
brachten die Söldner Aleranderd durch Geld dahin, fie felbft zu Tyrannen 
zu erklären, und Tiefen viele ihrer Begner umbringen. Diob. XVI, 14. Nah 
Xen. Hell. VI, 4, 37. erhielt zunächſt der Äftefte von ihnen, Tiſiphonus, bie 
Herrſchaft (jedoch nur über Pherä, da Alerander das ganze übrige Theffalien 
theils durch die Mleuaden, theils durch die Thebaner verloren hatte, f. Bd. J. 
©. 332.) In dem heiligen Kriege ſtanden die Tyrannen auf Seiten ber 
Phokier, wurden aber nah dem Siege Philipps über Onomardus genötbigt, 
‚Pherä zu übergeben — 352 v. Ehr.; mit 2000 Söldnern zogen fle zu Bhayllus 
nach Phokis. Diod. XVI, 35. 37. Pherä erhielt die Freiheit zurück; einige 
Zeit aber nach Philipps Abzug aus Theffalten Hatte nah Diod. XVI, 52. 
Potholaus ſich Pherä’s von Neuem bemädhtigt; während des Kriegs mit den 
Olynthlern im I. 349 wurde er von Philipp wieder vertrieben. — Bon 
Sievers in d. Geſch. Griechenl. ꝛc. wird S. 823. angeführt eine Dissertatio 
de Jasone Pherarum Tyranno von Leonard Hamming, Utrecht 1828. [L] 
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Zasom, 1) aus Nyfa, bes Stoikers Poſidonius Enkel und Nachfolger, 
hinterließ nad) Guidas folgende Schriften: Bio: Erööer, I dıa- 
Boqei, Bios "EAAados in vier Büchern (vgl. Steph. Byz. s. v. "Alssurbosıe 
u Foc) und zegi Podov. — 2) 3. aus Argos, nad Suldas jünger ats 
Bine, alfe vermutlich aus der naͤchſten Zeit, ſchrieb reg ns Eiradog 
is rier Bäern, worin er bie alte mytbifche Zeit ſowohl ald aud die Ge⸗ 
Mihte Griechenlands bis zum Tode Aleranderd und ber Einnahme Athens 
verd Antipater behandelte. Bieleiht demſelben gehört aud bie von Athen. 
MV, p. 620. D. genannte Sihrift zepi rar Astavöpov ispar an. Dal. 
& kreir Exam. crit. d. histor. d’Alex. p.58. — 8) I. aus Byzanz, bi 
bi Bin. d. Auv. 11. als Verfaffer einer Schrift Toayıza (vermuthlid 
ara) genannt. — Ob einer von dieſen ber im Etym. M. p. 184, 27. 
mpfährte Srammatifer Jaſon fei, ift unbeflimmt. [ West.] 

Jasenia (Ieooric), Beinamen der Athene in Eyzikus. Apollon. Arg. 
1,90. Müller Ordom. ©. 287. [Mer.] 

Jaseniama (’/200r07, Ptol. VI, 10. Ammian. XXIII, 6.), eine 
Cr Nargiana's an der Bereinigung des Fluſſes Margus (j. Murghab 
ar Meru Rub), mit einem (von Ptol. nicht genannten) weſtlichen Nebens 
Kafe, unfreitig dem Ochus des Strabo XI, p. 509 ff. u. U. (ober dem 
hert. Zeien). [F.] j 

Jasenlam Promontoriem (’Iaownor, Strabo XII, p. 548. Ptol. 
1.6. Arrian. Per. p. 17. Anon. Per. p. 11., bei Zen. Anab. VI, 2, 1. 
ix drpa), die am weiteſten in den Pontus Euzinus hervortretenbe Land» 
der Küfle von Pontus, 130 Stad. nörblih von Polemontum, mit 
fl$ die dem Meere am nädiften kommende Kette des Geb. Paryabres 
Bet und die den Amijenifchen Meerbufen in Often begrenzt. Es führte 

Namen vom Jaſon, der hier gelandet fein ſollte (Xen. a. a. O.), und 

jegt Iafun, gewoͤhnlicher aber Vona over Bora, nach der gleich“ 
, don den Alten unter dem Ramen Boon (Boos, Atrian. u. Anon. 
) bekannten Stadt (vgl. Gamilton Researches I. p. 269.). IE. 

(rò 'Ieoonor, Btol. VI, 2. Ammian. XXIII, 28., bet 

x, p. 526. zo ’Iaooreıor), ein, nah Strabo, — Linken der Kaspi⸗ 
en in nordweſtlicher Richtung mitten durch Medien hinſtreichender 
des Parachoatras (ſ. dieſen Art.), durch welchen dieſes Gehtrge des 
8 (der heut. Elwend, Alwend oder Awas) mit ben — 
Zetigen des Antitaurus zuſammenhängt. Vgl. Mannert V, 2. S. 86. [F.] 

‚Sasse, ein Bilbhauer aus Athen, der an dem Fries ded &rehrheums 
abe, nah der Inſchrift bei Quaſi, das Erechtheum S. 131. Schöhl, 

Mitteilungen, 9. 1. ©. 125. [W.] 

Sassus, 1) f. Jasus. — 2) ein von Btol. V, 7. erwähnter Ort in 
Meitenı (Armenia Minor), norböfllih von Joropafſus. [F.] 

Sestae (Scoras, Ptol. VI, 14.), em fonft unbekanntes, a! “ 
den Ficj daus her wohnendes, Volk in Scythia intra Imaum, vieleld 
baffelke, weißes lin. VI, 17, 19. Histi nennt. [F.] 

Jastns ("Ikoros, Btol. VI, 14.), ein Steppenfluß im Innern von 

inira Imaum, an welchem unflreitig wie von Ptol. ebenvaf. erwähnte 
chaft der Jastao wohnte. Nah Biſchoff hieße er jet Kreflel, une 
von N. der kommend, in den Gihon ober Amu Darja (den Oxus ber 
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Jam (Iaoos). Unter diefem Namen, auch als Yasius, kommen vor 


ergiviſche Helden: a) Sohn des Phoroneus, Bruber des Peladgus 


* 


sis 
Agenor (oder Areflor), Euflath. p. 385, 39. b) Sohn des Argus und 
Ceadne, einer Tochter des Strymon, oder wie Schel. Gurip. Phoen. 
Balz, Rıslargdop. IV. 3 
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3% Jasus — Jathrippa 
1151. (1123.) fagt, der Sohn der Oceanide Pitho. Water des Agenor, 
Großvater des Argus Panoptes, wel” letzterer einen Iafus II. (litt. c.) 
u. Sohn und die So zur Enkelin hatte. Apollod. II, 1, 2. c) Sohn des 
Argus Panoptes und der Ismene, Vater der So. Apollod. II, 1, 3. d) Sohn 
der Io. Guftath. I 12. Kein anderer, als der Vater der Io (c), 
aber mit anderer Angabe der Abſtammung, if e) Sohn des Triopas, Enkel 
des Phorbas, Urenkel des Argus, Bruder des Ugenor, Bater verIo, Pauſ. 
II, 16,1. @uftath. p. 1465, 61. Odyss. XVII, 246. — 2) ein Arkadier 
iR Iafus, der Sohn des Lykurgus und ber Kleophile oder Eurynome, Bruder 
des Ancãus Amphidamas, Gemahl der Klymene, Vater der Atalante, Apollod. 
II, 9, 2.; bei Hygin heißt derſelbe Jafius, fab. 70. 99., bei Aelian. V. H. 
x, 1. aber Jaſion. Ebenſo bei Paufan. V, 7, 4. 14, 5.; man vergl. 
Müller Orchom. ©. 265. Diefer erhielt bei ven erften olympiſchen Spielen, 
die Herkules feierte, den Preis im Pferderennen, Bauf. V, 8, 1., und feine 
Bildſäule fand in Tegen, ibid. VII, A. — Weitere dieſes Namens find: 
3) der Sohn des Eleuther, Vater des GChaireflleus, Pauf. IX, 20, 2. — 
4) Vater des Amphion, König der Dinger, Odyss. XI, 282. Pauſ. IX, 
36. a. C. — 5) Sohn des Sphelus, Führer ver Athenäer, vor Troja von 
Aeneas getöbtet. II. XV, 332 ff. 337. — 6) Vater des Dimetor, König von 
Cypern. Odyss. XVII, 443. 5 
.  Jasus (Icoos, Thuc. VII, 28. 29. Strabo XIV, p. 658. Stadiasm. 
mar. magni $. 274. 275. Plin. V, 29,29.) ober Jassus (’Irooog, Polyb. 
XVI, 12, 2. XVII, 3, 3. Ptol. V, 2. Liv. XXXII, 33.), eine Stadt Ca⸗ 
riens auf einer dicht vor ver Weftfüfte gelegenen Infel an der Südſeite des nach 
ihr benannten Meerbufens (f. Jasius Sinus), norböftli vom Prom. Posidium 
und weitli von Mylafa. Sie war von Argivern gegründet, von Mileflern 
aber erweitert (Polyb. XVI, 1.), und obgleich fie nur 10 Stab. im Umfange 
hielt und fi hauptſächlich vom Fiſchhandel nährte (Strabo 1. 1.), doch ein 
fehr wohlhabender Ort (Thuc. 1. 1.). In ihrer Nähe lag ein Heiligthum 
der Veſta, deren unter freiem Himmel ſtehende Bilvfäule nie vom Regen 
benetzt wurde (Polyb. 1. 1). Sept beißt fle Aſyn Kalefil, und enthält noch 
anfehnlihe Auinen, namentlih eine® prächtigen, marmornen Theaterd. (Bol. 
Spon und Wheler Varage T. I. p. 361. oder I. ©. 73. der deutſch. Ueberf. 
Chandler Gap. 54. ©. 257. v. Niters Wallfahrten ©. 546 f. und Leake 
Asia minor p. 227.) [F.] 
Mr TE — unbekanntes Städtchen in Achaja bei Pauſan. VII, 
4 . . 
Jatba (2 Kön. 21, 19., in der LXX. Teteßæ), nad Hieron. v. Je- 
—A alte Stadt Judäa's, deren Lage fſich nicht genauer beſtimmen 
t. 
Jathir oder Aattix (Sof. 15, 48. 21, 14. vgl. 1 Sam. 30, 27. u. 
1 Chron. 6, 42. 57., in ber LXX. Tebeo und ’Jadoo, bei Eufeb. Onom. 
Isdsipc), eine Levitenflabt de Stammes Juda im Süden des Gebirges Juda, 
nad Eufeb. unweit Malatha und 20 Mil. ſüdöſtlich von Gleutheropolis, 
in dem ganz von Ghriften bewohnten Diſtrikte Daromas (vgl. Reland Pal. 
‘p. 885 f.). Raumer (Bali. S. 188. der 2ten Aufl.) verwechſelt es mit 
der in ber Ebene gelegenen Stabt Ether, Robinfon (Valäfl. IL. S. 422.) 
aber Hält es mit größerer Wahrfcheinlichkeit für das heut. Attir (obgleich 
freilich fonft keine andern Beifpiele vom Uebergange des Jod in Yin vorzu⸗ 
Tonımen feinen). [F.] 

Jathrippa (Jadgınna, Steph. Byz. p. 316., bei Ptol. VI, 7. minder 
richtig Aadpinra), eine Stabt im Weſten von Arabia Felix etwas ſüdöſtlich 
von der Hafenftabt Sambia (f. oben ©. 4.), unftreitig das heut. Medina, welches 
wenigſtens nach dem Beogr. Nub. (vgl. Bodart Geo. sacra p. 214.) auch 
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— — he Mebina aber vgl. hauptſͤchlich Niebuhrs Arabien 

ati (Iarıo, Ptol. VI,12., vulgo ’Ixzaoı), eine Völkerſchaft in Sog⸗ 
Diana am nörbligen Ufer des Sarartes, die von Plin. VI, 16, 18. fon zu 
Bactriana gerechnet wird. [F.] ° " 

Jatinamm, |. Meldi. 

Katralipta (iaroalsinng, ieruelantn, iatraliptice) war in ber 
fpäteren Seit ein diatetiſcher Arzt, deſſen Wirkfamfelt zwiſchen der des yuu- 
soräe und des iaroos flanb und ſich vorzüglih auf diätetiſches Verfahren 
vd zwedmäßige, dem Zuflande des Leidenden angemefjene Leibesübungen, 
derch wannichfahe Arten von Ginreibungen mit und ohne Del und ähnliche 
Sirifche Oeilmethoden erſtreckte. Plinius führt bie Erfindung ober erfle 
Artähung diefer Art Praxis auf den Selymbrianer Herodikos, welchen er Pro⸗ 
dicus nennt, zurüd (XXIX, 2.), welchen ſchon Platon (Staat III, 406. a—c 
in dieſer Beziehung erwähnt hat. IH Habe hierüber in der Gymnaſt. u 

I. ©. 11. Anm. 4. dad Nöthige beigebracht. Val. S. 629. Anm. 5. 
Bi ihren Reibungen, welde zu einem künſtlichen Syſtem ausgebildet worden 
waren, bebienten fie ſich verſchiedener Inftrumente und Shwänme (f. Gymnaſt. 


‚ Le.). Bei älteren Autoren fcheint er nicht felten mit dem einfachen dAsizzug 


bezeichnet worden zu fein. Auch in Rom fpielte der iatralipta, von Juve⸗ 


aalis mehrmald einfach alipta genannt, eine beveutende Mole während ber 


Raiferzeit. Vgl. Gelfus I, 1. Plin. 1. c. So nahm der jüngere Pliniug 
(Ep. X, 4. u. 22.) zum iatralipta feine Zuflucht, welder ihm Benefung 
verſchaffte. Bol. Vandale Diss. VII. p. 718 f. Außerdem IR in ben Werken 
ver ipäteren methodiſchen Aerzte niit felten von ben Jatralipten die Rede. [Kse.] 

Intromantis (Jaroouarzıs, ewg), Beinamen des Apollo bei Aeſchyluẽ 
Eumen. 62. Weiffager und Arzt in Einer Perfon. [Mzr.] 

Javolenus Priscus, wie ihn ber jüngere Plinius (Ep. VI, 15. und 
daſelbſt Gesner, nebft I. ©. Lindner Prolusio de Javoleno Prisco ad Plin, 
Amfladt 1770. 4.) nennt, und nit umgekehrt, wie Einige in neuerer Zeit 
gerban haben, ein angeiehener romiſcher Jurift, geboren um 79 n. Chr., ger 
Rerben 138 n. Ghr.; er bekleidete die Prätur, warb Proconful in Syrien 
und gehörte zuleht zu dem geheimen Mathe Antonind des Frommen. Als 
Sgäler des Calius Sabinus gehörte er zu der Schule der Sabinianer, ohne 
jedoch den grellen Gegenfag mit der von Labeo audgegangenen Schule feſt⸗ 
abhalten, fondern etwas einlenfend, und mildere Anſichten verfolgenn. Bon 
feinen Schrifien find zahlreiche Crcerpte — an 206 — in bie Pandekten auf⸗ 
genommen worden, man fleht darin einen noch verhältnigmäßig ziemlich reinen 
Stol und eine Präcifion des Ausdrucks. Es gehören Hierher: Ex Cassio 
Kb. XV., ein Gommentar über ein Werk eines vor ihm Iebenden, berühmten, 
an ven Grundſähen des Sabinus fireng feſthaltenden Juriſten C. Gafflus 
Zengiaus; Epistolarum Libri XIV., zunaͤchſt eine durch Anfragen und darauf 
gegebene Antworten veranlaßte Sammlung von Rechtsfällen; Ad Plautinum 
oder Ex Piaulio lib. V., aud eine Erläuterungsfärift zu einem Werk des 
Surifen Plautius; Ex posterioribus Labeonis und Posteriorum Labeonis 
Rpitome, auch Beiprejungen und Auszüge aus einem Werke des Labeo. 
©. vie Haupiſchrift von &. van Alphen Spicilegg. de Javoleno Prisco et 
Specim. Observr. etc. Utrecht 1768. A. und in Delrichs Thes. nov. Diss. 
jar. II. T. 1. p. 1ff. ©. auß ©. U. Jenichen Diss. de Prisco Javolen. 
Lips. 1734. 4. Simmern Gef. des röm. Privatrehts I. $. 88. ©. 323 ff. 
Buhta Binleit. in die Rechtegeſch. ©. 441. [B. 

Jaxramatae (Iakaucza, Anon. Peripl. p. 2. Valer. 1. VI, 146. 
Yamien. XU, 8., bei Mela I, 19, 47. Ixamatae und bei Polyän. Strat. 
I, 53. "Toparaı), ein bebeutendes Bolt in Sarmatia Asiatica, das ſuͤdliq 


36 Jaxartae — Jaxartes 


vom Tanals (Don), von feiner öſtlichen Beugung bis zu feiner Mündung 
. in bie Palus Maeotis, und längs der Ießteren, jedoch auch ziemli tief ins 
Innere Land hinein (alfo Im Gebiete der doniſchen Koſaken) wohnte. F.] 
Jaxartae (Iebapzeı, Ptol. VI, 14.), ein nicht unbetraͤchtliches Volk 
in Scythia intra Imaum, das feine Wohnflge auf dem nördlichen Ufer des 
Jarartes bis zu dem Tapurifchen Gebirge hin (aljo im Lande der Kirgis- 
Kaifafen) Hatte. [F.] 
Saxartes (6 Jasagıns, Strabo XI, p. 507. 514. 517. u. f. w. 
Agathem. I, 10. Dion. Ber. 749. Ptol. VI, 12. Mela II, 5, 6.), ein 
Strom des innern Aflens, über melchen ſich bei ven Alten fehr widerſprechende 
und unriätige Anfläten finden. Nah Strabo XI, p. 510. (und Xrrian. 
Anab, III, 30.) entfpringt er auf dem Indifchen Kaufafus (jet Hindukuſch), 
nad der richtigern Angabe des Ptol. a. a. O. aber (vgl. Ammian. XXI, 6.) 
auf dem Gebirge ver Comedae (dem heut. Mustag) und iſt nah Mela 1.1. 
gleig von feiner Quelle an ein bedeutender Fluß, der nad Strabo p. 514. 
u. 517. auf feinem erft gegen N., dann gegen W. gerichteten Laufe die Be⸗ 
mohner von Sogdiana und die Scythae Nomades trennt. Nachdem er auf 
feinem anfängligen Laufe gegen N. zwei weſtliche Nebenflüffe, ven Demus 
oder Domus (jet Marghinan) und Baskatis (jet Fergana oder Zerfan) in 
ih aufgenommen, follte er fi, nad der faft einftiimmigen Annahme der 
ten, einen großen nordweſtlichen Bogen beſchreibend, innerhalb Scythiens 
bieffeit des Imaus an der Nordoſtküſte des Kaspiſchen Meeres in letzteres 
ergießen (Strabo p. 518. Ptol. VI, 14. Agathem. 1. 1.), während doch 
den neuern Erfahrungen zufolge der Sir, Syr Darja oder Sihon unferer 
Tage, für den wir ihn offenbar zu halten haben, vielmehr in den Aral-See 
fich mündet. Erſt beim Ammian. XXI, 6, 59. (p. 358. Bip.), alfo im 
vierten Jahrh., finden fi bie erflen Spuren der richtigeren Kenniniß feines 
Laufs und feiner Mündung, indem diefer Schriftfteler von zwei großen 
Strömen Araxates und Dymas fpridt, bie beide ben großen See Oxia bilden 
vgl. die Artt. Oxiana palus und Oxus), und unter letzterem unftreitig ben 
ral⸗See, unter feinem Araxates aber ben Jaxarles ober Syr Darja verſteht, 
vbgleich aud der letztere Name etwas weiter unten (p. 359. Bip.) bei ihm 
vorkommt. Die Form Araxates aber ſcheint aus einer Verſchmelzung ber 
Namen Araxes und Jaxartes hervorgegangen zu fein; denn daß man auf 
viefen Strom früherhin mit dem fo vielfach gemißbrauchten Namen Araxes 
bezeichnete, unterliegt wohl feinem Zweifel, da der bei Herod. I, 201. 202. 
u. IV, 40. (fo wie bei Arifl. Meteor. I, 13, 16. u. Kalliſth. ap. Strab. 
XI, p. 531.) vorkommende Araxes, der fi mit einem Arme ins Kaspiſche 
Meer ergießen, mit den übrigen 39 Mündungen aber in Sümpfe und Laden 
verlteren fol (aus denen fi vielleicht erſt fpäter der große Ural-See bilvete, 
wenn fi nit vielmehr Herodot eine Verwechſelung des Syr mit der Wolga 
bat zu Schulden kommen Iaffen), Fein anderer Fluß zu fein ſcheint, als ber 
Jazartes der Späteren. (Vgl. v. Humboldt's Krit. Unterſ. I. ©. 153. Baͤhr 
Ind. Herodot. v. Araxes. Bernhardy ad Dion. Per. p. 728. Ideler ad 
Aristot. 1. 1, T. I. p. 457. Eichwald Alte Beogr. des Gary. Meeres ©. 57. 
Kephalides Hist. mar. Casp. p. 357. und Nitterd Erdkunde II. &. 657.) 
Aus derfelben Verwechſelung over auch blos aus falſchem Hören des Namens 
Jazartes (der aus dem Mongoliſchen Ikfarte, d. i. großer Strom, entflanben 
zu fein ſcheint, vgl. Nitter a. a. O.) find aud die übrigen Verunftaltungen 
deffelben entftanben, wie Orxantes bei Urrian. Anab. III, 30., Oxyartes bei 
Demf. VII, 16. und Orexantes bei Plut. Alex. c. 45. Nah lin. VI, 
16, 18. war fein ſcythiſcher Name Silis, was vielleicht eine blofe Verun⸗ 
altung des wahren Namens Sir iſt, den er noch jegt führt. Bei den Altern „ 
hen wird er auch nicht felten mit dem Tanais verwechfelt, weil man 
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men Sufammerbang des Kasp. Meeres mit ber Palus Maeotis annahm, 
ann nen bald den Tanais, bald den Jaxartes als Grenzfluß zwiſchen Europa 
und Ahen nannte. Aber au ſpäter, ald man mit biefen Gegenden etwas 
kelamnıer geworden war und mußte, daß dieß zmei ganz verſchiedene Flüſſe 
wär, nannte man doch, vieleicht aus Schmeichelei gegen Alerander, damit 
Nein auf feinen Zügen wirflih bis an den einmal angenommenen Grenz. 
Rrem beider Welttheile vorgedrungen zu fein ſcheine, den Jaxartes immer 
206 Tanaid. (Vgl. Polyb. X, 48, 1. Xrrian. Anab. II, 30. IV, 15. 
&lath. ad Dionys. v. 14. Curt. VI, 2, 13. VII, 7, 2. u. öft. Dart. 
&. VI, p. 223. Solin. c. 52. Salmaf. ad Solin. p. 555. Wefiel. ad 
Died XVII, 5. Schweigh. ad Polyb. X, 48, 1. I3ſchucke ad Mel. III, 
5,6 p. 160 f.) ine andere und wahrſcheinlich richtigere Erflärung dieſer 
Bermehielung verfuchte v. Humboldt (bei Ideler a. a. D. p. 501.), indem 
nr (mit Berweifung auf Klaproth Tabl. hist. p. 131.) darauf aufmerkjam 
mh, daß an beiden Strömen Alanen mohnten, in beren Sprache das 
Befer Tan, Dan, Don heiße; eine Anfit, die fieh auch in Ritters Erd⸗ 
far 11. &.658. vorgetragen findet. Uebrigens vgl. über den Strom über⸗ 
Samt außer Ritter beionders die neuen geogr. u. flatifl. Ephemeriden XXV. 
8.5.6. S. 129 ff. Brehmers Entdeckungen im Alterth. I. Thl. 1. Abth. 
6. 400. 460. u. A. IF. ä 

Sasyges, ’Ialvye; (Ovid. ex Pont. IV, 7,9, hat au den Singular 
Jazyx), ein fehr bedeutender Stamm der Sarmatae, melde man befannts 
ih wohl von den Scythae zu unterſcheiden hat, obgleich fon die alten 
kqhrifiſteller nicht felten beide Völker mit einander vermengen. Während 
ninlih die Sarmaten in ihrer Banzheit, als herrſchendes Bolt des über dem 
Pertub Tiegenden Nordens, ſowohl in Aflen als in Europa wohnten, finden 
wir in beiden Welttheilen auch Jazyges, und zwar immer im füpfichen Theile 
ber betteffenden Sarmatia; fo im Süben von Sarmatia Asiatica, längs des 
abıbligen Ufers der Palus Maeotis und öflli von der Mündung bed Bo- 
rien, und im Süboflen ver Sarmatia Europaea am Pontus Eurinus 
RS zu Donau, Ovid Pont. I, 2, 79. Trist. II, 191. Als die Sarmaten 
m das Land der Scythen vorrüdten (Diod. II, 43.), jo wurden, neben an« 
vera Stämmen derfelben, befonderd auch die Jazyges Bewohner der' bisher 
Kafilgen Flägen, Strabo VII, 306.; denn aud die Sazygen unterftügten 
ben Rönig Mithridates in jeinem Kriege mit den Schthen, Appian. Bell. 
Mithr. c. 69., wobei die letzteren eine Menge Volkes, ihre Sige unmittelbar 
am Vontus, fo wie Überhaupt in der Gefchichte ihren Namen verloren, Strabo 
LLmb IE, 114. Spätere ungenaue Schriftfteller (Zoflm. IV, 24.) nehmen 
Des frelfih nit fo genau; die Genaueren aber nennen nur Sarmaten, und 
wur ihnen nebft den Roxolanen befonders die Jazygen, ald Bewohner 
dieſet Landſtriche Nachdem Übrigend die Sazygen mit den andern Sarmaten 
eamal vie Uferländer des Pontus überſchwemmt hatten, * drangen fle ſelbſt 
noqh in die Flächen der Mitteldonau vor, mo bie Daken wohnten, fo daß 
Piolemint M, 7. die Jazygen zwar im Allgemeinen noch ald Bewohner bet 
Sarmatia Asiatica nennt, aber bei der fpeciellen Anorbnung und Vertheilung 
der einzelnen Völker nit mehr aufführt. Und zwar mit Recht. Denn 
wenighens in bedeutender Maffe waren die Jazygen (ungewiß wann, jeven 
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U Deidins zu Tomi Iehte, waren Garmaten und Jazygen im Befig bes 
am Unken Donansüfer, und fireiften unter die Mauern ber halbgriechiſchen 
fo oft die Eistee anf dem fer ihnen Wrüde und Weg barbot. In dem 
weides fie in Oridius' Tagen inne hatten, als verberblihe Grenznachbarn 
ſieden wir um and nach Mero’s Oube die Rorolauen, mit welchen fidy bie 
von Zeit zu Zeit in nähere Berührung fehten, Die Eaff. LXXI, p. 1188, 
Bist. I, 79. und Spart. in Adrian. o. 6, 
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Falls aber vor der Zelt des Kaifers Claudius) über bie Karpaten gezogen, 
und Hatten flh an der Donau in der Nähe ver Quaden nievergelaffen, mo 
fie Btolemäuß 1. 1. unter der Benennung TaLvyes Meraraoıas (zur 
Bezeichnung ihrer Trennung vom gemeinen Vaterlande und — in der 
Art erwähnt, daß ihr Land von der Donau, der Theiß und dem nörblicden 
oder farmatifhen Gebirge begrenzt wird, Plin. H. N. IV, 12. Weil 
aber vie Norolanen mehr im Oſten in ver Berne des römifchen Reiches ver⸗ 
blieben, fo werden die Jazyger oder Donau-Sarmaten in den römifhen Ge⸗ 
ſchichtquellen ausfgließlih Sarmatae genannt (Gruter. Inser. 453. Spartian. 
in Adrian. c.6. @apitol. in M. Anton. c. 22. und Vopisc. in Aurel. c. 33. 
nebft der Tabula Peuting.), und nur von Themiftius (p. 52. 68. Dinborf) 
mit ihrem eigentlihen Namen aufgeführt; vgl. Wilhelm, Germ. ©. 234. 
Mährend dagegen Plintus 1. 1. und Tacitus Ann. XII, 29. Hist. IM, 5. 
ihnen genau den Doppelnamen Sarmatae Jazyges geben, ift noch als 
dritter Gebraud zu nennen, daß fle oft nur Metanastae ohne allen Zufag 
heißen. Mit den Quaden fanden diefe Iazygen ftets In engem Bunde (vgl. 
Ammian. Marc. XVIE, 12.), und unterflügten den Bannius fehr thätig, als 
ihn mehrere deutſche Völker gemeinfhaftlih aus feiner Herrfchaft vertrieben, 
Tac. 1. 1. Der König Decebalus entriß Ihnen einen Theil Ihrer Beflgungen, 
und Trajanus gab Ihnen das ntriffene nicht wieder zurüd, Dig Gaff. 
LXVII, 11. Nachdem fie übrigens während des erfien Jahrhunderts n. Ehr. 
Freunde der Römer geweſen waren,‘ fo wurben fie denfelben von den Zeiten 
des Marfomannen- Krieges durch alle Zukunft deſto gefährlicher, und machten 
dem Kalfer Marcus Aurelius am meiften zu fhaflen, Dio Caſſ. LXXI, c. 7. 
8. 16. Pannonien und Möflen Titten fehr viel durch ihre häufigen Cinfälle, 
welche fle unvermuthet wiederholten, ſelbſt wenn man glaubte, fie gezüchtigt 
und gebeugt zu haben, Ammian. Marc. XVII, 12. 13. XXIX, 6. Sie und 
ihre Pferde (ihre ganze Streitmacht beftand nämlich nur aus Meiterel, Tac. 
Hist. III, 5.) waren mit künflligen Panzern von Horn bedeckt, Ammian. 
Marc. XVII, 12. vgl. Zac. Hist. I, 79. Nah Attila's Tode geriethen fle 
mit den Gothen in einen Kampf, ver fo unglücklich endete, daß von nun an 
der Namen der Jazygen, deren Ueberrefte fi wahrſcheinlich zerftreuten, nicht 
mehr gehört wird, Iornand. Get. c. 59. Ptolemäus, der Feinen einziger 
Ort diefer Jazygen unmittelbar an die Ufer der Donau oder an bie ſüdliche 
Ebene zwiſchen Donau und Theiß fegt, nennt als Hauptpunkte des Volkes 
folgende fünf: Ovaxevor, Aßintæe, Toıooor, Kardayor, IIde- 
710x809. — In einem Theil der Landſchaft dieſer Jazygen Metanaften Iebt 
feit der mongolifhen Zeit ein Volk, deſſen Nachkommen bis auf diefen Tag 
Jazygen genannt werden, und deren Joentität mit jenen alten Jazygen 
unter den Gelehrten der Gegenwart befonderd Stephan v. Horvat in 
mehreren Abhandlungen zu bemeifen fucht, von melden man im dten Bande 
der magyarifhen Geihläte von Mailath (1831.) eine deutſche Ueberſezung 
findet, wie ber fat unbegreiflige Artikel „Jazyger“ von Bamauf in 
der Allgem. Encyclopaͤdie von Erfh und Gruber welter ausführend zeigt. 
Allein diefe Jazyger des neuen Ungarns find Komanen, und ihr Name 
ein magyariſches Wort, weldes „Bogenſchützen“ bedeutet; bie alten, 
ſarmatiſchen Jazygen dagegen waren Slaven, und die Wurzel ihres Na= 
mens, jazyk, Sprache, Rede, entſpricht genau der Bedeutung von slövene, 
die Redenden, entgegengefegt ben niemtzi, den Stummen, den Fremden ; 
f. Niebuhr, Unterfuch. über die Gef. der Beten, Scythen und Sarmaten, 
in den Abhandll. der Berliner Akademie der Wiffeni$. vom J. 1828., und 
in deſſen fleinen biftor. u. philol. Schriften I, 394. Zeuß, die Deutſchen 
und die Nachbarſtämme, ©. 355. u. 279 ff. Mannert, alte Geographie IV, 
440. 160. [A. Raumstark.] : 
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Ebirn. Unter dieſem Namen erwähnt Liv. XXI, 28. eine Stadt 
weRlig vom Ebro (Hiſp. Tarrac.) und in der Nähe des Meeres, als den 

Vereziendften Ort dieſer Gegend zur Zeit des zweiten puniſchen Kriegs; gleich» 
wohl findet ſich die Stadt weiter nicht mehr genannt, außer daß man Münzen 
mir ver Aufſchrift Hibera Julia gefunden haben will, Seftini p. 160. [P.] 

Ibäres, Iberi, f. Hispania, B. III. ©. 1391 f. 

Eberia (n IBneix) nannten die Alten jene fehr gefegnete, faft rings 
von Bergen umichlofiene Ebene des kaukafiſchen Iſthmus, die jegt den Namen 
Gergien oder Sruflen* führt, und deren frühere Beſchaffenheit uns Strabo 
U.x a499 ff. Biol. V,.11. und Plin. VI, 10, 11. ſchildern. (Uebrigens 
al auch Strabo I, p. 45. 61. Plin. VI, 4, A. Eutrop. V,14. VIII, 3. 
rast. h. eccl. I, 26. Sozom. h. eccl. II, 7. und andere Stellen, wo 
ie Ereähnung geſchieht.) Das Land grenzte in W. an Koldis, von 
wien es vie Moſchiſchen Berge ſchieden, in N. an den Kaufafus und Sar- 
mein, in D., mo zum Theil der Fluß Alazonius die Grenze bildete, an 
Absnien,, in ©. an Armenien, und hatte nad der Meinung der Alten (vgl. 
Steabo p. YO.) nur vier Zugänge (eioßoAai). Der eine führte von Koldis 
mb dem Vhaſis, alſo von W. her durch enge Bergſchluchten und das Kaftell 
Gerapana (12 Zapazıora, Strabo p. 500., ‚bei Procop. B. Goth. IV, 14. 
Espasasis), unflteitig das heutige Scharapani oder Schourapan am Krivila 
(mit dem Strabo den Phafis oder Rhion verwechſelt), obgleich ſich Mitter 
(&rstunde II. ©. 910.) gegen diefe Anficht erklärt, und auch Reinegg (Kau⸗ 
Isis I. ©. 44.) dieſes Sarapana am Phafls- vielmehr für das heutige, 
amss Öfllider gelegene Sannawarba hält. (Vgl. auch Eichwald Alte Geogr. 
d. Gaty. M. ©. 332.) Der äußerſt ſchmale Paß ward zu Juſtinians Zeiten 
jo mweitert,, daß ihn auch Pferde und Elephanten paffiren Eonnten (Procop. 
« D.). Der zweite Paß, durch welchen vie Nömer gewoͤhnlich in Ibe⸗ 
einsrangen, führie von ©. ber aus Albanien ins Land, und folgte der 

des Cyrus (Kur) bei feiner Vereinigung mit einem Nebenfluffe, 
Strabo p. 300., wohl nur durch Verwechfelung mit einem andern noͤrd⸗ 
gen Mebenfluffe des Cyrus, Aragus nennt (vgl. du Theil zu biefer St. u. 
Groiz Me&m. hist. p. 101.), wenn nit vielleicht (wie Groskurd U. 
375. vermutbet) die Worte emi To Apuyo nur Zufaß eines Abſchreibers 
, ber dem von Strabo blos erwähnten, aber nicht genannten, Fluſſe auch 
amen geben wollte, und baber ben Eurz vorher gelefenen Namen 
wiesesholte. ( Es ift vielleicht derſelbe Fluß, den Dio Gafflus XXXVII, 2. 
Velerus nennt.) Diefer Paß wurbe von zwei, nur 16 Stab. von einander 
atſeruten Kaflellen, Harmozika (Apuolxn) am Cyrus und Seumara ober. 
Geujamera (Zevuape oder Zevoauopa) am Aragus (?) befhügt (Strabo 
LL), deren Ruinen beim heut. Akalziche nach Reineggs Beichreibung bes 
Kautsies II. ©. 89. jegt die Namen Horum Ziche (bei Klaproth Voyage 
su Caucase I. p. 518. Armazitfikhe) und Tſumar führen.“ Der britte ober 
Mlihe Vaß führte aus Albanien durch die vom Fluß Kambyſes durch⸗ 
frömıe Sandſchaft Rambyfene und durch die enge Felſenſchlucht des Fluſſes 
Wazonius (f. unten) nad Iherien. (Bei Strabo if zwar ber Name des 
Huffes ausgefallen; es kann aber fein anderer gemeint fein, als ber Alazo» 
ins. Bol. Grotkure I. &. 375.) Den vierten oder noͤrdlichen Paß endlich 
bineten die von Sarmatien (der heut. Heinen Kabarvei) ber ind Land fühs 
tnuben Portse Caucssiae (Plin. V, 27, 27, VI, 11, 12. VI, 45, 15.) ober 
kermaticae (Zaguarıral nvAcı, Ptol. V,9.), die wegen ber Nähe bed Rasp. 


Beegas; 





* Er I unfireitig and dem Griech. yenpyol enthanden, ba ſchon Mela II, 1. 
311. is Diefen Gegenden Die Georgi (im Gegenſatze ber Nomaden) als eine befonz 
bee Boiterſchaft erwähnt, 
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Meeres bisweilen auch Portae Caspiae heißen (Plin. 1. U. Gueton. Ner. 
c. 19., Sei Zac. Hist. I, 6. claustra Caspiarum, und Annal. V, 33. Via 
Caspia), aber nit mit den eigentlien Portis Caspiis im Taurus zu ver⸗ 
wechſeln find. (Bgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. &. 47. Not. 92. und 
©. 55.) Sie wurden nad Strabo p. 500. won einem engen, felflgen Thale 
zu beiden Seiten des Fluſſes Aragus (f. unten) gebildet, und waren burdh 
eine unbezwinglihe Mauer verſchloſſen. Vgl. au die Schilderung des Plin. 
VI, 11, 12., der hier ein Kaſtell Cumania anfegt, weldes wmflreitig das 
beut. Vladi Caucas (Wladikawkaß, d. i. Zwingkaukaſus) ifl, das wenigſtens 
nad Gamba TI. S. 17. auf dem Grunde eines alten Kaſtells erbaut iſt. 
(Bol. auch Ritters Erdkunde II. ©. 812. und Parrotd Reife zum Ararat 
1. ©. 25 f.) Diefer Paß if übrigens der jetzige Hauptweg nad Gruflen, 
und Heißt bei den Tataren Dariel (am Tereck, vgl. Samba II. S. 23 f.), 
bei den Auffen aber nach jenem Kaftell Bladi Caucad. — Das ſtark bevdl⸗ 
kerte Land ſelbſt mar, von mehreren Flüſſen durchſtroͤmt, aͤußerſt fruchtbar, 
und brachte nicht nur Getreide in Menge, ſondern ſelbſt Del und guten Wein 
hervor; wie denn noch jeßt namentlich die Provinz Gacheti eine Menge guten 
Weines erzeugt, fo daß Einige Iberien felbft für dad Land halten, wo über» 
haupt der Wein zuerft gebaut worben fei. (Bol. Barrotd Weife zum 
Ararat I. S. 53 ff)) Iene Slüffe waren der Hauptflrom Cyrus (no jeßt 
Kur oder Menkari, |. Bo. II. ©. 829.) mit feinen Nebenflüflen, und zwar 
auf der Norpfelte der Aragus (Apeyos, Strabo p. 500., noch jeht Aragui 
oder Arak), an dem oben’ erwähnten, aus Sarmatien nad Iberien fuͤh⸗ 
renden Paſſe, und der Cambyses (jegt Gort, Yori, |. Bd. MH. ©. 109.), 
der fi mit dem öſtlichern Alazonius (AAaloro;, Strabv p. 500. Alazon 
bei Plin. am a. D.; noch jetzt Alafan, Alacks) vereinigt, und bald nach 
dieſer Vereinigung mit ihm In den Sauptflron fällt, auf der Südſeite 
aber der Pelorus (IlsAwpos, Dio Eaff. XXXVII, 2., f. oben). Das Land 

war nah Strabo reih an Städten und Dörfern, von denen erftere wohl⸗ 

gebaute Käufer aus VBadfteinen enthielten. Ptolemäus und Plinius nennen 

mehrere derfelben; doch iſt ihre nähere Beſtimmung äußerft ſchwierig. — Die 

Einwohner des Landes, Iberes (IBnoec, Strabo p. 118. 288. 499. und 

öfter, Blut. Pomp. c. 34. Steph. By. p. 319. Mela II, 5, 6.) oder 

Iberi (Mela I, 2, $. Zac. Ann. VI, 33. Flor. II, 5.) genannt, flanden 

auf einer weit höheren Stufe der Kultur, als die benachbarten Koller, 

und gehörten nach der Anficht der Alten zu dem Mepifh-Affyrifhen Volkt- 

flamme, deffen Sitten und Gebräuche fle auch zeigen follten (Strabo p. 500.). 

Nach Annahme des Chriſtenthums, zu dem fle ſchon frühzeitig bekehrt wurben, 

Teiteten fie ihre Abkunft auf den König David und vie Gattin bed Urias 

zurüd (Procop. de adm. imp. c. 45.), und Mannert IV. S. 401. vermuthet 

daher, daß vieleicht die Affyriſchen Fürften einen Theil der Ifraeliten an 

ven Fluß Cyrus verpflanzt hätten, eine Anficht, die allerdings auch durch 

den Namen Seumara oder Seufamora (Samarta?) einige Wahrſcheinlichkeit 

erhält. Was aber Manche der Alten von ihrer Verwandtſchaft mit den Ihe» 

riern der pyrenaiſchen Halbinfel fabeln, fo daß fle bald die kaukafiſchen Iberer 

dorthin, bald die hiſpaniſchen Iberier an den Kaufafus auswandern laffen, 

muß für bloſe Träumerei angefehen werben. Das Volk zerfiel in vier 

Kaften: 1) Edle, aus deren Mitte die jevesmaligen Könige gemählt wurden, 

von denen ver Eine an der Spige ber ganzen Nation fland, der andere bie 

Verwaltung der Juſtiz und dad Commando des Heeres führte, 2) Prieſter, 

die zugleich Sachwalter des Volks waren, 3) Krieger (gleich den Albaniern 

mit Banzern, Helmen und Schilden verfehen) und Landbauer, und 4) Sklaven, 

welche Eigenthum des Fürften waren, alle oͤffentlichen Arbeiten verrichteten 

und als Handwerker für die nöthigen Lebensbenärfniffe forgen mußten (Strabo 
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5. 5901.). Die Hauptbefhäftigung des Volkes aber war ver Ackerbau. Uebri⸗ 
gen® berichte bei ihnen Bütergemeinfchaft unter ven einzelnen Familien, und 
der Adtefte einer jeven war Verwalter des Eigentums. Der Kultus und 
Dir Lebensart des Volls mar nah Strabo am a. D. der mediſchen und 
armenifähen ahnlich, alfo Sonnendienſt; auch wurde wirklich nah Moſes von 
Chorene (vgl. Ritters Erdkunde Bo. II. S. 891. 966. 2c.) bei Einführung 
des Chriftenthums ein Simulacrum Aramuzdis hier zerſtoͤrt. (Mitter ebendaf 
©. 810. vermuthet daher, daß der Name der iberiſchen Stadt Harmozica 
{. eben) einen dem Ormuzd geweihten Ort bezeichne.) Die ältere Geſchichte 
des Sandes und Volkes ift In tiefes Dunkel gehült, obgleich der Name 
Skrizupolis, den nad Strabo einft die Stadt Ipeefja an der iberiſch⸗kolchi⸗ 
fen Grenze führte, auf die griechiſche Mythe des Phrixus, alfo auf eine 
ahe griechiſche Kolonifation hinweist. Daß fpäter Iberien, fo gut wie Kolchis, 
zesigfien® dem Namen nach zur Perfiſchen Monarchie gehörte, ſchelnt ſchon 
ai dem Namen des Fluſſes Cyrus hervorzugehen (vgl. auch Herod. III, 97.). 
Bdannter aber wurde das Land erft dur die Kriege der Nömer in Afien, 
und namentlich durch den Feldzug des Pompejus in den kaukaftſchen Laͤndern 
tm J. 65 v. Chr., fo daß Strabo der erſte Schriftſteller iſt, bei welchem 
16 etwas genauere Nachrichten über daſſelbe finden. Wir finden Iberien 
yäter (namentlidy feit Trajan) unter der Herrſchaft der Roͤmer, die ſich auch 
bis nah dem Tode des Julianus in feinem Beflge behaupteten. Da aber 
hm es Sapor, König von Perfien, ein (Ammian. XXVII, 12.), und fo 
Band es denn im fünften Jahrhundert wieder unter Perflfher Oberhohelt 
(®rocop. Pers. I, 12.). Die größere Eivilifatton des Volkes begann mit 
der umter römifcher Herrfaft von Byzanz aus bewirkten Einführung des 
Chriſtenthums. (Nah Procop. de aedif. V, 9. hieß ein altes, vom Kaiſer 
— ſechsten Jahrhundert erneuertes Kloſter in Jeruſalem das ibe⸗ 

Iberia (137oic) hieß nad dem Peripl. mar. Erythr. p. 24. auch ein 
Diſtrikt Indiens zwiſchen Larica und Scythien, mas in Verbindung mit dem 
Ramen der indiſchen Stadt Colcht am Colchiſchen Meerbufen (Peripl. p. 33.) 
ms der Lanbfchaft Inbofcythia (Peripl. p. 21.), auf eine Einwanderung 
iochtiger Bölterfaften aus den Kaukaſusländern hinweist, die wahrſchein⸗ 
kb nad ver Vernichtung des Baktrianiſchen Reiches im I. 136 v. Chr. 
erfolgte. Bgl. mein Handb. d. alten Geogr. II. S. 509. [F.] 

Yberimgne (3noiyyaı), nad Ptol. VII, 1. eine Voͤlkerſchaft im Innern 
von India extra Gangem, weſtlich neben ben Basanarae und nörhli von 
den Dabasae ober Damasae. [F.] 

Tberus, Hiberus, "37005 Klene, Str.), der Ebro, Hauptſtrom bes 
nerröftigen Hifpaniens; er hat feine Quellen unweit Juliobriga in den can» 
tabriigen Gebirgen, firdmt in füböftlicher Richtung zwiſchen den Pyrenäen 
und bem Sanbeba-Bebirge durch die theils ebenen (Eato Origg. VII. bei 
Ron. en): teils hůgeligen Landſchaften der Autrigonen, Bass 
conen, Nergeten, Ilercaonen x. in einer Länge von 450 Millien, wird bei 
Baria (Barela?) auf eine Strede von 260 MIN. ſchiffbar, und fällt, von 
namhaften Släffen, dem Sicoris, Salo u. a. verflärkt, unterhalb Dertofa in’ 
en Delta auslaufend ins Mittelmeer. Str. 159 f. Plin. IT, 3. (4.) 
Beronius bei Str. 175. fabelt von einem See, den er burdfirdme, und 
voffen Waſſer von heftigen Nordſtürmen in ven Fluß hinausgepeitſcht werbe, 
io daß diefer manchmal ohne alle andere Veranlaffung ſtark anſchwelle. Vgl. 
Grat. zu Dionyf. Ver. 281. Der Älteren Eintheilung bei ven Römern 
2 cin bieffeitige® und ienfeitiged Hiſpanien lag biefer Strom zum Grunde; 
ne zu der Irrigen Borftelung Beranlaffung gegeben haben mug Daß ver 
F. 
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Ebro die Halbinfel in der Mitte durchſchneide, eine Meinung, die ſich ſelbſi 
noch bei Appian findet, de reb. Hisp. 6., der feine Mündung an ben Ocean 
verlegt (wie ebenfalls Aeth. Ifter p. 17.). [P.] 

Ibes, ein nur von Liv. XXVIII, 21. (jedoch nit ohne Varianten) 
angeführter Ort, civitas von ihm genannt, im jenfeitigen Sifpanien; nad 
Laborde j. Ibi nordoͤſtlich von Valencia. [P.] 

Ihettes, ein ſonſt unbekanntes, blos von Plin. V, 81, 37. erwäßntes 
Fluͤßchen auf der Inſel Samos. [F. 

Ibie oder Ibeum, ein Drt der ägyptiſchen Landſchaft Heptanomis, 
24 Mill. noͤrdlich von Hermopolis gelegen (It. Ant.), vermuthli ein Hauptfig 
bes Ibiskultus. [F.) j 

Thligo, feſte Stadt der Garni, j. Invillins in Krain, Paul. Diac. 
Longob. IV, 38. [P. 

Ibliodürem, Ort der Mebivmatriker, It. Ant., nah Udert j. Ha⸗ 
nonville am Iron weftlih von Metz. [P. 

Ihycus (’IBvxos), der fünfte Meifter in dem Kanon der hellenifchen 
Lyrik, an Steflhorus zunächſt fich anſchließend, und wie biefer, in der heroiſch⸗ 
erotiſchen Lyrik der Dorer fich auszeichnend. Er war geboren zu Rhegium, 
das eine meſſeniſche Bevölkerung hatte, daher er auch der Meſſenier in einem 
Epigramm (in Welderö Sylloge p. 278.) genannt wird, und flammte aus 
einer angefehenen Samilie, lebte dann aber zu Samos an dem glänzenden 
Hofe des Polykrates, um Olymp. 59., mag auf an andern Orten, nament- 
lich im doriſchen Peloponnes, in Sicilien, herumgewandert feyn, muß aber 
wohl von da in feine Vaterſtadt wieder zurückgekehrt ſeyn, da er nach feiner 
Grabſchrift (Anthol. Palat. VII, 714.) dort flarb, was freilich der durch 
Schillers Gedicht unter und verbreiteten Sage des Alterthums (f. Antholog. 
Palat. VII, 745.) von feiner Ermordung dur Räuber, zu beren Entdeckung 
Kraniche geführt, widerſpricht, obwohl dieſelbe fich nit wohl unbebingt 
wird verwerfen Iafien, wie Ginige gewollt haben. Denn daß Ibycus in Ko⸗ 
rinth, in deſſen Nähe der Mord Statt gefunden, als Sänger aufgetreten, iſt 
keineswegs unglaubliß, zumal da auch andere Sänger in der Kunſt und 
Geſang liebenden Stadt auftraten (vgl. Bode am unten anz. D. ©.87ff.). 
Leider wiſſen wir von den im Altertfum fo gefeierten Liedern des Ibycus 
nur fehr wenig; Suidas nennt fieben Bücher lyriſcher Gedichte, wahrſcheinlich 
eine Sammlung der verfchienenen Poeflen befielben, bie unter verſchiedenen 
Namen, und au verſchiedenen Arten der lyriſchen Poefle angehörig, im 
Publitum verbreitet waren; es waren darunter Chorlieder, und andere, in 
bie heroiſche Poefte fallende Lieber; die größere Zahl verfelben aber waren 
ohne Zweifel erotiſche Poeſten, vol der feurigften Gluth der Poefie, und 
einer überflrömenben Leidenſchaft, worüber ſchon die Alten fi ausgeſprochen 
haben, um fo mehr als der Hauptruhm des Ibycus durch dieſe erotiſchen 
Lieder, in welchen die doriſche Kraft mit äoliſcher Weichheit verbunden war, 
und feldft in der Sprache wie im Rhythmus eine Vermiſchung doriſcher und 
äolifcher Elemente und Formen hervortrat, begründet worden war. ©. außer 
Fabric. Bibl. Gr. I. p. 124 f. insbeſondere: Ibyci Carmm. Religg. Ser. 
F. G. Schneidewin. Praefisa est Epist. C. O. Mülleri Gotting. 1835. 8. 
(f. CEbendeſſelben Dorer II. S. 350 f.), und daſelbſt Über Leben und Gedichte 
des Ibycus p. 3—82. vgl. Schneidewin Delect. poes. eleg. p. 336 ff. 

S. au) weiter: &. Hermann in Jahns Jahrbb. d. Philol. 1833. Bo. VIEL. 
6.371 ff., Kleine, Zeitſchr. f. Alterthumswiſſ. 1837. Ne. 11 ff. Welder im 
‚ Rhein. Mufeum 1832. II. ©. 401 ff. Bode Geh. d. hellen. Dichtk. II. 
(Eyrik IL) S. 84 ff. Verſchieden von dem Dichter iſt Ibycus, ebenfalls aus 
Rhegium, der fi dem Pythagoreiſchen Bunde anſchloß; f. Jamblich. Vit. 
Pythag. 27, 30. [B.] 
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Zendius, von Kreta, Bruber des Japys, der von einem Delphin 
(Ayelen) geführt, an den Parnafjus zieht und dort Delphi und Kriffa ben 
Nam gibt. Serv. zu Virg. Aen. III, 332. [ Mer. 

Kenzin, Beiname der Diana von einem berühmten Tempel auf ber 
wibreien Infel Ikarus. [Mzr.] 

Henri und Hearims, Demos der Phyle Negeis und Berg in Attica, 
.®.1. ©. 938. [P.] 

Hecazium Mare (j. DB. Hor. Od. I, 1, 15. Opid Fast. IV, 565. 
Sin. IV, 11, 18. Icarium pelagus bei Glaub. in Eutrop. II, 264. 
Temps orros fon bei Kom. N. II, 145. nölayog 20 ’napıor bei Herod. 
VI. S. 96. SEtrabo II, p. 124. X, p. 488. Ptol. V, 2. Agathem. 1,3. 
x L), der füpöftlice ati des Negätfhen Meeres Tängs der Küfle von 
Deris, Karien und Ionien, ver fih um die Infel Ikaria Her außbreitet, und 
die Infeln Samos, Kos, Leros u. f. w. umfaflend, gegen W. an bas myr⸗ 
teilge, gegen ©. aber an das Farpathifhe Meer grenzt. Wie diefe Meere 
rn Ramen von ben in ihnen gelegenen Infeln Myrtos und Karpathos 
Betten, fo mar auch das ikariſche nah Strabo und Plin. 1. II. nad ber 
deſel Ikaros oder Ikaria benannt. Der Mythe nach aber wurde ihm biefer 
Rome zu Theil, weil Ikaros, der Sohn des Däbalos, der feinen Vater auf 
vr Flucht aus Kreta begleitete, bei dieſer Infel ins Meer ſtuͤrzte und ertrank. 

Dvid am a. D. und Metam. VII, 195 ff.) [F. 

Henrius (Ixzoıos), auf) Icarus und Icarion, iſt der Name 1) eines 
Uheners, der unter Pandions Negierung den nad Attila Tommenben 
Dienyſus freundlih aufgenommen haben fol. Zum Danfe theilte ihm ber 
Ostt die Kenntniß des Weinbaus und Schläuche mit Wein mit. Diefe Gabe 
auh au Andere zu ertheilen, fuhr er mit feinen Schlaͤuchen auf einem Wagen 
wmber und ließ den koͤſtlichen Trank koſten. Well aber einige Hirten durch 
Bein berauſcht wurden, tönteten ihn deren Genoffen, die glaubten, er 
babe Gift veriheilt, flürzten ihn in den Brunnen Anygrus ober hegruben 
ihm unter einem Baume. Seine Tochter Erigone ’Hoıyorn, die Brühgeborene, 
Dirus, die Umherirrende genannt) fand nad langem Suchen fein Grab, 
som ihrem treuen Hunde Mära geleitet. Aus Betrübniß erhenkte fle fi an 
Sm Baume, unter welchem ihr DBater begraben war. Zeus oder Dionyfus 
serjegte fle ald die Iungfrau unter die Geftirne, ebenfo ihren Vater mit 
feinem Beer als Bootes ober Arkturus und die Mära als ben Hundsſtern. 
Usher die undankbaren Athener aber verhängte Dionyfus eine Peſt ober eine 
Waferei der Iungfrauen, daß ſich dieſe, wie Erigone, erhenkten. Aul. Gel. 
10. Das Orakel verhieß Befreiung, wenn man die Leichname fände 
das Berbrechen fühne. Man fand die Tobten nit. Aber der Erigone 

man ein Schaukelfeſt, ainpa, aArzıdes, und brachte ihr und dem Ika= 
Früchte ald Opfer dar. Auch der Askoliasmos, dad Tanzen auf einem 
Lait gefüllten und mit Del beſtrichenen Schlaufe an den Dienyfien, 
man auf Ikarius zurück, der aus dem Zeh eines Bocks, der Ihm bie 
befgäsigte, einen Schlauch gemacht und dann einen Tanz veranftaltet 
si. Sys. P. A. II, 4. Ein attiſcher Demus wurde auch nad Ikarius 
. Sieph. Byz. s. v. Inapie. Apollod. BI, 14, 7. Bauf. I, 2, 4. 
£L 130. P. A. II, 4, 25. Sew. f Birg. G, I, 67. 218. II, 389, 
6. p. 389, 43. 1535, 38. Tibuß. IV, 1, 9. Propert. II, 33, 29. 
Met. VI, 126. X, 451. Heſych. s. v. Alva. An. Pol. IV, 53. 
Nachtr. S. 222 ff. Schwenk Andeut. S. 148 f. Derf. Ueberf. d. 
mn. ©. 309 f. — Denfelden Namen führt 2) ein Lacedämonier,, 
bes Perieres und der Gorgophone, Enkel des Aeolus ober des 
as, Apolled. I, 9, 5. II, 10, 3. Ober: Enkel des Berieres und 
ws Oebalus und der Bateia, Halbbruder des Hlppoloon, Apollod. 
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I, 10, 4., oder Sohn des Debalus und der Gorgophone, Enkel des Ky⸗ 
nortad, Pauf. II, 1, 4.; Wiverfprüche, die Bauf. IV, 2, 3. II, 21,8. III, 
1, 4. fo zu Idjen ſucht, daß er die Gorgophone zuerfi an Periered, dann 
an Debalus verbeirathet fein läßt: Söhne aus erſter Ehe waren Aphareut 
und 2eucippus, aus zweiter Tyndareus, Ikarius und Arene. Die Sage fagı 
von biefem Ikarius: Hippokoon, ver unehlihe Sohn ded Debalus, vertriet 
feine beiden Brüder Iyndareus und Ikarius aus Lacedämon. Sie flohen zu 
Theſtius nah Pleuron und wohnten jenfeit3 des Achelous. Tyndareus kehrt 
foäter, ald Herkules den Hippokoon erfhlagen, nad Sparta zurück. (Nach 
Apollod. IT, 10, 3. au Ikarius.) Ikarius blieb in Afarnanien. Na 
anderer Sage war Ikarius auf Seite des Hippofoon und vertrieb mit dieſem 
den Tyndareus aus Sparta, Pauf. III, 1, 4. In Akarnanien zeugte er mit 
Polykafte, der Tochter des Lygäus, die Penelope, Alyzeus und Leukadius. 
Strabo p. 461. 452. Euſtath. 1417, 24 ff. Andere Namen für die Mutter 
und Kinder ſ. man bei dem Schol. zu Odyss. XV, 16. u. Apollod. III, 10, 6. 
Pauſ. VIII, 34, 2. Odyss. IV, 797. I, 329. ‚Darin ſtimmen alle Berichte 
überein, Penelope fei feine Tochter geweſen. Kür die Freier derfelben habe 
er einen Wettlauf angeflelt, in dem Odyſſeus geflegt habe, Pauſ. III, 12, 2. 
Etwas anderd Apollod. IT, 10, 9. Als nun Penelope dem Odhyſſeus ver⸗ 
lobt war, wollte Ikarius ihn bewegen, in Lacedämon zu bleiben. Odyſſeus 
ging darauf nicht ein und z0g mit der Braut ab. Ikarius folgte ihrem 
Wagen nah und wollte die Joker durch Bitten zum Bleiben bewegen. Da 
verlangte Obyffeus von ihr eine beſtimmte Erflärung. Sie ſchwieg, gab aber 
dur Ihamhaftes Verhüllen das Zeichen, daß fle doch Tieber ihrem Manne 
folgen wolle. Nun fland Ikarius von feinem Wunſche ab und errichtete an 
2 Mer Ki geſchah, eine Bildſäule der Schamhaftigkeit. Pauſ. III, 
„10. 

Icarlus, Comes Orientis um 384—385 n. Chr. an die Stelle des 
abgefegten Proclus, bekannt durch die an ihn gerichtete Rede des Libanius 
(ng05 'Inagıoy napaıerınog), aus der wir erfehen, daß er ein fehr wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeter Mann war, von Schriften deſſelben wiſſen wir nichts, 
obwohl er früher, wie e8 feheint, als Lehrer der Rhetorik in Mom gelebt 
Hatte. Auf dieſe Rede (T. II. p. 91 ff. ed. Reisk. T. U. p. 455. ed. Mo- 
relli) folgen bei Libanius zwei andere gegen ihn gerichtete Vorträge (xara 
Inagiov), in welden Ikarius als ein anmaßender Dann erſcheint [B.] 

Kcaros (Ixapos, Ptol., bei Strabo XVI, p. 766. auch 'In«gıos) ober 
Ichara (Iyae«, Ptol. und Plin. VI, 32.), eine Eleine, erft von Alexander 
dem Gr. mit diefem Namen belegte Infel des Perfiſchen Meerbufens (Arrian. 
Anab. VII, 20, 6.), der Mündung des Euphrat (oder Tigris) gegenüber, 
mit Tempeln des Apollo und der Artemis, von denen erfterer auch ein Orakel 
hatte, und seih an Wildpret, befonderd Hirſchen und wilden Ziegen, dad 
jedoch nur der Artemis zu Ehren erlegt werben vurfte. Vgl. Nelian. H. A. 
x, 9. Man Hält fie für das heut. Peludji. I] 

Ncäzus (Ixaoos), der befannte Sohn des Daͤdalus (Bd. II. S. 839.), 
der nad der fpäteren Sage (Ovid Met. VIII, 195. Hyg. fab. 40.) in dat 
Meer bei der nah ihm benannten Infel Ikaria flürzte und demſelben den 
Ramen gab, weil ex bei der Flucht von Kreta gegen die Warnung feinet 
Vaters zu hoch flog, fo daß ihm bie Sonne bie von feinem Vater angefegten 
wãchſernen Blügel ſchmelzte. Seinen Leichnam, der an bie genannte Infel 
angeſchwemmt wurbe, babe Herkules begraben (Paui. IX, 11.). Schon bir 
Alten (Pauf. a. D.) erklärten die Fabel von den Flügeln fo, daß darunter 
die Erfindung der Schifföfegel zu verftehen fei, wie denn auch nad anderer 
Sage Däpalus und Skarus auf einem Schiffe geflohen fein follen. Nach 
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Diob. IV, 77. fiel Ikarus beim Auffleigen an ver Inſel Ikaria dur Unvor⸗ 
Adptigkrit ins Meer und ertrant. [Mzr.] 
Iehzus (Ixapos, Som. hymn. XXXIV, 1. Aeſch. Pers. 887. Thuc. 
KEIL, 92. VIII, 99. Scyl. p. 22. 55.), fpäter Icaria (Ixaegie, Strabo X, 
. 458. XIV, p. 639. Piol. V, 2. Mela II, 7, 11. Plin. V, 12, 23.) 
gesanut, eine von Plin. am a. D. zu den Sporaben, von Steph. Byz. aber 
ıu ben Gyfladen gerechnete Infel in der Nähe der Hleinaflatifhen Küfte und 
in dem nach ihr benannten ifarifhen Meere, etwas mefllih von Samos (und 
ser nad Strabo am a. O. 80 Stab., nah Plin. am a. D. aber 35 Mil. 
som Borgeb. Ampelos auf Samos entfernt), genau genommen nur eine Fort» 
Iegumg des Gehirgsrüdens von Samos, und baher lang und ſchmal, und, 
wi jene, von RO. nah SW. geftredt. Ihrer Länge wegen wurbe fle früher 
w& Doliche (Callim. in Dian. v. 187. vgl. Apollod. IT, 6.) und Macris 
t&uflarh. ad Dionys. v. 530. Liv. XXVII, 13. u. daf. Dufer), von ihrem 
dFiſchreichthume aber auch Ichthyoessa genannt (Plin. 1. 1.). Den fpäteren 
Namen Leiteten Manche, welche die mytholog. Btymologie verwarfen, vom 
iniihen xap« oder xapög, Weideplatz, ber, fo daß er aljo eine Weideinſel 
AMeichnen würde (vgl. Heſych. v. Kap, Bochart. Hieroz. I, 429. u. Sid» 
ſers Sandb. ©. 454.). Die Länge der Infel betrug nad Plinius 17 Mid., 
&r Umfang nad Strabo 300 Stad. Sie begann in O. mit dem blos 80 
Etad. von Samos entfernten Borgeb. Drepanum (Aysnaror, Strabo p. 637.) 
sder Dracanum (Apaxaror, id. p. 639. Hom. hymn. XXXIV, 1. Died. 
BI, 66. Steph. Byz. p- 245. Plin. IV, 23.) und enpigte in W. mit 
einer Lanbfpige beim Staͤdtchen Oeno& (Oivon, Strabo 1. 1. und Athen. 1, 
p. W.). An diefer Weſtſeite befand ſich auch no ein anderes Städtchen 
Isti (Iozoi, Strabo 1. 1.) mit einer guten Rhede und einem nahen Tempel 
Wer Diana (Taevponoisor genannt). Plinius gebenkt noch eines britten Staͤdt⸗ 
Cent, das (mie Steph. Byz. anzudeuten ſcheint) wahrſcheinlich denſelben 
Ramen, wie die ganze Inſel führte, am Vorgeb. Drakanon (an der Stelle, 
bes deut. Fanari) Tag, und einen Ankerplatz hatte, ein eigentliher Hafen 
aber fand ſich auf der Inſel nicht. Sie war von Milet aus zuerft bevölkert 
worden (Strabo XIV, p. 635.), jedoch ſchon je Strabo's Zeiten wenig bes 
wohnt, und murbe von den Samiern eigentlih nur ald Weideplatz benutzt 
(id. X, p. 488. XIV, p. 639.). Sept heißt die im Ganzen arme, nur an 
Bau» und Brennholz reihe Infel Nifaria. Vgl. Tournefort Voyage du Le- 
vant T. II. lettre 9. p. 9%. [F.] — 

Yehrus, nach Din, VI, 17. ein Nebenfluß des Oxus in Bactriana. 
Yllein die Lesart ift unficher, da fich in einigen Codd. flatt ad Icarum flumen 
au ad Achrum flumen. findet. [F. 

Eenrüsa, nah Plin. VI, 5. ein Fluß in Sarmatia Asiatica zwiſchen 
ber Palas Maeotis und bem Pontus Euxinus, in ber Nähe der Corcetae. 
Dei iR ver Name no zweifelhaft, da andere Handſchriften die Lesart Ta- 
rusa taten. [F. i 

Henumus, Nebenfluß der Sequana in Gallia Lugd., jeht Vonne, 
Seför. [P] B 

Aecias (auf einer Münze L. ITI., Ebel Doctr. Num. V, p. 227.), 
MM Iccius, Prätor im 3. 710 d. St., befam Sicilien zur Provinz. 
Eic. Phil. III, 10, 26. Vielleicht mit ihm verwandt ift 

2) der Iccius, der aus ben an ihn ——— Od. I, 29. Ep. 1,12. 
des Horatius befannt if. Er ſcheint ein jüngerer Freund des Dichters ge⸗ 
weien zu ſeyn, und hatte großes Intetefſe für philoſophiſche Studien (Od. I, 
39,13 f,), von denen er ſich aber abbtingen ließ, als Auguft den deldzug 
ma bad aldaliche Arabien vorbereitete, welchen im I. 730 Aelius Gallus 

adfährte ol. CG. TX. Schoͤnemann, über eine roͤmiſche Unternehmung 
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auf Arabien unter Anführung des Eqves A. G., in ber Biblioth. der alten 
Kit. u. Kunft, Heft IMS. 1—33. Götting. 1792. 8. Ueber Ae. G. f. 
außer dem Br. I. ©. 145. Angef. Dio Caff. LIT, 29. Strabo II, 118., 
wo er ihn feinen Freund nennt, XVI, 780. XVII, 816. Joſeph. Antigq. 
XV, 12.) Wie fo viele Andere wollte er die Gelegenheit benuͤtzen, um Mc 
eine behaglihe und unabhängige Eriftenz zu begründen. Diefed Motiv und 
den ganzen Plan des Iccius hat Hor. in dem köſtlichen Neckgedicht Od.I, 29. 
mit gutartigem Humor carifirt und perfiflirt. Aber der unglückliche Ausgang 
jener Expedition vereitelte feine Berechnung, und fo treffen wir im I. 734 
(in dem Empfehlungsfreiben Ep. I, 12.) Jecius wieder als Procurator der 
ficiliſchen Katifundien des Agrippa (V. 1.), wieder eifrig mit philoſophiſchen 
Studien befhäftigt (VB. 15—20.), über die Unficherheit und Beengtheit feiner 
Berhältniffe Klage führend, aber dadurch keineswegs entmuthigt, noch irre 
gemacht durch die allgemeine Richtung aufs Materielle (DB. 2—14.). — 
Seine Eharakteriftik faſſen die Horaziſchen Schollaften wie gemöhnlig plump 
an; zu Vieles und Unrichtiges hat Wieland (Einl. zu Ep. I, 12.) über ihn 
gewittert, wogegen feine Ehrenreitung ſ. bei Jacobs Verm. Särr. V. S. 1—30. 
vgl. Waldenaer hist. d’Horace II, 171. Dünger, die Br. d. H. I. ©. 155. 
bis 157. Obbarius Comment. zu den Br. II, 1, ©. 130 ff. [W. Teuflel.] 

Hccms von Tarentum, ausgezeichnet ald Athlet und LKehrer der Gym⸗ 
naſtik, hatte zu Olympia einen Sieg im Pentathlon gewonnen und wird von 
Platon mehrmals mit Belobung genannt (Legg. VIII, 840. a. Schol. ad 
Protag. c. 20. p. 316.e.). Pauſanias (VI, 10,2.) bezeichnet ihn als ben 
beften Gymnaſtes feiner Zeit. Auch von anderen fpäteren Autoren wird er 
mit Auszeichnung erwähnt: Zufian. quomod. hist. sit conserib. $. 35. 
Aelian. V. H. XI, 3. Er Hlühte um die 77fte Olympiade, alfo in der Zeit, 
während welcher fich die gymnaſtiſchen und agoniſtiſchen Beſtrebungen bei 
den Griechen am ſchönſten entfalteten. Er betrachtete die Mäßigkeit als eine 
Frucht der gumnaftifgen Uebungen und war felbf ein Muſter ftrenger Mäßig⸗ 
keit. ©. Kraufe Gymnaft. u. Agonift. I, S. 75. und Olympia ©. 302 f. 
Jamblich. Vit. Pyth. 36. nennt ihn einen Pythagoräer. Nah Themiſtius 
Zogsor. or. XXIII, p. 350. Dind. zählte Platon au den Ikkos und ben 
Sdambrlane Herodikos zu den Sophiften, özı &yonuarilorzo ano zur var. 
Es ift Hier naͤmlich von einer Schattenfeite der Sophiften, dem agyugodoyeir, 
die Rede. ©. die weitere Exrpofition bafelbft. 

Iccus, ein @&pibaurier, welder von dem Aftypaläer Kleomedes zu 
Dlympia im Fauſtkampfe getöbtet wurbe. PBauf. VI, 9, 3. S. Gymnaſtik 
u. Agonifit TH. I. ©. 520 f. [Kse.] 

Ichäne, Stadt in Sicilien, Steph. Byz.; Plin. III, 8. (14.) Icha- 
nenses. est Icana unfern der Südſpitze Siciliens. [P.] 

ächnae (Iyrcıi, Iſidor. Char. p. 3. Steph. Byz. p. 340., bei Dio 
Gaff. XL, 12. Ir) oder Ischnae (Joyaı, Blut. Crass. c. 23.), ein 
von den Maceboniern angelegtes Städten in Mefopotamien, öſtlich von 
Karrä, nad Iſidor am a. D. 10 Sqhöni fünlih von Coeffa, bekannt 
dur den Sieg, den Hier Crafſus in dem erflen Gefechte gegen bie Parther 
erfocht. Na Appian. de bell. Parth. p. 243. ed. Steph. aber erlitten bie 
Nömer nit weit davon eine Niederlage. [F.] 

äIchnaea (Iyaic), die Spürerin, Beiname a) der Themis, Homer 
Hymn. in Apoll. 94.; in Ichnä verehrt, Strabo p. 435., Steph. Byz. s. v. 
iyror, Ilgen, Som. h. p. 221. Jacobs Anthoĩ. 2, 2. ©. 79. b) ver 

emefis, Brund Anal. 2, p. 186. Ilgen p. 222. [Mzr.] 

Hchthyas (’Iyvag), Sohn des Metallus, Schüler des Cuklides, und 
von Diogened von Laerte (II, $. 112. 113. vgl. Athen. VIII, p. 335.) als 
eim angeſehener Mann bezeicänet, an ben auch ber Cyniker Diogenes einen 
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B.] 
Ichthyecentaurns (' ie eine beſondere Mobiflcation 
ver Berfielung von den Tritonen (f. d. Art.). Während biefe fonft nur 
im Yllgemeinen als halb Menſch Halb Fiſch gefchildert werben, fügt eine 
weitere Ausſchmũckung dieſes mythiſchen Weſens unter diefem Namen zu dem 
menſchenãhnlichen Oberleibe und dem Fiſchſchwanz noch zwei Vorderfüße ed 
Bferdes hinzu. Tzetz. Lyc. 34.886.892. Böttiger Bafengem. 3,156 f. [Mzr.] 
Echthyophägi (Idvogayoı, diſcheſſer), eine (vielen ähnlichen Völker: 
ame, bie von dem Kauptnahrungsmittel derſelben entlehnt find, wie Loto⸗ 
Wegen, Chelonophagen, Struthaphagen, Elephantophagen u. |. w., analoge) 
elgemeine Bezeichnung verſchiedener Küftenvölker der fünlicden Meere, bie 
man nicht genauer fannte, und von denen man wußte oder voraußfehte, daß 
fie größtentHeild von Fiſchen lebten. Die befannteren barunter find a) in 
“en: 1) vie Ichtbyophagi Aethiopes; welche Ptol. VII, 3. in die Sinarum 
- äußerften Diem verfegt, und ſüdwärts bis zum Mequator, nord» 
aber 5i8 zum Sinus Magnus (Meerbufen von Siam) reihen läßt; 
2) die Ichthyophagi längs der Küſte Gedroſiens am Grythräifhen Meere 
Srrian. Anab. VI, 28. Ind. c. 24. 29. Ptol. VI, 8. und Strabo XV, 
p. 720., welder ihren Wohnfigen eine Ausbehnung von 7400 Stab. giebt; 
val. au Blin. VI, 23, 26.), die nit blos mit ihren Hausthieren von 
Fiſchen lebten, fondern fi au in Fiſchhäute (und Felle) kleideten und ſelbſt 
— aus Fiſchgraͤten und Muſchelſchaalen bauten, die aber auch in 
aben, wo ed nicht an ſüßem Waſſer mangelte, d. h. um die Ufer der 
Küßenflüffe her, etwas Schaafzucht und Ackerbau trieben (Arrian. u. Strabo 
BL); und wenn daher Plin. VI, 23. erzählt, Alexander der Gr. habe ihnen 
verboten Fiſche zu efien, fo heißt das wohl nichts weiter, als er habe fle dem 
toben Fiſcherleben entfremden und dur Gewoͤhnung an den Aderbau ent- 
wildern wollen. Uebrigens nennen Ptol. am a. D. und Marcian. c. 22. 
(weile bieten Küftenfirih Gedroſiens fon zu Garamanien reinen), fo wie 
Mda II, 8, 4. dieſe Ichthyophagen auch Ghelonophagen (XeAnropayoı) 
oder Schildkroteneſſer. (Ueber den zum Theil noch ganz den Schilderungen 
der Alten gleigenden Zuftand ber jegigen Bewohner dieſer Küfte vgl. Morier 
Second Voyage I. p. 72. und Niebuhrs Beſchreib. von Arabien S. 310.); 
3) vie Ichthyophagi Arabes an der norböftlihen Küſte von Arabia Felix 
vom Gingange des Perfifchen Meerbufen bis zum Promont, Solis und dem 
Belle der Anaritae, um ben nad ihnen benannten Meerbufen ( Ixdvogayor 
noiso; bei Btol.) ber, alfo in einem Theile des heut. Hadſchar (Ptol. und 
Zube bei Blin. VI, 28, 32.). b) in Afrika: 1) in der Landſchaſt Troglo- 
dytice , ober dem Küftenflrihe am Arabiſchen Meerbuſen oberhalb Aegnptens 
wur Yeihiopiend (Gtrabo p. 769 f. 772. Ptol. IV, 8. Diob. III, 40. 
Barker. p. 27. Peripl. mar. Erythr. p. 1. 15. 19.), die, gleih ben 
ſtets neben ihnen genannten Troglodyten, nad Diod. 1. 1. u. Agathem. p. 45 ff. 
auf ber nievrigflen Stufe der Rultur ſtanden und nicht einmal die Che kannten, 
fo dap Weiber und Kinder bei ihnen gemeinfgaftlih waren; 2) an der Weſt⸗ 
tũſte, zwiſchen dem Hippodromus Aethiopiae und den Wohnjlgen der Aethio- 
pes Hesperii, ſũdlich vom Fluß Mafltholus (vd. h. dem heut. Gambia) und 
here FT Geb. Theön Ochema (wahrſcheinlich dem heutigen Kongs 
gebirge). : 
Kchthys, ein ſüdlich vorſpringendes Kap von Elis unmwelt Phen, j. 
&. Zanchi, Str. 343. Mela II, 3. Plin. IV, 5. (7.). Ptol., von ben 
Reusten bäufig mit dem nörblien Chelonatas-Vorgeb. (C. Tornefe) ver- 
wechſelt. [P, 
—— Sohn des Schlafgottes, Bruder des Morpheus, ein Bildner 
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der Träume „Ikelos nennen ihn Bdtter, Phobetor ber Haufe ber Menſchen“. 
Ovid Met. XI, 640. [Mzr.] 

Ycölus Martianus, Sreigelafiener des Galba (felnem Namen nach, 
Insrog, ver auf einer Inſchrift als Name eines Atheners vorkommt, ein 
Grieche von Geburt), that ſich zuerft bei ben Bewegungen hervor, bie Den 
Sturz des Nero zur Folge Hatten, und zog fi dadurch dad Gefängniß zu, 
aus welchem er nah Nero's Tode befreit, jo großmüthig war, den Leichnam 
des ermorbeten Katfers ver Rache des Volks zu entziehen und ehrenvoll ver⸗ 
brennen zu laffen (Suet. Nero 49.). Nachdem er fofort die Nachricht von 
der Erhebung Galba's und von dem Tode Nero’3 dem erfleren von Nom nach 
Spanien (wohin er die Reiſe in fleben Tagen zurüdlegte) perfünlid über⸗ 
bracht, fo wurde er für feinen Eifer mit dem goldenen Ringe belohnt und 
als Mitter mit dem Namen Martianus beehrt (Plut. Galb. 7., wo der Name 
Icelus in den Handſchr. corrumpirt ift, vgl. Tac. Hist. 1,13. Suet. Galb. 14.). 
An Galba's Hofe bildete er ſodann mit dem Eonful T. Vinius und dem prä- 
torifchen Präfecten Cornelius Laco (deffen Amtsgenoffe er zu werden tradhtete, 
vgl. Suet. Galb. 14., summi equestris gradus candidatus, und hiegu Mar- 
quardt de Equitt. p. 80. und Nein, in unf. Encycl. Br. II. ©. 217.) ein 
Triumvirat, dem alba, mit dem Namen des Zürften fi begnügend, vie 
fürftlihe Macht anheimgab (Tac. Hist. I, 13. Sueton. Galb, 14. Blut. 
Galb. 20.). In diefer feiner Stellung hauptfähli Darauf bedacht, ſich durch 
Raub zu bereiern (Tac. 1,37. II, 95.), büßte er nad dem Sturze Galba's 
dur Otho, deſſen Adoption er mit Laco im Widerſpruch mit Vinius bes 
kämpft hatte (Tac. I, 13. 33.), und wurbe als Zreigelaffener von Otho ohne 
Weiteres oͤffentlich Hingerichtet (Xac. I, 46.). [Hkh. 

Teöni, Völkerſchaft im römifhen Britannien, melde mit den Ziueroi 
des Ptol. für iventifh gehalten wird; ihre Wohnflge werben in Norfolk und 
einem Theil von Suffolk geſucht. Sie waren nad Tac. Annal. XII, 31. ein 
Rarkes und wehrhaftes, aber von den Nömern ungeachtet der Ergebenheit 
ihres Königs Prafutagus, mißhanbeltes Volk, XIV, 31 ff., weswegen fie einen 
gefährlichen, mit Mühe unterbrüdten Aufftand erregten, 37.; f. Boadicea. [P.] 

Keläni, Ort der Icener (f. d.) in Britannien nah It. Ant. Jetzt 
Nuinen bei Norwich. [P.] 

Ycıdämägus (Iciomagus? der Name fheint verſchrieben), Ort in Aqui⸗ 
tanien, Tab. Peut., verſchiedentlich gedeutet, nah d'Anv. Iffingenur, nad 
U. Mayered bei Arlon. [P. 

Yetlia gens, ein plebejiſches Geſchlecht, das ſich im dritten und vierten 
Jahrhundert der Stadt durch Feindſchaft gegen die Patricier und eifrige Ver⸗ 
theidigung der Volksſache hervorthat. Liv. IV, 54. vgl. 52. — Als Beiname 
eines Icilius (Mr. 2.) kommt dir Name Ruga vor, ber vielleicht bei Mehreren 
vorauszuſetzen tft, ohne von den Schriftſtellern ausdrücklich erwähnt zu werben. 

1) Spur. Icilius, im 3. 261 d. St. (495 v. &hr.) mit M. Decius 
und 2. Juntus Brutus von den auf den Heiligen Berg entwichenen Plebejern 
als Abgeorbneter an den Senat gefandt (Dionyf. VI, 88.), eiferte im fol⸗ 
genden Jahre als Volkstribun aus Anlaß einer Hungersnoth age Senat 
und Patricier (Dion. VIE, 14.), und ſoll in demſelben Jahre (262 d. ©t.) ein 
Gefeg beim Volke in Antrag gebracht und durchgeſetzt haben, wornach ein 
Tribun bereitigt war, jeden, der ihm bei einem Vortrage an dad Volk 
entgegentrete oder ihm unterbreche, vor das Gericht der Tribunen zu ziehen 
und zu nöthigen, Bürgen für die von ihnen anzufegende Strafe zu flellen; 
thäte er e8 nicht, fo folle fein Leben und fein Eigenthum verfallen fein (Dion. 
vu, 17.). Nah Niebuhr (Bd. II. 2te Ausg. ©. 263.) kann jedoch dieſes 
Gefetz nit Alter fein ald das publiliſche, welches im J. 283 d. St. die 
Gemeinde Befugte, in ihrer abgefonverten Berfammlung auf den Antrag ber 
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Irtinmen Über ale Gegenflände des gemeinen Wohles zu berathſchlagen und 
Sefhließen (Zonar. VII, 17. Dionyf. IX, 43. Nieb. II. ©. 246.), 
das Durchgehen eines Geſehes auf Antrag der Tribunen überhaupt 
in Folge des publiliſchen möglich wurde. Niebuhr vermuthet alfo, daß 
Geſetz im I. 284 d. St. verorbnet worben fei, in welchem ein Volts⸗ 
Sp. Icilins ſelbfünfte unter den erſten genannt werbe, welche durch 
Tribus erwählt worden (Liv. II, 58.). Möglier Weife könnte der 
bnte Tribun mit dem des Jahres 262 Iventifh feyn; und wenn Die» 
(IX, 1. 2.) im 3. 273 d. St. (461 v. Chr.) gleichfalls einen Tri⸗ 
Gp. Icilius nennt*, der in der Abficht, das Ackergeſez zu er» 
gwingen, ſich der Aushebung dur den Conſul K. Fabius (vgl. Bd. 1. 
6. 369.) widerſetzie, und In feiner GErbitterung jo weit gieng, daß er offen 
kefannte, lieber die Feinde in Mom, als die Patricter laͤnger im ungerechten 
Belize zu fchen, fo könnte ver Tribun des I. 262 d. St. das Tribunat im 
$. 2773 zum zweiten Male und im 3.284 zum dritten Dale bekleidet Haben. 
Ya Jahre nad dem erſten Tribunate (268 d. St., 493 v. Chr.) beklefvete 
er übrigens die Aedilität (movon um jene Zeit au ſonſtige Beiſpiele vor- 
fsumen), und erhielt mit feinem Amtögenoffen 2. Junius Brutus von ben 
Tribunen Den Befehl, fi der Perſon des Marcius Goriolanus zu bemäd- 
tigen, fo wie fpäter, ihn auf bie Burg zu führen und von bem tärpelifhen 
Selen berabzuftürzen; wobei die Aedilen beivemal von den Patriciern mit 
Gewalt zurädgetrieben wurden (Dionyf. VII, 26 f. 35. vgl. Blut. Coriol. 17 f.). 
2) €. leilius Ruga, wurde nad Dionyflus (VI, 89.) im 3. 261 
d. ©. (495 v. Chr.), nachdem die auf den heiligen Berg entwichenen Ple⸗ 
jer Rd mit dem Senate verglichen hatten, zugleich Mit vier Anderen zu 
mengeigaffenen Tribunenwuͤrde berufen. (Lieber die Erfllingswahl von 
fünf oder zwei Tribunen vgl. außer Dionyſ. die Angaben bei iv. II, 38. 
&c. Corel. 1. fragm. und dazu Ascon., p. 75 f. ed. Baiter. Blut. Co- 
niol. 7. Zonar. VII, 15. &yb. de magg. I, 38. u. den Art. Tribuni.) 
8) L. Icilius (Ruga), Sohn des Borigen (Dionyf. XL, 28.), war 
wer an im 5 * u v. e und Erd ala — — 
Imtögenofien den Anſtoß, daß die Tribunen in jenem Jahre zuerſt das Recht 
üten, ven Senat zu berufen (Dion. X, 31.). Bei der durch einen Eid⸗ 
urn gefigerten Ginigkeit ſaͤmmtlicher Tribunen gelang es ihm, das Geſetz 
iber wie Amweliung des Aventinus an die Plebejer (vgl. über die Wichtig⸗ 
ſeit deſſelben Niebuhr TI. &. 339 f.) troz dein Widerftreben der Gonfuln 
(meldpen er nahe daran war, jeine Machtvollkommenheit durch Herabſtürzen 
ihres Lictors vom tarpellichen Felſen zu beweiſen) bei dem Senate durchzu⸗ 
(Dion. X, 31. 32. vgl. %iv. III, 31. 82.). Im folgenven Jahre, 299 
- ©t., auf mweldes dieſelben Tribunen fümmtli von Neuem gewählt wurben, 
extelgpen aus Anlaß de3 gewaltſamen Verfahrens der Gonfuln bei der Aus⸗ 
Gebung ush Heftigere Händel zwiſchen Conſaln und Tribunen; und als bie 
Icipteren au vie Befltafung ber Gonfuln, melde fie im Wege der Gewalt zu 
erreichen verſucht hatten, endlich verzichteten, um das von ihnen erneuerte 
Ackergeſeß deko ſicherer vurchzufegen, fo verhinderten die Batricier gewaltſam 
nie BUnnahıne dieſes Sefches (Dion. X, 35—36. 41.). Drei patriciſche Ge⸗ 
ſchlechter, nämli die der Glölier, Boftumter und Semproniet wurden hierauf 
als wie ſchuldigſten zur Einziehung ihrer Büter verdammt; allein die übrigen 
Batricier machten durch Loskauf der Güter die Strafe zu nichte, und auch bie 
Siederaufnahme des Adergefehes wurde in Folge ves dazwiſchen geiretenen 
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Abweichend find allerdinge die oodicen bed Eivins (II, 43.), weiche ftatt Kollius 
vu Namen Lioinlas geben. 
Basis, Mest-Encyder. IV. 4 
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Einfall der Aequer im Gebiete von Tusculum vereitelt (Dion. X, 42. 48.). 
Ginige Jahre fpäter (305 d. St., 449 v. Chr.) fpielte 8. Icilius eine Rolle 
als Berlobter der durch den Decemvir Uppius Claudius bedrohten Virginia 
(Liv. II, 44. Dionyf. XI, 28.), verfocht die Freiheit feiner Braut gegen 
Appius (Xiv. III, 45 f. Dionyf. XI, 28 f.), rief an ber Leiche der vom 
eigenen Vater getöbteten Iungfrau das Volk zur Erhebung gegen die Ty— 
rannen auf (Xiv. III, 48 f.), brachte das gegen die Sabiner im Selbe ſtehende 
Heer zum Abfall (vgl. Liv. IH, 51.), und unterhanbelte, nachdem das auf 
dem Algidus geſtandene und von Virginius zuerft auf den Aventinus ge⸗ 
führte Heer, von einem großen Theile der Gemeinde gefolgt, die Stadt ver- 
laſſen und mit dem ſabiniſchen Heere den heiligen Berg befegt hatte*, im 
Namen der Menge mit den vom Senate gefandten Abgeorbneten Balerius 
und Horatius Über die Bedingungen der Ausföhnung (Liv. III, 53.). Nah 
der Rückkehr der Bürger auf den Aventinus mit Birgintus und Andern zum 
Bolkstribunen gewählt (worauf er, nah Xiv. III, 51., von Anfang es ab⸗ 
gefehen Hatte), ſtellte er alsbald ven Antrag und fehte ihn durch, daß megen 
des Aufflandes gegen bie Zehner Niemand belangt werben bürfe (Liv. TI, 
54.); fo wie er fpäter durch die Anklage des M. Claudius, Clienten des 
Appius und Werkzeugs feiner Wolluſt, fi yerfönlide Genugtthuung nahm 
(Dion. XI, 46.). Als zu Ende des Jahres der Senat den Gonfuln Bale- 
rius und Horatius den Triumph verweigerte, fo ließ er dieſen durch bie 
Tribus befchließen (vgl. Xiv. IH, 68.). — Ein Bruder des 2. Icllius wirb 
von Livius (IH, 46.) als derjenige erwähnt, der mit Numitortus (dem 
Sohne) in dad Lager auf dem Algivus geeilt fei, um ven Vater Virginius 
um Schutze feiner Tochter berbeizurufen; wogegen Dionyflus (XI, 37.) den 
Seitius ſelbſt in dieſes Lager eilen, und auch fpäter — im Wivderſpruch mit 
Livius — den Virginius in daſſelbe zurückhegleiten läßt. 

4)M. Icilius, von Dionyfius (X, 49.) um der Sohnedtreue willen 
erwähnt, mit welcher er die Verwendung patrieifher Freunde, durch bie er 
von einem fldhern Tod verheißennen Kriegszuge (299 d. St., 455 v. Chr.) 
befreit werben follte, zurücdwies, und Gefahr und Tod mit feinem Vater 
theilen zu wollen erklärte. 

5—7) Bon den drei Volkstribunen, welde nah Livius (IV, 54.) auf 
das I. 345 d. St. (409 v. Ehr.) aus dem ieciliſchen Geſchlechte gewählt 
wurden, iſt einer ohne Zweifel mit L. Icilius (wahrſcheinlich Sohn von 
Nr. 3.) iventif, der fhon im I. 342 (412) durch den Vorſchlag von Ader- 
gefegen Unruhen erregte (vgl. Liv. IV, 52.). Im I. 345 d. Si. fehten es 
die drei Icilier als Volkstribunen durch, daß der Bürgerfland, um fih für 
die Verhinderung der Wahl von Kriegstribunen an ven Patriciern zu rächen, 
von vier Duäftoren drei bürgerliche wählte (Liv. IV, 54.). Für das fol« 

ende Jahr drangen fe auf die Wahl von Kriegstribunen, damit die Bürger- 
ige endlich an den Ehrenämtern Theil nähmen (Liv. a. a. O.); und als 
die Nachricht von einem Einfalle der Aequer und Volsker einlief, fo hinderten 
fle, um ihren Zwed zu erreichen, die Aushebung, worauf der Senat unter 
der Bedingung nachgab, daß Fein Volkätribun des laufenden Jahres berüd 
fichtigt, noch irgend ein Volkstribun für das nächſte Jahr wieder gewäßlt 
werben bürfe (Xiv. IV, 55. vgl. 56.). [Hkh.] 
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© Nady Niebuhr Bd. I. ©. 402. begaben fi bie Ausziehenden zu beim bei 
Eruſtumeria (in ber Nähe des heiligen Berges) ftehenden fabinifchen Heere: womit 
die Erzaͤhlung des Sivins CIE, 51f.), daß das IeBtere zuerfi in bie Stadt gezogen 
fei, fih auf dem Aventinus mit dem vom Wigidas vereinigt habe, uud daun in Bes 
—— — biefem anf ber Straße, bie es gekommen war, zuruckgekehrt ſei, vers 
worfen wird. 
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Seiniäeum, Ort in Rätia fecunda, Tab. Beut., j. Iging in der bayr. 
Brevinz Schwaben und Neuburg. ©. unfere Abh. Ueber ben Straßenzug 
der Baut. 3. von, — nach Regino, S. 8f. [P.] 

Hoonii, ’Irono:, ein Alpenvolk, das Strabo 185. 203. über den Ca⸗ 
vorn uud Bocontiern "anfeht, — vom j. Gap am Drac. [P.] 

Keamium ('Ixoror, Xen. An. I, 2, 19. Strabo p. 668. Ptol. V,6. 
Ba. V, 27, 25. Gic. ad Div. IH, 8 V, 20. XV, 4. Anmian. XIV,2. 
Sierock. p. 675.), nad Zen. am a. DO. nod die ditlichſte Stadt Phrygiens, 
hei allen Gpäteren aber die Hauptſtadt von Lykaonien, nad Strabo am a. O. 
wur en ——— nach an 1. 1. aber urbs celeberrima und auch in ber 
Doeſtelgeſch. 13, 51. 14, 1. 4. 19. als eine volfreihe, von Griechen und 
Iaben —— Stadt fäilbert; nad) Münzen aus der Zeit des GBallies 
mus (bei Echthel doctr. num. III. p. 31. und Seſtini Geo. num. p. 48.) 
und römische Kolonie. Sie war gut gebaut, und lag in einer frudibaren 
—— (na Abulfeda Tab. XVII. an einem Fluͤßchen, das die Gärten ber 

Stadt Serräffert, und ſich in ihnen verliert) und unfern eined Sees. Was 
ven Ramen biefer beſonders im Mittelalter zur Zeit ver Kreuzzüge fo bes 
gewordenen und noch gegenwärtig fehr bedeutenden Stabt betrifft, der 
54 jet in Konigeh, Kunj ja, Cogni umgeſtaltet hat, fo erinnerte er an ba6 
. einonor, und es bildete ſich * bald eine Fabel von einer Menge 
leiner Bilder, die VPrometheus nach der Deukalion'ſchen Flut Hier aufgeſtellt 
web dann dur den Wind belebt Habe (Steph. Byz. p. 325.) ober von einer 
durch Verſeus aufgeſtellten Bilpfäule der Meduſa (Euflath. ad Den 
3 A) jr. auch Steph. am a. D. behauptet, man mülle E 

—— — und die Byzantiner wirklich ſchreiben und ar east 

Büsyea bei Ekel am a.D. zeigen. Sickler dagegen ©. 593. verſucht, wie 
gewðhalich, “eine ſemitiſche Etymologie (von xp, Schilf), alfo die „Schilf⸗ 
Kohrfladt‘’, weil nad Pococke IH. S. 122. und DOtters Reifen I. c. 7. 
Lokaonien mit einer Menge ſchilfbedeckter Seen und Sümpfe angefüllt 
Ueber den Heutigen Zuftand der Stadt vgl. außer den oben Genannten 
er Voyages T. VI. p. 388. Gramer Asia min. II. p. 65. Raumer 
d. Hohenſt. I. ©. 373. Texier im Ausland. Apr. 1836. S. 392. 

mb Samilten Researches II. p. 205 f. [F.] 

Hoerigium (Egorigium, Pa Ant.), Ort in Gall. Belg., Tab. Peut., 
mad U. j. Kronenburg. [P.] 

Hesetum ('Ixoaor, Btol. I, 1. Mela I, 6, 1. Plin. v,2,1. St. 
Sinten. p. 15.), eine nit unbedeutende Stadt an ber Küfte von Mauritania 
Caesariensis, ÖRlih von Tipaſa und Gäfaren, der Hauptſtadt der Prorinz, 
— ver ſie 63 Mill. entfernt war. Durch Veſpafian erhielt fle das Jus 

Lei (Blin. am a. O.). Wahrſcheinlich gehören ihr die meitläufigen und 
yrößtigen Auinen von Sheröhell an, über welche Shaw ©. 2 zu ver⸗ 
iR, der fie aber vielmehr für Die Trümmer von Gäfaren hält. Andere 

feben Icosium für v. heut. Oran, Andere wieber für Acor, für Aochara 


‚Brifga an. [F.] 

"Impios erſcheint in der Alteften Holzbaukunſt der Griechen, namentlich 
u be etion von Zlößen, Schiffen, in verſchiedenen architektoniſchen 
Grhöhungen, GBerüften und Tribünen für Zuſchauer als — Theil 
ves —— im Gebalk und Tabulat. Wir ſuchen zunächſt zu ermitteln, 
welche Bedentung inpior in der homeriſchen Tektonik behauptet Odyſſeub 
im Begriff die zu verlaſſen, fügt als ein eu eidog renzoovvanr auß 
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mwenzig Berge Baumflämmen ein breites Bloß (eügeier a) zu⸗ 
iammen, ormoas, apecar Beusar — — roiee (( 203.) 
Die ee Bier — —* oder Pfaͤhle, wie aus — und aus 


‚ Mom Auvrũcen (ixeia Ennyrvor, ingia ngosunkorees) erhellt, an melde 
. 
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bie oramıraz gefigt werben, um ein Tabulat zu bewitter Disfek Floß er⸗ 
Hält demnach an den Seiten ringäherum eine Einfafjung, um einigen Schutz 
gegen bie Wellen zu gewähren. Died erhellt auch aus ben Worten ber Kar 
Iypfo: arap inpix ana er urn üwoo, nei. (Od. V, 168. Bol Nonnub 
Dionys. 40, 1044). Dies laͤßt ie aud daraus abnehmen, daß ixpie bei 
den alten Lexicographen durch = opO& ZuAa erklärt werben. Die ur⸗ 
fprängliche Bedeutung erweitert fich aber ſchon in der homeriſchen Dichtung 
dahin, daß ingio» die obere Bedeckung des Schiffes dad Verdeck die aan 
Sounte zig veng bezeidgnet, auf welchem * ſtreitbare MWannſchafi agirt. 
U. XV, 676. von dem Telamonier And: «Ar öye mar Inge, dnpzero, ua- 
xo0 Bıhaodor , und v. 685.: üg Alas Eni noll& B0oawy inpie mar goize, 
Ares. Bgl. v. 729. Es Hat alſo Hier die Bedeutung von mra- 
orpouera. Hiermit flimmen die Bormeln en ingsoge?, an ingioger (Od. 
XV, 283. 551.) fehr wohl überein. So wird ixgior noch in ber fräten 
Graͤcitaͤt gebraucht: Themiſt. XV, p. 239. ed. Dind.: evᷣ 7x0 more; dx 
xoAng veog Eni Ta inpia ug araßeßime tor, Eder Amomtor äncy © 
mölayog ara. — Dann finden wir bie inpie bei einfadden Holzbauten, mie 
im alten Theater zu Athen. Heigl. v. aireiger da:... Erdn noir yo 
viodes Beazgor, T& inpia damyvvor. Das fleinerne Bloære⸗ wurde hier 
DI. 70, 1, vera 20 nEgely TR inpie, y bauen begonnen, aber erſt unter 
Ziurgee ale raniag vollendet (Blut. X. orat. vit. Lyc. c. 7.). Ieenfalls 
find vie Worte bet Ariſtoph. Thesm. v. 395.: — 
ior Unoßlsnovd Tucs, vom Theater zu ur: fobald nämlich bie 
— vom Theater kommen, wo ſie vernommen, wie Curipides die Sitten 
ber Trauen charalterifirt, find fie gleich vol von Verdacht ıc. Taoia fiud 
alſo hier die Sitze der Zuſchauer im Theater. Dies erhellt auch aus er — 
des Athenaͤus I, 64. p. 167. d. von dem Demetrios zu Athen, welcher a 
ben Panathenäen feiner Geliebten, der Ariſtagora, eine Hohe Tribüne erg 
tete, bamit fie den — deſto bequemer ũberſchauen konne: ixoioy Zormoe 
nups tig "Epueaig 'Aguorayo, ustewporegos or Eguor. Bon der Be» 
deutung, einer Stüge, eines Dfuhles gingen noch andere hervor, wie bie für 
oravpog. Guild. v. inpip 'Iovöaioı or Zurmpa moognAacer. Heſychius 
T. I. p. 38. Alb. hat fi s. v. folgenbe Bedeutungen aus feinen Gramma- 
tikern und Gloſſarien zufammengeftellt: ingie. 7 nadsdge: zoo mußagrntov. 
06 88 1% mlayız nei Ta uanpd vandwuere Tig TEmg. w 1a 8ni rois Ev. 
Aoıs nuraonevalöuera Hewgein. xai 1a 009% Eule, za ani Tag —R ai 
LI nal 10 Karaorgmuere airig, nal ıa Elsa, ovrog Eleyorzo 
4 v,.&p or „g9eor, m ö Tod 27) Aovigp Hsargor yersodeaı. Dann 
ixgior. oaridauıa ul Evdor, oo ae $dorzaı (nad Lipf. dsorzas). 
©. d. Intpp. — Bel. Suid. s. v. T. U 111., melder mit Hefychiud 
ziemlich Gbereinfhmmt und außerdem noch * Stellen aus den Alten bei- 
bringt. Die ingiormyoi und ingomooi erwähnt Bol. Onom. VII, 27. Dt 
legteren erklärt er durch zoüs mowürres z& negi 779 ayogar ingie. [ Kse.. 

Lctimüli (’Irriuovdor, Str.), Flecken im transpabanfiäen Gallien üı 
der Gegend von Bercelä, mit Goldgruben, Str. 218. Plin. XXXIII, 4. (21.) 
im Mittelakter Vittumulo, j. della Beſſa, nach And. Vectimolo oder Pepe 
mulo in Piemont. [P.] 

Ketinus, ber berühmtefte Architekt des Perikleiſchen Zeitalters, deſſen 
zwei vornehmfte Werke, ver Parthenon auf der Afropole zu Athen (Bauf 
vun, al, 5. Strabo IX, p. 395—396.) und ber Tempel des Apolloı 
Cpikurios bei Phigalia in Arcabien (Pauf. am a. D.), dad erfte in ziem 
5 Erhaltung, das zweite in bedeutenden Trümmern (f. Combe Britt, Mus 

pi. 25—28. Stafelberg, der Tempel des Ap. Cpik. Taf. 1-5.) Durd 
* ei Bauwerken feltene Gunſt des Schickſals auf unfere Zeit gekommen 
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Au. Bei dem Varthenon, welcher DI. 85 vollmbet worben iſt, wurde er 
von Kallitrates unterflügt, Plut. Perict. 13., und in Verbindung mit Kar⸗ 
yion faßte er eine Beichreibung befielben ab. Vitruv. VII. Prooem. $. 12. 
Du es Par wahrſcheinlich if, daß ein athentfher Künſtler während bes 
Benzeunrfiichen Krieges im Beloponnes gearbeitet Habe, fo wurde ver Phi⸗ 
galiige Tempel wohl” vor DI. 87, 2 vollendet. In Eleufls erbaute er das 
Seihgemach ( uvorixocg omxog), ein Gebäude von dem Umfang, daß es bie 
_— — eines —— fafſſen konnte. Strabo IX, p. 395. Vitruv. am 

ketedürsm, Ort ber Tricorier in Gall. Narbonn., Tab. Peut., 
Wercon nad dAnv., nad Uck. Ia Batie vieille. [P.] 

Hemiismn, Stadt in Gallien, und zwar (menn bie Identität mit dem 
Beolisena ver Rot. Imp. und dem j. Angouleme ihre Nichtigkeit Hat, wie 
wir zu zweifeln if) in Aquitanien. Auſon. Ep. XV, 22. führt den Ort 
mer obigem Namen an; er bezeichnet ihn als einen abgelegenen und eins 
ſenen Drt, wo eine Schule befand, an welcher fein Freund Tetradius 

docendi munere adstrictus gravi war. [P.] 
Zda, 1)j. Creta, Bd. 11. ©. 746. — 2) j. Mysia u. den folg. X. Idaei D. 
— Iociæ), Name verſchiedener Nymphen, fo wie Beiname ber 
e, Deiod. s. v. Birg. Aen. X, 252.; auch eine Tochter des Darda⸗ 

—— bes Phineus, ſ. d. Art, hieß fo. Ner.] 

—— — IXXE —— Unter dieſem Namen begegnen 
ms in der griechiſchen Mythologie, fo zu jagen an ihrer Gränze gegen ben 
Drient hin, dämonartige Beftalten, die ſammt ben verwandten, aber glei 
tidhfelhafıen Kabiren, Karcinen, Kureten, Korybanten, Heliaden, Teldinen 
eisen der dunbelſten Gebiete der alten Sagenwelt angehören. Man flcht 
Bi Yier in einen wahrhaft verwirrenden Zauberfreis von Ramen verfeht. 
Mangerlei Bermuthungen find zwar ſchon darüber gewagt worden (man f. 
ben Art. Cabiri), — die gründlichſten Forſchungen haben es bis jetzt noch 
wide weiter bringen können, als daß man mehr und mehr einſehen lernte, 
— den betreffenden Nachrichten eine graͤnzenloſe Verwirrung herrſcht, 

üßer einen klaren Begriff der Sache noch Vieles ungewiß if. Was 

wäiigen Dalktylen betrifft, fo verſuchen wir zuerfi die Sagen über 
nad drei vorzugsweiſe zur Sprade kommenden Lofalitäten, Phry⸗ 
—* Kreta und Elis zu ſondern. Die bedeutendſten Zeugniſſe weiſen und 
vor Allem nah Phrygien hin, als dem Haupiſitz dieſer ſog. Daktylen. 
Ci merkwũrdiges Fragment eines alten Gedichts Vhoronis bei dem Schol. 
zu Nvoll. A. I, 1126 ff. lautet: „Allda bewohnten die Zaub'rer, phrygiſche 
Dinner ãiſchen Bergwalds, ihre Behauſung, Kelmis, Damnameneus und 
der ũbergewaltige Amon, Adraſtreiens der Göttin des Bergo kunſtfertige 
Dieser, weiche zuerſt die Kunſt des erfindungsreichen Hephäftus glücklich en⸗ 
vo in des Bergmalds Schluchten und bläulihes Eiſen ſchmelzend in feu⸗ 
riger Sluth zu herrlichen Werken geſchmiedet.“ Ebenſo Diod. XVII, 7.: 
„dm Is — auch die idaiſchen —2** welche das Eifen zuerſt beat» 
. und biefe Kunſt von ber Mutter der Götter gelernt hatten.’ Apollon. 
A. I. 1126. nennt als die vornehmften Daktylen und als Begleiter der idaͤi⸗ 
fen Göttermutter den mariandyniſchen Heros Titiad und ben Kyllenus. Bin 
Brass am Ida babe ihnen die dortigen @ifenminen gezeigt, und fle haben 
yonft Ruy Rayfır und Gr; bearbeitet, fagt auch Glem. Aler. Strom. I, p. 420. 
Strabo usa x. 466.473. gibt al übereinfimmende Nachricht an, * dieſe 

— Gic. Nat. D. III, 16.) Zauberer, yorzes xai papuansig, ges 

wei, Diener der Wöttermutter und wohnend am eifenreihen Ida in Phry⸗ 
ge oder eigentlig au troiſchen. Nur darin ſei Verſchiedenheit, daß die 
, Ua fr für einheimiſch am treifgen oa hielten, die Andern für ginge * 
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wandert. Nämlih aus Gchihien, von den Ghalybern Her, ober aus Bak⸗ 
teiana und Kolchis. ALS phrygiſche Dämonen und myſtiſche Metallarbeiter 
und Zauberer werben fie mit Cybele in Verbindung gebraddt und mit ven 
Kureten, Korybanten, Kabiren vermengt ober fo zufammengeftellt, daB fie 
4 B. als die Väter der Kureten ober Korgbanten genannt werben (Strabo 
am a. O. Schol. Arat. 33. Serv. zu Virg. G. IV, 158.), auch nad Sa— 
mothrafe fommen und Lehrer des Orpheus heißen, Diod. V, 64. Von 
VPhrygien aus feien fie nach Ephorus (cf. Ephori Fragm. p. 176 f. ed. Marx.) 
mit Minos (nad anderer Lesart Mygdon) nah Guropa gefommen. Ind 
fo finden wir Daktylen nah Diod. a. aD. in Kreta am Berg Ida als bie 
erftien Bewohner der Infel. Nah einer Angabe waren ed hundert an ber 
Zahl,“ vieleicht mit Beziehung auf die Zahl der Städte auf Kreta; nach 
einer andern gab es nur zehn. Nah einer vieleiht ſpäteren Nachricht im 
Heflodus des Plinius (VII, 57.) haben fie and in Kreta Gifenwerle er⸗ 
funden, und Diod. V, 64. fagt: fie haben bort auf dem Berge Berezynthus 
im Sande der Apteräer das Gifen und Kupfer entdedt und bie Kunſt der 
Verarbeitung der Metalle erfunden. cf. Höck Kreta I, S. 280. 325. mb 
dagegen Welder die äſchyliſche Trilogie S. 177. u. 181. Giner der kreten⸗ 
ſiſchen Heißt auch Morgus oder Morges, und es wird gefagt, Pythagoras 
babe in die Myſterien berfelben fig aufnehmen laſſen. Borphyr. V. Pyth. 
p. 17. „Einer von ihnen, fährt Diobor fort, Namens Herkules, welder vor⸗ 
üglih‘ berühmt wurde, ift der Stifter der olympifgen Spiele. Gpäter ent⸗ 
Kan die Meinung, dieie Spiele rühren vom Sohne der Alkmene ber. Dem 
iſt aber nicht ſo.“ cf. Strabo VII, p. 855. Dieb führt uns auf die eleiſche 
Lokalſage, nah welcher außer dem Herkules vier Heildämonen, Päonäus, 
CEpimedes, Iaflus und Idas oder Alkeſidas als Daktylen — werden. 
Bon dieſen wird erzählt: nad ber Geburt des Zeus habe Rhea das Kind 
den idaiſchen Daktylen anvertraut, die auch Kureten genannt würden, und 
dieſelben von dem kretiſchen Ida nad Elis berufen. Herakles der ältefte habe 
mit feinen Brüdern Spiele im Wettlauf angeftellt und dem Sieger einen Del- 
zweig gegeben. Pauf. V, 7, 4. VI, 23, 2. XIV, 5. Sünfzig Sabre na der 
Deukalioniſchen Fluth fei Kiymenus, Sohn des Karvis, ein Nachkomme bes 
täifchen Herafled aus Kydonia auf Kreta nah Elis gekommen, Habe den 
Weitkampf in Clis eingefegt, der Athene Kydonia, den Kureten ober Daktylen 
und namentlich dem Herakles Paraſtates einen Altar geweiht, fei aber von 
Endymion vertrieben worben. Bauf. V, 8, 1. coll. V, 14, 5. VI, 21, 5. 
©trabo VII, p. 355. Diefen Herakles nennt Lydus (p. 96.) den Sohn ber 
Anchiale. Bon dem Daktylen Gerafles fand Bauf. VII, 31, 1. auf ein 
Bild, eine Ele hoch, im Heiligthum der Demeter und Kora, des Asklepius 
und der Hygiea; derfelbe babe einmal dem Sophokles als Prieſter eines 
Gefundheitäpämons einen Naub aus dem Heiligthum geoffenbart. Mehrere 
Drte feines Kultus führt Höd an, Kreta ©. 328. Mit diefem Daftylen 
Herakles, meint Niebuhr, röm. Geſch. 1,123., fet der ſabiniſche Sancus ver⸗ 
miſcht worden, und auf benfelben bezieht fi die Sage, Herakles jet bei ven 
Römern Geber ver Geſundheit geweien. Lyd. de mens. p. 92 ff. Anderswo 
(Arnob. II, 40.) werden bie Daftylen aber mit den roͤmiſchen Laren zu⸗ 
fommengeftellt. Rigiv. ap. Arnob. IH, 41. cf. Zobe de Id. Dact. p. 8. 
Namentlich aber der Begriff des Zauberhaften und Magiſchen macht ſich noch 
in mehreren Sagen von den griechiſchen Daktylen bemerklich. Plut. Num. 15. 
Ihnen werben die ephefiſchen Zauberformeln zugefhrieben, lem. Aler. Strom. 
J, 360., und nad Blut. de prof. virt. sent. T. VII. p. 266. ed. Hutten 
wurden ihre Namen als magijhe Formeln gegen Schredniffe auswendig ge- 
lernt. Auch Diod. V, 64. fagt: .,‚Die Weiber nehmen häufig noch gegen- 
wärtig ihre Bauberformeln von diefem Bott (dem Daktylen Seraftes) und 
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magen iha auf Amuleten.“ Der Sol. zu Avoll. I, 1126 ff. aber erzählt 
Deu wanberlichen Glauben, von den 52 Daktylen feien 32 (die linken) die 
Zanberer, 20 aber (die rechten) die Löfer des Zaubers gemeien. cf. Plut. 
in orbe Lun. 30. Was nun die Namen dieler fog. Daktylen, 
meöhft die Der einzelnen, betrifit, fo haben die einen: Idäus, Skythes, Idas 
u a. offenbar geographifche Beziehung, andere aber, wenigftens die Namen 
der vhrygiſchen Daktylen (f. oben), feinen auf das ihnen zugefchriebene Ge⸗ 
gäh, Die Metallarbeit, binzumweifen: xeAus mag mit ayAso, fhmelzen, zu⸗ 
wumenbängen und erinnert an die Telchinen (BEAyo), wie ja anch ber rö⸗ 
wüte Hevphãſtus, mit deſſen Dienk dieſe phrygiſchen Daktylen in Beziehung 
ten, Mulciber (von mulcere) heißt. Damnameneus ift ſchwerer zu deuten, 
man man nicht nad anderer Ledart AaAdzuovevs liest, was von dc, 
dee, wiflen, herfommt, und in dem Künfllernamen Aaidados ſich wieder 
Inet. Azur aber iſt Ambos, was an den Namen anderer hephaͤſtiſchen 
, Kagnivoı, Zangen, erinnert. Wieder andere Namen: Titias und 
Senus, bezeichnen die Daktylen als Erddämonen, als mapsdoor der idäle 
Men Butter; man ſ. darüber Schwenk etymol mythol. Andent. S. 98. 99. 
fi. Der Geſammtname Daktylen nun aber hat ſchon in den Nach⸗ 
tigten der Alten die wunderlichſten Deutungen erfahren; bald wird berfelbe 
auf wie Zahl bezogen, weil es fünf ober zehn Daktylen gegeben, fo habe 
san ihnen ben Namen nad der Zahl der Finger gegeben; nad Andern, 
weil Re am Buße, ven Zehen (daxzvAous) des Ida wohnten; ober weil bie 
Intijgen Ammen des Zeus auf Befehl des Bottes Hände voll Staub Hinter 
warfen, woraud bie Dämonen entflanden feien; oder weil fie aus den 
Der Finger entiprungen feien, welche Ops machte, als fie ven 
tretiigen Zeus gebar; ober nach Ktym. M., weil fle ven daktyliſchen Rhythmus 
wyist: da 0 bıdakaı Sarrulovg; denn auch als phrygiſche Muſiker werben 
Die Sattolen geräbmt (Blut. de mus. T. XIV, 214. ed. Hutten) u. A. m. 
Belder Trilog. S. 174. gibt unbedingt ber Deutung den Borzug, welche 
56 bei Bollur II, 156. findet: „Die Finger nämlih find Künftfer und aller 
Dinge Wertmeifter; darum, fagte man, wurden Daktylen die genannt, welche 
ver Rhen (Kybele) allerlei ins Werk richteten. Das Ießte darf man nur 
umiegen, welde am Berge der großen Mutter Eifen bearbeiteten, und man 
bat den richtigen Grundbegriff, Kunftfinger, Metallarbeiter, fo wie Xeipwr 
chiturgiſche Geſchicklichkeit ausprüdt. Daher heißen die drei phrygiſchen 
Dalızlen Evaalanoı.” Dieß ift fomit nah Welder der Sinn des Namens 
mu das MBeienilihfle im Begriff menigftend der phrygiſchen Daktylen: fie 
eiche Werkmeiſter in Erz, aber nicht ehmals hiſtoriſche Perſonen, 

jendera (ibid. ©. 198.) „Damonen von Kräften und Künften.” Nicht der⸗ 
Wibe Begriff, meint Welder, liege aber bei den übrigen, alfo namentlich 
von Irtenflihen Daltylen und denen in Olympia zu Grund, und hier möge 
wit die Beſchicklichkeit der Finger, fondern die Fünf» ober Zehnzahl der⸗ 
felben Berenlaffung zu diefem Namen gegeben haben. Dit der Anſicht, daß 
vie Dakıylon ald Dämonm zu denken feim, tritt Welder der Behauptung 
£ebeds de idaeis Dact. p. 5. de bello Eleus. I, p. 12. entgegen, nicht 
blos die Kureten und Korybanten, fondern auch die Kabiren feien zuerſt 
enſchen, die alten Landesbewohner, und nebf den Daktylen Priefterfamilien 
, Die dann im Berlauf der Zeit vergöttert worben felen. Als dämo⸗ 
ii verehrte Mächte, an die fi die Borflelungen von dem Aufblähen und 
des Lebens der Menfchen, insbefondere von der Erfindung 
zägliger Alnfle anfloßen, faßt dagegen auch Stuhr Allg. Geſch. d. Reli- 
ueasfermen ber heidniſchen Völker, Aer Thl. S. 89. die Daktylen, Telchinen 
Die Damit verwandten Korybanten, Kureten, Kabiren auf. Ganz in ähn⸗ 
Batte fon Creuzer Symbolik 2ter Thl. 808 f. gefagt: „Alle 
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dieſe Namen, Corybanten, Cureten, Daltylen u. ſ. w. find nur nad Ort 
und Syrache verſchiedene Benennungen magifiher Prieſter und Bildner ber 
vorderafiatiſchen und griechiſchen Menſchheit, und wir haben in dieſen Mythen 
das Andenken an bie Bildner der roben pelasgiſchen Menſchheit, vie ihr 
neuen Gultus und die Kunſt der Bearbeitung ber Metalle brachten. 

Begriffe hingen vermuthlich zuſammen. Die großen himmliſchen Kräfte, pie 
fie verehrten, waren ald Planetengötter auch der Metalle Herrſcher, und fie, 
ihre Diener, indem fie fic gemältigten, arbeiteten auch dadurch in ihrem Dienfle. 
Gott und Gotteöbiener waren metallifche Potenzen. Waffentänze (Gorybanten) 
verfinnliäten die Planetenbahnen und die Tänze der himmliſchen Mächte.“ 
Umfaffender und wie uns ſcheint mit richtigem Blicke auf die Hauptzüge im 
Bilde ber fog. Daktylen und auf ben Zufammenhang diefer Mythen im Großen 
ſpricht IH Baur in feiner Symbolik und Mythologie II, 1.&. 66—75. über 

unfern Gegenftand aus. Wir theilen feine AUnfiht in Kurzem mit, um fo 

mehr, da wir darin eine nothwendige Ergänzung des Im zweiten Band über 

die Cabiren Gefagten erbliden müflen. „Als ein alter Glaube, der Am 

menigften mit dem neuen verwachſen ift, erſcheint und, fagt Baur, die Lehre 
von den Kabiren der alten pelasgiichen Vorzeit. (Daß aber. alle diefe Ge⸗ 

Halten, wie Kabiren, Kureten, Daktylen einem gemeinfamen Borftellungstreife 

angehören, darf als gewiß angenommen werben.) Die Kabiren nehmen wir 

im Allgemeinen als die Gottheiten des Älteren Glaubens, welchen das zau= 

beriſche Wefen, das fie etwa an ſich Haben, nur in ber Anficht des neueren 

Glaubens angehängt worden ifl. Ihrem eigentlihen Begriff nad find fie 

nicht zauberifcher Natur, wie Schelling fie faßt, fondern dämonifge und 

telurifhe Wefen, äbnli den dämoniſchen Volksgeiſtern des deutichen Volks⸗ 

glaußens, die, wie jene griechiſchen, gerne mit Schägen und Metallen zu 

fammengebacht werben. Im Gegenfa gegen die Götter des neuen Syſtems 

wurden fle als bloße Naturmefen in den Hintergrund geflellt und bie ihnen 

eigene Naturbeventung wurbe bauptfächlih auf telurifhe Eigenfchaften bes 

zogen. Ihre Geſtalt als Zwerge (ſ. oben die Stelle aus Baufan. und Serob. 
11, 37.), aber aud als Rieſen ſtimmt mit ihrem Begriff ganz zufammen. 

Die gewöhnlige Menſchengeſtalt, ivealifg genommen, ift die Anſchauung, 

unter welcher der Grieche die Götter des herrfchenden Glaubens als ver- 

wandte, freundliche Weſen ſich vorflellte. Die Götter des älteren Glaubens 

aber fegte er gerade dadurch jenen entgegen, daß fle in feiner Anſchauung 

von jener normalen und ortbodoren Geftalt nad der einen ober andern Seite 

bin abwichen. Es wäre möglich, daß gerade der Name der Daktylen (man 

vgl. das deutſche Daumesbi u. dgl.) eben Hierin feinen Grund Hatte und 

fomit daſſelbe bedeutete, was ber den Kabiren beigelegte Name, Pygmäͤen. 

Der Begriff des Zauberhaften und der Metallarbeit (man erinnere ſich an 

die Bergmännlein ded deutſchen Volksglaubend und au an den zauberiſchen 

Gezwerg Alberich im Nibelungenlied, ven Hort der Bergichäke), hängt ganz 
damit zufammen, daß es Gottheiten eines älteren antiquirten Glaubens waren, 

die ihre objective Mealität mehr oder minder verloren und ber bloßen Sub⸗ 

jeetiottät derer anheimflelen, welche ihnen noch anhingen. Ueberall, fagt 
Ritter Erdkunde II, ©. 797 f. Vorh. S. 98 f., mo der alte Glaube von 
einem neuen verdrängt wird, werben bie alten Götter von den Berehrern des 

neuen, herrſchend gemorbenen Glaubens als dämoniſche, feindliche, ober wenig⸗ 
ſtens zauberhafte Weſen, als KHalbgötter und Mieten angefehen. Wo das 

lichte Gebiet der vehtgläubigen Neligion feine Bränze hat, da beginnt das 

Land des Nebel und Dunfeld, der Aufenthalt der Dämonen, Riefen und 

Zwerge. Das iſt die Macht der Naturreligion über die Gemüther ver Men⸗ 
ſchen: wenn gleich beflegt, mil fie fih doch ihre Bötter niht ganz nehmen 

laſſen, ımb au der neue Glaube muß fie wenigftens als Dämonen und 
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Netusgeißer fortlchen laſſen. Binden wir es ja doch ſelbſt ebenfo im Gebiet 
beb chuflihen Europa, wo die zauberfräftigen Kobolde und Erdgeiſter in 
ein Äpuliged Berhältnig zum neuen Glauben geſetzt wurden, wie Kabiren, 
Daızla zu den Bemohnern des olympifhen Goͤtterhimmels.“ Die vie 
Sapfäge der Darſtellung Baurd. Daß die Namen ver Götter oder Heroen 
8 Diyups, möchten wir hinzufügen, in dieſem Kreife fi finden, daß z. B. 
Gere, Berfephone, Dionyſus als die drei Kabiren, Herakles als Daktyl er⸗ 
Weit, darf und nad dieſer Auffaffung gar nicht befremden. Mag man 
Ver Ramen als theilmelfe aus dem Orient entlehnte oder ald rein hellenifche 
Werahren, fo viel fcheint gewiß zu fein: gewiſſe Böttergeflalten, melde ein 
iban Blauben, wir nehmen an, die Symbolik des Orients geichaffen, welde 
ser das mothenſchaffende Gellas dann zu mythiſchen Berfonen im engeren 
Einze außbilvete, begegnen und hier auf der Völterbrüde in Kleinaflen und 
ven daſeln des Ardhipelagus in ihrem te vom Orient zum Occident. 
U iR die Dämmerungszeit der helleniſchen Mythenbildung. Die Bötter und 
dexen des älteren orientaliſchen Blaubens mußten als nebelhafte Kabiren, 
Yahzlm u. ſ. w. verbleichen, um als hellenifche, menſchlich geftaltete Böitere 
wein wieder aufzuſtehen. Dean vgl. ven dritten Abſchnitt unferes Artikels 
„Bd. MI. ©. 1189 ff. [Mer.] 

Känews (’Idwio;), ift neben dem, daß es DBeiname des Zeus, des 
derefleh, der ebengenannten Daktylen überhaupt ifl, vorzugsweiſe der Name 
ieh Sohnes des Dardanus und der Ehryfe, Bruder des Deimas. Er ſoll 
wi frinem Vater aus dem Hellefpont über Samothrace nach Phrygien ges 
gen fein und ben dortigen Bergen die Benennung der ivälfchen gegeben 
Hier abe er Tempel und Geheimdienſt der phrygiſchen Böttermutter 
Dion. Halic. I, 61. Der Name findet fih auch fonft noch als 
Beanmıng troiſcher Männer, eines Sohns des Priamus, des Paris, eines 
berehi, eineß Prieſters. [Mzr.] 

Idneus (bei Plut. Agesil. c. 13. 'Adaios), ein Maler im Gefolge des 
Wellen, Zen. Heilen. IV, 1, 39. Jedoch Könnte der Ausdruck yompeuc 
— * a s. v.) auch einen Schreiber bezeichnen. Er lebte um 

. [W. 

Kdalie, Beiname ber Aphrodite von ber Stadt Idalion in Cypern, 
%ıg. Aen. I, 680. 692. X, 86. Ovid A. A. III, 106. Strabo XIV, p. 682. 
Üscrit XV, 101. Bion I, 36. [Mzr.] ; 

Idallam, f. den vorherg. Art. 

Idas (Tas). Diefen Namen führt neben anbern minder bedentenden 
deren der berühmte Sohn des Aphareus und der Urene, der Tochter des 
; baber er mit feinem Bruder Lynceus Apharetives heißt. Gemahl 
a, Bater ber Kleopatra oder Alcyone, Apollod. III, 10, 3. Som. 
f- Cuſtath. p. 776, 12. Theocrit XXII, 206. Pind. Nem. 
olon. I, 151. Der Schol. zu ber legteren Stelle nennt feine 
va oder Laofoofa. Die Marpeſſa vaubte er, während aud 

warb, und kam mit diefem dadurch in Kampf. Während 
eus ins Mittel und überließ der Jungfrau die Wahl. Diefe 
as, weil fie fuͤrchtete, Apollo könnte fle verlaffen, wenn fie 
LI 7,8.9. I. 0a.6t Als Theilnehmer am Argonautene 
fo an der kalydoniſchen Jagd wird er nebft feinem Bruder Lyn⸗ 
bei Apoflovor und Ovid Metam. VIII, 305. Apollon A. 151 f. 
. A. 178. Beſonders berühmt iſt der Kampf der Apharetiven mit den 
en, mit denen fie ald Geſchwiſterkinder aufgewachſen waren. Gemein⸗ 
trieben fle einſt Heerden aus Agfavien ald Beute weg. Sons follte 
em. Gr traf die Befimmung, mer zuerft einen Theil — Stiers, 
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den er im vier Theile zerlegt Hatte, aufgegeffen habe, folle die Beute erhalte 
Er wurde zuerft fertig und trieb dann bie Heerde nad) Mefienien. Die Dio 
turen eilten ihm nad und lauerten ihm auf. Sein Bruder Lynceus entbed 
dieſelben mit feinem ſcharfen Bli dur den Stamm eines Baumes hindur 
Idas erſchlug nun den Kaftor, Polydeuces den Lynceus, Idas aber wırı 
von Zeus mit dem Blitze erſchlagen. Apollod. III, il, 2. Ovid Fast. 
700 ff. Diefer Kampf wirb entweder nach Lakonien oder nah Mefjeni 
verlegt. Böckh Expl. Pind. p. 472f. Ovid fegt ihn nah Aphidna. Me 
Thenkrit XII, 187— 211. war es ein Kampf um die Töchter des Leucippu 
Noch etwas anders ſchildert denſelben Pindar Nem. X, 60—72. (112— 13? 
und wieder anders Hygin fab. 80. Paufanias fah in Sparta das Grabm 
bed Spas und Lynceus, III, 18, 1., und in Meſſene ein Gemälde von ihn 
und ihrem Vater, IV, 31, 9. Auch am Kaften des Cypſelus war Spas n 
der Marpefla dargeſtellt. Pauf. V, 18, 1. Als ein ähnliches Brüberpaa 
wie Apollon und Artemis, Kaflor und Pollux, Zetes und Kalais, fa 
Schwenk Andeut. S. 194. die Aphareiven (von gairo, Yao, Papas) a 
mythiſche Perfonification von Sonne und Mond, Auyxevs iſt ihm der Leu 
tende, "Ida der Sehende. [Mzr.] 

Ydatius, auf Idacius, ein Spanier von Geburt, der in ber zweit 
Hälfte des fünften Jahrb. nah Chr. bis um 470 lebte, und dem geiftlich 
Stande jebenfalls angehörte, fonft aber nicht näher bekannt ift, ſchrieb «a 
Fortfegung der Chronik des Hieronymus (f. Bd. II. ©. 1334.) ein Chr 
nicon, dad von 379—469 reicht und in ven kurzen Angaben ver Ereigni 
eines jeden Jahres auch indbefondere Spanten berüdfihtigt, dadurch abı 
Daß der Berfafier den größeren Theil als Zeuge der Begebenheiten nied 
ſchrieb, für uns an Werth und Glaubwürdigkeit allerdings fehr gewim 
wiewohl auch einige Irrthumer mit unterlaufen; im Ausdruck zeigt IH Nacha 
mung des Hieronymus, ohne daß jedoch die Reinheit feiner Sprade errei 
wäre. Vollſtändig erſchien dieß Chronicon zuerft von I. Sirmond (Par 
1619. und in defien Opp. II. p. 228 ff.); dann au bei J. Scaliger (Th 
saur. Tempp. die 2te Ausg.), in ver Bibl. Patr. Max. (Lugdun. 1677. fol 
Vo. p. 1231 ff., in Gallandi Bibl. Patrist. X. p. 323 ff., au in Bouqu 
Recueil d. hist. de la France I. p. 612 ff., Roncalli Vetust. Latt. Scrip 
Chronic. I. T. I. zu Anfang, dem auch MNödler (Chronica medii ar 
Tubing. 1798. T. I, folgte. Außerdem gab Sirmond (am a. D.) vie v 
ihm hinter dem Chronicon in einer Handſchrift gefundenen, und darum v 
ihm für ein Werk deſſelben Idatius gehaltenen (mas jedoch Nösler und A 
dere bezweifeln) Fasti Consulares ober Descriptio Consulum, reihend v 
den erſten römifhen Gonfuln an, von 245 d. St. bis 468 n. Ehr., me 
blos die Jahreszahlen der Gonfuln enthaltend und nur an menigen Ort 
— kurze Angaben von Hauptereigniſſen des vierten und fünften Jahr 
n. Chr. beifügend; fie ſtehen bei Sirmond am a. O., Labbé (Bibl. Nc 
Mess. Paris. 1658. fol. I. p. 3 ff.), Roncalli (am a. O. p. 55.), und Gr 
vius Thesaur. Antiqq. Romm. XI. p. 246 ff. ©. das Nähere über Idati 
und feine Schriften im erſten Supplem. meiner Geſch. d. Nöm. Lit. (Ghrif 
Dit. u. Gefchichtſchreib.) F. 54 f. vgl. mit Türk Geſchichtl. Stubien I, 
— — ai —— Geſch. d. vandal. Herrſch. in Africa (Berl. 183% 

de (Ion), 1) Tochter des Meliſſus und der Amalthea, eine der ibi 
ſchen Rymphen, welchen Rhea ven Zeus zur Erziehung übergab. Apollc 
I, 1, 6. — 2) idaiſche Nymphe, mit welcher Zeus die idäiſchen Daktyl 
zeugte. Etym. M. p. 465. — 3) Tochter des Korybas, mit welder Lykaft 
den Minos zeugte. Diod. IV, 60. — A) Mutter des Nifus. Virgil. Ae 
IX, 177. Pr] 
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Eieus, Sohn bes Theſtius und einer ber kalydoniſchen Jäger, die 
Beleager exſchlug. [Mzr.] 
Sdimsämiensm (Idominium, Geogr. Rav.), Ort in Unter Bannenien, 
Ri ron Sirmium, Tab. Peut. [P. 
Zdimmum , Dr in Ober-Möflen, wohl an der Morawa in Serbien, 
Tab. Beut. It. Ant. [P.] 

Häistavisms, der durch den Sieg des Bermanicus über Arminius 
(. 82. III. ©. 844.) berühmt gewordene Wahlplap an der Wefer. Tacitus 
Ausel. II, 16., auf welcher Stelle allein jener Name beruht, beſchreibt ihn 

iS dsen campus medius inter Visurgim et colles, welder, ut ripae flu- 
minis cedunt aut prominentia montium resistunt, inaequaliter sinuatur: 
pee tergum insurgebat silva, edilis in altum ramis et pura humo inter 
ıboram truncos. Die Lage vieler Thalebene iſt verſchiedentlich zu beflimmen 
rꝛerjiucht worden. Mit Recht aber bat man die ältere Annahme, welcher durch 
Kefias Geltung verſchafft worden war, verlafien, wornach Id. unterhalb 
dernen bei Vegeſack zu fuchen wäre. Die meiften Reueren kommen darin 
ißerein, daß Germanicus die Wefer hinauf bis oberhalb Minden zog, und 
ker, in Der Gegend von Hausberge, über den Strom gieng, daher denn 
Mebur zwiſchen biefem Ort und Rinteln in der Gegend ber porta Vest- 
melica dad Schlachtfeld annimmt, Land und Volk ver Bruc. S. 228. No 
was weiter hinauf geht Niemeyer (Hanndv. Magaz. 1841. Nr. 17. ©. 49.), 
we zwiiden Hameln und Grohnde, alfo etwa bei Tundern und öſtlich vom 
NKeterberge Idist. anjegt. Wine genauere Beflimmung if bei der Allgemein 
keit ver Angabe bed Tacitus um fo weniger zu erreichen, als die Stromes⸗ 
wer im Laufe ber Zeiten wohl manche Anderung erlitten haben. Ebenſo 
sergehtih werben bie Berfuche feyn, eine fichere — des Namens Idista- 
riens zu geben. Wir verweilen nicht bei einer Aufzählung derfelben, da fie 
m Wahrſcheinlichkeit die bekannte Erklärung nit übertreffen, wonach ein 
dıier Deutſcher auf die Frage eines Romers nah dem Namen viefes Feldes 
tra geſagt haben könnte: Het iſt a Wieſe.“ S. Luben T. Geſch. Br. I. 
Bahrar Urgeih. F. 401. Pfiſter Geh. ver X. I, 97. Grimm T. Branım. 
x? XLAl. (Idista wista, die fhönfte Wiefe). Neuerlih Hat Iacob Grimm in 
a Abhhe Der Berliner Academie 1842. nachzuweiſen geſucht, daß dieſes 
Etladhifele eigentlich Idisiaviso, die Sungfernwiefe, Jungfernhaide, geheißen 
babe, und hat ein neu entdecktes, altveutihes heidniſches Gedicht für ein auf 
Def Schlacht bezũgliches Siegeölien erklärt. [P.] 

Himom. Reben einem Sohn des Negyptus und Andern führt biefen 
HRamen vorzugdweile ein Sohn des Apollo und der Afteria, einer der Seher, 
weile vie Argonauten begleiteten. Er ſah zwar feinen Tod auf vem Zuge 
weruns, ging aber doch mit und ſtarb im Lande der Mariandyner durch ein 
zeilses Schwein, nah Andern dur den Sti einer Schlange, oder an einer 
Rranthei Apollod. I, 9, 23. Orph. A. 185. Upollon. A. I, 139 f. 449. 
IL 815. Baler. Flacc. V, 2. Wurde fpäter Schirmherr der Stadt 
Geraflca. Arolon. II, 846 ff, Müller Orchom. ©. 260. 292. [Mar. 

Zdomineus (ldousrev;), 1) Enkel des Minos II. und Sohn des Deu- 
Lalion, Könige von Kreta; führte fein Geſchlecht auf Zeus zurüd, rühmte 
58 großer Schönheit und war daher einer der Freier der Helena. Hom. D. 

450 5. Od. XIX, 181. Pauſ. V, 25, 3. Apollod. III, 3, 1. Hygin 

kb. Si. 270. In achtzig Schiifen führte er mit Meriones, dem Sohn feines 
6, bie Kreter gegen Troja und war im trojaniſchen Krieg einer 

ka tapfırlen Gelpen. 11. II, 645 ff. III, 230. V, 43. IV, 251. VII, 165. 
u, 361 5. XVI, 345. Nah Philofratus dachte er fogar fhon in Aulis 
a car iheilung des Oberbefehls mit Agamemnon (Her. VII, 5 705.). 
pm Galle Zitums kehrte  glüdlih heim, Od. A, 191. Die nach⸗ 
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homeriſchen Sagen berichten von ihm ein ähnliches Gelübbe, wie von Jephtha 
im Buch der Richter erzählt wird. Idomeneus Habe im Sturme einft dem 
Poſeidon gelobt, ihm zu opfern, was ihm bei der Landung zuerfl entgegen: 
fommen werde, wenn er glücklich heimkehre. Der erfte, der ihm begegnete, 
war fein Sohn. Weil er dieſen opferte (nah Andern opfern wollte) umt 
darauf eine Peſt ausbrach, vertrieben ihn die Kreter. Er ging nad Italien, 
fpäter aber nach der aflatifhen Küfte bei Kolophon zurüd, mo er auf dem 
Berge Kerkaphus begraben Tiegen fol. Servo. zu Vitg. Aen. III, 121. 401. 
531. XI, 264. Schol. Od. XIII, 259. vgl. Strabo X, p. 479. Müller 
Dorier I, 276. Nach Diod. V, 79. wurde fein Grab zu Knoſus gezeigt 
und er dort als Heros verehrt. Sein Bild von Onatas erwähnt Paufan. 
V, 25, 5. — 2) Sohn des Priamus. Apollod. II, 12, 5. [Mzr.] 
Idomöneus aus Lampfacus, Schüler und Freund des Epikur, Diog. 
Laert. X, 23. u. 25. Athen. VII, p. 279. F. Strabo XIII, p. 589. Sen. 
Rpist. I, 21. Bon feinen Schriften werben namentli angeführt: zx weg: 
109 Zongarör (Diog. Laert. II, 20.) und ioropia 107 nar& Eruodoaenr 
(Suivad). Die Toome beim Schol. zu Apoll. Rhod. I, 916. find ver- 
dächtig und an deren Stelle vermuihlich die Exruodpenınd zu ſetzen; f. Sin⸗ 
tents im fünften Excurs zu Plut. Pericl. p. 316. Bon den ziemlich zahl⸗ 
reihen Fragmenten des Ip. weiſen nur bie bei Diog. II, 60. u. Athen. XIEN, 
. 611.D. mit Beſtimmtheit auf die Schrift über die Sofratiker hin. Die 
rigen, welche fih auf die Pifiſtratiden (Athen. XII, p. 532. F.), auf 
Ariftines (Plut. Arist, 1. 4. 10.), Themiſtokles (Athen. XII, p. 533. D. 
576. C.), Perikles (Put. Pericl. 10. 35.), Thucydides, den Sohn des Me- 
leſias (Schol. Ariſt. Vesp. v. 947.), Demoftbenes (Blut. Dem. 15. 28. 
Athen. XIII, p. 592. F.), Aeſchines (Mpollon. vit. Aesch. p. 247. Bekk.), 
Hyperides (Athen. XIII, p. 590. C.) und Phocion (Blut. Phoc. 4.) beziehen, 
führten, obwohl neuerdings Sintenis a. O. p. 317 f. denſelben wieder ihre 
Stelle in der Schrift über die Sokratiker anwies, mehrfach zu dem Verſuche, 
den Titel der Schrift, welcher fie angehören mögen, feftzuftellen; Ionftus 
hist. script, philos. II. 1. p. 118. vermuthete maoi 8180809 aröoer, Heeren 
d. fontt. vitt. Plut. p. 93. eine griechiſche Geſchichte, Auzac Lectt. Att. p. 113. 
eine Schrift mepi zig zar Erdokor zovgig. Allein ben erfieren Bermuthungen 


- fehlt e8 an aller Sicherheit, die Iegtere aber, fo anſprechend fie ift (vgl. C. 


F. Seemann im Index lectt. Marburg. 1836. p. VII. Weflermann Quaestt. 
Demosth. IV. p. 30 f.), 1äßt immer no eine Anzahl von Stellen übrig, 
melde fich nicht recht fügen wollen. Das Wahrſcheinlichſte Hat H. Sauppe 
(f. N. Rhein. Mufeum II. 3. S. 450 ff.), welcher durch Hellung einer ver⸗ 
derbten Stelle in Belfer$ Anecd. graec. p. 249, 27. (oc 84 ’Tdousrms yrad 
önu ör) eine Schrift des Id. mepi Önuayayonr gewinnt. Die Auctorität 
dieſes —— übrigens, welcher nach den Fragmenten zu ſchließen keinen 
hohen Standpunkt einnahm, ſondern ih vorzugsweiſe mit dem Privatleben 
einzelner hochſtehender Männer befgäftigte, kann nicht fehr hoch angeſchlagen 
werden. Plutarch Dem. 23. nimmt ihn ausdrücklich von der Zahl der dox- 
noraroı aus. Im Allg. vgl. ©. I. Voß d. hist. graec. I. 11. Clinton 
fast. Hellen. III. p. 488 Sintenis a. D. A. G. Beder Analekten zu ben 
attifcgen Rednern I. ©. 24 ff. [West] 

Kdrae, ein farmatifhes Bolt, f. Sarmatia Europaea. [P.] 

Ndrions oder Hidrieus, f. unter Ada, 

Yduböda, ein hiſpaniſcher Gebirgezug, der bei den Gantabrern be⸗ 
ginnt, das Gbrogebiet ſüdlich einfhließt und gegen das Mittelmeer austäuft, 
j. die Sierren be Dca, de Lorenzo und be Moncayo, Str. 161 f. Ptol. 
Agatben. (wo verfchrieben ’Irsovßarde)., [P.] 

Idumaen, Edom, zwei geographiſche Namen, ſprachlich und räumlich 
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verwandt unb doch auch wiederum verſchieden. Diefer nehmlich, der Stamm- 
name, ber hebräifgen Sprache des A. T. und der vorexiliſchen Geſchichte des 
jürtigen Bolles angehörig, bezeichnet ein Land, im Süden an Paläftina 
grängen» in feiner Erfiredung von Norven nah Süden, jener aus dieſem 
ieh. geformt ein Land im Süben von Paläftina felbft, in feiner Erſtreckung 
ron Güpdoften nad Nordweſten, und ift in den Apokryphen und im N. T., 
bei deu Brofanferibenten und bei Joſephus in feinen Berichten über die nach⸗ 
elite Geſchichte des jũd. Volks üblih und eben mit diefer verflochten. 
Sa Rame Eoom weißt uns auf das etiva 16 Meilen lange und nur I—4 
Rrüm breite Gebirgsland Seir Hin (Geſenius im Thesaurus Linguae hebr. 
ee. p. 1335.), das im Norden durch bie Thalrinne el Ahſy von Moa⸗ 
Si. Diſtrikt Kerak), im Weften dur das mehrere Stunden breite und 
© Meilen lange Thal Arabah, dem es hoch und fteil entfleigt, von der 
grden vetrãiſchen Wüftenhochebene Tih geſchieden iſt, welche letztere aber auch 
unter dem Namen Amalekitis, noch zu dem ohnehin ſtammver⸗ 
werten Cdom (1 Moſ. 36, 12.) gerechnet wird. Joſeph. Ant. Jud. II, 1,2. 
%a Diem durch die nur wenig tiefer gelegene arabiſche Wüfte begrängt, zieht 
hs im Süden mit unbeſtimmter Gränze nad Akabah (Elath des A. T., 
Ad oder Eiara bei Strabo), am Öftlichen arab. Meerbufen gelegen, hinab. 
Robinfon Baläftina u. f. f. IT, 103. 108f. Dur den waldereihen Baby 
d Ghuweir wird dieß Ländchen in einen nörblihen Diftrikt, j. Djebal (das 
Gebal des Pſalm 83, 3. Gebaleme des Euſebius, vgl. Hierüber und 
über verwandte Namensformen Reland Palaestina p. 71. 82 f.) und einen 
falden, j. eſh Sherab, getheilt. So vorherrſchend gräufich auch die Felſen⸗ 
würeig dieſes Gebirgslandes war (vgl. die hierher gehörigen Landſchafto⸗ 
bier in Voyage de l’Arabie Pétrée p. I.eon de Laborde und das Sprechenpfte 
bierant bei Dr. A. Keith, Die Erfüllung d. bibl. Weiffagungen u. ſ. f. a. d. E. ů. 
Etuttgert 1844. zu ©. 209. ald einen vollen Beleg für die Wahrheit der 
propbetiichen Schilderungen von Edom Jerem. 49,16. Obadj. 3f.), fo hatte 
ſich doch auch zwiſchen die Sandfteinrüden und Porphyrklippen in Thälern 
und an Abhängen eine üppige Vegetation von Geſträuchen und Bäumen, 
Bairrplägen, Getraidefeldern und Traubenpflanzungen eingebrängt, mofür 
na 1 Mef. 27, 39. vgl. 27. 28. 4 Mof. 20,17. Iefal. 34, 6f. Hiob 
42, 12. v. Raumers Paläftina 2. A. S. 273., fodann die Belzählung des 
LArdchens als Hauptbeſtandtheils zur röm. Provinz; Palaestina tertia ober 
ukstaris (Burdharbts Heifen in Syrien u. f. f. ©. 676.), ferner das Zeugniß 
des Beifenden Thetmar zu Anfang des idten Jahrh., ver Edom eine ſchöne, 
fesgtbare Gegend nennt (Malten's N. Weltkunde 1844. Mat, ©. 193.), 
url jet noch vorhandene zahlreihe Spuren früherer Cultur ſprechen, de 
Lab. am a. D. p. 4. Keith S. 119 f. Hiezu fam die für den Handel fo 
eirige Lage Cdoms, deſſen herrſchende Bewohner, die Nachkoͤmmlinge Eſaus, 
mab Unterjochung ber troglodytiſchen Aboriginer, unter Wahlkönigen und 
Stammekhaͤrptlingen, mit der Cnergie Ihres Stammvaters frühe ſchon als 
Beförberer von den reihen Producten der Küuͤſtenländer und Inſeln des 
arab. Meerbufene und des indiſchen Oceans auf ven dur ihr Land mehrfach 
verzweigten Karamanenftraßen nad ben Euphratgegenben, mie nach Damascuß 
uns den Häfen des Mittelmeers von Rhinokolura (el Ariſch) an bis hinauf 
zu den phönicifgen Emporien ſich bereicherten. Czechiel 27, 15. 20. de Lab. 
am a. D. p. 10 f. Heerens Ideen 1, 2. „Phoͤnicier“ 2. u. 4. Abſchnitt. 
Robinfen &. 114 f. 197 f. 187. Depots dieſes Handels in Edom felb 
waren im nörblichen Stride die offenbar fon in der altteftamentlichen Zeit 
wmmercied und milttärifh wichtige Felſenſtadt Petra (f. d. Art.), im ſüd⸗ 
gen das oben genannte Aelana (f. d. Art.) fammt Gzion Geber (das dft- 
li@e Werenice (?), nach Iofeph. am a. O. VIII, 6.4. vol. Pomp. Mela 
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II, 8, 61., ober die Weſtſüdweſt von Akabah an der Küfle gelegene Fleine 
Zelfeninfel Pharao's oder el Kureiyeh (7), nah Schubert Reiſen u. 4. f. II, 
877 f., deren geringe Ausdehnung gegen diefe Annahme nicht entſcheidend 
wäre, wie Robinfon I, 280. Anm. 2. will, wofern file nur ben Schiffen ge⸗ 
hörigen Schug gewährte, was Nüppell, Reifen in Nubien u. f. f. von der 
bei ihm Emrag geheißenen und Nr. 7. abgebilveten Infel S. 252. nur bes 
dingt annimmt, indeß Wellſted Reiſe in Arabien, mit Anm. von Rödiger, 
11, 117 f., der diefe Infel am vollftändigften befrieben, fie zwar in dieſer 
Gegend für ven einzigen Sicherheitsort für eine Handelsbarke hält, dagegen ſelbſt 
Ezion Geber füblicer (man darf wohl fagen, zu fünli, vgl. Gefenius Thes. 
u. d. W.) in Derfa Dahab wiederfindet. Mit den Handel gieng au hier Die 
Bildung Hand in Hand; daher die in altteftamentlihen Tagen beſonders wegen 
ihrer Sittenſprüche gepriefene Wetsheit der zu Cdom gezählten Ihemaniten 
(Winer u. d. W.). Ihr Wohnort war nad Hieronymus Onomast. nur fünf 
röm. Meilen von Petra entfernt, und zu feiner Zeit mit einem röm. Poften zur 
Deckung der Handelöftraße verfehen. So nabe lagen fi die alten Brenn- 
punkte der edomitiſchen Bildung und Handelsthätigkeit. Dürfte man Theman 
mit dem heutigen, ungefähr gleiäwelt von Wady Mufa (Petra) entfernten 
Draan iventiflciren, wozu Raumer am a. D. ©. 271. und die Burckhardiſche 
Karte, nit fo Rob. III, ©. 127. Anm. 3. geneigt if, jo würden noch Heut 
zu Tage an jenem Orte bie "obengenannten zwei Richtungen ebomitifcher 
Thätigkeit repräfentirt, Burckh. am a. O. S. 724 f. Keith ©. 225 f., wie 
wohl beide in ſchwachen Neliquien, denn die von Propheten Obadja ſchon 
2. 8. verwünſchte Weisheit Themans namentlih beſchränkt fi auf das bloße 
Studium bed Koran. — Die in Folge fo günfliger Verhältniffe raſch zuneh⸗ 
mende Bevölkerung und die Ihätigkeit derſelben ſchuf auf einem nicht bedeu⸗ 
tenden Raume im Lauf der Jahrhunderte zahlreihe Städte, vgl. über ihre 
Trümmer Rob. IN, 122 f. Dieb und der hiemit zuſammenhängende Wohl- 
fand der Edomiten reizte die Lüflernheit ihrer ſtammverwandten Nachbarn, 
der Sfraeliten, und bie ſchon in den beiberfeltigen Stammwätern geſchäftige 
Eiferfuht fand Hierin, fo wie in der Verſchiedenheit des religlöfen Glaubens 
Stoff genug zu mehrhundertjährigen feindlichen Berührungen. Vgl. hierüber 
Roſenmüllers Handbuch der bibl. Alterthumskunde IH, ©. 65 f. u. Winers 
bibl. Realworterbuch, 2. A. unt. „Edomiter.“ Unterfohung der Ebomiter 
dur David, von der phöniciſchen Handelspolitik gefördert (deLab. a. a. O. 
p. 11 f. fegt dieß gut auseinander), darauf gebaute Seefahrten von dem alt= 
edomitiſchen (1 Mof. 36, 41.2 Mitter zur Geſch. d. petr. Arabiens, in d. 
Abh. d. Berl. Akad. Bo. 24. ©. 212.) Elath auß, endlich nah verſchie⸗ 
denen Fehlverſuchen wieder gewonnene Selbſtſtändigkeit der Edomiter zur Zelt 
des jũd. Königs Ahas (zwiſchen 740 u. 730 v. Chr.) iſt in Kurzem das 
Wichtigſte von jenen langwierigen Kämpfen. Dafür wird nun Wiederver⸗ 
geltung von den Edomitern geübt, zur Zeit des babyloniſchen Erild, durch 
Groberungen in Judaͤa, aber nicht in nördlicher Richtung (z.B. Bozra’s in 
Auranitis, wie Gefenius ganz unnatürlih annimmt u. a. im Thes. u. d. W. 
vgl. dagegen v. Raumer in Berghaus’ Annalen u. f. f. I. ©. 564 f.; das 
edomitiſche Bozra iſt vielmehr das heutige el Buſaireh in Gebalene, Rob. 
am a. DO. ©. 125 f.), fondern in nordweſtlicher, wo bie Gränzen zwiſchen 
beiden Nachbarländern auch früher unbeflimmt und mechfelnd geweſen feyn 
müffen; und hier beginnt nun ſprachlich und räumlich Idum äa, Die Evo- 
miter reißen Südjudäa bis Hebron ab, welcher Bezirk bald Ober: bald 
Groß⸗Idumäa Heißt, Joſeph. B. Jud. IV, 9, 4. 9., und bringen bis nad 
der Seeküſte von Philiſtäa vor, Sofeph. A. J. V, 1, 22. ce. Apion. II, 9.; 
daher der gefteigerte Nationalhaß, wie er fi bei jüd. Dichtern und Pro⸗ 
pheten vernehmen läßt. (Den Stellen bei Raumer Paläfl. ©. 267. füge 
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| man kei Jeſ. 63, 1. Palm. 137, 7 f.) Diele bebeutende Vergrößerung 
: ker demitiihen Mat und ihres Gebietes namentlih bis ans Mittelmeer 
Hatte wohl noch Beſtand zu Anfang der Perferperiode, daher ver von Kam⸗ 
bᷣↄies geehrte König der Araber bei Herodot IH, & f., der tie Seeſtädte von 
Karıis (Gaza, nah dem ganzen Zuſammenhang bei Herod. c. 5. vgl. 
Sigig de Cadyti etc. p. 14 f.) an bis Jenyſus befigt, ver damals mächtige 
König von Edom geweſen feyn möchte. (Yeber die Verwechslung ver Edo⸗ 
witer unb Araber vgl. Bähr zu Herod. II, 8.; follten die Herod. c. 5. ges 
wumaten Syrer etwa die Philiſtaͤer ſeyn? Ezech. 25, 15. Plin. V, 12.13.) 
Dieie nordweſtliche Ausbreitung der edomitiſchen Macht wurde aber mehr als 
agercogen durch Ginbufe ihres eigentlihen Stammlandes im Süden an bie 
Rebatäifchen Araber (f. d. Art., dort au über Strabo’3 Gombination von 
dieſen umd den Joumdern, XVI, 2. p. 760.), vielleiht zur Zeit, als bie 
Verſermacht durch den griech. Krieg unter Xerxes, oder durch innere Empd⸗ 
zung unter Artaxerxes Longim. bedeutend geſchwächt war. (Sollte ſich 
darauf Maleachi 1,2—4. beziehen, aus ver Zeit bes letztern Königs ſtammend? 
Reicam. Einl. 3. M., wiewohl das Wan converf. nit nothwendig auf die 
Sergangenheit zu beziehen iſt, Higig zu Jeſaj. 2, 9.) Hieraus erflärte fich 
Yan etwa die Befreundung der Nabatäer mit den jüd. Makkabäern, 1 Macc. 
5, 25. 9, 35., als Judas M. den durch ihres Stammlandes Verluft ge» 
ſchw ãchten Spumäern, welde jüd. Feſtungen bebrängten und die abtrünnigen, 
ans Serufalem verjagten Juden bei fi aufnahmen, 2 Macc. 10, 15., Hebron, 
Uden umd andere Städte im Mittag wegnahm, 1 Macc. 5, 65. 68. Sof. 
aa O. XI, 8, 6. (Vgl. die Zufammenftellung der Idumäer mit Gas 
äern und Azotiern bei Strabo am a. D. p. 749.) Dieß war jedoch nur 
das Berfpiel einer nochmaligen völligen Bezwingung der Ioumäer durch den 
Maltabäer Johannes Hyrkanus 129 v. Chr., der ihnen jedoch erlaubte, im 
San d. h. in Südjudäa zu bleiben, Jof. A. J. XIII, 9, 1. 15,4. B.J.I,2, 6. 
Reb. II. ©. 692 f., wohin fie feit Ihrer @roberung deffelben, d. h. vom bab. 
Grit an, zahlreich eingewandert ſeyn müffen, unter der Bedingung, die Be⸗ 
fSyneldung und die übrige jüd. Weile anzunehmen, fo daß fle fortan im 
Grande Juden waren, ſpoͤttiſch aber Halbjuden genannt wurben. A. J. XIV, 
15, 2. So hätten wir aljo nad allem Bisherigen unter dem naderilifchen 
Yumda, wit Ausſchluß des eigentlihen, nun nabatäifch gewordenen Stamm 
lendes zwiſchen todtem und rothem Deere, den aus einem Theile von Phi- 
the mit Asdod, und aus den Stammgebieten von Simeon und Juda bi8 
Marefa und Hebron hinauf (f. die obigen Citate aus 1 u. 2 Macc., Iof. 
usb Strabo) und etwa bis zum Galzthale und Zephath hinab (Mob. IE, 
U f. 150.) aufammengefegten Landftrih im jüd. Mittag zu denken, ver bis 
wer jan. Wiebereroberung etwa unter einer vor den Nabatäern hierher ge⸗ 
Hüdeeren altevomitifhen Fürftenfamilie fammt Stammeshäuptlingen fland; 
eine Unterfgeidung Edoms und Idumäa's, die felten gehörig hervorgehoben 
wird. Biel. V, 16. Bertheau zur Gef. d. Iſrael. S. 429.* Unter der 
Raklabser⸗Oynaſtie nun bildete dieſes durch fie Iudäa wieder einverleibte 
Gebiet eine eigene Toparchie, Sof. B. J. III, 3, 9., von orgaznyoi verwaltet, 
deren einer, Antipater, der Vater von Herobes, dem Stifter der ivumäiichen, 
wit Roms Gäfarn aus dem juliſchen und flavifen Geſchlechte vielfach ver⸗ 
flochtenen, Königsfamilie der Juden war. A. J. XIV, 1, 3. Uebrigens war 
Zrunmda fehr ſtark bevölkert, wie aus den fihnellen und zahlreichen Aufges 
| baten ins Iegten jũd. Krieg erhellt, und von einem leicht entzündlichen, kriege⸗ 
rifgen, aber auch zu Gewaltthat und Graufamkeit geneigten Menſchenſchlage 
bewohnt (des Stammvaters Grundcharakter 1 Mof. 25. 27. mit arabiſchen 
Clementen gemifht). Daher in dem genannten gräuelvollen Kriege, wo fie 
eine Sauptrolle fpielten, B. 3. VI, 1, 8. 6, 2. 8, 2., ihr Name bei ben 
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Uuthaten zu Ierufalem wie zu Mafaba wiederholt und mit tiefem, wenn 
auf durch Nationalantipathie gefleigertem Unmillen genannt wird, a. a. D. 
IV, 4, 15.5, 1f. 9, 5. VII 8, 1. Daraus nun, daß SIoumder zulegt 
über die Juden herrſchten, und deren Verhängniß dur die flaviſchen Kaifer 
beſchleunigten, erElärt fih 1) bie Hervorhebung Idumäa's neben Judäa, ja 
2) die Verdrängung des Iegtern durch das erftere bei ns und röm. Schrift- 
ſtellern. So bildet Ioumäa, was 1) betrifft, den Weftanfang Judäa's beim 
Berge Kafius nach Strabo XVI, 2. p. 760. vgl. p. 749. und auch Plinius 
H. N. V, 13. vgl. mit 12. 14. VI, 34. und Solinus c. 34. läßt beim 
Ausbruche des dem Kaflus nachbarlichen Sirbonis⸗Sees Idumäa und Ra— 
läſtina, d. h. „Syrien, wo es an bie Araber ſtößt“, beginnen. Gleichgeſtellt 
erſcheinen die beiden Namen bei Aelian. H. A. VI, 17. „im Lande ver Fu- 
däer oder Idumäer.“ Verbrängt aber hat 2) auf eine Weile der Name 
Idumäa's den von Judäa hei einer Reihe von röm. Ditern, und zwar 
conftant, wenn vom Valmenreihthum jener Gegenden, und vom Sieg der 
Flavier über die Juden die Rede iſt. Jenes fchon bei Virgil aus dem Zeit- 
alter der dem Idumäer Herodes I. befreundeten Triumvirn, Georg. II, 12., 
während doc eigentlih Judaea inclyta palmis, Plin. a. a. DO. XIII, 4., 
befonders um das nie zu Idumaͤa gerechnete Hierichus, und dann bei Lucan. 
IH, 216., aus der Zeit Nero's, ver ven legten Herodes begünftigte. In der 
weiten Beziehung finden mir den Namen erwähnt bei drei Epifern und einem 
tgrammatifer des flavifchen Zeitalters, von denen zwei, Silius Pun. II, 
600 f. und Statius Silv. II, 2, 138. V, 2, 139. vgl. V, 1, 213., bie 
idum. Palmen und die idum. Siege in eine nahe Tiegende Verbindung mit 
einander bringen, der dritte, Valerlus Flaccus Argon. I, 12 f. und der Epigr. 
Martialis IT, 2., an die Erwähnung diefer Siege Schmeicheleien gegen Do» 
mitianus anknüpfen. Wie in der genannten Zeit bie vorherrſchende Benen⸗ 
nung Idumãa den Sieg bes idumaͤiſchen Prinzips über das jüdiſche bedeutet, 
fo hat dann fpäter die Nomenklatur ver chriftliden Zeit im Anfang ihres 
fünften Jahrhunderts Judäa oder Paläftina wiederum, fo zu fagen, in feine 
teftamentliden Rechte eingefegt, und dad Edom der vor-, und dad Idumäa 
der naderilifcgen Zeit, dort mit dem Metropolitanfige Petra, hier mit dem 
Biſchofsſitze Berſaba, ſelbſt bei Kirchenvätern, 3.8. Hieronymus, in einander 
fließend, in der politiſch⸗kirchlichen Benennung Palaestina terlia zufammen- 
"gefaßt. Meland a. a. D. p. 205—226. Rob. 111,116 f., nachdem bereits im 
dritten Jahrhundert nach Brigines bei Mel. p. 756. Name und Sprade ber 
Idumäer untergegangen waren, und biefelben Uraber Gießen und ſyriſch rede⸗ 
ten, bis auch jene neue, chriſtliche Form ihrer geiftigen Regſamkeit fo wie 
ihr bis dahin in der alten Richtung beftandener Handelöverfehr in den Fluthen 
bes Islam untergieng, und auf an die Stelle der biäherigen Benennung 
biefer Landſtriche, bezeichnend genug, eine andere, die mittelalterlide, Syria 
Sobal (Gebalene) und Arabia tertia trat. Noch Einiges über dieſe Gegenden 
aus älterer und neuerer Zeit f. unter Petra. [Cless.] 

Idumaelsche Dynastie, 1) Herodes, der Große (Seneca de 
Clem. I, 14.). Der im vorigen Artifel berührte Tangwierige Kampf der 
zwei feindlichen Brüver, Efau und Jakob, in ihren Nachkommen, ven Edo⸗ 
mitern und Iſraeliten, follte fi am Ende der jüd. Geſchichte, nur unter 
veränderten Verhältniffen und Intereffen, noch einmal erneuern. Mit Io- 
hannes Hyrkanus (136—106 v. Ehr.), dem gegen Samaria und Idumäa 
flegreihen, zulegt von Syrien völlig unabhängigen Prieflerfürften (Juſtin. 
XXXVI, 2.) war im Grunde bereitd der Wenpepunft des Heild der Maffa- 
bäer-Dynaflie und ihres Volkes eingetreten, und beide giengen unter feinen 
Söhnen, Ariſtobulus I. und Alexander Iannai, und no mehr unter feinen 
Enkeln, Hyrkanus II. und Ariftobulus II. (Strabo XVI, 2. p. 762.) dur 


Beust Wgunsitd 68 


chden, Ginmifigug der politifigerefipiäfen Patteien der Pharifer 
Esböucäer ( Vertheau, zur Geſch. ber re ©. 4126 f.) und Bu 
auftwärtige Gülfe dem Verderben raſch entg Hyrkanus, phariſaͤiſch 
Soherprieſter und König, ein — nr träger Feicoiibe, Hatte 
füngeren fireitfertigen Bruder, bad Haupt ver verfolgten fabbackis 
(69 v. Ehr.), — er — — * fein ges 
thatfräftiger ber, Annvas oder Antipater 
Strabo am a. 765. ) gelb nicht jũdiſchet, und ſchr 
wumdiſcher u, ‚und Sohn des gleichnamigen füs. Gtatts 
von Youmäa unter der vorigen Regierung, Ve bist, Idum., aß 
.U. ». Joſephus IE. p. 337.), wußte den Rabatänrfürhien Aretas 
uud noch machhaltiger Mömer von ben beiden, damals umi die Welthereihaft 
fimpfenben Varieien, namentlih deren sen erst und Gäfar ſelbſi, 
hausen iasbeſondere durch feine Unterflägung in Aegypten, für feinen — 
(ser vielmehr für Bu ſelbſt, en A. J. XIV,9, 5.) zu inter 
wird Ariſtobulus und fein Schn Alexander, ah —2— —* 
von Koupratendenten, ihr Leben unter der Sand von Pompejanern aus⸗ 
„wurde Hyrkanus wieder in feine geiſtliche un fpäter iheilweiſe auch 
— Macht eingeſetzt, Antipater aber, der Stifter hievon, mit 
te und ſofort auch Statthalteramte über & Judãa 
5 Hiemit war der Grund zur kunfti feines 
Haufe ge — dem er ſelbſt zwar — a polittfi —* 
en — mr noch drei Jahre fortbanen fol; aber 
— Bhaſael und noch mehr Herodes, Yen — ebornen, er⸗ 
— der und Zortfeger feines Werkes. Bol. üͤ —— — — 7 
‚3—11,4 B.). or 11, 4. Serobeß vereinigte in 
56 ve — bes ſdum. Stammes mit ber Gluth arab. Nettmalität — 
feine Butter, Kypros, war eine edle Araberin — die Menſchen und Ver⸗ 
Yäleniffe Far durchſchauende und dann raſch und keck durchgreifende Befonnen⸗ 
heit feiner söm. mit der — eg griech ds 
weife, Joſ. A. 3. XVI, 2, 2., und hatte, fo aut et, gleich 
fürflige Größe um jeden Preis, (om v8 Batett Ziel, nur mit 
„ſich zur Erreichung ge Faſt noch Knabe, vom Vater 
Galllãa rn (A. J. KVI, 9, 2.), fänberte ec das Landchen von einer 
ber Bal Fre — ——— MWelthandel ſtoͤrenden Raͤuber⸗ 
hear ( BDerthean am a. O. &.235 ff.), um es nachher für vie durch Caͤſars 
Zihrrer, Gaſſins, auferlegte Steuer avszutanben. Daburch gewinnt er aber 
uuher Anderen von dieſem das Verſprechen, ihn nach Beflegung der Caſa⸗ 
vVanır 8 iron erheben, was ihm dann des Gafflus Ueber⸗ 
wuhe, Autoerius, erfüllen ſollte. Denn wie fein Vater oder noch kunſtge⸗ 
teuer, wadhte er ſich beiden röm. Partelen ober vielmehr — — 
; ebenſo einſchmeichelnd bet den ern von —— 
feine Anllager vor dem Schhatten Hyrkanus 
regte ſich im jübiſchen Synebtium, en 
ogeſprochene Brembenliee, 
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wie Serobes, bei röm. Gewalthabern, bald mit parthiſchen Geſchoßen, febeı 
Zeit aber mit des jüb. Volkes Pietät gegen den Maklabäer-Namen widen 
den neuerungdluftigen Halbjuden Fämpfte, fi nah Mom flühten, aber nacx 
um — früher ſchon von Antonius zum Tetrarchen ernannt — jet dort vVor 
demfelden und von Detavlanus für ſich die jüb. Königäfrone zu holen 
A. J. XIV, 14, 3f. Tacit. Hist. V, 9. Appian. B. C. V, 75. Straf 
XVI, 2. p. 765. (40. Chr.) Zurückgekehrt gewinnt er fi mit röm. Hifi 
(Sof. Dio XLIX, 22.) dazu auch die fortan unbefleittene Macht, und Ber 
Maflabäer muß auf feinen Wunſch bei. Antonius blutig enden. Gehäßigı 
Mittel Hatten feinen Thron gegründet; friedliche follten ihn wenigftens their- 
weife flügen; fo die Verheirathung mit der reizenden Mariamme,. durh Bater 
und Mutter Enkelin der feinbligen Brüper Ariftobulus II. und Syrkanus I., 
wiewohl auch das Herz bei dieſer Handlung der Politik fehr Ichhaft mit» 
fpra, A. J. XV, 3, 8. 7, 1.; aber eine Hochzeit konnte freilich zu Gunſten 
des ihronraͤuberiſchen Freundes ausländiſcher Lehre und Kunſt, Sitte und 
Lufbarkeit den Prinzipientampf zwifchen dem flabil orientaliſchen Judaismus 
und dem den Ioumäern erwünfchten beweglichen Hellenismus nicht beſchwich⸗ 
tigen, von welchen jener allerdings ein Recht hatte, geiflige Güter durch 
äußere le zu behaupten, biefer aber mit all feiner glänzenden Weis⸗ 
heit doch fittlichen Ernſt und Herzensfrieden nit gewähren konnte. Eben 
darum muß nun au’ des Herodet —— Schwager, Ariſtobulus, 
von ihm auf ber unruhigen Mutter Alexandra Drängen m Sohepriefter 
ernannt, mitten unter feinen gleiöneriigen Scherzen das Lehen laſſen, weil 
dem Holden Makkabaͤerkinde das Volk zugejauchzt, und verbäätig immer und 
furchtbar, beſonders ufurpatorifhen Herrſchern ift, wer die nächſte Anwart⸗ 
Haft hat; darum muß auch der achtzigjährige Hyrkanus, dem Herodes vor 
einer eigenen Begnabigung durch den Ueberwinder feines Gönners Antonius 
noch furchtbar, fünf Jahre fpäter (30 v. Ehr.) in den Tod gehen; fo uns 
möglich iſt es, Herrſchaft, durch Schlechtigkeit erworben, auf gute Art fort« 
zuführen. Aber nicht nur in feinem Kaffe gegen den Stamm feiner Gemahlin 
war Herobes todbringend, fondern auch in feiner Liebe zu ihr, A. J. XV, 
8, 5. 6, 8., welche durch ihr eigenes, launiſch verwöhntes, herriſches, zuletzt 
feindliches Benehmen wider ihn, ven Mörber ihres Großvaters und Bruderö, 
ben Gegenftand fläter Herabfegungen dur ihre Mutter, einft die geheime 
Gorrefponventin Cleopatra's auf Herodes Verderben, einerfeitö verleht und ge» 
reizt, und andererſeits durch Ginflüfterungen von feiner Mutter, beſonders aber 
von feiner Schweſter Salome, dieſem böfen Dämon feines Lchens, in Argwohn, 
Haß, ja augenblidliche Wuth verkehrt wurbe, fo fehr ex Anfangs dawider 
gerungen, .A. J. XV, 7, 2., alfo daß er zuletzt das Bluturtheil wider fie 
ausſprach, dem fle gelafien und ſchweigend unter den Mishandlungen ber 
eigenen Mutter, die hiedurch fly retten wollte, würbig ihres erlauchten Haufes 
fi unterzog. Tac. Hist. V, 8. Ihr Tod, durch Herobes' bis zum Wahnfinn 
tobenden Schmerz nit zu fühnen, zog bald auch ben ihrer Mutter und 
pie ihrer zwei Söhne, Alexander und Ariflobulus, nah fich. Auf fie, 

Rom bei feinem Freunde, dem berühmten Pollio erzogen und au am 
Gäfarnhofe gern gefehen, A. 3. XV, 10,1., ſodann nad ihrer Heimkehr ver 
mählt und zu feigen Nachfolgern beftimmt, Hatte er feine volle Liebe zu ihrer 
Mutter Übergetragen, und bewahrte fle ihnen, wie einft biefer, lange, wenn 





® Tac. regnum ab Antonio Herodi datum, vietor Augustus auxit (an ber 
Gertüfte und im Oſtjordauland, Eaff. Dio LIV, o.). Appian beſchraͤnkt ed auf Samaria 
und Idumaͤa, weil Über Jubda dem Scheine nach noch Hyrkanus berrſcht. Strabo 
derwechſelt weltliche und geiſtüche Gewalt, indem er dieſe dem Herodes zukommen 
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' ih fen ſelten aber nie (?), fo doch bier tief menſchlich fühlend, im Kampfe 
und anbere Intriguen berfelben ſchnoͤden Salome, 
auberee Beinde Mariamme's, und bald auch feines erfigeborenen, nad ber 
Krone lůſternen Vaſtards Antipater, eines Teufels in Menfchengeflalt, bis 
es ifren vereinten Bemühungen, begünftigt durch der Jünglinge hochfahrendes, 
mmweorfächtiges, durch Die Erinnerung an des Mutter Tod gereiztes und durch 
keufelben nicht gewarntes Benehmen gelang, troß der Verſöhnungsverſuche 
) und anderer, dem umfiridten Bater über feine nad Leib und 
Eule wohlgebilveten Kinder dab Todeswort zu entreißen (A. J. XVI., kürzer 
LI 22—27. SEtrabo XVI, 2. p. 765.), welches ihn fpäter bie göttliche 
‚ wenige Tage vor feinem eigenen Tode, über jenen gräßlichen, 
Batermord bebachten Brudermörber felbft ausſprechen ließ. A. 3. XVII, 7. 
auch wirflih Auguftus und Agrippa fo vorteilhaft von Herodes 
und geurtbeilt haben, als Joſephus will, A. 3. XV, 10, 3. XVI, 
fo if bei folgen Unthaten einem doch des erfteren Ueußerung in ber 
wegen Anipielung auf den bethlehemitiſchen Kindermorb beachtenswerthen 
ves Mactobius, Saturn. Il, 4.: „melius est Herodis porcum, quam 
esse‘ glaublig. Gegen biefe und ähnliche Graͤuel unter feiner Mes 
im Zande und am Hofe, dem würdigen Geitenftüde des römifchen, 
wo er ſelbſt, fonft andere mit Bewußtſeyn ald Mittel gebrauchend, 
misst von anbern bewußtlos als Mittel gebraucht wird, erbleicht aller Glanz 
kiner fräßeren Kriegsthaten in und außer Jubäa, feiner übrigen Regierungds 
Zeleate und Berbienfle, A. 3. XV, 9, 1 ff., obgleich er doch über all dem 
Isenfpafrlichen Treiben in ihm und aufer ihm feinen wohlgeordneten Staat 
esirigsen Eonnte, fo wie der Schimmer feiner zahlreichen Bauten, die er mit 
Can fürs Rüplige und Schöne audführte, theils im Dienfte der Meligion, 
zus bei waren feine pepulärften (A. 3. XV, 11, 6.), wie das Tempelhaus 
us einige prachtvolle Gäulmballen umher, theils zu eigener Luft oder Sicher⸗ 
beit, wie feine Baläfte und Burgen in (ac. Hist, V, 11.) und um Serus 
ialem, namentli zu Jericho, theils in Ehren des Auguftuß, wie der Tempel 
über der Sordanshauptauelle, theild im allgemeinen Interefie, wie das ver⸗ 
hönerte Samaria (Gebafle), die neugeſchaffene Seeſtadt Gäfaren (Plin. H. 
— tammıt — er — — zu ——— Be 
vom ver mancher en und unblutigen Spiele ver te 
Zupen freilich mehr ein Bräuel dem eine Luft, oder endlich, um 
feine Gunſt und Größe & jelgen, wie den Rhodiern und Ghioten 
xV, 8, 1. 3, 9. 9, 8. 4. 6. 10, 8. 11, 1f. XVI, 2, 2.5, 1f. 
‚41. 12. Bol. über dieſe Bauten Hirt in d. Abhandl. d. Berl. 
16. u. 1817. und insbeſondere auch über ihre Trümmer, Mob. Pal, 
Herodes der Gr.“). AU dieſer Glanz ſeines Schaffens und 
vielen Juben geringe, ober gar eine Anerkennung; denn 
Fürſt verhaßt if, fo fällt ja, was er thut, ſei's gut ober 
zur Laſt; und fo ward namentlih bei Herobed mit biefem Baus 
fo mehr der Ball, als es jammt feinem übrigen ungebeuern Aufe 
Suen und nah Außen, werer durch makkabäiſche Schäge, no 
tan (A. J. XVI, 7, 6. Girabo XVI, 4. p. 780.), no 
angebligen Fund im erbrochenen Davinögrabe (XVI, 7, 1.) zu 
ſchweren Abgabenbrud, durch Nachlaß einiger Steuer» 
bar erleichtert, auf das Bolt wälzte (XVI, 5, 4.), und fo 
alles Bisherige zufammengenommen, daß, während „pie Stillen 
vor ber Bein einer näftern, blutigen Gegenwart in das fried⸗ 
Der damals aufblähmben Rabbinenſchulen (Joſt allg. Geſch. 
Boltes 11. ©. 60 ff.) oder zu den Dealen eines bald tagenden 
Hhsteien, du Hefilgesen Gpmäther in Haß wider ben 
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verfuhem ar. aber sbesfampfe nach mit —— Mordgedanken 
— en Vermãch ine S s 
—— XFII. 3 ni —* br 70 Jahre Ben 03.6. kur, ber 


vor Anfang d. aer. dionys. (Edel dootr. num. vet. I, 3. p. 487 f.) Ges 
ey Eine aus ende als — — von ihm gibt 
3. XVI, 5, 4. XVII, 6, 6. 8, 1. XIX, 7,8 a au Winer, 
bibl. — —— unt. „Serebed“, mit einer f. reichen Siteratu ; W. Schott 
‚in ber Kal. Encyel. IL. VI., we ©. 375. wie cu in Bene Bat. zu ©. 876. 
eine Stammtafel ver Serobes- Familie; Joſt a. a. O. S. 26 ff.; Bertheau a. a. O. 
S. 480 ff.ʒ Rüderts — der Gr. in zwei EStuͤcken. Ueber bie Herodes⸗ 
— Eckhel a. a. O. p. 483 f. Mionnet Desor. de med. = V. — — 
n zehn Trauen Herobes de8 Gr. — neun waren g nr 
baren im acht Kinder. Dre von dieſen folgten ihm pe —— — 
(Zac. Hist. V, 9.) Regierungsgewalt, deren Geſchick Strabo XVI, 2. p. 765. 
in wenige 7 zufammengebrängt bat, nämli: 
2) Achelaub, von ber Sama — Malthace, mit Herodes An⸗ 
— — — und Philippus, ſeinem Halbbruder von Kleopatra 
n Nom, bamals der politiſchen und wiſſenſchaftlichen es 
eu 2: ori ürftenfähne, erzogen, A. J. XVH, 1, 8. B. 3 
L, — 1. eil den Thronausfichten ſeines Halbbruders Amipater mit 
eigenen, Hot ——— im Wege, von dieſem Ungeheuer, wie einſt Ma⸗ 
Soͤhne, beim Vater mit dem Untergang bedroht, war nad deſſen 
——— der Naͤchſte am Königstbrome. it biefem nun auch, = 007 
übergehender anepanns bes Antipas, Durch des Vaters allerlegte Willend- 
meinung bedacht, A. J. XVII, 8,1. B. 3.1,92,7., wurbe er won Auguſtus, 
vielleicht aus Ruͤckſicht auf eine An ntlage ber * wegen ſeines erſten blu⸗ 
tigen, wohl —— Auftretens wider fie nad ihren frohen Hoffe 
sumgen, auf ven Ethnarchentitel zurüdgefeht, jedoch Samaria, Jubäa, Yous 
mie nach Abzug einiger äh wie Gaza’s, ihm belafien; — ber fleißige 
Gommentates ariſtotel. Schriften, Nicolaus von Damascud, ſchon feines 
Baters beredter Rathgeber, Hatte ihn vor Ber en vertbeibigt. — Aber 
aus einem Haufe des Unfegens flammenb, uns daher fo mei. als feine 
Brüder glacklich (Strabo am ei — Ye war er auch nicht wert, es zu — 
umb ohne des Daters Geiſt etzend wie dieſer, in Abſetzung von 
Hoheyrieſlern, Richtachtung —X — — in rasen dur Ehelichung ber nicht 
tinverlofen Wistwe feines unglũckli üdligen bbruders Alexander, Glaphyra, 
ver Tochter bed cappadociſchen Koönigs Archelaus, u. ſ. f. wurde er von feinen 
en Brübern — — eſten = Jubäa site ee — 
Auguſtus wiederum v , fehr peremt vorgefordert, 
Sale Berhörs ‚‚Äber die Alpen“ (Caf. Die LV, 27. Hoos: 5% genen 
artso;) nach Vienna, br ——* Stadt (Strabo am a. D.) verbannt 
A. 3. xvH, 12,8. B. J. H, 7, 8.), fein Verm dem kaiferlichen 
a unter vd. Procuratoren Syrien einverleibt — bie Juben wären 
Heber glei nad — Tode vom garen serhaßten vum. Stamme frei 
* sömif geworben, A. J. XVII, 14, 2. — Zehn dahre — 
or feinem Abgang nah Mout toäumte Sr. zweiten Pharas von zehn 
che, welde Stiere abweibeten (am a. ©. 12, 8.). Bauluſtig wie an 
Bater, hatte ex u. a. den Palaſt zu Ierige prachtig — ——— 
Bl. I. © ©; 540, und wie mllgehe Gm mi mit Balmbäumen überfät. 
Fr Zn 1, 18, 1 a. 5 * don Water, Horat. FPpp. 11,2, 184.7) 
8) —* ee des Valers Aſnawent und des Nogufbut 
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Seas von Balllän und Peräa, don den Evangelifien auch König 
(f. d. ver. Art. und Nolbius p. 367.), ein charakterlofer, üppige 

fiehenber Zinft, in der evang. Geſchichte, bei Joſephus und durch bie 
üb Irebition zur Genüge gezeichnet, u. a. als Entführer der Herodiae, 
Grau feines Halbbruders Herodes oder Philippus (nicht des Tetrarchen, 
. Biner unt. ‚„Gerodias‘‘). Diefe Tochter von Ariſtobulus, dem Sohne ber 
Bellebärrin Mariamme, und von Berenice, der Tochter von Herodes I. 
Shrweher, Salome, verdrängte, ränkefüchtig wie ihre Mutter, und aus dem 
Dunkel des Privatlebens nad fürſtlichem Glanze verlangend, die rechtmäßige 
Genohlin ron Antipad, eine Tochter des Nabatäerfürften Aretas, veran⸗ 
leũr ihn wider beflere Regungen zur Hinrichtung des freimürhigen Johannes 
2b Täufers, wofür fofort Ernfigefinnte feine Beflegung durch den Araber 
ai Strafgeriht anfahen. Derielbe hatte ihn nehmlich wenige Jahre na 
dicſer Untbat, um der Tochter Schmach und zugleih transjorbanifhe Gränz⸗ 
Aneitigkeiten auszufechten, wit Krieg überzogen; vie hiefür von Herodes bei 
iinem großen Freunde Tiberius (A. 3. XVII, 3, 3.) provocirte Züchtigung 
des Arabers unterblieb ob dem Tode dieſes Kaiſers (am a. D.c.3.). Dafür 
ereilte ihn, den Widerſacher der zwei Grhabenften ſeines Volles (Johannis 
sub Jein), eine no empfindlicdere Strafe. Denn von der Herodias ehr⸗ 
geiiger Cijerſucht auf den Königstitel ihres Bruders, Herodes I. Agrippe, 
zum Geinch um Gleiches nad Baji vor Galigula getrieben, wurde er bort 
son Agrippa’d Anklage, „er habe mit Sejanus gegen ben vorigen, mit ben 
Barthern gegen den jetzigen Kaifer confpirirt”, üserflügelt, enttbront, fein 
Land dem Anfläger zugeichieden, und ex felbft mit der Stifterin feines Un⸗ 
Wi, die ihn doch nicht verlaffen wollte, nad Lugdunum in Ballin (3. 37 
n und fpäter nach Spanien verwiefen, wo er an Gram flarb. Auch 
er theilte des Baterd und des Bruberd Bauluft und gründete außer Balilän’s 
erößeher und feſteſter Stadt, Sepphoris (Mob. am a. D. IH. ©. 440 f.) 
efte des Ländchens, nach feinem kaiſerlichen Gönner Tiberias ges 
zsunt, in der Nähe des Weſtufers vom galil. See und der berühmten Thermen, 
Rob. ©. 516 f.; Daher flammen Münzen von ihm, Eckhel am a. D. ©. 486. 

4) Bhilippus, als Menih und Regent durch Milde und Wohlmollen 
bei weitem ber befle unter Herodis Gößnen, A. J. XVIIE, 4, 6., Tetrarch 
ber 
des 


at: 
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Zandſchaften Batanda mit Trachonitis, und Auranitis mit einem Theile 

. Sauſes von Zenodorus, — Ev. Luc. 3,1. nennt Trachonitis und Itus 
räa,i.D 

id mit allenıhalben thätiger Gerechtigkeit fein nie von ihm verlafienes 

Lenb, das, weil er kinderlos geftorben, zu Syrien geihlagen wurde. Auf 

er baulzflig, wie die Geinigen, erweiterte daB gaulonitiſche Dorf Beihſaida, 

ven Schauplat einiger Wunderthaten Jeſu, am Oflufer des Jordan (Plin. 

uNV, 15.), nahe feinem Eintritt in ven galif. See, zu der nach Auguſtus 

benannten Stadt Julia, deren weitläufige Irümmer auf einem Hügel 

Ind, Rob. Reg. u. et - Tel und das nah ihm ſelbſt Gäfaren 

smgenannte Paneas (j. Banias, Plin. am a. DO. u. c. 18.) an 

Des Sebenienpflen Jordansquelle (Mob. Meg. u. Banias), deren angebliche 

Berbintung mit dem Bhinla-See der Ternbegierige Zürft ontdeckt zu Haben 

meinte, Ash. IT. S. 614. 616. ' 

5) Serodes Agrippa I, von Herodis I. und Mariamme's Sohne 

und Salome’ Tochter Berenice ſtammend, Bruder ber Herobias, 

bogte ia om nen Grund zu feinen nachherigen entgegengefegten Schickſalen 

Denn dort in tägliche, vertraten Umgang mit Drufuß, dem Sohne bed 

berigen 


in 

u em — ur — — — — den gr 
Galigula n audins, mit dieſem foger an gen, 

0) hefan Bbatier Antonin Kegünfligt, fkürzte er ſich vr übermägigen Rufe‘ 


. Art. — regierte 37 Jahre lang bis zum zwanzigften Jahr des 
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wand, beſonders an die für feine Gr bedeutungsvollen kaiſerlichen 
Freigelafſenen, in die äußerſte Dürftigkeit, welcher heimgekehrt er vom 
unzarten Mitleid feines Schwagers, Herodes Antipas, leben mußte; 
mancherlei Geldverlegenheiten wieder in Rom, wurde er auf Angeberei eines 
Freigelaſſenen und des Tiberius Befehl in den Kerker gefloßen, wo ein Bermane 
aus einem Augurlum ihm künftige Größe mein! zu biefer follte ihn aber 
erft Caligula's Throngelangung führen, ‚ver ihm bie ehemalige Tetrarchie Des 
Philippus und die AntilibanonslandfKaft allem fanmt dem Königätktel, 
und eine goldene Kette, fo ſchwer, als bie nem feines bisherigen Kerkers 
(f. das f. intereffante c. 6. von A. J. XVIII.), und fpäter nod das Fürſten⸗ 
thum ſeines erilirten Schwager H. Antipas ſchenkte. Bald nachher zwiſchen 
dem mwahnftnnigen Galigula, der für fein Bil Mooration begehrte (Sueten. 
Cal. 22.) umb den Juben, die fi deſſen weigerten, Mittler, erlangte er bei 
einem dem Kaifer veranftalteten @elage, was bie Sefandtfäaft eine Phile 
und die flehentlichſten Bitten feiner Glaubensgenofien nit vermocht — 
A. J. XVII, 8. B. 3. I, 10. Hilo adv. Flacc. p. 532. Leg. ad 
p. 572. 585. 593 f. Opp. ed. Mangey T. II. Bon Glaubius endlich wurde 
fein jüd. Jugendfreund, der den vor der Kaiſerkrone Zurückbebenden zu deren 
Annahme geftärkt hatte, A. I. XIX, 4. Cafſ. Dio LX, 8., dafür I mit 
dem, was von Judäa und Samaria zu ſeines Grofvaters Reid gehört hatte, 
belohnt. — Auch feinem Bruder und Cidam, Herodes, floß burd feine 
Berwendung eine kaiſerliche Gnade zu, das ſyriſche Fürſtenihum Chalcis. 
Bel. über ihn Nolbius B. 374. und Münzen von ihn bei Echhel am a. — 
p. 492 f. Mionnet p. 569 f. — So nun Herr von ganz Palaͤſtina, 
warb er fich, anders geartet denn fein Großvater, und woglipätig gen Juden 
amd Fremde, nit nur aus Muhmebliche, fondern auch aus Wohlwollen, 
und gerne in der h. Stadt verweilend, und der jüb., durch Hillels Säule 
und Haus bearbeiteten Religion und ihrem Gultus mit ſichtlichem Eifer bis 

Verfolgung der Chriſten⸗Apoſtel (Actt. App. 12.) ergeben, bie Liebe des 

olks, obgleih von Vater und Mutter Idumäer (Nolvius p. n ), a hohem 
——— — u ſchmeichleriſcher Vergötterung (A. J. XIX, 6. 7. 8. Actt. 
App. .), deren Hulvigungen jedoch eine peinliche, von Se unb 
Sayın ge aufgenommene Krankheit (Io. am a. D. 8, Actt. 
App. v. 23.) ihn nad flebenjähriger Regierung (44 v. Chr.) us ent; 
Auf diefer Herodes folgte dem Bautriebe feiner Familie u. a. in Bere 
nerung, vieleicht zu Rom erkaufter (Tac. Hist. V, 12.) Befefligung uns 
Grweiterung las geliebten Reſidenzſtadt Serufalem, durch Anlage einer 
Zempelballe, Beginn einer dritten Stabtmauer, und Errichtung eines pracht⸗ 
vollen Theaters und Amphitheaters fammt Bädern und Gäulenhballen in bem 
auch von den Römern begünfligten Berytus (Rob. Meg. u. „Herodes Agrippa‘“), 
deren Einweihung, fo wie der hiedurch Kerbeigezogene Beſuch einiger Bafallen- 
Fürften Noms bei ihm, und = — e Argwohn des roͤm. Statthalters 
vawider, von Joſephus am a. D. ergoͤtlich geſchildert find. 

6) Herodes en ., des Vorigen Sohn, bei des Vaters Tode 

47 Jahre alt, erhielt, obwohl zu Rom bei Claudius erzogen, das ihm von 
dieſem zugebachte väterliche Fe auf Cinreden ver kaiſerlichen Breigelaffenen 
nit (etwa ſpäter eine käufliche Waare?), fondern zur Entſchädtgung für Das 
Syrien einverleibte, A. J. XIX, 9. Tac. Ann. XII, 23. Hist. V, 9., etliche 
Fahre jpäter 2 dur feines Obeime Tod erledigte Chaicis nebſt vom Recht 
der Aufficht über Ierufalems Tempel und- der durch ben fonk gemäßigten 
Sürften —EE audgeũbten Hoheprieſterwahl, ſpaͤter flatt halte des 
Vhilippus ehemalige Tetrarchie und Abilene ſammt bem ray welchen 
<rümmern bed alten Zänberb feiner Samilie Nero im erſten Onadenjahre 
a ka und Peräa beifügte, A. 3. XX, 1.5.7.8, 
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Abſqhtaloſer, ober vorurtheilsfreier gegen das Chriſtenthum, 
Actt. App. 25. 26.), iſt er dagegen (ob etwa auch des⸗ 
Wi lichkeiten und fonfliger Mißgriffe, desgleichen 
efährbeten Statthaltersgewalt des verhaßten Florus, 
ceſtes mit ſeiner bei Roͤmern und Juden famoſen 
. d. Art. und Noldius p. 385 f.), weniger beliebt bei 
erſten Zuckungen feiner Rebellion winer Nom ihn 
Kampf für dieſes treibt (Tac. Hist. II, 81. V,1.), 
on in einen parthiſchen Krieg aufgeboten worden 
.; Münzen haben jene rdöm. Allianz von ihm veres 
. p. 493 f. Mionnet p. 571 f.; er überlebte ihr tra⸗ 
Refultat bis zum dritten Jahre des Trajanus, 100 n. Ghr., und 
ein Greis an 70 Jahren, nah Hijähriger Regierung die Meihe der 
Herodes. Ebel p. 496. Nicht ohne Sinn wie für die Wiſſenſchaft, 
B. der Geſchichte und ihre Auffaſſung durch feinen Zeitgenofien Iofephus 
h deſſen Selbſibiogravphie c. 65.), fo für die Kunft, ſchmückte er Gäfaren 
von Ihm Reroniad genannt, mit Gebäuden, und mit mannigfacher Zier 
das von feinem Vater ſchon begänftigte Berytus. A. J. XX, 9,4. [Cless.] 
Zaumanis, Fluß und Einbucht auf der Oſtſeite Britanniens, jegt 
BHadweater-Bai, Ptol. [P.] 

" Kinmenin, Stadt am Ariusfluß in Macebonien, bei Thucyd. II, 100. 
Eibopsrm, j. Kumli-Koi nah Vaudonc. u. And. Bol, Plin. III, 13. IV, 
0. (17.). Steph. Byz. Tab. Peut. Hierocl. Unter dem Namen Ido- 
üa Tennt fle noch der Geogr. Rav. [P. 

Eiümmsm, Gtabt in Noricum, j. Judenburg, Ptol. und Inſchr. [P.] 
Hays ('Idvie), eine der Dceaniden, Gemahlin des kolchiſchen Königs 
Sefled. Theog. 352. Apoll. Arg. III, 248. Hygin. f. 25. Her 
de myth. p. XXI. bezieht dieſen Mythus auf die Kenntniffe, welde 
anf Beifen durch das weſtliche Meer nad entlegenen fruchtbaren Läns 

; Greuzer Briefe S. 212. deutet die Sage von der Lebensreiſe, 
Erdenſohn im Zaubergarten des Lebens gewigigt wird. [Mzr.] 
f. Sycamina. 
I, f. Jabneel. 

(IsBovoaios, LXX.), Sebujiter, eine Völkerfhaft Pa⸗ 
Stamme ver Gananiter (Gen. 10, 16.), welche beim Cin⸗ 
Iftaeliten (Iof. 9, 1.) neben ven Hethitern und Amoritern auf 
.Juda und in ber —— von Jeruſalem wohnte (Num. 18, 30. 
1, 3.) und von eignen igen beherrſcht wurbe (Sof. 10, 1. 23.). 

von Joſua ft (Sof. 11. vgl. 24, 11.), behauptete fie fi 

im Beſtz ihrer Wohnfige bis auf Davids Zeiten herab, der zuerft ihre 
Geht Jebus (das nachmalige Ierufalem) fammt der Burg eroberte (2 Sam. 
5, 6.), aber Doch wie Ichuflter nicht völlig auszurotten vermochte (2 Bam. 
24, 16. 18.), deren Ueberreſte zinsbar zu machen erſt dem Salomo gelang 
(1 Rön. 9, W f.). Seitdem if von ihnen wenig mehr bie Rede; und bo 
Gemmt ihr _ ſelbſt noch in dem Zeiten nah dem Cril vor (Eſr. 


Somerti, eine zum Gebiet des Gottius gehörige Gemeinde, genannt 

siumpbbogen in Sufa, Maffei Mus. Ver. p. 234. Orelli Inser. 

n. 626. un ee N Ant. p. 84. in der Gegend des Thales von 

\ Jemen, ein Aeſtuarium (Ipä ei, ) auf der Weſtſeite Britannien, 
I Wigton-Bay in Schotiland, Biol. |P. 

Senyens (’Iirvoos), sine 6108 bei Serod. III, 5. vorkommende Stadt 

da Gem und Baldfiinn’s, am Anfange einer großen Sand» 
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wüßte, alſo in der Gegend, wo bie fpätere Zeit bie Gtänte Raphia ımb Rhd- 
nocorura fennt, von denen viellelät die eine oder die andere an bie Stelle 
bes alten Jenysus trat, das zu der Seit, wo Kambyſes feinen Feldzug gegen 
Aegypten unternahm (528 v. Chr.), wie alles Land von da bid zum Ser 
Gerbonid, zum Gebiete ber Syrer gehörte. Vgl. Reland. Pal. p. 828 f. ımb 
Mannert VI, 1. ©. 267. [F.] 

Jerabriga, ſ. Arabriga. 

Seratis (’lsoarıs), eine blos von Near (Peripl. p. 33.) erwähnte 
Küftenftadt am Perfiſchen Meerbufen auf der ſehr fruchtbaren und gefegneten 
Haldinjel Mefambria (Meozußoin), an einem aus dem benachbarten kleinen 
Fluffe Padargos ind Meer geleiteten Kanal, Namens Heratemis (Eocereuuo), 
. 0 Stab. von der Mündung des Zluffes Sitakos. Mannert V, 2. S. 390. 
vermuthet, e8 ſei derſelbe Ort, ven Btol. Jonaca (Jurax«) nenne, unb 
ſucht ihn in der Gegend des heut. Abuſchähr. [F.) 

Jericho (Deut. 34, 3. Joſ. 2, 1. 6, 1. 18, 21. Iup. 3, 13. u. ſ. w.; 
Leoixos, 1 Macc. 9, 50. Gira 24, 8. Matth. 20, 29. Marc. 10, 46. 
&uc. 19, 4. Joſeph. B. Jud. IV, 28.; Zegıyoüs, Joſeph. B. Jud. I, 16. 
Ol, 36. Ant. I, 8. u. öfter, Steph. Byz. p. 822.; “Isowoüs, Strabe XVI, 
p. 760. 763. 779. Ptol. V, 16. (vulgo Tegexovg); Hiericus, Pin. V, 
14, 15. Xac. Hist. V, 6.), eine alte cananitifche (of. 6, 1. 12, 9.), fon 
von Joſua zerflörte (Iof. 6, 26.), aber bereits zu den Zelten ver Michter 
wieverbergeftellte und bewohnte (Jud. 3, 13. vgl. au 2 Sam. 10,5. mb 
Bar Hebr. Chron. Syr. ed. Bruns. Dyn. 7. p. 49.), aud feit ven Zeiten 
ber Makfabäer befeftigte (1 acc. 9, 50. vgl. auch 2 König. 2, 4 ff.) Stabt 
Baläftina’s dieſſeit des Jordans, in einer von einem Kefjel kahler Kalkſtein⸗ 
Berge gebilbeten, herrlichen und wohl bewäfferten, beſonders an ofen, 
Balmen und Balfamftauden reihen Gegend (Iofeph. Ant. IV, 5. V, 1. B. 
Jud. IV, 8. V, 4. Strabo, Plin. und Tac. N. I. Juſtin. 35, 3. Sirach 
24, 18.), an ber Heerſtraße nach Ierufalem, 150 Stav. öſtlich von biefem 
und 60 Stab. weſtlich vom Jordan CSyfene. B. Jud. IV, 8., nad Maundredl 
ledoch ©. 111. nur zwei Stunden). Sie hatte einen Umfang von 20 Stab. 
(Sofeph. 1. U. und Epiphan. adv. haer. 2.), war durch Herodes ſehr ver- 
ſchoͤnert und namentlih mit einem herrlichen Palafte geziert worden (Joſeph. 
Ant. XVI, 5. XVII, 10. B. Jud. I, 21.), wurde zu Strabo's Zeiten au 
von vielen Arabern und Aegypten bewohnt, und war Sig einer Propheten⸗ 
ſchule (2 Kön. 2, 4ff.). Noch zu den Zeiten ver Römer war fie eine bes 
bebeutenpften und reichſten Städte des Landes (Joſeph. Ant. XIV, 15. vgl. 
XVII. 8.) und ald Schlüffel Judäa's für ein von NO. ber kommendes Ger 
ſtark befeſtigt, namentlih dur die Kaftele Thrax und Taurus (Gtraßs 
p. 763.), Dagon (Joſeph. Ant. XI, 15. B. Jud. I, 2.), Dok (1 Mare. 
16, 15.) und Cyprus (Jofeph. B. Jud. I, 21. 11,18. Ant. XVI,5.). Wegen 
der ſtarken Balſamverſendung Hatte ein Oberzölner dafelbſt feinen Sig (Rue. 
4, 19 ff.). Man fuht Jericho gewöhnlich in der Nähe des Heut. armfeligen 
Dorfes Richa, wo ſich wenigſtens Spuren einer alten Stadt zeigen. Vg. 
Bachiene II, 3. $. 224 ff. Hamelsveld II. S. 12. Maundrell S. 109 ff: 
Volney II. ©. 339. Ioliffe S. 159. Pococke I. ©. 47. . Buckingham 
p. 293. Robinſon U. ©. 516. und befonders ©. 844 ff. [F.] 

Jerne, ſ. Hibernia, ®». III. ©. 1292. [P. 

Sernes, Fluß in Irland, j. Shannon, Pol. [P.] 

Jerusalem (IsoovoaAnu, LXX. Matih. 28, 27. Luc. 18, 9% 
24, 47. 9, 16., d. der hebr. Name Jeruschalajim) * ober bei den Griechen 





* Ueber bie bebräifhe Form bed Namens vgl, Befenind Lehrgeb. S. 5301. umb 
Ewalds Krit, Gramm. ©. 322., Aber die Etymolsgie deſſelben aber Cwald cndaſ., 
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mb Römern Hierosolyma (r« — Strabo XVI, p. 780 ff. Piol. 
Fr. 16. Dio Gafl. LXIX, 12. Appian. Syr. c.50. Mithr. c. 106. Joſeph. 
Ant. I, 11. III, 3. V, 1. B. Jud. V, 13. VI, 6. 2 Macc. 12,29. Matth. 
3.3 no. f. w., auch bei den Römern gewöhnlih als Neutr. plur., 
3 8. Gic. pro Flacco 18. Xac. Hist. II, 4. 10. II, 5. lin. V, 14,15. 
Gxtrep. VI, 14. VII, 19. u. ſ. w., jedoch auch bisweilen als Femin. singul., 
3 . Hiet. V, 2. Suet. Octav. 93. Flor. II, 5., öfters auch blos 
» Bauf. VIII, 16, 3. Sofeph. Ant. I, 11. Martial. XI, 95,5. 
e. in Act. 20.)*, in religiöfer Beziehung au die Heilige 
Ir Kadosch, Nebem. 11, 1. 18. vgl. Maith. 4, 5. u. Philo Opp. 
4. isponolss, und fo noch jetzt hei den Arabern nie anders als el 
er el Kuds) ** genannt, die Haupiſtadt Paläſtina's, lag faft in 
itte des Landes (Joſeph. B. Jud. IH, 3.), nad Abulfeda unter 56° 
"2. 34° 50° NB. (nah Seetzen aber unter 53° 21° 2. 310 41’ 47" 
3, und nad Robinfon II. S. 13. wohl am richtigſten unter 31° 46’ 43” 
. ab 32° 52° 36° DR. von Paris), etwa 8 Meilen ſüdöſtlich von 
Jerve und 5 Meilen weſtlich vom Iorvan **®, auf mehreren Hügeln (f. unten) 
em Bade Kidron (2 Sam. 15, 23. 1 Kön. 2, 37. u. f. w., Joh. 18,1. 
Iejeph. Ant. VIII, 1, 5., der öſtlich von ber Stabt, zwiſchen ihr und dem 
Delberge, durch das gleihnamige Thal [gaoay5 Kedoor bei Iofeph. B. Jud. 
5. 2, 3. V. 4, 2. und anderw., jegt Thal Iofaphat] floß) und in einer trog 
v6 Reinigen Kalkbovens (Strabo XVI, p. 761.) doch ziemlich fruchtbar ges 
wabten Gegend (Joſeph. Ant. V, 1, 21.). Urſprünglich Yag bier bie fehr 
fie Hauviftadt der cananitifgen Iehuflter (f. diefen Art.), Jebus (Sof. ' 
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1,2. 15, 63. 18, 28. Judic. 19, 10. 1Chr. 11, 4. Pſ. 76, 8), die 


aber blos auf den fleilen und ſchwer zugänglicden Berg Zion, ven hoͤchſten 
unitt ten Hügeln dieſer Gegend beichränft war, und aus einer fehr feſten 
Burg wir einen Fleinen fie umgebenden Bleden beſtand (2 Sam. 5, 6.). 
As es aber den in Paläftina eingewanderten Ifraeliten nad vielen vergeb⸗ 
lichen Anftrengungen endlid ums 3. 1050 v. Ehr. unter Davids Anführung 
sungen war, die Stadt Jebus, in der fi fhon früher einzelne Ifraeliten 
chen Den Gananitern angeflevelt Hatten (Iof. 15, 63. Jud. 1, 21. vgl. 
1 Sum. 17, 54. u. Pi. 78, 68.), zu erobern (2 Sam. 5, 1fj. 4 Chr. 


Seſcaiuas ©. 538. und Roſenmuͤllers bibl. Alterthumse, II, 2. S. 202. Die alten 
* amd Römer ſiellten eine doppelte Etymologte auf, eine mythiſche, von 
Orbaser Hieroſolymas, der nach Plut. de Is. et Osir. c. 31. ein Sohn bes 
oBte (Tac. Hist. V, 2, 2.), und eine hifiorifche, von dem (fchon Bet 
. 204. Od. V, 283. vortommenben) Volke der Solymer in Afien 

Eine andere, noch fonberbarere Etymologie ſiehe bei Joſeph. 
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thet daher auch, daß es das fchon zu Abrahams Zeiten erfcheinende 
(Bea. 14, 18. Pf. 76, 3. Zalyu, Hebr. 7, 1ff.) fei, als deſſen Erbauer 
. Aut. I, 10, 2. den Meichifebek bezeichnet (vgl. Winers Bibl. Healmörterb, 
» was jebdoch noch manchem Zweifel umterworfen if. Bgl. Ilgens biftor.s 
. Neue Beige. uſter Bd. atet Heft. 
böryft wahrſcheinlich auch Herodois CHE, 159. III, 5.) Kaduris (woraus 
p- 3418. u, 352. Kavurıs und Hecat. $. 2361. Kalvrs machen). Bol, 
i . sacr. Amst. 1736. 4. p. 223 f. Niebuhrs kleine hiſtor. Schriften 1. 
. 129. Ballen. Opuse. I. p. 155 ff. und Heerens Ideen I, 2. ©. 114. Andere 
(wie Zowfsint de urbe Cadyti Herod. Franecg. 1737. Heyne Qunest. Herod. p. 
“ff. Hiyig de Cadyti urke Herod. Getting. 1829. 4. u. f. w., vgl. auch Winers 
, Besiwörters. I. ©. 6132.) . freilich Herodots Kadytis für das fpätere 
jbod; mit geringerer Wahrſcheinfichkeit. 
— Dipamgen fiehe bei Eugeſippus p. 6., Phocas o. 14., im Itin. Hieroſol. 
Im. Bal. Winer am a. O. S. 643. Note 2. Ss 
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12, 1. f.), fo machte le diefer zu feiner Mefidenz und dem Mittelpunfte des 
Reihe, morauf fle von ihm bedeutend vergrößert wurde; weshalb fie auch 
bisweilen die Stadt Davids genannt wird (2 Sam. 5, 7. 9. 6, 12,16. 
4 Kön. 8, 1. 8, 1. 1 Ehr. 12, 5. 2 Chr. 32, 5. 33, 14.). Vebrigens 
wurde fie eigentlich dem Stamme Benjamin zuertheilt (Joſ. 18, 28. 15, 8. 
Jud. 1, 21. Ser. 6, 1. vgl. auch Iofeph. Ant. V, 2, 3.); da mir fie aber 
ftets im Befitze des Stammes Juda finden (Iof. 15, 63. Jud. 1, 8. 21. 
Ser. 37, 12. u. f. w.), fo ſcheint es, daß die Benjamiten fie den Judäern, 
die fle erobert Hatten (Jud. 1, 8.), freiwillig überlaffen haben. (Nah den 
Talmubiften gehörte die Stadt beiden Stämmen, und bie Orenzlinie ging 
mitten durch den Vorhof des Tempels ſſ. Othon. Lex. rabb. p. 300.7; 
welche Behauptung wahrfheinlig nur ein Verſuch ift, ven ſcheinbaren Winer- 
fpru der Angaben im Einklang zu bringen, über welchen überhaupt Mes 
Tand p. 839 ff, Hamels veld II. S. 21 ff. und Jäniſch ©. 24 ff. zu vgl.) 
Salomo vergrößerte und verichönerte die Stadt namentlich durch einen präd- 
tigen königlichen Palaſt (1 Kön. 3, 1. 7, 10. 9, 15., von deſſen Thoren 
2 Kön. 9, 16. 11, 19. u. 2 Chron. 23, 5. 20. die Rede iſt) wahrſchein⸗ 
lich auf dem Morifah neben dem Tempel (menigftens wenn bie unten er⸗ 
wähnte Sage von den Ställen des Königs unter dem Tempelberge gegründet 
ift), und den von ihm auf dem geebneten und durch hohe, aus dem Thale 
aufgeführte Böfhungsmauern (Jofeph. B. Jud. V, 5, 1. Ant. XV, 11, 3.) 
erweiterten Bipfel des Morijah (einer norböftlihen Fortſetzung des Zion, von 


dem er nur durch eine tiefe Schlucht gefieden war, 2 Chr. 3,1.) erbauten 
herrlichen Tempel, defien Bau im vierten Jahre feiner Megierung oder 975 


v. Chr. begann (1 Kön. 6, 1. 37. 2 Ehr. 3, 2.) und 7 Jahre Yang 
dauerte (1 Kön.6,38.). Der aus behauenen Quaderſteinen erbaute Tempel, 
zu dem man wahrfcheinlich auf mehreren Stufen emporflieg (Ezech. 40, 49. 
41, 8. 11. 26. vgl. Winer I. ©. 666.), war 60 Ellen lang, 20 Ellen 
breit und 30 Ellen hoch (1 Kön. 6, 2.), und dur eine Scheidewand in 
zwei ungleihe Räume getheilt, von denen der vordere, 40 Ellen lang, das 
Heilige, der Hintere aber, 20 Ellen lang (2 Chr. 3, 8.) und nur 20 Ellen 
hoch (1 Kön. 6, 16.), alfo niedriger als das übrige Tempelhaus, und wahr- 
ſcheinlich ohne Zenfter (vgl. Winer II. ©. 665. u. 667.), das Allerheiligfte 
genannt wurde. Inwendig waren die Wände beider Abtheilungen mit zlerlich 
gefänigtem Täfelmert von Zevern» und Tannenholz belegt (1 Kön. 6, 9. 
15. u. 18.), welches wieber, wie felbft der Fußboden (ebenvaf. v. 29.), 
mit Goldblech überzogen war (ebenbaf. v. 21. u. 22.); welche Denge von 
Holzwerk es auch erflärlih macht, wie der Tempel fo Leicht von den Flammen 
vernitet werben Tonnte. Das Tempelhaus war an den beiden Iangen und 
an der Hintern ſchmalen Seite mit einer Anzahl von Gemädern umbaut, 
welche drei Stockwerke über einander bildeten (1 Kön. 6, 5ff. 7,51. 15, 15. 
2 Kön. 11, 10.), und nah Hirt ©. 26. zufammen der Höhe des Tempel» 
baufes von 30 Ellen gleich kamen, nad Andern aber nur 15 oder 20 Ellen 
hoch waren, und über fi noch Raum zu ben Fenſtern des eigentlichen 
Tempels übrig ließen (vgl. Winer II. ©. 667.). Bor demſelben befand 
fih eine zwanzig Ellen lange und 10 Ellen breite (1 Kön. 6,8.), am Ein⸗ 
ange mit zwei ehernen Säulen verzierte (1 Kön. 7, 15.) Vorhalle, deren 

Öhe wahrfeinlih 25 (nah 2 Ehr. 3, 4. freilich 120) Ellen betrug (vgl. 
Winer I. ©. 664.); und den ganzen Tempel umgaben Vorhöfe, ver innere 
oder der Vorhof der Priefter, zunächſt um das Tempelgebäude ber (1 Kön. 
6, 36. 2 Chr. A, 9. 24, 21. vgl. Jerem. 19, 14. u. 86, 10.), und ber 
äußere over große, ber wieder ven vorigen umfaßte (1 Kön. 7, 12. 2 Chr. 
4, 9.). Beide waren mit einer Menge einzelner Gemächer umbaut, bie ihre 
befondern Namen und Thore nad) verſchiedenen Richtungen bin hatten (Jer. 
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35, 2. 4. 36, 10. 1 hr. 28, 11. 12. 9,26 ff. 2 Kön. 23, 11.—2 Kön. 

41, 6. 19. 15, 35. 2 Chr. 24, 8. 35, 15. u. f. w.), von denen ljedoch 

mande wohl erfi nah Salomo's Zeiten hinzugefügt wurden. (Vgl. 2 Kön. 

15, 3. Ser. 26, 10. 36, 10. u. f. w. und Winer I. ©. 669.) Das 

Näpere ſiehe in den Beichreibungen des Tempels 1 Kön. 6, 1—38. 7, 13. 

bis 51. u. 2 Chr. 3, 3 ff. vgl. mit Jofeph. Ant. VII, 2., und vgl. unter 

deu vielen über ihn erfhienenen Monographien (ſ. Winers bibl. Nealmörterb. 
IL ©. 663 f.) namentlid die neueflen von Hirt: Der Tempel Salomons. 
Ball. 1809. 4. m. Kupf., v. Mayer: Der Tempel Salom. Berl. 1830. 8. 
mis Abbild. und Grüneifen im Kunflbl. zum Morgenbl. 1831. Nr. 73. 
vis 75. u. 77—80., außerdem aber Stieglik Geſch. d. Baukunſt S. 125 ff. 
w. Beitr. zur Geſch. d. Baukunſt 1.5.63 ff. Crome's Art. Ieruf. in Erfchs u. 
Grubers Encyd. U. 15. S.297 ff. Robinfons Paläfl. I. ©. 53 ff. und 
SHnsafes Geſch. d. bild. Künfte 1. ©. 264 ff. — Die folgenden Könige, Uflas, 
Yorham, Hisklias und Manaſſe, beſchränkten ſich größtentheils darauf, bie ſchon 
wa Salomo begonnene (1 Kön. 3, 1. 9, 15.) Befefligung der Stadt zu ver- 
velßändigen (2 Chr. 26, 9. 27, 3. 32, 5. 33, 14.), und zwar feheint 

Siccias nad 2 Chr. 32, 5. u. 33, 14. die innere Dauer no mit einer 
zweiten, äußeren umgeben zu haben (vgl. Winers bibl. Realmörterb. I. 
©. 644. Not. 1.). Dennoch wurde Ierufalen mehrmals von fremden Kö⸗ 
zigen erobert und geplündert; zuerft ſchon unter Rehabeams Regierung von 
Gitaf and Aegypten (1 Kön. 14, 26.), dann vom König von Firael, Joas 
(2 Köm. 14, 13.), bis es envlih ums I. 588 v. Ehr. nad menge 
Belogerung den Chaldäern in die Hände fiel und von Nebukadnezar völlig 
wer, Die Einwohner aber ind babylon. Eril abgeführt. wurden (2 Kön. 
u. %. 2 Ghr. 36. Jerem. 39, 1 ff. 52, 4.). Werfen wir nun einen 
Bid auf wen Zuftand Ierufalemd in feiner erften Periove bis zu ver eben 
Zerſtoͤrung, fo find und, den falomonifhen Tempel abgerechnet 

(f. oben), allerdings nur fehr mangelhafte Nachrichten überliefert worden. 
(Bel. überhaupt außer den älteren Schriften Neland Pal. p. 832 ff. 
Dfferhaus Descriptio vet. Hieros. Daventr. 1714. 4. d'Anville Diss. 
mer l’&tendue de l’ancienne Jerusalem et de son Temple. Paris 1747. 8. 
Juhus Dishaufen Zur Xopographie des alten Jeruſalems. Kiel 1833. 8. 
Grome am aD. ©. 2356f. Bellermanns Handb. II. ©. 98 fi. 
Sabers Archäol. J. S. 273 ff. Roſenmüllers Alterih. II,2. ©. 202 ff. 


Mannertsd Geogr. VI, 1. S. 278 ff. u. A.) Die Mauern, welche ohne 
Zweifel 


fon alle drei Hügel, auf denen das fpätere Ierufalem (nad dem 

Grit um» bis zu Herodes Agrippa's Zeiten) erbaut war, ober bie Ober⸗ 
wu Unterfladt nebft dem Tempelberge umfchloßen, waren mit Xhürmen und 
x verſehen (2 Chr. 26, 9. 15. 32, 5. Jerem. 31, 38. Zachar. 14, 10.), 
wei Kaflelle, Millo (2 Sam. 5, 9. 1 Kön. 9, 24. 11, 27. 2 Chr. 
5) und Ophel (2 Ehr. 27, 3. 33, 14.), dienten überbieß zum Schutze 
Grant (vgl. auch Jeſ. 32, 14. 1 Chr. 11, 8. 2 Chr. 32, 5. Joſeph. 
. Jud. 9, 4. VI, 16.: Crome ©. 289 f. u. Robinfon I. ©. 383 ff. 
ff. 23 fi. 46 ff. 100 ff. 110 ff.), in welche mehrere Ihore führten 
.39, 4. 2 Chr. 32, 6.), von denen wir folgende genannt finden: 
Thor (Zachar. 14, 10.), das Eckthor (2 Kön. 14,13. Ser. 31, 38. 
„am a. D., vielleicht vaffelbe, das Joſeph. B. Jud. V, 4, 2. ermähnt, 
man annimmt, daß er es fälihlih Termad flatt Ilerrad [zB ri] 
t)e, das Fiſchthor (2 Chr. 33, 14.), das Benjaminsthor (Fer. 37, 13. 
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“sh Rosinfon Il. ©. 117. wäre jebod das Thor Geunath des Jofephus 
mit dem im A. T. erfcheinenden Thalthore, dad, an ber Nordweſtecke des 
Iogen, mach dem Thale Gihon führte, o 
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38, 7. Bad. a. a. D.), das Ephraimsihor (2 Kön. 14,13.), das Mittel 
thor (Ser. 39,8.), das Thalthor (2 Chr. 26, 9.), das Ziegels oder Töpfer- 
thor (Ser. 19, 2.) und das Roßthor (Ser. 41, 40.), denn das Czech. 9, 2. 
vorkommende Obertbor mar wohl ein Tempelthor. (Das Nähere hierũber 
weiter unten.) Bon Straßen und Plägen wird blos ein geräumiger Thor⸗ 
plag (2 Chr. 32, 6.) und der Bädermarft (Ier. 37, 21.) erwähnt. Bor 
den Mauern befanden fih zwei aus der Quelle Siloah abgeleitete Teiche 
(Jeſ. 7, 3. 36, 12.), und die durch einen derfelben bewäfferten töniglichen 
Gärten (Ier. 39, A. 52, 7. vgl. Nebem. 3, 15.), höchſt wabrſcheinlich in 
dem Thale fünöftlih von der Stadt (vgl. 2 Kön. 25, 4. 5.). — Nah ber 
Rückkehr aus dem babyloniſchen Eril warb die Stadt, mit Benugung der 
noch vorhandenen Trümmer und möglihft nah dem alten Plane, vom J. 
536 v. Chr. an innerhalb 20 bis 24 Jahren durch Serubabel, Gera und 
Nehemia wiederhergeſtellt ( Nehem. 2, 12. 8, 1 ff. 12, 31 ff. Cor. 3, 12.). 
Sie wurbe au jegt wieder durh Mauern und Ihürme befeftigt, obgleich 
von Tegteren nur zwei ermähnt werben, beide zwiſchen dem Fiſch⸗ und Schaaf⸗ 
thore (Nehem. 3, 1. 12, 39. Zad. 14, 10. vgl. Hamelsveld ©. 73 f.), 
und der flärkfte Theil der Stadt blieb immer die Feſte Zion, die, nachdem 
Serufalem mit dem ganzen babylon. Reiche an das perſiſche übergegangen, 
dann mit diefem unter macedoniſche und enbli unter ſyriſche Herrſchaft ge⸗ 
kommen war, von den Syrern noch flärker befeftigt murde (1 Macc. 1, 38. 
3, 45. 4, 2. 9, 52. 10, 6. 14, 87. u. ſ. w.), während dieſe nad Joſevh. 
Ant. XI, 5, 4. au noch auf der Ara (f. unten) eine Gitabelle anlegten, 
aus der fpäter Die Burg Antonia wurde (vgl. Erome a. a. D. ©. 291 ff.). 
Die Zahl der There aber ward vermehrt; denn die neue Stabt hatte beren 
wenigftens zwölf, unter benen fi fünf ber alten wieberfinden, nämlich 
1) das Noßthor (Neh. 3, 28.) unmelt des Tempels, zwiihen ihm und dem 
öniglichen Palaſte (vgl. 2 Kön. 11, 16. 2 Chr. 23, 15.), 2) das Fiſch⸗ 
thor (Neh. 3, 3. 12, 39. Zephanfa 1, 10.), 3) das Thalthor (Neh. 2, 13. 
45. 3, 13.), nad dem Thale Gihon führend, 4) das Ephraimsthor (Neb. 
8, 16. 12, 39.), und 5) dad alte Thor (Neh. 8, 6. 12, 89.), welches 
höchſt wahrfgeinlih von dem oben erwähnten erften Thore nicht verſchieden 
tft; außerdem aber werden noch folgende genannt: 6) das Waſſerthor (Meb. 

26. 8, 1.3. 12,5.), vermuthli nach dem Bade Kidron benannt, allem 
Anſchein nah an dem weftlihen Theile der Tempelarea, 7) das Schaafihor 
(Neh. 3, 1. 12, 39. vgl. Joh. 5, 3.), In der Nähe des Tempels und bes 
Teiches Bethesda, 8) das Miſtthor (Neb. 2, 13. 3, 14. 12, 31., vielleicht 
nicht verfehieven von der muAn zo 'Eaomvo»s an ber Südweſtſeite der Stadt 
bei Joſeph. B. Jud. V, 4, 2.)*, 9) das Duell» oder Brunnenthor (Reh. 
8, 15. 12, 37.), wahrſcheinlich nad ber Quelle Stloam benamt und in 
deren Nähe, 10) dad Morgenthor (Neb. 3, 29.), 11) das Zählungs- ober 
Rathsthor (Neh. 3, 31.), und 12) das Kerkerthor (Neb. 13, 39.); von 
denen jeboch die Tegten drei nad der Meinung Einiger nicht Stadt«, fondern 
Tempelthore waren. Man fleht aus dieſer Aufzählung, daß von drei Thoren 
der alten Stadt, dem Eck-, Benjamin= und Ziegelthore, nad dem Exil nicht 
mehr die Rede il. Was nun die Rage ver Thore betrifft, fo folgten fle 
nad Lightfoot Opp. I. p. 184. in der Richtung von W. nad ©. zuu. f. w. 


* Bot, Robinſon HM. ©. 117. Bet ihm befand ſich unftreitig ber bei Joſeph. B. 
Jud. V, 4, 2. erfcheinende Plaß Brom, db. I. Beth Boah, Miftftätte, der Piag, 
mo man ben Unrath aus ber Stadt hinſchüttete. Noch jegt führt ein ‘Thor Jeru— 
lems den Namen Mifithor (bei den Arabern Bab el Mughäribeh, vgl. Brocarbus 
c. 8. extr. u. Rofenmälfer II, 2, ©. 237.), bad aber freitih an einer gang 
andern Gtelle liegt und in das alte Käfemaherthal, vielleicht an bie Stelle Des 
alten Waſſerthores, zu fiehen kommt. 
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alſo aufinanber: 9, 8, 8, 4, 5, 2, 7, 11, 1, 6, 10, 12, fo daß fih 9, 8 
was 3 auf der Weſt⸗, A auf der Nord-, die übrigen alle auf der Oſt⸗ und 
Eürfnte befanden. (Andere Verſuche, diefe hoͤchſt ſchwierige Frage zu erdr- 
tern, f. bei Bachiene Il. 5. 94 ff. und Faber Archäol. I. ©. 836. 
Samelsveld UI. ©. 75 ff. und Rofenmüller 11, 2. ©. 216.) Au 
der Tempel warb nad dem Exil in den Jahren 534—516 (vgl. Esra 3, 
8 ff. mir 56, 15.) wiederhergeſtellt (Esr. 1, 6. 3,7 ff. 5, 1 ff. bis 6, 
15 ), jedoch bei weitem nicht in ber alten Größe und Pracht (Ear. 3, 12. 
. 2, 1), obgleih und alle nähere Nachrichten darüber fehlen. Cine 

e verband Ihn auf der Norpfeite mit per Stadt (Joſeph. Ant. KIV, 4, 2.). 
Yarad Mafkabäus ließ fpäter, nachdem er der ſyriſchen Herrſchaft über Pa⸗ 
Mina ein Ende gemacht hatte (167 v. Chr.), den von Antiochus Epiphanes 
im J. 169 v. Chr. geplünderten (1 Macc. 1, 20 f.) und durch Goͤtzendienſt 
eatweihten (1 Macc. 1, 85. 54. 2 Macc. 6, 2. Joſeph. Ant. XII, 5.) 
Xempel wieser reinigen, ausbeſſern und ſtark befeftigen (1 Macc. 4, 43 ff. 
2 acc. 1, 18. 10, 3.): doch erſt Herodes der Br. mar ed, der den ein- 
fachen Tempel Serubabels wieder in einen bewundernswerthen Prachtbau 
verwandelte (j. unten). Bon einzelnen Gebäuden werben dad Haus ber 
Selven (eine Caſerne der Leibwache? Neh. 3, 16.), ein Zeughaus (Neh. 3, 
19.), ein Kerkerhof (Neh. 3, 25.) und ein königlicher Palaſt (ebendaf.) er⸗ 
wähnt, Ramen von Straßen und Plägen aber werden und in dieſer Periode 
nicht genannt, und überhaupt bleiben unfere Nachrichten über die Stadt bis 
zu von Zeiten Jeſu Hin fehr unvollſtändig und mangelhaft, da und auch bie 
römischen Schriftſteller, melde die im J. 68 v. Ehr. erfolgte Einnahme 
Yerufalems dur Bompelus berichten (vgl. Sofeph. Ant. XIV, 4, 2 ff. und 
Die Gaf. XXXVII, 15 ff.), nichts Näheres über biefelbe mitiheilen. Was 
zun aber den Zuſtand Serufalems im Zeitalter Jeſu betrifft, nad welchem 
es (das Hinzukommen ber Neuſtadt abgerechnet) bis zu Joſephus' Zeiten Telne 
Beränderungen mehr erfuhr, fo verdanken wir eben dieſem fübi- 

hen Geſchichtſchreiber (B. Jud. V, 4.) eine ziemlich — Darſtellung 
‚ die ſich durch einzelne Stellen des N. T. noch ergänzen und bes 

Rärigen läßt. Zu Iofephus’ Zeiten alfo, d. h. unter Veſpafian und Titus, 
wo vie Juden eben den, freilich gefeiterten, Verſuch machten, das römifche 
Joch abzuſchüneln (f. unten), befand Die auf vier durch jähe Ihäler von 
einander getrennten Hügeln erbaute Stabt (Joſerh. B. Jud. V, 4, 2.) aus 
we ‚ 1) der Altſtadt, welche wieder in drei Abtheilungen zerfiel, 
2) die Oberflabt (7 aro moAc), d. b. die Stabt Davids mit dem oberen 
Markte auf Dem Hügel ion, der, fehroff und fleil, und nur auf der Nordoſt⸗ 
feize leichter zugänglich, Hier durch das bis zur Duelle Siloam reichende und 
wit Häuiern bebaute Käfemacherthal (N zo zvponowr gagayk, Joſeph. 
B. bad. V, 4.), auf der Sübdſeite vurch das Thal Hinnom * von dem gleich» 
namigen Hügel und auf ber Weilfeite burg das hal Gihon ebenfalld von 
einem Gügel dieſes Namens geſchieden war **; b) bie Unterſtadt (7 xazw 
wol) auf dem halbmonpförmigen Hügel Akra (Ara), nörblih von Zion 
und nerbwehlih vom Morifah, mit dem er weiter noͤrdlich zufammenhing 
(vu falichlich behauptet Olahauſen Zur Zopogr. des alten Ieruf. Kiel 


Weiches med, Hieron. Comm. in Jer. VII, 31. und in Matth. X, 28., ben 
2 kim, 23, 10. u. Ier. 7, 32. erwähnten Play Tophet enthielt, wo bie Juden 
ſcheceiichen Baals⸗ uud Molochsbienfi begingen. Ueber die heutige Befchaffen: 
tiefes von ben Arabern Jehennam (vgl. Edriſi p. 345. ed. Jeaubert) genannten 
ve. Rosinfon IL. ©. 381. 
60 beißt wenigflens jetzt diefer ganze Bergrüden nördlich vom Thale Hinnom, 
auch der Hügel Akra gehört, Im Alterthume findet fih ein Hügel Gihon 
erwähnt, Bol. Robinfon IL ©, 25. 
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1833., Akra Habe äftlih vom Sion und fünlih vom Mortjah gelegen), ver 
feinen Namen davon führte, weil ver foriihe König Antiohus Epivhanes 
eine Citadelle dafelbft angelegt Hatte (Joſeph. Ant. XI, 5, 4. XII, 5, 11. 
6, 6.), was jedoch noch fehr zweifelhaft if, da diefe ſyriſche Feſtung nad 
1 Macc. 12, 385 ff. vielmehr in der Stadt Davids auf dem Zion fland. 
(Vgl. Erome in Erſchs und Grubers Encycl. am a. DO. ©. 291 ff. und 
Robinfon II. ©. 47. u. 105.) und c) den Tempelberg Morifah (Gen. 
22,2. 2 Chr. 3, 1. u. f. w., zo Moor öoos, Joſeph. Ant. 1,13.) mit 
dem Heiligthume, norböfllid vom Zion und ſüdöſtlich von ber Afra, der 
durch eine über das Käfemaderthal führende Brüde mit der Oberflabt 
verbunden war (f. weiter unten), durch die Burg Antonia in der nordweſt⸗ 
lichen Ede aber mit der Unterftabt zufammenhing, und befien ſüdlicher Ab⸗ 
hang zwiſchen dem Käfemadherthale und dem Kibron bis zur Stadtmauer 
berab, den Namen Ophel (2 Chr. 27, 3. 83, 14., bei Joſeph. B. Jud. V, 
4, 2. V, 6, 1. VI, 6, 3. 'OgyAc) führte, und 2) der Neufladt Bezetha 
(Beleda, Joſeph. B. Jud. V, 4; 2.) auf einem noch nörblidhern Hügel, ber 
erſt vom Herodes Agrippa, dem Enkel Herodes des Gr., mit zur Stadt ge⸗ 
zogen, durch Aufſchütten erhöht und bebaut worden war (B. Jud. V, 4, 1. 
V. 5, 8.), von der ſüdlich gegenüber liegenden Burg Antonia aber dur 
einen tiefen, von Menſchenhänden gemachten Graben getrennt wurde. Die 
Oberſtadt war rund herum mit einer 60 Thürme enthaltenden Mauer ums 
geben (Iofeph. B. Jud. V, 4, 2.), und unter ihren Thürmen zeichnete ſich 
beſonders der von Herodes dem Gr. erbaute Hippicus an ber nordweſtlichen 
- Ede durch feine Dide und Beftigfeit aus (20 Ellen ins Gevierte bei einer 
Höhe von 30 Ellen, Joſeph B. Jud. V, 4, 2 ff.), Die Unterflabt aber, die 
ſüdlich an fie fließ, Hatte eben deshalb nur auf der Norbfelte eine eigerfe 
Mauer mit 14 Thürmen. Die Neuſtadt hatte ihre eigene, fehr ſtarke Mauer, 
die 20, ja mit den Binnen und Bollmerken gar 25 Ellen hoch, 10 Ellen 
did und aus Steinen von 20 Ellen Länge und 10 Ellen Breite wahrſchein⸗ 
lich im Zickzack gebaut (Iofeph. 1. 1.), und überdieß durch 90 Thürme ver- 
ſtärkt mar, die wenigſtens 30 Ellen Über die Mauer emporragten, und von 
denen: der höchſte, Piephinos genannt, an der nordweſtlichen Ede der Stabt, 
von achteckiger Form und 70 Ellen hoch war (Joſeph. B. Jud. V, 3, 5. 
4, 2. 3.). Die Mauern aller drei Stabtthelle flanden mit einander in Ber- 
bindung und ergänzten und unterflüßten einander gegenfeltig, indem ſonach 
auf der Süpfeite, wo die Berge Zion und Morijah fteil abfielen, und ein 
natürliches Bollwerk bildeten, nur eine einfache, auf der Nordſeite aber, 
wo fih die Hügel in eine weite Fläche verlaufen (Joſeph. B. Jud. V, 
2,3.), und von wo aus daher auch fletd die Angriffe auf Jeruſalem erfolg- 
ten (id. B. Jud. V, 4, 1.), eine vreifade Mauer (der Ober», Unter» und 
Neuſtadt) der Stadt zum Schuge diente (Die Cafſ. LXVI, 4.), die daher 
mit Recht für eine ftarfe Feſtung gelten Eonnte (Tac. Hist. V, 11.), befon» 
ders da auch zwei Citadellen, die alte Königsburg auf dem Sion, und bie 
Antonia, denen gemiflermaßen als drittes Kaftel auch noch der mit flarfen 
Mauern umgebene und mit platten, zur Vertheidigung eingerichteten Dächern 
verfehene Tempel beigefügt werben kann, bie Befeftigung der Stadt vollen» 
beten. Wäre jedoch die von Herodes zwar begonnene, dann aber wieder auf- 
gegebene allgemeine Ummauerung wirklich nach dem urfprünglich beabfichtigten 
Plane durchgeführt worden, fo würde Serufalem nad Joſephus' Urtheile 
(B. Jud. 1.1.) unũberwindlich geworben fein (vgl. Crome a. a. O. ©. 282 f.). 
Den Umfang der ganzen Stadt berechnet Sofephus (am a. D.) zu 33 Stadien, ' | 
welde Zahl aber unftreitig falfh und viel zu Fein ift, da derſelbe Schrift- 
fteller in einer andern Stelle (contra Apion. I, 22.) ver Angabe bed Hefa- 
taͤus, welder den Umfang zu 50 Stad, beflimmt, mit Feiner Sylbe wider 
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ſpricht; und wenn derſelbe B. Jud. V, 12. den Belagerungswerten ber Roͤmer 
nur eimen Umfang von 39 Stad. gibt, jo muß man berüdfiäätigen, daß vie 
nem und untere Stabt von ben Roͤmern bereitö erobert war, und alfo biefe 
Umfhließung blos die obere Stabt und den Tempelberg betraf (vgl. Mans 
nert VI, 1. ©. 215.). Die Bevölkerung, die nah Hekat. (Abderita ?) bei 
Joferh. contra Ap. 1. 1. zu Alexanders Zeiten 120,000 M. betragen haben 
rel, befland zu Joſephus' Zeiten aus 150,000 Geelen, ſtieg aber zur Zeit 
des Baffafefies bis zu 2,700,000 Menſchen an (Joſeph. B. Jud. VI, 9.). 
Die wichtigſten Gebäude waren a) der durch Herodes den Br. von feinem 
1&ten egierungsjahre, d. h. mohl vom 3. 21 oder 20 v. Ehr. an (vgl. 
Biner IE. ©. 673.) in einem Zeitraume von acht Jahren flüdmelfe um⸗ 
gebaute und in ein nach dem evelften griechiſchen Stile außgeführtes Pracht⸗ 
ebände verwandelte Tempel (Iofeph. Ant. XV, 11. B. Jud. I, 21.), an 
deſſen Yimgebungen feine Nachfolger no bi8 zum I. 64 n. Chr. fortbauten 
(Iefepb. Ant. XX, 7.). Eine — dieſes prachtvollen Tempels liefert 
Jeſcyhus (Ant. XV, 11. u. B. Jud. V, 5. Vgl. auch Lightfoot in feinen 
.1. p. 553. Hirt in den Abhandl. der hiſt.phil. Klaſſe der Berliner 
Atad. d. Wiſſenſch. in den Jahren 1816—1817. ©. If. Winers bibl. 
Realmörterb. I. ©. 672 ff. und Crome am a. DO. ©. 297 ff.). Er war 
auf dem geebneten und durch gewaltige, ſchon von Salomo aus großer Tiefe 
hrte (3—400 Ellen hohe) Bölhungsmauern zu einem Keechteck er⸗ 
mweiterten &ipfel des Hügel! Morifah erbaut, und terraffenförmig angelegt, 
fo daß man von bem äußerfien Raume bis zu dem eigentlichen Tempel immer 
höher auf Stufen Hinanflieg, und der fo. hoch gelegene Tempel beſonders von 
wer Sonne beſchienen, fchon aus der Ferne einen höchſt impofanten Anblid 
gewährte (Sofeph. B. Jud. V,5, 6.). Das ganze Tempelgebäude hatte einen 
Umfang von vier Stadien, fo daß es auf jeder der vier Seiten ein Stab. 
oder 600 %. lang war (Iofeph. Ant. XV, 14, 3.; den Umfang bed ganzen 
Tempelberged aber beflimmt der Talmud Middoth 2, 1. zu 500 Ellen Länge 
uud Breite). Jener äußerfle Raum hieß der Tempelberg (zo ögog zoo ispov, 
1 Marc. 13, 52., Sei Joſeph. B. Jud. VI, 6,2. 76 &5wder iep09) und war 
mit einer Mauer umgeben, durch welche nad Joſephus vier Thore führten 
(darunter daß Act. Ap. 3,2.10. vorkommende „Ihöne Thor’, hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich auf ver Oſtſeite), nämli eins zur Königsburg, zwei in das ſoge⸗ 
nannte wooaoror, die ehemalige Vorſtadt, die aber zu Joſephus' Zeiten 
längft zur Gtabt gezogen war, und eins in die (alte) Stadt ſelbſt (Joſeph. 
Ant. XV, 11, 5.). Rah dem Talmud aber (Middoth 1, 3.) hatte er fünf 
here, wovon zwei gegen ©., die andern nach den Übrigen drei Himmels⸗ 
—— zu lagen. Auch umgaben ihn doppelte Gallerien oder Hallen, deren 
dächer von 25 Ellen hohen Marmorſäulen getragen wurden (Joſeph. 
B. Jod. V, 5, 2.). Die Ballerie auf der Oſtſeite hieß 7 orox Toü Ziado- 
mare; (Joh. 10, 23. Act. Ap. 3, 11. 5,12. vgl. Joſeph. Ant. XX, 9, 7.); 
auf dem Dache der ſüdlichen Ballerie aber (N Baarkımm orox), von ber man 
aus ſchwindelnder Höhe in ein tiefes Thal hinabſah (Iofeph. Ant. XV, 11,5.), 
war hõochſt wahrſcheinlich das mrepvmor Tod iepov, deſſen in der Berfuhungd« 
ſchichte Jeſu Matth. 4,5. gedacht wird (f. unten), und innerhalb be freien . 
ſelbſt jene Synagoge, in welcher Sefus als Knabe unter den Lehrern 
ſaß (&uc. 2, 46. vgl. Deyling Obserw. IH. p. 284 ff.). Aus dieſem 
MRaume gelangte man durch ein brei Ellen hohes Gitter, weldes 
eg rn eine daran angebrachte Inſchrift jedem Nichtjuben fireng vers 
(Sojepb. B. Jud. V, 5, 2. Shilo Opp. H. p. 577. vgl. Act. Ap. 21, 
3.), in einen 10 Ellen langen Zwiſchenraum over Zwinger, und aud biefem 
af in bie drei mit einer AO Ellen hoben Mauer umgebenen (Iofeph. B. Jud. 
v5, 2.) innern Borhöfe, 1) den der Brauen (GJoſeph. B. Jud. VI, 9, 2.) 
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auf der Oftfelte, welchen dieſe nicht uͤberſchreiten vurften, und in welchem 
fich au die Geldbüchſen befanden, worein die Iuben ihre Beifeuern zum 
Tempelfhage nieverlegten (20 yalopvaanıor, Marc. 12,41.43. Luc. 21,1.); 
2) den um 15 Stufen höheren (vgl. jedoch Winer II. ©. 676.), mit einer 
Mauer umgebenen innern Vorhof, Vorhof der Ifraeliten genannt, auf ber 
Weftfeite, in welchen außer mehreren, 20 Ellen hohen und 10 Elen breiten 
Nebenthoren, ein 50 Ellen Hohes und 40 Ellen breites (Talmub Middoth. 
2, 3.) SHauptportal, das Thor des Nifaner (Middoth. 1, A. 2, 6. Joma 
3, 10.) führte, das nur am Sabbath und an großen Fefltagen geöffnet 
wurde (Iofepb. B. Jud. VI, 5.) und über den Niemand, der nicht Vrieſter 
war, hinausgehen durfte; 3) ven blos um zwei Stufen erhöhten und durch 
ein fleinernes, eine Elle hohes Geländer gefhienenen Vorhof der Briefter, 
der den Tempel von allen Seiten umga&, und in welchem der 50 Ellen lange 
und breite und 15 Ellen hohe Branvopferaltar fland (Joſeph. B. Jud. V, 
5, 6.). Aus diefem Borhofe erft flieg man auf 12 Stufen (Joſeph. B. Jud. 
V, 5, 4.) zum eigentlihen Tempelhaufe hinauf, dad von weißen Marmor 
gebaut, deſſen vier Seiten 100 Ellen lang und eben fo hoch waren, und aus 
drei Abteilungen befland, a) einer Vorhalle, in welde ein 70 @llen hohes 
und 25 Ellen breites, offenes Thor ohne Ihorflügel führte, und die nad 
Joſeph. 1. 1. wahrſcheinlich 20 Ellen lang, 50 Ellen breit und 90 Ellen 
hoch war (vgl. Winer Il. ©. 679.), b) vem Heiligen, in welches man 
durch zwei 55 Ellen Hohe und 16 Glen breite Thore gelangte, bie fletö offen 
Banden, aber mit Eoflbaren Vorhängen verhängt waren (Joſeph. B. Jud. 
V, 5, 4.), und welches, bei einer Länge von 40, einer Breite von 20 und 
einer Höhe von 60 Ellen, ven goldenen Näucheraltar, den Schaubrobtif 
und den großen goldenen Leuchter entbielt, und c) dem Allerheiligften, weldes 
20 Ellen lang und breit und 60 Ellen Hoc, aber ganz leer mar (Iofepp. 
B. Jud. V, 5, 5.), und vom SHelligen nur durch einen Foflbaren Vorhang 
getrennt mwurbe (vgl. Matth. 27, 51.). Hinter dem Allerheiligſten aber bes 
fand fich nah dem Talmud (Middoth. 4, 7.) no ein Gemach vor 6 Ellen 
Tiefe, deſſen Beſtimmung nicht weiter erwähnt wird und das Joſephus ganz 
mit en übergeht, für welches aber bei feinen Rängenangaben ber 
andern drei Mäume (20 -+ 40 4 20) und einer Ränge des ganzen Tempel= 
baufes von 100 Ellen, noch 20 Ellen übrig bleiben, was, menn wir bie 
Die fänmtliher Mauern mit in Anſchlag bringen, von der Angabe des 
Talmud nicht fehr bifferiren wird. Uebrigens mar au ber herodianiſche 
Tempel, wie der ſalomoniſche, auf der ſüdlichen, weſtlichen und nördlichen Seite 
mit einem aus drei Stodwerken beftehennen Umbau umgeben, in welchem fi 
88 Gemäder zur Aufbewahrung des Tempelfchages, der zu den Opfern erfor 
derlichen Borräthe u. f. w. befanden. Das Dach des Tempeld war flach, mit 
einer Brufimehr eingefaßt und einer Menge goldener Spitzen verſehen (Joſeph. 
B. Jud. V, 5, 6.), die vielleicht auch ala Bligableiter dienten. (Dal. Mihaelis 
Berfireute Eleine Schriften, dritte Lief. S. 387 ff.) Auf der Weflfeite führte vom 
Tempelberge, in deſſen Innerem fich eine Quelle (fons perennis aquae, bei Tac. 
Hist. V, 12.), große Waſſerbehaͤlmiſſe (Cifternen) und geräumige Gewölbe bes 
fanden (vgl. Iofeph. B. Jud. VII, 2. Zac. 1.1. It. Hierof. p. 590. Ariftäus im 
Appendix zu Havercamps Joſephus T. II. p. 112. und was wir weiter unten 
von biefem Gegenflande berichten werben) eine Treppe in bie ihn bier ber 
grenzende tiefe Schlucht hinab. Don Süden und Oſten ber aber ſcheint er 
ganz unzugängli geweien zu fein, da ihn bier, wie am ſüdlichen Enbe der 
Weftfeite, jähe Abgründe umfchloßen. Daher Eonnte die ganze, von flarken 
Mauern umfchloffene Tempelanlage auch als eine Art von Feſtung ober 
Kaftel angeſehen werben; und, bieß wurde Denn auch der Hauptgrund feiner 
Vernichtung; denn bei der Erſtürmung ber Stabt durch Titus war der Tempel 
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legue Shutgwehr der Juden gegen die herandringenden Mömer, wurde fo 
da Schauplatz des —— und von den Nömern in Brand geſteckt 
wernistet (vgl. Joſeph. B. Jud. VI, 4,5 f.). b) Der prächtige Palaſt 
Heredes an der nörblihen Mauer der Oberſtadt und dem norböftlihen 
Gabe des Zion, unweit ber gleich zu erwaͤhnenden Burg Antonia, ganz von 
Sera erbaut und mit einer 30 Ehen hoben Mauer, fo wie mit herr⸗ 
Ben Gertenanlagen umgeben (Joſeph. B. Jud. V, 4, 4. Ant. XV, 9, 3. 
xz, 8, 11. vgl. Act. Ap. 23.). In ihm mohnten fpäter bie römifchen Bro» 
assteren, fo oft fie ner Serufalem kamen (Joſeph. B. Jud. II, 14,8. Philo 
. II. p. 591.), und vor ihm murbe, bei Gerichtöverhandlungen unter ; 
i das Buua aufgeflelt (Joſeph. 1. L vgl. Matth. 27,27. Joh. 
33. Die Tradition meist freilih auch ein beſonderes Richthaus des 
6 in der untern Stadt nad [vgl. Itin. Hierof. p. 593. Korte Reife 
a. Troilo ©. 234 f.]; doc iſt an dem einftigen wirklichen Vor⸗ 
eines ſolchen noch fehr zu zweifeln. Bol. Winer II. ©. 388 f.). 
) Die Burg Antonia, zuerf von Johannes Hyrfanus unter dem Namen 
Bari gebaut, dann aber von Herodes vergrößert, flärfer befefligt und dem 
M. Untonius zu Ehren umgetauft (Iofeph. B. Jud. I, 3, 5. V, 5,8. Ant. 
XV, 11, 4). Sie lag auf einem fleilen Selen von 50 Ellen Höhe, norb- 
weRlig vom Tempel, mit dem fie in Verbindung fand *, an der Ede, wo 
ver nörblie und weſtliche Gäulengang des äußern Heiligthums zuſammen⸗ 
Bichen (Iofeph. B. Jud. V, 4, 8.), war im Biere erbaut, von 40 Ellen 
heben Mauern umgeben, glei einem prachtvollen Palaſte, und Hatte einen 
felden Umfang, daß fie allein für eine Eleine Stadt gelten Eonnte. Goſeph. 
B. Id. V, 5, 2. giebt den Umfang des Tempels mit ber Burg Antonia 
a zu ſechs Stab. an; ziehen wir alfo für den Tempel vier Stab. ab 
1. sten], jo Bleibt für Die Burg ein Umfang von zwei Stadien.) Un jeder 
vier Sen war ein Thurm erbaut, von denen ver höchſte an ver ſüdöſt⸗ 
lien Ede 70, Die drei übrigen 50 Ellen mafen. Bon ber Bezetha oder 
Renſedt war fie durch einen tiefen Graben getrennt (Joſeph. B. Jud. V, 
4,2). Sa ihr Tag wohl vorzugsmeife die roͤmiſche Garniſon; daß aber auch die 

darin refidirt hätten (wie Roſenmüller II, 2. ©. 228. ans 

nimmt), if nicht fehr wahrſcheinlich, da dieſe gewiß lieber den fonft ganz 
leer Rehenden, prächtigen Palaſt ves Herodes zu ihrer Wohnung wählten 
if unfreitig auch die mapeuBoAn, in welhe Paulus nad Act. Ap. 21, 
34. 37. 22, 24. u. 23, 10. geführt wurde. Auch fle wurde übrigens bei 
ber Stadt unter Titus noch früher ald der Tempel von den 
zerſtört (Joſeph. B. Jud. VII, 2, 7.). d) Der Xystus (Iofeph. Ant. 
8. B. Jud. VI, 6, 8.), wahrſcheinlich ein mit Gallerien um- 
Bla auf der Oſtſeite des Zion, der ſüdweſtlichen Ede des 
über, zu welchem man von ihm und bem zur Königöburg 
ze aus vermittelt einer Brüde gelangen konnte (Joſeph. B. 
‚ 1, 16, 3. VI, 3, 3. vgl. Ant. XIV, 4, 2.), unftreitig ber- 
Brüde, die nad Sofeph. B. Jud. VI, 6. (vgl. Ant. XV, 11.) 
und Morijah verband, und nad Demfelben Ant. XIV, 4, 2. beim 
des Bompejuß auf den Tempelberg abgebrochen wurde (und von der 
wir unten fehen werben, nod Spuren vorfinden). Don Öffentlichen 
wird eime doxwr yoga bei Joſeph. B. Jud. II, 19, 4. und ein 
@ifen» und Kleivermartt bei Demf. B. Jud. V, 8, 1. erwähnt, und 
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N. ©. 76. vermatbet, daß eine ſtarke Mauer zwifchen ber Beflung 
schanden, da der Befiy der Antonia bie Römer nod nicht zu Herren 
De Tempelmanern maren wohl an fich ſchon ſtark 
auch ohne Aunahme einer ſolchen Mauer 5 erklären. 
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im Talmud finden ſich au die Namen einiger Straßen, einer vleiſchergafſe 
einer Wollkaͤmmer⸗ und einer Oberſtraße (f. Faber S. 340. umd vg! 
Sofeph. B. Jud. V, 8, 1. u. Nehem. 3, 32.). Die Pflafterung der Straßen 
fheint Herodes Agrippa zuerft eingeführt zu haben (Iofeph. Ant.XX, 9, 7.). 
Vor der Stadt, befonderd vor der nördlichen Mauer, befanden fid Luſthäuſer 
und Gärten (2 Kön. 25,4. Neh. 3, 15. Joſeph. B. Jud. V,2,2. V, 3,2. 
v1,1, 1.), aber au Sriebhöfe und Grabflätten (Joſeph. Ant. XX,4, 3. B. 
Jud. V, 4, 3. XI, 4. XII, 2.), beſonders dad Grabmal des Herodes (Jo⸗ 
feph. B. Jud. V, 3, 2.) und ber Selena (ibid. V, 4,2. vgl. Pauf. VIII, 16.), 
beide im Norden der Stadt. Was endlich noch die Quellen, Brunnen und 
Waſſerleitungen Ierufalems betrifft, die ala eine Hauptſache für die Topo⸗ 
graphie der Stadt nit mit Stillſchweigen übergangen werden dürfen, fo 
werben uns (in chronolog. Folge) Überhaupt folgende genannt: a) Quellen: 
ber Brunnen Rogel (Sof. 15, 7. 18, 16. 2 Sam. 17, 17. 1 König. 1,9.), 
nad Joſeph. Ant. VII, 11,4. im Bezirk der koͤniglichen Bärten (wahrſchein⸗ 
lich nicht verfälenen von dem Neh. 2, 13. vorkommenden Dradhenbrunnen, 
da nad 1 Kön. 1,9. neben ver Quelle Rogel ein Schlangen» oder Draden- 
felfen Tag); die Duelle Gihon (2 Chr. 32, 30. Joſeph. Ant. VII, 14,5.), 
weſtlich vor der Stadt, aber von Hiskias in dieſelbe geleitet (f. unten); das 
Waſſer Siloah (Schiloach) oder Siloam (Jef. 8, 6. Nehem. 3, 15. Joh. 
9, 11. Joſeph. B. Jud. V, 4, 1. 12, 2. V, 9, 4. VI, 8, 5.), am Ende 
bes Käfemadherthales, aljo im Süpoften ver Stadt am ſüdöſtlichen Abhange 
des Zion (vgl. auch Itin. Hieroſ. p. 592. und Sieron. Comm. in Jes. 8, 
6.), und nit, wie von Mehreren geſchieht (vgl. Winer II. S. 537 f.), 
mit der Quelle Gihon im SW. ver Gtabt zu identiſtziren; ber Brunnen 
Tannin (Neben. 2, 13.), und der Nehemiadbrunnen (2 Macc. 1, 19 ff.). 
b) Seide und Gifternen: der Teich des Hiskias (2 Kön. 20, 20.), der obere 
Teig (ef. 7, 3. 36, 2. vgl. 2 Kön. 18, 13. 17.), der umtere Teich (Ief. 
22, 9.), der alte Teich (Jeſ. 22, 11.), der Königsteich (Neh. 2, 14.), der 
Teich Siloah oder Schiloach (Neh. 3, 15.), der Teih Afujah (Neh. 3, 16.) 
und der Teich Bethesda (Joh. 5, 2) mit fünf Hallen, am Echafthore (Itin. 
Hieroſ. p. 589.). c) Waflerleitungen: die des Hiskias (2 KRön. 20, 20. 
2 Ghr. 32, 30. vgl. Ief. Sir. 48, 19.) aus der Duelle Gihon, und bie 
Bafierleitung Siloah (Jeſ. 8, 6.). Das Nähere von ihnen weiter unten 
bei der Vergleichung des heutigen Ierufalemd. Unter ben Umgebungen Jeru⸗ 
ſalems iſt namentlih no der Delberg und Golgotha zu erwähnen. Der 
Delberg (öpos sAawwrog oder zur eAnıor, Matth. 24, 3. Marc. 13,3. 
Act. Ap. 1, 12. vgl. Iofeph. Ant. XX, 8. B. Jud. V, 2. Zadar. 14,4. 
und Itin. Hieroſ. p. 594.), lag etwa fünf Stadien Öfllih von der Statt, 
von der er durch das Thal Kidron getrennt mar (Sofeph. B. Jud. 1. 1.), 
hatte drei (na Pococke vier) Spigen, und mar nod einmal fo hoch, al# 
der Zion, und überhaupt der höchſte Punkt der Umgegend, deſſen Leber 
ſteigung einen Weg von 15 Stad. erforderte, und von dem man weſtlich 616 
and Mittelmeer, fünöftlih bis ans tobte Meer und nordoͤſtlich bis zum Ge 
Gennezareth fehauen Eonnte. (Vgl. Über die Heutige Beichaffenheit des ein 
gleignamiges Dorf mit der Himmelfahrtkirche tragenden Jebel Tür Reland 
p. 337 f. Hamelsveld 11. ©. 145f. Pocode II. ©. 43. Berg 
green Ill. 6.9. Buckingham J. S. 162. Joliffe S. 214. v. Richter 
©. 34. Schubert II. S. 821 ff. Robinfon I. ©. 41 ff; auch Gie⸗ 
belhaufen Diss. de monte oliv. L. 1704. 4. Nach Shuberta.a.dD. 
erhebt fi fein höchſter Gipfel 2556 Par. F. über das Meer und 416 Par. 8. 
über das Thal Iofaphat, iſt alfo 175 Bar. 8. höher ald bie —— — 
des Zion. Die Tradition verlegt bekanntlich (durch Mißverſtändniß der © 
Act. Ap. 1, 12.) auf dieſen Berg den Schauplatz der Himmelfahrt Chriſti 


Jerusalem 83 


(sg). @afeb. Demonstr. Evang. VI, 18. p. 288. ed. Colon. 1688. u. Thilo 
. L p. 619.), was aber ver Erzählung bei Luc. 24, 50 f. geradezu 

et. Bol. Robinfon I. ©. 6. Golgotha (ToAyod«, Matıh. 

27. 33. 30h. 19, 17. Hebr. 12, 12. Itin. Hieroſ. p. 593.) oder bie 
Schaͤdelſtatie, d. 5. der Plag, wo die Miffethäter hingerichtet wurben, und 
we auch Jeſus feinen Martertob erlitt, war ein außerhalb der Stadt, wahrs 
id an dem nad Jericho führenden Wege gelegener Hügel. (Vgl. Has 
melsvel» II. ©. 156 ff. und Pleffing Ueber Golgatha und Ehrifli Grab. 
Sale 1789. 8.) Jetzt freilich Hält man einer alten Tradition zufolge ges 
wöhnlih ven Galvarienberg, der die Kirche des heil. Grabes trägt, für den 
Yügel Golgatha (welcher Anſicht unter den Neuen auch v. Raumer 
6. 258 ff. und Schubert II. S. 803 ff. folgen); allein jener liegt mitten in 
«er Stadt und würde eben fo auch innerhalb der Ringmauern der alten Stadt, 
wr eine halbe Biertelftunde vom Tempel, zu flehen kommen (vgl. Korte's 
Reife ©. 169.), während es doch ber Sitte des Alterthums durchaus wider 
Izeltet, einen Rihtplag mitten in der Stabt anzulegen, und ſelbſt nach dem 
Beugeiß ver Heil. Schrift (vgl. Matth. 28, 11. Joh. 19, 20. Hebr. 13, 
12.) Die Stätte, wo Chriſtus gefreuzigt wurde, vor der Stabt Ing. — Diefes 
wur Jeruſalem, wie es ſich nad dem babylon. Eril nah und nad geftaltet 
hette, nud wie es und bie apokryph. Schriften des N. T., das N. T. und 
Yeiephus varflellen, warb nun nad mancherlei wechſelvollen Schickſalen ſnach⸗ 
vem es ſchon im I. 320 v. Chr. durch den ägypt. König Ptolemäus Lagi 
(Seieph. Ant. XII, 1, 1.), im 3. 161 v. Chr. von dem König von Syrien, 
Untiehus Gpiphanes (1 Macc. 1, 32 ff.), im I. 63 v. Chr. aus Veran⸗ 
ie des zwiſchen ben Brüdern Hyrkanus und Ariſtobulus ausgebrochenen 
—— — durch die Römer unter Pompejus (Joſeph. Ant. XIV,4. Dig 
Gaf. XxXVII. 15 ff. Strabo XVI, p. 762. Tac. Hist. V, 9,.1.), unb 
iss 3. 37 v. Chr. duch den König Herodes den Br. erobert, im I. 44 
Gr. aber, wo der Kaifer Claudlus ganz Judäa mit Befeitigung ber ein⸗ 
heimiichen Könige dem römischen Reiche als Provinz einverleibte, eine römifche 
Stadi geworden war] in Zolge jenes allgemeinen Aufftandes der Juden, 
welder Die Befreiung vom römifhen Joche bezwedte, im. 70 n. Chr. dur 
Säler Titus nad vielen ge (Sofepb. B. Jud. VI, 10, 1. 
. LAU, A ff. Iac. Hist. V, 2, 3. 9.) erobert und faft gänzlich 
Appian. Syr. 49.), vom Kalfer Hadrian aber, nachdem aus Made 
er wegen eines neuen Aufſtands ber Juden im I. 135 auch no 
Hefe der Stadt (über welche Joſeph. B Jud. VII, 1, 1. zu ver⸗ 
iR) niedergerifien worden waren, vom I. 136 an ($ieron. Comm. 
‚4. @ufeb. H. Eccl. IV, 6.) an deren Stelle eine ganz neus 
als römiihe (Militär-) Kolonie erbaut und Aelia Capitolina 
Capitolia (Adi« Karıwlire, Dio Caſſ. LXIX, 12. Gufeb. H. 
12, Aniæ Kasıtoiie, Ptol. V, 16., blos Ati bei Euleb. H. 
6. vgl. au Münzen bei Eckhel P.I. Vol. III. p.442. Seſtini 
vet. p. 544. Mionnet Med. Antiq. T. V. p. 516. und 
. 3b. I. und Supplem. 1.) genannt (Dio Gafl. 1. 1. Bol. 
nter Der juͤdiſche Krieg unter Trajan und Hadrian. Altona 
. 37 ff.; auch Crome in Erſchs u. Bruberd Encyclop. am a. D. 
). Sie hatte aber nicht mehr den Umfang des alten Jeruſalems, 
fünfiche Theil des Zion und ein Theil von Bezetha ausgeſchloſſen 
feb. H. Ecel. IV, 6. Praep. Ev. VII, 5., fo daß wir uns nit 
mwenn nah Maundrell Voyage p. 184. u. A. ver Uns 
en Serufalems, welches noch ziemlich denſelben Raum einzu⸗ 
füeint, mie Habrians Aclia Capit., nur eine Stunde ober 4680 
ng Robtufen ll. ©. 31. aber 12978 8. ober 4326 Darhs, 
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d. 5. 11), Stunde, und nah Siebers Reiſe S. 183. fein längfter Durch⸗ 
mefler fur 1500 Schritte beträgt). Uebrigens wurbe die neue Anlage 6106 
mit Römern bevölkert, und alle Juden von dem Anfenthalte daſelbſt ausge» 
fchloffen (@ufeb. H. Ecc). IV, 6.), an ber Stelle des Jehovatempels aber 
ein Tempel des Jupiter Kapitolinus erbaut (Div Eaff. XIX, 12.)*, der jedoch 
wahrſcheinlich nit den ganzen Raum des alten Tempels einnahm (vgl. Ro- 
binfon I. ©. 79. 81.), und obgleich ſpäter der Katfer Julianus aus Haß 
gegen bie Ehriften die Juden aufforberte, ihren Tempel wiederherzuftellen, fo 
fheiterte Doch das Unternehmen an natürlichen Ginberniffen, und zwar nad 
Ammian. XXI, 1. durch Feuer, welches von Zeit zu Zeit aus ver Erbe 
hervorbrach. (Vol. au Socr. H. Eccl. II, 20. Sozom. H. Eccl. V, 22, 
und Theodoret. II, 123.) Bon nun an erfuhr bie Stadt, einige Berſcho⸗ 
nerungen unter Gonftantin dem Gr. und Iuflinian abgerechnet (wohin na= 
mentlich die Erbauung einiger chriſtlichen Kirchen, wie bie erfle Anlage ber 
Kirche zum Heiligen Grabe durch Conſtantin [vgl. Eufeb. vit. Const. III, 23.] 
und die Erbauung der Kirche der heil. Iungfrau dur Iuftintan gehört), 
im Alterhume feine meiteren Veränderungen; wohl aber führte die Beflg- 
nahme Jeruſalems durch Die Araber unter Omar im I. 638, dann wieder 
die Eroberung durch die Kreugfahrer im I. 1099, und endlich bie burg Sa⸗ 
ladin (Salah ed⸗Oin) bewirkte Rückkehr der Stadt unter die muhameda⸗ 
niſche Herrſchaft im J. 1187 vielfache Umgeſtaltungen herbei, durch welche 
Jeruſalem nach und nad feine jehige Geſtalt erhalten hat. Werfen wir nun 
nod einen vergleichenven Bli auf den jetzigen Zuſtand der Stabt, fo weit 
biefer mit dem alten Jeruſalem in irgend einer Beziehung ſteht, fo iſt es fein 
Wunder, menn wir finden, daß die jo wechſelvollen Schidfalen untermorfene 
und mehrmals von Grund aus zerflörte Stadt nur noch fehr wenige Spuren 
ihres früheren Dafeins aufzumeifen bat, ja wenn ſelbſt der Grund und Boden, 
auf dem fie fteht, ſich weſentlich verändert bat, indem namentli vie tiefen 
Thäler, die einft die einzelnen Berge oder Hügel, auf denen bie Stabt erbaut 
war, trennten, durch die Menge von Steinen und Schutt, der fi bei ven 
mehrmaligen Zerftörungen in ihnen aufhäufte, mehr oder weniger verſchwunden 
find, jo daß jet die Hügel der Stabt nicht mehr fo hoch erſcheinen, als fie 
und von den Alten gefllpert werben. Vorerſt müffen mir wiederholen, daß 
bie heutige Stadt nicht mehr denfelben Umfang bat, wie bie alte bis zur 
Zerflörung dur die Römer, fondern während zwar die Breite von O. na 
W. dieſelbe geblieben ift, doch in der Länge bedeutend verloren Kar, indem 
ſowohl gegen ©. ver fühlicäfte Theil der Oberſtadt ober bes Berges Zion 
bis zu der erften Mauer der aften Stadt, ald gegen N. der nörbliggere Theil 
des die Neuftant Bezetha tragenden Hügels bis zu der dritten Mauer außer 
Halb des Bereichs der jegigen Mauern liegen. Was nun zuerft die alten 
Mauern und Thürme betrifft, deren Richtung und Lage Robinſon (dem 
wir als dem neueſten und giündlichſten Beobachter hauptſächlich folgen) II. 
©. 99 ff. zu beſtimmen fucht, fo Haben fid von ber erfien ober inn 

Mauer, melde den Zion und Morija umfaßte, die Böſchungsmanern des 
Tempels audgenommen, von denen gleich meiter die Rede fein wird, gar 
feine fihern Spuren erhalten; dagegen verdanken wir Mobinfen bie Nach⸗ 
melfung des für die Topographie des alten Jeruſalems fo überaus wichtigen 
Thurmes Hippicus, an ber Nordweſtecke ver Oberflabt, an ven ſich alle drei 
Mauern der Stadt anlehnten, und der nad) Sofepb. B. Jad. VIE, 1, 1. von Tirus 


© Yu der Stelle des einfligen Alerbeiligfien wurde neben der Wilbfäule bed Jus 
piter eine Reiterſtatue des Kalſers aufgefellt, Die noch gu Hieronymus Zeiten (Comm. 
in Esaiam 3, 8. u, in Matıh. 21, 15.) bafelbft au fehen war! gl, Itin. Hieros, 
p. 6591, 


abgt zerfiört wurde. Es iR, wie Robinſon ©. If. auf6 Meberzeugenpfle 
nabgewicien hat, ber Heutige Thurm Davids in ver Gitadelle der Stadt, 
deſſen ganzer unterer Theil big zu einer Höhe von 40 engl. F. offenbar antik 
MR. Freilich Aimmt feine Heutige Geſtalt nit ganz mit der Befchreibung deß 
Zeſchhus B. Jud. V, 4, 2 ff, nach welchem er ein Duabrat von 20 Ellen 
enf jeder Geite bildete und 30 Ellen ho war, mährend der jegige antike 
Theil des Davidthurms nicht viereckig iſt, ſondern auf der fühlihen und 
nördlichen Seite 70, auf der Öftlichen und wefllihen aber 56 engl. F. lang 
RM; doch mühe wir dabei bedenken, daß Joſephus fein Werk erft nad mehr» 
Abweſenheit con Paldfiina in Rom niederſchrieb und daher gewiß 
Viele blos aus der Erinnerung und nah umgefährer Schaͤtzung referirte, 
fo vaß namentlich feine Maaßangaben wohl nicht immer genau und richtig 
fein Vürften. Die Differenz ber Höhe aber kommt um fo weniger in Bes 
teßtung, ba der untere Shell des Thurmes Leicht unter dem Scähutte ber 
alten Stadt begraben fein kann. (Uebrigens vgl. über biefen Ihurm and 
ah SW oT, de Golgathae situ p.8. Raumer S. 349. Säubertll. 
®. 32.) Bon der zweiten Mauer, melde die Unterftabt umſchloß und nad 
Sefepf. B. Jud. V, 4, 2. vom Thore Gennath (unflreitig am Thurme Hip» 
) 618 zur Burg Antonta reichte, aber ohne Zweifel einen großen noͤrd⸗ 
Bogen befärieb, glaubt Robinſon S. 105 f. in zwei Fleinen und 
Iskern Semädern von antifer Struftur zu beiden Seiten bed heutigen Da- 
mabcusthored an ber nðrdlichen Dauer ber jetzigen Gtabt, bie er für alte 
Batbäufer Hält, deutliche Spuren gefunden zu haben. Bon ber britten 
wb Mauer endlich, melde die Neuſtadt umfaßte, und ihren 
, finden fi im Nordweſten ver heutigen Stabt, dem Latein. Klofter 
aub dem Damadcusthore gegenüber, anf einer ziemlich weiten Strede zwiſchen 
den alten Thũrmen Hippicus und Piephinus und über Ießteren hinaus, noch 
amverlenubare Lieberrefte, welche zugleich aufs Deutlichfte beweiſen, daß biefe 
Bauer im Zidlzad gebaut war, moburd die verhälinigmäßig fehr große Zahl 
Isrer Thärme (f. oben ©. 78.) hinlänglich erklärt wirb (vgl. Robinſon 
6. 107 5). Ja ſelbſt vom Thurme Pfephinus glaubt Robinſon ©. 99. 
im alten Grundbanten auf der bedeutenden Anhöhe, vie ſich von der Nord⸗ 
wetele ver heutigen Stabt in nordnordweſtlicher Richtung binaufzieht, mitten 
zrefidgen jenen Mauerreſten veutlihe Spuren aufgefunden zu haben. 
Bauern von Hadrians Aelia Capitolina, die ſich wahrſcheinlich bis zu ben 
Rreuzzügen erhielten, folgten wohl ber Sauptfahe nad ber Richtung ber 
beutigen Bauern, ımb find mohl au zum Theil in dieſelben mit überge⸗ 
gangen (vgl. Robinſon ©. 110 ff.), obgleich letztere ihrer jehigen Geflali 
na erſt im 3. 943 der Helrah (v. i. 1542 n. Chr.) vom Sultan Guleiman 
wieder erbaut wurben (vgl. Robinſon ©. 17.). Bon den Thoren ber 
alten Stadt finden ſich nur noch wenige Spuren. Nur zmei ber heutigen 
Thore charafterifiren ſich deutlich als antik, nämlih dab nad der Haupt 
msofdher führende, aber jet vermauerte, fogenannte goldene Thor (Bab el 
Dapariyeh) an der Oſtſeite des Tempelberged, welches feine zwei Bogen nad 
terintbifäer Ordnung als eins der von Hadrian erbauten Thore der Aclia 
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bezeichnen, von benen und die Alten gar nichts Näheres melden, mb 

daũ Gtephansihor (auch Bab el Usbat, Bab es Subät imd Bab el Gitty 
ober MRarienthor genannt) an ber Oftfelte der Neuſtadt, deſſen 

nehft vier Über demſelben an ver Außenſeite ausgehauenen Löwen 
in tn gleigfal6 ein Werk der Alten (dev Römer?) erkennen laſſen. Bon 
ben Äbrigen Thoren bezeichnen vielleicht die beiden Thore der Nordfeite, vat 
Ihes genannte Damabcentibor (au Bab el Amüb genannt), welches wenige 
Brorarbus (e. 8. extr.) Zeiten auch noch den Namen Cphraimö⸗ 

* Cost. MoBinfon ©. 117. u. 1B4.), um dab eimad Mligee 
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Herodesthor (oder Bab ez Zahary) die Stelle des alten Ephraims⸗ und 
Beniamindthores, das heutige Mifihor aber (oder Bab el Mughäribeh) ana 
ſüdlichen Abhange des Tempelberges fcheint die Stelle des alten Waſſerthores 
einzunehmen (vgl. Brocarbus am a. O.). Was nun die einzelnen Theile ver 
alten Stadt felbft und die Hügel betrifft, auf denen fle erbaut war, fo liegt 
der Zion (no jetzt Syon oder Sion genannt), der ſüdweſtlichſte Hügel ber 
Stadt, jetzt größteniheild außerhalb ver Stadt, indem nur fein noͤrdlicher 
Theil in die Mauern derſelben eingefchlofien if. Diefer Theil umfaßt das 
Judenviertel und trägt in feiner füdweftlichen Ede das große armeniſche 
Klofter St. Jakob, in feiner nordweſtlichen Ede aber die heutige Citadelle, 
noch jegt von ven Chriſten Davidsburg, auch Burg ber Pifaner genannt, 
ein far ummauerted Viereck von 200 Schr. Länge und 60 Schr. Breite 
mit ſechs Thürmen, das auf einem Unterbau gewaltiger Werkſtücke aus dem 
höchſten Alterthume ruht und offenbar einen Theil des Umfangs der alten’ 
Königäburg einnimmt, au den oben erwähnten Thurm Hippicus (Davids- 
thurm) umſchließt. (Vgl. Witemanns Neife I. ©. 201. und v. Prokeſch 
©. 89.) Der ſüdliche Theil außerhalb der Mauern ift größtentheild Ader- 
land, enthält aber auch ein armeniſches Kloſter (früher Haus des Caiphas 
genannt), ein ehemaliges lateiniſches Kloſter und chriftlihe DBegräßnißpläge. 
(Dgl. Robinfon ©. 24.) Uebrigens fleigt der Zion auf feiner Weſt⸗ 
und Süpfeite ſchroff und fleil aus dem Thale Hinnom empor, das fi faſt 
in einem rechten Winkel um feine ſüdweſtliche Ede herumzieht, weshalb dieſe 
Ecke und überhaupt ber ganze Südweſtrand des Berges höher ericheint, als 
Ar ein anderer Punkt der Stadt. Robinſon ©. 23. ſchätzt Hier feine 
Höhe auf 300 F. (während Schubert II. ©. 521. feine Grhebung über 
das Thal Iofaphat zu 241 Bar. F. beſtimmt). Die Oſtſeite iſt nur thells 
weiſe ſchroff und fleil, und es ziehen ſich an ihr mehrere Fußpfade ins Ihal 
herab; im N. aber bildet er eine jähe Felswand von 20—30 F. Höhe,_die 
aber einft gewiß viel bebeutender war, da gerade hier dad Thal mit fehr 
hohem Schutt ausgefüllt if (vgl. Robinfon ©. 24.). Das ven Zion 
vom Morifah (und weiter nörblid den Akra vom Bezetha) ſcheidende Thal, 
dem die Alten wenigfiens bier in feinen fünlichern Iheilen den Namen bes 
Kãſemacherthales gaben (ſ. oben ©. 77.), iſt a ein PaiR feigter Wady, 
der erft nad feiner Vereinigung mit dem ben Zion noͤrdlich vom Afra ſchei⸗ 
denden Wady in einem etwas tieferen Bette bis zur Duelle Siloam und bem 
Thale Joſaphat Hinabläuft. (Vgl. Robinfon ©. 15f.) Der Morijah, 
der jet durch fein Thal, Keinen Graben von dem noͤrdlichern Bezetha ges 
trennt ift, fondern einen damit zufammenhängenden Bergrüden bildet (Ro⸗ 
Binfon ©. 16. 28.), iſt der niebrigfte unter den Hügeln Ierufalemd, und 
wenn auch Niebuhrs (III. S. 594.) Angabe, daß ſich die Wände des Thales 
Kidron, dad ihn oͤſtlich begrenzt, im Durchſchnitt nur 40—50 F. erhöben, 
auf einem Irrihume beruht, fo beträgt doch nah Mobinfon ©. 35. die 
. Höhe des Felſens an dem fünöftlihen Winkel der Area der Moſchee, wo fidh 
das Thal Kidron zu einer blofen ſchmalen Schlucht verengt und wo wir das 
oben ©. 79. erwähnte mrepvyı07 zo iepov zu Suchen haben, nit mehr als 
130—150 engl. &., fo daß, wenn mir die Höhe ver Halle von 100 8. 
dazunehmen (Iofeph. Ant. XV, 11, 5.), jene ſchwindelnde Höhe, von ber 
man bier hinabfah, immer nur 250%. betrug, und alio aud bier vie hyper⸗ 
boliſche Sprache des jüdiſchen Geſchichtſchreibers ſich nit verläugnet. (Vak. 
Robinfon ©. 69.) Der ſüdliche Abhang des Felſens, oder der Oxhel, 
ſenkt fih in mehreren Abſtufungen ſchnell und jih nah dem Teiche Siloam 
hinab und endigt mit einer 40—50 8%. hoben Belfenklippe oberhalb des ge» 
nannten Teiches Robinſon ©. 29. maß von feinem flachen Nüden au 
der Güboflede ber Stabtmauer bis zu feinem gben bezeichneten Enbpunfte 1550 


Zermalam % 
al. 5. Der Morijah trägt bekanntlich noch jet die von Omar erbaute 
Sauptmoiee der Stadt, Kubbet ed Sukrah, Sakharah, außer ihr aber au 
us die etwas Fleinere und ſüdlicher gelegene Mofchee el Afta, und die ganze 
Area des heiligen Berges Heißt jegt EI Haram esh⸗Sherif. Die äußeren 
Hanera des Mofcherraumes find, wie auch Robinſon ©. 61 ff. darthut, 
iz ihren unteren, aus imgeheuern Steinen nad einer allen Seiten trogenven 
Gerfruction zufammengefehten Theilen faft überall noch jegt die alten, auch 
von Herodes benupten, falomonifchen Boͤſchunggmauern, und mwenn dennoch 
die Area der Moſchee jept bedeutend größer erſcheint, als die des alten 
Tempels (die nach Joſephus ein Quadrat von 1 Stad. Länge auf jeder Seite 
tilvete), und aud fein gleichfeitiged Viereck mehr darſtellt, indem die Länge 
von ©. nach N. bedeutend größer iſt, als vie Breite vonD. nah W. (nämli 
jene nach Brofefh ©. 77. 500 Schr, nah Richardſon ©. 286. 
1189 $., nah Robinfon ©. 71. 1528 engl. %., diefe nah Profefh 460 
&kr., nad Richardſon 995 %., nah Nobinfon 955 engl. F.), fo hat man 
vielleicht, was die größere Länge betrifft, mit Mobinfon anzunehmen, ba 
man beim Bau ver Mofchee die Urea im N. vergrößerte und den Raum, 
ven frũüher die Feſtung Antonia einnahm, mit in ihre Mauern einſchloß, hin⸗ 
Koıli ver größeren Breite aber dad Stadium des Joſephus blos für eine 
runde Zahl und ungefähre Angabe zu Halten. Daß aber die jehigen Mauern 
der Area wenigſtens zum Theil noch die alten find, ergiebt fi auch aus 
einer andern Entdeckung, die wir Robinſon (S. 64 f.) verdanken, daß 
%6 nämlich an der Süpdweſtecke jener Mauern noch unverfennbare Ueberreſte 
det Brüdenbogens finden, der einft den Morijah mit dem Xyſtus auf Zion 
verband (vgl. oben S. 81.). Sie beſtehen aus mehreren großen, aud ber 
Mauer bervorragenden, oben zu einer Curve ausgehauenen Steinen, in brei 
Legen übereinander; und Robinfon fließt nach ber Breite des Thals an 
Diefer Strelle auf eine Länge der Brüde von 350 engl. F. oder 116 Yards. 
Yn ver gegenüber liegenden Seite des Zion finden fih Feine Gpuren ber 
Orüde mehr. Uebrigens flieht die jehige große Moſchee, die gerade die Mitte 
ver Blateforme einnimmt, nicht auf der Stelle des alten Tempelgebäudes 
eis, das vielmehr auf dem freien Raume zwifgen ihr und der ſuͤdlichern 
Moiger el Aka und zum Theil auch auf dem von felöft eingenoms 
suenen geſtanden Haben muß. Die Mauern beider Mofcheen zeigen 
deutlich. Daß ſie zum Theil aus Materialien alter Baumerke beftehen, Indem 
fel6R Bruchſtũcke von Marmorfänlen ſtatt vierediger Steine in fle einge 
wanert ind. (Kobinſon S. 88. Sonft vgl. über dad Haram die Fundgr. 
des Drients TI. ©. 81. 118. 3975. Rihardſons Travels II. p. 285 ff. 
®onomi in Hogg's Visit to Alexandria, Jerusalem etc. Il. p. 272 fi. 
Die genaltigen Bemölbe unterhalb des Tempelberges, die fi wenigſtens 
100 %. tief in denſelben hineinziehen follen und von der Trabition für bie 
Gräke Davids erklärt werden (vgl. Breidenbah Reyßbuch fol. 60 b. 
Baker NMeyßb. fol. 150b. und Maundrell in Paulus Reiſen in ben 
Orient I. S. ?7.), faben noch im I. 1818 Richardſon (Travels II. p. 
308 f) und im 3 1833 Bonomi (in Hogg's Visit to Alexandria etc. 
E p. 281 ff.), feitvem aber ſcheinen fle ganz unzugänglich geworden zu fein, 
he Kesinf on ©. 90. fand nit einmal eine Spur von einem @ingange 

is dieſelben. (Uebrigens vgl. darüber I.D. Michaelis Von den Gewölben 
unter dem Berge Zion und bes Tempels, in feinen Zerftreuten EL. Schriften 
©. 477 5 und Münters Antiquar. Abhandlungen S. 87 ff. Die unter 
edijhe Duelle (einige 80 %. unterhalb des Haram) und die Giflernen da⸗ 
| And noch ſichtbar (vgl. Robinfon ©. 159 fi. u. 88.). Daß der nörd- 
— heil des von den Mauern der Moſchee Sukhrah bis zu dem 
jept ſogenaunten Teich Beihetda höchſt wahrſcheinlich ben Raum ber alten 
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Burg Antonia einnimmt (vgl. Robinfon ©. 73 f.), haben wir fon oben 
geichen. Doch dürfte au das jept als Gaferne benupte ehemalige Haus 
des Statihalters, das auf fehr flarfen und wahrſcheinlich antiken Grund⸗ 
mauern ruht, zum Theil auf dem Plage dieſer alten Feſtung flehen (vgl. 
Robinfon ©. 60.). Der bei den Alten Akra genannte Hügel, den das 
ſchon oben beſchriebene Thal (der Käſemacher) öflih vom Morljah und ein 
anderer ſeichter Wady, ber ſich nörblih vom Judenquartier mit dem vorigen 


vereinigt, ſüdlich vom Zion trennt, if eine Bortfegung bed breiten Lanb» . 


rädens nörblih vom Thale Hinnom, der ſich bis in die Stadt berabzieht, 
und dem man jegt, ſowohl inner⸗ ald außerhalb der Stadtmauer ven Namen 
Gihon giebt (vgl. Robinfon ©. 26.). Er trägt auf feinem Rüden das 
große lateiniſche Klofler St. Galvator, ein griechiſches und ein koptiſches 
Klofter und vor Allem die Kirche des heil. Grabes, und wird, weil man 
auch ben Hügel Golgotha auf ihm fucht, jegt der Galvarienberg genannt 
(f. oben ©. 83.). Bon Reſten des Alterthums findet fich auf ihm nichts, 
als der Teich des Hiskias (f. unten). Der vierte Hügel endlich, Bezetba, 
uordöflih vom Afta, von dem er dur ein breites Thal getrennt mird, das 
in der. Nähe des Damascusıhored beginnend, in ſüdlicher Richtung hinläuft 
und fih weiter bin zum Käfemadher ver Alten verengt, ſoll nad Joſeph. B. 
Jud. V, 5, 8. der höchfte unter allen Hügeln Jeruſalems fein, ifl aber in 
der That niedriger, al6 ver Sion. Seine größte Höhe, die der des Hügels 
Ara gerabe gleihfommt, Hat er in W., von wo er fi öſtlich nach dem Thale 
Sofapbat zu allmählig abdacht. Die andern drei Seiten, beſonders die weſt⸗ 
Tide, find fehr fleil (Robinfon ©. 26.). Sein fühlier, jegt no in 
die Mauern eingefihloffener Theil enthält größtentheild nur ſchlechte Hütten, 
Örte Kirchen, namentlih die ehemalige St. Annenkirche, Gärten und 
ber, und fein nörblicher Abhang vor ben Mauern den türkiſchen Begräbniß⸗ 
plag und einen Olivenhain. Bon Ruinen jeigt ſich nirgends eine Spur, 
obgleich die Moͤnche dieſe Lokalitaͤt einem Balafle des Herodes Agrippa an⸗ 
weiſen, der aber nad Joſeph. Ant. XX, 8, 11. vielmehr auf der Nordoſt⸗ 
feite des Zion zu ſuchen iſt (vgl. Robinfon S. 27.). Vom Morijah und 
der Burg Antonia war er in alter Zeit nur durch einen Fünftlihen Graben 
getrennt, und biefen glaubt Robinſon ©. 74. u. 136 ff. in jenem ausge⸗ 
mauerten, fon felt mehreren Jahrhunderten trocken liegenden Baſſin gefunden 
u haben, das man jegt gewöhnlich ven Teich Bethesda (bei den Eingebornen 
irket Israil) nennt. Dieſes Baffin iſt jet 360 engl F. und 130%. breit, 
und bat, ohne die Hohe Mafje von Schutt auf feinem Grunde, eine Tiefe 
von 75 J. An feinem weſtlichen Ende ziehen fi von ihm aus zwei tiefe, 
geüßtentbeil mit Schutt ausgefüllte Gewoͤlbe, das nörblihere 19, das für- 
ichere 12 8. breit, unter den Käufern diefes Quartierd hin. Robinſon, dem es 
gelang, in dem nördlichern dieſer Gewölbe 100 F. tief vorzubringen, vermuthet 
Daher, daß dieß ber eben erwähnte Graben fei, den die Nömer nad Zer⸗ 
ſtörung der Burg Antonia in feinen weſtlichern Theilen zugefhüttet hätten, 
um durd ihn nit in ihrem Angriffe auf den Tempel gehindert zu werben, 
und den man fpäter hier übermölbt Habe, um Gebäude barauf errichten zu 
können. Aug Bocode Descr. of the East II. p. 15. hielt ſchon .biefen 
fogenannten Teich Bethesda für Weberbleibiel eines alten Graben. Was 
nun die Gewäfler, Duellen, Teiche und Waflerleitungen der alten Stat ber 
trifft, fo laſſen fie ſich faſt alle mit ziemlicher Gewißheit noch jetzt nach⸗ 
weiſen. Das Bett des Kidron, ber nur zur Regenzeit, wo ſich dad Waſſer 
von den benachbarten Bergen in ihn hinabſtürzt, einen wirklich fließenden 
Bach bildet, für gewöhnlig aber ganz troden if (Robinfon ©. 38.), 
befindet fi in jenem engen Thale, das man jetzt vermuchlih mit Ruͤckſicht 
auf Joel 8, 7. 17., jedoch ohne triftigen Grund, das Thal Joſaphat nennt 
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in, Hieroſ. p. 394.), das Anfangs nad. einer Durchſchnittszahl etwa 
. 8. oder 145 Marbs breit ift, ſich aber von der ſuͤdöſtlichen Ede 
larea an, nad dem Dorfe Siloam hin, zu einer bloſen ſchmalen 
verengt (Mobinfon ©. 35.), und deſſen auf der Weftfeite bis zu 
. anfteigende Felſenwaͤnde, theils als Steinbrüde, theild zu einer Menge 
Gern beugt, gewaltig ausgehauen find. (Die nähere Befchreibung 
. ki Robinjon ©. 31 ff.) Was die Quellen und Brunnen betrifft, fo 
wm ber oben gebrauditen chronolog. Orbnung zu folgen) ber Brunnen 
unſtreitig derjelbe, der jegt (bei ten Ehriften) den Namen Nehemias- 
bei den Eingebornen) Hiobsbrunnen führt (Bir Eyüb; und fo fhon 
der arabiſchen Ueberfegung bed A. T. Joſ. 15, 7. 8., vgl. Robinſon 

139.), ein tiefer Brunnen gerade unterhalb der Vereinigung des Thales 
Stanem mit dem Thale Joſaphat, weftlih neben dem Bade Kidron, in dem 
Wönften und frudibarfien Theile der Umgegend von Serufalem. Er ift 125 
&. tief, und für gemöhnli nur bis zu einer Höhe mit 50 F. mit füßem 
we wit ſehr kaltem Wafler gefüllt, zur Megenzeit jedoch bis zum Ueber⸗ 
laufen. Schon Brocardus c.8. hält ihn für Identifch mit dem Brunnen Ro- 
al, und Robinſon S. 141 ff. ſtimmt ihm mit vollem Rechte bei, da 
mät nur feine Lage mit den Angaben bei Joſua zufammentrifft, fonbern auch 
vr fon im arabiſchen A. T. vorkommende und noch jegt übliche Name 
en für diefe Annahme ſpricht. Unvere freilich folgen blos der 

iradirion unb Kalten ihn für ven Nehemiasbrunnen ded U. T., während 
fe (wie 1. B. Gotovic Itin. p. 292 f. und Troilo S. 355.) den nörb» 
Idea Marienbrunnen für den Brunnen Rogel anfehen. Die Duelle Gihon, 
Vu Ü doch ohne Zweifel im Thale Bihon oder Hinnom befand (dad von 
Rebinfon S. 38 ff. beihrieben wird), läßt fl jetzt natürlich nit mehr 
affnden, da file ſchon Hisklias verſtopfte und (durch einen unterirdiſchen 
Kanal?) ins Innere der Stadt leitete (2 Chr. 32, 30.); fie floß früher gewiß 
ver Das Thal Hinnom nah dem Kidron hinab. Wahrſcheinlich wurde der 
en zu erwähnende Teich des Hiskias aus ihr abgeleitet, und ebenfo hält 
Robinion ©. 163. u. 165. (jedoch ohne fihere Gründe) auch die unters 
ige Duelle des Tempelberged und die von Joſephus B. Jud. V, 7, 3. 
u 1, 17, 9. erwähnten Wafferleitungen, melde Wafier nach dem Thurme 
Hippicus umd nah dem Föniglihen Palaſte auf Zion führten, für Ableitungen 
dieſer Gihomauehe. Ueber die Duelle und den Teih Siloam kann kein 
Zweifel Rattfinden, denn fie fanden fi nach Sofephus im SO. der alten 
Gtabt am Ende des Kaſemacherthales, und bier liegt noch heutige Tages 
das Dorf Siloam, welches noch immer eine Duelle und ein großes Wafler- 
khältmiß aufizumelien hat. Das Waller fällt, 255 %. von der öſtlichen Ecke 
vs Geliens Ophel, aus einer durch Kunſt gemachten Deffnung im Felſen 
etlache Suß tief in ein 53 %. langes, 18 F. breites und 19 %. tiefes 
Vaifln und fließt dann aus biefem in einem Eleinen Kanal an dem Fuße ber 
Reilem Belsklippe des Ophel hin, um die umliegenden Gärten zu bemäffern 
Meobizion ©. 142 ff.). Es iſt aber dieſes Waffen, wie wir gleich ſehen 
nerben, keine eigentliße Duelle, ſondern nur eine dur den Belien hindurch⸗ 
Werte Waſſer g aus dem nördligen Marienbrunnen, und fo haben in 
wetiiem Ginne Bocode Deser. of Ihe East II. p. 23f. u. Korte Reife 
S. 111 f. Rede, wenn fie, freilih ohne jenen Zufammenhang zu ahnen, 
ws alis einem bloſen Irrthume folgend, obiges Waſſerbaſſin allerdings für 
va Zei, den Mariendrunnen aber für die Quelle Siloam halten. 
Wehgen berechtigt nichts zu einer ſolchen Trennung, und bie Alten verflanden 
weiß water der Duelle Siloam bie Stelle, no bad Wafler aus dem Felſen 
"nn Befferbedien besabfirömt (vgl. Robinfon ©. 145f.). Der Brunnen 
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Tanin und der Nehemiasdbrunnen laffen ſich durchaus nicht näher beſtimmen. 
Unter den Teilchen führt ver des Hiskias noch jegt den alten Namen (Get 
ven Eingebornen Birke el-Sammän). Er liegt auf ber ehemaligen Akra 
etwas Öftlih vom Yafa⸗Thore an der Weſtſeite der zur Kirche des heiligen 
Grabes führenden Straße uxd iſt jeßt ungefähr 240 engl. 8. lang und ſ44 
8. breit; einft aber war er, wie Robinfon zuerft erfuhr, im N. um 57 &. 
länger, indem jegt ein Theil des an ihn ſtoßenden koptiſchen Kloflers auf 
dem auögefüllten Theile. und ver alten nördlichen Mauer des Teiches flcht. 
Er ift naͤmlich ummauert, hat einen felflgen Grund, und geringe Tiefe (vgl. 
Robinſon S.135.). Daß er ohne Zweifel aus der Gihonquelle abgeleitet 
war, haben mir ſchon oben gefeben. Den oberen Teich Hält man allgemein und 
gewiß mit- vollem Rechte für den oberen Gihonteich oder Birket el⸗ Mamilla 
am Anfange des Tales Gihon oder Hinnom, 400 Schritte nordweſtlich vom 
Difas oder Bethlehems⸗Thore. Er if nah Maundrell Hei Paulus 1. 
©. 136. 106 Schr. lang und 67 Schr. breit, nah Robinſon ©. 130. 
aber 316 engl. %. lang, 200-218 F. breit und 18 8. tief, auögemanert 
und inwendig mit Stufen zum Hinabſteigen verfehen, aber nur zum Theil 
mit Regenwaſſer angefüllt und ſteht durch eine Waflerrinne mit dem Teiche 
des Hiskias in der Stadt in Verbindung. (Bol. au Pococke am a. O. 
©. 40., der von einer zum Theil verbedten Wafjerleitung aus ihm nad) bem 
Wofferbehälter unfern des heil. Grabes ſpricht Außerdem vgl. Über den 
Teich auch Cotovic Itin. p. 150. v. Prokeſch S. 121. u.) De 
untere Teich Tann nun Fein anderer jein, als der untere Teich Gihon ober 
Birket 08: Sultan (au Teig von Beriaba und Teich ver Bathſeba ge- 
nannt), weiter fünöftlih in demſelben Thale, füpli vom Nafa⸗Thore. Er 
ift gleichfalls ummauert, und nad frühern Angaben (vgl. Pococke I. 
B 39. u. Prokeſch ©. 60.) 250 Schr. fang und 100 Schr. breit, nad 
obinfon ©. 131. aber 592 engl. F. lang, 245—275 8. breit und 85— 
428. tief, und troden. Ob er mit dem obern Teiche in einer unterirbifchen 
Berbindung ſteht, iſt noch micht ermittelt. Der alte Teich und der Teich 
Afujah erlauben keine nähere Beflimmung; der Königdteih und der Teich 
Afujah bei Nehemia aber ift nah Robinſon S. 148 ff. der heut. Marien- 
Brunnen (oder Duelle ver heil. Sungfrau, bei den @ingebornen Ain Um eb» 
Deraf), der die deutlichflen Spuren hohen Alterthums zeigt (und von Andern 
bald für die Duelle Siloam, bald für den Brunnen Nogel gehalten wird). 
Er findet fih 1100 Fuß norböflih von der Duelle Siloam im Thale Jos 
faphat, und beiteht in einem 15 8%. Tangen, 526 $. breiten und 6—8 8. 
hohen Becken, in welches das Waſſer aus einer Höhlung des Felſens Ophel 
herabfließt. Daß viefer Marienbrunnen mit der Duelle Siloam durch einen 
unterirdiſchen Kanal in Verbindung flehe, haben ſchon frühere Reiſende (Ba 
code 11. p.23f. Korte S. 112. v. Richter ©. 31. Sieber S. 63. 
Ghateaubriand II. p. 32. Budingbam p. 188. Richardſon H. 
p. 357. u. U.) angebeutet, doch ift ſelbſt Crome in Erſchs nnd Grubers 
Snceocl. S. 281. darüber noch in Zweifel (vgl. auch Rofenmüller U. 2. 
©. 251.), und ft Robinſon mar es vorbehalten, alle diefe Zweifel zu 
löſen, indem er den beide Quellen und Waſſerbecken verbindenden, durch ben 
Felſen gehauenen Kanal, in welchem das Wafler des Marienbrunnens nach 
Siloam Hinabfließt, feiner ganzen Länge nach durchkroch und durchwadete 
Er iſt durchaus 2 Fuß breit, aber von verichiebener, gegen S. immer zu⸗ 
nehmender Höhe, vom Marienbrunnen aus Anfangs eiwa 950 8. weit fo | 
niedrig, daß man kaum Auf allen Vieren hindurchkriechen kann, von ba an. 
einige Hundert Ellen weit 4 Buß, dann 610 und mbli etwa 100%. von 
feiner Mündung in Giloam an 15—20 $. 50%; feine ganze Länge beträgt, , 
da er in vielen Krümmungen geführt iR, 1750 &., während beide Quelien 
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ia gerader Linie aur 1100 J. von einander entfernt find. Der Zweck dieſer 
Beferlritung, dern wohl ſchon Jeſalas 8, 6. gedenkt (melde Stelle Ro⸗ 
binfen entgangen iR), iſt freili unbekannt. Vielleicht, meint Robinfon, war 
es in ſtraiegiſcher Hinfigt wichtig, das Waller auf einem unſichtbaren Wege 
von einem Bunfte zum andern zu bringen, damit ed, nahe an der Mauer 
Sinfließend, bei einer ge den Feinden nicht abgefchnitten werben 

Uehrigens jließt das Waſſer der Quelle fehr unregelmäßig, bleibt 
oft ganz; aus, und ſprudelt dann wieder mit neuer Kraft hervor, auf welche 
Orieinung Robinfon ©. 158. die freilich etwas gewagte Eonjeftur grün- 
vet, Daß dieſer Königöteih des U. J. identiſch ſei mit dem Teiche Bethesda 
vs RN. T. deſſen Heilkraft blos in dem Bewegtwerden bes Waflers 
gelegen habe, d. h. eben in dem mit neuer Kraft erfolgenden Hervorquellen 
des vorher ausgeblicbenen Waſſers. Vom Teihe Siloan oder Siloah if 
die Rebe geweſen, und ebenfo haben mir auch bereitö eine Vermuthung 
von Teich Beihesda kennen lernen, deſſen Lage außerdem völlig ungewiß 
da der heutige fogenannıe Teich Bethesda (f. oben ©. 88.) dieſen 
blos dem Limflande verdankt, daß man das heut. Stephansihor irr⸗ 

für das alte Schaafthor hielt und alfo die Piscina Probatica in 
Näbe ſuchte. (Bol Robinfon ©. 137. befonders Note2.) Maun⸗ 
U ( Londen 1839. p- 88.) verfegt bie Piscina Prob. innerhalb der St. 
che auf dem Hügel Bezetha. Vgl. auch Naumolf S. 282. u. 609. 
alten WBafferleitungen betrifft, fo ift von ber bes Hiokias und ber 
bereitö die Rede geweien. Die heutige große Waflerleitung aber, 
vs fier aus den Teichen Salomo’s ſüdweſtlich von Bethlehem nach 
Yerujelem und bis zur Hauptmoſchee führen, und über welche Pococke 1. 
. . u. 64., Maundrell bei Baulus J. S. 111. 114. 126., Ioliffe 
is d. deutfh. Ueberſ. von Nofenmüller) S. 112. 121., Chateaubriand 
neh d. deutſch. Ueberſ.) I. ©. 262., Budingham 1. ©. 207., Rich ar d⸗ 
fon 11. ©. 289., Grome ©. 280., Robinfon II. ©. 166 ff. u. 9. zu 
vergleichen ind, finder fi bei den Alten nicht erwähnt. Aud von —— 
fernes. vie dad heutige Jeruſalem in großer Menge enthält (vgl. Robin⸗ 
fen ©. 126 f.), find gewiß viele antik, namenilich die längs ber alten, 
aan verlaffenen Straßen. Was endlih noch die Umgebungen Jeruſa⸗ 
betriift, die im Ganzen keinen freundlichen Anblick gewähren, indem der 
feR überall mit loſen Steinen Überfdete Boden Häufig den nadten, fahlen 
Kefffleinfelien zeigt (vgl. Robinſon S. 16.), fo find fie in antiquariicher 
beionderd durch die Menge alter Belfengräber mertwürbig (vgl. Ro⸗ 
Sinfon ©. 175 fj.), unter denen namentlih zwei Gruppen unfere Aufmerk⸗ 
iamfeit in & nehmen, die fogenannten Gräber ver Michter im NW. 
wer Seadt, eine halbe Stunde vom Damaskusthore, am äußerften Anfange 
vor Theles Joſaphat neben der Straße nad Neby Samvil (beichrieben von 
Robinfon ©. 181 ff.), und die fogenannten Koͤnigsgräber, ſüdoͤſtlich von 
den vorigen um» näher nah der Stadt zu, blos eine Viertelflunde nörbli 
vom Damaskusthore, zur Rechten der nad Nabulus führenden Straße, bie 
ihre Großartigleit am die Gräber von Theben in Aegypten erinnern, 
wub von Bocode li. p.20., Chateaubriand Itin. II. p.79f., Clarke 
Traveis P. II. Vol. 1. p. 599. und Robinfon, der fie S. 183 ff. aus⸗ 
ſhrlich bejchreibt, für das von Joſerhus B. Jud. V, 4, 2. und Paufan. 
: VL, 16. erwähnte Grab der Helena, jener Königin von Adiabene, vie zum 
Yudentfume überging und in Jeruſalem begraben wurbe, angeichen werben, 
freitich übertriebene Beſchreibung bed Pauſanias wenigſtens * Theil 
veſſe 
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die Drei Pyramiden aber, die damals über dem Grabe empor⸗ 
tagen, im Banfe der Beit vernichtet fein könnten. Hierzu kommen noch vier 
miile, aus dem Belfen ausgehauene Grabmäler im Thale Joſaphat, oͤſtlich 
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vom Kidron, der füböfligen Ede der Tempelarea gegenüber, welche (in der 
Reihe von N. nah ©.) die Gräber Joſaphats, Abfalons, des Heil. Jacobus, 
und Zacharia's genannt werden, offenbar aber auß einer fpätern Zeit, viel- 
leicht aus ven Zeiten des Herodes und feiner Nachfolger herrühren, und 
dur ihren Stil an die ähnlichen Monumente in Petra erinnern. (Bel. ihre 
Beſchreibungen bei Turner Tour in the Levant II. p. 251 ff, Prokeſch 
©. 70., Shatenubriand I. p. 77., Robinfon I. ©. 169 ff. u. A.) 
Außer den biäher erwähnten Ueberreften des Altertfumd haben fih im heut. 
Serufalem weiter feine Grinnerungen an die alte Haupiftabt Paläflina’8 er- 
halten. Uebrigens vgl. Über den heutigen Zuftand ber Stadt und ihre Ueber⸗ 
refte aus alter Zeit im Allgemeinen außer vielen Andern vorzüglich Pococke 
H. ©. 12 Niebuhr MI. ©. 47 ff. v. Prokeſhh S. 50fl. 9. 77. 
86. u. anderm. Wittmanns Reifen I. ©. 200 ff. Ehatenubriand 
Itin. p. 30 ff. v. Richters Wall. ©. 17 ff. Schubert II. ©. 499 ff. 
Robinſon J. ©. 333 ff. u. bei. U. S. 1—19.; au V’Anville, Diss. 
sur l’&tendue de l’ancienne Jerusalem et son temple. Paris 1747. Scholz 
de Hierosolymae situ et ambitu 1835. Olshauſen Zur Topographie 
des alten Ieruf. Kiel 1833. 8. Roſenmüllers Bil. Beogr. II. 2. ©. 
202 fi. und Crome's Art. Ierufalem in Erſchs u. Grubers Encyel. 2. Sect. 
15. Bd. S. 279 ff. Die neueflen und beflen Pläne liefern Erome und 
Robinfon. ine Kritit der früher entworfenen findet ſich bei Grome 
am a. O. ©. 274 ff. [F.] 

Jesimon (1 Sam. 23, 24.), eine Stadt Paläaſtina's im Sübdoſten 
des Stammes Juda und in der Wüfle Maon gelegen. Unftreitig iſt fie der⸗ 
felbe Ort, den Eufebius unter dem Namen Bndaouovd (aljo durch Ber- 
wechslung mit dem Num. 33, 49. of. 12, 3. 30. u. Czech. 25, 9. vor- 
kommenden Bethjesimoth), 10 Mil. ſüdlich von Jericho an das todte Meer 
verſetzt. [F.] 

Jespus, Stadt der Jaccetaner, nur von Ptolemäus erwähnt, unbe⸗ 
fimmbar. [P.] 

Jesrael over Siarael (of. 19, 18. 1 Kön. 21, 1. 2 Kön. 9, 15. 
Judith 3, 11.; Zope, LXX.; ’/eovanda, Joſeph. Ant. VII, 13. IX, 6.), 
fpäter auch Esdraela ( Eodganid, Eufeb. Onom. v. /elorrA), und Stradela 
(Itin. Hieros. p. 586.), eine bedeutende Stabt Baläftina’s in der nach ihr 
benannten ſchoͤnen Ebene (Iof. 17, 16. Mit. A, 6. 6, 33. Hof. 1, 8.), 
die auch das Thal Esdrelon oder Esdrelom (’EodonAar oder ’Eodonkan, 
Judiih 1, 8. 4, 5.) oder ihlehthin die große Ebene (zo nedior usye, 
4 Macc. 12, 49. Joſeph. Ant. VIH, 2, 3. XI, 8, 5. XV, 1,22. B. Ind. 
IV, 8.) hieß, fich zwiſchen dem Garmel und Thabor vier Stunden weit von 
NW. nah SO. und dem Jordanthale Hinzog, vom Bade Kifon und ber 
aus Galiläa nah Jeruſalem führenden Landſtraße durchſchnitten und oft ala 
Schlachtfeld benupt wurde (Mit. 4,13 ff. 1 Kön. 20, 26 ff. 2Kön. 23, 
29. u. f. w. Sie heißt jegt Mervih Ihn Aamer. Dot. über fie Reland 
p. 366 ff. Hamelsveld I. S. 418 ff. d'Arvieur II. S. 240. Haffelquift I. 
©. 176. Maundrell S. 75 ff. Robinfon IH. S. 470 ff.). Die Stadt ſelbſt lag 
12 Mil. norbmeftlih von Scythopolis und 27 Mid. ſüddſtlich von Gäfaren 
(Itin. Hieros. p. 586.), war früher Mefldenz ber ifraelit. Könige Ahab und 
Joram (1 Rön. 18, 45. 21, 1. 2 Kön. 8, 29. 9, 15.) und gehörte zum 
Stamme Ifafhar (Joſ. 19, 8.). Sie if, mie Robinfon II. S. 393 ff. 
überzeugend dargethan hat, das Heut. Zer' in und daher unftreitig derſelbe 
Ort, ber bei Sofepb. Ant. VII, 7. u. IX, 9. (vgl. Reland p. 602 f.) and 
unter dem Namen "Alaon ober “Alacor vorlommt. Uebrigens vgl. über 
Ze’ in auf Turner Tour in the Levant I, p. 151. Buckingham p. 495. 
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Berggren II. ©. 266. v. Raumers Pal. 2te Aufl. S. 155. v. Schubert 
I. ©. 164. 0.9. [F] 

Eötae ('Isai Steph. Byz.), Stadt im Innern von Sicilien, unweit 
wer Hephas⸗Quellen an einem Berge gleiches Namens (Gil. Ital. XIV, 271.), 
j Its. Gic. Agrar. 43. Plin. II, 8. (14.). Das von Thucyd. VIII, 2. 
— (arr. Tirot, Tiyoi, Iszaı) iſt jedenfalls nicht Hier zu 


Egediia, j. Egitanis. 
Egilglls (nit, wie gewöhnlich geſchrieben wird, Igilgilis, 'Zyuayıds, 
®tef. III. 2. [vulgo 'Iydyasi], Plin. V, 2, 1. Ammian. XXIX, 5. [mo 
es Ratt Igilgitanum litus unftreitig Igilgilitanum heißen fol], St. 
Ust. p. 18. TJab. Beut.), eine Gtabt in Mauretania Gäfarienfid am Sinus 
Numidicus weRlih vom Fluß Ampſaga, zwiſchen den Blüffen Gulus und 
Uusus, und 84 Mil. von der näcften numidiſchen Stabt Chulli. Wenn 
wi Bl. 1. 1. die 2esart item Igilgili richtig if, war fie (gleich den vor- 
Vergenannten Orten Rusazus und Galde) jeit Auguſtus römiſche Kolonie, 
ums wahrſcheinlich der Haupimarkt für die umliegenden Bölferihaften (vgl. 
Raunert X, 2. ©. 410.) Ihre Entfernung von der gegenüber Tiegenden 
Kühe Galliens bei Maſſilia betrug nach Agathem. II, 14. 5000 Gtabien. 
Ka if — die noch in Algerien vorhandene Stadt Jigelli oder 


Egittam (Blin. II, 6. [12.] Aegilium), kleine Inſel, der etruriſchen 
— en j Giglio, Mela U, 7. Cäſ. B. C. I, 34. Mutil. 


Egillienes ('IyAliore;, Ptol. IH, 3.), eine Voͤlkerſchaft in Sarmatia 
Burepaea, neben den Cistoboci und Tramontani im Innern bes Lande, 
Malt vom Sinus Venedicus (Mündung der Weichſel) wohnend, alfo in 
Galizien, Berolien und, Volhynien zu ſuchen. [F.] 

Igiätes, nad Sir. 166., der fi auf Asclepiades aus Myrlea beruft, 
vie alten Iberen dieſſeits des Iheruß, die Tanq̃tec des Steph. Byz., ſ. Bo. II. 
S 1392., nah Andern idenifh mit den Gneten ober Igneten aus Rhobus, 
«is Grkuber von Rhode (Mofa), ſ. dv. [P.] 

Sguatias, Magister oder Diaconus benannt, und durch eine Umgeſtal⸗ 
tung von drei und fünfzig Fabeln des Babrius in jambiſche Tetraſtichen 
befannt, fähı in das neunte Jahrhundert; bie jo umgeflalteten Kabeln, unter 
welden aur cine einzige eine Ausnahme macht, vie der Schwalbe und Nachtigall, 
weldte unverändert aufgenommen ward, erfchienen früher unter den Namen 
des Gabrias oder auch Babrius gedruckt, zuerft bei dem Aeſopus des Aldus 
m Beuedig 1505. fol, dann unter dem Namen ihres wahren Verfaſſers in 
vor Unsgabe des Phaͤdrus von Mitteröhuflus zu Leiden 1598. 8., in ber 
Gemmlung der Fabeln des Nevelet (Mytholog. Aesopica ap. Commelia. 
1610. und Francof. 1660.), dann beſonders von I. Fidler zu Zwickau 
1 12. und von GH. Gilbert zu Dresden 1689. 4.; deutſche Ueberſetzungen 
(unter dem Ramen des Babrias) lieferten (bei dem Aeſop): Kirgel (Leipzig 
1767. 8.), Bahrens (Göln u. Leipzig 1787. 8.) und Andere. Vgl. Fahre. 
Bil. Gr. L p. 635. ed. Harl. Schwabe ad Phaedr. T. I. p. 161 ff. — 
Innere dieſes Namens in der Mehrzahl kennt die Geſchichte ber chrifllichen 
Lioeratur im den erſten Jahrhunderten; f. die Angaben bei Fabric. 1. I. T. VII. 
p. 4. wm Aſſeman in Bibl. Or. Indie. ad T. II. p. 582. und T. IH. 
p. 17. 297. Gier kann noch als Erklärer des Ariſtoteles Ignatius, Me- 
weyoltt von Gelymbria, genannt werben, deſſen Gommentare zu ben logiſchen 
Görifern Ariſtoteles noch handſchriftlich in ber Mediceiſchen Bibliothek 
A befinden follen; vol. Babric. 1. 1. T. II. p. 210. ed. Harl. Gin in 
in Griepifipen Anthologie beſindliches Gpigramm trägt bie Auficrift des 
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Ignatius (zo Mayimopos rar yorunanxar), ein anderes bringi feine 
Grabſchrift; ſ. Jacobs Anthol. Gr. T. XIII.-p. 904. Gin tn Jamben ge= 
faßtes Gedicht auf Adam von einem weiter nicht befannten Ignatius gab 
Boiffonade (Anecdd. Graec. I. p..436.) heraus: 'Iysaziov oriyoı eis Adap. 
Ebendaſelbſt IV. p. 436. befinden ſich aud: 'Zuußoi nazz oroyeior Iyeriov, 
wie es ſcheinen will, von dem oben zuerfi genannten Ignatius. [B.] 
Egnominie (auß in und nomen f. v. a. malum nomen; Non. Mare.’ 
I, 93. p. 497. Goth. erflärt nominis nota), 6. im w. ©. Verluſt oder Min- 
berung ber existimalio, während infamia (f. v. a. mala fama) urfprängli 
nur Üble Nachrede hieß. In der Älteflen Zeit gab es keine durch das pofl- 
tive Recht ausgeſprochene Chrenſchmälerung, fondern nur bie des allgemeinen 
Lebens, indem der gute Ruf eines Bürgers durch allerlei Handlungen leiden 
mußte, welche mit dem Charakter eines rechtlichen Bürgers und mit ber zarten 
Gefinnung eines feinfühlenden Mannes unvereinbar waren. Sole Hand⸗ 
ungen waren Vietätöverlegungen, 3. B. doppeltes Cheverlöbniß, Schließung 
einer zmeiten Heirath vor Vollendung bed Trauerjahrs u. |. w., ehremt 
Gewerbe, z. B. Ruppelei, noch mehr aber Vergehen und wirkliche Verbrechen, 
melde dem, der fie verübt, in den Augen des Publikums einen gewiſſen 
Makel auferlegen. Des Volks Urtheil gewann allmälig Cinfluß auf bie 
Geſetzgebung, To daß mande Verſonen mit allerlei rechtlichen Nachtheilen in 
Beziehung auf ihre Ehre belegt wurden, melde unter dem Namen igno- 
minia begriffen wurden (f. Fronto de diff. verb. p. 284. ed. Nieb. igno- 
minia imponitur ab eo, qui potest animadversione notaro, infamia ex 
multorum sermone nascitur), märend andere von dem Geſetz nicht berüd- 
ſichtigt wurden und nur an dem faktiſchen üblen Rufe zu leiden Hatten. Da» 
durch bildete fich der Unterſchied zwiſchen der jurifliihen und der hürger- 
lichen Ehre (existimatio). Die erfle ifk die dem Bürger als ſolchem zuſte⸗ 
hende und vom Staat garantirte Nechtsfähigkelt, gleihfam die Bedingung 
ded Genuſſes ver bürgerlichen Rechte, wie Gallifir. erklärt, 1.5.6.1. D. de 
extraord. cognit. (50, 13.) existimatio est dignitatis illaesae status legibus 
ac moribus comprobatus. Die bürgerliche Ehre dagegen iſt der gute Ruf, 
welchen der Bürger in den Augen bes Publitums hat und welcher von dem 
moraliſchen Benehmen eines jeden Einzelnen abhängt. Eine SämäÄlerung 
der legten erwähnt Julian 1.2. pr. D. de obseq. (37, 15.) re ipsa et opi- 
nione hominum non effugiunt infamiae notam. j. Cic. in Vat. 16. 
p. Cla. 14. — Biel wichtiger aber ift bie juriſtiſche ignominia oder der Verlufl 
und bie Minderung der bürgerlien Ehre. A. Der völlige Berluft der⸗ 
ne erfolgt durch den Verluft der Freiheit und des Bürgerrechts, alſo dur 
ede capitis deminutio maxima und. media, welde bei jeber Capitalſtrafe 
eintritt (Hinrichtung, aquae et ignis interdiclio, deportatio, condemns- 
tio ad bestias, ad metalla und in opus publicum, ſobald es perpetuum 
M), 1.5. 6. 3. D. de extraord. cogn. (50, 13.). Die damit verknüpften 
ſtaats- und privatrechtlichen Nachtheile |. bei aquae et ignis interdictio, ex- 
silium und servitus poenae. @ine Wiedergeminnung ber verlorenen existi- 
matio (audgenommen bei Tobeöftrafe) mar in ber tepublifaniichen Zeit Durch 
ein Volkögejep, welches den Verbannten reftituirte, moͤglich, in ber Kaiſerzeit 
durch kaiſerlichen Befehl; f. restitutio und indulgentia. B. Die Minderung 
(minutio) der bürgerliden Ehre erfolgt entweder mittelbar durch mehre 
nit capitale Strafen (Relegation, körperlige Züchtigung, damnalio in opus 
blicum, d. h. auf eine beflimmte Zeit), oder unmittelbar, nit als 
—* einiger Strafen, ſondern als Folge gewiſſer Verbrechen nach vorher⸗ 
gefaͤllter Strafſentenz. a) Die älteſte Art dieſer vom Richter auferlegten 
ignominia begegnet uns in ben XII Tafeln, wo es h., daß gewiſſe Verbrecher 
als improbi und intestabiles erklärt werden ſollten, ſ. de Art. b) Eine 
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mue Art von Chrenſchmälerung war bie durch bie Nota bed Genfor erfol⸗ 
gende, welche ignominia im e. ©. genannt wurde. Cic. de rep. IV, 6. 
. XXI, 61., mehrmals bei Sueton, f. clavis Suet. von Baumgarten: Grus 
p. 405. Diele beſtand aus einer temporären Entziehung der publiciſti⸗ 
den Bürgerreöte (tribu movere) oder aus einer gewöhnlich vorubergehenden 
GStannederniebrigung, ſ. Bd. II. ©. 253., oder aus einem bloſen Tadel, 
welter in die Bürgerliften eingeſchrieben wurbe (die eigentliche nota censo- 
ris). Gic. p. Chu. 42 ff. Der Genfor belegte mit diefer härtern oder mildern 
i biefenigen, welche bereitö die infamia des gemeinen Leben® auf fl 
geladen hatten, jo daß für dieſe auch rechtliche Nachtheile erfolgten. c) Am 
widstigfien iſt die durch das praͤtoriſche Edikt eingeführte ignominia (fpäter 
intamia gen.) ex edicto, womit der Prätor manche Berfonen belegte, 
weise fi des Genuſſes der vollen existimatio unmwerih gezeigt hatten, f. in- 
tin. Diefe Strafe mar, vorzüglih dadurch, daß fie lebenslänglich dauerte, 
härter, als die cenforifhe Nota. d) Zu den Ehrenfirafen (ignominia) gehört 
un vie von der infamia unabhängige Ausſtoßung aus dem Senat ober der 
Garie, ſowohl auf eine gewifie Zeit als auf Lebenelang, veögleihen Abſehung 
von einem Amı ober Unterfagung von Würden, 1. 5. $. 2. D. de extraord. 
agn. (0, 13.), 1. 2. 3. D. de senat. (1, 9.), 1. 7. $. 20. 21. 22. D. 
de imerd. (48, 22.), Zac. Ann. IV, 31. VI, 48. XII, 4.59. KIH, 11. 32. 
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Eine fafrifge ignominia traf nad römifher Anfiht gewiffe Stände und Ge« 
werbe (turpes, humiles und viles personae), welde an fl nichts 
Berãchtiiches Haben, umd diefe Anficht des Volks übte auch auf die Rechts⸗ 
verhätmiffe jener Claſſen Einfluß aus. ©. d. Art. Turpes personae Die 
uererur über ignominia ift diefelbe wie bei infamia, f. d. Art. [R.] 
EIguviam, jeht Cugubio oder Gubbio genannt, hieß im Alterthume 
ein amjeimlihes Municipium des umbriſchen Berglandes am fünlihen Abs 
hange des Apenninus, weldes Gäfar B. C. I, 12. nad feinem Webergange 
Ka ven Aubico in Beflg zu bekommen fidh beeilte. Auf einem Berge ber 
Steri an der flaminiſchen Straße Tag ein hochverehrter Tempel Jupiters 
(Glawsien. de VI. cons. Honor. 504.), deſſen Lage die Peutingerfche Tafel 
beiouiwers beyeignet, und in beffen Auinen vor vierhundert Jahren ein Bauer ein 
umteribifged Gemölbe entvedte, aus welchem er fleben mohlerhaltene Erz⸗ 
safehn mir umbrifchen Inſchriften hervorzog, die noch jegt auf dem Rathhauſe 
in Oubbie als das merkwürdigſte Denkmal des Alterthumes forgfältig auf» 
Wwahrt werden, und aud bier etwas ausführlicher beiprocdhen zu merben 
wibienen, da wir durch fie mehr als taufend Wörter der umbriſchen Sprache 
mb eben dadurch das Verhaͤltniß derielben zu andern Sprachen des aufonis 
ihen Böllerkamımes kennen lernen. Ueberdies gehören fle zum Theil einem 
fs ren Alterihume an, daß fie fon Hierdurch einen bedeutenden Vorzug 
ver von iguviniſchen Münzen gereinnen, wenn aud dieſe nit fo viel Abs 
weigeied von andern umbriichen Muͤnzen zeigten, daß man fi des Ver⸗ 
deqhtes ihrer Unädtheit nicht erwehren kann. Lange waren jene Tafeln, 
umgeadhiet Die beiden größten berjelben mit lateiniſcher Schrift beſchrieben find, 
din zerborgener Sag, weil man deren Inhalt nit zu enträihfeln verftand, 
uns vie Sprache der Inſchrifien, wie die umbrifche Schrift der fünf übrigen 
Tafeln. für tudtiſch hielt. Lipflus machte zmar fon gegen das Ende bes 
fogörchnten Jahrhunderts ein paar Tafeln bekannt, welche Gruter (Inscrip- 
tiones antiquae Vol. II. p. CXLII.) im Anfange bed flebenzehnten Jahr⸗ 
henderte um etwas vermehrt wiederholte; vollſtändig theilte jedoch ſaͤmmiliche 
Richriften, obgleich in verkleinertem Maßſtabe, erſt 1723 Bonarota in 
Denpfters Werte de Etruria regali mit; und wenn gleich ſeit dieſer Zeit von 
üngiuen Tafeln au Bachmile's erihienm, fo haben wir bisfe doch von 
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allen Tafeln erſt vor einigen Jahren durch Mic. Lerflus in dem Werke 
Inscriptiones Umbricae et Oscae quotquot adhuc repertae sunt omnes, 
Lips. 1841.) nad Papierabvrüden erhalten. Minder frei von allerlei Irr- 
thämern ift der zugegebene Text, in welchem der Verf. zwar Manches erin- 
nert, wad bie erfien Vorgänger in richtiger Deutung der Inſchriften, Otfr. 
Müller und Lafen, nicht befriedigend erfußten, aber auch mit einzelnen Ver⸗ 
terungen, welche ber Unterzeichnete am Schluffe feiner Rudimenta linguae 
Umbricae ex inscriptionibus antiquis enodatae, Hannov. 1835—1839. felbfi 
geſtand, defien beſſere Anfichten dagegen faſt ganz unbenutzt blieben. Lim fo mehr 
hält e8 der Unterzeichnete Hier für feine Pflicht, bei feinen Bemerkungen über bie 
Infhriften zwar deren diplomatiſch treue Abbildung von Lepflus zum Grunde 
u legen, in der Deutung derſelben jedoch feiner eigenen Anfit zu folgen. — 

b fh glei der Inhalt ſämmtlicher Tafeln auf die Heiligkeit des Ortes 
bezieht, an welchem fle gefunden wurden; fo hängen doch nur je zwei unter 
ſich ihrer Schrift und der äußern Beſchaffenheit nad fo zuiammen, daß fie 
in einerlei Zeit verfaßt zu fein jenen. Gleihwohl bilden nur die beiden 
kleinſten und die beiden größten Tafeln, von welchen jene mit umbrijcher, 
dieſe mit lateiniſcher Schrift beſchrieben find, ein zufammenhängendes Ganzes, 
welches fich bei jenen ſchon durch ihre äußere Beſchaffenheit verräth, bei dieſen 
aber au durch woͤrtliche Wiederholung der Schlußzeile der erften Tafel zu 
Anfang der zweiten angedeutet wird. —* Tafeln mittler Groͤße mit umbri⸗ 
fer Schrift zeichnen ſich zwar durch die Schreibung einzelner Buchſtaben als 
die älteſten von allen aus, und enthalten einerlei Unterfchrift, welche auf der 
einen Tafel in ber unterften Zeile, auf der andern am Rande ber Rückſeite 
quer gefchrieben fleht: aber während ver Inhalt jener Tafel dem nur mit 
allerlei Zufägen vermehrten Inhalte der beiden größten Tafeln entfpricht, 
enthält bie andere Tafel nicht nur auf beiden Seiten eine bejonbere Inſchrift 
von verſchiedener Länge, fondern bat auch auf der Rückſeite noch eine dritte 
Inſchrift erhalten, in welcher zwar noch alle Buchſtaben, aber nicht mehr alle 
Wörter auf gleiche Weile geichrieben find. Gleihwohl muß die mit der 
Unterfchrift. ver erfien Tafel zufammenftimmende Randſchrift, wenn fie glei 
auch der Ältern Schriftart angehört, noch ſpäter eingetragen fein. Einer viel 
fpätern Zeit gehört die nicht viel größere Tafel an, welche dadurch, daß fie 
mei Inſchriften in umbrifger, und wieder zwei in Iatelnifcher Schrift ent- 
Alt, einige ältere Gelehrte verleitete, von acht noch erhaltenen Tafeln zu 
reden. Die lateiniſche Schrift ift jedoch völlig derjenigen gleich, mit welcher 
die beiden größten Tafeln im zweiten Jahrhundert vor Chriſfti Geburt ber 
ſchrieben fein mögen. Dadurch werden die biefen gleichlautenden Tafeln wit 
umbriſcher Schrift in ein weit höheres Alterthum binaufgerüdt, da die beiden 
kleinſten von den übrigen fhon in Sprade und Schrift verſchiedentlich ab⸗ 
weichen, und eben de&halb bie Unterſchrift der auf der Ruͤckſeite der fiebenten 
Tafel Hinzugefügten vier Zeilen A. CCC anzudeuten ſcheint, daß der Inhalt 
der jechäten und flebenten Tafel eine Brneuerung der fürzern Verordnung der 
erften Tafel nad breifundert Jahren fei. Aber wenn fich aud hieraus einige 
Beränberungen ber umbrifhen Sprade im Laufe der Zeit erklären; fo barf 
man dieſe doch nit durch jede verſchiedene Schreibung in umbriſcher und 
lateiniſcher Schrift begründet glauben. Vielmehr Iehrt die Gleichzeitigkelt 
ber beiberlei Inſchriften auf ber alleinftehennen Tafel, melde ſich aus dem 
Vebergange des Schluß⸗s in ein Schluß-r ergibt, daß weder die der tuski⸗ 
ſchen entflammte umbriſche Schrift, no die von ber roͤmiſchen entlehnte 
Inteinifge dem umbrifchen Lautſyſteme volfommen entſprach, und jene eben 
fo wenig ein o, wie biefe ein v, vom u zu unterfheiden vermochte, und 
darum jene nicht fo wie biefe, mit u ein v verband, dieſe aber nur e für o 
ſchrieb. — Der Mitlayt j wurbe in beiderlei Schriftart nicht vom Gelblaute i 
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„und demnach nicht nur IxeFır@ ober Igurvina mit LeFira, ſon⸗ 
ovina mit Iovina vertauſcht, da nad) i fehr oft das j, wie nach 
Rei; aber in der umbriſchen Schrift finden wir in gemifien 
ch zwei ii flatt eines vor einem andern Selblaute geſchrieben, 
amen Arusdıs und KiuFeprus. Daß davon das zweite wie j 
, erhellet nicht nur aus dem erwähnten LeFir« für Iguvina, 
us der Schreibung nepzusg für mupumes ober mepturleg: 
r in lateini ſcher Schrift purdin sus geichrieben warb, wie Ati- 
Artusöısp, fo war bie Ausfprade bei ſcheinbar verſchiedener 
iemlich gleich. Man erkennt jedoch daraus, daß weder die tuskiſche, 
iſche Schrift für die ganz eigenthümlichen Saufelaute der umbri⸗ 
ausreichte; ſondern fo wie die umbriſche Schrift das tuskiſche 
tem lateiniſchen B bereicherte, fo führte fle das Zeichen b für 
„ das Zeichen P für den ſchnarrenden Saufelaut ein, wovon bie 
Schrift jenen mit einem accentuirten 's, diefen aber durch RS 
. Dabei Hatte die umbriſche Sprache noch einen Saufelaut, welchen 
e Särift vom einfahen S nicht unterſchied, bie tudkiſche aber 
Buchftaben bezeichnete, welcher zwar einem boppelt durchſtrichenen 
. aber im Namen Uluxe für Ulixes ober Utuxe für ODöovuoueve bie 
eb x oder ss vertrat, und daher vermuthlih wie ein fanftes sh 
ward. Weil das griechiſche Alphabet, welches der Unterzeichnete 
age des umbriſchen gewählt hat, den ſcharfen Saufelaut zwar dur 
aber weder für den ſchnarrenden, no für ben angehauchten 
Beiden Hat, fo ſchien ed am geratbenften, jenen durch 6, 
zu erſehen, was hier bemerkt wird, damit man bie mit griechi⸗ 
VBuchſtaben geſchriebenen umbriſchen Wörter nit falſch ausſprechen 
Wenn es ſich aber der Unterzeichnete hat angelegen fein laſſen, jeden 
Buchſtaben durch einen beſondern griechiſchen zu erfeßen; fo barf 
darum sit glauben, daß aud) die Umbrier gleich fehr bemüht gewefen 
rn Laut ihrer Sprache durch ein befonderes Zeichen auszudrücken. 
wir nicht felten einerlet Wort fehr bald Hinter einander auf 
e geſchrieben, und während aus dem tuskiſchen Alphabete, 
el aller weichen Mitlaute einen Ueberfluß an angehauchten 
& für daß lateiniſche F, fondern auch zumellen das © für T 
en weder d von z, noch y von x, felbft 8 nicht Immer von 
wurbe, ſchrieb man in Iateinifher Schrift ſtatt des K vor u 
Q, vor s auch X, fonft immer C, welches jedoch zumellen noch bie 
G vertrat. Im fpätern Zufage der zweitälteften Tafel finden wir 
al ein lateiniſches M, und in der jüngften umbriſchen Tafel bes 
griechiſches ſtatt eines umbrifden M gebraucht: und fo wie in 
en Schrift dad nicht felten verdoppelt: warb, fo liest man in 
Gen Schrift zumellen ee, oo, uu, und zwar letzteres fowohl in 
für seritu, ald in salvva für salva, weshalb man jo wenig in sub- 
fir sabocau oder tuua für tua, als in touer für tuer, das u als 
za leſen braucht, wenn glei Tiovina beſtändig Ijovina für Iguvina 
— A vorzügliäfte Spradpveränderung durch die Zeit erſcheint außer 
eines s mit r, ber zufolge bie Mömer nach Anleitung des 
us Caecus ben Genfor des J. 319 v. Ehr. Geb. Papirius flati 
‚„ und honos in honor abänderten, die Dehnung langer 
ven Hauchlaut, wogegen man den Ausfall mander Laute am 
oder In ber Mitte der Wörter weit mehr in den ältern als in ven 
Iufäpriften bemerkt. So Iefen wir anf ber fünften Tafel zaurnE na 
wgvexde TIL, 7 f., wie in der fpätern Infchrift der zweiten m nar 
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zoaFnAs für uarrpanie Io, 16., und Sehmenier für Zeusrnıes Ha, 1., 
mie in der fpätern Inſchrift der zweiten Tafel beftändig mepomEns für neo- 
ovıus der beiden früheren. Selbſt im Schreibfehler werauF sıs 11h, 42. blickt, 
wie in negark us der vierten Tafel, vie nur zmeimal reponıus für neponıE us 
ſchreibt, die @infhiebung eines Hauchlautes dur; mährend aber auf der 
erften Tafel nur zweimal zegoruues für meorue vorkömmt, ſchreibt die fechete 
und flebente Tafel meift persnimu, und nur felten ſowohl pesnimu als 
persnihimu, forwie im Plural dieſes Imperalivd pesnimumo und persnihi- 
mumo neben persnimumo, und im Präteritum bed Subjunctivs pemis fust 
neben persnis fust. Don ähnlicher Art ifk ber Imperativ ahatripursata 
ViIa,23. 36. neben atripursatu VIb, 16. und atropusatu VIb, 36. für 
arpensoers IIa, 18. ober aFroenspars in ber jüngern Infchrift der zmeiten 
Tafel: und wenn man au in ber erften Tafel fhon Lehner findet, fo 
liest man VIla, 52. dafür Sehemeniar, wie VIb, 36. schemu für semu 
VI b, 16., ehetur stahamu VI b, 55. für etur stahmu VI b, 53. ober 
steporaus Ib, 16., und preplohotatu VII a, 49. für preplotatu. Solder 
Dehnung durch den Hauchlaut ungeachtet wird derſelbe dennoch auch wegge⸗ 
loffen, wo er bingehört, wie in hostatu, anostatu VII,a, 48. und in hosta- 


tir, anostatir VIb, 62. Vila, 13. 15., worin wir zugfeih ein Schluß s | 


in ein r übergegangen fehen, wenn mir den Singular nerf 'sihitu, an'sihite ; 
Jovie hostetu, anhostatu VIb, 59 f. mit dem Plural nerus 'sihitir, an sihi- 
ür; Jovies hostatir, anhostatir Vila, 50. vergleigen. Der enge Raum 
diefer Blätter erlaubt es zwar nicht, in bie ſchwierige Erläuterung biefer 
Worte einzugehen; aber man erkennt gar leicht in nerf und Jovie fubflen- 
tivifche Ablative, deren Plural nur auf s ausging, mährend deſſen partich 
piale Beifäge mit und ohne & privativum ein r an befien Stelle feßten. Auf 
ein folded r ging dann auch der urfprünglih in s auslautende Nominativ 
des Plural8 und Genitiv des Singular aus. Sowie jedoch dieſes nicht in 
allen Ablativen gefhah, und namentlih dann unterblieb, wenn man damit 
bie Bräpofition co oder per verband, als esisco esoneir seveir popler an- 
ferener et ocrer pihaner und verisco treblanir für pre vereir treblaneir 
Via, 18 ff., goaresorele) Arusßıe(g), aFrıonep enFuoarıg III, 23 f. 28 f.; 
fo lehret das zulegt angeführte Beifpiel, daß die ältern Infchriften überhaupt 
noch fein s mit r vertaufchten, aber wohl abwarfen, wie wir Ia, 34. nuuesc 
und Ib, 37 f. IIb, 10. xauare meonus für xsuares meoonkus Ib, 42. 
IV, 29. oder comatir persni(hi)mu VIb, 17.41. Vila, 39. A4 f. gefihrteben 
finden. — Es ließe fih zwar noch manches Anbere anführen, moraus man 
auf ein verfchiedened Zeitalter der iguviniſchen Tafeln fchließen darf; bo 
mit den obigen Bemerkungen und begnügend, fügen wir nur noch hinzu, 
daß die Beachtung ver Veränderungen durch bie Zeit ein richtiges Verſtändniß 
der Inſchriften mehr fördert als erfhwert, und zur genauern Beſtimmung 
des Inhaltes jeder Tafel übergehen, vergleichen wir zunörberft bie erfle Tafel 
mit den beiden legten megen ihres gleichen Inhalts in zweierlei Schrift und 
Zeit. Wie fehr der Inhalt der erften Tafel durch die @ieverbolung auf den 
beiven legten vermehrt worben ſei, erfennt man daraus, daß aus zweien 
Seiten von 34 und 40 Zeilen mit ungefähr fieben Wörtern brei Seiten von 
546 bis 65 Zeilen mit noch einmal fo vielen Wörtern geworben find; eine 
forgfältige Vergleihung Ichrt aber, daß nicht bloß allerlei Zufäge, fondern 
auch einige Veränderungen gemacht find. So beginnt die erſte Tafel mit 
den Worten eore meoomisu aFes avbepınras eveta mepvmeg, nBOBaeS; von 
biefen wiederholt bie fechöte Tafel nur bie fünf erften, welche zufällig einen 
faturnifhen Vers nah altrömifher Meffung bilden, und flatt der beiden 
Adjective, durch melde die bei der Sühne (megmAsu) zu befragenden Aus 
guraloögel (aFes arfegıares) in bie vordern und Hintern geſchieden werden, 
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Mt Ge weei beſondere Abſchnitte folgen, in welchen bie zu ben nachfolgenden 
Dyferserfäriften nothwendigen GErforberniffe der auch von Gic. de div. I,41. 
gerügenten Augurlehre der Umbrier auf eine mannigfaltig belehrende Weife 
für Die Ahnlichen Anfichten der Römer genauer befllmmt werben, und beren 
erfier nad) dem ſaturniſchen Verſe parfa, curnase dersva; peiqu peica merstu 
(persa, cornice dextra; pico, pica laeva) ſelbſt auch drei in gleichem Rhyth⸗ 
mans fich bewegende Säge enthaͤlt. Ebenſo fihaltet die fechste und flebente 
Tafel in Die Opfervorſchriften dreierlei Gebete ein, deren erfled das Gebet 
pam breifaden Sühnovfer, worauf bei allen folgenden Opfern zurückgewieſen 
wird, zwiſchen dem Vor⸗ und Schlußgebete dreimal in dreimal drei Sigen 
zwieberhelt. Sowie die Vergleihung diefer Wiederholungen mancherlei Auf⸗ 
Wläffe über die willfürlihe Orthographie der Umbrier gibt, fo Elärt die 
Bergleigung derſelben Opfervorfäriften auf der erflen und den beiden Ichten 
Xaiela manded auf, mas ohne fle für und dunkel geblieben fein mürde. — 
dede Seite der erfien Tafel enthält ſechs Opfervorfchriften mit der Beflim- 
mung snoıne(o) Dis, zeranep InsEıva (pro monte Fisio, pro civitate 
Igarisa) auf der erfien, mumlenep zurag IeFıras, zuruneg IsFıra (pro 
populo civitatis Iguvinae, pro civitate Iguvina), auf der zweiten Seite. Darauf 
deziehen ſich die oben angeführten Benitive der ſechsten Tafel popler anfe- 
rener ei ocrer pihaner (populi inferiis lustrandi et montis expiandi) 
Via, 19., ſowie die Worte der erfien Tafel won uno mıka& geor (inde 
mons expiandus fuerit) Ib, 7. und mere nundsu apeosu Fegies (quum in 
populo inferiis lustrando sacrificas) Ib, 40. mit dem Zufage aFep arse- 
ers era nepraap, auoırmayp (avibus auguratum agito prioribus, poste- 
noribas), worin flatt der beiden letzten Worte die fechöte Tafel wieder auf 
ihren Anfang verweist. Hierdurch zerfällt die erfte Tafel in zwei Haupttheile, 
von welchen jedoch das zwoͤlfte Opfer durch die Worte meozepris, nava 
zunss arebe guor (vice lerlia, quando in. populum incantatio dicta fue- 
sw), ob es glei Vila, 53. ebenfalls popluper totar, Jovinar, tolaper Jo- 
va, gebracht werden fol, um fo mehr als ein befonderer dritter Theil auß- 
geißienen wird, meil ihm dieſelben Worte vorbergehen, mit melden die 
ijechete Tafel die Vorſchrift der ſechs erſten Opfer VIb, 42. beilieht, deren 
Sure wah dem zwölften Opfer die vierzeilige Nachſchrift auf der Rückſeite 
der ſebenten Tafel vertritt. Es ift dieſes zmölfte Opfer ein mit aneösrıe 
(famigstione ex acerra) verbundened Brandopfer für Tursa Jovia oder Vesta, 
welder drei geweihte Ninder zufolge des Imperativs zu(o)uers (torreto oder 
eremsito) fatt aapers (caedito) nicht geſchlachtet, fondern verbrannt werben 
foßlen, reshalb auch in der Nachſchrift, melde die Weihe (portaia) durch 
mölt Arierfler- Brüder vorjchreibt, gefagt wird: Ponne ivengar tursiandu(r) 
Bentei, appei arlertur(e) Aliersir poplom andersa fust, sve neip portust 
isser. pusei subra screhto est, fratreci motar sins, d. h. quum juvencas 
cemantur sacrikicio, postquam secundum avium addictionem ab Aliersiis 
ia popslam incantatio diela fuerit, si nec consecraveris ita, sicut supra 
seriptam est, fratricae res mutae s. irritae sint. Sowie dieſe Nachſchrift, 
weiche auch Die Vorſchriften der erſten Tafel auf die In allen Übrigen beſon⸗ 
vers hervorgehobene Augurzunft der Niierfier- Brüder zuräcdführt, durch das 
Berbum tursiandu(r) lehrt, daß die Mömer mit dem griehifchen Elemente 
ihrer Sprache auch die paflive Berbalform auf r von ben Umbriern ober: 
beren Eprößlingen, ben MAberiginern, empfingen; fo lernen wir durch das 
Gebet, welches bei Dem zwölften Opfer dem der brei vorhergehenven gleich⸗ 
lautend eingeſchaltet if, fo vieles Kennen, was einer beſondern Aufmerkſam⸗ 
It werıh I, daß es bier als eine Probe der umbriſchen Gebete angezogen 
m werden verdient. Es lautet nad ber Ueberſchrift eso tasetur persnikkl! 
mamo (hoe taciti precaminor) aljo: Tursa Jovial totam Tarsinatem, ts! 
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Tarsinatem, Tuseom, Naharcom, Japusco(m) nome; tolar Tarsiheter, trifor 
Tarsinater, Tuscer, Naharcer, Japuscer nomner nerf 'sihitu, an sibitu; Jovie 
hostatu, an(h)ostatu; tursitu, tremitu, hondu holtu, ninctu, nepitu, sunitu, 
savitu, preplohotatu, previslatu. Tursa Jovial futu fons pacer pase tua 
pople totar Jovinar, tote Jovine, erar nerus 'sihitir, an sihitir; Jovies hosta- 
tir anhostatir, erom nomne, erar nomne. — Sowie mir ſchon eben auf 
den Plural nerus 'sihilir u. f. w. vom Singular nerf 'sihitu u. f. w. aufs 
merlfam gemacht haben, obwohl ver vorhergehende Dativ pople — tote 
Jovine anzubeuten ſcheint, daß auch nerus Datlo fei, wie nerf einerlei Caſus 
mit totam Tarsinatem u. f. w., worauf wir hernach zurückkommen werben; 


fo leſen wir VIb, 61 f., wo drei Gottheiten zugleich angerebet werben, flatt 


des Singulars futu fons, pacer pase tua (esto volens, propilia pace tua), 
welcher in andern Gebeten auch fons sir, pacer sir VIb, 7., fonsir, pacor 
si VIb, 26. ober fossei, pacer sei VIa, 2. lautet, die Pluralform: "Serfe 
Martie! Prestota 'Serfia Serfer Martier! Tursa 'Serfia ‘Serfer Martier! 
fututo foner, pacrer pase vestra pople totar Ijovinar, tote Ijovine, ero 
nerus u. f. w., wo is der Genitiv des Plurals ero(m) für eorum auf 
das Collectivum pople Bezieht, während erar für das Femininum ejus auf 
tote Ijovine bezogen werben muß. Nomne iſt ber Ablativ oder Dativ, wie 
nomner ber Genitiv für nominis, nome aber oder vauay Ib, 17. ein ven 
Umbrien eigenthümlidder Caſus, melcher ſich in ruseme für ruri Vila, 8f. 
23. als localis außwetfet, aber nicht felten mit einem instrumentalis quf f ober 
fe verbunden wird, wie wir für zonoare (lacte saccato) Ib, 31. oder ze= 
oaEra Ib, 35. nit nur traha sabata Vila, 39., fondern auch trahaf sa- 
hate Vila, 41. und traf sahatam VII a, 39. ober traha sahatam VII a, 44 f., 
oarane Ib, 38. leſen. Wie wir ferner für nere ueres aneuenauen Ib, 
15 f. au ape acesoniame hebetafe benust VIb, 52 f. geförleben finden; 
fo lefen wir zu Anfange ber fehöten Tafel nit nur ebetrafe ooserclome, 
presoliafe nurpier vasirslome, fonbern aud) vapefe avie(h)clu, im Plural 
vapersus(to) avie(h)cl(e)ir, für Funeyen aFlenisys Ib, 14. Daß totam 
Tarsinatem u. f. w. fein Datlv ſei, wie das folgende pople, Ichret das 
@ebit an Prestota 'Serfia 'Serfer Martier VII a, 9 ff., wo bei ben ſchwarzen 
@efäßen (vesclir adrir) prevendu via ecla atero tote Tarsinate, trifo Tar- 
sinate, Tursce, Naharce, Jabusce nomne u. f. w., bei den weißen (vesclir 
alfır) hingegen ahavendu via ecla atero pople totar Ijovinar, tote Ijovine 
u. f. w. gebetet wird. Warum aber In Iguvium vor dem Gebete für deſſen 
Bolt und Staat für eine tarfinatifge Stadt und Tribus Tuskiſchen, Nahar⸗ 
kiſchen, Japygiſchen Namens gebetet und geopfert wurde, bleibt ein Mäthfel, 
wiewohl der Plural mehrer Verbe darauf Ieltet, daß mehrerlei Völker an 
den Sühnopfern Theil nahmen. In der Aufzählung der Schreckniſſe Der 
Natur, um deren Abwendung gebetet wird, tursitu, tremitu (Feuerobrunſt 
und Grobeben), hondu holtu, ninstu nepitu (Sonnenbrand und Schnee⸗ 
sonitu, savitu (Donner und Blig), preplo(ho)tatu, previl's)tatu 
(Dlagregen und Sturm), ſpricht ih ein Streben nah Alliteration aus, wie 
in den Worten, melde in das Gebet an Fisus Sansius VIb, 11. einges 
faltet find: dupursus, peturpursus, fato fito, perne, posine, sepse, sar- 
site, vovse avie esone. Selbſt einzelne Kormeln, wie orer ose (oratus 
audias), pacer pase ( pace), und salva sorilu (salva servato) ver- 
rathen eine Vorliebe für die Alliteration, wogegen in persi mersi Vla, 98. 
oder persei mersei VIa, 28. für perse mers est VIb, 31. ver Reim ge⸗ 
ſucht zu fein ſcheint. Beides bünfte ben Abergläubigen eben jo wirkſam, als 
die Dreizahl, welche man Hei allen Opfern beachtet findet, deren Beilim- 
mungen, wann, mem, womit geopfert werben fol, in umbriſcher und lateini⸗ 
ſcher Schriſt alfo lauten: 
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L De Frose ıgenlava; IoFs KoansF: xꝗe Bey Gers. 
Pre vereir treblaneir Juve Grabovei buf uf Weit fetu. 
IL Ile; Feges zpsnlares 10:9 up xuuıap gets Toeße IsFie. 
Post verir treblanir si gomia trif fetu Trebo Jovie. 
IM Ilgs Feos; teoeraneg oe Bsp were, Mapre KoansFı ger. 
Pre verir tesenocir buf trif fetu Marte Grabovei. 
IV. Ifos Faoes Tsowanes 109 ap Qehısp Yers Bios Zalı. 
Post verir tesenocir sif filiu trif fetu Fiso Sansie. 
V. Nos Peoes FeFuss zosp Buy naledsp ger Fegisve Koanshi. 
Pre verir vebier buf trii calorsu fetu Vofione Grabovei. 
Vi. Ile; Feoss FeFus; ze Fanıvap yers Teyoe IsFıe. 
Post verir vehier habina trif fetu Tefrei Jovi. 

VIL Foxeueu IoFıs- oe Fırlsp rupep Meopre Fsdis pers. 
Voeucom Joviu - vitlu toru trif fetu, Marte Horse fetu. 

VOL Fonsusu Kogenss 1oep Fırkan tupen Ferıe Ze(g)yı pero. 
Vocucom Coredier vitlu toru trif fetu, Honde 'Serfi fetu. 
Derziepe pp anISY pupp8s ure neı8 yarıs ‚Zeoge Mœori. 
Fondlire „brof trif fetu, heriei roſu heriei peiu, 'Serfe Martie feitu. 

X. Punıne 1ge Rsona — se nea Pers Ulgeotare Fr Zeoys 

| Rubine porca trif rofa ote peia fetu-Prestote 'Serfie ' 'Serfer! Martier. 

A. Tee oate 1osp Firlag years Teos Zeopis Zeuge Mares. 
Trahaf —— viils trif Teta Turse 'Serfie ' Serfes Martier. 

X. Ilare nenis arepa psor, — ıFexa 1o8 anebanıe pers Teos IsFıe. 
Pane poplo andirsa fust — ivenga - trif- acersoniem fetu Turse Jovie. 
dieſen Beflimmmumgen ift außer dem Imperative pers ober geirs für 
Elarer, als die Bezeichnung der Opferthiere durch den instru- 
mentale, deſſen Cadbuchſtab er fo beliebig gefeht als ausgelafien if. Da 
vos Sahlwort drei mit Ausnahme des ſchon beſprochenen zwölften Opfers 
we Der erſten Tafel unmittelbar vor, auf den beiden letzten Tafeln aber 
uamitteiber nach ven Benennumgen der Opfertbiere ſteht; fo iſt si gomia für 
seibus screßs, sif filiu für suibus verribus, und vitlu toru für vitulis tauris 

a wogegen das nachgeſetzte Abfectio calersu nur bie weiße Barbe 

‚ wie rofu und pein ober rofa und peia nach heriei 
—— oder ole (aut) die rothe oder dunkle Farbe der Eber und Kerken 
meibligen Geſqchlechtes. Schwieriger ift die Deutung ber Bötternamen, und 
nur bie Bemerkung, daß dem 'Serfus Martius Eber, feinen Begleiterinnen 
weiblidge Gerlım und Kälber geopfert werden, führet dahin, durch Jovis, 
un» Volion Grabovias drei obere @ötter, wie durch Treba, Tefra und 
Jovia drei Böttinnen verſchiedenen Ranged bezeichnet zu glauben. Wie 
Gäne, Lämmer und Ninder geopfert werben, fo dem Fisus San sius 
Widins Sancus, welchem die Burg Iguviums den Namen Ocar Fisius 
ya verbaufen ſcheint, männliche Schweine, und Fexexsu IeFıs, neuere eFep 
yeppad (cum foco Jovio, quum ovibus februant) dem Mars Horsius, au 
A foco Curitis), dem Hondus Serfius männliche Kälber, 
& bie Benennung der Suovetaurilia fordert. Bon anderer Art 
ki ie Opfer der zweiten Tafel, melde mit den Worten *Zauenıss Texagısg 
“pn, munguu umers (Semoniis decuriis suem, caprum offerto) beginnt, 
= nad der Aufzählung von neun Doppelgeſchlechtern zexFing pansdızs 
E (nobilis familiae Pompiliae) Binzufegt: Is Fe narpe pers, nr negaxve 
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uns Fanuru Zalı aurners, nanps nepanve 0e.Faxre — 
Borderſeite Heißt es: —— IsFe nœtoe Feluaneg veuve ꝙp 

Fusia stirpe fratrum Atiersiorum), zu Anfange der —* 
ee Asus (facito pro fratribus Atiersiis), FeorLe 
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102 Komiam 
Zule oange, IvFe naroe Bau meoaxre (victima saora Sanco, Jovi patri | 
bove sancto); femer oups ze(o)os(r)zgs yers vixauys IsFws (soeiale lu- | 
stramen facito dicamine Toviae); «Fıs IsFı 8Fs negaxreu rebazu ers | 
(incluto Jovi ove sancta cum purgamine facto), aFra Meorı aßgsu ne . 
gaxvs pers (incluto Marti apro sancto facito); im fpätern Zufage enbli, ı 
welcher mit Farzız xarie(e) «ıleA (Hondio cafuli dieatio) beginnt, Fur ı 
IeFıs aunerts aurlu oanpe 0eFanya Ileroerıanep very ppazoe Aueürs. — 1 
Neben andern Sühnungen werben hier ein Schwein, Bol, Stier, Schaf, 
Eder, Hund, zum Opfer gebracht, deren Bezeichnung nit auf £, wie im Plural, | 
fondern auf m ausgeht. Da jedoch das m auch abgeworfen werben konnte, ; 
und VIla, 43. für merve nuptırles, napers: mupa angup paxupert, aule 5 
eous teoa Ib, 33 f. ape purdinsiust, carsitu: pufe abrons facurent, puse | 
erus dersa (quum conseoraveris, caedito: quando apris fecerint, dum in- N 
cantando dicas) gefrieben if; fo Könnte IIb, 11. auch abfihtlih apgers , 
(aprugno), welches man für aßgen geſchrieben glaubt, wie auf der Müdfete | 
ber fiebenten Tafel panupei für pampei oder una (pompa) Va, 3. ge i 
feprieben ward, für aßosu gewählt fein, wie abrons (aprugnis) für axgsp | 
gewählt ward. Auf der britten Tafel wirb zwar aud erft JuFe naze, , 
Yocazpsonele) Aruscıe(s), aFuoneg eınFroaug, terane(v) kaFıa, zpeg- 
neo kufıra (pro fratribus Atiersiis, pro inclutis selectis, pro civitate Igu- 
viva, pro tribu Iguvina) geopfert; aber dann ber ITueuere Ilaxdıne, und 
auf der vierten Tafel Feosre Ilseusves Ilunöixes ein Schaf. Auf der fünften 
Tafel entfprehen fich je zwei Inſchriften in umbriſcher und in lateiniſcher 
Schrift; während dieſe aber nur vier bis fünf Zeilen enthalten, nehmen jene 
mit ihren 13 und 22 Zeilen außer der ganzen Vorderſeite noch ſechs Zeilen 
auf der Rückſeite ein, beide mit den Worten eos(x) goparep Aruspıso um | 
. a5 nAeranep egrameg sfroste z. T. beginnend. Daß hier ponzeg für 
ven Plural gearpeg geſchrieben fei, könnte man ſchon aus den Worten axs 
Yoazep Leoovarso Yugerö, eFFeAnAs. per poaroung ure »Feorso (post- 
quam fratres sortiti fuerint, evolutio fiat fraterna aut quaestio) folgern, 
wenn nicht die lateiniſchen Inſchriften noch deutlicher zeigten, Daß frateer 
Atiersiur ein Plural fei, fofern fle ſich in folgenne Gegenfätze theilen: 
I. Claverniur dirsas herti fratrus Atiersir u: f. w. 
Claverni(e) dirsans herti frateer Atiersiur u. f. w. 
Il. Casilos dirsa herti fratrus Atiersir u. f. w. 
Gasilate dirsans herti frateer Atiersiur u. f. w. 

Hier kann man es faum verkennen, daß von geganfeitigen Schenkungen 
zwiſchen einem Clavernius und Casilas einerſeits und den Atierſiſchen Brüdern, 
von welchen die beiden vorhergehenden Verordnungen In umbriſcher Schrift 
gegeben werden, andererſeits die Rede fei, mithin herti (zxoızı) fo viel ala 
muneri, und dirsa(s) fo viel ald dicat oder donat, hingegen dirsans fo viel 

‚als dicant oder danant bebeute. Darum möüffen wir au die beiten Bud 
laden zu Unfange der fünften Tafel z. 7. als einen Plural pritter Perfen 
in Bezug auf bie Unterſchrift ver erſten und Mandfchrift Der zweiten Tafel 
KFeotoenie sous oFeos FauF&g Ti(tı0) Tereıeg (dietase diis) deuten. Anſtatt 
uns aber auf eine weidläuftige Erläuterung dieſer Wörter einzulaſſen, wollen 
wir lieber noch Anige Unterſchiede der erflen und der beiden Ichten Tafeln 
ıbefprecden. Aus ben verſchiedenen Ueberſchriften ber eingefchalteten Gebete 
lernen wir, daß eso(i) perni(bi)mu’ ſolches bete, win eso deitu folches 
fage, und ese naratu ſolches ſprich bedeute, ſowie vor Plural oso 
persnimumo tasetur Via, 57. ober eso tagstur persnibimume VII a, 46 f. 
folches betet im Stillen. Wenn alfo fett her vier Worte welch ober 
»s129 means apenes &gFes aber aüızeg aglis, welde man auf der er ſten 
Tafei am Sthluſſe jedes der zwölf Gühnopfer liest, auf deu beiden legten 
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Kafieln nur tases periaimu ober tasis pesnimu geſchrieben if; fo fehen wir, 
vaß and zur (caute) ſoviel als zule& (tacens) bedeute; wogegen xsurrs(c) 
we{o)ont F) ueoder comatir persmilhi)mu nad vorhergegangmem aoss zus 
ober re(ö)re, erus ditu oder dirstu (incantationibus dicato), ein gemeine 


. faumes lautes Gebet vorſchreibt. Das ſtille Gebet ſoll zufolge der erfleh und 


— 


zweiten Tafel ND. 7. adene(o) aoFes d. h. für gütige Aufnahme des Opfers 

chen: denn die Wölter werben in den Gebeten, worauf fi die fechste 
uud flebente Tafel mit ven Worten surur oder suront naratu, puse pre verir 
„er verisco 1reblanir beziehen, arsie (Gütiger!) angerebet, und atvom, 
zovon das Dpferfliih a@oFia oder aosFıa HI, 31. genannt wird, konnte 
im Umbriigen eben jo wohl für isoor gefagt werden, wie im Lateinifchen 
wuspex für ispoononos. Zırar wurde auch durch Feore, movon fi ſchon 
m Unfauge der vritien Tafel ein Genitiv auf - og findet, ein Opfer bezeichnet, 
aber ein yapımıngıory ober Dankopfer, wie durch mıFande ein piacahım oder 
Güguupfer. Außer der beftändigen Vermeiſung auf das Gebet des erften 
Drifers fügen die beiden letzten Tafeln bei jedem Opfer nod die Vorfehrift 
eines Opferkuchens zu den Schnittlingen (prosesetir) hinzu, die zwar im 
Allgemeinen, weil im Umbriſchen kein Wort mit 1 beginnt, ıye flatt liba 
DB, 12 f. genannt werden, aber auch noch befondere Benennungen, mefa 

, stroslia, fa(r)sio, und tesedi ober rerkırıu, erhalten. Die Schale, auf 
weißer dieſe Opferkuchen vargebradt werben, wird ficla genannt, ber damit 
verbundene Imperativ arsveitu wird aber and apFers kb, 6. und foger 
«Ferse IV, 1. gefhrieben. — Ohne und nun weiter in einzelne Sprach⸗ 
bemerfungen zu verlieren, mag bier nur no Einiges angedentet werden, 
worin ſich ein beſonderes Verhältniß des Lmbrifchen zu andern Mundarten 
Des anienifhen Sprachſiammes kund gibt: Das griechiſche ei ze heißt Ar 
Lateiniihen si quis, im Volekiſchen sopis, im Osliſchen suaepis, im Umbri⸗ 
f&en aFemı; Ib, 18. ober sopir Vib, 54. Der umbrifhe Yaniliennams 
Tlsusepa Ma, 2. entſpricht zufolge des Wortes gausiıız dem ſabtniſchen 
Pempiiia, oBfiihen Pompedia ober Popidia, lateiniſchen Pompeja ober tus- 
chen Ifsunsn ober Pomponia. Man wird hiernach auch eben fo leicht 
von Rawmen des Porcius Cato aus Tusculum und ves Ovidius Naso auf 
Salmo, wie man den Nanıen der Vitellier aus Nuceria nad Suetonius von 
Des Aboriginerlönigs Faunus Gatiin herlettete, auf umbrifche Thiernamen 
surädführen, und wenn man biefe mit Barre L. L. V, 19. für urgricchiſch 
erfennt, au gern einräumen, daß das griechiſche Element der Lateinifchen 
iſchſvrache durch die Sprößlinge der Umbrier in die Sprache ber vom 
alliiden Sequana flamnenden Sicanen ober Giculer in Latium fan. [G. F. G.] 

Ba, uf und @inbudt an ber Oftfeite des nördlichen Britanniens, 
el, nad Mannert Wild in Schottland. [P.] 

Iaaı, Unterabiheilungen der aysAuı (Bovas), in melde zu Sparta, 
uon dem Alter an, wo der Staat die Erziehung der Jugend übernahm, bie 
Audhen eingetheilt waren. Jeder iAn war einer der Tüchtigſten aus ber 
Ball ver siperag worgeiegt, Zenoph. d. rep. Laced. 2, 4. (11.). Plutarch 

yeurg. 17. ſcheint dagegen die lAuı und ayslas zu verwechſeln. Vgl. Haaſe 

ie Aemeyb. a. D. p. 63. und den Art. Educatio.* | West.] 

Hinära ( Acepa), Tochter bes Leucippus und der Philodice, und Schwefter 

Vhöde Mit diefer zuſammen erſcheint fie (unter dem Namen Leueip- 
oft bei don Dichtern. Sie wurden von ven Dioskuren entführt, und 


© Die Bezeichnung Fin findet man Übrigens auch von milit£rifchen Abtheilungen 
irn, vorjfgtich von Reterfsaaren (eguitum tarmis), aud von Boqenſchuͤtzen. 
G Thin. ıpi Mare. Orät. I, p. 1. ed. Dind.: galayyaz Stlrür dadyave 
2 inne ag. Orat. VIE, y. 316.3 Mag rokturav, Tag irtor. [Hse.] 
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zwar wurbe Ilaira Gemahlin des Caſtor. Apollod. III, 10; 3. Col. Bye 

eopbr. 511. [Mer. 

R — Stadt bei den Carpetanern in Hiſp. Tarrac., Ptol., jet 
orcha 

Ilargus, Fluß im zweiten Rätien ober Vindelicien, Vedo Albinov. 
eleg. ad Liviam 386., mo verſchr. Itargus, j. die Iler. [P.] 

i ee Ort in Hiſp. Zarrar., I. Ant., j. vielleiht Die de Ca⸗ 
aned P 

zei, Fideo, ein dryopiſcher Dt nördlich über Em: in Argolis, 
mit a ya der Geres und Proferpina, Pauf. II, 34, 6., jeht Eles 
oder ; 

Hlerda (Hilerda, Aufon.), einft namhafte Stabt der Ilergeten in Hiſp. 
Tarrac. auf der Höhe über dem Sicoris, Über welden eine fteinerne Brüde 
führte, von den Römern zur Eolonie erhoben, zu Aufonius Zeit aber (Epist.- 
XXV, 59.) fon zum — verfallen, j. Lerida. Hier wurden des — 
Legaten von Cäſar geſchlagen, Cäſ. B. C. I, 41. 43. 45. App. B. C. 

42. Vellej. II, 42. Suet. Caes. 34. Kucan. IV, 143. 261. Horat Be 
I, 20, 13. Plin. II, 3. (4.). Flor. IV, 12. [P. 

Ylergaönes, (Ilercaonenses, Liv. xxii. 23.), Volk in Hifp. nn 
weſtlich vom untern Ebro bis an das Ioubena-Gebirge, Plin. II, 9. (4.). 
Biol. Bei Gäf. B. C. I, 60. Illurgavonenses. [P. 

Xlergaonia, auf Münzen, wahrſcheinlich Beiname von Dertofa, f. d., 
nah Andern das j. Ampofla. J 

Xlergötes, Bolt in Hiſp. Tarrac. nörblih vom Ebro, Öfli von 
Gäfaraugufla, die Ileraugeten des Hecatäud bei Steph. Byz. vgl. Polyb. 
II, 35. Str. 161. Liv. XXI, 61. XXI, 21. Plin. II, 8. (4). Als 
Stadt nennen Nou Polyb. xl, 24, 10. Avpyia Appian. Hisp. 32. 
"Doveyis Btol. a 

Ya, ſ. ni Sylvia. 

Xllei (Üllice, ſ. Zul. zu Mela Vol. II, 2. 7 442.), Stadt und Co- 
lonia immunis in Hiſp. Tarrac., j. Elche oder vielleicht auch Alicante an 
der Seeküſte, Plin. III, 3. (4.). Mela II, 6. (Mlice). Ptol. 3. Ant. 
Sehr wahrfheinlih das Elike des Diodor XXV, 2. ie] 

Hlienses, fardiniige Völkerſchaft, ſ. Sardinia. [P.] 

Yltöns (Tiovo), Tochter des Priamus und ber Hekuba, wird von 

ben ältern Mythographen, z. B. Apollodor, nicht erwähnt, ſondern erſt von 
HOygin. fab. 109.240. cf. Hor. Sat. I, 3, 64. (Heindorf). Serv. .. 
Aen. I, 653. Henne, Exc. XXIV. Eic. Acad. I, 27. Tusc. I, 44. 
Gage von ihr ift folgende: II. war an Polymneſtor (al. Bolgmefter), sieh 
auf dem thrazifchen Eherfones, verheiraihet. Beim Anfang des trojaniſchen 
Kriegs wurde ihr von ihren Eltern ihr Bruder Polydorus übergeben. Sie 
erzieht ihn aus ſchweſterlicher Liebe, als fei ed ihr Sohn, während fie ihren 
wirklichen Sohn Deipylus für den Polydorus auegiebt. Als num bie Griechen 
Troja erobert hatten, verſprachen fle dem Polymneſtor, um ben Stamm des 
Priamus ganz audzurotten, eine große Summe fo wie vie Gleftra zum Weibe, 
wenn er den Bolydorus tödten mürbe. Go tödtet Bolymneftor feinen eigenen 
Sohn Deipylus, den er für den Polydorus hielt. Der ädte Polydorus 
erfährt naher die Wahrheit, und mit feiner Hülfe tödtet nachher Hione ben 
Polymneſtor, nachdem fe ihm zuvor die Augen ausgeſtochen. — Pacuvius 
und Accius haben diefen günfligen Stoff in Tragödien bearbeitet. { Mzr.] 

Zltoneus (IAorevs), 1) Sohn des Amphions und ber Niobe, ben 
Apollo, weil er beiete, gerne verſchont hätte, wenn der Pfeil nicht ſchon 
abgebrüdft geweſen märe. Ovid Met. VI, 264. — 2) ein Trojer, Sohn des 
Phorbas. U. XIV, 489 ff. — 3) ein anderer Trojaner, den Diomebes erlegte. 
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! Berg. Asa. 1, 120. 

| Lipe (Ilipe magna), Stadt in Tursitanien (Hifp. Bit.) am Bätis, 

der Sis hierher für eng Fahrzenge ſchiffbar iſt, mit Silbergruben in ber 
Adhe, Ser. 141 f. 174 f., gehörte in den — von Hispalis, Plin. 
IM, 1. (3.). Liv. — 1. Vtol. It. Amt. Jehzt Pemaflor. [P.] 

; Züpäln, 1) megna, Ptol. oder 1. Laus, Blin. III, 1, (8.), Stadt 

ı a Dip. Batica, nad run j. Zora. — 2) minor, lin. a. aD. civitas 


; süpemd., in Difp. — zum —— wu Aſtigi gehörig, j. Lepe di Ronda. 
Berfchichen daven w Alipula, Ptof. Ilpla, St. Unt., Gtadt in Hip.” 
Bär. zwiſchen dem B —* und Anas, Niebla. — 4) Berg auf der Süb- 
jeiee Des Bärld, Biol. [P.] 

Ytwindes, Nympben des Aiffus — Muſen), die am Nifſus in 
Nıtäle eimen Miter Hatten, ——— . {Mze.] 

Ukshyie (Eilsiöwa, and) ’Elevöwa, Erndvin, 'Eievße, über bie 
Amen vgl. mean Jakebs Anthol. Pal. p. 156.), erfdjeint in der grie dhiſchen 
we sömsifäpen Mythologie als die —8 hůlfreich, theils feindlich wirkende 
Gebertögdttin, uud zwar bald als ſelbſtſtaͤndiges Weſen, bald als bloßes 
Veribat ver Gere (June) ober Artemis (Diana). Um einige Klarheit in 
Ye verwirzien und zum Theil widerſprechenden Sagen zu bringen, ifl vor 
Ten erforderlich, dieſelben nad) der Beriching aus einander zu halten, in 

zu biefen und anbern Gottheiten gefegt wird. Mit Sen 

in Berbinbung: Apsllonor, Heflop und Homer. Nah Apollod. I 

. Theog. 916. nach Voß, iſt Ilith. nebſt Hehe und Arch 

und ber Here, nach cretiſcher Sage geboren ia ber Ges 
u Amniſus auf Grete. Bauf. I, 18. Dieb. V,72. In 
Ilias (denn die Odyſſee bennt nur Kine Fiuthia XIX, 

der Art, wie au von einer Moira, Erinnhs, Mufe 

" werben mehrere ſolche Töchter der Here genannt, 11. XI, 

Thatigkeit diefer Anhyien etſcheint als eine geboppelte, 

armen welche den Herben Mfeil bed Schmerzes ſenden, 

d fle die koyogrönos, d. i. fie helfen den ner Schi 

baden nad der Ausmalung fpäteree Dichter Jungs 

gfrauſchaft nicht bewahrt haben, und bie jungen Weiber, 

ba ihren Zorn zu fürchten, Theocrit XXVII, 28. 

, 66.; und mit Rückſicht auf dieſe Vorſtellung einer 

" wurde dieſelbe mit Jackeln und andern drohenden Wert 

Pauſ. VII, 23. Bei Homer erſcheint fie gleichfalls zwei⸗ 

wirkenbe "Beburtsgättin. As Leto anf Delus gebären 

auf Befehl ver Here auf dem Olyhmp und Hinbert neun 
fo viel Räte die Geburt. Die um die Kreifende verfam- 
fenden daher bie Iris an Fe ab und Jaffen ihr einen Hals⸗ 

— sur Hülfe für Leto herbeizulocken. Sie kam und 
churt Ayokko’s, indem Leto mit ihren Armen den Palm⸗ 

e Kuise gegen den grünemben Boden ſtemmte. Kom. 

ns ſchwieriger alte fig Ilith. Hei der Geburt es 

und Nähte hatte Alcmene mit den Geburtaſchmerzen 
fie die Ilith. an. Diefe am zwar, aber nit um 

im Auftrag ver Here die Geburt zu hemmen. Sie 

don Alter vor ber Thuͤre, ſchlug ein Bein Über das 

Sünde und murmelte Zunberiorädie. Galanihie, nach 

die Dienerin der Alcmene, bemerkte tiefen ſchaͤdlichen 

num eine HR au, den DZauber zu ——— Sie trat 
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nämlich plötzlich vor bie Ilith. Hin und fagte, in dieſem Augenblick ſei Alcuene 
entbunden worben. Darüber erſchrocken fprang bie Böttin auf, Lößte bie 
verſchränkten Hände und Beine, und nun erſt Fonnte Alemene gebären. Bas 
lanthis freute fich frohlockend ihrer Liſt, wurde aber von ber zürnenben Ilith. 
in eine yaaz, yaddn (Wiefel oder wohl richtiger Rage, man f. unten bie 
ägypt. 63 verwandelt. Hom. I. XIX, 119. Ovid Met. IX, 285—325. 
Anton. Liber. 29. In diefen Sagen fehen wir fomit bie Ilith. ganz im 
Dienfte der Here wirken, und bei Homer IL. XIX, 116 ff. finden wir fle fogar 
wit derfelben iventifizirt, indem das Weib des Stheneluß bei. ihrer Entbin- 
dung von Here felbft bebient wird, wie denn auch nad Heſych. s. v. EUsi- 
Bvia die Here zu Argos felbft diefen Beinamen führte. No mehr findet 
dieſe Vermiſchung bei römifgen Dichtern Statt, die zu wieverholten Malen 
von einer Juno Lucina reden. Terenz Adelph. III, 5, 41. Audr. III, 2, 15. 
Ovid Fast. VI, 39. Nah Serv. zu Birg. Ecl. IV, 68. wurde bei ber Geburt 
edler Knaben der Iuno Rucina im Atrium des Hauſes ein Lager bereitet. 
In Widerſpruch mit dieſer Sage von der Jlith. als einer Tochter der Bere 
und des Zeus oder ald der Here ſelbſt fleht nun die Beziehung, in ber die⸗ 
felbe zu andern Göttinnen erfcheint. Weniger von Bebeutung iſt bie Sage, 
fie habe ver Rhea bei der Geburt des Zeus ſchon beigeflanden; aber ihre Ber» 
bindung oder auch Vermifhung mit Artemis laͤuft um fo auffallenber 
neben jenen erfigenannten Sagen her. Und zwar um fo mehr, da bie Jlith. 
das Einemal in einem gewiffen Gegenſatz zur Artemis erſcheint, indem bei 
der Entbindung der Tochter des Phlegyas biefe von her Artemis getödtet 
wird, ehe Die Ilith. erfcheint, Pind. Pyth. II, 9. (15.), fonft aber mit ver 
Artemis gerabezu ibentifizirt wird. Artemis — Diana, als Mondegättin mit 
befonderem Einfluß auf die Geburten gedacht, iſt auh Artemis — Ilithyia, 
man f. Blut. Symp. II. a. E. und fon Apollo. I, 4, 1., nah welchem 
Leto zuerft die Artemis und dann von dieſer bei der Geburtsarbeit unterflüßt 
den Apollo gebar, Callim. Hymn. in Dian. 21., befonberd aber bie rönis« 
ſchen Dichter, bei denen Artemis gan; zur Aoysia, Dea Lucina wird. Hor. 
Od. III, 22. Carm. saeo. 14. Ovid Fast. II, 150. Tibull. III, 4, 13. Dionyf. 
von Halik. IV, 15. erzählt, Servius Tullius babe das Opfergeld befkimmt, 
das jebed Familienglied für die Geborenen in die Schagfammer der Ilith. 
bezahlen müfje (die Römer nennen dieſelbe aber Lucina), läßt aber unent» 
ſchieden, ob er Juno oder Diana Lucina meint. Bei Eatull. XXXIV, 13. 
werden Juno und Diana ald Lucinae mit einander vermengt. Man f. au 
Voß zu Virg. Ecl. IV, 10, 63. und Serv. zu d. St. Weiter kommt aber 
nun in Betracht, daß die Ilith. auch zu ben Moiren in Beziehung gefeht 
wird, Bind. Ol. VI, 42. (72.) Nem. VII, 1. @urip. Iphig. 205. Bauf. 
VIII, 31., womit zu vergleichen ift Plato im Symp. in ver Rede der Die» 
tima, wornach die Braut vor der Hochzeit ber Juno, der Diana und ben 
Barzen opferte. Und berfelbe Bauf. IX, 27. führt an, daß in einem alten 
Hymnus des Olen die Ilithyia äls Mutter des Cros Hefungen worden fet 
und zugleih als evAwos — bie gute Spinnerin, fomit ald Schickſal s⸗ 
göttin, infofern die Begriffe bed Spinnens und Webend aufs Engfte mit 
den Borftelungen vom Schickſal verfnüpft wurden (man ſ. Baur Symb. II. 
4. S. 331.). Paufanias in d. a. St. läßt die Ilith. gerade für die Bes 
promene, Schiefaldgöttin, gelten. Bon diefem uralten Sänger Dien (SArr) 
hat man merkwürdige Nachrichten bei Pauſ. I, 18, 5. IX, 27. und Herob. 
IV, 33 ff. Derfelbe, ver ältefle Sänger, fo weit vie Griechen wiſſen, fei an 
der Spige einer Brieftercolonie von: Aycten her nad ber Infel Delus ges 
fommen und babe borthin mit ber Meligion, bie er hieher verpflanzte, auch 
bie Geſchichte ihres Urfprungs gebracht, welche fofort in Oynmen ſich erhalten 
babe. Er fang bie Geburt des Apollo und ber Artemis und ber hülfreichen 
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Mehia ewisros, der Mutter des Eros, und nannte fie eine Hyperboräerin 
(nach einer Nachricht war Dien ſelbſt ein Huperboräer), die von ihrer *— 
weit in den Güben kam, und mit welcher zwei weitere fpätere Züge in 
Bufammenhang fiehen, von denen Herod. a. St. berichtet. Mit dieſer uralten 
Gage, —* wie wir geſehen haben, in den ſpätern Vorſtellungen von der 
Yrb. bei Pindar, Euripives, Plato nachklingt, ſind mir auf den Punkt ges 
fommen, auf dem über das Berhältniß der Juno — Ilithyia und der Diana — 
rkryia” trog der fpäteren Bermifhung eine Aufklärung gefunden werden 
taun. Dffenbar finb es zwei ganz getrennte Sagenkreiſe, die wir hier zu 
wuterfcheiven haben, ber von Greta und der von Delus. Auf Ereta tritt 
ver Mythus in Verbindung mit dem Mythus von Jupiter und Juno. Diefe 
Stammgötter der cretiihen und olympiſchen Götterdynaſtie gelten nach creti« 
ſchen Localfagen als Stifter und Mepräfentanten der Ehe. Die Ehe der 
tter wird in myſtiſchen Gebräuchen das Vorbild der entwilberten 
Grhame, und Hera (die Herrin, Frau) wird die Vorfteherin und Schutzfrau 
aller Borkommenheiten und Pflichten im häuslichen Leben. In den Jahren 
ver Reife wird das eheliche Band zwifhen dem Jüngling und Mädchen ges 
ſchleſſen und bie Folge zeigt ih nah zehn Mondwechſeln in der fröhlichen 
Carbindung der jungen Frau. Beide Verhältniffe drückte die Bilderſpracht 
jener Menſchen, welde Urſachen und Wirkungen am Hiebften in Stantmtafeln 
uns Iheogonieen barftellte, burdy die von Zeus und Juno erzeugten Kinder, 
Sehe und Ilithyia umb Ares aus. Von nun an erfiheint die geburtöhelfende 
Grin immer im Gefolge ihrer Butter, fie mird bie ans Licht bringende 
Sckerin, die gütige Juno Lucina, der hauptſächlich die Prädikate der griechi⸗ 
Yen Dichter Ss rpavunsg hulbvolle, Pind. Ol. VI, 42. (71.), 
mpemöÄos — bie Helfern der Mätter, Pyth. III, 9., anıAvozuern (Heſych.), 
dyalero; — die ven Bürtel der Gebaͤrenden Löfende, Theoer. XVII, 60,, 
moroszonog, |. oben. Diefer Mythus nun, ber die Ilith. einzig ald Vor⸗ 
Weberin der Geburten, ihr Weſen einzig in Beziehung auf dieſe Seite des 
Rernriebens auffaßte, floß nun vielleicht eben in Delud, wohin er von 
Gresa aus gekommen fein mag (Müller Dorier I, 243. u. 312.), zufammen 
wit einem zmeiten Sagenfreiö, der aus ganz anderer Duelle ſtammt, unb 
in welchen ih. vorzugſweiſe als Schickſal omacht, alſo als eine Gottheit 
von weit allgemeinerer Bedeutung und von mehr ethiſchet Art_aufgefaßt war. 
Selches war nun diefe Duelle? Bon Mebien ber über die aflatiichen Küften 
Des Ihmarıen Meeres herab hatte ſich ſchon ſehr früh der Dieuft einer Göttin 
ſelbſ im Kleinafien verbreitet, die man ald Symbol der gebärenven und 
elernährenden Kraft der Ratur anfah. Der Mond iſt ihr Sinnbild am 
Simmel, venn er empfängt bie Sonnenftrahlen und förbert die Erzeugung 
ws das WBahsıhum auf Erden. Die Kuh ift ihr finnlichſtes gemeinfaplide 
Met Gegenbild auf der Erbe. In Scythien wurde fle die Gtiergöttin, in 
Keineflen in Berbindung mit dem Dienft ver Eybele die große Mutter. Ihe 
— 5*— war Gyhefus. Diefe erſte Religionsverpflanzung aus dem Nordoſten 
= von Den Önperboräern, if die Ilithyia Olens. Muͤ dem fpätern Dienfk 
des cretiſchen Zwillingepaared, ver Kinder der Leto, vermifcht, wurde bie 
Urtemis der Griechen, die Diana der Römer daraus, indem eineötheild bie 
Sagen aufgenommen wurden, anderntheils aber bad, was im aflati= 
ſchen Mothns und Kultus in Einer weiblichen Botiheit vereinigt war, vom 
m. in feiner Here, Ilithyia, Artemis, Aphrodite, Berfephone, Hekate 
gedacht wurde. Kür alle dieſe findet fi$ wenigftend Raum in der 
elle Mirhraperfephone, oder, wenn man lieber will, in ber 
rien Tanais. —— laſſen ſich aber die Vorſtellungen einer 
bie als ein numen virginale und zugleich als einflußreich auf 
De Geburten gefaßt wurde, und zwar mit bualifliihem Charakter, alle vie 
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Grundsorflelungen ber ——— * von der Stirb. laſſen ſich in freuen 
oberaflatifhen Sagen werfelgen. it iſt aber keineswegb t, daß bee 
wegen bie griechifche en alla ohne Weiteres aus aftstiigen Mythen 
heräßergenommen wurbe, fonbern es iſt auch hier wieder die Mereimelung 
und Vermenſchlichung dad — — er — Mycthus. So viel 
mag bier gmügen, um hie Fdorfchungen üuͤ Buſammenhang ver ber 
—* Sagem in Ihren Hauptfägen — lerne [m in Böstir 
iu ers Ilithyia. Weimar 1799. Bei. Werte After Ba. Creuzer Symb. 2te 
eg N 734 f. II, 116 fi. 148. 1715. Movers Religion —— 
20 ff. — Wenn dad Bidherige es uns einigermaßen werkä — — 
ei ur, Bermifgung zweier Sagenkreiſe bad Morbanbenfein einer 
Ilithyia und Artemis — Ilithyia in der gricchiſchen und —2 Biyifo- 
Iogie zu erflären fein möchte, und wenn ‚wir manches Märhielhafte in bes 
Borftellungen derſelben durch Zurädigehen auf vorterafkitifde Gottheiten aufs 
zuhellen verſuchen koͤnnen; fo {ft andewerfeits nicht zu leugnen, daß ii dem 
Mangel an mai Berveifen bie Ergebuiffe doch nur im Allgemeinen ſtehen 
bleiben müßen, d. 5. mie finden nirgends in ben Mythen bed Oriens eine 
einzelne, fehl ausgeprägte Ilithyla * Sinne der ſpätern griechiſchen Mytho⸗ 
logie. Anders verhält es ſich dem erſten Anſchein nach, wenn wir und zu 
der ägyptiſchen Iltthyia wenden. Die Griechen fanden —— 
eine Stadt Ilithyia, die wit ihren Tempel einer Göttin gleichen Ma 
geweiht war, Strabo XVII, p. 817. Diod. Ste. I, 12., und zwar ie 
letztgenannte Schriftſteller, KL ae mit Jupiter, der Sonne, Hermes, 
Apollo und Ban zu deu älter ern. Gbenſo ſpricht Cufeb. prasp. ev. 
m 12. son biefer Stadt a: Goͤttin und fagt, jeder britte Tag, wahr⸗ 
[einig in jedem Monat, fel diefer Iliih. geheiligt on und ifte Bilder 
haben die Geſtalt eines welblichen Geiers gehabt. Dieſer Bogel aber war 
dem Monde heilig. Der nädfle Gedanke Hiebei iſt zwar, mit et —— 
ſei eben auch bie griechiſche Vorftellung im fpäteren Zeiten nah A 
gekommen. Nun wirb aber eime entſchieden ägnptifche Goͤttin, Bu * 
f. d. Mt. im erſten Band) — er der Jlithyia verwechſelt in einem 
Brogramm bed Nicarchus, Anthol, I, 72, 8., wo «8 aus Verarlaſſung 
einer ſehr leichten Geburt einer Fan heißt: ‚jo wird Bubakis iberlüfflge 
wenn jede gebären — wie dieſe Frau, wer wird dann noch nach der Göttin 
7° und Ovis Amer. I, oleg. 13. ſpielt darauf an, en Iſis — 
als Bubaſtis von ſchwangeren "Frauen als Ilichyia angerufen wurde 
werben wir, geſtützt auf bie fonfligen Beweiſe, daß IR: und — pri 
Mutter und Tochter einem und demſelben Vorfteliungstreife angehören, leinen 
Anfand nehmen dürfen, das Ergebniß des bedeutendñen älteren Forſchers üher 
ägyptifche eis Sablondty (Panth. III, c. 3.), mit nem Prichard (Darf. 
». ägypt. Myih S. 113 ff., def. S. 120.) ükkreioftinunt, als ſicher angunchmen, 
daß dis Aithyia Oberagyptens Ile oder Bubaſtis unter irgend einer beſondern 
Form geweien — mag. Auch Darſtellungen von ihr als einer Wehenutten ſiaden 
ſich, beſonders die auf einem Melief in Hermonthis, vgl. Hirt über hie Bil⸗ 
dung der ägyptiſchen Gottheiten. Ohnedieß if nicht wohl anders zu erwarten, 
als daß in der aͤghptiſchen Meligion, in welder Zeugung, Geburt und rw 
nährumg des natuͤrlichen Lebens eine fo wichtige RMolle diadem eine Inshen 
fonbere ver Gebart vorflehende Bottäeit ſich findet, und zwar iſt es alje die 
Sauptgotiheit in weibllcher Geſtalt, Iſig, der ta ihrer Tochter Bubafis — 
Juthyia dieſe Funktion Übertragen war. ben damit hängt nım eher bie 
Beziehung m dem Monde zuſammen, welche biefer ägypitſchen Ikthoin gew 
gehen war. Dem Ifls iſt, wenn auch nicht allein, doch vorheurſchend Manda⸗ 
göttin. Diefe Beziehung geht aber namentli aus dem Heuptemblem eben 
des Bubaſtie, ber Katze, hervor (f. Bubastis im erfien Ban. Vrichard a. Gt. 
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Yallentty Panth. TI, 8. 6.6.) werm die Katze ift Symbol des Mondes. 
wir den Schluß ziehen, fagt Prichard, daß Bubaſtis — Ili⸗ 
ohkihätigen Einfluß varftellte, ven nad der Vorftellung der Mond 
demfelben wohnender Dämen über vie Geburt oder Die Schwans 
Riem man nun zufammen, wie gerade dieſe Vorſtellung von 
5 des Mondes auf bie Geburten in der Verbindung der Artemis 
mit der Artemis ala Geburtsgöttin in der griechiſchen und 
i Rythologie ſich perſoniſtzirte und fortlebte, wie auffallend bie 
Sage von der Verwandlung der Galinthias in eine Katze in dem 
Emblem der Bubaſtis ihre Erklärung findet, fo möchte die Ver⸗ 
liegen, Aegypten als die Hauptquelle des ganzen Mythus ans 
fich aber dennoch, zu viel auf folde Uebereinfſtimmung 
Dean ſolche Beweiſe find denn doch wenig flihhaltig und werden 
Aunderes wieder umgeſtoßen. Ginen Widerſpruch Eönnte man fen 
Ünden, vaß nad Manetho bei Blut. de Is. 73. in der Stabt Ilithyia 
er dargebracht wurden. Wie fol dieſe Sitte mit der Geburis⸗ 
geiammenhängen, und wie können wir bie griechiſche Ilithyla mit dieſer 
zufammenflellen und daraus herleiten? Solcher Einwurf möchte 
ings badur zu befeitigen fein, daß man aufmerfjam macht auf das 
Element, dad ſich aud bei der griechiſchen Ilith. findet, das fi 
Gen von Ayello und Artemis hindurchzieht, und welches aller- 
urädgehen auf sine orientalifhe Grundquelle, vielleicht für nie 
griechiſche Vorſtellung zugleich, am leihteften erflächar wird. 
ehung des Mondes auf die Geburten felbft, welche am cheften 
Berwandeſchaft ver claſſiſchen Mythen mit dem ägyptiſchen zu begründen 
5 genau betrachtet gar NichtE, indem gerabe dieſe Vorſtellung, 
ip ſie ſcheint, nit blos bei Griechen und Römern, ſondern ebenfo 
den (Batnage Hist. des Juiſs IV, c. 11.), ja ſogar bei den Gron⸗ 
Ündet, Die dem Mond einen fo kräftigen Einfluß auf die Korte 
zuſchreiben, daß junge Maͤdchen fich fürdten, ange im Mondſchein 
ya verweilen, weil ſie ſich eindilden, fie Könnten dadurch ſchwanger werben. 
Somit Iaffen wir licher den Zufammenhang ver griechiſchen Sagen mit ven 
ügyptifgen dahin geftellt fein, bis ficherere Veweiſe beigebracht 
— Gm fo wenig moͤchte His jet bie eine ober andere ber etymos 
Isgifden a a re der un, . * ne au noch 
folgen laffen, wıwinerfpr genugen. Creuzer Täßt den griechiſchen Namen 
u von arieuden herkommen, die Göttin war dem Griechen bie von 
Berbeften gelommene, oder bie, ohne welche kein Weſen zur Geburt kam 
(ebenfe Rigih in f. mythol. Wörterbuch und Andere nah dem Vorgang 
wrihifiger Erymologen), meint aber, ven eigentlichen Urſprung des Worte 
im den Syrachen des Orienis zu ſuchen in mars bie Macht, hie 
ia b1 — bie Gebärerin. Letztere Ableitung gibt auch Weſſe⸗ 
V, 73. und Gerh. Vofflus Theol. gent. TI, 26. Schwenk 
. 70. u. 192. fagt: Ilith. bebeutet, wie Leto, da es nur eine 
Ramensform von derſelben Wurzel (A790) if, die Nachtgöttin. 
(Rubmub p. LXTEL.) deutet dod verhäflen. — Tempel und Stand⸗ 
vie Sieh. zu Aihen, Pauf. I, 18, 8., zu Eparta, III, 17, 1- 
. Keitor, VI, 21, 2., in Beffene, IV, 31, 7., in Xegen, VIE, 
. —— VII. 23, 3., in Megara, I, 44, 3., in Hermione, II, 
. @. C., in Urgos, von Selena gegründet, II, 22, 7. 18, 3., in Amnis 
Grabe p.476., tu Site, Derſ. p. 226., in Einatus auf Ereta, Steph. 
s.v. Eirarog, in Ells, Pauf. VE, 20, 2.; woraus bie weite Verbrei⸗ 
Gultus zu entnehmen iſt. Ihre Bilder Hatten meift dae Eigen⸗ 
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thümliche, daß fle BIS zur Spige ber Füße verhält waren; beſonders bekaunt 
war das Standbild zu Aegion, das von Holz und ganz verhüllt war, auß«- 
genommen Kopf, Hände und Füße, die aus Marmor gebilvet waren; bie 
eine Hand mar ausgeſtreckt, die andere hielt eine Fackel [Mzr.] 

Itsus, Fluß in Attica, f. Bo. I. ©. 934. [P.] 

Yltem;, f. Troja. 

Kintp£ris, 1) (Ileris, Ptol.), Fluß im Lande der Garbonen (Gall. 
Narb.), kommt aus den Pyrenäen und fällt nah Furzem Lauf in dad mare 
Gallicum, derfelbe mit dem Tichis des Mela II, 5. und Tecum bes Plin. 
1, 2. (5.), j. Zeh. Polyb. VII, 2. Str. 182. Athen. VII, 4. — 
2) Stadt der Sardonen am Fuß der Pyrenden und am vorgenannten Fluß, 
in früherer Zeit ein bedeutender und großer Ort, aber ſchon unter Auguſtus 
u einem Flecken herabgefunfen, Str. 182. Liv. XXI, 24f. Mela IE, 5. 
Bin, a. O. Tab. Beut. Bei Späteren (@utrop. X, 9. Aur. Vic. 41. 
Drof. VII, 29. Zonar. XIII, 6.) finden wir an biefer Stelle den Ort He- 
lena, wovon das j. Elna in Nouffillon den Namen hat. — 3) auch Hliberi 
Liberini, Bin. IH, 1. (3.). ®Btol., Stadt in Hifp. Bätica, j. Granada, 
Steph. Byz. ’EAıBveyn. [P.] 

Zllitergie, Iliturgis, anſehnliche Stabt in Turditanien (Hifp. Bät.) 
am rechten Ufer des Birne, 210 v. Chr. durch Scipio zerftört, in der Folge 
wieder angebaut und unter dem Namen Forum Julium blühend, In der Nähe 
des j. Andufar. Liv. XXIII, 49. XXVI, 17. 41. XXVIII, 19 f. XXXIV, 10. 
Plin. I, 1. (3.). Ptol. (/Rovoyic). Appian Hisp. 32. ’Movoyia, Steph. 
By. It. Ant. [P.] 

Ellurco, Stabt in Hiſp. Bät., Gerichts Eorbuba, Min. III, 1. (8.), 
nad Infor. Heim 4. Pinos am Cubillas. Brut. p. 406. [P.] 

Hllustres. Als Gonftantinus der Gr. das Beamtenweien neu orga» 
niflrte (Bd. II. ©. 606 ff.), fhuf er mehre Rangelaſſen, welche nicht bios 
den verfönfigen Hang bezeichneten, fondern auch die amtliche Stelung und 
Subordination andeuteten. Die illustres nahmen den erften Plag ein; 
die nächſten heißen spectabiles und clarissimi (urfprünglig das 
Prädikat der Senatoren, dann übergetragen auf die Provincial- Statt« 
halter, fowohl consulares und correctores als praesides und comites des 
weiten Range). Die beiden letzten Rangelaſſen bezeichnen weniger vie amt⸗ 
lie Stellung, als den yerfönlihen Rang des mit diefen Prädikaten Beklei⸗ 
deten, nämlih perfectissimi, und egregii, vgl. Gothofred. ad 1, 1. 
C. Th. de hon. codic. (6, 22.) Tom. II. p. 117 f. Beide Titel legt 
Gonftantin nah Willfür verſchiedenen Beamten bei. Vgl. im Allgemeinen 
Iſidor. IX, A. Sivon. ep. VII, 9. Lact. Inst. V, 14. und vorzüglid bie 
Notitia dignit. — Zur Glaffe der illustres, welches durch Konftantin zum 
vornehmfen Titel erhoben wurde, während früher clarissimus als dad höchſte 
Ehrenpräbifat gegolten hatte, wurden folgende Würben gerechnet: consules, 
patrieii (f. d. Art.), praefectus praetorio (Premierminifter), praef. urbi 
(Suftiminifter), magistri militum (Obergeneräle), praepositus sacri cubiculi 
(Oberfammerherr), und bie vier regelmäßig zum Gonfiftorium gehörenden 
Aemter (Bd. II. ©. 524.): magister officiorum (Hofmarſchall ober Miniſter 
des Haufes), quaestor sacri palati (Kanzler), comes sacrarum largitionum 
(Sinanzminifter), comes rerum privatarıum (Minifter des Kronguts); f. d. Art. 
Uebrigens hatten nicht alle illustres gleihen Nang, fondern beflanden aus 
mehren Abflufungen, unter benen bie ber consules und patricii bie vornehmfle 
war, I. 12. $. 1. D. de senat. (1, 9.); dann vie praefecti, magistri mil. 
und praepos. sacri cub.; endlich die andern oben Benannten; f. Cod. Theod. 
6, it. 6. 7. 8. 9. mit Both. Gommentar, 1. 2. C. ut dignit. (12, 8.). 
Als ſynonym mit dem Titel illustres kommen vor: sublimissimi, excellen- 
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Gesiamä, magnißei u. dgl. Bon ber Praͤrogative derſelben iſt vorzůglich 
jeroorzaußeben, daß fle in Criminalſachen nur von dem Kaljer jelbft oder von 
eimewn leiferlihen Commiſſarius gerichtet werben Eonnten, daß fie fl vor 
@eridit durch procuratores vertreten laſſen durften und Feine Bürgfcaft zu 
leiten braudten, 1. 16. C. de dignit. (12, 1.), 1. 1. 3. C. ubi sen. (3, 
24.). Geib, Geſch. d. ıdm. Criminalprozeſſes S. 501. Ueber die verfchie- 
Juſignien f. magistratus. Literatur über dieſe und die andern Rang⸗ 
em: Notilia utraque dignitatum mit Gommentar von G. Pancirolus 
(Venet. 1595.) und @. ans * ee — — de 
imperatore et imperio Rom. Lugd. B. 1618. I. Gutherius, de olſiciis 
dommus Augustae I. c. 10. Paris 1628. Lips. 1672. und in Sallengre thes. III. 
3. Gethofredus, notilia dignit. in f. Ausg. des Cod. Theod. Tom. VI. 
p- IL ed. Bitter. @ibbon, Geſch. des Sintens und Untergangs des röm. 
Rei. SR} 47. Wichtig find auch die Münzmwerke von Spanhelm und 
Hiyrieum (Avoi;). Man begriff in den früheren Zeiten, ehe vie 
Kriege der Römer au jene Gegenden erhellten, alle Völkerſchaften, melde 
weRli von Thefſalien und Macevonien, und von Italien und Nätien oͤſtlich 
bie an den Iſter hinauf, wohnten, unter dem Namen Illyrier, und die Bes 
zeichnung dieſes ganzen Ländercomplered war noch zu Cäſars Zeit eine ſehr 
i „Appian Ulyr. 1. Str. 313. Beflimmter war ber römiſche 
Sermaltungsname Illyricum ober lllyris barbara (au) Romana genannt) 
Weit Auguſtus, mit welchem man das Küftenland am adriatifhen Meer von 
ia bie an den Drilon und bad Innere bis zum Savus und Drinus bes 
legte. Bon diefem Illyrien iſt ſchon oben unter Dalmatia Bp. II. &. 843 ff. 
sehenvelt werben. Hier iſt nur Illyriens im engflen Sinn oder der Ulyris 
graeca, ſpãter aud) Epirus nova genannt, zu gedenken, welches von Philipp, 
dem Bater Aleranderd ded Br., mit Macebonien vereinigt wurde. Dieſes 
Lend iſt vom adriatifgen Meer weſtlich, Dalmatien und dem Scodrus⸗Geb. 
nörvlig, dem eigentlihen Macedonien öfllih, und Epirus ſuͤdlich begrängt. 
Berigierene, zum Theil rohe und rauhe Gebirgszüge, die Candaviſchen und 
Daflaretiihen gegen Macedonien, ber Ueropus und Aönaus mit ben Acro⸗ 
ceraunien gegen Epirus, und im Norden ber Scobrus madhen dad Land 
ſehr uneben und weniger zum Getraivebau ald zur Viehzucht geeignet. Do 
galt vie Küfengegend für ungemein fruchtbar. Str. 317. Selbft Fabelhafted 
mm von diefer Fruchtbarkeit, au der Haußthiere, z. B. vie Gühner 
tägli zwei» und dreimal legen, die Kühe jährlih zweis, ja dreimal 
Junge, gewöhnlid Zwillinge, nit felten drei und vier, fogar fünf zur Welt 
bringen, und dabei reihlih Mil gewähren u. ſ. w. then. VIE, p. 285. 
Sri. Hist. an. VI, 1. Mir. ausc. 140. Das ehemals volfreihe Land Tag 
Strabo's Zeit veröbdet, 327. Als Hauptflüffe merden genannt ber Aous, 
ws, Genufus, Banyafus und Andaxanus; unter den Seen waren ber 
Labeatis umb beſonders ber große Lychnitis bekannt. Als einzelne Völker⸗ 
ſchaften findet man die Barthiner, Taulantier, Bullionen, Peneften, Atintanen 
und Chaonier. Lieber alle diefe Namen f. d. beſ. Art. Un der illyriſchen 
Rüßte, und zwar In Dyrrhachium und bei Apollonia, nahm die berühmte 
Via Egnatia ihren Anfang, welche über die candavischen Bebirge nad Mace⸗ 
vonien und Byzanz zog. ©. Tafel de via milit. Egn. Tüb. 1837.4. [P.] 
Hliyriees. Apollod. II, 5, A. erzählt, Cadmus fei mit feiner Gattin 
Sarmonla von Thebe aus zu den Endeleern, wie fle eben mit den Illyriern 
iu Kriege Jagen, gefommen, und von ben Grfteren einem Orakel zufolge zu 
\ bee Anführer gewählt werben; vom da an habe er über bie SUgrier ge⸗ 
: för uud feinem damals geborenen Sohn den Namen Illyhrius gegeben. 
"yuadtems mm Der Mythus von Cadmus gefaßt wird, erhält auch biefer 
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fein Sohn eine blos hiſtoriſche aber aber kosmiſche Bedeutung. In leheeret 
Beziehung wird daran erinnert, daß der Name ’Alupios (Aupe) fo wie ber 
feiner Mutter Harmonia eine Hinweifung auf den Hermes Cadmilus (örmes- 
oögyog) und feine Ahätigkeit als des Schöpfers der Weltharmonie enthalte 


GMork mytholog. Wörterb.). [Mzr.] 


Hlorci, ſ. Eliocroca. 

Liva, bei ven Briegen Adetir (Adaan, Hetat. bei Gteph. Byz.), 
bie Infel Elba der etrurifhen Küfte gegenüber, im Alterthum beſonders wegen 
der unerſchöpflichen Eifengruben bekannt, in melden das Metall, fo reichlich 
es auögebeutet wurbe, fi immer wieder nachwachſend ugte, Str. 223. 
Ein ganzes Eifengebirg erhebt fi Hier aus Granitmaſſen, die von den Nönserm 
vielfältig zu Bauten benugt wurden, Müller Etr. I, ©. 246. Bei Virgil 
x, 174. heißt Elba insula inexhaustis Chalybum generosa metallis, vgf. 
Sil. VI, 617. Mutil. I, 351. ff. Uebrigens wurde das Eifen bier nur 
ausgegraben, und zwar in unterirbifen Grotten; geſchmolzen wurbe es im 
Bopulonia auf dem Feſtland, welche Stabi die Herrin der Infel geweſen zu 
feyn ſcheint, Barro bei Serv. zu Birg. a. ©. Mirab. ausc.95. Sir. a. O. 
Bon bort wurde dad Roheiſen in Klumpen meiter verführt, Diob. V, 13. 
Früher, ehe man das Ciſen beachtete, fol in Elba auf Kupfer gebaut werben 
fegn, Mirab. a. ©. Ginen ireffliden Hafen hatte bie Infel auf ber Norbfeite 
an dem Argous portus, dem fhönften ber ganzen Gegend, Diod. IV, 56., 
wo fon Jaſon gelandet haben. fol. Apoll. Rhod. IV, 658. Str. 224. — 
Mela II, 7. Plin. III, 6. (12.) KXXIV, 14. (41.). [P.] 

Wväten, eine ligurifde Gemeinde im j. Montferrat, Liv. XKXI, 10. 
XXXII, 29. [P.] 

Almcia, nur von Liviud XXXV, 22. genannte Gtabt der Oretaner ie 
Hifp. Tarrac., deren Lage nicht näher anzugeben iſt. [P. 

Hünsım, Stabt der Baftetani in Hifp. Tarrac., j. Bergula, Btol. [P.] 

Hurateım (’Aovgeror, Ptol. II, 6.), eine Stadt ber Chersonesug 
Taurica (Krim), die etwa in der Nähe des heut. Raffa zu ſuchen iſt. [F.} 

Hlarbkida, nicht näher befannte Stadt bei den Garpetanern in Hifp. 
Zarrac., Ptol. [P.] i 

Ylarcis, |. Gracurris. 

Klüro, 1) Stadt in Hifp. Bät., nad Inſchr. j. Alora. — 2) (Eluro, 
Mela II, 6.), Stadt der Lacetaner, Gerichts Tarraco in Hifp. Tarracon., 
Plin. II, 3. (4.) oppidum civ. Rom., Ptol. Aidovgor, j. Mataro, nad 
ra — 3) Stadt der Tarbeller in Aquitanien, j. Oleron, 8. 

nt. [P. 

Miss (/Aos). Dardanus, ber Sohn. ded Zeus von Elektra, der Tochter 
des Atlas, Hatte 1) einen Sohn dieſes Namens, den ex mit Daten, ber 
Tochter des Teufrus, zeugte, als er von Samothrace auf das gegemüberlie= 
gende Feſtland gekommen mar. Diefer Ilus farb Einverlos und hinterließ 
das Reich feinem Bruder Crichthonius, deſſen Sohn Teos fobann wieder 
2) einen Ilus zum Sohn hatte, der fomit Livenfel bed Dardanus ( Aupde- 
nöns U. XI, 372.) iR und die Hauptrolle in der Sage ſpielt. Als feine 
Mutter wird genannt Kalirchoe, Tochter des Skamandrus; er war Bruder 
des Affarakus, Ganymedes und der Kleopatra, Gemahl ver Curydice, Tochter 
des Adraſtus, Vater des Laomedon und ſomit Großvater des Priamus. Ueber 
dieſe beiden Ilus ſ. man Apollod. III, 12, 1—3., über ben lehteren Hom. 
II. XX, 232. 236. Als Erbauer von Ilium wird er genannt von Apollod. 
ibid., und zwar ſagt nach ihm die Sage: er ſei nad Phrygien ge⸗ 
— und * — * De hr “ et ag — 

elite, wegen feines Siegs im en nglinge und fünf; - 
frauen als Sklaven erhaltm. Zugleich * ihm der König einem Oralel 
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—— eine bunte Kuh gegeben, mit ber Weiſung, da, wo dieſe . nieder⸗ 
felle er eine Stadi gründen. Dieſe habe ih an dem Hügel ber phry⸗ 
üben Ute wicbergelafien. (Bol. Steph. Byz. s. v. "Ior, Veſych. 8. v. 
rare Gtwas anders lautet bie Sage bei Tzetz. Lya Aleı. 29. > Sier 
fei nun IHiam erbaut morden. Auf die Bitte um ein Zeichen von Zeus 
babe er Das Palladium, ein Bild drei Ellen hoch, Die Füße aneinander ge⸗ 
ipäsffen, wit einem Speer in ber Meihten, und Moden und Spindel in ver 
Linfen, gefunden und für dieſes Bild einen Tempel gebaut. So Apollod. 
m a. M. Als ver Tempel ein abbrannte, rettete Ilus daa Bild, wurde 
sber blind , weil daffelbe von Riemanden gefehen werben durfte. Doc lieh 
Die Göttin verföhnen und gab ihm das Geficht wieder. Blut. ed. Sutten 
Iem. VIEL p. 422. (Parall. min. gr. et rom. 17.) Den Tantalus und 
detfen Sohn Pelops ſoll er wegen deq Maubs feines Bruders Ganymedes 
ab Bayhlagenien vertrieben haben, Died. IV, 74. Pauſ. I, 22,4. Sein 
Grabmal war bei Troja, Hom. I. X, 415. XI, 372. 166. XXIV, 349. X, 
415. Ihestr. XVI, 75. Gufl. 1858, — — 3) Sohn des Mermerus und 
ne Gelaih. p. 1415, 80 ff. 1416, 2. Strabo VIII, 338. (wm. vgl. Müller 
Du. 273.) lirenkel. des Jaſon und der Meven, bei melden in Cphyra 
Uses Das Gift zum Beftreigen der Bieile Helen wollte, m jeboch 
* nor der Vergeltung ber Goͤtter verweigerte, Od. I, 259 ff. II, 


sa "Rovla, Gierocl. p. 667. Cone. Constant. ILL. p. 534. 2 
blos fodter vorkommende Ei in Phrygia Pacatiana, wahrſcheinl 
er werfihieben von dem Alndda der Tab. Bert. uns dann wife —2 
ws Gcmonia, 25 Mil. — von letzterer zu ſuchen; Sig eines chriſt⸗ 
Ihe —2 [F. 
EImnehäm, Gtabt in Siilien in ben Gerälfden Vergen, j. Moccara, 
6%. Verr. IH, 18. 42. Plin. III, 8. (14). Biel. "Zurepa. [P.} . 
Kamngiası majerwem , f. Nobilis un» Patriolus 
mies (10 Iuaor öoos, @ratofig. ap. Strab. KV, ». 689. Ptol. IV, 
13. 14. 13.; 0 ’Inaior öpos, Straße II, p- 120. und 6 Junog, Agathem. 
5,9. Bin. VI, 17, 21.), ein Hauptg irge am Gübvande bed großen 
Soälanpes, dem die Alten (wenigſfiens Ptolemäus, bei dem allein 
2] | kungen über dieſe Gebirge des Innern Aflens — m (ir 
weite Aucdchaung gaben, inben fie es nicht nur eine weite Stuede 
Aihtung von W. un — an ber nörblien Grenze Indiens —X 
liefen, ſonbern auch weit gegen R. hinauf, durch Gegenden, in denen es 
wietii ger kein HPauptgebirge giebt, verlaͤngerien, ſo deß es bei ihnen eine 
Ircaug Scythiens in zwei große Haͤlften, Soythis intra und extra Imaum 
—— Ge feinen alſo mit nur Die wentlichern Thheilo dos Simaleh 
oder Simalaya, ſondern auch den Belur oder Belortagh (vielleicht auch den 
) and bie noch nordlicher nach dem Ural hinſtreichenden Aginski⸗ 
Shen e barunter verfianben, und aus mangelhafter Menniniß hiefer 
Gebirgöjäge ihnen einen Zufammenhang und eime falſche Richtung gegeben 
Gaben. Gewoͤhnlich hält man, durch eine Namengähnlichkeit verſahrt. ven 
Ss für des —— oder Musgebirge; mean Hätte ra aber. weniger 
—— 8 an den Kern des Namens Halten fehlen, und 
dann 
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(ſ. diefen Art.), und wenn Strabo XV, p. 889, die Gebirge biefer Gegenb 
von Ariana aus nach dem öſtlichen Dzean Hin in folgender Ordnung aufs 
führt: Paropamisus, Emodi Montes, Imaus, fo daß ver Imaus vie Malie 
Zortfegung ber Emodi Montes fein würbe, fo iſt das nur ein Irrihum, den 
Ptolem&äus vermieben hat, welder den Imaus ganz richtig zwiſchen den 
Paropamisus oder Caucasus Indicus und bie Emodi Montes fest. Webrigens 
a derfelbe nah Agathem. a. a. D. zu ben hoͤchſten, mit ewigem Schnee 
deckten @ebirgen der Erde. JIF. 

Imaduchi, eine blos bei Plin. VI, 7,7. vorkommende, an der Palus 
Maeotis wohnende Völkerſchaft in Sarmalia Asiatica. [F.] 

Imbärus, nad Plin. V, 27, 22. ein Gebirge im Innern von Cilieie 
Trachea, wahrſcheinlich nordweſtlich von Solt. (Auch bei Strabo IX. p. 581. 
fand fi fonft ein Gebirg Imbaros in Armenien; allein jegt iſt die Lesart 
von Korat mit Vergleichung von p. 527. richtig in Nibaros vermanbeit 
worden. Val. Groskurd I. ©. 489.) [F.] 

Imbrämus, Beiname bes Hermes nad Steph. Byz.: "Zußoos vooe 
sous iso Kaßeipwr nal 'Eouov, 07 "Zußoo» (nad Euftath. ad Dionys. 524. 
Jußeeuor) Asyova uenapeg (nah Demf. o: Kapes). Welder Tril. S. 217. 
fleht darin einen Nanıen des pelasgiſchen Hermes, der von Attika aus nach 
Lemnus, Imbrus und Samothrace gekommen, auf Samothrace Zixos, Zörog 

eheißen habe und mit Himerus identiſch fein fol. Eine Münze von Imbrus 

Belt ihn dar mit Patera und einem Knotenflab, nadt und ithyphalliſch. 
Sofern Hermes Himerus (Imbrus) d. i. Bildungeprinzip if, wird er bamn 
Hermes Kabmilus d. i. Koommos. Welder a. St. Man f. au Müller 
Or. p. 4938. [Mzr.] 

Imbrasia, 1) Beiname ber Here von dem Zluffe Imbraſus, auch 
Samus, an welchem Here geboren fein fol. Upollon. A. I, 187. Bauf. 
VIE, A, 4. — 2) der Artemis. Gallimad. H. in D. 228. | Mzr.] . 

Embräsus, 1) bei @uftath. 985,57. identiſch mit Imbramus, w. m. f. 
— 2) ein Thracierfürft in Aenus, Som. 1. IV, 520. — 3) Birgil. Aen. 
x, 123. u. XI, 343. werben Aflus und Blaufus ald Söhne eines Imbrafus 
genannt. — 4) Athen. VIE, p. 283. e. gibt dem Gemahi einer Nymphe in 
Samus, Chefias, diefen Namen. [Mzr.] 

Lmbräsus (ußoroog, Strabo XIV, p. 637. Blin. V, 31,70.), eins 
der drei Heinen, auf bem Gebirge Ampelos entfpringenben Fluͤßchen der Infel 
Samos, weldes nah Gallim. fr. 213. (aus Schol. Apollon. I, 187. und 
N, 868.) früher auf den Namen Parthenius führte. Es floß vor bem 
Heraͤon, jenem alten Heiligchume ver Juno außerhalb ber Stadt Samos, 
vorbei, Callim. 1. 1., der Juno aud den Beinamen Zußoaoin giebt. [F.] 

Imbriniam, ein fonft unbefannter Drt in Samnium, 2is. VIII, 80. 
j. Brienza (2). [P.] 

Imbrius, 1) Sohn des Mentor aus Garien, mit Briamus’ Tochter Dies 
deſtkaſte vermählt und von Teucer erſchoſſen. 1, XII, 170 ff. Bauf. X, 25, 2. — 
2) Beiname des Getion, des Gaſtfreunds von Lyfaon. II.XXI,40f. [Mar.] 

Imbros (Zußoos, Som. Il. XIII, 33. Herod. V,26. Dionyi. v. 524. 
Mela II, 7. Plin IV, 12. io. XXXV, 48.), eine zwei Mil. ſudoſtlich 
von Samothrafe (Pin. 1. 1.), und fünf Meilen nordweſtlich vom Hellefpont 
gelegene Injel des Negätfcgen Meeres, wie Samothrake durch die Verehrung 
der Kabiren und des Hermes berühmt (Steh. Byz. v. "Zußooc). Sie Hit 
fünf Meilen im Umfange und Ik vol Hoher Berge und Wälder, aber 
auch fruchtbare Thäler, und hatte im Alterthume auf ihrer Oſtſeite eine gleich» 
namige Safenftabt, von welcher noch jegt Ruinen (Bei dem Mleden Embro) 
vorhanden find. Sie führt noch ion ihren alten Namen (au Gmbro, 
Inırus). Vol. Wheler Voyage p. 112. [F.] 
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Emikzes war nad Gtrabo XIV, p. 651. auf der Name eines auf 
Unböbe gelegenen Kafteld der Stadt Kaunos in Karien, deſſen aber‘ 
AxX, 27., wo fi zwei andere Kaftelle dieſer Stadt, Serafleum und 
erwähnt finden, nit gebenft. [F.] 

—.) f. Imbramus. — 2) auch Name eines Sohns des 


. -) 

Emenazrete, Mutter eines häufig genannten Kürften ver Abanten auf 
Suböa, Blephemor, der mit gegen Troja zog. Hygin f. 97. [Mzr.] 

Emmätyt, eine 6108 von Plin. VI, 7, 7. erwähnte Völkerfcpaft in Sar- 
melia Asiatica, die an der Palus Macotis und um ben auf ven Ciſſiſchen 
(7) entſpringenden Fluß Imitys Her wohnte, welcher uns aber ebenfo: 

iM, ale das Volk ſelbſt. [F.] 

Emmadren, eine Station vor Maifilien gegen Suͤdoſt, j. Ile de la 
Maize, Itin. Marit. Imadrus positio. [P. F 

Immumdss Sinus (an&öworos nöAnos, Strabo XVII, p. 770. 
Dieb. III, 39. Biol. IV, 5.), eine Bucht des Arabiſchen Meerbufens an 
ver Rüfte Aegyptens, an deren innerftem Winkel die Stadt Berenice Ing. 
& führte ned Strabo und Diodor a. a. D. feinen Namen wegen der durch 
KAliyipen und ſtarke Brandung erſchwerten Schiffahrt in ihm, und wird 
ne jetzt von den Engländern die Foul Bay genannt. Lieber feine 
ige, den Angaben ver Alten völlig entſprechende Beichaffenheit vgl. Gaftro 
Histoire generale des voyages I. p. 209. [F. 

(von in und munus), bezeichnet 1) die Freiheit von 
ober 2) von Öffentlichen Dienflleiftungen. In Beziehung auf das 
And ſowohl ganze Städte mit dem Recht der Steuerfreiheit begabt 
3. B. Mium bei ©uet. Claud. 25., f. provincia und ius Italicum), als au 

Berfonen und ganze Stände. 1. 4. 6. 3. D. de censib. (50, 15.). 
Oct. 40. So waren 3. B. die Solvaten feit Nero von der Abgabe 
Waaren frei, Tac. Ann. XIII, 51. 1. 3. C. de vectig. (4, 

auch die nevicularü (ſ. Bd. II. S. 326.) und der Fiskus, 1.9.6.8. 
publican. (39, 4.). Ueber die zweite Bebeutung fagt Paul. 1. 18. 
. sign. (50, 16.): manus f. v. a. onus, quod cum remittatur, vo- 
militiae munerisque — inde immunitatem appellari, und 
p- 1078. Both. erflärt immunis, qui non facit munia, i. e. oſſi- 
; fangitur. Bst enim omni privilegio vacuus. Es iſt aljo immunis 
weicher durch ein. Privilegium oder irgend einen gefetzlichen Entſchuldi⸗ 
(f. excusatio, Bo. III. ©. 326.) entweder von allen öffentlichen 
von oe Beforgungen, z. B. Tutel u. |. w. (je nachdem 
das Brivilegium Tautet), oder vom Kriegsdienſt frei ift, f. 1. 
de mun. (50, 4.) (der Gegenfa von immunes {fl munifices). 
der navicularii von allen öffentlihen Aemtern wird außer ven 
. 826. cit. Stellen vorzüglich .l. 5. 6. 3 ff. D. de iure immun. 
—— ebenſo mancher Menſchen von anderer Beſchäftigung 
Uegien, 1. 6. 1. 5. 6. 8—13. D. eod. 1. 17. $. 2.3. D. de 
1.). Die Geiſtlichen erhielten durch Gonflantin Befreiung von 
öffentlichen Beforgungen, 1. 1. 2. 3. 6. 7. C. Th. de episc. 
. Eufeb. X, 7.5 die Einwohner Iliums erhielten durch mehre Scons. 
niterl. Gonftitutionen auch folde Immunität, 3. DB. in Beziehung auf 
Unmünbiger außerhalb ihrer Stabt, 1. 17. $. 1. D. de excus. mun. 
1.); auch fonnten Einzelne durch Privilegium für ſich oder auch zugleich 
e Nachkommen Immunltät erhalten, 1.1. $. 1. u. 2. 1.4. iure 
umun. (50, 6.), Suet. Galb. 15. Vgl. im Allgem. excusatio, Bo. II. 
. 326. Ueber Die völlige Befrelung vom Kriegädienft und über vie Bes 
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fretung einzelner Solukten won befonbesen füpweren Dienflen, weit BR Sol⸗ 
daten zu verrichten Hatten, |. aetas, militia und vacatio. [R.] 
Imperator, Beiname des Jupiter in Pränefle. ‚tus Quinctius 
brachfe nach Eroberung diefer Stabt jene Bilbjäule auf das Rapitol in Rom 
2iv. VI, 29. Nah Ele. in Verr. 2te Rede, Kap. 57. (fon IV, 57.) fol 
derſelbe mit Jupiter Urius (d. i. der den günfligen Wind fenbenbe) ber 
Griechen fein. Uebrigens ift die Lefeart Impprator beſtritten. M. ſ. Butt- 
mann Lezil. II, 84. und die Ausleger zu der Stelle in Eic. [Mzr.] 


Imperator bh. 1) im gemeinen Leben ber Magiſtratus, welchem Durch - 


die lex curiata de imperio das imperium, d. 5. die Anführung im Krieg 
mit dem Meiht Über Leben und Tod der Soldaten, 3. B. App. VIII, 146., 
und das Richteramt im Frieden eriheilt worden if. Doch nannte man vor⸗ 
zug&welfe imperator den Obergeneral (Gic. de or. 1,48. administrator belli 
erendi), d. 5. fo Tange ex im Feld war. Wit dem Etnzug in die Stadt 
drt der Feldherr auf, i or zu fen. App. »b. c. I, 80. Gie. Phil. 
V, 16. 17. Salt. Cat. 25. Liv. XXIV, 21. 1. 1.16. D. de off. procens. 
(1, 16.) — 2) im e. ©. wurbe ber Titel imperator dem Belnherm von 
feinen Soldaten nach einem gewonnenen großen Sieg in feierlichen Ausruf 
zuerfannt. Die Liktoren umkränzten die Basces mit Lorbeer, und ber Sicges⸗ 
bericht, welcher nach Mom geſchickt wurbe, empfing bewfelben Schmud. In 
dem Sieg mußten 10,000 Feinde gefallen feyn, wie App. b. c. 11,44. ſagt, 
oder über 6000 nah Diodor. XXVI, 2., oder mehr als 5000 nad) ber 
Andeutung von Bal. Mar. HM, 8, 1. Später reichte ein unbebewienber Sieg 
Bin; man denke nur an Cicero's Imperatorwürbe, Cic. ad Att. V, 20. umb 
ed div. II, 10. 16. 17. IM, 9. vgl. Gic. Phil. XIV, 5. Gäf. b. c. N, 26. 
Diefer Titel hörte der allgemeinen Megel nah (f. obm) auf, ſobald ber 
Felohere nach Rom zuräckehrte, und ſchon vor deu Thoren Momd mußte er 
fich ftatt des Kriegggewands und der Waffen mit der Toga beileiden, meuen 
nur der Tag des Triumph eine Ausnahme machte; Liv. XKVI, 21. XLV, 
35. 36. So iſt zu erflären, daß ein Feldherr ven Imprratortitel in biefem 
Sinn MH mehrmals in feinem Leben erwerben Tonnte. Dio Cafſ. XLIH, Aa. 
LH, 41. LV, 6. Tuc. Ann, I, 9. II, 74. — 3) Eine ganz beſondere Bes 
veutung gewann ber Imperntortitel, als C. Sul. Caͤfar vom Senat bemit 
geſchmuͤckt wurde. Der Titel follte nämlich nicht na, fonbern vor feinem 
Namen flöhen, der Titel follte nicht in Nom aufhören, ſondern Icbentläng- 
eh dauern und fogar auf feine Nachkommen forterben, Suet. Caes. 76. u. 
Cafaub. ad h. 1. Dio Eafj. XLII, 44. Es Tag darin vie hoͤchſte Mikitär« 
‚gemalt auf Lebenszeit, fo daß Cäſar im mobernen Sinn zum Tömifihen 
Generaliſffimus erhoben wurde. Diefelbe Würbe erhielt Auguſtus und zwar 
mit mehrmaliger Erneuerung, Dio Caff. LII, 41., doch bediente ſich Auguſtus 
des damit verbimbenen Rechts, auch in der Stadt vie Waffen zu tragen, 
nicht, ſondern verzichtete ebenfo barauf, als feine Nachfolger. Tac. Hist. II, 89. 
Treb. Gall. 16. Hoeck, Nöm. Geſch. I, 1. ©. 100. BIS. Orumann, 
Geſch. Roms II. ©. 660 f. Die Taiferligen Prinzen erhielten ebenfalls 
diefen Titel, Tac. Ann. I, 3. und bie Erkl. adh. I. — 4) Als aber Auguftus 
und ebenfo die folgenden Kaiſer zu ber milttärtfcgen EBürbe des imperator 
bie andern hoͤchſten republikaniſchen Würben fügten, namentlich die tribuni- 
cia potestas, die praefectura morum und hie proconsularis potestas, wurde 
imperator ber Inbegriff der ganzen kaiſerlichen Machtfälle und bedeutete 
f. v. a. princeps ober Raifer. e fich die kaiſerliche Gewalt aus einer 
küumſtlichen Combination ber republikan. Aemter bildete, f. bei princeps. [R.] 
Amperiam d. 5. das höchſte Recht zu Befehlen oder bie hoͤchſte Ben 
walt ffand utforimglig allein dem Volke u welibes diefe Gewalt in den 
Magiftratswahlen, in Legislation und Obergerichtsbarkeit zeigte, f. Dion. 
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u, 14. IV, 20. VI, 66. Mey. VII. 112. Polyb. VI, 14. Die verbun⸗ 
Denen Ausbrüde im imperium und patestas pop. Rom., imperium unb maiesias 
pop. Rom. ſ. ®b. Il. &. 529. Imperium if aber auch 2) bie als ein 
Uusluh ver Beltima t anzuſehende — ver hoͤchſca —— 
turen (zuerſt des ra dann, der Goff., Prätoren, Dietatoren, Wrocofl., 
ad Qu | fr. a 1. 2., und Propräteren, endlich des Praefectus abi wub — 
Die Eenforen und die magistratur minores batten Zein imperium, 
— minor.), welche das imperium vom Volk erhalten durch 5 die Wahl 
urch bie in lex curiata de imperio erfolgende Sanction. Paul. Diac. 
user. cum imperio est dioebatus apud amliguas, owi nominatim a 
populo dabatur imperium p. 50. Müll. Paufl. 1. 215. D. de verb. sign. 
«50, 16.) GA. KU, 12. Dos impenium bed Magiſtratus ſich in 
einer voppelten Richtung, a) als Borfteherfihaft des gungen Militärweiens, 
Beforgung der Aushebung und die gefammte Kriegführung, Cic. Phil. 
. 16., wer vom Recht über Leben und Tod des Soldaten, jedoch zur 
Voms (daraus wurde fpäter etwas mobifizirt das f. g. merum 
ſ. ee), darum 5. imperiam zuwellen im +. 6. auch nur mili⸗ 
Oberbefehl, — vgl. consul Bo. U. ©. 628.; b) als 
Civcliurisdiftion mit dem Rest, Ungeborfame zu ſtrafen, naͤmlich Multen 
aufzulegen, in das GBefängniß zu fegen, Ulp. 1.2. D. de in ius voc. (2, 4.), 
ja foger verbera zu erkennen, wie @ic. de jeg. Il, 3. ſagt. Die urſpruͤng⸗ 
we. im imperiam 5853 Far .. feine eg — ala Aufap 
wurbe frühzeitig v o e in Rom gut als au 
un. Meder die Jurisdiktion |. noch imperium merum, mixtem, iurie- 
eũs. iudicium und — * 623 f. — Da die Inhaber des imperiam 
5* wit ganz gleich ſtanden (z. B. hat consul — militare, der Prätor 
sur Gisil-Iuriöelftion), fo wurde frühzeitig zwiſchen — maius 
= minus unterfchieben, Gel. XIII, 15. Gic. adAtt.IX,9. Liv. XXX, 24. 
Kit cher, konnte der Magiſtratus eine von beiden Befuguifen ausüben, 618 
ex Die lex eur. de imp. erlangt hatte, |. Cic. de 1. agr. 1,12. Liv. V,52. 
. 19. Ausnahmsweiſe Bonnten in rien Faãllen au 
audere Berfonen, als Magifiratus, vom Bolt ein beſtimmtes imperium er⸗ 
Yalten, kei es eine Befehlshaberſtelle, ei «8 «in außerordentliches Michteramt. 
Darım — die Me, * den magistratus Fr — mit 
imperium ober — t iR, lex Gall. cisalp. ex Serril. 
e. 3. Guei. Tib. 12. 1.4.6.1. D. ad. Jul. mai. (48, 4.) 1.26.$.2. 
D. ex quib. caus, (4, 6.). {R) 
Eumperium merum h. die bloße —— Civiljurisdiktion 
mit e früßer nur dem Feldherrn über feine Soldaten 
vom Statthalter in ber Brooim, in der Kalſerzeit aber auch bem prae- 
fecins urbi uub praetorio zufam, im Gegenſad won mixtum imp., weldes 
die Ginikjurtöbtktion in ſich begreift mit dem Recht Ungeporfame zu Kram. 2 
=. f.w., Dfp. I. 3. D. de itrisd. (2, 1.) imperiem aut merum est aut 
mistem. Merum est imp., habere gladii potestatem ad animadvertendum 
ierinerosos homines, quod etiam potestes appellatar. Mixtum est imp., 
isdietio inest, quod in danda benorum possessione comsistit. 
ws L 1.6. an 2 office. eius (1, wet — 
merum perium tend ius oder potostas er po 
me. e er Leben und Sb, wie es den ang 
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wicht, Semi. Alex. Ber. 4 16: r. D. off. procoss. (1, 16.). 1. 70. 

D. de reg. iur. (50, 17.). 1. 6. $. ‘PD. de off. praes. (1, 18.). ©. bei 
ads, Sd. III. ©. 877. lteratur: Cuiac. obss. XXI, 80. Gothofr. ad 
€. Tr. Tom. I. p. 301 f. ®. Albrecht, de imperio mero. Lips. 1751. 
ms in Gemmel opusc. p. 509-552. ©. Eher, imperkum.miztum. den. 
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1815. ©. W. Zimmern, Röm. Clvilproz. elb. 1829. S. 6f. A. Beth⸗ 
mann⸗Hollweg, Civilproʒ. Bonn 1834. I. ©. 41. [R.] 

Impluviam, f. Atrium und Domus. 

Imporeitor, römiſche ländliche Gottheit, dem Cinfurchen des Saamens 
vorfiehend. Servo. zu Virg. @. I, 21. [ Mer. 

EImpröbus fann bier nur in Betracht kommen, infofern es mit bem 
Wort intestabilis in mehren alten Gefegen vorkommt und bezeichnet im Alle 
en ehrlofen, des Vertrauens unmürbigen Bürger; f. Intesta- 
bilis. 5 

Imus Pyrenaeus, Drt hei ven Tarbelleen am nörbligen Buß ber 
Porenden in Aquitanien, j. ©. Iean Pied de Port, It. Ant. [P.] 

Esiachia, Inachls, Enachione, häufiger Beiname der Jo, als 
Tochter des Inachus. Ebenſo wirb ein Enkel des Jnachus, Cpaphus, Ovid 
Met. I, 753. und Berfeus, als aus Argos gebärtig, ibid. IV, 719. Ina- 
chides genannt, und Inacho (’Jaxo) M\ nur eine andere Form biefes 
Patronymikon. Ereuzger Briefe 181. Hermann Briefe 94 f: [Mzr.] a 

Inachorlum (rayooıor, Btol. IH, 17.), eine fonft unbekannte Stapt 
auf Kreta nahe beim Vorgeb. Kriumetopen an der Südweſtſpitze der Inſel. [F.] 

Enächus, 1) Fluß in Argolie, ſ. Bd. I. &. 733. — 2) Fluß in 
Acarnanien, j. Inacho oder Krikell, kommt aus dem Pindus und fällt in den 
Achelous, Str. 270 f. 316. 326 f. 870. — ©. d. folg. Art. [P.] 

Inächus (Irayos), Sohn des Dceanus und ber Tethys, der mit einer 
melifchen Nymphe, oder mit der Oceanide Argia, feiner Schweſter, pen Pho⸗ 
roneus und Aegialeus, nah einer Angabe bei Apollod. II, 1, 3. au 
vie Io und den Argus Panoptes, nad dem Schol. zu Curip. Or. 920. 
1239. den Phoroneus und Phegeus zeugte, m. vgl. noch Tzeg. Lyc. 177. 
-Sygin f. 143. u. 145. Dvid Met. I, 583 ff. 640 fi. Amor. IH, 6. @r 
war der Stammgott von Argos. Der nad Ihm benannte Strom fell von 
ihm den Namen erhalten haben, weil er fi in deſſen Fluthen flürzte, als 
ihn Zend, erzürnt durch Die Vorwürfe, die ihm I. wegen der Behanblung 
der Io machte, durch eine Furie verfolgen ließ. Plut. de flav. 8 Na 
ihm, dem erften Herrſcher und Priefter in Argos, Heißt Argos vielfach das 
Land des Inahus. Er war es au, ber ben Streit zwiſchen Poſeidon und 
Here (oder Athene, Apoll. II, 1, 4.) über ven Beflg von Argos dahin ent- 
f&ied, daß Here das Land bekommen folle. Poſeidon Habe daher ihm und 
ben beiden andern Schiebsriäätern, Aflerton und Gephlfius, das Waſſer ge- 
nommen, fo daß fle außer der Megenzeit troden lagen, Pauſ. 11, 15,4.5.— 
Schon bie Alten ſuchten biefe Sagen zu deuten, indem man in 3. bald 
einen Ureinwohner erfannte, der nah der deukalioniſchen Fluth die Argiver 
von den Bebirgen in die Ebene geführt und bie. Gewäſſer in ihr rechtes Bett 
geleitet habe, bald ihn als ven Anführer einer über das Meer (S. bed Ocea⸗ 
nu8) gekommenen, wahrſcheinlich Agyptifcg-Tyhifchen Golonie betrachtete, ber 
am Geſtade von Argos gelandet, dort Niederlaffungen zerfireuter Beladger 
gefunden und biefe um den Inachus herum zu vereinigen geſucht babe. Ex 
wäre ſonach der Stammvater der älteften argoliſchen Könige, und ba man 
in der mythiſchen Sprache gerne die Slüffe zu Vätern, Müttern und Schweflern 
einheimiſcher Helden, in ver hiſtoriſtrenden Mythe aber zu wirklichen Rönigen 
machte, fo möchte dieſes Veranlaſſung geweien fein, ven Fluß Inachus 
zum erſten Heros des Landes umzufchaffen und fo mit jenem Anführer ber 
Golonie zu verwechſeln. Der Streit zwiſchen Poſeidon und Gere bezöge ſich 
in dieſem Ball auf die Einführung des Culius ver einen oder andern Bettheit 
duch biefen Heros. Man vgl. Schol. zu Curip. Or. 920. 982. und das 
Fragm. aus dem Inachns des Sophofled bei Dion. Hal. I, 25. Man bat 
auch verſucht, über. diefe Hifterifde Deutung noch hinauszugehen und Dem 
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Inadind wit Anknäpfung an morgenlänbifäe oder aͤgyptifche Worſtellungen 
eime Toömijdge Bezichung zu geben. aus (von vryoues) fol der Shwimmer 
». i. der Strom ber Zeit fein. Der Kampf zwiſchen Poſeidon und Here 
beziehe ſich auf den Kampf zwiſchen den zwei Golftitien, wenn bie Sonne 
im Seien des Waflermannd und Krebſes ficht. Man f. Nork mytholog. 
Wörterb. Sicheres läßt fi hierüber vollends bei fo bürftigen Sagen Richts 
entmiteln, fo wenig ald der Name des Sohnes von Inadus, Phoroneus, 
uns berechtigt, darauf, daß er mit Pharao Lautähnlichkeit hat, den Schluß 
ze bauen, wir haben in ber Sage von Inachus eine Spur eines Zufammen- 
hang6 aw iſchen Briegenland und Aegypten, wie Baur will, Symb. I, 258. [Mzr.] 

Um Alpe, 1) Station auf den noriſchen Alpen und zwar dem j. Mad« 

Wabter Taurn, nad Muchar. Tab. Beut. — 2) Graja, Station auf ber 
Höhen Stelle der Straße über den kleinen St. Bernhard, Tab. Peut. — 
3) Julia, Station auf den Juliſchen Alpen, dem j. Bremerberge, Tab. Beut. [P.] 

Um Alpexte (wenn der Name nicht verfcheieben if), Drt in Dalmatien, 
mad Rei. auf einem hoben Berge, j. Preczipa, Tab. Peut. [P.] 

Ennpaeoi, cine blos von PBlin. VI, 7, 7. genannte Bölkerfcaft in 
Sermatia Asiatica an ber Palus Maeotis, deren Wohnflge ſich nicht genauer 
Gefkimmen lafin. [F.] 

. Emmeimeum , nad Biol. eine der Ifiermünbungen, das Naracustoma 
(Naganov oropa) des Arrian Peripl. 23. Solin. 13. Plin. IV, 24. unb 
Smmian. Marcel. XXI, 8. [P.] 

Imereonis, Stabt in Dalmatien, nad Neid. j. Muinen bei Almiffe, 
Ich. Bent. Gesgr. Nav. Aronia. [P. 

Inärun, ein libyſcher Fürſt, der den Perfern Aegypten entreißt, f. 
mer Artaxerıes I. und Bb. I. ©. 865. [K. 

Enätus (Iraeros, Ptol. III, 17.; Eirarog bei Gteph. Br u. Heſych.; 
Inata auf der Tab. Peut.), eine Stadt im Suͤdoſten ber Infel Kreta, nah 
ver Tab. Bent. 32 MIN. nordweſtlich von Hierapytna, füblich von Lyctus, 
im einiger Entfernung von der Küfte, etwa in der Gegend des heut. Gira⸗ 
verra gelegen. Kruſe Hält fie für das heut. Cipatos. [F.) 

Eueneze, ein Landungsplat oder Schiffsſtation bei Maflilien (Gall. 
Rarb.), |. Garry, Itin. Marit. Inc. positio. [P. 

Ineemdiem oder Brandfliftung iſt dad Anzuͤnden einer Sache, wo» 

des Gigentbum von Menichen gefährdet wird und galt fon im alten 

Aeqht als Berbrehen. Die XII Tafeln belegten den doloſen Brand» 

harter Strafe, während der culpofe Branbflifter nur Schabenerfag 
Hatte. Dieſes ift mit Sicherheit aus Gai. 1. 9. D. de incend. 
m fließen, denn bie von ihm erwähnte Strafe des Feuertods bes 
wohl nicht auf die Zeit ver XII Tafeln. Im zweiten punifchen 
eine große Feuersbrunft in Nom humana fraude angelegt worden, 
wurden entnedt und beſtraft, aber wie? wird nidt berichtet. Liv. 
Im Iegten Iahrhundert der Republik wurbe dieſes Verbrechen 
ie Verbrechen des Mords und ber Bewaltihat fubfumirt, zuerft in 
Cornelia de sicariis, welche incendium (und zwar nur in Mom ober 
ie passııs von Mom) infofern verpönt, als daſſelbe oft als Mittel ans 
wurbe, das eigentlich in lex Cornelia verbotene Verbrechen (Mord) 
Die Strafe war, mie in Sulla’8 andern @efegen aquae et 
imterdietio. 1. 1. pr. D. ad I. Corn. (48, 8.). Gn. Vompeſus 308 
Branbftiftung unter dad Verbrechen der vis in lex Pompeia de vi, 
Die bei der Beflattung des ermorbeten Globius erfolgte Verbren⸗ 
ber Curis und ber Are — sn a 
nahm Beſtimmung in feine lex e vi auf, fo daß hun jede 
he durch größere Haufen von Menſchen, alfo gewaltfam, 
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bewirkt wurde (obgleich der Zweck des Zuſammenrottens nicht Brand, fondern 
Gewaltthat im Allgemeinen war), als ſtrafbare vie galt und mit aquae et 
ige interdictio beftraft wurde, Cic. Phil. I, 9. vgl. Gic. Paradox. 4. 
ilver ſcheint die neuere lex Julia gewefen zu ſeyn, jedoch iſt ungewiß, melde 
Strafe beftimmt war, Paul. V, 26, 9. Reben den beiden Griminakllagen 
(na& lex Cornelia de sic. und lex Jule de vi) bot das Clvilrecht zwei 
— —— dar, nämlich 1) actio legis Aquiliae (ſtatt ber in den 
Tafeln gegebenen Eivifffage) bet culpoſem Brand (welcher dur negli- 

tta entſtanden ff), 1. 27. 6.5. D. ad I. Aq. (9,2.); 2) eine pratorifche 
Tage auf vierfachen Erſatz gegen den, welcher bei dem Brand geraubt ober 
Beſchädigung verübt Hatte, 1. 1. pr. $. 2. 1. 5. D. de incend. (47,9.).— 
An der Kaiſerzeit erhielt dieſes Verbrechen feine vollſtändige Ausbildung durch 
die juriſtiſche Praxis und durch die Legislation. Man machte einen Gtrafe 
unterſchied in Rückficht anf die Gefährlichkeit des angezündeten Begenflaubes 
und beftrafte Brandankegen in der Stadt haͤrter, als auf vem Land. Berner 
unterſchied man nicht blos dolus und cuipa, fonbetn auch casıs, fo daß 
Schadenerſatz nur dann gegeben werden mußte, wenn der Branb bei gehbriger 
Vorſicht hätte vermisven werden konnen; reiner Zufall befreite auch von 
Schadenerſatz; ſ. 1. 28. $. 12. D. poen. (48, 19.). 1. 30. 6.2. D. ad. 
Aq. (9, 2.). Paul. V, 20. Coll. leg. tit. XI. — Die cogritie wurde 
extraordinaria, unter Leitung des praefectus urbi, welcher wie Strafe nach 
Befinden auflegen durfte, nämlich Hinrichtung, Lebendigverbrennen, condemm. 
in metalldm und in opus publicnm, depertatio, relegatio, Eiryerkiihe Zũch⸗ 
tigung u. |. w. — Literatur: 2, A. Hamberger, de incond. H. Jen. 1712. 18. 
und in defien opusc. Jen. 1740. C. Hofacker, Aber d. Verbrechen %. Brand⸗ 
fliftung im N. U. d. Civilrechts V. (1822.) S. 74—17. Wächter, de 
crim. incendü. Lips. 1839. I. (tft die befle Monographie). v. Woringen, 
Beitrag z. Theorie d. Brandſtift. im A. d.E.M. Neue Folge. 184.86. auch die 
Lehrbb. des Crim. Rechts von Wächter, Feuerbach, Heffter, Abeggn. X. [R.} 
Unconsus. Wer ſich dem allgemeinen Genfus entzog (um daburch 
fowohl dem Kriegbdienft als der Steuer zu entgehen), wurde als ein des 
römifhen Buͤrgerrechts unmärbiger, von Seiten des Gtants in die Eelaverei 
verkauft. Eic. p. Caec. 34. cum incensum vendit (scll. populas), hoc iudi- 
cat, cum ei, qui in servitute iusta fuerint, censu liberentur, eam, qui 
cum liber esset, censeri nolaerit, ipsum sibi libertatem abiudicavisse. 
Nach der Angabe des Liv. I, AL. wurde ber inconsus von Servius Tullius 
vinculorum miris mortisque bedroht, welche Diff fich Leicht dadurch 
beſeltigen läßt, daß wir annehmen, Serv. Tull. habe a — bie Todes⸗ 
ſtrafe Über den inconsus ausgefprochen, was ſich in der republikaniſchen Zeit, 


als die Todesſtrafe außer Gebrauch gelommen war, in Verluſt der Eivität. 


umänberte. [R.] 

Incestus (von in und castus) Im w. &. begreift alle unſtttlichen und 
unreligiöfen Sandlungn, und im e. &. bebeutet es A) die unkeuſche, 
Entweihung eines Heiligthums, namentlich des der Veſta, B) den verbotenen 
Geſchlechtsumgang verwandter Perfonen (Blutſchande). A) der religtöfe 
Inceft umfaßt fowohl bie Unzucht der zur hoöͤchſten Gittenreinheit verpfliche- 
teten Veſtaliſchen Jungfrauen, als die Entweihung durch andere Perfonen. 
Die Veſtalinnen wurden durch harte Strafen von dem Bruch Ihres Gelübdes 
(Keuſchheit zu bewahren) abgehatten, damit naht etwa das Baterland vom 
dem Born der Göttin heimgefucht werbe, weßhalb auch bei jeder Beilrafıng 
toße Sühnopfer vorgenommen wurben. Av. XXH, 57. Dien. VOL, 89. 
k 40. Blut. quaest. Rom. 88. Die Pontifices fafen Über die Vergehen 
ber Beftalinnen zu Gericht und Geflraften pie als mmkeufip Aberführte in bex 
Älteften Zeit mit Peitſchenhieben bis zum Tod, ſeit Tarquinius Priseus abex 
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mi Lehenbigbegraben, Dion. I, 78. Die Schulbige wurde auf einer Bahre 
m campus sceleratus am collinifhen Ihor getragen, wo fle nach vorher⸗ 
gegangener Beißelung (Dion. IX, 40.) in einem Heinen unterirxdiſchen Ge⸗ 
wolbe mit einem Lit und einigen Speifen eingemauert wurbe. Dion. I, 67. 
vIIL 89. 8iv. VII, 15. XXIE, 57. Juv. Sat. IV, 9f. Plin. ep. IV, 11. 
Sere. ad Virg. Aen. XI, 206. Zeft. v. sceleratus campus p. 333. Müll. 
Blat. Num. 10. Fab. Max. 18. Son. VII, p. 326. Der Buhle der Vers 
hrederin wurde auf dem Markt zu Tode gegeißelt. Dion. VIII, 89. IX, 40. 
tin. ep. XIV. XX11,57. Feſt. v. probrum virg. Vest. p. 241. Müll. Son. 1.1. 
Großes Aufſehen machte 113 v. Chr. der Prozeß gegen die Beflalinnen 
Amilia, Licinia und Marcia, welde zuerſt vom Vontifer 2. Metelus, und. 
isdann auf den Vorſchlag des Volkatribun S. Peducäus (rogatio Peducaea 
&c. d. nat. de III, 30.) von einer befondern quaestio unter Vorfig des 
kungen 2. Gafflus Longinus Ravilla gerichtet wurden. Ferat. epist. II, 9. 
p. 105 f._Dio Gaff. fragm. 92. Bal. Mar. IM, 7, 9. VI, 8, 1. — Diefe 
Strafe befand fo lang, ald das Infitut der Veftalinnen, alfo auch noch unter 
den chriſtlichen Kaiſern. Symmach. ep. IX, 128. 129. GEufeb. chron. a. 
2107. — Bon Inceſtprozeſſen in anderer Rückficht, nämlich wegen Entweihung 
res Heiligthums durch andere Perfonen ift nur die Klage gegen den berüch— 
iigien B. Clodius 61 v.Chr. zu nennen. Seinen Frevel f. Bd. II. ©. 415 f. 
Jar änzung jener Notiz hier nur noch Folgendes: Der Volkstribun D. 
Srüns enus machte einen Geſetzvorſchlag, daß ein beſonderes Gericht von 
% Berienen aus allen drei Ständen geloost über Clodius zu Gericht figen 
toten, was zwar geihah, allein die erwartete Condemnation nicht nach fich 
je Berrat. epist. III, 11. p. 198. Dfenbrüggen zu Eic. p. Mil. 5. 
p. 67 6. Drumann Geh. Roms II. S. 203—214. V. ©. 161 ff. 584. — 
B) Bei incestus ald Blutfhande unterſchieden die Römer incestus 
mris gentium, welcher durch das natürlihe Siitlichkeitsgefühl unterfagt iſt, 
een inc. iur. civilis, welcher auf dem Verbot des Civilrechts beruht. Zu dem 
erſen gehört der Umgang zwiſchen Eltern und Kindern over ſolchen Perſonen, 
quae parentum liberorumve locum inter se obtineant, Gai. 1,58. Inst. I, 10, 
1. 6. 7., 3. B. Stiefeltern und Stieffinder, Schwiegereltern und Schwieger⸗ 
finder nm. }. w., ebenjo zwiſchen Geſchwiſtern, 1.8. D. de ritu nupt. (23, 2). 
Ter incestus iuris civilis iſt neueren Urfprungd und begreift die verbotene 
übe zwiſchen GBejchwifterfindern, Schwägern u. f. w. Doch waren biefe 
Berbindungen nit immer ald incestus angejehen worden, ſondern wurben 
erlaubt, und dann doch wieder verboten. Goth. ad C. Th. Tom. I. 
p. 331 ff. 338 f. vgl. nuptiae, mattimonium. — In ber älteften Zeit wurde 
Tuch zwiſchen Eltern und Kindern mit Tod beflraft (Herabftärzen vom tar⸗ 
zeiihen Felſen), was au fpäter zumellen geihah, Quinct. VII, 8, 3.5.6. 
ac. Ann. VI, 19. Feierliche Sühnopfer folgten der Strafe. Tac. Ann, 
XII. 8. Gin umfaflendes Geſetz über incest. gab ed nicht und jelbft lex 
Julia de adulterüis erwähnt denſelben nur beiläufig, nämlich infofern er au 
adulterium war. Die fpäteren Beflimmungen ſchloßen fi an dieſe lex. ar 
web waren jolgenden Inhalts: Inceſtuoſe Ehe gift als nichtig, der Mann 
erleidet relegatio, Paull. II, 19, 5., die Frau war firaflos, ſobald es in-. 
cestus juris civil. war. Inceſtuoſer Chebruch (incestus und adulterium zu- 
\ammen) wurbe mit deportatio in insulam für den Mann und mit relegatio 
fir Die Frau beflraft. Baun. 1], 26, 15. ceuofed Stuprum wurde ges 
ãbalich auch mit deportatio beftraft; 1. 5. D. de quaest. (48, 18.). Die 
dißliden Kaiſer behuten die Inceſtverbote aus und drohten mit härteren 
Exsfen, jo 3. B. Gonflantins Söhne mit italftrafe, 1. 1. C. Th. de 
nee. (3, 2), <heobof. mit Verbrennen und Bonfiöcation, Pe c. Th. 
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eod., 1. un. C. Th. si nuptiae (3, 10.), f. Gothofr. zu beiden Stellen. . 
Arcadius ſchaffte dieſes Harte Geſetz wieder ab, allein Iuftinian beflimmte ı 
wieder Exil, Eonftdcation u. |. w. für Mann und Frau, fo weit Xchtere i 
davon getroffen werden Bann. Nov. 12, 1. Literatur: E. Otto, de vetilis | 
affinium nuptiis, Trai. ad Rh. 1730. und in Oelrichs thes. III, 2. p. 283. , 
bis 284. P. Ram, de incestu. Trai. ad Rh. 1774. und in Oelrichs coll. 
diss. i. nat. p. 73—166. Wädter, Abhandl. aus dem Strafret I, 6.167. . 
bis 173. Diele Schriftſteller handeln au nur von ven römiſchen Chever⸗ 
‚boten, f. nuptiae und matrimonium. [R. ; 

Ineilienses, Bewohner eines ficiliſchen Städtchens (Inciliae? Ancylii ?), : 
i: Scillato im Nebropen- Gebirge, Eic. Verr. III, 45. [P.] : 

Incitas, ad, |. Latrunculorum ludus. " f 

Encitega (die Penult. wird als Eurz bezeichnet, vieleicht mit Unredit, . 
wenn bie hienach angegebene Etymologie vie wahre if), nad Beßus machi- 
nula, in qua constituebatur in convivio amphora, de qua subinde defer- , 
rentur vina. Man bat ſich demnach unter inc. ein tifpförmiges Geſtell zu 
denken, deſſen obere Platte runde Oeffnungen hatte, in welche vie Wein- , 
amphoren eingelafien wurden. Fälſchlich wurde angenommen, biefe Vorrich⸗ 
tung ſei gebraucht worden, um nicht die Weinkrüge auf die Tafel ſelbſt fi i 
und dieſe damit beſchmutzen zu müſſen. Bielmehr ergiebt fih aus der Geſtalt 
der großen weitbaudigen und nad unten ſich fehr verengenden Amphoren, 
daß fle nicht ficher auf einer Fläche aufgeftellt toerden Tonnten, fondern in 
eine Deffnung eingelaffen werden mußten, um in derſelben zum Behuf bes 
Eingießens in leinere Gefäße (z. B. die Miſchkrüge) bequem umgedreht zu 
werben. CEbenſo verfehlt iſt offenbar die Mbleitung von incitego für intego 
(wie recipero für reparo), ex eo, quod tegeret mensae partem, Forcell, 
Das Wort if die römifhe Umformung des aus dyyodnun verberbten griedhi- 
ſchen eyyuönen, deflen Äthenäus V, p. 199. mit Andeutung ber gleichen 
Beflimmung gebentt. [P. ; 

Indspräthae (Irdanpadeı, Btol.), eine Voölkerſchaft im nörblichern 
Theile von India extra Gangem, zwiſchen dem M. Bepyrrus im W. und 
dem Damaſſiſchen Gebirge im O., fühlih nebeh ven am Fuße der Emodi 
Montes wohnenden Aminachae, und nörbli von den Iberingae. [F.] 

"  Umdemea, Ort ver Japoden in Illyris barbara, nach Neid. Unter⸗ 
Unnasz, Tab. Peut., wo aber ber Rame wahrfcheinlich verſchrieben iſt, vielleicht 
Inde Eneam. [P.] £ 

. Index (ums), Beiname des Hercules, m. f. ®b. II. ©. 1173. 
oben. [Mzr.] 

Index iſt derjenige, welcher die Thäter eines bereitö vollendeten Ber 
brechens ober bie, melde ein Verbrechen auszuführen beabfiätigten, bei ber 
Obrigkeit anzeigt. Bel den Accuſationsprincip des römiſchen Griminalpres 
zeſſes war eine ſolche Anzeige nur bei großen Verbrechen gegen ven Staat 
und das allgemeine Beſte zuläßig und von Wirkung, z. B. bei Verfhmed- 
tungen, Verrath, Branbfliftung u. f. w.; bei Repetunden, ambitus u. fl wo. 
kommen nie indices vor; auch pflegten nur Perfonen gemeinen Standes, 
namentli$ Sclaven, ſolche une zu maden, niemald Männer fenatori« 
fen Rangs. Pf.Ascon. zu ic. div. IT. p. 114. Orell. Solde Angeber 
erhielten ſchon vor Alters vom Senat und Bolt Belohnungen zuerfannt, 
namentlid Geld und das Bürgerreft, auch die Freiheit, wenn ber Angeber 
ein Sclave war. Die ält Beifpiele folder Belohnungen werben Bei 
Entdeckung ber auf die Zur —— des vertriebenen Tarquinius Superbu⸗ 
erichteten Verſchwörungen erwähnt, Liv. II, 5. Dion. V, 7—13. (vom 

claven Bindicius.) 53—57. ©. noch Liv. IV,45. VIII, 15. 18. XXH, 38 
XXVI, 27. XXVII, 3. XXX, 26. XXXIX, 12.13. 19. Gic. Catı IIE, & 
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N,5. GSall. Cat. 30. 47 ff. Jug. 32. App. b. c. 11,54. Später wurben 
Bdehaungen auf die Anzeige und Entdeckung gewiffer Verbrechen ſchon im 
Barand jugefigert und die Kaiſer fprachen bei einigen Verbrechen fogar die 
Berfihtung aus, diefelben zur Anzeige Fu bringen, 3. B. bei Reberei, 
Geligmänzen, Zauberei, Raubinord, }. 1. 3. $. 7. C. Th. ad I. Corn. de 
se. (9, 14.), 1.5.8.7. C. ad 1. Jul. mai. (9, 8.), 1. 11. C. Th. de 
make. (9, 16.), 2. 9. C. eod. (9, 18.), 1. 2. 4. C, Th. de fals. mon. (9, 
%.),1. 1. C. eod. (9, 24.), 1. 16. 6. 2. C. de haeret. (1, 5.), 1. 2. C. 
Th de his qui latron. (9, 29.), 1. 1. 2. C. eod. (9, 39.). 8 gefdhab 
aber bei allen Verbrechen, und man nannte folge Angeber delatores, obgleiih 
ritſe Bezeichnung ſehr Häufig für eigentliche Ankläger gebraucht wird. ©. die - 
ft. calummiator, delator und quadruplator. Auch gab es In der Kaiſerzeit 
untergeordnete Behörden, welche verpflichtet waren, die Verbrecher zu 
iberachen, anzuzeigen, und nad Befinden zu arretiren, damit vie competente 
Schirte über biefelben richten könne. Sole h. stationarüi, curiosi, nun- 
taleres, irenarchae, defensores u. f. m. Durch alles Diefed machte ſich das 
Ingsiftionsprincip im —— zum Accuſationsprincip im röm. Criminal⸗ 
vos) immer mehr geltend. an fehe vorzüglich Geib, Geſch. des Röm. 
Gries. ©. 102 ff. 529 ff. 650 f. [R] - . 
‚India (1 'Iröia, Bolyän. IV, 3,. 30. Joſeph. Ant. I, 6. ober B 
dar, Did. 1, 34. Strabo I, p. 39. II, p. 103. u. öft. Ptol. VII, 1.2. 
Ihesphr. h. pl. IV, 5. Aelian H. A. XV, 6. PBolyän. I, 1,2. Joſeph. 
IM, 2. u. f. m.), das ſüdlichſte Land Afiens, ſchon nad ber — 
vr Aen eins der wichtigſten und merkwürdigſten Länder der Erbe, wurde, 
wie wir weiter unten ſehen werben, ben @riechen erſt durch die Beldzüge 
Mlerenhert des Br. und des Geleucus Nicator etwas genauer befannt, und 
dohh ſud auch die Borftellungen der fpätern Geographen über Indien noch 
vche aurihtig und mangelhaft. (Siehe die Befchreibungen Indiens bei Strabo 
6 Dtol. VII, 1. 2. Arrian in der Schrift "Erdıxa, Mela III, 
7,25. Blin. VI, 17, 21 ff. u. A. Gingelne jhägbare Notizen geben auch 
ont, Cicſias, die Bragmente der Geſchichtſchreiber Alexanders, Diodor, 
Gertind u. A. Dal. über dieſe Duellen der indiſchen Alterthümer überhaupt 
deeren Comment. de Graecorum de India notitia in den Commentt. Soc. 
Geling. X u. X. Robertfon Historical disquisition concerning the 
kaewiedge which the ancients had of India. Leyden 1792. Bohlen Das 
alte Judien Königeb. 1830. I. ©. 61 ff. u. 9.) Den Namen bed Landes 
und feiner Bewohner, der ſich zuerſt bei Hecatäus (fragm. 174-179. in 
Mälleri Fragm. hist. Gr. Paris 1841. p. 12.) und Herodot (V, 3.) findet 
Some Od. I, 22 ff. IV, 83 fj. 188. XI, 521: [vgl. mit Herod. 
und Gurip. fragm. ap. Strab. I. p. 33.) erſchelnen bie Inbier noch 
Ramen ver oͤſtlichen Nerhiopier), leiteten ſchon bie_Alten vom 
ber (Artian Ind. c. 3. Steph. Byz. p. 328,), und ed war 
Daß, nachdem der einheimifhe Name sindhu-s fi ſchon im Munde 
drölker in hindhu-s verwandelt hatte (vgl. Bopp Vergleichende 
des Eanffrit, Zend, Oriech. ꝛc. Berlin 1833. S. 50.), die Joni⸗ 
Oriechen, die ihn von den Berfern zuerft nennen hörten, bei ihrer 
die Aſpiration zu vermeiden, flatt ‘Irdos, Irdoi, India, mie ed 
lauten follte, ‘Irdos, 'Irdoi, Indie ſchrieben. (Bol. Laffen 
Comment. ar atque hist. de Pentapotamia Indica. Bonn. 1827. p. 7. 
u Deſſelben Inbifche Alterihumst. Berl. 1843.1. ©. 3.) Ueber die Grenzen 
W Landes konnte man, da es Tauter natürliche find, nicht im Zweifel fein. 
dl. Gratofg. ap. Strab. XV, p. 689.) Die Alten verflanden unter dem 
Samen dadim bie ganze große Ländermafle, welche gegen N., wo fle bie 
yelemmenhängende Gebirgökette (Pin. VI, 17, 21.) des Paropamifus, Imans 


E 


F 


HATTE 


224 Anüllı 


Emodus einſchloß, an Scylhia extra Imaum, Serica und bad Land ver Binae, 
egen D. erſt noch an einen Theil beffelben Landes, von bem 28 der Fuß N 
Spithra (vielleicht der heut. Bang-pa-fung) trennte, und dann an ben de 

lichen Ozean, namentli) an ben Magnus Sinus (ober den Meerbufen von ı 

Siam), gegen S. an ven Indiſchen Ozean (Oceanus Indicus, Sen. Qu. N. ı 

I, 2. Bla 1; 2. I11,3.; 6 Irdınog onsavog, Ugath. II, 14.; 20 "Indınör : 

aslayos, PtoL VII, 1. 5.) mit feinen drei großen Meerbufen Perimulicus, : 

Sabaracus und Gangeticus Sinus (d. h. der Malakka⸗Straße, dem Meetb. : 

von Martaban und dem Bengaliſchen Meerb., von denen in befondern Ar⸗ 
tikeln gehandelt werben wird) *, und gegen W., wo ber Indus die Brenge ı 
bildete (Arrian Ind. c. 1. Diod. I, 85. Plin. VI, 17, 21.), an Gebro- ; 
flen, Arachoſien und das Land der Paropamisadae grenzte, nebft ben ifnen | 
bekannten Infeln des Indiſchen Archipels.** Lieber die Groͤße und Geſtakt 
Indiens aber Hatten die Alten fehr verfehtebene, mehr ober minder falſche 
Anſichten. Cratoſthenes, der Indien für die größte der vier großen Siegel- | 
flähen (opoayidss) erflärt, in welche er daB ſuͤdliche Aften zerlegt, det 
ihm die Geſtalt eines Rhombus, und ſowohl gegen ©. als gegen D. Hin, 

‚ eine viel zu geringe Ausdehnung, indem er glaubt, daß die Sünfüfte Indiens, 
pie er in einer ziemlich geraden Linie hinlaufen läßt, mit Meroe unter der⸗ 
felben Parallele Tiege (Strato II, p. 77.), die Ofttäfte aber nur 75 Meilen . 
‘von der Mündung des Ganges entfernt. Die Breite bes Landes nimmt er | 
Tängs der weftlihen Grenze vom Indiſchen Eaucafus bis zum fünlien Meere , 

u hödftens 13,000 Stad., langs der Öftligen aber, wo eine 3000 Stad. 
teite Zandfbige in bie See hinausragt, zu 16,000 Stab. umb bie gamze | 
Lärige (in einer ſchrägen, von NW. nah SD. laufenden Linie) zu mgefär 
19,000 Stad. an, nämli von der Weflgrenze bis Palibotära 10,000, von 
da bis zum Meridian durch die Mündung bed Ganges etwa 6000, und von 
bier bis zur ſüdoͤſtlichen Spige ungefähr 3000 Stab. (Strabo XV,p. 689.). 
Hipparchus dagegen dehnte Indien im S. noch nit einmal fo weit aus, gab 
ihm aber dafür eine wiel größere noͤrdliche Ausbehnung, und beftimmte die Brette 
von 20 bis zu 30,000 Stad. (Strabo II, p. 68 f.), und Diobor von Sicilien 
U, 35: beflimmt gar dieLänge von O. nah W. zu 28,000, vie Breite von R. 
nach S. zu 32,000 Stab. Gtrabo (XV, p. 689.) ſtimmt ganz mit Eratofthenes 
überein, nur daß er die Länge etwas genauer beftimmt, und an der fühlidhen 
Küfte zu 19,000 Stad., an der nörbliden Grenze aber um 3000 Stab. geringer, 
alfo nur zu 16,000 Stab. annimmt, nämli bis Palibothra 10,000, und 
von da melter dſtlich etwa noch 6000 Stab. Agrippa (bei Plin. VI, 17,21.) 
gest Indien eine Länge von 3300 und eine Breite von 2300 Mill., und 
linius felöft (VI, 20, 23.) beftimmt die Länge (von dem Emodiſchen Ge⸗ 
birg?) 618 zur Biegung der Öftfichen Küfte gegen ©. (alfo, mie Eratofthenes, 
in einer jchiefen Kinie von NW. nad sd) zu 1835, die Breite aber von 
N. nad S. zu 1850 Mil. Ptolemäus endlich, ber erſte Schriftfteller, 
welcher und genauere und vollfländigere Nachrichten von Indien giebt, hatte 





* Bon ber eigenthfimlichen Anficht bed Ptolemäns u. A., die fich den Inbifchen 
Ozean als ein gefchloffenes Baffın dachten und einen fühlichen Bufammenhaug Afiens 
wit Afrika annahmen, wird welter unten bie Rede fein, 

** Später gab man dem Namen Indien eine nod größere Ausbehnung; denn pie 
Kirchenſchriftſieller bezeichnen ſelbſi das glückliche Arabien und Aethiopien mit dem 
Namen 1 doxden und 7 dvdorkgw Ivdia (vgl. Soer. H. Eccl. J, 19, Xhpeodoret, 
I, 23. Theoph.l, 35. Sozom. II, 23.), und Philoftorg. H. Eccl. I, 2. nennt 
die Homeriten daſelbſt rous Erdorarwn ’Indors. Laffen Indische Alterthumskunde 1. 
©. 2. Note 2. bringt hiernfit and) den Umſtand in "Werbinbung, daß Procop, de 
ned. III, p. 331. ed. Bonn. den Nil von ben Jndern nad) Aegppten fließen Iäft. 
Don kounte bieß auch auf jenen Irrthum zurückgeführt werben, nach welchem mas 
einen Aufammenhang des Indus mit dem Ni annahm, gt. ben Art, Indus. 
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ver einen Tlihnen Geefahrer, Namend Alexander, der fi bis zu ber 
großen Handelsſtadt Kattigara hinaus gewagt hatte, die erſte Kunde von 
wem, bar) eine früher kaum geahnte Beugung Afiens gegen ©. gebilveten, 

Gangetiſchen Meerbufen, dem goldnen Eherfones und dem großen 
eerbufen erhalten, und wurde dadurch in Stand gefeht, von ber Süpfüfle 
Indiene, Die er mehr als 20 Grabe Über den Ganges hinaus gegen D. ver⸗ 
fängert,, eine, von ben frühern Anſichten ganz ahweichende, der Wahrheit 
Rs nähernde Sedumg in entwerfen, eben daburch aber and) zu der irrigen, 
fon vor ihm von Ariſtoteles (de coelo II, 14. vgl. v. Hamboldts 
Kit. Unterfudh. 1.6.3558 ff.), Polybius (IE, 38, 1.) und Marinus (Ptol. 
TV, 9.), vielleicht auch von Hipparch (vgl. Boffelin Géogr. des Grecs 
p. 5%. w. Recherch. I. p. 45. u. Sorbigers Sandb. d. alten Geogr. 1. 
©. 203 , dagegen aber v. Humbolpts Krit. Unterf. I. ©. 136. u. 270.) 
außgefproddenen Anſicht von einem ſüdlichen Sufammenhang Aftens mit Afrika 
verleitet, indem er annahm, daß fi jenfeit des großen Meerbufens (oder 
des Beerh. von Siam) wieder ein weites Land eröfne, das ſich fühlich über 
den Aequator Hinunter ziehe und in ſüdweſtlicher Richtung mit der Afrikan. 
Kkfe Heim Borgeb. Brafium zufammenbinge, fo daß aljo ber Indiſche Ozean 
ein großes mittelländifhes Meer bilde (vgl. VII, 3.). gleichem Irrthume 
aber war er auch hinfichtlich des weſilichern Theile ber Suͤdküſte Indiens 
befangen, die er, ohne etwas von Der Halbinfelgeftalt Vorderindiens zu wiffen, 
glei jeinen —— bis an den Gangetiſchen Meerb. in einer ziemlich 
geraden, nur wenig gegen ©. geneigten Linie fortlaufen läßt (VII, 1. 2.), 
wohurdd natürlich die Länge Indiens (das fi bel Ptol. vurch 60 Längen» 
grade hindurchzieht) viel größer werben muß, als fie wirklich if; während 
er auf der andern Gelte auch bie Breite Übertreibt, indem er das nörblide 
Grenzgebirge bis zum KOften Grade nörbl. Breite Hinaufrüdt, und Vorder⸗ 
Yadien bis zum 10ten Grade, Hinterindien (die goldene Halbinſel) aber felbft 
no einige Grabe unter ben Aequator hinabreichen Täßt. Diefed Land von 
wngehenermm Umfange, welches nad der Anficht der Alten den britten Theil 
ver ganzen Erde umfaßte (Blin. am a. DO. vgl. Arrian Ind. c. 8. Strabo 
XV. p. 1010f. Mela IN, 7, 2.), theilt Prolemäus in zwei große Hälften, 
India mira und extra Gangem (7 drros und extög Tayrov Ivdiuij), von 
denen er erſtere VII, 1., letiere VII, 2. ausfuͤhrlich ſchilderi. Go tft größten- 
theils gebirgig, indem fi an feiner Rorbgrenze die höchſten Bebirge der Erbe 
binziehen, welche auch mehrere fühlige Zweige nad der Meeredküſte Hin 
imden. Diele Gebirge des Landes waren Im äußerſten NW. die öͤſtlich⸗ 
ken Theile des Paropamisus oder Caucasus Indicus (j. Hindukuſch)* mit 
den Duellen des Indus, weiter Öfllidh aber der Imaus und bie Emodi Montes 
(sder der Himalaya). Die ſüdlichen Zweige derfelben in India extra Gangem 
weren in der Richtung von D. nah W. die Semanthini Montes, das Grenz⸗ 
gebirge gegen das Sand der Sinae, bie Damassi Montes (j. Ranbranbuf u. 
Rabimapan · Geb.) mit den Duellen des Dorias, und der BepyrrusM. ( das 
feut. Garrow⸗Geb.?) mit den Quellen des Doanas. Eine ſudliche Fort⸗ 
[gung des vorigen, bie fi zwiſchen den Strömen Ganges und Ooanas nad 
ver Meeresfüfte hinzleht, und Tegteren nöthigt feine ſüdweſtliche Richtung 
a:tugeben und gerade gegen ©. binabzuftrömen, {fl ber Maeandrus M. (1. 
Yroma oder Doumah Dong oder Nomah- Pofong-Tong). In India intra 
Gangem nennt Btol. folgende Gebirge in der Richtung von D. nah W.: 
die Orudii Montes (J. Nela Mella?) In den fünfichflen Theilen des Landes 
mirgen den Blüffen Xyndis und Ghaberus; den Uxentus M. (j. Goandy 





© Das Nabere Über bie einzelnen Gebirge, Ströme, Volker, Städte m. ſ. w. 
She in befondern Wrtiteln, 
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oder Gonbvara-Geb.?), norböfli vom vorigen, mit den Quellen bed Aba⸗ 
mas, Dofaron und Tyndis; ben M. Adisathrus, weſtlich vom vorigen, ber 
in ſüdweſtlicher Richtung hinſtreicht und die Quellen bes Ehaberus enthält; 
den M. Bittigo (j. dad Gates- oder Ghats⸗Geb.), eine weſiliche Fortſet 
des vorigen, mit den Duellen des Solen und Barius; den M. Vindius (no 
ji. Vindhya⸗Geb.), nördlih vom Bittigo, mit den Quellen des Nanaguna 
und Namabus; den M. Sardonix (vielleiht das heut. Sautpura⸗Geb., das 
dann aber freilih von Ptol. zu weit gegm SW. —* würde, daher 
von Laſſen Ind. Alterth. I. S. 243. vielmehr für das Beh. Raga⸗ 
pippali mit feinen Karneolgruben gehalten), fünwefllih vom Bittigo, zwiſchen 
dem Nanaguna und Namadus, und ben M. Apocopa (auch Ilorai Osair 
genannt, vielleiht das Heut. Aravulli-@eb.), zwiſchen dem Namadus und 
Indus. Mehrere diefer Gebirgozüge laufen Bid in das Meer hinaus und 
bilden Borgebirge, von denen folgende die widtigeren find: a) in India 
extra Gangem: Prom. Magnum, die mefllide Spige der ben großen Meerb. 
bildenden Küfte (welches gemöhnlih für das Gay Romania, richtiger aber 
wohl für das viel meiter gegen NW. dem Vorgeb. Gambovja gegenüber 
liegende Gap Ligor, oder au für das etwas fünöfllihere Gap Patani ges 
balten wird, weldes genau genommen ben Meerb. von Siam in W. fliegt); 
bas Malaei Colon (MaAciov xAor anpor) an der ſüdlichen Küfte der goldnen 
Halbinſel, der aber freilich Ptol. eine ganz falſche Geſtalt und Richtung giebt 
(und daher wahrſcheinlich viel nördlicher zu fuchen, als das Vorgeb. an der 
Straße Papara der Infel Salanga oder Diunkfeylon gegenüber, für welches 
Reichard es hält, vgl. Forbigers Handb. d. alt. Beogr. II. ©. 482. 
Note 65.) und dad Prom. Aureae Chersonesi (ohne bejondern Namen) an 
der Süpdfpige des Sinus Sabaracus auf der Weftfeite der genannten Halbinfel 
‘bei der Stadt Tacola; b) in India intra Gangem: Prom. Cory oder Calli- 
gicum (vgl. auch Marcian. p. 25. 26. 44.), die den Sinus Agaricus in O. 
amd den Sinus Colchicus in W. trennende Landſpitze, dem noͤrdl. Borgeb. 
ber Infel Taprobane (oder Ceylon) gegenüber, d. h. dad Vorgeb. an der 
‚Straße Panban, der Infel Ramijur oder Namiforom Kor gegenüber, das 
no immer Namanan Kor heißt (vgl. Bo. II. ©. 724. Ritters Erdk. 
V. ©. 517. u. Forbiger am a. D. Note 67.); Prom. Comaria, am weſt⸗ 
lihen Ende des Sinus Colchicus bei einer gleiänamigen Stadt (noch j. Kay 
Comorin, die ſüdlichſte Opige Vorderindiens; Prom. Simylla (vgl. auch 
Arrian Peripl. p. 30.), bei Ptol. die weſtlichſte Spige der ganzen Küfle 
und das füdliche Ende des Sinus Barygazenus (wahrſcheinlich das heut. Cap 
St. John, das aber Ptol. freilich zu weit gegen W. hinausrückt, weshalb 
Reichard das Vorgeb. Simyla zur Süpfpige ded Meerb. Canthi ober dem 
heut. Dſchiga macht), und Prom. Maleum (MaAsor), die den Barygazen. 
Meerb. in ©. und den Meerb. Canthi in N. trennende Randfpige (wahr⸗ 
foheinlih das heut. Cap Diiga). Die von diefen DVorgebirgen gebildeien 
Meerbufen waren in ver Richtung von O. nah W. folgende: ver Magnus 
Sinus (j. Meerb. von Siam), der die öſtliche Küfle von India extra G. von 
‚ver gegenüberliegenden Küfte der Sinä ſchied; ber Perimulicus ober Peri- 
‚mulus und ver Sabaracus Sinus an der öfllihen und weſtlichen Küfle ver 
goldnen Halbinſel (d. 5. die Strafie von Malakka und der Golf von Mar- 
‚taban); der große Sin. Gangelicus (oder Meerb. von Bengalen); ver Sin. 
Argaricus, ber Infel Taprobane gegenüber, im W. durch das Vorgeb. Cory 
‚begrenzt und nad der Stadt Argara benannt (die heut. Palks⸗Bai); der 
Sin. Colchicus (j. Meerb. von Dianaar), gleich neben dem vorigen, zwifchen 
den Vorgeb. Cory und Comaria, der feinen Namen von der Handelsſtadt 
Colchi hatte. (Nah Ritters Erdk. V. ©. 516. follen bie beiden Buchten 
an ber Geylonftraße noch jetzt Artingari und Kolkhl Keißen.) Der Sinus 
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Berygazenus (j. Golf yon Gambay), an der Weſtküſte und ber Landſchaft 
Larice, zwiſchen den Borgeb. Simylla und Maleum, nah der Stabt Bary⸗ 

gaza benannt, und ber Sin. Canthi (j. Meerb. von Cutſch) vor der Land» 

ſchaft Suraftrene, von Borgeb. Maleum bis zu den Indusmündungen reihen. 

Die Elüfie Indiens, unter denen die meiften als ſehr bebeutende Ströme 

eridgeinen, die größtenteils auf dem nördlichen Orenzgebirge entfpringen und 

HE mit Ausnahme der als Nebenflüfie größerer Ströme erwähnten ſämmilich 

in Den Inbifhen Ozean ergießen, find: a) in India extra Gangem, in der 

Ridptung von D. nah W.: der Serus (j. Menam?), der Dorias (j. Thaluen 

ever Saluem?) und der Doanas (j. Irawaddy oder Awas?), die fi nad 

Rtol. alle in ven Sinus Magnus münden follen (mo aber neueren Erfahrungen 

nad gar keine Hanptſtroͤme ihre Mündung haben, fo daß flh Ptol. unftreitig 

eines Irrthums ſchuldig gemacht und den Sinus Magnus ftatt des Sinus Sa- 
baracus genannt bat, vgl. befonders Forbigers Handb. d. alt. Geogr. 
N. ©. 60. Note 26.); der Sobannas, ein Fluß der goldnen Halbinfel, der 
%G im den Sin. Perimulicus ergieße, aber gewiß fein anderer als der heut. 
Tanaſſerim fein fol (vgl. Forbiger am a. D. ©. 484. Note 73.), der 
Atabas und Palandas, zwei Meine Slüffe, die nad Ptol. in der äußerflen 
(ven ihm eigentlih gar nicht gefannten) Spige der goldnen Halbinfel fließen 
toflen, aber einer unverfennbaren Namendähnlichkeit zufolge bie viel nördlicher 
Arömenden Bläffe Tavoy und Paunlaun find (vgl. Forbiger a. a. O. 
Rote 75.). Berner an der Weflfüfle der Aurea Chersonesus: ver Chry- 
soana (von Mannert V, 1. ©. 183. für den Heut. Tanafferim gehalten, 
mahrfgeinlicher aber eine der Irawaddymũndungen, vgl. Forbiger a. a. O. 
Rate 76.), der in ben Sinus Sabaracus fallende Besynga (den Mannert 
au aD. ©. 195. für den heut. Pegu Hält, in dem wir aber richtiger den 
Baffein oder die weſtlichſte Irawaddymündung erkennen merben), und ber 
Temala, der oberhalb des genannten Meerb. bei einer gleihnamigen Stabt 
wündet. In den Sinus Gangeticus fallen: der Sadus, noͤrdlich von ber Stadt 
Sada (vieleiht dem heut. Sandoway? vgl. Forbiger S. 485. Note 77.), 
ver Tocosanna (der. heut. Aracan oder Huritung?), der Catabeda (der heut. 

oder Kurrumfoli? und ver Ganges feldft (vgl. Br. III. ©. 650.) 

mit folgenden, größtentheils bedeutenden und ſchiffbaren Nebenflüſſen: a) auf 

vom linten Nfer oder in India extra Gangem: Magon (Arrian Ind. c. 4,- 

j. Remguna?), Commenases (Arrian 1. 1., ij. Gumty? vgl. Forbiger 

a. D. Rote 79.), Agoranis (j. Gogra oder Gogari), Condochates 

Arrian u. PBlin. I. ., j. Gunduk), Oxymagis (Arrian 1. 1., wahrſchein⸗ 

lich ver heut. Bogmutiy, vgl. Korbiger am a. D. Note 81.), Cossoanus 

(&rrien 1. 1., bei Blin. Cosoagus, j. Gofl oder Eofa) und Oedanes (Ar⸗ 

wmip. ap. Strab. XV, p. 719.) ober vielleicht richtiger Dyardanes (bei Gurt. 

vi, 9, 9.), ohne Zweifel der heut. Brahmaputra; b) auf dem rechten Ufer 

oder in India intra Gangem: Jomanes (Plin. VI, 17. u. 19.) oder richtiger 

bei Biol. Diamuna (noch j. Djumna oder Dſchumna), der mieber den Sambus 

(Urrian c. 4, j. Sambul, Tſchumbul) und den Cainas (Arrian u. Plin. 

Bu, ji. Gane, Kan) in fi aufnimmt; und Sonus (iidem, j. Son, Sone, 

©cae) oder Erannaboas; denn wenn Arrian und Plinius den bei Palim⸗ 

boihra mündenden Erannaboas ausbrüdlih vom Sonus unterſcheiden, fo iſt 
diej ein blofer Irrihum, da Erannaboas nichts ald eine Verunftaltung des 
dichteriſchen Namens des Sone, Hyranyavähas, d. 5. der Goldarmige, iſt 

(vgl. Forbiger ©. 486. Note86.).* b) In India intra Gangem münden 


* adere von Arrian am a, O. genannte Nebennüffe des Ganges, bie gar Feine 
Ledaicherit mit wenern Namen haben, und ſich daher nicht näher beftimmen Laffen, 
sl ber Bittocacis, Bolomatis, Caouthis, Andomntis, Amystis und Krinoses 
col. Fortiger am a. D. ©. 186 f.). - — 


na Biol. in un Bangetiffen Meerbufen: der Adamas (höchſt wahrſchein⸗ 
U der heut. Braminy ober Bramni), Dosaron (j. Mahanada oder Maha⸗ 
nuddy? wenn biefer nicht vielmehr ber Mandas ober Manadas bed Ptol. ift, 
vgl. Forbiger ©. 62. Note 29.), Tyndis (j. ®obavery?), Maesolus (ij. 
Kiftnah ober Krishna), Tyona (j. Pennair), Chaberis ober Chaberus (noch 
j. Gavery, auch Golerun), Solen (wahrfeinlid ber in ben Meerb. von 
Manaar fallende fünlige Arm des Vygaru), Baris, ber bei der Stabt Ba⸗ 
race zwiſchen dem Colchiſchen Meerb. und dem Borgeb. Calae Carias mündet 


(vielleicht ber bei Barcelore mündenbe Tleine Fluß), Pseudostomus, ver bei 


der Stabt Muziris die See erreiht (vermuthlig ber bei Onore mündende 
Garfippa, vgl. — ©. 488. Rote 95. h.), Nanaguna (j. Tarty oder 
Xapty), Namadus (j. Nerbubba), und enbli der Indus felb (f. unten) 
mit folgenden Nebenflüfien: a) auf dem linken Ufer: dem Acesines (}. Dſchenab 
oder Tſchenaub), ber wieber auf feiner Linken Seite den Hydaspes (j. Behut 
oder Djelun), auf feiner reiten aber ben Hydraotes (j. Rawi) und Hypanis 
ober Hyphasis (db. h. den aus ber Bereinigung des Yeah oder Beyah und 
Eutludf oder Guttuluz entſtehenden Gharra) in fi aufnimmt; b) auf dem 
rechten Ufer aber bem Cophes oder Cophen (j. Kabul) mit den Nebenflüffen 
Choaspes (j. Attof), Suastus (j. Sewab), ver fih mit dem Guracus (j. 
Benjcora) vereinigt , und daher von ben Alten mit biefem identiſtzirt wird 
(vgl. Forbiger ©. 310. Note 72.) und Choes (j. Kameh oder Kama). 
Ueber die außerorbentlicde Fruchtbarkeit und den unermeßlihen Reichthum bes 
Landes an Produkten aller Art war ſchon bei den Alten nur @ine Stimme; 
ja man erlaubte fi ſelbſt in dieſer Beziehung viele Uebertreibungen, und 
laubte nit nur, daß Indien Thiere und Pflanzen in viel anſehnlicherer 

röße und Schönheit bervorbringe, als alle andern LXänder (vgl. über bie 
Tierwelt Herod. IH, 106. 114. Gtef. Ind. c. 7. 13. Strabo XV, p. 695. 
Dior. II, 35. Aelian h. an. EI, 1. IV, 31. Pauf. IX, 21. Plin. VII, 
21, 80. u. A., über die Pflanzenwelt Theophr. h. > IV, & Strabo XV, 
p. 694. vgl mit II, p. 73. Gtef. Ind. c. 14. iod. XVII, 90. Plin. 
vu, 2, 2. 16, 58. 60. 17,12. u. f. w.), fonbern machte es aud zu einem 
wahren Wunberlanve, von bem man bie feltfamften Mährchen erzählte (ngl. 
Strabo p. 702 f. 711.), Indem beſonders Gteflas mehrere Wefen der indiſchen 
und perfligen Fabelwelt, die er in den heiligen Büchern dieſer Völker ex» 
wähnt, ober auf ihren Denkmälern abgebilbet fand, für wirklich exiſtirende 
Wein anfah, und fo beſonders Indien mit einer Menge fabelhaft geftalteter 
und fonft nirgends auf Erden vorkommender Geſchoͤpfe bevölkerse (vgl. z. B. 
Plin. VII, 3, 2. VII, 21, 30. Guviers Anfichten von der Umwelt, 
verbeutfäht von Nöggerath. Bonn 1822. ©. 59 f. Bährs Prolegg. ad 


‘ 


v 
Ctes. p. 55 f. 135. und Forbigers Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 95.). . 


Die Thierwelt Indiens umfaßte namentlih Elephanten von feltener Größe 
(Strabo XV, p. 703 ff. Polyb. I, 84. Arrian Ind. c. 13. u. Anab. JH, 8. 
IV, 25. Diob. II, 35. Aelian. h. an. III, 46. VII, 37. XII, 44. Gurt. 
vin, 9, 17.; über die Art fie zu fangen vgl. Agatharch. p. 39 ff. Huds. 
Strabo und Arrian I. U. Diod. II, A2. Xelian. h. an. IV, 24. VII, 6. 
Blin. VI, 8. und Bohlen Das alte Indien sc. I. ©. 41., und über ihren 
Gebrauch im Kriege Cteſ. Ind. c. 24. Arrian Anab. IV, 25. V, 3. 15. 
Dion. XVII, 87. Blut. Alex. c. 50. u. Plin. VI, 19, 22.)*, Nashorne 
(Blin. XU,7, 15. vgl. jedoch Gurt. VIII, 9, 17.), Löwen (Aelian. XVII, 27. 
Strabo XV, p. 700.), iger (Strabo XV, p. 703. Arrian Ind. c. 45. 
— — — — — —— — — — — — 


«© Uetzer die (bis zu 6000, ja nach Plinius bis gu 9000 auſtelgende) Zahl ber 
Qiephanten, weiche bie imbifchen Könige bei ihren Heeren Bielten, vgl. Diod. XIII, 93. 
j pin. — o. 82. uud beſonders Plin. VI, 23.23. ©. Laſſen Ind. Alterthuinet. 


Ulien. XV, 14.), Panther (Urlian. XIV, 14 ), Luchſe (Ovib Met. XV, 413.) 
mb andere Raubthiere, Ramerle (Bin. XII, 7, 15.), Affen von ben ver⸗ 
biedenfien Arten (Strabo XV, p. 699. 703. 710. Aelian. XVI, 9. XVII, 
25, 39.), Budelodfen ober. Zebu's (Strabo XV, p. 718. u. daſ. Gross 
fur» IL ©. 163. vgl. mit Ariſtot. b. an. II, 1. IX, 45. u. de part. an. 
DE, 2.), Büflel (Arrien. IV, 25. Aelian. II, 84. Plin. VIH, 21, 80., 
veren man ſich auch zum Reiten und Lafltragen, gleich den Kameelen, Arrian. 
Amab. IV, 25. Aelian. h. an. XV,24., befonderd aber zum Ziehen leichter 
KRurien bediente, Strabo KV, p. 709. vgl. Bohlen J. ©. 40. u. M. 
©. 109. Ueberhaupt befaß wohl nicht leicht ein anderes Land fo zahlreiche 
Ainderheerden, ald Indien, vgl. Gtef. Ind. c. 13. 22 ff. Aelian. h. an.: 
IV, 32), kleine, aber fehr ſchnelle Pferde, die befonders im Kriege fehr gut. 
m gebrauchen (Gtei. Ind. c. 11. 13. 22. Melian. IV,23. XWI,9. XVI,9. _ 
Sersb. VII, 86. 106.), jedoch nicht in großer Menge vorhanden waren: 
(Gurt. X, 1., fo daß für die zahlreigen Reiterſchaaren viele vergleigen aus - 
vom Uuslande eingeführt worden zu fein fheinen, vgl. Bohlen II. S. 72f. 
uns Laifen Ind. Alterth. I. ©. 301.), Maulefel (Aelian. KVI, 9.), wilde 
Gfel ( Aelian. IV, 52. XVI, 9.), Schaafe mit Fettſchwänzen (Gtef. Ind. c. 18. 
&. 21. Melian. II, 3. IV, 32.), Biegen (Aelian. IV, 32.), befonders gute 
wnh Fräftige Jagdhunde (Herod. I, 192. Gef. Ind. c. 9. Ariſtot. h. an.. 
VI, 27. Yelian. IV, 19. VII, 1. Gtrabo XV, p. 700. 709. Blin. VIII, 
W. extr.), Grocodile (Herod. IV, 44. Strabo XV, p. 696. 706. 719. 
Alien. ZU, 41.) *, Schildtroten (Aelian. 1. 1. Peripl. mar. Erythr. p. 16.), 
Ghlangen von verfhiedenen Arten (Strabo XV, p. 706. XVI, p. 775. 
rien. Ind. c. 15. Aelian. XII, 32. XVII, 2.), Bapagayen und anbere 
Bögsl mit herrlichem, bunten Befleder (Aelian. XVI, 15. Straßo KV, p. er 
Die leicht Die menſchliche Stimme nachahmen Iernten (Gurt. VIH, 9, 16.), 
Bauer (Aelian. V, 21. XI, 33. XVI, 2. XVII, 28.), Wiedehopfe (Aelian. 
XVI. 35.), Rrenide (Strabo XV, p. 711.), Perlenmuſcheln (Artian. Ind.. 
«8. SÄtelian. X, 13. XV, 8. Strabe XVI, p. 527. Athen. III, 14. p. 93. 
Gun. VIE, 9, 19. Plin. VI, 25. 27. 32. IX, 25.), Cochenille (Se Ind. 
e.21.), Scorpione (Aclian. XVI, 14. XVII, 40.) u. f. w. Aus dem Pflanzen» 
reiche werben erwähnt: alle Arten von Getraide, beſonders Waizen und Gerſte 
(Orebe XV, p. 690. Blin. XVIII, 13.), da Indien, felbft bei mangel⸗ 
hefter Behhelung, jährlih eine doppelte Erndte gewährte (Strabo p. 693. 
. 2, 35.), Flachs (Gtrabo ibid.), Hirfe (Diod. II, 36. Strabo 1. I. 
XVMI. 10.), Reid (Strabo 1. 1. Theophr. h. pl. IV, 4, 10. Diob. 
Sin. XVIII, 13.), Seſam, woraus ein treffliches Del bereitet wurbe 
LL Theophr. h. pl. VIIE, 3, 1. Diod. 1. 1. Plin. XVII, 22,), 
Feigen und andere Südfrüchte (Plin. XII, 5, 11.), Wein, jedoch in geringer 
Menge (Strabo XV, p. 694. Theophr. h. pl. IV, 3. Golin..c. 52.), 
Banianenbäume von ungeheurer Größe (Arrian. Ind. c. 11. SEtrabo L. J. 
Spesyhr. h. pl. I, 12. IV, 5. id. de caus. pl. II, 14. Gurt. XI, 1, 10. 
Sün. VII, 2, 2. XII, &, 8.), Kofuspalmen (Theophr. h. pl. IV, 2, 7. II, 
6 10. Peripl. mar. Er. p. 19.), Burbaum (Gtrabo XV, p. 711.), Eben» 
(Sereb. IH, 114. Gtrabo XV, P 703. Theophr. h. pl. IV, 4, 6. 
x, 9. vgl. mit Czech. 27, 13.), eine Menge Bauholz aller Art, 
mementiid) auch treffliches, in ven Wellen faft unverwäftbares Schiffbauholz 
(Xfesphr. b. pl. V, 6. Plin. VI, 41.), Zuckerrohr (Strabo XV, p. 694. 


dert 





Rad Dneficriius foNten ſich im Jadns außer Grocodiien auch Wiuppferbe 
ten, weldter Behauptung hedoch ſchon Strabo p. 609. (707.) und UArrian Ind. 
& 6. mit Rei widerſprechen. 

Bexly, Aeal·ſCucyvclov. IV. 9 


Dioßcor. 11,104. Peripl. mar. Er. p. 9. Theophr. h. pl. IV, 5. Xellan. 
V. H. II, 89. u. H. A. XIII, 8. Plin. XII, 8, 17. Seneca Ep. 84.), 
Bambus oder anderes Schilfrohr von gewaltiger Größe (Ptol. II, 17. Blin. 
VII, 2.), Baummollenflauden (Herod. III, 106. Arrian. Ind. c. 7. 16. 
Strabo XV, p. 693. Plin. XII, 6.), Papyrusftauden (Strabo XVII, p. 823.), 
Pfeffer (Theophr. h. pl. IX, 20, 1. Peripl. mar. Er. p. 31. Plin. XII, 
14.), Zimmt und andere Gewürze (Herod. IH, 111. Strabo II, p. 98. 
XV, p.. 695. vgl. mit Ierem. 6, 20.), Betel (? uad«BaIoor, Peripl. mar. 
Er. p. 37. Dioscor. I, 11. Btol. VII, 2. Plin. XII, 26, 59.), Weih⸗ 
* (Strabo XVI, p. 782.), Myrrhen (Peripl. 1. p. 28.), Maſtix (Dioscor. 
1,90. Plin. 1.1.), Caſſia (Strabo 1.1.), Kardamomen (Amomum, Theophr. 
h. pl. IX, 7,2. ®lin. XIII, 27, 29.), Sanvelholz (Peripl. mar. Er. p. 20., 

wo flatt ouyadiror ohne Zweifel garadiror oder ourradisor zu leſen iſt, 
vgl. Salmaj. Exerce. Plinn. p. 726.), Narbe (Arrian. Anab. VI,22. Dioscor. 
L, 6. Ptol. VII, 2. Peripl. 1. p. 23. vgl. Laſſen am a. O. S. 288 f.), 
Koflus (Peripl. 1. p. 22. 28. Plin. XII, 25.), Kampher (?xapnior, im 

©anffrit Karpüra, bei Etef. Ind. c. 28.), Indigo (’Irdıxov, Dioscor. V, 107. 
Peripl. 1. p. 18. Plin. XXXV, 6, 12. vgl. Ideler ad Arist. Met. II. 
p. 148.), ein Pflanzenharz, Bö&AAor (Peripl. 1. p. 21. ff. 38. vgl. Lafjen 
am a. O. 289 f.), wahrſcheinlich vaffelbe, welches Etef. Ind. c. 19. 7Asxroor 
nennt (vgl. Bähr ad Ctes. p. 318.) u. f. m. Das Minerafreih enblich 
Tieferte eine Menge Gold thells aus ven Gebirgen, theils aus den Slüffen 
des Landes (Herod. II, 106. Strabo XV, p. 700. Diod. II, 36. Gurt. 
vn, 9, 18. Plin. VI, 23. vgl. Forbigers Handb. d. alt. Geogr. IL 
©. 491. Note 13.) und Evelfteine, beſonders Diamanten,. Smaragden, Sap⸗ 
phire, Onyre, Lapis Lazult u. a. (Etef. Ind: c. 5. Herod. 1,195. Strabo 
XV, p. 717. Arrian. Ind. c. 8. Peripl. I. p. 32. Plin. XXXVII, 76. 
Eurt.1.1.), au Silber, Eifen und Zinn * (Diob. II, 36. Peripl. 1. p. 31.), 
Kryſtall (Strabo II, p. 98. XV, p. 717.), Steinfalz (Strabo XV, p. 700.) 
u. f. w. (lieber die, Produkte Indiens überhaupt vgl. befonbers Laſſens 
Ind. Alterthumskunde I. ©. 237 ff.) Die Einwohner des Landes (Iröoi, 
Indi), ein® ber älteſten Völker ver Erde, von welchem vie Kultur aller 
anderen audgegangen zu fein fheint, waren nad ber Anficht der Alten Au⸗ 
tochthonen (vgl. Diod. 11,38.) und Tebten bis zu Alexanders des Gr. Zeiten 
in gluͤcklicher Verborgenheit unter einheimifchen Königen, deren Dynaflien 
auf vie urälteften Zeiten zurüdgeführt werden. (Nach Artian Ind. c. 9. zählten 
die Indier [d. 5. der Staat von Paliborhra, wo Sandrokottus herrſchte, 
obgleich die Alten nicht felten von Inbien wie von Giner großen Monarchie 
fprechen] 518 Alexander und Seleucus 153 Könige in einem Zeltraume von 
6042 Jahren, und nah Plin. VI, 17, 21. 154 Könige während 6451 J. 
Eogl. auch Diod. II, 38.]; welche Angabe jedoch fehr übertrieben feheint, da 
nah Bohlen I. ©. 291. alle hiſtoriſchen Erinnerungen ver Hindus 
nicht über die vierte ihrer fogenannten Weltperioden, bie mit dem I. 3102 
9. Chr. beginnen fol, hinausreichen. Bol. auh Benfey am a. O. ©. 20. 
und Laffen am 0.D.6.509 f.) Denn ob vor Alerander au fhon Ges 
foflris, Semiramis und Cyrus Eroberungszüge nah Indien unternommen 
haben, wie Diobor I, 55. II, 17 ff. Strabo XV, p. 686. Arrian. Anab. 
vi, 24, 4. Sufin. I, 2, 3. u. A. im Widerſpruch mit Megaſthenes bei 
Arrian. Ind. c. 5. u. Strabo p. 687. (nach welchem bie Inbier vor Alexander 
nie dur einen Angriff von Außen ber beunruhigt wurden) berichten, bleibt 





© Deffen griech. Name nacalrepos ſelbſt nichts Anderes als eine Gräci 
bes indiſchen (fanferitifchen) Namens kastira iſt. Vgl. Benſey im Art. Indien im 
Erſchs m. Grubers Onchel, 2te Gert, 17ter Thl. ©. 28, 
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noch fehr zweifelhaft; obgleich allerdings neuere Alterthumsforſcher auf den 
ägyrtiigen Monumenten, welche die Siege des Seſoſtris verherrlichen follen, 
in der Geſichtsbildung der Gefangenen den Typus der Hindus deutlich aus⸗ 
geprägt zu finden glauben (vgl. Champollions d. J. Briefe aus Aegypt. 
2eir:. 1535. ©. 235. und Ritters Erofunde V. ©. 442. Dagegen aber 
Benfen im Erſchs und Grubers Encyclop. am a. D. ©. 24 ff.) und ſelbſt 
Darius ſcheint feine Eroberungen nicht bis über den Indus ausgedehnt zu 
daben (vgl. Benfey ama. O. S. 40f.). Nah wirklich hiſtoriſchen Ueber⸗ 
lieferungen war der Mazedoniſche Eroberer der Erſte, der durch feinen Einfall 
in Indien die Ruhe und Unabhängigkeit des harmlofen und friedlichen Volkes 
Rörte, dadurch aber freilih auch das Land zuerfi den Bliden des Abend⸗ 
landes öffnete. Gr kam zwar nicht bis über den Huphafls, alfo nicht Aber 
das Benbjab oder den Diſtrikt der fünf Flüſſe (Neben- oder Duellenfläffe 
des Indus) hinaus (Arrian. Anab. V,25. Diod. XVII, 95. Gtrabo XV, 
p. 697. Gurt. IX, 2.), erwarb fich aber doch theils durch die auf feinen 
Beirtl vom Nearchus unternommene Entvedungdreife auf dem Inbus und 
Ervthrãiſchen Meere (vgl. Forbigers Handb. d. alt. Beogr. I. &. 139 ff.), 
ibeils durch die Beranflaltung, daß gelehrte Männer, die ihn auf dieſem Zuge 
begleiteten, wie Beton, Diognetus, Onefleritus u. f. w., bie gemachten Ente 
deckungen an Drt und Stelle niederſchreiben, dann aber biefe Notizen ſam⸗ 
wen, ordnen und in befondern geograph. Werken herausgeben mußten (vgl. 
Forbiger am a. D.), um die Kenntniß Indiens die größten Verdienfie 
(Hiſtsriſch · geograph. Lieberfihten von Alexanders Zügen in Indien finder 
ſich bei Mannert V, 1. ©. 17ff. Beorgii Alte Geogr. I. S. 343 ff. 
Si. Cro i x Examen critique etc. p. 238 ff. Droyfen Gef. Alexanders 
des Gr. Berlin 1823. S. 360 ff. Ritter Ueber Alexanders d. Gr. Feldzug 
am Indiſchen Gaucafus. Berl. 1832. 4., in Deffen Erdkunde V. ©. 449 ff. 
Denfen am a. D. ©. 43 ff. und anderwärts. 5. au den Art. Alerander 
im Iften Bpe. unferer Encycl. ©. 345 ff) Glücklicher in feinen Unterneh 
mungen gegen Indien war Seleucus Nicator, dem es gelang bis an den 
Ganges vorzubringen, den mädtigen König Sanbrofottus (indiſch Tſchan⸗ 
raguptas, vgl. Benfey am a. D. ©. 61 ff.), der nah Alexanders Tode 
Indien von der Mazedon. Herrſchaft ganz unabhängig gemadt und ein großes 
Meich daſelbſt gegründet Hatte, zu beflegen (Rvgl. Benfey ©. 68.) und 
danernde Berbindungen mit Indien anzufnüpfen, fo daß wir fpäter immer 
Gefandte der fariihen Könige in Palibothra, der Refidenz des Sandrofottuß, 
finden (Straße II, p. 70. XV, p. 702. Juſtin. XV, 4. Plin. VI, 17,21.), 
von denen Einige, wie Megaſthenes und Daimachus (vgl. Forbiger am 
a. O. ©. 156 f.), ſich auch durch ethnographiſch⸗geographiſche Werke über 
Indien verdient machten, während der Abmiral des Seleucus, Patrocled, 
darch eine Entdeckungẽreiſe im Indiſchen Ozean die Kunde des Landes er⸗ 
meiterte (vgl. Forbiger am a. O. ©. 157.). So verdanken wir denn 
tiefen beiven @roberern faft alle unfere Kenntniß des alten Inbiend; denn 
was und [Kon in früherer Zeit Hecatäus, Herodot und Gteflas aus Mit« 
Meilungen der Perſer berichten, iſt noch fehr mangelhaft, und burd ben 
foäteren Handelsverkehr der Syrer, Aegypter u. f. w. mit Indien erfahren 
wir wenig Neues mehr, da die Kaufleute, die nicht der Geiſt wiſſenſchaft⸗ 
Röer Forſchung, fondern bloſes Handelsintereſſe nad Indien führte, nur 
Büßtige Beobachter und als ungelehrte Männer auch nicht im Stande waren, 
wuaue und deutliche Beſchreibungen von Ländern und Städten zu geben 
In]. Strabo p. 686.). Nur als die griech. Könige des neuen bhactriſchen 
Bigen, ungefähr vom 3. 200 v. Chr. an, ihre Groberungen auch über einm 
il mes weſiſichen Indiens ausgedehnt Hatten (Strabo p. 516. 686. Juſtin 
ALL, 6. vgl. Benfen am a. ©. ©. 77 fi), wurde Dur fie die Kenntniß 
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Indiens wieder eiwas erweitert und vervollſtaͤndigt. Allein das bactriſche Reich 
ging bereits um's I. 140 v. Chr. theils durch die Angriffe der Parther, 
theild durch das Eindringen ber Scythen zu Grunde, und fo finden wir denn 
fon in Nrrians Periplus (p. 22. Huds.) Inoten längs des ganzen Laufes 
des Indus in den Händen diefer beiden Völkerſchaften; Ptolemäus nennt 
dieſen ganzen Landſtrich Indoseythia (f. unten), und Coomas Inbopfeuftes 
(in der Mitte des ſechsten Jahrh.) Fennt weiße Hunnen oder Mongolen als 
Einwohner des Pendjab (XI, p. 338.), melde fpäter unter Tſchingiskhan 


fat ganz Indien ihrer Herrſchaft untermarfen (vgl. Ritters Erkunde V. | 


a 

©. 553.). Seitdem blieb das Land den Blicken der Europäer wieder läugere 
Zeit über entzogen, biso endlich in den neueren Zeiten erſt bie Portugiefen 
and fpäter vie —— dur Gründung der engliſch⸗oſtindiſchen Compagnie 
ein helleres Licht uͤber daſſelbe verbreiteten, und neuere Forſchungen die uns 
ſchon ven den Alten gegebenen Nachrichten größtentheils befläzigten. Dieſe 
Machrichten aber (am vollfländigften und ficderften bei Strabo, Arrian und 
Pioiemãus) beichränfen ſich größtentheil® auf Topographie, und hinfichtlich 


ner Ethnographie auf DVerfafjung, Sitten und Charakter ber Einwohner, 


über den religidfen Kultus und die befanntlih fhon zu einer hoben Stufe 
vorgeſchrittene Bildung des Volkes durch Künfte und Wiſſenſchaften aber er. 
fahren wir von den Alten fehr wenig. Bloſe Andeutungen des pantheiſti⸗ 
fen Grundprinzips der indiſchen Religion finder fi bei Strabo XV, p. 718. 
und Gurt. VIEL, 9, 34. Senft ſprechen die Alten nur von einem Hauptgott 
der Indier mit einer Menge von Untergöttern und Dämonen (vgl. Strabo 
am a. O. und Philoftr. vit. Apollon. IH, 2.), unter welchen fie unflreitig 
die zahlloſen Berfärperungen des einen höchflen Weſens verftehen. Cine Ber» 
wandtfhaft der indiſchen Religion mit der ägyptifchen konnte fhon den Alten 
nit entgehen (vgl. Philoſtr. vit. Apollon. VI, 1.), und daß ein Theil ihrer 
eigenen Götterlehre, namentlih ber Dionyſoskultus, aus Indien ſtamme, 
»arüber finden fih ſchon Hei den Griechen felbft mancherlei Andeutungen (vgl. 
Oiod. I, 19. II, 38. IV, 4. Strabo XV, p. 687. Etym. M. p. 259, 28. 
sol. Ball ad Greg. Cor. p. 882. und Bohlen I. ©. 139 ff.). Aus Plut. 
de fluv. 1. und Strabo XV, p. 706. erfehen wir au, daß die Alten von 
Her göttlichen Verehrung der Schlangen bei den Inbiern bereitd Kunde er» 
Halten Hatten (vgl. Benfey am a. O. ©. 183. und Bohlen I. ©. 148. 
Note 471.). Was aber den Kultus betrifft, fo erfahren wir von Strabo 
y. 710., daß die Opferthiere von den Prieftern nicht geſchlachtet, fondern 
erkidt wurden, um fie den Göttern umverflümmelt darbringen zu können. 
-Die politifhe Verfaſſung anlangend, fo zerfiel das ganze Volk in 7 Kaften 
(in welder Zahl die Alten [mit einziger Ausnahme bed Plinius, f. unten] 
alle übereinflimmen, indem fle mehrere Unterabtheilungen der jetzt in Indien 
erſcheinenden vier Hauptkaſten, namentli der erfien oder ber Braminen, und 
ber britten oder ber Wiſas annehmen, vgl. Strabo p. 703 ff. Diod. Sie. 
11, 40. Arrian. Ind. o. 11. u. A.), nämlig: 1) Briefler, die zuglei bie 
‚Mathgeber der Könige, die Aerzte und Wahrfager des Volks Eurz überhaupt 
im Beſitz aller Höheren und gelehrten Bildung, und wohl noch nit fo fittlich 
verdorhen waren, wie bie heutigen Braminen (Bowyuäres bei den Griechen), 
Abrigens auch völliger Freiheit von Abgaben und Kriegsdienſten genoßen. 
[Ueber ihre Sitten, Anſichten, Lehren u. f. w. vgl. Xrrian. Ind. c. 11. 
Strabo p. 712 f. u. 716. Euſeb. Praep. Ev. VI, 10. IX, 6. PBorphyr. 
‚de abstin. IV, 17. 18. Clemens Alex. p. 538. 571. Potter. u. A. Strabo 
p. 713. unterſcheidet von ihnen ausbrüdli die Garmanen (Tæcucveç, vgl. 
Brosturd II. ©. 153.), welde Glemens Alex. p. 859. Potter. richtiger 
Zoppäres nennt, d. i. Sramänas, Heilige, und zu denen er auch bie AAAd- 


„Bros vechnet, wofhr es unflreitig "TRoßıos heißen foll, wie Strabo am a. D. 


India 188 


Mireibt (im Sanſkrit Vanaprastha, d. i. Waldeinfledler), alfo Anachoreten 
uns Schwärmer, die Clemens am a. O. audrücklich als Buddhiften bes 
zeichnet. Hierher gehört au, was Strabo p. 718 f. von ven Pramnen 
(Tlgpauras) berichtet (vgl. Auguſtin. de civ. dei XIV, 17.), in denen wir 
leicht Die heutigen Fakird und wandernoen Bettelmönche wievererfennen. Auch 
De Ramen einiger Sekten derfelben finden wir bei ben Alten angebeutet, 
* B. vie Jainas (vgl. Bohlen I. S. 352 ff.), bei Suidas: Tvot or 
vurooogsorai.] 2) Aderbauer, die, da eigentlich alles Ackerland dem Könige 
nur den vierten Theil des Ertrags der Ländereien für fich erhielten 

(Died. II, 40. Strabo p. 704.), dabei ebenfalls vom Kriegäpienfte befreit, 
und wie zahlreichſte, ſanfieſte und rechtſchaffenſte aller fleben Kaften waren 
(©trabe 1. 1.); 3) Hirten und Jäger, namentlich Glephantenjäger, die im 
dande herumzogen und fi befonderd in den Gebirgen aufhielten, von ihren 
Serrden Steuern zahften, und jährlig eine beflimmte Quantität Getreide zu 
ihren Unterhalt empfingen; 4) Künfller und Handwerker, zu denen Strade 
8.707. au bie Kaufleute und Tagelöhner rechnet; 5) Krieger, bie der Zahl 
mas Rärkite Kafle nächſt den Aderbauern, vie während eines Krieges vom 
König unterhalten, bewaffnet und beritten gemacht wurden, fo-baß fie nad 
Beendigung des Kriegs Waffen und Pferde in die Eönigl. Zeughäufer und 
Berkälle zurädliefern mußten (Strabo p. 705. 708 f. Arrian. Ind. c. 12.), 
im Frieden aber vom Ertrag ihrer Ländereien ein müßiges und luſtiges Leben 
führten, und nicht einmal nöthig hatten, ſelbſt ihre Waffen zu pugen, ihre 
Bierde und Elephanten zu beforgen, u. |. w., mozu ihnen beſondere Diener 
wehelten wurden; 6) Bolizeiaufieher, welche auf Alles, was in den Stänten 
wab auf dem Lande vorging, Acht haben und dem Könige oder den Behörden 
daron Berit erflatten mußten. (Namentlich fanden fle auch mit den öffent⸗ 
Hden Dirnen in Verbindung, um durch fie Geheimniffe, Berfhwdrungsd- 
pläne u. ſ. w. zu erfahren. Alſo ſchon im alten Inbien eine förmlich organi⸗ 
Äste geheime Polizei!) 7) Oeffentliche Beamte, oder bie Stantöräthe ded 
Königs umd die Auficher über den Gottesdienſt, das Schiffd- und Militär 
weien, die Steuern, die Landesvermeſſung, ven Aderbau, dad Forſtweſen, die 
Gewerbe, über Manfe und Gewichte, Waarenpreife, Wirthshäufer, Kranken» 
rege u. ſ. w., kurz eine vollſtändig georonete Bureaufratie, wie in unfern 
civiliſtrieſten europälfhen Staaten. (Leber die verſchiedenen Klaffen ver oͤffent⸗ 
Hben Beamten und Ihre Unterabtheilungen vgl. Strabo p. 707 ff.) Diefe 
fiebente Kaſte (vielleicht auch die fechöte) war ohne Zweifel nur eine Unter 
abtheilung ber erfien oder ber Braminen. (Plinius VI, 19. führt daher 
nur vier Kaſten an, Staatsbeamte, Soldaten, Kaufleute und Aderbauer.) 
@s war nit erlaubt, aus einem biefer Stände in den andern zu heirathen 
ober überzuireten, und nur ein Weiſer oder Bramin durfte auch die Geſchaͤfte 
jeder andern Kaſte treiben. (Arrian. Ind. c. 12. Diod. IE, 40 f. Mol. über 
dieſes Kaſtenweſen überhaupt Strabo XV, J. 703 f. Arrian. Ind. c. 10 ff. 
Dies. II, 40f. Blin. VI, 19, 22. und Bohlen I. ©. 10 ff.) Der von 
dieſen Kaſten gänzlih ausgeſchloſſenen, unglüdlihen Paria's gefchieht (abge 
ſehen von einer Stelle Hei Plin. VI, 19., wo von Halbwilden in Indien bie 
Bere IR, die unfägliche Drangfale ervuldeten) bei den Alten Keine auddrück⸗ 
Ude Erwähnung (wenn man nicht etwa bie weiter unten erwähnten, halb⸗ 
wilden Padaei |Padyas bedeutet im Sanffrit „Schlechte, Verachtete“, vgl. 
Ritters Grdf. V. ©. 445., iſt aber nah Benfey am a. O. ©. 7. eine 
Bqezeichnung der Sudras, oder ber unterften Kaſte] unb Calatiae ober Ca- 
Imstiae [». i. Kälavantas, Schwarze, vgl. Bohlen I. ©. 63. und Benfey 
© 41.] mit Bohlen ama.D. ohne hinrelchenden Grund für nomabifirenbe 
Seris’5 anfehen will); vielmehr verfihern Strabo XV, p. 709. und Diod. 
D, 39. ausprädiiä, daß na ven Gefegen alle Indier frei fein und gleiche 
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Rechte genießen follen, weshalb es auch Feine Sklaven bei ihnen gebe (vgl. 
auch Strabo p. 701. Diod. Sie. II, 39. Arrian Ind. c. 11.; was infofern _ 
ganz richtig if, als die Sudrad, oder die dienende Klaffe, von ben Indiern 
nicht als Sklaven betrachtet wurden, fondern Die vierte Kaſte der freien Indier 
bildeten); was jedoch Megaſthenes bei Arrian. Ind. c. 10. u. Strabor. 710. 
allerdings nur auf ben Staat des Muflcanus, den am beften unter allen 
geordneten, einſchrͤnkt. Es gab nämlich, wie fl bei einem fo ungeheuern 
Lande faft von felbft verfieht, in Indien eine Menge unabhängiger, oft kaum 
in irgend einer Verbindung zu einanter flehenber, felbfifftänbiger Staaten. 
Die Regierungdform war faſt in allen monarchiſch und die Königswürde 
erblih (Strabo p. 710.), doch war bie Macht der Könige durch den Einfluß 
der Braminen fehr befchränft. Die Könige waren mit einem großen Harem 
umgeben (Strabo am a. ©. Gurt. VII, 9, 29 f., wie denn überhaupt 
Polygamie in Indien allgemein eingeführt war, Strabo p. 709. 712.), ımb 
gaben zu beflimmten Zeiten ihren Untertbanen Öffentlie Audienzen (Strabo - 
p. 710.), fo wie fle auch zu Opfer» und Gerihtöhandlungen feierliche Aus⸗ 
üge hielten. (Strabo am a. D. Leber den großen Pomp dabei, die koſt⸗ 

are Sänfte, in welcher der König getragen wurde, fo mie über bie prächtige 
Ausſchmuckung des Föntglihen Palaſtes vgl. Gurt. VIII, 9, 235) Die 
Jagd war ein Lieblingövergnügen verfelben (Strabo am a. O. Gtef. Ind. 
e. 14. Gurt. VII, 9, 28. vgl. Bohlen IE. ©. 49. 147. u. ſ. w.). Die 
Staatsverwaltung war, menigftend in den größern und cultivirteren Reichen, 
ſehr gut geordnet, wie außer der Menge Öffentlicher Beamten, von benen 
bereitö die Rede gemefen if, ſchon ber einzige Umſtand zeigt, daß durch einen 
großen Theil des Landes Heerſtraßen gezogen und alle zehn Stadien Weg» 
fäulen mit Angabe des Namens und Abftandes der Stationen errichtet maren 
(Strabo p. 689. 708. Arrian. Ind. c. 3.). Daher hielten denn auch die 
Macevonier z. B. das Reich des Muflcanud für das glücklichſte, mas fle bis 
dahin angetroffen (Strabo p. 710.). Beiremben muß ed, daß bie Indier 
keine gefhrtebenen Geſetze hatten, was wenigſtens Strabo p. 709. von den 
Prafiern verfihert; doch laͤßt ſich dieſe Erfcheinung vielleicht aus dem Streben 
der Braminen erflären, das Bolt blos durch ihre Weisheit und Geſetzkunde 
am Bängelbande zu führen, worauf auch die Notiz bei Strabo am a. D. 
binzubeuten fcheint, daß Alles bei Ihnen blos nah dem Gedächtniſſe (der 
Tradition) eniſchieden und verwaltet wurde (vgl. Benfey ama. D. ©. 19.). 
Dennoch werden bie risterlihen Ausſprüche der Inder ihrer unpartheilfägen 
Gerechtigkeit wegen allgemein gerühmt (Diod. IL, 42. Neltan. V. H. IV, 1.). 
Die Todeöftrafe fam in Indien felten vor, da man ed gemöhnlih auf ein 
Gottedurtheil durch die Wafler- und Feuerprobe anfommen ließ (Philoſtr. 
vit. Apollon. II, 3. Porphyr. de styge p. 283. Holst.). Mit ver In ein» 
zelnen Staaten gemiß ſchon auf eine hohe Stufe gefliegenen wiſſenſchafilichen 
Kultur der Indier feheinen die Alten überhaupt nur wenig bekannt gemefen 
zu fein. So findet ſich z. B. In Bezug auf die reiche und gebiegene Literatur 
bes Volkes blos bei Suidas v. Boayuar eine Hindeutung auf bie heiligen 
Vücher der Indier, wo er der von einem alten König Brachman nieverge» 
ſchriebenen Geſetze der Brachmanen gevenkt (b. 5. doch wohl ber von Brachma 
ſelbſt den Braminen offenbarten Veden), und in Hinficht ihrer poetiſchen 
Xiteratur bei Nelian. V. H. XII, 48. die Bemerkung, daß die Indier Die 
bomerifchen Befänge in ihrer Landesſprache fängen (v. h. doch wohl Epopden 
im Geifte und Charakter der homeriſchen Gefäßen), womit aud die Mitiket- 
Inngen bed Arrian Ind. c. 10. und Philoſtr. vit. Apollon. III, 5. zu ver» 
Binden find, von denen Erſterer meldet, daß fie ihren Berflorbenen Teine 
Grabmonumente feßten, well fie biefelben in Liedern zu feiern pflegten, und 
Regterer von Ihren, den Paͤanen des Gophofles Aönligen Hymnen fprit. 
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Bon vom heben, faſt göttlien Anfehen, in welchem vie Gelchrfamfeit bet 
ihnen Rand, ift öfter Die Rede (3. B. Plin. VI, 19, 22.), während bagegen 
wisder Strabo p. 701. berichtet, daß fie die Wiffenfchaften, mit Ausnahme 
wer Arzneikunſt, vernahläßigt hätten. Dieß aber Tann wenigſtens nicht von 
zer Bhilsforhie, den Naturwiflenfhaften und der Sternfunde gelten, worin 
Die Iubier felbft nah dem Urtheile ver Griechen Ausgezeichnetes leifteten (vgl. 
3- B. Megafth. ap. Clem. Alex. p. 224. Sylb.), fo daß auch nicht felten 
griechiſche Gelehrte nah Indien reisten, um fich von den Braminen hierin 
belehren zu lafien (vgl. Blut. Lyc. 4. Diog. Laert. IX, 34. 61. Nelian. 
V. H. IV, 20. Heſych. u. Suid. v. Demoeritus), und &ucian (Fugit. c. 8. 
vgl. Glem. Aler. p. 359. Potter.) die Bhilofophle von Indien nach Aegypten 
und erfl von ba aus zu den Briehen und andern Völkern, Ammian aber 
XXI, 6. (vgl. mit Strabo p. 713. 703. Diod. Sie. II, 25. 40. u. Eurt. 
VIII. 9, 33.) die Sternfunde von ben Inbiern zu den Perfern wandern läßt. 
Bas die Leiftungen ber Indier in den Künften, namentlih der Baukunſt, 
betrifft, jo erfahren wir hinfichtlich der herrlichen, uralten Baudenkmale In⸗ 
Diens, melde bie ber Aegypter an Geſchmack und Oroßartigfeit weit über⸗ 
treffen. unb nad denen ber Griechen unftreitig den. erften Stang behaupten 
(eg. Bohlen II. ©.76 ff.), blos aus dem Peripl. mar. Erythr. p. 24., daß 
KH in Ssraftrena merkwürdige alte Tempel, Altäre, Brunnen u. ſ. w. fänden. 
Rad den Angaben ver Indier ſelbſt fällt die Veriode der Erbauung jener 
berzlidgen Tempel u. f. w., gegen melde nicht blos ber religlöfe Kanatiemus 
der Muhamedaner, fonvern jelbit in neuern Zeiten noch der fanatiiche Eifer 
ver Bortugieſen würhete (vgl. Bohlen I. ©. 95.), größtentheils in das 
Zifte Jahrhundert vor unferer Zeitrechnung. (Vgl. Asiat. Research. VII. 
p. 391. und Bohlen II. ©. 93.) Hinfichtlich der Skulptur und Malerei 
eriahım wir nichts Näheres. Die Alten geben blos dunkle Andeutungen, 
ba die ägyptiſchen Bildwerke urfprünglih wohl Kopten indiſcher Originale 
waren (vgl. Diod. I, 57. lem. Alex. p. 43. Potter. Asiat. Res. IV, 
p- 418. und Bohlen II. ©. 205 f.). Etwas mehr wiffen wir von dem 
Dandel und ber Induftrie der alten Indier. Das Haupterzeugniß derfelben 
waren gewebte Stoffe von bewundernswürdiger Zarthelt und Beinheit (Strabo 
XV. p 693. 719. Arrian. Ind. c.16. und Peripl. laud. p. 36.), nament« 
lich feine Baumwollengewebe (Herod. III, 106. aröores, von sindhu, alſo 
inpiide Gewebe, Mufieline [nad Maoadix ober Mafulipatam benannt] und 
ZU88 [miz, wie es wahrfcheinlih bei Arrian. Ind. c 7. flatt rar heißen 
fol, denn tulaka bedeutet im Sanftrit Baumwolle, vgl. Benfey a. a. O. 
©. 305.]), beſonders gebrudte Zige (Herod. VII, 67. Glaub. in Eutrop. 
1, 357.); benn bie Rattunpruderei war eine Erfindung ber Indier. (Bol. 
Baum Unteriud. über China u. Aegypten I. S. 303. und Bohlen II. 
©. 117.) Auch ter Eunftreichen Metallarbeiten der Indier, namentlich ihrer 
Kun in Erz zu gießen, geſchieht bei Strabo XV, p. 717. Erwähnung. 
Bit dieſen Erzeugniſſen der Induſtrie, weit mehr aber noch mit ben Naturs 
prebuften ihres fo reich gefegneten Landes trieben nun aud bie Indier ſchon 
feit den äfteften Zeiten den lebhafteſten Handel; und. wollen wir auch nit 
mü Benfey ©. 25 ff. u. A. annehmen, daß Ophir, wohin Salomo feine 
Etife ſerdeie, um Edelſteine, Bold, Silber, Elfenbein, Sandelholz (oder 
rügtiger wohl Aloe, vgl. Benfey ©. 26.) zu holen, in Indien ſelbſt zu 
faden fei," fo laͤßt fich doch ſchon aus den Ins Griechiſche übergegangenen 
Ransn zweier indiſcher Produkte (des Elfenbeins und Zinnes, vgl. Benfey 
6.26. 28. und Eaſſen am a. O. ©. 315.), die bereits bei Homer (Il. IV, 
u i Od. IV, 73. VI, 404 f. XIX, 55 f. 562 ff. XXIII, 200... X1,25.34. - 
rn, 477. 363- 613. XX, 271. XXI, 592. XXIII, 561.) fehr oft vorfommen, _ 
pe Ela ziehen, Daß fon damals ein Tebhafter Handelsverkehr mit Indien 
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Gtatt fand; amd daß nicht blos die Phönkzier (und Araber), durch deren Ver⸗ 
mittelung die mefilihen Länder jene Produkte empfingen, nad Indien fegelten, 
um fle daſelbſt zu Holen, ſondern daß auch die Indier felbft damit nad dem 
W. ſchifften und ſelbſt ausmärtige Factorelen (namentlih in Arabien) an⸗ 
legten, dafür fcheint unter Anderem der Name der Insula Dioscoridis, der 
nah Bohlen I. ©. 139. und Benfey ©. 30. indiſch ifl (Diu Zokotora, 
d. i. die glückliche Infel) und der Umſtand zu ſprechen, daß fpätere Schrift⸗ 
ſteller (vgl. oben oben S. 124. Note **) das glückliche Arabien das innere 
Indien nennen, und noch heutiges Tages die ſüdlichen Araber von ihren 
noͤrdlichern Landsleuten die gelben Indier genannt werben (vgl. Bohlen 
am a. O.). Später ſcheint biefe ausgedehntere Schiffahrt der Indier nach 
und nad aufgehört zu haben, als fi erfl die Phönizier, dann die Araber 
zu Bermittlern des indiſchen Handels aufgemorfen hatten (ngl. Heerens 
Ideen 1,2. S. 107. 111}. 233 ff. 250 ff.), fo daß nun Die von den Arabern aus 
Indien geholten Produkte nit felten für Erzeugniffe Arabiens ſelbſt ange» 
fehen wurden; obgleih auf in fpätern Zeiten indiſche Kuuffahrer no immer 
wenigftens den indifhen Ozean durchſchifften (vgl. Peripl. mar. Er. p. 94. 
Gosmas in Montfaucon Nova coll. patr. II. p. 336. vgl. Plin. VI, 19.), 
und —* nach Strabo XV. a. a. O. auf Schiffen, die ſie vom Könige mietheten. 
Spricht doch ſelbſt Plinius VE, 23. noch von indiſchen Seeräͤubern, welche 
dem roͤmiſchen Handel Gefahr brachten. Die Hauptpunfte für den Seehandel 
feinen Pattala, Barygaza und Muziris gebilnet zu haben, namentlih aber 
Barygaza, mo fi fyäter der ganze Seehandel der Indier konzentririe und 
wohin alle vom Ausland kommende Schiffe ihre Richtung nahmen (Peripl. 
mar. Er. p. 31 f. Huds.). Zu dieſem Seehandel gefellte ſich ſpaͤter, als 
Berfer und Syrer nähere Verbindungen mit Indien angefnüpft hatten, auch 
ein blühender Landhandel von den nörblidern Provinzen des Landes aus, 
als deſſen Hauptflapelplag wohl Kaspapyrus (oder Caſchmir) angefehen werben 
muß. (Vgl. Benfey ama. DO. S. 41 ff.) Die Ausfuhrartifel waren nach 
Peripl. mar. Er. p. 31 ff. G&oelfteine, befonvderd Diamanten, Nubine und 
Onyre (vgl. au Peripl. I. p. 22. 28 f.), Perlen (vgl. Athen. IN, 14. 
p. 93. und Gurt. VIH, 9, 19.), @lfenbein (vgl. Herod. II, 97. und Bauf. 
V, 12.), Schildkrot, rohe Seide, feinene und. baummollene Stoffe, Pfeffer, 
Betel, Narben, Sefamöl (Peripl. p. 9. 18. 20. 24.), Bdellion (Peripl, 
p- 21 f. 88), Zuder (Peripl. p. 9.), Indigo (Plin. XXXIV, 5. 27.) 
u. ſ. w., wogegen die Ausländer nad demſelben Peripl. p. 28. u. 81 ff. 
Silberwaaren, ungefärhte Wollenzeuge, Kupfer, Zinn (das früher, vor Ent« 
deckung der Binninfeln des Weſtens aus Indien felbft bezogen worden war, 
f. oben und vgl. Diod. II, 36.), Blei, Korallen, Glaswaaren, griechiſche und 
italieniſche Weine, Shmudiahen, Salben und Eſſenzen, muflkalife Inſtru⸗ 
mente, Mäpchen für die indiſchen Harems u. f. w. einführten. (Ueber die uralten 
Sandeldverbindungen der Indier mit den Phöniziern, Nrabern, Aegyptern, 
VPerſern, Syrern und den Griechen Vorberaflens und ihre Schiffahrt über 
baupt vgl. Mannert V, 1. ©. 118 ff. - Heerens Ideen am a. D. 
Bohlen II. S. 124 ff. Ritters Erdkunde V. ©. 435 ff. Benfey am 
a. O. ©. 306 ff. u. U.) Was endlih no den Charakter, die Sitien und 
Lebensweiſe des Volks betrifft, fo iſt es wohl natürlich, daß dieſe bei einem 
fo großen und weitverzweigten Volke von ungleicher Abflammung (vgl. Herod. 
. IH, 98. und Benfey ama. O. S. 4 ff.) fehr verſchieden waren, beſon⸗ 
ders wenn man bedenkt, daß die einzelnen Völkerſchaften auf fehr verſchiedenen 
Kulturftufen fanden. Denn während z. B. die Padaei, ein Wandervolk des 
nörbliden Indiens, fat nod keine Spur von Kultur zeigten, fonbern fich 
Öffentlich begatieten, wie das Vieh, und nicht blos roͤhes Fleifch genoßem, 
fondern ſich auch bei dem erften Anfcheine von Krankheit einander ſelbfi 
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auffraßßen (Gerod. III. 38. 99. 100. vgl. auch Strubo p. 710.) *, die Cala- 
uias ober Colantias aber ebenfalls ihre ſchwach und Hinfällig werbenden @reife 
im verzehren vflegten (Herod. II, 38. vgl. mit A, 97. und Strabo p. 710., 
welche Sine übrigens Marco Bolo nad Heerens Ipeen J. 1. &. 386. in 
einzelnen Gegenden Indiens noch ganz umverändert wieberfand, fo wie über- 
haupt vie Gewohnheit, Menſchenfleiſch zu efien, fi noch bis auf ven heutigen 
Tag hier und da in Indien erhalten hat), und andere Stämme blos von 
toben Fiſchen lebten und fih in Matten von Flußſchilf kleideten (Herod. 
III. 98.), war dagegen bie größere Mafle des Volks ſchon zu höherer Bil⸗ 
veung gelangt, und huldigte fanfteren, menſchenfreundlicheren Sitten. Auf diefe 


Stämme alfo wird man das zu beziehen haben, was hier von 


ben Sitten und Gehräuden des Volks im Allgemeinen berichtet werben fol. 
Erömmigkeit, Irene umd Ghrlifeit waren Grundzüge im Charakter ber 
Jabier; und erflere ging nicht felten in den höchſten Grad religiöfer Schwär⸗ 
werri über. Daher waren Selbflopferungen durch Wafler- und Feuertod, 
ober darch Herabflürzen von hoben Felſen (eine noch jetzt in Indien herrſchende 

| Sitte, vgl. Ritters Erdkunde UI. ©. 943 ff.) nichts Seltenes bei ihnen 
EGStrabo p. 716. 718. Gurt. VII, 9. Plin. VI, 19, 22. Lucan. II, 42. 
vgl. auch Arrian Anab. VII, 5. Strabo p. 717. 720. Diod. Sic. XIX, 2. 
BSlut. Alex. c. 65. 69. Aelian. V. H. V, 6. Curt. VII, 9, 32.); und 
then daher iſt auch die, zwar nicht gefetzlich gebotene, aber burch freiwillige 
Gutiglirgung öfter vorkommende Selbfiverbrennung der indiſchen Wittwen 
za erHlären, von der fon Strabo XV, p. 699 f. 714. Diodor XVII, 91. 
XIX, 33 f. ımb Gicero Tusc. V,27. ſprechen. Auch die häufigen qualvollen 
Bupötungen und Kafteiumgen der Indier waren den Alten wohl bekannt 
(Strabe p. 714 f. Bilin. VIE 2, 2.). Ihre Redlichkeit aber ging fo weit, 
daß Diebſtãͤhle bei ihnen etwas Unerhörtes waren, und man nie daran dachte 
de Sauſer zu verſchließen (Strabo p. 709.). Prozeſſe kamen äußerft felten ' 
w (Strabo ibid.); man mußte nichts von Kontrakten, Zeugen, Beflegelung 
uf. w. (Strabo p. 701. 709.), Irene und Wahrheit waren allgemein 
kariüenne Tugenden, und Lügen gingen fafl nie aus dem Munde eines 
dadiers (Arrian. Ind. c. 12. Strabo p. 710. vgl. Aelian. V. H. II, 31. 
ms Disg. Laert. prooem. V.). (Daß fich jeßt dieß Alles durch ven ver- 
derblichen Sinfinß der Europäer, befonders in ven mit Ausländern angefüllten 
Küflenländern, auffallend verändert hat, und daß das fromme, biedere und 
Belt der Indier dur die Europäer immer mehr verborben morben 

id, dB leiber eine bekannte Sache. Dal. Bohlen I. ©. 55 ff.) Gegen 
rede zeigten fie die größte Zuvorkommenheit und Gaſtfreundſchaft (Diod. 
, 42. Strabo p. 708. Philofir. vit. Apellon. 11, 11., und diefe Tugend 
hat Fi allerdings auch bis jegt noch unter den Indiern erhalten, vgl. 
Septen1.6.55.). Dabei waren fie äußerſt mäßig (Strabo p. 701. 709.) 
u emibichten fi (wenigſtens nach Strabo p. 709 f. vgl. mit Elem. ler. 
r. 535. Potter.) de nes gänzlih (obgleich Athen. X, 49. und ‚Gurt. 
VIII. 9, 30. freilich — das Gegentheil berichten, wahrſcheinlich andere 
8 und ©t „ als Strabo, im Auge habend); fa der Abſcheu 
se Dem Lafer der Trunkenheit ging fo weit, daß nad) Strabo p. 710. jedes 
Wänden des Harems, das den König trunken ſah, das Met hatte ihn zu 
wdeen, und zur Belofmung dafür bie Gattin feines Nachfolger wurde (während 





® Unders Höchf fabelhafte Nachrichten fiber einzelne Völkerfchaften Judiens f. bei 
x Ind. e. 11. 20. Strabo p. 711. (vgl. mit p. 698. Diob. XVII, 00. Arrian 
kad. ce. 15.). Puis. VER, 3, 2. u. U. Bu mäanden berſelben mag wohl die Er⸗ 
Wang Icher Affen Beraulaffung gegeben haben. 56 
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dagegen nad) Gurt. VIII. 9, 80. bie Madchen des Harems ben König foR 
täglich berauſcht zu Bette hringen.). Einige Stämme aßen auch nicht einmal 

eiſch, da fie es für eine Sünde hielten irgend ein Thier umzubringen 
(Herod. III, 100. vgl. Pallad. de Brachm. p. 48.). Aellan h. an. XVI, 87. 
verſichert namentlich, daß fie fl des Schw weinefeifies gaͤnzlich ne hätten, 
un auch Ctefias fage, daß es in Indien gar feine Schweine gäbe (ibäd. 
I, 3. u. VII, 27., was jevod auf einem Irrthume beruht. Bal. Bohlen 
1. ©. 163.). Reis war das Sauptnahrungsmittel der Indier (vgl. Phot. 
p. 240. Bekk.), und aus ihm warb au ein Getränk (alfo Arraf) bereitet 
(Strabo XV, p. 709. Xriflot. h. an. VIII, 25. Nelian. h. an. XIN,8.). 
(Daneben war aber aud der Rum ben Indiern nit unbefannt, indem Eirabo 
p. 694. eines aud einer merfwäürbigen Rohrart, in welder das Zuckerrohr 
nit zu verfennen ifl, gewonnenen berauſchenden Safte® gedenkt. Auch wirb 
wirflih fon in ven älteſten indiſchen Schriften der . des Zuderrohre 
als ein ſchaͤdliches Getränk verboten. Vgl. Bohlen H. 165. und flehe 
au Kants Phyſ. Geogr. II, 1. S. 186 f.) Im Feige viefer Mãaßigkeit 
wußten auch die Indier wenig von Krankheiten, und erreihten ein hohes 
Lebensalter (Cteſ. Ind. c. 19. Diod. II, 40. Strabo p. 701. 706. Lucien. 
Macrob. 4. Plin. XVII, 2.). Doch weichen auch hierüber die Nachrichten 
der Alten auffallend von einander ab; denn während z. B. nach Oneſicritus 
bei Strabo p. 701. vol. auch Dier II, 42. ja Erin, vu, 2, 2.) ein 
Lebensalter von 130 Jahren in Indien gar nicht ig den Seltenheiten gehört, 
iſt dagegen nah Megaſthenes bei Arrian. Ind. c. 9. dad höchſte Mannesalter 
daſelbſt AO Jahre (?); eine Angabe, die wohl nur ein falfher Schluß aus 
der Frühreife des Volkes If. Denn allerdings reiften die Inbianer fo frühe 
zeitig, daß die Mäpıhen bereits im flebenten Jahre heirathefähig waren 
(Arrian am a. DO. Nah dem Geſetzbuche des Manus erreichen die indifchen 
Mädchen im achten Iahre das Ale der Helrathefaͤhigkeit Vgl. Bohlen 
1. ©. 146.). Trat vdiefer Zeitpunkt ein, jo führten bie Väter ihre mann 
baren Töchter äffentlih vor, und wer von ben jungen Bännern in gym⸗ 
naſtiſchen Kampfipielen den Preis davon trug, durfte ſich feine Braut aus 
ihnen mwählen. (Strabo p. 717. Arrian. Ind. c. 17. Ueber diefe noch 
heute herrſchende Sitte — das große Anfehen überhaupt, in welchem gym⸗ 
naſtiſche Künfte = ja, bei den Inbiern ſtehen, vgl. befonders Ritters 
Erdkunde I. S. 80 Dog fand N rk auch ein Kauf der Bräute Statt 
(Strabo p. 709. — ), obgleich Arrian Ind. c. 17. dieß läugnet. Die 
Indierinnen lebten übrigens Teuf und züchtig, ba bei ver Wahl einer Gattin 
ganz beſonders auf Reinheit und Umbefcholtenheit der Sitten geſehen wurde 
(Diod. XVII, 91.); nur dem Geſchenke eines Elephanten Tonnten fie nicht 
widerfiehen, und für biefen Preis ſich eg wurde nicht einmal für 
ſchimpflich gehalten (Arrian. Ind. ce. 17. chſt jenen gymnaſt. Nebungen 
waren Muflt und die —S——— ber Inbier (Strabo p. 709. 
Arrian. Anab. VI, 3. u. Ind. c. 14). Auch Gaufler, Aequilibriſten und 
Tafchenfpieler gehen fon in "alter Zeit zu den — Unterhaltungen 
derfelben (Aelian. V. H. VII, 7. vgl. Juven. VI, 882.). Trotz ber er⸗ 
mähnten Vorliebe für Förperlie Uebungen aber waren bie Indier nichts 
meniger als kriegliebend (Arrian. Ind. c.9. Gtrabo p. 701. extr.), mo es 
aber galt ſich zu vertheibigen, dennoch Ir zur Sand Tab im Kriege — 
tapfer (Arrian. Anab. IV, 25. V, 4. Plut. Alex. c. 59. 63. u. ſ. w.). 
Die von den indiſchen Königen ing Selb aan Heere waren FR & 
ungemein — und von einer Menge Elephanten begleitet. — VI, 23. 
Ueber die Art fi berfelben im een e zu bebienen, vgl. die oben S . 128. 
angeführten Stellen.) Ihre Waffen waren beim Fußvoik Pfeil und Begsk, 
die Hauptwaffe ver Indier, und ein großes und breites, mit beiden Hän' 
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Sqhwerdt, bei der Meiterei zwei Wurfipieße und ein runder Schild 
GSersr. VII, 65. Arrian. Ind. c. 16. Strabo p. 717. Gurt. VII, 9.). 
Sun Benbjeb fanden die Macedonier noch die Gitte, fi vergifteter Pfeile 
zu bebismen (Diod. XVII, 103.), und daß die Indier au bereits den Ge⸗ 
Gran des Bruergeimehrs Tannien, ſcheint aus Philofr. vit. Apollon. II, 14. 
EI, 3. hervorzugehen, wo bavon bie Mebe iſt, daß eine belagerte Gtabt 
mit Donner und DBlig von oben herab zurüdgetrieben, daß die 
Subier ihre Beinde weggebonnert hätten u. |. w. (Bol. au Bohlen U. 
©. 65 f.) Yu don Lanyen führten file lange und fchmale, ſich im Winde 
flängelnne Faãhnlein (Suid. v. 'Irdoi). Sore kriegeriſche Muſik beſtand 
beſonders in Muſcheltrompeten und Trommeln (Strabo p. 687. 708. 710. 
sel. Athen. IV, 47. und Heſych. v. Zauua). Die Pferde der Reiterei waren 
wagefatielt umd fehr einfach gezäumt (Arrian. Ind. c. 16. Strabo p. 717.). 
Die gewöhnliche Kleidung der Inbier war fehr einfach, und beſtand in ben 
un Rein ſehr reihen Induögegenden aus langen Gewändern von weißem 
Lumen (BHileftr. vit. Apollon. II, 9. Gurt. VIEL, 9, 21.), ſonſt aber von - 
Baummolenzeugen (Serod. VII, 65. Strabo p. 719. Arrian. Ind. c. 16.). 
doch trugen einige Stämme auch ſchoͤn gemalte (d. h. unftreitig bunt ges 
wandte) Kleider (Sereb. VII, 67.), und die Priefter Kleider von Asbeſt (? Steph. 
By}. v. Boazuares). Kopf und Schultern waren verhält (Arrian. Ind. 
e 16. Strabo p. 719. Gurt. VI, 9, 21.), und babei au noch ber 
Gehzaud von Gonnenfhirmen üblih (Arrian. Ind. c.16.). An den Füßen 
Re Schuhe von weißem Leder mit fehr dicken, buntfarbigen Sohlen, 
größer zu eriheinen (aljo eine Art Kothurne, Arrian. Ind. c. 16. 
1.), wie _fle denn Überhaupt nad Strabo p. 699. u. 709. fehr put⸗ 
em. Goldne und elfenbeinerne Ringe, befonders Ohrringe und 
‚ waren ſehr gemöhnlih (Arrian am a. DO. Gurt. 1. 1.), und 
erer Schmuck von Bold und Gpelfleinen (Strabo p. 709.); aud 
ihnen die Sitte, fih den Bart nit blos ſchwarz und weiß, 
roth und grün zu färben (Strabo p. 699. Arrian. a. a. OD. 
11, 238.). Ihre Häufer befanden gemöhnlih blos aus Holz 
Bambuörehr, und nur in den höher gelegenen und kaͤlteren Teilen des 
Ranbe ans Ziegelfteinen (Arrian. Ind. c. 10.). Als Schreibmaterial dienten 
Balmenblätter, auf melde die Buchflaben mit ehernen Griffeln einge- 
wurden (Gurt. VIII, 9, 15), und dichtgeſchlagenes Baummollenzeug 
(Straße p. 717.), auf das man wahrfcheinlih mit Rohrfedern und Tuſche 
fgrieb. Leber den Kalender der Indier, ihre Mondjahre und blos aus 
—— Tagen beſtehenden Monate findet ſich eine Andeutung bei Gurt. 
9, HH. Was endlich noch die körperliche Beſchaffenheit ver Indier 
betrifft, fo ſchreiben ihnen Die Alten eine ſchwarze ober wenigſtens dunkel⸗ 
beaune Hauttarhe, wie ben Aethiopiern, zu, die fi jedoch durch ihre platten 
Refen un» kraufen Haare von ihnen unterſchieden (Herod. III, 101. Gtef. 
Ind. ec. 9. 10. Strabe p. 690. 696. vgl. Arrian. Ind. c. 1. 6. Anab. 
V. 4, 10. Blin. V, 70. . Bohlen II. ©. 47f. Benfey ©. Aff. 
ws Laffen I. ©. 4021. Doch kennen die Alten auch indiſche Stämme 
on weißer Sautfarke, ja ſelbſt in ven ſüdlichſten Iheilen von Hinterindien 
(. weiter unten], und geben überhaupt je mande Mittheilungen, die trog 
Anfit von den Indien als Ureinwohnern des Landes, doch auf eine 

iche verfiebene Abſtammung dırfelben und auf eine frühe Ginwanberung 
zur kaukaſiſchen Menſchenraçge en Stammes hindeuten.) Ihr 
Shyerbau war zierlih, zart und ſchlank, und verlich I eine große Ge⸗ 
wedifeit (Arriau. Ind. c. 6. 17. vgl. Strabo p. 103. 695 f. und Plin. 
N, 22), au Hatten fle nad Arrlan. Anab. V, 4. im Allgemeinen einen 
sid Buchs «ls vie übrigen Aſiaten. (Wal. auch Diod. 11,36, Per. 
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mar. Er. p. 24. ®lin. VII, 2, 2.) Sie waren aber na Herod. III. De. 
das zahlreichſte Volk ver Erde, und fein amberes Sand enthielt eine 
Menge von Völkerfhaften und Städten, als Indien (Herod. IN, 98. 
V. 3. Arrian. Anab. V, 20. Ind. c. 8. 10. ®iob. II, 88. Plin. VI, 
47, 21. vgl. au Strabo p. 686. Noch jetzt iſt bekanntlich Indien ver⸗ 
Bältnigmäßig meit bevölferter, als alle Länder Europa’s. Bol. Bohlen E. 
&.30.). Im Pendfab allein follten fi gegen 3000 Städte finden (Strabo 
p. 701.), und 6108 zwifgen dem Mcefines und HSydaspes nahm Alerander 
37 Stäbte ein, deren jede zwiſchen 7000 und 10,000 Einmohner hatte. Die 
fehr großen Hauptflädte aber waren natürlich weit benölferter, und geröhn- 
Ih mit Mauern und Thürmen, ja ſelbſt mit boppelten Mauern umgeben 
(Arrian. Anab. IV, 23. Ind. c. 10. Strabo p. 702.). BPtolemäus nennt 
eine große Menge Völker und Städte in Indien. Wir laffen, um auch 
einen Ueberblick der Topographie Indiens zu geben, wenigſtens die Sebeu- 
tenderen derſelben folgen. A. In India extra Gangem: Der ſuͤdlichſte Theil 
Hinterindiens (oder das heut. Malakka) führt bei Ptol: und Marian. p. 14. 
den Namen der golpnen Halbinfel (7 yovan xedbormoos). Schon ältere 
Schriftſteller Hatten von biefem Goldlande in Hinterindien geſprochen, und 
es zum Theil für eine wirkliche Infel gehalten, wie Dionyf. Ber. v. 589. 
und Nrrian. Peripl. mar. Erythr. p. 34. 37. (vgl. auch Mela III,7,7. Bin. 
VI, 21, 28. Salmaf. Exereitt. Plinn. p. 153.700 f. ®offelin Recherch. 
T. 11. p. 279. 281. und Ritters Erdkunde V. S. 27. 518.). Ptole⸗ 
mäus ift der Erſte, welcher weiß, daß es eine Halbinſel ift, Die er aber freilich 
ſehr verzeiäänet, und, wie wir fchon oben fahen, bis unter den Aequator 
binabreichen läßt. Die bedeutendſte Stadt ber Halbinjel war Perimula, 
wahrfgeinfih das Heut. Malakka, denn daß der nad ihr benannte Sinus 
- Perimukcus, den Ptol. an die Oflfeite der Halbinſel feht, nichts Anderes 
ift, ale die Strafe von Malakka an der Weftfeite deſſelben, kann wohl kaum 
bezweifelt merben. Außerdem wäre vielleicht noch die Handelsſtadt Tacela, 
auch an der Weſtküſte (vielleicht das heut. Tavai?) zu erwähnen. Oberhalb 
der eigentlichen Aurea Chersonesus, aber noch anf der Halbinſel ſelbſt, folgt 
die von den menfehenfrefienden Bessyngitae (vgl. Steph. Byz. p. 165 f.) 
bewohnte Landſchaft Bessynga mit einer Stadt deſſelben Namens an der 
Mündung des gleihnamigen Fluſſes (f. oben S. 127.) in dem innerſten 
Winkel des Sinus’ Sabaracus, alfo an ver Weſtküſte, und ſüdöſtlich von ihr 
ein Difkrift der Mäuber (Anoror xuo«) mit ver Hauptſtadt Balonga (jet 
Pahang) am Sinus Magnus, alſo an der Oſtküſte. (Bon dieſen Rändern 
gibt Ptol. eine ſeltſame Schilderung. Sie follen glei wilden Tieren in 
Höhlen wohnen, und ein dell haben, fo vi mie die Flußpferde, durch welches 
fein Pfeil hindurchdringen Tann! Bol. oben ©. 187. Note.) Noͤrdlich won 
biefen Gauen folgte im D. eine Gold⸗, umd im Weſten eine Stiber , 
die nah Ptol. Gold» und Silberbergwerke enthalten ſollen, während 2 
VI, 21, 23. von den Diftriften Chryse und Argyre als von folden ſpricht, 
die nad) der, von Ihm wenigftens bezmeifelten, Meinung Einiger aus ge= 
diegenem Bold und Silber beftänden! Ihre Bewohner ſchildert Ptol. (fee 
unwahrſcheinlich) als zottige, Eleine und flämmige Leute mit platten Mafen 
und von weißer Hautfarbe. Die Silbergegend entbiekt im Innern die Haupt» 
ftabt Mareura, und an ber Küfle die Ganbeläftäste Berabonna und Sada, 
Teßtere zwiſchen ben Flüſſen Sabus und Temala (vielleicht das heut. San— 
doway? vgl. oben ©. 127.), na welcher alle Schiffe ſteuerten, die von der 
Weſtſpihe des Ganget. Meerb. (dem Gap Gordevar) quer herüber dur den 
Buſen nad Hinterindlen fegeften. Deftlih von Chryſe wohnten um den Fluß 
Doanas her die Doani und an ver Küfte des großen Meerb. Tag vie Haupt- 
ftabt Cortatha (das heut. Patani?). Noͤrdlicher faßen an ber Mündung des 
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Dorias die Sindi mit ber Stadt Sinde, und öſtlicher bis zum Serns bie 
Baras. Rordweſtlich von Argyre lag am Banget. Meerb. der vom Gata- 
beda Burhfirömte und daB befte Malabathron erzeugende Diftift Cirrhadia * 
wit der Haupt⸗ und Reflden;Rabt Trigiyphon (lat. Trilingum, wahrſcheinlich 
vom Seut. Tripa, nörhlich von Arafan). Nördlich von letzterer Tagen no 
ein Baar Hauptſtädte Tugma und Tosale, von denen wir nicht erfahren, 
weiden Bölfern fie angehörten, venn bie Tamerae, deren Wohnſitze in dieſe 
Gegend fallen, warm nad Btol. Menſchenfreſſer, und hatten alfo mahre 
f&rinli Leine Städte. Diefe Tamerae nämlich wohnten nörbli von Cir⸗ 
ıhadia am Abhange des Mäandrus, und öſtlich neben ihm, jenfeit dieſes Ge⸗ 
birges unb auf beiden Ufern des Doanat die Nangologae, und noch weiter 
gegen D., zwiſchen dem Dorias und Serus, die Cudapae. Nördlicher, 
zwifchen benfelben Fluͤſſen, lag die Landſchaft Chalcitis mit ergiebigen Kupfer⸗ 
Gergirerfen,, und noch weiter gegen R., um bie Quellen des Seruß her, 
feßen öſtlich von ven Damaffifchen Bergen bie Basanarae und Cacöbae. 
Beßlich von Iepteren, zwiſchen den Geb. Bepyrrus in W. und den Da- 
Bergen inD., noͤrdlich bis zum Fuße des Emodus hinauf wohnten 
Vie Aminschae, fürliger die Indapräthae, noch weiter gegen S., weſtlich 
neben ven Bafanark, die Iberingae, deren fünlihe Nachbarn die Dabäsae 
(ritiger wohl Damasae, als weRlihe Anwohner des Damafflihen Geb.) 
weren, an bie füdlich die Wohnflge der oben genannten Nangslogä fliehen. 
von den Dabafi und am nörbliden Ende des Geh. Mäandrus 
wohnten die Besadae (hochſt wahrſcheinlich and bie Biboccöec des Ballad. de 
Brachm. p. 6. vgl. Bohlen H. ©. 81., und vielleicht auch die Sesatae im 
Periel. mar. Er. p. 37. vgl. Laſſen Ind. Alterth. I. ©. 448. Note), 
, Leute mit breiter Stien und weißer Hautfarbe (?), die (von 
ihrer Rörperbeigaffenheit?) auch den Beinamen Pladae (nad anderer Lesart 
vielleicht die Taluctae des Plin. VI, 19, 22.) führten, nordweſt⸗ 
liger fobann bie Passälae (oder Passadae), bie weflliden Nachbarn ver Ibe⸗ 
ä, jenfelt des Bepyrrus, weiterhin in derſelben Richtung die Corancali, 
neben ben Indaprathä, und im Äußerften NWS. biß an ben Fuß bed 

Imaud bei feinem Anſchluß an ben Smodus bie Tacaraei, die weſtlichen 
Aaqhbaru der Aminachaͤ. Weſtlich neben allen zulegt genannten Voͤlkern 
wohnten in einem langen, ſchmalen Landſtriche längd des Ganges hin bie 
Marundae (vielleicht bie Molindae des Plin. 1.1.). B. In India intra Gangem, 
swrläes nah Peripl. land. p. 29. in feinen fühliern Thellen vom Sinus 
Barygazenus an den allgemeinen Namen Dachinabades; d. t. das Südland, 
führte, in melden wir den heut. Ramen Decan ober Deccan (im Sanfkrit 
ina, vgl. Mitters Erdkunde II. ©. 10. V. ©. 495. 513. 637. 
VL 6. 373.) leigt wieder erkennen: a) Küftenvölter in ber Richtung von 
D. nad 8.: Zwiſchen den Münbungen bes Ganges und längs des ya 
Beerb. wohnten die Gangaridae, eins ber bebeutenbflen Völker im ſuͤdoͤſt⸗ 
Bern Indien, mit ber Haupt» und Refidenzſtadt Gange am dritten Arme 
des Stroms (in einer jeht faſt ganz unbewohnten Gegend; nad Strabo XV, 
. 749. aber freilich viel weiter gegen R., etwa in der Gegend des heut. 
Eupen ober Benares), der Saupiftapelplag der feinften Baumwollenſtoffe, 
von Narden ımb chinef. Malabathron (Peripi. iaud. p. 36.). Gin Zweig 


® Der Peripl. mar. Er. p. 85. erwähnt ein rohes, ſelbſt Mensen freſſendes 
Cirehadae in Iubien disffeit des Ganges, an der Küfie des heut. DOriffa (bie 
meneicht auch mit den Zusgäras bed Aelian H. A. XV, 22,, welche ben Griechen 
detel verfanfen, ibentifh find). Der Name erinnert an das, auch auf alten Ins 
erſcheinende, aud vinf wohl weit verbreitete Volk der Kirätäs. gl. Journ. 

the Aslat. Boc. of Beugal. 1833, Apr. p. 341. Böhlen I. ©. 263. u, WBenfen 
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derſelben (im W.) waren die Calingae (bei Plin. VI, 19, 22. vgl. Laffen 
Ind. Alterth. I. S. 180.) mit ver Hauptſtadt Parthalis und ber Ganbels- 
flabt Dandagula am Prom. Calingon (vielleicht das heut. Galingapatam). 
Unftreitig gehörte zu ihnen auch die von Ptol. ſchon ven benachbarten Mä- 
ſoliern zuertheilte und an ben Tyndis geſetzte Stadt Calliga (vielleicht Das 
heut. Gullo am Mahanuddy). Weſtlicher an der Küfte des Banget. Meerb. 
erſtreckte ſich bis zum Fluß Mäjolus die wahrſcheinlich auch ben Gallıgä 
unterworfene Landſchaft Maesölia mit der Hauptſtadt Pitynda im Innern Lande 
(etwa Condapilly?) und den Gandelsplägen Contacossyla und Alosygna an 
der Küfle, von denen einer vieleicht das heut. Mafulipatam if, deſſen Name 
wenigſtens noch deutlih an den alten Namen ber Landſchaft und des Fluſſes 
erinnert. Wefllih vom Mäfolus um den Tondis Her und nördlih bis zum 
Orudiſchen Geb. wohnten bie Arvarni mit ber Hauptſtadt Malanga (dem 
heut. Madras?) und den Handelöplägen Podöca :und Maliarpha (hoͤchſt wahr⸗ 
feinli der alten, veroͤdeten Felſenſtadt Mavalipuram In der Nähe von 
Maliapur an der Küfle Koromandel)*. Noch mwefllicher, auf beiden Ufern 
des Ghaberus faßen die Soringi mit der Hauptflabt Orthura (j. Utatur) am 
genannten Yluffe und dem Gandelsplage Sobura, und neben ihnen am Aga⸗ 
riſchen Meerb. bie Bati mit der Hauptſtadt Nicama (wahrſcheinlich dem heut. 
Gottapatam). Weſtlicher fobann folgte um ven Fluß Solen und bie Land⸗ 
ſpitze Cory ber dad Land des Pandion (nit zu verwechfeln mit einem 
nörblichern Reiche deſſelben Namens im Pendjab, welches durch ven Namen 
ſeines Beherrſchers ebenfalls an die alten Pandu⸗Dynaſtien erinnert, über 
welde 2affen de Pentapot. Indiae p. 36. und Ritters Grbfunde III. 
©. 1091. zu vergleichen And) mit der Haupt⸗ unb Refidenzſtadt Modura 
(no j. Madura) und ver Küftenflant Agara oder Argara, von welcher ber 
eben genannte Meerbufen feinen Namen hatte. (Der Peripl. mar. Eryihr. 

. 84. nennt diefe Küfle, an welcher ftarke Perlenfifcherei getrieben wurde, 
Aoyakov yopa, und an ihr die Stadt Comar (p. 33.) oder Camara (p. 34.), 
wo ſich Leute aus allen Gegenden des Landes verfammelten, um ſich durch 
ein Bad von ihren Sünden zu reinigen; und noch jeht befindet ſich beim 
heut. Borgeb. Calymere eine der befuchteflen Pagoden mit einem heiligen 
Sluffe, in bem von frommen Büßenden häufig gebabet wird, vgl. Ritters 
Erdt. V. ©. 516.). Daneben befanden fih um dem Colchiſchen Meerb. ber 
und bis zum Fluſſe Barts die Wohnflge der Cardi mit der Hauptflabt Colchi, 
die na dem Peripl. p. 33. ebenfalls reihen Gewinn aus der Perlenſiſcherei 
308 (mie noch jegt die Perlenfifcherei in der Gegend von Tuticurin am Meerb. 
von Manaar in hoͤchſter Blüthe fleht und no immer, wie in den Zeiten 
der Abfaffung des Periplus, durch Sträflinge betrieben wird, vgl. Ritters 
Erdk V. ©. 316., über Colchi überhaupt aber Bd. II. ©. 491. unferer 
Encyelop. und Forbigers Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 503 f). Süb- 
weſtlich von ben Gareern wohnten an der Weflfpige des Colchiſchen Meerb. 
bie Aii (deren Name fi in dem ber heut. Stadt Ay⸗Potta bei Koranganor 
erhalten bat, denn der Zuſatz köta bebeutet Feſtung, väl. Laffen Ind. 
Alterth. I. ©. 154.), deren Hauptſtadt Cottiara (unſtreitig identiſch mit dem 
Cotiona ober Cotionara bed Pliniuß, aus welcher nad dem Peripl. p. 32. 
der Eottonarifche ‚Pfeffer aufgeführt wurde) ohne Zweifel das heut. Tochin 
oder Cotchin iſt (vgl. Ritters Erdk. V. 6. 515.). Ihnen gehörte auch 
noch ber Handelsplatz Elaneon und die Gtabt Comaria am gg oe 
Borgeb. (noch j. Gomorin, vgl. Laffen Ind. Alterth. I. ©. 158.). Weiter 





® Die weitere Begründung der hier fiber wichtigere Wölterfchaften und Gtähte 
andgefprochenen Wufichten ſ. Hei den einzelnen Artikeln am ihrer durch bie alphabet. 
Drhnuug bedingten Gtelle, 
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gegen @. folgte zwiſchen dem Fluß Baris und Pſeudoſtomus, dem Bebirge 

Büttige und der Küfle die große Landſchaft Limyrica (das beut. Dangalore) mit 

der Haupt» und Reſidenzſtadt Carura (unftreitig dem heut. Carur am Eins 

Aue des Goimbetore in ben Cavery [over Chaberus des Ptol.], dem aber 

vÄonn freili Pol. eine viel zu nördliche Lage giebt, bie eher an das heut. 

Gananor denken Täßt), den Städten Tyndis (j. @on?) und Purata (mo fi viele 

Berglie fanden), dem Sanbelöplage Muziris (j. Mirzno, Mirdſchno) u. f. w. 

Rad dem Peripl. p. 80. 81. Tag in-Limyrica aud die große und berühmte 

Sanbelöftaut Nelcynda (dad Mairsda des Ptol. mo Andere MeAxurda leſen, 
im Laube der Aji), die ſchwerlich die tief im Innern von Bidjapur gelegene 

deut. Stadt Nulgund fein Fan, fondern vielmehr in ver Nähe des heutigen 

Bercelore ( des alten Barace, ſ. Vd. I. S. 1057.) geſucht werden muß 

(etwa daB Heut. Mully? Bel. Forbigers Hanbb. d. alt. Geogr. IE. S. 

1. Rote W.). Weli neben Limyrica hausten berüchtigte Piraten, denen 

Stel. Die Hauptſtadt Musopale, einen Handelsplatz Nitrae (no j. Niutri 

wer Riuti), und eine Seeſtadt Mandagara (im Peripl. p. 30. Mandagora) 

zujchreibt. Noch weiter gegen W. dehnte ſich zu beiden Seiten des Fluſſes 

Ronagung die große, von den Sandanae bewohnte Landſchaft Ariaca aus, 

Die zwei Haupt und Reſldenzſtädte, Hippocura (wahrſcheinlich das Heut. 

Sedrabad, nah Ritter V. ©. 487. aber das viel fühlichere Bangalore in 

Mojere) im fürliern, und Baetana (im Peripl. mar. Er. p. 29. Plithana 

wit Duyxgruben, j. Beder) im nörblichern Theile des Landes, und den Hans 

Wisplag Simylla am gleiänamigen Borgeb. enthielt. Linter ihren übrigen 

Stadten ertennt man in Omenogara das heut. Ahmednaggur, und in Tagara 

(wilged au der Peripl. p. 79. als wichtige Handelsſiadt erwähnt) das 

heut. Droghir, beide in Aurungabad, leicht wieder; Modogulla heißt noch 

immer Modguß, Calligeris if das heut. Kalliany und Nagaruris daß heut. 

Ragaram. Der Peripl. p. 30. nennt bier zwei Sanbelspläge, Melizigara 

(bei Biel. eine ber Kühe gegenüber liegende Infel Milizigiris) und Calliena 

(unftreitig derfelbe Ort, den Cosmas XI. p. 837: 16 Kalkıara, und Ptol. 

Calligeris nennt, ober daß heut. Kalltany bei Bombat, vgl. Laſſen Ind. 

Aterth. 1. ©. 151.). Unter den übrigen Städten Ariaca's ift auch Suppara 
(tm Peripl. mar. Er. p. 30. Uppara; das Pincent Periplus of the Erythr. 

Sea IL p. 335. in der Gegend bed heut. Surate ſucht), welches manche neuere 

Gelehrte (und jüngf auh Benfey am a. D. ©. 27.) mit dem berühmten 
Ophir des A. 3. in Verbindung bringen. Neben Artaca breitete fi bis 
zum Fluffe Ramadus und dem Barygazen. Meerb. der mächtige und reihe 
Ganpelöfiaat Larice (ind. Larika, Lätika, Laffen Ind. Alterth. I. ©. 108.) 
aus, ver mehrere bebeutende Städte enthielt. Die Haupt« und Reflvenzfladt 
war zu Ptolemäus’ Zeiten Ozene (vgl. auch Peripl. p. 28., noch j. Uzen 
ster Dugein), zur Zeit der Abfafjung des Periplus aber Minnagara (bei 
Rtol. ) am linken Ufer des Namadus. Wichtiger als beide aber 
wer bie große Handelsſtadt Barygaza (auch im Peripl. p. 8. 20. 28 ff. und 
bei Steph. Byz. p. 155., j. Baroatſch oder Baroniſch, vgl. Laſſen Ind. 
Alterih. I. ©. 107.) am rechten Ufer deſſelben Stroms, 300 Stadien von 
feiner Mänbung, ber Sauptflapelplag für ben gerim Handel des ſüdweſt⸗ 
Indiens (Peripl. p. 27. 28. vgl. Bd. I. ©. 1065. und Forbigers 

. 4. ©. 506 f.). inter ben übrigen, von Ptolemäus genannten 
finden wir Nasica im heut. Naſſuk in Aurungabab wieder, das aber 
viel fͤdlicher Tiegt, als bei Ptol. Nordweſtlich von Larica Tag, nad 
am Bercbufen Canthi (j. Golf von Cutſch), nach den richtigern Ans 
ves Peripi. p. 25. aber vielmehr an dem Sinus Barygazenus (oder 
. von Gambay, vgl. Forbiger am a. D. ©. 507. Rote 64.) bie 
Lanpfgaft Syrasirene mit der Stadt Syrastra (na Hamilton 1. 
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©. 715. noch j. Surtohtra, vgl. Laffen Ind. Alterih. I. ©. 107.), und 
noch weſilicher zwiſchen den Münbumgen des Indus bie Infel Patalene oder 
Pattalene, ober dad Indusdelta, mit der Stadt Pattala (eigentlich Pötäle, 
d. 1. Schifferation, vgl. As. Journ. of Beng. VI. p. 349. und 2affen 
am a. D. ©. 97.) an ber Spige der Trennung beiver Hauptarme, alfo an 
der Stelle des Heut. Tatta. b) Bölferfaften im Innern: Bon her Infel 
Battalene an wohnten längs des Indus hinauf zu beiden Seiten bed Stroms 
in den Zeiten. bed Btof. und ber Abfaffung des oftgenannten Periplus (p. 21.) 
ſcythiſche Wölkerflämme, deren Einwanderung unfteitig erfolgte, als fie dem 
Bactrianiſchen Reiche im I. 136 v. Chr. ein Ende gemacht hatten, und 
deren daher auch Dionyſ. Perleg. v. 1088. in biefen Gegenden alt vowos 
Zrvdas gevenkt, fo daß ihre Nichtermähnung von Seiten bed Plinius einem 
bloſen Zufalle oder Ueberſehen zugefhrieben werden muß. Nah ihnen hieß 
das ganze Land Indoscythia (Frdomvdie), der ſüdlichere, an Larica 
anftoßende Theil aber nad dem Peripl. p. 24. Iberia, was, jo gut wie ber 
ſchon oben erwähnte Name Colchi, darauf hinführt, daß es Geyiben aus 
der Gegend des Gaucafus waren, bie ſich Hier niedergelafien hatten (fo wie 
auch die oben im Art. Iberia ©. 40. erwähnte Kafteneiniheilung bed Iberi⸗ 
ſchen Volks auf eine Stammverwanbtfäaft ber Inbier und Iberer hindeutet). 
In Folge diefer ſcythiſchen Einwanderung aber maren natürlich fehr große 
Veränderungen vorgegangen, und fo wird es leicht erklärlih, warum wir 
bei Plinius, Ptolemäus und im Beriplus in biefen Gegenden ganz andere 
Volkerſchaften und Städte erwähnt finden, als Alexander auf feinen Zügen 
bier vorfand. (Bol. Forbiger am a. D. ©. 508 f. Note 69. u. 71.) 
Weiter nah N., zwiſchen ben Quellenflüſſen des Indus und der eu 
Indiens, alfo am Fuße des Imaus und Emodus, nennt Ptol. folgende 
Völkerſchaften und Diftrikte in der Richtung von W. nad O.: bie Lampätae, 
an den Duellen des Coas; fünlih von ihnen die Landſchaft Suastene (jet 
Sevad) um die Duellen des Suaflus ber, und Goryaea mit ven Städten 
Gorya am Suaſtus (oder Buräus), und Nagara, bie auch Dionysopolis hieß 
(unflreitig derfelbe Ort, den Alexanders Begleiter Nysa ober Nyssa nennen 
ſvgl. Forbiger S. 510. Note 73.) und das heut. Ragur oder Naggar), 
etwas öftlider aber, zwiſchen dem Suaſtus und Indus, bie ee der 
Gandärae (in der Landſchaft Gandaritis bei Strabo XV. p. 698. [vgl. Bd. 
I. &. 650.), die wohl nicht verſchieden fein dürfte von der Landſchaft Pou- 
celaotis hei den Geſchichtſchreibern Aleranders, die ihren Namen von ber 
Gtabt Peucela, dem heut. Pehkely, Pakholi, Hatte, vgl. Forbiger ©. 310. 
Note 74.). Deſtlich von den Lampatä wohnten an den Duellen bes eigent⸗ 
lichen Indus die Darädrae (unftreitig auch die Derdae des Strabo p. 706. 
und die heut. Daradas oder Dardd, vgl. Korbiger ©. 811. Rote 75.), 
und weiter öſtlich folgte die Landſchaft Caspiria an den Duellen des Bis 
daspes (d. i. Hybaspes), Sandabalid und Rhoadis, oder das heut. Caſchmir 
(in welche unftreitig auch die bei Herodot [III. 102. IV, 44 ] erwäßnte Stadt 
Kaonarvpog, oder vielmehr nad Hecat. fr. 179. Koomazvpos [d. i. Kac- 
japapura oder Stadt bed Kacjapa, vgl. Raffen Berfepolit. Keilinſchriften 
©. 11. und Ind. Alterth. 1. ©. 42.], das Heut. Caſchmir, nit Cabul, 
wofür e8 Andere halten, gehört, vgl. Korbiger am a. D. Note 76. umk 
Benfey am a. DO. ©. 35.). Suͤdlich von ihr, zwiſchen dem Indus und 
Hydaspes, lag ber Diſtrikt Varsa oder Uarsa mit ber (don von Aleranber 
—— Anab. V,8.) vorgefundenen, ſehr bedeutenden Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
abt Taxila, bie jeht verſchwunden zu fein ſcheint. Südöſtlich neben Barja 
fand fich wieder ein Land des Banbion (ober richtiger Ilardwov ui 
, Pandovi regio vgl. oben ©. 142.) mit dem Handelsplage Salur. (Es if 
dieß daſſelbe Land, welches au Alexanders Zeiten dem König Borus gehörte, 
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ums in welchem ber Macebonier bie Stäbte Nicaea und Bucephala anlegen 
Beh, von denen ſich noch Ruinen beim Dorfe Darapur, vier Meilen von 
Ditlum, vorfinden. Bgl. Forbiger €. 512. Note 79.) Oeſtlich von Cas⸗ 
yiria z0g ſich His in das Gebiet der Gangesquellen der Diftrift Cylindrine 
um bie Quellen des Zaradrus, Diamuna (Jomanes) und eigentlichen Ganges 
ber (im welchen bie durch den Zug des Seleucus Nicator fo bekannt ge- 
worbene Stabt Calinipaxa, vielleiht das heut. Canoge over Kanudſch, zu 
Heben Tommıt). Defllih an ihn grenzte dad Gebiet der Gangani, der nord- 
fihften Bolkerſchaft des bieffeitigen Indiens, um den Fluß Suaftus ber, 
68 an den Imaus. Nun folgten längs des Ganges herab die Daetichae 
uub Nanichae, Heide ſüdweſtliche Nachbarn der Banganer, dann bie Land⸗ 
ſchaft Prasiaca um ben Fluß Soa her (deren Einwohner, die Prasii, einft 
ein weit ausgedehntes, mächtiges Meich beherrſcht Hatten) und nun in einem 
weiten (früher zum eich der Prafler gehörigen) Diſtrikte die Mandalae mit 
Ver Serüßmten Haupt» und Refidenzſtadt Palimbothra oder Palibothra (jet 
Auinen Namens Patelputer oder Bataliputra bei Patna) am Zufammenflufle 
des Srannaboad und Ganges. Weiter gegen S. ſaßen die Cocconägae, 
und dann um ben Fluß Adamas her, als nordweſtliche Nachbarn ver Gan⸗ 
Veribä, die Sambärae, bei denen eine Menge von Diamanten gefunden wurde. 
Zeiigen allen bisher genannten Völkern im Innern des Landes endlich 
wehnten zu beiben Geiten des Fluſſes Tyndis und nördlih von Mäfolia vie 
Salaceni, nörblid von ihnen, an den Duellen dieſes Fluſſes und am ſüd⸗ 
Vhen Abhange des Urentus, die Drillophyllitae, nod weiter gegen. aber 
Imfeit des genannten Gebirgs und weſtlich bis zum Geb. Adiſathrus die 
Adssathei mit der Hauptſtadt Sagida (vieleicht dem heut. Sohagepur). Nörb- 
licher folgten die Poruari, und weiterhin 613 an ven Fluß Soa (Sonus) hinauf 
Bolingse, alles weſtliche Nachbarn der Mandalä. Ienfelt des Soa und 
des Geb. Vindius folgte die Landſchaft Sandrabatis, über welcher nörblich 
Ns zum Fluß Sarabrus die Gymnosophistae wohnten (denn merfwürbig 
gang wird mit biefem Namen fowohl, ald mit dem ihm entfprechenpen 
Brachmanae nicht 6108 die Priefterkafte bezeichnet, fondern derſelbe au auf 
ganze Bölkerfchaften übergetragen. Vgl. den Art. Brachmanae, Bd. 1. 
©. 1163. und Forbiger ©. 515. Note 86.). Weſtlich von Iegteren und 
der Landſchaft Sandrabatis faßen um den Fluß Zaradrus her Die Caspirael 
(oder Caspiri nad Steph. Byz. p. 365.), ein weit ausgebreitetes, im ©. 
bis zum weſtlichen Ende des Geh. Vindius reichendes Volk, mit der Haupt» 
Rabt Rarassa unweit der Quellen des Namadus und einer Menge anderer 
Städte, worunter Caspira (bei Steph. Byz. 1. I. Caspirus, welches nad Ptol. 
time gan; anbere Lage Hat, ald das oben erwähnte Caspatyrus des Herobot, 
um gerade vahin zu ftchen kommt, wo Alerander die Haupiſtadt der Malli 
[meßrf@einti da8 Heut. Multaun] fand, vgl. For biger S. 516. Note 88.) 
mb vie Stadt Modura (Modovpa % as Benr). Süpöflli von 
iGuen, am füblien Abhange des Vindius und zwilchen dem Namadus und 
@, wohnten die Paratiotae mit der Stabt Cossa, wo fi viele Dia- 

wenten finden, und weiter hin, um den Fluß Nanaguna ber, die Phyllitae 
(j. Bhilla, vgl. Laffen Ind. Alterth. I. S. 88.), Bitti und Condali, und 
Mich von biefen, zwiſchen ben Geb. Bittigo und Notfathrus und bis zum 
tu Ghaberus die nomadiſchen Sorae, denen aber doch eine Haupt» und 
Neftdenzſtadt Sora am öſtlichen Ende des Geb. Bittigo — wird. 
Dei von ihnen und dem Chaberus reichten bis zu dem Orudiſchen Geb. 
We Sohnfige der Badiamaei, und weſtlich von ihnen, am ſüdlichen Abhange 
des Bittigo, zwiſchen den Ylüffen Ehaberus und Solen, faßen die Brach- 
miei (vgl. oben die Gymmoſophiſten), am nörbligen Abhange deſſelben 
Susiy, Men Encylev. IV. 10 
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Gebirges aber, als weſtliche Nachbarn ver Sorä, die Ambastae und Bettigi, 
und wefllih von dieſen, auf beiden. Ufern des Nanaguna und zwifdden den 
Geh. Bittige und Sardonix, die Tabassi. Nörblih von biefen wohnten Die 
Rhamnae, ein fühwefllicder Nebenzweig ber Barapiotä, mit der Stadt Cossa 
(wahrfcheinli dem Heut. Gotta am Fluß Zeſul), wo man viele Diamanten 
fand, und norbwehlih von diefen endlich, zwiſchen Indofcythien und Dem 
Gebiete der Caspiräer, d. h. zwiſchen dem Indus und Namabus, die Pu- 
lindae (welche rohes Fleiſch zu eflen pflegten, aygropayaı), und norbweſtlich 
von ihnen die Chatriaei, wahrfeinlid nicht verſchieden von ten Xathri und 
Cathaei des Arrian. Anab. V, 22. u. VI, 15., in deren Namen Schlegel 
Ind. Bibl. I. S. 249. Bohlen II. ©. 21. Laſſen de Pentapot. p. 29. 
und Ritter Erdk. V. S. 461. den der indiſchen Kriegerfafte, Ksbatra, 
Kshatriyas, twiederzufinden glaubten, ver mir in dem ber Ehatrläer noch viel 
deutlicher hervorzutreten ſcheint. (Daß fich außer diefen von Piolemdus name 
haft gemadten Völkern und Städten hei den Geſchichtſchrelbern Aleranders 
und bei Plintus noch viele andere erwähnt finden, haben wir ſchon oben 
efehen.) Endlich regnet Ptol. zu Indien auch noch mehrere Infeln des 
Sbifen Ozeans, nämlich außer Taprobane (oder Geylon, von der in einem 
beiondern Art. ausführlicher die Rebe fein wird) befonvers eine große Gruppe 
von 1373 (!) Infeln wetlih von dem eben genannten @ilann, in welcher 
bie Lakediven und Malebiven nit zu verfennen find, von denen er neunzehn 
fogar mit ihren Namen zu nennen weiß, ſodann öfllih von Taprobane, in einem 
etwas ſuͤdlichern Breitenſtriche, als die Südküſte dieſer Infel, eine Infel des 
guten Geiſtes (cyc oũ duiuorog vijoog), vieleigt das heut. Sumatra, dann 
Jabadii Ins. (Iaßadiov v7o05), eine große Infel unterhalb des goldnen Cher⸗ 
ſones (vielleicht dad heut. Java, vgl. oben S. 4.*) und bie Satyrorum In- 
sulae, Öfllih von goldnen Cherſones, unter demſelben Breitenſtriche mit ber 
Sünfühe deſſelben (wahrſcheinlich die Omamba-Infeln unferer Tage). [E.] 

Undice, eine unbelannte Stadt, melde Steph. Byz. in Hiſp. Tarrac. 
an ben — anſetzt und bemerkt, fie führe auch den Namen Blabe⸗ 
rura. [P. 
 —  Emdietio. Die römijhen Kaiſer pflegten jedes Jahr die von einem 
jeden caput oder iugum (d. i. ein gewiſſer, ald Einheit angenommener Compler 
von Grundſtücken) zu entrichtende Grundſtener in einem Cdict zu beſtimmen 
und zur Zahlung aufzuferdern (indicere), weßhalb ſowohl diefe Steuerauf⸗ 
fegung, als vie Jahreöfteuer ſelbſt indictio genannt wurde, I. 2. C. de 
indiet. (10, 17.), 1. 1. C. de superind. (10, 18.), C. Th. eod. tt. 1%, 
3. u. 6., nebft Gothofr. Anm’, 1. 13. 6. 6. D. de act. emt. (19, 1.%, 
1. 28. D. de usu (33, 2.). Daß das Ausfchreiben der Steuer au dele- 
gatio Hieß, |. Bd. II. ©. 898. Das Nähere über das gefammte Steuer» 
weſen f. unter vectigal. | R.] 

Yndietio in chronologiſchem Sinn, f. Chronologia, Bo. H. ©. 345 €, 

Endicus Ocenanus, |. India. 

Endiges, Plural: Indigetes. Unter dieſem Namen, über deſſen As 
leitung die Angaben ſchwanken (man f. Servo. zu Birg. Aen. XH, 794.7, 
finden wir vorzugsweife in Gebetöformeln, Birg. Georg. 1,498. iv. VIII. 9, 
vaterlänbifche, einheimifhe Gottheiten zufammengefaßt, die eiuft als Menſchen 
in Latium gewandelt und, nad) ihrem Tab vergöttert worben fein follken, 2. m, 





FAN RDTETESETETNDEIERGSSEER 
Wo ich no bätte bemerken ſollen, daß die zweite Hälfte des Nemenf 
(div) vieleicht nichts Unteres if, als die Zuſammenziehung des fanfkritifhen dwi 
Juſel, die ſich an in den Namen Diu Zokotora (woraus bie Witen 4, 

v;7008 machten), Selen Dia (Ceplon) u. f. w. findet (vgl. Ritters Erbeunde I 5 


S. 33, u. Benfey am a. D. 6, 30.); daß a Art die rei 
Namens Java übrig bliebe. —— — ie 
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, Bias, Faunus, namenilich Aeneas, ferner Cvander, Herkules, Bar⸗ 
Geb, Gaſtor und Pollur, ja ſogar die ſpaͤter geheiligten Tyrannen, Birg. 
Aen. VIII. 314. XII, 794. Arnob. I, p. 39. Wie Romulus nach feinem 
zum Quirinus wird, und Latinus zum Jupiter Latiaris, fo wird Aeneas 
nad) feinem Verſchwinden vom Schlachtfeld am Ufer ded Numieus zum Deus 
Indiges, Pater Indiges, Jupiter Indiges, Gell. II, 16,9. Aur. Bict. orig. 14. 
Gel. 2. Sil. tal. VII, 89. Aibull. II, 5, 44. u. Virg. u. Liv. ind. 
#. St. Beſonders gerne werben die Indigetes mit ben Laren und Penaten 
wıkunden, Birgif. Georg. I, 498. Lucan. I, 556. Sil. Stal. IX, 294. 
wie auch Ovid Met. XV, 862. Gfaub. bell. Gild. 88. und Lin. 
YBL, 9. bringen vie 3. mit den Böttern in Geſellſchaft, melde an ver 
Gründung des latiniſchen und römifchen Staats Antheil hatien, Mars, Benus, 
Bee m. U. Wine eigenthümliche Angabe findet fih bei Paul. Dinconus 
p. 79.: Indigeies jeien ſolche Gottheiten, deren Namen nicht bekannt werben 
. Auf diefe Nachrichten, womit no, freilich mit Hülfe von Gonjecturen, 
Sagen von dem Cäculus in Praͤneſte und von Servius Tullius verbunden 
werden, gründet Hartung (Mel. der Mömer I, 81-93.) feine Anſicht, „daß 
Same indigetes mit pomatos fononym aber nicht identiſch fei, infofern er 
BScrhältniß der Gottheit, und zwar bed hierin als befondere Perſoͤnlich⸗ 
#6 offenbarenden Jupiter, zum Lande und Volke bejeichnet, fo wie 
Rame der Penaten das Verhältniß des Wortes zum Haus und deſſen 
ausdrũcke.“ Vielleicht fagen wir einfacher: I. waren einheimifche 
des Landes, welde bie banfbare Berehrung nach ihrem Tode mit 
Gharatier ausflatteie, als Manifeflationen der "oberfien Gottheit 
und als Schutzgoͤtter des Landes verehrte, weil fle um Volk und 
ſich vorzugsweiſe verdient gemacht hatten. Diefer Begriff ſtimmt au 
mit vom Ramen zufanımen, welcher am natärliäften nur als Nebenform von 
indigena betrachtet wird. Sie waren Ömiuorss Erymgıoı. Auf dieſelbe Ber 
Iestung führt Die Ableitung von indu — agere, während die von indigitare 
. $. imprecari (Ger. am a. O.) minder wahrſchelnlich IR, da der Plural 
ia Indigetes, niit Indigites lautet. [ Mer.] 

Endigätes (Irdıxitai), 008 äußerſte Volt Hiſpaniens am Oftende ber 
Dusenken, in vier Stämme getbeilt (vgl. Avien. Or. mar. 523.), mit Griechen 
im Gmyperium auf eine eigenthümlicde Art zufammengefiebelt, Str. 160. (vgl. 
. XXXIV, 9.). Plin. III, 3. (4.) Piol. [P. 

Endigitameonts (von indigitare, mad vermöge des alten Gebrauches 
zen g für c f. v. a. indieitare if, von indico == invoco, imprecor, oder 
son indiges, was einen Heros oder Dämon und dann im Allgemeinen einen 
met, Böttling Möm. Staatsverf. S. 174.) find die Pontiſical⸗ 
‚ve iepama Bıßlia, wie fie in den Glofſen heißen, worin die Namen 
Ber Götter und Böttinnen und der unter vie Bdtter aufgenommenen Menfchen, 
fo wie vie Gebräuche bei ihrer Verehrung verzeichnet waren. Serv. ad Georg. 
I, 21.: namina haec — indigitementis inveniuntur, i. e. in lihris 
pentäßcalibus, qui et nomina Deorum et ralionem ipsorum numinum con- 
Snent. — am verweifen por uf ver ne — 
Religisn. er ad Fest. . Lindem. Pitiscus Ler. Antigg. 
—æSw F der Romer. Bonn 1843. [wi 

Endsssytii, EImdoscythia, |. India ©. 144. 
EIuteilgemtin im w. meigentlichen Sinn als Begnabigung, d. h. vie 
Gunfen eined Schulvigen gemachte Ausnahme vom Gtrafgeieg. Wine 
| Sognabig kann eintreten: 1) vos ber Gtraffenten,, 2) nad ber 
| Gtseflentenz —— — — der Strafe, 8) nach begonnener Strafe, weiche 
| um aufgehoben wirb. 1. der republikaniſchen Periode Roms war eine 
UBegnebigung weder vr der Sentenz / noch nad) ber Sentenz möglid. Nur 
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Aufſchub konnte eintreten vor der Senteng, 3. B. durch Intercefflon ober 
Flucht zu einem Aſyl; nad der Sentenz erfolgte die Erefution, außer wenn 
der Verbrecher auf dem Weg zur Hinrichtung zufällig einer Beftalin bes 
gegnete. Plut. Num. 10. Etwas Anderes war es, wenn fih nad Berübung 
eines politiſchen Verbrechens Bolt und Senat dahin vereinigten, dieſes Ber 
brechen ununterfugt und unbeflraft zu laffen, um vie Ruhe des Staats zu 
erhalten oder wiederherzuſtellen. Beifgiele folder Amneftie ſ. Dion. III, 8f. 
v, 13. 57. XI, 46. &iv. III, 54. VII, 41. Suet. Caes. 75. App. bell. 
Hann. 61. b. c. H, 107. III, 2. 13. IV, 94. Blut. Caes. 37.57. Brut. 19. 
Div Caff. XLIX, 43. Hatte Die Strafe ſchon begonnen, fo konnte nur bei 
Erilftrafe Begnadigung eintreten, nämli dur einen Volksbeſchluß, welcher 
pie in integrum restitutio des @rilirten ausſprach; f. restitutio. — II. In 
ber Kaiſerzeit war 1) Begnabigung möglich dutch Niederſchlagung der Unter- 
fugung vor gefältem Urtheilſpruch. Dieſes Eonnte ber Kalfer anoronen, 
was gewöhnlich rg oder venia, auch intercessio hieß. Bei Mafe- 
ftätsanklagen Fam es öfter vor. Suet. Oct. 32. 51. Cal. 15. Tit. 9. Die 
Cafſ. LIX, 6. LX, 4. LXVI, 9. Xacit. Annal. II, 50. III, 70. IV, 29. 
XIV, 40. u. f. mw. 2) Ebenfo Eonnte der Kaifer ven Berurtheilten na ge⸗ 
fällter Straffentenz ganz begnabigen oder die Strafe mildern. Tac. Annal. 
Iv, 31. XIV, 40. ®Blin. ep. X, 40. 41. 64. 65. Seneca de ira II, 83. 
de clem. II, 5. 3) Hatte bie Strafe bereits begonnen, fo konnte der Katfer 
entweder felbflännig Reſtitution und Begnadigung ausſprechen, oder den Senat 
damit beauftragen. Kein Magiſtratus ober Richter hatte dieſes Recht. Diefes 
h. noch immer restitutio (f. d. Art.), oft aber auch indulgentia, und zwar 
entweder specialis, wenn @inzelne, ober generalis (communis, beneficium 
generale und commune), wenn bei feterlichen Gelegenheiten, z. B. Negie- 
sungsantritt, Geburtstag, kirchlichen Beten, fämmtlihe Verbrecher oder ein 
ganze Gattung derſelben reflituirt wurden. Die ſchwerſten Verbrecher waren 
jedoch davon gewöhnlih ausgenommen; f. C. Theod. de indulg. (9, 88.). 
Zuweilen wurbe der Ausbrud indulgentia flatt abolitio (Niederſchlagung 
eines Prozeſſes und zwar durch den Senat, ſ. Bd. I. ©. 6.) gefeht, 3. B. 
1. 17. D. ad Scons. Turp. (48, 16.). 1. 2. 3. C. de gen. abol. (9,43.). 
Literatur: Gothofred. ad tit. C. Th. de indulg. Tom. HI. 290 -308. Ser» 
a ru crim. Lips. 1834. Nein, Röm. Criminalrecht S. 264. 
8 s R 

Indus d Irdos, Hecat. fr. 174. Herod. IV, 44. Diobor. I, 37. 
Arrian. Anab. IV, 22. V, 1. 3. 4. u. Öft. Strabo XV, p. 688. 690. 697. 
u. f. w. Agathem. II, 10. Dionyf. v. 1032. 1088. Mela IN, 7, 2. 8 ff. 
Blin. VI, 16, 18. 17, 21 ff. u. f. w.), nah Plinius VI, 20, 23. bei den 
Gingebornen fon damald Sind (Sindus) genannt, wie noch heut. Tages, 
wo er au die Namen Shindu (d. h. im Sanferit Fluß xaz sy) und 
Soor führt, einer der beiden Hauptfiröme Indiens, der dem ganzen Lande 
feinen Namen gab (vgl. oben ven Art. India zu Anf.). Vielleicht finden 
wir au in der Benennung einer feiner Münbungen bei Ptol., vem Zirdar 
oroua (f. unten), Spuren des alten, wahren Namens. (Vgl. aud Peripl. 
mar. Erythr. p. 21. u. 23. Huds.) Nach Pſeudo⸗Plutarch de flam. v. 
Zrdog fol er auf den Namen Mausolus geführt Haben, ber aber fonft nir⸗ 
gendbs erwähnt wird. Geine den Alten nicht genauer bekannten Quellen 
finden fi am ſüdlichen Abhange des Paropamifus (Arrian. Anab. V, 4. 
Mela IH, 7, 6.) oder, was glei if, bed indiſchen Caucaſus (Strabo XV, 
p. 690. Gurt. VIII, 9, 3. vgl. au Diod. u. Agathem. II. 1), umb er 
fol nad Arrian. V, 6. — in ſeinem erſten Laufe als ein bedeutender 
Strom erſcheinen, was aber nur von der Stelle an gilt, wo er den Alten 
zuerſt fſichtbar wurde. Die Angaben feiner Breite find ſehr übertrieben, was 
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wohl daher Tommen mag, daß Alexanders Heer ihn gerade zur Zeit bed 
Höhen Waſſerſtandes im Auguſt und September paffirte. Nah Arrian. 
V. 2. u. VI, 14. nämlih fol die größte Breite 100, die mittlere 40, vie 
geriagſte 15 Stad. betragen, mogegen Plinius VI, 20, 23. behauptet, daß 
sr ulıgenbs über 50 Stad. breit fei, was auch Strabo's Anficht zu fein 
ſcheiat, indem er (XV, p. 700.) die Angabe Einiger, daß er eine Breite von 
100 Gtab. erreihe, als übertrieben bezeichnet, und fich der Meinung berer 
anſchließt, melde die größte Breite zu 50, die geringfle zu 7 Stab. an⸗ 
uchmen; und wenn er daher nah unfern gemöhnliden Ausgaben auf ver _ 
folg. Seite den Oneficritus die Breite an der Spike des Delta, ehe ber. 
Strem ſich in feine zwei Hauptarme theilt, gar zu 200 Stab. angeben läßt, 
fo iR dieß ein zu handgreiflicher Irrihum, als daß man nit mit Oro 8- 
kurd Br. II. ©. 135. annehmen follte, die Zahl 200 mäfle in 20 ver- 
wandelt werben, ba mwirkli die größte Breite des Stroms nirgends mehr 
«is eine Kleine Stunde oder 20 Stab. beträgt. Die Tiefe ift nad Plin. 1. 1. 
uirgends geringer ala 15 Schritte. So bleibt denn immer bie Meinung der 
Wien gerechtfertigt, welche ihn für einen der größten Ströme ver Erbe an- 
fahen. (Bgl. Diod. Il, 35., der ihm glei die nächfte Stelle nad dem Nil 
anmweißt.) Sein Wafler ift nah Gurt. VIII, 9, 4. älter, ald das ber übrigen 
Zlüffe Indiens, und meerfarbig, fein Lauf nah Mela III, 7, 6. träg und 
langem, nad) Euſtath. ad Dionys. v. 1088. aber ſchnell und reißen. Nach 
einem langen, ſũdweſtlichen Laufe (Plin. VI, 20,23.) längs der Weflgrenze 
Inviens, auf welchem er nah Strabo XV, p. 700. und Arrian. Anab. V, 6. 
fünfzehn, nach Blin. 1. 1. aber neunzehn Nebenflüffe aufnimmt (die Namen der 
Sedenienderen darunter f. im Art. India, ©. 128.)/ theilt er ſich 2000 Stab. von 
feiner Mündung (Strabo XV, p. 701.) in zwei Sauptarme, und bildet, wie 
ver Ril, ein Delta, die Jaſel Battalene (Ilerzeinn, Strabo XV, p. 690. 
Arrien. Anab. V, 4. Ind. c. 2. Dionyf. v. 1088 ff.). So ergießt er fich 
endlich nad der Meinung der Schriftfteler Alexanders durch zwei (vgl. Strabo 
LL Arrian. Anab. V, 3. @uflath. ad Dionys. 1. 1.), nah Ariftobuf (bei 
Strabs XV, p. 701.) gegen 1000, nach Near ibid. aber 1800 Stab. von 
einauber entfernte, der fpätern Anſicht zufolge aber durch fleben Mündurgen 
(Bel. VII, 1. in Peripl. mar. Erythr. p. 22., bei Mela 1. 1. überhaupt 
bios duxch plura ostia) in den Irinus Sinus (Peripl. I. p. 23., bei: Ptol. 
L L Kardı nöolnos, jeht Meerb. von Kutſch) des indiſchen Ozeans (Arrian 
umb Strabo 1. 11.). Die Namen biefer fieben Mündungen bei Ptol. 1. 1. 
im der Richtung von W. nah D. folgende: a) des weſtlichen Haupt 
: 3) Zayana orone (j. Pitinfluß), wahrigeinli der Arm des Stroms, 
weldem Alexander und Nearch bie See erreihten, 2) Zirdos or. (I. 
away: Buß), 3) Xovooir or. (j. Ritſchel⸗Fluß), der am meiflen bes 
e und zur Stadt Tatta führende Arm; b) des‘ öfllihen Hauptarms: 
4) Xagıpor or. (j. Feity/ ober Bitty- Fluß), bie bedeutendſte Mündung diejes 
Sauptarms , 3) Zarapa, 6) Zußaia oder Zußalaor, und 7) danßaon 
or., veren heutige Namen nicht befannt find, fo wie au die übrigen nicht 
wit völliger Gewißhelt nah ihren heutigen Benennmgen bezeichnet werben 
Eöunen. Ueber vie Schiffahrt auf dem Strome vgl. Diod. II, 74. Arrian. 
Aneb. V, 9. 20. IH, 29. IV, 4. Nach Ariſtobul bei Strabo XV, p. 693. 
hatte fröher der Indus ein anderes Bett, und bahnte fi erft fpäter in Folge 
eines Grbbebeng weiter links fein heutiges. in feltiamer Irripum der Geo⸗ 
graphen Alesander& aber war e8, wenn fle einen Zufammenhang bed Indus mit 
Su RÜ annahmen, und in den Quellen des Xcefined, eines Nebenfluffes 
> Indus (ij. Tſchenab), die Duellen des Nils entdeckt zu haben glaubten 
(Irrien. Anab. VI, 1. Val. v. Humboldts Krit. Unterf. 1. ©. 357 f.), 
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weshalb 3. B. au Procop. de aed. III, p. 331. ed. Bonn. den Nil von 
den Indiern nad Aegypten fließen läßt. [R.] 

Endas, ein von Liv. XXXVIH, 14. und Plin. V, 28, 29. erwähntet 
Fluß Phrygiens und Kariens in der Nähe von Gibyra, an welchem nad 
Zivius das Kaftell Thabuflon Tag, und ver nach Plinius fechzig andere Flüſſe 
und über hundert Waldbaͤche in fi aufnahm. Eo iſt ohne Zweifel derfelbe 
Fluß, den Andere Calbis nennen (f. viefen Art.), d. h. der heut. Quingi 
oder Tavas. [F] 

Endustria, Stabt in Ligurien, bie früher Bodincomagus, j. Ruinen 
ee ne IV, 5. (7.) 16. (20.). Inſchr. bei Maffei Mus. Taur. 
IR . . 

{ Inesss, Stadt in Sicilien, f. Aetna, ®b. I. ©. 203. [P.] 

Eufamia war urfprüngli nichts ala die üble Nachrede, ver ſchlechte 
"Auf eines Menſchen, f. die Stelle Fronto's bei ignominia, ie. Tusc. IV, 20, 
p. Cael. 5. 18. Seneca de ben. I, 21. Xac. Annal. II, 52., oft bei 
Suet. (f. clavis Suet. von Baumgarten: Eruflus) und Quintil. Im e. S. 
aber bezeichnet infamia die ignominia ex edicto, d 5. die burd dad prä- 
toriſche Cdikt ausgeſprochene Verachtung von Selten des Staats nebfl der 
damit verbundenen Schmälerung ver bürgerlicden existimatio, wodurch foldhe 
Perſonen rechtliche Nachtheile erleiden follten, welche früber nur in der Öffent- 
lichen Meinung einen niedrigen Platz eingenommen hatten, f. ignominia. Diefe 
infamia trat entweder ein als Bolge entehrender Handlungen und verächt⸗ 
licher Gewerbe ohne vorbergegangene Gondemnation, oder als Folge von 
Verbrechen und Vergehungen, melde vor Geriht zur Anklage gefommen 
mwaren und Gondemnation des Angeklagten nah fi gezogen Hatten. — 
A. Infamia, welde in Folge entehrender Handlungen und Gewerbe ohne 

Gondemnation eintritt (Marezoll &. 172—204. Savigny &. 180 ff.): 
1) wegen verlegter Trauerzeit, d. 5. die Wittme, melde vor Ablauf ber 
Trauerzeit eine zweite Heirath fließt, wurbe infamis (propter turbationem 
sanguinis), ebenfo ihr neuer Batte und ihr Water, mwelder die Cinwilligung 
zu biefer Heirath gegeben hat. Die beiden letztern werden im Edikt aus⸗ 
drüdlid genannt, 1. 1. D. de his qui not. (3, 2.), und die Wittwe erſt 
fpäter, 1.11. $.3.°D. eod. 1.15. C. ex quib. caus, (2, 12.). 1.1.2. C. de 
sec. nupt. (d, 9.). 1. 4. C. ad SC. Tert. (6, 56.). Dieſe auffallende @r- 
ſcheinung erklärt ſich dadurch, daß, fo lang die infamia vorzugsweiſe voliti⸗ 
fen Charakter hatte (ſ. unten), die Frau von der eigentlihen infamia nicht 
berührt, alſo im Cdikt nicht genannt wurde (obgleich man Ihr Verfahren 
als ſehr unehrbar und ſchaamlos anfah, während man die Frau, welche fi 
nur einmal verheirathete, wegen ihrer Pietät hoch prieß, f. matrimoninm 
und uxor); erft als feit lex Julia et Papia Poppaea bie infamia auch andere 
auf Frauen anwendbare Nachtheile mit ſich führte, wurden Frauen wegen 
verlegter Trauerpfliht infames, und das Edikt, weldes eigentlich nur von 
dem Gatten und Vater der Frau ſprach, erhielt nun eine Ausdehnung auf 
bie Frau felbft. Auch waren die Zrauen, welche überhaupt auf irgend eine 
andere Weife, als durch neue Heirath, die ihnen obliegende Trauerpflicht 
(hei dem Tod der Eltern und Kinder) verlegten, infames, Vat. fragm. 320., 
was Juftinian aufhob; f. darüber und über den vorgeſchriebenen Trauertermin 
bie Art. luctus, matrimonium und uxor. — 2) Doppelte Heirath ober 
doppeltes Verlöbni zog auch infamia nah fih, und zwar urfpränglih nur 
für den Mann, in ber Katferzeit auch für vie Frau, 1. 1. D. de his qui 
not. (3, 2.). 1. 13. $. 3. 4. eod. I. 18. C. ad 1. Jul. de adult. (9, 9.). — 
8) Meretrices, quae vulgo corpore quaestum faciunt, fanden zwar. nicht 
im @eift als infames, wurden aber nach lex Julia fo betrachtet, ſ. meretrix. — 
4) Kuppelei (lenocinium) von Männern getrieben war ſchon im urfprüng« 
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then Shift mit infamia belegt, f. 1.4. $. 2. 8. D. de his qui.not. (3, 2.). 
tab. Heracl. I. 123. und lenocinium. — 5) Der Mann, welcher unnatür 
lie Bolluſt mit fi treiben läßt — passus), war inſamis nach dem 
@eik, L 1. 6. D. de postul. (3, 1.). 1. 31. C. ad 1. Jul. adult. (9, 9.). 
tab. Heracl. 1. 122. 123. — 6) Deffentliges Auftreten ald Schaufpieler 
(gui artis Iadicrae pronuntiandive causa in scenam prodierit), tab. Heracl. 
1. 123. Zertufl. de spectac. 22. 1. 1. D. de his qui not. (3, 2.). 1.3.4. 
pr. $. 1. eod.; die athletae und designatores waren nit damit einbe- 
we — 7) "Kampf mit ven Thieren im Amphitheater, fogar wenn man 
dazn nur vermiethet hatte und — wirklich auftrat, 1. 1. 6. 6. D. de 
postal. (3, 1.). tab. Heracl. I. 112. 113. — B. Infamia nad vorherge⸗ 
gangener Berurihellung in einem Prozeß (Marezoll ©. 119—171. Savigny 
©. 173 $.): 1) im Geiminafprogef. Urſprünglich —— nur die Verur⸗ 
tbeilung wegen calumnia und praevaricatio, 1.1. D. de his qui not. (3, 2.). 
tb. Beraci. I. 120. 122.; bie Gondemnation — anderer Criminalver⸗ 
brechen machte nicht infamis, vie wir daraus erfehen, daß Manche, welche 
criminell veruriheilt waren, fpäter vom Volk zu Magiſtraten gewählt wurden, 
was bei eingetretener infamia nicht hätte gefchehen können, 3.8. Av. XXII, 35. 
XXVII, 34. XXIX, 87. XXXIX, 22. Baler.-Mar. II, 9, 6. VI, 9, 10. 
Dard "einzelne leges und Scons. wurbe allmaͤlich auch bei andern Verbrechen 
imfamia als Strafe eingeführt, z. B. bei crimen repetund., crimen vis, 
ambitus, f. diefe Art., und endlich bei allen Griminalverbregen ohne Aus- 
nahme — iudiei publiei, Gic. p. Rab. perd. 5.),_l. 7. D. de pubt. 
ind. (48, 1.). 1. 56. pro soc. (17,2.). Coll. IV, 3, 12. vgl. tab. Heract. 
L 117. 118. 111. 112. Auch wurben einige andere Falle mit infamia bes 
legt, glei als wenn ein Crimbialurtheil ergangen wäre, nämlich a) wenn 
ein Soeldat mens aus dem Heere auögefloßen war, 1. 1. pr. D. debis . 
qui not. (3, 2.). tab. Herael. 1. 121.; b) wenn eine Zrau im Ehebruch 
betroffen worden war, 1. 43. $. 12. 13. D. de ritu nupt. (23, 2.); c) bei 
einer gewiffen Art des Meineids, 1. 41. C. — — (2,4.); und d) hei 
faliger Delation an den Fiskus, 1. 18. 6. 7 2. pr. D. de iure fisci 
14.). — 2) Bei einigen Brivatbeliften: mit feinen Unterarten, 
®. eapilatio hereditatis, iniuria, rapina und dolus (auch stellionatus 
—— erfolgte inſamia, die Klage mochte in einem Civilprozeß Bene 
sder vie Sache ald crimen extraordinarium angefehen morden feyn, 1. 1. 
L 4. 8. 4. D. de his qui not. (3, 2.). 1. 56. D. pro soc. (17, 2.). tab. 
Beracl. 1. 110. Inst. IV, 16, 1. Cat. IV, 182. Den. Zinswuder traf 
imfamia nad fpäterem Reit, 1. 20. C. ex quib. caus. (2, 12.) — 3) Be 
eimigen Obligationsflagen infamirt die Berurtheilung, nämlich bei Sorietät, 
andat, Depofitum (wofür ne fiducia im Gbift fland) und Vormund⸗ 
fipaft, ic. p. Rosc. Com. 6. p. Rosc. A. 38. 39. Caec. 2. 3. de 
aM. 115, 15. de nat. deor. Ill, P50, tab. Heracl. 1. 111. 113. Inst. L, 
26. pr. u. $. 6. IV, 16, 2. 6. Gai. IV, 182. 1. 1. D. de his qui not. 
(3, 2.). Coll. X, 2. Die Berlegung diefer Obligationen zieht wegen ber 
—— Heiligkeit derfelben und wegen ber darin enthaltenen ſtrafbaren 
Xlujgung oder wegen bes groben Mißbraud fremden Vertrauens die Strafe 
Wer imfamia nah fih. Bei allen Obligationen aber macht eingetretener 
Gencurs infam (bonorum possessio, proscriptio, venditio, ®b. I. ©. 
1152 f.), mäßrend bei bonorum cessio ber Verſchuldete ber infamia entgeht. 
&. p. Quinct. 8. 9. 13. 15. 17. 22. 29. 31.45. tab. Heracl. 113—117. 
Gei 1, 154. IV, 102. Heffter obss. XVII. ad Gai. p. 88 ff. Niebuhr 
m — L ©. 642. Rein Röm. Privatrecht ©. 12. 501., und — 
ih 2. Keller Semestrium ad M. Tull. Cio. I. Turic. 1842. p 
hai — Bas den Urſpruug und bie rechtliche Bebeutung der ne 
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betrifft, fo unterſcheiden mir den Einfluß derfelben im öffentlichen und im Privat- 
recht, müflen jedoch bemerken, daß nicht alle Entflehungsarten der infamia 
dieſelbe Wirkung haben und daß die Bedeutung ber infamia bei einzelnen zu 
verſchiedenen Zeiten eine verfäjiedene war. Daß bie prätorifche infamia erft 
aus der infamia des gemeinen Lebens und aus der cenforifhen Note hervor⸗ 
ging, indem der Prätor das fehriftlich beftimmte, mas ſich früher durch Her- 
fommen gebildet hatte, und die Strafe des Genfor ſowohl auf die Lebenszeit 
ausdehnte als au fonft verftärkte, ift fchon oben und bei ignominia ange- 
deutet worden. Namentlich hatte der Prätor Veranlaffung, ein Verzeichniß 
ber als infames geltenden Berfonen aufzuflellen, Indem er diejenigen in feinem 
Edikt aufzählen mußte, denen er nicht geftatten wollte, vor feinem Tribunal 
aufzutreten und Anträge zu flellen. Bon ſolchen Berfonen gab er drei Claffen 
an, 1. 1. $. 1. 7. 9. D. de postul. (3, 1.); in ver erflen die unter 17 
Jahren und die Tauben, in ber zweiten die Frauen, die Blinden, und bie 
infames des höchſten Grades (d. 5. Männer, die fi zu unnatürliger Wolluſt 
mißbrauchen laffen, vie fi zu Ihierfämpfen vermiethen und die wegen Gapi- 
talverbrechen Verurtheilten), in der britten die übrigen infames. Die der 
zweiten Glaffe dürfen für ſich, aber nit für Andere poftuliven, bie ber britten 
"für fi und nur ausnahmsweiſe für Andere. Alle diefe, gen. infames, in- 
famia notati, famosi, ignominia notati, ignominiosi wurden nun im Edikt 
aufgezählt, die Wirkungen der infamia aber nicht beſonders aufgezählt, fon» 
dern als befannt vorausgefegt. Die Wirkungen find folgende: 1) im Öffent- 
lien Recht. Der infamis verlor alle politifchen Rechte des Bürgers, nämlich 
fowohl ius bonorum als ius suflragii (f. Bo. II. ©. 392.). Zür das erfle 
fprit Cic. p. Clu. 42. turpi iudicio damnati in perpetuum omni honore 
ac dignitate privantur, das Scons. in I. 1. pr. D. ad 1. Jul. de vi priv. 
(48, 7.) omni honore, quasi infamis ex Scons. carebit, die tab. Heracl., 
welche alle infames von ber Theilnahme am Senat in Municipien, Golonieen 
u. a. Gemeinden ausfchließt, und viele Stellen aus der Kaiferzeit, welche 
dem infamis alle Ehrenämter und Würden abfpredden, 1. 6. $. 3.1. 12.D. 
de decur. (50, 2.). 1. 2. D. de off. ass. (1, 22.). 1.4. 6. 1. D. de legat. 
(850, 7.). 1. un. C. de infam. (10, 57.). 1. 3. C. de re mil. (12, 36.). 
1. 8. C. de decur. (10, 31.). vgl. 1. 2. C. de dignit. (12, 1.). Daß der 
infamis auch das suffragium verlor (zuerft aufgeftellt von Burchardi ©. 33., 
dann von Gryfar in d. Allgem. Schulzeit. 1832. Nr. 46., Walter Geſch. d. 
Röm. Rechts S. 850., Ehriftianfen Döm. Rechtsgeſch. S. 146., und am 
gründlichſten bemiefen von Savigny S. 202 ff., in Abrede geflelt von Marezoll 
©. 207 f.), indem er aus den Tribus geflogen und unter bie Aerarier vers 
fegt wurde (Bo. 1. ©. 173. Bo. II. ©. 45 f. 253.), geht vorzüglich aus 
der |. g. lex Acilia repetund. lin. 4. ed. Haub., wo ed neben den andern 
Merkmalen der infamia h.: queicomque comitia conciliumve habebit, eum 
suffragium ferre nei sinito, und daraus hervor, daß es mehrmals von den 
Schauſpielern Heißt, fle wären aus der Tribus gefloßen worden, was nur 
Aine Folge der auf ihnen ruhenden infamia feyn Eonnte, Auguſtin. de civ. dei 
1, 13. Liv. VII, 2. Valer. Mar. IT, 4, 4. Tertull. de spectac. 22 
Endlich ift zu bemerken, daß, wenn der infamis nit des ius honorum und 
suffragii verluflig geworben wäre, man von den iInfamirenden Klagen nicht 
hätte jagen können, daß fie summae existimalionis et paene capitis feien, 
ic. p. Rosc. Com. 6. So wird vom Concurs der Ausdruck capitis causa 
gebraudt. Cic. p. Quinct. 8. 9. 13. 22. Ob jede infamia an ſich vom 
Kriegsdienſt ausſchließe, iſt zweifelhaft; wahrſcheinlich bezieht ſich bie Un⸗ 
faͤhigkeit, Kriegsdienſte zu leiſten, nur auf einige Arten der infames. Narezoll 
.209 f. — 2) Im Kriminalrecht und im Prozeß. Der infamis hat weber 
das Met, eine actio popularis, 1. 4. D. de popul. act. (47, 23.), no 
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eine Grimimalffage anzuftellen, nisi liberorum vel patronorum suorum mor- 
tem eo indicio vel rem suam exsequantur, 1.4. 8. D. de accus. (48, 2.), 
oder wenn er als Unfläger bei Majeflätöverbrehen auftreten will, I. 7. pr. 
D. ed L Jul. mai. (48, 4.), noch im Givilprozeß für einen Andern aufzus 
treten. Die infames bed hödften Grades durften nicht für fi und eben fo 
wenig für Andere poſtuliten, 1..1. 6. 5. 6. D. de postul. (3, 1.), vie ans 
dern infames fonnten zwar für fih, aber für Andere nur dann auftreten, 
wenn das Verhältniß zu ihnen von ber Urt if, daß fie zu deren Der- 
trerung (3. ®. für Kinder, Eltern, Batronen) verpflichtet find, 1.1. 9.6 ff. 
D. eod. Niemals fann der infamis cognitor und procurator feyn, Vat. 

324. Baufl. I, 2, 1., noch einen folchen beftellen, Inst. IV, 13, 11.; 
auch darf ihm deßhalb Feine Klage cebirt werben, Paul. _I,.2, 3. Oft hat 
man au behauptet, alle Infamen felen unfähig geweſen, ein Zeugniß vor 
Gerigt oder Bei feierlichen Rechtsgeſchäften abzulegen, allein das gilt nit 
son all Infamen, fondern es war nur in einigen Griminalgefegen den be⸗ 
fonderer Berbrechen wegen Verurtheilten die Zeugefähigfeit abgeſprochen, z. B 
bei repetund., adulter. vis, Inst. II, 10, 6. Daß ver infamis in Criminal⸗ 
Usserfiugungen härter geflraft wurbe, als ver honestior, |. bei poena. — 
9) Brivatrehtlige Nachtheile der infamia. Dur Iex Julia wurbe eine dem 
den Recht fremde Beſchränkung der Ghefähigfeit eingeführt, indem den 
Smatoren und deren Nachkommen die Ehe mit Breigelaffenen und mit ger 
zifen verãchilichen Berfonen (quae — artem ludicram fecerit, welche mere- 
vr war) unterjagt wurde. Zugleich verbot lex Julia allen Freigebornen 
te Ehe mit gemiffen verächtlichen rauen (3.8. lena, iudicio publico dam- 
tata, quae artem ludicram fecerit etc.). Diefe DBerbote wurden In ver 
Kailerzeit ermeitert, indem die verbotenen Fälle aus der einen In bie anbere 
Klafle übergetragen wurden, und indem man das Eheverbot auf alle im Edikt 
als infames aufgezählten Perjonen ausdehnte. So wurde bie infamia au 
mt Frauen bezogen (früher nit, und in tab. Heracl. werben fle gar nicht 
wwähnı), bis fpätere Kaiſer diefe Eheverbote und fomit auch die Anwend⸗ 
harkeiı Ber infamia auf Frauen aufhoben. (Juſtinian hob die Eheverbote 
für ben ſenator. Stand nad und nach auf, 1. 28. 29. C. de nupt. (9, 4.). 
Nov. 117. c. 6.) Die Duellenzeugniffe für diefe Eheverbote find: Ulpian. 
XI, 1. 2. XVI, 2. 1. 16. pr. 1. 43. $. 6. 8. D. de ritu nupt. (23, 2.). 
1. 16. D. de spons. (23, 1.). 1. 4. C. de nat. lib. (5, 27.). 1. 7. C. de 
incest. napt. (9, 9.). Ob die troß der Eheverbote geichlofiene Ehe nichtig 

war, oder welche andere nachtheilige Folgen damit verbunden waren, f. bei 
lex Julia und Pap. Poppaea, matrimonium und uxor. Mehre erbrechtliche 
ife befanden au für einige Arten der infames, ohne daß dieſe auf 
Den Grundbegriff der infamia zurüczuführen wären. Diefe Nachtheile waren 
nämlich nicht für alle infames vorgefhriehben und hingen großen Theild von 
vom Grmeflen des Richters ab. Dahin gehört z. B. der Befehl des Kaiſers 
Demitien, daß die probrosae mulieres (meretrices u. a.) Feine Erbſchaften 
und Bermäcdtnifie erwerben durften, Suet. Dom. 8., was von den Teſta⸗ 
menten der Solvaten gelagt wird, 1. 41. 6. 1. D. de test. mil. (29, 1.). 
LIA. D. de his quae (34,9.). vgl. 1.23. $.3. C. de nupt. (5, 4.). Ein 
enverer Nachtheil war, daß auf ben infames und andern übel berüchtigten 
Berfonen reiative Erbunwürdigfeit ruhte, indem die Geſchwiſter ver infames, 
wege im Teſtament den infames nachgeſetzt worden waren, bie querela in- 
«dciosi testamenti anftellen fonnten, 1. 1. 3. C. Th. de inoff. (2, 19.). 
1%. C. eod. (3, 23.). Die Beurtheilung der Eigenſchaften ver Borges 
Harn war bem Richter anheimgegeben, und ein allgemeines Merkmal ver 
liegt nicht darin. Marezoll ©. 246 ff. Savigny — f. — 
N, 
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Spätere Schickſale der inſamia. Die ypubliciftifihe — der infamin 
erlofch bereits unter den erſten Kaifern, bie beſchraͤnkte Chefähigkeit wurbe 
dur Juſtinian, zum Theil fhon vor ihm aufgehpben, und fo bfich im 
Juin. Recht nichts übrig, als die beſchränkte Kähigkelt der Infamen, für 
Andere zu pofluliven. — Literatur: Hagemeifter, Unterſchled zwiſchen Infamte 
und Ehrlofigkeit in Hugo's civilifl. Magazin II. S. 1693—12. G. G. 
Burchardi de infamia. Kil. 1819. %. Walter, über Ehre und Infurte nad 
Nöm. Net im Neuen Archiv des Crim Rechts IV. (1821.) S. 108-140. 
241—308. v. Geund, de infamia legibus Rom. constituta. Trai. ad Rh. 
4823. A. M. I. Molitor, de minuta existimatione. Lovan. 1824. Bors 
üglig wichtig ift IH. Marezoll, Über bie bürgerliche Ehre, ihre gänzliche 
Gntziepung und theilweife Schmälerung. Gießen 1824. Zimmern Rechtsgeſch. 
I. ©. 456-469. 8. N. Schilling, Lehrb. f. Inſtit. u. Gelb. vd. Hönı. 
Private. Leipz. 1837. II. ©. 146 ff. 3. F. 8. Göſchen, Borlef. über das 
gemeine Civilrecht. Goͤtting. 1838. I. S. 151 ff.; und in neuefter Zeit aus⸗ 
gezeichnet F. C. v. Savigny, Syſtem des heut. Roͤm. Rechts. Berlin 1840. 
TI. S. 170—230. 516—559. [R.] f 
Infantieldium, ein in den erſten Jahrhunderten der Kalferzeit auf⸗ 
gekommenes Wort, bezeichnet die Ermorbung von Kindern durch bie Eltern 
berfelben. Wenn eine Mutter ihr Kind tödtete, fo wurde dieſes wohl ale 
Mord angefehen, oder fle wurde von dem Dann als Häusligem Richter be— 
flraft, bis lex Pompeia de parricidiis eine folde That zum parricidium 
erhob, f. lex Pompeia und parricidium. Die Tödtung dves ungebornen 
Kindes f. abigere partum. Weber die Tödtung des Kindes durd feinen Bater 
f. pater unb, patria potestas. 2 
Infelix arbor bildet einen Gegenſatz mit felix arbor. Zu der erfteren 
Claſſe gehören nad dem ostentarium arborarium des Zarquinius Priscus 
die Bäume, quae inferum Deorum avertentiumque in tutela sunt, 3. 8. 
ficus ‚atra, und überhaupt quae baccam nigram nigrosque fructus ferunt 
quibus portenta prodigiaque mala comburi iubere oportet, Wacrob. Sat. 
I, 16. Dagegen Plin. H. N. XVI, 26. XXIV, 9. erklärt ſte damnatae 
- religione, quae neque seruntur unquam, neque fructum ferunt, feßt aber 
Binzu, nah Meinung bed großen Haufens ine folge arbor infelix wurde 
ur Strafe des Aufhaͤngens ausgewählt, woraus fi die Kreuzeöftrafe Kil« 
ete, |. crux, Bo. II. ©. 768 f. Turneb. advers. XVII, 4. Thyſ. in Bell. 
x, 14. Brod. Miscell. IV, 6. Niebuhr, Röm. Gel. I. S. 886. [R] 
Umföri (die Borftellungen der Alten von dem JZuflanpe 
nad dem Tode). Der römifhe Ausprud bezeiäänet fonohl die unteren 
(oi xaro, 3. B. Aeſchyl. Choeph. 165., ol y8oro, Agam. 89. Suppi. 25,, 
Ariftoph. Nub. 305. lat. Legg. VIII, 828. . Soph. Oed. C. 1606., or 
dno yaiar, Aeſch. Bum. 912., or ümsregde, Kom. I1. II, 278., ei ärapße 
8sol, Il.XIV, 274., und andere Bezeiänungen, |. Preller ©. 187 f. Anm. 7.) 
Maͤchte (vgl. Preller Demet. u. Perſeph. ©. 183 ff.) im Gegenfag der oberen, 
superi (iv. VIII, 10.), oi are, Unazo, ovganıcı (d9eraroı Eum. 912.), 
welche wiederum von Andern in olympiſche und chthonifge, im Gegenfag zu 
ven hypochthoniſchen geſchieden werben (Porphyr. de antr. c. 6. Breller 
Demet. u. Verſeph. S. 184. Anm.), ald au überhaupt alle bviefenigen, 
welche unter der Erde find, die Tobten, im Gegenſatz zu ben auf der Erde 
Lebenden (Apulej. de mag. p. 69. Mercurius superum et inferum com- 
meator). Hiemit ift fon die urfprünglihe und im Allgemeinen immer feſt⸗ 
5* Borftelung von dem Tobtenreih ausgedruͤckt: e8 iſt unter Der Eiche. 
ie das Heitere, Glücklichhe von ſelbſt an den Himmel fi anfnäpft , fo 
weist ein natürlicher Inſtinkt das Schauerlihe weg von dem Anblick per 
Menſchen In die dunklen Tiefen der Erde. So war aud bie erfle natürltcpfte 
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ver Tobten die im Schoß der Erbe, wie fle in den Ländern, welche 
Foummlingen ver Belasger bewohnt waren (bef. Attila), au fpäter 
neben ber andern fortbeſtand (f. Preller ©. 219. Anm. 85.); das Ver⸗ 
iR Die fpäter aufgefommene Sitte (Schol. zu Som. 11. 1,52. bringt 
i kles in Verbindung). Urſprünglich mochte bie Beerdigung an 

Berpflanzung in bie Unterwelt ſeyn, fo daß dieſe überhaupt das unter 
berflädhe der Erde Liegende war, wozu allenthalben ein Eingang fig 
; Refle dieſer Borftellung finden fih in Ausprüden ‚wie "Aidor u 
Bind. Pyth. V, 90. oder 130.) für Beerdigtwerben. Aber wenig 

u und Phantafle führte weiter zur Borftelung eines Sammelplages 
für alle Todten, auf die Organifation eines Reiches der Todten, deſſen 

er Charakter dadurch beftimmt ift, daß es fi unter der Erde bes 
‚ fomit des Lichtes der Sonne entbehrt, in einfdrmige Düfterkeit ge⸗ 

Gülı iſt. So erſcheint es aud in der Älteften Darftelung bei Homer (Od. 
IX, 81. yaia oruyson, vgl. Logos nepoa, I. XXI, 56. Od. XI, 57. 155. 
kymn. Dem. 338.; daher arepnıs ywpos, Od. XI, 94. und ben Göttern 
verbaft, U. XX, 65.).. In Bezug auf die Lage des Todtenreichs bei Homer 
Reben AG zwei Anſichten gegenüber. Nach der einen (vertreten von %. N. 
Bolf, Bölder, homer. Geogr. ©. 140 fi. Jacobi, mythol. Handwoͤrterb. 
. 362 f. Burckhardt, Handb. d. claſſ. Mythol. I, 1. S. 25 ff. vgl. Preller 
«. D. ©. 186. Anm. 4.) wären zwei Bormen zu unterſcheiden: in ber 
(xx, 61 fj. XXII, 482. XXIII, 100.) if das Todtenrelch wirklich 
unter der Erbe, gleichſam dad Souterrain derſelben, in ver nit aus dem 
unmittelbaren Bewußtſeyn abzuleitenden, mehr gelehrten Darſtellung ber Odyſſee 

(bei. X. XI.) aber wäre der Aufenthaltsort der Beflorbenen zwar außerhalb 
des Bereich unferes Sonnenſyſtems, aber nicht unterirbifch, fondern im fern- 
ken Beten, bei den Kimmeriern, jenſeits des Dfeanos, dem Uufgange ber. 
Senne gegenüber. Aber dad, wohin Odyſſeus (Od. XI, 155 ff) zu Schiffe 
gelangt, if nit die Unterwelt feld, fondern nur eine Gegend nahe dem 
Bingange dazu; der Wohnort ver Geflorbenen ſelbſt wird von ihm nicht be⸗ 
treten und jener erſcheint auch bier durchaus unterirbif (vgl. Od. X, 560. 
xı, 57. 65. 475, XX, 81.), worauf vieleiht auch das Graben einer Grube 
zum Suede ber Tobtencitation (Od. X, 517. XI, 24 f.) Hinbeutet. Daher 
f4peimt wie zweite Anfiht rigtiger, daß bei Homer nur Bine Vorftellung an⸗ 

fen, wonad das Todtenreich im Innern der Erdſcheibe fi Singieht 

und im Weſien nur der Bingang dazu if. So Voß, Erit. Blätter II, 306. 
bis 310. 347—353. (434.) und fonfl, Eggers de orco Homerico, Altona 
1536. 4. (der nur ur den Eingang dieſſelts des Dfeanos fept, f. Niki 
N, ©. 154 f.), ©. ©. Nitzſch, Erkl. Anm. z. Od., Bo. II. ©. XXXV. 
a. 167. Wie beſchreibt nun Homer biefen Ort? Den Eingang Bilvet ber 
Sain der Perferhone, unfrugübare Bäume (Od. XI, 509 f.); im Haus des 
Sabes ſelbſt Befinden ſich vi Ströme: der Styr (der Schredliche, ein), 
bei Dem Die Bötter den höchſten Eid ſchwören (weil fie fi dabei zum Aller» 
ſqhrecklich flen, zum Tode, verfluchen), 11. VIII, 369. XIV, 271 ff. XV, 37f. 
Od. V, 185 f. (vgl. Heſiod. Theog. 805. Herod. II, 74.); deffen anogpos 
iR der Kolytos ( Wehgeheul), der mit dem Pyriphlegetbon (der Feuerbrennende) 
Iqh in den Acheron (aysa 6dwr, Leivenftrömer, |. Nitzſch III, 2 ergießt, 
weile Bereinigung an einem Belfen gefhieht (Od. X, 513—515.), der 
XXIV. 11. Leutas genannt iſt; über dieſe unklare Schilderung f. Nitzſch III, 
159 f. 
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Weiter dem Innern zu iſt die Asphodelos⸗Wieſe, der gewöhnliche 
balısort der Todten (Od. XI, 539. 573.), melde ſchon unterirdiſch 

# (Od. XXIV, 13. vgl. mit B. 106. 204.). Die eigentliche dunkle Tiefe, 
wide das Todienreich bildet, wird dur rò öpaßog bezeiänet (Il. VIII, 368. 
XV, 327. Od. X, 528. XI, 37. 568. XI, 81. Bol. Nigfg IH, 171 1.). 


156 . Enförl — 

Davon iſt unterſchieden der Tartaros (den Spätere als Aufenthaltsort ber 
Böfen beſtimmen im Gegenſatz zu Erebos, dem Wohnorte der Guten, wäh⸗ 
vend Andere die verfchlenenen Benennungen promiscue für das Ganze ge— 
brauchen), der tieffte, finfterfte Theil des Todtenreiches, fo tief nach unten 
ſich wölbend mie der Himmel nah oben, mit eifernen Pforten und eherner 
Schwelle (H. VII, 13—16.); er ift e8, der den Japetos und Kronos um⸗ 
ſchließt (®. 478—481. vgl. 14, 204.). Im Allgemeinen bemerkt Paufan. 
I, 17, 3., daß der homeriſchen Beichreibung der Unterwelt die Topographie 
der Umgegend des Acheron und Kokytos in Theſprotia zu Grunde liege, und 
auch Nuͤgſch II1, 157. gibt zu, daß, wenn überhaupt ein hiſtoriſches Local 
die Züge zu der Darftellung lieh, dieſes kein anderes als vas theiprotifche 
mar; dagegen Ephoros bei Strabo V, 373 f. (395 f.) verfehte dad home- 
riſche Todtenreich nach Cumä. In der zweiten Nikyia (Od. XXIV.) findet 
ſich bereits eine allegorifirende Ortsbeſchreibung: der Weg zur Unterwelt 
geht (V. 12.) nicht nur dur bie Thore des Helios, fondern auch durch 


das Land der Träume (Verwandiſchaft von Schlaf und Tod); darauf folgt . 


aber au hier die Asphodeloswieſe (V. 13 f.). — Die Bemohner dieſes 
Ortes find erfiend pie Beherrſcher: Ais, Aides, Aidoneus, deſſen Behauſung 
die Unterwelt ift (I. III, 323. Od. XI, 627. I. V, 646. XV, 251. Od. 
x, 175. 512. u. fonfl), welchem bie Geflorbenen zugeiendet werden (11.1, 3. 
V, 654. VI, 487. XI, 55. XXI, 244. V, 190.), nah weldem (in einer 
nachhomeriſchen Form feined Namens) die Unterwelt felbft fpdier Hades ges 
nannt wurde; deffen Gattin, vie Perfephone (Il. IX, 457. 569. Od. X,491. 
534. XI, 47., wo mit Aides zufammen genannt, allein 3. ®. Od. XI, 213. 
217. 227. 635.); endlih die Grinyen (oder die Erinye), 3. B. I. IX, 
571 f. XIX, 87., welche alle aber mit ihrer Herrfchaft nicht auf die Xodten 
beſchraänkt find, fondern von der Unterwelt aus auch auf die Erde einwirken 
und Verbrechen in dem Xeben ſelbſt beſtrafen, I. IX, 454—457. 571. XIX, 
260. Od XX, 78.; Beflrafung erſt in der Unterwelt flieht I1. II, 278. ganz 
vereinzelt und der fonftigen homeriſchen Weltanfhauung widerftreitend (flehe 
Nitzſch 111,184 f.). Ueber diefe Götter im Einzelnen j. Pluto, Proserpina, 
Furiae. Zweitens die geflorbenen Menſchen. In Bezug auf ihren Zu= 
fand find gemäß der in der Odyſſee überhaupt bervortretenden Verſchieden⸗ 
heit der Abfafjungszeit der einzelnen Stüde zwei bis drei Darfielungen zu 
unterfgeiden. Nach der einen ermeislich älteften find die Todten aned (3. B. 
04. X, 495.), auermra xaonra (Od. X, 521. 536. XI, 29. 49.), eidwaa 
(I, 476. u. oft), Iraumbildern (Od. XI, 222.) oder dem Rauche (Il. XXTIE, 
100.) vergleichbar, ohne Conſiſtenz, daher nit faßbar (1. XXIII, 99 f. 
Od. XI, 206. 208.), und felbft ohne alle Kraft (Od. XI, 393.); venn fie 
haben fein Fleiſch und Bein mehr (Od. X1,219.), das im Feuer zu Grunde 
gegangen ft (ibid. 220 f.), daher fie auch feige Stimme mehr haben, fon= 
dern nur fummen und zifchen (7oiLeır) können (I. XXIII, 101. Od. XXIV, 5.), 
wodurch aber bei einer größeren Anzahl auch großer Lärm entfleht (Od, 
X1,43.); nad ber Seite des @eiftes find fie vollfommen bewußtlos (annocor, 
I. XI, 392. XXI, 466., agonöces, Od. XI, 476., ohne goeres, MH. XXHE, 
104., ohne roög, Od. X, 494 f.) in Bezug auf Gegenwart und Bergangen« 
Hi (11. XXI, 389. Od. XI, 153.). Nur Tirefias macht in Folge einer 
efondern Begünftigung eine Ausnahme von ihnen (Od. X, 493. XI, 91.), 
die Uebrigen leben In einem Zuſtande, ver eigentlich fein Seyn genannt 
werben kann, obmohl jede wur abgefondert vorhanden ift, in dumpfem, 
traͤumeriſchem Nachfühlen des früheren Zuſtandes, das erſt durch Bfuttrinfen 
klar und beflimmt wird und von ihnen dann au in Worte gefaßt werden 
kann (melde Vorftelung die Vorausfegung des Ihuns des Opyffeus in Od. 
XI. bildet). Denn das Blut gilt für das eigentliche ſomatiſche Lebensprincip; 
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darum werben die Schatten dur das Trinken deſſelben gelabt (daher bei 
den Todienopfern beionderd Blut angewendet) und momentan belebt, obwohl 
der E&atten als folder eigentlich Fein Blut in fih aufnehmen Tann. Aber 
mare Wirerfprüde und Inconfequenzen find auf biefem @ebiete der blofen 
Imagination ganz heimiſch (vgl. Gic. Tusc. I, 16, 37.); die Schatten haben 
Beinen Leib und doch eine Art leiblicher Eriftenz, fonft könnte fle Odyfſeus 
(Od. X, 535 ff. XI, 48 ff. 88 ff.) nicht mit dem Schwerte ſchrecken, noch 
an Pie einzelnen Schatten erkennen, ehe fie Blut getrunken (3. B. feine 
Butter, XI, 84 ff. vgl. B. 83. sidwAor Eraivov); auf dad Vorhandenſeyn 
der förperligen Umrifie wie fle im Leben waren (nicht aber, wie Od. XI, 
337. blos der Geſtalt wie fle im Tode war, denn Agamemnon fleht man 
fine Ermordung nicht an, vgl. XI, 898 ff.), meist auch Od. XI, 469 f., 
wonach Achilleus noch immer zidog ze Beuas re der Größte der Danaer if 
wer (B. 485.) ueya npareeı rvenveom. In diefem Vorhandenſeyn eines 
Standesunterſchiedes zeigt fi bereitd ein Anfnüpfungspunlt für die zmeite, 
foärere Darftellungsweile, die ſich fon dadurch als unächt bemeist, daß fle 
den Obyſſeus Ecenen gemahren läßt, die nur im Innern des Todienreiches 
geiehen werden Eonnten, während Iener doch nur am Eingange deffelben fi 
befindet. Nach diefer it bei den einzelnen Individuen eine beftimmte charak⸗ 
teriftiige Form für immer fehgehalten: Winos richtet noch fortwährend (und 
Die übrigen Todten müſſen ihm zulieb Prozeſſe führen, Od. XI, 569 f.), 
Drions Gidolon ſchwingt noch gegen Thiere die eherne Keule (V. 572 ff.), 
Braͤute, Greiſe, Verwundete Ans noch wie im Augenblide des Sterbens 
(8. 33 $.), aber Alles geſpenſtiſch, doketiſch, gleichſam die Seele der Keule, 
nie die Indianer ben Meffern u. dgl. Seelen beilegen (H. Voß, krit. DI. 
I, 4277 8), eine Borflelung, welche dem helläugigen Realismus Homers 
fo jebr widerſtreitet, daß ſchon hieraus der fpätere Urfprung bervorgebt. 
(B XXI, 69—67. bat dad Bild des Patroklos zwar auch gleiche Beftalt 
wed Meidung mit dem Verſtorbenen, aber diefes iſt ein Traumbild, mit bes 
weft inkjectivem Urfprung.) Zu dieſer Borftellung gehört auch gewiſſer⸗ 
wißra vie, wonach das Leben der Erde ideell nachwirkt, in der Beflrafung 
des Tantalos, Iityod und Siſyphos (Od. XI, 576—600.) für ihre aus⸗ 
gereigueim Bergehungen gegen die Götter (f. Sisyphus u. |. w.), eine Scene, 
Deren Grmdgebanfe und Apparat im Ginzelnen der fonftigen homeriſchen 
Om ſtellung der linternelt total widerfpriht. Bol. Nitzſch z. d. St. und 
€. 354 f. Ebenfo wenig zur Urgeflalt der Odyſſee gehört die dritte Vor⸗ 
Reisug ver zmeiten Nekyia (Od. XXIV.), monad die Todten nit mehr von 
felp den Weg zur Untermelt finden (vgl. Od. XI, 57. 65.), fondern von 
Sermes geleitet werden (XXIV, 1—5.), hier aber doch, ohne Blut zu trinken, 
in velifommenem Beſitze des Bewußiſeyns und ber Sprade find (vgl. XXIV, 
15—204 ), mas die fpärefte Darſtellungsweiſe zu ſeyn feheint, da fie den 
Intereffen, aus melden der ganze Glauben gebildet worden tft, am voll 
fewmmenfien genügt. Die urfpränglihe homeriſche Vorſtellung gründet fi 
auf naice Beobahtung des Hergangs beim Sterben: der Leib zerfällt, die 
VBerſon kört auf zu erifliren, aber der Hauch, die wuyn (mit der man nur 
wit Die fräteren Vorſtellungen verbinden darf), ‚der den Körper belebt 
wer im Bulsihlag und Aihem fh kund thut,“ (Nitzſch I, 284.), wird nur 
ans dem KRörrer —— nur in dem Koͤrper iſt er nicht mehr nach dem 
Tode; daß er aber überhaupt nicht ſei, hatte man keine Urſache anzunehmen. 
Dan firirte demnach dieſes mit dem Tode ‚Davonfliegende (Od. Xl, 222.) 
en ſchrieb ihm eine Art Bortleben, ein gefonderted Worbandenfeyn, zu. 
Hirbei war der Wunſch, das Intereffe nur in fo weit thätig, als unter ben 
beiten Möglicgkelten (Forteriſtiren oder Zerflattern des Hauches) bei dem Mangel 
voftiser Enıfgeidungegründe das Wunſchenswerihere, dad was immer noch 
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beffer war als vollſtaͤndige Vernichtung, vorgezogen wurbe; im liebrigen flegte 
noch der nuͤchterne unverborbene Verſtand und bie unbefangene Wahrnehmung 
über die eigenen —— denn bie Perſon als ſolche dachte man ſich wirklich 
als vernichtet, da diefe an die Exiſtenz des Koͤrpers weſentlich gebunden, 
von diefem eigentlich nicht verfchteden if; vgl. den Begenfah von avzög und 
9 wuyn, 1. I, 3 f. V, 654. oder Od. X, 560. (Elpenor brach das Genick, 
won Ö ’Ardosde nurnide). Das geiftige Weſen, für meldes der allge- 
meinfte Ausdruck bei Homer posres If, iſt nicht abgefondert vom Körper 
vorhanden, hört aljo mit diefem auf zu feyn. Je mehr aber das IH mit 
feinen Wünfchen fi vordrängte und mit Hilfe feiner bereitwilligen Bundes⸗ 
genoffin, der Einbildungäfraft, den noch unbewehrten Verſtand aus dem Felde 
flug, defto weniger fühlte man fl befriedigt von ver Fahlen, bewußtlofen, 
inhalisleeren Fortdauer der erften Vorſtellung; je theurer dem immer mehr 
Ah ausbildenden und fi in ſich vertiefenden Subjecte feine Beſchäftigungen 
wurden, deſto weniger wollte es von ihnen laſſen, und der ſchmiegſame Ver⸗ 
fand decretirte deren Beibehaltung auch nad bem Tode (die zweite Homerifche 
Darftelung); durch einen Fortſchritt der Abflraction gelangte man endlich zu 
dem, was der innerfte Kern ver Verfönlichkeit und damit‘auch des Intereſſes 
ift, zum Bewußtſeyn, und fand fi befriedigt nur von einem Zuflande, mo 
diefed gerettet fei; dieſe Erhaltung des Bemußtfeynd auch nad dem Tobe 
finden wir bereits als feſtſtehende Borausfegung in der dritten Darftelungs- 
weife, die wir daher die fpätefle genannt haben. (Mit dieſer pragmatifchen 
Entwicklung vgl. Limburg Broumwer I, 2. S. 435—487.) In feiner Form 
aber wird die althellenifhe Anfhauung dem natürlichen Gefühle fo fehr untreu, 
daß es dad Jenſeits dem Dieffeitd gegenüber in ein helleres Licht flellte. Kür 
die bomeriihe Weltanfhauung ift alles Gute und Schöne ein bieffelliges; 
bier auf der Erde fieht es der Menfh und freut fich deſſelben. So ift für 
das Jenſeits nichts mehr übrig; der kindliche glüdlihe Menſch Hat ſchon 
Alles, er kann bei jeder Aenderung fomit nur verlieren, was nad dem Leben 
auf der Erde Fommt, kann im Allgemeinen nur ſchlechter feyn. So flehen 
die Geſtorbenen durchaus niedriger als bie Lebenden; dieſe Fönnen zwar durch 
Spenden von dem was fle felbft noch haben, von Blut, auf einen Augen 
blick jenen wieder zu einer Art Leben verhelfen, auf fehnt fih im Gedraͤnge 
ber Leiden der Lebende mandmal nad der Ruhe des Todes Maͤgelobach 
©. 327—329.); aber das bleibende Verhältniß und Gefühl ift: daß die 
Todten unglüdli find, daß fi freuen darf mer das goldene Licht noch 
fhaut, und daß daß elenvefte, Fummerreichfte Leben immer noch viel befiex 
ift als die glänzendſte Stellung unter den Todten (ſ. bef. Od. XI, 488 ff. 
vgl. XII, 341. und Nägeldb. ©. 330.). Diefes iſt die Kehrſeite des Wurzelns 
im Dieſſeits, der Freude am Leben: weil der Menſch dad Leben Tiebt, fo 
haßt und fürdter er ven Tod (verfehrt Nägelsb. S. 331.). So feſt klammert 
fich das Ih an das Dieſſeits, daß ihm-aud die bloſe ideelle Fortexiſtenz in 
demfelben von hohem Werthe ift: der Geſtorbene will forıleben in ver @rinnes 
tung der Ueberlebenden, will Grinnerungsmale (Od. XI, 74—78.), und 
einfam und unbeachtet zu flerben iſt ein unerträglicher Gedanke (V, 308 ff.); 
aud für den in der Berne Geſtorbenen wirft man baber in ver Heimath ein 
Denkmal auf (IV, 584.; vgl Nitzſch I, 187 f.), was Alles nur unter der 
Vorausſetzung, daß dieß die einzige Art von Zortleben des Bewußtſeyns iſt, 
folhe Bedeutung haben kann, fomit eigentlih nur zu der Älteften Vorſtellung 
paßt, Indeflen findet doch noch Innerhalb des Kreijes der homerifhen Ans 
fhauung ein wenigftend quantitatised Sinauägehen über die unmittelbare 
Wirklichkeit, eine Erhebung zu einem Ideale, Statt in der Vorftellung des - 
eluflihen Feldes (vgl. Nigih I, 283 f.). Diefes (bildet nicht, wie bei 
ſpäteren Dichtern, einen Beftandiheil der Unterwelt, fondern) Tiegt im Weſten, 
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an den Enden der Erde (alfo in berfelben Gegend wie das Tobtenreich). 
Gier herrſcht nicht der dunkle Aides, fondern der blonde Rhadamanthyö. 
Die Himatifhen Berhäftniffe find alle fo lieblich, daß die Bewohner von 
ven Beſchwerden des Menſchenlebens befreit find. In diefen Zufland eines 
erhößten umd verfeinerten Sinnenlebens fol Menelaos verfegt werden, nidt 
je LZehne für irgend eine befondere Auszeichnung (fonft müßte es einem 
Gilens glei fehr widerfahren, vgl. Nitzſch HI, ©. 352.), fondern nur weil 
er Eivam bed Zeus ift (Od. IV, 563—569.), und fomit an deſſen gött- 
licher (unſterblicher) Natur gewiſſermaßen participirt (maß freilich bei andern 
Hersen noch direlter hätte der Fall feyn follen). Um für die Genüſſe, die 
dem homerifhen Menſchen das Höchſte find, empfänglih zu feyn, muß ber 
Begünftigte einen Leib haben, muß alfo vom Tode befreit feyn, denn ber 
o» vernichtet ſchonungslos den Lelb und die daran hängende Perfönlickelt; 
behält auch Menelaos feinen Leib (Od. IV, 561—564.: ooi ö’ od Haaparor 
er” Oardeır, alla 0 üs HAvmor medior adararoı miuyovar), 
von fih die homeriſche Anſchauung keine Unſterblichkeit denken kann. 
jeden Sierblichen iſt daher Elyſion unzugänglich. — In Zuſammenhang 
dieſem Kreiſe von Vorſtellungen ſtehen noch die von ber Beſtattung 
den Todienopfern. Die Seele kann nicht In die Unterwelt (oͤndo 
io, I. XXIII, 73.), fo lange ver Leib noch phyfiſch vorhanden, d. h. 
ttet if; es Eettet fle an ihn ein geheimes Band, fie hat noch gleich⸗ 
etwas Körperliches an fi und darf daher noch nicht im die Untermelt 
. XXIII. 71—74.), daher au der Schatten bes unbeerbigten Elpenor 
Dpuffeus am Gingange zum Tobtenreidh zuerſt erſcheint (Od. XI, 51 f.). 
Od. XXIV. if diefe Bedingung für die Ruhe des Geftorbenen, melde auch 
ver frärere Bolkeglaube ſtreng feftbielt, (an ven Zreiern) befeltigt oder igno⸗ 
rut. (Bielleicht entſtand der Glaube auch nur zu Mottvirung und Sicherung 
ver Bekattung ) Was das Zweite betrifft, fo findet fi die ganze Liturgie 
des Toedtencultus, Todtenopfer und Schattencitation, wie file fpäter war, 
igen bei Somer, wo fle daher Schilderung einer bereits beftehenden und 
durch die Dichtkunſt nur verbreiteten und feftgehaltenen Bolköfitte feyn muß; 
el. Ritzſch IN, S. 162 ff. Schon hier werden Ihnen Holofaufla (und zwar 
unfrugtbare und dunkelfarbige Thiere) dargebracht (Od. X, 522 f.), au 
Kefbarkeiten verbrannt (B. 523. vgl. Herob. I, 50.), Libationen geſpendet 
(8. 318 f. Guflath. dazu: oixeioy verpois 7 yon) von benfelden Blüffig- 
feiten wie aud fpäter (Honigtrant, Wein u. f. w.). Aber die dabei zu 
Grumde liegende Anfganung iſt nit (mie Nägelebah ©. 848. unriätig 
angibt), daß die Abgefhiedenen etwas Böttliches feien (mogegen vgl. Od. 
x,521.), noch auch, baß fie einen zu wunſchenden oder zu fürchtenden Einfluß 
auf das Leben haben, fonbern Odyſſeus bat nur bad Intereffe, dieſelben 
mementan zu beleben und fi geneigt zu machen, bamit fie ihm Auskunft 
weben Über Das, was Er miflen möchte, und daher bringt er. ihnen Opfer 
ver als eine zapayıyn für fie (Job. &yd. de mens. IV, 26. ai yorl na- 
1 TS eiocepégero Toig sißwAoıs Tor Terelevrnnoror), eine Anficht, 
in mweider fon der Keim zu ‚einem regelmäßigen Todtencultus, wie er In 
ver neqchhomeriſchen Zeit Statt fand, lag, fofern alfo die Opfer jeberzeit 
ven Todten höchſt erwuͤnſcht feyn müflen. Auch von der Todtencitation find 
bei Homer eigenili nur Anfänge. Er weiß noch Nichts von ver Möglichkeit , 
vor Wienerfcehr Geſtorbener aus der Unterwelt; nur in der unheimlichen Stille 
und Dunkelbeit der Nacht ſchleichen ja die Geſpenſter, in feiner Welt aber 
R es taghell. Nur bis an ven Wingang ber Unterwelt können die Todten 
wlodt werden, und dahin muß ſich begeben wer etwas mit ihnen zu ſchaffen 
bahen will; von magifchen Beſchwoͤrungen, woburd bie Eidola auf bie Ober- 
wit gejogen werben, iſt no feine Spur bei ihm. 
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Diefe au Darſtellung ver homeriſchen Eſchatologie war nöthig, 
weil dieſe einestheils ven älteften Glauben am vollfländigften barlegt, andern⸗ 
theils für die ganze Folgezeit maßgebend war, fofern fih an file alle weitere 
Entwicklung theild vorausfegend (vgl. die Stellen bei Limburg-Broumer 
Br. VII, S.122.), theils weiterbildend und beftreitend, anſchloß. So vor Allen 
Heſiod, der (Theog. 767— 779.) vie homeriſchen Borflellungen vorausfegt 
und nur bie Styr und den von Homer (Il. VIII, 368. Od. XI, 623.) blos 
angebeuteten Haushund des Aides mehr ausmalt, aber noch ohne ihm ven 
Namen Kerberos zu geben, und auf Inconfequente Weife, da Cidola eigent- 
lich nicht gebiffen werden können (doch vgl. die Analogie von Som. Od. X, 
535 ff.); befonders aber führt er den bei Homer nur in den Grundzügen 
vorhandenen Titanenmythos meiter aus. Hier (de, f. Theog. 734. 736. 
758. 767.), im Xartaros, fo tief unter ber Oberfläde der Erde als ber 
Himmel bo iſt über ber Erbe, fo tief, daß ein Ambos neun Tage und 
neun Nächte zu fallen hätte, biß er ganz unten anfäme (Theog. 720—725 ), 
figen die Zitanen hinter ehernen Thüren und Mauern, bewacht von deu Gentis 
manen (Theog. 726—735.). Der Raum ift fo groß, daß man in einem 
ganzen Jahre ihn nicht zu durdfliegen vermödte (Theog. 740 f.). Dem 
Zwecke und Zufammenhange des Gedichts gemäß Fonnte nur bieje Seite zur 
Sprade kommen; nur die Titanen und ihr Aufenthaltsort fhon bei Homer 
(N. VII, 479 ff. XIV, 279.), der Xartaros, Hatte für den Dichter Interefle, 
die übrigen Bewohner der (höher liegenden) Unterwelt, die Todten, werben 
(Tbeog. 767 ff.) nur beiläufig erwähnt. Dagegen wurde von andern Dichtern 
und der eigentlihen Volksſage die Vorſtellung des Todtenreiches ausge» 
bildet, und zwar je mehr man fih von dem gefunden Realismus Homers 
‘entfernte, um fo phantaftifcher, abergläubifiher, zugleich aber auch, In Folge 
des Ginfluffes philoſophiſcher und ethiſcher Ideen, immer reflectirter und an⸗ 
ſpruchsvoller. Je mehr fi das einzelne Individuum ablödte von der Sub⸗ 
ſtanz feine® Volkes, je weniger es fi in der unmittelbaren Gegenwart mehr 
glücklich fühlte, deſto mehr hatte es das Verlangen, fi ſelbſt feine Fort⸗ 
dauer zu verbürgen, und für bie immer mehr ſich vermwidelnden fittlichen 
Verhältniffe war in diefer Annahme die Fürzefle Löjung gegeben. Betrachten 
wir das Winzelne. 1) Der Ort. a) Eingang. Mit der Zunahme ber 
geographifhen Kenntniffe ſchwand der Glaube, ale ob im Weften ber aus⸗ 
ſchließliche Eingang zur Unterivelt wäre: man fand in jener Gegend nicht 
bie geglaubten Wunder und lernte andere Gegenden Eennen, bie, geheimniß⸗ 
vol und ſchaurig, den Eindrud machten, als ob hier es in die unendliche 
Tiefe Hinabgehe, 3. B. ber lakoniſche Berg Tainaron, die Begend von Thym⸗ 
bria in Garien, Thesprotia, Pylos im Peloponnes u. a. Dabei fand An⸗ 
nüpfung an verfehiedene Mythen Statt, in welchen ein Herauffommen aus 
der Unterwelt ober ein Hinabgehen in fie vorkommt: fo der Raub der Ber- 
ſephone, als deren Lokal die Argiver (Pauf. I, 36, 7.) wie die leer 
(Bauf. VI, 21, 1.) ihr Land angaben, die Athener Kolonos (Soph. Oed. 
Col. 57. mit Schol. 1590 f.), während Andere e8 nad Enna verfegen (I. 
Breller $. 8.); Herakles kam mit Kerberos herauf in Zakonien, Strabo 558. 
Bauf. IH, 25, 4., bei Sermione, Pauſ. II, 35, 7., in Böotien, Bauf. IX, 
84, 4., Xrögene, II, 31, 2., Heraklea in Kleinaflen, Zenopb. Anab. V, 10, 2.; 
Dionyſos flieg zu feiner Mutter Semele hinab am See Alkyon, Pauſ. II, 
37, 5., bei Trözene, II, 31, 2. u. f. f. Die Hermionenfer wußten fo gewiß, 
daß bei ihnen der Eingang fei, daß fie ihren Todten Fein Fahrgeld mitgaben, 
Strabo 573. Auch vgl. Avernus, Bo. I. ©. 1000 f., Charonea scrobes, 
Br. II. ©. 315. So wetteiferten vie verfchledenen Gegenden um bie Ehre, 
den Eingang zur Unterwelt bei fi zu haben. b) Nähere Beſchaffenheit des 
Inneren. Die Boltsanfiht, wie fie Homer darftellte und wie fie im Anſchluß 
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n weiter gebildet wurde, ſcheint am getreueſten wiederzugeben Lukian. 
$. 2—10. Neu if hienach die Verwendung der bei Homer leer⸗ 
&lüffe der Unterwelt zum Ueberfahren und vie Schöpfung der Figur 
on (f. d.) für dieſes Geſchäft. Nah Pauſ. X, 28, 1. kam er in 
der Epepde Minyas "zum erfien Male vor, nachdem er in der Volksſage 
ſchen lange befanden haben mochte; bei Homer aber ift nicht der Acheron, 
fondern der Okeanos die Grenze zmifchen der Welt der Lebenden und der 
Todten, und über dieſen fommen bie Seelen ohne Fährmann.“ Zu der 
Zahl der Flüſſe Lam neu hinzu die Leibe, der Fluß, aus dem die Seele 
beit des irdiſchen Daſeyns, feiner Freuden und feiner Schmerzen, 

inte (alfo auch Hier ein Trinken der wuyn mie bei Homer); file kommt für - 
mB zuerſt vor in frgm. 116, 6. des jüngern Simonides (S. 781. Bergk, 
AÆAore 5ösos, aber noch nicht beflimmt als Fluß), aus fpäterer Zeit vgl. 
Sie. Rep. X, 621. A. Ariſtoph. Ran. 186. u. U. (Luftan. $.5. Heißt fie 
one rn). Dieſe Borftellung iſt dem Ideenkreiſe entfprungen, wonad die 
Secle mit dem Tode eine Umgefaltung erleidet, in ein neued Leben eintritt, 
Ki II, ©. 181. Statt des GElyflon Hat Heflod (Op. et D. 167—173.) 
afeln der Seligen im fernen Dcean, beherrfht von Kronos, wo man 
des Jahrs erntet. „ Eine eigenthümliche Beſchreibung des Elnflon gibt 
ol. 2, 70 ff. frgm. 95. Infeln der Seligen als Aufenthalt ver 
ſ. in dem Sfolion auf Harmodios (p. 871, fr. 2. Berg): Herod. 
verfegt fle in bie libyſche Wüfte, fleben Tagreifen von Thebä ent» 
— 2) Die Bewohner. a) Die Beherrſcher. Preller am a..D. 
188 ff. unterſcheidet zwei Hauptbifferenzpunfte: =) der Begriff ver alten 
iſchen Gottheiten if ein anderer geworben: fie haben zu ben Gigen- 
ſchaften der naächtlichen und töbtlichen Furchtbarkeit die (pelasgifchen) ber 
vegetatisen Fruchtbarkeit erhalten und der Tod, den fie repräfentiren, erſtreckt 
Rd num auf die ganze Natur, nicht die Menſchenwelt allein, iſt vie Ver⸗ 
sänglileit des Irdiſchen überhaupt. Durch dieſe Verbindung zweier Reihen 
von Gigeniaften And die alten Götter der Unterwelt zu Segensmächten ge⸗ 
wornen und baber jetzt nicht mehr ein Greuel für Götter und Menſchen, 
fondern im Bordergrunde ber religiöfen Verehrung befonders in den Myſte⸗ 
tien, andererſeits iſt eine Anzahl von Gottheiten, welche biäher blos den 
vegetativen Gegen ſpendeten, jetzt chthoniſch. In Folge dieſer Combination 
iſt auch die Unterwelt weder mehr (wie bei Homer) Ort des Schreckens, 
ned Ausgangspunkt der Fruchtbarkeit und des Segens (mie in ber mythi⸗ 
igen Razuripeculation ber Drphifer und der zeflectirenden der Philoſophen), 
fondern ein unflares Miitelding zwiſchen beiden. P) Zu den alten chthoni- 
j@en Gönern find auf bem angegebenen Wege ala neu hinzugekommen bie 
Görter der Fruchtbarkeit, Demeter (PBreller ©. 199 f.), Hermes (S. 201 ff.), 
Hetate (6. 208.) und Dionyfos (S. 209 fj.), Eine weitere Vermehrung 
ergab ſich aus der höheren Entwidlung des fittlihen Bemußtfeyns. Homer 
tenmt noch keinen Unterſchied zwifchen Guten und Böfen, fondern nur zwiſchen 
Großen und Kleinen, Starken und Schwachen, Neihen und Armen; aber 
Dieter Unterſchied, ausſchließlich beruhend auf körperlichen Verhältnifien, er⸗ 
liicht wit dem Tode, und im Reich des Aides iſt daher im Weſentlichen 
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© 88 Ian bei der homeriſchen Borfiellung nahe, zu fragen, wie beun bie Seelen 
über das Waller Fommen, und ebenfo natürlich war biefe dem fonfligen Leben nach⸗ 
odiidete Beautwortung. Aegyptiſchen Urſprung biefer Borflellung und ber vom 
Testengericht (f. Erenzer II, 146 ff. ed. 3.) zu behaupten, fchien nicht rathfam, da 
ie Entfiehung Derfeiden auf vipchologifhem Wege vollkommen ſich begreifen läßt mb 
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durchaus kein Unierſchieb zwiſchen ben Schatten; bie an Schuld mir 
von dem beleidigten Botte ſelbſt gerächt, in dem Leben ſelbſt — und der 
Ten an fi if die ſchwerſte Strafe (Mißgeſchick Od. IX, 525 ff., Tod Od. 
IV, 3502 ff.). Je felöflfländiger und reicher fih aber das einzelne Individuum 
entwidelte, um fo entſchiedener trat unter den Menfchen ein Unterfchied in 
fittlicher Beziehung hervor und die Beobachtung bemied bie häufige Incon- 
gruenz zwiſchen innerem Werthe und äußerem Schidfale, bef. das Unterbleiden 
der afung von Verbrechen. Die leichteſte und daher zuerft ergriffene 
Art, diefe Schwierigkeiten zu föfen, war, dieſe Löſung — einem anbern 
Leben zuzuweiſen, wo Gute und Böfe erft rein geſchieden werben follten. Daß 
dieſe bo Rellung anz aus dem Bemußtfeyn des Volkes hervorgieng, ergibt 
fich daraus, daß h 


ein Anſatz hiezu vorhanden war (nur aber kein regelmäßiges Richten Aller 
fondern nur ein ausnahmsweiſes Beflrafen Cinzelner). Auch ein (wiewohl 
doketiſcher und eigentlich unbefchäftigter) Richter war in der Berfon des Minos 
fon da; er Befam nun das Amt eines Richters über den Werth ber neu- 
ankommenden Tobten und zu Gollegen Aiakos und Rhadamanthys (f. d. u. 
Nitzſch IN, ©. 181.). Auch die Sentenz ſchließt ſich an Homeriſches an, 
bad aber zu biefem Zwecke modiſicirt iſt: die Guten werben in das elyfiſche 
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fi von Anfang an homeriſcher (d. h. Volks⸗) Formen t 
bediente, wie ja ſchon in den fpäteren Theilen der Odyſſee (eine u. ſ. w.) * 
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Belo gewiefen, die Böfen in ben Tartaros gefloßen und ven Eringen zur : 


Peinigung übergeben. Die vom mittleren Schlage führen das inbolente 
attenleben, das Homer von allen Todten ausfagt (Ruf. de luct. $. 7—9. 
diel. mort. XKX.). Außer dem Nicterperfonal waren daher auch Götter 
für die Erekution erforderlich, und biefe find die Ilomwai, Doßor m. f. w. 
Luft. $. 6.). Vgl. über dad Ganze Nitzſch II, ©. 182—186. — b) Die 
eforbenen. «) Wer iſt von dem Tobtenteihe erimirt? Außer den 
Göttern, deren charakteriſtiſches Merkmal eben die Unſterblichkeit iſt, find es 
au ale diejenigen Menſchen, welden Zeus and eigener Bewegung ober 
auf die Fürbitte eines Oiympiers als befondere Gnade die Befreiung vom 
Tode ertbeilt. Gemäß der urfprünglichen Anthropologie war hiefür bie ein⸗ 
ige mögliche Form die wunderbare Enträdmg bei lebendigem Leibe (vgl. 
enelao8 in der Odyſſee), Entraffen von dem Scheiterhaufen (vgl. Achilleus 
bei Arktinos, und Herakles, Diod. IV, 38. Apollod. II, 7,7.), und bie fo 
Bevorzugten erhielten, eingeführt durch ben Bott, der für fie gebeten (3. ©. 
Herakles durch Athene, Pauſ. III, 18, 7. 19, 4.), ihren Wohnflg im Olymp 
(4. 8. Diomedes, Pind. Nem. 10, 7., Ibyk. fr. 34. Bgk., Helena, Curip. 
‘Orest. extr. Hei. 1666. 1676. Andr. 1253.) oder in Elyfton, f. ob. Bb. III. 
©. 1359. Später ſodann, ale das Wunderbare dur den Berftand mehr 
beſchränkt wurde, ließ man ben Tod wirkli eintreten, ſchied aber zmifcgen 
einer göttliden und eimer menfchlichen, einer unſterblichen und einer vergäng- 
lichen Natur, wovon die Ießtere im Tode ganz untergeht und der erfleren 
Raum zu freierer Entfaltung in jenen Aufenthaltsörtern gibt (Bind. fr. 96.). 
Im Hades aber iſt au dann Nichts von diefen; erſt ald man einen dritten 
Beflandtheil im menſchlichen Weſen zu unterjcheiden anfleng, konnte auch dieſer 
bedacht werben: der Leib wirb verbrannt, bie Seele geht zu den Wöttern, 
der Schatten in die Uinterwelt. Diefe Anſchauungsweiſe gehört einer fpäteren 
Zeit an (Analoges f. Hei Plut. de ser. 'num. vind. T. VII. p. 229—246. 
de fac. in orb. lun. T. IX. 13 717—726. Lukian. dia. mort. XVI, 5.), 
und iſt in Die Odyſſee (XI, 602 f.) nur durch Interpolation des Onomakritos 
gekommen, |. Nisih III, ©. 343 f. 351. — 4) Der Zuſtand der Niteri- 
mirten aa) im A — Es findet fi Häufig (z. B Soph. Trach. 1175. 
@utip. Troad. 602. 633. Heraci. 592. Xheoge. 8685. 007. Mosch. Ad. 
II, 106 ff. Stob. 117.) die Vorſtellung, daß vie Todten empfindungslos 
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felen, meber Freude neh S fühlen (do kann den Aeußerungen au 
die Boraußfegung bes völligen Aufhoͤrens der Eriftenz mit dem Tobe zu Grunde 
| liegen). Im Ganzen blieb ber Volksglaube fo wie er in Homer bargeflellt 
a, und es iſt ungewiß, ob es wirkli auf einer Vorftelung des Volkes 
beruht oder eigene burleske Fiction if, wenn Zufian (dial. mort. XXIV, 2, 
XXV, 2. XXVIH, in. Necyom. 15.) die Geflorbenen als Gerippe darſtellt 
(Anth. gr. III, p. 40, nr. 56. werben fle geradezu oxsAsza genannt). Berän- 
derungen wurben herbeigeführt theils durch die myſtiſchen Geheimlehren, theils 
bar den Einfluß der Philoſophie. Die Theilnahme an dem eleufinifchen 
Cultus gab nad der gröberen Auffaffung der Meiften ven Bingeweihten als 
jelchen einen Anſpruch auf Proebrie im Habes, während Tieferdenkende in 
Sr frommen Verehrung ver eleufinifpen Göttinnen eine Verfühnung des 
iodes fanden (f. Eleusinia und Preller, Demet. u. Bari. ©. 234 ff.) Die 
Vhiloſophie ſodann brachte Durch ihre inmmer mehr ins Volkabewußtſeyn ein- 

: und durch das Chriſtenthum dann firirte Auffaffung des Begriffes von 
ugs auf dem homeriſchen Boden ſelbſt eine ganze Ummälzung hervor. Jetzt war 
die wu; das Weſentliche, Subſtantielle am ganzen Menſchen, auf fie wurbe 
vet vas Haupigewicht gelegt, und da von ihr nicht ebenfo wie von bem 
mißer als Hauptſache (oder Einziges) betrachteten Körper die Vernichtung 
im Tode augenſcheinlich if, fo wurde hier der Anker der Hoffnung ausge⸗ 
zochen, auf philojophiihem Wege die Unvergänglifeit der philoſophiſch 
ufgefaßten urn bebucitt und bemgemäß bie Iinfterblichkeit des Menſchen 
khauyiet. Die fortgefchrittene objective Entwicklung ver menſchlichen Ratur 
hatie zur Folge ein höheres Bewußtſeyn von derſelben, und in Folge deſſen 
wurhe auch die Vorſiellung von den Todten eine höhere, immer mehr wurden 
fie als divi Manes heiratet; mehr gieng wohl worläuflg in das Bewußtſeyn 
des Bells nit über, und auch davon finden fi die Keime ſchon in ben, 
homeriſchen Gedichten. Wenn auch nicht II. I, 352. IX, 410 ff. XXIII, 80,, 
io Äinbet ſich doch Od. XI, 69 f. ein Weiffagen eines Geftorbenen, eine Vor⸗ 
kelung, welde (nah Proklos) erft in den Noſten mit Beflimmthelt und 
Bewußtiegn burdgeführt if. bb) Verhältniß zum Leben auf ver Erde. Im 
Allgemeinen ſchloß man ſich an denjenigen Theil der homeriſchen Vorſtellung 
am, wenad dad Dafeyn in der Unterwelt eine Fortſetzung bed auf ber Erbe 
geiühtten iR, und zwar der letzten Geſtalt deſſelben Kin ber Interpolation 
über Orion, Minos u. f. w.). So beraubt fih Oedipus des Augenlichts, 
damit er in ber Unterwelt nicht feinen Bater ſehen muß (Soph. Oed. Tyr. 
1335 #.), vol. Eurip. Hec. 550 ff. Lufian. dial. mort. XXVII, 5.7. Res 
fosmm. 10. 18.; fo auch im Pſychiſchen, vgl. 3. B. Antip. Gib. ep. 76. 80. 
(ver Anth. gr.), und Luflan behnt es — auch auf die Kleider aus, 
Paätops. 27., vgl. übrigens Herod. V, 92. Die Möglichkeit des Wiederkehr 
Geſtorbener if jeyt gg (vgl. Alteftis, Curydike; Pindar erſcheint 
nad) ſeinen Tode, Pauj. IX, 82, 2., Ariſtomenes, Pauſ. IV, 32, 4. In 
Uci&. Prom. eriheint Argos, Pers. Dareios, Eumen. Kiytämneflra, Eur. 
Bec. 34. 37. Bolydoros und Adileus u. f. f.), und es gründet fi darauf 
em fõrmlich organifisted Syſtem ver Pſychopompie und ein meitgehenber Ge⸗ 
ipenferglaußen (vgl. Larvae, Lemures, Spectra). Derter, wo man Geiſter 
cite (Nogowoumeia), waren 3. B. am Vorgebirge Tainaron (Blut. de 
ser. sum. vind. c. 17. extr. Sol. zu Ariſtoph. Ach. 509.), in Theſpro⸗ 
tia, Gerafleia in Aleinaflen, neben chihoniſchem Gult hei Sermione, Phi⸗ 
gelia, Zrözene im Pelopones, vgl. oben Bd. 11. ©. 1128 f. Diefe Epagogie 
breitete Ah immer = et f. = Be u, 363. — deergen 
(Guferbefgmörer, bu pfer u mmen vor 3. B. Lukian. Phi- 
lepxc. 14. — de ante. Nymph. 28. Damit war häufig auch Nekyo- 
nn Biygomantie verbunden, wie in Aheſprotia (Herod. V, 92.), bei Kumä 
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(Strabo V, 898.), vgl. Mar. Tyr. diss. XIV, 2. Ruflan. Necyom.; bes 

fonder8 Tnüpfte fi diefe an prophetifhe Heroen an, mie in Bolotia und 

Kilikia an Teireflas, Amphiaraos, Trophonios, Mopfos, Amphilochos, 

Kalchas u. A. Bol. Nitzſch III, S. 164 f. 169 f. Beſonders die Gräber 

find es, auf welchen die Todten erſcheinen (z. B. Sthenelos bei Apollon. 

Rhod. II, 915 f. vgl. Plat. Phaed. 81. C. 83. P. 108. B.). Auch Haben 

ſie die Kraft, auf bie Lebenden einzuwirken; bei Homer hat der Schatten 

ded Agamemnon nur erſt Worte der Klage über feine Mörver, bei Soph. 

El. 409. (vgl. Plat. Phaed. p. 114. B.) beunruhigt er fle; bei Homer (Od. 

XI, 73.) und den Zrüheren (f. 3. B. Suid. s. v. AdoyiAoyog) wird die Rache 

für eine Geftorbenen angethane Beleidigung durch bie Götter vermittelt, 

fpäter wird fle durch jene feldft geübt, und fie erfcheinen fo als Mächte, 

welche man fürdten muß, welche haſſen, zürnen und zu verföhnen find (vgl. 

Plut. de ser. n. v. 8. Cim. I, 6. Aeſchyl. Choeph. 36 fi. 283. @urip. 

Or. 580. unb oft bei den Tragik. Pauſ. IH, 17. extr. 2iv. XXI, 10.). 

Auch nehmen die Berfiorbenen Antheil an dem Schiefale ihrer Hinterbliebenen, 

Pind. Olymp. 8, 106 f. 14, 30 f. Pyth. 5, 132. Sopb. El. 1062 fi. 

-. Die Hauptveränderung, melde eintrat, iſt aber die Idee eines Berichts. 

Einmal wurde die Zahl der in der Odyſſee aufgeführten Straferempel ver⸗ 

mehrt durch die Danalden und Irion, fpäter auch Amphion, Thamyris, 

Dfnos (Put. de an. trang. t. VII. p. 850. vol. Pauſ. X, 29, 2. Plin. 

H. N. XXXV, 36, 31.) u. A. (die Erwähnung des Promeiheus bei Sor. 

Od. II, 13, 37. 18, 35. beruht wohl auf Mißverſtändniß). Weiterhin wurde 
die Beflrafung eine regelmäßige und daneben eine Belohnung für das auf 
der Erde gethane Gute angenommen. Ausgeſprochen iſt bie Idee 3.8. Pind. 

O1. IE, 106 ff. Ariſtoph. Ran. Pat. Phaed. p. 378. A. Rep. II, p. 423 f. 

Gorg. 312 f. (mo diefe Einriätung ausdrücklich als eine erfl der Zeit des 
Zeus angehörige bezeichnet wird, während unter Kronos das Gericht noch 
vor dem Tode Statt fand), Soph. Antig. 74. 89. 94. 889. Stob. Serm. 
LXXVII, p. 415. . Sufian. dial. mort. XXX. Necyom. 12. Sulian. frgm. 
> ep. p. 300. C. Greg. Naz. or. IV, p. 132. A.B. und fonft oft; vgl. Bauf. 
X, 28. (dagegen Plut. de superst. t. VI, p. 636 f. befämpft dieſe Vor⸗ 
flelungen). Die Guten erhalten * Wohnſit GElyſfion, die elyfälfhen Ge— 
filde, die Inſeln der Seligen, Bezelchnungen, welche jetzt promiscue gebraucht 
wurden (Eurip. Hel. 1692. Lufkian. dial. mort. XXX.), und deren Lokalität 
man auf die verſchiedenſte Weiſe angab (Limburg-Brouwer VIII, 164—167.), 
{n deren Beſchreibung man vielfach auf die idealiſchen Zuflände des golpenen 
Zeitalters zurückkam. Dieß ift die Belohnung der Tugend (Plat. Rep. VIE, 
490. E. Crit. r. 374 f.). Um ſich prüfen zu laſſen, müflen die Seelen vor 
Minos nadt erfcheinen, Lukian. Necyom. 12 f. — Die Seelen der Tiere 
befinden fich gleichfalls in ber Unterwelt (Theofr. Id. XXV, 271. Lukian. 
Catapl. 21. Simm. Rhod. in Anth. gr. I, p. 137. n. 4.), nur find fie 
natürlich einem Gerichte nicht unterworfen. — Anhangssweiſe betrachten wir 
wieder die Anfichten über Beftattung und Todtenopfer. Daß die Be- 
ftattung immer noch für weſentlich nothwendig gehalten wird, beweist 2. B. 
Soph. Antig., vgl. Eur. Suppl. 311. 378. 526. ; fle wurde als eine Ping 
gegen die chthoniſchen Götter (Sopb. Antig. 448. 737 ff. Eurip. Phoen. 
1331.), wie gegen den Tobten (Xenoph. Ephes. III, 10. in. Herod. I, 112. 
extr. Soph. Ai. 820 ff. Eurip. Or. 702 ff.) betrachtet. Verpfliätung und 
Eid gebot, gefallene Kameraden nicht unbegraben zu laſſen und ven Leichnam 
wo moͤglich zu retten (2ykurg. c. Leoer. 19.); unterließ man ed, fo war 
die Berfäumniß durch Kenotaphien nicht mehr zu fühnen (ngl. Zenoph. Hell. 
1, 7, 4—838.), welche überhaupt mehr aus- Pietät und zur Erinnerung 'er- 
richtet wurben, als aus veligidfer Verpfligtung (&enoph. Anab. VI, 2, 9.), 
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vol. Bd. TI. ©. 243. Beinen die Beflattung zu verfagen galt für Rohheit, 
Bauf. IX, 32. extr. 2uf. in Eratosth. p. 444, 14. Aufgeklaͤrtere jedoch 
legten wenig Werth darauf (Archiloch. fr. 11. Bgk. Eurip. Troad. 1248. 
Xenorb. Cyrop. VIII, 7,25.). Die verſchiedenen Arten der Beflattung wurden 
in Zufammenhang gebracht mit den philoſophiſchen Anfichten über den Zu⸗ 
Hand nad) dem Tode. Die pantheiſtiſche empfahl das Verbrennen, vgl. Creuzer 
Symb. 1, 146 f. (ed. 3.). In der Zeit der Tragifer find die Reſte und 
Gräber der Ahnen theure xesuumdıa und Unterpfänder im heiligen Boden ber 
Heimath, verleihen dieſem Werth und führen die Verpflichtung herbei, ihn 
aufd Aeußerſte zu vertheidigen; daher bringt man auch die Bebeine ber in 
ver Fremde Gefallenen in die Heimath. Der Todtencultus iſt dem Aeußern 
na noch berfelbe, vgl. 3. B. Aeſch. Choeph. 85 ff Pers. 616 ff. Soph. 
EI 52. G@urip. Or. 112 ff. Iph. Taur. 169. ——— hatte der Todten⸗ 
cult wohl darin feinen Grund, daß die Ehren der Beerdigung zur Erinne⸗ 
rung für die Lebenden und zur Labung für den Geftorbenen an beffen Grabe 
wicderholt wurden (Nigfh III, S. 170.), woraus ſich allmälig eine fefte 
Eine bifdete, welche ihrerfeits zu Entſtehung höherer Vorftellungen über das 
Bein und den Einfluß der Todten mit beitragen mochte. Als aber dieſe 
RG im Bewußtſeyn des Volkes feflgefegt Hatten, murbe ber Todtencult zur 
Nekrolatrie und mar von dem Heroencultus nicht mehr zu unterfchelden, vgl. 
Bd. 11. ©. 1263 ff., auch ©. 542. (über die yarcız oder veruna), Zweck 
dabei war nun wirflih, dur die Opfer eine Wirfung auf die Todten zu 
üben, daß fie herauffommen, wie. bei den Chytren (f. Bd. II. ©. 1061.), 
und den Lebenden eine beflimmte Gefinnung oder Thätigfeit zuwenden; bei 
von Tragikern erſcheinen daher biefe Opfer ald ueAruare, eAnzupıe 1ergWr, 
Be werben neben dem chihonifchen Hermes oder Zeus und der Erbe anges 
rufen, eupereiz zu fenn, vgl. Aeſch. Choeph. 125 ff. Die Unterwelt war fo 
nit mehr blos etwas ARäumliches, fondern etwas Dynamiſches. 

Die waren die Borftellungen des Volkes, urfprünglih des ganzen 
Bolkes. Aber allmälig entſtand eine Kluft zwiſchen den Anfichten der Ge⸗ 
bildeien, insbefondere der Vhilofophen, und den Meinungen des Bolfes. 
Das Verhalten ver Erftern zu dieſen war dreifacher Art: entweder wurden 
viejelben ignorirt, weder anerkannt, noch auddrücklich verworfen, oder 
Ichute man ſich daran an und bemühte fih, viefelben durch Umdeutung auf 
ven Standpunft zu erheben, ober endlich beftritt man fie. Das Zweite 
fand beſonders bei Dichtern und bichterifchen Philofophen Statt, welche das 
Der Phantafle angehörige Element verfelben weiter ausführten, für ihre Zwecke 
verwendeten. So faßt Plato die Vorftelung auf, daß dad Leben nad dem 
Tode eine Fortſetzung und Folge der Zuftände fei, welche als That der freien 
Selbſibeflimmung zu betrachten find. Man nimmt in den Hades Alles mit, 
a rny Emırndevom enuorov nocyuaros kaysr 69 Ti Wuri 6 drdowmos 
(Gorg. 524. E.), die nadein und zoogn (Phaed. 107. D.), und wer hier 
Die Befege verlegt bat, wird im Hades nicht freundlich empfangen von den 
vertigen Belegen (Crito 54. C. vgl. Phaed. 113.D. Rep. X,-615. E. F. 
Gore. 525. B.); wer aber ooiog xai use’ aAndsiag gelebt Hat, der wahre 
un» volfommene Vhiloſoph, wird non Rhadamanthys zu den Infeln der 
Seligen geſchickt (Gorg. 526. C.). Bon befonderem Einfluß auf die Umbil⸗ 
vung der Bolksbegriffe war die erwähnte Veränderung im Begriffe ver wuyn. 
Berweilungen und Beflreitungen ber eſchatologiſchen Vorftellungen des Voiks 
eaibalten Ariſtoph. Ran. Eurip. Alc. 787 f. Lucret. II. ic. Tusc. I, 
3. pro Cluont. 61. Propert. III, 5. Ovid Met. XV, 153f. Juvenal. 
u, 149—152. XIII, 51 ff. Plin. ep. VII, 56. Seneca ep. 24.83, Consol. 
sd Marc. 19. de ira II, 35. Smeca Troad. 369 fi. Gert. Empir. adm 
Math. IX, 66. Petron. Satir. 121. extr., Lufian allenthalben, wie überhaupt 
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Epifureer und Stoifer bierin mit einander mwettelferten. Die pofltiven Lehren 
+ der Bhilofophen auszuführen iſt Sache der Geſchichte der Philofophie; nur 
Einiges werde Hier kurz erwähnt. Stoici diu mansuros aiunt animos, semper 
negant (Eic. Tusc. 1,31 f.). Die Epifureer behaupteten, omnem post mor- 
tem sensum interire, was eine auch fonft vielverbreitete Anficht war, vgl. 
lat. Phaed. p. 380. F. 388. B—D., wonach damals die gewöhnliche Vor⸗ 
ſtellung war, daß die Seele mit dem Tode zerflattere ober verklinge. Man 
betragptete die Seele als einen Uusfluß des Yethers und nahm an, daß fie 
in Folge des Verbrennens im Tode in dieſen zurüdfehre, und zwar darin 
um fo höher fleige, je reiner, ätheriſcher fie fei, während bie unreluen, am 
Sinnlichen haftenden Seelen die untere Luft zunüchſt ber Erde einnähmen 
(Breller, Demet. S.239f.). Diefe pantheiftiige Anficht iſt tiefenige, welche 
man als die der Gebildeten bezeichnen darf, vgl. Pind. fr. thren. u. Gurip. - 
Suppl. 352. Thales bei Athenag. deprec. 21. Epicharm. bei Plut. Consol. 
ad Apoll. T. VI. p. 418. Ariſtot. epigr. 37. Phalar. epist. 97. u. fonfl. 
Eine Modification davon iſt die Anfnüpfung an bie Geftirne, wie fie 3. B. 
bei Plato fi findet: 6 au Tov meoginorze Bovg 100709, nad &ig zw 
Evrrouov mogevdeis olnnow aorgov, Bioy svdriuora nei avmmdn &56 (Tim. 
42. B.), während nad feiner fonfligen Darftelung bie dinaros rechts ns 
“Iw dia Tod overrov, die @dınoı aber ven Weg zur Linken und in bie Tiefe 
peben (de Rep. X, 614. C.). ‚Die Herrlichkeit dieſer xadanpga oinnow emi 
ıns yig (Phaed. 114. B.), wo die Serlen von ber drückenden Laſt des Kör⸗ 
pers befreit feyn werben (Phaed. 114. C. vgl. 80. E. 82. B.) zu beſchreiben, 
kann Plato nicht Worte genug finden (vgl. Phaed. 108.B. 109. C. 110. B. 
411. A.B. 114.C. Rep. X, 615. A.). Den Schein, als nehmen fle eine 
partiale Fortdauer an, erregen Stellen wie Tac. Agric. 46.: si qvis pio- 
rum manibus locus, si - non cum corpore exslingvuntur magnae ani- 
mae, vol. Plut. Rom. 28.: 0v dei zu owuara 707 ayador ovmr- 
aneuner napa pvar eis ovparor. Mehr auf ven Kreis einzelner Schulen 
befpränft waren die myihifch-naturphilofophifcgen Lehren von ber Seelen- 
wanderung (mit Reinigungsperioden), einer periopifchen Umkörperung (Mes 
tenfomatofe), Balingenefle, vgl. 3. V. Plat. Phaedr. p. 248. Tim. 42. B. 
90. E.—91.D. de Rep. X, 614 ff. Virg. Aen. VI, 735—751. Creuzer, 
Symbolif I, 137—147. (ed. 3.). Limburg: Broumer VII, 172 ff. Preller, 
Demet. 8.231 f. — Literatur Über den ganzen Gegenftand: A. Wiſſowa, 
über die Vorſtellungen der Alten vom Leben nad dem Tode, Prgr. Bresl. 
1825. 4. Baur, Symbolif IH, S. 426—454. Laſaulx, de morlis domi- 
natu in veteres, Münden 1825. Limburg: Broumer, histoire de la civili- 
sation morale et religieuse des Grecs I, 2. chap. XVII, p. 479-509. 
(Homer), t. VI, chap. XXXIX, p. 121—191. Geeren's hiſtoriſche Werke, 
Bd. MI. J. 9. €. Eggerdö, de Orco Homeri, Altona 1836. 4." Völder 
über wuyy und eidwAor bei Homer, Gießen 1825. Voß, frit. Blätter IT, 
©. 427—451. Nägelebah, homeriſche AIheologie ©. 341 ff. Die Lehre 
Plato's hierüber f. bei Brandis, Handb. der Gef. der grieh.röm. Philo- 
fophie, Bd. II, 1. (1844.) ©. 431—452. D. Wottenbachs Preisſchrift: 
Qvae fuerit veterum philosophorum inde a Thalete et Pythagora ad Senecam 
usqve de vita et statu animorum post mortem opinio. @ine Monographie. 
über dad Ganze bat Dr. Böttiger in Dresden fertig: Die Literatur über die 
Kunftdarftellungen "ber Unterwelt gibt Ereuzer Symbollf IV, ©. 473. Anm. 
(ed. 3.). €. Gerhard, bie Unterwelt auf Gefaͤßbild., Archäol. Ztg. 1844. Nr. 14. 
Bei den phantaflelofen Römern bat die Lehre wenig felbfftändige 
Entwicklung gefunden. Die Gebildeten der fpäteren Zelt Tehnen fi gang 
an die Mefultate der helleniſchen Philoſophie an und die Dichter beihränfen 
ſich auf Ausmalung der helleniſchen Bolfsoorftelungen; die berühmtefte 
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derartige Stelle iſt die bekannte Schilderung von des Aeneas descensus ad 
inferos, Aen. VI. Virgil fhildert Hier mit bemußter Kunft aflegorifivenn 
die Zulände der Unterwelt und ber darin Befindlichen, fo mie es burch bie 
vamalige Stufe eines audgebildeteren fittliden Bewußtſeyns gegeben war. 
Die eigenen Erweiterungen und Zuthaten find nicht immer in gutem Ge- 
fümade gehalten, 3. B. daß der Tartarus zweimal fo tief fei alß ber 
Himmel hoch, daß an ven Blättern der Ulme vor dem @ingange bie leeren 
Träume hängen, u. f. w. Zunächſt am Gingange find in auffallender Zu⸗ 
fammenflelung bie Schatten der Kinder, der unſchuldig Gemordeten, ber 


Selbemörder, der aus Liebe Geflorbenen und der Krieger; dann ſcheidet fich 


wer Weg und es gebt reits zum Einfium, wo Pluto feinen Palaft hat und 
wo die Schatten ein herrliches Leben führen mit Gefängen und Tänzen, mit 
Gelagen und Allem, mas fle oben erfreute; links geht e& zum Xartarus, wo 
Khadamanthys richtet und die Frevler von ben Furien gepeitſcht werben. 
Die Todten ſelbſt werden (V, 740.) wie bei Homer mit dem Rauche ver- 
alien. Lieber die insulae fortunatorum f. Plaut. Trin. 545 f. Gepp. Die 
eigentlich nationalen Borftelungen jedoch find andere. Die unterirdiſchen 
Gottheiten Haben hier von jeher die doppelte Bedeutung des Todes und ber 
Befruchtung. Doch überwiegt die Seite des Schrecklichen, Feindlichen, mie 
die derotiones bemeifen. Die Uinterwelt felbft heißt mundus oder orcus und 
befindet ſich in den viscera terrae (Plin. H. N. XXXIII, 1.). An be- 
Kmamten Tagen (24. ap 5. Dct., 8. Nov.) patet mundus und bie Todten 
tommen empor (DO. Müller Etrusf. 11, 98 f. Hartung II, 91 f. Preller, 
Demet. ©. 230 f., vgl. die ähnliche Vorftellung der Perier, Balır Symb. 
ni, 2. ©. 393. Anm.). Die Todten heißen Manes (die Guten, Holden), 
welche theils ſelige Geiſter find (Lares), theils gequälte und quäfende (Larvae). 
Ihnen zu Ehren wurben befondere Feſte gehalten (f. Feralia), man ſchwor 
Sei ihnen, erwies ihnen Überhaupt göttliche Verehrung. S. das Nähere in 
wen Artt. Manes, Lares, Larvae, Mundus. [W. Teuffel.] 

Införum Mare, |. Tyrrhenum Mare. 

Enrfäls, orisuna, eine eigenthümliche Art Kopfbedeckung oder Kopf⸗ 
tgmud, befichend aus einer breiten mollenen Binde. Infulae sunt velamenta 
kanea, quibus sacerdotes et hostiae templaque velabantur. Festus. 
Grodazst wird diefe Ungabe durch Servius zu Virg. Aen. X, 538.: Infula, 
fascia in modam diadematis a qua vittae ab utraque parte dependent ; 
quae plerumque lata est, plerumque tortilis, de albo et cocco, alfo eine, 
baſd breit wm das Haupt gelegte, bald furbanartig gewundene, weiße und 
ſĩharlachrothe Binde aus Wolle, von welcher zu beiden Seiten Bänder berab- 
fielen. Diefe Binde war das Erkennungszeichen religiöfer Weihe und Unver⸗ 
Seglipkeit, und daher der gemöhnlide Hauptſchmuck der Priefler, Cic. Verr. 
IV, 30. Birg. Aon. a. D. Lucan. V, 142., der Beftalinnen, Dionyf. II, 67, 
VIII. 89., in fpätern Seiten au der Kaifer und höheren Magiftrate, fofern 
We fecrofanct waren, infulae imperiales, Cod. Just. VII, 37, 3. 63, 1. 
vgl. Gyartian. Hadr. 6. Aus demjelben Grund trugen Schutzflehende bie 
infala, Gäf. B. C. II, 12. Tac. Hist. 1, 66. Die Carthagiſchen Botfihafter 
femkdten ihr Schiff damit, als fie kamen, ven Frieden zu erbitten, Liv. 
LXX. 36. Der mit der infula Geſchmückte flößte eine gewiſſe religtdfe Schen 
ein. daher fagt Seneca ep. 14. von der Philofophie: hae literae non dico 
apud bonos sed apud mediocriter malos infularum loco sunt. Als Zeichen 
Behimmung und erhaltener Weihe wurde fle den Opferthieren ums 
Senpt gebunden, Barro L. L. VI, 3. ®irg. Georg. III, 486. und daſelbſt 
, vgl. Suet. Calig. 27. (von der Iphigenia Zucret. I, 87.), und ſelbſt 
Die Thärpfoften der Tempel und Heiligen Gebäude befefligt, Lucan. 
8355. ®gl. Flamines. [P.] 
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Ingaevönes, ſ. Germani, Bd. III. S. 801 fi. 

Ingauni, f. Ligures. 

Ing&na, Stadt der Abrincatuer in Gall. Lugd., j. Avranches, Ptol. 
Not. Imp. Abrincatae. [P.] 

Ingenicülur. Zur Bervollfländigung des Artikels Engonasi (Bo. I. 
©. 139.) haben mir noch Folgendes nadzutragen: Hug Unterf. ©. 205 f. 
ſpricht fi mit Berufung auf rat. Phaen. p. 64. Cic. de N. D. II, 42. 
Manilius V, 644. entfchieven dagegen aus, daß man in dem Knieenven einen 
Kämpfer erkenne, da ihm ehemals Waffen und ebenfo au der Name fehlte; 
fondern ed iſt ihm vie Hieroglyphe eines Betenden. Der Gegenftand, vor dem 
derfelbe anbetet, ift nach Arat. Phaen. 615. die Leyer ald Zeichen der Harmonie, 
und zwar der Weltenharmonte, vor der der Menſch als andächtiger Beter 
auf ben Knieen liegt. Anders Ereuger; m. f. Bo. IH. ©. 1169. unt. [Mezr.] 

Ingenuus, als ®egenfaß von libertus, f. libertus. 

Ingriönes nennt Ptol. unter den deutſchen Völkern zwiſchen dem 
Rhein und der Ubnoba; ihre Wohnflge laſſen fi aber bei der Unbeſtimmt⸗ 
beit des Namens Abnoba bei Ptol. nicht näher angeben; ſchwerlich iſt an 
Groß⸗ und Klein-Ingershelm Im Würtemberg. zu denken. [P.] 

Enicörum, Ort in Niever-Bannonien, It. Ant., nah Neid. jegt 
Pofſſega. [P.] . 

Iniectio manus, |. manus iniectio. 

Inıor, ägyptiſche Bezeichnung eines flüffigen Maßed und zwar des römi⸗ 
fen Sextarius (griech. Esorns genannt), von welchem Iso» das Hebräifche 
Hin abzuleiten if. Vgl. Böckh Metrolog. Unterfuhungen über Gewichte, 
Münzf. u. Maße d. Alt. ©. 203. 244. u. 260f. Heſych. v. T. II. p. 49. 
Alb. zo Omı0dsr Tod zoaynAov 7EÜ009, nal 7 OVvayayı Tr YO? MOOS 
@AAndeg. nj uergor. ior. Vid. ibid. Interpp. [Kse.] 

Iniuria im w. ©. bezeichnet im Gegenſatz von ius jedes Unrecht, jebe 
toiderrechtlihe Handlung, Quint. decl. 265. Serv. ad Virg. Aen. IX, 107. 
Iſidor. V, 26. Coll. leg. VII, 3, 4. Im e. ©. iſt iniuria die Verlegung 
einer Perſon rückfichtlich des vieler zuſtehenden Rechts auf Ehre, alfo Ehren⸗ 
kränkung und perfönlige Beleivigung überhaupt, ad Her. IV, 25. Seneca 
const. sap. 9. Die Ghre oder existimatio in dem Sinn ald der vom Staat 
anerfannte und gefchügte Auf eines Bürgers, erfcheint in doppelter Beziehung 
(f. ignominia): 1) im juriſt. Sinn, d. h. die dem Bürger ald Bürger zu⸗ 
fiehende Nehtöfäpigkeit. Wer alfo diefe Rechte eines Bürgers nicht anerkennt 
oder verlegt, greift die Ehre veffelben an und begeht eine iniuria; 2) im 
bürgerliden Sinn, d. 5. der gute Name, den ein Bürger behauptet. Wer 
Diefen guten Namen angreift, indem er eine verächtlihe Meinung über ven 
Andern äußert oder andern Menfchen eine ſchlechte Meinung über benfelben 
beisybringen fucht, begeht ebenfalis eine iniuria, und der Staat fügt den 
Angegriffenen in feinem Recht auf einen guten Namen. — Schon in den XU 
Tafeln waren Ehrenverlegungen verboten, aber nur zwei Arten ber iniuria 
als die bedeutendſten hervorgehoben, nämlich 1) die Öffentlichen Shmähungen 
(famosa und mala carmina, Spottgebihte, oder wie bie XII Tafeln fagten: 
si quis occentavisset sive carmen -condidisset (db. h. scripsisset), quod in- 
famiam faceret flagitiumve alteri, Auguſt. civ. dei H, 9. 42.) ſollten mit 
zu Tode Geißeln befiraft werben, Gornut. ad Pers. I, 137. Porpbyr. ad 
Hor. ep. II, 1, 151. Vgl. noch über das Verbot der mala carmina Gic. 
Tusc. IV, 2. Hor. Sat. I, 1, 80 ff. und Sol. ad h. I. Arnob. adv. 
gent. IV, fin. Paul. V, 4, 6., und über das occentare Feſt. v. occen- 
tassint (p. 181. Müll.) antiqui dicebant, quod nunc convicium fecerint 
dicimus, quod id clare et cum quodam canore fit. Aus dieſer Stelle ſehen 


- wir, daß convicium (eig. convocium, d. h. das Geſchrei Mehrer, dann 
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lautes Geſchrei, endlich öffentlihe und laute Shmähung) fpäter ber gewöhn⸗ 
lie Ausorud flatt occentare wurbe, f. Lexica, Dufer. opusc. var. de lat. 
iurisc. Lips. 1773. p. 169178. Menag. amoenit iur. civ. c. 39. — 
2) Köryerlide Berlegungen wurben mit Geld gebüßt, aber in ber Urzeit mit 
talio, Feſt. v. talionis p. 363. Müll. si membrum rupit, ni cum eo pacit 
(d. h. wenn der Berlehte nicht mit Geld abgefunden wird), talio esto. Gel. 
XX, 1. Daß aber aus ber talio fehr bald regelmäßig Abkaufen der mates 
rielen Wieververgeltung wurde, fehen wir aus Gai. III, 223.: propter os 
fractum aut collisum trecentorum assium poena erat (ex lege XII tab.), 
nimli$ wenn es ein Freier war; at si servo, cenlum et quinquaginta; 
Eonli Inst. IV, 4,7. Gel. 1.1. ©. Talio. — 3) Alle andern nit ber 
ſenders genannten Infurien waren mit einer Buße von 25 Affes bebroht, 
SA. v. viginti quingue poenae p. 371. Müll. Gell. 1.1. Gai. l.ı. — 
Tieie Beſtimmungen, welde ſich theils als zu barbariſch, theils als unzu⸗ 
⁊tichend ergaben (Gell. 1. 1. Gai. II, 224.), wurden durch das Prätorifche 
Kit nah uud nad gänzlih umgeflalte. Zuerfi wurde die Gapitalftrafe 
und vie beflimmte Geldbuße abgefchafft, dafür aber die Injurie als eine obli- 
gatio ex delicto aufgeſtellt, welde zu Schavenerfag verpflichtete, fo daß dieſes 
Bergeben nun gänzlih in das Gebiet des Civilrechts übertrat. Die neue 
tt ãatoriſche Klage h. aclio iniuriarum acstimatoria, vermöge welcher ver 
Berlegre vie Summe erhielt, auf welche die empfangene Verlegung nah Recht 
uud Billigfeit von ihm und von dem Michter geihätt worden war. Gai. 
II, 224 Inst. IV, 4, 7. Paull. V, 4, 7. Alo firafbare iniuria waren 
ielgende Handlungen im Edikt aufgezählt: A. Verlegung der jurift. Ehre over 
rolsiiger Rechtsfähigkeit, a) in Beziehung auf die phyſiſche und geiflige 
Integrisit des Bürgers, z. D. körperliche Mißhandlung (pulsare, stuprum, 
Berlegung der perjönliden Breiheit u. f. w., Cic. Verr. I, 27. de inv. 
IL, 20.), b) im Berhälmiß zu ben Saden (Störung im Hausrecht, im Beſitz, 
rs Genuß der res communes u. f. w.), fobald es nicht ſowohl auf die mit 
25 Berlegung verbundene Verminderung des Vermögens, ald anf die Ehren“ 
uud Rechtekränkung anfommt, wie Cic. p. Caec. 12. erflärt: actio iniur. 
non ius possessionis assequitur, sed dolorem imminutae libertatis iudicio 
poenaque mitigat. — B. Verlegung der bürgerlihen Ehre oder des guten 
Rufs im Allgemeinen: 1) convicium d. h. münbliced laute? Schimpfen, 
f. oben, 2) Pasquille und Schmähſchriften, 3) alle anderen Ehrenfränfungen, 
i- B. Berläumbung, unſchickliches Begleiten und Verfolgen von anftändigen 
Brasenzimmern oder Handlungen, wodurch Jemandes Credit angegriffen 
wird, 3. 3. indem man ihn fälihlich feinen debitor nennt, einen Erben als 
infelzent verbädtigt, bonorum possessio unöthiger Weife verlangt, Trauer» 
Feider anlegt, um den Andern als einen in Criminalunterſuchung Befallenen 
anzudeuten u. |. w. Die Römiſchen Bintheilungen ber iniuria waren von 
dieſer veridieden, indem fie diefelbe theild nad dem Grad in minderwichtige 
wub atrox iniuria (Duint. IV, 1, 15 ff. Gai. DI, 225.), theils nad der 
Sorm der Handlung in Neal» und Berbalinjurien (mit und ohne Worte), 
ibeils nach dem bejonberd verlegten Objeft in iniuriae in corpore und extra 
<orpus u. j. w. eintheilten. — Die Beleidigung galt jedoch nur dann als 
insuria, wenn Das nachtheilige Urtheil Über einen Andern nit durch That⸗ 
jachen belegt werben Fonnte, und wenn dolus bamit verbunden war, vd. 5. 
Ds Bewußiſeyn, eine beleidigende Handlung hervorzubringen und bie Abficht, 
Yu Ehre einer Berfon dadurch zu verlegen. Die Belege darüber |. im Tit. 
Da. de iniur. (47, 10.) und Paul. V, 4. — Die Nihtahtung der fremden 
Baönligfeit hatıe in den Marianifgen Unrußen einen fo hohen Grab 
Pig, daf das prätoriihe Edikt nicht Hinlängli fügte; es us baßer Sulla 
12 
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die lex Cornelia de iniurüis, in welcher koͤrperliche Mißhandlungen unb ge⸗ 
waltſames @indringen in ein fremdes Haus mit einer Criminalftrafe bedroht 
wurden. Diefe Annahme, dag Sulla auch eine Criminalklage einführte, Hat 
wenigſtens mehr Wahrſcheinlichkeit, als daß Sulla nur eine Civilklage ge= 
geben hätte, denn dann wäre fein Geſetz überflüßig gemwefen, ba eine Civil⸗ 
age ſchon im prätor. Edikt geflattet war. Paul, V, 4, 8. Inst. IV, 4, 8. 
und Dig. in dem citirten Titel. Welde Strafe Sulla beflimmte, if nicht 
mit Gewißheit zu fagen, wahrſcheinlich war es aquae et ignis interdictio. — 
In der Ralferget wurde bie Xehre von ber iniuria zwar welter ausgebildet, 
aber ohne durchgreifende Veränderungen. Die früher als iniuria geltenden 
Handlungen wurden In den kaiſerlichen Gonflitutionen als folde betätigt 
"und drei Arten berfelben als beſonders firafbar hervorgehoben, nämli 
1) Vasquille und Schmähſchriften (liber famosus, f. d. Art.), 2) Injurien 
der Kinder gegen ihre Eltern, welche criminell geftraft wurben, 1. 1. $. 2. 
D. de obseq. praest. (37, 15.), und 3) Infurien gegen Geiſtliche während 
religiöfer Amtöhandlungen, worauf bie Strafe bed Erils oder körperliche 
Züchtigung gefegt war. Nov. 123. c. 31. Wenn weltlige Beamte in ihren 
Amtöverrihtungen geflört worben, fo galt es als iniuria atrox. Inst. IV, 
4, 9. In Beziehung auf die gerichtliche Verfolgung der Injurie änderte 
man Folgendes: Die alte prätorifhe Klage erloſch nah und nad und eine 
neue Eivilffage wurde moribus eingeführt, 1. 7. $. 6. 1. 37. 6.1. D. h. t. 
Paul. V, &, 8.; die Gornelifhe Eriminalflage wurde auf alle Infurten 
ausgebehnt, und ver Verlegte hatte bie Wahl, ob er Givil- oder Criminal⸗ 
lage anſtellen wollte, f. die eben cit. Stellen unb Inst. IV, 4, 10. Die 
aufzulegende Eriminalfirafe war nicht beflimmt vorgefärieben, fondern konnte 
mit Berüdfihtigung des Thatbeſtandes und ber Perſon bes Thäters vers 
ſchiedenartig feyn (mit Einführung des neuen Verfahrens extra ordinem), 
3. B. körperliche Züchtigung bei Sclaven und gemeinen Perfonen, Eril bei 
Bornehmern u. f. w., 1.45. D. h.t. Die gemeinfame Folge aller Criminal⸗ 
flrafen oder Etvilcondemnationen war infamia bed Gonbemnirten, wie zuerft 
im Goift ausgeſprochen war, 1. 1. D. de his qui infam. (8, 2.). Paul. 
v, 4, 9. 19. 20. — Literatur: Matthäus, de crim. 47, 4. p. 138—180. 
Heinecc. synt. ed. Haubold p. 643—653. Walter, über Ehre u. Infurien 
nah Roͤm. Recht, im N. Archiv d. Crim. Rechts IV. S. 108-140. 241— 
308. Zimmermann, de iniur. ex iure Rom. Berol. 1835., und die Lehr» 
bücher des Crim. Rechts von Wächter I, ©. 72—115., Heffter, Abegg, 
Feuerbach, jetzt au das Roͤm. Erim. Recht von Mein S. 354—383. [R.] 
Un Medio, unbeflimmb. Station in Noricum Mediterr. &. Beut. [P.] 
En Monte, 1) Carbonario, Ort in Latium, Tab. Peut. Geogr. Rav., 
j. Gervara (?). — 2) Grani, unbekannter Ort ehenfala in Latium, nahe 
dem erfteren. [P. 
In Murio, Station in Noricum Mebiterr., j. Murau, Tab. Beut. [P.] 
Ennocentims, ein Surift aus der Zeit Conſtantins des Großen, aus 
befien, auf die Kunſt der Agrimenforen und die damit zuſammenhängenden 
rechtlichen Berhältnifie und gültigen Rechtsbeſtimmungen bezüglicher Schrift 
(De literis et notis juris), die aus mindeſtens zwölf Büchern beftanden haben 
muß, Pa Excerpte noch in der Sa g der Gromatici (f. oben Bd. 1. 
©. 271. Bd. IH. ©. 973.) fich erhalten haben unter der Aufigrift: Ex 
libro XII. Innocentüi de literis et notis juris exponendis (p. 220. unb 
p. 167. nott. d. Ausg. von Goes). S. meine Geſch. d. Roͤm Lit. 5. 359. 
a Erg TB & Histor. jurispr. Rom. Lib. III. c. III. Sect. H. 
.11.p. a , 
Uno (Ivo), die Tochter des Cadmus und ber Harmonia, Gemahlin 
des Athamas, der ſich neben feiner Gattin Nephele, nah Andern erſt nad 
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deren Tob mit ihr vermäßfte, und nad ihrer Vergötterung bie vielhefungene 
Leutothen. Die gemöhnlie Sage von ihr und ihrem Berhältniß zu Aıhas 
mas, zu Dionyſus, ihrer Schwefler Semele Sohn, ven fie aufzog, insbe⸗ 
fondere zu ihren Stieffindern Phrirus und Helle, und wie fle nach dem 
Sturz ron dem moluriſcheu Felſen zwifchen Corinth und Megara fammt ihrem 
Sohn Melikerthes (Palämon) zur hülfreichen Meergöttin wird, gibt Apollod. 
1,9, 1. u. 2. I, 4, 2. u. 3., und ber Schol. zu Eurip. Medea 1274. 
Ben findet fie Br. I. ©. 896. u. d. A. Athamas. Es finden fih aber in 
den Erzählungen von ihr nit wenige Abmeldungen vol reiher Erfindung, 
vas ſich daraus erklärt, daß nicht leicht eine Sage fo günftigen Stoff zu . 
veetiſcher Bearbeitung darbot; Aeſchylus fol einen Athamas, Sophockes 
tue Ino und einen Athamas in zwei Theilen (den Inhalt feiner Zabel gibt 
kr Schol. zu Ariſtoph. Nub. 258.), Euripides einen Phrirus und eine Ino 
Wnterlaffen haben. Au ein Phrixus von Achäus war bekannt. Inden 
wir in Beziehung auf ihr früheres Leben auf den genannten Artikel im erflen 
Band verweilen, was fle aber als Leukothea zu beveuten Hatte, unter dieſem 
Ramen nachbringen müffen, bleibt e8 hier unfere Aufgabe, die bedeutendſten 
Sagen befonderd Über ihr letztes Geſchick und Ihre Bergötterung anzuführen, 
ab zwar diejenigen, melde mehr oder minder von dem gemöhnlicden Mythus 
ıhreihen; man vgl. darüber insbefondere Hygin fab. 1—5. und andere 
yürere Erzähler. a) Nah dem vermeintliden Tode der Ino vermählte ſich 
Arhamas mit der Ihemifto, nachdem er aus Böotien fich Hatte flüchten müflen. 
Ran hörte er aber, daß Ino als Bachantin in den Schluchten des Barnaffes 
net lebe. Er ließ fie daraus heimlich holen. Themiſto, die dieß erfuhr, 
Geipioh Die Kinder der Ino zu töten. Für diefen Endzweck nahm file eine 
der fremden Sclavinnen des Haufes zu Hülfe und befahl verfelben, ihre 
Kinder mit weißen, die ber Ino mit ſchwarzen Gewändern zuzudecken, bamit 
le wife, welche fle zu tödten habe. Diefe Sclavin war aber niemand 
Anderes, als die von der Themifto unerfannte Ino ſelbſt. Diefe verwech⸗ 
felte natũrlich die Gewaͤnder, und fo töbtete Themifto in ber darauffolgenden 
Rat ihre eigmen Kinder und, als fle dieß inne wurde, fi ſelbſt. Hygin 
a St. db) Ahamas tödtete in dem über Ihn und Ino von Here verhängten 
Banken , weil fie den ihr verhaßten Dionyſus erzogen hatten, den Einen 
feiner Söhne von der Ino, Learchus, und als er auch den andern, Meli« 
kertes, tödten wollte, floh Ino mit ihm über das Weipfeld in Megaris (dic 
ron Aevzos nediov Ievoaoe) und flürzte ſich mit dem no lebenden 
Ruaben (na Euriy. Med. 1289. mit ihren zwei Söhnen) in dad Meer; 
wäßren» verfelbe nad ver es Sage zuvor in einem Keffel fledenden 
gelorben war, Cuſtath. p. 1543, 20 ff. vgl. Plut. Symp. V, 3, 

Zzep. Lye. 229. Ovid Met. IV, 505. 520 ff. Nah Lehterem wurde fie 
dann von Bofeidon auf Bitte der Aphrodite vergöttert. c) Nah Plut. 
Qe. rom. 13. bringt die Ino ihren eigenen Sohn ums Leben, weil fie aus 
Giferfucht auf eine ätolifge Sclavin Antiphera wahnflnnig geworden war. 
Die Toll in der Sitte ſich erhalten haben, daß In Rom bei dem Dienfle der 
Matnuta , die mit der Leukothea zufammengeftellt wird, keine Magd fich in 
von Tempel magen durfte, außer einer einjden, die aber von den anweſenden 
Grauen Ohrfeigen bekam. d) Arhamas übergibt die Ino und ihren Sohn 
Deelilerihes dem Bhrizuß, um beide zu töbten, weil Ino dem Phrixus nad 
vom Leben getrachtei. Als Phrixus fie fhon zum Tode führte, umhüllte 
de Dionyfus mit Dunkel und rettete dadurch feine Erzieherin. Athamas, 
von Zeus mwahnfinnig gemacht, tödtet den Learchus, Ino fpringt ind Meer 
ws wird nad des Dionyfus Willen vergöttert, Hyg. fab. 2. vgl. Pauf. 
I, 44, 11. e) Leulothen verfehte a den Dionyfus mit No unter 
W @llter, Plut. de frat. am. a. &. f) Na dem Sprung ind Men wird 
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fie von einem Delphin an die corinthiſche Küfte getragen; in Gorinth 
tegierte Sifyphus, der Bruder des Athamas, und diefer fehte zu Ehren der 
beiden Todten den iſthmiſchen Wettkampf und ein jührliches Opfer ein. Tzetz. 
Lyc. 107. Etwas anders ibid. 229. Schol. Pind. Hypoth. Isthm. p. 514. 
Boͤckh. g) Nach megarifher Sage wurde der Leichnam der Ino an bie Küſte 
von Megara getrieben, dort von zwei Jungfrauen gefunden und begraben. 
Hier ſei ſie zuerft Leukothea genannt worben. Bauf. I, 42, 8. [Mzr.] 

Unöa, daß Feſt der Ino oder Leucothea; es wurde an verſchiedenen 
Orten in verſchiedener Welfe begangen. Bei Epivaurus Limera in Laconien 
befand fi ein der Ino geheiligter tiefer Teich, an welchem dieſes Feſt gefeiert 
wurde; man warf Gerftenbrode hinein, und hielt e8 für ein glückliches Zeichen, 
menn bie Brode im Waſſer unterfanfen, für ein ſchlimmes, wenn fle wieder 
heraufkamen, Bauf. IH, 23, 5. In Megara hatte die Ino ein Heroon, 
weil nach der Localſage ihre Leiche an diefer Küfte landete und von Glefo 
und Tauropolid begraben wurde; mit ihrem Cultus war ein Jahredfeht ver» 
bunden, ebd. I, 42, 8. In Corinth Hatte fhon Siſyphus, der Bruber des 
Athamas, der Leucothea Jahresopfer und einen Agon geftiftet, Tzetz. zu 
LEycophr. Cass. 107. [P.] - 

Enödus, Sohn der Ino, zuerft Melikertes, dann Palämon genannt; 
man f. d. Art. [Mzr.] : 

In portu, Ort in Gtrurien, j. Empoli Vecchio zwiſchen Florenz und 
Piſa am Arno, Tab. Peut. ; 

Ensäni montes (Mawoussa 007, Ptol.), dad Hauptgebirge Sardi⸗ 
niens, ſ. d. [P.] 

Enscriptio in crimen. Bel dem orbentligen Criminalprozeß vor 
den quaestiones perpeluae fland die inscriptio zwiſchen dem Aft ber inter- 
rogatio und nominis receptio, f. diefe Art. und iudicium. Die inscriptio 
mar nämlih das von dem MVorfigenden (praetor oder iudex quaestlionis) 
nad dem münplihen Anbringen der Anklage aufgefegte Protokoll, welches 
den Inhalt der Anklage in wenig Worten zufammenfaßte und von dem 
Ankläger zu unterfehreiben war. Dieſes Linterzeihnen 5. subscriptio, ſteht 
aber auch zumeilen für die inscriplio und subscriptio zufammen, 3. B. Asc. 
argum. in Mil. p. 55. Orell: subscriptione ea, quod loga (superiora) 
occupasset et cum telo fuisset, sc. Milo accusatus est. de inv. II, 19. 
Ein volftändiges Beiſpiel eines folden Protokolls fteht 1. 3. pr. D. de 
accus. (48, 2.), wo ed nad Angabe der Coff. und des Tages heißt: apud 
illum praetorem vel procos., L. Titius prolessus est se Maeviam lege 
Julia de adulteriis ream deferre, quod dicat eam cum C. Seio, in civi- 
tate illa, domo illius, mense illo, Coss. illis adulterium commisisse, 
(ine andere Bebentung von subscriptio im e. ©. f. subscriptio.) Dieſes 
- Brotofoll kam zu den, Gerichtöaften (f. acta, Bd. I. ©. 52. und Eic. p 
Clu. 31.) und wurde bei der nachfolgenden Haupthandlung ſtreng befolgt, 
fo daß der Angeklagte abfolvirt murde, wenn er des in dad Protokoll aufs 
genommenen Verbrechens nicht überführt wurbe, eines andern Verbrechens 
aber ſchuldig erfihien, Eic. de inv. II, 19. — Der Anfläger fonnte auch, 
flatt feine männliche Klage protofolliren zu laſſen, dieſelbe ſchon aufgefchrieben 
und unterzeiänet mitbringen, darum fagt Seneca de ben. III, 26. subscrip- 
tionem componeret, und apocol. p. 257. ed. Bip. edit subscriptionem. 
Bol. subscriptio.. S. Birndaum, im N. Ardiv d. Crim. Rechts IX. ©. 
359363. Walter, Geh. d. Röm. Rechts S. 872. Geib, Geh. bes 
Nöm. Erim. Proz. S. 281 f.— B. Nah Abſchaffung ded alten ordo iudi- 
ciorum publicorum und Einführung des außerordentlihen Verfahrens (f. 
Bd. II. S. 489. Bo. IM. S. 365., iudieium und ordo) ſchloß fich bie 
inscriptio und subscriptio unmiltelbar an bie nominis delatio an, ba bie 
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inlerrogatio feinen eigentlichen Alt des Berfahrend mehr bildete. Noch immer 
befand inscriptio ald ein von dem richterlichen Beamten aufgefeßtes und von 
dem Anffäger unterföhriebenes (subscriptio) ProtofoN über den Begenftand 
der Anklage, 1.8. F. 2. C. Th. de iurisdict: (2, 1.). Biel häufiger aber, ja 
faſt regelmäßig war e8, daß der Anfläger joglei mit einer ſchriftlich abgefaßten 
Klage erihien und dieſe dem Richter übergab, 1.3. 10.C. de aceus. (9, 1.). 
1.11.C. Th. de accus. (9, 1.).1.2.$.8.D. ad I. Jul. adult. (48, 5.). 1.1.C. ad 
Scons. Turpili. (9, 45.). Da eine inseriptio ohne subscriptio gar nicht denkbar 
iR und ebenjo wenig eine subscriptio ohne inscriptio, jo werben dieſe beiden 
orte in den juriflifhen Quellen der Kaiferzeit ganz identiſch gebraucht, 
L7. pr. D. de accus. (48, 2.). Eine fehr wichtige Neuerung des Inhalts 
Ver inscriptio und subscriplio war ‚ed aber, daß, um vor calumnia zu 
. ber Ankläger darin zugleich einen Revers (cavere) ausftelen mußte, 
alle Rachtheile erleiden zu wollen, die ein falſcher Ankläger zu erleiden hatte, 
. $. 1. D. de accus. (48,1.). Gewöhnlih wird behauptet, biefer Theil 
inscriptio habe fletd xaz7 86oyıv subscriptio geheißen (3. B. von Briffon 
form. V, 188. Matthäus, de crim. 48, 13, 6. n. 8. v. Reneſſe, 
eoercit. accus. in Oelrichs ihes. nov. I, p. 591—604. F. G. Schade 
. Sefirum, de cura, quam Rom. habuerent carcerum. Lugd. B. 1825, 
. 40 ff. u. f. w.); allein Gelb, Geſch. vd. Röm. Crim. Proz. ©. 554 ff. 
t überzeugend aus ben Duellen dar, daß inscriptio und subseriptio au) 
Beziehung auf dieſen Neverd ganz gleichbedeutend gebraucht wurden, 5.8. 
isscriptionis vinculum, 1. 11. 14. 19. C. Th. de accus. (9, 1.). 1. 18. 
C. eod. (9, 2.). Symmach. ep. X, 70. u. f. w. — Literatur: Außer den 
angegebenen Büchern |. noch Gothofred. ad C. Theod. III, p.3. u. mehrm. 
Balır, Rom. Rechtsgeſch. S. 878f. [R.] 

Enseriptiones. Griechiſche. Die griechiſchen Inſchriften erſtrecken 
ſich über faſt alle Theile des ſocialen Lebens und find daher, zumal als 
unmitelbare Ausflüfle deſſelben, für die Kenntniß ber Zuſtände bes griechi⸗ 
fen Landes und Volkes von größter Wichtigkeit. Was zunächſt die Claſſi— 
ficarion der Inſchriften betrifft, fo Kann die von Bödh für Attika im 
Corp. Inser. gr. aufgeftellte, melde jedoch in gleicher Weile auch für die 
übrigen griehiihen Staaten gilt, ald erihöpfend betrachtet werben: 1) acta 
senatus et populi, universitatum et collegiorum, 2) tabula® magistratuum, 
3) tünli militeres, 4) magistratuum calalogi, 9) agonislica et gymnastica, 
6) beneres imperaloram et aliorum ex domo Augusta et decreta impe- 
zstoria, 7) tituli honorarii, 8) donariorum tituli et operum publicorum, 
9) ordo sacrorum, termini, defixiones magicae, supellex varia, 10) mo- 
nımmonta privala, maximo sepulchralie. Die Eigenthümlicfeiten dieſer Claſſen 
find auseinandergefegt von Franz Elem. epigr. graec. p. 313—345. — 
Aelteſte Inſchriften. Der Anfangspunft für dieſe Art der Aufzeichnung 
überhaupt laͤßt fach nicht ermitteln; jedenfall if derfelbe nicht früher anzu= 
ſeden, als bis die Schreibfunft einen gewiffen Brad allgemeiner Verbrei⸗ 
tung erreicht hatte. Seht wenigflens wird an die Cchtheit der bis in bie 
mybiihe Zeit bineinreihenden Inſchriften bei Herod. V, 59—61., Aeſchyl. 
Sept. v. 434. 488. 647., Arift. mirab. auscult. i33., Pauſ. VIII, 14, 4. 
IK, 13, 1., Blut. d. gen. Socr. 5., u. a. m., melde theild auf einer Art 
fremmen Betrugs, theild auf ber Unkritik der alten Griechen und ihrem 
Mangel an hiforiſchem Sinn beruhen, Niemand mehr im Ernſte glauben; 
WIR Die Aufichrift. auf dem olympiſchen Diecus aus ber Zeit des Iphitus 
areı in der Berfon des Ariſtoteles (bei Plut. Lyc. 1.) feinen ſicheren Ge⸗ 
wösremann. Zu den Alteſten Aufzeichnungen gehörten wahrſcheinlich vie 
Berziigniffe der olympiſchen Giger, z« Alsior &; Tovg OAyumiorinas 
Neuuaca ober 14 Hieior apzaia yoauuaca bei Bauf. IH, 21, 1. V, 4, 
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6. 21, 9. VI, 2, 3. 8,1. 13,10. X, 36,9., was fpäter an anderen Orten, 
wo feierliche Spiele gehalten wurden, Nachahmung fand (vgl. Kraufe Olympia 
©. 59.), die mufllalifchen Kataloge von Sichon (Blut. d. mus. 3. u. 8.), 
die der Vriefterinnen der Gere zu Argos (vgl. Preller de Hellanico p. 34 ff.), 
wozu ein Seitenftül aus fpäterer Zeit dad Verzeichniß der Vrieſter des Po⸗ 
feivon zu Halicarnaß im C. I. Gr. II. n. 2655., die der Herrſcherfamillen 
w Sparta (Plut. adv. Colot. 17. vgl. Agesil. 19.). Dies und Aehnliches 
Ih längſt untergegangen. Die noch vorhandenen älteflen Infchriften, welche 
nit welt über die 5Ofle Olympiade hinausreichen dürften, hat Böckh zu 
Anfang des C. I. Gr. al tituli antiquissima scripturae forma insigniores 
zufammengeftellt; dazu find neuerbings noch einige andere gekommen, unter 
denen befonderd die ihrer alterthümlichen Schriftzüge wegen merkwürdigen, 
auf Ihera gefundenen Erwähnung verdienen. — Material der Ins 
fhriften. Nm die Infhriften auf die Dauer zu fichern, bediente man fi 
eines Materials, welches der Zerflörung nicht leicht unterworfen war, des 
Steines und des Metalld. Die Steinart, meift Ardos ſchlechthin, zumeilen 
Aevnöos Ardos genannt (araypapnraı eis orAnr Asvnolıdor, C. 1. II. n. 
2059.), mar in der Megel Marmor, felten eine andere, mie der zu biefem 
Zwecke wenig fich eignende poröfe Tuffflein (vgl. Kunftblatt 1897. Nr. 78.); 
doch ward auch nicht felten die Inſchrift gleich in den natürlichen Belfen ge= 
bauen, wie C. I. n. 456. 512 ff. 1107. 1601. 1728. 1824 ff. 2400 f. u. 
die Infhriften auf There. Von Metallen findet ſich ausnahmsweiſe Blei (C. 
1. n. 538. 539. 1034., dazu die plumbea volumina hei Plin. H. N. XIH, 
41, 21. vgl. Bauf. IX, 31, 3.), feltener Zinn (Pauf. IV, 26, 8.) und 
Bold (bekannt iſt nur eine Feine Platte aus der Zeit des Ptolemůus Euer- 
getes, vgl. Xetronne Recherches pour servir à I’histoire de I’Egypte p. 8.), 
in der Megel Erz, yaAxos, gebraucht, Iehteres bald in größeren Maffen als 
orzAns (Thuc. V, 47. Demofh. Phil. II, p. 121. 6. 41. Lyeurg. geg. 
Leocr. $. 117. Bauf. V, 23, 4.), bald in Form von Tafelıt oder Platten, 
des leichteren Transports wegen ober um an beflimmten Orten aufgehängt 
zu werben (C. 1. I. n. 4. 11. II. n. 1841 ff.). Die Thongefäße mit ge- 
malten Aufſchriften endlich, welche den Uebergang zur gemeinen Schrift bilden, 
find für die Epigraphik meiſt nur in paläographifger Hinſicht von Intereffe 
(vgl. beſ. Gerharbs Rapporto intorno i vasi Volcenti in den Annal. d. inst. 
archeol. III. p. 1—270. und Kramer Über Stil und Herkunft der gemalten 
griech. Thongefäße, Berl. 1837.). — Form der Infhriften. Die Ine 
ſchriften zerfallen zunächſt der Form des Ausbruds nah in proſaiſche unb 
poetiſche. Bei weilem der größere Ihell gehört ver erſten Gattung an. Die 
Erlaſſe von Staatömegen find faft durchgaͤngig In ſchlichter Profa abgefaßt. 
Für dieſe bildete ſich ſchon früßzeltig ein beſtimmtes Formular, ähnlich dem 
neueren Curialſtyl, aus, deſſen Kenniniß ein bedeutendes Hülfsmittel zur Er⸗ 
gänzung der verſtümmelten Inſchriften abglebt. Dahin gehört vor Allem bie 
Eingangsformel in den attiſchen Volks- und Rathsbeſchluͤſſen, welche in ihrer 
verſchiedenartigen Faſſung in chronologiſcher Rückficht wichtig iſt. Die Grenz⸗ 
ſcheide bildet das —— des Cuclides Ol. 94, 2, oder wenigſtens ein 
nicht weit Über dieſes hinausliegender Zeitpunkt. Die Beſchlüſſe, welche vor 
diefe Zelt fallen, beginnen mit Nennung ded Archonten und des Schreibers 
ber erfien Protanle (eml roũ deiros dpyortog nal ini te BovAis 1 6 deira 
noöros Eypauuarever), hierauf folgt der Beſchluß unter folgender Formel: 
&oge zu önuo (Tj Bovig xai za önum), 7 deir« pvA enpvrarever, ö deise 
&yoaunarever, 6 Ösire neordreı, 6 deira eimer. Dagegen in ben Beſchlüſſen aus 
ber Zeit nach Cuclides, in denen fi überhaupt eine größere Varietät zeigt, folgt 
auf den Namen des Arhon der Name und die Zahl der die Prytanie führenden 
Phyle (zumellen mit dem ihres Schreipers), dann der Tag des Monats (der 
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—2 wesbleibt) und der Vrytanie, zuweilen auch die Angabe der Verſamm⸗ 
fung no xvpia u. |. w.), enbli ber Name des Vorfigenden 
uns ves Antragflellers; der Beräiuß ſelbſt wird entweder mit der Formel 
(ve auch ohne diefelbe) üdofe 5 Bovig ui 10 önump (glei nad dem 
Mamen des Borfigenden) im Blofen Infinit v an das siner deß Antragflellers, 
oder nad vorhergegangenem sresön im Nachſatz mit einem dedoydu ry 
any, kai 10 —XR angehängt. So 3. B. die kurzere Formel C.1.n.85.c, 
eg 4.: eni Avnorogrov ãbxoyroc. ont tig —— Öenaeng 
ME EREEEN . Al NV: SYomuudTeVe, Tr TO8Ö — 
Eocrrelos, 6 deira einer. Sean Nr. 90. aus Ol. 106, 

garov dggorzog, eni tie. idoe nöunmng ngvrarevovonz, .... 400 
Zunisov; SE Olov Eypauuareve, ‚gern Tis_ MoVIarsiag, 107 npoadgo» 
wepigeler Tlavairmg ...... ‚töoße ım BovAg nal 1a Önum, Aporopar 
uns, anarcooı u. |. w. Am vollfländigften In dem Decret zu Ehren des 
Svariocus Du. 123. (Arhäol. Intel. Blatt 1836. Rr. 10.): ini Avorinov 
eygorsos, ei tig Artioyidos eBöouns — Avoiorocroc Aoioro- 
nazes Ilzuanev; Syomuuazeve, Te aunduc Drog Er nal vor, Sa xal sinoorg 
res zeviareias, Enxiroie, zor ng0880007 „ensymgiler ö Selva 2... 00080 UV 
Srzeraer „nal oi ovungoeöga, &doße 10 önuw, Ayvodos Kallıuddorrog 
Morasvs einer" Encıdbn — dedoydar. — "Mehr Hei an; Elem. epigr. gr. 
zen ff. und über die Formulare in den Infehriften anderer Staaten p. 322 ff. 
insbeſondere noch die Decrete betrifft, welche fih in Demofthenes’ Rede 
de corona finden, fo iſt nicht nur wegen ber verfälfchten Eingangsformel 
und des auch ſonſt fehr abweichenden Sormulares, fondern auch aus anderen 
Grauen ihre — ſehr zweifelhaft. Zwar haben nach Boͤckh (Abhh. 
ver Berl. Akad. 1827.) Viele für die Echtheit dieſer en —— 

—— noch Vömel in vier Programmen, Frankf. 1841—1843. u. 
en in den Forſchungen auf dem Gebiete der Attiſchen — 
I. 2te Abth. Berlin 1843. Doc iſt dadurch das, was naächſt Brückner 
(König Bhilipp und die hellenifhen Staaten S. 364 f) namentlich Droyfen 
in ver Zeitſchr. f. Alterıd.Wiff. 1839. Nr. 68-75. 88 - 90. 100—103. 
114—120. gegen die Echtheit derſelben bemerkt hat, keineswegs enträftet. — 
Sind alio in den meiflen Fällen die Erlaſſe des Staats in Vroſa abgefaßt, 
fo genehmigte derſelbe doch zumellen bei beſonders feierlicher Beranlaffung 
au voetiſhe Abfaffung, wie bei Ehren-Inferiften (Aeſch. g. Etefiph. $. 184 f. 
sw. 190. Bilat. Cimon 7.) oder bei den Grabſchriften zum Andenken ber im 
Kriege Gejallenen (Hero. VII, 228. C. I. n. 1051.). Minder banden ſich 
Gorpsrarionen und Gollegien an die firenge Form; zwar gaben auf fle ihre 
Beiläffe im Weſentlichen proſaiſch, fügten jedoch am Anfang ober am 
gern einige Berfe hinzu, an eine poetiſche Weihe ihrer Bes 
fesläffe; vgl. C. I. n. 85. 126. 380. 402. 406. — Die poetiſchen Infgriften, 
größtenteils fepuferale, find Ber im heroiſchen und elegiihen Veremaß 
abgefeßt; ſeltener im iambiſchen (ausnahmsweife einmal im archilochiſchen, 
Rr. 1925.), zuweilen in einem gemiſchten; fo z. n find einzelne Bentameter 
wuter eine größere Zahl von Herametern gemift, C. I. n. 85. 1012. 1030. 
2467. 3397. 3627. 3797. d. e., und in der Iycifchen Inſchrift, Hall. Rit.s 
Zeit. 1883. — Mr. 69., vgl. Plut. Aem. Paul. 15., ober Hexameter 
wm Samben, C. I. n. 411. b. Der Gehalt dieſer Dichtungen iſt natürlich 
ſche verſchieden; Einiges iR als eine wahre Bereicherung der epigrammati⸗ 
* enera fur zu betrachten, dad Meifte Mittelgut, Manches jedoch in Form 
u Gebanfen verfehlt (3.®. C. I. n. 808. 1012. 1030. 1064. 2321. u. ſ. w.). 
——— * aus Proſa = ne In Inſchriften vor, wie 
655. vgl. Bauf. V, 27 5.X,7,6. Der Name des 
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gewöhnlich mit dem Zuſate Smoinoe, ‚in ber Regel ben Künſtler, welcher 
das Denkmal, auf dem die Inſchrift ſich befindet, verfertigt hat (Nr. 8. 359. 
470. und oͤfter, einzig in Ihrer Urt eine Infehrift von Stiris bei Roß Inscr. 
ined. I. n. 73., wo ber Steinmeg feinen Namen vorgefegt hat: Dilwr A- 
Bovoyds 'Amdanın), außnahmsweile, wie Nr. 399., den, welder das 
Denkmal hat feßen laffen. Selbſt Doppelinfriften fommen vor, von denen 
die eine dem Weihenden, die andere dem Künftler angehört, Nr. 24., vgl. 
Bauf. VIII, 42, 10. Ganz anderer Urt Hingegen find die Doppelinfriften, 
welche in zwei verſchiedenen Sprachen abgefaßt find (bilingues); davon wohl 
das ältefte Beifpiel griechiſch und aſſyriſch bei Herod. IV, 87., andere griechiſch 
und phönizifh C. I. n. 859. 894. Geſenius Monum. Phoen. I. p. 93 f. 
113 f., griechiſch und Tateintf$ C. I. n. 1537. 2958 f. 2971. 3182. 3373. 
und öfter (anderer Art it Nr. 3175.), griechiſch und lyciſch, vgl. Grotefend 
in d. Transactions of the R. Asiatic Soc. III. 2. p. 317 ff., griehif und 
ägoptifeh auf der befannten Infhrift von Mofette (zufegt bearbeitet von Les 
tronne, Paris 1841.). — Ein anderer formeller Unterſchied der Infchriften 
iſt durch den Gebrauch verſchiedener Alphabete, des alten fogenannten attis 
fihen (Arrina oder Eeyeia yoruuara) und des fpäteren ioniſchen, bebingt. 
Bol. den Art. Alphabet. Auch bier iſt der Wenvepunft das Archontat des 
Euclived, unter welchem auf Archinus Antrag das tontfhe Alphabet für die 
Staatöfhriften angenommen wurde (Suidas s. v. Zauiov 6 Önuog). Der 
Grund diefer Verordnung lag vermuthlih in der willführligen Vermiſchung 
beider Schriftarten, woburd bie Infehriften ein etwas buntſcheckiges Anſehen 
erhielten. Denn daß die Uthener ſchon geraume Zeit vorher das ioniſche 
Alphabet kannten und fih deffen zum Privatgebrauch bedienten, iſt durch die 
Beſchreibung einzelner Schriftzeichen bed Euripives bei Athen. X, p. 454. 
und des Galliad daf. p. 453. (vgl. Bergk Reliqu. comoed. Att. p. 118.) 
außer allen Zweifel geſetzt. Doch auch nachdem das ioniſche Alphabet fanc» 
tionirt war, währte es noch einige Zeit, bis baffelbe zur völligen Geltung 
durchdrang. Wie fon vor Euclives in ven Staarsfchriften dann und wann 
ioniſche Bormen fich zeigen, die man aus Liebhaberei und Laune geltend 
machen mochte, fo fiel man wohl auch nah diefem Zeitpunfte zuweilen aus 
Vergeßlichkeit wieder in bie alte Gewohnheit zurüd; und fo erklärt es ſich, 
wenn auf Inſchriften aus der Zeit unmittelbar nach Euclided, ber Uebergangs⸗ 
periode, der eine und ber andere Buchſtabe, befonderd y und A, bald in der 
alten bald in der neuen Form erſcheint (vgl. 3.8. C. 1. n. 149.). Schon 
die Alten benußten bie Alterihümlichkeit der Schriftzüge ald Moment bet 
hiſtoriſchen Unterfugungen, wie Theopomp bei Harpoer. 8. v. Arzıxoig ypau- 
nac und Panätius bei Pfut. Aristid. 1. Doc ift nicht zu üderfehen, daß 
diefelbe Fein durchaus hinreichendes Kriterium für die Beſtimmung bes Alters 
einer Inſchrift if; denn auch im der Beit, wo längſt das ioniſche Alphabet 
in allgemeinen Gebrauch gekommen war, bebiente man fi zuweilen nody, 
fei e8 um zu täufhen ober aus Liebhaberei, der alterthümtigen Schrift. 
Dahin gehört die ſcheinbar fehr alte Infchrift im C. I. n. 25., melde aber 
ungefähr aus DI. 102 ftammt. ine ähnliche Bewandtniß mag es mit Nr. 
26. 27. 34. Haben; andere Beifpiele giebt Pauf. I, 2, &. V, 22,2. — 
Eine ähnliche Verſchiedenheit zeigt fi in ver angemendeten Schreibart. Die 
vermuthlih mit dem Alphabet von ben Phönichern angenommene Schreibart 
von ber Rechten zur Linfen ift lange beftritten worden und allerdings burch 
die verbächtige Fourmont'ſche Infhrift in C. I. n. 56. ſchlecht verßürgt, jedoch 
durch zwei zweizeifige theraͤiſche Inschriften Nr. 1.b. u. 6. bei Franz Elem. 
epigr. p. 52. u. 55., dur eine famifhe im C. I. n. 2247. und eine neuer» 
dings aufgefunbene attiſche bei Gurtiuß inscrr. att. duodecim p. 24. außer 
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BZweifel gefegt. Gin Weberreft dieſer früh aufgegebenen Schreibart iſt bie 
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fogenannie scriplura retrograda, welche in einzelnen von ber Rechten zur 
Linten geſchriebenen Worten und Zeilen befleht, und fih außer auf Münzen 
von Arden, Melos, Ereta und den Stäbten von Sicilien und Großgriechen⸗ 
land beſonders auf alten theräiſchen Inſchriften findet (Mr. 9. 11. 17. 18. 
vgl. R. Rhein. Muſ. II. ©. 443.), doch auch auf attiſchen (f. Bullet. d. 
isst. archeol. 1833. p. 89.). Den Uebergang envlih zur Schreibart von. 
der Linken zur Rechten bildet die Buſtrophedonſchrift (vgl. Bo. I. S. 382.), 
im welcher noch Solons Geſetze gefchrieben waren (Harpoer. 8. v. hxciro Oe⸗ 
rouoc), und von welcher ſich auf Inſchriften zahlreiche Beiſpiele erhalten 
baben, vgl. C. I. n. 1. 8. 20. 22. 23. 34. 39. 40.; merfwärbig Nr. 27. 
we mur die erfle Zeile von der Rechten, die übrigen von der Linken aus⸗ 
schen. Anch bier jedoch iſt bie Schreibart nit immer ein zuverläßiges Kris 
teriume für wie frühzeitige Abfaffung der Schrift, Indem man au fpäter noch 
Neielbe in Anmendung brachte, um einen Schein von Alterthümlichkeit zu 
ntüuftefn. Im diefe Kategorie gehört die obere Hälfte der buflrophedon ge⸗ 
isriebenen figeiiden Inſchrift (C. I. n. 8.), und von fpäterer scriptura re- 
trograda giebt Pauſ. V, 25, 5. ein Beifpiel. Als befonvere Abnormität 
mag hier noch erwähnt werben, daß auf einigen Inſchriften, wie C. I. n. 20. 
21. 359. 1477. 1928., ein oder mehrere Worte mit un lebender Schrift 
gißrieben And. Bon fonftigen Schreibarten kommen auf Inſchriften vor Die 
megmdor genannte, wo ein Buchflabe genau unter bem anderen fleht, bes 
iendere auf attiſchen ber beflen Zeit, für die Ergänzung verflümmelter Ins» 
friften ein nicht unbebeutended Moment, und bie morndor, fäulenartig, in 
verpenticulären Meihen, wie C. I. n. 2656. b. (Add. I. p. 1106.). Bol. 
Bekters Anecd. gr. p. 787 5. Ginigermaßen nähert ſich diefer Schreibart 
eine autere, welche gleichfalls mehr in die Ränge als in die Breite geht und 
wo, freifi wohl meiſt durch die Form des Steines bebingt, möglichft menige 
Buhhaden in einer Zeile fichen; fo Nr. 26. u. 9., welche letztere mit viefer 
Sqhreibart zugleich die Bovoroop7d0r und aroıyndor wereinigt. Die noch 
von dem Grammatiker bei Belfer a. O. p. 786 |. erwähnten Schreibarten, 
arıdor. in Form eines Korbes, nach unten ſich verjüngend, und zAmOndor, 
m eines Parallelepipedon, dürften als befondere Arten auf Inferiften 
nicht leicht worlommen; ebenfo Fönnen die durch bie Beftalt des Gegenſtandes, 
auf welerm fie fichen, bedingten Införiften, wie im Kreis Nr. 545., im 
Euabrei Ar. 2138., im Dreieck Nr. 2325., feine beſondere Gattung ber 
Schrift begründen. — Andere formelle Bigenthlimlichkeiten der Infehriften. 
Dir Edrift iR durdgängig Capitals oder Uncialſchrift. Bon wirklicher 
Grrfvihrife har ſich auf Inschriften wohl noch Fein ſicheres Belfpiel gefunden, 
wenn man nicht dahin die Kriteleien an den Säulen ber Caſerne zu Pompeji 
rechnen will, iwelche 1767 entdeckt und mit werthlofen Erklärungen von Murr 
(spece. anliquissimae scripluraa graecae tenuioris sive cursivae ante im- 
perü Titi Vespasiani tempora, Nürnberg 1792. 4 ) befannt gemacht wurben. 
Anderes, was man fonft für Curfivſchrifi hielt, mie die Beſchwoͤrungsformel 
wm C. I. n. 339. (zuerft — von Akerblad, Rom 1813. 4.), 2278. 
uns die Schrift auf der oben ermäßnten Goldplatte aus der Zeit des Ptole⸗ 
mäus Buergeted, iſt Bei genauer Anſicht nur fluͤchtig geſchriebene Uncial⸗ 
ſchriẽt, obgieich dieſe fich natürlich der auf eben dieſem Wege entſtandenen 
Gurfefärift, wie le z. Veſchon auf den äghptiſchen Papyrusrollen ſich zeigt, 
tehr u . Der 1743 bei Refina (Herculanum) gefundene, noch dazu mit 
Aecenten und Hauchzeichen in Curſtv — Vers ves Buripides taͤuſchte 
IHR Bindelmann (Werte H. ©. 124.), ergab ſtich ſpäter aber als eine 
Sefifkearion. Die curſio geiäriebenen Buchſtaben enblih C. I. n. 859. 
3538, 3605. fliehen auf den Originafen nit. — Der Text der Infäriften, 
mögen dieſelben in Proſa oder In Verſen abgefaßt fein, iſt In Der Regel 
Gaute, Reai-Burydey. IV. 12 
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fortlaufend ohne Abfäge bei einzelnen Worten oder Sägen geſchrieben. Nur von 
vorn herein fleht zumellen Einiges gleichſam als Üeberſchrift oder Inhalts⸗ 
Angabe von dem Uebrigen getrennt oder durch größere Schrift geſchieden (mie 
€. I. n. 11. 90. 91. 1563. und öfter), oder am Schluß als Unterfchrift 
(wie Nr. 1841 ff). Do finden fi auch poetiſche Inſchriften, wo bei jedem 
Verſe förmlich abgefegt if (Nr. 425. 987. 1907. bb. 2415. 3671. Roß 
Inser. ined. Il. n. 92.), andere fogar, In denen jedes Wort von dem andern 
durch einen Heinen Zwiſchenraum getrennt fleht, wo freilih auch die Zuver- 
läßigkeit ver Copie in Frage geftellt merden kann (3. B. Nr. 321. 606, 
740. 974. 1122. 2153. 2154. 3283. 3203.). Bei ver gemöhnlihen fort 
Taufenden Schreibart waren gewiſſe Unterſcheidungozeichen als Ruhepunkte 
für das Auge ſehr wünfgenswerth, und allerdings finden ſich ſehr zahlreiche 
und verfhiedenartige Beiden auf den Inſchriften aller griechiſchen Staaten, 
beſonders in der römifhen Zeit. Man würde jedoch fehr irren, wollte man 
dieſe ganz willkührlichen, zum Theil faſt abenteuerlichen Schnoͤrkel für wirt: 
liche logiſche Interpunction in unferem Sinne nehmen. Vielmehr tappen 
alle dieſe Zeichen blind mitten in den Sinn hinein und dienten offenbar nur 
zur Verzierung ober zur Auefüllung ber Zeilen. Die römiſche Art zu inter 
pungiren, mit einem Punkte oder Zeichen nad jevem Worte, findet fi felten, 
wie Nr. 4. 1994.d. 2195. (Add.) 3442., fonft einzelne verftreute Punkte 
(Nr. 270. 271.), oder zwei (Mr. 9. 11. 34. 38. u. f. w.), drei (Nr. 8. 
447. 165.), vier übereinander (Nr. 18.) oder im Duabrat (Nr. 9.) u. f. m. 
Befondere Grwähnung aber verdienen noch gewifle gleichfalls ſehr mannich⸗ 
faltige Anführungszeihen, welde gebraucht werben, um gewiſſe Punktie, in 
der Regel Zahlen und Namensabkürzungen, Hervorzuheben und für das Auge 
Teiäter erfennbar von dem Übrigen Terte zu trennen. Diefe Zeichen flehen 
entweder vor und hinter den Buchſtaben (mie Nr. 150. 270. 272. 380. 
2006. 2801. 3481.), oder über denfelben (Mr. 435. 1392. 2006. 2020. 2811. 
3417.), oder vor benfelben (Nr. 2186. 3714. 3755.), oder hinter venfelben 
(Nr. 2024.), oder über und unter denfelben (Nr. 1970.), oder um dieſelben 
herum (Nr. 2043.). Derfelde Zwed iſt Nr. 151. duch Freilaſſung eines 
Raumes vor und hinter ven Zahlen erreiht. Der Seltenheit wegen mag 
auch des Apoſtrophs auf der Farifhen Inſchrift Nr. 2851. (vgl. Ofann 
Sylloge p. 447.), des freilih nicht ganz ficheren Jota subscriplum auf ber 
bithyniſchen Nr. 3798. (fonft ohne Conſequenz bald daneben geſetzt, bald 
weggelaffen), und der Uccente auf fehr fpäten Inſchriften (morüher auf Marin. 
Act. frat. Arval. II. p. 714. verwiefen wird) gedacht werben. — Eine nicht 
geringe Rolle fpielen in der @pigraphif die Äbbreviaturen, theils diejenigen, 
melde im eigentliden Sinne jo zu nennen find, d. h. nit ganz ausge⸗ 
ſchriebene, nur am Ende gekürzte Worte (Sammlungen derfelben Tegten an 
Nicolat de siglis veterum, Lugd. 1703.4., Sc. Maffei de Graecorum 
siglis lapidariis, Veron. 1746., &. &orfini notae Graecorum, Fior. 1749 f., 
Placentinus de siglis veterum Graecorum, Rom. 1757. 4.; Vieles davon 
berußt jedoch auf Mißverflänpnig oder ſchlechten Gopien, das Werentliche 
giebt jeht nah den beften Hülfsmitteln Franz Elem. opigr. gr. p. 346 ff.), 
theils folge, welche auf bloßer Willkühr beruhen und entweder in Zufammen- 
tehung einzelner Buchflaben ober in mmogrammatiicher Verſchüngung bes 

en. Davon einiged beifpieldweife bei Franz am DO. p. 353. — @igen- 
thũmlichkeiten endlich, welche nicht ſowohl den Infriften ſelbſt, „als viel⸗ 
mehr denen, melde fie verfertigten, angehören, find Schreibfehler mit Ihren: 
Gorrecturen. Bon Schreibfehlern der Steinmetze ſpricht ſchon Cic. ad Alk. 
VI, 1. Beifpiele finden fi in der Verfegung einzelner Buchflaben (Kunſt⸗ 
blatt 1886. Nr. 78.) wie ganzer Worte und Säge (fo auf einer ſikiniſchen 
Inſchrift bei Roß im Ind. lectt. Athen. 1837—1838., ähnlich hei Plut. vit. 
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dec. ort. p. 852. E.). Zumeilen bemerkte man noch den Fehler; war etwas 
zu viel, fo rabirte man es aus, oft aber nicht forgfältig genug, fo daß man 
das Radirte no Iefen kann, wie auf einer pariſchen Infehrift im Kunſtbl. 

1336. Mr. 12., war dagegen etwas audgelaffen, fo flickte man es ein, über 

der Zeile, wenn es Kleinigfeiten waren, wie auf einer Inſchrift im Kunſtbl. 

@.a.D., vgl. Roß Inser. ined. I.n. 73., Boͤckh Urf. über d. att. Seeweſen 
©. 13f., ober unter bem Ganzen, wenn e8 zu viel war, wie C. J. n. 

3559. b. Nicht dahin gehören jedoch einmal Radirungen, welche in fpäterer 

Zeit entweber aus guten Bründen, wie 3. B. das Auslöſchen abgetragener 

Schulden (Böckh Urkund. ©. 15.), oder aus perfönlihem Haß gemacht 

wurben, mie dad Ausmeißeln der Namen römifcher Kaiſer und anderer Pers . 
fonen oder ehrender Beinamen berfelben (mie in C. I. n. 1216. 1625. 2091. 

2743. 2744., vgl. Act. soc. gr. II. p. 73. Xetronne Recherches p. 475.), 

ſedann aber auch Einfiebfel von frember Hand, wie z. B. das eingeflidte 

Prädicat in der Grabſchrift Nr. 954. und ver ehrenrührige Zufag zu ber 

terätfgen Inſchrift Nr. 12. — Aufftellung der Inſchriften. Für 

zie Aufflelung der von Staatöwegen gefeßten Infihriften waren gewiſſe 

Öftemlihe Bläge vorzugsweife in Anfprudh genommen, in Athen namentlich 

bie Burg. Bald wird diefe ſchlechthin zur Aufftellung angewieſen (wie z. B. 

€. I. n. 76. 84. 87. 90. 92. 107.), wobel vermuthli an eine ganze zu 

tiefem Zweck beflimmte und präparirte Wand zu denfen ift (auf einer ſolchen 

1. B. fanden die Rechnungen der Schatmeifter, Nr. 137 ff., welche von 

Sm einen Stein auf den andern hinüber liefen, fo baß von vielen jet bald 

vie rechte, bald die Linke Hälfte fehlt; derſelbe Fall war es mit den Urkunden, 

wel&e das attiſche Seeweſen betreffen; Aähnlih vie mit Inſchriften bedeckte 

Mauer zu Delphi, worüber Curtius Anecd. Delph. p. 6 f.; dagegen iſt es 

etwas Anderes, wenn fi zumellen zwei Infchriften, wie C. I. n. 1562. u. 

1592., Roß Inser. ined. I. n. 9. u. 74., oder drei, wie C. I. n. 1567, 

1594. u. 1607., 1204. 1205. u. 1214. auf einem Steine finden), bald ein 

kekimmter Drt auf berfelben, wie moos 7 Iso Demoſth. g. Neär. p. 1881, 

$ 105., aa0 'ABrri Ihue. V, 23., mAnoior or aradınaror Put. vit, 

dec. orr. p. 852.E. Nähfldem waren es vie Marktpläge (f. z. B. C. I. 

n. 108. 2678.) und vorzügli Helligthümer, bei ober in welchen Inſchriften 

aufgefellt wurden, z.B. zu Athen im Tempel der Artemis Kolänts, Nr. 100., 

im Tempel der Veſta, Nr. 101., im Serapelon, Nr. 120., zu Megara im 

DOlompieion, Ar. 1052., zu Delphi im Tempel des Apollo, Nr. 1689. b. 

Roß Inser. ined. I. n. 67., u.f. w. Zuweilen wird ſchlechthin der enıpe- 

reararn: ober Emoruoratog tonosg zur Aufftelung angewieſen, wie Nr. 2059. 

2061. 2347. c. 2671. 2676., over geradezu ömn na doxi ad Eye, Nr. 

1341 ff., ov dr doxi, Er raliorw elraı, 1570. Mehr bei Kranz Elem. 

epigr. er. p. 315. Auch in zmei oder mehreren Exemplaren .an verſchie⸗ 
Yenen Drten wurden Inſchriften anbefohlen, Nr. 93. 108. 1625. 2155. 
2267 ff. 2334. 2715., vgl. Demoſth. g. Xept. p. 468. $. 36., zumellen auch 
Sie Asfafſung einer mit dem Staatöflegel verfehenen Abſchrift zur Abfendung 
an tie betreffende Behörde verfügt, Nr. 2557. 3053. 3137., vgl. Supplem. 

zu Jahns Jahrbb. I. S. 218. Arhäolog. Zeit. 1. Nr. 6. Franz am O. 

p. 316. Die Aufftelung der Inſchrift ſelbſt beforgte zu Athen, wenn viefelbe vom 
Etaate ausging, in der Megel der yoruuazevg ıns BovAns, dem zugleich ein 
Termin, bis zu welchem der. Auftrag vollzogen fein mußte (gewöhnlich ehn 
Tage, vgl. C. I. n. 87. 90. 92.) geſetzt und die nöthigen Gelber (gewoͤhn⸗ 
US 30 Dragmen, Nr. 87. 92., einmal 50 Dr. im Decret bei Blut. vit. 
kec. orr. p. 852. E.) angemwiefen wurden, enimeber auf ben raias zoü 
kuov (Mr. 92. 106. 108.), welcher p dieſem Zwecke die Gelder einer bes 
Inieren Gaffe mit verwendete (Mr. 92. 108., Curtius Inser, alt, duodecim 
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. 14., Blut. a. O.), ober. auf die Mpobeften (Nr. 84.), ober auf andere 
Bafen (Nr. 87.). Bing aber die Sage von einem Demos aus, fo war 
e8 ber Demarch, welder bie Beforgung übernahm, und die nöthigen Summen 
‘auf ven Tamias angewiefen erbielt (Nr. 100. 102. 214.); in rein finan⸗ 
zielen Angelegenheiten glei ver Tamias felb (Mr. 93.). War das zu 
errichtende Denkmal Privatfage, fo wurden natürlih auch die Koflen aus 
Privatmitteln aufgebracht, wie zuweilen auf Inſchriften ausdrücklich bemerkt 
AR (Mr. 1340. 1345. 1360. u. a.); Erlaubniß dazu wurbe vom Volfe und 
Senate gegeben, In der römiſchen Zeit vom Ureopag (Nr. 379. 380. 402. 
445.) und vom Mathe (Nr. 189. 395.). Leber die Moballtät in anderen 
Staaten f. Franz Elem. epigr. p. 317. — Sammlungen von In 
ſchriften bei den Alten. Die Wichtigkeit der Infhriften in mehrfacher 
Beziehung mußte fon den Alten einleuchten, daher man ſchon frühzeitig 
bedacht war, Sammlungen theils Hiflorifch wichtiger Beſchlüſſe, theils inter⸗ 
eſſanier epigrammatiſcher Poefien anzulegen, von welchen letzteren fi ein 
Neft in die Anthologien gerettet hat. Die älteſte bekannte If} die des Phi» 
IodoruB, emygauuara Arzına. Sehr eifrig fammelte Bolemo der Ber 
zieget, wie ſchon fein Beiname ZrnAoxornes vermuthen läßt: über fein Werk 
zepi 107 nara moltız eniypapparar f. bei. Preller Polem. fragm. p. 123 f. 
Nähftdem fammelte Ariftodemud amıypanmar« Ongeixe und ſchrieb 
Neoptolemus zevi imypauparor. Bahlreihe Beiträge enthielten aud 
die Schriften bes Ulcetad negi zur er Aclgois aradıuarar, ves Mer 
netor mepi aradnuaror, des Heliodornd neu rar er 'Adr, ro 
2080» (f. dieſe Artikel), vor Allem aber dad mit großem Fleiß ne 
geftellte und wenigftens neun Bücher umfaflende Hauptwerk des Craterus, 
ovrayayı ypnyonaror (j. Bd. II. ©. 737.). Bol. im Allg. Reineſ. ayn- 
tagm. inscer. praef., Jacobs Anthol. comm. I. p. 33 ff., Bd C. I. gr. 
I. praef. p. VIII f. und daraus ran; Elem. epigr. p. 9. — Säidfale 
der Infhriften bis auf die neuere Zeit. Eine Geſchichte der griech. 
Infäriften fol erft noch geſchrieben werben. Diefelbe wird ſich vorzugämelie 
mit den verſchiedenen zerflörenden Einflüffen zu befhäftigen haben, welchen: 
wie Inſchriften im Raufe der. Zeit unterworfen mwaren, und welche Vieles 
davon gänzlich vernichtet, Anderes in mehr ober 7— fragtnentariſcher 
Geſtalt übrig gelaſſen haben Daß in der alten Zeit die Griflenz der In⸗ 
ſchriften im Allgemeinen ſicher geſtellt war, verfleht ſich von ſelbſt; he flanden 
unter der Obhut ded Staates, da fie thelld von ihm felbſt auegingen, theils 
mit feiner Genehmigung geieht wurden; das Volk Tieß ihnen einen morali- 
De Schutz angeveihen (Dem. g. Lept. p. 476. $. 64.). Gleichwohl läßt 

& vorausjegen, daß es an rachſüchtig und muthwillig zerflörenden Händen 
nicht gefehlt Habe; Beifpiele geben die Hermokopiden, bie zuußupugo:, bie 
Halimufier bei Dem. 9. Cubul. p. 1318. $. 64., der leichtferiige Sohn des 
Chabrias bei Athen. IV,p. 165. K. Solcher Brevel mag entweder als Ups 

sgl. Ariſtid. or. XXX, p. 425. or. XLVI,p. 303.) ober als aosßaa bes 

raft worden fein, in beionderen Faͤllen als Eoäverraih, wozu bie Hermso⸗ 

pie ein Analogon giebt. Bon Todesſtrafe ſpricht Dio Chryſ. or. XXXL, 
86. p. 612. Meberbieß fuchte man den Frevel von Gräbern (C. I. n. 816. 
2260. und Öfter) und andern Denkmälern (Nr. 989 ff. vgl. Philoſtr. vit. 
soph. II, 1, 10.) durch Androhung eines Fluches abzuhalten. Dennoch 
wurden ſchon damals Infriften unter beſonderen Umfländen und aus poli» 
tiſchen Gründen vom Staate ſelbſt der Vernichtung preisgegeben; fo wurben 
Bundesverträge nach vorhergegangenem Bruch vernichtet (vgl. Dem. p. Me- 
galop. p. 209. $. 27. g. Lept. p. 468. $. 37. Arrian. Exp. Alex. II, 1,4. 
u. 2, 2. u. f. w.), bas Strafberret gegen Alcibiahes nad befien Ruͤckkehr 
(Diod. XII, 69. Plut. Ale. 33. Gorn. Nep. Alc. 6.), bis ehrenrührige 
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Iafhrift des Pauſanias auf einem delphiſchen Dreifuß. (Thuc. 1,132. Dem. 
g. Reär. p. 1378. $. 98. Blut. de malign. Herod. 42.), die amphiftyo- 
alihen Beihlüffe durch Philomelus (Diod. XVI, 24.), u. |. w. Ein anderer 
Alt ver Zerkörung ereignete fi in Athen noch zur Zeit feiner Unabhängigkeit 
imal, beim Mauerbau zuerft unter Themiſtocles (Ihuc. 1, 93. Corn. 
. Them. 6.), dann zur Zeit des Demofthenes (Lycurg. g. Leocr. 6. 44. 
Yeid. g. Stef. $. 236.); beidemal wurde, da man ſich nicht Zeit nehmen 
tonnte, Quadern in den Steinbrüdhen wu brechen, das erfte befle Material, 
deiſen man habhaft werben Eönnte, Säulen, Grabfteine, Infcriften, zum 
Bau verwendet. Freilich mögen davon meifl nur Privatdenkmäler von unter- 
georbnetem Intereffe betroffen morden fein; ohne Unterſchied hingegen vernichtend 
wirkte bie Zerflörung bei den zahlreichen Kriegsunruben, Einfällen, Belageruns 
gau.f.w., minder in früherer Zeit, auf das Empfindlichſte aber während ver 
maceboniichen und romiſchen Kämpfe. So fagt Liv. XXXI, 26. vom legten 
Shilipp: ad vastandos agros profectus, quum priorem populationem se- 
pakris circa urbem diruendis exercuisset, ne quid inviolatum relinqueret, 
templa deum, quae pagatim sacrata habebant, dirui atque incendi iussit. 
Bıosmata eo genere operum eximie terra Allica, et copia domestiei 'mar- 
moris et ingeniis artiicum, praebuit huic furori materiam. neque enim 
dirsere modo ipsa templa ac simulcra evertere satis habuit, sed lapides 
. ne inlegri cumularent ruinas, frangi iussit. In der roͤmiſchen 
Fu war beſonders eine Claſſe von Infhriften der Zerflörung ausgefeßt. 
G8 kam Häufig vor, daß man in Ermangelung eigener Rroductivität Bild⸗ 
werke Der alten Zeit zu modernen Darftellungen benußte, indem man fle 
emtwerer unverjebhrt ließ ober den Statuen neue Köpfe auffeßte und ſonſt 
tiefelben dem jebeömaligen Zwecke gemäß umbilvete (neraggvduiler), bie 
Darunter befindliche Inſchrift aber theilmelfe oder ganz zerflörte und durch 
eime neue eriehie (Heraypaysır, eroronealer), eine Unfltte, die am ſchärfſten 
in Rhodus von Dio Ghryj. or. XXXI, 86 fi. p. 612 ff. gerügt wird. Beis 
iviele Bei Stuart Alterth. von Athen I. S. 97. der Ueberf. und Words⸗ 
woerkh Athens p. 141. Bol. Wauf. I, 2, 3. 18, 3. II, 9, 7. 17,3. Der 
Berluk für die Epigraphik freilid mag von feiner großen Bedeutung ges 
weien fein. Serflörender wirkte jedenfall der rveligiöfe Banatismus vom 
vierten Jahnh. n. Chr. an, der feine Befriedigung nur in der Vernichtung 
der heinnijchen Tempel und Bilder fand, mer noch und nachhaltiger bie 
sgewilfenlofe und unbeſchraͤnkte Benugung der Ueberreſte ver alten Denkmäler 
als Material zum Bauen. Gewiß kam dies ‚bei den häufigen und ſehr ver» 
beereuden Kämpfen und feindlichen Einfällen fon frühzeitig vor; fürmfid 
ieftemmanif aber iſt dieſe Art der Zerflörung unter der türkiſchen Herrſchaft 
bis in uniere Tage beiricben worden. Die Ruinen des Alterthums wurden _ 
m als Steinbrüche benußt, die Steine wurben entweder im glücklichſten 
alle, wie man fle gerade fand, eingemauert, ober zum bequemeren Transport 
in kleinere Stücke zerſchlagen, ober zu Kitt und Anmurf zerrieben. Auf 
dieſen Wege ift mande koſtbare Inſchtiſt untergegangen. Einzelne Beifpiele 
von modernem Vandaliemus, wie dad des berüdtigten Fourmont (1729 ff.), 
weißer nicht nur Inſchriften erfand (was Bödh, trotz ver Cinreden der 
Branzoien zu Bunften ihres Landömanned, im C. I. Gr. I. p. 61 ff. jo gut 
wie ermwieien bat), fondern auch wirklich gefundene gewaltfan zerflörte (vgl. 
Derwells Reiſe in Griechenl. 11. 2. &. 282 ff. der Lieberf.), und das von 
Bddır im R. Rhein. Muf. I. S. 441. Berihtete (vgl. Curtius Anecd. 
Beiph. p 7.), kommen dagegen kaum in Betracht. Allein bie zahlreichen, 
un neueren Beifenden zum Heil in großem Maßſtabe gemachten Erwerbungen 
den Kunfıefle, welche beionberß die Mufeen von London und Paris au 
a din Sage von Juſchriften bereichert Haben, find, abgefehen vom 
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rechtlichen Stanvpunfte, von welchem aus fe immer als Beraubungen gelten 
werben, boch im Intereffe der Wiffenfchaft ald wahrer Geminn e betrachten. — 
Literatur der Infhriften. Den erflen Anftoß gab Eyriacus von 
Ancona, welcher von feinen Neifen, die er in ven Jahren 1435 u. ff. dur 
Italien, Griechenland und Kleinaften unternahm, eine Maſſe von Infehriften 
mit zurückbrachte und dieſe in drei Bänden vereinigte, welche fi noch in ver 
Barberinifchen Bibliothek zu Nom, und angeblih abſchriftlich in mehreren 
Bibliotheken Italiens befinden, und von fpäteren Sammlern mehrfach benutzt 
worden find. Hierauf blieb für lange Zeit das Intereffe für die lateiniſchen 
Inſchriften vorherrſchend. Den Gedanken einer vollſtändigen Sammlung aller 
Inſchriften faßte, mie e8 feheint, erſt Scipio Maffel zu Anfang des achtzehnten 
Jahrhunderts, allein viefer Plan kam eben fo wenig als die Ähnlichen des 
Iof. Carcagni und Ign. M. Raponi zur Ausführung, und fo begnügte man 
ſich bis ungefähr im die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts, meift ohne feften - 
Plan und ohne für die griechiſchen Infchriften au nur einigermaßen Boll- 
ſtändigkeit zu erzielen, da®, mas von biefen befannt warb und zufammen« 
gerafft werben Eonnte, in bald größeren bald Fleineren Sammlungen meift 
mit den lateiniſchen Infhriften zu vereinigen. Don biefen verbienen folgende 
namentlide Erwähnung.‘ Ian. Gruter, inscriptiones anliquae totius 
orbis Romani, Heidelb. 1603. 2 voll. £ Marmora Arundeliana 
(oter Oxoniensia, 29 griehijhe und 10 lateiniſche Infehriften, darunter 
die berühmte partiche Ehronif), Heraudg. von Io. Selden, Lond. 1628. 4. 
(wiederum von Prideaux Oxon. 1676, von Maittaire Lond. 1732, 
von Ehandler Oxon. 1763.), die erſte bedeutendere Leiftung für bie griech. 
Epigraphil. Det. Falconerius, inseriptiones athleticae graecae et lati- 
nae, Rom. 1668. 4., au) in ®ronovs Thesaur. vol. VIII. Jac. Syon, 
itinerarium in Ilaliam, Ilyricum, Graeciam et Orientem, Lugd. 1678. 
83 voll. 8., und Miscellanea eruditae antiquitatis, Lugd. 1679. u. 1683., 
vol. 2. 1685. (au als Nachtrag zu Gruter). Thom. Reinefiuß, syn- 
tagma inscriptionum antiquarum, Lips. 1682 f. Guil. Fleetwood, 
inscriptionum antiquarum sylloge, Lond. 1691. 8 Raph. Fabretti, 
inscriptiones antiquae, Rom. 1699 ff. Ant. van Dale, dissertaliones 
antiquariae et marmoribus cum romanis tum graecis illustrandis inser- 
vientes, Amst. 1702. 8 Ant. $r. ®ori, inscriptiones antiquae grae- 
cae et romanae quae exstant in Etruriae urbibus, Flor. 1727 fi. 3 voll. f. 
Derfelbe gab auch die von Doni gefammelten Infriften heraus, Flor. 
1731. f. Lud. Ant. Muratori, novus thesaurus veterum inscriptionum, 
Mediol. 1739 ff. 4 voll f. mit einem Supplement von Seb. Donatuß, 
Luce. 1765 ff. 2 voll. £. (dazu- über die in biefer Sammlung. befindlichen 
griech. Inſchriften Die Ubhh. von Leich, Lips. 1742., und Io. Eadp. Ha⸗ 
genbud, Tigur. 1744., vgl. ash deſſen Epistolae epigraphicae, 1747. 4.). 
Ebd. Eorfint, fasti Attici, Flor. 1744 ff. & voll. A., dissertaliones ago- 
nisticae, ib. 1747. 4., Appendix ad notas Graecorum, ib. 1749. f., in- 
scriptiones Atticae nunc primum ex Maffei schedis editae, ib. 1752. 4. —. 
Bedeutende Bereicherung erhielt ſeitdem bie griech. Inſchriftenkunde durch zahl⸗ 
reihe Reiſen und RUE Duden an Ort und Stelle, deren Mefultate in 
folgenden Sammlungen und Werfen vorliegen. Ri. Pocode, inscrip- 
tiones antiquae graecae et latinae, Lond. 1752.f. P. M. Bactaubi, 


.Monumenta Peloponnesiaca, Rom. 1761. 2 voll. 4. Princ. Torremuzza, 


le antiche iscrizioni di Palermo, Pal. 1762. f. unb Sieiliae et adiacentium 
insularum veterum insoriptionum nova collectio, ib. 1769. f. Ben. Bafı 
fionet, iscrizioni antiche, Luce. 1763.f. Walpole, Travels, Lond. 
1820. 2 voll. 4. H. 3. Rofe, inscripliones graecae vetustissimae, Can- 
tabr. 1825. 8. C. Vidua, inscriptiones antiquae in Turcico itinere 
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collectae, Paris. 1527. 8. — Mit diefen Häülfsmitteln hatte Er. Ofann 
Son 1822 feine Sylloge inscriplionum antiquarum graecarum et latinarum 
begonnen, Jen. 8 fascc. f., jegt Darmst. 1834. f., und F. Welder eine 
Sylloge epigrammatum graecorum ex marmoribus et libris collecta, Bonn. 
1828. 8, geliefert. Deitilerweile jedoch war durch bie Berliner Afabemie 
ein Werk in größerem Maßſtab, eine vollſtaͤndige — der griechiſchen 
Jaſchriften, begründet worden, deſſen Bearbeitung U. B 

relcher ſchon 1817 im zweiten Bande ber Staatshaushaltung der Athener 
eine Anzahl meiſt attiſcher Inſchriften bearbeitet hatte. Bon dieſem Corpus 
iascriplionum graecarum erſchien vol. I. 1828 (enthaͤlt nächſt den älteſten 


Jajchriften die von Attica, Megara, dem Peloponnes, von Böotien, Phocis, 


kocris und Iheffalien), vol. 11. 1843 (enthält die Inſchriften von Acarnas 
sien, Epirus, Illyrien, vie der Infeln bed ionifhen Meeres, die von Mas 
tedenien, Thracien, Sarmatien, bie der Infeln des ägäiſchen Meeres nebſt 
Medus, Ereta und Cyprus, bie von Garien, Lucien, Myflen und Bithys 
sim). — Außerordentlich reich endlich iſt der Zuwachs an Infchriften felt 
den Erjcheinen des erflen Bandes und der erften Lieff. ded zweiten Bandes 
Bes C. I. Gr. Bon allgemeinen Sammlungen werben eima zu ermähnen 
kin D. 5. v. Richter, griechiſche und lateiniſche Infehriften, herausg. von 
48 Erande, Berl. 1830. 4, Ph. Lebas, inscriptions grecques et 
Istines recueillies en Grece, Paris 1835 ff, Janffen, Musei Lugduno- 
Betari inscr:pliones graecae ct latinae, Lugd. Bat. 1842. 4. Die übrigen 
Werke ordnen ſich paſſender nad geographiihem Geſichtspunkte. Kür Nord» 
griechenland iſt namentlich wichtig M. W. Leake, Travels in Northern 
Greece, Lond. 1835. 4 voll. 8. nebſt 44 Inſchriftentafeln. Für einzelne 
Gegenden findet Ih Mehreres bei &. Roß, Inscriptiones graecae ineditae, 
i 1834.4. (Nr. 64—85.), H.N. Ulrich, Reifen und Forſchungen 
in Senland, Ifter Thl. Bremen 1840. 8., &. Stephani, Neljen durch 
Ginige Segenden des nörbligen Griechenland, Leinz. i843. 8. Für Delphi: 
@. Gurtius, Anecdota Delphica, Berol. 1843. 4. Zür Xttica: &. O. 
Müller, de munimentis Alhenarum quaestiones historicae et tituli de 
instanralione eorum perscripli explicatio, Gotting. 1836. 4, U. Voͤckh, 
Ustunsen über dad Seeweſen des att. Staates, Berlin 1840. 8. &. Cur⸗ 
tins, inscripliones Atlicae nuper repertae duodecim, Beroi. 1843. 8. 
Für ven Peloponnes: Leake, Travels in the Morea, Lond. 1830. 
3 voll. 8. mit 13 Injchriftentafeln, Expedition scientifique de Morde (Section 
für Architectur und Sculptur) t. 1._Paris 1831. t. I. 1833. t III. 1838., 
2%. Hof, inscripliones graecae ineditas fasc. I. Nr. 1-63. und Einiges 
in zen Heifen und Meiferouten durch Griechenland, Ifler Bd. Berl. 1841.8. 
Zür vie Infeln: £. Roß, inscript. gr. ined. fasc. II. Athen. 1842. 4. 
Ronsgraphiih find behandelt die Infhrr. der Infel Paros von Thierſch 
ia d. Abhh. d. Münchener Akad. philof.philol. CL. Bo. 1. 1834., die von 
Anaphe von Roß ebendaſ. Bo. II. 1838., die von Amorgos von Demf. 
tm den Act. soc. grasc. II. p. 69—82., die von Ihera von Boͤckh in 
den Abhh. der Berl, Alan. 1836. S. 41—101. (vgl. Stanz Elem. epigr. 
. p- 31 ff). Bon befonderem Intereffe ift die auf Andros gefundene Iſis⸗ 
ift, zuerſt bei Roß inscer. ined. II. Nr. 92., vervolfländigt von Welder 
Mhein. Duf. U. ©. 436 ff., vgl. Denf. daſ. ©. 327 ff. und II. 
#., 9. Sauppe, hyınnus in Isim: Turic. 1842. 4., Bergk in ber 
j. Alt. Wiſſ. 1843. 1ſtes Heft, ©. Hermann daſ. Ates Heft, Schmit 
Class. Museum I. 1843. p. 34 ff. Bür Klein⸗Aſien: Leake, 
in Asia minor, Lond. 1825.8., $ellomws8, Excursion in Asia minor, 
1839. unb Discoveries in Lycia 1841. 8., Hamilton, Rescarches 
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gypten: Letronne, Recueil des inscriptions grecques et Jatines de PE- 
eypte, t. I. Paris 1842. 4., vgl. Deſſ. Recherches pour servir à P’histoire 
de l’Egypte, 1823. — Außerdem ft Im Einzelnen über Inſchriften aller 
griech. Staaten Vieles In Zeitfäriften zerflreut, befonders In der Aiyırala, 
ber Tovios wrdoroyie und ber apywioAoyınn egynuspis, in den Annalen 
und Bulletins des Instit, di corrispond. archeologica, in den Transactions 
of the Roy. Soc. of Literature, in dem Hall. archäͤol. Intelligenzbfatt, im 
Tübinger Kunftblatt, im Rhein. Mufeum und in der Berliner archäolog. 
Zeitung. — Ueber Werth und - Bedeutung der Inſchriften und die Grundjäge 
der Erklärung derfelben find zu vergleiden Sr. Oudendorp, de veterum 
inscriptionum usu, Lugd. Bat. 1745. 4. U. Kopp, de varia ratione 
inseriptiones interpretandi obscuras, Franck. 1827. 8. Ph. Lebas, sur 
Putililt6 qu’on peut retirer de l’&pigraphie pour l'intelligence des auteurs 
anciens, Paris 1829. 4. G. Hermann, über Böckhs Behandlung ber 
griech. Inſchriſten, Leipz. 1826. 8. Das Ganze ber griech. Epigraphif Hat 
Jo. Franz, Elementa epigraphices graecae, Berol. 1840. 4., zufammen«- 
gefaßt und an zahlreigen, meift dem C. 1. Gr. entnommenen Belfvielen er» 
läutert. Vorzugsweiſe den onomatologifhen Theil der griech. Juſchriften 
behandelt &. Keil, specimen onomatologi graeci, Lips. 1840. 8. und 
Analecta epigraphica et onomatologica, Lips. 1842. 8. [Wear] 
Inscriptiones Jatinne, Nömifge Epigrappif. ir geben 
bier unter — auf die einzelnen, zerſtreut in dieſem Werke vorkom⸗ 
menden, hierher gehörigen Artikel, einen kurzen Ueberblick über das ges 
ſammte Gebiet der romiſchen Inſchriftenkunde. Es wird fich dieſes rechtfer⸗ 
tigen durch die Betrachtung, daß manches nach dem Plan dieſer Encyclko⸗ 
paͤdie aus dieſem Gebiet Aufzunehmende nur in einer ſolchen zuſammen⸗ 
fafſenden Darſtellung gegeben werden Tann; ferner, daß dadurch die einzelnen 
zerſtreuten Artikel an Klarheit der Auffafjung gewinnen; endlich, weil ges 
rade dieſer Theil der Alterthumskunde verhältniimäßig wenig durch foldhe 
zufammenfaffende Darftelungen, fei es in Kompendien ober ſonſt, bearbeitet ift. 
Wir beginnen mit einleitenben Bemerkungen über Begriff, Rutzen, 
Geſchichte und Literatur der römifhen Epigraphik. — Unter Inſchriften 
begreifen wir alle ſchriftlichen Denkmäler des Alterthums, welche auf härteres 
Material (Stein, Metal, Holz u. tgl.) gefcärteben find, mit Ausnahme 
der Münzen, welche Teßtere den Gegenfland einer beſondern Disciplin (Nu⸗ 
mismatik) bilden. Die Inſchriften find theils Aufſchriften, und fomit 
nur untergeosbnete, erklärende Zugaben zu ven Gegenftänden, auf und an 
welchen fie angebracht find, over fie find für fi beſtehende, felbfländige 
epigraphifhe Urkunden (Infhriften im engern Sinn des Wortes); 
ferner, iheils für die Dauer und zu bleibendem Gebrauch beſtimmt, theilö 
nur zu vorübergehenden Zwecken (inscriptiones temporarise). Das Wefen 
der Juſchriften iſt demnach durch das Material des ſchriftlichen Denkmales 
beftimmt, und zugleich durch ihren Zweck und Inhalt, wie einmal bei allen 
Aufſchriften, dann aber auch bei vielen epigraphiſchen Urkunden, melde (mie 
Geſetze, Beſchlüſſe öffenilicher Behörden u. dgl.) nach Geſetz und Herfommen 
auf bärteres Diaterial aufgezeichnet wurden. Die römiſche Epigraphik bes 
greift denjenigen Iheil der clafflihen Alterrhumekunde, welcher das Ber- 
ſtändniß, tie Beurteilung und die Anmendung der aus dem roͤmiſchen Alter» 
ihum übrigen Aufſchriften und epigraphliſchen Urkunden fehrt. Dabei ber 
fhränfen wir und bier auf die römischen Injehriften der heidniſchen Zeit, mit 
Ausnahme der chriſtlichen. Obgleich die Inſchriftenkunde alle Theile ver 
Alterthumokunde, Grammalik, Literatur, Altertämer u f. w. zu ihren 
Duellen hat und im genaueften Zufammenhange mit ihnen ſteht, fo bildet 
fle dennod einen gewiſſen deſchloſſenen Kreis yon Kenntniffen, welcher eine 
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abgeſenderte wiſſenſchaftliche Behandlung erfordert, fo daß man fle immerhin 
ds cine eigene Disciplin in dem größern Kreife der claſſiſchen Alterthums⸗ 
tunde gelten laſſen muß. Der Nugen ber Infchriftenkunde bebarf feiner 
ausihhrligen Machweiſung. Man braucht nur daran zu erinnern, daß bei 
des Alten nit nur viel häufiger als bei uns alle öffentliche Bauwerke und 
Monumente, übervieß fo viele Werke der Kunft und Induſtrie, mit Auf⸗ 
ſchrifien verſehen waren, ſondern daß au die wichtigſten Urkunden aller Art 
auf Holz, Stein und Metall aufgezeichnet wurden und dadurch in das Gebiet 
der Iujchriften gehören, fo mwie man überhaupt eher dieſen Gebrauch von 
we Särift machte, bevor man literariſche Werke verfaßte.- So bilden alfo 
%e Iufepriften in ihrer Geſammtheit die nothwendige Ergänzung ber Literatur 
ws ben reichhaltigſten Codex diplomaticus zur alten Geſchichte. Hinfichtlich 
ww Geſchichne und Literatur der römiſchen Epigraphif bemerken wir, 
vuh im claſſiſchen Altertbum ſelbſt die römiſchen Infchriften Feine fo zahl» 
mien und gelehrten Sammler fanden, wie wir biefed von den griechiſchen 
Iafriften willen (Franz Elementa epigraphices graecae. Berol. 1839. 
p- 9.), und obglei die roͤmiſchen Geſchichtſchreiber vie epigraphlichen Denk⸗ 
wäler nit ganz unbeachtet ließen, fo macht man ihnen doch nicht ohne 
Grand den Borwurf (Niebuhr Röm. Geh. Thl. I. S. 256.), daß fie 
eie Urkunden ber Geſchichte weder häufig noch genau genug benupten. Nah 
den Umſturz der alten römiſchen Welt gieng der größte Theil dieſer Urkunden, 
aemcailich fo viele taufende auf Metall, verloren. Gin großer Theil der⸗ 
ſelben hatte ſich aber auf in Italien, zumal und befonderd zu Nom felöft, 
abalıen, und der Anblick ſo mander dieſer Mefte von Infriften erhielt die 
i und das Berfländniß derſelben und veranlaßte ſchon im frühern 
Mirdlalser zu Sammlungen, wie die ältefte der noch übrigen handſchrift⸗ 
Gemmlungen von-Infriften der Stadt Rom, ein Pergament Goder 
aus Dem I0ten bis 11ten Jahrhundert in dem Kofler Einfieveln bemeist 
(dearudi in Mabillon Vett. Anal. p. 358. ef. Orelli Collect. Vol. II. 
p- 379. $. 24.). Auch belebten dieſe Nefte gewiß in mandem Gemüth das 
Uudenten und die Begeifterung für die altrömifche Größe, wie wir dieſes 
von Cola Rienzo wiffen, der auch die römiichen Infchriften beachtete und 
ya seinen Zweiten benutzie (Schloffer Univerfalgift. Heberficht des Alterthums 

iss. 1. ©. 279. Bappecordt Gola di Rienzo ©. 75.). Bei der Wieder- - 
verkellung ver Wiſſenſchaften und bei dem erneuten Stublum des claſſiſchen 
wendete man fi zwar vorzugäweife den Werken der Literatur 
zu; aber jeit dem fünfzehnten Jahrhundert fehlte es in Italien nicht an eifrigen 
Gammiern von Inſchriften in einzelnen Gegenden dieſes Landes, wenn ſchon 
vie Frchte ihrer Bemühungen auf handſchriftliche Sammlungen beſchrankt 
Wichen und nit durch ben Drug befannt gemacht wurden. (S. Burmann 
Pracht ad Gruter. Thesaur. p. 3 f. Leber die folgende Literatur und 
Bihliegrarbie der Cpigraphik |. Krebs Handbuch der philolog. Bücherkunde 
iM IL ©. 358-367. Bähr Geld. d. röm. Literatur 6. 168. ©. 333 ff. 
uns verzüglid Orelli Inscript. Collectio Vol. I. p. 21 ff. Index prae- 
cipusrum libror. epigraphicor. und p. 29 ff. Artis criticae lapidariae supple- 
mente |i ium.) Bu diefen Sammlern des fünfzehnten Jahrh. gehört 
ad Eyriacus Anconitanus, weldder von Pabft Nicolaus J. dazu beauftragt, 
uw Yselien und Griehenland, um Inſchriften aufzuſuchen, reiöte, und befien 
Yausfprifilige Sammlung erft viel Später zu Mom theilmelje im Drud er» 
Wien (Cyrisci Inseriptiones s. 1. et a. fol.). Die erfte. Befanntmadung 
vea en Suforiften durch den Druck geſchah aber dieſſeits der Alpen, 
ia Deutfgland, bus PBeutinger, welder die zu Augsburg und in ber 
vorhandenen beraußgab (Romanae vetustatis fragmenta in 

knyasia Visdelicorum et eius dioecesi. Aug. 1509. fol. 7 Sue: Erß 
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mehrere Jahre nachher erſchlen die erfle Sammlung in Italien, und * — 
von Inſchriften, die fich zu Rom vorfanden, durch den Buchdrucker Jacob 
Mazochius (Epigrammata antiquae urbis. Romae 1521. fol.). Nach dieſen 
beiden localen Sammlungen waren es gleichfalls wieder Deutſche, welchen 
man die erſte allgemeine Sammlung zu verdanken hat, Bartholomäus 
Amantius und Betr. Apianus, Brofefforen zu Ingolſtadt, melde mit Unter 
flügung Raimunds v. Fugger eine ſolche veranftalteten (Inscriptiones sacro- 
sanctae vetustatis. Ingolstad. 1534. fol.), worauf ®eorg Babrichus in feinem 
Werke Antiquitatum Libri II. (Basil. 1560. 8.) viele Inſchriften mittheilte, 
und bald die reichhaltigere, gleichfalls von einem Deutſchen, Bart. Smetiuß, 
veranftaltete und von Lipflus herausgegebene zweite allgemeine Sammlung 
folgte (Inscriptiones antiquae. Lugd. Bat. 1588. fol.), wahrend in: Italien 
Birro Ligorio (Petrus Ligorius, zwiſchen 1550-90), Architekt und eifriger 
Sammler, dur feine handſchrifilichen Sammlungen von Infriften und vor 
abgezeichneten alten Denkniälern eine Menge falfger und verfälſchter In⸗ 
ſchriften in Umlauf brachte, und Aldus Manutius mit verdlenſtvoller Bes 
mühung die alten Dentmäler zur Erläuterung und Feſtſtellung der Ortho⸗ 
graphie benußte (Orthographiae ratio. Venet. 1966. 8.). Auch im fieben- 
ehnten Jahrhundert gebührt den Veutfchen und nieberlänbifchen Gelehrten ber 
—* in der roͤmiſchen Epigraphik, wie die ah Sammlung, die Ian. Oru- 
teruß in Gemeinſchaft mit Jof. Scaliger veranftaltete (&ruter. thesaur. Mm- 
scriptionum. Heidelberg. 1603. u. 1663. fol., neu herausgegeben von-I. ©. 
Srkvius und Betr. Burmann. Amstelod. 1707.), dann die Sammlungen 
von Thom. Neineftus — inscriptt. antiquarum. Lips. 1682. fol.) 
und die freilich nicht hinlänglich Fritifcde von Marquard Gude, nach feinem 
Tode (1688) herausgegeben von Hefjel (Antiquae inscriptiones. Leovardiae 
1731. fol.) beweifen. Die nächſte allgemeine Sammlung murbe in Italien 
veranftaltet von Muratori (Novus thesaur. vett. inscriptt. Mediolan. 1739. 
4 voll. fol., dazu Donat. Supplementa. Lucae 1765. 8 voll. ſol.). Rum 
iſt keine A rer Ba zu nennen bid auf die relchhaltige und 
kritiſche Auswahl romiſcher Inferiften von Io, Caſp. Orelli (Inscriptionum 
latinar. selectar. amplissima collectio. Turici 1828. 2 voll.). In ber 
neueften Zeit, nachdem feither fo viele neu aufgefundene Infriften und fo 
viele Berihtigungen ver früher ſchon befannten hinzugekommen find, beab⸗ 
figtigte ein däniſcher Gelehrter, Kellermann, ein ähnliches Unternehmen, 
das durch feinen Tod nicht zu Stande kam (f. Jahn Specimen epigrapbi- 
cum in memoriam Olai Kellermann. Kiliae 1841.). Mit ver Hoffnung 
eined größern und mehr fihern Erfolges Tann man der umfaflenden Samm- 
Iung aller 618 jegt bekannten römiſchen Inferiften entgegenfehen, welche mit 
Unterflügung der ?. franz. Regierung die Afndemie der Inferiften zu Varis 
gegenwärtig vorbereitet. (Rapport de M. Egger sur le plan... du recuell g6- 
n6ral d’öpigraphie latine, Paris 1843.) Wie im i6ten und 17ten Jahrh. bie 
röm. Cpigraphik hinfichtlich der Sammlung und Berbreitung der Infgriften das 
Meiſte den deutſchen Gelehrten und Drudofficinen zu verdanken Hat, fo gehen 
in dieſem Theile ber Alterthumewiſſenſchaft von dem Ende des 171en Jahrh. an 
bis auf die neuefte Zeit die italieniſchen Gelehrten allen andern vor. Den An— 
fang machte darin ber treffliche Fabretti (Inscriptiones antiquae. Romae 
1702. fol.); ihm folgen im Laufe des achtzehnten Saßıhunderte bie gelehrten 
Arbeiten von Gyuri, Maffei, Mazochi, Bafflonet, Zaccaria, Moreelli und 
Marint (der beiden ausgezeichnetſten Männer diefes Faches im achtzehnten 
Jahrhundert), Emio Quirino Vistonti; ferner In der neueſten Zeit Vernig⸗ 
Holt, Lama, Cardinali, Malmufi, Cavedoni, Furlanetto und die Selber 
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wersient madhten, von dem Ende des fechzehmten Jahrhunderts, find zu nennen: 
Barnabas Briffonius (in feinem Werke De formulis), Iacob Spon; im 
achtzehraten Jahrhundert Mabillon, Montfaucon, die gelehrten Benebictiner, 
welche das Lehrgebäube der Diplomatik verfaßten, und mehrere Mitglieder, 
welde in ben Schriften ber Academie des inscriptions Abhandlungen über 
eigzekme Inschriften lieferten, obgleich die Arbeiten dieſer Akademie auf dem 
Gebiete der roͤmiſchen Epigraphil den Mitteln und dem Namen berfelben 
im Aßgemeinen nicht beſonders entſprechen. Linter ven gegenwärtigen Pflegern 
vieles Bades in Frankreich if beſonders Letronne auszuzeichnen, fo wie ber 
Umfand bemerlenewerth ift, daß die römiihe Epigraphik aus den franzöfl- 
ichen Feldzũgen in Algerien einigen Zuwachs gewonnen bat (f. Safe im 
leurnal des Savans 1837. p. 425 fj.). Bon den Arbeiten engliſcher Ge⸗ 
lehrien auf dieſem Gebiete find von dem Ende des flebenzehnten Jahrhunderts 
ei zw nennen die epigraphiſchen Arbeiten von Fleetwood, Maittaire, 
„Dodwell. Deutſchland mit Holland und der Schweiz hatte im acht⸗ 
Jahrhundert einige jehr gründliche Kenner und Bearbeiter dieſes Faches 
au Chriſto ph Sachſe, Dudendorp, Hültmann und ganz befonders 
Gagenbudr Im Mebrigen wurde bie römifhe Epigraphik nicht mit dem 
rien Gifer und Erfolg wie fo mande andere Theile ber Alterthumswiſſen⸗ 
ſhafi in Deutſchland gepflegt, ungeachtet der Anregungen und Winke, melche 
einzelne ausgezeichnete Gelehrte dazu gaben, tie J. U. Wolf (Ueber eine 
wilde Stiftung Irajand. Berlin 1808 ), und Hugo (Ueber die Lex Gallia 
Gisalpina und bie tabula Heracleensis in deſſen Civiliſt. Magaʒ. Bd. II. u. IV.). 
Gh in von lehten zwei, drei Decennien zeigte fih ein lebhafteres Intereſſe 
befür, iheils von dem allgemeinen philologifhen Standpunfte aus, wie in 
Sa Verten von Dfann (Inscriptt. graecae et latinae. Jenae 1821. und 
ie einer Reihe von Auffägen in Zimmermannd Beltung für Alterthums⸗ 
i feit 1828.), Grotefend (in mehreren Auffägen ebendaſ.), Io. 
Gefp. Dreili, durch deſſen Sammlung (Inseription. latinar. amplissima 
esliectio. Turici 1828. 2 vo.) dieſe Studien eine neue Örunblage gewonnen 
baben, theils in Beziehung auf das römifche Recht, wohin die weiter unten 
anznführenden Arbeiten von Haubold, Dirkfen, Spangenberg, 
Kienze, Marezoll gehören, theild endlich in den Spezialgeſchichten aller 
veutichen Länder, beren Geſchichte auf bie römische Zeit zurüdgeht. 
der zeihhaltigen und ‚eifrigen Bearbeitung, melde bie roͤmiſche Cpi⸗ 
seaphil jräher und neuerdings wieder gefunden bat, iſt der Mangel an all- 
_— einleitenden Werken zu dem Stubium berfelben um fo auffallenber. 
ie beiden Werte der gelehrten italieniſchen Iefuiten Zaccaria (Istituzione 
ispidaria. Bam. 1770. u. Venet. 1792.) und Morceli (De stilo inscrip- 
Geamm istinerum Libri il. Romae 1781., aud In defien Opera epigraphica. 
Patzw. 1819. 5 voll.) find die einzigen vorhandenen Hülfsmittel diefer Art. - 
Der Berfafler dieſes Artikels hat ſich dadurch beftimmen Tafien, ven Verſuch 
einer „Anleitung zu dem Siudium der römiſchen Cpigraphik“ zu wagen, 
melde nach dem bier bei dieſem Artikel zu Grunde liegenden Plane von ihm 
unbgenrbeitet worden iſt und num nebſt einer eyigraphiſchen lateiniſchen Chreſto⸗ 
metbie zum Drucke vorbereitet wird. 

Eenn wir nad dieien einleitenden Bemerkungen zu ber. Abhandlung 
des Gegenflandes übergeben, fo kommt zuerſt in Betracht die Darftelung 
wer werfdpiebenen Glaffen von Infäriften ihrem Inhalt und ihrer Form nad 
dhesrerifger Haupttheil); bann die Anleitung zur Erklärung und 
Beuziprilung berjelben (praltiſcher Haupttheil). Der theoretifche 
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Inſchriften behanvelt. Der praktiſche Haupttheil begreift die Hermeneutit und 
Kritit der Inföhriften. f 
A. Sheoretifher Saupttheil. I. Allgemeiner Theil. Das Mu 
tertal der Inſchriften iſt bei den Aufjäriften je nach ven Gegenfländen, worauf 
le angebracht find (an Gebäuden, plaſtiſchen Kunftwerken, Gefäßen und Ge- 
räthen) Stein, Metall, gebrannte Erde, Glas; bei den epigraphifchen Urkunden 
(Gefege, Verträge ıc.) 1) in früherer Seit Holztafeln (Dion. Hal. III, 36. 
p. 519. ed. Reisk. Niebuhr Röm. Gef. Th. J. S. 256.), wozu auch das Album 
des Prätor, eine weiß angeftrihene Holztafel, gehörte, was nad Andern dagegen 
eine weiß angeftridene Dauer war (Ulpian in L. 7. D. de iurisd. $. 5. Hoc 
edicto tenetur et qui tollit (sc. album) quamvis non corruperit; bie zweite 
Meinung unterftügt Windelmann (Nachrichten von den neueften hereul. Ents 
deckungen $. 42. Thl. II. S. 257. Donauefhing. Ausg. Vgl. oben den 
Art. Album); 2) fpäter gemöhnlih Kupfertafeln, zuwellen mit einge 
Iegten fllbernen Buchſtaben (Bruter. p. 55. Nr. 7.), auch Säulen von Brome 
(Dionyf. Halte. 1. 1.); 3) Stein und Marmor (der Beyerino früher als 
der Travertinn zu Infriften verwendet, Windelmann Thl. IE. ©. 357, 481.- 
Dol. Orelli Nr. 3304.), zuweilen mit eingefeßten Buchllaben von Brome, 
wie bei dem Triumphbogen des Septimius Geverus; 4) Bleiplatien 
(Plin. H. N. XIII, 11. plumbea volumina); 5) in der Kaiferzeit Silber 
(ein Senatsbefhluß zu Ehren des Galigula auf filbernen Säulen mit goldnen 
Buchftaben, Dio Gall. XLIV, p. 385. D.); 6) Gold (pars carminum Ne- 
ronis aureis literis Jovi Capitolino dicata, ©uet. Ner. c. 9. 10.); 7) Elfen⸗ 
bein (in der ſpäteren Katferzeit bei Senatsbeſchlüſſen flatt der Bronze, 
Vopisc. Tacit. c. 8., Die Diptychen der Gonfuln und anderer obrigkeitlichen 
Perſonen (f. oben unter dv. W.); ferner nad Pomponius (Dig. 1. 2. 6.4. 
De origine iuris) die Driginal-Urfunde der Zwölftafel-Befege, vgl. Niebuhr 
Nöm. Geſch. Thl. II. S. 152.); 8) Wachstafeln (cerae, zu Teſtamenten 
und Verträgen, Mafmann libellus aurarius. Lips. 1840. p. 4.). Die 
Säriftzüge find außer der angeführten Ginfegung von anderem Material, 
auf ˖ Metall und Stein eingegraben, auf dem letztern Material zumeilen mit 
Mennig nachgefahren (Plin. H. N. XXXIII, 7.), wie fih davon no in 
dem Grabmal der Schpionen die Spuren erhalten haben. Die Schrift auf 
Thon (Ziegeln) ift mit Stempeln eingebrüdt, oder auch zumellen en reliel 
gehalten; welches Iegtere auch bei Blasgefäßen ver Fall if. Bei Holztafeln 
wurben die Schriftzüge eingefchnitten, ober auch auf den weiß angeftrichenen 
Tafeln (Album) mit Farbe aufgetragen; ebenfo auf melße Wände, in Tegterem 
Bade bei Auffgriften zu vorübergehenden Gebrauch (Programmata) mit 
other ober ſchwarzer Farbe gefährieben, wie an mehreren Gebäuden zu Pom⸗ 
peſi no fichtbar if. Das Fertigen der Infchriften, namentlich auf Stein, 
mar das Geſchäft der marmorarii, quadratarii (Blaf. Caryophilus De anti- 
quis marmorib. Traject. ad Rhen. 1743. p. 115 ff.). Das Schild eines 
folgen Arbeiters findet IH an einem Haufe zu Pompeji (,Titulos scriben- 
dos vel si quid operis marmorarii opus fuerit, hic habes.“ Marini Ati 
Arv. Tom. I. p. 693. not. Orelli Nr. 4222. u, 4223.). Was die SHrift 
ſelbſt betrifft, mie fle auf den römifchen Infchriften vorkommt, fo haben wir 
uns bier ohne näheres @ingehen in das Baläographiiche, wozu Abbilbungen 
nit entbehrt werben Fönnten, auf die nöthigſten Andeutungen und Nach⸗ 
weifungen zu befihränfen. Was hierüber gefagt wirb, bezieht ſich auf bie 
Infriften in Tateinifger Sprache mit Tateinifcher Schrift. Es gibt aber auf 
Inſchriften in lateiniſcher Sprache mit griechiſcher Schrift, ſowohl mit ein⸗ 
- zelnen griechiſchen Buchſtaben als durchaus (Babretti p. 390 ff. Bpi 
S. Sepheri Ed. Lupi; Hagenbuch bei Orelli T. II. p. 367. $. 17.), fo wie 
es umgekehrt Inſchriften in hebraͤiſcher und griechiſcher Sprache mit lateini⸗ 
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der Sqhriſt gibt (Kopp Palaeograph. crit. $.176.). Die Schrift ber römi- 
ſhen Jaſchriften if die Capitalſchrift (Quadratſchrift, literae quadratae sive 
Inpidariae , Betron. Satyr. c. 29. u. 58.), wenn auch gleich nach der Zeit, 
ver Glaffe der Urkunden und nad andern Umſtänden unter fi felbft ſehr 
verjfieden. Der Charakter dieſer Schrift iR im Gegenfag zu ber Curſiv⸗ 
ſchrift durch die Natur des harten Materials, das die Schriftzüge aufzu- 
nehmen hat, bedingt. Do kommt auf einer Wachstafel von dem I. 167 
u. Ghr., dann auf Mauerfäriften (programmata) zu Pompeii, und auch auf 
fedieren Steinſchriften Curflvſchrift vor (Maßmann libellus aurar. p. 38 ff. 
web p. 147.). Zur Zeit Trajans und Hadrians iſt die römiſche Lapidar⸗ 
auf ben forgfältiger ansgeführten Inſchriften am beften kalligraphiſch 
und bat vorzugömelfe den quabratfürmigen Charakter; früher, und 
Iedter von ber Zeit der Antoninen an if fie im Allgemeinen mehr langlich, 
uber in der erſtern Periode dabei tiefer eingegraben, in der letztern flacher., 
ven andern Schriftzeihen außer den Buchflaben werben bie 
rpunetiondzeidhen gar nidht angewendet, oder nur Punkte. Diefe 
icht rund, fondern dreiedig, nicht an dem Fuß der Buchftaben, fondern 
Mitte der Höhe derſelben angebracht, nicht nad dem Sinne gefeht, 
nur als ganz äußerliche Zeichen. Sie fiehen 1) nad abgefürzten 
; 2) na jedem Worte mit Ausnahme gemöhnlih des Wortes am 
Zeilen; 3) zuweilen vor dem Anfange jeder Zeile, nad jevem 
auch am Ende der Zeilen (Fabretti p. 376, 27.); A) nad jeder 
Ibe, ja zuweilen nad jedem einzelnen Buchſtaben (Orſato Marmi 
il 12. Drei Nr. 4872. 6. 7.). Accentzeichen finden fich 
ver Auguſteiſchen Zeit, oben an der Seite der Vocale angebradt, oder 
yerpenbikular über ihnen; überhaupt aber ohne Rückſicht auf Proſodie 
wie ganz millfürlihe Zeichen (Drelli I. p. 361. Kellermann Disputat. 
acemtibus in inscripit. latt. in Jahn Specimen epigr. p. 105 f.). @in 
orizontaler Strich auf einer Sylbe bedeutet vie Auslaflung eined Buch» 
namentlich des M am Ende des Wortes (Marini Atti Arc. I. p. 
b.), cin quer dur das Wort gehender Strich oder ein Einſchließungs⸗ 
foßlen anbeuten, daß das Wort zu flreihen ſei. Die Zahlzeichen 
nicht blos Zahlen, fondern auch Wörter, welche von Zahlwörtern 
‚ wie III triremis, CC Ducenarii, ebenſo die eignen Namen, 
Socundıs, Sextus. Die Zahlen werben fomohl bush Addition der fol 
Zeichen als Eubtraction der yerangelc en gebildet (IIII und IV, 
HI uns IX u. dgl.); voch iſt die erfle Ars häufiger. Ein Strich ober- 
halb ver Zapf, bei Geldſummen den tauſendfachen Betrag bebeutend, 
tom feit Trajans Zeit vor; zumellen geht diefer Strich aud mitten durch 
Die Babl (Maffei Mus. Veronens. p. 111.). Die außer den jet noch ge⸗ 
bräudglien 1ömifhen Zahlzeichen vorkommenden gibt Zaccarla Istituz. p. 930.; 
ie Zeichen für Geldſummen, Mafe und Gewichte ebenpaf. p. 333. und 
Barini Atu Arı. T. I. p. 227. Wür Centuria und Centurio werben eigene 
Beigen gebraucht. Zarcar. am a. D. p. 334. Bon ausgedehnten Gebrauch 
uns befonberer Wiqhtigkeit für die Schrift auf Infäriften find vie Abkür— 
jungen ber Wörter. ©. vie erflen Artikel bei jenem einzelnen Buchſtaben 
mb don Art. * das bisher — ein vie — 
Seyriftzoge und Schriftzeichen, deren genauere Kenntniß vorzugsweiſe au 
agener Anſchaumg der Denfmale beruht, geben die groͤßetn Lehrbücher über 
—— und Diplematit, fo wie diejenigen epigraphiſchen Werke; welche 
tue Abbildungen von alten Infäriften enthalten, weitere Belehrung. Aus 
der eriern Glafie von Scqhriften find als zu viefem Zwecke geeignet anzu« 
ßen: Nouvesu Trait6 de diplomatique. Paris 1755. Tom. II. überhaupt, 
Wonders Cheap. Xi. p. 535-658. und in der deutſchen Bearbeitung von 
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Adelung (Lehrgebäube der Diplomatif) Thl. II. ©. 212 F. und Kopp 
Palaeograpbia crilica. Mannhem. 1829 ff. 4 voll. 4. in mehreren Stellen. — 
Nicht weniger wichtig als für die Paläographie find die alten Inferiften 
in Beriehung auf Orthographie. Es ift hiebei nur immer wohl zu 
unterſcheiden, ob die Infchriften aus Italien und aus Rom ſelbſt herrähren, 
ober aus den Provinzen; ob es öffentliche Urkunden und von Öffentlicdden 
Behörden audgehenve Yuffigriften oder Privatinfriften find; ferner welcher 
Zeit fle angehören, da fich hiernach ver Grad ver orihographiſchen Richtig⸗ 
keit und Genauigkeit im Allgemeinen richtet. Es kommen auf ben I 

faſt aus allen Perioven eine Menge theils wirkliger Schreibfehler, theile 
anderer Abweichungen von der fpäter herrſchend gewordenen lateiniſchen Ortho⸗ 
graphle vor. Die Gründe dieſer Erigeinung find: vie größere Sorgloſigkeit 
und Gleihgültigfeit, welche bie Alten in dieſem Bunfte, vergligen mit unferer 
genauen und Ängftlihen Schulbildung, hatten (Fleetwood Sylloge, Prasi. 
‚‚Ilis ratio et sensus, nobis verba et puncta curae sunt'‘); Unwiſſenheit 
der Goncipienten, Unwiſſenheit und Nadläßigfeit ver Arbeiter, welche bie 
Schrift ausführten. Die Brechung der Wörter am Ende der Beilen ge⸗ 
flieht nicht nach Regeln, fondern nad dem Berlirfnif und nad dem Zufall 
(Zaccar. Ist. lapid. p. 335. Orelli Nr. 4872. $. 8.). Ein zuſammen⸗ 
faſſendes Verzeichniß der häuflgften fo wie der auffallendſten orthographiſchen 
Abweihungen und Eigenthümlicgfeiten der Infehriften gibt Zaccar. a. a. D. 
p. 320 fi. Ausführliere Darflelungen und Würbigungen ver Orthographie 


‘der Infhriften geben die größern Werke über Iateinifhe Orthographie, be⸗ 


ſonders die Altern von Aldus Manutius, Lipflus, Dausquelus und Cellarixs. 
Die Sprache in den römiſchen Inſchriften folgt im Allgemeinen, mie fl 
von feldft verfleht, dem Bang der Veränderung und Bildung der Sprache 
überhaupt. Sie weicht aber dabei vielfach von der und aus ven Werken ber 
elaffiichen Literatur geläuftgen lateiniſchen Schriftiprahe ab, am wenigſten 
zwar auf den Inſchriften aus der Zeit zwifchen Auguſtus und ben Antoninem, 
auch in den Infäriften von Staatsbehörben weniger als in denen von Bei- 
varen. Bu der Kenntniß der Eprade der Infhriften gehören außer ben hier 


"angedeuteien Abweichungen von ber Schriftfprahe, noch beſonders gewiſſe ſich 


ge: bleibende Ausbrudsweifen und Bormeln. Bon ven feber Glafle von 
ſchriften eigenthümlichen Formeln ift an ihrem Orte zu handeln; auperbem 


aber gibt ed aber auch ſolche ſtehende Ausorudsmeifen, melde ihrer Natur 


N 


nad in allen Claſſen von Inſchriften vorkommen müfſſen. Dahin gehören: 
die Bezeichnung der Perfonennamen, der Abflammung, der Heimaih, ber 
BZeitbeftimmung. Ueber bie Urt, ber Bezeichnung ber Perfonennamen, 
melde vorzugöweife durch die Infhriften zu erläutern ik, fehe man unten 


den Artitel Nomen. Mit dem Namen ber Berfon find vie Übrigen, dazu 


gehörigen Bezeihnungen in ber Megel fo verbunden, daß nah dem prae- 
nomen unb bem nomen gentilitium bie Angabe bes Vaters ber Perſon 
folgt, zuweilen auch nod ber entferntern Ahnen; darauf der Name ber Tribus, 
welcher die Berfon angehört, im Ablativ ohne Bräpofition und in Abkürzung, 
dann zum Schluſſe das cognomen; z. ®. Mus. Veronens, p. 854, 5. Q. 
Gavio Q. fil. Q. nep. Q. pron. Q. Abn. Q. Adn. Fal. Eulvo (Quinto 
Gavio, Quinti Alio, Quinti nepoti, Quinti pronepoti, Quinti abnepoti, Quinti 


- adnepoti, Faleria, Fulvo). Bei Freigelaſſenen ſteht flatt der Angabe bes 


Baters bie Ungabe des Patronus, z. B. Titus Cotius T. L. (Titi libertus) 
Quadratus. Ausnahmömeife kommt L. mit dem Namen des Batrons auch ganz 
am Ende nad) dem cognomen vor (Mus. Veron. p. 165. P. Primius Belec- 
tianus P. Primi Libertus). Die Bezeichnung der Tribus geſchieht auf, ob⸗ 
glei fehr felten, außer jener oben angegebenen regelmäßigen Weife, durch ben 
Genitiv (C. Murrius C. F. Anniensis, ®abretti p. 841, 320.), ober wit 
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Siuzufägung des Wertes Tribu ober des Buchſtaben T (Habretti p. 341, 
321.), zuweilen auch erfl nad) dem cognomen (T. Antistius Sabinus Stella- " 
ime, Zabreiti p. 314, 517.). Leber die Zahl und Namen der Tribus 
f. wen Urt. Tribus. Nach dem cognomen folgte, namentlich auf Leihen» 
‚ wenn ver Berftorbene fern von feiner Heimath geflorben war, wie 
mueifiend Hei Soldaten des roͤmiſchen Heeres der Fall eintrat, die Angabe ver 
Helmaıh. Bon den verſchiedenen Weifen, mie dieſes geſchieht, und melde 
Sältmann (Miscell. epigraph. p. 100 ff.) vollſtäͤndig aufgezählt werben, 
folgende die gewöhnlifien: der Name der Baterftant im Ablativ mit 
ohne vorausgefegtes D. (domo); D. (domo) mit dem Namen der Stabt 
im Genitiv ; ebenfo N. (nalione) mit dem Genitiv der Stadt, dieſes jedoch nur 
t er Zeit, natas, oriandus mit dem Genitiv ober Ablativ u. U. Oft 
Ratt der Vaterſtadt nur das Baterland tm Allgemeinen, durd den Volks⸗ 
mit ober ohne vorgefegteß N. (natione). Zuweilen wird ausdrücklich 
vie urfprüngliche Heimath und der Wohnort angegeben umd dur die Bes 
domo und incola unterſchieden, auch die Straße der Stadt, wo 
vr orbene gewohnt hat, zumeilen beigefügt (a vico over vico). Bel 
ven Zeitbeſtimmungen durch die Gonfuln des Jahres (f. oben unter’ 
. 2b. U. ©. 626. 5.) flehen die Nameh der beiden Gonfuln ohne 
Bearbiapungspartitel mit dem Beiſatz COS., fpäter COSS. und CONS. Bus‘ 
weilen wirb nur ein Gonful genannt, zumeilen außer den ordinariis auch 
m vie consuwles suffecti. Auf Infcriften der fpäteren Zeit findet fi bie 
i 8 CONS. auch vor den eigenen Namen derſelben, au consulatu 
ws den Genitiv des Namens der Berfon. Auf Inferiften aus ven Muni⸗ 
civien ind neben den Gonfuln zur Beſtimmung des Jahres auch noch die 
hðqſten EAunicipalobriglkeiten (duumviri) angeführt; bei Colonien das Jahr 
nad ver Zeit wer Gründung derſelben (Orelli Nr. 3694.). Bet der Ans 
gabe des Tages nach dem römischen Kalender findet fich auf den Inſchriften 
end (gäterer Zeit sab die Ratt des einfachen die. Der Styl per Inſchriften 
folgt im Allgemeinen den Veränderungen des äſthetiſchen und literariſchen 
Oftmedıd. Wie die Münzen auf Eleinem Raume in ihrer Meihenfolge 
vie Beräuderungen des Geſchmackes in ver bildenden Kunft zeigen, ‚fo thun 
De evigravhiſchen Denkmale daſſelbe in Bertehung auf den literariſchen Ges 
fümed. Im Allgemeinen find bei denjenigen Glaffen der Inſchriften, Bei 
weten äberhfaupt von dem Styl die Rede feyn Fann, in ber beften claffls 
ſchen Zeit bis etwa zu dem-Zeitalter der Antonine bie hervortretenden Eigen⸗ 
Heften des Styles: Kürze, Einfachheit, Angemeffenheit in Gedanken, Aus⸗ 
vınd uns Woriſtellung, überall unmittelbare Darflelung des Weſentlichen 
ehne kũnſtlich geſuchte Anttihefen und prunkende Fülle. Es iſt bemerkenso⸗ 
werch, wie bei Aufſchriften von hiſtoriſchen Inhalt aus der genannten Pe⸗ 
riode Der wichtigſte Inhalt in der ſchlichteſten Form gegeben ift. 
A. Theoretiſcher Haupttheil. IE. Befonderer Theil. Der 
gegrund bei der Beſtimmung der einzelnen Glaffen von Infchriften 
jellee nicht, mie es in größern Sammlungen für bie meiften Clafſen geſchieht, 
von einzelnen Wörtern oder Notizen in venfelben hergenommen feyn, fondern 
auf vom Zweck uud dem Befammtinhalt ver Infchriften beruhen. Nah einem 
felgen Eintheilungegrunde theilen wir hier die ganze Maffe ver röm. Infchriften, 
deren neh Ausſchluß der mmähten gegen 60,000 fjegt befannt ſeyn mögen 
(Reterıhaun bei Jahn Specim. epigr. Prael. p. XX.), wie au die Werke 
ber Literatur zuerſt in zwei Sauptgebiete, in Brofa und Poefie, ein. 
Ur jedes ber beiden Gebiete gilt dann folgende Cintheilung: A. Inscriptio- 
nen sserae, alle Infriften, die ſich auf den Eultus beziehen, mögen fie 
von Öffenstidgen Mutoritätn ober von Privawerſonen außgegangen feyn. 
B. Imseriptiones profanae, alle Übrigen. Diefe letteren find emtmeber 
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. gehören: die Auffriften 1) an Tempeln und andern dem Gultus — 
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1. publicae, vom Staat und von Öffentlichen Behörben ausgegangene, und 
auf Öffentliche Verhäftniffe fi beziehend; II. privatae, ſolche, die von Privat» 
perfonen auögegangen find und fich auf !Brivatverhäftniffe beziehen. Die 
Unterabtheilungen werben fi aus der folgenden Darftellung ergeben. Die 
ſich auf den Cultus und mas damit zufammenhängt beziehenden Infchriften 
(inscriptiones sacrae) find entweder I. Auffchriften an Begenfländen, 
welde dem Cultus gewidmet find, ober II. felbftändige epigraphiſche 
Urfunden, die fich auf ven Cultus beziehen. Zu den Aufſchriften (1.) 


renden Gebäuden, 2) an Altären, 3) an Statuen, 4) an religiöfen ⸗ 
geſchenken und Tempelgeraͤthſchaften aller Art. Alle dieſe Auſſchriften ent⸗ 
halten/ je nachdem fie mehr oder weniger vollftänbig find, folgende Angaben: 
a) Wem der Gegenſtand gewidmet worben if, b) von Wem, c) bie auß- 
drückliche Angabe des Gegenſtandes ſelbſt, d) warum und auf welche Veran⸗ 
laſſung, e) wann, f) andere Nebenumſtände. Nicht leicht finden ſich alle 
dieſe Angaben vereinigt. Die einfachſten Aufſchriften enthalten. entweder nur 
(a) Wen die Widmung gilt (Fortunae placidae, Reineſ. p. 206.), ohne 
Zufag oder mit heigefügtem S. (Sacr., Sacrum) und D. (dedicatum, datum): 
Junoni Sacr., Reineſ. p. 59.; Legiferae Cereri D., Reineſ. p. 63., wobei fl 
zuweilen flatt des Dativd der Nominativ, oder aud eine Anrebe an bie 
Gottheit, welder die Widmung gilt, im Vocativ (Hercule Tibi, Mus. Ve- 
ronens. 248, 9.) findet; ober die Aufjchriften enıhalten nur den Namen bes 
Stifters (b), was in folden Fällen geſchehen Eonnte, wo bad Uebrige ſich 
hinlanglich von ſelbſt verftand, wie auf dem Pantheon zu Rom: M. Agrippa 
L. F. Cos. tertium fecit. Es folgen diejenigen, welche beides mit einander 
verbinden, wobei der Name des Stifters gewöhnlich nah dem Nanıen bes 
Gottes, dem die Widmung gilt, nachfolgt, zumellen aber auch vorausgeht. 
In beiden Faͤllen fteht entweder fein Zeitwort dabel, oder es iſt ein Zeit⸗ 
wort beigegeben. Dergleihen find: Dedit; D. D. dedit, dicavit; D. 
D. D. dedit, dicavit, donavit; Dat, welde Form Maffei für ver- 
dächtig hält, deren Echtheit aber Zaccaria (Istitaz. lap. p. 186.) beweist; 
P. posuit; Feeit et dicavit; Perfecit et dicavit. Die ausprüdlihe Be⸗ 
nennung bed gewidmeten Begenftanded (c) kommt feltener vor, als man 
glauben möchte: übrigens mit Recht, da in ven meiften Fällen dieſes nicht 
notwendig if. Wo dieſe Benennung fi aber findet, fleht fie in der Regel 
ohne das pronomen demonstrativum (signum, aram, nidt hoc signum etc. 
D. u. dgl.); doch darf man aus der Beifügung dieſes Pronomens nicht 
geradezu auf Unechtheit ſchließen (Baccar. p. 189.). Die Angabe der Veran⸗ 
Taffung zu der gemachten Stiftung oder Widmung (d) iſt fehr mannigfaltig. 
Die gewöhnliäfte iſt die Erfüllung eines Gelübdes mir folgenden Formeln: 
Eı voto, Voto suscepto, Woto solulo, V. V. voverunt, V. S. votum 
solvit, V.S. L. M. votum solvit libens merito, V.L.L. S. 
votum libens laetus solvit, ut vovit u. a. (ine andere häufige - 
Beranlaffung war das Geheiß einer Gottheit durch Erfcheinung oder Traum, 
wie 5. B. Jussu Proserpinae, Somno monitus, Ex visu, Ex viso, Ex ora- 
culo, Imperio Veneris u. a. Bielfach wird aud der Zmed der Widmung 
angegeben: Pro se et suis, Pro salute uxoris, Pro salute domus augustae, 
Pro salute itus et reditu u. a. ben dahin gehört die fo häufig vorkom⸗ 
mende Bormel zur Ehre des kaiſerlichen Haufes: In H. D. D. in honorem 
domus divinae. Bel der Angabe ver Zeit @) wirb, mo file ſich bei Ge⸗ 
lübden vorfindet, der Tag des erfüllten Gelübdes, nicht des übernommenen 
bemerkt (Baccar. p. 164.); bei größeren Werken zuweilen vie Zeit des An⸗ 
fange und die Zeit ver Vollendung (Babretti p. 473. n. 23.). In der Regel 


iſt es die Zeit der Debication von Tempeln und Altären, welde angegeben 
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wire. u ben manderlei Rebenumftänden (f), melde bei ſolchen Aufſchriften 
ne angegeben merben, gehören: 1) die Leiflung der Koften, ob der Stifter 
We beſtritten hat (Pecun. S. D. D. pecunia sua dedit, De:S. P. 
de sua pecunia, De suo fecit, Impensa sua) oder ob es durch teflas 
mentariſche Berfügung geſchehen ift (T. P. I. testamento poni ius- 
sit), ober auf Staatöfoften (Aere P. aere publico), ober durch Zus 
fenmenlegen mehrerer (Aer. Col. aere collato); 2) Bezeihnung des 
Ortes (Solo privato, In suo ſando, L. D. D. D. locus datus de- 
ereto decurionum, L. P. D. locus publice datus; 3) Feierlich⸗ 
keit bei der Debication (Dedicavit et epulum dedit, Epulo dato); 4) ob 
m dgenem Namen ober zum Andenken, zu Ehren einer andern PBerfon 
(smine suo et viri sui, Maffei Mus. Veron. p. 86. n. 2. — In Memo- 
ram Mimei Prisci, Mus. Veron. p. 80. n. 3.); 5) Drohung gegen Befdhä- 
Kerr (Si quis hane aram laeserit numina omnium deorum et genium 
pepsli romani iralum habeat, Weinef. p. 123.) u. A. Die biöher ange⸗ 
fünten Bomente find mehr oder minder allen Auffcriften, die fi auf den 
Gelted beziehen, gemeinfchaftlih. Ueber vie einzelnen, oben angeführten 
Ummabtheilungen berfelben bemerken wir noch Kolgended. Bei den Tempeln 
war die Auffchrift, wie überhaupt bei den Gebäuben, nicht auf abgefonderten 
Greintafeln angebradt, fondern unmittelbar auf dem Geflmfe über dem Cin⸗ 
geng. Außer ver hier angebrachten Inſchrift mit dem Namen der Gottheit 
wer des Stifter kamen noch andere vor, wie Aufſchriften an verbotenen 
@ingäugen (Hoc praeter virgines Vestales et sacerdotem publicum introire 
welas esto, Fabreiti De Col. Traj. p. 168.); fromme Sprüde (Drelli Nr. 
1272) w A. (Morcelli Std. lap. p. 301. Bd. 1.). Außer den dem Cultus 

Gebäuden waren heilige Haine mit Infchriften bezeichnet (Drei 
Kr. 2480.) und vom Blitz getroffene Stellen (Fulgur divom, Fulgur con- 
ütam, De coelo tactum, Dreli Nr. 2482.). Bon den für den Cultus 
bekimmten und darnach mit einer entfprechenden Aufſchrift verfehenen Altären 
(a12€) unterfegeiden wir die Monumente von gleicher Form und von gleichem 
Kamen (arae), zum Andenken an wichtige Begebenheiten und Berfonen er» 
riäter (Walther ad Tacit. Annal. XIV, 31.), fo mie die Grabmonumente, 
are sepuierales. Die dem Gultus gewibmeten arae hatten zuweilen außer 
ver Aufigrift in Der oben angegebenen Weile, nod bie vollſtändige bei der 
Ginweihung gebrauchte Debicationsformel, wie bei der ara Narbonensis 
Gruter. 229, 1. Drei Ar. 2489.) und fonfl. Bei den Goͤtterbildern 
Die Jaſchrift auf der Bafld angebracht, zumellen aber auch auf der Statue 
(Kopp Palaeograph. crit. $. 541. Vol. III. p. 643.). Wenn außer 
Stifter und dem Namen des Gottes, dem das Bild gewidmet ifl, bie 
ſelbſt ausprüdlich genannt wird, fo ſteht, wie au im gewöhns 
Sprachgebrauch, flatt signum mit dem Genitiv des Namens, zumellen 
Namen ves dargefiellten Gottes felbft (Horculem cum basi, Gruter. 
8. m. dgl.). Bei Statuen von edlerem Metalle ift nicht felten das Ge⸗ 
wit derfelben in der Aufſchrift angegeben (Bruter. 48, 6. 101,2. u. a.). 
Bei den Weihgeſchenken (donaria) aller Art (Leuchter, Becher, Spiegel, 
„Schalen u. f. w.) iſt die Aufſchrift, wenn ver Gegenfland feine 
beſondere Bafld hat, auf ihm ſelbſt angebracht. — II. Zu den epigraphiſchen 
Urkunden unter ben inscriptiones sacrae gehören: 1) Stiftungs⸗ und Dedi⸗ 
sstiend-lirtunden von dem Gultuß gewidmeten Localitäten (Tempel, Murat. 
7, 1. Dreli 2488.; freie Bläge, Fabretti 684, 83.; Altäre, wie außer 
wer ara Narbonensis »ie ara Salonitana, Gruter. 23, 12. Orelli 2490.), 
us von Feſten u. dgl. (mie die Stiftungsurfunde zum Vortheil des Golle- 
diems des Aesculap Fabreni 724, 443, Orelli 2417.); 2) Aufzeichnungen 
von einmal oder pertobif"abgehaltenen Opfern und Beflen (gehaltene Tau- 
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robolium, Spon. Misc. p. 98. Orelli 2332., ein Sragment von Annales 
feriarum latinarum, Orelli 2471.), fo mie die Protofofle (acta) und Mit- 
gliederverzeichniſſe (album) von geiflliden Körperſchaften (Acta fratrum ar- 
valium, das Album augurum Aquileiensium, Dreli Ar. 2290., das Colle- 
gium Silvani, Orelli Nr. 2566., ber Flamines, Oreli Nr. 2207.); 3) vie 
Fasti calendares, infofern fle die Feſte und das Kicchenjahr ver Römer dar 
ſtellten (f. oben unter Fasti und Calendarium. Vgl. Drelli Vol. II. c. XXII. 
p. 379. Kellermann De Calendarii Cumani fragmento in Jahn Specimen 
spisraphic. Kiliae 1841. p.1.); 4) die Snfcriften, welche fi auf die Öffent- 
Gen Schaufpiele beziehen, da dieſe urfprünglig und ihrem Weſen nah zu 
dem Gultus gehörten. Unter vielen (unter 4 angeführten) Infhriften finden 
wir Aufzeiönungen über gegebene Gladiatorſpiele, über die Erfolge einzelner 
Gladiatoren (Orelli 2534. 2555.) und über theatralifche Aufführungen (Orelli 
2608.); dann bie fo häufigen tesserae gladiatoriae mit dem Namen eine® 
Gladiators, dem Datum und ber Bezeichnung Sp. (spectatus, f. unten 
unter tessera gladiat.); ferner die Ankündigungen von Gladiatorſpielen zu 
PBompeit (Drei 2556. 2559.); endlich gehören aus der Claſſe der tesserae 
(eine Täfelden (von Elfenbein, Bein, Metall oder Marken) auße: den tessorae 
giadiatoriae no Hierher Marken zur Theilnahme an Opferfeften (tessera 
paganica, Orelli 2474.), die Marken für Theaterpläge (Drelli 2539.) und 
bie auf Täfelgen geſchriebenen sortes Praenestinae (allgemeine Antworten, 
wie bei unfern Frag⸗ und Antwortfpielen, 3. B. Cur pelis post tempus 
consilium ? quod rogas non est u. dgl., Drelli 2485. Bullenger De sor- 
tibus in Gräv. thesaur. V. p. 362.). — B. Bei den inscriptiones profanae 
publicae, mozu wir nicht blos die von öffentlichen Behörben ausgegan⸗ 
genen, ſondern auch bie von Körperfchaften (collegia) auögegangenen rechnen, 
unterſcheiden wir zuerft diejenigen, welde fih auf den Givilfiaat (inscrip- 
tones publicae civiles) und diejenigen, die ſich auf ven Kriegäftant beziehen 
(insoript. publ. militares); bei beiden Claſſen unterſcheiden wir dann wieber 
die Aufſchriften und die Juſchriften im engern Sinn bed Wortes. 
I. Inscriptt. publicae civiles. Die Aufſchriften dieſer Glaffe 
tommen vor: 1) an Öffentlichen Bauwerken des Hochbaues; 2) an 
des Wafler- und Straßenbaues, 3) an Ehrenbildfäulen und architeltoniſch⸗ 
plaftiigen Chrendenkmalen, 4) auf ®renzfleinen, 5) auf Maßen und Ge— 
wichten. Bei den Öffentlihen Gebäuden murbe die Aufſchrift nit auf 
einer rue Tafel augebracht, noch weniger wie bei und in ben 
Grundſtein verftedlt, fondern über dem Bingang unmittelbar auf dem Gebäude 
(auf dem Arditrav ober Fries) geſchrieben, oder ſonſt auf einer am erſten 
in die Augen fallenden Stelle; bei Brüden auf den beiden Einfaffungsmauern 
(More. Stil. lap. p. 472.). In der Regel erhielten alle öffentlichen Bau⸗ 
werke Aufſchriften; vaher nannte Gonflantin ben Kaifer Trajan wegen ber 
vielen unter ihm errichteten und in ver Aufichrift feinen Namen tragenben 
Bauwerke, herba parietaria (Aurel. Bict. Epit. c. 41.). Diefe Aufſchriften 
enthielten namentlich in ver beſſern Zeit feine Lobſprüche und Uapreifungen, 
fondern die einfache hiſtoriſche Meldung über die Erbauung. Es wird darin 
angegeben: a) Wer dad Gebäude Hat errichten oder wiederherſtellen laſſen, 
wobei der Name des Bauherrn voranfteht, wenn das Gebäude nit Je⸗ 
manden, namentlid in ber Katferzeit der kaiſerlichen Familie (I. H. D. D.) 
ober einem einzelnen Kaiſer gewibmet if, deſſen Name im Dativ vorangefeht 
wirb, ober Honori, In homorem alicuius, auch nomine alicuius. Statt bes 
im Nominativ gefegten Namens ver Katjer ald ver Bauherrn, ſteht feit ber 


Zeit von B häufig die Formel: Ex auotoritato imperatoris. Mit dem 


Subjecte it b) in ber a ein entſprechendes Verbum (fecit, F. C. faciundum 
curavit, D. dedit, Inchoavit, Consummarvit, Restituit u. dgl.) verbunden, 
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pritten Perſon des Berfect.; jedoch zuwellen aud in ber 
. Aguilius M. F. Gallus Procos. viam feci, Orelli 3308.), 
die Aufſchrift vor der Bollendımg des Werkes angebradt war, 
Berfertes das Imperfect. (Murat. $ 2006, 6. vias sternebat). 
Ben den Berfonen, welde fonft bei dem Bau mitwirkten, werben häufig 
ober Privaten genannt, bie den Bau Ieiteten, mit bem Beiſatz 
ihrer Beforgumg zufrieden war (curaverunt probaruntque, 
curantibus) ; felten auch die Architecten (zu Berona auf dem Triumph 
@arli: L. Vitruvius L. L. Cordo Architectus, Orelli 4145. 
. Ist. p. 207.). d) Das Gebäude ſelbſt wird als ſich von ſelbſt 
nit genannt, und wo es geſchieht, meiflend ohne demon⸗ 
Bronomen. e) Bon andern Nebenumflännen werben au hier wie 
emyeln, die Zeit, auf weſſen Koſten, teſtamentariſche Befllmmungen, 
ch vie Beranlaffung und der Zweck des unternommenen Baueß, 
Öffentlihen Gebäuden, melde durch Freigebigkeit von Pri⸗ 
find, als Hei den auf öffentliche Koſten gebauten (Melia An- 
i riam (). Laepici ..... . mariti sui emporium sterni et arcum 
.... testamento inssit. Montfauc. Antiq. Tom. TII. p. 178.). Zur 
am Schluſſe ein glüdmänfhender Zuruf (quod — feli- 
. p- 108, 4.). Auch kann bier angeführt werben, daß der 
Severus die moralifhe Sentenz Quod tibi fieri non vis 
i ne foceris an viele Öffentliche Bauten ala Auffchrift een ließ (Kamprid. 
Sev. c. 51.). Unter den Aufſchriften, welche in ven Kreis (2) des 
Geusfeubaues gehören, bilden die Meilenzeiger eine zahlreiche und in geo- 
hiſtoriſcher Hinſicht beſonders intereffante Glaffe (f. unter d. W. 
Milisse). Gin großer Theil der auf Waſſerleitungen und ähnlichen Bauten 
zortemmennen Auffäriften if zufammengeftellt und erläutert in Fabreiti De 
aquis et agquaoductibus veteris Romao. Rom. 1680. Die Auffriften auf 
(3) Ehrenbilpfäulen (statuse honorariae, tituli honorarii) Bilden eine fehr 
Slafle. Wir begreifen darunter alle Chrendenkmale, melde öffent 
aui Blägen, Straßen und in Öffentlihen Gebäuden aufgeflelt waren, 
fei es na dem Beſchluß von oͤffentlichen Behörden, oder von Privatperfonen 
wit Srieubuig der Behörden. Diefe Monumente mit ihren Aufſchriften zer- 
teien in zwei Abtheilungen: 1) ſolche, die für Zeitgenoſſen errichtet ſind 
(teli homorarü); 2) ſolche, die zum ehrenden Andenken an hiſtoriſche Per⸗ 
er Zeiten errichtet And (Elogia). Der Inhalt der tituli hono- 
Statuen mibält a) den Namen der Berfon, welcher die Statue 
Dativ, zumellen au im Nominativ (Mus. Veron. 422, 8.) 
Merufatto, Ieptered nad Art der Gtiechen (Bruter. 450, 6. Hagenbuch 
— exigroph. p. 54.). Andere Wendungen dafuͤr find: Honori M. Gavi 
Veron. 116, 2.), Meritis et honori (ebenvaf. 854, R Es wird 
ut dem Ramen der Berfon angefangen, ohne ein lobendes Präbicat voraus- 
Die geführten Aemter folgen auf den Namen entweder nad dem 
Der Aemter oder in chronologifcher Orbnung, dabei flehen die Priefler- _ 
winben gewöhnli allen andern Aemtern voraus. Der Titel Imperator 
Reste immer vor dem Bigennamen. Nach dem Namen und Titel bie Iobenden 
Awvofttionen, weige zugleich den Grund ber ertheilten Chrenbezeigung an⸗ 
en ehen dieſe Appofltionen aber auch ganz am Schlufſe dr 
er. 248. 8. 483, 2.) b) Der zweite weſentliche Beſtandtheil 
B übe Uingase ver Behörde oder Berfon (Senat, Kaiſer, Mimicipalbehörben, 
‚ Gerporationen , Brivatperfonen), welche die Statue fegen ließen. 

2 iſt die obrigkeuliche Erlaubniß ausgedrückt vurch L. D. 
& C. locas detus senatus consalto, und in den Mumicipalſtädten durch 
ED. D. D. locus datus decreto decurionum. Gin Beitwort IR dem Gub⸗ 
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jecte, wenigſtens in den Aufſchriften ans der claſſiſchen Zeit, nicht beigegeben. 
c) Bon andern Angaben kommen noch vor: die nähere Bezeichnung ber 
Gründe der ertheilten Ehrenbezeigung (ob merita, ob eius erga se bene- 
volentiam et integritatem eius, ob insignes liberalitates in rem publicam, 
ob insignia eius benehicia, u. dgl.); wer die Koften befltitten, wobei nicht 
felten angeführt wirb, daß der Befelerte, mit der Ehre zufrieden, die Koſten 
ſelbſt getragen hat (honore contentus impendium remisit, Gruter. 445, 6. 
und fonft); die Zeit und Feierlichkeit der Einweihung (Debication) des Mo⸗ 
numents, womit häufig Feſtmahle und Austheilung von Geſchenken ver- 
bunden waren; überbieß finden ſich auch zumellen noch befondere Aktenſtücke 
zut Begründung der ertheilten Chrenbezeigung und zur Ehre des Gefeierten 
der Aufichrift beigegeben (Orelli 4039., aus welcher Inſchrift man zugleich 
fieht, daß Hei Hoch geflellten Perſonen, denen eine Statue zugedacht war, 
angefragt wurde, wie fie die Auffchrift eingerichtet wünſchten). Die archi⸗ 
teftonifh=-plaflifgen Ehrendenkmäler beftehen in Triumphbogen 
und Säulen; die Auffchriften find den Auffchriften an Chrenbildſäulen analog. 
Die bedeutendſten Monumente dieſer Art find: a) Triumphbogen (f. d. Art. 
Arcus, Bd. IJ. S. 697.); b) Ghrenfäulen: die columna Duilii rostrata (Orelli 
549. Ciaccon. in Gräv. Thes. Tom. IV. p. 1811.; f. oben unter Duilius, 
Bd. II. S. 1279.), Traiana (Fabretti De columna Traiana. Rom. 1683.), 
Antoniniana (Orelli 848. Differtation darüber von Vignoli. Rom. 1705.). 
Bon Aufſchriften an Bildſäulen berühmter hiſtoriſcher Perſonen (Klogia) bat 
SIG noch eine. Anzahl erhalten, von welchen man vermuthen Tann, fie ſeien 
Copien von den Elogien an den Statuen berühmter Römer (ded Romulus, 
Balerius, Publicola, Appius Claudius, Marius u. A.), welche gleichſam 
als eine hiſtoriſche Nationalgalerie Auguftus (Suet. Aug. c. 31.) auf dem 
nah ihm benannten Forum hatte aufftellen laſſen (Orell 534—546.). Ihre 
Echtheit wurde von Maffei befiritten (Ars crit. lap. p. 126.), aber von 
Morcelli gut vertheibigt (Stil. lapid. Tom. I. p. 158 ff.). Die Auf- 
föprtften enthalten den Namen bed im Bilde Dargeflellten im Nominativ, mit 
Angabe der von ihm bekleideten Aemter und feiner wichtigſten Thaten, in 
kurzer Meldung. Der Name ‚befien, der die Statue fehen ließ, erfcheint 
nicht, mie diefes bei den statuis honorariis ber Fall iſt. Nah einer Ver⸗ 
mutbung von Borgheſi (im Giornale Arcadico 4819. I. p. 60.) ſind die 
kurzen Lebensbeſchreibungen von Aurelius Victor nichts ald eine Sammlung 
von folden Elogien. Des Innern Zuſammenhanges wegen führen wir Hier 
an, obgleich fie in das Gebiet ber inscriptiones privatae gehören, bie aͤhn⸗ 
lien Elogia, welche ven Ahnenbildern (imagines) beigegeben wurben (Cich⸗ 
ſtadt De Imaginibus Diss. II. p. 112. 126. Ed. Petrop.), fo wie den Büften 
berühmter Gelehrten, wie die von Atticus (Cornel. Nep. Attic. c. 48.) und 
von Gapito (Blin. Epp. I, 17.) verfaßten Auffriften waren. — Zur fols 
genden (4) Claſſe oͤffentlicher Auffchriften bemerken wir, daß bie Grenzen 
zwiſchen verſchiedenem Grundeigenthum entweder durch eigene Steine (Grenz⸗ 
ſteine, Markſteine, eippi) bezeichnet wurden, ober durch Aufſchriften an 
Mauern und Gebäuden (Morcell. Stil. lapid. I, 1, 4. p. 362. Orelli 
4332 ff.). Im beiden Fällen mird entweder die Grenze einfach durch ben 
Namen des Gigenthümerd oder eine Raumbeflimmung angegeben (Fin. Aq. 
Fin. Arel. Fines Aquenses, Fines Arelatenses. &pon Miscell. 
p- 165. — Finis inter publicum et privatum. Murator. 495, 2.); ober, 
wenn fie auf einer ausdrücklichen obrigkeitlichen Entſcheidung beruhte, durch 
Anführung diefer Entſcheidung (Id quod intra cippos ad campum versus 
soli est Caesar Aug. redemptum a privato publicavit. Fabretti 726, 445. — 
Cn. Sentius Saturninus, C. Clodius Licinus Cos. terminaverunt locum 
publicum ab privato. Oderic. Syllog. Insc. 308, 4.). — (5) Die Maaße und 
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Gewichte unßten nad) geſetzlichen Borfchriften geeiht und bezeichnet werben. Die 
Rermalmaafe waren auf dem Gapitol aufbewahrt. Die Maaße und Gewichte, 
veren ned eine bedeutende Anzahl übrig iſt, enthielten in der Aufſchrift bie 
Ungase, daß fle geeicht ſeien, mit ver Beflimmung, wann und von Wem, 
wie die Ungabe des Gewichtes und Manfeb felbſt, z. B. Imp. Caes. 
Vespas. Cos. IV. Titi F. III], Mensurae exactae in Capitolio P. mem z 
— 4342. vgl. ebendaſ. 4343—4350. Morcelli Stil. lap. — 

Des vollſtändigſte und genaueſte Verzeichniß der noch che r miſchen 
Raae und Gewichte nebſt ihren 55 er gibt BACH Metrolog.. Unter 
Berlin 1838. IX. Abſchn. 60ff. — Die epigraphiſchen 
Urtunben (Injriften im engern — unter ben inscriptiones publicae 
eiriies And in mehreren Werken beſonders zufammengeftellt und theilmeife 
Gehenbelt, unter welchen wir als bie bemertenswertheften bier anführen: 
—— ſo mius De formulis et sollemnibus populi romani verbis Libri VIII. 
1583. fol. Ex recensione Bachii, Lips, 754. fol. — Veteris iuris 
—— romanae Monumenta, als Anhang des Werkes: Histoire de la 
jaspradence romaine par. Ant. Terasson. Paris 1750. fol. — Dirkſen 
in wehreren Abhandlungen in defin: Verſuche zur Kritif und Auslegung 
ver Quellen bed römiihen Rechts. Leipz. 1822. 8. und Beiträge zur 
Kunde des römifchen Rechts. Leipz. 1825. — Spangenberg Juris romani 
Tabulae negotiorum sollemnium. Lips. 1822. — Borzüglih aber: Hau 
4si» Monumenta legalia extra libros iuris romani sparsa. Ed. Spangen- 
berg. Berol. 1830., woſelbſt in ver voranftehenden Notitia accurata histo- 
sieo-Iieraria omniam antiquitatis romanae monumentorum extra libros 
aaris romani sparsorum p. XVII—CXXV. eine vollfländige Literatur auch 

—2 ale Hierher gehörigen epigraphiſchen Denkmale mitgeteilt il. — Alle 
epigraybiigen Urkunden dieſer Glafje laſſen fi fo eintheilen: I. oͤffentliche 
erg der oberfien Gentralbehörben des Reiches (Volksverſammlung, 
‚ Raifer); 11. Aktenftüde ver römifhen Magiftrate; III. unter öffent» 


Pr Anteruät erſchienene hiſtoriſche Urkunden; IV. Öffentliche Aktenſtücke 


von Municipalsehörben; V. Urkunden aus dem Bereich der f. g. freimilligen 

Gerichtabarteit ( Teſtamente, Berträge u. dgl.); VI. Aktenſtücke von öffent 
ansrlanuten weltlichen Gorporationen ( Colleglen). Wir haben nun über jebe 
vieler Abcheilungen eine kurze überfichtlihe Andeutung des Widhtigften zu 
geben. 1. Zu der erfien Glaffe der Öffentlichen epigraphiſchen Urkunden ge= 
Hören: 1) Gel = Ueber ihre Abfafjung und Außere Form f. unter Lex 
und Plebiscitam. Die noch vorhandenen hierher gehörigen Monumente find 
(weräter man die betreffenden befondern Artikel nachſehe): Lex Thoria, Lex 
‚Lex de scribis et viatoribus, Lex Galliae Cisalpinae, Lex mis- 
——— can Heracleenses), Tabula Bantina, Lex regia de 
—— imperio (f. Vespasian.), Plebiscitum Thermense. 2) Oeffentliche 
„ die den Senat betreffen, ald: a) Senatsbefälüffe (i. Senat. 


); b) Acta senatus, welche durch die Ab aclis genannten: 


Senatmsconsulta 
— auf — m Stein & eſchrieben wurden (Marint Act. fratr. arv. P.1. 
p. ©. 3. v. ): e) Reden der Kaiſer im Senat (Orationes 
— von — Glaffe noch übrig iſt: die Rede des K. Claudius 
ðas röm. Vuͤrgerrecht ver Gallier (ſ. Bdo. II. ©. 428 f. und über biefe® 
Remument ſelbſt Ciaudii Imperatoris Oratio super civitate Gallis danda. 
Ed. Carol. Zell. Friburgi in Typographeo academico fratrum Groos. 1833. 4.), 
Inuer eine Rebe des Kaiſer Beipaflan (f. s. v. Vespasian. Haubold Monum. 
ke. Nr. LXIV.); ſ. Dirkſen Ueber die Neben der röm. Katfer, in Blu⸗ 
mes Ahein. Mu. für Iurispruden, 1828. Iſtes Heft; d) einzelne Vorgänge 
m Genat, namentlid) Acclamationes der Senatoren an die Kaiſer (Blin. 
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Paneg. c. 75, 1. und oben s. v. Acclamatio); enblich e) das Berzeichniß Der 
Senatoren (f. s. v. Album). — 3) Die G@rlaffe der Katfer, alt: Rescripta 
(Antworten und adminiſtrative Entſcheidungen Über Anfragen und Bitten), 
Decreta (fatferlige Entſcheldungen zweifelhafter Rechtsfaͤlle), umnd Edicta s. 
Constitutiones (allgemeine Geſetze und Verordnungen). gl. diefe Wörter 
a, D. Die beiden erfien Battungen von kaiſerlichen Exlafien gehörten zwar 
ihrer erflen Ausfertigung nach nicht in das Gebiet der Epigraphik; fle murben 
aber häufig von den betheiligten Perfonen auf Metall oder Stein geſchrieben 
aufgeſtellt und aufbewahrt. Die Epicte und Gonftitutionen aber rvurben, wie 
feäber die Befege, auf kupfernen Tafeln eingegraßen pußlicht und dieſes im 
der Urkunde felbf in der Regel bemerkt, z. B. Valentin. ei Valens I. 4. 
De suariis Cod. Theodos. Haec autem omnia aeneae tabulae in foro suario 
collocandae ad aeternam memoriam oportebit insculpi und ſonſt. Auch 
geihah vie Publication der Cdicte und Gonflitutionen fo, daß man fie anf 
‚ weiß angeſtrichene, ausgefpannte Leinwand ſchrieb (cerussatis linteis mappis. 
Cod. Theod. 1. 1. De aliment. quae inop. paren.). Ueber bie Form ber 
Abfafjung diefer drei Arten von kaiſerlichen öffentlichen Aktenftäden ſ. Brifſon. 
De formul. IH, 5. 8. Dirkfen Ueber das rom. Formelweſen in befien 
Verſuchen S. 20 ff. Als Beiſpiele noch vorhandener epigraphiſcher Denk⸗ 
mäler find anzuführen, und zwar von Refcripten: das Neicript bes Kaifer 
Beipaflan über einige bier zufammengefaßte Gegenftände an die Vanaciner 
in Gorflca. Haubold Monum. Nr. XLIX. p. 228. Drelli Inscr. Nr. 4081.; 
von Decreten: des Domitianus in einem Rechtsſtreit über Grundſtücke zwifchen 
ven Balerienfern und Zirmanen, Haubold Nr. L. Orelli Nr. 3118. (ben 
dort gegebenen Anführungen iſt hinzuzufügen Morcelli Stil. lap. I, 1, 4. 
p. 304., welcher die ganze Inſchrift erklärt); von Epicten: das aͤußerſt wich⸗ 
tige und intereffante Edictum Diocletiani De pretiis reruin, eine Verordnung 
mit angehängten Tarife, wodurch für alle Bictualien, Produkte des Gewerbes 
fleißes, für Arbeitslöͤhne und Honorare firirte Marimalpreife feflgefeht werben. 
Es fing zwei Eremplare davon übrig; das erfte ift ein vollfländiges Eremplar 
anf Stein bei der alten Stadt Stratonice, jegt Eski⸗Hiſſar, in Kleinaflen, 
von dem Engländer Sherard copirt 1709, und aus dieſer in dem brittiſchen 
Muſeum aufbewahrten Abſchrift von Leake (in Journal of a Tour in Asia 
minor. London 1824.) theilmeife Herausgegeben; fpäter noch einmal nad 
dem Original copirt und bie Gopie lithographirt durch den Englänver Bankes. 
Das zweite Exemplar iſt eine Eteintafel, melde den Eingang des Gbictes 
enthält, in Aegypten gefunden, dann zu Aix aufbewahrt. Gine Veberfegung 
und Erläuterung nad einer Abhandlung von Moreau de Ionnes gibt das 
Tübinger Morgenblatt 1827. Nr. 99. 100. Die Literatur über dieſes Mo⸗ 
niument gibt Haubold Mon. leg. LXVII. p. 268. und in dem Appendix. 

Das Monument iſt auch abgebrudt in Hai Nova Collect. aucter. class. 
Rom. 1831. T. V. p. 296. Gin noch vollſtaͤndiger erhaltenes Exemplar 
derfelben Verordnung in grieifcher Sprade fol im Jahr 1848 vurd den 
franzöfifchen @elehrien Lebas in Mefienien aufgefunden worden feyn (Journal 
des Döbats 30. Juli 1843.). — Zu den epigraphiichen dffentlihen Aften- 
Rüden ver Gentralbehörden des Meiches & hören ferner (4) die Staatsver⸗ 
träge und Bünbniffe (Foedera, f. oben d. W.), welche gewoͤhnlich auf Säufen 
oder Tafeln von Bronze eingegraben und im Aerarium des Jupiter Gapito= 
linus aufgeſtellt wurden. Als noch vorhandenes Monument diefer Claſſe if 
anzufuͤhren das Plebiscitum De Thermensibus, wodirrch die Bewohner von 
Thermeſſus in Piſidien als liberi, amici sociique des römiſchen Volkes an⸗ 
erkannt und ihnen die damit verbundenen Freiheiten und VFiechte zugeſichert 
werben. Saubold Monum. Nr. XVH. P, 134. Orelli Nr. 8673. (f. oben 
Bd. IT. ©. 502.). — II. Die ſchriftlichen Erlaſſe der römiſchen Magiftrate, 
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wdge «U — Urkunden ausgefertigt voxkommen, find a) bie Cdiete 
(f. oben d. W. Br. III. ©. 20.), und b) urtbeilafpräge (deereta, sen- 
tentise). Die Magifirate, melde überhaupt das Recht hatten, Edicte zu 
erlaffen, vertündigten fie in münblidem Vortrag, oder durch einen Ausrufer 
( ), oder und zwar am gemöhnlicäften durch eine ſchriftliche öffentliche 
——— — auf einem Album (mie namentlich das Edictum praetorium, 
ij. ». &.), sber auf bronzenen Platten oder auf Stein. Der Ort der Aufr 
Keßung war auf öffentlichen Plägen, auf den Bora, bei den Tribunalien, 
ia Gurien und Baflliten, im Allgemeinen in der Nähe, wo vie betreffennen 
Wegifirate functionirten. In den Edicten felöh wird am Schluſſe gewöhn- 
5 Vie Auffielung an einem Orte befohlen, wo man bie Urkunde vom 
Beten aus bequem leſen könne (V. D. P. R. L. P. unde de, plano reste 
isgi possit), fe wie am Anfang ber Urkunde die Bormel Bonum ſactum 
(Boaum factum est, Quod bonum) fland. Leber die Abfafjung und For⸗ 
mein diefer Urkunden f. Dirkfen Berfuhe zur Kritik des rom. Rechtes 
8.17. Bon den vielen Arten ver Cdicte der Gonfuln, Dictatoren, Prär 
ca, Genforen, Tribunen, Briefter u. A. haben fi nur erhalten: zwei 
Rumertafeln mit zwei Ebicten des Tuccus Apronianus, Präfecten der Stabt 
(339 u. EChr.). Haubold Monum. Nr. LXXI. rn. 291. Orelli Nr. 3166, 
(Des erſte enthält das Berbot, daß bei Viehverfäufen nicht mehr wie früher 
m ungefährer Schäzung und einer Art von Wette [micantibus digitis], 
ferern na) der Wage [sub exagio] verkauft werben foll; das andere beflimmt 
für die von der Obrigkeit aufgeflellten Schweinslieferanten [suariis] gewiffe 
Beriheile.) Bon ber zweiten Claſſe von Urkunden ber Magiſtrate (Decrets, 
sententiao) Haben ſich mehrere (ungefähr acht im Ganzen) epigraphiſche 
Dertmäler erhalten; das ältefe verfelben ift eine Kupferplatte, enthaltend 
Das Unheil Der Gonfuln vom I. d. St. 637 über Grenzftreitigkeiten zwiſchen 
ven Geuustes und Viturũ. Orelli Inscr. Nr. 3121. — IH. Zu den hiſtori⸗ 
fen Urkunden, welde unter öffentlicher Autorität zu Rom abgefaßt wurben 
wur wur Die Art der Aufzeihnung in den Kreis ver Epigraphik gehören, 
rechaca wir 1) die Annales pontificum (Annales maximi, Commentarii 
poatiicam, ſ. d. Art.), auf einer weißen, mit Gips zurecht gemachten Tafel 
wirichen, Sic. De Orat. TI, 12.; 2) Die Fasti maiores s. consulares s. 

tolini , von denen noch fo bedeutende epigraphifche Denkmäler übrig find 

(f. eben Br. II. ©. 429. unter Fasti); 3) Acta diuma (s. publica, s. 
urbena), bie rõmiſche Tagächronif, Zeitung, deren Originalien, auf feſtem 
Maserial geſchrieben, Öffentlich ausgeftellt wurden, wovon dann durch Schreiber 
iften genommen und überall bin verfendet wurden. Darüber, fo wie 

ker vie vorhandenen, aber für falj gehaltenen Bruchſtücke derſelben f. ven 
Ir. Acta, 3.1.6.49 ff. vgl. no: Kieberfühn Comment. de diurnis Rom. 
actis. Vimer. 1840.4. Xeclerc Les journaux chez les Rom. Paris 1838. 8. 
Biebertähn Vindiciae libror. iniur. suspect. I. Ep. crit. de vett. dium. actor. 
Dodwell. data ad Leclerc. Lips. 1844. Schmidt Zeitſchr. f. Geſch. Wiſſ. 

1. 1846. 4) Einzelne Hiforifcge Urfunden, wie bad Monumentum Ancyranum, 
wer Auguſt eine Darlegung feiner Thaten und Negierungshandlungen gibt 
(f. ». Urt. Mon. Ancyr.). Die bisher unter Nr. I. His III. genannten wurden 
zu Nom in ben Staatsarchiven aufbewahrt, auf dem Capitol, in dem Tempel 
ver Teres, in dem Tempel des Saturn (f. d. W. Aerarium und Tabula- 
rum), aber au fonft an Öffentliden Orten, wo man e3 nad Umſtänden 
&% yaffend hielt, aufgeſtellt. — IV. Decrete von Municiyalbehörden. So wir 
die Gemeinberäthe (ordo decurionum) in ihrer Organifation mit zwei Duum- 
ni an ber Gpige und in ihrem Geſchäftogange dem römiihen Senat mit. 
fine zwei Go nachgebildet waren, fo war auch meiflend die Form 
HP den Genatöconfulien nachgebildet. Nach ber Angabe der Zeit, 


de3 Ortes der Berfammlung, und ber Urfundöperfonen bei der Andfertigung 
des Aftenflüdes (scribendo afluerunt) folgt der Name des Vortragenden mit 
der Inhaltsanzeige des Bortrags (3.8. QuodP. Casinerius Clemens duumvir 
verba fecit, Annium Leonam petere ut Egnatii Festi statuae locus sibi 
adsignaretur), mit der auch in Senatsbeſchluͤſſen vorkommenden Formel Q. 
D. E. R. F. P. D. E. R. I. C. (Quid de ea re fieri placeret, de ea re 
ita censuerunt), worauf der Beſchluß in indirecter Rede (Placere, ut etc.) 
folgt, am Ende zuweilen mit der wieberholten Bekräftigung: Ita censuerunt. 
‚&ine befondere Claſſe folder Gemeindebeſchlüſſe bilden vie Tabulae patro- 
natus et hospitalitatis, zur Ernennung von Patronen der Gemeinde und Er- 
theilung des Gaſtrechtes (f. d. Art. unten). Unter den übrigen, erhaltenen 
evigraphifhen Urkunden von Gemeindebeſchlüfſen (ungefähr fünfzehn im 
Ganzen) find die intereffanteften und befannteften: bie zwei Gemeindebeſchlüſſe 
von Piſa über die Ehrenbezeigungen für die beiden verflorbenen Söhne des 
Germanicus, Lucius und Gajus Gäfar (au unter der Bezeichnung Ceno- 
taphia Pisana Lucii et Caii Caesarum befannt), auf zwei Säulen von Stein, 
Haubold Monum. XXXVH. p. 179. Orelli Nr. 642. Noriſ. Cenotaphia 
Pisana in ®räv. Thes. VII. Nr. 3.; die lex Puteolana operis faciundi, 
ein Beſchluß der dortigen Gemeindebehoͤrde, die Bedingungen für einen Bau⸗ 
Accord enthaltend, zu einer Bauveränderung an einem Tempel des Serapis 
649 d. St. (auf einer Marmortafel), Haubold VII. p. 71. Orelli Nr. 4034.; 
Gemeindebeſchlüſſe von Veji, mit Ehrenbegeigungen für einen Breigelaffenen 
bed Auguflus, L. Gelos. Haubold Nr. XL. p. 188., erklärt von Morcelli 
Opp. epigraph. I. p. 287.; ®emeinvebefchluß von Gabii über eine Stiftung 
zum ehrenden Andenken der Domitia, Tochter des Domitius Corbulo, aus 
der Zeit Hadrians, angebracht auf dem Pieveftal einer Statue der Genannten, 
Haubold Nr. LVIE. p. 243., mozu Visconti Monum. Gabin. (p. 83 ff. Ed. 
Labus) einen ausführliden Gommentar gibt; Gemeindebeſchluß von Tergefte 
(in der Stadtmauer von Trieſt vor dem ©. Lorenzthor) zu Ehren des um 
die Gemeinde fehr verdienten Fabius Severuß, tem eine vergoldete Reiter⸗ 
flatue errichtet werben follte, aus der Zeit des Antoninus Pius, Haubold 
Nr. LIX. p. 249. Orelli Nr. 4040. T. II. p. 221. Mehrere von folden 
Gemeindebeſchlüſſen Haben fi nicht in ber urfprünglichen Ausfertigung, fon» 
dern an andern Monumenten, namentli an Ehrenbilvfäulen, erhalten. Zu 
den epigraphifen Urkunden von WMunicipakbehörden find noch zu reinen: 
Verzeichniſſe (Album) der Decurionen und andern Muntcipalobrigkeiten, wie 
die Bronzetafel mit einem folden Album von Ganuflum, Orelli Nr. 3721.T. II. 
p. 160.; ferner: fasti municipales, chronologifhe Berzeihniffe Der Gemeinde⸗ 
vorſteher (duumviri), entſprechend den fasti consulares zu Rom, movon ein 
Fragment aud einem nicht bekannten Municipium bei Orelli Nr. 4033. T. II. 
p. 217. — V. Die epigraphifgen Urkunden aus dem Bereich der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit ſtellt nebft den in Schriften fonft erhaltenen Spangenberg 
(am a. ©. "Tabulae negotior. etc.) zufammen. Dahin gehören: Tefta- 
mente, welche ganz oder theilweife auf Grabmonumenten oder au, inſo⸗ 
fern ſie Stiftungen enthielten, fonft an Gebäuden und Denfmalen ald Auf« 
ſchriften vorfamen, wie ein Abſchnitt aus dem Teftamente des Mucius Meco⸗ 
nis Cornelius Leo, worin er zu Gunſten ver Gemeinde der Petelini und ber 
dortigen Auguftalen Schenkungen und Stiftungen macht, hei Fabretti Inser. 
p. 404. Spangenberg Nr. IV. p. 64. und ebenbaf. p. 66 ff. und p. 391. 
mehrere andere Infriften derfelben Art; Schenkungen und Verfäufe, 
meiftens von Brabflätten, Plägen in gemeinſchaftlichen Gräbern, und daher 
als Auffriften an Grabmonumenten, Spangenberg XXIE. p. 154. Instru- 
mentum donationis Flavii Artemidori u. a. ähnlige bis Nr. XXV. p. 157. 
Omissa p. 389., und Rr. XLVI. p. 232.; Obligationen von Grunbſtũcken. 
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folche Urkunde iſt die berühmte tabala alimentarla Trajani, das größte 
Yußscheung nad unter den noch übrigen epigraphiſchen Dentmalen auf 
Fuß Ho, at Fuß breit). Die Urkunde enthält em Ver⸗ 
Schuldnet nebſt Angabe ihrer verpfändeten Grundſtuͤcke zu Bellela, 
Sutereffen eine Anzahl von armen Anaben und Mävchen nad der 
Zrajans erhalten werben follten. S. oben ımter Alimentaril pueri, 
L. S. — An die bisher aufgezählten Claſſen von epigraphiſchen 
Ikauben, welche Staats⸗ und Rechtsgeſchäfte zu ihrem Inhalt Hatten, 
wie VI. die von (weltlichen) Corporationen (Collegien) ausgegangenen 
an (Decreta et acta collegiorum). Vgl. den Art. Collegium, 
ff, beſonders S. 500. Die Derrete ber Gollegien waren 
in der Regel ganz den Decreten der Municipalbehorden nach⸗ 
ad dem Kormular berfelben abgefaßt, mie z. B. das Decret' 
eentonarii Regienses, wodurch ein Patron des Collegiums er» 
Drei Nr. 4133., oder der dendrophori über bie unter bie 

i Batrond zu fegende Inſchrift. Drei Nr. 4135. Eben dahin 
im Ungarn vor Kurzem aufgefundene Urkunde auf einer Wachs⸗ 
ver Borkand (Magister) eines Gollegiums, deſſen Name nit 
ver Infchrift erhellt, ſich von der Verpflichtung, die Begräbniß+ 
wenigen noch übtigen Mitglieder zu tragen, losſagt (Libellus 
tabulae ceratae antiquissimae et romanae in fodina auraria 
Ed. Massmann. Lips. 1840.). Alten (Brotofolle, commen- 
en Gorporationen, wie etwa bie acta ber geiſtlichen Brüber- 
Gen Brüder, Haben ſich Feine erhalten; wohl aber dad Ver- 
) von einigen, wie die beiden Bei Orelli Nr. 4094. u. 2055. 
der Batronen, Beamten und der übrigen Mitgliever (plebs). — 
aufgezäplten Claſſen von epigraphiſchen Öffentlichen Urkunden 
nbalt und ihrer Ausfertigung nach für bleibende Zwecke und 
umt. Als Anhang dazu find nun no die dem Inhalt 
Yntfertigung nad) vorübergehenven Infchriften (inscripliones tempo- 
, welde obrigkeitliche Bekanntmachungen, Anzeigen u. dgl. 
regnen dahin ſolche mit Kohle oder Möthel gefchriebenen 
an ven Wänden der Thore von VBompelt (Mazois Wert 
Tom. II. tab. 1. Tert p. 10.), Tafeln mit Verzeichniſſen von 
Gegsufkänben, vie verfleigert werben ſollten (Blin. Paneg. c. 50, 5. Cir- 
nomine Caesaris (sc. Domitiani) tabula ingens rerum ve- 
sit detestanda avaritia illius qui tam multa eoncupiscebat, 
sapervacua tam multa); oder folde Befanntimadungen, wie 
Alesander Geverus, welcher durch öffentlihen Anſchlag in 
machte, fo oft er verreißte (Kamprid. Sever. c. 45.). 
rechnen bie, wen auch mit vem Material, doch 
bergehenden verfihievenen Täfelchen (tabellae) und 
), weile Hei mehreren Veranlaffungen des äffentlihen Ges 
MWänsichend gebramdt wurden (f. d. W. tabella, tessera). — Nah den 
cher abgehaudelten Glaften von Inſchriften aus dem Kreiſe der Givilftnatd> 
wrweltung folgen diejenigen, welche ſich auf das Kriegsweſen beziehen (In- 
striplbemes publicae, militares). Bon beſonderer Wichtigkeit hierüber tft 
WS Werk: Vigilum Bomanorum'’latercula duo Coelimontana, edidit atque 
üutzevit, Appendicem inscriplionum quae ad vigiles peftinent, latercu- 
kun militarktım omnium et inscriplionum variarum militarium adiecit 
Os Kellermann, Danas. Romae 1835. fol. Zu den Aufſchriften dieſer 
Bsixag Die Uuffriften auf Siegeötropden, wie bie bei Mlinius 
@N. vi, 26, 27. KHRVN, 2, 6.) und andere bet Erden nern ange⸗ 
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führten, außer welchen Anführungen fi keine Aufſchrift ver Art erhalten 
bat; b) auf Fahnen und Feldzeichen, wohin Morcelli (Sul. inser. Tom. 1. 
Nr. 475.) ein kleines bronzenes Schild zählt, mit der Auffrift: Placent 
Marti in bello feroces; c) Aufiäriften auf den Schilden und Waffen der 
Soldaten. Die Schilde hatten nicht blos außen je nah den Cohorten ver- 
ſchiedene Zeichen, fondern auf innen den Namen des Soldaten, der ben 
Schild trug (Veget. R. mil. II, 18.), außerdem auch zuweilen noch ben 
Namen des Anführers, zu deſſen Heeresabtheilung ver Soldat gehörte (Hkt. 
Bell. Alex. c. 17.); d) Auffriften auf ven vom Militär gefertigten Ziegele 
und Badfleinen mit dem Namen ver betreffenden Legion. So unſcheinbar 
biefe Nefte find, fo find fie dennoch für die Geſchichte der Legionen und die 
Geſchichte der Gegenden, wo fle gefumben werben, von Wichtigkeit. Schöpflin 
in ben Me&moires de l’Acad. des Inscript. T. XV. p. 157. Amſterdamer 
Ausg. 8.; e) Aufiriften an ven Kriegsſchiffen (Triremen, Quinqueremen), 
den Namen verfelben enthaltend (wie z. B. Victoria, Virtus, Rhinoceros etc.). 
©. Orelli Inser. Ar. 3611. Tom. I. p. 132., wofelbft weitere literariſche 
Nachweiſungen gegeben werden. Zu den militärifhen Infhriften (m 
engern Sinn des W.) oder epigraphiſchen Urkunden — folgende Arten von 
Inſchriften: a) die Täfelchen mit der jedesmaligen Varole oder mit ſonſt einer 
Ordre (tessera, ſ. d. Art.); b) die bei den Triumphzügen mitgetragenen 
und aufgeſtellten tabulae triumphales mit Berichten und Lobpreiſungen des 
erlangten Sieges (f. d. Art.); c) die tabulae honestae missionis, beurkun- 
dete Auszüge für einzelne Soldaten aus ben Eaiferliden Beſchlüſſen, wo⸗ 
durch den verabſchiedeten Solbaten ganzer Iruppenabtheilungen das römiſche 
Buͤrgerrecht erteilt wirb (f. unter d. I); d) Verzeihnifie der Legionen, 
wie die beiden Verzeihniffe auf marmornen Säulen auf den Capitol. Gruter. 
513, 2. u. 3. Orelli Nr. 3368. 3369. Tom. Il. p. 83., woſelbſt weitere 
literariſche Nachweiſungen über bie auf Imfchriften vorfommenden Ramen 

Her Legionen gegeben werben, womit zu verbinden ift C. 8. Grote⸗ 
fend Geld. d. röm. Legionen in der Zeitſchr. f. Altertbumäwifl. 1840. 
©. 641 ff. Bol. den Art. Legio; e) Namendverzeichniffe von Soldaten, 
mit den verſchiedenen milttärifhen Graden, wovon Marini Att. Arv. P. 1. 
p. VII. Fragmente mittheilt, und befonders Kellermann (a. a. O.). — Wir 
wenden uns nun zu der Iegten Hauptabtheilung ber Inſchriften, den Inscrip- 
tiones privatae, worunter wir alle Aufſchriften und Infepriften im engen 
Stun ded Wortes begreifen, welche von Brivatperionen ausgehen und fomehl 
dem Inhalt ald dem Zweck nah fi auf Privatverhaͤltniſſe beziehen. Hierher 
gehören: A. Auffchriften an Gebäuden, und zwar 1) an gewoͤhnlichen Pri⸗ 
vathäufern und Privatgütern, enthaltenn die Benennung berfelben nad) dem 
Eigenthümer (3. B. K. Oppiana — Casa Oppiana, Orelli Nr. 4333.) ober 
den Namen des Cigenthümers (M. Tullii M. F. Area privata, Orelli Mr. 
4325.), oder au der Bewohner (mie bei den meiſten Häufern von Bompeil, 
Dreli Nr. 4340.); 2) Auficriften an Badhäuſern (In praediis C. Legianni 
Veri Balineum more urbico lavat, omnia commoda praestantur, HDrelli 
Rr. 4328.) und Wirthähäufern, melde, wie noch heutigen Tages, eigene 
Namen Hatten (wie z. B. zum Hahne, Orelli Nr. 4390. Evrard Otto De 
tatela viar. Traject. ad Rh. 1731. p. 498.); 3) Aufſchriften zur Anzeige der 
Wohnung von Gewerbtreibennen, wie die oben angeführte Aufſchrift an der 
Wohnung eines Marmorarius; 4) Aufſchriften zu vorübergehenden Zwecken, 
nie die Anzeigen von Bermiethungen (Drelli Nr. 4323. 4824.). B. Aufs 
ſchriften an en ber Kunft und Induſtrie. Hier find von Kunſtwerken 
zuerft anzuführen Werke der plaſtiſchen Kunſt, namentlid Statuen und Büften, 
die in Privaträumen unb von -PBrivatleuten aufgeflelt wurden, unb zwar 
1) die imagines maiorum, 2) Bilbniffe berühmter hiſtoriſcher Perſonen, 
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freie Neſtleriſche Darflellungen. An jeber viefer drei Glaffen von plaflis 
Werten kamen Auficriften vor, melde fl bezogen entweber auf bie 
Berfon oder auf den Künfller. Lieber die Aufſchriften von 1. 

tehung auf die dargeſtellie Perſon ift oben bei Anführung der 

e hige bemerkt worden. Was die Namen der Künſtler betrifft, 
RS bei Statuen faft Feine lateiniſche Künfllernamen in der Auf- 
Die Ramen fichen im Nominativ, aber auch im Genitiv, wie Inge- 
sc. opus) auf der Plinthe einer Statue des Mercurius, Bisconti Mus, 
. T. DI. p. 195. not. Bol. Winkelmann THl. IV. ©. 29. Ausg. 
Donaueiingen. Die Ausleger zu Phäpr. fab. V, prolog. v.4. Plin. 
IR XXXV. 10. Bei geiänittenen Steinen if der Name bed Steinſchnei⸗ 
vers gewöhnlih im Genitiv aufgefchrieben, bisweilen auch ber Name ber 
bergefhelten Perſon. Morcelli Stil. lap. p. 412. Gine eigene Claſſe bilden 
Nie Auffchriften auf geiäänittenen Steinen, bie ala Amulete dienten, zuſammen⸗ 
umb erklärt bei Kopp Palacograph. crit. Vol. IV. p. 376. $. 887. 

W2. Bei Borträrsüfen in Grabmaͤlern find die dargeflellte Berfon unb 
nie, weldge das Denkmal fegen ließ, in der Aufſchrift genannt (Monimae 
Size... . parentes fecerunt etc. Gerhard, Berlins antike Bilbniffe, Thl. E 
©. 121. Rr. 307.). Sonft kommen noch Häufig und zum Theil durch ihre 
Gnfahgeit oder finnreihe Auffaſſung ſehr intereffante Äufſchriften vor: auf 
ingen (Amo te ama me, Vita tibi, Sergi vivas), Trinkgefäßen und Schüffeln 
(Vnas valeas vincas, Utere felix u. dgl.), zuwellen mit dem Namen des Schenfers 
ub Der Beranlafjung des Geſchenkes; auf Silbergeſchirr au mit ber Bes 
der Garnitur und des Gewichtes. Auf irdenen Gefäßen und Lampen 

%4 ver Name des Berfertigers, des Bigenthümerd, die Zeit ber Ber- 
fertigen mit Angabe ber Goniuln, Weihungen für einzelne @ottheiten, Accla= 
i in Beziehung auf Spiele und Leichenfeier, einzelne Vorfälle, welche 
folder Lampen veranlaßten, namentlih bei Neujahrsgeſchenken 
). eri Lucernae fictiles T. I. p. XI. Proleg. D’Agincourt Re- 
de fragmens de sculpture antique en terre cuite. Paris 1814. p. 66. 
ifsenen Gäflern (amphorae), Ziegeln, Badfleinen (mas Alles unter opus 
begriffen if): die FJabrit (EX PRAEDiis, EX FiGLinis, EX OF- 
vie Gonfuln des Jahres, wegen welcher letzteren Angabe biefe 
son Aufihriften für Beflimmung ver Ghronologie und Ergän⸗ 
i consulares von Wichtigkeit find. Vgl. Marini Att. Arv. 
D’Agincourt am a. D.p.80. Gin bisher noch nicht heraub⸗ 
onderes Werk darüber (Collect. igulinasum) hat Marini begonnen, 
vollendet (Jahn Spec. epigr. Praef. p. XXI.). Weiter gehören hierher 
en von Buchflaben und Zeichen anf Badfleinen und Gäulen- 
. zum Zmwed der leihtern Zufammenfegung (Dfann in d. Zeitſchr. f. 
Ukztumswili. 1839. ©. 520.); fo wie die Speditiondzeichen auf Marmor⸗ 
„welche als Kaufmannsgut fpebirt murden (Bea zu Windelm. Bo. Il. 
. Bon Geräthen und Vorrichtungen zum häuslichen Gebrauch find 
Hier zu nennen: Würfel mit einem Wunſche des Gebers an ben 
(Petronilla lude felix), Halsbänder von Sclaven mit ihrem 
Herrn Namen, Halsbänder für Hunde deögleihen. Leber alle 
aufgezäplten Auficriften,, die zu den inscripliones privatae hier 
werden, |. Morcelli De stil. inscriptt. latt. II, 2, 3. De titulis 
privatarum p. 404. und Orelli Inser. Cap. XIX. Vita communis. 
ff. Die zahlreichſte und widtigfte Claſſe der Privatauf⸗ 

die Grabfgriften; darüber f. den Art. Tituli sepulcrales. 
im * Sinne des Wortes aus dem Privatleben, die nach 
ten Aufiäriften anzuführen wären, laſſen fich nur etwa 
mit einer Tinladuug zur Theilnahme an einem Gaftmahl 
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(tösserae convivales, f. unter tessera), entſprechend unfern Einfabunge- ober 
Fintrittsbillets, und Täfelchen zur Beurkundung der beſtehenden vertragemä- 
Bigen Gaſtfreundſchaft zwiſchen zwei Familien (f. ebendaf.). Solche U 
des Privatverkehrs, wie Schenkungen, Teſtamente u. dgl. haben wir ber 
beffern Ueberſicht wegen wit ven epigraphifgen Staats⸗ und Medtäurfunben 
oben verbunden. No Tann man auch ee regnen bie elfenbeinernen 
Diptycha (Schreibtafeln), welche in der fpäteren Zelt bie ernannten Conſuln 
ihren. Sreunden und Bekannten gleihfam als Bifktenkarten zum Geſchenk zu 
ſchicken pflegten. Diefe waren außer mit geeigneten bilbligen Vorſtellungen 
auch no mit dem Namen und Titel des neu ernannten Gonfuls verfehen. Vgl. 
oben d. W. Diptycha. Bas Hauptwerk auch in epigraphiſcher Beziehung If 
@®ori Thesaurus veterum Diptychoram consularium et ecclesiasticorum. 
Bd. Passeri. Florent. 1759. $ Voll. fol. — Alles bisher über die Inserip- 
tiones sacrae, publicae und privatae Bemerkte bezieht ih auf das Haupt⸗ 
gebtet der Inſchriften, wenn man die ſprachliche Form derſelben zum Grunde 
degt, nämlih auf die in Proſa abgefaßten. — Es kommt mın das zweite 
Haupigebiet der Inſchriften, die in poetiſcher Form abgefaßten, in Betrach⸗ 
tung. Die epigraphiſchen Reſte dieſer Art ‘geben, außer ven allgemeinen 
Sammlungen, $erret Musae Lapidariae. Veronae 1672. fol. Bonada 
Carmina ex antiquis marmoribus. Romae 1753. und die lateiniſche Autho⸗ 
Iogie. Davon handeln Morcelli Stil. inscriptt. Lib: I. P.2. ec. 4. Lib. II. 
P. 2. c. &. Saccar. Istituz. Lib. I. c. 9. p. 292. Diefe ganze Gattung 
von Infchriften hat außer dem epigraphiſchen noch ein unmittelbar damit 
zuſammenhaͤngendes literariſches Interefie, da fle einer Gattung ber poeti⸗ 
ſchen Literatur (dem Gpigramm) Namen und Entſtehung gab. Uebrigens 
ſtehen die roͤmiſchen Producte diefer Art in weitem Abfland von dem Reich⸗ 
thum und der Trefflichkeit der griechiſchen. Hinfichtlih der Metra bemerken 
wir, daß in biefen poetiſchen Auffäriften ver Herameter und das elegifche 
VBersmaaß vorherrſcht. Es kommt aber au ber Senar unb ber Hendeka⸗ 
ſyllabus vor, auch ſelche Unregelmäßigkeiten wie ein Hexameter mit zwei 
darauf folgenden Pentainetern (Murat. p. 621, 1. Fabretti p. 80. Ar. 96.), 
ober mehrere Bentameter nach einander (Bruter. p. 939, 1.). Wie unter 
den Inſchriften in Brofa viele in ſprachlicher und orthographifcger Beziehung 
ineorrect find, fo finden wir daſſelbe in proſodiſcher Beziehung bei den Im 
ſchriften in Verſen, welche Tegtere zuweilen mehr nur eine allgemein rhyth⸗ 
miſche, als eine ſtreng metrifhe Form haben. Zaccar. p. 309. Die In- 
ſchriften in Verſen koͤnnen der Ratur der Sache nad nicht in allen Glaffen 
vorkommen; bie noch übrigen epigrapbifgen Denkmäler biefer Art laſſen 
unter folgenbe Claſſen einreihen: Inseripliones sacrae, Aufſchriften an Tempeln 
(Limen ad hoc populi persolvite vota Tonanti an dem Eingang bed Tem» 
pels des Jupiter Tonand zu Benevent. Vita Antiquit. Benevent. Tom. 1. 
p. 58.), an Götterbildern und andern Weihgeſchenken (wie 3. ®. an einer 
Herme des Sylvan, Babretti p. 607. Mr. 230.; an einer Statue des Mercur, 
@ruter. p. 33, 8. und fonfl). Unter ben inscriptiones profanae publicae 
kommen metrifhe vor: an Öffentlichen Bauwerken (mie auf ver von Narfes 
gebauten Brüde Über den Anio, Gruter. p. 161. Nr. 2. Drelli Nr. 1162; 
auf dem Obeliok im Hippodrom zu Gonflantinopel, Banduri Antig. Com- 
stant. Tom. I. p. 182.), anb an statuae honorariae (mie bie auf Urfus 
Togatus, Orelli Mr. 2591. Morcelli Stil. inscer. I, 2, 4. Rr.507.). Alo 
ver Glaffe ber Inscriptiones privatae angehörend find von metriſchen In- 
ſchriften anzufähren: Auffchrifien auf Brivatbeflgungen (mie das ſchoͤne Gpi- 
‚gramm bei der Duelle, welche auf der früher dem , dann dem Antiſtius 
Betus gehösennen Villa hervorkam, Plin. H. N. XXXI, 2.), auf Kunſtwerken 
(Drei Ne. 4811.), an iffen berühmter Männer (wie fon eben bei 


ben Hiogie angeführt worden iſt), und endlich, bie zahlreiche Gattung von 
Yufcpriften in Berfen, auf —— a — 
Der zweite Haupitheil der Cpigraphik, welcher von uns oben als ber 
praktiſche Theil bezeichnet worben iſt, begreift die Anwendung ber in dem 
erſten Hauptiheile gegebenen Darfkellung auf die Erklärung und Beuriheilung 
einzelner Juſchriften und fomit die epigraphiſche Hermenentit und Kritik. 
In Uigemeinen entfprehen diefe Iehtern Fächer ver Cpigraphik der Herme⸗ 
meutit und Kritif der Werke der Literatur, greifen ebenfo tn einander ein 
uns fepen ſich gegenieitig voraus. Es iſt deswegen hier nur basfenige vor- 
heben, was bei dieſen beiden Functionen des Erklärens und 
en® nad ber individuellen Natur dieſer ſchriftlichen Oenkmäler Be⸗ 
ionberes und Cigenthũmliches vorfommt. Cine gute Zuſammenſtellung hier⸗ 
über gibt Baccaria Istituz. lapidar. Libr. IH. c. 1. u. c. 3., einzelne frucht⸗ 
Gare Beuserkungen Hermann in Jahns Jahrbb. 1829. Ihl. U. S. 210. 
Bab erſte Erforderniß der richtigen Erklärung iſt das richtige Leſen bes 
igraprifchen Denkmals, was bei manchen berfelben aus manden Urſachen 
and für gelbte Kemer ſchwierig fl (Martini Att. Arv. Prooem. p. XXXVIII. 
v ostante che io abbia Ja miglior parte de’ miei anni logorato in 
‚Jeiere, come gia Cola Rienzi, gli antichi pataffi“, e siami ito 
rempende il cspo in tutti sassi scriäti che ho potuto vedere; non licuit 
use tamı disertis che tratto tratto aqua haesit, e convenne a dire aper- 
wmente di non saper che si voglia la pietra nel tal e tal luogo.“) Die 
dazu find: ſcharfes Geflät, unbefangene Auffaffung ohne 
mag, und Kenntnif der Schriftzüge. Zu dem Leſen gehört: 
Auffafien der einzelnen Buchflaben, wobei man beſonders auf 
ätmliger Vuchſtaben und auf die zufammengezogenen Vuch⸗ 
Raben aufmertiam zu feyn bat, ein Nachfahren jedoch der Schriftzüge 636 
Deutmels mit Röchel (Morbflein) oder fonft einer Farbe nit zu empfehlen 
, da man bei der Unfiherheit mander Schriftzüge anf weniger gut erhal. 
tenen daſchriften dem Lefen nicht auf diefe Urt vorgreifen fol (Martini Att. 
Ase. T. I. p. 240. not. 49.). Zum Lefen gehört 2) das richtige Abtheilen 
ver Werte, was befonderd bei denjenigen Inſchriften ſchwieriger tft, wo bie 
einzelnen Wörter nit durch Zwifchenräume getrennt find, oder mo na 
jeder Gulbe, zumellen nach jenem Buchſtaben, ein Punkt geicht if; 3) des 
richtige Seien wer Abkürzungen. Bei der Grflärung ver Abkürzungen fin 
en, die man zu beobachten bat: dag die Erklärung unges 
zwungen fei, daß fie an die fonf üblichen Formeln anſchließe, daß fie 
ubpeB gegen den Gontert Widerſprechendes enthalte‘, nichts gegen bie Gattung 
vor Yafrift, ober den Ort, wo fie angebracht war. Die Verbindung der 
richtig aufgefaßten einzelnen Worte gibt den Sinn des Ganzen. Dabei 
man fi zu verläfigen, ob bie Inſchrift vollſtäͤndig iſt oder nicht. Als 
für vie Interpretation der Infchriften dienen: der Ort der Auffin- - 
zung (Drei Vol. II. p. 968. $. 18.), die beigegebenen billigen Dar- 
Vol. 11. p. 367. 6.15. Figurae inscriptionibus adpictae), 
Die Vergleichung ähnlicher Inſchriften, die einſchlagenden Theile ver Geſchichte 
weh Biterıhimer. — Die Grundfäge der Kritik der Infehriften behandelt 
Weßfet in feinem unvollendeten und von willkürlichen Annahmen nicht freien 
Beste: Ars critica lapidaria (in Donati Supplem. ad Murator. T. I. Bgl. 
Geeceiini Lex. Praefst. Nr. V. p. XIII.), und auf eine geniegene Weiſe 
Seccaria Istituz. lap. Libr. I. c. 5—7. Bol. auch Hagenbuch Criticae 
Otssevatt. bei Vol. H. p. 366. — Die epigraphiſche Kritik theilt ſich, 
wie Die ricit Der literariſchen Werke, in zwei Theile: in bie niedere und in 
nie Hößere Artiil. Die erſtere bat fi mit ber Verbeſſerung und Ergänzung 
einyeiner Stellen zu beſchaͤftigen; die andere mit ber Frage Über Die Echtbeit 
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und Unechtheit, fo wie Über die Zeitbeflimmung ber epigraphifgen Monu- 

mente. In Bezug auf bie Verbeſſerung einzelner Stellen bemerken wir zuerſi 

bie Quellen der Fehler. Diefe find 1) bei den Monumenten felbft die Behler 

der Goneipienten oder Berfehen ver Steinhauer (Errata fabrilia, Orelli Vol. II. 

p. 366. $. 14.); 2) bei ven ſchriftlichen Gopien Fehler der Abſchreiber. Im 

erfien Falle iſt aus dem Zufammenhang ber Stelle, nad dem Sprachgebrauch 

- und andern folden Momenten dad Richtige zu finden. In dem andern Falle 

iſt auf die erfte Abſchrift und überhaupt unter mehreren auf bie beſte Ab- 

ſchrift zuräcdzugehen, dieſe felbf aber theils durch innere Gründe, theils durch 

Beurtheilung der äußern Zeugniffe über Glaubwärbigfeit und Genauigkeit 

der Abfhrifien zu finden. Im letzterer — iſt die Kenntniß und Kritik 

der epigraphiſchen Sammlungen und andern Werke Grundlage ber Beur⸗ 

theilung , wozu das kritiſche Verzeichniß der epigraphiſchen Schrifiſteller bei 

Hrelſli (Inscriptt. latt. Vol. I. p. 29 ff. Artis criticae — Supple- 

mentum literarium) Bingergeige gibt. Die Fehler in den Driginalien ſelbſt 

find zu bezeichnen und zu erklären; die in ben Abſchriften nach den Origie 

nalien , wo diefe verglichen werden Eönnen, ober in deren Ermanglung nad 

ben allgemeinen Regeln ver Kritit zu verbefiern. Ebenſo find die Lüden, 

mögen fie durch abfichtlihes Auslöfhen im Alterthum ſelbſt (Orelli Vol. II. 

p- 366. $. 14.) ober durch die Zerflörung ber Zeit bewirkt feyn, außzu- 

- füllen mit genauer Berüdfihtigung des dafür auf der Inſchrift anzunehmenden 
Raumes und mit Beobachtung der allgemeinen und der inbivibuellen Erfor- 
derniffe in Beziehung auf Inhalt und Sprache. Bei ver hoͤhern Kritik If 

mie bei der allgemeinen literariſchen, fo auch bei ber epigraphifchen, außer 

der genaueften und umfaſſendſten gelehrten Kenntniß, richtiger Taft und große 

Borkät bei der Beurtheilung nothwendig. So wie eine große Menge von 

falſchen Inſchriften für echt gehalten worden find, fo feblt es auch nicht an 
Beiſpielen, daß unbezweifelt echte Infehriften von nahmbaften Gelehrten für 
fali$ gehalten worden find, wie 3. B. mehrere, eine Zeitlang nur in Ab⸗ 
ſchriften vorhandene Infcriften aus dem Bamiliengrab ber Schyionen von 
Moffei und Bori für falſch erklärt murben,, 618 die früher copirten, dann 
wieber verfütteten OriginalsInfriften ipäter wieder aufs Neue entdeckt 
mwurben. Andere Beifpiele der Art gibt Orelli (Inscriptt. Coll. Vol. I. 
p- 63. s. v. Sincerae inscriptiones). Die unechien Infriften find 
entweder nur verfälfät (mit falſchen Aenderungen und Zufägen, inscriptio- 
nes interpolatae, vgl. Orelli Inscriptt. p. 41. s. v. Interpolatae in- 
scriptiones) ober ganz falſch und erdichtet (suppositiciae s. spuriae). 
Die Quellen beiver Arten von unechten Inſchriften de: 1) auf Stein und 
Erz, befonders auf erſterem Material eingegrabene falſche epigraphiiche Denk⸗ 
male, wie dieſes in Italien an verſchiedenen Orten aus Gewinnſucht geſchah 
(f. Marini Att. Arv. T. II. p.406. Orelli Vol. I. p. 35. s. v. Falsarii); 
2) angeblihe Abſchriften von nit vorhandenen alten Inſchriften. In biefer 
letztern Beziehung if beſonders berüchtigt Der neapolitanifhe Maler und Archi⸗ 
tekt Ligorio (zwifgen 15501590), welcher große Sammlungen falſcher In⸗ 
ſchriften in vorgeblichen Abfchriften verfaßte, die er an FKürflen und Öffent- 
liche Bibliotheken in Italien verkaufte. Diele von diefen falſchen Inſchriften 
giengen in bie größern gedrucdten Sammlungen über und täuſchten feit langer 
Beit viele Gelehrte (f. Orelli Vol. I. p. 48. s. v. Ligorius. Borgbefl 
in Jahn Specim. epigraph. Praefat. p. XVI.). Aehnliches ließen fih zu 
Schulden kommen: Annius von Viterbo, Inghiramius, Pomponius Lätus, 
Rubeus (Roſſi), Thamyris, ein pſeudonymer Gelehrter des fünfzehnten Jahr⸗ 
hunderts (f. unter dieſen Namen bei Drelli Vol. I. p. 29 ff. Artis criticae 
lapidariae supplementum. Vgl. Ebend. Vol. II. p. 376. $. 26.). Die Mittel, 
Die Cchiheit und Unechtheit der Infchriften zu prüfen, find ihells Außere, 
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e. Zu den äußeren Mitteln gehört die Prüfung der Nachrichten 
Auffindung, das Vorkommen, die Beiwerke u. dgl. der vorgeb⸗ 
ODenkmale, fo wie die Prüfung bes Urſprungs, der Verbreitung u. dgl. 
vorgeblicgen Abſchriften. Die innern Mittel gibt die Prüfung des Denk: 
ſcibſt im allen feinen Beziehungen nah Material, Schrift, Sprache, 

Hinſichtlich des Materials kann die Art, Dad Ausſehen des Steines 

und Anzeichen geben (Drelli Vol. H. p. 370. $. 19.). In Bronze 
der Koften und Schwierigkeit wegen falſche Infchriften, wenigſtens 
größerer Ausdehnung, nicht leicht gefertigt; eher Kleinere Stüde, 
tabulae honestae missionis. Die Unechtheit einer ſolchen könnte 
er Miſchung des Metalle erkannt werden; Ulr. Kopp mil fie auch 
var bloſes Betaſten an einer angeblichen tabula hon. mission. ges 
haben , weil die Oberfläche derſelben ganz glatt war, mie jegt bie 
Ruvierfieder die Kupferplatien des Drudes megen zu bereiten pflegen, was 
aber bei KRupferplatien alter Inſchriften nicht der Fall iſt. Bei der Schrift 
arıgen ganz ſchone und forgfältige Schriftzüge, namentlich wenn bie Infchrift 
m die Zeit nach den Antoninen gehören foll, cher den Verdacht der Unecht⸗ 
beit, als weniger ſchoͤn und weniger regelmäßig geformte Schriftzüge. Bei 
ven Abkürzungen führen ganz ungewöhnliche oder ber vorgebliden Zeit des 
Renumented nicht zulommenne Abkürzungen (mie COSS. und CONS. flatt 
COS. bei Bezeichnung der Gonfuln des Jahres vor ber ſpätern Kaiferzeit) 
wi Erkennung ber Unechtheit. Ebenſo verhält es ſich bei der Bergleihung 
der Sprache, des Gtild, des Inhaltes eines zweifelhaften Monumente mit 
gan; ehren Monumenten und mit der Geſchichte und den Einrichtungen der 
emttpregenden Beriobe. Hinſichtlich des Inhaltes If zu bemerken, daß zus 
weilm irrthãmlich zwei Inſchriften in eine verbunden find, wodurch Dunkel⸗ 
Berdacht der Unechtheit entſtehen kann (Drelli Vol. II. p. 362. $. 4. 
. 4876.). Aus denfelben Momenten, auf welchen die Kriterien 
einer Inſchrift beruhen, laſſen ſich auch Schlüffe auf die Zeit 
melde die Abfaffung berfelben zu fegen iſt, worin bie andere 
bõhern Kritif befieht. Dabei M jedoch zu beachten, daß ter 
Schrift, aus welchem man auf das Alter der Handſchriften im 
serhältnigmäßig ficherer Zuverläßigkeit fließen kann, bei ben 
ned dem Urtheil der genaueflen Kenner des Faches ein fehr uns 
d ſchwankendes Kriterium iſt. (Maffei Ars crit. lapid. I, 2, 3. 
A. Ar. Tom. I. p. 34.) [Zell] 

Emstitöres, vie Faciors, melde in Rom von den größern Kaufleuten 
Sabrikanten aufgekellt wurden, ihre Waaren im Kleinen abzufehen; es 
mei Freigelafiene oder Leute der unterſten Klafien, da der Klein- 
dem römilhen Bürger nicht ziemte; bisweilen handelten bie institores 
e Rechnung, aber immer haftete an ihrem Geſchäft etwas 
‚ sordidi putantur, qui mercantur a mercatoribus, quod statim 
ic. Oßic. I, 42. Bald betrieben fle ihr Geſchaͤft in offenen Buben, 
teurs und Sauflrer, Ovid de arte am. I, 421. In legterer 
als Galameriewaarenhaͤndler Hatten fie Zutritt zu vornehmen 
i — IV, 2, 37. und daſ. Broukhuſ. Vgl. Ulpian. Dig. XIV, 
Amstitutiemes des Juſtinian |. oben H. ©. 718. vgl. IH. ©. 577. 
Eustätutienes de8 Bajus |. II. ©. 577. f 

Ensäbres, ein galliſches Bolt in Gallia transpadana mit ber Haupt⸗ 
Mediolsnum (f. d.), welche fie gegründet hatten, nädft den Bojern 
mähtige und fiteitbarfle Stamm der cisalpiniſchen Gallier. Kurz vor 
zweiten puniſchen Krieg von den Mömern bezwungen, nahmen fie bald 
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romiſche Sprache ums Bitten an. S. 8. III. ©. 596. 601. 696. Bgl. 
Bolgb. I, 12. Liv. V, 84. [P.] . 

Imsäine. In Betreff der gried. Sagen von ben Injeln der Geligen 
f. man ven Art. Inferi. ber au im Aügemeinen hatte die Vorftellung 
‚von Infeln fi mit der Mythologie verbunden, und zwar nicht blos bei den 
Griechen (Delus, Rhodus, Ortygia, Ogygia, Aeda u. a.), fondern auch 
bei andern Völkern. Wie die Indier ihre Heilige Inſel Ceylan (Ritters 
Vorh. ©. 53. 95.), die Germanen ihre Infel der Hertha, die alten Be- 
wohner von Britannien ihre Mondinſel Mona (Done, nord. Heidenth. FI, 
520 fi.) hatten, fo ſpielt derfelbe Begriff vorzügli in Aegypten eine heven- 
tende Rolle. Das Heiligthum der Buto neben der ſchwimmenden Infel 
Chemmis erwähnt Herob. IE, 136. Ofiris Hatte fein geheimnißvolles Grab 
anf der Nilinfel Vhilaͤ an der Gränze Aethiopiens. Sie hieß das heilige 
Feld und nur Briefter durften fie betreten. Diod. I, 22. Derſelbe Schrift⸗ 
fteller 1, 96. exzählt von Wohnungen der Abgefchienenen an einem Ort bei 
Dieraphis in der Nähe des ſog. acheruſiſchen Sece's, welcher ringe von Wiefen 
mit Lotus und Schilfrohr umgeben fei, und erinnert dabei an die Aſpho⸗ 
delos⸗ Wieſe bei Homer. Infeln der Seligen, die von Thebä fieben Tagreifen 
entfernt feien, nennt Herod. III, 26. — Die eh Stelle, welche 
die Gilande fomit überhaupt in den Mythen und im Gultus einnehmen, er⸗ 
Märt fi aus der nahe liegenden Vorſtellung, in einer Infel das Bild der 
aus den Waflern auftauchenden Erde zu erfennen. Wie die Lichtgottheiten 
Mollo und Artemis auf einer Infel geboren werben, fo erhebt fih der indiſche 
Weltberg Mandar aus dem Milchmeer, und die Lotusblume taucht mit 
Sonnenaufgang aus den Waflern empor. Aber das Waſſer iſt nit nur 
dad erzeugenbe, ſondern auch das wieder auflöfende und durch Neinigung neit 

Gottheit verbindende Element; im Ganges oder Nil begraben zu werben, 

bie heiligſte Weiſe der Beflattung. Herod. II, 41. 90. Noch weiter ver- 
Binder ſich mit einer Infel die Vorſtellung des Befegneten, Wohlthuenden und 
Begluckenden in Vergleich mit wer Debe der umgebenden Waflerflähe; fo wie 
auch einzelne Stätten des Feſtlande, wo fi die Nähe ver Goͤtter durch 
rrichere Gaben der Natur verkündet, Infeln ver Seligen heißen: nicht blos 
die Oaſen an den Gränzen von Aegypten, Aelian. H. A. X, 28., jonbern 
ſelbſt Cadmea hatte vor Alter Maxx» vñcoe geheißen ; ſ. Greuzer Comm. 
Herod. P. I. p. 90. Man vgl. Baur Symb. II, 2, 417 ff. NRork Wörterb. 
u. d. 9. Und fo fehen wir, wie die Vorfiellungen der grieh. Sagen von 
von Goͤtter gebärenden, Todte neu belebenden und 6 en Inſeln in 
tiefen, weilbreiteten mothiſchen Anſchauungen wurzeln. [Mazr.] 

Ensülne. So hießen in Rom bie, mehrere Sto hoben, und . 
abgeiheilte Wohnungen für Bamilten und Ginzelne enthaltenden Käufer, 
weiche von den Gigenthümern vermiethet murben. Gin ſolches großes Haus 
bildete gewöhnlich entweder für Ach allein, ober mit einigen andern, dem⸗ 
ſelben Herrn gehörigen, ein eigenes, durch die Straße und bie angiportus 
von andern abgeſchiedenes Duartier, daher der Name. So bildete der 
Sprachgebrauch aus, daß domus von dem Wohnhaus des Hausherren, bed 
angeichenen und wohlhabenden roͤmiſchen Bürgers, insula von den Mieth⸗ 
wohnungen. Ärmerer, oder auch in Mom nicht eingebürgerter Leute gefagt 
wurbe (vgl. Suet. Ner. 16. 38.), welche daher inquilini, auch imwilares 
biegen. Es liegt in ver Natur der Bade, dab vie oberſten Stodhberke, 
coenacula genannt, nur von Unbenrittelten geſucht wurden; ver Dichter Mar⸗ 
tal wohnte scalis tribus, sed altis, 1, 118. Sub tegulis (unter dem Bade) 
wohnte der Schulmeifter Orbilius, Suet. de ill. gramm. 9. Disfe Mieth⸗ 
wohnungen, felbft die unanfehnlidgen und minder Sequemen, ſtanden hoch tim: 
Preiſe, Sun. III, 166. magno hospitium miserabile; man findet ſolche bis 
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Seſtertien, Gic. pro Coel. 7. Den Miethemann, wolcher bie 
u (pensio cellae) —* zwet u ſchuldig blieb, pfändete der 
er, Martial. XI, 32, 3. Vergl. den Art. Roma, Topos 
grephie. [P. 

s Ihellnehmer an ber Berfämdrung den Bieubor 
Gmerdes und die Magier, Herod. 111, 70. 78. Ein übermüthiged Benehmen, 

das ee ſich naher erlaubte, erregte bei Darius Argwohn gegen ihn; er 
murbe mit feinen Angehörigen verhaftet; feiner Frau verſprach Darius A 
itleid, einem von ihren Verwandten frei zu geben, fie bat fich aber nicht 
isuen ann, fondern ihren Bruber aus, der nun nebfl dem ÄAlteflen ihrer 
Eöhne frei gegeben wurde, Intaphernes aber und vie Nebrigen wurden hin⸗ 
geidhtet. Hexob. III, 118. 119. [K.] 

Enstemelli, eine Bölkerjchaft ver Ligures, j. d. [P.] 

Ententio, im techniſchen Sinn iſt — der Formel (ſ. Bo. III. 
6.58 f.), in welcher das Verlangen des Klägers enthalten iſt, 3.8. si paret, 
Nuzmerum N. Aulo A. sest. decem millia dare oportere. GEs if aljo ver 
Gag des Klägers, von deſſen — die Entſcheidung abhängt, Gai. 
V, 41. 44 ff. 53. 68. 106. 131. 1. 12. D. on em 
ĩ. Slrfen, manuale lat. font. iur. a Rom. h. ‘488. 

Enteramnienses nennt Plin. IV, 22. (35.) be Einwohner aan Stabt 
w Laſttanien, melde auf Infäriften (Brut. 162, 3.) und bei Phleg. Trall. 

1. Interamnesia (Irregarımoie) beißt, und zwiſchen Goa 
ei Aurees bei Almeyda geſucht wird. [P.] 

Interamna, 1) Stadt (Municiplum) in Umbrien, die wie bie übrigen 
dieſes Ramıen® von ihrer Lage zwiſchen zwei fließenven Waſſern fo hieß, und 
zwax lag diefe am Nar und war von einem aus biefem abgeleiteten Ganal 

‚ baber ihre Bewohner zur Unterſcheidung von andern Interam- 
mates den Beinamen Nartes führten, Blin. Hi, 14. (19.). Die Samilie der 
Tacitus, des Geſchichtſchreibers und des Kaiſers, war hier begütert, Vopisc. 
Tac. 10. Florian. 2. Sie wird von ven Alten oft genannt, Str. 227. 
Serse L. L. IV, 5. Cic. Milon. 17. Tacit. Hist. Ill, 63. Plin. a. ©. 
me XVIE, 28. (LXVII, 5.). @utrop. IX, 5. Aurel. Bit. Amm. Mate. 
Zub. Deut. R. Ant. It. Hierof. Biol. u. U. Jetzt Temi. — 2) Stadt 
in 2atism an ber via lalina und Bereinigung bed Gafinus mit dem Liris, 
eine römiide Golonie, vie aber bald verfiel; jetzt ſpurlos verſchwunden, nad 
Yiabern Ierano, Str. 237. (Ivreocuviov.) "Ele. Phil. Il, 41. 2iv. IX, 28. 
x, 36 XXVI, 9. ®lin. II, 5. (9.) nennt die Bewohner Lirmates, auch 
Seccasini. — 3) Stadt in Picenum, 4. Teramo an der Mündung ded Bis 
cieße in Yen Trontino, Ptol. CIrtspauria.) Sröntin. de col. It. Ant. [P.] 

Entermuumium Flaviam, Stadt in Afturien (Hiſp. Tarrac.), jeyt 

Bilorvene, zwiſchen den Flüſſen Ela und Bernerga, It. Ant. [P.] 

Euserbromium, Gtabı im Peligniſchen (Sammium), j. Aocco, It. 
Ynt Lob. Beut. Geogr. Rav. [P.] 

Imtereatin, nad Sir. 162. eine fehle. Stadt der Baccker m der 
Gehiberen in Hiſp. Zarrar. beim }. Miofeco (Lopez) oben bed Venabente 
(Florez). Der Ort ſcheint nach den häufigen Erwähnungen bei den Alten 
erhebliq gerrefen zu ſeyn, Liv. Epit. XLVIII. (vgl. Aurel. Vict. 38. und 
Baler. Mar. IM, 2, 6.). Blin. 1, 3. (4.. XRXVII, 1. (4.). Appian 
“erB 53f. Berl. Inſchr. Ohne Zweifel ift es dieſelbe Siadt, welche 
Bel. den Orniact in Aſturien anmetst. Reichard vermuthet fie im jetigen 
Errigonria, melcher Rame (nad einer Mittheilung von Wil. v. . Sushi) 
m ber Eprade der Basen einem hoch gelegenen Ort bedoute, und work ben 
Minen in Intercatia corrumpirt worben feyn dürfte. [P.} 
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Intersessioe, a) ald Mittel zur Sicherung einer Verbindlichkeit (Bbrg- 
ſchaft), IR das In Stipulationsform gekleidete Verſprechen, für bie Sch 
eines Andern dergeftalt zu haften, fo daß biefem bie Schuld dadurch ganz 
entnommen wirb, ober daß ber Bürge noch neben dem Andern Schuldner 
feon-fol. Es gab drei Arten der follennen Buͤrgſchaft: 1) die ältee ächt⸗ 
romiſche Form, gen. sponsio, f. d. Art., 2) fidepromissio, 3) fideiussio, 
f. ®. IN. ©. 475. Lex Cornelia machte manche Beſchränkungen, damit 
Niemand dur leichtſinnige Bürgſchaften fein Vermögen verſchleüdere. Bat.” 
1, 124. 125. Die rechilichen Folgen der Bürgfchaft wären nach dem alten 
röm. Recht fehr fireng, indem ber Gläubiger nad) Belieben ben eigentlichen 
Schuldner oder deſſen Bürgen belangen Eonnte — „ agero ex sponsu, 
Cic. ad Att. I, 8. 10. XVI, 15. Varro 1. 1. VI, 72.); Hatte er aber ben 
Schuldner belangt, fo wurde der Bürge frei. Cic. ad Aut. XVI, 15. mit ver 
GErflärung in Kellers Litisconteſtation S. 4693—478. und Mein, Römiſches 
Brivatredt ©. 342. Paul. 11, 17, 16. Später traten Moderationen 
ein. — Wenn ber Bürge bezahlt (dependere, Gic. ad Att. I, 8. ad div. 
I, 9.) Hatte, fo Hielt er fi an den Schuldner mit der actio mandati und 
negotiorum gestorum, Gai. III, 127., und ber sponsor hatte durch Lex 
Publilia noch befondere Begünfligungen empfangen. ®ai. IV, 9. 171. 111, 127. 
Paul. 1, 19, 1. Hafteten mehrere Bürgen zufammen ee und 
adpromissores gen., f. Lexica), fo mußte urfpränglih ein Jever für das 
Ganze haften, doch waren die Andern befreit, wenn ver Gläubiger einen 
von ‚ihnen belangt hatte. Die erfte Härte wurbe dur lex Appuleia (welche 
den Sponforen und Fidepromifforen Regreß unter einander geflattete, Gai. 
111, 122. 127. IV, 22.), und lex Furia gemilvdert, welche eine Thellung ber 
u erlegenden Summe unter den Sponforen und Fidepromiſſoren anorbnete, 

at. III, 1241. Auf die Finefufforen wurde erft dur Hadrian die Noth⸗ 
wenbigleit ber Theilung ausgedehnt. Bat. IH, 121. 122. Paul. 1,20. Die 
Erben des Sponfor und Fidepromiffor waren von aller Verantwortlichkeit 
frei, nit fo die des Fidejuſſor. Bat. TIL, 120. IV, 118. Die Aenverungen . 
des Juſtinianiſchen Rechts f. Tit. D. de fideiuss. (3, 20.) und Cod. eod. 
8, 41.). — Die Bürgfaft der Frauen für ihre Batten verbot Auguftus, 
und alle weiblide Bürgfhaft überhaupt Claudius im Scons. Velleianum. 
Bau. II, 11. Tit. D. ad Scons. Vell. (16, 1.). Cod. eod. (4, 29.). 
®. 3. Windſcheid, de valida mul. intercess. Bonn. 1838. 2. D. Katten- 
horn, über Intercefflon der Frauen nah Roͤm. Net. Gießen 1840. Ueber 
Fr ra überhaupt f. Heinecc. ed. Haubold : 573-581. A. G. v. 
Schroter, de spons. fideprom. et fideiuss. Jen. 1822, Walter, Roͤmiſche 
Rechtsgeſch. ©. 644 f. — b) als Einſchreiten eines Magiſtratus gegen feine - 
— ober gegen einen ihm an Rang untergeordneten Magiſtratus und 
der Volkstribunen gegen Alle, um ein Unrecht im Civil⸗ oder Criminal⸗ 
prozeß zu verhindern ober überhaupt eine obrigkeitlihe Berorbnung zu hemmen. 
Beiſpiele dieſes Rechts f. Br. I. S.639 f. und in dem Art. Tribunus. [R.]- 

Intereido, Intereidöne, |. Deverra. ö | 

Entoreäse (Tab. Peut. It. Hierof. ad Intercisa), ein Ort in Um» ' 
brien, ver feinen Namen von der auf des Veſpaflanus Befehl Fühn durch 
Belfen gebrochenen Straße trug, beim j. Furlo (Mann.) oder Pietra Lata 
(Reich.). Diefe durchbrochene Felsparthie heißt bei Aurel. Vict. Vesp. Pe- 
tra pertusa (vgl. Procop. B. G. II, 11. IV, 28. Glaub. VI Cons. Hon. ' 
500 ff.); und noch jegt verewigt eine roͤmiſche Infhrift an Ort und Stelle 
das große Werk. Der Geogr. Ray. kennt noch Intercisse. [P.J ' 

Interdiotusm 5. häufig jedes Verbot, z. B. Paul. II, 19, 5. IL 
10, 1. Inst. IV, 15, 1. u. f. w., in einem befondern Sinn aber ein 
Zwiſchenſpruch des Magiſtratus zwifcgen zwei Partheien (Gic. de rep. I, 13. 
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Inst. IV, 15, 1.), worin ein Befehl enthalten iR, welcher zum Sup eined 
Fattifhen Berhälmifies erlafien wird. Gehorchte bie eine Parthei dem obrige 
keltlichen Ausſpruch, fo baß die anbringenve Parthei zu Ihrem Zweck ges 
langte, fo war bie Sache abgethan; geſchah dieſes nicht, fo wurbe bie nicht 
gehorcheade Barthei zwar nicht geswungen, aber bie anbringende Parthei 
erhich ein iudieium, welches darauf berußte, ob bie andere Barthei wirkt 
von shrigkeitlihen Befehl unerfüllt gelafien habe. Bat. IV, 141. fagt: nec 
tamen cum quid iusserit fieri aut fieri prohibuerit, statim peractum ost 
negotium, sed ad iudicem recuperatoresve itur et ibi editis formulis (b. 9. 
wadim die Klage vorgebracht if) quaeritur, an aliquid adversus praetoris 
edictum factum vit vel an factum non sit, quod is fieri iusserit. Das 
Iuserbict diente, wenn es zum Prozeß Fam, als Aktionstormel für den Richter 
(i. 8». IH. 6. 508.), welcher die Sache nun unterfuchte umb ven Beklagten 
cambemnirte oder freiſprach. Gai. IV, 164. Diefer —— hatte 
menches Gigenthämlihe. was bier nicht näher erörtert werben kann. — 
Der Urfprung dieſes Inflituts if nah Niebuhr Röm. Geſch. II, ©. 108 ff. 
mus Savigay (f. unten) in dem Beilhverhältnig und zwar in ber possessio 
bes ager publicus zu ſuchen. — Die Interdiktionsformulare, welche in dem 
wediorifcgen Erikt flanden, waren von fehr verſchiedener Art und bezogen 
#4 theils auf res divini iuris, theild auf Sachen dem Öffentlichen Gebrauch 
ewismet, iheild auf Privatvermogen. Sie waren entweber gebietend (die 
. g. restitutoria und exhibitoria) oder verbietenb (prohibitoria), entweber 
Gigenthum oder nur Beſitz betreſſend u. ſ. w. 1. 2. D. de interd. (48, 1.). 
x. p. Caec. 13. Diefe den Beflg betreffenden f. g. poffelforifgen 
Yurrsikie waren die witigfien und find folgenvermaßen zu orbnen: A. in- 
terd. reti 6 possessionis, um einen Beflg aufrecht zu erhalten, in dem 
#6 Iemand befand, und vor allen Störungen. zu fichern: 1) interd. ui 
idelis bezog fih nur auf Brundflüde und verwies ven Störenden zur 
Rufe mir ven Bel. v. possessio p. 233. ed. Müll. angegebenen Worten; 
2) interd. utrubi wer be Nö auf den Schug In beweglichen Sachen. 
Ueber — — 9 — — — B. ek — — 
geriet erihaffung eined verlorenen hes, betrafen vo 
wen dur Gewalt (interdictum de vi, f. vis) oder den durch heimliche An⸗ 
wehung (interd. de clandestina poss.) und dur Mißbrauch des bittweiſe 
von Bey gekommenen Beflger® (interd. de precaria possessione ober 
ie) verloren gegangenen Beſitz. C. interd. possessionis adipiscendae, 
Grwerbung von Befig führten, und zwar: 1) interd. quorum bo- 
woburch der prätoriiche Erbe (bonorum possessor,. f. Bb.1. ©. 1154.) 
Beſit der Erbſchaft kam, indem ein anderer Befigergrelfer den Befehl 
‚ ven Bed dem bonorum possessor abzutreten, 1. 1. pr. D. quor. 
‚2.). Gai. IV, 144. Savigny in Zeitſchr. f. geſch. Rechtöwiſſ. 
25.; 2) interd. Salvianum, woburd der Gigenthümer eines Grund» 
den Beflg der ihm im Ball ausbleibender Pachtgeldzahlung ver 
Sachen des Pachters trat. Gai. IV, 147. Huſchke in f. Siudien 
Mechts ©. 337-400. Franke, Notherbenreht ©. 98 ff. Fabri⸗ 
bonor. possessio &. 158 ff. 197 ff. — Literatur im Allgemeinen: 
ia d. Zeitſchr. f. geſch. Rechtswiſſ. III, ©. 358—388. v. Saviguy, 
t des „Gte Aufl. &. 445—573. Zimmern, Rdn. Cloil⸗ 
. 219223. Klog in f. Anm, zu Gic. Neben I, ©. 454488. - 
Abm. Privatrecht S. 506-517. Walter, Roͤm. Rechtsgeſchichte 
776-781. [B.] - 
Isteraum Haare. Das ganze in der Mitte der ven Alten bekannten 
Belttheile fluthende, im W. mit dem Fretum Herculeum ober Gadi- 
beginnende und durch dieſes mit dem Oceanus Allanticus zufanmens 
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hängende, große Meer hub bei den alten Römern Mare Intemum (Mela 
1, 1, 4. lin. III. prooem. II, 4, 5.) oder Intestinum (Gall. Jug. 17. 
Elox. IV, 2, 76.), bei den Griechen aber Ü Zow Hadarız (Polyb. IH, 89. 
Auct. de mundo c. 3.) oder a5ròoce Hai. (Strabo II, p. 121. III, p. 139. 
Appian. Mithr. 93. 94. ‚Agathem. II, A. Marcian. p. 65.) und vollflän«- 
biger 7 ersos Howxkeiom ormAar Bar. (Mriflot. Met. II, 1. Dion. Halic. 
LI, 3. Blut. Pomp. 25.); do nannten es die Alten als das bie Küften 
Griechenlands und Italiens befpülende Meer auch nicht felten ſchlechthin ihr 
‚Meer (n nmerdon BaA., Hecat. ap. Schol. Apollon. IV,259.; 7 na® Nuds 
-004., Polyb. IH, 87. 39. Died. IV, 18. Strabo II, p. 121. Piol. 11,5. 
Appian. 1. 1. Agathem. II, 14.; Mare nostrum, &all. Jug. 17. 18. 
Cäf. B. G. V, 1. Liv. XXVI, 42, 2. Mela I, 5, 1. Uvien. or. mar. 
. 56. Bgl.;Rapp ad Aristot. de mundo III, 6, 10. und Ideler Meteor. 
.vett. p. 5.); und eben darauf beziehen fi auch die Benennungen ds 7 

Dar. bei Herod. I, 1. 185. IV, 39. 41. Ariſt. Meteor. II, 2. u. X. (vgl. _ 
Schweigh. ad Appian. praef. c. 1. und Weffel. ad Diod. IV, 18.) und 

4 deöoo Hai. bei Mar. Tyr. XLI, 1. Bon ältern Schriftſtellern, die fein _ 
Berhältniß zum großen Weltmeere noch nicht Fannten, wird es aud das 
große Meer genannt (7 ueyala aA. bei Hecat. p. 39. u. 148., und 
daher Mare magnum bei Oroſ. I, 1.), mit welchem Namen fonft ges 
‚wöhnli der Atlantiſche Ozean bezeihnet wird. Der Name Mare Mediter- 
saneum aber iſt unklaififeh, und Fommmt erft bei Späteren, 3.8. bei Solin. 
c. 22, 18. vor. Es war nah Plat. Tim. p. 25. A. (T. IX. p. 296. 
Bip.) und Dion. Per. v. 45 ff. nur ein Buſen des äußern oder Uilantifchen 
Meereß, und wurde fhon von ben Alten für ein urfprünglidhes, fonbern 
erſt fpäter entweder durch ben Einbruch des Atlant. Ozean, oder durch eine 
Ergießung des Pontus Cuxinus entſtandenes Meer angeſehen; obgleich An⸗ 
dere wieder glaubten, es ſei früher ein Binnenmeer geweſen, und habe ſich 
erſt durch einen Durchbruch der Landenge bei den Säulen des Herkules mit 
dem Atlant. Meere vereinigt (Strabo I, p. 88. 49. 51 f. 56.). Die Meiften 
erklären ſich für die Anfiht, daß das Mittelmeer fein Wafler dur bie 
Meerenge bei den Säulen aus dem Atlant. Ozean empfange, und ſich wieder 
in den Pontus Cuxinus ergiefe (Auct. de mundo c. 8. Stob. I, p. 654. 
vgl. mit Plat. Tim. 1. 1. Agathem. II, 14. Mela I, 1, 4. 1,5,8. Bin. 
V, 4, 1. Macrob. Sat. VII, 12. Solin. c. 18. Avien. or. mar. v. 892. 
u. A.); Andere dagegen behaupten gerade im @egentheil, daß das Waſſer 
aus dem Pontus ins Mittelmeer fließe (Ariftot. Met, II, 1. Solin. 1. L 
Asien. v. 245 f.). Die erftere Anficht if unflreitig die richtigere (ugl. Dur 
‚zeau de Ja Malle Gsogr. phys. de la mer noire p. 848. und Link Urwelt 
und Alterth. II. ©. 82.); doch laſſen ſich beive Be recht gut mit 
einander vereinigen, indem allerdings ein befländiges @inftrömen des ſchwarzen 
Meeres in das Mittelländiſche Statt findet, dieſes aber mit dem Atlantiſchen 
fo zufammenhängt, daß, während es felbft ſechs Stunden lang in ven Ozean 
uthet, diefer Dagegen achtzehn Stunden lang in jenes flrömt (vgl. Kante 
Vhyſ. Beogr. 1, 1. S. 100 f.). Ueber vie Ausvehnung des Mare intornum 
herrſchten zwei verſchiedene Meinungen... Nah Agathem. I, 3. und Mela I, 
1, 5. reichte +8 vom Fretum Gaditanum bie zur Palus Maeotis (j. Meer 
son Afow), die Meiften unter den Alten aber laſſen es beim Helleſpont 
enbigen und ſehen den Pontus Euxinus ald ein beſonderes Meer an. Den 
Umfang beſtimmt Agathem. am a. D. zu 139,072 Stab. (nämlich laͤnge der 
europ. Küſte von ber Meerenge bei den Säulen bis zur Mündung des Tanais 
u 69,709, langs der aflatifhen von letzterer bis zur lanopiſchen Rilmändung 
u 40,111, und laͤngs ber afrikaniſchen von da bis Tingis zu 29,252 Gtad.), 
rippa bei-Plin. VI, 83, 98. aber zu 10,056 röm. Mil. Was die Tiefe 
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betsifft,, fo Hiekten Ariſtoteles (Meteor. IT, 1.) und Poſidonius (bei Strabo 
I, p. 53.) das ſardoiſche Meer für den tiefflen Theil des gemeflenen oder 
überhaupt meßbaren Meeres, und Letzterer beſtimmt feine Tiefe zu 1000 
Orgpoien oder Klaftern. Daß das Mittelmeer die Erſcheinung ver Ebbe und 
Slath zur in geringem Grade zeigt, -Tonnte ſchon ben Alten nicht entgehen. 
Am weiſten zeigt fie fih noch an den beiden Syrien, und felbft innerhalb 
ihres Bedend (vgl. Scylax p. 49. Mela I, 7, 3. Bolyb. I, 39. Dionyf. 
v. 2015. Schol. Ayollon. IV, 1235. TIzſchucke ad Mel. 1. 1. Bähr ad 
Besod. II, 150. IV, 169. Udert Geogr. d. Gr. u. Röm. II, 1. ©. 76. 
Reste 47.), ſetzie aber bier die Roͤmer ſelbſt noch im Jahr 253 v. Ghr. in. 
Turcht und Schrecken (Molyb. I. 1. vgl. mit Gäf. B. G. IV, 29.). Außer⸗ 
vom bemerfie man fie au an den Küften Mazeboniens (Herod. VII, 129.), 
wm Aniat. Meere, an den Küften Spaniens u. f. w. (Strabo IV, p. 212. 
p- 835 f.). Bgl. Dionyf. v. 198. Appian. res Hisp. VI, 21. Glaub. 
. Hon. 495 ff. und Seaccia Osservazioni intorno el flusso e el 
el Mediterraneo in Bibi. Ital. 1819. Maggio. p. 211. @ine ziemlich 
Annahme endlich war es, daß das Mittellänv. Meer immer mehr 
‚daß jeine Waflermafie ſich ſtets verringere und fi immer weiter von 
ven Küften zurüdziche (Rucan. IX, 303 ff. vgl. Plin. I, 85, 87.), fo daß 
i5 manche jegt erfcheinende Infel, wie Delos und Rhodus, einft von ven 
des Meeres bedeckt gewefen wäre (Bhilo: quod mund. sit. incorr. 
. 959. vgl. Plin. H, 87, 89.), andere dagegen au ihre Infelnatur vers 
Im Hätten und jegt mit dem Feſtlande zuſammenhingen (Strabo. I, p. 60. 
Bi. 11, 85, 87. 89, 91. u. f. w.). Bgl. Forbigers Handb. d. alt. Geogr. 
L ©. 646. liebrigens gab man ben einzelnen Xheilen des Mare Internum, 
größtemiheil® nach deu Ländern, die es -beipülte, verfehievene Namen. Es 
umiafte nämlich in feiner weiteſten Auüsdehnung in ber Midhtung von W. . 
nah D. folgende. einzelne Meere (von denen in befondern Artikeln gehandelt 
wird): Mare Hispanum, Ibericum ober Balearicum, M. Gallicum, M. Sar 
dem oder Sardonicum, M. Ligusticum, M. Tyrrhenum, Tuscum ober In - 
ferma, M. Siculum, M. Adriaticum ober Superum, M. Jonium, M. Ae- 
peu (mit den linterabtheilungen M. Thracium, Myrtoum, Icarium, 
Creieam), M. Carpatbium, M. Pamphylium, M. Ciliciam, M. Phoenicium, 
M. Asgyptsm, M. Libycum, Hellespontus, Propontis, Bosporus Thracius, 
Pontus Ruzisus, Bosporus Cimmerius und Palus Maeotis. [F.] 
Enterseröa, &tadt (Str. 228. xwun) der Sabiner im Innern von 
— * j. Jatrodoco oder Antrodoco, Tab. Peut. (Interocreum). It. 
Enterpros fommt vor als Mitteleperfon in verſchiedenen Beziehungen, 
3. B. bei Kaufverhandlungen, wo es f. v. a. Mäkler if, Salmaf. plin. 
esereit. p. «08. de usur. p. 476., bei Geſpraͤchen von Menſchen verſchie⸗ 
Dener Abſtammung und abweichender Sprache (I. v. a. Dollmeticher), Ifinor. 
wg. X, h. v. p. 1076. ed. Goth. Cic. p. Balb. 9. 11. Plin. H.N. VI, 5. 
interpretes werben im Senat bei Verhandlungen mit fremden Ges 
aussen zugezogen, Gic. de div. II, 64. de fin. V,.29., fie find Begleiter 
Der Gratihalter in die Brovinzen u. ſ. w. Gic. Verr. III, 97. ad div. XII, 54. 
Dirkfen in civiliſt. Abhandl. I, Berlin 1820. S. 10 ff. Endlich find die 
interpretes zu nennen, weldhe als Unterhänbler bei der Beftehung (fie werben - 
bei Beſtechung der Richter, nit der Wahlcomitien erwähnt, find 
vlelleicht au bei Ieptern thätig geweien) angewandt wurden (ver⸗ 
divisores, ®b. Il. ©. 1185 f. und sequestres, f. d. Art.). Die 
iſt Cic. Verr. act. 1, 12. qui aut deponere (von dem Beſtechen⸗ 
), aut resipere („on ben sequestres), aut accipere (von ben Richtern), 
polliceri (von ben interpreies gejagt), aut sequesires aut interpretes 
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corrumpendi iudicii solent esse und Pf.Ascon. ad h. 1. 14%. Orell. inter- 
pretes, per quos inducitur paclio. Sie ſuchen die Richter durch Ihre Ver⸗ 
fpredungen zu gewinnen und unterhandeln ganz im Namen ber Hauptper⸗ 
onen. . 
ı Interrex und Interregnum. Der Urfprung diefed Inftituts iſt in 
ber Konigszeit zu ſuchen, wo allemal nad dem Tod bed Könige Zwiſchen⸗ 
magiftrate, Interregen genannt, defler. Stelle vertraten, weshalb Paul. Diac. 
v. interregnum p. 110. Müll. erklärt: spatium temporis, quousque in loco 
regis mortui älius ordinetur. Zum erflen mal geihah dieſes nad bem Tode 
ded Romulus, Liv. I, 17. Cic. de rep. II, 12. Blut. Num. 2. Dion. 
IT, 57 f. App. b c. 1,98. und dann allemal. Die zehn Erſten des Senats 
fühten abwechſelnd jeder fünf Tage lang die königliche Würbe aus, was fo 
lang fortgefegt wurde, bis fich die Interregen über die Wahl eines Nach⸗ 
folgers vereinigt hatten. Dann flug der interrex biefen dem Senat vor 
(rogare), und wenn biefer damit übereinſtimmte (senatus auctoritas), fo 
Hielt der interrex bie gewöhnlichen Wahlcomitien. Gic. de rep. II, 17. Dion. 
III, 1. 36. 46. IV, 40.75. 3on. VII, 5. — In der rebublifanifchen Periode 
blieb dieſes Inflitut, nur mit dem Unterſchied, daß ber interrex von den 
patricifhen Mitgliedern des Senats erwählt wurde (co&unt ad — 
interregem), Cic. de leg. III, 3. or. p. dom. 14. Dion. VIII. 90. i 
IV, 7. VI, 41. con. argum. p. Mil. p. 82. Orell. Dio Gaff. XLVI, 45. 
Huſchke, Verfall. d. Serv. Tullius ©. 405. Der interrex wurde nämlid 
dann gewählt, wenn beide Coſſ. geftorben waren ober wenn fle ihr Amt 
niedergelegt hatten ober ſonſt ein Hinderniß fie abhielt, fo daß eine Magi⸗ 
ftratöperfon noͤthig war, Die Wahlcomitien der neuen Gonfuln zu halten 
(do Eonnte auch ein Dictator zu dieſem Behuf ernannt werden). Der erfle 
interrex hielt aber die Wahlcomitien in ver Megel nicht, fondern er ernannte 
einen Zweiten, welcher wie ber Erſte fünf Tage die Würde begleitete und 
die Gomitien hielt ober einen Dritten ernannte. Ascon. Mil. 5. p. 43. Orell. 
Aubino, Entwicklungsgang d. Rom. Berfafl. I, S. 92 ff. Ia es kam vor, 
daß eine ganze Reihe von Interregen ernannt murben, woburd große Störung 
eintrat, werhalb die BVolkstribunen fi der Wahl verfelben zumellen wider» 
feßten. Liv. IV, 43. ©. nod im Allgem. Liv. IV, 50. V, 17. 31. VI. 1. 8. 
36. 41. VII, 17. 21. 22. 28. VIE, 8. 17. 23. (wo vierzehn Interregen 
erwähnt werden.) X,7. XXII, 33 f. Dien. VIH, 90. IX, 69. XI, 62. App. 
b. c. I, 98. Div Caſſ. XXXIX, 27. 31. XL, 45. Blut. Marcell. 6. 
Pomp. 54. — Aus den cit. Stellen ergiebt fi, daß dieſe außerordentliche 
Magiftratur no in den Iegten Zeiten des Freiſtaats vorfam; In ber Kalfer- 
get war natürlich nicht mehr daran zu denken. Creuzer, Abriß der. Röm. 
tig. S. 237. [R.] 

Enuterrogatio, 1) in iure war das nad altem röm. Recht bem Kläger 
vor dem Prätor (in iure, ald es noch nit zum iudicium gekommen mar, 
f. beide Urt.) zuflehende Recht, Fragen an ven Beklagten zu flellen. Solche 
ragen waren 3. ®. an quis heres sit et quota ex parte; ulrum quis in 
potestate vel dominio alterius sit; an fundum possideat, quo de agitur; 
an res sua sit etc. In der Antwort des Beklagten lag entmeber ein Cin⸗ 
räumen des Rechts des Klägers, und dann mußte ber Beklagte ſogleich das 
Berlangte leiſten, ohne daß der Prozeß fortgeſetzt wurbe (f. confessio, Bo. II. 
S. 589.); oder er läugnete, wenigſtens theilweife, und in diefem Hall galt 
die Ausſage wie litis contestatio (j. d. Art.), fo daß die Erklärung in bie 
Formel fam, worauf ber Richter in iudicio das Nähere zu unterſuchen hatte. 
©. Tit. Dig. de interr. in iure fac. (11, 1.). Zimmern, d. Rom. Civil- 
Proz. S. 377—331. Rein, Roͤm. Vrivatrecht ©. 472 f. — 2) Im Eri-- 
minalprogeß war bie interrogatio ein befonderer Aft, welder vorgenommen 
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— wenn ſich ber Angeklagte bei der nominis delatio eingefunden hatte, 
de es zur inscriplio und subscriptio kam (f. inscriptio). Der Ankläger 
ridgtete nämlid an ben Angeklagten mehre Fragen in Beziehung auf vie 
Saupiyanlıc der von ihm anzuflellenden Anklage. Lio. XLV, 97. (nomen 
wur et legibus interrogaret). or. p. dom. 29. Gall. Cat. 18. 31. 
Bel. Bet. II, 19. Xac. Ann. XIV, 46. XVI, 21. Pf.Ascon. Verr. act. 
.2.p 128. Or. und zu 2.1.11, 3. p. 206. Or. Schol. Bob. p. 342. Or. 
glaubte man, daß wenn der Angeklagte das ihm bereuen 
„ ber Brätor ſogleich die Strafe ausgeſprochen hätte, ohne daß bie 
Gebe von ven Michtern wäre entſchieden worden. So meinen Sigon., 
Briffen., Batihäus, Heinecc., Heyne u. U, allein Geib, de confessionis 
«iecta in processu crim. Rom. Turic. 1837. und Grim. Proz. ©. 272 ff. 
ya — daß ſogar, wenn der Angeklagte bei der interrogatio ein⸗ 
ein förmliches Gericht gehalten werden mußte, und daß bie — 

ihr der Prätor das ragt des Angeklagten” beftimmten. Cic. Verr. 15. 
im, 85. IV, 47. V, 64. p. Ligar. 1. u. f. w. Vgl. auch confessio, Bo. ü. 
©. 589. und Gelb am a. Po, nebft . 352. In ber Kaiſerzeit hörte die 
interrogatio des Givil- und des Griminalprozefied auf. — 3) Das Befragen 

wer Zeugen f. bei testis. [R. 

Emtertabilis h. eigentlich einer, welchem durch irgend = ... die 
Sähigkeit, ein Zeugniß abzulegen, abgeſprochen worden ift. Gel. VI, 7. 
Sep. ad Hor. Serm. II, 3, 181. Inst. II, 6, 10. und — ad h. l. 
Mer. X, p. 1077. Gothofr.; dann aber iſt vie Bedeutung erweitert worden, 
fü def intest. au ben bezeichnet, welcher unfähig iſt, Andere ald Zeugen 

— er kann alſo au kein Teflament machen, ja foger nad) Einigen 

Aetamentderbe werden; Schol. Grug. ad Hor. 1. I. Aheoph. paraphr. 
I, a 6. Beide Bedeutungen werden erwähnt 1. 18. $. 1. D. qui test. 
sc. (. = 1.) und I. 26.eod. Gnbli h. intestabilis im mw. nicht techniſchen 
En Raid, er der bürgerliden Chrenrechte unwerth if, fein Zu» 
trauen verdient, und überhaupt ein ehrlofer, verächtlicher Menſch is ; " 
imtest. bei Salluſt. Jug. 67. Tac. Ann, XV, 55. Hist. IV, 42. u. 
Gewößulih wird das Bor improbus, weiches in der alten ———— 
mit imtesiabilis verbunden war, neben dieſes Wort geſtellt. — In den XII 
Zafjeln war über den Badquillanten die Strafe ber intestabilitas ver- 
bängt, je dei derſelbe von nun nit mehr fähig Dun, Die: ein Zeugniß 

21. pr. D. testib. (22, 5.). 1. 5. $. 9. 10. D. de iniur. 
(47, 10.). 1. 18. $. 1. D. qui test. (28, \), deẽgie ichen über den, welcher 
zu emem feierlichen Zeugniß eingeladen, dieſes nicht ablegt, nachdem er es 
vorher angenommen hatte, Gel. XV, 13. Später war aud über ven bed 
ermen repelandarum Nahe dieſelbe Strafe Pag Fa 1.15. pr. 
D. de testib. (22, 5.). 1. 20. $. 5. D. qui test. fac. (28, 1.). 1.6. 8.1. 
D. sd 1. Jal. repet (48, 11.). Baull. II, 4. A. 13. a., deeieichen über 
Dis coudemnirten Chebrecher und Ehebrederinnen, l. 14. 18. 
D. testib. (22, 5.). Unter den chriſtlichen — — die Reper, 
namentlich die Manichäer, als intestabiles erffärt, 1, 3. C. Th. de apostat. 
(16, 7.). 1. 18.7. 9. 65. C. Th. haeret. (16, 5.). Yr iſt intestabilitas 
wir wentiſch mit der prätorifhen infamia, fondern weit‘ beifränfter, als 
Wefe, uud nur auf die Ausſchließung von einigen bürgerlichen Rechten fich 
ELEiteratur: — bei a und ignominia citirten Schriften, 
wuentlih Marezoll ©. 859. ; 

— 1 4) Stadt in Hip. Tarrac. an ber Straße von Dertofa 
ud Belenria, beim j. ©. Matteo, It. Ant. Geogr. Rav. — 2) Stadt 
a Sir. Bätica — Illiturgis, Liv. XXIII. 49. vgl. Frontin. Strateg. 
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Intomsus (cxepomoung), Belwort des Apollo und, Vacchus, bie.unges 
foren heißen mit Beziehung auf ihre ewige Jugend, wie fle ber geaus⸗ 
Mythus von ihnen auefagt, Hom. Il. XX, 89. Hymn. in Ap. 1934, Hor 
Epod. XV, 9. u. Und. Der tiefere Grund biefer Bezeihnung mag wohl in 
flverifchen Beziehungen zu ſuchen ſeyn, indem bie Saare der Eonnengötter 
als Strahlen der Sonne zu faflen find (man fehe Intereffantes darüber bet 
Nork fomb. Wb. II, 133.), fo daß der Deus intonsus den Sonnengott vor 
dem Sommerfolftitium bezeichnete, wo fein Strahlenhaupt am hellſten glänzt, 
wie umgefehrt die yphöntzifhen Solymer zooyoxnovgisss (ringegeſchorene) 
Joſeph. c. Ap. I, 21. heißen, weil fle ihrem Saturn, dem kahlen, winter« 
lichen Somnengott, dem Beinde aller Begetation zu Ehren das Beiden ber 
Keuſchheit, die Tonfur, trugen. [ Mar. 

Entuergi, ein deutſches Volk, nah Ptol: zwiſchen dem Nhenus un 
dem Abnoba⸗Gebirge, aljo in der Ober⸗Rheinebene auf deutſcher Sekte; 
Näheres läßt fick nicht angeben. . [P.] 

Enuen (im It. Ant. p. 25. 45. u. 50. fälſchlich Unuoa), ein auf der 
Tab. Peut. erfiheinendes Städten in Zeugitana, 22 Mil. weſtlich von 
Karthago, in den chrifllihen Zeiten Sig eines Biſchofs (Coll. Conc. p. 
128. 187.). [F.] 

Enventor, ‘Beiname des römifchen Jupiters, man |. ben Art. Hercules, 
8. IN. S. 1177. [Mzr.] . 

Invidia, ald Tochter des Pallas, eines Giganten, und ber Styx perfo= 
niflgirt. Ovid. Met. II, 760. Hyg. Praef. [Mazr.] 

Enuss von inire sc. feminam (dyirArne), Beiname bes Lupercus, bes 
Befruchters, Hartung Mel. d. Möm. IE, 178.; |. Lupercus, Mars. [Mzr.] 

Enyoum;, ein nur von Griechen ermäßnter, vermuthlich frühzettig unter» 
gegangener Ort auf Steilien in zweifelhafter Lage, unmelt Selinus am Hypſas 
mie es fheint; nah Andern j. Galva bellota. Herodot VI, 23 f. und daſ. 
Bald. Nach Plato Hipp. m. p. 282. B.$.5. war es ein fehr Heiner Ort. 
Bauf. IH, 4, 5. Aelian. V. H. VII, 17. Steph. By. Heſych. (Irvb). 
Ob das Ina des Ptol. und Geogr. Nav. derſelbe Ort, ift.nicht ſichet. [ P.] 

Zo. Um eine genügende Ueberfiht von den vielen Kragen zu geben, 
melde fih an ben Sagenkreis ver Io anknüpfen laſſen, handeln wir zuerſt 
von ben betreffenden Rocalfagen, dann von den durch Sagenfihreiber und 
Dichter vorzäglid ausgebildeten Irren der Io, enblih von den mancherlei 
Deutungen, welde dieſe Zabel bei Älteren und neueren Myihologen gefunden 
hat. 1) Localfagen. Die eigentlihe Heimath iſt Argos, wo das Wefen 
der So aufs engfle. mit dem dortigen uralten Zeus» und Heredienſt ver⸗ 
flodten iſt. In den chronologiſchen Tabellen, welche fih aus alten Auf- 
zeichnungen ber Priefterinnen dieſes Dienftes früßzeltig bildeten, ſtand Io 
- unter dem Namen Kaddıdon ober KaAdıYvia an der Spige biefer Prieflerinnen 
(f. de Hellanico Lesbio p. 40.). Genealogifh gilt fie gewöhnlich für vie 
Toter des Inachos, des angeblihen Stifterd des Heredienſtes, bei: Andern 
für die des Jaſos oder ded Peiren. Zeus liebte die Briefterin und verwan⸗ 
belte fie der eiferfürhtigen Here wegen in eine weiße Kuh, um jeden Umgang 
mit ihr abſchwoͤren zu fönnen, ein Beifpiel, morauf fi nachmals mander 
in Liebeöfachen Meineiviger berief (Npollodor: 516 grow Hoiobog oux Em- 
onäodaı ir ano rar eur Öpyhr Toug yırouevovg Öpxove vndo &pwrog). 
Here erbat fi darauf von Zeus bie Kuh und feßte ihr Argos ven All⸗ 
fehenden (nasorıng) und Schlaflofen zum Wächter. Diefer band die Kuh 
Io an einen Delbaum bes Haines der Here zu Mykenä. Hermes aber erhielt 
von Zeus den Auftrag, die Kuh zu entführen; ein Sperber weist ihm zurecht ®, 


® Diefer Sperber (iöpat, rixor) iſt Zeus ſelbſt, ſ. Suidas 8. v. "Io. 
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wem; er ven Argos durch einen Steinwurf töntste. Gere aber ſchickt num 
ber So ene Bremfe (oioroos, (vgl. Birg. Georg. III, 148 ff.), bie fle durch 
die El: jagte, bis fie am Nil Ruhe fand. Das iſt die gemöhnlide Fabel, 
va arelt fein muß, Da fchon Homer den Ramen des Hermes Apyamporına 
feat (DL DE, 103. KXIV, 182), wie denn nad ihm Heſiod in den Eden 
ab in Begimies (Muller Der. I, 29, 1.), Alufllaos und jeder mythiſche 
Diter und Mythenſchreiber dieſe vielbeliehte Sage verzutragen pflegte (f. 
. Wood. 11, 1, 2. und Hogin fab. 145.). Kleinere Abweichungen finden 
in der Angabe des Locald, welches urſprünglich, mie bei Äpollodor, 
Sen za Mykend geweſen zu fein ſcheint, wo überdies der Ort Evßoe 
Ramen von der Waide der Jokuh hatte, während andere Referenten 
a Nemea verlegen (Lucian. deor. dial. MI. Etym. M. ’Agyds 
; dann Über bie Art. der Töbtung, mo die gewöhnliche Erzählung ift, 
ſei zuerſt von Hermes durch fein Spiel auf der Rohrflöte eingefchlä« 
dann enthauptet worben; enblih in dem Bufape, die Augen des 
Argos felen von der Here auf ihren Liebfingsvogel, ven Pfau, 
worden (Dvid Met. I, 722.), oder, wie ber Dichter Moſchos 
59. in ner Beihreibung eines golonen Korbes erzäflt, aus bem 
Blute des Getöbteten Habe ſich der Bogel erhoben, prangend mit 
der bermenreigen Farbe feiner Firtige. Don befonderem Intereffe aber find 
ir vie ganze Babel die neuerdings von Panofka lehrreich zuſammengeſtellten 
staphiidgen Sarkelungn alter Kunftventmäler, |. IH. Banofla, Argos Pas 
ones, eine archäol. Abhandl. Berlin 1838. 4. Argos nun iſt durchaus 
als wie Seimarh der Jo anzufehen, wie ihr dem bort auch ein eigenthüm⸗ 
Ueb Irauerfeh gefeiert wurde (Suidas v. ’7o*). Wo ihre Fabel ſich fonft 
ne® Tscaflfirt hatte, bahin war fle theils durch Colonialverhaͤltniſſe, theils 
Dur audere Beziehungen übertragen, meiſtens zugfeih mit dem ihr aufs - 
verbundenen Heredienſte. So auf Euböa, der vielfach mit biefer 
son, von welcher fie wohl auch ihren Namen hatte, durchwebten Infel, 
wo man gleichfalls die Stätte zeigte, wo Io gemorbet, und eine Höhle, wo 
fie den Gpayhes geboren Haben ſollte (Strabo X, p. 320. T. Steph. Byz. 
v. Soyospa. Rtym. M. v. EdBoa). &o ferner in Biyany, wohin mit 
megen Gchen Goloniten auch Argiver gelommen waren, melde mit ihrem 
umteriäuntigen Heredienſte auch die Jofabel dort angeflebelt hatten (Müller 
Drelsg. ©. 132 ff), und wo namentlich der Bosporos feinen Namen von 
Der Biuhterigmimmenden Iotuh erhalten Hatte, worauf vie zahlreichen Dlünzen 
neu Boyanı, welde mit dem Bilde der ſchreitenven Kuh geprägt find und 
Die Bogente IIv haben, zu beziehen find (Binder Annal. de I’Inst. Archéol. 
va. p. 307.). Boni tbratifgen Boeporos verpflanzte ſich dann meiter unter 
—— Soralverhältniffen vie Sage an den kimmerlſchen Bosporos bei 
Baniteyium. Berner zeigten Tarſos und Antiochien Monumente, melde 
Se Uinkunf ver Io im ihrer Gegend und damit zugleich Ihren Urfprung von 
Brgiseru beweiſen follten (Demeter und Perſeph. S. 301. D. Müller 
Amtägg. Astisch. p. 18.). Au in Jope und in Aethiopien follte Io ge» 
weten fein, an beiden Siellen zugleich mit Berfeus und der Meduſa (Tzetz. 
m your. v. 8395. u. 880.). Enodlich aber und ganz befonders vindicirten 
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Bon reiner Berebrung ber Io tn ber geſchichtlichen Zeit iſt gwar Nichts Bes 
amt; Def aber ſolche Aatigefauben, möchte hervorgehen ans läphatus p. 48. 
&erovo XIV, p. 673.. wo erzählt wird, „die Argiver haben bie Zo gefuht nnd 
Igebunten, mein fie gefanden war.’ Den Ginn biefer Gitte verimdgen wie 
zu entzifferm. Gapment in feiner neuen Mythol. ber Sriechen ©. 55. ficht 
hin nut Bezieyung auf eine Bermäbteng. [Mar.] AT 
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bie Hellenen Aegypiens diefem Lande die Ankunft der Io, wo fle unter 
der Berührung des Zeus am Nil den Epaphos gebiert und ſelbſt ven Ifls⸗ 
dienſt fliftet, während Cpaphos der Stammvater eines Geſchlechtes wird, 
aus weldem au Danass iſt, ber fpäter nah Argos Zurückkehrende. Hier 
baben ſicher gewiſſe Anklänge religiöfer Vorftelungen, namentli die Kuh⸗ 
geftalt Beranlaffung zur Aſſimilalion der Io und der Ifis gegeben, melde 
nachmals geradezu ibentiflcht zn van I. 1 ff. u. IH. a To yo 
tüc Imog ayalua 809 yusamnior Boundowr Sori, nazanep "Eines Ti 
"Iovs au: Die Ausbildung der Sage aber in ber Geſtalt, vie fs 
bei Apollodor u, U. vorliegt, ſcheint von Kallimachos ausgegangen zu fein, 
welcher eine 'loös agıkıc gedichtet hatte (Suidas v. Karkiunyog), von welchem 
Gedichte einige Grundzüge in dem von Dfann befannt gemachten Callimachi 
de sacris in Osiridem defunctum celebratis fragmentum, Gissae 1829. 4. 
erhalten find. — 2) Die Irren der Io. Die Dichtung von ihnen ſcheint 
fo alt zu fein wie der Mythus von ber Io überhaupt, nur gewannen ihre 
Wanderungen an Umfang und Abentheuerlichkeit in demſelben Verhältniß, 
als fi der eihno⸗ und geograpbifche Geſichtokreis des Volkes und der Kabels 
dichtung erweiterte; nur daß bie Richtung biefer Wanderungen im Allge⸗ 
meinen immer durch die vorhin bemerkten Xocalfagen, namentlich bie an ben 
Beiden Bosporos und in Aegypten, bebingt blieb. Für uns iſt von beſon⸗ 
derer Wichtigkeit die Darſtellung in Aeſchylus Prometheus v. 705 ff., ob⸗ 
gleich es überaus ſchwierig iſt, ja unmöglich zu fein ſcheint, die Phantafle 
des Dichters mit unfern Kenntniffen und Vorſtellungen von der mythiſchen 
Geographie der Alten in Einklang zu bringen. (vgl. außer den Aus ; 
Welder, die Aeſchyl. Tril. Prometheus S. 137 ff. Klaufen im NH. Muf. 
von Niebuhr und Branbis IN, 3. ©. 293—323. Bölder Myth. — 
d. Griechen u. Römer Ifter Thl. Leipz. 1882. 8.) Von Argos kommt 
zuerſt nach Moloſſis und in die Gegend von Dodona; von ba ans Meer, 
welches von ihr den Namen be ijoniſchen bekommen; bann nad) vielen Irr⸗ 
falen (radurrlayreoın dpopors) dur den unbekannten Norden zu dem Orte, 
wo Prometheus angeſchmiedet il. Da biefer von feinem Stanbpunfte aus 
ihr die weitere Fahrt verzeichnet, fo koͤmmt für bie Erklärung des Folgenden 
Alles darauf an, dieſen Standpunkt ſelbſt ſicher zu fixiren, was aber kaum 
erreichbar iſt, ſo dunkel iſt die Andeutung des Dichters und ſo ſehr ſchwanken 
die Audleger. Nach den Angaben des Stückes ſelbſt wäre jener Ort im 
europälfhen Scythien, etwa nörblih vom Iſtros anzufegen, und biefer Mei- 
nung iſt mit den älteren Auslegern Bölder; weil aber in dem legten Stücke 
der Aeſchyleiſchen Trilogie und in ber fpäteren Fabel immer der Kaukafus 
als Ort der Strafe genannt wird, fo entſcheiden ſich Welder und Klaufen für 
diefen, wiewohl auch fie wieder über den Ort am Kaukaſus, wo Prometheus 
angefäämtebet zu denken wäre, unter ſich uneins find. Setzt man den leidenden 
Zitanen in den europälfhen Norden, fo würde fi das Folgende (v. 705 ff.) 
etwa fo orbnen. Io merbe, fo weiſſagt Prometheus, zuerfl gegen Morgen 
wandern, durch unbekannte Fluren, zu den nomadifirenden Schthen (fpäter 
oberhalb Olbia), die fie vermeiden folle fo, daß fle durch ihe Rand läng 
dem Meere hingehe. Darauf merbe fie links die Chalyber haben (wahr⸗ 
ſcheinlich die Kimmerier, melde früber die Krym und das anfloßende Scy⸗ 
thien, fpäter die Gegend bei Sinope bewohnten), vor denen fle fi gleichfalis 
zu hüten babe. Nun werde fie an den Fluß Hubrifles — (Don oder 
Kuban), den fie bid an feine Duelle auf den höchſten Bergen ded Kaukaſus 
verfolgen fole, wo fle ihn erft überſchreiten könne. Hierauf ſolle fie ſich 
füdlich wenden, wo fie auf die Amazonen treffen würde (damals noch in 
Kolchis), welche fpäter in Themisfyra am Ihermobon wohnen würben. Bon 
ihnen geleitet wärbe fle dahin gelangen, wo bie Salmydeſſiſche Klippe. die 
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Sqhiffahrt bebrohe; eine fo gut zutreffenbe Andeutung ber thrakiſchen Küſte 
nörbli von der Mündung des Bosporos (Bölder S. 202 ff.), daß anzu 
wegen, der Dichter habe die Io den thrakiſchen Bosporus von Aflen nad 
Guropa überfegen Iafin. Bon da führt er fle an ben kimmeriſchen Bo 
»poros, der von ihr feinen Namen erhalten werde und Über das Maͤotiſche 
Meer; wo ſie alfo zum Theil viefelben Gegenden nod einmal berühren werbe, 
ur daß fie früher nicht ven kimmeriſchen Bosporos durchſchwamm, fonbern, 
wie es ſcheint, dem noͤrdlichen Feſtlande nachging. Darauf werde fle Europa 
verlaſſen und nach Aflen kommen; wobei ber Dichter die Maͤotis als Grenze 
der beiden Erdtheile Fr fegen ſcheint, da er fonft den Phafis als ſolche an⸗ 
nimmt. Die Beihreibung wird dann v. 788 ff. wieder aufgenommen. Nach⸗ 
fle über die Furth, melde die Feſtlande trenne, gekommen fei, merbe 
vom brennenden Sonnenaufgange geführt werben. Hier iſt eine Lücke, 
Irrfahrt der Io dur Allen wahrfgeinlih weiter ausgeführt und 
Wunder aufgezäßlt wurben (Klaufen ©. 807.). Dann, heißt es 
weiter, werde fie mieder ein Meer durchſchwimmen, bis fie zu den Gorgo⸗ 
Fluren Kiſthenes (eine unflchere Lesart; die Schoß. erflären es für 
eine Etat Aethiopiens ober Libyend) gelangen und dort auf bie Bräm md 
Gergenen treffen werde. Jenes Meer iſt wahrfeinlih ver f. g. indiſche 
Besyoros ( Steph. Boez. v. Boonopos. Euftath. zu Dion. Ber. v. 143.), eine 
Unge des rothen Meeres, wo man fl bie beiden Erdtheile in ihren fünlichften 
Extremitäten, Indien und Aethiopien, gegen einander geneigt dachte. In 
dien dieſe Gegenden wurden von Einigen die Borgonen geieht — Pind. 
x, 72.), fo daß alfo Hier Alles wohl zufammentrifft. aber nun 
folgenden Berfen plöplih von den Greifen und Arimaspen die Mebe 
iR, weile Wunderweſen beſtändig dem Norden vindicirt werben, fo find 
dieſe Gefahren Hier wohl nur der ſachlichen Verwandtſchaft, nicht ber drt- 
lien Nähe wegen und nachträglich aufgeführt. Don den Gräm und Bor . 
geuen werde Jo zu den Schwarzen kommen, welche um ben Quell der Sonne, 
um Fluſſe Aethiops (der obere Nil oder Niger) wohnten. Dem Laufe biefes 
fee fie nachgehen, bis fie zu den Kataralten des Nils gelange, 
Strom fie dann zu dem Nildelta geleiten werde, wo endlich die Er⸗ 
töiung ihrer warte. So führte die Phantafle des Dichters die alfo leidende 
Sereime varh alle Erdtheile und an ven Grenzen des Erkundbaren und 
Vabelbaften bis zu dem vorgefchriebenen Ziele; wie denn bie Dichter, ins⸗ 
befandere bie bramatiihen, folde Mythen mie bie von ber So, von ben 
WBanberungen des Heralled, des Bhriros und der Helle, des Xriptolemes 
na Möglihleit auszubeuten pflegten, um Ihren Zuſchauern nicht geographiſche 
Keuminifte beizubringen, fonbern ihnen einen romantiſchen Hintergrund aben⸗ 
Theusrliger Fernen und buntgemiſchter Namen aufzuſchließen. e frei bie 
Dispter bei ſolchen Befreibungen verführen, lehrt Aeſchylus ſelbſt, Schutz⸗ 
ſehende v. 348 ff., wo in einer Schilderung derſelben Irren ber Io weſeni⸗ 
Ge Abweichungen von jenen-im Prometheus vorkommen. Vgl. außerdem 
Guriy. Iphig. Taur. v. 382 ff. Apollo. I, 1,3. Hygin fab. 15.0.9. — 
3) Dentungen des Mythus. Bei der großen Dunkelheit deſſelben, ber 
wie su ben Äfteften, fo auch zu ben ſchwierigſten gehört, Tann es an fehr 
A Dentungsverfuchen nicht fehlen. Schon die Alten erklärten bie 
dJo durch den Mend, mit der beflimmten Ueberlieferung, vie Argiver hätten 
Yen Ben '/o genannt (Eufath. zu Dion. Per. v. 92. Suid. u. Heſych. 
v. Jo), wozu fe hauptfählig dur die Wanderungen ber Io und durch 
ihre Abbildung als gebörnter beſtimmi fein mögen. Ihnen folgen Hug, über 
ven Avthus ©. 163 M. und Greuger Symb. I, 531. 11, 717. IV, 19., beibe 
jgleig ven Mrıhns für die Annahme eines urfpränglihen Zuſammenhanges 
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wifgen ägyptiſcher und griechiſcher Meligion beuugene.? Auders . Hu» 
ar de histeria gr. prim. p. 9. (Opuse. V. II. p. 201 fi), welcher wittelö 
etymologiſcher Erklärung zu der Anficht gelangte, der Schlüffel zur Vedeu⸗ 
tung fet in dem michtigften Naturfactum Aegyptens, dem jährlichen Au⸗ 
ſchwellen des Nils zu ſuchen, im Uebrigen aber verſchiedene Sagen zur 
fammengefämoljen ; wobel aljo die Beziehung auf Asgopten und bie phofliche 
Deutung ſeſtgehalten wurde. Dabingegen verſuchte Buttmann, üb. d. mytb. 
Berbindung von Griechenland und Aflen, Mythologus ter Br. ©. 170 ſſ. 
eine ganz hiſtoriſche Interpretation, indem er Io für eine Berfonification bes 
Sonierftammes anjah, Cpaphos aber für den Ägypiifhen Ayis, übrigens ſich 
begnüũgend, die Gombination beider für ven Aushrud einer alten, tefges 
wurzelten Uebergeugung ven einer Verbindung zwifchen Griechenland und 
Aegypten zu erklaͤren. Ginen bedeutenden Fortſchritt bezeichnen dann die 
Deutungsverſuche von Schwenk etymol.mpthol. Andeutungen ©. 62 ff. (vgl. 
veffelben Mythol. der Griechen ©. 52 f.) und Welder, die Aeſchyl. Trilog. 
©. 127 ff., melde beide auf ben urfprüngligen Bufammenhang ver Jompibe 
wit dem argiviſchen Hereculte hinweiſen, zugleich aber die Bedeutung der Io 
als einer Mondgdttin über allen Zweifel erheben; dahin ſei das von ihr 
unzertrennlie und für den Mond fo natürliche Symbol der Kuh zu deuten, 
fo wie das Umherirren der Io den unvermeidlichen Kreitlauf des Mondes, 
und der hundert⸗ oder taufenpäugige Argos, welder die Kuh Hütet, ben 
Sternenhimmel bedeute, wie dieſes ſchhon Curipides Phöniſſen v. 1123. umb 
Murrobius Saturn. I, 19. wohl einfahen.** Derfelben CErklärung folgt 
Panofka am a. D. ©. 37 ff., welcher für biefe Deutung des Argos zugleich 
analoge Bilder der indiſchen Myihologie zu Hülfe nimmt. Zur beflimmtieren 
Mottoirung könnte man binzufeßen, daß aus der Bedeutung, welde Zeus 
und Here für die argiviſche Landſchaft hatten, Ihr Verhältniß zur Io von 
ſelbſt folgte, daß die Verwandlung ber geſchwächten Jo in Die Kuh bie rt» 
Rellung deB jungfräuligen Wollmondes in ven gehörnten Halbmond, bie 
Flucht der Io in die entlegenften Gegenden das Verblaſſen und Verſchwinden 
des Neumondes, die Beburt des Epaphos und die Rückkehr feines Geſchlechtes 
in das argiviſche Land bie neue Erſcheinung des Vollmondes ausdrüdcke. 
Gewiß müßten die Wanderungen der Io ihre urſprüngliche Begrenzung in 
den Bhänomenen der Mondwechſel und des Mondlaufes am Horizonte yon 
Argos finden. ** Daß Aegypten nit nothwendig dad Land der letzten Zu⸗ 
flucht und ber Geburt des Gpaphos war, beweist bie eubdiſche Landesſage 
und ber von Suidas v. To erhaltene 2 Aoyog des argiviſchen Jofeſtes, 
wo Io, nachdem fie eine Tochter Libya ge 


fenden Verbindung mit Aegypten aber und bei ver fehr beutlicen innern 
Berwandtfaft her argivifgen Io und ber ägyptiſchen Iſis konnie es nicht 
fehlen, daß der Ort des Oſtens, wo Cpaphos geboren morben, in frühen 





* Seföft den Ramen glaubt Jablonsky Panth. I, 1, $. 2. coll. I, 3. $. 6. 
und Voc. Aog. I, p. 99. und Boöga Ash. ©, 259. in dem Boptifchen Worte Joh — 
Rub gefunden zu haben, wiewohl ber erfigemaunte Gchriftiteller ehrlich geſtebt „‚Im 
igeis Acgyptiorum veteram monumentie aatiquis Lunse eub nomine Joh oaltae 
vestigia quaequam haotenas non deprehenduntur.‘‘ [Mzr. 

** Den Namen leitet Weider ab von “In, eu, Jo iſt bie Waublerin, aelgen, 
wie Helios Unegien, ein. Wort, dad and, fonft In manden Zufammenfegungen vors 
kommt: 'Ioddua, 'Iopäcon, Toxciorn u. a. Neuere Forſcher wollen aud anf das 
Saustrit hinmeifen, wo Go, verſiſch Gaw, die Kuh bedeuten fol. ( Mar.} 

*** Qine eigenthũmliche, wohl aber zu ſublime Auficht Über die Iofage fiellt Stuhr 
auf in: „Religionsfpfisme ber Heilenau 1848.” ©, Al. 109. 158, 226. 351. [Mer-] 


oren, in das ZiAmıor opos Hädtet. . 
Bei ver gewiß fehr alten und ſehr tief In die argiviſche Mythologie eingrei⸗ 
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Deiten au bad Ufer des Mil verlegt wurbe; «ine Wendung ber Babel, welche 
für ihre weitere Ausbildung ein für allemal entſcheidend wurde. [Preller.] 
Eomamos, Unter ber großen Anzahl derjenigen Gelehrten und Schrifts 
Keller, welde unter biefem Ramen in ber griechiſchen Literatur der fpäteren 
chrifiligen Zeit uns entgegentreten (vgl. Zabric. Bibl. Gr. XI. p. 79. 99. 
642 jj. ed. Harl.), nennen wir hier nur diejenigen, welde eine nähere Be 
ziehung zu der älıeren claſſiſchen Literatur haben, und in dieſer Hinſicht bes 
mertenäwerib erfcheinen 
2) Dichter: Joannes Barbucallus, ſ. ®b. 1. 1061.; Joannes 
mit dem Beinamen Mauropus (Schwarzfuß), ein Fir, aus der klein⸗ 
alariichen Stadt Guchaita oder Theodoſiopolis um die Mitie des eilften Jahr⸗ 
handerte, dichtete, ganz im Sinn und Geiſt der Älteren Poefle, Epigramme, 
weiße als Auf» und Unterſchriften zu Heiligenbilvern, Statuen u. bgl. dienen 
jolıen; fle eriienen gebrudt von Matıh. BuR zu Eton 1610.4. ©. Fabric. 
BL Gr. T. VII. p. 627 fi. IX. p. 79 ff. ed. Harl. und daſelbſt auch über 
feine on Schriften, die in dad Webiet der chriſtlich⸗kirchlichen Literatur 
Joannes mit dem Beinamen Grammaticus Gazes, deſſen 
—— ſich nit näher beſtimmen läßt, obwohl ex jevenfolls der Tpäteren 
Imantinijgen Zeitperiode angehört, fchrieb in 732 Verſen eine Beſchreibung 
* zu Gaza oder Antiochia befindlichen Bildes bes Weltalls (Erppaox 
Wu ROGMINDU Kiranog), — von Ian. Rutgerfius Var. Lech. I, 
p. 95. und befier von F. Graͤfe Hinter dem Paulus Eilentiarius nr 
— 8.). Bgl. au Fabric. 1. 1. VIII. p. 610. XI. p. 653. Eben 
weeig —* ſich das Zeitalter bed Joannes Georgiden genau angeben, 
Ems Noͤnches, welder eine alphabetiſch (nach ven Anfangdworten) geord⸗ 
wu Getsmlung von Denkſprũchen in Verſen hinterlaffen hat: Traum: av. 
— uno locrsov uoralorzog toũ xas Teopyidn in Boiſſonade's Anecdd. 
Graece. (Paris 1829.) 1.p. 1—108. Endlich kann bier noch genannt werben 
Josanes mit dem Beinamen Pediasimus ober Galenus (d. i. der 
Rubiee, Gleichmũthige), welcher unter Anpronicus III. (1328—1341) Char⸗ 
tepieler von Bulgarien war, und ein aud zwei Theilen beſtehendes Gedicht 
hiaierſieũ, das die Aufſchrift Tobog führt und im erflen Abſchnitt von ber « 
böien, im zweiten von der guten Frau handelt; es ward zuerft herausge⸗ 
ben von Luc. Holſtenius (Mom 1638. 12. bei den — des Demo» 
sbilmd, Democrated u. A.), und erfchien nn von I. A. Schier bei 
been — — (Leipzig 1754. 8) fo wie in $. C. Drelli Opuscc. 
sentenliosa (Lips. 1819.) T. I. p. 240 ff. auch in der Älteren 
* des Fabricius Bibl. Gr. T. XII. p 576. Andere Gedichte yon 
* handſchriftlich exiſtitren; auch Peprieh ex eine allegoriiche Aus⸗ 
ker erſten Verſe der Iliad Buch IV. und anderes sun über 
der alten Welt (f. Fabric. Bibl, Gr. I, p. 516. ed. Harl.), 
— ein) auch Fe Gompenblum ve 
atate ¶ ir) zu der Iheogonie und zu ber 
—— (oyolıa nepagparsuına nebſt einer zayrodoyie), in ähn- 
ſt und Sinn 5 Ba rg noch vorhanden und mit den Scholien 
—F den genannten Schriften des Heſiodus —— bei Gaiaford 
Graeec. III. P 448 fi. 499 ff; ſ. Babric. 1 p- 982. u. 
ondere au VI. p. 374. XI. p. 648 f. ed. Harl. ii dritten 
Aneedd. Graecc. des Bolflonade p- 456. finden Id auch abge» 
au Inasrov Kournrov roũ Zwulonoltov; 
1. X. 
een welche dieſe Namen tragen, koͤnnen mit Ueber⸗ 
‚ melde blos kirchliche Geſchichte geſchrieben haben, hier die 
ſyzantiniſchen Geſchichtſchreiber genannt werben, von welden 
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bereits Bo. I. S. 1211 f. im Allgemeinen bie Rede war, wie Joannes 
Stiliges, Joannes von Antiohien, genannt Malales, Ioannes 
von Sicilien; ferner ISoannes von Epiphania, der eine Geſchichte 
des Kriegd mit den Perfern im I. 591 n. Chr. beſchrieb, von welcher jedoch 
nur ein Theil in einer pfälzifchen, jebt heidelbergiſchen Handſchrifi fi be⸗ 
findet, worna Haſe denfelben in feiner Ausgabe des Leo Diaconud (Varis 
1819. fol.) edirt Hat; f. auch deſſen Prolegg.-in Lydum de magistratt. p. 
XVII; Joannes, einMönd zu Serufalem, wahrſcheinlich auch der Patriarch 
in diefer Stadt von 705754, ift Verfafler einer wegen ihrer Rückfichts 
nahme auf die politiſchen Berhältniffe wichtigen Geſchichte der Bilderſtürmerei: 
obwohl einige Codd. diefe Schrift, die in der Sammlung ber Byzantiner 
(ſ. 8b. 1. S. 1212.) left, dem Ioannes von Damascus beilegen wollen; 
Joannes Cameniata iſt Berfaffer einer Geſchichte der Eroberung von 
Theſſalonich im Jahr 904, bei ver er ſelbſt von den Saracenen gefangen 
ward, fle ſteht am a. O.; f. auch Hanke de Byzantt. rerr. scriptt. p. 403 fi. 
Joannes Cinnamus aus dem Ende bed zwölften Jahrhunderts, iſt Ber- 
faffer einer dem Styl nad gut gehaltenen und im Ausprud dem Zenophon 
nachgebildeten Lebensgeſchichte des Kaiſers Manuel und feines Waters Calo- 
joannes (1118—1176), welde zu Nicephorus Bryennius und Anna Gowm- 
nena (ſ. ®b. I. ©. 567.) die Fortſetzung bildet, abgebrudt in den Samm⸗ 
lungen ver Byzant. und früher bejonderd von Cornel. Tollius zu Utrecht 
1652. 4. ©. Hanke De Byzantt. rerr. script. p. 516 ff. Joannes Can- 
tacucenus, möütterliher Seits ein Verwandter der Paldologen, ein an⸗ 
gefehener Staats⸗ und Hofmann, ber aber in ein Klofter fi zurädzog und 
bier die, in ben genannten Sammlungen abgebrudte byzantinifche Geſchichte 
von 1320—1357 fehrieb; f. Hanfe am a. DO, p. 602 ff. Lambecius Com- 
mentt. bibl. Caes. Vindob. T. V. p. 420 ff. T. VI. p. 58 ff; eine ähn- 
liche, ebenpafeldft aufgenommene byzantiniſche Geſchichte, die mit Erſchaffung 
der Welt beginnt und bis 1341 reicht, ſchrieb Joannes Ducas, auß der 
kaiſerlichen Familie der Ducas (f. Fabric. Bibl. Graec. XIII. p. 38 f. ed. 
Harl.); eine Geſchichte der Eroberung von Thefſalonich im Jahr 1430 durch 
die Türken, verbunden mit einer Klage darüber Joannes Anagnosles 
aus Theffalonih (f. Hanke am a. DO. p. 636 ff.); Joannes Cananus, 


eine Geſchichte des Kriegs von Gonftantinopel gegen Murad II. im J. 1420, 


ebendaſelbſt abgedruckt; eine kurze Beſchreibung der zwiſchen Antlochien und 
Jeruſalem gelegenen Orte, nebfi den heiligen Stätten Paläftina's gab Jo- 
annes Phocas, ein Mönd aud Kreta gegen Ende des zwölften Jahrhun⸗ 
derts, abgebrudt in d. Zuupnza des Leo Allatius (Colon. 1653.) p. 1 ff. 
und in der Vieberfeßung auch in bie Actt. Sanett. Mai. T. II. praef. p. If. 
aufgenommen. 

c) Aus der Glafle der Philoſophen, Grammatiker, Rechtsgelehrten 
u. dgl. Taffen ſich ebenfalls noch einige dieſes Namens anführen, welche mit 
der älteren claffiſchen Xiteratur in einiger Berührung fleben, wie Soanne® 
von Damascıd, der berühmte Gründer der eigentlichen foftematifchen Theo⸗ 
Togie im achten Jahrhundert dur feine ändoms angıßns Tüc 6 D 
“wioreos, und andere in daB Gebiet der kirchlich⸗chriſtlichen Literatur ein» 
fhlägige Schriften, hier 66 zu nennen wegen einer aus den Schriften 
des Ariſtoteles und der Einleitung des Porphyrius entnommenen Zufammen- 
ſtellung von Hauptſätzen aus dem Gebiet ver Logik: Keyriaia YAooopınd, 
welche den Ausgaben feiner Werke (Paris 1619. fol. von Jac. Bill imd 
ibid. 1712. und Venedig 1748. 2 Voll. fol. von Mic. Leqnien) beigefügt 
iſt. Auch ſollen noch handſchrifilich Scholien zu ven Kategorien des Ariſto⸗ 
teles vorhanden ſeyn; ſ. Labbé Bibl. nov. Mss. p. 281. und im Allgemeinen 
Fabric. Bibl. Gr. T. IX. p. 682 ff. Bon dem Bb. IT. ©. 847 f. erwähnten 
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BEllofophen Damascius ik er wohl zu unterſcheiden. — Wir 
ſogleich folgen Joannes mit dem Beinamen Philoponus, 
Urbeitöfreund, der Vielarbeiter, au Grammalicus genannt, 
«ülerbings auf dem Felde ber Grammatik, wie auf dem ber Philo- 
durch feine zum Theil noch erhaltenen Leiflungen auszeichnete. Et 
Re Hälfte des flebenten Jahrhunderts und Iebte no, wenn 
ter reis, im Jahre 640 bei der Eroberung von Alexandria, 
ihm befreundeten Feldherrn Amru vergeblich bei dem Cha⸗ 
für die Erhaltung der berühmten alerandrinifhen Bibliothek 
. 1109 f.) verwendete, die nun bie. Bäder Alexandria's ein 
8 beizte (ſ. Abulfaradſch Hist. dynast. Oxon. 1663. 4. p. 114.). 
chũler ded Ammonius (f. Bd. I. S. 415. Nr.-5.) und lehrte 
andria Philofophie und Literatur, erſtere als Eklektiker, ob» 
nzen doch dem Ariftoteles, deſſen Erklärung ihn viel beſchäf⸗ 
orzug gab: auch ſcheint er mit der Theologie fich beſchäftigt zu 
aber bier als Anhänger und Vertheidiger ber Lehre vom Tri⸗ 
den Ruf der Härefle und zog fi Unannehmlichkeiten dadurch 
; zere feiner darauf bezüglichen Schriften find daher auch untergegans 
ein größerer, aus fleben Büchern beſtehender, im Ganzen aber doch 
ender Gommentar über die Moſaiſche Schöpfungggeſchichte nebft 
angehängten Abhandlung über die Zeit ver. Ofterfeier, hat fich 
afalten (gedrudt zu Wim 1630. 4. von Balth. Gorberius und in Gallandi 
BibL Patr. T. XII. p. 471 ff); bedeutender iſt das, was wir noch von 
Gäriften Deflelben aus dem Gebiet der Philofophie und Grammatik befigen, 
während Mehrere noch ungebrudt in Handſchriften vorliegt (f. z. B. Lam- 
becius Comment. bibl. caes. Vind. IV. p. 215f.); dahin gehört eine Wiber- 
Segung der Anſicht des Philojophen Proflus von der Ewigkeit der Welt 
(sata Ilporkov nepi aidwınsog noouov Avomıs Aoywr ın, heraudgegeben 
son Bicter Trincavellus zu Venedig 1535. fol.); eine gegen den Philoſophen 
Jamblius gerichtete Schrift mei ayaluazor d. i. über die Götzenbilder, 
weiße Vhotius no las (j. Bibi. Cod. CCXV.), ift verloren gegangen; fie 
deſſen Anfiht von der wirklichen Gegenwart der Gottheit in ben Bild⸗ 
jäulen derielben widerlegen. Weil er mit Arifloteles ſich viel befhäftigte, 
io wire ihm auch von Manden, obwohl ohne genügenden Grund, das fonft 
wem Ammeuiud beigelegte, den Ausgaben bed Ariftoteles meift beigefügte 
Leben des Ariſtoteled (1. Bo. I. ©. 773. nebſt Buhle in der Zweibrücker 
Yrbgabe des Arifisteled I. p. 52 ff. 303.) beigelegt. Deflo zahlreicher find 
feine Gommentare über einzelne Schriften des Ariftoteles, zu den Kategorien 
(verwiigt mit des Ammonius Gommentar zu derſelben Schrift gedruckt; 
j. Br. 1. ©. 415.), zu der erflen Analytik (gebrudt von Vict. Trincavelli, 
Beschig 1536. fol.), zu der zweiten (ibid. 1504. u. 1534. ap. Ald. fol.), 
zus ven vier erflen Büchern ver Vhyſik (von Vict. Irincaveli, Venedig 
1535. fol.), zu dem Bud von der Seele (Venedig 1535. fol.), zum erften 
Bud von den Detesten (ibid. 1551. fol.), zu der Schrift vom Eniflehen 
wab Untergang (ibid. 1527. fol.), zu der von der Erzeugung der Thiere 
tibid. 1526. fol.), zu der Meiaphyſik (nur Tateinifh von F. Patricius 
u Berrara 1583. fol); f. das Nähere bei Buhle am a. O. p. 304 f. 
wub daeſelbſt auch Über die verichienenen, gedruckten lateiniſchen Ueberſetzungen, 
und über Mehreres noch Ungedruckte aus diefem Kreife. In das Gebiet der 
Grammatil gehört eine Sammlung von Wörtern, melde in verſchledenen 
Bereutungen verfieden accentuirt, werden (Zvrayayr T&r myos diapogor 
ir Bsapopwm; zorovussor Asse), herausgegeben von @. Schmidt zu 
—— 1615. und Leiden 1751. 8., dann auch nebſt einer andern Schrift 
über die Dialecte in dem Thes. Ling. Graec. von H. Stephanus T. IX. 


H 


SEIEEFE 
Plain 
——— 
—R — 


aE? 
8 


REIS Sept 
HELLE 


F 


24 2 Toßdtged 


. 433 ff. der Londoner Ausgabe. Gin anderes Bühldn Über hie Regeln der 
Betonung (tovınz rapeyyöinara) gab unlängk Wilh. Dinvorf zu Leipzig 
4823. 8. heraus, ein andereh Aber den Gebrauch und Bau bes Aſtrolabiums 
me rije roü "aorpoAaßov yorasng xai naraonviie) D. Kafe zu Bonn 
839. 8. (Rhein. Mufeum f. Bbilolog. VI, 4. &. 129 ff.). ©. im Allge⸗ 
meinen noch-Fabticius Bibl. Graec. T. X. p. 639. ed. Hari. — Joannes 
Charax, von dem Bd. I. S. 1290. genannten Hifloriker wohl zu unter- 
ſcheiden, und in die ſpätere byzantiniſche Periode jedenfalls zu verlegen, iſt 
Berfaffer eines Büdleins Über. hie enFlitkfäen Wörter (mg Eyrlroudros 
nöpiov),- abgebrudt im britten Bande des Albdiniſchen Wörterbuch, bei 
Iriarte Catalog. codd. gr. Matrit. I. p. 816. (ber jebo vas Ganze nit 
für ächt Hält) "und bei Bekker Anecdd. Gr. IH. p. 1149 ff. — Joannes 
Siceliota, von Leo Allatius (Diatribe de Georgiis bei feiner Ausg. bes 
Georg. Acropolita Varis 1651. p. 327.) für Eine Berfon mit dem Joan- 
nes Glycys ober Glycas (f. ®v. MI. S. 891.) erflärt, von Walz 
Rbett. Graecc. Vol. VI. p. V ff.) aber mit dem Joannes Doxopatri (f. 
d. II. ©. 1258.) identiflcirt, obmohl in einer von Leo Allatius (a. a.D. 
p. 321.) angefährten Stelle beide ausdrücklich von einander untetſchleden 
werben, feheint in die Zeiten des vierzehnten Jahrhunderts zu gehören; el 
weitſchweiſiger Commentar zu Hermogenes (EEn ele tag lödag zov "Eo- 
noysrovg) ſieht bei Walz am a. DO. p. 86 ff. abgebrudt; eine mit dem Jahr 
866 ſchließende Chronik fol noch handſchriftlich erifliren, aber keineswegs 
von Belang feyn, f. Leo Allatins p. 327., ebenfo auch andere Schriften aus 
‘dem Gebiete ber Theologie; irrig will ihn deshalb SHIN (Gef. d. griech. 
zit. II. S. 266. d. veutſch. Ueberſetz) in bad neunte Jahrh. verlegen. — 
Joannes Italus, ein byyantinifcher Sophiſt des eilften Jahrhunderts, Get 
dem Kaifer Michael Ducas beliebt, und an die Stelle des zum geiſtlichen 
Stande Übergehenden Michael Pſellus zum Haupt der Philoſophen (Urarog 
groooger) erhoben, daher auch oftmals mit dem Beinamen Hypatos be= 
zeichnet, erflärte die Schriften des Plato und Ariftoteles und war Im Disyu- 
tiren dur feine Künſte der Dialektik berühmt; von felnen eigenen Schriften 
iſt bis fegt nichts durch den Drud bekannt, zu Wien und Paris findet A 
jebod Mehreres handſchriftlich vor; 3. B. 93 Antworten auf Bragen, die 
von verfchiebenen Perfonen vorgelegt wurben, Gommentare zu dem zmeiten 
und vierten Bud der Logik und zu dem Bud von ber Auslegung des Art» 
ſtoteles, eine Schrift über Dialektik und ein Handbuch ber Mhetorik; ſ. Lam» 
becius Commentt. bibl. Caes. Vindob. IV. p. 322. VI. p. 148 ff. 297. 
Safe Notices et Extraits des Mss. de Ia Bibl. du roi Vol. IX. P. II. p. 149. 
Fabric. Bibl. Graec. XI. p. 646. 652. ed. Harl. ©. auch über fein Leben 
die Saupiflelle in ver Alex. ber Anna Comnen. V. p. 343 ff. ed. Par. — 
Joannes von Antiochia, auch Scholaſticus genannt, da er in feiner Vater⸗ 
ſtadt Sachwalter war, dann Priefter und Apocriflarins der antiochiſchen Kirche 
zu Gonflantinopel und naher Patriarch daſelbſt (564-578), veranftaltete 
eine Sammlung von Kirchengeſetzen, bie vor »fräheren Sammlungen der Art 
dur. größeren Umfang und foftematifhe Anordnung fi auszeichnet uns 
wohl aĩs der Grund des kanonifchen Rechts betrachtet werben kann: dazu 
kam noch ein zieited Werk (Nouoraror), das die von Juflinian erlaſſenen 
Conſtitutionen uͤber kirchliche Gegenſtänbde, die mit den in der andern Samm⸗ 
lung enthaltenen Kirchengeſegen in Einklang zu bringen waren, zum Gegen⸗ 
“fand Hatte; beide Werke flehen in der Biblioth. juris canon. vet. von M 
DVAus und H. Juflelus (Paris 1661. fol.) Vol. II. p. 608 ff. 789 ff. Be 
Sabric. Bibl. Gr. XI. p. 100. [B.} 
Toßarysıc, ze, If mit Geoiſig in dem alten Opros yepaıpar bei 
Demofih. in Noaer. $. 78. p. 78. p. 1871. zuſammengeſtellt, wo +6 jedoch 
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mit ſowehl ein befondered Vacchusfeſt, als viel die des Wein, 
gottes überhaupt au bezeichnen ſcheint. [P. = er 

Kobacchi (Iopaxyoı), ein blos von Ptol. IV, 5. ermähntes Bolt im 
Iumern ron Marmarica, oder genauer im Libyſchen Nomos, oberhalb ver 
Dafe des Ammon, fürli von den Adyrmachidae. [F.] 

Jebares, |. Jomanes. 

Zobates, |. Bellerophon. Die Tragöbie des Sophocles unter diefem 
Ramen if verloren gegangen. Fabric. Bibl. Gr. H, 17. [Mzr.] 

Sobin, ein Stadtchen Pifiviens in der Nähe von Termefius, welches 
bei Sierocl. p. 680. fälihlid Zobia genannt wird, da auf dem Concil. 
Chalced. p. 239. ein Biſchof von Jobia erſcheint. [F.] 

Jecaste, |. Oedipus. Nie und da z. B. Odyss. XI, 271. auch Epi- 
ee genannt. [Mzr.] 

Eachenere (Joydapa), bie pfellfrohe, Beiname ber Artemis, Som. 
B. v, 53. Od. XI, 197. [Mar. 

Kodamin (Jodausa), Prieſterin der Athene Itonia, die einft, als 
ie zur Nachtzeit in das Heiligihum der Göttin getreten, von ihr durch das 

apt in ihrem Gewande in Stein verwandelt worden fein fol. 
Dethalb werde täglich auf dem Altar der Jodamia von einem Weibe Feuer 
mgezündet und dabei gerufen: Jodamia lebt und fordert Feuer. Pauf. IX, 
%, 1. [Mezr.] 

Seel, ein byzantiniſcher Grieche, der eine kurze Chronik ſchrieb, welche 
son Erſchaffung der Welt bis zur Eroberung Gonftantinopeld durch die 
Srastın 1204 n. Chr. reiht, abgedruckt bei dem Georgius Acropolita; f. 
Dr. IL ©. 767. Bol. Babric. Bibl. Gr. VII. p. 773. ed. Harl. [B.] 

Sehammes yon Byzanz, ein Baumeifter aus dem fechöten Sahrhimdert 
unterer Zeitrechnung. O. Müller Kunftarhäol. S. 212. [W.]. 

Bel, i. Caesarea Mauritaniae. 3 

Seinenses (olasis, Str. 225.), ſardiſche Bergbewohner, nad ber 
Gage vie Abfümmlınge des Iolaus und feiner Söhne, die bier fig anfles 
beiten. Rech Baufan. X, 17, A. Tannıe in Sarbinien einen Ort ToAaie, 
we Joland Seroenchre genoß. [P.] j 

Toiaia, ein Feſt in Theben zu Ehren des Hercules (daher auch Hoa- 
ine genaunt) und ſeines Gefährten Jolaus; den erflen Tag warb geopfert, 
deu zmeiten ein gymniſcher Agon und Pferderennen gehalten, wobel ver 
Sheger einen Rortenkran erhielt. Schol. zu Pind. Ol. VII, 154. Isthm. 
L 20. IV, 118. Bal. Bauf. X, 17,5. [P.] 

Seins ober Zollas, ein wahrſcheinlich mehreren Aerzten des Alters 
ums gemeinjamer Name; wir finden einen gelehrten Arzt dieſes Namens 
aus Bithynien um die Mitte des dritten Jahrh. v. Chr., welcher ein nit 
mehr vorhandenes, aber von Dioscorides angeführtes Werk über die Kräuter 
uud deren Wirkungen ſchrieb. Auch bei Galenus, Gelfus, fo wie bei Pli⸗ 
sin wird mehrmals ein gelehrter Arzt unter dieſem Namen angeführt, ob 
Verielbe , ober ein anderer, iſt ſchwer zu unterſcheiden; ein Augenarzt dieſes 
Ramens tommt bei Gruter. Inscr. p. DCXXXIV, 2. vor; f. Yabric. Bibl. 
Gr. T. XIIL p. 301. d. ält. Ausg. und insbeſondere Kühn Additamentt. 
sd Eiench. medicor. XVII. (Lips. 1829. 4.) p. 4. 5. und Index medicc. 
veulerr. VE. (Lips. 1829. 4.) p. 8. [B. . 

Ketäus (’loAaos), Sohn des Iphicked und der Automebufa, ſomit 
Ttiefneffe des Heracles und deflen getreuer Befährte und Wagenlenker. Die 
wigeigßten Züge ſeines Lebens f. im Art. Hercules, beſonders die Sage 
> feiner Anpänglichkeit an die Nachkommen feines Helden auch noch nad 
Idsm Zobe, in Belge ber er noch aus ber Unterwelt den Heractliden zu 
SUR, Rıd-Earann. IV. 15 
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Hãlfe eilte, Bo. IE. S. 1161. Nachzutragen if hier nur: Nachdem er bei 
den zu Olympia eingefegten Spielen mit des Hercules !Bferden den Gieg 
davon getragen hatte (Vauſ. V, 29.), fandte ihn Hercules an ber Spitze 
feiner mit den Töchtern des Thespius erzeugten Söhne nah Sardinien, wo 
ee den wilden Einwohnern ven fehönften Theil ihrer Infel genommen, Eultur 
gepflanzt baben und zulegt göttlid verehrt morben fein fol. Bon Sarbinien 
am er nad Sieilen und kehrte Eurz vor dem Tode des Hercules zu dieſem 
zurüd. Da er nah Verbrennung bes Helden deſſen Gebeine ſuchte, aber 
nicht fand, opferte er ihm zuerft als einem Halbgott. Diod. IV, 29. 30. 40. 
Nah Paufan. IX, 23. flarb er in Sardinien, nach Pindar Ol. IX, 149. 
Pyth. IX, 137. lag ex im Grab feines Großvater Amphitrvon und warb 
dort auch ald Heros verehrt. [Mzr.] P 

Holcus (IoAros, dor. ’IxAnos), alte Stadt in Magnefla (Theffalien) 
an der innerſten Bucht des Pagaſäiſchen Meerbufens, fleben Stadien von 
Demetrias, bei deſſen Gründung die Bewohner des damals ſchon herabge⸗ 
Tommenen (Str. 436.) Jolcus beigezogen wurden, fo daß biefe Stabt gänzlich 
verfiel und zu Strabo's Zeit Ihre Stätte öde lag, 436. Sie lebte aber fort- 
während in dem Myıhus von Jafon und der Argonautenfage, |. Argonautae 
und Jason. : Als Gründer wirb Ereiheus angegeben, Apollov.1,9,11. Na 
Str. 414. waren Minyer von Orchomenus hier angeflevelt. Vgl. Diod. Sie. 
IV, 11. Mela U, 3. Liv. XLIV, 12 f. GColum. X, 368. Plin. IV, 9. 
(16.) u. a. Die Umgegenb heißt ebenfalls ’IwAxog, Str. 436. oder ’ZarA- 
sing, Schol. zu Apoll. Rhod. IH, 1090. [P.] 

Zöleo (Ion), die legte @elichte des Hercules, ſ. Vd. 111. ©. 1173., nach 
Anton. Lib. 32, Ovid Met. IX, 325 ff. Halbſchweſter der Dryope. [Mzr.] 
Zollas, Antipater8 Sohn, f. Alexander, Bd. I. ©. 352. [K.] 
Zomanes (Plin. VI, 17. u. 19., unftreitig auch der Tobeone des 
Arrian Ind, c. 8.), bet Ptol. VII, 1. noch richtiger Axuovre (j. Diumna, 
Oſchumna), ein weſtlicher Nebenfluß des Ganges in India intra m, 
der nah Ptol. auf dem Geb. Imaus entfpringt, die Nebenfläffe Sambus (j. 
Sambul, Tſchumbul) und Cainas (j. Cane, Kan) in fih aufnimmt und bei 
den Städten der Surafenä, Methora und Clisobora (ober heim heut. Alla⸗ 

habad) in den Ganges fällt. [F.] 

Sommium (Jounos, Btol. II, 2. It. Ant. p. 17., auf der Tab. 
Beut..Jommium), ein Municipium an der Küfle von Mauritania Caesarien- 
sis, 91 Mid, weſtlich von Saldä und deshalb wichtig, well feine Lage ge» 
abe auf dad Heut. Algier trifft, ihm alfo die newerli in den Limgebungen 
von Algier audgegrabenen Ueberrefte angehören. [F.] 

B | (Isuovor, Ptol. VII, 1.), eine Stadt in India intra Gangem 
am Öftlichen Ufer des Indus, gerade der Mündung des Nceflnes (oder Tſchu⸗ 
nab) gegenüber, wo ſich auf neuern Karten jegt Fein Ort findet. .[F. 

Kom (’Ior öpos), ein blos von Ptol. IV, 9. genanntes Gebirge tm 
ſüdweſtlichen Libyen, unterhalb des Aequators, in der Gegend Agisymba 
und unmelt der Weſtküſte Afrika's. [F.] 

Ion, Fluß in Theffalien, der aus den cambunifchen Bergen bei Oxynea 
kommt; und in ben Peneus geht, Str. 327. [B.] 

Kom ('Ior, og), der erbichtete Ahnherr der Sonier, den Apollo mit 
Crẽuſa (man f. Cr&usa 2.), der Tochter des Grechiheus und Gemahlin bes 
Zuihuß, gezeugt haben fol. Am berühmteften iſt die Babel von ihm, mie 
fle dem Trauerſpiele des @uripives gleiches Namens zu Grunde Liegt. 
Greufa gebar von Apollo, der ihr in einer Höhle unter den Propyläen zu 
Athen genaht fein fol, den Ion, fegte ihn aber mit Kleidungsſtücken in ver 
Höhle aus. Apollo ließ das Kind nah Delphi bringen und durch eine 
Prieſterin erziehen. Als er berangewachien war, kamen Xuthus und Greufa 
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sum Drafel, um es megen ber Kinberloflgfeit ihrer Ehe zu befragen. Die 
Antwort lautete, dad erfle Kind, das ihm, wenn er aus bem Tempel heraus. 
rrete, begegne, solle fein Sohn fein. ZTuthus erkannte den Ion als Sohn 
am, Greuia aber in der Meinung, es fei verfelbe das Kind einer früheren 
Geliebten des Gemahls, ließ ihm einen Becher vom giftigen Blut des gor- 
goniiten Drachen reihen. Dieſe Abſicht wurde entdedt, weil Ion den Iranf 
zuerft den Göttern autgoß und in Folge davon eine Taube vergiftet wurde. 
Greuia flũchtete darauf an den Altar des Botted. Ion will fie herunterreißen 
und tödıen, eine Briefterin löste aber das Räthſel und offenbarte, daß Ion 
wer Creuſa Sohn fei. Mutter und Sohn verföhnen fih, ohne dem Zurhus 
ven Zuſammenhang der Sache aufzuklären. Diefer aber gab ſich zufrieden, 
weil auch ihm Kinder verheißen worden, bie nachmals gebornen Dorus und 
Asius. — Daran, daß die Bewohner von Aegialus an ber Nordküſte des 
Veloponneſes auch Jonier waren, Enüpfie ſich eine andere Gefaltung der 
Cage. Kuthud, aus Theſſalien vertrieben, kam nad Aegialues. Nach feinem 
Awe war Ion im Begriff gegen die Aegialeer zu ziehen, als ihm beren 
König Selinue feine Tochter Helice zur Gemahlin gab. Nah des Königs 
Jod keftieg Ion den Thron und fo erhielten die Aegialeer den Namen Ionier 
wa tie Stadt Helife wurde der Gemahlin zu Ehren erbaut. So Paufan. 
SI, 1. XIV, 2. XXXE, 2. Apollod. I, 7, 2. Senne p. 40. 340. — Andere 
Nachrichten ſchieben ihn zwiſchen Curechtheus und Cecrops als Herrſcher 
zen Arhen ein. Gr ſei nämlich von den Athenern gegen Cleuſis zu Hülfe 
gernten worden, habe den Gumolpus beflegt und fei dann König von Athen 
gewsrden. Als folder zeugte er vier Söhne, Beleon, Megicored, Argades 
und Hoples, theilte die Arhener darnach in die vier Klafien: Aderbauer, 
Hmm, Handwerker und Krieger, und wurde nad feinem Ton in Potamus 
begraben. Guripid. Jon 578. Strabo VII, p. 383. Gonon 27. Herobd. 
V. 66. [Mar.] : 
Eon ('Ior), ein angefehener griechiicher Dichter, Über welden Batto 
aus Einore (ij. Athen. X, p. 436. F.), ferner Ariſtarchus, Divymus und 
Evigeaes (i. Athen. XIV, p. 634. C. E. XI, p. 468. C. D.) eigene Schriften 
zerishe- hatien, die wir freilich eben fo wenig mehr beflgen als Die Schriften - 
6 Ion ſelbſt, ver als Dichter, als Hiſtoriker und Philoſoph unter feinen 
Zeisgenofien in großem Anſehen geflanden zu haben ſcheint, daher auch von 
Strabo unter ven berühmten Männern von Chios aufgeführt wird. Er war 
Der Schn des Orthomenes, aus Chios, von wo er nah Athen, dem damals 
dieie Intel unterworfen war, kam, dort um DI. LXXXII (452 v. Ehr.) 
iser® als Tragiker um den Vreis fih bewarb, und, nachdem er benelben 
errungen, jeden Athener mit einem Faß Chierwein befchenfte (f. Athen. J, 
p. & F. Suldas s. v. 'Admraios). Um DI. LXXXIX, 3 (421) muß er 
jedoch ſchon geforben feyn, da Ariftophanes in dem Brieden (829), weldes 
Erid um dieie Zeit aufgeführt ward, feiner als eines Xodten gedenft und 
teırer Seele einen Wohnfig auf dem Morgenflern anweist. Hiernach hat 
Rörken das Behurtejahr des Ion um DI. LXXIV, 1 (484 v. Chr.) muth» 
maßlih beflimme. AS Dichter ſcheint Ion beſonders in der Tragoͤdie ſich 
anszezeihuet zu haben; von feinen Dramen, deren Zahl verſchieden, bald 
ya 30 Geld zu 40, angegeben wird, kennen wir noch eilf dem Namen nach 
(me z. B. Agamenmon, Argivi, Phönix u. ſ. w.); Komodien ſcheint er 
uichi gedichtet zu haben, eher ſatyriſche Dramen; aber nit minder berühmt 
mar er als elegiſcher Dichter; mir befipen noch einige Reſte feiner Glegien, 
We #9 dur einen anakreontiſchen Geiſt, eine heitere, freudige Stimmung 
m) feloR durch eine gewiſſe Begeifterung auszeichnen, wie 5. ©. ein Loblied 
af den Bott bed Weines u. %.; andere follen auf eine Beliebte Chryſilla 
‚a6 Gerinih, weiche Beriches gleichfallo verehrte, gedichtet geweſen ſeyn, und 
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mag vielleicht daraus auch fein ungünfliged Urtheil über Pericled, feinen 
Nebenbuhler, zu erklären ſeyn (vgl. Blut. Pericl. 5. mit Sintenls Note 
p. 81.); außerdem werben ihm Sfolien, Dithyramben, Hymnen und Cpi⸗ 
gramme beigelegt, von benen kaum Etwas fich erhalten hat. Bon feinen in 
Vroſa abgefaßten Schriften kennen mir noch aus einzelnen Spuren eine 
Gründungegeiichte von Chios (Xiov xrioıg), ferner eine Schrift von be⸗ 
rũhmten Männern, welche Chios beſucht hatten (onöonuiu, Douriuærc, 
welche Plutarch in feinen Biographien, namentlich in ber des Cimon, benutzt 
zu baben ſcheint (f. Sintenis am a. O.), Touayuoi, philoſophiſchen Inhalte, 
und auf ein aus ber pythagoreiſchen Xehre hervorgegangened Syſtem in dem 
Bortrag der Sophiften bezüglich ; ferner KoouoAoyınor; Ilgsoßevznor, melde 
Schrift jedoch nah dem Scholiaften des Arifiophanes I. 1. von Manden für 
unäht gehalten wird. ©. Fabric. Bibl.’Gr. II. p. 307 f. Bentley Epist. 
ad Mill. p. 494 ff. (Opp. phil. ed. Lips ), und bie Schriften von ®. G. ©. 
Köpfe De Jonis Chii poetae vita et fragmm. Berol. 1836. 8., und C. Nie- 
berbing: De Jonis Chii vita, moribus et studiis doctrinae scripsit, frag- 
. mentaque collegit, Lips. 1836. 8. nebft Köpfe in der Zeitſchr. f. Alter- 

thumswifſ. 1836. Mr. 73 f. Ueber f. Elegien vgl. Weber Elegiſch. Dicht. 

d. Hellen. ©. 247 ff. 625 ff. Bode Geſch. d. Helen. Dirk. II, I. S. 268 f., 
über feine Tragoͤdien ebenvaf. III, 1. S. 541 ff. 

Verſchieden von diefem Ion iſt Son aus Ephefuß, ber Rhapſode, 
nad welchem der bekannte Platoniſche Dialog benannt IR (f. Fabric. Bibi. 
Gr. IH. p. 89. ed. Harl.), ferner ein welt jüngerer Ion, ein Platoniſcher 
Philoſoph, welchen Lucian (Conviv. 7. Philopseud. 6.) nennt. [B.] 

TR 1 Erzgießer, der um DI. 114 blühte. Plin. H. N. XXXIV, 8. 
s. 19. ; 

Könes, Homia. Die Jonter (Tovec), ein Hauptzweig des bellenifchen 
Volkes, ſtammten nach der gemöhnlihen mytholog. Sage vom Gründer der 
* helleniſchen Nation, dem Deukalion, ab, von deſſen älterem Sohne 

ellen fie ſich eben das Volk der Hellenen nannte (vgl. Herod. I, 56. Thuc. 
1, 3. Chron. Parium Epoch. VI.). Dieſer Hellen nämlich hatte bekannilich 
drei Söhne, Aeolus, Dorus und Zuthus, die Häupter ebenſo vieler Stämme 
des Volko, von denen fi aber der Stamm bed Zuthus unter feinen Söhnen 
Achäus und Jon wieder in zwei Stämme fonberte, fo daß ed alfo überhaupt 
vier Haupiſtaͤmme helleniſcher Abkunft gab, Aeolier, Dorier, Ahäer und 
Ionter.* (Bl. Heflod. fragm. hei Tzeg. ad Lycophr. 284. Diod. IV, 67. 
Schol. Apollon. I, 148. Herod. VII, 94. Npolod. I, 7, 2) Selen ber 
kimmte nah Strabo VIH, p. 383. feinem äfteflen a Aeolus das väter» 
liche Rei in Theſſallen (Herod. u. Thuc. IL 1. Dicäarch. in Hudf. Geo. 
Gr. minn. 1. p. 21.), wohin Deufalion in Folge der großen, nad ihm 

benannten, Ueberſchwemmung von Phocis und dem Parnaf her auögewan» 








: ® Da bie Jonier bei Homer Il. XIII, 685. und Aeſchylus Pers. 176, 561. 
Inoves heißen, fo vermuthet Raoul: Rocette Col. Gr. I.p. 75., daß ihr Name 
nicht vom Ion, fondern von dem alten Wolke der Aonen herzuleiten fi, Allein 
dieſe Aonen in Bbotien (Pauſan. IX, 5. Gtrabo IX, p. 397.) haben mit dem 
Joniern nichts zu ſchaffen. Bol. Krufe's Hellas I. ©. 504. Note 515, Da eb 
febody mehr als wahrſcheinlich iſt, daß wir deu Jon blos für eine allgemeine Perfos 
aiflfation gm halten haben und das Volk ber Jonier eber vorhanden war, als jene 
. Gage vom Ion, fo hat man noch mehrere andere Eiymologien des Namens verfucht, 
Buttmann (Mpthol. 1. ©. 179 ff.) feut ihn mit "In, Tadoc u, f. m. in Wers 
Bindung, and macht ſonach die argiviſchen Peladger felbft gu Ionlern; Jlgen de 
trib. Att. p. 58, leitet ihn von div, ab und verfieht unter Soniern ein Wanbervolf, 
— — Griech. Alterth. $. 90. Note 7. ſcheint ihn für ſpnonym mit Ir 

en. 
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dert war (Ariſtot. Meteor. 4, 12. Chron. Par. Epoch. II. IV.), und ſendete 
nach der Sitte jener Zeiten feine füngeren Söhne aus, um fl ſelbſt neue 
Wohnflge aufzufuhen; und wenn PBaufan. VII, , 1. (vgl. mit Strabo VIIE, 
p. 587.) berichtet, Aeolus und Dorus hätten ihren füngften Bruder Xuthus 
aus Iheflalien vertrieben, fo iſt dad wohl nur eine fpätere, ans der Abe 
neigung der Aeolier gegen die Jonier Leicht erklärlihe Sage. Während nun 
Dorus ſich gegen N. wandte, zog Zuthuß gegen ©., und ſchlug feinen 
Wohnſitz zunächſt In Attika auf; wenigſtens werben von Strabo am a. O., 
Gonon c. 27. u. Sterb. Byz. v. Teroamodg die vier Städte Attika's, Denoe, 
Marathon, Trikorythus und Probalinihus ald von Zuthus gegründete bes 
zeichnet. Wahrſcheinlich aber erhielt er den Landſtrich, wo er dieſe Stäbte 
erbaute, vom Crechtheus, dem Könige von Arhen, ver ihm feine Tochter 
Kreuſa vermählte, zur Mitgift; wie er denn überhaupt beim Crechtheus, 
wahricheintich wegen der ihm gegen bie eingebornen Pelasger geleifteten Hülfe, 
in großer Gunſt geflanden und auf die Angelegenheiten Autika's einen bedeu⸗ 
tenden Einfluß ausgeübt zu haben feheint, nie wir daraus erfehen, daß bie 
Athenienſer feinen Sohn Ion wegen feines Sieged Über die @leufinier (Pauſ. 
H, 14) ſelbſt zu ihrem Könige machten (Strabo VIII, p. 383. Gonon a. 
a D.), und day nit nur ganz Attila auch den Namen Jonia führte (Strabo 
IX, p. 397. vgl. mit Som. Il. XIII, 685. u. @uftath. ad h. 1.), fondern 
ve auch die urſprünglichen vier Tribus des Landes unter Crechtheus, die 
Terzortes, Aiyınöpes, Apyadeg und 'Oninres, einer freili wohl unge 
grämeten Annahme zufolge®, nach den vier Söhnen des Ion, Geleon, Aegi⸗ 
kores, Argades und Hoples, benannt morben fein follen (Herod. V, 66. vgl. 
Kınies Hellas 1. S. 504.). Nichtödeſtoweniger wurde Ion nah Erech⸗ 
ibens‘ Tode von den Söhnen deſſelben vertrieben (Pauf. VIE, 1. 2.), und 
zog mit feinem Bruder Ahäus nah Aegialea, d. h. in das nördliche Küflen- 
land des Peloponnes (over Achaja), mo nad Herodot VII, 94. u. Apollod. 
3,7, 3. Yereits fein Vater eine Nieverlaffung begründet hatte. Hier heirathete 
er Die Tochter des Königs Selinus, Helike, und folgte diefem auf dem Throne, _ 
fein Bolt aber hieß nun nach ihm Aegialeiſche Pelasger (Herod. VII, 94.). ** 
Mit vieſer Nachricht des Pauſanias jedoch fleht eine Mittheilung des Strabo 
VIIl. p. 333. in Wivderſpruch, nach welcher die Auswanderung der Jonier 
in Foige einer friedlichen Uebereinkunft erfolgte, indem die Athenienſer dieſe 
Kolonie wegen der Uebervoͤlkerung Attika's in den Peloponnes entſendeten, 
und bieie Rachricht bat größere Wahrfeinlichkeit, da zwiſchen ven Athe⸗ 
sieniern und den Joniern im Peloponnes ſtets ein freunnfchaftliches Ver⸗ 
bälmiß foribeſtand, was aud aus Paufaniad (VII, 1,4.) felbft hervorgeht. 
Denn als die Ionier nach der Rückkehr der Herakliden in den PBeloponneß 
von den Ahern aus ihren Wohnflgen auf der Halbinfel vertrieben wurben, 
nahmen fie vie Arhenienfer bereitwillig wieder in Athen auf (vgl. auch Girabo' 





® Denn biefe Ramen find offenbar Bezeichnung eben fo vieler durch ihre Bes 
Bäftigung geſchiebdener Kaſien, indem fich die Aegikorenſer deulich genug als (Biegens) 
berten , Die Hopleten aber als Wehrſtand charakterifiven, bie Argadenfer aber bie 
Uerrbauer zu bezeichnen fcheinen, fo daß nur bie Geleonten (ober nad) andrer Lesart 
Xetesuten) die Gate ſchwierig machen, und bald far Zinsbauern, bald für Weihe⸗ 
sruchker angejehen worten find. Bol. Hermann Grieh, Alterth. 5. 94. 

*® Das nämlit Pelaſger und Hellenen nrfprünglic, einem und demſelben Volke⸗ 
Gamma augebören, und erſtere nicht als ein dem Enltivirteren Hellenen gegenäbers 
dedendes barbariiched Bolt anzufeben find, ift im dritten Bande unferer Encyclop. 
€, 910. gezeigt worden. Bol. auch Hermann am a. O. 5. 8. Daher hat auch 
he Brhaupınng Herodots VIE, 94., daß bie Jonier auch cin Pelasgiſches Woltk 
bußen, gar michtö Befremdendes, beſonders wenn wir bie innige Werſchmelzung der 
Pelasgiien umd iomifdyen Werditezung in Attika ins Auge faſſen. 
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VIH, p. 383.), wo ſie bald ein bedeutendes Uebergewicht über bie eigentliche 
pelasgiſche Bevölkerung erhielten, fo daß dieſe felb den Dialelt der Jonier 
annahm oder mit ihrem eigenen vermijchte, woraus der attifhe Dialekt der 
grieh. Sprache entſtand (vgl. Herod. I, 56. Xenoph. Rep. Alh. 2, 8.). 
Abſtrahiren wir nun von aller mytholog. Ausſchmückung und von der Zurück⸗ 
führung allgemeiner Stamm» und Kaftennamen oder örtlicher Berhälniffe 
auf einzelne mythiſche Perſonalitäten, fo ſcheint fo viel als wirkliches hiſto⸗ 
riſches Faktum feflzuftehen, daß ver helleniiche Stamm ber Ionier fon früh⸗ 
zeitig die Oberherrihaft in Attila erlangte, wohin fle vielleicht Anfangs nur 
als Flüchtlinge gekommen waren (vgl. Schömann de com. Ath. p. 351 ff.) *, 
wo fie aber, als ein tapferer und ritterliher Stamm (Hopleten, vgl. Her⸗ 
mannam a. O. 6. 95. Note 9.), dur widtige Kriegsdienſte, die fie der 
urſprünglichen pelasgiſchen Bevölkerung leifteten, bald zu großem Anfehen 
und zu großer Macht gelangten, und fo namentlih zu Theſeus' Zeiten (deffen 
tonifger Urfprung faum bezweifelt werden kann, vgl. Wach muth hellen. 
Alterih. I, 1. ©. 227 ff. und Müllers Dorier I. ©. 237 ff.) auf die Ent- 
widlung bed ächt helleniſchen Volks⸗ und Staatslebend in Arhen am weſent⸗ 
lichſten einwirkten. Bald aber nahm die Bevölferung Attika's in einem 
folden Brave zu, daß fie eine neue Auswanderung höchſt wünſchenswerth 
machte, bie denn nun au in Folge einer wichtigen politifchen Veränderung 
wirklich Statt fand. Nah dem Tode des Kodrus nämlich, bed legten 
Attiſchen Könige, und 60 Jahre nah der Rückkehr der Herakliden zog 
umd Jabr 1044, nad Andern fhon 1060 v. Ehr., ein großer Theil der 
attifhen Jonier, an die fi auch eine Dienge anderer auswanderungsluſtigen 
Bewohneredes übrigen Griechenlands anſchloßen, unter Anführung ber jüngeren 
Söhne ded Kobrus, Neleud und Androklus, die mit ber neuen Regierungs⸗ 
form, d. 5. der an ihren ältefien Bruder Medon ühergegangenen Archonten⸗ 
herrſchaft, höchſt unzufrieven waren (Bauf. VII, 2. Strabo XIV, p. 633 f.), 
nach Kleinafien aus, und gründeten, indem fle die dort vorgefundenen (wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon mit Pelasgern vermiſchten) Einmohner theils vertrieben, theils 
ſich mit ihnen verſchmolzen, an den Küflen von Lydien und Karien, d. h. 
in einer der reizendſten Gegenden ber ganzen Erde (Gerob. I, 142.), den 
Joniſchen Städtebund. (Bgl. Pherec. Iragm. 26. Herod. I. 1. Pauſ. VER, 
2. 3. Strabo XIV, p. 632 f. Dionyf. v.822 ff.) Die zwölf hier gegrün⸗ 
beten, von einander unabhängigen, aber zu gemeinfchafilichen Intereflen ver: 
hündeten Städte der Ionier (von denen in bejondern Artikeln gehandelt wird) 
waren in ber Richtung von N. nah ©. folgende: a) an der Küfle Lybiens; 
Phocka, Erythrä, Klagomenä, Teos, Lebedus, Kolophon, 
Ephefns; b) an der Küſte Kariend: Priene, Myus, Miletus; ec) auf 
der Küfle nahen Inieln: Samos und Chios. (Strabo XIV, p. 693. 
Aelian. V. H. VII, 5.) Später, ums Jahr 700 v. Ehr., kam auch noch 
das früher äoliſche Smyrna durch BVerrächerei zum tonifchen Bunde (Herod. 
1, 149. Bauf. VII, 5. Strabo 1. 1.), der ſonach nun dreizehn Städte um⸗ 
ger Uebrigens erhielten damald auch Delos, Naros, Ceos und andere 

nieln des ägälſchen Dieeres ihre ioniſche Berdlferung. (Vgl. Sermannd 
Griech. Alterth. 6. 77. Note 5. 6. u. 7.) Das ganze von den Soniern , 
bewohnte Küftenland hieß Tonia (m Zuvia, Herod. I, 142. Xen. Cyr. 
VI, 2, 10. VIII, 6, 7. Ansb. I, 1, 6. Strabo XIV, in. Mela 1,2. 17. 
HU, 7. Liv. XXXVII, 56. Plin V, 29, 31. u. f. m.), bei rom Dichtern 
auh lonis (Prop. II, 21, [28,] 53.), bildete jedoch ebenfowenig als bie 
von Aolifgen und doriſchen Kolonien bevölkerten Kuſtenſtriche Acolis und 





° Deun mit Müller Orchomenos ©. 307. u. 9. an eine feindliche Invafion, 
wie bie ber Dorier im Peloponnes zus deuten, duͤrfte ſich kaum vechifertinen laſſen. 
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Deris, je eine befondere Provinz Kleinaſiens. Das ioniſche Gebiet erſtreckte 
Rh nah Herodot, Strabo, Mela und Plinius am a. DO. von Bhorda in 

Ledien bis Milet in Karien und hatte bier in gerader Linie eine Ausdehnung 

von 800 Stad., mährend dagegen die Fahrt laͤngs der Küfle hin 3430 Stad. 

betrug, indem 3. B. auf die Entfernung von Epheſus nah Smyrna, die in 

gerader Linie blos 320 Stad. betrug, allein ſchon faſt 2200 Stab. kamen 

{Sırabe XIV, p. 632. 665.). Landeinmärtd aber oder gegen D. reichte es 
faum einige Deilen weit bis zu einer unbeflimmten Linie dieſſeit der Stäbte 
Magnefla,, Lariſſa, Tralles, Mabanda u. ſ. w., die ſchon nicht mehr dazu 
gehörten. Ptolemäus giebt au längs der Küfle dem ioniſchen Gebiet Feine 
io weite Ausvehnung, ala feine Borgänger, fondern läßt ed blos von Hermus 

in Lydien bis zum Däander in Karien reichen, fo daB Phocäa im N. und 

Aileius (nebft Borrha und Heraklea) im S. fhon von Jonien außgefchloffen 

uud erflere® zu Meolien, Iegtere aber zu Karten gerechnet werden. Daß 

auer dieſem Küftenftriche auch noch die Infeln Samos und Chios zum ioni⸗ 

fen Gebiet gehörten, iſt bereitd bemerkt worden. In dieſen neuen Wohn⸗ 

Age, mitten zwiſchen andern gried. Schwefterfiaaten, den äoliſchen Kolonien 

m R. (in Myſien) und den doriihen im S. (in Karien), erlangten die Jo⸗ 

nier, Segünfligt durch die Handel und Schiffahrt ungemein befördernve Lage, 

236 berrliche Klima und die ausnehmende Zruchtbarfeit des Landes (vgl. 

Serop. I, 142. PBauf. VII, 5. Ariſtid. Panath. I. p. 160. Dind.), in Folge 

ihres politiihen Lebens, ihres ausgebreiteten und lebhafıen Handels und ihrer 

wißenfhaftlichen Ihärigkeit ſehr bald eine hohe, weligeſchichtliche Bedeutung, 

uns wurden in allen biefen Beziehungen dad vorleuchtende Mufter und Beiſpiel 

für ihre emropäiichen Brüder. Während aber jeder der einzelnen Breiftanten 

ſich kei einer bemofratifgen Verfaſſung felbfiftändig entwidelte, und mehrere 

verielben (namentlich Miletus, Epheſus, VBhocka und Smyrna) befonderd 

durch lebhaften Lande und Seehandel reih, blühend und mädtig wurden, 

elgemeine Angelegenheiten aber auf den Bundesverfammlungen im Banios 

nien (/lanarıor), dem Mittelpunkte für alle ioniſche Siädte, eigentlich 

rinem heiligen Saine* am nörblihen Abhange des Vorgeb. Mycale, drei 

Star. von der Küfle und in der Nähe von Priene, verhandelt wurden (Herod. 

1, 141. 148. Strabo XIV, p. 639. Mela I, 17. Blin. V, 29. vgl. au 

Bölh Corp. inser. II. n. 2909. und Hermann $. 77. Note 23.), genoßen 

alle langere Zeit hindurch ber, alle dieſe Verbältnifie mächtig fürdernden, 

goldenen Zreiheit und ungeflörter Ruhe von Außen ber, bis ſchon unter ber 
HHegierung des Gyges die Angriffe der lydiſchen Könige ‚auf die blühenden 
Freiftaaten begannen, fo daß eine Stadt ded Bundes nad der andern und 
cadlich unter Kroͤſus fämmtliche ioniſche Beilgungen in Kleinafien der lydi⸗ 
fgen Herrſchaft unterworfen wurden; mit dem ganzen lydiſchen Reiche aber 
ke im Jahr 557 v. Ghr. an das perflihe Neih unter Cyrus über. 

nun dieſer Zufland der Unterwerfung unter die perſlſche Herrichaft 

in der Innern Berfaffung des Staatenbundes wenig änderte, und ihm nur 
wrüdende Tribute, die Verpflihtung Kontingente zum perflihen Heere zu 
Arien und herriſche Satrapen (Oberftatthalter) und Tyrannen (Unterflatts 
balıer in den einzelnen Stäpten) brachte, fo bünfte er dech bald genug ben 
an Freiheit gewöhnten Griechen unerträglich, und fo brach denn im 3. 500 
v. Chr. ein allgemeiner Aufſtand der Ionier gegen die perfifhe Herrſchaft 





© Kur Stephanus Byz. ſpricht wohl faälſchlich auch von einer Stadt Panionion. 
Die nähfke Stadt war, wie ſchon gefagt, Priene, welches daher auch bie nöthigen 
Bertereitungen unb Ginrichtangen zu ben Werfammlungen treffen mußte, mit denen 
asqch feieriie Spiele zu Ehren des Pofeidon (Panionie) verbunden waren, und bei 


benfeden präfibizte. 
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VII, p. 983.), wo fle bald ein bedeutendes Uebergewicht über bie eigenilidge 
pelasgiſche Berölferung erhielten, fo daß diefe felbf den Dialekt der Jonier 
annahm oder mit ihrem eigenen vermijchte, woraus. ber attifhe Dialekt der 
grieh. Sprache entſtand (vgl. Herod. I, 56. Xenoph. Rep. Alh. 2, 8.). 
Abftrahiren wir nun von aller myıholog. Ausſchmückung und von der Zurüd- 
führung allgemeiner Stamm» und Kaftennamen oder örtlicher Verhälmiffe 
auf einzelne mythiſche Perſonalitäten, fo ſcheint fo viel ald wirkliches hiſto⸗ 
riſches Faktum feſtzuſtehen, daß der hellenijche Stamm ber Ionier fon früß- 
zeitig die Oberherrſchaft in Attila erlangte, wohin fle vieleicht Anfangs nur 
als Flüchtlinge gekommen waren (vgl. Schömann de com. Ath. p. 351 ff.) *, 
wo fie aber, als ein tapferer und ritterliher Stamm (Hopleten, vgl. Her⸗ 
mann am a. O. 6. 95. Note 9.), durch widtige Kriegsdienſte, die fie der 
urſprünglichen pelasgiſchen Bevölkerung leifteten, bald zu großem Anfehen 
und zu großer Macht gelangten, und fo namentlich zu Theſeus' Zeiten (deſſen 
ioniſcher Urfprung faum bezweifelt werden kann, vgl. Wach muth hellem. 
Alterih. I, 1. ©. 227 ff. und Müllers Dorier I. ©. 237 ff.) auf bie Ent» 
wicklung des ächt helleniſchen Volks⸗ und Staatslebend in Arhen am mefent- 
lichſten einwirkten. Bald aber nahm die Bevölferung Attika's in einem 
folden Grade zu, daß fie eine neue Auswanderung höchſt wünſchenswerth 
machte, die denn nun auch in Folge einer wichtigen politiſchen Veränderung 
wirklich Statt fand. Nah dem Tode des Kodrus nämlih, des legten 
Attiſchen Könige, und 60 Jahre nad der Rückkehr ver Herakliden zog 
ums Jahr 1044, nah Andern fehon 1060 v. Chr., ein großer Iheil der 
attiſchen Jonier, an die fich auch eine Dienge anderer auöwanderungslufligen 
Benohnerrdes übrigen Griechenlands anfhloßen, unter Anführung der jüngeren 
Söhne des Kobrus, Neleud und Androklus, die mit der neuen Regierungs⸗ 
form, d. 5. der an Ihren älteflen Bruder Medon übergegangenen Archonten⸗ 
berrichaft, Höchft unzufrieden waren (Pauſ. VII, 2. Strabo XIV, p. 633 f.), 
nach Kleinaflen aus, und gründeten, indem fle die dort vorgefundenen (wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon mit Veladgern vermijhten) Einwohner theild vertrieben, theils 
fich mit ihnen verſchmolzen, an den Küflen von Xydien und Karien, d. 5. 
in einer der reizenpflen Gegenden ber ganzen Erde (Herod. I, 142.), den 
Joniſchen Städtebund. (Bol. Pherec. Iragm. 26. Herod. I. I. Pauſ. VIE, 
2. 3. Strabo XIV, p. 632 f. Dionyf. v.822 ff.) Die zwölf hier gegrün⸗ 
deten, von einander unabhängigen, aber zu gemeinſchafilichen Intereflen ver⸗ 
bündeten Stäbte der Jonier -(von denen in beiondern Artikeln gehandelt wird) 
waren in der Richtung von N. nah ©. folgende: a) an ber Küfle Lydiens 
Phocäa, Erythräaͤ, Klazomenä, Teos, Lebedus, Kolophon, 
Epheſus; b) an ber Küſte Kariend: Priene, Myus, Miletus; c) auf 
der Küfte nahen Injeln: Samos und Ehios. (Strabo XIV, p. 633. 
Aelian. V. H. VII, 5.) Später, ums Jahr 700 v. Chr., kam auch noch 
das früher Äolifhe Smyrna dur Verrärherei zum lonifhen Bunde (Herod. 
1, 149. Bauf. VII, 5. Strabo 1.1.), der fonah nun dreizehn Städte um» 
ur Uebrigens erhielten damald auch Delos, Naros, Geod und andere 

nieln des ägäiſchen Meeres ihre ioniſche Berölferung. (Bgl. Hermann 


Griech. Alterth. $. 77. Note 5. 6. u. 7.) Das ganze von den Joniern 


bewohnte Küftenland hieß Tonia (7 'Zoria, Herod. I, 142. Xen. Cyr. 
VI, 2, 10. VIII, 6, 7. Anab. I, 1, 6. Strabo XIV, in. Mela 1,2.17. 
U, 7. %2to. XXXVII, 56. Plin V, 29, 31. u. f. w.), bei röm. Dichtern 
auf lonis (Prop. II, 21, [28,] 53.), bildete jedoch ebenſowenig als die 
von Aolifhen und doriſchen Kelonien bevölkerten Küſtenſtriche Acolis und 





° Deun mit Müller Orchomenos ©. 307. u, U. an eine feindliche Invafiom, 
wie bie der Dorier im Peloponnes zu deuten, duͤrfte fich Bann rechtfertigen lafſen. 
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Deris, je eine beſondere Provinz Kleinaſiens. Das ioniſche Gebiet erſtreckte 
AH nah Sersdot, Strabo, Mela und PBlinius am a. DO. von Vhocäa in 
Lodien bis Mile in Karien und hatte bier in gerader Linie eine Ausdehnung 
von 800 Etad., während dagegen bie Fahrt laͤngs ber Küfte hin 3430 Stad. 
berrug, indem z. B. auf die Entfernung von Epheſus nah Smyrna, die in 
gerader Linie blos 320 Stad. betrug, allein fhon faſt 2200 Stad. kamen 
(Strabe XIV, p. 632. 665.). Landrinmärtd aber oder gegen D. reichte es 
fanm einige Dieilen weit 6i8 zu einer unbeſtimmten Linie bieffelt der Städte 
Magnefla, Larifja, Tralles, Alabanda u. f. w., die ſchon nicht mehr dazu 
gehörten. Ptolemäus giebt au längs der Küſte dem ioniſchen Gebiet Feine 
is weite Ausdehnung, ald feine Vorgänger, fondern läßt es blos vom Hermus 
im kydien bis zum Mäander in Karien reichen, fo daß Phocäa im N. und 
Riterus (nebft Borıha und Heraklea) im S. fon von Jonien audgefchloflen 
wub erflered zu Heolien, letztere aber zu Karien gerechnet werden. Daß 
saher dieſem Küftenftrihe aud noch Die Infeln Samos und Chios zum ionis 
fern Gebiet gehörten, ift bereits bemerkt worden. In diefen neuen Wohn 
figen, mitten zwiſchen andern griech. Schwefterfiaaten, den äoliſchen Kolonien 
im R. (in Moflen) und den voriihen im ©. (in Karien), erlangten die Jo⸗ 
nier, Segünfligt durch die Handel und Schiffahrt ungemein befördernde Lage, 
vos berrliche Klima und die ausnehmende Bruchtbarfeit des Landes (vgl. 
Seror. I, 142. Bauf. VIE, 5. Ariſtid. Panath. I. p. 160. Dind.), in Folge 
red volit iſchen Lebens, ihres ausgebreiteten und lebhaften Handels und ihrer 
wißenjbafrlichen Ihätigkeit fehr bald eine hohe, weltgeſchichtliche Bedeutung, 
und wurden in allen biefen Beziehungen das vorleuchtende Mufter und Beiſpiel 
für ikre enropäiigen Brüder. Während aber jeder ver einzelnen Freiſtaaten 
RE bei einer demokratiſchen Verfaſſung felbfiftändig entwidelte, und mehrere 
berieiben (namentlich Miletus, Ephefus, Bhocka und Smyrna) befonders 
vord lebhaften Lande und Seehandel rei, blühen und mächtig murben, 
«gemeine Angelegenheiten aber auf ven Bundesverſammlungen im Panios 
nion (Ilararıor), dem Mittelpunkte für alle ioniſche Stäpte, eigentlich 
reinem heiligen Haine* am nörbliien Abhange des Vorgeb. Mycale, drei 
Star. vom der Küfle und in der Nähe von Priene, verhandelt wurden (Herod. 
1, 141. 148. Strabo XIV, p. 639. Mela I, 17. Plin. V, 29. vgl. au 
Bad Corp. inser. Il. n. 2909. und Hermann $.77. Note 23.), genoßen 
alle längere Zeit hindurch ber, alle dieſe Verhäftniffe mächtig fördernden, 
goſpenen Freiheit und ungeflörter Ruhe von Außen her, bis ſchon unter ber 
Stegierung des Gyges die Angriffe der lydiſchen Könige ‚anf die blühenden 
Freiſtaaten begannen, fo daß eine Stadt des Bundes nad ber andern und 
endlich unter Kröfus fämmiliche ioniſche Bellgungen in Kleinafien der lydi⸗ 
fen Herrſchaft unterworfen wurden; mit dem ganzen lydiſchen Reiche aber 
gingen fie im Jahr 557 v. Chr. an das perflihe Reich unter Gyrus über. 
Obaleich nun diefer Zuftand der Unterwerfung unter bie perflide Herrſchaft 
in ver innern Verfaffung des Staatenbundes wenig änderte, und ihm nur 
zrüdende Tribute, die Verpflihtung Kontingente zum vperfiſchen Heere zu 
Belien und Herriige Satrapen (Dberflatthalter) und Tyrannen (Unterflatt 
badter in den einzelnen Städten) brachte, fo bünfte er dech bald genug den 
en Breiheit gemöhnten Griechen unerträglich, und fo brach denn im I. 500 
we. Ghr. ein allgemeiner Auffland der Jonier gegen die perfiſche Herrſchaft 





® Nur Steybanus Byz. ſpricht wohl faͤlſchlich auch von einer Stadt Panionion. 
Die nätsfie Etadt war, wie fchon gefagt, Priene, welches daher auch bie nöthigen 
Berterritungen umd Ginrichtungen zu den Verſammlungen treffen mußte, mit benen 
uud feieriide Spiele zu Ehren des Pofeidon (Panionie) verbunden waren, umd bei 
Ienfetben peäfibirte. 
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des Darius Hyſtaspis aus, an welchem auch ihre europälſchen Brüder, von 
wahrem Patriotismus befeelt, einen nicht unweſentlichen Antheil nahmen. 
Der frühere Unterftatthalter oder Tyrann von Mile, Hiſtiäus, war es, ber in 
Verbindung mit feinem Schmwiegerfohne Ariftagorad, der ihm in fener Würde 
gefolgt war, biefen Aufſtand organifirte und leitete, durch welchen alle Griechen 
Kleinafiend in die größte Aufregung gerietben. Bon den Athenienfern und 
der ioniſchen Kolonie Ereiria unterflügt (von benen ihnen jene zwanzig, biefe 
fünf bemannte Schiffe zu Hülfe fendeten), drangen fle bis Sarbes, ber Refl- 
benz des perfiſchen Satrapen, vor und fledten biefe Stadt in Brand, wurden 
aber von den Perfern wieder bis Ephefuß zurücdgenrängt und bier in einer 
blutigen Schlacht gänzlih geichlagen, Ariflagoras von den Thraziern am 
Strymon, zu denen er geflüchtet war, getötet, und Hiſtiäus von den Perfern 
gefangen und and Kreuz geſchlagen (Herod. VI, 80.). Nachdem fid zulegt 
im 3. 496 auch noch Milet den Perſern hatte ergeben müffen, waren fämnts 
Tiche Jonier genöthigt fi wieder den Perſern zu unterwerfen, und ihnen 
ſelbſt mit ihren Schiffen und ihrer flreitbaren Mannſchaft in dem Kriege gegen 
‚ihre europäiſchen Brüder beizuſtehen, der fi befanntlih als Folge des Ein- 
mifchens der Athenienſer in den Aufftand ber Eleinaflatifhen Griechen jegt 
entwidelte. Erſt die Schlacht bei Mykale im I. 479, in welcher die Jonier 
die Meihen der Perſer verließen, und zu ihren Landsleuten übergingen, legte 
wieder den Grund zur Freiheit berfelben vom perſiſchen Joche, welche Eimons 
Sieg am Eurgmedon im I. 469 vollftändig machte. Ob dieſelbe aber auch 
durch den cimoniſchen Frieden von Seiten der Berfer förmlich anefannt 
wurde, wie @inige behaupten (Diod. XII, 8. 4. Pauſ. I, 8, 3. Plut. Cim. 
c. 13.), bleibt, wie jener ganze Friedensſchluß, höchſt problematiig. (Wal. 
Bd. I. S. 368. unferer Encyel.) Waren nun aber aud bie Sonier von 
der verflihen Herrſchaft befreit, To geriethen fle dagegen nun in ein abhängiges 
Verhälmiß zu Arhen, welches jegt, dem Haupte der doriſchen Symmachie, 
Sparta, gegenüber, als Haupt der attif-tonifhen Symmachie angeichen 
murde, und verſchmolzen nach und nach immer mehr mit den übrigen Fein 
afiatiſchen Griechen zu einem Ganzen, fo daß nun von Ionlern im Gegen 
fage zu Aeoliern und Doriern nicht mehr die Rede if. Dur ben Brieven 
des Antalcivdas von I. 387 kamen fie wieder unter perfifhe Herrſchaft und 
gingen darauf mit dem ganzen perflicden Reiche an dad macebonifhe und 
endlich an das römiſche Über. Die höchſte Blürhe der ioniſchen Städte endigte 
eigentlich ſchon unter der perfiſchen Herrſchaft, doch erhielten fie fi auch 
fpäter immer noch einen gewiffen Grab von Wohlhabenheit und Bedeutung. 
und erhoben fi fogar unter macedon. Herrfchaft zu neuer Blüthe. Unter 
dem Joche der Römer änderte fich freili ihr ganzes Berbältniß; fle waren 
blofe roͤmiſche Provinziafftädte geworden, blieben aber doch immer noch als 
Handeleſtädte und Sige der Künfte und Wiffenfhaften von Bedeutung, und 

unter den rohen Händen der Oemanen verſchwanden bie legten Spuren 
ihrer Blüthe und Ihres Wohlſtandes. Was den Gharafter der Jonier betrifft, 
fo waren fle unflreitig unter allen griehifhen Stämmen ver Teichtfinnigite, 
weichlichſte und vergnügungsfüctigfte, bei aller finnlichen Reizbarkeit aber 
· doch auch in geifliger Beziehung der empfänglichfte und thätigfte, und tonifche 
Bildung, Sprade, Kunſt und Wiſſenſchaft haben daher lange Zeit zum 
Muſter für das Abendland gedient. Jonien war die Wiege ver griech. Kunft 
und Literatur, und namentlich fanden bier die Dichtkunſt, Philoſophie und 
Geſchichtſchreibung der Griechen nit nur ihren Anfang, ſondern erreichten 
auch ſchon eine bedeutende Stufe der Ausbildung. Hier fang Homer, der 
Bater des Epos, feine unfterblihen Gefänge, bier wurde Heſiod geboren, 
bier dichteten Mimnermus aus Kolophon, der Schöpfer der erotiſchen Glegie, 
und Unafreon aus Teos ihre reizenden Lieber; Bier regte ſich zuerft der Geiſt 
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rhilefophiiger Forſchung, und Thales, Anarimander und Anarimenes, alle 
drei aus Milet, Zenophanes aus Kolophon und ne aus Klazomenä 
gründeten hier bie erſten Syſteme ver Philoſophie; Hier endlich legten bie 
Logsgrarfen Kadmus, Dionyflus, Hekatäus, ſaͤmmilich aus Milet gebärtig, 
ven Grum zur Geſchichtſchreibung und Erdbeſchreibung der Griechen. Was 
pie bildenden Künfle betrifft, fo wurde namentlich die ioniſche Baukunft im 
ganzen Alterihume fletd für die geſchmackvollſte und gefälligfte gehalten *, 
daß MS aber auch die übrigen Künfte in ven ioniſchen Städten einer feltnen 
Slũrhe erfreuten, geht ſchon aus bem einzigen Umflande hervor, baß bie 
größten Maler des Alterthums, Apelles (in Kolophon geboren und in Ephefus 
megen und an) und Parrhaflus (aus Ephefus), geborne Ionier waren. - 
Daß die Ionier vermöge ihrer großen Betriebfamkeit und Gelehrigkeit auch 
m der Schiffahrt ihre Lehrer und Vorgänger, die Phönizter, fehr bald über- 
trafen, und da fie nun au an dem Sechandel derſelben lebhaften Antheil 
neben, bald als Handelsvolk feinem andern Volfe des Alterihums me 
naq ſtanden, ift ſchon oben angedeutet worden. Beſonders merkwürdig für 
uns wurben die Sonier auch Durch dad bei ihnen herrſchende umfängliche und 
in hehem Grade außgebilnete Kolorifations:Syflem, durch welches ioniſche 
Bang, Inbuftrie, Kunft und Wiſſenſchaft in die entfernteften Länder ver- 
Manzt wurbe. Wir Iaffen daher noch eine kurze Ueberſicht der uns befannten 
Kelonien der Jonier folgn. Schon in der vorhiſtoriſchen Seit gingen von 
vn ionifhen Muiterſtaate in Attika und Aegialea mehrere Kolonien aus; 
nu im Peloponnes: Kynuria in Nrgolis, vielleicht fon vor ber 
Kückehr der Gerafliven von Aegialea (und zwar von Orned In Achaja) aus 
‚ da Herodot VIII, 73. die dortigen Jonier Autochthonen nennt 
Sauf. II, 25. Euſtath. ad Hom. I. I, 376. und Krufe's Hellas 
. 907.) ; ferner Zeffa in Argolis (Pauſ. I, 26.), Kaphyä in Arkas 
ien (Steyh. Byz. v. Kayvaı), Kolonie in Meffenten (Bauf. IV, 34.) 
wm Herallen in Eis (PBauf. VI, 22. vgl. Steph. Byz. v. Txeynrrog); 
fonann im eigentliien Hellas: Lebadea (Pauf. X, 30 und Thedpiä 
u Böstien, welches letztere nach Pauf. X, 26. von dem mit ben Ioniern 
mwanbien mb buch Symmachie verbundenen athenienfiſchen Koͤnigshauſe 
des Crecht hens gegründet war, und daher auch für eine Anlage der attiſchen 
Sonier gelten kann; Stiris (Pauf. II, 25. X, 35.) und wahrſcheinlich au 
Elatea (Bauf. X, 34. vgl. Raoul⸗Rochette II. p. 99. und Krufe'd 
vbellas L S. 509.) in Phocis. Selbſt in Aetolien und Alarnanien finden 
lH Spur alter ioniſcher Nieverlaffungen (gt Strabo X, p. 461. Steph. 
Bn;. v. Ira und Krufe I. ©. 512.). Auf ver Infel Eubda wurde 
$ellepia der Gage na ſchon von Hellops, einem Sohne des Ion, ge⸗ 
ümbet, nad welchem bisweilen auch die ganze Inſel Hellopig genannt wurde 
(Gtrabe X, p. 445. Steph. Byz. v. Faſonda); von Ehalcis und Ere- 
tria aber gilt ganz bafjelbe, mas fo eben von Theapiä bemerkt wurde (vgl. 
Raoul-Mocette II. p. 101. u. 432 ff. Krufes Hellas I. S. 509 f. 
$fImgf rerum Euboicarum Spec. p. 25 ff. u. Hermann Griech. Alterth. 
$ 77. Note 4.). Auch nah Tephallenia warb einer alten Sage zus 
islge fon vom Gephalus, einem Sohne des Xuthus und ber Kreufa (vgl, 
Segin. lab. 161.), alfo no vor dem Heraklidenzuge, eine Kolonie ausge⸗ 
führt (Strabo X, p. 456. 461. Etym. M. v. Kayakıria und Steph. Byz. 
v. Koanos).*® Unglei wichtiger aber find die nad der Auswanderung ber 
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© ueser mehrere der beruͤhmteſſen Bauwerke, deſonders Tempel, ber Jonier vgl. 
VYanf. 5,3. a. “ F 
* Son een iomifchen Nicherlagungen auf den Infeln an her Weſtküſte Griechen⸗ 
td hatte bochſt wahrſcheinlich auch das Joniſche Meer feinen en 
W. 
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Sonier nad Kleinaflen von dort aus gegründeten Kolonien, die wir in zwei 
Klaffen, in öſtliche und weſtliche, theilen Fünnen. Die öſtlichen Kolonien 
an den Küflen des Helleſponts, der Propontis und des ſchwarzen Meeres *, 
von benen mehrere durch Schiffahrt und Handel zu Hoher Blüthe gelangten, 
wurden früher, als die wefllihen, In dem Zeitraume zwiſchen 800 und 600 
v. Chr., größtentheild von Milet auß, gegründet. (Vgl. Strabo XIV, p. 635. 
Plin. V, 29. Seneca Cons. ad Helv. c. 6. Rambacd de Mileto p. 29.) 
Es waren folgende: a) an ber Südküſte der eben genannten Meere, unb 
war am Helleſpont: Abydus, Lampſakus, Kolonä, Parium, 
Bar u8, Priapus, ſämmilich mileſiſche Kolonien (Strabo XIII, p. 987., 
über Abybus auch Thuc. VIII, 61. und über Lampfakus. au Charon bei 
Plut. virt. mull. T. VII. p. 298. Hutten., der es für eine Anlage der 


Phocder audgiebt); an der Propontis: Cyzikus, auch von Milet aus ges 


gründet (Strabo XIV, p. 681. Plin. V, 82.); am Pontus Eurinus: Si⸗ 
nope, eine ber bedeutendſten Pflanzflänte der Milefler (Xen. Anab. VI, 1, 
[ober V, 9,) 15. Strabo XI, p. 545. Diobor XIV, 32.), die aber wahr- 
ſcheinlich ſchon einen Drt dafelok vorfanden, den fle nur vergrößerten, ba 
Apollon. Rhod. II, 948. und. Valer. Flacc. V, 108. den Argonauten Auto 
lykus als Gründer von Sinope nennen. (Daß diefe blühende Handelsſtadt, 
ein SHauptflapelplag der Milefier, ſelbſt wieder die Mutter vieler anderer 
Kolonien am ſchwarzen Meere, von Gerafus, Trapezus u. f. m. wurde, 
Tann bier 5108 angebeutet werben. Vgl. Xen. Anab. IV, 8, 23. V, 3, 2. 


Diodor. XIV, 30.) Berner Amifus an dem nad ihr benannten Meerbufen - 


in Pontus (Strabo XII, Ei 547.) und Phaſis im Lande ver Kolder, 
alfo bereitd an der Oſtkuͤſt 
Nordküſte der genannten Meere: am Pontus: Pantikapaͤum auf ber 
Chersonesus Taurica, die fpätere Hauptſtadt des Eleinen bosporaniſchen König- 
reichs (Strabo VII, p. 309. Plin. IV, 12 Ammian. XII, 8.), Olbia, 
an ber Mündung bed Boryſthenes (Strabo VII, p. 306. Plin. IV, 12.), 
Iſtrus, an der Mündung des gleichnamigen Stromes (Straßo VII, p. 319.), 
Tomi, ber Berbannungsort Ovids (Peripl, Pont. Eux. bei Gail T. II. 
p. 226.), DOdeffus in Möflen (Strab. 1.1.) und Apollonia in Thrazlen 
(Strabo ibid.), ſämmilich mileſiſche Kolonien**; an der Propontis: Bys 
antium, welches wenigſtens nad Belle. Bat. II, 15. eine Kolonie ber 
ileſier war ee freilich Ammian. Marc. XXU, 12. für eine athes 
niſche und Juftin. IX, 1. für eine ſpartaniſche Kolonie erklären. - Vgl. die 
Br. I. ©. 601. unferer Encyclop. angef. Schriften), Berinthus (Plut. 
Qu. Gr. 56. Scymn. Chius v. 712. Eyncell. p. 238.) und Bifanthe, 
Kolonien ber Samier (Plin. IV, 11. Marcian. Heracl. p. 29. Steph. By. 
v. Body»on); am Sellefpont: Eläus, nad Schmn. v. 706. von Teos, nad 
Blut. Parall. 41. aber von Ephefus aus gegründet; enpli am ägäiſchen 
Merre: Abdera in Pa eine Kolonie von Teos (Herod. I, 168. vgl. 
Hermanns Gef. von Abdera in d. Allgem. Schulzeitg. 1830. Nr. 63. 
u. 64.) und vor ber Küfle die von Samos aus bevdlterte Infel Samos 
thrace (Thuc. III, 8. Strabo X, p. 457. Pauf. VII, 4, 3.). Auch von 
Chalcis aus wurden an der Norbküfte des ägaͤiſchen Meeres mehrere Kolo⸗ 
nien gegründet, fo daß bie ganze große Halbinfel zwiſchen dem thermäiſchen 





Welches eben erſt durch biefe milefifchen Kolonien aus einem Ilcreos “Akeros 
su einem Ildveog Ebkewos wurde, Bol. Korbigers Handb. d. alt. Geogr. J. 
& 42 u. U. ©. 25. 

9 Bon Diosenriad, Phanagoria, Tanais und Salmpdeffus bleibt 
«6 ungewiß, 09 fie von Joniern ober andern griech. Koloniſten angelegt waren. 
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mb ſtrymoniſchen Meerbufen mit ihren 32, zum Theil blühenden Ortfchaften 
(Olsnihus, Potidäa u. f. w.) den Namen Chakcidice erhielt (Thucyd. 
1, 58. ira. Hell. V, 2, 12.). Die mweftligen Pflanzſtädte ver Jonier, deren 
Gründung in den Zeitraum von 750—650 v. Chr. fällt, verbreiteten ſich 
über die Küflten von Unteritallen, ver Injeln Sicilien, Sardinien und Korflla . 
und bie Küfte Galliens. Mit Sicherheit laſſen ſich ald ioniſche Anlagen 
folgende nachweiſen: in Unteritalien: Ele a in Lukanien, von ben vor Cyrus 
flũchtenden Phäcãern gegründet (Herod. I, 167.. Auch Rheg ium in Brut⸗ 
tinm, von Chalcis auf Eubda aus angelegt (Strabo VI, p. 257. Diodor. 
XIV, 40.) und KRumä in Kampanien, eigentlih zwar von Neoliern, aber 
dech mit Beihälfe der Ghalcivenfer und @rettienfer erbaut (Strabo V, p. 243. 
Dionvſ. Hal. VII, 3. Delle. I, 4. Liv. VII, 2. vgl. Hermann 6. 82. 
Rute 1.), fo wie die von Kumä aus gegründeten Städte Dieäarchia (dad 
frätere Buteoli, Etrabo V, p. 245. vgl. Germann am a. D. Note 4.) 
md Reapolis (Strabo V, p. 246. Xio. VII, 22. Plin. III,5. Scymn. 
v. %2. vgl. Hermann am a. D. Note 5.) können wenigftens mittelbar 
als ioniſche Kolonien angefehen werben. Auf Sicilien fanden ſich eine Menge 
Rolenien der Ehalcivenfer, die nach dem oben Bemerkten ebenfalls für ioniſche 
Kolonien gelten Eönnen, nämlid Narus (Thuc. VI, 3. Strabo VI, p. 267. 
Disdor. XIV, 14. Bauf. V, 13, 4.), Leontini (Thuc. VE,8.), Ratana 
Khat. 1.1), Tauromentum (Diobor. XVI, 7. vgl. Plin. IH, 8., nad. 
Siopor. L 1. eine Golonie der Narier und Chaleidenſer, nah Strabo VI, 
p 263. aber der Zanfläer, alfo Immer auch chalcidenfiſchen Urfprungs), 
Zantle, nah Thuc. VI, 4. von den Kumdern in Italien in Verbindung 
wit em Mutterſtaate Chalcis gegränbet, nad Strabo VI, p. 268. aber von 
von Rariern in Sicilien, welchen Widerſpruch Mannert II. ©. 266. durch 
die Unnahme zu befeitigen ſucht, daß die Chalcidenſer ihren Antheil zur Bes 
rölferung ver neuen Anlage aus ihrer Pflanzſtadt Naxus fendeten (vgl. auch 
Hermann $. 83.), und Himera, nad Thur. v1, 5. u. Scymn. v. 288 ff. 
ron Zanfle aus, nah Strabe VI, p. 272. aber von Mylä aus gegründet, 
welches ſelbſt au eine Kolonie der Zankläer mar (vgl. Thuc. III, 96. Died. 
XIV, 87.). Auf Sardinien waren Olbia und Ogryle von Theöpiern und 
Amilern unter Jolaus gegrumdet (Bauf. X, 17, 4.), und fomit wenigſtens 
mittelbar anch ioniſche Kolonien. Auf Korflla hatten die ſchon oben er» 
wäßnten, vor Cyrus fliehenden Phocäer die Stadt Aleria angelegt (Serob. 
J, 367.), deren Einwohner jedoch fpäter, von den Karthaginienfern beflegt‘ 
unb vertrieben, ibell& nad linteritalien auswanberten, wo rn eben das ſchon 
genannte Elena gründeten, theild nach Gallien, wo fle an den Küften Ligu- 
riens bie Erbauer von Maſſilia, der äußerfien Kolonie ver Ionier gegen 
®. und einer Ihrer berühmteften Niederlaſſungen wurden (Strabo IV, p. 179. 
Bes 1, 5, 3. Plin. ID, 4. Tacit. Agr. c. 4. Geneca Cons. ad Helv. 
e.8.). Endlich kommt auch noch eine ſübliche Kolonte Hinzu, nämlich Nau- 
kratis in Aegypten, von Milet aus gegründet (Strabo XVII, p. 801 f. 
vgl. Hermann $. 77. Note 12.). [F. ; 

Yomieus (Jorros), Sohn eines Arztes, aus Sardis, Schuͤler des 
Bere in Cypern, von Dribaflus bewundert, von Cunapius aber, der ihm 
einen eigenen Abſchnitt gewidmet hat (p 185 f. oder p. 106. ed. Boissonad.), 
ungemein gerühmt wegen feiner ärztlichen Kenntnifie, womit auch philoſo⸗ 
yhiige Studien, zunähft, wie es ſcheint, in der neuplatonifägen Lehre, und 
(bh Studien in ver Rhetorik verbunden waren; weitere Nachrichien fiber 
Yen in das ——— Eunapius (ſ. Bo. II. ©. 278.) fallenden ge⸗ 

en Arzt fehlen. 1B. 
— Topicidec), vier Heilnymphen mit einem Tempel 
om Bin Tytherus in Eis, fo benannt von Ion, dem Sohn des Bargettuß, 
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alfo einem andern als dem obengenannten, der aus Athen eine Colonie in 
diefe Gegenden führte. Veranlaßt war die Erfindung von dieſen Nympben 
durd die dortige Heilquelle. Bauf. VI, 22, 4. Strabo VIII, 12 956. [Mzr.] 
YJonlam Mare (Diela I, 3, 3. II, 3, 7. 7,4. Plin. II, 14 
II, 26, 29. 30.; Ionium Pelagus, Mela II, 4, 7. 7, 10.; "Ionos 
noreog, Herod. VII, 20.3 Tonor neAayog, Ptol. III, 13. Agathein. I, 3.; 
Torin Balcooa, Dionyf. v. 94.; 'Iorıog mopos, Polyb. II, 14,4. V, 110,2. 
Scymn. v. 360.), ein Theil de Mare Internum zwifchen Italien und Griehenland 
und um bie weRlih von Griechenland Tiegenden Infeln Her, der fih ſüdlich 
and Adriatiſche Meer anſchließt und bier weſtlich bei Gybruntum in Galabrien 
(Plin. II, 14, 16.) und Öftlih bei Oricus in Epirus (Polyb. VII, 19, 2.) 
oder nah Strabo VII, p. 316. beim Ceraunifhen Gebirge beginnt. Die 
älteren Griechen aber gaben ihm eine weitere Ausbehnung und nannten aud 
das Adriatiſche Meer Zonog uvyos (Neid. Prom. 840.) und 'Ioruog x0Anos 
(Secat. fr. 59. 60.), während man umgekehrt fpäter auch wieder das Sonifche 
Meer mit unter dem Namen des Uoriatifchen begriff. Im meltern Sinne 
umfaßte es nad Plin. IV, 11, 8. au das Mare Siculum, Creticum und 
Icarium, im engflen aber reichte es nach Biol. III, 13. blos von Dyrrha⸗ 
Hium bis zum Fluſſe Pepylychnus in Macedonien. Seinen Namen, den es 
befanntli no Heutiges Tages führt, leiten die Meiften von der Irrfahrt 
ber Io her (vgl. Cuftath. ad Dionys. v. 389. Staveren ad Hygin. fab. 
145. und Tyf$ude ad Mel. Vol. III. P. 2. p. 185.); viel mahrfdein- 
Tier aber il es, daß e8 denſelben von Joniſchen Kolonien erhielt, bie fi 
ſchon früßgeitig auf ven Infeln deſſelben, namentlich in Gephallenia, nieder» 
gelafien Hatten (vgl. oben ©. 233. Anm. **). 2 
Jennaria, Ort im Innern von Illyris barbara, j. Glavacz (Neich.), 
Tab. Peut. [El 
emahlin des Gepheus, die in der Sage von Andromeda und 
Perſeus fonft Caffispen Heißt, nach welcher die Stadt Joppe benannt fein fol, 
wo Perſeus das Seeungeheuer erlegt haben fol. Steph. Byz.s.h.v. [Mzr.] 
-  Böphem (oyar), ver Sohn des Sophocles von der Nikoflrate, ber 
kannt unter Andern durch die Anklage, die er wider feinen Bater erhob, 
den er wegen feines hohen Alters für verſtandesſchwach und unfähig, fein 
Vermögen ſelbſt Länger zu verwalten, erklärt willen wollte, ver jedoch durch 
bie Borlefung des Dedipus auf Kolonos, feines Tegten Drama’, ſich von 
diefer Anklage (diun maparoiac) befreite (1. ic. Cat. 7. Blut. Mor. p. 783. A. 
Schol. ad Aristoph. Ran. 73. vgl. mit Hermann Praefat. ad Sophacl. Oed. 
Col, p. IX ff. und Anderes bei Bode Geſch. d. Hellen. Dichtkunſt III. 1. 
©. 371 f.): welde Anklage vieleicht ihren Grund in ber Zuneigung bes 
alten Sophorles zu den nachgeborenen Söhnen zweiter Ehe bat, woburd 
Sophon in dem m gebührenden Antheil der Erbſchaft verkürzt zu werben 
glaubte. Yebrigens wird Jophon felb als ein tragiſcher Dichter bezeichnet, 
der no rn feines Vaters einen tragiſchen Sieg gewann (Sol. 
Ariſtoph. . 73. 78.), der mit Ion und Curipides zugleich auftrat, nad 
Ariſtophanes und defien Echoliaften aber feinem Vater Vieles verbanfte, und 
fogar Poeflen feine® Vaters für die eigenen auögegeben haben fol; über⸗ 
aupt als Dichter nicht beſonders angefehen war, auch fpäterhin nicht weiter 
eachtet worden zu feyn ſcheint, indem von feinen Tragödien, deren Zahl 
Suidas auf fünfzig angiebt, darunter ein Achilleus, Telephos, Actäon, 
Pentheuß u. |. w., au ein Gatyrfpiel, die Auloden, kaum no ein paar 
Verſe fi erhalten haben. Auffallend iſt es, dab man im Altertbum ſogar 
die Antigone dieſem Jophon heilegen wollte (f. Cramer Anecdd. IV. p. 315, 
20. mit Bode am a. D. ©. 392.). Weitere Nachrichten fehlen; doch muß 
er zur Belt der Aufführung der Sröfche des Ariftophanes (OT. XCII, 4. 
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ober 405 v. hr.) noch gelebt Haben. S. über ihn Suidas s. v. Eudocia 
. 243. Scholl. Ariſtoph. 1. 1. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 308 f. vgl. 197. 
ode ana. D. S. 364 f. — Verſchieden it Tophon aus Gnoffus, welcher 
nad Baufanias (I, 34, 3.) Drafelfprüge In Herametern fang, fonft aber 
weiter nit befannt iſt. [B.] 
(Iornan, Gtrabe XVI, p. 758. 1 Macc. 10, 75. 14, 5. 
Act. Ap. 9, 36. 11, 5. u. öfter. Joſeph. Ant. XIII, 4, 15. XIV, 4, 10. 
af. w. Biol. Mela I, 11, 3. Plin. V, 13, 14., auch Tönn, Dionyf. 
v. 910. Steph. Byz. p. 329. Solin. c. 34., im U. 2. Iapho, Joſ. 
19, 46. Jonas 1, 3. Era 3, 7. u. f. m.), eine fehr alte See» und 
Hafenſtadt Palaſtina's (2 Chr. 2, 16. 1 Mate. 14, 5. 2 Mace. 12,3. 
Yoieph. Ant. IX, 11. XI, A.) und vor Anlegung des Hafens von GA- 
ferea eigentlich der einzige, und nicht einmal ganz fichere (Iofeph. B. Jud. 
IH, 9.) Hafen des ganzen Landes, daher von Strabo am a. O. der Hafen 
von Ierujalem genannt. Sie lag am füplichen Ende der blumenreichen Ebene 
Eaxen, 150 Stab. ſũdweſtlich von Antipatris (Jofeph. Ant. XII, 3.) und 
zehn Stunden norbirefili von Ierufalem, war, bis fle von den Maccabäern 
wieder erobert wurde (1 Macc. 4, 8.) in den Händen der Gyrer, dann aber 
His zur römiſchen Herrſchaft ein Gig der Seeräuber (Strabo 1. 1.); weshalb 
Re der Kaifer Beipaflan fchleifen und eine Feſtung an ihre Stelle bauen lieh 
(Ioferh. B. Jud. II, 9.). Wahrſcheinlich zeigte fi bei ihr einmal ein ind 
iuellãnd. Meer verfäplagener Wallſiſch oder ein anderes dergleichen See- 
ungeheuer, weshalb fowohl die Griechen den Schauplap des Myihus von 
ver Anbromeba (Gtrabo I. I. Joſeph. B. Jud. II, 19. Plin. V, 13, 14. 
31, 34.), ald au die Juden ben ihrer, höchſt wahrſcheinlich damit in Ver⸗ 
— ftehenden, Sage vom Propheten Jonas hierher verſetzten (Jonas 
c. 1. I. Diod. IV, 42. Apollod. I, 3. 9.). Die Stadt iſt übrigens 
das Bent. a, über welches Hamelsvelb I. ©. 442. IN. ©. 229 ff. 
Jelifie S. 243. Volney II. p. 200. und Clarke Tl. p. 646. zu 
sergleigen find. [F.] : 
Serdänes (- is, - 75, - 05), 777. * if ber Haupifluß des Beil. Landes 
(daher 6 zoranös hei Joſ. A. I. V, 1, 22.) und feiner Geſchichte (feine 
Memorabilien f. bei v. Raumer, Paläſtina 2. A. ©. 6163.). Ihm gibt 
ver gew altige — des Hermon (im A. T., j. Diebel eſch Scheikh) 
and mehreren Ducelien und Zuflüſſen (Pſalm 42, 7 f.) feinen Urſprung 
(Bufegger, Meifen in Gur., A. u. Afr. I, 1. ©. 412. ©. 753. Ro 
Binfen, Baläfiina III, ©. 612 ff). Die eigentliche Haupiquelle kommt aus 
einer geräumigen Höhle unter einer Felſenwand am Buße des Heiſch, dieſes 
Handes vom Herinon, an einer Stelle, die einft dur Pans⸗Cultus, 
von Herodes dem Gr. dem Auguſtus zu Ehren errichteten Tempel und 
Stadt Gijarea Philippi onft aneas, j. Dorf Banias) — 
» u 4. D. 4. 1, „8. BE, 3, 


. A. 3. V, 1, 22. XV, 10, 
H. N. V, 15.); daher bei arab. Geographen Baniasfluß, bei Joſ. 
rag 'Iogdarne (B. 3. IV, 1, 1.), zum Unterfiede vom juxgog (ebenb. 
J. L, 10, 1. V, 3, 1. VII, 8, 4.), der eine Stunde mehr wefſtlich 
(di. Ze el Kady) entfprungen in jenen fließt. Bedeutender als 
ein dritter Zufluß, Nahr Hasbeiya, ber nordweſtlich von den hoͤchſten 
Euppen in Göleforien feinen Urfprung, und durch einige Bäche ver⸗ 
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© Zür die afein ungetünfielte Ableitung von N, binunterfiießen, ſprechen 
9, 21., befomders aber Eye. 47,8. und bie Gigenthimlichkeit feines Riums 
Unbere USE. f. bei Befenins im Thes. L. hebr. p. 626. und in b. Aum. 
Burdpardts Beifen in Syrien, Paldfi, m. f. f. ©. 494 f., wo and eine Zeichnuus 
Jordantaueken ſich findet. , 
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flärft feine Mündung wie jene zwei, in ber fumpfigen Ebene, Ard el Huleh, 
und dem ſüdlich daran floßennen Hulch-Gee bat (f. d. Art. Samochonitis). 
Ein vierter, angeblich unterirdiſcher Zufluß (B. J. II, 10, 7. Pococke U. 
S. 109. Irby und Mangles, Travels p. 286 f. F.) aus dem öſtlich an ver 
Damaseus ⸗Straße gelegenen Rundſee Phiala rebucirt fi wohl auf einen im 
Sommer austrocknenden Winterftrom (Mob. am a. DO. ©. 613 f.). Die 
Entleerung de3 fanımt dem Sumpf gegen fünf Stunden langen Huleh⸗Sees 
geſchieht an feinem Südende, und dieß iſt der eigentliche Iorban, der nun 
nach einem ungefähr drei Stunden langen, reißend ſchnellen Laufe mit einem 
ſehr (7) bedeutenden Gefälle (Schubert, Neije in d. Morgen!. IH. S. 259. 
Rob. S. 590. A. 2.) in einem engen Bette und Thale, weſtlich vom Dj. - 
Safed, Öflih vom Di. Djaulan begrängt, unter der irrig fo genannten 
Jakobsbrücke, wo er gegen (?) SO Fuß breit und 4 Fuß tief ift, links vorbei 
an den Trümmern von Julias und zulegt durch die Ebene Batihah in das 
Nordgeftade des Sees von Tiberiad (f. d. Art.) einflrömt. Diefer obere 
Yordan heißt bei den Anwohnern Orden (Urdan, Burdh. am a. O. ©. 96.). 
Aus dem fünligen Ufer dieſes Sees, den er unfenntli in einer Länge von 
etwa ſechs Stunden durchſchneidet (Joſ. am a. DO. Pauſ. V,7. Tac. Hist. 
V, 6.) tritt er wieder hervor, und da ber See nach den neueſten Meffungen 
doch 84 Fuß unterm Niveau des Mittelmeers Tiegt (v. Raumer, Beltr. z. 
bibi. Geogr. ©. 14. A. 5.*), fo beginnt Hier die merkwürdige @infenfung 
des Thaled vom untern Jordan (Schub. iII.S. 80), ver auf feinem mehr 
oder minder rafhen Laufe von eilihen und zwanzig Stunden (v. Raumer, 
Palaͤſt. ©. 61.) nah dem 1337 Fuß vertieften. tobten Meere (v. Raumer 
am a. D.) einen beveutenden Fall haben muß. Der Fluß in Anfangs fehr 
ftarfen Serpentinen (ambitiosus, Plin. am a. O. und I. Phocas bei Reland 
Palaest. p. 274.) bald mehr den weſtlichen, bald mehr den öſtlichen Bergen 
genähert, hält blos eine Strede Tang etlihe Stunven unter Bethfean (Siy- 
thopolis) mehr die Mitte des Thales. Sein Bett ift natürlich am verſchie⸗ 
denen Stellen umd zu verſchiedenen Jahredzeiten ungleih an Breite (zwiſchen 
60 und mehreren 100 Fußen) und Tiefe (zwifgen 3 und 12 Zuß), Rob. 
1. ©. 496. Winer, bibl. R. W. u. „Jordan“; im Sommer ift er au 
mehreren Stellen zu durchwaden, die wenigen zur Winter&gelt gangbaren find 
6108 den Arabern befannt (Burdh. ©. 595. Joſua 2, 7. Bichter 3, 28. 
12, 5. 6.). Die übertriebenen Vorſtellungen von feinen Nustreten zur Ernte 
zeit, ähnlih dem Nil (nad ver ungeſchickten Vergleihung des and fonft In 
Dingen unniffenden Ariftens, an Haverk. A. des Sof. T. II. p. 114.) 

nd aus Mißdentungen von Sofua 3, 15. 1 Ehron. 12, 15. u. Sirach 
24, 26., wo blos von Kühlung des Fluſſes an allen feinen Ufern die Rede 
if, und aus Nichtbeachtung der ihn begränzenden Dertlicgfelten entſtanden; 
denn es find 1) die obere Thalebene (el Ghor), oberhalb Scythopolis zwei, bei 
Jericho gegen vier Stunden breit, nad Joſ. B. 3. IV, 8, 2. 120 Stadien, 
welche fo gut als vegetationdfeer iſt und vom Fluſſe nie betreten wirb, 2) das 
untere, in jene mit beträchtlicher Vertiefung eingefchnittene Thal, deſſen Beger 
tationdftreifen er öfters betritt, ehedem vieleicht bei mehr Beholzung und 
Regen in noch größerer Ausbehnung betrat, und 3) das eigentliche, in viele 
wiederum eingefehnittene Flußbett zn unterſcheiden (Rob. I. S. 494 f. 502 f.). 
In diefem untern Thale findet man z. B. zwifcden dem Südufer des Gerd 
von Tiberias und Scyihopolis, wo e3 etwa eine Viertelſtunde breit (Burdd. 
©. 593.), neben fpärliden Getreidefeldern einen, wie an jenem Ser ſelbſi, 
üppigen Wuchs von ſchoͤnem, durch Beduinenhorden bewelbeten Wieſengrün, 





* Die Kritik Aber weit ſtarkere Angaben ſ. bei Rob. IT, ©. 154. Anm, 4. 
"6, 570, Anm. 2, 
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von wilden Kräutern, Rohrgewächſen, dichten Gebüſchen, Bäunen (2. B. d. 
Kön. 6, 2. 4f. Burdh. ©. 393 f.), vesgleihen in dem der Stadt Jericho 
benachbarten Uferfirihe an der gemöhnlihen Badeſtelle der Bilger (Schub. 
am a. O. S. 8 ff. Rob. ©. 495.) Punkte, wo einft neben anderem Wild⸗ 
‚„.@öwen herauffiegen vom Iordansfcämude” (Ierem. 49, 19. Gef. Thes. 
5. v. Fz), während hingegen die dem tobten Meere noch näher gelegene 
Jorbansaue den Gharafter von dieſem (uyoros, B. 3. IV, 8, 4.) zu theilen 
(dein (Schub ©. 84. Rob. S 494 f. Mitter, Aflen 1.2. 11. 6.321 f.). 
Solche Begetationsftreifen, ehedem durch cine flärkfere Anwohnerſchaft neben 
ven oben angegebenen, mitwirfenden Urſachen wohl auch Fünftlich erbreitert, 
ſedann bie maſeſtätiſch ſchönen Auen am Huleh-See und im Thale von Pa— 
uns (Schub. S. 258.), dad auch zum Iorbandgebiete gehörige, mit Früchten 
der verichiebenflen Zonen gefegnete Becken des Sees von Tiberias (B. J. II, 
10, 8) und „das göttliche @efilde‘ ver mit des Fluſſes oberer Thalebene 
wismmienhängenben Dafe von Jericho (B. J. IV, 8, 3.) Hatten wohl bie 
Wen im Auge, wenn fie, 3. B. Solinus (Polyh. 35, 1.), von ihm fagen: 
regienes praeterfluit amoenissimas, und ihn felbft deshalb und wegen-feines 
leiten, füßen, angenehm erfriſchenden Waſſers (FJ. Fabri Evag. II. p. 46. 
e. Brofeid, Reiſe ins 6. Land S. 140. Mob. ©. 496.) amnis eximiae 
saasttatis (Solin.) und amocnus — laudatae aquae — (Plin.) nennen, wie er 
van darum auch bei den jeßigen Anwohnern diefes feines untern Laufes 
Ederiat el Kebir, „die große Tränfftelle Heißt (Burckh. S. 96.). Lieber 
jene Begetationäflriche Hin entlang dem fiſchreichen Fluſſe (Babri u. Prokeſch 
am a. D.) und auf demſelben — Aradier (Ezech. 27, 8.) beſonders be⸗ 
ſchifften ihn mit Waaren aufmärts (Strabo XVI, 755.) — bewegte fl in 
buntem, durch die jetzigen Ofterproceffionen an feine veröbeten Lifer lange 
nicht erieigten Lebenegewühle vie damalige Givilifation, deren zmei Brenns 
yasfte dahier nörblih Scythopolis, ſüdlich Jericho waren; über jenes nah 
ſeinen Trümmern einft fehr anfehnlih (Burdh. S. 592. u. Rob. Reg. u. 
„Beitan’‘*) und eine Hauptflation des philiftäifchen Handels nah Damascus 
Bersteau z. Gef. d. Ifraeliten S. 181.) gieng die Hauptflraße dorthin; 
zwifgen ibm und dem Sübufer des Sees von Tiberias find mehrere Fuhrten 
nad Trũmmer röm. Brüden (Mob. I. S. 500.); Seriho, diefe ‚‚Balmen- 
Kat" mar zugleih die faſt ausſchließliche Heimath des Foftbaren Handels⸗ 
gew ãchſes der Balſamſtaude (Mob. S. 536 f.). Beide Städte beugte auf 
feinem für die Juden verhängnißvollen Durdzuge gen Serufalem Pompelus, 
glei geigidt, ihre Raubburgen zu brechen und ihre Schatzkammern auszu⸗ 
tauben ( Strabo XVI, 763.). Nah ihm muß ber ganze Laͤndſtrich vom Ti- 
Beriad-Ere His zum tobten Meere immer mehr verödet feyn, daher Joſ. ben 
Zerdan auf feinem Laufe von jenem zu biefem zonuiar moAArr durchmeſſen 
Iãũt (B. J. I, 10, 7. Rob. I. ©. 506 f. II. S. 155.), die fo recht 
geeignet war für Ginfleveleien und Klöfter des Mittelalters (Rob. IT, 511 ff. 
Atıter am a. D. ©. 319.), und auch heut zu Tage bis auf einzelne arab. 
Benderhorden fo gut als audgeflorben iſt. Weſtlich und noch bedeutender 
ðftlich in fie von Mauern Hohen Flachlandes (Juſtin. XXXVI, 3. Rob. Il. 
©. 12. 507.) mit fteilen Felswandabſtürzen nad ihrer Thalſohle zu um⸗ 
bordet, durch welche neben ven vielen rechts und links einmändenden Wadys, 
die aber — Theil ſchon mitten im Kieſe ihrer Winterbette verkommen 
(Burckh. ©. 594 f. *, Wiener Jahrbb. d. Literatur 74ſter Br. ©. 46 f.) 
wur zwei oſtwärts herkommende lebendige Ströme, der Hieromiax (Plin. 
v, 18, j. Harmuk oder Scheriat el Mandhur, Forbiger Handb. d. alten 
Geogr. II. ©. 682.), durch Quellflüſſe aus Di. Hauran und Dfaulan ge⸗ 


© jeher aubere Ruiuen tin Ghor ſ. Rob. II, ©, 554f. 
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bildet, zwei Stunden ſüdlich vom Tiberias⸗See, und der Jabbot (} W. 
Zurfa, 4 Mof. 21, 24. A. J. IV, 5, 2. v. Raumer, Paläfl. ©. 73.) 
mit dem einen Zufluß von Gerafa, mit dem andern von Philavelphia Her, 
in der Mitte des Chor in den Jordan mündend, in engen, tiefen Schluchten 
durchſetzen, zur Wedung einer bedeutenden Vegetation unzureichend In biefer 
Ginfenfung, welche zudem von einer tropifgen, durch Feine maritime Bin 
wirkung temperirten Hitze durchglüht wird. Diefe Thalebene nun vom Ti⸗ 
beriad-See an heißt heut zu Tage el Ghor, d. h. tiefliegender Landſtrich, 
gewöhnlich zwiſchen zwei Bergzügen, ein Name, ver ſich auch noch auf ihre 
Fortfegung im Salzthale drei Stunden fünli über das torte Meer hinaus 
618 zu der ſchon im A. T. erwähnten Klippenkurve Akrabbim erſtreckt (Rob. 
III. S. 24 f. 32 ff. 153 ff. ef. Thes. p. 1030.); füblih von biefer bis 
um Sälanitifhen Deerbufen Heißt fie heut zu Tage Arabah, welche Benennung 
brigens bereitö im A. T. vorkommt, bier aber auch das ganze Ghor 
mit umfaßt (Gef. Thes. p. 1066 f. Reland, Palaest. p. 360 ff.. p. 908., 
wo aud bie bei Cuſebius und Hieronymus vorkommende Bezeichnung ber 
Thaleinfenkung vom Libanon bis ut MWüfte Paran, AvrRor befproden wird). 
Sonſt heißt die Iordandebene im A. T. 77:7 122 (Ge. a. a.D.p. 717.), 
was jedoch meift auf den Strich zunächſt oberhalb des todten Meeres zu beſchränken 
iR, im N. T. 7 mepigwpog tod ’Iopdarov, bei Jof. zo uaya nedior, A. J. 
XI, 8, 3. B. 3. IV, 8, 2. Uebrigens erftredt fl dieſe Thaleinſenkung im 
Grunde auch noch über den Tiberias⸗See binauf bis zum Buße bed Di. eſch 
Scheikh (vgl. das eben über Adam Bemerkte), fo daß man mit Leop. v. 
Buch das Jordansthal eine Erdſpalte nennen kann, die vom Libanon 618 zum 
rothen Meere fih ununterbroden ausdehne (Mob. II. S. 167. Rußegger 
am a. D. ©. 759 f.). Nachdem nun ber Jordan dieſes Ghor in manderlei 
Wendungen gleihfam wiverfirebend (invitus, Plin.) feiner Mündung ins 
todte Meer, durchmeſſen, wird er von dieſem aufgetrunfen (Plin.), und 
vollendet fo feine merkwuͤrdige Funktion, die Verbindungskette eined Sumpfes 
(Luleh), eines fügen Alpſees (von Tiberias) und eines Galzmeerd (t. M.) 
zu ſeyn; ein eigenthümlich intereſſantes Gewäſſer, „4 man nun auf. feine 
natürlichen oder auf feine geſchichtlichen Beziehungen blicken. Cudlich ift die 
Auspünflung bed todten Meeres mächtig genug, dem Zufluß vom Jorban 
mehr ala ein bloßed Gegengewicht von jeher zu halten (Mob. II. S. 460.), 
und die auf bedeutende Auctoritäten (Gef. am a. O. p. 625.) fi flüßende 
Lieblingshypotheſe der letzten Iahre vom früheren Abfluß des Jordan nad 
dem älanit. Meerbufen durch bie Arabah, wobei der jekige Orund des todten 
Meeres eine fruchtbare Ebene gewefen fei*, bat ſich bei der nun genauer 


ermittelten Vekanntſchaft wenigſtens von ber gegenwärtigen Beſchaffenheit 


diefer Gegend, d. h. von ber unter dem 3Often Breitegrabe wenige Stunden 
nörblih vom genannten Meerbufen in der Arabah eintretenden Waſſerſcheide 
wifchen demfelben und dem todten Meere, indem ſich das Ierrain ber Thal- 
—* zur Bildung eines Dammes (el Sateh) gegen jenen wieder zu heben be⸗ 
innt, fo wie von des todten Meeres tiefer Depreſſion unter den Spiegel bes 

ittelmeeres, als durchaus unhaltbar ermwiefen (Rob. II. ©. 33 f. 162. 
774 f. 780. v. Raumer, Beltr. 3.5. G. ©. 14f. Rußegg. S. 759.). — 
Ueber einen vermutheten Biftor. Zuſammenhang zwifgen unferem 'Iapdaros 





* Beate in der Vorrede zu Burckhardis Travels p. VI. (©. 8. d. d. Ueberſ.) 
umb Delaborbe Voyage de l’Arabie Petree p. 3. Giche jeboh, was Möbiger im 
ber Rey. ber’ Delab. Refe in d. Allg. Lit. Zeit. 1836. ©, 306 f. und in Erf umb 
Grubers Müg. Encycl. Ste Gect. oter Thl. ©. 347. gegen biefe Anſicht geltend ges 
macht bat, und vgl. aud Letroune im Journ. des Savans Oct. 1835. p. 596. 
Nouv. Annales de Voyages 1839. T. II. p. 264, [F.] 
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(fe Bauf. am a. O.) und dem Eretenfljhen "/aodavos ſ. Ewald, Geſch. des 
Belle rel I. ©. 293. [Cless.] 

Sernandes (im Cod. Ambros. und fonft Jordanis), Verfaſſet zweier 
hiſtoriſher Werke: 1) de Getarum s. Gothorum origine et rebus gestis, 
fur; historia Gothorum; 2) de regnor. ac temporum successione, s. de 
origine mundi et actib. Romanorum ceterarumg. gentium. Nach feiner 
eigenen Angabe im erfigenannten Werke c. 50. gothifher Herkunft, und zwar 
mit den Amalern verwandt, erſt Notarius, dann Mönh, nah Muratori’s 
Beweifen aber nicht Episc. Ravennas, wie Sigeb. Gemblac. u. A. ihn nennen; 
anch nit, wie Buncciud wohl meint, gothiſcher, d. h. arianiſcher Biſchof, 
va er fein Urtheil über Kaiſer Valens und die Arianer hist. Goth. c. 25. 26. 
dernilich genug ausfpridt und offenbar dem Nichn. Symbol anhing. — In 
dem erſten Bate theilt er, nah allgem. Angabe ver äußerfien Enden ber 
Erte, genauere Nachrichten Über Scandzia (Scandinavien) mit, und von 
vert die Gothen Herleitend begleitet er fie in ihren beiden Sauptzweigen bid 
uch Spanien und Italien, und fließt mit ver Ruͤckkehr des Belifarius aus 
den asberten Ravenna nach Ehr. Geb. 541. Das zweite Werk, welcher er ſelbſt 
iz ver fatio zum erflen als opusculum de breviatione chronicorum bes 
zeiheet, giebt eine Ueberſicht ver Weltgefchiähte von Adam an, nad den 

ien, genauer bie römifhe nach Florus, den er nicht nennt. Den 
Gäu erklärt er ſelbſt für eine Grgänung zur gothiſchen Geſchichte, 
ven er geht damit zehn Jahre Über Bellſars Abreiſe hinaus, bis zum 
Birreraufleben der gothiſchen Macht unter Totilas. Die letzten Creigniffe 
(bei Brecep. Goth. IH, 31— 39.) und die Angabe in dem Vorworte, daß er 
bie zum 24ften Jahre des Juftinianus ſchreibe, führen uns bis 551. Bes 
tanatli ging im folgenden Jahre, 552, Narſes mit einer trefflihen Armee 
mad Nullen, beflegte Totilas, und machte 553 der ganzen gothifhen Herr» 
faft ein Ende. Kein Wort davon bei Iornandes. Sollte er zu Anfang 
vet Yares 352 geftorben fen? Was hätte ihn fonft bewegen fünnen, diefe 
fo weientlih zur Sache gehörenden Greigniffe —— Die kurze Welt⸗ 
chronik der Berfafſer früher angefangen, aber fpäter beendet, als bie 
bie Gothen (praef. ad Vigil. cf. praef. ad Castal.), die letztere 
muß eifo wohl vor 551 fertig geweſen fein. Dazu ſtimmt Alles. enn 
wir auch nicht gerade das Jahr, mit welchem fle ſchließt, als Jahr der Ab⸗ 
annehmen, nämli 541, fo iſt es doch, bei ben übrigen fo Haren 
Gießen, unmögli, in ver Notiz c. 19. ver histor. Gothor., anf welde 
man feit Voſſius Gewicht Iegte, etwas anderes als einen Redönungsfehler 
Des ober als ein Cinſchiebſel deſſelben aus fpäterer Zeit zu fehen, 
da Vie Abfaffung der Geſchichte der Gothen durch biefelbe in das 3.543 4-9, 
52, ». 5. fogar nad ver Vollendung bed Buches de regnor. success. 
würbe. — Die vielfältigen Mängel des Stils eines Werkes aus ber 
decrepita zelas, und die zahlreichen Irrthümer des Schriftſtellers uͤberfieht 
ver Geſchichtforſcher gern, wenn er über den Werth des Jornandes zu ur⸗ 
Geilen bat. Wie Ammian. Marcel. zu Tacitus, fo ſteht Iornandes zu den 
rügern Geographen und Hiftorikern. In wie weit das Wert de Gothor. 
igine ete. wirfli ein Auszug aus des Senators (Gafflovor nach Variar. 
x,25.) fei, Täßt ſich nicht mehr entſcheiden, da Sornauded nach feiner elgenen 
Angabe (praef. ad Castal.) deffen duodecim volumina nur ad triduanam 
etäonem hatte, nonnulla ex historiis Graecis ac Latinis hinzufegte, initium 
Inemgque et plura in medio sua dictatione permiscens. — Die zahlreihen 
— vie 
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er Schriften haben Funcc. aetas decrep. VII. $. 14.15. Voß 

Muratori rer. ital. script. 1. p. 189 f. aufgezählt. Die von Berk 
erſprochene neue Ausgabe (Archiv VI. ©. 299.), welde Prof. Meinert in 
Gasty, Rıut-Eucxter. IV. 16 “ 
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Wim nad neunzehn Handſchriften für die Monumenta Germ. hist. beforgt, 
iſt noch immer nicht erfihlenen. — Reichliche Beiträge zur Erklärung Des 
Jornandes giebt Zeuß in feinem befannten Werke: „Die Deutſchen und bie 
Nabarflämme‘' überall. [Hansen.] 

Kos (7 los), Bergfefte in ber laconiſchen Landſchaft Skiritis, alfo nahe 
ber arcadiſchen Gränze, nur von Zenophon erwäßnt, H. Gr. VI, 5,25. [P. 

Kos (n Toc, Strabo X, p. 334. Scylax p. 22. Steph. By. v. Zoc- 
Mela I, 7, 11. Plin. IV, 12, 23.), eine ver Fleineren Sporaben des Ae⸗ 
gäiſchen Meeres, die Steph. Byz. fälſchlich zu den Cykladen reine. Sie 
führte nach Plinius früher den Namen Phoenice und lag 25 Mil. nördlich 
von Thera und 24MIN. fünlih von Naxos. Schon Scylar am a. D. er⸗ 
ählt, daß auf Ihr Homer begraben liege, welche Sage von Plinius wieber- 
olt wird. (Ueber das vermeintliche Grab des Homer daſelbſt fiehe Welder 
in der Zeitſchr. f. Alterthumswiſſ. 1844. Nr. 37—41. und vgl. Fiedler 
Geogr. u. Bei. von Altgriechenl. I. &.93 fi.) Nah einem alten Orakel⸗ 
ſpruche ſollte auch Homers Mutter aus Jos gebürtig geweien fein (Gtepb. 
Byz.). Sonſt enthielt fie weiter Feine Merkwürbigfeiten, ald eine gleich⸗ 
namige Stadt (Ptol. 1. 1.). Noch jetzt Hat die ziemlich fruchtbare Infel Nio 
(d. 1. 87 Io) einen gleichnamigen Flecken mit gutem Hafen. Bol. über ihre 
beutige Beſchaffenheit beſonders Roß Reifen I. ©. 54. u. 194—173., und 
über ihre Inſchriften Denfelben in Inscriptt. ined. I, 93—97. [F.] 

Josephus (/Idonnog) over FlaviusJosephus, Sohn des Matthäus 
aus einem Prieſtergeſchlecht, mütterlider Seit von der Bamilie ver Has- 
monder abflammend, war zu Ierufalem 37 nah Chr. geboren, erhielt 
eine gelehrte Bildung und ſchloß ſich an die Secte ver Pharifäer an, begab 
fi aber im Jahre 63 n. Chr. nah Nom, wo er die Zuneigung ber Boppän, 
ber Gemahlin des Nero, fl zu erwerben mußte, indeß wieder zuruͤckkehrte 
in feine Heimath und bier, nachdem er vergeblich fi bemüht, pie Empörung 
feiner Landsleute wider die Mömer zurüdzubalten, fi ihnen felber anſchloß 
und Vefehlehaber von Galiläa warb, hier aber, bei der Einnahme von 
Iotapata in die Gefangenfhaft ver Roͤmer gerieth, aus der ihn jedoch, nad 
zwei Jahren, feine —— der kůnftigen Größe Veſpaſians befreite 
(f. Sueton. Vesp. 5. mit d. Auslegg. ©. Olearius Diss. de Vaticinio 
Josephi de Vespas. Lips. 1699.4. und Th. A. Strohbach Diss. de Josephao, 
Vespas. imperium praedicente, num vere divinaverit. Lips. 1748. 4.). 
Nun nahm er den kaiſerlichen Familiennamen (Flavius) an, machte bie 
Belagerung Ierufalems unter Titus mit, und verlebte den Reſt feiner Tage 
(jedenfalls bis 98 n. Chr. wo nit Länger) zu Rom, wohl befreundet ber 
kaiſerlichen Bamilie, und wiſſenſchaftlichen Beftrebungen zugetban, beren 
Fruͤchte in den binterlaffenen, zunächſt hiſtoriſchen, Schriften und noch vor» 
liegen (f. @ufeb. Hist. Eccles. III, 9. 10.). Dahin gehört zuvörberfi feine 
Geſchichte des erſten Kriege der Mömer mit den Juden in fleben Bädern: 
nei tov Iovdaixou moAsuov ober "Iovöaixn ioropia nepi KAMCSWS, ur⸗ 
foringlig in feiner vaterlaͤndiſchen Sprache, der ſyrochaldäiſchen, geihrieben, 
dann aber Ins Griechiſche Übertragen und fo bem Kaiſer Beipaflan überreicht, 
eine fehr lebendige Darftelung des Aufflandes der Juden und befien traurigen 
Ausgangs, berichtet durch einen Augenzeugen, woburd ble Schrift an Glaub⸗ 
würbigkeit nicht wenig gewinnt. Eine in einen gebrängten Auszug gebrachte 
lateiniſche Ueberfegung, welche unter dem Titel Egesippi (i. e. '/uojzov aber 
Ex-Josepho) de excidio urbis Hierosolym. den Werken des Kirchenvaters 
Ambroflus beigefügt if, wird zwar von Manden bezweifelt, ſcheint aber nad 
ben neueren Forſchungen von Fontanini (Hist. liter. Aquilej. p. 992 ff.) und 
Gallandi (Bibl, Patr. VIL. p. XXVIIL fi, wo au p. 685 ff. ver Text) für 
ein Wert deſſelben gelten zu können. Au Rufinusgilt für den Berfaffer 
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einer lateiniſchen Veberfehung; vgl. Fabric. Bibl. med. et infim. aet. VI. 
p- 131. unb Bibl. Graec. V. p.22. Nach dieſer Iateln. Ueberfegung bear⸗ 
beitete Joſeyh Aen Gorion, ein franzöfiſcher Jude zu Tours im zwölften 
Jahrhundert, wie jett ausgemacht iſt, eine hebraͤiſche Geſchichte des Jüdiſchen 
Eriegs, vie er für die äͤchte des Joſephus ausgab, auch eine Zeitlang damit 
täufgte (ſ. das Nähere bei Fabrie. 1. 1. p. I ff. ©. I. Voß De historr. 
Graece. p. 240 f. ed. Westerm.); es erſchien diefer falſche Joſephus zuerſt 
voßfändig hebrälf zu Venedig 1544., und darnach zu Frankfurt 1690. 12., 
beſſer, mit Tatein. Ueberſezung und Noten von I. Fr. Breithaupt zu Gotha 
1707. 4., aud Iateinif$ von I. Gagnier zu Orforb 1706. 4. — Das zweite 
Bauptwerk des Joſephus giebt unter der Aufihrift: Tovöcixij "Aoyaodoyie 
in menzig Büchern eine Geſchichte des jüdiſchen Volks von Erſchaffung der 
Bel: iS zum zwölften Jahre der Megierung Nero's, geſchrieben in der Abe 
At, ven Griechen und Römern eine günflige Anſicht von dem im Allge⸗ 
weinen bei ihnen verachteten Volke der Juden beizubringen: was auf bie Art 
wir Beife der Darfiellung allerdings feinen Einfluß geäußert und der hiſto⸗ 
ligen Treue des Werkes, in welchen neben der Haupiquelle des Alten 
Tchaments auch andere geſchichtliche Weberlieferungen benugt wurben, aller 
Vinss einigen Abbruch gethan hat, fo wichtig au fonft dieſe Geſchichte für 
uns in mehr als einer Beziehung geworden ifl. ©. darüber vie Abhand⸗ 
langen von: %. U. Erneſti Exercitt. Flavianae de fide et diclione Josephi 
(Opusec. phil. et eritic. Lips. 1776. 8.) Phllarete Chasles: De l’autorit6 
kIisterique de Flavius Josephus. Paris 1841. 8. Au bie Schreibweiſe und 
die Darſtellung des Joſephus wird von Photius (Bibl. Cod. 47.) gelobt, 
uns als rein erkannt; ja Hieronymus (Ep. 22. ad Eustach. c. 35.) nennt 
cha foger den griechiſchen Livius: was freili eine Uebertreibung iſt. Aufe 
falene übrigens erſcheint in dem Werke dieſes eifrigen jũdiſchen Patrioten 
Die Stelle Über Chriſtus (Bud XV, 3. $. 8.), melde Eufeblus in feiner 
Arcqhengeſchichte ebenfalls daraus. anführt, während bei andern Altern Schrift 
ſtellern davon feine Spur fi findet: weshalb die Aechtheit der Stelle in 
neueren Seiten mehrfach beftritten, von Anbern aber in Schub genommen 
werden iR (ſ. Schoͤll Geld. d. Griech. Literat. II. S. 386. und die daſelbſt 
en Schriften nebſt Er. so Quaestionn. Flavianarım Specimen. 
Begimoali Pruss. 1835. 4., wo die ältere Literatur gleichfalls angeführt iſt, 
Der Berfaffer aber ebenfalls gegen die Aechtheit der Stelle ſich erklärt). Noch 
eriflirt von dieſem Werke eine alte lateiniſche Ueberſezung, melde den Namen 
des Aufinus trägt. Weiter beflgen wir von Joſephus eine an bie Ger 
Wire des Züdiſchen Kriegs zur Vervolftändigung ſich anreihende Selbſt⸗ 
degravhie: Gaoßiov 'Inonnov Bios, aus ber die oben bemerkten Nachrichten 
über fein Leben zunaͤchſt genommen find, dann eine zur Vertheidigung feiner 
Yanitgen Geſchichte abgefaßte, durch mande Nachrichten, melde darin ent⸗ 
Selten ind, nicht unwichtige Stretifärift wider Apion (f. Bv. I. ©. 606.): 
zegs aprmorıros 'Iovdaior xarz Aniorog in zwei Büdern, dann eine in 
threr Aechtheit bezweifelte, in manden Ausgaben ber Bibel ſogar als viertes 
But ver Maktabäer aufgensummene Schrift: Eis Mannaßeiovs Aoyog 1 nrepi 
5 eropog Aoyıouov; endlid ein durch Ioannes Philoponus erhaltenes, 
von Banden den Joſephus, von den Mebrigen meift dem Hippolytus zuge⸗ 
Helltes Fragment einer Schrift von dem Weltall (zepi roũ IIevros). Gedruckt 
asien der griechiſche Text der Schriften des Joſephus zuerft 1544. fol. zu 
Bafel bei Froben, dann mit Taten. Ueberfehung von P. de la Moviere zu 
Omf 1611. fol., wieder —— von I. Erifpin ebendaſelbſt 1634. fol. 
mu von Th. Sttig zu Köln 1691. fol., dann mit weitſchweiſigem Gommentar 
su ©, Bernard zu Orford 1700. fol., aber unvollendet (nur ein Band, bie 
Ser aftın Bäder und einen Theil des fünften der ‘Aozaoror. enthaltend), 


244 Jotähe. — Iatäpe 


darauf von 3. Hudſon und U. Hall zu Oxford 1720. I Voll. fol. und in 
einer Alles umfaſſenden Gollectivaußgabe von Sig. Havercamp zu Amferbam 
1726. II Voll. fol.; ein Abbrud davon (ohne die Noten) von Br. Oberthür 
zu Leipzig 1783 ff. in III Voll. 8., ein Text von I. C. Richter zu oe 
1826 ff. VI Voll. 8. (in ver Biblioth. sacr. eccles. Graec.); die Geſchichte 
des Jůdiſchen Kriegs, beſonders herausgegeben mit Noten von E. Cardwell 
3 Oxford 1837. II Voll. 8., die Selbfibiographie, beſonders von H. Ph. 

. Henke zu Braunſchweig 1786. 8. Die altlateinifge, angeblide Ueber⸗ 
fegung des Nufinus erſchien ſchon 1470 zu Augsburg in II Voll. fol., dann 
zu Verona 1480. fol., eben fo frühe finden wir ſchon Ueberfegungen ins 
Spaniſche (1492), ins Franzoͤſiſche (1492), ind Italieniſche (1493. 4.) und ine 
Deutfche, zuerf von K. Hedion zu Straßburg 1531. fol., und öfters wieberholt, 
dann von I. Spreng und 3. Münzer zu Branffurt 1569. fol, ebenfalls 
öfters wiederholt, und fo fort; von neueren deutfhen Ueberſezungen nennen 
wir die von I. B. Ott zu ‚Züri 1736. fol., und in VI Voll. 8., von 
3. 5. Gotta zu Tübingen 1736. fol., von I. B. Briefe zu Altona 1804 f. 
II Voll. 8. (los der jüdiſche Krieg; die Selbſtbiographie ebendaſelbſt 
1806. 8.), am beften von U. Fr. ®frörer, mit Einleitung von WB. Hoffmann 
zu Stuttgart 1835. 8. (blos der jüdiſche Krieg); f. dad Nähere bei Hoffe 
mann Lexic. Bibliogr. II. p. 587 ff. Im Allgemeinen f. über Leben und 
Schriften des Iofephus mehr bei: ©. I. Voß De historr. Graecc. II, 8. 
2 238 ff. ed. Westerm., insbefonvere Babric. Bibl. Gr. .T. V. ed. Harl. zu 

nfang bie — von Oberthür, mit den Zufägen von Harles; f. auch 
Gave T. I. p. 32 ff. Gellier T. I. p. 552 f. Sof Geſch. d. Juden Bo. L. 
©. 55 ff. Anhang. Ch. ©. Steuber Disquis. de scriptis Fi. Josephi et 
Gde. Rinteln 1754. 4. — Außer viefem Joſephus Eennt Die Geſchichte der 
Griechiſchen Literatur noch mehrere andere deſſelben Namens, welche bei Gas 
brieius 1. 1. V. p. 59 f. aufgeführt find, aber in eine ſchon fpätere eit des 
Mittelalters und außer den bier zu beachtenden Kreis fallen. Wir erinnern 
nur bier an den Byzantiner Josephus Genesius, f. ®d. III. ©. 692. 
Au kann hier noch der Engländer Josephus Iscanus, ber im zwölften 
Jahrhundert n. Chr. ein Gedicht über den trojaniſchen Krieg in ſechs Büchern 
ſchrieb, genannt werben, da man Ihn irrthümlich für den Verfaſſer einer 
jedenfalls noch aus dem Altertfum flammenden, angeblid aus dem Griech. 
des Dares ins Lateinijche überſetzten, im Mittelalter aber, ungeachtet des 
dürftigen Inhalts viel Kenugten Schrift: Historia excidii Trojae hat maden 
wollen; f. meine Gef. d. röm. Kit. $. 210. vgl. $. 95. d. dritt. Ausg. — 
Endlich Tann nod Josephus Rhacendyta wegen feiner aus Hermo⸗ 
gened entnommenen Epitome ber Mhetorif genannt werben, bie jetzt im dritten 
Bande ber Rhett, Graecc. von Walz abgedrudt if. S. au Fabric. Bibl. 
Gr. VI. p. 131. [B.] : 

ZJotäbe (Ioraßn, Procop. B. Pers. I, 19.), eine kleine, von freien 
Juden bewohnte und zu Arabien gehörige Infel des Arabifchen Meerbufens, 
1500 Stad. von Ailas (d. h. Aelana); jeht Jaboa genannt. Reichard 
fl. geogr. Schriften S. 492 f. hält fie für identiſch mit ber von Straße 
XVI, p. 777. erwähnten Inſel Dia. [F. 

Jotapäta (Joranarı, Sofeph. B. Jud. II, 20. II, 7. 11. 21. 23. 
Vit. p. 1014. 1016., nad Steph. B. Inrenare, noAsg Zupiag), eine auf einem 
Selien gelegene und von Joſephus befefligte, von Veſpaſian aber doch eroberte 
Stadt in Galilaea Inferior, fünöfllid von Sephoris und norbweftlih von 
Ktabyrion, deren Lage ſich jedod nicht genauer beftimmen Täßt. [F.] 

Jotäpe (Iorenn, Biol. V, 8.- Plin. V, 27, 22. Conc. Chalced. 

« 659., bei Hierocl. p. 709. Torcian), eine Eleine Stadt Ciliciens in Se⸗ 
tis, nicht weit von Sellnuß, vielleicht nicht verfgieden von Laertes ober 
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Lasete (f. diefen Art.), der Baterflabt des Diogenes Laertius. Angeblich 
Das Heut. Gaflel Lambardo. [F.] 

Sovalia (jo It. Ant., aber Tab. Peut. Jovallium, Btol. ’IovoAAor, 
Geegr. Ray. Joballios), Stadt in Niederpannonien, j. Valpo am Draufl. [ P.] 

Jevia, 1) Ort in Niederpannonien, It. Ant., nah Neid. j. Ruinen 
bei Jovincza. — 2) Drt in Oberpannonien, It. Ant. Tab. Peut. (Botivo), 
Gugipy. Vita S. Sever. (Juba). Seht Toplica. [P.] 

Joviäcekm, Stadt in Noricum, It. Ant. und Not. Imp., nad) welder 
ber praefecius secundae Italicae militum Liburnariorum bier feinen Sig 
Yaste, was auf Slußſchiffarth deutet, weswegen Reichard den Ort mit vieler 

’ ichkeit an ber Donau beim j. Engelhardszell anfegt. [P.] 

Sevinmi hieß ſeit Diocletian eine Legion auserlefener Mannſchaft; fie 
$atte ihren Ramen von Diocleiian, der auch den Beinamen Jovius hatte, 
ern entfpregen die Herculiani, fo benannt nad) Maximianus Hercu- 
sus. ©. 30f. IH, 30. Amm. Marc. XVII, 3, 2. XXV, 6, 2. [W. Teuffel,] 

Sevinnus, 1) der Kaifer Flavius (Orelli Inser. 1112.) Claudius 

eis ( Socr. II, 22.). Bei Julians Tode war das röm. Heer auf dem 
Aidmaridy) aus Afiyrien begriffen und mußte, weil der Kaiſer die Schiffe 
verbrannt Hatte und daher der Uebergang unmögli war, ſtromaufwärts am 
Ur ſich hinziehen; vie Roͤmer waren zwar bie Sieger, aber von Allem 
wblöst, ohne eigenen Vorrath und in dem verwuͤſteten Lande Nichts an⸗ 
urffrad und fo der Gluth des Himmels und den Qualen des Hungers wehrlos 

„ überbieß von dem Beinde, dem Berferfönige Sapor und feinen 

Garrapen unaufhörlih genedt. Ein Ditregent war nit ernannt und Nies 
maus vorhanden, der vermöge feiner Geburt entfhienenen Anſpruch auf den 
ihren Härte machen können, ebenfowenig ein überlegener Geiſt und Wille, 
dem die Andern von ſelbſt zugefollen wären; auch war die Krifis zu ſchnell 
und unerwartet eingetreten, als daß vie Parteien Zeit zu Entfaltung ihrer 
Ihärigfeit und zur Intrigue gehabt Hätten. In diefer Verlegenheit entſchied 
men Rh, als ber allgemein als tüchtig anerkannte Salluſtius (f. d.) ab⸗ 
lehute, am 24. Juni 363 für den durch einige laute Stimmen vorgeſchla⸗ 
genen Yosianud (Amm. Marc. XXV, 5, 1—4. Eutrop. X, 9. consensu 
ererciaus electus est. Unwahrheiten über den Hergang gibt Theodoret. IV, 1.). 
Dieter war vamald domesticorum ordinis primus (Amm. $.4. XXI, 16, 20. 
menmt er ihn protector domesticus, jedenfalls eine Würde bei der kaiſer⸗ 
MAchen Eeibrache) und konnte nicht eigene Derbienfle, fondern nur bie feines 
Barerb, des Grafen Barronianus (|. d.), welcher Anführer der Jovianer 
gewefen war, für fih anführen (Amm. u. Butr.); nichtsdeſtoweniger nahm 
ex, wie Schwierigkeiten feiner Lage kaum ganz überblidend, die glanzvolle 
Bärse an. Auf die Nachricht von dem Regierungswechſel greift Sapor 
jogleih an (Amm. XXV, 5, 9.); man befragt vie Opfer, fie rathen zum 
Yesraden (Amm. 6, 1.) und man fhlägt, nicht ohne anſehnliche Verluſte 
auf beiden Seiten (fo daß Eutr. X, 9. von Jov. fogar fagt: uno a Persis 
stgqre altero io vietus), den Feind zurüd (Amm. 6,2 fj.). Geihwädt 
Sur die vielen einzelnen Fleinen Niederlagen, vie unermüdliche Ausdauer 
des römifchen Heeres und die unerſchoͤpflichen Hilfsquellen des röm. Reichs 
Würdend , dur die Bermegenheit von 500 Galliern und Germanen aus dem 
Weinblien Lager, welde in der Naht den hochangeſchwollenen Tigris 
wesiawammen und feine Vorpoſten niebergehauen hatten, beflürzt gemacht 
(Wamian. 7, 1—5.), au wohl von dem Mangel im römifhen Heere und 
son der Schwäche ihres Feldherrn Alles ertrogen zu koͤnnen hoffend, 
mehte Sapor zuerſt Friedensvorſchläge. Sein Abgeſandter erklärte: Aus 
beſeaderer Wenſchlichkeit wolle der allergnädigſte König den Ueberreſten ded 
mniſchen Heeres freien Abzug gefatten, falls der Kaiſer feinen Befehlen 
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nachkomme (Ammian. 7, 6.). Jovianus ſchickt Salluſtius und Arinfhäus 
an Sapor, der die Unterhandlungen vier Tage lang hinauszuziehen weiß, 
während welcher das röm. Heer eine Beute des quälendſten Hungers if; 
Jov. konnte in dieſer Zeit unter fortgeſetzten Unterhandlungen fruchtbare 
Gegenden erreichen; aber er bewegt ſich nicht von ber Stelle, wie es ſcheint, 
aud bornirter Gewiffenhaftigfeit (Amm. 7, 7 f.). So wird der Trieben um 
jeven Preis immer mehr eine unvermeidliche Nothwendigkeit, und da Sapor 
auf feinen Forderungen eigenfinnig beſteht, fo wird endlich auf dreißig Jahre 
(Amm. 7, 14.) ein Vergleih abgeſchloſſen, wornach die fünf regiones 
transtigranae (vom Standpunkt der Perfer aus) und fünfzehn fefte Plaͤte, 
auch Nifibis und zmei andere Städte, den Perſern abgetreten werben follten; 
auch gelobte der Kalfer, dem Arfaces, einem alten treuen Bunbeögenoffen 
der Römer, nit gegen die Perfer Hilfe zu leiſten (Amm. 7,9. 12.). HöHR 
unrühmli und verderbli war dieſer Vertrag jedenfalls, obwohl es niät 
der erſte Derartige war (vgl. Hadrian., Aurelian., Diocletian.); aber er war 
(dur Jovianus' Schuld) ein für das Ganze nothwendiger geworben, mie 
er es für die perfönliden Intereflen des Iov. von Anfang an war. Diefer 
fürätete nämlich, es möchte ſich während er im Orient vermeile, im Deci⸗ 


dent ein Nebenbuhler (Procopius) erheben (Amm. 7, 10 f.) und dum aemu- 


lum imperii veretur intra Orientem residens, gloriae parum consulait 
(Eutr. X, 9.). Aus demfelben Grunde befland er auch auf der pünktlichen 
Ausführung des Vertrags, angeblich aus Gewiſſenhaftigkeit (periurii piscula 
declinans, Amm. 9, 2.), in Wahrheit aber alia metuens (ib. vgl. 9, 8. 
dum extimescit aemulum potestatis); menn aber einmal die Gewiſſenhaftig⸗ 
Teit doch fehlte, fo war es beſſer, zum Vortheile des Staates gewiſſenlos 
zu ſeyn, als zu beffen ewigem Nachtheile; daher Amm. und Eutr. mit einem 
gewiſſen Rechte meinen, er hätte den Vertrag, ben er fi Hatte abnöthigen 
Laffen, wenigften® nicht halten follen, wobei fie fi (mit Unrecht wegen ber 
anne der politifhen Stellung der Paciscirenden) auf republikaniſche 
Vorgänge berufen, vgl. die ſcharffinnige Erörterung von Bleterie p. 199. 
bis 170. (der nur die Lehre ded neueren Staatsrechts, daß ein Lund nit 
ohne Einwilligung der Einwohner abgetreten werben Fann, hätte aus dem 
Spiele laſſen follen). Trotz des Zrievend hatte Jov. fortwährend mit den 
Schwierigkeiten des Uebergangs Über den Tigris ohne Flotte (Anm. 8,1 ff.) 
und des Außerften Mangels an Lebensmitteln (Amm. 8, 6. 15.) zu kämpfen, 
und erreichte endlich, nachdem er untermegd die Huldigungen des gefürchteten 
Procopius gnädig aufgenommen Hatte (Ummtan. 8, 16.), die Stadt Ni« 
fibie. Obwohl er Leute vorausgeſchickt Hatte, um die Stimmung ber 
Provinzen und Heere ihm gegenüber zu erfunden und dur MWerbreitung 
falfger Gerüchte über feine glänzenden Erfolge gegen die Verfer für fich zu 
gewinnen (Umm. 8, 12.), fo hatte ſich doch die Wahrheit noch raſcher vers 
breitet und namentlich in Nifsis allgemeine Beftärzung verurſacht, weil man 
von dem mehrmals abgefchlagenen Sapor das Sälimmfte erwartete (Amm. 
8, 13.). Als nun Jov. zur Stadt fam, weigerte ex fich, in gerechtem 
Schamgefühl, in ihr felbft feinen Palaſt zu beziehen (Amm. 8, 17.), und 
verweigerte den Einwohnern Hartnädig die Erlaubniß, ſich auf ihre eigene 
Gefahr zu vertheivigen (Amm. 9, .); endlich mußten dieſelben wirklich die Stadt 
räumen (Amm. 9,5 f.), weil Jov. feinen Thron noch immer nicht feſt glaubte 
und immer noch Feinde im Weſten fürdtete; fo opferte er feinem perſonlichen 
Interefie dad Wohl des Banzen, die Integrität des Reiches und eine werte 
volle, treue und tapfere Stabt auf. Don Niflbis zieht er nach Antiochien 
(dem: 10, 1.); hier verweilt er eine Zeitlang und widmet ſich den klrch⸗ 
ichen Angelegenheiten, wird aber durch die ungünftige Stimmung bes an⸗ 
tiocheniſchen Volkes gegen ihn (Suidas & v. Zoßarös; bie andere Angabe 
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deſſelben, daß Fon. die von Julian errichtete Bibliothek verbrannt Habe, be⸗ 
zweifelt Bleterie p. 138 f. mit gutem Grunde), meit mehr aber wohl durch 
jeine Uuruße in Bezug auf die Berhältniffe des Weſtens, mitten im Winter 
weiter getrieben nah Tarſus (Amm. 10, 4.), wo er dad Grab feines Vor⸗ 
fSmüden läßt (Socr. II, 26. Liban. de ulc. m. J. 7. Amm. 
10, 5.) und Nachrichten aus dem Decidente erhält. Sein Schwiegervater 
Lucillianus, den er zum Generalifiimug ernannt hatte, war zu Rheims in 
einem Golbatenaufftande von den Batavern (Zoſ.) erſchlagen worden, doch 
erfaunte jegt das galliihe Heer ihn ald Imperator an (Amm. 10, 7 f.). ' 
Ya 3. 364 tritt er dad Gonfulat an, zu feinem Gollegen war fein Vater 
Berrenianus befignirt, da aber dieſer vorher farb, wurde aus abergläubi- 
iden Gründen ver nad) dem Großvater benannte, noch ganz unmündige Sohn 
bes Kaiſers Conſul (Amm. 10, 11. 17.). Uber noch auf dem Wege nad 
pel, auf der Grenze zwifhen Balatien und Bithynien (zu Dada» 
ana, Amm. 10, 12) ſtarb der Kaiſer unerwartet (in der Naht vom 16, 
ui ven 17. Febr.), 33 Jahre alt (Amm. 10, 13. Eutr. X, 9.) nad einer 
Rıgerung von 7 Monaten und 20 Tagen, noch ehe feine Gemahlin Charito 
ia getroffen hatte. Nah Baronius war fein früher Tod die Strafe dafür, 
sah er Julian im Tode geehrt Hatte, hominem alioqvin ne caespititia qvi- 
dem sepultura dignum; nad Chryſoſt. (ep. ad Philipp.) wurde er dur 
jeiae Domeitiken vergiftet; die gleichzeitigen Schriftſteller Amm. (10, 13.) 
was Gutr. (X, 9.) aber berichten übereinflimmend, daß bie Urſache feines 
Tedes entweder bie friſch getünchte Wand feines Schlafgemachs, ober der flarke 
Rablenbamıpf, welchen er zum Schuß gegen den Froſt angewendet hatte, ober 
da Sälaganfjall, den er fi dur Ueberladung am Abende zugezogen hätte 
(Str. nimia cruditas, Unverdaulichkeit) geweſen fe. @ine Unterfuhung 
wurde nie angeflellt (Amm. 10, 13.), theild weil Keine Partei ein beſon⸗ 
deres Iutereffe für ihn hatte, theild weil an Bewaltfamfelt, die ganz unmo⸗ 
tsist geweien wäre, Niemand date. Sein Leichnam wurde in Eonflantis 
nopel beigeiegt (Hmm. XXVI, f, 3.), dad Heer aber zog weiter nad Nicha, 
wo Balentinian zu feinem Nachfolger gewählt wurde. Benignitate princi- 
pum. qvi ei successerunt, inter divos relatus est, Eutr. X, 9. Sein Sohn 
überlebte ihm, war aber, als Sohn eines Kaljers, in fleter Lebendgefahr; 
tm 3. 380 wurde ihm in Folge ver eiferfüchtigen Aengſtlichkeit des Kaifers 
ein Ange audgeſtochen (Chryſoft. I, p. 336. 344. Montf.). Jov. war von 
Berion ſehr hoch gewachſen, Hatte graue (caesii) Augen, ein freundliches 
Geht und eine etwas gebrüdie Haltung (Umm. 10, 14.). Er war vir neqve 
iners neqve imprudens und natura admodum liberalis (@utr.); nur hatte 
er mit die Tugend ber Mäßigfeit: edax et vino Venerigve ——— qvae 
vitia imperiali verecundia forsan correxisset (Amm. 10,15.). Die Intelli⸗ 
gen; war nicht das Ueberwiegende an ihm: mediocriter eruditus magisqve 
benivolus (Amm.). Als Regent wäre er wohl zu ertragen geweien; Beraß 
er au Feine auffallenden Vorzüge, fo hatte er doch auch feine großen Fehler, 
uud Die orbinäre Regentenklugheit, den Snflinct des Gigennußed, befaß er . 
13. 


im nur zu hohem Brave. Was feine religidfe Stellung betrifft, fo war er 
christianse legis studiosus et nonnungvam honorificus, wie Amm. XXV, 
10, 15. im feiner Manier fagt. Er if volllommen Chriſt: er Hatte auf 
kinen Bahnen das den Namen Chriſti bezeichnende Monogramm und verbot 
kei Topeöfliafe, die sacratas virgines fleifhlih in Anjprud zu nehmen (Cod. 
Theodos. 9. tit. 25. I. 2. Sozom. VI, 3. Theodoret. IV, 32.). Daneben 
cder ließ er für ih opfern (Amm. XXV, 6, 1. Themiſt. or. 5.) und übte 
sole Toleranz gegen daß Heidenthum, ſchon weil er feinen Thron für zu 
fMwantend hielt, als daß er eine fo mächtige Partei gegen fi hätte aufe 
hingen mögen. Gr that Nichts für das Heidenthum (3. B. wehrte ex von 
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ven heidniſchen Philoſophen Beleidigungen nit ab, Themiſt. or. 8.), aber 
auch Nichts gegen daſſelbe (Tieß z. B. den unermüdlichen Lobteoner Iullans, 
Libanius, ungefränft). Gleich in feinem erſten Erlaß erflärte er zwar das 
Chriſtenthum für die Staatsreligion (wa der Chriſt Sozom. VI, 3. einfeitig 
hervorhob), geflattete aber zugleich auch den Heiven die ungehinderte Ausübung 
ihrer Meligion (mas ver heidniſche Rhetor Themiſtius or. 1. allein zu Toben 
wußte; vgl. Bleterie p. 112. not. a.), verorbnete die Wiebereröffnung der 
nad Julians Tod geſchloſſenen heidniſchen Tempel und verbot nur QAbers 
glauben mit offenbar betrügerifcher Abſicht. Als chriſtlicher Kaiſer war er 
von allen theologifchen Parteien umlagert, Athanaflanern, Arianern, Mace⸗ 
dontanern und mad es fonft gab, von denen jede die Faiferliche Gewalt für 
ihre Zwecke und zur Demüthigung ihrer Gegner zu verwenden beabſichtigte. 
Jov. aber erklärte ſich mit Entfpiedenheit gegen das leere Gezänfe, daß er 
vom politifen Standpunft aus nur für ververbli halten konnte. Doc 
begünftigte er entſchieden den Athanaflus, von weldem er ein fo großer 
Berehrer war, daß er ihm burd ein eigenes Schreiben, worin er ihm Achn- 
lichkeit mit dem Gotte ded Weltalls zuſchrieb, feinen Schug verſprach(Athanaſ. 
Opp. I, 778. Bened. Socr. III, 24. Greg. Naz. or. 21. Gpiph. haer. 
685). fich von Ihm in den dogmatiſchen Streitigkeiten der Zelt orientiren ließ 
(in feinem Antwortsſchreiben garantirte Ihm Athanaf. zum Danke eine Tange 
friedliche Regierung und ſtellte das nicänifcge Symbol ald das einzig Wahre 
und hiſtoriſch Beglaubigte, die Arianer aber als unbedeutende Minorität dar) 
und ihn zu perfünlihem Erfcheinen in Antiochia einlud, was Athanaf. bes 
folgte (Sozom. V, 6.); daher auch die Arianer in Ulerandrien, welche eigen 
Abgeordnete gegen ihn an ben Fatferlihen Hof ſandten, nicht aufkommen 
konnten, f. Athanaf. Opp. II, p. 782. Bleterie p. 128—135. — Die 
Hauptquellm über Iovian find Ammian. XXV. und Eutrop. X, 9., beide 
Zeitgenofien und Teilnehmer an dem Zuge Sullans (und Jovlans), ſomit 
Augenzeugen des Meiften und unparteiiſche Beurtheiler. Daneben bieten 
Libanius in der or. parent. (nit unbefangen), Aurelius Victor, Zoflmus, 
Zonarad und die Kirchenhiſtoriker Einzelnes, mas aber nur fofern es ben 
beiden Erften nit mwiberfprigt, Glauben finden kann. Münzen auf Iov. 
find nicht felten; Infriften f. Orelli 1112 f. (mo er Victor Invictas und 
dergl. Heißt). Monographie: hist. de l’empereur Jovien, par lAbbé de la 
Bleterie, Amftervam 1740. 8. (mit dem franzöflfchen Talente der Darſtellung 
und Ausmalung, auch mit gefunder Kritik geſchrieben, nur zu gutmüthig 
orthodox, um Ädht Hiftorifh zu feyn). Bel. Gibbon c. AXIV. XXV. (Bd. 6. 
©. 67—113.). Tillemont histoire des empereurs, Tom. IV. 

2) Jovianus, unter Julian primus inter notarios omnes, zeichnete fi 
Bei der Eroberung der Stadt Maiozamalcha aus (Umm. Marc. XXIV, 4, 23.). 
Nah dem Tode Julland wurde er von einer Fleinen Zahl zum Imperator 
vorgefhlagen und verrieth fortwährend Abſichten auf den Thron; daher wurde 
er auf Befehl des Kaiſers Iov. in Niſibis eines Abends vom Tiſche wegge⸗ 
riffen, an einen einfamen Ort geführt, in einen Brunnen geflärzt und mit 
Steinen uͤberſchüttet Amm. XXV, 8, 18. [W. Teuffel.] 

Jovinus, magister eqvitum fon unter Sulian (Amm. Marc, XXI, 
12, 2.) und von biejem vielfach militäriſch verwendet (ib. 8, 3. 12, 2.) und 
(im 3. 361) zum Befehlshaber von Illyrieum ernannt (Amm. XXIE, 3, 1.). 
Im 3. 363 if} er armorum magister per Gallias (ib. XXV, 8, 11.) und 
wird von dem argwöhniſchen Jovian als dux meriti celsioris gefürchtet; ex 
will ihm abfegen, aber der von Ihm ernannte Nachfolger entzieht fih, I. er⸗ 
kennt Jovian an (ib. 10, 8.) und bleibt auf feinem Soften (10, 9.). Auch 
dem Valentinian Teiftete er als kluger und tapferer Soldat gute Dienfle (Amm. 
XXVII, 2, 1. 10, 6.). [W. Teuffel.] 
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Soris Larema, Drt im Inmern von Samnium, Tab. Peut. Geogr. 
Ar. ( Laraa), j. Scuta, nach Reid. auf dem Berg Forca di Ballena. [P.] 

Serie Lacus (Aös aAoos, Strabo XIV, p. 683.), ein Kain auf der 
aid Carcus, unweit Arfinoe. [F.] 

deris Home (Aöc öpps, Piel. IV, 3.), ein Berg ber röm. Brovinz 
Arie priſchen den Flüſſen Triton und Bagradas, der wahrſcheinlich die 
Owen des Fluſſes Catada enthielt; vieleicht der Heut. Zowan. [F.]. 

Jeris Pagus, Drt im Innern Möften, Tab. Bent. It. Hierof. Geogr. 
R., j. Glogovacz. [P.] 

Jevis Promentoriam (Lö; ana, Ptol. VII, 4.), ein Borgeb. 
u ver Weſtkũſte der Infel Taprobane (Eeylon), alſo wahrſcheinlich die Süd» 
wehisige der Infel bei Galle, obgleich freili der alte Name befler auf das 
iger Gap Donderah (d. 5. das Donner-Eap) pafien würde. [F.] 

Jeris Viens (It. Ant. p. 174., auf der Tab. PBeut. griech Dios), 
tin Bleden Aegyptens an der Heerftraße von Koptos nach Berenice, 22 Mid. 
von Gomyafls und 24 Mil. von Xeron (Hydreuma). Nicht zu vermiechfeln 
ui von Jovis oppidum bei Plin. V, 9, 11., d. i. Diospolis parva zwiſchen 
Usb und Tentyris. Bol. Mannert X, 1. ©. 28. [F. 

Jevisura (Jovis ara?), Ort im zweiten Rhaͤtien oder Vindelicien, |. 
Imbing (Buchner), nad Mei. Alto-Münfter. [P.] 

Zoxms, Sohn des Melanippus und Enkel ded Thefeus, ber eine Co⸗ 
Iie nah Garten führte. Plut. Thes. 6. ur) 

Ipagram, Stadt in Hiſp. Bätica, öſtlich von Aſtigi, j. Aguilar am 
Gars, %. Ant. Saft. ‚[P.J 


Ipesturgi, f. Isturgi. & 
Iphianassa, 1) Tochter des Proͤtus, f. d. Art. — 2) Tochter bed 
Ugsneanen,, eine von den Dreien, unter denen Achilles follte wählen dürfen. 
DI, 165. 287. — 3) Gemahlin des Endymion. Apollod. I, 7, 6. — 
eine Rereie. Lucian. Dial. D. M. 14. [ Mar.) 
Igkieles (Ipıxiis, oöc; 05, 0v; aus, Eos), 1) Sohn des Amphi⸗ 
wb der Alcmene, Halbbruder des Hercules (f. Bb. IH. ©. 1137. 
) iter deſſelben auf mehreren Zügen, beſonders gegen Hippocoon, 
wdchen Bug er ſtarb, Apollob. II, 7, 3.; war einer der kalydoniſchen 
W418, 2., Gemahl der Automebufa, mit ber er den Jolaus 
„und dann der jüngſten Tochter des Greon, ibid. II, 4, 11. Nach 
VI, 14, 6. farb er nah dem Kampf gegen die Molioniden in 
und erhielt dort ein Heroon. Ueber die Schreibart des Namens 
ja Apoliod. not. er. 54. 154. 159. 213. Ruhnken. zu H. in Cer. 
— 2) Sohn des Theſtius, Apollod. I, 8, 3., Theilnehmer an der 
Jagd fo wie am Argonautenzug, ibid. I, 9, 16. Apollon. A. 
— 3) ein anderer Argonaut, Sohn des Vhylacus, Enkel des Deion 
Clomene, oder Sohn des Gephalus, zeugte mit Diomede (ober 
) von Podarkes und Proteſilaus, berühmt durch feine Schnelligkeit 
„auch dur feine fhönen Rinderheerden, die er dem Weiffager 
b, als dieſer ihm anzeigte, wie er feine in früher Jugend ver 
Rennbarkeit wieder gewinnen könne. Hom. Il. II. 705. XII, 698. 
ZUM, 636. Od. XI, 289 f. Apollod. I, 9, 12. Pauf. IV, 36, 2. X, 
9,2%. Sog. fab. 108. [Mzr.] 
Ephieles, ein cyniſcher Philoſoph bei Anm. Marc. XXX, 5. u. daſ. 
Ve Note von Valoio. ie] den, Eeh 
aus Arhen, war aus nieverem Stande entfprofien, Sohn 
Hast Senerexbeiters (Blut. apophth. Iphier. 1. Sufd. s. v. ’Ipıxo.), deſſen 
. BVürgerregt zweifelhaft geweſen zu fein ſcheint. Sm in Timoth. 
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p. 1204. (Ob die Mutter Bürgerin war oder nit, war gleichgültig, da 
Iphicrates vor dem Archon Euclives, 403, geboren wurde, f. Hermann 
Staatsalterth. 6. 118, 9.) Nah Pauſan. IX, 14, 6. hieß der Vater deö 
SIphicrated Timotheus, vgl. Corn. Rep. Iphier. 1. ed. Staveren; bei Dem. 
adv. Aristocr. p. 659. haben einige Handſchriften flatt Ipıxgarms 0 'Eyial 
zov Drlonpans 6 Ep. Vgl. Schneider zu Xen. Hell. IV, 8, 24. Gin 
Bruder des Iphicrates wird von Demofih. in Mid. p. 534. Tiflad genannt. — 
Weder durch Familienverhältniſſe noch durch Reichthum begünftigt,. konnte‘. 
allein durch perſoͤnliche Tüchtigkeit feinen Lebendmeg bahnen, und er rühmte . 
ſich defien fpäter gegen ahnenſtolze Ariftoeraten. Ariftet. Rhet. I,7.9. Blut. 
apophth. Iphier. 5. Urfenius viol. p. 308. Stob. flor. 86, 15. Ulpian . 
ad Dem. Mid. p. 655. ed. Wolf. — Nach Plut. apophth. Iphier. 1. em. 
regte 3. zuerft durch eine tapfere That in einem Seegefechte die Aufmerkſam-⸗ 
keit der Athener; bald ſchenkte man feinem Talente das größte Vertraum, 
und erft zwanzig Jahre fol er gezählt Haben, als er über bie von den 
Bundesrathe in Corinih geworbenen Iruppen (zo £erınor rò 6er Kopirde, . 
Harpoer. Phot. Schol. zu Ariſtoph. Plut. p. 173.) den Oberbefehl er 
hielt. Juſtin. VI, 8. Als die erſte Schlacht, in der er an ber Spitze bien 
Söldner mitlämpfte, wird die bei Lehäon (893) genannt. Zwar wurde 
er bier gefchlagen (Xen. Hell. IV, 4, 9. 11. Diod. XIV, 86.), in Kuren 
aber brachte er es durch feine Erfindungsgabe und Ihätigfeit dahin, daß 
feine Söldner eine flegreihe Schaar wurden und fein Name ſchon Furcht eine 
flößte. Ariſtid. II, p. 385. exte. Jebb. Plut. apophth. Iphicr. 3. Er bildete 
eine neue Truppengattung, welche die Mitte hielt zwiſchen Hopliten und Leicht 
bewaffneten, diefen an Schnelligkeit und Beweglichkeit gleitfam, mit jmen 
den Kampf in gefhloffenen Gltevern gemeinfam Hatte; fie ſollte in ver 
Schlacht nicht ſowohl ber Maſſe als Maſſe gegenüber fichen, als vielmehr 
durch kuͤnftliche Evolutionen und Schwenkungen den Feind verwirren, durch 
Schnelligkeit ihn uͤberraſchen und übervortheilen. Er veränderte deshalb bie 
Bewaffnung und gab weniger ſchwere Schutzwaffen, welche die Bewegung 
erleichterten, dagegen verlängerte Angriffswaſſen: ſtatt des Hoplitenſchildes 
erhielten die Soldaten die Pelta, einen kleineren und leichteren Schild, linnene 
Harniſche ſtatt metaflener und eine leichtere Fußbekleidung (die noch fpäter 
Ipingeridsg hieß, Suid. s. v.), Die Speere aber wurden um bie. Hälfte ver 
längert und das Schwert erhielt Die doppelte Größe des biäher gebräuchlichen. 
Corel. Nep. Iph. 1. Diod. XV, 44. — Dur fleifige Uebung und bie 
verſchiedenſten Scheinmandores (Bolyän. III, 9, 32. 35.) gemöhnte er feine 
Mannfhaft an größte Negelmäßigkelt und Schnelligkeit in den Bewegungen, 
und durch die firengfte Mannszucht an unbedingten Gehorfam und Pünfts 
lichkeit im Dienfte. Nep. 2. Front. III, 12, 2. In der fehmwierigen Auf 
gabe, Unordnungen, wie fie bei den gewöhnlich zügellojen Söldnerhaufen 
vorfamen, zu unterdrüden, wurde I. dur ein Achtung einflößendes Aeußere 
unterftügt (Nep. 3.), auch verfland er es, das Ehrgefühl feiner Leute anzu⸗ 
regen (Bolyän. III, 9, 10. 26. 31. 51.), Furchtſame zu ermuthigen ober 
unfhäplih zu machen (Bol. II, 9, 1. 4. 12. 24. 25. 56.), und indem er 
für die Beduͤrfniſſe der Mannfhaft nah Kräften forgte, und wenn Noth 
eintrat, zuerft felbft entbehrte (Bol. 47. 51. 34.), erhielt er feine Solbaten 
zufrieden und für alle Unternehmungen bereitwillig, um fo mehr, da er Ge 
fahren perfönli fi ausfegte (Bol. 33.), dur Befonnenheit und Vorficht 
Unfälle vermied oder in einem unerſchoöͤpflichen Reichthum an Liſt und durch 
feine ſtrategiſche Ueberlegenheit ſogleich Mittel und Wege fand, aus Vers 
legenheiten ih zu retten oder — mitunter freilih auf wenig lobenswerthe 
ife — Vortheile zu gewinnen. Plut. apophth. Iphier. 2. Xen. Jact. 
e. 24. Polyän. I, 9, 2. 5. 6. 7. 8. 9. 11. 14. 17. 18, 19. 20. 23. 
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28. 36. 39. 41. 42. 43. 44. 45. 46. 48. 49. 50. 52. 33. 54. 57. 
59. 60. 61. 62. 63. Frontin. 1,5, 24. 6, 3. II, 1,5. 6. IV,7,23. — 
Säule des I. war natürlih nicht für eine Bürgermiliz, fondern nur 
ur ein des Söldnerheer geeignet (j. Bo. III. ©. 346 f.), und biefes 
den Brad militäriiher Ausbildung, melde den Iphicratenfern (Nep. 2.) 
großen Auf verihaffte, nur allmälig erreihen; gleichwohl trugen bie 
Bemüßumgen des I. fo ſchnelle Früchte, daß er fon menige Monate nad 
jener chen erwähnten Schlacht bei Lechäon glüdlihe Angriffe auf bie mit 
Gyarta verbündeten Städte Phlius (Xen. Hell. IV, A, 15. Diob. XIV, 91. 
Bolgän. IL, 9, 49. 54. Ariſtid. I, p. 172. cf. Schol. dazu) und Sicyon 
(Tin. a. a. D.- Bolyän. II, 9, 24.) machte und durd Streifzüge bis ins 
IAmere von Arcadien, wo er nicht nur pländerte, fonbern auch fehle Pläge 
berammte,, Die arcadiſchen Schwerbemafineten vergeflalt einſchüchterte, daß 

6 in kein Gefecht mit ihm einließen. Xen. Hell. IV, 4,16. Wit ven Lace⸗ 
»meniern bagegen vermied 3. vorerft den Kampf; fie fahen daher mit Verach⸗ 
ums auf feine Beltaflen, noch mehr auf ihre eigenen Bundeögenoffen, bie 
I wor diefem leiten Bußoolfe wie Heine Kinder vor Popanzen fürdten. 

Zen. Hell. IV, 4, 17. Daß aber die Angfl, in ber nad Xenophon bie 

Stchaar 38 I. ih nicht auf Schußweite den Lacenämoniern zu fiellen wagte, 
weiten nicht lange andauerte, beweist eine von Zenophon übergangene 
Diedor nämli erzählt (XIV, 91.), die corinthifhen Flücht⸗ 

lnge, melde Lechäon bei Gorinth inne hatten, feien bei einem Verſuche, ſich 

Gorinths zu bemädtigen, von I. mit einem Berlufte von 300 Mann zurüd» 

geihlagen worden; wahrfcheinlih aber Hatten bie corinthiſchen Flüchtlinge 
von Verſuch mit Hülfe der Lacevämonier, die mit ihnen ald Befagung in 
Leuien lagen, gewagt; PBolyän III, 9, 43. ſpricht fogar nur von Lacedä⸗ 

menien, die in die Stabt eindringen wollten, aber durch die Maßregeln des 
3. veranlagt murden, ohne Angriff zurüctzuflichen. Auf eine höchſt empfind« 
Ude Weiſe aber wurde jener Uebermuth der Lacebämonier von J. im Sommer 
392 behrait. (Diodors Zeitbeſtimmung XIV, 91. iſt unrichtig.) Agefllaus 
hatte, während er Piräus, eine Stadt an der Weſtſeite des Iſthmus angriff, 
die Amscläer im jpartaniichen Heere in Lechäon zurüdgelaflen, und dem 
Sortigen Belemarchen befohlen, fle zu geleiten, menn fle nach ihrer Gewohn⸗ 
Reit zu ven nahe bevorſtehenden Hyacinthien nah Haufe zurückkehrten. Der 
Belemar übergab die Feſtung der Hut der Vundesgenoſſen und führte 
mit feiner ganzen Mora, Hopluͤen und Reiterei, die Ampcläer bis in die 
Mäbe Eicyons; darauf trat er mit den Schwerbemwafneten, etwa 600 an ber 
Zahl, ven Rückzug nad Lechäon an, die Neiterei ließ er mit den Amycläern 
ne& eine Sırede weiter ziehen. Unbekümmert um bie Peltaften des I. in 
Sorinih, denen er nicht den Muth zutraute, Spartaner anzugreifen, zog er 
fergles in der Nähe von Gorinth vorbei, als plötzlich J., unterfügt durch 
aßeniide Hopliten unter Callias (f. Bb. II. ©. 81.) einen Ausfall machte, 
vie Hopliten Sei der Stadt in Schlahtorbnung aufftellte und durch feine Pel⸗ 
taflen vie Mora aus einiger Entfernung beſchoß; fobald ein Theil der Lace⸗ 
dämonier näher rüden wollte, mußten jene zurüdeilen, kehrten aber um und 
gehen wufs Neue Wurfipieße ab, wenn die lacedämoniſchen Hopliten fi 
wieder zu den Ihrigen zurüczogen; dieſes wiederholte fich einige Mal, und 
Wen wer ein großer Theil der Hopliten gefallen, als die Reiterei von Sicyon 
ker zu den Lacedämoniern ſtieß, allein diefe benahm fi fo ungefhidt, vaß 
RR Beißand nichts müßte; von der ganzen Mora entfamen nur Wenige nad 

&ehion. Zen. Hell. IV,S, 11 ff. Diod. XIV, 91. Plut. Agesil. 22. ef. Bauf. 

M, 10, 1. (Xenoph. 17. gibt als Geſammtzahl der Gefallenen zwar nur 

30 an, allein nach feiner Erzählung ſelbſt $. 14. und nah $. 17. muß 
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über feine Fortfäritte auf dem Iſthmus wurde durch die Nachricht von bem 
Unglüde der Mora nit wenig getrübt, und um ber Schabenfreube ber 
Arcadier zu entgehen, rüdte er überall auf feinem Wege nad Lacedämon 
Abends ganz fpät in die Städte und brach Morgens in aller Frühe wieder 
auf; an Mantinea, dem der Spott über die Peltaften des I. beſonders ge⸗ 
golten Hatte, zug ex erfi in der Dunkelheit vorüber, ob er glei fon mit 
Tagesanbruch von dem nur menige Stunden entfernten Orchomenus aufge 
broden war. Xen. 18. Blut. Agesil. am a. D. — Unmittelbare Folgen 
jened Sieges waren, daß die von Ugefllaus übermüthig behandelte böotifche 
Friedensgeſandtſchaft (Xen. Hell. IV, 5, 6.) des Friedens nicht mehr gedachte 
(&en. IV, 5, 9.), und mehrere von den Spartanern befegte Pläge von 3. 
wieder genommen wurben, fo daß ber ganze Iſthmus bis auf Lechäon von 
Feinden gefäubert war und bie corinthifhen Slüctlinge fi auf dem Lands 
wege nit mehr von Sicyon weg wagten. Zen. 19. Ueberall bewunderte 
man bie Waffenthat des J., der mit Leichtbewaffneten ſpartaniſchen Hopliten 
eine Niederlage beibrachte, die den Verluſt in großen Schlachten übertraf, und 
noch fpäter wurde bie That ald die glänzendſte feines Lebens gepriefen. Nep. 2. 
Dem. in Aristocr. p. 686. Aeſch. in Ctes. p-86. Dinard. c. Demosth. p. 99. 
Plut. de glor. Athen. c. 8. Harpocr. Serınor 6 Koo. — Im J. 391 gerieth 9. 
mit den Argivern wegen ihrer Anmaßungen in Gorinth in heftigen Streit, er ließ 
einige von der Argtoifchen Partei tödten; da die Athener dieſe Bertheibigung ihrer 
Intereffen nit billigten, zog fi I. nad Athen zurüd (Xen. Hell. IV, 8, 34.), 
fein Nachfolger in Corinth wurbe Chabrias. Diod. XIV, 92. (unrichtig Olymp. 
96, 4.). Als aber Anaribius, früher ſpartaniſcher Nauarch (Xen. Anab. 
V, 4,4. VI, 1, 16. VII, 1, 3. 11. 2,5.), feit 390 ftatt Dercyllidas Harmoſt 
in Abydus, die Aıhener megen ihrer Beflgungen am Helleſpont beunruhigte, 
fanbten fie den I. mit acht Schiffen und ungefähr 1200 Peltaſten, die er 
groͤßtentheils ſchon in Korinth befehligt Hatte, nach dem Cherſonnes. Nach 
feiner Ankunft befand der Krieg zwiſchen beiden Feldherrn Anfangs nur in 
eaenfetigen Plünderungszügen. (Hicher gehört Polyaͤn. III, 9, 44. Die 
zählung bei Frontin. I, 4, 7. enthält daffelbe Factum wie Polyän. IH, 
9, 33.) Eines Tages aher, ald Anaribius an der Spige feiner Miethtruppen 
und der Tacedämonifhen Mannfchaft nebft 200 Schwerbewaffneten aus Abybus 
nad Antandrus in Moflen zog, um eine Beſatzung In die Stadt zu werfen 
und dann auf dem Landwege“ nad Abydus zurüdzufehren, legte I. feine 
Truppen in einen Hinterhalt und machte den Anaribius dadurch ſicher, daß 
er feine Schiffe an bem Geſtade des Cherfonnes aufwärts fegeln ließ, als 06 
er audgefahren wäre, um, wie gemöhnlih, zu brandſchatzen. Auf biefe 
Weiſe Überrafcht fielen Anaribius und andere Lacedämonier in feiner Beglet« 
tung mutbig fämpfend, von den Uebrigen Famen Viele auf der Flut um. 
&m. IV, 8, 34 ff. ®rontin. IT, 5, 42. (Plut. apophth. Lac. p. 126. 
erzählt von dem Spartaner Bias, er fei durch einen Hinterhalt des I. um- 
gefommen, und legt ihm bie von Zenoph. berichteten lebten Worte des Anarib. 
bei.) 3. hatte jegt das Uebergewicht in jener Gegend und unternahm, 
manderlei Kriegslift anwendend (Polyän. III, 9, 4. 41. 46. 50. 60. 62. 
Frontin. I, 5, 24. I, 6, 3. II, 12, 4.), vom Gherfonnes aus zu feiner und 
feines Heered Bereicherung Plünderungszüge gegen die Thracier. Vorſchub 
Teiftete ihm dabei die Uneinigkeit der thraciichen Häuptlinge, von denen nad 
Nep. 2. der den Athenern befreunbete Seuthes in feine Herrfehaft durch ihn 
miebereingefeßt wurbe. Dagegen befriegte er nad) Seneca Exc. Controv. VI, 5. 
den Goty6; nachdem er aber zweimal von ihm beflegt worden mar, ſchloß 
er ein Bündniß mit ihm und heirathete dann feine Tochter. Die Hochzeitfeier, 
„eine Miſchung von thraciſcher Barbaret, griechiſcher Schlemmerei und atheni⸗ 
ſcher Feinheit“ (Schloffer univerſalhiſt. Ueberf. I, 2,240.), wurbe von bem 
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Kumiter Anasanbrives im Proteſtlaus auf das Theater gebracht; bie Stelle 
M aufbewahrt von Athen. IV, 7. p. 131., bei Meinefe fragm. Com. III, 
p. 182 F. Die Zelt viefer Berbindung laͤßt fi nicht genau beflimmen, 
jedenfalls wurde fie erft geſchlofſen, nachdem Cotys wahrſcheinlich in Folge 
jenes Kampfes mit 3. die Gerrichaft erlangt hatte, 382 v. Chr. — J., ges 
wößet an ein Leben unter Waffen abwechſelnd mit Tagen des Genuffes, 
Satte den Langen Aufenthalt in jenen Gegenden einem unthätigen Leben In 
der durch den antalcivifgen Frieden zur Ruhe verpflichteten Vaterſtadt vor⸗ 
gezogen (vgl. Theoponw. ap. Athen. XII, 43. b- 532. Nep. Chabr. 3.); 
im Dienfie Athens war er zum legten Mal thätig Eurz vor jenem Friedens⸗ 
i@tuffe,, als er im I. 388 in Verbindung mit Diotimud mit der atheniſchen 
VFone vom Cherſonnes aus gegen Abydus ſchiffte und hier den fpartaniihen 
Bisttenführer Nicolochus belagerte, Zen. V, 1, 6.25.; ehe fle aber denſelben 
seprungen Gatten, kam Antalcidas vom Perſerhofe zurüd und nahm bie 
webende Stellung an, welde Athen zu jenem Frieden geneigt machte; f. Bd. 1. 
©. 13. — Dem Willen der Athener gemäß begab fih I. ungefähr im I. 
79 mı Bharnabazus, der verlangt hatte, daß Chabrias aus Aegypten zurück⸗ 
berufen , ihm dagegen I. als Anführer der zum Kriege gegen Aegypten ges 
norbenen Griechen zugefandt werde. Pharnabazus brachte mehrere Jahre 
wir Müfungen zu; I. ließ zulegt feinen Inmuth darüber ans unb machte 
ka Berwürfe, daß er mit dem Wort fo ſchnell und mit der That fo Tangfam 
kt; euplih kamen 200,000 PBerfer und 20,000 Griechen (cf. Nep. Iph. 2.) 
u Se in Phönicien zufammen (mie I. eine Verrätherei In Ace unterdrückte, 
Selodn. III, 9, 56.). Sie erzmangen die Landung an dem menbeflihen 
Marme und eroberten Menbes, wobei fi 3. befonders hervorthat; ex ver 
Inugte nun auch foglei nach dem von aller Vertheivigung entblößten Mem⸗ 
»his zu ſchiffen; Pharnabazus wollte die gehemmte perfliche Kriegemadht 
vorber erwarten, und als J. verſprach, bie Stabt allein mit feinen Soͤldnern 
ya nemen, verweigerte ihm Pharnabazus aus Furcht, der entſchloſſene und 
sapfere Mann Tönnte Aegypten für ſich erobern wollen, die @inwilligung. 
So gewannen die Aegypter Zeit, eine binlängliche Befagung nah Memphis 
m iCiden, zugleich befämpften fie die Perier in Mendes; als enblid bie 
Rükterigmemmung eintrat, entfägloßen fi die Verfer, Aegnpten wieder zu 
verlafen 3. aber, mit Bharnabazus zerfallen, war für feine Freiheit beforgt 
wud entfloh aus dem Lager nah Athen, 374 v. Chr. Pharnabazus job 
auf ihn die Schuld des Mißlingens der Unternehmung und Flagte gegen ihn 





® Dioder XV, 29. und Nepos Iphier. 2. berichten bie Berufung des Iphier, 
wegen Aegyoten; Nepos aber gibt bie Notizen Aber Iphier. bunt burdeinander, 
Vrängt am a. D. zu viel in Gin Jahr zufammen und I&ßt den Ehabrias 
J. 377 aus Yegvpten abbernfen werben, da berfelbe doch ſchon im Anfange 
378 ben Thebanern zur Hflfe gefhidt wurde, — Chabrias verließ wohl 
wech dem autalecidiſchen Frieben (387) und begab ſich nach Aegyppten, md 
, wit dem Evdagoras in Verbindung fand, von des Perfern angegriffen wurde, 
. Pan. co. 39. Jaſlin. VI, 6. Acoris ſlarb kurz vor ober nach ber Ankunft 
des Ehebriad, ned Eufeb, (dom DL. 98, 1. 388—87. Der Krieg gegen Aegypten 
aber daueris , miemohl bie Perfer Nichts ausrichteten, noch einige Zeit fort, und 
Edebrias Hand dem Nectanabis in Befeftigung feines Thrones bei, Ney. Chabr. 2.5 
er Mich bei ihm (auch mac) Theopomp. ap. Phot. p. 120. a. 32. regiert über Aegypten 
Bartananis zur Zgit des cyprifchen Krieges), während bie Perfer durch den Krieg 
un Evageras in Auſpruch genommen wurden; als aber bei bem guten Fortgange 
Web Brieges anf Eppern bie Perſer ums J. 380 wieder gegen Wegppten rüſteten, 
maiengte Pharnabazus, zum zweiten Male wit ber Leitung des Krieges gegen Ae⸗ 
mien beauftragt, durch eine Geſandiſchaft, daß bie Arhener, wenn ihnen an dem 
Werimoien des Königs liege, ben Ehabrias aus Aegypten zuruckruſen, und man 
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in Alben; die Athener antworteten, wenn fle ihn ſchuldig finden, fo werben 
fle ihn nad Verdienſt beſtrafen, aber nach Eurzer Zeit ernannten fie ihn zum 
Befehlshaber der Seemadt. Diod. XV, 41—43. Er erhielt dieſe Etelle, 
nachdem in Folge feiner und des Calliſtratus Anklage Timotheus (i. d.) feines 
Feldherrnamtes entfegt worden war. Demoflb. in Timoth. p. 1187. Ze. 
Hell. VI, 2, 13. S. bat fich den Galiftratus und Chabrias zu Mitfeldherren 
aus; er kannte bie unfichere Lage der Feldherren bamaliger Zeit, die aus 
Mangel an genügender Unterſtühung nicht felten in Ausführung der ihnen 
eriheilten Aufträge gehemmt und dann doc ben Befahren einer Anklage wegen 
Pfliätverfäumniß audgefegt waren. Xenophon lobt daher den J., daß er 
jene Männer ſich ald Amtögenoffen geben ließ, von denen ber eine zmar nicht 
die @igenfgaften eines Feldherrn beſaß (an der Bemerkung Xen. VI, 2, 39. 
ov nal amırndaor orıa iſt feine Aenderung nöthig, wie Köppen wollte und 
Bd. II. S. 96. angegeben wurde, ſ. Schneider Epim. II.), aber ein ge 


wandter Staatsmann und der bedeutendſte Redner war; Ghabriad war ein 
mit Recht gefelerter Beloherr und würdiger Nebenbuhler des Iphicrated. — : 


Da I. mit mehr Energie auftrat, als feine Vorgänger, hatte er in Eurzer 
Zeit eine Blotte von 70 Schiffen zufammengebradgt, mit der er Gorchra, das 
durch tie Belagerung der Spartaner in der traurigften age fi befand, ent- 


fegen follte. ie er feine Sölbner in kurzer Zeit trefilih eingeübt batte, fo | 
verfhaffte er auch jetzt auf feiner Bahrt um den Peloponnes, obgleich erfle 


moͤglichſt beſchleunigte, feinen Leuten Gewandtheit im Geedienfte und Bes 
kanntſchaft mir ber Seetaktik. Ehe er jedoch Corcyra erreichte, erfuhr er, 
daß durch Mißgriffe des fpartanifhen Befehlshabers und glückliche Ausfäle 
der Belagerten die Infel von den Feinden befreit worben ſei. 3. unterwarf 
daher zuerft die Städte auf Cephallenia, dann gelang es ihm, zehn Kriegs⸗ 
ſchiffe, welche der ſyracuſiſche Tyrann Dionyflus den Spartanern zur Hülfe 
geſchickt Hatte, mit reicher Beute 373 v. Chr. aufzufangen; f. Bo. II. ©. 1076. 
Von Goreyra aus feßte er den Krieg durch Etreifgüge in Acarnanien fort — 
die Mehrzahl feines Schiffsvolkes mußte Inzwifchen bei den Gorchräern um 
Lohn arbeiten — trieb dann Gelder auf Gepballenta ein, vermüflete vie 
laconiſche Küfte und gewann viele Städte für die Athener, die einen frei» 
willig, andere durch Gewalt. Xen. Hell. VI, 2, 27 ff. Diod. XV, 47. 
Bolyän. IH, 9, 55. 48. 39. Obgleich J. auf diefe Weife ſich viele Mittel 
zum Unterhalt feiner Flotte und feines Heeres verfchaffte, fo reichte er doch 
damit nicht aus; er nahm beöwegen, zumal nachdem die Athener mit Gpi- 
daurus und dem Küftenlande fon einen Vertrag abgefhloflen hatten, wo⸗ 
durch fie, wie I. behauptete, das Zehrgeld des Krieged verfchleuberten 
(Ariftot. Rhet. II, 10.), das Anerbieten des Galliftratus an, in Athen 
entweber Geld für die Blotte auszuwirken oder einen Frieden zu Stande zu 
bringen. Zen. Hell. VI, 3, 3. Im Juni 374 kam biefer Friede zu Stande, 
f. Bd. III. ©. 149. I. wurde zurüdgerufen und ihm aufgetragen, alle nad 
Abſchluß des Friedend gemachte Eroberungen herauszugeben. Zen. VI, 4, 1.— 
Durch die Nachrichten vom Blüde des J, der beflimmt ſchien, ben alten 
Glanz der attifhen Seemacht zu ernenem, durch die Erinnerung an jme 
vielgepriefene Vernichtung der ſpartaniſchen Mora (im 3. 392) war, wie ed 
ſcheint, das Volk fo für ihn begeiflert worden, daß die ihm zugedachte Be 
lohnung gleihlam der Verehrung eines Harmodius und Xriflogiton: einer 
ehernen Bildfäule, Öffentlier Speifung und anderer Auszeichnungen wurbe 
er für würbig erflärt. Demoflh. in Arist. p. 663. Ulpian. ad Dem. Mid. 
. 655. ed. Wolf, Die Erridtung der Bildfäule aber fuchten Neider zu 
Sinlerrelben (daß fle noch nicht errichtet war, geht aus Ariſtot. Rhet. IT, 23. 
herror); ihrer Anfechtung der Berpienfte des I. (Ulpian am a. O.), die für 
Athen hauptſächlich auf den Über Sparta errungenen Vortheilen beruhte, war 
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vor Zetyunkt, kurz nad dem mit Sparta geſchloſſenen Frieden günfig. 
Harmodius. ein Nachkomme des Tyrannenmoͤrders (auch bei Iſaͤus p. 289. 
Schöm., Demoſth. de f. leg. p. 431.), ſuchte wahrſcheinlich auf Anſtiften 
riner ariſtocratiſchen Coterie, von der I. auch wegen der Anklage des Timo» 
theus gebaßt wurde (ſ. Siev. ©. 309.), die Geſehwidrigkeit der dem I. er» 
theilten Belohnungen nachzuweiſen. Ulp. am a. O. Dionyſ. de Lys. c. 12. 
$. reribeivigte AG in einer Rede, in ber ſich ein hoher Grab von Selbſt⸗ 
serähl una Trog in harter und ſoldatiſch derber Ausdrucksweiſe fund gegeben 
haben fol. Dionyſ. am a. D. Ariſtid. II. p. 384. extr. Jebb. Diefe fowie 
eine frätere Vertheidigungsrede des I. wurde im Altertfum von Einigen dem 
Behas beigelegt (Blut. X Orat. p. 138. Tauchn. Paul. ®erm. ap. Suid. 
v. Iiaviog. Ulpian. am a. DO. Schol. Som. U. XII, 291. DBelk. Anecd. 
p. 367, 28., zweifelhaft ift Ariflid. am a. O.). Dagegen behauptet Dionyf. 
am a. D., 3. habe au die Babe der Beredtfamfeit befefien (ebenfo Demoſth. 
in Tim. p. 1187. Juſtin. VI, 5. cf. Blut. praec. de rep. ger. c. 15.) 
uns vaber der Hülfe des Luflas nit bedurft, auch gebe jenen Reden bie 
Arasıı, yapız ab, vor allem aber ftreite ie Chronologie dagegen, da Lyfias 
fen 378 geftorben ſei. Diefe Gründe bekämpft Bater (in Rerum Ando- 
adesram Part. II. im Archiv für Philol. u. Päd. IX,2. ©. 100 ff.), nad 
weigem Loflas nicht ſchon 458 geboren wurde, fondern erft DI. 87, 1., 
42 ». Ehr., und 80 Jahre alt DI. 107, 1., 352 v. Chr. flarb (f. Lysias). — 
Benige Fragmente der im I. 371 gehaltenen Rede gibt Ariftot. Ahet. II, 
23. 24., aud gehören hieher Ariftot. Rhet. 1,7. 9. Blut. apophth. Iph. 5. 
Iren. viol. p. 308. Stoß. flor. 86, 15. (f. Hoͤlſcher de vita et scriptis 
Lysize. 1837. p. 140 ffj.). — 3. erhielt die ihm freitig gemachten Ehren 
(Dem. Arist. p. 663.; einer Vildſäule deſſelben am Eingange des Parthenon 
erwähet Baufan. I, 24, 7.), und ihm zu Gefallen wurden auch einige von 
ihm gefhägte Männer auögezeihnet. Dem. adv. Lept. p. 482. — Die Klage 
wegen Anmaßung bed Bürgerrechtö, mit ber Timotheus den J. bebrobt hatte, 
untertlieb,, Ba, mie Demoſth. p. 1204. dem Timotheus vorwirft, biefer troß 
eines festlichen Gides es für vortheilhafter hielt, ſich mit I. zu verföhnen 
uud feine Tochter an einen Sohn befielben zu verheirathen. Diefer Sohn war 
Mexnecſiheus, den ihm des Cotys Tochter geboren hatte. Nep. Timoth. 3. Iph. 3. 
(Rob ganz jung hatte Meneftheus eine ſolche Körpergröße, daß man ihn 
zu öffentlider Dienfleiflung zwingen wollte; 3. bemerkte dagegen: Wenn ſie 
große Anaben als Männer gelten laſſen, ſo müflen fie Heine Männer für 
Kraben erflären. Ariftot. Rhet. Il, 23.). — Während I. bisher bei allen 
Unternehmungen eine ungewöhnlige Thätigkeit bewieſen und meiſt glänzende 
Grfolge erlangt hatte, entſprach er im 3.369, ald er den von Cpaminondas 
berrängten Spartanern zu Hülfe ziehen follte, den Erwartungen jo menig, 
daß Gpaminendas, der auf die Nachricht von der Annäherung des atheni« 
fen Heeres feinen Aufbruh aus dem Peloponnes beſchleunigt haben fol 
(Ren. Iph. 2. cf. Arifid. I, p. 174. Iſocrat. ad Phil. c. 17.), ungehinverten 
Rüdjug in die Heimath hatte. Schon mit dem Aufbruche hatte ſich I. nicht 
beeili. Hiels AG unnöthiger Weile einige Tage in Corinth auf, worüber 
feine Mannſchaft, die voll Cifers war, unmillig murde, und als Epami⸗ 
nenbas aus Lacedamon abzog, kehrte er, nachdem er einige Städte Arcadiens 
eingensmmen hatte, nad Corinth zuräd. Xen. Hell. VI, 5, 49. 51. Bei 
Lehäon erwartete er nach Baufan. IX, 14, 7. den Cpaminondas; von dieſem 
wehdgeiäjlagen nahm er eine fehle Stellung in dem nad MBöotien führenden 
sustiben Bafle. Cpaminondas erzwang den Durchgang nicht, fondern wandte 
54 nah dem bequemen Wege, der auf der andern Seite des IAhmus bei 
Rendreh durch Megaris führte und von I. unbefegt gelaffen wurde. Zen. 51. 
(Bint. Pelop. 24. weiß auch von einem Treffen, aber bei Kendreä.) J., von 





feiner auf Kundſchaft ausgeſandten Meiterei, vie bei vieler Gelegenheit einen 
Berluft erlitt, bievon benachrichtigt, kehrte raſch zum Schuge Attica's zurüd, 
Epaminondas aber ſoll ihm ſogar bis vor die Thore Athens nachgefolgt ſein 
und ihm eine Schlacht angeboten haben, allein er ließ die Athener nicht 
ausrũcken (Pauſ. am a: O.) und bewog nach Polyän. III, 9, 20. durch 
eine Liſt den Cpaminondas zur Fortſetzung ſeines Heimzuges. Xenophon iſt 
natuͤrlich gegen J. ſehr aufgebracht, daß er gegen Epaminondas nicht mehr 
ausrichtete, allein I Hatte wohl gute Gründe, die Kampfesluſt feiner Leute 
zu hemmen. Wenn er au ven Beſchluß, die Spartaner zu unterflügen, 
bifligte, wiewohl er fein Freund berjelben war und in Athen es nicht an 
folden fehlte, die fi gegen ven Zug erklärten (Xen. VI, 5, 49), fo mag 
es ihm doch, zumal nachdem Sparta gerettet war, als eine Unbeſonnenheit 
erfhienen fein, fir in einen Kampf auf Leben und Ton mit einem Geere 
einzulaffen, das mit den Bunbeögenofjen aus dem mittleren und noͤrdlichen 
Griechenland (Xen. VI, 5, 23.) niht nur an Zahl feinen 12,000 Mann 
(Died. XV, 63.) Überlegen, fondern auch wegen ber moraliſchen Kraft ber 
den Kern bildenden flegeömutbigen Thebaner und des Talented ihres Führers 
zu fürdten war. Polyb. III, 9, 28. — Do murbe dem I. nicht wieder, 
fondern dem Chabrias der Oberbefehl über das Heer, dad den Iſthmus ber 
wachen follte, übertragen, als im Sommer defielben Jahres (369) vie The 
baner unter Cpaminondas ben zweiten Feldzug in den Veloponnes unter 
nahmen. Diod. XV, 69. Pauf. IX, 15, 4 Dagegen wurbe er im I. 368 
zum Feldherrn gegen Amphipolis ernannt; man gab ihm aber nur wenige 
Schiffe, da er, mie Aeſchines f. leg. c. 8. fagt, vorerfi nit ſowohl bie 
Stadt angreifen, als die Lage der Dinge beobachten follte. Eben damals 
mwurbe Curydice, bie Wittme des macedoniſchen Königs Amyntas, von einem 
Prätendenten Pauſanias Hart gebrängt; J., der mit Amyntas in freund⸗ 
ſchaftlichen Berhältniffen geftanden, wurde von ihr zu Hülfe gerufen und Half 
den Ufurpator vertreiben. Aeſchin. am a. D. Nep. Iph. 3. (lieber den 
Wivderſpruch, in welchem in Beziehung auf BHtlipp die Erzählung des Aeſchines 
mit der des Plutarch, Diodor und Juſtin fleht, f. unter Phil.) Von einer 
Unternehmung gegen Amphipolis wird Nichts berichtet. Auch Über fein Treiben 
in den folgenden Jahren finden fi nur menige unbeflinmte Notizen in der 
MRede des Demoſthenes gegen Ariftoer. p. 663. 669. Nah diefen hielt er 
fich Hei feinem Schwiegervater Cotys auf, der mit, bem abtrünnigen, von 
den Athenern unterflügten Miltocythes Krieg@ührte; fobald aber Totys bie 
Plaͤtze der Athener im Cherſonnes angriff, entzweite fi$ I. mit ihm und 
verließ ihn, hielt es aber nicht für rathſam, fogleih nah Athen zurückzu⸗ 

en, fondern begab fi zuerft nah Antiſſa, dann in das früher von ihm 
befefligte DOrys (Harpocr. 5. v.), do kurz darauf Übertengen ihm bie Athener 
wieder nie Leitung des Krieged gegen Amphipolis, gegen das mehrere athe⸗ 
niſche Feldherrn nach einander unglüdlih gekämpft hatten; wahrſcheinlich 
folgte er auf Alcimahus, der nah Schol. Aeſch. de f. leg. p. 755. im 
Jahre des Timocrates (364 v. Ehr.) eine Niederlage erlitt. I. ſcheint glüd⸗ 
licher gewefen zu fein; er erhielt menigftend — auf melde Weife ift freilich 
nicht angegeben — von einem gewifien Harpalus Geißeln der Amphipoliten; 
der Söldnerführer Charkdemus aber, dem er fie anvertraut hatte, übergab 
fie, ſtatt nah Athen zu bringen, wieder den Amphipoliten und verhinderte 
dadurch die Einnahme ver Stadt. Dem. in Aristocr. p. 669. Im I. 360 
(Sol. Aeſch. am a. D., wo flatt Kadauimros Kaddıumdovg zu leſen if) 
trat Timotheus an die Stelle des Iph., Dem. in Aristocr. am a. D. — Der. 
Abfall der reichſten und mächtigften Bundesgenoſſen im I. 858 war für bie 
Athener ein fo heftiger Schlag, daß fie Alles aufboten, das Verlorne wieder 
zu gewinnen; fie fandten daher al bewährten Feldherrn au ben I. wieder 
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ui. Reh Dieb. XVI. 21. wurde ihm und dem Timotheus ber Oberbefehl 
über eine Flotte von 60 Schiffen überträgen, die ver von "Shared befehlig⸗ 
ten, ebeufo ſtarken Flotte nachgeſendet wurde; ma Nep. Timoth. 8. (auf 
Dieasf. Dinarch. c. 13.) war Meneſtheus, der Sohn des I. und Schwieger- 
23 Timothens, Befchlöhaber, Vater und Schwiegervater aber waren 
als Rathgeber zugeſellt. Wegen ihrer Weigerung, im ®ellefpont em 
zu wagen, wie Chares troß bed ſtürmiſchen Meeres verlangte, wutden 
von letzterem der Berrätherei angeklagt und von ber Strategie abgerufett, 
Died. am a. D. auch beide in beveutende Geldſtrafen veruriheilt; na 
. Ipbier. 3. Iſocr. de — 129. 130. Plut. X. orat. p. 189. 2. 
de bon. damn. p. 1055. Bater am a.D. &. 181, 86.) wurbe 8. 
en (Polyaͤn. IE, 9, 29. erzählt, die Richter Haben feine und 
Sreunde Gewaltthätigkeiten gefürchtet), Timotheus zu einer ungewöhn⸗ 
ich greßen Geldbuße verurtheilt (ſ. Timoth.). Hauptkläger war Ariſtophon 
dem Demos Azenia; Worte voll Selbſtgefühl aus 3. Vertheidigungorede 
ſich bei Ariſtot. Rhet. II, 23. Quintil. V, 12, 10. Ariſiid. V, p. 385. 
derſelben Rebe find auch Stellen bei Ariſtot. Rhet. IH, 10. Plut. 
ip. ger. praec. d. Apophth. Iph. 4.) — 9. flarb wohl ba nad; viefem 
; wenigſtens berechtigt bie Art, wie Demoſth. in Mid. p. 594. von 
t, zu der Annahme, daß er zur Zeit der Abfaffung biefer Rebe 
4. 35852 v. Chr., Bo. I. S. 962.) nicht mehr lebte. — 
Meneſtheus wird ein zweiter Sohn des I. gleiches Namens vom 
p. Alex. 11, 15. genannt: er befand fi unter den atheniſchen 
‚ welde vor ber Schlacht von Ifjus (333 v. Er.) an Darius 
waren und von Parmenion bei der Einnahme von Damaskus 
gen genommen wurden; Alexander behielt ihn, das Andenken feines bes . 
en Baterd ehren, und um ben Athenern einen Beweis feiner freund 
Geſtunung zu geben, in höchſten Ehren bei ſich, und ald er an einer 
verichied, fhidte er feine Gebeine nach Athen an ſeine Familie. [K] 
„ der Feldherr, war auch ald Rebmer angefehen, wiewoh 
er Ab felbſt darin dem Autiphon nachfehte (ſ. Plut. Mor. B: 801. F.); 
Yaftinas (VI, 5.) und Ariſtides (mei napapdsyu- p. 385.) rühmen feine 
Berertiamteir fehr, in der fich, auch nah dem Urtheil Anderer, bie ihn 
wear: be Rellen (f. Plut. Mor. p. 813. A. u. 886. D. Dionyf. in Lys. 
12.), eine an den Soldaten erimmernde Kraft und Kedhelt (oroasozany 
erOaduar zci aAalorsiar fagt Dionyſius) Fund gab. Zwei Meven, welde 
im Altertham von Ginigen dem Iphikrates abgeſprochen und dem Lyfind zu⸗ 
gewieſen twurben, weist berfelbe Dionyfius als Acht nach: es haben ſich dadon 
u noch ein Baar Fragmente erhalten (eines z. B. bei Quintilian Inst. 
Or. V, 12, 10.), und ebenfo kommen auch noch Nachrichten von andern 
Girten zunähft bei Ariſtides vor, fle find aber weiter gar nicht bekannt, fo 
es und nit wohl möglich if, ein eigenes Urthell Aber die Lelftungen 
3. amf dem Gebiete der Beredtſamkeit zu fällen. Vgl. Fabrie. Bibl. Gr. 
p- 750. ed. Hari. Ruhnken. Histor. critic. oratt. Graecc. p. LVILf. 
(ver ſ. Ausg. des Rutilius Lupus.) Weftermann Geh. d. Beredtſamk. in 
Veieqcheni. (1.) 5.45. Not. 16. — Verſchieden davon jebenfalld if der Ip his 
erates, welder über die Taltik ſchrieb, deſſen Schrift aber ebenfalls ver» 
leren gegangen IR; f. Aelian. u. Arrian. Tactic. I. und Plutarch. Vit. Pe- 
lepid. 2. f B.] 


(Igidanes, yros), 1) Sohn des Bufiris, den Stracles 
mit feinen Vater binrichten lich. Schol. Apollon. Arg. IV, 1396. 
. 2, 5, 11. nennt ihn Ampbidamm. — 2) ein trofanifiger Selb, 
Gobn des Antenor, aus Ahrazien, wurde von Agamenmen erlegt. Hom. U. 
XL 221 fi. Bauf. IV, 86, 2. [Mar] 
Beuip, Reai-Encyclop. IV. 17 
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Yphigenin (Iyıysvac), ift nad der gewöhnlichſten Sage Tochter 
Agamemnons und der Klytemneſtra (Hyg. fab. 98.), nad Andern Tochter 
des Theſeus und ber Helena, von Klytemneſtra nur ale von ihrer Pfleg- 
mutter erzogen (Ant. Lib. 27. zn zu 2yf. 183.). Agamemnon hatte eine 
Hirſchkuh Im Hain der Artemis getöbtet, oder ſich gerühmt, vie Göttin ſelbſt 
treffe nicht beſſer, als er, ober er hatte nach anderer Angabe gerade in dem 
Jahr, da ihm Iphigenia geboren wurde, gelobt, das Schönfie, was das 
Jahr gebären würbe, zu opfern, das Gelübde aber zu erfüllen verfäumt. 
Das Eine oder Andere war nun der Grund, warum Windſtille die Abfahrt 
der griech. Flotte in Aulis Hemmte und ber Geher Kalchas (Aeſch. Agam. 
456.; nach Andern das delphiſche Orakel, Welder Trilog. ©. 409.) erklärte, 
Das einzige Mittel, den Zorn der Göttin zu verföhnen, fe, wenn Iphig 
geopfert würde. Anfangs firäubte ſich Agamemnon gegen dieſes Anfinnen. 
Surch Menelaus’ Bitten bewogen gab er es endlich zu, daß bie Jungfrau 
unter dem Vorwand, fie folle dem Achilles vermählt werben, dur Ulyſſes 
und Diomebes herbeigebracht wurde. Als innefien dieſelbe geopfert werben 
ſollte, nad Aeſchylus wahrſcheinlich fi ſelbſt bereitwillig opferte (Welcker 
ibid.), entrückte ſie Artemis in einer Wolke nach Tauris, wo fle ihr als 
"SBriefterin dienen mußte, an ihre Stelle auf den Altar fegte fie eine Hirſch⸗ 
kuh (nah Andern eine Bärin, ober einen Stier ober eine alte Frau). Dieß 
die Erzählung, welche der gewöhnlichen dramatiſchen Bearbeitung zu Grunde 
liegt ip. In Taur. 10—30. 783. Iph. Aul. 1540 ff.; über Aeſchylus 
f. Welder Trilogie S. 408 ff., über Sophofles f. Suidas v. Ieroegoe), 
und von welder fih auch zwei antife Bildlihe Darftellungen erhalten 
haben, die eine an dem berühmten Opferaltar des Kleomened, bie andere 
auf einer Marmorvafe, beide in Florenz, Welder Trilog. ©. 412. Nah 
‚einer andern Gage bei Diktys Kreten. I, 19 ff. iſt es ein Donnerwetter und 
eine Stimme ber Diana nebft dem Dazwifchentreten Achills, ver von Kly⸗ 
temneflra gewonnen mar, was bie Iphig. rettet; Achill verſetzt fie nad) Sch» 
thien. Selbſt eine Heirath mit Achill, der. den Pyrrhus mit ihr erzeugt 
Habe, findet ſich erzählt bei Tzetz. zu yk. a. St. Daß aber die Opferung in 
der Sage als wirklich vollzogen gedacht worben wäre, fagt Feiner der Bes 
richte und kann weder aus Gic. de Off. II, 25. und Lueret. I, 85., noch 
daraus gefgloffen werben, daß Plintus XXXV, 9. von einem Gemälde bes 
Timanthes ſpricht, welches diefe Scene darſtellte. Wie oft ift die Aufopfe- 
zung Ifaaks ſchon abgebildet worben, während doch feine Erreitung ebente, 
wie bie der Iphig., durchweg ald Beſtandiheil ver Erzählung gi? Wohl 
über mochten die Dichter, 3. B. Aeſchylus in den Indauorosoi, dem muth⸗ 
maßlichen Mittelftücl ber Trilogte „‚Iphigenia“, die Opferſcene volftän 
ausgeführt darſtellen, Welder in d. a. Sär. 409 f. — Während nun bie 
Jungfrau als Priefterin der Ariemis in Tauris dient, mo bie Gewohnheit 
herrfchte, daß alle Bremblinge der Göttin geopfert werben mußten, hatte 

eſtes dem Math des Orakels zufolge ven Han gefaßt, das Bild der Ar- 
temis in Tauris, das bafelbft einft vom Himmel gefallen war, zu entwenden 
und es nad Attika zu bringen. @urip. Iph. T. 79 ff. Dreſtes kommt mit 
Pylades zum Tempel in Tauris und foll geopfert werden. Iphig. entberft 
in ihm ihren Bruder und entflieht mit ihm und mit ber Bilbfäule der Göttin 
{na Ermordung des Könige Thoas dur Oreſtes und Chryſes, Hyg. fah. 
21. Serv. zu Virg. Aen. II, 116.). Indeſſen Hatte nach ber Berbannımg 
des Oreſtes aus Argos Elektra gehört, ihre Bruder ſei in Tauris von ber 
dortigen Prieflerin ermordet worden. Um Gewißheit zu erhalten, reiste fie 
nad Delphi, traf dort mit Iphig. zufammen unb erfuhr, dieſe fei pie Mör- 
derin. Clektra will fie deshalb blenden, wird aber durch — —— 
des Oreſtes daran gehindert. Ale zuſammen kehrten nun na Mycenaͤ zurüd. 
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. aber brachte das Bild der Artemis in bie aniſche Landgemeinde 
m bei Marathon, farb dort als Priefterin, wurde als Tochter des 
8 (f. oben) in die heroiſche Genealogie des Landes einverwebt, und es 
ihr Dort nad ihrem Tode. die Schleier und Eoflbarflen Kleiner ges 
Kinpbetterinnen dargebracht. Eurip. Iph. T. 1464. Diobor. IV, 
45. und Bauf. I, 33. Legterer ſpricht übrigens I, 43. von ihrem Grab 
Seren in Megara, und nad andern Sagen wäre fie gar nicht geſtor⸗ 
fondern (mie die Böen Heflops fagen) von. der Artemis zur Hekate ge⸗ 
werden, ober fie wurde von Artemis mit Unſterblichkeit und ewiger 
end begabt und unter dem Namen Oreilochia die Gemahlin des Achill 
der Insel Leuce. Anton. Lib. 27. Wie die Bewohner von Attila, fo, 
we na Bauf. III, 16. mit größerem Recht, behaupteten die Lacenämonier, 
vas Sqhnitz bild der Diana, welches einft Oreſtes und Iphig. aus Taurien ent⸗ 
wendet haben, befinde ſich bei ihnen und werde in Sparta ald Diana Orthia 
wet Avpodsoue (die mit Keuſchlamm, einer Art Weide, gebundene) oder 
gyemisns (die in Meisbund Kewahrte) auf dem Plage Limnäon verehrt. 
Orthia, Ort hoſia hieß die Bättin wahrſcheinlich mit Beziehung auf phalli⸗ 
gen Dienſt, währen bie zwei andern Beinamen blos auf bildliche Vor⸗ 
klungen zu zielen feinen. Noch wichtiger ift der Cultus dieſer angeblich 
son Ipbig. eingeführten Göttin in nn und Attila. In Sparta ſei 
kei der Einführung des Dienſtes das Bild der Göttin in einem Straude 
ywiauden worden und der Anblick deſſelben Habe die Finder wahnflnnig ge= 
miht, bei dem Dienfte felber aber fei die Sitte des Menſchenopfers auf 
Beicht des Orakels angeorbnet worben, als es einft bei dem Feſte ber Göttin 
zu Bed und Todiſchlag gekommen; ykurgus habe das Menfchenopfer abe 
geſchafft und Die blutigen Beißelungen der Jünglinge zum Erfah dafür ein⸗ 
geführt. Bauf. II, 16. Spanhelm obs. in Callim. hymn. in Dian. 174. 
Miber Der. 1, 382. In Attila weist gleichermaßen die Sitte, Bei dem zum 
Auvenfen des Dreſtes geflifteten Dienfte einiges Menſchenblut zu vergießen, 
wenn au fein Dienfenleben zu opfern, darauf bin, daß mit der Verehrung 
ver Artemis Brauronia Menſchenopfer, wenigſtens in älteren Seiten, ver⸗ 
bunden waren. Curip. Iphig. Taur. 1446—1463. Und diefe Artemis ſcheint 
un na allen Gründen feine andere zu fein, * — — 
(Turgar, Tavpw, Tavpıwrm, Tuvponos, womit auch die Tavoonodog, 
1. dieſe Artt.), all iR. — % eärbfelhafter und dunkler alle dieſe An⸗ 
gaben find, umd fe mehr bie Sage von der Iphig. durch die Anknüpfung an 
uralte Gulie Bedeutung erhält, deſto eifriger hat bie mythologiſche Forſchung 
rerfucht, die tieferen, dahin gehörigen Fragen zu loͤſen. Es möchten vor⸗ 
ügfi Folgende drei Fragen zur Sprache zu bringen fein: in welchem Vers 
34 die Iphig. zur Artemis ſelbſt fiehe, was von der angeblichen Gdttin 
in Tauris und ihrer Einführung in Griechenland zu halten ſei, in welchen 
Zufemmenhang die Vorſtellungen von diefer Göttin und ihr Dienft mit dem 
ganzen Rfligionefgflem der Griechen zu bringen fein. So wenig es bier 
Wr Ort if, auf umfaflende Erörterung diefer wichtigen Punkte einzugehen, 
is fe doch wenigftens der gegenwärtige Stand der Beantwortung ber ge= 
naurien Fragen kurz angegeben werben. Die erſte derſelben möchte am eheflen 
als gelöst zu betrachten fein. Iphig. if nicht blos Vriefterin dieſer Artemis, 
wit blos Heroin, die ihrer merkwürdigen Schiäfale halber in ver Folge 
Sereendentmäler erhielt; fie Ift urfprünglicg nichts Anderes, als ein Praͤvikat 
ver Artemis, iſt die Artemis ſelbſt. Gehen wir au ab von der Etymologie 
ves Namens Artemis, wie fle Schwenck Andeut. ©. 218. gibt, daß Artemis 
f. v. a. Bortöneprg und daraus verfegt fel, und daß bieß „vie 
große mächtige Sungfrau‘’ bedeute, fo berechtigt die allgemeine Vorſtelung 
sen biefer Göttin ſhHon dazu, es wahrſcheinlich zu finden, daß fi Zpıydram 
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d. i. die ſtark geborene, Kraftbürtige hieß. Zudem aber berichtet Bau. I. 
38, 2., daß die Artemis mit dem Beinamen ’Zyıydraıa einen Tempel 
in Hermiore Hatte; zu gleichem Schluß berechtigt verfelbe Schrififteller durch 
eins annere Angabe VIL, 26., und Herodot IV, 103. erzählt, bie Taurier 
fagen, die Göttin, der fle opfern, ſei Iphigenia, die Tochter Agamemnont, 
teres über biefen Bunkt f. bei Kanne Mythol. ©. 1155. Müller Dor, 

1, 381 ff. — Der Iegtgenannte Forſcher bat nun insbejondere auch die zweite 
Frage zu einen gewifien Abſchluß zu bringen verſucht. Der ſehr myſtiſche 
Dienf in der oben angeführten Weile zeigt und eine altgriechiſche, mit Or⸗ 
giatmus, Geiſtesverwirrung und blutigen Opfern verehrte Göttin, die unter 
vielerlei Mamen, Opdie, Xovon, Aidoria, befonders-aber ald Artemis 
(urfprünglig eins wit der arkadiſchen Kalliſto) und zwar als fogenaunte 
taurifche Artemis (die Stiergöttin) in Attifa, im Peloponnes, und vorzugs⸗ 
weiſe in Lemnus mit alten @ebräucgen gefeiert wurde, welche deutli darauf 
Hinweifen, daß ihr In Älteren Zelten Menſchenopfer gefallen find, vie jedoch 
der helleniſche Sinn fpäter zu mäßigen ſuchte. Erſt in den Sagen na Homer 
(denn Homer keunt die Sage nicht) wurbe vie mit dem Prädikat dieſer Ars 
tmmis gleichnamige Tochter Agamemnons eine berjelben einerfeits geopferte 
Jungfrau, andererſeits nach ihrer Rettung opfernde Priefterin. Als ſolche 
wurde fie nach dem ihrer Goͤttin segeiliaten Taurien verſetzt. Dieſes Taurien 
( Stierland) war aber ber heilige Name ver Infel Lemnus, wo die Göttin 
Artemis ald zavpırn unter dem Stierfymbol verehrt wurde. Don bier aus 
verbreitete fih der Cultus diefer Göttin nad dem Norden des aͤgäiſchen 
Meeres. Dad fpäter fogenannte Taurien, die jetzige Krimm, lernten bie 
Jriechen exft durch mileflihe Bahrten Eennen und gaben ihm viefen Namen; 
ß fanden bier einen blutigen Dienfk einer Göttin, melde fie gräcifirmb 
che nannten; fie fanden Menſchenopfer, von denen fie muthmaßten, daß 

fis der Iphigenia gebracht wurden; ihr biefer geweihter Dienft ſelbft enthielt 
fq viel Erinnerungen alter Barbarei, daß fle nun gern bie Baibfiren des 
ordens als bie Urheber deſſelben anfehen mochten. Doch hatten fie ges 
ſchichtlich Die Stiergättin fo wenig von den Tauriern, als bie Aibionic von 
dem Yethiopiern; die Ableltung biefer Göttin von Tauris verbanft ihre Ent- 
ung dem dur dad Epos herbeigeführten Beftreben, für die alten Sagen 
perall geographiſche Anknüpfungspunfte zu fuchen. — In Betracht, daß 
die Sage von ber Iphig. in Taurid und ihrem angebli von dort gebrachten 
Goͤttinbild und Gotteddienſt entſchieden nachhomeriſchen Urſprungs if, moͤchte 
es allerdings gerathener fein, den Zuſammenhang der Sache ſich in der eben 
—— Art zu denken, als in gerade umgekehrter Weiſe aus dieſer Sage 
lgerungen und Beſtätigungen abzuleiten für die Annahme eines bedeutenden 
Ginfluſſes nordoſtlicher Elemente auf bie helleniſche Religlon, mie Solches 
Greuger Symbol. und Mythol. II, 127 f. 295., und Baur Symbol. II, 1. 
&. 213 ff. geihan Haben. Was endlich die Frage nah dem Zuſammenhang 
ver im Dbigen enthaltenen Sagen und Gulte mit der helleniſchen Religion 
überhaupt betzifft, fo möge vorzugsweiſe auf die geiftreiche Auffaffung Stuhrs 
in dem Abſchnilte Über die tauriſche Artemis und die Göttin von Ephefus 
(Religionsfufteme der Sellenen ©. 230— 267.) verwieſen werben, beffen Haupt⸗ 
ergebniß: daß mit den Sagen von der Iphigenia unb dem Oreſtes Vor— 
flellungen ſowohl von einer in fi aus den wilden Kämpfen des Lebens fi 
erringenben geiftigen Verföhnung, als auch von einer DVerföhnung ber 
mit ben alten Göttern verbunden geweſen ſeien“ immerhin auf allge 

meine Zuflimmung rechnen darf, wenn auch im Einzelnen bie eine ober an⸗ 
dere Vehauptung dieſes Abſchniits zu gewagt erſcheint. Schließlich iſt außer 
der im Bisherigen genannten Literatur zu erwähnen: G. Meher de Diana 
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Teutie. üssert. Berol. 1835., eine Schrift, bie wir zu unferem Bedauern 
nit benühen kounten. [Mer.] 

Epbimedea Gwen: und — usdea), Tochter des Zriops und Ge⸗ 

des Aloeus. Poſeidon verliebt, wanderte fie täglich an das Meer 
und ſchoͤpfte vie Wogen in ihren Scheoß. Poſeidon zeugte mit {hr die riefigen 

‚ Diuß unb Ephialtes. Als fie mit ihrer Tochter Pankratis en 
— Seeräubern — nn befreiten fie bieje ihre Söhne. 

Od. XI, 04. Apollod. I Diod. V, 50. Pind. P. VII, 89. on. 
L 38. Ihr und ihrer Söhne — zu Anthebon erwähnt Bauf. IX, 22,5. 
x 28. Nah letzterer Stelle wurde fle von den Mylafliern in Karien verehrt 
wm hatte au in Deiphi ein von Bolygnot gemaltes Bild. [ Mzr.] 

Ephismödenm, einer ber Söhne des Euryſtheus, der auch im Kampfe 
mi den Heralliden fiel. Apollod. II, 8, 1. [Mar.] 

Ephinde ( Zamon), 1) Toter des Prötus und der Sthenebda. Apollo. 
u 2, 2. — 2) Mutter des Dädalus. Schol. zu Suph. Oed. Col. 468. — 
9) Iedier des Alkathous, die als Jungfrau flarb und in Megara verehrt 
wurde. Bauf. I, 43, 4. — 4) Tochter des Nifus, Gemahlin des Megareus. 
Varj. I, 39. a. '@. — 5) eine der Iemnifchen Frauen, die n Argonautenzug 
ine Rolle ſpielen. Apollon. A. I, 702. Baler. Fl. I, . 327. [Mzr.] 

Ephkion, ein Maler aus Corinth aus ae u der durch 
aa Gpigrammı ber Anthol. Palat. IX, 757. gepriefen wird. IV. 

Epkäs (Igıs, 105 und 180g) fem., 1) eine Toshter des Theopius, mit 
ir Herkules den Keleuſtanor zeugte. Apollo. u, 7,8. — 2) Beliebte bed 
Vattotlus. Som. U. IX, 667. — 3) Tochter des Ligdus und ber Tefeihufa 
im Keeta. Aus Armurh fab ſich ihr Vater — ſeiner ſchwangern 
Gattin zu erklären, fie müſſe ihr Kind, das J ebaͤre, töbten, wenn es 
ein Aadchen ſei. Ifls rieih aber der Frau, den Dann zu hintergehen und 
nos Mirken als Knaben zu erzishen. Als nun Iphis herangewachſen war, 
feltte fie an die Janthe verheirathet werben., Die dabei entſtehende Berlegen- 
Beit beieitigte IS, indem fie die a wirklich in einen Jüngling verwan⸗ 
velte. Oxid Met. IX, 665 q. [Mzr 

Ephis (Iquæ, 105) masc., 1) Sohn des Alektor, Abkömmling des 
VBrõtus und zwar von deſſen Sohn Megapenthes, ber der Bater bed Anara- 
ger, 6 in Argos, war. Don diefem aber flammte Alektor. Pauſ. 
u, 18 & —* ſelber aber war Vater des Cteoklus, eines der Sieben 

gegen hehe, ibid. X, 10: 2., und ber Evadne, der Gemahlin des Kapa⸗ 
Er Apollod. 111, 7,1 .Er rieth dem PBolyniced, dur ein Geſchenk an 
Eriphyle den Ampplaraus zum Bug gegen Ihebe zu bewegen, ibid. 6, 2. 
Beil er jeine beiden Kinder verlor, trat er fein Reich Argos dem —3 — 
dem Sohne des Kapaneus, ab. Eurip. Suppl. 1034 ff. Pauſ. Il, 18,4. — 
2) Bruder des Curyſtheus und er des Sthenelug, einer der en 
©&ol. Apollon. A. IV, 223. Wefleling zu Diod. IV, 48. Baler. 8. I, 
441. VII, 428. — 3) der unglädlice &fichte ber Anazarete, ſ. Bd. I. 
©. 486. [ Mir. 

— 1) Sohn des Curytus, von Herkules getödtet, ſ. Bd. IM. 
©. 1. unten una 1170. — 2) Sohn de3 Naubolus, Vater des Schedius 
0) er einer der Argonauten (wie au Ar. 1. ). Som. I. 11,518. 
xXVU, 306. Bauf. X, 4, 1. Apollod. I, 9, 16. Apollon. Arg. I, 207. 
Dreh. A. 144. — 3) Sohn des Hämon (oder Braronided), der auf Befehl 
Pole rag bie Beier der olymp. Spiele wieder herftellte und ben 

ia, f. Bd. III. ©. 7) einfeßte, Bauf. V, 4, 5., 

Barrdfemanı Nr dien Stammes; f. Müller Dorier I, 130. 133. 

138. — 4) cin ſonſt unbekannter Iphitus iſt genannt Apollod. II, 5, 1. [Mar.] 
Iphikäme 


» 2) eine Nereive, Mutter des Satyrn, Nonn. Dion, XIV, ' 
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114. — 2) Tochter bed Ikarlus, Schweſter der Penelope; unter ihrer Gehalt 
erſchien Athene der traurenden Mutter Telemachs. Som. Od. IV, 797. [Mzr.] 
Epora, f. Apora. 
Epsus ("Iwovs, Plut. Pyrrh. c. 4. Appian. Syr. c.55., bei Hierocl. 
p. 677. Thoc, und im Conc. Nicaen. II. p. 161. verſchrieben Awos), ein 


eines Städtchen Phrygiens, wahrfcheinli in ver Nähe von Synnada, aber 


boch berühmt durch die Schlacht, In welcher der greife Antigonus im. 301 
v. Chr. Herrſchaft und Leben verlor (Appian. 1. I.). Nah Reichard märe 
fie das Heut. Ipfili hiſſar. JF.] 

" Urs (Eioa, Steph. Byz Zoe), Bergvefte in Meſſenien, berühmt durch 
des Ariſtomenes elflährige Vertheibigung. Pauſ. IV, 17, 10. 18,1. Linges . 
wiß ift es, ob Homers "Zon (M. IX, 150., eine der fleben Städte, welche 
Agamemnon dem Achilles verſprach) damit identiſch; Strabo 360. gibt ver⸗ 
fepledene Angaben über ihre Rage Nah Bauf. IV, 30, 1. war fie das 
nadhmalige Abia. [P.] " . 

Erasa (Ivaoa, Herod. IV, 158.) oder Irassa (’/oroou), Pind. Pyth. 
IX, 185., nad Serodot eine herrliche Gegend, nad Pindar aber eine Stadt 
in Eyrenaica, füplih von Cyrene, von der ſich bei fpäteren Schrififtellern 
feine Spur mehr findet. Nah Pherecydes beim Scholiaften des Pindar Tag 
fle am See Tritonis. [F.] i 

Erath (load, Ptol. IV, 2.), eine Stadt im Innern von Mauritania 
Caesariensis zwiſchen den Fluͤſſen Chinaphal und Savus, ſüdweſtlich von 
Succabar. [F.] . 

Erenaous (Eionreios, daher lateiniſch auch Padatus genannt, ober 
vollſtändig Minutius Pacatus), war der Schüler des Hellodorus des Metrikers, 
ein angefehener Grammatiker j Alerandria, deſſen Forſchungen beſonders auf 
den Attiſchen, wie auf den Alexandriniſchen Dialekt, den er aus jenem her⸗ 
leitete, geriätet waren; Suldas (s. v. T. II. p. 29. Küst. Eudocia p. 169.) 
nennt unter feinen vielen Schriften mehrere darauf bezügliche, von denen fich 
jedoch Teider Nichts erhalten hat: fünf Bücher über den Alerandrinifchen Dia- 
left, drei Bücher "Arrınav orouaror, ebenfo mehrere Bücher "Arzıxns avın- 
Geis Tüg 89 Ask aa npogWdi« ara Oroıyeior, ein Buch.mepi "Arrnonov 
u. f. w., weshalb er auch in dem Etymol. magn. (s. v. Kouwös) 6 Arri- 
nor;s heißt. In den noch vorhandenen Scholien zu Apollonius wirb er 
Öfterd angeführt (zu M, 127. 904. 992. 1015.), einmal auf &r zone 
"AmoAAlowiov (ad I, 1299.), woraus wir fehen, daß er einen Commentar zu 
diefem Dichter adgefaßt hatte. Vgl. Fabric. Bibl. Graec. VI. p. 170 f. — 
Verſchieden davon iſt Irenaeus mit dem Beinamen Referendarius, 
wahrſcheinlich aus dem Zeitalter Iuftinians, ein griechifer Dichter, von 
welchem drei Gedichte erotifchen Inhalte in die Griechiſche Anthologie (Anal. 
III, 10. ober II, 231. ed. Jac.) aufgenommen find; |. Jacobs Anthol. Gr. 
T. XI. p. 905. [B.] 

Eröne (Eionm von eipo, zufanmenfügen, vgl. den Art. Iris, zu Anf.), 
4) die Friedensgöttin, Tochter des Zeus und ber Themis, eine der Horen, 
Heflov. Th. 902. Apollod. 1,3, 1. Ste kommt in der Altern Mythologie nicht 
vor; erſt Gorn. Rep. Timoth. 2. vgl. Plut. Cim. 13. erzählt von Altären, bie 
ihr in Athen nad dem Sieg des Timotheus über die lacedämoniſche Flotte 
errichtet worben feien, und Baufan. I, 8, 8. u. I, 18,3. nennt zwei Bilder 
von ihr, die in Arhen neben bem Standbild des Amphlaraus und neben bem 
der Heflia im Prytaneum geftauden. In Rom hatte fie einen prächtigen, 
von Veſpaſian gebauten Tempel. Suet. Vesp. 9. Pauſ. VI, 9,1. Ihr Bilo 
findet fich nur auf Münzen vor. Sie erfheint hier als jugendliche Frau mit 
einem Füllhorn und Delzweig oder auch Hermesſtab; Häufig trägt fle auch 
Achren auf dem Haupt oder in der Sand, ober fprießen Ihr ſolche aus ber 


X 
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Beruf; dem ver Frieden nährt den Ackerbau. Tibull. I, 11,67. Ovid Fast. 
IV, 407. Gine voetiſche Schilderung dieſer nicht mehr mythiſchen ſondern 
aegorüigen Bötiergeftalt, oder vielmehr bloßen Perfonificasion, die ihren 
Urfprung aus ver Reflerion beutli zu erkennen gibt, findet ſich bei Gtob» 
bãus 54., und ebenio geben ihr frühere Dichter mancherlei Attribute, wie: 
zorgoroogo;s, Badvniovros, oABiodoreıpa, oAßiodairız; u. a. — 2) Tochter 
des Bojeidon und der Melanthea, die der Infel Kalauria ihren früheren 
Ramen Eirene gegeben Haben fol. Blut. Q. Gr. 19. [Mzr.] 

Beine, Malerin, Toter und Schülerin des Malers Cratinus. Gin 
Gemälde von ihr, ein Madchen vorftellenn, ſah man zu Plinius’ Zeit (H. 
K. XXXV, 11. 5.40.) zu @feufls. Auch Clemens Aler. Strom. IV. p. 523. B. 
erwähnt ihrer; ihr Zeitalter läßt ſich nicht beflimmen. [ W.] 

Eremopölin (Eiomonoäs, Biol. V, 8. Hierocl, p. 705. Sozom. 
IH, 10. Conc. Constant. II.: p. 670., früher Neparws, Xheoboret. hist. 
eccl. I, 7. Socrtat. II, 26. Athanaf. Opp. T. I. p. 765.), eine Stabt in 
(CAcia Trachca, und zwar im Diftrifte Lacanitis (Ptol. 1. 1.), im Gebirge 
uwus unweit des Fluſſes Calycabnus gelegen. [F. 

Erle, 1) (Eioa, Bisl.), Stadt in Gallia Cispadana, nah Neid. j. 
Soghera, Tab. Veut. It. Ant. — 2) I. Flavia (Hiſp. Tarrac.), j. El 
Garen, Btol. Geogr. Rav. St. Ant. (Pria). ; 

Erines Sinus (Eiperor, Artian. Peripl. mar. Erythr. p. 23. Huds.), 
ein Meerbufen des Indischen Ozeans neben der Mündung des Indus und 

gli wegen der vielen lintiefen, heftigen Fluthen und häufigen Stürme; 
unfreitig das Heutige Runn oder Rinn, ein großer Salzmoraſt (Rin im 
Sasitrit Irina — ſalziges, unfruchtbares Land), nörblih vom Meerbuien 
von Tutſch (dem Sinus Canthi ded Ptol.), mit dem er zufammenbängt. [F.] 


Krippe, Stadt in Hiſpania beim j. Zara oder Pinal in ber 
P. 


Gierra de Ronda, Plin. III, 5. 

Heise (Io, «doc, auch 106). So bunifarbig und lieblich die Natur⸗ 
eriigeinung des Megenbogend ift, fo mannigfaltig und reich an Poefle find 
Die inmbolifcgen und mythiſchen Auffafjungen derſelben bei den verſchiedenſten 
Bölten. Ja ſelbſt innerhalb der Bränzen der claſſiſchen Welt finden fi 
verüßer Nythen des verſchiedenſten Inhalis und in einem bis jetzt noch nicht 
gaumı crihöpften Reichthum von den älteften bi8 zu ben fpäteflen Dichtern 
kerab. Was 1) den Namen der griechiſchen und römiſchen Iris betrifft, 
fo glauben wir der gewöhnlichen Deutung enigegentreten zu müffen. Gemäß 
Der Helle, welche dieſer Dienerin der Olympier zunächft bei Homer und na 
ihe von griechiſchen und römiſchen Dichtern zugetheilt wird, erflärt man fie 
geröhulid als „die Bolin, die Sprecherin“ und leitet den Namen von 
üge jagen ab. Midtiger wohl ift die Ableitung von sign — zufammen- 
fügen, wober auch an; fle ifk die verbindende Mittlerin, bie ben 
Brieden in der Natur wiederherfiellende Botin des Himmels zur Erbe. Dieß 
iM, wie bei andern Böltern, insbeſondere den germantichen, denen fie bie 
Ren: Brüde iſt zwiſchen Himmel und Erbe, um von ber hebräiſchen Vor⸗ 
Welung nicht zu reden, fo auch bei Briechen und Mömern der Grundbegriff 
rer Iris in den meiflen Myiben. Daß daneben noch eine andere, biefem 
gerade entgegengefeßte Vorflelung hergeht, werden wir unten fehen. Gine 
bekimumte, leiht zu deutende Benealogte der Iris gibt ſchon Heflod, und 
Epätere wiederholen fle. Sie iR Tochter des Thaumas (daher Thaumantiad 

t, Birg. Aen. IX, 5.), Thaumas aber iſt Sohn des Ozeans und ber 


. -@r I} der wunderreiche (Hau) Hervorbringer plötzlicher Lufterſchei⸗ 


mungen, auch tie Harpyien d. i. Orkane find feine Töchter; ober aber iſt er, 
zie Rert in feinem Wörterh. nad dem Sanffrit (lamas — Dunkelheit) 
Yelkigt rigtiger fast: das dunkle Gewoͤlk, aus dem der Regenbogen her⸗ 
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vorbricht. Ihre Mutter aber heißt Elektra, die Tochter des Deranıı und 
der Thetis, bie Göttin ber Tageshelle, oder aber wegen ihrer Eltern richtiger: 
der Klarheit und des durchfichtigen Blanzes des Wafferd In ben Negentropfen. 
In dieſer Genealogie, die fi bei Hefiod. Theog, 266. 780. Äpollod. I, 
2, 6. findet, fehen wir die Naturerfheinung aus ihren näcften ſcheinbaren 
Urfachen hergeleitet. Homer weiß Nichts von berfelben; dagegen gibt er eine 
andere Anbeutung in biefer Beziehung in feinem Hymn. in Apoll. 103 ff. 
Hier: fommt bie Iris in Verbindung mit der Geburt des Apollo vor. Die 
um bie kreiſende Reto verfammelten Göttinnen fhiden fie nämlig an bie Ili⸗ 
ihdia ab, die von der Here abgehalten wird, der Leto beizuſtehen. Iris 
verfpricht ihr ein ſchönes Halsband mit goldenen Fäden und lockt ie dadurch 
herbei. Das goldene Halsband ift wohl der Regenbogen felbft, ımb ed liegt 
wahrſcheinlich in biefer Sage der Gedanke: dieſer Bogen erfcheint erfi, warn 
die junge Sonne, Apollo, geboren If. Abweichend von Homer ifl in der⸗ 
felben Sage Kallimachus Hymn. in Del. 157., wo Iris dem Befehl ker 
Here gemäß auf einem Berge wacht, daß fein feſtes Land die gebärenbe Leto 
aufnehme. Aber nicht blos Die Abſtammung der Iris, fondern auch ein Spröß⸗ 
ling von ihr wird, freilich erft bei Späteren, genannt, während fie früher 
durchweg, ſelbſt noch Hei Theokrit XVII, 134. Virg. Aen. V, 610., als 
jungfräuliche Göttin auftritt. Euftath. II. V, 99. p. 891, 24. 355, 30. fagt, 
‚fie habe fih mit Zephurus vermäßlt und von ihm den Eros geboren; die⸗ 
felbe Sage erwähnt Plut. amat. 20. Vol. IV. p. 69. Wyttenb. vgl: Creuzer 
Symb. II, 558. 2te Aufl., und deutet fie als ro momldor zov zadovs 
(kowrog) nei 16 ardnpor, oder aber nach einer zweiten Erflärung fo: Amor 
bewirkt in edlen Seelen dur den Anblick des äußerlichen Schönen einen 
Reflex (draniacıs) der Erinnerung an jenes goͤttliche wirklich wahrhafte Schöne. 
"Diefe Verbindung mit Zephyrus wird mbli von Andern bezogen auf ben 
„neuen Lebens⸗ und Fruͤhlingshauch, der das bunte, dem Bogen ber Iris 
ähnliche, Blumenkleid der Erde Hervotruft, wie Denn auch umgekehrt wiederum 
die Iris bei dem herbſtlichen Naturtod eine Rolle fpielt; m. ſ. Welder Zeit⸗ 
ſchrift für alte Kunft (ifter Bd., Götting. 1818.) „Raub ver Kore.“ Gier 
erſcheint Irts mit ihrem Schleier bei dem Raub der Perſephone neben einem 
umgeftärzten Korb, aus dem Brüste fallen, dem Sinnbild des Herbſtes, mit 
einer für uns räihfelhaften Beziehung. Wenn wir nun 3) zu den befann- 
teren und ausgeſchmückteren Diterfagen vom Wein und Wirken ber 
Iris, und zwar zunächſt denen in den homeriſchen Gedichten, übergeben, fo 
muß vorerfl aufmerffam gemacht werben darauf, daß mährend die Odyſſee 
diefe Goͤttin nie erwähnt, und nur den Hermes ald Götterboten kennt, bie 
Ilias fle deſto Häuflger und bei ven verſchiedenſten Belegenheiten auftreten Läßt 
als biefenige, ra Yeoim wer ayyelos aderaroın (XV, 144.). Gofern 
nämlih Zeus bei Somer nie felbft erfiheint, bebarf er Immer eined vermit- 
telnden Boten, biefen bilvet neben Oermes die modas eindr, modnwenog, 
aeAAonrog (flurmfüßige), govoonrsoos, gologeflügelte Iris. XI, 195. XV, 138. 
11, 786. VII, 409. Sie bringt die Botfchaften von Göttern zu Göttern, 
oder von biefen zu den Menſchen; dient et dem Zeuß, aber auch 
der Here und andern Gottheiten, XVIII, 168. h. in Ap. 402 ff., ſelbſt dem 
Achilles, um die Winde zu feinem Dienfle zu rufen, XXIII, 199. Während 
fie gewoͤhnlich im Olymp mit den andern Unfterblihen wohnt, gebt fie ebenfo 
bereitwillig in ben Grund des Meerres, XXIV, 78 ff., wie zu den frommen 
Aethiopen, XXIII, 205—207., felbft in den Siyr, um Wafler zum Götter⸗ 
ſchwur u holen, Heſtod. Theog. 776 ff. Sie bringt auf den von Ares ent« 
Tehnten Moffen die vermunbete Apbrobite aus dem Kampf, V, 355—369. und 
holt die Thetis in den Olymp, XXIV, 95—897. Ihre Erſcheinung iſt von 
der Art, daß fie bald ſogleich als Goͤttin erfannt wird, XVII, 182., bald 
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um fe and andere Geſtalten an, II, 790. vgl. II, 121. Raſch 
da dee und Schnee, XV, 169—172., ober glei dem Blei an ber 
Yapl, IV, 78—82., oder wie der Sturmwind mit goldenen Schwingen, 
MIS.XV, 158. IE, 786. VIII, 409., ober aber einer ſchüchternen Taube 
vergleiätar (Hom. Hiymn. in Apoll. 144. Ariſtoph. Av. 575.), was das 
ſenu hervortreten weS Megenbogens anbeutet, eilt fle dahin, wenn eine er⸗ 
theie Betfhaft ader wer Trieb eigener Dienftfertigfeit fle irgendwohin ſendet. 
Er aamlich nicht blos mechaniſche Beftellerin, ſondern räth und Hilft 
er a eigenem Drang, II, 122. XV, 201. XVII, 197. XXIV, 74. 77. 
de wie in der Ilias erſcheint fie auch noch bei fpäteren Dichtern (man vergl. 
ur den fon angeführten Heſlod beſonders Virg. Aen. IX, 803.) als 
Bein aller Bötter und ald Dienerin insbeſondere des höchſten Bötterpaars, 
vi Zus umd Der Gere, denen fie bei Theoerit XVII, 134. dad eheliche 
Bager bereitet. Wir nennen außerdem nur noch das poetiihe Bild Bei Nonnus 
Dienys. 13. B. im Anf., wo dargeſtellt wird, wie bie zuͤchtige Iris an ver 
Viuius geiendet in ben Kreis trunkener Korybanten tritt und fle, die Geburt 
Seſſers, ſich im Weine berauſchen muß. Doch if deutlich zu bemerken, 
fe wa un» nad, bei den fpäteren griechiſchen, noch mehr aber bei ven 
iſchen Dichtern vorzugäweife und faſt ausſchließend in den Dienft ber 
tritt, fo beſonders in der fhönen Stelle bei Callimachus h. in Del 
ver fie eingedenk ihres Amies ſchlummern läßt nicht auf eigenem Lager, 
gelehnt an den Thron ihrer Herrin.” Sie treibt, in ein altes 
verwandelt, auf Befehl der Juno die Troerinnen an, die Schiffe 
8 in Sicilien zu verbrennen, Aen. V, 606 ff., rettet ihre Schweftern, 
Haypien, Apollon. A. II, 288 ff. 432. Servo. zu Aen. III, 209., ſchneidet 
Dido die Lode ab und verficht jo dad Amt der Perfephone, 
Sie iſt fomit ein weiblicher Hermes venpomounog, nicht blos 
Ovid Met. XIV, 830 ff., wo fie der Samniterin Herfilia zu 
„ und XI, 585 ff., wo fie zum Dienfte der verlafienen Halcyone 
zum Traumgott geſchickt wird (ein poetifcher Contraſt, welchen 
at_ Theb. X,7. dem Opid nachzubilden nicht verfäumt Hat), fondern ſchon 
@auripiv. "Ho. uaır. 832. 841. 855. cf. Mythogr. Vatic. IH, 9. Unb 
folge Begleiterin der Todten erſcheint fie faft durchaus nur im Dienfte 
Ban vgl. ferner noch Virg. Aen. IV, 700 f. V, 609. 657. IX, 
Ovid Met. außer d. angef. St. inäbefondere I, 271 ff. Die 
mit Gere erklärt fi ganz natürli daraus, weil Here die u 
is aber „reiht den Wolken Wafler zur Nahrung von ber 
f, wie Dvid in der Iegtgenannten Stelle fagt, und das Sprüd- 
: bibit arcus, pluet hodie e8 anbeutet, eine Vorſtellung, 
und no erhalten hat. Darum heißt fle au aeria, ros- 
ie Botin des Iangerfehnten Regens. Ouint. Eal. I, 61. Es 
ob fle durchaus mit dem Megenbogen identifizirt wird, wie 
elle bei Ovid geſchieht, ober ob nicht vielmehr Servius recht 
er zu Virg. Aen. V, 610. fagt: Arcum non Irim, sed viam 
der Regenbogen fei nicht die Iris ſelbſt, ſondern nur ihr W 
wenn Iris ungefehen vom Simmel Her und dahin zurüdellt. 
Borfellung ſcheint allerdings als die vorherrſchende gedacht werden 
Ueberhaupt If zu bemerken, wie bereits hei Homer bie Iris fo 
om zur mythiſchen Berfon geworben if, daß man in ben meiflen Sagen 
Geftalt der Bötterbotin weiter auögemalt findet, die Cniſtehung der⸗ 
ber Anſchauung des Megenbogens aber ganz in ben Hintergrund 
jeigt ſich nirgends deutlicher, als U. XVII, 547., wo ber Regen- 
NRaturesigeinung erwähnt wisd, ganz ohne —— — daß 
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es eine mythiſche Perſoniſication deffelben gibt. Ja gewiſſermaßen im Gegen⸗ 
ſatz zu der lieblichen und freundlichen Iris, die wir namentlich bei Homer fo 
vielfach finden, heißt hier der Megenbogen ‚ein Zeihen des Kriegs 
oder des Winterflurms.” Wir fragen, mie reimt ſich diefed zufammen? 
Ja no mehr; wie fann Iris (f. oben) Schwefter der Harpyien — 
eißen, wie kann vollends Servius zu Virg. Aen. V, 606. u. IX, 2. ſagen, 
8 bringe Zwietracht, Merkurius den Frieden? Es ſcheint damit ein un⸗ 
auflösltger Widerſpruch in die Vorſtellung von ver Iris zu kommen, wie 
wir file und nad, der großen Mehrzahl der bisher angeführten Stellen bilden 
mußten. Wir glauben, der Widerſpruch ſcheint ſchwieriger, als er wirklich 
if. Die Erſcheinung des Regenbogens bietet dem Betrachtenden zwei Seiten 
dar; derſelbe erfcheint einestheils im Gefolge des Regens und ber Stürme, 
iſt aber anderntHeils ein Tiebliches verföhnendes Bild nah dem Sturm und 
Megen. In erfterer Beziehung erſcheini Iris bei Homer nur ſymboliſch im 
der angef. Stelle, nicht als mythiſche Geftalt, und in der claffliden Mytho⸗ 
logie überhaupt zeigt ſich dieſe Auffaflung nur infofern, als nicht nur bie 
Harpyien, fondern auch die Arte (m. |. Bb. I. S. 674.): Schweſtern ber 
Iris heißen, und Iris im Dienft der Here allerdings auch Zwietracht bringt. 
Aber ihre Geſchwiſter find es eigentlich, in denen wir bei den Griechen die 
mythiſch gewordenen Geflalten jenes homeriſchen Symbols, die Kehrſeiten 
der gewöhnlichen Iris zu fehen haben. Untere Völker Haben allerdings biefe 
Seite der Vorſtellung allein hervorgehoben, fo die Indier und Lapplänter, 
welche in auffallenner Webereinftimmung ven Regenbogen ben Bogen bed 
Donnergotted nennen, von dem er die Pfelle des Bliges abſchieße. Näheres 
hierüber |. m. in ver gelfireihen, von und dankbar benügten Abhandlung 
von W. Menzel: „Myſhologiſche Forſchungen und Sammlungen. 1842. Die 


Mythen des Regenbogens ©. 235 ff.“ Die germanifgen Stämme, die Ser 
ı bräer und ebenfo Griechen ubd Römer, hielten aber mehr die andere freund⸗ 


Tide Seite ver Erſcheinung feft. Die Iris wurde ihnen zur Himmel und Erbe 
verbindenden Götterbotin, und wohl nur als ſolche, nicht aber im Zufammen- 
Hang mit der genannten trüberen Vorſtellung, zur Tobtenbegleiterin. Zu 
bemerken tft Hier nur im DVorübergeben, mie nd bei der Vergleichung der 
claffifegen und Hebräifhen Mythe der ethifchsreltgiöfe Charakter der Iekteren 
in fo hohem Maaße zeigt. — Noch ift 4) Über die Verehrung der Iris 
Weniges zu fagen. Es findet fich von einer folgen nur eine einzige Spur. 
Die Delier nämlich haben ihr auf der Infel der Hekate Kuchen von Waizen- 
mehl und Honig, Bafynien genannt, und Kokkoren d. i. getrocknete Feigen 
und Nüffe dargebracht. Athen XIV, 645. vgl. Müller Aegin. p. 170. Bas 
enbli 5) vie Bildwerke betrifft, fo iſt zwar feine größere Statue der⸗ 
felben bekannt, wohl aber finden fich vielfache Darftellungen von ihr auf 
Vaſen und Basreliefs, auf denen fie entweber ſtehend erſcheint mit einem 
langen, weiten Kleide, worüber ein Teichtes Obergemand geworfen iſt, mit 
bunten Schmetterlingsflügeln an ben Schultern (mogegen Voß im erften Theil 
feiner mytholog. Briefe eifert), dad Haar mit einer Binde ummunden, den 
Heroldsſtab in der Linken, ober ſchwebend mit Flügeln an den Schultem 
und an den Schuhen (eUrzödos), mit dem Stab und ber Kanne, um ben 
Wolken Nahrung zu fhöpfen. ine Fleine Borgia'ſche Broncefigur Hat auch 
an ben Kniefehlen Flügel. Man f. hierüber Hirt myth. Bilderbuch I, ©. 93. 
af. 12, 2. 3. Böttiger Vafengem. 2, ©. 68. 86 ff. Gerhard ant. Bildw. 
©. 230. Bafen Taf. 82. Milingen Taf. 1. u. 2. Tiſchbein I, 4. Zelte 
ſchrift für alte Kunſt von Welder. Götting. 1818. Die Abhandlung tm 
erſten Band: „Raub ver Kore.“ [Mzr.] , 

Erle (ò Toic, Scyl. 3 32. Strabo I, p. 52. XII, p.547. Ptol. V, 6. 
&m. Anab. V, 6, 9. VI, 2, 1. Apollon. II, 969. Dionyſ. v.783. Plin. 
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v3, 3. v1, 4, 4. vu. f. w.), ein Strom in Pontus, der auf bem Anti⸗ 
tauras in den innen, oͤſtlichen hellen det Landes entipringt, erſt gegen 
®., vanı mit einer Beugung gegen NO. bei Neocäfaren, Comana Pontica 
und Ameſia vorbei fließt, bei Megalopolis den Lycus in fih aufnimmt (Strabo 
XH, p. 556.), und ſich in dem @efllde von Themiscyra in ben Sinus Ami- 
sonus ergießt. Gr ifk Heiner, als der Halys (Apollon. I1,368.), aber doch 
immer ein bedeutender Strom, ver einen langen Lauf und nad) Xen. Anab. 
V. 6, 3. eine Breite von drei Plethren hat. Gr heißt jetzt Kaſalmak, bei 
ichner Nündung aber Dechil oder Dekil Irmak. Bol. über ihn (namentli auch 


über feine Bereinigung mit bem Lycus oder Kulei hiſſar, zwei St. oͤſtlich vom 
heut. Sonnifa) Hamilton Research. in Asia min. I. p. 340., bei welchem 
RS p. 349. für den Iris au der Name Tocat Su findet. | F.] 
Errhesta (Plin. IV, 12.), eine kleine, fonft unbekannte Inſel bes 
Sinus Tbermaeus, der Infel Crocala gegenüber, unflreitig biefelbe, bie ſchon 
ia Sem. hymn. I, 32. unter dem Namen Eigpsoia: vorkommt. [F.] 
Krms (1005), 1) Sohn des Aftor und Vater des Curydamas und Cu⸗ 
retien (f. Die Art). Er ſöhnte den Peleus wegen des an feinem Bruder 
Iegaugenen Mordes aus, aber Peleus erſchlug unabfihtlih auf ver Sagh des 
Iılsdeaiiden Ebers den Sohn des Irus, Eurytion. Peleus wollte ihm daher 
heerden zur Sühne geben, Irus nahm dieſelben aber nicht an und Peleus 
lei dem Befehl des Orakels gemäß bie Heerde laufen. Gin Wolf fraß ſee 
wi, wurde aber dafür in einen Stein verwandelt. Man zeigte denfelben 
ai der Graͤnze zwiſchen Lokris und Phocis. Anton. ib. 38. Tzetz. zu Lyk. 
175. Schol. zu Apolion. A. I, 7iff. — 2) der bekannte Beltler auf Ithaka, 
beribent durch feine Freßbegierde. Sein eigentliher Name mar Arnäus (f. 
ben Ari.), Irus aber heißt er, weil er von den Freiern zum Botendienſt 
verwendet wurbe; denn Irus bebeutet nach den Lexicographen — Bote. Gein 
—— Zweikampf mit Ulyſſes iſt aus Homer Od. XVIII. 5ff, be⸗ 


Brws (Ewo;, Arrian. Ind. c. 21.), ein Berg an ber Kuſte Gedroſiens 
in ber Gegend Saganda unfern des Indus, defien Namen wahrſcheinlich mit 
vom des Irinus Sinus in Verbindung fleht; wahrſcheinlich die Außerfle Spige 
eb Brabul-Gchirges. [F.] 

Bs (T;, Sered. I, 179.), eine Stadt im fühliden Mefopotamien, acht 
Iagereiien von Babylon, am weltlichen Ufer des Cuphrat und an einem 
gleiduamigen Flũßchen, mit Asphaltquellen, aus welchen man das Erdpech 
zum Bane ber babylon. Mauern holte. Höchſt wahrſcheinlich derſelbe Ort, 
von Zelten. III, 15. Sitha nennt und nicht weit von einer Asphaltquelle ans 
fee, » 5. das heut. Hit. floor p. 5. feht neben bie Asphaltquelle eine 
rast ’Asiwolı;, in deren eigentlihen Namen ’del man auch eine unver⸗ 
temmbere Achnlickeit mit dem wahren Namen findet. [FF] 

Esnnems. Die Mehrzahl der unter diefem Namen in ber Geſchichte 
der griechiſchen Literatur vorkommenden Gelehrten und Schriftfteller liegt dem 
Gebiete der claſſiſchen Literatur fern; fle gehören meiftend ber kirchlichen, 
chrifligen Literatur an; ſ. das Berzeihniß bei Fabric. Bibl, Gr. XI. p. 118. 
ed. Hari. Alein kann hier etiva genannt werden Isaacus ber Comnene, 
von weldem ſ. Bd. II. ©. 367.; ferner Isaacus Argyrus, ein chrift» 
her Mönd des vierzehnten Jahrhundert, von welchem ein zur Vervoil⸗ 
der metriſchen Schrift des Draco (f. Bo. II. ©. 1263.) dienendes 
warger nomtmör in Bachmanns Anecdd. Graecc. II. p. 167 ff. 
ebgerrudt I, ein Ilmoyadıos aarar aber von I. Ch. Chriſtmann zu Heidei⸗ 
bg 1611. 4. Herausgegeben und auch in D. Petav. Uranologium aufges 
Samen warb, währen» eine namhafte Zahl von andern arithmetiſch⸗maihe⸗ 
naifgen, efronemifgen, auch geographiſchen und hiſtoriſchen Schriften noch 
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en in mehreren ag ſich — ſ. das Nähere Bei 

abric. Bibl. Gr. IV. p. 135. 837. 126 f. ed. Harl Bon 

Isaacus, bem Katholicos ber Pa um J —* — zwölften Jahr⸗ 

hunderts (daher mit dem Beinamen Armenus von Anbern dieſes Namens 

— Mom mehrere Reden in Gombefiß Auctuar. nov. Bibl. H. 

P 317 ff. und in Galland. Bibl. Patr. T. XIV. p. 411 ff. Bgl. Fabrit. 
L1T. XI. p. 123f. [B.] 

Lehen, Fluß auf der Sünfüfe Britanniens, F Ar, PRtol. [P.] 

Isadici (Eioadıroı), ein blos von Strabo XI ‚pP. 506. genanntes, 
fonft unbefanntes Volk im noͤrdlichen Sarmatien, beffen Bohnfite nicht ges 
nauer beflimmt merben können, obgleich Strabo meldet, daß es unter einem 
Breitenftrihe wohnt, wo noch Aderbau moͤglich if. IF.] 

Aeneas aus Chalcis, auch als Athener bezeichnet, wahrſcheinlich weil 
er frühe nach Athen kam, dort in der Schule des Lyfias und Iſocrates ge⸗ 
bildet ward und nachher jeloſi als gerichtlicher Sachwalter dort lebte, Reden 
vor Gericht für Andere verfertigend und Unterricht In ber Berebtfamfelt er⸗ 
theilend ; auch Demofthenes fol benfelben genoffen haben. Nähere Nachrichten 
über fein Leben haben ſich nit erhalten: die Zeit feiner Blüthe wird ſich 
mit Weſtermann zwifchen 420—348 v. Chr. verlegen Taffen, oder Olymp. 
XC—CVIN, wofür Liehmann (p. 7.), der ihn um 415 v. Chr. geboren 
werden läßt, Tieber Olymp. XCVII—CVI annimmt. Da wir weder das Ges 
burtsjahr noch die Zeit feines Todes Eennen, Täßt fih Fein beſtimmter Endſcheid 
faffen. Man Ie fir ke Ihm im Alterthum 64 Reden bei, von melden jedoch 
aur fünfzi cht anerkannt wurden; und von diefen haben fi, außer 
einzelnen ee die die Geſammtzahl der feinen Namen tragenden unb 

u unferer Kenntnif gekommenen Neben auf ſechs und fünfzig bringen (f. bie 

eilage V. bei Weſtermann S. 293 ff), nur noch eilf erhalten, welche ſich 
ihrem Inhalte ‚nad ſaämmilich auf Erbfchaftoſtreitigkeiten und dergl. Verh 
niſſe (meoi m beziehen ; zehn davon waren ſchon früher bekannt: eine 
eilfte fam 1 aus einer Zlorentiner Handſchrift hinzu (von Ih. Tyrwhitt. 
Lond. 1785. 8., in der Goͤtting. Bibl. f. alte Kit. u. Kunſt 1788. IH. und 
von I. Conr. Drei zu Züri 1814. 8. Herausgegeben: zegi zov — 
xAsovs xAnpov); ein fehlendes Stück zu der Rede neo: To Kisawuuo 
gov machte Mai aus einer Ambroflanifgen Sandfärift zu MRalland ( (1815. 
und dann in Classice. Auctt. e codd. Vatt. T. IV. p. 280 ff.) befannt. 
Die Eommentare des Didymus von Alerandria (f. Sarpocrat. 8. v. Tæum 
Al) zu diefen Reden haben fich nicht erhalten, wohl aber befigen wir noch 
die Kit des Dionyflus von Halicarnaß (De Isaeo judic. T. V. p. 956 fi. 
und auch in den Oratt. Graecc. T. VII. p. 30045.) über die Neben bes Iſaͤus, 
welche man in Vielem zwar denen des —5 gleich ſtellte, aber die Kürze 
und Gebrängtheit, die Cinfachheit und Natürlicgkeit des letzteren, bei Bu 
fonftigen großen Kunft in der Anlage und Entwurf ber Rede, vermißte, auch 
in der Ausführung und Behandlung fon Manches zu gefünfelt umd mehr 
auf die Erregung ber Leidenſchaften berechnet fand. Außerdem wirb dem 
äus, welder im Kanon der Attiſchen Redner die fünfte Stelle einnimmt, 
auch eine Särift aus dem Gebiete der redneriſchen Technik — die 
wir jedoch nicht mehr beſitzen: id zeyraı bei Plutarch. Mor. A . F. 
Dtonyf. Ep. ad Ammon. I, 2. Spengel zer. Zurayoy. p. 18 es er⸗ 
ſchienen Fr Reden des aus gedruckt — den Sammlungen der Griechiſchen 
Redner von Aldus (Venebi 2. ), $. Stephanus (1575. fol.), A. Mis 
ntatt (Hannov. 41619. 8.), 3. 3. Reiste (Oratt. Graeco. T. VII. p. 1ff.), 
J. Bekker (Oratt. Attice. Oxon. 1822. 8. T. II. in. ), 3. ©. Baiter u. —* 
(Oratt. Atticc. Turici 1840. 4. p. 327 ff., auch in 12. ibid 
dann au in befonbern rien zu Leipzig 1773. 8. (mit — * 


Ksagleaa — Emnchar 2869 


Nsten und ver oben angif. Schrift des Dionyſius über Häus), 
1822. 8. von &. H. Shäfer, am beſten mit Gommentar von ®. F. 
Greifewalde 1881. 8.; eine deuiſche Ueberſezung Ebendeſſelben 
1830. II. Voll. 12. (in der Sammlung von Tafel, Oflander 
ab Rr. 70. 71.). Im Uebrigen if. Über Iſäus außer der angef. 
ft des Dionyflus: Plut. Dec. Orat. (T. I. p. 839 fi.) Phot. Bibl, 
263. Suidas s. v.; von Neueren: Fabric. Bibl. Gr. IE. p. 808ff. ed. 

G&ömanı in ber Praefat. ſ. Ausg. p. Vff. I. N. Kiebmann De 
ö vit et scriptt. Commentt. Hal. 1831. 4. Weſtermann Geſchichte d. 
Deredtſamt in Griechenl. F. 51. ©. 87 f. — Verſchieden von dieſem ift ein 
ug ie griechiſcher Mepner dieſes Namens, Isaeus aus Afiyrien, der aber 
| ‚ wenigftens eine Zeitlang gelebt haben muß, und Dort wegen feiner 
dahinreißenden Beredtſamkrit und feinem Talent aus dem Stegreif zu reben, 
in großem Anſehen fland, wie aus Juvenal Sat. III, 74. mit ven alten 
Sqelien, und Blintus Epist. 11, 3., der ihn ungemein lobt, erſichtlich wird. 
Bir können daraus auch die Zeit entnehmen, im welde biefer Iſäus fällt, 
bem auch Bhilofratus Vit. Sophist. I, 20. p. 513. Olear. einen eigenen 
Abſchauut, der noch einige weitere Angaben Üiber fein Leben und feine rede 
weriigen Leiflungen enthält, gewiomet Kat. Erhalten Hat fi jedoch von 
feinen Heben burdaus Nichts. [B.] 

Eengöene, Führer der oligarchiſchen Faction in Athen gegen Cliſthe⸗ 
ws, f. Br. I. ©. 968. Bo. IE. ©. 441. [K. 

Hengöras (Iocyöpas) wird ald Tragoͤdiendichter unter den Schhlern 
des Sophiſten Ghreflus (f. Be. II. ©. 340.) von Philoſtratus (Vit. Soph. 
5, 11. p. 591. Olear.) genannt, if aber fonft nicht weiter befannt. [| B.] 

Eezemmimma, Vorgeb. in Hibernien, wird für das j. St. Johns Peint 
schalten, Ptol. [P.] 

Esnmus (TIoauos), ein 6l0d bei Strabo FI, p. 516. vorkommenber 
Einf des nördligen Indiens, öfli$ nom Hypanis, Bis zu weldem ber 
Sefiriige König Menander vorbrang. If die Lesart richtig, fo dürfte der 
Yıamııd wohl blos eine andere Form bed Namens Jomanes oder Diamuna, 
». 5. des Kent. Dſchumna, fein. [F.] 

Esander (Toaröpos), Sohn des Bellerophon, von Ares im Kampf 
zit den Gelgmern getödtet. Som. I. VI, 197 ff. [Mzr.] 

Heäre (ö Toap, Str.), Fluß in Gallia Narbonenfld, Fommt aus den 
Hlyen, Str. 185., firdmt fehr rafchen Laufes weſtwärts und einigt fi da, 
wo das Remmenongebirg nahe an ven Strom vortritt, mit dem Rhodanus. 
Ya viefer Stelle flug Aemilianus die Arverner, Etr. 291. 204. Lucan. 
1. 399. Blanc. bei Cic. Epp. X, 23. Plin. IH, 4. (5.). J. Ifere. [P.] 

Esazei, Bolt in Bindellcien ober dem zweiten Rhätien, Umwohner 
ver obern Iſar in Bayern, Plin. IH, 20. (24.). [P.] 

Halrus, Fluß, der aus einem Alpenfee kommt und in den Iſter ſtroͤmt, 
Ne Mar, Str. 207., we eine Bermirrung im Tert entflanden und von der 
Erſch zu verfichen if, mas von dem Isarus gefagt wird. [P.] 

Esnchar (Ben. 49, 14. Num. 1, 29. 26, 23. Deut. 23, 18. Sof. 
49, 17. 22. 1 Ghr. 7, 1.; Joayap, Iofeph. Ant. V, 1.; "Zooergeo in ver 
LEX_), einer der zwölf Stämme des jüdischen Volks in Samaria oder dem 
weſtlichen Baläfiina, der feinen Namen vom Iſaſchar, dem fünften Sohne 
Jacobs vom ber Lea, hatte (Gen. 30, 18.), und deſſen Wohnfitze, unterhalb 
ns Sees ee ve er 2 ren —— en 
relches ete deſſelben gehörte, dad an ben Jordan, nörd⸗ 
Rh au en mweRli an Aſcher und ben Karmel, fünlih an die eine 
Gäffte von Wanafie und an Ephraim grängte (3of. 19, 18. 21, 28 f.). 
Bl. den Art. Palaceline. [F.] 
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Yıaura (za "Isavor, Strabo XU, p. 569. XIV, p. 665. Btol. V, 4. 
Steph. Byz. Plin. V, 27., ı rar ’Ioavpeov moAız bei Diod. XVIH, 22., 
bei Ummian. XIV, 8. Isaura, Gen. — ae), die wohlhabende, feite und 
ſtark bevölkerte Hauptflabt ver Brovinz Ijauria, at g. M. ſüdweſtlich von 
Iconium am Fuße des Taurus gelegen, deren Einwohner fi mit ihrer ganzen 
Habe ven Flammen weihten, als fie die Erflürmung ber Stadt dur bie 
Truppen des Perbiccad nicht Länger verhinvern Fonnten. Für ihre Wohl⸗ 
babenheit zeugt der Umfland, daß die Macebonier unter ihrer Aſche noch 
große Maffen geſchmolzenen Goldes und Silbers fanden (Diod.1.1.). Später 
wieder aufgebaut, ward fie buch die Nömer unter Servilius Iſauricus aber 
mals zerfiört, und fag von nun an flets in Trümmern. Erſt der König 
Amyntas von Balatien erbaute aus eben diefen Trümmern in ber Nähe der 
alten Stadt ein neues Iſaura (Strabo 1. 1.), welches im dritten Jahrh. Die 
Reſidenz des Gegenkaiſers Trebellianus war (Treb. Pollio XXX tyr. c.25.), 
aber zu Ammians Zeiten kaum noch Spuren bed ehemaligen Glanzes zeigte. 
Beim Hieroc. p. 675. und im Conc. Chalced. p. 673. erfeint fie noch 
als eine Stadt der Provinz Lycaonien unter dem Namen Isauropolis (welches 
Groskurd zu Strabo II. Bd. S. 515. ohne Hinlänglihen Grund für Alt« 
Iſaura anfleht). D'Anville hält Alt: IMaura (von dem fi ſchwerlich noch 
Meberrefte erhalten baden) für das heut. Bei Schehr (welches auh Texier 
für Ifaura nimmt) und Neu-Ifaura für Sidi⸗Schehr; während Mannert 
VI, 2. ©. 189. mit Baul Lucas Sec. Voyage T. I. c. 35. das noch 
wefllihere Serkl Serai, 13 St. von Iconium, für Ifaura hält. Allen 
Samilton Research. II. p. 330 ff. Hat vielmehr die fehr bedeutenden Ruinen 
von Ifaura mit einem Iriumphbogen bed Habrian u. f. w. unter dem Namen 
Zengt Bor auf einem Hügel bei dem Dorfe Habjilar, 8 St. von Elmafun, 
aufgefunden. [F.] : 

Esauria (7 Joavgie, Ptol. V, 4. Steph. Byz. p. 335. Flor. III, 6. 
Eutrop. VI, 3,5. 8,5. Ammian. XIV, 25. u. f. w., beſchrieben von Strabe 
XI, p. 568.), mar eine kleine, wenig befannte und in Gebirgen verſteckte 
Provinz Kleinaflens, welde in O. an Lycaonien, in N. an Phrygia paro- 
rios, in W. an Pifidien und in ©. an Cilicia aspera grenzte. Nur der nörbs 
lichere und minder gebirgige Theil des Landes enthielt einige wenige Gtäbte 
und leden und war den Alten etwas bekannter, von dem füolicheren- da⸗ 
gegen, einem rauhen, vom Taurus durchzogenen Gebirgslande zwiſchen Pi« 
fidien und dem rauhen Cilicien, hatte man faft gar Feine Kenntniß. Strabo 
ſcheint daher auch p. 568. (in einer freili zweifelhaften Stelle, vgl. Groo⸗ 
kurd Br. II. ©. 515.) einen Unterſchied zu machen zwiſchen 7 Zomvoie, 
jenem nörbliern, etwas befanntern, und 7 ’/oavomm, jenem ſuͤdlichern, 
wenig bekannten Theile, ven er zu Lycaonien rechnet; und auch bie fpätern 
Schriftfteller verftchen unter dem Namen Isauria eigentlich nur jene nörblichere 
Hälfte, und laflen die ſüdlicher, als ein ihnen fo gut als unbekanntes Land, 
völig unberüdfitigt. In diefem ziemlich verſteckten Winkel ver Erde hauste 
das Heine, noch fehr rohe und räuberifhe, den Biflviern fammverwandte 
Volk ver Isauri (Zoavoor, Diod. XVIII, 22. gofim. V,25. Mela 1, 2, 5.; 
Isaurica gens, ®lin. V, 27, 23.), welches dur feine Naubzüge alle 
umliegenden Gegenden beuntubigte, und fpäter befonders auch Ichhaften Ans 
theil an der Seeräuberei der Gilicier nahm (vgl. beſonders Ammian XIV, 2. 
XXVI, 9. u. Zoflm. 1. 1.). Obgleich fle ſchon Servilius, ber davon eben 
feinen Beinamen Isauricus befam, im Jahr 75 v. Ghr. Heflegte, und ihre 
Haupiſtadt (f. oben) nebft mehreren Bergſchloͤſſern bes Landes zerflörte, fo 
traten fle doch fpäter Immer wieder ald Fühne Piraten auf, und ſelbſt ala 
Vompejus den aflatiſchen Seeräubern für immer das Handwerk gelegt Hatte, 
dauerten doch die Räubereien ber Iſaurier, bie mitten zwiſchen den roͤmiſchen 
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Beigungen ſtets ihre Freiheit zu behaupten wußten, im Innern ununter⸗ 
brochen jet (Dio Eafl. LV, 28. Strabo am a. D.); die Römer aber bes 

en ſich, das kühne Vergvolk, dem fie in feinen unwegiamen, eine Menge 
son Scqhlupfwinkeln varbietennen Gebirgen nicht beifommen konnten, durch 
eine Arte von Feſtungen und Kaftellen einzufchließen, um bie Nachbarvölker 
vor ihren Haubzügen ſicher zu fielen (Treb. Pollio XXX tyr. c.25.), mas 
ihnen nicht einmal für die Dauer gelang. Vielmehr fanden die Ifaurier nicht 
felten Gelegenheit, dieſen Grenzcorbon zu durchbrechen, und wurben durch ben 
günfiigen Erfolg ihrer Unternehmungen immer verwegner, fo daß fie ſich felt 
em dritten Jahrh. mit ihren Stammgenofien im rauhen Eilicien zu Einem 
Belle vereinigten (feit welcher Zeit ganz Cilicia aspera mit unter dem Namen 
Issaria begriffen wurde) und mit ihnen die ausgedehnteſten Streifzüge unter» 
nahmen (vgl. beſonders Ammian. XIV, 2.), und nicht felten die größten und 
teheflen Städte (1. B. Im fünften Jahrh. Seleucia in Gilicien, vgl. Malal. 
Chron. 1. X11.) überflelen und ausplünderten, fo daß fie ſtets der Schreden 
aller um fie ber wohnenden Vöolkerſchaften blieben. Ja im dritten Jahrh., zur 
Zeit der dreißig Tyrannen, erhob fi fogar in ihrer Mitte ein Kaifer, Tre⸗ 
Beflienuß, den zwar bie Römer beflegten und töbteten, ohne jedoch dad Volt 
der Iſau ier ſelbſt unterjohen zu können (Treb. Pollio am a. D.) Nur 
vom Kaiſer Brobus im dritten Jahrh. war es einmal gelungen, ſie auf Eurze 
Zeit der römischen Herrſchaft zu unterwerfen (Bopise. Prob. c. 16. Zoflm. 
1 69. 70.), von ver fie fi jedoch fehr bald wieder befreiten. Uebrigens 
waren fe als Eleine, übel gewachſene und ſchlecht bewaffnete, aber äußerſt 
tayfere, gewandte und tollfühne Leute gejgilvert, Die zwar ven Römern in 
heuer Feldſchlacht nicht gewachſen waren, aber, für alle Strapazen abge⸗ 
käne, im Schuß ihrer Gebirge einen Höhft erfolgreihen Guerillakrieg mit 

rährten (vgl. Ammian. XIV, 2. und Ireb. Bollio XXX tyr. c. 26.). 
Ihr Land war, obgleih durchaus gebirgig, doch nicht unfruchtbar, und hatte 
beienders Rarken Weinbau (Ammian. XIV, 8.). Bon Städten befielben 
werden und nur ziveie genannt, Die Hauptſtadt Isaura (f. oben) und Lystra. 
Die yon Biolem. außerdem in Ifaurien erwähnte Stabt Sauatra ift unflreitig 
Sostra in 2ycaonien. [EF.] 

Ubäras, Fluß in Sicilien auf ver Südküſte zwiſchen Selinus und 
Agxigent, j. Maccafoli (Parthey). Ptol. [P.] 

Bsea, 1) Damnoniorum, Hauptſtadt der Dammonier (ſ. Damnii) in 
römifh Britannien, j. Arminker (Neid), Ptol. It. Ant. Tab. Peut. — 
2) I. Silurum, Legio Il Augusta, Stabt der Siluren (f. d.) in rö⸗ 
=. — j. Caer⸗Leon am Uske, Ptol. It. Ant. Geogr. Rav. 

Enchälis, Stadt ber Belgen in roͤmiſch Britannien, j. Ilcheſter am IT 
in Somerſetſhire, Biol. [P.] 

Zeshöums ("loyeros), auch Taraxippus genannt, teil bei feinem Brab 
die Pferde ſcheu wurden, fol ih bei einer Peſt zur Sühnung haben opfern 
laffen, weswegen man ihm bei den olympiſchen Spielen opferte. Tzet. 
zu &uE. 43. | Mar.] 

Eschärt (Ioyeoei, Ptol. IV, 6.), eine Stobt im Innern Africa's an 
dem weſtlichen, aus dem Geb. Uſargala herabfließenven Arne bes ZI. Bir, 
wameit Tucrumuda. Sie kommt gerade füblih von Fezzan zu flehen. [F.] 

Eseholäus, fpartaniiher Befehlshaber in Jos, in Skiritis, als Epa⸗ 
minsubdas im J. 369 in Laconien einfiel. Nah Xen. VI, 8, 26. mürbe 
Deielb Niemand eingebrungen fein, wenn Ifchol. die nahe liegenden Berge 
beſetzt hätte, anſtatt in dem Orte felbft fiehen zu. bleiben; er that aber Is» 
teres, weil er bie Einwohner, denen er nicht traute, nicht Hinter ih im 
Säden laffen wollte, nad Diod. XV, 64. ſchictte er, ſobald er ſah, daß 
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vor der Menge ber Feinde Feine Mettung ſei, bie jüngeren Leute na Sparta 
zurück, um fie für eine fpätere Seit zu erhalten, mit ben Älteren aber bes 
bauptete er feinen Poſten und opferte fi, wie einft Leonidas, fürs Vater⸗ 
Iand auf: nachdem viele Feinde gefallen, wurde er umringt unb mit allen 
feinen ®enofjen von den eindringenden Arcabiern erichlagen. (Au Zen. VL, 
5, 26. erzählt, daß Iſchol. und feine Leute nach tapferer Gegenwehr gefallen 
feien.) Bon bemfelben Iſchol. erzählt wohl Polyän. II, 22.; |. Weſſel. zu 
Died. am a. O. [K] 

Ischomächus. Bei mehreren Schriftſtellern geſchieht eines Atheners 
dieſes Namens Erwähnung, die Angaben find aber einander ſo widerſprechend, 
daß fie ſich wohl nicht auf Einen Iſchomachus beziehen können. Der Iſcho⸗ 
machus, den Cratinus ap. Athen. I, 14. p. 8. wegen feiner Kargheit einen 
Myconier nennt (ſ. Mein. fr, com. II, p. 175.), if vielleicht verfelbe, den 
Socrates nach Xenophons Oeconom. 6 ff. einft als einen trefflihen Hanse 
wirth £ennen lernte. Der Zeit nach könnte ein Sohn von biefem ber Iſcho⸗ 
machus fein, von dem Lyſ. pro bon. Aristoph. p. 180. angist, man babe 
ihn zu feinen Lebzeiten auf mehr als 70 Talente geſchätzt, nach feinem Tode 
aber habe jeder ver beiden Söhne nur 10 Talente erhalten. Diefe Vermö⸗ 
gensabnahme würde durch Heraclid. ap. Athen. XI, 52. p. 537. .erflärt, 
nah welchem Iſchom. fein Vermögen durch Schmeichler und Schmaroter 
verlor. Da er DI. 98, 1. 388 v. Chr., als die Rede pro bon. Aristoph. 
gehalten wurde, fihon tobt war, fo muß fi die Stelle aus Ararus (mit“ 
einem eigenen Stüde trat dieſer Komiker zuerſt DI. 101 auf, f. Mein. fr. 
com, I. p. 343.) ap. Athen. VI, 31. p. 237., wenn fie glei ihrem Inhalt 
na auf den genannten Iſchom. paßt, auf einen britten Iſchom. beziehen. 
Bel. Boͤckh Athen. Staatsh. II, 12. [K.] 

Eschomächus, tin Hieronike aud Kroton, flegte zweimal zu Olympia 
im Wettlaufe (DI. 68 u. 69). Dionyf. Hal. R. A. V, 1, 37. Aftic. bei 
Eufeb. "ERA. oAvum. p. 41. Scal. ed. IL. [Kse.] 

Eschopolis (Ioyonols, Strabo XI, p. 548.; "IZoxosmors, Biol. V, 
6.), ein ſchon zu Strabo's Zeiten zerftörter Flecken in Pontus, unmelt ber 
Mündung des Melanthius und der Grenze von Cappadocien, in ber Nähe 
von Pharnacia; vielleicht an ver Stelle des heut. Fleckens Tripoli in Anadoli 
am ſchwarzen Meere. [F.] i 

Mschys (Joyvs, voc), Sohn des Blatus, Beliebter der Korenis, ale 
diefe mit Aesculap ſchwanger war, und daher mit ihr von Diana erſchlagen, 
weil Apollo die Untreue beftrafen wollte; vgl. Bo. I. ©. 188. [Mzr.] 

Kscina (Ioxva, Ptol. IV, 8. It. Ant. p. 65., beim Geogr. Nav. 
V, 6. Isina), ein Ort im Innern der Regio Syrtica in Afrika, pwiſchen dem 
Fluß Cinyphus und der großen Syrte, 30 Mil. fünöftfih von Macemapa, 
dem Hauptorte an der Weſtküſte der Ießteren; unſtreitig derfelbe Ort, ben 
die Zab. Beut. Fol. VII (verſchrieben) Stina nennt, in einiger Entfernung 
von der Küfte anſetzt, und als eine von Juden bewohnte Domaine bed Kaifers 
Auguftus bezeichnet (Stina, locus Judaeorum Augusti). ? 

Usechi, oder nach anderer Xesart Insechi, eine blos von Zac. Ann. 
XIII, 37. erwähnte Voͤlkerſchaft im Suüdweſten von Colchis, füblig vom 
Fluſſe Phafis, unweit ver Küfte des Vontus Eurinus, die früher mit ben 
Römern verbündet gewefen war, aber vom Tiridates aufgewiegelt in bie 
entlegenern Theile Armeniens einftel. Vielleicht nicht verſchieden von den Zechi 
des Procop. B. Pers. II, 29., die zwar an der Norbeflküfte. des Bont. Eur. 
en 2 denen ſich aber auch einzelne Haufen fünlig vom Phafis 

en. x 
: Iselastici sc. ludi (iselastica sc. certamina, eiseAnosng, eicyAwore vom 
eigelavrar und eiscoxeodas) werben namentlich in ber fpäteren Zeit diejenigen 
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graben Feſtſpiele genannt, welche dem Sieger einen feierllichen Einzug in feine 
Baterſtadt, oder in diejenige Stadt, als deren Bürger er fich bei jenen Spielen 
angegeben hatte, verflasteten, bei welchem Ginzuge man ein Stud ver 
Gtedtmauer nieberzureißen pflegte. In ber älteren war ein folder Einzug 
umr ven Giegern in den vier großen heiligen Spielen der Hellenen geflattet. 
Yinter ben Kaiſern war dieſes Recht durch kaiſerliche Privilegien au auf 
andere glänzende Spiele Übertragen mworben. Glaͤnzende Beifpiele eines ſolchen 
Ginzuges geben Diod. XII, 82. T. 1. 608. We. und Dio Caff. LXIIE, 
ef. Euet. Nero c. 25. Blut. Symp. II, 5, 2., welcher den Grund angibt, 
werum man ein Gtüd der Mauer niederriß. Sowohl in ber älteren Zeit 
unter ben Kaifern wurden ben Athleten, welche in einem ber certamina 
i ica geflegt hatten, befonvere Vortheile zu Theil (f. Krauſe Olympia 
. 2. 6. 199 f.). Lieber die Emolumente, welche unter dem * Tra⸗ 
folden Siegern zu Theil wurden, gibt und der Jüngere Plinius in 
Briefen an jenen Kaiſer nähere Auskunft (Ep. 119. 120.). Bine latei⸗ 
Steluſchrift zeigt uns, daß auch bie Pialia oder Evosßeım, welche von 
Antoninus Pius als quinquennale certamen zu Puteoli dem Hadrianus 
Ehren eingefcht worben waren, als certamen sacrum iselastioum bes 
trageet wurden (Gafaub. zu Ael. part. vit. Adrian. Cassar. c. 27. p. 219. 
. bist. Aug. T. I.). [Kse. r 

Rees, Fluß in Noricam, der in den Iſter geht, j. Vps, Tab. Bent. FE: 
Bsex (Idex?), Fluß in Gallia Cispadana, j. Idice, Tab. Bent. [P. 
Estdis Gppidam, ein blos von Plin. V, 10, 11. erwähnter Flecken 
Urgrptens in ber Nähe von Bufiris, der ſich wahrſcheinlich fpäter um 
von großen, zu jener Stabt gehörigen, aber in einiger Entfernung von ihr 
gelegenen IRötempel her bildete, deſſen prachtvolle Trümmer ſich noch feht 
beim Flecken Bahbeyt (Bohbait), etwas nördlih von Buſyr, finden. J. 
Bococke J. S. 34. und Minntoli p. 304. [F.] 

Essäderus. Diefer Name kommt, wie aus der Zufammenftellung boi 
Bahrkins Bibi. Gr. T. X. p. 494 ff. ed. Harl. erſichtlich iſt, in der Literatım 
ves Aterihums, zumal des griechiſchen und des chriſtlich⸗kirchlichen, fehe oft 
vor; für unfern Zweck find bie folgenden zu beachten: 

1) Digter: Isidorus von Negä, ein griechiſcher Dichter, deſſen Zelt 
AG ice nicht mäfer beſtimmen Fäßt, obwohl er nad Brunds Urtheil eine 
weh immer guten Zeitperiode angehören und jedenfalls nad Antiphilns (f. 
B. 1. S. 352.) fallen vürfte. In der Griechiſchen Anthologie beſinden ſich 
füni e deſſelben (Anal. II. 473. over II. 177. ed. Jacobs); von 
dieien zu umterfcheiden iſt ein ſechstes, daſelbſt ebenfalls befindliches Cpigramm 
(Ausl. Il. 474. ober 179. ed. Jac.), welches die Aufſchrift eines Isidorus 
Scholasticus aus ber ägyptiſchen Stadt Bolbitine im Delta, trägt; vieſer 
Moeras IR jedoch weiter gar nit bekannt; f. Jacobs Commentt. in An- 
er Graec. T. XIII. p. 905. . 

) Isidorus aus Bergamus, ein griechiſcher Mebner, ver nod in eine 

gute Zeit fält, wie aus ben Angaben des Diogenes von Laerte (VIE, 

) mub des eine Stelle veffelben anführenden Mutilius Lupus (De figg. 
sonst. et eloc. I, 16.) erhellt, fonft aber gar nicht weiter befamt iſt. 

3) Ein Cyniſcher Philoſoph Isidorus kommt bei Suet. vit. Ner. 89. 
vor, iM aber au ſonſt gs unbelannt. 

4) Ein berähmter Architekt Isidorus aus Milet lebte unter Juſtiuian 
ws war der Lehrer des Eutocius (f. Bo. HI. ©. 819.), if aber Durch eigene 

nit weiter bekannt. 

53) Isidorus ans Gaza, ein neuplatoniſcher Philofoph, ein große 
Derchrer des Proclius und des Marinus, und nad dieſen eine Zeitlang am 
Die Gpige Diefer Schule im Lehramt geflellt, wovon er ſich jedoh zueigen 

Datz, Reei-Buciey. IV. 18 
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und ben Reſt feines Lebens In Aegypten zubrachte; von Schriften biefed Neu⸗ 
platonikers hat ſich Nichts erhalten; f. Phot. Bibl. Cod. 242, Suid. s. v. 

6) Isidorus von Antiochien, ein gelehrter griehlfcher Arzt, ven Ga⸗ 
Venus einigemal anführt .und als einen feiner Schüler und Befannten an 
einer Stelle bezeichnet: woraus ein Schluß auf fein Zeitalter gemadt werben 
Tann; f. Fabric. Bibl. Gr. T. XII. p. 303. der Alt. Ausg., wo auch noch 
ein anderer Arzt Isidorus aus Memphis, der bei Aelius vorkommt, an 
geführt wird. 

7) Isidorus, Antecessor aus dem Beitalter Jufliniand, der Verfaſſer 
einer Erklärung der Digeften und bed Codex, welche mehrmals citirt wird; 
ſ. Bach Hist. jurispr. Rom, IV, 1. sect. 3. 6. 13. P: 632. 

8) Endlich iſt auch Hier noch zu nennen ber berühmte chriftlige Biſchof 
Isidorus von Sevilla, der mit Boethius und Gafflovorus (f. Bd. IL. 
©. 203.) dad Verbienft iheilt, in den Zeiten des gänzliden Verfalls ber 
Literatur und Wiſſenſchaft Die Kenntniß der älteren claffifchen Kiteratur einiger- 
maßen bewahrt und auf die Nachwelt verpflanzt zu haben: in welcher Hinſicht 
beſonders das größere Werk zu nennen ift, über befien Vollendung ihn ver 
Tod (um 635—636 n. Ehr.) erellte: Originum s. Etymologiarum 
Uhri XX., eine Urt von Encyclopädie, welche Aled das, was zu ben um 
dieſe Zeit noch betriebenen Wiffenfhaften nöthig und wuͤnſchenswerth war, 
befaßte, aus den älteren Schriftftelleen zufammengetragen oder ausgewählt 
und auf biefe Weife und eine Maſſe der feltenften und wichtigſten Rotizen 
über das Altertfum, zunächſt das römiſche, aus großentheild verlorenen 
Quellen erhaltend, wiewohl wir allerdings Kritik darin ofimals vermiffen, 
namentlich in ven zehn letzten, meiſt eiymologiſche Angaben enthaltenden 
Bädern, ‚während die zehn andern von ben verſchiedenen Wiſſenſchaften, 
Philoſophie, Rhetorik, Grammatik u. f. w. handeln, au im fiebenten und 
achten eine Art von Theologie in der Lehre von Gott, den Engeln u. f. w. 
einmifhen: woraus wir zugleih den Stand der Bildung und des gelehrten 
Unterrichts, der durch dieſes Werk hauptſachlich gefördert werden follte, in 
jener Zeit zu erkennen im Stande find. Wie viele Ältere Autoren dabei bes 
nugt und angeführt wurden, kann das Verzeichniß bei Wabric. Bibl. Lat. 
I. p. 371 fi. ed. Ernest. am beften lehren. Minder wichtig ift eine Fleinere, 
ihrem Inhalt nah auß Älteren Brammatikern geſchöpfte Schrift: De differen- 
is s. proprietate verborum (ji. Fabric. 1. 1. p. 376.) und noch unbedeu⸗ 
tender bie Schrift: Liber Glossarum (f. Fabric. 1. 1. p. 386.). Es ftehen 
biefe Schriften, von benen beſonders bie Origines im ganzen Mütelalter hin⸗ 
durch viel gelefen und flubirt wurden, wie die zahlreich davon vorhandenen 
Handſchriften (nah Arevali über 164) noch jetzt bezeugen können, gedruckt 
in den Audgg. d. Opp. Isidori zu Paris 1580, von 3. Grial zu Mabrit 
1599. fol. und 1778 in I Voll. fol., von 3. du Breul zu Baris 1501 und 
Köln 1617. fol., am beften von Fauſtin. Arevali zu Rom 1797 ff. (VH 
Voll. 4.); die Origines (welche bei Arevali T. II. u. IV. ſtehen) erfchienen 
auch beſonders ſchon frühe gebrudt zu Augsburg 1472. fol., zu Bafel 1577. 
fol., dann in der ‚Sammlung der Lateiniſchen Grammatiker von Gothofredus 
(Auctt. Ling. Lat. Genf 1595. 1622. 4.), mo auch die beiden andern oben 
angeführten Eleineren Schriften ſich finden, am beflen von F. W. Otto im 
dritten Bande bes a Grammatt. von &indemann. Lieber Iſidorus f. im 
Allgemeinen Nicol. Anton. Biblioth. Hisp. V, 3. Fabric. Bibl. med. et 
infim. Latin. T. IV. p. 539 ff. ed. Mansi; vgl. mit Fabric. Bibl. Lat. T. 
III. p. 370 ff. ed. Ernesti (mo über die Origines). Deine Geſch. d. Roͤm. 
Kit. 5. 401. d. dritt. Ausg. und Supplem. II. (Chriſtl. Sheolog.) 5. 205 ff. 
—— über die andern, in das Gebiet der Theologie einſchlaͤgigen 
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Istäörus aus Charar, Geograph, angeblich aus der Zeit der erfien 
roͤmiſchen Kalfer (fo daß der Schrififteller Sflnorus aus Charax, melden 
Sucian. Macrob. 15. als umter ben erſten VBtolemäern lebend erwähnt, ein 
gan verſchiedener geweſen fein müßte). Bon feinen Schriften wird nur zig 
Tloche; zegeryntnög bei Athen. IM, p. 93. D. namentli$ angeführt, 
Daraus können die unter feinem Namen in’ den Sammlungen ver Geographen 
von Höidel 1600, Hudſon 1703, zulegt von E. Miller im Supplöment aux 
dernieres Editions des petits geographes, Paris 1839. p.245 ff. (dazu bie 
Bemerkungen von 2etronne in den Fragmens des poömes g&ogr. de Scymnus 
& da fanz Dickargue etc. 1840.) herausgegebenen Z’raduoi IlapOhnoi 
boqhſtens nur ein Auszug fein, wenn fie überhaupt mit Sflvorus in Ver⸗ 
bindung zu feßen find; denn nicht zu überſehen iſt, daß im Codex Pithoea- 
aes der Verfaſſer dieſer Schrift nit Isidorus, fondern Athenaeus heißt. 
95 Original ſelbſt aber war vielleicht nur ein Theil eines größeren geo» 

Werkes, dem bie Notizen bei Plinius H. N. II, 108. IV, 4. 22, 
r. 6. 9. 30. 31. 32. angehören mögen. [ West.] 

Bidörus , 1) ein Erzgießer aus unbeflimmter Zeit, von dem ein Her⸗ 
ale tn Parium bewundert wurde Plin. H. N. XXXIV, 8. s. 19. — 
Ylsidorus von Mile, Architekt, welcher mit Anthemius von Tralles 
Ve Kirche der 5. Sophia in Eonftantinopel erbaute vor 537 n. Chr. Nah 
ine Erbbeben 554 erneuerte 8) der jüngere Isidorus das auf vier Pfeilern 
nıbende Rundgewölbe (r0ovAAos) dauerhafter, aber minder effectvoll. Dtfr. 
er Kunſtarchäol. ©. 212. [W. 

Ustdörwms , der Name zweier Hieroniken aus Alexandria, von denen ber 
me DL 177 zu Olympia im Ringen flegte, nad einer Berichtigung bet 
Bhet. Cod. 97. p. 146. Hoͤſch. p. 83. Bet. fogar Periobonife war, ber 
andere aber zweimal im Wettlaufe ebendaſelbſt (OT. 248, 244) den Sieges⸗ 
kreui * Bein African. bei Euf. "EA. 02. p. 44. 45. Scal. iorog. avrey, 
. 343. [Kse. 

R aus Nicka nah Steph. Byz. s. v. Nixaie (aud Gittium 
ne Gatill. c. Jul. 3. p. 88., wenn nit dort vielmehr 6 Nixaevg für 
° Kırruer; zu ſchreiben iſt), aus unbeflimmter Zeit, doch vielleicht noch vor 
vom Anfang unferer Zeitrechnung anzufeben, da Plinius (H. N. VII, 2, 12. 
16. 77.) umd beſonders Sotlon, vermuthlich verfelbe, welcher unter Tiberius 
lebie, im ber Schrift Über die merkmürbigen Gewäſſer ihn benugten, Er 
rich Aura, eine Schrift, deren Fragmente fi In den Paradoxograph; 
ed. Westerm. p. 162 f. zufammengeftellt finden. Vgl. baf. praef.-p. 

Richt ſehr genau aber iſt es wohl zu nehmen, wenn Sellius Noct. Att. 
IX, 4. den Iſigonus unter bie veteres scriptores non parvae auctoritatis 
rechnet. [ West.] 

Heigönus, ein Erzgießer, der mit Stratonicus und Antigonus bie 
Salachten des Attalus und Eumenes gegen die Ballier darſtellte, um DL. 199, 
$lla. H. N. XXXIV, 8. s. 19. [W. 

Ysinisen (fo It. Ant., Isunisca Tab. Peut.), Ort in Vindelicien ober 
dem zweiten Rhätien an der alten Straße zwifchen Augsburg und Salzburg; 
in der Gegend von Aspach und Helfendorf. [P.] 

Estonda (Inorde, Volyb. exc. de leg. c. 81. Liv. XXXVIH, 18., 
Wi Strabo XII, p. 570. [mo freilich unfere Codd. und Ausgg. die falſche 
detert Zirda zeigen, vie ſchon Steyh. Byz. v. 'Außlade in feiner Hands 
fürik des Strabo gefunden-zu haben feint] XIII, p. 631. u. Steph. Byz. 
p 336. Tara, bei Biel. V, 8. verſchrieben Zloirda), eine Stadt Pifiviend, 
nf MU. nordweſtlich von Termeſſus und Öflih von Oenoanda und ber 
Uspratifgen Tetrapolis. Bellorws Asia min. p. 194. fand 12 engl. 3. 
ma Berge und 10 M. von Ceſtrus in der Richtung nad DSD. Ruin 
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einer fehr alten, zum Theil aus dem Belfen ſelbſt herausgehauenen, alten 
Stadt mit cyclop. Mauern, einer Akropolis auf dem Gipfel bed Berges und 
zahlreichen Felſengraͤbern eine Meile rund um die Stabt herum, bie er für 
das alte Iſtonda hält. [F.] 

Ksis, Io, eine Äguptiihe Göttin, deren Begriff und Cult, wie ber 
keiner andern Botihelt, den mannihfaltigften Veränderungen unterworfen war. 
De ägontifä Religion, durch die einförmige Gigenthümligkeit des Agypti- 

aturlebens beflimmt (Herod. II, 35. vgl. Diod. Sic. 4, 10.), trug in 

. br urſprünglichen Geſtaltung ein ſehr einfaches, phantafle» und farblofed Ge⸗ 
praͤge an fi. Kaum daß es zu einer mythiſchen Entwicklung in derſelben 
gekommen zu fein ſcheint. Der Nil mit feinen auffallenden, regelmäßig 
wiederkehrenden Veränderungen einerfeitd, das agyptiſche Laud andererſeits, 
in ſeinem producirenden Leben von demſelben ſchlechthin bedingt, beſchließen 
den Kreio, worin die religiöſe Cinbildungskraft der Aegypter ſich zu bewegen 
wußte. Die Wechſelwirkung beider Momente beherrſchte dad Lehen der Natur, 
der Thierwelt, der Menſchen, unendlichen Segen verbreitend, wenn fle ges 
regelt vor fi ging, Verderben und Jammer, wenn Störungen eintraten. 
Bon felbd mußte ſich dieſes Verhältniß zum heiligen Myſterium geftalten, 
um fo beflimmter und einfacher, je weniger der Prozeß vefielben ven, ven 
waltenden Naturkräften fonft eigenen Charakter ded Allmäligen, Zufälligen 
und Ungleichen an ſich trug, je mehr bie Wirkungen deſſelben plötzliche, aufe 
allende, und doch regelmäßig georbnete waren, in denen zudem alle Bes 
dingungen der @riften, fl} concentrirten. So ergab fi für die uraͤgyptiſche 
Anfgauung ein einfaches Goͤtterpaar, Iſis und Oflris, die beiden Gegens⸗ 
mächte Aegyptend, hie Repräfentanten des Nillandes und bes daſſelbe be⸗ 
fruchtenden Stroms. Ale Bunctionen bed Naturlebens, Some und Mond 
nicht weiter als andere, das Leben der Menſchen über und unter der Erbe - 
d biefen beiden, vieleicht ziemlich geiflig gedachten Gottheiten untergeben. 

te Erinnerung an biefe urägyptiihe Bedeutung zieht fh wie ein rother 

" Gaben — Wandlungen, welche dieſe Gottheilen im Verlaufe der Zeit 
fuhren. Wie Ofirio, der Nilgott, den Gebrauch des Pflugd veranlaßte, 
fo erfindet Iſis die Behandlung von Walzen und Gerſte, die auch bei 
re Feſte aufgeführt werden (Diod. Sic. I, 14. 27. V, 69. u. öft.). Sie 
die Exbe, die bie Aegypter Mutter nennen (Diob. I, 12. Ger. Aen. 
Van, 696. Midor. Orig. VII, 11. Heliod. Aeth. IX, p. 424. Origin. 
6. Cels, V, 38), und deshalb nebſt Ofirio allein von allen Aegypten 
osehrt (Hexod. IE 42.). Die Erde if der Leib ber Iſis, und zwar, wie 
no bei Plutarch (de Isid. et Osir. 38.) die Sage ſich erinnert, vie Erbe 
gedacht als Nilland, der alle, auch die animalifhen Bildungen des Lebens 
entfprungen find (Diod. Sic. I, 10. Plin. H. N. IX, 84. Bela de Nilo 
L c. 9. Ovid Met. I, 422.). Diefes bebeutet au das ihr heigegebene 
Rind (Blut. 39.), das noch fpät die Hieroglyphe if, welche Gros bebeutet 
(Marrob. Sat. I, 19.). Mit Ofirio ehlich verbunden, if fie das vom Nil 
befrucptete Land (Blut. 32.). So erſcheint fie auch auf altäghptiſchen Bild⸗ 
werten, 3. DB. einer Tempelſculptur in Philaͤ, ale das um Megen bittende 
2and (Descript. de I’Eg. Tom. 1.'pl. 23. n. 1.), auf einem die wiederkeh⸗ 
sende Nilfluuh darſtellenden Melief von Karnak (a. a. O. IH. p. 272. pl. 64.). 
Dieſer einfärmige, in feiner Barblofigfeit befonders durch den Thiercult außs 
geſprochene Charakter der ägyptiſchen Urreligion vermiſchte ſich indeß frühe 
durch Berührung mit fremden Clementen. Semitiſche und phoͤniciſche Eine 
fir leiteten die Kriege mit aflasiichen Völkern herein. Typhon, ein Symbol 
feindfeligen Feuercults, tritt in den ſtillen, barmlofen Kreis des Götter 
yaares herein und flört feinen Frieden. Ofiris wird überwältigt und ge 
ot; fein Tod und feine Beiden werben in miyſtiſchen Aufzügen begangen 
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(Sereo. I, 64. 170.). Uber in Horos lebt ein Raͤcher bes Vaters. Ihn 
Die Mutter in Buto vor Typhons Nachſtellungen verborgen; er beflegt 
Jeiad und herrſcht über Aegypten (Herod. II, 144. 156.). Aber ſchon 
hiermit neben den fremden orientalifgen nicht minder fremde griechiſche 
Bla gegriffen, und nun dringen biefe in ſtroͤmender Fülle immer 
an. Horos jelbft ſchon, ver jugendliche Gott, ift vielleicht griechi⸗ 
Abkunft. Helleniſche Cinflüſſe vergeifligten das altägyptifche Bemußtfein 
zum Wivderſtand gegen den Orient; ihre heterogene Ratur rief aber auch ſelbſt 
wicher Gegenfirebungen hervor. Die Geſchichte der Könige bei Herodot 
cmmentirt den Myihus (Herod. 11, 137-—182.). Die ägyptiſchen Götter 
Yab andere geworben: Bon Syrien und Afiyrim war der Sonnencult mit 
fin finnlihen Emblemen gekommen, Ofiris ward zum flrahlenden Sonnen» 
gen, IAS zur gehörnten Mondgöttin (vgl Voß mythol. Briefe V. ©. 59 f. 
68. 135. vgl. III. 31. 38.); Pſammetichs Hellenen braten dazu dionyſiſche 
Beier, ſene Ionier und Karier, deren Iheilnahme am Iſisfeſt fih bis zur 
wehufianigen Gfitoje ſteigerte (Herod. II, 61.). Indem Kampf und Leiden 
bie alten Bötter ergrifien hatten, Hatte die ägyptiſche Religion eine Seite 
gewonnen, von der aus ber mythiſche Drang der Hellenen fi ihrer bemäch⸗ 
ügee, und die Weisheit der Könige, wie bie Klugheit der Priefter fügten fi 
in die wergeifigende Umbildung um fo vwilliger, als es ihnen fo leicht wurde, 
ve empfangenen Borflellungen den frommen leichtgläubigen Hellenen als ur» 
ichfles Cigenthum zurüdgugeben (vgl. Voß, Bacchos⸗Oſiris, mythol. 
Briefe V. 133. u. öft). Voß verfolgt die hiſtoriſchen Spuren dieſer Um⸗ 
und Verſchmelzung aͤgyptiſcher und griechiſcher Mythen dur die 
„Pherelydes, Onomakritos u. A., ins Einzelne (am a. O.), und 
Lebe eutlarvt beſonders den letzteren, ben berüchtigten Faͤlſcher des Muſäus 
(See. VII, 6.), als Verderber der griechiſchen Religion (Aglaogh. I, 670 f.) 
darch Ginfährung ber neuen ägyptiſchen Weisheit. Hatte aber Pherekydes 
and frommems Betrug den Attiker Ogyges und feine Frau Thebe vor ber 
älschen Flut ſchon die ägyptiſche Thebä bauen und tie Myſterien ver Iſls 
us De Dfiris daſelbſt einführen laſſen (Schol. ad Aristid. Symb. III, 128. 
IV, 31.), fo laſſen umgefehrt nun die ägyptifchen Prieſter bei Herodot bie 
Apesmopgerieen, die Weiten der Demeter durch bie Danaiden (II, 171.), 
bei Diober durch Orpheus na Hellas Eommen (I, 96.). Bon Herodot an 
wub ders ihn wurbe bie Aegyptomanie zur herrſchenden Sucht. Ihm und 
ma ihm faft Allen iR Iſis die griechiſche Demeter, Oſtris Dionyiod, Oros 
» Bubafis Artemtö (II, 42. 59. 137. 156. Diod. Sie. 1,12. 18. 
V. 69. Apollod. I, 1. 3. Leon ap. Clem. Alex. Strom. I, c. 21. 
Byz. v. Bovorpıs), und Aeſchylus nennt daher bie Artemis (— Bus 
a8) eine Tochter der Demeter (— Ifis) bei Herodot (II, 156. vgl. Pauſ. 
va, 37, 3.). Ginmal mit Demeter in Bezug gebracht, komte es nicht 
„ daB die Lelven der Iſis nach dem Mythus von ber irrenden und 
fucenden Demeter umgebilvet wurben. Shre gemeinfamen Leiden waren wohl 
Grund, warum Herobot Dfirid Dionyſos, INS Demeter nannte, 

iht ehliches Berhältniß ganz ignorirte. Und findet fich bei Diodor bes 
ein euemeriſtiſcher Deutungäverfuh der alfo umgebildeten Sage durch⸗ 
‚te wird diefe ſelbſt in voller Breite von Plutarh (de Is. et Osir.) 
ihren frembartigen Anwüchſen entwidelt. Als Ofiris die Welt vurch⸗ 
„ beftellie ex die IR6 mit Hermes an der Seite zur GStatthalterin Aegyp⸗ 
(Bine. 13. Dior. L 17.). Nach feiner Ruckkehr ward er von Torhon 
Pane und Satyrn nerbreiten die Kunde bavon, morauf Iſis In 
5 eine ode abſchneidet und Trauerkleider anlegt. Bon Kindern 
fie, daß der Sarg durch die tanitiſche Mündung getrieben, worauf 
ben Huabotopf Anubis, ven Baflarb des Dflrid und ber Rephthys, zu 
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fi nimmt, um ihn zu ſuchen. Sie Hört, er Habe bei Byblos gelandet, mo 
er, wie fie durch höhere Mitthellung erfährt, in eine Erikaſtaude verwachſen 
fel, die der König Malkander wegen ihrer Größe als Säule in feinem Palaft 
angebracht habe. Iſis kommt, ſitzt trauernd bei einer Quelle nieder, wo bie 
Dienerinnen ber Königin Aftarte fie finden, denen fie die Haare fliht. Bon 
einem wunderbaren Duft, den dieſe verbreiten, gelockt, läßt die Königin die 
Fremde rufen und beſtellt fie als Amme ihres Kindes. Diefes nährt fie nicht 
mit der Bruft, fondern mit dem Finger; Nachts läutert fle es im euer und 
umfliegt indeſſen als Schwalbe die Säule und wehllagt. Darüber von der 
Königin überraſcht, gibt fie ſich als Göttin zu erkennen, erhält die Säule, 
Iö8t den Sarg ab, das Erikaholz mit buftender Leinwand ummidelt zurück⸗ 
laſſend, das als das Heilige Iſisholz im dortigen Tempel verehrt wird Run 
warf fle fi über den Sarg, fo weheklagend, daß der Jüngere Sohn des 
Königs flirbt. Den Altern nimmt fie mit fi und ſchifft nun nach Aegypten. 
Den Fluß Phädrus, der ihren Lauf dur rauhen Wind hemmt, vertrocknet 
ihr Zorn. An einem einfamen Ort Öffnet fle den Garg, wirft fi$ auf ben 
Todten und küßt ihn unter vielen Ihränen. Da nähert fich ihr der Knabe 
von hinten, fle wendet ſich um und ihr fürchterlicher Blick toͤdtet ihn. Er 
wird als Maneros bei Gaſtmahlen gefeiert. Dann eilt Iſis zu ihrem 
Sohn Horos in Buto, den Sarg’ aber verbirgt fie. Typhon findet ihn und 
zerflüdelt ven Leichnam in vierzehn Stade (na Diodor theilt ihn Typhon nad 
der Zah feiner Benoffen fogleih nah dem Mord in ſechsundzwanzig Stüde 
[1, 21.], von der Fahrt nad Byblos erzäplt er Nichts). INS fammelt fie, 
in einem Kahn von Papyrus die Sümpfe durchſchiffend. Wo fie ein Glied 
findet, errichtet fle ein Grabmal. Nach einer andern Sage machte fie Bilder 
von Dfiris (nad Diodor, indem fle jedes einzelne Glied mit Wachs und 
wohlriehenden Kräutern zu einem Körper ergänzt, 1, 21. vol. Plut. 59.), 
die fle dann in die ägypliſchen Städte verfendet, um das wahre Grab bes 
Ofiris zu verheimlihen und ihm in allen Städten Verehrung zu fihern 
(nad Diodor [am a. O.] mit der Beſtimmung, daß jede Stadt ihm ein 
hier weihen fol, um bei deſſen Tode die Klage um Dflris zu erneuern, 
wofür fle die Prieſter mit Ländereien begabt. Nach einer weiteren Sage bei 
Diodor [I, 85.] aber ſammelte fie die Glieder des Oflris in eine mit Buffus 
bekleidete hölzerne Kuh, woher der Name Buflris entflanden fei. Vgl. Herod. 
1, 132. Plut. Is. 40.). Nur das Männliche fand fle nicht wieder, weil 
e8 von gewifien, deshalb verfluchten Fiſchen verzehrt war. Sie fliftet dafür 
die Phallusfeier. Bon dem tobten Ofiris gebiert Iſis nun den ſchwachlichen 
Harpokrates (f. biefen Art.). Typhon ſodann, von Horos beflegt, wird von 
ber Iſis nach Diovor (1, 21. 88.) getübtet (und zwar vor der Sammlung 
der lieder), nad Plutarch wieder Iosgelaffen, worüber unwillig, Horos thr 
das Diadem raubt, Hermes aber ven Kuhkopf aufiegt, welche mythifche Zuthat 
wohl au der von Plutarch de Is. 20. nur berührten Babel von der Ent» 
hauptung ber Iſis (vgl. fragm. zor. wyy. x. 7. A.6.) zu Grund lag (de Is. et Os. 
12—20 ). Diodor fügt, den Mythud als Hiftor. Vorgang faflend, noch hinzu, 
die Königin Ifis (als Königin der mythiſchen Zeit wird Iſis auch von Tacitus 
angeführt, Hist. V, 2.) babe mit ihrem Minifter Hermes dem nun vergöt« 
terten Ofiris geopfert und Myſterien geweiht (vgl. Put. de Is. 27.), dann 
aber ehelos gelebt, und gerecht regiert; begraben ſei fie in Memphis, oder 
auf der Infel Philaͤ, mo 860 Opferſchaalen unter wehllagender Anrufung 
der Götter täglih mit Mil gefühlt werden, ober in Nyſa in Arabien (I, 
20. 22. 27.). — Dan verkennt die urfprüngliche Bedeutung ber Iſis nicht 
in diefem Mythus, fie bildet die einfachen Grundlinien deſſelben — Iſto, das 
dürſtende Land Aegypten, ſuchend und Flagend nach dem Segen des Waſſers 
(Greuzer, Symb. I. ©. 268 ff.). Aber fle IR nicht mehr die altägyptiſche, 
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einförmige Geſtalt. Ofiris iſt vorherrihend zur Sonne, Iſis zum Monde - 
geworben. Die 360 Milchſchalen in Philaͤ an ihrem Grabe deuten auf das 
alte Jahr von 360 Tagen, und bie theogonifhe Nachricht, womit Diodor 
und Bimtar ihre Erzählung einleiten, ifl eine aftronomifche Fiction, durch 
welge das alte Iahr mit dem neuen von 365 Tagen ausgeglichen wird. 
Rhea, Heißt es, gebar an den fünf, von Hermes dem Mond im Brettipiel 
abgewonnenen Scalttagen die fünf ägyptiſchen Götter, und zwar den Ofiris 
von Helios, die Iſis von Hermes, dieſe am vierten Tage in Banygra, Plut. 
ce. 12. Died. I, 13. Bel viefem und im Hymnus in Isid. v. 15. (ed. 
Saupp.) beißt fie Tochter des Kronos. Dupuis hat ed verfuht, den Mythus 
des Plutarch im Einzelnen auf die Reiſen des Mondes durch den Zodiacus 
za beten (Orig. d. Cult.), und Nork hat diefe Erflärung dadurch limitirt, 
daßj er fie auf die Wanderung des Mondes durch die mwinterliche Hälfte be= 
ſchrãäntt (Eiymol.iomb.myih. Realmörterb. unt. Ifis S. 312.) Allein ab- 
geichen von den unnatürlihen Künfteleien, die Dupuis anwenden muß, um 
te Beziehung des Mythus zu dem Stande ded Mondes nachzuweiſen (3. B. 
wenn Iſis erfährt, daß Ofiris bei ver Nephihys fchltef, iſt fle der Bollmond 
im Krebs, der die Krone der Ariadne im Aſpect hat, bei welcher Bacchut, 
der auch Oflris Heißt, fchlief; Ifis erfährt von zwei (?! davon weiß Plutarch 
Richts) Knaben, wohin der Sarg ſchwamm, d. 5. der Mond iſt vol im 
Zeigen ver Zwillinge u. U. m.) bat Bohlen überzeugend bewielen, daß ver 
itiertreiß eine dem ägyptiſchen Naturleben völlig fremde und widerſprechende 
Erfindung fei (d. alte Ind. II. S. 256 ff.), und Dupuis ſelbſt, um beibe 
im Ginflang zu bringen, fieht fi genöthigt, die Frühlingsgleiche in die 
Basge, das Winterjolflitium in den Krebs zu fegen, eine Bofltion, beren 
Aliet auf 14,272 v. Ehr. käme (l. c. p. 406. 457.). Auch die ägyptiſchen 
Sehe erleiven durch die Dupuis'ſche Deutung eine weſentliche Aenderung, fo» 
fern z. 8. Dfiris gefunden wird, wenn der Mond fih im Stier (April) 
wiederverjünge mit der Srühlingsfonne (f. unten über d. Feſte). Immerhin 
mag die Kenniniß des Ihierkreifes nicht ohne Einfluß auf den Mythus und 
Die Gehlaltung der aͤgyptiſchen Feſte geweſen fein, befonders in der Nork'ſchen 
Beigränfung. Doch minder wegen feiner aſtronomiſchen Deutung, ala wegen 
zer biloriihen Reminiscenzen, die er enthält, ift dieſer Mythus von Wich⸗ 
tigkeit. Zwar Hug hält jene ausſchließliche Deutung der Iſis auf den Mond 
für vie uripränglide und aͤlteſte. Iſis, meint er, war zuerft einzige Mond⸗ 
söttim, ihr Bild Hieroglyphe des Mondjahrs (Horap. Hierogl. I, 3.). Er 
beruft %& Dafür auf Diodor (1, 11.) und Manetho (ap. Diog. Laert. prooem. 
$. 7.), daß die alten Aegypter Sonne und Mond als Iſis und Dflris verehrt 
haben. Ya, Dffris fei fogar urfprüngli unbekannt geweſen; chne ihn haben 
vie Danaisen die Iſis nad Hellas gebracht, ala Göttin des Mondjahrs, des 
Zeitmaßes und der Befittung. Nach Entdeckung des Oſiris, d. 5. des Sonnen» 
jahres, ſei fie feine Gemahlin geworden, dad Mondiahr fei veraltet, Iſis 
sur Börtin des Mondes herabgefunten; dann habe fle die Hälfte ihres Ge⸗ 
bias an Bubaflis, ihre Tochter, abgetreten, und nur noch den Mond vom 
Belimend 5i zu feinem Verſchwinden behalten. Diefe Aenverung falle zwiſchen 
Die Banderung der Danaiden und des Kadmos, wobei er fid auf Herodot 
berafi (TI, 171. vgl. c. 49. Apollod. IH, 4, 1. Apollon. Argon. II, 1181. 
Kasmes vom Stier, dem Bild des Dfiris, geleitet; nur daß das Mind bed 
Kadmos vielmehr das Zeichen des Mondes trug! Hyg. fab. 178. Paufan. 
IX, 12.) u. f. w. Hug, Unterf. über d. Myſh. ©. 66 fi. Diefer Hypo⸗ 
theſe Hugs nähert ſich — Anſicht. Auch ihm iſt Iſis der Mond, 
und zwar war ihr urjprünglicher Name Joh, zugleich der koptiſch⸗agyptiſche 
Sigeuname des Mondes. te die Griechen bei Diodor (I, 24.), verlegt er 
hr Baterland nad Argos. Io, Tochter ober Abkömmlingin des Inachos, 
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eines Aegypters, ber in Argos herrſchte und die Myſterien dahin brachte 
(Epiph. Haer. p. 11.), ober vielleicht, entſprechend der ägyptiſchen Auficht, 
daß die Götter dem Nil entſprungen ſeien (Diog. Laert. prooeom. Anwel. 
lib. memor. c. 9. Cle. Nat. D. III, 22. 23.), die Tochter eines argtvi⸗ 
fen Fluſſes Inachos (Dvid Met. I, 588. 84.), fe, in eine Kuh verwans 
delt, nad Aegypten gefommen umd dort als Ifſis verehrt worben; und noch 
Lange fet in Argos der alte, nad Abfterben ver Ägyptifchen Sprache no in 
Mofterien fortgeführte Name des Mondes Io geweſen (Cuſtath. in Dionys. 
Perieg. v. 94. Joh. Malala Chronogr. p 27. Chron. Pasch. & 96. Panth. 
1. p. 4 ff.). Und zwar fene Namendveränderung falle mit @rfindung des 
Sonnenjahrs zufammen um 1323 v. Chr. (ib. 11. p. 6. I. p. 156.). Allein 
diefe Hypotheſen entbehren fihthar alles hiſtoriſchen Grundes. Jablonsli gibt 
dieſes felbft zu; die Ausfage Herodots aber von ben Danalden, worauf. Bug 
fußt, verdient fo vielen Glauben, als was Pherekydes von Ogyges fagt; 
der Phönicter Kadmos dagegen iſt eine fehr verbädtige Auctorhät für 
aägyptiſche Vorftellungen, der auch die Notiz bei Diobor nit aufbilft, daß 
er Im ägyptiſchen Thebä geboren fei (I, 23. XL. vgl. dagegen PBauf. IX, 
12, 2.). — Verfolgen wir die Spuren des Mythud, fo fpricht fi in dem⸗ 
felben Nichts klarer aus, ald die Crinnerung an den Einfluß frember Ele 
mente auf die ägyptifche Neligion. Die Vorgänge in Byblos weifen vorerft 
nah Phönicien. Schon die Namen Malkander und Aflarte erinnern 
an den dortigen Eult: an Adonis, den die Byblier ſelbſt mir Ofiris iden⸗ 
tificiren (2uc. Dea Syr. $. 7. Phot. Cod. 243. p. 558. Höſchel Aufon. 
Epigr. XXX. Steph. Byzant. s. v. Bußlos und 'Auadoüs). Wenn ferner 
Sanduniathon (ap. Eus. Pr. Ev. I, 10.) erzählt von dem phoͤnitiſchen 
Kronos — Mole ift fein Örtliher Name — er habe den Uranos entmamnt, 
defien Blut in eine Duelle gefloffen fet, fo hätte man hier ein Analogon 
zu den im Meer verlorenen Geſchlechtoötheilen des Ofiris. Weines aber ift 
wohl. nur eine mythiſche Fiction, wodurch man ven Phallusdienſt zu erklären 
ſuchte. (Mitualien und Feſte find fehr Häufig der Anlaß von Rythen ge— 
wefen.) Herodot kennt jene Fiction noch nicht. Wohl aber erflärt ſich Die 
Ginführung des Phallusdienſtes in Aegypten aus der Verbindung Aegyptens 
mit Aflen, beſonders Syrien. Denn diefer iſt den mwollüftigen Gulten Bas 
bylons, Affyriens, Syriens ebenfo natürlig, als dem einförmigen, finflern 
Weſen der urägyptiſchen Neligion unnatürlich. Man denfe an bie Phallen 
tn der forifgen Hierapolis von dreißig Klafter Höhe (Lucian. Dea Syr. 28. 
vgl. Creuzer Symb. I. ©. 85.). Der Phönicier Kadmos brachte die dio» 
nyfiſchen Weihen auch nad Hellas (Herod. IE, 49.); berüchtigt war bie von 
den früheften Zeiten an mit dem Culte ver befonders in Byblos verehrten 
( Creuzer am a. O. ©. 22. 63. 91.) Aſtarte verbundene Unzucht (Stuhr, 
orient. Neligiondfyfl. S. 440. Münter, Rel. d. Karıhager ©. 80.), und 
fo werben wir die Duelle der mit dem Iſisdienſt verfnüpften Phallagogieen 
ebenfalls nicht in Aegypten ſelbſt, fondern in ben verwandten Erſcheinungen 
aſtatiſcher Culte ſuchen müffen. Die Verbindung —* Phoͤnicien und 
Aegypten Hat fich aber auch noch ſonſt im Gedächtniß erhalten, wenn z. B. 
Pfeudo-Luctan (Dea Syr. $. 7.) jährlih von Aegypten nad Byblos einen 
von Papyrus gemachten Kopf in fleben Tagen ſchwimmen läßt, der nad 
einer andern Nachricht die Botſchaft enthielt, Adonis fei ‚gefunden (Cyrill 
Aler. comm. in Jes. II. p. 275.), wenn man ferner nah Plutarch (Is. c. 50.) 
jährlih im Januar das Feſt der Ankunft der Iſis aus Phönicien feierte. 
Eine Hindeutung auf Ginfläffe auch phrygiſcher Culte aber kann man In ber 
Erzählung Herodots von der Probe finden, durch die Pſammelich das Ältefte 
Volt erkennen wollte, nad deren Ergebniß die Aegypter felbft ven Phrygiern 
(wohl als Collectivname zu faffen) den Preis des Alters zuerkannten (Herod 
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2. ug. Bob myißef. Briefe V. S. 60 f.). Mit biefer Umbilbung bes 
em Gulius ging bie völlige Umfegung ber Iſis in eine Mondgättin 
d in Sand. Phoͤnicien iſt das Sand biefer ſideriſchen Culte. Afarte ift 
Reubgitin, vie, wie Hermes der IRB, fo fi ſelbſt den Kuhfenf aufiept. 
(&uf. Pr. Ev. I, 10.). Und mad anders kann biefe Krönung der Iſis durch 
dermes na Freilaffung des Typhon am Schluß des Mythus bebeuten, als 
ma vielen Reactionen ber Urreligion gegen ben afiatiſchen Sonnen⸗ 
md Ferereult jene felb mit dieſem ds verſchmelzt, daß IRB am Ende 
Kendgättin geworben fei? Auch if es auffallend, DaB noch Herodot bie Jo 
sit der IRS nur vergleiht, nicht ibentifichrt (TI, 41.), daß er bie Selene 
sa als eine beiondere aͤgyptiſche Gottheit aufführt (II, 47.), ohne Zweifel, 
weil wie Umbildung der Iſis in die Selene no nit allgemein durchge⸗ 
war. Gr die Griechen vollbrachten bie völlige Umbildung des Oflris- 
hus nad den Stabien des Sonnen= und Mondlaufs. In den 
Hariigen Gulten warn Sonne uud Mond und andere Geflirne nur als 
vortienläre Naturmachte aufgefaßt; als ſolche kamen ſie zumächk nach Negypten. 
Gime aftramomiiche Anſchauung derſelben in einem gesroneten Eyflus von 
nüfhhen Erſcheinungen braten erſt die Griechen dahin. SKarpofrates und 
welt ſchon ber ältere Horos dienten dieſer Beftimmung. Uber die Ge⸗ 
Site des MWythus gibt noch andere Momente, in Denen hiefe Gräcifirung 
vefelben ſich shatiählig bezeugt. An nie Stelle des Typhon treten bie T— 
man, die den Dfiris in die Stüde zerreißen, welche Iſis fammelt und zu 
RKirpem formt, wobei fle ben Phallus einführt u. f. iv. (Diod. Sic. IV, 6.). 
Aber Sefonders zeigt ſich der griechiſche Einfluß in der Zuſammenſchmelzung 
ver Vs mit der Demeter und zumal jener Demeter, die bereits durch bie 
mit der Be und Men iventificirt ward (vgl. Vreller, Demet. u; 
. ©. 41.) Da Haben wir ja bei Plutarh, wie im Demeter« 
Wotäus, fogar ſchon im Homeriſchen Hymnud, in ber Ifis nun au die 
i ‚ fuhende Goöttin, die fih fremd an der Quelle nieverfeht, die Amme 
im töniglägen Haufe, bie ihr Kind im Feuer läutert, die im Born verderb⸗ 
Ude Oötuin. Uber auf eine iraueınde Mutter follteIfis werben. Darum 
zum Horos zerriſſen (Blut. Is. 20.); aber von den Titanen verfolgt, 
Baffer wieder gefunden (Dieb. I, 25.); oder ſucht Ifis den fonftwie 
verlassenen Garpofrates, und freut fi des wieder gefundenen (Hyg. fab. 277. 
Biuut dl. Octar. 21. Lactant. Kastit. div. I, 21. Gaffiover. var. V, 17.). 
Aber hiemit hat IE ihre urſpruͤngliche, particulär aͤgyptiſche Mebeutung völlig 
werleren, und gegen allgemeinere Beziehungen veriauft. Mehr und mehr 
birgt fie ſich in den helleniſchen Bötterkreis ein, bis fie durch bie Orphifer 
Königin vefielben erhoben wird. Nur darin bewahrt fie 
Grinnerung au ihre Heimaih, daß fle zum Sig ihrer Herrſchaft die ir 
Yesyptos wählte (Euf. Pr. Ev. HI, 11.), nah afiſcher Lehre die edel 
Miste des Erdſcheibe (Stob. Ecl. p. 993. Heer.). Bei Cutwidlung ber 
dmeinen Suncionen, bie der Götlin nun zugewiefen werben, ſieht man ſich 
derchaus auf Quellen verwieſen, die niht über Alexanders Zeit Hinaufusicgen. 
Ya allen Begirken der Götter hat fie ſich beinahe fehgeiept; dann bie Sucht 
ver Götiermengersi, fich beſonders an Aegypten anfchließend, war ja übers 
keuyt das Motiv, bas fie einführte. Vorerſt sefheint uns IE als Mond« 
drin. Das Mind, ehedem ihr finnreiches Symbol als Nilland, Hat ihr 
un ſelbſt feinen Kopfihumd abgetreten, ber nun zum faben Abteichen ber 
es wird (Dion. I, di. Plut. Is. ce. 52. MWellan. Anim. 
K%.), und bie tesmernhe Is dl der Mond, wie pr in Schatten MS hülkt 
fälle der Somne nahgeht (Plus. c. 92). Unb zwar zeflürt Ar 
war vollen, aher dann ſchwinden den Mond —7 über d. 
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und den Reſt feines Lebens in Aegypten zubrachte; von Schriften dieſes Neu⸗ 
platonikers Hat ſich Nichts erhalten; f. Phot. Bibl. Cod. 242. Suid. s. v. 

6) Isidorus von Antiochien, ein gelehrter griehlfcher Arzt, den Ga⸗ 
Jenus einigemal anführt .und als einen feiner Schüler und Bekannten an 
einer Stelle bezeichnet: woraus ein Schluß auf fein Zeitalter gemadt werben 
Tann; f. Fabric. Bibl. Gr. T. XIII. p. 303. der ält. Ausg., mo auch noch 
ein anderer Arzt Isidorus aus Memphis, ver bei Aelius vorkommt, an« 
geführt wird. 

7) Isidorus, Antecessor aus bem Zeitalter Jufliniand, der Verfaſſer 
einer Erklärung der Digeften und des Cover, welche mehrmals citirt wird; 
f- Bach Hist. jurispr. Rom, IV, 1. sect. 3. 6. 13. p. 632. 

8) Endlich iſt au Hier noch zu nennen ber Serligmte chriſtliche Bischof 
Isidorus von Sevilla, der mit Boethius und Gafflodorus (f. Bo. 11. 
©. 203.) das Verbienft iheilt, in ven Zeiten des gaͤnzlichen Verfalls ver 
Literatur und Wiffenfchaft die Kenntniß der älteren claffifchen Literatur einiger» 
maßen bewahrt und auf die Nachwelt verpflanzt zu haben: In welcher Hinſicht 
beſonders das größere Werk zu nennen iſt, über deſſen Vollendung ihn ber 
Tod (um 635—636 n. Ehr.) ereilte: Originum s. Etymologiarum 
Uhri XX., eine Art von Encyclopädie, welche Alled dad, was zu ben um 
biefe Zeit noch betriebenen Wiffenfchaften nöthig und münfcenswerth war, 
befaßte, aus den älteren Schriftftellern zufammengetragen ober ausgewählt 
und auf biefe Weiſe uns eine Maſſe der feltenften und wichtigſten Notizen 
über das Altertfum, zunähft das römiſche, aus großentheild verlorenen 
Quellen erhaltend, wiewohl wir allerdings Kritik darin oftmals vermiffen, 
namentlich in den zehn letzten, meiſt etgmologiihe Angaben enthaltenden 
Büchern, ‚während bie zehn andern von ben verfchiedenen Wiffenfchaften, 
Philoſophie, Rhetorik, Grammatik u. f. w. handeln, auch im flebenten und 
achten eine Art von Theologie in der Lehre von Gott, den Engeln u. f. w. 
einmiſchen: woraus wir zugleih den Stand ber Bildung und des gelehrten 
Unterrichts, der durch dieſes Werk hauptſaͤchlich gefdrvert werben follte, in 
jenes Zeit zu erkennen im Stande find. Wie viele ältere Autoren dabei bes 
nugt und angeführt wurden, kann das Verzeichniß bei Fabric. Bibl. Lat. 
11. p. 371 fj. ed. Ernest. am beften lehren. Minder wichtig iſt eine Kleinere, 
ihrem Inhalt nach aus älteren Grammatikern geſchöpfte Schrift: De differen- 
Gis s. proprietate verborum (ij. Fabric. 1. 1. p. 376.) und noch unbebeus 
tender die Schrift: Liber Glossarum (f. Babric. 1. 1. p. 386.). 8 fiehen 
diefe Schriften, von denen befonvers die Origines Im ganzen Mütelalter Hin« 
durch viel gelefen und flubirt wurden, mie die zahlreich davon vorhandenen 
Hanodͤſchriften (nad Arevali über 164) noch jeht bezeugen können, gedruckt 
in den Ausgg. d. Opp. Isidori zu Paris 1580, von I. Grial zu Madrit 
1599. fol. und 1778 in II Voll. fol., von 3. du Breul zu Paris 1501 und 
Köln 1617. fol, am beſten von Bauftin. Arevali zu Rom 1797 ff. (VII 
Voll. 4.); die Origines (welche bei Arevali T. III. u. IV. fleben) erfchienen 
auch beſonders ſchon frühe gevrudt zu Augsburg 1472. fol., zu Bafel 1577. 
fol., dann in der Sammlung ber Lateinifhen Grammatiker von Gothofredus 
(Auctt. Ling. Lat. Genf 1595. 1622. 4.), mo auch die beiden andern oben 
angeführten Eleineren Schriften fi finden, am beflen von F. W. Dtto im 
Dritten Bande des Corpus Grammatt. von &indemann. Lieber Iflborus f. im 
Allgemeinen Nicol. Anton. Biblioth. Hisp. V, 3. Fabric. Bibl. med. et 
infim. Latin. T. IV. p. 539 ff. ed. Mansi; vgl. mit Fabric. Bibl. Lat. T. 
Ju. p. 370 ff. ed. Ernesti (mo über die Origines). Meine Geſch. d. Röm. 
kit. 3 401. d. dritt. Ausg. und Supplem. II. (Chriſtl. Theolog.) $. 205 ff. 
= re über bie andern, in das Gebiet Der Theologie einfchlägigen 
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Ust@öres aus Charax, Beograph, angeblich aus ber Zeit der erſten 
roͤmiſchen Kaifer (fo daß der Schriftſteller Iſidorus aus Charar, welchen 
&ucian. Macrob. 15. als ımter den erſten Btolemäern lebend erwähnt, ein 
ganz veriiedener geweſen fein müßte). Don feinen Schriften wird nur zic 
Tlac®a; negıryrunög bei Athen. IM, p. 93. D. namentlih angeführt, 
Daraus können die unter feinem Namen in’ den Sammlungen der Beographen 
von Sdichel 1600, Hubfon 1703, zulegt von E. Miller im Suppl6öment aux 
dernitres Editions des petits g&ographes, Paris 1839. p. 245 ff. (dazu vie 
Bemerkungen von 2etronne in den Fragmens des. poëmes géogr. de Scymnus 
et da faux Dic&arque etc. 1840.) herausgegebenen Zraduoi Ilapdınos 
bochflens nur ein Auszug fein, wenn fie überhaupt mit Iſidorus in Vera 
bindung zu ſehen find; denn nicht zu überſehen iſt, daß im Codex Pithoea- 
nus ber Berfafler diefer Schrift nicht Isidorus, fondern Athenaeus heißt. 
Das Driginal ſelbſt aber war vielleicht nur ein Theil eines größeren geo⸗ 
graphiichen Werkes, dem bie Notizen bei Plinius H. N. 11, 108. IV, 4. 22, 
V. 6. 9. 30. 31. 32. angehören mögen. [ West.] 

Estdörus, 1) ein Erzgießer aus unbeftimmter Zeit, von dem ein Her⸗ 
cules in Parium bewunvert wurde. Plin. H. N. XXXIV, 8. s. 19. — 
2) Isidorus von Milet, Architekt, welcher mit Anthemius von Tralles 
Vie Kirche der 5. Sophia in Eonftantinopel erbaute vor 597 n. Chr. Na 
einem Erpbeben 554 ernenerte 3) der jüngere Isidorus das auf vier Pfeilern 
ruhende Rundgewölbe (T0odAAos) dauerhafter, aber minder effectvoll. Otfr. 
Miller Kunfaräol. S. 212. [W. 

Kstdöras, der Name zweier Hieroniken aus Aferandris, von denen ber 
eine DI. 177 zu Olympia im Ningen flegte, nach einer Berichtigung bet 
Bet. Cod. 97. p. 146. Hoſch. p. 83. Bet. fogar Pertobonife war, ber 
andere aber zweimal im Weitlaufe ebenbafelbft (DT. 243, 244) ven Sieges⸗ 
km African. bei Euf. Faa. 09. p. 44. 45. Scaf. iorop. avrey, 

. 33. se. 
e Keigömus aus Nicka nah Steph. By. s. v. Nixaie (aus Cittium 
nach Gorill. c. Jul. 3. p. 88., wenn nit dort vielmehr 6 Nixaevg für 
6 Kırrier; zu ſchreiben If), aus unbeflimmter Zeit, doch vielleicht noch vor 
dem Anfang unferer Zeitrechnung anzufeßen, da Plinius (H. N. VII, 2,12. 
16. 77.) md befonderd Sotion, vermuthlich derſelbe, welcher unter Tiberius 
lebte, in der Schrift über die merkwürdigen Gewäſſer ihn benugten, Er 
fprieb Arıora, eine Schrift, deren Fragmente ſich in ben Paradoxograph. 
ed. Westerm. p. 162 f. zufammengeftellt finden. Vgl. baf. praef. p. KAX. 
Nicht Fehr genau aber If ed mohl zu nehmen, wenn Gellius Noct. Att. 
IX, &. den IMgonus unter bie veteres scriptores non parvae auctoritatis 
rechnet. [ West.] 

Heigönus, ein Erzgießer, der mit Stratonicns und Antigonus die 
SHladıen des Attalus und Eumenes gegen die Gallier darftellte, um Ol. 135, 
Blin. H. N. XXXIV, 8. s. 19. [W.] 

Usinisen (fo It. Ant., Isunisca Tab. Peut.), Ort in Bindelicten ober 
dem zweiten Rhatien an der alten Straße zwiſchen Augsburg und Salzburg; 
in der Gegend von Aëpach und Helfendorf. [P.] 

Ketonda (Inorda, Polyb. exc. de leg. c. 31. Xiv. XXXVIH, 18., 
ri Strabo XII, p. 570. [mo freili unfere Codd. und Audgg. die falſche 
dedart Zirdr zeigen, die ſchon Steph. By. v. Außiada in feiner Hands 
forift des Strabo gefunden-zu haben ſcheint) XIII. p. 631. u. Steph. on. 
p. 336. Toırda , bei Piol. V, 5. verſchrieben Tlamöc), eine Stabt Pifiviens, 
fünf BIO. nordweſtlich von Termefius und ÖRlih von Denoanda und ber 
Gibpratijgen Tetrapolis. Fellows Asia min. p. 194. fand 12 a SB. 
von Berge und 10 M. von Ceſtrus in der Richtung nad OSO. giuinen 
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einer fehr alten, zum Theil aus dem Felſen ſelbſt herausgehauenen, alten 
Etadt mit cyclop. Mauern, einer Akropolis auf dem Gipfel des Berges und 
zahlreichen Belfengräbern eine Meile rund um die Stadt herum, bie er für 
das alte Ifionda hält. [F. 

Hein, Ins, eine aͤgypiiſche Göttin, deren Begriff und Gult, wie ber 
keiner andern Botihelt, den mannichfaltigſten Veränderungen unterworfen war. 
De ägnntife Neligion, durd die einförmige Gigenthümligkeit des aͤghpti⸗ 
\ aturlebens beſtimmt (Herod. IE, 35. vgl. Diod. Sic. 4, 10.), trug in 

. br urfprüngligen Geſtaltung ein ſehr einfaches, phantafle» und farblofes Ge⸗ 
yräge an ſich. Kaum daß es zu einer mythiſchen CEntwicklung in derfelben 
gelommen zu fein ſcheint. Der Nil mit feinen auffallenden, regelmäßig 
wiederkehrenden Veränderungen einerfeitö, das Aguptiihe Land andererfeits, 
in feinem producirenden 2eben von demſelben ſchlechthin bedingt, beichließen 
den Kreis, worin bie religlöfe Einbilvdungäkraft der Aegypter fih zu bewegen 
wußte. Die Wechſelwirkung beider Momente beherrſchte dad Leben ver Natur, 
der Thierwelt, der Menfchen, unenvligen Segen verbreitend, wenn fle ges 
zegelt vor fi ging, Verderben und Sammer, menn Störungen eintraten. 
Bon ſelbſt mußte ſich dieſes Verhältniß zum heiligen Myſterium geftalten, 
um fo beflimmter unb einfader, je weniger der Prozeß veffelben ven, ben 
waltenden Naturfräften fonft eigenen Gharakter des Allmäligen, Zufälligen 
und Ungleichen an ih trug, je mehr bie Wirkungen deſſelben plötzliche, aufs 

e, und doch regelmäßig geordnete waren, in denen zudem alle Bes» 
dingungen der Eriftenz ſich concentrirten. So ergab ſich für die urägnptifche 
Anfgauung ein einfaches Bötterpaar, INS und Ofiris, die beiven Gegend- 
mähte Aegyptens, vie Nepräfentanten des Nillandes und bes daſſelbe ber 
fruchtenden Stroms. Ale Bunctionen ded Naturlebens, Some und Mond 
nit weiter als andere, das Leben der Menſchen Über und unter ber Erbe - 
d diefen beiden, vieleicht ziemlich geiflig gedachten Gottheiten untergeben. 
te Grinnerung an dieſe urägyptifhe Bedeutung zieht ſich wie ein rother 

"Faden dur alle Wandlungen, welche diefe Botiheiten im Verlaufe der Zeit 
erfuhren. Wie Oflris, der Nilgott, den Gebrauch des Pflugs veranlaßte, 
o erfindet Iſis die Behandlung von Walzen und Gerſte, die auch bei 

Befte aufgeführt werden (Diod. Sic. I, 14. 27. V, 69. u. Öft.). Sie 

die Erbe, die die Aegypter Mutter nennen (Diod. I, 12. Ger. Aen. 
VIII. 696. Iſidor. Orig. VII, 11. Heliod. Aeth. IX, p. 424. Dirigin. 
c, Cels. V, 38.), und deshalb nebft Ofiris allein von allen Negyptern - 
ogerhrt (Derob. IE 42.). Die Erde if der Leib ver Iſto, und zwar, wie 
not bei Plutarch (de Isid. et Osir. 38.) die Gage ſich erinnert, bie Erbe 
gedacht ala Nilland, der alle, auch die animaliſchen Bildungen bes Lebens 
entfprungen find (Diod. Sic. I, 10. Plin. H. N. IX, 84. Bela de Nilo 
L; c. 9. Ovid Met. I, 422.). Diefed bedeutet auch das ihr heigegebene 
Mind (Blut. 99.), das noch fpät Die Hieroglyphe IR, welche Gros bedeutet 
(Macrob. Sat. I, 19.). Mit Ofiris ehlich verbunden, iR fie das vom Nil 
befruchtete Land (Plut. 32.). So erſcheint fie auch auf altäghptiſchen Bild» 
werken, 3. B. einer Tempelſculptur in Philaͤ, als das um Regen bittende 
2and (Descript. de I’Eg. Tom. L. pl. 23. n. 1.), auf einem die wiederkeh⸗ 
xende Nilfluuh darſtellenden Relief von Karnak (a. a. O. II. p. 272. pl. 64.). 
Dieſer einfärmige, in feiner Farblofigkeit beſonders durch den Thiereult aui⸗ 
geſprochene Charakter der ägyptifgen Urreligion vermiſchte fi indeß frühe 
dur Berührung mit fremben Elementen. Semitiſche und phoͤniciſche Ein⸗ 
ER leiteten bie Kriege wit afiatiſchen Böltern herein. Typhon, ein Symbol 
feinbfeligen Feuercults, tritt in den ſtillen, barmlofen Kreis des Götter 
vaares herein und ſtort feinen Frieden. Kfiris wird überwältigt und ge 
dt; fein Tob und feine Beiden werben in myſtiſchen Aufzügen begangen 
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(Herb. 11, 64. 170.). Aber in Horos lebt ein Mäder: bed Vaters. Ihn 
dar die Wutter in Buto vor Typhons Nahftelungen verborgen; er beflegt 
ven Zeind und herrſcht über Aegypten (Herod. II, 144. 156.). Aber ſchon 
Gaben Hiermit neben den fremden orientalifhen nicht minder frembe griechiſche 
Elemente Blay gegriffen, und nun bringen diefe in firömenver Bulle immer 
an. Horos jelbft ſchon, ber jugendliche Bott, iſt vieleicht griechi⸗ 

figer Abkunft. Helleniſche Einfläffe vergeifligten das altägyptiſche Bemußtfein 
zum Wiberfiand gegen ben Orient; ihre heterogene Ratur rief aber auch ſelbſt 
wieder Gegenfirebungen hervor. Die Geſchichte der Könige bei Kerobot 
commentirt den Myihus (Herod. II, 137—182.). Die ägnptiicden Götter 
Hab andere geworden: Ben Syrien und Afiyrim war ber Sonnencult mit 
feinen finnlichen Emblemen gefommen,, Oflris warb zum flrahlenden Sonnen» 
gt, IAs zur gehörten Mondgöttin (vgl. Voß mythol. Briefe V. ©. 59 f. 
. 135. vgl. III. 31. 38.); Pſammetichs Hellenen brachten dazu dionyſiſche 
Beier, jene Jonier und Karier, deren Iheilnahme am Iſiofeſt fich bis zur 
wehnfinnigen Gftaje fleigerte (Herod. II, 61.). Indem Kampf und Leiden 
Die alten Bötter ergriffen Hatten, hatte tie ägyptiſche Neligion eine Seite 
gewennen, von ber aus ber mythiſche Drang ver Hellenen fi ihrer bemäch⸗ 
tige, und bie Weiähelt der Könige, wie vie Klugheit ver Briefter fügten fich 
in Die vergeifiigende Umbildung um fo mwilliger, als es ihnen fo leicht wurde, 
vie empfangenen Borfiellungen ven frommen leichtgläubigen Gellenen als ur» 
forkaglihtes Cigenthum zurüdzugeben (vgl. Voß, Bacchos⸗Oſiris, mythol. 
Briefe V. 133. u. öft). Voß verfolgt die hiſtoriſchen Spuren dieſer Um⸗ 
würung und Verſchmelzung ägpptifcher und griechiſcher Mythen dur die 
» Bherefybes, Onomafritod u. A., ind Einzelne (am a. O.), und 

Label entlarnt befonderd ben letzteren, ben berüchtigten Bäljcher des Mufäus 
(Hered. VII, 6.), als Berverber der griehlichen Religion (Aglaogh. I, 670 f.) 
wurd Ginjührung der neuen ägyptiſchen Weisheit. Hatte aber Pherekydes 
ans frommem Betrug den Attiker Ogyges und feine Frau Thebe vor der 
alteſten Zluth ſchon die ägyptiſche Ihebä bauen und tie Myſterien ber Iſis 
und ves Ofiris daſelbſt einführen laſſen (Schol. ad Aristid. Symb. III, 128. 
IV, 31.), fo Iaflen umgekehrt nun die ägyptiſchen Priefter bei Herodot bie 
ibesmopherisen, die Weihen der Demeter durch die Danaiden (II, 171.), 
Sei Diover dur Orpheus na Hellas kommen (I, 96.). Bon Herodot an 
und durch ihn wurbe die Aegyptomanie zur herrſchenden Sucht. Ihm und 
na ihen faſt Allen iſt Iſis Die griechifche Demeter, Oſtris Dionyfos, Oros 
» Bubaflid Artemis (II, 42. 59. 137. 156. Diod. Sie. 1,12. 18. 
25. 96. V, 69. Apollo. I, 1. 3. 2eon ap. Clem. Alex. Strom. I, c. 21, 
Steh. By. v. Bovargıs), und Aeſchylus nennt daher die Artemis (— Bus 
Gafis) eine Toter der Demeter (—Ifl3) bei Herobot (II, 156. vgl. Bauf. 
VIII. 37, 3.). @inmal mit Demeter in Bezug gebracht, konnte es nicht 
fehlen, daß die Leiden der Iſis nach dem Mythus von der irrenden und 
Demeter umgebildet wurden. Ihre gemeinfamen Leiden waren wohl 

einzige Grund, warum Herodot Dflrid Dionyfos, Ifis Demeter nannte, 
wub ihr ehliches Verhaͤltniß ganz ignorirte. Und findet fih bei Diobor ber 
reits cin euemerifiiher Deutungäverfuch der alſo umgebilveten Sage durch⸗ 
üßrt, fo wird biefe ſelbſt in voller Breite von Plutarch (de Is. et Osir.) 
weis all ihren frembartigen Anwüchſen entwidelt. Als Ofiris die Welt vurch⸗ 
von, beflellie ex nie IE mit Hermes an ber Seite zur Statthalterin Aegyp⸗ 
end ( Plut. 13. Dion. I, 17.). Nach feiner Rückkehr mard er von Tyrhon 
getödies. Pane und Satyrn verbreiten die Runde davon, morauf Iſis irn 
Kopto ſich eine Locke abſchneidet und Zrauerkleiver anlegt. Bon Kindern 
s fie, daß ber Garg durch bis tanitiihe Mündung getrieben, worauf 
be von Humpäleyi Anubis, ven Vaſtard des Dflris und der Rephthyd, zu 
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fich nimmt, um ihn zu fuchen. Sie Hört, er Habe bei Byblos gelandet, wo 
er, wie fie durch höhere Mitteilung erfährt, in eine Erikaſtaude verwachſen 
fel, die der König Malkander wegen ihrer Größe als Säule in feinem Palaft 
angebracht habe. Iſis kommt, fiht trauernd bei einer Quelle nieder, wo bie 
Dienerinnen der Königin Aftarte fie finden, denen fie die Haare fliht. Bon 
einem wunderbaren Duft, ven dieſe verbreiten, gelockt, Iäßt die Königin die 
Fremde rufen und beſtellt fie als Amme ihres Kindes. Diefes nährt fie nicht 
mit der Bruft, fondern mit dem Finger; Nachts läutert fle es Im euer und 
umfliegt indeſſen ald Schwalbe die Säule und wehllagt. Darüber von ber 
Königin überraſcht, gibt fle fi als Göttin zu erkennen, erhält die Säule, 
Iö8t den Sarg ab, das Erifaholz mit buftender Leinwand ummidelt zurück⸗ 
laſſend, das als das heilige Ifisholz im dortigen Tempel verehrt twird. Nun 
warf fie fi$ über den Sarg, fo weheklagend, daß der jüngere Sohn bes 
Königs flirbt. Den Altern nimmt fie mit ſich und ſchifft nun nach Aegypten. 
Den Fluß Phadrus, der ihren Lauf dur rauhen Wind hemmt, vertrodnet 
ihr Zorn. An einem einfamen Ort öffnet fle den Sarg, wirft ſich auf den 
Todten und küßt ihn unter vielen Ihränen. Da naͤhert fi ihr der Knabe 
von hinten, fle wendet ſich um und ihr fürchterlicher Blick töbter Ihn. Er 
wird ale Maneros Hei Gaſtmahlen gefeiert. Dann eilt Iſis zu ihrem 
Sohn Horos in Buto, den Sarg‘ aber verbirgt fl. Typhon findet ihn und 
zerflücelt ven Leichnam in vierzehn Städe (nad Diobor theilt ihn Typhon nach 
der Zahl feiner Genoſſen fogleih nad dem Mord in fehBundzwanzig Stüde 
[1, 21.], von der Fahrt nach Byblos erzaͤhlt er Nichts). If ſammelt fie, 
in einem Kahn von Papyrus die Sümpfe durchſchiffend. Wo fie ein Glied 
findet, errichtet fie ein Grabmal. Nach einer andern Sage machte fle Bilder 
von Oflris (nad Diobor, indem fle jedes einzelne Glied mit Wachs und 
wohlriechenden Kräutern zu einem Körper ergänzt, I, 21. vgl. Plut. 59.), 
die fle dann in bie ägyptifen Städte verfendet, um das wahre Grab des 
Ofiris zu verheimlihen und ihm In allen Stävten Verehrung zu ſichern 
(nad Diodor [am a. O.] mit der Beflimmung, daß jede Stabt ihm ein 
hier weihen fol, um bei beffen Tode die Klage um Ofiris zu erneuern, 
mofür fie die Prieſter mit Ländereien begabt. Nach einer weiteren Sage bei 
Diodor [I, 85.] aber fammelte fie die Glieder des Oflris in eine mit Byfus 
bekleidete hölzerne Kuh, woher der Rame Buflris entftanden fei. Vgl. Herod. 
1, 132. Plut. Is. 40.). Nur das Männliche fand fie nicht wieder, weil 
es von gewifien, deshalb verfluchten Fiſchen verzehrt war. Sie fliftet dafür 
die Phallusfeier. Bon dem todten Oſiris gebiert Iſis num den ſchwächlichen 
Harpokrates (f. biefen Art.). Typhon ſodann, von Horos beflegt, wird von 
der Iſis nah Diodor (I, 21. 88.) getöbtet (und zwar vor der Sammlung 
der Glieder), nach Plutarch wieder losgelaflen, worüber unwillig, Horos thr 
dad Diadem raubt, Hermes aber den Kuhkopf auffegt, welche nyihliche Zuthat 
wohl au der von Plutar de Is. 20. nur berührten Zabel von der Ent⸗ 
Bauptung ber Iſis (vgl. fragm. nor. wyy. x. . A. 6.) zu @rund lag (de Is. et Os. 
12—20 ). Diodor fügt, den Mythus als hiſtor. Vorgang faffend, nod hinzu, 
Die Königin Iſis (als Königin der mythiſchen Zeit wird Iſis auch von Tacitus 
angeführt, Hist. V, 2.) babe mit ihrem Miniſter Hermes dem nun vergöte 
teten Ofiris geopfert und Mofterien geweiht (vgl. Blut. de Is. 27.), dann 
aber ehelos gelebt, und gerecht regiert; begraben fei fie in Memphis, ober 
auf der Infel Philä, mo 860 Opferfhaalen unter webllagender Unrufung 
der Götter täglih mit Mil gefüllt werden, ober in Nyfa in Arabien (I, 
20. 22. 27.). — Wan verkennt die urfprünglihe Bedeutung der Iſis nicht 
in biefem Myt hus, fle bildet die einfachen Grundlinien deſſelben — Iſis, das 
dürftende Sand Aegypten, ſuchend und klagend nah dem Segen des Waſſers 
(Greuger, Symb. I. ©. 268 ff.). Aber fle iſt nicht mehr die altägnptifche, 
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einförmige Gefalt. Oftris iſt vorherrfägenn zur Sonne, Ifis zum Monde . 
geworben. Die 360 Milchſchalen in Philä an ihrem Grabe deuten auf das 
alte Jahr von 360 Tagen, und die theogonifhe Nachricht, momit Diodor 
uns Plutarch ihre Erzählung einleiten, ift eine aflronomifche Fietion, durch 
welde das alte Jahr mit dem neuen von 365 Tagen ausgeglichen wird. 
Nhea, beißt es, gebar an den fünf, von Hermes dem Mond im Brettpiel 
abgewonnenen Scalıitagen die fünf aͤgyptiſchen Götter, und zwar ven Oſiris 
von Helios, die Iſis von Hermes, dieſe am vierten Tage in Vanygra, Plut. 
e. 12. Died. I, 13. Bei diefem und im Hymnus in Isid. v. 15. (ed. 
Saupp.) beißt fie Toter des Kronos. Dupuis hat es verfuht, den Mythus 
des Plutarch im Ginzelnen auf die Reiſen des Mondes durch den Zodiacus 
zu deuten (Orig. d. Cult.), und Nork hat diefe Erllärung dadurch Timitirt, 
daß er fie auf die Wanderung des Mondes durch die mwinterliche Hälfte bes 
ſchränkt (Etymol.fymb.myth. Realwoͤrterb. unt. Iſis S. 312.). Allein ab⸗ 
geichen von ben unnatürlicden Künfteleien, vie Dupuid anwenden muß, um 
Vie Deziehung des Mythus zu dem Stande bed Mondes nachzuweiſen (3. B. 
wenn Iſts erfährt, daß Dfiris Hei ber Nephthys ſchlief, ift fle der Bollmond 
im Krebs , der bie Krone der Ariabne im Ufpert Hat, bei welcher Bacchus, 
der au Oflris Heißt, ſchlief; Ifis erfährt von zwei (?! davon weiß Plutarch 
Nichts) Knaben, wohin der Sarg ſchwamm, d. 5. der Mond ift vol im 
Zeigen der Zwillinge u. U. m.) hat Bohlen überzeugend bewiefen, daß ber 
Thierkreis eine dem ägyptiſchen Naturleben völlig fremde und widerſprechende 
Gründung fei (d. alte Ind. II. ©. 256 ff.), und Dupuis ſelbſt, um beide 
wm Ginflang zu bringen, fieht fich genöthigt, die Frühlingogleiche in bie 
Waage, das Winterjolftitium in den Krebs zu fegen, eine Bofltion, deren 
Alıer auf 14,272 v. Ehr. käme (1. c. p. 406. 457.). Auch die aͤgyptiſchen 
Gehe erleiden Durch Die Dupuis'ſche Deutung eine weſentliche Uenderung, fo» 
fern 3. 8. Ofiris gefunden wird, wenn der Mond ſich im Stier (April) 
wiebernerjünge mit der Frũhlingsſonne (f. unten über d. Feſte). Immerhin 
mag die Kenntniß des Thierkreiſes nicht ohne Einfluß auf ven Mythus und 
Die Geſtalumg der aͤgyptiſchen Feſte gemweien fein, befonders in ber Nork'ſchen 
Beſchraͤnkung. Doch minder megen feiner aftronomifchen Deutung, als wegen 
zer hiſtoriſchen Reminiscenzen, die er enthält, iſt dieſer Mythus von Wich⸗ 
tigkeit. Zwar Hug hält jene ausſchließliche Deutung der Iſis auf ven Mond 
für wie uriprünglide und ältefle. Iſis, meint er, mar zuerfl einzige Mond» 
sötrin, ihr Bild Hieroglyphe des Mondjahrs (Horap. Hierogl. I, 3.). Er 
beruft fi dafür auf Diodor (1, 11.) und Maneiho (ap. Diog. Laert. prooem. 
$. 7.), daß die alten Aegypter Sonne und Mond als Iſis und Oftris verehrt 
Haben. Ja, Ofiris jet fogar urfprünglich unbefannt geweſen; ohne ihn haben 
die Danaiden die Iſis nah Hellas gebracht, als Göttin des Mondjahrs, des 
Zeitmaßes und her Geſittung. Nach Entdeckung des Oſiris, d. h. des Sonnen» 
jahre, fei fle feine Semahlin geworden, bad Mondjahr fei veraltet, Ifiß 
zur Göttin des Mondes herabgefunten; dann habe fle die Hälfte ihres Ge⸗ 
biers an Bubaflid, ihre Tochter, abgetreten, und nur noch ben Mond vom 
Beolimend bis zu jeinem Verſchwinden behalten. Diefe Aenderung falle zwiichen 
Die Wanderung der Danalden und des Kadmos, wobei er fich auf Herodot 
beruft (11, 171. vgl. c. 49. Apollod. IN, 4, 1. Apollon. Argon. III, 1181. 
Kaymos vom Stier, dem Bild des Ofiris, geleitet; nur Daß das Rind bed 
Kabmos vielmehr das Zeichen des Mondes trug! Hug. fab. 178. Paufan. 
I, 12.) u. f. w. öu, Unterf. über d. Myſh. S. 66 fi. Diefer Hypo» 
shefe Hugs nähert ſich Jablonoki'e Anſicht. Auch ihm if Iſis der Mond, 
und zwar war ihr uriprüngliger Name Joh, zugleich ber koptiſch⸗ägyptiſche 
e des Monde. ie die Griechen bei Diodor (I, 24.), verlegt er 
ihr Baterland nach Argos. Io, Tochter ober Abkoͤmmlingin des Inachos, 


280 Ks 


eines Aegypters, ber in Argos herrfäte und bie Myſterien dahin brachte 
(Epiph. Haer. p. 11.), oder vieleicht, entſprechend der ägyptiſchen Auficht, 
daß die Götter dem NIE entfprungen felen (Diog. Laert. prooom. Ampel. 
lib. memor. c. 9. Cic. Nat. D. III, 22. 23.), die Tochter oines argivi⸗ 
fen Fluſſes Inachos (Ovid Met. I, 583. 84.), fel, in eine Kub verwan⸗ 
delt, nad Aegypten gefommen und dort als Ifis verehrt worden; und noch 
ange ſei In Argos der alte, nach Abſterben ver ägyptiſchen Sprache noch in 
Mofterten fortgeführte Name des Mondes Io geweſen (Euftath. in Dionys. 
Perieg. v. 94. Joh. Malala Chronogr. p 27. Chron. Paseh. E 96. Panth. 
11. p. A ff). Und zwar jene Namendveränderung falle mit Erfindung des 
Sonnenjahrs zuſammen um 1323 v. Chr. (ib. II. p. 6. I. p. 156.). Allein 
biefe Hypotheſen entbehren fihtbar alles hiſtoriſchen Grundes. Jablonski gibt 
dieſes ſelbſt zu; die Ausſage Herodots aber von den Danaiden, worauf Hug 
fußt, verdient fo vielen Glauben, als mas Pherekydes von Ogyges ſagt; 
der Phönicier Kadmos dagegen iſt eine fehr verbädtige Auctorität für 
ägyptiſche Vorſtellungen, der au die Notiz bei Diodor nicht aufbilft, das 
er Im ägyptiſchen Ihebä geboren fei (I, 23. XL. vgl. dagegen Bauf. IX, 
12, 2.). — Verfolgen wir die Spuren des Mythus, fo ſpricht fich in dem⸗ 
felden Nichts klarer auß, als die Erinnerung an ven Einfluß fremder. Ele 
mente auf die ägyptifche Neligion. Die Vorgänge in Byblos weifen vorerft 
nad PBhönicien. Schon dieName Malkander und Aftarte erinnern 
an den dortigen Cult: an Adonis, den die Byblier felbft mit Ofiris iden⸗ 
tifieiren (Quc. Dea Syr. $. 7. Phot. Cod. 243. p. 558. Höſchel Aufon. 
Epigr. XXX. Steph. Byzant. s. v. Bußlos und 'Auadoüs). Wenn ferner 
Sanduniathon (ap. Eus. Pr. Ev. I, 10.) erzählt von dem phoͤniciſchen 
Kronos — Mole ift fein örtliche Name — er babe den Uranos entmannt, 
defien Blut in eine Duelle geflofien fet, fo hätte man hier ein Analogon 
zu den im Meer verlorenen Geſchlechtstheilen des Ofiris. Beides aber iſt 
wohl, nur eine mythiſche Fiction, wodurch man den Phallusdienſt zu erflären 
ſuchte. (Ritualien und Befte find fehr Häufig der Anlaß von Mythen ge- 
wefen.) Herodot Eennt jene Fiction noch nicht. Wohl aber erflärt fich die 
Einführung des Phallusdienſtes in Aegypten aus der Verbindung Aegyptend 
mit Aflen, befonders Syrien. Denn diefer iſt den wollüſtigen Gulten Bas 
bylons, Affyriens, Syriens ebenfo natürlih, als dem einförmigen, finftern 
Weſen der urägyptiſchen Religion unnatürlid. Man denke an bie Phallen 
“in der forifhen Hierapolis von breißig Klafter Höhe (Ruclan. Dea Syr. 28. 
vgl. Creuzer Symb. IE. ©. 85.). Der Phönicier Kadmos brachte die dio⸗ 
nyfiſchen Weihen au nach Hellas (Herod. II, 49.); berüdhtigt mar bie von 
den früheften Zeiten an mit dem Culte der befonders in Byblos verehrten 
(Sreuzer am a. DO. ©. 22. 63. 91.) Aftarte verbundene Unzucht (Stuhr, 
orient. Neligiondfyft. S. 440. Münter, Rel. d. Karthager S. 80.), und 
fo werben wir die Quelle der mit dem Iſlsdienſt verknüpften Phallagogieen 
ebenfalls nicht in Aegypten ſelbſt, fondern In den verwandten Erfeinungen 
aſtatiſcher Gulte ſuchen müflen. Die Verbindung zwiſchen Phöniden und 
Aegypten hat fi aber auch noch fonft im Gedächtniß erhalten, wenn 3. B. 
Pfeudo-Luctan (Dea Syr. $. 7.) jährlih von Aegypten nad Bn6los einen 
von Papyrus gemachten Kopf in fleben Tagen ſchwimmen läßt, der nad 
einer andern Nachricht die Botfchaft enthielt, Adonis fei ‚gefunden (Cyrill 
Aler. comm. in Jes. II. p. 275.), wenn man ferner nad Plutarch (Is. c. 50.) 
jährlich Im Januar das Feſt der Ankunft der Iſis aus Phöniclen feierte. 
Eine Hindeutung auf Einflüffe au phrygiſcher Gulte aber Tann man in ber 
Erzählung Herodots von der Probe finden, durch die Pſammelich das älteſte 
Bolt erkennen wollte, nad deren Ergebniß die Aegypter felbft ven Phrygiern 
(wohl als Collectivname zu faffen) den Preis des Alters zuerfannten (Herod. 
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2. val. Boß mythet. V. S. G0 ff.). Bit dieſer Umbildung bes 
en Cultus ging bie vollige Umſetzung ber Ifls im eine Mondedttin 
d in Hand. Phoͤnleien iſt das Sand dieſer ſideriſchen Bulte. Afarte iſt 
‚die, wie Hermes der IAs, fo ſich ſelbſt den Kuhlopf aufſetzt 
Pr. Ev. I, 10.). Unb was anberd kann dieſe Krönung ber Iſis durch 
nach Freilaffung des Typhon am Schluß des Mythus bedeuten, als 
mach vielen Meactionen ber Urreligion gegen den aflatiigen Sonnen= 
Zenercult jene ſelbſt mit dieſem ſich veriämehlt, daß IR am Ende 
in geworben fei? Auch If es auffallend, daß noch Herodot bie Io 
it wer INS nur vergleicht, nicht identificirt (TI, 41.), daß er die Selene 
als eine befondere danptiihe Gottheit aufführt (IE, 47.), ohne Zweifel, 
weil die Umbildung ber Iſis in bie Selene noch nit allgemein durchge⸗ 
war. Erf die Griechen vollbrachten bie völlige Umbildung des Ofiris⸗ 
ab Mythus nah den Stadien des Sonnen⸗ und Mondlaufs. In den 
Aatiſchen Gulten waren Sonne und Mond und andere Geſtirne nur als 
yarticuläre Naturmãchte aufgefaßt; als ſolche kamen fie zumächſt nad Aegypten. 
Cine aſtronomiſche Anſchauung besielben in einem georbneten Euflus von 
misflien Erſcheinungen braten erſt die Griechen dahin. Harpokrates und 
rielleicht ſchon der ältere Horos dienten dieſer Beſtimmung. Uber die Ge⸗ 
ſchihte des Wythus gibt noch andere Momente, in denen dieſe Graͤciſtrung 
veiſelben ſich thatlaͤchlich bezeugt. An die Stelle bes Typhon treten bie Ii« 
wu, die deu Dftid in die Stüde zerreißen, welde Ifis ſammelt und zu 
formt, wobei fle den Phallus einführt u. f. w. (Diod. Sic. IV, 6.). 
Aber befonders zeigt ſich der griechiſche Einfluß in der Zuſammenſchmelzung 
mit der Demeter und zumal jener Demeter, die berelts durch die 
Dryiiler mit ber Ge und Rhea iventificirt ward (vgl. Preller, Demet. u. 
. ©. 41). Da Haben wir ja bei Plutarch, mie im Demeter 
Vythes, fogar fon im Homeriſchen Hymnus, in der Ifis nun auch bie 
e Böttin, die ſich fremd an der Quell⸗ nieverfeht, die Amme 
im Haufe, die ihr Kind im Feuer läutert, die im Born verderb⸗ 
Tide Göttin. Über auch eine trauernde Mutter follteIflö werben. Darum 
wird nzu Horos zerzifien (Blut. Is. 20.); ober von den Titanen verfolgt, 
im Baffer wieder gefunden (Dieb. I, 25.); oder ſucht Ifis ben fonftwie 
verlassen Sacpofrates,, und freut ſich des wieder gefundenen (Hyg. fab. 277. 
Miami. el. Octav. 21. Lactant. Instit. div. I, 21. Gafflober. var. V, 17.). 
Apex hiemit hat IS ihre usfprüngliche, particulaͤr aͤghptiſche Medeutung völlig 
„und gegen allgemeinere Beziehungen vertaufht. Mehr und mehr 
bürgsst Fe ſich in den helleniſchen Bötterkreds ein, bis fie durch bie Orphiker 
7 ebwaltenden Königin deſſeiben erhoben wird. Nur darin bewahrt fie 
&kinnerung an ihre Heimaih, daß fie zum Sitz ihrer Herrſchaft die heilige 
Yeaypios mäßkte (Euf. Pr. Ev. UI, 11.), nach afiſcher Lehre vie edel 
Mitte der Erbſcheibe ( Stob. Kel. p. 993. Heer.). Bei Cutwicklung ber 
eingelnen Functionen, bie der Goötlin nun zugewiefen werben, ſieht man ſich 
auf Duellen verwiefen, bie nit Über Alexanders Zeit hinaufreichen. 
Ya allen Bezirken der Götter Hat fe ſich beinahe feRgerept; bann bie Sucht 
der ſich beſenders an Aegypten anſchließend, wear ja übers 
Geupt Has Motiv, das fle einführte. Morerfi erſch eint uns IK als Mond⸗ 
Hrtin. Das Mind, chedem ihr finnueihes Symbol als Nilland, hat ihr 
zum fel6ß feinen Kopfibmud abgetreten, Der mın zum faden Abzeichen ber 
Hörner des Pronbes wir (Died. I, di. Wut. Is. c. 52. Aellan. Anim. 
X 27.), und bie tramernie Jfis äf ber Mond, wie pr in Schatten Mh hält 
w tig Der * nachgeht (Blut. c. 52.). — —* — 
25 bep zwar vollen, aber dann ſqhwinden ben es Ä co 
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Myih. ©. 68.), Jablondki dagegen für den Monb allgemein betrachtet, ohne 
Nast auf die Mondphafen (Panth. II. p. 78f. 117.). Daß die gehörnte 
(au Geres Hat Hörner auf fleilifgen Münzen, d Orv. Num. Sic. I. n. 7. 
. 281.) Monbgöttin Iſis nun mit der Io identiſteirt wurde, verfteht ſich 
Tigt. Diefe Vermiſchung iſt nicht mehr fagenhaft; fle beruht auf dem falſchen 
Schluß vom Verhaältniß der Aehnlichkeit auf das ber Identität, war aber fo 
conftant, daß beide nicht felten felbft ganz eigenthümliche Bezüge an einander 
veräußern. So wird nun Argos der Is Vaterland (Diod. I, 24.), die in 
eine Kuh verwandelte Iſts in Euböa aufgeführt (Etym. Magn. v. Eüßow), 
wofür Io nun ala Is den Nil zu verwalten und die Schlange als Kopf- 
ſchmuck befommt (Lucien. Diall. Deorr. 8. Bip. Vol. 1. p. 6. Val. Flace. 
Arg. IV, 416.). ®gl. Ovid Trist. II, 397., beſonders Metam. I, 583 ff. 
IX, 691. Baler. Zlacc. Arg. I, 4. Propert. II, 38, 7. 28, 17. Glem. 
Aler. Str. I, $. 106. Apoflod. II, c. 4. Hyg. fab. 145. Lactant. Inst. 
I, c. 11. Serv. in Georg. III, 152. u. A. m. Zu bemerken iſt jedoch, daß 
die Agyptifgen Priefter ſelbſt ſich vieſe Ioentification verbaten (Aelian. An. 
x1, 10.). Aber nicht minder fließt ſie fi in dieſer Bedeutung an bie 
Demeter an, fofern auch dieſe Monbgöttin warb (Virg. Georg. 1,7. Gerv. 
in h. 1. Macrob. Sat. c. 18.). Als Monpgdttin tritt aber nun Iſis in 
die ganze umfaflende Bebeutung ein, die bie alte Welt dieſem Geftirn ein⸗ 
räumte. Der Mond iſt das zeugende ımb nährende Princip der Welt; das 
Leben der Ratur nimmt mit ihm zu und ab (Plin. H. N. II, 99. Prod. 
in Hesiod. opp. et dies & 402.), fein Licht fördert durch feine Feuchtigkeit 
die Erzeugung und das Wachsthum der Pflanzen und Thiere (Plut. Is. c. 41. 
Apulef. Metam. XI, p. 239.), ja auch der Menſchen (Jul. Firmic. Matthes. 
V. praef.). Als Princip der nährenden Feuchtigkeit bezeichnet die Ifts ſchon 
ihre Geburt von der Rhea (Peia); daher wird nun der Nil, urfprängfid 
das Gebiet des Oftris, ver IE angemiefen (Lucian. am a. O.); fie iſt 
der Dämon, der dur das Siſtrum bie Zu- und Abnahme des Fluſſes, 
durch die Situla die Anſchwellung der Kanäle leitet (Gero. Aen. VIII, 696.). 
Ihre Thränen ſchwellen den Strom und befruchten das Land (Pauf. Phoc. 
c. 82.). Diefes Alles wirft fie als Mondgoͤttin; denn mit dem Reumond 
im Solſtitium beginnt das Gteigen des Nils (Plin. XVIII, 18. V,9. Soltn. 
c. 85.), und nach ben Mondphafen richten ſich die Stabien feines Wachsthums 
(Blut. Is. 43.), Als Monpgöttin heißt fle die Alte, wie Diobor (I, 11.) 
ihren Namen erklärt, weil ver Mond fi in feiner alten Erſcheinung Immer 
wieder erneuert. Diefelbe Namenterflärung bei Joh. Lydus (de menss. 
p. 78.), bei Eufebius (Pr. Ev. I, 9.). — Uber theils als Nepräfentantin 
der vegetativen Naturkraft, theils als nächtliches Gebild gefellte fie ſich mit 
den andern Mondgöttinnen, Demeter, Berfephone und Hekate nun auch bem 
Reiche der chthoniſchen @ötter zu (Artemidor. Oneirocr. II, 35. 44.). In 
biefer Cigenſchaft wirb fie beſonders mit Demeter, na der Erflärung biefeß 
Namens durch Th-umeno identiſicirt (Diob. I, 12. Etymol. v. To u. ft.) 
und iſt die Spenberin der Nahrung, bie, wie Demeter (Preiler, Des 
meter ©. 816.), Walzen und Gerfle erfindet (Diod. I, 14. 27. V, 69.), 
ein Verdienſt, das Ihr nad Prellers Bemerkung, daß Aegypten vor Ptole⸗ 
mäus Philadelphus nur untergeorbnete Getreidearten kannie, und auß ber 
Gerſte nit einmal Brod, fondern nur Bier zu bereiten wußte (Heat. fr. 
290. u. 805. vgl. Herob. HI, 86. 77.), ebenfalls erſt fpäter zugewachſen 
wäre, wenn glei Zriptolemos fein Korn aus Aegypten geholt haben foR 
—— p. 25. Sieb.). Beſonders zeigt ſie des Leine Nuhung und Saat 
Mart. Gap. nupt. 2 in deſſen Stoff fie umb ihre Priefter fi kleiden 
Ovid Amor. I, 2. 25. Art. am. I, 77. Pont. I, 1. 32. Met. I, 767. 

aztial. XII, 29. u. ft. linigera jurenca, linigeri calvi). Auf biefe 


Bebentung «ld vegetative, ſich ſtets verjůng * (Qhurnui. 38.) Kraft des 
Bodent weiſen auch die Ehthontiden Eälangen (ogl. Serov. 1,78. Ariemid. 
BE, 13. Breker, Demeter S. 311. Voß myth. Briefe II. 148, ), die In 
wie ber Demeter, beigegeben — vgl. Creuzer Symb. J. S. 811. u. öſt. 
Dei Mer. IX, 691., alo Kopfſchmu Allan. Anim. X, 31. Xpulej. Met. 
XE, p. 240. Baler. Flacc. Arg. I, 4., ein Iſis⸗ und "Serapishifh in eine 

enbigend auf einer ne Zufians, Guper. Harp. p. 37. coll. 59. 
61., anf einer Münze Trajans zwei Schlangen mit Bart und Krone, — 


einem einen Korb vol Aehren ziehend (Zoẽga Num. Aeg. 
r V.). Bedeutung ſprechen Ifsbilder mit dem Füllhorn aus (7 a} 
auf einer Münze der Julia Mammaäa, Cuper. p. 37.),.die den Ph fäu- 


gene Ss, (Descript. de P’Eg. Vol. 1. pl. 2 .2.3. 4.5., über bie fäu- 
Demeter vgl. Breller Demet. ©. 580.), en diefe im — 
‚ va en der 45* — en Ar . ch. 


. 411. mit pl. 96 —— 310 f.). — 
as Bättin ik Bi EN in — wie eter (Orpb. H. 39, 
Theb. IV, 460. V, 156. Pauſ. IH, p. 186. Preller, Demeter S 
199 f.) Göttin der Unterwelt. Diefe Bedeutung war vieleicht ſchon — 
—— die um fo ieichter bel den Griechen aufgenommen wurbe. Ifi⸗ 
web Oftris beherrſchen das Leben auch nad dem Tode. Als Königin und 
Mäserin der Todien erſcheint fie in den Wanpgemälden des Ifistempels zu 
und auf den Papirusrollen (Deser. de PEg. Vol. II. Antigg. 
mit pl. 95. und Jomard ibid. p. 363 f. Greuger I. ©. 4 43 
‚123. Diod. I, 96.). Unter den Schatten thronend, beſucht 
ver änig NRhampfinit und würfelt glücklich mit ihr, und das Fe, das 
Ynrenten an vieſe Degebenheit gefeiert wınde, da zwei Wölfe Einen 
denen Augen ins Heiligthum der Demeter und wieber heraus 
« an Fontenfeier Herod. II, 122.). Denn ala — kommt 
bene Dfiris der Iſis gegen Tophon zu Hülfe (Diod. I, 88. ; 
in ber Dunkelheit fehend, daher bie Zeit der Nacht Wolfs- 
Aellan. H, A. X, 26., Avcn das dbämmernbe Mondlicht, 
L, 17.). Ms hat bie Schlüſſel des Schattenreichs in Händen 
. Met. * p. 253.), fie iſt die oxozi« Exarn, die einen Tempel in 
Memphis Hatte, wo fie en begraben iſt, und mo bie Aegyypter ſich bes 
laſſen (Dies, 1, 22. 96.), die Venus tenebricosa in Aegypten bei 
. (8. onorie), Meet mit der ebenfalls gehörnten (‘Borphyr. ap. Eus. 
. 11,11.) — ttin Perſephone (Tzetz. ad Lycophr. p. 116. Cuſ. 
In, 11.) der erſephaſſa (Blut. Isid. c. 27.), der triformis und 
ina, regina manium (Apulej. Met. XI, p. 239. 241.). Des» 
fie Hunde im Geleite (Aelian. Anim. x, 45. V, 45. Diod. 
.). Denn Anubis, ille superüm commeator et inferäm (Apulel. am 
. 9. 246.), von dem biejed Gefolge fi herſchreibt, iſt in feiner fine 
Deutung ald Horizont der Grenzwaͤchter ber oberen und unteren He⸗ 
c. 44. Clemens Qler. Strom. V, 567. Paris.); ver 
auf der Wange des Todtengerichts (Dean de !’Eg. An- 
nn Creuzer I. ©. 426. Bol. den Art. Anubis, Bo. I 
—— zur ei den unteren Göttern geopfert —— 
Begleiter der Hekate und der Furien (Heindorf 
8.3 8.), und bei dem Hund, bem Gott ber Negyptier, 
(Blat. Gorg. p. 316.). Die gleiche Beziehung bat «6 
ver Iſis ver Sundeſtern ober Sothis ee den —— als 
* iR (reitend auf dem Hund, Dio Caſſ. LXXIX, 10. 
d. Æunſt 5.408. ©. 629. 2te A.), — fle denn bei Diodor 
Bin’s, Die Im Geſtirn des Hundes aufgeht (1,27. cl, Damase. 
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ap. Phot. Bibi. God. CCXLII, p. 1043. Horap. I, 3. Blut. Isid. e. MM. 
22. 61.). Bern nit nur, weil der Sirius Ösoeyoyos IM (Mut. Heid. 
c. 38.), Hat er Beziehung zur Iſis; fondern der Hundoſtern IN auch ein 
verberblicdes Gehirn (Schol. ad Horat. Sat. I, 7, 25. Som. 1. XXH, 90. 
nano» 88 Te ajum rerurran. Virg. Aen. X, 273 ff. Pfin. EN. II, 47. 
Propert. II, 28, 4.), und fein Aufgang bat bivinstorifche Bedeutung (ic. 
Divin. I, c. 57.); röthliche Hunde werben ihm zur Sühne geopfert (Feſtus 
v. Catularie ımb Rutilae), Brände genug, ihn in die linterwelt zu verweilm. 
Als Göttin der Unterwelt verwaltet bie Ifiö mın Träume, Gefichte u. val. 
(Bauf. Phoc. c. 32. Orid Met. IX, 685. Heliodor. Aethiop. I, 18. 29, 
Apulej. Met. XI, p. 254. u. dft.), ihre Priefter find Traumbeuter, conjeo- 
:tores (Cic. Divin. I, 58.), und ein Vorzeichen war «8, als einf ihr auf 
dem Hund reifendes Bild den Kopf umbrehte (Die Caſſ. LXXIX, c. 10.). 
In diefer Function iſt fle eine theils heilbringende, theils verderbliche Er⸗ 
fcheinung. NIS Isis salutaris, wis fie auf vielen Inſchriften Heißt (Bunter 
p. 83. Fabretti p. 470. Reineſ. CI. I. n. 132.; ebenfo Demeter vuzape 
auf einer Münze von Apamea, Greuzer IV. S. 310., Proferpina auf Münzen 
von Cycicus, Liebe Gotha mummaria p: 179 f. Greuzer am a. O., als 
xogn owreor PBaufan. IH, 18., auch servatrix, Gruter. Thes. XCVII, 6., 
Athene owrape, Diog. Laert. v. Aristot. 16.), werben ihr und ihren our 
vaors, Serapis, Anubis und Sarpofrates Gelübde für Kranke gethan (Guper. 
Harp. p. 157.). Sie ifl @rfinderin der Arzneien und gibt ben Kranken Heil⸗ 
mittel in Träumen an, wie Athene Hygiea (Bauf. I, 86. 122.) tm Traum 
das Mittel angibt, den Mnefliles zu Heilen (Blut. v. Pericl. o. 13.), und 
bereitet Mittel der Unfterblichkeit — ihren Sohn Horos (Diod. I, 25.) und 
für das byblifche Königefmd (Plut. Is. c. 16), wie Diefes gleichfalls Die 
Demeter thut (vgl. den Homer. Hymn. und Voß dazu ©. 72 f.; ferner Ar⸗ 
temid. Oneiroer. II, 39. Preller, Demet. S. 111.). Daher finden in ihren 
Zempeln Incubationen ftatt, befonbers von Blinden, deren Uebel vorzugs- 
weiſe in ihrer Sand ſteht (Died. I, 25.), und ihre Wunder werben durch 
Gemälde In den Tempeln verherrliht (Tibull. J, 3, 27.). Diefe Wirkſam⸗ 
keit deutet ebenfalls die der Ifls. in verſchiedenen Geſtalten, in Gefäßen und 
dergl. beigegebene Schlange an (Greuzer I. ©. 512. 527, Mulej. Met. 
p. 241. 246. Vgl. die Schlangen ver Minerva medica, bed Aedcnlap u. A.). 
Sicher IR fofort u ziehen ihre Thatigkeit ald Geburtohelferin, 
worin fie wieber mit Demeter (Heſych. v. anıAvoaudın), Perfophone — Gefate, 
qeıpoyorera ( Heſych. 5. v.), befonders mit Artemis — Bubafis als Buche 
(Earull. XXXV, 13, u. fonfl) zufammenfällt (Horaz Od. III, 22. dia tri- 
formis; Nikarch. Epigr. in Anthol. Gr. I, 72, 3.), ſammtlich als Goninnen 
ded Mondes betrachtet (Artemis als Mond, ic. Nat. Deor. MI, 20.), in 
deren Meihen als ber IAS verwandt nun auch Juno Lucina (Terent. Ad. 
I, 5. 41. Ovid Fast. IE, 449. Plut. Qu. Rom. p. 282. w. ſouſt) ein« 
tritt... Denn der Mond als zunehmend und vol befärdert die Geburt (Blut. 
1. c und Sympos. Il. p. 658. fin. Porphyr. ap. Eus. Pr. Br. Ill, e. 11. 
Proklus in Hesiod. opp. et dies p. 162. Plin. H. N. II, 101.). 3a 
fpäter ſcheint fogar ME die Babaſtis⸗Cilethyia ganz verbrängt zu haben, 
indem ber Cultus der Iegteren verſchwindet (Iuvenal. Bat. XV,8.), während 
Bubaflus eine Start der Iſis heißt (Diod. I, 27. Hymn. in Isid. v. 8, 
ed. Saupp. p. 16:). Und ſo ruft nun Ovid die IMS für die gebärente Co⸗ 
rinna an (Amor. If, 18.), im Hyumus bezeichnet fie die Geburtshälfe ſelbſt 
als ihr Geihäft (am a. O. v. 39.), und ber Efel bed Apulefus nennt fie 
die geburtöhelfenne Schweſter des PHBbuS: (Myulel. Met. p. 289.). — Aber 
als Isis infera theilt fte nun auch bie ver der bliche Seite der untsen Götter, 
iR fie Isis irata (Aug. Civ. D. VIII, o. 26.). Wie Demeler, In ihrem 
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Gimer, verberblich, die ſchwarze (Anu. udlawe, Pauſ. VII, 62, 3.), Bros 
ferpina furva Heißt (HSoraʒ Od. 11,13, 21.), fo ‚beißt auch its als trauernde 
(Amob. adv. geat. I, c. 36.), meAawngogos (Drpb. A. 42,9.), und 
Wr fürdtesliger BE töbtet den Maneros, ihre Klage feinen Bruder (Plut. 
. €. 36. 17.). IS und ihre ovrußouss, Serapis, Anubis, Harpofrate®, 
Eye Bitafäulen und Myſterien, daB Beben von ihnen bebenten Gefahren 
(üirtemib. Oneiroor. II, c. 44.). Borzügli iſt e3 Blindheit, was fo bes 
wirft (Ieroen. Sat. ZUI, 2. mit dem Siſtrum; Ovid Pont. I, 51. Luck, 
ige. in Anthel. II, 22. n. 4.), Schwellen ed Körpers (Perſius Sat. V, 
und anbere leibliche Leiden (aspera egestionibus, Mart. Cap. II, p. 41.; 
bezeichnet fie Hier die triformis disoolorgue verligo, ef. Apufek 
239., vgl. auch Cores furens und Brimo, Arnob. adv. gent. 
. Auch diefe Sımetlon hängt mit der Beziehung der Bötrin awf 
mmen, dem unter beflimmten Gonjunctionen ein verſchieden⸗ 
licher Cinfluß beigelegt wird (Macrob. Sat. I, 17. Sul. Flr⸗ 
‚ce. 7. p. 98. Nonnus Dionys. XLIV, p. 758.). Naher 
verberblicge Thätigkeit als Zunction der Rache. Ins if 
Die Äguytife Nemeſis, wie Demeter Crinnye (Baufan. II, 424. Breller, 
f. 197.), und darin gleichen fich jene beiden gegenſaͤtzlichen 
Thaãtigketten aud. Sie verberbt nur bie Verderblichen, ihre Liebel find Thaten 
der Sache ober ber Abwehr. , So ſchleudert Ihr Bild in Rhodos Feuer auf 
vie Gift 908 Mithridates (Appian. Mithrid. XI, c. 27.), und ftraft fe 
ven Mrinein (Iuoenal. Sat. XII, 92.). Sie fällt Hier mit ber Tithrambo 
—— und ihr — Attribut iſt auch hier bie Schlange, be⸗ 
s die Schlange Thermuthis, die fie old Kopfſchmuck trägt, und gegen 
Die Vrbelshäter ſchickt (Aellan. Anim. X, 81. cf. Ovib Amor. II, 13, 13. 
Met. IX, 693.). — Wie Is tin diefen Bunetionen meift in bie Stelle von 
@i 


1 


HL 
j 


gm 
wg 


FR 
’G 


u 


fl 
X 
52 


Gondeiten, Demeter, Proferpina, Artemis, Athene, Gere, He⸗ 
Üte (bie Häufig den Mökvanz trägt, Voß myth. Briefe II. ©. 203.), ei 
triet,, fo erſcheint fle num ganz unägyptifch als Meerherrſcherin. nm 
wiä Aut (etymol.fumb.myth. Realwörterh. unt. Iſis S. 312.) dieſe Be 
Ventung an die Iſis ale Symbol des Urwaſſers anknüpfen; aber dieſes uf 
WER erſt eine unaͤchte Beveutung ber IE. Scheinbarer ift die Anknüpfi 
an das vom Herodot (II, c. 60.) erzählte Bubaſtisfeft, da Männer u 
Weiber, jeae ſötend, dieſe klappernd und fingend zu Schiff nad Bubafid 
fahren, bei jeder Stadt landen, und üppige Scenen Preis geben, wovon 
das navigium Isidis ableiten wid. Alkein wenn wirklich jene Feier 
wsfpränglih IR, wofür der Gebrauch des Weins dabei, der mit dem Uebrigen 
genommen, auf eine Art biomyfliher Beier zu weifen ſcheint, mit 
en ſpricht, wie denn die Vermuthung, es ſei biefed das Feſt der äußanic 
eis raw air (Plus. Is. c.48.), das ohne Zweifel fremder Natur 
f. unten über vie Feſte), nicht übel iſt (Über den Gebrauch des Weine 
ten vgl. Herobot II, 77. 111,6. u. Boß myth. Briefe V. 6.89. 91., 
Bubafisfeler am a. D. S. 31., wo er bei dem Hohnnecken ber 
ed. IE, 60.] an vie Baubo der Demeter erinnert, vgl. S. 20. 
ph. p. 819. Preller, Demet. ©. 134 ff.): fo Hat fle mit der 
eigentlichen Sinn jedenfalls Nichts u ſchaffen. Daß die 
Aegypten naturgemäß fremd blieb, bewies Bohlen (d. abs. 
26 f. Sal. Iuvenal. Sat. XV, 127.). Vielmehr war das Meer 
ter ein feindſeliges Element, »a8 Gebiet des Typhon (Put. Is. 
R aber, als Alczandrien erbaut warb und der Welthandel agyp⸗ 
, wire auch das Meer der Ifis unterworfen (Buctan. Dial. Deor. 9. 
. Met. p. 250. Hymn. ia Isid. v. 22. 34. 55. Eu 
Grfinberiu 76 Segole Oqgin ſab. 277. Gaiflon Var. V, 17.), 
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wird beſonders an Sanbelsplägen verehrt (Vitruv. 1, 7.), und die vom Schiff⸗ 
bruch Geretteten fliften ihr Votivtafeln (Iuvenal. Sat. XU, 27. 28.). Sie 
beißt daher Pelagia (Hygin. u. Caſſiod. Il. cc. Bauf. II, c. 4. p. 93., 
auf Inſchriften Cuper. Harp. p. 3.), aud) Pharia (Martial. X, 48,1. Euf. 
Pr. Ev. V,7. Minut. Felix Octav. c. 21., Überhaupt nun ein ſtehendes 
Gpitheton, pharia turba Tibull. I, 3, 82., pharli dolores Gtat. Sylr. III, 
8, 148. Ovid Met. IX, 771.); auf alerandrinifgen und romiſchen Münzen 
erſcheint fie ein Segel ausbreitend, mit fliegendem Mantel, ven Pharos um» 
manbelnd, rin Sifirum in der Hand (Boöga Num. Aeg. Imp. tab. VII. n. 16. 
ef. p. 135. Greuzer I. ©. 320. vgl. auch die Ceres Pharia, Tertull. Apol. 
e. 16.); auch if fie wohl die Navisalvia (Inscr. Murat. p. 98. Mus. Veron. 

. 90. 252., auf einer Münze Iultand eine in einem Nachen ſtehende Iſis 
mit ber Umſchrift VOTA PUBLICA, cf. Dubendorp not. zu Apulej. Met. 
p. 786.). Am fünften März aber wurbe ihr ein Feſt, „Navigium Isi- 
dis“, gefeiert, verbunden mit einem Schiffopfer für günflige Seefahrt im 
neuen Jahr (Lactant. instit. I, c. 11. Apulej. Met. p. 242. ed. Oudend. 

. 764. not., vgl. unt.). Vgl. au die Banatbenien. Als Schiffsgottin if 
Ihr die Gans heilig (Ovid Fast. I, 450. Artemid. Oneirocr. IV,85. Bor« 
phyr. de abstin. III, p. 285.), welde daher am Hintertheil ber Schiffe an⸗ 
gebracht wurde (Apulel. Met. XI, 250. ed. Oudend. p. 787. not.). — 
Diemit zufammen hängt das Megiment ver Iſis über die Winde (Lucien. 
D. cc. Xpulef. Met. XI, p. 258. u. dft.), was auch ber der Iſis gehei⸗ 
ligte Hundeſtern bedenten foll (Blut. c. 61.), fo wie ber ihr: beigegebene 
Geyer, mit deſſen Federn fie ſich ſchmuckt, und der auch Mondſymbol if 
(Aeltan. Anim. X, 0.22. Guf. Pr. Ev. III, 12.). Hier trifft Iſis wieher mit 
Here zufammen, ver auch der Beyer angehört (Aelian. 1. c. cf. Diob. I, 
25.); aber auch Hekate hat Gewalt über Meer und Sturm, weshalb die 
Argonauten ſich in vie famotbrafifhen Myſterien weihen ließen (Apollon. 
1, 917. Voß myth. Briefe II. ©. 197.). Leber den Ginfluß des Mondes 
auf die Winde vgl. Plin. XVIII, 35. Virg. Georg. I, 430 f. — So hat Ifis 
die elementariſchen Beningungen des Welrlehens faft in ihrem ganzen Umfang 
in ihren Vereich gezogen. Indem fie die Wurzeln deſſelben beherrſcht, Tann 
die Bluͤthe ihr nicht fremd bleiben. Indem fie bie Gewalt der Elemente 
bändigt, macht fie die Entfaltung eines georpneten Lebens möglich. Go er⸗ 
langt fie denn auch ein Gebiet fittlicher Thätigkeit — fie iſt Befepgeberin, 
und Demeter auch bier ihre Genoffin. (Leber Demeter als Thesinophores 
vgl. Preller, Demet. K. II.) Als Spenderin orbeniliger Nahrung, meint 
Hug (Unterſ. ©. 68.), woburd fie dem gegenfeltigen Sichverzehren der Men- 
ſchen ran: in Is. v. 45. Saupp.) und ihrem @idelfrefien (Apulej. Met. 
Xl, p. 239.) ein Ende machte, wird fie Urheberin ver Beflttung, Willtühr 
und Cigenmacht beichränfend (Diod. I, 14.). Auf die Benennung GBeouo- 
gopos ließe ſich berieben Herodots Ableitung der Thesmophorien aus Aegypten 
(MH, c. 171.); vieleicht verdankt fie erſt dieſem Mißgriff jenes Cpuͤheton 
(Diod. I, 25. Sextus Empir. adv. Rhet. p. 296., Geouoddns nepörer, 
Hymn. in Is. v. 20.). Umgekehrt könnte einen fpäteren Einfluß ver Ifls 
auf die Bleufinien die von Diodor ſelbſt geringihägig behandelte Notiz an⸗ 
deuten, daß die Cumolpiden bei ver Its geſchworen haben (I, 29. nad Voß 
myth. Briefe III. 185 ff.), fo wie ſonſt gegenfeitige Berührung ver nah 
Alexandrien verpflanzte Demetercult (Strabo XVII, p. 800, Liv. XLV, c. 12.; 
en Quartier der Stabt hieß Eleufis, Vreller, Demet. ©. 42.). In biefer 
Arrlichen Ihätigkeit iſt ihr befonders vie Familie heilig. Cie führt den Mann 
zum Weibe, bringt daB gereifte Kind and Licht, gewöhnt «8 von zarter 
‚Kindheit an, die Aeltern zu ehren, und ihre Rache verfolgt bie unehrerbietigen 
bis zum Habes (Hiysan. in Is. v. 3544, nah ©. Sermann, Beitfepr. |. A.W. 
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1343. Mr. 18.6. 881. Belder im N. Rh. Muf. III. ©. 197.). Hieran ſchließt 
es ſich auch, daß fie Richterin in Liebesfachen iſt (Bubor. bei Plut. Is. c. 32. 64.). 
Aber einmal auf diefem glatten Gebiet der verfeinerten Lebensintereſſen einge» 
führt, fann fie fi aud der zweideutigen Geftaltung derſelben nicht entziehen. 
Erbarmt fie fich Hülfrei der als Mäbchen mit einer Jungfrau verlobten Iphis 
fe, vaß fie fie in einen Jüngling vermanbelt (Ovid Met. IX, 771 ff.), fo 
IR ſie nit minder Beratherin in Liehedintriguen (Ovid Amor. I, 8, 74.), 
im ibren Tempeln Gelegenheit macht (Ovid Art. am. I, 77.), und ihre 
find berüͤchtigte Häuſer der Unzucht (Iuvenal. Sat. VI, 489. 
Broyert. II, 19, 10. Joſeph. Antig. XVIII, 4.). — Aber au 
was höhere Gebiet menſchlicher Bildungsfphären wird ihr untergeben. Sie 
regiert auch das allgemeine Leben, Staat und Religion. Sie baͤndigt 
... iR Stifterin und Befhügerin ber Medtöpflege, und 
weit über der Majeflät ver Könige (Hymn. in Is. v. 68 ff. Diod. I, 1: 
27. Bgl. auch Inſchriften, wo fie als Victrix, Invicta, Triumphalis, 
Beitona (Orelli Inser. sel. n. 714. 1878. 1882. Apulej. Met. XI, p. 241.) 
erf@elnt). Tochter des Hermes oder Prometheus (Plut. Is. c. 3. 87. Clem. 
ler. Str. 1,106.), ift fie ferner die Stifterin der Öffentlihen und geheimen 
Keligion. Beſonders werden von ihr die Myſterien eingeführt (Plut. Is. 
e.27. Diod. 1,20. 22.), und Hermes iſt dabei ihr Lehrer (Diod. 1,27. Hymn. 
im Is. v. 12. nad) Gauppe, vgl. Hermann dazu a. a. O. S. 378., der bie Stelle 
anf Erfinbung der demot. und hierat. Schrift bezieht, und dagegen Welder am 
D. S. 136.), und mie der Demeter (Preller, Demet. ©. 351.) werden nun 
auch der Iſis myſtiſche Bücher zugeſchrieben. Schon Plato führt z= vomuar« 
rs Tasoc, heilige Befänge, an (Legg. II, p. 657.), Zuctan zas Bißlovg 
nal Idoc (Somn. sive Gall c. 18.), und eines derfelben wird 
unter dem Titel Kopn xoouov (Babric. Bibl. Gr. I. p. 59.). — 
che Stellung Hat ihre Spike darin, daß Iſts zur Fortuna wird, 
Gombinstion, die ſich durch viele gleiche Attribute empfahl. Aber nicht 
blinde, fonbern eine fehende Fortuna, die allmählig und weife dad ver⸗ 
Rep ver Geſchicke entwirrt und bie verberblichen Einfläffe der Geſtirne 
Apulej. Met. XI, p. 249. 257.). Iſis als Tuxn (Guter. Inser. 5. 
. LAXUI. cf. Iuma al zuyn, Macrob. Sat. I,c. 18.), Ifis mit den Attri⸗ 
ver Fortuna, Windelmann Werke, Dresd. 1820. IN. 107. — Nit 
befrempen kann es, daß vie Ifis bei diefer umfaſſenden Bedeutung ihres We⸗ 
ſens nun au ganz beſonders Gegenſtand der metaphyfiſchen nnd theofophi« 
füben Bhantafien der Zeit wurde. Sie ifl die 18oria yñ und bie ovoar 
75, Erde und Mond (Euf. Pr. Ev. HI, p. 115., au fonft erhält der Mond 
Ooppelbeʒeichnung, vgl. Lobeck Aglaoph. p. 499 f., ebenfo Helate, 
. H. 1.), mit Serapis verbunden coelum et terra (Barro L. L. IV, 
p. 17.), und darauf bezieht fi ihre neupythagoraͤiſche Bezeichnung als Dyas 
(Rttemad. ap. Phot. p. 1951. Greuzer IV. ©. 510). So ift fie bie 
fubſolare Welt, natura rerum Soli subjacens (Macrob. Sat. I, 20.), - 
ber Sonne gegenüber das „ewig Weibliche“ (vgl. die IR — Helena 
«us Yulians Bet, Eckhel VIII. & 136,), die Materie, die Amme im Ti⸗ 
möäns (But. Is. ce. 34.53.), die Ge des Heflod, wie Oſiris der Groß (Plut. 
Is. c. 57.), die gvas naraiolo; narıay umemo (Gruter. Thes. XXVI, 7.), 
Die gung, dE N5 martes äpvonr nal di mc marteg siolv (Aihenag. Legat. 
das Urwaſſer, aus dem die Welt geboren, weshalb fie TnOvs und 
Naar genannt wird (Plut. Is. c. 34. Died. I, 12.), die ägypt. Athene, 
Reith, die dem gebundenen Zeus vie Glieder Iööt, d. h. den göttlichen 
Aus zum Schaffen bewegt, und von ber Fülle der Geſtalten, bie fie durch 
ne 4 mit dem Logos erzeugt, Heißt fie nun uvgorvuos (Mlut. Is; 
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aber Heiße ke von Tenömı, fd Bewegen, und Zoe, wiſſer, weil fie mis 
fen fi dem wahren Sein zu bewege (Blut. Is. c. 2. 80.) ; die Materie 
nimmt das dem Tode Verfallene auf und läßt das Cutſtehende hervorgehen, 
d. h. Iſis fammelt die Glieder des Dfiris und überkleidet fie u. A. m. Daher 
heißt fie ferner MovO, Mutter (Plut. Is. 0. 56.), wie der Mond Weltmutter 
Beißt (am a. O. c.49.). Hiermit wird. fie fich mit der Rhea und ber großen 
Gditermutter combiniren: fie iſt die, die die oberen und unteren Bötter ver⸗ 
ehren (Apulej. Met. XI, p. 258.), wie fie denn auch nun neben bie ſamo⸗ 
thrakiſchen Kabiren tritt (VTarro L. L. IV, d; 17. vgl. Varro ap. Aug. 
Civ. Dei VII, 18.), und mit der foriihen Göttin fi verbindet, als ber 
feuchten Allmutter des Lebens (Blut. vit. Crass, c. 17. vgl. mit Is. c. 84.). 
Darum au wirb der Planet Venus, in Syrien Deorum mater genannt 
(Btolem. Tetrab. und fein Paraphraft Proclus II, p. 97. Iablonsfi Panth. 
I. p. 8), bald ver Is, bald ver Mutter der Bötter zugeſchrieben (Plin. 
H. N. II, 8.), welche Orph. Hymn. 26. ebenfalls beſchreibt als die hebre 
Muster der Unfterblien, Alnährerin, Königin des Himmels, Bieluamige, 
CEhrwuͤrdige, wie Mi$ rerum naturae parens, Isis magna, omniparens, maler 
eiderum u. f. w. heißt (Apulej. Met. XI, p. 241. 243. 246. 254. u. öft.). 
Daher ift IE nun mannweiblid, wie ver Mond empfangend und bes 
fruchtend wirft (Blut. c. 43. Hymn. in Is. v. 24. Seupp. Damasc. in 
Wolff Anecd. gr. III. p. 454. moos ärdafıy zig narıav yarıırınıa ovalzg, 
ed. Spartian. Garac. c. 7.), der Aphrodite der Orphifer gleih und anbera 
(vgl. Voß myth. Briefe LXXIV.). Mutter der Geflirne, wird fie num felbft 
Gebarerin der Sonne, wenn bie bekannte, von Plutarch (Is. c. 9.) der Ifig 
wieſene Infhrift in Said nach Proclus Tautet: „Das Selende uns das 
ende und bad Bewefene bin IH. Mein Gewand hat Niemand enthüllt; 

die Frucht, die ich geboren, war bie Sonne” (in Timae. I,p. 30. cf. Hymn. 
in Isid. v. 81.; über die erfle Spur des Dictums f. Jablonski Panth. I. 
p. 66. Diog. Laest. II, $. 116.), und wirflih Hat fie ja fon im Dunkel 
des Diutterleibs mit Ofiris ven Horos Arueris erzeugt (Blut. Is. c. 12.), 
und bes Apulefus Biel begrüßt fie als vie, die das Lit der Sonne ent⸗ 
zündet (Met. XI, p. 258.). Damit aber iſt fie ge abfoluten Urfächlichkeit 
des Aus geworben. Sie ift nun die Agsptifche Aphrodite, Athor, Die alls 
producirende Urnacht. Gie heißt felbft 4över (Blut. c. 56.), d.h. zoom 
yendoeug nal dekauden, iſt die ſyriſche Atergatis als zarog dar (Simplic. 
in Aristot. ausc. phys. IV, p 150.), die Botiheit, bie das AU durchdringt 
(Samblih. Myst. Aeg. VIII, 5.), die una, quae est omnia (Drellt Inser. 
sel. T. I. n. 1871.). Und fo, Himmel und Erbe und Die ganze Bölter« 
welt umfaffend , ein vollfommener Pantheus, mag fie dann bem golonen Eſel 
des Apulejus mit gutem Rechte orakeln: Ich bin bie Allmutter Natur, Herr⸗ 
ſcherin aller Elemente, Erftgeburt der Jahrbunderte, Höchſte der Gottheiten, 
Königin der Namen, Bürftin ber Hinmliſchen, Gingeflaltige Erſcheinung 
aller Götter und Böttinnen, deren Wink über die leuchtenden Höhen be 
Simmels , die heilfamen Lüfte des Meers, der Unterwelt klägliches Schweigen 
gebietet; deren einiges Weſen unter vielen Beflalten, nerfchievenen Bräuchen, 
wechſelnden Mann ver Erdkreis verehrt, als Peſſinuntiſche Göttermutter, 
Ketropiige Minerva, Paphiſche Venus, Diktgimifhe Diana, ſtygiſche Pro⸗ 
ſerpina, Alte Göttin Ceres, ald Juno, Bellona, Helate, Rhamnuſia, aber 
wein wahrer Name ift Königin Iſis (Met. XI, p. 241.). So wurde 
RNis in dieſer myſtiſchen Tiefe ihres Weſens zu dem grundlofen Abftractum 
umgebilbet, in welchem bie nabrungsbebürftige, an bor Mealität der altem 
— en, — in a a rg — 
t ve Befriedigung ſuchte. ; ger N. Gchr., arhäol. Inhalts, 
@. II. 6. 211 ff.) Daher kam eb denn auch, paß Feine Woitheit sinen 
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antgesehnteren Cult erlangte, als bie Iſto. Bon Aegypten nit zu zeben, 
mo fie nah Herodot allgemein verehrt wurde (II, 42.), führt — fie auch 
ſhen in Korene (Herod. IV, 186.) auf. Aber felt Alexander breitet fi ihr 
Dienf über alle Theile des griechiſchen Reiches aud. Nach Diobor verfchafften 
ihr ihre Wunderheilungen die Anerkennung der ganzen Welt (1,25. cf. Hymn, 
im Isid. v. 8. 9. Blut. Is. c. 66.). Zeugniſſe der Alten, Namensbils 
Dumgen nad dem Namen as, zabllofe Inſchriften beweiſen ihre Verehrung 
in allen heilen der griechiſchen Länder. Vgl. Corp. Inser. Boeckh. für Am- 
brofius in Vhocis tit. 1729., Ambracia in Eyirus tit. 1800., Athen 
tt. 481. (cf. Keil spec. onomatol. p. 5. über die Namen 'Iordagog, ’Foior, 
Tsspäos, Inyerıs u. a. m. Dindorf zu Curip. Alcest. Praef. p. 9. vgl. auf 
Died. 1, 29., daß bie Athener bei der Iſis ſchwoͤren), für Chios tit. 2230. 
eL 2240.b., Delos tit. 2293. 2295. 2297. 2298. 2300. 2302. 2303. 
2304. 2305. 2306. (’Inöwgpos), Ephefus tit. 2955., Paros tit. 2411., 
Samos tit. 2253. (Toior), Thespiä in Böotien-tit. 1633.; ferner Paufan. 
fürBRegara 1,41, 3., Korinth in Kenchreä 11,4,6., Phlius Il, 13,7., 
wo #8 ein nur den Prieftern zugängliches Ifisbild befand, Methana und 
Trözene II, 32, 6. 34,1., Sermione II, 34, 10., Bota III, 22, 18., 
Meſſene IV, 32, 6., Bura in Achaia VI, 25, 9., Tithoren in Phocis 
x, 32, 13., deflen Tempel nur denen offen fand, melde bie Böttin felbſt 
im Traum einlud; ferner in Gypern Strabo XIV, p. 1002., in Rhodus 
%pylan. Mitbrid. XU, 27., Antiochien Gruter. Inser. 3. p. LXXXIV. 
Sert. Urſat. Monum. Patav. I. s. 7. &uper. Harpocr. p. 126. Befonbers 
m erwähnen ik Andro8 (Corp. Inscr. Boeckh. tit. 2848. le Bas Inser. 
Gr. & Lat. fasc. V. 176.). Hier fand Dr. 2. Roß (Inser. Gr. ined. fasc. 
N. 1942. Roß, Reifen auf den griech. Infeln des Ag. Meeres Bd. II. 
©. 21. Stuttg. Gotta 1843.) den Hymnus auf bie Ifd auf einer großen 
Tafel von weißem Marmor, in vier Golumnen befchrieben, wovon er die 
erſte und vierte theilweiſe copirte, die dann von Sauppe, Welder, Berge und 
Hermann mit Glück und Scharffinn bearbeitet wurben (Hymn. in Isid. ed. 
Senpp., Turici 1842. Mhein. Muf. Bo. II. ©. 326 ff. 436 ff. III. ©. 134 ff. 
Beirfägr. f. Altertb.Wiff. 1843. Heft 1. u. 4.). Sauppe ſetzt benfelben nad 
Renuus (p. 10 f.), Bergk fon ins britte Jahrhundert, weil ber Hymnus 
ned vie volle Bluͤrhe des Iſiscults vorausſetze (am a. D. ©. 37 ff.), ein 
Grund, der zwar gegen Sauppe's Urgumente aus ber Schriftart, Wortform, 
Beröbileung a. ſ. w. nidt Stich Hält, doch aber eine frühere Zeit wahr« 
ſcheinlich macht. Nicht mindere Verbreitung erlangte der Ifläcult im Abend⸗ 
land. Bali. Zucan. VIH, 831. Tibull. IE, 21.; in Stetlien, Mänter antig. 
Abhaubl. ©. 175 ff; ferner Orelli Inser. select. für Capua Nr. 1871., 
YAsculam Nr. 1882, Oſtia Nr. 1888., Jadera (Berona) Nr. 1889., 
vos ans an der Ifore in Gallien Nr. 1876., Wettingen in der Schweiz 
(eine Saſchrift Deae Isidi templum a Solo L. Annus. Magianus de Suo posuit, 
Rt. 437. Inser. Helv. in Mitthell. d. antiq. Gef. in Züri 1844. p. 197. n. 264.); 
ta Rärnıhen Orelli Nr. 2095., Flandern (Schedius de diis germ. p. 155.), 
Borburg in Holland Orelli Nr. 1894., Rotienburg v. Jaumann Sumloc. 
6.189f.u.%.m. In Rom Hat ver Iſtscult feine Geſchichte. Die Öffentlichen 
te im dieſer Beziehung folgten wohl alſo auf einander. Nach Apulejus (Met. 
ZI, p. 262.) winde der Irenienft zu Sulla's Zeiten in Mom bekannt (wenn 
niqͥt ſtatt Sullao zu leſen if Sibyllae. cf. Oudend. ad h. 1.), und daſelbſt 
eia Vaſtophoren⸗ Gollegium gegründet. Nach Varro (ap. Tertull. ad Nation. 
I, c. 10. coll. Apologet, e. 6. Arnob. adv. Gent. U, c. 73.) wurde bie 
Ms mir ihren Gontubernalen wegen ihres anflößigen Gultus durch einen 
Grmeishergluß (den man falſchlich 330 d. St. fepte unter das Gonfulat des 
Bexty, Rest-Emcnder. IV. 19 
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Paulus Aemilius wegen Valer. Mar. I, 3, 3, Bgl. Saupp. I. c. p. 9. 
not.), vom Gapitol verwiefen, und ihre Bilvfäufen weggeſchafft, der Beſchluß 
aber (fo iſt die Stelle bei Tertullian wohl zu verflehen), nur unter dem 
Widerſtand des Pöhels, ver fie gewaltfam wieder herſtellen wollte, durch die 
- Gonfuln Pifo und Gabintus aufrecht erhalten (696 d. ©t. Gabinius Kalen- 
dis Januarlis, cum vix hostias probaret, prae popularium coetu, quia 
nihil de Serape et Iside constituisset, poliorem habuit senatus censuram, 

impetum vulgi). Dur weiteren Beſchluß unter den Gonfuln En. 
Homitius Galvinus und M. Valerius Meffala wurden auch die Privateulte 
der Iſis und des Serapis verboten und die denfelben geweihten Brivatcapellen 
zerflört (701 d. St.) und aud fpäter, bemerkt Dio Gafflus, blieben, ale 
der Cult wieder reflauriet wurde, die Orte deſſelben ao zoU nwunpiov 
(XL, 47.). Neues Einföreiten wurbe nöthig unter dem Gonful 2. Aemilius 
Paulus, ver, als Fein Arbeiter e8 magte, bie Zerflörung zu beginnen, bie 
Art nahm und ſelbſt Hand anlegte (704 d. St. cf. Baler. Mar. I, 3, 3.). 
Die Wirkung war von kurzer Dauer. Denn fhon 707 d. St. wurbe, als 
ein Bienenſchwarm fi an die Bildſäule des Herkules auf dem Gapitol an« 
gehängt Hatte, was für ein Omen galt, der neue Beſchluß gefaßt, den Tempel 
der Ifis und des Serapis zu zerflören, und mit biefem aus Verſehen eine 
Gapelle ver Bellona eingeriffen, in der man Töpfe mit Menſchenfleiſch fand 
(Die Eafj. XLII, 26.). Wenn biefe gebäuften, immer wieder fruchtloſen 
Meactionen die Gewalt, welche der Iſiocult über die Roͤmer übte, ins Licht 
fielen, fo mar es von ben Iriumvirn nur im Intereffe Ihrer Popularität 
gehandelt, daß fie demſelben endlich dur Erbauung eines Ifis- und Serapiö- 
Tempels in der dritten Region, die daher Isis et Serapis genannt wurde, 
Öffentlide Geltung einräumten (711 d. St. Die Eaff. XLVII, 15.). Dieß 
Lam dem geächtetem M. Voluflus zu gut, der fi als bettelnder Iſisprieſter 
mit der Anubismaske Ind Lager des Brutus oder zum Sextus Pompejus 
rettete (Appian. B. Civ. IV, 47. Bale. Mar. VII, 3, 8.). Bon nun an 
aber, ſcheint es, habe ver Ifiscult auch in die Stabt felbft eindringen wollen. 
Denn von Auguft heißt ed, er habe den ägyptiſchen Gult nicht in die Stadt 
ſelbſt u Ah während es an Tempeln außer derfelben nicht fehlte, die 
er der oͤffentlichen Aufficht unterwarf (726 d. St. Dio Cafſ. LIN, 2.), 
und Agrippa jah fi veranlaßt, den Iſis⸗ und Serapis⸗Dienſt aus der Stadt 
und auh aus den Vorftädten 618 auf taufend Schritte welt zu verbannen 
(733 d. St. Dio Eaff. LIV, 6.). Wieder eingeferitten wurde unter Tibe⸗ 
rius dur einen Senatsbeſchluß, wornach viertauſend von dem ägyptiſchen 
(und jüdiſchen) Aberglauben angeſteckte Freigelaſſene nah Sardinien geſchickt 
wurden gegen die dortigen Räuber, wenn ſie nicht in gegebener Friſt dem 
profanen Cult entfagen würden (772 d. St. Tacii. Ann. II, 85. Sueton. 
Tiber. c. 36.). Von Neuem wurde ein Sflötempel zerſtoͤrt, ihr Bild in 
den Tiber geworfen und ihre Priefler gekreuzigt auf Befehl des Tibertus, als 
ein gewiſſer Mundus mit Hülfe der Iflöpriefter unter dem Vorgeben, Anubis 
begehre ihr, die keuſche, abergläubiſche Paullina entehrte (etwa um 785 
d. St. Joſeph. Ant. XVII, 3. 4. Hegeſipp. II, 4.). Unter Titus zerflörte 
der große Brand auch die Tempel der Ifls und des Serapis (Div Gaff. 
LXVI, 24.); fie mwurben aber mit den andern Gebäuden von Titus mieber 
erbaut. Mit den Flaviern ſcheint überhaupt die günftige Zeit des ägyptiſchen 
Eults in Rom gekommen zu fein. Serapis Hatte dem Veſpaſian Wunder⸗ 
kräfte verliehen (Tac. Hist. IV, 81. Sueton. vit. Vespas. c. 7. Die Eaff. 
LXVI, 8.). Domitlan, der einft im Vitelliſchen Krieg in dad Gewand ber 
Iſis oder eines Iſisprieſters verkleidet feinen Feinden entwifcht war (Sueton. 
vit. Domitian. c. 1.), gründete ein Ifeum und Serapeum (Eutrop. Breviar. 
vu, 15.). Bon nun an metteiferten die Kalfer in Begünfligung und Ver⸗ 
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Gerslichung des Ifisculte., Mark. Aurel baute dem Serapiß einen Tempel, ber 
fodier mit Säulen u. ſ. w. aan wurbe (@ruter. Inser. 8.4.6. p. LXXXV.). 
Commsdus wurbe felbft Ifispriefter, raſirte den Kopf, trug den Anubis, 
mit deſſen Schnauze er die Prieſter auf die Köpfe ſchlug, et omnes pausas 
explerit oder edidit, was fih auf die Pauſen oder Stillſtaͤnde der Ifis« 
proceffion bezog; ebenſo Bescennius Niger und Garacalla, dem neue Eine 
füßrung des Sultus (sacra Isidis Romam deportavit, wad man erflärt durch 
insignes Deae exuvias, ap. Apulej. Met. XI, p. 245. Guper. Harp. p. 151.) 
sad Erheuung praßtvoller Tempel zugefihrieben wird (Ael. Lampr. Commod. 
e. 9. el. Spartian. Pescenn. Nig. c. 6. Caracall. c. 9.). Alexander. 
Severus verfhönerte das Iſeum und Serapeum, und erweiterte den Gult 
vor myfliiche Gebräuche (Mel. Lamprid. Alex. Sever. c. 26.). — Mit dem 
wm zerfiel im Allgemeinen au der Iſiscult; das Signal dazu gab 
des Gerapeumd in Alexandrien 891 n. Ehr.; do fin 
man den Iflsdienſt no zur Zeit des Proklus in Philä herrſchend (Marin. 
Preci. ed. Pahric. p. 47., Mitte des fünften Jahrh.), und ein toͤmiſcher 
derſelben Zeit redet no fehr lebendig vom Iflsdienſt (Claudian. 
consui. IV. Honor. v. 570. cf. Prudent. c. Symmach.); wie lange das 
Heidenihum noch in Rom auch unter den höheren Ständen ſich erhielt, iſt 
aus der Kirchengeſchichte befannt. — Der bedeutendſte Iflötempel in Nom 
in der neumten Region auf dem Campus Martius (Juven. Sat. VI, 329.), 
le Isis Campensis heißt (Apulej. Met. XI, p. 259.), fonft wird an⸗ 
ein Isium Metellinam (Treb. Pol. trig. tyr. c. 25.); ferner Tempel 
Gapelien in der I. IE. IM. IV. VIL IX. XI. XIII. XIV. Region ber 
(Rofin. antiqu. rom. I. 13.). @inen Tempel der Iſis Pelagia in 
feinen Infäriften bei Brut. p. 312. u. p. LXXXI. zu bezelchnen, 
der If Patricia, vieleicht von bem vicus patricius, nennen die Ben 
der Regionen der Stadt (ck. Cuper. Harpocr. p. 151.). 

Bas die Hefte ver Iſis betrifft, fo muß man unterſcheiden zwiſchen 
tigen und nichtägyptiſchen. Bon jenen haben mir Berichte bei Herodot 
Slatarch; ausſuͤhrlich beſpricht fie Prichard (Darft. d. äägypt. Mythol. 
5-62. u. ©. 82ff.), au bier wie in allen Punkten ohne Kritil. Da 
Aufiugung (Inrmors) des Oſiris erſt um die Zeit des Winterfolftiitiums 
geiciert werten (Plut. Is. c. 52.), fo Eönne man das Auffindungsfeft nicht, 
wie Plutarch angebe (ib. c. 39.), fon am neunzehnten Athyr (15. Nov.) 
begangen haben; ſondern, da Iſis die Glieder des Oſtris auch dem Mythus 
— ef nach ihrer Rückkehr aus Phönicien geſammelt habe, die 
dieſer Näckkehr aus Phönicien aber erſt auf den flebenten Tybi 

(2. Yan.) gefallen ſei (Blut. c. 50.), fo müfle und werde au das Feſt ber 
wenigftend nad) dem flebenten Tybi, wahrſcheinlich aber erft um 

das Srühlingsäquinoctium gefelert worben fein, wie z. B. auch bie Freuden⸗ 
fee des Adonis u. f. m. (6.86.). Zu biefer gewaltfamen Umbeutung Plu- 
ters berechtigt Nichts. Seine Worte find deutlih. Die Schwierigkeit hat 
ihren Grund nur barin, daß, wie im Mythus, fo au Hier fi zwei ent⸗ 
gegengeiehgte Elemente durchdrungen haben. Sie löst fi, wenn man unter⸗ 
fideidet zwiichen agrariihen und aſironomiſch⸗myſtiſchen Zeften, von Denen 
vice fpäter in Aegypten heimiſch wurden. Nah der Cigenthümlichkeit 
Urgspiens liefen die Beiden zu Grund liegenden Phänomene gerabe gegen 
enender, was den eoidenten Beweis gibt, daß fie nicht gleih uripränglig 
Mar. Das Äberiämenmte Aegypten war ein Bild ded verſchwundenen Ofiris. 
Deher ſchloß fi die Trauer um ihm ganz natürlich ber Ueberſchwemmung 
en; aber nicht minder war ber Mblauf des Waflers der Beginn des neu 
awachenden Raturlebend, und mit der Trauer verband fi daher bie Freude. 
66 wurde in einem Bef von wenigen Tagen ber Naturlauf des Jahres zur 
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— gebracht. Weines‘ verbindet Plutarch ausdruͤcklich zweimal (Es. 
c. 39. u. 65.), denn das Aufſprofſen der Saamenpflanzen, welches dad Wieder⸗ 
aufleben des Ofiris nad c. 65. darſtellt, folgt in Aegypten fehr bald auf 
die- Saat; der Lotos ſprießt fon während der Ueberſchwemmung (Herob. 
H, 92.). Das SHauptfeft der Iſis fiel daher in den Herbſt. Im Monat 
Athyr, wenn der Nil in fein Bette zurüdigetreten, feiern die Briefler bie 
Iſtotrauer (Plut. c. 39.; man nimmt nach c. 13. -den 17ten Athyr an, aber 
ohne Grund; dad Feſt richtete fih nah dem Nil und war wohl ein beweg⸗ 
liches, vgl. Prichard S. 83.). Ein vergolpetes Mind, das Bild der Iſis, 
wird dann in ſchwarzen Boffus gehüllt vier Tage lang zur Trauer der Göttin 
gezeigt. Am — aber gehen die Priefler Nachts ans Meer mit der 
heiligen Lade, die ein goldenes Kaͤſtchen enthält, worein fie reines Waſſer 
gießen, unter dem Ausruf: Ofiris iſt gefunden. Dann miſchen fle Erbe und 
mohlriechende Eſſenzen mit dem Waſſer und formen ein mondaͤhnliches (?) 
Bild, das fie kleiden und ſchmuͤcken als Symbol von Erbe und.Wafler, oder: 
Oſiris flirbt, wenn man fät, lebt wieder auf, wenn der Saame fproßt 
(e. 65.). Doch ſchon fpäter ſcheint dieſe Geſtaltung des Feſtes zu fein, an⸗ 
gehörig der Zeit, welche bie blutigen Opfer von dem Dienſt der Ifio ent⸗ 
fernten (vgl. @er. Haſſelt, Ampulia Isidis 33 t. p. 19.) und das heilige 
Nilwaffer allein zum Cultus verwendete (vgl. Böttiger, kl. Schr. II. S. 220f.). 
— Nach Herodot mar mit dem großen Feſt iu Buſiris ein Stieropfer vers 
bunden. Der ausgenonmene Stier wurbe nıit reinen Broden, Honig, Ro⸗ 
finen, Feigen, Weihrauch und Myrrhen u. dgl. gefült und unter reichlichem 
Bugießen von Del verbrannt, während veſſen die Opfernden fi ſchlagen, 
dann bie Mefte verzehren (Il, 40. 61.). Dabei wird die mit PBurpur bee 
deckte, vergolbete hölzerne Kuh des Mycerinus ans Licht gebracht (c. 132.), 
ein: Mitus, der fpäter bie übrigen verdrängt zu haben ſcheint. — Rachdem 
aber nun ber Oſirismythus auf aſtronomiſche Verhältniſſe bezogen warb, 
mußte auch der Feſteyklus fi ändern und erweitern. Gr mußte fi den 
Stadien des Sonnenlaufs anſchließen. Hiernach ergaben fich folgende, bie 
Ifis betreffende Feſte: um das Krühlingsäquinoctium, am Neumond PBhame- 
noth oder März die Zußaaı; 'Ooigidog &is znv oedjmr, — Eapog dom 
(Blut. Is. c. 43., vgl. oben); nad der Srühlingsgleiche (gegen die Sonmer« 
wende) die Aoyeimı nudons, Wochenzeit ber Iſis (c. 65.); die Sommer« 
Sonne beginnt, fie herrſcht 6i8 zur Herbſtgleiche; dann unterliegt fie, die 
Nacht flegt Über den Tag, Iſis fühlt ſich wieder ſchwanger, das myſtiſche 
Amulet, das fie umhängt und das garı) «AnOng bedeutet, verfündigt ben 
Sarpofrates, den Bott des Geheinmifles, das Symbol der Winterfonne, denn 
es ift eine Zeit myſtiſcher Stille in ber Natur und unter den Menſchen, Alles 
lest ahnungsvoll der Zukunft entgegen (Plut. c. 65. 68.) ; mit dem Solftitium 
Beginnt nun bie Trauer (b. 5. in einer Zeit, da das ägyptiſche Fand in 
freudtgfler Meppigfett ber Begetation fkeht!!), zuexft die — 
Ooioidoc, Iſis ſehnt fich nach dem Feuer * der Sonne, man führt eine Kuh 
fiebenmal um den Tempel, weil bie Sonne bis zur Sommerwende fieben Mo⸗ 
nate braucht (Plut. c. 52.); dann den flebenten Tybi (2. Ian.) die agskes 
Todog en Gowixns, wobei man Opferkuchen mit vem Bild eines gebundenen 
Flußpferdes, den Typhon bedeutend, fertigt (Blut. c. 50.); dann ben eilften 





"5 negidpoun if, wie Halm (Beitiche. f. Alterth. if. 1843. Nr. 5.) und 
ſchon Ei im feiner Ausgabe ber Plutarchiſchen Schrift de Iside diſtinguirt, wicht 
mit ge zu verbinden, fonbern x; Boos zepi «ov vaor gu fuppliren, „ber Umzug 
ber Kuh um ben Tempel.“ Dagegen gibt rov yAiov ro vg etc., cum Da Solis 
eive Osiridis aquam hieme desideret an fih und auch darum einen guten Ginn, 
weit um dieſe Zeit In Aegypten Fein Waſſermangel iſt, ber erſt im April und Mat 
fapınar wurde; daher mit Ganire gu leſen 20 mg. 
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Tabl (6. Ian.), nad Bielemäus die Wintermitte (Prichard ©. 85.), das 
Bhallusfeh, die euonns des renovatus Osiris, die Geburt oder Auffindung 
nos Sarpofrates, wobei man fubelnd ruft: suonnausr, ovygaipouer (Juven. 
Set. VII. 29. Rutil. Itiner. I, 37%. Athenag. Legat. c. 21. Glaubian. 
cons. IV. Honor, 510 ff. Jul. Firmicus de err. o. 2. Xactant. Inst. I, 21. 
Betant. Bel. Octav. c. 21. Prudent. c. Symmach. I, Pfut. Is. 12. 18. 65. 
vgl. Grenzer 1. ©. 278. Jablonoki opusc. III. 361.). Mit dem letzteren 
Ze fegeint das der Gelene und dem Dionyſos dargebrachte Schweinsopfer 
(Sereb. TI, 47. 48. Aellan. Anim. X, 16.) verbunden gemweien zu fein, 
wub zwar, weil Ayphon bei Verfolgung eines Schweins am Vollmond ven 
höhrernen Sarg mit dem Leichnam des Oſtris gefunden haben fol (Blut. Is. 
e. 8. Andere Grifärungen find, weil das Schwein die Saaten vermüfle, 
Yellan. X, 16., weil es ypflügen Ichre, Blut. Sympos. IV, 3, 169.), unfehlbar 
em unägoptiſcher Brauh (vgl. Herod. I. c. Blut. Is. c. Aff.), der 
aber dem Gult ber Demeter und des Dionyſos eigen mar (Ovid Fast. IV, 414. 
Breſler, Demet. ©. 200. 302. 358. Greuzer II. 832. IV. 124 f. 473.). — 
Ginzefne, die Ifisfeier beirefiende Gebräuche waren: das Umhertragen von 
Garben (Diod. 1,14., au in der Erndte gebräuchlich), Räucherung mit dem 
ans ſechzehn Eſſenzen beſtehenden Kyphi (Blut. c. 80.), Aushöhlung eines 
Zichtenaſts, worein man ein aus den abgefehnittenen Stüden gemachtes Ofi⸗ 
visite legte (Iul. Firmic. de err. c. 28., die Fichte auch bei dem Eult der 
Cobele, ibid.; mit Fichtenzapfen mußten fi die Iflspriefter des Commodus 
wund (lagen, Ael. Lamprid. Commod. c. 9. cf. Euper. Harp. p. 40 f.); 

im Kopto eine Iſlatrauer, wobei die Frauen um ihre Männer, Brüder und 

Gößme klagten und von ben giftigen Schlangen während ber Trauer verfhont 

blieben (Aelian. Anim. X, 23.), daſelbſt find die meiblihen @azellen ein 

Spiel vor IRB, die männlichen werben ihr geopfert (ibid.). — Bon griechi⸗ 

fchen Iüöfeften beſchreibt Pauſanias das in Tithoren begangene näher. Die 

Görtin Hatte Hier einen Tempel, In beffen Nähe Niemand wohnen, deſſen 

nur diejenigen befuchen durften, die fle Im Traume berief, wes⸗ 

wit Baufauiad dieſe Iſis den xaraydoniog Beois zuzählt. Frühjahrs und 

Verb wurde ihr eine dreitägige Seiler gehalten; am erflen Tage fand bie 

felerlige Reinigung des Tempels von den Meflen des letzten Opfers ftatt; 

am zweiten werden bie Buben zu einem Heiligen Markt, der am britten Vor⸗ 

mittags gehalten wird, errichtet, Mittags iſt dann ein großes Branpopfer 

son Aindern, Hirſchen, Bänfen u. dgl., die vorher umgeführt werden, zu» 

sleig werden die Buben mitverbrannt; Niemand aber darf dem Brande an« 

wohnen (Pboc. c.32.). Ausführlich ſchilvert der goldene Efel des Apuleius 
ein der SRG gewidmetes Sqhiffopfer in Corinth, das navigium Isidis, eine 

Vroceſſion and Meer, beginnend mit einem Faſtnachtszug ald Vortrab; dann 

weißgeleitete Grauen mit Kränzen, Stiegen auf dem Rücken, Kämmen, 
Be Toilette ſimulirend, wohlriechende Wafler umberfprigend ; dann ein Trupp 
gemiſchien Geſchlechts mit Lampen und Fackeln, vie Pfeifer des Serapis mit 
Gefang begleitend ; dann Herolde, die den Weg bereiten für die Eingeweihten, 
Mänser und Frauen, jene geihoren, das Siftrum ſchwingend, biefe gefalbten 
Haercs mit durchſichtigem Flor, beibe in Linnen gekleidet; dann ſechs Priefter: 
der er ſte mit einer nachenförmigen Lampe, der zweite mit zwei Altären, 
amrilis genannt, der dritte mit einem goldenen Palmzweig (die Palme, vie 
de Donate frifche Zweige anfegt, ein Symbol des Iahıfreifes, Horap. Hier. 
1.3 p. 6., in der Inſchrift von Rofette Palmenträger erwähnt, vgl. Böts 
tiger f Särift. II. 6. 227.), und einem geflügelten Schlangenftab, ‚der 
vierse mit einer offenen linken Sand (Aequitatis indicinm) und einem Ges 
ſaßhen in Form einer Bruftwarze, aus dem Mil tropft, der fünfte mit 
einer golvenen Wanne, der ſech te mir einer Amphora. Dann folgt der 
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Anubis, in ver Linken eine Caducee, in der Resten einen Palmzweig tras 
gend, halb fhwarzen, bald goldenen Angefihts; dann eine aufrechte Kuh 
von einem Prieſter getragen; hierauf die myfliihe Kiſte; enbli der Ober- 
priefter mit dem Bild der Böttin, einer goldenen Hydria mit Schlangen» 
handhabe (ef. Vitruv. in praef. VIE.) am Buſen, in ber Rechten das 
Sifrum. An der See merden die göttlichen Bilder aufgeftelt, unter Gebet 
ein mit Sierogfyphen beſchriebenes Schiffchen, das im Segel den Spruch 
„für glückliche Schiffahrt im neuen Jahr“, und im Hintertheil eine goldene 
Gans Hatte, mit Ey und Schwefel gereinigt, der Göttin geweiht, mit Spege- 
reien und Weihgefchenfen gefüllt und unter einer Millibation den Wellen 
übergeben. Dann folgt die Ruͤckkehr wieder in Brocefflon ; die heiligen Bilver 
werben von den Prieftern und Gingeweihten in das Gubiculum der Goͤnin 
gebracht; der Brammateus, vom Paflophorencollegium umgeben, ſpricht von 
einer Kanzel den Segen über den Kaifer, Senat, Ritter, Boll, Schiffahrt, 
Das ganze Reich; endlich Amoig aysoıg (ecclesia missa. Apulej. Met. XI, p. 
243—251. Dan vgl. au die Noten bei Dubendorp). — Außer biefen 
außerorventlichen Feſten wurben ber Böttin au andere regelmäßige Andachten 
begangen ; fo täglich zwei Meſſen (Tibull. I, 3, 31. Apule. 1. c. p. 252. 
255.) Morgens und Abends. Beide hat nach bildlichen Darftelungen Böttiger 
beſchrieben, Sabina oder Toilette einer Römerin II. S. 250. und Die Ifls- 
Veſper, in feinen Klein. Schrift. archäol. Inhalts, berausgeg. von Sillig, 
©. 210 ff. Letztere bezieht fh auf ein enkauftifhes Gemälde, das In Her⸗ 
eulanum gefunden wurde, zwar wieber verloren ging, aber nod in einer 
Gopie vorhanden iſt, und nad Böttigers, theilweiſe zu berichtigender Aus- 
Segung, folgende Bedeutung bat. Auf eilf Stufen erhebt fih, von zwei 
Sphinxen auf beiden Seiten bewacht, dad Gubiculum der Göttin, in dem 
die heiligen Geräthe und Bilder find, als Allerheiligſtes, vor dem der Ober- 
priefter, Prophet genannt, fleht, eben die mit Nilwaſſer gefüllte Hybria ers 
bebend (bei der Proceiflon trägt er fie am oder im Bufen, Apulej. 1. c. 
p. 246. Clem. Alex. Strom. VI. rooperös 70 vöpeior EynsnoAmıguerog, 
bei der Elevation erhob die Gemeinde anbetend die Hände oder warf ſich auf 
die Kniee, Vitruv. VII. praef. p. 206.). Zur Rechten des Propheten ſteht 
eine Priefterin, die in ber linken Hand die Gitula, das Bild ver befruch⸗ 
tenden Kraft bes Nils, Häft, in der rechten das Siſtrum. Doc erſcheint 
dieſes als Haupigeräth in der Hand des rechts vom Propheten ſtehenden 
Prieſters, weshalb ed größer und von beſonderer Form iſt. Es wehrt Den 
Typhon ab und begleitet Die Trauer und Freude der Ifis (Plut. 63.), und 
dreimal ſchwingen es ihre Anbeter (Apufel. I. c. 240.). In den Händen 
Diefer ift es ein Geräth des Gultus; in ber jenes Prieflers das myſilſche 
Symbol. An der unterftien Stufe fteht ein Priefter mit aufgehobenem Stab, 
der die im Tempelraum ihm rechts und links in zwei Reihen georbneie Ge⸗ 
meinde, wenn fie fingt und Elappert, dirigirt. Am Ende ver Reihe reis 
zeichnet fi eine etwas voriretende Frau von edler Erſchelnung aus, bie Haare 
in einen Flor gehüllt, in einen unter dem rechten Arm, der dad Siſtrum 
ſchwingt, weg über die linke Schulter geſchlagenen ſchwarzen Iſismantel 
(Apnlej. 1. c.) gekleidet. Sie iſt wahrſcheinlich die Hauptperſon des Ganzen, 
die die Feier veranſtaltete. Die wenigen weißen Geſichter in der Verſamm⸗ 
lung (denn bie Priefler und Miniftranten find ſchwarz, und aud die ſchwarzen 
Geſichter in der Gemeinde find wohl zum Tempelverfonal gehörig, was ſchon 
ihre Tonſur bemelst) bilden vielleicht Ihr Gefolge. Hinter ihr fteht ein 
Priefter, dad Tau, das Symbol der Befruchtung (es wirb als Kreuz, crux 
ansata, als Phallus, als Nilſchlüſſel, als Ihellungszeicden ber Iahreszeiten 
aklärt, Creuzer I. 512. 1. 187. Bohlen, d. alte Ind. I. ©. 210. Br. 
Schlegel, Spr. u. Weish. d. Ind. ©. 120. Enn. Bisconti Mus. Pio Clem. 
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1. p. 36. Böitiger am a. D. S. 225. Denon fand bamit die Grund⸗ 
mauer eineb Tempels zu Bhilä ganz bedeckt, Voyage dans la haute ct la basse 
Eg. zu pl. 107.) gegen fie haltend; vermuthlih eine Finverlofe Frau, bie 
AH Leibesfrucht erfleht. Ihr gegenüber fleht am Ende der Reihe links ein 
weißer Mann, der, an biefem Platz, ebenfalls vorgetreten, durch edle Hal⸗ 
tung und Kleidung ausgezeichnet offenbar in beſonderer Beziehung zu ber 
Dame ficht. Böttiger weiß ihn nicht zu erklären. Wie, wenn er vie maͤnn⸗ 
liche Saurwerſon des Städs wäre, der Batte der Dame? Er Hält ein Rohr 
in ber Rechten, in der Linken einen Stab aufwärts gerichtet, In erwartungds ' 
veller Stellung. Zwiſchen beiden ſteht ein Altar, an dem eine weiße Berfon 
mit einem Wedel von Pfauenfedern die Flamme anfacht. Hinter dem Manne 
blaãet ein Weißer eine Trompete. Zahme Shiffe flieht man an verſchiedenen 
Green im Tempel; diefer ift von einem Bosket umgeben, in weldem aus 
der Berne zwei Balmen auf jeder Seite fih erheben. Böttiger hält das Bild 
für eine Iflövefper oder Abendandacht, melde mit einem Schlaflied für bie 
Grin geſchloſſen zu haben fiheint (Arnob. adv. Gent. VI, c. 32. Böttiger 
wma. D. ©. 229.). Vielleicht iſt es cher eine mit Rückſicht auf den ans 
gedeuteten Zweck veranftaltete außerordentliche Beier. Die Berfonen, die einer 
folgen Beier anmohnten, hatten fih einer zehntägigen Keuſchheit und Faſten⸗ 
weit zw unterziehen (Propert. II, 33,1. Apulej. 1. c.225. Tibull. 1,3, 25 f. 
iertsfl. de jejun. c. 16. Castum Isidis et Cybeles. Juven. Sat. VI, 535. vgl. 

in Casto Cereris esse, Feſt. v. Mjnuitur p. 154. Mũll.). Das Dienft- 

rerfonal der Böttin zerfiel in mehrere Grade und Glaffen: einfache Ein- 

geweihte (’Apulel. Met. XI, p. 245. turbae initiatae, die Männer mit voller 

Touſur, die rauen, die geſalbten Haare in einen welßen Schleier gehüllt 

tragea)) ; dann die niederfien Miniftranten, welche hei der Broceffion, bie 

Glemens beſchreibt, die Schaubrode tragen und dem Propheten folgen (Strom. 

VI. 4. p. 758. Pott.), dann das Kollegium der Vaftophoren, das die Prieſter 

ſteulich in fi begreift. (Clemens am a. D. verfteht unter den Paflos 

vhoren eine beſondere Claſſe, die priefterlihen Aerzte. Wenigftens verftand 

man nah Apuleius in Rom und Korinth darunter offenbar die Geſammt⸗ 

beit Der Höheren Priefter, 1. c. p. 250. coetus Pastophorüm, quod sacro- 

sancli ii nomen est, und p. 262.). Unter biefen werben namentlich 

aufgefähtt 0 @dos, durados (Clem. Aler. 1. c. 757. Porphyr. Abstin. 

IV, 9. p. 324.). Ihm eignen zwei Bücher des Hermes, das eine enthäft 

Opumen , dad andere Lebendregeln für die Könige (Elem. Aler.i. c.). Dann 
Ber isporoauuersis, mit einem Kopfſchmuck von Bebern, den Symbolen ber 
eibefunft , Mefapparaten u. dgl. Er ſcheint Feſtordner gemefen zu fein, 

ver Die Profanen entfernte, den Segen ſprach (ll ce. Lucian. de sacrif. 
e. 34. Upulel. 1. c. p. 256. 250.), den neugeborenen Apis prüfte (Aelian. 
Anim. Xf, 10.) und von der Iſis ſelbſt in unterirdiſchem Gemach unterrichtet 
wird (Pucian. Philopseud. c. 34.). Werner der &pounonog und @_poAorog 
mit einer Uhr und dem Palmzweig, als aftronomifhem Symbol; ihm eignen 
Wie vier aſtronomiſchen Bücher des Hermes; er hatte der Göttin wahrſchein⸗ 
Ki au anzuzeigen, wie viel Uhr es fei (Borphyr. Abstin. IV,c.8. Elem. 
Ber. 1. c. Böttiger am a. D. ©. 217.). Der oroAorns, er trägt bad 
Syombol der Gerechtigkeit, eine Elle nah Clemens, nach Apuleius eine Iinke 
Haud (1. c. p. 245.), ferner das onordeior, nad Apulefus in Form einer 
Beuftwarge, auch Hat er die Schau und Beflegelung der Opferrinder, die 
Dpfer feibh u. dgl. zu beforgen (uooyoopayıorına, uooyooppayıozns , cf. 

Sees. II, c. 38. Porphyr. u. Clem. 1. cc.). Endlich der moogrens (au 

primarius, Apulej. Met. II, p. 39. XI, p. 253.), der das v60sior 

trägt, die Einkünfte vertheilt, die zehn fogenannten Prieſterbücher in Händen 
fan. f. w. (H. cc. Apulej. XI, p. 255.). Plutarch nennt. biefe Chargen 
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allgemein Hierophoren und Hieroſtolen (Isid. c. 8.); Stoliſten vie, welche bie 

heilige Lade beim Ifſiofeſt mit dem goldenen Käſtchen and Meer tragen (ib. c. 39.). 

In Rom wurden ans der Mitte der Paftophoren die fünfjährigen Vorſteher 

genommen, welde nad Analogie anderer quinquennales decu- 

riones genannt wurden (Apulej. Met. XI, p. 262.). DBgl. auch Creuzer I. 

©. 244 ff. Schmidt de sacerd. et sacrific. Aegypt. Zoöga de obelisc, 

p. 505 f. Die Lebensweife ver Prieſter war vielen Geboten ver Ent» 
baltfamfeit unterworfen, fle durften kein Schwein» und Schaaffleiſch, Feine 
Bohnen und Zwiebeln effen, aud Feine Fiſche, mußten viel haben, hatten 
Die Tonfur; ihre Kleidung war von Leinwand (Herod. I, 36. 37. Blut. 

Is. c. 3 ff). Den Weihen gingen ald Vorbereitungen voran eine Ins 
ſtruction des Candidaten aus den heiligen, hieroglyphiſch geſchriebenen Büchern, 
ein Bad, Gebet, Veſprengung mit Weihwaſſer, geheime Aufträge, das Gebot 
zehntägiger Enthaltung von Fleiſchſpeiſen, Wein und Weibern. Dabei Ger 
ftimmt die Göttin ſelbſt Alles durh Träume, 3. B. die ber Weihe Wür- 
bigen, den Tag derfelden, den Myſtagogen, felbft den zu machenden Aufe 

wand. Am Tag der Einweihung wurde der Ganbivat von ben Berehrern 
der Goͤttin beſchenkt, dann nad Entfernung der Profanen vom Hohepriefler 
ins Heiligthum geführt in einem groben leinenen Gewand. Hier blieb er 
bie ganze Nat, wechſelte zwölfmal das Kleid; das letzte Gewand war ein 
beblümter Mod von Kattun, darüber die olympica stola mit myſtiſchen 
Thieren, Draden, Greifen u. dgl. bemalt; während der Nacht ſchauerliche 
Aufzüge. „Ich fand, fagt ber Lucius des Apulefus, auf der Grenziheibe 

des Lebens und Todes; betrat Proſerpina's Schwelle, und nachdem ich dur 

alle Elemente gefahren, Tehrte ih zuräd. In tieffler Mitternacht ſah ich die 

Sonne in ihrem helften Lichte. Ih fah die unteren und oberen Götter von 

Angeficht zu Angeſicht.“ Gegen Morgen mußte er vor das Bild ber Goͤttin 

treten, eine brennende Badel in der Rechten, mit einem Strahlenkranz von 
Balmblättern geziert, und fo warb er dann ber Menge als ein Bild der 
Sonne durch Aufzug bed Vorhangs gezeigt. Dann fröhlicde Gaflereien 
(Apulej. Met. XI, p. 254 ff. Boulage des mysteres d’Isis. Paris 1820. konnte 
ich nicht vergleihen). Berüchtigt waren die Iflspriefler in Nom auch ala 
VettelvolE (Ovid Pont. I, 1, 33.), und als bettelnder Ifiöpriefter rettete ſich 
M. Boluflus ind Lager des Brutus (Val. Mar. VII. 3, 8.), auch braudte 
man fie ald Muflfanten bei Schmäufen u. bgl. (Propert. IV, 8, 39.). Geltft 
ihre leibliche Beſchaffenheit ſcheint ihren Charakter manchmal ausgeſprochen⸗ 
zu haben; Perſius nennt eine ſchielende Prieſterin (Sat. V, 186.), Apulejus 

einen hinkenden Priefter (Met. XI, p. 259.). — Die Frage, ob ber Iſis⸗ 
bien oder überhaupt die ägyptiſche Religion auch Prieſterinnen gehabt 
babe, verneint Gerobot beſtimmt und allgemein (II, c. 35.). Vielleicht gem 
hört dieſes zu dem vielen Ungenauen, was er von Aegypten berichtet (vgl. 
Diodors Uriheil über ihn I. c. 37. 69.); er felber redet von heiligen Frauen 
in Theben (II, 54. vgl. I, 182. Strabo XVII, p. 1171.); auch wollte man 
in dem Königsauftug unter den Meliefs von Mebina-Tabu eine Prieflerin 
mit dem Iſisſchmuck (Descript. de I’Eg. II. Thebes p. 49.) gefunden haben, 
ebenfo eine bittende Priefterin auf dem Todtengericht im Ifistemyel zu Theben 
(ib. Vol. II. Antiqq. p. 165 f. und dazu pl. 35.); vielleicht aber war ber 
Gebrauch von Brieflerinnen erft dem fpäteren, gräcifirten @ult eigen, wo fie 
fig figer finden, 7. B. im ber Infchrift von Mofette, auf ber Iſis⸗Veſper 
nad Böttiger (f. oben); auf der Iflötafel (f. unt.) opfern bie Priefterinnen; 
in dem Iſisfeſtzug, Relief, im Mus. Pio-Clement. n. 58. maren bie Opfer« 
priefterin, dann ber Bewahrer ver heiligen Bücher, ber Prophet mit dem 
Hydreion, eine Opferbienerin (Börfter Handb. f. Meif. in Stafien ©. 455.), 

im Neuen Saal des Mus. Chiaramonti, Braccio Nuovo n, 31., im Belvepere 


XVIH. n. 449.; dann bei Iuvenal (Sat. VI, 488.), Verſius (Sat. V, 186.). 
Unter von fungizenden Berfonen bed Brieftercoßegtums bei Clemens, Apu⸗ 
Seht werben fie nicht aufgeführt. (Vgl. een Geſch. d. Kunf I. 
en a $. 3. n: 24. Böttiger, 
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a Iomard Descript. de l’Egypt. 
e. 3. r 11. Greu; ei. 6. 290 #). 
lien Dorkellungen ber IE war im Verkauf ſchon 
Daß fle Häufig Gegenſtand der Kunſt, befonders 
eugen Tibull (I, 3, 27. E ihrer heilenden Thatigkeit) 
,28.). Als trauernde Iſts trug Me ein ſchwarzeö 
oder Kamephis hatte ihr einen ſchwarzen Schleier ge⸗ 
. 950. Heeren, vgl. Creuzer I. S. 520. Anm.). Dee 
vg auf ben Neumond (Is. e. 89. 52.). Sonſt if 
was Plutarch auf bie unendliche Bildfamkeit der Mas 
e. Di Bel Apulejus erſcheint fie mit reihen Loden (vgl. 
. 18.), einem bunten Kranz; eine Nondſcheibe auf der — 
auf beiven Geiten Schlangen fi windend, wie Furchen; in 
deſſen Farbe fHillernd in Weib, Gelb und Nofemotb; bare 
Mantel (palla), der unter dem reiten Arm weg 
Schhulter geſchlagen war, mit Branfen geſaͤumt und Sternen 
einen Bollmend umgeben; über vie ganze Figur hin wallend eine 
Blumen und Früchten, die Schuhe von Balmblättern, u. ſ. w. 
. 240.). Nah Windelmann bildet die beſondere Manteltracht 
der Iſlsbilder, wornach zwei Zipfel des Manteld über vie 
Geräbergeben und umter ven Bräften mit dem Rod verknüpft find, 
— wenig aufgezogen wird, ſo daß alle Falten nach oben 
ep Hat der Mantel Franſen. Bol. Bindelmann Werke von 
e, Dresv. 1820. IH. 107. V. 29.; eine Statue mit Dem 
. 618 , auf einer Laterne bei Licet. p. . 1178. und Cupet. Harp. 
if mit dem Mantel, mit os auf einem figenden Vogel 
auf dem Kopf, einer ägyptiichen Haube (dem Berbilb D der 
ber Schlange in ber Rechten, der Situla in ver Linken, 
—— Brüften. Dieſe bezeichnen fie als Isis fructifera. Als ſolche er⸗ 
le ung mit Brüſten ganz überdeckt (Macrob. Sat. I, 20. vgl. bie 
Cares ERmEmOSR, — ni, p. 198.), den Hores auf dem Shooß 
Haltend im Bufeam bei Golegium Romamım und bed © Caylue 
VII. 332. IH. — VII. 451. Guper. Harp. p. 31.), ihn 
fäugen» (Descript. de FEB. I. pl. 22. n. 2. 8. : 8. iR ven Seulp⸗ 
um von VPhila, ck. ib. I. ch. VIII. pl. 93. Ag. eine bronzene Figur 
Biedıim. VII. 475., auf einer aͤgyptiſchen Ming — auf einem Stuhl 
a anf deſſen zn: ind — ne —— * 
—— a num. n. 1. er J. 
@. Si1. teb. I .), ven Sorsd (ober Ds Königsfohn be Ruh) mit 
dem Binger nährenn auf einem Garneol (WBindelm. VII. 463.), dem 
Apie ie zur reichend (am a. D. VE. 381.), ein in Blfenbein erhaben 
Bild. Ferner Shöhilner mit dem Mond und Hörnern (Deser. 
127. Denon voyage dans ia hasse ot la h. Eg. Pi. 119. 
en 180. 2. 8. Pi. 136. Geylus recueil des antiq. * T.1.pl.3. 
Re A Kan ee 4. Sonint 
voyage dans ia h, et ia basso Eg. T. II. Pl. XVI. üig.4. Windelm. VI 
6), auf Asa Räün ve ee Remmda is mit dem Füllhorn in ber 
Beten, einem Berfenzweig in der Linten, Hörnern, Blügeln, einem aufs 
wärs zeigenden Galbmens auf dem Reden (Cuper. Harp. P, 32), ohne 
W. 
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Hörner mit dem Mond ein Kopf von Alabaſter bei Sonini 1. c. XVI. 
fig. 6., eine ſehr ſchöne Ifisbüfte mit dem Modius, der den Halbmond als 
Schild Yat, auf dem Hanpt, die Kugel unter ber Bruft, herabhängenden 
Soden (Sonini 1. c. pl. XIV.), neben der Mondſcheibe zwei Heine Schlangen 
bei Bisconti Mus. Pio-Clement. VI. t. 17.; ein Iflsfopf mit dem Kuhhelm 
und abwärts gehenden Strahlen (Guper. Harp. p. 109.); in einem Melick 
von Hermonthis Ifis mit einem Löwenkopf (Deser. de l’Eg. Ant. 1. c. 8. 
p. 8.), mit. einem Sperbertopf (Windelm. I1.489.). Als Schiffgöttin auf 
dem Hintertheil eines Schiffs mit einem erhobenen Bein in einer Kleinen Figur 
der Vila Ludoviſi (Windelm. VI. 1. 312,), ferner Iſis mit einer Perſea 
auf einer Krone, in der Linken ein Füllhorn, in ber von einer Schlange 
umwundenen Rechten ein Ruder, geflügelt (Euper. Harp. p. 88.). Iſis als 
Bdttin der Unterwelt mit ver Schlange, Zoöga num. aeg. p. 926. u. 
A. m. Wan bat fon behauptet, Iſis fei immer. bekleidet; eine nackte Iſis 
will Greuger Comm. Herod. 1, 387. und Sonini 1. c. pl. XII. fig. 2. geben. 
Weitere Attribute der INS find ein Kranz von Balmblättern,. ver Lotos, 
Achten, das Segel, ein Schiff, ein Spieß, ver Kanopus, der Hund (IMS 
auf dem Hunde reitend Dio Caſſ. LXXIX, c. 10.), dad Siftrum u. U. m. 
Bon letzterem behauptet Windelmann, daß es fi keiner altaͤgyptiſchen Figur 
in bie Hand gegeben finde (III. 89.). ine ſchwierige Aufgabe iſt die Schei⸗ 
dung altägyptifger Bilder von den fpäteren Erzeugniffen, da auch in den 
alten Denfmälern fi nit felten Spuren fpäterer Hände bemerken Taffen. 
An ben meiften Tempeln zu BHU&, Iheben, Denderah findet man aͤgw⸗ 
tiſche, griechiſche und römifche Namen unter einander, fo fleht zu Karma 
unter dem Namen Ptolemäus au Pſammetich, in einem Höhlengrabe neben 
dem Namen Oſiris au Zorro, auf einer Bafe mit Hieroglyphen und Keil» 
ſchrift Zerred. Die Ptolemäer haben das Land mit Tempeln überfüllt, bei 
deren Bauten natürlih alter Styl und alte Trümmer angewendet wurben. 
(Bel. Bohlen, d. alt. Indien I. S. AO ff. GStieglig Geſch. d. Bauf. I. 
6.158. Fritſch üb. d. neueſt. Verf. d. Hierogl. Erkl. S. 45. Moſett. 
Inſchr. Zeile 38. Lucan. Phars. X, 15.) Schwerllch aber wird ſich bie aſtro⸗ 
nomiſche Beziehung der Iſis und des Oftris aus den Denkmälern als urägyp⸗ 
tiſch nachweiſen laſſen. An dem Grab des Rhamſes Maianum findet ſich 
vielmehr das agyptiſche Jahr durch eine Reihe der Erzeugniſſe jeden Monats 
verfinnbiloliht (Mußegger, Meife in Aegypten u. ſ. w. Thl. I. S. 120.), und 
wenn in dem Hypogeon Mhamfes V. ver Sommenlauf die ſymboliſche Dar⸗ 
ſtellung des Lebens bes Könige vor unb nah dem Tode iſt, des Königs, 
den Ofiris und Phre fegnen, den vie Bötter richten, fo erhellt, daß bie alten 
Aegypter ihren Böttern eine von bem Lauf der Beflirne ganz unabhängige 
Stellung anmwiefen, und die Verſchmelzung der Dfirismyihe mit nemfelben, 
oder vielmehr ihre Bildung erſt das Werk fpäterer Zeiten if (Rußegger am 
0. D. ©. 127 ff.). Jedenfalls find bie Thierkreife in Esne und Denderah, 
in wel letzterem die Is ale das Ganze des Syſtems umfaſſend erfheint 
(Greuzer I. ©. 897.), theils nit aͤgyptiſch, theils erſt fpätere Erfindung, 
da die Tempel mit Thierkreifen erſt unter Tiber und Antonin erbaut finb 
Co. Bohlen, d. alte Ind. IL. S. 253. Letronne rech. pour serv. à l’bist. 
de I’Eg. p. 180. 456 f.). Daffelbe gilt von ber befannten tabula ober 
mensa Isiaca, auch Bembina genannt.. Sie ifl eine viererfige Kupfer- 
tafel, mit gemiſchtem bläulih ſchwarzem Schmelzwerk übergoffen, mit künfl« 
lich eingelegten Silberplättägen,, 2° 8° 9 breit, 3° 10° Tang, welche ein 
Soldat bed Gonnetable Bourbon an einen Schloſſer, biefer 1527 dem Gara 
dinal Bembo verkaufte, na veflen Tod fie nah Modena, und fpäter na 
Turin Fam. Sie ift in drei horizontal Laufende Parthieen getheilt, bie wieder 
in viele Felder zerfallen. In der Mitte des Ganzen figt IAS auf einem yon 
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zwei Säulen getragenen Thron, auf dem Haupt einen figenden Vogel, ver 
feine Slügel bis auf ihre Schultern herabbreitet, varäber zwei Lotosftengel, 
über dieſen zwei große, durch den Schild des Gcarabäus verbundene Hörner. 
Außerbem will man fie noch zehnmal auf der Tafel finden, ferner mehrere 
Dfiris, Horos, Anubis, Apis, Briefterinnen u. dgl. Windelmann Hält 
Die Tafel für altägnptifh trog ber Kage mit dem Siſtrum und dem ganz 
aunäsyptifden Greif in dem oberflen Streifen (vgl. Werke III. 113. V. 450. 
VII. 449.). Bater Kircher in feinem Oedipus findet darin eine Darftelung 
ver miyflichen Theologie der Aegypter, der Schwede Rudbeck (Atlant. P. IE. 
e. 11.) einen Runenfalenver ; Sablonsft (Panth. in zahlreihen Stellen) einen 
mad vom römijchen Jahr eingerichteten ägyptiſchen Feſtkalender aus dem zweiten 
der written Jahrh. n. Ghr. für die Negypter in Nom; Banter (Goͤtierl. v. 
Sahlegel II. ©. 350 ff.) eine Botivtafel; Seyffarth (System. astron. aeg.) 
Die Derfiellung einer Nativirät für die Geburt Trajans etwa um 54 n. Chr. 
(Bel. Bignoriud mensa isiaca, Venet. 1605. Amstel. 1669. Jablonsti 
Mise. Berol. vol. VI. VII. Bruder hist. cr. phil. I. p. 249 ff.) Sie wurbe 
ia Kupfer geſtochen von Aenead Vico von Barma (Venet. 1559.), von Mont- 
faucen und Gaylus abgedruckt. — Bali. über bildliche Darftellungen ver Iſis 
acch Rococke T. I. t. 60.61. Montfauc. T. II. t. 107. — T. II. t. 85. 86. 87. 
105. Senini 1. c. pl. XI. fig. 6. XVI. fig. 3.6. Hirt üb. d. Bilder d. ägypt. 
Getth. u. U. m.; f. den Art. d. Encyel. Aegypt. Rellg. S. 111 ff. Hifr. 
ker Archãaͤol. d. KR. $. 408. ©. 627 f. 2te Ausg.: „die Iſisſtatuen in 
Sem Roftum römifcher Iſisdienerinnen mit der fleifgehaltenen Xunica, dem 
en und auf der Bruſt gefnoteten Obergeivande und ber Lotooblume 

Fa felten vorzũgliche Werke;“ f. dazu die Anm. welche noch weitere Quellen 
angibt, über Statuen Mus. Clarac pl. 307. 308. Mus. Nap. IV, 51. Iſis 
mit dem Blügelrod um die Lenden, im 2ouore 375. Glarac pl. 306.; 
Bäften Beived. XXI. n. 547. Pio-Clement. VI. 16., Borträtfiguren 
Mes. Capit. III. 87.; Gemmen Tabl. stat. etc. de la gal. Flor. et du 
Pal Pitti dessine par Wicar; Münzen, befonders RN mmobus’ und 
Garacela’6 Zeit, @dhel Doctr. num. veit. VII. p. 128. 213 f., vota pu- 
biica and Iuliand Zeit Eckhel VIII. p. 136. Sf figt Hier Häufig auf dem 

‚ nach griechiſcher Manier als Hund (ägyptiih als Kuh) gebildet; 
ſchon auf ſcleucidiſchen Münzen kommt der Kopfaufſatz ver If vor. Bes 
fondere Erwähnung verdient ein in Pompeji ausgegrabener Iſistempel, 
nah der Inihrift von Numerius Popidius Gelfinus nah dem Erdbeben 
a. 63 reſtituirt, 68° Tang, 60° breit; auf dem Inngen Pieveftal fliehen Bötter- 
bilder, daneben eine geheime Treppe, die zu ber cella führte, ber Tempel 
MR anf vier Seiten von einem bedeckten Porticus in roͤmiſch⸗doriſchem Siyl 
umgeben , die Wande find polirt und gemalt. Im Innern führt eine Treppe 
neh einem Kleinen Zimmer mit einem gemauerten Bett und Stuhl; in ber 
offenen Galle eine verzierte Aedicula und ein großer Altar, auf dem man 
us Kohlen und verbrannte Thierknochen fand, wornach Böttigerd Meinung, 
Irsopfer jeien nur unblutig geweſen, fi ſelbſt erweist (am a. D. ©. 226.), 
fo wie eine Höhle mit verbrannten Früchten, und mehrere Ultäre im bes 
weten Vorticus. Leber ber geheimen Treppe ift eine Nifche, in ber Bacchus 
mit dem Panther und der Traube fland. Die offene Halle umgeben ver» 
fiedene Zimmer; neben dem Tempel lag die Küde. Im PBorticus - fand 
man eine halb vergoldete Iſisſtatue, die Marmorflatue der aus dem Bad 
feigenden Benud, bie des Horos u. U. m. Ausgegraben wurben bafeldft 
die große Iſistafel im Mufenm zu Neapel, Lampen u. f. w. Die Tempels 
find Ifis mit dem Siſtrum, Anubis, Priefter mit Balmen und 

en und eine Lampe, ein Nilpferd, Ibis, Lotos, Delphine, kleine 
Bogel, (Bel. Börfter Hondb. S. 274. Plau de Pompei et remarg. sur 
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ses Kdiices par Jorio). Auch in Hereulanum fanden ſich Kunftdentmäfer, wolch⸗ 
die Iſis betrefſen. Bgl. le Antichità d’Ercolano. Nap. 1757—92. T.I—IV. u. 
VII. Pitture d’Ercoi., fo wie bie Werke von Gell, Hamilton, Roux und 
Barr6 (überf. v. Kalfer), Zahn u. U. m. 

Der Name Ins wird bald von mu, Weib, von 92, mustum 
terrae, von Andern arabifch oder koptiſch abgeleitet; nad Diopor (I, c. 11.) 
fol er die Alte bedeuten; ober von im, Erde (Schol. Ariſtid. p. 185. Jebb.); 
Sablonski koptiſch entweder abundantia permanens, ober domina iens, 36 
movens (Panth. II. $. 13. 14. opusc. I. p. 98. II. 29.), v. Bohlen toys 
tiſch und fanflrit von I gehen, oder von lsi Herrin, Königin (d. alte Ind. 
1. ©. 458.); Hug foptifh als Wöttin ver Mähe, oder der Fälle, was au 
ihr Beiname Ms&vsp befagen fol (Blut. Is. c. 56. Hug Unterf. ©. 68. 70. 
Sablonsti Panth. II. p. 123.). Danz griechiſch von de, Kraft, Naturkraft 

Ygen hiſtor. Zeitfehr. 1843. 6. 3. S. 15.). — Der Beiname ) 
. M. s.v.) fol heißen Jo, in vaccam conversa, ift aber offenbar nur 
Bovßaorıg zu leſen. [L. Georgii.] 

Hsis der alten Germanen. Tacitus Germ. c. 9. Deorum mazime 
Mercurium colunt, cui certis diebus humanis quoque hostiis litare fas 
habent. Herculem ac Martem concessis animalibus placant. Pars Sue- 
vorum et isidi sacrificat. Unde caussa et origo peregrino sacro, 
parum comperi, nisi quod signum ipsum, in modum liburnae 
docet advectam religionem. Diefe Stelle war von jeher eine crux ver Er⸗ 
Märer. Ban recurrirte auf bie Eva, bie als mus, Weib, mit der Iſis 
identiſch nothwendig allen Völkern bekannt geweſen ſei, hat an vieBüge des 
Ofiris und Gefofris erinnert, ober an die allgemein bekannte Verheißung 
der Geburt des Meiflas aus dem Weihe, mie Gerh. Voſſlus (de orig. 
et progr. Idol.), Schebius (de dis Germ. p. 845.), Suet (Dem. Er. IV, 
10. $. 3.), Banier u. A. m. Schedius meist auf Namen hin wie Ifenberg, 
Eisleben auf Inſchriften in Belgien, Baiern (de diis Germ. p. 227f. vgl. 
Böhme de Isid. a Suev. cult. Lips. 1748.). Die Inſchriften des Echebiuß 
fo wie die Im Elſaß audgegrabenen Bötterbilder, welche Schöpflin in feiner 
Alsatia nambaft macht, find aus ber römifhen Zeit und von Roͤmern, benen 
das Gebiet der Sueven bei Taeitus im Nordoſt von Bermanien an ber Elbe 
und Saale nit zugänglih war. Die Lihurna, welche Tacitus als sigaum 
der Goͤnin anfhhrt, Tonnte an das Navigium Isidis (f. d. vorberg. Artikel) 
erinnern, und Grimm führt dus Rodulfi chron. abbatiae s. Trudonis 1. XL. 
nach Dachery spieil. tom. 7. (Paris 1666. 4.) p. 301-505. ober tom. 2. 
Paris 1723. fol.) p. 704706. eine weltläuftge Erzählung an von dem 
Bi eines Schiffes, das in Inden im Zülich'ſchen etwa um 1193 in einem 
Walde gezimmert, mit Radern verfehen und durch Menſchen nah Aachen, 
Maſtricht, von da mit Segel und Maflbaum verfehen nad Tungern, 2ooz 
u. |. mw. im Land berumgeführt und überall mit Jubelgefang und Tänzen 
empfangen, von dem Glerus aber ald Teufelaſchiff verabicheut worden ſei 
(deutſche Mythol. 2te Ausg. I. ©. 236—242.). Grimm if geneigt, in 
Diefer Beier das Wiederaufleben eines Jahrhunderte lang unterbrüdten 
heidniſchen Brauche A finden (1. 241.). Allein daß das Schiff beſonders 
als ein Schiff ver Weber bezeichnet wird, bie es ziehen mußten, gibt dieſer 
Geſchichte den Anſtrich eines gan beſtimmt charakterifirten Volkoſchwaufs 
gegen die reiche Weberzunft. e Beziehung dieſes Aufzugs auf bie Iſis 
Des Tacitus ſcheint mir abentkeuerlich. Die germaniſchen Goͤtter, die Tacitus 
Germ. c. 9.) nennt, find aus ihm ſelbſt zu erkllären. Der Mercur, dem 

enfehenopfer fallen, if in der großen Gottheit der Semnonen, vie au) 
mit folden Opfern verehrt wird, wieder zu erkennen (Germ. c. 89.). Der 
Marbcult ertläst ſich näher aus Hist. IV, c. 64. Annal. XIII, 57. u. fonf; 
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ber des Eercules amd Germ. c. 34. Auch ver Ifödienft der Germanen wird 
mäber erläutert. Germ. c. 40. erzählt Tacitus: einige ſueviſche Stämme 
(ce. 9. pars Saoverum) verehren bie terra mater, Hertha, Herthus oder 
neh Grimm (am a. D. 6.280.) Narthus genannt, welche die menſchlichen 
Sictſale zegisre und die Völker beſuche. Est in insula Oceani castum 
nemus (cl. c. 9. lucos et nemora consecrant), dicatum in eo vehiculum 
( iburna, vieleicht war die Form des Fahrzeugs einem Schiff ähn- 
Us; übrigens cf. liburnum bei Juven. 111, 240. u. fonft), veste contectum, 
sitingere umi sacerdoti concossum., Is adesse, penetrali Deam intelligit, 
vectamgue bubus foeminis multa ‚cum veneralione prosequitur (cf. 
«. 9. nee ä parietibus Deos, neque in ullam humapi oris speciem 

2 — Deerumque neminibus appellapt secretum illud etc.). 

Daun fröhlige Tage, überall Friede, bi der Prieſter saliatam con«- 
verseliene mortalium Deam templo reddet (of. Apulej. Met. XI, p. 250. 
intra cmbicukım Deas recepli, disponunt rite simulacra spirantia), 
wereuf das Pild gewaſchen, das damit beſchäftigte Perſonal aber ertränkt 
Da if fa kein Zug. für den Tacitus nit Analogieen im Ifls- 

fden Tonnte. Der Ausprud castum nemus, bie boves foemi- 
me, bie Benennung terra mater, Eur; Alles zeigt, daß er c. 39. bie Er⸗ 
zu c. 9. geben wollte. [L. Georgii.] 

(6 Ins, Scyl. p. 32. [wo Ball die gew. Ledart Zeus mit Recht 
verwandelt bat), Arrian. Peripl. p. 7. Plin. VI, 4), ein ſchiff⸗ 
in Bonus Je dem Acinafid und Mogrus, 90 Stab. noͤrd⸗ 

em und ebanfowelt fÜDFi von Iegterem und 180 Stad. ſüdlich 

Auch die Tab. Bent. Eennt ihn, indem fie 3 Mil. (wahr⸗ 
Greibfebler flat 11 MiN.) vom Fleden Nigrus (unſtreitig Schreib⸗ 
Meogrus) einen Ort Apasidam anfegt, wofür es gewiß ad lsidem 

Dan hält ihn für den heut. Tfchorol. [F.] 

(isia, It. Ant. p. 167., in der Not. Imp. veririeben Isui), 
Grenze von Oberaͤgypten gegen Mittelägypten am rechten 
20 Mid. fünöflid vom Koflel Hierafon und 24 Mill. noͤrd⸗ 
Muthis, in welchem eine Ala der Britonen in Garniſon 


Mens (ro 'Inor öpns, Btol. IV, 7.), ein Berg in dem äthio» 
ie Troglodytice unfern der Weſtküſte des Arabiſchen Meere 
üdlig vom Mnemion Promont. (zrnpsior axpor) und füd« 
Berenice; jet Ras al Owger. Auch Strabe XVI, E 770. 
dieſer Küſte, jedoch weiter nad ©. hin, eines ſchon von Seſoſtris 
Tempels ver Iſis auf einem Berge, der wahrſcheinlich kein an⸗ 
if, als jener Berg des Ptolem. [F.] 

Zmmeliten, eine blos im A. T. (Gen. 37, 25. 89, 1. Richt. 8, 24. 
. 43, 7. m. ſ. w.) erwähnte Völkerſchaſt in Arabia Petraea, bie vom 
Sohne Abrahams und ver Sara abflanmte und das Stamm⸗ 
athärr und Jrurder wurde. Nach Hieron. in Jes. 60, 7. waren 
ze: Ras fpäter unter dem Namen Saraceni (Zuxpaxnr0i) vor- 
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m (Iopepa, nad anderer Lesart Ziouape), ein blos von Ptol. 
ter Ort im eigentlichen Armenia Minor zwifhen Bimara und 
. M. von erſterer und 12 g. M. von legterer. [F.] 

„ Stadt an einem Berg gleiches Namens (Virg. Bcl. VI, 30. 
Georg. 11, 37. Ismara, 2ucr. V, 80) bei Maronea in Thracien, fon von 
Odyss. IX, 39.198. als eine Stadt ber Giconen genannt. Vgl. Marc. 
28. Die Borm Ismara Birgit. Aon. X, 351. Ismaron Plin. IV, 11. 
(18.). In der Gegend wucqht ein geihägter Wein, Archil. bei Aihen. 1, 30. F. 
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Propert. II, 24. (33.) 32. Ovid Metam. IX, 641. Den See Ismaris 
nennt Serod. VII, 169. I[IP. 

Hemärus ("/ouxoos), 1) Sohn des Aftacus (f. d. Art.), in Ihe- 
baner. — 2) Sohn des Eumolpus (f. Br. IN. ©. 278.), der mit feinem 
Bater aus AUNethiopien nah Thracien und von da nad Eleufls geflohen fein 
fol. Apollod. III, 15, 4. [Mer.] 

Esmöne (lounrm), 1) Tochter des Afopus und der Metope, Gemahlin 
des Argos und Mutter ded Safus. Apollod. II, 1, 3. — 2) Toter des 
Debipus und der Jokaſte, nad Andern der Eurpgenela. Apollod. II, 5, 8. 
Soph. Oed. Col. 321. Eurip. Phoen. 56. Pauf. IX, 5, 5. [Mer] 

Ksınönias, ihebanifcher Democrat, unterflüßte aus feinem ſehr bedeu⸗ 
tenven Vermögen (Plato Men. p. 90. A. de rep. I, p. 336. A. und die 
Erklären dazu, Plut. de trang. an. c. 13. de cup. div. c. 8.) bie Unter⸗ 
nehmung Thrafybuls gegen die Dreißig (Iuflin. V, 9.) und wird von Zen. 
Hell. 111,5, 1. V,2, 35. Bauf. III, 9, 8. (nit von Blut. Lys. 27.) unter den⸗ 
jenigen genannt, melde perfliches Geld erhielten und fi anheiſchig machten, 
ihre Städte zu offenem Beginne der Beindfeligkeiten gegen Sparta zu be= 
wegen. Seine Partei bewirkte, daß Im Sommer 895 ber Krieg ausbrach. 
Zen. III, 5, 3. Bauf. HI, 9, 9. Nah der Schlacht von Haltartus befeh⸗ 
ligte er das Heer, welches den Einfluß ber Thebaner im nördlichen Griechen⸗ 
land bebeutend erweiterte, Heraclea einnahm und biefe Stabt den von Sparta 
vertriebenen Trachiniern übergab. Darauf bewog Ismenias die Aenianen 
und Aıhamanen zum Abfall von Sparta und rüdte mit ungefähr 6000 Mann 
gegen die Phocier, die den Spartanern getreu blieben; es Tam zu einer 
blutigen Schlacht, die Phocier, die unter Anführung des Lacebämonierd La⸗ 
ciſthenes kämpften, verloren 1000 Mann, die Böotier nur ungefähr die 
Hälfte, gleichwohl Tonnten die Phocier nit zur Verbindung mit Theben 
gezwungen werben. Diod. XIV, 82. — Im I. 383 war Joemenias Pole⸗ 
march, mit Leontiadas, dem Haupte ſeiner Gegner, der ſpartaniſch⸗ 
oligarchiſchen Partei. Xen. V, 2, 25. Leontiadas verrieth die Gabmen an 
Phoͤbivas und lleß den Jsomenias als Unruheſtifter verhaften und auf bie 
Cadmea bringen; der größere Theil der democratiſchen Partei enifloh nach 
Athen; an Ismeniad’ Stelle trat ein anderer Polemarch, Leontiadas aber 
reißte na Sparta, um Phöbidas zu vertheidigen und Iömeniad anzuklagen. 
Darauf wurde in Theben (fo Zen. V, 2, 35., dagegen nad Blut. Pelop. 9. 
in Lacedämon, während Blut. de gen. Socr. c. 1. eher auf Theben meist) 
über Jsmenias Bericht gehalten, und zwar in einer Art von Nationales 
gericht: drei Lacedämoniern und einem Äbgeordneten aus jeder verblindeten 
Stadt. Man warf ihm vor, daß er perfiih geſinnt und nit zum Helle 
Griechenlands Gaſtfreund des Perferkönigs geworden fei, an den vom Könige 
gefandten Geldern Untheil bekommen habe und mit Androclidas Haupturheber 
aller Verwirrungen in Griechenland fei. Er vertheivigte fi dagegen, und, 
wie e8 ſcheint, fo, daß jene Anklage nicht als Grund des Tobesuribeils 
angeführt werden Tonnte, fondern man verurtbeilte ihn, weil er nit babe 
überzeugend darthun können, daß er nicht ein ränfevoller und gefährlicher 
Mann fei. Zen. V, 2, 36. — 2) Ein Sohn von Ihm war ohne Zweifel 
der nach Diod. XV, 71. durch feine Tapferkeit ausgezeichnete Iömeniad, der 
Freund des Pelopidas, mit dem er im 3. 3868 an Alerander von Pherä 
gejandt und von biefem gefangen genommen wurde (f. Pelopidas) ; au zum 
Berferkönige begleitete ee (nah Plut. Artax. 22. Aelian. V. H: T,21:, nicht 
genannt wird er von Plut. Pelop. 30. Xen. Hell. VII, 1, 33.) ven Pelo⸗ 
pidas, DI. 103, 1. 368—367. Während Pelopivas ſich nicht erniebrigte, 
foQ er, indem er einen unbemerkt bingeworfenen Ring wieder aufbob, zum 
Scheine vor dem Perferkönige die Kniebeugung geleiftet haben. Plut. Artax. 22, 
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Aelian. am a. D. Suid. — Sievers Geſch. Griechenl. S. 199, 73. ver» 
muuthet, daß ſich auf ihn auch Plut. praec. 31. und die Münze bei Edhel 
Doctr. Num. p. 196. beziehen. Gin Sohn des Ismeniad war ohne Zweifel 
Theſſaliecus, der nah Arrian. Exp. Alex. II, 15. unter den Gefandten an 
Darius war, die nah der Schlacht von Iſſus bei der Cinnahme von Das 
masceus gefangen wurben ; Alexander lieb ihn und den andern Thebaner frei, 
unb zwar geſchah dies, wie Arrian angibt, bei Theſſaliscus auch aus Achtun 
für feine Bamilie, die zu ben auögezeichnetften in Theben gehörte. Nah 
Urifst. Rhet. Il, 23. Hatte Jomenias wegen Theflal. einen Proceß zu führen, 
in welchem derſelbe ihm als Sohn zuerfannt wurde. [K.] 

EIsmeniss, ein Maler aus Chalcis, ber um DOT. 114 blühte. Plutarch 
Vit. X. Rhet. in Lycurg. p. 843. E. erwähnt von ihm ein Gemälde im 
Srechtheum zu Athen, welches die Genealogie der Butaden darflellte: „‚xes 
ZINN avım N narayayıı 100 yovg Tor isoroausswr rov Iloosıöavog &> 
zıan 1:leıio, Os aransıım 67 ’Egsydeiw, yergauusrog Uno Tounriov roũ1 
Xaludsns.“ Zwelfelhaft ift in dieſer Stelle die Erklärung von zirek ze- 
Aeso;; Hermann de pict. par. p. 12. und R. Rochette Lettres arch6olo- 
eögues sur la peinture des Grecs p. 130. verflehen es von einem Gemaͤlde, 
vos bie Benealogie diejed Geſchlechtes vollſtändig enihielt; Bödh erklärt es, 
wie den Ausdrud einor yoanın releie (C. Inser. n. 3068. B. 3085.), von 
Bildern in ganzer Figur: am wahrſcheinlichſten iſt die Erklärung von Ofann 
(Sy. Inser. p. 246.), welder O. Jahn „Ueber die Gemälde des Polygnotos 
in zer Lebe zu Delphi’ in den Kieler philologiſchen Studien S. 145. bei⸗ 
kimmt, daB zuAssos ſowohl in den Inſchriften als bei Plutarch von Figuren 
in Lebensgröße zu verftehen fe. [W. 

Ismenins (Jouimos), 1) Beiname des Apollo, der am bootiſchen 
Fluß Iamenus einen Tempel hatte. Pauſ. 11, 10, 4. IV, 27, 4. IX, 10, 
2. u. 5. Das Helligihum des Gottes, wo das Daphnephorifche Feſt ger 
feiert wurde, lag vor den Thoren von Thebe und hieß Ismenion. Müller 
Der. 1,238 ff. — 2) Sohn des Apollo und der Melia, von welchem der ges - 
neunte Bluß |. Ramen erhalten haben fol. Heſych.s. v. Pauſ. IX, 10,5. [Mzr.] 

Kamänus (Jounvos), ein Fluß in Böotien, der aus der Duelle Melia 
(Galli. H. in Del. 80. ib. Spanh. Pinv. Pyth. 11. im Anf.) am Jsme⸗ 

i el, einem der Vorberge des Cithäron, auf welchem der berühmte 
Tempel mit dem Drafel des Apollo, das Ismenium, fland (Herod. I, 52. 
V. 59. Bauf. I, 31, &. 1X, 10, 2. 5.), herabfommt, bie Stadt Theben 
und bie Thebiſche Ebene durchfließt, den Cnopus (Nicand. Ther. 837. Dis 
card. 106. Müler Orchom. ©. 51.) aufnimmt und weiterhin mit ber 
Dirce vereinigt, in den hyliſchen See fällt, den er jedoch In der verfumpften 
Ebene jegt nit mehr erreicht, j. Jsmeno. Pind. Nem. IX, 22. XI, 35. 

2 t. 384. Sir. 408. Biol. PBlin. IV, 7. (12.). Bol. Forch⸗ 
hammer Helen. ©. 113. Ulrichs Reifen S. 255 ff., der übrigens dem 
Gaoyus eine andere Gegend anweist. [P.] 

Esmönus (ounroc), 1) Sohn des Aſopus und der Metope, Flußgott 
des frũher Ladon ober Cadmus genannten böotifhen Fluſſes gl. Namens 
(Die gleichfalls nahe an Thebe vorbeifließenden Flüßchen Dirce und Strophie 
beißen daher bei Callim. h. in Del. 77. vgl. Eurip. Bacch. 519. Müller 
Drgom. ©. 487. Töchter des J.). Upollod. II, 12, 6. Died. IV,72. — 
2) nad anderen Stellen (Apollod. III, 5, 6. Plut. de fluv. 2.) Sohn des 
Amphion und der Niobe, der, von Apollo getroffen, in ben Fluß bei Thebe 
fvrung und bemfelben ven Namen gab. [Mzr. 

Ismme, ein Städten Numidiens, 20 Mil. von Zama Megia, in 
im Grfilte fh feine giftige Schlange lebend erhalten Eonnte (Bitruv. 
ru, Gonſi geſchiehi des Ortes nirgends Erwähnung. [F.] 


Esoerätes ("Ipxparns), ein berühmter Attifder Redner, ber in dem 
Kanon der Redner Griechenlands bie vierte Stelle einnimmt und von Gicere 
(De Orat. II, 2.) pater eloquentiae genannt wird. Gr war der Sohn 
eines vermöglicden Atheners, des Theodorus, der eine Fabrik von muſikali⸗ 
ſchen Inftrumenten befaß und dadurch die Mittel gewonnen hatte, dem Sohne, 
defien Geburt DI. 86, 1 ober 436 v.Chr. fäft, eine angemefiene Erziehung 
and Bildung zu geben, bie er insbeſondere bei den angefehenften Sophiften 
jener Zeit, Tifias, Gorgias, Prodieus, auch Socrates und Tiheramenes, 
mie von Ginigen behauptet warb, erhielt. Weil er aber von Seiten feines 
Körpers ſchwaͤchlicher Conſtitutlon, dabei von Natur etwas ſchüchtern war, 
fo z0g er ſich von der unmittelbaren Theilnahme an dem Staatskeben zurüd, 
und eröffnete, um auf vielem Wege feinem Vaterland nützlich zu werben, 
eine Schule der Beredſamkeit, zuerfl auf Chios umd dann zu Athen, wo er 
ungemeinen Beifall und damit auch ein bedeutendes Bermögen fi gewann; 
hañne er doch nad) einer Angabe des Plutarch am unt. a. Orte an hunderi 
Schuͤler, von denen jeber ihm ein Sonorar von tauſend Drachmen entrichtete; 


dabei fand er im Verkehr mit auswärtigen Fürften, die ihn zu Mathe zogen, 


für die er Meben verfertigte u. dgl., dafür aber von ihnen fürflli bezahlt 
ward; Nicocles, König von Eypern, fol Ihm zwanzig Talente für eine ſolche 
ÜDebe gegeben Gaben. Go war er allerbings im Stande, der Foftipieli 

Uebernahme einer Trierarchie fi zu umterziehen, während er durch die von im 
verfaßten, im Publikum viel verbreiteten Reden für bie Wohlfahrt ſeines 
Baterlandes und für eine Beflerung der Zuftände deſſelben zu mirken fuchte, 
nad dem unglücklichen Ausgang der Schlacht bei Chäronea aber aus Ber- 
zweiflung einem freiwilligen Tod fich unterzog Ol. CX, 3 ober 338 v. Chr. 
Seine Frau, Plathane, war die Wittwe des Sophiften Hipptas. Iſoerates 
fuchte der Beredſamkeit in Ihrer prafiiigen Anwendung auf das öffentliche 
Leben und die Angelegenheiten des Staats eine fittliche Grundlage und da⸗ 
durch eine innere Haltung zu geben, von der fie dur bie Behandlung ber 
Sophiften und ihre erififhe Methode fern gehalten worden war, daher er 
auch als Begner der Sophiften auftrat, während er in feinen Reden jene 


sen j vermwirfliden und auf biefe Weiſe vortheilhaft im ben Gang 


.ber Öffentlihen Angelegenheiten feiner Vaterſtadt einzugreifen ſuchte; aus 
feiner Schule find ja auch die berühmteflen Redner Griechenlands, ein Ifäus, 
Lycurgus, Hyperides, Demoſthenes u. U. Hervorgegangen (f. Weftermann 
$. 31.). Hatte doch Hermippus über die Schüler des Fſocrates eine eigene, 
leider verloren gegangene Schrift hinterlaffen (ſ. 8b. III. ©. 1221.). Daffelbe 
SHidfal Hat au die zahlreichen Gommentatoren der Reden bed Iſocrates in 
fpäterer Zeit, einen Philonicus, Hieronymus von Rhodus, Cleochares, Die 
dymud u. U. (f. Weſtermann $. 49. Not. 3.) betroffen. Die Sprache bes 
Iſocrates iſt durchaus einfach und In bem reinften Atticismus gehalten, ob⸗ 
wohl minder natürlich wie die des Lyſias, und durch bie Öftere An 
rhetoriſcher Figuren, wie fie durch die Sophiften insbeſondere in Aufnahme 
efommen waren, biöweilen flörend, aud bei aller der forgfäftigfien Ab⸗ 
tunbung bed Periodenbaus und aller Hätte des Ausdrucks bo bisweilen 
etwaß weitſchweiſig und bie mühevolle und forgiame Kunft ber Behandlung 
zu erfennen gebend. Uebrigens waren feine Neben nit ſowohl für bem 
mündlichen Vortrag, als für dad Lefen beflimmt und darnad ausgeführt. 
Bon ſech zig angeblien Reden des Ifocrates, von weldden jedoch ſchon im 
Alterthum Cãcilius nur acht und zwanzig als At anerkannte (f. Plut. 
p- 838.D.), befigen wir no ein und zwanzig, welde, mit Ausnahme 
von acht Reben, die für gerichtliche Zwecke in civlrechtlichen Faͤlten geſchrie⸗ 
ben, als Muſter in dieſer — der Beredſamkeit Athens dienen follten 
(darunter auch vie früher nur verflümmelt vorhandene, dur einen Fund bes 
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Zoufortves im Jaht 1612 aber versollſtäͤrdigte, anf die mit dem Namen 
——— an — bezeichneten — Me er 
ebe ri arudocenig, ge zu 8., 
Saun von I. Conr. Drelli zu Zürich 1814. 8.) fämmtlih ver polttiſchen 
mu evtbeiliſchen Beredfamleit zugehören, auch mehr oder minder zur Er⸗ 
zeidjung ver oben bemerkten Zwecke niedergeſchrieben und verbreitet morben 
fin ; Hedpgefeiert in dieſer Hinfit war ſchon im Altertfum der ZTaynyvpiös, 
eine Feſtrede, auf deren Ausarbeitung Iſocrates zehn oder gar fünfzehn 
haben ſoll (Quintil. Inst. Or. X, 4, 4.), beflimmt bie Berpienfte 
uhens um gan; Griechenland aus ber Geſchichte bärzulegen und dadurch die 
Nochwendigkeit der Athen vor Gyarta zukommenden Hegemonie, fo wie des 
gemeinfamen Kampfed wider bie Perfer u ebenfo gefeiert war der 
Erg, eine ähnliche Feſt- und Lobrede auf’ Athen und das Ateifge 
Belt, He if leider mit einigen Lücken auf und gekommen; ferner der 'Apao- 
suntmog, beflimmt vor bem Areopag zu Athen gehalten zu werben, um 
für vie Wieberherſtellung der durch GliRdenes tf. ®b. 1. ©. 968. u. Bo. U. 
©. 4.) geänderten Solonifhen Berfaffung zu wirken, nepi eionme fi 
ovamayınoc, nach dem Anfang des Bundeögenoffenfriege (Dlylay. CV, 4), 
ums Die Arhener zur Eingehung eines Friedens mit Chios, Rhodud und By⸗ 
ya ıa seranlafien; au die Leichenrede auf den DI. CI, 3 ermordeten König: 
von Eypern, Euagoras, die Lobrede auf die Selena ((Eidng Eynaor), fa 
bh bes Buflris, des in ber Mythe des Hercules bekannten Aegyptiſchen 
Meige, gehören in viefe Gattung; empfehlenb dur ben Inhalt und bie 
fOönen, bier niebergelegten Brundfäge find vie Reden moos Nxonise, Über 
De Ruuft zus vegieren, "und Nixoxdäc, Über bie Pflichten der Unterihanen 
gern ihre Derrſcher, für den Nikoklezs, ben Sohn des vorher genannten 
Ovageras anbgearbeitet, und von biejem fürſtlich belohnt; ferner Diknnoy 
ser 200: Bilsnaor, um dieſen Macedoniſchen König zur Uebernahme eines 
Vermütler- Amtes unter den Griechiſchen Staaten und eines gemeinſamen 
Selszugb wider die Verſer zu bewegen; "Aoyidauos, "um die Spartaner zu 
veranlaflen, Meſſene nicht wieder aufzubauen; IlAnzeinos, eine Schuhiärift 
für Blatka gegen die Thebaner; moos Anuorınor, eine Zuſchrift an einen 
Uıhener, den Sohn des HSipponieus und Bruder des Gallias, 
vol von herrligen moraliſchen Grundſätzen, von Manden jedoch in neuerer 
Zelt Gesweifcht und für das Werk des Sfocrates aus Apollonia, ober gar 
eined dritten Rhetoren dieſes Namens ohne genägenben Grund erBlärt, vgl. 
Batry in ». Mé m. de l’Acad. des Insor. XII. p. 183 ff. und die welteren 
Radweifuugen varüber bei Weſtermann ©. 288.; von den übrigen, feinen 
Wemen tragenden, auf und aber nicht mehr gekommenen Reden iſt ebenpaf. 
&.291. eine Zuſammenſtellung gegeben, welche vie Zahl der nad Ihren Aufs 
Hriften belannten Reben bis zu acht und vierzig fleigert. Außetdem 
befigen wir von zahlreichen Briefen, welche Ifocrates bei feinem außgebreis 
schen Verkehr, mei auch in politiſchen Angelegenheiten und auf an in ges 
Anfragen geſchrieben, wodurch biefelden allerdings auch eine geficht- 
Be Bedeutung gewinnen, nur noch zehn, welde feinen Nanten tragen, obs 
wohl barunter auf) einer in feiner —2— beſtritten iſt (f. die Nachweiſung 
it Seſtermann ©. 292.); eine andere Schrifi, welche auf die Theotie ver 
dered ſamteit AG bezog (ziyrn), kennen wir nur aus einzelnen, bei Stobaus 
zus font vorkommenden Brusfüden (ſ. auch Quintil. Inst. Or. II, 15, 2. 
mit Cicero De invent. II, 2. Spengel — owayey. p. 198 ff. anf 
68: Rot. 15. und Bellage-IV. &.298.); aud biefe Schrift 
wollen e dem anbern Nocrans von Apollonia Heilegen. Es finyen ſich 
We Bieten be6 Iſoerates gedruckt in den (bei Iſäus III. p. 268.) derwähnten 

Beuit, Res-äachter. IV. 20 


f 


06 Yaeselter 


Gammlungen ber Attiſchen Redner von Albus, Vekker (T. II.), von Baitex 
und Sauppe (p. 151 ff. und beſonders 2 Voll. 12. Turici 1839.), dans - 
heſonders zuerfi zu Malland durch Demetr. Chalcondylas 1493., dann dfter® 
(nad der Aldiner Ausgabe) zu Hagenau 1533. 8., zu Venedig 1542. 1544. 
1549. 8., zu Bafel 1546. 1550. u. f. w., beffer ebenbaf. 1553. fol. von 
Hier. Wolf, inskefondere in feiner größeren, mit Ueberfegung und Anmer- 
Zungen begleiteten Ausgabe 1570. fol., auf welche mehrere Eleinere, daraus 
gemachte Abdrücke 1571 ff. folgten. Cinzelnes änderte H. Stephanus im 
feiner nachher oftmals wieberholten (zu Genf 1604. 1642. 1651.8., London 
1615. 8.) Ausgabe 1593. fol.; weniger Teiftete die von A. Auger zu Paris 
1782. III Voll. A. beforgte Ausgabe, ald man nad den Angaben über wie 
dabei benutzten ſechzehn Codd. Hatte erwarten koͤnnen; einen beflern Text 
gaben W. Lange zu Halle 1803. 8. und A. Goraed zu Paris 1807. II 
Voll. 8. (old Bo. I u. IE der EAAnmıxn Bıßlsodnem), no beffer Bekfer und 
die Züridder Herausgeber am o. a. Orte; eine empfehlenswerthe Bearbeitung 
ausgewählter Reden gab I. H. Bremi in der zu Gotha und Erfurt erſchei⸗ 
nenden Bibl. Graec. Vol. XIV. 1831.; einzelne Neben gaben auch Ph. Fleicher 
(zu Oxford 1726. 8.) und W. Battie (zu Cambridge 1729. 8. und eine 
u. Auswahl zu London 1748. 8.) heraus. Bon Ausgaben einzelner 

even find insbeſondere beachtenswerth die Ausgaben bed Ilarnyvgxog von 
S. F. N. Morus zu Leipzig 1766. 1786. u. 1804—8., dann mit den Roten 
Des Morus von F. A. G. Spohn zu Leipzig 1817. und (cur. J. G. Baiter) 


. 1831. 8., von G. Pinzger ebendaſ. 1825. 8., und von W. Dindorf ebendaf 


1826. 8.; de ’Apusonayır. von I. I. Bergman zu Leiden 1819. 8., und 
von ©. E. Benfeler zu Leipzig 1832. 8., mepl aiefeng von P. I. Leloup 
zu Mainz, 1826.8., Evayopas von Demfelben ebendaf. 1828. 8. Die Briefe 
einzelne befonberd herausgegeben von K. F. Matthäi zu Moskau 1776.8.) 
em am vollflänbigfien und correcteften in den angeführten Sammlungen 
yon Bekker, wie von Baiter und Sauppe. Vgl. au Fabric. Bibl. Gr. 1. 
p. 678. 694. II. p. 791. Deutſche Ueberfegungen ber Neben und Briefe gaben 
G. &. Benfeler (IV Voll. 12. Prenzlau 1829 ff.) und U. H. Chriſtian (in der 
Meplerihen Sammlung 1832—36.). Ein Indez Graecitatis Isocrat. von X. 
Mitchell zu Oxford 1807. 8. Ueber Ausgg. und Ueberſetz. f. mehr bei Hoffınann 
Lesic. Bibliogr. IT. p. 615 ff. Im Allgemeinen f. über Leben und Schriften 
des Iſocrates die Darftelung des Plutarch in den Vitt. X. Oratt. (Opp. 
T. U. p. 838.D.), die Kritik des Dionyflus von Halicarnaß (T. V. p. 534 FE 
ed. Reisk.), Philoftrat. Vit. Soph. I, 17., Phot. Bibl. Cod. CCLX., Suiv. 
8. v. und baraud @udocia p. 247.; von Neueren: Fabric. Bibl. Graec. H. 
p. 777 fi. Weftermann Geſch. d. Veredſamk. in Griechenland $. 48. 49. 
Schloſſer Untverfalhift. Ueberf. I, 2. ©. 272 ff. 2eloup Comment. de Iso- 
erate. Bonn. 1823. 8. U. Pauly Quaestt. aliquot Isocratt. Heilbronn 
1828. 8., eine frühere Abhandlung von G. B. Schirach über Leben unb 
Schreibweiſe des Ifocrate® zu Halle 1765. 4. I. ©. Pfundt De Isocrat. 
vit. et scriptt. Berolin. 1833. 8. A. Mang De Isocratis ingenio atque 
raestantia Comment. (Programm zu Neuburg a. dv. D.) 1835. 4. 6. 9. 
unfhänel in d. Zeitſchr. f. Alterth. Wiſſ. 1837. ©. 485 fj.; kritiſch⸗ſprach⸗ 
e Bemerkungen von I. G. Strange Köln 1831. 8. I. u. Jahns Jahrbb. 

d. Philol. Suppl. II. ©. 76 ff. 226 ff. 382 fi. I. ©. 11. 439 ff. Ueber 
die verlorenen Reben und Briefe f. die Abhandlung von Batry in den Möm. 
de lAcad. des Inseriptt. T. XII. p. 162 ff. (XIX. p. 240 ff.). — Der 
ſchon genannte, mit dem Ifocrates von Athen mehrmals verwechſelte Ifo- 
crates von Apollonia iſt etwas Jünger, feheint aber als Redner eben⸗ 
falls in einigem Unfehen geftanden zu Haben, ba er an dem non ber Artemis 
flo, der Königin von Garien, zu Ehren ihres Gemals yeranftalteten Wettkampf 
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auch even Hinterließ, von welchen Suibas fünf mit Nameh 
, ſich aber nichts erhalten Hat; f. die Nachweiſungen bet 
.. — — Graecc. p. LXXXIVf und Weſterm. a. a: O. 
Eeednetes, loodaiın; von dan, Beiwort des Dionyſus Zagreus, 
deſſen, der feine Gaben gleich vertheilt (Blut. ed. Hutt. IX, p. 228.), 
Zoossıng von ds, der Alle gleich feſſelt, Beiwort des unparthellſchen 
(Heiyb.), nad Bel. Anecd. 267. au Beiname bed Apollo. [Mzr.] 
Koomamtus, fpäterer, zu Plutarchs Zeit üblicher Name eined Gies⸗ 
bei Goronea in Böotien, der früher den Namen Hoplias oder Hoplites 
5 ” — feinen Tod fand, Plut. Lys. 29. Vgl. Geil It. of Gr. 
e Issadne (Icordcı, Ptol. V, 9.), ein Volt in Sarmatia Asiatica uns 
weit bed cafp. Meeres und um den Fluß Soana (j. Sulat?) her. Ihre 

when Nahbarn waren bie Aleondae ober Olondae. [F.] 
Toosolırsia, Gleichheit der bürgerligen Rechte zwiſchen ven Bürgern 
zweier Gtanten, deren Ausübung burch die Lieberfiebelung des Bürgers aus 
dem rinen Staat in den andern bebingt war. Solche Verträge (xad! & 
woher Umapyenr Exaripoıs map Enarepoıs, Polyb. XII, 10, 4.) beſtanden 
+ 8. zwifcgen Athen und Rhodus, Polyb. XVI, 26,9. u. Liv. XXXI, 15., 
deiſchen Lebaten und Arkadien (?), Plut. quaestt. graec. 89., zwiſchen ven 
keifgen Gtäbten Latos und Olus, Corp. Insor. gr. II. nr. 2554., Hiera⸗ 
xeaa uud Briäfos ib. 2556., Allaria und Baros ib. 2557. Daß vie Gleich⸗ 
Wellung der Bürger eine völlige war, und nicht eine bebingte, etwa mit Außs 
Wu des Stimmrechts und der Anwartſchaft auf Staatsämter, wie man 
vermuthet hat, lehrt der Ausdruck zo Bwdoussn uaroycr Nuss Beivon el 
: ses narıor iv inuzdon za nola, C. 1. Nr. 2954, 26., und ähns 
or. 2556, 13. 2557, 16. Mit Unrecht dagegen bat man das Ver⸗ 
ver Blatäer zu Athen Hierher gezogen, welches allernings Diod. Sie. 
XV,46. isoozoAseeia nennt; allein dies war nur eine einfeitige Einbürgerung, 
weirmzia (Xhuc. IH, 63.), wogegen iooroAszeie, wenigſtens bei den Schrifte 
nern ver älteren Zeit, fiets ein gegenfeitiged Verhäliniß vorausfegt. Dus 
einige Bekipiel von einfeltiger Sfopolitie in der böotifhen Inſchrift Corp. 
Inser. 1. Rt. 1567. iſt nicht ganz ſicher; das Formular der vorhergehenden 
Sufriften zeigt, daß vielmehr die Iſotelie gemeint if. Vol. C. F. Hermann 
x — Gtaatsalt. $. 117. Schömann Antiq. iur. publ. Graec. 

est. 
JooreAsic, eine bevorrechtete Claſſe der Schuhverwandten in Athen 
IM, 56. Harpocr. s. v. iooreAng), mie dieſe ohne Stimmrecht und 
zur Gtaatövermaltung, auch nicht in die Stämme, Gaue und Bhras 
‚ wohl aber in die Schatzungen der Bürger eingetragen, mit denen fie 
ö waren. Auch Eonnten fie Grundbeſitz erwerben und als com» 
yesmiffariie Schiedsrichter fungiren (Dem. g. Phorm. p. 912. $. = 
Bödh Staatsh. d. Ah. II. S. 77 fi. Hermann Lehrb. d. Staatsalt. 
$ 116, 1. [West.] 

Zepa (lose, Biol. V, 7.), ein Ort im fuͤdlichen Striche von Armenia 
Minor zwifden Oromandrus und Fufena (Bovgme). [F.] ; 
Kspalis ispali 


ſ. 
» Gtadt der Carpetaner in Hiſp. Tarrac. in unbeſtimmter 
2ege, Bisl. [P.] 
Hernel, ſ. Judaea. 
Zersel, Thal, ſ. Bedrelon. 


Ense, ſ. Lechos. 
A, Zufel im abrietiiäm Meet, bes dalmatiſchen Kuͤſto gegenüber, 
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nom geſchickten Seeleuten bewohnt, daher bie Seen Barken (Iembi Leae) 
in 3 Rufe ſtanden, 4. —2 Sir. 124. 815. 6Eaſ. R. C. ie 9. 
Hirt. B. A. 47. Liv. XXXI, 45. 21. XXXVII. 16. XLH, 
XLIII. 9. XLV, 26. Mela II, 7. nn u, 22. — 26. —* 
— eine blos von vlin VI, 15, 17. erwähnte, aber 
&t mehr norbandene Fleine Stadt Barthieng auf einem it Di Sihcte 
— nicht weit van der Stadt Calliope und der Grenze Mediens. [F.] 
Asse ( Toou), Tochter des Makareus, auf Lesbus, Geliebte des Apollo 
8 der Sic u. Namens den Namen gegeben haben. Strabo I, p. 60. 
— un [Mzr.] 
el 1) 1.Scythica (Zuvdn, Btol. VI, 15.), eime 
en gps Seythia extra Imaum, ſũdweſtlich von Auzacia, in einer Gegend 
großen Tatarey, wo bie heutigen Karten Eeinen Ort zeigen. — 2) I. Se- 
— Enoum Ptol. VE, 16., bei Ammian. XXI, 6. Essedon), eine Stadt 
ber Issedones in Serica unweit bes Blu Deigardes und ber Casii Montes, 
nah Mannert IV. S. 500. an der Stelle der heutigen chineſ. Handelsſtadt 
Kantſcheu in der Prov. Schen⸗Si, norböfllih von der fünlihen Duelle des 
Hechardes (I. u) an der Grenze “ Wüfe Schamo. [FE.] 
nes (lomödores, Hexob. I, 201. IV, 13. 25. 26. Biol. VE, 
16., bei ben Nömern, 5. B. Mela II, 1, 2. 9. 12. Blin. VI, 7, 7. VE, 
47, 19. u. |. w., Essedones), ein —— Bolt in Seythia extra 
Imaum bis nad Serica binein, das Herod. am a. D. den Mafjageten gegen 
über und Öfllih von den Argippäern anfeht, und dem bie ebengenannten 
Städte gehörten. Seine urfprüngligen Sige waren hoͤchſt mahrigeinli 
neben denen der Mafjageten, um ven Zluß Ifet her, einen Nebenfluß bes 
Mine, yon dem le auch ihren Namen hatten, nämlich „pie am Fluſſe Iſet 
Wohnenden“, nem Don bieß in der Sprache ver Alanen „Fluß, ofen" 
(vgk v. Humboldt bei Ideler ad Arist. Meteor. I. p. 501. Klayroib. Tab. 
hist. p. 131. und Ritters Exbf. II. S. 658.) und na Eichwald Geogr. 
d. Caſp. M. S. 264. heißt noch immer ein bier wohnender finniſcher Volto⸗ 
Hamm Jfei-Donen. (Bol. auch Müller Der Ugrifge Volksſtamm. Berlin 
1837. ifte Abth. ©. 180.) "Sie Sitten der Iſſedonen, des oͤfilichſten Boltes 
— Erde, mit welchem die Griechen zu Herodots Zeiten in Handelsverbin⸗ 
ungen geſtanden zu haben ſcheinen, waren denen ber Maſſageten, ihrer er 
— ara, fehr ähnlig (vgl. Herod. IV, 26. und Mela II, 1, 12.). ge 
5 Bar Di fonk unbelanntes Bolt in Sarmatia Asiatica I fin. VI, 


Kssicus Sinus (6 'Iomxog x0Anos, Gtrabo II, p. 121. 125. XIV, 
r 676, XVI, 737. u. dft., Mela I, 13, 2. Bl in. VI, 2, 2., bei — 
V, 88. nach der Stadt Mariandus in Syrien oͤ Magınrdvos wormos; f 
olf von Scanderun, au von Ajazzo oder Ayas), der Außerfte, Fr 
el des Mittelländ. Meeres zwiſchen Gilisien und Syrien, ber feinen Namen 
yon der an ihm liegenden Stadt Iffus und von der Mänbung bes Boramus 
h Cilicien bis zur Klippe von Mhofus in Syrien einen Durdmefler von 
8 9. M. Hat. Leber die bedeutenden Veränderungen, welche die Küfte bieiet 
Bufens im Laufe ver Beiten erhalten hat, vol. Mennell Illustrations of De 
ed. of ee (Lond. 1816. 4.) p. 38 ff. und Nüterd Erdkde. IF. 


exped 
©. 163 f. 

Esseria (Icameia), Beiname der Artemis (Britomartis), von dem 
lakoniſchen Berge orten, wo fie ein ——— ar el um, 25, 4. 
vgl. I, In. 14 2. Plut. Ages. 32. Bolyän. II, 

Essus (’lovos, ©trabo XIV, p. 676. Be v, ela 1. 13, 1. 
Plin. 3* Er 22. ic. ad Att. II, 10. V, 20., bei Zen. Anab. I, 2, 24. 
1. Wooi), fine Gtabt Giliciens am imnerfien Winkel he6 nad ihr 
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vberanien Meerbuſens, in den Seiten ber ae und felbſt Alexanders 48 
groß und bluͤhen (Xenoph. 1. I. und Diod. Sic. XVII, 82.), 
burch die Schlacht zwifchen —— und Darius (333 6 
aber, nad Anlegung des benachbarten Alexandria in Syrien, 
„ und daher ſchon zu Strabo's Zeiten nur noch ein Städichen. 
Hält man es, io wohl faͤlſchlich, für das heut. — oder 
; Kinneir (Voyage dans l’Asie min. trad. par Perrin. T. I. p. 215 ff.) 
an ber Stelle des heut. Mias, Beaufour aber (nad Beorgit Alte 
1 ©. 25.) glaubt, daß «8 in einem Sumpfe begraben liege, ber 
* —— dieſer Küfte (ſ. oben Issicus Sinus) am 
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Ester, |. Danubius und ». In. ©. 1550. ö 
Easter, Ioroos, ein nicht unbebeutender Name in der Literatur des 
Alrerthums, mehr als einem Schrifiſteller angehörig, von benen und ver- 
Wicrene Werke genannt werben, ohne daß wir genau zu beflimmen vermös 
gen, wie viele dieſes Namens gelebt haben und melde von jenen Werfen 
jedes berfelßen als Urheber zufommen. Der bedeutendſte und bekannteſte 
unter ihnen war ber Berfafler der Arrince, deſſen umfaflendes Werk in vielen 
Bädern d namentlich über die ältere und ältefte Geſchichte des atti⸗ 
füen Staates ſehr ausführli und dadurch für fpätere Autoren eine Haupt⸗ 
wuele gemeien fein muß (Athen. AN, 557. a.: Torooc yoür 87 zi zeovapeg- 
mens rar Armor xzi. cf. II, 72.c. Blut. Thes. c. 33. erwähnt 
bet Dreigehnte Bud. Auch wird derfelbe von Harpokration, Suidas, bem 
.. Sue zu Ariſtoph. u. a. angeführt. ©. Siebelis Phanodemi, Demonis, 
Cltsdemi atque Istri "Ardidov rel. libr. Frag. Lips. 1812. p. 51 ff.). @8 
dürfte u. eben gewagt erfheinen, wenn man vermutbet, daß jene Artna 
daſſelde Werk bezeichnen, welches auch den Titel Lurcyoyn Tor — 
tale (Herpofrat. v. ‚Ysornor: Torgos_ * — ovvayayer, und 8 

"Iorgos #9 ci ovrarayı rar 'Ardidor. Bol. Tzehed ad De 
v. 1328). Wahrſcheinlich meint denfelben auch Plutarch Alex. c. 46., 
er ia als einen Hiftorifer neben Kleitarchos, Polykritos, Onefikritos 
Untigenes auffährt (vgl. Siebelis 1. c.). Er erwähnt benfelben auf 
ben Quaest. Gr. c. 43., bezeichnet ihn als Mlerandriner und legt ihm 
vaonsmuarz bei. Wir därfen mit ziemlicher Gewißheit annehmen , daß dieſer 
— —* der — ein Schüler und Sclave des Kallimachos 
war, weßhal ar Koidudyeog genannt — XI, 478. b. Ebenſo 
272.b.). Es werben ihm bei Athenäos za —2— und dve- 
arm 3 <tmios beigelegt. Suibas s. v. T. II. p. 155. Käft. nennt 
Dagegen einen Makedonier und bemerkt zugleich, hab ihn SHermippos als 
— Er erſcheint hier als Urheber vieler Schriften in gebun⸗ 

ungebundener Rede. Gerh. Voß (de hist. Graec. IV, 385.) f 
e Zeit des Brolemäos Euergetes.* Vielleicht iſt es derſelbe Iſter, 
om Schol. zu Sophofl. Oed. Col. 1046. 1059. als Verfaſſer rcõ⸗ 
vom Tzetzes ad pe v. 467. als Berf. Tor ovunixıor ges 
wird. Wenn alle dieſe Schriften einem und bemfelben angehören, fo 
men ihn den bebeutenhften ber alexandriniſchen Polyhiſtoren anreihen. 
einen ibm die "Anollavos dmparamı anzugehören (Siebelis 1. c. 
er: Sarpolr. v. gapuaxoc. Rhot. Lex. v. zoıvar Hvoiar. Blut. 
. T. DI. p. 2081. ed. Steph.). Gbenfo die Schriften Alyuneiam 
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Wiewoht Me Schrift MMrolsuals, welche Siebelis und nad ihm Müller p. XC. 
Or für ein ein Bericht haften , nach der offenbar verberbten Anführung bei 
ten. X, p. 678. %. ſebr seeiferpaft it, [West] 
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aroınias und 7 ovsayayn za» Konnar Ivncr, obwohl bie letztere 

erregen könnte, wenn nicht dag Präpicat 7 avrayayı (eniſprechend dem obigen 
dr roOTao ovrayayar) und beflimmte, ihm auch diefe beizulegen. — Zu unter« 
ſcheiden von biefem iſt ein zweiter Iſter, mit dem Beinamen Kallatianos. 
Steph. Byz. v. Kallarıs: Ioroog Kallarınmög nepi Tpaypöias yow 
xaror BıßAıor. Auf ebenvenfelben bezieht ſich wahrſcheinlich die Es repi 
neAomowr (Guild. v. Dovns). Wenn bie Arrixcl Askeıs nit dem Vers 
faffer der Arzına angehören, würde man fie wohl dem Iſter Kallatianos 
beilegen bürfen (Euftath. ad Odyss. I, b- 1627, 15.). — Hoͤchſt wahr 
ſcheinlich iſt von dieſen beiden Autoren ein dritter Iſtros zu unterſcheiden, 
welcher ſich vorzüglich Feſte und Kampfſpiele zu feinem Thema gewählt hatte. 
Er wird zunähft Verfafler einer Schrift mei idörnrog am» genannt. 
Glem. Alex. Strom. III, p. 193. ed. Comm. und Schol. zu Pind. Nem. 
V. 89. p.465. ed. Boeckh, Gin anderes, jedenfalls demfelben angehörenbes 
Bert, xz und we) zür Häiov ayasar genannt, wird ihm vom Schol. 
zu Pind. Ol. VII, 146. p. 179. (Bödh) beigelegt: os "Zurpog ynalr er =i 
meol rar HAiov ayaror, in welchem Werke über bie auf der Infel Rhodve 
gefeierten Feſtſpiele Helieen (zu Ehren des Helios) gehandelt wurde. Indeß 
iſt es nicht felten der Fall, daß fpeciellere Titel nur eine Abtheilung eines 
allgemeineren Werkes bezeichnen, und fo könnte auch hier daB Ichtgenannte 
Bert nur ein Theil des erfteren fein, obwohl dies bier nicht eben fehr wahr» 
ſcheinlich if. Die oben erwähnte ovrayayn zor Kommar Hvar könnte 
man mit gleichem Rechte diefem Iſtros beilegen, menn man die Verwandte 
f&aft der Gegenſtände berüdfichtigt. Denn was iſt verwandter als Opfer 
und Feſte? Allein der Titel avsayayn entſcheidet mehr für ben erfleren 
Autor. — Wir Haben bier die wichtigſten Notizen Über ven Namen Ifler, 
welche ih bei den Alten auffinden laſſen, vorgelegt. Allein eine ganz ges 
naue Unterfhelvung bleibt gegenwärtig noch mißlih in Betreff der von ben 
Autoren dieſes Namens verfaßten Werke. Nicht von großer Vedeutung if 
Das, was Gerh. Voß de Hist. Graec. IV, p. 384 f. und Fabric. Bibl. Gr. 
T. IH. p. 44. T. IV. p. 654. T. VI. p. 371. vorgetragen haben. Ber 
Letztere zumal laͤßt Alles auf fi beruhen, ba ber Erſte doch menigfiens am 
eine Unterſcheidung gedacht Hat, 1. c.: „Nec tamen contendere ausim quae- 
cunque Istro hactenus tribuimus, ea Istri esse Callimachii. Nam duos 
minimum Istros fuisse vel inde liquet, quod apud Plut. Quaest. Graoo. 
legas: Torooc 6 ‚Alsbaröpevg &r Unourjuao, zei.“ Wir glauben es jedoch 
annehmen zu dürfen, baß mehr als zwei Seribenten biefed Namens eriflirt 
haben. Siebelis 1. c. p. XVII. Hält den Kyrenäer und Alerandriner für 
identiſch, unterſcheidet aber von biefem ben Iſtros Kallatianos, und dann 
noch einen viel fpäteren, welder nad Gonflantin dem Gr. gelebt unb eine 
Cosmographie geihrieben haben fol. Der Kyrenfäer mochte zu Kyrene ges 
boren fein, feine Schriften aber zu Alerandria außgearbeitet haben, weßhalb 
er bald Kyrenäer, bald Aleranbriner genannt werben Eonnte. — Der lebte 
in der Literaturgeſchichte bekannte Ifter ift der Geograph Aethicus Ifter, von 
welchem Bo. I. ©. 197. gehandelt ifl. [Kse.] 

Estumim. Die großen feftlihen Spiele, melde auf dem Iſthmos be⸗ 
gangen wurden, mögen unter den heiligen Agonen ber feflreichen Pelopon⸗ 
neſos den zweiten Rang behauptet haben, d. h. ihr Glanz mochte geringer 
ald der ber Olympien, größer als der der Nemeen fein. (Del. Themiſt. 
Orat. XV, p. 229. XXVIII, p. 413. ed. Dind. und Arifib. ’Iodu. eis IIo- 
caö. IN, p. 41. Dind. Vol.1.) Ja man fönnte ſich wundern, daß fle nicht 
unter allen zur größten Bebeutung gelangten, ba bie Lage Ihres Schauplatzes 
dazu geeigneter war, ald jeder andere. Denn ber IAhmos war ein beſuchter 
Landungsplatz für OR und WeR und die gafllige apraog Koprdos war 
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von Sremben befucht. Pindar, welcher uſthmiſche Sieger beſungen, bes 
Dielen * — auf mandfache Weiſe (rar @hssondu ' Iodyoö du- 
_Istben. I 1,9 oduor Janog, vu, 63. 64.— or Paovaııs Toduov, 
D te Indie Die , aörıov Yöqvg dxauerzog, yepvoar noruadu no Kopirdov 
daoade, Isthm. 1,32. 111, 88. 11. Nem. VI, 40. 9. vll. 52. 

5* 3. heiliger Fichtenhain (Hoosdemor réuevog) umfaßte die Rampf- 
pläge, auf welden vie Spiele begangen wurben, fo wie das Heiligthum des 
iömiigen Bofeidon (Strabo VIII, 6. p. 380. Casaub.: eni 15 Io9u6 
mi no roð lodniov Nodæeiborocg iepor, diceı mırvade OGurmpspäs, Omov 
vor eyura ar loßuimr Kopirdio avrszsiovr). Die widtigften Theile des 
Sqhanplatges waren, mie überall, der Hippodromos für dad Roßwettrennen 
wu ein Stadion für den Wettlauf. Pauſanias fah Hier no ein fhaumürs 
diges Ihenter fo wie ein Stadion von weißen Marmor aufgeführt (1, 1,7.) 
Den Hivpodromos erwähnt er nit, woraus wir folgern dürfen, baß er zur 
Zeit dieſes Autors kein anfehnliher Bau war ober fl nicht mehr in gutem 
Bufaude befand. Bine Infchrift aus der fpätern Zeit gibt und Über ver» 
WWidene neue Einrihtungen und Wiederherſtellung verfallener Bauwerke Aus⸗ 
— GBöockh C. 1. n. 115. p. 573 f. Vol. 1.). Hier werden nazwAvdeg 
“mo Eng Olnovuerng emi Tu Todyıa nagayesousrors aHmnzaig erwähnt. 

2 menut Diele Inſchrift zovs Syxpızygiovg oixovg, worin wahrſcheinlich über 
ve Zügtigkeit und Zulafjungsfähigfeit der angemeldeten Agoniften jo wie 
über die Siege entſchieden und beflimmt wurde, fo nie Tempel verſchiedener 
Beuheiten. Auch wird hier eine Saͤulenhalle (oroa) am Stablon ovr xexa- 
pepmmaroL; Oinoig xai nposnoounuaos aufgeführt, worin wahrfcheinlic die 
Yhleten vor dem Beginn der Wettkämpfe verweilten (cf. d. Anmerf. Bödhe 
zu jener Inichrift). Diefe Urkunde ſcheint der Zelt des Habrianus und ber 
Antsnine anzugehören. Zu den gefeglihen Borübungen ver Athleten in den 
velãſtriſchen Kampfarten mochte das Kraneion benugt werben, ein um⸗ 
fefienbed Gymnaflon im — gleiches Namens (Pauſ. II, 2, 4. 
Bm. Ale. c. 14. Athen. XIII, 6, 589. b. Diogen. Laert. VI, 77. p. 851. 
Meib.) Anderweitiges Über vie hieher gehörigen a iſt in der Sue 
über Die Prihien, Nemeen und Iſthmien IN, 1. ©. 165—170. angegeben 
werben. — Den Urfprung und die ee des Agons betreffend haben 
wir die muibifge ober vorgeſchichtliche Veriode und die geſchichtliche zu untere 
Weiden. Die myihlide Periode ermangelt einer zuverläßigen Grundlage und 
wir Eöanen bier nur den dunklen Spuren uralter Culte nachgehen, welde 
bis im die hifkorifhe Zeit auf dem Iſthmos ihren Sig hatten und ihre Cele⸗ 
britãt behaupieten. Dffenbar hat die fpätere Zeit verſchiedene Sagenkreiſe vers 
fümsi;en,, um jedem jener Mythen und Gulte feinen ehrwürdigen Urſprung 
und feine Geltung zu reiten. Der am weiteſten zurüdgehende Mythos läßt 
ben Agon von «A, Poſeidon und dem Helios gemeinfhaftli anordnen, bei 
welger Beier Kaſtor ald Sieger im Wettlaufe, Kalais als Sieger im Diaue 
los, Orpheus im Kitharfpiel, Herafles ald Pammachos (d. i. im Panfras 
sen), Polydeules im Fauſtkampfe, Peleus im Bingen, Telamon im Diskos⸗ 
wurfe, Theſeus im Waffenlaufe oder Waffenkampfe (Evoriıor) genannt 
werben. Im Moßwettrennen babe Phaëthon mit dem Meitpferde, Neleus 
mit dem Biergeipann gefiegt. Auch fei hier ein Weitkampf der Schiffe veran- 
werben, wobei bie Argo den Preis erhalien habe und darauf hier 

— Bofeidon geweihet worden fei (Dion Ghryfofl. Orat. Corinth. XXXVII, 
T. IL p. 107. R). Man findet Hier alle mythiſchen ‘Botenzen yhantafife 
und erfennt an dieſem Beifpiel die feltfame Mifhung in den fpätern 
Voſeidon behauptet jedoch überall feine Bedeutung als Anorbner 

der Opiele. So im folgenden Mythos, welder dieſelben ald Trauer⸗Agon 
Inpichuet. Bofrivon nämlih Habe bie Einfegung diefer Spiele zum Undenten 
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und zur Ehre des Mellkertes befohlen, eines Sohnes des orchomeniſchen 
Königs Athamas und ber Ino, welche ſich mit jenem ins Meer geſtürzt. 
Ino fet in eine Nereide, Leukothea, Melitertes in einen Dämon, Velömon 
Br verwandelt worden (Schol. ad Pind. Arg. Isthm. p. Si4f. B. 

vid Met. IV, 521 ff. Curipides Batte biefen Mythos dramatiſch behandelt, 
von welchem Stüde ſich noch 22 Kleinere Fragmente erhalten haben; @ur. 
Fragm. ed. Barnes. Musgr. T. II. p. 450-—452.). Auch ſeien einft bie 
Nereiven dem Siſyphos im Ehorreigen erfchtenen, und haben ihm aufge 
tragen, zu Ehren bes Melikertes die Ifhmien zu.begehen. Alles Gebilke 
des poſeidoniſchen Cultes, welcher natürlih auf dem meerbefpülten Iſthmoe 
das Uebergewicht behaupten mußte (cf Ariſtid. Tobu. eis Toocid. II, p. 
43. u. 48. ed. Dind. Vol.I. Bilpliche Darſtellungen eines irdenen Gefaͤßes, 
welche man auf Voſeidon und Palämon bezogen hat, ſ. in d. Mon. ined, 
d. Inst. d. corr. arch. ‚V. I, pl. 52. 53.). ine andere Mobiflcation 
diefes Mythos läßt den entfeelten Melikertes unbeerbigt am Ufer des Iſthmot 
liegen. Da fei Korinth von Hungersnoth heimgeſucht worden, und Das um 
Erlöfung befragte Orakel Habe Beftattung des Leichnams und Einfegung eines 
Xraueragond befohlen. No eine andere, durch Werke der Kunft und Münz 
gepräge veranſchaulichte Gage berichtet, daß ber Leichnam des Melikertes von 
einem Delphin an ven Iſthmos getragen worden fei, und baf ihn Siſyphos, 
König von Korinth und Verwandter des Melikerteö, gefunden, beftattet und 
ihm zu Ehren einen Traueragen eingefegt habe, Philoſtrat. Icon. II, 16. 
p. 833. Ol. befäreist ein Gemaͤlde, welches ven Palaͤmon darſtellte. Hier 
war Melifertes auf einem Delphin fchlafend vorgeftellt, welcher fanft und 
Teife auf der Flaͤche des Meeres Hinzugleiten ſchien, um ben Schläfer niät 
zu meden. Korinthiſche Münzen, melde den Melikertes mit dem Delphin 
veranſchaulichen, finden wir in bedeutender Anzahl: Vaillant Num. aer. imp. 
p. 245. 246. 263—65.—268. 288. 289. Vgl. Mionnet Deser. d. med. 
T. II. p. 180 fi. T. IV. Suppl. p. 83—127. Der den Melifertes tragende 
Delphin erfcheint Hier als der Bote. des Poſeidon, fein Liebling in den 
Meeresiwogen und das Symbol feines Eultes. — Wenn nun in allen jenen 
eg die Idee des poſeidoniſchen Cultes durchſcheint, fo tritt die⸗ 
ſelbe in der weiteren Geſtaltung der Sage noch beſtimmter hervor. Wir 
treten an einen dritten Sagenkreis, aus deſſen Mitte Ihefeus, Poſeldons 
ſtattlicher Sprößling, hervorragt. Ein anderer Mythos meldet nämlich, daf 


Theſeus die Ifihmien als Dankfeft eingefegt babe, nachdem er ben Frevler 


Sinis Pityokamptes bewältigt und vertilgt hatte. (Schol. zu Pind. Argum. 
ad Isthm. p. 514. b. Vaſenbilder veranfchaulichen dieſe Scene auf verfchie⸗ 
dene Welle. Ich Habe vier verſchiedene Vorflellungen in den Pythien, Ne⸗ 
meen und Iſthmien mitgetheilt, Taf. III. Fig. 18—21.). Da nun Einis 
eben fo wie Ihefeus Sprößling des Pofeldon genannt wird, ſo iſt nad 
diefem Mythos ein Neptunide durch den andern vertifgt worben, unb infofern 
tönnte man auch bie Dur Theſeus eingefegten Iſthmien als eine dem Po⸗ 
ſeidon dargebrachte Sühne betrachten. Dies laͤßt ſich leicht mit einer Angabe 
des Plutarch in Verbindung ſetzen, welcher berichtet, daß die zu Ehren bed 
Meliterted begangene Beier mehr in einer nächtlichen Weihe (zeAsrr) als in 
einem panegyrifgen Agon beflannen habe (Thes. c. 28.). Wenigftens könnte 
man annehmen, daß Thefeus nad jener That hier entfühnt worden fei und 
nun diefen Agon als Dankfeſt eingefegt habe. — Eine weitere Modiſtcation 
biefes dritten Sagenkreiſes iſt eine Angabe des Scholiaften zum Pindar (Arg. 
ad Isthm. p. 515. b.), def die von Siſhphos urſprünglich eimgefepts Feier 
wegen ber jene Gegend beunruhigenden Straßenräuber eine Zeit lang in Ver⸗ 
gefienheit gerathen, dann aber durch Thefens, welcher den Iſthmos von jenen 
Unbolben befreit, mwieberhergeftellt worden fe. Genug wir fehen, daß mir 
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in Betrefff ver Diympien Alles, was Hinter Herafles, dem Amphitryoniden, 
Alegt, iu ein Aggregat göttlicher und menſchlicher, völlig mythiſcher Hand⸗ 
Inngen zufammenimilzt, fo in Betreff ver Iſthmien Alles, was hinter The⸗ 
feuß Tiegt. Iener weihet die Olympien feinem Erzeuger, dem Zeus, biefer 
einem Erzeuger, dem Poſeidon. So wie ver olympiſche Zend, der Vater 
der Görter und Menſchen, über der höcften Meeresgottheit fleht, fo bie 
Dfymrien über den Ifihmten. Plutarch (Thes. c. 25. vgl. Bauf. I,44, 12.) 
bezeichnet den Theſeus als erflen Gründer der Iſthmien (209 ayara nowrog 
Edme), weldde er aus Wetteifer mit Herakles angeordnet und dem Voſeidon 
habe. An viefe Einfegung der Iſthmien durch Thefeus haben fpätere 
ein politiſches Verhaͤliniß der Arhender zu den Korinthiern gefnäpft. 
Laxt der Angabe des Hellanikos und des Andron bewirkte Theſeus einen 
mit den Korinthiern, kraft deſſen die als Zuſchauer zu ben Iſthmien 
fommenben Athenãäer auf dem Schauplage fo viel Raum erhalten folkten, 
ds das amdgebreitete Segel des Theoren-Schiffes einnehmen würde (Blut. 
Thea. c. 25.). Im diefer Rachricht finden wir erſtens eine ber älteſten Theo» 
rien, zweitens ein uraltes, durch Tihellnahme an feflliden Spielen vermit- 
teftes Sreundfhaftsverhältniß zweler meeranwohnender Staaten. Gewiß ift, 
weh die Arhenäer während der fpäteren Hiftorifgen Zeit die Iſthmien gern 
Iifsihten, fo mie auf ihren Belobungsbecreten bie Iſthmien gewöhnlich als 
bie erfien ber vier groben heiligen Agone aufgeführt wurden (Demofth. pro 
corema p. 267. 2.8. $. 91. Bekk.) — Die pariſche Steinſchrift, melde 
merhtige Begebenheiten glei hiſtoriſchen Thatſachen chronologiſch feſtſtellt, 
zaäͤhlt von Der Gründung ber Ihmien durch Theſeus bis zur Zeit ihrer Ab⸗ 
995 Jahre (Bödh C.1.n. 2974. ep. 21. v. 36. p. 301. Vol. IL). — 
zun vie Hiftorifche Zeit Hetrifft, fo Täßt fi annehmen, daß bie Iſthmien 
\Gem früh genug mit Brequenz begangen wurden, worauf feit dem anhebenden 
blauze der Diympien ein gewiffer Wetteifer der Korinthler mit ven Cleiern 
tmmeirten mochte. Bor allem konnte die günftige Lage des Schauplages, ber 
Reihrkum und die Stellung Korinths mit ihren bedeutenden &olonieen ber 
Gelebrität des Agons förderlich fein. Solon fegte jedem attiſchen Iſthmio⸗ 
ziten eine Belohnung von hundert Dramen aus (Blut. Sol. c. 23, Diog. 
&aert. 1, 3. p. 34. Meiß.), ein Beweis, daß die Ifihmien zur Zeit dieſes 
Gefeggebert ‚bereits als yeriovifche Feftfpiele anerkannt und cefebrirt waren. 
Die Zrdpäen über die Berfer braten eine neue Epoche für alle großen Fefl- 
fpiele ver helleniſchen Staaten, jo mie in Deutfchland auf analoge Weile nad 
ben Befretungsfämpfen die Turnkunſt aufblühte. Unmittelbar nad 
ven en finden wir bie glängendften Hieroniken aus den verſchie⸗ 
Venen Staaten, and Athen und dem PBeloponnefos, von Aegina und Rhodos, 
aus Kroton und Gikelien. — Dagegen mochte der pefoponnefljhe Krieg mit 
feizen gegenfeitigen Niederlagen mehr hemmend als förbernd einwirken. Na 
ung deffelben aber mochte der Glanz des trieterifchen Zefles von Neuem 
aufleben. Spaterhin während der Blürhe des achäiſchen Bundes, fo Tange 
Karten miı ihm fand, konnten die Staaten dieſes Bundes ber Panegyris 
—— Feſtlichkeit verleihen. Merkwürdig bleibt, daß ſelbſt bie Zer⸗ 
g Korinthe durch Mummius keine Unterbrechung in die Feler ver Iſthmien 
.Nachdem Korinth wiederhergeſtellt, zur roͤmiſchen Colonie erhoben 
uud von neuem zur Blüthe gelangt war, kehrte auch der Glanz der Iſthmien 
wii, und fle wurden während der Kafferzeit mit großer Thellnahme cefe- 
Grit. Auf Münzen von Korinth, unter Hadrianus, Verus, M. Aurelius 
und Tommodus geprägt, kehrt bie Aufſchrift ISTHMIA Häufig wieder (Mionnet 
descr. d. med. T. 11. p. 180. 182. 184—86. n. 235. 248. 262. 265. 
Suppl. T. IV. p. 98. n. 668. p. 112. n. 766.). &. Abbildungen zu ben 
Geh,, Rem. m. Mom. T. H. Big. 12—17. Zur Beit vs 8 aifer6 us 
W. 





lianus wurben die Iſthmien, fo wie die übrigen großen Feſtſpiele noch bee 
gangen (Julian. Ep. pro Argiv. p. 35. A.), modten aber mit jenen ums 
Ol. 293, wenn nicht fon früher, eingeflellt werben (f. Krauje Olympia 
©. 40 f. Pythien ıc. ©. 53.). — I. Die trieterifhe Beſtimmung des 
Feſtes: Bon den vier großen Feſtſpielen waren zwei pentaeteriſch, zwei tries, 
teriſch. Zu den Iegteren, melde durchſchnittlich nach Verlauf von zwei Jahren 
wieberfehrten, geh rten die Iſthmien, über deren trietertfche Beier und Pindat 
die Ältefle @ewähr gibt, (Nem. VI, 40 f.: mörzov ya yigvg axauarıog sr 
dugertıorwr zavpopdso tawwinpid: tiuace Iloosdarıns &r rausros). Wie 
die Pentaeteris ift auch die Trieteris aus ber Oktaeteris abzuleiten, dem ur⸗ 
alten Cyclus, welcher in Eleinere Zeitabfchnitte zerlegt wurbe, um kürzere 
Sriften für vie periodiſche Wiederkehr der feſtlichen Panegyris zu erhalten 
(ſ. Böckh Zeitverhältn. d. Dem. Ned. g. Mid. S. 97 ff. Abhandl. d. Berl. AE, 
hiſt. vphil. CA. 1818. 19.). Wann aber die iſthmiſche Trieteris feſtgeſtellt 
worden, läßt ſich durch Feine Thatſachen befimmen. Cuſebius ſetzt die erſte 
hiſtoriſche eier in das dritte Jahr der 49ſten Olympiade (Chron. libr. post, 
p. 125. interpr. Hieron. ed. Scal. II.). Wir dürfen aus dieſer Angabe 
vermuthen, baß ihn Quellen vorlagen, welde eine genaue Beſtimmung ver- 
ſtatteten. Wenigftend können wir die hiſtoriſche Zeiler von jener Olympiade 
ab als ficher datiren. In dieſelbe Zeit werben wir aud bie Trieteris zu 
fegen Haben. Ja es wäre wohl möglih, daß gerade bie Feſtſtellung ber 
Trieteris in jener Olympiade Beranlaffung gegeben, die geſchichtliche Feier 
der Spiele erfi von jener Zeit ab beginnen zu laſſen. — Die gewidtigften 
älteren Ehronologen, Scaliger, Petau, Dodwell und Gorfini haben bereits 
nachgewieſen, ba die trieterifche Beier der Iſthmien in dem erflen und britten 
Jahre jeder Olympiade Statt fand (Iof. Scalig. de em. temp. I, p. 39. 
Pet. de doctr. temp. I, 33. Dodw. de vet. Gr. et Rom. cycl. VI. Sect. 
IAIV. p. 280. Gorf. diss. agon. IV, 3. p. 85 ff.). Au liefern ung fes 
wohl griechiſche als römiſche Autoren competente Beifpiele, melde dieſe Bes 
hauptung außer Zweifel ſehen. Werner folgerte Dodwell aus den Worten 
PBindars (Ol. IX, 83 ff., dazu d. Schol.), daß bie in das erfle Olympiaden⸗ 
Jahr fallende eier der Iſthmien am zwölften des attiſchen Hekatombäon be- 
ngen worden fei, welcher nah dem Eorinıhifhen Kalenber der vorlegte 
Monat des Jahres geweſen ſei (Dobw. de cycl. VI, 3. p. 283 ff.). Au 
nah Gorfini (Diss. ag. IV, 3. p. 86 ff.) fiel dieſe Sommerfeler auf den 
zwölften des korinthiſchen Panemos, welcher nad ihm dem attiihen Heka⸗ 
tombäon, nad Böckh aber dem attiſchen Metageitnion entipriät. Die Un⸗ 
baltbarkeit diefer Bolgerungen hat jedoch bereits Bödh (Expl. ad Pind. Ol. 
IX, p. 183.) dargethan, und es bleibt und nur fo viel gewiß, daß bie Beier 
des erſten Olympiaden⸗ Jahres im Sommer begangen wurde (Thuc. VIE, 10. 
ef. c. 7. Gurt. IV, 5, 11. @lint. F. H. p. 164.). In Betreff ver Feier 
des vritten Olympiaden-Sahres Läßt fi aus Xenophon, Demoſthenes und Livius 
heftimmt ermitteln, daß dieſelbe in den Frühling jenes Jahres gefallen fei 
(Xen. Hell. IV, 5. Liv. XXX, 32. 33. Nusführlier habe ſch hierüber 
in den Pyth., Nem. u. Ihm. S. 182—188. gehandelt). — III. Beſtand⸗ 
theile des Feſtes: Die drei Sauptbeftanbiheile großer Feſtſpiele waren ber 
mufifhe, der gymniſche und der ritterlihe Agon. Diefe finden wir auf in 
den Iſihmien vereinigt. Der älteſte war jedenfalls der gymniſche, zu welchem 
man ſchon früh ven ritterlichen und erſt jpäterhin auch ben muſiſchen Us 
fügen mochte. Was den gymniſchen Agon betrifft, fo finden wir hier fafk 
jämmtliche in den — großen Feſtſpielen eingeführte Kampfarten der Männer 
und Knaben, und ſicherlich fanben auch diejenigen Bier Statt, welde uns 
nit ausbrüdlid genannt werben. Denn da wir fein Verzeichniß dieſer 
Kampfarten, überhaupt keine Schrift über die Iſthmien aus dem Alterthum 
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Gefigen (obgleich deren mehrere vorhanden waren), und die ung überlieferten 
Rotigen überall zerfireut, vereinzelt um nur heifäufig angegeben find, fo läßt 
nit daraus folgern, wenn mir einige Rampfarten nicht ausbrüdlih 
Anden. Es merden und Iſthmioniken im einfahen Wettlaufe 
der Männer und Knaben, im Dolihos, im Ringen, im Fauft- 
Männer und Knaben, im Pankration der Männer und der aye- 
im Bentathlon aufgeführt. (S. D. Chryſoſtom. Aroy. 7 'Icdu. 
p- 291. Vol. J. Reisk. und d. Berzeiön. d. Iſthmioniken in d. 
em., IAhm. ©. 209 ff.) Vorzüglich kennen mir tüchtige Fauſt⸗ 
ad Banfratiaften als Ifihmionifen, was um fo mehr zu bewun⸗ 
, da dieſe Kampfarten von den Doriern nicht cultivirt wurden. Pin- 
mehrere Shebäer und Aegineten als Sieger in den Iſthmien ver- 
Isthm. M— Vi. [VIII] et Fragm. Pind. 1. "/odworixes p. 559.). 
oniten hatten natürlich auch In den Ifihmien geflegt. — Im ritterlicden 
den und nur Gieger mit dem Biergefvann und im Neiterrennen 
Gewiß mar au dad Zwiegeſpann aufgenommen worden. Bin- 
ven Sieg feines Mitbürgerd Herodotos im Nennen mit dem Vier: 
den des Agrigentinerd Xenofrates in berfelben Kampfart be- 
. Carm.1.11.). Jedenfalls hatten auch der Spartiate Xenarchos 
er bes Theochreſtes aus Kyrene mit dem Viergeſpann geflegt 
Rem. u. Iſihm. S. 223.). Die Söhne des Pheivolas aus Ko— 
tten den Preis im Meiterrennen gewonnen (Pauf. VI, 13, 6.). Anf 

Münzen finden wir im Rennen begriffene Zweigefpanne veran- 
(Baillant Num. aer. Imp. etc. p. 306.). — IV. Der Gottes⸗ 
ie Theorieen und Kampfgeiepe: Tcdumei orordel erwähnt Patı- 
der mythiſchen Zeit und läßt diefelben durch Herakles übertreten 
‚2,1. 2.). Während ver hiſtoriſchen Zeit hatten natürlich dieſe onordai 
wit geringere Geltung als die der Übrigen großen Feſtſpiele und wurben wie 
ewößnfidh Durch bie heiligen Herolde (omardopopo:) in den helleniſchen Staaten 
verfündigt. Indeß wurden fie nicht beachtet, wenn die Anorbnung ber Ago- 
nstgefle nit geiehmäßig und herfömmlih war. Go zur Zeit des Agefllaos, 
u Argeier Korinth in ihre Gewalt bekommen hatten und nun bie 
Mwien zu begehen beabfichtigten. Während fie mit der Anorbnung bed 
Tees beigäftigt waren, rüdıe Agefllaos mit Heeresmacht und mit den ver- 
trichenen Korinıbiern heran und verhinderte jene an ver Ausführung (Xen. 
Beil. IV, 5, 1. 2. Diov. XIV, 86. T. I. p. 709. W. Pauſ. IN, 16, 1.).— 
Daß glänzende Theorien ſowohl zu Wafler als zu Lande auf dem Schau⸗ 
Hape ver JAhmien anlangten, läßt fi vorausfegen. Unter allen mochte ſich 
Die attiſche außzeiinen aus dem oben angegebenen Grunde. Nur die Eleter 
feine Iheoren zu den Iſthmien; auch traten Feine Agoniften aus Elis 
Wer auf, Die Lepreaten audgenommen (Pauſ. V, 2, 1—-4. VI, 16, 2.). — 
Usher vie iſthmiſchen Kampfgeſetze Täßt fich nichts fyectelles mittheilen; auch 
Yürfen wir obnehin annehmen, daß fie mit den olympiſchen und pythiſchen 
ziemli wentiich waren. ( S. Olympia 6. 15. ©. 144—156. Im Allgem. 
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Ars. arui öuor. Or. XLII, p. 781. Dind. und Themiſt. Or. XV, p. 229. 
ed. Dind.) Als etwas Specieles willen mir, daß bier ein Agonijt an 


einem und bemfelben Tage nicht nur in zwei, fondern fogar in drei ver- 
Kampfarten auftreten durfte, was z. B. Kleitomachos aus Theben 

‚ meider bier an einem Tage im Bingen, im Bauflfampfe und im Pan- 
Srarien flegte (Bauf. VI, 15, 3.). Im Betreff des Geremoniellen ver Beier 
wilfen wir, daß ber Beginn der Feſtlichkeit durch den Herold feierlich ange 
wurbe, welcher mitten auf den Kampfplatz trat, durd die Salpim 

gebot und den Anfang der Spiele mit ber gebräuchlichen Formel 
anfagte (Liv. XXXII, 32. ch. Themiſt. 1. c., welcher ebenfalls bie Salpinx 
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erwäßat). — V. Die Kampfriäter: Der Iſthmos war Gigenihum ber Ko⸗ 
zinthier, welchen daher auch die Agonothefle der IAhmien anheimfallen mußte. 
Auch wird fle ihnen ſchon in der mythiſchen Zeit beigelegt (Blut. Thes. c. 25. 
Pauſ. V, 2, 1. 22, 3.). Pinbaros bezeichnet die Korinthier überhaupt als 
Agonotheten der Iſihmien (Nem. II, 20. B., dazu d. Schol. p. 439. ed. B. 
vgl. Strabo VIII, p. 380.). Im dritten Jahr der I6flen DJ. wurde, wie 
ſchon bemerkt, die von den Argeiern bereitd angeordnete Beier Durch den an⸗ 
rückenden Ugefllaos unterbrochen und viefelbe nun unter dem Schup dieſes 
Feldherrn von den exilixten Korinthiern durchgeführt. Nachdem ſich aber 
Ageſilaos wieder zurückgezogen hatte, begingen die Argeier, melde im Beſttze 
Korinths waren, die Feier von Neuem, wodurch der ſeltene Fall eintrat, 
daß in dieſem Jahre mander Iſthmionike zweimal befränzt wurde (Zenoph. 
Hell. IV, 5, 2.). Im zweiten Jahre der YSflen DI. wurde Korinth durch 
den na Antalkidas benannten Frieden von den Argelern wieder befreit und 
erhielt natürlich auglcid feine Agonothefle zurüd. Nah Karinths Zerflörung 
durh Mummius übernahmen die Sikyonier die Agonothefle, biß diefe Stadt 
dur Cãſars Vermittlung niederhergefielt worden war, worauf bie Korinthier 
wieder in ihre alte Function eintraten (Pauf. II, 2, 2.). — Ueber die Zahl ber 
Kampfrichter find uns Feine beflimmten Nachrichten erhalten. Auf fpäteren 
Inſchriften (Böd Corp. Inser. n. 1186.) und bei fpäteren Autoren wird 
uns nur bie und da ein iſthmiſcher Agonotheted genannt. Aus einer Mit- 
theilung des Plutarchos erfehen wir, daß bier ein Kampfrichter fein Amt 
um zmweitenmale verwalten Tonnte, und daß ein folder bisweilen feine Mit« 
ürger fo wie anweſende Fremde glänzend bemirtbete (Plut. Symp. VIII, 
4, 1.), woraus man folgern darf, daß man diefe Function nur Reihen zu 
übertragen liebte oder daß folde von Seiten bed Staates als Kiturgen dazu 
erkoren wurden. Jain der fpäteren Zeit ſcheint nur Reichthum und Anfehen 
fo wie Geſchlechtsadel die Wahl entfhieven zu Haben, wobei der ethiſche 
Charakter wenig in Anfchlag gebracht wurde, menn wir zweien Briefen bed 
Ayolloniod von Tyana an den Korinthier Bafjos als Kampfridter trauen 
dürfen (Philoſtrat. Epist. Apoll. Tyan. p. 394. n. 96 f. Olear.). Daß die 
iſthmiſchen Kampfrichter eben fo mie die olympiſchen Hellanodiken ein aus- 
zeichnendes Gewand trugen, dürfen wir annehmen; daß ihr Haupt mit bem 
Kranze geſchmückt war, zeigt und eine Erzählung des Dion Chryſoſtomos 
(Orat. IX. Aıor. 7 Iodu. p. 291 f. Vol I. ed. R.). — VI. Die Sieget- 
kranze: Das Gharatierikifige ber vier großen heiligen Spiele befland vor⸗ 
ugöwelfe darin, daß dem Sieger Fein materieller Berwinn, fonbern nur ber 
& renfrang geboten wurde, ein ſymboliſcher Siegeöpreis, mit welchem un- 
ſchaͤßbare Vortheile vermebt waren. Die homerifhe Dichtung läßt in ihren 
Kampfſpielen blos Wertbpreife Statt finden; um fo auffallender if} wer 
Anachronismus, wenn von Siegeöfräuzen der mythiſchen Zeit geredet wird. 
So werben au die ka fer Iſthmien als ayar oreyanieng bezeichnet, 
und zwar fol der Kranz bei ber erfien Feier aus Eppich, \päter aus Fichten- 
eigen gewunden mworben fein, was ebenfalls der fpäteren Zeit entnommen 
he. Pind. Isthm. Argum. p. 514.B.). — Gewiß if, daß während 
der hiſtoriſchen Zeit der Siegeskranz lange aus Cypich beſtand, und daß erft 
fpäterhin, unter ber Raiterberrigant, bie Iſthmioniken mit Fichtenzweigen 
umwunden wurben. Da nun auch in ben Nemeen ver Preis in. einem Cppich⸗ 
kranze beſtand, fo hat man angenommen, baß biefer aus friſchem, der iſth⸗ 
milde aus trodenem Eppich aa A worden ſei (Schol. zu Pind. Ol. 
xl, 45. p. 274.2. und zu Ol. III, 27. p. 96. B. Nikand. Alex. 605 ff. ) 
für welche Angabe ſich feine vollgültigen Beweiſe auffinden laſſen. Des 
iſthmiſchen Eppichkranzes gedenkt Pindaros mehrmals (Nem. IV, 88. Ko- 
@rdiois oeAivors, Ol. XI, 31.8. dvo 6’ avıor igewar nAonos aslurepr 
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ir Tobzurdsonr gariııa) . Daß der Eppiäfrang no zur Zeit des Feldherrn 
Zimoleon (DI. 110 — ne aus einer kr des Diodoros (XVI, 
679. I. II. p. 143. imol. 26. Symp. V, 3, 2.) hervor. — Allein 
werielbe behauptete ſich — — Jahrhunderte, und ber Fichtenkranz trat 
erft lange nah ver Wiederherſtellung Korinths an die Stelle des Eppichs. 
Wöprend der Kaijerzeit erſcheinen bie eu unabänderlih mit dem 
erg (einfach durch 7 sirvg bezeichnet, fo wie der olympiſche Aue 
ag oͤ — umwunden (Plut. Symp. V. 3, 1—3. Pauſ. V, 21,5 
VL 3, © . Anach. 6. 9. 16.). Der Eppichkranz deutete auf den 
ur — alſo auf Melifertes (Schol. zu Pind. p. 274. B.), ber 
Fichieszweig nur auf ven Cult des Poſeidon. Bei Plutarchos werden ver⸗ 
ſchiedene Dieinungen über den Grund der Einführung des Cppichs und ver 
Ficht⸗ vorgetragen, wobei der Fichtenkranz als der herkoͤmmliche und vater⸗ 
‚ der nur aus Rivalität mit den Nemeen von dem Cppich verdrängt 
werten id, bezeichnet wird. Späterhin galt bie Fichte ihre urfprünglicdhe 
Geltung wieder erlangt (Blut. Symp. V, 3, 1—3. Hier werden Verſe des 
und des Kallimachos —2 — Mit Sicherheit können wir 
» daß bereitö unter Verus der Fichtenkranz wieder in fein Recht 
worben war. Denn eine unter biefem Kaiſer — von 
— zeigt dieſen Kranz (Vaillant Num. aer. imp. p. 137. u. p. 294.). 
Ben diefer Zeit ab behauptete er ſich bis zur Ginftelung ber Spiele. — 
Nuirlig war e6 während der Feier der Spiele weder bier noch auf ven 
* großen Schauplatzen der Feſtſpiele außer den Siegern und Kampf⸗ 
— Jemand verſtattet, ſein Haupt mit dem Kranze der Sieger zu 
ALS dies einſt der hier oft anweſende Diogenes von Sinope ge⸗ 
te, ließen die Kampfrichter ihm jagen, er möge den Kranz ablegen 
Ü) Beiegwidriges thun (Dion Ehrofoftom. Aoy. 7 'Ic9u. IX, p. 291. 
). Außer bem Kranze wurbe jenem Sieger bier wie in ven en 
Agonen au die Palme gereicht (Plut. Symp. VIII, 4, 1. Pauſ. 
is. 2.). Deffenilie Belränzungen und elobungen” einzelner ver⸗ 
er Männer fo wie ganzer Staaten fanden hier wie zu Olympia und in 
groben Seftipielen Statt (Dem. pro coron. p. 267. R. Bödh 
1572.), fo mie gegenjeitige Berträge und Bünpniffe belleni- 
— auf Stelen eingegraben bier aufgeflellt wurden, damit fie deſto 
und ſchneller zur allgemeinen Kenntniß gelangen Eönnten hut. V,18.). 
der Geier der Ifihmien erklärte einft der zöm. Feldhert I. nen 
inians durch den Herold die Griechen für frei und autonom (Plut. T 
Quinet. Fiam. c. 12. Liv. XXXIIT, 32.). Später wiederholte dies Nero 
. Ner. c. 22. 24. Div LXIM, 21. Luk. Ner. c. 3.), beides ohne 
mad Nahhalt. — VII. Recitationen, Agoniften, Zufgauer: Vorträge 
verfchiedener Art wurden namentlich während der fpäteren Zeit auf den Schau⸗ 
lägen fämımtlier großer Feſtſpiele aufgeführt. Beſonders befanden diefelben in 
sheteriigen und poetiihen Producten. Nachmelfungen hierüber beziehen ſich 
taR une auf bie jpärere Zeit. Eine belchrende Stelle des Dion Chryſoſtomos 
eriekt ih auf die Zeit des Diogenes von Sinope, während deffen Anwe⸗ 
jenbeit hier viele Sophiſten um den Tempel des Poſeidon verfammelt waren, 
melde ſich durch mächtige Stimmen bemerkbar machten, auch einander Schelt- 
worte zuriefen fammt ihren Schülern, melde Parteien bildeten und theils 
Yirjem ıheil6 jenem beitraten. Auch Hatten fi hier Hiftorifer eingefunden, 
weise Bıoben ihrer geſchmackloſen Schriften vortrugen: viele Dichter, welde 
ıöre Producte zecitisten, und Andere, melche dieſelben lobten: viele Wunder⸗ 
fünfler, und Zeidenbeuter, viele — welche controverſe Rechts faͤlle 
amidelten (dinag orpayorzes, Dion Chryſ. Aroy. 7 negi agerjc p. 277. 
278. Vol, I. B.). — Die Agoniften der gymniſchen Wetifämpfe — 2* — in 
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drei Claſſen, in die ver Männer, der aydreıoı (erwachſener Yünglinge) und 
der Knaben (naides). Die Kampfarten für die Beiden Tehteren traten erfl 
im Berlanf der Zeit hinzu, wie in den Olympien und Pytbien. Im Roß- 
wettrennen, welches bier auf durch den Gult des Poſeidon, der ja als 
Irnmiog verehrt wurde, zur Blüthe gedeihen mußte, zelchneten ſich vorzüglich 
altadeliche Geſchlechter aus Korinth, mie die Diigäthiden, und aus Athen, 
mie die Alkmäoniden aus (Pind. Pyth. VIE, 13.8. Ol. XIII, 93 f.). — 
In Betreff der Hier zufammenfirömenden Zuſchauer feht ſchon die Lage des 
Iſthmos voraus, daß die Zahl berfelben bei jeder Beier groß war, auch 

eben und die Alten hierüber ausprüdliche Nachricht (Strabo VII, 6, 378. 

af. Liv. XXXIII, 32. Ariſtides Orat. III. eis Iloosıd. B 97. Dind.). 
Dion Ehryfoftomos erwähnt Zuſchauer aus Italien, Sieilien, Libyen, Theffa> 
lien, aus ioniſchen Staaten und vom Boryfihenes (40y. 7 Todu. orat. IX, 
p. 289. Vol. I. R.). Unter ven Zufhauern befand fi einft auch Gofrates, 
fo wie bie Dichter Nefhylos und Ion (Plat. Crit. c. 14. p. 52. b. c. 
But. de prof. in virt. c. 8.). — VIE. Kleinere Iſthmien in verſchieden 
Staaten: Wie der Name der großen Olympien, Pythien und Nemeen, fo 
wurbe au der der Iſthmien auf kleinere Feſtſpiele verſchiedener Staaten 
übertragen. Indeß ift die Zahl derſelben bei weitem nit fo groß als die 
der Olympien und Pythien. Die Iſthmien zu Ankyra in Galatien merben 
auf Münzen und Steinfriften ermähnt. Jedoch fcheinen es dieſelben Feſt⸗ 
fpiele zu fein, welde Gier and METAAA AZKAHIIA und IITOIA ges 
nannt werben (Mionnet T. IV. p. 885. n. 62—66. Bal. Kranfe, Pyıb., 
Nem. u. Iſthm. S. 57 f. u. 207 f.). Die Iſthmien zu Nikäa tn Bithynien 
werden auf einer unter Valerianus geprägten Münze vieler Stadt erwähnt 
und auf Ähnliche Weife wie die vorigen dur ICOM. IITOLA bezeichnet 
(Eckhel D. N. I, 4. p. 444. Mionnet Suppl. T. V. p. 199. n. 923.). 
Die Mhmien zu Syrakuſä Ternen wir nur auß einer ifolirten Angabe des 
SHoliaften zum Pindaros kennen (Ol. XII, 158. p. 288. B.), welche jedoch 
f&on darum glaubmürbig iſt, weil Syrakus eine Gründung der Korinthier 
war, und fein anderer Name ihnen theurer fein konnte als der der Iſthmien. — 
Scähließlih erwähnen wir die Literatur der Alten über die Iſthmien. Es 
werden und mehrere genannt, melde theild in proſaiſchen theils in epiſchen 
Schriften über diefe Feſtſpiele gehandelt hatten. Plutarh und Athenaos er- 
‚wäßnen ein von dem epiſchen Dichter Euphorion verfaßtes Werk über bie 
Ifthmien (87 1 mepi "Toduior xrA.), aus welchem mehrere Verfe aufgeführt 
werden (Plut. Symp. V, 3, 2. 3. AXıben. IV, 182.). Guphorion blüßte 
um Ol. 137. Dann wird Patrofles, ein Akademiker und Zeitgenofle bes 
Zenofrated, als Berfaffer einer Schrift über vie Iſthmien bezeichnet (Blut. 
Symp. V, 3, 3.). Ebenſo Dufäos, melden der Scholiuft zu Apollonios 
NHo0d. (Arg. III, 1240. Movoniog 83 er zo nepi Ic9uior xri.) aufführt. 
Wahrigeinlih if der Ephefler gemeint, deffen Blärhe in die Zeit von DI. 
155—160 fallen mochte. Bet Suidas wird ein Autor Namens Thefeus als 
Berfaffer einer Schrift meor zer ToOu. erwähnt, welche letztere Notiz ich 
nur ald mündliche Mittheilung des Prof. Bernhardy, des flattlihen Heraus» 
gebers des Suidas, verbürgen fann: In Betreff neuerer Darftellungen fann 
man aus früherer Zeit nur eine fehr bürftige, Über das Chronologiſche nit 
weit hinauegehende Abhandlung in den Diss. agonist. von Gorfini (1787. 
Florenz) erwähnen. Unterzeichneter hat hierüber in einer Schrift, die Py⸗ 
thien, —*8* und Iſthmien S. 165—223. gehandelt, wozu auch zwei Tafeln 
mit Abbilpungen gehören (T. 11. III.) 2eipzig 1841. [Kse.] 

Io9uıas, Iſthmiade, bezeichnet den — von der einen Feier der 

großen Iſihmien bis zur anderen, welcher durchſchnittlich zwei Jahre, das 
eine mal etwas mehr, das folgende mal etwas weniger, umfaßte. Diefen 
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Seirreum beʒeichnete aan ald Trieteris, unb zwei derſelhen füllen eine Olym⸗ 
yiabe aus, alfo eine Pentaeteris (Ariſtid. Iobu. sis Ilooaudara II. p. 37. 
Dind. ©. ven Art. Isthmia II.). [Ken] 

Ustkmiomiene, Sieger in den großen iſthmiſchen Spielen, beren Zahl 
zon ber erfien Begehung dieſer Spiele bis zu ihrer Cinſtellung fehr groß 
fein mufte. Wir kennen verhältnißmäßig nur eine Heine Zahl derſelben, 
größtentheils der fpäteren Zeit angehören. Auch hierdurch beſtätigt 
RS vie Angabe des Paufanias (VI, 13, 4.), daß die Korintbier eben fo 
wenig als bie Argeier in ber älteren Zeit vollfländige Verzeichniſſe derfelben 
weiährt baden. Die Namen jämmtliher und noch bekannter Sieger. habe 
ig in den Pyth., Nem. u. Iſihmien S. 209—223. angegeben. [Kse.] 

Esthamias, Beiname des auf dem korinthiſchen Iſthmus verehrten Po⸗ 
feiden. Bauf. II, 9, 6. [Mer.] 

Esthamus (ö auf Toonoe); fo heißt vorzugsweiſe die Eorinthifche 
Xandenmge zwiſchen dem Forinthifchen und ſaroniſchen Bufen, melde die pelo⸗ 
veuachjche Halbinfel mit dem Feſtland oder dem eigentlichen Hellas verbindet. 

Der sub beſteht aus einem fehr niebrigen Landrücken, zu welchem ſich 
son Rorboft die öneiſchen und geraneifhen, von Südweſt die korinthiſchen 
Berge abſenken. An ſeiner ſchmalſten Stelle beirug feine Breite 40 Stadien 
= 5 söm. Milien — 1 deuiſche Meike, Agatbem. I, 5. Plin. IV, 4. (5.), 
wissen Mela II, 3. und Solin. 7. nur 4 Millien angeben. Hier befand 
54 das Pofeidion und ber Blah der iſthmiſchen Spiele (worüber f. oben 
Ithmia) und der Diolkos, oder die Straße, Über welche die Schiffa⸗ 
ichungen und bie kleineren Fahrzeuge von bem weftlihen Landungsplag hin- 

nah dem Hafen Ehönus geſchafft wurden, Plin. a. DO. Heſych. v. 
Der Verſuch, einen Canal durch die Landenge hindurchzuführen, 
6 die langwierige und gefährliche Fahrt um ben Peloponned umgangen 
werden wäre, wurbe im Alterihum viermal, aber Immer vergeblich angeftellt, 
mizsto, ut omnium paluit exitu, incepto, wie Plin. a. D. fagt; zuerfl 
von Demeirius Poliorcetes, Str. 54., der ſich von Mathematifern durch bie 
abichreden ließ, daß das weftlihe Gewaͤſſer höher ſtehe als ver 
eerbufen, fo daß eine Ueberfluthung der öſtlichen Küſte und ſelbſt 
Aegina zu befürdten wäre; fodann von C. Julius Gäjar kurz vor 

‚ Blut. Caes. 58. Sueton. 44., von Kaiſer Caligula, Suet. 21., 
von Nero, der wirflih die Sache ernſtlich betreiben Tieß, als 
ber Ausführung zuvorfam, f. den dem Lucian zugefögriebenen Dialog 

f. die Aus, Dear. zu Philoſtr. V. Apoll. IV, 36. p. 162.7, 
Bigin. XXI, 19. Auch der eitle Herodes Atticus verftieg ſich zu 

„ wobei ed übrigens blieb, Philoſtr. V. Her. p. 278. Die 
in biefen Berfuchen, natürliche Berhältniffe gewaltfam zu ändern, 
et, oöro yalsnor urdgung za Yeir Bıalcodaı jagt 
ian. II, 1, 5. — Zu den berühmteren Landengen gehörten fonft 
us des thraciichen Gherfones, der cimmeriſche oder der Iſthmus 
Cherſones, der Iſthmus von Pallene, der leucadiſche Iſthmus 


losoi, Strabo XIV, p. 639., richtiger wohl Histi), ein Staͤdtchen 
Betfeite der Infel Icarus oder Icarla vor der lydiſchen Küfle, das 
Rhede und in feiner Nähe einen Tempel ver Diana (TavponoAıor 
) harte. Es if das heut. Cudelos, und das Tauropolion das heut. 

ãotaſtron des heil. Georg. Vgl. Roß Meifen II. ©. 163. [F.] 

Estonium, nur von Vtol. genannte, nicht näher zu beſtimmende Stabt 
bei ven Geltiberiern in Hiſp. Tarrac. [P. 

Hetzi, Mlistei, die Bewohner der von ihnen genannten Halbinfel 
Istsia am Nordende des abriatifhen Meerbufens, deren weſtliche Seite big 
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Vola nad Strabo zu Italien, die öſtliche zu Illyrien gerechnet wirb, 209. 
215 f. 314. Scyl. p. 6. Ihr Name gab zu der falſchen Vorſtellung Anlaß, 
daß der Iſter mit einem Arm in den Äria münde, vgl. 97., ein Irrthum, 
ver fih merkwürbiger Welfe noch bei Nepos (Pin. IN, 18.) und Melall,3. 
findet. Ohne Zweifel mar das Volk illyriſcher Abkunft. Mela II, 3. Plin. 
11, 19. (23.). 2to. XXXIX, 55. XLI, 1. @utrop. III, 7. [P. 

Ystzlana (’loroıma, Ptol. VI, 7.), eine Gtabt an ber e von 
Arabia Felix unfern des Magoram Sinus, zwiſchen ihm und dem Borgebirg 
Chersonesus, im Gebiete der Themi. [F. 

Estrianus (’lorgiarös, Ptol. IN, 6.), ein Flüßchen auf der Cher- 
sonssus Taurica ; vieleiht der Bergbach, welcher das In einer Ausdehnung 
von 2 g. M. von Eskikrimm bis zur Küfte reichende, fehr fruchtbare Thal 
Kuuf-Tepe bildet. Vgl. Mannert IV. S. 302. [F. 

Ystropölis, auch Istros, Stabt In Nievermöflen, unweit ber Donau⸗ 
"mündung , fpäter Constantiana genannt, daher noch Koſtandſchi, nach Herod. 
1, 33. (Ioroin) Anflevlung der Milefler, Str. 318 f. Lycophr. Cass. 74. 
Sol. Mela II, 2. Plin. IV, 11. (18.) 12. (24.) Gutrop. VI, 8. Ama. 
Marc. XXI, 19. Steph. Byz. Tab. Peut. It. Ant. Hierocl [P.] 

Ystargi, wahrſcheinlich ibentifh mit dem Ipasturgi Triumphale des 
Plin. II, 1. (3.), nah einer Inſchrift bei Florez Esp. S. VII. p. 137. eine 
Stadt unweit Illiturgis in Hifp. Bätica, j. Andufar Ta viefa. [P.] 

Ksarlam (Isubrigantum, It. Ant.), Stadt der Briganten in römifh 
Britannien, j. Oldborough, Tab. Beut. St. Ant. [P.] 

Ktabyrius mons, ſ. Atabyrium. 

Italia, ober Witellium nad odkiſcher Benennung, hieß urſpruͤnglich 
nur die ſüdlichſte Spige ver Halbinfel, melde eine female Meerenge von 
Sicilien trennt, ober derjenige Shell des Weinlandes Oenotria, welcher ſich 
durch feine Waldungen vorzügli zur Rindviehzucht eignete. Na der Sage 
des Älteften Geſchichtſchreibers dieſes Ländchens, des Antiochos von Syrakud, 
eines Zeitgenoſſen des Hellanikos, Herodotos und Thukydides, gründete bier 
ein Eingeborner von Oenotrien, Italos, im dreizehnten Jahrhundert v. Chr. 
ein kleines Fürſtenthum, welches er nad feinem eigenen Namen benannte, und 
dur allmaͤhliche Eroberungen immer weiter ausdehnte, fo daß ed, uripräng- 
lich nur ein Borland von ber Breite einer halben Tagereife zwiſchen dem 
lametiſchen und ſtylletiſchen Bufen umfaflend, zu des Thukydides Zelt die 
ganze Südküſte vom Laosfluffe am tyrrheniſchen Meere bis Metapontton 
(Thuc. VO, 33.) am ficulifchen in fi begriff, Taras oder Tarentum aber 
(Thuc. VI, 44.) no zu Japygien gehörte, wie Hyele oder Bella bei Heros 
botos I, 167.. zu Denotrien, und Kyme (Xhuc. VI, 4.) zu Opikien. Ms 
nun die griechiſchen Pflanzftädte diefer Gegend fo mächtig zur See wurden, 
daß man fie Großgriechenland nannte, aber au, zu gleicher Zeit zu Lande 
von den vorbringenden Sucaniern und Bruttiern, und zur See vom fyra⸗ 
kuſiſchen Tyrannen Dionyflus bebrängt, ſich zu gegenfeitigem Beiftunde mit 
einander verbündeten, dehnten fie den Namen von Italien über ganz Oeno⸗ 
irien von Pofeivonia oder Päftum im Weften bis Taras sder Tarentum im 
Oſten aus. Sophokles ließ zwar no in feinem Triptolemos (Dion. Hal. 
1, 12.) Omotrien bis an Tyrrhenien fi erſtrecken, theilte aber Italien, 
welches er in der Antigone 1119. als einen Liebfingsaufenthalt des Bachns 
pries, durch die ſiciliſche Meerenge in ein öſtliches und weſtliches, wovon 
jenes bis zum japygiſchen Vorgebirge reichte. Spätere Dichter nannten dieſes 
ganze Land von feiner weſtlichen Lage vorzugsmelfe Hefperien, meldet 
Lnlophron lieber nad dem ausgezeichnetften Volke deſſelben ale ein anfos 
niſches Land bezeichnete; die daſelbſt herrſchend gewordenen Mömer trugen 
Dagegen, als fe im 3. 272 v. Chr. die Eroberung von ganz Italien mit 
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der Einnahme feines BSauvtortes Tarent beſchloßen, ben Namen Italien 
die Länier ver Halbinfel über, melde fie ſich zu gleicher Seit unterw Pl 
, fe daß dieſer Name vom Rubicon und na bis an die fleklifi 
vier auäftorifige Provinzen, pie Oſti ®, — nn 
wmd Gelabrifhe, umfahte. Ob nm glei bie M Fe 
düniiid bis —— — und zufegt bis an die Alpen — gr b 
vo Aes Land, was norblich vom Rubievn und dem Apenninus lag, von 
—— Benemung Yafiens, unter welcher Polybiud IT, — — das sege 
—— kegri, ſtaatsarechtlich wenigſtend biß zur Kaiſet 


und u. — nad dennenigen Volke, welches na —* 
ARE chtbaren Gegenden zu beiden Setten bed Wahn 
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— und den Venetern — — in Beflg ges 
en Sal nn ein ina genannt. verftanden bie ttalis 
Gen —— Zeit, in he fe fig der — & 


Derr ſhaft alien oder Vitelinm auf khren ſchönen Silber 
war das En he — — deilen Yauptort Corfmium fie 
Italicam nannten. aber Octavianus unter dem Ramen Auguſtus 
ze römiſche Pr —— ſchlug er alles Suüvalpenland von den 
bis nach Pola in Iſtrien zu Italien, welches er in eilf Regionen 
theilte: und ſeit dieſer Zeit begann man auch aich nur die kleinern Inſeln an 
Yaltınd Kſten, — auch die größern, Sicilien, Sardinien, Corſica, 
Ws zu Italien gehörig zu betrachten. — So früh auch dieſes von ber Natur 
fe reichlich aeheamat: Shhatpenlenn, deffen Vorzüge vor Be Landern Dig 
At von Halif. I, 36. Varro R I. 2., Birgit. 6 I, 136 f. und 
Waint am SHluffe feiner Raturgefäläte nit ernug zu Arten wiffen, 
von den Bölfern, welche die Alpen überfiiegen, ober auch Das adriatiſche 
Bert überfihren, befehi fein mag, und fo früh auch die phönikifgen Ger» 
fahrer on feinen Käften um umhergeſchifft fein mögen; 2 ſpãt gelangte doch eine 
Rande davon RS den Griechen, melden wir die Alteften Rachrichten 
Er Yalıa verbanten. Dieſe Tießen zwar in der ſpätern Zeit nit nur ben 
Drfient, fondern au die Argonauten und gar viele andere Heron um 
Yan Yeraufpiifen; aber welche Unkunde allen dergleichen Dichtungen zum 
Grune Tag, erhellt auß der * wie noch Apollonios von Rhodos bie 
and dem Pontos durch den Iſtrod in das adriatiſche und tyrrhe⸗ 
Ber zu —* einfahren ließ, und der Geſchichtſchreiber Theopompos 
= Etrabe mn 45 überbied ven une * — = 
glaubte. Somero® den Ody n en en 
fo darf man ihm doch keine Kunde von Italien 
rn — Heſtodos, in veſſen — Italien noch als 
heiliget Inſeln erſcheint, im welchem des Odyſſeus Söhne von 
„Agrios und Latinos, über bie —RX Tyrrhenen 
Sowie hiernach vaiobes die Moriginer und Latiner in der Nach⸗ 
Tustn kaum dem Namen nad) Tannte, fo zn Od. XX, 
ikeler mit dem kupferreichen Orte Temefe Od. I, 185. Auf 
akiſchen Infel, welche nur in einer fpäter Hinzugefägten Rha⸗ 
XXIV, 807. Sicania heißt, und mit einem unbefannten Orte 
m verb gebracht wird, meiden no Sonnenrinder, der⸗ 
nad fräterer Dichtung Herakles vom Rothellande Erytheia am 
Erdrande Holte. te — er die S H griechiſcher Pflanz⸗ 
in Italien und Sicillen Thuc. I, 12. Man eine genauere Kunde 
ne er aus der R ne ber Arhener beim Bes 
ar rolle ig re Auch die Kenntniß des Herodotos, welcher 
feine ——ã Selm füried, AR ne Außerft mangelhaft. Som 
Bauky, Resi-Guchdey. IV 21 
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ufolge I,-168. deckten zuerſt bie Pholäer, die Gründer von Maſſilia ums 
00 v. Ghr., zur Zeit des tarteſſiſchen Königs Arganthonios, von welchem 
Anafreon fang, den Adria und Tyrrhenien auf, obgleih die meiften griechi⸗ 
{hen Pflanzftädte in Italien und Sicilien fon im achten Jahrh. v. Chr. 
geftiftet wurden, und Kyme im oskifchen Lande fogar um brei Jahrhunderte 
früher erbaut fein fol. Wir dürfen und daher nit wundern, wenn bie 
öltefte Geſchichte von Italien mehr auf Vermuthungen als auf zuverläßigen 
Nachrichten berubt, deren Mangel durch allerlei Sagendichtungen erfegt warb. 
Wer hierüber eine umſtändlichere Belehrung wuͤnſcht, finbet fle in des Unter» 
eichneten Beiträgen zur Geographie und Geſchichte von Alt-Ita= 
Hirn, welde in ven Jahren 1840—42 zu Hannover in fünf Heften erſchienen 
find, deren erſtes die älteſte Kunde von Italien bis zur Roͤmerherrſchaft mit 
einer Karte von Italien nah Skylax von Karyanda, dad zweite der Griechen 
ältefte Sagengefhigte von Italien mit einer Karte von Italien nad Lyko⸗ 
phrons Alexandra, das dritte ver MNömer Ältefte Sagengeſchichte von Italien 
mit einer Karte von Mittel-Italien oder Aufonien nad Virgils Aeneide, das 
vierte Staliend Bevölkerungsgeſchichte 618 zur Romerherrſchaft mit einer Karte _ 
griehifcher Pflanzftädte in Linter-Stalien und Sicilien, das fürfte endlich Die 
Romenclatur der Völker Alt-Italiens mit einee Steintafel italiſcher Schrifte 
proben enthält. Was wir daraus bier aufzunehmen haben, befleht in Fol⸗ 
gendem. — Zeigt glei eine umbefangene Sichtung unbegründeter Sagen 
von glaubhafter Geſchichte, daß bei Weiten unit fo vielerlei Völker in die 
italiſche Halbinfel einwanderten, als ältere und neuere Schriftfteller geglaubt 
haben; fo hat do fein Land Curopa's fo verſchiedenartige Völker und An⸗ 
flebfer von fo mannigfaltiger Sitte und Bildung in einem fo Beinen Raume 
in fi$ aufgenommen, als in dem unbebeutenden Erdenwinkel, welden ver 
größte italiſche Küftenfluß," die Tier, durchſtrömt, fi verſchiedentlich bes 
zührten und drängten, bis daſelbſt durch die Verbindung weniger Tapfern 
von dreierlei Stamme und Sprache ein Volk erwuchs, welches alles um ſich 
Her allmählich verſchlang, und zulegt faſt die ganze bekannte Erdenwelt des 
Alterthums ebenfo durch Waffengewalt feinem Tatjerlicden Scepter unterwarf, 
als vefien Hauptfladt Mom im Dlittelalter vie Chriſtenheit durch Blaubens- 
macht mit feinem biſchdflichen Hirtenflabe beherrſchte. Schon bie alte Gage 
des Heflodos von den Beherrſchern der hochberühmten Tyrrhenen Agrios und 
Latinos deutet auf ein feindliches Zufammentreffen der Aboriginer und Tusken 
in Latium, aus weldem dem Antiochos von Syrakus zufolge die Sikeler 
verbrängt wurden, bie des Italos Sohn Morges in fein Gchiet aufnahm, 
wo fie ſchon der Verfafler der Odyſſee Eannte, aber auch Thukydides VI, 2. 
zum Iheil no vorfand, ungeachtet fie ſchon ſechshundert Jahre vor feiner 
Zeit, von Opifern gebrängt, mit ben Morgeten in folder Maffe nad der 
gegenüberliegenven Infel überfegten, daß dieſe ihre frühere Benennung Gi- 
Tanien mit Sikelien vertaufhte. Obwohl Thukydides dieſe Sikeler 
von den ſchon früher den Elymern, auf welde fich des Homeros Aly⸗ 
bus zu beziehen fcheint, nahgezugenen Sikanen unterſcheidet, fo hatte 
dieſen Unterſchied doch wohl nur eine längere Trennung und verſchiedenartige 
Berbindung mit andern Völkern erzeugt, ba fh Sicanus und Siculus 
zu einander verhalten, wie Romanus und Romulus, und deshalb Bir« 
gilius die Sifuler Latiums ſtets Sikanen nennt. Betrachten wir beiderlei 
Völker nur als Nebenzweige eines und deſſelben Volksſtammes, von welchem 
die Sikanen ſchon zu des kretiſchen Minss Zeit unter Kokalos Kamilos 
bewohnten, als die Sifeler ihre Zuflucht zu den Morgeten in Italien nahmen ; 
fo durchzogen galliſche Völker ſchon in unbeflimmbarer Frühe die ganze ita- 
liſche Halbinſel der Länge nad. Denn Thubkydides leitet die Gifanen von 
einem Fluſſe Sikanos in Iherien ab, worunter bei einem Schriftſteller, dem 
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Werien ned bis an ben Rhodanus reißte, um fo mehr bie galliſche Se⸗ 
quama oder Seine zu verſtehen iſt, ba fie bier von ben Ligyern verbrängt 
wurven, weldhe nad) Serobotos V, 9. VII, 165. oberhalb Maffilia an ven 
Duellen des Ligeris wohnten. An eigentlihe Iberen, vergleichen nach Se⸗ 
weca (de consol. ad Helv. 8.) einft nah Gorfica überfifften, und nad 
Baufeniad X, 17, 5. unter der Führung eines Norar die Stadt Nora in 
Sardinien gründeten, iſt bei ben Sikanen um fo meniger zu denken, ba man 
Wanifge und filelifde Namen und Wörter leichter In der keltiſchen, ale 
iGerifgen Sprache wieberfindet. Auch erkannten nah einer Nachricht des 
Biutares im Leben des Marius die Ligurier den Schlachtruf der keltiſchen 
unbronen als den ihrigen an. Dagegen unterſcheidet Polyblus II, 17. die 
Beneter am Adria von den fpäter eingemanverten Balliern in Ober-Itas 
Bien, weshalb fie Mannert für Slaven oder Wenden erklärte, ungeachtet wir 
weber ſprechende Denkmäler, noch zuverläßige Nachrichten befigen, wornach 
WS beimmen Tieße, welchem Volkoſtamme vie Beneter, Ifirier und Lie 
barnen angehörten. Nur für Paphlagonen wird man die Veneter ebenfo 
wesig erflären dũrfen, ald die Iſt rier für Kolcier, oder Die Elymer in 
Giklien für Troer und bie Japygen im tiefften Süben von Italien für 
Kieter. Bielmehr feinen die Eiymer den önotrifhen Morgeten, Chonen 
ws Benketlern, beren epirotiſchen Urfprung die Reſldenzſtadt Inotrifcher 
Shen Banpofta am Acheron verräth, wo Alerander feinen Top fand, 
ans GEpirus vorangezogen zu fein, als ihnen die Japygen mit ven 
Meifapiern, Sallentinen und Daunlern in Apulien nadfolgten. - 
Bir eine pelasgiſche Einwanderung von Dobona in Epirus aus zeugt 
vielem Andern der kyklopiſche Mauernbau; aber fo wenig alle 
120 Ernte Italiens, in melden man nad einem alphabetiſchen Verzeichniſſe 
verfelben im ben Memorie dell’ instit. di corrisp. arch6ol. p. 65 f. noch 
Gpuren Bellopifcher Mauern gefunden hat, von Peladgern gegründet wurden, 
& die Sage von einer tyrrheniſchen Einwanderung aus Lydien 
Zwar hausten tyrrheniſche Belasger im Agätihen Meere, deren 
auf die Tusken in &trurien ne aber mögen aud die 
Berbindung mit den Pelasgern, welde fi in Cortona, Fa⸗ 
und andern Gtäbten auf dem rechten Ufer ber Tiber angeflevelt 
ihre wiſſenſchaftliche Bildung und bürgerliche Berfafiung erhalten 
verräih doch ihre Sprache jelbft in der Verflümmelung, welde 
Aiſchſprache verſchiedener Völker charakterifirt, mehr europäl- 
aflatifden Urfprung. Aus der Art und Welfe, wie fl die Tusken 
Benetern und Liguriern in Ober-Italien den Umbriern entgegen 
che mit einer Menge Heinerer Völker deſſelben Sprachſtammes 
aus Italiens Mitte befeßten, und bie Siculer und Liburnen 
Meere (Plin. H. N. III, 19.) aus einander fprengend nord⸗ 
veiteten,, wird es fehr wahrſcheinlich, daß fle einft aus eben 
rärifden Lande, in welches bei fpärerem Vorbringen ber Gallier ein 
ihnen fi zurüdgog, nad) Ober-Italien erobernd vorbrangen, und die 
angelommenen Umbrier nit nur aus dem Vothale, ſondern auch 
Seiten bed Umbrofluffed in Etrurien zurüdtrieben. — Ans Meer 
‚ bildeten ſich die Tusken fpäterhin erſt, vermuthlich durch die mit 
deten Pelasger, zu einem ſeefahrenden Volke aus, welches allen 
em zur See fo hindernd entgegen trat, daß die Griechen 
Kg ſcheuten, die ſiciliſche zu zu durchſchifſen. Dagegen 
aufonifde Sprachſtamm, melden bie Umbrier angehörten, 
erifgen Sinn zu Lande jo mädtig, daß fh fein Name 
um iſchen Meere im Süpen verbreitete. Eben diefes Lieber» 
aufenifgen Sprachſtammes führte die merkwürdigſten Beränderungen 
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abinern eigenthümliche Eiste ber Fruhlingaweihe, Vor sacrum ge“ 
— vice — * des er und ber eg 
e em vene zu weihen pi ‚um re Gun 
zu gewianen. Das neugeborene PN wurbe — den Goͤnern fofers 
pfert, Dis neugeborenen Kinder aber erzog man als Geweihte bes Mars, 
Me genannt, zu Kriegen, welche man, wenn fie awachſen waren, 
nach angefbellien Aufpicen über bie ne ind Ausland entfandte, um fi 
ein beſonderes Befigthuns zu erabern. Diefer Sitte verbankten nicht nur bie 
Bicenter und Sirpiner in Samnium mit den übrigen Sabellern 
oder Gamniten, ſondern vermuthlih auch viele andere Eleinese Völler 
Mittel-Kaliens, wie Die Herniker, Marfen, Marruciner, Pelig 
ner und Veſtiner, ihre Untftehung, und in Folge eben dieſer Elite mochte 
es gefchehen, daß vie Sabiner um Teſtrina bei Amiternum aus [ 
ben —— — bei Reate — er oe — 
e, originer genannt, feinen atte. e Abor 
warfen auf die von den Umbriern früher ſchon verdrängton Giculer in 
Latium, welche endlich, ber Uebermacht weichend, bis auf einem kleinen Theil, 
Der ſich den Siegern unterwarf, in bie ſüdlichern Gegenden JIialiens aus⸗ 
wanderten, in welche ihnen jedoch noch mehre andere Voͤlker des auſoniſchen 
Sprachſtammes, Opiker oder Obaten und Osten genannt, immer weites 
vorbringend ogen, bis fie bei don Morgeten in Oenotrien eine. farnnb« 
Ihe Aufnahme fanden. Go wie man bie Oaken in den campaniſchen Ge⸗ 
ſilden von Gales His Beneventum, früher Maleventum oder Malsaıg genannt, 
ugsweife Auſonen nannte, fo begte man den Wewohnsen von Gueffe web 
—2* an Campaniensa Nordgraͤnze ven Namen Aurunker bei: und fo 
wie fih Hieraus ergiebt, daß auch die Auſonen urfpränglih Aursnen ober 
Avronon bießen, fo erkennt man leicht die Aurininen oder Abori⸗ 
giner in ber tusßligen Stadt Saturnia bei Pliu. H. N. IH, 8. al deren 
Gtammmerwandte, welche Heflobos mit einem noch fürzeen Namen Agrier 
bezeichnete. Denn beven Brüber find ihm bie Latiner oder bie Aboriginer 
in Latium, bie ſich wieder in viele Eleinere Voller fchieden, unter welden 
die Höhenbemohnenden Nequer oder Aequicoler in ber Nomenclatur mehr 
mit den Sabinern, deren Hauptfig Gured wurde, bie Vols ken aber in den 
ontinifgen Sümpfen mehr mit den Osken zufammenflimmten. Wenn He⸗ 
dos die Agrier und Latiner als Beherrſcher der hochberühmten Tyrrhenen 
pries, fo deutete er dadurch eben ſowohl auf deren Uebermacht zu Sande, als 
auf die Herrſchaft der Tyrrhenen zus See, melde ihm wahrſcheinlich durch 
der Kymäer, denen fein Water entſtammte, uralte Pflanzſtadt im oekiſchen 
Gebiete bekannt geworden war. Bumsä erhielt fi zwar albs aͤltoſte griechiſcht 
Pflanzſtadt in Italien gegen die damals beginnenden ſeeräuberiſchen Einfälle 
Der Tyrrhenen durch feine Berbindung mit den Osken; aber feine Bewohner 
blieben etlide Jahrhunderte hindurch ganz abgefänitien von den übrigen 
Griechen, melde «8 nicht wagten, das iyrrheniſche Meer zu befahren, umb 
ungeachtet fie fhon in der Mitte des achten Jahrhundert v. Chr. Italiens 
— und Siciliens Ofküfte, wo bie mit den Sikelern Phoͤ⸗ 
niken in die Nachbarſchaft der Elnmer an der Weſtküſte zurückwichen, mit 
allerlei Bflanzfläbten befegten, doch jede fernere Umſchiffung der italiſchen 
Halbinfel mieben, bis die Phokaͤer 600 Jahre v. Chr. an galliſcher Küfe 
Staſfilien gründeten. Nola, weldes Juflinus XX, 1. eine challidiſche 
Planung, wie Abella, nennt, gründeten nad Vellejus I, 7. Die Tudken 
mit Gapua um 800 v. Chr.; allein während fi der tuskiſche Staatenbund, 
den ein Tarquinier Tarchon Piftete, in Gampanien ſowohl als am Band 
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MQber⸗ Alien zur hoͤhſten Blüte erhob, erwucht in defſen größter Wähs 
zu Rom durch dis Verbindung eines — Colonie and Alba In 
nn en ne ae Be ee usten ein Bolt, wolchet 
bush sohn Selvemmuth und Heurſch ergeiſt * nur gegen alle Unfälle feiner 
— Nachb arn hielt, ſondern zulegt auch als Veſleoger aller italiſchen 
WBölter vie Welipersihaft errang. Seinen esflen Urſprung verdankte Am - 
Deu Gage nach albaniſchen Histm, feinen Religionscultus — Sabines, 
aber feine Gtaattorrfaffung und erfle Blüthe tusliſchen en he 
Mn A De An Ara aus Korinth geivefen ſein fe, uns 
Lesen Iepier jein Leben in Gumä Gefchleh, von wo er ne Au ſibylliniſchen 
Bäder veruuiblih auch die Schrift empfing. Cumaͤ war bamals durch * 


an. Zwar verdraͤugten dieſe noch 
mit Hülfe de — a die Phoküer aus Gorſien; 

dies bela darauf wurden — — Voͤlkar, welche die Alpen 
Ft raͤngt. Ihr Verſuch einer Croberung vom 

Gum wurde vereitelt, und — in Unter⸗Italien ſchon um 476 — 
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zulegt nur noch in den Schriften der Ger 
ade fortlebte, und bei dem Volke ver sereae ruslican 
fprage durch Das Zuftrömen fremder Bürger Des ver⸗ 
veränderte Geſtalt gewann, daß man die daraus base 
iſch e Gprache nicht —— zu ben romaniſchen 
der sormo provineialis ober wie Mundart der Dres 
‚ wo dioeſe die eigenthuͤmliche Laubesſprache durch 
— A te. So verſchieden dieſe neuem romaniſchen 
—8 find, je ſehr umarſcheiden * auch die 
den alten Jtalern, von. welchen die Morgetes 
fine bei Anmiochos Jtalieton gensant wurden, wo⸗ 
ien angeftedelten Griechen ebenſe Italtoten mannie, 
ften Sikelioten hießen. Die Italer galten ven 
itkeler ala Barbaren; aber die Sprache ber aufor 
vie Griechen ber ihrigen fo un daß fie da⸗ 
Dichtungen griechiſcher Anſierler aus der Seroenzeit 
verſuchten einige Griechen die Oenotrier und 
doch Pauſan. X, 13, 10, zu den Barbaren zaͤhlt, vom 
kadien abzuleiten; aber bie Pelasger galten au ben: 
minter für Barbaren, als die Kreter, Eydier, Avon, , 
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Bapblagonier und Kolchier, welche nach Iapygien, Gtrurien, Latium, Venetien 
und Ifrien gekommen fein fohten. Die Aufonen rühmten fi ſelbſt eines 
griechiſchen Urfprungs, und wenn glei die Nömer damit bie Gage von 
einer troiſchen Anfledelung verbanden, fo bezeugten fle doch ihre hohe Achtung 
gegen die gebilneten Griechen dadurch, daß fie deren durch Alexanders Grobe» 
rungen herrſchend gewordene Sprache im Drient befleben ließen, und ihre 
eigene Sprache derfelben um fo mehr nachbildeten, je ähnlicher fie ihr fett 
dem erſten Urfprunge war. Denn es läßt fich bei aller Verſchiedenheit ves 
lexicaliſchen Stoffes der lateiniſchen Sprache bie grammatife Zufammen- 
ſtimmung mit der griechiſchen in der Declination und Gonfugation nit ver⸗ 
kennen, und nur die Verbindung eines griechiſchen Dichterſinnes von Selten 
ver Aboriginer mit germanifhem Denkergeiſte, welchen vie galliſchen Siculer 
in die lateiniſche Sprache brachten, ſchuf bie roͤmiſche Sprache zu einer muſter⸗ 
haften Nepnerfprahe um. Wenn wir aber hiernady die Umbrier, deren 
Sprößlinge die Aboriginer waren, für urfprünglicde Verwandte der Griechen 
erklaͤren müflen, fo dürfen wir doch nicht unbeachtet laſſen, wie verſchieden 
die alten Grafen ober Gräken in Epirus von den fpäter daraus hervor⸗ 
gegangenen Hellenen waren, und wie fehr daher au das urfpränglide 
Griechiſche in ver Tateinifhen Sprade von dem fpäter darin aufgeommenen 
abweichen mußte. Daß fi dieſes urfprünglihe Griechiſche ſchon in ber 
umbrifhen und oskiſchen Sprache mit geringer Verſchiedenheit fand, 
während die pelasgifhe Sprade nur wenige, die tuskiſche aber faſt 
gar keine Spuren deſſelben zeigte, lehren die ſchriftlichen Denkmäler, welche 
wir no aus dem Alterthume beflgen. Von ber odkiſchen Sprache zeigt fi 
in den noch erhaltenen Dentmälern fowohl als in dem Verſe des Titinnius 
bei Feſtus: Obsce et Volsce fabulantur: nam Latine nesciunt, bie v018- 
kiſche nur wenig verſchieden, und wie nabe verwandt die oskiſche Sprade 
mit der fabinifhen war, beweist der geringe Unterſchied zwiſchen der 
oskifhen und famnitifhen Sprade. Diele fand aber Cato ber griechi⸗ 
fen ähnli genug, um der Sabiner Urfprung aus Laconien im Peloponnes 
abzuleiten. Eben daher amalgamirte fih aud bie oskiſche Sprache mit ber 
griechiſchen fo leicht, daß durch ganz Apulien und Bruttium (el. ©. v. 
Bilingues Bruttates und Gell. XVII, 17.) Heide Sprachen neben einander ge» 
redet wurden, und dadurch an manchen Orten, wie zu Gumä und Päſtum 
(Bellej. I, A, 2. Athen. XIV, 31.), eben foldhes Kauderwelſch ſich erzeugte, 
As Horatius S. I, 10, 30. von Ganuflum in Apulien meldet. So mie fi 
die oslifche Sprache Burh die Mamertiner nah ver griechiſchen Pflanz- 
ſtadt Meffana in Gicilien, fo wie durch campanifhe Soͤldner nad 
verſchiedenen andern Plägen Siciliens verbreitete, fo erbielt fi neben ihr 
die Syrache der griechiſchen Anſiedler no Tange, als die Spraden 
anderer Völker in jenen Gegenden ſchon untergegangen waren. Dagegen 
äußerte die tuskiſche Sprache in ven Jahrhunderten, in welchen fi die tyrrhe⸗ 
niſchen Seeräuber den Griechen und Osken in Unter-Stalien furchtbar machten, 
mur wenig bleibenden Einfluß, obgleich die Osken, wie die Umbrier, von 
den Tusken ihre Schrift empfingen, welchen felbft fie, nad dem in Agylla 
aufgefundenen a og zu urtheilen, durch die daſelbſt angeſiedelten Velaſger 
zugekommen fein mg. — War glei die Schrift in Italien weniger mannig⸗ 
faltig als Die Sprache der darin wohnenden Völker, fo war fle dort doch 
mannigfaltiger als in irgend einem andern Lande Europa's. Denn außer 
der puntihen Schrift auf Sicilien und Malta und der fehr verſchieden⸗ 
artigen griechiſchen Schrift in griechiſchen Pflanzſtädten Hat man neben 
der noch jegt üblichen lateiniſchen Schrift, welcher unfer eigenes Alphabet 
entſtammt, auch verſchiedene Arten pelasgifäger, tuskiſcher, umb ri⸗ 
ſcher und oskiſcher Schrift auf allerlei Denkmälern gefunden. Obwohl 
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Gäriften demſelben Uralphabete entſtammten, welches ber puniſchen 
Grunde lag; ſo ſchieden ſie ſich doch ſchon durch ihre Richtung 
verſchiedene Schriftſyſteme, da die Tusken, Umbrier und Ooken 
eigenthũmlichen Schriftart, wie die Punier, nur von ber Rechten 
‚ die Belasger, Griehen und Mömer dagegen fchon früh von ber 
zur Rechten fihrieben. Cben dieſe verſchiedene Richtung unterſcheidet 
alten Alphabete der Pelasger und Tuoken, welche man auf einzelnen 
und Bafen verzeichnet gefunden hat, und wenn glei die Umbrier 
im entgegengefegter Richtung ſchrieben, fo oft fle von der griechi⸗ 
rõmiſchen Schrift in ihrer Sprache Gebrau machten, fo bewahrten 
treu bie Richtung ihrer urfpränglih tuskiſchen Schrift. Findet man 
& auf ſehr alten griechiſchen Münzen die Buchſtaben noch in der 
von der Rechten zur Linken eingegraben, fo muß man fi bo 
‚ eine von der Linken zur Rechten geehrte Aufichrift der Münzen 
oder tudliſch zu erklären. In der Anzahl der Buchſtaben blieben 
bie italiſchen Völker eben fo wenig gleih, wie in der Geſtaltung 
‚ da die Umbrier und Osken eben ſowohl das fehr mangelhafte 
Alphabet mit einzelnen Unterſcheidungen der fehlenden Laute bes 
rricherten, als die Griehen und Römer das urfprünglih nur auf ſechzehn 
Behfaben (literae) und zwei Hauchzeichen (notae) beſchränkte Alphabet ver» 
Wiedentlih vermehrten. Aber dennoch darf man nicht glauben, daß bie von 
uiern Bölkern entlehnten Schriftfofleme ven Lautſyftemen ber Spraden jes 
mels volllommen entſprochen hätten. Wie wenig felbft Das bis auf 24 Buch» 
Maben vermehrte Alphabet der Roͤmer in ber Zeit feiner höchſten Ausbildung 
bei allem Lieberfluffe in ber Bezeichnung des K⸗ lautes zur Unterſcheidung 
dlier Becale und Gonfonanten audreichte, zeigt das vergebliche Bemühen des 
Raijert Glaubiuß, das Alphabet mit Brei neuen Zeichen zu vermehren. Andere, 
wie der Dichter Accius, hatten andere Mittel verfucht, der mangelhaften Be» 
zeichnung der Laute abzubelfen; aber nur felten gelang es, dergleichen Ver⸗ 
beferungen durchzuſetzen. Die Beibehaltung altrömifher Unbeholfenheit in 
der Unterſcheidung eined i und j ift jedoch um fo thoͤrichter, da wir u und v 
wa mnierfcheiden für gut befunden haben. In die Geſchichte der Alphabete 
Eoanen wir hier übrigens eben fo wenig eingehen, als in die Aufzählung 
aller ihrer Cigenthümlichkeiten. Wem des Unterzeicäneten Anleitung zu rich⸗ 
tiger Lefung und Beurtheilung der Aufſchriften alt-italifger Münzen in der 
Saunsser’ihen numidmatifhen Zeitſchrift: Blätter für Münzkunde 1835. 
Mr. 3. u. A. nit zur Hand iſt, dem empfehlen wir das ſechste Kapitel des 
verten Bu der für italiſche Alterthumskunde überhaupt ſehr wichtigen 
Vreisſchrift: Die Etrusker von K. D. Müller, nebft den Berichtigungen der⸗ 
ſelben im ber Erſtlingsſchrift von K. R. Lepflus: de tabulis Eugubinis und 
deſſen fpäterem Werke: Inscriptiones Umbricae et Oscae. In eben biefen 
IR auch das eigenthümlihe Münzſyſtem des alten Italiens ver 
beſprochen, über deſſen Uriprung und Ausbildung das koſtbare 
Bat ver itallänifhen Sefuiten Giufeppe Mari und Bietro Teffleri: L’aes 
grare del Museo Kircheriano (Roma 1839.) die befte Belehrung gibt. In 
wiefers die Bolgerungen, welche R. Lepfius in ben beiden Abhandlungen 
über vie Tyrtheniſchen Peladger in Ctrurien und über bie Berbreitung des 
Rali ſchen ſyſtemes von Etrurien aus (Leipzig 1842.) bei der Beur⸗ 
theiluug jenes kes für das archäologiſche Inſtitut zu Rom (vgl. Annali 
dell’ inst. di corrisp. arch. Vol. XIII. p. 99115.) daraus gezogen bat, 
nah berichtigt zu werben verbienen, bat ber Unterzeichnete in den Böttingis 
für en Anzeigen bes I. 1843. ©. 19 ff. bemerkt. Wer die Gegenden 
des alten Staliens, in welden man Münzen und andere Denkmäler mit In- 
füriften gefunden kat, mit Ausnahme ber griechiſchen Pflanzfläbte, zu über 
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Mauen a erreicht feinen Zweck durch die Karte am Schluß des vom 
EDertes: Inseripttenes Umbricae et Osene, ed. €. R. Lepsius 
(Lips. 1841.). Eine Abmlige Ueberſicht griechiſcher Mänzörter in Sicilien 
gibt ein Kaͤrtchen in Schlichtegrolls Annalen der gefanmten Numismatft 
Br. H. Den beflen Grund zur geographiſchen Kunde von Itallen legte Clu⸗ 
— in dem fußerſt ſchätzbaren Werke: Italia, Sionia, Sardinia et Corsica 
qea (Lage. B. 161924.). Die gefchichitiche Kunde fuchte Giuf Di 
* * in feiner Helia avanti il dominio dei Romani (Firenz. 1810.) zu 
ſfrdern; eine bedeutende Umarbeitung viefed Werkes ten aber 1832 unter 
dem Kitd: Storia degli antichi popoli Hallanı, einer Karte — 
nach dAnville und einem Atlas aus 120 Rusiertafeln: Monumenti 
vire alla storia degli entichi popoli Italiani. Bei deutſchen Geſchich elle 
verdienen jeboch Nebuhrs röm. Geſchichte und die Altere Geſchichte bes roͤm. 
Staates von Wachsmuth nebſt Sottlings Gefchichte der röm. Staatöverfaffung 
mehr Beachtung. — Lieber die mannigfaltigen Denkmale, welde fih ir 
Halten noch erhalten haben, und durch mancherlei Ausgrabungen immer mehr 
m Xage gefärsert werben, belchren uns wie tm I. 1629 zu Mom geftifteten 
und «Mährlih son einem Bulletino begleiteten Annali deH’ instituto di 
eorispondenza areheologica auf bie erwũnſchteſte Welfe.* Hier, wo wir 
* ns kurz erwäßnen wollen, wodurch ſich teils Italien überhaupt ver 
en Rändern, theils die einzelnen Gegenden und Volker deſſelben untet 
a außzeiiinen, mag Pie Bemerkung genügen, daß nicht nur dad merk⸗ 
wurbige EC Hanfpiel unterirdiſcher Städte in Oerculanum und Bompeli, melde 
ein pläglider Ausbruch des Veſuvs verfättete, fondern auch das alterthäm«- 
ie —— weldeß die neueſten Ausgrabungen uralter Grabmaͤler in 
Cirwrien gewaͤhren, bie Bewunderung feigert, welde man früher ben übers 
irdiſchen Rtuinen von Pofldonia oder Vnan in Lucanien und in Sellnus 
auf Sichfiens WeRtäfle zollte. Die Denkmale Roms erhalten ein beſonderet 
Grwigt durch die — Erfſcheinung, daß die Roͤmer, anfangs fo 
ſchwach und unbekannt mit Kunſt und Wiſſenſchaft, zulcht als weltherrfchendet 
Volt alles Schätzenswerthe des Alterthums in ihrer Mitte vereinigten. Fragen 
wir, wodurch eine auf ihr Tleines Geblet beſchränkte Stadt Italiens = 
folge Höhe zu erſteigen ec fo ift der rund davon nicht ſowohl mit 
Straße VI, A. p. 286. oder 488. in den natürlichen Berhätmiffen Italiens, 
«is in ber ——— Lage des romiſchen Volkes zu ſuchen. Go fehr 
auch Nom durch feine Lage an einem ſchiffbaren Fluſſe unfern der Meered- 
Re beguͤnſtigt und durch die Befeſtigung feiner fieben Hügel vor Emiss 
Fr geſchützt war; fo konnte es ſich doch gegen die vielen Zeinde, wei 
es rings umgaben, nur durch — —2 und weiſe Verfaſſung 
erhalten. Dadurch zu eben fo tüchtigen Kriegern gebildet, als fittlich ge⸗ 
winnend, — die Roͤmer nicht nur alle Gefahren einer gän . 
Vernichtung, fondern erfochten, nur beflo mehr erſtarkend, immer neue Siege, 
bis fie Herren von ganz Italien wurden. Dann freilich Half ihnen Italiens 
nm an allem, was vie Belegung anderer Wölker zu erleichtern vermochte, 
Die Wehrherrfigaft erringen; aber das Meiſte verdankten fie doch ihrer * 
NRuhrigkeit in ver —— aller ſich darbietenden Boribeile. Dagegen 
loren fie durch das Sittenverberben, welches der Zuſammenfluß rg —8 
thümer des — in Rom — uerſt ihre perſonliche Fretheit, 
und zulegt amterlagen ſie, durch bie in ihrer Mitte aufgenommenen Fremden 
immer mehr entartend, ben Träftigen Armen ber noch unverdorbenen Ger⸗ 
manen. Dafleite Elan! 6 Emporfleigens aus geringem Anfange zu 


* Hiegu nun neuer: Dr. Wilh. Abeken Mittelstalien vor Ben Reiten 
sbmifcher Herrſchaft vach Maen Dentmalendargefiellt, Etuttg, u. TAB, 1883, 8. LP.) 
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ungeröhnliher Größe, aber noch ſchnellern Verſinkens und Sturzes dur 
— und Wolluſt theilten in Italien no vor den Roͤmern, ohne jedoch 
ur liherrſchaft zu gelangen, die Griechen in Sybarid und bie Tusken in 
Capua. Aber ſowie ſich Rom bis auf ven heutigen Tag durd feine günflige 
Lage immer von Neuem wieder erhob, wenn es gefunfen war; fo erholte 
ſich auch Capua nad miehrmaliger Unterbrüdung immer von Neuem durch 
ſeines Bobens Fruchtbarkeit, wiewohl diefe jeden noch fo Fräftigen Eroberer 
bald verweichlichte: nur Sybaris ging ganz zu Grunde, wie das in feine 
Stelle getrerene Thurium, und ward ungeachtet feiner gefunden Lage in einem 
mifeen Klima und ber Segendfülle feines Bodens bei reichlicher Bewäſſerung 
wur kleine Küftenflüffe, weshalb die Römer ihre dortige Eolonie Copiae 
wunnten, nicht wieder angebaut. So zerflörend bagegen oft bie feuerfpeienh 
Berge, durch welde Italien und Sicilien vor andern Ländern ber alten We 
#6 auzeichneten, und bie dadurch veranlaßten Erderſchütterungen für Die 
irligen Gegenden Italiend wurden; fo lud doch bie üppige Fruchtbar⸗ 
len der zerflörten Gegenden bald zu neuem Anbaue berfelden ein, und 
wie leicht in Italien und Eicilien ein Ort zu großer Blüthe und Macht ge⸗ 
langte, bemeiien, um von andern Beifpielen zu ſchweigen, Taregt mit andern 
Sören Großgriechenlands, und Syrakus mit allen griechiſchen Pflanzftäpten 
m Sicilien, welche es feiner Herrſchaft unterwarf. Das ſchnelle Aufblühen 
Keiliiher Vilanzflänte kann nicht befremben, weil die großen und fidern Häfen 
an vielbefahrenen Meeren den Seehandel noch mehr beförberten, als bie ge= 
’ezarıe Fülle des Landes an allerlei Erzeugniſſen: beflomehr Verwunderung 
erregt bei Italiens Mangel an brauchbaren Häfen, welcher ver Natur dur 
Kun zu Hülfe zu kommen zwang, und den Auguflus zur Vertheilung feiner 
Kriegsſletten nad Ravenna, Mifenum und Forum Julii nöthigte, die bedeu⸗ 
tende Secnacht Großgriechenlands, dem gleichwohl bie Liburnen, Durch deren 
VYachten aachmals Auguſtus die unbehülfliche Flotte des Antonius beflegte, 
os adriariihe Meer faſt eben fo verſchloſſen, mie die Tusken lange Zeit 
ver Ihre Ereräubereien alle Völker vom ihrrheniſchen Meere zurückgeſchreckt 
karten — Ungeachtet Die Sage vom Bernfleine am pappelreichen Padus barauf 
ftakentet, daß die Griechen das Grzeugniß der Oflfee, weldes fie ‚früher 
darch die Bhekäer in Maffilien vom Tridanus oder Rhodanus erhielten, 
hräterkin über das adriatiſche Meer bezogen; fo Eonnte doch bei der großen 
Unfunde ber Gegenven, in welder man von allerlei Wundern bichten durfte, 
ehne =on Beflerunterriteten eine Widerlegung zu fürdten, der Seehandel 
tr Griechen mit andern italiſchen Völkern nicht von Bedeutung fein. Aber 
ad Der innere Handelsverkehr, welchen nur die Unwohner des Padus und 
iberis unter ſich betrieben, mar dur die gang allen durchziehenden Berge 
ehem, To reihlihes Material auch deren Waldungen, Steinbrüche und 
Grzgruben zu Fuhrwerken, Straßen- und Häuferbau lieferten. Da auch bie 
Aigen, deren Höhe alle befannten Berge ver alten Welt überragte, nur einen 
icht beicht erlichen Uebergang zu Maulthier oder Fuße geflatteten, und über» 
faupt meßr von feindlichen Kriegern, als friedlichen Kaufleuten überſtiegen 
rorden; fo waren Jialiens Völker großentheils auf ihre eigene Halbinſel 
beſcht ͤnkt, melde in der Mitte zweier anderer — des ſüdlichen Eu⸗ 
tera's auf dreien Seiten vom mittelländiſchen Meere umfloſſen, und im 
Nerven durch hohe Bergketten von andern Ländern abgeſchnitten, die Natur 
dbi als ein in fich abgeſchloſſenes Land bezeichnete. eil aber die Mann g⸗ 
faftigleic der Erzeugniſſe eben fo groß war, als die Verſchtedenheit der von 
den Eeiten ber eingemanderten Völker; fo fehlte dieſen, bevor ber zömifde 
ters die außgebehnteften Fruchtgeſilde in Luftpartpieen und Dergnligunge: 
ige anufguf, und die Anzahl der Verzehrer in Rom fo ſebr zug ‚daß 
W. 
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ſelbſt Siciliens und Garbiniens Kornvorräthe ihrem Berürfuiß kaum genäg- 
ten, nichts von dem, was der Menſch zu feiner Erhaltung und Erquickung 
bedarf. Vielmehr Tieferte das Pothal die nothwendigften Lebendhedürfniffe 
durch die @rgiebigkeit feiner Ebenen zu ben niebrigfien Preifen. Aus dem 
mittlern Italien bezog man das wohlſchmeckendſte Obft; die edle Frucht Der 
Neben, Zeigen und Oliven gebieh am beften in den ſüdlichen Gefilden Gam- 
paniend und Großgriechenlands. Hirſe feheint die Hauptfrucht des Vothales 
geweſen zu fein, Dinkel oder Spelt (far ober ador) des mittlern Italiens, 
während der feuchte Boden Campaniens feinen Walzen (siligo) von beſon⸗ 
derer Güte erzeugte: in Sicilien wuchs der Walzen wild. Die Eorfen lebten, 
glei den Sarden, in ihrem Berglande mehr von Viehheerden, erreichten 
aber ein hohes Alter, während Sardinien für ungefund galt: ihr Honig 
flund wegen feines herben Geſchmacks Hinter dem hyblaäiſchen in Sicilien zu— 
rück, aber ihr Harz zum Auspichen der Weinfäſſer kam dem vom Silawalde 
in Bruttium gleich Um Tarent blühte der Gartenbau, aber Hipponium oder 
Vibo in Lucanien bot der Proſerpina eben fo liebliche Blumen bar, wie Enna 
in Siciliens Mitte, und in Boflvonia oder Paͤſtum fah man die Roſen jährlich 
zweimal blühen, wogegen von da nörbli mephitiſche Auspünflungen ber 
Schwefelquellen, flinfende Sümpfe und Maremmen vie Luft verpefleten. In 
den fetten Wiefengründen Umbriens weidete das Opfervieh; während aber 
die Eichenforſte Mittel-Jtaliens zur Eber⸗ und Schweinezucht einluden, be» 
f&Säftigte man ſich in der von vielen Heinen Bergwaſſern durchſchnittenen 
Ebene Ober-Italiens vorzũglich mit der Schaf» umd Ziegenzucht. Zur Rinder⸗ 
us und Jagd benügte man vorzüglih die Waldungen In Lucanien und 
ruttium, wiewohl man daſelbſt auf in ver heißen Jahreszeit das feine 
Wollenvieh meldete, welches man im bürren Galabrien für die Webereien 
und Purpurfärbereien in Tarent zu ziehen bemüht war. Die Pferdezucht 
gedieh am Heften in Sicilien, obgleich aud Venetien einen dauerhaften und 
flügtigen Schlag von Pferden, wie Ligurien gute Maulthiere, lieferte. Ob 
die Erklärung Argyrippa’s durch Argos Hippion bei Plin. H. N. I, 16. 
und der Saturefergaul bet Horatius S. I, 6, 59. auch den odfifhen Namen 
Apulia mit dem galliſchen Eporedia bei Plin. H. N. III, 21. zu vergleidden 
bereitige, mag hier eben fo unentſchieden bleiben, als ob Umbriens Be⸗ 
nennung mit aper, imber, umber, verwandt fei; aber an Italiens Ableitung 
von vitulus iſt um fo weniger zu zweifeln, da die Römer anfangs aud des 
Vyrrhus Blephanten lucaniſche Ocfen nannten. Auf den Münzen ber italis 
ſchen Bundeögenoffen bezeichnete der Stier die Samniten, mie der Wolf die 
Amer. Wie man Italien von giftigen Thieren frei pried, fo Sardinien 
von reißenden; mie fich aber daß tyrrhenifche und ſiculiſche Meer durch feine 
Schalthiere auszeicänete, fo das adriailſche durch große Bilde und Seevögel. 
Den Po empfahlen feine Schwäne Gtrurien war durch mineralife Quellen 
und Bäder ausgezeichnet, Ileferte aber auch Geefalz, wie Sardinien. Außerdem 
befaß Etrurien, mie Umbrien, reiche Kupferbergwerke, und vortrefilies @ifen 
holte es vom der Infel Ilva, mie Blei von der Bleiinſel bei Sardinien. 
Silber fand fi in Garbinten ſelbſt, und Gold in Ober⸗Italien, wo fid 
die Gallier ebenfo durch ihre goldenen Halsketten und Armgeſchmeide aus⸗ 
zeichneten, wie die Umbrier durch ihr ſchweres Kupfergeld, und die Tudken 
durch ihre Broncen. Ligurien lieferte Marmor und feine Holzarten, welche 
die Tusken eben fo geſchickt verarbeiteten, wie fle dur ihre Töpfermaaren 
berühmt maren. Peine Leinwand» und MWollenmanufafturen waren bei ben 
bofentragenden Balliern zu Haufe, bei welden ein sagum die Stelle ber 
tustiſchen tebenna oder römifhen toga und des griechiſchen pallium vertrat. 
Wie die Tusken mit ihrer eigenthuͤmlichen Schrift eine bejondere Zahlen» 
und Gewichtöbezeläinung verbreiteten, find fle auch ald Erfinder in der Baukunft | 
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uns Ehanfpiellunft, im Spiel ber Flöten und Trompeten, in der Opferſchau 
und Blitzlehre bekannt; die Erfindung ber Augurwiſſenſchaft gebührt aber den 
Umbriern, mie die Sihlangenbef'mdrung den Marfen, das Wandeln auf 
glähenden Kohlen den Hirpiern bei Zalerii, das Fetialenrecht den Nequern, 
Sad Bundesopfer mit andern Religionsgebräuchen den Sabinern, bie Kriegd= 
kunſt ud Rechtswiſſenſchaft den Römern. [G. F. Grotefend.] 

Kalten, Wunicipium in Hiſp. Bätica am Bätis zwifchen Hiſpalis und 
TCorduba, eine Anflevelung der Veteranen des Scipio; Meberbleipfel bei 
Gaatiponce. Gil. B. C. 11, 20. Hirt. B. Alex. 53. Gell. N, A. XV, 13. 
Arvian. B. Hisp. 38. Oroſ. V, 23. Str. 141. Steph. Byz. It. Ant. [P.] 

Kektms (IraRos), König der Denotrer, nach Thucyd. VI, 2. ber is 
Buler, nah welchem Italien benannt fein follte. Dion. Halik. I, 35. Bei 
Org. fab. 127. Heißt er ein Sohn des Telegonus und der Penelope. Leber 
feinen Ranıen f. Heyne Exc. 21. zu Aen. I, 2. Nach Dion. Halif. I, 72. 
« E. joll er mit der Eleftra, der Tochter des Latinus, den Erbauer Roms, 
Remnd, geseugt Haben. Tut. Rom. 2. aber nennt feine Tochter Rome als 
Erbmerin ron Rom. M. vgl. au Serv. zu Virg. Aen. I, 6. VIII, 328. 
Arch Ariftot. de rep. VII, 10. rühmt feine Verdienſte um Civiliſtrung der 
nomabiihen Denotrer. [Mzr.] 

Kubas (Irauos Aumr, Ptol. VI, 7.), ein Hafenort in Arabia Felix 
m Sinus Leanites an der Weſtküſte des perflichen Meerbufend oberhalb des 
Sines ; wahrſcheinlich die Heut, Stadt Kadehma an dem nad ihr 

fesauuten Golf. [F.] : 

Elsass (Treros, Gerod. IV, 151. Ptol. II, 17. Steph. Byz.), eine 
Siedt en der Dflfüfte der Infel Ereta, etwas ſüdweſtlich vom Samonifchen 
Berget. (Btol.), in der Nähe des Promont. Itanum (bei Scyl. p. 19. Huds. 
Bl. IV, 12. u. Steph. Byz.), die den von ihr noch vorhandenen Münzen 
(vgl. Höds Kıeta I. ©. 18. Note 1.) nad nit ganz unbedeutend geweſen 
ieim ans, und nad) Herod. am a. D. Purpurfärbereien hatte, mas die An» 
ande des Sterh. Byz., daß fle einen Phönicier zum Erbauer gehabt Habe, 
nit unmahrieinlih mat. Mannert VII. S. 708. vermuthet ohne allen‘ 

‚daß fie identiſch ſei mit Hierapytna over Hierapydna, und nimmt 
des Prom. lunum für das Heut. Gap dt Trachila oder Schini; nah Krufe. 
jedoch iR die Stadt Itanus das heut. Sitano und das Vorgebirge das heut. 
Gap Xacro (relches Mannert für das Prom. Erythraeum des Ptol. Hält). 
Bolgen mir aber der Karte Candias von Coronelli, fo findet fi in der von 
Bisl. bejeichneten Lage noch immer ein Flecken Itagnia und dabei ein Paleo⸗ 
re, welches ſonach für das alte Itanus anzufehen fein dürfte. [F.] 

Rtenodium Menuthesias (Eizermdwusrovdsoie;, Peripl. mar. 
Brytbz. p. 9. Huds.), eine ungefähr 130 Stab. vom Befllande entfernte Infel 
vor vom fũdlichern Theile der Ofifüfe Afrika's, zwei Tagereifen vom Vor⸗ 
gebirge RNhapta. Allein die Stelle ift offenbar verborben, und es verbirgt 
fig im ber falfhen Ledart unftreitig der Name der Inſel Menuthias (f. dieſ. 
Arı.y. Bal. Dodwel bei Hubfon I. p. 68f. [F. 

Kterdünem. Nah Augufl. de civ. D. VII, 7. Beiname der römifchen 
Juno juga. jugalis, abzuleiten davon, weil fle den Kindern ven Weg zeigte, 
ne Andern, weil fie ala Ehegöttin die Braut In Dad Haus des Bräutigams 
geleiiete (ef. Domidaca) ; vgl. Hartung Mel. d. Röm. II, 70. Mor. | ; 

Ktesei oder Atesui, ein galliſches Volk, das man für identiſch mit 
ten Essubii (f. d.) Hält; doch ſcheinen fle nad der Stelle, welde ihnen 
Bin. IV, 32. giebt, jüpliger gewohnt 8 haben. [P.] 

Htaäen (dan). 1. Lage der Inſel. Sie erftreckt ſich oͤſtlich von 
ke Iairl Kephalenia (Game) von NE. nah SO. und Tiegt fo zwiſchen 
Fame und dem Feſtland. Es fragt fd, ob Homer fie ſich ebenſo liegend 
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gebadt bat. Wölder (Gamer. Beogr. ©. 58-57. 74.) Hat ed durch eine 
fehr ſcharfſinnige Entwidlung (namentlih aus Od. IX, 22. 26.: aupi &8 
m moAlai varıaoun uaAa oycdor allndnaw, AovAiyor u. f. w.; aury 
d& auaAn narınegrarm eiv KA nairaı no0g Lopor, ai d8 € aravde 
n005 70 © n8Aror ze) fehr wahrfheinlih gemacht, daß nah Homers 
Vorſtellung Ith. die weſtlichſte der Infeln in ver Nähe war, alfo namentlich 
weſtlicher lag ale Same. M. v. 2. hat zugegeben, daß fi vie homeriſchen 
Stellen mit dieſer Annahme vertragen, Od. XV, 33—38. ausgenommen. * 
R. v. 2. faßt Lopog als Noroweften, und bieß hat Klaufen ©. 141—144. 
fo ausgeführt, Homer Habe nicht gewußt, daß ſich Game ver ganzen Länge 
von Ith. parallel erfitede; er Habe, von SO. Tommend, nur die ganze breite 
ſüdoöſtliche Erſtreckung von Same gefehen und erſt norbmeftlih weiter fahrend 
Ith. gefunden, ppodurch in ihm die Vorftellung entſtanden fei, Ith. {ei bie 
nordweſtlichſte der Infeln, Same aber und Zakynthos liegen (ſud) oͤſtlich. Die 
Möglichkeit des Mißverſtaändniſſes (etwa von Schiffernachrichten) auch in Bezug 
auf bie rein weßliche Anfegung von Ich. wirb'zugegeben; nur läugnet Bölder 
überhaupt, daß Homer das wirkliche Ithaka gekannt Habe; vgl. dagegen 
Klaufen S. 137—139.** U. Topographie. Auch in dieſer Beziehung 
beftreitet Völder die Ipentität des homeriſchen und des wirklichen —32* 
N. v. L., Klauſen, Thierſch u. U. vertheidigen fie. Unbeſtritten ſind fol⸗ 
gende Punkte. Die Infel iſt felfigt, ein Bergrücken durchzieht ganz Ithaka, 
es fehlt an Ebenen (Od. IV, 605 ff. XIII, 195 f. 242 f. vgl. Sor. Ep. 1,7, 41f. 
Birg. Aen. II, 271 f.). Die Berge find bei Homer theilweiſe mit Waͤldern 
bebedt (II. II, 632. Od. I, 186. IX, 22. XIII, 246 f. 351.), was fegt nicht 
(mehr) der Fall if, womit in Zufammenhang flehen mag, daß auch fo 
wafjerreih das Land nit (mehr) iſt wie bei Som. Od. XIII, 245. (Ueber 
die Duelle Arethufa f. Bd. I. ©. 711. Nr. 7.) Als Produkte gibt Homer 
an: fehr viel Getreide, Od. XII, 244. (jekt nur fpärlih, aber gutes), 
Wein (ib.), Feigen, Oliven und Aehnlihes, Od. XXIV, 245—247. (Del 
und Wein noch jetzt Außfuhrartifel, erfleres in etma 2500 Fäſſern jährlich, 
letzterer ift von vorzüglier Beſchafſenheit; Korinthentrauben merben nad) 
Thierſch S. 965. jährlih 400,000 Pfund ausgeführt). Bon der Viehzucht, 
von welcher Homer redet (Ziegen Od. IV, 606. XII, 246., und Ofen 
XIII, 246., Schweine Od. XII, 404—410. XIV, 107f., ein Schafhirt Od. 
XIII, 222.), it jegt feine Spur, dad Vieh if eingeführt, nur won Geflügel 
weiß Müller S. 212. Ueber alles Uebrige iſt große Meinungsverſchleden⸗ 





Aber warum lauerten bie Freier dem Tel, gerade in der Bucht zwiſchen Same 
und Ithaka auf? Nur wenn Same dem natürlichen und vorausfegfichen Landungs⸗ 
Pat des Tel, der Stabi Ithaka, gegenüberliegt, iſt jenes begreiflich. Alſo liegt emts 
weder ©. weſtlich von ber Inſel Ith. und dann muß die Stadt Ith. anf ber Wepfüfte 
Der Infel liegen, oder ©. liegt öſtlich von Ith., dann liegt auch die Stadt Ith. anf 
Her Dftelfte. Nun aber hat Völcker S. 56. feitgeftellt, daß bie Stadt Ith. bei Homer 
auf der Ofttlifte der Inſel liege, alfo if nur bie Annahme möglich, daß Same öſtlich 
von ber Juſel Ith. liegt. Hieflr ſpricht auch Od. X, 29 ff., vgl. Bölder S. 57. 
Denn baß unter nargis spovga Od. X, 29.49, bie ganze Fephallenifhe Inſelgruppe 
gemeint fei (mie Kaufen ©. 144.), wird durch ben fonfiigen homerifhen Sprachge⸗ 
brand) (vgl. bei. Od. I, 57.0, 59., wo ’IHanns und 76 yalns abwechfelt, unb XIVI, 
2351. 294.) wiberlegt. 

“s Nach der Tradition nahm Mentes, ein feefahrender Kormhändler, Homer 
anf feinen Geereifen mit ſich und brachte ihn auch nah Ithaka. Hier lieh er den 
an Angentrantheit leibenden Dichter bei dem ihm befreundeten Sthakefier Mentor 
zurüd. Diefer erzählte dem Homer Be Sagen Ithaka's. Nach ber ithakeſiſchen 
Sage wurde Homer fchon auf Ith. blind, nach Andern erft ſpäter in Kotophon. f. 
wit. Hom. 6-8. Hadrian erhielt von dem Orakel der Pyothia bie Antwort, Homers 
Baterland fei Ithaka, ſ. Hom. et Hes. cert.. vgl. Wh. III. ©, 1428, 
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heit. Sim ken Umfang gibt Strabo X, 455. auf 80 Stab. an (Dicaarch. 
arayo. 'EIL v. 52. nennt 80 Stab. die Länge der Iufel), richtiger Plin. 
H. N. Tv, 12. auf 25 Milliarien (na neueren Meflungen if die Länge 15, 
die WBreire ';, bis 4 Miglien, der. Umfang alfo ungefähr 40 Miglien). 
Bedentender iſt über andere Bunkte nie Differenz ber Neueren. Gell bat in 
Bezug auf dab Wiederſinden der homeriſchen Loralitäten ſich abſichtliche Täu⸗ 
fungen erlaubt (vgl. Goodiſſon ©. 125. Thierſch S. 970. Klaufen ©. 
138.), Krafe bat ihm Glauben gefhenkt, Bölder dagegen ſämmiliche Bunkte 
zein aus Homer, dur Gombination feiner Angaben, beſtimmt und angefekt. 
Bölder beſtreitet (6. 64 |.) die Iventität des Korarfelien (Od. XII, 408.) 
wü dem jegigen Korala Betra (im Südoſten) und fegt jenen (nordweſtlich) 
perallel mit der Stadt Jh. auf dem entgegengefehten Ufer, die Stabt öflic, 
den Felſen weillih, fo daß ber Weg von dem einen zum andern über bie 
ganze Breite der Infel führte. Zwei Bergnamen erwähnt Homer: das wal⸗ 
dige Reriton, 11. II, 632. Od. IX,22. XI, 351. (mogegen bei Virg. Aen. 
II, 271. vie game Infel N. Heißt; ein Heros Neritos Od. XVIL, 207.), 
wi Neion, an befien Abhang die Stadt Ith. Tag (Od. IH, 81.), und das 
Heihiels mit Wald bedeckt war (Od. I, 186.)* Nach gewöhnliger Ans 
nahme ift Mer. die noͤrdliche, Neion die füblihe Hälfte des Gebirgo, nad 
EQuũaih. (ad Od. I, 186.), Bölder (S. 69 f.) und Sidler (I. ©. 234.) 
legtereb nur ein Theil, Abhang des erfleren ; nach Voß und Klaufen (S. 147.) 
# Neriton das Gebirg der ſuͤdlichen Hälfte, Neion ver nörbliden. Die 
Giette Der Nomphen mit ven zwei Eingängen für die Götter und die Menſchen 
(Od. VII. 103—112.) fand Gel unten am Waffer (mogegen f. Völcker 
©. 69. Thierſch S. 970.), Thierſch in einer Stalafılfengrotte, die er aua⸗ 
führlig beſchreibt (©. 966.), ohne aber ihre Lage klar zu machen (Strabo 
L, p. 103. bezweifelt ihre Criſtenz). Die Gärten des Raertes (Od. XXIV, 
211.) fegt Bel in den Norden der Infel, in die Gegend des heut. Leuca, 

ihieri$ ©. 971. an das Ende bes weſtlichen Fußes des Neriton, an bie 
Küfe, beim Hagios Johannes; auch Bölder S. 73. ſetzt fie an die Weftküfte, 
weil Diofens behauptet, von Gifanien ber dahin verihlagen zu feyn, Od. 
XV, 307. Häfen hatte (Od. XI, 195.) und bat Ih. viele und treff⸗ 

Tige, weren der größte der jetzt P. Molo benannte im Ofen ber Infel if. 

nennt drei: Rheithron (Od. I, 186.), nah Krufe S. 397. der⸗ 

jeaige, der fih von Molo bei Vathy in das Land Hineinzieht, nah Voͤlcker 

©. ;0. vielmehr nörbli über der Stadt Ith. und auf derjelben (öflichen) 

Lüße mit ist, und nad Klaufen ©. 148. der Meerbufen Frichier oder Afri⸗ 
fi, aach R. v.2. die große Bucht (von Molo), dann die But bed Phor⸗ 
kos, Od. XIII, 96—101., an deren Haupt ein Dlivenbaum, ib. 102., in 
deſſen Näge die Grotte der Nymphen, ib. 103., nad Krufe und Thierſch 
(©. 970.) derjenige Theil des Port Molo, der (na einer Ortſchaft) jett 
Bai son Dexia Heißt, nah Klaufen ©. 148. die Bai von Vathy; nad 
Bölders Bemeisführung (©. 67 f.) dachte fich Homer die Phorkyabucht im 
Rervwehten der Infel; enblih ein ungenaunter Ayızy moAvßerdrs (Od. XVI, 
324. 352.) nahe bei der Gtabt Ich. (Od. 11, 391.), der Port Molo nad 
Rıufe, nad Klaufen 6. 154 f. auf der Wefllüfte, weil man megen ber 





® Girabo, der Ith. * ern sn — ine — GG, 464.) in Od. M, 81. 
üögler, ılcı 10 auıe 15 a Alyaı za Nnior, site d’ üregon 4 Op05 7 zwelor. 
Edezafterifiif IR — aß Sie Alten Pr aller ihrer Bedeu (de Dome 
für Me Frage über das Berhättniß des homerifchen Ich. zu dem mirklichen durchaus 
kei “Jaterefie beiten, nie Unterfuchumgen anftellten. Sie hatten nähere Anliegen. 
Yen Wetsfal berubigten fie ſi damit: in zungıwis amodidunr & mon, Gore 
na; 0: dinyevuere hapigerras nai ob iotogourses (Gtrabo 1. 1.), 
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engen Berbindung mit Game gemöhnlih durch den Sund zwifdien beiden 
Inſeln fuhr, die fremden Kauffahrer aber nicht an ber Stadt anlegen. Bon 
Städten ſcheint Homer auf Ith. nur Eine anzufeßen (über Alalcomenä ſ. 
Kruſe S. 415 f., und Polyktorion, benannt von Polyktor in Od. XVII, 205., 
wird von Etymol. M. s. v. nur als ein alter zomog ber Infel bezeichnet ; 
Homer erwähnt keins von beiden), welche mit der Infel gleichnamig iR und 
«orv (Od. XVI, 331. 466. XVII, 205.) und wrorss (MH, 397.) Heißt. Sie 
lag auf einer Anhöhe über dem Strande (Od. II,260. XVII, 204.), zwar 
niebriger als das Gebirg (vgl. xareım Od. XV, 504. XX, 163.; Örorniov 
II, 81., Bölder &. 71 f.), aber immer noch Hoch (Eic. de orat. I, 44. 
Ithaca in asperrimis saxulis tangvam nidulum affıxa, vgl. de Legg. IE, 1.) 
auf der ſchmalen Landzunge. Iegt Heißt der Ort Aito (Adler), im Mittel- 
alter Ierufalem, Es wurden bier kyklopiſche Mauern gefunden, melde man 
für Reſte der Stadt und Burg Hält und die u. U. Müller S. 206. und 
Thierſch S. 970. beſchreiben. Vor der Stabt war (Od. XVII, 205—211.) 
ein Brunnen, umber Pappeln, dann ein Wafferfal, auf deſſen Höhe ein 
Altar der Nymphen. Ueber der Stabt, die Akropolis bildend, ifl wohl der 
Palaft des Odyſſeus (vgl. Krufe S. 406—411.) zu denken (wiemohl Od. 
XVII, 266—268. unter dem maß ihn auszeichne, bie beherrſchende Lage nicht 
aufgeführt wird). Thierfh S. 965. fah auf dem höchſten Gipfel des Iſthmus 
Auinen, melde er für die ver alten Burg hielt. Die Agora fegt man am 


einfachſten in die Mitte der Stadt (MR. v. 8. ©. 90.). Da das Widtigfle 


die Gombination der verſchiedenen Data unter fi iſt, bier aber bie verſchie⸗ 
denen Berfuche nicht ausgeführt werben können, fo genüge ed, ben neueften 
von Klaufen in den fürzeften Umriffen anzubeuten. Im Zujammenhang unter 
einander, fo daß bie Anſetzung des einen zugleich über die bed andern ent» 
ſcheidet, fiehen Neion und Rheithron (Od. I, 186.), Neion und bie Stabt 
(1, 81.), der Korarfelfen, Areihuſa und bie Wohnung des Eumaios (XITT, 
407 f.), Neriton und Phorkysbucht (XIII, 351., Völder ©. 68.) und bie 
Nompbengrotte (XIII, 102—104. 349 f.). Diefe verbindet nun Klaufen 
S. 145 ff. unter einander und mit den Erzählungen ber Odyſſee fo: die Phäaken 
feßen den Odyſſeus in der Phorkysbucht aus (Od. XII, 96. 113.); fie 
tommen von Norbweften; aber darum liegt vie Bucht nicht nordweſtlich, 
fondern fie wählten fie nur, weil fie den Odyſſeus heimbringen wollen ohne 
doch an der Stabt anzufahren (aber nah V. 113. kennen fle den Hafen ſchon 
aus früheren Befuche, und da hatten fie Doch wohl nicht immer das Intereffe, 
die Stadt zu vermeiden). Die Bucht Liegt vielmehr ſüdlich (mas nicht hin⸗ 
reichend erwieſen iſt), fomit auch das Neriton. Dieß wird dadurch beſtätigt. 
daß das Neriton den von Süden kommenden Griechen bekannter war. Ne⸗ 
riton aber muß in der Nähe der Stadt liegen; denn die Quelle vor dieſer 
hat den Neritos zum Urheber, die Quelle muß alſo aus dem Neriton fließen. 
Neion muß (?) das Gebirg der nördlichen Hälfte ſeyn (ſomit auch Rhei⸗ 
thron); nun aber liegt die Stadt unter dem Neion; alſo muß die Stadt auf 
dem Iſihmus zwiſchen dem Neriton und dem Neion liegen. Bon der Phorkys— 
bucht geht Odyſſeus auf Athene's Geheiß (daher muß dieß nicht gerade das 
Örslih Nächſte feyn) zu Cumaios, der beim Koraxfelſen wohnt, und zwar 
gebt er dur waldige Gegend über dad Bebirge (XIV, 1 f.), alfo landein- 
wärts, und fommt bei Cumaios noch zum deinvor (XIV, 111.). Der Korar- 
felfen und Eumaios’ Wohnung (die felbft wieder am Meere Tiegen muß, vgl. 
XV, 550 ff. und den Zuſammenhang mit XVI, 333. u. 452.) können daher 
nur wenige Stunden von der Phorkysbucht entfernt ſeyn, wie es Koraka 
Petra von dem Hafen von Vathy wirklich if. Gine meitere Beſtimmung 
der Lage des Korarfelfens ergibt ſich aus der Fahrt des Telemach. Dieſer 
kommt von Pylus ber und ſoll wegen der Nachſtellungen ber Freier den 
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zwiſchen Ith. und Game vermeiden. Jel. fährt daher Nachts gegen 
tigen Infeln zu und von biefen aus an die fühöflihe Spige von Jih. 
inüber, fo daß fein Schiff jenen nicht zu Geſicht kommt. Gier landet Tele 
& , ehne Zweifel in der Nähe des Korarfeljen (der aljo ſuͤdöſtlich wäre), 
Tel. vom Landungsplatz an fo ſchnell beim Cumaios iſt und weil dieſer 
zyoos au soyarımy wohnt (Od. XXIV, 150.) und es geradezu heißt, Tel. 
bei Cumaios gelandet (freilich XXIV, 151., aber angebeutet ſchon XV, 
). Gem Schiff aber und feine Gefährten fahren, während die Laurer 
nad Sübdoſten blicken, an der Südküſte von Ith. hin und Ienfen 
daun ſchnell ein in den Sund. Bid die Freier fie bemerken, von ber Warte 
igen, in die See Hinausfahren, gemirint das Schiff einen Vorſprung 

(vgl. XVE, 379.). In ihrem Blane geſcheitert fahren auch die Nachfteller 
im den Hafen von Ith. ein, bald nad ven Gefährten des Tel. (XVI, 351 f.). 
Die Fahrt von der Südoſtſpite der Infel um die Sühmeflfpige herum, die 
ner durch Rudern aubgeführt werben Eonnte (vgl. XV, 549.), mußte oben 
te viel Zeit koſten, als Bumaios’ Weg quer durch das Land (Od. XVI, 
15%.), and wenn mit Telemachs Unterrebung mit Gumaiad Zeit verging, fo 

gingen and) die Befährten des Tel. nicht unmittelbar nach ihrer Ankunft zu 
Benelope (XVI, 325—327.), daher wohl Eumaiod mit ihnen zufanmentreffen 
tennte (ib. 333.). — Daß nah Klauen (S. 154 f.) die beiden Haupthäfen 
entfernt von ber Stadt liegen und der Hafen ber Stadt nicht für die fremden 
Rauifahrer, alfo nicht für den Handel beſtimmt iſt (und Handel treibend muß 

man id) voch die Ithakeſier denken), fondern nur für bie anfahrenden und 

bald aufs Trockene geborgenen ithafeflihen Schiffe, ſcheint nicht empfehlen. 
Alerıings legen in der Odyſſee die Schiffe nit an der Stadt ſelbſt an, 
aber De in der Nähe (denn Mheithron 1, 186. liegt am Buße des Neion, 
wie die Stadt, III, 81.), weil die Stabt der Seeräuber wegen nicht uns 
mittelber an das Geſtade gebaut ifl. Die Schwierigkeit, daß alle Häfen ver 
Jafel ne jetzt auf der Oſtküſte liegen, alfo au der Hafen ver Stadt dort 
erwartet werben follte, ſcheint baher nicht genügend befeltigt. — III. Ge⸗ 
ichichte der Infel. Nah der Sage wird Ith. von Kephallene aus durch 
wie Drei Söhne des Pterelaos: Ithakos, Neritos und Volyktor (Od. XVII, 
207.) celenifirt. Kephalos, unterftügt von ben durch Amphitryon anges 

führten Boistiern, eroberte es und von ihm flammte Laertes und Odyſſeus. 

Die Sinwohner wurden zu den Kephallenern gerechnet (I. II, 631 f. vgl. 
Dicdar. evayo. v.50.), aber Ith. war der Sig der Fephallenifchen Herrfcher. 
In der hiſtoriſchen Zeit ſcheint die Infel von den Korinthiern colonifirt worben 
zu ſeyn (Guflaih. ad Dion. Perieg. v. 495.), und war wohl biefen unter» 
werfen wie bie übrigen ioniſchen Inſeln, mit denen es wohl auch unter ven 
Römern (röm. Münzen wurden in Aito gefunden, vgl. Eckhel II, p. 274 f. 
A. Guitera im Bull. des scienc. hist. VII. p. 389 ff. Krufe ©. 413 f. 
Müller 207 f.), ven griech. Kalfern, in den Kreugzügen, unter den Türken 
wur umter Benebig gleihed Loos theilte. Unter den Denetianern hieß Die 
Said onia picciola, von den Griechen wirb ed Thiafi genannt. — 
Literatur: W. Gel, ihe Geography and Antiquities of Ithaca, 1807. 
119 ©. 4. (mit Karte). K. Chr. E. Schreiber, Ithaka, oder Berfuch einer 
gesgraphiſch· antiquariſchen Darflelung der Infel Ith., nad Homer und ben 
weneren Meifenden, mit einer Kupfertafel. Leipz. 1829. R(uͤhle) v. A(ilien« 
ern), Über das homeriſche Ithaka (mit Plan), Berlin 1832. 98 ©. 8. 
U. Bölder in d. Hall. Ag. 2.3. 1833. Juni, Nr. 112. und bei. R. H. 
Kaufen in d. Zeitſcht. f. d. Alt. Wiſſ. 1835. Nr. 16—19. S. 134—155,, 
wit einem Kaͤrtchen). Dodwell, classical tour, T. I. p. 66 ff. Goobiffen, 
bistorical and topographical essay on the Islands of Corfou, Ithaca etc. 
(Lond. 1822.) cap. Vill. p. 103 fj. Xeafe, North. Gr. III, p. 24—28. 
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31—54. Holland, Neife durch die ton. Infeln (Jena 1816.). Cay.9. Ebr. 
Miller, Neife durch Griechenland ımd vie ion. Inſeln (Auguft 1821.) Leipz. 
1822. ©. 204—213. Pr. Thietſch, Briefe ans Griechenland, im Morgen 
blatt 1882. Nr. 242. (S.965 Ff.). Shüöftliger Bilderſaal AI. 516—543. 
(mit Karte). Kruſe, Hellas IE, 2. ©. 369-418. Bölder, homer. Beogr. 
S. 46—74. Vgl. auch Nitzſch, Erflät. Anm. z. Od. I. S. XIX— XXI. 
Böckh, Corp. Inser. Gr. 1925. 1927. {W. Teuffel.] 

Ethäcus (Idands), Sohn des Pterelaus, ein Heros, der Ithaka ten 
in ei XVII, 207. @Euflath. p. 307, 8. 1815, 48. Heſych. 
8. v. ze.) . 

Kthar (//8co, vulgo Oao, Ptol. VI, 7.), ein font unbekannter Ort 
in Arabia Felix an der Werkküfle des Petfifchen Meerbufens zwiſchen vem 
Sinus Magoram und der Stabt Gerrha. B 

Eihomätas (donaras), Beiname ded auf Iıhome verehrten Zeus, 
dem dort die Ichomäen gefeiert wurden. Pauſ. IV, 33, 2. 8. [Mzr. 

Ethöme (’/deun), Nymphe des bekannten nıieffenifchen Berge, die auf 
ee ven Zeus gebadet und auferzogen Haben fol. Pauſ. 
IV, 83, 2. zr. i 

Athöme (I6oun), 1) Berg mit einer Sefle, dem alten Hauptort der 
Meffenter und nachmals Acropole der Stadt Mefiene, j. in Trümmern, Bol- 
kane genannt. Auf dem Gipfel des hohen, yyramidenförmigen Berges ſtand 
ein after Tempel des Jupiter, der davon den Namen "Tdwuaras hatte, Thuc. 
I, 108. Bauf. 11, 26, 6. IV, 5, 9. 33,2. Die Feſte war zu allen Zelten 
wichtig, und nit minder als Acrocorinth entſcheidend für ben Beflg des 
Peloponnes, Str. 358. 361., beſonders aber berühmt burd die helden⸗ 
mũthige Vertheivigung unter Ariſtodemus gegen die Spartaner, Panf. IV, 
40 f., welde 722 v. Chr. Ithome eimnahmen und zerflörten; doch kag es 
nit Tange In Trümmern, Bauf. IV, 14, 2. Bol. Bin. IV, 5. (7.). 
Biol. Vgl. Messene. — 2) Bergſtadt im Pelasgiſchen Theſſalien, und zwar 
im Gebiet von Metropolis, früher Thome, j. unbeſtimmt, vielleicht Grebegia 
am un Kallaik, Kom. N. H, 729. Str. 437. Daſelbſt ein Zeustempel, 
Str. 438. 3 

Kthöne, Gebirge auf Eoreyra, f. d. Bo. II. ©. 640. IP] 

Eihorla (’T’8ooıe), Veſte in Aetolien nahe am Achelous, j. Dorika 
nach Krufe, Volyb. II, 64, 9. [P. 

Etineraria, zunächſt für ven militäriſchen Gebrauch beſtimmt, der zu ihrer 
Anlage in der roͤm. Kalferzeit bie nächſte —— gab, und nad der Haupt- 
flelfe des Beget. (De re mifit. III, 6.) zwiefadyer Art, IC. picta (Meifeharten) 
und It. adnotata (Reiſeguide's) mit Angabe der Hauptorte und Stationen 
fo wie deren Entfernung; |. Bb. II. ©. 735 f. und daſelbſt das Itiner. 
Antonini, Itiner. Mierosolymitanum und tin. Alexandri. Daß 
Nähere f. in meiner Gef. d. Röm. Lit. 6. 365. d. dritt. Ausg. [B.F 

Yduım promontörlam, an der Rordküſte Gafliend, nur von Ptof. 
erwähnt, }. &. Grienez [P.] 

Eties (Iccius) portus, Hafenſtadt der Moriner an ber galliſchen Nord⸗ 
küſte, wo Cäſar feine Truppen vor der Ueberfahrt nad Britannien verfam⸗ 
melte, B. 6. V, 2. 5. 8. vgf. IV, 21. Sir. 199. vgl. Flor. HT, 10. 16. 
Nicht leicht iſt Über eine Oertlichkeit mehr geſtritten worden; bie Brüßeren 
waren für BouTogne fur Der; die jegigen Stimmen feinen fi über den 
Hafen Biffant unmeit Calais zu vereinigen. Vgl. Gersoriacum. [P.] 

Etımmeus ——— ein Pythagoräer aus Kroton, nur aus dem Ver⸗ 
zeichniß F Ka ger des Pythagoras bei Jamblich. Vit. Pythagor. c. 36. 
befannt. : 

Etoana (Irware, vulgo Brraure, Btol. V, 2.), ein ſonſt nirgende 
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serlsumenser Ori Gatiend Funähft ımiethald Antiochia am Mäander, auf 

Dem jenfeirigen (Teihten) Ufer des Stromes. - [Fl - 
Etem (Iror, bei Str. 'Izwros), Stadt im phthiotiſchen Theſſalien, in; 

unbe. Lage, mit einem berühmten BRinerventempel, Gem. II. II, 696. Str. 

433 f Gteph. Boz. Dal. Apollod. II, 7, 7. Der Cult der Itoniſchen 

Güinerse blähte auch in Coronen, ſ. Minerva. — Bon einer Stadt in Unter⸗ 

Ivelien, weile Steph. Bay. anführt (vgl. Thuchd. V, 5. Iroveie), wiſſtu 
übrigen Schriftfteller nichts. [P 


Die . [BP]. 
Iöne (Fran), Gemahlin des Minos und Butter des Lylaflus, Died. 
IV, 60. [Mzr.] 

Benin (Jruriz, alt, ws, 65), Beiname ber Athene nach der Gtabt 
Ya, we bie Böttin ein berühmtes Heiligthum hatte, und von wo ihre 
Serchrung nach Böotien (Pamböstien) wanderte. Bauf. I, 13,2. II, O. a. €. 
IX, 34, 1. Plut. Pyrrh. 26. Narr. Am. 4. Strabo IX, 234 f. Callim. 
E Car. 74. [Mer] j 

Esbaus (Irmro;), 1) Sohn des Amphiktyon, Gemahl der Nymphe 
Aelanivve, Baier des Böotus und der Chromia, nad welchem die Äthene 
Konia benannt fein fol. Bauf. V, 1, 4. IX, 1, 1. 34,1. Müller Orchom. 
©. 391. 392, Anm. 4. — 2) Sohn des Böotus, Vater des Hippallimus. 
Did. IV, 67. (Mar. 

Zmeei , Stadt in Hiſp. Bätica, zum Gerichtsbezirk von Hidpalis ge⸗ 
birig, als Golonie mit dem Ramen Virtus Julia bei Plin. IH, 1. (3.) aufe 
— B. H. 66. 68. Troxn, Münzen Ituci. Beim jeß. Bene 
pda. IP. 

we Fluß und Cinbucht an der Weſtkuͤſte Britanniens, j. Solwayh⸗ 
Ferh peiſchen England und Schottland, am weſtlichen Ende des Habdrian⸗ 
Beied, Biol. [P.] 

Mangeehigteit oder Bernerrembeit altır Wahriäien (Rdare aler. 
t erworrenheit alter richten (Rela 5 
112.) erma fo zu beftimmen ſeyn möhten: noͤrdlich eine Kette mebriger $ügH, 
Diesel e, tm Süden ber Übene von Damascus, zum Alſadamus des 
Yasiemiub V, 15. gebörig (D. F. v. Richters Wallfahrien im Morgenlande 
©. 162. Burdharbis Reifen in Syrien n. ſ. f. 1. ©. 447.), weſilih bie 
lang fortlaufende Reihe der Höhen des Di. Heiſch (v. Schuberis Reife in das 
Morgeniaud IL ©. 266 f.), ſudweſtlich und fünlih Gaulanitis (j Diaulan) 
mund der in jũd. Zeit von Halbmanaſſe befegte Theil Baſans (j. el Butein), 
RE medpte die große Damascuöfrafe Ituräa's Gränze gegen Trachonitis 
mb Yuraniıis bilden. Zur großen Hochebene gehörig (v. Maumers Baläfl. 
. 68 f.), in die der Hermon in füböflliger Richtung abfällt, und von 
mehreren Wlüßden, } DB. dem in den Hleromiar von Norden ber münbens 
ven Aulad (Sechen in v. Zachs mon. Correſp. a. f. f. 3. 1808. ©. 353. 480.) 
Semäflert,, war es wenigſtens vorzugämwelie ein Weideland — vaher fru 
Ityrei (Apul. Flor. I, 6.) — deffen Bewohner nah Araber Beife 
* maverloſen Flecken oder beweglichen Zeltdoͤrfern (Tuch zur Geneſis XXV, 
15.) oder wie ihre trachonitiſchen Nachbarn (Ief. A. J. XV, 10,1.) in den 
sieben geräumigen Höhlen lebend, von denen das Ländchen, wie el Butein 
(Geegen am a. D. ©. 355.) vurfläftet ſeyn muß (Strabo XVI, 2, p. 736. 
2. Bidter em a. D. ©. 685 f. Winer bibi. R. W. B. S. 783. Anm. 2.), 
keine Grädte gehabt zu haben feinen (Münter de rebus Ituracoram p. 6.), 
men wollte benn das fonft zu Djaulan gereiönete, jetzt dorfartige Nowa mit 
den Arũmmern ber alten, an der Damascnöftraße zwiſchen Niere und Gapie 
miiaß gelegenen Gtabt Reve (Burdharbt am a. D. &. 448 f. 500. 540.), 
me in ber ofirdm. Zeit vie ala prima Alemannorum flationirt war (Weffe⸗ 
Ing me Anten. lin. p. 196.), nach Abulſeda (Syr. p. 97.) noch gu Iemäd 
Year, Rıs-Enckien. IV. 22 
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rechnen. Rur Dbrfer, mworunter Rawa? mit betrachtlichen Auinen, ohne 
Zweifel — dem obigen Neve, enthalte, fagt Burdharbt am a. D. 6. 447., 
auch das heut. el⸗Oſeidur, innerhalb deſſen der größere Theil von Sturda 
elegen zu haben ſcheine; vieleicht richtig, wenn es hieße: „vom St am m⸗ 
and Jiurda“, da biefer Name alter Geographie im Laufe ver Geſchichte 
des gleichnamigen Volkes die oben geftedten @ränzen, beſonders aber in noͤrd⸗ 
licher und nordweſtlicher Richtung, namhaft überſchritten hat. Unter den vers 
ſchiedenen Ableitungen des Namens felbft entweber von der iheilmelfe felfigen 
Ratur des Landes oder der bier nomabifchen, dort troglodytiſchen Lebens⸗ 
weiſe feiner Bewohner (Befenius im Thes. L. hebr. p. 548. Munter p. 2f.), 
oder von Setur, dem Sohne Jsmaels (1 Mof. 25, 15. 1 Chron. 1, 31. 
5, 19.), Hat die letztere eine bebeutende Gtüge in der Zufammenficllung 
¶ Strabo am a. ©. p. 753. 755. 756.) ober gar Identiſicirung ber Jiuraͤer 
Gaff. Dio LIX, 12.) mit den Arabern, und wir bürften fie daher unter 
inzunahme einer Notiz bei Vibius Sequefter p. 155. ed. Hessel. „Ithyrad 
* usu sagiltae perili‘‘ mit Forbiger (Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 669. 
1.) am füglichſten für einen mit Arabern vermiſchten for. Volkaſtamm er⸗ 
Hären, wofür auch ihr Geſtirn⸗ und Bärylien-Gultus (Münter p. I1f.) 
und Spuren in Namen und Inſchriften (Münter p. 8 f. 31. 40 f.) zeugen 
mödten. Urfprängli alfo im ED. des Antilibanon zu Saufe, und menig« 
ſtens vorübergehend im Nachtheile gegen bie dort vorbringenden oſtjordani⸗ 
fen Ifeaeliten (1 Chron. 5, 18 f.), fpäter ald Bunbsgenofien des Könige 
son Damascus im Niſibeniſchen Kriege Gegner Davids ne p. 18. nad 
G@upolemus bei Cuſeb. Praep. ev. IX, 30 ), bewahrten fie do, wenn mit 
den Gefchuräern zufammenfallend (Münter p. 13.), unter ühren, dem Davidi⸗ 
fen Kaufe verfhwägerten Königen ihre Unabhängigkeit, wohl jegt fon, 
wie ihre trachonitiſchen Nachbarn, flreitfertige Wegelagerer gegen die reihen 
Baarenzäge aus Arabien nah Damascus, theilten dagegen fpäter gewiß 
das wedfeine Abhängigkeitöloos benachbarter Volksſtämme, bis fie — und 
hier zum erſten Male wieder in der Geſchichte auftauchend — 105 v. Cht. 
von dem Hasmonaͤer Ariſtobulus und defien Bruder Antigonus beflegt, und 
dem politifcden und religiöfen Verbande bed Judenthums, aber gewiß nur 
tbeilweife und wohl nur auf kurze Zeit, einverleibt wurben (Sof. A. J. XIII, 
41, 3.). Die zunehmende Schwäche ber haëmongiſchen wie andy der ſelen⸗ 
cidiſchen Dynaflie rief auch fle wieder zur Unabhängigkeit, wie andere Vollt⸗ 
ſtämme und Dynaften in Paläſtina und Syrien. Eben in diefer Periode 
nun feinen bie Ituräer ihre bisherigen Bränzen überfäritten zu haben, unb 
getrieben von ihrer alten Raubluſt Über den Antilibanon, an deſſen Oſtab⸗ 
bang ihnen Abila zufält (Winer am a. DO. unt. Abilene), nach Göleforten, 
wo fle Heliopolis, und nad bem Libanon ſelbſt vorgevrungen zu fern, mo 
ſie Chalcis, diefe Bergſtadt der Marfyas-Ebene, Botrys und anbere fehe 
Punkte auf den Bergen, Borgebirgen und der hoͤhlenreichen Küfte ober- und 
unterhalb von Tripolis Hefegten, und wie im Südoſten gegen den damas⸗ 
ceniſchen, fo Hier gegen ven phöniciſchen Handel Plünverungszüge bis nad 
Byblos und Berytos hinab, vieleicht auch feewärts im Bunde mit den ciliciſchen 
Biraten, ſelbſt durchaus ſchlimmes Gefindel (Strabo p.755.), unternahmen. 
Ihr Widerſtand gegen des Armeniers Zigranes Herrſchaft über Syrien glücklich 
(Caff. Dio XXXVII, 7.), wurde dur) Pompejus, dieſen Drbner genannter 
Provinz, ohne große Mühe gebrochen (Apypian. Mithrid. c. 106. Cutrop. 
Vi, 11.); ihre Burgen wurben gefihleift; bie von ihnen und von Tigranet 
mißbanbelten Städte, wie Bybloß, durch Töntung eines Häuptlings, befreit, 
bagegen ein anderer folder, ber Prieſterfürſt (Maͤnter p. 37 f.) Btolemäus, 
des Mennäus Sohn, dieſer ſchlimme Nachbar von Damascus, gegen eine 
Lotlaufungdfumme in feinem, vom Libanon bis nad Auranitis herunter, 
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Beine Herrſchaften umter ſich begreifenden Großfürftenihum be⸗ 
p. 753. Joſ. A. 3. XIII, 15, 2. 16, 3. XIV, 3, 2.7, 4 
). So mit Rom in Berührung gelommen, dienten fie fortan 
i und von feinen Ditern befungen (Virg. Georg. II, 448. 
. VII, 230. 514.), als Bogenihügen — fo in Gäfars afılfan. 
. 20. — wurben aber au, dem Gicero (Philipp. II, 8. 44. 
allerverworfenften Barbaren, zur Einfhüchterung ded Senats 
Gewaltmaßregeln von Antonius, ihrem alten Bekannten aus 
mißbraucht, welcher aber deſſenungeachtet, wie er fpäter Syrien 
und Berberber der unter Caſſius wieder aufgetandhten oder von 
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pian. B. C. V, 7. 10. Iof. A. 3. XIV, 12, 1.), und fofort jenes 
Sohn, Lyſanias J., den er kaum zum König eingefeht, als wirk⸗ 
‚von ber nad feinem Länberbeflg gierigen Gleopatra nur anges 
en Bartherfreund tödtete.(Iof. A. J. XV, 4, 1. B. 3.1, 18,1. Gaſſ. 
2.). Durch ihren Tod wieder frei, wurbe num dies anſehnliche 
ias Baue* geheißen, wenigflens großentheils von Auguflus an 
Zenodorus vermiethet, jedoch dieſem Räuberchef wiederum 

ommen, und Herodes dem Gr. zur Beſchwichtigung () über⸗ 
bo p. 756. Joſ. A. J. XV, 10, 1—3. XVI, 9, 2. Cafſſ. Die 
Daher erblicken wir denn Ituräa bei Lucas 3, 1. in der Hand 
iaden Philippus**, während Lyſanias II. in Abilene, dem Mefle 
aft feines Anverwandten (?) Lyfanias I. waltet. Nach Philippus 
n. Ghr.) wurde Itur&a der römifhen Provinz Syrien einverleibt 
. 2& f.), hierauf wieber von berfelßen getrennt, und theilweiſe — 
im SO. des Antilifanon — dem Herodes Agrippa I. (Gaff. 
12.), theilweiſe — der im Libanongebirge — dem emefenifchen 
Goämuß untergeben (Nold. hist. Idam. p. 285.), nach bed Lehteren 
Tac. Ann. Xll, 23.) unter Claudius (50 n. Chr.) mit jener 
immer verbunden. Yortan wird keines itur. Staates, fondern 
ia Juſchriften röm. Behörden in jenen Gegenden gedacht; daß. nun in 
Selge viele von ven flreitfertigen Bewohnern derſelben an den jübifchen 
ämerfen gegen Beivaflan und Titus, Trajan und Hadrian, für und wider 
Heil genommen, iſt zwar beim Mangel entiiedener Nachrichten nur Ber» 
muthung, jedoch nicht unmwahrfheinlid. (Dem von Münter p. 28 f. Beis 
ließe ſich Joſ. A. 3. XX, 8, 10. B. 3. 11, 17, A. 6. beifügen.) 

Dagegen iR es ans Steinſchriſten bei Kaſtel am Rhein, dem Stanblager ver 
zeeiundjwanzigfen, bei Jeruſalems Belagerung verwenbeten Legion, und bei 
an der Donau (f. d. Art.), dem der vierzehnten, gleihfalls aus 

dem Drient berbeigezogenen, zur Gewißheit erhoben, daß Ituräer des Ge⸗ 


f 


TEE IST, f 
RERSIENIEn 





® D. i Send, Münter am a. O. p. 23 f. Nofenmüllers bibl. Geogr. II, 2, 
9%.  Gefenins Thes. p. 193, 13.) 

Die mehr ober weniger gezwungenen Verſuche (f. darlider Winer m. „Itu⸗ 
mit dieſer Angabe die unter ſich ſelbſt wicht ganz gleichlautenden bei Joſephus 
(4. J. XVEL 11, 4. XVII, 4,6. B. J. 1,6, 3. vgl. wit A. J. XV, 10, 1. 2. XVI, 
& ı. 23. XVil, 8, 1. B. J.1,20,4.) zu vereinigen, wären wohl unterblichen, wen 
bitte, daß an die alten Hiſtoriker Beine Auforberungen fatiftifcher Voll⸗ 
Bizbigkiit, wie an bie Neueren, gemacht werben dürfen, und daß Lucas, auch in ber 
Unpebe von Herodes Antipas Gebiete neben Joſephus unvollkänbig, und zudem vom 
einer bies chromologifchen Notiz zu MWichtigerem forteilend, außer Trachonitis nur 
Srurba, das binwiederum Sofephns wicht ansbrüicktich nenmt, vieleicht als einen in 
Jelena (f. oben) wobl bekannten Namen wegen des dortigen Empfängers feiner 
ung. Berichte angtbe, . 
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ünfligten Tyrannen durchzog, Ituräa und bie übrigen: 
Fe — ſolcher —— Neigungen durch ſtarke Kan. 
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birga uhter dem beichten Fußvelk, fo wie Itirer wor. Ebenen auf Ihren 
arabiſchen Hoffen unter der Meiterei der RNömer gedient haben (Münter.p. 4. 
82 f. &0rf.), jo daß, wie bort im iturälfchen Neve germaniſche Krieger, fo 
hier inur. an german Strömen ihre Iehte Station gefunden haben. Daß 
endlich die Religion des Geiftes und ver Milde auch .unter dieſem wilden, 
von einem üppigen, noch nicht ganz dort auögeflorkenen. (Bünter p. 34.) 
Geftiencultus beherrſchten Volke wiewohl Iangiam und fpät (im sten u. Diem 
dahrh.) fi) ausgebreitet Habe, dafür bürgen ſchon bie nahen Biſchefeſttze an 
ber phönic. Küfte, fo mie in Abila, Paneas, Damascus u. ſ. ſ., und es 
iſt wohl denkbar, daß die früher in welilichem Streit verfuchte Widerſtands⸗ 
kraft des Iturder fpäter im. h. Kampfe der Marbaiten (=; Maroniten) für 
das monotheletiſche Dogma gegen ander&gläubige Chriſten (Theophanes al ann 
669.), ober für pas Ehriftenthunk Überhaupt gegen Saradenen (Müntey a 35.) 
miigewirkt habe, und: jet noch, mie hier in den Maronitiſchen Kloſterburgen 
Des Kesrawon im RO. von Bergtus (Rob. Palaͤſt. IN: ©. 745), fo dert 
in Häretikern des Jolam, den Muräwileh des Diſtrikts Beaharab, öſtlich von 
Thewwroſepon und Botrys, nach Strabo (a. a. O.) einem Haupiſitze der altın 
Ziuräer, ober wie andere, z. B. Mannert VI, 1. S. 419. und Georgii I 
©. 202. in ihren Werken über alte Geographie mit Bezug auf Namen 
ähnlicgkeit wollen, in den Drufen auf demfelben Gebirge und im Hauran 
Rob. am a. D..6. 752 f.) gegen die herrſchende Staatsreligion Oppofliien 
pen. [ Cless.] 


Etyims, f. Addon, Bb. I. ©. 85. 

Ktyn ((Irug, vog), Sohn des Tereus und ber Brofne, f. Tereus, [Me.] 
Keys, Fluß an der Weſtküſte Nordbritanniens, Ptol., nah Mannest 
4 der xoch⸗ Garron in Schottiand. [P.] 

Zube I. (loßes), König von Numidien und Bätulien (Caſſ. Die 
XLUI, 8.), war der Sohn von Hiempſal II. (Caſſ. Dio XLI, 41.), wahr 
ſ einlich einem Sohne des von Jugurtha gemorbeten Hiempfal I. (Beimins 
Acript. lieguaeque Phoen. mon. p. 202 f.).* ein Geburtsjahr ift unbe 
‚Kisımbar. Kraft der ſchon von Mafiniffa feinem Haufe und Volke gegebenen, 
son Micipſa, deſſen Sohne weiter geführten; und von Rom felbft begin 
ſtigten (Pin. H. N. XVII, 3.) Richtung auf griechiſch⸗roͤmiſche Bildung 
war Juba's Vater ſelbſt ein wiſſenſchaftliebender Mann (Saluft. Jag. 17.), 
weshalb wohl anzunehmen IR, daß derſelbe auch feinem Sohne, Juba 1., 
eine. dem gemäße Erziehung gegeben habe, deren Keime fofort au an deſſen 
in der Belchriengefhichte fo gefeierten Sprößling Juba II. ſchon in zarter 
Bogend fi gezeigt Haben ſollen (Suidas u. ’/oßas). Juba's eigene Jugend 
war nicht. ohne Leiden... Sein Bater Hiempſal nehmlich, obgleih von Mas 
rius, Jugqurtha's Ueberwinder, wiederum in einen Shell des numidlſchen 
Erbreichs eingeſetzt (Eic. p. red. ad Quir.8. Pfut. Pomp. 12. Liv. Ep. 89., 
wohl ven Ötihen, wie aus Plut. Mar. 40. zu fließen), war doch in dem 
bald darauf ausgebrochenen VBürgerkriege nah einigem Schwanken auf bie 
Seite Sulla's getreten, daher die. in Nordafrica thärigen Marianer einm 
Wetter. von ihm, Hiarbas, wahrſcheinlich einen Sohn von Juguriha's Halbe 
bruder, Gauda, der ein Städ von Weſtnumidien beberrfchte, bei Berprängung 
des Hiempfal unterffügten. Bon dem jungen Sullaniſchen Heerführer, En. 
Vompejus M., wurde Hiempfal wieder eingefegt (Put. Pomp. am a. O. 
Appian. b. cirv. I, 80.), zudem mit dem @ebiersiheile des hingerichteten 
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® Unb einer Shweſter Haunibale (2) nach einem Schollon zu Lucaus Phare. 
VII, 283 f, 
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meh damabe wicht auch mit einem. Sicich won SEtulien (Wirt. b. 
36.) eniſchãdigt. Go ward Hiempfal durch feine Schickſale, Zuba 
Sur, feine Geburt sin Gegner der in Gäfar nen erſtehenden Mariani⸗ 
(en Berei. Zwar gieng 3. 68 v. Chr. das Serviliſche Adergefep eb 
ulind deffen Urhebern Gäfar oben anfland,. an Juba's Vater, ber 
var daffelbe mit dem Berlufle von Ländereien an der nordafrikaniſchen Küfte 
bedreht war, ohne Schaden vorüber, weil man feinen Gönner Wompeius 
ſchoren welte, und zugleich, wohlbefannt mit numidiſchem Golde aus Ju⸗ 
en ber, auf des zeichen Königs Erkennilichkeit zählte, welche 
Sohn, Juba, deshalb na Ron gekommen ,:veffen geld⸗ und 
füdptigen Gefepgebern in Ansficht ſtellen ſollte Cic. de ‚lege.ugr..I, 4&, 
„ca Jüngling chen fo reich mit Geld als mit Haarlocken ausge 
leunet M&d. Ant. Suppl. IX. PL. 1X, 2.). Aber. um .fb 
Rich Juba im folgennen Jahre (82 v. Chr.) wieder als Agent 
Baterd in Mom mit Gäfar, jet Prätor, zufammen, inbem er einer 
» jungen Rumibier, Mafintha, vor Gericht als feinem Vater tribut⸗ 
aufpra und dafielbe im Dienſt der dem Hiempſal geneigten Opti⸗ 

für dieſen König, Cäſar gegem ihn entſchied, den Bebrohten dem Juba 
Gewalt entriö und fpäter in feine ſpaniſche Siatthalterſchaft mimahm 
3. Caes. 74.). Bielleicht bewirkte er von dort ans feine Reſtanra⸗ 
nachbarlichen Norvafrifa. Denn follte nit, was fhon Drumann 
Roms in ſ. Uebergange u. f. f. II. &. 605. Anm. 57.) annimmit, 
ba (fprahlig — Moftniffe, nur dem puniſch⸗numidiſchen Etymon 
chend, als biefeß, wenn Geſenius am a. D. ©. 200. das KRechte 
werten), eime Berfon mit jenem Maflniffa feyn, welchem wir fpäter als 
weiuumiiihem Bafallen Juba's begegnen (Appian. am a. D. IV, 54. Gaſſ. 
Die XLVII, 22.)? sber, um nod einen Schritt weiter zu gehen, Sohn 
fenes oben erwähnten Siarbad, dem die Marianifche Bartei durch Käfer untet 
ber Unblunftöbebingung ber Vaſallenſchaft wieder zum. Befiye des väterlichen 
Sfrenes verhelfen hätte? — Daß nun Gäfar in der Hige jenes Rechtaſtreites 
an Dem juvenis bene capillatus fi perfönlich vergriff, meist auf eine ſchon 
Langer gehegte Erbitterung zuruck, und zugleich vorwärts auf noch heftigere, 
folgenreichere Kämpfe, die zwiſchen Beiden außgefochten werden ſollten. Ob 
wu» 
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in dieſer Zeit bereits Mirregent ſeines Vaters geweſen, iſt möglid, 

wird dorch ein gleiches Verhaͤltniß feines Enkels, Ptolemäus zu deſſen 
Bater JIsſa Il. (Edhel Doctr. numm. vett. IV. p. 160. Mionnei Deser. 
VL p. 609. Rx. 93. u. 94.) ennehmbar, und durch die von Echhel p. 135. 
bamider geltend gemachte Bezeichnung Juba's bei Cicero und Gueton an ven 
Minus‘ zwar nit wiserlegt, jedoch auch nit, wie Hist. de 
Inser. etc. T. 38. p. 401 f. bewieſen werden mollte, chronms 
wendig, da ber Calcul Folge falſcher Deutung von numidiſchen, 
JZaba's befindlichen Buchſtaben als Zahlen ift (Ebel a. a. O.; 
ius ©. 314.). Jedenfalls bebte Hiempſal noch bis zu diefem Zeite 
Geſenius ebbf.), mag aber bald darnach geftorben ſeyn, und 
Sohn Juba ohne Einfprahe von Nom — denn dieſer war durch 
perlönlige Vekanniſchaft Guͤnſtling der damals dort herrſchenden 
— zum Sn der Regierung eines noch immer ſchoͤnen Reiches, 
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frühere Weſig vor Juguriha's Sturz der Muluchafluß (j. Mas 
) geblidet hatte (Sal. Jug. 19. 92. 110.), nun aber der Ampſaga (j. Wad⸗ 
KRibbir) biideie, Plin. HN. V, 3. Pomp. Mela I, 5. 6. Bol. mit 
dag. 111. 97. 102.), während die Oftgränge gegen das roͤmiſche Zeus 
ver Tuccafluß (ij Zaine, noch Heut zu Tage die Gränze zwiſchen Aumis 
uns Algier, Riterd Afrifa ©. 911.) machte; daher Hiempſal II. in einer 
muminiien Iufhrife Bei Geſenius ©. 207 f. paſſend König bes Mafiylie, 
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82 Jabe 
d. 5. oͤſtlichen Numibier, heißt, Strabo 829 f.; mogegen die Gübgränze, in 
bie Lande der nätuliihen Nomaden verlaufend, kaum einigermaßen beflimmbar 
ſeyn moͤchte. Strabo 831. Weber Juba's Regierung im Frieden nım läßt 
fi beim Mangel biflorifger Angaben kaum eine Vermuthung wagen; fo 
etwa auf eine Münze bin (Gefenius ©. 314 f.), daß er die durch den römlid- 
numidiſchen Bürgerkrieg zu Zeiten feines Baterd Hiempfal und feined Vetters 
Hiarbas im Lande angerichteten Verwüſtungen durch Neubauten zu verwiſchen 
geſucht, daß er die fon in Jugurtha's Tagen (Gall. Jug. 60 f.) große, feſte 
Stadt Zama, dem Sige der röm. Provinzal⸗Regierung, Utika (Sal. Jug. 
104.), näher, und deshalb günfliger gelegen, als der alte, ferne Königafig 
Girta, mit einer geboppelten Mauer umgeben, und dorthin fein Haren 
und feinen ganzen föniglihen Schag verlegt habe (b. Afr. 91. Vitruv. 
VII, 4). So möchte ſich auch aus der ohnedieß mehr deklamatoriſch ges 
haltenen Stelle bei Seneca (Ep. 71.) von der bartmädigen Tapferkeit, womit 
die Numidier für ihren König gegen Gäfar gefochten, um fo weniger über 
feine Regentene Vorzüge und » Berdienfte erfhließen laſſen, da Juba's Mer 
gentenleben aus feiner jeßt zu überblickenden Eriegeriichen Laufbahn nichts weniger 
als glänzend und entgegentritt. Juba Hatte in den zwei Alten des römiſch⸗ 
afrifanijden Bürgerkriegs verfönlich verhaßte Widerſacher ſich gegenüber, und 
zwar im erften den K. Scrib. Eurio, im zweiten ven Gälar ſelbſt. Jener 
rn lüverlide Sohn einer verborbenen Zeit (Rucan. Phars. IV, 809 f. 
ilej. 11, 49.), früher Gegner, dann Verfechter Cäſars, zum Dank für 
deflen großmärhige Tilgung feiner beträchtlichen Shulden, war in feinem 
Tribunat, vieleicht von Cäfar vorgeſchoben (I. 50 v. Ehr.), mit dem Bors 
flag aufgetreten, Juba's Mei, den Marianern ein Dorn im Auge, mit 
dem römiſchen zu vereinign. Daher bot denn Juba aller Liſt und Gewalt 
auf, um ben mit nur zwei Xegionen und 500 Reitern von Sicilien ber Ges 
landeten (3. 49 v. @hr.) zu verderben. Und Gurio, bereitö den Untergang 
des von ihm bei Utika geichlagenen Bompefaners, Aıtius Barus, und die Erobes 
- zung biefer Stadt in ziemlich ſicherer Ausſicht, laͤßt ſich, vor libyſchen Tüden 
umſonſt gewarnt, durch angebliche Ueberläufer des Juba täufhen, als ſei 
biefer wegen eines feindlichen Ginfalls in fein Reich umgekehrt und nur eine 
Heine Schaar Königliher unter Sabura rüde vom Bagradasfluß gegen Uılfa 
heran, und hiedurch mit flinen erfhöpften Truppen in eine dortige &bens 
binabloden, wo er von den Schaaren Saburad und der voraudgefbicten 
Heeresabtheilung des zur Catſcheidung ſelbſt noch herangefommenen Könige 
(&äj. b. civ. 11,40. Caſſ. Dio XLI, 42.) umzingelt, die angebotene Rettung 
durch Flucht verfhmäht, and mit den Opfern feiner Tollkühnheit nad ver⸗ 
zweifelier Gegenwehr niebergebauen wird. Sein Kopf an Juba überbradt 
vermochte den Haß gegen die Gäjarianer fo wenig zu ftillen, daß er vom 
Meſte der Krieger Curios, troß der Einſprache von Varus, an den fie Ad 
ergeben hatten, einen großen Theil töbtete, und nur Wenige als Geißeln 
nach Numidien ſchickte. In Utika, der römiſchen Regierungsſtadt, mit einigen 
Senatoren eingezogen, befahl und orbnete er nad Gefallen, und kehrte nad 
dieſen Bemeifen von Treulofigkeit, Blutdurſt und Uebermuth mit feiner ganzen 
Heeresmacht — wie verihieden von feiner zulegt verſuchten Heimlehr! — 
in fein Rei zurüd. Dafür wurde er von Pompeius und den in Macedo⸗ 
nien befindlihen Senatoren, für wie ruhmlos er ihnen fonft auch galt (App. 
11, 83.), unter Anderen als König begrüßt, von Bäfar aber und den Sena⸗ 
toren in Rom für einen Zeind erklärt, während Bochus und Bogud von 
Mauritanien, weil Feinde der Gegenpartei, Könige benannt wurben. Ja 
dem fo eingeleiteten zweiten Akte dieſes Krieges follte Caͤſar ſelbſt ald Haupt 
perfon entſcheiden. In den Vordergrund hatte ih Anfangs bei ven Vompe⸗ 
janern Juba gebrängt. Stolz auf feine angeblich hoben Verdienſte um ihrt 


Serrführern, und Zerſtoͤrung von Utifa, als cäaſarianifch gefinnt, weil dieſe 
Stadt feinem Reiche den einträgliäften Handel entzog, und für die Land» 
Seemacht der dem einheimifchen Fürften überall, verhaßten roͤmiſchen Ein⸗ 
wringlinge als Gtügpunft diente (App. II, 46. Cd. Div XLH, 37. Blut. 
Min.57f.). Und der fonft fo hochfahrende Scipio, nur auf U. Baruß, 
röm. Miübewerber ums Commando, eiferfühtig, nicht auf den fremden 
ig, bei deffen Glephanten ex Hülfe fuchte (Gic. Ep. ad Fam. IX, 6.), 
ben Alles preißgegeben haben, hätte ſich Gato nit Allem widerſetzt, 
ven ihm ſelbſt von Führen und Soldaten angebotenen Feldherrnſtab In 
Hände gelegt. Scipios Name galt feit Jahrhunderten als verhäng- 
für Afrila, und an einem angebliden Orakelſpruch (Plut. J. Caes. 
.) friidgten die Gegner eben jetzt dieſen alten Glauben in fi auf, melden 
far durch Berufung des Scipio Salutio in fein Heer, eines Figuranten, 
kei dem das „nomen et omen“ eintraf (Plin. VII, 12. KXXV, 2.), vor den 
Swwerſtitiðſen zu beflätigen, vor ben Aufgeflärten zu höhnen ſchien. Und 
in ver That, wenn wir bedenken, über wie große Mittel Scipio zu Waſſer 
uud zu Land zu verfügen hatte, und welchen Schwierigkeiten bagegen Gäfar, 
am 31. December 47 v. Ghr. bei Hadrumetum gelandet, in ven vier erflen 
Monaten des folgenden Jahre im wechſelnden Gange ber Ereignifie fein 
Gtäd abzuringen fuchen mußte, fo werden wir nicht umhin können, Scipios 
Verſon mit feiner die Gemüther ebenfofehr entfrembenden als bie Angelegen⸗ 
beiten mißleitenden Anfährıng für Afrika verhängnißvol zu nennen. [] 
zum ven numidiſchen König betrifft, auf deſſen Mitwirfung mir natürlich 
hier von Slick beſchränken, fo ſcheint ihm die Zurüdmelfung vom Oberbefehl 
auf eine Weile von den röm. Führen feiner Partei entfrembet zu haben; 
erſt auf ie Nachricht von Cäſars Bebrängniß in Ruſpina (fühlih von Has 
Srumetum) rüdte er in der erflen Hälfte des Januar nach Bemeifterung feines 
gekräntten Stolzes und wohl aud) feiner Inbolenz (b. Afr. 57.) heran, um 
dur Theilnahme an ber Entſcheidung auch feinen Anıheil am Lohne zu 
Getommen. Geine Bereinigung mit dem röm. Hauptheere hätte nun vollends 
uniehlbear ven Gäfar erbrüdt; da mußte aber P. Sittiuß, früher wegen 
Berratgts als Gatilinarier aus Italien flüchtig und fofort ein berufener Bartels 
gänger in ven einheimifen Kriegen mauritaniſcher Fürſten, den anders ge⸗ 
meinten Blan der Vorſehung (Gaff. Dio XLIN, 3.) zur Ausführung bringen, 
indem er mit Bocchus, König von Ofkmauritanien (Plin. V, 2.) dem Iuba 
im &ätulin zwei Städte, in Numidien die reiäfte, Cirta wegnahm und 
hiedurch dieſen zum Müdzug veranlaßte (b. Afr. 25.). Eine Rettung Cä⸗ 
fers, äfmlih der aus feiner alexandriniſchen Bedraͤngniß durch Mithrivates 
von Pergamum (b. Alex. 26.) nur dießmal ganz ohne fein Zuthun. Und 
suerfwärbig gerade von der Geite her, von wo nad feiner Gegner Beredh» 
nung der Sauptfchlag gegen den Gefürchteten geführt werben follte, von den 
berbariigen Bundögenofien der Bompelaner, gieng ihm noch wiederholt Heil 
auf. Denn nit nur verließen bei Ruſpina ben trog feiner Uebermacht 
Gätigen Scipio Schaaren numidiſcher und gätuliſcher Hülfsvölker, nicht 
hi aus Vorliebe für Caͤſar oder gar für deſſen Oheim Marius, demlleber⸗ 
ihrer Väter, wie b. Afr. 32. behauptet wird, vielmehr aus Ueber⸗ 
an dem für ſolche Freibeuter zu fehr in die Länge geipielten Kampfe, 
es traten auch gätuliſche Cole, deren Väter fi unter Marius Läns 
verdient hatten, zu Gäfar über, der inzwiſchen aud in ihrer Heimaih 
durch ähnliche Ueberlänfer einen Aufftand wider Juba angefiftet hatte. 
Dieß Altes And ebenſoviele Beweife von Caͤſars Glück, als mittelbare Zeug⸗ 
nie gegen Juba's auch in andern Theilen feines Gebiets verhaßtes Regiment 
Ar. 77.), burch unmittelbare Anklagen feiner Graufamleit noch zu ver⸗ 
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wehren, mit welcher er z. B. alle Rumtvier, vie I aus vinem üngnfiigen 
Areflen ımter Lablenud bei Uzita (fünwefllih von Hufpina) ind Lager zurück⸗ 
geflüchtet hatten (b. Afr. 68.), and Kreuz beften lieh. Denn der König war 
inzwiſchen mit Zurädlaffung Sabura's gegen Sittius, jedoch weit met ges 
tingeren Streitkräften, denn das erfle Mal kb. Afr. 48. Appian. II, 96. 
Cafars abſichtliche Uebertreibung Ihrer Stärke, Surt. J. Caes. 66.), wieder 
aus feinem Reiche zu feinen röm. Berbündeten herangezogen. Wiederholie 
Borfhaften Scipios, und als bloße Bitten Richts fruhteten, die Zufage ver 
ganzen röm. Provinz in Nordafrika (Ga. Dio XLIII, 3..u. 9.) hatten im 
hiezu bewogen. Mit dem gemeinften Uebermuthe ließ or jeht die Römer auf 
mehrfache Weiſe thre Hülfshebärftige Roth auch Äußerlih empfinden, wub 
nörbigte ſelbſt Sciyio zur Vertaufhung bed Purpurgewandes ald einer 

lichen Auszeihnung mit dem fchlihren weißen Gewande (b. Afr. 57.). Er 
nabm nun alfo an den durch feinen Zuzug wieber ' belebteren Operationen 
von Neuem etwelden Antheil, fo an einem unglüdlichen Reitergefedst bei ver 
Linien von Uzita (Strabo 831.), wo er fammt Labienus fat in Gefangenfiget 
gerathen wäre (c. 32.), und zuletzt am der Catſcheivungsſchlacht bei Thapfus, 
fünlih von Aufpina (j. Demaß mit Ruinen), weiche Gäfar, durch ven feine 
geringeren Kräfte allmählig aufzehrenden Heinen Krieg und ben peinlichen 
Mangel am Nothwendigſten bebrängt, mittelft Bedrohung jener wichtigen 
Feſte dem Feinde am 6. April abzunöthigen wußte. Ihre Erbitterung, noch 
größer, als felbft bei Wharfalus (Wlor. IV, 2, 66.), f&ätteten bie Gäfarianer 
anähft in Steinen und Pfeilen auf die numidiſchen Elephanten aus, daher 
bei diefen Schrecken und Berwirrung, die fih vom ihnen zur Meiterei, von 
biefer zum Fußvolke fortwälzten. Und fo fleng bie Niederlage bei Juba an, 
und bei ihm, ver kurz zuvor fremde Flucht mit dem Kreuzedtode beftraft 
hatte, auch die Flucht (Cafſ. Div XLIII, 8. Flor. am a. D. 67. Blut. 
Caes. 53.), von welcher aus ex, mit Wenigen im Gebirge verfrodgen, weil. 
keine Bolkältebe ihm Sicherheit Hot, zugleich mit Scipio hei Cato um Aufs 
nahme in Utika bitten ließ, in ein ein Athemzuge aber, im Ball der Bela» 
gerung biefer Stadt, prahleriſch ein Entſatheer in Ausfit flellte (But. 
Cato Min. 60.). Bon Cato megen bed Unmuths der Uticenfer abgewicden, 
begehrte er, der Häfilofe, weil nicht mehr GBefürätete, für ih und feinen 
Unglädögefährten, ven Bompejanifhen Legaten Petrejus, in feiner von ihm 
früher geſchmückten Königoſtadt, Zama, lange und dringend, mit Drohungen 
und dann mit Bitten Ginlaß zur Vertheidigung hinter den von ihm feld 
angelegten Werken, ober wenigſtens Auslieferung feiner Weiber und Kinder, 
die er dort fammt feinen Schägen untergebracht hatte. Aber die Bamenfer, 
fon von ber ermünfchten Kunde über Gäfar Sieg erreicht, verweigerten 
ihm Beides, eingedenk deſſen, was dieſer zweite Garbanapal ihnen ımb fi 
md al ven Geinigen beim Beginne des Krieges mit einem auf dem Marfts 
plage errichteten Scheiterhaufen zugedacht Hatte, und unterhanbelten bafür, 
wie andere numibifche Städte, mit Gäfar, dem angeblichen Netter, ber wenig⸗ 
ſtens ein neue® Jod brachte, auf Mebergabe und Schub mider ihren anges 
flammten König. So Im Oſten mehrfach zurückgewieſen, und, ba ingwilden 
fein Feldherr Sabura von Sittius aufgerieben worben mar (b. Afr. 93 f.), 
auch im Weiten ohne Hoffnung, begab fi Juba mit feinem röm. Begleiter 
auf eineß feiner Sandgüter. Hier bereiteten fie ſich durch ein Tönigliges 
Mahl auf ihren verzweifelten Ausgang aus dem Leben vor, und endeten nach 
dieſem Leihenfhmauße durch freimiligen Tod. In biefen allgemeinen Aus⸗ 
druck laſſen ſich die mehrfag abweichenden Angaben der Gärififieller zu⸗ 
fammenfaffen, bei denen Im ſelbſtgewählten Zweikampf entweder Betrefus 
burg Juba TEA: und ſodann dieſem ein Sklave ven feiner eigenen Hand nit 
gelungenen Dienf erweist (b. Afr. 94.), oder Petrejus für den König und 
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für Si Yinweit (Fler. IV, 2, 69. Liv. Epit. 114.; folks vielleicht 
dmer die Brioritär vindicirt werben? Orofius VI, 16. fcheint zwiichen 
zwei Angaben zu mittela), indeß eine dritte Glafle von Referenten hie 
üdlien im Zweilampfe mit einander fallen läßt (Seneca de pirov. 2. 
I1,8. App. II, 100.), @utropius. dagegen (VI, 18.) zuſammen⸗ 
meldet: Cato, Scipio, Petrefus, Juba braten ſich felbf um, und 
(c. 4.) nur den Selbſtmord von Juba anführt. Das Siegerrecht 
Gäjar uur gegen bie Güter des Königs und der unter ihm geflandenen 
geltend; gegen die numidiſchen Krieger und übrigen Unterihanes 
feine Berfon ſchouend, ja gnäbig, namentlich gegen bie 
duch Erlaß der königlichen Abgaben. Nachdenn er Numivien 
ils in eine roͤmiſche Provinz verwandelt hatte, bis auf einige Abe 
ucungen au Sittius und Bochus (App. IV, 54.), übergab er das Land, 
Reulibgen er (App. 53.), an den Hiſtoriker Saluflius dem 
Gkeine nach zur altung, in der Ihat zur Ausplünderung (Gaff. Die 
ALAII. 9.), den wohl in Zama gefangenen Erben dieſes ſchoͤnen Neiches aber 
aba IL) führte er noch fehr jung in feinem Triumphe auf, dem hiemit, 
food nad; vorangegangenen Mißhandlungen duch bie Mömer (? Suidas u. 
Kaz), das glüdlihfte Gefangenenloos zufallen follte, flatt wie bisher dem 
Barbaren und Rumidiern nun ben Eenntnißreihflen Schrififtellern der Hellenen 
keigezäßlt zu werden (Blut. Caes. 55.). — Literatur: Drumanns Ge 
fHisıe Roms in feinem Uebergang u. f. f. Bo. II. S. 152. 156. 185, 
49. 570 f. Scloflers univerſalhiſt. Ueberſicht der alten Welt und ihrer 
&ierarux III, 1. ©.50.61f. Visconti Iconogr. gr. Vol. III. p. 268 f. Hist, 
ru Fa Inser. Vol. XXXVIII. p. 100 f. Mionnet Med. Ant. Vol. VI. 
A ess. 
Saba, Sohn Juba I. von Numidien, nad deſſen- Beflegung durch 
a Knabe mit nad) Rom gebracht (Plut. Caes. 55. Applan. b. eiv. 
ein 
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daſelbſt erzogen, ſpäter von Octavian, zu welchem er hielt, 
em Theile ſeines väterlichen Reiches belehnt und mit Cleopatra 
ochter des M. Antonius und der Cleopatra, vermaͤhlt (Die 
I, 15. u. LIII., 26. Plut. Anton. 87. Strabo XVII, p. 828. Guib. ). 
in Nom, unter welchem Ginfluffe if unbekannt, eine gründliche 
erworben (moAvpadsoraros heißt er bei Athen. II, p. 83. B., 
dzarog bei Blut. Sertor. 9.), und zeichnete fi als Schrift⸗ 
in Bädern aus. Bon feinen Schriften werben genannt 
Aorepiwr in zwei Bügern (Xatian. ad Gr. p. 127.), aso Aßung 
Sen. . 83. B.) oder Arßvna (Kerod. de monos. p. 13.), Ponaixy 
1 b. Byz. 2. v. Aßopiyiwes und dft.), woraus zahlreiche Notizen 
(Rom, 14. 15. 17. Num. 7. 13. Sull. 16. x. f. w.) unb 
16 genommen find, Osazgıxn iszogia (Hihen. IV, p. 175.D. Bhot. 
god. CLXI.), xspi yoapımüs (Harper. s. v. IToAuyrozos) oder = 
Darf. s. v. Ilaobanos), Oporormrss (Athen. IV, p. 170. E.), 
Asse; (Guibaß 5. v. moußeioui). Giner botaniſchen Schrlik 
Blinius HN. XXV, 7, 38. Im Allg. f. &. 3. Boß. d. hist, 
©evin Notice sur Juba, in den Möm. de l’Acad..d. Inser. 
Elinton fast. Hellen. III. p. 203. u. 551. [West] 
Yofua 11, 21.20, 7. 21, 11. 2 Chr. 27,4. Ev. Luc. 1,99.), 
Palaſtina's auf der Weflfeite des Jordans, zu welchem aud bie 
Umgebungen Ierufalemd gehörten. Es mar eine ſuͤdliche Korte 
Geb. Bpbraim und fein fünlicerer Theil führte auch den Namen. 
Amoriter (Deut. A, 7. 19. 20). Vgl. Grome Beitr. zur Ciklaͤr. 
.L 6. Bf. u. Robinfons Palaͤſt. UL ©. 188 fi, „(rı 


RA 


"ang 
ah 
: 


B 


Ä 
I 


Au 


El 


# 


—8B 
ER 
Baar 


us j 2 Zudem 7, 


Jede; hieß Bott mit grirchiſch⸗· roͤmiſchet Endung ſtanmt ˖· von baut 
bebradiſchen ty, deffen drei vorexiliſche Bebeutungen Geſenius (Thes. L. 
bebr. p.569.) richtig angegeben Kat, nicht fo bie vierte nachexiliſche (Hang. 
1,14. 1, 2%. u. Gef. am a. O. u. sm); denn biefe iſt nicht, wie ee will, 
auf das ganze iſraelitiſche fand auszudehnen, fonbern vielmehr auf den Land» 
ſtrich, welchen die aus dem Eril Heimgelehrten ber Stämme Benjamin, Juda, 
Leni (Eſra 2. Nebem. 7. Joſ. A. 3. XI, 1, 3. 8, 2.) beſetzten, d. h. auf 
Yon nördlichen Theil des alten Stammgebleted von Juda fammt dem vor 
Benjamin und Dan (menigfiens theilweife) zu beſchränken, welches nene Juda 
abrdlich von ben Samaritern, ſüdlich von den bort en Idumuern 
€f. d. Art. Idumasa), weſtlich von der Philiſterebene, oſtlich vom Ghor mb 
tobien Meere umſchloſſen mwurbe. Mit dieſer Begränzung des neubeichten 
Landes faͤllt wohl feine Benemung Judäa zufammen, wie fle unter den 
Griechen zuerſt bei Ariſtoteles, alſo um bie Zeit des Uebergangs von ber 
perſiſchen Herrſchaft zur macebonifchen, vorzutommen ſcheint (Iof. c. Apion. 
3, 22. Iheol. Stud. u. Krit. v. Ulm. u. Umbr. I. 1849. H. 4. ©. MI.). 
inter den fünf erfien Makkabäern und zulegt unier Herodes J. erweiterte ſich 
wan dieſes Gebiet gegen Samaria, die Seefüfle und Ioumäa Bin durch Erobe⸗ 
rungen, fo wie dur Schenkungen von Seleuciden und Römern (1 Mafl; 
5. 9—13. %of. A. J. XII, 8-XIII, 15. und d. Art. Idumaeische Er 
©. ee dem Umfang, in welchem wir e8 zur Beit des N. X. Bei Joſ. 
G. 3. IH, 8, 5.) und Kin der V, 14. zwiſchen biefer und der folgenden 
or bag ſchwankt, erbliden und auch hier beſprechen wollen; 
während der Banbesname ‚„‚Jubäa”’ in ber geogr.dipfomatiigen Gprade ber 
sum. Kalferzeit: öfter in noch größerer Ausdehnung bald ſelbſt ganz Samarte 
und Galiläa, ja Perän unter fi begreift (Strabo 749. 760. 763. Kar. 
Äna. XI, 58. Hist. IE, 79. V, 2. 6. lin. V, 14.), bald getatem mit 
Palaͤſtina zufammenfällt (Eutrop. VII, 13. Gaff. Dio XXX VIE, 16. Piel, 
V, 16. Münzauffriften aus der flavifhen Zeit bei Reland Palaest. p. 40. 
Cwalo Geſch. des Volkes Iſrael I. ©. 335f.). Judäa alfo nach den eben 
genannten Stellen bei Joſ. und Blin. bezeichnet ganz Südpalaͤſtina weſtlich dont 
Ghor, im Süden durch die Wüſte des peträiſchen Arabiens, wohl, wenige 
ſtens großtentheils, langs der altiſraelitiſchen 4 Moſ. 34, 4ff. Joſua 15, 3f. 
gezogenen: Linie, an bie dann auch das Granzdorf Jardan (Joſ. an a. ©.) 
erlegen wäre, im Weflen dur das Mittelmeer, woran der wefßlichſte 
net Joppe gelegen, und hinwiederum panel dur die Philiſter⸗ 
bene, Im Norden dur die famaritanifche Gebirgslandſchaft, an deren Säb- 
ſaume das noͤrdliche jũd ne Anuath (— Borkos, Joſ. am a. D. u. 
I— Kork, Mob. Palaͤſt. III. 801. Anm. 2.), nur 2—8 geogr. Meilm von 
Samaria's Mittelpunft, Neapolts entfernt, an der Straße nad Serufaleiir 
Ing (Mel. p. 481. 571.), im Often dur) den unten Iorbanslauf und baf 
todte Meer begraͤnzt, mit einem Flaͤcheninhalt von hoͤchſtens 100 Q. Melt. 
Kuh W. Soffmann zu Bfrörers Ueberſ. von Jof. jüd. Krieg S. 268.9), 
er von 144 O. Meil. (na Borbiger, Handb. d. a. Geogr. II. S. 690f.). 
Keber Fudäa's Klima, Produlte u. f. f. auf die allgemeine Juſammen 
w. d. Art. Paläflina verweifend, wollen wir bier nur gelegentkich 
hei Schilderung der einzelnen Landestheile berühren, und geben daher ſogleich 
auf diefe felbſt über. Treffend bemerkt der Mer. von Mob. Palaͤſt. 
Stud, u. ſ. f. am a. O. S. 1080 f.): „vollſkommen gerechtfertigt * 
vie KReſultate vieſer Reiſe Die bibliſche Einthellung dieſer Gegenden (3. 
A Moſ. 19, 80. Joſua 15. Jer. 17, 26. 82, 44.) in vier durch ihrem 
Terraincharakter wohl gefiedene Partien u. f. f.” Legen wir benn an. 
ver fhägbaren HISE. Broge: d. Calwer Vereins 5. U. &. 56 ff. dieſe a 
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Bay Neſdiuen TIME. p. 307:) durchblicdeüde Scheidung Hier zu Brmibe, 
un begkmen 1) mit dem Güben ober Mittagsland (am Gef. Then, 
p.685.). Disfes erhebt fi ſuͤrbſtlich von dem tobten Meere und ber Arabah 
nt Reiler in einem von mehreren Bäfen neben und über einander durch⸗ 
fogten Rullfizingebirge (? dem ber Amoriter; der wichtigſte der Päffe iſt Der 
6» Eufeh, oder Zephath Des U. J., Schuberts Reiſe in b. Morgenland TE. 
Rob. TI. 144 ff.), minder fteil fünlig vom Wüſtenplateau et Tih 
ichtung der über bie Trümmer althrifliger Staͤdte beB petr. Ara⸗ 
Gboda und Blufa, vahinzichenden Nömerfiraße, and zwar in mehreren 
Ulftufungen , hier vielfach von tiefen Gräben, dem Gele ver winter⸗ 
Aqchen Regengäfie durchrifſen, vort ala eine in Thälern und Thalbecken aus⸗ 
einander fretende, gegen Woſten offene Landſchaft, oder wiederum durchzogen 
fauft auſteigenden, graöbefleiveten Hügeln, vie aber höher und feiſiger 
» je wäher dem @ebirge Juda, das tote ein höheres Stodwerk nördlid 
norböRlih dieſen Güben begruͤnzt, welcher ihm In ber Erſtreckung von 
nach Nordweſt, oder von Kades (j. Ain⸗el⸗Weibeh, nah Rob. a. a. ©. 
. 174 f, oder nörbliher An Hash na v. Naumer, Beitr. zur 
. &. 9 f. und auf feiner neueſten Karte von Paläfitna) „gegen 
Bad hin am großen Meere’ (Yofua 10, 41. Gyeh. 47, 
6 Borbau angelagert iſt (Rob. I. 386 ff. TIL. 170. v. Ra 
fegt noch vorherrſchend Weideland hegte dieſer Strich einft 
wellenden Hügeln und an feinen gradumfäumten Wafferbetien 
zahlreichen Heerden der iſraelit. Patriarchen, welche auf biefen Borplägen 
Baubes Berbeißung, namentlih um Berfaba (f. d. Art.) Her, in 
genftunden ver 5. Geſchichte (Rob. 1. 380 f. 844.) oft vermellten, 
be, diefer oft im A. T. als Paldflinas ſudlichſter Gränzpuntt, fo 
foter als römifhe Militärkation und chriffiäger Biſchofofitz genannte 
‚mit feinen zwei tiefen Brunnen voll bes koſtlichſten Waſſers na viel“ 
fünfhundertjäßriger Vergefienheit von Robinfon unter dem alten Namen 
Bir e&-Gehba nen entvedt (1. ©. 337 .), iſt von den bei Joſua 15, 21 ff. 
eufgezäbkten 29 oder gar 36 (f. dagegen Maurer zu v. 32.) Stäpten bei 
@üsent eine der wenigen, neben manchen fjeht hier unkenntlichen Trümmer⸗ 
Rärten alter Aufledlung und Gultur, noch nadweisbaren, wohin wir oͤſtlich 
mu TEröhlih von Berſaba no zählen das in ven Grundmauerreften von 
Sirerab (Rob. III. 180 f.) am Gazawege noch erkennbare Aroer der Havidie 
fen Fett, in von audgemauerten Brunnen mit den branftoßenden Trümmern 
eimer umsfangreiden Stadt im Wady el⸗Muh das im Auferften Süben Iunas 
Guom zu gelegene, fokter zu Simeons Geblet und zuleht zum nacherxiliſchen 
Yaumäla gerechnete Malatha an der großen Straße von Hebron durch bie 
nach dem rothen Meere, einft durch eine söm. Gohorte wohl all 
wade ves Handele gedeckt (Reh. S&. 182 f.), endli das an derſelben 
Giraße, eine Tagereiſe tiefer na Suden auf einer Stelle Ramens Kun 
‚ felmer Beit gleichfalls mit röm. Beſatzung verfehene Thamar des 
DL Grutunerfära Set (Mob, @. TOM, ——— 
6. ©. ; .), in der arfcha 
ae Dat und eines wahren, mit Tulpen, Anemonen, Hyazin⸗ 
seihmhskten Blumengartenö, durch den man vom ‚‚Rahlen Berge‘ 
en (f. oben) ber in ben Vorhof des Südens eintritt (Schu⸗ 
m a. D. ©. 448 f.), lauter Bunkte dieſes Landſtriche, die im Zu⸗ 
fammenbange mit ben in Edem gelegenen (ſ. d. Urt. Petra) eine lange 
son militäeifh gefchägten Haudels poſten zwiſchen Alla und einerfeltd Cape, 
aubererfeits — und a ae a u. .” * nun * ver⸗ 
Insten Gegenden Lebendch t t erfüllen mochten. 
Wahre bie Landfteich ale erhebt fü 2) im Rorden und NRorboſten ein 
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höherer, dad Kalkgebirge Juda (Joſua 11, 21.20,7. 2 Ehren. 27, &., 
auch „das Grbirge“ ohne Veiſatz genannt, Joſua 19, 49.; v. Raumer Balifk. 
©. 49 f.), wie das Mittageland terraffenartig von Süden nach Norden an⸗ 
fleigenn, bei Eſt hem oa im Süden von Hebron (f. Semun) 2225’ (Schu⸗ 
bert II. ©. 458.), bei Hebron felbh gegen 2700', nach Rußegger 2842 
hoch (Schub. ©. 469.), während die anliegenden Hügel noch 2—-300° höher 
find (Mob. I. S. 13. Anm. 1.), und man von Bent Raim aus, wohl 
dem hoͤchſten Punkte in ver an folden großartigen Ausſichten reihen Berg⸗ 
ge von Juba, die um jened gelegenen Berge überblickt, wie von biefem 
har⸗ Barucha des Hieronymus aus auch deflen chriſtliche Freundin Baula 
that (Rob. ©. 418 ff. Weitere Höhenangaben bei ebd. ©. 419. 580. mb 
9. Raumer Paläf. Bors. IX.). In feinem Rücken zu einem 7—8 deutſche 
Meilen Iangen und etliche Meilen breiten Hochlande fi ausdehnend, bilwer 
es gegen Süden eine von einer einzigen Pforte, dem tief eingeriffenen, im 
Thale von Berfabn dem Mittelmeere zugehenden Wady el Khulil durqh⸗ 
brochene Baftion (bibl. Beogr. S. 35. 59 f.), und dieſer Wady iſt zugleig 

vie Ihellungslinie zwiſchen den Gemwäflern des tebten und bes mittell 
Then Meeres (Mob. II. ©. 412.). Im Oſten ſchroff abfallend nach dem 
Ghor, in welches eine Meihe von Wadys hinabführt (Rob. ©. 319. 321. 
878. 438.), bildet es auch im Welten, z. B. in ber Nachbarſchaft des Gibea 
ver Bibel (j. Jebah) eine Bergwand von beinahe 2800° Höhe, welche na 
ver um 2), niedrigeren, zwiſchen ihr und der weillichen Ebene ausgebreiteten 
Gegend von ſchwellenden Hügeln und offenen Thäfern ſteil herabfintt (Bob. 578 f. 
11.6.2138 f.237f.). Minder fleil endlich ſcheint (Rob. II. ©. 13.) fein Abfall 
(1 2. d. Rön. 22, 2.) gegen Norden, wo es in das Gebirge Ephraim 
übergeht. Uebereinſtimmend mit älteren Meifenden (F. Fabri Evag. I. p. 231 f. 
Maundrell in Paulus Sammlung der merkw. Reifen im Orient I. &. 84 f.) 
ſchildern auch Neuere (v. Richter, Walfahrten im Morgen. ©. 14 f. 34. 
9. Prokeſch, Meile ind heil. Land ©. Alf. St. Mob. II. ©. 922. I, 
©. 189. 427. Nußegger I, 1. ©. 415.) das Gebirge Juda beſonders auf 
der Oſtſeite als ein Geſchiebe fleinigter, nackter Hügel, umd fleiler, rund⸗ 
licher Berge, traurig oͤden Anſehens, ein Chaos von Kuppen, die Oberfläche 
trümmert und häufig wüſtes Steinfeld, der Kreide und kreideartigen Kalle 
einbildung angehörig, aber an den Abhängen dieſer kahlen Höhen unzählige 
. eberrefle zum Beld- und Gartenbau aufgemworfener Terraffen, von denen 
viele no im Gebraude find (Fabri am a. DO. p. 232. Bloß. II. ©. 413. 
442. 700.), und zwiſchen den ‚Höhen ſelbſt Hier beckenartige Ebenen, zum 
Shell jetzt noch von der lachendſten Fruchtbarkeit, fo bei el-Ii6, dem Bis 
beon der Bibel, im meftlihen, bei Siph (I. Zif) im öſtlichen Theil des 
Gehirges (Rob. S. 351 f. 418 f.), dort Einſenkungen am Fuß ber Berge, 
bald als enge Wadys dahinziehend, bald. fih allmäplig zu Ebenen ermeis 
ternd, wie Wady Surar im Weften von Serufalem (Mob. UI. ©. 14. IL 
©. 224.), oder wenigftens in breitere Ihäler auslaufend, wie das von älteren 
(Fabri am a. O. I. p. 339 f.) und neueren (Schubert II. ©. 463. Rob. 
1. ©. 354. 856. 111. 6. 202.) Reifenden geprieiene Thal des von ber bibli⸗ 
{den Eagenzeit an burch die Perioven der jün. Könige und Mallabäer« 
Helden, des röm jüd. Kriege und endlich röm.chriflliher Kater und Biſchoͤfe 
bmburd bis auf Die Kreuzzüge oder vielmehr bis auf das jüngfte Decennium 
elehrter Paläftins- Wanderer herab — allen Religionsparteien 
.Hebron, dieſer von den Üppigftien Wieſen, Fruchtfeldern und Gärten 
mit den koͤſtlichſten Sünfrügten in ewig jungen Reizen umblühten uralten 
Stadt (Zeugaifle der Talmudiſten f. in M6m. de !’Acad. d. Inser. I. p. 186.). 
War ja doc felbf der im Ganzen fo verrufene Boden von Ierufalem 
Ü. d. Art. ©. 73. 91.), dieſer ſonſt als heilig (Strabo 761 f.) und alt. 
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@ig cineh unermeßli reifen Tempels (Tac. Hist. V, 8.) bei Weitem bis 
sägmtefien Stadt des Drients (Pin: V, 14.), obmohl fon bei Strabo 
(am a. D.) zwpior ovx Eniporor, weil merpüdes, bo (ebd.) suvdoor, 
und vaher nad Joſ. (B. 3. VI, 1, 1.) einft in der Stadt nädhflen Umges 
it Baumpflauzumgen und Bärten gefämüdt, fa wird er von bemfelben 
(A. 3. V, 1, 21.) in — vielleiht zu — günfliger Varallele neben dem Ges 
ftide von Jericho (f. d. Art) genannt, niemohl auch der jüngſte Gewaͤhrs⸗ 
mann, Robinfon (am a. D. II. ©. 16 f. 40. 124 f.-138. 143. 303. II. 
®. 293 f.), der freilich fonft traurig Öden Gegend bei ihrem Ueberfluß von 
Drtbäumen und bei Betraivebau in Thälern und auf Flächen, und nament⸗ 
US von von Siloams Benäffern befeuchteten Bartenanlagen, mit meltern 
Spuren vormaliger, thalabmärte im SD. des Zion gar nicht alle Frucht⸗ 
abſvricht. (Bünfliger noch uriheilt Schubert am a. D. I. S. 577f. 
II. ©. 105. 1111. Bol. v. Richter am a. O. ©. 53.) Hier in der 
Näge dieſes fe recht Ind Gebirge hinein geſtellten Mittelpunkts vom Lande 
(Sof. B. 3. IE, 3, 5.), mo au die Waflerfcheive zwifchen dem Ghor und 
Bunimeerr (Rob. IE. ©. 13.), trafen in weſtlicher Richtung die Graͤnzen 
er Gtämme Juda und Benjamin zufammen, welch Ichteren Stammes Gebiet 
18, 11.8.) ſammt dem bei Bethſchemeſch mit Juda's zufammen- 
ven Dan (Iofua 19, 41 ff.), und dem fünöftlihen Theile von 
Erhrain (Iofua 16, If), deſſen Suͤdgränze zugleih Dans und Benjamins 
Rerbgränge war (Rob. II. &©.388 f. 392. IH. ©. 226. 328. 840 f. 566 ), 
a6 no zu Judaͤa gerechnet wurde (bibl. Beogr. S. 61. 107.). In Ierufas 
Sem weiliher Nachbarſchaft ſetzt ſich endlich das Gebirge Tuba jenfelts der 
inte des Wady Beit Hanina dur) Vermittlung eines Zwiſchen⸗ 
shdens (Rob. II. ©. 586 f.) fort im Gebirge Ephraim (Joſua 20 7.). 
Dieh Gebirge, einft Nordgraͤnze des Reiches Juda gegen Iſrael (2 Chrom. 
19, 4.) uud ſelbſt auch Gebirge Iſrael (Iofun 11, 21. u. daſ. Maurer) oder 
auch die Berge Samarias (Jerem. 31, 5. 6. Amos 3, 9. 4,1. 6, 1.) ge 
manut, zeigt zwiichen Ierufalem und dem nörblih davon gelegenen Sinſil im 
Bergland: Benjamin eine Reihe von raußen, nad Often ſtreichenden Thälern 
ebihuäfigen Wanden, vie raſcher und fleifer, fcheint es, als im Gebirge 
Ya , abürzen, untermengt mit breiten Hüden unebenen Tafellandes, das 
wiekfäftig yerriffen, jedoch mit Eräftigem, fruchtbarem Boden zwiſchen ven Zellen, 
za hohen rn auffleigt, melde na Oſten zu in hohe, über bie 
wüßte Iorbanschene berüberhängenne Klippen auslaufen (Mob. II. ©. 321 f. 
8327. 330. 332.). Dagegen find die Berge nörvlih von Sinjit im Allges 
meinen nidge fo Goch und ſteil, aud nicht fo nackt, mie ſüdlicher, 3. B. bei 
Serafalem, vielwehr in wald⸗ und buſchreichen Rüden fi hinzlehend (Schub. 
IH ©. 217. Ehaw Travels E 333. Sof. B. J. IH, 8, 4. Mob. IE. 
©. 295.; f. d. Art. Samarla), während die Ihäfer fi in fruchtbaren, becken⸗ 
ertigen ader offenen Ebenen ausbreiten, lachender als in den fürlichen Ges 
ehe (Re. 1. ©. 300. 303. 310 f. 815. 321. 336. 378 f. 
.y, und mei mit Erſtreckung von OR nah Weit, wohin eine Anzahl 
amd vom Gyhbraimgebirge Eommender Wadys nah bem zwei Stunden noͤrdlich 
von Joppe ausmändennen W. Aujch zieht (Rob. II. S. 270. 299.), den 
wir mit dem W. Surar des an ſolchen Verbindungswegen nach ver Küfte 
minder reißen Judagebirges vergleihen können. So beſchafſen war das 
Dopvelgebirge, aus deſſen Blateaus, Bergryramiden und Jochen, Hügel⸗ 
„Tief⸗ und Keſſelthälern, Kaltieinhöhlen und Paßſchluchten das 
ls von Zubäa zufammengeleft war — das Bild eines gewaltigen 
Heerlagers zwiſchen don noͤrdlichen Seen unb Bebirgen, dem Ghor, ber arab. 
Böße und der Übens des Minelmeerd, mit Baflionen bis an den Himmel 
sermauert (5 Mof. 1, 28.) und Shanzen über Schanzen, langen Erftungse 
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choren and wohl gededten Ausfälien, zus ‚Inmitten bie Wirepeis von Jeru⸗ 
felem (bibl. Bengr. ©. 55. 60. 62. 64.); Ades voll bergender Chbcheit 
wa reich an. Wohnfätten und DVorrathähäufere für die zahlreich darin ges 
ſcharten, wenn nur vom rechten Geiſte beſeelten Gtreiter Jehevas; benn bes 
Bannt und beglaubigt find ja die Nachrichten von bee großen, hier ſich 
en Bevölterung (v. Raumer am a. D. &. 88 ff.) und ihren zahlreichen 
riſchaften — 38 Stänte allein in ben ſechs Kreiſen des Gebirge Juda zur 
Königezeit, Joſua 15, 48 ff. — fo wie von dem noch ſprechendes Zeugen 
hiefür ablegenden Trümmern derfelben (Rob. H. ©.594. III. S. 219.270 f.), 
deren Robinfon bei Ciner Umſchau 9 aufzählen kounte im Süden und 10 
im Wehen des Gehirges (MH. ©. 421 ff. 598 F.). Diele Landſchaft des Süh« 
pe al8 ver paläflin. Norben dem — üppigen 
en der philiſtäͤiſch⸗ phoöniciſchen Küfe zugänglig, war daher im Bunbe mit 
dem an die Heimath feflelnden Ackerbau und einer geiſteskräftigen Religion 
De natürliche Burg althebraͤiſcher Volkseigenihämligkeit in Sitte und Denke 
weile (Bertheau zur Geſchichte der Ifraeliten ©. 293 f. 808. 342 ff. 419. 
419 fi.) ; bier im Gebirge waren bie Prieſterſtaͤdte (Joſua 21, 4.) und jeder⸗ 
geit Die Soheprieferswohnung ; aus bem Gebirge ſtaumten bie zwei erſten 
Könige, ſtammten Samuel, Johannes der. Käufer und anbere bedeutende 
Mertönlikeiten der ifraelit. Geſchichte: dad Gebirge war oft der Schauplag 
won Ariegbihaten und Heldenleiden ber zmei glänzendften Perioden Ifraels 
” davidiſchen und makkabäiſchen; bier war (in Berbzur 1 Matt. 4, 61.) 
daͤas Gränzfefte wider bie feindiich und heidniſch geflnuten Spumder; hier 
(in Thekoa 1 Malt. 9, 33.) Iagerten Jonathan und Simon in den Zeiten 
der ſchmerſten Volks⸗ und Glaubensnoth, um ſich für befiere Tage zu er⸗ 
halten, und von ihrem Gott, einem Gott der Berge nah dem Glauben 
der Heiden (1. B. d. Kön. 20,23.) von Hier aus zu Gieg und Greberung 
geführt gu werden. — Ginige ber bisher angebeuteten Sicherheitopunkte des 
Debirges Tagen 3) gegen die Wüſte Juda zu, ben britten, natürli ges 
fonderten Beitandiheile Judaas. Wir verflehen darunter, ums mit der treffe 
lichen Groß’ichen Rec. der v. Raumerſchen Beitr. z. bibl. Bengr. in’ d. theol. 
Stu. u, f. f. 3. 1845. 1. $. S. 239.) zu reden, ben gamyen Abhang * 
bes Gebirges Juda von der Höhe deſſelben bis zum Jordandthale und tebten 
e, einen Landſtrich, ber ſich von ber Ghbgränge des Landes noͤrblich 
ind Gebirge Ephraim hineinzieht. Die Belege zu dieſer Schilderung 
bietet und vor Allen Rob. IE. ©: 431—561. an vielen Stellen, III. ©. 26 f. 
185. Anm. 5., vgl. mit Schub. II. ©. 27. 89. 93 f. 96. 99. 102 f: 
8. Fabri Evag. II. 149f. 162. Plin. V,17. Mit dieſem beſtändigen Abfeit 
des Berglandes von Welten nah Often nimmt auch das Anfehen der Wüſte 
in; wit ihrem Kaltfleinboven wechſeln Kreide map Kiefel den Felſen zuges 
miſtcht; mit mehrere hundert Fuß hoben, mei nad bem todten Meere His 


Iqufeuden Rüden Eegelfürmige Berge, Anfangs noch mit Gträudern, weiter 


unten nur mit Fümmerlichem Gras bekleidet; mit rauhen, zum Theil erſchreck⸗ 
lich wähem Flachland länge den Meere ohne Die mindeſte Spur einfiiger 
Beackerung zablseihe Wadys, manchmal in engen, tiefen Schlünden mit ſent⸗ 
reiten, zu hunderten von Fußen an jeder Seite aufleigenben Kelfenwänben, 
der mit Feuerſteinen, bitumindfen Kalkfleinen und Asphaltſtücken beſtreuten 
Werküfe des todten Meeres zuziehend; fo das Kidrono⸗ oder (wegen der 
Nachbarſchaft von Mar⸗Saba) Mönchsathal (Mob. ©. 488 f.). Mur im 
den hoͤheren Theilen des Abfalla na dem Meere (Mob. ©. 413. 418.) ober 
In den tiefen oberhalb her Küfte, mo Quellen (warme ober ſalzige, Me: 





* Daher Hinabfieigen in bie ma 1 Bam, 23, 25, 26, 2, — Rob, M. 
® 447. Un 6 . i 


k 883. 49h. — Sri 402. ſind alle Quellen und Sewuſſer an Se 
aufgaäglt) ober Ströme friſchen Waffers fliehen (Itob. S. 482.), 
man frußtbaren Voben, reichliche Vegetation und in MWergterraffen, 
zu Ciſternen Spuren früßerer Menſchenthätigkeit, fo zumal hob 
Inn, bem von Rob. wieder aufgefunbenen einen* bibliſchen Engeni, 
Nachbarſchaft eine vom Quellbach gefränfte, mit Gaͤrten Gebete 
allmäglig nach dem Ufer abfallend, die noch durch tropiſche Hige ge⸗ 
e Begetationäkraft dieſer einſt wegen ihrer Balſamſtauden, Reben uns 
Velenwalder bei einheimiſchen und fremden Schriftfiellern (Plin. a: a. DO. 
. XXXV, 12.) ibyllifh berühmten (O. Lied 1, 14.) Lanbfchaft beur⸗ 
kamen (Rob. ©. 441 f. 445 f. Winer bibl. R. WB. B. u. d. W.). Dieß if 
De uahmhaftefle unter ven 6% im B. Joſua 15, 6. 61 f. aufgezaͤhlten 
Gränten ver Wöhe Juda, auch allein wohl noch in ihrer Lage erkennbar, 
nahe vem Güdufer des toten Meeres umfern des Ubınnberges zw fuchende 
„Salz ſt adi“ (Rob. MI. ©. 25. 185 f. Anm. 5.) eiwa ausgenommen. 
Beitügen konnen wir jenem Staͤdkeverzeichniß das zwifchen beiden Gtäbten 
gelegene, unter dom heutigen Ramen Sebbeh als Ruine (Mob. H. S. 477 ff. 
Groß in ver ob. cit. Rec. ©. 241.) vorkommende Maſaba, vieſe Sti 
ves Mattab. Jonathan, von Herodes dem Gr. unüberwindlich gemacht, wi 
als Edylupfwinkel Der Siearter ber Iepte, furchtbar tragiſche Schauplatz des 
rom jüb. Krieged; — hactenus — fagt Plinius am a. DO. — Judaea est. 
Zenguiffe genug für die frühere, wohl nicht unbedeutende Frequenz Biefes 
Saubfiriched, deren intereſſanteſter Beſtandtheil, die Effener, dieſt jſaͤd. Pycha⸗ 
geriet, oberhalb Bugent (Plin. am a. DO.) am liebſten doͤrferweiſe lebenb, 
Dee zum Gruft der dortigen Wuſteneinſambeit flimmende Ascefe übten (de 
J m im Lehrb. d. hebr.jüd. Archäol. 2. U. 6.275. füge bei Joſ. 
‚9, 9. XV, 10, 5. XVII, 1,5.). Aug Flüchtlinge und Geäch⸗ 
, befonders in ven zahlreichen Höhlen im Wehen and Norden von 
und nach David, von deſſen Flucht Hierher und einzelne Wüſten⸗ 
befonvern Namen befannt find (Rofenmüller bibl. Geogr. IE, T. 
.), ven dortigen Aufenthalt mit Gazellen, Schakals, Bergziegen md 
ben, welche leßtere ſammt andern zahlreichen Bögelarten LKebens⸗ 
Ton wenigſtens der Luft über dieſen Cinöden verleihen, während 
jegt nur von eilenden Wanderern oder Häubern (Mob. S. 440. 
und (gegen ehemals, Hieronymus Prolegg. in Amos.) wenig zahle 
vom Feinde ausweichenden arab. Wanderhirten vorübergehend, blet⸗ 
‚ wenn fo zu ſagen, nur von fünfzig Mönden des Gabaklloſters 
.IH. 6.9.) —* werben, dieſen Rachfolgern ver zahlkoſen Anacho⸗ 
von Tauſenden von Belfenhöhfen dieſer Thebais des h. Landes, deren 
, wmit einer Salpeterkruſte bedeckte, noch vegrtativngaͤrmere Erſtreckung 
. ©. 494. dabri am a. O. p. 162.) an das unterſte Jordandufer 
Ben einfligen Schauplatz der Wirkfantleit des großherzigſten Einflehlers, 
vs Ti , ehedem mit vielen, Befonders auch zu feinem Gem 
wigenig geftifteten Klöftern befegt war (Mob. I. ©. 512 f. Jabrip. 140 f.). 
4) Ginen ſqhneidenden Contraſt in natürlicher Beichaffenheit und hledurch be⸗ 
vingter Lebendentwicklung mit dieſem äfllihen Abfall des Gebirges Juda bildet 
fein weſtlicher. Hler tft nehulich der Uebergang von ber Höhe zur Nier 
verung nit fo ſchroff, ſondern vermittelt durch die dazwiſchen liegends 
Häügelregion (eva Die nhiue bei Jofua 10, 40. 12, 8, vgl. mit & 
Def. 21, 13.9), größtentgeils ein ſchönes, offenes Land, aus: ſchwellenden 


— von Groß tm ber aus den Stud, m, f. ſ. oben eitirten 
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Yägeln,, die von weicherem Bellen, als bie bes öfliäm Abfalls, vidfa 
mit Buſchwerk oder Getraide bedeckt find, beſtehend, und von zahlreichen 
Babys, die fi theilweife, wie Sumt und noch mehr Surar, zu beirädt« 
lichen Ebenen auöbreiten, durchſchnitten, und vol von Dörfern zwiſchen 
Dlivenhainen, fo wie von unzähligen früheren, jetzt veröbeten Ortölagen und 
Ruinen (Rob. II. S. 352. 580. 596 ff. 612. IN. ©. 219. 227.), als 
Zeugen einer ehedem zahlreichen Bevölkerung. Denn biefer Landſttich war 
wer Sig bedeutender Städte, unter denen Eleutheropolis (j. d. Art. 
Rob. 11. S. 613 f. 672 ff. und Groß' Rec. ©. 247 f.) mit gewaltigen 
Krämmern einer Nömerfeftung unter dem Namen Belt Jibrin, durch rom. Kaiſer⸗ 
münzen Habriand und der Bamilie von Geptimius Severus verewigt (Mionnet 
Deser. de Med. Ant. V. p. 534 f. Suppl. VIH. p. 370.), von Ammianus 
Marc. (XIV, 8.) unter den erflen Städten Paläſtinas und In kirchlichen Werken 
«ts Bifhofsflg und Metropole jener ganzen Gegend bis ins fechöte Jahrh. 
enannt, und Das nörbli gelegene, durch eine Straße gen Serufalem unb 
äfaren mit ihm verbundene Emmaus (f. d. Art), unter den Römern 
Nicopolis, in Trajans⸗ und Hadrians⸗Münzen noch fortdauernd, mit Heil⸗ 
quellen, und Sig einer Toparchie (Blin. V, 14.), fpäter eines Biethums. 
Diefer Landftrid mar zudem der Schauplag von Kämpfen ver Iſraeliten gegen 
Kananiter, Philiſter (Davids Zweikampf mit Goliath im W. Gumt, Mob. 
1. ©. 607.), und Sprer unter den Makfabäern, endlich ber Paß, über 
den Handelöfarawanen und Kriegäheere, 3. B. auf der alten, no immer 
Sultana geheißenen Straße (Mob. S. 596. 606. 673. III. ©. 276 f.) nad 
der Küftenebene ober Niederung, in melde hie Hügelregion übergeht (Mob. 
U. ©. 612 f.), und nah deren reihen Emporien binabzogen (B. der 
. Riter 14, 1. 19. 1 Sam. 13, 20. 1 Maft. 3, 24.). Dieſe Niederung 
num in ihrer weiteſten Erfiredung von Rhinocolura am Bach Aegyptens bie 
zum Borgebirge Karmel 60 Stunden lang, hier aber mit Rüdfiht auf Ju⸗ 
däas Ausdehnung unter Herodes dem G. zwiſchen die Endpunkte Gaza und 
Gäfaren befgränkt, zerfäßt in zwei Theile, die Ebene, Sephela im engern 
Sinne genannt bis Joppe (Iofua 11, 2. 16. 12, 8. Jer. 32, 44. 33, 18, 
. 8 Mafl. 12, 88. 13, 13.), und von da an die Ebene Saron. Jene nun, 
an einigen Stellen 3. B. in ber Nähe von Efron wellenfoͤrmiger und 
ſogar huͤgliger als ſüdlich nach Gaza hin, wo fle fafk wagerecht wirb, be⸗ 
fteht theils aus Lehm, theils aus Sandboden, der zum Fruchtbarwerden 
blos Waſſer und größere Bevölkerung bedarf, als bie heutige, namentlich 
gegen das frühere Menſchengewühl unbedeutende iR (AT. Keith, die Erfüllung 
d. bibl. Weiffagungen u. f. f., deutſche Ueber. S. 236 f. — fo finden fi 
in der Richtung von Ramleh wenig Dörfer gegen bie Maſſe verfelben in der 
Hügellanpfchaft und an ber Bergfeite); denn wo fie bewohnt und bebaut iſt, 
gewährt fie in Weiveplägen mit großen Schaf- und Biegenheerven, in reichlich 
tragenden und früher als im Gebirge reifenden (Rob. H. ©. 308. 597.) 
Weizen⸗, Gerſte⸗ und Durabfeldern, Baummollenpflanzungen, den mannig« 
faltigften Gartengemächfen und Früchten, fo bei @fron, ausgedehnten Oliven⸗ 
inen, zablreigen Maulbeer⸗ und Palmbäumen, fo bei Gaza (Davins 
el» und Sykomorpflanzungen in biefer @bene, 1 Ghren. 27, 28.), einen 
ammutbigen, fo wie in ihrer weiten Ausdehnung ver Rheiniſchen oder Lom⸗ 
bardiſchen Ebene vergleihbar, 3. B. vom Ihurm von Ramleh aus einen 
——— Anblick (Rob. II. S. 628. 631 f. 638 f. III. ©. 228 f. 238, 
85. 237 f.). Von der Meeresküfte iſt dieſe Ebene durch eine Reihe vom 
Sanbhügeln getrennt (Mob. II. ©. 633. 638. III. ©. 229 f.), zwiſchen 
benen die unbebeutenden Gewaäſſer, meift Winterbähe, im Sommer bis auf 
den Nahr Rubin bei Jamnia vertrod@nend, dem Meere zufließen (v. Raumer 
Palaͤſt. ©. 53 f. Volney Heife nach Syrien u. f. f. 11.6. 251.). — Bon 
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den Städten dieſer Philifter- Ebene, welche unter Herodes bem Gr. außer 
Jetelon uns Jamnia alle zu Judäa gehörten,. find einige wohl wegen ihrer 
Bauart von ungebrannten Ziegeln, fpurlo® verſchwunden, wie @ath (Rob. 
ü. S. 690 ff ); andere, wie das noch zu Strabo's Zeit, ſcheint e8, nit 
undebentende As dod (Strabo 749. 759.)- und die befonderd von Juben 
beuölferten Ortſchaften Efron (Eufeb. Onom ) und JSamnia (Strabo 759.) 
baben Feine (Rob. III. ©. 230 ff.) oder, wie das als Feſtung und Cmpo⸗ 
rim einſt fo gewaltige Gaza, nur wenige Spuren (Rob. II. S. 638.) 
ige antiken Daſeyns aufzuweiſen; auch Adkalon, diefe römiſche Freiftadt, 
Si. V, 13., ven Juden ſtets verhaßt (Iof. B. 3. IH, 2, 1.), und einf 
weh durch ihren aud guf Stabtmünzen (Mionnet am a. D. V. p. 525.) 
wibuubenen uralten Aſtarte-Cultus und Seehandel, wird von befonnenen 
Reifenden als eine der traurigfien Stätten gänzlider Verwüſtung geſchildert 
(Rsb. H. ©. 629 | ; anders Forbin bei Rofenm. am a. D. ©. 384.). — 
Eine Fortſetzung biejer Ebene des Gebirges Juda num unter anderem Namen, 
wohl au, weil vorzugämeife Weide» oder Waldboden (Strabo 758 f.), von 
aras anderem Gharafter, il Saron, die Ebene des Gebirges Ifrael ober 
Ephraim (Maurer zu Joſua 11, 2. 16.). Schon im A. 3. nah Mitthei⸗ 
aus der Wirkligfeit (1 Chron. 27, 29. Jeſ. 65, 10.) und nah 
Reſſlas⸗Idealen daſelbſt, wo der Wüfte Sarons Blumenpracht verheißen wirb 
(Jeſ. 35, 2. H.Lied-2, 1.), if fie au nach fpätern Berichten eines Hie⸗ 
wuymns, fo wie nach neueren eines Monro und Chateaubriand (bei v. Raumer 
Belik. 6.52 f) ein mit den faftigften, fehönften und blühenbften @ewächfen 
bekleineter Wiefengrund. In den Iehten Zeiten vor Ehriftus und in den erften 
en nad ihm waren Ihr als die bedeutendſten Städte zugezäßlt 
Zyrvda, Ioppe, Gäfarea; deren erfte theils ſchon in der Jugendzeit bes 
Chriſtenthums ( Apoſtelg. 9, 32 fi.) und dann fpäter als Biſchofsſitz genannt, 
fegt ne mit den Trümmern feiner Gt. Georgokirche prangt, theils als zöm. 
Beriskttort bei Joſ. und Plin. (f. unten) und unter feinem neuen Namen 
Diespolis auf Münzen und bei chriftlicden Schriftftellern vorkommt (Mob. 
BL ©. 261 ff.); Joppe (f. d. Art.) auf der einzigen von ihm erhaltenen 
— (Rionnet am a. O. V. p. 499. Suppl. VIII. p. 344.) den 
Rerstun einem Felſen zeigend, jchon in den Tagen des erften und zweiten 
Zemyelbaus in mehrfacher Handelsverbindung mit Ierufalem (2 Ghron. 2, 
10%. ira 3, 7. Nebem. 10, 32. 13, 16.), und noch mehr, ſeitdem «8 
von den erfim Makkabäern an bit auf den Herodiaden Archelaus meift in 
fün. Beilg, Safenplag der fü. Hauptflabt (Strabo p. 759 f.), aber auf 
S4lurfaintel füb.,. von Ariſtobul II. gehegter Serräuber war (Strabo p. 761. 
Sof. A. 3. XIV, 3, 2.); endlich Gäfaren (f. d. Art. Nr. 13.), dur He⸗ 
rodes des Gr. reihe Ausfattung zu Wafler und zu Land und ald Gig des 
röm_ Gtatthalters in den Tagen des N. I. und fpäter würbig, Judaoao 
eapat* bei Iac. (Hist. II, 79.) und bei Plin. (V, 13.) finis Palaestinae 





° Uns biefer Welzählung Caſareas zu Judaͤa erklären ſich Plinius' (V, 14.) 
!Berte: supra — Samariam Judaen longe lateque fanditur. Bol. die Zeichnung auf 
@». Windsimannd Kartchen von Paldfiina, — Das von hier auß verwaltete jubäifche 
Sanb wurde, vor Jeruſalems Zerſiörung, eingetheitt nad) Joſ. B. J. IIE, 3, 5. im 
11 Æeruchien (7%) oder Toparcien HB) nah Plin, V, 14. in 10 Top. nad 
Zerufelemd Zerörung. Unter Voranfielung ber Hauptſtadt ſammt Umkreis als 
issctyunPteh, ahlt Jeſ. Die Abngen von Norden (ner’ aderv Angaßarza, hinter 
ie Mr.) ans über Wellen und Eden mac, Norbofien gehend auf, und reiht baum 
einige Nebendifritte an ber Geeküfte und tm Oftjorbanlande au. Plinius hat feine 
Ungasen nicht im folder topographifher Anfeinanderfoige, aber doch nach topogr. 
Nagksten georbuet, wehmlih 1) Hierious im Ghor; 2) drei In ie 
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zu heißen (RNofenmüuͤller IT, 1. ©. 326 ff). JIeht find die wenigen Ruinen 
einer Wafferleitung und mehrerer großen Gebäude meiſt mit Sand über» 
ſchüttet (Graf v. Medem bei Berghaus, Aflen, Ite Lief., Denkichrift Syrien 
G. 42.). Die Ebene Saron durchzog „der Weg am Meere” (Tv. Mattb. 
4, 15.), jene von Einheimiſchen und —— vielbetretene Voͤlkerſtraße, von 
welcher aus erobernde Verwuͤſter das Land zertraten (Jeſ. 33, 9. und daſ. 
Hitzig), aber auch Kaufherrn der verſchiedenſten nahen und fernen Nationen, 
auf diefer Berbindungslinie — einer der vier großen zwiſchen Vorder⸗ und 
Hinteraften und Europa (Bertheaun am a. O. ©. 119 f. 432 f. Ritter Erd⸗ 
kunde 1. A. II. S. 379 f.) die Waaren des Oſtens und Weftens in einen 
dur die großen, bier zufammenlaufenden Land» und Wafferfiraßen vermit⸗ 
telten Austaufch braten, und die Stämme und Städte, melde an biefer fo 
gänftig und befonderd dem großen Weltemporium Alerandrien fo nahe ge= 
legenen Küfte angeflebelt maren, zu einem hoben Brave von Macht und Blüthe, 
aber zugleich von Ueppigkeit und fittlich religiöſem Verderbniß führten, woran 
auch das nachbarliche Judäa mit feiner Hauptflabt (Bertheau am a. O. ©. 
112. 323. 383.), relativ am Minveflen noch in den abgefchievenen Höhen 
und Schluchten feines Bebirges (f. oben), durch Schwächung oder Aufgebung 
nationeller Sitten» und Glaubenseigenthümlichkeit Antbeil hatte. [ Cless.] 

Judaei, ſ. Palaestina. A 

Judaeorum Vicus, ein im tin. Ant. p. 169. ermähnter Ort 
Unterögyptend auf der Oſtſeite des Nils, 26 Min. fünöftlih von Heltopolis, 
an der Straße na Elysma am Arab. Meerb., ver gewiß nicht verſchieden 
tft von ben in der Not. Imp. erſcheinenden Castra Judaeorum in ber Prov. 
Augustamnica, und unter meldden wir höchſt wahrſcheinlich jene von Joſeph. 
Ant. XIII, 9. u. B. Jud. VII, 10. erwähnte Anlage des Onias zu verftehen 
haben, ver mit Erlaubniß des Königs Ptolem. Bhilometor im Nomos Selio⸗ 
polites, 180 Stab. von Memphis, einen jüdiſchen Tempel In Form eines 
Kaſtells (ein mit fleinernem Wal umgebener Thurm von 60 Cubitus Höhe) 
erbaute, um melden ber leicht auch ein von Juden bemohnter Flecken ent⸗ 
Reben konnte. Niebuhr (Meifebefhr. nah Arabien Thl. I. S. 213.) fah 
von Seriagus, 2 9. M. öftlih von Heliupolis, aus in einer Entfernung 
von etwa 2 Stunden gegen N. hin Muinen, melde man ihm Tel el Ihub 
(Hügel der Juden) und Turbed el Ihud (Gräber der Juden) nannte, und 
die wahrſcheinlich dieſen Ort bezeichnen. [F.] 





und au ber Küfte, Emmaus, Lyxdda, Joppica ; 3) drei im Gevirge Ephraim, Acra- 
datens, Gophnitica, Thamnitica; 4) drei in dem Gebirge und ber Wäfte Juda und 
Im Mittagland, Beihleptephene (mad) Harduins Werbefferung); Orine, Herodium. ! 
In der Angabe von 7 Difirieten ſtimmen beide im Grunte wörtlich überein. Orine 
des Plin. mag of. erfler Kieruchle entſorechen; dagegen erfcheint Joppion bei Plin, 
als ein Haupt⸗, bei Joſ. nur als Nebendifirikt, und umgekehrt Idumaen bei of. 
als Hauptdiſtrikt, bei Plin. o. 12. u, 14. ald ein von Judaa gefonderter Strich 
Syrieus; Engadae iſt bei Jof. noch Diſtriketsort, bei Plin. niht mehr, weil (o. 17.) 
bereite bustum (Solmus XXXV, 12.) wie Hieros.; Pella endlich, mas nad) feiner 
augen Umgebung bei Joſ. nicht das transjorbanifche, etiwa im bortigen, angeblichen 
yba a. J. (0. Raumer 6, 434 ff. und auf feiner neueflen Karte von Paläft., f. das : 
egen Maurer zu Joſua 19,34.), noch zu ſuchende fepn kann, if, nad) ber ganzen 
einanderfolge der Dertiichkeiten in ber lehrreichen Gtelle B. J. IV, 8, 1. böaR 
wahribeintich = Bethleptepha, Hauptort des oben genannten Difiriitd bei Piim, 
ze ninya my Joſna 19, 6. (Reland am a. D. p. 687 f. 642. 688.), bei der als 
asmeinen Namensvertauſchung In Palaſtina (Rob, M. S. 2631.) wohl für dieſes 
ya Mort gewählt, Vol. noch Über biefe ganze Cintheilung Joſ. A. J. XIV, 
12 BJ. 1, 1,4. II, 20,4. I, 3, 1. IV, 9,9. V, 2 1, VI 2, 2f. Rob. 
am a. ©. ©, 268 f. 203. 294. 396 f. 3233 f. 
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Sadex bei den Mömern.* A. In der Bebeutung als Maaifratus 
3a der früheren republifanifhen Periode wurben bie a au ge⸗ 
san, ſ. Bd. II. ©. 622. Später bezeichnete iudex nur rihtende Private 
perfonen, und erſt in der Kalferzeit, ald die Verwaltung und Juftiz vereinigt 
worden war, wurde iudex eine gewöhnliche Bezeichnung für alle Arten vom 
T aien, während ber Name magistratus vorzüglih von Municipalobrig« 
beiten gebraucht wurde. Dan unterfied 1) indices civiles, Civilmagiſtraie, 
wub indices militares, Militärbeamie, j. Cod. 4, 45. 46. 49. C. Th. 1, 
17. 18. 19. und Gothofred. Comment.; 2) iudices maiores, medii unb 
minores, den brei Rangclaffen entſprechend, illustres, spectabiles, clarissimi, 
fo Def iud. maiores die Präfeften von Rom und Konflantinopel, iud. medü 
aber wie Procoss. bedeuten, Nov. 23, 3. Nov: 7. epil. 1. 5. pr. C. Th. de 
is qwe adm. (8, 15.). 1. un. €. de mand. pr. (1, 15.); 3) iudices or- 
dinarii und sacri. Der erfle Auöprud bezeichnet Die Lofalmagiftrate, melde 
Die exile richterliche Inſtanz bilden, iudices sacri find die Höheren Beamten, 
wide vice sacra (Drelli inscr. n. 1082. 1101. 1129. 3160.), d. h. an 
ns Raifers Stelle richten und ein kaiſerliches Bericht bilden, auditorium 
sscrum gen., Genfor. de d. n. 15. Symmad. ep. VIII, 77. Sie h. auch 
iadices sacrarum cognilionum, Dreli inscr. n. 59. 1046. 1077., und waren 
we nur der praefectus urbi und praef. praetorio. Seit Gonftantin er» 

Welten aber auch andere Beamte die Eaijerlihe Berihtöbarkeit dur Delegas 
ten übertragen, namentlih Vicarii u. a. iudices spectabiles. Borzüglid 
milgieden fie über Appellationen (j. Bd. I. ©. 640. und Princeps), bob 
übsen He auch andere Faljerlige Rechte. Beihmann: Holweg, Civilprozeß I, 
1.6. 42. B. Iudex als Privatyerfon, welche mit der Unterfuhung und 
Gatigeidung eines Civil» oder Criminalprozeſſes beauftragt if. Varro 1. 1. 
VL, 61. Sarnach bedeutet index im e. ©. 1) Criminalrichter, im Gegenſatz 
des Cipilrichtero, 2) Civilrichter im Gegenſatz des Criminalrichters und alle 
Arxen ver Givilriter in ſich umfaflend (die centumviri, Bd U. S. 260 ff, 
arbäri, Bw. I. ©. 670 f., recuperatoros, ſ. d. Art. und iudices im engflen 
Sinn), 3) Civilrichter im engften Sinn und im Gegenfag von den andern 
jo eben genannten Arten der Civilrichter, ald arbitri, centumvirl, recuperatores. 
L Iudices als Griminalrigter. So lange ed noch keine ſtehenden 
Sıiminalgerichte (quaestiones) gab, und entweder das Volk felbft oder Com⸗ 
miſſare des Bolls Bericht hielten, gab es Feine eigentlien iudices, wenn 
man nit etwa die Verfonen fo nennen will, welche ber richtende Magi- 
Aranıs auswählte, um durch biefelben bei Ausübung feines Amtes unter« 
Rügt zu werden. Diefe bildeten das consilium des Magiftratus und waren 
aus den Senatoren ausgewählt, Polyb. VI, 17. Liv. XXIX, 21. (Bp. 1. 
©. 872 f. Bw. II. ©. 594 f.); ſ. Senatus. Na Binführung ber quaestio- 
mes perpotusae wurbe allmälig Regel, daß der Praetor urbanus jährlich eine 
Lie ver für die einzelnen Quäflionen wahlfähigen Richter (selecti iudices 
genaunt) anfertigte, Gic. p. Clu. 43. (dieſes Verzeichniß h. album iudicum, 
f. Bo. 1. ©. 2396.), welde aller Wahrfeinlihfeit nad bis auf Auguſtus 
wis don Givilgerichten nichts zu ihun hatten. Go Ferrat. epist. p. 2. 
Beihmanı » Holweg, Givilprozeß 1, 1. ©. 13. Nein, Röm. Privatrecht 
©. 413. Puchta, Inflitwionen II. ©. 88., während Anbere glauben, daß 
vie Privatrichter ſchon vor Auguflus aus bem album iudicum genommen 
felien, wie Alenze lex Servil. p. XIV f. Zimmers, R.G. 6. 27f. Wittich, 
Seile p. 196. WMommien in Zeitiär. f. A.Wiſſ. 1843. Nr. 104. ſchlägt 
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den vermittelnden Weg ein, daß vie Richter dann aus dem Album gensmmen 
wurden, wenn man erloost habe; die von ver Varthei zu wählenden Richter 
habe man nit aus dem Album zu nehmen gebraudt und letzteres ſei das 
bäufigere geweſen. Bewieſen ift biefes jedoch noch nit. — Während dieſe 
Richter bis auf die Grachen nur Senatoren geweſen waren, Plut. T. 
Gracch. 16. Dio Caff. fr. 88., beginnt nun ein langer, Iebhafter Kampf 
ver Stände um bie Richterwürde, und die jevesmal flegende Parthei nimmt 
auch von biefem immer wichtiger werdenden Amt Befld. Nachdem ib. 
Sempron. Gracchus einen vergeblihen Verſuch gemacht Hatte, den Senatoren 
bie Gerichte zu entreißen, Blut. T. Gracch. 16. Dio Eaff. fr. 88. (der 
Hinger Scipio Afrtcanus fprad lebhaft dagegen, Meyer fragm. orat. Rom. 
p. 191.), fegte ©. Gracchus 632 d. St. das Geſetz durch, daß bie Gerichte 
ben Senatoren genommen und denen übergeben werben follten, welche 400,000 
Se. befäßen (d. i. ven bisherigen ritterlichen Cenſus), weshalb dieſe zur 
dEoynr iudices genannt wurden, bis der Name equites und ordo equester 
balkı aufkam (Bb. II. ©. 214 f.). App. b. c. I, 22. Vell. II, 6. 13. 92, 
ac. Ann. XII, 60. &lor. II, 13. 17. Varro b. Non. v. bicipitem ed. 
Goth. R 739. Pf.Ascon. zu Eic. div. 8. p. 103. — Dagegen berichten 
Blut. C. Gracch. 5., daß C. Srach. zu den 300 Senatoren 300 Ritter 
Hinzugefügt und bie Gerichte beiden zufammen übertragen habe, und Livius 
LX., daß 600 Mitter zu Senatoren erhoben worden wären, deren Zahl fid 
alfo von nun auf 900 belaufen Habe. Diefen Widerſpruch erklärt Böttling 
Roͤm. Staatöverf: S. 437. dadurch, daß Gracchuͤs die Berichte den Sena⸗ 
toren nicht ganz genommen, ſondern ſo viel Ritter hinzugefügt hätte, daß 
dieſe die Oberhand behauptet und die Senatoren faktiſch ausgeſchloſſen hätten; 
allein es ift hiſtoriſch, daß Mitter und Senatoren erſt nad lex Plaulia zu» 
ſammen richteten. Es Hat daher Mommfen in Zeitſchr. f. Alt. Wiſſ. Nr. 103. 
fharffinnig die Stelle des Liv. und Plut. auf eine im erſten Tribunat bes 
Grachus (631) gegebene lex — nach welcher der Senat durch 800 
Richter (dieſe Zahl iſt wahrſcheinlicher, als bie noch einmal fo große des 
2iv.) ergänzt worden wäre, indem er dabel vorzüglich die Gerichte im Auge 
gehabt, im zweiten Jahre feines Tribunats dagegen (632) habe er daB von 
den andern Scähriftfielern erwähnte Gefeh gegeben, woburd bie Genatoren 
von den Gerichten ganz ausgeſchloſſen worden wären, f. lex Sempronia und 
Senatus. Die Gracchiſchen Ritter waren als Richter flreng; 3. B. in ben 
dur) lex Mamilia angeoroneten Gerichten, f. lex Mamilia. Nad 16 Jahren 
ab Du. Servilius Gäpio bie lex Servilia 648, durch welde die Senatoren 
r altes Recht zurückerhielten. Tac. Ann. XI, 60. mar berichten Jul. - 
Obfeg. 101. und Gafflod. chron. h. a., daß lex Servilia die Gerichte zwiſchen 
den Senatoren und Richtern getheilt habe, und ihnen folgten Gigon., Mar 
nutiuß, Heinece., Bah, Erneſti, Krebs de ind. decur. p. 8Of., Walter 
Röm. R.Geſch. ©. 244., Wittig, Sulla p. 161., Ahrens, die drei Volle 
tribunen ©. 76 f., allein es 5. an mehreren Stellen Cic., daß lex Servil. 
für den Senat und gegen bie Ritter gerichtet geweſen fel, de inv. I, 49. 
Brut. 44. p. Clu. 51., auf wird von Cic. p. Corn. 6. Use. p. 79. aus- 
drũcklich gefagt, daß Senatoren und Hitter vor lex Plautia im 3. 665 nit 
gemeinſchafilich gerichtet Hätten. Darum haben Klenze, praef. zur lex Serv. 
. XV., Drumann, Gef. Roms Il. S. 490. IV. ©. 64., Marquardt hist, eq. 
om. p. 31. der lex Serv. mit Recht die völlige Wiebereinfegung der Senatoren 
ugeſchrieben. Mommfen in Zeitfchr. f. Alt Wiſſ. 1843. Nr. 102 f. vereinigt 
eide Anfichten dur die Muthmaßung, Gervilius habe zwar die Gerichie 
dem Genat & „Aber eine große Anzahl Ritter in den Senat aufge 
nommen, was Livius Drufus fpäter wieberholt Habe. Diefes ſei von den 
Berſchiedenen verſchieden dargeſtellt worden. Daß das Serviliſche Gefeg nicht, 
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wie wan bisher allgemein glaubte, durch eine fpätere lex Servilia repet. 
ſdes C Gereilius Glaucia), melde die Gerichte wieder den Rittern über» 
hane, 649 abgefhaflt worden fei, hat Mommfen fharffinnig und 
dargethan. Diefe lex Servil. betraf nur bie quaestio repet, 

ohne für die andern quaest. Beflimmungen Mi enthalten, iſt alfo feine lex 
indicisria gemefen, f. lex Servilia. So viel ift freilich gewiß, daß als lex 
Serril repet. ‘gegeben wurbe, bie Berichte bei den Rittern waren; allein 
varaud felgt nicht, daß diefelbe diefes beſtimmt habe; auch iſt ganz ungewiß, 
zaun lex Serril. rep. gegeben worden iſt, ‚fie kann ebenfogut aus dem Jahr 
687 vor lex Serv. Caep. herrühren. Es muß alfo ein anderes ung unbes 
lauutes Befeg bie Abſchaffung ver lex Serv. beflimmt und die Berichte wiederum 
ven Ninern übergeben haben, was wahrſcheinlich circa 654 geſchah, Eic. 
p- Rob perd. 7., und auch in den folgenden Jahren erfcheinen die Mitter 
regelmäßig als Richter (ſ. Mommfen Nr. 104.), 3. B. über BP. Rurilius 
Rufus u. a. Erſt DM. Livius Drufus trat gegen fle auf, 663 in feiner lex 
fin, nad welcher 300 Ritter in den Senat aufgenommen und dann bie 


ihrer aus dem Genat gemählt werben follten. App. b. c. I, 35. Diefes 


M (meh Mommien) von den Sährififtellern auf eine doppelte Weiſe kürzlich 
vergeflelle , entweder fo, daß der Senat durch Livius Drufus bie Berichte 
nbelten Hätte, Bell. 11, 13. Ascon. zu Cic. p. Scaur. 21. Or. A. Vict. 
de v. ill. 66., oder, mie es das faftifche Verhältniß war, daß Senatoren 
mr Bitter zufammen gerichtet hätten, fo Liv. LXXI. Dieſes Geſet foll nad 
Ahrens gar nicht durchgegangen ſeyn (vie brei Volkstribunen ©. 98.), allein 
richtiger iſt Die Anficht, daß es zwar durchging, aber wegen fehlerhafter 
Aufricien in demfelben Jahr wieder aufgehoben wurde. Liv. 1. 1. Use. p. 
Cora. p. 68. ie. de leg. II, 6. 12. Kienze praef. p. XV. M. Plautius 
Silsanus machte in lex Plautia die VBeflimmung, daß die Richter von dem 
Belt gewählt werben follten aus allen brei Ständen, und zwar 15 aus jeder 
Zribus. Asc. Corn. p. 79.Or. Dieſes gefhah 665 auf Betreiben der Sena- 
teriigen Barıhet, welche durch die Rrengen Gerichte nad lex Varia gelitten 
e; 1. Mommſen am a. D., welcher zugleich wahrſcheinlich macht, daß 
Geſen nur für dieſes Jahr gegolten Habe und daß bie Mitter wieder 
Wider eingetreten feien; wenigftens waren zu Sulla’8 Zeit die Ritter 
wieder im Beflg, und fowohl Bell. 11,32. als @ic. Verr. act. I, 13. fagen, 
waß ron Gracchus bis Sulla die Mitter faſt ununterbroden Richter gemefen 
(Sic. ſpricht von 50 Jahren). 673 erfolgte Sulla's ariftofratiihe Reform 
(für Diefes Jahr iſt Mommfen Nr. 102. und Baratoni zu Eic. Verr. 1, 13., 
wogegen Rubino, de trib. pot. p. 7., Drumann, Geh. R. II. ©. 490., 
Marquardt, hist. equit. Rom. das Jahr 674 annehmen, Manutius fogar 
672), durch welde feinem Princip gemäß die Gerichie wieder an den Senat 
ern (nachdem er venfelben vorher durch 300 vpatriciſche Mitter ergänzt 

[nit dur Gracchiſche Titular- oder Geldritter, Bo. II. ©. 2151, 
ep. b. c. 1,100., und es ift nicht ndihig, bie lex iudiciarıa mit ber lectio 
Benstus zu combiniren, was Mommfen thut), Dell. II, 32. Tac. Ann. 
xı, 22. Kic. p. Rosc. Am. 3. Verr. Act. 1, 13. u. Pf. Asc. p. 145. 149. 
Bi.U8c. div. arg. p. 99. 103. Schol. Gron. div. p. 384. u. Cic. am vielen 
andern Gtellen der Berrinen, wo er über die Beſtechlichkeit der ſenatoriſchen 
Rispeer Elagt, Rein, Privatr. S. 412. Diele Unzufrievenheit mit den fenator. 
Gesigien veranlaßte den 2. Aurel. Cotta 683, in lex Aurelia das Richteramt 
milgen ven Genatoren, Rittern und Yerartribunen (einen befondern Stand 
Bilsend, f. tribuni aerarii) zu teilen und aus jedem Stand eine befondere 
Detarie zu machen. Pſ. Aic. in div. 3. p. 103. Asc. in Corn. p. 67. 78f. 
ia Pis. 39. p. 16. in Scaur. fin. p. 30. Mil. 85. p. 53 f. Schol. Bob. ad 
Ged. 7, 2. p. 339. Schol. Bob. p: Flacc. p. 229. Schol. ron. p. 986. 
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vol. Cic. ad Ait. I, 16. ad Qu. fr. II, 6. Phil. I, 8. Mehre Schriſtſteller 
erwähnen nur Senatoren und Ritter, die Merartribunen übergehend, indem 
fie diejelben als Gegenſatz der Senatoren mit zu den Rittern zu reinen 
feinen. Liv. CXVII. Bel. II, 32. Plut. Pomp. 22. Mabvig, de trib. 
aerar. p. 18 ff. Geib, Geſch. d. Roͤm. Criminalproz. ©. 201. Ca. Bom«- 
pejus beflätigte zwar dad Aurel, Geſetz 699, jedoch mit ber ariflofrat. Be⸗ 
flimmung, daß aus den genannten drei Ständen nur bie reihen zu Richtern 
ernannt werben follten. Auch wurte bie Wahlprocedur verändert (ex cen- 
turüs aliter quam antea), Asc. in Pis. 39. p. 16. Sal. de rep. ord. II, 
8.7.12. C. Jul. Eäjar ſchloß fogar die Aerartrib ganz aus und gab bie 
Gerichte wieder an die Senatoren und Nitter, Suet. Caes. 41. Dio Gaff. 
XLIN, 25., 708%. ©t.; doch E. Antonius erfegte die Trib. bald Durch eine dritie 
Richterdekurie, welche aus Genturionen und Soldaten gebildet wurde, ohne 
Nüdfiht auf Geburt und Vermögen, fo dab er dieſe Dekurie, deren Veraͤcht⸗ 
lichkeit Cic. oft ſchildert, ganz in feiner Gewalt Hatte, 711. Gic. Phil. 1,8. 10. 
v,5f. VIII, 9. XIII. 2. Diefe Neuerung wurde Eurz darauf mit den andern 
Gefegen des Untoniud wieder abgeſchafft. Cic. Phil. XIII, 3. ad div. XII, 14. Die 
Eaff. ALVI, 36. Es iſt jedoch nicht mir Beflimmiheit zu fagen, ob man bie 
Anordnung des Gäfar oder die des Aurelius reftituirte. Für das Letztere ſpricht, 
Daß Auguftus zu drei Dekurien eine vierte hinzufügte; doch wäre auch ebenfogut 
anzunehmen, daß er vorher bie dritte Dekurie reflituirt habe, che er feine neue 
ſchuf, zumal da wir von den Aerartribunen, welche bie dritte Aurelifhe Dekutie 
gebildet Hatten, feit Augufus’ Einrichtung nichts wieder vernehmen. Auguflus 
brachte die Zahl der Richter bis auf A000, fügte eine vierte Dekurie hinzu ex 
infimo censu, welche nad ihrem Vermoͤgen ducenarii genannt wurden und 
über die minderwichtigen Sachen zu entfcheiden hatten. So waren bie iudices 
selecti oder bie im album aufgezeichneten iudices nun au geſetzlich Privat⸗ 
tihter geworben. Suet. Oct. 29. 32. Plin. H. N. XXXUl, 7. cf. Gel. 
XIV, 2. Caligula legte noch eine fünfte Defurle hinzu, Suet. Cal. 16. Plin. 
XXXIII, 8., und Galba vermeigerte es, als bie Gründung einer fechäten 
Dekurie gewünſcht wurde, Suet. Galb. 14. Plin. XXXUI, 7. — Dieler 
Name decuria bezog fi, ſeitdem lex Aurelia verfchiedene Stände zum Richter« 
amt berufen hatte, auf die verſchiedenen, nah Ständen gemachten Abthei⸗ 
Tungen ver Richter, 4. B. Cic. Phil. 1,8. V,16. XIII, 2. Suet. Oct. 29. 32. 
Cal. 16. Claud. 15. Plin. XXXIII, 1. 30—33. Orell. inser. n. 73. 95. 
2180. 3155 ff. 3877. 3899. Jeder Stand hatte ſonach feine befondere de- 
curia. — Allein wenn der Ausdruck decuria vor der lex Aurelia vorfommt, 
als nur ein Stand das Richteramt führte (Cic. Verr. I, 61. 11,32. p. Clu. 
87.); fo bezeichnet decuria eine Abtheilung des Senats (denn nur bei ben 
fenator. Gerichten wurbe bamald dieſer Auöbrud gebraucht), beren mehre 
waren (f. Senatus) und welche nad einander in gemiffer Reihenfolge zu 
richten hatten; ſ. Schol. Bronov. p. 392. Pſ. Aocon. p. 131. Or. Diele 
Senatseintheilung war aljo auf die Berichte angewandt unb decuria senat. 
iR f. v. a. decuria iud. Fälſchlich verficht Geib S. 214 f. unter decuria 
senat. in dieſer Zeit die Abtheilungen der fenatorifhen Richter, welche jähr⸗ 
U für jede einzelne Quäftio ausgewählt werben mußten, fo daß fo viel 
decuriao gewefen wären, als quaestiones. — Indem Auguftus au die Givil- 
ſachen den iud. selecti übertragen Hatte, war das Richteramt feine chren- 
ober einflußreide Stelle mehr, fondern galt als Lafl und Veſchwerde, Suet. 
Oct. 32. 1. 13. $. 2. 3. D. de vacat. (50, 4.) 1. 18. 6. 14. D. de mun. 
(50, 4.). Doch gab es Sreufationsgrände, ſich dem Richteraust zu entziehen, 
4. B. eine Anzahl von Kindern, Suet. Claud. 15., dad Amt eines Nhetor, 
Grammaticus u. f. w. (nit erſt ſeit Anton. Pius), Blin. ep. X, 66. 1.6. 
$. 8. D. de excus. (27, 1.), hohes Alter, ſ. Br. III. S. 326. Auch war 
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die Bekleibung eines andern Amtes unvertraͤglich mit der Richterwürde, vgl. 
&k. Phil. V, 5. lex Serr. c. 7. Cie. Verr. act. 1,10. Uebrigens konnte 
wihe Jeder Richter werben, fondern natura, moribus und lege befanden 
Aubnahmen. So waren natura die Stummen, Tauben und Wahnfinnigen, 
meribas die Frauen und Sclaven, lege die Ehrlofen, vornehmlich bie wegen 
Eriminalvergeben Gondemnirten ausgeſchlofſſen. 1. 12. $. 2. 3. D. de iud. 
(5, 1.). lex Serv. ce. 6. Desgleihen wär ein beftimmtes Alter nothwendig. 
In der reyublifan. Zeit iſt nichts darüber vorhanden, als die Beflimmung ber 
lex Serrilia, daß bie Richter zwiſchen bem 3Often und 6Often Lebendfahr flehen 
fohten (c. 6. dieſer ker), allein dieſe Vorſchrift bezog fich vielleicht nicht auf bie 
Gieilrichter, ja vielleicht nur auf das crim. repetund. Bon Auguflus h. es bei 
Sauer. Oct. 32., er Habe die Richter mit dem 30ften Jahr berufen, i. e. quin- 
quennio maturias quam solebant; do diefe Zahl 30 muß corrumpirt feyn, 
denn dann hätten bie Richter früher 35 Jahre alt feyn müflen, mas nicht zuzu⸗ 
geben it. Auch wmiberiprechen andere Stellen, in denen das Jahr 2& als das 
in ver Kaiſerzeit gemöhnliche angegeben wird, 3. B. 1.8. D. de mun. 650, &.) 
1. 37. D. de re idd. (42, 1.). Deshalb emendirte Cuiac. bei Suet. 20 
Ratt 30, welchem die Meiften gefolgt find; allen damit mollen bie andern 
Angaben nicht harmoniren; deshalb hat Geib, Geſch. d. R. Criminalproz. 
©. 204. vorgeſchlagen, 25 ſtatt 30 zu leſen, wodurch die Schwierigkeiten 
gehoben werden. Auguſt Hat alfo das bei den Griminalrichtern früher übliche 
Alter von 3093. auf 259. reducirt und dieſe Beſtimmung galt in der Kaifer- 
zeit von allen Richtern. Gin Alter von 20 Jahren deutet zwar 1. 14. D. 
recem. ( 4, 8.) an, allein e8 if auch bereits bemerkt worden, daß an biefer 
Sickhe nur von einem arbiter bei einem Gıfminafprozeß die Rebe iſt — nicht 
von einem iudex des album. — Das Richteramt dauerte allemal ein Jahr, 
lex Serv. c. 8. Die Gafl. LIV, 18., d. 5. fo lang die Richter nicht blos 
and Senatoren beſtanden; denn dann bauerte bie Richterverpflihtung fo lange 
als das fenatoriige Amt. Was die Geſammtzahl ber in allen Quäftionen 
Tigtendn iudices betrifft, fo iſt eine beflimmte Angabe für gewiffe Zeiten 
gan ummöglig. So lang nad Gracchus' Zeit die Mitter allein als iud. 
faengirten,, ſcheint fein allgemeines album iudicum selectorum aufgeftellt 
worben zu feyn, fondern in jedem die fpeziellen Verbrechen betreffenden Gri- 
wninalgefeg mar beſtimmt, wie viel Richter für biefe quaestio fährlih aus⸗ 
zuteben freien, was der Vräfivent des Gerichtshofe beforgte (auögenommen 
bei crim. repet., mo der Praetor peregrin. bamit beauftragt war), ſo z. B. 
waren nad lex Servilia 450 iud. für die quaestio repet., f. d. lex c.6.7. 
Erf als gemifäte Berichte (aus mehren Ständen) gebildet wurden, führte 
wear auch ein allgemeines album mit einer beſtimmten Anzahl Richter ein, 
was ıuer® lex Plautia that, Indem fie 525 iud. für alle quaestiones ans 
orbnete. Gulla, indem er die Senatoren zu Richtern machte, braudte Fein 
beſonderes album, indem das album des Senats vielleicht zugleich als album 
indieum diente. ef. Tac. Ann. XI, 22. Dommfen, Jen. Xit.Zeit. 1844. 
Mr. 66. In der lex Aurelia war, weil fle mehre Stände zu Richtern be⸗ 
rief, wieder eine beflimmte Zahl für das allgemeine album vorgeſchrieben, 
und dieſes hatte der Praetor urbanus anzufertigen und aufzuftellen, Gic. p. 
Ciu 43. (einigemal die Dudflorn, Dio Gafl. XXXIX, 7.). Aus diefem 
allgemeinen album Tloo8te dann ber Praetor urb. die Richter für die ein« 
zefnen Duäflionen and. Pompejus näherte fih zwar wieder der alten @in- 
rißtung, wenigfien® belimmte er 860 iudices auoſchließlich für feine Quä⸗ 
Bienen; allein Antonius und Gäfar verfügten in Ihren Geſetzen ohne Zweifel 
wicder Aufſtellung eines allgenieinen album, was Auguſtus aud that und 
bes album auf 4000 Richier brachte. Lieber bie Zahl der Michter für jebe 
#inzefne quaestio f. quaostio. — Um noq; emblid vom des Beſtellung wer 
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Richter für jeden einzelnen Prozeß zu fpredden, fo konnte biefe durch sortitio 
oder editio bewirkt werben, und mar in allen Griminalgefegen angegeben, 
wie es bei jedem Verbrechen damit gehalten werden ſollte. Sortitio war das 
gewöhnliche Verfahren und gefhah folgendermaßen: ver Vräfldent der quaestio 
looste aus den in einer Urne befindlichen Namen aller feiner Richter (selecti) 
die für den Prozeß nothwendige Anzahl (nah Verbrechen und nad Zeit fehr 
verfhieden) aus, und wenn die Parthelen nichts gegen dieſelben einzuwenden 
batten, fo richteren fie nun. Sie 5. iudices delecti, @ic. p. Rosc. A. 3. 52. 
p. Mur. 39. in Vat. 11. Verr. act. 1, 17. p. Sull. 33. Pf. Use. f. unt., 
auch lecti und electi, Mommfen, de coll. p. 6df. Do die Partheien 
Tonnten die Michter bis zu einer gewiſſen, bei den verſchiedenen Quäſtionen 
fehr verſchiedenen Anzahl verwerfen (rejicere, f. lex Valinia u. lex Corne- 
lia), Pſ.Aſc. u. Schol. ron. zu Gic. Verr. 1, 6. p. 131f. 392. Or. Eic. 
de or. II, 70. Verr. 1, 3. II, 13. II, 11. 29.59. 60. Phil. XII,7. Rlin. 
pan. 36,, worauf der Vräfldent an die Stelle der verworfenen Richter An⸗ 
dere looste (subsortitio), bis die erforberlihe Anzahl zur Gonftituirung des 
Gerichts erreicht war. Cic. Verr.1, 10. 61. u. Pſ. Asc. p. 201. p. Clu. 83. 
p. Sull. 33. Die editio iudicum (davon iudices editicii), welche ſich nur 
in lex Licinia de sodalitiis findet (f. d. Art.), befand darin, daß ber An⸗ 
kläger die Richter ernannte, ic. p. Planc. 15—17. u. Wunders Anm. Gic. 
p. Mur. 23. Gerv. zu Birg. Buc. III, 50. Cine befondere Art der Epitio 
war bie in lex Servilia repet. vorgeſchriebene, die nämlich, daß jede Parthei 
zuerſt 100 Richter ebirte, von denen bann jede 50 ber von der andern Parthei 
ernannten verwerfen durfte, fo daß nur 100 Richter übrig blieben, welche 
nun ihr Amt‘ verwalteten; lex*Serv. c. 8. 12. u. Klenze Anm. Au in 
lex Lutatia und Plautia de vi war editio mit reiectio verbunden, f. dieſe 
leges. Waren die Richter beſtellt, fo wurben biefelben beeidigt (darum oft 
iurati genannt, Gic. Verr. 1, 13. de off. II, 10. de inv. 1, 30), Glc. 
Verr. 1, 10. 4. V,8. u. Pſ. Asc. p. 132 f. p. Rosc. Am. 3. 52. p. 
Clu. 10. de inv. I, 39. Dion. VII, 47., und deren Namen vom Bräfldent 
aufgezeichnet, Eic. Verr. act. 1, 6. 61. Schol. Gronov. p. 392 f. 398. 
©. über editio, sortilio u. f. w. Gelb, Geſch. d. Roͤm. Criminalproz. ©. 
308— 316. — Waren die Richter ihrem Eid untreu und ließen fi von einer 
Varthei beleben, fo erfolgte nad den XII Tafeln Capitalſtrafe. Gel. XX, 1. 
Ueber die fpäteren Strafen ſ. lex Sempronia, lex Livia, lex Cornelia de 
sicariis und repelundarum crim. — Literatur über die iudices als Gri« 
minalrihter und über die leges iudiciariae: Manutius, de leg. Rom. c. 15. 
in Glaufing coll. H. p. 86—101. Polletus, hist. fori Rom. IH, 8. 9. 
3. 3. Krebs, de iud. Rom. decur. in deſſen opusc. acad. Lips. 1778. 
p. 78—92. Klenze, fragm. leg. Servil. in praef.p. XIV ff. Walter, Röm. 
NR Geh. S. 243 ff. A. Wittich, Sulla, Lips. 1834. p. 159—171. 3. Mar- 
quardt, hist. equit. Rom. Berol. 1840. p. 23-50. Geib, Geſch. dv. Nöm. 
ae. ©. 195—215. Mommſen, in Zeiiſchr. f. Alt. Wiſſ. 1843. 
r. 

HM. Judices gls Civilrichter. Schon in ber älteſten Zelt kam bie 
Eitte auf, daß der Magiftratus Privarperfonen die Unterfuhung bes Thats 
beſtands und die Entſcheldung nad dem von ihm vorher aufgeflellten Rechtäfag 
übertrug, 3. ®. Dion. II, 9. 29. IV, 25. VI, 24. X, 60. Gic. p- Mur. 12. 
Gell. XX, 1. Be. v. reus p. 273. Müll. Mehre Urfachen und Berans 
laffungen gab es, welche auf dieſe Cinrichtung hinführten, 3. B. wenn eine 
ber Partheien die Pariheilichkeit des Magifratus aus irgend einer Urſache 
(3. B. wenn der Gegner mit dem Magiftratus verwandt war) fürdtete, ober 
wenn befonbere Sachkenntniſſe nöthig waren (in- welchem Kalle arbitri erbeten 
wurden, |. Bd. I. ©. 670.), ober wenn Bürger mit Peregrinen einen Rechtöftreit 
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halten, wo recuperatores gegeben mwurben, f. d. Art. Auch gab es viel 
zu wenig rißterlihe Magiftrams, als daß ſie fi mit der Eniſcheidung ber 
einzelnen Brozeffe hätten abgeben können. Die gefeplige Anordnung ber 
indicis datio finder ſich ſchon in dem Legisaktionenprogeß, nämlich lex'Pinaria 
geſtattete, bei legis aetio sacramenti um Beſtellung eines Nichter zu bitten, 
Get. IV, 13. Die legis actio per iudicis postulationem empfing fogas von 
diefer Gigenthümlichteit Ihren Namen und bie XII Tafeln ſprachen wie ft 
von ber Ernennung der Spezialrichter. Feſt. v. vindiciae p. 376. Müll. Cic. 
de leg. I, 21. Geit dieſer Zeit wurde das Inſtitut der iudicis datio Immer 
iner, und mit Abſchaffung des Legisaktionenprozeſſes wurde es durch 
lex Albutia zum regelmäßigen Verfahren (ausgenommen bei dem Gentums» 
virelyrozeß) erhoben. Dieſelbe Cinrichtung beftand in den Muniripien (tab. 
Beraci. 44 f. lex Gall. 19 ff.) und Provinzen, Cic. Verr. II, 13. 29. IE, 
11. SF. Keineswegs fand dem Magiftratus die Wahl fret, ſelbſt zu ent 
ſhelden oder iudices zu ernennen, fondern er war dazu gezwungen, fo lang 
der ordo iudiciorum privatorum beftand ; desohalb fehlt e& nit an Crwaͤh⸗ 
mungen ber imdiois datio au) noch aus den erften Jahrhunderten ver Kaiſer⸗ 
‚3. ®. 1. 19. D. de ro iud. (42, 1.), Heffter, Syſtem d. Civilprozeß⸗ 
rechts Bonn 1813. ©. 43. Allein gleichzeitig entwickelte fich ſtatt veffen 
tin neues Berfahren, bei welchem der Magiftrat ſelbſt unterſuchte und ent» 
fSieb (extra ordinem gen.), und dieſes wurde pl dem britten Jahrhundert 
a Ghr. das regelmäßige und einzige, ſ. Bo. H. S. 489. u. iudicia. Die 
der älteten Zeit waren ausfhliehlid Senatoren, wie es bei dem ſena⸗ 
torifchen Stand der Magifiräte und dem herrichenden ariſtokratiſchen Princih 
ma gar nicht anbers feyn konnte. Dion. II, 9. VI, 43. Volyb. VI, 17. 
f. Benatas. Zuerf wurde dieſes Prineip durch die in gewiſſen Fällen ein« 
tretende Nothwendigkeit, ſach⸗ und Tunflverftändige Richter zu haben, er⸗ 
fnert, ſodann mögen allmälig auch die von ven Parthelen ſelbſt vortze⸗ 
ſchlagenen Richter aus einem beliebigen Stand genommen worden ſeyn. Au 
füßrte die geringe Zahl der Senatoren, welche ohnebin fehr in Anſpruch 
genommen waren und bie Griminafgerichte zu beſorgen Hatten, nothwenbigere 
weite auf vie Bahl von Richtern aus den andern Ständen. Als ein album 
iudicum für die Criminalgerichte eingeführt worden war, mögen wohl auf 
zumellen aus bemfelben genommen morben fen, allein eine 
war es gewiß niät, und erſt Auguftus verorbnete, alle Richter, alfe 
ie Civilrihter, auß dem album zu nehmen, ſ. oben; was feit biefer 
h geblieben if} bis zur Aufhebung bes ordo iudie. privat. Daher 
das oben bei den Griminalridhtern von dem album @efagte au 
Clvilrichtern. — ‚Die Beſtellung des Richters (oonstituere, collo- 
indicium, Gic. part. orat. 28.) dur den Magiſtratus für feden ein- 
Sal konnte nit erfolgen, ohne daß fi die Bartheien über die Berfon 
Aichters vereinigt Hatten. Gic. p. Clu. 43. Entwevder flug der Mäger 
Ritter vor (ferre, Gic. de or. 1, 65.70. p. Rose. C. 14 f.), melden 
Bellagte annehmen .ober vermwerfen fonnte (ei. de or. H, 70. Verr. 
60. ad Her. I, 12.), und er flug fo lange vor, bis ſich Belde verei⸗ 
(sumere iudicem) und den Magiſtratus um diefen Richter baten, 
nun beflätigt wurde (addicit praetor iudicem); over, wenn bie 
en nicht übereintommen Eonnten, fo baten fie ven Magifttatus, hnon 
vorzuflagen (durchs Loo8 ober geradezu). Sie burfien die Vorge⸗ 
fo lange verwerfen, 618 fle fi zufrienen erklärten. Plin. pan. 36. - 
. NL 3. 91. 13. 41. 69. 60. Selten fam vor, daß ver Kläger 
gen die Wahl des KRichterd überlleß. Quinct. V, 6. Im ber 
mar es gemößnliger, daß der Magiſtratus die a R 
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als daß die Parteien beflimmte Richter erbaten, 1. 47. 80. D. de iud. 
(5, 1.). — Dem beſtellten Richter fand es frei, andere Männer bei der Ent» 
ſcheldung zu Mathe zu ziehen (amici, assessores, consiliarii). Gic. p. Quinct. 
2. 10. p. Rose. C. 8. p. Clu. 27. 30. Verr. oftmals. Gel. XI, 13. 
XIV, 2. Guet. Tib. 33. Claud: 12. Dom. 8. fin. ep. I, 20. IV, 22. 
V. i. Die Thätigkeit des Richters befand in der cognilio und sententia 
(Unterfugung und CEntſcheidung), wobei er fld fireng an die ihm gegebene 
Inſtruktion des Magiſtratus haften mußte. Freier war die Thätigkeit des 
arbiter (Bb. I. ©. 670.), f. iudicia priv. Uebrigens wurbe der Richten 
vereidet, gewiſſenhaft handeln zu wollen, Cic. p. Quinct. 8. de off. IIL, 10. 
1. 14. pr. C. de iudie. (3, 1.). Handelte der Richter gemifienlos und bes 
günfiigte die eine Parthei (litem suam facere) ungeredhter Weile, fo erlitt 
er nad den XII Tafeln Gapitalftrafe, Gel. XX, 1., was das prätoriſche 
GEoikt bald dahin abgeändert zu haben fheint, Daß er der durch fein Urtheil 
benachtheiligten Barthei verantwortlid wurde (mie durch eine obligatio quasi 
ex maleficio). Der Beſchädigte hatte eine in factum actio und der Richter 
zahlte, quantum de ea re aequum religioni iudicantis visum fuerit, 1. 6. 
D. de extr. cogn. (50, 13). Inst. IV, 5. pr. Dagegen muß berfelbe 
nad 1. 15. $. 1. D. de iud. (9, 1.) die ganze aestimatio litis zahlen, was 
nur von der gröbften Verlegung der Richterpflicht zu verftehen ift (mit dolus), 
während das erſte auch ben umfaßt, welcher imprudentia handelte. Literat. 
der Civilrichter: I. Hop, de iudicihus a praelore et provinc. rectaribus 
ad causas privalas diiudicand. dari sol. 1729. und in Delrichs, thes nor. 
I, 2. p. 507—560. Simmern, Abm. Civilprozeß S. 233 f. F. G. v. 
Tigerſtröm, de indicibus apud Rom. Berol. 1826. Walter, Nöm. Redts- 
geſch. ©. 715 ff. 722. Mein, Nöm. Privatr. S. 410 ff. — Index kommt 
mehrmals vor in dem Sinn als Kampfrichter und Dirigent der Spiele (den 
ri Agonotheten u. f. w. analog), f. Suet. Claud. 11. Ner. 
Judex peodaneas Qanasbmaozie). Als nah Aufhören des ordo 
‚iudiciorum privatorum die Magiftrate und Statthalter das Recht der eigenen 
Entſcheidung erhielten (mährend file früher Privatjudices mit Entſcheidung 
und Unterſuchung der Civilſachen Hatten beauftragen müffen), fland es ihnen 
megen Ueberbäufung mit Geſchaͤften oder wenn bie Sachen unbebeutenn waren, 
immer noch frei, Einzelnes an Hülfsrichter zu belegiren, und ſolche velegirte 
Mister, melde an vie Stelle ber iudices dati getreten waren, 5. num in 
der Gonflantinifgen und Juſtinianiſchen Gerichtsverfafſung iudices pedanei. 
Sie unterſchieden fi weſentlich von den alten iud. dati, indem fle ohne In⸗ 
Rruttion des Magiftratus zu unterfuchen und zu entfcheiden hatten (nachdem 
Gonfentin die formulae abgeſchafft Hatte, 1. 1. C. de form. 2,58.). Außer 
dem waren fie wahre Gehulfen des Magiſtratus und werben deshalb den 
Aſſeſſoren verglichen, Nov. 60. c. 2. pr. ©. darüber Dioclet. und Julian. 
1.2.5. C. de pedan. iad. (3, 3.). — _Beflrittener iſt die Bedeutung bes Wortes 
ind. pedan. in ber Zeit der großen Jurifien, ald ber ordo iud, privatorum 
noch nicht abgefhafft worben war. Paull. nennt diefen Namen rec. sent. 
v,28, 1. u: Ulp. 1. 4. D. tutor. (26, 5.). 1. 1. $. 6. D. postul. (3, 1.). 
1. 3. $. 1. D. ne quis eam (2,7.). Fruͤher war bie richtige Anſicht allge 
mein verbreitet, iud. pedan. bezeichne in jener Zeit nichts als iud. datus 
ober index privatus. ae ſprach zuerſt Roͤvard. coniect. III, 10. und 
- behauptete, daß auch gewiſſe magistratus minores, namentlich in Municipien, 
von ihren niedern Eigen (ba fie Eein tribunal gehabt hätten) iud. ped. ge 
nanat worben wären; doch wäre es auch ber Name für Privatrichter geweſen. 
Diefe Anſicht ſprach Zimmen, Rom. Civilproz. ©. 50-54. no ſchaͤrfer 
dahin aus, daß ind. ped. nur Municipalbeamte von geringer Gompetmm;, 
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nit aber bie Privatrichter bezeichnet Habe. Endlich verfchaffte Bethmann⸗ 
Sollweg in f. grünblien und ſcharffinnigen Darftellung (Handb. d. Givil- 
I, 1. ©. 135—152.) der alten Meinung wieder ben Sieg, daß 
ind. ped. mit iud. datus identiſch geweſen fet, namentlich aus I. 4. D. tutor., 
und bewies zugleich, daß die Municipalmagiftrate niemals fo genannt, im 
immer von den iud. pet: geſchieden worben feien, 3. B. 1. 3. 
C. Th. de repar. appar. (11, 31.). — Der Name pedaneus Fam in der 
Zeit auf, als man die Statthalter iudices zu, nennen angefangen hatte, um 
De ter dadurch zu unterſcheiden unb zugleich ihre niebere, nicht⸗ 
caruliſche Bürbe zu bezeichnen (denn der Name pedaneus war wahrfcheinlich 
von den Eenatoren entnommen, welche pedarii ober pedanei h., wenn fle 
nur das Medt Hatten, der Meinung eines andern flumm beizutreten. Geil. 
II, 18. Riebubr, R. &. II. ©. 130.). Außer den cit. Schriften iſt noch 
m bemerfen FJ. ©. v. Tigerfiröm, de iud. apud Rom. p. 162—182. [R.] 
. Zadez quaestionis. Der Borftcher jedes über ein Vergeben gegen 
den Staat angeorbneten Berichts (fowohl der commiſſariſch übertragenen als 
der Rebenden Duäftionen) h. von diefem feinem Amt — Barrol.1.V, 
81., f. quaestor und quaesitor. So Eonnte in ber Altern Zeit der Diktator, 
Genful, Bräter und jeder Andere quaesitor genannt werden, wenn er eine 
Unterfudung zu leiten hatte. Als aber vie flehenden Duäftionen als regel» 
mäßige Griminalgerite einen großen Theil der frähern commiſſariſchen Ge⸗ 
richte t hatten, fo gab es drei Arten von Quaſtitoren, nämlich 1) Prä- 
tsıen, che allein mit Leitung der quaest. beauftragt waren, 2) andere 
Bertonen,, welche, ohne Magiſtrate zu ſeyn, den genannten Gerichten präfl- 
dirten und iadices quaestionum h., 3) bie Vorſteher außerordenilicher Bes 
richte, welche eine vorübergehende Wirkſamkeit hatten. Diele feinen nicht 
anders als quaesitores im engern Sinn genannt worben zu feyn (nicht ind. 
quaest.), ſ. quaesitor. Die quaegit. ber zweiten Glaffe, iud. 2 genannt, gehören 
jegt zu den ſchwierigſten und beſtrittenſten Parthien des Roͤm. Griminalpro« 
Es exifliren drei Hauptanſichten über dieſes Amt: 1) behaupten Mehre, 
ind. quaest. fei gewiflermaßen eine Magiftratöperfon, keineswegs aber dem 
weäfieirenden Brätor gleich, fondern ein untergeorbneter @ehülfe beffelben, 
weier von jenem mit Beforgung gemifler Geſchäſte (3. B. mit subsortitio 
imdicemm) beauftragt worden, uud in befien Abweſenheit deſſen Stellvertreter 
So ſprechen im Ganzen Übereinfiimmend (im Ginzelnen mehrfach ab» 
©igon. de iud. II, 5. p. 546 ff. Grucchius de com. I, 2. Gic- 
ind. centumvir. ed. Zepernick p. 37. Noobt, de iurisdict. II, 3. 
Brisson. select. antiq. 11, 1. p 32. in-Briss. opp- min. Pes 
v. Heinece. synt. p. 755. ed. Haub. Erneſſi, clav. Cic. 
„ de publ. et crim. iud. Rom. 1787. p. 99 ff. v. d. Hooh, 
iq. apud Rom. iudic. p. 630 ff. ®arateni ad Cic. p. Clu. 83 f. 
meppe, Röm. Rechtsgeſch. ©. 1062. Roßhirt im N. A. d. 
830 F. Böttling, Nöm. Staatsverfaſſ. &. 490. Dimbeiagen, 
ic. p. Rosc. Am. p. 81 f. (vorher in Zeitſchr. f. Alt. Wiſſ. 
). Brigfge in Jagns Jahrbb. f. Phil. Bd. 38. &. 265 ff. 
Dagegen an, daß iud. quaest. nit ein abhängiger Ge⸗ 
tor, fondern ein ſelbſtaͤndiger Vorfleher des Gerichts, alfo ein 
rat gewefen fei, indem es mehr Ouäftionen gegeben babe, 
‚ fo daß vie ind. quaest. gleihwie die Prätoren von dem Volke 
und mit biefen dann um die quaestiones geloost hätten, deren 
Ihnen obgelegen Habe. Dit ver durch Gäfer und Er 
rätorenzabl wäre die Wahl der iud. qu. nicht mehr nöthig ge⸗ 
und daher abgefommen. Diefe IGarfiinnige Aufit ſtellte zuerſt Madvig 
‚de Ascon. Ped. p. 121 ff., weichem ®iele folgten: Zumpt ad Cic. 
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Vorr. I, 61. p. 234 f. Zachariä, Sulla II. ©. 157. Klo zu Gic. Neben 
u, ©. 738 f. (früher abweichend I, ©. 629 f.). Walter, Röm. R.Geſch. 
©. 861 f. Weib, Bei. d. Rom. Griminalproz. S. 186—1%. CEndlich 
8) giebt es eine die beiden Anſichten vermittelnde Erklärung, nad welder 
ber iud. quaest. ſowohl untergeorbneter Gehuͤlfe des Prätor, als ſelbſtaͤn⸗ 
diger Dirigent eines Gerichtshofs ſeyn Eonnte. Berrat. ep. I, A. p. 16 fl. 
meinte, eö gebe 2 iud. quaest., die einen vom Volk erwählten ferien 
ganz an die Stelle des Oberrichterd getreten, die andern, von ben Prätoren 
gewählt, ſeien nur je Unterügung des Prätor dageweſen. Beaufort fagte 
(d. roͤm. Republik IV. S. 201 ff.), der ind. quaest. babe zuweilen einem. 
Gerichte vorgeftanden, zuweilen fei er dem Prätor untergeorbnet geweien unb 
abe die minder widtigen Geſchäfte beforgt, doch habe nicht jeder Bräter 
einen ind. quaest. unter ſich gehabt. Wie aber der iud. quaest. bald bis 
eine, bald die andere Rolle fpielen Eonnte, fagt weder er, noch Ruperti, 
Handb. d. Nöm. Alterih. II. ©. 262. 654., welcher zweimal von dem iud. 
quaest. fprit und ihm jedesmal ein anderes Reſſort zutheilt, ohne eine 
Innere Verbindung und die Möglichkeit überhaupt nachzuweiſen. Un ber‘ 
zweiten Stelle beruft er fi auf einen Sag Quinctilians, welcher gar nicht 
esifirt, fondern von Gigonius erfunden worben ifl. Heineccius, Schweppe 
und NRuperti haben denſelben nachgeichrieben, ohne im Quinct. aufzuſuchen. 
©. Geib ©. 191. Aehnlich ſpricht ſich jegt Mommſen in N. Ien. Lit.Zeit. 
1843. Nr. 65. aus, wo er zwar auf ber einen Seite die von Madvig zuerft 
behauptete ſelbſtſtändige Stellung bes iud. quaest. anerkennt, aber auf ber 
andern Gelte den Kern ber alten Meinung für richtig Hält und beide com⸗ 
binirt. Gr meint, ind. quaest. ald princeps ober Vormann ber iudices 
Habe in dem Hall, daß der Magifirat nicht eintreten Eomnte, durch Delsgirung 
defien Imperium erhalten, fonft babe er eine abhängige Stellung eingenommen. 
Später fei- man dahin gekommen, jährlih aus dem Senat mehre aedilicü 
u iud. quasst. zu beflgniten, von denen in jebem Gonfllium, dem fein 
rätor vorſtand, einer habe ſeyn müflen. Leider iſt diefe Anſicht nur kurz 
und verläuflg angebeutet worden, fo dab man fie Leit mißverfiehen unb 
dem Urheber Unrecht thun kann. Betrachten wir die Meinung als hiſtoriſche 
Entwicklung, wie aus dem Grflen ver Richter zuerſt Stellvertreter des Praͤtor 
und fpäter Ausbälfspräfldent (flatt eines mangelnden Bräter) werben Fonnte, 
fo ift die Mögliggkeit, daß es fo ſich entwickeln Eonnte, nicht in Abrebe zu 
flellen, aber freilich fehlt es ganz an Beweifen für das frühere Vorhanden⸗ 
fegn eines ind. quaest. als princeps iudicum und für deſſen untergeorbnete 
Stellung. Nur zwei Stellen giebt es, welde dafür zu ſprechen fcheinen, 
nämlig 1) Cic. Vorr. I, 61. u. Pſ. Asc. p. 201., wo außer dem ven Prozeß 
ga Verres leitenden Prätor Blabrio ein iud. quaest. genannt wird, Qu. 
rtius, welden Pſ. Asc. für den untergeorbneten Gehülfen des genannten 
Prätor Hält, und wenn dieſes zu erwelfen wäre, könnten wir an einer ber 
artigen Stellung des iud. qu. nicht zweifeln. — Allein ſchon bie Lesart des 
Vatic. palimps.: quaestionis suae, ebenfo bie Worte suum consilium bes 
weifen, daß O. Curtius in einem ganz andern Gericht iud. quaest. war 
und zu dem Verriniſchen Prozeß nicht gehörte. Der Scholiaſt aber war im 
bum, ja er giebt feine Erklärung nicht eimmal ſeibſt für richtig ans. 
(Mommfen Eann diefe Stelle auch aus einem andern Grund nit als für 
ſich ſprechend anerkeunen, da er fagt, bei quasstio repetund. femme fein 
ind. quaest, vor.) So bleibt nur noch die Stelle Schol. Bob. p. 323. Or. 
au Cic. in Vat. 14. übrig. Gier lebt, Batinius hätte bei dem Prozeß de 
vi, als ber Brätor ©. Memmius die Quäſitoren hätte erloofen wollen, 
deren ejeftion. in Anforuh genommen. Wären die genannten Quafitoren 
wirklich iud. quaest. und Hätten die Bastheien wirklich das Met gehabt, 
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Visfelken zu verwerfen, fo märe es ein ſchlagender Beweis für Mommſens 
Behauptung Allein Mommſen zeigt ſelbſt (de colleg. et sodal. p. 71.), 
daß Die Angabe des Schollaften menigftens in einer Beziehung ganz Irrihüm- _ 
lich fei und daß Cic. von einer Anklage des Vatinius nad lex Licinia und 
Jania, nicht aber de vi ſpreche. So mie der Scholiaft in diefem Bunfıe 
übel berichtet war, ebenfogut Eonnie er auch in feinem ganzen Sage irren 
und dad Looſen und Verwerfen der Duäfltoren mit dem Loofen und Ders 
werfen ber Richter verwechfeln. Aber au angenommen, daß Memmius 
wii tlich Ouäflisren ausloodte, fo waren dieſe keineswegs mit eigentlichen 
md. quasst. identiſch, denn nach lex Licinia Junia gab es feine orbentliche 
quaestio und die ganze Anklage überhaupt war eine ungemößnlihe und 
außersrdentlihe. Memmius war daher nicht etwa Oberpräflpent dieſer quaestio, 
welder iudices quaest. als feine Stellvertreter geloost und inftruirt hätte, 
fondern Demmius mußte als Prätor dieſes außerordentliche Bericht nur confli« 
Wsiren(ebenfo wie dad Bolf die Duäfltoren hätte ernennen fönnen, ober ber 
Senat — je nachdem es das Geſetz befahl), und Hatte er dieſes gethan, fo 
wer jeine Ihätigfeit vollendet und der von ihm beftellte quaesitor fland in 
feinem weiteren Berbältnig zu dem Anordner. Somit ift fein Beifpiel vor 
handen, aus welchem unzweifelhaft hervorginge, daß bei einer quaeslio 
Bräter und iud. quaest. neben einander erifliiten (denn der in dem Prozeß 
des Gluentius als iud. qu. vorfommende O. Voconius und der als Prätor 
pemaunte D. Naſo bilden nur eine Perſon: Q. Boconius Nafo, Cic. p. Clu. 
33 f.), ſondern fie erſcheinen, wo auch nur iud. quaest. erwähnt werben, 
als unfedingte Vräfldenten des Gerichts, ohne vorfigenden und beauffigti- 
genden Brätor. Dieies iſt der Hall bei M. Fannius, welder ald Praetor 
de sicar. richtet, nachdem er ſchon frühe als iud. quaest. dieſelbe Brande 
pirigirt hatte (cum huic idem quaestioni iudex praeesses, Gic. p. Rosc. 
4.). Auch O. Boconius Nafo erſcheint als Dirigent, Cic. p. Clu. 53 f., 
G. Junius de venef. in dem Prozeß des Oppianicus, ic. p. Clu. 
. 33. 29. (qui illi quaestioni praefuerat), deögleihen C. Zul. Gäfur 
se., Suet. Caes. 11., & Bifedius Varro, Cic. Brut. 76. coll. L,3,1., 
Cornelia werben die iud. quaest. den Prätoren gleihgeftelt, fo daß 
dieſen zujammen um bie Duäflionen looſen, was nicht geichehen 
‚ wenn fle nit Präfldenten waren. Außerdem merben iud. quaest. 
genannt Gic. in Vat. 14. und auf mehren Infäriften, z. B. Orelli 
. 592. 3826 j, woraus ſich jebod nichts ergiebt. — Daß aber bie 
is Milos Brozefien richtenden Quäſitoren iud. quaest. genannt morben 
‚wie Dommien fagt, iſt nit zu erhärten, ebenfomenig ald, daß in 
Brozefien mebre iud. quaest. in einer quaestio vorfämen — benn 
Milo angeflags wurde, war ed immer eine andere quaestio. Darin 
Mommſen Recht, daß in den Gıiminalgejegen ver einzelnen Vers 
vᷣceches gewiß angegeben war, ob nur ein Prätor (mie es bei crim. repet. 
wer Gall geweſen zu ſeyn ſcheint) oder ebenfogut” ein iud. quaest. (mie in 
les Corn. de sic ) richten dürfe. — Wenn fi ſonach aus den vorhandenen 
Ooelen nur die Bräfivialbefugnig der iud. quaest. ergiebt, fo barf man fie 
vo keineswegs den Prätoren gleig flellen oder ganz für Magiftrate 
(wie Gigon, Schulting iurisprud. anteiust. p. 728., Gajaub. ad 
. 14., Betlöcus, Heinece,, Schweppe u. A. geihan haben). Denn 

ſpricht, Daß der ind. qu. bei jedem Prozeß befonderd beeidigt murde, 
. Cla. 33 f., und daß er mährend feines Amtsjahrs angeklagt werben 
e. p. Clu. 33.; beides fand bei dem Prätor nicht flatt, Geib S. 187 ff. - 
wurden die iud. quaest. nicht vom Volke erwählt, fonbern wahre 
aus dem album iudicum genommen (morüber in ben einzelnen Ge⸗ 
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fegen Beflimmungen eriflirten) und vermuthli aus denen, welche bereits 
Aedilen gewefen waren. Gic. Brut. 76. p. Clu. 29. und bie Inſchrr. [R.] 
Judieia. 1. Bei den Griechen. In welchen Grenzen ſich bei ven 
Griechen die Aueübung der Rechtspflege bewegte, iſt für die Mehrzahl 
der Staaten fehr wenig, und nur für Aitica in dem Grade befannt, daß 
eine zufammenhängende Deadline möglih iſt. Hier Fam biefelbe nad) Aufe 
loͤſung des Königthums in die Hände der Artftofratie und verblieb bei der⸗ 
ſelben bis auf die liberaleren Infitutionen des Solon. Ueber bie Organi⸗ 
fation der Rechtspflege vor Drakon fehlen ſichere und vollfländige Angaben; 
von denjenigen Punklen, in welchen fi diefelbe concentrirte, werben nur bie 
Gerichtsſtaͤre im Prytaneion, mo die PvAoßamksis (oder movrares, Plut. 
Sol. 19. Pol. VIII, 120.) richteten, und die Blutgeriötöhßfe im Areopag, 
Delphinion, Palladion und in der Phreattyd genannt, jedoch ohne nähere 
ua über die Befegung berfelben und über Ihr Berhäftniß zu den Gtaatd- 
behörden. Drakons Umgeftaltung derfelben war wohl kaum eine organiſche, 
fondern nur eine formelle: das Prytaneion ließ er, vermuthlich mit der Ges 
richtsbarkeit Über Staatsverbrechen, fortbeftehen (Plut. Sol. 19.); für die 
vier Ießtgenannten ſchuf er eine aus den Eupatriden zu ermählende Behörbe, 
die sysraı (denn daß diefe auch mit in dem Areopag gefeflen haben müſſen, 
* daraus hervor, daß Drakon in Sachen des Mords fletd nur zu den 
pheten und nie zu ben Areopagiten rebete, vgl. Blut. a. O., Helladlus bei 
Photius Bibl. p. 535. Bekk.). Die Angabe bei Bol. VIH, 125., daß vie 
Gpheten in fünf Dikaſterien gefeflen, If} entweder durch Trennung des Hofes 
si Tovrareip von dem eigentlihen Prytuneion ſelbſt, oder fo zu erflären, 
daß man anninımt, das Prytaneton habe im Laufe der Zeit feine urfprüng- 
liche Beftimmung verloren und ſei mit einem ihm fpäter zugewiefenen Theile 
ber DBlutgerichtöbarkeit in die Reihe der Ephetenhöfe eingeireten. Ebenſo 
dürfte mit Wachsmuth Hell. Alterth. I. 1. ©. 244. achtzig ale Zahl der 
Gpheten für die Zeit des Drakon feftzubalten fein (nad Suidas s. v. spera 
und Schul. Demoſth. g Artflofr. p. 98. R.), zwanzig aus jeder Phyle, wo⸗ 
gegen bie gemößnlie Angabe von fünfzig erſt der Zeit ver zehn Phylen 
anzugehören ſcheint. Solon brach zuerft bie Macht ver Ariftofraten, indem 
er dem Volke den Zutritt zu den Gerichten eröffnete. Diefe Theilnahme des 
Volkes an der Mechtöpflege wird anfangs nur in beſchränktem Maße flatt- 
gefunden haben, da Solon nichts meniger als eine Herrſchaft des Volkes, 
fondern nur deſſen Sicherſtellung gegen den Drud des Apels beabflätigte: 
bie Behörben blieben nah wie vor im Beflge der Ausübung des Rechts 
(daher diefelben in Solons @efehen Immer no als Richter eriheinen, vgl. 
Dem. g. Ariſtokr. p. 629. $. 28. g. Mafart. p. 1074. $. 71.), voch war 
biefe Feine unumfränfte mehr (vordem oi &pyorres xvubiot jonr Ware Tag 
Öinag avrorelsig nowioder, Guldad 5. v. «oyorzeg), fondern eine Gerichto- 
barkeit in erſter Inflanz, worüber das Volk in Iegter bie Controfe führte 
(evHvrer zas apyas, Arifl. Pol. II, 9, 4.), Inden am baffelbe über feb- 
weden Gegenſtand von dem Sprude der Behörden appellirt werden konnte 
(nal yag dor Teig dpyaig Erabe xpirer, önoing nal mapi Exeisar eis 70 
Ömaoıngıor spirug Edone Toig BovAousrors, Blut. Sol. 18.). In melden 
Formen anfangs fi dieſe Volkögerichtöbarkeit bewegte, läßt ſich nicht nach⸗ 
weiſen: fo viel iſt gewiß, daß, nachdem einmal die Bahn gebrochen war, 
in Kurzem bie Ausübung der Rechtspflege völlig in die Hände des Volkes 
überging, während die Behörden, bio auf den Heinen Reft bed dnıBolac 
enıBadlerr (f. diefed), zu bloßen Inftruenten, Bräfldenten und Grequenten 
der fouverainen Bolkögerite herabſanken. Bol. C. F. Hermann Lehrb. b. 
Staatsalterth. 5. 107. Hier if das Berihtömelen zu erörtern, wie es ſich 
zur Zeit der vollendeten Demokratie barflellt. Wer Hagen wollte — und das 
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Isunie in Berfon nur ber männlide, volljährige, ehrenhafte, wirkliche athe- 
siige Bürger (Schoͤmann im At. Proc. S. 555 ff.) — hatte fih mit 
feiner Klage nad) vorbergegangener Aufforderung an den Gegner mit biefem 
an Die m der Sache competente Behörbe zu menden, wobei zugleich 
die verfäriftsmäßigen Gerihtögelder zu erlegen waren (f. über biefe unter 
sapaoior, napunarafoin, napaotanı; und zpvrarsie). Dad proceffug= 
Ufge Berfahren theilte ſich zwiſchen den Behörden und den Gerichten. Gine 
jede ordentliche Behörde hatte als ſolche in allen Källen, mo eine mit dem 
ifuen angewieienen Berwaltungdzmweige zufammenhängende Rechtsverletzung 
vorgefallen war, die Jurisdiction, die Aysnoria od dinaornoiov oder Vor- 
Ranbigaft des Berichts, d. i. das Recht und die Pflicht, erſtlich bei ber 
Berladung und Anbringung der Klage die nörhigen Schritte zu thun, fodann 
vie Berprüfung zu veranfalten und nach geſchloſſenen Akten ven Proceß in 
eimen Gerichtshof einzuleiten (eiouyeır, baher eisaymyeig genannt, - Dem. g. 
Bent. p. 976. $. 33. 34. Bol. VIII, 38. Bekt. Anecd. gr. p. 246, 14., 
wogegen an eine eigene Behörbe ber aisaymysis oder enayayeis mit Vol. 
vi, 93. 101. nit zu benfen, vgl. Hermann Lehrb. d. Staatsaltertb. 
$. 138, 4.), ferner die Verhandlungen vor dem Gerihtöhofe zu leiten und 
eadlich vie Vollziehung des richterlihen Urtheild zu überwachen. Ueber bie 
beiden erfien Punkte iſt ausführlich ſchon unter dem Art. arangıng gehans 
deli: bier Fommt vor Allem der dritte in Betracht. — Waren die Aften 
gejchlofſen, jo wandte ji der Vorſtand, nachdem er den Gerichtätag be⸗ 
kam, an tie Ihetmotheten mit dem Untrage, ihm für biefen Tag Ge⸗ 
ſhhworene zuzuloofen. Darüber im Allg. Sähmann de sorlitione iudicum 
aped Athen., Gryphisw. 1820., und im Att. Proceß ©. 125 ff., 8. 2. 
Srigfge de sorlit. iud. ap. Athen., Lips. 1835., Hermann Lehrb. d. Staats⸗ 
alterib. $. 134. Die Geſchworenen, oi dixaorei, auf NAıacrei nad dem 
bebeniennften Gerichtshofe, der Heliän, benannt, wurden aus der Geſammt⸗ 
heit der Bürgerſchaft ohne Anſehen des Standes und des Vermögens, doch 
wit vor zurüdgelegtem 3Ofen Lebensjahre (Dem. g. Timokr. p. 747. 6. 151.), 
alljãhrlich durch das Loos gewählt, im Ganzen 6000 an der Zahl, 600 aus 
jeder Vhole. Bon diefen waren 1000 beſtimmt, im Nothfall zur Ergänzung 
de Kri er zu dienen. Im activen Dienfte waren nur 5000, welche 
wieserum in 10 Abteilungen (ösnaoripır, Dem, g. Timofr. p. 702. $.9. 
Bei VI, 124., nicht gulai, wie Anecd. gr. p. 262,13. u. Schol. Ariſt. 
Piat. 277.) zu je 500 getrennt wurden. Von diefen erhielt ein Jeder ein 
bronzened Käjelhen (nıranor) mit feinem Namen und einem Buchſtaben be= 
: ‚ welder auf die Abtheilung, zu der er gehörte, hinwies (mehrere 
:äfelden find neuerdingd aufgefunden worden, vgl. Bödh Corp. 
. er. I. Rt. 207. 208. 209., Hal. archäol. Intel. BI. 1837. Nr. 13.). 
Den RMichtereid Teifteten ſchwerlich wohl, wie Schömann d. sort. p. 4. und 
At. Broc. ©. 128. annimmt, noch vor ber Roofung alle die, welche ſich 
zu derfelben eingefunden hatten, ſondern wahrſcheinlich die Erloosten jelbft 
af, in früherer Zelt beim Ardettos, in der Nähe des panathenätichen Sta- 
Sums am Slifius, fpäter an einem andern Orte, Harpokr. s. v. Aoönzzog, 
Beil VIII, 122. Die Eivesformel, deren Echtheit dahingeſtellt bleibt, ſteht 
bei Dem. g. Timokr. p. 746 f. Zur Entſcheidung der im Laufe des Jahres 
vorkommenden Proceffe nun wurden aus der Geſammtheit der erloodten Richter 
jedesmal wieder die Beifiger für vie einzelnen Gerichtshöfe durchs Loos aus⸗ 
erhoben (nAngoür, erıiinpovr Tax Smaoıjpa, Dem. g. Euerg. p. 1144. 
$£ 17. g. Bant. p. 978. $ 39). Die Hauptfielle hierüber iſt das Schol. 
zu Sri. Plut. v. 277., welches jedoch aus ganz verſchiedenen, zum Xheil 
einander widerfpredhenden Notizen zufammengerrärfelt if. S. bef. die Kritik 
kei Shömann d. sort. p. dff. Diefe Looſung, welde die Ihesmotheten 
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auf dem Markte vornahmen (ausnahmöwelfe bie Logiſten, wenn über Be» 


hörden gerichtet werben follte, welche nad Ablauf ihres Amtes zur Rechen⸗ 
haft gezogen wurden, Phot. s. v. eudvre. Bekter Anecd. p. 245, 5 ), 


‘ging allem Anfchein nad auf folgende Weile vor ſich. In dem gemöhnlichen 


Sale, wo ein oder mehrere Gerichtshöfe mit einer ganzen Abtheilung von 
500 Geſchworenen zu befeßen mar, wurden zwei Gefäße aufgefleflt, eins mit 
fo viel Koofen, als an dem Tage Gerichtohöfe in Thätigkeit kommen follten, 
mit den Buchſtaben berfelben bezeichnet, das andere mit ben zehn Looſen ber 
Richterabtheilungen. Aus beiden warb gleichzeitig ein Loos gezogen, und 
die Richterabtheilung, deren Loos herausfam, faß in dem Gerichtshofe, deffen 
2008 gleichzeitig herausgekommen war. War jedoch ein Gerichtshof mit 
mehreren Abtheilungen zu befegen, was in gemifien Fällen vorkam (die größte 
Zahl volle 6008 in einem Proceß wegen Geſetzwidrigkeit bei Andoc. d. myst. 
6. 17., 2000 bei Sochverrath Lyſ. g. Agorat. $. 35., 1500 bei Beflehung 
Din. g. Demoſth. $. 106., vgl. Schömann im Mit. Proc S. 139.), fo 
wurde das Roos eines Gerichtshofes in fo vielen Cremplaren, als erforber- 
lich war, in das eine Gefäß gelegt, fo daß biefer mit mehreren Richter ab⸗ 
theilungen herauskommen mußte. Im umgekehrten Kalle, wenn ein Gerichts hof 
mit einer unvollzähligen Abtheilung (mie bei der Phafis mit 200 — das 
Minimum, wie es nah Dem. g. Mid. p. 585. 6. 223. ſcheint — ober 400, 
Bol. VII, 48.) oder mit einer Anzahl Geſchworener befegt werden follte, 
welde nit in der Summe zweier oder mehrerer Abtheilungen aufging 
(3. B. 700 bei Iſokr. g. Kallim. $. 54.), muß die Modalität eine andere 
geweſen fein; es ift diefelbe jevoch eben fo wenig befannt, mie bie bei den 
Proceffen wegen milttärifher Bergehungen und in Myfterlenfacdhen, von denen 
bei jenen nur ſolche, welche bei dem Heere, dem der Beklagte angehörte, 
gem hatten, bei diefen nur Gingemeihte als Richter fungiren fonnten. 

ach völlzogener Looſung erhielten die Richter als Zeichen ihrer Amtsthätig⸗ 
keit Stäbe mit der Nummer ımb ber Farbe des Gerichtöhofes, dem ſie zu⸗ 
getheilt waren, und dann beim Eintritt in den Gerihtöhof eine Marke, 
ovußoAor, gegen beren Müdgabe ihnen nah Beendigung ber Sigung ihr 
Solo von den Kolafreten ausgezahlt wurde. ©. d. Art. Öinaorınög 10dos. 
Ob endlich, mie Ginige mit Schömann d. sort. p. 4. u. Att. Proc. S. 185. 
annehmen, die Richter vor dem Eintritt in den Gerichtähof jedesmal aufs 
Neue einen Bid zu Teiften Hatten, iſt ungewiß; mindeftens war derfelbe nad 
dem erflen, zumal wenn man denſelben nicht vor, ſondern nad der Erloo⸗ 
fung anfegt, überflüſſig. — Was aber die Zahl der Gerichtehöfe betrifft, 
melde der Schol. zu Arift. Plut. 277. der Zahl der Richterabtheilungen 
entſprechend auf zehn angibt (ihm folgt Fritzſche d. sort. ind. p. 74 ff.), fo 
unterliegt dieſelbe mehrfachen Zweifeln und muß vielmehr unbeftimmt gelaffen 
werden. Gleich das iſt ungewiß, in welchem Verhältniſſe die heliaſtiſchen 
Richter zu dem Areopag und den Ephetenhöfen ſtanden; wenigſtens wiffen 
wir nur, daß im Palladion zu Iſokrates Zeit (g. Kallim. F. 34.) Hefta- 


ſtiſche Richter zu Gericht ſaßen, und vom Delphinion wird daſſelbe nah 


den der Rede des Lyfias Über die Ermordung bed Cratoſthenes zu Grunde 
liegenden Verhaͤltniſſen blos vermuthet.- Der bedeutendſte der heliaſtiſchen 
Gerichtshöfe war die Hlıaia (Harpocr. s. v. napa zo er adrz dlıaleo- 
Oaı, rovr Eorir adgoileoduı, Bell. Anecd. p. 310, 92., vgl. Tittmann 
griech. Staatöverf. S.215f.); Hier wurden die wißtigften öffentlihen Sachen 
entſchieden (Harpoer. Etym. M. p. 427, 37. Beit. Anecd. p. 262, 10.), 
daher vermuthlih in&befondere die Ihesmotheten bier ihren Std hatten. Im 

ıdeio» ward die dixm orrov ımter dem Vorfitze des Archon entfchieden, 


"Dem. g. Reär. p. 1362. $. 52.; nad Arift. Vesp. 1109. mußten jevod 


auch andere Brhörben daſelbſt den Vorfig geführt Haben. TO Eml.Avnp,. 
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VI, 121. genannt, von Schömann d. sert. p. Al f. mit 
ı in Berbindung gebracht, wo nad Heſych. s. v. 'Emiumor, 
. agger u. Bett. Anocd. p. 449, 21. der Polemarch feine Sigungen 
apaßvoror, Sig ber Bilfmänner, in einem abgelegenen Theile 
» Bauf. I, 28, 8. Harp. Suid. s. v. Bell. Anecd. p. 292, 24. 
iyaror, nad feiner Geſtalt benannt, Vauſ. u. Pol. a. O. Harp.s. v. 
Anecd. p. 307, 12. u. 309,25. To Mnriyov der Mnrı.oyov 
so (xalıor nad Bergk rell. com. Att. p. 18., Kaldsor mit Phot. 
. 126. Säbmann Ant. iur. publ. gr. p. 269., welcher e8 von dem 
vo Mirzigov trennt), bie Gapelle des Metiochus, angeblich eines Archi⸗ 
oder Demagogen aus ber Zeit des Perikles, Bol. VIII, 121. Heſych. 
5 —22 — Belt. Aneed. p. 309,17. To Kaırör, Ari. Vesp. 120. 
. To M&oor und zo MsiLlor nur von Bollur a.D. genannt 
wenig näher zu beflimmen als die nah ihrer Farbe benannten 
@rgayıovr und ro Dossıxıodr bei Bauf. I, 28,8. Auf 
um aber beruhen ber Auönrzos als Gerichtshof bei Pollux und 
Onosior im Etym. M. p. 451, 40. Die dinaorngız npös Tolg Taryioıg 
Ariſt Vesp. 1109. und die auf der Straße der Hermoglyphen bei Blut. 
gen. Socr. 10. mögen unter den angeführten mit inbegrifien fein; bie 
hi aber Tag am Markte, kyſ. d. bon. Arist. 6. 55. — Bon ber 
immeren Ginti@tung der Gerichtshoͤfe IfE wenig bekannt. Die Richter ſaßen 
auf hölzernen Banken, Ariſt. Vesp. 90. Bol. IV, 121. Bär die Parteien 
waren Bühnen, Bruara, errichtet, auf welchen fie faßen und ſtehend redeten, 
Dem. 9. Olymp. p. 1176. $. 31. Aeſch. g. Kieſ. $. 207. Ulpian. zu Dem. 
. p. 225. Die Gerichtsſtatte war mit Schranken, Sovganzoı, 

durch eine Gitterthuͤr, wendig, geſchloſſen, Ariſt. Vesp. 830. - 
775. . Schol. Dem. g. Ariftog. I. p. 776. $. 23. und die Leriko- 
ee Berbandlungen über Myſterien wurbe noch außerdem in einer 
von 30 Fuß ein Seil als Schranke um ben Gerihtshof gezogen, 

BR. vill, 123. Sonſt waren die Situngen Öffentlich und in ber Regel 
von Zuhörern fleißig befuht, Dem. d. cor. p. 293. $. 196. Acid. g. Ktef. 
$ u. 807. d. fals. leg. $. 5. Blut. Demosth. 5. — Gericht gehalten 
wwrbe weder an Befltagen, noch an folgen, an denen das Bolt fich ver⸗ 
fammelıe. Gerigteffliände traten blos in Kriegözeiten ein, In der Regel 
nur für Brisarprocefie (Dem. g. Steph. I. p. 1102. $.4.). Die von Hudt⸗ 
weider Diätet. ©. 80. im Monat Sktrophorion angenommenen Gerichts⸗ 
ferien aber And durch nichts erwieien. Die Thesmotheten machten Übrigens 
von Tag des Gerichts (7 xvoia) jedesmal einige Tage vorher mittelft An⸗ 
fülegs Sefannt —— Poll. VIII, 87.). Bür manche Proceſſe war 
Diefer Tag gefeglig befkiimmt (Dem. g. Phän. p. 1042. 5. 13.), fpäteflens 
der 30Re Tag von dem Binreihen der Klage an gerechnet, insbeſondere für 
Die Sinas spmopmai, dprixai, meraälnai und die din moormog, melde 
dovon den Namen äuumos dire führen (Dem. d. Halon. p. 79. $. 12. 
6. Avatur. p. 900.-5.23. Pol. VIII, 63.101. Harp. Guld. 8. v. Euumsor. 
Bet. Anecd. p. 238, 1. vgl. Planer Proc. I. ©. 289 ff.); bei andern, 
der ypapı Ößgse; (Dem. g. Mid. p. 529. $. 47.), warb wohl, 
in verwickelien und fepwierigen Bällen, der Termin nicht immer 
eingehalten. Ueberhaupt aber Tonnte bei jedem Proceß ber bereit angelegte 
Gerigtstag nörhigenfals durch das Mecptömittel des Friſtgeſuchs, Umwuo- 
sie, weiser hinausgeſchoben werben. Solche Geſuche wurden von ber bes 
Bartel entweber ſchrifilic vor dem Geridhtätage, ober an dieſem 

ER Dur Bevollmägtigte unter Angabe ber Brände und Ablegung eines 
Gines amgebradt, wogegen «8 Dem Gegner freiſtand, eine ardunauooie ein- 

Baur, Reel-Oncdey. IV. 24 
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wegen, worin er wie Gültigkeit ver vorgebrachten Entſchulbigungkgründe 
—* beide Parteien ſuchten dann Die Richtigkeit Ihrer Behauptungen zu 
Keweifen, worauf bie Richter zu Gunſten der einen ober ber anderen ent« 
ſchieben. ©. d. Lexilogr. s. v. vrwuoole, vgl. Hubtwalder Diätet. ©. 90 ff., 
Shdmann im Att. Proc. ©. 693 fl. Ward das Geſuch abgeworfen, fo 
erfolgte, wenn bes Kläger ausblieb, Losſprechung des Beklagten, wenn ber 
Meklagte, veſſen Berurtbeilung in contumaciem (sony din, Eonumr opAsir 
Ankh. d. eaed. Hered. F. 13. Dem. g. Benoth. p. 889, 26., Aaßeis 
af. g. Polyſtr. $. 18. Dem. g. Mid. p. 540. $. 81. vgl, Beil. Anecd. 
p. 245, 14. und im Allg. Heifter Beriätönerf. S. 356 f.). Warb hin⸗ 
gegen Bas. Geſuch angenommen, ſo blieb ver Proceß bis auf Weiteres Tiegen, 
un es war Gade des Klägers, auf Anberaunung eines neuen Termins bei 
der Behörbe anzutragen, Dem. g. Theokt. p. 1336. 6. 49. Indeß Eonnten 
hei Brinatprorefien auch jegt noch, ja felbR am Gerichtstag, wenn fen bie 
Mister Ah verfammelten (Ijäus Dicasog. $. 31. Dem. g. Phorm. p. 912. 
$. 48,), öber gar wenn fon die Stimmen abgegeben, und nur nod nicht 
gezählt waren (Iäus a. O. $.18.), die Parteien durch einen gütlichen Ver⸗ 
glei ihre‘ Streitigkeiten beilegen. Bei öffentlichen Proceffen hingegen war 
Miss nit geflattet, das Fallenlaſſen der Klage (un amedira: zur dm), - 
sbwohl oft verſucht und ſtillſchweigend geduldet, zog eine Strafe von 1000 
Srachmen nah ſich (Dem. g. Mid. p. 329. 8. 47. g. Theokr. p. 1323. 
586. Aeſch. d. fals. teg. 6. 93. g. Kteſ. $. 52. vgl. Hubtwalder Diäter. 
©. 159 ff. SHömann im At. Broc. ©. 700 ff.). — Die gerichtlichen Ber- 
haudlungen ſelbſt begannen, nachdem die vorfigende Behörde und bie Ge⸗ 
ſchworenen fi verſammelt (und zwar des Morgens, Ariſt. Vesp. 689.), 
mit einer Citation ber Parteien (nijang, xadair ais 10 dunauınpıor, |. vie 
Stellan bei Schoͤmann Att. Proc. S. 706.). Nah hierauf erfolgter Ber: 
kefung der Klage und Gegenſchrift durch den Schreiber (vgl. Ariſt. Vesp. 
894 #.) wurden die Basteien je Sprechen aufgeforvert (Aoyor ddones, 
Dem. 9. Timolr. p. 721. $. 6d5.). Perfönlige Gegenwart war für dieſe 
uneläßli; «6 gab zu Athen nach Quinct. U, 15,30. ein Geſetz, quo non 
licobas pro altero agere, uub davon ward wohl nur audnahmömelfe in 
Krankseitöfälien (Plut. vit. dec. orr. p. 888. A, Gornel. Rep. Milt, 7.) 
oder aus andern nahe liegenden Rüdfihten (Dem. g. Leo. p. 1081. 6.4.) 
abgegangen. Schr natürli aber mar es, daß die Proceſſtrenden, melde 
„ft genug wit im Stande gemeien fein werben, einen bem Zwecke eni- 
Poredenden Vortrag abzufafien oder aus dem Stegreif zu halten, fi$ an 
fachkundige Leute wandien und von biefen fl eins Rede aufiegen ließen, 
welche fie dann auswendig lernten und vor Gericht herſagten. Bei der großen 
BVeogeffut der Athener bilnete ſich daraus ein eigenes ziemlid einträgliches 
Gewerbe hervor, das der Aoyoyoayos (Aoyoypagia, Demabe fragm.’$. 8.), 
‚ fo gebäßig es auf u. 6. Tim. $. 94. u. g. Kteſ. 6.173. das» 
zußellm fucht, doch feit Antiphon van den geachtetſten Rednern betrieben 
wurde. Doch wählte man fi eben fo oft, wenn man feiner Sache nicht 
gewiß war, aus ber Mitte feiner Freunde Beilände (ourgyogor, ovadına), 
wolche man, nachdem man ſelbſt einige Worte zu den Richtern geſprochen, 
wit deren Bewilligung zur Nnterflügung aufrief. Der Vertrag, welden 
biete Bieten, war zumellen nur ein Furzer amıAoyos (Beifniele bei yſtas or. 
27.28.29.), öfter aber wohl Die Sauptiebe, wie 3. B. tie des Demoſthenes 
vom Kranze. Bgl. Shömann At. Proc. 6.707 fi. Waren mehrere Kläger 
vorhanden fo ſrach ber Alteſte zuerſt (Weich. d. fals. lag. $. 23. Arg. mu 
Sept. eu 6. Androt. p. 992., g. Artfiog. 1. p. 769.), jedti» 
mal alle Eprecher eines Partei hinter einander, erfk bie ber Elageuben, 
dann die ber angesriffenen, und zwar nicht bloß in Öffentlicen Procefien, 


i 


wie der Gel. Aus. zu Dem. g. Androt. p. 131. fagt, nad welchem 
ia Brivatprocefien zuer der eine Kläger, ber andere aber erſt nad Wer 
Gegeurebe des Beklagten chen hätte. Die Rede des zweiten Sprechers 

Serregodoria (Arg. zu Dem. g. Lept. p. 454.). Verſchichen davon 


Ann Die Sarapoı Aoyoı (im Gegenſatz zu moorsooı, Dem. 9. .H. 
p- 836. $. 1., g. Rafart. p. 1088. $. 9., g. Olymp. p. 1881. 41.), 
worunter biejenigen Reden zu verfiehen find, bie, in welchen Fällen iſt une 


j 


ö nachbem Kläger und Bellagter geredet, von beiden Parteien noch⸗ 
mals zur Winerlegung ımd Bertheidigung geſprochen wurden. Vgl. Eümemn 
Bm. Broc. 6. 711. Die Zeit zum Reden warb ben Parkelen durch bie 
Riryfavra zugemeſſen (f. dieſen Art.). Im Uebrigen war der Hebmer unver⸗ 
„ſo lange er ſprach; nur aufgefordert vurfte der Gegner dazwiſchen 
reden (Andoc. d. myst. $. 55. Dem. d. oor. p. 274. $. 139., g. Gum. 
p. 1318. 5. 61. et. d. fals. leg. $ 59.), wogegen ber 
weten Bragen richten durfte (uf. or. 22. 9.5. läus Hagn. 9.4. 5 
Steph. II. p. 1131. $. 10.). Do konnien die Richter Ihm in's Wort 
fellen, wenn er unziemliche und nicht zur Sache gehörige Dinge vorbrathte 
= od wparyuaros Adyeır, Eyſ. g. Sim. 6. 46. Lykurg. & .8. 11f. 

. d. cor. p. 286. $. 34. Aeich. g. Kieſ. F. 200 f.) Sehr gewoͤhnllh 
eabdlich war es, wem auch nach Xenoph. Mem. IV, 4, A. ungeſehlich, daß 
ver Beklagte HG auf's Bitten legte, und, um das Mitleid der Richter rege 

machen, jammernde Weiber und Kinder und andere Kürbitter — 
. d. fals. log. p. 341. 6. 1.) herbeirief; ſ. die Stellen bei Mekier de 
bea. deasmn. p. 226. — Nachdem die Parteien geſprochen, erfolgte vie Abe 
Kumung ver Richter, welche bei einem ayor arluntos (f. unter dien) eine 
einfage, Hingegen bei einem reunrög im Kal der Verurtheilung eine boppelte 
wer, von denen bie erſte blos die Straffälligkeit im Allgemeinen confintirte,. 
Die andere aber das Strafmaß ſelbſt Beftimmte. Die Richter bedienten ſich 
pe Abſtimmen theils der Nuſcheln, yoioeras,. theil® weißer und ſchw 
ohnen, nvanos, theils metallener Kugeln, omorövio:, theild end weißer 
mus fQwarzer Steinchen, wigpos. Hierüber fo wie über die Mobaltiät ver 
Abſinung |. unter xadımog und wirgos. Die Strafe fi war fletö nur 
eine — A anorioor, voch Tonnte — * noch eine 
©@krtang antragt merben. ©. unter Supplicia und woooziumdis. 
Das Weitere Über die Verurtbeilung md die Strafen unter Condemmatio 
und den dort genannten Artikeln. Bür die Vollziehung des Urthells endlich 
forgte im Sachen, welche den Staat betrafen, die vorfigende Behörde, melde 
Eg veshalb, falls der Epruch auf Tod oner Sefängniß lautete, mit ben Eilfe 
in Bernehmen ſehte (f. oi Erdexa), oder fonft das Nöihige verfügte. 
In Brisatfagen Hatte der oßflegenze Theil feloft en des Nrtbiehis 
forgen. Ueber das rechiliche Verfahren, welches im Balder 
von Seiten des Veruriheilten einſtand, f. ımter efovAns din, über 
vie Nehtamittel gegen das Uriheil unter Appellatio. [ West. 

Fl. Be von Römern. Judicia arbitraria, bonae fidei nnb 
stricti iuris find Givifprozeffe, fo genannt nach Anwendung ber ver⸗ 
ſchiedenen Bormelllagen, f. dr 1. ©. 35 f. — Judicia domestioa, 
v. 9. vie ımter dem Bräfldinm des Hausvaters tan Haud⸗ und Fa⸗ 
wiliengerite, ſ. bei patria potestas — Judicia ertraordinaria find 
teils Ginil- cheils Eriminaiprozeſſe, welche davon den Namen Haben, daß 
Re von dem eigentlichen ordo iudictorum pubi. (fräher Bolfägeriäte, dann 
Daäftionenprogeß) und privat. (Bormufarprezrf) abweichen, alfo nicht cher 
fo genannt werden konnien, als bis ein ordo ind. eingeführt wotden war. 
Ya ver Ralferzeit kam es fo welt, vaß alle imdieia extraord. wurden, f. iudi- 
ea priv. und pabliea, fe wie cognitio extraord., Bo. II. ©, 489. und 
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quaestio exiraordinarie. — Judicia legitima und imperio conti- 
nentia find zwei Arten von Givilprozeffen, deren Unterſchied aus alter Zeit 
berflammt. Die iud. legit. können nur unter Mömifen Bürgern, vor 
einem iudex und innerhalb der Römiſchen Bannmeile geführt werben, find 
alio die älteflen und urfpränglich einzigen; f. die Erwähnung bei Gie. past. 
orat. 12. p. Resc. C. 5. llp. XI, 27. 24. Vat. fragm. 6. 47. vgl. Gic. 
.p. Flace. Ki Die iud. imp. cont. beruhen nit auf den alten Mömifchen 
Geſetzen, fondern find ein Ausfluß des imperium des richtenden Magiſtratus 
und wurden für folde eingeführt, welche ber iudic. legit. unfähig waren, 
alfo für Fremde (3. B. die recuperator. Gerichte), und dann für Römer, 
welche ſich außerhalb Noms aufhielten, wo die ſtrengen civilrechtlichen Formen 
nicht angewendet werden konnten. Mit dem herrſchenden Formularverfahren 
machten die Roͤmer von den iud. imp. cont. auch in Rom Gebrauch, und 
das prätorifche Epikt vermehrte deren Zahl fehr. Gin wichtiger Unterſchied 
‚ biefer Prozeſſe befand darin, daß die iud. imp. cont. beenbigt fegn mußten, 
wenn dad imperium bed Magiſtratus zu Ende war, welcher das iudicium 
beſtellt hatte, während die Dauer ber iud. legitima urfpränglig unbeſchränkt 
war, bis fie Augufus auf eine-Zeit von 18 Monaten befhränfte, Gai. IV, 
103—109. Juflinian beftimmte für alle Prozeſſe in erfler Inſtanz eine 
dreijährige Friſt, 1. 13. C. de iudie. (3, 1.). ©. Zimmern, röm. Cioil⸗ 
prozeß, Heidelberg 1829. ©. 89 ff. Mein, Röm. Privatrecht ©. 406. und 
Die daſelbſt citirten Schrifien. — Judicia populi. In ben röm. Volla⸗ 
gerichten find drei Perioden zu ſcheiden: 1) die Berichte der Gurtatcomi« 
tien, beichräntt auf Provofationsfälle von dem Urfprung ber Stadt bis auf 
Servius Tulius; 2) die Gerichte der Genturiateomitien, über alle Ga- 
pitalvergehen richtend, von Servius Tufius bis zum Gefeh des 2. Junius 
Brutus und Sp. Jeilius; 3) die Zeit der zwiiden den Genturtat- und 
den Tributcomitien getheilten Gerihtöbarfeit, von der genannten lex 
Junia Icilia bis zum Untergang des Freiſtaats. Erſte Periode. Das 
Oberrichteramt hatte der König, f. rex, allein von jeher befchränkt durch vie 
Provokationsbefugniß des populus (melder damals nur aus den Geſchlechtern 
der Patricier beſtand, denn die nah Mom gezogenen Neubürger hatten vor 
Serv. Tullius einen Anıheil am Staat, |. Br. U. ©. 530. 392.), mie 
Gic. de rep. II, 31. fagt: provocationem autem eliam a regibus fuisse, 
Zwar behaupten Mehre (Heyne, de iud. publ. in opusc. IV. p. 54. v.b. 
Hoop, de iis, qui antiquitus de crim. ap. Rom. cognov. in Meermann 
thes. VIII. p. 612. v. Walree, de antiqua iur. puniendi condit. apud 
Rom. p. 27 f. Rubino, Unterfug. I. ©. 431. 472.), die Provokation ſei 
erft von Tullius Hoſtilius eingeführt worden, allein von dieſem triegerifchen 
König iſt eine fo wichtige ſtaatsrechtliche Neuerung nit zu erwarten. Dazu 
kommt aud, daß Tull. Hoflilius bei dem bekannten Brozeß des Horatius, bei 
welchem zum erflenmal Provokation vorfam, als clemens legis interpres, nicht 
aber als lator legis bezeichnet wird. Liv. I, 26. Das Nähere f. bei provocatio. 
weite Veriode. Cine neues Aera beginnt mit Servius Tullius, dem 
‚großen Schöpfer der in den Genturiatcomitien vereinigten, aus Batric. und 
‚ Blebejern oder Neubürgern beftehenden römifchen Bolfögemeinde (f. Br. II. 
S. 262. 535.). Indem er den Genturiatcomitien ald wahrer und nunmehr 
einziger Nartonalverfammlung die Ausübung ver höchſten, biöher ven Eus 
riatcomitien zuſtehenden Rechte verlieh, mußte er ihnen confequenter Weiſe 
au dad Oberrichteramt übertragen, und zwar a) fowohl bie höchſte Ente 
ſcheidung in Provofationdfällen, als b) die Gerichtöbarkeit über alle Gapiral- 
verbrechen (namentli perduellio); |. Bo. U. ©. 536. Das Gifte if nit 
anderd moͤglich, denn die Kleine Zahl der Geſchlechter Eonnte nit über Bro« 
vokatlonen des weit zahlreicheren Plebejerſtandes entiheiden; das Zweite 


degegen IR nicht fo beflimmt, denn ebenfo gut Eonnte auch bie fogleich nach 
der Könige Bertreibung gegebene lex Valeria die Genturiatcomitien zu Gapis 
telrichtern maden. In Ermanglung ber hiſtoriſchen Zeugniffe iſt alſo nicht 
genau zu beflimmen, ob bie obere Gerichtobarkeit (in Nichtpronokationdfällen) 
den Genturien von Servo. Tull. gegeben und. dann durch lex Valeria erneuert 
oder erſt dur lex Valeria verliehen worden if. Daß aber dieſe Uebertra⸗ 
5 Gerichte auf die Centurien nicht erſt ſpäter erfolgte, iſt ſchon Bd. IL. 
S. . bemerkt worden und ergibt ſich unbezweifelt aus Cic. p. Sest. 30.: 
et sacralis legibus et XII tabulis sancitum, ut — neve de capite nisi 
eom. cent. rogari cett. Auch iſt Sp. Caſſius vor den XII Tafeln von 
ven Senturien (nit von den Gurien, wie von Niebuhr R. G. II. ©. 187. 
Bis 198., Börtling, R. Staatäverf. ©. 276., Walter, R. Geſch. S. 82., 
Ber, Zeittaf. dv. Röm. Beh. ©. 39., Burckhardt, d. Griminalgerichts« 
barkeit in Rem, ©. 8. und in dieſer Encyclop., Bd. II. S. 190 f. ange» 
memmen wird) verutibeilt worden, denn ber als Richterbehoͤrde genannte 
popalus bei Liv. II, Al. und Snuos bei Dion. VIII, 77. kann nur die Gen« 
turien Sezeichnen, indem ſeit Serv. Tull. populus fomohl die Patricier als 
Blebejer umfaßt, |. populus. Bgl. endlich noch Dion. VII, 59. VII, 6. 
IX, 46. — Was die Gurten betrifft, fo hatten diefe nah Servius Tulius 
niemald weder vor noh nach den XII Tafeln die Gapitalgerihtöbarfeit, 
en nit eiamal über ihre Standeögenofien. Ein ſolches Pairgericht ver 
Gurten Hatten Niebuhr, GBöttling, Hermes XXVI. ©. 102 ff. u. Roͤm Berf. 
©. 217., Balıer, Röm. R.Geſch. mehrm. u. U. angenommen (au Bo. II. 
©. 5332 f if viele Anſicht nicht entſchieden genug in Abrede geſiellt); allein 
des verträgt ſich weder mit dem ganzen Verhaͤliniß der Gurien nah Eerv. 
Zulins (dvenn mie wäre es möglich, daß die Gurien, welde durch Servius 
Zul ganz geſchwächt umd ihrer Macht entfleivet worden waren, fpäter bie 
Gapitalgerichtöbefugniß erhalten haben follten, die fie nicht einmal vorher in 
den Zeiten ihres Glanzes gehabt hatten, da fie hier nur in Provofationd« 
füllen richteten; wie wäre es möglich, daß ein Theil des Volks über alle 
Bürger den Gerichtobann ausgeübt haben folte? u. f. w.), noch läßt es ſich 
ans von Quellen nachweiſen, denn Sp Caſſius iſt, mie fon erwähnt, von 
von Senturien verurcheile worden, 3. Manllus Gapitolinus aber von den 
Tribeicomitien (die Richterbehoͤrde wird concilium populi von Ziv. VI, 19 f. 
genannt und als plebs bezeichnet, au war die Berfammlung in dem Pötes 
Hinlien Hain gehalen, und kann deshalb nichts als die Tributcomitien be⸗ 
Dessen). Wenn aber das Exil des Könige Tarquinius und feiner Bamilie 
non Den Surien ausgeſprochen worden iſt, fo mar das fein eigentliher Prozeß, 
eine durch die evolution der Ariftofratie bedingte, ſchnell zu er⸗ 
greifende Mafregel und wird dadurch die Griminalcompetenz der Gurien nicht 
erbärset. Die nähere Begründung biefer Anfigten findet ſich bei Nein quaest. 
Tell. cum ezcursu de comit. Rom. iudiciis, Isenae. 1841. und Mein de 
indie. pop Rom. provocatione non interposita habitis, ebenda. 1841. Im 
Welennligen flimmen damit überein Geib, Geld. d. Roͤm. Griminalproz. 
©. 34 und Sädermann, de legislatione decemvirali, Gryphiae 1843. Als 
Beitplel eines Tapitalprozeſſes vor den Centurien aus jener Zeit wird erwähnt 
Die Berurtheilung der zur Zurũckführung des Königs Tarquinius Verſchworenen 
500 ». Chr. Dion. V, 53—57. — Dritte Beriode. Eine neue Periode 
beginnt mit. dem Plebiscit des 2. Junius Brutus und Sp. JIcilius 494 v. 
Ghr., Dien. VIE, 17., durch melde die kurz vorher gegebene lex sacrala 
(Dien. VI, 89.) weiter außgevehnt wurde, nämlich dahin, daß diejenigen, 
weile die Bolförribunen verlegen ober beeinträgtigen würden, nicht blos 
als sacri ungefraft getöbtet werben (fo in lex sacrata), fondern von ben 
Srisutcomitien zu”jener Strafe, fogar zur Todesſtrafe, verurtheilt werben 
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tonnten. Diefes Geſetz war der Urſprung ber Gerlichtobarkelt der Tribui⸗ 
Comitien, welche alfe nur das Intereffe der Blebejergemeinde begriff, während 
die Genturiatcomitien vermöge ihres Gharakter® eine weit allgemeinere Ge— 
richtobarkeit Hehtelten, f. Bo. II. ©. 550. Zwar waren die Tribunen mit 
der den Tributeomitien bemilligten richterlichen Thätigkeit nicht zufrieden und 
behnten das Richteramt dieſer Comitien auf Alle aus, welche ſich irgendwie 
an der Hoheit ver Gemeinde mittelbar oder unmittelbar vergingen, fa ſie 
mögen ſolche Ausdehnungen auch mehrmals geſetzlich haben beftätigen Taffen, 
3. B. Dion. IX, 44. 46. X, 82. 85. 42. Gic. p. Sest. 30. gb. de mag. 
1, 44. p. 155. ed. Bekk., allein capital! Bonnten fie doch niemals richten, 
außer in dem oben angegebenen Fall der Verlegung der lex sacrala; und 
wenn außerdem einigemal Gapitalftrafen vorfommen , fo geſchah dieſes theifß, 
wenn fi Angeklagte der Gondemnation dur Flucht entzogen Hatten, fo 
daß die demzufolge auferlegte aquae et ignis interd. weniger als Gtrafe, 
denn ald eine Maßregel anzufehen iſt, dem ausgewanderten Verbrecher bie 
NRlickkehr unmöglich zu machen, theils, wenn fie unter außerordentlichen Ni⸗ 
Bas vom Senat beauftragt worden waren, ein Gapitalgeriät zu halten. 
unterfhelden demnach vier Arten von Tributgerihten: 1) Capitalgerichte 
gegen Berleher der lex sacrata, mit Lebens» und Grilfttafe, 3. B. gegen 
App. Claudius Sabinus 468 v. Ehr., welcher ſich aus Furt vor der Ent⸗ 
ſcheidung entleibte, Liv. II, 61. Dion. X, 54. Bon. II, B 26 ff. Niebuhr 
- Am. Geſch. II. S. 257 ff, gegen GAfo Ouinetius, welcher ſich heimlich 
- entfernte, Liv. III, 11—13. 31. Dion. X, d5—8.13. Niebuhr N. S. 325 ff., 
-&. Bulturius hingerichtet, Blut. C. Graech. 8. 2) Gerichte mit Gapital- 
firafe gegen Abweſende (weil fe ſich entfernt hatten), 3. B. über En. Rar- 
eius Goriolanus 491 v. Ehr., welcher überhaupt ber Erſte war, welcher 
vor den Tribus angeflagt wurde, Liv. IE, 84 f. Nah Dion. VII, 21-65. 
wäre er anweſend mit dem Exil beftraft worden, was aud nicht unmöglid 
war, da er, als Berrärher der Plebs und ihrer Magifirate au anweſend 
mit Gapitalftrafe a werben konnte. Metellus Numidicus, Liv. LXIX. u. A. 
3) Außerorventliche Capitalgerichte im Auftrag des Genatd, 3. B. über RM. 
Manlius Capitolinns, indem der Senat fürchten mußte, daß berfelbe von 
den Genturien freigefprodden werben würde, f. oben. 4) Bei weitem 8 ⸗ 
wreicher aber find die Beiſpiele von Tribuiprozeſſen bei verſchiedenen Ver⸗ 
brechen, ſowohl leichten als ſchweren, wo bie Angeklagten mit Geldſtrafe 
belegt wurden. Zuerſt war, wie oben bemerkt, die Competenz der Tribui⸗ 
chte auf Verlegung der lex sacrata beſchränkt geweſen, allein bie Tribunen 

: hatten dieſe Gerichtsbarkeit nach und nach auf jede Verlegung ver Gemeinde 
ausgedehnt, ja fie hatten Perbuellionshandlungen vor ihr Forum gezogen, 
natürlich nicht unter dem Namen der perduellio, fondern als politiihe Ber⸗ 
- geben, in benen indirekt eine —— der Gemeinde Tag, wenn fle au 
eigentlih gegen den Staat in feiner Gefammihelt getichtet waren. An Veran⸗ 
lafjungen bei folden Vergehen, vie Jurisviktion ber Genturlatcomitien zu 
umgeben und bie Tributcomitien vorzuziehen, fehlte ed nit. Theils Eonnten 
die anflagenden Tribunen überzeugt fern, eine von Ihnen gemünfchte Con⸗ 
demnation leichter durch die Tribus (fowohl der Zufammenfegung wegen als 
der geringeren Umflände halber, mit denen Tributcomitten angeflellt werben 
Eonnten) zn bewirken, als durd die Genturien, theils waren aber au bie 
Vergehen von der Art, daß eine Capitalſtrafe — und die Genturlatcomitien 
Eonnten Feine andere auflegen — zu hart gewefen wäre. Deshalb zogen die 
Tribumen immer mehr Verbrechen vor das Forum der Tribus und war: 
1) ſolche, welche eigentlich unter bie Kategorte der Berbuellion gehörten, 
aber aus ben eben erwähnten Gründen nicht als perduellio bezeichnet wurden. 
Solde Anlagen waren die des T. Wenenius Agrippa 476 v. Ehr., Liv. IE, 
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3.54. 61. Dien. IX, 27., der Goff. T. Romilius und C. Veturius, & 
m, 3. Dion. X, 4&7—49. 52., der Militaͤriribunen M. Poflumius uı 
T. Quinctius, Eiv. IV, 40. 41. des Gonf. C. Sempronius Atratinus, ẽei 
IV, 40. 42. Bal. Mar. Il, 2, 8. VI, 5,2, ver Wilitärtris. M. Sergli 
mb !. Birginius, Liv. V, 8. 9. 11. 12., und vieler Andern, zuleßt d 
M. Sine Gilanus 109 v. Chr., Asc. in Cic. Corn. p. 68. 80.Or. Gi 
div. 20. Verr. IE, 47. 2) peculatus, 3. B. M. Furius Gamillus 36 
». Ghr., f. Bd. III. S. 555, M. Livius Salinator 219 v. Ghr., Aure 
ir. il. 50., B. und 2. Gornelius Scipio, f. Br. II. ©. 669. in 
Röm. Griminalreät ©. 680—688. 9) crimen repetundarun 
. Plemintus, Liv. XXIX, 16—22., C. Lucretius, Liv. XLIU, 7. | 
I)Bernadgläßigung der sacra, } B. M. Aemil. Scaurus 104 v. Chr 
Us. p. Scaur. p- 21. Or. 5) Zauberei, Blin. H. N. XVII, 6. 6) 8: 
ceRus, Blut. qu. Rom. 6. cl. 105., Unzucht, iv. VIII, 22. X, 3: 
xıv,2 7) Sanudelswuder (dardanariatus), Liv. XXXVIII, 35. Blau 
Capt. III. 1, 32 ff. und Zinswuder, Liv. VII, 28. X, 23. XXXV, 7.4 
Bia. N. XXXIII, 6. App. b. c. J, 54. u. a. — Die Genturia! 
Gomitien wurden durch dieſes Umfichgreifen der Tribus auf bie reine 
Gepisslfäle Geichränft und lommen nur felten in ben Schriftfiellern als Richten 
Schörke wor, 3. DB. über P. Elaud. Pulcher 249 v. Ghr., welcher, weil da 
Genturiatgerigt Durch ein Ungewitter aufgelöst worden war, dann doch ve 
ve iribus fam,; Scdol. Ambroſ. Cic. Clod. p. 337. Orell. Baler. Ma; 
vu, 1, &., über En. Bulvius, Liv. XXVI, 3., über die Genforen C. Clau 
Sat und T. Sempronius Brachus 169 v. Chr., Liv. XLIN, 16. Baleı 
Bar. VI, 5, 3., ©. Bopilius Länas 107 v. Ghr., Sic. de leg. IIE, 16 
& rep. I, 3. ad Her. I, 15. IV, 24., C. Rabirius 63 v. Chr., f. Ei 
Bere. — DhwoHl die Volkegerichte in den erfien Jahrhunderten bes Brei 
ſtaats ſehr zweckmäßig waren, indem das Volk vermöge feiner richterliche 
wa» Iegislativen Befugniß auch über ſolche Verbrechen entſcheiden Tonntı 
weiße in teiner lex verpönt waren, fo wurden doch allmälig immer meh 
Die von ven Volke gerichten nit zu trennenden Nachtheile bemerkbar, nämlic 
1) vie Umflänplichfeit und Schwerfäalligkeit des Prozeßgange erlaubte nic 
Dap Bergehen, melde nicht von hoher Wichtigkeit waren, vor bem Wolf zu 
ullage tamen ; 2) der Ginflußg von Männern, deren Wert ‘bei dem Boll 
viel galt, and wie fleten Parthei⸗ und Ständeftreitigkeiten führte nicht felte 
vertfeiifge Gntfheidungen herbei, ſ. Köfllin, vom Mord und Todtfchlag I 
©. 625. Diele Mängel gaben Beranlafjung, daß biömellen ſtatt des Volk 
Gemmiffare mit dem Richteramt beauftragt wurden, und biefe Weli 

wwrbe immer häufiger, bis fle endlich durch die Bildung flehender Gommil 
Üonen zum regelmäßigen Verfahren erhoben wurde, f. quaestio. — Da: 
Berfahren in den Gomitialgerihten. Den Unfang machte ver An 
Bäger (weicher allemal ein Magiſtratus ſeyn mußte, nämlich Goff. ober Prä 
toren bei Den Genturiatanklagen, Tribunen, Aedilen und Quäſtoren (f. al 
Disie Arıt.) bei den Tributcomitien, und wenn dieſe in Gent.&om. anflage 
mollten, fo mußten fie die magistratus maiores bitten, Gomitien zu dieſen 
Behuf zu Kalten, ®2.11.6.539.) mit diei dictio (von diem dicere), d. f 
Die Erflärung des Anflägers, als folder gegen eine beflimmte Verfon a: 
einem gewifien Tag (davon her Name) aufireten zu wollen, Liv. II, 35. 61 
wu, 11. 24. 81. 56. 38. IV, 21. 44. V, 11. 32. VI, 1. 9. 20. VI, 4 
23. XXVI. 2. XXXVIl, 50. 52. 56. XLIII, 8. 16. Gic. p. Mil. 14 
z. VE, 1,7. ®lin. H. N. XVII, 6. — Cic. p. dom. 17. tan 
iudseia populi sunt a maioribus constituts, ut — ne nisi pro 
die quis accusetur ( d. 5. nicht f. v. a. dicta die, fenbern daß Nie 
an dem erfien Tag rigmilich angeklagt werde, ſondern nach mehrmalige 
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diei dietio, benn diem prodicere h. Friſt geben, 3. B. 2iv. III, 57. 58. 
VI, 20., was in ben folgenden Worten näher erflärt wird: ut ter ante 
magistratus accuset intermissa die, quam multam irroget aut iudicet (b. h. 
zichten Yaffe, wie Liv. XXVI, 3.), quarta sit accusatio irinumdinum pro- 
dicta die, qua die iudieium sit futurum. Es 5. alfo: der Magiflrat muß 
feine Anklage an drei Nundinen wiederholen, bis bei der vierten Ladung bie 
eigentliche Unterfuhung und Entſcheidung des Volke erfolgte. Bwar hat ein 
f&harffinniger Kenner des Roͤm. Griminalregtd (N. Jen. Lit.Zeit. 1844. 
Nr. 63.) behauptet, die Worte ter accuset bezögen fi nit auf eine an 
drei Nunbinen vorzubringende kurze diei dictio, ſondern auf eine geſetzlich 
nothwenbige breimalige Vertagung des bereits begonnenen Prozefled, bis 
nad dem britten Termin eine längere Friſt von drei Nundinen eintrat, und 
ſodann das Urtheil im vierten Termin erfolgt fei. Nah dieſer Annahme 
müßte jeder Prozeß viermal geführt werden und fein Angeklagter Fönnte zum 
erfienmal condemnirt werben, welches Geſetz ebenfomenig politiſch gemefen 
wäre (3. B. bei Hocdverräthern), ald bequem und audführbar, denn wie oft 
mochte die offenkundige Schuld fogleich in dem erften Verhör fih ergeben. 
Wozu Hätten denn noch drei weitere Termine dienen follen? Ein ſolches 
Verfahren Hätte die Prozeſſe zu ſehr hinausgedehnt und ihnen eine unnütze, 
oft fogar ſchädliche Dauer gegeben. Auch hätten die Angeklagten, wenn bie 
mehrmalige prodictio gefeglih nothwendig geweſen wäre, nicht noͤthig ge⸗ 
habt, durch Fünftliche Mittel eine Unterbrechung des Gerichts und Friſter⸗ 
ftredung zu bewirken, 3. B. Liv. XXXVII, 51 f. Die Analogie der Com⸗ 
perenbination ift aber nicht anzuführen, denn bie Gomperendination bei ben 
quaest. perp. wurde gefeßlich erft fyät eingeführt und zmar immer nur ein 
zweiter Termin. Hätten bei den Volksgerichten von jeher vier Termine flatt- 
gefunden, fo würde die comp. auch fogleic bei den quaest. perp. einge 
führt und nicht auf einen zweiten Termin befchränft worden ſeyn. Dazu 
tommt, daß in der Geſchichte der Volkaprozeſſe Bertagungen felten und immer 
als Ausnahme erwähnt werden und zmar theild in ſolchen wichtigen und be⸗ 
flrittenen Sachen, wo biefelben ganz an ihrer Stelle waren, theils nur, 
nachdem die wirkliche Anklage, welche zum Urtheil führt, begotmen Hatte, 
3. ®. Liv. II, 57. 58. vgl. noch Liv. II, 61. XXXVIII, 51. 92. Weiter 
iſt bier nicht auf diefe Frage einzugeben, fondern nur noch zu bemerfen, daß 
auf die an drei Nunbinen zu wieberhofende Anklage Dion. VIE, 58 f. Put. 
Cor. 18. u. App. b. c. I, 74. gut paßt. Zu der dreimaligen Öffentlichen 
diei dictio gehört die anquisitio (Bo. I. ©. 511.), bei welcher der ohnehin 
citirte Angeflagte auch wohl um das Wort bitten und fi vorläufig ver» 
theidigen durfte, um das Volk für fi zu flimmen ober um den Ankläger 
gu Zurücknahme der Anklage zu veranlaffen. Der Angeklagte mußte auf 

erlangen des Anklägers Sicherheit geben, ſich vor dem Gericht flellen zu 
wollen (f. praes und vades), ja er mußte fih fogar Verhaftung gefallen 
Taffen, |. ®b. II. ©. 805. Der begonnene Prozeß konnte aber unterbrodgen 
und nad Befinden aufgehoben werden a) durch freimillige Entfernung bes 
Angeklagten (f. ®b. I. S. 653. HI. ©. 364.), b) dur) Intercefflon eines 
Bolfstribunen (f. tribunus plebis), c) durd Rücktritt des Anklägers (ſ. ter- 
giversatio). Wurde der Prozeß aber nicht gehemmt, fo pflegten ver Anges 
Elagte und deſſen Angehörige dur Anlegung von Trauer auf das Mitleiden 
bes Volks zu wirken (f. luctus). Un dem eigentlihen Gerichtstäg wurde 
das Volk zufammengerufen und ber Angeklagte vorgelaven. Stellte er ſich 
nigt, fo wurbe, wenn er ins Cril gegangen. war, ohne Weiteres aquae et 
ignis interdietio über ihn ausgeſprochen; wußte man nit, ob er ind Sri 
gegangen war, fo wurde über den Antrag des Anklägers abgeflimmt oder 
ein neuer Termin beflimmt, 3. B. Liv. XXV, 4.3 ließ er feine Abmwefenheit 
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kur Gründe entſchuldigen (3. B. durch Krankheit, Staatsamt oder Abwe⸗ 
fengeit im GtaatSangelegenheiten), fo wurde, wenn die Entſchuldigung als 
rändet gelten konnte, ein neuer Termin anberaumt, Mio. KXXVHI, 52. 
Shin ber Angeflagte, fo begann ber präflvirende Magiſtratus, welcher 
den Anflageantrag (rogatio) flelte, damit zuerft, worauf der Angeklagte ſich 
verfheibigte und zwar meiſtens ſelbſt, felten durch patroni, Dion. X, 8. iv. 
IH, 58. VII, 33. XXXVIH, 58 f., f. patronus; zuweilen ließ er Freunde 
als landatores auftreten, melde ihn der Gunft des Volks empfahlen und 
fine Bervienfle aufzäßften, Lip. IT, 35. III, 12. VI,20. Darauf ging «8 zum 
Bemeisrerfahren über, wo man von benfelben Bemeisakten Gebtauch machte 
wie bei den andern Eriminalprozeffen, f. ind. publica, quaestio, testis und 
tormenta. Nah vollendeten Reden und Bemelfen wurde das Volk über Ans 
zabme oder Verwerfung des Klagantrags zur Abftimmung gerufen, wie «8 
hei den andern Comitiatverhandlungen zu geſchehen pflegte, nämlich urſprüng⸗ 
lich mündlich, nad den neuen Bejegen mit Täfelden, Bo. I. ©. 342 f., 
f. leges tabellariae. Darauf wurbe das Mefultat befannt gemacht unb wenn 
Condemnation erfolgte, fo wurde die Erefution zur gehörigen Zeit und Dur 
bie Seflimmten Perfonen vorgenommen, f. res iudicata und poena. Die 
Gırafe, fo weit diefelbe dazu geeignet war, Eonnte vom Bolt durch eine in 
iıtegrum restitulio wieber aufgehoben werben, was In einer befonderen lex 
geihab, f. restitutio. — Literatur f. bei iudicia publica und bie beiden 
oben cit. Brogramme von Rein,- de ind. pop. Rom. — Judicia pri- 
vata. Der Staat hat die Givilgerichte eingeführt, um einen Jeden in feinem 
Recht zu ſchüten und das Unrecht aufzuheben. Da aber die Rechte ber Ein⸗ 
zeinm von Andern auch beflritien werben können, fo muß im Civilprozeß 
ine Unterfugung der Rechte (d. i. der Streit ber Partheien vor bem Richter) 
der Anerkennung und Sehfegung derſelben (Urtheil, sententia) vorausgehen, 
, worauf endlich die Vollſtreckung oder Erekution folgt, um dad Unrecht au 
witklich aufzuheben. Alles dieſes geſchieht vermittelt der vom Staat an⸗ 
—— Magiſtrate oder Richter im w. S. Darum hot das Roͤmiſche 
krionenrecht oder Prozeßrecht handeln I. von der Rich terbehörde (Ge⸗ 
richiscerfaſſung), womit wir ſogleich der leichteren Ueberſicht wegen das Über 
vie Verſonen der Partheien zu Bemerkende verbinden, II. vo: dem Verfahren 
felb®. Beides ift jedoch nad ven verſchiedenen Zeiten des Möm. Staats ſehr 
verĩchieden, und zwar muß man brei Sauptperioden unterſcheiden: 1) der Le⸗ 
neh charalteriſirt durch ſtrenge Formen, deren Beobachtung 
gftlich zewahrt wurde, fo daß das geringſte Abweichen von ber vorge⸗ 
ſchriebenen Formel den Verluſt ver Sache zur Folge Hatte. Schon in biefer 
Zeit bildete ſich die Trennung ver Magiftrats- und richterlichen Thätigkelt 
aus, welde die Grundform des röm. Gerichteweſens ausmacht. Der Ma 
giſtratus Teitete das Verfahren nur ein, der von ihm beſtellte index Hatte 
Die Unterfugung und Entfheldung der Sache. Diefer Grundfag bildet die 
Regel in der zweiten Periode, dem Bormnlarprozeß, fo denannt 
von der dem Richter durch den Magiftratus ertheilten Inftruftion ober formula, 
weile die Verhandlung vor dem Magiſtratus (im iure) und vor dem Richter 
(ww iedicio) vermittelte und verband, ſ. Bo. II. S. 508 f. Diefes Ver⸗ 
faßbren ver iudicis dalio h. orde iudiciorum privatorum, welder fich bis 
ia das dritte Jahrhundert n. Ehr. erhielt, wo die dritte Persobe, wie 
Ves außerordentlichen Berfahrens, beginnt. Bon nun an unter- 
fuöte und entſchied der Magiſtratus ſelbſt, ad bisher nur ausnahmsweiſe 
schen und deshalb sr extra ordinem genannt worben war. — Wir 
* nun I. die bei den Prozeſſen vorkommenden Perſonen (ohne bie 
Inch Berioben zu unterſcheiden), I. das Prozeßuerfahren, 2. feinen weil 
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Perioden. — I. Berfonen des Prozeffes. A. Richterperſonal. 
Urfpränglig wurde bie Jurisdiktion von dem König gehandhabt, ven von 
den Goff. und Prätoren, in den Provinzen von den Sroeof. und Proprä- 
toren (die Jurisdiktion der niedern Magiftrate f. unter iurisdictio). Sie 
bereiteten aber, wie Schon bemerkt, gewöhnli die Sache nur vor (wenn fie 
nit etwa vor ein ſtehendes Bericht gehörte, nämlih ber decemviri und 
centumviri, |. d. Artt.), indem fle die flreitigen Punkte feflftellten und den 
Richter inftruirten (mit formula). Die Richter waren entweber ber Einzel- 
richter (iudex im e. ©., f. d. Urt.) ober arbitri ober recuperatores, f. b. 
Art. it dem Ende der Republik wurbe der Katfer oberfter Richter, welcher 
die Eoff. und Prätoren zwar fortbeftehen ließ, aber mit untergeorbneter Wirk⸗ 
ſamkeit, und dagegen bie praefecti praetorio und praef. urbi fo wie beren 
Stellvertreter (vicarii) zur letzten Richterinſtanz machte, die mittlere Inflanz 
bildeten die Statthalter (rectores provinciae, procoss., consulares, iuridici, 
correctores, praesides, f. provincia) und die unterfte bie ſtaͤdtiſchen Unter» 

erichte. Die ſiskaliſchen Prozeffe entfchied der rationalis, ſ. d. Art. B. Die 
Bartgeien fielen Anträge an bie Richter (orare, perorare und postulare), 
nämlich ſowohl ver Kläger (actor oder petitor, f. d. Urt.), als der Bes 
Hagte (reus, f. d. Art). Urſprünglich mußten Beide den Prozeß perfünlih 
führen; aber im Formularprozeß war Stellvertretung geftattet, |. actor, reus 
und cognitor. Auch gab es in biefer zweiten Periode Perſonen, welche die 
Partheien vor Gericht unterflügten, nämli$ 1) advocati (Bd. J. S. 78 f.), 
vurch Rath und Anſehen helfend, 2) oratores ober patroni, bie als 
Fürſprecher auftraten, Anträge ſtellten und vertheidigten. In der Kaiſerzeit 
wurde der Name der advocati dem der patroni identiſch und das Geſchäft 
des advocatus nach alter Weiſe kam ganz ab, ſ. paironus. — II. Das 
Berfahren. A. Die Arten ber Klage. Die fünf legis acliones 
(uralte Formeln und ſymboliſche Handlungen) sacramento, per iudicis postu- 
lationem, per condictionem, per manus iniectionem und per pignoris ca- 
pionem ſ. bei legis actio. An dieſe firengen Formen lehnten ſich bie neueren 
formulae an, welche durch das prätorifche Edikt ausgebildet und vermehrt 
wurden, ſ. Bb. III. ©. 508 f. Die Formeln. waren verfchieben nah ben 
verſchiedenen Arten der Klagen oder Aktionen, über deren Eintheilung Bo. I. 
©. 64 ff. das Haupftſaͤchlichſte bemerkt iſt. Ein Hauptgegenſaß if zwiſchen 
der in rem unb der in personam aclio; bie erfte h. auch vindicatio, f. d. 
Art., die perfönlien Klagen 5. condictio im w. ©., f. Bd. I. ©. 386f. 
B. Die einzelnen Akte des Verfahrens. 1) Ueber Ort und Zeit. 
Der Ort, wo der Prätor Gericht Hält 5. ius, 1.11. D.de iust. et i. (1,1.), 
ſowohl wenn er die eigentliche Jurisdiktion Übte, ald wenn er unbebeutende 
ur iurisdictio voluntaria (f. d. Art.) gehörende Verhandlungen leitete. Das 
Urn geſchah ſtets pro tribunali (mit der sella curulis bes Prätor) auf dem 
comitium (Theil des forum, Bd. II. ©. 529.), adHer. 11,13. Gell. XX, 1. 
Dion. I, 29. 50. Zar. A. I, 75., indem bie Beiflger und Richter zugegen 
waren, f. tribunal, sella curulis und subsellia; dad Zweite Eonnte auch de 
plano (aufebener Erbe) oder in Lransitu vorgenommen werben, Suet. Tib. 33. 
en. clem. I, 5. Cic. ad div. III, 8. Vat. fragm. 161. 163. 165. Gai. 
1,20. Das Verfahren war Öffentli (und mündlich), doch wurbe ber Zutritt 
des Volks beſchraͤnkter, als die Gerichtsverhandlungen in Bafllifen und endlich 
in verſchloſſene Säle (auditoria, tabularia) verlegt wurden. Plin. ep. II, 14. 
v, 21. VI, 33. Tac. dial. 39, — Das Anbringen und Verhandeln ber 
Prozeſſe konnte nur an diebus fastis geſchehen ober an diebus comitialibus 
„(wenn nit etwa Gomitien gehalten wurden) und intercisis (die nur halb 
nefasti waren), Varro 1. 1. VI, 29. 80. 81. Macrob. Sat. 1,16.; die Ber- 
Handlungen in iudieio Tonnten aber auch fogar an diebus nefastis, nicht 
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aber an ben Tagen ber Indi und feriae gehalten werben. @ic. Verr. act, 
1, 10. u. Pf.Asc. p: 142. Or. Da diefe zweimal im Jahr gefeiert wurben 
(im Frũhlahr und im Herbft), fo war nur zweimal Gerichtszeit (actus rerum 
gen.), nämlih im Sommer und Winter, Suet. Claud. 23. Auguflus zog 
30 Tage der Spiele zu den Gerichten, gab aber dafür den November und 
December frei, Suet. Oct. 32. Claudius Iegte die Gexichtszeit im Sommer 
ufamımen, fo daß die Richter dad Ende und den Anfang des Jahres frei 
ten, Suet. Claud. 23., Galba hob diefe Vakanz auf, Suet. Galb. 14. 
MR. Aurelius machte 230 dies iudiciarias (dur Abbition der dies fasti und 
comitiales) und nannte bie anbern d. feriati ober feriae, Gay. M. Aur. 10. 
Die chriflliden Kaiſer machten die kirchlichen Feſte, die kaiſerlichen Gehurts⸗ 
"una Segierungsantrittätage u. a. zu Gerichtsferien, 1. 19. C. Th. de ſeriis 
(2,8.). Gerichtsſporteln kommen erft in ver fpäteften Seit vor, f. sportulae, 
In ten Brovinzen waren die Gerichte (conventus) zur Winteräzeit, ohne an 
beflimmte Tage gebunden zu feyn, ſ. Bd. I. ©. 635. Die Tageszeit 
ber gerichtlichen Verhandlungen war von früh bis Sonnenuntergang, ad Her. 
11, 13. Gell. XVII, 2. Varro 1. 1. VI, 51. Was endlich die Zettbe« 
Bimmungen für bie einzelnen Prozefſe betrifft, fo Hingen die Friſten und 
Zermine urfprängli von ber Uebereinkunft der Partheien ab; doch war die 
Zeit von 3 und von 30 Tagen fehr gewöhnlich, Gel. XII, 13. Cie. p. 
Flacc. 9. de har. resp. 4. Gat. IV, 15. 18.. IN, 79. Die Dauer des 
Brezefies hing davon ab, ob es ein iudicium legitimum war ober ein iud., 
imperio continetur, f. d. Art. 2) Die einzelnen Alte des 
esißactionsprozeffed. Der Kläger erlangt die Gegenwart bed Bes 
Hagıem vor Gericht, indem er ihn vorher perfönlich ladei (in ius vocatio 
sen., 1. vocatio). Der Beklagte Teiftet Folge, wenn er fi nicht ſogleich 
mit vem Kläger abfand oder einen vindex ſtellte, f. vindex. Sind num beide 
Barıfeien vor dem Prätor erfhienen, fo fehreiten ſie alsbald zur legis actio, 
d. h. ſowohl die Partheien als der Magiſtratus ſprechen follenne Worte aus, 
we mit ſyniboliſchen Handlungen verknüpft find, f. legis actio. Die gewöhn⸗ 
Title war die legis actio sacramento, welche bei perfönliigen und dinglichen 
Magen verſchiedenes Verfahren zur Bolge hatte. Bei der erften rief ber 
Kläger den Beflagten zur Bingehung bed sacram., worauf der Magiftrat 
feleR emtiieb oder einen Nichter gab, was nad) lex Pinaria allemal 30 Tage 
nad der legis actio geſchah. (Der Richter unterfuchte nun bie Sache ge⸗ 
wöhnlid am dritten Tage [comperendino die, wovon der Ausbrud — 
rendinatio], ſ. Bdo. II. ©. 580.) Die Formalitäten ber dinglichen Klage 
f. bei vindicatio. Am Ende des Verfahrens in iure fland bie litis contesta- 
to, d. f. ein Vertrag zwiſchen Kläger und Bellagten, um jebem Urthefl 
Birfung zu verfhaffen, |. litis contestatio. Darauf folgte die Verhandlung 
vor dem iudex (in iudicio) am feflgefeßten Tag, nachdem ſich bie Partheien 
durch vades und subvades zum Kommen verpflichtet hatten, f. beide Artt. 
Dem ansführligen Bortrag der Partheien (peroratio), die mit Zeugen (f. 
testis und obvagulatio) u. a. Beweifen verfehen feyn mußten, ging wahre 
ſcheinlich eine Turze Auseinanberfehung ber Sache voraus (causae collectio 
oder coniecio, f. Bd. II. S. 228.), und zuleßt erfolgte dad Urtheil bes 
Nichters (ſ. sententia). Jedoch konnte das Schlußverfahren au aufgehoben 
ader vertagt werben (diffindere), namlich in Kranfheitsfällen (morbus son- 
ficus, Feſt h. v. p. 290.M. Bell. XX, 1.), odet wenn eine der Partheien 
mit einem Beregrinen einen Termin feflgefeßt Hatte, denn dieſer ging allemal 
ver, Cic. de oh I, 12. Gell. XX. 1. Befl. v. reus p. 273. Müll. Dirbs 
fen8 Ueberj. d. XII Taf. ©. 191—208. 3) Die einzelnen Alte des 
Kermularprozeffed. Die Privatladung dauerte zwar fort, aber etfu 
Milperungen (f. vocatio in ius), und baneben entſtanden obrigkeiili 
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Rabdungen (prensio und vocatio). Statt ber Ladung gingen die Parthelen 
Häufig ein vadimonium ein, an dem ausgemachten Tag fi vor Bericht 
fielen zu wollen (f. vadimonium und satisdalio). Waren bie Partheien vor 
dem Prätor erfehtenen, fo erfolgte zuerft die Angabe der Klage (editio ac- 
tionis, f. 1. $. pr. D. de edendo 2, 13.) — doch war der Beklagte oft ſchon 
privatim von der Klage benachrichtigt (ſ. denuntiatio, Bd. II. S. 978.) — 
und Bitte um eine gewiſſe Formel (postulare, f. d. Art. u. Bd. III. &. 508 f.), 
denn die Wahl fland ihm frei (Eic. p. Caec. 3.), bis zur Litisconteſtation, 
L 3. C. de edendo (2, 1.), und große Vorficht war dabei nothwendig, f. 
2». II. ©. 308. Hatte der Kläger die Bormel beflimmt, fo erklärte ſich 
der Beklagte hierauf und brachte Exrceptionen vor, welche der Prätor in bie 
Formel aufnahm (f. exceptio, Bo. III. ©. 325. und praescriplio). Konnten 
die Partheien an biefem Tage nit fertig werden, fo mußte der Beklagte 
durch ein vadimonium verſprechen, an einem andern Tag fich ftellen gu wollen, 
f. vadimonium. Endlich faßte der Prätor die Formel vollſtändig auf (dat 
actionem oder iudicium, Cic. p. Caec. 3, Verr. II, 27.), befteflte den index 
(oder arbiter, oder recuperatores, f. iudex) und nahm bie litis contestatio 
vor, jebt f. v. a. Feſtſehung der Partheien Über den Streitgegenftand und 
pie Erklärung, fi der Gntjcheidung des Prozeſſes unterwerfen zu mollen, 
f. litis contestatio. Die litis conteslatio wurde zumellen durch interrogatio 
in iure (f. ©. 214.), confessio (Bd. II. ©. 589.) und iusinrandum (f. d. 
Ürt.) erfeht, fo daß weber litis contestalio noch iudicium überhaupt noth⸗ 
wendig war. Nah ver litis contestatio begann das Verfahren in indicio 
Damit, daß die Partheien fih zu dem Richter begaben und ihm die Formel, 
in welcher der Richter die beflimmte Anmelfung fand, worauf er bei der 
Unterfuhung achten und wornach er dad Urtheil füllen fole (si paret — 
condemna, si non paret — absolve), mittheilten (editis formulis, Gai. 
IV, 141.). Der kurzen causae collectio (Bb. II. ©. 228.) folgte die längere 

ratio (f. d. Art.), in welde die Bemeisführung, Zeugenvernehmung ꝛc. 
Eineinoerfloßten war (f. probatio, testis, instrumenta, fabula). Der Richter 
Tonnte auch die Richtigkeit der Beweiſe beſchwören laſſen (f. iusiurandum). 
CEndlich wird die altercatio vorgenommen, d. 5. eine kurze Nevapitulirung 
der Hauptfaden von Seiten der Parthelen, Quinct. Inst, VI, 4., und dann 
folgt das Urtheil, welches allemal auf eine beftimmte Geldſumme Tautet (f. 
zententia, ius iurandum in litem und litis aestimatio). Die Summe, auf 
welche der Richter condemnirte, erlitt zumellen einen —— compen- 
Batio, f. Bd. II. ©. 379 f. Ehe der Richter das Urtheil fällte, konnie er 
was Bericht mehrmals vertagen (dilatio im Allgem. genannt, ®b. II. ©. 1022,, 
im Beſonderen entweder comperendinatio, ®b. II. ©. 580. oder ampliatio, 
Bd. I. ©. 444.). Das Gontumacialverfahren im Fall des Ausbleibens der 
Bartheien f. Bd. I. ©. 633. Das Urtheil iſt unabänderlih und muß zur 
Ausführung gebracht werben, f. sententia und res iudicala. Grfüllt bie 
sondemnicte Parthei das Urtheil nicht, fo erfolgt von Seiten des Magiſtra⸗ 
ins, welcher dad Gericht beſtellt Hatte, die obrigfeitlihe Vollſtreckung (Exes 
eution), welche entweber das Bermögen oder die Perfon des Komdemmirten 
betrifft. Lieber die Realexecution ſ. bonorum emtio, Bo. I. ©. 1152 f. u. 
missig, Über die Berfonalerecution f. manus iniectio. In ber Kaiſerzeit kam 
ned ein nom Magiſtrat unmittelbar ertheiltes Crecutionsverfahren auf, 
daß der Gerichtodiener einzelne Bermögensftüde des Gondemnirten wegnahm 
und dieſelben im Nicgtzahlungsfall nah wel Monaten entweder verkaufte 
oder dem Gläubiger, überließ, 1. 15. 31. D. de re iud. (42, 1.). 1. 1-3. 
©. si in causa ind. (8, 23.). 4) Die Nehtsmittel und bie von 
dem Formularprozeß abweihenhen Berfahrungsmeifen. In 
der republikaniſchen Beit gab es Feine Unterordnung ber Inftanzen, alfo au 
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feine Reviſten des Urtheils. Die einzige Hülfe, welche gegen Mißbrauch 
der richterlichen Gewalt exiſtirte, beſtand in der Anrufung der Magiſtrate 
(appellatio), damit dieſe mit ihrem Veto interceſſiren ſollten, ſ. Bd. I. ©. 
639 f. Daneben gab es zwei außerordentliche Mittel, nämlich vie in inte- 

restitutio für befondere Säle, f. restitutio und bie fpäter f. g. que- 
rela nullitatis, f. d. Art. In der Kaiferzeit entwickelte fi ein geregelter 
Inſtanzenzug, ſ. Bd. I. ©. 640 f, und daneben befland bie in integrum 
restitutio und Nulitätsflage fort. Diefe Nechtemittel der in int. restit. und 
der Nullirät bildeten ein außerorbentlies, d. h. von bem &ormularprozeß 
abweichendes Berfahren, ebenfo auch ber Interbictenprozeß, ſ. S. 211., und 
das Grecutiondverfahren, d. 5. in allen dieſen Faͤllen wurde von ber Negel 
der indicis datio abgewichen und ver Magiſtrat erledigte diefe Sachen un 
mittelbar. 5) Prozeß nah Abſchaffung des ordo iudiciorum 
privatorum. In der republifanifchen Periode urtheilte ver Magiftratus 
nicht ſelbſt, denn wenn er aud einige fo eben genannte Jurisdiktionshand⸗ 
kungen vornahm, fo mar dieſes doch Feine eigentliche prozeffunlifche Urtheils⸗ 
fählımg. In der Kaiſerzeit aber wurde bie Zahl der Fälle, in welden ver 
Maigifratus unmittelbar eingriff, fehr vermehrt, und fo bildete fich neben 
dem orbentlichen Verfahren (ordo iud. priv.) ein außerordentliches (cognitio 
extra ordinem), durch welde das erflere endlich ganz verbrängt wurde, f. 
Bd. 11. S. 489. Diofletianus ſprach diefe Veränderung gefeglih aus, 1.2. 
C. de ind. pedan. (3, 3.), fo daß von nun an alle Prozeſſe extra ord, 
entigieden murben. Ausnahmsweiſe durften zwar Richter gegeben merben 
(isdices pedanei, f. d. Art.), allein darin lag nicht eine wenigſtens theils 
teile beffimmte Forſdauer des ordo iud. priv., denn diefe iud. entſchieden 
ehre Inſtruktion und traten ganz an die Stelle des Magiftratus (als deles 
girte Richter). — Der Prozeß wurde jetzt gewöhnlich eingeleitet mit de- 
nuntiatio (f. BP. II. ©. 979. Nr. 3.), melde im Iuftinianeifhen Recht nicht 
mehr erieint, fondern dafür libellus, d. h. Klagfchrift (f. libellus). Dann 
wird der Beflagte ſchrifilich vom Bericht geladen und flellte cautio iudicio 
sisti, widrigenfalld er in Gewahrſam gehalten wird. Fuͤr dieſe Akte brauchte 
mau ned zuweilen die alten Auedrücke in ius vocatio und actionis editio, 
narslih aber in ganz anderem Sinn, als früher. Zur beflimmten geit 
werden vie Verhandlungen vor Gericht (cognitiones gen.) vorgenommen, von 
denen bie erfle die litis contestatio iſt, d. h. im jegigen Sinn: münblide 
Mage und Antwort des Beklagten. In ven nächſten Terminen kommt es 
ger Beweisführung der Parthrien (wie früher, |. d. 0b. cit. Artt.), melde 
münblih geführt und von den Offizialen protofollirt wird. Die einzelnen 
Sesnitionen können ven Prozeß fehr in die Länge ziehen, jedoch nicht über 
drei Sabre, 1. 9. 13. C. de iud. (3, 1.) Ueber das Urtheil |. sententia. _ 
Die alten Retömittel dauern in mobifizixter Weife fort und ein neues kam 
dinzu, supplicalio, d. h. Supplif an ven Kaifer, für folde Bälle, wo 
Appellation ausgefchloffen war. Der Kalfer pflegte auf die Supplif Reviflon 
des Prozeſſes zu verfügen, weshalb man dieſes Verfahren auch retractatio 
wannie, Nov. 119,5. In Beziehung auf die Erefution mar ebenfall8 Manches 
geändert worben, f. d. cit. Artt. Die frühere unbedeutende Literatur (Sigo⸗ 
sind, de iudiciis lib. 1. u. A.) f. bei Rein, Privatrecht S. 403. u. Heffter, 
Girilprogefreht ©. 351. Im neuerer Zeit find erfchienen Zimmern, toͤm. 
Cieilprozeß, Heidelberg 1329. (durch äußerſt volftännige Quellenſammlung 
auögezeihänet). A. (v.) Bethmann⸗Hollweg, Handb. d. Civilproz. I. (and: 
Gerichtoverſaſſung und Prozeß des ſinkenden Nöm. Reichs), Bonn 1834. 

vortrefflich). Mein, Roͤm. Privatrecht S. 403-522. 9. Walter, 
Gib. 3. Rom. RRechts, Bonn 1840. S. 714-800. ©. F. Puchta, Curfus 
% Infisutionen, Leipz. 1842, I. S. 1—260. (auch Philologen fehr zu 
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eınpfehlen). U. W. Heffter, Syſtem des röm. u. deutſchen Prozeßrechts, 
Bonn 1843. öfters, vorzüglich S. 350—408. — Judicia publica h. 
zuerfi die vom Volk gehaltenen Gerichte, ſowohl über Verbrechen, als auch 
de civitate, Cic. p. Arch. 2. de nat. d. II, 30., dann bezeichnet es bie 
von den Stellvertretern des Volfs gehaltenen Eriminalgerichte (quacstiones 
perpetuae). 2) In ber Kaiferzeit, als die orbentlihen Gerichte des Volks 
und der quaest. perp. nicht mehr exiſtirten, erflärte man iud. publ. als bie 
von einem Magiftratus zufolge einer vom Volke gegebenen lex (ober eines 
Scons., welches die lex meiter interpretirte) gehaltenen Eriminalgerichte (gleich» 
fam vom Volk ſelbſt eingefegt), Mac. I. 1. D. de’publ. iud. (48, 1.), im 
Gegenſatz zu den iud. extraord., welche neueren Urfprungd waren; f. noch 
Mac. 1.2 D. de concuss. (47, 13.). 1.3. $.3. D. de praevar. (47, 15.). 
Papin. I. 1. pr. D. de offic. eius (1, 21.). 3) Später, ald die Rückſicht 
auf das Volk als früheren Legislator und Oberrihter immer mehr vergeffen 
worden war, erffärte man iud. publ. von einem äußern Merkmal der durch 
eine lex eingefegten alten iud. publ., nämli als folde, in denen Jeder aus 
dem Volk als Unkläger auftreten könne, Ulp. 1. 43. $. 10.-D. de ritu nupt. 
(23, 1.). Inst. IV, 18, 1. 4) Enpli in ver legten Zeit nannte man iud, 
publ. im w. ©. alle Griminalgerihte überhaupt (vie extraord. mit umfaffend), 
im Gegenfaß zu den Civilgerichten, Inst. IV, 18. pr. Geib, Griminalproz. 
©. 402 ff. — In diefem letzten Sinn nehmen wir iud. publ. bier und fprechen 
von dem röm. Griminalprozeß, ald won dem Theil der Criminalrechtswifſen⸗ 
ſchaft, welcher von ber Urt handelt, mie der Staat die ihm zuſtehende Straf- 
gerihtöbarkeit handhabt. Die erfte Periode des röm. Griminalprozeffes 
umfaßt die Königẽezeit und den Anfang der Mepublif biß zur Gründung der ' 
Gomttialgerihte, bie zweite VPerkode begreift die Zeit ver Volksgerichte, 
bis zur Gründung ber quaest. perpetuae; die dritte Periode die &e- 
ſchichte der quaest, perpeluae; ber vierten Periode gehört das außer- 
ordentliche Verfahren an, weldes von dem Untergang der 'ordentlichen ſte⸗ 
benden Griminalgeriäte (quaest. perp.) 6i8 auf Juſtinianus dauert. : In 
jeder Periode iſt zu unterfcheiden die @erichtöverfaffung (Richterbehörden) 
und daB Verfahren vor Geriht. Erfle Periode. A. Geritäver- 
faffung. In den älteflen Seiten war der König Richter über alle Ver⸗ 
brechen (ſ. *. doch nicht uneingeſchränkt, denn das römiſche Volk vermöge 
feiner Souveränität (Bd. II. S. 529.) hatte von jeher das Recht, über 
$Provofationen der Bürger zu entſcheiden, f. iadicia populi und provocatio. 
(Nur in Dischplinarfagen war ver König unbefchränkt, f. rex.) Diefe Ge—⸗ 
richtsbarkeit übten bie Gurlatcomitien bi8 auf Servius Tullius und nach 
diefem König die Genturiatcomitien, f. iudieia populi, provocatio. Als vie 
Könige vertrieben worden waren, hatten bie Coff. die vorher ven Königen 
auftehenbe Gerichtöbarkelt (f. Consul, Bd. II. ©. 623., wo der Unterſchied 
zwiſchen Patric, und Plebejern fällig angenommen worden Il, denn nicht 
auf den Stand bed Verbrechers Fam es an, vorausgefegt daß derfelbe Bürger 
war, fondern nur auf die Verbrechen), und zwei Griminalbeamte, welde 
au früher flatt des Königd gerichtet Hatten, nämlich die duumviri per- 
duellionis und die quaestores parricidi. B. Verfahren. Bel der Un⸗ 
ficherheit und Dürftigfeit der Quellen iſt nur wenig Sicheres auf und ge= 
fommen, welches bei perduellio ermähnt wird. Das Anflageverfahren bildete 
ohne Zweifel bamald mie in den folgenden Perioden die Regel. — Zweite 
Periode Die LADE HIB IE Die Genturtatcomitien bildeten ſelt 
Servius Tullius die Provokationsbehörde und mahrfeinlih auch ohne Pro- 
vofation ben oberſten Griminalhof über Capitalſachen. Beides war unter 
Tarquinius Superbus außer Gebrauch gekommen, baher ſchaͤrfte es lex Va- 
leria aufs Neue ein. Seitdem Haben die Genturien über alle Gapitalvers 
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brechen (mit wenig Ausnahmen) und namentlih über perduellio gerichtet. 
Die Tribstcomitien erhielten dur lex Junia Icilia das Hecht, die Verächter 
der lex sacrata capital oder mit Geld zu ftrafen und dehnten dieſes Recht auf 
viele andere Berbrechen aus, bei denen fie jebo nur Geldſtrafen verhängen 
durften. Die Mängel der Volksgerichte u. a. Urfahen veranlaßten das Volk, 
in vielm Fällen Gommiffionen zu ernennen, melde flatt des Volks richteten 
(f. quaestio). Ueber alles Diefes f. iudicia populi. — Reben dem Bolt 
befichen noch mehre Magiftrate, der Senat und die erwähnten duumviri per- 
duell und quaestores parricidü (f. d. Art.) und perduellio, al8 Criminal» 
rigter. Die Eoff. konnten keine Eapitalftrafe mehr auflegen und fogar das 
Recht, eine Geldſtrafe aufzulegen (f. mulcta, lex Aternia Tarpeia), war 
nit ohne provocatio, nur im Kriege und Über Peregrinen und Sclaven 
rigteten fie unbefchränft. Auch die Gerichtsbarkeit der Dictatoren wurbe fehr 
bald dur die eingeführte Provofation gemindert, ſ. Bd. I. S. 1004 f. 
Tribunen und AMedilen können Gelofirafen auferlegen, aber auch nicht ohne 
Srovofation,, f. mulcta. Der Senat rihtet in Nom nur in Zeiten der Ge⸗ 
fahr, außerHalb Roms aber über die Untergebenen auf dem Wege der Ad⸗ 
mintfration, f. Senalus. Uebrigens war der ganze Brozeb auf das Anflages- 
serfahten gegründet und vom Inquifltonsverfahren find nichts als ſchwache 
Spuren zu entbeden. Auch waren die Unterfuhungen der Magiftrate (f. 
istratus, quaestor, quaestio) Doch immer auf Privatanflagen gegründet. — 
Dritte Beriode. Die quaestiones perpetuae. Die Volfögeriäte 
machten nad) und nad ſtehenden Beritähöfen (perpetuae gen. im Ge⸗ 
geriag zu den früheren, nur für fpezielle Fälle ernannten quaest.) Platz, 
wege nunmehr das regelmäßige Eriminalverfahren (ordo iudicioram publi- 
coram) ausmachten. Das Bolf blieb zwar dem Princip nah Oberrichter 
bis zum Lintergang ber Nepublif, wurde aber ftetö von den genannten Com⸗ 
milllenen vertreten und richtete nur ausnahmöwelfe, wenn Todesſtrafe vers 
Hängt werden follte, nämlich bei perduellio, f. d. Art. Den erften ſtehenden 
Gerichtshof führte. lex Calpurnia fir bie repet. ein, und andere Geſetze folgten, 
melde die Zahl der Berichte (denen ein praetor ober ein iudex quaestionis 
sräßdirte) vermehrten; denn jedes Geſetz bezog fih nur auf ein beflimmtes 
Berbrechen; namentlich erwarb fi$ C. Eornelius Sulla um die Reform bes 
Eriminalweſens die größten Verbienfle. Das Nähere darüber und üher das 
bei befonderen Breveln von dem ordo iud. publ. abweichende Verfahren 
(indicia eıtraord.) f. bei quaestio. Neben den Quäflionen maren nod bie 
Serichte des Senats und die untergeorbneten ber Triumviri capitales, f. d. 
Art. In den WRunicipien und Colonien richteten die Duumvirn oder Qua⸗ 
tuorvirn und die Decurionen, in ben Präfekturen die Präfekten und Decu⸗ 
sionen, j. d. Artt. und Geib, Geſch. d. Eriminalproz. S. 238 ff. In ven 
Brovinzen richteten Lofalmagifirate und die Statthalter, f. provincia. — 
Bierte Beriode Die Zeit der cognitio extraordinaria. In 
ver Kaiſerzeit bildeten zwar bie quaestiones perp. noch eine Zeit lang die 
tegelmäßigen Gerichte, allein fie wurden bald durch die dem Kaifer zuſtehende 
Doergeriitsbarteit erſchüttert und fodann Durch Die dem Senat und dem Prae-- 
ſecias urbi eingeräumte Jurisvikiion auf einen immer kleineren Raum be- 
fräufi. Der Genat erhielt nämlich die regelmäßige Unterſuchung des Maje⸗ 
Hätsrerbregens und des crim. repetund. (ſchon feit Auguftus), dann aber 
an noch mehrer Staatsverbrechen, ver Praef. urbi bekam alle Brivats und 
Voitzeivergehen zugewieſen, ſ. Senatus u. Praef. urbi. Durch diefe Immer mehr 
rachſende aan bes Senats und des Praef. urbi wurden bie Quäſtionen 
ſehr bald verbunfelt und dur die Gerichtsbarkeit des Kaiſers, welche der⸗ 
elbe in eigener Berfon dder durch kaiſerliche Commiſſäre übte, unterdrückt 
ww mblid ganz verbrängt. Wann die quaest, perp. ganz aufhoͤrten, iſt 
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nit genau zu beflimmen; zur Zeit der großen Juriſten waren fle bereits 
vernichtet, wie Paul. 1.8. D. de publ. iud. (48, 1.) fagt: ordo exercendo- 
rum publicorum capitalium in usu esse desiit. GEs if jebod nicht daraus 

u fliegen, daß ber ordo iud. publ. bis auf Baull., Ulp. u. |. w. gedauert 

abe (jo if die gewöhnliche Annahme, z. B. von Schulting, Malblanc, 
Walter Rechtögeſch. S. 865., vol. Beib ©. 394 ), denn dann würde man 
doch aus der Zeit vor den großen Juriſten einige Erwähnung ver quaest. 
finden, was aber nicht ver Kal iſt. Ebenſo wenig Fönnen die quaest. ſchon 
unter Auguftus abgeſchafft worden feyn (io Klenze zur lex Servil. prol. XVI.), 
denn es Eommen die quaest. nit felten im erften Jahrhundert der Kaiſerzeit 
vor. Daher iſt Geibs Annahme die wahrſcheinlichſte, daß die quaest. im 
Anfang ded zweiten Jahrhunderts der Kaiſerzeit ihr Ende erreicht haben, f. 
Geib ©. 396 f., indem biefelben ſchon unter Trafan nicht mehr ermähnt werben, 
obgleich mehre Prozeſſe aus jener Zeit vorfommen. @ine kurze Ueberſicht dieſer 
Beriode fol nun, nah Geibs Darſtellung (S. 412—692.), gegeben werben: 
A. Gerichtsverfaſſung. 1) Gerihte für das ganze Neid: Die 
Senatsgerichte, Im Anfang der Kaiferzeit äußerft wichtig, wurben nad und nad 
geſchwacht und gingen ganz unter, die kaiſerlichen Gerichte (mit Zuhülfenahme 
bed consistorium, ®b. II. S. 595.) wurden immer häufiger, namentlich zu 
Sever. Alexanders Zeit. Später wurden fle auf bie Appellationen und auf bie 
Jurisdiktion über die höchſten Staatöbeamten beſchränkt, f. Princeps. Ueber ben 
praefectus praetorio [.d. Art. 2) Gerichte für Rom und Conftantis» 
nopel, welde Städte zwei befondere Präfekturen bildeten. Hier Ift praefectus 
urbi am wichtigſten (ſ. d. Art.), ber vicarius urbis Romae gilt für Kom allein 
(f. d. Art), und der pracfectus annonac übt eine befhränfte Gerichtsbar⸗ 
feit, ebenfo der praefectus vigilum (f. beide Artt.). 3) Gerichte für 
Stalien. Die Municivalgerichte der Defurionen und Magiſtrate wurden 
nah und nad von ben Gerichten der Ealferliden Beamten verbrängt und 
behielten nur bie leichteren Säle, f. bei praefecti, quaestores und bei den 
Namen der Statthalter, consulares, iuridiei, und im Ganzen bei provincia. 
©. auf defensor, Bb. II. ©. 859. 4) In den Provinzen richteten bie 
Statihalter, f. provincia, und die Municipalgerihte hatten nur unbedeutende 
Saden. Leber die Gerichtsſtände f. das Nöthigſte bei forum, Br. IM. 
©. 514. Außer den Soldaten, Senatoren und höchſten Beamten hatten auch 
die Hofbeamten (Palatini) und die Geiflliden privilegirte Gerichtsſtände. Die 
kirchlichen Vergehen der Geiſtlichen wurden In der heidniſchen Zeit (f. pon- 
tifes) und in der chriflligen Zeit vor befondere Gerichte gezogen. Sowohl 
die Bifhöfe als die Provinzialiynoden richteten darüber, 1. 23. C. Th. de 
episc. (16, 2.). 1. 1. C. Th. relig. (16, 11.). 1 29. C. de episc. aud. 
(1, 4.). Nov. 83, 1. Ueber die gemeinen Verbrechen der Geifllihen ent⸗ 
ſchieden aber immer die competenten weltlihen Gerichte. Gothofred. ad 1. 
12. 23. C. Th. de episc. (16, 2). Nov. 83. Geib ©. 498f. B. Ge⸗ 
richtliches Derfahren. 1) Allgemeines. Die Deffentligkett 
des Verfahrens wurde zwar nicht geſetzlich beſchränkt, wohl aber faktiſch, 
indem bie Gerichte von dem Forum (f. quacskio) in gefhloffene Räume 
(auditoria, tabularia, sceretaria) verlegt wurden, dial. de or. 39. Zwar 
führte Conſtantinus die Criminalprozeſſe zurüd auf das Forum vor das Tri⸗ 
-bunal des Magiftrats, 1. 1. C. Th. de of. procons. (1, 12.). cf. Amm. 
Marc. XVII, 1., allein bald zog man die secretaria wieder vor, 1.8.8.1. 
C. Th. de iurisd. (2, 1.). 1. 14. C, testib. (4, 21.). Xyd. de mag. II, 
41. 27. 65. Die Mündlichkeit dauerte fort (f. quaestio), infofern be 
Borträge ber Bartheien, die Zeugenausfagen münbli gemacht werben mußten, 
allein daneben ermeiterte ſich die Schriftligkelt fehr. Nicht nur das Urteil 
wurde fhriftlih aufgeſetzt ‚und dann vorgelefen (f. sententia), fonbern bie 
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Berbeublungen wurben protokollariſch aufgenommen und vollftänbige 
tSaften angelegt, f. Bo. I. ©. 52. Mas bie Zeit ver Gerichte bes 

trifft, To hatten die Civilprozeßferien der Erndte und Weinlefe (f. S. 379.) 
auf die Griminaliuftiz feinen Einfluß, 1. 3. pr. D. de fer. (2, 42.). Unter 
ven chrißligen Kaifern erfolgten bedeutende Umgeſtaltungen, indem bie chriſt⸗ 
lichen Zee, die Sonntage, wichtige Tage in der Falferlihen Familie, den 
gerichtlichen Berhanblungen entzogen wurden, 1. 19. C. Th. de fer (2,8.). 
L 8. C. eod. (3, 12); die Ferlen der Erndte und Weinleſe galten criminal» 
iechtlich nid, 1. 3. pr. C. de fer. (3, 12.). Mit dem Eintritt der Naht 
zurden bie Berbandlungen allemal geſchloſſen, Blin. II, 11., nur ausnahms⸗ 
weile dauerten fie bei Nacht fort, Auguſtin. ad Donat. p. coll. c. 12. ed. 
Bened IX, p. 590. Die Dauer ver Prozefie wurde höchſtens auf ein Jahr, 
L 2. $. 2. C. Th. ad l. Corn. de fals. (9, 36.), und von Yuflinianus auf 
prei Jahre beſtimmt, 1. 13. pr. C. de iud. (8, 1.). 1. 3. C. ut intra cert. 
L (9, 44.). ©. die erfhöpfenden Unterfugungen Geibs &. 507 ff. 538 ff. 
Earlih if zu bemerken, daß fi in ber Katferzelt neben dem biöher herr» 
fgenden Anklageprozeß ver Inquifitionsprogeß entwidelte und ſich viel» 
fh mit jenem verband. Bine Haupturfage fuht Geib S. 259 f. 523 f. 
mit Aecht darin, daß ed ſchon gegen dad Ende der republifan. Zelt nicht 


: mehr ale ehrenvoll, fondern umgekehrt ald gehäßig und unwürdig galt, ale 


Unfläger aufzutreten (nur jüngere Leute thaten es no, Cic. div. 7. 21.), 
&. de off. I, 14. p. Rosc. A. 10. 20. Brut 74. Quinct. XII, 7, 3. 


» Daher wurde den höheren Magiftraten und Statthaltern zu Pflicht gemacht, 


ex oficio gegen gewiſſe Verbrechen einzufreiten, deren Zahl nach und nad 
vermehrt murbe. Solche Verbrechen find: Diebflahl, Raub, sacrilegium, 
Fagium, Berfertigung von Schmähläriften, Entführung, Blasphemie, Stös 
vung bed Gottesdienſtes, sepulcri violatio, calumnia, praevaricalio, stellio- 
natus, u. a., ſ. Gonftant. Befeg 1. 1. C. Th. de cust. nav. (9,:3.) und 
das noch allgemeinere Juſtinians Nov. 128, c. 21. Der Praef. annonas wachte 
über Darvanariat, der praef. vigilum über Branpfliftung, f. d. beid. Artt. 
Gin minderer Grab bed neuen Verfahrens war, daß die Berichte auf die 
Anzeige von Beamten (Munichpalmagiftraten, Defenforen, Irenarchen, sta-' 
Gonenii, curiosi, nunliatores, frumentarii) oder von Privatperfonen (dela- 
tores gen., ». 5. nit ſolche, welche eigentlich anklagten, fondern nur denun⸗ 
eirien, und bei mehren Verbrechen war Jeder verpflihtet, die Schuldigen 
amjmjelgen, 3. B. bei Falſchmünzen, Kegerei, Straßenraub ꝛc.) Unters 
fadungen anfellen konnten und mußten. S. F. U. Biener, Beitr. 3. Geſch. 
%. Imquißitionsprozefles, Leipꝛ. 1827. U. G. Scheel, de zus act. et 
inguisit. Hafo. 1836. Walter, R.Geſch. ©. 888., und vorzügl. bie gründ⸗ 
Ee Darfiellung bei Geib, Criminalproz. ©. 515536. 2) Borvers 
fahren. Der Infruirende war jetzt auch zugleich Richter, und ber Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem Prätor und dem Richtercollegium war weggefallen; auch 
weren die einzelnen Alte des Vorverfahrens abgefürzt und zufanmengedrängt, 
Die alıe postulatio war abgeſchafft (f. d. Art.), und nominis delatio bildete 
den erfien Alt (f. d.Art.), auf welde nicht mehr bie interrogatio als eigner 
At folgte, fondern bie inscriptio und subseriplio wurbe unmittelbar an 
nominis delstio angereiht. ©. diefe Artt. und quaestio. Den Schluß bil« 
dete die nominis receplio (f. d. Art.), und nun erſt war der Angellagte im 
wirfligen Anklageftand. Zuglei$ wurbe ber Tag für dad Hauptverfahren 
beſtlat. Der Angeklagte Aellte bis dahin Bürgihaft (f. vadimonium) ober 
wurde, was jept häufiger geſchah als im Duäflionenprogeß, in Unterſuchungs⸗ 
daft en, meiften® in custodia publica, doch iR in cust. libera und 
miltaris, f. Bb. II. ©. 805. Wiederaufhebung des var Prozeſſes 
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konnte jet nicht mehr durch Exil des Angeffagten oder durch Interceffion 
der Tribunen u. a. Magiftrate bewirkt werben, fonbern mer durch bie vom 
Kaifer bewilligte Unterflagung ber Sache (gen. indulgentia, venia, inter- 
cessio, |. ©. 148.), dur abolitio [Bb. I. S. 6) und dur Burüdtreten 
des Anklägers. Mittel gegen den Höfen Willen des Anklägers beſtanden 
theils im Intereffe des Angeklagten, theils maren zum Beten des Staate 
Unterfugungen und Strafen gegen den ſchlechten Anfläger verhängt, f. ca- 
kumnia, praevaricalio, tergiversatio, vgl. delator. 3) Das Hauptver- 
fahren begann mit der citatio, d. h. dem Öffentlichen dreimaligen Aufruf 
durch den praeco, Suet. Tib. 11. Wart. IV, 5, 4. 1. 7. pr. D. in int. 
rest. (4, 1.), 1. 30. D. publ. ind. (48, 1.), welger nur ansnahmöweife 
eine ſchriftliche Ediktalcitation voraudging, Nov. 112, 3. Im Nichterſchei⸗ 
nungofall einer der beiden Partheien trat das Gontumacialverfahren ein, f. 
eontumacia und abolitio. Waren beide Partheien anmefend, fo begannen 
alobald die Öteben und Begenreden — denn Wahl und Beeidigung ver Niciter 
konnte nun natürlich ebenfo wenig mehr vorfommen, ald Refection berfelben, 
denn der Magiftratus richtete felbft, umgeben von feinen Affefforen — und 
die die Sade führenden Advokaten (melde jeht ein fürmlihes Collegium 
bilben, f. advocatus und patronus) waren in ihren Reden an eine beſtimmte 
ne gebunden, nach ber clepsydra, oft bei Plin. ep., z. B. II, 11. up. 
HM, 16. on. XI, 2. Dio Eaff. LXXI, 6. LXXVI, 17. Erſt nad diefen 
Reden folgte dad Beweisverfahren, und der Beweis beſtand entweder in dem 
Geſtändniß des Angeflagten (f. confessio) ober beruhte auf Zeugen, welche 
ießt oft gefoltert wurben (f. testis und quaestio per tormenta), auf Urkunden 
(f. tabulae) oder Indicien. Endlich wird das Urtheil gefällt (f. sententia) 
and die Srefution zur beflimmten Zeit vorgenommen (ſ. poena und sen- 
tentia). Begnabigung ober Neftitution konnte nah ber Strafientenz vom 
Kaiſer ertheilt werben (f. indulgentia und restitutio), auch war in den meiften 
Fällen Appellation geftattet (bei einigen ſchweren Berbrechen war fle andge- 
f&loffen, fo wie hei einigen Behörden, gegen beren Uriheil nit appellirt 
werben burfte). Ueber die Appellation entſchied der Kaifer, f. princeps, 
oder die von ihm belegirten Michter (iudices sacri gen.). Zuerfl warm 
praefectus urbi und praetorio bamit beauftragt worden, und ihre Befugniß 
war in ven verſchiedenen Zeiten eine verſchiebene. ©. biefe Artt., appellatio, 
und provocatio. Literatur: C. Gigonius, de iudiciis lib. 2. et3. B. Ay« 
rault, l’ordre, formalit6 et instruction iudiciaire — dans les accusations 
pabliques, Lyon 1640. ®&. Pollet., hist. foriRom., Francof. 1676. A. v. 
d. Hoop, de iis qui antiquitus apud Rom. de crim. iudic., Lugd. Bat. 
4723. und in Suppl. thes. Meerm. B- 605—6935. 2. ©. Mabihn, vicissit. 
cognit. erim. ap. Rom., Hal. 1772. 2. G. Waltaven (pr. Tollio) de 
est. rer. crim., Harderov. 1777. Benufort, d. röm. Republik, Buch 5. 
.5. %. ©ar., de ordine ind. publ. ap. Rom., Trai. ad Rhen. 1784. 
SB. Invernizzi, de publ. et crim. iud. lib. iin, Rom. 1787. &. ®. Seyne, 
de ind. publ. ratione et ord. apud Rom. etGr., Gott. 1789. und in opp. 
TV. p. 49—90. 3. P. v. Walree, de antiqua iur. pun. conditione apud 
Rom., Lugd. B. 1820. E. B. Schmiebide, de hist. process. crim. Rom., 
Vratislav. 1827. %. Vurckhardt, d. Griminafgeritöbarkeit in Rom. Basel 
0. 3.). F. Walter, Geſch. d. Roͤm. Rechts S. 803 889. Lebaſtard⸗ 
eliſle, precis de l’administration de la justice crim. chez les Romains, 
Paris 1841. Am vorzägliäften iſt G. Gelb, Bei. d. roͤm. Criminalproz. 
Leipz. 1842. (damit beginnt eine neue Epoche in der Geld. d. R. G.Brop) 
und die Recenſ. von Briefe in Jahns Jahrb. 1843, XXXVIH. ©. 243— 
293. und von Mommfen, in M. Im. Literat.Zelt. 1844. Nr. 62. 63. 
65-67. [R.] 
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„ Jedielum contrariam war eine zium Beſten ves Beklagten einge 
führte Klage, damit ſich derſelbe vor faligen Klagen ſichern Fönne. Der 
abgewieiene Kläger (au wenn er keinen böfen Billen gehabt hatte) wurbe 
wämlid auf Antrag des Beklagten zu einer Geloſtrafe von !, ober 1/,n con- 
bemnirt. Dieſes ind. war nur bei Injurien- und Befigklagen geftattet und 
Eomnie nur bann angewendet werben, wenn nit ein iudieium calumniae 
(Bd. IL ©. 105.) augeflelt worden war. Bat. IV, 177—179. [R] - 

Judicium de moribus entwidelte ſich aus ber bei Cheſcheidun 
— ſtattfindenden Unterſuchung des Prätor, ob der Mann: bie dos 

au behalten dürfe oder berfelben zurũckgeben müſſe. In dem daraus enfe 
Rauseuen förmlihen iudicium de mor. (zuerfi erwähnt in Cato's Mebe bei 
Gel. X, 23.) wurde ausgemacht, ob der Mann oder die Frau bie Scheidung 
seriulvet Hätte (utrius culpa divortium factum, Quinct. VII, 4,11. 88.), 
und mie es bemzufolge mit ber dos gehalten werben ſolle. Schied fich per 
Hann wegen des Ehebruchs ber Frau, fo. ſcheint er die ganze dos behalten 
zu haben, bis lex Papia Poppaea mildere Beilimmungen über die im iud. 
de mor. zu entziehense dos traf. Ulp. VI, 11 f. Juſtinian hob dieſes In⸗ 

auf, f. Bo. II. ©. 1255 f. Gitzler, de lege Jul. et Pap. Popp. 
Bal {633. p. 4—75. und Rein, Röm. Griminalreht ©. 837 f. [Ri 
Sadicium tutelae, ſ. tutor und tutela. 
Juenmma, Dr in Noricum Mebiterr., Tab. Peut., nah Red. 
Yauufein ia Kärnthen. Damit bringt Reichard die viel beſprochene Nach 
Xacituß Anal. XII, 57. von der civitass Juhonum (oder Vihonum, 

gelefen wird) in Verbindung, einer zömifchen Colonie, welche 68 
mit ihrer Feldmark jehr durch einen Erbbrand litt. Dev Zufanmene 
macht es wahrſcheinlich, Daß dieſe Juhones aber wie fle geheißen haben 
‚ venm die Handſchrifien varliren, in Germanien zu fuchen find, wenn 
ich Blannert meint, daß Tacitus als Annalifl, nachdem er unmittelbar 
von den Hermunduren und Gatten geſprochen, dadurch nicht gehindert 
ip, glei Darauf eine räumlih ganz entfernte Begebenheit derſelben 
i erwähnen, und baher den Schauplap jenes Erdbrandes nad Afıirg 
wid. Allein auch in Deutfchkand fehlt es nigt an Gegenden, na- 
ip in den Rheinlanden, wo Steinkehlenlager, ober auch Lager bitu⸗ 
mindjer Sqhiefer (mie in der Sormation des ſchwarzen Jura), ober Korfa 
Reden ſich entzündeten und der Brand eine gefährliche Berbreitung erreichte. 
Das wenehe Beiſpiel ift aus Ihüringen bekannt. Man ſucht ſonach die frage 
liche rõmiſche Solonie am fiderfien im römifchen Germanien, d. 5. in ben 
Rbeingegeuben over im Zehenilande. Bgl. Need v. Eſenbeck und Noͤggerath: 
Gicht —— * .Beweis von vulkaniſchen Cruptionen ꝛc. Vonn 
1824. 8. IP. 

Saormi, Hauptoslt in Hibernia oder Irland, Ptol., f. Hibernia. [P.] 

JSagorum, welches manchmal au bie Kormen ber dritten Declinatiog 
jagere und jugeribus hat, war unter den Flaͤchenmaaßen ber Römer 
bie Grund-Ginheit, von welder aus abwärts und aufwärts gerechnet wurde, 
vensi$ Jauch ert, ahd. jüchart. Nimmt man an, daß jugerum ur» 
ferunglih ein Stũck Feld bezeichnete, deſſen Pflügung während eines Tageq 
We Kräfte eines Ochſen⸗Geſpannes in Anjpru nahm (vgl. Liv. UI, 10. u. 

VSlin. XVII, 3.), fo Yat man das Wort von jugum (f. d. Art.) abzu⸗ 
lcken, mwöpsend Golumella V, 1, 3. die wunderliche Ableitung giebt, quod 
wa juncetum (aus Tai Hälften), jugeri nomen accepit. As ganz 
genaues Maaß if aber jugerum ein Viereck von 240 Buß Länge und 
120 Buß Breite — adratſchuh, Celumella V, 4, 6. Duintil. 
isst, Orau. I, 18. AU Normal-Cinheit ver Flaͤchen⸗Maaße hatte 
eb jogesum, gerabo wie das altroͤmiſche as im Geldweſen, 288 scrur 
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pula (Varro R. R. H, 12.), indem ein serupulum 100 Quadratſchuhh 
umfaßte. Berner begeläänet in der nämlihen Welle uncia jugeri den 12ten 
Theil eineß jugeram — 2400 Quadratſchuh; quadrans jugeri — '|, ju- 
rum — 7200 O. Schuh; triens jugeri — !/, jugerum — 9600 O. Schuh; 
essis jugeri — ?/, jugerum — 19200 O. Fuß; dodrans jugeri — *f, 
jugerum — 21600 O. Fuß. Der siciliquus jugeri — , uncia jugeri 
— 6 scrupula jugeri, betrug alfo 600 O. Fuß, die sextula jugeri = 
4/, undia jugeri — 4 serupula jugeri — 400 O. Fuß. Ja, aud ver Aus⸗ 
bru@ modius jugeri kommt vor, unb bezeichnet , jugerum, well ber 
modius ein Drittheil der amphora war, f. rei agrariae auctt. ed. Goes 
p. 264. u. 818. Außer diefen, beſonders bei regelmäßigen genauen Ver⸗ 
meffungen üblichen Abtheilungen des jugerum hatte der Landmann we anbere, 
allgemeinere, nämlig actus und clima. Der actus, in quo boves age- 
rentur cum aratro impetu justo (Plin. H. N. XVIH, 8.), in Spanien acna 
eder acnua genannt, war bie Hälfte eines jugerum, nämlich ebenfo breit als 
das jugerum, aber nur Halb fo lang, alfo 120 Fuß in Die Länge und in die 
Breite (— 14400 O. Schuh), weshalb Ihn Colum. V,1,%. auch actus quadra- 
tus nennt, zum Unterfhieb vom actus minimus oder simplex, welder 
mar'ebenfalls 120 Fuß lang, aber nur 4 Fuß breit mar, alfo 480 O. Schuh 
Kae, Varro L. L. IV, a. Golum. V, 1. Die Hälfte bed actus quadratas, oder 
. der vierte Theil des jugerum wurde clima genannt, hatte alfo 3600 O. Fuß, 
GSolumella V, 1, 5. — Das Doppelte eine jugerum wurde heredium 
genannt; hundert heredia oder zweihundert jugera umfaßte man mit dem 
Ramen conturia, und vier folder centuriae machten einen saltus b. h. 
800 Jauchert Feldes, Varro R. R. I, 10., welcher die Benennung here- 
4dium daher leitet, daß 2 jugera, wie viel fhon Romulus jedem Einzelnen 
zutheilte, bei Vererbung zufammen genommen wurben (quod heredem 
sequerentur), d. 5. heredium war das in den älteflen Seiten einer jeden 
Blebejer-Familie zufommende Aderloos von 2 Sauchert, welches, ald un⸗ 
weräußerlich,, ſteis in der naͤmlichen Familie forterbte; und weil Hundert 
pleb. Familien auf diefe Art Hundert heredia beſaßen, fo hieß, entweder 
von den’ Ackerſtũcken, oder von den 100 patres familiae, bie zu einer und 
derfelben curia gehörten, ein Landſtück von 200 Jauch. Taten. Conturia; 
f. Huſchke, die Verfaffung des Königs Gervius Tulius, ©. 28. 200., mo 
©. 164. vom Verhaͤltniß der jugera zum Genfuß, fo wie ©. 644. von ihrem 
Rormalwerthe, und S. 644. 657. von der Affignation der jugera gehandelt 
wird. — Weil übrigens bei Vermeflungen immer vom jugerum auöge- 
_ gangen wurde, fo nannte man bie Bertheilung und Anweifung der 
Meder jugeratio (Front. color. p. 146. Goes), und bezeichnete mit dieſem 
nämlihen Worte aud bie einzelnen Theile ſelbſt (Cod. Theod. XII, 1,83.). 
— Die griechiſchen Schriftſteller Überfepten das latein. jugerum durch zAs- 
Boos, und umgekehrt machen es ebenfo bie Lateiner, welche das griechiſche 
niddpor dur jugerum geben. Dies If, da ein nAddcor nur 10,000 
D.Buß hatte, offenbar, mad dad genaue Maaß betrifft, ehe 4 muß 
aber dadurch emtfhulnigt und erklärt werben, daß, wie bei den Mömern 
jugerum die Brundeinheit der Flächenmaaße war, fo bei den Griechen 
. vom nA69007 außgegangen wurde; vgl. Perizon. ad Aelian. V. H. IH, 1. 
Brifſon. de: formm. Vi, p. 902. [A. Baumstark.] 

Jugam;, grieh. 6 Luyos und zo Luyor, welches Plato Cratyl. 418. D. 
als Bvoyor erklärt, bezeichnet im Allgemeinen bad Werkzeug ober Dittel der 
BVertnäpfung und Verbindung Zweier. Insbeſondere aber iſt e8 dad an ber 
Deichſel des Wagens querüber laufende Infirument, welches den Naden ber 
Zugihiere feſt zu Halten beſtimmt war und zu biefem Zwecke zwei (von den 
Vriechen LevyAas genannte) Cinbeugungen oder Treisfärmige Deffnungen hatte; 
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Bodur Onom. I, 146. Scheffer de re vehic. I, 11. Senne ad Hom. 
XVI. 440. vgl. XXIV, 269. Der Stoff dieſes Ioches mar Holz, und 
bei Dichtern werben juga aus Erz (Apollon. Rhod. III, 1283.) und 
tfen erwähnt (Efaubian. Consul. Prob. et Olybr. 82.). Außer biefer 
und Hauptbebeutung des Wortes kommen ebenfalls Im Sprachgebrauch 
Zandwirthſchaft no zwei andere vor, In melden jugum 1) ein 
über die Schultern gelegter Stod iſt, an deſſen Enden der Träger Laſten 
anheftete (Barro R. R. II, 2. med.), und 2) das Querholz, welches Über 
wei Pfähle gelegt wurde, bie den Weinſtock flügten, Varro R. R. I, 8, 
—* IV, 12., eine Verbindung, vie man deshalb jugatio nannte. 
— Un diefe lebte Bedeutung fließt fi alsdann unmittelbar das im 
en berüchtigte jugum ignominiosum an, beffen Weiſe und 
Beltmmung, die Schlußworte bei Liv. II, 28. kurz und gut bezeichnen: 
Tribus bastis jugum fit, humi fixis duabus, superque eas fransversa una 
deligata: sub hoc jugo dictalor Aequos misit; vgl. Cic. Off. III, 30. 
Disuyf. Halic. Antigq. Romm. III, p. 159. Feſtus s. v. So ziemlich bie 
nämlidge Geſtalt, wie das jugum ignominiosum, bildete auch der alterthüm⸗ 
Te Webeſtuhl, der aus zwei ſenkrechten Hölzern befland, über welche quer 
ein dritres gelegt wurde, an dem man ben Zettel anfnüpfte, und welches 
wan ebenfalld jugum nannte, Ovid Met. VI, 55. Mit jugum, als quer 
über die Schuliern gelegter Stod, ſtimmt die Bedeutung des Wortes überein, 
in welder ed dm Querbalfen der Wage (scapus staterae) bezeichnet 
Div. H, 47.). Und hierin barmonirt die griechiſche Sprache mit der 
lateiniſchen ebenfo, als wie darin, daß Zvyo» und jugum auch die Ruder- 
haut (transtrum) auf den Schiffen bezeichnet, Serv. ad Virg. Aen. VI, 411. 
— Mt ver erfien und vorzüglihften Bedeutung dieſes Wortes, als eigente 
liches Ich am Wagen, hängt ferner der Gebrauch zufammen, daß aud ein 
Geſpann Laftthiere (griech. Zevyos, f. Aft lex. Plat. II, 1.) jugum 
unbe (Blin. H. N. XXXIII, 10, 47.), und daß jugum fogar ein 
Gräd Geldes bezeichnete, das von einem ſolchen Geſpanne etwa in einem 
Tage bearbeitet werden konnte, obgleich allerdings bei Plinius H. N. XVII, 
%, 3. Matt jugum auch jugerum gelefen wird; vgl. Varro R. R. I, 10. 
Uns hiemit erflärt fih Folgendes aus der fpäteren Kaiſerzeit: Bei der Um⸗ 
legung ver Grunpfleuer wurde von einem gewiffen ald Einheit angenom⸗ 
menen Geldwerthe eine gewiſſe Steuer erhoben. Diefe als fleuernd anges 
nommene Einheit hieß caput oder jugum, und davon murbe die Grunds 
Weuer ſelbſt capitalio und jugatio genannt; f. Walter, Geſch. des röm. 
Rechts ©. 407f. [A. Baumstark.] 

Jugurtia (loyögdaz, Diod. Sic. fragm. libri XXXIV. p. 214. ed. 
Tauchn. T. Vi.; über des Namens angeblihe Bedeutung f. Geſen. Mon. 
Seript. linguaeq. Phoen. p. 409.), war ber Sohn von Maftanabal, dem 
füngflen der drei rechtmäßigen Söhne des kinderreichen numidiſchen Könige 
Definiffe. Als einer Beiſchläferin Kind vom Hofe, wo fonft bie Föniglichen 
Outel His ins dritte Jahr die unmittelbare Erziehung ihres berühmten Großvaters 
geneßen (Athen. XII, p. 518. f.), und fomit auch vom Throne ausgefgloffen 
(Gaßuf. B. Jug. 5.), verlor er frühe fhon (Salt. 10.) feinen Vater, der 
einige Jahre mit feinen zwei Brüdern Micipfa und Guluffa gemeinſchaftlich 
ei hatte (Appian. VEIT, 105 f. 111.), erhielt aber durch Die Gunſt feineß 

griechiſcher Bildung befreundeten Oheims, Micipſa (Diod. Sic. a. 
a. O. p. 217.GStrabo 832.), zuletzt alleinigen Regenten, dieſelbe fürſtliche 
Erziehung, wie deſſen eigene Kinder. Hiedurch fo wie auch durch eigene An⸗ 
Brengung erflarlt wurde ber reich begabte Jüngling bald bie Freude bes 
Beits, aber auch bei feiner frühe ſchon wahrnehmbaren Herrſchbegierde ber 
Gürrden des Kdaigs, der durch feine Sendung vor Numantia an der Spitz⸗ 
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der dorthin von Sciplo begehrten numid. Hülfstruppen (all. 8. an. 
VI, 89.) des gefährliden Neffen fi zu entledigen ſuchte. Daſelbſt in einer 
Lagerſchule mit feinem nachherigen Gegner Marius, um Hier mit einander 
u Iernen, was fie nachher wider einander übten (Plut. V. Mar. 3. Belle. 
at. II, 9.), und nad Verdienſt in hoher Gunft beim roͤm. Oberfeloheren, 
wurde er vom Scharfblidenden umfonft wider vie Berhörungen bed Ehrgeizes 
ewarnt, welchen hier vielmehr die DVerborbenheit röm. Vornehmen durch die 
orfpieglung: „zu Nom fel Alles, auch Numidiens Alleinherrſchaft, feil“, 
in einem Grade bei ihm ſteigerte, daß er ungerührt von feiner nachherigen 
Annahme an Kindesflatt und zum Miterben des dreigetheilten (f. ob.) Thrones 
durch Micipſa, zwei Jahre nad deſſen Tode feinen jüngern Apoptiobruber, 
den geburtäftolgen Hiempfal I. (Ixuypauos bei Diod. am a. D., f. d. A. 
in feiner von Furcht und Zorn geſtachelten Chrſucht zu Ihirmida* aud dem 
Wege räumen ließ (638 d. St., 116 v. Ghr.), und ben Altern, unftiegeris 
fen (Sal. 20.) Adherbal — Strabo 831.; Arapßag, Diod. Sir. 
am a. DO.) In offenem Kampfe beflegt nad ber röm. — und von da 
nad Rom zu fliehen nothigte (Sad 9—13. Flor. II, 1. Oroſ. V, 15.). 
Dort begann nun Jug. wider Adherbals Recht und Flehen (Sal. 14.) feine 
Angriffe auf das in Waffen ——— röm. Volk mit Geld und andern 
Ranken, und obgleich wider feine alten und neuen Freunde im Senat bie 
Beſſern oder wenigſtens Schlauern, unter biefen befonders Aem. Scaurus 
(f. d. Art, Bd. I. ©. 156 f.), mit dem noch fehr glimpflichen Vorſchlage, 
das numid. Reich dur zehn Gefandte, ven berüchtigten Volksfeind 2. Opi- 
mius (De Brofied am a. D. p. 32, Note) an der Spige, zwiſchen den 
feindlichen Brüdern theilen zu laſſen, durchdrang, fo erhielt er doch durch 
Bold von denfelben das an Ausdehnung und Streitfertigkeit feiner Bewohner 
(legteres noch jet, M. Wagner Meifen in d. Meg. Algier I. ©. 243. 363. 
- 1. ©. 123.) beſſere mafjäfglifde Stammgebiet (vieleiht mit Siga, ver alten 
Nefldenz von Syrhar, Strabo 829. Plin. V, 2. ald Königsfig), von Mauri⸗ 
tanien dur den Fluß Mulucha, durch den Ampfaga (f. den Art. Juba I. 
und Geſen. am a. D. p. 420.) oder dur das Öfllicger gelegene Borgebirge 
Treton (j. Siebenkap) von der mafiylifhen Oſthälfte gefchieden, wie dem 
Adherbal zugetheilt, obgleich hafen» und gebäudereicher und auch angebauter, 
ihn doch ohne gehörige Mittel der Vertheidigung gegen feinen unnatürliden 
Bruder ließ (Sal. 15. 16. Xiv. XXVIII, 17. Strabo 827. 829. 830 ff.). 
Hier von biefem wieberholt angegriffen, und nah ſchmaͤhlicher Zurücdweilung 
feiner Gefandten zulegt bei Girta (j. Conſtantine) überfallen, geihlagen und in 
biefer feiner Haupiſtadt belagert, ward Adh. trog zweier Ahorbnungen nach Rom 
und ron Rom, bei deren lepter auch Scaurus mar (Flor. ama O. Sall. 40.), 
und trog der auf das Drängen ber italiſchen (Krige zu Sal, 24.) Stadt⸗ 
vertheidiger zulegt gemachten Uebergabe ** mit biefen und vielen feiner Unter» 
thanen umgebracht (Sal. 20-26. Diod. Sic. am a. O. p. 214., 642 
d. St., 112 v. Ghr.). Doch der Frevel ber Geſandienbeſtechung, fanımt der 
füngften blutigen That zu Rom ruchbar geworben und vom feurigen Adels⸗ 
-feinde, dem Volketribunen C. Memmius wider bie oligarchiſche „conjuratio 





»Nach De Brofied Histoire de ia Rep. Rom. p. Sallaste I. p. 23. Net. = 
Thusmuda auf der Bränze von Numibies und der röm. Provinz. Wir haben biefem 
Gtradtnamen nirgends finden Fünnen. Einige Namen ähnlichen Klangé bietet Pos 
Iemäus IV, 3. — Etrabo 831, ourngaslodnoar zuis Hyanccı wasas rolsıs. vgl. 820, 

*° Die Erfiirmung der Stadt, die auf einem nach drei Seiten fleil anfiärzenden 
und nur gegen Oſten burch einen ſchmalen Erddamm mit dem Nachbarberge in Wers 
Bindung fichenden Yelfenplatean gelegen, war mißlungen, Forbiger Haube. d. alten 
Gergr. II. ©. 860f. Allg.Stg. 1836. Beil. 301. 1837. W.W. 1. Waguer 0.0. D. 
L 6, 329 ff, 376, €, v. Decker, Aigerien und Die dortige Kriegfährnug ©. 205 £ 
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Jegurthina“ (Ge. N. D. III, 30. Brut. 38. Zachariäâ, 2. Corn. Sulla, 
gen. d. Gtädtie, u. f. f. I. ©. 67.) benüht, führte troß -ber Gegenbe⸗ 
mäbhungen von Jugurthas Sohn (?Orynta, App. B. C. 1, 42.), Freunden 
und Gelb, 643 d. St., 111 v. Ghr., zum erften Krieg gegen ben Bruder 
weörber, der vom beſſern Gonful des Jahres — baffelbe Verhängniß trifft 
Rom aud im folgnden Jahre — PB. Korn. Scipis Naflca (ſ. d. A. Bo. IT. 
©. 668.) angekündigt (?:Bal. Mar. VII, 5,2.), von dem in feiner fonfligen 
Zücdrigkeit durch Habſucht gelähmten Calp. Beflla (f. d. Art., Bo. Fl. ©, 
100.) geführt wurbe. Daher folgte auf einen higigen Einfall in Rumidien * 
Gala zwiſchen dem König, der in Gold eine flärfere Waffe wider Nom fand 
als in Eifen (Blor. am a. O.), dem Conſul und feinem mit Vorbedacht 
Legaten, Scaurud, fofort Theilnehmer am Beſtechungslohne, ges 

Beime Unterhandlung, und barauf ein für Jugurtha glimpflider, für Rom 
Wimpfliger Friede (Sal. 27—29. Bol. dagegen c. 62.). Abermals trat 
Memmius auf, und feine ebenfo unerfchroden freimüthige, als conflitutionell 
— Rebe bewirkte die Sendung des allgemein geachteten Prätors L. 
Aus (f. d. Art., Bd. I. ©. 192.) nach Numidien, wo inzwiſchen bie 
von Beſtia Hinterlaffenen Befehlähaber es in beffen Weiſe trieben (Tac. Hist. 
N, 68.), um den Bajallenfürflen zur Nennung feiner röm. Mitſchuldigen nad 
Rem zu führen. Doch von deren Partei ermuthigt beſticht Jug. den Bolkd« 
nibunen Babius (Bell. Bat. II, 33.), und troß ber eben fo feſten als Ge» 
fennenen Haltung bed Memmius (Birg. Aen. I, 148 ff.) und dem zuletzt 
derhenden Andrang des Volks fliegt das dem König von fenem auferlegte 
Stweigen über dad Vollksgericht, und Jug. bekräftigt feinen Triumph durch 
Meueimord an feinem Vetter, Maffiva (Liv. Epit. 64.), den Sp. Albinus, 
ver kriegsluſtige Eonful des Jahres 644 d. St. (110 v. Ehr.) zur Bewer» 
bung um Jugurthas wankenden Thron angefliftet hatte. Nachdem der König 
feinen Kalifa, Bomiltar, dur dem jener Banditenflreich eingeleitet ward, 
vor dem durch den wiedererwachten Bolföunmillen geleiteten Arm ber Ge⸗ 
rechtigkeit geflüchtet, entweicht er felbft aus Nom, wobel er das Anfangs 
ſchweigſame Zurüdbliden auf die Stadt mit den berühmten Abſchiedsworten 
waterbrochen haben foll: o! ver feilen Stadt; verloren iſt fle, ſobald fie 
einen Käufer findet! (Eic. Office. N, 21.). Er war nit der gluͤckliche 
Käufer (Breineheim zu Flor. III, 1, 18.); deshalb wurbe er von demſelben 
Sengate, in welchem er zahlreiche Soͤldner hatte, nicht nur aus Italien über⸗ 
baupt *e, fondern fofort auch bis zu feiner endlichen Vernichtung 
befriegt (Gall. 30—35.). Die nun folgende Race wurde dem oben ges 
nannten Albinus Äbertragen ; aber fo higig diefer ihre Vollſtreckung begann, 
fo wurde er doch dur diplomatifhe und militäriſche Künfte des Königs, 
welder die durch Bergſchluchten und Cinöden ſchwierige Localität und feine 
eigentliche Stärke an Meiterei geſchickt benuͤtzte (Zachariaͤ am a. O. S. 69 f. 
&.), genedt und hingehalten (mie röm. Feldherrn des erfien und vierten 





© ig welder Nichtung umb wie weit er vorgebrungen? Das wird von bem 
and, (vu um comfeguente geogr, Erörterung feiner hiſtoriſch trefflichen Berichte 
nicht fonderlich bekũmmerten Gall. nicht angegeben. (Fine ſchöne Ausnahme f. 0. 48.) 
Maunert, Gesgr. d. Oriehen und Römer X. 3. ©, 372. Wahrſcheinlich 309 Beſtia 
von Utita aus, dab rols ‘Poualos dpugtrgiosr moös tas dr Apim nmedtet, in 
Miwehliher Richtung, woranf außer der Lage Numibiens unb ber Provinz gegen 
einander Aterhaupt auch die am Enbe des Feldzugs erwähnte, fübmefiluh von Like 
gelsgene Gtabt Barca (Mannert am a, D. ©. 372 1. Sal, 47.) hinzumelfen fcheint, 
woraus auch anf kein weites Worbringen zu fchließen iſt. i 

“© So Inffen ſich die Augaben von Gall. 35. und dem Epit. bes £ivius LXVI. 
mit einander vereinigen (Zachariä ama, O. ©. 68.). Nah einem Bragment Appians 
ta der Nova Collectio von Mag, Mai, 1. p. 367. flieht Iug. mit Womilker, 
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Jahrh.en. Chr. vom numidiſchen Mebellen Tacfarinas, Tac. Ann. II, 52. 
1, 20f. 73f. IV, 23—26., und vom mauriſchen Prinzen Firmus, Amm. 
Marc. XXIX,5. Papencorbt, Geſch. der vandal. Herrſchaft in Afrika, S. 38. 
— Plin. V. 1. — und in unfern Tagen die Srangofen von Abb-el-Kader), 
wo nicht beftohen, bis die Amtswahlen ihn nad Nom und feinen Bruder 
Aulus zum DVicecommando führten, der verblendet von Ehr- und Habſucht 
zu ber für einen afrifan. Feldzug fo ungünfligen Winterdzeit (Ausland 1837. 
Mr. 25.51.) dad 40,000 Dann flarfe Heer (Drof. am a. D.) gegen bie fefte 
Schapfammerftadt Suthul (ihr numid. Name, Gefen. am a. O. p. 427., 
Calama ift ihr röm., Orof. am a. D., j. Ghelma, Wagner am a. O. L. 
©. 294 ff. 301.) führte, von wo aus er, wie die Branzofen 1837 Con- 
ſtantine, zugleid Cirta bedrohen Eonnte; aber Jug. weiß ihn und fein Heer 
zu berüden, zu überraſchen, zu fhlagen, und zum Abzug unter dem Joch 
aus Numidien zu zwingen, ein Vergleich, deſſen Schmach ebenfomenig bie 
Nichtratiſikation von Selten des Senats (1Cic. Office. 1,13.) als das Wieder⸗ 
auftreten des Gonfuls bei einem bemoralifirten Heere tilgen Fonnte (Sallufl. 
36— 39. 44. Liv., Flor. and.a. OD.) Noms Schmach war anfa Höchſte 
geftiegen; jegt trat, freilih nicht ganz, ohne Gewalimittel, ein Umſchwung 
zur Wiedergereinnung ber Ehre ein, indem einerfeitö die in ben biäherigen 
jugurthinifhen Handel Bermidelten befiraft (Sal. 40. Gic. Brut. 34. 
De Broſſes am a. O. p. 78 ff.), andererſeits ein ebenfo umfichtiger und 
energifcher als unbeſtechlicher Conſul (dießmal der Glücklichere) zum Rächer 
der römiſchen Ehre in Numidien (Flor. am a. D.) erwählt wurde (645 db. 
&t., 109 v. Chr.), DO. Gäcilius Metellus (f. d. Art., Bd. II. ©. 30.). 
Aus einer mit Aemter- ‚und Siegertiteln, wie nicht leicht eine andere, ge⸗ 
ſchmückten Familie (f d. Art. ©. 23 ff. Del. II, 11. Cic Tusc. 1, 25.), 
mit frischen Streitkräften wohl rerſehen, und von den beften Hoffnungen 
feiner Mitbürger begleitet (Liv. XLII, 49.), wußte biefer vor der nicht unge⸗ 
duldig geſuchten Entſcheidung, fonft ein Freund alter Zucht bis zu graufamer 
Strenge, mit weiſer Mäßigung das alte Heer wieder zu Eräftigen (Sal. 
43—45. Val. Mar. II, 7., beionders 6. 2. App fragm. libri VIII, 1. 2. 
Liv. XLIV, 33 f.), griff aber auch zugleich den fhlauen König der treulofen 
Numidier (Sal. 46. 56. 66. Polyb. XIV, 1,4.) mit feinen eigenen Künften 
an (Blor. am a. D.), indem er die vom Cingeſchüchterten an ihn Geſandten 
nad neurömiſcher Politik (Liv. XLII, 47. Slor. I, 12, 4—6.) zur Aus 
Tieferung ihres eigenen Fürſten beſtach und inzwiſchen mit feinem Unterfeld⸗ 
bern Marius fhlagfertig in Numivien einrücte, Numidiens beiuchtefle, auch 
von vielen Italern bewohnte Handelsſtadt Bacca (j. das noch handelsthätige 
Beggia im Tuneflien, Borbiger anı a. DO. ©. 857. Chaw, Reiſen in die 
Barbarei u. f. f. ©. SAL f. Geſen. am a. O. p. 319 ff. 469.) beſetzte, und 
indeflen nah Beflehung einer zweiten numid. Geſandtſchaft den König mit 
Friedensausſichten binhaltend auf die Erfüllung des Verſprechens der Erfauften 
wartete. Dieß trieb den Jug. zu einem mit Benägung der Dertlifeit Hug 
und mutbig geleiteten Angriff auf den vom rauhen Thambesgebirge (Korb. 
©. 855.) in die Ehene des Fluſſes Muthul (fein numid. Name, Geſen. am 
a. O. B; 425., fein röm. tft Rubricatus, j. Seybuß, Korb. S.856. Wagner 
I. ©. 261.) herabziehenden Metelus (Mannert am a. O. S. 370 ff. Sall. 
46 f.), ein Angriff, der zu heißen Kämpfen zwiſchen den zwei Sauptarmeen 
unter den fih ebenbürtigen Oberſeldherrn führte, ſich mittlerweile zu zwei 
Seitenkorp8 unter dem vortreflligen Legaten Mutilius (De Broffes am a. O. 
p. 801 ff. Note. Schloffer univ.hift. Ueberf. u. f. f.11.2. ©. 489 f.) und ter 
Bomilfar am Muthulfluffe fortfpann, und am Ende auf beiden Bunften mit 
dem zu Rom freudig gefeierten Siege (Sal. 55.) der überlegenen Tapfer⸗ 
keit befonders des röm. Fußvolkes über bie nur zu Pferd tüchügen Numidier 


(She. XKIV, 48. Abo-elsStaber, von Dinefen, ©. 24 f. der dentſchen Mebexf.' 
aus dem Däniihen) endigte (Sal. 48—53.). Zwar ſchuf Iug., unterflügt 
von der Kriegeſitte feiner abgehärteten Numidier, fi von der Flucht ſchnell 
wieder zum Angriff zu fammeln unb zu menden (Liv. XXIX, 33. Appiam 
VI. 25. VI, 11. 71. Georgii, alte Geographie I. ©. 534 f.), bald en 
der Zahl nach flärferes Heer in den natürlichen Bergfeften feines Reiches; 
va aber beide Heerführer vor der Hand wenigſtens einen zwelten Zuſammen⸗ 
Ro zu vermeiden hatten (Sal. 54.), fu verwandelte Metellus den: Schlachten» 
trieg in einen Plünderungs⸗- und DVerheerungäfrieg, wechſelnd mit Beobach⸗ 
tangemärfden, dem durch mehrfachen Abfall von Unterthanen nad der 
Murhulfslaht ohnedieß bebrängten Jug. peinlich, und wiederum mit vplötz⸗ 
lichem Anfall und Wiederverſchwinden von dieſem, ſelbſt den Roͤmern dfters 
vrerſuſtooſſ. Doch bald drängte Zeit und Noth Beide Theile, In größern 
GSäligen Entibeivung zu fuhen (Sal. 54. 56. 61.). Unter den zu ben- 
Römern abgefallenen Ortfhaften befand fi auch (? Cirta, Sal. 81. und) 
Etcca im Süden des Bagrabad-Fluffes (Korb. ©. 858. Gefen. p. 426. 
1. Keff; über feine Lage und Ruinen f. Semilaffo in Afrika V. S. 144f. 
153 f.). Dem Jug. mar Wievereroberung dleſes ‚nicht unbedeutenden Punktes 
im Kampfe mit Marius nicht gelungen; um fo mehr bot er Allem auf, das 
efort von Metellus mit großer Kraft, aber auch mit großem Verluſt bes 
Hirmte Zama, die ſtärkſte Burg in den öſtlichen Gegenden feines Reiches 
(j. Zowarin, Forb. S. 858., auch zur Zeit ded letzten Triumvirats durch 
bebarrlichen Widerſtand, Dio XLVIII, 23., feinen Namen „die Starke“, 
Veſen. am a. O. p. 429., rechtfertigend), durch Diverſionen gegen bie Römer 
u retten, was ihm auch gelang (Sal. 55—61. Quadrigarius bei A. Gell. 
Noct Att IX, 1. Slor. am a. D.) Don Zama weg zog fih num Diet. 
nad Ten Winterquartieren in dem weſtlichen Theile der — (Plin.V,4.) 
ut Sinterlaffung von Beſatzungen in den günſtigſten ver zu ihm abgefallenen 
Sıänte, und benüßte die jet folgende Ruhe, um, mas ihm durch Gewalt 
nit gelungen , durch abermalige Beftehung von Jugurtha's Freunden, na⸗ 
mentlih von Bomilkar, durchzuſetzen, der denn auch feinen Fürſten zur vor⸗ 
Übergehenden Annahme harter Friedensbedingungen vermochte (Sall. 61f. 
Drei. am a. D. Dio fragm. 167.), während auch der röm. Senat dem 
Metlins auf das Jahr d. St. 646 (108 v. Chr.) die Fortſetzung des 
von Ingurtha ans boͤſem Gewiſſen neubegonnenen Krieges Übertrug.. Doc 
feine Beendigung mar dem größern milttärifhen Xalente, war dem Manne 
des Volkes, dem trefflib erproßten (Blut. Mar. 7. Diod. Sic. am'a. D. 
p- 215 f) Legaten &. Marius beflimmt, der denn jet in Numldien bald 
dur dringende Urlaubsgeſuche bei feinem flanveöftofgen (Sal. 64. Beil, 
nl, 91.) Broconful, bald durch Einflüfterungen bei Iugurthas biödfinnigem 
Salbsruber, Saada, in Rom befonderd dur Unklagen wider den Met., der 
auf Numidiens Verwüſtung (totam Numidiam vastavit, Liv. Epit. LXV.) 
und die Belagerung feiner Städte fich beſchränkend, aus Eu: kg den Krieg 
in die Länge ziche, ſich auf eine ſelbſt von Gicero (Off. 111,20.) mißbilligte 
Weite ums Conſulat und den numid. Oberbefehl zu bewerben anfleng (Su. 
63—65.). Indeffen folgen fi in vem durch Jugurtha's Thätigkeit wieder⸗ 
belebten Kriege raſch der blutige Verrath der Vactenſer an ihrer röm. Bes 
fegımg und die Blutige Beſtrafung vDerfelben durch Metellus (Sal. 66—69. 
Put. am a. D. 8. Appian. fragm. libri VII, 2.); die Conſpiration Bes 
milters und Nabdalſas gegen Ihren König, deren Enideckung und Beſtrafu 
an jeurm — eine Süßne für Maſſiva — und an vielen Andern; ber hiebur 
aufß Aeuperfie gefteigerte Tyrannenargwahn des Jug. (Sal. 72. 74.76. Wie, 
Amie. 15, Tee. Ann. Vi, 6.); der dem Darius endlich mL Tage vor 
DW. 123 
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ver Sonfulnwahl verflattete Abgang nach Rom und feine Erneunung aum 
Gonful und Oberfeldherrn gegen Numidien aufs Jahr 647 d. 6.107 
v. Ghr., . 73. Blut. om a. O. 9.), ein von ihm gehörig ausgebeuteter 
Triumph (Sal. 84 f. Plut. am a. DO. 8 f.) der Volkspartei über die des 
Adels. In Numibien war e8 indeſſen zwiſchen dem auf bie Nachricht vom Miß⸗ 
Yingen feiner Iutrigue neugerüfleten Met. und Jug., der von feiner Haupte 
Habt (Sal. 81.) abgeſchnitten, von feinen zuverläßigfien Officieren ver« 
Iafien, mißtrauiſch gegen Tapferkeit und Treue feiner Unteribanen, fi im 
Marſchen und Gegenmaͤrſchen erfhöpfte, zu einem für die Römer günftigen, aber 
an Dauer und Menſchenverluſt mit der Muthulſchlacht nicht zu vergleichenden 
en Trefien* gefommen, in Belge befien der Proconful dem flüchtigen 
g. nachſehend mit ebenfoviel Umfiht ald Kühnbeit feinen Marſch gegen 
Thala richtete, ben Iug. zum Abzug von da mit feinen Kindern und einem 
Gen Theil feiner Schäte nöthigte, die Stadt, nachdem bie röm. Ueber⸗ 
faufer HG und die Beute in den’ Blammen zerftört, erflürmte, und von dort 
auf Hülferuf ein roͤm Corps nad Großleptis (j. Lebida, Forb. ©. 837. 
Gommers geogr. Taſchenbuch 1829. S. 251 f.) entfandte, um bafelbf bie 
beftehende, den Römern günflige Ordnung der Dinge zu erhalten, ein weit 
gegen Oſten vorgeſchobener Wachpoſten ihrer Serrfhaft Über Nordaftika (Gall. 
75-79. Slor. am a. D.). In dieſen äfllihen Gegenven ratblos fuchte | 
Zug. weſtlich flüchtend bei den im Süden von Numidien und Mauritanien | 
lebenden Bätulen (f. d. Art. u. Mannert ©. 200.552 ff. Forb. &.885 f.), 
bie er, wie früher die Römer fein numid. Volt (Liv. XXIV, 48.), zu Dische | 
pliniren bemüht war, und bei feinem Schwiegervater Bocchus von Mauris 
tanien (— Abb⸗el⸗Kaders Flucht nad Marocco —), zuerſt durch Beſtechung 
von deffen Umgebungen, fobann in einer vurch fie vermittelten Zufammen- 
Zunft durch Vorſtellungen, ähnlich denen bes Mithridates an ben Pariher 
Arfaces (Sol. fragm. Hist. IV.) Hülfe. Vereint zogen nun beide Koͤni 
en ben Feldherrn bes gemeinſchaftlichen Feindes aller Monardien, ver fie 
DET Girta in verfganztem Lager erwartete, ald bie Nachricht von Marius’ 
Wahl bei ihm einnaf, und er, nidt groß genug, ben beſondern Schmerz 
gegen das allgemeine Wohl —— ſpielte jett unter reſultailoſen 
Unterhand 


mit Bocchus wirklich, wie ihn Marius früher beſchuldigte, 
den Krieg in bie Länge (Sal. 80-83. Flor. am a. O.), ließ feinem mit 
bedeutender Verſtaͤrkung gelandeten Nachfolger das Heer durch den Legaten 
ANutilius über , erhielt aber in Rom wider Erwarten freundlichen Empfang, 
von Neuem bie alte, durch feinen Standesſtolz — Gunſt des Volkes, 
den Triumph und den Titel „Numidicus“ (Sal. 88. Drumann Geſchicht⸗ 
Roms u. f. f. II. ©. 88.). Nachdem Marius eben fo Flug in Cinüb 
feines jungen Solvaten durch leichten Belagerungokrieg und viele Scharmüzel, 





® 0 es vorfiel, ſagt nus keiner der WBerichterflatter, von Gall, 76. an bis anf 
Drof. am a, D., welcher letztere, wie Well. am a. O. u. Liv, Epit. LXV. von swei 
Siesen des Met. Aber Ing, redet. Auch daß der gefchlagene Jug. mit ben Ueber⸗ 
Käufern und einem Theile feiner Neiterei Aber Eindden hin nach Thale ftlichtet, 
für ihm das, was fpäter für Juba I. Zama (db. Afr. 91.), Aufsewahrungsozt feine | 
meiſten Schäge und feiner Kinder, gibt und, wenn wir aud mit Shaw ©. 1114. 
uud nach ihm mit Mannert ©. 343 f. und Korb. ©, 859. darin das Teiepte Beb | 
Itin. Ant. p. 76f. ed. Wesseling. umb das heutige, zu Salluſts Schilderung gut 
Himmende Berresanah erkennen, in dieſem und noch fo unbekannten Güben vom Tumis 
Beinen gehörigen Aufihing über das Echlachtfelb, da wir and unter dem flumen | 
proximum c. 75. nicht mit SBeflimmtheit deu oberm Lauf bed Bagradas oder einen | 
bob Zus. 1a TRDORHdET Mlenag vom Buktagahite euifeh, uud Lip Mafed wie Fern | 
i ug. a vom entfich, tem , 
von Rumibiend Oftgränge 1% ſuchen ſei. 
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Beriwizen derſelben mit ben alten Kriegen und in Gewinnung 
5 reiche Beute, als umfiätig in DBermeibung ver Rahfrllungen 
zwei Eönigliden Gegner den Krieg eröffnet, und Jug. mit feinen Ga⸗ 
wieverheit, am Empfinpliäften in Or Nähe von Cirta geſchlagen hatte, 
er ihn auch durch die ebenfo kühne und beſchwerdevolle als glückliche 
Eroberung zweier Schatzhäuſer am Oſt⸗ und — feines Reiches, nämlich 
neh rin als Thala im Nordweſten gelegenen Stadt an 
eines — ages (. „Berta, Shaw ©. 112 f. Forb. S 
831. zd yalogvAanıor zoö 'Iovyovoda, Flor. Orof. Sall. a. 
Be einem weiten, mit “ und Brand bezeichneten Marf 
(einer Bergſtadt Mulucha, Flor. am a. O.) nicht weit vom 
—— ea, (7 (Sal. 92—94.). Um biefelbe- 
After Sulla, von * wegen feiner b herigen unkrie⸗ 
mit Bivermillen illen aufgenommen, bald aber wegen feiner 
der Umflände bewirkten gän uligen Ummanblung bem Felb⸗ 
Soldaten fehr theuer (Sal. 95 f. Val. Mar. VI, 9,6. ga⸗ 
. 72.), im Lager bes Gonful mit zahlreicher Reiterei ein, 
ter war, als nun endlich Bocchus gegen bie an 
en Theils von Numidien a Jug. mit groß en Streit⸗ 
Reiterei geftoßen war, welde durch Häufige Anläufe 
ermũdeten. So als dieſes bereits na den Winterquartieren 
og, durch einen flürmifchen Ueberfall, deſſen Verberben 
nur Marius’ —— und un enbli in Sieg - 
— andeln wußte (Gall. 97—99.). Schon nad vier 
va mit wiebergefommelter Macht (Fußvoltk und 
nach dem — aber nicht eben überall glaubhaft 
Ballufls Vol. I. P. I. p. 939.] von Sal. abweichenden 
iterzuge bei Cirta ve an, wo hauptfächlich Sulla ber 
en Sache ber Römer —*** die Gegner hoͤchſt 
be verhalf (Sall. 100 f. ſ. Died. Sic. — 
. 220.). Run das en ie pa dan fo nahe 
ſelbſi, was den kriegeriſchen Talenten eines Met. und M u 
en wollen, dur Unterhandlerskünſte vollends herbeigeführt 
8 nämlid, fon ae in freilich af fem Yolonatiäen 
— (Sall. 80 f.), früher au mit Jug. trot ber 
Berwenttiäaft in Spannung, Rn offenem Kampfe (Bi. Mar. 10. Sull. $. 
102.), Inüpfte fegt, „aus Furcht, eine Zugabe fremden Falles zu 
* ($ler.), * Marius und mit Rom ſelbſt von Neuem an; Geſandte 
und ber; bie Hauptperſon dabei war Sulla, welcher in zweimaliger 
eaforien diplomatiſche Gewandiheit als ſoldatiſche Todedvera 
von Jugurtha's mehrfachen Nachſtellungen und Bocchus' Zw 
e, ber von verſchiebenen Motiven bin und her getrieben eine 
Gen dem Verrathe von Iug. und von Sulla ſchwankte, bis er 


VER U NER FSU HFELLE 
a u 
J——— 

fe: ze a 


H 
Hi 


in H 
Ber: 





® Darauf ſcheint eng ver phönieifche Name biefer phönic. Stiftung hinzudeuten, 
om a. 


- — auf einem dieſer zwei Rüge die Gage vom todbringenden 
Bugettäm Gorgo (Aihen, V, p. 221.), In einem Lande 5 natArlich, wo jegt noch 
menge Gabeln Aber die Thierwelt im Umiaufe find, M. Wagner am a. O. HI. 
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lich nach — innern Kampfe ben Erſtern als Preis der roͤm. 
FR und der Erweiterung des mauritan. Gebiets bis zum Ampfaga 
dem Letzieren gefeflelt audlieferte (648 d. St., 106 v. Chr., Sal. 102 ff. 
Diodor. fragm. libri XXXIV, p. 220. Dio fragm. 169. Appian. VI. 
4. ®). Die Reglung der Angelegenheiten Numiviend, von dem eis 
—28 Sitück als Verrächerlohn dem Vocchus, ein anderes Hiempſal II. 
und Hiarbas (f. d. Art.) als Vaſallen Roms zugeſprochen, der Reſt zum 
Gebiet der roͤm. Republik geſchlagen wurde, hielt den Proc. Marius noch 
ins folgende Jahr in Nordafrika jurück, und er ſcheint erſt gegen das Ende 
deſſelben mit ſeinen Gefangenen zu ſeinem Triumphe gekommen zu ſeyn, der 
am 1. Januar 650 d. St. (104 v. Chr.), dem Ama feined zweiten 
Conſulats, Statt fand (Sal. 114. Del. II, 12. Plut. Mar. 12.). Ge 
fefjelt wurde Jug. mit feinen zwei Söhnen *** vor dem Triumphwagen bed 
Marius Hergeführt (Liv. Epit. LXVII. Gutrop. IV, 11. Oroſ. am a. O. 
Bal. Mar. VI, 9, 14.). Diefer Demüthigung, welche ihn mit Wahnfinn 
flug, folgte feine Einferferung in das Tulltanum (Sad. Cat.55. Beil. 3. 
Ag. Zig. 1843. Nr. 258.) unter perfönlicger Mißhandlung durch raubgierige 
Schergen, bie ihn entblößt unter feinem mie Wahnfinn Elingenden Ausruf: 
„Herkules, wie Ealt ift euer Bad!“ in die Grube hinabſtießen, wo noch 
echs Tage lang feine unaustilgbare Lebensluſt mit dem Hungertobe rang, 
is er (jo laſſen fi$ die zwei Angaben bei Blut. und bei Liv., Eutrop. u. 
Droſ. and. a. OO. vereinigen) in einem Alter vor etlich und 50 Jahren durch 
einen Gnadenakt erbroffelt wurbe. F — Der fo beendigte Krieg gewährt dem 
Geſchichtsfreunde ein mehrfaches Interefie, 1) weil er ihn in die Berfunfenheit 
zöm. Brundfäge und Sitten tiefe Blicke thun läßt, 2) Schauplag für die kriege⸗ 
riſche Ihätigkeit einiger der edelſten Nömer ihrer Zeit, des Dietel. und Rut., 
8) lehrreiche Schule für das militärifche Genie eined Marius und Sula if, die 
bier zu gemeinſamem Wirken zufammengejührt von hier an immer feindlicher 
und verberbliger für Ihr gemeinfames Daterland audelnandertreten, 4) weil 
er eng zufammenhängt mit den überhaupt tragiſchen Geſchicken ver berühmten 
numibd. Königsfamilie, 5) der Herrfhaft der Nömer, in deren Hände Kar 
thago's Fall nur einen Theil des Küftenfaumes gebracht Hatte, auch das 
Innere Nordafrifa’s für das Syſtem ihrer Golonijationen und damit ver» 
bundenen Aderbaus und Handelsunternehmungen Tf aufſchloß, die dortigen 
Nationalitäten dem, mie im europälfhen Welten, überwältigenden Ginfluffe 
des lateiniſchen Elements (mit Ausnahme der in den Schluchten und im Süden 
"des Atlas fo wie in den Wüften fih haltenden Widerſtandokräfte, Vapen⸗ 
cordt am a. D. ©. 30 ff.) zugänglich machte, und zudem bie ereignißreiche 
Wechſelwirkung zwiihen Italien und dem gefammten röm. Reiche und Afrika, 
ber Seele dieſes Reihe in Salvians Tagen (VI. p. 138.), einleitete, 
6) endlich ein vielfach Ichrreihes Seitenſtück zu den nordafrifan. Ereignifien 
und Zufänben unferer Tage barbietet. [ Cless.] 





® Beide brüftetem ſich im ber Norge mit ihrem Kandel; Boechns durd eine 
darauf bezugliche Gtiftung aufs Kayitol (Pint. Mar. 32. Sull. 6, ur. Bict, de 
V. 1. 75.), Sulla durch feinen berühmten Siegelring (Drumann am a. O. ©. 430, 
Aum. A.), wenn auch nicht angenblidiihh, fo doch fpäter eine Quelle der Eiferſucht 
und bed Haſſes von Marius, was Piut. ausbrucklich bezeugt, und Sallafis Schweigen 
nicht ausſoließt. (Gegen Bachariä am a. D. ©. 721.) 

** Unter ihm erfheinen Marins uud fein Sohn als Flüchtlinge in Norbs 
Ufviea, Plut. Mar. 40, 

®*° Ueber das fpätere Schickſal Oxynta's, bed einen vom ihnen, f. App. B. C. 1, 42. 

t Periculose a pauois emi, quod multoram esset, Scipio bei Gall. 8. 
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Jahönes, f. Juenna. i 
Julia, Beiname mehrerer bur die Nömer colonifirter Städte, z. B. 
Atubi, Babba, Corinthus, Dertosa, Myrtilis, Narbo, Pax, Hispalis, Tra- 
ducta, Tingis, Tarraco u. a. welde man nad. Gine Julia Libyca ers 
m ur bei ben Gerretanern in Hifp. Tarrac. beim j. Puigcerda, Plin. 
 Juliagerdus (TovAsayogdos, Ptol. V, 2. und auf Münzen im Thes. 
Britann. T. II. p. 116., 6108 Togdog bei Hierocl. p. 671. Socr. H. Ecel. 
VI, 36. und im Conc. Nicaen. p. 353., Tog6os in der Not. Episc.), eine 
Eleine Stadt Eydiens zmifchen dem Hermus und Sipylus, im chrifllichen Zeit 
alter Gig eined Biſchofs. [F.] 

Julianopölis (ovlıgrovrorg), ein von Hierocl. p. 670. neben 
Maeonia in Lydien genannter, unflreitig erfi in fpäterer Zeit entſtandener 
Dort, der, wenn wir ben Angaben des Plinius V, 29. über die Wohnflge 
ber Maeonii folgen, in ben fünlihern Strichen bed Tmolus zwiſchen Philas 
delyhia und Tralles zu fuchen ifl. [F.] 

Jalianus, in ber ıöm. Kaiferzeit ein fehr Häuflger Name. Erwäh⸗ 
nenswerih find folgende Männer: i 

1) M Agvilius Julianus, Coſ. 38 n. Ehr. (— 791), Div Caſſ. 
LUX, 9. * —— Jahr der Regierung des Caligula, vgl. Frontin. de 

e. 


2) Salvius Julianus, der Rechtsgelehrte, f. den lit.hiſt. Art. 

3) Des Borigen Sohn M. Salyius Julianus, qvi exercitibus 
piseerat (Lampr. Comm. 3.), belicht bei feinem Heere und fo einflußreid, 
Laß er nah dem Tode des M. Antoninus Pius den Thron hätte befteigen 
Bann, wenn ihn nicht feine Anſpruchslofigkeit und feine Vietät gegen den 
Bater des Commodus davon abgehalten hätte (Dio Cafſ. LXXII, —3 Com⸗ 
opus ſuchte ihn vergebens zur Unzucht zu verlocken (Kamprid. J. c.); daher 
ex von dieſem, angeblich wegen Strebens nach dem Thron (Lampr. 4.), mit 
Pateruus getödtet wurde (Dio Caſſ. LXXII, 5.). — Sein Sohn war mit 
einer Tochter des Paternus verfprocden (Rampr. Comm. 4.). 88 iſt dieß 
ver Calel ur he 9, 1.3 Spart. Jul. 1. ſchwankt zwifchen avus und - 

) von Nr. 2, : 

4) M. Didius Salvius Julianus (ſpäter Iegte ex ſich nach feinem . 
vãterlichen Großvater ven Namen Severus bei, Spart. 7., und befam von 
Den Prätsrianern den weiteren Commodus nad den Kaifer, Dio Caſſ. 
LXXUS, 12. Serobian. II, 6, 10.), von väterlicder Seite zur gens Didia, 
von mütterlier zur Salvia gehörig, in erfterer Hinfiht aus Mediolanum 
Rammend (Aur. Vict. Epit. XIX, 1.), durchlief die gewoͤhnliche Stufenleiter 
der Ehrenſtellen: XXvirat, Quäſtur, Aedilität, Prätur, dann befam er 
den Befehi über eine in Germanien ſtehende Legion, wurde Praͤfect von 

ica, als welcher er mit Erfolg gegen die Rauchen Fämpfte (Spart. 1.), 
wofür er von M. Antoninud mit dem Gonjulat belohnt wurde, das er im 
3. 179 — 932 gemeinfchaftlih mit Pertinae bekleivete. Nachher befam er 
Dalmatien, fpäter Germania inferior zur Provinz und wurbe dann mit ber 
cura alimentorum (vgl. Bd. I. ©. 371 f.) beauftragt (Spart. 1.). Unter 
Gommorus wurde er als Verſchwörer angeklagt, doch von Comm. verſchont 
(Spart. 2.) und nach Mediolanum verwieſen (Dio Caff. 11.), hierauf aber 
neh Afrika und ſpäter nah Bithynien als Präfect gefandt, welche letztere 
Drorinj er ſchon nicht mehr fo rũhmlich verwaltete, wie bie früheren (Spart. 2.). 
Bepriheinli Hatte er damals fon angefangen, fi dem ſhwelgeriſchen, 
unzäfigen Leben zu ergeben, das feine fpäteren Jahre charatterifirte (Spart. 9. 
Wigemeiner Div 11. Gerod. II, 6, 6. 7, 1.). Die Ermordung bes Pers 
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tiner (3. 198 — 946) traf ihn in Rom, nad Her. II, 6, 7. fogat bes 


trunfen. Als jept die Prätorianer den Thron demjenigen anboten, ber ihnen 
am meiften dafür zahlen würbe, eilte I. in ihr Lager. Als Motiv gibt 
Dio 11. die Herrihfuht (vewrspnr zeayuaror imidvuie) deſſelben an, 
Herod. II, 6, 7. die Aufſtachlungen feiner Frau (Manlia Scantilla) und 
Tochter (Divia Glare, an Cornelius Repentinus vermäßlt, welchen I. fpäter 
zum praefectus urbi an bie Stelle bes Sulpician ernannte, Spart. 3.) und 
der Hei dem Mahle gerade anmwefenden Paraſiten; Spart. 9. bagegen ſpricht 
die erflern frei und ſchiebt (c. 2.) die Veranlaffung zu dem Schritte auf 
Bertinar, der immer auf ihn ald feinen Nachfolger hingewieſen habe, erzäßft 
aber auch von jan Volfstribunen (den Paraflten des Spartian? vgl. Ju⸗ 
venal. Sat. I, 101.), welche ihn erhigt und bis zum Lager begleitet Gaben. 


Hier hatten die Prätorianer die Thore verfhloffen und I. fand Feinen Einlaß. 


Sulpician aber war Innen, der Schwiegervater von Pertinax unb praefectus 
urbi, fon vorher von feinem Schwiegerſohne abgeſandt, um bie Soldaten 
u beſchwichtigen, der nun aber auf bie Nachricht von der Ermordung beffelben 
Honel feine Rolle wechfelte und felbft als Thronprätendent auftrat (Dio 11. 
Spart. 2.). Sulp. bot innen, J. außen, und immer ging ed von dem 
Einen zum Andern, um ihm des Gegners neuefted Anbot mitzutheilen und 
ihn. zu fragen, wie viel jegt er darauf fhlage? (Dior. 11.). CEndlich fi 

J., iheiis indem er mit einem Male um fo Vieles mehr bot, daß Sulp. 
abftand (Dio 14.), theils weil die Soldaten von Sulp. Rache für den Morb 
feines Schwiegerfohnes erwarteten (Her. II, 6, 8. Spart. 2. Div 11. extr.) 
und 3. ein neuer Commodus zu werben gelobte (Her. II, 6, 9. Gpart. 2. 
Dio 12.), doch unter der Bebingung, ba er feinem geweſenen Gompetenten 
Nichts zu Lelde thue (Spart. 2. extr.). Daß I. die Herrſchaft vurch Kauf 
an ſich brachte, If ficher (die Byzantiner leiten daher fogar feinen Namen 
Didius im Ernfte von disdau ab) und fein Apologet, Spartianus, ber dieſes 
verföäweigt, muß ed fel& auch Indirect zugeben, indem er c. 3. fagt: qvum 
vicena qvina millia miliibus promisisset, tricena dedit (welches Leh«- 
tere Übrigens nicht wohl richtig feyn Tann, da Herodians Angabe, II, 7, 2. 
11, 7., daß weber fein Privatvermögen, noch die dur Commodus geleerte 
Staatskafſe zur erablung des Kaufpreiſes bingereiht babe, weit wahrſchein⸗ 
Tier iR). Als Kaufihilling geben Dio 11. (6250 Dradmen) und Spart. 9. 
(25,000 Sekt.) einftlimmig die Summe von nicht ganı 2500 Bulden für ven Mann 
an, alfo, wenn man 15,000 PBrätorianer rechnet, im Ganzen 36 Mil. Gulden. 


- So hatte Rom an demfelben Tage (abweichend Herod. II, 6, 4.), da ed Pertinar 


verlor, in J. feinen jwanigfen Imperator, flatt eines 67jährigen einen 
60jãhrigen (Die) erhalten. Umgeben von den Schaaren ver Prätortaner zog 
3. in Rom ein (Epart. 3. Dio 12. Her. II, 6, 12.) und hielt noch am 
nämlicgen Abend eine Sitzung des Senates, ben die Furcht zufammentrieb 
( Dio 12.). Hier Hielt er eine einfältige Rebe, worin er als den einzig 
paflenden Candidaten ber freien Wahl des Senates empfahl (Die 12. Epart. 3. 
totum se Senatui permisit). Da die Gurie von Bewaffneten umzingelt war 
und im Gigungsfaale ſelbſt fi ſolche befanden, fo willigte der Senat im 
Alles (Dio 12.): es wurbe ihm nach vorgängiger Aufnahme in die patrici⸗ 
{Gen Familien das proconfularife Recht und die tribuniciſche Gewalt über⸗ 
tragen und er zum imperator ernannt; feine Frau umb Tochter erhielten Den 
Titel Augustae (Gpart. 8.). Er N} nun mit feiner Familie das Palas 
tium und bielt einen Schmaus noch während ber Leihnam bed Pertinar im 
Haufe lag (Div 13., anberd Spart. 3.), Am ae Morgen madte 
ihm der Senat (morunter ſich auch Die Gafflus felb befand) feine Auf- 
Wartung und bezeugte heuchleriſch feine Freude und Anhänglihkeit (Die 19. 


. 
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©part. 4)3 3. zahlt Die Kriecher mit gleiher Münze (Spart. 4. Die 14.), 
bedantt Rd au im Senat für bie ertheilten Ehren und patris patriae qvo- 
qre nomen accepit, team statuam respuit (Spart. 4., was Dio Flügli 
verſchweigt). Das Bolt aber äußerte unverholen fein Mißvergnügen durch 
Scymöfungen und Verwünſchungen (Div 13. Ser. II, 6,12.), aud Stein» 
wärfe, um ihn zur Abdankung zu veranlafien (Spart.4.). Anfangs machte 
3. zum böfen Spiel gute Miene und ſuchte das Volk dur Geldverſprechungen 
gewinnen, welche dieſes aber mit Unmwillen zurüdwies (Die 13., na 
4. aber war dieſes Mittel nit ganz wirkungslos), worauf J. endlich 
Gewalt braudte (Div 13. Spart. 4.), en NG aber auch hiedurch volls 
Ränbig Ruhe zu fchaffen. Vielmehr wurde eine Art improviftrter Volks⸗ 
ung gehalten, worin man Pescennius Niger um Hilfe angleng 
(Dis 13. Ser. II, 7, 3 ff. Spart. 4.). Zwar fuchte I. auf alle Weife fi 
Berularität zu verſchaffen (Div 14. Spart. 4.), aber fon bad Uebertriebene 
feines Bemühens mußte Mißtrauen erregen (Dio 14.). Inzwiſchen waren 
Albinus (f. Bo. TI. ©. 463 f.) in Britannien, Pescennius Niger (f. d.) 
im Syrien, Septimius Severus (f. d.) in Bannonien jeder an ber Spige 
eines fampfgeübten und ergebenen Heeres. Bon dieſen fuͤrchtete 3. den Pesc. 
am meiften umb fuchte ihn durch Meudelmorb and dem Wege zu ſchaffen 
(Syart. 5.); um fo größer war feine Beftürzung, als der Hauptſchlag von 
einer Seite Tam, wo er am fiherften feyn zu dürfen geglaubt hatte (Spari. 5.), 
von Sept. Geverus. Diefer verficherte fich der Treue feined Heeres, gewann 
von weniger gefährlichen feiner beiden Mivalen, den Albinus, durch die zus 
vortommende Ernennung zum Gäfar für fih (Die 15.), verſchaffte ſich dis 
g aller Provinzen in Europa außer Byzant (Dio 15. Hero. II, 
9, 12.), unb rüdte nun, ohne ſich und feinem Deere irgend einmal Ruh⸗ 
Din 15. Ser. II, 11, 1.) oder Widerfland zu finden (Ger. II, 
‚3.6. Die 17. in.; die unter dem praefectus praetorio Tullius Erifpinus 
engefäidte Abtheilung jagte er mit leiter Mühe auseinander, 
6.) auf Rom los. I. ließ ihn (und eventuell feine Soldaten, Spart.5.) ° 
Senat für einen hostis erflären (Dio 16.) und ihm einen Nach⸗ 
fegen und ſuchte fein Heer von ihm abwendig zu machen (Spart.5 ), 
e aber ſchon in der Wahl des Abgeſandten fehlgriff (Dio 16. extr. 
3.); au ſchickte J. Meuelmörber gegen ihn aus (Div 16. Spart. 
Die aber entweder durch feine Vorſicht (Die 15.) zu Schanden wurden, . 
„ wie andere Abgefandte, zu ihm übergiengen (Dio 17. part. 6.). 
Yaßerdem traf 3. in Rom ſelbſt kriegeriſche Anfalten: er verfhanzte eine 
Berflabt, verriegelte das Palatium (Dio 16.) und übte mit großem Lärmen 
Muflfanten, Golvaten, Pferde und Clephanten ein (Dio 16. Her. II, 11, 9.). 
Über Nitd gelang ihm: die Elephanten warfen vie Thürmchen auf Ihrem 
Rüden nebſt ber Mannſchaft darin ab, die von Miſenum berbeigerufenen 
Gerfolnaten machten ſich durch ihre Ungeſchicklichkeit lächerlich, und die Präs 
tsrianer, durch die lange Ruhe erfihlafit (Dio 16.) oder Über Zahlungds 
rülfände unzufrieden (Ger. IE, 7, 2.6), zeigten ſich ald ganz unbrauchbar 
uud unzuverläßig (Dio 17. Spart. 5. 6.). Run lenkt I. ein: mährenn er 
kaum zuvor die Mörder des Commodus (Dio 16.) und einen Anhänger des 
Severus (Spart. 6.) hatte hinrichten laſſen, beantragt ex jeßt, dem Heerd 
des Leptern bie Beflalinnen entgegenzufenden (Spart. 6.), fucht ihn durch Er⸗ 
befreundeter Männer zu befänftigen (Dio 17. Spart. 7.) und er⸗ 
5 zum Mitregenten anzunehmen (Dio 17. Spart. 6.f. Ser. 
IL 12, 3.). Aber Julllus Grifpinus, ber dieſen Vorſchlag an Severus 
en fol, macht ſich meuchelmoͤrderiſcher Abſichten verbähtig und wird 
(Spart. 7 f.), und Geo. erflärt, ex wolle lieber ber Beind als ver 
yon 3. ſeyn (Spart. 7.). Während nun 3. bie Glabiatoren zu 
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Capua bewaffnet (Spart. 8.), Inüpft Sev. Verbinbungen in Mom at, ver⸗ 
foricht den Prätorianern Amneftie unter der Bedingung der Auslieferung der 
Mörver des Pertinar und ruhigen Verhaltens (Dio 17. Spart. 8.), was 
jene mit Freuden annehmen und dem Cos. suffect. Silius Meffala die ge= 
ſchehene Verhaftung der Mörder anzeigen (Die 17.). Diefer beruft ben 
Senat ind Aihenäum, wo dem Vertinar die Verehrung als Heros zuerfannt 
(Dio 17.), Zultanus zum Tod verurtheilt und Severus zum Imperator er» 
nannt wird (Die 17. Spart. 8. Ser. II, 12, 4 ff.). Jul. wird im PRala⸗ 
tium, von Allen verlaffen (Ser. II, 12. extr.), außer einem feiner Präfecten, 
Genialis, und feinem Schwiegerfoßne, durch einen gemeinen Soldaten (Spart. 
8.) getöbtet und ſtirbt aioyoos öAogvoonerog (Her. I, 12. extr.), na 
Spart. 8. fidem Severi implorans, und nad Dio 17. mit dem Ausrufe: 
x Ti 6ewor Emma; Tira ansnteıre; er wurde 603. 4 Mon. 4 Tage 
alt (Dio 17.; Spart. 9. gibt 9693. A Mon. an) und hatte 66 Tage (Dio 17. 
Spart.9.: 2 Mon. 5 Tage) regiert. Sein Leichnam wurde feiner Frau und 
Tochter "Übergeben, melden der Titel Augustae wieder genommen wurde 
(Spart. 8). Bol. Gibbon I, 213—228. — Duellen: Außer Aurelinß 
Victor, Butropius, Zofimus, befonderd der Zeitgenofie Div Eafflus, He⸗ 
rodian, Spartianud (vit. Jul.). Im objectiner Beriehung konnte der Erfte 
die volle Wahrheit fagen, meniger in fubjectiver; denn er geſteht ſelbſt 
(LXXIN, 13.), daß er den I. haßte, und hatte gegen Pertinar und Severuß 
Verpfligtungen zur Dankbarkeit, war auch bei manden Partien ber Ges 
fihte auf unrühmliche Weife felbft betheiligt. Bel Spartian dagegen tritt, 
wenn er auch im Einzelnen fi Über 3. mande tadelnde Bemerkung erlaubt 
(c. 5. 6. 7.), doh im Ganzen die Bemäntefungs- und Rechtfertigungsſucht, 
überhaupt die böftfh-apologetifche Abſicht zu deutlich hervor, ala dag wir 
feinen Behauptungen, es ſei etwas gemefen ober nit, dem Zeugniffe eines 
Beitgenoffen gegenüber unbebingten Glauben ſchenken könnten; Herodian endlich 
zeigt zwar für Pescennius eine entſchiedene Vorliebe, ohne daß aber barauß 
etwa& für die Parteilichkeit feiner Schilderung des I. folgen Fönnte. Und 
dieſe flimmt mit der des Dio im Wefentlichen überein. Hiernach war 3. wirklich 
xonuarorng animorog und araimıng aoeAyns (Dio 11.), wenn au von 
diefen Fehlern der zweite erft in feinen fpätern Jahren hervorgetreten feun 
mag (Spart. 9.), während er früher ebenfo habgierig als ſparſam (Spart. 9.) 
mar, wodurch er zu feinem großen Reichthum gelangte. Doch muß I. im 
Ganzen gutmäthig geweſen ſeyn (auch feine letzten Worte bei Die bemeifen 
die), nur war er dabei ſchwach, abergläubifg, ohne Energie und Einſicht, 
alfo ohne PVefähigung zum Herrſcher. 

Aus derfelben Zeit werden noch erwähnt Julianus, ber unter Domi⸗ 
tian als Befehlshaber im dakiſchen Kriege (gegen Dekebalus) im 3. 844 fi 
audzeichnete, Dio LXVIL, 10.; J. unter Gommobus, von biefem Anfangs 
hochgeehrt und zum praef. praetorio ernannt, dann auf bie fhmähfichfte 
Weife behandet (Xampr. Comm. 11.) und ermordet (Div LXXI, 14. Lampr. 
Comm. 7.); Salvius Jul, im 9. 175 n. Chr. — 928 (unter M. Anton.) 
:&of; J., von Severus als Ankläger der angeblichen Anhänger des Pesceh- 
‚nius verwendet (Dio Cafſ. LXXIV, 9. extr.); die Senatoren I. PBescennius 
und I. Gerelius, von Severus ermordet (Spart. Sev. 13.); Ulpius Jul. 
zore (unter Garacalla) rag Tıumosg Eyneyepioudrog (Dio LXXVIII, 4.), 
alfo censitor oder magister census, als folcher übel berüichtigt, nichts beflo= 
weniger von Macrinuß zum praef. praetorio ernannt (Dio LXXVIN, 15.) 
und gegen bie Empörer (zu Gunſten des Heliogabalus, f. Bd. I. S. 1103. 
und Macrinus) gefandt; aber feine Soldaten flelen ab, ermorbeten ihn, der 
ſich Anfangs verſteckt Hatte (Dio LXXVIII, 32. Capitol. Macr. 10.), und 
fandten fein Haupt dem Macrinus (Herod. V, 4, 4.). » 
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Ein anserer Julianus, Sohn des Gabarus, ein Mäuber, war Ays 
führer der Samaritaner in ihrem Aufftande gegen Juſtinians gewaltfame Be⸗ 
tehrung (3.530), wurde aber nad tapferem Widerſtand von Sehens und 
Ichaunes beſiegt und fiel in der Schlacht; f. Procop. Anecd. 11. p. 75. 
Bonn, zub Cyrill von Skythopolis. In Folge deſſen legte fih Sufinihn den 
Beinamen Julianus 


Au. 

Auicius Julianus, dur feine Toter Bafllina Großvater des 
Raljera Julian (vulgo genannt Apostata), einer der erflen Senatoren, bie 
Ientlih zum Chriſftenthum übertraten, Anhänger des Marentius, aber von 
Genftantim feiner Vorzüge wegen gefhägt und im J. 322 zum Gof., fpäter 
zum Bröfecten ernannt; deſſen Sohn Julianus (mütterlicher Oheim, Öeiog, 
des genamnien Kaiſers, Sul. Ep. 10. Misop. p. 365. C.), Comes orientis 
und als folder zu Antiochia vefbirend (Sul Puls; Ep. 10. erwähnt er feiner 
Siatthalterſchaft von Aegypten), wo er am Ende des ahrẽ 362 ſtarb (Amm. 
XXIIE, 1,4.), und zwar nad der chriſtlichen Legende (Soz. V, 8. Theodoret. 
Il, 127f. Rhiloſt. VII, 10.) eines qualvollen Todes, weil ex die heiligen 
Srlähe der Chriſten auf ſehr verächtliche Weiſe benügt habe. Der Kaiſer ſelbſt, 

Flavius Claudius Julianus, wie er auf Münzen genannt wird, 
wurde in ber zweiten Hälfte* des I. 331 n. Chr. (Tillemont Not. 1. Bo. 
:W &. 693 f.) zu — (Sul. Ep. 58. p. 110. Seyl. Ammian. 

Barc. XXII. 9, 2. XXV, 3, 23. of. III, 11, h) geboren. Sein Bater 
alias Gonflantius ra . 1. ©. 621.), ein Bruder des „großen““ Con⸗ 
Bastians (Iul. ad Ath. p. 270.C. Amm. Marc. XXV, 3,23.), war zuerſt 
mit Gala vermählt und — mit ihr (außer einer Toäter, der Gemahlin beB 
nn und einem frühgemordeten Sohne) den nachherigen Gäfar 
Gelus; in zweiter Ehe war er mit ver Tochter des Anicius Julianus uub 
Gäwrher des Gomes Julianus (f. oben), Baflling, verheiratbet, welche wenige 
Mongate nach der Beburt ihres erflen Kindes, des nachmaligen Kaiſers Ju⸗ 
lieaus, farb (Sul. Ep. 58. Misop. p. 332.). Als Conſtantinus im 3. 337 
grferben war, hätten auch Gallus und Sulianud durch die Maßregel orien- 

saliiger Belicit mit ihrem Vater, Oheim (Dalmarius) und ihrem älteren . 
Studert (Sul. ad Ath. p. 270. D.) ihren Untergang gefunden, wäre nit 
von ws krank und biefer zu jung * Ciferſucht — erregen (Liban. 

orat. I, 525. Reisfe. Goft. II, 1. p. 135. C. Soz. V, 2.). Nach feinem 
flebenten Jahre (Zul. Misop. p. Fr c.) erhielt 3. den Eunucen Marbos 
nind zum Bädagogen, deſſen verfittlihenden Einfluß er ib. p. 351. ausführe 
lich beichreibt. Nachdem es feine frühere Knabenzeit auf den Beflgungen, 
Die er vom feiner Mutter ererbt (fein väterliches Erbe hatte Conſtantius eine 
„Jul. we .273.B., vgl. frgm. p. 290. D. u. or. II, p. 121.A ), 
& Hatte (vgl. ur. Ep. 46.). — er ſeine —— Studien 
Genfkantinepel, in der Grammatik von Nikokles, in der Rhetorik von Gle- 
belius uuterrichtet, welche beide Ehriften waren, und machte ſolche Worte 
ſchrinte, daß dadurch die Aufmerkfamkeit des Volkes auf ihn als den fünfs 
tigen Regenten gelenkt wurde. In Folge defien Be Er der — 
aus der Stadt (Liban. or. fun. I, 525. R. Sokr. II 
—— V. 2.) und hielt ihn nebſt Gallus fehe Jahre lang (345-351) “ 
Balkan gefangen, wo er zwar gruͤndlichen —— aber 
genoß (Jul. ad Ath. p. 271. Sozom. V, vgl. Amm. 
xV, en — dieſer Zeit war er ein eifriger Chriſt und — es na 
dom chriſtlichen Ehrififellen (Gregor. Naz. or. IIL,p.58.D. Eokr. II, 1. 
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Soz. V, 2. Theodoret. IH, 2.) bis zu dem Range eines Vorleferd ber heil. 
Schriften. Als den Conſtantius das Vebürfnig eines Unterregenten veran« 
laßte, den Gallus zum Eäfar zu erheben (Mär 351), wurbe gleichzeitig 
auch Iultan feiner Haft entlaffen mit der Erlaubniß zu gehen wohin er wolle 
(Zul. ad Ath. 270 f. Greg. Naz. II, p. 61. D. Liban or. I, p. 8226f. R. ). 
Gr wandte fi zuerft zurüd (Sog. V, 2. dmarerdor) nach Conftantinopel 
und von da liberalium desiderio doctrinarum (Amm. XV, 2, 7.) nad Nis 
tomebla. Hier durfte er, gebunden durch ein Verſprechen, das er feinem 
Lehrer in Gonftantinopel Hatte geben müffen, den Libanius zwar nicht ſelbſt 
hören, verfchaffte fih aber ein nachgeſchriebenes Heft feiner Borlefungen und 
fubirte dieſes und Libanius' Schriften fo eifrig, daß er fich deſſen Art ganz 
u eigen machte (Lib. I, 527.). Gleich zu Anfang feines Aufenthaltes in 
tefer Stadt Hatte er mit Gallus bei deſſen Durchreiſe nad Antiochia eine 
Zufammenkunft (Lib. orr. I, 527. Sofr. II, 1., etwas abweichend Amm. 
XV, 2, 7.), melde ihm fpäter von der Camarilla zum Vorwurf gemacht 
wurde (Amm. Mare. 1. 1.). Der Aufenthalt in Nikomedia wurde fir Ju⸗ 
lians Richtung entſcheidend. Hier lernte er nämlich (Neu⸗) Platoniker kennen, 
und dieſes Neue ergriff ſeinen von den chriſtlichen Dogmen keineswegs ge⸗ 
fättigten Geiſt mit folcher Macht, daß er nur aus äußeren Rückfichten nicht 
offen mit dem EChriftenthume brach (Xib. orr. I, 528.R. Greg. Naz. or. 
IH, p. 61. Sof. II, 1. Soz. V, 2. p. 166. D. Vales. Amm. Mare. 
xx, 5, 1f. Sul. Ep. 42.). Beſonderẽ war es der um feinetwillen nad 
Nikomedia gefommene (enkomiaſtiſch Eunap. Max. 1, 48. Boiſſ.) Marimus, 
der auf ihn Influirte und ihm namentlich auch die Richtung auf das Magifche 
am Neuplatonismus gab (Sofr. u. Soz. J. I.). Diefe Bekehrung zum Helle⸗ 


nismus geſchah im zwanzigſten Lebensjahre des I. (Epist. 51.). Bald traf 


ihn die Nachricht von der Ermordung des Gallus (Dec. 854). Die ſchuld⸗ 
bewußte Hofpartei fürdtete in ihm einen Mäder; unter dem Vorwande ge⸗ 
heimen Ginverftändniffes mit Gallus wurde I. in Nitomedia gefangen gefept 
(Jul. ad Ath. p. 272.D. Xiban. or. I, 530. R. Sofr. IH, 1. p. 144.D. 
Vales. Sozom. V, 2. p. 167. A. Val.) und an den Hof nah Mediolanum 
trandportirt (Amm. Marc. XV, 2,7.). Hier gelang es ihm zwar durch bie 
Füuͤrſprache der Kaiferin, fich zu rechtfertigen (Sul. ad Athen. 273. A. 274. A.), 
doch mußte er vor den Nachſtellungen der Camarilla aus Meviolanum, wo 
er ſich faſt ein halbes Jahr aufgehalten, In das benachbarte Comum gebracht 
werden (Umm. XV, 2, 8.). Bald aber erhielt er Erlaubniß nach Bithynien 
urüdzufehren (Jul. or. III, p. 118.B.). Kaum war er jebodp abgereißt, 
, tie? am Hofe die Nachricht von audgebrodenen Auffländen ein (ad Aıh. 


-273. A.); Euſebia wußte dad Intereffe der Furcht des Kaiſers und das bes 


Wiſſensdurſtes von Jul. dahin zu vereinigen, daß diefer Befehl befam, flatt 
nah Birhynien vielmehr nah Hellas zu gehen (ad Ath. 273.D. or. II, 
p. 118. C. vgl. Liban. I, 331. Amm. XV, 2,8.). Im Sommer 855 fam 
er In Athen an, mo er fi durch feine Kenntniffe (Xiban. I, 532. of. III. 
2, 1.) und feine Anſpruchsloſigkeit (Liban. 1.1.) audzeichnete. Schon An⸗ 
fangs October erhielt er aber Befehl, nah Mebiolanum zurüdzufehren (ad 
Ath. 273. A. or. III, p. 121. B.), wo er bei feiner Ankunft wohlwollend 
aufgenommen (p. 274. B.), an ben Hof gezogen (ib. C.D.) und am 6. 
Nov. 355 zum Cäſar ernannt wurde (ad Ath. 277. A. 8b. 1,532. Amm. 
XV, 8, 17.). (Die Begründung und nähere Ausführung biefer ganzen Dar» 
flelung von Julians Jugendgeſchichte f. in meinem Auffage: Zur Geſch. des 
Kaiſers Jul. in Schmidts Zeitfchr. für Geſchichtewiſſenſch. 1845. Bo. III.) 
Am 1. December gieng er an feinen Beillmmungsort, nah Gallien, ab 
— D. Amm. XV, 8, — wobei Conſt. ihn fo duͤrftig ausfattete 
( ad Ath. 277.D. Amm. XV, 8, 18. Lib. I, 535. of. III, 8, 8.), 
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wan meinte, es fei bei ber ganzen Ernennung auf fein Berberben abs 
ſe (Eiban. I, 534 f. Amm. XVI, 11, 13. Gunap. Max. I, 53. Boiff. 
. DU, 1. p. 145. C. Vales.). Julians Uufgabe war, die Bermanen, 
che ſeit längerer Zeit das römiihe Gallien beunrubigten, zu züdtigen, 
tief geiunfene Achtung vor den roͤmiſchen Waffen wieberherzuftellen. In 
ven vier Jahren feines Aufenthaltes ‚Hat I. dieſe Aufgabe vollfommen gelöst 
(Umm Darc. XXV, 4, 25. Sul. ad Ath. p. 280. C.D.). Anfangẽ eine 
untergeordnete, von feinem ſtriegsrathe abhängige Stellung einnehmend, wie 
es feine Jugend und fein Mangel an Erfahrung im Kriege mit ſich brachte 
(%ikan. or. I, p. 536. Gofr. III, 1. p. 145. A. Sof. II, 2, 4.). zeigte 
er Ad bald in demſelben Verhältniß des Oberbefehld würdig, als —XR 
des riegtrathes ſich deſſen unwürdig machten (Amm. XVI, 4, 3. 7, 1. Jul. 
ad Ath. 278. B. Sofr. III, 1. p. 145.B.). Daher übertrug ihm Conſt. mit 
Begian des Srühlahrs 357 die wirkliche Anführung (ad Ath. 278. D. Hof. 
iu, 2, 6.), eine Gtellung, von welder 3. den vorſichtigſten Gebrauch machte, 
indem er mus in Fällen dringender Noch ohne Inſtruclion handelte (ad Ath. 
%78.C.). Dur die große Einfachheit feines Lebens (Amm. XVI, 5, 1.3. 
dal Misep. p. 339.), feine Ihellnahme an allen Arbeiten und Gefahren 
im XVII, 4, 2. XX, 8, 6. gl. XXI, 5, 24. XXIV, 6, 15. Liban. 
1, 596.), fo wie durch Handlungen der Milde (Umm. XVI, 5, 12 fi. Se 
v. d sheiluehmenden Fuͤrforge (Amm. XVI, 4, 4. XVII, 3. vgl. Sul. 
Ep. 17.) machte er fi bald bei feinem Heere (Amm. XVII, 2, 5f. Sof. 
1, 5, 5.), wie bei den Landedeingeborenen (Amm. XVI, 5, 14. Jul. Misop. 
360. C.) ebenfo beliebt, als durch feinen fittlihen Ernft (Amm. XVII, 3, 5.), 
Gerechrigkeit, feine firenge Disciplin (Amm: XVII, 2, 7. 14.) geachtet 
am. XXV, 4, 12. XVII, 1.) und bei den Feinden durch feinen außer« 
ordenilichen perfönliden Muth (Amm. XVI, 12, 3. XVII, 1, 14. vgl. XXIV, 
2, 14-17. 4, 3. 5, 6. 11.), die Schnelligkeit feiner Bewegungen (Amm. 
XVIL 8, Af. XVII, 2, 2.) und feine Ausdauer bei Unternehmungen ge⸗ 
fürdtet. Zu den glängenbflen feiner Kriegsthaten gehören feine wiederholten 
Rfeinübergäuge (1. B. Amm. XVII, 2, 11f. XX, 10.) und bie Schlacht 
bei Straßburg (3. 357), worin er nad hartem Kampfe die Alemannen bes 
Regie (Ama. XVI, 12. Jul. ad Ath. 279. B. sumysoaumv ova anAsog). 
Und dieß Alles that er trog dem, daß Gonftantius Em auf alle Welfe eni⸗ 
gegenarbeiieie, feinem Heere bie verdienten Belohnungen vorenthielt, um es 
gegen feinen Anführer zu erbittern, was ihm auch vorübergehend gelang 
(mm. XVII. 9, 3. 6.), ihn mit Spionen umgab (Umm. XVII, 9, 7.), 
ihn nörhigte, tanqvam apparitor über die Eleinften Unternehmungen zuvor 
Verigien (Amm. XVIi. 11, 1.), und allen Berläumbungen über ihn 
wiliges Ohr lieh (Am. XVIU, 3, 6.). Nitöveftoweniger ließ fich J. 
nie zum Lnbanf gegen ven, der ihn, wenn auch nicht aus Liebe, in feine 
Bielung gehoben, ned weniger zum Ungehorfam verleiten (Jul. ad Ath. 
350. D.— 281. A. vgl. Soz. V, 19.), und aud ber letzte Ausbruch, mar 
icht darch ihn herbeigeführt oder gervünfdt. Während nämlid Jul. in Paris 
interte (3. 360), fandte der Kaiſer, in Kolge von Anſchwärzungen und 

eigener Giſerſucht (Zul. ad Ath. 282. C. D.) einen Befehl, wonad jener 
ine befien Truppen abgeben und in ven Orient führen laſſen follte (Amm. 
„ 1. ff.) Bereits war die ausdrücklichen Verträgen zuwiderlaufende 
Bafregel halb vollzogen (2ib. I, 553.R. of. III, 8, 6 fj.), als vie no 
us abgeführten Truppen ſich empörten und Jul. zum Augufus audriefen 
Amm. IX. 4, 13f. of. III, 9, 2f.). Jul. weigert fich beftimmt, ver⸗ 
vide aber feine Bermendung beim Kaller (Amm. XX, 4, 15 f., mit befien 
aujer Grjäßlang die ausführlige von Jul. ad Ath. p. 283 f. vollfommen 
bereiunfkimmi). Aber vas Herr beftand auf feinem Berlangen und I. mußte 
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endlich nachgeben und fi Trönen lafſen (Amm. XX, 4, 17. 2i6. T, 554. 
Jul. ad Ath. 284. Ep. 38.). Gr blieb den Winter Über in Paris und 
benachrichtigte den Kaiſer von dem Vorgefallenen, ohne fi felbft ven Titel 
Auguſtus beizulegen (ad Ath. 285. D. Amm. XX, 8, 3. 2b. I. 557. of. 
nu, 9, 3., falſch Sofr. II, 1. R 145.E. Soz. V, 1.). Hoderzärnt be⸗ 
fiehlt ihm Gonft. ſich mit der Gäfarmürbe zu begnügen (Anm. XX, 9,2 ff. 
Aur. Bict. Epit. 42, 16.), ohne ihm aber dieſe für bie Zukunft zu garan- 
tiren, fondern blos perſoͤnliche Sicherheit verſprechend (ad Ath. 286. C. of. 
31,9, 6.), und trifft Anflalten zu einem Zuge gegen J. (ad Ath. 286. A.B.). 
Schon die Rückſicht auf feine Freunde und fein Heer (Lib. I, 537.) trieb 
den $. vorwärts. Gr ließ die Eatferlihe Antwort vor feinem Heere vorlefen, 
das von Neuem ihn als Auguftus ausrief (Amm. XX,9,6f.). Aus Furcht 
vor dem Looſe des Gallus entſchloß fih I. in Vienna, wohin er ſich im 
Winter begeben, zu offenem Kriege (Amm. XXI, 1, 1—4.). Nahvem er 
| den von Gonft. aufgehegten Vadomar zur Ruhe gebracht (Amm. XXI, 
4, 1—6.) und eine Schlappe ſeines Legaten gerät hatte (Amm. XXI, 8, 8. 
4, 7.), brach er gegen Gonfl. auf. Er theilte fein Meines Heer in mehrere 
Abtheilungen (Amm. XXI, 8, 3 f.) und rüdte fo fehnell vorwärts durch 
Oberitalien und Illyrien, daß er an manden Orten noch vor der Nachricht 
von feiner Erhebung zum Kaifer ankam (of. III, 10, 3 f.) und nirgends 
Wiverftand fand (Amm. XXI, 9, 93—8. 10, 1f.). Erſt in feinem Rücken 
erhoben ſich zwei Legionen gegen ihn und feßten fi in Aquileja fe (Amm. 
XXI, 11.); die lange Belagerung wurde erſt fpäter durch die Nachricht von 
Gonftantiud’ Tod beendigt (XXI, 12, 1—19.). Inzwiſchen zog I. vielfache 
Verſtärkungen an ſich (Amm. XXI, 12, 21 ff. Zof. IM, 10, 3 f. 11, 2.), 
Harte ſich aber auch der Nachftellungen des Conſt. zu ermehren (Epist. 38, 
p. 69. Seyl. ad Ath. p. 281.A.). Diefer ſtand bei Edeſſa ohne feiten Plan 
den Perfern gegenüber (Amm. XXI, 13,1 ff.); als fle ihm aber Ruhe ließen 
und die Nachricht einlief, I. bedrohe Thrakien, Lehrte Conſt. na Hierapolis 
um (ib. 13, 6—8.), ſchickte zuverläßige Unterfelogerren dem I. entgegen 
(ib. 13, 16.) und 308 ſelbſt na Antiochia, mo er fih zu bigigem Angriffe 
züftete (ib. 15, 1.). Schon neigte fi der Herbft zu Ende, als er nad 
Zarfus aufbrach; aufgeregt wie er war (Nur. Vict. ep. 42, 17.), wurde er 
hier vom Lieber ergriffen; er glaubte e8 durch die Bewegung des Mariches 
108 werben zu können und erreichte Mopſukrene, die Graͤnzſtadt von Kilikien 
gib. 15, 2.). Hier flarb er III Non. Octbr. 861 (ib. 15, 3. Gofr. IH, 
P 2 40 Jahre alt, nachdem er angeblich (fogar ſchriftlich Amm. XXI, 
45, 5.) mit hellem Bemußtfegn Iul. zu feinem Nachfolger ernannt hatte 
(ib. 15, 2.). Ehe aber Julian. hievon Kenntniß hatte, durchforſchte er 
zatblo8 die Eingeweide von Opferthieren und blieb unfihläffig in Dakien 
ſtehen (Amm. XXI, 1.). Hier erhielt er die offizielle Nachricht vom Tode 
des Gonft. (ib. 2, 1.); er eilte daher dur Thraklen na Gonflantinopel 
(ib. 2, 2 f.). Gier lief Ihm Alles entgegen und IH Id. Dechr. 361 308 er 
in feiner Vaterftabt ein (ib. 2, 4.), in mwelder er den ganzen Winter über 
blieb (12, 16.). Seine erften Negierungähandlungen waren auf die Rache 
Der Ermordung des Gallus gerichtet (ib. 8, 2—9.) und er verfuhr theil⸗ 
weife dabei Hart und undankbar (ib. 7.). Auch eniließ er den ganzen zwar 
fehr koſtſpieligen, drückenden und unbraubaren, aber für bie orientaftichen 
Begriffe von kaiſerlicher Würde und Repräfentatton nicht fo ganz zu ent» 
behrenden Hofſtaat and abſtracter Liebe zur Einfachheit (Rib. or. fun. I, 565. 
. XXIE.4, 1. vgl. 4, 9 f. Sofr. III, 1. p. 147. A. B. Vales. Ber- 
Idamberifch Greg. Ray. or. II, p. 75. A.). Bon meitgreifender Bedeutung 
ar, mas er in Bezug auf die Religion verorbnete. Sobald er fi frei 
faß, warf ex bie laͤſtige Maske ab und erklärte oͤffentlich, daß er ſich für 


Jullanus („Apostata®) 405 


ven Hellenitnnd entſchieben. Demgemäß befahl er die Eröffnung aller helleniſt. 
Tempel und die Wiederaufnahme der Opfer (Amm. XXH, 5, 2. Gregor. 
Ray. or. II, p. 70. A. Soft. II, f. p. 146.A. Soz. V, 2. in.); ben 
chriſtlichen Barteien aber verſprach er allm gleihmäßigen Schuß und ertheilte 
ven unter Gonftantius verbannten Katholikern Erlaubnig zur Ruckkehr (Amm. 
xxu, 5, 3f. ul. Ep. 26. 52. Sozom. V, 3. Philoſt. VI, 4.), eine 
Mafeegel, welche bei der Jul. wohlbekannten Zankſucht der Chriften allerbings 
für dieſe von nachtheiligen Folgen feyn Fonnte, melde aber rein zu ihrem 
Bertheil zu menden, in ber Gewalt der Ehriften ſelbſt ftand. Den ganzen 
Winter über betrich I. umfafjende Vorbereitungen zu einem Zuge gegen bie 
Barker (Berfer). Es war dieß ein Vermächtniß der Vergangenheit, dem 
ein ıhatendurfliger Fürſt am wenigften fi entziehen mochte. Etn Zehler 
war nur bie Haft, womit er fih, ohne dem matten Melde einige Ruhe zu 
gönnen, auf einen Krieg flürzte, mit dem es gar“Teine Gile hatte, und bie 
rubmjähtige Berblendung, womit ex die Sriebensanträge von fi wies, 
welche vie Beinde, von bem Ruhm feines Namens erſchreckt (lügenhaft Theo» 
beret. IE, 21. in.), noch vor dem Beginn des Kriegs ihm machten (Liban. 
or. fan. I, 577. Sofr. III, 19. extr.): Materiell nuglos war diefer Krieg 
zwar, aber ideell, in Rückficht auf ven römiihen Ruhm, eine Pflicht, und 
fubjertio, für Julians Unruhe und Ruhmgier (Amm. XXU, 12, 1f. Aur. 
Bict. Ep. 43, 1.), eine Notbivendigkeit. Bortgefegt wurben bie Rüſtungen 
ia Antiochia, wo er gegen das Ende des Sunt 362 (vgl. Tillemont hist. 
des emp. IV, 697. not. 6.) anfam. Das Volk nahm ihn in Jubel auf 
(Aum. XXI, 9, 14. of. III, 11, 8.); aber bald ſtellte fi die Differenz 
der beiberfeitigen Anflten und Neigungen heraus. Die Reichen und Bor» 
mehmen machte ſich J. zu Feinden, indem er nachfichtolos allen denienigen, 
welche ihr Vermögen dazu befähigte, die Täftige Senatorenwürde übertrug 
(Misop. 367. D. Hof. III, 11, 10.) und aus Popularitätsfucht vergebliche 
Zaren für die Lebensmittel feſtſetzte (Misop. 368370.) und mit @igenfinn 
Verrfäßrte (Amm. XXI, 14, 1 f. Liban. I, 587. Sofr. III, 17.). Das 
Bolt aber, dem er zu Gefallen handeln wollte (Misop. 370. B.), dankte ihm 
nit Dafür, indem es m feinem unkaiſerlichen Aufzuge, feiner Abneigung. 
gegen Dat, was es ſelbſt Lichte (Misop. 357. E.), feinem für fle ungewohnten 
fefen Auftreten (Misop. 355. 365. D. 368. B. vgl. Amm. XXI, 10, 1.) 
Auſtoß nahm. Bor Allem aber führte die Neligion manchfache Conflicte 
Berbei (vgl. 3. B. Soft. IIE, 19. Theodoret. TI, 9 f. 19.). Zum Aus 
bruch kam vie Mißſtimmung, als (XI Kal. Nov. [22. Octob.] 362) ber 
Apoilotemvel vermuthli durch fanatiſche Ehriften angezündet wurde (Misop. 
361.B.C. Amm. XXI, 13, 1 ff.), worauf J. die chriftlige Kathedrale 
fliehen ließ. Das Bolt machte ſich durch mandfache Neckereien Luft, deren 
Gegenftand vornemlich feine Berfon und feine Opferthätigkeit war (Umm. 
xx, 14,3. Son. XIII. Misop. passim.). Es war leiht, der Sache eine 
yolliifge Wenbung zu geben und demgemäß einzufchreiten (Jul. Ep. 59. 
p. 120. Heyl.). Aber I. mußte den Kaiſer und den Menſchen auseinander 
zu helten, unterbrädte bie auffleigende üble Laune (Amm. ib. 2.) und ant⸗ 
wertete mit gleicher Waffe, mit Worten und mit Spott, durch feine Schrift 
Misopogon, d. 5. der Barthaffer (Liban. I, 589. Zof. III, 11, 9. Sokr. 
u, 17. Soz. V, 19. Nikeph. Call. X, 27.). Doch verließ er bald darauf 
(DI Nen. rt. 869, Ammian. XXI, 2, 6.) in unverhohlenem Un⸗ 
muthe die Stadt (Amm. XXIE, 2, 4.), nachdem er der Vrovinz abfichtlich 
einen leidenſchaftlichen Mann zum Präfecten —* hatte (ib. 3.). Da er 
gerroßt, den nähen Winter in Tarfus feine Nefldenz zu nehmen, fo wollten 
De Antiochier Dur eine Deputation (Liban. Aoy. mosgßevr. Tollte dabel vor⸗ 
peitagen werben) in Bitten laſſen, zu ihnen zur ckzukehren; aber der Ausgang 


406 Julianus („Apostata”) 


des Feldzuges machte dieß überflüſſig. Ammian (f. 3. B. XXI, 5, 7. XXIV, 
2,1. 2. 4, 31. 5, 1.) und @utrop (X, 8.) machten den Zug mit; jener 
hat davon eine deiaillirte Beſchreibung gegeben (XXIII. XXIV.), womit zu 
vergleichen ift bie von Liban. or. fun. I, 594 ff. R. u. Zof. II, 12—28. 
Im Preiſen feiner Umfiht (f. 3. B. Amm. XXIV, 1.) und feiner außer« 
ordentlichen Tapferkeit, welche aud fein Heer mitfortriß (Umm. XXIV, 6, 14.), 
flimmen Ale überein; aber daß er wieberholte Friedens vorſchlaͤge zuruͤckwies 
(Sofr. IH, 21.) und feine Flotte in Brand fledte, damit fie nit in bie 
Hände der Feinde falle, beurtheilen die Schriftſteller nad der Verſchiedenhelt 
ihrer Anfichten und ihrer Zu⸗ oder Abneigung verfehleven; vgl. Amm. XXIV, 
7,3—6. und vollends Iheoboret. III, 25. mit Liban. or. fun. 1, 610. Schon 
hatte Jul. viele Städte erobert und Kleinere und größere Siege über feine 
Feinde davongetragen, aber auch ſchon Vieles von der Hitze und bem Hunger 
gelitten, als ex eines Tages auf die Nachricht von dem Nachtheile, ven eine 
Abtheilung Römer erlitten, in größter Haft ohne Banzer in den Kampf fliegt 
(Amm. XXV, 3, 3.). Wirkli bringt er die Feinde zum Weichen und ver« 
folgt fe mit Ungeftüm (ib. 3, 4—6.); plöglich aber ſtreift die Lanze eines 
Meiters feinen Arm und dringt in feinen Leib ein (costis perfossis haesit in 
ima iecoris fibra, ib. 3, 6. Liban. or. I, 613. H, 33.). Indem er fie 
herausziehen will, ſchneidet er fi die Singer ab und finkt vom Pferde (ib. 
3, 7.). Als ihn fein Heer ins Lager tragen fah, flürzte es mit Wuth und 
Todesverachtung auf die Feinde (ib. 3, 10.), melde ihrerſeits neuen Muth 
föpften, fo daß die Schlacht erfl durch ben Anbruch ver Nacht unterbrochen 
wurde (ib. 3, 11.). Zwar konnten fi die Nömer ald Sieger betrachten, 
ba fünfzig edle Perſer gefallen waren (ib. 3, 13. Sof. III, 29, 2.), aber 
ber Sieg war mit dem Berlufte ihres Feldherrn und Kaiſers viel zu theuer 
erfauft. Sobald er verbunden war, hatte I. wieder in die Schlacht eilen 
wollen, aber die Kräfte verließen ihn und er erkannte, daß er flerben müſſe 
ib. 3, 8f. 15 ff), nahm von feinen Getreuen Abſchied, vertheilte feine 

abe unter feine Vertrauten und unterrebete fih mit Maximus über bie Er⸗ 
babenheit der Seele, bis er nicht mehr ſprechen Eonnte. Er verlangt Faltes 
Waſſer und flirbt um Mitternadt (vom 26.—27. Juni 363, Amm. XXV, 
5, 1. Sofr. II, 21. extr.) fanft (Amm. 8, 23. of. II, 29, 1. Aur. 
Vict. ep. 43,4., falſch Vhiloftorg. VIE, 15.), ohne einen Nachfolger ernannt 
zu haben (Umm. 3, 20. Liban. 1, 614.). Mythiſch ift was bie chriſtlichen 
Sährififteler (4. B. Theodoret. II, 25. extr., abmeihend Philoſt. VII, 15.) 
in leicht zu erfennender Abfiht von einem Ausrufe des Sterbenden: sarıxaag 
TaAAuie zu erzählen wiſſen. I. farb im 32ften Lebensjahre (Amm. XXV, 
8, 23. Sokr. IH, 21. extr. nennt das 31ſte), im dritten ſeitdem er zum 
Auguflus ernannt war (Sofr. 1.1.), areisvrnro ari Epyo (Zonar. XIII, 13.), 
nach einem furzen aber reichen Leben. Fanatiomus ung niebrige Geflanung 
iubelte bei feinem Tod (Theodoret. III, 28. und Gregors beide Reden g. J.), 
aber ehrenhafte Keinde gaben ihm die laute Anerkennung feiner Tüchtigkeit 
ins Grab mit (Amm. XXV, 6, 6. Liban. I, 613.) und feine Freunde über- 
ließen fi ungemefienem Schmerze (Liban. I, 625. of. II, 34, 3.). Seinem 
Wunſche gemäß wurde er in Tarfus heflattet (Amm. XXV, 9, 12. of. I, 
34,6 f.) und fein Nachfolger. fireute Kränze an feinem Grabe (Amm. 10, 5.). 
Wer der Urheber feines Todes gemwefen, darüber waren auch die Zeitgenoffen 
ungemiß. Don den Perfern wollte e8 Feiner ſeyn, obwohl ihr König Sapor 
dem Ihäter eine große Belohnung verſprach (Xiban. I, 614. II, 44.); daher 
Sapor den Roͤmern geradezu die Ermordung ihres Feldherrn zum Vorwurf 
machte (Amm. XXV, 6, 6. Liban. II, 46 f.), was Libanius bald mit mehr 
bald mit weniger Beflimmiheit nachſpricht (I, 614. II, 32.). Sozomenus 
(VI, 1. p. 201 f. Vales.) hat die Frechheit, es für fehr glaublich zu erklären, 
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daß ein Chriſt der Mörber war, und dieſe Handlung in Schuß zu nehmen. 
Andere Angaben |. bei reg. Naz. or. IV, p.116.D. Soft. II, 21. Theo⸗ 
doret. IH, 25. Bbiloft. VII, 15. Das Waͤhrſcheinlichſte if, daß er wirklich 
hostili manu fiel, wie der Augenzeuge Cutrop beflimmt fagt (X, 8.), und 
auch Ammian dadurch beflätigt, daß er (XXV, 3, 19.) den ſterbenden Kaifer 
der Gottheit dafür danken Täßt, daß er non clandestinis insidiis flerbe. Jul. 
ſelsſt, ver doch die Richtung des Geſchoßes Eennen mußte, hegte jedenfalls 
enrfernt keinen Verdacht diefer Art. Der PBerfer, welcher ihn getöbtet, konnte 
ſelbſt auch erſchlagen ſeyn oder nad der Landesfiite im Fliehen fyine Waffe 
abgefenbet Haben (vgl. Amm. XXV, 1,18.), jo daß er felbft ihre Wirkung 
nit mehr fah, und der Umſtand, daß ſich Niemand als Thäter meldete, 
beweist Daher Nichts — I. beſchreibt fein Aeußeres ſelbſt mit einem gewiſſen 
Toferten Cynismus Misop. p. 338 f. Damit fiimmt durchaus überein, was 
Ammian berichtet und vie Münzen beftätigen. Er mar von unterfehter Statur 
(Amm. XXI, 2, 3. XXV, 4, 22.), mehr gewandt und ausdauernd ala ſtark 
(ar. Vict. ep. 43, 5.), mohlproportiontrt, doch breitfägultrig (Umm. XXV, 
4, 22.), feine Augen waren feurig und verriethen Gelft (Amm. XV, 8, 16. 
XXV, 4, 22.), fein Mund war etwas groß und die Unterlippe ein wenig 
berebhängend (ib. 4, 22.); fein Saar hatte eine auffallenne Weichheit (ib.); 
beſonders charafterifitih war aber fein langer firuppiger Bart (ib. XVII, 11, 1. 
xın, 14, 3. XXV, 4, 22. Zon. XIII, p. 26. Reg.). . Seinen Bewegungen 
fehlte das alihelleniſche fhöne Maß: bald waren fle übertrieben leidenſchaft⸗ 
lich, zappelnd (Greg. Naz. or. IV, p. 122. A. B.), bald fleif und gravi⸗ 
täifg (Amm. XXI, 14, 13.). Wiederholt erwägnt er Erkrankungen: Ep. | 
%.in. 44. 60, p. 122., ad Themist. p. 259. D., bei Eyrifl. p. 235. C. 

Speuh. Zur Frau gab ihm Gonftantiud zugleih mit der Cäſarwürde (9. 
355) feine Schweher Helena (Umm. XV, 8, 18.), ‚die mindeſtens ebenfo 
alt geweien feyn muß als Jul., da ihr Water Conftantinus ſchon 18 Jahre 
vorher tm Alter von 64 Jahren geflorben war. Sie ftarb im Winter 360 
bis 361 zu Bienna (Amm. XXI, 1, 5.); J., damals fon Auguftus (vgl. 
ad Atb. 284. B.), ließ ihre Leihe zu Mom neben ihrer Schwefter und Schwä- 
ein Tonſtantina beifegen (Amım. 1. 1.). Sie hatte in Gallien einen Sohn 
geboren, Der aber durch die von ber lange unfruchtbaren Cuſebia beflochene 
Hebamme getöbtet wurde (Amm. XVI, 10, 19.); au gab die Katferin 356 
ihr einen Trank ein, damit file immer Fehlgeburten thue (ib. 10, 18). Und 
wirfiih iR bei Inliand Tod nirgends von Nachkommen beffelben vie Rede 
(vgl. Lib. I, 582.). Wenn daher wieberholt (Ep. 40, p. 72. 68, p. 137. 
Seel.) 3. von einem roogsvs 107 Suavrov nad ſpricht, fo tft, da bei 
I. an illegitime Kinder nicht zu denken, aud eine metaphorifhe Auffaffung 
nit zuläßig If, der Ausedruck von einem Hofbebienten zu verſtehen, der ent« 
weber felbft oder durch feine Brau zu den früheren Kindern des 3. Beriehung 
Wette und feine Stellung fortbehlelt fo lange Iulians Ehe beftand. — Julians 
Ginnesart mar in ihrem Grunde der feines Bruders Gallus nicht ganz un⸗ 
Malll: heftig, gemaltthätig, eckig und zaͤh (Misop. 348 f. 350. 858. 359.); 
eine ıbrafifche Natur, welche erſt im Verlaufe hellenifirt wurde (Mis. 367. C.). 
Erziehung (namentlih durch Mardonins) und Schickſale, fpäter unterftügt 
ver Grundfäge und Berechnung, brachen die urſprüngliche Härte feiner 
Natur, ohne fle aber ganz zu vertilgen. Die fehlerhaften Leberrefte davon 
waren ein gewiſſer Gigenfinn, ein Bertrauen auf ſich und feine Kräfte, welches 
Ihn vielfach zum Berderben ausfhlug, eine durch wirkliche Anftrengungen 
und vieffeitiges Lob genährte Eitelkeit. Da er aber die überfprudelnde Wild- 
feit feiner Ratur ſelbſt am beften Tannte, fo machte er feiner Umgebung zur 
Bigt, nothigenfalls ihn auf fi ſelbſt aufmerkſam zu machen (Amm. XXII, 
10, 3. XXV, 4, 16. Bel. Jul. Ep. 12.), und da er zugleih von Natur 
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durchaus gutmätbig war (Anm. XVI, 5, 13. 12, 8. KXU, 14, 5. XXI, 
5, 8. XXIV, 1, 19. XXV, 4, 9. Gunap. Max. I, 47. Boifl. vgl. Pſ. Jul. 
Ep. 77.), fo kamen feine verſchiedenen Eigenſchaften in eine Miſchung, deren 
Grundcharakter ein guter-war. Namenilih war eine efferne Willenskraft 
die Frucht der urfprünglichen Tüchtigkeit feines Weſens. Allein durch feinen 
Vorfatz Eonnte er fi zu jeder beliebigen Stunde ber Nacht wach machen 
(Am. XVI, 5, 5.); er ſchlief immer nur halb fo lang als Andere (ib.) 
auf feinem barten Lager (ib., Misop. 340. Liban. I, 613.). Nachdem er 
aufgeftanden war und zu Merkur gebetet Hatte, gieng er an Staatsgeſchäfte 
(vgl. ib. XXIV, 4, 21. Jul. Ep. 12.) oder vißtirte im Kriege die Wach⸗ 
poften (ib. XXV, 4, 8.); damit zu Ende, fieng er dad Stubiren an (Amm. 
Xxvi, 5, 6. XXV, 2, 8. 4, 5.). Seine Keuſchheit war unerſchütterlich, trog 
feines Temperamentes (Liban. I, 617. Mamert. paneg. 11. p. 230.); na 
dem Tode feiner Frau berührte er nie wieder ein Weib (Amm. XXV, 4,2.) 
und hielt ih alle Verſuchung ferne (ib. XXIV, 4,27. Lib. I, 582.). Diefe 
Reinheit (Lib. 1,366. Dagegen lügt Greg. Naz. or. IV, 121. C.— Misop. 
p. 345. C. beweist Nichts) wurde ihm möglich durch feine große Mäßigkeit 
(Umm. XVI, 5, 1. XXV, 2, 2. 4, 4. Misop. 340. Ep. 46. 86. 1,579.). 
Dur eine ſolche Lebensweife wird die außerorbentliche Thätigkeit erflärlicher, 
welche 3. in dem Zeitraum weniger Jahre entwidelte. Sein Fleiß war 
unermüdlich (Lib. I, 580.), feine Lernbegierde (Ep. 3. 36. ad Themist. p. 
254. B. Amm. XVI, 5,6. XXI, 1, 7.) und im Zufammenbange damit au 
feine Bücherfuht (Ep. 9. 36. Or. III, p. 123 f. 126. A vgl. Misop. 347.) 
unerfättlid. Hiedurch und dur fein fehr glückliches Gedächtniß (Eutr.X,8. 
Amm. XVI, 5, 8.) erwarb er fi einen reihen Schat des Wiſſens (Liban. 
I, 528f. Guter. X, 8. Aur. Vict. ep. 43, 5. Amm. XVI, 3, 6 f.), auf 
welden, als etwas Selbſterworbenes, er ſich nice wenig zu Gute that 
(Sofr. 111,21.) und wovon er, im Geſchmacke feiner Zeit, in feinen Schriften 
allenthalben Proben nieberlegte. In ihrem vortheilhafteften Lichte zeigte ſich 
feine Willensfefligfelt in feinem Löwenmuthe (f. 3. ®. Am. XXI, 9, 6.), 
feiner Ausdauer (Amm. XXI, 12, 4. XXIV, 3, 7. Lib. 1, 577.), feiner 
Treue in allen Berhäliniffen, wie in feinem Tode. Treu war er feinen 
"Freunden, fogar Unmürbige ſcheute er fich zu verfloßen. Es iſt freilich ſchwer 
zu unterf&helden, welcher Anıheil einer gewiſſen Oftentstion und zeitmäßlgen 
Ueberihmänglichkeit gebührt an den ungemeflen zärtlihen und Lobpreifenden 
Ausdrüden, die und in feinen Briefen an Breunde überall begegnen; dem 
Meiften gegenüber fcheint Schmeichelei eine Münze geweien zu feyn, melde 
man ebenfo verſchwenderiſch ausgab, mie einnahm; bei Andern aber ſcheint 
es Ernſt zu feyn, und wie er gegen Sole gefinnt fei, mit melden er nicht 
blos durch das Band der gemeinfamen Studien, fondern durch tiefere menſch⸗ 
lie verknüpft mar, bewies er in feinem Tode (Amm. XXV, 3, 21.). Ueber» 
haupt if die Art feines Sterben ein Beweis, wie Ernft e8 ihm mit feinen 
Ueberzeugungen und Handlungen in feinem Leben war. Neben biefer Ge» 
diegenheit war er aber auch für weichere Gefühle nicht unzugänglid. Er war 
leiht zu Thränen zu rühren (Ep. 33. in.37. in. 40, p. 72. Heyl. Amm. XXIL, 
9, 4.) und fein Bebärftiger gieng unerfreut von ihm (frgm. Ep. p. 290. C.), 
und aud dem Feinde verfagte er, den Menſchen von dem Feinde trennend, 
die Babe nit (ib. 290. D.). Ueberhaupt zeigte ex fih gegen periönliche 
Feinde immer edel und verföhnlih (Amm. XXI, 5, 11 f. 12,20. XXV,4,9. 
Lib. I, 573. 589.), fogar gegen Gonflantius ließ er fich faft nie zu einer 
unedlen Aeußerung binreigen. Wunderlich flimmt zur dem Gelunden, Kräfs 
tigen, Heldenhaften feines Weſens das ſophiſtiſche Element, das ihm feine 
Seit mitgab: eine tüchtige Natur, über und Über behangen mit ven Laͤcherlich⸗ 
keiten, Gitelfeiten, Abjurbisäten und Unmännlihkeiten feiner Beit, aber 
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burd bie Unverwäfllichkeit feiner urſprünglich guten Begabung weit über ben 
gewöhnligen Schlag feiner Zeitgenofien erhoben. Die ſophiftiſchen Elemente 
treten am auffallendſten hervor in feiner literariſchen Thaͤtigkeit; aber au 
ia feiner Gitelkeit, feiner Redſeligkeit (Gute. X, 8. Amm. XVI, 5, 9. XXV, 
4. 17.; obwohl er au zu ſchweigen wußte, Lib. I, 531.). Durch dieſes 
Element, wie überhaupt durch feine Cultur und feine Weiheit unierſchied 
WS 3. von Gallus wie Titus von Domitian (Amm. XIV, 11,28. XV, 1,4.) 
Den Totaleindruck, den dieſer Ritter ohne Furcht und Tadel auf Ammlan 
gemadt, faßt dieſer (XXIV, 4, 1.) mit den Worten zufammen: vir pro- 
fecto heroicis connumerandus — worauf er, ganz im Stile vieſer 
Zeit, Jullans Borzüge nad der Eintheilung in vier Garbinaltugenden abe 
Ganbelt und urthellt: intento studio coluit omnes ut singulas. Auch in 
feiner Ihätigkeit ald Negent trat vielfach der Philoſoph und Sophiſt her⸗ 
ver (vgl. Eutr. X, 8. in qvibusdam philosopho propior). G@inmal barin, 
va er ſich über das Geremoniel ganz hinwegfetzte (216. 1,585 f.) und die Bew 
ariffe von der Kaljermürbe mit einer gewiſſen Abſfichtlichkeit za (2i6. 1,574. 
Yum. XXI, 7, 1. 3. 9, 13. 14, 3. ®reg. Na. or. IV, 121.C.), theils 
um das, zu beiten Gunſten er die Würde opferte, zu heben, theils weil er 
feinen Werth und feine Geltung nicht erſt durch die Krone zu haben glaubte, 
Sedann darin, daß er, um ein Feld für feine Veredtſamkeit zu haben, einen 
Eben der alten Freiheit zurüdtief dur Hebung des Senats (Lib. I, 573, 
©efr. III, 1. p.147.B.); aud darin, daß er feinen mündlichen und ſchrift⸗ 
Usen Repliken und Verorbnungen gern eine witzige Wendung oder gelehrie 
Metivirung gab (vgl. Ep. 20—22. 35. Umm. XXI, 7, 2. 9, 11. 10,5.), 
weren er theilweiſe au fehr unzeitigen Gebrauch machte (Ep. 43. Greg. 
Ra. or. III. p.94.C.D Sof. III, 14.); überhaupt hat er in ber Stellung, 
Die er ale Regent dem Ghriftenthum gegenüber einnahm, feinen perfönlihen 
pbllsfophifägen Ueberzeugungen mehr Einfluß geftattet, als mit der Regenten⸗ 
verträglig war. Sonſt wird Gerechtigkeit als eine Haupttugenb 
ihm gerühmt (Suid. s. v. Amm. XVII, 1, 2. XXII, 9, 9. 10, 4. 
4, 7. 19., vgl. Jul. Ep. 27. Misop. 354 f.), wiewohl er dabei ben _ 
im der Bopularitätöfucht nicht immer forgfäftig genug vermied (Amm. 
9, 12.). Seinen Scharfblick als Richter rühmt Lib. I, 583. Selten 
AG dabei von Leidenſchaft Hinreißen (Amm. XXI, 10, 6 f.), gefiel 
viekmehr darin, Verſuchungen zur Parteilichkeit in fich rege zu machen 
baun body zu überwinden (ib. 10, 1.). Auf die Sorge für die Armen 
er fein Augenmer? vorzugsweife (Amm. XVI, 5, 15. Jul. Ep. 35. 
.) und madte die Laft der Steuern fo leicht als möglich (Eutr. X, 8. 
XXV, 4, 15. Greg. Naz. III, 80. C.), zumeift wohl aus Billig« 
und Mitgefühl, aber aub um fi populär zu machen; denn danach 
te ex angelegentlih (Umm. XXV, 4, 7.18.). Daher griff er nicht gern 
aßregeln der Strenge (Ep. 6. Amm. XXV, 4, 8.), und fuchte über- 
durch Milde die Zahl feiner Freunde zu vergrößern (Umm. XXII, 9, 
0, 5. 14, 3. XXV, 3, 18. vgl. Sul. Ep. 30. 38.47. ad Ath. 281. A. 
Misop. 356. D. . 0p. 303.D.) und fein Volt durch Wahrnehmung ihrer 
Vntereſſen zu beglüden. Bon der Anerkennung, bie er fand, iſt ein beſon⸗ 
vers ſhlagender Beweis ber Umſtand, daß trop feiner Tangen Abweſenbeit 
im fernen Oſten fo lange er lebte nirgends ein Aufſtand in feinem Rücken 
%H erhob (2i6. 1, 623. Amm. XXV, 4,14.). Seine Thätigkeit als Regent 
«08 Unglaubliche (2ib. I, 580. vgl. Jul. Ep. 2. 3. 5.) und, Tange 
dieſen fleberhaften Grabe fortgeicht, Hätte fle ihn aufreiben müffen. Cine 
Jange Reihe von Befehen (zum Theil erhalten im Cod. Theod.) zeugt von 
ſeiner Isgislatioen und abminifkrativen Mührigkelt; —— un er auf 
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Vereinfach des Rechts bedacht (Amm. XXIE, 10, 7.). Anmian tabelt 
(XV, 4, 20. vgl. XXI, 9, 12.) als beſonders ungerecht zwei Verfügungen, 
die gegen die chriſtlichen Rhetoren (worüber unten), und daß er zu den Laſten 
des Decurionatd auch Brimirte beizog, eine Maßregel,. welche von Andern 
als IM das Gemeinweſen heilfam gelobt wird, f. Lib. 1, 511. of. III 
11, 10. Seiner Verordnung zu Bunften ver Aerzte lag eine vieleicht pur 
perſoͤnliche Erfahrungen hervorgerufene Hochſchaͤtzung diefer Wiſſenſchaft (f. b. 
Cyrill p. 200. A. B. Spanh.) zu Grunde. Mit mehr Recht als jene Maß⸗ 
regel wird wohl dieß ‚getabelt, daß er anflatt der verjagten Eunuchen nun 
Philoſophen. an feinem Hofe fütterte, und wenn er ihnen aud mehr die Rolle 
von. Sofnarren zutheilte, doch auch ihrer Habgier nicht fleuerte, wodurch ſich 
beſonders Marimus verhaßt machte (vgl. Soft. III, 1. p. 147. B. Cunap. 

* Max. I, 56.); fobann daß er für ven helleniſtiſchen Gultus, überhaupt für 
feine philoſophiſch⸗religiöſen Gapricen große Summen verſchwendete, was ben 
we, dieſen Eingang ji verſchaffen, gerabe vereiteln mußte, vgl. Liban. 
5379. Amm. XXT, 12, 7f. ©o. V, 18. Jul. Ep. 27, p. 47. Heyl. 
38. extr. Dahin gehört auf dad Project, den Tempel zu Ierufalem wieder 
aufzubauen, welches er mit der ihm eigenthümlichen, wie aus Ahnung feines 
frühen Endes hervorgegangenen Haft betreiben ließ (Umm. XXIN, 1, 2.). 
Dieb hängt bereits zufammen mit Jullans Stellung zu ben Religionen 
feiner Zeit. Sobald I. zu geiftiger Selöftflänbigkeit gelangt war, verließ 
er das Chriſtenthum, das ihm nur äußerlich aufgebrängt war und an welchem 
er, fo weit er ed Tannte, nicht fo viel eigenthümliche neue Vorzüge entderfen 
Tonnte, daß er um feinetwillen: die alte glänzende Religion, mit welder das 
Mei fo Lange groß geiwefen war, aufgegeben hätte, as er am Chriſten⸗ 
thum als gut erkannte, die Gaſtfreundlichkeit, die Wohlthätigkeit gegen bie 
Armen, das, meinte er (Ep. 49.), habe daſſelbe von den alten Hellenen 
herübergenommen. Das Chriſtenthum war für ihn etwas hiſtoriſch Unbe⸗ 
rechtigtes, weil Ahnenloſes; es fei nichts als ein wunderliches Amalgama 
von Judenthum und Hellenismus; von jenem habe es den Haß gegen ben 
Polytheiomus, von biefem die Oleigiltigkeit gegen Faſten, Speifeverbete 
u. dgl. (6. Corill c. Jul. p. 238. B.). Uber. die Abweichung von dem jüdi⸗ 
ſtchen Nitual ſei eine unmotivirte und inconfequente (ib. p. 351.), und fomit 
das Chriſtenthum an ſich eine Verſchlechterung des Judenthums, welches felbfk 
wieder ſchlechter jet als der Hellenigmus, indem es vor dieſem Feine Vorzüge 
gi p. 152.C.D.) und feinen Mangel an Zehlern (ib. p. 44. A. B.) voraus 
abe, und bagegen bie glänzenden Seiten des Hellenismus (p. 218.B.) ihm 
fehlen. Neberdieß aber jet an dem urfprünglidden Chriſtenthum im Laufe der 
Zeit vieles Unächte und Trübende hinzugekommen wie die Chriſtolatrie (ib. 
. 827. A. B.), der Märtyrercultuß (ib. p. 335. C. D.) und ‚die Ketzerver⸗ 
— (ib. p. 206. A. B.). Daher ſah er das Chriſtenthum im 5 
für eine geiſtige Verirrung und Krankheit an 1 27. 42 51. 5. Cyrill. 
h 327. B. Ep. 7. 31. 52. 63. Orat. VII,p. 224. B.), aber für eine gefähr» 
ide wegen —* ſchaͤdlichen Cinwirkungen auf dad Staatswohl (Ep. 7.). 
Für den Hellenismus dagegen war er fon deßwegen eingenommen, weil ex 
das Alte, Urfprünglide war (Ep. 63. ngl. 2iban. I, 529. R.); fobann 
feffelte ihn deſſen Naturmyſticismus ſchon früh (Orat. IV, p. 130. D.), daher 
er auf fpäter alsbald dem Neuplatonismud zufiel und mittelft deſſen für ven 
mit Ihm verwachfenen Hellenismus auf Immer gewonnen wurbe. Helios (Orat. 
IV, p. 130 f. VII, p. 227 ff. _Misop. extr. Ep. 13. 38. 51.) und Gelene 
p. 91. Amm. XXI, 3, 2.) waren gemäß Sullans Sinn für die Natur 
vgl. Ep. 46. Liban. I, 617.) vorzugsweiſe bie Gegenſtände feiner Ber» 
edrung; fle nannte er, vermöge der vom Neuplatonismus beliebten Identiſi⸗ 
eation feiner Gottheiten mit den althellenifchen, olympiſche @ötter (Ep. 31.), 
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er file anbermärts (5. B. Ep. 13. 38.) wieder von biefen unter⸗ 

eb Die Seftirne nehmen überhaupt eine wichtige Stelle in fire theo⸗ 
— Syſtem ein; fie find als Abbilder ver höchſten unſichtbaren Gott⸗ 
tem (frgm. p. 295. A.) intergötter (ib. 293. B.). Mit feiner Theorie 
bon einer Aufenweifen Offenbarung Gottes in der Natur Hing wohl anqh 
fein auksgedehnter Divinationsglaube zufammen . Amm. XXU, 1, 1. 


.®8 j 
XÄXV,4,17.), wiewohl er ben hiemit getriebenen Hipsraus ſeht wohl kannte 
Cib. XXI, 1, 2.) und daher niemals feſt fich auf Zeichen verlieh (ib. 3.), 
md fi dadurch von einem einmal gefaßten Borfape abbringen Tieß (ib. 
xım, 5, 10. XXV, 2, 8.). Dagegen an feinen eigentlichen phlloſophiſch⸗ 
theolsgifgen Anfichten Hielt er fo feſt, daß er noch flerbend die Uebergeugum 
ausfprah, in ven Himmel, zu den Geflitnen, zu den Göttern (mas Au 
Denifh FR) zu geben (Amm. XXV, 8, 22. vgl. Jul. or. IV, p. 158. B 
v, 180.C. Caess. 336. C.). Je tiefer aber feine Liebe zum neuplatoniſchen 
Helleniemus war und je fefler feine Anhänglichkeit an ihn, um fo mehr mußte 
K von Einfluß ſeyn auf feine en ie Dieß zeigte ſich zuerft 
iu entſchiedener Beglinfligung bes helleniſtiſchen Cultus und ber Anbänger 
deſſelben. Da die religiöfe Anficht des Negenten im deſpotiſchen Gtaate 
maßgebend if, fo war jeht ber Hellenismus Stantereligion. Daher wurden 
höheren Staatsftellen vorzugsmeife Helleniſten übertragen (Liban. I, 579. 
©xg. or. IV, p. 120. C. Soft. III, 13. —25 III, 6.) und die Ver⸗ 
zeadung der Staatömittel für die Zwecke des helleniſtiſchen Eultus iſt infofern 
vrxiriſch a Die natürliche Conſequenz biefer Stellung war bie 
Zuhdiegung des Ghriſtenthums und feiner Anhänger. Der chrifil. Klerns 
verlor die Privilegien wieder, welde ihm geworben. waren als das Chriſten⸗ 
thum Staatsreligion war (Jul. Ep. 52. ©oz. V, 5. Theoboret. III, 6. extr. 
BhilsR VIL, A.); auch wurde e8 nit gebulvet, daß die Chriſten Profelgten 
machten, und au diefem Grunde Athanaflus, Kaum zurückgekommen, wieder 
verbanzt (Sul. Ep. 26. 6. 51. Sokr. III, 14. So. V, 15. Theodoret. 
IH, 9.). Dagegen war Jul. eifrig bemüht, durch Wort und Beifpiel die 
Zahl der Helleniften zu vergrößern und namentlich bei feinem Heere Einheit 
im ter Religion derbeizuführen (2ib. I, 578. Greg. II, 75. A. 84. D. 
Sokt. I, 13. 2. V, 17. Theedoret. I, 8. 16.). Offenfiv wolte J. 
nit gegen das GChriftenthum verfahren, theils weil er gegen geiſtige Verir⸗ 
rungen nur das geiſtige Mittel der Belehrung ale homogen erkannte (Ep. 
42. estr. 52.), no mehr aber, weil er wußte, daß Verfolgung nur zur 
Beförderung ausſchlage (frgm. p. 288. A. Liban. I, 562. Grep. or. IM, 
72.C. ©ofr. 111, 12. Sp. V, 4. Philoſt. VII, 4.). Indeſſen konnte er 
es doqh ſchwer über ſich gewinnen, mit Strenge einzufegreiten, wenn, was 
Bäufig geſhah (Amm. XXI, 11, 3—10. Greg. or. III, 74. 87. IV, 126. 
Ser. V,I ff. Theodoret. III,7 ff. Philoſt. VII, T. 4.), der helleniſtiſche Pobel 
der Stäpte Über die Chriſten Herfiel und einzelne Graufamkeiten verübte 
( Stſtoriſches wiffen wir nur aus Alerandria durch Anm. 1. 1., bie Erzaͤh⸗ 
lungen ver chrifll. Schrifiſteller ſind mindeſtens übertrieben), ober augen⸗ 
bDiemertifhe Beamte ihre Vollmacht überferitien (Sofr. III, 14.); zu feiner 
nat&rligen Milde kam Biebei noch fein lebhaftes Interefie für alles Helleniſtiſche 
CegI. Liban. I, 564.), und fo menig er ein ſolches Verfahren billigte, be⸗ 
e er fich doch mit Erihellung eines Verweiſes (Amm. XXI, 11, 11. 
wi. Ep. 10 Als mittelbare Bekämpfung des Chriſtenthums if auch Im« 
Iians gung des Judenthums zu betrachten (Ep. 25. 51. frgm. p. 
295.C. Greg. or. IV, p. 111.). Der fon begonnene Wieveraufbau des 
Tempels, welcher den Juden das Opfern wieder möglich machen folte (Sokr. 
III. 20. vgl. Sul. bei Cyrill p. 306. A. 351. D.), ſqcheiterte indeſſen an ber 
"Wröße der Echwierigkelten, welge durch die Chriften noch vermehrt worben 
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zu feyn fheinen (fabelhafte Angaben ſ. 6. Greg. or. IV, 112 f. Sofr. TI, 20. 
Soz. V, 22. Zheodoret. IH, 20. Philoſt. VII, 9.). Indeſſen verfuhr J. 
doch auch directer. Sicher gehört, daß er den Chriſten verbot, Rhetorik und 
Grammatik zu Iehren (Jul. Ep. 42. Oroſ. VII, 30.; mit ferviler Ueber» 
treibung beurtheilt von Amm. XXII, 10, 7. XXV, 4, 20.). Der Haupt» 
zweck der Maßregel war, dem Chriſtenthum den geifligen Gewinn zu ent⸗ 
ziehen, welden es aus der helleniſchen Literatur ſchoͤpfte, und es auf feine 
eigenen geiftigen Kräfte anzumelfen, von melden I. überzeugt war, daß fie 
nicht zureihten, Jemand zu feifeln, noch weniger e8 mit dem Hellenismuß 
aufzunehmen (vgl. Greg. or. II, 51. C. 97. B. Soft. IH, 12. Iheodoret. 
IU, 8.). Aber fie war ungerecht theild gegen vie alten Schriftfleller, welche 
dadurch zu PBarteimännern geftempelt wurden, theils gegen bie helleniſch 
NRedenden, denen fie ein Recht entziehen wollte, auf das fie burd ihre Beburt 
einen Anſpruch hatten (Breg. or. III, 51. A. 97. D.); auf mußte fle ihren 
Zweck verfehlen, da, im Zufammenbang mit ver geiiigen Indolenz und Im⸗ 
potenz jener ganzen Zeit, das Ghriftenthum gerade damals bie Richtung auf 
möndifhe Stumpfheit Hatte und daher die alte Riteratur leicht entbehren r 
Lönnen meinte (vgl. 3. B. Greg. or. III, p. 51. B.), ober gar allenfal 
durch eine befiere fie erfehen, was die beiden Apollinaris auch wirklich unter» 
nahmen (Sokr. II, 16. Soz. V,18.). Mit Julians Tod hob fi dad Verbot 
ohnehin fehr bald von felbft auf (Sofr. III, 16.). No unmittelbarer ergriff 
J. die Dffenfive gegen das Chriſtenthum als SäHriftfieller. Nah dem 
Mufter eines Cäſar, Markus Aureliut (der Überhaupt fein Ideal war, Amm. 
XV, 1, 4. @utr.X,8. Jul. ad Themist. p. 253.) war nämliä J. au mit ver 
Leder thätig. ©. unten S. 413 ff. — Literatur über Iultan: 1) Quellen. 
Die glaubwärdigften Schriftfteller über I. find er felbft und feine eitgenoffen 
Ammian und Gutrop, wiewohl beide unter chriſtlichen Kaifern ſchrieben und 
ber Letztere nur eine gebrängte Ueberfit über die Geſchichte glbt. Ammian 
bemüht ih, Lob und Tadel moͤglichſt unbefangen abzuwägen. Ihm am 
nägften kommt Libanius, von deſſen Neben fi folgende auf I. beziehen: 
eis IovAaror Avtoxparoge Kaisoon, Lobrede gehalten am 1. Jan. 363, 
hei Meiste I, B66—A04.; roospwsntınog Tovioro, zur Beglüdwünfgung 
in Antiodia, ib. I, 405—423.; vndo Apıoroparovs, zur Bürfprahe bei 
Jul., ib. 423—450.; mosoßevrnös noög ’Tovi., niemals gehalten, ib. I, 
451—483.; nols Aytioydag nepi ric Tod Bamlsog oeyie, I, 484-506.; 
A negl 'Iovkarov norpdie, I, 507—524., unmittelbar nah Jullans Tod 
geſchtieben; dmrapıos anl’Ioviarn, I, 521—626., bei weitem die wichtigſte 
und wahrfle; zwar fucht der Mebner die Handlungen des Todten moͤglichſt 
günftig barzuftellen, aber er. thut e8 ohne Webertreibung; endlich zepi zijc 
zuumpiac TovAarov, II, 27—62., viele Jahre nad Yultans Tod geſchrieben 
und ausführend, daß die unterlaffene Beſtrafung der Mörber Yulians bie 
Urſache alles feitbem eingetretenen Unglücks fel. it unverbolener Vorliebe 
für 3. ſtellt Zoflmus deſſen Geſchichte dar; Cunapius benupt dieſelbe mehr 
u Verherrlichung feiner Helden, der Sophiſten, als daß er J. ſelbſt zu ver⸗ 
Derrtigen ſuchte; übrigens verdient feine Darftelung wenig Glauben. Mit 
großer Vorficht find au die chriflligen Kirchenſchriftſteller und bie beiden 
Schmähreden Gregors von Nazianz auf Julian zu benügen, da Religions⸗ 
Fanatismus ihre Weder geführt hat. 2) Neueres. Johnſon, Jul. the Apostate, 
Lond. 1682., Erwiederg. Lond. 1683. Tillemont, hist. des emp. ®b. 4. 
. 483—576. (ed. 1723.). 3. S. Müller, Abhandl. v. Kaiſer Jul. dem 
Korn., Samb. 1752. 4. Vie de l’emp. Jul. par M. l’Abb6 de la Bleterie, 
Paris 1775. 8.* Sonbot, hist, de l’emp. Jul. tir6e des auteurs idolätres 





"Ins Engl, aberſ. vom U. W, Detvreur, Dablin 1746, 8,, ind Dentfche vom 
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et cenfrmöe par ses propres 6crits, Paris 1817.8. 2 Be. Eine fanatifde 
Schmaãh ſchrift ohne allen hiſtoriſchen Werth. Unpartelifher iſt R. Tourlet, im 
ersten Bande fr. franzöf. Ueberfeh. der Werke Julians (Paris 1821.). Neander, 
über den Kayfer Jul., Hamb. 1812., vgl. Schloflers Rec., Jen. Lit.Zeit. 
San. 1813. ©. 121—133. Gibbon, Verfall ıc. Bd. 3. S. 193—268,; 
4, 1—232. (der Wiener Neberſ.). Schloffer, univerſalhiſt. Veberficht III, 
2, ©. 316—354. 408—413. 3, 6. 55— 76. (über Juliand Schriften). Au 
diese Darfkellungen find meift von der perſoͤnlichen Richtung der Verfaffer 
sig; vgl. meinen Auffag: Kaifer Jul. par feine Beurtheiler, im vierten 
Jahrgang von Brug’s Ilterarhiftor. Taſchenbuch. Ueber Iulians Partherzug 
ſ. 8. Rüter, Erofunde Bo. 10. S. 137—160. Sonftige Binzelfchriften; 
G. ©. Einert, commentationum ad Jul. Imp. Constitutiones Spec. I. Lips. 
1771. 4. A. Scheler, de J. A. ea vitae parte qvae imperium antecessit, 
Yugsb. 1839. 8. Schlofſer, Über das Treiben der Sophiſtenſchulen zur Zelt 
Yulians, in feinem (und Berchts) Archiv I. Ueber fein Verhältniß zum 
Chriſtenthum: A. Rechenberg, de Jul. apostasia, Reipz. 1684. Henke, de 
theologia Jul., Helmſt. 1777. 4. (opera p. 353 ff.). S. %. Müde, de Jul. 
ip. Scholis Christianorum infesto, Schleufingen 1811. 4. €. H. v. Her⸗ 
wrıven, de Jul. religionis chr. hoste eodemgve vindice, Lugd. B. 1827. 8. 
®. 3. Wiggerd, Jul. der Abtr. in Illgens Zeitſchr. f. hiſtor. Theol, 1837. 
B.VIL 1. 6.115158. (Umarbeitung ver Abh. deſſelben: de J. apostata 
religionis christ. persecutore, Mofto 1810. 4.). H. Schulze, de J. Ap. 
ia et moribus, Stralj. 1840. Meine Differtation: de Jul. imp. 
religionis christ. contemtore et osore, Xüb. 1844. 8. Anderes f. bei Fa⸗ 
bricius bibl. gr. VI. p. 722. Meufel, bibl. hist. V, 1. p. 208 ff. 
Bemerkenswerth, obwohl nicht mehr innerhalb ver chronologifchen Grenzen 
dieles Werkes fallend, ift au der Graf Julianus, welcher unter Roderich 
Felrhert der Gothen war und als folder im I. 710 n. Chr. mit dem Feld⸗ 
Deren der Araber, Mufa, Unterhandlungen anfnüpfte, nah der Mythe weil 
Koderi feine Tochter Cava entehrt hatte, wahrfcheinlicher aber hatte er noch 
fenfige Gründe zum Mißvergnügen. In Bolge deſſen ſchickte Mufa mit 
Trlaubniß des Kalifen Valid feinen Unterfeloheren Tarik, nad welchem 
Gisraltar (eig. Gebel al Tarit, Berg des X.) benannt iſt, der Im Juli 711 
im der blutigen Schlacht bei Zeres das an Zahl weit Überlegene Heer Rode⸗ 
richs flug. Die von Mod. verbrängten Söhne feines Vorgängers Vitiza 
nahmen Shell an dem Verrathe, welcher auf Jahrhunderte Spanien unter 
die Hertſchaft ver Araber brachte. Vol. Gibbon Br. — — 
. Teuffel. 
Sallanns, ein in der Geſchichte der Literatur, insbeſondere auch ber 
foäteren kirchlichen, fehr Häufig vorfommenvder Name, wie fchon die an ſechzig 
Männer dieſes Namens zählende Zufammenftelung bei Fabricius Bibl. Gr. 
VL p. 740 ff. ed. Harl. vgl. II. p. 127. zeigen kann; wir nennen Bier nur 
diejenigen, welche ber älteren elatfifgen Literatur zunächſt angehören ober In 
Isgend einer näheren Weiſe darauf ſich beziehen: 
4) Der Raifer Julianus. Seine Schriften find bel einem verhält 
nigmäßig noch ziemlig reinen attiſchen Ausdruck vol von Beziehungen und 
gen auf die Ältere Literatur Briehenlands, in welder er durch 
unermüdeteß Gtublum ungemein bewandert war, von Nachbildungen berfelben 
in Ausdruck und Darftellung, mas ihre Lectüre und ihr Verſtaͤndniß, ein jo 





% 6. Ye, Fraut. u. delp. 1752. 8. — Bruder, hist. erit. phil. II, 1. p. 203 ff. 
VL, p. 370 f. Bonamy in den Mem. de l’Acad. des Inscer. VII, p. 102. Schroͤckb 

. VE ©. 285 ff. a. Aug. Biogr. IV, S. 101 ff. Neander Kirchengeſch. 
116,730. Sobric. Pibi. Gr. VL p. 7100. [B.], 
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gewandter Schrififteler Sultan auch fonft if, bisweilen erſchwert: und mit 
biefer Belefenheit und Kenntniß der älteren claſſiſchen Literatur verbindet ſich 
ein gewiſſes redneriſches Talent, eine Kebendigkeit und Wärme des Vortrag, 
ſelbſi Wig und Satire, vor Allem aber eine — Liebe für Alles, 
was in den Kreis der Wiſſenſchaft, wie er fle im Sinn und Geiſt ver älteren 
heidniſchen Zeit, und fomit im Gegenfag zu der neu aufblühenden chriſtlichen 
HRichtung aufgefaßt Hatte, gehört; wiewohl er auch eben dadurch, ſelbſt ab⸗ 
geſehen von ber antichriſtlichen Tendenz, die ihm fo viele Gegner in ver Mit- 
und Nachwelt Hervorgerufen hat, mit in den falſchen Geſchmack feiner Zelt 
gezogen und von Uebertreibung und Weitſchweiſigkelt, von Künftelei und 
unnatärligem Allegoriſiren u. dgl. nicht frei geblieben iſt. Von feinen 
Söriften Eennen wir die furz vor feinem Tode ausgearbeitete Widerlegungs⸗ 
ſchrift der Chriſten (ara Xoiouaror) In fieben Büchern, von welden ein 
Theil indbefondere wider die Buangelien und deren Lehre (eine avaryonn rar 
evayyslioor folte fie fegn) gerichte war, nur noch dur) dad, maß in bie 
zunda ſt wider diefen Theil gerichtete Widerlegungsſchrift des chrifllihen Bis 
chofs Corillus daraus übergegangen iſt (Tabo 115 rür Xouonarar svayoüg 
dononsiag, npög Ta zo 87 adsoıg TovAsarov in den Opp. Cyrilli von 
8. Aubert, Paris 1638. fol. Vol. VII. und in der Spanheim'ſchen Ausgabe 
der Werke Julians abgedruckt), wornach eine Wieberherfiellung des Ganzen, 
verbunden mit andern darauf bezüglichen Erörterungen von d'Argens verfucht 
warb (Defense du paganisme par l’Empereur Julien en Grec et en Fran- 
gois avec des dissertations etc., Berlin 1764. 1767. 1769. in 2 Voll. 8., 
und dagegen G. F. Meier: Beurtbeilung der Betrachtungen des Marquis 
d’Argens über Jultan, Halle 1764.8. und W. Crichton, Vetrachtungen Über 
den Abfall Julians u. ſ. w., Halle 1765.8.). — Unter Julians Reden, in 
welchen fein angeborened, durch tüchtige Studien weiter gebifvetes, und durch 
eine warme Begeifterung für die neuplatonifche Philofophie getragenes Talent 
ſich beſonders Fund giebt, kommen zuerft rei noch in jüngern Jahren geſchriebene 
Robreven auf den Kaiſer Conſtaniin, deſſen Regierung (megi 767 avronga- 
Topos noabeor i; neoi Bumksiag, in- Gallien geſchrieben und feine Anhäng- 
lichkeit an die alten Gotter und vie heidniſche [neuplatonifhe] Philoſophie ſchon 
beurkundend), und auf @ufebla, des Kaiſers Gemahlin, dann die zwei ganz im 
Sinn und Geiſt ver heidniſchen Naturreligton und deren Auffaffung durch die 
neuplatoniſche Philofophie, nad des Libanius Verfiherung in Biner Nat 

efriebenen Neben: eis 709 BanAda nAsor, und eis zir untege zar Iewr 

d. i. Cybele, deren Gult er zu Peſſinus wiederhergeſtellt hatte), dann bie 
beiden wider falfche Cyniker und für die wahre cyniſche Lehre des Diogenes 
.abgefaßten Reden oder vielmehr in biefe Form abgefaßten ıhetorifä- philo- 
ſophiſchen Auffäge: eis Tovg anmösvzoug xurag und moös ‘Hoaxksıor xun- 
x07 mepl ToV ng Kunorsov xal ei nmosne To xvri uudoug nlarzur; 
endlich: Ent zj 85080 Toü ayadwrarov ZaAAovoriov napeuvöntnog, eine 
Troftſchrift Über die Trennung von feinem Freunde Salluftius, Praͤfect von 
Ballen, den Gonftantin aus Politik von feiner Seite abberufen Hatte. An 
biefe Neben reiht fi noch ein anderer, von den Briefen_Sulland, zu denen 
er eigentlich gehört, wegen feines größeren Umfangs getrennter Auffap, ein 
Antwortfäpreiben an ben Philofopben Themiſtius, worin Jullan Über bie 
von Themiſtius gehegten Grwartungen von feiner Regierung fi mit vieler 
Beſcheidenheit erflärt und die Schwierigkeiten des Reglerens beſpricht, des⸗ 
gleigen eine in die Borm eines Schreibens an die Bürger von Athen ein- 
gekleidete Apologie feines Verfahrens wider den Kalſer Conſtantiud, kutz vor 
defſen Tod abgefaßt; und ein noch erhaltenes größeres Bruhftüd eines an 
einen heidniſchen Oberprieſter geriäteten, kurz vor feinem Eide abgefaßten 
Schreibens über das Verhalten eines Helbnifhen Prieftets u. dgl. nicht vhue 
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Yusfälle wer das Chriſtenthum. Als eine nicht ohne Geiſt durchgeführie 
Satire erſcheint die Schrift: Kaioapas 7 ovunonor, in welcher bei einem 
son Duirinud ober Momulus au den Saturnalien veranftalteten Gaſtmahle 
Die GBötter, wie auch alle Kaifer erfheinen, deren Tugenden wie Lafer nun 
vom Gegesftand einer fehr anziehenden und witigen, an Anſpielungen jever 
Art reihen Darfellung bilden (0 Gibbon Beh. d. Verf. c. 24. zu Anf. 
T. “E 433 ff. der Wiener Ueberſetz. nebſt Spanheims Grörterungen zu 
ven Gälarıs in f. Ausgabe) ; in biefelbe Claſſe fatirifger Schriften gehört 
auch der Barthafier (Moonoyor), geriätet wider die Bewohner von An⸗ 
tãochia, welche über feine Philoſophentracht (wozu ja auch ver Bart gehörte), 
geipettet hatten. Bon Briefen des Iulianus beflgen wir eine Sammlung 
von 83 Briefen, wozu noch einige Bruäflüde von verlorenen Briefen, fo 
wie ein gewöhnlich angereihter Brief ſeines Bruders Gallus hinzukommt vom 
Jahr 353 u. Shr., welcher den Julianus ermahnt, nicht von ber chrifklichen. 
Aeligion abzufallen; wie dieſer werden auch einige In biefer Sommlung ent« 
baliene Briefe von Geiten ihrer Aechtheit beanftandet: in ihrem Inhalt find 
Be ängerft verſchieden und mannihfah und eine wichtige Duelle für pie Be» 
ſchichte Julians. Endlich beſitzen wir au noch drei in die Griechiſche Ans 
| tbelogie aufgenonnmene Cpigramme, zu denen durch Boiſſonade (ad Gregor. 
Cor. p. 407.) noch ein viertes kleines Gedicht hinzugekommen if, f. Analeet. - 
U, 403. und T. II. p. 33. (111. 141. ed. Lips.), fo wie in Heylers Aus» 
ver Briefe p. 155 f.; bedeutend find biefe Gedichte übrigens nit. Es 
ſich die noch erhaltenen Werke Julians gedruckt zuerft in der (nicht 
velhändigen) Barifer Ausgabe von 1583. 8. von P. Martinius und C. 
Gentsrlarnd , dann vermehrt mit Ginigem In ber Ausgabe von D. Petavius 
id 1630. 4, am beflen und vollflänbigften, mit verbeflertem Text, Com⸗ 
enter, Taten. Meberfeg. und mit Cyrills Gegenfärift von Ez. Spanheim 
zu 2eipig 1696. fol.; früher fon war der Mifopogon (mit einigen Briefen) 
von B. Martinius zu Paris 1566. 8,, die Gäfared von Gantoclarus ibid. 
1577.8 eafchienen, letztere dann auch in F. Sylburg Rom. hist. scriptt. minn. 
(Francet. 1590. fol. T. HI. p. 832 ff.), übergegangen und bann von P. 
Gunänd (Leiden 1612. 1632. 8.) und beſſer von I. Mid. Heufinger zu 
4736. 1741. 4., darnach fpäter auch von Th. Eh. Harleß zu Erlangen 
8. (franzöftih auch Hei de la Bleterie's Schr.) herausgegeben worden; 
brede anf Gonflantius (mit Wyttenbachs Epist. critic. in Jul., Gotting. 
8. und befien Bemerkk. in d. Biblioth. critic. III, P. IX. 8: 33. u. 
p. 18.) von G. 9. Schäfer zu Leipzig 1802. 8. Die Briefe Ju⸗ 
von denen zuerft nur acht und vierzig in ber Sammlung von 
(Benesig 1499. 4.) erſchienen, die in Spanheims Ausgabe aber {don 
Drei und fehzig angewachſen waren, und dann durch weitere Funde 
worden find (f. das Nähere bei Babric. Bibl. Gr. VI. p. 731 ff. 
und bie Praefat. von Heyler) ſtehen am vollſtändigſten jeht mit 
or und Gommentar, heraudgegeben von 2. 9. Heyler zu 
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© it einer Abbandlung Aber bie ſatiriſchen Schriften ber Alten, von @;. 
Greubeim, Heideib. 1660. 8. Paris 1683. 4., Überfeut Elbing 1786. umd (von Bars, 
Mi) Selle 1788, 8.; ſodann Heuſingers Ausg. mit Anm. umd latein. m. franzdf. 
Weberf. vom Liche, mehft Spons diss. de l’atilite u — iv a de ia 
physienomie, wicht, wie gewöhnlich angegeben wird, de Julien. T. 
* * ee Korte, —— Julianene, — SL — — 
feine ten im folgender Ordnung gefchrieben: Die 86 n auf Con⸗ 
Pe aD. —* — (bie auf die Regtere keĩnesfalls vor 356 verfaßt, vgl. p. 121. B. 
12,4 136. A.); das Schreien an Galtuftind (or. VIII. J. 360); Rechtfertigungs⸗ 
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2) Bon andern in der Literatur bemerkenswerthen Männern, weldie 
den Namen Julianus tragen, nennen wir bier noch: Julianus Aegyp- 
tius, welcher eine Zeitlang Gouverneur in Aegypten gewefen war, Berfafler 
von 71 in die Griechiſche Anthologie (Anal. II. 493. oder II, 195. ed. Jac.) 
aufgenommenen Fleinen Gedichten, zu welchen noch eines hinzukommt (Nr. 527. 
im Cod. Palatin.); fle zeigen viele Nachahmung älterer Poeſten der Art, 
find auch meiſtens beſchreibender Art, auf Kunftmerfe u. dal. bezüglich; nach 
$acob8 (Comment. in Anthol. Graec. XIII. p. 906.) fällt der WVerfaffer 
unter Suflinian ind fechöte Jahrhundert n. Chr. wegen zwei (Nr. 70. 71.) 
Gedichten auf den auf des Juſtinian Befehl 532 getöbteten Hypatius, den 
Schweſterſohn des Kaifers Unaftaflus, und eines andern (Nr. 69.) auf 
Joannes, ven Enkel diefes Hypatius. i 

9) Julianus Antecessor, Berfafler von drei Epigrammen in der 
Griechiſchen Anthologie (Anal. III. 9. oder III. 230. ed. Jacobs), vieleicht 
au derfelbe, der in der Pfälziſchen Handſchrift als Scholasticus bes 
zeichnet wird. Als einer der angefehenften Juriſten aus der Zeit Juſtinians 
iſt er DVerfaffer des ſchon oben (Bb.11. S. 719.) erwähnten, auch gebrudten 
Auszugs der Novellen Juſtinians, momit auch noch in den Ausgaben ein 
Dictatum pro Consiliariis und Collectio de tutelis verbunden if; f. das 
Nähere bei Bach Hist. jurispr. Roman. IV, 1. sect. 3. $. 18. 19. 633 ff. 
Jacobs am a. DO. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 478. ed. Harl. Ob er derſelbe 





ſchreiben am bie Athener (Lib. I, 560.), und andere Städte (Bof, III, 10, 6., davom 
ift aber Nichts erhalten), als er bie Auguſtuswürde angenommen hatte (für bie 
Kenntnip von Julians Leben fehr wichtig); nach feinem Megierungsantritt (nach 
Eonftantins’ Tod) if dad Genbfchreiben an Themiſtius verfaßt (vgl. p. 260. B. 262. D.); 
dann die Lobrebe anf den Helios, yefchrieben aus Weranlaffung von befien Jabres⸗ 
fette in Eonftantinoyel (p. 131.D.), an Salluftins gerichtet (p. 157. B.), unb vom 
Weſen, Urfprung und ben Wirkungen des Helios handeind (p. 132.B.). In dems 
felden Winter (361—62) verfaßte er wohl auch die halb in der Weiſe der Sympos 
ſien, halb in ber der luklaniſchen Tobtengefpräde gehaltene Schrift Kaisapıs, wo⸗ 
fern diefe nicht ein Jahr fpäter zu Antiochia gefchrieben iſt (was weniger wahr⸗ 
ſceinlich). In dieſelbe Zeit fallen bie meiſten Gtüäde ber auf uns gekommenen 
Wrieffammiung,, weiche jedoch nicht vollftändig if, da Suidas, Ammian (XX, 8, 
sff. XXI, 10, 7.), Libanius, Zoſimus und Sultan ſelbſt (Ep. 10.) Briefe erwähnen, 
welche wir nicht haben, Anderes erf aus Sozomenns u. A. berübergenommen wurde; 
dagegen enthält bie gewöhnlihe Sammlung auch Unäctes (Ep. 77.), f. den zweiten 
Thell meiner angef. Abh. zur Geſch. des Kalferd Julian. Uns dem J. 362 tft bie 
eine feiner beiden Schriften gegen ben falfchen Kynismus und feine Lobrede auf bie 
große Böttermutter, verfaßt zu Peffinns (Lib. I, 574.)3 ebenfo das große Brieffrag⸗ 
ment , welches fid mit ber Hebung bed Hellenismus befchäftigt, worin der Pam, 
den Tempel zu Jeruſalem aufjupauen, ald der Wergangenbeit angehötig, erwähnt 
wird (p. 295. C.), vielleiht in ben Iangen Winternächten (369—62) verfaßt, wo 
Jul. nolloüg nad xalovg Aoyong ſchrieb (vib. I, 584.). Bu Anfang bed 3. 363 
ſchrieb I. in Antiochia feinen Misopogon. Endlich beendigte er während feine® 
Parther⸗Feldbzugs (Hieron. ep. 84.) eine ſchon im Winter zu Antiochia begonnene 
(2ib, I, 581. Sokr. III, 23.) Streitſchriſt gegen bas Shriſtenthum. Nach Hieros 
aymus waren ed fieben Bücher; bagegen fpricht ber fpätere Eyril (p. 3. E.) nur 
von dreien (auch Sokr. III, 23. citirt das dritte Buch), entweder eine verſchiedene 
Eintheilung beffelden Werkes, oder hat Eyrill nur die drei erften, ein Ganzes bils 
denden und befonberd betitelten Bücher widerlegt, nicht aber bie vier Iegten, auf 
andere Theile der chriftlichen Religionebficyer fich beziebenden (Fabricius). Jul. vers 
weist einmal (b. Eyr. p. 261. E.) auf fein deurepos auyyganua. Cyprill gist davon 
einen ſehr unvollſtaͤndigen Auszug, indem er ausbräctih bemerkt (p. 38. D.), die flärks 
fien Stellen gegen Chriſtus getraue er fich nicht abzufchreiben. Aber auch fo ſiud 
Eyrigs Mittheilungen dankenswerth, weit fie Die einzigen find; denn Sultans Schrift 
ſelbſt wurbe in Folge einer Verordnung bed füngern Theodoſius vernichtet, Wor 
Eprill Hatte fih ſchon Apollinaris (Soz. V, 18,) mit MWiberlegung derſelben befaßtz 
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Yullenzs iR, dem Pridcian fein Wert dedieirte, iR zweifelhaft; es warb von 

angenommen, von Anbern, wie z. B. von Bad verworfen. Mol. 
@eld. d. röm. Lit. 6. 397. Not. 5. der dritt. Ausg. — Ueber einen 
andern epigrammatlihen Dichter Julius, wofür @inige Julianus, Dio- 
dies, f. obea Br. II. ©. 1033. 

. 4) Julianus, aus Gäjares in Cappadocien, Zeitgenoffe des Andeſlus 
(f- eben ®>. I. ©. 82.), Schüler des Marimus zu Epheſus, ein griechiſcher 
Nhetor und Sophift, der zu Athen die Rhetorik lehrte, in großem Anſehen 
Rand und die Jugend von allen Orten ber zu fi anzog, wie @unapius am 
Yniang der Schilderung, die er uns von dieſem Sophiſten hinterlaffen Hat 
(p- 120 F. sder p. 68 ff. ed. Boiss.; vgl. Suidas s. v.), berichtet. Bon 

iften deſſel ben iſt Nichts bekannt. Wal. Fabric. Bibl. Gr. X. p. 718, 

und Sottenbachs Annotat. in Eunap. p. 250 f. ed. Boissonad. 
5) Julianus aus Ghalväa, auch der Theurg zubenannt, aus ber 
des Kaiſers Marc Aurel, deflen Heer der durch feine magifge Cinwirkung 
erufene Regen vom Untergang rettete, wie Suidas s. v. erzählt, 
welder von Ihm mehrere Schriften, die wir jedoch nicht welter mehr Eennen, 
: Osovpnxa, TeAsorıxa, und eine Sammlung von Orakeliprügen in 
pe &6 inor. Näheres mochte wohl die jeht verlorene, aus vier 
beſtehende, Schrift des Porphyrius über diefen in feiner Zeit fo 
Ixigmten Reuplatonifgen Philofophen enthalten Haben, dem jegt U. Mat 
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ws degen 2örec Uxig dlndelac zarı "Iovlsavov (6oz. 1.1. u. Theopban, Chronogr. 

76. Beun.) iR aber Nichts auf uns gefommen, fo wenig als von. Phosius’ Wibers 
gunsiferıft (Phot. ep. 187.) und der bes Philippus von Gida in Pamphplien 
VA, 27.). Bär eigentliche Poeſie hatte Sul. Seinen Giun, ſ. Misop. in. 
XVI, 5, 7. poeticam mediooriter amavit. Bon untergegangenen Schriften 
Seauen wir; eine Rebe auf bie Verbindung einer Meerenge (Jul. Ep. 41. 
77. gepl.), eine Garift mıpi zur zpäir oynuarer (Suid, e. v. 'Iovl.), eine 
«ss nedır Ta man zara Tols anmdsvroug (Guid. ib.), und z& xaloruera 
ine vih.), d. b. Saturnalia; endlich Memoiren fiber feinen germanifchen Krieg 
. . DI, p- 178. Morell.), anf weiche fich vieleicht die Andeutung bei 
Ep. 71. bezieht (Über Berbindung von Kriegſkunſt und Geometrie), 
Uns während feines partbifhen Feldzuges führte Jul. ein Tagebuch (Jul. Ep. 
37. extr.). Ws wir von Jul. befigen, reicht hin, um beffen fchriftfiellerifchen Cha⸗ 
zetter beuribeiim zu laſſen. Geine fopbififche Bildung verläugnet ſich nicht, und 
!itamind feibh (or. fan. I, 537.) erkennt die Achnliokeit von Julians Darfiellunges 
weife mit feiner eigenen an; nur bat Lib. den Borzug größerer Gefeiltbeit, J. den 
Sebenbigkrit und eines weiteren Gefichtstreifed voraus. Julians Stil iſt rein 
uud elegams, die Wortfiehung aber in der Weiſe feiner Beit verrenkt und ges 
und feine Darfiellung ermübet durch eine unerträgliche Jaad nach Fitaten 
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Varollelen, beſonders aus Homer und Plato (vol. Or. II, p. 69. B. C. Caess. in. 
Themist p. 257f.). Dieb it in beſonderem Maße der Fall im feinen Briefen 
5 B. Ep. 18. 19, 24.), welde er (wie bie excentionelle Bemerkung Ep. 46, 
. pemweißt), feib als Rhetorenfiüe betrachtet wiſſen will. Dieſe Untugend (vgl. 
e. Jul. p. 298. C.) theiit er mit feiner ganzen Beit, welche die Bidfen der 
Unprebustivität durch Fetzen aus der Wergangenheit zu verdecken fuchte; 
ibn fein reiches Gedachtniß immer eine ſolche Menge von Reminifcenzen 
darüber zu eigenen Gedanken faft nicht Fommen konnte. Wo es ihm 
iR, wo er eine beſtimmte Abſicht erreichen will und wo er einen fefler 
Stoff dat, ba tritt biefer Fehler zurüd (def. ad Athen. u. Misopog.), 
ewige Eyifodiren, durch Die gefhmägige Ausführung untergeordneter 
anf welche gelegentlich die Mebe Eommt (vgl. Misop. 358.), werden feine 
Gorıhes breit nnd ermfbend. Wiele Fehler erklären ſich ans ber Haft, mit ber bie 
größtentbeils gefchrieben find und welche I. felbft als einen Beweis vom 
Gmieltät zu betrachten fdeint (vgl. Or. IV, p- 157. B. V, p. 178. D. Sibau. 
LSaä. [W. Teufel.) 
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drei von ihn in Vatieaniſchen Haudſchriften entdeckte und in ber Nov. —— 
elassicc. oolloet. IE. p. 675 ff. herausgegebene Fragmenie aſtrologiſchen 

lis beilegen möchte, welche bie Auffchrift führen: 'Tovisarov Amodındarg 
alfo dann von Laodicea) ep! moAsuov, und (dad britte Fragment) rov 
avrod nel aralvamng moAduov. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 141. 158. 
und f. indbefondere I. p. 313 f. 

6) Bänzlih unbekannt I der griechiſche Grammatiker Julianus, welcher 
nach Angabe des Photius (Bibl. Cod. CL.) ein alphabetiſches Woͤrterbuch 
zu den zehn Attiſchen Rednern verfaßte (Achınoy töy apa zois Öine ν- 
0008 ner oroyeioy), das wir aber auch eben fo wenig näher Eennen, 
als die aͤhnlichen Werke des Philoſtratus Tyrius und des Siodor, welche 
PHotius a. a. O. nennt. Fabricius (Bibl. Gr. VI. p. 245.) hält ihn für den⸗ 
felben — an den Phrynichus das vierte Buch ſeines Werkes ge⸗ 
richtet Hat. 

7) Julianus aus Alexandria, ein Schüler des Apollonius (ſ. Bo. L 
©. 625.), Zeitgenoſſe des Galenus (ſ. Bd. II. S. 580 ff.), der dieſen, wie 
es ſcheint, gelehrten und angeſehenen Arzt von der Schule der Methodiker 
zu Alerandria hörte und deſſen ſehr umfafiende Schrift wider die Aphoriämzen 
des Hippocrates zu widerlegen bemüht war, daher in feinen Schriften auch 
Bfters dieſes Methodikers gedenkt, von welchem noch eine Schrift nepl pe- 
Godov, eine andere nepi wuyınar xcà omuernar nador, und Ei i 
angeführt werben; vgl. den Index Scriptt. in den Ausgaben des Galenus; 
$abric. Bibl. Gr. XIII. p. 305. b. ält. Audg., vgl. VI. B. 743. ed. Harl. 
©. auch Sprengel Geſch. d. Medic. II. S. 53 f. Verſchieden davon IR ber 
son Aetius (NIE, 3, 12.) und zwar als fein Zeitgenoſſe bezeiänete Arzt 
Julianus Diaconus, der aber fonft nicht weiter befannt iR; vgl. Jabric 
L 1. XI. p. 305. äft. Ausg. u. VI. p. 742. ed. Harl. 

8) Salvius Julianus, einer der angefehenften roͤmiſchen Juriſten aus 
dem Heitalter Hadrians und feiner Nachfolger, ein geborner Africaner , der 
in Rom zweimal das Gonfulat bekleidete (Spart. Did. Jul. 1.), und mütter⸗ 
Hiper Seus der Großvater bed nachherigen Kaiſers Didius Julianus war; 
durch Ihn ließ Habrian das Edictum perpetuum (f. Bb. II. ©. 23.) aus- 
fügren im 3. 182 n. Chr.; au andere, in den Pandecten oͤfters angeführte 
und ercerpirte Werke dieſes gelehrten Iuriften, welcher im Ganzen zur Schufe 
der Sabinianer Hielt, zeigen feine Bedeutung und fein Anfehen bei der Mits 
und Nadwelt; dahin gehören: Libri XC Digestorum, woraus allein 376 
Gtellen in wie Pandecten aufgenommen wurben, Libri VI ad Minicium Na- 
talem, Libri IV ad Ursejum Ferocem, De Amb tibus liber singularis, 
©. über Ihn das Programm von Heineccius De Salvio Juliano, Ya 
4733. 4. 8. A. Diener: De Salvii Juliani meritis de edicto praetorig 
rite aestimandis, Lips. 1809.4. Bach Histor. jurispr. Rom. III, 2. sect. 4, 
$. 4. p. 472 f. und Anderes in meiner Geſch. d. röm. Lit. $. 411. da 
dritt. Ausg. 

9) Antonius Julianus, ein Zeitgenofie und Fremd des Gellinß 
(ſ. Bo. 1. ©. 665 f.), von biefem al8 ein Öffentlicher Lehrer ver Berebs 
fomfeit bezeiänet und ebenfo megen feiner blühenden Beredfamfeit als wegen 
feiner Renntniffe in der alten Literatur.gerühmt (f. befonders N. Aut. IV, f, 
u. XIX, 8.); was Gellius von ihm minheilt (f. Noctt. Au, XV, 1. IX, 1%, 
xviu, 5. XIX, 9. XX, 9.), zeigt daß er auch mit gelehrien grammatiſchen 
Unterfuungen fi beiäftigte; die Commentarii, in melden biefelben aufe 
genommen waren (f. Gellind N. Att. XVII, 5), find aber verloren. 

10) Unter den zwölf fogenannten Poetae scholastici, deren Tateintfe 
Gedichte auf berühmte Männer’ der Älteren clafflihen Zeit, namentlid Cicero, 
Birgilius, in die Lateinifhe Anthologie (I. 199. ed. Burmang. Ep. 397 | 
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ed. Meyer) äbergegangen find, ſindet ſich aud ein Julianus, deſſen Name 
mebreren_ dieſer Tleineren Gedichte als Verfaſſer vorgeiegt if. Allein nach 
neueren Torſchungen gehören diefe Dichter, die man früher gegen das fechste 
Sahrhunbert n. Chr. Hin fehte, in eine weit fpätere Zeit des Mittelalters, 
um» waren Lehrer der Univerſität zu Paris um 1200 n. Ehr., welche unter ' 
Diefen Ramen ſich in derartigen Poeften verfudgten; f. Meyer ad Antholog. 
Est. T. I. Praefat. R: XXXVI. u. Annotat. T. I. p. 144. [B.] 
Sallanus, römiſcher Töpfer auf einer Rampe bes Leitner Muſeums 
und auf einer Scherbe des Mündner Antiquariums. in Julliacus (oder 
Julfiaus) kommt bei Lerf vor, Gentralmuf. Rhein. Inſchr. TI, 126.; ein 
om Lelonee Mufeum bei Janſſen Mus. Lugduno-Batavi Inscr. p. 
Jullanus Argentarlius, Mofaltarbeiter aus Suftiniand Zeit, welcher 
een F Ravenna muſtoiſch auszierte. O. Müller Kunſt⸗ 
Jultas (’lovAcs, Iofeph. Ant. XVIII, 2. B. Jud. H,9, IT, 10. IV, 7, 
Biel V, 16. Plin. V, 15, 15.), der fpätere Name ber ſüdiſchen Gtabt 
Bethaida (Bröcaida, Marc. 6, 45. 8, 22. Luc. 9, 10.), welchen thr der 
Tetrarch des ordanlandes, Herodes Philippus, der Bruder bes Herodes 
Yuipas, zu Ehren ver Julla, der Tochter des Kaiſers Auguſtus, beilegte. 
Ge lag jenfeit des Jordan in dem — Gaulonitis, nicht weit —* 
des Ciaſtr õmens dieſes Fluſſes in bie nordliche Spitze des Baltläifchen Meereb, 
zu iR nicht mit einer andern Stadt Namens Bethſaida am wefilichen Ufer 
bed genannten Meeres zu verwechſeln (vgl. Forbigers Handb. db. alt. Geogr. 
H. 6. 724. Note ). Ihre umfangreihen Autnen finden Fi auf einem 
Sügel vet Diſtrikts Jaulan am Gintritte des Jordan in den See (val. Ro⸗ 
binjond Valaſt II. 6.565 ff.), umnſtreitig demſelben, den Pococke 11. ©. 106. 
<comy (Iulienberg?) nennt. [F.] — 
Jaliı. Betrachten wir zuerſt bie gens Julia, deren Name In fpäterer 
Seit wo weniger ald bei andern Geſchlechtern die Träger als Bentifen bes 
‚ fo iR der Urfprung derfelben aus Alba Long a nicht zu bezwel⸗ 
Nat Avius I, 30. und Dionyflus IV, 29. (vgl. Tac. Ann. XI, 24.) 
wurden vie Yulier glei den Übrigen Häuptern ber Albaner. (den Serviliern, 
Geganiern, Reiliern, Guriatiern, Quintiliern und Glöllern) nach der Zer⸗ 
Hörung Alba Longas dur Tullus Hoſtilius unter die roͤmiſchen Väter aufe 
Iren Namen trugen fie von dem albaniſchen Indiges Julus, 
dem fie ihren Heros und Ahnherrn verehrten, und bei deſſen Gult vielleicht 
Diejenigen Glieder des GBeihlehtes, welche den Familien namen Zulus 
die prieſterlichen Vertreter des Geſchlechtes waren (vgl. Klauſen, 
und die Penaten, Ater Band 7tes Buch. Julus ſerſter Abſchnitt: Die 
. 1059 f.). Außer Alba finden fi Juller aber auch in Bovill; 
dem Theater dieſer Stabt, das nach der Bauart zu fliegen, aus 
von Bovillaͤs alter Blürhe herſtammt, wurde jener juliſche Altar 
vis mit Der Inſchrift: Vediovei Palrei Genteiles Juliei, Leege Al- 
ä gefunden (vgl. Klaufen am a. DO. S. 1082 ff. Niebuhr R. G. 
1240. ®p. II. Anm. 421.); und durch das ven Tiberius 
Bovilä gefliftete Helligehum des juliſchen Geſchlethtes mit dem 
Rus, mit ———— und — Spielen (Tar. 
23. Hist. II, 95. vgl. Sueton. Aug. 100.) wurde ohne 
gentiliciſches Helligthum erneuert und verherilicht (Kaufen 
Ob die Julier yon jeher in Bovillã zu Haufe waren, 
Theil von Ihnen nach bes Berfidrung von Alba dorthin 
Ai wit: ermitteln (Dorf. 5..1108.).. Wem aber Boviif 
von Arieia anzweiſtlhaft am jenem. Berkehre Theil nahnt, 
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welcher in früher Zeit "von ver griechiſchen Stadt Gum& aus über Aricia 
nad Tusculum und Gabii Statt fand und griechiſche Bildung in diefe lati⸗ 
niſchen Städte verbreitete (KL. S. 1111—1114.; vgl. in Beziehung auf Aricia 
und Gumä den Art. Herdonü, 2b. III. S. 1155.): fo dürfen wir „ohne 
ſonderliches Bedenken fließen, daß diefer cumaniſche Verkehr den Julien 
zu Bovidä und Nom Anlaß gab, fich auf ven au in die tarquiniſchen Ge⸗ 
nealogieen bereingezogenen Aeneas zurüczuführen, wie den Damiliern zu 
Ausculum, ihre einheimifhen Vorfahren von Telegonos und Odyſſeus herzu⸗ 
leiten“ (Klauf. 6. 1126.). Der albanifche Inpiges Julus wurde nun mit dem 
phrygiſchen Ascanius, des Aeneas Sohn, iventificirt* (Derf. ©. 1081. vgl. 
1073.), und auf biefe Weife eine goͤttliche Abkunft des juliſchen Geſchlechtes 
gewonnen, welde in der fpäteren Zelt feines Glanzes zumal von dem Dice 
tator Gäfer ſelbſt und feinen Schmeihlern und Bewunberern angefprochen 
und behauptet ward (vgl. Drumann Geh. Roms ıc. Bd. III. ©. 115. 
Note 28—35.). — Mit der Angabe des Livius und Dionyflus, daß bie 
Julier durch Tullus Hoftilius aus Alba nah Nom verpflanzt worden ſeien, 
iR allerdings die Erzählung von Julius Proculus zu vergleihen, ber 
nah dem Verſchwinden bed Königs Romulus dem traurenden Volke bezeugt 
haben fol, daß ihm Nomulus in übermenſchlicher Geſtalt erſchienen fei und 
als Quirinus fi zu erkennen gegeben habe. Vgl. Liv. 1,16. Dionyf. I, 63. 
Blut. Rom. 28. (onar. VII, 4.) Parallel. min. 32. [aus Ariſtobul. Ital. III.] 
Flor. I, 1. Aurel. Bict. de vir. ill. 2. Ovid Fast. II, 499 ff. Gic. de 
Rep. I, 10, 20. de legg. I, 1,3. Lactant. I, 16. @ufeb. Chron. ICCCII. 
Dionyflus nennt ihn einen Landmann aus Ascaniug Stamm, und ſcheint 
hiebel keineswegs die Borausfegung zu theilen, welche aus den Worten Ovids 
(Fast. II, 499.) entnommen werben Eönnte, daß derſelbe ein Albaner geweſen 
fe. Plutarch (Rom. 28.) bezeichnet ihn als Batricier von hoher Abkunft, 
als treuen und vertrauten Freund des Romulus, und aus der Zahl derer, 
welche mit ihm von Alba nad Mom gezogen felen. Nun Eönnte freilid ein 
Zweig der albanifchen Julier ſchon bei der Gründung Noms in bie Vflanz« 
Be ſich übergeflevelt haben, während der Stamm des Geſchlechtes in der 

utterflabt zurücblicb. Da jedoch das, was von Julius Proculus berichtet 
wird, rein dem Gebiete der Sage angehört**, fo bürfen mir eine geſchicht⸗ 
liche Thatſache um fo weniger daraus entnehmen, da das juliſche Geſchlecht 
es in fpäterer Belt feinem Sntereffe angemefien finden Eonnte, ſchon an bie 
‚frühefte Befchichte Noms feinen Namen in ehrenvoller Welfe anzufnüpfen. *%* — 





® Da der Name des Ascanius zuvor ſchon dem Iavinienfifchen Indigeö angeeignet 

war: fo erPlären ſich hieraus die Sagen, welche den Ascanins von Julus trennen 
oder von einem zweifachen Julus ergägien, Klaufen ©. 1081. — Eigenthuͤmlich und, 
wie es uns ſcheint, gefucht find die Anſichten Kiaufens über bie zu Bovillaä gifans 
Bene iliſche Tafel (vgl. Bd. IE. ©. 814.), In welcher ben römifchen Camillen, bie 
an dem Epheben Julus ihr Borbilb Hatten, aus dem älteſten griechifchen Zeugniſſen 
De bei den Jullern überlieferte ‚Lehre von ihrem Einfluſſe auf bie Gbtter nachge⸗ 
wieſen fein folte (6. 1115-1126.) 
- 9° Der Werfucy Eiceros (de Rep. II, 10.), den Glauben an bie durch Proenlus 
vezeugte Verſegung bed Romulus unter bie Götter, welche allerbings ken Achten 
Römer eine Urt von Dogma feln mochte, burch die Behauptung zu fiägen, daß bie 
Im. Jahrhundert des Romulus bereitö verbreitete Aufklärung das Auftommen einer 
leeren Gage ober Erdichtung nicht geftattet hätte, erfcheint freilich noch meit unglück⸗ 
licher, als Ahnliche apologetifche Verſuche moberner Theologen. In ber Siehe de 
legg. I, 1. verhält ſich indeſſen auch Eicero ſkeptiſch gu jenem Glauben. 

*® Aus der rbmiſchen Kalferzeit findet fin der Name Julia Procla als Name 
einer Griechin anf einer Grabfchrift zu Suprna (Epon Miscell. sect. X: n. 90.)5 
‘fo wie die Mitpiender auf einer Münze eine Julia Procla ald Heroide feiern <ugl, 
WBissonti Iconegr, grecque I. p- 313. Pl. XXXVII. n. 2.). Ds bei dem Borkommen 
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Gehen wir num zu der Geſchichte des juliſchen Geſchlechtes in ver Zeit der 
Hepublit über: fo finden wir Julier während der ganzen Mepublil in ben 
Höcfen Jemtern, am meiflen in den erflen und legten Iahrhunderten. Als 
charakterißiide Eigenjchaften derſelben hebt Klaufen (die Sulier, S. 1039. 
bis 1070.) vornehme Milde und Stolz auf ihren Rang, mit Wohlmollen 
für Blebejer und Italiker verbunden, und Neigung für griechiſche Bildung 

. Odb er Abmwendung vom Kriegerufm und Hinneigung zu priefters 

Iigen Würden (in Uebereinflimmung mit dem Charakter und ber Stellung 
wes Julus, vgl. Dionyf. I, 70.) mit gleihem Rechte als Eigenſchaften des 
Belhlcehtes betrachte, mag die Prüfung deſſen, was über bie Julier im 
Cinzelnen berichtet ift, ergeben. Wir verfolgen zunähft das Geſchlecht bis 

Auflonımen der Bamilie der Caesares, und bemerfen in Betreff ber 
—2 daß wir unſere Abweichungen von Klauſen (am a. O.) und 
Dramanı (Bd. III. ©. 117 f.) aus Gründen der Raumerſparniß zu recht⸗ 
fertigen unterlafien, ‘und dieß um fo eher thun zu Fönnen glauben, als bie 
Urſachen der Abweichungen bei näherer Prüfung ſich von felbft ergeben. 

1) C. Julius Julus, of. 265 d. St., 489 v. Ehr. mit PB. Pina» 
rind Rufus, Dionyf. VIII, 1. (vgl. Fasti Siculi: TovAdov, welche Namens- 
form Tullus auch in älteren Ausgaben ber Schrififteller fi findet, und z. B. 
wen Glandorp. onomast. Rom. p. 418 f. durchgängig angenommen fl). 
Rah ver Duelle, der Dionyflus folgte, wären dieſe Gonfuln feine großen 
Krieger geweſen, und eben deßhalb, wie er wohl ſelbſt erflärenn Hinzufeßt, 
vom Volke vorgezogen worden. Livius dagegen übergeht dieſe Konfuln, mie 
De des vorhergehenden Jahres, Du. Sulpicius Gamerinus und Sp. Lareius 
Slauns, gänzlich. Letzterer war ſchon bei feinem erflen Gonfulate, das er 
m 3 248 dv. ©t. mit T, Herminius führte (vgl. Bo. II. ©. 1217.) übers 
gungen; und was fi bei dem larcifhen und andern Geſchlechtern fo ziemlich 
deulig Herauöftellt, daß nemlich zu Anfang der Republik in gemiffen Quellen 
ger iſſe Geſchlechter entweder aus den Faſten verdrängt oder wenigftens in 
Gatten geſtellt waren (vgl. Herminii, Bd. I. ©. 1217 f.), das ſcheint 
mit Berblfihtigung deſſen, was bei den folgenden Juliern bemerkt werben 
wirs, and auf dieſes Geichleht feine Anwendung zu finden. 

2) C. Julius (in ben Fastis Anonym. Noris. Pelos., daher ihn 
Klauen ©. 1060. Pilosus nennt), Coſ. 272 d. St., 482 v. Ehr. mit Qu. 
Sabius, ned Dionyflus (VII, 90.) in Folge einer Uebereinfunft als Gans 
dideat der Volkoparthei gewählt, und zwar unter dem Borfige des. Sp. Larcius 
als zweiten Interrer. Livius (II, 43.) erwähnt weber den einen noch ben 
andern Umſtand, und berichtet Fury, daß die innere Zwietracht in biefem 
Sabre nit minder higig, und der ausmärtige Krieg — gegen Aequer und 
Bejenter — wuͤthender gewefen fei. Nah Dionyſius (VII, 91.) wurden bie 
beisen Gonfuln zufolge eines Senatebefchluffes, der vom Volke mit Wider⸗ 
Hreben aufgenommen und erft in Bolge der Verwendung bed Sp. Larcius 
SeRätigt wurde, gegen bie Bejenter ausgefandt, fanden jedoch ben Feind nicht 
im Selde, und fibrten daher, nachdem fie das feindliche Gebiet verwüftet, 
ihre Heere zuräd (vgl. Qu. Fabius, Bd. II. ©. 368., wo aud die Der 

fung der beiden Gonfuln bei Lydus de mag. I, 38. bemerkt if). Der 
ful nes 3. 272 iſt ohne Zweifel iventif$ mit dem Gonfularen C. Julius, 
im 3. 305 d. St. mit zwei andern Gonfularen vom Senate an die Krieger 

urbe, melde auf die Nachricht von der Gewaltthat des Decemvird 
audius aus ihrem Lager auf den Üventinus gezogen waren (Liv. 
. Ascon. in Cornel. p. 77. ed, Baiter.). 
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im fpäterer Seit an irgend eine Beziehung zu dem Julius Proculas 
eimifhen Gage zu denken fei, laſſen wir dabingefelit- 
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3) Vopiscus Julius Julus, Gof. 281 d. &t., 478 v. Chr. mit 
2. Aemilius, Dionyf. IX, 87. Diod. X, 65. Livius (I, 54.) nennt Opiter 
Virginius als Amtegenofien des Aemilius und bemerkt dabei, daß er in 
einigen Jahrbüchern Vopiscus Jultus als Conſul flatt des Virginius finde. 
Die Gonfuln Hatten Dur innere Unruhen zu leiden; denn zu Anfang des 
Jahres regte ber Volkotribun En. Benuciud (Bo. III. S. 708. Nr. 2.) die 
Leidenſchaften auf, und nad deſſen plöglihem Tode führten bie Conſuln 
ſelbſt durch ihre Härte bei der Aushebung und dur das an Publilius Bo- 
Iero, welchen fle troß feiner Anfprüde auf eine Genturtonenftelle unter die 
gemeinen Soldaten einreihten,, verübte Unrecht eine ſolche Erbitterung unter 
dem Volke herbei, daß ihr eigenes Leben in Gefahr Fam und nur bie Flucht 
von dem Forum In die Gurie fie rettete. Dionyf. IX, 37—41. vgl. Liv. 
U, 54. ($lor. I, 22.). 

4) C. Julius C. f. L. n. Julus (Fasti cap. ad a. 303. Varr.), 
wahrfcheintih Sohn von Nr. 1., Decemvir (legibus scribündis) 308 d. Et., 
451 v. Chr., Liv. IM, 33. Dionyf. X, 56. Diodor. XII, 23. Fasti cap. 
Gerühmt wird von ihm, baß er, ungeachtet von den Decemvirn keine Beru⸗ 
fung galt, den 2. Sextius, einen Patricier, in deſſen Haufe ein verſcharrter 
Leichnam gefunden worden war, beim Molke anklagte und das, was er feiner 
Amtsgewalt entzog, ber Breiheit des Volkes zulegte. Liv. 1. 1. vgl. Cic. de 
Rep. II, 36, 61., wo er fälfhli$ dem zweiten Collegium der Decemvirn 
(804 d. St.) zugezählt wird. 

5) C. Julius, wahrſcheinlich Sohn von Nr. 2., Gof. 307 d. St., 
447 v. Chr. mit M. Geganius Macerinus, Liv. III, 69. Diodor. XH, 29. 
Die Eonfuln mußten dad Auftreten der vereinigten Tribunen gegen ben jungen 
Adel zu verhindern, ohne jenem Amte zu nahe zu treten oder dem Anſehen 
der Bärer Etwas zu vergeben: den Bürgerfland hielten fie von Unruhen ab, 
indem fle die Aushehung verſchoben, unter ver Berfiderung: wenn Aue in 
der Stadt herrſche, fo ſei auch ausmärts Alles flille. Liv. 1.1. Zum zweiten 
Male beffeivete C. Julius das Eonfulat 819 d. St., 435 v. Ghr. mit Luc. 
(sei Diodor Proculus) Virginius, Liv. IV, 21. Diobor. XTI, 49. Da bie 
Stadt durch eine ſchwere Seuche heimgeſucht war, fo fielen vie Befenter und 
Fidenaten ein und pflanzten am colliniſchen Thore ihre Feldzeichen auf. 
Der Conſul Julius beſezte Wal und Mauern mit Truppen; fein Amtöge- 
noffe aber herieth mit dem Senate, und ernannte, nachdem Iullus feine Eine 
willigung gegeben, einen Dictator. Liv. 1. 1. Au im folgenden Jahre fol 
Julius nad der Angabe. des Licinius Macer (zum britten Male) und Vir⸗ 
gintus (zum zweiten Male) das Gonfulat bekleidet Haben. Andere dagegen 
nannten andere Gonfuln und wiederum Andere flatt ber Conſuln Kriegätri« 
bunen: in jedem Falle aber murbe, in Bolge eines von fämmtliden etruri⸗ 
ſchen Voͤlkerſchaften drohenden Krieges, au in biefem Jahre ein Dictator 
ernannt. vgl. Liv. IV, 29. 

6) L. Julius (Julus), vielleicht der Vater von Nr. 12. und dann der 
Sohn von Nr. 3., vielleicht aber au der Vater von Nr. 11., confulartiger 
Kriegätribun 316 d. St., 438 v. Chr. mit Mom. Aemilius und L. Quinc⸗ 
tius Cincinnatus, Liv. IV, 16. Diodor. XII, 38. Wahrſcheinlich indentiſch 
mit L. Julius, dem Meiterobriften des Dictatord U. Poſtumlus Tubertus 
923 d. St., dem biefer bei dem Außzug gegen bie Aequer und Bolster für 
unerwartete Kriegägefhäfte zugleih mit dem Gonful C. Julius (Nr. 7.) in 
der Stabt zurädlich, Wo. IV, 26. 27. vgl. Diodor XH, 64. (der die Dic- 
tatur des Bofhumins ein Jahr zu früh feht). Im folgenden Jahre, 324 ©. 
St., 430 v. Chr., gelangte er zum Conſulate mit 2. Bapirius Graffus, Liv. 
IV, 80. Diodor XII, 72. vgl. Gic. de Rep. II, 85, 60., wo er falſchlich 
G, Jul. Heißt. Als die Confnin durch die Werrätberei eines Tribunen erführen, 
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Diefe Behörbe ein dem Volke fehr erwünſchtes Geſetz über Unfehung 
Grafen in Geld (das nad Cic. a. D. dadurch veranlaßt war, baß bie 
oren 2. Bapirius und G. Pinarius dur Strafanfäge eine Menge Pflug⸗ 
auß dem Befige der Privatperfonen in ben Beſitz des Staates gebracht 
eu) entwerfe, fo kamen fle ſelbſt mit einem folden Belege zuvor, durch 
ein leihter Geldanſatz für das Vieh beſtimmt wurde. Liv., Cic. I. 1. 
vgl. Dionyj. X, 50. Gel. N. A. XI, 1. Feſt. v. peculatus p. 237. Müll. 
und Baiter im Index legum, Onomast. Tullian. III. p. 139. 
75) C. Julius Mento, Gof. 323 d. St., 431 v. Chr. mit T. Quincs 
tms Gincinnatus Pennus, Liv. IV, 26. Diodor XI, 65. Da die Nequer 
uud Beltker aufs Neue fich erhoben und ihre Heere vereinigt hatten, fo bes 
floh der Senat, einen Dictator zu ernennen, nad Ginigen aus Anlaß eines 
son den Gonfuln auf dem Algidus verlorenen Treffens. Während aber bie 
Gonfuln in allen Stüden uneinig waren, fo Eamen file in ver Weigerung, 
einen Dictator zu ernennen, überein. Dur Du Servilius Briscus murden 
enbli die Tribunen aufgefordert, die Gonfuln zur Ernennung eines ſolchen 
za zwingen; und als jene brobten, bie Gonfuln in dad Befängniß führen 
zu laffen,, fo gaben biefelben cher den Tribunen als dem Senate nah. Dem 
Eos zufolge ernannte T. Quinetius den Dictator in ber Perfon feines 
Schwiegervaters U. Pofumius Tubertus. Liv. IV, 26. Diefer ließ den 
Genful Julius zur Verteidigung der Stabt zurüd, zog mit bem anbern 
Geuful in das Feld und trug einen glänzenden Sieg über bie Feinde bavon. 
&n. IV, 27—29. Während der Abweſenheit feines Umtsgenofien weihte 
Yulins, ohne durch dad Loos berechtigt zu fein, den vor zwei Jahren aus 
Aalaũj einer Seuche (vgl. Liv. IV, 25.) gelobten Apolotempel ein: morüber 
WW Quiactius, als er nad Entlaffung feines Heered in die Stadt zurüdfam, 
vergebens im Senate beſchwerte. Liv. IV, 29. (vgl. Klaufen S. 1098. 1102 ff., 
ver Ye Bermuthung ausipriht, daß Mento zur Einweihung des erſten Apollo» 
temrels in Rom ſich vorgenrängt habe, weil Apollo in dem Gottesdienſt des 
felfgen Geſchlechtes an die Gtelle des Vejovis getreten fel.) 

8) Sex. Julius Julus, confularifper Kriegatribun 330 d. St., 424 
‚Chr. mit App. Claudius, Sp. Nautilus, L. Sergius, Liv. IV, 35. Diobor 
82 Die Kriegätribunen gaben die im Kriege gelobten Spiele mit großer 
et, un veranlaßten dadurch bie Volkstribunen zu aufrühriichen Meden 
Die Menge, die vor anflaunender Bewunderung derjenigen, welche fie haffe, 

in ewiger Knechtſchaft fefthalte und bei der Wahl der Kriegetri⸗ 
eder an ſich noch die Ihrigen denke. Liv. 1V,35. Gleichwohl veran« 
die Kriegätribunen in Abweſenheit der Volkörribunen den Senats» 
Inh, daß die Gonfulmahlen gehalten werben follen, und entzogen ſich 
Angriffen jener, indem fle auf das Gerücht von einem Einfalle der Volsker 
Gebiete der Gerniker zur Unterfuhung der Sache abgiengen. Liv. IV, 36. 
9) C. Julius, nad Livius IV, 40, wenn anderd die Lesart in vieler 
rigtig iR, Bolkstribun im 3. 331 d. ©t., 423 v. Ghr., und als 
‚wie e8 f&eint, ein eifriger Vertreter der Volksſache. Daß er, ents 
Woroffen aus einer gemiſchten Che, mit Entſchiedenheit fich auf die plebejiſche 
Seite geſtellt Härte, wäre allerdings denkbar und nicht ohne Beiſpiele (vgl. 
Genmeis gens, ®v. III. ©. 708.). 

10) C. Julius Sp. f. Vop. n. Julus (Fasti cap. ad a. 346. 361. 
Ver), Onkel von Nr. 3., confularifer Kriegätribun 346 d. ©t., 408 v. 
Er, weru er mider Erwarten mit zwei anderen Adeligen, B. Cornelius 
Gofius und C Servilius Ahala gewählt wurde, Liv. IV,56. Diodor. XIII, 
106. Fasti cap. Im dem Beriäte, daß der Senat aus Anlaß eines dro⸗ 
— mit den Volekern und Aequern bie Ernennung eines Dictators 
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Die Kriegstribunen Julius und Gornelius aber dagegen fi gefträußt 
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und den vornehmften Vätern dadurch Beranlaffung gegeben haben, ven Bei⸗ 
Rand der Volkstribimen anzurufen (Liv. IV,56.), wiederholt ſich eine frühere 
Erzählung (vgl. Nr. 7.); und obgleich dießmal berichtet wird, daß bie Tri⸗ 
Bunen, erfreut über die Uneinigkeit der Väter, ihre Hilfe verweigert hätten, 
fo tft troß dieſes Unterſchiedes die Wieverholung verbägtig. und mag fid 
aus dem Umftande erklären, daß nit nur die feindlichen Völker in beiden 
Jahren diefelben find, fondern au die Namen Julius und Gervilius, letz⸗ 
terer ald Name des dritten Kriegätriburen, der endlich ben Dictator ernannt 
baben fol (Liv. IV, 357.), in Diefem, mie in dem früheren Jahre vorkommen. 
Aus Aerger über die Ernennung eines Dictatord Sollen Übrigens bie Kriegs⸗ 
tribunen am Schluß des Jahres einen Wahltag für Kriegstribunen flatt für 
Gonfuln angekündigt haben. Liv. IV,57. Zum zweiten Dale war C. Julius 
Kriegätribun 349 d. St., 405 v. Chr. mit fünf Amtögenoffen, 2iv. V, 61. 
Diodor XIV, 17. Fasti cap., und nahm als folder an ber erften Cinſchließung 
Veſis Theil, vol. Liv. 1. 1. Im Jahr 361 d. St., 393 v. Chr. wird er 
ale Genfor ermähnt, und flarb als folder in dem durch Hunger und Seude 
unhellooflen Jahre. Liv. V, 31. IX, 34. Plut. Camill. 14. Fasti cap. 

11) L. Julius Julus, .confularifher Kriegstribun 351 d. St., 409 
v. Chr., und zmar nad den Fasti cap. mit fünf Amtsgenoffen. Bon Dioder 
XIV, 35. werden nur fünf, von Livius V, 1. aber acht Kriegötribunen ges 
nannt. Die Vermehrung der Zahl wird von dem Legteren aus bem fort 
dauernden Kampfe mit Bejl eıflärt; allein die Zahl acht ift nur durch Hinzus 
aählung der Genforen entflanden, und ‚die richtige Angabe iſt biefenige der 
Fasti cap. (vgl Fiſcher und Sötbeer Nöm. Beittafeln ©. 38.). Nah Livius 
V, 2. follen übrigens dieſe Kriegstribunen das erfte Winterlager bei Veji 
errichtet und dadurch Anlaß zu Umtrieben der Volkstribunen gegeben haben. 

2) L. Julius L. f. Vop. n. Julus (Fasti cap. ad a. 353. Varr.), 
Enkel von Nr. 3. und vieleiht Sohn von Nr. 6., einer ver ſechs Kriegs⸗ 
tribunen bes Jahrs 353 d. ©t., 401 v. Chr. (Xiv. V, 10. Diodor XIV, 44. 
Fasti cap.), welde in Folge einer bei Bei erlittenen Niederlage ihr Amt 
fon. am 1. Det. ftatt 13. December antraten, vgl. Liv. V, 9. Das Jahr 
war durch vielfältigen Krieg nah Außen und Aufruhr nad Innen bezeiänet, 
Liv. V, 10. Zum zweiten Male Kriegstribun im I. 357 d. St., 397 v. 
Chr. (Fasti cap. Xiv. V, 16. Diodor XIV, 85.), brachte er, ald die Tar⸗ 
quintenfer, dad Beichäftigtfein der Roͤmer durch mehrere Kriege benügend, 
im roͤmiſchen Gebiete plünderten, mit feinem Amtegenofien A. Poſtumius 
einen Heerhaufen aus Breimiligen zufammen, mit welchem bie beiden Krieges 
tribunen die vom Beutezug heimfehrenden Tarquinienfer überflelen und ihnen 
die Deute wieder abnahmen. Lio. V, 16. 

13) L. Julius Julus, Conſulartribun 366 d. &t., 388 v. Ehr., Liv. 
VI, 4. Diod. XV, 23. Die Tribunen führten ein Heer in das Aequiſche 
zur Bermüflung ver Darf, und ein anderes in das Bebiet von Tarquinii, in 
welchem die Etruskerſtädte Cortuofa und Gontenebra mit Sturm genommen 
und zerflört wurden, vgl. Lio. VI, &. Zum zweiten Male Gonfulartridun 
375 d. ©t., 379 v. Chr. (Liv. VI, 30. Diodor XV, 51.), und zwar als 
dritter Adeliger neben drei plebefifhen Amtögenoffen, mußte er ben beiben 
andern Adeligen, B. und C. Manlius, melde ihm durch Einfluß, wie ben 
Bürgerlichen durch Geburt überlegen waren, den Oberbefehl gegen die Bolöker 
überlafien, durch deſſen Führung jedoch die Manlier keineswegs ihrem Namen 
Ehre machten. vgl. Liv. VI, 30. 

14) C. Julius, im 3. 402 d. St., 352 v. Chr. zum Dictator ers 
nannt, angeblih aus Furcht vor einem Etruskerkriege, in Wirklichkeit, um 
eine patriciſche Conſularwahl durchzuſetzen. vgl. Liv. VIE, 21 f. 

15) Sex. Julius, einer ver drei Senatoren, welde das auf die Tiburten 
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berãgliche, der Mitte des fünften Tee d. St. angehörende Senqtus⸗ 
Gonfult (Drelli Inser. n. 3114. vgl. Niebuhr Rom. Gefch. IH. ©. 309 ff.) 
amterzeiäinetn. \ ar 

16) L. Julius L. £. L. n. Libo (Fasti triumph.), &of. 487 vd. St., 
267 v. Ebr., triumphirte als folder mit feinem Amtögenoffen M. Attilius 
Begulus über die Gallentiner. Cutrop. II, 17. Fasti triumph. vgl. Flor. 
L 20. 3onar. VI, 7. [Hkh] 

Die Familie der Caesares: * 

1) Sex. Julius Caesar, ber erfle Julier, der von einem Gchriftftelfer 
mit jenem Zunamen genannt wird, gieng im I. 208 v. Chr. als Prätor na 
Sicillen und wurde in demfelben Jahre zu einer Sendung nah Capua an 
den Gonfzl T. Duinctius Grifpinus verwendet. Liv. XXVIL, 21. 22. 29. 

2) L. Julius Caesar, Prätor 183. Liv. XXXIX, 49. 

3) Sex. Julius Caesar, im 3. 181 Kriegetribun unter dem Pro» 
uf! 2. Aemilius Paulus, Liv. XL, 27., im I. 170 bei einer Geſandt⸗ 
ſchaft au Gunſten der von dem Prätor 2. Hortenflus mißhandelten Abderiten. 
ir. XLII, 4. 

4) L. Julius Caesar, Prätor 166. Liv. XLV, 44. 

5) Sex. Julius Caesar, Sex. (Nr. 3.) f. L. n., curuliſcher Aedll 
w3. 165 mit En. Dolabella (f. Bo. II. ©. 688, 3.), Goſ. 157. Polyb. 

XII, 20. Plin. XXIII, 17. Fast. cap. a. 596. 

6) Sex. Julius Caesar, Sex. (Nr. 5.) f. Sex. n., Prätor 123. 

fit p. dom. 53. ad Herenn. II, 13, 19. — 

7) L. Julius Caesar, Sohn eines L. und ber Popillia, welche früher 
at O. Lutatius Gatulus (f. d.) verheirathet war, Sex. n., Fast. cap. 663. 
664.. foht im I. 90 als Gonful im marfiſchen Kriege gegen die Samniten, 
unglädlih gegen Vettius Cato, glüdlicer bei Acerrä in Campanien gegen 
Vapins Motulus, wagte jedoch nit, das Lager deffelben anzugreifen; eine 
mene RNiederlage erlitt er durch Marius Egnatius und Eonnte au, nachdem 
er deu gereiteten Theil feines Heeres wieder gefammelt und —— 
erhalten hatte, das von Papius belagerte Ucerrä nicht entſetzen. App. I, 40. 
a1. 42. 45. (Appian nennt ihn Sextus und verwechſelt ihn mit Nr. 17., 
vom Goninl des vor. Jahres.) Liv. ep. 73. Orof. V, 18. Vellej. II, 15. 
Sbieg. 115. Um den Abfall der nod treuen Bundeögenoffen zu verhindern 
mub bie Madı der Feinde zu tiennen, beantragte er ein Gefeh, durch welches 
benjenigen, welche Aie Waffen noch nicht ergriffen hatten ober fie nieder⸗ 
legten and ſich für die Annahme des Geſetzes erklärten, das Bürgerrecht vers 
wurbe (Lex Julia de civitate sociorum. Orell. Onom. IM. p. 186.). 
p. Balbo 8 ff. Gell. IV, 4, 3. Delle. IL, 16. Appian. I, 49. — 


® \eber den lirfprung bed Beinamens Caesar hat Spartianus v. Ael. Ver. 1. 
die verſchledenen Meinungen zufammengefiellt. Während nemlich die Selehrteſten 
annehmen, ber Orfie, der jenen Beinamen erhalten, habe einen Glepbanten, Caesar 
Gprade ber Mauren, eriogt (Gpart., vgl. Serv. zu Virg. Aen. I, 28%,, wo 
der mauriſchen Sprache bie punifche genaunt ift, und jedenfalls bie irrige Mors 
Gtatt findet, ald wäre ber Broßvater des Dictators ber exfle Caesar ges 
mwurbe ber Weiname durch Andere von einem Cinfchnitt in den Leib ber 

ber Geburt (Gpart,, vgl, Val. Mar. de nom. rat. p. 631. ed. Kapp. 
. VI, 7.19.). Solin. 1.6.62. Ron. Marcel. fc. . de propingu.) 
Gerl. etRoth. Ser, 1.1.0. X, 316. Zonar. X, 11.) und wiebernn durch 
Harteın Haupthaare des Neugeborenen (onesaries, Spart. vol. Tell. v. 
57. Müll.) oder von lebhaften Kamen Augen (oouli onesii, Spart.) abs 
Der wahre Urfprung wird fo wenig als bei ben meiften andern Beinamen 
zit Sacherbeit zu ermitteln ſein. — Ueber Caesar als Titel im der Kaiſerzelt ſiche 
&. U. G. 66. £ Hkh.] 
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Waͤhrend feines Gonfulates ſtellte er auch aus Auftrag des Senates ben 
Tempel der Juno Sofpita wieder her. Gic. de div. I, 2,4. — Im I. 89 
war er mit P. Licinius Graffus Genfor und mit Eintheilung der durch feine 
Lex und die Lex Plautia et Papiria (f. d.) geſchaffenen Menge von Neu⸗ 
bürgern in neue Tribus beſchaͤftigt. Cic. p. Arch. 5. Ascon. in Scaur. 
p. 24. Or. Appian., Vellej. a. a. O. Feſt. v. referrip. 289M. Auch trafen 
die Genforen Verfügungen zur Beſchränkung des ZTafel-Lurus. Plin. XII, 3. 
XIV, 16. — Im 3. 87 wurde er mit feinem Bruder (Nr. 8.) ald Gegner 
bes Marius und Einna nah FSlor. IN, 21, 14. (vgl. Adcon. am a. D.) 
yon Fimbria (f. Bd. II. S.485, 9.) ermordet, ihre Köpfe wurden auf ver 
Rednerbühne ausgeſtellt. Liv. ep. 80. Gic. de orat, III, 3, 10. Tuscul. V, 
19, 55. Val. Mar. IX, 2, 2. Appian. I, 72. cf. 48. Er mar mit Fulvia, 
einer Tochter des M. Zulvius Flaccus verheirathet. ſ. Bo. III. ©. 532. unt. 

8) C. Julius Caesar Strabo (ver Schielende), des Bor. Bruber, 
im $. 90 während des Gonfulats feines Bruders curul. Aebil (ic. Brut. 89. 
Ascon. in Scaur. p. 24. Orell.). Seiner Bewerbung um das Confulat, bie 
ungefeglih war, weil er die Prätur noch nicht bekleidet hatte, widerſetzten 
AH auf Marius Betrieb (Diod. Exc. Phot. XXXVII. p. 540. u. dazu Weflel.) 
die Volkotribunen B. Sulpieius und P. Antiflius, und als die Bartel ber 
Optimaten ihren Genoſſen Caͤſar in Schutz nahm, Fam es zu ſtürmiſchen 
Auftritten auf dem Forum. Ascon. am a. O. ic. de harusp. resp. 20. 
Brut. 693. — Im I. 87 ſuchte er vor den Verfolgungen des Marius und 
Cinna Schut bei einem etrusciihen Gaſtfreunde Sertiliud, den er vor Bericht 
vertheidigt Hatte, wurde aber von ihm verrathen und wie fein Bruder ge= 
töDtet (f. Nr. 7. u. Gic. Brut. 89. Valer. Mar. V, 3, 3.). Als Redner 
Hatte er zwar Feine hinreißende Kraft, aber in hohem Grabe Urbanität, Lieb⸗ 
lichkeit, Witz, Laune und Scherz. Brut. 48. 49. 57. 60. 89. de or. II, 
23, 98. 54, 216. III, 8, 30. Tusc. V, 19. ‚de off. I, 30. 37. Belle. 11,9. 
Als Aedilicius, alfo nah dem J. 90, hielt er eine oratio apud censores 
(Barro de re rust. I, 7, 10. Plin. XVII, 3.) und eine oratio, qua Sul- 
picio respondit. Priscian. V, 8. VI, 14. — Die oratio pro Sardis hielt er 
ſchon 103, als er den T. Albuckus, welcher Sarbinien verwaltet hatte, megen 
Grpreffungen belangte. Suet. Caes. 55. Cic. de off. II, 14. in Caecil. di- 
'vin. 19. Das Weitere über diefen Cäſar flehe unten in den literar⸗hiſtori⸗ 
ſchen Artikeln c, 1. 

9) L. Julius Cadösar, Sohn von Nr. 7., wur, als er fich um bie 
Mevilität bewarb, nit gewählt (Cic. p. Planc. 21.), im I. 64 aber war 
er Sof. mit Marcius Figulus (Gic. p. Muren. 34 p. Sull. 20. ad Att. I, 
4, 2. 2, 1. Ascon. in Pison. p. 7. or. in toga cand. p. 82. Or. Gall. 
b. c. 17. Dio XXXVII, 6. 10.), im 3. 63 im Proceſſe des C. Nabirius 
mit G. Gäfar, dem nachmaligen Dictator, duumvir perduellionis, Dio 
XXXVII, 27. — Obgleich P. Lentulus Sura mit feiner Schweſter Julia, 
der Wittive des M. Antonius Greticus und Mutter bes Triumvirs Antonius, 
verbeirathet war, ſtimmte er do für den Ton deſſelben wegen feiner Theil» 
nahme an der Gatilinarifhen Verſchwörung. Eic. in Catil. IV, 6,13. Phil. 
1, 6, 14. VII, 1, 1. ad Att. XII, 21,1. Später war er in Gallien einer 
ber Legaten feines Verwandten Gäfar (Gäf. b. g. VII, 65. b. c. I, 8.). 
Während deB Krieges mit Pompejus blieb er in Nom. Im X. 47 wurbe 
er, als fein Neffe Antonius, ber Mag. eq. des abweſenden Dictators, Fi 
zu den meuteriſchen Legionen in Gampanien begab, zum Gtabtpräfeeten er« 
nannt, bewies fi aber an untüchtig. Dio XLII, 30. Nah dem Tobe 
des Dictatord entfernte er ſich von Antonius (Cic. ad Fam. IX, 14, 3. ad 
Au. XIV, 17, 2. XV, 4, 5.) und erhielt deshalb Giceros Lobſprũche (Cic. 
ad Fam. XII, 2, 9. 5, 2.), doch trat er offen gegen den Neffen erſt auf, 
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als derſelbe nah Mutina abgegangen war (f. Bo. I. S. 362.). Auf feinen 
Untrag winde die Adervertheilung nad dem Gelege des 2. Antonius wieder 
aufgehoben (ij. Br. I. ©. 570.), er flimmte aber aus Nüdfiht auf feine 
Saqh weſter Julia (App. I, 51.) gegen bie von Gicero beantragte Kriegs⸗ 
gegen M. Antonius (Eic. Phil. VII, 4,1 ff. 7, 22. ad Fam. X, 
28, 3.); jpäter erklärte ex fi für die Aechtung deſſelben, wiemohl er immer 
weh als Dheim zu denen, welde zu Unterhanblungen geneigt waren, ges 
zäblt wurde (Eic. Phil. XI1,7,18.). Nach der Errichtung des Triumvirats 
wurbe er von Antonius in bie At erklärt, duch die Fürſprache feines 
Sqhwcſter Julia aber gerettet. App. IV, 12. 37. Dio XLVII, 6.8. Plut. 
Aston. 19. Cic. 46. Liv. 120. Vellej. U, 67. Zlor. IV, 6,4. Oroſ. VI, 18. 
10) Julia, Toter von Nr. 7., f. Nr. 9. u. Bb. I. S.560. Bo. U. 
©. 683, 5. u. Appian. V, 52. 63. Dio XLVIII, 16. Blut. Anton. 32, 
11) L. Julius Caesar, Sohn von Nr. 9. — Im. 49 ſchickte Pom⸗ 
veins ihn und den Prätor 2. Roscius mit friedlich Iautenden. Anträgen au 
Gier neh Artminum. GAf. b. c. I, 8. 10. Div XLI, 5. VGic. ad Att. 
w, 13. b. 6. 14, 1. 16, 2.; |. Nr. 14. Noch in demſelben Jahre kreuzte 
a mis zehn Schiffen von ber Flotte des Attius Varus beim —— 
Dercurs, zog fi aber, als Curio nad feinen glücklichen Erfolgen in Si 
u fi Africa näherte, ellends nad Adrumetum zurüd. Cäſ. b. c. II, 28, 
% XLI, 44. Drei Jahre fpäter war er Proquäſtor bei Cato in Utica. 
Hd der Schlacht von Thapfus empfahl ihm Cato, ehe er ſich tötete, feinen 
Gebe uud vie Freunde. Als Gäfar gegen Utica anrüdte, forderte Lucius, 
um ſich einiges Verdienſt zu erwerben, bie Bewohner auf, Gäfarn bie Thore 
Öfinen; er felbft gieng ihm entgegen, warf fih auf dem Wege zu feinen 
Gagm und bat blos um fein Leben; Gäfar begnabigte Ihn (b. af. 88. 89. 
66.), bald nachher aber, noch in Africa, wurde er ermorbet, 
12. u. Sic. ad Fam. IX, 7, 1. laſſen es, wohl mit Unrecht, 
auf Gijerd Befehl geihehen, nach Sueton. 75. wurde er ohne Caͤſars Wiſſen 
von den Golbaten getöbtet, weil er fi, wie andere Pompejaner, dur 
Graufemteit verhaßt gemacht hatte.) : 
12) C. Julius Caesar, nah Drumanns — Sohn des 
Senators ©. Jul., welcher um 143 eine roͤmiſche Geſchichte in griechiſcher 
Sproqhe ſchrich (Liv. ep. 53.), verheirathet mit Marcia, der Schweſter des 
D. Mexxius Rex, der 118 v. Chr. Conſul war. Gäfar ſtarb als Prätor 
as Jahr wird nicht angegeben) eines ploͤtzlichen Todes, während des Ans 
leidens am Morgen. Auf gleiche Weiſe ſtarb fein Sohn 
13) C. Julius Caesar im I. 84 zu Pifä, nachdem er die Prätur 
verwaltet Hatte. Plin. H. N. VII, 54. Dur Aurelia (f.Bb.I. ©. 1015.), 
ſcheinlich eine Schweſter des C. (Coſ. 78.), M. (of. 74.) und 2. (Coſ. 
Aurelius Gotta, alfo Tochter von M. Aurelius Gotta und Rutilia 
(&ie. ad Aut. XII, 20, extr.) wurbe er Vater des Dictators GAfar und zweier 
Iditer, wovon bie ältere zweimal verheirathet war, an 2. Pinariud und 
D. Berins (ſ. d.), die jüngere Gemahlin des M. Attius Balbus (ſ. Bo. E 
6.993.) und durch ihre Tochter Attia Großmutter bed Octavianus Auguftus 


14) C. Julius Caesar, ber Dictator (C. £. C. n.). Dur Umfang 
web Bielſeitigkeit des Geiſtes, durch Schärfe und Sicherheit des Verftanbes, 
derch Guergie im Wollen und Handeln feinen Beitgenofien weit überlegen, 
fand biefer gewaltige Mann, im Bewußtfein feiner Veberlegenheit, den eins 
Porn Reiz und bie Bedeutung feines Lebens in Erhebung feines Willens 
dr 


ei 


allein en. Schon frühe erfannte er in fih den Beruf zur Here 
über die Belt, mit unerſchtterlicher Feſtigkeit verfolgte er fein Ziel, 
aut mit fe viel Maͤßigung und Selbſibeherrſchung, daß er keinen 
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Übereilten,, leidenſchaftlichen Anlauf nahm unb fo Tange ſcheinbar für Andere 
wirkte, bis er umvermerkt eine Stellung gewonnen hatte, in der er {don 
Über jene Hinansragte. Auf vollfländige Befrienigung feines Ehrgeizes konnte 
ee allerbings nur hoffen, weil ver Staat durch bie verſchiedenſien egoiſtiſchen 
Beſtrebungen zerrifien war, aber unter ben gegebenen Umftänben das Hödfte 
erfireben, dazu war er vor Allen befähigt Durch den unerreichten Reichthum 
Feiner Natur, die es ihm erlaubte, auf gleihmäßige Weile Alles zu fein, 
mas er zu feinem einzigen Tehten großen Endzwecke fein wollte und fein mußte, 
fo daß er mit dem Geile und den Cinſichten des Feldherrn, bes Staats» 
mannes, des Wefepgeberd zugleich alle Gaben und Bertigkeiten zur Ausführung 
in fi vereinigte. (Ueber feine geiftige Kraft im Allgemeinen: Tacit. de 
orkt. 21. Plin. VII, 25. Vellej. H, 41. Bell. I, 10. XIX, 8. Gic. Phil. 
nt, 45, 116. V, 18, 49. Dio XLIV, 88. — Ueber Gäfer als Feldherr: 
Suet. Taes. 55. 58. 60. 65. 66. 67. Plut. Caes. 15. 16. 17. 38. 49. 
Bio XL, 56. Wie. ad Att. VII, 7, 6. VII, 9. extr. 14, 1. IX, 18, 2. 
ad Fam. VII, 15, 1. p. Marcell. 2. Plin. VE, 25. Xucan. I, 143 ff. 
olyän. Strat. VIII, 23, 17 ff. Srontin. Strat. IV, 7, 1. Val. Mar. IH, 
, 23. u. a. — Ueber feine Beredtſamkeit: Eic. Brut. 72. 75. Quintil. I, 
7, 98. X, 1, 114. X, 2, 25. XI, 10, 11. Zac. de orat. 21.25. Annal, 
KIM, 8. Suet. 55. Delle. IT, 36. Blut. 8.) — Den 12. Juli 100 v. 
Chr., 654 d. St. geboren (Macrob. Sat. I, 12. kybus de mens. p. 110,; 
Baer. ad Horat. — 1, 3. nennt abweichend den 19. Quintil. — App. 
B. c. I, 106. Dio XLIV, 5.) war er 16 Jahre alt, als fein Vater (f. d. 
Bor.) ſtarb, feine Mutter Aurelia lebte noch zur Zeit feiner gallifchen Kriege. 
Sue. 26. Sie war eine trefflie Brau, die fi eine forgfältige Erziehung 
ihres Sohnes angelegen fein ließ (Tacit. de orat. 28.). Bel ungemeiner 
Leißtigkelt der Auffaffung und großem Eifer machte er raſche Forttſchritte in 
Aneignung ber Kenntniffe, die zu einflußreiher Theilnahme an den öffent» 
lichen Geſchäften des Friedens und beſonders bes Krieges berechtigten. Plut. 
Caes. 3. Giner feiner Lehrer war der gelehrte Rhetor M. Antonius Gnipho 
©uet. de — 7.); im angehenden Mannesalter hörte er den von 
cero fehr gerühmten Molo, ber in Rhodus Rhetorik lehrte. Blut. a. a. O. 
— Nach dem Siege Sullas Über die Marlaner drohte dem jungen Gäfar 
{dom wegen feiner Verwandtſchaft mit Marius, der eine Schwefler von Caſars 
Dater, Julia, wi Frau gehabt Hatte, Gefahr; den Zorn des Dictators 
aber reizte er (I. 82) vollends dur die flanbhafte Verweigerung einer 
Trennung von Gornelia, Ginnad Toter, mit der er feit dem I. 83 ver» 
— war, nachdem er ſich von Coſſutia, der reichen Erbin eines Ritters, 
m ſchon als Knaben verlobt, geſchleden Hatte Sulla erklärte ihn ber 
Würde eines Flamen Dialis, die ihm kurz vor Marius Tod beſtimmt worden 
war (Belle. IL, 43. Suet. 1.), der Mitgift feiner Frau und des ererbten 
Vermögens verluflig; er fah ſich gendthigt, aus Rom zu entfliehen, und ob⸗ 
glei ſieberkrank, far jede Nacht feinen verborgenen Aufenthalt zu ändern; 
yon Sullas Spähern entdeckt kaufte ev ſich mit vielem Gelde los. Endlich 
aber erlangte er von Sulla, der In ihm mehr als Einen Marius abnte, 
durch Fürbitte der veſtaliſchen Jungfrauen und zweier Verwandten Begnabis 
gung. Put. Caos. 1. Suet. Caes. 1. 74. Belle. Pat. IT, 41. Macrob. 
. 1, 3. Dio XLIN, 43. Dem Aufenthalte In Rom zog er jedoch Kriegs⸗ 
dienſte in Aften, im Gefolge bes Prätors M. Minuctus Thermus vor; er 
erward fig bei der Cinnahme von Mitylene (80 v. Chr.) eine Bürgerkrone, 
Km Nufe aber ſchavete der Verdacht, daß er dem bithyniſchen Könige 
icomedes feine Keuſchheit preiägegeben babe, und fpäter noch wurde Abm 
vleſe Berirrung oft vorgeworfen. Suet. Caes. 2. 22.49. Gic. fragm. p. 468. 
Or. Aur. Bici. de vir. I. 78. Die XLIII, 20. Auch diente er im I. 78 
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unter B. Servilius gegen bie Haurer und gegen die Seeräuber in Kleinaflen, 
aber nur kurze Seit, denn auf die Nachricht von Sullas Tod ehrt er eiligft 
mh Rem ck, ſchloß ſich jedoch nit an M. Lepidus (ſ. Bo. 1. S. 149.) 
an, obwohl dazu durch große Verſprechungen eingeladen, weil er zu deſſen 
5. wenig Vertrauen hatte und die Lage der Dinge feinen Erwar⸗ 
tumgen nicht entfpredgend fand. Suet. 3. Nach Beendigung ded Krieges gegen 
Eepidus trat er als gerichtlicher Redner auf, gemäß der Sitte funger Nömer, 
wurd Anklage bedeutender Männer fih bemerklih zu machen. Zuerſt griff 
er ven En. Son. Dolabella wegen Gelderpreſſungen an. Dolabella war ein 
Sußaner, und der Genat, dem durch Sulla die Gerichte zurückgegeben worden 
waren, fprady den Partei⸗ und Standesgenoſſen frei (f. Bd. II. ©. 688, 4.); 
aber Eifer Niederlage war nicht blos eine ehrenvolle, da er gleich Keim 
erſten Auftreten gezeigt hatte, daß er auch in der Kunfl der Rede Keinem 
nehfichen werbe (Suet. 55., mo auf Cic. Brut. c. 75. hingewieſen wird; 
Xecit. dial. de orat. c. 34., mo die Angabe uno et vigesimo anno unrichtig _ 
A), fondern auch infofern ein Sieg, ald Dolabellad Freifprehung dazu bei 
trug, gegen bie herrſchende Partei zu erbittern, worauf Cäſars Streben zu⸗ 
ih gerichtet war. Cine zweite Klage machte er im I. 76 gegen den Sullaner 
C Antonius ebenfalls wegen Erpreflungen anhängig, Antonius wußte fi 
Sm Nicgterfpruch zu entziehen, |. Bd. I. S. 571, 10. Theils zu meiterer 
bildung, theild um dem Kaffe audzumelden, ber ihm aus feinen An« 
Isgen erwachfen war, unternahm Eäfar die oben erwähnte Reiſe nach Rhodus 
— Unterwegs wurde er bei der Inſel Pharmacuſa in der Nähe von 
et von Seeräubern gefangen; wie er aber in allen Verhältniſſen feine 
Umgebung an fi zu fefleln und zu beherrſchen mußte, fo gewann er auf 
bier eine ſolche Ueberlegenheit, va er niit Gefangener, fondern Gebleter zu 
fein ſchien. Rach 38 Tagen hatten die von ihm abgefanbten Diener zu feiner 
Lotlasfung aus mehreren Städten (Belle. II, 42.) 50 Talente zufammen⸗ 
gebracht; kaum war er frei, fo bemunnte er im Hafen von Milet ſchnell 
einige Schiffe, überſiel Die Seeräuber und brachte fle gefangen nah Ver⸗ 
mm. Obgleich er ohne obrigfeitlihe MWürve und von dem bamaligen 
Broconful Junius nicht ermächtigt war, Tieß er die Gefangenen erbrofieln 
and and Rım nageln, wie er im Scherze ihnen gebroht Hatte. Suet. 4. 74. 
Seſlej. am ce. D. Baler. Dar. VI, 9, 15. (Blut. 1 f. feßt das Ereigniß 
einige Jahre früher; ganz abweichend PBolyän. VII, 23,1.). Gäfars Aufents 
halt auf Rhodus dauerte ungefähr ein Jahr. Als im Anfange des I. 74 
Michrivates die Feindſeligkeiten gegen die Römer wieder begann und einer 
feiner Feldherrn in die Probinz Afla eindrang, zog Gäfar ohne Auftrag als 
Brivatmanın Truppen zufammen, vertrieb die Feinde und hielt dadurch die 
wentelmüthigen und unentföhlofienen Städte im Gehorfam. Suet. 4. — 
Bäbrend feiner Abwefenheit mar er in das Eollegium der Pontificed aufges 
nommen worden (Belle. II, 43.), und nach feiner Nüdkehr, vie er nicht 
ohae Furt vor den Seeräubern bemerfftelligt hatte (Vellej, a. a. O.), wurbe 
er zum Kıiegstribunen erwählt; ed wird jedoch nit erwähnt, daß er an 
einem der Ariege jener Zeit: gegen Mithridates, Spartacus und Sertorius, 
Teil genommen habe. — Bei der Wahl zum Kriegätribunen hatte es fi 
wriat, daß Gäfar bei dem Volke in Sunf fland (Blut. 5. Suet. 8.); und 
deſe Gunſt zu erhalten und zu erweitern, hatte er nicht blos demagogiſche 
Leriſcligkeit und eine freigebige Hand (Plut. 4.), fondern begünſtigte au 
Reogation, melde Erweiterung der durch Sulla gefchmälerten Voiksrechte 
e. Im der Delämpfung der fullanifchen Einrichtungen wirkte er mit 
zuſammen, der einft für Begründung derſelben gearbeitet hatte, 
feines Gonfulatd aber (70 v. Chr.) als Mann des Volkes auftrat 
Mat der Tribunm ganz in ihrem früheren Umfange wiederherſtellte 


—T 


480 Julät 
(f. Pompejus). Ebenſo mar wohl Gäfar ber lex Aurelia judiciarla nicht 


: fremd, durch welche an dem Richteramte alle drei Stände Theil haben follten ; 
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ſ. Bd. J. ©. 1015. Auch unterſtützte er durch eine Rede ben Plotiſchen 
Antrag, durch welchen den Anhängern bed Lepidus, bie nad feinem Tode 
au Sertorius ſich geflüchtet hatten, Erlaubniß zur Rückkehr nah Nom er⸗ 
theilt wurde. Suet. 5. Aul. Gel. XII, 3. — Im I. 68 befleivete er das 
Amt, das die curuliſche Laufbahn eröffnete, die Quäſtur. Gr verlor in 
dieſem Jahre feine Cornelia dur den Tod. Als etwas Neues wirb erzäple, 
daß er der jungen Frau auf ber Mebnerbühne eine Leichenrede Hielt, eine 
Auszeiänung, welde fonft nur bei älteren Brauen Sitte war. Plut.5. Allein 
wie er bier Gelegenheit hatte, des Ginna, eines der Volkähäupter, lobend 
zu gebenfen, jo Eonnte ex in ber Mebe, bie er nicht Tange vorher zu Ehren 
feiner Muhme Julia, der Wittwe des Markus, hielt, an Marius erinnern, 
und nit blos duch Worte erneuerte er fein Gedaͤchtniß, ſondern er ließ auch 
das Bild des Marius vortragen und feit Sullas Sieg zum erftenmal wieder 
Öffentlich dem Volke vor Augen bringen. Zwar rühmte ih Gäfar zugleich 
der Abſtammung feines Geſchlechtes von Böttern und Königen, aber gerabe 
dur diefe Erinnerung an das Alter und den Glanz feines Geſchledtes ver⸗ 
ſchaffte er feiner Oppofition gegen die Ariftocratie bei dem Volke um fo 
größere Anerkennung. Suet. Caes. 6. Blut. 5. Er erhielt als Quaͤſtor 
das jenfeltige Spanien durch das Loos. Won Antiflius Vetus, dem Prätor 
dieſer Provinz, wurde ihm die Leitung der gerihtlihen Verhandlungen an 
den in den einzelnen Städten auögefchriebenen Gerichtstagen übertragen, ein 
Geſchaͤft, bei dem er große Tüchtigkeit und Thätigkeit bewies. Blut. 5. 
Suet. 7. Belle. II, 43. B. Hisp. 42. — Die Erzählung, Eäfar habe beim 
Anblid einer Statue Alexanders des Gr. im Tempel des Hercules zu Gades 
über feine„eigene Thatenlofigkeit gefeufzt, und fogleih feine Entlafjung ges 
forbert, um in Rom die erſte Gelegenheit zu großen Unternehmungen zu 
benügen, in welchem Entſchluſſe er durch einen Traum in der folgenden Nacht 
beftärkt tworben fei (Suet.7. Div XXXVII, 52. XLI, 24. cf. Plut. 11. 32.), 
darf als ein Maͤhrchen angefehen werben: fein fehlau berechnender Verſtand 
geftattete Feine unzeltigen Gefühlsäußerungen (naher wohl auch die Xeußerung 
Plut. Caes. 11. nicht van ihm vernommen wurde), und um an ber Spige 
einer Partei offen für ſich Gewinn zu fuchen, dazu waren bie Umflände noch 
nit geeignet; er gieng ben flherern Weg, indem er zwar unermübet Die 
Ariſtocratie anfeindete, fie Tächerlich und verächtlich madte, aber nur als 
Schügling des Pompejus auftrat und zunächft für deſſen Erhebung arbeitete, 
ihn von der Ariftoeratie mehr und mehr lostreunte und dadurch in eine Lage 
verjeßte, in ber er ſich ohne Gäfar nicht halten Eonnte, fo daß Lepterem die 
Hauptrolle von felbft zufiel. — Auf der Rückreiſe aud Spanien befuchte er pie 
Golonten im transpadaniſchen Ballien, welde damals nah dem römiſchen 
Bürgerrecht trachteten. Er mag dur Verfprehungen fi ihnen empfohlen 
baden, ſchwerlich aber war er fo unvorfiätig, fle zu einem entſcheidenden 
Schritte bewegen zu wollen. Suet. 8. Bald nach feiner Ankunft trat er dem 
Pompejus näher dur die Heirath mit einer Verwandten deſſelben, Bompeja, 
der Tochter des D. Bompejus Rufus (Eof. 88), und unterflügte im I. 67 
die im Interefie des Pompejus beantragte und von ben Optimaten befämpfte 
lex Gabinia de uno imperatore contra praedones constituendo (f. Bo. III. 
©. 565. 5.), fo wie im $. 66 bie lexManilia, wornad die dem Pompejus 
gegen bie Seeräuber übertragene ausgedehnte Feldherrngewalt verlängert und 
er zum Befehlshaber gegen Mithridates und Tigraned ernannt werben follte 
(Dio XXXVI, 26. und unter Pompejus). — Die DOptimaten hatten früher 
gehofft, Gäfard Einfluß werde mit feinem Vermögen aufhören (Blut. &.), 
alein er feßte mit geborgtem Gelde feine Spenden fort, fo daß er ſchon jet 
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über 1300 Talente Schulden Hatte, Die Dur die Summen, welde er als 
Quficher ber appifhen Straße auf biefen Weg verwandte (Plut. 5.), um 
Sieles vermehrt wurden. Bel fo zerrütteten Bermögendverhältnifien glaubte 
man von Gifar, er werde Ummälzungen im Staate nicht abgeneigt fein, und 
Biele tfeilten deshalb um bie Zeit, da er das Uebilenamt antrat (65), den 
‚daB er an ber mißlungenen fogenannten erſten catilinarifhen Ver⸗ 
T&wörung Theil genommen babe (Suet. Caes. 9. cf. Salt. Cat. 18. Dio 
IXXVI. 27., von weldem Gäfar nicht genannt wird). — Die Anſprüche bes 
Belle am bie Aediles curules, durch größtmögligen Aufwand fi für die 
Bat zu Höheren Ehrenftellen zu empfehlen, befriebigte Gäfar durch maßlofe 
Freigebiglrit zu Berichönerung der Stadt und eine ausfchweifende Pracht ver 
Eyiele; in noch helleres Licht trat dieſe Breigebigkeit durch eine Verordnung 
Des Senates, durch welche die Anzahl der Gladiatoren beflimmt wurde, bie 
Yemand in Rom halten durfte. Der Beſchluß gieng aus Mißtrauen hervor, 
ve Gäjar darauf aufgieng, eine ungemöhnlidh große Zahl von Fechterpaaren 
anfuſtellen. Trotz der Beſchränkung Hatte er 320 Paare zufammengebradt, 
vie er koſtbar ausrüftete (Plin. XXXIII, 16.). Dabei verfland er die Kunſt, 
sd für den Aufwand, den fein Amtsgenoſſe M. Bibulus gemeinſchaftlich 
wit ihm machte, allein den Dank zu ernten, weshalb vieler äußerte, er 
be das gleihe Schickſal mit Pollur; diefer habe mit feinem Bruder Caſtor 
fm gemeinſchafilichen Tempel, der aber nad Ichterem allein benannt werde, 
Gut. 10. Plut. 5. 6. Dio XXXVII, 8. App. b. c. II, 1. Sal. Cat. 49, 
Rebhr no als durch Die ungeheuern Gelbopfer flieg Cäſar in.der Gunft des 
Beltes durch die Schonungelofigkeit, mit der er jede Gelegenheit benüßte, 
das Siegesgefũhl der ſullaniſchen Arifivcratie zu verlegen. An einem Diorgen 
waren Die von Gulla zerflörten Siegeözeichen des Marius über Jugurtha und 
vie Eimbern und Teutonen und feine Statue auf dem Gapitol wiederherge⸗ 
Reiz; ſogleich erkannte man in Gäfar den Urheber; von dem Volke wurde 
ex darüber hoch geprieſen, ber Senat aber war über die offene Verhöhnung 
beſtehender VBerorbnungen fo entrüfltet, daß Gäfar für gut fand, eine Ber- 
heinigungärede zu halten; aus Furcht vor dem Volke ließ man Statue und 
Eiegeizeigen fliehen. Blut. 6. Suet. 11. Belle. II, 43. — O. Lutatius 
Cetulus hatte bei dieſer Belegenheit geäußert, daß Eäfar den Staat nidt 
mehr blos heimlich untergraße, fondern ſchon Sturm wider ihn Taufe, und die 
Oprimaten glaubten, ihm Alles vorenthalten zu müflen, was ihn in feinen 
revolutionären Beflrebungen fördern Eönnte. Daher vereitelten fie feinen 
Bunib, nad Aegypten gefenbet zu werben, um das Meich, auf welches bie 
Römer auf den Grund eined Vermächtniſſes des Könige Ptolemäus Ale⸗ 
zauder I. Anfprüde zu Haben glaubten, als Provinz einzurichten (Cic. de 
: eg. agr. I, 1. 11, 16. Plut. Crass. 13.; unrichtig führt Suet. 11. den 
Grund an, aus welchem bie Meife nad Aegypten unternommen werben follte, 
sel. Br. II. ©. 684, 7. II. S. 568.) ; fie. wollten nicht, daß er Gelegen- 
heit erhalte, Geld zu gewinnen, mie es für feine Entwürfe nöthig war. 
Berner wurde er durch die lex Papia de peregrinis, welche den Nichtbürgern 
den Aufenthalt in Mom verbot, der Unterflügung ber Transpadaner beraubt. 
Die XIXVII, 9. vgl. Cic. de off. IN, 11. pro Arch 3. Schol. Bob. in 
er. pro Arch. E. 354, 5. Or. Allein folge Borfihtömaßregeln waren ein 
wsyureihender Schutz gegen Gälars raſch auf einander folgende Angriffe, 
burg welche ein ſullaniſches Geſez nah dem andern befeitigt wurde. Nah 
der Ledilitãt erhielt Gäfar als judex quaestionis den Vorfig bei den Unter⸗ 
Inhungen über Mord; er bewirkte, daß L. Luscius und 2. Bellienus als Voll⸗ 
kreder der ſullaniſchen Profcriptionen ihrer Mordihaten wegen bei ihm ans 

‚ Mflagt uud befiraft wurden, obgleich fie durch bie lex Cornelia de sicariis 
zeſichert ſchienen. ( Catilina, der in gleicher Schuld war, wurde freigeſprochen.) 
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Div XXXVII, 10. Ascon. zu Cic. in tog. cand. p. 91. 92. Orell, Suet. 


Caes. 11. Noch beunruhigender mar die Anklage des Senators C. Nabi⸗ 


rius, der im I. 63 auf Cäſars Anfliften von dem Volkstribunen X. La⸗ 
bienus des Hochverraths beſchuldigt wurde, weil er 36 Jahre früher ven 
Tribunen Saturninud getöbtet habe. Cäjar und fein Better L. Cäjar wurden 
verfaffungswibrig von dem Prätor zu Unterſuchungsrichtern ernannt; mit 
allzu raſchem Verfahren verurtheilten fle den Rabirins; er appellitte an das 
Bolt, allein obgleich Hortenfius und der Conſul Eicero für ihn auftraten 
und nachwieſen, daß nicht Rabirius der Mörder des Saturninus fei, und 
daß er, wenn er ed aud wäre, Lob verdiente, indem er einen allgemein 


verfolgten Störer des öffentlichen Friedens getöbtet hätte, fo wäre er bo : 
nah Dio XXXVII, 27. unterlegen, wenn nit der Prätor Metellus die Ki : 


angenenbet hätte, durch Wegnahme der Kriegsfahne vom Ianiculum bie 
Bolföverfammlung zu unterbrechen, worauf Lablenus von ber Klage abſtand. 
Dio am a. D. Suet. 12. Aus der Rede Eiceros, auf aus Dio erhellt, 
daß Gälar nicht aus Feindſchaft die Verfolgung des hochbejahrten Rabirius 


veranlaßte, fondern weil er durch Verurtheilung deſſelben das Anfehen des : 


Tribunates heben, den Senat aber abſchrecken wollte, bei öffentlichen Unruhen 
das Vaterland in Gefahr zu erklären und den Gonfuln eine ausgedehnte Voll⸗ 
macht zum Cinſchreiten gegen Uufrührer zu ertbeilen. Durch denfelben Zabienus 
[ Bd. J. ©. 991.) betrieb er Die Aufhebung der lex Cornelia de sacerdotiis und 

iederneuerung ber lex Domitia (f. Br. II. S. 1203.), da er nad dem Tode des 
D. Metelus Pius Oberpriefter zu werden wünſchte, wozu er nur Ausſicht hatte, 
wenn die Wahl dem Volke zurüdigegeben wurde. Da letzteres geſchab, fo fiegte 
er auch, wiewohl nit ohne fehr bedeutenden Geldaufwand, über O. Lutatius 


.. 


m“ 


Gatulus und P. Servilius Ifauricud, zwei an Alter und Würde ihn weit über» : 


ragende Mitbewerber; für Eatulus war die Nieverlage um fo ſchimpflicher, da 
er fi die Blöße gegeben hatte, große Geldſummen feinem Nebenbubler ans 
aubieten, damit er von der Bewerbung abflehe. Dio XXXVII, 37. Blut. 7. 
Suet. 13. Belle. II, 43. Ovid Fast. III, 415. Diefer Wahl folgte balb 
Cãäſars Wahl zum Praetor urbanus für das 3. 692 d. St., 62 v. Chr. Die 
XXXVI, 39. 44. Plut. Caes. 8. Cic. 23. Cato 27. Sueton. Caes. 14. 
Cic. ad Aut. XII, 21. Verderblich aber drohte ihm fein Verhalten bei ber 
tatilinariihen Verſchwörung zu werden. Nachdem Elcero dur die Allobroger 
die Beweiſe gegen die Verfhmwornen erhalten Hatte, drangen O. Catulus unb 
C. Piſo in ihn, daß er Durch die Allobroger oder durch einen gndern Ans 
geber au den Gäjar anklagen Taffe. Beide hegten den bitterfien Haß gegen 
ihn, Gatulus, weil bei feiner Bewerbung um das Pontiflcat Eäjar ihm vor⸗ 
gezogen worden, Piſo (Eof. 67), weil er in dieſem Jahre von Cãſar wegen 
GErpreffungen und wegen ungerechter Hinrichtung eines Xranspabanerd mit 
gerichtlicher Klage verfolgt worden mar; fle vermutheten wohl aud in Cicero 
einen perfönliden Feind, da zu denen, welde im $. 64 Ciceros Wahl zum 
Conſul zu verhindern ſuchten, auch Gäfar gehörte (Uscon. arg. or. in tag. 
cand. p. 83. Or.). Allein Cicero, ver ber eigenen Sicherheit wegen ben 
Günſtling des Pompejus und angebeteten Liebling ded Volkes nit geradezu 
offen in den gefährlihen Handel zu ziehen wagte (App. b. c. I, 6. Put. 
Cic. 20.), lieb fi weder durch Artigkeiten noch dur Bitten oder um ans 
dern Preis zu Erfüllung ihres Verlangens bewegen; er hatte dem Cäſar 
fogar daB ehrende Vertrauen bewieſen, daß er ihm einen ber Verſchwornen 
in Haft übergab. Catulus und Pifo verbreiteten nun ſelbſt gegen Cäſar 
nachtheilige Gerüchte ald Ausfagen des Volturcius oder der Allobboger. Sall 
Cat. 49. Als aber bei der Berathung über die Beflrafung der Verſchwornen 
Gäfar, mie ſchon vor ihm Tiberius Nero (Sal. 50. App. ama.D. cf. Cic. 
ad Aut. XII, 21. Plut. Cato 22. Caes. 7. Cic, 20. Die AXXVII, 36.) 
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mit für Jodesſtrafe ſtiumie/ ſondem auf Ginziehung ber Büter und lebens⸗ 
lãngliches Seiängniß der Schuldigen in den dazu geeignetftien Wunicipalſtädten 
antrug, befläsfte Cato durch feine Rede nit mur die wankenden Senatoren 
in dem Antrage auf Tobeäflvafe, fondern äußerte auch offen gegen Gäfag 
den Berbaät, er habe Theil an dem frevelhaften Blane gegen das Baterland, 
Put. Cato 23. Caes. 8. Cic. 21. App. am a. O. Belle. 1, 35. &8 
eutſt aub rin heftiger Wortwechſel zwiſchen Cäſar und Cato (Plut. Cato 24.), 
uns Gäjar fuhr fort, zu gelinderer Beſtrafung aufzufordern (Suet. Caes. 14, 
sel. Blut. Cic. 21.), die Mehrzahl ver Stinmmen aber entfchied für bie 
Tedeaſtrafe. ALS er die Verfammlung verlieh, follen einige Ritter, bie zu 
Cierros Anhang gebörten, Willens gemefen fein, ihn zu ermorben, Euro 
iGäügte ihn und brachte ihn in Sicherheit, Cicero ſelbſt fol aus Furt vr 
Ber Menge durch Winken ihnen abgewehrt haben. Sal. 49. Blut. Caes. 8, 
vgl. Euet. 14. In den übrigen Tagen des Jahres erſchien Cäfar nicht mehr 
im Senat (Suet. am a. D cf. Plut. Caes. 8.). Die Optimaten Ärgerten 
R6, daß es ihnen nicht gelungen war, ben ihrer Ruhe gefährlichften Feind 
u verderben, fie beſchuldigten Eicero, er habe benfelben geſchoönt. Plut. 
Caes. 7. Allein es iſt ganz unglaublih, daß Gäfar durch eine firafbarg 
Berbiabung mit einer Schaar unzuverläßiger, in Lafter und Frevel tief ge= 
sutmer Menſchen auf eine Teihrfinnige Weife feine ganze Zukunft aufs Spiel 
rt oder ſich Früchte verſprochen Hätte von einem plöglihen gewaltſamen 
Sußurz bes Staates durch jene Motte (vgl. Cic. Cat. 11, 9.). Daß er den 
krımgen Maßregeln der Optimaten entgegentrat, flimmte mit feiner biäherigen 
Dastlangsıweife überein: fein Antrag war wegen feiner Milde populär (Gic. 
in Cat. IV, 5.) und arbeitete auch einem gefährlichen Uebergewichte bed Se⸗ 
zated euigegen, welches aus ber Berurtheilung der Bürger ohne Zuflimmung 
des Beites erwachſen konnte. Er Hatte von Willführ gefprochen und einem 
gefähitigen Brifpiele, das mit der Hinrichtung gegeben werbe; bad Bolt 
füblte die Wahrheit feiner Worte, und Cäſar feheint dad Mißvergnügen ges 
nähr: zu Gaben; den Optimaten murbe bange und auf Catod Antrag murbe, 
um die enge zu beſchwichtigen, eine monatlide Getraideſpende verwilligt, 
want dem Gtaate eine neue Laſt von 1250 Talenten jährkih auferlegt- 
were. Blut. Cato 26. cf. Caes.8. — Am erflen Tage feiner Prätur veran⸗ 
late Gäier water den Optimaten große Aufregung dur einen Untrag, ber 
ben Gerulud, ven Erſten unter den Senatoren (ic. in Pison. 3.), beſchimpft, 
wem Bomreisd eine Ehre zugewieſen hätte, die, wie die im vorigen Jahre 
aut Caſars Beranlafjung vom Volke demſelben ertheilten Auszeichnungen 
(Befej. II, 40. Dio XXXVI, 21.), feiner Gitelfeit ſchmeicheln, zuglei 
aber die Mifguuft der Ariflocratie gegen ihn vergrößern und bie Trennun 
meeitern jolte. Während feine Standeögenoffen die Conſuln auf dad Capit 
begleiteten, trug er bei dem Bolfe darauf an, daß nicht DO. Gatulus, ben 
@ des Unterichleifs beſchuldigte, ſondern Pompeius den Wiederaufbau des 
Inpitertempeld auf dem Capitol vollenden und er flatt des Gatulus in ber 
Safärift am Gebäude genannt werden folle. Sobald die Optimaten bavon 
hörten, verliehen fle wie Gonfuln und eilten auf den Markt, zum Widerſtande 
ih eniihloffen. Guest. 15. Dio XXXVII, 44. Gäfar verwehrte zwar dem 
Guulus, als er fih vertheidigen wollte, den Zutritt zu ber Mebnerbühne 
(&k ad Att. II, 24, 3.), konnte aber doch nicht verhindern, daß der Name 
det Gatulus eingegraben wurde. Zac. H. I, 72. Val. Dar. VI, 9,5. — 
Bemgejus war während diejer Vorfälle noch in Aſien. Die Zeit feiner Gewalt 
dieng ıu Ende, und in NRom — unter den Optimaten gewaltige Furcht, 
@ werde feine Heere nicht entlaſſen, ſondern als Alleinherrſcher zuruͤckkehren. 
% wer allerdings nichi fein Wunſch, in den Privaiſtand zurüchzukehren, 
Gall, Bnc-Encrden. IV, 28 : 
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doch Tag es in feinem Charalter, die Fortdauer feiner Macht nur auf einem 
ſcheinbar gefehligen Wege zu bewirken. Um bazu irgend einen Umflanb zu 
benägen, mußte O. Merellus Nepos nah Rom zurüdkchren und Bolkstribun 
werden (f. Bo. II. ©. 27, 16.). Allein die Anſchläge des Tribunen, Die 
im mitteldaren und unmittelbaren Interefle bes Bompejus unternommen murben, 
mißlangen (vgl. Bo. II. ©. 28.); und Eäfar, der denſelben aufs Gifrigfte 
unterflügt und für die beabfichtigie Gründung eines Militärbefpotiemus mit. 
gewirkt hatte, weil er fi als nädften Erben deſſelben betrachtete, wurde 
dur einen Beſchluß des Senats von der Theilnahme an Staatsgeſchäften 
ausgeſchloſſen, allein er fuhr in feinen Amtöverritungen fo Tange fort, bis 
man Anftalten traf, Dur Waffengewalt es ihm unmöglich zu machen. Das 
Volt wollte ihn in feinen Rechten fhügen, er beſchwichtigte aber ben unges 
Rümen Haufen, worauf bie Angefehenften fih zu ihm begaben, ihm zu banken 
und ihn in Die Curie einzuladen ; mit Robeserhebungen wurbe er daſelbſt empfangen 
und wieder in fein Amt eingefegt. Suet. Caes. 16. Diefe Demüthigung war 
für die Optimaten zu ſchmerzlich; ſobald fie ſich vom erſten Schrecken erholt 
tten, ſollte Gäfar dafür büßen. Man erneuerte das Gerede von feiner 
eilnahme an der Gatilinarifgen Verſchwörung, zwei erfaufte Ankläger 
traten gegen ihn auf, DO. Gurius im Senate mit der Behauptung, er habe 
von Gatilina felbſt erfahren, daß Cäfar zu den Verſchwornen gehöre, und 
Lucius Vettius mit der Anzeige bei dem Unterſuchungérichter Novlus Niger, 
er ſei im Befitz eine eigenhänbigen Briefed von Gäfar an Catilina. Gäfer, 
HöHLG darüber entrüftet, berief fi auf Eiceros Zeugniß und bewies, daß 
er biefem freiwillig Nachrichten Über die Verſchwoͤrung mitgetheilt habe; feine 
gereizten Gegner aber gaben ihm viel zu Hören und die Senatäflgung mar 
von —æ langer Dauer, ſo daß das Volk vor der Curie ein dro⸗ 
hendes Geſchrei erhob, mas zur Folge hatte, daß dem DO. Curius die aus 
der Staatskafſe zuerfannte Belohnung wegen Entdedung der Anſchläge ber 
Berſchwornen nicht ausbezahlt, und 2. Veitius, ald er fi nit vor Gericht 
ſtellie, um fi ey falfeger Anzelgen zu rechtfertigen, vom Molke Kart 
mißhandelt und ins Befängniß geführt murbe, auch Novius wurde verhaftet, 
weil er die Klage gegen einen hoͤhern Magiftrat angenommen hatte (Suet. 17. 
Dio XXXVII, 41. — Das von Blut. Caes. 8. Erzählte paßt zum Thell 
beſſer Hieher). — Eine Störung feiner Zamilienverhäftniffe erlitt Cäſar zu 
Ende des I. 62 durch P. Clodius, ber bie Feier der Bona Dea in Gäſars 
Haus entweißte (f. Br. 11. ©. 415, 43. 416.). Da Pompeja dadurch in 
Berdacht eines ehebrecheriſchen Umganges kam, ſchied er fi von ihr, indem 
er erklaͤrte, obgleich er dem Gerüchte nicht glaube, könne er doch nicht mehr 
mit ihr zufammenleben, denn eine keuſche Frau bürfe nit einmal Grund zw 
ſchlimmein Verdachte geben (Plut. Caes. 10. Dio XXXVII, 45. Gueten. 
Caes. 6. Gic. ad Att. I, 13, 8.); Übrigens“ trat er weder als Ankläger 
noch als Zeuge gegen Clodius auf. — Nach niedergelegter Prätur erhielt er 
durch das 2008 das jenfeitige Spanien; ein Theil feiner Bläubiger ‚aber 
wollte ihn nicht abreifen laſſen, und die läftigflen Mahner wurden nur ba» 
durch zufrieden geftellt, daß ber reihe Graffus für 830 Talente Bürgfchaft 
leitete, und doch war dieſe Summe etwa nur der vierte Theil von der, bie 
Gäfar. bedurfte, „um Nichts zu haben.” Plut. Caes. 11. Crass. 7. Guet. 18. 
p. II, 8. Graffus erreichte durch feine Wilfäprigkeit nicht nur das, daß 
der einſlußreichſte Jürſprecher des von ihm gehaßten Pompefus aus Mom 
entfernt wurde, fonbern auch bie große Zahl derjenigen, melde er fi durch 
fein Geld verpflichtet Hatte, den mwerthuollien Zuwachs erhielt. — Aus Furcht 
vor einer Anklage verlieh Gäfar Italien (noch in der erſten Hälfte bes I. 698 
d.6©t., 61 v. Chr.), bevor noch bie für die Provinzen nöthigen Anorbnungen 
getroffen worben waren. Suet. 18. — Außer der Vertilgung von Mäubere 
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Senden in 2ufltanien hätte er zu kriegeriſchen Unternehmungen keine Berans- 
Ioffung. gehabt; «6 war aber das erfle Mal, daß er als ſelbſtändiger Heer» 
führer RG hervorthun konnte, daher wollte er erobern, vermehrte, ohne dazu 
zu fein, feine 20 Gohorten um 10, und reizte zuerft Voͤlkerſchaften 
wiſchen Tagus und Durius zum Kampfe; nachdem er hier nicht ohne 
geſiegt, drang er von ber Seeſeite aus auch in Balläcia ein, wo ex 
Brigentium einnahm; übrigens orbnete er auch durch wirklih wohlihätige 
Werriptungen , befonders in Beziehung auf das Schuldenweſen, vie Berhälts 
niſſe der Bewohner ver Provinz. Nachdem er, zum Theil durch große Bes 
weinhärigfeiten, ſich und feine Soldaten bereidert, auch große Summen für 
von öffenligen Schatz zufammengebracht Hatte, kehrte er, ohne feinen Nach⸗ 
folger zu erwarten, mit dem Imperatortitel geehrt, ungefähr tm Juni 694 
». St. 60 v. Ghr. (Gic. ad Att. II, 1, 9.) nad Italien zuruck. Blut. 12. 
Dio XXXVIl, 32. 53. Appian. b. c. II, 8. cf. Iber. c. 102. Bonar. X, 6. 
in. ep. 103. Gueton. 54. Cle. pro Balbo 19, 43. — Gr hätte gern 
kkmpbirt; aber der Tag ber Gonfulmahl war fon beſtimmt, und fein 
Deſach, durch feine Freunde ſich bewerben zu bürfen, um außerhalb ver 
biadt bleiben zu können, wie es für bie, welche triumphiren wellten, Gef 
wer, wurde nicht bewilligt; daher entfagte er dem Triumphe, ob er gl 
Wen glänzende Borbereltungen getroffen hatte. Blut. Caes. 13. App. 1,8. 
Get. 18. Dio XXVII. 34. — Seine Mitbewerber waren 2. Luccejus und 
N Bißulus, der mit Gäfar ſchon Aedil und Prätor geweſen war; jenen 
zänfte Gäfar ald Amtögenofin und unterflühte ihn bei dem Volke unter 
der Bedingung, daß er in ihrer beider Namen ben Genturien Geld verfpredden 
3 die Optimaten ließen fih die Wahl des Bibulus ungeheure Summen 
Euet. 19. ic. ad Aut. I, 17, 11. Geine eigene Wahl bewirkte 
Gäfer auf glänzende Weife, Luccejus unterlag dem Bihulus. Suet. 19. Plut. 
Caes. 14. Ceto 31. Pomp. 47. Crass. 14. App. II, 9. Dio XXXVII, 54. 
XLIV, 41. Sonar. X, 6. Gutrop. VE, 17. Droſ. VI, 7. Gäfar hatte 
befoubers au den Pompefus und Grafius für fi gewonnen, obgleich diefe. 
5 damals nach befeindeten und mit ihren Parteien einander in Allem ent» 
, (Die 54.); dem Pompeius, der gerade damals wegen Nicht⸗ 
feiner Anordnungen in Aflen und Bermweigerung einer Aderver 
Theilung an feine Veteranen auf ben Senat erbittert war (f. Pompejus), 
verfprad er, feine Wunſche durchzuſetzen, Graffus hoffte von Gäfar Untere 
ia dem Streben nach einer ausgebehnteren Gewalt, als er ſchon Jet 
zahlreichen Schuldner ausübte. Um aber mit dem Ginen den 
um Feinde zu befemmen, fanb Gäfar nad feiner Wahl feine 
darin, die beiden Gegner zu verföhnen (Die 55. Gic. ad 
‚3.). Dies erreihte er, indem er ihnen vorflellte (Mlut. Crass. 14.), 
iGrer gegenfehllgen Befehdung nur ein Cicero, Gatulus, Gato fi 
, Rente, bie Feine Bedentung hätten, wenn fie Friede und Freund⸗ 
einander fliegen und mit Einer Kraft und Cinem Sinne den 
weiten. So bildete Gäfar eine unuͤberwindliche Macht, wodurch 
jene durch einander größer, fonbern fi zum Größten machte, 
‚ währen fie für A zu geminnen glaubten, Werkzeuge feiner 
wurben. 2iv. 103. Belle. II, 44. Suet. 19. Dio XXXVII 56.57. 
Cass. 13. Pomp. 47. Crass. 14. Lucull. 42. App. II, 9. Blor. 
9. Zonar. X, 6. Nichts follte fortan im Gtaate geihehen, was 
Oinem von den Dreien mißfälig wäre. Der Bund, vorerſt noch geheim ges 
Yelım (Die XXXVII. 58. XXXVII, 5.), wurde von den Triumvirn eidlich 
Ieträftige. Dio XXXVI, 57. Barro nannte ihn (App. II, 9.) mit Anfpies 
von breitöpfigen verberbenprohenden Gerberus Tricaranon. (Die, 
App. Haben Die Angabe, daß die Ausföhnung zwiſchen Bompeind 
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und Crafſus fhon vor Caͤſars Wahl zum Conſul zu Staube gekommen fei; 
wäre dies richtig, fo wäre Bibulus wohl nit Eonful geworden). — Eine 
ber erfien Verordnungen, die Käfer: nah bem Antritt feines Gonfulates (59) 
gab, war, daß alle Verhandlungen im Senate und vor, bem Volke regel» 
mäßig abgefaßt und bekannt gemacht werben follten, während früher nur bie 
Beichlüffe mievergefhrieben wurden. Suet. 20. Gäfars Unorbnung mar eine 
sein democratiſche, infofern dadurch ber Senat einer Art Gontrole des Bolkes 
unterworfen wurde, was beſonders jegt nicht unwichtig war, da Gäfar mit 
einem ber Ackergeſetze hervortreten wollte, gegen welche die Ariſtocratie von 
jeher ihre ganze Macht aufgeboten Hatte. Schon im I. 63 hatte ber Tribun 
B. Servilius Rullus (ſ. d.) unter Cäſars Mitwirkung eine Aderoertheilung 
in Vorſchlag gebracht, feine Borberungen waren aber fo übertrieben und 
setfaffungswänrig, daß Ciceros Beredſamkeit Feinen zu ſchweren Kampf das 
gegen Hatte und bie Mogation zurädgenommen wurde. Es läßt ſich nicht 
serkennen, daß Gäfar dadurch nur auf fein Adergefeg vorbereiten, und weil 
biefeß billiger war und einem wahren Bebürfnifie abhalf, den Widerſtand 
der Optimaten zum Voraus entkräften und gebäßig machen wollte. Der 
Inhalt des juliſchen Geſezes war: ber campaniſche (daher bei Gic. ad Aut. 
U, 18, 2. Campana lex) und ſtellatiſche Acker wird unter die bürftigften 
Bürger vertheilt und vorzugsweiſe unter foldhe, melde drei oder mehr Kinder 

sen. Gic, ad Att. II, 16, 1. 17, 1. Phil. II, 89. Gäſ. b. c. I, ia 

eſlej. IL, 44, 45. Suet. Caes. 20. Octav. 4. (Nah Die XXXVIII, 1.7. 
wäre das Geſetz während der Verhandlungen modiflcrt worden, auch na 
Blut. Cato 33.) Wenn die Staatälänvereien nicht audreihen, fo wirb theils 
aus ber pompejanifhen Beute, theild mit andern öffentlichen Geldern anderes 
Sand Hinzugefauft; die Beflger der Gruudſtücke follen nicht gezwungen werben, 
biefelden abzugeben, der Kaufpreis iſt ber. in hen Steuerlifien angegebene 
Werth (Dio XXXVIII, 1.); zu Landesvertheilern werben zwanzig dazu geeig⸗ 
nete unbefoltene Männer ernannt (Dio am a. O. Cic. ad Att. II, 6, 2, 
7,8. IK, 2, 4. Vellej. II, 45. Suet. Ootav. A. -Quint. XI, 1, 16.); 
der Urbeber des Geſetes if, um nicht ben Verdacht zu erregen, ala hätte 
er eigennügige Abfichten (Dio am a. D.), von biefer Gommifflon anudges 

loffen; der Smat bat das Geſetz zu beſchwören (Dio XXXVII, 7. Bint. 
Cats 32. App. U, 12.), und jeber Bewerber um Staatsämter muß fi wor 
der Volksverſammlung eidlich verpfliten, einen Antrag zu fielen, der mit 
dem Welche ſtreitet. ic. ad Att. 11,18,2. — Gäfar hatte gleich beim Antritt 
feines Conſulats erflärt, er werde nie Etwas vorfhlagen, das nit auch 
dan Optimaten zuträglich fe (Div XXXVHI, 1.), und den Bibulns zur Gin» 
tracht aufgefordert (App. II, 10.); er wollte feine Anträge auf geſetzlichem 
Wege durdiehen und die Gültigkeit feiner Gefege nicht geführden. Nachdem 
er dad Ackergeſetz im Senate vorgelefen hatte, rief er Jeden namentlih auf, 
ob es Etwad daran auszufegen habe, und erklärte fi zu jeder Aenberung, 
fogar zur Zurüdnahme bereit. Die Optimaten erhoben feinen Wiverfprud,, 
Ärgerten fi$ aber, daß der Borfchlag fo abgefaßt war, daß man ihn. nicht 
angreifen Tonnte; man verſprach, benfelben in Borberathung zu nehmen, fuchte 
aber die Sache durch Aufſchub und Zögerung hinzuhalten. Dio XXXVIM, 2. 
Als Gäfar Die Sache wieder vorbrachte, wurde zwar Nichts gegen bie Cinzel⸗ 
a des Geſetzes eingewenbet, aber im Allgemeinen verlangt, man folle es 

m Alten laſſen und feine Neuerung anfangen (Dio 8.), und um bie Ge⸗ 
fahr, die eine mit Beſtimmtheit ausgeſprochene Verwerfung des @efeges bringen 
Tonute, zu vermeiden, fuchte Cato durch fortwährendes Reben einen Beichluß 
zu verhindern (Gel. IV, 10. cf. Valer. Max. II, 10, 7.). GAfar befahl 
einem Tietor, ihn zu'verhaften; er erwartete, daß Cato an bie Bolfätribunen 
appellisen werde, allein er fügte ſich und nicht Wenigt wollten ihn ins 


Julli (C. Sultus Caesar) 487 


Gefängnis begleiten. Damit nun nicht die Gegner durch Klagen Giher Mißbrauch 
der Gewalt und Ungerechtigkeit bie öffentlihe Meinung für fi gewinnen 
möchten, veranlaßte Gäjar indgeheim einen Tribunen zum Einfprug, wodurch 
Gate befreit wurde (Dio am a. D. Suet. 20., abweichend Blut. Cato 33. 
wub wieder verſchieden Plut. Caes. 14.). — Seiner Erklärung gemäß, daß 
er feinen Entwurf unmittelbar and Volk bringen werde, da der Senat ben» 
ſel ben nit in DBorberathung genommen habe, beſchied Cäſar dad Volk auf 
von Markt. Er wußte es fo einzurichten, daß Bibulus, der mit andern 
Dotimaten zugegen war, auf eine Weije, bie erbittern mußte, fich offen gegen 
a8 Geich erklärte, worauf Cäfar mit Uebergehung aller übrigen Magiftrate 
ven Bompeius um feine Meinung fragte. Diefer mar bei dem Gefepeßents 
warf beiouders betheiligt, weil ihm dadurch Die feinen Veteranen zugefagte 
Berforgung möglih gemacht wurde, mas er im vorigen Jahre durch ben 
Sribemen 2. Flavius (f. Bo. IH. ©. 487, 14.) nicht erreichen Eonnte. Er 
AL daher nicht damit, den Vorſchlag Im Einzelnen durchzugehen 

und feine Zweckmaͤßigkeit anzupreifen, ſondern auf feine Veteranen ih ſtuͤtzend 
derſprach er and, mit Schild und Schwert zu Hülfe zu kommen, wenn bie 
Gegner Gewalt brauden. Des Pompejus Rede bekräftigte Craſſus, und 
Undere magten damals feinen Wiverfprug. Div XXXVIII, 5. Plut. Caes. 14. 
. 47. App. II, 10. Cic. ad Att. VII, 3, 3. Bibulus aber, um bie 
——— des Gefetzes zu verhindern, zeigte an, daß er an allen Comitial⸗ 
den Simmel beobadten werde (vgl. Bo. H. ©. 101. 1178.). Us 
die Ad nicht daran kehrte und einen Tag beflimmte, an welchem er feinen 
Borſchlag zum Geſetz erheben wollte, drängte ſich Bibulus mit drei Iris 
Yuan, mit den Gonjularen 2. Lucullus, Q. Dietelus Celer (Bo. II. ©. 27.) 
wur 2. Geſlius (Bo III. S. 663.), ferner M. Cato, Bavonius (Bd. IM. 
©. 437.), dem jüngern Curio und Andern feiner Partei und zahlreichen 
Glienten bis zu dem Dioscurentempel tur, von deflen Stufen Cäfar zum 
Bolle redete. Sein Widerſpruch führte fogleih ein Handgemenge herbei, in 
weden er und feine Begleiter mißhandelt und vertrieben wurden. Cäſars 
Ystrag wurde nun zum Geſetze erhoben, und in ber Folge erhielten 20,000 
Bürger na einer willführliden Beſtimmung, ohne Verloſung, Ländereien. 
Am Jage nah jener Volksverſammlung verlangte Bibulus, daß das Geſetz 
vom Senate für ungültig eıtlärt werde, allein durch den Ungeſtüm des Volke® 
geſchredi wagte Niemand, ihm beizuflimmen, und ſelbſt Cato und andere 
der befiigfien Begner gaben nad und beihmuren dad Geſetz. Bibulus aber 
erfchien bis zu Ende des Jahres nicht mehr äffentlig, fondern widerſprach 
von feiner Wohnung aus durch Cdicte, bie voll von Schmähungen waren 
(Euer. Caes.49. Blut. Pomp. 48. Cic. ad Att. II, 20, 6.). Gäfar lenkte 
jeg: Yes allein, unbefümmert um ven Born, ben bie Optimaten mit ihren 
Glimmen und Sölbmern bei jeder Gelegenheit kundgaben (Cic. ad Att. U, 
48, 1. 19, 2. 3.); Witzlinge ſprachen von einem Gonfulate des Julius und 
Gier. Die XXXVIII, 6.7. Blut. Pomp. 48. Caes. 14. Cato 32. Lucull. 42, 
%w. H, 11. Suet. 20. Liv. 103. Vellej. II, 44. Cic. ad Att. II, 19, 
6. 18. 20. in Vatin. 9. — Wie Cäfar fih durch fein Ackergeſetz bie ärmere 
Beoltsclafle verpflitete, fo gewann er (April 59, Cic. ad Att. II, 16, 2.). 
ven Ainerfiand dur Erlaſſung eined Drittheild der Zollpacht. So oft fie 
bieher Den Genat um Herabfegung ihrer Pachtgelder angegangen hatten, 
weren fie, obmohl Cicero ſtets darauf hingearbeitet hatte, fie mit dem Senate 
eng zu verbinden, weil er in ihnen eine Stüge gegen Neuerer ſah, haupt 
Ali auf Catos Betrieb abgewieſen worden. Schol. Bob. in orat. pro 
Piancio p. 259. 261. ic, pro Plancio c. 14. ad Aut. II, 1, 7.8. Guet. 
Caes. 20. Dio XXXVIU, 7. App. b. c.-II, 13. — Jetzt wurden auch bie 
Ginsiptungen betätigt, wie Pompejus in Aſien getvofien hatte (Dio u. App 
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am a. O. Plut. Pomp. 48.); den Lucullus, ber, von, Pompejus Geleibigt 
(f. Lieinia gens), wie das Jahr vorher ſich wiberfehte, bemüthigte Gäfar 
dur die Drohung, ihn wegen ber Verwaltung Aflens anzuklagen, fo fehr, 
daß er ihm zu Füßen fiel. Suet.20. cf. Dio a. a. O. — Eine Gefälligkeit 
gegen Pompejus war au das, daß er ſich erfaufen Ih, dem Schützlinge 
defielben, dem König Ptolemäus Auletes, den Titel eines Freundes und 
Bundeögenoffen des roͤmiſchen Bolkes zu verfdaffen, ob er gleig im I. 65 
auf Vereinigung Aegyptens mit dem römifchen Reiche angetragen ‚hatte und 
im I. 63 in dem Adergefege des Rullus daſſelbe verlangt worden war. GAf. 
b. c. III, 107. Sueton. 54. Dio XXXIX, 12. Gic. ad Aut. II, 16, 2. 
p. Rabir. Post.3. — Was Gäjar fonft noch mollte und entweber ſelbſt oder 
durch die ihm ergebenen Tribunen vorbrachte, wurbe angenommen; felten 
aber wendete er fi zuvor an ben Senat, und wenn er ihn berief, fo er⸗ 
ſchienen nur Wenige; als Gäjar eines Tages fi darüber aufhlelt, erhielt 
er von O. Gonflvius Gallus die Erklärung, daß die Uebrigen wegbleiben, 
weil fle nicht mit Sicherheit kommen können, er felbft erſcheine, weil er zu 
alt fei, um den Ton zu fürdten. Blut. Caes. 14. Bomar. X, 6. Gic. ad 
Aut. II, 24, 4. — Zu den juliſchen Geſetzen, von welden fid mit &ewiß- 
beit angeben Iäßt, daß fie im I. 59 gegeben wurden (Gic. p. Sext. 64. in 
Vatin. 12.), gehört auch die fehr ausführliche (Gic. ad Fam. VIII, 8, 2.) 
lex de pecuniis repetundis, melde die Beflimmungen früherer Geſetze gegen 
Behörden, vie ihre Gewalt zu gefegwibrigen Borderungen und unreblicher 
Verwaltung mißbrauchten, ſchärfte (Cic. p. Rabir. Post. 4. in Vatin. 12. 
vgl. Böttling Geſch. d. röm. Stvf. ©. 488 f.), Daher das Beck von Cicero 
ein ganz gerechtes und trefiliches genannt mird, in Pison. 16. p. Sext. 64. 
Mittelbar wurde Cäfar Urheber der lex Vatinia de diternis consiliis reji- 
ciendis, wodurch dem Beklagten und nah ihm dem Kläger das Recht ges 
geben wurbe, nit blos mie biöher einzelne (Pfeubo-Ascon. in act. 1. in 
C. Verr. p. 131. $. 17. Or.) der vom Prätor gewählten Richter, ſondern 
das ganze Confilium derſelben einmal zu verwerfen, ic. in Vatin. 11, 26. 
Schol. Bob. p. 321. 323. 325. Cic. pro Plancio c. 15.; ſ. Orelli Onom. 
IH, p. 293. (vgl. Böttling Gef. d. röm. Stvf. S. 489., welcher ver⸗ 
muthet, diefe lex fei fo zu verflehen, daß Kläger und Bellagter ſowohl von 
dem durch den Prätor beffimmten erften Gonfllium ver Richter, als auch von 
den an bie Stelle der Verworfenen tretenden Richtern, dem zweiten Gonfls 
lium, eine beflimmte gleiche Anzahl Hätten verwerfen können). — Beionders 
wichtig aber war für Gäjar felbft Die lex Vatinia de imperio C. Cacsaris. 
Die Optimaten hatten ihm eine unbebeutende Verwaltung zugedacht (Suet. 
49.), er ſelbſt ſtellte fi, als wäre er mit Allem zufrieden, ließ, aber durch 
Vatinius vorfhlagen, was er wünſchte, und die Tributcomitien beflimmten 
für ihn ohne Rückſicht auf das fempronifhe Geſez, nah welchem jährlich 
die Gonfulars Provinzen verteilt werden follten (Sal. b. j. 27. Gic. de 
r. cons. 2. p. dom. 9. Orell. Onom. II, p. 267.), Gallia cisalpina nebf 
Iyricum mit drei 2egionen auf fünf Jahre. Allein damit war den Zwecken 
Caͤſars nicht vollſtaͤndig gedient: ex wollte auch Gelegenheit erhalten, durch 
Sieg und Eroberung ein treu ergebened, dem DBaterlande entfremdetes Beer 


zu bilden und zugleid Schätze fih zu fammeln, was um fo nötbiger war, - 


da er während des Gonfulatd durch unmäßigen Aufwand zur Belufligung 
der Menge in neue Schulden, auch bei Pompejus und Atticns (Gic. ad Att, 
VI, 1, 25.), gerathen war (App. II, 13.), und feine Belpfpenden während 
feiner Abweſenheit, flatt aufzuhören, vermehrt werden mußten. Deshalb 
fpragen feine Anhänger von einer dritten Provinz, und ber Senat fügte, 
um einer neuen Anmaßung bed Volkes zuvorzufommen, bas trandalpinifdge 
Gallien, in welchem Krieg und Beute zu finden war, und eine vierte Regiom 
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auf fünf Sabre binzu. Dio XXVII, 8. Blut. Caes. 14. Pompej. 48. App. 
b. e. 11, 13. Gic. in Vat. c. 15. Schol. Bob. in Vat. p. 317. Guet. 22, 
Bellel. 11, 4. u. a — Don bier, gleichſam von einer Acropolis aus, wie 
Sato (Blut. Cato 33. Crass. 14.) jene Provinzen nannte, konnte Gäfar, 
nit allıufern von Rom, fortwährend auf den Bang der Creigniſſe in der 
‚Stadt einwirtn. Zu Conſuln des folgenden Jahres (58) wurden Männer 
gewäßlt, welde für Erhaltung der fulifhen Befege, an ber dem Pompejus 
wit weniger ald dem Gäfar liegen mußte, Bürgfchaft boten: ber eine war 
®. Bife, Vater von Gäfars neuer Gemahlin Ealpurnia (ſ. 3b. II. S. 101.), 
der andere, A. Gabinius, war von Pompejus abhängig. Dem Berhäftniffe 
Gäfears ıu Pompejus ſelbſt follte ebenfalls eine Helrath, die ſchon in ben 
erien Monaten des Jahres gei®lofien worden war, Zefligfeit geben: Gäfar 
Hatte feine Tochter Julia mit Bompejus vermäplt; ihr früherer Verlobter 
Gervilins Gäpio erhielt zum Erjag eine Tochter des Pompejus. Suet. Caes. 21. 
Velel. am a. D. Blut. Pomp. 47. Caes. 14. Cato 31. Applan. II, 14. 
Urin Bompefus war bei aller Zuvorkommenheit und Dienfibefliffenheit Cä« 
{ars nit frei von Megungen ber Eiferfuht; er fühlte ſich nicht mehr auf 
ver Höhe feiner Bergötterung und merkte, daß jener in feinem Rücken höhere 
Stufen erfiegen hatte. Wenn er dieſe peinlichen Gefühle auch nicht fo offen 
yar Schau trug, mie ic. ad Att. II, 21. ſchreibt, ſo konnten fie am menig« 
Pen dem Gäfar verborgen bleiben; er beforgte Annäherung bes Pompejus 
en die Dptimaten, wenn er nicht mehr yperfönli auf ihn einwirken Eönne. 
Daber bezweckte ohne Zweifel die erdichtete Verſchwörung gegen das Leben 
des Pompejus, welche von dem von Bäfar erfauften 2. Veitius zur Anzeige 
—— wurde, nichts Anderes als den Pompejus aufs Neue gegen die 
Imaten de erbittern und eine Vereinigung mit ihnen möglichſt zu er. 
fOweren. Vettius benahm ſich jevo fo ungeſchickt, daß er ind Gefaͤngniß 
geworfen wurde und bier eines ſchnellen Todes ſtarb, welcher, wie man all⸗ 
gemein glaubte, dur Gäfar oder Vatinius, wie aber Gäfar ſelbſt behaup⸗ 
tete, durch Die Angeklagten aus Furcht herbeigeführt wurde. Gic. ad Att, 
IL, 24. in Vatin. 10. 11. Schol. Bob. pro Sext. p. 308. in Vat. p. 320. 
Sue. Caes. 20. Plut. Lucull. 42. Appian. II, 12. cf. Dio XXXVIII, 9. 
Die Angaben des Veitius hatten mehrere Optimaten bedroht, die Gäfar zus 
Teig gern außer Thaätigkeit gefegt hätte; was gegen bie größere Zahl miß⸗ 
es wurde auf andere Weiſe glüdliher gegen Gicero allein durchgeführt. 
©eit bem Untfichen des Iriumvirats hatte Cäſar wiederholt verfucht, den⸗ 
felben dur Anerbieten und Einſchüchterung auf feine Seite zu ziehen; allein 
Cicero wich and und ſchien nur auf die Abreife Cäſars zu warten, um ins⸗ 
gehein um» ofien Durch die Gewalt feiner Rede die Auflöfung ded Bundes 
der Dynaflen, wie er die Triumvirn nannte (Gic. ad Aut. II, 9, 1.), zu bes 
treiben. Gäjar war nit gleichgũliig dagegen, er glaubte, ihn unſchädlich 
mechen zu wmüflen, und gab ihn dem Clodius Preis (f. Tullia gens und 
BB». 1.6. 416.), doch benahm er fih fo, daß der Riß zwiſchen ihnen nicht 
unbellbar wurde. Dio XXXVIII, 15. 17. Auch Cato wurde durch Clodius, 
wiemehl auf eine glimyflichere Weiſe, aus Mom entfernt (ſ. Porcius und 
®. 11. ©. 417.). — Gäfar wartete die Entwicklung der Raͤnke des Clodius 
megen Gicere außerhalb der Mauern Roms ab; denn kaum hatte er fein 
Gonfulat nievergelegt, fo beanıragten die Prätoren 2. Domitius (Bo. II. 
©. 1210.) und C. Memmius eine Unterfuhung der Verwaltung ded vorigen 
Jahres; Gäfar drang felbft darauf, aber der Senat fürchtete die Rechtfertigüng 
ab gieng nicht darauf ein; drei Tage lang befämpften ih Cäiar und bie 
Scheren in erfolglofen Reden, in denen jener auf die beſonders hefiigen 
des Remmius mit nicht geringerer Bitterkeit antwortete (Suet. Caes, 

4. 73. Sqhol. Bob. in Cic. -pro Sext. p. 297. in Vatin. p. 317.): dann 
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Tagerte er ſich mit feinem Heere vor der Stadt und entzog fich dadurch ber 
Anklage des Bolfstribunen 2. Antiflius. Surt. Caes. 23. Div XXX VII, 17. 
Nachdem er brei Monate vor der Stabt vermeilt hatte, befchleunigte er gegen 
dad Ende des März 58 (— Mitte Uprils nach dem berichtigten Kalender, 
f. Orell. Onom. 1, p. 153.) feine Abreiſe, da die Helvetier, ſeit längerer 
Zeit entfploffen ihre Wohnfige zu verlaffen und in Gallien fi Nieberlaffungen 
zu erfämpfen, die Auswanderung begannen und das römiſche Gebiet ber 
drohten. Nah einer Meife von acht Tagen (Plut. Caes. 17.) Lam er bei 
Geneva an. Mit Hülfe der Legion, bie in Gallien lag, und anderer Manns 
fhaft, die er aufgeboten hatte, Iegte er von Genf an auf der linken Seite 
der Rhone ungefähr acht Stunden lang einen feften Erdwall an, und nöthigte 
dadurch Die Helvetier, hen nörblideren Weg durch bie Väſſe des Jura zu 
. wählen und dur das Gebiet der Sequaner zu ziehen. Cäſar übergab den 
Dberbefehl über die von ihm angelegte Berfhanzungelinie feinem Legeten 
T. Labienus, bob in Eile in Oberitalien zwei neue Legionen aus, ließ die 
drei Regionen, welche bei Aquilefa überwinterten, aus ihrem Winterlager 
-aufbreben, und griff mit einem Heere, das jeht ‚aus ſechs Legionen beftand, 
unterflügt von ben Aeduern -und andern bebrobten galliſchen Völkerſchaften, 
die Helvetier an; zuerft fällt er am Ararfluß über ihren nod mit dem Ueber⸗ 
gang über ven Strom befchäftigten Nachtrab her; entfcheidend war die Schlacht 
in der Nähe von Bibracte (bei Autun). Nach ſehr bartnädigem Kampfe 
flegte hier Gäfar mit vier Legtonen. Im Ganzen hatten 368,000 Helvetier 
dad Vaterland verlafen, unter diefen waren 92,000 waffenfähige Männer; 
nad der Schlacht waren noch gegen 130,000 übrig, bie jegt in das Gebiet 
der Ringonen (in der Gegend von Langred in Champagne) flöhen und von 
bier aus um Frieden baten. Gäjar verlangte von ihnen Geißeln, Wollen 
und Meberläufer, und gebot ihnen, ihre Heimath wieder aufzuſuchen, um bie 
Germanen an Befignahme derſelben au verhindern. Die Urbigener, welde 
während ber Unterhandlungen zu entfliehen verfuchten, machte er zu Sklaven, 
außerdem erlaubte er ven Bojern bei den Meduern zu bleiben, welche bier 
felben ihrer Tapferkeit wegen zu behalten münfchten, und ihnen gleiche Rechte 
und ®reiheiten einräumten, fo daß die Anzahl derer, welche nach Helveilen 
zurückkehrten, 110,000 betrug. Cäi. b. g. I, 7—29. Xiv. ep. 103. Die 
XXXVIII, 31—33. Plut. Caes. 17. 18. Appian. Celt. 2. Flor. II, 10. 
Oroſ. VI, 7. Zonar. X, 6. — Einen zweiten Kampf in bemfelben Jahre 
befand Gäfer mit dem germaniſchen Zürften Artovift, der von ben Arvere 
nern und Sequanern gegen die Aebuer zu Hülfe gerufen, dieſe befiegt hatte, 
aber nicht wieder in feine Heimath zurüdgegangen mar 'und ganz Gallien mit 
feiner Herrſchaft bedrohte Während Cäfars Conſulat mar er ald Treund 
und Bunbesgenoß des römiſchen Volkes anerkannt worden ; die narbonenflide 
Provinz wurde dadurch vorerfl vor einem Angriffe geſichert und Gäfard 
Eroberungsplan gegen Gallien nicht geſtört; allein bie Forderungen, bie Gäjar 
jegt zum Schuge ver Gallier an ihn flelte, wies Arioviſt trotzig zurüd und 
forderte Cäſar zum Kampfe heraus; faft das ganze römiſche Heer zitterte vor 
den Germanen, und nur Cäſars Entichloffenheit und Vertrauen auf ben 
Muth und die Ergehenheit der zehnten Legion flimmte die Zaghaften um; 
Artovift wurde, öſtlich von Veſontio (Befancon) auf dem Wege nad, bem 
Mheine, geſchlagen und bis zu dem Fluſſe verfolgt; ſ. Bo. I. S 748. Im 
zweiten Iahre (57 v. Chr.) führte Cäfar Krieg mit den Belgiern. Sie 
hatten fich zur Vertheidigung ihrer Unabhängigkeit vereinigt, Gäfar erblidıe 
darin eine Verſchwörung gegen das römifhe Volk, hob zmei neue Legionen 
in Oberitalien aus, rüdte an die Grenzen der Belgier, wo bie Remer ſich 
freiwillig unterwarfen, befefligte eine Brüde über die Axona (Nisne) und 
flug jenſeits ein feſtes Lager auf (bei Pont A Bere). Die Feinde, gegen 


Julli (C. An Cacsar) au 


00,008 Bann ſtark, beftärmten die roͤmiſche Feſtung Bibrar, Gar aber 
entfegte nicht blos biefe Feſtung, fonbern flug auch die Belgier zuräd, als 
Be in feinem Rüden die Befagung der Brüde angreifen wollten. Die Feinde 
en RG nun und zogen ſich in ihre Länder zuräcd; Gäfar fiel über ihren 
ab ber und vernichtete eine große Menge, die Uebrigen flohen in 
Ussrommg. Nach einander unterwarfen fi die Suefflonen, Bello- 
unb Amblanen; die Mervier ımterlagen nad) einem ungemein tapfern, 
Gäfar hoͤchſt gefährligen Widerſtande; ein großer Theil des Stammes 
‚ die Anuatufer wurden fheils vernichtet, theils In Sklaverel 
auft. Zu gleicher Zeit unterwarfen ſich einem Legaten CAfars, P. Erafius, 
Bölterigaften im nordweſtlichen Gallien, zwiſchen den Mündungen der 
Geine. Im Folge der Siegesberichte wurde zu Mom ein fünfz 
ODankfeſt angeorbnet, eine Auszeichnung, bie Keinem zuvor zu Theil 
„ da ſelbſt nad dem wmithrivatifchen Krieg zu Ehren des Pompejus 
Tage gefeiert wurben. GAf. II. Dio AXXIX, 1—5. Liv. ep. 104. 
es. 20. 21. App. Celt. 3. Slor. II, 10, 4. Droſ. VI,7. Cic. 
cons. 10. 11. a Balbo 27. Während Gäfar, wie im vorigen 
d fpäter, den Winter im cisalpiniſchen Gallien zubrachte, um ans 
diefem Theile feiner — die Gerichtsfitzungen zu leiten, in ver 
den Zuſtand der Dinge in Rom in der Nähe zu beobachten, drohte 
2egionen, die unter der Anführung des Servius Galba das 
Ger Alpenvölker, der Nantuaten, Veragrer und Sedunen beſetzt 
„ der Untergang durch jene Stämme. GÄf. b. g. IN, 1—6. Um 
nahmen mehrere Küftmvölker im weſtlichen Gallten nad dem 
Beneter roͤmiſche Kriegstribunm, die Getraide von ihnen for⸗ 
gen und verbanden fi} unter einander und mit der ganzen Übrigen 
Wievererfämpfung ihrer Freiheit. Sobald es bie Jahreszeit et⸗ 
e Gäfar auf verſchiedenen Selten die empdrten Volker zu beſchäf⸗ 
d er felbf gegen die Veneter zog, wurde T. Labienus ausge⸗ 
Belgier in Ruhe zu erhalten; P. Craſſus follte die Völkerſchaften 
Yaultanien abhalten, Unterflügung in das Geltenland zu ſchicken; ber 
. iiturins Sabinus bekam ven Auftrag, vie Kriegsmacht ber Uneller, 
em wub Lerovier (in der Normandie) aus einander zu halten. Gäfar 
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en unb Borgebirgen gelegenen feften Pläpen der Veneter weg, allein 
‚ da die Beine fs und ihre ganze Habe zur See in die nähfl 
gen retten konnten. Gäfar erreichte feinen Zweck erft, als 
d des vorigen Winters neu geſchaffene Flotte und eine Anzahl 
iffe unter D. Brutus die Loire herab in bie wegen ber klippen⸗ 
und der beſonders mächtigen Gewalt ver Fluthen gefährlige 
te und in dem alsbald entflandenen Seetreffen, wahrſcheinllch 
Morbigan, über die zweckmäßiger gebauten galliſchen Schiffe 
Sieg davon trug, daß mit fehr fharfen, an langen Stangen 
icheln Ihr Tanwerk zerört und fie alsdann geentert wurden. 
traf Tod oder Sklaverei, b. g. II, 1—16. Dio XXXIX, 

._ ie. ep. 104. cf. Dtoſ. VI, 8. Flor. IIE, 10, 5. Gleichzeitig 
Caſar die Nachricht, daß Sabinus die Uneller und Ihre Verbündeten 
babe (b. g. II, 17—19. Dio XXXIX, 45. Droſ. am a. O.); 
In Aquitanien zuerft den Sauptort der Sotiaten; als barauf 
Hülfstruppen und Anführer aus Gertorius’ Schule 
— ihres Lagers einen glänzenden Sieg, 
en Theile Aqultaniens Geißeln erhielt. b. g. 
#6. Droſ. am a. ©. Jlor. III, 10, > = Oogleich 
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großer Anſtrengung mehrere von ben meiſt an den Spitzen von 


der Sommer fon vorüber war, zog Cäſar noch gegen die Menapier und 
Moriner, belgiſche Voͤlkerſchaften, dieſe aber hatten fi In ihre weiten Wälder 
und Moräfte begeben, von wo aus fle Die Nömer durch unvermuthete Ans 
griffe beunruhigien; Gäfar fing an, ihre Wälder niederhauen und bad ge» 
fähte —— Wal aufthürmen zu Taffen, allein ploͤglich trat fo 
ſchlimme Witterung ein, daß er fi zur ümkehr gendtbigt fah und mit Ver⸗ 
wäüflung der Felder und Zerflörung der Oriſchaften der Feinde ſich begnügen 
mußte. b. g. III, 28. 29. Dio XXXIX, 44. Slor. III, 10, 6. — Im 
vierten Jahr (85 v. Chr.) Hatte Cäſar in Gallien wenig Befhäftigung ge— 
funden; es war ihm aber gerade jeßt, da es fi in Nom um Verlängerung 
feiner Statihalterſchaft in Gallien handelte, darum zu thun, audzuführen, 


was noch kein roͤmiſcher Beloherr vor ihm gewagt (Die XXXIX, 48.), und 


durch Fühne Unternehmungen fo auf die Öffentlide Meinung zu wirken, daß 
die Anträge feiner Gegner, ihm Provinzen und Heer zu entziehen, Eeinen 
Beifall fänden. Nachdem er dem Verſuche ber in Ballen einfallenden Ufl- 
peter und Tenchterer (Bb. III. S. 808.), ihn zu täuſchen, durch eine Hinterlift 
begeguet, wofür er, wie M. Cato meinte (Plut. Caes. 22. Cato5i. App. 
Celt. 18.), den Feinden außgeliefert zu werben verbiente, nachdem er fie 
geſchlagen und faſt gänzlich aufgerieben Hatte, fegte er zwiſchen Bonn und 
Goblenz, nit auf den angebotenen Bahrzeugen ber befreundeten Ubier, ſon⸗ 
dern auf eine feiner und des römifhen Volkes Würbe und Ueberlegenheit 
entſprechende Weife mittelft einer Pfahlbrücke über ven Rhein. In zehn Tagen 
war bad Werk, das jedenfalls für die Feinde ein Wunder war, vollendet; 
allein bie bebrohten Sigambern hatten ſich inzwiſchen in ihre Wälber zurück⸗ 
gezogen. Gäfar blieb wenige Tage in ihrem Gebiete, ließ die Ortſchaften 
und Gebäude einäfihern, die Feldfrüchte abmähen und begab fih zu dem 
Ubiern. Er war nit gefonnen, in das Innere des Landes gegen bie fi 
vereinigenben Sueven zu ziehen, fonbern glaubte, nachdem er die Germanen 
ge die Sigambern gezüchtigt und ben Ubiern Külfe gebradt, für den 

uhm und den Bortheil ver Römer genug gethan zu haben, und Tehrte nach 
einem Aufenthalt von 18 Tagen jenfeitd des Rheins nad Gallien zurüd. 
b. g. IV, 1—19. Liv. ep. 105. Dio XXXIX, 47. 48. Blut. Caes. 22.23. 
App. Colt. 3, Slor. II, 10, 14. 15. SDOrof. VI, 9. Sonar. X, 6. — 
An den Einfall in Germanien reihte ih, wenn glei ber Winter nicht mehr 
fern war, die Fahrt nah Britannien, von der fih Cäſar bei der völligen 
Unbelanntfgaft mit der Infel, fogar unter den mit Britannien in einigem 
Verkehr flehenden Balliern, wenigſtens den Nutzen einer Entbeckungsrelſe 
verſprach (b. g. IV, 20.). Auf 80 Laftfiffen Tieß er vom Lande ber 
Moriner aus, mahrfeinlih in der Gegend, von Boulogne, zwei Legionen 
überfegen, die Reiterei füllte 18 Schiffe. Zwei Legaten follten theils vie 
Unterwerfung der Moriner und Menapier vollenden, theils die Käfte in feinem 
Rüden decken. Auf die erſte Nachricht von feinem Zuge hatten zwar mehrere 
Boltskämme der Infel Geſandte nah Gallien geſchickt, mit ver Erflärung, 
Geißeln ſtellen und fi dem roͤmiſchen Volke unterwerfen zu wollen, bie 
Landung aber mußte mit Gewalt erzwungen werben. Die Infulaner baten 
darauf um. Frieden, begannen aber bie Beinpfeligkeiten wieder, als ein Sturm 
die Schiffe der Roͤmer ſo befhäbigte, daß die Rückfahrt unmöglich ſchien, 
und die Reiter, die wegen ungünfliger Winde fpäter von Gallien ausgelaufen 
waren, zurücktrieb. Während Gäfar ven Plan ver Feinde, die Zufuhr ab⸗ 
zuſchneiden, zu vereiteln fuchte, wurbe eine Legion von ber Gefahr, durch 
einen ihr gelegten Hinterhalt umzufommen, kaum gerettet, in offener Feld⸗ 
flat aber gewann Caſar durch feine Kriegskunſt einen leichten Sieg. Weil 


er feine gebrechlichen Schiffe den bevorſtehenden Aequinoctialſtürmen nicht aus⸗ 


fegen wollte, bewilligte er. Frieden. In Rom wurden feine Berichte matt 
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zugrmeiner Bewunderung aufgenommen, obgleich er keinen Gewinn 
neqchweiſen konnte; die Eröffnung umbefannter Länder bot Hoffnungen, bie 
man beinahe ſchon für verwirflicht betrachtete. Der Senat verorbnete ein 
jwanzigtägige® Dankfeſt. b. g. IV, 20-36. 38. Dio XXXIX, 50 ff. Plut. 
Caes. 23, Belle. II, 46. Tac. Agr. 19. Suet. 25. 47. Gutrop. VI, 17. 
Blor. II, 10, 16. Oroſ. am a.D. Dieb. Sie. V, 21. 22. Strabo IV, 8. 
&acan. TI, 571. — Gäfar verließ erſt mit dem Beginn bEB folgenden Jahres 
(54) das WBinterlager, Hielt die gewöhnlichen Gerichtsfihungen in Oberitalien 
amd begab ſich dann na Illyrieum, wohin die an der macebonifhen © 
weotnennen Biruften verheerende Ginfälle gemacht Hatten. Auf die — 
von feinen Rüſtungen ſtellten die Piruſten Geißeln und leiſteten Schabenerfah. 
Nach feiner Rückkehr nad Gallien umterbrüdte er eine feindliche Bewegung 
unter den Trevirern und fehte hierauf zum zweiten Male nad Britannien 
über. Bänf Legionen und 2000 Weiter nahm er mit fi; die Zahl ber 
Bahrzeuge betrug mehr als 800. In Gallien blieb Labienus mit drei Le⸗ 
gienen und 2000 Reliern zurüd, um die Häfen zu beden, für Lebensmittel 
m forgen und zugleich auf alle Vorgänge in Gallien ein wachſames Auge 
u haben. Zu größerer Sicherheit vor Unruhen nahm Gäfar auch bie Häupt» 
Inge der meiſten Volkerſchaften mit; einer der wiberfpänftigften, der Aeduer 
Yumnorir, Hat Anfangs unter diefem und jenem Vorwand, ihn zurädzus 
fen; da Gäfar nicht darauf eingieng, floh er, während Alles mit der Ab⸗ 
fahrt beſchãäftigt war, wurde aber eingeholt, und da er ſich zur Wehr fehte, 
nicdergehauen. Als fi die Flotte der Küſte Britannien näherte, ließ 
fein Feind blicken; Caſar fäumte nit, ihn aufzuſuchen, und nöthigte ihn, 
RB tiefer ind Land zurüdzuzichen; von weiterer Verfolgung hielt ihn bie 
Rachhricht ab, daß wieder durch einen Gturm bie Blotte großen Schaben ges 
Aitten Gabe. In den nächſten zehn Tagen wurden die Schiffe ans Land ges 
zogen, ausgebeflert und Lager und Flotte in einer einzigen gene 
eingeiäloflen. zwiſchen aber hatte fi das Heer der Feinde verflärkt und 
an Einem Orte verfammelt, den Oberbefehl führte Gafjivellaunus. Im Heinen 
Kriege war biefer im Vortheil, in offener Feldſchlacht aber flegten die Römer; 
Daher beſchrãnkie fi Gaffivellaunus darauf, bie Mömer wieder mit feinen 
Streitw ern von unzugänglichen und walbigen Punkten aus zu über⸗ 
fallen; als aber mehrere ihm feinnlich gefinnte Volkerſchaften fich mit Gäfar 
verbanben ımd die Römer in fein —* führten, auch ein Angriff auf das 
römtige Schifflager — Heß er mit Caͤſar unterhandeln. Dieſer ver⸗ 
laugte Geißeln und einen jährlichen Tribut von Britannien; da er aber keine 
Beisgung zurüdlafien konnte, durfte er weder auf Entrichtung der Abgaben 
reinen noch konnte er in Wahrheit behaupten, Britannien erobert zu haben. 
f. ®e. 1. ©. 1172. ®b. II. S. 206. — Weil pie GBetraldeernte in Gallien 
ſhlecht ausgefallen war, wies Gäfar feinen Legionen in verſchiedenen Lande 
ſchaften Winterquartiere an, um fo dem Mangel der Lebensmittel am leich⸗ 
seiten vorzubeugen; eben dieſes aber verlodte mehrere Volkerſchaften zu einem 
Aufſtande. Bei den Gamuten (ſ. d.), die den von Eäfar ihnen gegebenen König 
Zasgetius ermordeten, war bie Ruhe bald wieberhergeſtellt. Den Cburonen 
(f. ».) aber, welche unter Ambiorix und Cativolcus im Einverſtäͤndniß mit dem 
Irenirer Inbucomarus ſich erhoben, gelang bie Vernichtung der Beidgung in 
ihrem Bande (1. Bd. 1.6. 998., wo flatt 55 v. Chr. 56 zu lefen iR), eine zweite 
Legion unter Q. Elcero im Gebiet der Nervier Hielt fi in dem Lager gegen bie 
enftürmenden Feinde mit ausgezeichnetem Muthe fo ange, bis Eäjar, der ſchon 
der Reiſe nach Italien begriffen auf bie Nachricht von der Empörung in 
ie zurkdgekehrt war, fie beiseite. b. g. V, 24 ff. Die XL, af. Plut. 
Cars. 24. iv. 106. Guet. 25. Gutrop. Vi, 17. Oroſ. VI, 10. Die 
fuel verbreitete Nachricht von dieſem Giege Caͤſars verhinderte, daß das 
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Lager des Lablenus von ven Trevirern unter Induciomarus angegriffen wurde 
(b. g. V, 53.); allein die unruhigen Bewegungen unter den Galllern, be⸗ 
fonders unter ben Trevirern, dauerten fort, Caſar blieb daher, flatt wieder 
nad Italien fi zu Gegeben, bei dem Heere in Gallien. b. g. V, 33.55 fl. 
Dio XL, 11. Plut. Caes. 24. Gr forgte zunähf für Verſtärkung deſſel⸗ 
ben, ließ zwei Legionen im cisalpiniſchen Gallien ausheben und erhielt, ohne 
Genehmigung des Senats, von Pompejus eine Legion, fo daß fein Heer jetzt 
aus zehn Legionen befand. b. g. VI,1.32. VIII, 54. Dio XL, 65. cf. Blut. 
Caes. 25. 29. Pomp. 52. Cato 45. Che noch die Jahredzeit zu einem Feld⸗ 
zuge geeignet war, griff er (53 v. Chr.) unvermuthet die Nervier an, nahm 
viele Menſchen und Vieh weg und unterwarf file von Neuem; die Senonen 
und Gamuten mußten durch Geißeln ihr Nichterfcheinen auf einem von Gäfar 
ausgeſchriebenen allgemeinen Landtage büßen: das Land der Menapier, bie 
mit Ambiorie Gaſtfreundſchaft gefchlofien Hatten, traf Berheerung und Plün- 
derung; bie Trevirer Hatte inzwiſchen Labienus beflegt b. g. VI, 1--8. Dio 
XL, 31. Cäfer entſchloß fi zu einem zweiten Einfall in Germanien, um 
Rd, wie er VI, 9. angibt, für die Unterflügung, die den Trevirern gegen 


die Römer geleiftet wurbe, zu räden, und um bem Ambiorix die Zuflucht . 


dahin abzufhneiden. „Nah den Erfahrungen aber, welche er vor zwei Jahren 
emacht hatte, Eonnte er fi ſolchen eitelen Hoffnungen nicht hingeben; der 
eldzug ſollte vielmehr bie Gerüchte widerlegen, melde ſich nah fo vielen 
Anden in Gallien in Mom verbreiteten; nichts war mehr geeignet, zu 
beweiſen, daß feine Macht niht erſchüttert ſei, daß er feine Provinz be⸗ 
errſche, als wenn er fie verließ, und neuen furchtbaren Beinden die Stirn 
08.” Drumann III, 329. — Wieder erwarteten die bebrohten Germanen im 
Innern des Landes den Angriff; Gäfar wollte fle dort nicht auffugen und 
ging zurück, ließ aber die größere Hälfte feiner Brücke (Goblenz näher, als 
in 3. 35, in der Gegend von Andernach) ftehen und eine Schuhwache dabei 
zit, um die Feinde nit von den Beforgnifien feiner Rückkehr zu befreien. 
J ** VI, 9. 10. 29. Dio XL, 32. 2iv. 107. Slor. II, 10, 15. IV, 
12,22. — Er zog durch die Ardennen wieder gegen Ambiorix; diefer entkam 
der Verfolgung, der hochbejahrte Cativolcus, welcher neben ihm regierte, 
toͤdtete ſich mit Gift, und von den Cburonen fluͤchtete ſich, wer Eonnte, im 
entlegene Thaͤler, in Wälder und unwegſame Suͤmpfe; aus ihrem Lande 
wurde eine Wuͤſte gemacht, zur Vertilgung der Bewohner ſelbſt aber wurden, 
da fie nicht ohne Gefahr in ihren Schlupfwinkeln aufgeſucht werden konnten, 
benachbarte Völker duch die Ausficht auf Beute angelockt; auch 2000 Si⸗ 
era kamen über: den Rhein, machten viele Eburonen p Gefangenen 

und erbeuteten vieles Vieh; als fe aber von Gefangenen hoͤrten, daß in 
Aduatuca, einem früheren Gaftelle der Cburonen, die Schäge des ganzen 
zömifhen Heeres aufbewahrt und von geringer Mannſchaft befhügt werben, 
wandten fie fih dorthin und uͤberraſchten ven Befehlshaber bed Lagers, Q. 
Cicero, zu einer Seit, da er, gegen die Anorbnungen Gäfars, fünf Cohorten 
von feiner Legion nad Getraide ausgeſchickt Hatte; die Zuruͤckgebliebenen 
widerſtanden in ihrer Berwirrung kaum den Angriffen; von ven zuruckkehrenden 
Goborten wurden zwei nievergemadht, die übrigen fehlugen ſich durch; wegen 
ner Seftigkelt der Schanzen unterließen vie Sigambern einen zweiten Sturm 
und zogen fi Über den Rhein zurüd. Nach Verheerung des ehuronifchen 
Gebietes beſchied Eäfar die galliſchen Häuptlinge zu einer Berfammlung nach 
Durocortorum (Rheims) Im Lande der Remer und flellte Unterfuhungen 
megen ber Empoͤrung der Senonen und Garmuten an; Acco, Häuptling ber 
Senonen, wurde hingerichtet, Andere, welche ſich nicht flellten, wurden ver⸗ 
bannt. b. g. VI, 29 ff. Div XL, 32. Die Gallier ſchienen fo eingefhücdh- 
int, daß Caſar ohne Beforguiß vor neuen Unruhen das Land verlaflen und 
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ven Winter wieder in Oberitalien zubringen zu koͤnnen glaubte. Allein bie 
Rachricht von Unruhen in Rom und bie Hoffnung, Cäfar werde fl dadurch 
in Italien zurädhalten Iafien, ermuthigte die Galler zu Lühneren Verſuchen, 
ihre Sreiheit wieder zu erringen. Das Zeichen gaben bie Garnuten mit 
Grmorsung der Römer, melde fih zu Benabum (Orleans) in Handels⸗ 
geſchaͤften aufhielten; die meiften celtiſchen Voͤlkerſchaften ſtellien ihren Theil 
zu dem geweinſchaftlichen Bundesheere, deſſen Führung ber Arverner Ver⸗ 
cingetsrix übernahm, ein Mann von ungemein kraͤftigem Geiſte. Gäfar eilte 
aus Italien in die Provinz, war aber in großer Verlegenheit, zu feinen bei 
ven Trevivern, den Lingonen und Senonen in den Winterquariieren liegenden 
Legionen zu gelangen, da es darauf abgefehen war, ihn von benfelben abzu⸗ 
ſchneiden; er trieb mit den Truppen, bie in der Provinz lagen und der Heinen 
Schaar Reugeworbener aus Italien einen Unterfelohern des Vercingetorix 
ga gieng zu großer Ueberraſchung der Feinde unter vielen Beſchwerden 
bie Sevennen in einer Jahreszeit, da fie noch mit tiefem Schnee bedeckt 
waren, uud vereinigte in Lürzefter Zeit feine Regionen bei Agendicum (Send). 
Auf dem Marſche gegen Vercingetoriz, der Gergovia im Lande ber Bofer 
(f. 8». II. ©. 771.) belagerte, nahm Cäfar ſchnell nad einander drei feſte 
Biäge und zog hlerauf gegen Avaricum (Bourges), dem größten und fefteften 
Orte im Lande der Bituriger, mit deſſen Beflgnahme er das ganze Land in 
fine Gewalt zu befommen hoffte. Dieß veranfaßte den Vercingetorir, von 
der Belagerung Gergovias abzuftehen und den Seinigen vorzuftellen, nicht 
wit Gewalt der Waffen, fondern durch Abſchneidung des Unterhalts müfle 
man den Krieg führen, deshalb auch alle Ortichaften und Wohnungen, wohin 
Vie Römer ber Lebensmittel wegen fh wenden Eönnten, anzünden. An einem 
Sage wurden mehr als zwanzig Städte der Bituriger niedergebrannt; bie 
Bewohner von Avaricum baten für ihre Stabt und glaubten, ihrer Lage 
wegen fie leicht vertheidigen zu koͤnnen; ungern flimmte Vercingetorix für ihre 
Dur die Mafregeln des DVercingetorir, der währenn ber Bes 

von Avaricum in ber Nähe fein Lager hatte und feine Verbindung 

mit der Stadt offen zu halten wußte, und dur das Ausbleiben der von den 
Yerarın und Bojern verlangten Zuführ entfland im römiſchen Heere großer 
Mangel, gleichwohl fuhren die Legionen unverbroffen in ihren Belagerungs⸗ 
Brbeiten fort. Gäfar verfuchte vergeblich einen Ueberfall des Lagerd bes 
‚ und ber ununterbroddenen Anftrengung feiner Legionen jegten 

Die alle möglichen Kunftgriffe entgegen; endlich aber, nachdem bie 
veriucte Zerflörung der roͤmiſchen Belagerungswerfe und ein wilder Ausfall 
waren, faßten fie den Entfhluß, aus der Stadt zu Vereingetorir 

ze entweichen; che noch dieſer Plan ausgeführt werben Eonnte, hatte Gäjar 
Mauern ; ——— wurde die ganze Bevoͤlkerung niederge⸗ 
„von 40,000 entlamen kaum 800 zu Vercingetorix. Gäfar ſchickte vier 
einen zehn Legionen unter Zabienuß gegen bie Senonen und Parifler, 
ven ſechs übrigen wandte er ſich längs dem Elaver (Allier) gegen die 
Arverner umb bebrahte ihre Feſte Bergovia (in der Gegend von Glermont, 
>. IIL ©. 771.). DBercingeterie, der, dur) den Untergang von Ava» 
nit entmuthigt, auch fein Heer beruhigt und inzwiſchen neue Manns 
exhalten Hatte, ließ alle Brücken über ven Elaver abbrechen und rüdte 
andern Geite des Fluſſes vor. Durch eine Liſt gelangte Gäfar auf 

e Ufer und ſtand in wenigen Tagen vor Gergovia. Bevor er 
eruftligen Angriff auf die Stadt machte, hoͤrte er von einem Ab⸗ 
bisher deu Römern ganz ergebenen Aebuer, und daß Ihre Mann⸗ 
mit den Arvernern vereinigen werbe; er z0g mit vier Legionen 
MReiterei entgegen, fieng fle auf und verhinderte ihren Ueber⸗ 
zum ; Imgwilhen aber griff Dercingetoriz, ver ſich nahe bei 
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Gergovia gelagert hatte, das nur von zwei Legionen befligte roͤmiſche Lager 
an; Gäfard unerwartet ſchnelle Rückkehr wandte die Erflürmung deſſelben 
ab, und bald zeigte ſich eine Gelegenheit, das galliſche Lager zu Üüberrums- 
yeln, aber der Ungeſtuͤm eines Theils feiner Soldaten, welde unmittelbar 


. barauf in Gergovia einbringen wollten, führte einen nicht unbebeutenben 


x 


Verluſt für die Römer herbei. Cäſar verzichtete auf die Eroberung ber Stadt, 
um jedoch den Schein der Flucht zu vermeiden, bot er zweimal ben @alliern 
eine Schlacht; da Vercingetorir nicht ausrücte, z0g er über den Elaver nad 
dem Gebiete der Aeduer. Diefe waren inzwiſchen aufd Neue abtrännig ges 
worden und hatten dad Bepäd des roͤmiſchen Heeres und die Vorräthe, bie 
Gäfar in Noviodunum (Neverd), einer Feſte der Aeduer, aufbewahren lieh, 
vertheilt, die den Romern geflellten gallifchen Geißeln hinmweggeführt und 
xömifche Handelsleute, fomie vie römiſche Befagung niedergemacht, Hierauf 
Noviodunum ſelbſt nievergebrannt, weil fie es nicht behaupten zu können 
fürdteten. Cäfard Lage war überaus mißlich, und die Gallier glaubten, er 
werde jeßt nach der narbonenflfgen Provinz ſich zurückziehen; allein auf 
diefer Rüdzug wäre mit ben größten Schwierigkeiten verbunden geweien. 
Bon der Sorge für die von ihm getrennten Legionen unter Zabienus wurde 
Cãſar durch ein glüdlihes Strategem des letztern befreit; Ihre Vereinigung 
erfolgte Im Gebiete der Senonen, wohin fi Gäfar begeben hatte, ohne die 
Aebuer zuvor anzugreifen. Durch die Nachricht vom Abfalle der Aebuer hatte 
der Krieg noch größere Ausdehnung gewonnen, jedoch beabſichtigte Vercin⸗ 
getorix auch jegt Feine Schlacht, ſondern wollte durch feine zahlreiche Reiterei 
das Herbeiihaffen von Getraide und Futter den Römern unmöglich machen 
and fie durch Noth aufreiben, zudem ſollten bie Völkerſchaften des ſüdlichen 
Galliens zur Empörung gebracht werden. Cäfar beſchloß daher zunächſt nach 
dem Lande der Sequaner zu ziehen und den Grenzen ber Provinz näher zu 
rüden. Um ihn nicht enttommen zu lafen, wurde Vereingetorix feinem Plane 
untreu und ließ ihn auf dem fühlichen Gebiete der Lingonen durch die Reiterei 
angreifen; lange ſchwankte der Kampf, und Cäfar verlor wahrſcheinlich hier 
im Handgemenge fein Schwerbt, welches die Arverner fpäter ald Tropäe zelgeen 
(Blut. Caes. 26. cf. Serv. zu Virg. Aen. XI, 743.); endlich flegten bie 
Römer dur die Tapferkeit der germanifchen Reiterei, die Eäfar durch die 
Ausfigt auf Beute für feinen Dienft gewonnen hatte. Dercingetorir manbte 
ſich nah Alefia im Lande der Mandubier (Alife in Burgund) und verſchanzte 
fich dicht an der oͤſtlichen Mauer ver auf einer fteilen Anhöhe gelegenen Stadt. 
Eäfar folgte und begann die Einſchließung des Feindes in einem Umfange 
von 11,000 Buß. Da ein Reitertreffen, das mährend ber Schanzarbeit flatt- 
fand, wieder durch die Germanen zum Nachtheil der Gallier ausfiel, hielt 
es Bercingetorix für rathſam, feine fämmtliche Reiterei hinwegzuſchicken, bevor 
er von Caͤſar völlig eingefchloffen würde, und dur fie in allen verbünbeten 
Staaten zur Bildung eines Entſatzheeres aufzufordern. Zur Abwehr bed 
galliſchen Aufgebotes errichtete Caſar nun auch nach Außen eine Reihe kunſt⸗ 
voller Werke. Schon litten die belagerten 80,000 Mann Fußvolk Hungerb⸗ 
noth, als 240,000 Dann Fußvolk und 8000 Netter zur Hülfe erſchienen; 
Eäfar hatte Dagegen 60,000 Mann, behielt aber in dem doppelten, ver⸗ 
Hängnifvollen Rampe dur die Stärke feiner Werke, durch die Kriegszucht 
und Ausdauer feiner Soldaten die Oberhand über bie mit wilden Muthe 
von innen und außen zugleich angreifennen Gallier; bei einem dritten Angriff 
wurden die Galler gänzlih geſchiagen, der Reſt des Entſatzheeres zerſtreute 
ſich, Vercingetorix Tieferte fi felbſt aus in der Hoffnung auf mildere Bes 
Handlung feines Volkes; Gäfar lich ihn in Feſſeln legen, und nachdem er 
ihn fpäter (im I. 46) im Triumphe aufgeführt, mit dem Tode befrafen, 
Die Übrigen Kriegegefangenen wurden, mit Ausnahme von ungefähr 20,000 
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Achuern uns Urvernern, durch welche Gäfar ihre Staaten wieber gewinnen 
wollte, als Eflaven unter bie Eolbaten vertheilt (52 v. Ghr.). Rom 
wurde ein Danfieft von 20 Tagen beſchloſſen. b. g. VII. Liv. 107. 108. Div 
XL, 331 —41. XLIII, 19. Plut. Caes. 25>—27. Vellej. II, 47. Flor. III, 10,26, 
Drsf. VI, 11. Strabo IV, 2.extr. Diod. IV, 19. Bolyän. VII, 23, 11.— 
Cãſar brachte den Winter in Gallien zu, ba verlautete, daß einige Völker 
ur Bortfehung des Widerſtandes fih rüflen. Die große Niederlage von 
—2* bie Verheerungen der Gebiete und die Immer härteren Strafen, welche 
Die Beflegien trafen, hatten den Muih der Ballier nicht fo gebeugt, daß fie 
von allen Berſuchen, der Knechtſchaft zu entgehen, hoffnungslos gbflanven. 
88 wer ifmen bekannt, daß Gäfars Statthalterſchaft fih ihrem Ende nähere, 
iterhin glaubten fie keine Gefahr mehr befürchten zu müſſen, wenn 
6 fo lange Halten könnten (b. g. VIII, 39.); aber die Erfahrung Hatte 
belehrt, daß auch mit bem größten, vereinigten Heere fie den Roͤmern 
© nicht bieten koͤnnen, daher follten mehrere Staaten an verſchiedenen 
unkten ſich erheben und dadurch die Kraft des römifchen Heeres zerplittern 
1.), zudem befloßen fle, ihre Greiſe, Weiber und Kinder und ihre 

im entferntere Waldungen zu bringen, in unzugängliden Gegenden ſfich 
lagern und nur bann fi in ein entſcheidendes Treffen einzulafien, wenn 
Die gegen fle anrüdennen Nömer durch Uebermacht erdrücken Eönnten, im 
Falle aber fih in Hinterhalt zu legen und den Mömern die Zufuhr 
ensmittel abzufhneiden und das Futterholen unmöglih zu machen 
7.)._ Um diefe Plane nicht zur Reife gebeihen zu laflen, brach Gäfar 
im Winter von Bibracte auf und überraſchte die Biturigen, die ſogleich 
enung baten; nach den beſchwerlichſten Märichen, bei fat unerträgs 
te, war er am viersigften Tage wieder In Bibracte, 18 Tage fpäter 
gegen die Garnuten; dieſe flohen bei dem Gerüchte von dem Heran⸗ 
zweier Legionen nach allen Seiten und Tamen bei dem heftigften 
theils in ihren Wäldern um, theils zerftreuten fle fi zu den Nach⸗ 
Darauf beſtand er einen nit immer günfligen Kampf mit den Bello- 
velen, die an Kriegäruhm alle Gelten und Belgier übertrafen (f. Bd. L 
©. 1083.). Nah ihrer und ihrer Verbündeten Unterwerfung mußten die 
Cuursnen noch einmal durch Verwũſtung ihres Landes und mögliäf volle 
Räubige Bertilgung ihres Stammes dafür büßen, daß Ambiorir ſich ber 
Hadpe Gäfers zu entziehen wußte; andere Völkerſchaften wurden von Legaten 
gedemũthigt. Da die von den Legaten Caninius und Fabius belagerte Seung 
(in der Gegend von Gahors in Guyenne) im Lande der Ca⸗ 

Yerrken harinädigen Widerſtand Ieiftete, Lam Gäfar ſelbſt herbei und bezwang 
le daburch, daß er fie alles Waſſers beraubte. Lim durch ein Beifpiel ſtrenger 
alle Empörungslufiigen abzuſchrecken, Tieß er auf barbariſche Weiſe 

Yen, welche die Waffen getragen hatten, die Hände abhaden; „das Leben 
ihnen, damit fie die Strafe ihres Verbrechens zur Schau trugen” 
44.). Rod beſuchte Cäſar im Sommer 51 Aquitanien, von welchem 
(56 v. Chr.) ver größere Theil dem Legaten PB. Graffus fi unter» 
Bette. Als er mit zwei Legionen dahin kam, ſchickten ale Stämme 
an ihn und flellten Geißeln; Hierauf begab er fi, währenb bie 
Heer in die Winterquartiere führten, mit einer Abtheilung Reiter 
um Geriät zu halten und die Provincialen für ihre Treue zu 
en Winter brachte er in Nemetocenna, der Hauptflabt ber Atre⸗ 
in Artols) zu. b. g. VII, 1—46. Liv. 108. Orof. VI, 11. 
. 43. Gallien- war jebt fo zerſchlagen, daß ein allgemeiner 
Biperßand unmöglich, vereinzelte NWerfuhe ohne Zufammenhang nur 
neuer Leiden geworben wären. Das Bolt firäubte fich jetzt nicht 
weiten gegen das roͤmiſche Joch, nachdem hunderte von Städten (na Sulian. 
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Caesares p. 821 f. Spanh. über 300, nad Plut. Caes. 15. Appian. Colt. 2. 
über 800, nah Plut. Pomp. 67. 1000) mit Sturm genommen, Taufende 
der Seinigen getöbtet (Vellej. II, 47. über 400,000, Plut., App. a. a. D. 
Pin. VII, 25. Sultan. a. a. DO. über eine Million) ober gefangen worben 
maren (nah Plut. u. App. a. a. O. au eine Million; bie Zahl der bes 
fiegten Völfer ift bei Plut. 300, bei App. 400), und bie Winterquartiere, 
maßloſe Erpreffurigen, Plünderungen und Verheerungen ben Wohlſtand völlig 
u Grunde gerichtet hatten. (Eäfar Hatte nicht. nur feine Schulden in Nom 
—* zur Verſchönerung Roms ungeheure Summen ausgegeben — Cie. 
ad Att. IV, 16, 14. Sueton. 26. Plin. XXVI, 24, 2. — ſondern auch 
mande der Einflufreihen in Rom theuer erfauft, feine Anhänger in ber 
Stadt und feine Bünftlinge reich beſchenkt — Gic. p. Rabir. Post. 15. 16. 
ad Att. VII, 7,6. Blut. Caes. 20. 21.29. Pomp. 51. Die XL, 60. App. 
II, 26. Catull. 29. 57. Plin. H. N. XXXVI, 7. — feine Soldaten mit 
Beute belohnt, Plut. Caes. 17. b. gall. V1,35. VII, 11. VIII, 4. Suet. 26., 
und geduldet, daß feine Legaten fh große Schäke fammelten — Eic. ad Att. 
vu, 7,6. 6A. b. c. I, 15. Sil Jial. X, 34.) Während des Winters 
5150 machte es fih Cäfar zur Hauptaufgabe (VIII, 49.), die @allier nit 
durch neue Laften zu reizen, um bie Knechtſchaft fo leidlich als möglig zu 
maden; auch bediente er fich, um die Eroberung zu ſichern, veffelben Mittels, 
das lange ein gemeinfames Handeln der Ballier verhindert und bie Unter 
jochung eines Volkes nad dem andern erleichtert Hatte: er ehrte bie Häupt⸗ 
finge durch Gunftbezeugungen und nährte ihre gegenfeitige Eiferſucht, fo daß 
fle mwetteifend dem huldigten, von deſſen Gnade ihre er ee ab⸗ 
hieng. Bür Gäfar war die Ruhe der Gallier vom höchſten Werth, da feine 
Beziehungen zu Rom fi fo geftaltet Hatten, daß er feines Heeres bald auf 
einem andern Schauplage beburfte. — Bald nah Gäfars Abreife im J. 58 
erweckten die Angriffe des Clodius auf Bompejus (f. Bd. II. S. 418.) in 
dem beleidigten Triumvir den Wunſch nach Giceros Müdkehr aus der Ber 
bannung; Cäſar darüber um Math gefragt (Gic. ad Att. III, 18.) war 
nit dafür, weil er Giceros Selbfigefühl noch mehr herabgeftimmt wiſſen 
wollte; als aber Clodius gegen dad Ende ſeines Tribunats auch gegen die 
Giltigkeit der juliſchen Geſetze fi erhob (f. Br. II. ©. 418.), und Pom⸗ 
pejus ſich immer beftimmter für Cicero erklärte (f. Bo. I. ©. 488.), war 
Säfar der Wievderherſtellung beffelben nicht mehr entgegen (Cic. ad Fam. I, 
9, 9.). Im September 57 kehrte er nach Rom zurüd; eine feiner erſten 
difentliden Handlungen war der Vorſchlag, nad welchem Pompejus mit der 
Sorge für das Getraideweſen auf fünf Jahre beauftragt wurde (f. Pompejus). 
Während vieler fi auf einer hiedurch veranlaften Meife befand, hielt ver 
Tribun PB. Nutilius Lupus (im December 57) einen Vortrag, welcher Auf 
hebung bed bis jet nur theilmelfe vollgogenen Ackergeſetzes vom I. 59 bes 
zweckte; man hörte ihm mit tiefer Stille zu, ver Iribun ſchloß daraus, daß 
die Verfammlung aus Furt vor den Folgen ſchweige, und Tieß deshalb 
nit flimmen, der ermählte Eonful Lentulus Marcelinus erklärte aber, den 
Grund des Stillſchweigens finde er darin, daß man es für ſchicklich Halte, 
in Pompejus Abweſenheit Nichts zu beſchließen. Eic. ad Qu. fr. II, 1, 1. 
Am 5. April 56. murde im Senate wieder wegen des julifhen Ackergeſehes 
verhandelt und zwar auf Ciceros Beranlaffung, der feine in den Augen ber 
Dptimaten höchſt anftößige Annäherung an bie Triumvirn nicht beffer in 
Vergeſſenheit bringen zu Fönnen glaubte, als durch einen herzhaften Angriff 
„auf das Bollwerk jener Partei”, und deshalb auf ven 15. Mat eine Bes 
rathung über dad Geſetz beantragte. Cic. ad Fam. I, 9,8. Dadurch entfanb 
bet beiden Parteien eine gewaltige Aufregung. Pompelus reiste nach Luca 
zu einer Sufammenkunft mit Gäfar, um 7 mit ihm über die Maßregeln zu 
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darch welche viefenigen ihrer Wünſche, die fle einauder mitihelfen 
‚ verwirklicht werden follten. Durch die Aufficht Über das Getraide⸗ 
Benıpeius nicht befriedigt; er wollte zwar nicht Herrſcher, aber 
in der Republik fein, und dies war ohne Kriegemacht nit mehr ° 
& Hatte fi deshalb um den Auftrag bemüht, den vertrisbenen 
om geflohenen ägyptifchen König Ptolemäus Auletes mit Waſſen⸗ 
zuführen; allein dieſer Plan wurde durch die Giferfucht des 
vereitelt, die von ihm viel mehr Gefahr als von Gäfar befürch⸗ 
Ratt durch Begünfligung deffelben den Bund aufzulöfen und ihn 
zu Inlpfen, ihn immer wieder von ſich fließen (f. Pompejus). Auch 
Beihimpfungen auf dem Markte ließen ihn feine unmwärbige Stellung 
Staate erlennen. Seine Hoffnung beruhte jet ganz auf Gäfars Hülfe. 
war fon vor Bompejus mit Gäfar zufammengetzoffen (Cie. ad 
, 9, 9.). Rachdem dad zwiſchen Pompejus und Craſſus in der letz⸗ 
ſehr geſtoͤrte Berhälmiß ausgeglichen war, wurbe bie vorerſt geheim 
ene Abrede getroffen, die beiden Triumvirn follten für das nächſte Jahr 
wufuln werben und dadurch zu Provinzen und Seeren gelangen; Gäfar ver⸗ 
‚ ihre Wahl feinen Anhängern zu empfehlen und viele feiner Soldaten 
voch KRom zu ſchicken, melde in ben Gomitien für He ſtimmen würben. Dur 
iher Wahl befreite er fich nit nur von ber Beforgniß, welche ihm vie 
Ttehungen des 2. Domitius Ahenobarbus, eines der Bewerber um das 
Eeniulat, einflößten (f. Bo. II. S. 1210. unt.), fondern er erhielt auf dis 
‚ dab ihm feine Statthalterfchaft auf fünf Sahre verlängert und 
für Vie wiführlih ausgehobenen Truppen Soln bezahlt werben ſolle. Guet; 
Caes. 24. Blut. Pomp. 51. Crass. 14. Caes. 21. Cato 41. App. H, 17. 
Außer Sraffus und Pompejus hatten fi noch viele andere Vornehme in 
Sara eingefunden , die Gäfar theils durch Verſprechungen und Empfehlungen, 
teils wurd Beld für feine Zwecke verpflichtete. Plutarch erzählt (Pomp. 81.), 
feien fo viele Magifrate ‚da geweſen, daß man 120 Fasces vor Cäfars 
Behunug zählte; Senatoren waren 200 erfchtenen, auch viele Braum. Unter 
üden Timfländen war es für Gicero, ver von bed Bompejus — 
mit feinem Benehmen durch feinen Bruder Quintus hörte, exwunſcht, daß 
wegen des juliſchen Ackergeſedes am 15. Mat im Senate nicht verhandelt 
wurbe. zä Fam. I, 9. 10. ad Qu. fr. II, 8. Lieber feinen Antrag vom 5. 
April Yatte er, wie aus einem Briefe an Atticus (IV, 5.) hervorgeht, wenige 
Tage, nabem er ihn geftellt hatte, Reue empfunden ; er theilt feinem Freunde 
en GEutfluh mit, ſich von den Optimaten zu trennen und bei denm a 
zu fegen, bie Etwas vermögen. Bei Gäfar fuchte er Dies dadurch zu 
daß er eifrig auf — — des Soldes für vier ohne Erlaub⸗ 
Senates ansgehobene Leglonen und auf Genehmigung von zehn 
ang. Er ſtimmte dafür unerachtet des Mangels in der Staats⸗ 
wollte, daß Gäjar um feiner Kriegsthaten willen perſoöͤnlich 
. Gie. de prov. cons. 11. pro Balbo 27. a4 Fam. I, 
XxxIx, 25. Digieig Eifer Geldunterſtuͤtzung nit nothig 
Härte, fo Hatte fie für ihn doch den Werth, daß er um fo viel mehr 
Rom beſchenken konnte und die ungefeglihe Verſtaͤrkung feines 
wurde. Als kurz darauf no vor der Wahl ber Gonfuln 
k die Frage verhandelt wurde, welche Provinzen den künftigen 
angewiefen werben follen, und Caſars Gegner vorfälugen, die beiden 
u zu beſtimmen, bewirkte Cicero durch feine Neben de provinciis 
vaß Gäfar zur Befeſtigung feiner Croberungen in Gallien 
„ dagegen, mie Servilius Iſaurſcus beantragte, Piſo aus Macedonien 
6 aus Syrien abberufen werden follten (I. Fl) Auch den 
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Bertrauten und Bänflling der Triumvim, ben 2, Gornel. Balbus, verikeis 
digte Cicero um diefe Zeit; ſ. Bob. II. ©. 692. — PBompejus und Erafjus 
traten das Gonfulat an, nachdem fie durch Einſpruch des Tribmmen C. Gate 
und Nenius Sufenas Eonfularcomitien unter dem Borfipe des Conſuls Rars 
cellinus verhindert und während der dadurch herbeigeführten Zwiſchenregierung 
im Anfang des Jahres (55 v. Chr.) mit Gewalt ihre Wahl durKgefegt 
Hatten; durch Raͤnke und offene Bewaltthätigkeit gelang ihnen, daß au die 
übrigen Aemter mit ergebenen Leuten befeßt wurden: fo erhielt Vatinius bie 
Brätur, welde die Optimaten für M. Cato erringen wollten (f. Licin. u. 
Pompej, u. Bd. II. ©. 1211.) Was die Triumvirn für ſich begehrien, 
ließen fie durch den Tribunen C. Trebonius bei dem Volke beantragen; biefrr 
machte zwei Rogationen bekannt, von benen bie eine für den einen Gonful 
Syrien, für den andern beide Spanien auf fünf Jahre ala Provinzen ber 
flimmte, auch Beide ermädtigte, nah Belieben Truppen auszuheben und 
Krieg zu führen ober Frieden zu fihließen (1. Licin. u. Pamye); die zweiu 
pie beiden Gallien und Illyricum, welche Cäſar vom 1. Januar 58 bis zum 
lehien Docember 54 nad dem vatiniichen Geſetze verwaltete, ihm wieder auf 
fünf Jahre (vom I. 53 bis letzten December 49) anwies. Nach ſtürmiſchen 
Verhandlungen wurden die Anträge vom Volke zum Gefege erboben. Plut. 
Cato 43. Pomp. 52. Crass. 15. App. II, 18. Xiv. 105. Vellej. U, 46. 
Guet. 24. Cie. ad Aut. VIII, 3, 3. Che noch fein Umtsjahr zu Ende war, 
begab ſich Craſſus in feine Provinz Syrien; Pompelus leitete die Conſular⸗ 
Gomitien für das 3. 54 v. Chr., 700 d.©t. allein; es wurde zwar 2. Dos 
mitius Ahenobarbus erwählt (f. Bo. IL. ©. 1211.), allein ber andere Conſul 
App. Claudius Pulcher war den Triumvirn befreundet und gehörte zu denen, 
welche im 3. 86 in Luca erfhienen waren (f. Bd. II. ©. 412. unt.). — 
Pompeius überließ die Verwaltung von Spanien feinen Legaten und blich 
vor Rom, unter dem Vorwand, daß die Aufficht über die Zufuhr feine 
Gegenwart nothwendig made. Sein Verhältniß zu Eäfar war dem Anſchein 
wa unverändert, er ſchickte ihm fogar eine Legion zu, bie er als Conſul 
im cisalpiniſchen Gallien für fi auögehoben Hatte; allein, die Umſtaͤnde bes 
nüßte er, fo gut er konnte, um in ver Dictatur die höchſte Gewalt zu er⸗ 
langen, ohne die Verfaſſung geradezu umzuftoßen. Da die Optimaten not 
ausfihtli die gemünfdte Machtfülle nur in der äußerſten Noth ihm zu Theil 
werben ließen, gab er fi alle Mühe, ven Staat in Verwirrung zu brin 
In diefem Beftreben förderte ihn beſonders die von Cäſar natürlich mißfi 
weruemmene (Eic. ad Att. IV, 16, 6.) Veröffentlihung eines Vertrags bu 
Conſularcandidaten mit den Gonfuln des Jahres (f. Bo. II. ©. 413. 120% 
1211.); die Confulwahl wurbe verhindert und bie dur zahlloſe Zwiſchen 
zegierungen herbeigeführte Unordnung ſchien die öffentliche Meinung für di 
Dictatur gewonnen zu haben. In Abweienheit des Pompejus, der nicht ber 
Anſchein haben wollte, als betreibe er die Sache felbft, beantragte der Tribin 
Luccejus Hirrus die Ernennung des Pompejus zum Dictator; allein mil 
Abſcheu wurbe die feit Sulla verhaßte Negierungsform zurückgewieſen, und 
Pompejus ſah fi genöthigt, nad feiner Nüdkehr die von feinen Anhängern 
— Verſicherung, ab er an dem Vorſchlage des Hirrus keinen Theil 
abe, zu beflätigen.. Seine Mäbigung beflimmte den heftigflen Gegner bei 
Dietatur, M. Gato, zu dem Antrage, ber Senat möge Bompejus auffor 
dern, für Ruhe und Ordnung au forgen. Im flebten Monate des 9. 
(53 v. Chr.) enblih wurden Gn. Domitius Calvinus und M. DBalerinl 
ala zu Gonfuln erwäplt; f. Bd. I. S. 1204. Pompejus war jegt ben 
Optlmaten wieber näher gekommen; bad Band zwijcgen ihm und Gäjar waı 
duxch den Tod der. Julla im September 54 ſchon vorher lockerer geworker 
und In eine neue von Gäfar gewunſchte Samilienverbindung gieng jener nid! 
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ein; auch verloren ſie in Craſſus, welcher im I. 53 mit dem größten Theile 
felses Heeres von den Parthern erfhlagen wurde, den, ber fie in Berfolgung 
ihrer Cinzelinterefſen noch beſchränkt und ihnen mande Nüdfichten auferlegt 
hatte, weil der bebeutend an Stärke gewonnen hätte, deſſen Verbündeter 
gegen den Ändern er geworden wäre. — Neue Ausfichten auf die Dictatur 
geräßrten dem Vompejus die Wirren, die durch Milo und Clodius entſtanden 
md von ihm vergrößert wurben; ber Senat erflärte das Vaterland in Gefahr 
wer beauftragte außer dem Zmifchenkönig und ven Volfätribunen auch ven 
Vvewpejus, Über die Sicherheit der Stadt zu wachen und in Stalien Truppen 
autyukehen; allein bie blutigen Auftritte dauerten fort, und Pompejus, der 
fm cine aniehnfie Seeresmacht vor Rom verfammelt Hatte, wurde enbli 
(&chrear 32) zwar nicht zum Dictator, aber zum alleinigen Conſul erwä 
f. WR. L 6. 490.). Auch für ein Eonfulat Cäſars Hatten fih Stimmen 
erhobea (Dio XL, 50.), allein feine Anhänger Hätten ihm keinen Dienſt er 
wieien, wenn fle ernſtlicher auf feine Wahl genrungen hätten, während er 
wrade damals in Gallien den gefährliäften Kampf zu beſtehen Hatte; es 
fennte ihm vielmehr nur erwünſcht fein, daß Pompejus eine Gewalt erlangt 
hate, in deren Beflg er werer Mäßigung noch Gerechtigkeit bewies und fi 
u Nißgriffiem verleiten Tieß, welche für Cäfar Gründe zu lagen Über Krän⸗ 
fsgen und Undank wurden und ihm ben offenen Bruch mit den Machthabern 
ekiäterten. Auch ein Shell der Optimaten wurde dur des Pompejus 
santeiiihe Mechterflege und Willkühr verlegt, doch wirkte befänftigend, daß 
nem 1. Auguft für die fünf Iekten Monate des Jahres feinen Schwieger- 
sur Retelus Scipio zu feinem Eollegen im Conſulat ernannte und damit 
de mieffungemäßige Megierungdform ſcheinbar mienerherftellte (ſ. Bo. IE. 
&. 33). Erfreulich maren ihnen die Angriffe auf EAfar durch einige Verord⸗ 
menge; einer von Denen, die er glei in den erften Tagen feined Gonfulats 
belaum wahte, wurde, wie Cäfard Anhänger argmöhnten, auch gegen Cäfar 
Kraft gegeben (App. II, 28.); deutlicher abes war ed auf Cäſar 
eſchen bi Erneuerung des Geſetzes, daß Niemand fi abweſend um ein 
Lt Venetien ſollte (Dio XL, 56.), und eines im vorigen Jahre gefaßten 
daß Niemand in den naͤchſten fünf Jahren, nachdem er en Staatsamt 
‚ vie Bermaftung einer Provinz erhalten follte; fich ſelbſt jedoch Hatte 
Vowpejnt zuver das Mroconfulat über Spanien anf fünf Jahre verlängern 
uud Die Vollwacht erthellen laſſen, fen Heer daſelbſt um zwei Legionen zu 
verfärken mn dem Shape jährlih 1000 Talente zum Solde abzufordern. 
Bio XL, 44. 56. Blut. Pomp. 55. Caes. 28. Gäjard Freunde mußten 
führen über den Beihluß, daß Niemand abwefend zum Gonful 
rrwöhlt werben könne, was doch for Mehreren, dem Pompelus felbfl, ge⸗ 
Battet worden war. Bompejuß zeigte fih ſchwach; er behauptete, aus Ver⸗ 
fenheit Habe man Caͤſar nit ausgenommen, und bewirkte, daß feinem 
Rbenbuhler das begehrte Vorrecht zugeftanden murbe. Plut. Pomp. 56. Die 
X, 56. App. II, 25. Suet. 26. 28. Liv. 107. Bor. IV, 2, 16. @Al. 
be 1,9. 32. Gic. ad Aut. VII, 3, 4. 4, 8. 7,6. VII, 3,8. 1,7. - 
Eon den Bewerbern um das Gonfulat des 3. 708 (58 v. Chr.) wurde M. 
Claudius Marcellus von Pompejus begünfligt, ven gemäßigten Ger. Sulpi⸗ 
Gab, dem es ernflich tım Grhaltung des Friedens zu Ihun mar, unterflühte 
Eher, in der Hoffnung, Daß berfelbe ven Bruch verzögern und Ihm bie Friſt, 
teren er bei Den fortdauernden Unruhen in Gallien no bedurfte, verichaffen 
werde; der Dritte Bewerber, DR. Cato, ber mehr als einmal den Gäfar mit 
Ueizefnung und einer Anklage öffentlich bedroht Hatte (Vlut. Cato 49, 
(ses. 30.) umd auch gegen Bompejus die dtepublik föägen wollte, war nicht 
S ven beiden Häuptern unermünfdt, ſondern verfhmähte es au, um die 
Oak ver Wähler AA zu bewerben. Div XL, 58. So fiel die Wahl: anf 
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‚Mareellus und Sulpicius. iv. 108. Plut. Cato 49. Dio a. a. O. Mar⸗ 
cellus beſtimmte ſchon den erſten März (Eic. ad Att. VIII, 3, 3.) zur Bere 
handlung über den Antrag, daß Eäfar von Gallien abzurufen ſei; Sulpicius 
erinnerte ben Senat an bie Gräuel eined Bürgerfriegd und warnte vor einem 
Gewaliſtreich (Gic. ad Fam. IV, 3, 1.); einige Volkstribunen thaten Einfprug, 
und Pompejus felbft Hatte ch auf fein Gut bei Tarent begeben, um nidt 
den Verhandlungen, duch welche das von ihm. beförberte treboniſche Geſeh 
verlegt wurbe, Beimohnen zu müffen. Dio XL, 59. 2iv. 108. Gi. ad Au. 
V, 2. fin. 6. Marcellus verſchob, fo oft die Sache zur Sprache gebracht 
werben follte, feinen Antrag von einem Termin auf den andern (Cic. ad 
Fam. VII, 1, 2. 4, 4. 5, 8. 9, 2.), well bie zu einem Beſchluſſe erfor 
derliche F Senatoren nicht zuſammen kam. Viele ſcheuten ſich, ſich 
‚offen gegen Caſar zu erklären, da auch Pompejus nicht unmittelbaren Amheil 
‚an einer für Gäfar nachtheiligen Entſcheidung Haben wollte und auf einige 
nerfänglide Tragen des Marcellus ausweichend antwortete (Gic. ad Fam. 
VII, 4, 4.). Um fo rüdfiptelofer zeigte Marcelus feinen Haß gegen Gäfar. | 
Im Juni trug er darauf an, ven Bewohnern von Novum Gomum bas im | 
3. 59 durch daB vatinifche Geſetz verliehene Bürgerrecht, wodurch Gäfar in | 
allen andern Transpadanern gleiche Hoffnungen erregen und fie für fi ger | 
innen wollte, wieder zu entreißen. Als ver Antrag genehmigt war, lieh ; 
ex einen Navocomenfer wegen eined Vergehens geißeln und forderte ihn anf, | 
feine Striemen dem Gäfar zu ylom, Plut. Caes. 29. Gurt. 28. Appian. 
U, 26. Gic. ad At. V, 11, 2. Die Frage über Gäfare Provinz wurde | 
auf das folgende Jahr (50) verfhoben, für welches C. Marcellus und 8. 
Aemilius Paulus (f. Bd. I. &. i50.) zu Gonjuln ermählt waren. Beide 
en für entſchiedene Feinde Caͤſars, und für einen nit minber eifrigen 
ner deſſelben und rüfligen ng yore ber Gonfuln hielt man ben 
Volkstribun C. Scribonius Gurio. an beſtimmte am 30. September 51 
den 1. März 30 zu der Verhandlung, und ſuchte zugleich durch andere Bes 
ſchlüſſe den Sieg der Ariftocratie vorzubereiten und den Anhängern Cäſart 
die Verhinderung eines Senatsbejchluffes an jenem Tage unmöglich zu machen; 
auch hoffte man aus Gäfars Heer die Veteranen zu entfernen durch Zuſiche⸗ 
zung ihrer Entlafjung. Gegen die Beftimmungen, welche die Biltigkeit eine® 
ünftigen Beſchlufſes Über bie Provinzen zum Voraus ſichern fullten, thaten 
mehrere Volkatribunen Cinſprache; die Verzögerung ſelbſi ließen fie fi gern 
gefallen, da dieſe für Gäfer ein großer Gewinn war. Pompejus hatte in 
der Senatöflgung den Zurüdhaltenden gefpielt, und als man ihn brängte, 
meinte er, vor dem 1.. März ſich nicht erklären zu Tönnen, dann aber werde 
es unverhohlen fih ausſprechen, und wenn es nöthig wäre, von Cäſar Ge⸗ 
borfam erzwingen. ic. ad Eam. VIII, 8, 9. Uebrigens hatte er vorher 
bon in Privatgefpräcdhen geäußert, er werbe nicht zugeben, daß Gäfar feine 
rovinz und fein Heer behalte und zugleich Gonful ki (ad Fam. VIH, 9, 5.). 
Klagen, die Cäſar zum Schein durch Cornelius Balbus (ad Fam. VIII. 
9. extr.) Iant werben ließ, beflärkten die Optimaten in dem Glauben, ihren 
Gegner eingeſchuͤchtert zu haben, und Manche waren der Anſicht, er werde 
gern mit fi unterhandeln laſſen und entweder der Provinz ober dem Con⸗ 
fulst entfagen (ad Fam. VII, 8, 9.). Mit Zuverfiht und in Unthätigkeit 
fahen fle dem 1. März entgegen, Cäfar beraubte inzwiſchen die Optimaten 
einiger Stügen — den Eonjul 2. Paulus verpflichtete er dur ein Geſchenk 
von 1500 Talenten zur Ruhe, ven Tribimen Curio (f. Scribon.) Hatte er 
dur) Befreiung von einer — Schuldenlaſt (nad Valer. Mar. IX, 
1, 6. betrug die Summe 60 Millionen Seftertien, cf. Vellej. II, 48.) [don 
gewonnen, als berfelbe noch für einen warmen Anhänger der Ariflerratie 
galt, indem er längere Zeit feine bigherigen Freunde zu täufchen und zum 
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Beribeile Cãfars feinen Abfall geheim zu Halten wußte. Dio XL, 61. App. 
U, 27. Ro mancher Andere erhielt Geld oder ein Verſprechen, fogar Frei⸗ 
welaffene und Sclaven wurden befchenft, wenn fie bei ihren Herren Etwas 
vermeiden. Suet. 27. Die XL, 60. — Gegen das Ende des Jahres Hi 
hieß es won Gurio, er beabfiätige baldige Veriheilung des noch übrigen 
campaniigen Geldes, damit Gäfar nach der Rückkehr aus Gallien nicht zu 
Ganften feiner Veteranen Darüber verfügen könne (ad Fam. VIII, 10, 4). 
Er ſprach hie und da gegen Cäſar vor dem Bolfe; Doch machte er, wie 
weun er ſich über die Parteien ſtellen wollte, auch mehrere Vorſchläge, bie 
den DOptimaten mißfielen, nicht weil er wünfdte und hoffte, Etwas davon 
» fondern um nad Ihrer Verwerfung grollen zu fönnen, und 
wenn an Gäjar eine Borberung geſtellt würde, vie als offenbares Unrecht 
dargeſtellt werben konnte, volles Recht zum Bruce zu haben. Liv. 109. - 
. I, 48. App. II, 27. Dio XL, 60f. Als ae) dem Beichluffe vom 
. 51 über die Gonfularprovinzen entſchieden werben follte und ber 
Claudius Marcelus darüber abflimmen ließ, ob Cäfar am 18. 
von Provinz und Heer abzuberufen fei (ad Fam. VI, 11, 8.), 
Geonful Baullus, Curio lobte dagegen den Antrag des Martellus, 
aber den Beifag, es ſei nöthig, daß auch Pompejus auf Gpanien 
Heer verzite, nur unter dieſer Bebingung ſei die Öffentliche Ruhe 
Arifocratie winerfegte ſich heftig, aber Curio beharrte darauf, 
beide, Eäfar und Bomyelus, in den Privaiftand zurückkehren 
man jebem vom ihnen Heere und Provinzen auch ferner zugeftehen. 
Dio XL, 62. Plut. Caes. 30. Gic. ad Fam. VI, 11, 8. 
‚6. 3, 4. Gäf. b. g. VII,52. Es kam zu feinem Beſchluß, 
er der folgenden Genatsfigungen gemachte Vorſchlag, mit Curio 
handeln , fand Teinen Anklang (ad Fam. VIII, 13, 2. ad Att. VII, 
fo daß Gäjars Befugniß, abweſend ſich um das Eonfulat zu bewerben, 
gilig war. Dur Curlos Vermittlung wurde um biefe Zeit au M. 
Yatenius, Caſars Quäſtor und für befien Zmede äußert brauchbar, zum 
Augur erwäßlt, fpäter wußte ihm Gurlo noch das Volkstribunat für das 
Yahr zu verſchaffen; f. Br. 1. ©. 561. Cäſar felbft Hatte ſich nach 
Yalden begeben, angeblih um in den Municipien und Eolonien ſich für An« 
Bahl zum Augur zu verwenden;. er erfuhr zwar auf dem Wege 
fen, bag derſelbe gewählt H, allein er hielt es für Pflicht, die Reife dennoch 
fortzufegen, um jenen Städten zu banken, zugleich aber au ſich und feine 
Bewerbung um das Sonfulat für das I. 48 u empfehlen; 618 vahin wollte 
im Gallien bleiben, wenn glei die Wahl der Gonfuln für daß J. 49, 
®. Lentulus (f. Bo. II. ©. 686.) und C. Marcelus (f. d.), von feinen 
als ein Greigniß bezeichnet wurbe, an das fein Fall gefnüpft wäre. 
wurde er in Oberitalien aufs Feflichfte empfangen, bie ganze Bes 
@ zog ihm entgegen und bereitete ihm einen Triumphzug. b. g. VII, 
f. Damm fehrte er nach Nemetocenna zurüd, wo er den Winter vom 
. 31 0 zugebradt Hatte (f. oben), und verfammelte barauf alle feine 
Zeglonen zu einer Muflerung in dem Lande der Trevirer. b. g. VIIE, 52, 
Bei vieſer Heerſchau ließ der Feldherr, der alle Gigenfaften befaß, feine 
für ſich zu begeiſtern und zu ben größten Wagnifien zu entflammen, 
wohl Richts unverfuht, was das Band zwiſchen ihm und feinem tapfer 
See noch mehr befeſtigen und auf vie kommenden Creigniſſe ji feinen Gunſten 
vorbereiten konnte. Dine Wirkung blieb dies bet dem bisher tüchtigften 
feiner Legaten, X. Labienus. Diefer ließ ſich zum Abfall verleiten, nachdem 
ia Gäjar zum Befchlögaber im eisalpiniigen Gallien ernannt hatte; Cäfar 
wer fo großmäthig, ihm Bel» und Bepäde ——— (ſ. Bo. I.S. 991.). 
Dompeius Hatte mitlerweile feinen Garten vor Mom verlaſſen und ſich nad 
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Gampanten begeben, ſcheinbar unbefümmert um bie große Lebensfrage. Er 
ſchrieb auch dem Senat einen Brief, morin er die Thaten Eifard lobte, 
dann feine eigenen von Unfang an herzäßlte und fi bereit erflärte, daß 
Amt, das ibm ohne Yin Zuthun übertragen worden fei, zurüdzugeben, ohne 
die beflimmte Zeit abzumarten. Dos Kuͤnſtliche dieſes Briefes warf einen 
fehr guten Schein auf Pompejus, zugleich etwas Gehäßiges auf Cäfar, welcher 
nit einmal nad Ablauf der geſetzlichen Friſt feine Stelle nieverlegen wollte. 
Nachdem Pompeind von einem Wieber, dae ihn in Neapel ergriffen, herge⸗ 
ſtelli war, kehrte er nah Nom zurüd und wieberholte mündlich, maß er dem 
Senate geſchrieben; auch Cäfar, fein Freund und Verwandter, werde nad 
feinem langwierigen und mühevollen Kriege fi gern ber verbintn Ruhe 
und Außzeihnungen erfreuen: Allein Curio durchſchaute feinen hinterliſtigen 
lan, auf dDiefe Welle Caͤſars Abberufung zu bewirken, während er felb 

e8 bei blofen Verſprechungen bemenden Taffen wette, und forderte ihn auf, 
fein Amt alsbald niederzulegen, vorher dürfe Cäſar nit entwaffnet werden. 
Gurio fprah ohne Schonung von der Herrfchfuht des VPompejus und ſchloß 
mit dem Antrage, Cäfar und PBompejus abzurufen, und beide für. Feinde 
zu erklären, wenn fie nicht gehorchten. Immer noch gab er fich den Schein, 
nieht von Cäſar erfauft zu fein, fondern nur für Recht und Brieden zu forgen. 
App. II, 28. Voll Zorn z0g fh Pompejus in feinen Garten vor bie Stabt 
zur und begte einen Plan aus, dur welchen er feinem Nebenbußler eine 
Schlinge legen wollte: er ließ dur den Gonful C. Marcellus den naher 
zum Beſchluſſe erhobenen Antrag flellen, ſowohl Cäſar als Bompeius follen 
von ihrem Heere je eine Legion zu Verftärfung bed von einem Vartherkrieg 
bedrohten ſyriſchen Proconfuls Bibulus abgeben. Pompelus forderte, um 
dem Verlangen bed Senates zu genügen, von Gäfar die ihm früher gelichene 
Zeglon (f. oben) zurüd. b. gall. VII, 54. Dio XL, 69. Appian. II, 29, 
Gehorchte Cäſar, fo wurde feine Kriegsmacht durch Abgabe von zwei Regionen 
wenigftend etwas geſchwaͤcht; meigerte er fi aber, was wahrſcheinlicher 
f&ien, fo Eonnte fein Ungehorſam durch feine ſchlimmen Abſichten erflärt 
und er als Reichsfeind geächtet werben. Allein Gäfar entlich ſowohl die 
von Bompefuß zurüdgeforderte, als eine feiner eigenen Legionen, beine jedoch 
reichlich beſchenkt (Blut. Caes. 28. Pomp. 56. App. II, 29.). Er zögerte 
um fo weniger, die Forderung zu beachten, als er dadurch, daB die Legionen, 
wie er vorausſah, nicht nach Syrien abgeſchickt, fondern In Italien zurück⸗ 
behalten wurben, neuen rund zu Beſchwerden und zu ber Weigerung, von 
feinem Heere ſich zu trennen, erhielt, zudem Eonnte der Verluft an Mann 
ſchaft durch neue Aushebungen erfegt werden. b. g. VII, 35. b. c. I, 4. 
Cic. ad Att. VII, 13, a. 2. Dio XL, 65. — Die Dlänner, melde von 
Bompefus an Bäfar megen der Legionen abgefandt worden waren, beſonders 
der jüngere Appius Claudius (f. Bb. IT. S. 421, 49.), ſprachen von Mig- 
vergnügen im Gäfare Heer: durch die langwierigen Anftrengungen ſei e8 ganz 
erſchöpft; ſobald es nad Italien geführt werde, werde es von-Cäfar abfallen. 
Blut. Pomp. 57. Caes. 20. App. 11,30. Gaſ. b. 0.1,6. Dieſe unzuverläßigen 
Nachrichten, Cäſars unrichtig verſtandene Geneigtheit, den Frieden zu erhalten, 
Curios Stillſchweigen, als der Sold für Die Leglonen des Pompeſus ver» 
willigt wurde (ad Fam. VIII, 14. extr.), das Vertrauen auf die Anhäng⸗ 
lichkelt der Itafer, die, mährend Pompejus in Neapel Frank Ing, und na 
feiner Senefung dur maßlofe Ehrenbezeigumgen feiner Gitelkeit geſchmeichelt 
hatten (PBlut.-Pomp. 57. Die XLI, 6. Gie. Tuse. 1,35. ad Att. VIII, 16. 
‚ Belle. II, 48. Juvenal. X, 283.), bewirkten, daß Pompejus feinen Gegner 
zu gering ſchätte ımb Bei einer allzugroßen Meinung von feiner Ueberlegen» 
heit jeve Rũſtung unterließ. Denfenigen feiner Partei, die laͤngſt den Krieg 
wollten, weil fle fi von ihren Gläubiger zu befreien ımb neue Mittel zur 
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Berſch wend zu erwerben wunſchten, gab er, als fie ihm wegen feiner 
Unchãtigleit Borftelungen machten, lächelnd zur Antwort, fle möchten ruhig 
fein, überall in Italien Fünne er Schaaren von Fußvolk und Neiterei aus 
der Erde hampfen; und Hatte er nicht auch Legionen in Spanien, flanven 
ihm nicht alle Hülfequellen des Oſtens zu Gebot? Seine Zuverfidt theilte 
auch der Gonful Marcellus, der die Frage wegen Eäfard Provinzen und 
Heer im Senate erneuerte. Gurio hatte früher gefordert, daß, mad Gäfar, 
auch Bempeius zu thun babe, und fo ließ denn Marcelus abſtimmen, auerft 
ob Gäjar und dann ob auch Pompejus nienerlegen ſolle. Die. erflere Trage 
wurde von den Meiften bejaht, die zweite verneint; ald aber Gurio beide 
Tragen zujammenfaßte in die eine, ob Beide die Gewalt, die fie befigen, 
uieberlegen follten, neigte fi bei weitem ber größte Theil zu Gurios Meinung, 
App. MH, 30. cl. Blut. Pomp. 58. Entrüftet ſchloß Marcellus die Sigung 
mit den Worten: Nun fo nehmer Cäſar zum Seren! Gurio murde vom 
Belle ald wahrer Freund bed Vaterlandes gepriefen und unter Blumenftreuen 
nah Kaufe begleitet. Plut. Pomp. 58. App. II, 27. Einige Beit nachher 
(in ver erſten Hälfte des October, Gic. ad Att. VI, 9. extr. — zweite Hälfte 
Auguſt, f. Orelli Onom. I. p. 171.) eniſtand plötzlich das Gerücht, 
Gäjar fei über die Alpen gegangen und rüde gegen die Stadt an. Mars 
cellus machte fogleih den Antrag, die Legionen in Italien ihm entgegenzu⸗ 
jsiden, und als Gurte fi widerſetzte, weil das Gerücht falſch fei, erklärte 
er es für feine Pflicht, für ch allein als Conſul die nöthigen Maßregeln 
zu ergreifen, und eilte mit den fürs nächfte Jahr ernannten Gonfuln 2. Len⸗ 
mind und G. Claudius Marcellus (Dio XL, 66.) in den Garten des Poms 
yeins, reichte ihm ein Schwert mit der Aufforderung, den Staat zu ver⸗ 
igen, und übergab ihm alle Truppen in Stalien mit der Vollmacht, nad 
Belieben neue Truppen auszuheben. Pompejus nahm ben Auftrag an, jedoch 
mit dem Beiſatze, wenn es nicht anders fein könne; nur ald Vollzieher der 
Beſchlüſſe der Staatögewalt wollte er erfheinen, mie wenn er fein perfüns 
liches Jatereſſe dabei hätte. _Gurio Elagte vor dem Volke Über dad Borges 
fallene and verlangte von den Conſuln, wie er wohl wußte, vergeblih, daß 
Niemand der Anwerbung des Pompejus Folge feiften folle. Nach Nieder 
Iegung seines Amtes (10. December — 24. Drtober, f. Orelli Onom. I. 
p- 179.) gieng er, jetzt für feine perſönliche Sicherheit fürchten, zu Gäfar, 
Der mit SOOD Mann zu Buß und 300 Meitern in Ravenna, der äußerfien 
Stabt feine Provinz, fland. App. II, 31. 32. Dio XL, 64. 66. Blut. 
Pomp. 58. 59. Caes. 32. Comp. Ages. c. Pomp. 3, Oroſ. VI, 15. Curio, 
von Gäjer aufs Freundlichſte empfangen, rierh fonleih, fein ganzes Heer 
infammerzuzichen und gegen Rom zu führen, Gäjar bagegen wollte ben 
Stein Sewahren, daß der Krieg für ihn nur Nothwehr fet, und ſchickte 
Daher in den letzien Tagen des Decemberd den Gurio nah Rom mit einem 
Görceiben an den Senat und die Gonfuln des folgennen Jahes 705, 49. 
Daſſelbe enthielt theils eine Aufzählung feiner Verbienfte um den Staat nebft 
einer Rechtferiigung gegen bie wider ihn erhobenen Beſchuldigungen, theils 
des Beripregen,, feine Heere zu entlafien, wenn Pompejus daſſelbe thue; 
bleibe dieſer aber unter den Waffen, fo köme man von ihm nit verlangen, 
vaß er Me niederlege, da er fo ber Willtühr feiner Feinde (vgl. Suet. 30.) 
würde, vlelmehr werde er auf feine. Sicherheit bedacht fein. Die 

ILI, 1. App. II, 32. Cic. ad Fam. XVI, 11,2. Seine Sreunde in Rom 
forderte er auf, dahin zu wirken, daß ihm, bis er zu feinem zweiten Con⸗ 
fulste (im 3. 48) gelange, Gallia cisalpina und Illyrien mit zwei Legionen 
(pr. 11, 32. Put. Caes. 31. Suet. 29.) oder auch nur Illyrien and eine 
Legion gelaffen werde. Vellej. II, 49. Plut. Pomp. 59. Bompejud foll 
sit abgeneigt geweien fein (cf. Gäj. b. c. I, 1f.), auf diefe Vorſchläge 
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einzugeben, und von Gicero, der feit dem Mai 51 von Mom abweſend und 


ſeit dem 29. Novbr. 50 aus feiner Provinz Cilicien nad Italien zurüdge- 


kehrt war, wird gerühmt, er fei’ald Vermittler thätig geweſen. Vellej. 11, 
48. extr. Blut. Pomp: 59. Caes. 31. Cic. 87. Allein die action bes von 
Schulden gebrüdten Conſuls Lentulus (f. Bd. II. ©. 686.) war von einer 
feltfamen Kriegämuth ergriffen, und umfonft ſchrie Cicero, das unfeligfte fel 
ein Bürgerfrieg. ad Fam. XVI, 12,2. — Gäfars Schreiben wurbe von Eurie 
den Gonfuln am 1. Januar im Eenat übergeben, damit fie deflen Empfang 
nit verheimlichen Fönnten. Die XLI, 1. App. II, 32. Gic. Phil. I, 21. 
Mit Mühe erreichten vie Tribunen M. Antonius und Gafflus Longinus, daß «$ 
vorgelefen wurde ; daß aber über daſſelbe Bericht an den Senat erftattet mÄrde, 
konnten fie nicht durchſetzen. Cäſ. b. c. I, 1. Dioa. a. O. ‘Blut. Anton. 3. 
Cato 51. cf. Caes. 30. Pomp. 59. Der Schluß wurde als offene Kriegd- 
Erklärung aufgenommen (App. a. a. O.) und von den Gonfuln eine Bes 
rathung über den Zuſtand des Reichs veranlaßt. Lentulus und des Pom⸗ 
pejus Schwiegervater Scipio verlangten, man folle mit Entſchiedenheit gegen 
Gäfar auftreten, und ald M. Marcellus vor Uebereilung warnte, M. Gall 
Pius und Anvere für einen vermittelnden Antrag ſich erflärten, erwiederte 
Lentulus mit Schmähungen. Cingeſchuͤchtert durch feine Heftigkeit, durch die 
Burcht vor dem Heere in Roms Nähe und durch Drohungen der Kriegspartei 
traten die Meiften dem Vorſchlage Sciyios bei, Cäſar folle auf einen bes 
Rlimmten Tag fein Heer entlaffen, weigere er fi, fo merbe er als Feind 
des Staates angefehen. Gäf. b. c. 1,2. 2iv. 109. Vellej. FI, 49. Suet. 30. 
Flor. IV, 2, 15. @utrop. VI, 19. Die, App. am a. DO. Blut. Caes. 90. 
Dre Einforu der Tribunen Antonius und O. Gafflus wurde mit Rückſicht 
auf den Beſchluß vom 80. Septbr. 51 für ungefegli erflärt. Umgeben von 
Bewafineten, die Pompejus in die Stadt geſchickt hatte, kam der Senat, zwei 
Gonitialtage audgenommen, bis zum 6. Januar tägli zufammen. Dur‘ 
den beharrlichen Widerſpruch des Antonius und D. Cafflus wurden die Ver 
bandlungen immer flürmijger, am 6. Januar (— 18. Novbr. 50, f. Orell. 
Onom. p. 183.) endlich verwies Lentulus die Tribunen aus dem Senat, und 
es wurde der äußerſte, für vie höchſte Gefahr beflimmte Senatöbeichluß ge 
faßt, daß alle Magiftrate für die Sicherheit des Stanted Sorge tragen follien. 
Antonius und Gafflus, für ihr Lehen beforgt, reisten mit Curio und Cölius 
in ver Naht vom 6. auf den 7. Januar in Sklavenkleidern und auf einem 
Mietwagen ab, um zu Cäjar zu fliehen (f. Bd. I. S. 561. Bd. IE. ©. 
199. 479.). Der Senat berieth fi in ven nächſten Tagen mit bem zum 
Oberbefehlshaber ernannten Bompejus über die Mittel zur Vertheidigung 
der Republil. Bon den zehn fehlagfertigen Legtenen, vie ihm, wie er be 
bauptete, zu Gebote ftänden, waren ſechs in Spanien (Gic. ad Fam. XVI, 
12, &.), von dem Übrigen Heere bildeten die zwel Legionen, die Cäſar ab» 
gegeben Hatte, ven Ken. Man beſchloß, in Eile Dur ganz Italien, das 
zu biefem Zwecke in Kreife eingeiheilt wurbe (Cic. ad Fam. XVI, 11, 3.), 
Truppen auszubeben, Geld einzutreiben und wieder gut zu machen, was 
Bompejus in flolger Sicherheit verfäumt Hatte. Gie glaubten, zu ihren 
Rüſtungen noch Zeit genug zu haben, da auch Cäſar feine Legionen aus 
Gallien abwarten und wohl Aushehungen veranflalten werde. Allein Gäjar, 
der es von jeher Liebte, flatt Zeit auf gewaltige Zurüflungen zn verwenden, 
durch raſches Handeln und Kühnbeit feine Gegner zu überraſchen, beſchloß 
auf die Nachricht von ben Ichten Vorgängen in Rom, ohne Verzug mit der 
Legion, bie er bei ſich Hatte, die Wegnahme der Sauptpläge Staliend zu 
beginnea. GAf. I, 7. App. II, 34. Blut. Cacs. 82. Pomp. 60. — 
dem Uebergang über den Rubico, den Gränzfluß feiner Broving, that er den 
erſten Wurf des unflhern Spiels, zu deſſen Tängfk beſchloſſenem Wagniß aber 
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„er nit erſt durch eine Wundererſcheinung ermuthigt zu werben nötbig hatte. 
Seet 31. 32. Plut. Caes. 32. Pomp. 60. App. II, 85. Bonar. X, 7. 

&ucan. I, 183 f. In Ariminum, das er durch Ueberfal nahm, trafen bie 

Tribunen mit ihren Begleitern zu ihm (b. c. I, 8). Schon in 

Ravenna hatte er feine Truppen für den Aufbruch gegen Italien bereitwillig 
geſtiamt durh Schilderung der Kränkungen, bie ihm widerfahren, und des 
Frevels, ber gegen die unverleglichen Tribunen ausgeübt worden war. Bon 
Renem reiste er fie jeht auf, indem er die Tribunen in ihrem Fläglichen 
Aufzuge vorführte und damit eine wohlberechnete Anrede verband. Guet. 33. 
Sucan. 1, 299 f. Bei den Unterhandlungen, die Pompejus anfnüpfte, um 
Zeit zu gewinnen, erflärte Käſar, aud er wünſche Erhaltung bes Friedens 

un jei bereit, auf Alles einzugehen, wenn au Bompejus thue, was billig 

fei, durch eine perfönlige Beſprechung könne vielleiht der ganze Streit beis 
werben. b. c. I, 9. cf. Cic. ad Aut. VIE, 13, 6. Wie wenig aber ' 

Gäfer im Ernfi an eine friedliche Uebereinkunft dachte, zeigte er durch bie 
Befegung eines Platzes um den andern. und die Fortdauer feiner Truppen» 
werbungen (Gic. ad Aut. VII, 18, 1. 17, 2. 18, 2. ad Fam. XVI, 12, 2. 
d. &äj. b. c. I, 11f.). Auch erklärte er dad Zugeſtändniß befien, was 
er ſelbſt verlangt hatte (ad Att. VII, 14. 17. 19. ad Fam. XVI, 12.), für 
eine Ungerechtigkeit, weil feine Gegner verlangten, daß er mit Erfüllung der 
Seringungen beginne, und führte die Nichtbeachtung feines Vorfchlags einer 
Iufamımenkunft ald Beweis an, wie menig feinen Gegnern am Frieden ge» 
kgem fei. b. c. I, 10f. Mom, wo die Nachricht von Gäjars Einfall die 
fernbarfle Beflürzung, Verwirrung und Muthloſigkeit verbreitete, war 
iszwilden von Pompejus, der, mit Vorwürfen wegen feiner Saumſeligkeit 
iberhänft, cHe Belonnenheit verlor (Cie. ad Aut. VIE, 10. 11, 3. 12, 8. 
13, 1. 2. 21, 1. VI, 1, 3. 2, 2. 3, 3. 8, 1. 16, 1.), dem größten Theile 
der Ematoren und Allen, die Gäfar fürchten zu müffen glaubten, verlaffen 
worden; ein Senatsbeſchluß hatte Capua zum Sig der Megierung beftimmt, 
da Vorwejus in Rom ſich nicht Halten zu Fönnen glaubte und feinen Blick 
Wen auf Die Öflihen Provinzen des Reichs gerichtet Hatte. Giner flürmi- 
(gen wub unorbentlihen Flucht gli der Auszug, die Zurückbleibenden bes 
jamwerten ihre nächſte Zukunft, in der fie Erneuerung ber Schreckenszeit des 

Marius un Sulla fürdteten. Blut. Caes. 33 f. Pomp. 60 f. Die XLI, 6ff. 

Arp. 11,37. Gäfar war ſchnell in ven Befig der wichtigften Orte von Umbrien 
mad Picenum gelommen und von ben Bewohnern bereitwillig aufgenommen 
werben, fein Heer hatte ſich durch neugeworbene Mannſchaft, durch zahlreiche 
Uechsrläufer und die Ankunft einer Legion aus Gallien verflärkt. b. c. I, 11. 
42. 13. 15. 16. Er eilte, ven Krieg zu beendigen, che Bompejus über das 
Meer entweiche; vor Corfinium aber, das der zum Statthalter im jenfeitigen 
Geßien ernannte 2. Domitius Ahenobarbus beſetzt hielt, fand er ernſtlichen 
Biseriand. Währens er den Ort belagerte, traf wieder eine Legion aus 
Galien nebſt 22 neugemorbenen Cohorten und ungefähr 300 Reitern bei ihm 
ein, und Domitius wurde nad fleben Tagen (21. Februar — 1. Yanuar 49, 
f. Drell. Onom. I. p. 143.) von feinen eigenen Soldaten an Gäfar über⸗ 
liefert; die Behandlung, die er, fletd einer feiner heftigſten Gegner, mit 
feinen Geuoſſen bei ihm fand, war milder, al er gehofft hatte. f. Bd. UI. 
©. 1212 f. — Pompejus begab fih an bemfelben Tage, an welchem Gäfar 
Geriintum verließ, von Ganuflum aus nad Brunduflum (Gic. ad Att. VII, 
16, 1. IX, 1, 1. Gäf. I, 24. Delle. II, 50. Plut. Pomp. 62. Caes. 35. 
Die XLI, 11. App. 11, 38.), und hatte fon den größern Theil feines 
„20 Gobsrten (Plut. Pomp. 62.) unter den Conſuln 2. Lentulus und 
6. Barcrlus nah Dyrrhachium vorangeſchickt (Cäſ. 1, 25. — 62. 
IV. .- 
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Caes. 85. Dio XLI, 12. App. II, 88. 40.), als Gäfar, der durch taͤglicke 
Solozulagen den Eilmarf feiner Soldaten beſchleunigte (Cic. ad Att. VIII, 
41. extr. 14, 1. Eäf. I, 23.), am 9. März (Eic. ad Att. IX, 18. a. IX, 
8, 2. = 17. Januar 49, f. Orell. Onom. 1. p. 143.) mit fe6 Legionen, 
unter welchen brei aus Veteranen, die übrigen aus Neugeworbenen beflanden, 
vor Brunduflum anlangte. Ef. I, 25. Auf dem Marſche Hatte er mehrere 
pompejanife Cohorten in feine Gewalt bekommen, mit ihnen auch den Bel» 
zeugmeifter En. Magius; er entließ diefen mit dem Auftrage, den Vompejus 
zu einer Unterrebung aufzufordern (EAf. I, 24. ic. ad Att IV, 7. c. 2. 
Dio XLIV, 44.); fie kam aber fo wenig zu Stande (ic. ad Att. IX, 13,8. 
ibid. a. 1. cf. Gäf. I, 26.), als die, melde naher Seribonius Libo ver⸗ 
mitteln follte. Eäf. I, 26. Dio XLI, 12. Gäfar begann den Bau einet 
Damme, um den Hafen von Brunduflum zu fließen; aber nachdem er 
ungefähr mit ber Hälfte der Werke fertig geworben, Eebrten vie Seife, 
weiche den erflen. Theil des pompejaniſchen Heeres nad Dyrrhachlum gebracht 
hatten, nach Brunduflum zurüd. -Dem Bompefus gelang es, fich mit feinen 
20 Cohorten und vielen Optimaten in der Nat des 17. März (ic. ad Au, 
IX, 15. a.) einzufgiffen; zwei Schiffe mit Soldaten blieben an dem Damm 
hängen und wurden meggenonmen. @äf. I, 29 ff. Blut. Pomp. 62. Caes. 35. 
Cato 58. Dio XLI, 12. 13. App. II, 40. Liv. 109. Wlor. IV, 2, 20. 
Drof. VI, 15. Sonar. X, 8. Lucan. II, 650. Cäſar mar jeßt im unbe 
firittenen Veſitze Italiens. Zwar wäre e8 für ihn von Wichtigkeit gemefen, 
dem Pompejus nachzuſetzen, ehe derfelbe ſich mit überſeeiſchen Hülfsvölfern 
verband, er fürditete aber den Zeitverluft, ben das Aufbringen der Mittel 
zur Meberfahrt eines Heeres verurſacht hätte, aud bedrohten ihn im Mücken 
die ſpaniſchen Legionen, welche durch eine Menge Hülfsvölfer verftärkt waren. 
Er beſchloß daher, zunächſt die Unterwerfung bes Weften zu vollenden. GH. 
1, 29. Plut. Pomp. 63. Caes. 35. 36. Anton. 6. Dio XLI, 15. App. 
II, 40. In die wiätigften Seepläge Calabriens und Apuliens Tegte er Be 
fagungen (EAf. F, 32. Cic. ad Aut. IX, 15, 1. Dio, App. a. a. D.) mb 
erließ Befehle, eine Flotte Kerzuftellen und fie nah Brunduflum zu führen. 
Nach kurzem Aufenthalt in Brunduflunr begab ex ſich nad Mom. Auf der 
Reife dahin traf er mit dem ſeit dem Ausbruche des Krieges von großer 
Unentföloffenheit gequälten Cicero In Kormiä zufammen und wünſchie von 
ihm, daß er fih in Nom einfinde, Tonnte ihn aber nicht Überreven, anf 
diefe Weife die neue Orbnung ber Dinge anzuerkennen. Cic. ad Att. IX, 18. 
Um die Form der Verfaſſung zu fhonen, wurde am 1. April der Senat 
nit von Gäfar, der bie Befugniß dazu nicht hatte, fondern von den Volke 
tribunen M. Antonius und O. Caſſius verfammelt, und zwar außerhalb 
der Stadt; ziemlih viele Mitglieder, die vom Lande zurückgekehrt waren, 
erſchienen. Plut. Caes. 35. cf. Div XLI, 9. Gäfar ſprach Worte der Milde 
und Mäßigung, und trag fogar darauf an, des Friedens wegen Geſandit 
an Pompejus abzuorunen. Die Anweſenden (Gic. ad Aut. X, 1, 2. coR- 
sessus senatorum — senatum enim non puto; ad Fam. IV, 1, 1. con- 
ventus senatorum; 2ucan. III, 104. turba patrum) waren dafür; allein 
nad vreitägigem erfolglofem Hin⸗ und Herreden wurde bie Sache aufgegeben, 
weil Jeder, eingeben? ber Neußerung bes Pompeius, daß die in Rom Zuräd- 
bleißenden als Feinde betrachtet werben, die Geſandtſchaft ablehnte. Gäl. I, 
92 f. Blut. Caes. 85. Dio XLI, 15. Cicero bezeichnet Caͤſars Friedent⸗ 
plane ald offenbare Verſtellung (ad Att. X, 1, 3. 1 und Gäfar ſelbſt nahm 
es feinem Schwiegervater Bifo übel, als biefer die Geſandtſchaft wieder in 
Erinnerung brachie. Dio XLI, 16. Gleich beruhigend, wie im Senate, frrad 
er auch in einer Volksverſammlung (Die a. a. ©. App. II 41. Bell. 
UI, 50.) vor den Thoren; er traf Anorbnungen wegen Getraidezufuhr und 
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urfgrad) jedem Bürger 75 Denare; Doch wurbe das Geld jeht nicht ausge⸗ 
eilt (erſt im Jahre 46, und alddann 25 Denare weiter, Dio XLI, 17. 
XLII, 21.), vielmehr bemächtigte ſich Cäſar, ſelbſt des Geldes Bebürftig, 
von ven Conſuln zurückgelafienen Heiligen Schatzes, auf ven Wiberfland 
Arthınea 2. Meiellus nicht achtend (f. Br. IL S. 36, 29. Bb. I. 
74). Rah Blin. H. N. XXXIII, 17. fand er 26,000 Barren Gold 
andern Lesart 25,000 Bold = und 35,000 Silber⸗Barren) und 

em Metall 40 Millionen Seftertien. cf. Orof. VI, 15. Gegen 
April (Gic. ad Att. X, 4, 8. 8, b. 2.) reiste Gäfar nad 
da na Spanien aufzubrechen „gegen dad Beer ohne Feld⸗ 
. Gäf. I, 33. Dio XLI, 18. App. IT, 42. Plut. Caes. 36. 
2ucan. HI, 298, Gutrop. VI, 20. Flor. IV, 2, 23. Orof. 
. X, 8. Den Prätor M. Aemilius Lepivus ließ er als Präs 
zuräd, ven Volfstribunen M. Antonius mit dem Titel eines 
\ (Eic. ad Att. X, 8, a.) als Oberbefchlähaber über vie Truppen 
in allen. Plut. Anton. 6. App. II, 41. Dio XLI, 18. Der jüpiide 
Fhrß Arilobulus, Feind des PBompejus, war in Freiheit gefeht worben, 
Wit er im Ofen gegen Pompelus auftrete. ſ. Bd. I. &. 765. Curio hatte 
Ya Yufırag, den Gegnern Sicilien zu entreißen und dann Africa, ver Legat 
D Balerins follte Sardinien in Beflg nehmen. Beide Injeln wurben ohne 
Shwirrigkeit genommen (Eij. I, 30 f. Gic. ad Att. X, 16, 8. Dio XLI, 18. 
Ur. Cato 53. App. II, 41. Lucan. IM, 59. Oroſ. VI, 15.), dagegen 
der Curio bei dem Verſuche, ven Pompejaner Attius Barus, der von dem 
ambligen Rönige Juba unterflügt wurde, aus Africa zu verbrängen, Leben 
Ser (f. Scribon ). Um dvieſelbe Zeit mußte ſich auch G. Antonius, 
Ger die Beſchützung Illyriens anvertraut hatte, dem M. Octavius 
geben. Up. II, 47. Dio XLI, 40. Liv. 110. &lor. IV, 2, 80. Lucan. 
‚ 408. — Gäjard Zug gegen Gpanien wurbe dur die Velagerung von 
Bafitie — das troß feines Verſprechend, Neutralität zu beobachten, 
ven jer freigegebenen 2. Domitius Ahenobarbus (ſ. Bo. I. ©. 1214.) 
un zum Anführer wählte. Nachdem Gäfar Über einen Monat ver 
wmeehracht, überließ er. die Belagerung feinem Legaten ©. Trebo⸗ 
rd Regionen, dem D. Brutus mit einem in 30 Tagen erbauten 
Gier von 12 Schiffen zugeſellt wurbe; er felbh eifte nad 
G5134—36. Die XLI,19. Liv. 110. Vellej. II, 50. Suet. 34. 
2,23. Lucan. II, 298. Drof. VI, 15. Der Legat C. Fabius 
bei Legionen, welden ungefähr 18,000 Mann Hülfätruppen und 
kegion unter 8. Manutiud Plancus folgten, nah Spanien vor⸗ 
werden; bei Ilerba erwarteten ihn in vortheihafter Stellung 2. 
und M. Retrejus mit fünf Legionen und vielen Hülfstruppen. Bor 
Ankunft fanden nur unbebeutende Trefien flatt, auch die von Gäfar 
angebotene Schlacht nahmen die Bompejaner nicht an; erſt als jener 
igen Bügel zwiſchen dem feindlichen Lager und Ilerda ge nehmen 
euniſpann ſich ein lebhafter Kampf, welcher für die Pompejaner 
ft endigte. Zwei Tage nachher traten der Sicoris und Cinga, 
melden Caſar fein Lager hatte, aus ihren Ufern und rießen zwei 
etrichtete Brũcken weg, wodurch die Verbindung mit dem übrigen 
Sallien anfhörte und Cäſar in’ fo bittere Noth verfeht wurde, 
in Rom ben Briefen des Afranius zufolge für verloren hielt 
Italien zu Vompejus reiöten, theil® um die Nachricht zuerft 
heils um den Änſchein zu vermeiden, als hätten fie ben 
abgewartet. Gäfer verlor ven Muth nit, er brachte 
Mbrüde zu Stande, zog bebeutende Züge von Truppen, na= 
Weltern, und Lebendmittel, die inzwiſchen angelangt waren, 
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an fi, ſchuͤchterte durch glückliche Veberfälle bie Bompelaner fo ein, baf 
fie kaum noch ihr Lager zu verlaffen magten, und bannte fle in einen immer 
engeren Kreis, fo daß fie aus Beſorgniß einer Hungersnoth bei Dctagefa 
über ven Iberus zurüdzugehen und fih Hinter dem Fluſſe aufzuftellen be⸗ 
flogen. Gäfar aber ſchnitt ihnen die Straße dahin ab, und es blieb ihnen 
Nichts übrig, als entweder nad Ilerda zurückzukehren oder nach Tarraco zu 
ziehen. Während fie noch über die Wahl des Planes unſchlüßig waren und 
von ihrem Lager aus Verſchanzungen an das Wafler führten, um beim 
Wafferholen von Gäfars Reiterei nicht geflört zu werden, entfland ein flarker 
Verkehr zwiſchen den pompejaniſchen und Gäfard Soldaten, ber den Brieden 
herbeizuführen ſchien. Petrejus aber ftellte durch Hinrichtung aller Soldaten 
Caſars, deren er habhaft wurde, Ordnung und Kriegszucht wieder ber; 
Gäfar entließ die Bompelaner, vie er in feinem Lager fand, unverlegt. Endlich 
entſchloßen fi Afranius und Petrefus nach Ilerda zurücdzugehen, Tarraco 
ſchien ihnen zu entfernt. Gäfar folgte mit feinen Regionen auf dem Buße 
und machte den Rüdzug unmöglih; von Waſſer⸗ und Buttermangel gequält 
rüdten die Pompefaner in Schlachtordnung aus; Cäfar flellte ſich entgegen, 
erwartete aber vergeblih den Angriff; am folgenden Tage machten jene no 
einen Fluchtverſuch; als fle auch dieſen vereitelt fahen, unterbandelten ſie mit 
Gäjar, und diefer gieng auf den Frieden ein, unter ber Bedingung, daß fie 
die Provinz verlafien und das Heer auflöfen. Unter ben Iebhafieften Aeuße⸗ 
zungen der Freude vernahmen die feindlichen Soldaten Caͤſars Grffärung; 
die Spanier wurden fogleih in ihre Heimath entlafien, die Italer ließ Caͤſat 
bis zum Fluſſe Varus, an der Öftlihen Gränze der galliichen Provinz, bes 
gleiten. Daß Gäfar ihnen fogar, was fie im Kriege verloren und feine 
Soldaten no in Händen Hatten, zurückgeben ließ, wofür er feine Leute ent» 
ſchädigte, Überflieg alle Erwartungen von feiner Milde und Hochherzigkeit. 
&äf. I, 37 ff. Dio XLI, 20 ff. Plut. Caes. 36. Pomp. 65. Any. II, 42f. 
Liv. 110. Bel}. IT, 50. Suet. 34. 75. Gutrop. VI, 20. Slor. IV, 2, 
28. 29. Lucan. IV, 17 ff. Orof. VI, 15. Noch fland ein dritter Legat 
des Pompefus, M. Terentius Varro, mit zwei Leglonen weſtlich vom Anat 
(Guadiana) in Lufltanien. Gäf. I, 38. Er hatte während der Vorfälle am 
Sicoris neue Mannſchaft ausgehoben, eine Flotte zufammengebracht, Betralde 
efammelt, um es theild nah Maſſilla theils zu Petrefus und Afranius zu 
enden, Geld erpreßt und fi ſelbſt ver Echäge im Tempel des Herculet 
bemädtige. Durch dieſes Verfahren machte er ſich und feine Sade verbaft; 
und faum hatte Cäſar befannt gemacht, daß er in Gorbuba die Vorſteher 
der Bemeinden erwarte, fo befreiten bie Stäote ſich felbf von den Befagungen 
des Varro; eine Legion, die aus Bingebornen beftand, fiel von Ihm at. 
Bon allen Stävten ausgefchloffen erklärte er, er fei bereit, die andere Region 
an Gäfar zu übergeben; feine Kriegekaſſe lieferte er aus und machte Bit- 
theilungen über feine Magazine und feine Schiffe. Bon Eorbuba aus ber 
ſuchte Cäſar Bades, verlieh der Stadt das römiſche Bürgerreht und gab 
bem Tempel des Hercules die Schäge zurüd. Nachdem er den O. Gafflud 
(f. Bd. II. ©. 199.) zum Proprätor im jenfeltigen Spanien mit vier &r 
gionen ernannt hatte, fuhr er auf ˖den von den Babitanern gelieferten Schiffen 
Varros nah Tarraco, wo ihn Geſandiſchaften faſt aus dem ganzen bieflele 
tigen Spanien erwarteten; von da begab er fich zu Lande über Narbo nad 
Maflilien. Gäf. 11, 17 ff. Div XLI, 24. Liv. 110. Cic. ad Fam. IX, 13, 1. 
Slor. IV, 2, 29. Drof. VI, 15. D. Brutus hatte inzwiſchen gegen Maſſi⸗ 
lien zwei Geeflege erfochten und Trebonius zum zweiten Male gemaltige Bes 
lagerungswerke aufgeführt, nachdem bie erſten während eines Waffenſtillſiandes 
von den Mafliliern zerflört worden maren. Dadurch entmuthigt und durch 
alle moͤglichen Leiden erſchöpft ergab fid Die Stadt gleich nad Cjare Ankunfts' 
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Vſer aber Tieß unerachtet jener Treulofigkeit Niemand tönten und änderte 
Aqhis in der Berfaflung der Stadt, aber Waffen, Flotte und öffentliche 
Gelver mußten auögeliefert und cine Beſatzung von zwei Legionen aufge⸗ 
nommen werden. Gäf. I, 56—58. II, 1—16. 22. Strabo IV, 1. Die 
XLI, 25. 2iv. 110. Flor. IV, 2, 25. Gic. Phil. VII, 6. XIH, 15. Oroſ. 
v1, 15. Cäſar erhielt no in Maſſilia die Nachricht, daß er — ohne förnts 
lien Volkebeſchluß — von dem Prätor M. Lepidus zum Dietator ernannt 
worden je. Cãf. II, 21. Dio XLI, 36. (Nach Appian. II, 48. wurde er 
nad feiner Ankunft in Mom vom Volke gewählt; nah Plut. Caes. 87. 
Zemar. X, 8. nom Senate; cf. Eutrop. VI, 20. Flor. IV, 2, 1.) In Zolge 
der Rachricht von einer Meuterei unter feinen Leglonen am Po, beſonders 
water der neunten, beſchleunigte er feine Meife nad Italien. Unzufriedenheit 
mit den ihren Erwartungen nicht entſprechenden Gewinn dieſes Krieges war 
Hauptirſache. Cãſar trat unerfroden mitten unter die Empörer, flrafte 
durch Worte, ließ zmölf der Räpelsführer Hinriäten und gab der neunten 
Legion ihre Entlaffung; erft nach vielen Bitten nahm er ihre Dienfle wieder 
an. App. II, 47. Dio XLI, 26. 35. GSueton. 69. Lucan. V, 237 ff. Die 
Dictatur benühte er nicht zu Schreckensmaßregeln, fondern zu zweckmäßigen 
Berorbnungen megen bed Schuldenweſens umd des Beflged von baarem Gelde, 
ja Jurüdberufung bes größten Theils der, befonderd durch Pompejus' Ge⸗ 
fede, Berbannten (Gäj. III, 1. Dio XLI, 36. 37. 38. Plut. Caes. 37. 
Arv. II, 43.), zur Zurücgabe der nach einem Geſetze Sullas den Kindern 
Brokribirter entzogenen politiſchen Rechte (Blut. Caes. 37. cf. Dio XLI, 18. 
Ser. II, 43. Sueton. 41.); auch ertbeilte ex feinen Transpadanern das 
tdmiige Bürgerrecht (Dio XLI, 36.). Nachdem er die Confulmahlen geleitet 
wu für das 3. 43 mit P. Servilius Iſauricus dad Confulat erhalten Hatte, 
legie er die Dictatur nieder, vertheilte die Provinzen, felerte, wie es vor 
einem Feldzuge Gebrauch war, die feriae latinae und verließ, im Beflte 
der Veihgeſchenke aus den Tempeln und dem Gapitol (Dio XLI, 39.) bein 
Vegiane des Winters Rom, um fih in Brunduflum wieder mit feinem Heere 
ji vereinigen. Gäf. IH, 2. Dio XLI, 39. Plut. Caes. 37. Pomp. 65, 
w. II. 8. Blor. IV, 2, 36. Pompefus Hatte jenſeits des adriatiſchen 
Beriet die ganze bisherige Zeit zur Ruͤſtung benügt. Seine Landmacht bes 
and neun Zegionen, zu melden er noch zwei egionen aus Syrien unter 
feinem Schwriegervater Metelus Scipio erwartete, überbieß hatte er fremde 
Begenisägm 3000, 1200 Schleuderer und 7000 Weiter; Griechenland, 
Men, Aegypten und die Infeln mußten Schiffe liefern, fo daß er über eine 
Blotte gebor, welche aus 600 Kriegsiciffen beftand, von welchen ungefähr 
100 mit Römern bemannt waren; auferdem hatte er noch eine Menge Laſt⸗ 
ſchiffe, Borräche ıwaren in größter Menge aufgehäuft. EAf. IH, 3 fj. App. 
U, 49. Bfut. Pomp. 64. Dio XLI, 55. Jene Streitfräfte veriheilte er 
«imihalben in vie Winterquartiere, da Niemand vermuthete, daß Cäfar in 
der ungünftigften Jahreszeit noch einen Angriff wagen merbe, und traf in 
der Ruhe in Zheffalonica, dem Sitze der auswärtigen Republik, mit unge⸗ 
für 200 Senatoren Befimmungen wegen Befegung der Stautsämter für 
. ded naͤchſte Jahr. Auch Bibulus, dem die Bewachung ded Meeres aufges 
tragen war, lag forgenlos mit 110 Schiffen in Corchra. Daher landete 
Gäfar ganz unangefohten im fünlihen Illyrien an ber — von Epiruß, 
am Bergebirg Acroceraunia. Er hatte jedoch, weil er nicht über die nöthige 
f von Schiffen verfügen Eonnte, von ben zwölf Regionen und feiner 
erei, vie in Brunduflum verfammelt waren, nur fleben Legionen übers 
feillen können; tiefe Legionen waren zubem nicht vollzählig, da der Krieg 
in Saßien und Spanien, und naher Krankheiten im Lager an der apuli= 
ſchen Küfte viele Leute aufgerieben hatten; e8 waren 19,000 Mann Fußvolk 
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und 500 Weiter. Um ben Mefi feines Heeres. zu Holen, ſchickte er ſogleich 
die Schiffe zurück; Bibulus aber, höchſt unangenehm aus feiner Ruhe aufe 
geſchreckt, nahm ungefähr dreißig davon auf ber Fahrt nah Brunbuflum we: 
und ließ an ihnen den Uerger über feine Nachläßigkeit in der Art aus, ne: 
er ſie alle in Brand ſteckte und zugleih Matrofen und Herren ber Schiffe 
mit verbrannte; auch bewachte er jegt die ganze Küfle von Salona bis Oricum 
und ſchnitt jede Verbindung zwifgen Cäfar und Antonius, dem Befehlshaber 
der in Brunduflum zurücgelafenen Truppen ab (Cäſ. IH, 2. 6..7. 8. Dio 
XLI, 44. Appian. II, 52 ff. Plut. Caes. 37. Pomp. 65. Belle. II, 51. 
Suet. 58. Fler. IV, 2, 37. Lucan. V,403. Oricum und Apollonia nahmen 
Gäfar, den roͤmiſchen Eonful, freimillig auf; aus allen Nachbarſtädten, ſelbſt 
aus Epirus, trafen Geſandte bei ihm ein; fein nächſtes Ziel war Dyrrha⸗ 
chium, die Hauptniederlage der feindlichen Kriegerüflung. Aber Pompelus, 
der die Nachricht von Caͤſars Landung auf dem Wege nach der Küfle erhalten 
hatte, ließ fi von den Friedensanträgen, die ihm 2. Vihullius Nufus im 
Namen Cäjars überbrachte, nicht aufhalten, fondern kam feinem Feinde durch 
die angeflrengteften Märfche zuvor; Gäfar bezog nun ein feſtes Lager am 
Apfus; hier wollte er unter Belten von Zellen die Ankunft der übrigen Les 
gionen erwarten und zugleih den Pompejus beobachten, welder auf ber 
andern Seite des Fluſſes ebenfalls ein Lager flug und alle feine Truppen 
und Hülfsvölfer dorthin vereinigte. Cäſ. HIT, 10 ff. App. II, 54—)6. Die 
XLI,45— 47. Nur. einzelne unbedeutende Reitergefechte fielen vor, das ganze 
Heer audrücken zu Tafien, vermied Jever: Pompejus, weil er wenig Ver⸗ 
trauen zu feinen ungeübten Soldaten hatte, Cäſar, weil er auf bie noch 
fehlenden Legionen warten wollte; ihre Ueberfahrt aber war bei der firengen 
Seeſperre des Bibulus unmöglih; doc waren damit für biefen felbft, weil 
ihm Cäſar das Land verfhloß und einen Waffenſtillſtand abſchlug, fo viele 
eſchwerden verbunden, daß er wie viele andere feiner Mannſchaft einer 
Krankheit unterlag. Dit ‚feinem Tode hörte die @inheit in den Operationen 
der Blotte auf, und Gäjar erwartete jegt um fo zuverläßiger feine Legionen, 
aber eine Woche nach der andern verſtrich; die dringendſten Aufforderungen, 
ſich einzuſchiffen, blieben ohne Erfolg, und doch Eonnte er, bevor die Truppen 
aus Italien eintrafen, ſich nicht von der Küfte entfernen, während die Vor⸗ 
räthe Im ſüdlichen INyrien und Epirus nah und nad erfhöpft wurden. 
Mit jedem Tage flieg feine Ungeduld; er beſchloß endlich, ohne feinen Leuten 
etwas mitzuihellen, mitten durch die feindlichen Kreuzer ſelbſt nach Brundu⸗ 
flum zu fahren, überzeugt, daß es ihm gelingen werde, die Truppen über- 
zufegen; wegen eined Sturmes Fonnte er das im Vertrauen auf fein Glück 
unternonimene Wageflüd nicht ausführen. Div XLI, 46. Plut. Caes, 38. 
— Caes. 9. App. II, 57. Flor. IV, 2, 37. Lucan. V, 500. Zonar. 
X, 8. — Die Abfahrt des Antonius war dur Seribontus Libo, der mit 
30 Schiffen eine dem Hafen von Brunduflum gegenüber liegende Infel befept 
hielt , verhindert worden. Sobald Antonius den Rückzug ber Beinde durch 
Ausſchließung vom feften Lande, wodurch fle in Waflermangel gerietben, er⸗ 
zroungen hatte, Lictete er die Anker. Bon einem Südwinde wurde er über 
den ihm beflimmten Landungsplatz, Apollonia, hinausgetrieben; als man 
ihn von Dyrrhachium aus erblidte, wurbe er von einer Abtheilung ber feind⸗ 
lichen Blotte verfolgt; er entkam nah Liffus, während die 16 feindlichen 
Schiffe ſcheiterten. Auch feine Vereinigung mit Cäjar gelang, obyleih Pom⸗ 
peius gegen ihn, zu gleiher Zeit mit Gäjar, das Lager am Apfus verlaffen 
hatte. Eäj. II, 24. 26 ff. Plut. Caes. 39. Anton. 7. App. II, 58. 59. 
Dio XLI, 48. Pompejus lagerte ſich jebt bei Usparagium, ſüdlich von 
Dyrrhachium, am Yluffe Genufus; Cäſar wandte ih ebendahin und bot ikm 
ein Treffen; da Pompejus fi ganz ruhig verhielt, brach er wieber auf und 
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zog raſch gegen Oyrrhachlum, Pompelus aber wußte die Einnahme der Stadt 
ja verhindern, ohne eine Schlacht zu liefern, bie er forgfältig vermieb, ba 
er bei ven geringen Mitteln, welche bie Umgegend bot, hoffen durfte, daß 
Mangel und Krankheiten das Heer feines Gegners aufreiben würden. Gäfar 
begann nun, um ber zahlreichen Meiterei des Pompejus das Butter abzu⸗ 
ſchneiden umd ihn in den Augen feiner Verbündeten herabzufehen, in einem 
Umfenge von 17,000 Schritten das felndlihe Lager mit Verfhanzungen ein⸗ 
zuiliehen. Pompejus errichtete dagegen eine ähnliche Verſchanzung zur Ab» 
wehr, und mehrere Monate hindurch wurde eine Art Beftungsfrieg geführt, 
im welgem beide Heere Mangel Titten, Cäſar an Betraide, werhafb zulegt 
Bror ans einer Wurzel (Plin. XIX, 41.) bereitet wurde, PBompelus an 
Butter und gutem Trinkwaſſer. In den zahlreichen Gefechten bei den ver- 

ſchiedenen Caſtellen war mehrere Male Gäfar ſehr im Nachteil, und von 
völliger Vernichtung rettete ihn einft nur der Umſtand, daß Pompefuß feinen 
Gieg nicht beſſer benügte. Cäſ. III, 30. 41 ff. Plut. Caes. 39. Pomp. 65. 
Appian. II, 60 ff. Dio XLI, 49. 50. Flor. IV, 2, 38 ff. Belle. II, 51. 
Suet. 68. Lucan. VI. Sonar. X,8. Gäfard Soldaten forderten nad dieſer 
Niederlage ſelbſt, daß die üblihen Strafen wegen Feigheit und Ungehorfam 
an jeden Zehnten vollzogen werben; der Feldherr firafte nur einige Bahnen» 
träger durch Entfernung von ihren Stellen (Gäf. III, 74. Appian. II, 68. 
Belnän. VII, 23, 26. Sueton. 68.); diefe Nachficht und feine Anrede er» 
wedte ſolchen Eifer, daß fie fogleig wieder gegen den Feind geführt zu werden 
verlangten; Gäfar aber änderte feinen Kriegaplan, er entzog ſich mit großer 
Gewandibeit feinem Gegner dur ſchnelle Märfhe und vereinigte ſich bei 
im nörblicden Theſſalien mit feinem Legaten En. Domitius Gals 

vinuß, der biöher den Schwiegervater bed Pompeſus, Metellus Scipio, ber 
mis zwei Legionen aus Syrien zurüdfehrte, am Haliacmon beſchäftigt hatte 
{f. ®&. Tl. ©. 1205.). In Folge Übertriebener Gerüchte von der Nieber- 
Tage bei Dyrrhachium wurde Gäfar in Gomphi, das fih früher für ihn er⸗ 
uk hatte, nicht aufgenommen; er nahm aber bie Stadt an demſelben Tage 
wit Sturm, und überließ fe, um ein abſchreckendes Beiſpiel zu geben, ven 
Solvaten zur Plünderung. Weder Metropolis noch eine andere Stadt ver⸗ 

mehr den Gehorſam, Lariffa ausgenommen, das von Scipio gededt 

wurde. Bompeind Hatte, nachdem Cäfar ſich Thefſalien zugewendet, ben 

Haıh, fein Heer nad dem verlafienen Italien zu führen, ben Welten zu 

gewinnen und dann den Beind, der inzwiſchen von ber Flotte bewacht werben 
könne, aufs Neue anzugreifen, verworfen; er hoffte, den Krieg jetzt ſchon 
beendigen zu Können, und wollte Scipio nicht Preis geben, daher rüdlıe er, 
wie es Gäjar wünidhte, nach Theſſalien nad. In der Ebene von Pharfalus 
trafen enpli die beiden Feldherrn auf einander. Die Bompejaner erwar⸗ 
teten, beſonders ba fie noch durch Scipio Zuwachs erhalten hatten, mit folder 
Gewißheit den Sieg, daß fie fi ſchon über die &hter ihrer Gegner ſtritten 
uud über ihre Beflrafung beriethen, auf Jahre hinaus das Gonfulat vergaben 
und bie Beiefung anderer Ehrenflellen beftimmten; und ald Pompelus, der 
es für rarhfamer hielt, die Feinde durch Mangel aufzureiben, Gälare täglich 
wiederholte Anerbieten einer Schlacht nit annahm, beflürmten fie ihn mit 
Berfkelungen, Borwürfen und Spöttereien fo lange, bis er gegen feine 
Veberzeugung fih zur Schlacht rüflete. Cäſar Hatte In feiner Schlachtord⸗ 
mung 80 Gohorten oder 22,000 Mann und ungefäßr 1000 galliſche und 
germanlihe Reiter; zwei Gohorten ließ er als Bedeckung im Lager; Pom⸗ 

yeluß hatte mehr als das Doppelte und gegen 7000 Meiter. Diefe wurden 
beinefe ſammtiich auf dem linken Slügel aufgeftelt und Hatten bie Beftims 
mung, ben rechten feindlichen Blägel zu umgeben; Gäfar, der Die Abficht des 
Semprjus zum Boraus erkannte, ſtelite, ohne daß es der Gegner bemerkte, 
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feige Gohorten auf dem rechten Flügel in Reſerve, um bie feindliche Neiterei 
zu empfangen; fle warfen ſich nun aud der anftürmenden Reiterei mit ſolchem 
Ungeflüm entgegen, den Gtugern nach dem Gefichte zielend, daß dieſe umges 
wendet nicht blos von der Stelle wien, ſondern in befchleunigter Flucht den 
hoͤchſten Bergen zueilten. Bon da an war für Cäfar die Schlacht gewonnen. 
Bompejus floh in unbegreifliher Verzagtheit als einer der erflen nach dem 
Lager, und ald Gäfar mit feinen ermatteten Soldaten um Mittag, nicht ohne 
beftige Begenwehr zu finden, auch dad Lager erflürmte, warf er fid auf ein 
Pferd und eilte, von Wenigen begleitet, ohne Unterbrehung nach Lariffe 
und von ba dur das Thal Tempe nad der Mündung des Peneus. Gäfar 
eftattete feinen Leuten nit, die in dem pompejaniſchen Lager getroffenen 
f Hnfalten zu feſtlichen Gelagen zu benügen, fondern um den Sieg zu vollenden, 
begann er noch die Höhe, auf melde ſich der größte Theil des aufgelösten 
feindlichen Heeres geflüchtet Hatte, mit Schanzgen zu umziehen; Mangel an 
Waſſer nöthigte die Pompejaner, ſich zu ergeben. — Eäjar verlor in der 
Schlacht nah feiner eigenen Angabe nit mehr ald 200 Soldaten, dagegen 
etwa 30 Genturionen, nad Andern verlor er 1200 Mann; auf feindlider 
Seite fielen gegen 15,000 Italer; mehr als 24,000 ergaben fih. Wie Käfer 
fhon auf dem Schlachtfelde den Seinigen Ehonung der Bürger empfohlen, 
übte er auch gegen die Gefangenen die größte Milde; die Soldaten reihte er 
in fein Heer ein; bie Senatoren und Ritter entließ er, nur Wenige, die er 
{Kon früher gefangen und begnabigt hatte, büßten die Wortbrüdigfeit mit 
dem Leben; des Pompeſus Brieffhaften (ebenfo nah Beendigung des aftis 
canifhen Krieges die Papiere des Metelus Scivio, Dio XLIH, 13. XLIV, 47. 
Plin. VII, 26.) verbrannte er ungelefen, um nidt etwa genöthigt zu fein, 
gegen Jemand firenge zu verfahren. Gäf. III, 73 ff. App. II. 64 f. Die 
XLI, 51 ff. Plut. Caes. 40 ff. Pomp. 66 ff. Lis. 111. Delle. II, 52. 
Flor. IV, 2, 42 ff. Lucan. VI, 314 ff. VII. Bolyän. VIII, 23, 14. 25. 29. 
&rontin. II, 3, 22. IV, 7, 32. Oroſ. VI, 15. Bonar. X, 9. Suet. 30. 
85. 75. Gic. p. Ligar. 6. p. Dejot. 12. Plin. VII, 26. Geneca de ira 
II, 23. (Ideler Ehronol. I, 467, 2.: dad Datum des Sieges bei Phar- 
falus ik nad dem damaligen verfhobenen römifchen Kalender der V. Idus 
Sextilis oder 9. Auguft. ©. dad Calendarium Amiterninum und Antiatinum 
unter diefem Datum in Foggini's Werk über die Fasti des Verrius Flaccus 
Ki . Nach Noris Combinationen gehört es dem Junius des antiripirten 
ulianifhen Kalenders an. Vgl. Eckhels Doctr. numor. Vol. IV. p. 400. 
Nah den Tab. Kal. Rom. vet. compar. in Orelli Onom. I. p. 163. if 
V. Id. Sext. des I. 706 — 6. Juni bes berichtigten Kalenders.) — Cäſar 
traf nad dem Siege die nothmenpigften Anorbnungen für Rom und Italien, 
wo durch M. Cölius Rufus die Ruhe nur auf furze Zeit geflört worden 
war (f. Bd. II. ©. 479.), und verfolgte fofort den Pompejus mit raftlojer 
Eile. Am Tage nah der Schlacht mar er in Kariffa (b. c. III, 98.), und 
tägli rüdte er fo weit vor, ald es feiner Meiteret nur möglig mar; eine 
Legion folgte in Fleineren Märchen. Aus Mangel an Dreiruderern feßte er 
auf Heinen Fahrzeugen über ven Hellefpont. Mitten auf ber hohen See 
begegnete ihm ber Pompejaner C. Caſſtus Longinus mit zehn Kriegſchiffen; 
in der erſten Beftürzung glaubte diefer, Cäſar fegle mit Abfigt gegen ihn 
und ergab fi (ſ. Bd. H. ©. 195.). In der Vrovinz Afla, in der fi 
Gäfar dur das Zugeſtändniß einiger nah den Erpreffungen ver Pompejaner 
wohlthätigen Erleihterungen (Blut. Caes. 48. ic. ad Fam. XV, 15, 2.) 
die Gunſt der Bewohner in hohem Grabe verfchafit Hatte, erfuhr er, daß 
Bompefus auf Cypern geiehen worden fel. Da er vermutbete, daß derfelbe 
ſich nad Aegypten begeben habe, nahm auch er mit 3700 Mann Fußvolk 
und 800 Neitern feine Richtung nah ber äguptiigen Küſte; feine Flotte 
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Sans aus 35 Schiffen, mworunter 10 rhodiſche unter dem muthigen See⸗ 

wann Gupdranor. b. c. III, 106. b. Alex. 13. 15. App. II, 89. Als 

a vor Alexandria anfam, hörte er, daß Pompeius in Negypten ſtatt Auf⸗ 

nehme und Schutz durd die Näthe des fungen Königs Ptolemäus Dionyſus 

ftinen Tod gefunden habe (f. Pompej.); man brachte ihm feinen Kopf und 
Giegelring ; mit einem Auge voll Thränen entzog er fih dem Anblick (Blut. 

Caes. 48 Bio XLII, 8. Liv. 112. Dal. Mar. V, 1,10. Eutrop. VI, 21. 

&ucan. IX, 1035. 1040. 1064. Drof. VI, 15. Sonar. X, 10.). Er ließ 
ven Ropf mit Eoftbarem Weihrauch verbrennen und bie Aſche in einem Heilig⸗ 
tkum der Nemefis vor den Thoren von Alexandria aufbewahren (App. II, 90. 

Aurel Bict. de vir. ill. 77. 78.), den Siegelring ſchickte er nah Nom, um 

ver Nachricht Slauben zu verfhaffen. Div XLII, 48. — „Durch die That 

ver Yegpprier fah er ſich eines Verbrechens überhoben; er beweinte Pompe⸗ 

jes, wie Marcellus das Schickſal des von ihm eroberten Syracus, und er 

chrte ihn, wie Antonius feinen Feind M. Brutus, melden er bis an das 
@rab verfolgt Hatte; mie es Pflichten gibt, melde man nur mit Selbſtüber⸗ 
winsung erfüllt, fo iſt aud ein innerer Abſcheu gegen das Unrecht, zu 

welgem eine ungezügelte Leidenſchaft ihn fortreißt, in einem übrigens edlen 

Reaien denkbar, und Gäfar hatte den Gefallenen nit gehaßt, nie Rach⸗ 
der gegen ihn empfunden; die Rechnung zwiſchen ihnen war geſchloſſen, er 

winte feine Zreudenthränen (Rucan. IX, 1038. Dio XLII, 8.). Die Höfs 

Inge konnten freili nur Verſtellung darin finden; es erſchien ihnen ald eine 

ınbegreifliche Großmuth, daß er den Anhängern feines Nebenbuhlers, melde _ 

Be ihes gefangen überlieferten, eine befondere Bürforge widmete (Blut. Caes. 48. 
Zemer. X, 10.).” Drumann ©. 526. — Die Diörver erwarteten, Gäfar 
merke, aachdem fle dur ihre That von der pompejaniſchen Partei ſich ganz 
loegeiagt, die Küfte ohne Verzug wieder verlaffen, um fo mehr, ba feine 
art au andern Punkten von größter Wichtigkeit wars allein er Fam 

on das Land, niht blos um den Streit zwiſchen Ptolemäus und feiner 
Gämehker Cleopatra (f. Bd. 11. S. 451.) zu ſchlichten, fondern er verlangte 
auch vie Berahlung einer Summe, die er an den verftorbenen König Ptole⸗ 
mäub Aulees für das von ihm im J. 59 ausgewirkte Schnutzbündniß du 
fordern bane; die Summe betrug nad Plut. Caes. 48. 17,500,000 Dramen, 

Gärar erklärte mit 10 Millionen fih begnügen zu wollen. vgl. Suet. Caes. 54. 
Huf das Boll von Alerandria machte e8 einen fehr üblen Eindruck, daß er 
wie im eine roͤmiſche Stadt mit Kictoren vor ſich einzog, und in den erften 
Tagen entſtanden mehrmal Zufammenrottungen, wobei eine Anzahl feiner 
Solbaten dad Lehen verlor. b. c. III, 106. Dio XLII, 7. Liv. 112. Lucan. 
X, 11. Gäjar nahm hievon fheinbar Feine Kenntniß, gieng in der Stadt 
berwm, berrumberte ihre Schönheit und hörte den Philoſophen zu; feine Leut⸗ 
itägfeit geflel. App. IT, 89. Zrontin. strat. I, 1, 5. Lucan. X, 14. Auch 
retigen Btolemaus und feiner Schwefler, die von der ägyptiſcharabiſchen 
Gränze ber im Föniglihen Palaſte zu Alexandria bei Cäſar heimlich fi eins 
pelunnen und diefen ſchnell durch ihre Reize gefeffelt Hatte, fhien der Friede 
bergefkelt, indem fle ſich geneigt erklärte, den Willen ihres Vaters (1. Bo. I. 
6. 451 ) au vollziehen. Aber Pothinus, der Bormund des Königs, der 
eis ſichere Folge dieſes Friedens feinen Untergang vorausfah, reiste die Menge 
mögeheimt wieder auf und mollte bei dem DVerjöhnungsfefte Bäfar durch Gift 
töten; die Warnung eines Sklaven vereitelte feinen Plan und nicht lange 
nadher wurde er hingerichtet. Blut. Caes. 49. Bellej. II, 54. Guet. 35. 
Zus gleicher Zeit vüdte das Heer, welches zur Abwehr des Angriffes, mit 

Yu Gleopatra das Mei bedroht hatte, am caflihen Worgebirge aufgeftellt 

werden mar (b. c. III, 108. Dio XLII, 36.), unter Achilles vum; zwei 
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Beamte, die im Namen des von Gäfer als Geißel bewachten Biolemäus 
aufforberten, nicht meiter vorzubringen, murben getöbtet. b. c. IH,109. Das 
Heer des Achilles beſtand aus 20,000 Mann zu Fuß und 2000 Meitern, 
außerdem nahmen, ald der Kampf begann, die Alerandriner und ihre Sklaven 
Antheil daran, und Überall in Aegypten wurde neue Mannſchaft ausgehoben, 
der Kriegäbebarf war im Ueberfluß vorhanden. b. c. III, 110. b. Alex. 2.3, 
Gäfar erwartete zwar von Domitius Calvinus, dem er vie Verwaltung der 
Provinz Afls übertragen Hatte, en (b. c. IH, 107. Die XLI, 37.), 
Rhodus, Syrien und Cilicien follten Schiffe, Greta Bogenſchützen, und 
Malchus, Für der Nabatäer im peträifchen Arabien, Melter fenden, von 
allen Geiten her verlangte er Getraide und Kriegöbebarf (b. Alex. 1.); allein 
zur See konnten wegen ber fpäten Jahreözeit bie Verftärkungen nicht ficher 
anlangen (b. Alex. 3.), und alle Zugänge zu Rande beherrſchte Achilles. 
Gäfar hatte ſich im Bruhium (f. Bd. J. ©. 361.) verſchanzt; er flug einen 
Angriff ab und verbrannte zu gleiher Zeit 72 ägyptiſche Schiffe, die im 
Hafen, und noch andere, bie auf ber Rhede lagen, ber Brand ergriff aber 
aud die nahe ſtehenden Gebäude, unter ihnen die Bibliothel. b. c. IM, 111. 
b. Alex, 12. Plut. Caes. 49. Die XLII, 38. Flor. IV, 12, 59. Lucan. 
x, 491. Zonar. X, 10. (Ueber die Bibliothek vgl. Br. I. ©. 1110.) 
Unmittelbar darauf fegte er fi in Beſitz des Leuchtthurmes auf der öſilichen 
Spitze der Infel Pharus, wodurch er Herr der Meerestüfle wurde; barauf 
verflärkte ex feine Schanzen und bemühte fl den dem See Mareotis näher 
elegenen Theil der Stadt von bem übrigen Theile Alexandrias abzuſchneiden, 
—* um bed Trinkwaſſers nicht beraubt zu werben, was er beöhalb 
befürditen mußte, weil bie Wafferleitung, durch welche die Stadt mit Wafler 
aus dem Nil verforgt wurbe, in der Gewalt der Beinde war. Bevor ihm 
biefer Plan gelang, ließ Ganymedes, der inzwifchen die jüngere Schweſter 
des Ptolemäus, Arſinoẽ, aus der Burg entführt, und nachdem er ben 
Achilles aus dem Wege geräumt, den Oberbefehl übernommen hatte, bie 
Kanäle verfiopfen, welche dem von den Mömern beſetzten Stabttheile Wafler 
zuführten; ver in den Gifternen no vorhandene Vorrath wurde dadurch 
— daß durch Maſchinen Meerwaſſer hineingepumpt wurde. Die 
Römer dachten an Flucht, Caͤſar aber ermuthigte dur die Auoeſicht, 
Waſſer an der Küfte zu finden; nachdem man eine Nacht hindurch gegraben 
atte, ſtieß man auf trinfhares Wafler. Die von Dom. Galvinus zur See 
geſchickte Legion, welde vom Oſtwind über Alexandria binausgetrieben 
worben war, führte Gäfar glüdlih in die Stadt, vie feindliche Floite, vie 
ihn daran hindern wollte, wurbe geſchlagen. b. Alex. 11. Ganymedes fuchte 
mit größtem Gifer den Schaden zu erjegen und bie Flotte zu vermehren; 
gegen alle Erwartung ſchnell waren 22 vierruberige und 5 fünfruderige Schiffe 
im Hafen Cunoſtus zum Kampfe bereit. Gäfar rückte bagegen aus dem 
großen Hafen mit 34 Schiffen an, er verlor feines berfelben, vie Aegyptier 
fünf, ihre übrige Flotte floh nad der nahen Inſel Pharus, wo fie unter 
dem die Injel mit der Stabt verbindenden Damme (Keptaftabium, |. Br. I. 
©. 860,) und ven daran floßenden Gebäuden Schuß fanden, da man bie 
Römer von dort aus verhinderte, näher zu kommen. b. Alex. 14—16. Darauf 
ſuchte Caſar, der bis jegt nur im Befige bes Leuchtthurmes war, die ganze 
Infel und ven Damm in feine Gewalt zu bringen; er erflürmte bie Infel, 
viele ihrer Bewohner murben gefangen ober getübtet, ber Ort geplündert; 
au dad Caſtell an ber noͤrdlichen ver beiden Brüden, womit bie zur Ver⸗ 
Bindung des oͤſtlichen und weſtlichen Hafens im Heptaſtadium gegrabenen 
Ganäle Gebet waren, mwurbe von Gäfar befeßt, dagegen vertheipigten bie 
Alexandriner noch den flärkeren Brüdenkopf in der Nähe ber Stadt. Gäjar 
nahm am andern Tage auch biefen Poſten und wollte nun buch drei Gohorien 


Julll (©. Zullus Casa) . 467 


vom Brüdenkopf aus gegen Alerandria hin Berfanzungen aufwerfen und 
zugleich Die Brüdendogen mit Steinen ausfüllen laſſen, um bie Verbindung 
aufzuheben zwifhen dem großen Hafen und dem Bunoftus, aus welchem 
Häufig in jenen Brander gegen die römiſchen Laſtſchiffe geſchickt wurben. 
Während er mit den beranflürmenden Alexandrinern im Gefechte war, warf 
ſich eine große Anzahl von feinen Ruderknechten und Schiffſoldaten von ben 
Kriegsigiiien im großen Hafen zum Theil aus Schauluf, zum Theil um ſich 
in den Kampf zu milden, auf den Damm, Diefen fielen Feinde in Rüden 
un» verjagten fie in orbnungslofer Flucht auf ihre Schiffe. Als vie brei 
Cehorten die Gefahr, im Nüden angegriffen zu werden, bemerkten und bie 
Möglikeit der eigenen Rũckkehr durch die Flucht ver fih ſchnell vom Damme 
entfernenden Schiffe verloren, entfland au unter ihnen Verwirrung; Biele 
fuchten bie noch übrigen Fahrzeuge zu erreichen, verfanten aber mit venfelben, 
weil fie mit Menſchen Überfült wurden; Ginzelne ſchwammen bis zu ben 
nãchſten Schiffen, Gäfar ſelbſt, welcher fo lang als mögli die Geinigen 
bei ver Brüde und den Schanzen zu halten fuchte, mußte fi endlich ſelbſt 
auf ein Schiff fluͤchten, verließ e8 aber, weil ihm eine ganze Maſſe feiner 
este dahin folgte und ſchwamm 200 Schritte weit zu einem andern, worauf 
jenes ſank. Etwa 400 Legionfoldaten und noch mehr an Ruderern und See⸗ 
folsaten waren umgelommen, vie Aleranbriner aber waren wieber im Beflge 
des Dammed uns flellten vie freie Durcfahrt aus ben Hafen Eunoflus 
ven großen Hafen wieder her. b. Alex. 17—21. Appian. I, 90. 190. Dio 
XLıl, 40. Blut. Caes. 49. Suet. 57. Blor. IV, 2, 59. 60. 64. Lucan. 
X &n. Orof. VI, 15. Zonar. X, 10. Die Roͤmer wurden durch dieſen 
Berlsh nicht beſtürzt, fondern fo erbittert, daß fle nicht nur alle Angriffe 
ver Feinde auf die römljchen Werke abſchlugen, fondern auch mehr, als Cäſar 
gehstien Lonnte, wagen wollten. Da die Alerandriner ſich überzeugten, daß 
fie mit Gewalt ihren König nicht befreien konnten, ſtellten fie fi, als wären 
fe zum Frieden geneigt, vorher aber müfle ihr König freigegeben werben. 
Säfer mußte, daß fie ihn täufchen wollten, entließ aber doch den Ptolemäus, 
weil feine Haft ihm vorausſichtlich auch ferner keinen Vortheil bradte, feine 
eiung aber ein Zerwürfniß zwiſchen ihm und Banymebed, dem Beſchützer 
Der Ariane, herbeiführen konnte. Ptolemäus heuchelte beim Abſchiede von 
Göfar Die größte Anhänglichkeit an feine Perfon, die Feinpfeligkeiten aber 
dauerten fort. Um die Zufuhr, die Cäſar von Aflen zur See erhielt, abzu⸗ 
ſchneiden, wurden in ver Gegend von Canopus Fahrzeuge aufgeftellt; ſogleich 
ſchickie Gäiar den Tiberius Claudius Nero mit einer Flotte dahin; «8 kam 
zu einem Treffen, in weldem ver tapfere Euphranor feinen Untergang fand. 
fazwiſchen batıe ſich Mithridates aus Bergamus mit einer bebeutenden Streit⸗ 
mad für Cãſar von Syrien aus. der ägyptifchen Graͤnze genähert; er eroberte 
Beuflum uns rüdte in das Heine Delta ein. BPtolemäus zog ihm mit Herr 
und Biete entgegen, zu gleicher Zeit brach aber auch Gäfar auf und vereinigte 
%6 mir Mirhridates. Die Nömer erflürmten das feindliche Lager und ein 
großer Theil des ägnptiihen Heeres wurbe getödtet, ver König ertrant auf 
ver Blut im Nil. Nah dieſem glüdlihen Erfolge kehrte Gäfar nad Ales 
sendria ;urüß, defien Binwohner den Sieger um Gnade anflehten; er be⸗ 
geguete ihnen freundli und übte keine Made. Die Regierung erhielt Cleo⸗ 
yerre (f. d) umd ihr Bruder Ptolemäus ver Jüngere, mit dem fie ſich vers 
wätten follte. Arfinoe wurde nah Mom geſchickt, um den Ausbruch neuer 
Unruhen zu verhindern. Das ganze römiſche Heer mit Ausnahme einer Legion 
werde in Aegypten zurlidgelaflen. b. Alex. 22 ff. Dio XLH, s1ff. Plut. 
Caes. 89. Liv. 112. Gutrop. VI, 22. Slor. IV, 2, 60. Orof. VI, 16. 
Henar. X, 10. Gäjar ſelbſt ſchwelgte noch einige Zeit mit Gfeopatra, die 
ig vie glanzendſten Jeſte bereitete und machte in ihrer Begleitung eine Reife 
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den Nil”Hinauf, um bie Wunder des Landes Eennen zu Ternen. App. II, 90. 
Suet. 52. Dio XLII, 44. 45. Nachdem er Im Ganzen neun Monate in 
Aegypten zugebracht hatte, vom Anfange dẽs October 48 bis zum Juli 47 
nad dem unberichtigten Galenver, Mai nad der wahren Zeit, begab er ſich 
nad Syrien. Hier erhielt er Nachrichten von ſtürmiſchen Auftritten in Nom 
und -ber Unzufriedenheit der Legionen in Italien; auch mit den Ereigniſſen 
in andern Theilen im Weften, wie in Illyrien (f. Bo. IH. S. 570. Bd. I. 
©. 710, 3. und P. Vatinius) und Spanien (f. Bo. I. S. 199, 14.) Tonnte 
Gäfar nit zufrieden fein. So dringend daher feine Rũckkehr nach Hom war, 
Eonnte ex doch Aflen nicht verlaffen, bevor er Pharnaced, den Sohn des 
pontifchen Könige Mirhrivates, gedemüthigt hatte. Nicht zufrieden mit dem 
kleinen bosporanifhen Reiche am cimmerijhen Bosporus, dad er nah bem 
Tode feines Vaters erhielt, Hatte berfelbe in ver letzten Zeit weit um ſich 
gegriffen und Gäfard Legaten En. Domitius Calvinud bei Ntcopolis geſchlagen 
(f. Bd. I. ©. 892. 1205.). Gäfar verweilte wenige Tage in Syrien und 
belohnte Ginzelne und die Städte, bie ſich um ihn verdient gemadt, unter 
Anderen den Idumäer Antipater, von dem Gäfar in Aegypten Eräftig unter» 
flügt worden war (Sofeph. A. J. XIV, 8. [14.] 6.1. B.J. 1,9. [2. $. 3.); 
beſonders auegezeichnet wurde Antiochia, das fl gleih nah der Schlacht 
von Pharfalus gegen Bompejus erklärt Hatte (b. c. III, 102.), durch Bes 
flätigung feiner Zreiheit und Unorbnung von Bauten; aus Dankbarkeit führte 
die Stabt eine neue Aera ein, die ſich auf den Sieg bei Pharfalus bezog 
(f. Ideler Hanbb. d. Chronol. I, 467.). Gäfar fuhr mit derſelben Flotte, 
mit welder er angefommen war, nah Cilicien; von da zog er über ben 
Taurus und durch Cappadocien gegen Pharnaces, ohne ſich durch feine Ver⸗ 
ſprechungen aufhalten zu laſſen. Bei Zela, einer Stadt in Pontus, erfocht 
Cãſar Über das ungleich zahlreichere Heer des Pharnaces nad einem harten 
Kampfe in vier Stunden einen volfländigen Sieg (nad dem Calend. Ami- 
tern. IV. Non. Sextil. = 20 Mai, f. Oreli Onom. I, p. 159.). In ver 
Freude über die ſchnelle Beendigung des Kriegs ſchrieb Gäjar das: Veni, 
vidi, vieil nah Nom. Pharnaces, der, von menigen Meitern begleitet, 
entfloh, kam nachher dur Afander, feinen Statthalter am Bosporus, um. — 
Nachdem Cäſar Über die eroberten Länder zmedmäßige Verfügungen getroffen 
hatte, ſchiffte er ſich in Biihynien ein, mit großen Summen Geldes verfehen, 
die er auf feiner Reiſe nah Itallen vermehrte, niht aus Habſucht, fondern 
weil er für feine Xegionen viel nörhig hatte und noch größere Audgaben 
bevorflanden. b. Alex. 65 ff. Plut. Caes. 50. Dio XLII, 45 ff. Apptan. 
H, 91. b. Mithr. 120 f. 2iv. 113. Bellej. II, 55. Suet. 35. Currop. 
VI, 22. $lor. IV, 2, 61. Frontin. strat. 11, 2, 3. Aurel. Vict de vir. 
il. 78. Oroſ. VI, 16. Zonar. X, 10. — Nah der Schlacht von Phar⸗ 
ſalus hatte Cäjar dem M. Antonius die Verwaltung Roms und Stalien® 
während feiner Abweſenheit übertragen. Nachdem man von dem Tode des 
Pompejus durch den Unblid feines Siegelringes Gewißheit erhalten, entſtand 
unter den erften Männern Roms ein Wetteifer, Schmeicheleien für den Sieger zu 
beantragen. Die gewöhnliden Ehrenbezeigungen, nie Ehreniäulen, Kronen 
und Anderes hielt man nicht für genügend, Dio Carflus (XLI, 19.) über- 
x t alle, welche nicht etwa Cigenthümliches und Ungemöhnliches hatten. 

ar wurbe Dictator (II), nicht auf ſechs Monate, fondern auf ein ganzes 
Jahr, erhielt die Gewalt der Tribunen auf Lebenszeit, dad Recht über Krieg 
und Frieden, und die VBejugniß, den Prätoren die Provinzen ohne Loos 
zuzumeiſen, auch geflatteren fie ihm, da er einen Triumyb über Mitbürger 
verihmähte und deehalb von dem Siege bei Pharſalus dem Senute 1 idht 
einmal einen Bericht zugeihicdt harte (Div XLU, 18. Blut. Caes. 56.), 
einen Triumph über den numidiſchen König Jubg, mit dem er den Krieg 
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ned gar nit begounen Katie. Antonius trat, wie Gäfar vorausbeflimmt 
bette, als fein Magister equitum auf. Dio XLII, 20 f. Plut. Caes. 51. 
Anton. 8. iv. 112. Gic. Phil. 11, 25. dein ſtatt Ruhe und Orbnung 
za erhalten, feierte er feine Orgien und Tieß es geſchehen, daß durch Neues 
rungen des Volfötribunen PB. Dolabela (ſ. Br. IL. ©. 689.) blutige Kämpfe, 
in den Straßen Roms entfianden; auch dem Aufſtande der Legionen, die mit 
trogigem Ungeflüm die verheißenen Belohnungen forverten, arbeitete ex zu 
fpär enigegen. Gäfar z0g jedoch nad feiner Ankunft in Nom (im Sept. 47 
nach dem unberiätigten Kalender) weder ihn noch den Dolabella vu Berante 
wertung, feine frühere Verfügung über das Schuldenweſen erhielt er aber 
aufre&t (Suet. 42.; was Div XLI, 51. erzählt, gehört in das Jahr 46). 
Die Legionen, welde unter Verübung großer Bewaltthätigkeiten gegen Nom 
anrädıen, brachte er, indem er auf dem Maröfelde herzhaft unter bie gährende 
Renge trat und bie verlangte Entlaffung fogleih bewilligte, zur Neue und 
neuem Gchorfam; die ſchuldigſten ver Meuterer gab er fpäter auf gefahrvollen 
Soßen vem Beinde Preis. Dio XLU, 30. 52 ff. cf. XLIII, 13. Blut. 
Caes. 51. App. II, 92. iv. 113. b. Alex. 69. GSuet. 70. Polyän. 
vun, 23, 15. Frontin. strat. I, 9, 4. Um die geit, da er nah Rom 
—— war, endigte ſich feine erſte jährige Dictatur; er ließ ſich von 
em zum Dictator ernennen (wurde alſo, die kurze Dictatur vom J. 49 
niigerechnet, Dictator II.) und zugleih zum Gonful II. für das I. 46. 
Fasti cap. 707. Plut. Caes. 51. Anton. 10. Dio XLIII, 1. 33. Guet. 76. 
@strep. VI, 23. Oroſ. VI, 16. Sonar. X, 10. — M. Lepidus wurde fein 
Amtsgenofie (f. Bo. I. S. 151.). Auch die übrigen Aemter wurden von 
Caſar an jeine Anhänger willkührlich vertheilt, ohne daß er dabei die geſeh⸗ 
lichen Beimmungen wegen des Alters ober vorher verwaulteter Aemter berüc« 
Bgrigee. Um deflo mehrere belohnen zu können, erhöhte er die Zahl ver 
Bıäwren von acht auf zehn, den Vontifices, Augurn und Quindecemvirn 
gab er je ein weiteres Mitglied bei, in ven Senat, ber einer Ergänzung 
bedurfte, wählıe er Mütter, die unter ihm gedient hatten, Genturtonen und 
andere Männer von niedrigem Mange,' wodurd er ihm vollends alle Selb⸗ 
Nauvigten zaubte. Die von Manchen gehoffien Proferiptionen unterblieben ; 
aur das Bermögen derjenigen Optimaten zog er ein, die noch jebt gegen Ihn 
zmier den Wafen ſtanden; zu ihnen gehörten die Söhne des Pomvejus. 
Yußerdem verihaffte er ſich Geld, indem er Geſchenke annahm und von Eins 
nen und ganıen Städten Summen als Darlchen verlangte. Dio XLI, 50. 

ic. Phil. 11, 25. 27. 29. Blut. Anton. 10. Dom Januar 46 an bes 
fbärtige ihn gegen ſechs Monate der Krieg gegen die Optimaten, die nah 
der lacht von PVharialus mit den Irummern des Heeres fih nad Afılca 
geflägser und dort in Vereinigung mit dem Proprätor P. Auius Varus 
di. 80. 1. 6.993 ) und dem numidiihen Könige Juba, fon feit dem I. 62 
Giiare yeriönligen Feinde (Suet. 71.), ein an Truppenzahl bedeutendes 
Seer (b. afr. 1. 19.) gebilder hatten, über weldes DO. Meiellus Ecipio 
Ci. 8b. I S. 33 f) den Dberbefehl führte; zudem beherrichten fie mit 
ıbrer Bloue das Meer. Um 19. December 47 (= 30. September des bes 
rigrigien Ral., f. Drelli Onom. I, 175.) traf Cäſar in Lilybäum, an ber 
wehlınen Küfle von Sicilien, ein, um von bier aus, wieder in einer Jahres⸗ 
vu, im der die Feinde ihn nicht mehr erwarteten, ungeflört überfegen zu 
kenn. Am 27. December brach er auf und fam am vierten Tage nad 
Arrumerum; von ben ſechs Xegionen und 2000 Reitern aber, vie er einges 
fh baue, maren ihm nur 3000 Dann Fußvolk und 150 Weiter gefolgt, 
De Säife mis der übrigen Mannſchaft Hatten Winde zerftreut. Als er an 
des Zund lieg, fiel er zu Beben, aber der böien Vorbedeutung gab er eine 
Re Wendung mit den Worin: Ih halte did, Africa! In Aorumerum 
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Lagen zwei feindliche Legionen; Gäfar bielt ſein Fußvolk, das aus neuge⸗ 
worbenen Leuten beſtand, für eine Beſtürmung ver feſten Stadt nicht hin⸗ 
reichend und zog deshalb, zumal da er auch die weit überlegene feindliche 
Retterei zu fürdten hatte, fühlih gegen Ruspina, das er am 1. Januar 
erreichte. b. afr. 1—6. Div XL, 56—58. Blut. Caes. 52. App. II, 95. 
@ic. de divin. II, 24. Xiv. 113. Delle. 1, 55. Suet. 35. 59. Cutrop. 
VI, 23. Flor. IV, 2, 64. Droſ. VI, 16. Sonar. X, 10. Frontin. strat. 
1, 12, 2. Ohne Aufenthalt rückte er nad Kleinleptis vor und lagerte ſich, 
von der feindlichen Beſatzung in Ihapfus glücklicher Welfe nicht beunruhigt, 
‚an der Küfle. Leptis Hatte durch Gefandte Alles zu feiner Verfügung ges 
Reli; er ehrte biefed Vertrauen durch firenge Mannszucht, während feine 
Gegner, wo fie fi feſtgeſetzt, durch Raubſucht und Härte erbitterten. Dur 
Zufall gelangten einige feiner Schiffe zu ihm, andere irrten umher, in bes 
flänviger Befahr, von ven zahlreichen feindlichen Schiffen genommen zu werben. 
Gr hatte zehn Schiffe nah ihnen audgefandt; ale fi aber nah zwei Tagen 
keines derſelben zeigte, wollte er felbft von Ruspina aus mit ſteben Goborten 
fle aufiugen; fon war er zur Abfahrt bereit, ald eben bie Schiffe, um 
welde er beforgt war, zu ihm fließen. Gr Iagerte fich mit den angefommenen 
Truppen bei Ruspina. Um Lebensmittel zu finden, z0g er mit dreißig Co⸗ 
borten aus, bald traf er mit Labienus zufammen, der 1600 galliſche und 
germanifhe Meiter, 8000 Numidier und mehr als 30,000 Mann Fußvolk 
beranführte. Gäfar wurde umzingelt und fein Heer war nahe daran, in 
einen oronungdlofen Haufen zufammengedrüdt zu werben; allein durch eine 
überrafcpende Veränderung feiner Stellung gelang es ihm, das Gentrum bes 
Zabienus zu durchbrechen und fein Lager wieder zu erreihen. b. afr. 7 ff. 
App. II, 95. Dio XLIII, 2. Gr ließ dieſes jetzt rgfäftiger befefligen und 
errichtete Verſchanzungen und Thürme, die er bis an die Küfle führte, um 
ſich die Verbindung mit dem Meere offen zu halten. Bei diefen Arbeiten 
murbe er aber durch Labienus, der ihm gefolgt war, fehr beunruhigt, und 
als nach menigen Tagen aud Scipio mit acht Legionen und 3000 Heitern 
anfam, fah Ih Cäjar auf einen fo engen Raum befhränft, daß großer 
Zuttermangel enıfland und die Thiere mit Seegras, welches in ſüßem Wafler 
teingemafhen wurde, gefüttert werden mußten. @in Glück für ihn mar, daß 
Juba in Ausführung feines Planes, zur Einſchließung Eäjars fh mir Scivio 
zu vereinigen, durch den Einfall, ven der mainitaniſche König Bocchus und 
der Abenteurer PB. Sittius in fein Mei machten, gehindert und zur Rück⸗ 
kehr gezwungen wurde, au von Scipio die früher geſchickten Hülistrupyen 
zu ückforderte. Scipio bot täglih eine Schlacht an und rüdıe immer kühner 
dem Lager Caͤſars näher; Eäjur verhielt ſich ganz ruhig, meil er die Ankunft 
einiger Legionen Veteranen abwarten wollte. Obgleich Scipio in einer bei 
Weliem vorıheilhafteren Lage war, verließen Ihn dod täglich Numidier und 
Gätuler, um entweder in ihr Vaterland zurüdzufehren oder zu Gäjar über 
. zugehen. Die Stadt Adilla erbat fich von Caͤſar eine Befagung und ver- 
ſprach Lieferung von Getraide und anderen Borrärhen; trog der @infhließung 
Eonnte Caͤſar ihren Wunſch erfüllen. Seinem Mangel wurde durch Getraide⸗ 
fendung von Gercina abgeholfen, wohin er glei nach feiner Ankunft in 
Afrkca den Prätor C. Salluſtius Criſpus geſchickt hatte; aud trafen endlich 
amd Legionen, 800 galliihe Meiter und 1000 Keichibemaffnete aus Sicilien 
et Ruſpina ein. — Dreiundzwanzig Tage nah dem Gefechte mit Labienuß, 
in der Nacht des 27. Januar, brach Cijar plötzlich auf und gewann eine 
Hochebene, von welcher aus er mit feinem vorigen Lager In Verbindung 
blieb, gegen Uzita aber, welches den Scipio fomohl mir Wafler als andern 
Bepürfniflen verjorgte, hinter Schanzen vorrüden wollte. Labienus, der ihn 
gleih im Anfang daran zu Kindern ſuchte, erlitt eine Niederlage und mußie 
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ab weigen, als Käfer, Uzita ganz nahe gekommen, einen die Stabt be⸗ 
herrſchenden Hügel beſetzte. Er erhielt um biefe Zeit wieder Verſtärkung 
durch zwei Legionen, von denen eine, bie zehnte, früher wegen ihrer Treue 
und Tapferkeit von Cãſar am meiften ausgezeichnet, an der Meuterei in Cam⸗ 
yanien Theil genommen hatte. Gäfar Hatte Grund, mit einem ihrer Kriegs⸗ 
tribunen auch jetzt unzufrieben zu fein, und befahl daher ihm und einigen 
Anderen das Heer in Africa zu verlaffen. Die Legionen waren zu gelegener 
Zeit augekommen, da Seipio vor Uzita eine Schlaht Tiefen wollte. Das 
indliche Heer hatte durch Juba Zuwachs erhalten, der auch noch beträchtlich 
war, nachdem Juba wegen eines von Gäfar angezettelten Aufſtandes in Gaͤ⸗ 
tulien wieder einen Theil feiner Truppen zurückgeſchickt hatte und gegen 1000 
Gäruler aus feiner Reiterei zu Cäſar übergegangen waren. Gäfar flellte fein 
Heer in Schlachtordnung: allein es Fam nicht zum Angriff, ba feiner von 
beiden Teilen feine örtlichen Voriheile aufgeben wollte. Den ganzen Tag 
beobachteten fie einander, und erft am fpäten Abend entſtand noch ein Reller⸗ 
gefecht, in welchem vie Feinde einen Sieg gewannen, ber fo wenig hebeutend 
wer, als der, den am folgenden Tage eine Abtheilung von Cäſars Meiterei 
erfocht. Nachdem Cãſar kurz darauf wieder zwei Legionen aus Sicilien an 
15 gezogen und den dur Attius Varus erlittenen Verluft mehrerer Fracht⸗ 
file gerät Hatte, ſuchte er eine entſcheidende Schlacht, ba eine Tängere 
Belagerung bes von Scipio gefhlpten Uzita für ihn Hungersnoth herbelzu⸗ 
ſihren drohte; allein vie Feinde zogen jet den Kleinen Krieg einer Feldſchlacht 
vor. Erſt durch den Angriff auf Thapſus, deſſen —— C. Vir⸗ 
ailius Scipio nicht Preis geben wollte, erreichte ex feinen Wunſch. Scipio 
rudıe nach und lagerte ſich nahe bei Cäſar; ſchon am folgenden Tage (6. April 
— 6. Februar, f. Orelli Onom. I, p. 147.) fanden die Heere einander 
gegenũber; Gäfard rechter Blügel begann mit wilden Muthe früher bie 
„als das Zeichen gegeben wurde. Die Clephanten, welche Scipio 
auf von Flügeln aufgeſtellt hatte, wendeten fich ſcheu gemacht um und brachten 
vos eigene Heer in Verwirrung; nach wenigen Stunden waren Scipio und 
Saba völlig geihlagen, ihr Lager erobert. Die durch bie Grauſamkeit und 
Hinterliü ver feinplihen Führer (b. civ. II, 42. 44. b. afr. 4. 46. 73), 
var vie Tatbehrungen und Mühſeligkeiten dieſes Krieges erbitterten Caͤſa⸗ 
riener morbeien ſchonungslos, trog Bitten und Befehlen des Feldherrn, alle 
Gefangenen. Zehntaufend Feinde wurden erfchlagen, Cäſar verlor nur 50 
Bann. b. aſr. 20 ff. Blut. Caes. 53. Cato 58. Dio XLIII. 3 ff. Avp. 
H, 96 f. Lie. 114. Belle. II, 55. Suet. 35. Gutroy. VI, 23. Blor. 
IV, 2. 66. Aurel. Bict. de vir. ill. 78. Orof. VI, 16. Sonar. X, 10. 
Da Birgilius die Uebergabe von Thapſus verweigerte, ließ Eäfar drei Les 
i vor dieſer Stadt, zwei ſchickte er gegen Thysdras, das von Conſidius 
sersheidigt wurde, er ſelbſt brach nad Utica auf, bamit der Feind fi dort 
& fammle. Gate, ber felt dem Beginne des Kriegs die Stabt beſetzt 
mehr befeſtigt hatte, wollte auf die Nadriät von dem Ausgange 
lacht bei Ihapfus einem Angriffe Cäſars Eräftigen Widerſtand ent⸗ 
‚ allein ver größere Theil der angefehenften Bewohner flimmte dafür, 
ir Gnade zu bitten. Unter diefen Umfländen forgte ex für bie Cin⸗ 
derjenigen Barteigenoffen , welche entfliehen wollten; er felbft flürzte 
im fein Schwert (f. Porc.). Gäjar bebauerte, daß er ihm nit den 
gegönnt habe, ihm zu verzeihen, wad den übrigen Optimaten, bie 
in Utica traf, zu Theil wurde; den römiſchen Bürgern, melde bes 
wegen daſelbſt anfäßig waren, fehte er als Gtrafe für bie Unter» 
g bes Attius Barus und Scipio eine bedeutende Geldſumme an; auf 
Beife wurden andere Städte, die ſich nad einander ergaben, wenn 
Feinden Borſchub geleiſtet Hatten, beſtraft. Bon Utica aus begab 
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ſich Caſar nah Zama, das von Juba abfiel und Ihm bie Aufnahme ver- 
weigerte, weshalb derſelbe, auch fonft überall abgewiefn, mit feinem Bes 
gleiter M. Petrefus gegenfeltige Ermordung beſchloß. Jubas Güter und vie 
der Römer in feinem Heere wurden verkauft, fein Mei wurde roͤmiſche 
Provinz und dem C. Salluſtius Erifpus (f. d.) aur Verwaltung übergeben, 
mit dem weſtlichen Numivien aber, welches Maflniffa, Iubad Freund und 
Bundedgenoffe, unter deſſen Oberbefehl zum Theil befeflen hatte, murben 
Borhus (f. Br. II. S. 1155.) und Sittius belohnt. Scipvio entgieng ber 
Gefangenſchaft dur Selbſtmord (f. Bd. IE. S. 340.), T. Labienus, Attius 
Varus und Andere dagegen gelangten dagegen nab Spanien. Bor der Ueber« 
fahrt nah Italien eniließ Cäfar no einen Theil der alten Soldaten; er 
glaubte ihrer nicht mehr zu bebürfen und mollte neuen @mpörungen vor« 
beugen. Am 13. Junt (= 14. April, f. Orelli Onom. 1, p. 155.) fegelte 
“er ab und fam am britten Tage nah Caralis auf Sardinien, feine Ankunft 
in Nom verzögerte ſich wegen mwibriger Winde bis zum Ende des Juli 46 


(= Mat) b. afr. 86 ff. App. I, 100. IV, 54. Dio XLIII, 8.9.14. — 


Der Senat hatte fhon ein vierzigtägiges Dankfeſt zur Beier feines Gieges 
über Jaba angeordnet und einen vierfahen Triumph, über Gallien, Aegypten, 
über Pharnaces und Juba, mit befondern Auszeichnungen ihm zuerkannt; 
zum Dictator wurde er auf zehn Jahre ernannt, die Genfur und ebendamit 
die Befugniß, nach Belieben aus dem Senate und dem Mitterflande auszu⸗ 
loben und fle zu ergänzen, erbielt er ohne Gollegen auf drei Jahre unter 
dem Zitel eined Praefectus morum; außerdem wurden ihm ausdrücklich Vor⸗ 
rechte eriheilt, welche ihm in feiner jegigen Stellung nicht verweigert werben 
Tonnten. Gäfar erfannte in dem Beihluffe der überihmwängliden Ehren 
bezeigungen, in dem Eifer, mit welchem man fi zu feiner Begrüßung herbeis 
drängte (Eic. ad Fam. IX, 6.), die fortbauernde Furcht, er Tönnte bei fefter 
begründerer Macht verfahren mie feine &egner, welche im Balle des Sieges 
über ganze Mafien die Proſcription verhängt hätten (Cic. ad Att. XI, 6,2. 
-1X,7,4. 10, 2.3. ad Fam. IV, 9,3. V,21,3. IX, 6,3.); er fuchte daher die 
Angftvollen im Senate und unter dem Bolfe zu ermuthigen und fie ven bem 
Mißtrauen zu befreien, als wäre bieher feine Milde nur Verſtellung geweien. 
Bel. Dio XLIII, 15 ff. Gleichwohl konnte er fie nicht ganz beruhigen (Die 
ALIN, 18.), aud Cicero war nit fähig, die Hochherzigkeit des Siegers 
gpdrie zu mwärbigen, obgleich Gäfar ihn weder entgelten ließ, daß er feinem 

unſche, fich ihm anzuf@ließen ober wenigſtens fi nicht aus Italien zu entfernen, 
entgegen gehandelt und fih nah Dyrrhachium in dad Lager ded Pompejus 
begeben hatte (ic. ad Fam. XIV, 23. Plut. Cic. 39. u. Tull,), noch wegen 
feiner aufregenden Lobſchrift auf ven Mepublifaner Cato fi Falt gegen ihn 
bewies (Gic. ad Att. XIII, 20. in. 22. extr.), ihm vielmehr nur durch Gegen⸗ 
ſchriften entgegnete, deren eine Hirtius verfaßte (f. Bo. III. ©. 1381.), eine 
zweite (unter dem Titel: Anticato befannt, aus zwei Büchern beſtehend, 
Suet. 56.) Cäſar felbft (Cic. ad Att. XH, 40. XIIi, 27. ad Fam. VI, 25. 
Tac. Ann. IV, 34. Put. Caes. 3. 54. Cic. 39. Dio XLIN, 13. App. 
II, 99., im 3 45 von Spanien auß, ad Att. XIII, 50. ad Fam VII. 25.), 
mobei er noch feiner Eitelkeit ſchmeichelte (ad Att. XII, 46, 2.). Cicero 
trößtere zwar ehemalige Vartelgenoffen, well ihnen als ven hartnädiaften 
Gegnern die Ruͤckkehr noch erſchwert wurde, mit Gäiars Milde und Ber» 
föhnlihfeit (ad Fam. VI, 6, 8. 13, 2. 3), und ließ fi, als Giiar den 
M. Marcellus begnadigte, zu einer Dankrede binreißen (ad Fam. IV, 
4, 4.), dennoch verlieh in die Furcht vor Bräueln, von welcher er vor 
Gäjars Ruͤcktehr aus Africa gequält wurde (ad Fam. IX, 2, 3. 4. 17. 18. in.), 
nie vöflig (ad Fam. VI, 3. 4. 21. ad Att. XII, 10, 1. 28, 3. 37, 2.). — 
Die vier Triumphe wurden (im Auguſt — Juni) an verfhiedenen Tagen 
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ge jeder mit verſchiedener glänzender Zubereitung und Ausſchmückung. 
auffallende Erſcheinung waren Gäfars 72 Lictoren, eine Menge, vie 
ne keinen Dictator umgeben hatte; den Soldaten aber geftattete er daß alte 
Red, Sponlieder Aber den Feldherrn zu fingen, und fie fheuten ſich nicht 
aus feinem Privatleben Dinge zu erwähnen, die er nit gern hörte. Aber 
auch den bebeutungdvollen -Zuruf vernahm man von ihnen: Gel gerecht und 
du wirft büßen, ſei ungerecht und du wirft König fein! Dio 20. An Bold 
follen bei diefen Triumphen 90,000 Xalente vorgetragen worden fein, nebſt 
2822 goldenen Kronen, melde gegen 20,414 Pfund im Gewicht hatten, 
App. TI, 102. cf. Vellej. 11, 56. Bei: dem Triumphalſchmauſe nad ber 
Beter des vierten Tages wurde bad Volk an 22,000 Trielinien (Plut. 55.) 
und zwar fogar mit Muränen (Blin. IX, 85. Varro de re rust, III, 17. 
Macrob. Sat. II, 11.), mit Balerner und Chierwein (Plin. XIV, 17,) bes 
wirbet. Außerdem wurden an Jeden von dem Volke zehn Scheffel Getraide 
mb ebenfo viele Bfund Del vertheilt, auch erhielten die mit Getraide Bes 
füentten über vie im Unfange des Bürgerkriegs verſprochenen 75 Denare 
wegen bed Berzugs noch 25, und für die, melde in Rom nicht über 2000 
und außerhalb der Stadt nicht über 500 Sefterzien für die Wohnung gaben, 
zurbe ver RMiethzins eines Jahres bezahlt. Sueton. 38. Dio XL, 21. 
d XL, 51. App. I, 102. Jeder gemeine Golvat befam 5000 Denare, 
ker Genturio Bad Doppelte, der Kriegätribun und Neiteranführer das Vier⸗ 
ine. Appian., Die, Suet. am a. OD. Auch wurden ben Veteranen Läns 
vereien angewieſen, aber recht entfernt von einander, daß fle meber ben Nach⸗ 
harn gefährlich noch durch Ihr Zufammenmwohnen zu neuen Aufſtänden veranlagt 
werben Fönnten. Sue. am a. DO. (Dio XLII, 54. Täßt diefe Vertheilung 
füen im J. 47 ges) Die Soldaten murrten obnebem, daß nicht ihnen 
Die ungeheuern Summen zugeflofien waren, die auf die Triumphe und auf 
vie nehher zur Beier der Einwelhung des Forum Caesaris und des Tempel 
ver Venus Genelrix veranfltalteten mannigfaltigen und großartigen Spiele 
. 119. Dio XLIN, 22 ff. Appian. I, 102. Plut. Caes. 55. Blin. 
. 7. 2. 27. 70. XIX, 6. XXXVI, 24. Suet. 39. Belle. II, 96.) ver- 
wurben; auch hörte der Lärm nicht eher auf, als 618 Cäſar ſchnell 
We trat, einen mit eigener Hand ergriff und ihn nebft zwei andern mit 
sne betrafen ließ. Dio XLIII, 24. In dieſer an Feſtlichkeiten fo reichen 
aber Cäſar auch mande Verordnungen zur Erhaltung der Ruhe 
Gerfellmg ver Ordnung im öffentlichen Leben, wobei er den Senat 
Scheine zu Rathe zog (Dio XLIIE, 27.) ober zu den Beſchlüſſen wills 
GB die Ramen von Senatoren binzufügte, die gar Nichts von der Sache 
(Sic. ad Fam. IX, 15, 4.). Dur eine der Verordnungen wollte 
irken, daß bie Zahl derjenigen, welde wegen der monatlichen unente 
Gen Getraideveriheilungen aud ganz Italien nah Rom gezogen und bei 
ifrem Mangel an Beſitz fietS zu Unruhen geneigt waren, ſich vermindere. 
& ließ Daher firaßenmeife die Hausbeflger ein Verzeichniß der an den Spenden 
Theilachmenden entwerfen und ſchloß 170,000 von 320,000 aus, bie Stellen 
ver Geftorbenm follten jährlich aus der Zahl der nit Eingefchriebenen bes 
fegt werben. Gnet. 41. cf. iv. 115. Blur. Caes. 55. Dio XLIII, 21.25. 
Sr. II, 102. Zonar. X, 10. Cine andere Berorbnung bob die durch P. 
Glebind im 3. 58 erneuerten und vermehrten, der Ruhe gefährlichen Collegia 
ef (f Bo. II. ©. 498.); ferner übertrug ex die Rechtspflege blos ben 
Senaioren und den Bitten, die von Aurelins Gotta als dritte Decurle aufs 
Sensmmenen Tribuni aerarii follten nit mehr Beiflger fein (Dio XLIII, 25. 
©set. 41. Gic. Phil. I, 8, 19. 20. Drelli Onom. III, p. 194.). Gegen 
Omweluhätigteiten und Mojeftätsuerbredgen erfptenen, wie nad * Phil. 1,9. 
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angenommen werben darf, Geſetze de vi et de majestate, wiewohl weder 
gewiß if, ob ſchon in biefem Jahre, noch ihr Inhalt genauer beſtimmt 
werben Tann. (Bol. Drumanı HI. &. 622. u. Orelli Onom. IH, p. 194 $., 
wo aus vem Neuen Archive bes Criminalrechts Bd. XII. I. ©. 31 |. 
GC. G. Wächters Bemerkungen über die lex Julia de vi mitgetheilt find.) 
Um zu verhindern, daß glei ihm Statthalter durch vieljährigen Aufenthalt 
in einer Provinz Mittel zu einer Staattummälzung gewinnen (Die 25.), 
"verfügte er, daß die geweienen Prätoren nur ein, die Gonfularen nur zwei 
Sabre nach einander Statthalter fein dürfen, überhaupt Feiner Iängere Beit 
einen Dberbefehl führen fole. Dio am a. O. ic. Phil. I, 8, 19. Außerbem 
ſuchte er durch eine lex sumptuaria übermäßigen Aufwand zu. befchränfen 
(Dio XLIM, 25. Suet. 43. Gic. ad Ast, XI, 7, 1. ad Fam. VII, 26,2. 
KR, 15,5. Vgl. Drumann TI. ©. 621. Orelli Onom. I, p. 193.). Bon 
längerer Dauer als biefe Gelege, welche zum Theil ſchen im I. 44 von 
Antoniug wieder aufgehoben wurben (wie dad über die Berichte, Eic. Phil. 
1,8. V, 5. 6.; de vi et de majestate, Cic. Phil. I, 9.; über bie Brovinzen, 
Phil. 1, 8, 19, V, 3, 7. VII, 9, 28.) war feine Verbefferung des durch die 
Willkühr der Pontiſices in große Verwirrung gebrachten Kalenders, worin 
er, ſelbſt in Mathematik und Aſtronomie wohl bewandert (Plin. XVII, 57. 
64. 65. Macrob. Sat. I, 16.), von bem alexandriniſchen Mathematiker 
Sofigenes und dem Schreiber M. Flavius unterftügt wurbe; ſ. Br. 1. ©. 510. 
So zwedmäßig dieſe Neuerung war, fo fand fie do bei Manchen keinen 
Beifall, denn die Mögligkeit, aus Privatrückſichten mehr oper weniger Tage 
einzufhaltn (Eic. de leg. II, 12. Dio XL, 62. Macrob. Sat. I, 14. 
Sueton. 40.), war dadurch ven Pontifices benommen. Gicero fieht auch dieſe 
Fe als Bwang an. Plut. Caes. 59. — Nah Die XLIN, 27. erhielt 
Cäfar während des Sommers 46 (vgl. übrigens Br. H. ©. 452.) einem 
Beſuch von Cleopatra; fie Fam mit ihrem Bruder und Gemahl, bem jüngeren 
Prolemäns und wahrſcheinlich auch (Gic. ad Att. XIV, 20, 2.) dem Knaben 
Gäfarion, der von ihr bald nah Caſars Abreife von Aleranpria im I. 47 
geboren wurde und nad ihrer Behauptung ein Sohn Gäfard war, was Gäfar 
dur Die Erlaubniß, ihn nach feinem Namen zu nennen, anzuerkennen ſchien 
Suet. Caes. 52., f. Bb. I. ©. 48. Allgemeines Mißfallen erregte, daß 
Eäfer fle in feinen Garten jenfeits der Tiber aufnahm (Cic. ad Akt. XV, 
15, 2. Div am a. DO.) und durch Auszeichnungen wis die Auffiellung 
einer goldenen Statue im Tempel ber Venus Genetriz, her Gtammmutier 
feines Geſchlechts (Dio LI, 22. App. II, 102.), dem beleivigenden Webers 
mutbe, den fle zur Schau trug, als wäre fle Königin von Rom (Gic. ad 
Att, XV, 15, 2) Nahrung gab. Grein Zufammenlehen mit ihr förten 
Nachrichten aus Spanien, welche ihn noch einmal auf dad Sqhlachtfeld riefen, 
nachdem er ben KA dr fon für beendigt gehalten hatte. — O. Eaffius, 
ber im 3. 49 als Proprätor in Spanien zurüdgelaflen wurde, hatte Dura 
feine Erpreffungen und Graufamfeiten Gäfars Herrſchaft verhaßt gemacht; es 
entftanden Unruhen im Ginverftängnig mit zwei Legionen, welde früher unter 
M. Varro, dem Legaten des Bompejus, gebient Hatten (ſ. Bb. II. ©. 199.). 
Der Nachfolger des Caſſius, E. Trebonius, fellte auf einige Belt bie Dre 
nung wieder her; allein nachdem Gäfar in Africa geflegt und auf der Rüdtehe 
nad Rom eine Blotte unter dem Legaten E. Didius (f. By. IE. ©. 1011, 4.) 
von Sarbinien aus nad Spanien entfandt hatte, erhoben ſich die Legionen, 
weile Strafe für ihre Menterei fürdteten, von Neuem, veriagten be Tre» 
bonius und brachten das ganze batiſche Land in Aufftand. Der ältere Saba 
unb Giafehe Gen ee Be 

⸗ er uſen, atte, übernahm : 
Sein Heer vermehrte ſich ſchnell durch Gingeborne, auch vereinigten ſich mit 
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ihm die Flüßtlinge aus Africa, unter welchen fein Bruder Sertus, Attius 
Berus und %. Labienns fi befanden. Dio XLIII, 29. 80. b. hiep. 9. App. 
106. Belle] TI, 55. Cie. ad Fam. VI, 18, 2. Bon ben 2egaten DO. 
Sabine Warkaus und O. Perius kamen die dringendſten Bitten, daß Gäfar 
OR nad Spanien kommen möge. Er übertrug die Zeitung ver Innern 
egenheiten bem M. Lepidus, feinem Mag. eq. umd fechs ober acht Stadt⸗ 
‚ welde die höchſten Magiftrate vertraten. Eorn. Balbus und Oppius 
komie fie ſtets über feinen Willen belehren (f. Bo. TI. ©. 693.). In 27 
Tagen (App. TI, 103. cf. Suet. 36. Oroſ. VI, 16.) gelangte Gäfar nad 
Spanien, früher noch, als die Seinigen ihn erwartgt Hatten, im Herbſt 46. 


m 
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(Um %. September war er noch in Rom, Cic. ad Fam. VI, 14, 2. a. d. 
V. Caf. intercalares priores; vgl. Ideler Handb. d. Chron. I, 122. Orelli 
Onom. I, p. 175.) Die Feinve Hatten, weil fie ganz Spanien zu behaupten 
nicht Hoffen durften, fi auf Die Provinz Bätica beſchränkt, und Hatten fie 
ganı mi Gewalt gebracht, anfer der Stadt Julia, melde ſich nit er 
geben und deshalb fon mehrere Monate von En. Pompejus Belagert 
wurde. Gäfar Sefreite die Stadt, die fi Faum mehr zu halten vermochte, 
Indem er burd) Bedrohung von Corduba den En. Pompeius veranlaßte, 
feinem Bruber Gertuß, der daſelbſt Hefehligte, zu Hülfe zu Eommen. b. hisp. 
2. 4. cf. Die XLIII. 32. Da Gäfar den Pompefus werner durch Verſchan⸗ 


—— von ber Stadt abſchneiden, noch eine entſcheidende Schlacht erzwingen 
e, wanbte er fih gegen Ategua, etwa 2000 Schritte vom Fluſſe Saljus, 
we ſich große Borrärhe befanden. Pompejus folgte und war gegen einzelne 
Undellungen Caãſars glũcklich, machte aber zur Nettung der Stadt nicht bie 
Yafrengungen, auf welde die tapfere Befaung hoffte; file glaubte fi Preis 
gegeben und öffnete am 19. Februar 45 die Shore. b. ar 6f. Dio 
XLM, 33 f. Ihr Ball und die Härte des Berfahrend gegen Alle, die Ber» 
daqcht erregten, fich auf Caſars Geite zu neigen, ſchwaͤchte dad Vertrauen, 
daB die Epanier auf des Pompejus Namen gelegt hatten (Dio XLIIT, 30. 
Beliej. I, 54. 55.), und vermehrte die Zahl ver eberläufer zu Gäfar. Bis 
5. März mieberholten fi in der Gegend von Ucubis umbebeutenbe Ges 
‚ dann Grad Vompejus auf, zog zuerſt in die Nähe von Hifpalig 
Aa) und dann in vie Ebene von Munda (ef. App. H, 104.). Gäfar 
gegenüber; ſchon am folgenden Tage (17. März) gaben ihm 
e erwünſchte Nachricht, Vompejus Habe fi in Solachtord⸗ 
Das Heer deſſelben beſtand aus 13 Legionen; feine Hoffe 
e hauptfächlich auf jenen zwei, die von Trebonius abgefallen 
einer, die man aus römiſchen Golonien In Spanien ausgehoben 
nad auf einer vierten, welche aus den Trümmern bes africaniſchen 
gebildet morben war, die übrigen beflanden aus fpanifchen Hülfs- 
und entlaufenen Sclaven. Gäfar hatte 80 CGohorten Fußvolk, feine 
erei wear der feindfihen an Zahl und Brauchbarkeit üßerlegen; feine 
g aber war ungünfliger als Die des Pompejus, ver feine Linie Tängs 
Reifen Anhöge aufgeftellt und fichern Rückzug nad dem ſtark befeftigten 
hatte. Eäfars Borfiht beim Anrüden machte die Feinde Tühner; 
die Höhen und Rürzten fi dem wilbeften Sandgemenge entgegen. 
furchtbarer Erbitterung wurbe‘gefämpft, Fein Theil hoffte, Keiner gab 
. 16 Tange mit gieichem Kriegsglück die Heere nichts als gemorbet 
‚ fah Gäfar, wie feine Veteranen zu wanken begannen; er ſchickte fein 
zuräd, rannte, um erfannt zu werden, mit entblößtem Kopfe in bie 
ien Heiben , faßte die Weichenden, ſprach ihnen Muth ein und Fimpfte 
einer der Tapferften tim dichteſten Geiwühl mit. Aber die Sende 
tand und bis fm die Nacht ſchien ber Kampf fortbauern zu wollen; 
ans elgenem Entfluffe der mauritaniſche König Bogud (ſ. Bd. J. 
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©. 1140 f.) Reiteraͤ vom rechten Flügel in ven Nüden des Pompelus nad 
deſſen Lager; als Labienus dies bemerkte, joß er fünf Cohorten aus ver 
Schlacht, jenen zu vertreiben; ſogleich rief Caͤſar, die Feinde fliehen; vie 
Seinigen drangen mit erneuter Anftrengung ein, während den Vompelanern 
der Muth fank und ihre Reihen fi lösten; bald warf fi Alles in bie 
Flucht, Viele aber erreichte vorher das Schwert ber Gäfarlaner; 33,000 
Bompejaner deckten die Wahlftatt, von Gäfars Heer follen nur gegen 1000 
gefallen, gegen 500 verwundet worben fein. Unter den gefallenen Feinden 
. waren auch Labienus und Attius Barus, welche Cäjar ehrenvoll beflatten 
Heß; Gn. Pompejus wurde wenige Wochen nachher auf ber Tlucht getödtet; 
fein Bruder Sextus, der während ber Schlacht in Corduba war, entlam ber 
Verfolgung (f. Pompej.). b. hisp. 20 fj. Dio XLIM, 35 ff. Plut. Caes. 56, 
App. I, 104. Blor. IV, 2, 74. Belle. II, 55. Liv. 115. Sueton. 86. 
Gutrop. VI, 24. Aur. Vict. de vir. ill. 78. Oroſ. VI, 16. Zonar. X, 10. 
Mit diefem Tage, an welchem Gäfar, wie er ſich nad der Schlacht gegen 
feine Freunde äußerte, nicht wie fonft um den Sieg, fondern zum erflenmal 
um das Leben gefochten (Blut. Caes. 56. App. am a. D.), war ber Krieg 
in Spanien noch nicht ganz beendigt. Nah Munda, Corduba und andern 
Orten hatten fi vie Hefte des geſchlagenen Heeres geflüchtet und leiſteten, 
beionders in Munda, verzweifelten Wiverfland. Die Räumung ber Stäbte 
Toftete noch vieles Blutvergießen. b. hisp. 82 ff. Dio XLII, 39. Gäfar 
verweilte bis in den Auguf in Spanien, fegte den Städten, bie ſich feindlich 
gegen ihn gezeigt, Strafgelder an, anderen, bie es mit ihm gehalten hatten, 
ertbeilte ex größeres Gebiet, bewilligte Steuerfreiheit, einigen das römifche 
Bürgerrecht oder das Recht römiſcher Eolonien, doch auch dafür mußten fle 
zahlen, in Gades heraubte er fogar ben Tempel des Hercules. Div a. a. O. 
— Rom war während feiner Abwefenheit ganz ruhig geblieben. Nach Tanger 
Ungewißheit über den Verlauf des Krieged traf am 20. April, am Vorabend 
der Parilien, die Nachricht von dem Siege ein; daher wurbe dieſes Feſt, 
das Stiftungsfeſt Roms, zur Feier der Erinnerung an jenes wichtige Creigaiß 
beſtimmt. Dio XLIH, 42. Gäjar fam im September nad Itallen zurüd, 
hielt ſich aber während ber Vorbereitungen für feinen Triumph außerhalb 
der Stadt auf. Am 13. September war er auf feinem Gute bei Lavicum 
und machte fein Teftament (Suet. 83.); im Anfange des October triumphirte 
er, ob er gleich feinen auswärtigen Feind beſiegt hatte; er geflattete fogar 
gegen alle Bewohnhelt feinen Legaten D. Fabiud Marimus und D. Penius 
einen Triumph über Spanien. Na dem Glanze, durch welchen ber Dictator 
bei feinem neueflen Triumphe wie bei den früheren die fchaulufige Menge 
geblender hatte (Vellej. II, 56. Suet. 37.), fand man den Aufzug der Les 
gaten lacherlich. Dio XLIII, 42. Aber e8 war Cäfars Planen gemäß, daß 
die Auszeidnungen und Ehren der Republik mehr und mehr ihre Bebeutung 
verloren. Er erlaubte auch, mas ex im vorigen Jahre noch verhinberte (Die 
XLIII, 23.), daß bei den Spielen, die diesmal ebenfowenig ald die Schmaufes 
reien (Dio am a. D. Gurt. 38. Plin. XIV, 17. Vellej. am a. O.) fehlten, 
Senatoren und Mitter durch thärige Theilnahme die Würde ihres Standes 
verlegten. Suet. 39. ic. ad Fam. XU, 18,2. Das Streben, dem Gieger 
zu huldigen und ihm u gefallen, war unmäßig, nicht bloß bei denen, welche 
den außerorbentlihen Mann wahrhaft bewunderten, ſondern auch bei ſolchen, 
bie feinnfelig oder eigennüzig gefinnt von Furcht oder Hoffnung auf Gewinn 
geleitet wurden; nur von dem Volkstribunen Pontius Aquila wird erzählt, 
daß er eine Ausnahme machte (Suet. 78.). Der Senat überbot fih bis 
* Ekelhaften in feinen niedern ächtig ſchmeichelnden Beſchlüſſen. Auf die 
dachricht vom Siege bei Munda mar eine Supplication von 50 Tagen be= 
ſchloſſen worden, und Gäjar wurde nicht mehr blos für einen Halbgon erflärt 
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wie im vorigen Jahre (Dio XLIH, 14. 21.), fonbern feine Statue von 
Elfenbein feßte bei den circenſiſchen Spielen mit den Bildern der Götter auf 
einem Prachtwagen aufgeführt werben, eine andere Bilvfäule von ihm mit 
bes Iufrift: dem unüberwindlihen Gotie — wurde für den Tempel des 
Quirinus beſtimmt. Dio XLIII, 45. Guet. 76. Cic. ad Att. XII, 45, 9. 
47, 3. AI, 23, 3. Nach feiner Rückkehr vollends wurden faft an jedem 
Tags neue ausſchweifende Ghrenbezeigungen erfunden. Neben fortgeichter 

erang (Dio XLIV, 6. App. II, 106. Blut. Caes. 57. ic. Phil, 
IL 43. Slor. IV, 2, 91. Guet. 76.) wurde der Jupiter Julius auch mit 
einer Gülle irbiiger Rechte und Auszeichnungen überfhättet. Das Gonjulat 
bekimmute marı ihm, wie früher die Dictatur, auf zehn Jahre (Div XLIII, 45. 
App. I, 106. cf. Suet. 76.), bald aber die Dictatur auf Lebenszeit (Die 
ALIV, 8. XLVI, 17. App. am a. O. Blut. 57. Liv. 116. Suet. 76. 
Bisr. IV, 2, 91. Aurel. Bict. de vir. ill. 78. Zonar. X, 11., noch vor 
dem Ende Sebruars 44, Cic. Phil. II, 34, 87.), auch durfte er fi des 
Zitels Imperstor in anverem Sinne ald bisher, als Inhaber der hoͤchſten 
Gewalt bedienen und in biefer Cigenſchaft denſelben feinem Namen vorſetzen, 
« hatte fogar das Recht, bie Bezeihnung auf feine Nachkommen zu vererben 
{Die XLIII. 44. Guet. 76.). Damit hieng zufammen, daß er allein als 
Rriegäherr über die bewaffnete Macht gebot und Über die öffentlichen Gelber 
serfägte (Dio XLIII, 45.). Das Gittenriäteramt (praefectura morum), 


des im J. 46 auf drei Jahre übertragen worden war, erhielt ex eben⸗ 
falls auf Lebenszeit (Dio XLIV,5. Suet. 76. Bonar. X, 12.), feiner Berfon 
wurde gleie Unverleplikeit wie ben Tribunen zuerkannt (Dio XLIV, 5. 50, 
%y. I, 106. 134. 138.), alle feine Verordnungen follten xetäfräftig fein 
(Dis XLIV, 6.) und die Magiſtrate Hei dem Antritt ihres Amtes fchmören, 
feinem von Gäfars Beiglüffen entgegenzuarbeiten. App. 11,106. Zum Zeichen 
feiner war ihm unter Anderem geflattet, ein Triumphkleid (f. toga 


R XLIIE, 43. XLIV,4. App. II, 106.), oder was ihm noch weiter 
wurde, ein PBurpurgewand wie einft die Könige (ſ. trabea, Dig 
. 411. 49. extr. Bonar. X, 12. Eic. de div. I, 52. Phil. II, 34, 85. 
Bar. 1, 6, 13. Plin. XI, 71.) ald Staatokleid zu tragen, überall 
Lerbeerkranze zu erſcheinen und ſich eines golvenen Seſſels, ver 
Ntend, als die er + Stühle der Magiftrate, zu bedienen. Die 
v6. 11. 17. XLV, 6. App. am a. O. Blut. Caes. 61. Gic., Bal. 
‚ Blln. am a. D. Suet. 76. $lor. IV, 2, 91. Gbenfo war es eine 
ä Yuszeihnung, daß man fen Bild auf die Münzen prägte (Dio 
4. Zonar. X, 12. Echhel doctr. n. v. VI, 7. 36.), die jährliche 
i Geburtstages und Öffentlihe Gebete für feine Crhaltung anord⸗ 
XLIV, 4. 6. 50. XLVII, 18. App. am a. O.), ja den Monat 
intilis, weil in ihn diefer Tag fiel, Julius nannte (App. am a. O. Dio 
. XLV, 7. Blut. Numa 19. Macrob. Sat. I, 12. Genforin. de 
Suet. 76. Zlor. IV, 2, 91. Zonar. am a. O.), Daß eine Leib⸗ 
Senatoren und Mitter ihn umgeben follte (Dio XLIV, 6. 7.) unb 
oren ſich eidlich verpfliteten, Cäſars Perſon beihügen, und wenn 
widerfahren würde, feine Räder fein zu wollen. Guet. 84. 86. 
.145. — Dur dieſe Beſchlüfſe zuſammen wurde Bäjar offenbar 
inberrfcher erklärt (Dio XLIL, 15 und er ſelbſt verhehlte «8 
die Republik ein Nichts, ein blofer Name ohne Körper und Beftalt 
77. Wenn er gleid zum Theil bie alten Formen für Befehung 
fortbauern ließ, fo wurden dod immer auch für diejenigen Gtelen, 
nit ſelbſt beſetzte, nur die von ihm Empfohlenen gewählt (Die 
47. E©uet. 41. 76. Eutrop. VI, 25.); aus Staatsbeamten wurben 
(vgl. Cic. ad Au. XIV, 5,2. 6,2.), Ratt des Amtes ſelbſt wurde 
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Bielen nur Xitel und ang verlichen. So Iegte Cäfar dad Eonfulat, das 
er er im J. 45 (Sof. IV.) allein bekleldete (Dio XLIII, 33. Blut. Caes. 56. 
App. M, 108. Zonar. X, 10. Fast. cap. Sic. Cassiod. a. 708.) im De⸗ 
tober 45 für die noch Übrige Zeit ded Jahres nieder und Aberirug es dem 
DO. Fabius Marimus und GE. Trebonius. War fihon dies gegen alles Her 
tommen und Geſetz, daß Einer bei voller Geſundheit willkührlich das Eon» 
fulat niederlegte umb ein Anderer für ihn eintrat, fo war noch viel auffallender 
und gab zu Spöttereien Veranlaffung, daß, als Fabius am 31. December 
Horb, €. Caninius Rebulus um die flebente römifhe Stunde für die Zeit 
Bis zur erfien des nächften Jahres zum Conſul gewählt wurde; ſ. Bo. Mi. 
©. 120. Zehn vormaligen Pratoren ertbeilte er Titel und Rang von Eon» 
Sularen (Suet. 76. Div XLIII, 47.), vermehrte Die Zahl der Präroren, 
Duäftoren, Aedilen, auch die.ber geringeren Stellen (Dio XLIN, 47.49. 31. 
Suet. 41.). Viele wurden Patricier und bie Zahl der Senatoren flieg al» 
mählig bis zu 900, werunter nicht Wenige waren, die nah Abſtammung 
und perſoͤnlichen Verhäftnifien die Aufnahme nicht erwarten burftm (Die 
XLHE, 47. Gueton. 41. 72. 76. 80. Zac. Ann. XI, 25. €ic. ad Fam. 
xım, 5, 2. de divin. II, 9, 23. Seneca controv. VI, 3. Macrob. Sat. 
1, 3. vH, 8.). — Gäfar fuchte aber auf dieſe Weiſe nit blos die Ver⸗ 
dienſte feiner Anhänger zu belohnen, fondern durch @rtheiling von Ehren⸗ 
flelen an ehemalige Gegner (Dio XLIII, 50. Put. Caes. 57. App. IE, 107. 
Zonar. X, 11. Suet. 75. Vellej. I, 56.) zu Beweifen, daß er Beleidi⸗ 
gungen vergeffen könne und daß es Ihm darum zu thun fel, als „Vater des 
Vaterlandes⸗ (Bio XLIV, 4. App. IT, 106. iv. 118. Cic. Phil. H, 18. 
Suet. 76. 85. Blor. IV, 2, 91. Sonar. X, 12.) die Parteien zu ver 
ſchmelzen und durch beifbiellofe Bilde mit feiner Herrfaft zu verföhnen. 
Daher gab er auf den Winwen feiner Feinde, deren Vermögen eingezogen 
war, weil fle auch nad Pompejus' Tode im Kampfe beharrten, ihr zuges 
brachtes Vermögen zurüd, den Kindern ſchenkte er einen Theil des väter⸗ 
lichen Erbes (Dio XLIN, 50.) und nöthigte Schmähfüchtige dur Wieder⸗ 
Gerftellung der vom Bolfe nah der Schlacht bei Pharfalus umgemworfenen 
Statum bed Sulla und Pompefus (Div XL, 18.) zu Anerkennung feiner 
hochherzigen Geſtunung (Dio XLIII, 49. Plut. Caes. 57. Cic. 40. Moral. 
T. Il. p: 90. Tauchn. Guet. 75. Bolyän. VII, 28, 31. onar. X, 11.). — 
Für Beteranen und beſitzloſes Volk forgte ex durch Anmwelfung von Ländereien 
(Dto KENT, 47. Sue. 81.) und dur Anlage von Golonien, die zuglelch 
für den Handel von Bedentung waren (Plin. V, 34. Suet. Tiber. 4.); fo 
beſchloß er den Wiederaufbau von Garthngo und Corinth, deſſen Iſthmus 
Dur einen Canal geöffnet werben ſollte; f. Bd. IT. ©. 160. 171.647. Ueber⸗ 
haupt befchäftigten ihn Bläne der verſchiedenſten Art, bei welchen er fich als 
den unumfchrämkten Bebieter Über die Kräfte eines ungeheuern Reiches betrach- 
tete, aber niht um auf Koften feine® Volkes blos fich ſelbſt zu verherritägen, 
fondern fein monarchiſches Wirken als ein wahrhaft mohlthätiges fühlbar zu 
machen und ben — des römifhen Namens da, mo er gelitten, wieder⸗ 
herzuſtellen. Er traf Anftalten zu ungeheuren Bauten (Dio XLIH, 49. 50. 
XLIV, 5: Suet. 44. Plut Caes. 58. Eic. ad Att. XII, 33, 4. 20. in. 
85. 86. Phil. V, 3, 7.), deren Ausführung der Menge Arbeit und Brod ver« 
fprachen, bie Stadt verfönert, viele Menſchen mit Ackerland verſotgt und 
ungefunde Gegenden durch Austrodinung ber pomptinifchen Sümpfe verbeffert, 
dur Verbindung des adriatiſchen Meres mit ber Tiber vermittelfi einer 
Straße über die Apenninen, auch Reinigung des Tiberbettes an ber Münbun 

und Anlage eines tiefen und geräumigen Hafens mit einer fichern Rhede Pi 
Dftia den Suandel und ven Verkehr im Innern Italiens erleichtert hätten; er 
befaßt‘ die für dad buͤrgerliche Recht praktiſch geltenden Beflimmungen zu 
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uns and ber unermeßlichen und ungeorbneten Menge von Geſetzen 
un Nöthige — auch eine moͤglichſt vollſtaͤndige 
and lateiniſche Bũcherſammlung unter ber Leitung bes gelehrten 
8 Barro zum Gebrauche des Publikums anzulegenz bamit Ges 
lieber in der Gtabt wohne und andere dahin ziehen möchten, 
ex Aerzte und Lehrer der freien Künſte mit dem römiſchen Bürgers 
et. 44. 42. — Reben biefen friedlichen Planen rüftste er ſich zu 
durch die Verlängerung bed Bürgerfriegd verzögerten (Gic. ad 
27, 1. 31,3.) Unternehmen gegen die Bartber, das als Rtachezug 
Graffus eriheinen und zugleich * dienen ſollte, bie gäͤhrenden Kraͤfie 
Miltörs abzuleiten, gegen ven Reichsfeind die Ueberbleibſel aller Bars 
Gmelzen und wieberum Nationalheere zu ſchaffen. Auf dem 
fen an dem Ufer der Donau wollte es hie Dacier und Geten 
en (Suet. 44. App. II, 110.), und nad um der Pariher 
Länder am cafpifgen und ſchwarzen Meere gegen w ee 
bar Germanien und Ballien nah Nom zurüdtchren. Plut. Caes. 38. 
x, 11. Cine anſehnliche Truppenmacht, wurde vorausgeſchickt (Die 
3.); nad Ayplan II, 110. fland im Anfange des 3. 44 jenſeits des 
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leciſchen Meeres ſchon ein Heer von 16 Legionen und 10,000 Reiiern. — 


Gar Sicherung der eingeführten Ordnung während feiner längeren Abweſen⸗ 
keit ernaunte Gäfar zum Voraus nah einem Antrage des Volkstribunen 
E. Antonius (f. Br. I. S. 569.) die Magiftrate für die nächſten Sabre und 
veriheilte Die Vrov (Cic. ad Att. XIV, 6,2. Suet. 76. Dio XLIII, 51. 
ed Avp. II. 128. 138.). Zu Gonfuln für das I. 43 beflimmte er ben 
6. Banfa und A. Hirtius, für das I. 42. den D. Brutus und 2. Muna⸗ 
tus Blancus; nad feiner Abreiſe follte für den übrigen Theil des 3. 44 
ld mit M. Antonius, den Gäfar (ala Eof. V.) ſich ald Amte- 
genefien für dieſes Jahr gewählt hatte, das Confulat bekleiden (f. Bo. IL. 
6.6%0.); zu feinem Magister eq. beflimmte er für das J. A3 den En. Dos 
mitius Galvicnus (f. Bo. II. ©. 1205.) ald Nachfolger des Lepidus (f. Br. I. 
©. 151.). Schon war die Zeit feiner Abreiſe feſtgeſetzt, als er vier Tage 
zauıı (App. U, 111.) ermordet wurde. — Unter den früheren Freunden 
uns Genen Gäfars gab es viele Unzufriedene. So fehr es ſich der Dictator 
angelegen fein ließ, feiner Berpflihtungen fih moͤglichſt vollſtaͤndig zu enilebis 
» fo war es doch in dem Grave, wie ed Manche erwarteten, um fa 
mglich, als er die beflegte Bartei nicht yur nicht Preis gegeben, 
le fogar zur Theilnahme an Aemtern und Würben beigezagen hatte. 
ber Ießtern aber waren nicht Wenige, die es Läftig fanden, dem Ge⸗ 
zum Dante verpfliätet au fein, und, nachdem fie Profcriptionen und 
gefũrchtet hatten, es Doch nicht verſchmerzen Eonnten, Daß Ihnen fo 
son Dem gewährt werde, was fie im Kalle des Sieges Fi Befriedigung 
Thergeizes und ihrer Habſucht fich verſprochen hatten. Indem bie 
verguhgten zum Gturze des Dictators ſich einander naͤherten, verhehlten He 
Die wahren Brände ihres Haſſes, — Schmerz über ben Untergang 
der Republit und das patrioliſche Verlangen, das Vaterland von feinem 
Umterurider zu befreien und die Freiheit berzuftellen. Wenige — mit einiger 
Sicher heit läßt «6 nur von M. Brutus AN Junü) behaupten — wurden 
uni Begeifterung vie Freiheit Tyrannenmörber; aber au Brutus hatte 
Gäfer gehuldigt (ad Att. XHI, 23, 1. 89, 2.) und feine der vielen Gunſi⸗ 
vefielben abgelehnt; feine Beflimmung mußte ihm erft durch C. 

‚ den Gtifter deñ Bundes, zum Bewußtſein gebracht werben (f. Juni 
®. I. ©. 195.), und er fragte fo wenig ald die Andern na ben 
des Mordes oder ſuchte Mar zu denken, was denn nad Vollendung 
That werden folle und werben könne. Caͤſars Hohes Eelbſtgefühl und 
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königliches Benehmen im öffentlichen Leben (Div XLIV, 8. Blut. Cans. 60. 
App. I, 107. Liv. 116. Suet. 78. @utroy. VI, 25. Sonar. X, 11.; 
über die Schwierigkeit des Zutritts zu ihm Cic. ad Att. XIV, 1, 2. 2, 2. 
und fon im J. 46 ad Fam. VI, 13, 3. 14, 2. IV, 7, 6.), fein ſichtliches 
Gefallen an dem Königänamen (Dio XLIV, 9. 10. App. II, 108. Blut. 
Caes. 61. Anton. 12. Liv. 116. Guet. 79. Belle. IT, 68. Zonar.X, 11.), 
wenn er auch daS von Antonius dargebotene Diadem zurüdwies (f. Bb. I. 
©. 561.), mußte ihrem Beginnen den Schein der Rechimäßigkeit, ihnen das 
Anfeben uneigennügiger Räder des verlegten Vaterlandes verleihen. Diefem 
Strafgericht wäre 86 wohl entgangen, hätte er raſch und keck ben letzten 
Schritt zu feinem hoͤchſten Ziele gethan und das Königthum durch Legionen 

efhüpt; allein er wollte nit als Ufurpator erfgeinen, fondern das erbliche 
Diadem dem Volke abgeminnen, wurde aber dadurch zu einem Halbhandeln 
verleitet, welches auch bei der Denge eine von ihm nit erwartete republi⸗ 
kaniſche Empfindlichkeit reiste. Daher nahm er feine Zufludt zu görlicher 
Hülfe. Die neu zufammengetragenen (f. Bo. II. ©. 1156.) fibylliniſchen 
Bücher mußten ausſagen, daß die Parther nur durch einen König —— 
werben koͤnnen, und mährend Gäfar ſonſt über höhere Warnungen ſich leicht 
hinwegfegte (Eic. de div. II, 24. Gueton. 59. App. II, 116. 152. 159. 
Blut. Caes. 63.), wunde jeht behauptet, das Gelingen des großen Kriegs» 

uges fet von Erfüllung des heiligen Spruches abhängig. iner der Quin⸗ 
——— von welchen bie fibylliniſchen Bücher aufbewahrt wurden, 2. Gotta 
(f. Bd. I. S. 1015.), folte in einer Genatöfigung den Vorſchlag machen, 
daß man dem Dictator geftatte, außerhalb Italiens fi überall König p 
nennen (Suet.79. Plut. Caes.64. Brut. 10. App. II, 110. DioXLIV, 19. 
Bonar.X,11.). So hoffte EAfar durch den Senat feinen Zweck zu erreichen, 
daB Heer, die Provinzen und Bundeögenofien an die KRönigdinfignien zu ge⸗ 
mwöhnen und nad fiegreicher Nüdkehr au in Rom ale König anerkannt zu 
werden. — An Gafflus und M. Brutud hatten fih nah und nad mehr 
als ſechzig (Suet. 80. Cutrop VI, 25.) angeſchloſſen, ohne Eid und Opfer 
(Blut. Brut. 12. App. II, 114.). Genannt werben folgende. 1) Gäfarianer: 
D. Brutus, die Brüder P. und C. Servilius Easca, C. Trebonius, 8. LTillius 
Gimber, 2. Minucius Bafllus, Servius Sulpicius Galba. 2) Bompejaner 
außer C. Caſſius und M. Brutus: Cächius Bucilianus und fein Bruder; 
D. Ligarius, Rubrius Ruga, Spurius (feinen Geſchlechtsnamen gibt Appian 
nit an), Sertius Nafo, Pontius Aquila (App. IT, 113. Blut. Caes. 66. 
Brut. 17. @ic. Phil. II, 11. Suet. 80. 82.). 3) Verſchworene, deren frühere 
Berbältniffe zu den Parteien unbekannt find: Caſſius Barmenfts (1. Vd. II. ©. 
200. 202.), DO. Antiftius Labeo (f. Bv.1. &. 537, 8.), Petronius (App. V, 4.), 
P. Turullius (Dio LI, 8.). Mit unrecht werben unter den Verſchworenen ges 
nannt: 2, Cafflus Longius (f. Bd. II. S. 198.), 2. Cornelius Ginna (®p. II. 
©. 691,2.), En. Domitius Ahenobarbus (Bd. II. S.1215,8.), Vopilius Linas 
(Blut. Brut. 15.16. App. I, 115. 116.). Cicero war durch den Ausbruch einer 
Beriämdrung nit Überrafht, in dad Geheimniß aber mar er nicht einge⸗ 
weiht (f. Tull.). — Lang waren die Verſchworenen Über Art und Zeit ber 
Ausführung Ihres Planes ungewiß und berathſchlagten, ob fle den Dicator 
auf dem Maröfelde oder auf der le ©trafe, mo er felt dem 9. 63 als 
Dberpriefter. in einem Öffentlihen Gebäude wohnte (Suet. 46. Plin. XIX, 6. 
cf. Dio XLII, 44. extr.), oder beim Gingang ins Theater überfallen follten. 
Suet. 80. Als aber auf den 15. März der Senat in bie Gurie des Pom⸗ 
pejus berufen wurde, um über den Antrag wegen bes Königthums außer⸗ 
Halb Italien zu entſcheiden, waren fie ſogleich für biefen Tag und Drt ente 
ſchloſſen. Sie mußten jegt eilen, da Gäfar kurz darauf zum Heere abreifen 
wolle (App. II, 114.), der Ort aber war gänflig, da pie meiften Verſchworenen 
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zen waren, um fo verdachtloſer alfo zufammen erf einen konnten; 
aber war hier am leichteſten zu bewältigen, ba er von ber Berfamms» 
‚ deren Bügliever zum größeren Theil ihm den Sig daſelbſt verdankten 
hatten, mit ihrem Leben für feine Sicherheit einzuflehen, am 
Grwaß erwartete. Dio XLIV, 16. Zudem war zur Hülfe für bie 
worenen eine Fechterbande bereit, welche D. Brutus wegen ber Spiele 
un Diefem Tage, dem Feſte ver Anna Perenna (f. Bo. 1. S. 484.), in dem 
Ihenster des Vompejus, in welchem fich aud bie Eurie befand. verfammelt 
hatte. — Die That, im Genate vollbracht, ſollte das Anſehen eines gemein» 
iamen Werkes und bad Gepräge bes Feierlichen und Befehmäßigen gewinnen. 
am a. D. Dem Plane, au Antonius und M. Lepidus zu tödten, 
RM. Drutus entgegen, weil fie durch die Ermordung Mehrerer den Ber» 
auf ſich ziehen würben, als handelten fie aus Ehrgeiz und Privathaß 
nit als Xyrannenmörber. App. am a. D. Die XLIV, 19. Plut. 
18. 20. Anton. 13. Belle. II, 58. — Gäfar hatte ein fo großes 
Vertrauen auf bie Anhänglichfeit feiner Varteigenofien und die Dankbarkeit 
begnadigten Feinde und war bavon, daß feine Erhaltung für den Staat 
wichtiger fei als für ihn ſelbſt, fo feſt überzeugt, daB er jede Sorge für 
ine perfänliche Sicherheit vernadgläßigte. Die ihm angetragene Leibwache 
8 Senatoren und Mittern (ſ. oben) Hatte er abgelehnt (Dio XLIV, 7.), 
u die Leibwache von Spanien, welche ihn nah dem Kriege umgab, ent⸗ 
if er (App. 11, 107.109. Suet. 86. Die XLIV, 15.). Breunden, denen 
ned Treiben ber Mißvergnügten, wenn fle ihr Geheimniß auch fireng bes 
wehrten,, nicht ganz entgieng, und die ihm daher riethen, ven Plag, ven 
er wit den Waffen errungen, auch mit den Waffen zu behaupten, entgegnete 
er, er wolle lieber flerben, als gefürchtet fein (f. Bd. III. ©. 1381.); An⸗ 
geber was Zutraͤger pflegte er mit harten Worten zurückzuweiſen. Dio 
XLiV, 15. — Am Abend des 14. März fpeißte er bei M. Lepidus; einer 
vor Gäßle warf die Frage auf, welches ber beſte Top ſei; ſchnell antwortete 
Gäfer, mit wer Unterzeichnung einiger Papiere befchäftigt: ber unerwartete 
87. Blut. Caes. 63. App. II, 115.), wie er auch ſchon früher beim 
Zeien ver Cyropädie den Wunſch geäußert Hätte, plöpli zu flerben. Suet. 
«aD. uf dad Trinfgelage befel ihn in der Nacht körperliche Abfpannung 
«. D.); feine Frau Galpurnia hatte beunruhigende Träume; mehr 
en Bitten bewogen, ald auf die ſchlimmen Vorbedeutungen 
Gage wunderbar viele berichtet, wollte Gäfar durch m. 
etöfigung am 15. abfagen laſſen. Aber D. Brutus, den 
den Verfäworenen, durch mehrere Bufälle erſchreckt, zu 
en, wußte ihn in die Gurie zu loden. Noch unterwegs 
Barnungen erhalten haben, die er aber im Gedraͤnge nicht beachten 
Ber der Eurie hielt Trebonius den M. Antonius durch ein Geſpräch 
weil man die Körperflärfe und Geiſtesgegenwart veflelben fürätete. 
Gäfar den goldenen Seffel eingenommen hatte, drängten ſich die Ver⸗ 
um ihn ber, als wollten fie des Tilllus Cimber Bitte für feinen 
verbannien Bruder unterflügen, küßten und umarmten ven Gäfar, um fig 
zu überzeugen, daß er feine Waffen und — unter dem Kleide trug; als 
er die Bitte abfchlug oder auf eine andere Zeit verſchob, ergriff Cimber, wie 
verabredet war, e Zoga und rieß fie ihm von ber Schulter. Das ift 
! rief Gäfar; aber fon zuckte B. Gasca feinen Dolch und 
brachte ihm eine leichte Wunde im Naden bei. Mit den Werten: Berräther, 
was du? verfuhte Cäſar aufzufpringen, mit feinem Schreibgriffel 
— „ doch Sioß auf Stoß folgte, und fo hitzig, daß die Mörber 
RG unter einander ſelbſt verwundeien. Mac einem kurzen Widerſtande hüllte 
Yanlı, Beeküncder. IV. 1 
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fi Cäſar in feine Toga und ſank, ohne mehr etwas zu reben, vor bem 
Augen des betäubten Senated an ber Statue des Vompelus nieder. Bon 
ven 23 Wunden, vie ihm beigebracht wurden, war nad ber Audfage bes 
Arztes Antiſtius nur eine in der Bruft tödtlich. Sue. 82. (Die Eyzählung, 
daß Cäſar, als feine Blicke auf Brutus trafen, als feine Iegten Worte aus- 
gerufen habe: Auch du mein Sohn! Halten Sueton. 82. und Die XLIV, 19. 
nit für wahrhaft; Plut. Caes. 66. berichtet ald Angabe Giniger [cf. Brut. 
17.}, er Habe ſich — ohne Etwas zu ſprechen — beim Anblid des Brutus 
verbũllt.) App. II, 115 ff. Blut. Caes. 63 ff. Brut. 14 ff. Anton. 13. Dig 
XLIV, 17 ff. Liv. 116. Suet. St f. Vellej II, 57. Flor. IV, 2, 95. Eic. 
de divin. 11, 9, 23. Baler. Mar. I, 7, 2. IV, 3, 6. u. A. — Die Ber- 
ſchwornen Hatten beſchloſſen, ven Ermorbeten in die Tiber zu ſchleifen, fein 
Bermögen einzuziehen und feine Gefehe und Einrichtungen aufzuheben; allein 
die Flucht des Senates, deſſen Beifall fle erwartet hatten, die Beſtürzung 
in der ganzen Stadt bewog fie, auf dem Capitol Sicherheit zu fuhen. Drei 
Eflaven blieben Hei ihrem ermorbeten Herrn und trugen ben Leichnam in einer 
Sänfte nad Haufe. App. UI, 118. Suet. 82. Später wurde von Antonius ein 
- feterliches Leigenbegängniß veranflaltet. — Ueber die auf den Mord folgenden 
Begebenheiten |. Bd. I. ©. 562. Bb. IH. ©. 196. und M. Brutus in Junii, 
Cicero in Tull. und Octavianus. — Cäfars Aeußere galt als ſchoͤn (Cic. 
Brut. 75. Belej. II, 41. Appian. U, 151. Die XLIH, 43. XLIV. 38. 
Julian. Caes. p. 308. ed. Spanh ); er war von hohem, fhlanfem Wuchſe, 
hatte eine Adlersnaſe und ſchwarze lebhafte Augen mit einem Ausbrud von 
Wohlwollen und Heiterkeit (Plut. Caes. 4.), dad Geſicht war etwas zu vol 
Suet. 45.), mit der Zeit wurde er mager und bleih (Plut. Caes. 17.) und 
bekam eine Glatze, weshalb ihm vie nach bem fpanifchen Kriege ertheilte 
Grlaubniß, den Lorbeerkranz immer zu tragen, fehr erwuͤnſcht geweien fein 
fol (Dio XLHI, 43. Sueton. 45. 51.). Ob er gleih an Kopfihmerz und 
pilepfle Tin (Suet. 45. Blut. 17. 53. 60. App. II, 110.), fo erlaubte 
ihm doch feine Geſundheit, alle Beſchwerden und Anftrengungen im Gelde zu 
ertragen, und feine körperliche Kraft unterflügte ihn in allen für einen Krieger 
nöthigen Fertigkeiten. Suet. 57. 64. Blut. 17.49. Div XLIV, 38. XLIE, 40. 
App. IL, 90. 150. b. Alex. 21. In Kleidung und Manier ähnelte er einem 
Stuger (Suet. 45. Dio XLI, 43. Plut. 4. Macrob. Sat. U, 3.); in 
feinen häuslichen Cinrichtungen liebte er Zierligleit und Pracht; er war ein 
großer Liebhaber von Kunftihägen, auch kaufte er Sklaven, bie ih durch 
ihre Geſtalt oder durch Kenntniffe und Geſchicklichkeit auszeichneten, um hohe 
Preife (Suet. 46. 47.), übrigens herrſchte, wenn er glei für Förberung 
feiner Zwecke ungeheure Summen verfämwenbete, in feinem Haushalte eine 
Rrenge Ordnung. Suet. 48. Den Freuden ver Tafel entzog er ſich nicht 
und war in Geſellſchaft heiter und wigig (ic. ad Att. XII, 52. Suet. 52.), 
doch war er fein Leckermaul (Suet. 33. Plut. 17.) und im Genuſſe des 
Weing hoͤchſt mäßig (Suet. am a. O. Duintil. VI, 2, 9.), um fo aus- 
ſchweifender aber in Befriedigung geſchlechtlicher Begierden, was auch auf 
unnaturliche Weiſe geſchehen fein fol (Gatull. 29. 57. Guet. 74. extr.), 
wie ex ſelbſt bezüggtigt wurde, dem Bithynier Nicomebes fi Preis gegeben 
zu baben (f. ob.). Gemeine Dirnen (Div XLII, 34.), die in ber Straße 
Gubura, wo er bis zum 3. 63 wohnte (ſ. 06.), in Menge ſich aufhiellen, 
und vornehme Brauen wurden von ihm benüßt. Won lehteren werben ge» 
namnt vie Poſtumia, Gemahlin des Servius Sulpicius Rufus, die Lolie 
(. ®. I. ©. 571.), Gemahlin des Aulus Babinius, bie Tertulla, Ges 
mahlin des M. Graffus, und die Mucia, von Bompeins wegen. dieſes Che⸗ 
bruchs nad dem mithridatifchen Kriege verfloßen; vor allen andern Frauen 
aber hulbigte er der Servilia, der Gemahlin des M. Brutus, durch weiche 


Jalll (©. Baiius Caesar) 488 


ea einer Gage Bater feines Mörbers M. Brutus wurde (f. Janil); fle 
z von ihm die reichfien Geſchenke. Suet. 50. Nicht einmal in ven Pro⸗ 

„fäthrrt Suet. 31. fort, enthielt ex ſich der Ehefrauen. Im africani» 
Kriege buhlte er mit Cunoẽ, der Gemahlin des mauretaniſchen Königs 
ub. Gurt. 52. Ueber fein Verhälmiß zur @leopatra f. ob. — Um ihm, 
Daune aller Frauen“ ben Umgang mit dem weiblichen Geſchlechte zu 
erleichtera, war fein Geſetz nöthig (Div XLIV, 7.); der Vorſchlag, ber von 
Yu Bellstribunen Helvius Cinna, wie er nad dem Tode Gäfars gefland, 
atworfen , aber nicht befannt gemacht worden war, und für benfelben die 
Urlauimig einer Berbindung mit mehreren Frauen und au mit Nicht⸗Rö⸗ 
meriunen verlangte ( Suet. 52.), bezweckte — vielleicht mit Beziehung auf 
Gäfarien (f. d.) — nur bad, daß Chjar au einen auferehelihen Sohn 
«is weipligen Beibeßerben und Nachfolger auf dem Koͤnigsthron follte hintere 


® Us Aubzang zn der Befchichte des Dictators geben wir eine Bufammenftellung 

der un6 bekannten Sqriften über Eäſar (mit Ausſchluß ber Iiterargefchichtlichen 
Seide). — Wis ein Werk des Miteribums, augeblich von Iulins Eelſus (vgl. 3%. IK. 
. 239.) verfaßt, wurde früher eine Biographie des Eäfar angefehen, welche nun⸗ 
als ein Werk bed Dichters Pelrarca (1301—1374) anerkannt iſt; vgl. Pr. Pe- 
twareae hist. Jul. Caesaris, auct. vindic., correx. etc. C. K.Ch. Schneider, Lips. 
1827. 8. (Eine ältere Ashanblung von H. Dodwell, de Jul. Caes. vita per Ja. 
Celn., Sinter deſſen Annal. Vellej. Quintil. "Statien., Oxon. 1698.) Dem 16tm - 
Sebrhunbert gehören au: Sr. Floridus (Flenri), Caesaris praestantin et res giestan, 
Besä. 1560. fol Wien, Bien, Vita Jul. Caesaris ex numismatt., Venet. 1560. 8. 
Zub. Gelisins, vita ei res gestne Caes. cum figg. numiam., Brug. Flandr. 1563, 
fl. (Autv. 1576. f. cum commentar. L. Nonnii. Ibid. 1620. f. 1644. f.) Petr, 
Remus, de Caes. militia, Francof. 1574. 8. Aus bem 17ten Jahrhundert ers 


it; 


#4] 


2 








47 


närnen wir: J. Seb. Fabricius, Jul, Caesar numismaticus, Lond. 1678. 8. 
©. Schabert, C. Jul. Caes. dietator perpet., sub exemplo mutatae reip. descrip- 
we. Jenae 1681. 4. Christine, reine de Suede (T 1689.), Reflexions sur ia 
vie et les actions de Cesar, in [Mrdenholz) Memoires concermant Chr. R. de Bu., 
4 ve. Amsid. 1751-60. 4. Vol. IV. n. VI. p. 4 ff. (vgf. Reflexions rar la vie 
ei nur len acit. da grand Alex., Vol. II. n. VI. p. 57 ff.) us bem 18ten Sahrs 
kunbert: Larrey, Histoire des Triumvirata (apgm. de l'hist. d’Auguste), Amst. 
1720. & T. 8, Trevoux 1741. 4 T. 8. Andr. Dacier, Groänzung ber verloren 
Piatarch en comparatio Alexdri cum Caes., in feinen Vies de Plut., Par. 1721, 
9 Voll. 4. (und eine gleiche Attere, von Tallemant, in feinen Vier des hommen 
ilinstres, Bruzell. 1681. 9 Voll. 12.) 9. B. Braſchi, de vero Rabicone guem 
Caeser — trajecit et in eodem flnvio Caesenas firmissime propugn. eto. o. f. 
et ind. Romae 1733. 4. (Brafchi aus Eefena gebürtig). Chryſander, W. Eh. 3, 
de Jul. Caes. tyranno non aceleato, Heimat. 1742. 4. De Bury, Hist. de la 
vie de Jule Ces., Par. 1758. 2 T. 8. Wagner, J. Sr, de ©. Jul. Cnesare 
Writasn. iteram petente, Osnabr. 1770. 4. ut. Gäfar, oder der Sturz ber röm. 
Rey... Magbtg. 1797-1800. 4 Thle. 8. Meißner, Leben des Jul. Eifar; fordger 
ug: wow J. €. 2. Haken. Berlin 17901812. A Thle. 8. (Der Iogtere Wi. bed 
Urt, Caesar in Erſch und Srubers Encycl.) Schneider, ber Eifars Charakter, in 
Badiers Phitomathie, 1. ©. 181 ff. Fr. v. Schlegel, Eäfar u. Aterander, Cine 
weithiſtor. Bergleihung. (1796.) Sämmtl, Werte Bd. IV. ©. 263 ff. Et, €, Jul. 
Gäfar aus den Quellen. Berl, 1826. 8. Drumanı, Geſch. Noms in feinem Ilehers 
unge ı€, BS III. 1837.58. P. van LimbonrgsBroumwer, Gefar en zijne iybgenonien, 
1. Dest. Grsning. 1844. 6. Militäv. Schriften (feit der Mitte des ‚vorig.. Jahr⸗ 
buntertö): Gniderd, Mem. milit. sur les Grecs et sur les Rom., Lo 'Haye 
1166. Werl, 1773. 80 2oog, recherchen d’antiqu. mil. and Defense da Mr. Follard 
Omtre etc. Beuillon 1776. De Pet, observatlons sur la campagne de J. Ü. 
dans in Gaule, 1777. Observ. sur In enmp. de J. C. en Espngne, iPir. 1782 
Weraıry, meinnges de remarques zur USrar ete., Varaov. 1782. (Dvedh 1786.), 
Mi Beantwortung: WER, üb. die Gommentar, des Eäfar mebft Beltz, z. vb. 
km, Getie 3783. Napoleon Emp., préeis des guerres de Uösar, eerit par M. 
Uurchand sous In dietee de l’omp. (Stutig. 1886.. 8.) Wal. and das Urtheil 


434 y Jalı 


15) Julia, Gäfard Tochter von Gornelia (Sueton. Caes. 1. Blut. 
Caes. 5.), geb. im 3. 83 oder 82 (Suet. 1.). Ueber ihre Verheirathung 
an Pompejus und ihren Tod im Sept. 54 ſ. Nr. 14. und unter Pompej. 

46) Julia, Caͤſars ältere Schweſter, mit 2. Pinarius und mit On. 
Pebtus (unbekannt, in welcher Bolge) vermählt. S. Pinarli und Pedii. 

17) Julia, GAfars jüngere Schweher, an M. Attius Balbus (Bo. 1. 
S. 993.) vermählt, und durch ihre Tochter Attia Großmutter des Octavianus. 

18) Julia, Schweſter von Nr. 13., verheirathet an C. Marius (f. d. 
und unter Nr. 14.). 

.. 49) Sex. Jul. Caesar, C. f. (nah Drumann ©. 767. Bruber von 
43. 18.; die Ergänzung ber Fasti cap. a. 662. durch Sex. n. beruhe auf 
einen Denare, ben die —— Numismatiker nicht kennen), Coſ. mit 
2. Marcius Philippus im J. 91 v. Chr., dem Jahre, in welchem M. Livins 
Druſus (ſ. d.) durch feine Geſetze innere Unruhen veranlaßte. F. c. a. 662. 
Cic. Cornel. I, 11. p. 449. Or. Diod. Exc. Phot. p. 538. Flor. II, 18,8. 
Cutrop. V, 8. Drof. V, 18. Obſeq. c. 114. Plin. I, 85. XXxXIU, 17. 

20) Sex. Jul. Caesar, Sohn des Bor., Flamen Quirinalis. Cic. 
de har. r. 6, 12. 

21) Sex. Jul. Caesar, Sohn des Vor, im I. 49 mit dem Dictater 


in Spanten (CA. b. c. II, 20.), im 3. 47 zum Gtatthalter in Erlen eve . 


nannt, im I. 46 aber von dem Pompejaner Cäcilius Baſſus verdrängt und 
auf deſſen Anfliften ermorbet; f. Bd. IL. ©. 36. Nr. 33. — ©. Drumann 
Geſch. Roms Ill. [K. 

In der Familie des von Gäfar adoptirten Octavianus Augufus führte 
zunädft den Namen Julia befien berüdtigte, an Marcelus, an Agrippa und 
zulegt an Tiberius vermählte Toter (vgl. Octavianus), und nad, der Tochter 
die eine feiner Enkelinnen durch Agrippa (0b Älter oder jünger als bie an⸗ 
dere, Agrippina, iſt unentſchieden), welde, an 2. Aemilius Paulus, Sohn 
des Paulus Aemilius Lepidus, Conſuls 720 d. St. und Eenfors 732 d. Et. 
(vgl. Bo. I. ©. 151.) vermählt (Sueton.- Aug. 64. vgl. 19. Claud. 26.), 
das ausſchweifende Leben, das fie gleich ihrer Mutter führte, dur bie von 
Auguſt verhängte und bis zu ihrem Tode, ber erſt nad zmanzig Jahren er» 
folgte, dauernde Verbannung büßte (Tac. Ann. III, 24. IV, 71. Eueton. 
Aug. 65. 72.* vgl. ®b.1.©.276.). Nah dem Tode ded Auguſtus führte 
feine Gemahlin Livia, die dur das Teflament beffelben in bie juliſche Fa⸗ 
milie aboptirt worden war (Tac. Ann. I, 8. vgl. Bellej. II, 75., wo fie 
transgressi ad Deos sacerdos ac filia genannt wird, nebſt Drelli Inser. 
615:), gleichfalls den Namen Julia (Tac I, 14. Guet. Aug. 101. Cal. 16. 
Die LVI, 46. Plin. H. N. X, 55. Ovid Fast. I, 536. vgl. Eckhel Doctr. 
Numm. Veit. Vol. VI. p. 147 ff. 168 f. Orelli 615. 1320. 1328.). Außer- 
dem trugen biefen Namen die Tochter bed Drufjus Cäſar und Enkelin des 
Tiber von der Livia, Tochter des älteren Drufus, und eine ber Töchter des 
Germanicus. Die erftere Julia, im I. 773 d. ©t., 20 n. Chr. an ihren 





Napoleons Aber Caͤſar in einer Unterredung mit Wielaud (in Wielande Leben vom 
Sruber, Wr. II.). — Bielſach befprochen if Caſar in ben Mem. de P’Acad. den 
Inser. et B. L.; vgl, die Regifterbände T. XI. XXU. XXXIII. XLIV. alte Serie 
md T. XI. nene Serie. Einzelne Abhandlungen: von Bonamy, Explicatiom to- 
gr. de 1a guerre, que Ces. soutint dans Alexdrie, Vol. IX. (W. 6.) p. 432.4. 
—* de Fontenn, sur les lieux connus em France sons le nom de camps de 
Cösar, Vol. X. (9. ©.) p. 403 ff. lieber bie Welagerung Gergovias durch Eäfar 
ſ. Die Brieſe aus der Auvergue“, Oter Brief. Morgenblatt 1844, Nr. 290-293. [Hkh.] 
Nach der letzteren Stelle ließ Auguſtus ein von Julia mit verfhwenberifcher 
Pracht erbantes Saubhans bis auf deu Brumb wieber nieberreipen, Erwähnt ift dieſe 
Enkelin Augufts noch von Plinius H. N. VII, 16, 
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„des Germanicus Sohn vermählt (Tac. TI, 29. vgl. VI, 27. 
), verrieth ihren Gemahl an ihre Mutter Livia und deren Bublen 
. IV, 60. vgl. 8. 7f.); und nachdem Nero mit feiner Mutter 
das GEril getrieben mar (783 d. St., 30 n. Ehr., vgl. Br. 1. 
. 2. u. ®b. II. ©. 1274. Nr. 3.), fo wurde fle, wahrſcheinlich 
ber Livia, welde ihre eigene Vermählung mit Sejanus an 
des Tiberiuß ſcheitern ſah (Tac. IV, 39 f. vgl. Bb.I. S. 146.), 
ihrer Mutter verlobt (Zonar. XI,2. Reimar zu Dio LVIII, 11.). * 
bald darauf (784, 31) der Sturz Sejand erfolgte, fo unterblieb 
fung ; und Julia wurde zwei Jahre fpäter dem Rubellius Blandus, 
eines roͤmiſchen Ritters aus Tibur, zur Ehe gegeben (Tac. VI, 
. Die LVIII. 21.). Unter Claudius aber wurbe fle (796, 43) 
Giferfucht der Meſſalina, und verlor auf Befehl des erfteren, 
& Hunger ober durch das Schwerdt (vgl. Sen. Apocolocynt. 
Leben (Dio LX, 18. Tac. XIII, 32.43. XIV, 63. Suet. Claud. 29. 
. [&en.] Octavia v. 941.). Daſſelbe Ende Hatte die andere Julia 
Beinamen Livilla (Dio LIX, 22.), die jüngfle Tochter des Ger⸗ 
‚im 3. 7710.6t., 18 n.Chr. auf Leebos geboren (Tac. II, 54.).* 
(33) von ihrem Adoptiv⸗Großvater Tiberius dem M. Vinucius 
cher Herkunft jur Ehe gegeben (ac. VI, 15. 45. vgl. Div LVIU, 
Re in der Folgezeit glei ihren Schweſtern Drufilla und Agrip⸗ 
ändlichem Ehebruch mit ihrem Bruder Ealigula (Dio LIX, 3. 22. 
. 24. 36.), wurde aber von bemielben aus Anlaß der Verſchwö⸗ 
des Eepidus, Gemahls der Drufila**, der gleichfalls mit den 
Eqhrceſtern feiner Frau gebuhlt hatte (Dio LIX, 22. vgl. Tac. XIV, 2.), im 
(39) als Chebrecherin und Mitwiſſerin der Verſchwoͤrung zugleich 
i Schweſter Agrippina auf die Inſel Pontia (Pontiä, gegenüber dem 
i Borgebirge, vgl. Eluver. Ital. ant. p. 1014 f.) verbannt (Die 
. 22. LX, 4. Suet. Cal. 24. 29.), und obgleich nad dem Tode des 
(794, 41) von Glaudius zurüdgerufen und wieder in den Beſitz 
Güter gefeht (Die LX, 4. vgl Suet. Cal. 59 ), nicht Tange barauf 
we eiferfühtige Meffalina, welche ſie unter Unverem des Chebruchs 
vom BHilefopben Seneca anklagte, zum zweiten Male vertrieben (Dio 
. 8. ve. LXI, i0.), und endlich (796, 43) in Folge eines Befehls des 
Gleubins wm das Leben gebracht (Dio LX, 18. Suet. Claud. 29. Seneca 
Apeeoboc. 10.). Bon ven Kindern des Germanicusſs, der als Adoptivſohn 
Ej 8 in das juliſche Gefhleht aufgenommen war, wird allerdings 
als ber Jalia Livilla auf Münzen, Infisriften und von Schrift⸗ 
aliſche Name beigelegt (vgl. Eckhel VI. p. 214 f. ***); aber nur 
einer Toͤchter führte ihn neben dem Beinamen Livilla als ihren 
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Wadvſcheinlich gleich nah ihrer Geburt und zur Feier berfelben wurbe von 
den * Die Münze mit der Sufchrift IOYALAN NEAN TEPMANIKOY 
MVT. (bei 3. Beillent numism. gr. Impp. p. 12. vgl. Reimar. zu Dio LIX, 22.) 
seyrägt. uf einer audern, von den Mptilendern zu Ehren der Mutter Agrippina 
orsrägten Münze wollte Pellerin (Recueil des med. ant. III. p. 229.) an bie Stelle 
des Wertes AIOATN den Namen IOYAITAN als Vornamen der Agrippina ſesen. 
Uirin bie Boransfegung Pellerins, daß der Gemahlin des Germanicus von Schrift: 
heliern ber Rame Julia beigelegt werde, wird von Eckhel (Doctr. Numm. Vett. VI. 
P- 314.) mit Recht bezweifelt, und dem Worte Asolır, bad jener Gelehrte aus einem 
Derſchen des Monetarins ableitete, bie einleuchtende und Überdieß durch Infchriften 
beßätigte Deutung gegeben, daß Agrippina dadurch als (Ehrens) Bfirgerin der aͤoli⸗ 
üben Stadt Lesbos bezeichnet werben follte, 

= fd Gobn des oben genannten 2. Aemillus und der Julla, Enkelin 
008 Ungaf, vgl. Kitemont Hist. des Emp. T. I. (Par. 1720.) p. 163. 
“© opera vorbätt es fih mit der Mutter Morippina; vgl. die obige Anmerkung. 
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gemöhnligen Namen. Daß Caligula feiner Tochter von Gäfenta den Namen 
Julia Drusilla gab, erfehen wir aus Suet. Cal. 25. (vgl. Dio LIX, 28., 
wo fle nur Drufilla heit; Suet. Cal. 59. Div LIX, 29. Joſeph. Antiq. 
IX, 1. Caesonia, ®b. II. ©. 49.). e 

Bon der Familie der Caesares wenden mir und wiederum zu anderen 
Juliern, und betrachten zunädft diejenigen, melde noch in ver Beit ber 
Republik, theils ohne einen Beinamen, theils mit anderen, als Caesar, ge⸗ 
nannt werben. 

Die PBrätoren-L. Julius 571 d. ©t., 183 v. Ehr. (Liv. XXXIX, 45.) 
und L. Julius 588 d. St, 166 v. Ghr. (Liv. XLV, 44.), fo wie ber Se- 
nator C. Julius, der zu Anfang deB flebenten Jahrhundert ber Stadt bie 
Geſchichte Roms in griechiſcher Sprache ſchrieb (Liv. Ep. LIII.), find oben 
(S. 425. Nr. 2. 4. und ©. 427. Nr. 12.) nah Drumannd Borgang unter 
die Caesares aufgenommen. Da jedoch die Beinamen fonft von Livius punktlich 
beigefügt, jene drei Julter aber ohne Beinamen genannt werben, fo if bie 
Annahme, fle feien Caesares gemefen, mindeſtens zu bezweifeln. Gbenfalle 
ohne Beinamen wirb ferner ein C. Julius als Mitverſchworener Gatilinas 
genannt, den diefer zum Behufe von Werbungen nad Apulien fandte (691 
d. &t.,-63 v. Chr.), Salufl. Cat 27. Gin L. Julius aus ber Provinz 
Afrika wird von Gicero (ad Fam. XIII, 6, 2.) als Freund des P. Cuſpius 
(2b. II. ©. 804.) dem Ou. Valerius Orca, Broconful der genannten Pro⸗ 
vinz (698, 56) empfohlen; und mit dieſem mag ber Diäter L. Julius 
Calidus (vgl. Bb. HU. &.75., mo fälfhlih ver Name T. fleht), ver na 
Sornelius Nepos Att. 12. zur Zeit der PVroferiptionen des I. 711,43 (vgl. 
Bd. I. S. 563.) nah der Aechtung der Ritter um feiner großen Beflgungen 
in Afrika willen von B. Bolumnius, praefectus fabrum des Amtoniuß, ab» 
weſend in die Zahl der Geächteten geieht, in Folge der Bemühungen des 
Atticus jedoch wieder frei gemacht wurbe, verwandt ober ſelbſt identiſch fein. * 
In dieſelbe Zeit gehört L. Julius Mocilla, ber al® gemelener Prätor 
auf der Seite des Gafflus und Brutus Fämpfte, und als er fih nad dem 
unglüdligen Ausgange der Schlacht bei Philippi (712, 42) mit feinem Sohne 
und Andern feiner Parthei nah Samothrace flüchtete, durh Pomponins 
Atticus von Epirus aus befhügt und unterflügt wurde, Nep. Att. 11. — 
Wahrſcheinlich einer früheren Periode, jedenfalls aber der Zeit der Republik 
gehört L. Julius Bursio an, befien Name auf einer Menge von Münzen, 
mit einem jugendlichen geflügelten Kopfe (nad Havercamp zu Morelli Thes. 
p. 219. der Gott Triumphus; vgl. jedoch Eckhel Doctr. Numm. V. p. 228 ) 
und einem Dreizad hinter dem Haupte, fo wie mit vielen, auf den verſchie⸗ 
denen Münzen wechfelnden Eleineren Typen (3. B. eine Maske, ein Delphin, 
eine Cidechſe, ein Donnerkeil, der Stab ded Merkur ıc.) auf dem Avers, 
und einer Victoria in quadrigis auf dem Revers erfcheint. Da faft alle 
Typen biefer Denare häufig auf ſyrakuſaniſchen Münzen vorfommen, unb 
viele Denare zur Zeit der römiſchen Republik in Sicilien geprägt wurden. 
fo ift eben dieß von ben fraglichen Münzen voraußzufegen (vgl. Havertamp 

. 220.). Ob aber Burſio als Quäftor des Scipio Afrifanus nad der Zer- 
Aörung Carthagos den Mebergang der Meeresherrſchaft an Rom auf feinen 
Münzen gefeiert babe (Havercamp am a. O.), laſſen wir mit Eckhel (p. 228 ) 
billig dahingeſtellt. GCiner noch früheren Zeit der Republif würde, wenn er 
anders Hiftoriich märe, der Wahrfager C. Julius angehören, ver nach ber 
Erzählung des Pythokles im dritten Buche feiner italiſchen Geſchichte (bei 





” Aus ben Worten des Nepoe post proreriptionem equitum (vgl. Wpp. b. c. 
IV, 5., wornad) gegen 2000 Ritter und gegen 300 Senatoren geächtet wurden) get 
hervor, daß er ſelbſt Fein Ritter war, 
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Ylntax$ Parall. min. 14.) dem römijchen Feldherrn Metellus (Coſ. 508 
d. ©t.? vgl. Bo. II. ©. 22 f.), der bei feiner Abfahrt gegen die Carthager 
allen Göttern geopfert und nur bie Veſta vergeilen hatte, welche beshalb ver 
Sloite widrigen Wind ſchickte, geoffendart haben fol, daß der Wind fi 
nicht cher legen werde, als bis er feine eigene Tochter geopfert hätte: worauf 
Were wirkli vom Vater zum Altare geführt, durch Veſta jedoch, die aus 
Ritleiven eine Kuh an ihre Stelle fepte, nah Lanuflum (?nadh Xylanders 
Bermutbung Sanuvium) verfegt und zur Prieſterin ber daſelbſt verehrten 
Sqhlauge gemadt worden ſei. Cine andere, von griechiſchen Mythographen 
alt Parallele zur Geſchichte der Iphigenia erdichtete Erzaͤhlung, bei welder 
wir ebenfalls dem juliſchen Namen begegnen, wirb durch Tzehes zu Lykophr. 
Cass. 183. (T. I. p. 465. ed. Müll.) ohne Bezeichnung feiner Duelle mit 
geiheilt: daß nemlih eine zum Opfer beſtimmte Nömerin, Julia Luperca, 
Dur) einen Mnler gerettet worden fel, welcher dem Prieſter das Schwerbt 
entrifen und auf ein in ber Nähe des Xempeld weidendes Kalb geworfen habe. 

Wenn {don unter den Juliern der Republik ſich mehrere finden mögen, 
die nicht durch Abflammung dem Geſchlechte angehörten, fo fönnen wir in 
ver Kaijerzeit, abgeichen von ver Familie ver Caesares, dad Geſchlecht als 
ſeiches nicht weiter verfolgen; und ohne Zweifel trugen faft ſämmtliche Julier 
dieſer Zeit ihren Namen entweder ald Zreigelaffene und Nachkommen von 
iolgen , ober waren es Provincialen, die bei der Aufnahme in das roömiſche 
Vürgerrecht und zum Theil au ohne dieſe fih mit den gefelssten römiſchen 
Ramen ſchmückten und venfelben ihren Nachkommen Hinterließen. Wir laſſen 
isfort die Iulier der KRaiferzeit in chronologifher Ordnung folgen, und bes 
merten dabei, daß wir diejenigen, vie allein in Titerarhiftorifcher Hinfiht zu 
erwähnen find, bei Seite laffen, und auf Volfländigfeit, zumal für die 
fräteren Zeiten, überhaupt Keinen Anſpruch machen. 

4) M. Julius Cottius, Zürft der cottiſchen Alpen, ber dem Auguft 
zu Ehren den juliiden Namen annahm. vgl. Bo. II. S. 731. (Sein Sohn 
des gleigen Namens unter Claudius, f. ebendaf.) 

2) Jalius Clemens, Genturio bei den nach dem Tode bed Auguflus 
(14 m Ebr.) aufgeflandenen pannoniſchen Zegionen, der von biefen auserkgreu 
wurde, bei dem von feinem Vater geſandten Druſus, Sohn bed Tiherius, 
bie Beichrerden ber Krieger vorzubringen. vgl. Tac. Annal. I, 23. 26. 28. 

3. 4) Julius Fiorus und Julius Sacrovir, zwei Gallier, jener 
eim Treriter und dieſer ein Aeduer, beide von Adel und wegen geleifteter 
Dienfle ihrer Berfahren mit dem Bürgerrechte beichenkt, flifteten unter Tibe⸗ 
ins (im 3. 21 n. Chr) die von großer Schuldenlaft gevrüdten galliſchen 
Landiaften zur Gmpdrung auf, Zac. Ann. IH, 40. Slorus, ber bie Auf- 
aabe übernommen, bie Belgier aufzuwiegeln (Tac. a. O), zog fih mit einem 
Saufen ron Verſchuldeten oder Glienten aus dem Rande des Irevirer in den 
Baba Urbuenna, ward aber in biefem von ben römifhen Legionen einge 
i@loffen,, und fiel, als er jeden Ausweg verſperrt fah, durch eigene Hand, 
Tec MI, 42, Sarrovir fepte den Krieg fort, und bradte im Lande ber 
Urauer eim Heer von mehr ald 40,000 Mann zujammen, warb aber von 
S Silius, dem Legaten des obern Germaniens (vgl. Tac. I, 31. II, 6. 7. 
23. IV, 18) in der Nähe von Auguflobunum gefchlagen und flürzte ſich 
gleichfaas in jein Schwerdt. Tat. III, 43—46. vgl. IV, 18. Hist. IV, 57. 

5) Julius Indus, Landsmann des Julius Florus (Mr. 3.), der aber 
«ld Gegner deſſelben auf Geite der Römer kämpfte, vgl. Tac. II, 42. 

6) Julius Postumus, von Tacitus IV, 12. ald Buhle der Muta» 
ala Brisca genannt, der burd die bei Livia Augufta vlelgeltende Prisca ein 
Bertrauter der erfleren war, ließ ſich von Sejan dazu gebrauden, um 
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Agrippina, die Wittive des Germanicus, bei Livia anzuſchwärzen (23 n. Chr.). 
(Vielleiht ein Sohn von Ihm Nr. 12. 

7) Julius Africanus, ein Gallier von der Völkerſchaft der San⸗ 
toner, im 3. 32 n. Chr. von Du. Serväus und Minucius Thermus, welche 
ſelbſt als Freunde des Sejan nad deffen Sturze verurtheilt waren, - ange» 
Hagt und in das gleiche Unglüd gezogen. Tac. VI,7. (Bin Sohn von ihm 
der Redner Afrikanus, f. den lit hiſtor. Art.) 

8) Julius Marinus, neben Vedcularius Atticus einer der äfteflen 
Berirauten des Tiberlus, Begleiter defielben nah Rhodus, und auf Capreä 
von Ihm unzertrennli), wurde nad dem Gturze Sejans, der Ihn gebraucht 
hatte, um den Gurtius Atticus zu flürgen, durch Spruch des Tiberius ſelbſt 
zum Tode gebracht, 32 n. Chr, Tac. VI, 10. 

9) Julius Celsus, (Kriegs) Tribun, Hatte gleich den beiden Vorigen 
die Freundſchaft des Sejan zu büßen, und gab fih, zu Ende des I 32 
n. Chr. zugleid mit zwei andern römiſchen Rittern der Verſchwoͤrung ange: 
klagt/ im Gefängniffe felb den Tod, indem er fi mit feiner Kette er⸗ 
droffelte, Tac. VI, 14. 

10) Julius Graecinus, aud Forum Julii in Gallien, Vater bes 
Agricola, unter Galigula bingerihtet, 38 n. Ehr.; f. Bo. I. ©. 269. 
(Wahrſcheinlich identiſch mit dem Schrififteller Julius Graecinus über den 
Weinbau, vgl. den Fit.Hifl. Art. unt. b. am Schluſſe.) 2 

11) Julia Procilla, Gemahlin des Borigen, vgl. Bb. I. ©. 269. 

12) C. Julius Sex. f. Postumus (vielleicht Sohn von Nr. 6.), 
unter Claudius Präfekt von Aegnpten, und als folder befannt aus einer von 
ihm zu Ehren des Claudius geiehten Inſchrift (vom I. 47 n. Ehr.). Gruter. 
113, 1. Lipf. zu Zac, Ann. IV, 12. Orelli 709. und vie daſelbſt citirte 
Schrift von Labus di un’ epigrafe Latina p. 71. 

.13) Julius Aquila, römiſcher Ritter, wurde von. Divius (Gallus), 
welcher den Mithrivates, Fürſten des Bosporus, auf Befehl des Claudius 
abgefegt und ben Bruder deſſelben, Cotys, für ihn eingeſett Hatte (vgl. 
<illenont Hist. des Emper. T. I. Par. 1720. p. 237.), bei feinem Abgange 
aus dem Melde mit wenigen Cohorten zurüdgelafien, trug über Mithrivatet, 
als diefer fein Heid mit Waffengewalt wieder zu gewinnen trachtete, in Ver⸗ 
bindung mit Gotyd und bem Fürften der Adarſer, Cunones, den Gieg davon, 
und erhielt zur Belohnung die prätorifhen Chrenzeichen (49 n. Ghr.). Zac. 
XII, 15—21. — Ob and wie er mit Julius Aquila, dem Verfaſſer eines 
Buchs über die etrusfifhe Dichplin (vgl. den Zuſatz zum lit.hiſt Art., b., 
am Schluſſe) verwandt fet, iſt nicht zu beſtimmen. Auch M. Aguila C. f. 
Julianus, Gof. unter Caligula 38 n. Chr. (vgl. Die index coss. ad. LIX. 
u. LIX, c. 3., Orelli Inscr. 699.) könnte feiner Familie angehören. (Bei 
Dio im index heißt der Gof. ’Arvlas, in Uebereinftimmung mit der Inſchrift, 
Aquila, daher bei Frontin. de aquaed. 3. falſchlich M. Aquillio gelefen wird.) 

14) Julius Gallicus, Sachwalter unter Claudius, welchen biefer, 
über eine Rede deſſelben aufgebracht, in bie Xiber werfen ließ, Zonar. XI, 10. 

15) Julius Pelignus, ein Mann, der durch Geiſtesſchwäche und 
Ungeftalt des Körpers gleich verächtlich, bei Claudiud aber äußerſt belicht 


war, ba er in Geſellſchaft von Poffenreißern feine träge Muße ergößte, wurde - 


fpäter zum PVräfeften von Gappabocien erhoben, und fpielte ald folder (51 

n. Ehr.) aus Anlaß der Ufurpation des Rhadamiſtus in Armenien eine 

— Rolle. Tac. XII, 49. (vgl. Helvid. Priscus, ®b. I. ©. 1122. 
r 


46) Julius Densus, römiſcher Nitter unter Nero, dem feine Zus 
neigung zu Britannicus zum Verbrechen gemacht wurde, doch obne daß Nero 
(zu Anfang feiner Regierung, 54 n. Chr.) die Anklage annahm, Zac. XII, 10. 
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17) Julius Pollio, Tribun einer prätorifgen Cohorte, unter beffen 
Obhut die Biftmifcherin Locufla verwahrt wurbe, war dem Nero zu ber Ver⸗ 
siftung des Britannicus (55 n. Chr.) behilflich. Tac. XI, 15. 

18) Julius Montanus, Genator unter Nero, geriet bei dem naͤcht⸗ 
Ben Umberfgwärmen bed Fürſten in den Straßen Noms mit demfelben in 
Sanbgemenge und wieß feinen Angriff mit Heftigkelt zurück, war aber, nach⸗ 
dem er ihn erkaunt Hatte, fo unvorfiätig, Abhitte zu thun, und mwurbe, ba 
dieſe alt Bormurf genommen wurde, zur Selbftentleibung gezwungen (56 
u. Chr.). Tac. XI, 25. — Vielleicht ein Sohn des Dichters Julius Mon⸗ 
tanus unter Auguft und Tiberius; vgl. den lit.hifl. Urt. unter a., mit dem 


19) Julius Classicianus, Nadfolger des Decianus Catue (Bd. II. 
©. 875.) als Procurator von Britannien (64 n. Chr.), war mit dem Le⸗ 
gaten Suetonius Paulinus uneinig und verleumbete denſelben bei Nero, vgl. 
isc. XIV, 38. i 

20) Julius Tugurinus, römiſcher Ritter, Mitverſchworener des Piſo 
gegen Rero (65 n. Ehr.). Tac. XV, 50. 

21. 22) Julius Agrippa und Julius Altinus, wurden aus Anlaß 
ver Berfgwörung des Piſo (65 n. Chr.) mit mehreren Underen von Nero 
uf Infeln des Aegäiſchen Meeres verwiefen. Zac. XV, 71. 

23) C. Julius Vindex, Proprätor in Gallien, der im I. 67 n. Chr. 
zegen Nero fi empörte. Vgl. Dio LXIII, 22—26. Bonar. XI, 13. Plut. 
Galba 4—6. Guet. Nero 40. 41. 45. Galba 9. 11. Tac. Ann. XV, 74. 
Bist. I, 6. 8. 16. 31. 53. 65. 94. IV, 17.57. Plin. H.N.XX, 14. Plin. 
Ep. IX, 19. IAur. Vict.] Epit. Caes. 5. 2ampriv. Alex. Sev. 1. Lucian. 
Nero 5. Bhilofir. v. Apollon. 10. 11. Nach feiner Abflammung ein Aqui⸗ 
tenier von Föniglihem Geſchlechte, durch den Vater aber römifcher Senator 
(Die 22.), war G. Julius (bei Blut. G. A. fälfplih "Tovnog; der Beiname. 
Vindex mag ihm erfl nach feiner Iinternehfmung beigelegt, der Borname Cajus 
aber, Die, Zenar., Aur. Vict., nit Lucius, Lamprid. Alex. Sev. 1., 
wefür Julius zu leſen, vom Vater ererbt und von biefem zu Ehren bed Dic⸗ 
saterd angenommen fein) unter Nero zur Würde eines Proprätors in Gallia 
(Gelrica, nel. Sueton. G. 9., wornadh ber Legate von Aquitanien Hilfe 
gegen ihn verlangte; bie heimiſche Provinz mochte ihm abſichtlich nit an⸗ 
rertraut werben fein) erhoben worden, Suet. Nero 40. Plut. G. 4. Die 
perjönlide Anfhauung von der Art, wie Nero den römifgen Namen und 
Das rõmiſche Rei entwärbigte, Hatte ihn mit tiefer Enträflung erfüllt; und 
«is er mun bie ſchweren Bedrückungen fah, unter denen fein Vaterland von 
scher mmb eben jegt unter Nero feufzte, fo Fam in ihm, ber fi unfähig 
füßlte, umer dieſer Herrſchaft bie Leiden feiner Provinz zu heben, der Ent⸗ 
ſhiuũ zur Reife, durch —— die Welt von dem Tyrannen zu befreien 
(vgl. Die 22. Philoſtr. a. D. Suet. Nero 40.). Weit entfernt, von pers 
fünlidgenm Gürgeiz geleitet zu tmerden, beſtimmte er den Sulpicius Galba, 
einen römijdhen Patricier und bamals Statthalter in Spanien, zum Hertſcher, 
und baud feine Landéleute durch einen Eid, daß fie Alles für den Senat 
uns Das römiiche Bolt unternehmen, und ihn ſelbſt, wenn er bem zumiber 
beudefte, mit dem Tode beflrafen wollten (Zonar. vgl. Die 23. Suet. G.9.). 
grõſte Ihell von Gallien begrüßte wit Freuden bad Zeichen der Empoͤ⸗ 
rung (Tac. Hist. I, 21. 65. II, 94. IV, 17.); und odglei die Provinz bes 
Bader von Truppen entbloͤßt war (ac. I, 16.), fo Hatte ex dennoch in 
kurzer Beit ein Heer von 100,000 Mann auf bie Beine gebracht (Blut. G. 4.). 
Nm Galba zwar nit als Imperator, aber doch als Legate des römi⸗ 
(den Grnats und Bolkes (Suet. G. 10.) gegen Nero aufgetssten war, fo 
M. 


* 
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fielen demſelben bie Statthalter ver meiflen Provinzen zu (Blut. G. 6.). 
Berginius Aufus aber, Legate des (obern) Germaniens, der gleichfalld von 
feinen Truppen aufgefordert war, den Imperatortitel anzunehmen, erklärte 
weder felbft die Herrfchaft Übernehmen zu wollen, no irgend einen Andern 
ale Imperator anzuerkennen, ber nit vom Senate ernannt wäre (Blut. 
a. D.), und zog fogar mit feinem Heere gegen Binder heran (Die 24. Tar. 
I, 58.). Zum Entfaße der von Rufus belagerten Stadt Belontium (Bes 
fangen) rüdte Windes herbei; und nachdem beibe Männer anfänglich Briefe 
mit einander gewechſelt, fo kamen fle zu einer perfönlichen Unterredung zu⸗ 
fammen, und follen dabei gemeinfhaftlige Sache gegen Nero gemacht haben. 
Als aber Binder mit feinem Heere fh in Bewegung feßte, um bie Stabt 
in Beflg zu nehmen, fo überflelen bie Soldaten des Rufns in der Meinung, 
ex rücke gegen fle heran, feine Zeute und machten gegen 2000 (Blut. G. 6.) 
nieder; worauf Binder, der ohne Bmeifel von Rufus ſelbſt ſich verrathen 
glaubte, in allzufrüher Verzweiflung fi felbf den Tod gab. (Dio 24. vgl. 
Sonar., Plut. @. 6. Zac. H. I, 51. Suet. G. 11.) 

24) Julius Fronto, dur Galba (im I. 69 n. Chr.) vom Tribu⸗ 
nate bei den vigiliae entfegt (Tac. Hist. I,20.), gieng ohne Zweifel in Folge 
davon zu Otho Über, wurde aber im Kriege zwiſchen Otho und Vitellius 
von den Dthonianern unter der Befuldigung, daß er mit feinem bei ven 
Vitellianern ſtehenden Bruder Julius Gratus unterhanvelt Hätte, in Bande 
gelegt (Tac. H. H, 26.). 

25) Julius Gratus, Bruder des Vorigen, Lagerpräfett im Heere bes 
Vitelliud, wurde von Seiten der Bitellianer, fo wie fein Bruber von Seiten 
der Othonianer des Verraths beſchuldigt und gefeffelt (Tac. H. II, 26.). 

26) Julius Martialis, Kriegstribun unter Galba, der im Lager ber 
Prätorianer die Wache hatte, ald bie N zu Gunften Othos außbrad, 
und dadurch, daß er auf Keine Weife zu widerſtehen verſuchte, den Berbadt 
des Mitwiffens erregte (Tac. H. 1, 28.). Später warb er bel einem Auf⸗ 
flande der Soldaten gegen Otho, deren Einbringen in den Palaft er zu ver- 
hindern ſuchte, verwundet (Tac. H. I, 82.). 

27) Julius Atticus, ein speculator (Leibwäditer) des Galba, ver 
— gegen dieſen rühmte, daß er Otho ermordet hätte (Zac. H. 


28) Julius Carus, Legionsſoldat, Moͤrder des T. Vinius, gewe⸗ 
ſenen Gunſtlings des Galba (Tac. H. I, 42.). 

29) Julius Burdo, Präfekt der germaniſchen Flotte, ſollte nach ber 

Erhebung des Vitellius zum Imperator auf Verlangen des Heeres, von dem 
er beſchuldigt wurde, den Verrath des Fontejus Capito und hernach feinen 
Untergang angezettelt zu haben (vgl. Bd. III. S. 505., wo unſere Steffe 
beizu gen) Bingerichtet werden, wurde aber von BiteMlus durch Liſt gerettet 
(ae. H. I, 38.). 
90) Julius Alpinus, ein Häuptling der Helvetier und Anführer der» 
felden gegen Cäcina (Bo. II. ©. 40. Nr. 6.), wurde nad) dem Uebergange 
der Haupiſtadt Aventicum von Gächna mit den Tode beſtraft, Tac. H. E68. 
¶ Eine beruͤhmt gewordene, aber ohne Zweifel Inſchrift feiner an⸗ 
geblichen Tochter Julia Alpinula bei Orelli 400. vgl. 457.) 

31) Julius Cordus, Stattdalter von Agnitanten, ließ feine Provinz 
dem Otho ſchwören (Xac. H. I, 76.). 

92) Julius Priscus, dur) Vitellius auf die Empfehlung bed Fabius 
Balens vom Centuris zum prätortanffägen Präfekten erhoben (Kae. H. M, 
92.), wurde bei der äßerung des veſpaftaniſchen Heeres zugleich init 
Alphenus Varus an ber Spitze von 14 praͤtorianiſchen Tohorten und allen 
Oteitergeſchwadern ausgeſandt, ben Apennin zu beſehen (Tac. III, 55.), vertieß 
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aber ſoãter mit Alphenus ſchmaͤhlicher Weile das Lager (III, 61.), und gab 
ſich, als nad dem Untergange ded Vitellius Mucian die Bügel der Gewalt 
in ber eroberten Hauptflabt ergriffen Hatte, mehr aus Scham als aus Noth⸗ 
wendigkeit ſelbſt Den Tod (IV, 11.). 

83) Julius Mansuetus, ein Hifpanier, fiel in dem Kriege zwiſchen 
ven Bitelianern und Slavianern von der Hand feines eigenen, Im Heere des 
Slavianers Antonius dienenden Sohnes, der erſt bei ber Plünderung des 
—— den Vater erkannte (vgl. Tac. H. II, 25., nah Bipflanius 
34) Julius Calenus, ein Aeduer, Kriegötribun im vitellianiſchen Heere, 
wurde mal ber Groberung Gremonad durch Antonius Primus von biefem 
aus Prahlerei nah Gallien gefandt, uns den Sieg her Flavianer zu ver⸗ 
fünbigen (Tac. H. III, 25.). 

35) Julius Agrestis, Genturio unter Vitellius, vermochte demſelben 
auf die Nachticht von ber Eroberung Cremonas hin, daß er ihn von Mom 
aus abfandte, um die Stärke des Feindes und, was bei Cremong gefchehen 
ii, zu befldtigen, wurde auf Befehl des Antonius, dem er ded Imperators 
og eingefland, überall Herumgeführt, und beftegelte, ala er dem Dis 
wind feine ſchlimmen Nachrichten zurückbrachte und von biefem ein Beſtochener 
wir — die Wahrheit ſeiner Ausſagen durch freiwilligen Tod (Tac. 

36) Julius Placidus, Tribun einer Cohorte, ber nach der Crobe⸗ 
rung Roms durch die Flavianer ben Vitellius aus dem Schlupfwinkel in 
fenem Balafle, in welchen er fi verkrochen hatte, hervorzog (Tac. H. III, 85. 
rel. Die LXV, 20. Sueton. Vitell. 16 f.). 

37) Julius Froatinus, f. ®b. IH. ©, 519 f. 

38) Julius Claudius Civilis, von Tacitus Hist. IV, 13. Clau- 
dims Civ., von bemfelben 1,59. aber, fo wie von Frontinus Strat. IV, 3, 14. 
Julsas Civ. genannt, der Anführer der Bataner in dem Aufſtande gegen bie 


g 


Römer, 69 und 70 n. Chr.; |. Bo. 1. ©. 389 f. (wo die Stelle des Zar 
ams H. 1, 59. nebfl der des Frontinus nachzutragen). Da aufer einem 


weheriehue Julius Briganticus (Nr. 40.) ein anderer, Claudius Viotor ge» 
wur (ac. H. IV, 33.), fo mag er allerdings beide Namen getragen 


39) Julius Paullus, Bruder des Givilis, |. Bd. II. ©. 389. 

40) Julius Briganticus, Schwefterfohn des Civilid, der mit feinem 
Dfeims verfeindet,, in dem durch denfelben angefachten Kriege den Römern, 
welchen er zuvor ſchon gedient hatte, treu blieb und im Kampfe gegen Givilis 
ieizen Ted fand (vgl. Zac. H. II, 22. IV, 70. V, 21.). 

41. 42) Julius Classicus und Julius Tutor, beide Trevirer, 
ka von altem koöniglichem Geſchlechte und jetzt ber Anführer einer Treviri⸗ 
den NReiterſchwadron im römiſchen Heere, der andere von Vitelliud zur 
Dedeng ber Rheingrenze gelegt (Tac. H. IV, 55.), flifteten während bes 
Rrieges gegen Cirilio, in welchen fie unter Dillius Vocula als Unterbefchle« 
haber dienten (vgl. IV, 57.), in Verbindung mit dem Lingonen Julius Sa⸗ 
biaus Empörung unter den Galliern an, deren Herrſchaft fie an bie Stelle 
2er römiihen fehen zu können träumten (IV, 55, vgl. 54.), erreichten aber 
ihre hochfahrenden Blane fo wenig, baß fie fernerhin nur als untergeorbnete 

offen des Civilis erſcheinen. Vgl. Bo. II. ©. 390. (398.). 

43) Julius Sabinus, ein Lingone, ber in Verbindung mit ben Tre⸗ 

sin Gloffiens und Tutor (41. 42.), fo wie dem Bataver Eivilis der 


Hi 





© mei Pin, Brot. 25. kann daher unter Julius immerhin Civilie verſtauden 
weten (ol. bie Rote Sb. II. 6, 389.), 
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romiſchen Herrſchaft in Gallien ein Ende zu machen unternahm. Bgl. Tar. 
Iv, 55. 67. Dio LXVI, 8. 16. Put. Erot. 25. „Außer der angeborenen 
Gitelfeit entflammte ihn noch der Glanz vermeintliher Abkunft; denn nad 
feiner Behauptung entfproßte er aus dem Umgange, welden Julius Gäfar 
während der galliſchen Kriege mit feiner Urgroßmutter gehabt habe.’ Tac. 
IV, 55. (Dio LXVI, 3.). Nachdem er in feiner Heimath die Denkmäler 
des römifchen Bundes (vgl. Zac. H. I, 78.*) niebergemorfen hatte, fo Tieß 
er ih Cäfar grüßen (Tac. IV, 67. vgl. Dio a. O.), flürmte ſodann mit 
roßer und ungeregelier Schaar feiner Landöleute gegen bie angrenzenden, den 
mern treugebliebenen Sequaner, warb aber in dem blindlings eingegan- 
genen Treffen geſchlagen, und flürzte fig mit derſelben Eile, mit welcher er 
den Kampf begonnen, in die Flucht (Zac. IV, 67., vgl. Dio a. D., ö 
noxaıs Yerndeis). Um das Gerücht zu veranlaffen, er fel umgekommen, 
verbrannte er das Landhaus, wohin er ſich geflüchtet Hatte, verbarg fich in 
einem unterirdiſchen Gewölbe (bei Div urnusior, Grabmal; na Plutarch 
Gewölbe zur Aufbewahrung feiner Säle), und lebte Hier, in Gemeinſchaft 
mit feiner Gattin Epponina (Tac., bei Dio Peponila, bei Plut. Empone, 
was dem griechiſchen Howis entſprechen fol) neun Jahre Tang, bis er zulegt 
entdeckt, na Nom gebracht, und troß der Fürbitte feiner hochherzigen Ge⸗ 
mahlin zugleich mit diefer von Veſpaſian zum Tode verurtheilt wurde (Die 
LXVI, 16. Plut. a. D.). Im feinem unterirdifhen Gefängnifle Hatte ihm 
feine Gattin Zwillingoſoͤhne geboren, von welchen der eine fpäter in Aegypien 
ftel, der andere, Sabinus, in Delphi perfönlih dem Plutarch befannt wurde. 


DBgl. Secouſſe, Hist. de Sabinus et d’Eppon. sa femme. Me&m. de l’Acad. . 


des Inscr. T. IX. p. 424—449. 

44) Julius Maximus, Unterbefehlshaber des Civilis und zugleich 
mit deſſen Scähwiegerfohn Claudius Victor gegen Vocula und fein Heer ges 
fandt (vgl. Tac. H. IV, 38.). 

45) Julius Auspex,iein Häuptling der Nemer, der nad ber Em⸗ 
pörung des Glaffieus, Tutor und Sabinus die römiſche Macht und bes 
Sriedens Wohlihaten durch fein Anſehen wiederherſtellte (Tar. H. IV, 69.). 

46) Julia, Tochter des Cäfar Titus, von Marcia Furnilla (Sueton. 
Tit. 4. vgl. 5.), wurde von ihrem Vater dem Domitian, ihrem Obelm, zur 
he angeboten, von biefem aber, ba er von feiner Gemahlin Domitia *® 
ſich nit trennen wollte, ausgeſchlagen (Guet. Domit. 22.). Kaum jebod 
war fle an einen Andern, den Flavius Sabinus, Sohn ihres Oheims X. 
Slavius Sabinus, Bruders des Beipaflan, vermählt, fo verführte fie Do⸗ 
mitian, no während der Lebzeiten ihres Vaters; und nah dem Tode des 
Iegteren, fo wie na ber Hinrichtung ihres Gemahles (Sueton. Dom. 10. 
Philoſtr. v. Apoll. 7.) Tebte er offen mit ihr zufammen (Suet. Dom. 22. 
vgl. Dio LXVII, 3.*%*), und ward auch aus Leidenſchaft die Urſache ihres 
Todes, indem er bie von ihm ſchwanger Gewordene zwang, Ihre Leibesfrucht 
abzutreiden (Suet. 22. Plin. ep. IV, 11.). Ueber ihre Perſönlichkeit iſt 
und nichts Weiteres befannt; und nur von Dio (LXVII, 4., Exc. Peirese.) 
wird noch berichtet, daß Urfuo, der früher dem Domittan, als er mit dem 
Morde feiner Gemahlin Domitia umging, gerathen hatte, ſich mit der Scheldung 





® Nach biefer Stelle hatten bie Lingonen durch Otho das römifche Bürgerrecht 
erhalten, nachdem es ben Übrigen Galiern fchon früher durch Galba eriheilt war; 
vgl. Zac. H. I, 8. (Annal. XI, 23.) Plut. Galba 18, 

 Domitia Longina, Tochter deB En. Domitins Corbulo (Mb. II. S. 1218.); 
vgl. Über fie Dio LXVI, 3. 26. LXVII, 15. Suet. Domit. 1. 8. Tit. 10, 

*** Mad) biefen beiden Gtellen, fo wie nad Plintus Ep. IV, 11. (vidua perlit) 
if Die Angabe des Phitoſtratus (v. Apoll. 7.) ju berichtigen, iornach er fie mach 
Ermordung des Sabinus gedeirathet hätte, 
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begnägen (Die LXVII, 3.), von dem Kalfer, anflatt zur Strafe für bie 
Im verjagte Bewunderung feiner Thaten ermordet zu — auf Jullas 
—— —— rg Sit —* — — noch Statius 
epist. praefir. lib. I. Silv.) Na nzen_ (Be el Doetr. Numm. | 
VL p. 363) und einer Iufhrift (bel Duell 262.) fünne fle ben Titel Äu- 
—— ae (uf Münzen bei Edhel a. Q.) von Domitian nad ihrem 
abe confecrirt. — Den Namen Sabina, der ihr von neueren Hiflorikern 
wub Untiquaren vielfach Beigelegt wird (ngl. 3.8. Tillemont Hist. des Emp., 
T. I. p- 47. 63.), verdankt fie dem Hubertus Bolgius, der in feinem The- 
sauras rei antiquar. (vgl. Echhel Vol. VI. Praef., und Vol. I. Proleg. gen. 
. CXLL) allein unter allen Numismatikern drei, ohne allen Zweifel umÄäte 
—*8* mit der Inſchrift Julia Sabina bekannt machte.” (CEchel VI. p. 365. 
vgl. Dreili 763.) 

47) Julius Calvasteor, ein junger Mann, der, um fi ben Weg 
zer Genatorennürbe zu bahnen, unter 2. Antonius, Statthalter des oben 
Germaniend während der Regierung Domitians (Bd. I. ©. 574, 14.), Xris 
bunenbienfle gethan hatte, wurde überführt, daß er mit dem Empdrer Ans 
tentus Öfter& geheime Zufammenkünfte gehabt, und rettete ſich von bem Tode, 
ven fo viele Andere aus Anlaß jener Empörung flarben, nur dadurch, daß 
er behauptete, fein Umgang mit Antonius fei ein Umgang fleiſchlicher Luft 
geweſen (Dio LXVII, 11. vgl. Suet. Domit. 10.). 

485—52) In den Genihten des Martialid erſcheinen mehrere Julik, 
meiſtens als Freunde oder Gönner des Dichters; und zwar find folgende, 
wie e8 ſcheint, zu unterſchelden: Julius Martialis, vertrauter Freund des 
Sichters, dem biejer feine Ergeugniffe zu überfenden pflegte (VI, 1. VII, 16.), 
Befiger einer von dem Breunde befungenen Billa auf dem Janiculus (VI, 64.) 
und im derſelben einer Bibliothek, von welcher der Dichter fagt (VII, 16.): 
quse cantaberis orbo nota toto (vgl. über denſelben no I, 16. V, 21. 
IX, 9. X, 47. XI, 94.); L. Julius, den Martial fi zu feinem Mäcenas 
wünfgt (1, 108. vgl. 111, 5.); C. Julius Proculus, gleichfalls ein Goͤnner 
Martiels (XI, 37. vgl. I, 71.); Julius Cerealis, Freund bed Dichters 

wur ſelbk Dister (XI, 53. vgl. ven Zuſatz zum lit hiſt. Art. unt. a, am 
Sqluſſe); Julius Rufus, wie es ſcheint Verfaſſer von Satyren (X, 99., 
f. den lit hit Art. unt. a.). “ 

33) Jalius Bassus, ein Seitgenoffe des jüngeren Plinius, von dem 
biefer (Ep. IV, 9.) berichtet, wie er zu verſchiedenen Beiten verſchiedenen 
Gefasren und Drangfalen ausgefeht gewefen ſei. Unter Veſpaſian von zwei 
Brivatperfonen angeklagt, wurde er an den Senat gemwiefen, unb nachdem 
er lange auf Gntiheidung geharrt, freigeiproden. Als Freund Domitians 

ee er den Titus, von Domitian wurde er verbannt. Bon Nerva zurück⸗ 
gerufen erhielt er die Statthalterſchaft Bithynien und kehrte als Bellagter 
puäd (101 n. Chr.). Go heftig die Anklage war, fo eifrig war die Ver⸗ 

g; und inöbefenbere der Beredtſamkeit des Plinius, der zuerft für 
ihn auftrat, gelang es, daß In Betreff der bedeutendſten Anklage auf Ge⸗ 
IMentannahme die Sache einfach vor das Cioilgericht gemielen wurbe, ber 
Augetlagte aber im Senate blieb (IV, 9. vgl. V, 20. VI, 29.). 

53) M. Julius Fronto, Gof. (11.2) im Jahre, da Domitian er⸗ 
merbet wurde (96 n. Chr.), fol nad dem Negierungsantritt des Rerva, als 
wert viele wirfliche Angeber beflraft wurden, bald aber Jeder feinen Feind 
als Ungeber verfolgte (Dio LXVIII, 2. vgl. Plin. Ep. IX, 13, 4.), bie 





© uf Ahnliche Weife gab Gols ber Gemahlin des Kaiſers Hadrian, Gabina 
ce. M. ©. 1029. 1034.), den Namen Julin, der gleichfalls ohne aubere Autorität 
von menden Mensren aufsrmommmen wurde, Eckhel Vol. VI. p. 520f, 
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freimrätgige Heußerung gethan haben: „ſchlimm fel es, einen Kalfer zu haben, 

unter dem man nicht frei handeln dürfe, noch ſchlimmer, einen, unter dem 
Allen Alles erlaubt ſei“ (Div a. O.). Nah den Faſten des Profper und 
derjenigen, die ihm folgen, war er Cos. II. und Gollege des Trajan im 
$. 100 (n. Ehr.); wogegen bei dem Anon. Cuspiniani ber Name Frontinus 
(sl. Br. III. S. 520.) gelefen wird (Tillemont Hist. des Emp. II. p. 494 f. 
vgl. Reimar. zu Die a.D.). Julius Fronto, an welchen von Ulpian (lib. 7. 
de offieio proconsulis, Dig. 48, 19, 5.) ein Mefeript Trajans erwähnt if, 
mag mit ihm identiſch fein, und ebenfo der Fronto, an welden ein Epi⸗ 
gramm Martial (I, 56. vgl. v. 2.: Clarum militiae, Fronto, togaeque 
decus) gerichtet iſt. Der in einer Inſchrift (bei Drei 150.) als Carator 
viarum (liMvir) genannte M. Julius M. f. Fronto mag, wenn bie Inſchrift 
in die legten Jahre Trajans (116 oder 117 n. Chr.) zu fegen IR (vgl. Drelli 
a. O.), ein Sohn nes Conſuls und mit dem Befehlahaber der mäfenifchen 
Flotte unter Hadrian, den eine Inſchrift (bei Gruter. p. 573, 2., von Drelli, 
wie e3 ſcheint, nit aufgenommen) nennt, identiſch fein. 

55) Julius Largus, aus der Provinz Bontus, fegte den Plinius ale 
Statthalter von Birhynien und Pontus (102 n. Chr.) ald Erben und Tefta- 
mentövollflreder ein, und bat ihn, nah Abzug der ihm beflimmten 50,000 
Seftertien den ganzen Reſt den Städten Heraclea und Tios zuzuſtellen, ſo 
daß es in feiner Wahl flünde, ob er dem Trajan zu Chren oͤffentliche Ge⸗ 
bäube errichten, oder Kampfipiele fliften wollte, welche alle fünf Jahre ges 
halten und die Trajanifhen genannt würben (Plin. Ep. X, 79.). 

56) Julius Naso, ein jümgerer Freund bed Plinius (Ep. VI, 7.), 
und von dieſem, fo wie von Gornelius Tacitus (vgl. Ep. VI, 9.) bei feiner 
Bewerbung um bie Öffentlihen Aemter (in welcher Zeit, if ungewiß; jeden» 
falls aber nah dem Konfulate [100 n. Chr.] und ohne Zweifel nah ber 
Statthalterſchaft [102] des Blinius, vgl. VI,7.) fowohl um der Freundſchaft 
mit ihm felbR willen, als im Andenken an feinen Vater, der nah Plinius 
ein Dann von hohem Berbienfie und Breund des Gelehrſamkeit wie der Ge⸗ 
Ichrten geweſen war, eifrig unterflügt (VI, 7.). 

57) Julius Servianus, nad einer Infhrift C. Julius Servilius Ursus 
Servianus (vgl. Tillemont H. des Emp. II. p. 190. 510.), ver Schwager 
Habriand, über welchen Bd. III. S. 1029. 1037. und die bort angeführten 
Stellen, nebſt Plinius Ep. VII, 6. X, 2, zu vergleigen. (Nah Spartian 
Hadr. 3. Coſ. II. im 3.107, dem Beugniß von Inſchriften zufolge aber Gof. 
(ſuffectus) zum erften Male 107 und zum zweiten Male 111 n. Chr., vgl. 
Tillemont am DO. p. 510 f.) 

58) Julius Alexander, Legate Trajans, ber zugleich mit Grucius 
Fa ve I. ©. 1565, 1. *) Seleucia eroßerte (Dio LXVIII, 30.). 

59) Julius Severus, Legate unter Hadrian, ber zuerft in Britannien 
kämpfte und fovann nah Paläflina berufen wurde, un im Kriege gegen bie 
Juden die Stelle des Oberbefehlshaberd zu übernehmen (vgl. Bo. II. ©. 
1085.), wurde nad Beendigung diefed Krieges als Statthalter nah Bithynien 
gefandt, und erwarb fi nad bem Zeugniß des Div (LXIX, 14.) die größten 
Vardienſte um dieſe Provinz. 

60. 61) Julius Lupus, Conſulare, Stiefvater des Antoninus Pius, 
mit eines Toter Julia Fadilla (Jul. Gapitol. Anton. P. 1.). 

62) Julius Solon, ein Mann von der niebrigfien Herkunft, erfaufte 
unter Commodus von heffen Guͤnſtling Cleander (Bd. II. ©. 431. 565.) 





® Dab ber Sohn Mefed Erucias, Coſ. 193 m, Ghr., im den Faſten a von 
Namen Julius. todgt, wurde. öb. HI. ©, 1565, 2, Iamerkt. = 
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die Senatorwärbe mit feinem ganzen Vermögen, daher man von ihm fagte, 
er fei nad Wegnahme feined Vermögens in den Senat vertiefen (Die 
LXXI, 12. Senar. XII, 4. Die, Exc. Ang. Mai., Ser.-Vett. Nova Coll., 
T. I. p. 225. Bon Geptimius Severus wurde er (im. 193 n. Chr.) 
Hingerigtet, obgleih er kurz zuvor auf befien Befehl eine Verordnung 
gegen ben Mord von Senatoren verfaßt Hatte (Dio LXXIV, 2. Zonar. . 
IH, 8.). — Gegen vie Vermuthung des Baleflus zu Dio Exc. Peiresc. . 
p- 105., daß derfelbe mit C. Julius Solinus, dem Verfaffer des Polyhiftor, 
Weutif fei, ſprechen außer der Verfchiebenheit der Beinamen noch andere 
Grünte; vgl. Reimar. zu Dio LXXIV, 2. 

6%) Julius Alexander, von Emeſa (Div LAXH, 14.), vielleicht 
der Sohn ron Nr. 58., folte auf Befehl des Commodus (mach Lamprid. 
Comm. 8., weil er vom Kalfer abgefallen) ums Leben gebracht werben, bes 
setete aber, nachdem er die Ankunft der gegen ihn ausgefandten Mörber 
erfahren, in der Racht darauf ſowohl dieſen als allen feinen Feinden in Cmeſa 
das Schickſal, das ihm ſelbſt beftimmt war. Nach vollbrachter That beflieg 
er ein Pferd, um in das Gebiet der benachbarten Barbaren zu entflichen, 
me hätte ohne Zweifel fein Ziel erreicht, wenn nit ein Luſtknabe, den er 
mit ſich genommen, und ber den flarfen Mitt nicht ertragen Eonnte, ihn aufs 
haften und feinen Berfolgern es möglich gemacht Hätte, Ihn an 
werauf er, um dbiefen nicht in die Hände zu fallen, zuerft den Knaben und 
ſedann ſich ſelbſt ums Leben brachte, 193 n. Chr. (Dio, vgl. Lampriv. a. O.). 
31 — iſt, daß er mit Julia Domna und Julia Maͤſa verwandt mar, 


64) Jalius Crispus, Tribun bei den Prätorianern unter Septimius 
Erveruß, wurbe von letzterem während des Krieges gegen die Atrener In 
Respetamien auf dem Rückzuge aus dem PBartherlande (198 n. Chr.) hin⸗ 
gerichtet, weil er feine a mit den Leiden des Krieges ımter Ans 
werbung einer Stelle des Virgilius (Aen. XI, 3872 f.) geäußert Hatte (Die 
LXXV, 10. vgl. Sonar. XH, 9.). 

65-69) Julia Domna, glei ihrer Schweſter, (Julia) Maesa and 
Emcſa in Eyrien gebürtig (Herodian. V, 3, 2. vgl. Die LXXVIH, 24. dr 
$rmormos yirovs), zweite Gemahlin des Kalfers Septimius Severus (f. d.) 
wur Mutter des Caracalla (Br. II. ©. 140 ff.), nad deſſen Sturz burch 
Macrinus fe, unfähig, im Privatſtande zu Teben, einen freiwilligen Hungertod 
Rarb (Die LXXVII, 23. 24., vgl. jedoch Herodian. IV, 13, 16.: alts dnovow 

eite meAsvdeioan anexaprignoe). Ihre Schwefter Maͤfa war vermaͤhlt an Ju- 
lius Avitas (Dio LXXViII, 30. vgl. LXXIX, 16.), und durch ihre Töchter, 
(Julia) Soaemias nnd (Julia) Mammaea Großmutter der nachfol⸗ 
genden Kaifer Heliogabalus und Alerander Severus (f. Heliogab., ©». III. 
€. 1102 ff. und Severus). Ob Mäfa und ihre Töchter den Namen Julia 
sen ver Julia Domna Augusta angenommen (vgl. Spanhem. de usu Numm. 
T. M. p. 297 f. Reimar. zu Dio LXXIX, 9.), oder ob Maͤſa ihn mit ihrer 
——* gemein gehabt, und ihre Töchter vom Bater ererbt haben, iſt nicht 
m beflimmen; jebenfalld aber trugen die Gemahlinnen des Heliogabalus, 
Goruelia und Aquilia, ven Namen Julia (vgl. Ecktel Doctr. Numm. VII. 

2358 f.) «Is Ehrenmamen. — Cine Bermandtigaft der Julia Domna und 
ira, vielleigt auch des Julins Avitus mit Juliud Alerander (63.) iſt 
rahrſcheinſich, kann aber nicht näher Heflimmt werben. 

70. 71) C. Julius Verus Maximinus, ber Thracier, zöm. Kaiſer 
m. 235— 238 n. Ehr. und zum Verus Maximus 

D. N. v1. p. 290 fi. 297 fij.), |. Masiminus. 
ie 78) M. Julius Philippus (1.), der Araber, roͤm. Kaiſer vom 
124-249 u. Ghr., und M. Julius Philippuns (II.), Sohn und Bit- 
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zegent bed Erſteren (Ckhel Docte. Numm. Veit. VII. p. 820 f. 333 }.), 
f. Philippus. i 

74) Julius.Nepos, abendländiſcher Kaiſer in den Jahren 474 und 
475, f. Nepos. «[ Hkh. 

Zuttı (Literärgefhiätlies). a) Dichter: Julius Calidus, 
f. Bd. II. ©. 75. [und oben ©. 485.]. Julius Diocles, f. Bb. I. 
&. 1033. Julius Floridus, f. Bd. III. ©. 494 f. Julius Rufus, 
ein angeblicher römiſcher Satirenditer, wie man glaubt, ohne daß jedoch 
von feinen Gerichten fich etwas erhalten hätte; vgl. Nuperti Prolegg. ad 
Juvenal. Sat. p. LXXIII. [und oben ©. 493, 52.]. Julius Titianus, wahr⸗ 
ſcheinlich gegen bie Mitte des britten Jahrhunderts, fol Kabeln in roͤmiſcher 
Sprache gebichtet, ober vielmehr aus dem Griechiſchen übertragen haben; er 
wäre nad Cannegieters Vermuthung (De aetat. et stylo Flavii Aviani bel 
f. Ausgabe des Avianus Amstelod. 1731. 8. c. 11. 12.) derſelbe Julius 
Titianus, ber des Kaiſers Marimtanus junior Lehrer war und auf eine 
Beſchreibung der Provinzen des römiſchen Relchs verfaßt hatte (f. Capitolin. 
Maxim. jun. 1.), welche wahrfgeinli von der durch Servius (ad Virg. Aen. 
IV, 42. vgl. ad X,18. XI, 651.) erwähnten Chronographia nit verfhleben 
iſt, der überdem auch Anderes rhetoriſcher Art Hinterlaffen haben mag, bad 
wir jegt eben fo wenig mehr beflken; f. ©. 3. Boß De historr. Latt II, 1. 
Einer Son fpäten, aber nicht näher bekannten Zeit gehört das Dplbiihe 
Nachbildung verrathende Gedicht eines Julius Speratus: Elegia de 
laude Philomelae, in ber Antholog. Latin. V. Ep. 149. bei Burmann und 
Ep. 392. bei Meyer, aud bei Wernsdorf Poett. Latt. minn. T. V. p. 255f. 
403 fj. Aber der Julius Romanus, ben man biöher als einen lateini⸗ 
fen Epigrammenbiäter mit Pau auf das ihm beigelegte Epigramm In 
ber Lateiniſchen Anthologie (IT. 235. ed. Burmann. Ep. 1544. ed. Meyer) 
betrachtete, ift Julius Pomponius Laetus (11497), mithin ein Dichtet 
der neueren Beit, ber alfo au fein Gedicht zufällt; ſ. Meyer ad Anthol, 
Lat. Annotat. T. Il. p. 122. Ueber Julius Caesar als Dichter f. unten. 
Julius Paulus, ein und nicht welter bekannter römiſcher Dichter aus ber 
Zeit des Habrianus und Antoninus Pins, den Gellius einigemal (Noct. 
Att. I, 22. V, 4. XIX, 7.) nennt. Julius Montanus, von Drid ald 
ein gleichzeitig mit ihm lebender Clegiker Kezeichnet, von dem wir jebod feine 
Gedichte kennen; f. Ovid Ex Ponto IV, 16, 11. * 

b) Geſchichtſchreiber, Geographen u. f. w. **: C. Jul. Caesar, 
über defien Leben wir außer dem, was Suetonius und Plutarchus (f. bie 
betreffenden Artt.) darüber berichtet Haben, nod eine Iateinifche Biograpfie 
befigen,, die früher wohl für ein Werk des Alterthums (des Gelfuß, de 
au eine abgefürzte Ausgabe der Commentarien Gäfars De bell. Gall. ver⸗ 
anflaltete, f. Bo. I. ©. 239.) galt, jept aber als ein Werk des berühmten 





® Außer Dvid erwähnen den Julius Montanns noch M. Seneca Controv. Lil. 


‚ I, 16. s. fin. und £. Geneca Ep. 122. und in den Fragmenten (n. 87., Opers 


ed. Amstelod. 1673. T. I.), Bei dem erfieren heißt er egregins, bei dem ledteren 
(Ep. 129.) tolerabilis paätn‘, der durch Wie Freundſchaft des Tiberius wie derd 
beffem Kälte (frigore, wahrſcheinlich Bleihgältigkeit gegen feine Dichtungen) Mtann! 
gewefen ſei. Bur Charakteriſtie feiner Dichtungäwsife bienen zwei von £. Gent 
(am a. O.) mitgetheilte Proben. — Aus dem Ende bes erfien Jahrbunderts der 
Kaiferzeit wäre noch zu nennen: Julius Cerealie, nach Martial, Ep. XI, 52. Bet: 
faffer eined Gigantenkriegs und eines den virgififchen Georgiea Khniichen laudwirtb⸗ 
fpaftlihen Gebichtes. [HKh.] 

Als Geſchictſchreiber ii noch vor Jul. Caſur gu mennen: ©. Julias, römifät 
Senator, dei zu Anfang des ſiebenten Jahrhunders der Gtapt. die Gerichte Kom⸗ 
im griehifher Eprade I ried, Eiv. LAL. vgl, oben ©, 427, 13, und 49% [Hk] 
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Berrarca anerkannt if (f. Fr. Petrarchae hist. Julii Caesaris, auct. vindic., c. 
intpr. ital. cont. C. K. Ch. Schneider. Lips. 1827. 8.); von Neueren f. Soͤltl 
& Iulius Cäſar aus d. Quellen. Berlin 1826. 8. und Drumann Roͤm. 
Geſch. DI. S. 129-762. und die andern allgemeineren Werke über die Ge⸗ 
jchichte Roms. Go fehr wir auch den Cäfar (655— 710 d. St. oder 99—44 
e. Ghr.) als Feldherrn und Staatsmann bewundern, ald Redner, ald Bes 
lehrter, der ſich auf den verſchiedenen Gebieten menſchlichen Wiffens ver⸗ 
juchte, und indbefondere durch fein ungemeines Talent der Darflellung, bes 
münbliden wie des fhrifilihen Vortrags. eine fo hohe Stelle in ber Lite⸗ 
ratur Roms einnimmt, wird er nicht minder unfere Bewunderung verbienen, 
die ex au durch eine ausgedehnte Befanntfchaft mit der griechifchen Literatur 
anfpregen kann, zu welcher er durch eine äußerſt forgfältige und willen» 
ſchaftlie Iugenvbildung geführt ward: mie fle in dieſen Iegten Zeiten ver 
Merublik überhaupt unter dem höheren römiſchen Adel, der vorzugsweiſe an 
der Leitung der Staatögefhäfte oder an der Führung ber Heere Antheil nahm, 
Gingang gefunden batte. Und die fo geweckte und genährte Liebe zur Wiffen⸗ 
Saft verließ den Cäſar auch nie, weder unter den großen politifgen Stürmen 
feines thatenreichen Lebens, no auf den großen Feldzügen und Eriegerifchen 
Unternehmungen , die ihm eine der erſten Stellen unter allen Feldherrn bed 
Alterthums zugefldert haben. In feiner Jugend fon fol er eine Tragödie 
Oedipus (f. Sueton. Caes. 56.) gebichtet Haben; ein anderes Gedicht Iter 
(ibid ), auf die ſchnelle Reife von Nom nah Spanien zum Kampf mit ven 
Eötnen des Pompejus bezüglich, zeigt, daß er noch fpäter, mitten in feiner 
Feldherrnlaufbahn die Poefie niht aufgegeben hatte; von feinen Eyigrammen 
dat AH noch Eins erhalten (in der Antholog. Lat. Il. 221. ed. Burm. ober 
68. bei Deyer; zwei andere Cpigramme, melde feinen Namen tragen, 

Aus zweifelhaft) ; daß er mit Aftronomie fich beſchäftigt, zeigt die von Ihm 
unternemmene Meform des Kalenders eben fo wie das, was bei Plinius 
mchrfad aus Schriften des Cäſar, melde darauf Bezug Hatten, aber leider 
serloren gegangen find, angeführt wird (f. in meiner Geſch. d. Nöm. Lit. 
$ 203. Rot. 11. dritte Audg. die Belege); ferner werben Libri Auspi- 
tiorum und Auguralia (f. Macrob. Sat. I, 16. Meine Röm. Lit. Geſch. 
am a D. Rot. 10.) angeführt; auch felbft eine Sammlung von Briefen 
deſſelben, welche ebenfalls untergegangen iſt: die Befanntmadjung einer Samm⸗ 
Iaug ven wigigen Ginfällen, Sinnſprüchen u. dgl. (Dicta, Apophthegmata) 
unterjagte Auguflus (Suet. Caes. 56.); untergegangen iſt ferner eine wider 
Den jüngeren Cato, feinen politiſchen Gegner, deffen Leben und Tod an Cicero 
sub Andern glühende Lobredner gefunden hatte, gerichtete Schrift Anti-Cato 
srer Anticatones in zwei Büchern (Sueton. I. 1. Gellius N. A. IV, 16. 
Beine Seid. d. Röm. Lit. 1.1. Not. 12.), verloren find aud bis auf wenige 
unbedeutende Fragmente die Meven Caͤſars (f. Meyer Fragmm. Oratt. Romm. 
p. 408 ff. d. zweiten Ausg.), was wir um fo mehr zu beflagen haben, als 
die vorzüglihe Rednergabe des Mannes, die Kraft und die hinreißende Fülle 
feiner Berebtfamfeit von den Alten einflimmig gepriefen, Cäſar ſelbſt daher 
zu ben ausgezeichneiſten Rednern Roms in jeder Hinficht gezählt worben iſt 
(i. Cie Brut 72. Belle. U, 36. Quintil. Inst. Or. X, 1, 114. XII, 
10, 11. Euston. 1. 1. Tac. Annal. XIU, 3. Vgl. Meyer p. 404 ff. Meine 
Geh. d. Röm. Lit. K. 201. Not. 8. u. $. 269.). Eben fo fehr zu be- 
iR der Berfuf eines in das Gebiet ver Sprachforſchung fallenden, 
während des Zugs aus Ballien über die Alpen abgefaßten Werkes De Ana- 
kogia, In zwel Büchern, in melden Gäfar. für die Bildung und den Gebrauch 
ber Gprade feſte Normen — bedacht war (ſ. Sueton. 1. 1 und 
Lerſch, Sprachphiloſ. d. Alten I. ©. 129 ff.). Crhalien ve „1 allein 
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noch die von ihm felbft aufgezeichneten Memoiren über die von ihm geführten 
Kriege In Gallien (Commentarii de bello Gallico) und über ben Krieg mit 
Pompeius, welcher der roͤmiſchen Mepublif ein Ende gemacht bat (De bello 
eivili). In jenem Werke, dad aus fleben Büchern befteht, welchem Hirtius 
(f. 8b. II. S. 1379 ff), wie man fjegt allgemein annimmt (f. Gut. 1.1. 
und das Nähere in meiner Geld. d. Nöm. Kit. $. 204.), zur Vervollſtän⸗ 
digung ein achte Buch beifügte, werben dieſe Kriegszüge In chronologlider 
Folge erzählt, in einer ganz einfachen, ſchmuckloſen Weile, die dem Gäfar 
den Ruhm eines der ausgezeichnetſten Styliften verſchafft hat und In der 
ungefünftelten Natürlicgfeit, Klarheit und Reinheit der Darflellung und in 
diefen Memoiren (f. das Urtheil Cicero's im Brutus 75.) ein wahres Mufler 
erkennen läßt, würdig ven Ähnlichen Darftellungen des Xenophon an bie Seite 
geftellt zu werben: und da biefe Memoiren wahrſcheinlich unmittelbar nah 
den Greigniffen ſelbſt niedergefärieben wurden, fo empfehlen fie aud von 
dieſer Seite ſich durch die gefhichtlihe Treue und Wahrheit aller darin ent 
baltenen Aufzeichnungen auf eine Weiſe, die man vergeblich ſchon im Alter 
thum (f. 8b. 1. ©. 863. Asinius Pollio) nie auch in neueren Zeiten (Schneider 
in Wachlers Philomathie I. ©. 181 ff.; die Gegenſchriften f. in meiner Geſch. 
d. Röm. Lit. $. 202. Not. 11.) in Zweifel zu ziehen und als abflätlide 
Entflelung der Thatſachen zu Errelchung politiſcher Zwecke barzuftellen ober 
vielmehr zu verdächtigen gelucht hat. Daffelbe gilt auch von den drei Büdern 
über den Bürgerkrieg; es find gleichfalls Memoiren, in ähnlicher Welfe und 
in gleihem Sinn und Geift niedergeföprieben ; angehängt find ihnen noch, 
um fo eine volfländige Darflelung der Kriegsführung Cäfars in dieſem lehten 
entfheldenden Kampfe zu Tiefern, bie einzelnen Bücher: De bello Alexandrino 
und De bello Africano, welche Cäſars Kıiege nah der Schlacht hei Phar⸗ 
falus in Aegypten und in Africa ſchildern und von Vielen auch für ein Bert 
des oben genannten Hirtius gehalten werden (f. meine Geſch. d. Nm. Lit. 
$. 204. Not. 3.); ferner De bello Hispaniensi, ober von bem In Gpanim 
wider die pompejaniſche Vartei geführten Kriege, deſſen Verfaffer, von Einigen 
ebenfalls für Hirtius gehalten, Immerhin aber ungemiß bleiben wird (f. dad 
Nähere ibid. $. 204. Not. A f.). Bin beſonderes Tagebuch (Ephemeris, 
vgl. Serv. ad Virg. Aen. XI, 743. mit Plut. Caes. 22.), welches Gäiar 
außer den genannten Memoiren Über den Galliſchen Krieg noch geſchrieben, 
ſcheint hoͤchſt zweifelgaft (f. in meiner Rom. Lit. 6. 203. Not. 6.); dagegen 
befigen wir von biefen Memoiren noch eine griechiſche, wahrſcheinlich vor 
dem Min Marimus Planudes, der um die Mitte des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts Iebte und aud durch andere Ähnliche Ueberfegungen bekannt iR, 
verfaßte Ueberfegung, melde in mehreren größeren Autgaben, z. B. von 
Jungermann, Davied, Lemaire, auch befonders von A. Baumftark zu Frei⸗ 
burg 1834. 8. abgebrudt if. Die erfle gedruckte Ausgabe des Gäfar erſchien 
zu Rom 1469. und 1472. fol., worauf die Venetlaner (in aedibb. Aldi 
1518. 8. u. f. w.), Florentiner (a Ph. Junta 1514. 8. u. f. m.) md 
andere, im naͤchſtfoigenden Jahrhundert aber die neue Recenfion des doſ. 
©caliger (Lugd. Bat. 1606. 8.), und dann bie größeren Ausgaben von ®. 
Jungermann (zu Frankfurt 1606. 1669. 4.), von I. &. Grävius (gu Im 
flervam 1697. 8. Xeiven 1713. 8.), von I. Daviflus (London u. Cambridge 
1706. 1727. 4.), die Prachtausgabe von S. Elarfe (zu London 1712 fol.) 
folgten; eine neue Epode für bie Kritik des Tertes und befien Erklärung 
beginnt mit der größeren Ausgabe von Br. Oudendorp (zu Leiden 1737. & 
und Stuttgart 1822. IT Voll. 8.), und darnach die Ausg. von ©. 8. * 
Morus (zu Beipgig 1780. 8. und von I. 3. Oberlin 1805. 1819. 8.), von 
N. Lemaire und N. 2. Achaintre zu Paris 1822. in IV Voll. 8.; mit guten 
Iatein. Roten von 3. Ch. Dähne Lips. 1825. 8, mit deutſchen Anmerkungen 
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Möbius (zu Hannover 1826. u. 1830. II Tom. 8.); tie Comm, 
Gall und civil. für Schulen von X. Baumſtark zu Kreiburg 1832. 8, 
ex den befondern Ausgaben der Comm. de bell. Gall. find vorzüglich In 
auf die Anmerkungen zu nennen die von I. E. Held (zu Sulzbach 
1832.), von Ch. ©. Herzeg (Leipzig 1825. 1831. 8), von 9. Ki 
835. 8.); f. auf die von C. E. Eh. Schneider (Halle 1840. 8.); 
e Comm. de bell. civil. die von I. C. Held (Sulzbach 1822. 1827. 
.) und von Gh. G. Herzog (Leipzig 1834. 8.), auch von I. Apik 
1837. 8. Kür das Geographiihe in dieſen Kommentarien, bes 
denen ded Galliſchen Kriegs, f. 8. A. M. Fiedler: Geographie 
pin. Galliens nah Cäſar (Effen 1828. er 3. v. Sefner (eos - 
transalpin. Gall. nah Caͤſar. Münden 1836. 8.). Ueber das 
f. die Memoiren von Guichard, Lo Looz u. A., auf von Napoleon 
guerres de Cesar. Paris 1835. Stuttgart 1835. 8.), näher 
in meiner Geſch. d. Nön. Lit. 6. 202. Not. 7. — Ueber Eäfars 
im Allgemeinen ſ. &. J Voß De historr. Latt. I, 13. Fabric. 
I, 10. gr. Oudendorv Oralio de J. Caesaris literariis studiis, 
t. 1740. 4. Def. Senne De Caesare rerum a se gestarum scriptore. 
und Bourged 1843. 8 Meine Geſch. dv. Nöm. Lit. 6. 201—204. 
. written Ausg. Lieber die Ausgaben ſ. befonderd Schweiger Handb. ber 
claſſiſjchen Bibliograph. II, 1. ©. 39 ff. 

C Julius Hyginus, j Hyginus, Bd. III. ©. 1541. : he 

Julius Marathus, ein Breigelaffener des Kaiſer Auguftus, welder 
Ye Thaten und dad Leben feines Herrn in einem Werke fchilderte, das wir 
nicht macht befigen und aud nicht näher nad einzelnen Fragmenten noch 
— .n Suet. Aug 79. 80. 94. Bol. Havercampd Audg. des Salluſtius 

Jalius Exsuperantiug, mwelder gewöhnlich mit Bezug auf Rutil. 
issoer. 1, 213. in ben Anfang ded fünften Jahrhunderts n. Chr. verlegt 
wird, verfaßte eine Art von Audzug aus ben (je&t) verlorenen Hiftorien bed 
Salluſtius, weler unter der Aufſchrift: De Marii, Lepidi ac Sertorii bellis 
avilibus einer Handſchrift ded Salluſtius fich beigefügt findet und baraus in 

verfgienene Ausgaben deſſelben (3. B. bei Berla Vol. III. p. 395 ff., in 
der Burneuj-fematre'jhen Ausg.) übergegangen iſt. S. meine Geſch. ber 
Höm. 2ir. 4 213. Not. 14 f. d. dritt. Ausg. 

Julias Obsequens, ein nit welter befannter romiſcher Schrift 
Keller, deſſen Rame eine Eleine Schrift (Prodigiorum liber) trägt, welde 
eine mei aus Livius gersgene Zufammenflelung der Wundererieinungen 
in em zwiſchen 453—742 d. St. liefert, und nad Styl und Ausdruck, der 
no ziemli rein gehalten IR, auf eine frühere Faſſung als die Zeit kurz 
vor Honsrius, in welde ©. I. Voß (De hist, Latt. II. p. 710.) ven Bere 
faier verlegen wollte, ſchließen läßt; die Schrift, melde zuerft mit ben Briefen 
bes Plinius zu Venedig (apud Aldum 1508. 8.) gedrudt erſchien, warb 
Daun befier von 3. Scheffer (Amflervam 1679. 8.) und %. Oudendorp (Leiden 
1720. 8.) und mit deren Noten von I. Kapp (Hoff 1772. 8.) herausge⸗ 
aeben, au if fie mehreren Ausgaben des Butroplus (von Hearne f. Bd. IL 
©. 321.) und Valerius Maximus beigefügt. ©. meine Geſch. d. Roͤm. Kit. 
$. 350. d. britt. Ausg. 

Julius Capitolinus, einer von ben ſechs Geſchichtſchreibern ber 
rðmijchen Raifen.ch, deren Werke die noch vorhandene Sammlung der Scrip- 
tores historiae Äugustae bilden, Iebte unter Diocletian und Gonftantin dem 
Großen und fchrieb das Leben des Antoninus Pius, Marc Aurel, des 2. 
Berus, Vertinax, Albinus, Macrinus, der beiden Marimine, der drei Gor⸗ 
Dani, bes Marimus und Balbinus, welche noch vorhanden find, nebſt einigen 
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anbern, die wir nicht mehr beſitzen, während von Manchen auch bie ſecht 
erften der eben genannten a rl einem andern Verfaſſer, dem Spar⸗ 
tianus, zugewieſen werden. Obwohl viele Biographien immerhin, m 
bei dem Mangel anderer Quellen, einen hiſtoriſchen Werth haben, fo leiten 
fle doch ſehr an denſelben Gebrechen, melde au den übrigen Theilen ber 
Sammlung ankleben, und zeigen Mangel an Kritit und Orbnung, wie eine 
nachlaͤßige — — ; fle ſtehen gedruckt in den Außgg. der Scripft. 
hist. Aug., am beften in der Ausg. c. nott. Casauboni et Salmasii obser- 
vatt. zu Paris 1620. und London 1652. fol., fo mie in ber biefelben und 
andere Anmerkungen enthaltenden Ausg zu Leiden 1671. in 2 Voll. 8. ex 
officin. Hackiani; f. das Nähere in meiner Geſch. d. Rönı. Lit. 6. 254. d. 
dritt. Ausg. \ 

Julius Honorius, ſedenfalls aus der fpäteren römifchen Kaiferzeit; 
ihm werben einige nicht bebeutende Excerpta quae ad cosmographiam per- 
tinent (f. in ber Ausgabe des Pomponius Mela von A. Gronovius) beige 
legt, während Manche in ihm den Verfafſer des Itinerarium Antonini (f. 
2». IN. ©. 753 f.) erkennen, Ritſchl aber (MhHein. Muf. Nene Zolge 1. 
&. 485 ff. 495. u. IM. S. 157 ff) in ihm feinen andern als den gemöhnlid 
als Aethicus Ister (f. Bo. I. &. 197.) bezeichneten Schriftſteller finden will 
und ihm daher aud die deſſen Namen tragende Schrift Cosmographia bei⸗ 
legen moͤchte; f. meine Geſch. d. Roͤm. Lit. 6. 365. v. dritt. u 

Julius Valerius, ein Africaner muthmaßlich, immerhin in bie fpätere 
römifche Kaiferzeit fallend, wenn anders die feinen Namen tragende, von A. 
Mai aus einer Vatican. Handſchrift zuerft herausgegebene (bei d. Tinerar. 
Alexandri Mediolan. 1817. 4. u. Francofurt. 1818. 8., auch in Classicc. 
Auctt. e codd. Vaticc. T. VII. zu Anfang) Schrift: Res gestae Alexandri 
Macedonis translatae ex Aesopo Graeco nicht ein Product des Mittelaftert 
iſt und mit der damals fo großen Ausbreitung der Sage von Uleranber zu 
fammenhängt (vgl. Letronne Journal d. Savans 1818. p. 619 f.), was wir 
inzwiſchen do, aud bei der noch ziemlich guten Faſſung ver Schrift, ob⸗ 
wohl fie von fabelgaften Zufägen nicht ganz frei iſt, bezweifeln mödtn; 
einige weitere Zufäge fol Mat fpäter aus einer Turiner Handſchrift In dem 
Spicileg. Romanum T. VIII. p. 513 ff. gegeben Haben; f. das Nähere In 
meiner Gef. d. Nöm. Lit. 6. 365. d. dritt. Ausg. . 

Julius Paris, früher für ven Verfaffer ver fegt noch vorhandenen, untet 
des Valerius Marimus Namen bekannten Anechotenfammlung gehalten, welgt 
man nur für einen dur biefen Paris gemachten Auszug irrihümlich 
denn der von biefem immerhin noch in ziemlich guter Zeit lebenden Sch 
fteller ee aus der genannten Sammlung des Balerius Marimus 
ift jet durch A Mai in der Scriptt. vett. Nova Collect. T. II. P. 3. 
p. 1 ff. herauegegeben worden. Vgl. G. 3. Voß De historr. Latt. I, 2. 
Meine Geld. d. Abm. Lit. 6. 231. d. dritt. Ausg. £ 

C. Julius Solinus, aus ungemwiffer Zeit, jedenfalls vor Ammiannd 
Marcellinus (f. Bd. 1. ©. 406.), der ihn benügt hat, und nod vor die 
Zeit der Verlegung des kaiſerlichen Sitzes nad Gonflantinopel, aber geraume 
Zeit nah Plinius den Neltern zu verlegen, aus beffen Historia na 
großentheils er eine Sammlung von einzelnen, melft geographiſchen Noten 
veranftaltete, welche unter dem Titel Palyhistor jeht auf und gefommen 
in einer früheren Ausgabe aber, wie Salmaflus glaubt, bie -Auffhrift Col- 
lecanea rerum memorabilium führte. @ebrudt erſchien bie Schrift at 
zu Venedig 1473. fol., worauf fpäter die Ausgaben von Gamers (irn 
1520. fol.), Delrio (Antwerp. 1572. 8. eiden 1646. 12.), A. Gög (Leis. 
1777. 8.) und andere folgten; die Hauptſchrift bleibt: CI. Salmasii Exereilt. 
in Solini Polyhist. Paris 1629. und (Seffer cur. S. Pitisco) Utreit 1689. 
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in IE Voll. fol. Weber ven Verfaſſer |. insbeſondere bie Prolegomena von 
Salmaſius in diefem Werke und vgl. meine Geſch. dv. Möm. Lit. 6. 349. 
d. dritt. Ausg. Zweifelhaft ifk Das unter dem Namen des Golinus in ber 
kateiniſchen Anthologie beſindliche Fragmentum Ponticön (V, 113. ed. Bur- 
mann. Ep. 234. ed. Meyer); Wernsborf (Poet. Latt. minn. I. p. 153 ff., 
wo and dad Bruchſtück abgedrudt iſt) will es Tieber dem Varro von Atace 
zutheilen, aus deſſen Chorographia e3 ein Stück ſei. 

Eundlich iſt auch Hier noch u nennen Sextus Julius Africanus, 
aus Smaus in Paläftina (nah Andern aus Libyen), ein Chrift, welcher in 
ter erfien Hälfte des dritten Iahrhunderts, um 221 (nach Sare Onomast. I. 
p. 352 1) ober 228 n. Ehr. unter Heliogabalus und Ulerander Severus 
lebte, und ein chronologifhes Werk (merraßıBror yoovoAoyıxor) fchrieb, das 
ron Erſchaffung der Welt (vie er 5499 v. Chr. feßte) bis auf 221 n. Chr. 
reichte und einer zum Theil abweichenden Berechnungsweiſe, ver fogenannt 
alerandrinifhen Aera, folgte, wornach 3. B. die Geburt Chriſti drei Jahre 
irüher fällt, ald gemöhnlih angenommen wird; f. Ideler: Handb. d. ma» 
ıbemat. u techniſch. Chronologie II. ©. 456 ff. 467 ff. Leider iſt diefes für 
vie Chronslogie fo wichtige Werk verloren gegangen; einzelne nicht ganz 
vnbedeutende Fragmente (mie z. B. das Verzeihniß der Olympiſchen Sieger; 
egl. Krauſe Olympia p. XIV f.) haben fi bei den chriftlichen Chronologen 
sed Geſchichtſchreibern, Euſebius, Syncellus, Malalas, Cedrenus, Iheos - 
rhanes, dem Chronicon paschale erhalten; ſ. bei Scaliger nad d. Chronic. 
Baseb. p. 38 f. Ein vollflänniger Auszug daraus fol noch handſchriftlich 
vorhanden jenn (f. Fabric. Bibi. Graec. VIH. p. 9. vgl. A. Mai. Script. 
Nerv. Collect. 11. p. X.). Außerdem If Julius Ufricanus Berfaffer. eines. 
großen Sammelwerkes, dem er den Namen neoroi (Gürtel) gegeben hatte, 
204 nah Enncellus (p. 359.) aus neun, nad Photius (Bibl. Cod. 34.) auß 
vierzehn, nach Suidas aber (s. v. Ayorraros und Eubocia p. 73:) auß vier 
me zwanzig Büchern befand und eine Maſſe der verfhievenartigfien Gegen⸗ 
Rinde in AG (mie mit einem Gürtel umfchloffen) befaßte, zufammengetragen 
aus warnrgeihichilichen und andern auf Pflanzen» und Arzneitunde, Oeko⸗ 
uemie, Chemie u. dgf. bezüiglichen Schriften der früheren Zeit; inzomar zai 
grardr z0i JEOpyınor na guuevrror Övraueıg waren nad Syncellus 1. 1. 
der Gegentand des Werkes, von dem ſich noch in der Sammlung der Griechi⸗ 
ige Mathematiker von Thevendt (Vett. Mathematt. Opp.) p. 275—316. 
(in6 Sranzöftibe überſetzt auch In Ch. Guichard Me&moires critiques et histo- 
riques sur plusieurs points d’Antiquit&s militaires im britt. Bbe. zu Berlin 
1774 ) ein Stück abgedruckt findet, das aber nicht von naturwiſſenſchaftlichen 
und tergleigen Gegenſtänden, fonvern von der Kriegäfunft und ähnlichen 
Dingen handelt; anderes aus diefem Werke iſt fedo in die Sammlung ber 
Georonici (if Br. 11. S. 798 ff.) übergegangen und hat fi auf diefe Weiſe 
erhalten; f. Needham und Niclas Prolegg. ad Geoponic. p. XLV ff.; Einiges 
daraus ſ. auch bei Lambeccius Comment. bibl. Caes. Vindob. VII. p. 472 ff. 
p. 623 #. ed. Kollar. Aber die lateiniſch bei Baniflus Antigq. Leett. I. 
p 379 ff. und beſſer bei Labbé Bibl. nov. Mss. 1. p. 298. abgedruckte 
Särift De dirisionibus et generationibus‘gentium {ft nicht das Wert biefes 
Sfricanus, fondern eines Zeitgenoffen, des Hippolytus (f. Fabric. Bibl. Gr. 
IV. p. 244.). ben fo wenig gehören ihm die‘ unter feinem Namen heraus⸗ 
sfommenen Acta martyrii Symphorosae et filiorr. (f. Actt. Sanctt. 18. 
Jel T. IV. p. 358 ff. Gallandi Bibl. Patr. I. p. 329 f.) an; welter wirb 
it no ein Brief an Origines über die Geſchichte der Sufanna und ein, 
anderer an Ariſtides, in weichem er die Ungaben des Matthäus und Lucas 
Über das Geſchiechtaregiſter Jeſu mit einander zu vereinigen und zu veriheis 
tigen ſucht, beigelegt, obwohl Manche bie Aechtheit bezweifeln (ſ. Babrie. 
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1. 1. p. 245. und den Abdruck bei Gallandi I. p. 339 fi. 358 f. vgl. Pro- 
legg. XLI f.). — ©. über Africanus: Hieronym. Do viris illustr. 63. Guib. 
s. v. Cave I. p. 110 ff. und beſonders Fabrie. Bibl. Gr. IV. p. 240-245. 
mit den Zufägen von Harles. 

Ueber Julius Aterianus f. Bd. I ©. 895, Julius Florus |. 
Bd. 1. ©. 490 ff, Julius Frontinus f. Bd. IH. S. 519 ff. Julius 
Titianus f. oben zu Anfang dieſes Artikels. 

Julius Atticus, ein röm. Schrififleller über ven Weinbau, melden 
Golumella (I, 1. $. 14. u. f. m.) Öfterö nennt, eben fo wie deſſen Schüler 
Julius Graeeinus, ber über benfelben Gegenfland ſchrieb; f. den Inder 
Auctt. in @eönerd Ausg. d. Scriptt. rei rust. und vgl. meine Geh. ver 
Röm Lit. 6. 375. Not. 17 f. der dritt. Ausg. * 

ce) Unter den Nednern, Rhetoren, Sophiften und Gramm 
tifern dieſes Namens, fo weit nicht fon derſelben gedacht if, Haben wir 
zu Semerfen: 

C. Julius Caesar Strabo (f. oben S. 426.), halte in ber Ira 
goödie fi verfuht und, wie einige noch vorhandene Titel feiner Dramen 

. B. Teuthras, Adraſtus) vermuthen laffen, griechiſche Stücke für die Im 

ufblühen begriffene römiſche Bühne zu bearbeiten geſucht (ſ. Cic. Brut. 48. 
Weichert Poett. Latt. Religg. p. 127. Welder im Rhein. Muf. H. Suppl.3. 
S. 1398.). Größeres Anjehen ſcheint er ald Redner gehabt zu Haben, ob⸗ 
wohl faum noch ein Baar Fragmente ſich von Reden deffelben erhalten haben, 
die und nicht wohl moͤglich machen, ein eigenes Uriheil über den Mann zu bilden, 
deſſen anmuthigen, durch Wig einnehmenden Vortrag Cicero (am a. D. vgl. 
De Orat. II, 23. III, 8. De Ofßc. I, 37.) fo ſehr rühmt und deshalb ihn 
auch in den Büdern De oratore (11, 54 ff.) einen Vortrag über Scherz und 
Big, fo weit er in des Rede anzuwenden fel, halten läßt; nad ber Ber 
derung des Asconius Pedianus (in Cic. orat. in Scaur. p. 24. Orell) 
warb er ben erflen Rednern feiner Zeit zugezäblt. Gin Mehreres f. bei Meer 
Oratt Romm. fragmm. p. 330 fi. Weflermann Geſch. d. Berebifamfeit in 
Rom $. 45. Not. 8 ff. 

Ueber Julius Caesar ben Dictator ſ. oben ©. 427 ff. u. ©. 497. 

Julius Africanus, von dem vorher genannten Chronographen wohl 
zu unterfeiden, der Sohn des von Tiberius 785 d. Gt. hingerichteten Ju- 
lius Africanus (Tac. Ann. VI, 7), ein Gallier von ®eburt, zugleih mil 
Domitius Afer (f. Bo. II. ©. 1222) von Quintilian (Inst. Or. X, 1,118.) 
als der bei weitem ausgezeichnetſte Mebner feiner Zeit bezeichnet, dieſem In 
der größeren Lebendigkeit des Vortrags noch vorangehend, aber in alu 
lünſtlicher Redeweiſe und im übermäßigen Gebrauch von bilblichen Ausrüden 
nachſtehend; und mit dieſem Lob flimmen auch andere Angaben ber Alt 
überein, welche Meyer am a. O. p. 570. zufammengeftellt hat; von feiner 
Reden bat ſich kaum no eine Spur erhalten. 

Sextus Julius Gabinianus, |. Bd. III. ©. 577. 

Julius Genitor, ein Inteinifcher Rhetor, von Plinius Ep. TI, 3, 
vgl. VII, 30. IX, 17. erwähnt, fonft aber nicht weiter befannt. 

Julius Granianus, der Lehrer des Kaiſers Alexander Severuß, von 
welchem zur Zeit des Lampridius (Vit. Alexandr. Sever. 3.) noch Reben Im 
Umlauf waren, die jedoch nit auf und gefommen find. 

Julius Aquilinus, aus ber Zeit des Fronto (ſ. Bo. II. ©. 521 F.), 
— — — — 


* Beide auch von Plinins (Hist. N.) unter feinen Quellen genannt; vgl. u 
Berzeichniß der Autoren zu 1. XIV-XVII. Bm ermäßnen wäre and noch Jules 
aila, wahrfheinlic ein Gtrntter, ber nach Plinius.(H. N., ind. natt. ad 1. IL 

.) Über die errnotiſche Disciplim ſchrieb (vgl. oben ©, 488, Mr, 13). [Hkb] 
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ber in einem feiner Briefe (Lib. I, 4. p. 135. der Frankf. Ausg.) biefen 
Mann als audgezeichneten Redner, der mit philoſophiſchen Studien fih auch 
viel beigäftigte und im Recht wohl bewandert fei, rühmt. Außer in einer 
—* A. Mai dazu angeführten Inſchrift findet ſich ſonſt keine Spur dieſes 
Jalius Rufinianus, ein römiſcher Rhetor, deſſen Schrift De figuris 
sentertiarum et elocutionis liber mit der aͤhnlichen des Aquila Romanus 
il. BB. 1. ©. 655.) den Andgaben des Rutilius Lupus angehängt If; er 
tommt fonft nur noch in einer Inſchrift vor, die auch Ruhnken Praefat. ad 
Rutil. p. XXV. Hat abdruden laſſen. S. au meine Gel. d. Röm. Kit. 
$. 307. zu Anfang, dritte Audg. 

Julius Severianus, ein lateiniſcher Rhetor aus dem Zeitalter Ha⸗ 
driaus, beflen Namen eine fleine, früher irrthümlich auch dem Celſus bei- 
gelegte Schrift trägt: Syntomata s. praecepta artis rhetoricae summatim 
oollecta de multis, abgebrudt in Pithoei Antiqq. Rhett. p. 303 ff. und bei 
Capperon. p. 329 ff. Bol. Fabric. Bibl. Lat. III. p. A62. ed. Ernest. 
Behlermann Geſch. d. Berebifamf. in Rom $. 83. Not. 17. und daſ. au 
die Stellen des Sidonius Apollinaris, der ihn rühmlih erwähnt (Carmm. 
X, 312. Epp. IX, 13. 15.) . 

C. Julius Victor, beffen ars rhetorica Hermagorae, Ciceronis, . 
Quintiliani, Aquilii, Marcomanni, Tatiani zuerft von U. Mai zu Rom 1823 
{und in der Ausg. der Nova Collect. von 1835. Vol. I. P. VI. p. 47 ff.) 
«8 einer Baticanifhen Handſchrift Herausgegeben warb, und dann, in bes 
ritigter Geftalt, von I. C Orelli in f. Ausg. d. Gicero Vol. V. P. I. ober 
%# Tall. Cicer. Scholiastae p. 195 ff. Der Berfaffer und feine, jedenfalls 
in eine ſpätere Periove fallende Lebenszeit, tft nicht näher bekannt; Mai hält 
na murhmaßlih für einen galifhen Rhetor 

Julius Sabinus, ein römiſcher Nbetor, welcher bei dem älteren 
Eeneca (Contt. IV, 27. p. 299.) vorfommt, fonft aber meiter nicht befannt 
iR *; über den ebendaſelbſt (IV, 25. p. 284.) vorkommenden Rhetor Julius 
Florus f. Bd. III. S. 495.; über Julius Bassus f. Bd. I. ©. 1071. 

Julius Secundus, ein römiſcher Redner aus dem Zeitalter Veſpa⸗ 
Want, weisen Duintilian (Inst. Or. X, 1, 120. vgl. 3, 12. u. XII, 10,11.) 
fehr ruhmt und den Heften Rednern feiner Zeit zugäßlt, der au, wenn ihn 
nicht ein früher Tod weggerafft hätte, noch mweit_mehr in der Beredtſamkeit 
geleitet haben würde Bon feinen Reden bat fd Nichts erhalten: aber in 
ve dem Tacitus beigelegten Dialogus de oratoribus, in meldem bie Urſachen 
des Berfalld der Beredtfamkeit beiyrochen werben, gehört er zu ben an dem 
Gefsräg theilnehmenden Perfonen, was immerhin auf dad Anfehen und die 
Bedeutung bed Mannes und einen Schluß zu machen erlaußt; f. über ihn 
Ecdtein Prolegg in Taciti Dialög. etc. p. 12 ff., Naft in der deutſch. Ueber⸗ 
ſchang dieſes Dialogs (Halle 1787.) ©. 108 f. 

Julius Canus, ein ſtoiſcher Philoſoph, ver von Caligula hingerichtet, 
verfprach nad dem Tode feinen Freunden wieder zu erſcheinen und fie über 
von Zufand der Seele jenfeits zu belehren; f. Seneca De animi tranquill. 
e 14; vgl. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 564 f. ed. Harl. 

Julius Severus, ein nit weiter bekannter römlfher Grammatifer 
ons einer jedenfalls ſchon ziemlich fpäten Zeit, deſſen kleine Schrift metrifchen 
Yabalts: De pedibus expositio von’. F. Heufinger zugleih mit der inhalts⸗ 
Üpnligen des Flavius Mallius Theodorus De metris herausgegeben ward zu 





© Sieaeicht identiſch mit dem von Plinius (Hist. N., su 1. XV.) als Acker⸗ 
Meiftneier unter feinen Durlien genannten Jalius Sabinus Tergilla. [Hkh.] 
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Wolfenbüttel 1755. A. und Leiden 1766. 8., jet au in Gaisfords Scripte. 
Latt. rei metric. (Oxon. 1837. 8.) übergegangen if. 

Julius Romanus, ein römiſcher Grammatifer, der nad Diannd 
Anfigt (Beiträge zur Griech. u. Roͤm. Lit. Geſch. IL. ©. 329 f.) In eine 
noch ziemlih gute Zeit des dritten oder vielleicht ſelbſt des zweiten Jahr⸗ 
huntertd n. Chr. zu verlegen iſt, von deſſen Schriften zwar fſich nichts ſelb⸗ 
fländig erhalten Hat, deſto mehr aber in bie noch vorhandenen Instituliones 

rammaticae ded Ghariflus (ſ. Bo. II. ©. 312.) übergegangen iſt; ſ. bad 
Drähere bei Dfann ©. 327 fi. 

Julius Modestus, bed Hyginus (f. oben) Breigelaffener, und beffen 
Studien verfolgend, ein römifher Grammatifer, aus deſſen zweitem Bu 
Quaestionum confusarum, einem Sammelwerk gemiſchten Inhalts, wie ed 
feint, voll von grammatifhen und antiquariſchen Forſchungen, Belius 
Noctt. Att. III, 9. Einiges anführt: ſ. auch Suet. De illustr. gramm. %. 

Julius Firmicus f. Bd. II. S. 319. 

Julius Pollux (ZloAvdevang), aus Naucratis, ein gried. Sophil und 
Grammatifer, gebildet durch den Sophiften Habrianus (f. Bd. II. ©. 10461), 
ohne jedoch diefem, nie Philoſtratus (Vit. Soph. II, 12.) ausbrüdiig be 
merft, au nur von ferne ald Redner gleih zu kommen, erhielt burd bie 
Gunſt des Kaiſers Commodus ein Öffentliches Lehramt zu Athen, mo er in 
einem Alter von 58 Jahren farb mit Hinterlaffung eined unmündigen Sohn. 
Bon feinen Schriften befigen wir die in das Gebiet der Redekunſt einſhlaͤ⸗ 
gigen, wie fle bei Guidas (s. v.) verzeichnet find, nicht mehr; mad auf 
wohl faum ſehr zu beklagen if; es gehören bahin Audsbeıs ober Aahıen, 
Meicran; ein eridailaıog oder eine Mebe auf bie Vermählung des Kaliert 
Commodus; eine Lobrede auf Rom (Ponuinòc Aoyos), beögleigen ein Ilu 
velArrıog, eine Rede wider Socrated u. dgl. In dieſem untergeorbneten 
Gharakter feiner Beredtſamkeit ift au der Grund des Spotted zu fuden, 
den mande Zeitgenofien, insbeſondere Lucian, wider ihn erhoben, deſſen 
Schrift Prropgos Sudaonerog (I. VII. p. 220.) zunächſt wider Pollut ge 
richtet it, wie ſchon die Alten andeuten, und nad Duſoul und Ne; (I 
den Noten zu Lucian. 1. 1.) insbeſondere &. &. Ranke (Pollux et Lucianus. 
Quedlinburg. 1831. 4.) nadhgewiefen bat, nachdem I. Hemſterhuis (in ber 
Vorrede zu d. Onomast ) vergeblich das Gegentheil zu beweiſen verſucht und 
ſtatt Pollux lieber einen gewiffen Dioscorides hier angenommen hatte. Für 
den Verluft dieſer rednetiſchen Producte entſchädigt und reichlich dad nod 
vor handene lexicographiſche Werk, das jeinen Namen trägt: Opouuotum 
betitelt, an ven Kaiſer Commodus gerichtet und in zehn Bücher abgerheil, 
die eigentlich eben fo viele beſondere Schriften bilden, infofern in jevem Bud 
ein beflimmter Gegenftand durch Zufammenftelung aller darauf bezügligen 
Ausprüde mit Furzen Erklärungen behandelt wird, mithin bie Orbnung nad 
Materien der alphabetiſchen vorgezogen iſt, wie z. B. im erſten Bud Act, 
was auf die Götter, Könige u. |. mo. fl} bezieht, zufammengetragen if, im 
zweiten von den Menſchen, ihrem Leben, Körper und beffen heilen, 
dritten von verwandiſchaftlichen, ſtaatsbürgerlichen und andern Berhälnifen, 
im vierten von den Wiſſenſchaften, im fünften von der Jagd, den Thieren 
u. ſ. w. die Rede if, und auf biefe Welie alles Mögliche zufammengefelt 
iſt, wodurd, zumal bei dem Untergang fo vieler andern glofſographiſchen und 
Vericographifcgen Werke des griechiſchen Alterıhums, die allerdings die Queen 
dieſes Onomaftifons bilden, die Schrift für und jeßt eine ungemeine Wichtig 
keit und Bedeutung erhält, da fie eine Maſſe der wertfvolften und feltenften 
Rachrichten für das gefammte griechiſche und römifche Altertfum, aud mandt 
Fragmente verlorener Säriftfteler u. dgl. m. in ſich ſchließt, aber freilth 
Immerhin mit Kritik und Vorficht benugt werben muß. Don ber großen Zahl 


ver varin angeführten Schriftfteller kann ein BE In das Berzeichniß diefer 
Inführungen bei Fabric. Bibl. Graec. VI. p. 145 ff. Überzeugen. Auf bie 
often neqh ziemlich fehlerhaften Abrücke des griechiſchen Texies bei Aldus 
(Benebig 1502. fol.), bei B. Junta (Florenz 1520. fol.) und von Simon 
Grandus (zu Bafel 1936. 4.) folgte die Andgabe von W. Seber zu Frankfurt 
1608. 4 mit einem beridtigteren und von einer lateiniſchen Veberfegung be⸗ 
jleiteten Text, und dann bie werthvolle Andgabe von 3. H. Leberlin und. 
tie. Hemferhuis mit Noten von Sungermann und Kühn (Amftervam 1706.: 
!ol., deren Roten au in bie neueſte Ausgabe von Wilh. Dinderf zu Leipzig 
1823. in V Voll. 8. aufgenommen worben find. Vgl. au Hemsterhusii 
Aneodd. ed. Geel. p. 164 ff. und f. im Allgemeinen Yaßric. Bibl. Gr. VI. 
p. 141 ff. und die oben a. Schrift von Ranke, fo wie die über Leben und 
Schritten des Pollur gelieferte @rörterung von Hemſterhuis in ver Praclat. 
'etmer Ausgabe 
Verſchieden von diefem Grammatiker ift der chriſtliche Schriftſteller Ju- 
Iıas Pollux, ber Verfaſſer einer Chronik (iorogix pvanı), welcho beſon⸗ 
vere mit der Erſchaffung der Welt und fpäter mit den kirchlichen Ereigniffen 
RG beigäftigt, und in dem, was davon bise jet gedruckt vorliegt (von J. 
®. Biasconi: Anonymi script. hist. sacr., Bonon. 1779. fol. und am Ans 
ang volländiger von I. Harbt: Julii Pollucis histor. physic. nunc primum 
“ et Lat. edit. Münden 1792. 8.), bis auf die Zeiten des Valend reicht, 
m einer zu Baris befindlichen Handſchrift aber bis zum Jahr 963 n. Chr. 
ergeieht fenn fol; f. Babric. p. 144. not. und daſelbſt Harles. 
d) Iuriften: Julius Aquila, f. Bd. I. ©. 635. 
Julius Paulus, einer der angefehenflen und berühmteften römiſchen 
Yurifen, aus Padua wahrſcheinlich, und nit aus Phönicien, dann in dem 
scheinen Rathe des Kaiſers Septimius Severus und Präfectus PBrätorio 
unter Alerander Severus (j. Lamprid. Vit. Alexandr. 26.), jedenfalls einer . 
per ſcharffinnigſten Kenner des römischen Rechts und zugleich der fruchtbaärſte 
Strifrfieier auf dem Gebiete der Rechtswiſſenſchaft, aus deſſen zahlreichen 
Sqriften (3.®. LXXX Libri ad Edictum, XXVI Libri Quaestionum, XXIII 
Libri Responsorum, XXIII Brevium, XVII ad Plautium, X ad leg. Jul. 
et Popp , VII Libri regularum u f. w., f. dad Verzeichniß bei Bad $. 81. 
sis 33.) viele Excerpte, na einer Zählung in Allem an 2083 — in bie 
Vandecien übergegangen find. Wir befigen no von ihm Libri V senten- 
uarum receptarum ad fillum, eine über bie geltenden Rechtsſäͤhe ſich ver⸗ 
breitende Schrift, welche in das Breviarium Alarici aufgenommen (f. 8b. T. 
& 1169.) und fo, im einer freilich mehrfach veränderten Beftalt ih erhalten. 
est, end in ben Ausgaben de Brev. Alaric. und bed Corpus Antejust. 
SG abgearudı findet, am beſten jeßt beſonders herausgegeben von 2. Arndis 
Beau 1533. 8. Ob Paulus auch der Verfafler des mit Bajus (f. Bb. IT. 
S 575.) beraudgefommenen Zragmentö De Jure Kisci ift, was Ginige fär- 
na Stud aus dem Liber singularis regülarum Halten wollten (f. Dirkien 
Bermifte Schrift. 1. S. 32 ff. und dagegen A. Schmidt in d. Jen. Lit.⸗ 
Jeit. 1942. Ar. 231. C. ©. Wald: De aolate fragm. de jure fisci. Jen. 
538. 8.), wird ſich mit Met bezweifeln Iaffen, da der Inhalt auf eine 
zitere Abfaffung führt; f. das Nähere über Julius Vaulus bei Bach Hist. 
ispe. Rom. Ill, 2. sect. V. $. 30 ff., und die dort angeführten Abhandll. 
ton MR. Mitteröhuflus De vita 3. P., Norimberg. 1566. 4. A. A. Bagen- 
Beer (Diss. Syllog. p. 523 fj. Brem. 1713). Gontadi (Parergg. IV. 
J.). Praoßst. von Arndis vor f. Ausg. K. Witte in Erf und. 
dDeuber Encpdlop. III. Bo. 14. S. 221 ff. Meine Geſch. d. Möm. Literat.- 
15. der dritt. Ausg. [B.] an 
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Jallemsos, Pflanzbärger, welde Augufus in Arretium anfiedelte, 
f. Arreuum. [P.] 

Zultohöne, Stadt bei den Galeten in Ballia Belgica, j. Lillebonne, 
Biol. It. Ant. Tab. Peut. Die Unfltte früherer Antiquare, einzelne Raum 
ans Btolemäus und den Stinerarien aus ihrem Zuſammenhang zu reifen 
und nad) zufälligen Aehnlichkeiten mit neueren Namen aus ganz andern Ges 
—— zu deuten, hat dem Stadtchen Botwar in Wirtemberg zu dem alten 

Juliobona verholfen (Cruſtus). [P.] 

Jaliehrigs, Stadt der Gantabrer in Hifp. Tarrac. an den Quellen 
des Ehre, Str. 156., im Gerichtsbezirk von Clunia, Plin. IH, 4. Biol, 
Beim j. Reynofa, wo ihre Ueberrefte auf einer Anhöhe, Metortillo genanni, 
und mehrere Inſchriſten gefunden worben find. Bruter. p. 354. [P.] 

B | us, 1) Haupiſtadt der Andecavi, f. d., daher Civitas An- 
decavorum in der Not. Imp., j. Angers. Ptol. Tab. Peut. — 2) Stadt 
im roͤmiſchen Bränzland zwiſchen dem Rhein und der Donau, angeveutet auf 
dem Straßenzug der Peutingerſchen Tafel von Bindoniffa nad Sunlocmme 
(Rottenburg), und verfeniebentli erklärt, für Tuttlingen (von Gluver), für 
Stäblingen (Mannert, v. Stichaner, Buchner, Leichtlen) und ganz neuerlig 


von Mone (Urgefh. des bad. Landes) feiner ——— zu Lieb, 


da magus Feld heißen ſoll, für Blumenfeld. [P. 

Jultepolis, 1) eine blos von Plin. VI, 23, 26. erwähnte Siadi 
Unter-Negoptend, an dem von Alexandria nad Canobus geführten Kanal, 
20 Stab. yon erſterer, mo man fi gewöhnlich zur Fahrt nad Oberägypten 


einſchiffte. Da fle durch ihren Ramen an Gäfars Gieg über den Bompelub 


erinnert und von keinen andern Gährififteller erwähnt wird, fo ift fle viel⸗ 
Int nicht verſchieden von dem in derſelben Gegend zu fuchenden Nicopolis 
(ſ. dieſen Art.); Mannert aber X, 1. ©. 626. vermuthet, es ſei bie 
‚ein anderer Rame für die nur bei Gtrabo XVII, p. 795. vorkommende Vor⸗ 
Rabt Alerandriens, Eleusis. — 2) ein blos von Ptol. V, 6. genannter Dit 
in Cataonien (Gappabocien), im Diftrift Aravene, am Cuphrat. — 3) Später 
Rame von Gordium in Balatien, und — 4) von Tarsus in Gilicien. [F-] 

Sulle (Iovaic, Scyl. & 22. Steph. Byz. Plin. IV, 12.), die Haupt- 
Rabt der cycladiſchen Infel Ceos (j. ia), im innern Lande auf eines An 
höhe, 25 Gtab. von der See und fühöfllih von Carthäa, der zmeiten Gtobl 
der Infel. (Rad einem Epigramm des Gallim. bei Athen. VI, 318. hich 
auch ein ganger Diſtrikt der Infel Julis.) Zournefort IE. p. 15f. aber glaußt 
die merkwürbigen Leberrefle der Stadt unter dem Namen Polis auf einem 
Hügel 3 St. von der heut. Stadt Keos gefunden zu haben; allein unflreitig 


Liegt Iegtere ſelbſt auf den Muinen der alten Stadt. Vgl. auch Bröndfeit 


Voyage I. p. 27 fj. Roß Reifen auf den griech. Infeln I. ©. 129. mb 
— .— aa Inſchrifien in der Hal. Allg. Lit. Jeit. 1838. 
Jullam Carnicam, Stadt der Garni, noch jeht Sulia, füblid der 
earniſchen Alyen im Venetianiſchen, Ptol. Plin. IE, 19. (Julienses Car- 
noram). $t. Ant. (Julia Carn.). Paul. Diac. G. VI, 51. [P.] 

Julius views, {. Vicus Julius. 

Julius Chimseus, ein Bildhauer aus ber auguſteiſchen Zeit, meldet 
einer Iufärift zufolge dem Germanicus Statuen arbeitete. D. Müller Kun 
Ardäol. ©. 216. [W.] 

Julius Milötes, mit dem Beinamen Quintus, erbaute unter Gepli: 
minus Severus ein Labyrinth als Anlage zum Vergnügen des Volks Welder 
Sylloge p. XVII. D. Müller Kunfl-Ardäol. ©. 206. [W.] 
Sulo (IovAo), Beiname der Demeler. Athen. XIV, p. 619. e. [Mar] 
Sulus, a) nad) der Gage ber älteſte Sohn bes aldtanius, ber m 
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feinen ſůngern vnder Slüvius Habe die Herrſchaft über Latium abtreten 

und Giammmater des Geſchlechts der Julier. Dion. Halik. I, 70. — 

b) Beiname des Aokanius, der nad den Ginen von Ilus, nad Anbern von 

iovAog, Milchhaar (Zeichen der Kraft, vieleicht von dan ſtark fein) ober 

son Jupiter (Diminutivum von Dias, Hartung Rel. d. Röm. I, 85.) her 

pelelsen in ®irg. Aen. I, 267. Ser. u. Heyne Bxc. 8. Yun, Bit. de 
erig. g. r. 15. a. ©. Chker] 

—— Stabt_ der Indigeten in ben Pyrenäen (Hiſp. Tarrac.), 
Er. 160. It. Ant., dabei das ausgedehnte Binfenfelo — — audior, _ 
Str. a. O. und Euflath. ad 1. I, p. 191., 4. Junquera, wiewoh die dahien 
ven Yıim. mehr für Figueras ſprechen. [P.] 

Sumeus, ein nicht weiter bekannter griechiſcher Philoſoph, von welchem 
webrere, de⸗ Alter und deſſen Berzüge betreffende te einer Schrift 
ugs zig; in die Sammlung bes ehehins übergen a und dadurch und 
ethalten werben find (Tit. 115. 116. 117. ed. Gesmer.); 
wie Gehprift wer in die Form eines Dialogs eingefleibet, Arge gan 
Watsnifpe Darflelungsweife und empf ſich eben fo fehr von Geiten bes 
Yuhatıs wie der Jorm, weshalb A. T. van Hrusbe (Diatribe in loc. 
lecoph. moral. de consolalione etc. — ad Rhen. 1840. 8. .) 
iu dem Berfafler wo nicht einen Schüler des Plate, fo doch einen jebenfals 
verzöglichen und eifrigen Platoniker erfennen möchte. Lieber ben Inhalt f. 
em Näheres ebendaſ. p. 97—101. Ein römiſcher Senator Juncus Ver- 
gilianus fommt bei Tacitus Annall. XI, 35. vor, wen andere bert 
ui nn. für Juncus zu leſen iſt; ſ. Erneſti und Auperti zu biefer 


l 

BZumit. Bon Altticus Hari Gern. Nep. Aut. XVIH, 8.: Bruti — 
Jenism faniliam a stirpe ad ipsam suam aeëtatem enumeravit notans 
a qre ortus, qvos honöres qvibusqve — cepisset. Wahrſ 
ſolie dadarch Br en Zufammenhang zwiſchen der — 
ver vlebejiſchen Linie erwieſen werden; vgl. Wereling Obserw ; 

L. Batricier.* 1) Marcus Junius, 18 der Sage Saiten 
üinet Trolaners, welcher mit Aeneas nach Italien gekoumen war (vgl. — 
Areb wa die Penaten ©. 970 f.), und ſelbſt &r zois —— 


Pouaier agÖzovusros, Dionyſ. IV, 68. Gr war vermählt mit Tarquinia, 
der Toqhter bes Tara. rien (ib) und Schweſter des Tara. Superbus 
(&>. 1, 56.). Sie hatten zwei Söhne, Marcus und Luciud; den gen 
Heß Iara. . fammt dem Bater tödten (Liv. 1. 1.), nad Dien. (1. 1 
se. IV, 77.) unmittelbar nad der Ermordung bes Servius Zulius (ogF. 
te. 1.49.), jenen di ovbir adlımun, od 58 Tovrov mgoaydekz sig — 
miar, cr in nalaui; re nal npoyonxic napalaßer avevyia; änduenzo, ben 


[BE 


Sohn aber, um ſich vor Blutrache uf ſichern. Der jüngere war 

Ed Lucius Jan. Br, ber, um feinem Obeim Has: 1 mess, Begre 
anime suo qridqyam regi limendum neqve in fortuna cöncupis 

— statuit (iv. 1,56.). Gr ſtellte fich daher bloͤdſinnig (vgl. Macrob. 





® Mehube I, 512. 547. WIN auch bie erſten Bruti nur als Plebejer gelten 
‚, um Wr. iR ibm ua feiner allegoriſtrenden Untleguug ber * in dom 
vier Männer, weiche das ganze römifche Volr darfiellen, der Bertveter 
User außer der berichteten Werwanbtfcheft mit dem Kouigebauſe uud 
risunat bed 2. Wr. fpricht gegen dieſe Unnahme die amöbrldkliche Mes 
werfuug bes Dienyfins, def der Wolkitriiun 2. Wr. das Verwandtſeyn mit dem 
Bafreer wahrſchein 


$ 
I 


I 


dam Yebrier hätten eine fo hervorſtechende Mole fielen laſſen, wie Br. oſſcuba 
wfviddt bat, an daß bie Wahl eines Plebejers für das Eonjulat fo lange gu ohne 
Beigen für Die Piebejer gedleben wäre. 
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11,16.), und führte dieſe Rolle fo gut durch, daß ihm ber König deu Namen 
Brutus gab (nAsdos, Dion. IV, 67. *). Der König zog (ald Bormund) 
alle feine Güter ein und forgte nur für feinen tägligen Unterhalt, indem er 
ihn zu fi nahm zur Belufigung für feine Söhne. Im dieſer Rolle begleitete 
er au die Prinzen Titus und Aruns nah Delphi und brachte dem Drafel 
sureum baculum inelusum corneo cavato ad id baculo, ein Myıhus, ber 
ſich als folder habur zeigt, daß Br. als Bevormundeter die Mittel dazu 
gar nicht beſihen fonnte, und befien Entſtehung der Zuſatz des Liv. 1. 1. ver⸗ 
‚ zäh: per ambages effigiem ingenii sui. Den Sprud des Orakels, bie 
Negierung in Rom werde derjenige unter ihnen erhalten, welcher bie Mutter 
zuerſt küffe, deutete er fi auf die Mutter Erbe, Liv. u. Dion. 1. 1. Fimf⸗ 
ambzwanzig Jahre lang (denn fo =. regierte Tarq. Superb, Liv. 1, 69. 
Dien. IV, 85.) fpielte Br. den Bloͤdfinnigen (Dion. IV, 77. extr.) und 
erhielt als folder die wichtige Stelle eines Tribunus Celerum (Dion. IV, 71.), 
die er, als bei ver neuen DBerfaflung von felbft wegfallend, fpäter nieber- 
Legte (2iv. I, 59. vgl. Dion. IV, 75.). Nach Lueretia’3 Entleibung warf 
er nämli die Masfe ab (Dien. IV, 70. 77.) Gr kam gerade mit Colla⸗ 
tinus von Ardea, als ihnen der Bote begegnete, welchen Lucr. an ihren 
Mann abgeigidt hatte, ihn zu ſich nad Eollatia zu rufen (Liv. 1,58. Dion. 
IV, 67.); er ging mit in dad Haus und hörte die Erzäflung von ber Ber 


waltihat des Sertus Tarq. und Lucretia's Flehen um Rache und war Zeuge 


ihres Todes (f. Lucrelia). Gr mar es, der in Folge veflen ſchwur, bie 
ganze Königsfamilie zu verfagen und bie Andern antrieb, daſſelbe zu ihun, 
der durch feine Rede und das Vorzeigen des Leichnams das Volk aufregte 
und die Bewaffneten von Gollatia aus nad Nom führte, aud Hier das Boll 
aufiwiegelte, daß 08 durch einen Beſchluß den König abfehte und verbannte 
(2iv: 1, 59. Dion. IV, 76. 84.). Während dann Tara. nah Rom eilte, 


aber bie Thore verſchloſſen fand, eilte Br. ind Lager bei Ardea, rip auch 


das Heer mit fi fort und bewirkte, daß die Söhne des Königs aus dem 
Zager gejagt wurden (Liv. 1, 60. Dion. IV, 85., welcher bie ganye Scene 
mn Rom verlegt und aufs Heer ihn nur Durch Schreiben wirken laͤßt). Er 
wurde alsaann zum Caſ. gewählt mit 2. Tarquinius Collatinus (Rio. I, 
60. extr. Dion. IV, 76.) für das 3. 245 d. &t., 509 v. Chr. Mit Ber 
willigung feines Collegen prior fasees habuit (Liv. II, 1. vgl. Bb. II. S. 625. 
2». IH. ©. 424.). Bald aber entſtand, auf Unfliften der Gefandten bed 
Tarquinius, eine Verſchwörung von vornehmen jungen Römern, die, adsveli 
‚More regio vivere (Liv. II, 3.), bei der fegigen Megierungsform ihre Rech⸗ 
aung nicht fanden; fie wollten die Stadt naͤchtlicher Weile der koͤniglichen 
. Samilie öffnen (Liv. 3.) und die Goff. ermorden (Dion. V, 2.). Unter den 
Verſchworenen waren auch bie beiden einzigen (vgl. Dion. V, 8. our ano 
nußas ievror tig nadssovong 707 oixor Epmuwiag, ib. 10. oi 8uoi maides 
appereoo,, vgl. 18.) Söhne des Brut. von feiner Gemahlin Vitellia (Liv. 
2, 4), Titus und Tiberius (Liv. ib. Dion. V, 6.), aprios deyo 
zerasay (Dion. ib.).** Ein Sklave machte den Coſſ. (Liv. &., nad Dion. 7. 





. ® tele Wehisstung des Worts wird zwar nichtPaus Dion, VI, 70, (re Bevin- 
Dlır inmıenuarın abvos Booveer inexalovs) erwieſen, da ber Hohn hier in dem 
Mingeben auf bie Eiteltei ille des Mannes befiaud, wohl aber durch Eic. ad Att. 
VI, 1, 22. XIV, 16, 2. Bol. Pint. Caes. 61. extr. Niebuhro (I, ©. 103. 581. 
ad. 3,) Eombination des Namens mit bem altitalifhen Brettii, entlanfene Sklaven 
Xogt. Sb, I. S. 1182,), ſcheint Drumann IV, ©, 3. Not. 5, mit Recht verworfen 
gu baten, Zu der Gage vom erheuchelten Wiöhfinn des Br. fcheint eben der Name 
Die Weranlaffung gegeben gm haben (Miet. 541.) ; ober Lit fie auf verfieite Ergeben⸗ 
Heit gegen deu König zu beziehen, durch tweiche biefer ſicher wurde (Dich, I, 649.) 

Sebteren Beifatz machte Dionyf. vieleicht im Gerüpl des Widerfſoruches, ber 
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vom mit durch Verwandifchaft betheiligten Valeriud) Anzeige; bie Der- 
föwerenen wurden ergriffen, überwiefen und hingerichtet; kalt ſah Brutus 
feine eigenen Söhne flerben (Biv.d5. Dion. 8.). BDionyf. erzählt (V, 9—12.), 
Sollatinus habe feinen Neffen, ben beiden Aquilii, das Leben retten wollen 
und fei dadurch mit feinem Collegen in heftigen Zwifl gekommen, der zur 
Folge hatte, daß Br. eine Berfammlung berief und das Dilemma flellte: 
entweber banft Coll. ab, oder Br., bis Spurius Lucretius dahin vermittelte, 
vaß Gel. die Stadt freiwillig verlaffen, Br. aber ihn in Ehren halten folle. 
Br. Reuerte ihm in Folge deſſen ſelbſt fünf Talente beim Abſchled bei umb 
bat ihn, der Stadt nicht zu zürnen. Bei Livius IE, 2. wird Coll. ohne ber 
fondere Urfahe, blos feines Namens wegen, von Brutus in aller Gemüth- 
lichkeit zur Stadt Hinauscomplimentirt. Brutus ex senatusconsulto ad populum 
talit, at omnes Tarqviniae gentis exsules esset. Collegam sibi comitiis cen- 
turiatis creavit P. Valerium (Liv. I, 2. Dion. V, 12.). Der Senat wurde 
(wohl weil Tarq. viele Patricier hatte tödten und ihre Stele nicht erſetzen 
leſſen, auch weil mande mit dem König audgewandert maren) durch Auf- 
nabme der Pt. anne Plebejer auf die Zahl 300 ergänzt (Dion. 13.). 
Es gelang ben tiebenen, Veji und Tarquinii zum Kriege gegen Rom 
zu bewegen; bie Hömer zogen dem feindlichen Heere entgegen, ſobald «4 das 
vöm. Gebiet betreten (Liv. 1,6. Dion. V,14.). In Erzählung des Kampfes 
ſelbſt weichen Liv. und Dionyf. ein wenig von einander ab. Nach Liv. (ib.) 
wg Br. mit der Neiterei voraus, um die Stellung der Feinde zu erfunden, 
cbenſo Aruns Tarquinius; die beiden Anführer flürzen mit Wuth gegen 
einander, neuter, dum hostem vulneraret, sui protegendi corporis memor, 
ei contrario iclu per parmam uterqve transfixus duabus haerentes hastis 
meribundi ex eqvis lapsi sint. Nah Dionyf. (15.) trat Aruns Tarquinius, 
als Die beiden Here einander in Schlachtordnung gegenüber flanden, aus den 
Veihen hervor und forberte den Br. zum Zweikampf, beifen Ausgang er 
gan; wie Liv. berichtet. Bol. Cic. Tusc. IV, 22, 50. vgl. I, 37, 89. Cato 
20, 74. Parad. 1, 2, i2. Auct. ad Her. IV, 53, 66. Br. mwurbe I“ Nom 
mit großen Ehren beflattet (Liv. 7. Dion. 17.) und Balerius hielt ihn eine 
(Dion. ib.). Matronae annum ut parentem eum luxerunt, qvod 
ultor violatae pudicitiae fuisset, iv. 7. vgl. Dion. V, 48. extr. 

Bellten auf dem Gapitol fein Bild in Erz auf, mit gezogenem 
‚in der Müte der ſieben Könige (Plut. Brut. i.). Attius machte 
zum Helben einer praetextata (Varro L. L. V, 80., vgl. Bdo. I. ©. 994.)., 
Die derlamatoriichen Stellen Gicero’d über ihn f. im Onomast. Tull. p. 316. 

Bis 2. Jun. Br. war der patriciſche Stamm ber Junier erloſchen; denn 
weder werden patrir. Seitenverwandte deſſelben erwähnt, noch überlebte ihn 
Defcendenz: yerear üvr' appera naralınar orza Önlaar, ws oi za Po- 
nor vapsosara Eänzaxöreg yeayovar, Dion. V,18., wofür als unwider⸗ 
fpreigliäger Beweis angeführt wird, daß er Batricier war, alle fpätern Junier 
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in dieſer ganzem Erzählung liegt, IV, 68, Hatte nämlich Dionyſ. erzaͤblt, daß dem 
®. Br. fein Bater eine forgfältige Erziehung habe geben laffen, er müßte baper bei 
Dem Teöe feines Waters etwa 12 Jahre alt gewefen ſeyn; anf dieſe Worausiegung 
Miet and Die fein aus gedachte und fireng Burchgeführte Berfiellung ale Blöbfinniger. 
Unbererfeitö mar bri einem ſchon fo weit ermachfenen Knaben Berfiellung unmög- 
nd, de mem ja dann wußte, wie er biöher ganz anders gewefen war. Sodaun 
Demerte feine Berfiellumg 25 Jahre; innerhalb biefer Bett helrathet ber vermeintliche 
eine Frau aus guter Familie (fol auch jegt noch bie cura dementis 
med die Ontzichuug ſeines Bermögens durch den König fortgedbauert baden?) und 
bat aech Beruf derfefden zwei mannbare Sohne, adsveti more regio vivere! Man 
feht, dep man ſich bier am| dem Gebiete ber Dichtung und Phantafie befindet, wo 
, Zusomfeguenzen, Berfehen Leicht eutfiehen und unbeachtet bleiben. 
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aber Plebeier und ausſchließlich plebelifge Wärben bekleideten, 616 aud das 
Conſulat für die Plebeler zugänglich wurde. (Der erſte Plebeler wird Gef. 
im 3. 389, ver erfle Iunier — nad dem Befreier — im I. 429.) Dem 
gemäß läugnet Dio Gafi. 44, 12. ausbrüdfih den Zufammenhang zwiſchen 
2. Br. und DM. Br., dem Mörber Cäſars. Dagegen fagt Plut. Brut. 1., 
die Behauptung, M. Br. flamme von einem plebeiſchen oixovouos be82. Br. 
ab, haben Jenes Feinde aufgeſtellt, während feine Breunde Atticus (Corn. Rep. 
Ati. 18.), Gicero (Phil. I, 2. 6. 11,11. IV, 3. X,6. Tusc. IV, 1. Brut. 16. 
ad Att, XIII, 40.) und der Philoſoph Pofldonius (Blut. I. 1.) die patıl- 
ciſche Abſtammimg behaupteten, Pol. fogar zu dem Ende einen uͤberlebenden 
jüngeren Sohn des 2. Br. und zwifchen mehreren Bruti und ber Statue bed 
2.Br. Familienähnlichkeit entdeckte (ib.), Das Hiftorifche ift, daß überhaupt 
fein Zuſammenhang zwiſchen beiden Zweigen Statt fand; denn es ift unbenf- 
bar, daß ein urſprünglich patriciſches Geſchlecht (vollends mit einem fo auß 
gezeichneten Ahn) zur Plebeität herabgefumken wäre. Wir unterſcheiden baber 
IE. Blebeier. 1. Bruti. I1) L. Junius, der, den Zufall be 
Zufammentreffens feines Nanıend mit dem des 15 Jahre vorher geſtorbenen 
Conſuls ausbeutend, au) das cognomen Rrutus annahm (alfo ohne ur⸗ 
fprüngli ein Recht darauf zu haben), das ihm anfänglich im Spott eribeilt 
wurde (Dion. VI, 70. 72.), fpäter aber ſich forterbte. Bei Dionyf. ſpielt 
er in der secessio in sacrum montem, welche die Einfegung des Tribunatt 
zur Folge hatte (3. 494 — 260 d. ©t.), eine Hauptrolle. Gr wird charal⸗ 
terifirt als marv Tapaymäns xui aramaoınz ro, Sue Ti yroun noodeir 
u 09 doousray Ex MoAlov Hal simeir OÖ Tu 90100: as AmAog mal norios 
oun advrarog (70), vgl. VII, 86. Heros Arno 1& T aA aui möpovs si 
osir er anopoıs. Gr babe den Sicinius aufgefordert, den Patriciern nicht 
glei nachzugeben (ib.). Ihm legt Dion. V, 72-80. eine Rede über die 
° Klagen und Borberungen ver Plebeier in den Mund; c. 87. läßt er ihn auf 
die Bedingung ber Einfegung bed Tribunats dringen; c. 88. wird er von 
den Plebeiern als Geſandter an den Senat geſchickt, um ben Vertrag und 
die Beſchwoͤrung deſſelben entgegen zu nehmen. Er wurde mit C. Sicinius 
Bellutus zum erften Bolkstribun ernannt (ib. 89.), außerbem C. und Buhl. 
Lieinius, ©. Icilius Ruga (ib.). Ebenſo nennt Plut. Cornel. 7. den Jun. 
Br. und Stein. Be, als eiſte Zribune, Ascon. ad Cic. Cornel. I. ben 
L. Sicinius L. F. Bellutus und L. Junius C. F. Paterculus (mefür Bigh. 
„I, 90. willfürlih Bubulcus fegt), auch Suid. s. v. Anuepyos nennt Der 
Sieinius und Brutus. Daher ift Niebuhrs (I, 548.) Vermuthung, dieſer 
Br. ſei „wohl nur von einem plebeliſchen Annaliſten fo weit zurüdgebragt, 
um bie Begründung ber plebellfhen Freiheit von einem Blutöfreund us 
Stifter der Repubiik herzuleiten“ — ungegründet; denn daß Liv. I, 9. 
« vielmehr den C. Licinius und 2. Albinus nennt, dann den Gicinind, und 
weiter fagt: de duobus qvi fuerint minus convenit, beweist nur, daß dit 
Role, die ihn Dionyf. fpielen Täßt, weit übertrieben if. Diefer läßt auch 
erſt auf Brutus’ Antrag beſchließen, daß die Volkstribunen sacrosancti ſeyn 
folen (ib. 89.). Im nädften Jahre iſt er plebeliſcher Aedil und wird wieder 
um Aufhegen der Plebeier verwendet, Dion. VII, 14. Im darauf folgenden 
hre iſt er wieder Aebil (mit Icilius), veranlaßt das Gefeg über bie Kede⸗ 
freiheit der Bolfstribunen (ib. 16 f.), und will auf Befehl ber Tribunen den 
Goriofan ergreifen (ib. 26.). Au c. 36. erſcheint er als Factotum und 
Fi familiaris des Plebeierthums, fo daß er bei’ Dionyf. eine fah mi 
thifch-Ineale Geſtalt if. 
) Decimus Jun. Brut. Scaeva, erfler pfebelifcher Junier, welchet 
Gof. wurde (325 — 429 d. ©t.). Im 3. 339 (= 415 d. St.) war ft 
unter dem Dictator D. Bubliliud Philo Magister equitum geweſen (£ir. 
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vm, 12.). Gof. war er mit 2. Zurius Gamillus, der bald Frank wurbe 
uud einen Dictator ernannte. Br. fiel durchs 2008 der Krieg gegen die 
Beſtiner zu, den er rühmlihft führte, ib. 29. Sein gleihnamiger Sohn (3) 
war als Legat bei der Belagerung von Gomintum thätig (Liv. X, 43.) und, 
wurde Gef. 292 — 462 (ib. 47.). Deflen Söhne D. I. Br. ©c. und 
BMarıus I. Br. Sc. (4 u. 5) gaben mit einander zu Ehren ihres verſtor⸗ 
Genen Vaters Fechterſpiele (Liv. Epit. 16. Val. Mar. II, 4, 7.). 

6) C. Juanius Bubulcus Brutus (Fasti cap.), C. F. C.N., Coſ. 
317 (437 ». ©t.), Liv. IX, 20. Diod. XIX, 17., zum zmweiten Male im 
3. 313 (441), Liv. 28. Diod. 77. Ob er oder der Dictator Pötelius es 
war, ver Nola eroberte, if ungewiß (Liv. ib.). Qvi captae decus Nolao 
ad consulem trahunt adiiciunt Atinam et Calatiam ab eodem captas, fügt 
kLivius Hinzu. Auf Auszeihnung läßt auch der Umſtand fchliegen, daß er 
im folgenden Jahre von dem Dictator C. Sulpicius Longus zum Magister 
ogquitam gegen die Etrusker ernannt wurbe (Fast. cap.; iv. IX, 29. nennt 
ta Dictater); doch kam es nit zum Rampfe (ib.). Gleich im Jahr 311 
(= 443) befleidete er zum dritten Mal das Conſulat (Fasti cap. a. 442. 
&v. IX, 30). Ihm fiel der Samniterkrieg zu, worin er Cluvia und Bo» 
vienum eroberie, gegen 20,000 Feinde erfälug und reihe Beute gewann 
(ib. 31.), fo daß ihn der Dietator &. Papirius im I. 309 (445) zu feinem 
Nag. eq. gegen bie Sanmiten ernannte (Liv. IX, 38.). Er befehligte im Kampf 
gegen fie den Tinten Slügel und brachte noch vor Papirius feine Feinde zum 
Beigen (ib. 40.). Als Genfor (306 — 448 d. ©t.) verfließ er den 2. 
Intenind aud dem Senat (Fast. cap. a. 447. Bal. Mar II, 9, 2.), legte 
in Gemeinfaft mit feinem Gollegen M. Valerius Maximus vias. per agros 
pablica impensa an (2iv. IX, 4.) und lich den Tempel der Salus erbauen, 
den er als Gof. im Sammiterkriege gelobt hatte (Liv. ib ); C. Fabius Pictor 
malte daran (Plin. H. N. XXXV, 4, 7. Val. Mar. VIII, 14, 6.), und 

wurde er ald Brut. Dictator war (Liv, X, 1. extr.), im I. 302 
(452 ». St.). Gegen die Hequer hatte ex zu ziehen, ba er primo congressu 
it ac die octavo triumphans in urbem rediit, Liv. ib. 

7)C. Junias Bubulcus Brutus, C.F. C.N., Sohn des Borigen, 
ef. 81 (463 d. ©t.), zum zweiten Mal 277 (477 d. ©t.), Fasti sic., 
Gaffist. a. 462. 476. Liv. XXVII. 6. Son. VII, 1. 

8) D. Jun. Brutus, triumvir colonise (nad Sipontum) deducen- 
dee im 3. 194 — 560 (Liv. XXXIV, 45.). 

9. ». 10) M. Junius Brutus und P. Jun. Br., vielleicht Brüder, 

195 (559 d. St.) mit einander Volkstribumen, als melde le bie lex 
ia (ſ. d) aufrecht zu erhalten fuchten, Liv. XXXIV, 1. Val. Mar. IX, 
Im 3. 191 (568) war Marcus Präter und weihte ben Tempel ber 
ldaea (Liv. XXXVI, 36.), im 3. 189 (565) war er einer ber 
Gefandten, welde Aflens — — ordnen ſollten (ib. XXXVII, 85.). 
Line war curuliſcher Aedil im I. 192 — 562 (Xiv. XXXV, 41.) und 
564 d.©t.), Ho. XAXVI,45. Gr bekam zur Provinz Etrurien 
2.). Sein nah Vater und Großvater benannter Enkel (11) 
. hatte im 3. 674 von den Goff. einen Bau am Tempel bes 
übernommen, flarb aber (Cic. Verr. 1, 50, 130. 132.). Er Hinter» 
en unmändigen Sohn, B. (12), deſſen Bormund fein väterlier Oheim 
6 Br. (13) war (Verr. 1, 51. 52.53.). Im J. 74 (680) nahm 

G. Berres in habgieriger Abſicht den Sohn in Anſpruch, weil 
den Bau nit dem Vertrage gemäß auögeführt habe (Verr. I, 
.). Andererſeits hatte Marcus (Nr. 9.) zum Sohne 
M. Junius Brutus, M. F. L. N. (Fasti cap. a. 575.), der 178 
Gef. war (Liv. XL, 59. vgl. XLV, 9.) und auf Nachrichten von’ 
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einem Kriegsunfall bis Aquileia vorrückte, bier aber die Nachrichten unbe 
gründet fand (ib. XLI,5.), In der Stadt Aberwinterte und im Frühjahr mit 
feinem Gollegen gegen die Ifrer zu Felde zog und fie beflegte (ib. 10.). 
Der neue Sof. E. Claudius kam elferfütig ohne vie üblichen Förmlichkeiten 
dabergerannt, wurde aber von den beiden Gonfularen und dem Heere zurüd- 
gewiefen (ib.), 6i8 er allen Gebräuchen genügt hatte (ib. 11.). — Zeilver⸗ 
hältniß und Bornamendgleihheit machen es wahrſcheinlich, daß nicht nur 
Nr. 17, ſondern auch (15) der zu Anfang des fiebenten Jahrhunderts ber 
Stadt blühende Rechtsgelehrte M. Junius Brutus (j. den Lit.Hifl. Art.) ein 
Sohn von ihm war. Letzterer befaß mehrere Landguͤter (Cic. pro Cluent. 51. 
de orat. 11, 55.), vie aber fein Sohn 

16) M. Junius Brutus mit dem Spotinamen Accusator durchbrachte 
(Cic. Cluent., de or. 1. 1. libidines totum patrimonium dissipaverunt). @r 
erbte zwar einige jurivifche Kenntniſſe von feinem Vater (vgl. de or. 1. 1. 
an iuri civili [studes] ? Est paternum), machte aber von dieſen umd feinem 
mäßigen Mednertalent nur Gehrau zum Anklagen (qvidqvid ost vocis el 
lingvae omne in istum turpissimum calumniae qvaestum contulisti, @ic. de 
orat. 1. 1.), von weldhem er förmlich Brofefflon machte (accusationem fac- 
titare, Cic. Brut. 94.), zum Nachtheil feiner Ehre (sordidum in famam, 
Cic. de oft. II, i4, 12.; daher fein Spottname) und der feined Haufe (in 
qvo magnum fuit, Brute, dedecus generi vestro, Brut. 34.). Bei feinen 
Anflagereden mar er leidenſchaftlich und biffig (in dicendo vehemens et 
callidus, Cic. pro Cl. 51. veh. et molestus, Brut. 34.). Er gab fie auf 
geſchrieben heraus und Cic. ſah noch welche (pre Font. 13.). Beſchimpfend 
war für ihn in den Augen der Römer, daß er magistratus non petivit (Brul. 
34.) und nungvam castra vidit (de or. 1. 1.). 

17) D. Junius Brutus Gallaecus ober Callaieus (melde 
beides bei richtiger Uusfprache des Diphthongen kaum ſich unterſchelden lleß), 
M. (14) filius (Cic. Brut. 28. in.), Breund des Dichters X. Attius (ib. 
pro Arch. 11.), et dicere non inculte solebat et erat qvum literis latinis 
tum etiam graecis ut tomporibus illis eruditus (ib., vgl. de Lege. 11 21. 
Val. Mar. VII, 14, 2.). Gof. im 3. 138 (616 d. St.) mit V. Sirio 
Nafica Serapio (Brut. 22, 85. de Legg. III, 9, 20. Frontin. strat. IV, 
1, 20. Liv. ep. 55.). Belde wurden durch den Volkstribun Curiatind ind 
Gefängniß geſetzt (Cic. deLegg. 1. 1.), weil fie ſich weigerten, ben Tribunen 
die Eremtion eines Zehntheild der Ausgehobenen zu geflatten (Xiv. 55., nad 
Bal. Mar. II, 7, 3. weil fle nicht im Senat auf Getraivefauf antragen 
wollten). Noch in bemfelben Jahre übernahm er das jenfeitige Spanien. 
Er wies denjenigen, welche unter Viriathus geblent,. jeßt aber bie Waſſen 
niebergelegt hatten, Ländereien und die Stadt Balentia an (Liv. 55.). Lulls 
tanien durchſtreiften, von Bir. ermuthigt, Mäuberhorven, mir denen fein 
— Kampf moͤglich war, doch wurde Br. mit einem Theile ber 
ſelben fertig (App. Hisp. 71.). Er rückte (618) bis an den Fluß Leibe 
(formidatum militibus, Flor. M, 17,12. vgl. Lib. 85.) oder Obllvio (Ober 
Hvion? Strabo IH, 153., jegt Lima) vor (App. ib. 72. Liv. 55. Klin. 
H. N. IV, 35.) peragratoqve victor Oceani litore non prius signa converlil 
qvam cadentem in maria solem obrutumqve aqvis ignem non sine q\ 
sacrilegii metu et terrore deprehendit ($lor. 1. 1.). Im I. 619 rieb er 
die Gallaiker, welche in großer Anzahl fi ihm entgegengeſteüt hatten, faft 
ganz auf (Blor. 1. I. Xiv. 56. Sroſ. V, 5.), feierte beshalb fpäter einen 
Triumph (Cic. p. Balb. 17, 40.) und erhielt den ehrenden Zunamen Gal- 
laicus (Tic. ib. und Schol. Bob. p. Arch. p. 859. Or.). Gbenfo beflegte 
er nach hartnädiger Gegenwehr (auch die Weiber fochten mit) die Bracaren 
(App. 72.) und die Talabrigen (ib. 73.). Xivins Ep. 59. extr. beriätrt 
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vom ihm, daß er dem Coſ. Sempronius zum Sieg die — ver⸗ 

— Gabe, and NN Hisp. 80., daß er dem Aemilius Lepidus In das 

ten zu Hilfe zog Seinm Triumph (de -Gallascis et Lusi- 

tamis) Hielt er in bemfelben Jahre (132 = 622) wie Scipio (de Numanti- 

mis), vgl. Qutrop. IV, 8. Blut. Tib. Gracch. 21. . Die Beſchuldigung der 

Dabgier (Bal. Mar. VI, 4. extr.) war wenigſtens infofern nicht begründet, 

«is er dad Erbeutete nicht audſchließlich für fi felbft verwendete. Er errich⸗ 

iste Dasen Tempel und andere Öffeniliche Bauwerke und brachte an ben Ein» 

ee aus Attius’ Gedichten an (Gkc. pro Arch. 11, 27. ngl. 

Bob. 1. 1.). Gr war au Augur (ic. Lael. 2, 7). Seine Frau 

ieh Glekia (ic. ad Att. XII, 22., vgl. Drumann IV, ©. 8 n.89.). Sie 

Hatten aufer einer Tochter, Junia, nee mit C. Gracchus vermählt war 
(Bist. Tib. Gr. 21.), einen Sohn F Cic. ad Att. XII, 22.): 

18) D. Junius Rrutus, D. F. M. N. (Fasti cap. a. 676.), wohls 
unterrichtet wie fein Vater (homo et graecis doctus literis et latinis, Cic. 
Brat. 47.), im 3. 100 (654) in der Gaturninifchen Bewegung auf der Seiie 
Gonfesvativen thätig ( Salluſt. hist. I, 15. Cic. p. Rabir. 7, 21.). &r 
wer Dürge für P. 386 (oben 14) bei deſſen Fe ( Cic. 
Verr. I, 55, 144. 37, 150.). Coſ. war er im I. 77 (677) mit Mamercus 
tpius (Gic. II. U.). Die catilinariſche Berfipwörung erlebte er noch, obne 
aber darein verwidelt zu fenn, obgleich feine Gemahlin Sempronia Mit 
wiferin war (Gall. Cat. 24f. 40.). Cine Eharakteriftit derſelben gibt Sad. 
Ca 23, worin «8 3.3. beißt: multa saepe virilis audaciae facinora com- 
. genere atqvo forma, praeterea viro alqve liberis (wir fernen 
Ein Rind von ihr) satis fertunata fuit: literis graecis atqvo lalinis 
: Der et saltare eleganlius qvam necesse est probae... . Poss6 

iocum movere, sermone uti vel modesto vel molli vel 
. prorsus multae facelise multusqve lepos inerat. sed ei cariora 
qvam decus atqre pudicilia fuit. nias an famae minus 
facile discerneres. Bolgt eine Aufzählung ihrer Verbrechen. 
Serum nahe gelegenen Haufe — ſich in Abweſen⸗ 
Mannes die Verſchwornen (ib. 40.). Aus ihrer Ehe mit Brutus 
war wohl der minder berühmte von den beiden Bruti, welche 
& Mörbern waren, nämlich 

19) Decimus Junius Brutus, D. F. D. N., von X. Poſtumius 
Witinns ( Coſ. 655) abeptirt, baher Albinus genannt (Dio XLIV, 14. 
Put. Brut. 12. Caes. 64. 66. Anton. 11.), von Gäfar (b. gall. HI, 11. 
vu, 9. 87.) adolescens genannt (I. 698 ff.), alfo nah 670 geboten, und 
wer wohl am Anfang des Mai (der am 25. oder 27. April bei Mutina 
erfodgtene Sieg wurde zu Rom an Brutus’ Geburtstag gemeldet, Cic. ad 
an x, 14., unb * ähnliche — Nachricht hatte ſechs Tage gebraucht 

vgl. Cit. Phil. XIV, 5.; falſch nennt der angebl. ic. ad Brut. 

L Er den gedtag ſelbſt a Gesurtbtag). Caͤſar — in Gallien 
ſich in der Kriegokunſt zu üben. Im I. 698 übertrug ihm 

verfelbe vs nn. feiner Slotte im Kampf gegen die Veneter (b.g. III. 
11.), befonbers wichtig bei ber großen Seemacht verſelben (ib. 12.). 220 

Sqhiffe (ib. 14.), von vorzügliher Beftigkeit (ib. 13.), ſtellten fich ihm ent- 

wegen: er ließ durch Sicheln an langen Stangen ihr Tauwerk zerfäneiben, 
fie dann und gehoben durch bie Gegenwart des Sanbheires go 14.), 

bie Abmer die feindliche Flotte in die Blut, als plöglih Windſtille 

, fo daß fich diefe nit von der Stelle bewegen fonnie und num im 

umterging. Nur wenige Schiffe vetteten ſich bei Einbrud der 

(um 10 Uhr Hatte der Kampf begonnen) ans Ufer (ib. u Dieſe 

S ei-Gangcey. IV. 
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Geeſchlacht (im Meerbuſen von Morbihau) entſchird ben Krieg 
Im 3. 702 befehligt Br. eine Abtheilung Fußvolk und Meiterei, 
Aufmerkſamkeit des Vereingetorix veriheilen fol (Gäf. b. g. VH, 9. 
bei der entfheldungsreichen Belagerung von Alefla ſpielt er eine 
befehligt ſechs Gohorten' vorübergehend (b. g. VII, 87.). Im 9. 
wir ihn in Mom und Gölius meldet dem Ticero (nd Fam. VI, 
andern incredibilia: Paulla Valeria, soror (P. Valerii) Trimrü, di 
sine causa, qvo die vir e provincia venturus erat, fecit. Nup 
Brato. Vgl. ib. XI, 8. Schon im einen Jahre erfcheint er 
u Gars Flotte vor Maſſilien ar (&äf. b. c. 5, 86. 
XLI,19.). Trot — Verhaltniſſe (GÄf. b. c. 1.58.) und her num 
xiſchen Ueberlegenheit (ib. 56.) feines Gegners, des 2. Domitius (j.Bb. 
©. 1214.) und der Tapferkeit der. Maunſchaft deſſelben flegte Br. burd bie 
Auserleſen heit feiner Truppen und ihre Erfahrenheit im Geefampf (ib. 57.) 
über feine Gegner (ib. 58. vgl. Liv. 110. Zlor. IV, 2,25. Die XLI, AL 
Rucan. III, 509-762. Sidon. 23, 16.). Diefe Verdienſte belohnte Gäier 
dadurch, daß er ihm im 3.706 die Verwaltung bes transalpiniſchen Balls 
übertrug (App. II, 48.) und 708 von Neuem, wo er, als Legat Gäfert, 
eine Empdrung ber Bellovaken unterbrüdkte (iv. 114.). Bet ſeiner Ruͤckeht 
aus Spanien (709) — Gäfar ihn dadurch aus, daß er ihn nebſt R. 
Antonius und Detavlan in feinen Wagen aufnahm (Plut. Aut. 12.). S 
feinem Zeflamente vom 18. September fepte er ihn mit Anbern zum Ber 
wmöänber des Dctavian und zweiten’ Erben ein (Dio XLIV, 35. App. I, 148. 
Suet. Caes. 83. Plut. Caes. 64.), beſtimmte ihm au das cidalpiniſh⸗ 
Gallien, und für das 3. 712 das Conſulat (Gic. Phil. IU, 1. adFam. XL 
di Ben. u 0,5. Eu Ost. 10. 28 — 
p. o ’ I). t e u gungen, 
auf die ſich Br. einen Anſpruch erworben batte dur das was er im Die 
fars — aber das rüdhaltslofe Vertrauen (Blut. Brut. 12., vgl. App. 
II, 115.) und die Liebe, die ihm Gäfar ſchenkte (Die XLIV, 14. 18. Bel 
U, 64, 2. heißt er primus omnium amicorum) laffen es als unveranwort⸗ 
lich erſcheinen/ daß fh Br. zu Gäfars Meuchelmörbern gefellte. As Gaffiud 
und Labeo ihn zur Theilnahme an der Verſchwörung bereven wollten, gab 
er ihnen Feine Antwort; erft als er mit M. Br. ſprach und hörte, daß er 
an ber Spitze fliehe, ſcheint ihn das ähnliche Berhältnig von diefem zu Ciſar 
und die Meberzeugung, daß demnach bie Sache wirkliche Pflicht ſei, zu 
Beitritt beſtimmt zu haben (Plut. Brut. 12.). Nun war er ſogar fo treulck 
als Caſar an dem verhängnißvollen Tage Anſtand nahm, die Curie zu Ir 
ſuchen, im Auftrag der Verſchwornen feine Einwendungen zu beſeitigen und 
ihn zum Kommen zu bewegen (Dio XLIV, 18. App. I, 113.). Wegn 
biefer erſchwerenden Umflände traf ihn in befonberem Maaße ver Zom dr 
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Gäfarianer, Cic. Phil. X, 7, 15. Nah Caſars Ermordung beflätigte det 


Senat ausdrücklich deſſen Verfügung über die Brovinzen, und Dec. Br. gen 


Daher vor der Mitte Aprils (Gic. ad Aut. XIV, 13.) in feine Proving eb, 


nachdem er vorher durch Antonius’ Drohungen ſich fo fehr hatte einfi 
laſſen, daß er nur eine legatio libera begehrte, ut aliqva eaussa prof 
cendi honesta qyaereretur (ic. ad Fam. XI, 1.). Nun fland m mi 
drei Legionen (App. TIL, 6. vgl. II, 124.) und vielen Glabiatoren (ul. 
Plut. Brut. 12.) in der Nähe von Rom, unterfägt von jeiner Provim 
(&ic. Phil. IH, 15. V, 18. XH,4.), befonders ven Transpadanern (ic. od 
Fam. KH, 5.); aber er war für feine Partei unthätig (daher Cassius De 
eimum graviter acousahet, ic. ad Att. XV, 11.). Nur für feine Prien 
foxgle er: progressus sum ad Inzipines cum exercitu, non tam named 
imperatorium captans (biefen nahm er nämli) an), qvam cupieng mililibus 


satisfscere Äirmosqve cos ad tuendas nostias res efficere.., cum omnium 
beiliessissimis beillum gessi, multa castella er multa vastavi (ad Fam. 
XE, 4.). Daher begebrie er vom Senat ein Giegesfeft und Gicero’® Unter⸗ 
 Rüyung babei (ib., vgl. Phil. VI, 3.). Bald aber lieh fi Anton. zu 
vom Genat Matrbonien, dann anflati befien vom Bolt (App. IH, 80.), w 
der Genat es abiäkng (ib. 27.), die Provinz bes D. Br. Übertragen, und 
viefem dafür Makedonien mit Ausnahme bed dort ſtehenden Heeres, das Ant. 
Gefam (App. II, 30. extr.). Br. aber lieh, von Cicero aufgeflachelt (ad 
Pepuiige Bemant potestate (die Pi, IN 4 —— 
omani potesfate ( Cic. . IH, 4. p. II, .), w 
am M. Der. in Rom veröffentlicht wurde (ad Fam. XI, 6.), Ar Pan 
auf welches Gicero an demſelben Tag (ib.) beantragte, senatum existimare, 
BD. Brutum... . optime de rop. mereri .... . qyodqve provinciam ..... retineat, 
id mm... recte alqve ordine exqve rep. fecisse et facere (Phil. HI, 19. 
Wr. 15, 51.), was geſchah (qvod ille bellum privato consilio susceperat, 
id vos auctorilate publica comprobastis, ib. V, 11.). Sr. fanmmelie ein 
Sr (ib. 13.), w Gicero ihm wieder eine Belobung beantragte w} 
Gertwäßrtenn fpornte ihn biefer au Briefli (ad Fam. XI, 6. 7. 8. 12. 
15. 18. 21. 24 f.) an, doch ja nicht anf den Senat zu warten (veluntas 
Sumetus pro auctoritate haberi debet, qvum auctoritas impeditur metu, 
». 7.) und Unt. unermübet zu bekämpfen. Anton. Batte ihm eine Friſt an⸗ 
Veraumt , innerhalb der er bie Provinz zu verlafien Habe und gewann einfle 
willen wie Staͤdte für ſich (App. IH, 49.); Br., befürchtend ausgefäloffen 
zu werben, that ala ob er in Folge Senatdauftrages Rom zuzöge und kam 
fo mnaufgehaften bis Mutina (ib., im BDechr., ad Fam. XI, 6.), warf id. 
unnerfehen® in die wohlbefeftigte und mit allen Bebürfniffen reichlich verfehene 
Ger und rüſtete fi auf eine langwierige Belagerung (App. ib.). Wirklih 
tem auch Ant. no in vemſelben Monat und belagerte die Stadt (App. ib. 
este. ic. Phil. V, 9. 10. VI, 5. extr.); eine Senatadeputation forderte 
ia auf, davon abzuſtehen (Cie. Phil. XIH, 9., vgl. App. III, 61 f.*). 
& weigert ſich, unterhandelt, gewinnt Zeit, verflärkt ſich; ber Senat erklaͤrt 
gegen Untentus nicht Krieg, fondern nur tumultus (Drumann I. ©. 255.), 
nt. vie Belagerung den ganzen Winter über fort und bringt den Br. 
vur& e, Hunger und Gelbmangel in große Gefahr (Drumann I. 
238-—291.). Detavian (Drumann 1. 291 f.) und Hirtius (ib. 292.) fegen 
Ro gegen Unt. —— Bleiben aber wegen der Jahrszeit und Panſa's 
Aöftungen unthärig; aber da die Roih in Mutina flieg (Die ALVI, 88 f. 
pp. II, 65.) und Panſa noch immer zögerte, fo rüden Hirt. und Detav. 
Bensmia und Borum Gallorum vor und treten mit den WBelagerten im 
ski Kal: 1.299.). Anton. sn fie in einem Neineren Treffen 
(Drum. 1. .). CEndlich gm Ende des März brach P. mit vier Legionen 
son Rem auf, famı am 14. April nad Bononia und glei am 15. entfpann 
iQ cine dreifache Schlacht, worin daB Heer des Ant. und des Panfa zur 
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Apriaus tendenzidfe (monarchiſſliſche) Darſtellung verräth ſich bier durch bie 
Eutin, Elc. babe bie Inſiruction der Gefandten feindfeliger abgefaßt, als es im 
Giume des Seuaté Tag, und hierüber erbittert habe Anton. eine entfchieben ableh⸗ 
mente naud drohende Antwort gegeben. Iſt aber jene Berfätihung an fich ſchon 
uuwatchteinäh, fo wird Uppians Augabe noch amöbrüdklich widerlegt durch Elsero’6 
Derbräung des Erfolgs der Geſandtſchaft: mon amdivit, non respondit, aegro 
os solum pracsenten (bie Befantten), sod multo magis nos a qvikus erant missi 
“previc et gro nihilo putavit (Phil. XIH, 9.); ebemfo durch alle übrigen 
Angaben Aber die Antwort des Antonius, ſ. Drumann I. ©. 250.252f. Er nahm 
feine Rotig vom ihrer Anweſenbeit, fondern fegte vor Ihren Augen bie Welagerung 
rt, Ele. PrA. VER, 7. i 








6 Dank 
Hälfte aufgerieben, Panfa toͤbilich verwundet wurbe (Drum. I. 297-801.). 
Da außerdem Det. dad Lager glüͤcklich vertheidigt Hatte, fo fah die Senati⸗ 
yartel dad Banze als Sieg an und nun erfi wurbe Ant. für höstis erflärt 
und ihm damit förmlich Krieg angekündigt, f. Drum. I. 306. n. 84. Be 
der etwa am 25. April gelieferten Schlacht bei Mutina, worin Hirt. fiel und 
wie den Ant. zum Abzug nötbigte (Drum. I. 307 f.), war Br. bloſer Zus 
ſchauer (Dio XLVI, 40., vgl. Slor. IV, 4, 4. Gie. ad Pam. XI, 18.; 
Wrthümli behauptet der angeblie Gic. ad Brut. I,4., er habe einen Ausfall 
gemacht). D. Bruto qrod alieno beneficio viveret deeretus triumphus, Bel. 
u, 62, 4., vgl. Liv. 119. Dio XLVI, 40. on. X, 15. (vorläufig eigenilich 
eine Supplication, Drum. I. 320.); au wurbe ihm ber Oberbefchl 
das Heer der Cofſ. Übertragen, Div 1. 1. App. III, 74. Die Be 
gegnung zwiſchen Oct. und Br. nah ber Schlacht Hat App. III, 79. mit 
monardiflifger Phantafle ausgemalt, vgl. Drum. I. 309 f. Im Gegentheil 
fagt Br. (ad Fam. XI, 13.), fein anfängliches Mißtrauen gegen Octev. fel 
durch feine Zuſammenkunft ‚mit ihm gehoben worben (wiewohl bie Anveutung 
ib. 10., qrantam cupiditatem hominibus iniiciat vacuitas, namlich des Gen 
ſulats, ſich ſicher auf Ort. bezieht, vgl. ib. 19.). Unangenehm war ihm 
nur, daß Det. auf feinen Vorſchlag, über ben Apennin zu ziehen, nicht ein⸗ 
ing, (ib. 10.. vgl. 20.). Br. Hatte fieben Legionen, beren Linterbalt ihm 
figwer flel (ib., vgl. 19, tirones egentissimi), aber Feine Melterei, baber er 
au den Ant. zu verfolgen unterließ (ib. 13.), was ihm Cic. (ib. 12.) zum 
Vorwurf machte. Gr ließ dem Ant. einen Vorſprung von zwei Tagen (ib. 
13.) und hatte im Sinne, ihn über die Alpen zu treiben Cib. 9., vgl. App. 
II, 81.). Vom Zuß der Alpen ans fchreibt er am 25. Mat (ad Fam. 
XI, 20.): Ego nisi valde necesse fuerit, ex Italia non excedam. Legiones 
armo, paro. Aber am 29. Mai vereinigte ſich Anton. mit M. Leridnt; 
2. Planen, Statthalter von Ballien (außer Narbon.), Rich zwar im Jun 
gm Heer des Br., ging aber bald zu Ant. über, wie fhon früher Aſiniv⸗ 
ollio, Befehlshaber im jenfettigen Spanien, vgl. Wh. I. ©. 569. 860. 
Drum. 1. 347— 857. Andererfeits Hatte inzwiſchen Det. in Mom ſaͤmmliche 
Mörder Caͤſars verurtheilen laflen (Drum. I. 338—840.), auch denD. Er. 
(2iv. 120. Dto XLVI, 53.). So von zwei Seiten gebrängt wollte et zu 
M. Br. nah Makedonien ziehen, aber die Beſchwerlichkeit und Länge (megen 
der Ummege) des Marſches machte, daß ſechs feiner Legionen zu Det. über⸗ 
gingen, die vier andern zu Ant. (App. IH, 97.). So geſchwächt mußte er 
yon den Salajflern die Erlaubniß zum Durchzug exfaufen (Gtrabe IV, 
vgl. App. Illyr. 17.). Mit einer Leibwache von 300 gall. Neitern kam a 
an den Mhein, wo ihm nur zehn blichen, mit denen er, als Galler wer 
kleidet, auf dem kürzeſien Wege nah Aquileia zu floh (App. b. c. II, 9.). 
Er wurde aber in ben Alpen ergriffen und vor ben Häuptling Camillub, 
feinen Baftfreund, gebracht, der dem Ant. feinen Bang anzeigte (App. III, 8. 
Dio XLVI, 53. Vell. II, 64, 1.). Diefer fandte Heiter umter Furius, 
ihm durch den Gequaner Gapenus den Kopf abſchlagen ließ, welchen er dem 
Ant. überſchickte (App. 98. Liv. 120. Bell. 1. 1. u. 87, 2. Aur. Bid. 
de vir. ill. 85.). Nah Dio XLVI, 53. legte er fi vorher aufs Bitten; 
Dal. Mar. IX, 13, 3. und Seneca Ep. 82. erzählen fogar: cum periturus 
morlis moras qvaereret, ad exonerandum ventrem secessit etc. Grein 
Muth wenigflens Hat er feit Caͤſars Ermorbung nie gezeigt; Blut. Br. 12. 
nennt ihn aröga ovx Orte bdnenm ovöh Bapbarsor, was burd feinen 
bei Glc. ad Fam. XI, 1. beflätigt wird, mo er glei) von Auswanderung 
fprigt (vgl. ib. 20.); aud feine Unthätigkeit in Mutina gehört hieher, und 
Verzagtheit wirft ihm ſelbfi Eic. vor (ib. 18.). Für fein. Verhälmiß zu 
diefem iſt charakteriflifh ib. 27., worin Ele. z. B. fagt: grantum meworie 
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possum, nemo est mihl t6 amicus — (?): Dilert 
tp qva die cognwi. .. Tuum erga me animum’agnovi multis annis ante 
eivile qvum Caesar esset in Gallia. Folgt eine Aufzählung der 
Gefälligkeiten bed 7T8. gegen ihn und bie Schilderung: omnia me tu — 
lectamt, sod maximo maxima qvum fides in amicitia, consilium, 
Constantia, tam lepos, ——— literae. Auf feinen Antiieh Hab Habe 
er bie Tusculanen gefriehen. — In Bezug auf fein Vermögen fagt Br. 
i6R (ib. 10.): qyum ad remp. acoessi HS mihi fuit qvadringenties am- 
plius, er habe es aber im Krieg Ades aufgebraucht und noch Schulden machen 


al M. Junius Brutus, Prätor im I. 88 (666 d. ©t.), über 
«is folder dem Coſ. Sulla nah Nola den Befehl des Senats, nicht 
gegen Rom vorzuräden, aber Inhalt und Form bed Befehls erbitterte 
Bert be Des Sulla fo, daß Br. und fein Gollege B. Serviltus unter Miß⸗ 
fich zurüdztehen mußten (Plut. Sull. 9.). Der Profeription 
> als aber Sulla ans Afien zurüdktchrte ımb die Marianer unters 
Br. a Cn. Pepirio Carbone, qvi Cossyram appulerat, missus 
Lilybaeum ut: expioraret an ibi Pompeius esset, et circum- 
a navibus qvas Pompeius miserat, in se muerone verso ad transtrum 
is obnizus eorperis pondere incubuit. 2iv. Epit. 89. in., vgl. Orof. V, 21. 
21) L. Junius un Damasippus (der Buname Br. iſt nur 
App. b. c. 11, 88. im Zuſammenhang mit 92. verbürgt, ſonſt wird 
Dam. als fein "Buname genannt; eluen andern Damas. biefer gens f. 
.H. ©. 1319.), ließ ale Bräter im I. 82 (672 9. St.) auf Befehl ves 
RM „ welcher von den Sullanern in PBränefle belagert wurbe, dis 
Senatoren in der Gurie ſelbſt (den Bontifer Mar. OD. Mucius 
am Vorplatz ves Beflatempeld) ermorden, Liv. 86. Cic. ad 
” Brot. %. de orat. III, 3. danat. D. III, 82. Sall. Cat. 51. 
2. Bol. Mar. IX, 2,8. Rucan. II, 126 f. &lor. III, 21, 20. 
— Diet. de vir. ill. 68. App. b. c. I, 88. Dior. Ste. 
auf. C. D. 111,28. Bei Sula’s Annäherung begab er fi 
* ——— welcher ihm den Auftrag gab, mit zwei Legionen 
den — Bundesgenoſſen Praͤneſte zu entſehen, was was Kim aber nit 
im. 1, 92.). Garbo entloh nad keifa, die Italer aber (und D. 
rädıen vor Rem, wohin ihnen Sulla nacheilte. In der (Anfangs 
gelleferten Schlacht fiel D. (Die fr. 135. Sal. Cat. 51.). Sein 
Der anderer erihlagenen Feldherren wurbe als rt um 
Mauern von Bränefe getragen. Bl. Drumann IV. ©. 4 
M. Junius Brutus, Vater des gleihnmnigen — bed rin 
Le. Blut. Pomp. 16. Brat. 4. App. II, 111. Bm. X 
im Bürgerkrieg auf ber Seite des Marius und wurde 83 ker ) 
(Eier. p. Qrint. 20, 65.). Als ſolcher machte ex den Antrag, 
Golonie nach Capua zu ſchicken, wodurch eine Menge Wolts ver⸗ 
wäre und Capua ein Waffenplag wurbe; er wurbe genehmi 
2. Conſidius und Gert. Saltius gingen als Führer dahin ab; aber d 
e keinen Beftand (Cic. de leg. agr. II, 84, 92.), und Cic. nennt 
"ie — Unternehmung ein scelus (ib. 96, 98.), einen ver» 
3, 92.) Berfuh, Rom nah Capua u verfegen (ib. 
Eule aud dem mithridatiſchen Kriege zurüd in Italien anfam 
671), ar Br., G. Colius Caldus und C. Albius Garrinae 
Bompyeius umfellt; aber diefer warf ſich allein auf Br. und 
ihn in nie Slucht, che die beiden andern Marianer ihm zu Hllfe kamen 
7., vgl. Br. 11. ©. 477, 8.). Nah Sula’s Top fand Br. 
it Suppen ten chöalpinligem Gallien, ohne ſich mit Lepidus zu nersinigen 
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(Bet. Pomp. 16. 64. Bon. X, 2.). Als Leplbus von Diem zuehdigewerfen 
war, wandte ſich Bonpelus in das eisalpin. Gallien. Hier vertbeibigte fich 
Br. m Mutina, bis eine Gäßrung miter feinem Heer, vielleicht auch ber 
Hunger, ihn zur Uebergabe nöthigte. Der bedungene freie Abzug wurde 
ihr bewilligt, unter einer Bedeckung von Weitern kam er bis Wegium, we 
ihn am andern Tage Geminius, ber Vertraute bes Pompejus, töbtete (3. 677). 
Allgemein betradtete man ben Pompejus als Urheber, vgl. Blut. Pomp. 
46.64. Brut. 4. Liv. 90. App. 11, 111. Bon. X, 2. Bal. Bar. VI, 2, 
Rah Gi. ad Att. IX, 14, 2. gab fpäter Gäfar Hei feinem Kriege gegen 
Pompejus als Vorwand au bieß an, Cn. Carbonis, M. Bruti se sy 
perseqvi omniumgqve eorum, in qvos Sulla orudelis sooio Pompeio fuisset. 
— Gleighrrähmt wie biefer M. Br. if feine Gemahlin Servilie. Diele 
war eine Tochter der Livia (f. d.), melde zuerft mit M. Gate verheirathet 
wer und mit biefem den Uticenfer zeugte, fobann mit Q. Gervilius Gäpte, 
son bem fie bie Servilia gebar, welche fomit eine Stiefſchweſter des jüngeren 
Gato war (Plut. Br. 2 f. Caes. 62. Cat. 24. Aur. Bit. de vir. 11.82.). 
Dirfe heirathete ven M. Br. (Suet. Caes. 50. Blut. Brut. 2. Pomp. 16.), 
von welchem fie den „VBefreier“ gebar (Gic. ad Att. XV, 10. extr. Adeon. 
in Scaur. arg. p. 19. Or.), ſodann in zweiter Che den D. Junius Silauus, 
Goſ. 692 (f. u. Silani 5.), von welchem fie drei Kinder Hatte (f. unten). 
Da Ihr erſter Sohn im I. 669 geboren wurde und Gäfar 655, fo Tann 
unmögli die durch Cäſars Vorliebe für feinen nachherigen Mörder entſtan⸗ 
dene Tradition, Gäfar felbft fei der Vater des M. Br., irgend Grund Haben 
Cat. Drum. IV. 16.); erft in ihrer zweiten Che begann ihr Verhältniß zu 
far. Obwohl ſelbſt jünger, Tießte fle dieſer (Suet. Caes. 50. Blut. Cat. 24. 
Brut. 5.); aus dem 3. 691 IR die erfle Anekvote darüber (Pint. 1. 11.), 
und bis in die fpäteren Jahre der Serv. dauerte die Verbindung fort (vgl. 
Sue. 1. 1I. Macrob. Sat. H, 2.). Im 3. 605, wo Gäfar 6 war, bes 
ſchenkte er fie mit einer Perle von fabelhaftem Werthe (über eine Halbe Mill 
Guben werih, Suet. 1. 1.), und im Bärgerkriege durfte fie fich durch wohl⸗ 
feilen Kauf von conftdeirten Bütern bereihen (Sue. u. Marrob. 1. H.). 
In das Geheimniß der Verſchwoͤrung weihte ihr Sohn fie nicht ein; gleich 
nach Gäfars Ermordung fam fie in den Beflg des NReapolitanum von Bene 
tius, einem Mitverſchwornen, worüber Gic. ad Att. XIV, 21. ſich unwitlig 
deßert. Dit ihrer Brudertochter und zweiten Schwiegertochter Borcia verirag 
fe ſich nicht gut (ad Att. XIII, 22 F.); beide wollten den Brutus behertſchen 
und fo waren Gollifionen natärlig. In Bolge feiner Annäherung an Br. 
und durch den gemeinfamen Fremd Atticus kam Cic. au mit ihr in Ver⸗ 
bindung (ad Att. XIIE 11. 16. XV, 6. 10. 11. 12. 17. 24.). Nidt ohne 
einen geroiffen Verdruß bemerkte er ihren Einfluß auf Br. (ad Att. XV, 10.). 
Auch in weiteren Kreifen wirkte fie ein: Servilia pollieebatur se curaturam, 
ut ia frumenti curatio de senatusconsulto tolleretur (ib. 11.) und (ib. 12.) 
Sman: Ram S. sublaturam ex SC. se esse dicebat. Ihr Verhaͤlmiß zu 
far mußte ihr bei ven Gäfarianern a Einfluß ſichern. Antonius 3.2. 
ewies ihr die Aufmerkſamkeit, ihr die Aſche ihres Sohnes zuzuſchicken (f. 
wien ©. 326.). Diefer war - 
23) M. Junius Brutus, geboren im Herbſte (ugt. Blut, Brut. 24.) 
668 (vgl. Gic. Brat. 64. 94.), aboptirt von feinem Ohelm O. Gerriftus 
Gäpio, daher er (in o Aktenſtũcken, vgl. Sic Phil. X, 11, 24, ad 
Bam. VI, 21. Att. H, 24, 2., und auf Mänzen, vgl. Eckhel VI, ©. 24.) 
Capio und DO. CApto Vrutus genannt wird. EA Jahre alt verker er feinen 
Bat. Schon früh wählte er fi jeinm mätterlichen Oheim M. Gato au 
demjenigen, nad: welchen er fi bilden wolle (Blut. Br. 2.) und begleitete 
ta im 3. 696 nach Kypros, begab ſich aber aus Geſundheitorücſichten vom 
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ba nad Damphplien, wurde ſebdoch bald von Cato zurückgerufen, um em 
Gergeihäft zu — (Blut. 8.). Im I. 695 war er als eifriger Re⸗ 
publilener von BVettius der Verſchwoͤrung gegen Bompeius bezüdtigt worben, 
aber auf Verwenden feiner Mutter hieß Gäjar den Bett. bie Beigulbigung 
alsbeln wieder zurüdnchmen (Caepionem de oratione sua sustulit, qvem in 
semaiu aceırime nominerat, ut appareret noctem e& nocturnam depreca- 
tonem intercessisse, Gic. ad Att. Er 24.). Zur Frau hatte er Claudia 
(egl. Gic ad Fam. Br * 2. 10, 2. Att. V, 17, 6.), die Tochter des 
Aypins Claudius (Br. I. S. 412, 41.), dem er 701 (53) nah Kilitim 
folgte (Aur. Vict. de vir. ill. 82.). Da Gicero nad Appius Kilikien über 
‚to kam er au mit we in Berührung (acoessit — ———— mihi 
cm Breio maxima, 708, ad Fam, XV, 14. extr.);. ad Fam. UI, 11, 3. 
(708) nat er ihn p — iam pridom iuventutis, celeriter ut spero 
cavitatis. Atticus legte fehr großen Bent auf die Verbindung Beier (er 
ſchrieb eu Cic. wiederholt, wenn dieſer in Folge feiner Sirlung in Kilikien 
wit Br. befreundet werde, fo ſei dieß allein ſchon ein hinreichend großer 
Gewinn, ad Aut. VI, 1, 4., vgl, 22. 2, 5), aber Br. war zu auſpruchs⸗ 
vol (vgl. ib. VI, 1, 4. ad me etiam qrum rogat aliqvid, contumaciter, 
— axomwernzog solet scribere, ebenfo 8, 3.), und feine Forderungen 
zu ungemeflen, old daß Gic. aufrichtig ſich Hätte mit ihm befreundes 
Bancn. 5 are Erſte nämlich hatte Br. dem Lappabofifhen König Ariobar- 
much hoben Zinfen geliehen und beauftragte den Cic. mit Eintreibung 
ve eu: aber Ariob. war an Pompeius fo überſchuldet (ad Au. vr 
fr 3.), daß es = durch viele Mühe - Gie. gelang, einen Theil ver Schulb 
Dr. von ihm zu bekommen (ib. 3, 3.). Sodann Hatte Br. dur Ber» 
wittlung den Galaminiera in Kypros Geld gelichen und verlangte ._ 48 
Srocent jährlich, zu deren Gintreibung Eic. ihm behilflich feyn follte. 
zu Lieb vermittelte Cic. zwiſchen dem Gefche (Eic. hatte in — 
12 Proc. geſtattet) und dem Begehren fo, daß er den Schulbnern 
zu able befahl (ſtatt 106), Un nur 12 Proc. zu bereihnen 
Brutus’ Unterhändler war au damit no nicht zufrieben, ſondern 
auf feiner ganzen Forderung; Cic. aber meinte, si men caussa Bruto 
probabitur, nescio cur illum amemus (ad Att. V, 21, 8.) und: si — 
meleste ſerei, accipiam eqvidem dolorem, mihi illum — sed multo 
meiorem, non esse eum talem qvalem putassem (VI, 1, 4.). Au dem 
Bunide des Br., feine Agenten 3 der Provinz anznflelken, konnte Gic. bei 
Der Beigaffengeit. biefer Leute nicht willfahren, wenn er nit a - inconfes 
quest ſeyn re fo fehr er fi bemühte, alles irgend Mögliche zu thun 
(ad Au. V, 21, 8. vi, 1, 35. 8, 8.); doc fagt er in Beziehung auf einen 
: boius a obiratione si Brutus moveri potest, licebit oum 
‚ me aemulum non habebis (ad Att. VI, 3, 3 Als im $. 705 
ausbrach, ließ Br. ald Zeichen ber Trauer feinen Bart wachſen 
, 372—-376., vgl. Blut. Br. 8., wo Br. fett und haarig heißt). 
Bompelud E&ul an dem Tode feines Vaters und Br. hatte ihn 
niet einmal begrüßt; aber er ſchien die Sade ver Republik 
ats zu verfeihten und Br. opferte daher perfönlice Abneigung 
Gm Usberzeugung, flug ſich auf Seite des Vomp. und bes 
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— er ſich von da nah Makebdonien, wo er 
behandelt wurde (Plui. 4.). Aus Ruͤckſicht 

Ban hier, im Gefechte ihn zu ſchonen (Plut. 5. App. 
In d —— bei Pharſalus nahm er wie am Kampfe 
36 f.), fo au an ber Flucht (nah Larifia) Theil. Cäſar 
a N en t. 6. Die XLI, 63, exe. 
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Son. X, 9. Bel. 11, 32,3 f.). Im I. 707 reißte er Gäfar bis Rikde (in 
Dithynlen) entgegen und verwandte fi mit großer Lebhaftigkeit, wiewohl 
vergeblich, bei ihm für feinen Freund Deiotarus (Gic. ad Aut. XIV, 1. Brut. 
5, 21. Dial. de oratt. 21.). Obwohl Br. noch nit Prätor gewefen war, 
übertrug ihm Gäfar doch im I. 708 Gallia eisalpina, das er annahm und 
zur Zufrieenheit deſſelben verwaltete (Plut. 6. exir. App. b. c. II, 111. 
Gie. Brut. 46. ad Fam. VI, 6, 10. XIII, 10—14.). Reh Rom zurüd- 
gekehrt ſpricht er durch Atticus' Vermittlung ven Cicero (ad Aut. XIII, 4. 
5. 7.) und richtet unter Anderm an Ihn einen Brief, worin er aus eigenem 
Antrieb das Gerücht wiverlegt, als habe Gäfar die Ermorbung des Mar» 
cellus angefliftet (ad Att. XIU, 10, 4.). In derſelben Zeit (Gommer 709) 
verſtieß Br. feine Frau ohne einen andern Grund, als weil er die Porcia 
heirathen ‚wollte (Gic. ad Att. XIII, 9.: divortium non probetur; 10.). 
Br. geht dem Gäfar bis Gallien entgegen, in Bezug worauf Gic. (ad Att. 
XIII. 39.) ſchreibt: non inde venit unde mallem, und (40.): verebar ne 
etiam Brutus eum (Caesarem) diligeret. Auch beflagt er ſich (39.), daß 
er nullam literam an ihn geſchrieben. Im 3. 710 (44) wurde er durch 
Cãſar Praͤtor und zwar urbanus, worauf Caſſius ein Recht zu haben glaubte, 
der daher dem Dictator grollte (Plut.7. App. II, 112. vgl. Cic. Phil. X, 8. 
ad Fam. XI, 2. 8. Bel. I, 58. Dio XLIV, 12. 15.). Makedonien war 
ihm von Gäfar als Provinz zugedacht (App. III, 28. IV, 37.), und für pas 
J. 713 Hatte er Ausſicht, Cof. zu werden (Drumann II. 682.). „Aus dem 
Allem geht hervor, daß er Jahrelang die Dictatur ertrug ohne auch nur ein 
Mißfallen daran zu Äußern, daß er im Begentheil jede Gelegenheit benügte, 
dem Herrſcher zu huldigen und nicht an der Mepublit zu freveln glaubte, 
wenn er deſſen Gumfibezeugungen annahm” (Drum. IV. 29.). Erſt ber 
Gedanke an mögliche Eonfequenzen biefer Richtung ſcheint ihn auf eine andere 
Bahn gebracht zu haben. Wenigfiens war es (nah Blut. 10.) vornämlich 
Das Sqhreckbild des — wodurch Eafflus den Zögernden für die Ver⸗ 
ſchwoͤrung gewann. ehrere nämlich, welche Caſſius zum Beitritt auffor- 
derte, machien zur Bebingung ven Anfchluß des M. Brutus, als eines Na= 
mens von gutem Klange (Piut. 10.), und fo fol au Dec. Br. af auf 
die Nachricht, daß auch M. Br. dabei fei, beigetreten fern (Blut. 12.). Caff. 
faßte ihn daher bei feiner Ioeslogle und ſeiner Eitelkeit, um ihn zu gewinne. 
Die wirkliche Bermandtfgaft mit Cato (Dio XLIV, 13.) und die angeblidye 
mit dem Vertreiber der Könige (Plut. 10. App. I, 113.) wurde benägt, 
und Infriften und Zettelchen wie: „‚Ud hätten wir doch wieber einen Brutus! 
(Suet. Caes. 80.). Brutus fhIAFR Du? Du bi nit Brutus (Blut. 9. 
Caes. 62. Dio XLIV, 12.). Brutus, Du biſt beſtochen. Brutus, Du bi 
tobt’ (App. II, 112. Sen. X, 11.) verfolgten ihn überall Hin. Den Sinn 
deutete Ihm Caſſius; aber erft ale diefer ihm vorflellte, als Magiſtrat werde 
man ihn nötbigen, über ven beabſichtigten Königstitel für Gäjar aud feine 
Grimme abzugeben, beflimmie ihn vie Erwägung, wie fhmierig es ſeyn 
werde, fi dagegen außzufpredden, zum Beitritt zu der Verſchwörung. Das 
Ergebniß derfelben, die Brmordung Gäfars, if ein politiſch einfältiger und 
menſchlich niedertraͤchtiger Banditenſtreich; aber allgemein gibt man zu, baß 
die Motive bei M. Brutud die relativ ehrenwertgeften waren.“ Bon kleinlich 
perfönligen Gründen war bei ihm Beine Spur; er hatte von Gäfar nur 
Gutes erfahren, fein Haß gegen ihn war ein sein fachlicher (Blut. Br. 8. 29, 
Comp. c. Dione 3.). Uber feine Theilnahme an der felgen und rohen Weiſe, 





* „Durch Nie Einmiſchung dieſes Brutus erhält das Unternehmen eine eigens 
ihimtiche Farbe, fo eiwa wie daB Leben des Banbiten in Italien durch bie Nurufung 
ber Heiligen aud den Mofentrany,” Drumann IL ©, 723, 
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wie ber Beſchluß v en wurbe, erſcheint darum in keinem milderen Lichte, 
Ein ganzer Haufen Menſchen verſchwoͤrt ih, um einen einzigen Mann an 
einem Drte und zu einer Zeit, wo er mehrloß fei, teen, und fie 
thun e8 auf eine fo brutale Weife (Inpmön;, App. U, 147.), als hätten 
le einen räubigen Hund abzufhlahten. (Unter 23 Wunden war nur ine 
tsdtlich, Sueton. Caos 82. So groß war ber Eifer der Einzelnen, ihren 
Ruıh zu zeigen, daß fie mit den Dolchen einander ſelbſt trafen, App. II, 
417. 122,, und namentlih M. Br. in die Hand verwundet murbe, Plut. 
Br. 17. Rab App. U, 117. ſtach Br. den Cäſar in bie Hüfte.) Soch⸗ 
wagiih wer Gälard Benehmen Brutus gegenüber: als ſchon eine Menge auf 
ihn losſtach, blickte er ringe um ſich, um fi burdzubrängen; wie er aber 
den Br. wiver ſich ziehen ſah, verküllte ex fein Haupt und gab fi wider⸗ 
RanteElos den Stichen Preis (Blut. Br. 17.). Daß er nal av Tanyor ges 
fagt habe, if} eine minder beglaubigte Tradition (vgl. Dio XLIV, 19. Guet. 
Caes. 82.). Uebrigens war Br. am Morgen dieſes Tages nit zu ben. 
übrigen Berſchwornen In dad Haus des Caſſius gegangen, ſondern ging, den 
Dolch unter dem Gewande, allein von feinem Haufe auf dad Yorum, wo er 
als Prãtor Entſcheidungen über civiliſtiſche Streitfragen gab (Plut. 14.), 
uns zwar mit großer Aufmerfiamkeit und Ruhe (App. II, 115.), ein Bes 

reis theils von dem guien Bewußtieyn des Br., theils von ber Einbifhen 
Scankenloflgkeit der Verſchwornen in Bezug auf die Bolgen der Ihat. Er 
war es au, ber durch ein heiteres zuverfichtliches Geſicht bie Andern er» 
muihigte, obwohl man ihm melbete, feine Frau Liege im Sterben (Plut. 15.), 
aus obgleih «8 einige Male ſchien, ald fei die ganze Sache verrathen 
(Bar. 16.). Seiner fentimentalen Naivität verdankte M. Antonius das 
keben; ex wiberfegte fih dem Plane au ihn zu ermorben, weil er Hoffte, 
ber Ion Gäfars werde ihm alle ehrgeizigen Gedanken verleiden (Plut. 18.). 
is die Heldenthat vollbraht war, wollte Br. ven Senat anreden, aber 
Ales vrängte in Todedangſt zur Gurie Hinaus (Put. 18. Die XLIV, 20. 
Spy. II, 118.), und die Angſt theilte ih auch den Volke mit, weil man 
nicht wußte, wie es weiter geben folle. Aber das mußten die „VBefreier“ 
feleR niet; in ihrer Unſchuld glaubten fie, fie pürfen nur den Hemmſchuh 
der Freiheit fernen, fo ‚werde diefe von felbft die alten Pfade laufen. Aber 
le bebadıen nit, daß das roͤmiſche Volk nicht mehr war wie zur Zeit des 
eren Brutas (App. 11, 120.). Einſtweilen Tiefen fie durch die Straßen, 
eigiam als Banier und Programm den Namen des Mannes ausrufend, 
von fe mist harten einmeihen mögen, weil fle feine Baghaftigkeit kannten 
(Bit. 12.), des Cicero (Phil. II, 12, 28. ad Att. XIV, 1, 2. Dio Gafl. 
XLIV,20.). Sie verfigerten das Volk ihrer guten Abſichten, und berubigten 
8 Dadurd, daß fe Niemandem etwas zu Leid thaten; aber aus Furcht vor 
YUnsonius und Lepidus und ihrer Mat zogen fie mit entblösten Schwertern 
und Siutigen Händen aufs Gapitol (App. 11, 119. Dio XLIV,21. Plut. 18.). 
ihzrer Zurufe wollte das Volk gar nicht merken, daß es ‚‚frei’ ges 
worden fei; eimem riätigen Inſtinkte gemäß konnte es ſich eine folge That 
me in Berbindung mit ae! und Greuel aller Art denken, als eine 
youze Revolution; wie aber nichts Derartiges geſchieht, fo werben bie Feigſten 
nuthig und nähern fi dem Capitole, von wo aus Brutus das Volt haran⸗ 

i Kan rc ihnen zu, berunterzulemmen, fe thun es, auf bem Forum 
weßrsphirt Br. von Neuem dad Volt, es bleibt ruhig, wie aber Cinna 
, auf ben Gemeunchellen zu ſchmähen, wird es wuͤthend und bie Mörber 
A wieder auf das Gapitel flüchten, wo fle bie Nacht über bleiben 
18. uud ins Eeſenilichen ebenſo Die und Applan). Am Morgen 
Ifprodgen die WRörder ven Krisgern des Caͤſar, ihnen alle —— 
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beffelden zu erfüllen (Die XLIV, 34.), und der Senat beſchließt auf Betreiben 
son Antonius,” Plancus und Cicero ben Mörbern Amneſtie zu erthelln; 
Antonius und Lepidus ſchicken ihre Söhne als Geiſeln aufs Capitol und nım 
wagen fi die Mörber herunter. Man verſichert fich gegenfeltig ber Freund⸗ 
Schaft: Antonius bemirtbet den Gaffius, Lepidus feinen Schwager (Bed. 
I, 88. Brut. ad Cic. I, 17.) M. Brutus, Dio XLIV, 23—34. Apy. I, 
424—142. Blut. 19. Dem Vorſchlag des Anten., das Teflament Gäfard 
Öffentlic$ vorzulefen und feinen Leichnam feierlich zu beflatten, widerſetzt Rd 
Gafflus, aber Br. verwilligt e8 (Blut. 20.). Die Folge war die hoͤchſte 
Erbitterung des Volks gegen die Mörber (Plut. 20. App. I, 147.); An 
griffe auf ihre Häufer fchlagen fle zwar zurück, verlaffen aber bald darauf 
in Angſt die Stadt (App. II, 148. IV,57. Blut. 21.). In Antium machen 
fie Halt, um die Abkühlung ded Volkes abzuwarien (App. II, 148. Plat. 
21.); Anton. bat die Gefälligkeit, ihnen beliebig Tange Abweſenheit moͤglich 
zu maden (M. Brut. post Caesaris interfectionem M. Antonio referente 
legibus est solutus, si ab urbe plus qvam X dies abfuisset, Cic. Phil. II, 
13, 31.). Das bedenkliche Zufammenziehen vieler Veteranen in Rom veran 
"Inge ihn und Caſſius zu ver Anfrage bei Anton, was dieß für fle zu ber 
benten habe (Eic. ad Fam. XI, 2.). Giner groben Antwort des Ant. ſeten 
fie eine fefte Erwiberung entgegen (ib. 3.), getrauen ſich aber nicht nad Rom 
u geben. Bielmehr werden die Iudi Apollinares, welche Br. zu geben hät, 
Ih feiner Abtwefenheit in feinem Namen mit Glanz abgehalten (Blut. 21. 
App. HH, 23. Cic. Phil. II, 13, 31. X, 3, 7. ad Aut. XV, 11. 12); vo 
bat fi Br. darüber zu ärgern, daß fie ausgeſchrieben wurden: nonis Julis 
(fl. Qvintiibus) und wollte Schritte ıhun, daß wenigſtens ber Thlerfampf 
„HI Id. Qvintil. ausgeſchrieben werde (Cic. ad Alt. XVI, 4, 1.). Aucdh da 
Berſuch, bei diefen Spielen eine Volkovemonſtration zu Gunflen der Mörber 
herbeizuführen, mißlang (App. TI, 24.), und nun gab Br. die Hoffnung 
auf Rom auf. Schon im April Hatte dem Dolabella das Bolt Syrien (App 
IH, 7:) und dann der Senat dem Antonius Makedonien übertragen (Apr 
1, 8.), darauf am 5. Juni (ic. ad Att. XV, 9, 1.) zum Erſat bei 
Caſflus Kyrene und dem Brutus Kreta ald Provinz angewieſen (App. 11,8. 
W, 57. Blut. 19.). Aber da ihre Prätor-Iahr no nicht zu Ende war, 
fo Eonnten fle noch nicht in ihre Provinzen abgehen, und doch waren fle In 
Rom nicht fiher. Der Senat hatte daher zugleich (5. Juni) bie Auskunft 
- getroffen, ut Brutus in Asia, Cassius in Sicilia frumentum emendum et 
ad urbem mittendum curarent (Gic. ad Att. XV, 9., vgl. App. IH, 6. 
IV, 57.), welches munus sordidum (Gic. ib. 10.) Eaff. mit Befimmthelt 
ablehnte, ic. aber dem Br. anzunehmen vietb (ib. 11.). Geit ber Ermor- 
dung Cäfars, wodurch ein ihn verbunfelnder Gegner beieltigt wurde, hatte 
ſich Cicero enger an Br. angefloflen (ad Fam. IX, 14,5.; über bad frühere . 
Verhaͤltniß beider f. Drumann IM. ©. 652-—654.), in welchem er den Cin⸗ 
zigen erblickte, der den status qvo aufredht erhalten Fönne (aut nalla ent | 
resp., aut ab isto islisqve servabitur, ad Alt. XIV, 20, 3.). Br. wandte 
fi ‚oft an ihn mit der Bitte, feiner eigenen Rathlofigkeit zu Hilfe zu Fommen; 
md wie fie es hätten machen follen und was Er Alles gethan hätte, wenn. 
er Mitverſchworner gemefen wäre (ad Fam. XII, 4. ad Att. XV, 4. Phil, 
11, 14. u. fonft), fagte er ihnen zwar wieberholt, wenn fie ihn aber fragten 
mas fte jeht ihun ſollen, fo machte er fich entmeber über ihre Maiplofafelt 
luſtig (ad At. XV, 29. Bruti ad te epistolam misi: dii boni, 
aungevie!), oder fagt, er wiſſe felbft Nichts (ib. 5.), oder weist et 
Fragenden an feine Butter (Gervilia, ib. 10.); jebenfalls aber räth er immer 
zum ®efahrlofeften (in Antium, wo Br. am 8. Juni eine Berathung au 
jungen und alten Weibern hielt, mit Tertulla, Porcla, Servilia und Cicero, 
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rieth Legterer, von Rem wegzubleiben und hen Betraivenuftrag anzunehme 
' ib. 11.). Am 18. Juni 711 ſchreibt Gicero (ad Fam. XI, 35) —* 
qmemadmodum praecipis (D. Brut.), privatis literis ad bellum commune 
socare non desino. Aus blindem Haß gegen Anton. ſchloß fi Cic. an 
Desasiuß au, worüber ihm Br. brieflich Vorwürfe machte (Plut. 22. vgl. 
Br. ad Cie. I, 4.). Am 15. Suli war Br. noch in Neside, Cassius Nea- 
zei (Gic. ad Au. XVI, 3.), Cic. beſchwert fih aber auch wiederholt über 
rutus' Saumieligfeit (ib. 4. 5, 3.). Endlich geht Br. and Meer nad 
Belia (Blut. 23.), wo Eic. ihn (17. Aug.) no einmal ſpricht (ad Au, 
XVI. 7. Phil. I, 4, 9.), und von ba gebt er (ohne Heer, vgl. Plut. 28.) 
nad Aihen. Hier wird er von dem Volk willlommen geheißen und Bilde 
fünlen werben ihm neben Harmodios errichtet (Dig XLVIL, 20. on. X, 18, 
Anh in Mebiolanum war ihm von feiner Verwaltung her eine errichtet, 
vgl. Flut. Comp. Br. c.D.5.). Gr hörte hier den Akademiker Theomneſtos 
zub ben Deripatstifer Kratippos unb ſchien ganz in biefe Stubien vertieft, 
izgarıe d2 1a ng0s 109 nolsuor arvnörzwg, Plut. 24. Er zog bie in 
— ſtudirenden jungen Römer, z. B. den jungen Cicero und Horaz, an 
Ich, und ſchickte den Heroſtratos nad) Makedonien, um das dort ſtehende, 
für ben Vartherkrieg Cãſars gerüftete Heer für fich zu gewinnen, App. III, 24, 
Plus. 24. No im Winter trat er offener auf und gewann Gelb, Schiffe 
und Mannfaft für ſich (Plut. 24. App. IV, 75. Sio XLVH, 21.). @r 
wrimähte bie unbebeutende Provinz Kreta (Die I. Il. App. IV, 57.) und 
biele die ihm urfprünglich übertragene, Makedonien, feft (vgl. Drumann I.’ 
261 f.), deſſen factiſchen Beſitz ihm fpäter der Senat beflätigte (Drumann I, 
263— 267.) und Illyricum dazufügte (App. IV, 58.), auch befahl, daß alle 
Bräjecten jenfeits des ioniſchen Meeres dem Br. und Cafſ. gehorchen follen, 
Arp. 111,63. extr. IV, 58. Dio XLVII, 22. Br. z0g durch Bolotien (App. 
W, 75.) nad Theſſalien, mo ihm die noch Pen Bompeianer 
zuhielen, auch ein reichgefülltes Arſenal und Meiterei, die nach Aſien beſtimmt 
war (Blur. 25. Diol.i.). Hortenflus übergab ihm Makedonien (Blut. 25.). 
Gen rüdıe aber C. Antonius, dem neuerdings Makedonien als Provim 
angeıirien war, Gic. Phil. III, 10, 26., von Italien aus heran gegen Epi« 
vamans und Apollonia, um feine Unfprühe auf Makedonien zu verfechten. 
Aber trog der ungünfligen Witterung (Plut. 25) flegte Br. in Epivamnus 
Seige, weil hier Batinius, Befehlehaber von Illyricum, von feinem Heere 
im Stich gelufien wird (Die 1.1). Auch Upollonia flug ſich auf die Seite 
des Br. und C. Ant. zog nad Buthroton (Blut. 26.). Bei Vyllis murbe 
dieſer von dem jungen Eic. geſchlagen, fein Heer gieng zu Br. über und 
Amı. ſelbſi kam in Gefangeuſchaft, Blut. 26. Dio XLVII, 21. extr. Anfangs 
ehrensoll behantelt machte er Verſuche, Brutus’ Heer aufzumiegeln, warb 
saher gelangen geſetzt (Blut. 26. Dio XLVU, 23. App. III, 79. Brut, 
ad Cic. I, & ), und al& er doch nicht ruhiger wurde, aud fein Bruder Bes 
freiungsoeriuge machte und die Nachricht von den Proferiptionen anlam, 
bingerigtet (Dio ÄLVU, 24. App. 1. 1. Blut. 28.). Br. Hatte jetzt acht 
kegionen und viele Reiter und Bogenſchützen (App. IV, 75.), mit denen er 
chen nad Alten er ie mollte, ald er die Nachricht von der Beruriheilung 
vor Mörder Caſare erhielt (Plut. 27.). In Aſien rüſtete er eine Flotte (in 
Bihenim und bei u. durchzog Aflen, um feinem Heer Unterhalt * 
verſchaffen und Geld einzutreiben lat. 28.). Seine raſche und furze Ruͤ 
Wr nad Makedonien, Beſiegung der Beflen, Annahme des Imperatortitels, 
Unsiznung des Reichs von Sadalis und Umkehr nah Aſlen erzählt Die 
&f. XLVII, 25. Das Triumvicat machte Bemeinfamkeit der Maßregeln 
auq der republitaniſchen Seite zur Aufgabe (Dio XLVIE, 32. App. IV, 63.); 
Br. berief daher ben Gafflus, der eben gegen Cleopatra ziehen wollte, zu 
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einer Zuſammenkunft; bei Smyrna trafen fie ſich (Blut. 28.). Brutub, 
purch den Flottenbau erſchoͤpft, will daß Gaff. feine Kaffe mit ihm theile 
re tritt Ihm wenigſtens ein Drittel ab (Plut. 29.). Br. wollte die Trium-⸗ 
virn angreifen, ehe fie ihre Macht vereinigt Hätten, Caſſ. wollte zuerft tm 
. Müden gedeckt haben und dem Mangel an Lebensmitteln einftweilen die Ber 
ümpfung Jener überlaffen (App. IV, 65.). Br. flimmte bei und manbte 
TH gegen die Lykier (Dio XLVII, 33. Plut. 30.), Unterftägung an Gh 
und Truppen begehrend. Sie weigerten fih, Br. beflegte fie und behandelte 
mild; Zanthus aber bekam er erft nach verzweifelter Gegenwehr in feine 
erwalt (Blut. 30 f. App. IV, 7680. Div XLVH, 34.), leichter Patars 
(Blut. 82. Diol. 1. App: IV, 81.). Run trat ganz Lyklen ihm bei; Br. 
legte ihnen nur 150 Talente Kriegäfteuer auf und zog dann nad Sonien 
(Blut. 32. Dio 1. 1. App. 82.). In Sardes (Anfang 712) neue Zus 
fammentunft mit Gafflus (Plut. 34., vgl. Bo. II. ©. 198.), wo ed ohne 
Die poſſenhafte Zubringlidgkeit des Favonius (f. Bd. III. S. 439.) vielieiht 
lei zum Bruche gefommen wäre. Aber ſchon am folgenven Tage neurd 
—— über einen Alt der Gerechtigkeit von Seiten bed Br., welcher 
dem Caſſ. unpolitiſch fehlen (Plut. 35.). In der Naht ehe fie gemeinigafte 
lich nad Europa überfegten, Täßt die Trabition dem Br. die Erſcheinung 
rg böfen Genius werben (Plut. 86. App. IV, 134.). Leber ven Rarſch 
s Philippi f. Bo. IE S. 198. Bel der Mufterung hatten beide Pens 
49 (unvolzäglige) Leglonen oder 80,000 Mann Fußvolk, Meiterei 12,000, 
wozu noch galatifhe Bundedgenofien zu Buß und 5000 Reiter kamen (App. 
TV, 88.). Bet Philippi bezog Br. und Caſſ. der Difeiplin ** jeder ein 
eigenes Lager, Br. nördlich, Caff. ſüdlich, aber beide in ſehr guͤnſtiger Lage 
auf Hügeln, auch mar der Zwiſchenraum zwiſchen beiden Lagern mitver⸗ 
ſchanzt, App. IV, 106. Dio XLVII, 35. Anfangs waren nur Rorbamd 
und Sara da, denen die Mepublifaner an Zahl weit überlegen waren, well 
die Triumvirn fle noch in Aflen beſchäftigt glaubten, Dio 36. Bald abet 
kamen biefe, die Bekämpfung des Gert. ‘Bompeins verſchiebend, herbeh, 
Div 37., und zwar zuerſt M. Antonius (Lepidus ſollte in Rom bleiben) 
zehn Tage naher Octavius, der durch Krankheit in Dyrrhachium aufgehalten 
(Blut. 38. Div 37. App. IV, 106.) und nod immer nicht ganz genefen 
war (App. 108. Die 37.). Det. zog in daß ‘Lager des Anton., dad mat 
kãhn in der unmittelbaren Näde ber Feinde, aber ungünftig in ber Ebene 
aufgefeplagen war (Dio 837. App. 107.). Au vie Triumvirn hatten 19 
Regionen, aber Übervollzählige (App. 108.), bagenen blos 13,000 Weiter 
ib.); Brutus’ Heer zeichnete 9 durch Glanz der Rüftungen aus (Blut. 88.). 
te Republikaner fanden mit dem Meer in Verbindung und hatten daher 
keinen Mangel an Lebensmitteln (Div 87. extr.). Xängere Zeit flanben die 
Heere einander gegenüber, ohne daß etwas Groͤßeres zu Stande gefommm 
wäre (App. 108 f.); aber die Triumvirn, welche mit ihrer Zufuhr auf Ma 
kedonien und Theffalien beſchränkt waren, drängten auf eine Entfeelbung 
Dio 88. App. 108.). Nah Appians bramatifher Darftelung (IV, 110.) 
6 Anton. dur feine außerordentliche Kühnheit das Heer der Republifanet 
gar den Willen feiner Anführer in ven Kampf, nad Plut. 39. hatte Or. 
Kriegsrath eine Schlacht beantragt und durchgeſetzt. Br. fland dem Dit. 
enäber, der, obwohl noch Frank, unter die Kampfenden ſich begeben hatte, 

io 41. App. 110. Br. machte einen ungeftümen Angriff auf das Gert 
bes Oct., trieb es zuräd, überflägelte es und brang in das er ein, 
Blut. 41. Dadurch wurde Gaff. auf einer Seite entblöst; Det. benuͤtzte ed 
das Centrum des Cafl. wich nur allmälig zurüd, dagegen tmurbe ber linke 
Slägel von Ant. ebenfo ind Lager zurüdgetrieben, wie der linke ber Trium⸗ 
sirn, Blut. 42. So waren Ant. und Br. Sieger, Oct. und Caſſ. Beſiegte. 
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weil ver Staub, das Terrain und bie Menge ber Kämpfenben eine 
t der ganzen Walftatt unmoöglich machten, fo kam Br. dem Gaff. 
Silfe, meil er meinte, auch dieſer ſei Sieger, und Eafj. wartete 
. wit ab, well er meinte, diefer ſei gleichfalls beſtegt, Put. 42. 
Avp. 112. Als Br. die Bedrängniß des Caff. merkte und ihm 
kam, tray er Gaff. ſchon tobt; nach App. 113. ſchämte ſich dieſer, allein 
Bellegte zu ſeyn, nah Plutarchs auch von Appian audgeführter Dar⸗ 
AA mar ein Irrthum der Grund, warum er fih den Kopf abſchlagen 
. BD». II. ©. 198. und Titinius. Br. fammelte das Heer des Gaff., 
verfprah dem Mann zum Erfag des Verlorenen 2000 Dramen, Dio 47. 
Blut. 44., und zog wegen der günfligeren Lage (mohl au wegen der Kriegs⸗ 
zası) in das Lager bes Caſſ., Dio 47. Der Berluft der Republikaner bes 
8000 Bann, der Triumvirn das Doppelte (Plut. 45. App. IV, 112. 
extr.); bo ermuthigte die Legtern die Kunde von dem Tode des Eaff., 
die Caſſianer neidiſch waren auf den Sieg des Brutus und biejer 

durch vie Menge feiner Sefangenen beläfligt war; daher ließ er nur bie 
Sklaven binriten, einen Theil der Freien aber entließ ex heimlich, Plut. 45., 
vom Zonar. folgt. - Nah Dio XLVII, 48. ließ er alle Gefangenen töbten, 
weil fe ihm Täfig waren und die Triumvirn daffelbe thaten. Br. verſprach 
finem Heere im Gall des Wohlverhaltens Iheffalonifa und Lakedaimon zur 
Plänverung zu überlaffen (Plut. 46. App. 118. extr.), was ‘Blut. 1. 1. 
ſehr treffend beurtheilt. Die Triumvirn nöthigte ihr Mangel an Lebens⸗ 
sitteln, die ungünflige Stellung ihres Lagers und bie rauhe Jahrszeit, eine 
neue Schlacht zu wagen (Plut. 47. Dio 47.). Anton. provocirie daher 
tägig den Br. (App. IV, 121.). Drei Wochen (Plut. 47.) nad) ver erfien 
Salacht aber trieb den Ant. die Nachricht, daß gleichzeitig mit jener Statiuß 
Rurıus (f. 2.) zur Ser —— für die Triumvirn aufgehoben habe 
(Ay. TV, 115 f. vgl. Br. N. ©. 1206.), fomit keine Ausſicht auf Zufuhr 
fit, das Acußerfle zu wagen. (Na App. IV, 122 f. wußte auß Br. von 
dem Siege des Murcus, wie natürlich bei feiner Verbindung mit dem Meer; 
ua Bintarös ausnräclicger Verſicherung, Brut. 48., hatten allein bie Trium⸗ 
vera Kunde davon. Vgl. Drumann II. 145.) Durch grobe Verlegung des 
Cirgefühls der Brutianer (App. 122.) erzwang er von Brutus, ver fi 
figene, feinem von Gäfar geſchulten Heere Urfache zu neaga und 
Abfcl zu geben (App. 124.), gegen feinen Willen (ib. 123.) eine Schlacht. 
euporis geht noch vorher zu den Triumvirn über, Dio 48. Nachmittags 
8 Uhr (Bint. 49.) begann der Kampf, auf beiden Seiten mit Wuth geführt 
. 127.). Auch dießmal flegte Br. auf feinem Flügel unb trieb den 
(Hinfen) des Dct. zurüd; aber der Linke des Brut. verbünnte ſich, um nicht 
zu werben, übermäßig, wurde durchbrochen, in bie Flucht getrieben. 

Unten. ſchloß nun von links her Brutus ein, ber zwar alle Kunft und Tapfer⸗ 
tet aufwanbte, aber immer entfhlevener in Nachtheil Fam. Denn ber ge⸗ 
flagene (linke) Flügel verbreitete Unorbnung und Muthloſigkeit über das 
ganze republitaniſche Heer. Plut. 49. Dio 48. (App. IV, 128. unterſcheidet 
zwiſchen beiden Slügeln, fonbern Täßt beide allmälig zum Weiden 
hingen) Die Triumvirn befegten das Lager des Brut, und fehnitten dieſem 
den Rückzug ab; Det. übernahm es, dieſen Poften zu behaupten, 
. 129., trat e8 aber feiner Krankheit wegen um Mitternacht an NRorbanus 
.1%0. extr.); Ant. wählt ſich die Verfolgung der Fliehenden (ib. 129:). 
et fh ind Gebirge (App. 180.) und madıt auf einem vorfprins 
fen Salt (Blut. 31.). Es war fehon tiefe Nat, als er feinen 
Glitus, dann feinen Waffenträger Oardanus, endlich den Bolumnius 
zu tödten; aber Keiner wollte es. Br. ſprach noch feine Freude 
, baß es ſich in feinem feiner Freunde getäufgt und beflagte baB 
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Schickſal ſeines Vaterlandes. Dann faßte er den Griff feines Schweries mit 
beiden Händen und ftürzte ſich hinein. So Blur. 52. wohl nad Bolumnius, 
der KReinem die Ehre gönnen wollte, dem Br. den letzten Dienjt erwieſen zu 
haben. Plut. erwähnt aber ſelbſt, daß nah Andern Sirato dem Br. auf 
fein dringendes Bitten mit abgewandtem Geflht das Schwert gehalten habe, 
in das ſich Br. flürzte (ib. 52. vgl. 53. und Dio XLVII, 49. Rio. Ep. 12L 
Bel. I, 70. Blor. IV, 7, 14. Aur. Vict. de vir. ill. 82.). Nah App. 
IV, 131. erlebte Br. noch den Morgen und hatte nit ganz mehr vier der 
gionen; aber als dieſe jegt Frieden wünfhten, fo fagte Br.: fo braucht mid 
alio das Vaterland nit mehr, bat Strato um den Tod, und als dieſer 
ſich weigerte, einen Sklaven. Da fagte, aber Strato: wenn Du entſchloſſen 
bil, fo fol es Dir für den legten Dienft nit an einem Freunde fehlen, 
und .ftieß ihm das Schwert durch bie Bruſt, ohne daß Br. ſich abwandte 
noch fih ihm Hinbot (welder gehäflige Zufag die Durſtellung oder Quelle 
des fireng monarchiſchen Hiſtorikers verdächtig mat). Br. flarh 43 Jahre 
alt (Liv. Ep. 124. ungenau 40, Vell. II, 72. unrichtig 37). Seinen Leichnam 
ließ Anton. in einen koſtbaren Purpur Hüllen, und ſchickte bie Aſche an jeine 
Mutter Servilia (Plut. 53. App. 135. Valer. Mar. V, 1, 11.). Die 
XLVII, 49. fügt hinzu, Ant. habe feinen Kopf nah Rom geſchickt, er fel 
aber in einem Sturme ind Meer geworfen worden, vgl. Sueton. Aug. 13. 
Sein Heer ging unter der Bebingung von Amneſtie zu den Triumrirn Über, 
App. 135. Seine zweite Brau, Borcia, eine Tochter des Cato Uticenfit, 
‚welche fih durch einen Beweis ihrer männligen Willenskraft (vgl. Blut 
Br. 23.) die Mitniffenfhaft an der Verſchwörung ertrogt hatte (Blut. 13. 
Dio XLIV, 13 f.) und am Morgen von Cäſars Ermordung vor Aufregung 
in Unmacht gefallen war (Blut. 15.), wollte ihren Mann und bie Saͤche, 
wofür au fle glühte, nicht überleben, aber ihre Freunde hinderten fie on 
Schritten, bis fie in einem unbewachten UAugenblide glühende Kohlen auß 
dem Feuer aufraffte, verfhlang, Mund und Augen fhloß und fo fi er⸗ 
flickte, Plut. Br. 53. Dio XLVII, 49. Sonar. X, 20. Martial. I, 8. 
App. IV, 136. Val. Mar. IV,6,5. Den Brief des Brut. an feine Freunde, 
worin er über ihre Vernachlaͤßigung der Porcia Elagte (und womit vielleicht 
Pſeudocic. ad Brut. I, 9. zufammenhängt), hielt fhon Plut. 53. exte. für 
unächt. — Der Grundzug In Brutus’ Weſen if eine gewiſſe Weichheit; feine 
npgorms (Blut. 1. 29. App. IV, 123.), feine svavissimi mores (Gic. ad 
Fam. IX, 14.) werden vorzugsweiſe heroorgehoben; Niemand haßte ihn, auf 
‚feine Feinde nicht (Plut. 29.); aber auch Niemand gehorchte ihm unbebingt, 
weil man ihm: anfah, daß er mit fich handeln laſſe (App. IV, 123.); 
charakteriſtiſch ift auch der Einfluß, den er Frauen auf fi einräumte (vgl. 
Eic. ad Aut. XV, 10. 11. 17.), und feine Fürſprache für Antonius und 
Zepidus (Blut. 18. App. II, 114.), wie feine Geflattung ber Leichenfelet 
Caàfars (Die XLIV, 35. Suet. Caes. 82. Plut. 20.); von einem tragiiges 
Anblide laͤßt er fih zu Ihränen rühren (Blut. 31.). Mit dieſem fentimen« 
talen Zuge, durch den er gerabe das Gegentheil feines vermeintlichen Ahnd, des 
eifernen unerbittliden 2. Brutus, wird (vgl. Blut. Br. 1.), vr feine 
Ideologie zufammen: er Hielt das Ideal der Tugend für etwäs Crreichbares 
und verzweifelte, als er mit biefem Glauben ſcheilerte (Dio XLVIi, 49. 
$lor. IV, 7, 11. Zon. X,20.); er hielt auch die republikaniſche Verfaflung 
oder wie er ſich ſchwärmeriſch — pflegte (ſ. z. B. Plut. 29.), bie 
Freipeit für etwas ſchlechthin Möglihes und Ewiges; auch feine Feinde 
weifelten nicht an ber Uneigennügigfeit feines Strebeng (App. IV, 133. Plut. 
Comp. Dion. c. Br. 3. extr., vgl. Br.29.), und auf feine Rechnung wurde 
alles Gute feiner Partei gefegt (Blut. Br. 1.). Ie mehr ihn das Gefühl 
feiner Shwäge quälte, um jo empfindlicher war er für alle Anmahnungen 
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zur Feſtigkeit (Blut. 7.) und Charaktergroͤße (‚‚Br. ſchlaͤſſt Dur’), um fo: 
: mehr fuchte er durch leidenſchafiliches Anfafen einer Sade (onov rosweısr, 
alte ohne Rüdfiht auf den Inhalt, iogvonis Eygijto rais öpnais, Blut. 6. 
sel 1.) md eigenfinniges Bebalten auf wenn jene fladernde Beuer ers 
Iofgen war (Blut. 6.), fich ſelbſt einzureden, er fei ein Mann von Energie 
und Willen. (Go befleißigte er fih auch in feinem Ausdruck Tafonifcher 

e, Blut. 2.) Sein Streben war; fo welt e8 in feinem Bewußtſeyn 

Tag, nur auf dad Bute geriätet; rein mar fein Leben (Cic. Orat. 10. 
Bint. 29.). Gein geifliger Geflchtskreis war nicht weit, feine Einficht in 
BVerhältmiffe und Perfonen fehr beichränkt. In den Wiſſenſchaften zwar brachte 
ex 6 durch feinen aus Bebürfnig nah Inhalt und Anregung hervorgegan⸗ 
gesen Wleif (Gic. Brut. 6. 97. Barro L. L. V, 1,5.), feine gewifienhafte 
BDenüpung jedes freien Augenblicks (Plut. 4. ic. frgm. p. 577. Orell ), 
fogar der Naht (Plut. 36.) zu einer gewiſſen Duräbildung (in ver Philo⸗ 
ſevhie war er Eklekiiker, neigte fi aber vorherrſchend zur alten Afabemie, 
Blei. 2. Gic. Brut. 31, 120.); aber fein Feldzug beweist Feine Gewandt⸗ 
Keit, Sicherheit, feinen Scharfblid und Feine Selbflftänpigfeit (feine Flotte 
ließ er unbenugt und in feinen Bewegungen wurde er mehr beftinfint ala 
vo er frei gehandelt hätte), und fein Tod mar mehr ein Werk der Klein 
särhigkeit und Mathlofigkeit (Blut. Comp. Dion. c. Br. 3.), al8 des Ges 
reismus; in der höchſten Hoffnung getäuſcht gab er alle auf. Ein großer 
Meun war er nicht, aber ein guter und ehrlicher. Vielfach ungerecht Hat 
ia Drumann IV. 35—44. beurtheilt. @in Stieffohn von ihm (eigene Kinder 
hatte er nicht), Bibulus, ſchrieb BBAidıor igo0v anournuorsvudror Boovrov 
Blu. 13., vgl. Bd. II. ©. 103.), und Empylus (f. Bd. III. ©. 133.) ver⸗ 
feßte ein zunpor uir oV gavdor 63 avyyoauma, betitelt: Brutus (Blut. 2.). 
Ueber Die Münzen mit feinem Vildniß, welche er ſchlagen ließ (App. IV, 
75. ein) vgl. Edel VI. 19—25. 

2. Silani. Der Zuname Silanus kommt außer den Junii auch in der 
Licinia und Cassia gens vor. Er hängt wohl zufammen mit bem in ber 
Sergia und Terentia gens vorfommenden Silus (oruös), ein Menſch mit einer 
chen eingerrücten und unten aufgeworfenen Nafe (Bet. s. v. Val. Dar. 
1,8. Gic de N. D. I, 29.), dergleigen der Erſte dieſes Namens ges’ 
wein ſeyn wird. Auch die Silani waren plebeliſch, da mehrere berfelben 
Belltiribunen wurden. 

1) M. Junius Silanus, beſetzte im zweiten punifchen Kriege (216 — 
338) Rearolis auf den Wunſch ver Einwohner (Liv. XXIII, 15.), befam 542 
Errurien als prätorifche Provinz (ib. XXV, 3.), und Faufte da Getreide ein 
(ib. 20.). 543 begleitete er den V. Scipio Africanus nad Spanien als 
adiutor ad res gerendas (ib. XXVI, 19. vgl. 49. XXVII, 22. Polyb. X, 6. 
x, %0. 23. 26. 33.). Er überfiel 207 (547) Hanno und Mago in Eelti- 
berien (iv. XXVIII, 1 f.) und erhielt 548 von Scipio den Oberbefehl über 
das Heer bis jein Nachſolger eingetroffen fei (Bolyb. XI, 33.). Im J. 196 
355) sl er im Kampf gegen die Boiler im dieffeltigen Gallien (Liv. XXXIII, 36.). 

2) D. Junius Silanus, erhielt ums Jahr 146 (608) wegen feiner 
Rranınig bes Puniſchen vom Senat den Auftrag, die 23 Bücher des Mago 
über den Aderbau zu ũberſetzen, Blin. H. N. XVII, 5. (3.). 

3) D. Junius Silanus Manlianus, ein Sohn bes Rechtsgelehrten 
J. Mauflus Torquatus, Gof. 165 (589), aber von einem D. Iun. Silan. 
sepiirt, Brätor 142 (612). Er erhielt Makedonien zur Provinz, mo er 
folge Gemwalithätigkeiten beging, daß er nad feiner Ruͤckkehr im I. 140° 
(614) Heim Genat verklagt wurde. Sein leiblicher Vater bat ſich die Unter» 

ngung aus, fand ihn ſchuldig und verbannte Ihn aus feiner Gegenwart. 
Zus Schwer; erhenlte ſich der Sohn; der Vater aber nahm an dem Leichen⸗ 
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4) M. Junius Silanus, ber erſte Cof. dieſer Familie (3. 100 = 
6465), Liv. 65. Salluſt. Jug. 43. Accon. zu Cic. Cornel..I, p. 67 f. I, 
. 80. Or. Cic. Brut. 35. @utr. IV, 11. Fast. Sic., Caſſiod. Er focht 
I feinem Gonfulatejahre unglücklich gegen vie Cimbern im trandalpiniſchen 
@Ballien (Flor. IH, 3, 4. Liv., Adcon.) und wurde 104 (650) von bem 
Tribunen En. Domitius Ahenobarbus aus Rachgier angeklagt, er Habe iniumu 
populi fi} gei&lagen und großen Schaden verſchuldet; er wurde aber vom 
Volke mit großer Mehrheit freigeſprochen (Gic. in Caecil. 20, 67. Vert. 1), 
47,118. Ascon. 80.). Als Redner erwähnt ihn Eic. Brut. 35. 
5) D. Junius Silanus, könnte der Zeit nad ein jüngerer (wegen 
der Bornamendverfchiedenhelt) Sohn von Mr. 4. ſeyn. Gtiefoater des DM, 
Brutus (f. Cic. Brut. 68. u. oben 23.) dur feine Heirath mit Servilla 
(ſ. oben 22.). Gab als Aevil (um 684) glänzenve Spiele (Gic. Off. I, 
16, 57.); aber feine Bewerbung ums Gonfulat war im I. 64 (690) ver 
geblich (meil er inops amicis et existimatione war, ad Aut. I, 1,2.). Ja 
folgenden Jahre war er cos. design., wurde baher bei Der Berathung über 
die Beftrafung der Catilinarier vom Gof. Cicero zuerfi gefragt und flimmie fir 
die Äußerfle Strafe, was er nad Cäſars milderem Antrag dahin deutete, dieh 
fei für einen Senator Gefängniß und ex Rimme daher wie Tib. Nero dafür, das 
man die Verbrecher bis zu Catilina's Beflegung in Haft halte (Sall Cat 80. 
Gic. in Catil. IV, 4. 6. ad Att. XII, 21, 7. App. U, 5. SEuet. Caes. 14. 
Dlut. Cic. 20 f. Cato 21 f.). Eof. wer er alfo 62 (692) mit 2. Licinius 
Murena (Cic. pro Flacc. 13. Muren. 38, 81. in Pis. 24, 56. ad Att. XII, 21. 
Dio XXXVII, 39. Sal. u. App. N. 1. Blut. Cic. 14. 19. Guter. 6 13.). 
BemeinfHaftli gaben fle die lex Licinia Junia, f. d. Als PBrocof. erwähnt 
ihn Plin. H. N. II, 35. Als Redner charakterifist ihn Cie. (Brut. 68, 240.) 
fo: -studii qvidem babebat non multum, sed acuminis et orationis satis. 
Aus feiner Ehe mit Servilia entiprangen 
6—8)a.M. Junius Silanus, Gäjard Legat in Gallien (b. g. VI1.), 
ohne daß von Thaten defielben die Rede wäre. Nah Cäſars Ermotdung 
folgte er feinem Schwager (f. b.) Lepidus über die Alpen. Diefer ſchickt 
ihn 711 nad Mutina, ohne beutlide Verbaltungsbefehle (Dio XLVI, 38. 
Zon.X,15.); Sil. aber trat auf die Seite des Antonius (ib.) und befehligte 
bier eine prätoriihe Cohorte (ad Fam. X, 30, 1.). Lepidus war barüber 
ſchelnbar verdrießlich (graviter laesi eramus, qvod contra nostram voluntatem 
ad Antonium ierant, f&reibt er ad Fam. X, 34,2.) und ließ ihn bei feiner Rüd⸗ 
kehr nicht gleich wor ſich (Dio XLVI, 51. Gic. ad Fam. X, 34.). Bald aber 
gefiel er mit den Triumvirn und entfloh zu Gert. Bompeius nad Eicilien, 
am aber nah dem Frieden von Mifenum (39 — 715) wieder nad Rom 
(2eß. 11,77, 3.). Detavian machte ihn im I. 25 (729) zu feinem Collegen 
im Gonfulat (Fast. Sic. Die LIH, 25.). — b. Junia, an M. Levidut, 
den nadmaligen Triumvirn, verhelrathet (ad Au. XIV, 8. ad Fam. All, 
8-10. Del. I, 88, 4. Dio XLIV, 34.). Phil. XII, 4. nennt Gie f 
probatissima uxor, in einem vertrauligen Briefe an Atticus (VI, 4, 22.) 
erzählt er aber, daß unter den Sachen bes Wühlings P. Vedius and if 
Bd gefunden worden fet und macht ſich über ihren Bruber und Gemahi lufis 
(homo brutus .. illius lepidi ..). Trotz feiner Verwandiſchaft mit M. Brut. 
und E. Gaff. verband fi Lep. nad der Schlacht bei Mutina mit Anton. 
und Det. gegen jene (ad Att. XIV, 8.). Zur Zeit der‘ Schlacht bei Actiuu 
wurde eine Berfämwdrung ihres Sohnes M. Lepidus von Mäcenas entre 
(Beil, 11, 88, 1. 3.), in die aud die Mutter verwideh war, melde daher 
einen Bürgen für fi fielen follte, aber Leinen bekam; auf bie chende Bhrhltt 
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* Gemapis erließ ihr eudlich der Coſ. Balbinus die Vuͤrgſchaft (App. 
. W, 50). — c. Junia Tertia (Suet. Caes. 50. Maeroi Sat: II, 2.) 
re Tertulla (Cic. ad Att. XIV, 20. XV, 11.) Nach einem Gerät. 
füßete Servilia, als fie alterie, den» Caͤfar dieſe ihre Tochter zu, um ihn 
zu feſſela (Suet. u. Macrob. 11. I.). Nichtsdeſtoweniger heiraihete ſie 
‚de ee (Gic. ad Att. XIV, 20. Tac. Ann. 1,70 Die 
14. Bint. Brut. 7. Macreb. 1. 2. Ned Shfar® Ermerbung tum 
fe (im Mai 710) zu früh nieder (Ge. 1. 1.), nabtn- aber ſchon im Inni 


a 


Theil an den Berathungen in Antium (ib. v1. ). Sie: ſtarb in hyhem 


Aber, 22 a. Ghr. (775 d. St.) unter Tiberins. Ihe Teſtament wurve viel⸗ 
jach defrrochen, qvia in magnis opibus cum ferme canotos procer:s cum. 
honere mominavisset Caesarem omisit. Bei ihrem Leichenbegaͤngniß vigints 
clarisshnarum femilrarum imagines antelätae sunt.. . sed praefulgebant Cası 
sus atqve Brutus ea ipso qvod effigies eorum non visebantur, Zar. 1. L. 
9) M. Junius Silanus, Gof. im I. 772 — 19 nı Chr. (Aac. Ann. 
1,38.). per insignem nobilitatern et eloqventiam praeoellabat-(ib. III, 24.). 
2gte für feinen Bruder D. (Nr. 10.) bei Tiberius mit: Erfolg Fürſprache 
tie (ib.). Beantragte (775 — 22), in Zukunft nit die Namen ber Coff., 
onsera Der Volkstribunen (d. h. das Jahr ver Regierung des jenesanaligen 
Raifere) Sffentli anzuf@reiben (ib. 37.). Elf Jahren nachher wire: feine 
Toter Glaudia mit Caius Gäfar verlobt (ib. VI, 20.): Im J. 823: (unter der 
Aeserung des Geligula) iſt er Statthalter von Afrika, wird afer von dem 
sigrauifchen Kaiſer ._. Legaten unſchaͤdlich gemacht. Val. Tan Hist! IV, 48... 
Sta Ep. HI, 7. LIX, 20. Nah Tat. Agr. 4. ließ ihn Ealig. ans 
Hagen und nöthigte im fig Ma zu töten, weil. er- ar. 
ion trachte, Suet. Cal 
10) D. Junius lass, Bruder des Vorigen, vom Auguſt megen 
Ehebruhs mit — Enkelin Julia verbaunt, erhielt von Tiber. die &laußnif: 
m Aũcktehr, aber Feine Ehrenfkellen, Zac. Ann. IE, 24. . 
11) c. Banlüs Silanus, Coſ. 737, verwaltste als Bromf. Alk, 
wurde aber von den Provinzialen wegen GErpreffungen, von Senatoren: wegen 
erbrechen angeflagt und von Tiberius in einem Anfall von ulber. 
Samı un Chihnus flatt nad Gyarus verwisfen: darent Juhlae familiee.. 
ıd sororem qrogve Silani Torgvatam, priscae sariotimeniae: virginem ox- 
petere, Tee. Ann. TII, 66—69. 
12) Ap. Junius Torgqvatus Silanus, -&of. 781, 28 m. Ehr., 
m 3. 785 — stulatur (Tac. Arm. VI, 9.), durch Meſſalina und 
t (Guet. Claud. 37. Tac. Amı XI; 20.). Sbhne von 
cher Ru Lucius (unten Ar. 14.) und Decimus (unten Nr. 10). 
13) L. ac Silanus, iuvenis et allas charus. insigni Kg 
baum et giadiatorii maneris ‚magnifieentia, Tat. Anmal. XII, 3; Kalfer 
Glaustuß verlobte feine Tochter Octavia an ihr, wenn Agrippina. intri⸗ 
girie (ib.). Vitellins flieh ihn ala Cenſov aus dem Senate unter der 
Veiubsigung des Inceſts und noͤthigte Ihn, feine Pratur — — (ib· 4). 
Um Tage der Hochzeit zwiſchen Agrippina und Glaudlus Silanus mortem 
ubi conscivit, sive eo usqve spem vitae produxerat, sive delecto die au- 
senden ad invidiam. Calvina sorer eius Italia pulse est (wegen des an- 
arten Yuceb), ib. 8. (3. 801). Leptere kehrte ſpaͤter zeeäl (vV., 12.): 
16) L. Junias Silanus, eximia nobilitate diseiplinagse Gei Cassii, 
pud educatus erat, ad omnem clwitudinem sublatus (ao. Ann. 
X, 52.). Ban fürdtete von ihm, er möchte nach Nero's Tod den Thron 
steryisen (ib.). Nero wollte feinen Tod nulls orimine, Hisi qvod charitu- 
äne generis et modesta iyvente praocellebat (ib. XVI, 7.). Gr beſchul⸗ 
Yigpe Daher ihn, ven er alt iavenem. genere naobileni, asimp yraorupieme: 
Gute, Arch Encydey. IV. 34 


He 
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ſchilbert (ib.), nicht nur des Strebens nad der Herrſchaft, ſondern and bes 
Inceſts mit feiner Tante Lepida, der Gemahlin des Rechtägelehrten C. Gafflus, 
beides ohne allen Brand (ib.8.). Er wurde durch Senatsbeſchluß mit Eafflus 
verbannt: tanqvam Naxum deveheretur Ostiam amotus, post municipio 
er cui nomen Barium est clauditur (ib. 9.). Bier wurde er (818 — 

n. Chr.) durd einen abgefandten Mörder nah mannhaftem Widerſtand 
—— (ib.). Der WMonatönamen Junius wurde jetzt in Germanicus vet⸗ 
wandelt, qvia duo iam Torqvati ob scelera interfecti infaustum nomen Ju- 
nium fecissent (ib. 12.). 

45) (D.) Junius Torqvatus (Div LXU, 27.) Silanus, von Rero 
ums $. 817 * Selbſtmord gezwungen, weil er ſich ber Berwanbtiäaft 
des juniſchen Geſchlechts mit Auguft gerühmt Gaben ſollte, Tac. Ann. XV, 35. 
Dio 1.1. M wohl identiſch mit D. 3. T. S., der 806 Coſ. war (Tact. 
Am. XII, 58.). ö 

8. Sunier mit anderen oder unbefannten Zunamen: I)D. 
Junius Pera, D. F. D. N. (Fasti triumph. a. 487.), Gof. 266 (488 
d. St.). Triumphirte in biefem Jahr über bie Saffinaten (V. Cal. Od. 

"Fast, tr. a. 487) und dann über die Sallentiner und Meffapier (Non. Febr. 
ib.). Genfor war er im J. 258 (501), Fast. cap. a. 500. Sein Sohn 

2) M. Junius Pera, D. F. D. N. (Fast. cap. a. 523) war Coſ. 
230 — 324 (1. L.), Genfor 225 — 529 (ib. 528), Dictator 216 (538) 
nad ver Schlacht bei Bannd (Liv. XXII, 57. 59.). Als folder bewaffnete 
er. nit blos SHaven (ib. 57. extr.), fondern au Verbrecher (ib. XXI, 14.). 

8) L. Junius Pallus, C. F. L. N. (Fast. cap. a. 504), Gof. 249 
(505) im erſten puniſchen Kriege; den ſchlimmen Aulbicien trotzend verlor 
ex feine Flotte durch Sturm und tötete fi ſelbſt. Polyb. I, 52—55. Dior. 
Sic. Frgm. I, 24. Cutrop. II, 15. Genfor. de d. n. 17. Oroſ. I, 10. 
Gic. de div. 1, 16. II, 8. 33. de N. D. II, 3. Val. Mar. 1, 4,8. 

4) M"Junius Pennus, M. F., plebeliſcher Aebil 205 — Bio 
XXX, Fa Prätor urbanus 201 — 553 (Liv. XXX, 40. XXXI,4.). 

So 


5) M. Janius Pennus, M. F. M. N. (Fast. cap. 586), Bräter 172 
= 582 (Liv. XL, 9.), Statthalter im vieffeitigen Spanien (ib. 10.), er⸗ 
hielt enblid auf wieberholtes Bitten Derftärfung feine® Heeres, vie aber ef 
feinem Nachfolger zu But kam (ib. 18. extr.). Cof. 167 — 587 (Fast. cap- 
Liv. XLV, 16 f. ic. Brut. 28, 109.). Defin Sohn (Eie. 1. 1.) 

6) M. Junius Pennus, Volkstribun 126 — 628, alg mwelder u 
durch die lex Junia (f. d.) die Fremden, welde ven C. Gracchus in ſeinen 
Kampf untı en (baber fi Gr. der lex widerfehte) aus Mom tegwiehı 
(Gic. de off. I, 11, 47. ®eft. s. v. Res publ.), farb, che er über bi 
Aevilität hinausgekommen war (Gic. Brut. 28, 109.). ! 

7) L. Junius Paciaecus, vielleicht ein mit Dem Vürgerrechte ber 
ſchenkter Spanier, Ieiflete dem Gäfar durch feine Ortskenntniß im ſpaniſchen 

Kriege nüglihe Dienfle, b. hisp. 3. Gic. ad Fam. VI, 18. — Ueber ( 
— deffen Gentilität zweifelhaft if (f. Drumann IV. 50f), 
0 i — 

8) Junius Congus, Zeitgenoſſe des Satirikers Lucilius, ver ihn lb: 
Beiſpiel des Mittelſchlags von weder geiehrten noch unwiffenden Männern 
auffüßet, welden er ſich zu Leſern wänfde, Plin.H.N. praef. Eic. de orel 
II, 6. hat dafür Laelius Deeimus, ſcheint aber aud ben J. C. genannt zu 
haben, f. Sarbuin ad Plin. 1. I. j 

9) Junius Blaesus, Oheim des Seianus (Xac. Ann. FI, 35.), ei 
beim Regierungsantrit des Tiberius Legat in Bannonien und befehligte ? ” 
2ogtonen (ib. 16:). Aus Freude über ben Megententuedjel vernadläht 
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ex fein Amt, und fein Heer bekam Zeit zum Aufruhr Cib. 16..). Gr er⸗ 
Märte ihnen: aut incolumis Gdem legionum retinebo, aut iugulatus poeni- 
tentiara adeelerabo (ib. 18. extr.). Er brachte fie endlich dahin, daß fie 
wurd eine Geſandtſchaft ihr Anliegen vorzutragen beſchloßen; ber junge Blaͤſus, 
»amals Kriegdiribun, wurde dazu erwählt (ib. 19.). Gin neuer ſchwererer 
Ausbrud brachte den Legaten in Lebensgefahr (ib. 20—23.). Im J. 774 (21 
=. Gr.) wurbe er Procoſ. von Afrika (ib. IH, 35.) und im folgenden Jahr 
wurde ihm bie Statthalterſchaft verlängert (ib. 58.). Seians Big pe erhielt 
ex auch die Triumphalinfignien (ib. 72. extr.). Er war auch bereite, dem 
Tiberius den Titel Imperator ertheilen ließ (ib. 74. extr.). Beim Sturz , 
Scans (784 — 91) Caesar multa foedaqve incusavit (ib. V, 7. extr.). 
Die Brieterwürde, die ihm und feinem Bruder (duo Blaesi) verſprochen 
worden war, erbiehten fie in Bolge des Sturzes von Seian nit, und im J. 
m a. Chr.) waren Heide gendthigt, fich das Leben zu nehmen (ib. 

10) Der Sohn des Vorigen, zeichnete RG unter feinem Vater in Afrika _ 
«ud (Xac. Ann. IH, 74.); im 3. 822 (69) war er Lugdunensis Gallise 
rector (Hist. 1, 59.). Genere illustri, largus animo et par opibus unter- 
Rüpte er den Bitellius, der ihn aber innerlich haßte (ib. II, $9). Au 
isäter blieb BI. dem Vitellius treu: Biaeso super claritatem natalium et 
iam morum fidei obstinatio fuit. Primoribus partium iam Vitellium 
sspernantibus ambitus abnuere perseveravit; sanctus, inturbidus, nullius re- 
pestini honoris, adeo non principatus appelens parum eflugerat ne dignus 
<rederetur (ib. IH, 39.). Nichtsbeſtoweniger vergiftete ihn der Kaifer und 
weidete Die Augen an feinem Sterben, ib. 38 f. j 
Außerdem werben aus biefer Zeit genannt Junius Cilo, Procurator 
ia Bontus (Tac. Ann. XI, 21.), 3. Gallio, Bruder des Seneca (Ann. 
v1, 3. XV, 73.), 3. Lupus, Senator (ib. XII, 42.), Marullus, Coſ. 
vegan. (XIV, 48.), Maricus (Hist. IV, 40. Agr.45.), J. Otho, Bräter 
(Ana. III, 66. VI, 47.)4 ein Volkstribun dieſes Namens (ib. VI, 47.), 3. 
Priscas, ald Prätor von Galigula wegen feines Neihthums gemorbet, 
Dis LIX, 13., A. Junius Rufinus, of. 906., Q. Junius Rusticus, 
Sei. 872 (Iuv. Sat. XV, 27.), Junius Paulinus, em bold, ben 
Garacalla Veichenkte, Dio Caff. LXXVIL, 11., u. A. Vgl. den lit.hiſt. Art. 
Q. Janius führt als Volkötribun 439 — 315 d. St. Klage Über die 
Grmerdung des Spur. Mälius (Liv. IV, 16.). — D. Junius, befehligt 
im zweiten puniſchen Kriege in dem Caſtell an der Mündung: des Bulturnub, 
&e. IXV,22. — T. Junius, L.F., Sulla's eitgenofie, faft immer krank; 
Selangt (654?) den Brätor P. Sertiud Br Beftehung bei der Wahl 
(Eic. Brut. 48.). — M. Junius, Cicero's Borgänger in der — 
vs». Quintius; war als Geſandter abweſend, als Cicero im I. 81 — 
auitrat (p. Qrvint. 1.). — C. Junius, war iudex qvaeslionis unter ber. 
Brätur des Berres (3. 74 — 680) in Sachen ver Vergiftung des Gluen- 
tus, und verurtheilte den Scamander, Fabricius und Oppianicus ; der Ver⸗ 
tbeidiger des Letztern beſchuldigte einen Theil der Richter der Beſtechlichkeit, 
wur mit Andern wurde auch Junius, der ſchon Aedil geweſen war und Aus⸗ 
zur Prätur hatte, für ſchuldig befunden und clamore de foro atqve 
de civitste sublatus (Cic. pro Ciuent. 29, 79.). Vgl. p. Cluent. bef. 
. 27. 33. Verr. I, 10, 29. 61, 157. Ascon. in Verr. p. 141. Or. & 
einen gleichnamigen Sohn (p. Ciuent.49.). — M. Junius, Bräter, 
vom Gic. den D. Ratrinins vertheivigte, p. Cluent. 45, 126., vgl. Plin. 
‚XXXV, 10. — M.Junius, Statthalter von Kappadokien unter Traian, 
Gag LXVIl, 19. [W. Teuffel.] 
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Acain. Aus dieſer gone Amd in literͤrgeſchichtlicher Beziehung zu bemerken: 
'D. Junius Brutus Gallaecus (Andere Callaieus), Gonful 816 
d. St. (Cic. Brut. 22.), au als Seldherr mit @lüd In Spanien kaͤmpfend 
und ber bie Galläten (Eic. Nr Balb. 17.) triumphirend, wird von Cicero 
(Brat. 28.) als ein in der romiſchen wie in der griechifägen Literatur, zumal 
An jener frühen: Zeit, wohlgebildeter Mann bezeichnei, ver auch ſelbſt gut 
ſprach, und mit dem Dichter Attins (Cie. pro Arch. 11.) wohl befreundet 
war. Bon Meven-veffelben Hatfich Nichts erhalten. Vgl. Onomast. Tall. p. 917. 
N, ’Junias Brutus, nad Cicero's Berfigerung (Brut. 34. 47.) ein 
audgezeichneter sömifher Iurifl, ber drei Bäder De jure civäli binterlaffen 
Uhatte,- bie jene untergegangen find (f.-Gic. de orat. II, 55. vgl. 93. pro 
Staent. 51.). gl. Onomastic. Tullian. p. 318. 
M. Junsus-Brutus, Voltkstribun 671 d. &t., von dem Cicero Brut. 
‘62, 222. fagt: iuris et publici et privati sane peritus, non tamen oralor 
proprie dicendus. S. oben Nr. 21. Gein Cohn ift ber berühmte M. Ju- 
nias Brutus, wohl gebilbet in der Jugend zu Rom und Athen durch dem 
Mäetor Mammenes in der Beredſamkeit und durch Ariſtus - in ber akademi⸗ 
fen Shiloſophie (Eic. Brut. 97.), und biefen Sinn für Wiſſenſchaft and 
durch fortgeſetzte Studien bewähren (ie. Brut. 97. Acadd. I, 9. Tasec. 
V, 8.) mitten unter ben Stürmen des politifchen Lebens, und eben karurh 
mit Cicero -verbunden ®, der ihm mehrere feiner philoſophiſchen und rednerl⸗ 
ſchen Schriften (De Finibus, De natura Daorum, Tuscull. Disp., Orator ®, 
"Brutus s. de oratoribus) bebieirte, der mit ihm in einem ununterbrochenen Vrief ⸗ 
wechſel Rand, wie fo manche. noch erhaltene Briefe (in der größeren Samm⸗ 
ung ad Diversos) beweiſen, au wenn bie eigene Sammlung ber Briefe 
"beider Männer, welche den Giceronifgen Briefen gewöhnlich beigefügt er- 
ſcheint, nicht acht, fondern das Werk eines nach beiden lebenden Grammeli- 
kers oder Rhetors ſeyn ſollte, wie Mehrere in neuerer Zeit angenommen 
haben (ſ. meine Geſch. d. Roͤm. Lit. $. 316. der dritten Äusg.).“ Bei 
chieſer, durch vie Gleichheit ber politiſchen Grundſätze herbeigeſuͤhrten Bar 





= # Die degeichmendfie und zugleich wärme Stelle über dieſe Verbindung ih Ele. 
ad Erm. IX, 14, 5.: semper amavi M. Brutum propter eius summam ingenieß, 
svavissimos mores, singularem probitatem atqve constantinm. Tamen I 
Mart. (Eäfars Ermordung) tantum nccessit ad amorem, ut mirarer locum fuiese 
‚angendi in eo, qvod mihi iam pridem camulatum etiam videhatur. [ W. T. 
9 Bol.Eier ad Att. XIV, 20, 3.: cam ipsius (Brati) preoibus paene al- 
R .suripsissem ad eum de oplimo genere dieendi, non modo mihi, ned eilm 
"tdi segipsit, sibi illad qvod mihi placeret, non probari. Vol. XV, 1. B., %, welt 
‚ Biglle. die rebneriſche Eigenthümlichkeit bed Wrutus erfchlieben läßt: Brutur nostet 
“wmisit ad me orationem suam habitam in concione capitolina petivitgve a M& 
ut eam nec ambitiose corrigerem ante qvam ederet. Est autem oratio soripfe 
- elegantissime sententiis, verbis ut nihil poseit ultra. Ego tamen, si Ilm 
ernunsam habzisnem , mcripsissem ardenties. ‘Yro&ens viden qvae Fit et Pl“ 
sona dioentis. Iingve eam corrigere non potui. Qvo enim in genere Br. nosiel 
esse wolt et qrod ladieium habet de optämo genere dicendi, id it» consealdt 
Est im er. oralione, ut elegantius esse nihil possit. Sed ego totus alias «aM 
Zu. Diefem Mangel an ardor flimmt ganz der Vorwurf von lentitndo ac tepor 
-Dial. de oratt. 21. [W.T. 
“erstens Hat aber X Fr. Herman die Frage wieher aufgenommen and die 
Moledhte Begründung jener Aweifel vorläufig in fprachlicher Hinficht nachgewieſen. 
S. fein Bmtulationsprogramm zum Aöuigöserger Inbiläum: Vindicine —5 
Fieloiarum .Ciceronis ad Bratum et Bruti ad Ciceronem, Göttingen 1844 48 
Seiten 4. Wei der Unzuverläßigfeit aller rein ſprachuchen Kriterien wird jebod M® | 
Fallung eines Endurtheils noch eine entfprechende Befeitigung der auf die Anlaot | 
und den Juhalt der fraglichen Eorrefpondenz ſich begiehenden Bebenteh ab zuwarten 
ſeyn. Inzwiſchen hat Hermanu auch den Literarhiftorifchen Theit ber Unterfahnns 
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Ginbung kann uns das hohe Lob nicht befremben, was Cicxro Seinem Freunde 
im Bezug auf feine wiſſenſchaftliche Bildung, feine Gelehrſamkeit, feine 
vhiloſophiſchen Studien und felsft feine Berediſamleit eriheilt (3. B. Orat. 
10. 71. Brut. 6., befonders 97. ad Akt. XV, 1.), während Unsere von 
feiner Deredtſamkeit nit fo günſtig dachten oder doch jedenfalls feinen 
philso ſoxbiſchen Schriften den Vorzug gaben vor feinen Neben (f. Dialog. de 
rat. 21. intil. Inst. Or. X, 1,:423. vgl. XII, 10, 11.), von mehren 
wir im Ganzen nur wenige, nah ihren Aufſchriften oder nach einzelnen 
Sregmenten lennen (ſ. vie Zufammenfellung bei Meyer Oratt. Romm. 
fragmm. p. 446 ff. der. 2ten Ausg.), in Eeinem Fall aber im Stande find, 
varand ein eigenes Uriheil über die redneriſche Kunft des WBrutus umd zu 
- bünen ®, von dem ſelbſt ſchriftlich, der eigenen Uebung halber, ausgearbeitete 
Reben im Umlauf waren, wie das bei Quintil. Inst. Or. X, 1, 28. („pro 
Mileme orationem Brutas ezercilationis gralia scripsit, etiamsi egisse eum 
Cornelius Celsus falso existimat‘‘, vgl. Aecon. in Mil. p. 42. Schol. Bob. 
p. 276. Or.) erwähnte Beijpiel zeigt, was zugleich für einen Beweis fort« 
xeſedter rhetoriſcher Stubien wird gelten können. In die Glafie folder 
Sqhriften mit einer volltiſchen Tendenz gehört wohl auch bie Lobichrift auf - 
Gate, deren Gicero ad Att. XIII, 46. gevenft.** Daß Brutus in der Poefie 
4 verindt, laſſen einzelne Aeußerungen (Dialog. de oratt. 21.)*** ans 
uhmen; erhalten hat ſich au davon Nichts, fo wenig ald von dem in feiner 
degend, wahrfheinlih zu dem Zweck gelehrter Bildung von ihm gemadten 
Zuszug aus ten Annalen ded Fannius und Antipater (f. Cic. ad Att. XII, 5. 
zul, 8.). Aus einer ebenfalls verlorenen Schrift De virtute kommt Einiges 
bei Seneca (Consol. ad Helv. 9.) vor, ber ;auh an einer andern Stelle 
(Ep. 95.) von einer, Vorſchriften für Eltern, Kinder, Geſchwiſter enthal⸗ 
tenden wogl morzos ſpricht. f S. Bruder Hist. philosoph. crit. 
P. L Lib. II. c. 6. sect. IV. $. 13. Kũhner Cicer. in philosoph. merit. p. 16. 
Janius Saturninus, ein Geſchichtſchreiber der auguſteiſchen Zeit, 
mar aus der Unführung bei Suetonius Octav. 27. noch bekannt. 


’ 

weiähet in deu Gött. Gel. Anz. 1844. St. 195 f. ©. 1934—1953,, fo daß nur noch 
der Wikerife im Rüdkftand if. [W. T.] 

® Die kaglihen Stellen ded Dial. de or. (Bratam philosophise sune relin- 
grames; mam in oratienibug minorem esse fama sun etiam admiratores elus 
fateatar, mec fere qvingvam — Bruti pro Deiotaro rege oeterosqve eiusdem len- 
ımadini« ac teporis lihror legit nisi qvi et carmina eorundem [dr6 Eifer und 
Bestwd] mirstur) mad des Quintil. (in feinen philoſophiſchen Schriften fei er egre- 
Gius multegve aqvam in orationibus praestantior und emtfprechend der Bedeutung 
des Begenfiaubet: scins eum sentire qvae dicit) find zu beſtimmt, als daß fie 
Ras zum ?.veifel ließen. Uebrigens wiffen wir außer von ben Neben für Deios 
tarns und Milo und der capitolinifchen (f; Eic. ad Att. XV, 1.B., 2. 05. Anm. **) 
une neh von einer Bertbeibigungsrebe, bie Br. für den Bater feiner erfien Frau, 
pr. Elambins Pulcher, gehalten hat (Eic, Brut. 94, 324.) und einer Lobrebe auf 
Amfeiten (Diomeb. p. 364. Putſch.). Dazu Fommt bie Undentung bei Tac. Ann. 
I, 24.: Antonii epistelae, Bruti comoiones (Unreben im Selbe?) falsa qvi- 
dem in Augustem, sed multa cum acerbitate habent. [W. T.] 

“= Ungufi fepte dieſer ſpäter eine Widerlegungsfchrift entgegen, Suet. Oct. 86. 
„Ms Pempeius die Dictatur zu erzwingen fuchte, mit dem Erfolge, daß er im 
3. 52 menigiend aliein zum Eof. gewählt tunzde, ſchrieb Brutus: Ueber die Dictatur 
Usb Yemyeins, und ohne Zweifel mit großer Erbitterung, da er ihm nicht blos wegen 
Ines Ehbrocijes haßſte (Duintil, IX, 3, 95., vgl, Sueton. Caes. 40.).“ Drumasn 
Nn.e. 39. [W. T.] . 

“1.9. Stat. Silv. IV, 9, 20. Plin. Ep. V, 3. Weichert paett. latt. p. 
18 [W. T.] : 

+ gl. Eherif. I, p. 83. Prise. VI, 679. Putfh, Cine Schrift vom ihm de 

erwägut Diomeh, I, p. 378, 9. [W.T.) 
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Junius Maximus, ein Zeitgenoſſe des Statius (vgl. deſſen Syk. 
IV, 4.), fol, wie man glaubt, bie Geſchichtsbücher des Salluftiud wie bes 
Lioiud in einen Auszug gebracht haben. Erhalten hat fi von dieſen Aus: 
zügen durchaus Nichts; vgl. Fabric. Bibl. Lat. I. p. 290. ed. Ernest. 
-Junius Rusticus, ein römifdger Senator, nad Tac. Ann. V, 4. 
mit der Mebaction der Senatsprotocolie (Acta, f. Bd. I. S. 85 f.) beauſ⸗ 
tragt; er if wohl verfhieden von Junius Rusticus ober wie fein voll⸗ 
ſtändiger Name (f. Lipfius zu Tacit. Agric. 45.) lautet: L. Junius Aru- 
lenus Rusticus, einem angefehenen römifdhen Staatsmann, ber auch mit 
der Philoſophie und zwar ber floifchen, fo wie mit der Geſchichte ſich be⸗ 
ſchäftigte, aber von Domitian hingerichtet ward, weil er Lobſchriften auf ben 
Patus Thraſea und Helvidind Priscus verfertigt und biefe „ald wahrhaft 
heilige Männer (sanctissimos viros fagt Suetoniuß, Dio blos cepo, weil er, 
wie auch Tacitus Agric. 2. blos von einer Lobſchrift auf Thraſea ſpricht) 
gepriefen hatte; f. Sueton. Domit. 10. Dio Gaff. LXVII, 13. vgl. mit Plu. 
Ep. 1,5. Plut. De Curiosit. p.522.D. G. 3. Voß De Hist. Lau. 1,29. 
Verſchieden von ihm, von Einigen für veffen Sohn ober Enkel gehalten 
iR Junius Rusticus, ebenfals ein ſtoiſcher Philoſoph, einer von ben ' 
Lehrern des Marcus Aurelius, von deſſen Schriften aber eben fo wenig. wie 
von denen des vorhergenannten, Etwas auf unfere Zeiten gekommen if; |. : 
Antonin. zeol Eavr. I, $. 7. mit Gatakers Note. Die Caff. LXXI, 85. mit ' 
Reimarus Note p. 1199. Sul. Capitol. Vit. Antonin. 3. Vicconti lco- 
nograph. Rom. I. p. 426. i 
Ueber Junius Gallio f. Bd. IH. ©. 647. [B.] 
M. (Gic. de legg. IH, 20, 49.) Junius mit dem Beinamen Gracchs- 
nus (ber Gracchaner, ab amicitia C. Gracchi appellatus est, Plin. H. N. 
XXXIII, 2, 9. vgl. Merdlin I, 17—20.), bei Genforinus de d. n. c. 20. u. 
Ulp. Dig. I, 13. Gracchanus Juniug, bei Varro de 1. 1. VI, A. p. 213. &p. 
Junius Gracchus genannt (f. Mercklin I, 7—13.), muß ums 3. 600 geboren 
(und ſomit faft um ein Jahrhundert fpäter als 2. Cincius Alimentus) ſeyn, 
da er (ſ. Plin. 1. 1.) als treuer Anhänger des C. Gracchus (630) erſcheint. 
Er überlebte zwar diefen (vgl. Plin. I. 1. idqve duravit ultra C. Gracchum: 
Junius certe . . scriplum reliquit his verbis) ; aber er war vermuthllqh einer 
von denen, welche durch die in Folge ber grachifhen Bewegungen angeord⸗ 
neten firengen Quäftionen fuga exstincti sunt (Saluft. Jug. 42, 4. Rubino 
I, 321.); nur müßte er dann fein Werk entweder fehr frühzeitig in Rom, 
oder ohne Urkunden in ber Verbannung verfaßt haben. Hienach iſt es jeden⸗ 
falls unfler, o6 er Würden zu Nom befleivete, umd bei Gic. I. 1. (scripsit 
ad patrem tuum M. Junius sodalis) muß daher erflärt werben: sodalis B 
tris tui (Attici), was auch ſprachlich einzig richtig iſt (anders Mercklin I, 28. 
Herb p. 91.). Don ihm citirt Ulpian am a. OÖ. libro septimo de po- 
testatibus (nepi sfovaor, Eyd. de mag. I, 24. p. 25. Sup). Ob 3. in 
dieſer Schrift ausſchließlich die Amtsbefugniffe der Magiftrate abgehandelt, 
oder Überhaupt die Magiftrate hiſtoriſch erörtert babe, läßt ſich aus dem 
Titel nicht entſcheiden (Merdlin I, 33.); von den zwölf erhaltenen Fragmenten 
menigftend beziehen ſich vier auf Etymologiſches (Aprilis, Trossuli, Subura, 
Luceres) und drei auf chronologifpe Fragen. Sein Werk wird meih neben 
den Baflen des M. Fulvius Nobilior (f. Bo. III. ©. 533.) angeführt; Herb 
p. 101. Hält diefe für feine Hauptquelle. Eydus de mag. prooem. fagt Aber 
daſſelbe: ovdauov 7& yonperıa gaparaı iowg auık, mars dd nai avik 
TOD y00v0v zenörrog Aua ai xpvwarros, In Mebereinftimmung damit meint 
Nubino I, 319., feine Autorität fei mit eben hoch geftanden (mas Merdiin 
I, 44. nit gut beſtreitet) und Elcero füge ebendeßwegen zu feinem Urtheil 
scripsit perite et diligente die Worte hinzu: meo quidem judicio. Dagegm 
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nennt im Nicbuhr (R. ©. II. 12.) einen herrlichen Lehrer des Staats⸗ 
rechts“, fein Werk ein „‚unfhägbares, welches ganz aus ben pontificiigen 
Schriften und den ädteflen Duellen geſammelt gewefen feyn muß”, erklärt ” 
and) für „das höchſte Ziel’ feiner Kritik, „dem Begriff, welchen Fabius und 
Grachanus ron ber Berfaffung und ihren Veränderungen hatten, möglichft 
mabe zu kommen; ganz gewiß ſahen fie barüber unbebingt richtig“ (vgl. auch 
3». IV. ©. 61. d. Ueberf. von Zeyß) — eine Anſchauung, die zum Theil aus 
ven RNachrichten ber Alten über ihn wenigſtens nicht geihöpft ift, zum Iheil 
ihmen gerabezu widerſpricht. Die Wahrheit Tiegt auch bier in’ der Mitte (f. 
Sera p. 106 fj. homo antiqvitatis sane studiosus, cuius tamen cerla vesti- 
gia per parca fragmenta seqvi vix possimus, &. 109.); viel benügt aber 
eint 3. Gr. nicht worben zu feyn, von Livius, Dio und Dionyflus wenig- 
Rens nicht (Serh p. 108 f.), und auch fonft iſt uns nur Eine fler von 
ig Kerrührende bebeutenbere Ungabe erhalten, daß nämlich ſchon Romulus 
ums Ruma bie Duäfloren nit felbft (sua voce), fonbern populi suffragiis 
asirt haben (Uly. am a. O.). If Rubino's (S. 320.) Auffaſſung riptig *, 
fo iR dieſe mit Tacit. Ann. XI, 22. in entfievenem Widerſpruch ſtehende 
Reiz ein Beweis von der politifhen Befangenheit dieſes Hiſtorikers, indem 
Genua fein Werk aus momentanen, praftifhen Motiven entflanden und von 
Larteigeſichtspunkten aus durchgeführt war, womit zugleich erklärt if, warum 
daſſelbe, zumal nad dem Siege der entgegengefeßten politiſchen Partei, keine 
Bedeutung erlangen Eonnte” Die Sragmente find gefammelt von 
Dirkſen, Bruchſtücke aus den Schriften ver roͤmiſchen Juriſten (Königsberg 
1814.) ©. 56—60., von Krauſe, vitt. et frgmm. vett. hist. romm. p. 221 f., 
de Cineiis (Berlin 1842. 8.) p. 93—105., am vollſtändigſten (mit 
Sılänterungen) von Mercklin, de Junio Gracchano (2 Particc. Doryat 1840. 
1581. 5.) IL, 1—50. Im Allgemeinen vgl. Rubino, Unterf. üb. röm. Berf. 
n. Geſch. 1, 318—321. Mercklin, Part. 1. und Berl. Jahrb. 1843. II, 306f. 
Sat, p. 88—92. [W. Teuflel.] 

Beeimus Junlas Juvenalis. I. Sein Leben. Aus Juv. ſelbſt 
wien wir, obwohl er nicht in ver Weife des Lucil. und Horaz fein Leben 
im feine Gerichte audgegofien hat, fo viel, daß Aquinum feine Vaterſtadt 
wer (11, 319.), daß er von niederem Stande (IV, 97., vgl. III, 101. u. 
fen), wiewehl nit ohne Vermögen (Sat. XI.) war, daß er Iange Zeit 
auf rbetoriige Uebungen verwendete (I, 15 f.), und erſt nah Domitians 
Tobe Satiren zu ſchreiben (oder wenigſtens zu reritiren) anfing (vgl. II, 29. 
IV. 37 6. u. A.). Au daß er einen großen Theil von Stalien Eannte (f. 
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® Bepätigt wenigſtens wird fie durch Cic. 1.1. u. Geil. XIV, 8. nicht, ſ. Mercklin 
1 23—35.; beagegen geufigt das von biefem II, 13 f. Angeführte ebenfowenig zu 
Nubino’6 Widerlegung. Waren es gleich unter ben Königen jebenfallß die Curiat⸗ 
Eomitien, durch welche die Audfioren gewählt wurben, fo waren bie fpäteren Tributs 
Eemitien ja bie Erben jener, und eine nicht von dem König einfeitig, fondern unter 
Supiehang ber Enriateomitien gefchehene Ereirung war, anf bie Werhättuiffe ber 
fätern Zeit angewandt, eine nicht von dem Genat einfeltig, fonbern umter Zuzie⸗ 
tung der Tribateomitien zu voRziehende. Die Einwendung, daß I. Or. eine etwaige 
Zendenz gu Bunfien der Plebeier directer audgefprochen haben würbe, befeitigt fid) 
tpeliß Daburch,, daß fie dem Pragmatiker eine Unklugheit zumuthet, theil® durch 
Mertlins eigene Bemerkung, daß wir von Junius' Worten nur einen fehr verkürzten 
Watıng baben. Dagegen wäre Ge. XIV, 8. für Rubino höchſt bedenklich, wenn 
es ſich wirklich anf Brachanus bezoge; denn eine ſo hyperorthodoxe Anſicht von der 
Bedentung der ſenatoriſchen Würde und ein ſolches Ueberſehen der einem Plebeier 
liegenden Sufiitution der Volketribunen, wie fie in jener Stelle hervortritt, 
wit der Annahme einer plebeiſchen Parteitenbenz durchaus wicht vereinigen. 
berichtet feihk CI, 35. Il, 47.), ba bei Geſlius erſt feit Carrio Junius 
wird Aatt bes alten Mucius. [W. T.] 
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Im, 190 ff.) und au im Aegypten (XV, 45.) anweſend war’ (in welcher 
Abficht oder aus welcher Veranlaffung, fagt die Stelle nit), fehen wir aus 
feinen Gedichten; ebenfo daß er mit dem Dichter Statius befreundet‘ wer 
(VII. 82 ff.) und den Rhetor Quintillan wenigſtens Fannte (ib. 196 ff): 
Daß Juv. über das I. 119 — 872 (umter' Hadrlan) hinaus’ gelebt: Haben 
muß, zeigt XV, 27. und (unter Botausſetzung des Fontejus vom I. 817) 
XIII, 17. us Martial ſodam, der ihn VIE, 91. (vg. 24.) nur al fa- 
cundus Juv. Eennt, bekommen wir bie Beſtäligung ber fpäten Erdfikung feiner 
ſatiriſchen Thätigkeit und fehen (XII, 18. düm tu-forsitan inqvietus erras 
Clamosa‘, Juvenalis, in Subura), daß Iuv: in den erften Jahren Traianus 
fi in Nom befand. Uns den Meberfehriften ver Satiren bekommen wir dem 
Namen des Dichters, ver darauf zu führen fcheint, daß er ſelbſt oder einer 
feiner nächſten Vorfahren dur einen Junier freigelaffen worben war. Hiezu 
Tommen noch die durch die Handſchriften Überlieferten Vitae bes Dichters, 
verfaßt von Grammatikern der fpäteren Jahrhunderte. Die befanntefle une 
befte derſelben ft die von G. Balla im I. 1486 zuerſt heranägegebene, in 
dem Cod. Voss. mit Zufägen vermehrte, welche weder dem Sueton (Ftancke 
. 9 f.) noch dem Valerius Probns (Francke p. 13 f. Schopen bei Heinrich 
I ©. 327 f.) mit Net zugefchrieben werden Tann, aber durch ihre bes 
fonnene Haltung, wenn uud in Zolge deſſen durch Unbeflimmtheit der Ans 
gaben ſich auszeichnet; ſodann die ebenfo irrthümli dem Aelius Donatas 
beigemeffene (Brande p. 15-—-21.); drittens die dem Cod. Kulenkamp. ent» 
nommtene (biefe drei bei Ruperti, vie erfte in allen Ausgg), vgl. Francke 
p. 21 f; 4) die ex Divaei libro von I. Lipflus mitgetheilte, 5) die von 
Schurzfleiſch aus feinem Cod. herausgegebene; 6) die von Achaintre uf 
einem Cod. des Omnibonns (vgl. Francke p. 22 ff.) edirte, — in 
7) einer Mailänder Handſchrift (Francke p. 20f.); 8) das Excerpt des Suidas 
s. v. Tovßsradıog, aus I. Malala (Francke p. 28 ff.); endlich 9) die Scholien 
zu Juvenal. Die Glaubwürdigkeit dieſer —8* wurde im Ganzen age» 
fochten von Francke examen criticum Juvenalis vitae (Altone' 1820.): von 
Dünger (über bie Verbannung des Inv. in Jahns Jahrbb. Suppl. Bd. VE. 
374—379.) und K. Kempf observationes p. 64—73., und ber Nachweis 
verſucht, daß alle Angaben diefer Vitae aus Suv. ſelbſt herausinterpretirt 
feten. Dieß Eonnte aber nicht bei allen gelingen; auch bie Widerſprüche der⸗ 
ſelben unter fich erſtrecken ſich nicht auf Die weientlichfien Punkte, und die 
Hauptangabe von Verbannung bes Juv. megen eines histrio wird beftätigt 
von Sidon. Apoll. IX, 272 ff, der zwar Gonnnentatoren des Juv. bereits 
vor fi hatte, da ſchon Hieronymus (Apol.) ſolche erwähnt, ohne daß aber 
daraus für bie Unrichigkeit des Factums dad Geringſte folgt. Aus biefen 
Quellen ergeben ſich folgende weitere Notizen: Juv. war libertini lotapletis 
incertum filius an alumnus (Vit. 1.), war von großer Statur (Schol. ad 
Juv. I, 1.: Juvenalem aliqvi Gallum propter corporis magnitudinem — 
dicunt, wenn nit aus Verwecholung von Agvitanumi mit Aqvinatem ent» 
flanden, Francke p. 118.), widmete ſich 6i8 ins mittlere Lebensalter rhetori⸗ 
ſchen Uebungen (Vit. 1. 2.4. 6., vgl. oben), erwarb fih durch fein Berbienft 
die Nitterwürbe (nur von Vit. 6. berichte und ohne Zmeifel ein Mißver- 
fläneniß)" und wurbe wegen feiner Rüge bes @influffes eines histrio (Sat. 
VIl, 88 ff.) unter einem glimpflicden Bormanbe in bie Verbannung geſchickt 
Bon welchem Kaifer? K. Br. Hermann hat fich (in dem Göttinger Vor- 
lefungsverz. vom Sommer 1843.) bemüht, die Angabe einer Heinen Majo⸗ 
rität von Vitae (3. 4. 5. Schol. I. I. Suid.), Domitian fei ber lirbeber 
geweien, feſtzuhalten. Gr nimmt an, bie ftaglichen Berfe haben eine eigene 
feine Satire gebilvet (Vit. 1.), und vem Paris (f.d. Art.) des Domitian ge» 
“ golten, feien befannt geworben und haben’ dem Berfafier Verbannung zugezogen 
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uns zwar nad Schoitland; unter Nerva ſei (in Folge ver allgemeinen Am⸗ 
A auch Juv. zurückgekehrt und. habe unter Traian Satiren zu ſchreiben 
angefangen, namentlich auch, ums I. 102 — 855, Sat. VII. Aber für 
vie Beriehung auf Dom. fpriht zy wenig, gegen ihn und für einen fpäteren 
Kaifer, beſonders Traian, ſpricht zu viel (vgl. meine Ueberſicht über bie 
wemchte JuvenalsLiteratur, am unt. angef. Ort), als daß man nit mit Vit, 
6. u. 7. bie Berbannung unter Traian fegen müßte. Juv. hatte (fo er⸗ 
Vit. 1., nur ohne die Kaiſer zu nennen) unter Dom. eine kurze Satire 
auf vefien Günſiling Paris gemacht, fle aber nicht gleich publicirt, ſondern 
fpäter in eine unter Traian verfaßte Sat. (VII.) verarbeitet. Da aber 
Xraiau weglädlicherweife gleichfalls einen Lieblingspantomimen Hatte, ben 
Bulabes (Die Caſſ. LXVIII, 10.), dem er wenigſiens mehr Einfluß ala ſich 
gebũhrte, einräunien mochte, fo venit Juvenalis in suspicionem, qvasi tem- 
pora fgurate notasset (Vit. 1.), als hätte er unter ber Maske des Paris 
ägemili ben Pylades gemeint. Der empfindliche Kaiſer ſchickte ihn von Nom 
weg. aber, um nicht ben Schein einer Härte fich — unter dem Vor⸗ 
Der Uebernahme einer Stelle in-einer entlegenen Provinz (vie Vitae 
meift ein Gonmmando bei einem Heere an); von einer — — 
wir Nichts und Vit. 8. verneint ſie ausdrücklich; nach den einen ſtar 
(aber in hohem Alter), nach den andern lebte er lange in der Ver⸗ 
Wohin aber wurde er verbannt? Hierüber ſcheint keine Tradition 
Zeiten der Verfaſſer der Vitae gekommen zu ſeyn; wenigſtens laßt 
Catſtehung ſowohl der au nah Aegypten (und zwar bald 
entapolis, bald nad der Dafe, bald in extremam partem, nämlich 
‚vol Grande p. 47 ff), als, nah Schottland, aus Juv. ſelbſt 
aus XV, 45., Schottland allenfall® aus II, 159 ff. IV, 126 f.) 
allären. Den Tod des Juv. bringen die meiften Vitae mit feiner Verbannung 
a Verbindung (aus Bram und Lebensüberbruß), auch laſſen fie ihn erſt in 
hehena Alter ſterben, und zwar Vit. 1. im achtzigſten, Vit. 2. im zweiund⸗ 
sätzigfken Jahre, was zwar wohl nur auf Berehnungen beruht, aber bie 
Reiten befimmt bat, Juvenals Geburt ind I. 795 (Brande, die Zahl 82 
(Mbeitend, ins 3. 792), feinen Top aber ind I. 874 zu feßen; ba-aber weber 
legtere Datum, noch die Lebensdauer von 82 Jahren feſtſteht, fo iſt das 
Ganze unfiher und nur im Allgemeinen zu fagen, daß Iuvenald Leben das 
neunte Sahrfunvert Roms in jeinem erflen größeren Theile ausfülte, — 
IL Geine Satiren. Es find deren ſechzehn (hie Aechtheit von XVI bes 
von W. G. Weber in Jahns -Jahıbb. Bo. 32. S 1d1ff., beſtritten 
som Geinti 11,515. 542 ff. und Kempf p. 60. die Unädtheit der Sat. XV 
m Bbemrijen hat Legterer p. 8186. einen ganz verunglüdten Verſuch ges 
6. 
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), weiße die Grammatiker in vier Bücher eingeiheilt haben (Sat. 1-5. 
7—9. 10—16.), wie e8 ſcheint, fi ztemlih an die Orbnung des Ent⸗ 
üchens anſchließend; wenigſtens haben bie beiden Feten Bücher eine weit 
mehr moralifirende Saltung (um deren willen Juv. im Mittelalter den Bei⸗ 
samen Eihieus erhielt) und mattere Karben. Der Cinfluß feiner früheren rhetos 
iNgen Bildung auf Juvenals Cigenthümlichkeit als Dichter ift unverkennbar; 
le verräih fi In dem geſpreizten Pathos, der Endloſigkeit der Auseinander⸗ 
kyumgen, ber GHäufung ber Beiipiele, in der fi breitmachenden Gelehrſam⸗ 
kei, in Dem zu Tode Segen der einzelnen Gedanken. Der ſubjective Aus⸗ 
bei 3. als Satiriker ift die indignatio (Sat. 1,79.); er hat lange 
\gedgend pen Grexuelthaten und Niederträchtigkeiten unter Domitian zuge 
und fein Gemäth if durch den Anblick mit Gift und Galle getxänft 
—** — ge — — — n des Ange⸗ 
t 8 mit einem gewifien a mit graufamer 
Mae, amd er tu i gewiflt Ar 
W. 
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Wolluſt, mit Hiffiger Menſchenverachtung. Man ficht es feinen Satiren wohl 
an, daß fle erſt in veiferen Jahren verfaßt find (die fpäteren fogar im Alter), 
nirgends ift etwas Jünglinghaftes, Tein Bertrauen, keine Hoffnungen, zur 
Enttäufgung und Haß. Die Menſchen trifft fein Grimm und bie Götter fein 
Spott (vgl. IV, 86. VI, 59.894 f.). Sein Stoff it eigentlich vie Gezen⸗ 
wart; aber bie politiſchen Verhältniſſe ſchienen es ihm rathſam zu maden 
(ogl. I, 151 ff.), nur mittel der Vergangenheit zu reden zu ber Gegenwart 
170 f.). @r ſchreibt daher zwar unter Traian, aber als lebte er min 
Nero und Domitian und nimmt von biefer Zeit alle conereten Ausmalungen, 
ein Verfahren, das die äußerfte Reflectirtheit und Kuünſtlichkeit bemeidt und 
für die Gegenwart widerlich gewefen fein muß. Gr wählt mit Abfiät cin 
Zeit, welche vie dunkelſte Sarbengebung verlangt; mit dem Lichteffecte und 
der Perfpeetive weiß er nicht umzugehen. Geine Gatire iſt gleihfam eine 
allegorifge: er ſpricht von der Vergangenheit und meint die Gegenwart. 
Dabei begegnet es aber häufig, daß er beide Zeiten durcheinandermiſcht, die 
Sonderung nicht feftzubalten weiß. ine reihe Erfahrung ſpricht aus feinen 
Gedichten, aber kein edler Geſchmack, ein ſtarkes, aber Fein reines Gemäih. 
Zwar Hat er auch Anwandlungen von Yumanität (VI, 221 ff. 481.) und 
balbiogllifcger Sinnigkeit (vgl. IH, 175f. V, 143 f.), fogar Humor entwidelt 
er in Schilderungen aus dem Privatleben feiner Zeit (III, 278 .), aber im 
Ganzen iR fein Fehler eine ſchauderhafte plumpe Realität, ohne Verjährung 
ohne Idealitãt. Raßloſigkeit charakterifirt feine Stofbehanblung, in qualie 
tativer wie in quantitativer Hinſicht; Sat. V. 3. B. fängt immer wicber vor 
vorme an. Was did Form betrifft, fo hat D. Heinflus (de Sat. horat, 
1 105 ff. ed. 1612.) dießfalls das laue Waller hollaͤndiſcher Kritik übe 
n un 3. if kein Künfler, denn er bat einen nur äußerlichen Blan, 
ee, keine Totalanfhaunng, nur Anfhauungen, nur Gedanken, Ein 
fäde, aufällig entflanden und zufällig anelnanbergereiht ; die einzelnen Theile 
find wie die Granaten eines Rofenkranzes aneinandergefäpelt, aber ofne, wie 
diefe, an den Enden aufammengebunben zu feyn; «8 iſt oft unmögliß, bie 
Ideenaſſociation aufzufinden, welche von einem Gedanken oder Bilde zu dem 
andern geführt hat; oft aber find Außerlidhe, leicht einförmig werbenbe Ueber⸗ 
gänge gewäßlt (vgl. VI, 569. 592.). Auch Unterbrechungen des geraden 
‚ Bedankenganges dur Cinfchiebfel finden fi ſehr Häufig. Die Einklelbung 
. nimmt öfter einen Anlauf zum Dramatifen, ift aber nit Immer glüdlid 
gewäßlt (vgl. VI, 28. 42.), noch zu individueller Beflaltung ausgearbeitet 
(vgl. V. den Parafiten) und noch feltener (vgl. übrigens INT.) conſequent 
burgeführt. Der Ausbrud iR, wo nicht ein plumper Gegenſtand plump 
ausgeführt wird, im Ganzen in Rhetormanier gewählt, oft auch geſucht un 
überlaven und zur Unzeit gehoben (vgl. VI, 157 f.). — Pit Zacitus tell 
3. die Erkenntniß der Fehier und Lafter feiner Zeit, aber deſſen Emm 
barüber, feine fromme Reflgnation und fein glaubensnoller Äufblick zum 
Soealen fehlt ihm. Unter feinen Vorgängern iR 3. dem erfahrungdlefen 
Berflus und feiner hohlen und beſchraͤntten Speakität durchaus überlegen durch 
Reichthum ber Anſchauungen und Erfahrungen, hat aber nicht deffen t 
Intuition eines Ganzen; dem Horaz fleht er in jeder Beziehung nad, wohl 
nur die von I. freilich noch abfichtlich gefleigerte Ungunſt ber fpäteren Beit- 
verhaͤltniſſe — iR. — neber die Schollen zu Juv. und die Hard 
fchriften von feinen Gatiren vgl. O. Jahn Beitfär. f. d. Au Wiſ. 1898. 
©. 1046-f. und Prolegg. zu Perflus p. CXIX ff. Bon jenen ſteht di 
Conmentar des Gotnutuß den vorzügliägeren (ib. CXXV f.) bes Cod. Pi 
thosanus (post Pithoei curas auxit et ed. A. &. Crämer, Kiel 1828. 8. 
on das ergänzende Brogr. von Orelt, Zürih 1838. 4.) und Sangallensi 
nad, welche in Eritifher und exegetiſcher Sinſicht von Belang find. Auf: 
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zäblumg der Ganbfäriften bei Ruperti I, p. CLI—CLMV.; fie find von 
umgleidgem Alter und Werthe, bemerkenswertb aber iſt in einer Laurentianis 
ſchen Hanbiärift die Bemerkung, fle fei abgeichrieben nad einem Exemplar, 
Das a Niceo Romae oemendalum ſei. Aufzählung der Ausgaben bes Jun. 
f. bei Auperti I, p. CLXIV. bis CCLIH. Die witigften find: Ed. prine. 
Venet. 1470. und Rom. um 1470. (fol.), cum comment. D. Calderini 
(Venet. 1475. 4. 1495. fol.), G. Vallae (Venet. 1486. fol.), Cald., Vall., 
Mamcinelli (Venet. 1492. fol.), nebft Merulae (Venet. 1498. fol.), Ald. 
(1501. 8.), ec. comm. Britannici (Brix. 1501. fol. u. d.), cum not. Pul- 
ä et Hadr. Junii (Antv. 1565. 8.), Fr. Pithoei (Lutet. 1585. 8.), 
. Britann., Pith., Curion. Pulmann. (Lutöt. 1602. 4.), cura N. Ri- 
galtü (Lutet. 1613. 4. 1616. 12.), ed. Grangaeus (Paris 1614. 4.), cum 
— — H. C. Henninius ai * — = 4 
B . 4.), €. perp. comm. ed. G. uperti ., Lips. 
1801. 8., Auszug davon, ee 1803. Ed. 11. 1819.), ed. N.L. Achainize 
(Beris 1810. 2 Bre.), N. E. Lemsire (Boris 1823. 2 Bbe.), rec. et ann. 
@ ©. Weber (Weimar 1825. 8.), in 3. C. Drelli Kelogae Poett. Latt, 
Set. 4. 8. 10. 15.), W. &. Webers Corpus poett. latt. p. 1138-1173, 
sat. delectus c. nott. ed. C. Schmidt (Bielefeld 1835. 8.), ex emend, 
comm..C. F. Heinrichüi, acc. scholia vetera (Bonn 1839. 2 Bhe.). 
(3. 4. 5.) ed. C. L. Roth (Nũrnb. 1841. 8.). Leberfegungen: 
. Daugmwig, 2eipz. 1818., 3. 3. 6. Donner, Tüb. 1821., beſ. W. 
Salle 1838 ; von Hausmann (mit Original), Leipz. 1889. Au 
eichneten wird vom I. 1845 an eine Einl., Ueberſ. und Er⸗ 
in 4 Bodm. (Stuttg., Mebler) erſcheinen. GErläuterungsfcriften: 
achtrr. zu ©ulzer VI, 294— 342. G. &. Heinrih, comm. I. in 
Kiel 1806. 4., nov. spec. comm., ib. 1810. 4. 3. R. Heinecke, 
. in Juv., Hafle 1804. 8. 3. V. Stande, examen orilicum Juv, 
‚Alt. 1820., de vita Juv. qvaestio altera, Dorpat 1827. fol. Pinzger, 
versibes spuriis et male suspectis in Juv. Satt., Bresl. 1827. Schrader, 
xı, 100-107. im Stendaler Progr. von 1829. 4. (K. U. Bauer) 
Krit. Bemerkungen über einige Nachrr. auß bem Leben des J., Megensb. 1833. 
Gisten, miscell. works III, p. 128 ff. Nifarb, 6tudes de moeurs et de 
a. sur les po2tes latins 'de la decadence (Paris 1834.) II, p. 101. 
bis 178. 3. Ruge, in den deutſch. Jahrbb. 1841. I, ©. 895., außer ven 
Sqher. über vie röm. Gatire überhaupt (f. Bd. III. ©. 1474., Ruperti's 
Proiegemens, W. &. Webers und Heinrichs Einleitungen, Bährs Lit. Geſch. 
$. 134— 136. ed. 3.). 3. N. Mabdvig, de locis aliqvot 3. interpretandis, 
im feinen Opusc. acad. I, p. 29-63. 11, 167—205. 8. Fr. Hermann, 
spieleg. annotatt. ad Juv. Sat. III, 4. Marburg 1839. 4., de Sat. VII. 
tempeoribus, Bött. 1843. 4. (Progr.). C. Kempf, observationes in Juv. 
alıqret locos interpretandos, Berl. 1843., vgl. K. Fr. Hermann in d. Zeitſchr. 
.d. Alt. Wiſſ. 1844. Nr. Sf. Meine Abhandl. über die neueſte Juvenal⸗ 
Siteratur in Jahns Jahrbb. 1845, Br. 43. ©. 97—122. [W. Teuflel.] 
Same, "Hoc, "Horn. Indem wir bei Darflelung des Mythos und 
Dienftes ver Juno oder Hera der. Faͤhrte einer wiſſenſchafilichen Kritik nach⸗ 
schen, Haben wir zuvoͤrderſt nicht ober nur entfernt und unſicher verwandte 
Tlemente abzuſcheiden, Brembes und Cinheimiſches auseinander zu halten. 
Das Brindp der Theokraſie, der Schluß von ber begrifflichen Verwandtiſchaft 
einzeiner Figuren verſchiedener Mythenkreiſe, von ber Aehnlichkeit ihrer Attri⸗ 
Setze u. dgl. auf einen hiſtoriſchen Zuſammenhang und urſprungliche Identitaͤt 
, wie er vom kritiſchen Urtbeil auf der erſten Stufe der Natürlich⸗ 
‚ und wie ihn nur bie unter bem Ginfluß romantiſcher und 
Melling’jger Schwärmerei zur Ausbilvung gefommene ſymboliſche Behandlung 
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der Mythen fi aneignete, Tann das Ornkel ber Berwirrung nur verbichten 
welche über bie alte Goͤtterwelt verbreitet if. Man muß den Göttern um 
Myihen ihre Autochthonie wieder ſichern, um die Bedeutung und Entwidiung 
ihres Weſens zu verfiehen, und flatt das Gemeinſame und Gleichartige der⸗ 
felgen, vielmehr ihr Eigenthümliches und Individuelles als Hauytmoment 
hervorheben, um pie nebulofe Hülle, unter welcher die Symboliker alle Odun 
in ein confuſes Gonglomerat zufammen Yerinnen Taffen, zu zerftören. Hienach 
fhelden wir von der Darftelung des Mythos der griechifchen Hera aus nicht 
nur bie Gulte der Barbaren, melde mit ihrem Dienft in fpäterer Zeit Ihm 
tifleirt wurden, ber Babylonier, Phönikier, Aegypter und Karthager, mit 
Berufung auf die überzeugenden Gründe, melde gegen die Annahme folder 
im Sinn der Symbolik fehr umfaffenden Einflüffe auf die urſprüngliche Or 
Haltung des helieniſchen Lebens Ottfr. Müller (vgl. Orchomenos ©. 88 fl. 
207 ff. Ausg. von Schneidewin) umd Andere geltend gemacht haben (ml. 
meine Art. Horas und Isis), fondern auch den Dienft der italiſchen, beſon⸗ 
ders tusciſchen und romiſchen Suno, der, wenn auch in feinen erften Wurzeln 
vielleicht auf griechiſchen Cult zurückgehend, do in der Periode ſeines eigen 
thümlichen und volksthuͤmlichen Werdens und Beſtehens einen von bemjelben 
weſentlich verſchiedenen Character Hatte. 

"Hera der Griechen. Ihrer Autochthonie verfichert, treten fofort bie 
—* Gen Goͤtter in ihr urſprüngliches Weiendverhältniß zu dem volkbihüm⸗ 
ichen Xeben ver Stämme, denen fe angehören. Sie werben die fldheren duͤhrer 
in der Dämmerung ber erften biftorifgen Bewegungen der Stämme, und bie 
fragmentar. Nachrichten fiber bieje werben durch die genealogifchen Beziehungen, 
die Thaten und Leiden ber Otter ergänzt. Der Mythos tritt in genaue Weqhfel⸗ 
wirkung zur Geſchichte. Die nationalen @rolutionen der Völker und Stämme, 
ihre Wanderungen und Mifungen üben nit minder umbildende Einfläfft 
aus auf die ihnen eigenthümlichen Mythen und Eulte, und vie Epoden in 
der nationalen Ber eines Volks find daher auch die Knoten in bet 
Entwicklung feines religidfen Lebene. Wir haben daher das Convolut der 
die Hera betreffenden Sagen in feine einfachen Fäden aufzuziehen, um In ber 
Individualttät Hiftorifeger, Tocaler und nationaler Berhältniffe den Quellpunft 
ihres Werbens und GEntfichens aufzuzeigen. Hera iſt eine pelaegiſche Gott: 
beit; als er IleAcoyis bewahrt fie die Erinnerung an ihre AÄutochthonle 
(Serod. 11, 50. Apolion. Mhod. Argon. I, 14. Dionyf. Berieg. 534.). 
Während eine Menge griechifcher Localgoͤtter das Schickſal der Stämme teilten, 
denen fie angehörten, und in Folge der nationalen Unterorbnung biefrr zu 
Gottheiten der zweiten Rangſtufe, in die Sphäre bes Heroifchen, berabfanfen, 
Hat ſich der Euftus der Hera nicht nur zu behaupten gemuft, ſondern die 
Gdttin erhob fich in der Entwickiung bes helleniſchen Bewußtſeins, obgled 
nur mit Widerſtreben ſich fügen (ganz gemäß ihrem- fpäteren eigenwillign 
GHarakter), zur Bebeutung eines allgemehren helleniſchen Religionsſymbols 
BIN man aus biefer Thatfache rüdmärts fließen, fo mag darin ver Bewels 
gefunden werden, daß die Verehrung ber Hera ſchon In der pelaegiſchen U eit 
eine weite und ziemlich allgemeine Verbreitung gehabt Haben müffe. Suchen 
wir denn bie Himmeldfönigin in ihren urſprunglichen Veimathſiden auf, f0 
pürfen wir wohl an bem heifigen Ort, ven noch bie fpätere Tradition old 
Mittelpunkt des pelasgiſchen Meligionswefens bezeichnet, dem Oralel von 
Dodona, nit vorübergehen. Dione, Genoffin des pelasgiſchen Zub, 
Theilhaberin feines Orakele (vgl. Demofthen. de falsa legat. p. 437. adr. 
Mid. p. 531. Epist. IV, p. 1487, 1.), an ben Namen Jund erinnernb (wie 
der Name auch wohl überfegt wird, Buttmenn, Mytholog. J. S. 22., went 
ed nicht der alte Name ber Göttin ſelbſi if), obgleich nad Strabo (VILT. 
p. 329.) dem Zeus nit von Anfang an zugefellt (bei Homer jedoch, wie ed 
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, die Mutter ber Aphrodite von Zeus II. V,371. vgl. 428. XIV, 193.), 

iR vod wohl das urſprüngliche, no unbeflimmte und farblofe Bin ber 
Sera, wie fle au das Scholion zu Som. Od. IH, 91. ausprüdlih nad 
Apolloder interpretirt (Aupꝛeroirn Jlooudone, ög nal Hoc Aicim naoa 
Iosaraioı;). In dem mehr noch in allgemeinen Vorſtellungen, als feften 
Bufauungen fi bewegenden Geiſt des pelasgiſchen Religionsweſens iſt fie 
Die goͤttliche Weiblichkeit, zwar nicht, mie Stuhr dieſe Vorſtellung 
iu allzuſabtilem geiſtigem Maßſtabe nimmt, „inwiefern auch in der Öffen- 
Sarung bes geifligen Lebens das Weſen ver Geiftigkeit im Manne fi anders 
gefaltet, als in der Frau“ (hellen. Relig Syſt. S. 31. 34.), — dagegen 
fſorechen Wie vielen alten Bäume, Säulen und Steine, die in Hellas als 
Mefte alter Culte zu finden waren (Pauf. I, 24. II, 9. 19.; derartige Hera⸗ 
viſder Banfan. II, 17. in Argos; Arnob. adv. gent. VI, 11. in Samos; 
Clemens Alex. Protrept. $. 46. p. 41. Pott: ebendaſelbſt und in Theſpiai; 
Bauf. IX, 3,2. vie Cichenbilder der kithaironiſchen Hera; vgl. Thierſch, 
über d. Epochen ber bild. Kunſt unt. d. Gr., Abth. I. S. 6. Anm.) — 
sielmiehr ald das empfängliche weiblihe Naturleben, wenn auch nod nicht 
in der Beflimmtheit des geſchlechtlichen Verhältniſſes, noch nicht als Liebes» 
ter Chegöttin, als Juno pronuba, wie Buttmann wid, au Faum das 
ehftracte Vorbild derſelben (Mytholog. I. ©. 7.22—25. Exc. IV. ad De- 
mosth. 1. c. Vgl. Klauſen, Aeneas u. die Benat. I. ©. 408 ff.). Sonbern 
wie es dem rauhen, menig gebilneten Sinne ver Bewohner bed gebirgigen 
Oyeiros wohl am gemäßeften ift, mar vie Böttin von Dodona mehr oder 
weniger bewußt in Bezug gefeßt zu Erbe und Mond, als den einfachen Mo⸗ 
menten, mit denen dad natürliche Bewußtſein bie Vorſtellung des weiblichen 
Fectors des Naturlebens vorzugsweiſe verfnüpft, fo daß wohl Beides richtig 
iM, wenn Schwenk Gera als Mond-, Welder als Erpgöttin nehmen will 
(emsi.mıytholog. Andeut. von Schwenk ©. 62 ff. und Welder dazu ©. 268 ff.), 
un aber mir Beſchränkung dieſer Deutung auf die pelasgiſche Urzeit. Als 
Mon tritt und auch wohl Hera in Arkadien entgegen, bieiem treuen Sig 


ves iihen Weſens (vgl. Wachemuth, hellen. Alterthumsk. I. ©. 93. 


Yutg. 2. ©. 51. Bauf. VIM, 1, 2. 4, 1. 2. Strabo V, 221. Herod. 
1, 146. 01, 171.), nur daß wir theils in ihrem bereits engeren, obgleich 
air unauflselihen Berhäftniß zu Zeus, theild in ber beflimmten und bes 
wuöten Arknüpfung an die Stabien des weiblichen Lebens fpätere Einflüſſe 
erfennen. Denn wenn Temenos, Sohn des Pelasgos, die Hera nach arfa- 
Vifdder Sage in Stymphalos erzog und Ihr drei Tempel weihte, ven erflen der 
Yungfrau (naig), den zweiten ber Battin des Zeus (zeAsia), den britten ber Wittwe 
(zmeea), der von Zeuß wieder nad Stymphalos entwichenen (Pauf. VII, 22, 2. 
dr Civ.D. VI, 10.): fo mag man wohl immerhin mit Hug und Schwenf 
(Unteri. d. Myth. S.122. Eiymol. Andeut. S. 68.) hierin eine Andeutung 
der drei Mondgeſtalten finden; zugleich aber wird man in der Legende einen 
Zug der Erinnerung daran nicht verfennen dürfen, daß Arfabien ein Urſttz 
des Seradlenſtes mar und die Verbindung deſſelben mit dem Zeuscult nie 
tiefe Wurzel dafelbft greifen konnte. Wenn aber Ereuzer in jener Sage ven 
GSedanken findet, daß, ſobald die Stifter des Chebundes fich trennen, die 
Belt entwölfert und menſchenleer werde und gar an bie Juno Populenia 
erinnert, fo If das die ſymboliſche Art, welche ven natürliden Sinn des 
Mochos nmilführliher Combination opfert (Symbol. II. &.558.). Wenden 
wir uns nad) Argos, fo verfeßt uns ſchon ber Name biefer Stadt ganz In 
velagiſches Weſen (von apyos, ein faces, mäfleriges Thalland, Steph. 
Bei. 5. v. Wahemuth am a. D. I. ©. 53. PVelatger oder Velarger, ein 
aderbauendes Boll, DO. Müller Orchomenos ©. 118 ff.; Andere von apyos, 
weiß, glänzend, mit Beziehung auf Monddienſt, Schwenk etym.nıyth. And. 


542 Juno 


©. 67.). Argos will ädter Geburtsort und erfle Heimath ber Göttin fein 
(Strabon p. 413.); fon Homer bezeichnet fie als Hera Argeia und Arget 
nebft Sparte und Mykenal als die Hauptorte ihres Kultus (1. IV, 8.31). 
Mykenai ſcheint biefen Ruhm auch fpäter noch darin bewahrt zu haben, 
daß fie als Anhaltspunft des achaiiſchen Stammelements gegen die Dorler 
erfcheint (Wahsmuth am a. O. I. ©. 92.), die dem Heracult urſprünglich 
nit eben zugeneigt waren (D. Müller Dorier I. ©. 288. Bol. untm). 
Das zwiſchen Argos und Mykenai liegende Heralon war beiden Stäbten ger 
meinfam (Strabon VII, 368. cf. Bauf. II, 17, 1.), und noch fpät Aritt 
Mykenai um ihren Antheil daran (Diodor XI, 65.). Deutlich erkennen wir 
nun in ven Iocalen Sagen noch die pelasgiſche Mond» und CErdgoͤttin, jene 
in dem zarten Bilde der Jo, der Promerheus bei Aiſchylos den aus ber 
vdodonaiifchen Ciche in nit dunkeln Worten erſchollenen, ſinnvoll bedeutenden 
Ruf verfündigt, daß fie beſtimmt ſei, Zeus' hochgeprieſene Gattin einſt zu 
fein (Aiſchyl. Prometh. vinct. 815 f.). Sie warb es als helleniſche Hera, 
wie Io nur die pelasgiſche Form diefer if. Als Erdgoͤttin aber erſcheiat 
fie und noch in Zügen der proſymnaiiſchen Hera. Ihr gehörte ja jened de 
raion, gelegen in der Ebene Profomna auf einer Niederung des Berges 
Euboia (daher celsae Junonia templa Prosymnae, bei Statius Theb. I, 
383.); unter dem Tempel fließt der Fluß Üfterion. An dieſe Kocalitäten 
Inüpft fih die Sage, die drei Töchter des Flußgottes Aſterion, Gubola, 
Profymna und Akraia feien die Erzieherinnen der Hera gewefen (Pauſan. 
11, 17, 41. 2.). An dem Fluß Afterlon wächst das gleichnamige Kraut, 
von beffen Blättern der Hera Kränze gewunden und gebradt murben 
(Baufan. 1. c.), und treffend bringt Creuzer die Heilkraft dieſes Kraut, 
dad unter die Phalangien gehört, gegen den Biß der @iftfpinnen (Phalangen) 
- in Erinnerung (Symbol. II. ©. 574.). Nicht minder beurkundet ſich die 
pelasgiſche Erdgoͤttin au in ver Zauberkraft der dem Veryll ähnlichen Steine 
die im Tempel der proſymnaiiſchen Hera Tiegen, und in der Hand eines 
Meineivigen ſchwarz werden (Blut. de fluv. XVII, 3. T. XIV. p. 460. Hatt). 
Auch gehört Hieher ein bei Argos gegen Sikyon Hin gelegener Hera 
ohne Day und ohne Bild (Pauf. I, 12, 1.). No mehr erkennen wir 
den dodonaiiſchen Charakter der Göttin in der an Argos und Tirynd RO 
fnüpfenden Sage, daß Poſeidon und Hera um die Herrſchaft fiber Arged 
gekämpft, daß Hera geflegt, und nun Peiras ober Beirafos, des Argos Sohn, 
ihren Eult geftiftet habe, indem er aus wilden Birnbäumen (öyyrn und &yeas 
das erfte Herabild geſchnitzt, daſſelbe nad Tiryns geweiht und feing Tochter 
Kallithyia als Prieſterin beſtellt habe (PMauſ. II, 17, 5. Plut. ap. Ruseb. 
Pr. Ev. II, 99. fragmm. IX,-10. T. XIV. p. 292. Hut. Rad —** 
II, 15, 5. cf. Apollod. II, 1, 4. ſprachen Inachos, Kephifſſos und Aſterien 
der Hera das Land zu, wofür Poſeidon ihr Wafler verflegen läßt). 8 


- mar ein Fleines figendes Bild. Als die Argeier Tiryns zerflörten, braten 


fie das Bild in das Heraion nah Argos, mo auch noch ein anderes Hera⸗ 
bild fland, auf einer Säule, wodurch es fi ebenfalls wohl als peladgiid 
beurfundet. Erinnern biefe Bilder an den Baumcuft in Dodona, fo erfennen 
wir das Gegenbild des Cichenzeus daſelbſt auch in dem bototifchen Bel 
der Tithatronifgen Hera, den Daidalen, wieder. An ben Heinen Daidalen 
die alle ſieben Jahre von ven Plataiern gefelert wurden, brachte man Stüch 
gekochten Fleiſches in den Hain von Alalkomenai, in dem uralte Eichen Reben 
Wenn nun ein Rabe kommt, von dem Fleiſch holt, und dann auf einen 
der Bäume auffigt, fo wird biefer umgehauen und ein Bild daraus gefänigt 
An ven großen, ale fechzig Jahre von allen Boiotern gefelerten Daidalen 
werden fodann vierzehn ſolche Cichenbilder auf ven Gipfel des Kithairon ge 
führt, nachdem fie vorher durch das 2008 unter bie bototifchen Gtäbte veriheil 
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& geiämüdt worden; dort wird ein Altar aus vieredigen Holz⸗ 
igt, ber Hera eine Kuh, dem Zeus ein Stier geopfert und der 
Bilvern verbrannt (Bauf. IX, 3. 33, 5. Blut. ap. Euseb. 
. p- 289 f.; die daran fich Fnüpfende Sage f. unten). Man 
eier die Bedeutung ber Hera als Zeit beſtimmender Gottheit 
Schwenk etym.myth. Andeutt. S.70 f.), und ber Naivetät bes 
Menſchen entfpricht diefe rohe Zählungdart ganz. Aber fo 
Otifr. Mü gegeben bat, die fechzigjährige Periode der 
a mit der fiebenjährigen der Fleinen in Ginklang zu bringen, 
Diefe nah Monpjahren rechnet, deren 63 (d. 5. 9 Perioden ber 

en Daldala) 60 Sonnenjahre ausmachen, wogegen Sickler 8 Perioden 
‚ von je 7 Sonnenjahren, zu 60 Mondjahren rechnet (Sickler, die 
L ia Myth. d. Aesculap S. 42.): fo ift die Zahl ver vierzehn 
immer nicht motivirt. Wenn aber nun Welder wohl richtig die Zahl 
, tie bei den 7 Knaben und 7 Mäpchen im Heradienſt zu Korinth, 
Rymphen bei Birgil (Aen. 1,71.) für zufällig und‘ auf irgend einem 
Gen (3. B. 7 Städte bildeten den Bund, 7 Stammberren ber Blataier 
.) oder prieſterlichen Grund beruhend erklärt, und wenn auch die großen 
i er als fpätered Bundesfeſt eingeführt wurden, fo iſt doch gewiß 
igen der Bilder ein alter Brauch gemeien, und bie großen Daivalen 
nur Erneuerung eiñes alten oder Erweiterung eines Iocalen Cultus, 
ja alle Gebräuche der Art nicht auf Berechnung beruhen, fondern mythiſch 
(D. Rüler, Orchom. S. 40. 208. 216 ff. Welder 3. Schwenks 
. And. ©. 282 f.). IR aber der Baum in vielen religidfen Dienften 
beliebtes Symbol der befruchtennen Erdgottheit, fo iſt auch Hera bier wohl 

nur Die pelatgiiche Darflelung dieſer Idee. Auch in Ihespiat war die kithai⸗ 
zonifge Hera uralt, als ausgehauener Stamm (Klemms Alex. Protr. p. 13. 
p. 41. Arnob. adv. gent. Vl, 11.). Als Erdgoͤttin aber ſcheint Hera, wie 
je das Chthoniſche und Katachthonifche fich gerne verband, au frühe ſchon 
mit der Unterwelt in Bezug gebracht worden zu fein. Dafür kann der Acheron 
uns Refstos in Epelros bei Dobona fprechen (Bauf. I, 17,5. IX, 30,3. Plin. 
B.N.W, 1.); bei Sermione, mo auf dem Berge Pron Demeter und Hera 

(urtyringlig vielleicht nicht verſchieden, vgl. die Hera Proſymnaia mit der 

Demeter gleichen Namens, PBauf. II, 37, 1.) je einen Tempel hatte, fol 

Verſephone und Herafled in den Hades gegangen fein (Pauf. II, 35. 36.), _ 
umb Evhyta und Pylos, beides alte Stäpte der Hera, hatten Hadesdienſt 
(D. Büler Dorier 1. ©. 422. 447. Orchomen. S. 268. vgl. unten). — 
Mir vom Uebergang des griechiſchen Lebens von feiner alten pelasgiſchen 
Gefalt in das Hellenenthum ober die heroiſche Bildungsform geht im Mythos 
Die ung von der alten farblofen Unbeftimmtheit des Naturſymbols zu 
Iebensvollerer,, finnliger und fittlicher Geſtaltung Hand in Hand, eine Beräns 
derung, deren allgemeine Reminiscenz fi in ver Notiz bewahrt bat, daß 
Die Beladger urfprünglich keine Namen für die Götter gehabt, und erſt auf 
vie Mahhnung des dodonaiiſchen Drakels ihnen ſolche gegeben haben (Heron. 
HL, 51. 32. cf. Apollod. IM, 14, 1.). Auch die Auffafjung der Hera erfuhr 
Diefe Ginflüffe. Ihre Figur erlangt einen mehr und mehr ſinnlich und ſittlich 
Gefimmien Gharafier, he betheiligt ſich an den Entfaltungen des geifligen, 
Den Leidenſchafien des finnlichen Lebens, welche den Kreis ver Bötter in thätige 
un» leidentliche Bezüge bringen, fle zu beſtimmten Eharafteren entwideln, 
zu Prototypen des menſchlichen Lebens geftalten. Die Götter nehmen Fleiſch 
au Blut an, wie bie Triebe und Xhätigkeiten des ſinnlichen Daſeins durch 
dieſe Miſchung Höher geweiht und begeiftigt werben (vgl. Stuhr, hellen. Rel.⸗ 
GH. ©. 43. D. Müller, Geſch. d. griech. Lit. I. ©. 19 ff). Die Sage 
bat Diefe Umbildung der Hera in ihrem Zuſammenhang mit jener politiſchen 
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Entwidlung in dem einfachen Zuge reiervirt, daß Phoroneus, des Inachos 
Sohn, ver Hera zuerft Waffen geliehen habe, und dafür ober auf für 
die Einführung ihres Dienfled überhaupt (denn nun erfl wurde bie yelad- 
giſche Göttin zur Hera), fo wie für bie dadurch bewirkte Beflttung ber noch 
geſetz⸗ und heimathlofen Menihen von Zeus zum erften König unter dm 
Sterblien erhoben worden fei (Hygin. fab. 274. vgl. 143.). Diefes, nicht 
daß Phoroneus den Dienft der Eretenflidden Sera eingeführt habe, wie Böttiger 
will (Ideen 3. Kunſtmyth. II. S. 277.), iſt der Sinn diefer Sage. Wenn 
nun in diefer Richtung der religlöfen Entwicklung im Heramythos bad Ber 
bältniß der Göttin zu Zeus vorzugsweife Gegenfland der Bildung und Ges 
ftaltung werben mußte, fo haftet die Erinnerung an biefen Entwicklungsprozeß 
faft allen Mythen und Sagen unverkennbar an. Man erkennt in denſelben 
die noch mie ein Schatten aus der alten pelasgiſchen Zeit ſich durchziehende 
urfprünglie Beziehung auf Erſcheinungen des Naturlebens, während ſich 
die Erinnerung an bie eingetretene Umbildung darin unverkennbar anfündigt, 
daß die ehliche Verbindung der Hera mit Zeus fich als eine erſt fpäter ein, 
getretene und nicht felten unter Zeichen des Wiverftrebens von Selten der 
erſteren vollzogene darſtellt. Wir finden hierin den Kampf particularer Culiub⸗ 
Intereſſen gegen den helleniſchen Univerſalismus des olympiſchen Goͤtler⸗ 
Syſtems. Derjenige Punkt, in welchem dieſe Umbildung der Hera in den 
bebeutendſten Zügen und in voller naiver Urſprünglichkeit zu Tage liegt, iR 
der argeiiſche Mythos. — Als Hera einſt einfam auf dem Berge Thornar 
auf der Sühfpige von Argolis faß, ba erregte Zeus einen Sturm und flog 
ald Kufuf verkleidet zu ihr. Mitleivig nahm fie den von Käfte und, Näfe 
flarren Vogel auf und barg ihn in ihrem Gewand. Da aber nimmt Zeus 
feine ächte Geflaft wieder an, und umarmt die Böttin, jedoch nur erſt, nachden 
er ihr, die vor den eltern fi fürdtet, die Ehe verfproden (Tpeofrk. 
-XV, 64. Schol. cf. Baldenaer zu biefer Stelle. Pauſ. II, 36, 2. 17, 4. 
Wernsdorf Poet. Lat. min. III. p. 589. Welder zu Schwenks Andeut. ©. 271. 
Breller, Demeter ©. 244. Greuzer II. ©. 585 f. u. A. m.); täufchend bie 
Geliebte, erzeugte er mit ihr einen Sohn (Blut. de fluv. 18, 10. T. AV. 
p. 462. Hutt.). Der Berg erhielt daher den Namen öpog Koxxuyor, Ku- 
kuksberg, und Ariſtophanes fpielt wohl auf diefe Sage an in feiner vapt- 
%oxoxkuyie (Av. 819 ff. Böttiger am a. ©. 244.). Mag man nun auf 
in diefer Sage immerhin die Vermählung des Himmels und der Erde Im 
befruchtenden Regen und Gewitter finden, nie venn des Kukuks Auf bie 
Nähe des gedeihlihen Saatregend verkündet (DO. Müller, Dorter I. S. 40. 
Greuzer u. Preler am a. O. Birg. Georg. II, 325 f. Blut. ap. Euseb. 
Pr. Ev. p. 84 f.), fo iſt do darin nicht minder ein Fingerzeig auf bie Un⸗ 
bildung der alten pelasgiſchen Göttin in die königliche Gattin dee helleniſchen 
Zeus enthalten, eine Umbildung, melde zugleich als eine Erhebung derſelben 
aus ihrer alten phyfikaliſchen Bebeutung zur Walterin über das fiuliche Bere 
bältniß der Che unter den Menfchen au betrachten ift, wie überhaupt bie 
@ntfaltung des helleniſchen Lebens zugleich die Entwicklung des griechlſchen 
Bewußtſeins zu ben höheren Intereſſen geiſtiger und ſittlicher Weltbetrachtung 
if. Und dieſe Beziehungen finden wir_in allen ähnlichen Sagen wieder. 
Erinnerung an das urſprüngliche Verhäftniß beider, da fie wohl neben ein 
ander beflanden, ihre Verbindung aber noch nicht Gegenftand eines Klaren 
Bewußtſeins war, faßt die Sage als vorehlihe, iflegitime Liebe auf, bie 
Verbindung ſelber als Ehe. Jene Erinnerung liegt wohl auch Hin und wieder 
der Bezeihnung der Göttin als Jungfrau zu Grunde. Bon einer folgen 
illegitimen Ehe redet befonders die Sage von Samos. Dreihundert dJahre 
Tang pflegten Zeus und Sera hier heimlicher Liebe mit einander, ehe er 
nad Ueberwältigung des Kronos feierlih im Olymp einführte (Kallimach. 
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sp. Schol. A ad Hom. I. I, 609. Sol. B ad ll. XIV, 296. p. 348. 
Vilois ). und die Samier berlefen fih auf diefen heimlichen Umgang 
beizer Gottheiten, um ber eblichen Vertraulichfeit der Brautpaare vor ber 
lung eine teligiöfe Bedeutung und Sanction zu geben (1. c. Borphpr. 
und Euſtath. ad I. XIV, 296.). Auch Samos, nah Argos Haupifig bes 
Heradienſtes, vühmte ſich, Geburtsort und Heimath der Böttin zu fein 
(8actant. de fals. relig. I, 17.). Hier, am Imbrafos, fol fle geboren fein 
unser einem Weidenbaum, woher fie Hera Imbräfla heißt, auch Ipnuntis oder 
Sonufla von einem Ort oder einer Königin der Iufel (Stepb. Byz p. 421. 
Banf. VII, 4, 4. VII, 23. Apollon. Argon. I, 187.). Wie vie Göttin 
bier Barıkenia Heißt (Apollon. 1. c ), wird der Zluß Imbrafos Parthentos, 
die Iufel ſelber Barthenia genannt (Schol. Ayoll. I, 187. 11,867. Kullim. 
in Dei. 590. Böttiger am a. D. ©. 229. Welder zu Schwenks Andeut. 
©. 279.). Nah einer anderen Sage aber brachten die Urgonauten dad Bilb 
unb ben Gultuß ber Gera von Argos dahin (Bauf. am a. O.). Näher 
Dagegen als fenft irgendwo liegt e8, Hier ven Einfluß phoͤnikiſcher Elemente 
anzunehmen , und in Hera die turifche Mondgöttin zu finden. Man erinnert 
die babyloniſche und tyriſche Ada, und an die Notiz bei Heſoch., Ava, 
‚„ Duelle, bedeute bei den Babylontern die Hera, bei den Tyriern bie 
(s. v. T. 1 p. 81. Creuzer Il. ©. 555.), ferner an den Stamm⸗ 
er Samier, an den orientaliihen Gebrauch der Schweflerehen (Böt⸗ 
a D.6©. 222 ff. Sext. Empir. Hypotyp. III, 205. p. 178.), an 
aliſche Ableitung ded Namens (vgl. Bra, Himmel, Strabon VIII, 
532. X, p. 702. oauog — 7a dyn). Allein fiher iſt Hera aud hier 
iſch, und fremde Glemente erft in fpäterer Zeit anzunehmen. Auch 
in der heimlichen Sage felbft Die Beziehung auf Argos nicht. Admete, 
es, Tochter bed Curyſiheus, floh von Argos nad) Samos. Hier erfchien ihr 
und beftellte fle zur Priefterin in dem alten, von ben Lelegern mid 
erbauten Tempel. Da werben die Argeler tyrrheniſche Seeräuber 
„O. Müller, Orchom. Beil. 1. S. 431 ff. Wachsmuth I. Beil. 3.), um 
Der Börtin zu rauben. Aber im Begriff abzufahren, fleht das Schiff 
ip. GErſchreckt tragen fie das Bild ans Ufer zurück, fühnen es mit Opfer» 
wa» Hichen. Admete vermißt es am Morgen ; man fucht und findet e8, und . 
Meinung, es babe zu den Karern entfliehen wollen, binbet man es in 
von Agnosweinen ein. Admele fommt und löst es wieder ab, um 
«8 an feinen Gtandert zurüdzubringen (Athen. XV, p. 672. 444. Schweigh. 
am a. D. ©. 231 f. Greuger I. ©. 552 f.). Alles gebt bier auf 
itge Zuflände — die Leleger, die Tyrrhener, die Karer, noch mehr 
Beivenbild — eine peladgiige Hera, die urſprünglich ein formlofes 
Rüd, von Smilis in ein menſchenähnliches Bild verwandelt wurde (Klem. 
Protr. p. 41. cf. Heyne Opusco, Acad. V. p. 342. 344. Blut. 
fragen. 10. T. XIV. p. 291. Hutt. ap. Eus. Pr. Ev. III. p. 99. Kallim. 
ikid. u. fragımm. p. 477. EvAmror eidog "Heag Zapias). Sie hält die Hände 
fognens — ruhend auf Stäben (verua), die in dem Boden befeſtigt 
Rad, glei dem Bilde der epheſiſchen Artemis, den Kalathos auf dem Haupt 
(Greuser 1. ©. 555. Boͤttiger ©. 231 f.). Auch Samos nun rübm ſich 
ver Bermählungsort der Geſchwiſtergötter au fein (Zactant. de fals. relig. 
1, 17.). — So findet id ferner aud in Eubota eine Brautgrotte (Eiyunıar 
songmcr, Schol. Arikoph. Pac. 1126.) in dem Berg bei Karyſtos. Dee 
yesamnt ano vic exei öyuag Tros tar Hear uikens Kö; ai Hoc (Stevh. 
x , ef. die Stelle bei Valckenaer Thoocr. Adoniaz. 64. p. 366 f. 
Bidı am a. D. ©. 275.). — Diefes führt und auf die alte bolotiſche 
Gage, wornach Zeus die auf Cuboia erzogene Jungfrau Hera entfährt und 
anf dem Kirhairon ihrer Umarmung theilhaftig wird. Als ihre Aume 
Ya, Rest Enckier. IV. 85 
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Maris fie fucht, weist fie der kluge Kithairon unter dem Vorgeben zurüd, 
Zeus rube bier bei der Leto. Seildem aber, deuten bie Späteren weiter, 
Haben beide Böttinnen Cinen Tempel; Hera felbft iſt num die nächtige (ruyie), 
die verborgene (uvxic) Leto, eine chthoniſche Gottheit, im ber wir die pelad» 
giſche Erdgoͤttin wieber erkennen (Blut. E Eus. Pr. Ev. III, 83. fragm. 
9, 4. 5. T. XIV. p. 288f. Welder am a. O. ©. 271.). Yu nad Kreta, 
dem Geburtsland des Zeus, wurde feine Vermählung mit Hera verlegt. 
Bei Knoſſos in ver Nähe des Fluſſes Theris ober Theron iſt der Ort Ihrer 
hochzeitlichen Verbindung (Diod. Sik. V, 72.). Unausbleiblig mußte Sera 
nun durch diefe Erhebung zur @öttin des Himmels, Zeus’ Tegitimer Ge⸗ 
mahlin, auch in die vielen Eonflicte und Kämpfe ——— werden, aus 
denen ſich das olympiſche Goͤtterſyſtem hervorarbeitete. Die alten Localgötter 
treten ihren Anſpruͤchen feindſelig in den Weg und weichen nur mit Wider⸗ 
fireben. Meiſt iſt dieſer Kampf nur ein Streit gegen ihre eigene urſprüng⸗ 
liche befchränkte Erſcheinung, die aber nun in der Sage von Ihr getrennt 
wird und als felbfländiges Weſen auftritt. ine frieblihe Ausgleichung 
haben wir in der argeiiſchen Gage gefunden, wenn Hera fi in ihre Unters 
ordnung unter Zeus nur gegen bad Verſprechen ihrer Erhebung zu feiner 
Gattin ergibt. Cine andere Sage dagegen flellt fie als fliehenn vor Zeus 
dar, ber fie in bie Höhle des Achilleus, des Erdgeborenen, verfolgt, wo fie 
dieſer berebet, ſich dem Gott zu ergeben, der fie nun, auch bier zum erfien 
Male nah der Sage, umarmt (Ptol. Hephäſt. ap. Phot. p. 252. p. 332. 
ed. Gell.). Vielleicht iſt Achilleus ver Flußgott Acheloos (Ereuzer IE. ©. 
567.9.). in foldes Sträuben ver Hera gegen Zeus, einen folden Drang 
nad partieulariflifher Unabhängigkeit finden wir au in ber dem Zeus nad 
Stymphalos entwichenen Hera in Arkabien, und mit ebenfalls verfühnendem 
Ausgang fpricht es der Mythos aus, der fi ohne Zweifel als fpätere 
Mottoirung an das Feſt der Daidala in Boiotien anſchloß. Hauptort dieſer 
tithaironiſchen Hera iſt, wenigſtens fpäter, Plataiai (Plut. Aristid. 11.). 
Nach dortiger Sage nun weigert Hera dem Zeus ferneren Umgang, und 
kehri wieder zu ihrem Heimathheiligthum in Cuboia zurück, wo ſie ſich ver⸗ 
borgen haͤlt. Dem rathloſen Zeus gibt der weiſe Kithairon oder Alalte- 
menes einen liſtigen Anſchlag in ven Sinn, nämlich die Abneigung ver Göttin 
dur Erregung ihrer Biferfucht zu beflegen. Zeus flellt ſich an, als ob er 
Platain, Tochter des Aſopos, ober Daivale zur Braut gewählt habe und 
fie Heirathen wolle. Schon wird ber Hymenaios gefungen und geflötet, ſchon 
Bringen die tritonidiſchen Nymphen das Wafler zum Babe der Braut, ſchon 
richtet Boiotia das Feſtmahl. Da fühlt Sera fi übermältigt, fle eilt, von 
Plataliſchen Brauen begleitet, vom Kithairon herab, zerreißt der Braut den 
Schleier, und erflaunt, flatt der Braut ein Holzbild zu finden, daB Zeus 
und fein Rathgeber aus einer Eiche gefhnigt haben. Die Ciferfucht ver- 
wandelt fi$ nun in Scherzen und Laden. Verfoͤhnt befleigt Gera felber ben 
Brautwagen als Brautführerin und fliftet, zum Andenken daran bie Daidala. 
2 kann fie dem &elüften nicht widerfiehen, ihre Eiferſucht noch durch 
Verbrennung des Holzbifnes zu Fühlen. (Blut. ap. Eus. Pr. Ev. III, p. 88. 
fragmm. T. XIV. p. 290. Hutt. of. Pauſ. IX, 3, 1.) So iſt nım 
in Plataiai Braut (suugevousrn) und Gattin (reiei«) zugleih (Bauf. IX, 
2, 5.). Wenn nun Greuzer diefen Mythos auf die — an Phans⸗ 
mene bericht, in denen eine Störung und Herſtellung des elementariſchen 
Lebens hervortritt, auf die phyſiſchen Revolutionen des alten Boiotien, die 
Abzugskanale im See Kopais (Creuzer Symb. II. S. 581. vgl. O. Müller 
Orchom. S. 86 ff. Ritter Vorhalle S. 398 ff.), oder nad Plutarch in ber 
Hera bie von Waſſer überfluthete Erbe (Blut.: α nal zrevuarın gras) 
findet, Wei deſſen Ablauf Die Gipfel der Bäume zuerft zum Borfhein kommen, 
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zum Nothbehelf für die Erde, feine Braut, nimmt (Plut.1. c; 
Greuger am a. D.), wenn er dabei an den Beinamen der Hera ‘Pro , 
Etym. M. p. 703.), an fie ald Tochter. der Rhea, bie mit der Hera bei den 
Batbagoräern die gleiche Bezeihnung durch ein Viered Hat (Symb. II. ©: 
589.9): fo wid dagegen Schwenk bei lehzteren Ramen nit an deiv, fließen 
Be fondern an 'Paiz, Erbe (eiym. Und. ©. 83.), und bie ganze 
iche Deutung if vielmehr ein ſpäteres plutarchiſches Philoſophem. 
aber jofet Welcker in dem Mythos nur ein Motiv dafür findet, baß bie 
Muttergöttin in Plataiai jährlich ihre Hochzeit feiert, was fonft durch 
des Dogma von ihrer ſich durch das jährlihe Bad in dem Fluß Kanathos 
(Bau. 11,38.) wieder erfegenden Jungfrauſchaft begründet werbe (zu Schwenk 
&.279 f.): jo mag ſich vom einer Seite dieſer Anficht die unfere anfchließen, 
daß dieſes Dogma, wie jener boiotiihe Mythos eine Reminiscenz bewahre 
an bie ein jelbfländige und particulariftiige Stellung der Gera, melde fie 
«ds Erdgõttin, wie fie das Cichenbild abzeichnet, behauptete, fo wie an ihre 
Unabhängigkeit von dem koͤniglichen Zeus, vermöge der es der olympiſchen 
Götteranfhauung nur unter dem Wiverſtreben localer Eultuselemente mögli 
war bier durchzudringen, wofür wir bier nur vorläufig erinnern an pie Notiz, 
daũ die Bhlegyer, ein altboiotifcher Stamm, fl wenig um Zeus kuͤmmerten 

. in Apoll. Pyth. 101.), während Sera die Göttin der Minyer heißt 
a am a. D. ©. 289.). — Zahlreich find num die Legenden von ben 
onen ber Hera mit andern Böttern. Ihr Sinn iſt nur die Behauptung 
ihrer Herrichaft als einziger rechtmäßiger Gattin des Zeus, die Ueberwindung 
Wer yarticulären mythiſchen Berbältmniffe, Die der Anerkennung verfelben und 
6 elgmpifchen Goͤtterſyſtems überhaupt entgegen flehen. Eben barum er» 
feint Sera in diefen Mythen zugleih als vie fittigende Macht, welche ven 
Returſinn der alten Zeit bändigt und ver flttlihen und äſthetiſchen Gdtter⸗ 
betrachtung ihr Met verfhafft, wie denn auch immer eine Ausgleichung 
entweder Durch freie Unterorbnung, oder durch Nieverlage ihrer Widerſacher 
bes Grfelg if. Die Sage hat als das bewegende Moment diefer Berwidlung 
ſcht main und ſchön die Ciferſucht bezeichnet und Hera bei der poetiſchen Ge⸗ 
Palsung ihres Bildes darum diefen Charakterzug vorherrſchend in fi aufge 
memme. Wenden wir und nah Argos, fo finden wir Hera hier im Con⸗ 
Aicı mit Je. Der Name Jo war der alte, noch in den Myflerien fortge⸗ 
führte Rame des Mondes in Argos (Cuſtath. in Dionys. Perieg. 94. 
Sahlensfi Panth. 11. p. 4 ff.). Wenn eine alte Bottheit-ihre Bedeutung für 
des Berufifein verloren hat, wird ihr Dienft ein geheimer (DO. Müller Gef. 
». griech. Lit. I. S. 25. 153.). So Io (Epiph. Haer. p. 12.), die Nichts 
iR, als jenes alte pelasgiſche Symbol des weiblichen, empfängliden Nature 
Ichens, fei es ald Mond oder als Erde, was daB griechiſche Naturbewußtfein 
te, wie au) ihre Kubgeflalt Beides anbeutet (Diod. Si. I, 14. Plut. 
Is. et Os. 52. vgl. Blut. ibid. c. 39. Makrob. Sat. I, 19.). Daß 
aber Gera ſelbſt noch ald Kuh in Argos gebildet worden, wie Erenzer bes 
Seuptet (Symbol. II. S. 576. Anm.), ober daß ihr homerifches Cpitheton 
Josms, vie Dchfenäugige, no eine Erinnerung an die alte Kuhgeſtalt ſei, 
wie Schwenk will (eym.myth. Andeut. S. 67.), können wir uns nit ente 
fließen anzunehmen. Io if die alte Hera; ihre weiche, durchſichtige Geſtalt 
Dom Gharakier des von der See beipülten, in fanften Berhältnifien ſich aus⸗ 
Wreitenden argeliichen Landes entſprechend. Indem das religiöſe Bewußtſein 
52 aus der Raivetät der Naturreligion zu ſinnlicher Form entwidelt, erwacht 
Des Berürfnig, vie Böttin und ihr Verhaltniß zu Zeus befiimmter zu faflen. 
Ys Diele finnlich erfülte Befalt tritt nan Hera auf und der Jo, jener ur⸗ 
Form ihres eigenen Weſens, gegenüber, und in biefer finnigen 

Umphibelis erfült ſich jeneõ dodonaliſche Orakel bei Aiſchylos (f. oben). Die 
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Colliſion beider iſt der Streit zwiſchen der erwachenden helleniſchen und ber 
alten pelasſgiſchen Anſchauungsweiſe der Goͤtter, wie er fich tin dem keben 
des argeiiſchen Stamms ſelbſt oder unter dem Einfluſſe einwandernder Bolld 
Elemente ausbildete; nicht ein Kampf gegen phoͤnikiſchen Monddienſt, wie 
Bötiiger mil (am a. ©. II. ©. 278), fondern des zur Sera gemorbenen 
görlihen Weibs gegen die alte pelasgiſche Form ihred Weſens. Zeus wirbt 
um die Io, aber ſie enflieht ihm, und durch eine Verwandlung, mie wir 
fie ja auch bei der argeiiſchen Hera felber gefunden haben, weiß er fle zu 
täufchen. Hera überraſcht den Gemahl. der die Geliebte ſchnell in eine Kuh 
verwandelt, die er der Eiferſüchtigen überlaflen muß, und melde dieſe nım 
von dem Hundertäugigen Argos bemachen läßt, und ale dieſer von Hermes 
getoͤdiet wird, mit Auferel firafı (Apollod IT, 1. 3. vgl. den rt. Io.). 
@ine Zauberin, JIynr, welche den Zeus für die Io entzündet harte, mınde 
von Hera in eine Iynr, einen Vogel, dem man einen Xiebeszauber bemir 
enden Einfluß zuſchrieb, vermandelt: eine Noiiz, die bemeidt, mie die ganıe 
Gage auf der Grenze der Anihauung der Götter al Erd» und Raturgdtter 
frielt (Schol Iheofr. 11, 17. Sol. Bindar. Pyth IV, 350 Nem IV,56.) 
Die Irren der Io verranhen bereits fremde @inflüffe der Hellenen tn Aegurten 
u. dgl. Nah einer andern Sage floh Io ind Gebirg nad der Umanmung 
des Zeus und flarb daſelbſt; ihr aber murde ein Tranerdienft gefeler (Sult. 
70), bei dem Schwenk vaflend an das Tranerfefl der Hera In Korinth 
erinnert (Undeut ©. 73). Und auch dae Moment der Beriöhnung fehlt 
nit. Die Olympierin flegt, Io niit in die Sphäre des Heroliden zuräd, 
und iſt num ſelbſt Vriefterin der Gera, ihre xAndnuyog (Apollud 11, 1. 3. 
Aiichyſ. Suppl. 299). Diele Beziehungen liegen nun auch dem Berlauf zu 
Grunde, den die Eriwicklung des Heradienſtes an denjenigen Orten nimmt, 
wo ſamothrakiſche Binfläffe die religtdie Bildung urſprünglich beſtimmt batıen, 
und zwar zeigt fih ein verfchiedenes Verhalten diefer Meligioneform gegm 
den Heracult, nenn die Entwicklung in den Sagen der Dinner, mild und 
leidenſchaftlich, wie fle if, den alten Naturdienfl in rohem und hartem Wider⸗ 
freben zeigt, in inſprünglicher und anichniegender Auegleichung dagegen in 
der jolkiich· korinthiſchen Xinie deffelben. Hera, die Lenferin, ‘Hroyn (Paul. 
IK, 39, 4.) oder aub Bamlis, Königin, genannt, eine der Trophoniaden, 
Denen man vor Hinabfteigen In die Höhle des Trophonios opferte (Ruͤller 
Dichom. S 148.), gibt dem Minyer Arhamas die Nepbele zur Gattin, die 
ſelbſt Nichts iſt als die, mie der Verfolg zeigt, nicht zu reeller Gelumg 
fommende olymptihe Hera ſelbſt. Arhamas nämlich wendet fih heimlich mi 
größeren Liebe der um der Nephele willen verftoßenen Ino zu, worauf Rephell 
von ihm weicht, zur Goͤttin wird und die Opferung ihres Verächters Arhamal 
fordert. Wir loffen die phyſiſche und ethiſche Deutung diefer Sage an Ihren 
Dri und in ihrem Met, finden aber darin die Erinnerung an bie volld: 
sbümlihen Hinderniffe, die der Verbreitung des olympiſchen Heraculté Im 
Wege fanden. Hera, die Gottheit der Aioler, iſt mit dem rohen Raturcufi 
des Aıhamas, der auch Alolide iſt (Wachemuih I. S. 80. u. A. Bol. die 
Aihamanen auf der Grenze von Epeiros und Theffalten, D. Müller Orchom. 
©. 248.), urfprängli verbunden; aber ihre höhere Entwicklungeform fann 
nit tief greifen; die Ofympierin erſcheint nur als zerfließende Woltengefalt, 
von der Arhamas ſich wieder abmenvet, um der Ino ſich zu verfnäpfen. 
Denn Ino, die ganz an Io erinnert (Schawenk ©. 35.), iſt nur bie alte pelab 
giſche Naturgdtrin, die wir, nenn fie z. V. Theuerung bewirkt (Apollod. 1,9, 1 
Sterb. Byz. 8. v.AAog), als mit der alten Hera identiſch erfennen, fo wie au 
die Sage von der an den Füßen aufgehängten Ino an Hera erinnert (Stel 
Ariſtoph. Vesp. 1404. fr. 2. p. 450. vgl. Som. I. XV, 18f.). Dahe 
entbrennt wilde Beindjpaft; die ber Mat des Geifee ſich verfchlleßend 
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ı obhekt wird nur ſich ferbft äberkaffen, um in ſich abzuſterben und abzu⸗ 
herren, fle verfällt dem Gerichte der Selbſtzerſtdrung. Ino bereitet bem 
Kindern der Mevhele Tod und Berberben, die aber nur auf ihr eigenes Haus 
kommen, indem Athamas von Hera in Wahnfinn gebunden und fein Geſchlecht 
für immer zum Sühnopfer beſtimmt wird. Wenn D. Müller viefen Fluch, 
der auf dem Hand ber Arhamantiven liegt, durch den ſublimen Begriff des 
ethiſch en, nicht mit Schuld und Verbrechen, vielmehr mit Adel und Treiflichkeit 
ver Bespferien verbundenen, abfoluten Sühnopfers motivirt, fo iſt dieſer Hohe 
Begriff vom heidniſchen Altertfum fremd, dagegen bie feindielige Golliflon 
qweter religtöfen,, in verſchiedenen Stämmen ber Aioliden tepräfentirten Rich⸗ 
tungen oder Culte ein genligender Erflärungsgrund (D. Müller Orchom. I. 
©. 161.). Athamas und Ino treten in ben Kreis des Heroiſchen zurüd. 
Dieselbe Härte hat die Gollifion in dem Sagenkreife ber Phlegyer. Wie 
Arhamas die Arhamanen, fo zepräfentirt Irion, Sohn des Phlegyas (Schol. 
Uyelon ME. IN, 62.), die wilden Phlegger. Wohl fühnt ihn Zeus von 
feiner Blutſchuld und nimmt Ihn zum Baflfreund auf, aber doch vermag bie 
hehre olyeviſcheOrdnung niit zu wurzeln bei dem harten Geſchlecht. Der 
alte Raturgett verträgt ſich nicht mit dem DOfympier. Er firebt der Hera 
neh, aber umarmt nur Ihr Wolfenbild, mährend Zeus mit feiner Batıin 
Dis ven Beirithoo8 zeugt (Kom. 11. XIV, 317 f. Hyg fab. 155. u. Munder zu 
sb. 62. vgl. 33 34. D. Müller Orchom. S. 197 f. Pind. Pyth. II, 39. 
5801.), eine Wechſelrolle, in der die relative Ipentität der Perfonen nicht 
pa verfennen iſt, nur daß fie in bie verſchiedenen Charaktere der alten Nature 

beiten und der neuen helleniſchen Goͤtterformen fi theilen, und jene in 
—* und Dia die unterliegenden find, wobel wir natürlich die ethiſche Deus 
mg, die D. Müller (Orchom. ©. 197.) beliebt, unangefochten laffen. Hier, 
wie in der Athamasſage biefelbe Nephele⸗Hera, dieſes ſtreiflichtartige Ein⸗ 
treten und Wiederverſchwinden der helleniſchen Götteranſchauung. Rur erſt 
eis untermehrlihes Bild der Goͤtterrache reiht die Dichtung den Jrion in den 
hefleniſhen Myıbenfreis ein, der nun au, wie Athamas, feine Sähne dur 
Seratfleigen in die Sphäre des Heroiſchen erfauft (Eurip. Phoeniss, 1185. 
p. 252. Maithiae. Aiſchyl. Eumen. 444. Schol. Pind. Pyth. II, 40. Curip. 
Bere. far. 1327.). Diefelbe Naturgdttin erkennen wir in jener Clara, 
Jochter des Orchomenos oder des Minyas (Schol. Od. -VII, 324.), welde 
Seus (Gmängert und aus Furcht vor Hera's Zom In die Erbe verbirgt 
(Bberetes. in Sol. Bind. Pyth. IV, 160., zu Apollon. I, 761. O. Müller 
Orgem. 6. 185.). Denn ihr Sohn (Strabon IX, p. 422.), der Riefe Tityos 
(bei Homer Sohn der Baia, der alten Erbgötiin, Od. VII, 324. XI, 580.), 
IR Das WBearkieug, wodurch Hera ned in der helleniſchen Sage den apollinie 
fen Dienſt bekümpft (O. Müller Orchom. ©. 183 f.), der nad der Umar⸗ 
mung der Lero verlangt und von Ihren Kindern getöbtet wird (Apollod. I, 

& 1.), andeutend den Widerſpruch beider Anſchauungen, die nur Beindfchaft, 

keine Berbindung  zulafien. Ja nehmen wir noch andere Sagen hinzu, fo 

Aunen wir dieſe minyeliſche Religionsanſchauung felbft fhon im Buge einer 

böheren Tutwicklung begriffen, woraus auch die Hartnädigkeit ihres Wider⸗ 

Bandes gegen den helleniigen Bötterflaat um fo begreifliher wird. Darauf 

weist und bie Sage hin, daß Gera mit Burymebon gebuhlt und den Pro» 

merbend erzeugt habe (Cuſtath. ad Hom. p. 987. D. Müller Orchomen. 
©. 183 f.), Brometheuß, in welchem die alte Naturreligion unläugbar einen 
toben geifligen Anlauf genommen hat. Und hier ſchließen fi aud bie alten 
Bertben von den Aloeiden an, worin immer baffelde Moment ausgeſprochen 
M (Sem. Od. XI, 804. Il. V, 385. u. d. Schol. Pind. Pyth. IV, 89.), 
zur af Hera darin weniger ihre Abneigung gegen ben olympifchen Zeus, 
alt ihre urfpringlicge Bezichung zu dem alten Raturcult zeigt, wenn Cphialtes, 
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indem er ben Himmel mit Otos flürmt, zugleich als Bewerber um Hera aufe 
tritt, wie Otos um Artemis, bie vielleicht eine ziemlich ähnliche Haltung hat 
wie Hera (Apollod. I, 7, 4.). Au bier eine jener Bährungen, welde die 
Entwicklung des olympifhen Goͤtterſyſtems noch in unbeftimmtem Schwanfen 
zeigen, und deren Befeitigung um fo ſchwieriger war, wenn ſich baran ſelbſt 
fhön höhere Eulturelemente Enüpfen, wie wenn bie Aloeiden als Stäptegründer 
und Stifter des Mufendienftes am Olymp erſcheinen. Die phyfiſche Deutung 
folder Sagen auf elementariſche Kämpfe von Erde und Meer (Ereuzer I. 
©. 385 f. die Aloeiden flammen von Pofeidon!), laſſen wir an ihrem Ort, 
und finden darin den Kampf ige ber helleniſchen Bötteranfgauung 
und dem in freiem Aufſchwung begriffenen ſamothrakiſchen Naturbienk, ein 
Charakter, ver fi auf darin bezeugt, daß Apollo den Tityos und bie Aloelven 
tödtet; denn ber apolliniſche Cult vollendet die olympiſche Bötterwelt (Pauſ. 
IX, 22, 5. 29,1 f.). — Friedlicher dagegen ſchmiegt ſich dem Heradienfl der 
alte Naturcult in der jolkiſch-korinthiſchen Ausbildung an. Hera 
Velasgis wird die alte Göttin von Jolkos genannt, ſchon in alter Zeit von 
den pelasgiſchen Ureinwohnern, und auch fpäter in feierlichen Handlungen 
daſelbſt verehrt (Upollon. I, 14. Apollod. I, 9, 8. 9, 16.). D. Müller 
findet in ihrem Verhältniß zu Jaſon das Nachbild der Beziehung zwiſchen 
der großen famothrafifhen Böttin zu Jaſion (Orchom. S. 261. Vgl. dagegen 
Klaufen, Aeneas u. d. Ben. I. ©. 881.). Die Umbildung Jaſons in bie 
berühmte heroiſche Perſonlichkeit — mit ber Umgeſtaltung ber alten Göttin 
in die helleniſche Sera Hand in Sand. Friedlich entwideln ſich beide zu ber 
höheren poetiſchen Anſchauung. Jaſon if Liebling der Hera (Som. Od. XU, 
72.); im Begriff, dur den Anauros zu waten, findet er Sera, als alte 
Weib, am Ufer, ihn bittend, fle überzuſetzen. Indem er es thut, verliert 
der Held eine feiner Sandalen, und kommt fo als ber Cinſchuhige, vor 
welchem das Drafel den Pelias warnt, zu dieſem. So verleiht fie ihm feine 
beroifche Weihe, wie fle auch dem Pelias ven Rath eingibt, nem Cinſchuhigen bie 
Beiſchaffung des goldenen Vließes aufzutragen, aus Haß gegen Belias (Hp 
fab. 13. Apollod. I, 9, 8. 16). Daher if Sera Schuggöttin ver Arge 
nauten, deren Schiff fie durch bie Irrfelfen leitet (Hom. Od. XII, 69. Pind. 
Pyth. IV.) und an der Skylla und Charybdis voräberführt (Apollod. 1, 
9, 25.), mie biefe wieberum ihren Cult verbreiten (Strabon VI, p. 386. 
Plin. H. N. II, 5.), und fo vollbringt Safon die Sühne des Geſchlechtt 
ber Xioliven und hilft dem Cult ihrer Göttin zu feiner Vollendung. Abe 
mit Iafon geht nun auf fein Zug nah Korinth, einer mit Jolkos ſtamm⸗ 
verwandten Stadt (Apollod. I, 9, 27. Diod. Stk. IV, 33.). &Hier berriht 
Medeia, nad einer Sage in ihrem väterlichen Erbe (Schol. Zurip. Med. 273, 
PBauf. I, 3, 6.), und auf der Burg waltet Hera Ukraia (Pauf. II, 24, 1.2 
Apollo. I, 9, 28), deren Dienft ſie anorbnete (Zenob. I, 27. O. Müllg 
Orchom. ©. 264 f.). Als die menſchliche Mepräfentantin und Prieſterin bg 
Goͤttin, dur deren Fügung fie nah der Argonautenfage nah Hellas m 
zieht (Apollod. I, 9, 86. Apollon. Arg. IM, 1134. IV, 242.), erfährt 
auch ihren Schutz in ihrem Unglüd. Won Korinth vertrieben, ſetzt fe 
des Parmenisfos Erzählung ihre vierzehn Kinder, fleben Knaben und fi 
Mädchen, auf den Altar der Hera Akraia; ruchloſe Korinthier fleinigen 
worauf ein Sterben unter die Eleinen Kinder ber Stabt fommt, dad 
auf Befehl des Orakels dadurch hemmt, daß man mit ben Hereien in Kor 
ein Trauerfeſt verbindet. Vlerzehn Kinder der edelſten Geſchlechter wer 
ausgemäplt, um ein Jahr lang mit geforenem Haupt in ſchwarzer Kleidut 
her Böttin mit Sühnopfern und Klaggefängen zu dienen (Bhlloflr. Hero 
XIX, 14. p. 740. Pauſ. II, 3, 6. ch Äpollod. I, 9, 28. Gurip. M 
1340. Matthiee. D. Müller Orchom. ©. 264.). Die Kinder ber 
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an im Seiligthum ber Göttin begraben (Curip. Med. 1975. Diob. 
Ei. IV, 54. 55.). Hera felbft ſchwebt Hier faſt geftaltlos über ver Ent» 


' widiung, vie ſich ganz zwiſchen ihren Repräfentanten und myſtiſchen Trägern 


Yafon und Mebeia verläuft. Wenn man in biefer, der giftmiſchenden Zau- 
; Die alte Erd⸗ und Naturmutter wieder erkennt, deren Kinder u£o- 
Beoßapoı find ( Schol. Pind. O1. XII, 74.), nur halb des helleniſchen Wefens 
theilhaftig, die aber felbft noch göttliche Ehre genießt, wie ihre Kinder Herden⸗ 
cult (Bauf. II, 3, 6. D. Müller Prolegom. ©. 138.): fo winbet fi da» 
wer Liebling der Böttin, Iafon, aus den Verfchlingungen ver dunkeln 

cht los und läutert ſich zum griechiſchen Heros. Gr kehrt fih dem 
korinthiſchen Sonnengeſchlecht zu, während jenes finftere Naturweſen fi in 
ſich ſelbſ zerftört und von ihm befreit bie Böttin fi zur olympiſchen Göttin 
vollendet. — Nicht mehr nur um Tocale Gonflicte, fondern um den Streit 
zweier Richtungen, welche das helleniſche Religionsbewußtſein felbft auf der 
Grenze feiner legten Entwidlung eingeſchlagen hat, Handelt es fi in dem 
iß der Hera zum apollinifhen Cult. Nicht der Winerfland 
vartieulärer Goͤtterdienſte gegen das helleniſche Goͤtterſyſtem des Olymps, 
ſendern Die Frage über bie Herrſchaft an der Seite des koͤniglichen Zeus, bie 
Drpnung der olympiſchen Bevölkerung, die Abgrenzung der eigenthümlichen 
Seellung ihrer oberften Glieder ſelbſt, das iſt das mächtige Motiv biefer 
Gutwidiung,, die in der Wanberung der Dorier ober Herakleiden, denen ber 
Cult des Letoiden vorzugsweiſe elgnete, ihr hiſtoriſches Gegenbild hat. Dem 
Etreit folgt die Berfühnung auch hier, aber mit der doppelten Wirkung, daß 
der apolliniſche Cultus eine univerfelle Stellung gewinnt, in der er in pie volle 
Ausübung feiner ethiſchen Sinflüffe auf das hellenifche Leben in politifcher 
uub religiöfer Beziehung tritt, während Hera durch dieſe Ginflüffe (vgl. über 
von Gegenfag des apollinifhen Cults gegen die Intereflen des Ackerbaud u. dgl. 
D. Müller Dorier I. ©. 286 f.) von den Meften jener Naturmacht, die wir 
Bis jeyt noch immer an ihrem Bilde haften fehen, gereinigt, als ideale 
Göttin und Bötterfönigin an die Spige des Syſtems neben Zeus fl erhebt. 
Sera if wie natürliche Feindin der alten Böttin Leto. Denn dieſe nimmt im 
deriſchen Bewußtfein ſelbſt ihre Stelle ein als Iegitime, fogar ältere Gattin 
des Zeub, und wird Mutter noch che Zeus mit Hera vermählt iſt (Theogon. 
406. 918. 921.); au bei Somer noch erſcheint die ehrmwürbige Titanide 
Burg: einfößend ald eine ver Frauen des ſchwarzbewolkten Kronion (11. XXI, 
498 f.), und noch die fpätere Sage erinnert fi an fie als bie Göttin und 
Belterin ver Ehen (Theofr. XVII, 50.), wie eine ebenbürtige. Rivalin der 
Gere. Ihre Unteroronung‘ iſt das Mefultat der Gollifton, daher Leto ſelbſt 
in ver fpäteren mythiſchen Darſtellung derſelben nur noch als eine der Neben- 
trauen des Zeus erſcheint. Auf Unflehen ver Hera verweigert bie Erde nun 
Der ſchwangeren Böttin Ihr Mei zur Geburt (Rufian. D. M. 19.). Nun 
verfolgt Sera fie entweder ſelbſt (Apollod. I, 4, 1. Strabon p. 640.), oder 
res und Iris in ihrem Auftrag, um die Geburt zu verhindern (Kallim. 
H in Del. 61 ff.), oder gebiert Hera den Typhaon ohne männlihes Zuthun 
ans ven Tiefen bed Xartaros, ven fle ber pythiſchen Delphyne zur Er⸗ 
sichung übergibt, im Grimm gegen Zeus und Leto (Som. Hymn. in Apoll. 
Pyth. 2, 127. vgl. Steflor. ap. Elym. Magn. p. 772.), oder verfolgt fle 
<imos, der Clara oder Gaia Sohn (Som. Od. VII, 324. XI, 580.), ober 
ver Drache Python, Delphyne oder Delphis genannt, melde die Letoiden 
Dann tödten, auf Hera's Veranlaſſung (Hymn.. in Apoll. 120. Hefiod. 
Tofu 5. Baufan. II, 7, 7. Hug. fab. 55. DO. Müller Dorier I. 
6. 312 f. 319.). Als Leto nad einer Irrfahrt von zwölf Tagen und zwölf 
Nigien endlich nad Delod kommt (D. Müller am a. D. ©. 223.), kann 
hi nigı gebaren, weil Hera die Eileithyia fern Hält; erſt ale Iris dieſe 
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herbeiholt (Hymn. in Apoll. 203.) und bie Kureten durch WBaflmaeräufg 
pie verfolgende Hera zurüdalten (Gtrabon p. 639 ), vollbringt fie das Ge⸗ 
burtswerk. Wenn dieſe Ungeheuer das Weien der. Hera noch als untergeord⸗ 
nete, wilde Naturkraft erfcheinen laſſen (obgleich wir auch micht abgeneigt 
wären, barin bereits bad Philoſophem einer fpäteren Zeit zu finden), ſo 
wird mit ihrer Toͤdtung dur die Letoiden das Bild der Göttin von bier 
Beimifhung mehr und mehr befreit. Gegen Leto felber behauptet fie vab 
geld, weil ihre Erſcheinung bereits eine feſt beflimmte war, wmährend Leto 
die Dunkle if, nit al8 die phyfiſche Nat, wie man fie wohl fon fahte, 
fondern als die no in geifliger Dämmerung verhüllte Gottheit, aus der erſ 
bie fichtbare mit energiſcher Klarheit Hervortritt, ähnlich jener yeladglihen 
Dione, der Gefährtin des dodonaiiſchen Zeus (vgl. D. Müller Proleg. ©. 372. 
Dorier I. S. 313.), und wie dieſe, felbf nur Gegenbild ver Hera. An 
der farblofen Unbeſtimmtheit jener entwidelt fih der beſtimmte Charakter 
diefer, was finnvoll in dem Mythos angedeutet iſt, daß in der Grotte der 
Leto Zeus und Hera heimli ihre Umarmung feiern, daß beide daher oͤuo · 
Boss nal ovrsaoı geworben oder wie Plutarchos mit ums deutet, daß bie 
nädtige Leto nur Hera felbft ſei, als Leto in der Zeit ihrer heimlichen Ber 
bindung mit Zeus, nad deren Veröffentlihung fie erſt als Gera Teleia und 
Gamellos aufgetreten fel (Blut. fragm. 9, 3. T. XIV. p. 288. Hutt.). Und 
au darin finden wir ein Symptom frievliher Einigung der Gegenfäge, daß 
Apollon die Argonauten mit Bligen ſchreckt, dieſe ihm aber Altar und Opfer 
weihen (Apollod. I, 9, 25.), daß da, wo Hera eben die Cilelthyia geblert 
(Bauf. I, 18, 5. vgl. Som. I. XI,269.), und mo auch ein Ort ihrer Ver⸗ 
mählung mit Zeus if (Diod. V, 72.), in dem Eretifhen Gebiet von Knoflod, 
auch der apollinife Cult feine befondere Herrſchaft hat (O. Müller Dorier 
1. S. 207.). Mit dem Verſchwinden ver Leto hört aber der Conflict ſelbe 
noch nit auf. Zwar Hält fich Apollo ſelbſt in feinem ernften Weſen, feine 
behren, durchaus in dem Bewußtſein ber Berechtigung bes Sittlichen gegrün 
beten Majeflät außer der yerfönlichen Berührung bed Gegenſatzes; aber bie 
Leiden und Kämpfe des Herakles find Nichts als eine Foriſetung, ald bie 
Vollendung deffelben. Denn Herakles ift felb nur Mepräjentant des apalli- 
niſchen Eultes, wie des doriſchen Bolkselements, dem biefer eigen If. Das 
Bolt der Dryopen weiht er dem delphiſchen Bott (Apollod. IE, 7,7. Diet. 
IV, 37.), na dem Krieg mit Clis gründet er dem Apollo Tempel in Pheneod 
und Thelpuſa (Pauſ. VAIL, 25, 5. 15, 2.), erfchlägt, wie Apollo, den Ge 
rytos (Apollod. II, 6,1. Som. Od. VIE, 226.), flraft die gegen ben pothi⸗ 
fen Dienſt Frevelnden (Schild des Her. fin., Äpollod. II, 7,7.), verpflamt 
den Apollocult nach Iheben, mo das Jemenion neben dem Herakleion Reht, 
u. A. m. (Bauf. IX, 12, 1. D. Müller Dorier I. ©. 418 ff). So M 
es nur ber apollinife Gult, ber mit dem Anſpruch auf univerfelle Geltung 
auftretend, fi in Herafled den zu gleicher Entwicklung fortſchreitenden übrigen 
helleniſchen Böttern gegenüber fiellt, und nit bie Unterbrüdung ber einen 
oder andern Ordnung iſt bad Intereffe, um das ber Kampf fl bewegt; 
denn beide find in Volksmaſſen repräfentirt, haben fon zu tiefe, unaudtilg- 
bare Wurzeln geſchlagen und ver gleiche Zug zu ibenler erklärung hat 
ergriffen; fondern ihre Ausgleichung und Berföhnung, die Abrundung der 
olompiſchen Götterkreifes, wie des helleniſchen Bolksbewußtfeins if bad Bid 
ber Bewegung. Und zwar ba ber dvoriſche Gult der in den Gompler du 
übrigen Gulte hereintrelende IR, faͤllt ihm die Rolle zu, fich zu bewähren, 
und Herafles übernimmt biefe Aufgabe. Die poetiſche Sage zeichnet ihn daher 
als Begenfland der Verfolgungen ver Hera, denen er ſich willig unterzieht, 
um jene Probe zu beftchen. Als Zeus den Göttern verfünbet, daß der aa 
jenem Tag Geborene zur Herrſchafi beflimmt fei, weiß Hera ihm Lifig bie 
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eidliche Bekräftigung ſeines Wortes zu entlocken, und gebt nun, um felber 
vie Geburt bed Curyſtheus zu fördern (Som. I. XIX, 95 ff). Als aber 
Ullmene'S Gtunde naht, Hält Hera die Cileithyia fern, welche gerufen zwar 
tommt, aber nur, um fid nad Hera's Anweiſung auf den Hausaltar zu 
fegen, das rechte Bein über daß linke ſchlagend, die Hände verfchränfend und 
Sauberformeln murmelnd, melde die Geburt hemmen (Unten. Lib. 29. Ovid 
Met. IX, 292 f. vgl. Pauſ. IX, 11, 2.). Nur die Lift der Dienerin der 
Almene, Galinthias oder Hiſtoris, bringt fie durch die täufhende Nachricht, 
Ultmene Habe geboren, aus diefer Stellung, und ber Helb tritt and Tages⸗ 
Bst. Aus Furcht vor der Hera wird das Kind ausgefegt, die es aber findet 
und auf Bereden der Athene fogar an die Bruft Iegt (Diod. IV, 9. Bauf. 
IX, 25, 2). Bon Hera werben die zwei Schlangen gefendet, bie ber acht⸗ 
wonatlie Knabe erbrüdt (Pin. Nem. 1,49 ff. Apollo. II, A, 8. Theotr. 
XIV, 1—98.); fle verhängt den Wahnfinn über ihn, als er von feinem 
Zug ergen die Minyer zurückkehrt, in dem er feine Kinder töbtet (Apollod. 
0,4, 12. Diod. IV, 11.), fie nährt den nemeliſchen Löwen und bie Iernaiifche 
Gälange (Hefiod. Theog. 320 f. 309 f.), und verfeßt biefe mit dem ben 
Helden im Kampf gegen legtere angreifenden Krebs unter die Befirne (Hyg. 
Poet. Astron. 11,23.) ; fie legt ihm die Arbeit mit ber Hirſchkuh auf (Kallim. 
Eymn. in Dian. 100 ff.); ihr weiht Curyſtheus die Pferde des Diomedes 
(Died. IV, 15.); fie heut die friedlich gefinnten Amazonen. gegen Herakles 
uf (Apoller. 11, 5, 9.), und macht bie Heerden des Geryones toll, welche 
Eursüheus ihr zum Opfer bringt (Apollod. II, 5, 10.); fie iſt die Urheberin 
38 Sturms, ber den Heros nach Kos verſchlägt (Som. Il. XIV,249 f 266. 
XV, 25—30.), und fie iſt es, die feinen Tod herbeiführt (Som. 11. XVIII, 
119.). Run aber tritt die Apotheoſe des duldenden Helden und feine Vers 
fübeung mit der feinpfeligen Göttin ein. Wenn biefelbe ala Zweck der ganzen 
i ſchon darin voraus angedeutet iſt, daß Hera dem Herakles ent⸗ 
weder ſelbſ oder unfreiwillig im Schlafe auf dem Olymp, wohin ihn Hermes 
Wringt, die Bruſt gibt (Cratoſth. Cat. 44. Hyg. Poet. Astron. 11. fin.), 
1 
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Seralles den Heradienſt in Lakedaimon mit Biegenopfer einführt, weiß 
Grin ihm in feinem Zug gegen Sippofoon und feine Söhne in Sparte 
niches Würriged begegnen ließ (Bau. III, 15, 7.), daß er mit Zeus bie @öttin 
ieg ver Giganten errettet, als ſchon Porphyrion ihr den Schleier zet⸗ 
e (Avollod. 1,6, 2.), fa daß er in der thebalifhen Sage felbft zum 
a unb bed Zeus gemacht wird (Ptol. Heph. III, 313.): fo 
num im Feuer, das fein flerbliches Theil verzehrt, zum Dlyny 
inbet fich mit Hebe, der Tochter der Hera — ein ewig jugend« 
Som. Od. XI, 600 f. Heſiod. Theog. 949f.). Buttmann hat den 
aus orientaliſcher Duelle abgeleitet, und Hera als Mepräfentantin 
hören Princips im griechiſcher Auffaffungsform bezeichnet; fürmahr eine 
gruubloſe und faſt abgeihmadte Hypotheſe! grundlos gewiß, was das Orien⸗ 
taliige betrifft. Denn wohl haben fih in einzelnen Zügen fpätere, zumal 
eftreuomiie Blemiente angefeht, aber die Grundlage des Ganzen iſt gerabe 
rein und Acht helleniſch. WS iſt der Kampf zweier volksthümlichen Elemente 
im helleniſchen Leben, dad in demfelben zu feiner geiftigen Bollendung heran» 
zeift. Die hiſtoriſchen — De haben fich unter den Händen ber 
vortiigen Fiction faft verloren. iv finden foldde noch in dem Kampf bes 
Seralleh gegen Pylos, dad wohl mit Grund als eine Stabt ber Hera bes 
trachtet wid. Denn Pelasger find es, vie fie bewohnen, aus Jolkos von 
Relens dahia geführt (Mpoliod. I, 8, 9. Pauſ. IV, 86, 1. Diod. IV, 68.), 
wu Sera felbft Rcht dem Herakles im Kampfe gegenüber und wird von ihm 
senwandet (Gem IL V, 392—404. Od. VIII, 224. un Aler. Protr. 
w. 


HESTH 
—W 
735135 





354 June 


. 23. Sylb.). Ferner rechnen wir hieher den Kampf des Heros gegen den 
nyerkdnig Erginos, in welchem jener bie. Herafladt Orchomenos zerftört 
(Biod. IV, 10.), den Krieg gegen Cphyra, wo Mebeia, bie priefterlie Bere 
treterin der Hera, baust (Euftath. Od. II, 328.), u. A. m., hiſtoriſche Ira 
ditionen, in denen fi die Erinnerung an Eonflicte deiner Culte bewahrt hat 
n Müller Dorter I. ©. 422.). Die nächſte Wirkung des Kampfes ber 
era auch mit Herakles war die durchgreifende Ablöfung der letzten Reſte 
des ihr noch anhaftenden Naturweſens, das wir moch in ben Ungeheuern, 
obgleich ſchon in bläfferem Lichte als im Streit mit der Leto, wieber erkennen, 
fo wie in andern fagenhaften Zügen, 3. B. wenn Hera, wie Demobolos in 
- feiner Herakleia erzählt, zur Nahe an Herakles vie Hülfe ver Selene brauit, 
welche durch Zauberſpruͤche ven nemelifden Löwen aus einer Kifte vol Saum 
bildet (Blut. de fluv. 18, 4. 5. T. XIV. p. 461. Hutt. cf. Allian. H. A, 
XU, 7. Serv. ad Aen. VII, 295.); und nit nur burdh feine Arbeiten 
überwindet Herafles dieſe Naturmacht, fondern noch mehr dadurch, daß et, 
derſelben ſelbſt in Wahnſinn wiederholt verfallen, bie ethiſchen Wirkungen 
des apolliniihen Cults an fi erprobt (Apollod. II, 6, 12. O. Ruller 
Dorier I. ©. 419. 434. 439 f.). Aber nicht follen die Bötter durch dieſe 
Läuterung nur abſtracte und inhaltöleere Figuren fein, fondern pas IR nun 
die höhere Bedeutung des Gonflietö der Hera und bes Herakles, daß die zu 
allgemeiner Geltung fh erhebenden Götter den ihnen zunädft noch anhaf⸗ 
tenden Charakter farblofer Einförmigkeit adftreifen, und eine Züle finnlide 
Lebendigkeit in fih aufnehmen. Das helleniſche Bewußtſein ſtürmt in Heraflet 
den Olymp felbft, und bringt den Goͤttern jene ſchoͤne Menſchlichkeit, durch 
welche fie aufhören, ferne und fremde Weſen zu fein, und in fleten, 
digen Verkehr mit den Sterblichen felber. treten. Schön if dieſes in dem 
Mythos bezeichnet, daß der Kampf gegen Pylos und gegen Ephyra zugleich 
ein Kampf gegen die Hera und ben Hades, gegen bie noch ſchatienhafte 
Grfgeinungsform der Göttin ift (Som. I. V, 392. Apollod. I, 7, 3. 
Klemens Alex. Protr. $ 23. Bauf. VI,25,3. O. Müller Dor. I. 6. 422. 
447. Creuzer II. ©. 579.). Und nur die Kehrfeite davon iſt die Enheid- 
Kung des helleniſchen Nationalbewußtfeind. Der Kampf zwiſchen Hera und 
Heralles if ein Kampf der beiden helleniſchen Volksmaſſen, bie in ber dori⸗ 
ſchen Wanderung an einanber gerietben. Herakles, Vertreter der nad ihm 
benannten Iebensfräftigen Dorier, follicitirt durch fein ſtrebendes und 
gebenves Weſen bie alten Götter, aus ihrer Mbftraction zu concreter 
faltung in dem Spiele finnlicher Leidenſchaften berauszutreten, mie er ben 
helleniſchen Sinn andererſeits zu jener ivealen Humanität vergeifligt, bie in 
vem Gleichgewicht von Kraft und Mäßigung, Thun und Leinen ihren voll 
beten Außbrud findet, und feine Apotheofe, feine Verföhnung mit der zürnenden 
- Hera bringt ebenfo die olympifhe Bötterwelt zum Abſchluß, als das natio⸗ 
nale Vewußtſein der Sellenen darin den Sieg feiner Vollendung felerte. 
Schoͤn wird diefed Moment hervorgehoben, wenn bie Sage ben 6 
zum Gtifter der olympifcgen Spiele, dieſes Centralpunkts für alle Aeußerungen 
bes bellenifchen Nationallebens macht (Wind. O1. X, 47 ff. Polyb. XII, 26, 2. 
D. Müller Dorier I. ©. 448.). Und fo iſt in fehr ausdrucksvollem Sinn 
Heralles, wie ihn, den Alkeiden, die Pythia nannte (Apollod. II, 4, 12.) 
der Hera Ruhm, Hoce xAdog (Diod. IV; 10. cf. I, 24... Ailian. Var. His. 
I, 32.). Mag diefer Name der Göttin immerhin mit Hinſicht auf ihre alu 
Naturbedeutung von ägx Erde (Welcker zu Schwenk Anbeut. ©. 294. Crerzer 
U. 6. 347. Heſych. I, p. 1145. Servius ad Virg. Aen. VIII, 49. 8. 
Georg. II, 825.), oder mit Platon fherzhaft von ano, das ſchnell hin 
einander wiederholt Noa laute (Cratyl. p. 404.), ober als dpasıj, Belichte 
des Zeus (Plat. ibid.), ober gar mit Hinmweifung auf bie Juno Populonia 
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ason iron (Hermann in Greuzers homer. Briefen ©. 188.) erklärt werben, 
nis “ es ber ganzen hiſtoriſchen Entwicklung der Göttin gemäßer, in ver 
Uebertzagung dieſes wohl erſt helleniſchen Namens auf die alipelasgiſche 
Raturgötitn einen Ausdruck jenes hero iſchen Bewußtſeins ver Hellenen zu 
finden , deren Typen Hera und Herakles find (Schwenk Andeut. ©. 62. von 
FE@5). Unb nun, nachdem Hera zu ihrer vollen olympifchen Beveutung ſich 
entwidelt hat, faflen wir fie in diefer ihrer poetiſchen Vollendung ins Auge, 
wie fie in ben homerifchen Gedichten ſich abzeichnet. Nun if fle in ven Kreis 
wer Götterfamilie eingetreten. Sie iſt bie ältefle Tochter des Kronos und 
wer Rheia (Som. Il. IV, 58. cf. Ovid Fast. VI, 29.), Schweſter (nad 
Curmeres bei Lactant. Inst. I, 14. Zwillingsfäwefler) des Zeus, dem Dfeanos 
und ver Jethys von der Mutter übergeben, ald Zeus ben Kronos in die Tiefe 
vertieß (IL XIV, 201 f. 302.); nad anderer Sage warb fie von Zemenoß, 
sder von argeliihen Nymphen (f. oben), oder nad Olen von ben Horen 
erzogen (Bauf. II, 13.). Sie ift auch Gemahlin des haben Kronion. Ihr 
chliches Verhaͤltniß zu Zeus iſt der Hauptgefichtspunkt, von welchem aus 
Somer ihre Crſcheinung auffaßt, und die wunderbare Wahrheit, weiche ihrer 
Zeichnung zu Grunde liegt, macht diefelbe zu einer der glücklichſten Varthien 
ver bomerifhen Gedichte. NIE Königin des Olymps erkennen wir fie, wenn 
die Götter ihr gleihe Ehre, wie dem Zeus erweiſen (II. I, 533 f. IV, 60. 
IV, 85 f.), wenn ber Olymp erzittert vor ihrem Born (VIII, 199. 442.), 
wenn fie dem Helios befichlt, den Tag früher —* enden (XVIII, 289.), den 
Bonner gebraudt (II, 45.), über Sturm und Meer gebletet (XV, 26.); au 
Ne Gabe der Weiffagung hat fle (XIX, 407., bei Apolloniod wirb ihr des⸗ 
halb die weifſageriſche Krähe als Organ gegeben, Arg. IH, 929 f.), und 
‚ unter den Böttinnen ift fie, was Zeus unter den Göttern (XVII, 364 f.). 
als Gemahlin des Zeus erfreut fie fi feines befonderen DBertrauens (IL. I, 
547.), erfährt von ihm ven geheimen Rathſchluß in Betreff des Achilleus 
und des ganzen Kriegs (XV, 65.); ihre Zuſprache beſtimmt ihn, fi in 
Sorpevond Berhängniß zu fügen (XVI, 440 ff.). Diefer hehren Stellung 
entfprigt auch das Bild ihrer äußeren Erſcheinung. Ihr großes Auge (Bocms, 
DL 1,551.), ihre lilienweißen Arme (Asvxwdarog, 1,595.), ihr hehrer Wuchs 
ab imigmwörtlich geworden (I. I, 368. Od. IV, 518. I. I, 55. V, 711.), 
und Ihre erzballende Stimme ertönt wie von fünfzig Männern zufammen 
diL V, 785.). Golden it ihr Gewand (XIV, 153.), von Gold find ihre 
Ganbalm gefertigt (Od. XI, 604., yevoonsdılos Heſiod. Theogon. 447.), 
wenn fie ih ſchmückt, badet fie den veigenden Leib in Ambrofia, falbt die 
blenbende Haut mit dem Erde und Himmel durchduftenden ambrofiihen Del, 
winset das Haupihaar in wallende Locken (Nunonog, 11. X,5.), legt ſich das 
ambreflie, von “Athene gefertigte Gewand an, das goldene Spangen unter 
Sem Bufen halten, dann den Gürtel mit hundert Duaften, das flrahlenbe 
ge, den Schleier, der wie die Sonne leuchtet, und bie prädtigen 
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xIV, .J ., 10V008g0706), wan e, fo iſt's ein Schreiten 

Luftfäritten, wobel der Fuß ben Boden nit flreift, und die 

ben des Waldes erbeben (I. XIV, 225. 280. Vgl. Voß myihol, Briefe 
XxXIL; der feierliche Gang der Hera, das ‘Hoawr Baöiler, Ipriäwärtlid, 
Soret. Serm. I, 3, 11. Böttiger, Ideen zur Kunſtmythol. II. ©. 236.), 
fährt fie Daher, fo fliegen bie göttlien Roſſe, welche fie felber einſchirrt 
und lenkt, in mächtigen Sprüngen, deren Maaß bie Sehweite eines ſpähenden 
Mannes if (II. V, 720 ff. Voß mythel. Briefe XVII. ©. 199 f.; den 
Wagen ſchirren auch Hebe oder die Horen an und ab, Il. V, 722. VIIl 433.). 
Ye glühender Zorn und Haß gegen Ilios (I. XX, 319. XVII, 867.), an- 
wid: durch das zuruͤckſetzende Urteil des Alexandros (I. XIV, 26.), mat 
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fe zur leidenſchaftlichen Bundesgenoſſin der Achaier. Sie if es, welche dk 
Heimkehr verhindert (II. I, 555 f.), die von Ares entmuthigten Achaier an⸗ 
ſpornt (V, 785.), den von Hektor Bedrängten mit Athene gegen des Zeus 
Verbot zu Hülfe kommt (VIII, 380 f.), dur Iris den Achilleus zum Gäup 
der Leiche des Patroklos aufruft (XVIII, 168 f.), feinem Pferde Sprache nd 
Weiffagung verleist (XIX, 407.), ungern in bie Rettung des Aineias willigt 
(XX, 308.), dem Adilleus gegen die Stromgoͤtter Xanthos und Simoid den 
Hephaiſtos zu Hülfe ſchickt (XXI, 328 f.). Im Göttergefecht fteht ihr Artemis 
gegenüber (XX, 70.), die ſie im Kampf an den Händen fapt, ihr dad Geſcheh 
abreißt, unter Lachen e8 um bie Ohren ſchlägt, und fle alfo vertreibt (XKI, 
487—492.). Diefe leidenſchaftliche Parteifucht aber gibt nun Ihrem Ber 
haͤltniß zu Zeus eine eigenthümliche Bärbung, weil nad feinem Raihſqhluß 
die Achaler zurlidgebrängt werben müflen, weshalb er den Böttern die T 
nahme am Kampfe verbietet (I. VEIL 5 ff). Hier iſt die Duelle jenes 
ehlichen Zwiftes zwiſchen beiden, der dem Dichter vie Beranlaffung gibt, jme 
unnachahmliche Schilderung des Weibes zu entwerfen, wie es, dur bat 
natürliche und fittlihe Gefetz in gemwiffe Schranken gebunden, ſich dem Bann 
untergeorbnet, durch die Verbindung mit ihm fich gehoben fühlt, aber, ber 
Haren Einficht in die wahre Sittlichkeit dieſer Stellung entbehrend, von 
momentanen, begrenzten, eiteln Zwecken bewegt, diefe Stellung negiren, von 
ihrer Beſchränkung abſtrahiren zu koͤnnen meint, ben eigenen Willen dem 
ordnenden Willen der Familie entgegenftellt, im Gelüften des Wiperflanbed 
ſelbſt das Hoͤchſte aufs Spiel ſetzt, doch im Gefühl der Machtlofigkeit des 
von feiner fittlichen Bafts loogerifſenen Eigenwillens nur mit der Zunge flreltet, 
ohne die Energie der That, dabei in den mandfaltigflen, widerſprechendſten 
Formen des Benehmens gewandt, felbft die Schwäche des Mannes zu de 
nügen weiß, um ihren beſchränkten, eiteln Zweck zu erreichen. Die Abſtrackien 
iſt die Sphäre, im der fie fi bewegt, fie iſt Feiner vollen Anſchauung ein 
BVerhältniffes fähig. So Hera. Sie iſt ihrer ‚Stellung als Battin ved Zenb 
RS bewußt, und achtet feinen Willen, erkennt feine Obmacht an (IV, ). 
So fragt fie erſt bei ihm um Erlaubniß an, gegen Ares zu ziehen (V,757.), 
und wenn fie den Achilleus zur Theilnahme am Kampfe führt, reätfetigt 
fle ihr Thun damit, daß fie als feine Gemahlin auch mehr Reqht zum 
Handeln babe (XVII, 860 ff.). Aber indem unverföhnlicher Groll gegen 
Priamos' Haus fie ergreift (IV, 20 ff.), bemädhtigt fi ein particufäred Ja 
tereffe ihrer Handlungsweiſe, das, von Zeus nicht getheilt, fie aus jene 
fittlichen Haltung drängt (NM. I, 560 f.). Ihre Haltung und ihr Benehmen 
gewinnen ben Charakter der Falſchheit. Argwöhniſch brobachtet He bie Schritie 
des Zeus (1,536.), und unerträglich iſt ihr das Beheimniß feiner Unterredung 
mit Thetis (1, 540 f.). Da fie ihn vergebens auszuforſchen ſucht, raͤcht Rd 
ihre eigenwillige Begehrlichkeit wenigflens mit unbändigem Gezänfe (I, Sf. 
V, 892.), das feloft den Böttern zum Aergerniß wird (I, 570.). %a felhl 
wenn feine Beflimmthelt ober fein Zorn ihre imponirt, und Athene nur 
» murrend ſchweigt, Tann fle fi der Gegenreve ‚nit enthalten (IV, 20. VII 
461.), ja fie weiß auch mohl durch die Sprache eines hohen und dabei ſchmleg⸗ 
famen Selbſtgefuͤhls den ſchrecklichen Kronion zu berüden (IV, 58 f.; „dent 
au Ich Kin Göttin, mit dir aus gleihem Geſchlechte, — Alfo mohlan, fo 
wollen wir denn nadgeben einander, So id dir, wie du mir‘). Da 
aber fehlt ihr Much und Energie zum thaͤtlichen Widerſtand. Wo er Ihr 
droht, lenkt fie alsbald zum Gehorfam ein (VIII, 427.). Wohl aber ſucht 
fie Andere zum offenen Wiverftand Heimlih zu reizen, fo den Poſeidon (VII 
206.), und einmal hatte fie mit diefem und Athene den Anſchlag, ven Zeus 
zu fefleln, aus welcher Gefahr ihn Thetis durch Kerbeirufen bes hundert⸗ 
armigen Briareus oder Aigaion zettet (I, 400 f.). Zeus ſelbſt fuͤrchtet ihrt 
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Eßeute Bu (1, 522. V, 892.); bald geſchweigt er fle durch heftigen 
vor dem fle erbebt (I, 568.); bald ſpricht er überdrüſſige Beratung 
We aus und Heißt fie in ihrem Zorn hingehen, wohin fie wolle (VIII, 

.y; oder er iſt ja ihr Weſen gewöhnt, und daher weniger ärgerlich über 

als über Athene (VIII, 408.); ober aber droht er ihr auch mit Schlägen 

367.), hat auch wohl fon gegen fle mit der Geißel erequirt (XV, 17. 

383.), und einsmal, ald fie den göttlichen Herakles durch einen Sturm 

Kos verihlug, hat er fie in dem Aether und ven Wollen ſchwebend 

„ die Hände mit goldener Feſſel gebunden, und an den Füßen ' 

Amboße (XV, 19 ff.), welche man fpäter als Reliquien zeigte (Cuſtath. 

. p. 1003, 14.), und nur durch einen ſchweren Meineid weiß fie fi 

einer gleichen Erfahrung feines Zorns zu fügen (XV, 36 f.). Sonft 
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aber ſucht fie durch Liſt und auf heimlichen Wegen ihr Ziel zu erreichen 
(XIX, 97. XV, 250 f.; daher doAoppordovor XIV, 197., aungaros XV, 14.); 


heimlich fährt fie mit Athene ven Achaiern zu Hülfe (VIII, 880 f.), heimlich 
regt He den Achilleus zur Theilnahme am Kampfe auf (XVII, 168.), tädif 
‚ weiß fle die Troer zum Bruch des Vertrags durch Athene zu veranlaffen 
(iV, 21. vgl. 64. 92 ff.). Do am glänzenpften zeigt fle ihre Lift, als fie, 
Vie Schwachheit ded Zeus Eennend, durch den Zauber ber Liebe Ihn berüdk, 
nie ſchon damals, als fie Herakles verfolgte (XIV, 250. vgl. XV, 32.), um 
fine Aufmerkiamfeit vom Kampfe abzuziehen, damit Poſeidon ven Achaiern 
helfen könne. So ſchmückt fi denn die Göttin, weiß durch ſchmeichelnde 
Borte, unter erlogenem Vorwand, daß fle Dfeanod und Tethys beſuchen 
wolle, Aphrodite zu beftimmen, ihr den wunderbaren, Sehnfucht und Liebes⸗ 
weckenden Gürtel zu leihen; berevet den Schlafgott durch Ver⸗ 
keifung einer ihrer Nymphen, ihr zu folgen, und beſteigt nun ben Ida, wo 
auf der Bergipige Gargaros Zeus Wache Hält. Entzündet von Luſt, wie 
Ba, als Beide zuerft geheim vor den Tiebennen eltern in Liebe fich geeinigt, 
fragt Re der Bott, wohin fle eile? Zu Okeanos und Tethyse, tft ihre Ant« 
wort, um die getrennten Kerzen ber Bflegeältern wieder in Liebe zu vereinen. 
Aber fein Liebesverlangen Hält fie auf, züchtig will fie ihm folgen in fein 
. aber ungebuldig ſchafft er dichte goldnes Gewoͤlk herbei, umfängt 
eisbald mit den Armen die Göttin. Unter ber heiligen" Erbe entfprießen 
bladende Kräuter, thauige Lotosoblum', auch Krokos famt Hiakynthos, dicht 
mb lockergeſchwellt, fie empor vom Boden zu heben; — und fo ſchlummerte 
fanft auf Bargarod Höhe der Bater, gänzlih von Schlaf und Liebe beflegt, 
in den Armen der Gattin. (XIV, 152—353.) Das ift die homerifche Hera. 
Man hat auch Hier, zum Theil nach Deutungen. der nachhomeriſchen Zeit, 
tu manden Zügen noch Spuren ber alten Naturbeveutung ber Göttin ges 
funzen, wie in den zwei Amboßen die zwei Elemente Erde und Meer, aus 
Seren Dünften bie untere Luft, d. h. Hera, entfleht (Hermann Myıhol. I. 
©. 73). in ver Erziehung der Hera dur Okeanos und Terhns die Ernähe 
rang der Luft durch ben Ürſtoff des Waſſers (Böttiger Ideen 3. Kunſtmyth. 
DB. ©. 222. vgl. Gert. Empir. X, 314. Sturz Empedoci. p. 209 ff.), in 
ver beabſichnigten Beffelung des Zeus einen Kampf der Elemente der unteren 
Luft gegen den Aether u. dgl. (Hermann I. ©. 74.). Gemiß waren dem 
Homer ſelbſt diefe Beziehungen ferne, und gehören der reflectirenden Skepfis 
einer fpäteren Zeit an. Seine Hera erſcheint ganz Als von finnlichen und 
teilichen Motiven bewegte Perfönlicgkeit, wie die übrigen Götter. Sie iſt 
wer Inpus des feine begrenzte Stellung nicht begreifenden Weib im ehlichen 
VBerhãltniß nad al feinen pofltiven und negativen Seiten, jene Miſchung 
von Gegenfägen nnd widerſprechenden Momenten, deren flete Spannung und 
Yebgleigung das ehliche Leben iſt, gezeichnet mit all der feinen, nur im 
Sitergrand fpielenden Parodie der dem Dichter eigenen Charakteriſtik. Gomers 
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Auffaffung blieb maaßgebend für bie poetiſche Darftelung ber Göttin. Ei 
iſt MeyaAocderng Pindaros Nem. VII. in., Ouosgorog mit Zeus XI. init, 
Tooraie &yfophr. 1323. u. U. m., um ihre hehre Stellung zu bezeichnen. 
Nur if das abftracte Interefie, das fie beherrſcht, und bei Dan nur bei⸗ 
herfpielt (I. XIX, 98 f.), vorzugömelfe die Giferfuht, und zwar Giferiudt 
auf ihre Schönheit, ihre Verehrung, ihre ehlichen Rechte. Side, Gemahlin 
de3 Orion, wirb von ihr in den Hades verbannt, weil fie ihr den Vorzug 
der Schönheit fireitig macht (Apollod. I, 4, 3.), Gerane deshalb in einen 
Krani verwandelt (Xiltan. H. A. XV, 29.); aus bemfelben Grunde ober 
weil fie das Bild der Böttin verachten, oder dad Gold davon rauben, ver⸗ 
hängt fie Naferei über die Töchter des Proitos (Apollod. II, 2, 2. Ser. 
zu ®irg. Eclog. VI, 48.), und dem Pelias, der ſie verachtet und bie Sidero 
an ihrem Altar töbtet, fchickt fie die Medeia auf den Hals (Apollod. I,9,8. 
-Apollon. Arg. I, 14.). Beſonders aber wird nun bie Feindſchaft, bie fe 
gegen bie Nebenfrauen des Zeus hegt, durch Eiferfucht motivirt, z. B. gegen 
Kalliſto, die von ihr in eine Bärin verwandelt, auf ihren Betrieb von den Pfellen 
der Artemis getöbtet wird, weil fie ihr Keuſchheitogelübde gebrochen (Apollod. 
DI, 8, 2. OHrid Met. II, 474.; daſſelbe Schickſal hat die mit der Kalliſto 
identifhe Helife, Zeus’ Geliebte, Servo. zu Virg. G. I, 138. 246.), gegen 
Io, die fie in eine Kuh verwandelt, und durch eine Bremfe verfolgt (Lufian. 
D. D. 3. Apollod. II, 1, 3.), gegen Leto (Apollod. I, A, 1.), Alten 
arg 2, 4,5.) u. m Auch auf Ganymedes, ven Liebling dei 
eus, ift fie eiferjüchtig (Lufian. D. D. 5.). Aus Giferfuct verfolgt ſie 
auch die Kinder jener Frauen, 3. B. den Herakles, den Palikos, den Soße 
des Zeus und der Thaleia, ben fie in einen Adler verwandelt (Gero. zu 
Virg. Aen. IX,585.) u. A. m. Wenn die Göttin, beſonders die argtiiſche 
Hera, bewaffnet erfgeint (Orkoouie in Elis, Lyfophr. 613. 857.), fo 
berechtigt Nichts, Ihr deshalb mit Böttiger Kreta zur Heimath zu geben (am 
a. D. ©. 224. 277.). Ihre Bewaffnung if nur Ausdruck ihrer Auffaſſung 
im beroifhen Bewußtfein der Hellenen, das alle Goͤtter eniſprechend au 
flattete. Zugleich erſcheint fle dadurch als jhügende Göttin, mie ja ihre 
Tempel häufig als Afyle vorkommen (Apollod. J, d, 8. Steph. Byz. Zußapn). 
In Sikyon weiht ihr als der Prodromia ber Herakleide Phalkes einen Tempel 
um Dank, daß fie ihm den Weg dahin gezeigt, fo wie der Flüchtling Adraſtot 
Ihr, der Männerfchirmenven, AAsEardgog, opfert, weil er in Sikyon Shut 
und Königreich wieder gefunden (Schol. Pind. Nem. IX, 30. Pauſ. II, 11,2.) 
Auch iſt ihre Waffe eine Shugwaffe, der argeiiſche Schild und bie damit 
gerüftete Goͤttin ſichtbar Bild des Schuß bebürftigen Weibs (Böttiger am 
0. D. ©. 225. 279.). Wenn der Gebrauch des argelifhen Schildes mit 
dem von Phoroneus in Argos gefifteten älteften Heradienſt in Verbindung 
gefegt wird (Gyg. fab. 170. 273. 274.), fo muß man aber darin nod eine 
weitere Beziehung auf bie Bebeutung der Hera finden, wie dieſe gewiß bem 
yaAnsıog ayar in Argos zu Grunde liegt (vgl. unten). Die eigentlide 
deutung ber Hera concentrirt fi ganz in dem Begriff der Gattin und Eher 
göuin, der Walterin über bie Helligkeit der ehlichen Mechte und Befege. 6° 
leibt fie leidenſchaftlicher Liebe fremd, die keuſche, treue Gattin des Zeut 
(Som. Hymn. in Vener. 44.), weist den Irion ab, und auch in ihrer Lie 
a. Übertritt fie die Schranken ihres Charakters nicht (Kom. Od. XII, 72. 
ind. Pyth. IV, 328.); nur erſt die fpätere, darum ifolirt gebliebene Gage 
zieht ven Halb hiſtoriſchen, Halb phyſikaliſchen Mythos von ihrem Verhälimiß 
zu Curymedon, von dem fle den Prometheus gebar, herbei (Cuſtath. Hom. 
p- 987.), und redet von ihrer Liebe zu’ dem ſchönen Knaben Aetos, bet 
einen Abler verwandelt wurde (Serv. zu Aen. I, 398. IX, 584.). Vielmehr 
find die Kinder, als deren Mutter fle in der poeuſchen Gage erſcheinm, ale 


Juno 559 
auch Kinder des Zeus. So Ares, bie männlidge Stärke (Som. Il. V,896.), 
Hebe (Od. XI, 604.), die Cileithyien (I. XI, 270f. Heſiod. Theog. 917.), 
jene die teife, mannbare Jungfrau, dieſe pie Göttinnen der Geburt, endlich 
Serbaiftos (I. XVIII, 396. 1,578. XXI, 332. Od. VIII, 312.), der, ſchwaͤchlich 
geboren, ber Mutter verhaßt iſt, und von ihr deshalb vom Olymp herab⸗ 
geworfen (Som. Hymn. in Apoll. Pyth. 140 f.), von Thetis aber und Cu⸗ 
masme aufgefangen und erzogen wird, barüber der Hera zwar zumellen zürnt, 
aber bob freundli und gehoriam iſt (Gom. Il. XVII, 394 ff. I, 572 f. 
XXI, 342.), und ihr einmal ſelbſt gegen Zeus zu helfen fuchte (I, 590 f.). 
Au dieſe Sage hat man ſchon phyſikaliſch gedeutet, auf vulcaniſche Feuer 
und rbbeben (Hermann I. ©. 264. Creuzer III. ©. 401 ff.), und in der 
That if die Combination der Hera und des Hephaiſtos in Homer befrembenb. 
Gr ſcheint noch ein Mef der alten Naturgöttin, deſſen fi benn der Mythos 
eniänßern ſucht, wenn z. B. Sera ibn geblert in jener vorhelleniſchen 
Bet, da fie mit Zeus dreihundert Jahre heimliher Liebe pflegte, oder aber wenn 
He ihn auch ohne männliches Zuthun zur Welt brachte (Schol. zu Hom. II. 
L, 609. XIV, 296. Apollod. I, 3, 5. Hyg. fab. praef.), was denn wieder 
voetiſch dahin motivirt wird, daß biefes aus Ciferſucht über die Geburt der 
Uhene and Zeus’ Haupt ohne weibliche Hülfe gefchehen jet (Heflod. Theog. 
%20 f.), wogegen anders wo an bie Stelle des Hephaiſtos der Typhaon tritt 
(äymn. in Apoll. 306ff.). Immerhin iſt die Klage ver Hera gegen Zeus 
ser der Bötterverfammlung, daß er die fhöne, blauaugige Athene nicht mit 
Ihe erzeugt Habe, ein in ihrem ächten Charakter gebaltener Zug (Hymn. in 
zei 323.). So warb Hera zur Ghegöttin; und bie Poefle, wie bie 
Culte entwideln fi fofort in dem Geiſte biefer Auffaffung, von ber 
vhoßkalifchen Betrachtung abgekehrt, vorzugämelfe zur Darflellung des ieoog 
ano, wer Vermählung mit Zeus. Dieh war ein vielbearbeiteter Gegen⸗ 
Raub der Poefie, was fa no in vielen Spuren nachweiſen Iäßt (Böttiger 
am a.D. ©. 246f. Plut. ap. Eus. Pr. Ev. p. 84. fragm. IX. T. XIV. 
p. 288. Hatt.). Der Athener Alkman ſchrieb einen iepos yauos, und bie 
bereifchen Gotterhochzeiten des Piſandros fingen mit der Bermählung des Zeus 
—— an (Macrob. Sat. V, 2. Same Virg. Aen. II. p. 284. Exec. I. zu 
p. 169. Heſych. ieoös yauos. Wernöborf poet. lat. II. p. 162). 
Die alte Komödie behandelte ven Stoff in lasciver Weile, z. B. ein “Hoas 
yasoz von dem jüngeren Alkaios, Epicharmos u. A. (Pauſanias nennt bie 
Sage vom iepos yauos ein dmogonzor 11,17.). Als die Vermählung feierlich 
sellzogen wurde, brachten nad —— alle Bötter Geſchenke, Gain aber 
fgente Der Sera jenen Baum mit den goldenen Aepfeln, den fle den Heſpe⸗ 
rien ( Tratoſth. Catast. 3. Voß zu Birg. Ecl. VI, 61. Servo. zu Virg. 
Aen. IV, 484. Apollod. II, 5, 11.), und als die Hefperiven felbf nach ven 
Besfeln LüRern wınden, dem Drachen Ladon, Sohne ver @e oder des Phorkys 
aus der Keto (Hefiod. Theog. 333. Apollon. Arg. IV, 1396. " Vherefybes 
Seim Sol. ad h. 1.) zur Bewachung übergab (Serv. am a. D.). Man 
erinmert fi, um dieſen Zug zu verfiehen, an die erotifche Bebeutung bes 
Avfels, an den Erisapfel, den Apfel der Atalante, qua zonam solvit diu 
Egstam bei Gatull. IE, 5., den Apfel bed Acontius bei Ovid Heroid. IX., 
an daS unloßaleir, den Apfelmurf bei den Bukolikern und Crotikern (Böts 
tiger am a. D. 11. ©. 250 f.). Die Darreihung eines Apfels war eine 
Sıebeserflärung. An die Stelle des Apfeld tritt ber Branatapfel, befien 
wãtere Ginführung ſich ſchon in⸗dem mythiſchen Zuge verräth, daß er einem 
Autetropfen des Bacchos entfprofien fei (Klemens Alex. Protr. p. 14. B.), 
Der aber in fpäteren Myſterien eine große Melle ſpielt (Spanh. ad Callim. 
ia Pall. 28. Olear. ad Philostr. vit. Apoll. IV, 28. 168. Lobeck Aglaoph. 
1,703 f.). Im Kempel bes Jupiter Kalos Hei Beluflon fand Zeus als 
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jugendlicher Bott, in der Rechten einen Granatapfel Haltend, und Achillet 
Tatios ſetzt diefer Notiz bei, barin Tiege ein Aoyog uworinos (III, c..6. p. 167.). 
Der Granatapfel, zuerſt von Aphrodite in Kypros gepflanzt (Athen. IE, 
p. 84. T. I. 330. Schw.), iſt ein Symbol der Fruchtbarkelt (Valcken. zu 
Herod. p. 278: IV, 143. p. 342.), der Genuß eined Kerns von ihm macht 
der Perſephone die Ruckkehr vom Hades unmöglich (Apollod. I, 5,3. Hymn. 
in Cerer. 371.), und Polykletos gab baher feiner Hera einen Granatapfel in 
bie Hand (Pauſ. II, 17. p. 259.), vermuthli auf die alte Gage fich ſtützend. 
(Dem in die Eleuſinien Einzuweihenden war fein Genuß verwehrt, Porphtt. 
rn. en. IV, 6. Spanh. zu Kallim. in Cerer. 11. p.755. Der ranatapfel 
iſt „ein natürliches. Samenbehältnig mit befonderen Borfiellungen von ber 
Farbe, Geftalt und von den Eigenſchaften diefer Frucht“, nad — Aus 
druck II. S. 589., ein Symbol der Brautnacht, Böttiger S. 249. vgl. Preller, 


Demeter ©. 115 ff.; noch jegt iſt bei griechiſchen Hochzeiten vie Sitte, Bra . 


natäpfel zu vertheilen, mit deutlichen. Anfpielungen auf den Ginn bed Ge 
brauchs. Dodweil, Reife H. 1. S. 76. überf. von Sickler; Welder Raub 
. der Kore ©. 10.) Der Drade Ladon aber erinnert an den Fluß Ladon, in 
welchem Demeter, als Bofeivon ihr beigewohnt, fi badet umd ihre Reinheit 
wieder erlangt (Bauf. VII, 24, 5.), und an die Leto, welche die Geheim⸗ 
niffe der Brautgrotte bewacht. Hera iſt Wächterin Über die, nicht Allen leicht 
zu bewahrenden Beheimniffe des ehlichen Lebens, ein Gedanke, der ſchon 
darin finnig ausgebrüdt it, daß Hera, obmohl Gattin, doc fortwährens 
Jungfrau bleibt. Diefelbe Zucht und Keuſchheit der Gefinnung ſpricht NS 


in der Sage aus, wornad fie den Teireflas des Geſichts beraubt, weile ' 


dem Weibe bei der ehlichen Umarmung größeren finnlihen Genuß zuſchrieb, 
ald dem Mann (Apoilod. III, 6,7.), und den Thebaiern bie Sphinz ſchick, 
weil fle den Laios nit firaften für die Verführung feines Zöglings Chry⸗ 
fippos (Sol. Eurip. Phoen. 1760. Apollod. II, 5, 8. Welder Zrilog. 
©. 354.). Denn die unnatürlige Liebe if ihr zumider. — Das bräutlige 
Lager bei der ——— bereiten Iris, ihre unzertrennliche Beglelterin, 
oder die Ghariten (Theofr. XVII, 131 ff.), melde ſchon bei Homer im Ge⸗ 
folge der Hera erſcheinen (Ik XIV, 267.), auch fpäter ihre Töchter heißen 
(Kormut. 15.), und aud bie Horen find ihr dienfbar (AL. IV, 27. v, 7201. 


VIII, 382. 433.), die Soren, welde alle erfreuenden Gaben ver Natur, auch 


die Xiebe und, wie Sera felb (Od. XX, 70.), Schönheit. dem Menfden 
verleihen (Blut. Amator. 751 27. Som. Hymn. VIII, 901. Pind, Ol. 
Xiil, 17.), und bald die Hera erziehen, bald fie zur Amme haben (Baul. 
u, 13, 3. Koluth. 87.), die Ghariten, melde den Genuß des gefeligen 
Sufammenlebens bebingen (Bind. Ol. XIV. D. Müller Orchomen 172 
Manfo myth. Abh. 4. ©. 425. Welder zu Schwenks Andeut. ©. 2881. 
Böttiger am a. DO. ©. 257 f.). In Argos ſteht die Charis neben ber. Hera 
(Bauf. V, 14, 3.), und die Volyklet'ſche Hera trägt Horen und Ghariten 
ſchwebend über ihrem Haupte (PBaui. II, 17, 4.), in ihrem Tempel in Olympla 
figen fie. neben ihr auf Thronen (Pauf. V, 17, 1.). Mag man in biefet 
Gombination mit Welder die Spuren des alten Erobienfles erkennen, ber an 
die kithaironiſche Hera fi knupft, bie, wie bie Chatiten, ihren Haupıfit In 
Orchomenos hat, oder in den Horen und Ehariten Witterungägottheiten ſehen, 
wie Schwenk (Andent. 72.); mit der olympifhen Gera verbunden haben 

die höhere Bedeutung ald Spenderinnen ber Freuden und Meize des ehliden 
Lebens. Bei ver Hochzeit ver Pſyche ıumd- des Amor gießen bie Ehariten 
Balfam aus, während die Horen Blumen firenen (Apulej. Met VII, 134.)- 
Gie find unter ven Beoig yaundloıs, deren ganzer Ghor von den obern Che⸗ 
göttern, Zeus und Hera ſich herſchreibt (Dion. Rhet. p. 235.), und Börriger 
wid unter den begleitenden Ghariten vorzüglid zwei, bie Peitho und Charis, 
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und Anmutb, verfießen (am a. O. 5.238 f. cf. Bauf. EN, 88. 


L, 43.). Auch Rymphen Tommen im Gefolge ver Hera vor; Nymphen und. 


Beleger bauen ihren Tenwel in Samos (then. X, p. 320. Schw.), und 
Rymphen tragen bei dem kithaironiſchen Brautzug das Waſſer zum Braut» 
bade. Der ispos zauos bildet nun au den Mittelvunft bes Cultus ber 
helleniſchen Gera. Lieber die muthmaßligen Gehräude dabei iſt Böttiger (am 
ı. ©. I. ©. 253 f.), Welder zu Schwenk (S. 275f.) u. A. nachzuſehen. 
Eine Raqhbilvung der Proceſſion gibt Ariſtophanes, wo Peiſthetairos Nie 
Bafllria heirathet (Av. 1735 f.); voran em Badelzug ; dann ber Brautwagen; 
Flöten mit Gefang (10 yaundıor avAnun, Bol. A, 37.), in Athen Symes 
acio ð — (Seyne Obserr. ad 11. VII, p. 828.); dann ein heiliges Bad 
ber ‚ von Jungfrauen bereitet, welde ‘Hosoides heißen (Heſych. =. v. 
— M. p. 396.), denn Sera badet vor und nad der Hochzeit; dann feſt⸗ 
liches Aabl. Geopfert wurden ihr weiße Kühe Ein eine Kuh verwandelt fi 
hera bei der Flucht der Götter vor Typhon, Ovid Met. V, 330.), Kälber, 
Säweine, Widder, in Samos auch dad Schaaf, weil es ein entwenbetes 
Beßsgefäß der Hera wieder herbeigefchafft haben foll (Niltan. Hist. An. XII, 
0.), in Lakonien und Korinth auch Ziegen. Das Feſt des Zeus und der Hera 
a Athen (wo and eine Sera Heikırix vorkommt, Heſych. s. v., und von 
nee ohne Thüren und Da gerevet wird, Pauf. I, 1, 4.) am 
4. Härz gefeiert, hieß der ienög yauos (Phot. u. — M. Welcker zu 
Bawen? ©. 272.), und and) bei ven Thesmophorien laͤßt Ariſtophanes vie 
Beiber Die Sera Teisix anrufen, welche die Schlüffel trägt (Thesm. 976.), 
md wire bie Agnosweide bei demfelben gebraucht (Creuzer IV. ©. 452.). 
Sahrend der Bleufinien ũbrigens ˖ war der Tempel ber Hera geſchloſſen (Serv. 
4 Virg. Aen. IV,38.). In Knoſſos auf Kreta wurde bie Heilige Che 
Ri begangen am Sluſſe Theris oder Theron mit feierlichen Opfern als 
de Dang Der urfprünglichen Hochzeitgebraͤuche (Diod. Sik. V,72.). Ebenfo 
purde in Samos das Herafeſt nuptiarum ritu gefeiert (Varro ap. Laet. 
als. rel I, 17.), ein Brautfeft, bei dem gemäß der oben angeführten Gage 
vb BED ner Hera jedes Jaht aus den Tempel verſchwindet, indem es heim⸗ 
si, wie eine Braut, and Meer entführt, dann geſucht, gefunden, von ben 
Aguobweiden, in bie es gebunden, gelöst, gereinigt, dann mit Kuchen geehrt 
Beler am a. DO. ©. 277. eine Art von confarreatio) und zuräd- 
wird. Bei der Brocefflon erfcheinen die Männer bewaffnet, in famis 
Lurus, mit gelodien, wallennen oder geflodtenen Haaren, Urmfpangen 
in faltenreigen Talaren (Athen. XH, 3 493.). Auch trug man Kränze 

en (cf. Anatreon fragm. 12. p. 843. Jiſch). Das Feſt hieß 
‚nah Menodotos Erflärung das Feſſelungöfeſt (Athen. 1. c. p. 459.), 
Beldert Meinung ein Fackelzug [rdros, die Badeln beim Brautzug, 
. Helen. 733. - Welder am a. O. &.275.). Creuzer bezieht Die Beier 
ochen und Mondphaſen, und erinnert an pie Ifiskuh in Aegypten 
Isis), an die Artemis Orihia oder Avyoösoua bei den Lakoniern, 
ie Grifaftande des Ofiris u. U. m. (II. S. 358 ff.): richtiger ſucht 
ein Brautfefl, dad Einſchlingen des Herabildes In Keuſchlamm 
Berhällung dentend (Andeut. S. 69. A.; der Agnos au 
heitomittel gebraucht, 3. B. in den Thesmophorien, ba bie 
Kraut unter den Kopf legten, Oioskorid. I, 139. Plin. 
. Grenger 11. 356.). Bei einem folden Beh bemächtigte AG 
liſtigen Ueberfall der Samier, die ihre Rüfungen abgelegt 
Saft (Bolyain. J, 28, 2. Sonſtige Zeugniffe von dem hohen 
Hei den Samiern z. B. Herod. I, 70. IV,88.). — Hicher 
Hooga, an welchen vie Hierapytnier und Zelle 
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ein gemeinfames Mahl feiern (Weller zu Schwenk ©. 273. Heſyqh.. v.). 
In Lakonien, wo bie Sera Argeia und Hypercheiria (Bauf. HI, 13, 6.) 
einen Tempel hatte, trägt Hera einen Kranz von Helichryſos und Kuperns, 
aus genannt, welche Creuzer (Symbol. II. ©. 570.) nah Winckelmam 
Monum. ined. zu Rr. 6. vgl. Athen. XV, p. 469. und Welder (fragmm. 
Alcman. Lyr. Nr. XXIX. p. 47.) für ben Hauptſchmuck ver phrygiſchen Kybele 
erflärt (vgl. Welder zu Schwenk ©. 275.). Hera if hier Hyypercheitia, 
die die Hand ſchũtzend überhaltenve, der das Orakel einen Tempel zu errichten 
befahl, ale der Curotos einft das Land uͤberſchwemmt hatte, und ber bie 
Mütter bei Verbeirathung ihrer Töchter opfern. Ihr Bild Heißt Hera 
Aphrodite, eine Gombination, die fi zu leicht datbot, als daß man 
nöthig Hätte, mit Creuzer auf die babyloniſche — zu ihrer CErklaͤrung 
perädqugehen (Bauf. II, 13, 6. Symbol. II. ©. 564.). Ihr wurden nad 
dem Vorgang bed Herakles, ber gerabe feine anderen Opferthiere zur Sand 
hatte, Ziegen geopfert, woher fle aiyopayos, Ziegenefferin, Heißt, Vauß Il, 
15, 7. BGeſpch. — zie@ er Raciorn. vgl. Welcker zu Schwenk Aud. 
©. 294. Xnoa das aſpirirte Hoc; die Ziege hier wohl Symbol ber nuͤh⸗ 
renden Fruchtbarkeit, oder Eriegerifchen herriſchen Charakters, wie er in der 
Aigis, dem Sturmſchild des Zeus und der Athene ſich ausſpricht (ck. Aiſch 
Choeph. 592. Theb. 63., smayıleır bei Homer Il. II, 148., mit dem Bel 
der Ziege ſchreckt Zeus die Titanen Eratoflh. Catast. 12.). Im Argos 
hatte die Gditin ein Blumenfeſt, die Antheöphorien, wobei ber Hera, be 
daher "Arsen hieß (Bauf. H, 22, 1.), ine von Sternkraut gemunde | 
und dargebracht wurden (Bauf. II, 17, 2.). Die weiblichen Anibesphorin 
fangen zur Zlöte das Oegamor uslog (Pollux IV, 78, vielleicht von Hager, 
Welder am a. D. ©. 274. vgl. Ovid Fast. II, 253. Ferte Deae flores: 
gaudet florentibus herbis Haec Dea: de tenero cingite flore ea); mb 
Deſoch. redet von einem von ben Weibern im Frühling gefeierten Blumenfrfk 
im Peloponnes überhaupt, Hoocardera genannt (Welder am a. O.). Du 
Beziehung eines ſolchen Blumenfefted auf den ispös yauos liegt nahe, wenn 
man des fehwellenden Blumenbettes gedenkt, das hei ber Umarmung bed Zeuß 
und ber Hera auf dem Ida emporblüht (Kom. I. XIV, 347 f.). Dieſe Be 
ziehung liegt wohl beſonders den fünfjährigen Heraien zu Grund, die in Argos 
und in bem bei Mykenai liegenden Tempel begangen wurben. Sie wurben Hoaua, 
yeAxsıog ayar, 'Enaroußae, Exaroußarog ayar genannt (Schol. Pind.Ol. 
VI, 114. Heſych. s. v. Ailian. Tactic. c. 17.) und waren das Hauptfek da 
argeiiſchen Hera. Der Hanptaft war dabei ein Wettlampf, in melden der⸗ 
jenige Sieger war, der einen feflgenagelten Schild abzuteißen vermochte. Gin 
folder Jüngling hieß dann des Schilde würbig (Apoftol. Prov. II, 70.). 
Der Kampf fand vor dem Theater flatt, auf einem Hügel, der, wie der Sch 
ſelbſt, aonis hieß. Mit dem abgerifienen Schilde und einem — 
— zog dann der Sieger in Proceſſion in das große Heraion, 
ylenai (Strabon VII, 566.), dabei waren alle Jünglinge bewaffnet. Die 
Briefterin fuhr auf einem von weißen Ochfen gezogenen Wagen (Balaiphat. 51.). 
Hiebei ereignete fi die bekannte Geſchichte von Kleobis und Biton, die als 
bie Ochſen Bu kommen verzdgerten, ih an den Wagen fpannten und bie 
Vrieſterin, ihre Mutter, in den Tempel zogen, welche nun bie @öttin bat, 
ihnen das für ben Menſchen Befte zu verleihen, worauf man fie am Säluf 
des Feſtes gu Tode fanft entſchlafen fand (Gic. Tusc. I, 47. Herob. L3l. 
u. Öft.). Gtifter der Spiele war nah der Gage Archinos, König von A 
(Sol. Pind. Ol. VII), oder — ber, ale Abas, fein Sohn, 
die Nachricht von bem Tode des Danaos bradte, bemfelben ben Schilo gab, 
ben bieier in feiner Jugend getragen und der Hera geweiht hatte (Hygin- 
fab. 273.), Bei dem Weit fanb ein Opfer von hundert Ochfen Ratt, bie 


1 
Bu 


Sune 668 
verangingen, umb dann unter die Bürger verteilt wurden (Schol. 
e.). $Hieran Euäpfte HG das Sprichwort: ds zı9 dr "Apyaı domide 
o7 oeuyveroa (Senob. Cent. VI. Prov. 52.). Um die Bedeutung des 
verfiehen, erinnern wir an fonftige Volkogebräuche, melde vie 
eine durch Raub ober Kampf gewonnene erfcheinen laſſen. — 
Heralon befand fi auch der bekannte, von Menelaos gefliftete Schild 
(Bauf. I, 17, 8.). Nach den Priefterinnen deſſelben richtete 
ung der Argeier (Thukyd. I, 2. Polyb. T. II. p. 404.). 
in 8 Diymp. 89, 1 brannte der Tempel ab, wurde 
von Eupolemos ſchoner wieder erbaut (Thukyd. IV, 133. PBauf. II, 17.). 
ven riefen war die Geburt des Zeus, der Bigantentampf 
der Krieg vor Troja abgebildet. In der Vorhalle flanden auf einer Seite 
Bilder der Chariten, auf der andern dad Ehebett der Hera; im Innern 
bie coloſſale Göttin des — und einige ältere Bilder derſelben. 
Chebetie der Hera bezieht NG ein Opfer, das man ihr barbrachte, 
Ariere, Zweigbeit, genannt wurde (Heſych. s. v.; es erinnert an 
enbera). Argos war und blieb ber Hauptfig des Hera. 
Sie beherrſcht Hier Die Burg als Hera Akraia (Pauſ. I, 22, i. 
1.), umd argelifpe Hera iſt die frequentehe Bezeichnung der Göttin 
e pl. 297. Som. Il. IV, 8. 51. @ic. Nat. D. I, 29.; in La⸗ 
a Argela Bauf. III, 13, 6.); Argos Heißt vaher "Hoac daua 
(Bind. Nem. X. init. Schol.), und der Achaier Ariſtaios rühmt 
Ne Göttin als Schutzherrin von . (Liv. XXIV, 24.), fie iſt moAouyos- 
ber Uxgeier (Palaiph. 31.). — Ein fünfjähriges Heraion fand auch in Olym⸗ 
yia Ratt, wo ſechzehn Frauen alle fünf Fahre ver Sera einen Peplos woben, 
1) als VBorfigerinnen bei den ber Goͤttin gefelerten Spielen fungirten. 
von jüngerem, mittlerem und höherem Alter Tiefen dabel in 
ung mit aufgelösten Haar, den Ghiton bis am die Kniee ges 
ſharit, Die rechte Schulter entblößt, im die Wette. Die Bahn mar die 
‚nur um ein Sechstheil verkürzt; der Preis ein Olivenkranz und 
ein Ihell des der Göttin; geopferten Rindes. Hippodameia foll dieſe Spiele 
Sei ver Sedzeit des Pelops gefliftet haben (Bauf. V, 16. 15, 7. VI, 3, 1. 
IV, 18, 6). Hera heißt in Olympia Taxnic (Pauſ. V, 15,4.), Orloouie 
(Eyvt᷑. Cası. 613. 852. in @lis ühmhaupt), auch eine Gera Lakedaimonia 
Bauf. VI, 18, 1.), und Ammonia findet fi dert (Pauf. V, 15, 6.). — 
un welche Beziehung die Deraien in Korinth zum cepog yauos hatten, 
Lie BG wit fagen. Hera war aud Gier Burgherrſcherin, Akraia (Apollod. 
59, 28. Bauf. II, 24, 1.); auch Hieß fe Bunala von Bunos, dem Sohn 
vos Hermes und Nachfolger bed Aietes, ber ihr einen Tempel baute (Pauf. 
I, 4, 7. — — Süge). — = — ihr Biegen 
dee ſMert (Bet. . 50. 06. Prov. I, 27. Meurf. Graeo. feriat. 
SE 37. D. Miller Sorier 1. 6. 890.). Ueber das mit den forintfifigen 
Seralen verbundene Trauerfeft der Medeia haben wir oben gerebet. Berner 
uber ſich Heradienſt In HSermione, wo auf dem Bron beim Koklygion 
ein Seratempel war (Bauf. II, 86, 2.), in CEpidauros, wo Ihr Tempel 
auf eimem ins Dec ſich hinausziehenden Borgebirge Ing (Pauf. U, 29, 1. 
Iputyb. V, 75.), auf dem Berge Arach neion bei Lea, wo dem Zeus 
un ber Hera in vegenlofen Seiten geopfert wurde (Pauf. II, 25, 9.), in 
Reuylie, we ihr Myſterien gefeiert wurden an der Duelle Kanathos 
dr hen ' in ne Ba ao es 
war uf, VH, 23, 6.), in yon, wo 
5. und bildloſe Tempel der Hera waren (Pauf. I, 11, 2. 
1.); ferner in Arkadien, in Mantineka mit einer thronenden Hera 
Srariteiss (VHL, 9, 1. 2.), m Stymphalos (VIEL, 22, 2, Pind. 
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@1. VI, 188. 149 f.), in Megalopolis, wo ein alter Tempel her Ge 
Xeleia (VII, 81, 6.), ebenfo in Heraia (VIII, 26, 2.) In Pharygai, 
einer lokriſchen Stadt, wurbe Hera Pharygaia verehrt (Strabon IX, 426.), 
Die boiotiſchen Daidala waren urfprüngli wohl au ein Brautfefl, dem 
famifchen vergleichbar, der Hera Teleia und Nympheuomene gefeiert (Pauf, 
1X, 2, 5. 3, 1 f.), und nu als Kithaironia hatte fie in Plataiat eine 
berühmten Tempel (Plut. Aristid. 11. Gerod. IX, 61.); in Koroneia 
war ein Tempel mit einem Standbild der Goͤttin, mit den Seirenen auf bet 
Hand, von Pythodoros gefertigt, erinnernb an ben Kampf, den die Gelrmm 
mit den Mufen auf Hera's Betrieb im Befang eingingen, worin file aber 
befiegt wurden (Pauf. IX, 24, 2.); in Lebadeia Hera Henioche (Bauf. 
IX, 89,4.). ine Hochzeitfeier war wohl auch auf Cuboia, wo die Vraui⸗ 
grotte bei Karyftos ſich befand, und Hera vom Berge Dirphys den Ramen 
Dirphya führte (Steph. Byz. Aioouc). In Mytilene auf Lesbos war 
mit den Heraien ein Wetiſtreit der Weiher um ven Preis der Schoͤnheit ver 
nüpft (Plehn Lesbiac. 116. Inser.). In Byzant, wo Hera bie Burg 
bewohnt, und Io eine Tochter Keroefia gebiert, tritt Zuſammenhang mit 
Argos hervor (D. Müller Dorier I. ©. 121. Steph. Byz. Bularner). 
Gbenfo auf Kos, wo wie in Argos während der Heraien fein Sllave in 
ben Tempel geben ober von dem Zubereiteten koſten darf (Athen. VI, p. 261. e. 
XIV, p. 639. d.). In Yigina wurben bie Heraien wie in Argos heka⸗ 
tombaien genannt, und felerlih begangen, durch einen dem argeliſchen ähn 
lichen Wettkampf, Proceffionen u. dgl. (Sol. Pind. VIII, 82. Mile 
Asginet. 149.); bie Gtabt wurde biefer Spiele halber viel befugt (Mühe 
Aeginet. 140. y.). Berühmt war durch feine Herabilder der aiginetiſche 
Künftler Smilis (Pauf. VIL 4, 5. Aihenag. in deprec. 14, 5. Mühe 
Aeginet. 97 f.). Auf Rhodos wurde in Rameiros un Jalyſod de 
Hera Telchinia verehrt (Dieb. V, 55.). Waren bie Teldinen das myſhiſche 
Urvolk in Rhodos, wie Lobeck, oder eine Gruppe ſpuchhafter Dämeonm oder 
Kobolte, wie Klaufen fie auffaßt, gleichviel, in der Hera Telchinia erkennen 
wir wieber eine Form jener alten Naturgöttin, worauf aud der af ber 
Telchinen als Zauberer hinwelfen ann (Gtrabon XIV, p. 601.). Sie tt 
feinen in demfelben feindlichen Verhaͤliniß, wie bie alte Hera, zu Apellon, 
wenn biefer fie entweder erſchießt ober in Wolfsgeſtalt zerseißt (Euſtath. 
II. IX, p. 771. Ger. zu Virgil. Aen. IV, 377.). Wenn nad ea 
andern Sage Jupiter fle propter odium conjugis suae Junonis mari sub- 
jocit (2actant. Arg. fab: Ovid. VII. f. 11.), fo heißt dieſes mun enweder 
fo viel als weil fie Werkzeuge des Haſſes ver Hera waren, ober aber, weil 
Hera, als Battin des Zeus, bei den alten Rhodiern Keinen Eingang fand. 
(Xobe Aglaoph. de Telchin. II. p. 1181—1202. Klaufen, Aenead u. >. 
Venat. I. ©. 12—17.) In Kerkyra ſcheint ber Heradienſt mit em der 
Mevela verbunden, alfo korinthiſch gewefen zu fein (Apollon. Rhod. IIE 
1153. 1217. u. Schol. Thukyd. I, 24. IM, 75. 79. D. Müller Oro. 
©. 297.). — Als GEhegdttin, goͤttliches Weib ift nun Hera vorerft pie Tide 
(Bauf. VIII, 22, 2. IX, 2, 5. Ruhnken Tim. p. 274. cf. Dieb. V, 7. 
c. ann. Wessel.), fo genannt von dem vollkommenen Alter, das bie She 
erforbert, bie reife, mannbare Jungfrau (Spanh. zu Kallim. Eymn. in der. 
57. p. 52. in Apollin. 14. p. 89. Berizon. zu Ailten. V. H. IV, 8.), obt 
weil die Ehe ald <arsiorn; Tov Biov, Vollendung bes Lebens, an 
wurbe (Rubnken Tim. Lex. v. noorslse, Schol. Pind. Nem. X, 9.), Mt 
endlich von zöRog, reisen, Heilige Weihe, um die Ehe als —— 
bezeichnen Bollur II, 88. of. Siod. V, 72. vgl. Böttiger am a. D. ©. 
252. Anm.). Godaun it Re bie Ihpmiia, bie Gochgelterin (Mufath. nd 
Hom. p. 1158, 48. Gerv. zu Birg. Aen. IV, 45. Plut. fragmm. IX. 3. 
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T. XIV. p. 280. Hutt.), ober Zuyia, bie Bindende, Jochende (Apollon. 
Ang. IV, 166. Pollux III, 38. Apulej. Met. VI, p. 42., von ae Joch; 
den Zuſammenhang von Che und Ackerbau erläutert Böttiger näher am a. O. 
IL ©. 263-270. Creuzer II. ©. 516. 559. 1000 f. Preller Demet. 554.; 
eni vincla jugalia curae, Birg. Aen. IV, 59.; Zuyie azö zou Levyruvas 
so Hilv 19 oder, Pi.Dionyi. Halik. Rhet. V. p. 235. WMufon. ap. 
. Eci. Serm. LXV, p. 411. Eine in Theſpiai verehtie Cinxia gehört 
wohl bieher, Arnob. adv. Gent. VI, 11.). Ihre Bilder find unverſchleiert 
eder der Schleier zurũckgeſchlagen (Varro ap. Lact. fals, rel. I, 17.), weil 
vie helleniſche Ehefrau ſich am dritten Tag nah ber Hochzeit des Braut 
ſqleiert entiebigt (Hein. 1,.325, 14. Böttiger am a. D. ©. 231.); nur 
in Sparte herrſchte bie orientalifhe Sitte, daß ſich die Frauen verhällten, 
bie Iungfrauen nigt (1 Mof. 20, 16. 29, 11. 17. Plut. Apophth. La- 
conie. VI. p. 865.). Wäre bie fpäter ihr beigelegte Schere, wadic, [don 
«ls altes Attribut anzufehen (Suib. II. p. 67. Creuzer Somb. II. &. 589. 
Unm.), fo müßte man es darauf beziehen, daß der Braut eine Locke abges 
Witten wurde, bie fie ver Artemis, der ſtrengen Wächterin der Keufchheit, 
weihte ( Heſych. Tau ẽOn 799, 4.). Bei der Hera Zuyin ſchwort Jaſon 
ver Medeia Treue, indem beide fl die Hände reihen (Apollon. Arg. IV, 96. 
eL Dvid Heroid. XI, 817.), und „große @ötter find die Götter ver Ehe, 
sor Allen aber Sera, die deshalb Zuyia heißt‘ (Muſon. ap. Stob. p. 411, 44.). 
Gndli if Re auch Eindvin, wie fie in Argos heißt (Sein. s. v.), bie 
Dbwealterin der Gebaͤrenden. So umfaßt fie die Ehe in ihrem ganzen Um⸗ 
fung ale fittliches Verhältniß, und ehliche Zucht und Sitte Tiegt ihr am 
Serzen. Daher heißt fie, obgleich Ehefrau, doch auch immer noch die Jung⸗ 

‚ Ilagderos ober Ilapderin (Schol. Bind. Ol. VI, 149. Stepb. 
s. v. Eomor. ind. Pyih. II, 62.), und erlangt durch ein Bad im 
Fluf Kauathos bei Nauplia immer wieder ihre Jungfrauſchaft (Baufan. IE, 
38, 2.), wie bie Chefrau ihre Keufchheit au in ner Ehe nur Treue und 
bewahrt. Die einzelnen Functionen ver Ehe ſelbſt aber fallen anderen 
zu, der Artemis Avoiloroc hie Löfung der Iarn, worunter Böts 
tiger nit nur Den Gürtel verflanden wiſſen will (am a. DO. ©. 271.), ben 
Eilenhaien die Beburtähülfe, die aber als Töchter ver Hera ihre nahe fliehen 
(f. oben), und durch ihren Namen an Leto erinnern. Dex olympiſchen Sera, 
Göttin nes Himmelstönigs, ziemte wohl die Weihe und ſittliche Aufficht 
De Ehe im Ganzen, die einzelnen phyſiſchen Thätigkeiten erlaubte das 
che Ziemlichkeitegefühl ihr nicht zuzuſchreiben. Diefe fittliche Bebeutung 
AG in Ihrer Sorge für das ehliche Glück und ven ehlichen Frieden, 
bei ihren Opfern die Galle der Thiere nicht mitgeopfert werben 
endern neben dem Altar begraben wird, meil das Verhältniß von 
* Frau rein bleiben ſoll von Zorn und jeder Bitterkeit (Plut. 
Le) 
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. 2. T. XIV. p. 288 f. Hutt.). Diefes ift die olympiſche Hera, 
Avumas Bavileıa (Bhoroneld. ap. Clem. Alex. Strom. I. p. 418. 
in Olympia neben dem Zeus bed Pheidiad Tempel und Altar 
Königin der Goͤtter, die Beherrſcherin der Menſchen in dem fitt- 
‚aller Berhältniffe. In dieſer Vollendung iſt fie abgebildet in ber 
sveiuenr des Polykleitos, in welcher wir an ben Horen und den Cha⸗ 
Granatayfel, dem Kuful die Chegöttin erkennen. — Doc ein 
R kam über Hellas mit der allgemeinen Auöbreitung bed dionyſi⸗ 
und bem Erwachen ber Philsſophie, ein Geiſt, der wie eine 
e and vie Beflalten ver homeriſchen Olympier angriff, und bie 
Alle, in der die Götter ſich bewegten, zerfraß. Der ge 
jener beiden Momente iſt Wienerbelebung bed Nature 
beim dienyſiſchen Gult in einer Stärke und Fülle, daß 
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auch vie ſittlichen Functionen des Lebens in der Potenz des Natürlichen un» 
f lungen wurden. Die Götter gehen in dieſer Richtung zu ®runde, bie dern 
ihrer Erſcheinung 1d8t ſich auf und verfinkt in dem aufbrechenden Grunde Ihres 
Weſens. Auch Dionyfos tritt auf als Sohn des Zeus; und Hera, deren 
ganzes Interefie nun auf Meinerhaltung bes olympiſchen Stammes geriätet 
ſſt, iſt feine bittere Feindin. Auch ihn fucht fle in ver Geburt zu verberben, 
indem fie feine Mutter Semele berevet, von Zeus eine Umarmung zu fordern, 
wie fle der Hera unter Blig und Donner zu Theil werde, was ihren Unter 
gang, nicht aber den bes Kindes nah fi zog (Apollod. II, 5, 3. Orid 
Met. 111,272 ff. Zufian. Dial. Deor. IX. Opp. IL. p. 30. Bip.). Aber auf den 
Dionyſos verfolgt ihr Zorn und flürzt ihn in wiederholte Aaferel (Ayollor. TI, 
5,1. Senne S. 231.), und Bleiches verfügt fle jetzt auch Über Athamas, darum, 
weil er rzieher des Botted war, den ihm Hermes gebracht (Apollod. II, 
4,3. Henne S. 227.), und Über Ino, vie ihn von den dodoniſchen Rynwphen 
gu Pflege empfangen hatte (Pherekyd. Schol. I. XVII, 486. Pauf. II, 
4, 3.). Dionyſos iſt der orphiſche Herakles, ver jener ſittlichen Kraft und 
Maäßigung, welde die Strebungen des Geiſtes ausgleicht, entbehrend, bie 
Welt durchzieht, und eine neue Goͤtteranſchauung begründet, in ber dab 
helleniſche Bewußtſein an feinen Böttern irre, von einem dunkeln Drange 
des Wiſſens In vie Tiefe des Sinnenlebens Hinabgezogen die Schranken zet⸗ 
bricht, welchen jene ihr ſchoͤnes Ebenmaß verdanken. Auch Gera fleigt von 
ihrer ivealen Höhe herab und wird wieder zur Naturpotenz. Befonverd if 
vie phyſiſche Zeugung des Lebens, deren myRiihes Weſen Sitte und Schoͤn⸗ 
heitsſinn als heiligeö Geheimniß verhält, das Gebiet, worin nun bie orphiſh⸗ 
dionyſiſche Phantafte fi mit Vorliebe bewegt. Der Schleier des Geheimniß⸗ 
vollen wird weggeriffen, und dieſes in den Phallophorteen zum Gegenfand 
eines unverhüllten Cultus gemacht. Wenn nun zwar das ganze Weſen der 
Hera diefer Richtung ſchlechthin widerſtrebte, fo Fündigt fi der Einfluß der 
felben doch auch auf ihren Cult in manden Spuren an. Nicht zu reben von 
bem Namen padides, welchen die Briefterin ber Hera jegt erhalten, und den 
Greuzer mit gaAdog verbindet (Eymbol. I. ©. 183. II. S. 582.), gehört 
hieher die Sage, welche den Ares und die Hebe von ber Hera ohne min 
lies Buthun, jenen nad Berührung einer Blume, viefe nad dem Gemuflt 
des Lattichs gebären Iäßt, fo mie auch wohl bie ähnliche Geburtsgeſchichie 
des Typhaon und Typhoeus, ober auch des Hephaifios aus Giferfuft 
über die Geburt der Athene (Apollod. I, 8, 5. Hygin. praef. Ovid Fast. 
V, 255. Som. Hymn. in Apoll. Pyth. II, 127. Gieſichor. Etym. Magn. 
p. 772.), und wenn Sera den Hephaiſtos gar aus ber Hüfte gebiert, fo haben 
mir bier einen unwiderſprechlich dionyfiſchen Zug (Servius ad Virg. Aen. 
VII, 454.). Das Geheimnißvolle ver ſchaffenden Naturkraft wirb bei biefen 
Geburten in unmittelbarfter Nacktheit hingeſtellt, indem fle von ber Wermitte 
lung der geſchlechtlichen Orbnung abgelöst, ober das Göttliche dabel ger 
natärlihen Botenzen unterworfen wird. Das gefchlechtliche Werhältnif er 
fpeint Hier zum @egenfland einer grübelnden, phaniaſtiſchen Reflexion ernier 
drigt, deren abenteuerlihfle Aeußerung in dem obfeönen Bilve in Camel 
hervortritt (Origin. c. Cels. IV. p.196. cf. Diog. Laert. VII, 187. Lufln. 
Philopatr. c. 11. Theoph. ad Autol. III. 3. p. 382., c. 8. p. 386.). 
Dionyfos ausprüdlih In Beziehung gebracht it ber Mythos der Hera ned 
in der Sage von ber Beffelung ver Göttin durch Hephalftos (Platon Rep. 1. 
p. 378.), der ihre Bande nicht cher Iößt, als bis Dienyfos im Rauſqch ihn 
Dazu beredet (Bauf. I, 20, 2. Hyg. fab. 166. Ariſted. in Bacch. p. 29.) 
da6 heißt, wie Creuzer ſchoͤn fagt, „‚im feurigen Rafi des Weine iſt Hera (bie 
Waflerluft der Atmofphäre) und Sephaiſtos (der Feuergeiſt) verbunden und 
vermittelt‘ (Symbol. III. 404.), oder aber in höherem ötyl genommen, 
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KBegen Erbperioben, telluriſche Begebenheiten und Xrabitionen in ver maͤhrchen⸗ 
Saften Hülle verborgen.’ Die atmofphärifhe Luft gebunden und gelöst, biefes 
iſt der Sinn jened Mythos, wie auch des von ber Gigantenſchlacht, in ber 
nun Dienyies flatt des Herakles als Metter der Hera auftritt (Symbol. III. 
404 f. Gmpebofl. fragm. p. 522.598. ed. Sturz). In dieſe Richtung ges 
hört wohl auch die Notiz, daß die Kureten Söhne des Zeus und der Hera 
felen ( Cuemeros ap. Diod. Sic. fragm. VI. p. 6.); fo wie die andere, daß 
Sera ven Epaphos, Sohn der Io, der hier mit Dionyfod zufammenfält, 
dar die Titanen aus dem Wege geräumt habe (Hygin. fab. 150.). Die 
Bhilofophie, die an den menſchlichen Schwachheiten ver Goͤtter fi fließ (Platon 
Bep. 11, 378. gegen bie Zeflelung ver Hera durch Hephaiſtos, die Weg⸗ 
werfung des legteren, ib. IH, p. 390. gegen die Scene auf dem Joa; ck. 
Rinut. Felix Octav. XXU, 4. Gregor. Naz. Orat. Stelit. I, p. 104.), 
bielt 5 denn mit Vorliebe an die Deutung der Gera auf die atmoſphaͤriſche 
Saft (Platon Cratyl. p. 404. c. Mart. Capella II, p. 38. Auguſt. Civ. D. 
IV, 10.), die den Raum zwiſchen Himmel und Erde erfüllt, und Schwefter 
uns Gemahlin ded Zeus beißt, weil fle mit dem Aether verwandt und innig 
verbunden if. So die Stoifer bei Cicero (Nat. D. II, 26. Auguſt. Civ. 
D. IV, 10.). Die Chediſſidien der Gera und des Zeud werben nun auf das 
verderbliche Ueberwiegen bald des feurigen und Iuftigen Elements (dyoa xal 
zreysauxıy guac — Hoc), bald des feuchten und trodenen (Zeus) bezogen 
(Sat. fragm. IX. 7. T. XIV. p. 290. Hutt.). Als Luft hat fle den Beier zum 
Attribut (Alten. H. A. XII, 4. X, 22.), reinigt fie von ſchaͤdlichen Dünften, 
was durch bie ihr beigegebene Scheere angeveutet wirb (Suidas II. p. 67. 
Hoa; Kobinos p. 44. Eubofia Viol. in Anecd. .Gr. I. p. 204. Villois ; die 
Sährere, mit welder die Haare abgefchnitten werben, fördert bie Reinlichkeit 
des Körpers, Böltiger am a. DO. ©. 285.), und von Kaiſer Trebonianus 
und feinem Sohn Boluflanus ums 3. 251, als eine Peſt Die Provinzen heim» 
» gibt e8 Münzen mit dem Bild ver Juno, in der Linken das Scepter, 
in der en die Scheere haltend, und der Umſchrift Juno Martialis (Triflan 
Comment. histor. II. p. 668. Eckhel Doctr. Num. Vet. T. VII. p. 358 ff. ). 
Daher if ihr num der Monat Februar heilig (Joh. Lyd. de mens. p. 68,, 
f. unten). Au die eliptifhe Binde, welde Hera zuweilen als Kopfſchmud 
trägt, oyedorn genannt, will Ereuzer als ein auf bie Luft Hinmeifendes 
Actriſut schmen (Meletem. I. p. 73. Symbol. II. 570. Anm.). In dieſer 
Bedeutung faßt fle auf der orphiſche Hymnos ber Gera vorzüglich auf, als 
Die Allherrſcherin Sera, die den Sterblihen belebenbe Lüfte zufendet, Mutter 
der Begengüfle und Winde, die dad Dafein aller Weſen bedingt, bie felige, 
sielnamige Göttin (Orph. H. 15. p. 277. ed. Hermann). So wohnt fie 
mun im evier der Sterne (Curip. Helen. 1103. vgl. Spanh. zu Kallim. 
im Dian. 164. 204.), und genen thronende heißt fie jegt ald die von dem 
Lit der Sonne widerfirahlende Luft (Schol. Benet. ad I. I, 611.). Als 
der Luft, in ber bie Sterne fi fptegeln, gehört ihr num der Pfau, das Bild 
des leuchtenden Sternhimmels (Joh. Lyd. mens. p. 66.). Noch Apollodor 
eht den aus ber Fremde gekommenen (Theophr. ap. Plin. X, 41. Bochart 
Bierozoic. 1. 20. 136 fi. II. 16. 242 f.) mediſchen Vogel nit in Verbin» 
wung mit Sera. Bogel der Gera ward er in Samos, mo ihn der Samter 
Mensdotos fogar entfiehen läßt (Athen. XIV, p. 685. Voß mytholog. Br. 
LIL), und Varro erzählt, daß Schwärme von wilden Pfauen in dem Hain 
ver famifhen Böttin genäßtt werben (de re rust. III, 6. p. 218. Bip.). Er 
id Mänjbilod der Gamier (Arhen. XIV, 655.), und Kaiſer Hadrian fliftet 
uinen goldenen Pfau mit Augen von Cdelſteinen in bad Heraion nad Argos 
(Bauf. I, 17.). Die Dichtung weiß nun die Verbindung des Vogels mit 
ver Börtin ſchoön zu motiviren. Sie läßt ihn and dem Blute des hundert⸗ 
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ãngigen Argos, de von Hermes getöbteten Wachters ver Io entfichen, zuerſt 
Bei Mofcho8 in dem Korb der Europa (v. 55.); nah Ovid fegt die Göttin 
dem Vogel nur die Augen des Argos ein (Met. I, 722.); bei Nonnos ver⸗ 
wandelt fid bed Lepteren Leichnam in einen Pfau (Dionys. XII, 72., durch 
die Kraft der Erde nah Dionyf. de aucup. I, — Später erhält Sera 
auch Pfauen als Geſpann (Ovid Met. II, 531.). diefen Kreis der Ent⸗ 
wicklung ihres Begriffs gehören auch diefenigen mythiſchen Züge, in denen 
Sera aftronomiſche Beziehungen erhäft, z. B. wenn bie Milchſtraße von ber 
Milch entfieht, melde verſchüttet wurde, als fle has an ihre Bruft gelegte 
Kind Herakles davon wegriß (Eratofth. Cat. 44. Hug. Poet. Astron. Il. fin ), 
wenn fle den nemeiiſchen Löwen, die lernaiiſche Schlange, und den mit ihr 
verbundenen Krebs (Hygin. II, 23.), ferner bie Bärin Kalliſto ober Helite 
ımter die Geſtirne verfeßt ( Hygin. IE, 1. Ovid Met. II, 506. Fast. I, 153. 
Serv. zu Birg. Georg. I, 138.). Beſonders aber wird ihr nun unter ben 
Sternen der Benuöftern geweiht, wie fie ſelbſt mit Aphrodite identificirt; er 
iR der Stern der Hera (Timaios Lofr. de an. mund. in Plat. opp.X. p. 11. 
Bip. Hygin. Astron. Poet. II, p. 76. Apulej. de mundo p. 252. Bip. 
Blin. H. N. II, 6. (8.). Ariſt. de mund. c. 2. p. 602. Auguſt. Civ.D. 
VII, 15.). IM aber num zwiſchen Abend und Morgen ihr Bereich, fo wird 
fle mit dem Dunkel auf und unter der Erbe, der Nacht, der Bemußtloflgteit 
der Schlafenden in Beziehung gebracht, fofern fle mit der Leto identiſch IR 
(Plut. fragmm. IX. 4. T. XIV. p. 288. Hutt. Greuzer I. 548.), ober viel» 
mehr ift fle die Erde und der Erbfgatten, fofern diefer die Urfache der Nacht 
und der Monpfinfterniffe bildet (Blut. am a. O.). Und au der Mond if 
fle, ver ja zur Erbe, der ydoria ya, fi wie die ovgaria yi verhält (Rode 
Aglaoph. p.499 f.). Als Erbe Are fle Barro auf gegenüber dem Himmel, 
welcher Jupiter iſt (Barro ap. Aug. Civ. D. VII, 18.), als Mond beſonders 
Blutar (1. c. Qu. Rom. c. 76. Joh. Lyd. mens. p. 36.). Und fofort 
Tnüpft ih Hieran und befonders an die Verſchmelzung der Leto mit der kithai⸗ 
roniſchen Hera bei Plutarch, obgleich zweifelhaft, auch eine Beziehung ver 
Hera zu dem Todtenreich (vgl. Ereuzer Symbol. II. S. 577., der die Ent- 
führung jener Hera mit der der Derfephone parallefifirt). Proſymna fet, 
meint Ereuzer, nur eine andere Borm für Profypna, die zum Schlaf, auch 
zum —8 einwiegende Göttin; auch werde das Wort ſonſt nur von 
chthoniſchen Weſen gebraucht. Bin Proſymnos zeigt dem Dionyſos den Weg 
in den Hades, um feine Mutter Semele zurückzuholen, und auch Demeter in 
Argolis iſt Proſymna (Klemens Aler. Protr. p. 8. Bauf. I, 37,2.). Und 
fo hätte die Scheere, bie ihr beigelegt wird, noch eine außbrudävollere Bes 
deutung, bie ihr jedenfalls ziemt, wenn fle den Sünglingen Kleobis und 
Bliton als das ſchoͤnſte Los der Sterblichen einen fanften Tod verleiht (Herod. 
I, 31. Man könnte zur Motivirung dieſes Zuges im Bilde der Chegöttin 
an die fpeculative Ttefe der Frage erinnern, die Ariftoteles in den Problemen 
[Sect. 4. in.} aufwirft, indem er den dppodınalor mit dem arodrmener 
in Analogie fegt). Immerhin iſt biefe Beziehung zweifelhaft; eine Infchrift 
bei Orelll mit Juno Stygia iſt fufpect (Corp. Inscr. 1310.), die Juno in- 
ferna (Birg. Aen. VI, 138. cf. 142.) tft Proſerpina (vgl. Hartung Rel. 
d. Röm. II. ©. 87.). Als Erbe und Mond aber wirb Hera nun fpeculativ 
ein Symbol ber Materie, nenn Celſus nad Pherekydes die homerifchen Verſe. 
nah welchen Zeus die Hera einft mit den Ambofen auffing (H. XV, 18f.) 
und den ihr zu Hülfe Fommenden Hephaiſtos vom Olymp berabwarf, dahin 
erffärt, daß jene Stelle Worte des oberften Gottes an vie Materie felen, 
die er in Ihrer Verworrenheit dadurch georbnet habe, daß er die Daimonen 
anf die untere Welt zur Strafe verbannt habe (Drigen. c. Cels. VI, c. 42.). 
Die diefe Deutungen der Hera bei Reueren wiederkehren, indem Hug fle 
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werzugsweife alt Mond (Unterſ. S. 121 ff.), Hermann als Luft (Handb. 
d. Myıthel. L ©. 72. u. Öft.; nicht immer ohne Triviahität, 3. B. Sera 
wird nom den Horen erzogen, heißt: mit der Zeit entſteht die Luft, IL. 
©. 117.), Forchhammer als Göttin der Wolken (Hellenifa ©. 43. 139. 
196. u. ft.) auffaßt, Creuzer aber alle dieſe Deutungen combinirt —— 
U. ©. 356. 572. 590. u. öft.), Eönnen wir nur im Vorbeigehen erwähnen. — 
Ganz im Zuge biefer Entwicklung aber liegt nun die Verbindung und 
Bermife ver Hera mit fremden, ausländifhen Gottheiten. Don Amafls 
berichtet Herobot, daß er Weihgeſchenke in das von Rhoikos erbaute Heraion 
ia Samsos geſchickt Habe (II, 180. 148. IH, 60.); zugleich aber verfidert 
berfelbe,, daß Hera eine der griechiſchen Gottheiten je, die ſich nicht In dem 
äguptiigen Goͤtterſyſtem finden (Il, 50.). Dennoch reben andere fpätere 
Sqhrifteller aubprüdlih von einer ägyptifchen Hera. Manetho (ap. Por- 
payr. de abstin. 11. 55.) gibt die Nachricht, daß in Keliopolis der Hera 
tägli drei Menſchen geopfert werden, wonad bie von ihm gemeinte Böttin 
feine andere ift, als vie Bubaftiß, vie ägyptiſche Eileiihyla (Sablondfi Panth. 
I. 69—77. cl. Banetho ap. Plut. Isid. p. 380. @ufeb. Pr. Ev. IV, c. 16.), 
Ve auf diefe Weiſe geehrt wurde. Horapollon dagegen findet in feiner ägyp» 
i Sera die untere Hemiſphäre, wie in Athene die obere (Hierogl. I, 
e14.), wekhalb Greuzer und Jablonski fle mit der Athor zufammennehmen 
(&yabel. IL 549. Anm. Panth. I. 5 ff. 27.). Wie aber Athor felbft, fo 
R auch dieſe Combination nichts, ald ein fpäteres Philofophem. Diodor 
ser, wenn er Zeus und Hera bald mit Ofiris und Ifis zufammen nimmt 
ds Kinder des Kronos, bald fie als Ueltern ver fünf ägyptiſchen Haupt⸗ 
zoͤner, darunter des Ofirie und ber Iſis bezeichnet, macht fihtbar nur ein 
Gwaches Kunflflüd, um die ägyptiſche und helieniſche Bötterfamilie zu ver» 
tinden (Diod. I, 13.). Ueber die übrigen Berührungspunfte der Hera mit 
ver Site vgl dieſen Art. — Näber liegt es, von einer fyrifchen ober 
aiinriigen Hera zu reden. Die in Weinen gebundene Hera kann an bie 
babyloniſche Ada erinnern, wenn Heſych. fagt: "Ada" ndorn‘ ann‘ nal dno 
Bajrierier 7 "Hpa' rap Topics 85.1 irda (Tom. 1. p. 81.). Allein 
ehönifiide und ſyriſche Einflüffe haben unläugbar erft in fpäterer Beit das 
Suchen befördert, die Böttin zu verfämelzen, fo wie, fie auf dad Natur⸗ 
leben zu deu. Wir erfennen dieſe Einflüffe befonderd in Samos, wo Hera 
ganz Mondgoönin wurde, und auf fpäteren Münzen ven Mond. als Haupt⸗ 
ISmud und unter den Züßen hat (Spanh. ad Callim. h. in Dian. 204.), 
wöhrenn vie aflatiide Verweihlihung der Samier zur Genüge die Duelle 
dieſer Beränderung beweist. Ganz ohne Grund identificirt aber der Berfaffer 
ver Ekrift über die inrifhe Göttin (Kukian. opp. T. IX. p. 86 ff. Bip.) 
vie Hera mit jener Börtin, die in der ſyriſchen Hierapolis als aſſyriſche Hera 
serehrt werde (c. 1.), in einem von Deufalion (c. 13.) oder ber Semiramis 
c. 14) oder von Dionyſos (c. 16.) erbauten Tempel, welcher letztere auch 
bie großen Bhallen „ver Hera, feiner Stiefmutter‘’, geweiht haben fol; womit 
ne Ratur der ganzen Gombination fi genügend aufflärt. Gallen find ihre 
Brieer, ihr Bild von Löwen getragen, was auf die Kybele hinweist (c. 15.). 
Ash wird ihr Dienft mir Pfeifen und Klappern begangen (c. 44.). Sie 
ıR wehl die phönikiihe Aftarte, aber bereits zu einem weiblichen Pantheon 
mmeitert (c. 32.), die auch Plutarch entweder für Hera ober Uphrobite er» 
fläut (vii. Crass. e. 17. ch. vit. Artax. c. 23.), fo mie Heſych. in der Notiz 
Bißns, % "Hoa 7 Agpoöirn (T. I. 723. cf. Dionyſ. Bofflus Idolol, 
IL 21. p. 208.). Der erweiterte Geſichtskreis der mythiſchen Dichtung zeigt 
16 end in der Notiz, daß Hera in wem lieblich duftenden Flufſe Burrhas 
an a8 nad der Hochzeit mit Zeus ſich gewaſchen Er (Ailien. 
N. e } Ba 
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H. A. XII, 80. Plin. H. N. XXXI, 22.). — Bon größerem Moment if 
die Hera von Karthago, das Birgit als einen Lieblingefig der Göttin 
bezeicänet, die e8 noch Samos vorzieht, Hier ihre Waffen, ihren Wagen hat 
(Aen. I, 15 ff. cf. Apulej. Met. VII, p. 112. Sorat. Od. I, 1, 3.) 
Greuzer und Böttiger finden in ihr den daiumr Kapyndorieor, der in dem Ber, 
trag zwiſchen Hannibal und Philipp von Makedonien vortommt (Polyb. VI.9. 
Greuzer Symb. 11. 270. Böttiger a. a. O. &. 217.). Sie iſt die Coelestisster 
Dogaria (vgl. Ierem. 44, 17.25. Drelli Inser. 1943. Amm. Marc. XXI, 13. 
Inſchr. Hei Münter Rel. d. Kart. S. 91.41. Anm. Tertull. Apol. 12. 25.), die 
bei den Phöniken Aſtroarche geheißen haben fol (Herodian V, 6.), noch im 
dritten Jahrhundert dur fanatifhe Wahrfagerinnen berühmt war (Gapitelln, 
Pertin. c. 4.), und’ al8 Spenderin des Regens (Tertull. Apolog. c. 23.) bezeichnet 
wird. Auf Löwen thronend (Apulej. Met. 212.) erkennen wir im ihr jene 
forifche Göttin, und Auguftin nennt fie ausdrücklich Aftarte (Qu. in Ind. 
vi. XVI.). Mit ihrem Gult war no in fpäten Zeiten ausſchweifende 
Wolluft verbunden (Auguſt. Civ. D. If, 26. IV, 10., mo fie Vesta Venus 
heißt, IL, 4.), derſelbe übrigens in Africa, Malta, ven Infeln des Mittel 
meers verbreitet, bis Babes, wo einen Tempel ber Gera Strabon anführt 
(117, 5. p. 455. Pompon. Mela IM, 1. II, 6. Creuzer II. 571.). Ymo 
wurde fle von den Nömern genannt, bie ihren Namen nicht näher mußten, 
als fie bei ver Belagerung Karthago's die Schutzgoöttin der Stabt nad Ihrem 
Brauch feierlich evocirten (Macrob. Sat. III, 9.), und aud die von Gojus 
Gracchus dahin geführte Colonie erhielt den Namen Junonia, wo fie ned 
fortwährend ihre Herrſchaft behauptete (Macrob. Sat. I, 15. Solin. c. W. 
Blut. vit. Caj. Gracch. c. 11.). Sie wird in einem Hain verehrt (duſtin 
XVII, 6. Serv. zu ®irg. Aen. I, 344. IV, 86.); ihr bringen bie Karihager 
die Ausbeute ihrer Geefahrten (Pin. H. N. VI, 81. 36. Solin. 56, 12.), 
und für fie erfauften file wohl von Dionyflos den von ihm der laciniſchen 
Juno in Kroton geraubten Sqhleier um 120 Talente (Ereuzer II. ©. 270.). 
Ihr Dienft wurde von der Dido, Ihrer Heroine, deren Namen fon ihre 
phönikifg-aphrobitifche Bedeutung ausdrädt, nah Karthago gebradt (dero⸗ 
bian. V,6. Serv. zu Virg. Aen. 1,447. Dido von = lieben, vgl. Geſen. 
script. ling. phoen. p. 406.). Als Gäupherrin der Gtabt trägt fe auf 
römifgen Münzen das Scepter und den Blig und die Manerkrone (Rünter 
Mel. d. Karth. ©. 83. Klaufen, Aeneas u. d. Venat. I. ©. 506 fi). 
Juno in Italien. Indem wir num die Göttin in Italien aufſuchen, 
fehlt «8 zwar nicht an Anknäpfungspuntten für vie hellenifche Hera. Tynde⸗ 
niſche Peladger und bie griechiſchen Kolonien in Unteritalten treten als Ber 
mittler auf. Dennoch iſt ber Charakter der Goͤttin Hier ein anderer als In 
Hellas. Die tbealifizende Phantafle und Schäpferkraft des Kunſttriebd, deren 
Produkt wir in ver homeriſchen und polykletiſchen Sera der olympiſchen 
Himmelstönigin fehen, kam hier nicht zu gleicher Entwicklung, wie dort: 
Sie ift mehr nur das blaſſe, in unbeflimmten Zügen noch — gib 
der Genoffin des Zeus; ober vielmehr, mas wohl das Wichtigere if, dad 
seligiöfe Bewußtfein der Bewohner Italiens, ver vielen großen und mund 
faltigen Entwicklungsoimpulſe, die auf die Sellenen wirkten, entbehrend, erhob 
ſich nicht oder nur in unvolfommenem Maße über die Form ber pelabgiſchen 
Raturgättin, beren Geflalt eine mehr farblofe blieb, wie ſie auch zu geringer 
mythifcher Entwidlung kam. Halten wir und zunähft an Iinter- Italien, 
fo begegnet uns in Lucanien, im picentinifchen Gebiet eine Juno A! 
oder Argiva, deren Dienſt und Tempel von ben Argonauten am Fluß Silerud 
gr fein fol (Strabon VI, p. 252. Plin. II, 9. fin.), während Andere 
biefem Namen bie argivifde Gera erkennen (@ori Mus. Etrusc. II. p. 82) 
D. Müller Hält fie für die etrusciſche Juno Cupra (Etrust. I. ©. 169.) 
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nieeißt iſt We cher eine laciniſche Juno. — Juno Lacinia (Gie. Divin. 
L 26. &2iv. XXIII, 33. Ovid Met. XV, 701. Virg. Aen. I, 552. u. dft.) 
war bie Sanpigöttin Unter-Staliens; Mittelpunkte ihrer Verehrung bie Stäbte 
Kreton und Sybaris. Ihr Name wird von dem Heros Lacinius abge 
leitet , entweder fo, baß ihren Tempel bei Kroton biefer, nachdem er ben wit 
ven Bindern des Geryones durchziehenden Hercules vertrieben Katie, zu Ehren 
ber June, der Stiefmutter deſſelben, erbaute, ober fo, daß Hercules, nad» 
wem er ben Lacinius, weil er von den Rindern geftohlen Hatte, getötet, den 
Zemuyel zur Gühne des Mordes gründete (Serv. zu Birg. Aen. Ill, 532, 
A. Died. IV, 24. Schol. ad Lycophr. 857.). Andere leiten ihn von dem 
Bergebizge Lacinium ber, das Thetis der Juno, mit einem Haiue bepflanzt, 
ſchentte (ieh. ad a 857.). Da Herakles ald Stifter des Tempels 
erfeint, va ferner die Bevölterung von Kroton zum Theil aus Lakedaimo⸗ 
ziern beſtand (Pauſ. IIE, 3, 1.): fo Eönnte man an bie lafenamonifche Hera 
erimmern , deren Dienft ebenfalls Herakles einrichtete (PBauf. II, 15, 7. vgl. 
I, 13, 1., wo flatt Aanedrıuoria auch Aanıria gelefen wird), wogegen 
Kaufen fie wit dem Dienſt der epeirotiſchen Dione in DBerbindung bringt 
(Uenead u. d. Penat. 1. ©.450f.). Sie ift bewafinet und heißt OrAoauie 
(&utophr. Cassandr. 614. 658.), wohl mit dem argeliiden Schild, fofern 
öulor hauptſächlich Schutzwaffen bezeichnet (Schol. Eurip. Hec. 14. cf. Diod. 
XIV, 23. c. not. Wessel.). Ihr Saupttempel war 6000 Schritte von Kroten 
eurferme (Liv. XXIV, 3. Senne zu Virg. Aen. III, 952.). In dem babei 
Vehublichen Hain wurden verſchiedene Gattungen Vieh gehegt, welche fo großen 
Grwinn abwarfen, daß davon ‚eine maflive goldene Säule geferligt, ber 
Zempel überhaupt überaus rei wurbe (Strabon VI, 261.).. Auch zeigte man 
Safelb eine cherue Phiale, ein Weihgejchent des Aeneas (Dionyf. Ant. Rom. 
L5L). Auch durch Wunder war das Heiligthum berühmt. Als Hannibal 
Säule wegnehmen wollte, und, um.fi zu überzeugen, ob fie maffiv 
Be durchbohren lieh, erſchien ihm Juno im Traum und drohte ihm, ihn 

fein einzige Auge zu bringen, wenn er fein Vorhaben nicht aufe 
auf er von dem außgebohrten Golde eine kleine Kuh formen und 
ſtellen ließ (Gic. Divin. I, 24). Hannibal und Pyrrhus 
empel (Liv. XLIL, 8.); dagegen als der Genfor DO. Yulvius 
armerplatten, womit er bedeckt war, wegnehmen und anf ben 
Fortuna Equestris nad Rom bringen ließ, den er einem Geluübde 
: firafte ihn Juno durch Welfledzerrättung und ben Tod feiner 
im illyriſchen Kriege, bee Senat aber ließ die Platten wieder 
‚ die jedoch Fein Künfller wieder aufzufegen vermochte (Liv. ILII, 3. 
.1, 1, 20. Lactant. Inst. 11, 7, 15.). Schrieb Iemanb feinen 
Ziegel, fo erloſch die Schrift nur erfl, wenn der Schreiber 
. IE, 552.). Aug war bei bem Heiligthum ein Altar 
‚ von dem der Wind die Opferaſche niemals vermwehte 
‚4411. Liv. XXIV, 8.). Hannibal fliftete einen Altar in 
einer großen Juſchrift feiner Thaten (Liv. XXVIEL, 46.), 
nichts deſto weniger das Heiligthum burh den Mord. ber 
ihm nit nad Africa folgen wollten, und fi dahin geflüchtet 
20.). Zerſtoͤrt wurde ber Tempel zu Bompejuß’ Zeit 
äubern ( Plut. Pomp. 24.). Gtiere waren das Opfer ber laci⸗ 
(heskr. Iayll. IV, 22). In der krotoniſchen Golonie Pandoſia 
Zune dargefellt mit wallenden Haaren, Halsband und Blumen⸗ 
dt (Mas. Brit. N. P, tab. 1, 26. Klaufen, Aeneas und bie 
451.). NEHR Kroton, das der gefelerte Mittelpunkt ihres 
Ariſtot. Mir. Ausc. 96. eis 777 uunopavorsan narras Tradıöraı), 
anders in Sybaris verehrt. Hier war ein Heraion mit einen 
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Wettlampf, bei dem einſt bie ©ybariten ‚über einen Citherſpieler in Oandel 
geriethen, und biefen am Altar der Iuno erfhlugen, worauf in bem Tempel 
eine unverſiegliche Blutquelle aufbrach, In Folge deſſen das Drafel Verderben 
weiffagte, womit noch eine andere Sage ſich verbindet, Die Magiftratöperfonen 
der Stabt haben einft ſämmtlich die Iuno in einem Traumgefiät auf ben 
Markt fommen und Galle fpeien fehen, worauf bald bie Zerflörung von 
Sybaris dur die Krotoniaten erfolgt ſei (Ailien. V. A. III, 43. hen. 
XI, p. 521. Schweigh. T. IV. p. 438. cf. Steph. Byz. Zißaoxs). In 
Metapont wird ein Sunotempel erwähnt, der auf weinumranften Säulen 
(vitigineis columnis) fland (Pin. XIV, 2.). Au in Agrigent in Gieilien 
wird ein Helligthum der Juno Racinia angeführt mit einem Gemälde von 
Zeuxis (Plin. H. N. XXXV, 9.), wenn nit die Stelle fo zu verſtehen if, 
daß Zeurid den Agrigentinern das Bild als Weihgefchent für den Tempel 
in Kroton fertigte (vgl. Gic. de Invent. 11, 1. Ereuzer Symb. II. ©. 563. 
Anm. Dorvill. Sicul. I.p. 100.). — Auch bei den Henetern wird ein Haln 
der argiviſchen Hera erwähnt, in welchem zahme Thiere gehegt wurden (Gtrabon 
V, 215.). — Ginen anderen Zufammenhang mit der hellenifhen Sera hat 
wohl die Juno der Etrusfer Jede tutcifhe Stabt hat die Verehrung 
der Juno, des Tina (Iupiterd) und der Minerva im Burgtempel (Ser. Aen. 
1,422.) ; ferner wohnten Juno und Minerva in ber zweiten und britten Region 
des Himmels als Beiflgerinnen Jupiters (Mart. Cap. I, 15.). Diefe brei 
Goͤtter heißen linke Götter, ver linken d. 5. ber glücklichen Gegenden Bes 
herrſcher (Arnob. adv. gent. IV, 5. O. Mäller Etrusk. II. 126. 129.). 
Suno gehört ohne Zweifel zu ben zwölf bekannten ober offenbaren Göttern, 
welche Di consentes oder complices genannt wurben, und Jupiter Rath 
bilden (Auguft. Civ. D. IV, 28. Serv. Aen. I, 46. Seneca Qu. Nat. II, 41.), 
fo wie fle unter den neun 2. werfenden aufgeführt wird (Gero. Aen. I, 
42. VIII, 480. cf. Plin. H. N. II, 53. Arnob. III, 38. ; von ihrer Zahl 
follen fie novensiles Dii ‘heißen, DO. Mäler Etrusf. II. ©. 48. 81 ff. Ereuzer 
H. ©. 844.). Sie ift wahrſcheinlich die dodonaiiſche Dione, welche durch 
die tyrrheniſchen Peladger, vie ſich in Eirurien nieberließen, gebracht, ober 
doch mit einer herrſchenden Landesgottheit verknüpft wurde (DO. Müller Eir. I. 
©. 75. 287.), wenigflens fpeint der Name Juno, Jovino auf jene Wurzel 
zurückzuweiſen. Ihr tuöciiher Name war Cupra (Strabon V,241.), wat 
nit mit Kypris oder Kypria zu verbinden if, wie Hug will (Unterfug. 
©. 125.), eher mit dem fabinifhen Wert cyprus, da ‚‚gut‘’ bedeutet (Varro 
L. L. V, 159. Sartung Mel. d. Röm. II. ©. 73.). Unter diefem Namen 
Hatte fle in Pieenum, einer etruscifhen Golonie, ein Helligihum (Strabo 1. e. 
vgl. Silius VII, 434.), dad Hadrian, der fein Geſchlecht vom picentintfchen 
Hadria ableitete, reftaurirte (Aurel. Viet. Epit. 14. Orelli Inscr. 1852.). Es 
berühren ſich bier tusciſcher und unteritalifper Dienft der Juno. KHauptfige der 
tusciſchen Juno waren Berufla, Falerii und Vell. Andere Spuren von Junodienſt 
in diefen Gegenden zeigen fich in Inſchriften (Bruter. p. 308. 1.2. O. Müller 
Er. 1. ©. 111. Anm. II. 45. Anm., in Fescennia u.|.w.). In Bejt beißt 
fle Königin (Liv. V, 21.), ihr Tempel IR auf der Burg (Liv. 1. c. Blut. 
Camill. c. 5.); bei der Belagerung ber Stadt wurbe bie Göttin von den 
Römern evociri und nad Rom übertragen (Liv. V, 21. Lact. Inst. 11, 16.). 
In Falerii heißt fie Curitis oder Quiritis (Tertull. Apol. 24. Infor. 
Ant, Benevent. I. n. 8. vom fabinifen Queir, Cur, Zange, Dionyf. IE, 48. 
Blut. Romul. 29. Böttiger IE. &. 226. Creuzer IL. ©. 562. 967. cf. Orelli 
Corp. Inser.' 1303. 1804., ein Hain berfelben bei Tibur, Serv. Aen. I, 17.). 
Falerii ſelbſt heißt Colonia Junonia (Iul. Frontin. de colon. ap. Goes. 
A. F. R. p. 118. 180.). Sie iſt bewaffnet mit der Lanze, bem Seichen 
ver Herrſchaft. Die vielen Parallelen, bie fi bies mit ber argeliſchen Hera 
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verbieten, bewetſen weniger einen unmittelbaren Zufammenhang beider Eulte, 
als den pelaßsiien Urfprung beider. . Der Tempel in Balerii war wie der 
in Argos gebaut (Dionyf. J. 21.), bie Böttin hatte, wie in Argos, Samos 
w. f. w., einen Hain. Weiße Kühe waren das Sauptopfer, daneben Kälber, 
Schweine und Widder, während die Ziegen verachtet murden (Dvid Amor. 
BE, 13, 7f.). Bei den jährliden großen Opfern fand eine Broceffion flatt, 
wobei die Feſiſtraße mit Teppichen belegt war; Jungfrauen als Kanephoren, 
ta weißen Kleidern, trugen die Heiligthümer auf den Häuptern (Opid 1. c. 
Dienyi. I, 21.). In alten Zeiten follen hier Sungfrauenopfer ſtattgefunden 
haben, die das Orakel bei einer verheerenden Seuche ber Juno darzubringen 
befahl ( Sſ. Plut. Parall. 35. T. VIII p. 433. H.). Später machte man um 
wer Achnlihfeit dieſer Gebräuche willen Falerii zur argelifhen Colonie (Gato 
sp. Plio. H. N. III, 8. vgl. Steph. Byz. Dadionos), und feinen Heros Ha» 
leſus (Phalesus, Faliscus) zu einem Verwandten ber atridiſchen Königs 
familie, der aus Argos fliehen mußte, und den Iunodienft in Falerli ein» 
richtete (Daher Agamemnonius, Virg. Aen. VII, 723. X, 352. 411. 417., 
Atrides Opib. Fast. IV, 73. Amor. II. 13, 31., Argolicus Silius Ital. 
VIII. 476.). — Wenn wir In dem Namen der Juno Euritid ſabiniſche Cle⸗ 
mente erfennen, fo findet fih eine vollfommen ſabiniſche Juno In der 
Jano Sospita oder Sispita von KFanuvtum. Die ihr eigenen Schuße 
mit fpigen gebogenen Schnäbeln erflärt DO. Müller für alttusciſch (Etruek. 
L 3, 11. ©. 273.), nit aber die Göttin felbft (I. ©. 46. Anm.). Sie 
mug ein Ziegenfel ald Bruftpanzer, deſſen gehörnter Kopf als Helm über 
das Haupt geihlagen war; in der Rechten hält fie einen Wurfipieß, mit dem 
fie zielt, in ver Linfen einen Fleinen Schild (Eic. Nat. D. I, 29.). Juno 
Soſpita iR Münzbild der von Lanuvium flammenven römifhen Bamilien, 
ver Münzen der Untonine und des Commodud u. f. w. (Eckhel V. 299. 
Böttiger U. ©. 227. Anm.). Bei dem Frieden mit den Latinern wurde 
Lauuvium für eine bürgerlide Stadt erklärt, und an Tempel und Hain ber 
Yano Gofpita dem römifhen Volke Antheil zugeſprochen (Liv. VIII, i4. 
Saigriften auf fle bei Drei Corp, Inscr. 1308. 1309. 1300. 2503. 4014.). 
Eine eigenthümliche, mährhenhafte Nachricht gibt Aelian von ihr. In ihrem 
Sata werde ein Drache verehrt, welchem Sungfrauen mit verbundenen Augen 
Ahrlich an beflimmtem Tage eine Spende von Kuchen bringen; feien num die 
Iunafrauen noch keuſch, fo nehme er die Spetie ald rein an, mo nidt, fo 
Laffe er le unberührt, und Amelfen tragen fle in Eleinen Stückchen mieber 
herans, die Iungfrauen aber werben beflraft (Hist. Nat. XI, 16.); au 
Sroverz redet davon mit dem Beifag, daß man ven Ball einer glüdlichen 
Brabe für dad Zeichen eines fruchtbaren Jahres angefehen habe (EI. IV, 8f.). 
Alauien fleht in ver Tanuviniigen Ziegengöttin einen Sauptanhaltöpunft der 
hersiſchen Richtung der patriciichen Aboriginer gegen dad plebeſiſche Clement, 
Des in der veneraliichen Ardea und dem trolfehen Lager des Aeneas repräs 
fentirt iR (Aeneas u. d. Penat. II. &. 1160.), und bringt fle mit der itali⸗ 
fen Waldgöttin in Bezug, die er in der Halngöttin Diana von Aricia und 
der Juno Feronia wieder findet (am a. ©. ©. 1165.). Diefe murbe 
beſonders in den latiniſchen Städten Terracina oder Anxur, Tudculum und 
Bränee verehrt (Klauſen II. S. 841. Plin. H. N. II, 55. 56. Serv. 
Aen. VIII, 564.), hatte einen reichen, von Sabinern und Latinern glei 
heilig gehaltenen Tempel am Berge Soracte, der bei den Jährlihen Opfern , 
und Beten zugleich ein berühmter Gandelsplag mar (Dionyf. III, 33. Liv. 
1,90. Sırabs V, 2. —* ). Feronia iſt wohl eine aliitaliſche Gottheit, 
Die zur Iuno wurde, als man ihren Benoffen, ven Gott Anzur, zum Ius 
piter erbob. Bei jenem Feſt am Berge Soracte brachte man ihr die Erſt⸗ 
Rage dar (Bio. XXVI, 11.); beim Opfer wandelten bie Hlrpi, eine alte 
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Priefterfamilie, über glübende Kohlen mit blofen Füßen (Virg. Aen. XI, 
785. Strab. V, 2. p. 226. Plin. H. N. VII, 2. Solin. I, 2.), zufolge 
einer Sage, nad der einft die Hirten in Verfolgung eines Wolis, der Opfer 
fleiſch geraubt Hatte, begriffen, bei einer von Veſtdünſten erfüllten Höhle 
angehedt wurden und umfamen, worauf eine Weiffagung das Ende der Seuche 
verhieß, wenn fl} die Leute wie Wölfe gebärven. Sie thaten dieß und hießen 
nun Hirpini Sorani (Serv. Aen. XI, 785.); denn Irpus ift foviel ald Iupus, 
Wolf. Sr Name ift mit dem Wortflamm ber Ferallen zu verbinden (Klaufen 
1. ©. 842.), nach Hartung von fir, rüg (Mel. d. Röm. II. ©. 193.). 
Klaufen findet in ihr die im Dickicht waltende, in Waldeseinfamkeit zurüd- 
gezogene jungfräuliche Juno (Ovid Fast. II, 435.), die das friſche Grün weckt, 
daher &rdnpogos und YiAoorsparo; (Dionyf. IH, 32.). Ginfl war ihr Hain 
bei Anzur in Brand gerathen; als die Einwohner herbeiellten, um bie Goͤtter⸗ 
bilver zu flüchten, fland er plötzlich wieder frifh grünen da (Plin. IL, 56. 
Sorat. Serm. I, 5, 24. Ser. Aen. VII, 799. Dionyf. I, 49.). Die 
Kränze und Blumenfrone, womit fie geſchmückt if, erinnern an bie laciniſche 
Juno (Klaufen II. 842. 963.). Sie wird ald Freiheitsgöttin betrachtet, weil 
in ihrem Tempel die Sclaven freigefaffen werden (Serv. Aen. VII, 564. 
vgl. Liv. XXII, 1.), wobei ihnen das Haupt geſchoren und ein Hut aufgelegt 
wurde. (Bol. Hartung Rel. d. Nöm. IL. 194. Klaufen II. 1039. 1049.) 
Ihre Abgefhievenheit, ihr Blumenſchmuck, ihr Einfluß auf Brneurung des 
Natur» und Menſchenlebens, wenn fie ihrem Sohn, dem praͤneſtiniſchen 
Heriluß, drei Seelen und dreifaches Leben gibt, war Anlaß, fie mit Bros 
ferpina zu identificiren (Birg. VII, 564. Klaufen I. ©. 842. D. Müller 
Eirusf. II. ©. 66. Greuzer II. ©. 584.). Dabei iſt jedoch die Bemerfung 
nit zu Überfehen, daß Feronia von ber Juno au wieder fehr verſchieden 
if (Feronia mater, nympha Campaniae, Serv. Aen. VIII, 564.), und Juno 
Feronia vielleicht nur foviel iſt, ald Genius Feronia (vgl. Orelli Inser. n. 
1315.; Junoni Reg. et Feronise, cf. Borgbefl Giorgn. Arc. 1825. p. 386.). 
Eigentlid Juno wurde fie gewiß erſt durch die Nömer. Doch führt Barro 
fie au als alteinheimifhe Börtin Roms auf, welde die Sabiner braten 
(L. L. V, 74.), und au Livius nennt fle nicht Juno (Liv. I, 30. XXI, 1. 
XXVI, 11. XXVII, 4. XXXIH, 26.). Alle dieſe Bormen ber italiſchen Juno 
vereinigen fi nun in der römiſchen, die diefelbe farblofe, phantaflelofe 
Geſtalt an ſich trägt, gemäß welcher die italiſchen Gottheiten in der unmiitel⸗ 
baren Weile der Superflition an die praftiigen Verhaliniſſe ſich anſchließen, 
deren Symbole fie find. Ste find fhattenhafte Wefen, ſpuckhafte Dimonen, 
die niht zur Form mythiſcher Perſönlichkeit fig entwickeln. Dan erkennt 
biefe Haltung der Jung noch in dem Gebrauch des Worts als appellative 
Bezeichnung von Genius und Schutzgeiſt, eine Bereutung, welde D. Müller 
ſchon für alttusciſch erklärt (Etrusk. IT. 90.). So wirb für den Mörder 
feiner Schweſter, Horatius, ber Juno Sororia, d. 5. vieleicht dem Genius 
feiner Schwefter, geopfert (Dionyf. III, 22.); die Sclavinnen aber fhmwören 
in Rom per Junonem herarum, und jede weibliche Berfon hatte ihre Juno, 
d. h. ihren Genius (Seneca Ep. 110. Plin. H. N. I, 5, 7. Tibull. 11, 
6, 47. vgl. Infhr. Hei Drei Nr. 696. 849. 1291. 1881. 1320. 1321. 
1322.). Es liegt hier die Vermuthung nahe, daß der Ausdruck überhaupt 
urfprünglih nur die Bezeichnung des weiblichen Naturprincips war, und erſt 
fpäter durch Goncentrirung der Bormen deſſelben im römiſchen Religious⸗ 
bewußtſein aus dieſer Abſtraction ſich abgelöst habe. Hieher gehört auch 
ber Gebrauch des Word in Beziehung zu Oextligfeiten, z. B. Junoni Mon- 
tanae, dem Berggeift, u. U. m. (Drei Inser. n. 1324. 1325. cf. C. IV. 
$. 37.). Als himmliſches Weis feht fie dem Jupiter zur Seite, mit dem 
fie Ihr Name verbindet, Juno, "Jovino, fo wie Lucina, als Genoffin des 
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Lucetius ober Lucerius (Hartung Rel. d. Rön. II. S. 62.). Dieſelbe Bes 
Rimmung liegt in ihrer Bezeiönung ald Covella, von cohum, cavum sc. 
coeli, bie Höhle, dat Gemälde des Himmels, worin das Licht wohnt (Weft. 
. 31.); daher waren ihr die Augenliver geweiht, als die Lichthöhlen eins 
Fäließenb Barro L. L. IV, 10. u. &eft. Supercilia, von coelum, xoiAor, 
Hart. TI. ©. 63. Creuzer II. ©. 567.). Hier reiht Creuzer die Bezeich⸗ 
nung ber Juno als Matuta an, d. h., wie er erklärt, ald Inhaberin des 
Morgenflerns , Göttin des Morgenlihts (Symbol. I. &. 566 f. cf. Lucret. 
V. 655. Brite. p. 594, 23. Xugufl. Civ. D. IV, 8. von maturus, matu- 
tinus, fenf wird Matuta mit der Leufothea verbunden, Hartung II. ©. 74. 
Mauien Aeneas u. d. Venat. II. 873 f. Ovid Fast. VI, 551. ic. Nat. 
D. 11, 88. Anders dagegen Hartung, worüber unten). Als Himmels» 
fönigin, Regina, thront fie auf dem Gapitol, fo wie bie Juno von Beit 
als foldde den Aventin bewohnt (Riv. XXIT, 1. XXVII, 37. V, 21. Varro 
L. L. V, 67. ® ®Bictor reg. urb. XIII. Drelli Corp. Inser. n. 839. 947. 
1046. 1276 f. 1307.). In diefe allgemeine Bebeutung ber Juno als Naturs 
gottheit Fällt auch ihre Beflimmung als Juno Kalendaris, unter welchem 
Ramen le in Laurentum verehrt wurde (Macrob: Sat. I, 15). Bei Bes 
Kimmung und Berfündigung der Nonen und der Zahl der Tage des Monats 
wurde fie vom Pontifer angerufen, mit der Bormel: Dies te quinque (oder 
) ealo, Juno Covella (Macrob. I, 15. Varro L. L. VI, 27.), und 

an den Kalenden opfert ihr die Gemahlin des Opferkönigs in der Königs» 
burg ein weibliches Lamm oder Schwein (Macrob. Sat. I, 15. Hartung I. 
©. 151. DI. ©. 33.). Die lanuviniſche Ziegengöttin erkennen mir in ber 
Jano Sispita, welche auch in Mom verehrt wurde (P. Bict. reg. urb. X. 
&. I, 30. &ic. Divin. I, 2.), noch mehr in ver Juno Caprotina, 
ver ein Feſt, Poplifugia oder Nonae Caprotinae genannt, begangen murbe. 
Un den Ronen des Juli zogen die römifchen Frauenzimmer in Maffe, unter 
dem Ausruf Glück bedeutender Namen, als Gaius, Lucius, an ihren muth⸗ 
nedenden Sclavinnen vorüber hinaus an den Ziegenfumpf; bier murde 
„wobei Saft des wilden Zeigenbaums die Stelle der Milch vertrat, 

vann uuter den Zweigen dieſes Baums gefhmaust (Macrob. I, 11. Varro 
L.1. (1, 18. Blut. Romul. c. 29.). Daran fnüpfte fi die Sage, daß 
die Latiner vie vom galliſchen Krieg geſchwächten Roömer plöglih überfallen 
umb ihnen ihre mannbaren Jungfrauen zum Heirathen abgeforbert haben. 
Auf den Rath einer Sclavin Biere oder Tutela fandten die Romer 
Ratı Ihrer Jungfrauen ihre Sclavinnen bräutlih geſchmückt ins latiniſche Lager 
am Siegenfumpf. Als nun die Feinde unter Wein und Liebe entfchlummert 
waren, beflieg Tutela, eine römiſche Judith, einen Ziegenfeigenbaum, unb 
gab, den Mantel gegen das Lager vorhaltend, den Römern ein verabrevetes 
„ worauf diefe kommen, bie Latiner niedermachen und die Mädchen 

befreien. Diefe wurden nun freigelaflen, und auf Staatskoſten auegefteuert, 
sum Andenken an ihre That aber die Sclavinnen alljährli an biefem Feſte 
brãutlich geſchmũckt (Blut. Camill. 33. Romul. 29. Macrob. Sat. 1, 11.). 
Nach anderer Sage ſoll das Feſt zum Andenken an dad Verſchwinden des 
Remulus im Ziegenfumvf begangen worden fein (Blut. Romul. 29.). Da 
Die Ziege Symbol der Fruchtbarkeit war, erflärt ſich die Bebeutung biefer 
Juno von felber. Das Befhlehtöverhältniß entbehrte bei den Römern 

ganz der phantaflevollen Färbung, die es im helleniſchen Geifte annahm. Es 
war ganz auf ben praktiſchen Zmed der Kinberzeugung gerichtet. Als einft 
Die Leibeöfrucdt durch allerlei Urſachen zu Grunde ging, fuchten die Männer 
Site bei der Suno Lucina an den Esquilien, wo fie in einem gain verehrt 
wurde (Ovid Fast. II, 435.); aus den raufchenden Zweigen der Bäume ließ 
iQ va ver uf vernehmen: Italidas matres caper hirtus inito (Ovid 1. c. 441.). 
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Da Tief nun Romulus zuerft mit den Sablern durch bie Gtabt, und ale 
Iuperci in Baunengeftalt verkleidet ſchlugen fie mit Riemen, die aus den Fellen 
geopferter Ziegen gejnitten waren, die begegnenden Frauen, bie fid ſelbſt 
den Schlägen darboten, well man denſelben die Kraft zuichrieb, fruchtbar zu 
maden, eine Sitte, die dann aljährli wiederholt wurde. Das Bel hieß 
man Junonis amiculum, was wieder an die lanuviniſche Ziegengöttin erinnert; 
das Sctlagen wurde ein inire des Bocks, oder aud cin februare, Reinigen 
der Frauen genannt, und Juno hieß daher Februlis, Februsta, Februa, 
Februalis (Feſtus p. 64. vgl. Plut. Qu. Rom. 68. vit. Romul. 21. Serv. 
Aen. VIII, 343. S. auch den Art. Fabia gens, ®b. II. 6. 366. Anm.). 
QDuber war der Göttin der Februar geheiligt, was Joh. Lydus auf ihre 
Beveutung als reinigende Luft bezieht (de menss. p. 68. Dartian. Gapell. 
e. 11. p. 38.); fle war die Böttin, die im Februar Heerden und Hirten entfünbigt 
(Creuzer 11. ©.560.). Der Name lupercus, fo wie das Hainorafel erinnern 
an die Feronia am Soracte. Go eignet fih die befruchtende Naturgöttin 
von felbft dem weiblichen Geſchlecht als befondere Schutzgottheit. Daher 
wird fie mit der Bona Dea, die mit ihr dad Scepter gemein hat, unb durch 
ihre Abgerogenheit und Schamhaftigkeit das Symbol der weiblichen Würde 
ift (f. d. Art. Bona Dea, Bd. I. ©. 1148.), zufammengenommen (Macrob. 
Sat. I, 12. vgl. Klaufen Aeneas u. d. Penat. II. S.850f.). Sie beherrſcht 
das weibliche Leben von der Wirge bio zum Brabe, in allen feinen Bunctionen. 
Daher heißt fie Virginensis und Matrona, auch Opigena, d. 5. Toter der 
Hülfe und des Wohlſtandes (Auguſt. IV, 11. Odid Fast. VI, 33. Feſtus 

. 115. Serv. Aen. VIII, 84 ; vgl. die Hera Parthenia und Teleia). Am 
Beburtätag opfern die römijhen Frauen ber Juno Natalis (Tibull. IV, 6, 1. 
111, 6, 48. IV, 13, 5.). Gemeinſam war das Feſt ber Matronalia, am erſten 
März, der daher Kalendae feminarum hieß. Die Frauen wurden dabei be 
ſchenkt, und beſchenkten und bewirtheten ihre Dienerinnen (Tibull. I, 1,3. 
laut. Mil. I, 1, 97. Martial. V, 84. GSuet. Vesp. 19. Solin, p. 3.d.). 
Im Tempel der Juno Lucina warb geopfert (&efl. s. v. Martias Kalend.), 
wobei alle Knoten in den Gewändern, von den Schwangeren fogar bie Haare 
aufgelöst wurden (Serv. Aen. IV, 518. Ovid Fast. III, 257.). Das Feſt 
galt ver Stiftung der Ehen dur Romulus und ber Treue der geraubten 
Sabinerinnen (Serv. Aen. VII, 638. Blut. Romul. 21. Opid Fast. III, 
167 ff. Dionyf. 11, 67.). Gemeinfam mit der Mena forgt fle für die Frauen 
in ihren Perioden (Aug. VII, 2. 3. IV, 11.). Befonderd aber if fie nun 
Ehegörtin. Neben Jupiter ift fie Vorbild des Chelebens (Blaut. Cas. IE, 
3, 14. Serv. Ecl. VIII, 30.). Als Juga, Jugalis hat fie einen Tempel 
auf dem Forum unter dem Capitol am Anfang der Strafe vicus Jugarius 
(Feſt. p. 78. Auguft. IV, 8. 11. VI,9.). Als Curitis wird fie verehrt, 
weil der Braut mit der hasta coelibaris die Haare gefheitelt werden (Plut. 
Qu. Rom. 87. üDvib Fast. II, 560. Arnob. II, 67. Feſt. s. v. Coelib. 
hasta), nad Hartung als Surrogat für daB Abfchneiden ber. Haare der Braut 
betradhtet (NM. S. 72). Servius Aen. I, 21. führt eine @ebetformel an fle an; 
in sacris Tiburlibus sic precantur: Juno Curitis tuo curru clypeoque tuere 
meos curiae vernulas sane (v. 1. J. curulis). Als Domiduca over Iter- 
duca führt fie die Braut mit Moden und Spindel nad dem Haufe des 
Bröutigamd, dem bie Braut beim Einzug zuruft: ubi tu Gaius, ego Gaia, „wo 
du Gaius biſt, bin id Baia’, als Freie dem Freien ſich geſellend, wie einſt 
bie Sabinerinnen, nicht wie die Sclavinnen den betrogenen, tädifchen Latinern. 
(Sartung I. ©. 68. vgl. I. ©. 317. Bel. s. v. Gaia Caecilia. Blut. 
Qu. Rom. 30. Heſych. Txios der Pflugſtier, dad conjugium anbeutend, 
Bohlen, d. alte Ind. I. S. 254.) Die Juno Unzia ruft die Braut an, 
wenn fle die Pfoften ihres neuen Wohnhaufes mit Wolle umbindet und mit 
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Bett und Del felbt, um es zu einem Heiligthum, vefien Priefterin fie ſei, zu 
weihen. (Gero. Aen. IV, 459. Daher dad Wort uxor, d. 5. unxor, Andere 
jangere ober Eurwo, Creuzer Meletem. III. p. 134.) Gine rau, bie 
Mann verlor, begleitete die Braut, woher vie Böttin Pronuba 
der die Braut in der Satura des Martianus Eapella betet (Nupt. 
Philol. DI. 8. p. 122.). Cinxia ift fle als Bürtellöferin, weil 
der Braut den mwollenen Gürtel ablöst. (Feſt. s. vv. Pronu- 
i unb Cinzia, Arnob. IE, 25. Ovid Heroid. VI, 43.). Das 
loctus genialis, welches im Atrium aus Xogen gebreitet wurbe, 
egenien, Supiter und Juno geweiht (Feſt. p. 70. Arnob. IE, 67. 
.). Sieran fließt ſich denn Ihre Function als Prema, Pertunda 
(Auguft. Civ. D. VI, 9. Arnob. IV,7.). Rad der Empfängniß 
Fiuonia den Donatfluß, als Ossipaga bildet fie (nach Ereuzer 
.) die Bebeine des Kindes im Leibe der Mutter (Arnob. IH, 3., 
t fe die Beine des Kindes fe nah Hartung II. ©. 241., d. h. 
), enblid bringt fie old Opigena den Gebärenden Hülfe (Matt. 
. Feſt. Opigenam. Greuzer I. S. 560.), und als Lucina 
ie Geburt and Tageslicht (Feſt. p. 69. p. 245. Auguftin. VII, 2. 
l. ec. Arnob. 1. c. Orelli Inser. 1294 ff.). Nah dem Wochen» 
e die Mutter der Juno; bei Zwillingsgeburten brachte fie ein 
‚dem rechts und links ein Lamm zur Seite ging, dar (Fulgent. 
). Der Monat Iunius, urſprünglich Junonius, war ihr Heilig, ale 
e Zeit zum Selrathen, und an den Kalenden biefed Monats that 
dem Gapitol @elübbe und trank vom frühen Morgen an frifches 
it man Krankheiten, Bwillinge und Mißgeburten abwenden zu 
&yb. mag. Rom. p. 106. Macrob. Sat. I, 12. Ovid Fast. 
In einem Geſetz des Numa, das Buhlerinnen verbot, den Alter 
zu berühren, und ihnen, wenn fie es thaten, auflegte, der Iuno 
enden Haaren ein weibliches Lamm zu opfern (U. Bell. IV, 3. 
.N erſcheint fle au als Waͤchterin der Heiligkeit der Che. Sodann 
VPflegerin der Kinder (Inſchr. bei Petiscus lex. antiq. Rom. s. v. 
wurde ihr nad der Entbindung in den erften Tagen ein Tiſch 
tet (Xertull. de anim. 39.); als Statilina lehrt fie das Kind 
ona und Adeona bewahrt fle feinen Aus- und @ingang u. f. w. 
1.). Na Hartung geben bie Adeona und Abeona bem Nahen 
Reiz und Mäßigung (11.S.70.); auch fleht er fie als beſondere 
Jene Erklärung gibt Auguflin, und ohne Zweifel war Juno 
Subſtrat aller biefer weiblichen Bötterformen. Natürli Tag 
au die Ginigkelt der Batten, die häusliche Eintracht am Herzen. Als 
June Conciliatrix ober Viriplaca hat fie ein Heiligthum auf dem Palatin, 
wohin Die Frau, wenn fie Mißhandlung fürdten mußte, ging, um der Goͤttin 
Unreät zu Hagen, und den Batten dadurch umzuſtimmen. Beide gingen 
swöhnlic verföhnt nah Haufe (Feſt. s. v.. Conciliatrix. Valer. Mar. II, 
1, 6.). Yünfhunbert und wenig Jahre lang kam In Rom feine Cheſchei⸗ 
vung vor, und bie Göttin erhielt von dieſer Dauerhaftigkeit der Ehen ben 
Namen Menturna (Auguft. VI, 9.). Wie unter den Aeltern, fo erhält fie 
von Frieden auch ımter den Geſchwiſtern, als Juno Sororia (Macrob. Sat. 
9.). Ihr gehört vie Eühne, durch welche der Vater des Horatius ben 
fühnt, den dieſer nach feinem Sieg über die Guriatier an feiner Schweſter 
(Se. sororium tigillum. Liv. I, 26. Dionyf. III, 22.). Auch bie 
Cheristia , Bsreinigungsmahle, an denen nur Verwandte Theil nehmen, und 
ihre Zwifligkeiten in heiterer Geſelligkeit vergefien, find in dieſem Zufammen- 
hang zu erwähnen (vgl. dv. Art. Charistia, Bb. II. ©. 312.). Hiemit 
Genit, ReelEnchdey. IV. 9 
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aber erweitert fi ihre Bedeutung über den Kreis des Hauſes und umfaßt 
au die Verwandten. Als Mater Matuta werben ihr die Matralien am 
11. Juni begangen, wobei die Frauen um Segen für die verwaisten, der 
liebloſen Dienerfhaft überlaffenen Kinder ihrer Schweſtern beteten. - Die 
Bdttin wurde von einer Frau befränzt, bie no feinen Mann verloren hatte. 
Mägde durften nicht anwohnen, nur Eine wurde für Alle in den Tempel 
geführt, und erhielt eine Ohrfeige (Tertull. Monogam. 17. Ovid Fast. VI, 
481. 551. Blut. Camill. 5. Qu. Rom. 16.). Daher leitet Hartung ben 
Namen Matuta von Mater, Matrua ab, für Matruta, Matzuita flehenb (Hart. 
11. ©. 75. Mater Matuta eine Berbindung wie Hostus Hostilius ete.). Die 
Matronen, fagt Klaufen, halten hier Bericht über allen Aerger, ver ihnen 
dur die Mägde, bald in Behandlung der Kinder, bald in Llebfhaften mit 
dem Herrn bereitet wird (Klauſen II. S. 877.). Ste Hatte einem alten Tempel 
von Servius Tulius auf dem Minvermarkte (Liv. V, 19. 23. XXV, 7. 
XXX, 27, Ovlb Fast. VI, 475. Blut. Camill. 5.); 560 d. St. wurbe ihr 
ein weiterer auf dem forum olitorium geweiht (Liv. XXXIV, 53. PB. Biet. 
reg. urb. XI.), einen dritten findet man im vicus Jugarius (P. Bict. VIII.). 
Auch Matuta, wie Feronia und BonaDea, mar wohl urfprünglich feine Suno, 
und wurde ed erft in Nom (Klaufen II. ©. 877. 879.). Sie wurde auch 
fonft verehrt, 3. B. in ber volfeifchen Stabt Satricum, in Piſaurum, u. ſ. w. 
(2iv. V, 19. XXVII, 11. Gori Inser. Urb. Etr. III. p. 166. D. Müller 
Etr. 1.©.55.56.). Wie die Bemeindenerhältnifie der römifhen Bevölkerung 
ihre Wurzeln ganz in dem Boden der Bamilien und Geſchlechter hatten, und 
diefe Grundlagen nie verläugneten, fo wird die Samiliengöttin Juno von 
felbft zur Bemeindegdttin, auch hier dem Jupiter fi an die Seite flellend. 
Die Familie wird zur Gurte, in welchem Wort (von cura, curare f. v. a. 
xndog, andevo, Hartung II. 39.), ver Begriff ver Verwandtfaft noch er» 
kennbar iſt. Ihre Schüperin ift Juno, welde daher Curiatia, Kupııx 
(Dionyf. II, 50.) Heißt, wenn fie nit iventifh mit der Juno Curitis in 
Falerii if, Die von Curis, Kõo, Queir, Spieß, Lanze ihren Namen bat 
(vgl. Feſt. s. vv. Quirites, Curitim, Curiales mensae. Tertull. Apol. c. 24. 
Blut. Qu. Rom. 87.). Dreifig Sabinerinnen waren ed, bie die Römer 
einft geraubt hatten, und die unter Anführung der Herfllia den Kampf ber 
Römer und Sabiner beenvigten, und hiernach fliftete Nomulus die dreißig 
@urien, die auch die Namen ber Frauen trugen. Saͤmmtliche Genoſſen einer 
Gurie vereinigten ſich num alljährlich in ihrem heiligen Verſammlungshaus 
zu einem Feſt, bei dem ven Schüßern ber Genoſſenſchaft, Jupiter (Curis?) 
und Juno Curiatia, ein Opfer vom Priefler der Curie, Curio, gebradt 
wurde (Feſt. Quirites. Dionyf. II, 23.), worauf Ale ohne Unterſchied des 
Standes, der urſprünglichen Bamilieneinheit eingedenk, unter heiteren Scherzen 
ein gemeinfames Mahl an dem ber Jung geheiligten, Curialis genannten 
Tiſche hielten (Cie. de orat. I, 7.), das eine Spende auf den Tiſch beſchloß 
(Beft. Curiales mensae. Dionyf. II, 50.). Gin ähnliches Bundesfeſt hatten 
alljährlih im Januar die Baugenofien auf dem Lande, Paganalia genannt, 
dad Servius Tullius fliftete, und bei dem ben die Gaue ſchützenden Bott» 
heiten, Jupiter und Juno, geopfert wurbe (Dionyf. IV, 15. Macrob. Sat. 
1, 16. .Ovib Fast. I, 669 f.). Es wurde zugleich als Saatfeſt betrachtet. 
In diefe Verbindung gehört auch die Böttin Panda oder Empanda, die als 
Beihügerin der Gaugenoſſenſchaften (Feſt. Empanda, Pandicularis, Pandana) 
mit Juno identiſch if. Ihr Tempel bei der porta Pandana, die aufs Capitol 
führte, war ein Aſyl, das lets offen war, und wo die Schup Suchenden 
aus dem Tempelgut genährt wurden. Shr Name erklärt ſich von pandere, 
Öffnen; Andere leiten ihn von panem dare ab (Varro ap. Gell. XIII, 22. 
und ap. Non. I. n. 209, p. 44. Arnob. IV, 2.). Enblich umfaßt Juno 
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in ihrer Sorge auch das —— als Juno Populonia, in deren Tempel. 
ebenfalls flatt des Altars ein Tifch fland, was auf urfprünglige Gemeinmahle 
 immweist (Macrob. Sat. III, 11.). Mit der Juno als Ehegoͤttin wird ber 
urch in Berbindung gebracht, daß vie Ehe Völkern das Daſein 
arrob. I. c. Martian. Cap. nupt. phil. II. p. 38. Arnob. adv. 
II, 30., wo fie mit ber Fluonia, Cinzia u. f. mw. zufammengeftellt 
e Populonia auch als Wittwe, vidua, aufgeführt wird (Seneca 
vi, 10.), fo erinnert Greuzer an die Hera yrox in Arkabien, 
et in ihr den Gedanken, daß wenn die Stifter des Ehebundes fi 
„ bie Welt verheert und menſchenleer werde (populatur, Creuzer Al. 
.), was wir dahin geſtellt fein laflen. In jenen Kreis ihrer Bezüge 

f das gefammie Bemeinweien, wohl mehr, als zu der Bedeutung der Juno 
Geypretine old Genius faturnafer Freiheit und Gleichheit, iwie Hartung ıneint 
(IL. &. 69.), gehört auch noch ihre Bedeutung als Juno Moneta (Drelli 
. 1299.). Wie Jupiter den Beinamen Pecunia führte (Auguſt. VII, 
11.), fo war Juno Borfteherin der Münze, die in ihrem Tempel auf dem 
Eapitel fi befand (Liv. VI, 20.). Gicero leitet ben Namen fäalſchlich von 
monero ber, und erzählt die Sage, daß bei einem Erdbeben aus dem Juno⸗ 
Iempel auf dem Gapitol die Mahnung gehört worden fel, der Juno ein 
wähtiges Schrein zu opfern (Divin. I, 45. II, 32.), wogegen Suidas bie 
Gage mittheilt, im Krieg gegen Pyrrhus Habe Die in der Geldnoth ange» 
nime Juno bie Mömer ermahnt, fte follen mit ven Waffen der Gerechtigkeit 
‚to werde es ihnen nie an Gelb fehlen (Suid. v. Mornza. cf. 
de usa et praest. numm. I. p.29.). Greuzer Hält fi daran, daß 
Dichter Livius (Odyss. init.) die Moneta mit der Mnemofyne, ber 
ver Muſen, ibentificht, und findet in ihr eine Perfoniflcation des, 
mũndlich überlieferten, Prieſterkalenders, eine Deutung, die wegen 
en Gombination, worauf fie beruht, alles genügenden Grundes 
(Symbol. II. S. 592 f. Anm.), wenn glei Livius wiederholt von 
alten Uunalen, den fogenannten linteis libris redet, bie In ihrem Tempel 
aufbewahrt wurden (IV, 7. 20.). Die Münzftätte eignete ſich leicht auch 
yam Archts. Camillus hatte ihr den Tempel gelobt, der auf dem Platz des 
Vemslitten Haujes des M. Manlius Gapitolinud erbaut wurde (Liv. VI, 20. 
VII. 238. Dvib Fast. VI, 183.). Werfen wir einen Ueberblick über biefe 
vielen Geftelten der römiihen Iuno, fo erfcheint das Blld verfelben noch fo 
gan; an ben praktiſchen Beziehungen, in welden ſie aufteltt, In unmittels 
Beije haftend, fo ganz noch von benfelben gefangen, daß wir wohl 
nit Unrecht haben, wenn wir fagen, das altrömiſche religiöfe Bewußtſein 
babe in dieſer Goͤttin nit ſowohl eine freie Perſönlichkeit angeſchaut, als 
is threr mandfaltigen Geſtaltung die Ahnung der dunkeln Maͤchte des na⸗ 
täsligen und jocialen Lebens, unter denen das Weſen des Individuums wie 
der Gemeinfaft ſteht und feiner Zufälligkeit in den betreffenden Beziehungen 
mme wird, zu einem praftifh verflänbigen Ausoruf gebracht. Der Batalid- 
mus der römiiden Geflnnung, diefe bewegende Princip der sömifchen Ges 
ichi Vte, ſpricht AS auch Darin aus, daß fie ihre Bötier ald praktiſch gege⸗ 
bene Berausfegungen nimmt, die ſich daher nicht von ihrer unmittelbaren 
Birtlichfeit ablöien, fondern nur als gefpenftifche Weſen, als die Schatten 
ihrer Benlität walten und der Superflition des phantaflelojen Menſchen — 
aizen Grf griechiſcher Cinfluß entwickelte die Juno zur freien göttlichen Berfün« 
kkeis, und fehte die fuperfitiöfen Gebilde, in welden bie religidfe Ahnung 
der Römer das Walten ber dunkeln Naturmacht in den Bunctionen des weib⸗ 
Igen, empfänglien Lebens aufgefaßt hatte, zu Momenten ihres Begriffs 
berab. Birgil, italifge und griechiſche Sagen, biftorifche Gegeniäge kunſtvoll, 
benkgend und verwebend (vgl. Klaufen, Aeneas u. d. Penat.), vollzog dieſe 
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Geſtaltung der Juno in feiner Aeneis. Sie erſcheint Hier als bie erbitierte 
Feindin der Irofaner und bie lebhafte Verfechterin ver Aboriginer. Sie iR 
vie einheimifche, patriciſche Göttin, die dem Anbringen des veneralen, plebejle 
fhen Elements fi entgegenftellt. Ihre Zeichnung fließt ſich dabei an 
homeriſche Formen an. (DBgl. die Bötterverfammlung X, 2 fi. u. A. m) 
Juno verfälägt den Aeneas nach Africa (Aen. I, 300 f.), verträgt fh mit 
Benus über die ehliche Verbindung de Aeneas und der Dido (IV, 90.) 
verführt einen Theil der Trojanerinnen, die ihn begleiten, die Schiffe anzu⸗ 
zünden, um ihn in Sicilien zurädzubalten (V, 605 f.), fucht fein Verldbniß 
mit Lavinia zu hintertreiben (VII, 323 f.), reizt ben Turnus durch Alec 
zum Kampf (VII, 435 f.) und eröffnet felber die Pforten des Kriege (VII, 
620.). Sie befichlt dem Turnus, die Schiffe des Aeneas anzugreifen (IR, 
2 ff.), rettet jenen in ber Schlacht vom Zobe (X, 620 ff.), verhindert bie 
Ausgleihung dur Zweikampf zwiſchen Turnus und Aeneas (XII, 134. 222.). 
Endlich fügt file fi in das Unvermeidliche, und fleht von der Verfolgung 
des Aeneas ab, unter ver Bebingung, daß die gehaßten Troer ihren Ramm 
ablegen u. f. w. (XII, 820 f.). Wie tief die virgil’fhe Juno unter bet 
homeriſchen Sera fleht, wie jene gerade der anziehendften Züge in der Heich⸗ 
nung biefer entbehrt, wie fe im Ganzen nur eine erfünftelte, raffiniste, laum 
weber pſychologiſch, noch hiſtoriſch, noch poetiſch genũgend mortvirte digur, 
ein einfoͤrmiges, alles finnlichen — und Lebens enibehrendes, perſonlfi⸗ 
cirtes Abſtractum iſt, wobei Feine Spur mehr zu finden von jener ſchönen 
Menſchlichkeit, jener finnlichen Lebensfuͤlle, jener charakteriſtiſchen Wahrheit, 
jener unerfchöpflichen, proteusartigen, unendlicher Wandlung fähigen Schöpfer 
kraft der Phantafie, jener feinen, ſich ſelbſt parodirenden Satire, wie ſie bie 
homeriſche Goͤtterbildung befeelt — übrigens unbeſchadet ver Vollendung der 
Sprade und rhythmiſchen Form: das zu erörtern, gehört in bie Unterfugung 
über das Verhaͤltniß DVirgils zu Homer, des römiichen Epos zum griedle 
fen, der romiſchen Poefie zu ver ber Hellenen. Vermiſcht mit ber grieihle 
fen Hera, erfuhr die römifche Juno biefelben Deutungen, wie diefe, nut 
daß ihre ganze Haltung, ihre 'nie völig abgelöste unmittelbare Beiehung 
u den Erſchelnungen des Naturlebens viefelben dort weit näher legte, ai 
ier. Wir verweilen daher hierüber auf das oben @efagte. [L. Georgii.] 
Ueberſicht ver Kunftvorfellungen der Juno. Kunfike 
rifhe Vorbemerkungen. Als Ältefle Verfertiger von Schnitzbildern der 
Juno werben Peirafos und Smilis genannt, vgl. Thierſch: Weber bie Cpochen 
der bildenden Kunft, S. 20., Anm. Ihnen er fteht Pythodoros von 
Theben, wenn er vor Phidias lebte, wie Sillig im Catalog. Artif. p. 405. 
meint, mit feinem ayalız aoxaior im Heiligthum der 3. zu Koronda, 
welches die Sirenen auf der Hand trug, Pauf. IX, 34, 2. Das dveal ſchuf 
Polyklet, indem er die Zeusgemahlin ala Bötterfönigin und Chegoͤttin bare 
fiellte. Sauptflele über feine berühmte Statue im Herdon bei Myfend Vauſ. 
U, 17, A: To 82 ayalum zis ‘Hoas ant Hoörov xadıyeas ueyades uiya, 
xCuoovᷣ utr nal aAsparrog, IloAvnäeizov Ö& Epyor' inson 6a ol oraparos 
zagıras Eywv nal "Stoas eneıgyaaudras (in Melief), xad zer yupar Ti udr 
xEon0r Pepe: Boris, Ti Bd OXimE009" nonnuya 68 mi zo onnaroo nadzodei 
an —; mehr bei Böttiger, Sbeen zur Kunfmyih. II. &. 286 f. 311 f. un 
üller, Hanbb. d. Aräol. 6. 120,2. Der Kopf auf Münzen von Argos, nut 
daß an die Stelle der Horen und Chariten an dem Stephanos Blumen mb 
Blaͤtterwerk getreten ift, In Gerhards Ant. Bildw. CCCHI. 35 f., Mühe 
Denfm. I. XXX. 192., Guigniaut’s Relig. de l’Antig. LXXI. 273. b. Auf 
die gieichzelligen Künfller Kallimachos (vgl. Meyer, Geſch. d. bild. KRünfle l. 
. 96., Sillig p. 124.) und Alkamenes (xa9« Asyovaır) arbeiteten, jene? 
tin Gigbild Her I. als Tursie für ben Tempel zu Piatäd, Bauf. IX, 2, 5, 
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dieſer eine nicht näher beſtimmte Statue im Tempel der I. am Wege von Phaleros 
nad Athen, Bauf. I, 1,4. Wichtiger noch find die Arbeiten des etwas jüngeren 
Brariteles, ein Eigbiln zu Mantinea, dabei ſtehend die Athene und die Hehe, 
wie Toter ber J. Bauf. VIII, 9, 1., und bie Loloffale aufrecht ſtehende 
©ta’ue der I. als Teieim aus pentelifgem Marmor zu Platää, Pauf. IX, 
2, 5. Prariteles ... des Polyklet Zußftapfen tretend, das Ideal der 
3. noch mehr außgebilvet haben; bie Statue zu Platää trug au den Gte- 
vphanos, infofern der Kopf auf der Münze bei Müller, Denkm. J. XXX. 134., 
Goigniaut LXXI. 273, c. mit Wahrfcheinlichkeit auf biefelbe bezogen wird. 
Aus fpäterer Zeit werden no zu Rom befinplihe Statuen von Bolyklet 
und Dienyfiod angeführt, Plin. H. N. XXXVI, 5,4. inter ven erhaltenen 
Werten And als in kunſtgeſchichtlicher Beziehung wide beſonders hervorzu⸗ 
heben: bie Darſtellungen auf der Ara Borgheſe, Müller Oenlm. I. XIL, 
Guigniaut LXIV, b. (menn auf die Vermuthung, daß diefes Werk eine 
Naqchbildung des Bwuos dmdanz Hecv der Pillfirativen, um DI. 64, ſei, 
viel zu Bauen if), und am Fries bes Parthenon, Müllers Denkm. I. XXIH. 
115. Bon minderem Belang find die auf der Metope von Selinunt, Serra- 
Difalco Antich. della Sicilia II. 33., wo @inige In der Figur vor dem Ju⸗ 
vite: die Semele erfennen, am Fries des Thefeustempels, Müller Denkm. L 
XXI. Annali deli’ Inst. di Corrisp. arch. T. XIII, Tav. d’agg. F., woſelbſt 
wie 3. zwar allgemein gefucht, aber in verſchiedenen Figuren gefunden wird, 
am Tempel der Nike Apteros, Annali dell’ Inst. am a. D., vgl. Gerhard 
©. 68. — Syſtematiſche Ueberſicht. Ueber die älteften Eultud- 
Bilder zum und Samos vgl. Thierſcho Epochen S.19f. Anm. Schnitz⸗ 
Gib ver 3. zu Argos auf dem Vaſenbild bei Müller Dentm. II. II. 37., 
desgleichen auf dem bei Guigniaut CLXIV bis, 604. d., mit Mobius, Bogen 
und Badel, als Eileithyia; viefelben bei Gerhard, Ant. Bilow. CIX. 9. 
w. 9., wofelbß noch einige andere nicht ſichere Schnigbilder ver I. Das 
Sqhaitzbild des Smilis zu Samos wird, mit hohem Kopfauffag, Schleier 
und reichlicher Gewandung verfehen, mit Wahrſcheinlichkeit gefucht auf den 
Münzen von Samos, deren mehrere zufammengeftellt find bei Gerhard, Ant. 
Bilw. CCCVII:, vgl. auch Müller Dentm. I. II.8., Guigniaut LXXII. 273. 
&in „sinmlacrum in babitu nubentis. figuratum‘, Varro bei Lactant. Inst. 
1, 17. Mehr Hei Böttiger am a. D. ©. 229 f. Ein ähnliches Bild auf 
ber en Hypäpa bei Müller Dentm. am a. D. Nr. 9. Schnigbil 
der in mit Modius, in Relief nachgebildet auf dem Fries von Phi⸗ 
gafia, GStafelberg ‚„„Apollotempel zu Baſſaͤ⸗, Taf. 29. — Bon der Bildung 
ver 3. in der fortgefgrittenen Alteren griechiſchen Kunſt geben 
Relief6 (die Ara Borgheſe, der Eapitolinifche Tempelbrunnen, Müller Denkm. 
IL XxVIII. 197., der vierfeltige Altar der Villa Aldani, Zoẽga Bassir. I. 
101., au das neuerdings von Welder, Akad. Kunſtmuſ. ©. 119. d. 2ten 
Aufl, und Banofla, Berz. d. Gypsabgüſſe im K. Muf. zu Berlin ©. 32., 
verfienen beuriheilte bei Clarac, Musée de Sculpt. pl. 200, 26. und bie f. g. 
„J‚umen choragique“, ebbf. pl. 149., melde gewiß zu einer Gruppe gehörte), 
und Bafenbilver beſonders Kunde. Statuen biefer Art exiſtiren gar nicht 
. Auch aus guter griechifher Zeit haben wir deren nur fehr 
wenige, und überall eben keine vorzüglichen; wofür ein paar treffliche Melief- 
darſteUungen, wie bie aus Ghios flammende bei Müller Denkm. II. V. 66. 
und bie am Barberiniſchen Ganbelaber, ebdſ. Nr. 60. befonderd zu nennen 
ar. An bie Gtelle des Polos, Kalathos, Modius tritt als Kopfſchmuck 
der Stephanos, die Sphendone, ein einfaches Band um Haar oder Stirn, 
ganz befonders aber bie Stephane. Ueber dieſe verſchiedenen Kopfzierden find 
befonders zu vergleihen Gerhard, Prodromus I. €. 6. u. 20 ff., und Ant. 
Sihdw. CCCHI f[., W. Abeken in den Annali T. X. p. 23 ff., Creuzer zur 
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Gallerie der alten Dram. S. 33 f. Das Himation ober der Schleier, welcher 
früher den ganzen Kopf bedeckte, wirb allmählig meift zum Schleier nur auf . 
dem Hinterfopfe oder auch ganz entfernt. Die Bekleidung if ohne Ausnahme 
üchtig: ein aufgefhürzter Chilon mit Ueberfälag, mit ober ohne ein auf 
Beiden Schultern aufliegended und Hinterwärtd herabfallendes Gewand, ober 
ein Chiton und darüber ein gewöhnlich um die Mitte des Körpers gelegted 
Himation. Nur der Hals und die Arme bleiben, viele entweder zum Theil 
oder in den meiſten Fällen ganz bloß. Wie ſchon Homer fi die J. fo, 
als weißarmige (AsvxmAsrog), vorftellte, fo haben bie Künfller fich au in 
Darftelung des am meiften characteriftifchen Theiles des Geſichts, der großen, 
gerundeten und offenen Augen, an feine 'Hoa Boozis gehalten. Der vor⸗ 
nehmlichſte Ausdruck des Geſichts, welches faſt durchgehends Strenge zeigt, 
wie der ganzen Geſtalt, iſt Majeſtät. Die Formen des Koͤrvers find die 
einer blühenden Matrone, minder breit als die der auch matronalen Ceres. — 
Köpfe und Büften. 1) Runde Werke. A. In Marmor. a) Primitiver 
Stil: Büſte in der Billa Lubovifi, Ubelen am a. DO. p. 21 f.; b) voll» 
tommnerer aber noch firenger Stil: Mus. Borbon. V, 9, 2., vgl. auch Winckel⸗ 
mannd Kunſtgeſch. IV. S. 335. und Guattani Monum. Ined. 1787. p. XXXIH., 
Müller Denkm. II. IV, 55., Guigniaut XXXI. 274, a. Hieher gehört auch 
der coloffale Junokopf zu Berlin im flrengen Stile ver älteren griechiſchen 
Zeit: Gerhard, Berlind Ant. Bildw. I. ©. 56. Nr. 55. c) Hoher Stil: 
bauptfädhlich die bekannte Juno Ludoviſi, bie über alle Beſchreibung erhabene 
Normalbüfle, Meyer, Geſch. d. Kunft, Taf. XX., Müller Denkm. II. IV. 54. 
Vgl. Welders Akad. Kunflmuf. 6.86 ff. Kopf in Sarsko⸗Selo von Köhler 
im Iournal für Rußland I. ©. 344. wohl zu fehr gepriefen. Abguß im 
Mengs’ihen Muf. zu Dresden, vgl. Böttiger am a. D. ©. 316. Anm. 
Nah Welders Bermuthung, am a. D. Anm. 27., aus Bantanells bei Tivoli 
nad) England und von da nad Rußland gebracht. Vogl. auch die Büfle von 
Verſailles Mus. Napol. I. 5. d) Mehr eleganter als Hoher Stil. Unter den zahl⸗ 
reicheren Beifpielen deſſelben nimmt eine ver erſten Stellen ein bie Büfte Mus. 
Borb. V, 9,3. Dret ausgezeichnete in ver Billa Ludoviſt, vgl. Abeken p. 23. 
Beſonders zu nennen auch die aus dem Palaſte Bentini in den Batican ges 
fommene, von Abeken Mon. dell’ Inst. Vol. 1.211. publicixte und p. 20 ff. 
erllärte. Wohlgearbeiteter und wohlerhaltener Kopf zu Berlin, Gerharb 
©. 68. Nr. 77.a. B. In Bronze Die Fürzlih zu Brivault in Belgien 
gefundene Büfle, vgl. Roulez, Bullet. de l!’Acad. Roy. de Bruzelle, T. X. 
P. I. p. 68., aus fpäterer vömifcher Zeit, in die letzie Kategorie gehörend, 
wahrfeinli aber Portrait. Vgl. fonft noch Böttiger am a. D. ©. 316 f., 
BWelder S. 88. Nr. 150. 151., „Beſchreibung der Stadt Rom’ IM, 3. 
©. 235. Ne. 5. n. fonft. 2) Neltiefvarftellungen. Unter ber vers 
haͤltnißmäßig geringen Anzahl griehifger Münzen mit Junokdöpfen find 
beſonders intereffant bie von Elis, Pandoſia und Kroton, Müller Denn. 
1. XXX. 133. 135. a. b., Guigniaut LXXI. 273. d., Gerhard CCCV. 28. 29., 
melde Iegtere die 3. Lacinia angehen. Sichere Iunoföpfe auf Gemmen 
find ſehr felten. Sicher und gut der in Cades Impr. di Mon. Gemmarj . 
IV. 5. Terracottafries bei Gampana Opere ant. in plast. Tav. III. — Die 
Beifpiele auf Bafenbildern, welche Lenormant und de Witte Elite des 
Mon. c&ram. T. I. pl. XXIX. beibringt, find durchaus problematiſch. Ueberall 
erſcheint J. wie auch Jupiter auf dieſen verbältnißmäßig fehr felten; der 
Grund sei Gerhard, Auserl. Bafenbilver I. ©. 107. — Ganze Figuren. 
4) Griechiſche und griechiſch-römiſche Borflellungen. A. Ein⸗ 
u. Figuren. a) Statuen in Marmor und Bronze. Cine nütz⸗ 
ige Zufammenftelung vieler. Statuen gibt Elarac Mus. de seulpt. von pl. 
418. an (vgl. auch pl. 811. 722. pl. 818, 723., aus bem Louvre). Doch 
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find bisfelben zum großen Theil gewichtigen Zweifeln in Betreff der Richtige 
feit der Beziehung und der Reflauration audgefegt. Nr. 719., 719. A., au 


wohl 747. hätten überall nicht mit angeführt werben follen. Ein Werk von 


großem Kunſtwerth ift bie colofjale Statue in Berlin, Gerhard S. 36. Nr. 14. 
Gewoöhnlich gilt als vie beſte Statue die ber Barberinifchen 3. im Mus. 
Pio-Clement. 1. 2., Müller Denfm. I. IV. 56., Guigniaut LXXII. 274., 
werkwärbig wegen der ungegürteten Bekleidung und wegen bes milden Aus- 
drucks im Gefichte, noch mehr wegen ber wenn auch durch den Mantel ver 
wedıen Barblößung der linken Schulter und des Haarſackes am Hinterhaupte, 
vsl. Gerhard „Beſchreibung der Stadt Rom“ II, 2. ©. 229., und deshalb 
au für eine Kore oder Libera gehalten. . In der Anordnung bed Gewandes 
und in den an den Körper tvie.angeflebt ſcheinenden Falten bed aus feinem 
Zeuge beſtehenden Unterkleives ähnlig die in Billa Vorgheſe, vgl. Beſchrei⸗ 
bung ber Stadt Rom IH, 2. ©. 237. Mit ſchön gebachtem Gewande und 
reichlicher Berfchleierung die von Zorium im Mus. Pio-Clem. I. 3., Müller 
Dentm. II. IV. 57. Mit der Farneſtſchen Statue, Mus. Borbon. II. 6., 
Rimmt genau überein eine von Cpheſos in Wien, nur daB ber Kopf fehlt, 
vgl Tübinger Kunftblatt 1838. S. 137. Erwähnung verdient noch bie ver» 
fleierte im Mus. Chiaramonti 1.7. Unter den wenigen Werfen aus Bronze 
iR hervorzuheben dad Herkulaniſche Ant. di Erc. VI. 3., Müller Dentm. IL, 
V. 59., mit Schleier und gezadter Stephane. Ueber andere nicht fo fichere 
Statuen vgl. Böttiger S. 317 f. und Müllers: Hands. $. 352., Anm. 7. — 
b) Bemertensweribe Vorftellungen in Eleineren Werfen. 
a) Srühbere. Sigendes Terracottabild aus Attika mit goldener Strahlen» 
Stephane und einem ebenfalls ſtrahlengeſchmückten Halsbande, Stakelberg, 
Gräber der Hellenen, %. LVIEL; andere, fitzende und ſtehende, aus Bäftum, 
mit Mobius, Schleier, Apfel, bei Gerhard Ant. Bildw. T.XCVII f., na 
Abeten am a. D. p. 24., von ©. auf Demeter oder Kore bezogen (?); 
ſtehendes aus Sicilien bei Gerhard XCV. A., mit Schleier über dem Modius 
und Tleinem böotifhen Schilde an jener Schulter, I. von Aegium (?) nad 
Banzfla ‚Bon dem Einfluß der Gottheiten auf die Ortsnamen“ I, zu I, 10. 
Beimivers wichtig Die freilich erft Späte Münze (unter L. Berus) von Chalkis 
nad) einer (ſihenden) Tempelftatue, Müller Denkm. II. V. 61., I. Aigiochos 
nad Bancila am a. O., zu I, 12.(?). Auf Bafenbildern: Juno» Gere, 
Gerhard Ant. Bafend. I. ©. 171. a. 31., vgl. auch Lenormant u. de Witte 
Eäite_ceram. T. I. p. 65. 8) Spätere. I. Lucina, vielleicht in ber 
Berliner Statue mit Tanger Fackel und ſchwellenden Formen des Leibes, 
Gerhard Berl. Ant. Bildw. S. 125. Nr. 344. a., vgl. ©. 390. Nr. 317., 
gerri (duch Infhrift) in dem Melief, Donii Inscriptt. Ant. IV. 2,, mit 
Badel, Kind, Halbmond, und auf Kalfermünzen. I. als Himmelsköni⸗ 
gin oder ald Beherrſcherin des Univerfums täronend, von Sonne, 
Memo und Planeten umgeben, auf der Gemme in Müllers Dentm. II. IV. 
65., bei Guigniaut CXLIL 275.d. — B. Gruppen. Geburt der 3. auf 
vom fogen. Leukothearelief nad) Vanoffa Ann. d. Inst. IV. p. 217. (9). — 
J. mit Iupiter zuſammengeſtellt, allein: auf der wichtigen Samiſchen Terra» 
catte, Gerhard Ant. Bildm. Taf. J. auf einem Medaillon von Halicarnaffu, 
Bauoffe, Bon dem Einfluß sc. 1. T. I. 7. (Dodonäifcger Jupiter), auf der 
Gemme der Taſſieſchen Sammlung XXI. 1134.; unter zwölf @öttern: 
auf der Ara Borgheie, dem Eapitol. Buteal, dem Parthenonfries (Hebe als 
Rebenperfon), der Schale des Soflad, einem ſchwarzen Volcentiſchen „Befäß 
(italifizend, 3. zur R. des Sup., mit Zange, Curitis [?]), vgl. Gerhard 
„Ueber die zwölf Götter Griechenlands“ und bie Kupfertaf., auf ben Ge⸗ 
mälse Gel, Pompej. T. 76. (auch hier I. zur 2. des Jup. Minerva 
prä), and auf dem Rei. Guigniaut LXIII. 249. ſteht J. dem Jup. zunaͤchſt, 
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vgl. noch Ann.’ d. Inst. IN. p. 141.; weniger eng in Eleineren Ver⸗ 
einen: nebſt Minerva, Welders Zeitihr. Taf. III. 11., nebft Neptunus, 
auf einem Gandelaberfuß im Lateran. Muf., Kunftbl. 1844. ©. 318., nebſt 
Mercur, auf dem Barberin. Candelaber, Beſchreibung der St. Rom II. 2. 
©. 179., nebft Thetis oder Venus, Clarac Mus. de Sculpt. pl. 200. 26., 
nebft einer andern Göttin, Nr. 25. (?), nebfk anderen, zu Pompeji haupt 
fählig verehrten Gottheiten, Schulz Ann. d. Inst. X. p. 169., vgl. uf 
die Taſſie ſche Gemmenſamml. Nr. 833 ff. Mehrfach erſcheint I. auch unter 
den bei der Geburt der Minerva anweſenden Göttern, Pauſ. V, 11, 3., in 
dem einen Giebel des Bartbenon, nad Gerhard Drei Borlef. über Gyptabg 
©. 43. Henzen Ann. d. Inst. XIV. p. 90 ff. — Juno's Ehe mit Jw 
piter und Berhältniß ale Ehegöttin. Jupiter Kaflus der I. eine 
Sranate darbietend, Achilles Tatius III. S. 73. Jacobs. Abfcheuliied Ge⸗ 
mälde von Jupiters und Juno's Liebe zu Argos und Samos, Böttiger ©. 248. 
— — 606. Brautzug des Jup. und der J., Zoöga Bassiril. 
u. 101., vgl. Welder Rhein. Muf. 1842. I. S. A420 ff. Jup. und J. auf 
dem hochzeitlichen Wagen, Roulez Bull. de PAcad. R. de Brux. T. VIII. 
Nr. 6. Bol. jebo Gerhard Ant. Vaſenb. II. ©. 189. J. als Chegoͤttin 
(und Brautmutter) bei der Hochzeit der Hebe, Roulez am a. D.T.X. pl. 
p- 381 ff. Sicher gehört aud der breifeitige Candelaberfuß etrudkiſchet Kunk 
u Florenz und Münden, Müller Dentm. I. LX. 299. a. b. c., auf melden 
g Lanuvina mit Schild und Ziegenfel dem Hercules und ber Hebe (bie 
gewiß als Brautpaar zu faſſen) zugeſellt iſt. I. als Ehegdttin (Brautmutter 
nach Panofka) neben Iup. bei ver Hochzeit der Minerva und des Herculed, 
Gerhard Ant. Vaſenb. CXLVI., Panofta Griechen und Griechinnen Taf. IE 
18., vgl. S. 24. J. die Thetis Vermaͤhlung mit Peleus überredend (?), 
Mus. Chiaram. I. 8. Bei ver Hochzeit des Peleus und der Thetis als Ehe 
göttin zu oberſt thronend, Müller Handb. $. 413,1., Buigniaut CCH. 76. 
Bu oberſt ihronend neben Zeus auch bei Mars und Rhea⸗Silvia, Gerhard 
Ant. Bildw. CXVIU. 1. 3. Pronuba bei der Darftelung römiſcher Hod- 
zeiten, Böttiger S. 273 f., Müller $. 429, 4. Lucern. fict. Mus. Paseri 
1. 37. — Verhältniß der 3. zur Hebe. Zuſammenſtellung mit biefer 
in mehreren berühmten Kunftwerken des Alterthums. Jup., 3. und Hebe, 
Nelief, Kunftbl. 1823. S. 380. 9. und Hebe auf Vaſen, Lenormant und 
de Witte El. cor. T. I. pl. XXX ff. Sonft vgl. oben. Zu Mars. Ihn 
Realm, in der Statuengruppe Mus. Pio-Clem. I. &., Glarac pl. 423. 748., 
Müller Denfm. II. V. 62., Guigniaut XCVI. 355. (‚mitteimÄpig und feht 
gefickt, r. Schulter und Arm neu; das Kind zerbrochen, feheint aber alt; 
ber Kopf hat einen hübſchen Ausdruck, mild und freundlich⸗““ K. O. Müllers 
handſchriftl. Bemerk.) und auf einer Münze ver Julia Mammäa. Bol. weiter 
unten. Zu Bulcanus. Ihn vom Himmel werfend (neben Sup. In ben 
Wolken) auf dem Relief Gerhard Ant. Bildw. CLXXXI. 6., jeht in Berlin, 
vgl. Tiecks Verz. Berlin 1844. ©. 23. Nr. 251. Dom Bulcan gefeflelt, 
gegen ben Mars für die Mutter kämpft, Müller Denkm. IE. XVII. 19. 
@uigniaut XLII. 275., El. cöram. T. I. pl. XXXVI. Schon am Apollo 
thron zu Amyklä. Dulcan die 3. löſend, Pauſ. IH, 17, 3. Bulcan revet 
der I. zu, dem Jup. nachzugeben, Som. Il. I, 578., nad Visconti, Mus. 
Pio-Clem. IV. 11., Inghirami Gal. Omer. 40.(?). Bol. Welder Alkadem. 
Kunftmuf. S. 119f. Zu Hercules. Ihn fäugend, auf einem Vaſenbilde, 
Minervini im Bullet. Napol. I. p. 6 ff., Gerhard Archäol. Big. I. S. 75f., 
Cavedoni Bullet. Napol. IX. p. 72.; auf dem etrusf. Spiegel bei @erhar 
„Etruot. Spiegel“, T. 126. In Darſtellungen des Hefperivenmythus, anf 
der Vaſe bei d'Hancarville II. 127., vgl. Gerhard Abhandl. d. Berl. Ab. 
aus dem J. 1836. ©. 299., auf der Aftensvafe, Guigniaut CLAXXI., Gerhard 
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Juno 585 
©. 304., vgl. auß ©. 314 f. I. mit Hercules verföhnt (durch Jupiter), 
Gerhard Etrusk. Spiegel, T. 147., Guigniaut CLXXXVIL 680. J auf der 
Reliefoarftellung von Greignifien aus der Jugend des Hercules, Guigniaut _ 
CLXXXVI. 699. Bgl. font oben. — J. bei dem Urteil des Paris 
und dem was damit zufammenhängt. Bol. die zahlreihen Nach⸗ 
weijungen bei Müller Hands. $. 878, 4. Hinzuzufügen: Greuzer zur Gall. 
». alt. Dremat. S. 22 ff. Gerhard Etrusf. u. Kampan. Bafenb. ©. 24. 
E. Braun, I giudizio di Paride, Parigi 1839., Ann. d. Inst. XI. p. 214 ff., 
XI. p. 84 fi, I Laberinto di Porsenna, zu Tav. V. Roule; am a. D. 
T. vül. Nr. 7. (vgl. Bötting. gel. Anz. 1843. St. 112.). Das fhönfte 
Relief in der Villa Ludoviſi, Mon. Ined. d. Inst. V. II, 29., das f&önfte 
und enreichfte Vaſenbild in Garlöruhe, Creuzer Taf. I. Auch bei dem 
E | mit den Giganten kommt I. vor, wiewohl nur ſehr jelten, vgl. 
Gerparb Aut. Bafend. I. S. 21 ff. 204 f. — 2) Italifhe und Ortenz. 
telifhe Borfellungen. I. von Lanuvium, Sispita, Sospita, 
Caprotina, cum pelle caprina, cum hasta, cum scutulo, cum calceolis 
repandis, Gic. de Nat. Deor. I, 29. &o vie trefflihe Coloffalftatue Mus. 
Pio-Clem. II. 21., Glaruc pl. 418. 731., Müller Denk. II.V.63. (Gay 
wmberö bie fo genannte im Mus. Cap. III. 5., Glarac pl. 418. 732., vgl. 
Beſchteib. der St. Rom II, 1. ©. 162. und bie ähnlihe der Sammlung 
Beicovali, Clarac pl. 419. 733.) Wichtiger Kopf aus Terracotta, aus 
cinem Gtirmziegel herausgearbeitet, mit Farben, Banoffa Terrafotten des K. 
Ruf. zu Berlin, Taf. X. Relieſdarſtellung an der merkwürdigen runden Ara 
m Bila Panfili-Doria, Beihreib. der St. Rom II, 3. ©. 632. Köpfe 
wa) ganze Biguren mit ber gewöhnli begleitenden Schlange (Buigniaut 
LIII. 275. b.), aud einer Kräbe (Müler Denkm. I. LXV. 341.) auf 
Rünzen aus Yanuvium flammender Familien und des Antoninus Pius. Dal. 
Biriger S. 225 ff. und im Allgemeinen Panofka S. 32. J. Moneta, 
Kopf auf einer Münze ver gens Carisia, Müller Denkm. II. V. 64., Buig- 
siaut LIxXI. 275.c. Juno Augustae ober ber weibliche Genius einer 
auberen angefehenen Frau, nah Müller, “in der Serculan. Bronze, Ant. di 
Re. VI. A., Denfm. II. V. 58. — Jupiter puer lactens cum Junone 
Fortunae in gremio sedens, mammam appetens, Gic. de Divin. I, 41., 
vl. Die Terracotta Gerhard Ant. Bildw. T. IV. Guigniaut CH. 565. — 
Juno Natio (quae, quia partus matronarum tueatur, a nascentibus N. 
nominata est, Gic. de Nat. D. III, 18.), mit Mondfcheibe über dem Hauyle, 
zur 2. des Jup. Genius auf dem Denar der gens Egnatia nad Panofka Bon 
einer Anzahl ant. Weihgeſchenke S. 58. Taf. III. 7., Gerhard Ant. Bildw. 
CECH. 8. (Brotr. I. ©. 41. A. 141. „Jup. und J. etwa als Xeltern deu 
Genius Jovialis’‘), Buigniaut LXXII. 275. a. (,„Jup. Gamelius et J. Zygia 
ea Ciazia“). — 3. unter den Gapitolinifhen Gottheiten. Bl. 
Bötiger ©. 318 f. Zur Rechten des Jup. Vgl. hierüber und über Anderer 
Sie Stellung zu Jup. Betreffendes Gerhard Prodr. I. ©. 43. — Drien: 
telifche J., Böttiger S. 213 ff. Syriſche I. (oder Venus), thronend, 
Löwen zur Geite, Buigniaut LIV. 207., neben dem for. Jup., Gerhard N. 
Bilow. CCCVII. 30., Guigniaut LV. 207. a.; karthagiſche auf ſpringenden 
Liwen (mit Dlig), Buigniaut LIV.208. u. 208. a., vgl. auch die Taſſie'ſche 

Nr. 802. (HPA OTPANLA). — ®iätigfte Attribute 
ver 3. Die gewöhnliäften: Batere (Eultus), Scepter (Herrſchaft und 
GBäre), Biau (Böttiger S. 237 ff, Panofka „Argos Panoptes“ ©. 19f., 

au ©. 6., Gamifhe Münzen, in Bezug auf die Argiv. J., Guigniaut 
CLXL 605.*, CLXIV. bis. 605. a., Entflehung aus dem Blute des Argos, 
demb, 608. b. Auf einem Zweige ber Granate mit —— Luc. Ret. 
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Mus. Passer. I. 40. III. 83., Panofla X. II. 4. Pompejaniſche Gemälh 
Schulz Ann. d. Inst. am a. D. p. 176.). — Beziehung auf den geftinten 
Himmel. Der Bolos, Symbol des Himmeldgewölbes, auf dem KHaupte, 
der Mond neben ver Göttin, über ihrem Haupte, auf demſelben, aud zus 
gleih auf demſelben und unter den Füßen kann ber Göttin gehören, bern 
urfprünglicfter Bezug auf bie Erde wohl eniſchieden ſicher ſteht, Voͤniger 
©. 230., Welder zu Schwend3 etym.mythol. Andeut. ©. 287 f. Doch bezieht 
ſich de Mond, andere Möglichkeiten nicht zu ermähnen, ficher auf 
auf die Lucina, auch wohl, wenn au nicht durchgängig, auf den Samiſchen 
Münzen. Auf die Berleipertn des Naturfegens, die Mutter allet 
Lebendigen, deuten Horen und Chariten, Kalathos und Mobius, 
Blumen und Blätter (Gerhard Probr. &. 27. Anm. 52., Ant. Vaſenb. 
1. ©. 198., Abefen am a. O. p. 30., Roulez am a. O. T. X. p. 66fl.), 
moͤglicherweiſe auch Granate und Apfel; auf die Gemahlin des Jup. 
und Ehegdttin: Kukuk, Sirenen, Granate und Apfel, vd. 
Gerhard Ann. d. Inst. III. p. 147., möglicherweiſe auch Fackel; die Ge 
burtsgdttin, außer Mond, Bogen und Fackel (au auf Parld 
Urtheilen fpäterer Kunſtübung, Windelmann Mon. Ined. p. 6., Glarac pl. 
165., Raoul⸗Rochette Mon. Ined. LXXVI. 1.), auf Sam. DM. ſcheint ed 
auch Hunde, auf Kaiſermünzen eine Blume, vgl. Panofla Bon einer 
Anzahl ıc. ©. 58. Symbol der Herrſchaft iſt auf der Vaſe bei Gerhart 
Ant. Bildw. XXXIII. der Löme. Die der Argiviſchen I. beſondert heiligen 
Kühe finden ſich auf Bildwerken nur vor dem Wagen der Aeffinnen der 
Göttin, der römifhen Kaiferinnen, denen auch das Atiribut des Pfaus ger 
weit wurde, Visconti Memorie encyclopediche di Roma sulle belle arli 
T.IU.p. 61 ff. Der Argoliſche Schild iſt neulih auf einer Genme gefuft 
worben, vgl. Panofka Arg. Panopt. am a. D., au „Terracotten“ &.42f. 
zu X. XI. 1., das Eriegerifche Attribut der Lanze u. |. w. [den 
oben berüßrt; J. Martialis auf röm. Münzen mit Lanze und Scheere (); 
über die dunkle, auch fonft erwähnte Attribut: Eckbel Doctr. Num. Vil. 
& 358 ff. Boͤttiger ©. 285 f., Creuzer Symb. IV. ©. 224. 231. d. britt, 

usg. Die vom Capitol her befonders bekannte Gans finder fid bei der 
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J. ſehr felten; vgl. Böttiger ©. 240. und das Relief bei Clarac und Raul 
D. 


Rochette am a. Auf dem Gabiniſchen Zodiacus (Guigniaut LRVIL 
LXVIII. 252.), welchen wir nadpträgli bier auch für das Gegenüberftellen 
von J. und Jup. (menigflens in Betreff der Attribute) unter zwölf Göttern 
anführen, vgl. Lerſch Jahrbb. des Vereins von Alterthumsfreunden im Afeln- 
lande IV. ©. 150 ff., if der 3. der Sanuar und Waffer mann gemellt, 
wobei wir baran erinnern, daß ihr nad Joh. Lydus de menss. p. 172. 
Roeth. der Februar gehörte, und an das Bild biefes Monates in welblicher 
Gehalt mit feinen Attributen, vgl. Creuzer am a. ©. IV. ©. 626., fo wit 
an die Vorftelungen ber 3. bei Albericus de Deor. Imagg., vgl. Leid V. 
VI. &. 309 ff. [F. Wieseler.] 

Junior philosophus, mie er in ber Aufſchrift des ihm zugeſchrie⸗ 
benen Büchleind Heißt, fällt nah Mal's Bermuthung nad Eonflantin ben 
Großen, unter deſſen Sohn: die ihm beigelegte Schrift: Liber Junioris phile- 
suphi in quo continetur totius orbis descriptio enthält neben vielem Zrivialen 
einzelne beachtenswerthe Angaben; bie andere, ihm gleichfalls beigelegte 
Schrift: Demonstratio Provinciarum iſt eine blofe Nomenchatur; ſ. b 
abgedruckt bei Mai Classicc. auctt. e codd. Vaticc. IH. p. 385 fi. 410 
und Bode Mytbograph. Vaticc. T. Il. zu Anfang. Die erfle Schrift wat 
auch zu Genf 1628. (Griechiſch und Rateinif) von &. Gothofred erfienen. [B.] 
Juniores. Lieber bie alte, der Sage nah von Romulus gef 
und von Serv. Zulius in feine großartige Schöpfung aufgenommene und nit 
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volitiſchen Folgen verknüpfte Einthellung der Glaffen in cent. seniorum und 
issioram if das Nöthige Bo. II. ©. 265. bemerkt... Später wurde dieſe 
Cintheilung auch Hei der Tribusverfaffung angewandt, f. tribus und vor» 
läufig Mommien, d. röm. Tribus. Altona 1844. ©. 74 ff. [R. 

Junmius. Name des Monatd, ber urſprünglich Junonius geheißen haben .. 
{od ald der ver Juno heilige Monat, welcher darum als die günfligfte Zeit 
zum Seirathien galt. Macrob. Sat. I, 12.p. med. Doid Fast. VI, 59. Der Juno 
war aber dieſer Monat Heilig, weil nad Ginigen Juno dem Mond entfpricht, 
ver Mond aber als Planet im Zeichen des Krebſes (Iuni) regiert. [Mzr.] 

Zumenia eolonia, Carthago und Falerii, ſ. oben IV. &. 570. 572. 

Junonia Hinor, cin, 6108 von Juba bei Plin. VI, 32, 37. ges 
nauntes fleined, zu ber Gruppe der Insulas Fortunatae gehöriges Ciland 
mehli von Mauretania Tingitana, vlelleicht nicht verfchieden von Ptolem. 
Aprositos, ber nörblihften jener Infeln (nach Lelewel Entdeckungen ver Car⸗ 
ihager sc. ©. 140 ff. dem heut. Palma, richtiger aber wohl Lancerota). [F.] 

Jamenis, Jumonis Insula (Hoas, "HAiov 7005), 1) eine ber 
ſechs von Biol. IV, 6. namentlih aufgeführten Insulae Fortunatae, und 
zwar von N. ber vie zweite, nad Lelewel am a. D. das heut. Fuertaventura, 
nad) Mannert X, 2. 6.628. aber, minder wahrſcheinlich, das heut. Ferro. — 
2) eine ber Insulae — (einer 625 Mil. nördlich von den Fortunatae 
Insulae gelegenen Infelgruppe), die nach Ptol. IV, 6. auch Autolola hieß, 
weil fie vor der Küfle der Autololä in Bätulien Tag und wahrſcheinl. auch 
son ihnen bevöllert war, nah Statius Seboſus bei Plin. VI, 32, 87. 
(ver fie aber zu den Fortunatis rechnet) 750 Mil. von Bades entfernt; alfo 
VEHR wahrſch. das heut. Madeira. [F. 

SZumenigena, Beiname des Hephäfus als bed Sohnd der Juno hei 
Dvib Met. IX, 400. XIV, 85. [Mzr.] , 

Junonis Laciniae prom., ſ. Lacinium. 

Jamenis promontoriam, Borgebirge am weftliden Bingange des 
Gunves der Hertules⸗Säulen, j. Gap Zrafalgar in Spanien, Mela II, 6. 
Sul Mare. Heracl. p. 36. [P.] 

Zveitam, Stadt in Niederpannonien, j. Balpo zwiſchen der Drau und 
Sau, ich. Peut. Jovallium, It. Ant. Jovalia, Geogr, Rav. Jpbalios. [P.] 

BJapiter „* der oberfle Bott des antiken Heidenthums, derjenige Gott, 
im dejlen Begriff das Alterihum am meiften Monotheisdmus nievergelegt hat, 
zugleich nei: deffen Weſen und Mythologie das Nationalgefühl in den 
derichicdenſten Nitungen beihärtigt und durchdringt. Dem Namen nad If 
er vor Gert ſchlechihin. Bei den Griechen kommt derſelbe unter pielas Bormen 
ser: Ac. Zi, Zar, Zi, im Äolifchen Dialecte Asvg und Aar (Herodian. 
=. norme. Ie£. p. 6, 14., Cuſtath. zu Sl: p. 1387, 27. No andere 

bei Xobed Paralip. p. 71 f. 78. 8Lf. 85. 92.), wo wieber das 
lateinifcge Deus ſich anſchließt und Jupiter (Diovis pater, Divus pater, wötte 
Us Goit Vater, mit dem alten italiſchen Gultudzufage), fo wie von ber 
eusern Seite wohl auch das tyrrheniſche Tina oder Tinia, das goth. Tius, 
alihochd. Zio, zu bemielben Stamme gehört und in andern verwandten 
Gpraden die Formen des Eanfer. Dewas, Liıth. Diewas, Lett. Dews, Preuß. 
Deiws. Gewiß meinte man in allen biefen Zungen urfprünglih daſſelbe 
Befen, das erſt in der Geſchichte diefer Völker und ihrer Meligionen ein 
egenihämlih beiondere® geworben if; und gewiß If biefes Weſen zugleich 
[7 WBurzelbegriff des heidniſchen Volytheismus, indem erft durch 
Die narhrliche Zerſtreuiheit der Naturreligion und die Manchfaltigkeit localer 





. reiben Manut. orthogr, p. 442. Wagner orthogr. Verg. p. 444. 
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Beziehungen, fo wie epiſcher und ritualer Befonderungen die Maffe ver Gott» 
< peiten aus ihm hervorgegangen iſt. Ein Schritt zu biefer Teilung war ber 
"Naturreligionen eigenthümliche Dualismus männliger und weiblicher Gott- 

beiten, daher dem Zeug eine Aoyn, dem Jupiter eine Jova oder Juno zur 
Seite trat (Herm. Opusc. VII. p. 276 ), ein anderer bie Dreitheilung der 
einen Gottheit nad den drei Gauptbeziehungen ber Welt auf Himmel, affer 
und chthoniſche Unterwelt, daher neben ven Zeus ſchlechthin ein Zevs 7Borıog 
und ein Ilooeador tritt, melde beiden Gottheiten aber niht allein im Bes 
griffe, fondern auch in verſchiedenen alten Gultusberügen auf jenen urſprüng⸗ 
lihen Zevs fi zurüdführen Taffen, 3.8. in dem Bilde des Z. zeugt 

zu Argos (f. unten IV.), im Bontifden Zeusdienſte, wo biefer Bott nod in 

der Indifferenz zwiſchen Z. Unarog und yIcrıog fefgehalten blieb, in ber 

orphiſchen Mythe ber geſchlechtlichen Einigung des Zeus in Schlangengeftalt 

(d. 5. des chihoniſchen; er galt aber für den Water Zeus) und ver Perfe- 

phone; von ber andern Geite In ber nahen Verwandtſchaft des Z. oupos 

mit dem Poſeidon (f. in IV.), und des rhodiſchen Poſeidondienſtes in der 

Umgebung der Teldinen mit dem pontifen Zeusdienſte In der der Kureten. 

Des im engeren Sinne fo genannten Zeus fyerieller Antheil aber war die 

Höhe, der Himmel, ver Nerher, dieſer das ihm bet der Welttheilung zuge» 

fallene Loos (I. XV, 187 ff.) und dem gemäß aud feine Verehrung auf 

den Höhen und Bergen und bie Epithete Unazo; im rasnfage in y9onog, 

Uyıorog, aidegı veior, zetherius (Plaut. Trin. IV, 1, 1. Ovid Ibis 476. 

Stat. Sylv. I, 1, 186.), in böotiſchen Eulten xaparös (ano zoü napa, 

Heſych. und Müller Orchom. S. 217. 487.), in attifhen sruxgıos (Etym. 

M. p. 352, 50.). Denn durch ganz Griechenland und drüber Kinaus in 

den Ländern verwandter Bevölkerung waren biefem @otte bie Gpigen der 

Berge gewidmet, wo fle aus der wolkigen Atmofphäre in den reinen Aether 

emporragten, mo er im Lite und in ewiger Helterfelt thront. Dies il ber 

Grundbegriff des Z. OAvumıos, denn OAvunos iſt ſpeciell die ätherlſche Berg⸗ 

fpige; dem gemäß Hat man fi aud das vielbeſprochene Berbäftniß von 

Dlymp und Himmel bei Homer aufzulöfen (Bölder Homer. Geogr. S. 4—34.), 

und fo läßt fi ver alte urfprünglidde Zeußvienft, in welchem nur etwa ein 

Altar die Gegenwart des im Aether heimiſchen und wirkenden Gottes ver» 

tündete, faft auf allen bebeutenden Bergfpigen Griechenlands und feiner ein» 

einen Landfihaften verfolgen (Tomaros bei Dobona, der Inkälfge Berg, 

Bm, Bellon, Deta, Parnaß, Barnes, Hymettos, 3. Hellenios auf Aegina, 

der troiſche Ida, 3. Atabyrios auf Rhodos u. f. w.), an beren Stelle in 

den Seifen politifher Bildung die Burg als ver höchſte Thell des ſtädti⸗ 
ſchen Gebietes trat, wie der Tateinifche Bund feinen Jupiter auf den’ Albaner» 

berge, Mom aber ven feinigen auf dem Gapitol verehrte, Kekropo dem Z. 

dmerog auf der attiſchen Burg einen Altar meigete, bei den Trojanern ber 

Gipfel des Ida dem Zeus geheiligt war, und zuglei bie moAıs anporary 

(M. XXIT, 170. laufen Aeneas u. d: Penat. ©. 177. 557., mo Auszüge 

aus Glarfe Travels). Immer find das Stellen, mo ein weiter Ueberblid 

über Land und Meer war (Z. 216400) und mo bie Wolken ſich fammelten 
und dad Wetter fe bildete, mie z. ®. das öpos IlerelArnor auf Aegina, 
der jepige Hagios Elias (Iheophrafl. m. omueior I, 24.: suv dr Alyım ini 
zoo Miôg Tod 'ElAnriov vegan nadilyeanı, os Ta moAAk Vöwp yiyverar, 

eine noch Heute zu Athen bekannte meteorofogifihe Megel, f. v. Klenye * 

aphoriſt. Bemerkungen &. 182. u. beſ. 184.), dad ocos ‘Araßvoıor auf 





” Zu ben fchlagenden Beweiſen, daß chen ber Hagios Elias ber alte Zeukberg 
tft, Pommt noch der Umfland, daß Elas immer dem heidnifchen Dounergotte ent⸗ 
ſpricht, ſ. Grimm D. M. 6, 117. 
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pflegt und von wo ber Blick über die umliegenden Infeln bis nach Kreta. 


reichte (Binb. Ol. VII, 160. Apollod. II, 2, 1. Schubert Reife in ven 


Drient 1. ©. 480.), und ganz befonderd der lykaiſche Berg, die Kuppe bes 
arkadiſchen Gebirgsknotens, von mo man über ganz Morea einen Ueberblick 
hat (Pauf. VI, 38, 7.: ion 88 Ani t ange Ti arwrarw Tou öpong yiis 
göue, Ag roũ Avxaiov Bouog, xal m eAonorrmoog za molla or 
am autos ovromros, vgl. Stackelberg in der Einleitung zu f. Schrift über 
ven 3. des Apollon Epifurios zu Baſſä). PBelaagos hieß der älteſte König 
des Landes. Sein Sohn Lykaon gründete auf dem Inkälfhen Derge Lyko— 
fara, die älteſte aller Städte (Paufan.: morsor BE, Ömoons mi ıi Nneipp 
Edafe ü nai 87 vmoois, Avrooovoa dor ngeoßvramn nal tavımr Elder 6 
Flo; zowrr" ano Tavımg 8 0 Aoıno mowioder nöAuıs uruadrkanr 
rögeno:) und fliftet den Dienſt des Z. Avzaios mit dem Kampfiviele ver 
Avncuz, den erſten Inflitute der Art. Er opfert feinem Gotte ein Kind 
amd befprengt mit deſſen Blute den Altar, worüber er zum Wolfe wird, 
eine in ſpäterer Seit bei gebilveteren Vorftelungen manchfäch aufgejponnene 
Sage (Arollob. II, 8, 1.), deren eigentliher Zufammenhang biefer zu fein 
fein. AUE iſt das Iatelnifhe Lux, der Wolf Auxog eine phonetijche Hiero⸗ 
sierbe bes Lichtes, darum das Symbol bed Z. Avxwiog, des im Lichte 
wohnenden Gottes, und auch Apollons, Avxocovge oder Aoͤxcuoy bie uralte 
Erärte feines Dienftes, dem in alter Zeit Menfchenblut flog. Gerade fo hieß 
der Gipfel des VBarnaffos Avxogeıor, mo Deukalion mit feiner Arche landet 
und gleichfalls bie uralte Stadt Auxugasa gründet und dem Zeus einen Altar 
Biftet (Ulrichs Reiſen u. Forſchungen in Griechen!. I. S. 122.). Anderswo 
kieß Zeus in gleicher Bedeutung ’EAsevs oder Faciooe (Welcker Pont. Eos 
Iorie ©. 12.), bei den Roͤmern Lucetius (Feſtus: Lucetium Jovem appella- 
bant, quod eum lucis esse causam credebant, Macrob. Sat. I, 15. unde 
etLucetium Salii in carmine canunt et Cretenses Aiz 179 Nusoav vocant; 
ipsi Romani Diespitrem appellant ut diei patrem, Gell. N. A. V, 


Tpsi 
12, 6. Ger. zu Birg. Aen. IX, 570.), und derſelbe Blaube Heiligte dem 


Helios neben dem Zeus die Bergeöhöhen (Liv. XL, 22.). Auch fieht man 
& Mar and dem meltern Zufammenhange der Symbolik jenes arkabifchen 
Zensdieaſtes. Man behauptete nämlih no zur Zeit des Pauſanias, daß 
ed oben auf dem Inkätfchen Berge Innerhalb der dem Zeus geheiligten Räume 
gar Teinen Schatten gebe, ein kindlicher Ausdruck der Ueberzeugung, baß ver 
höhe Gott im Meinen wohne, deſſen natürlihe Darftelung eben das Licht 
in Menſchen ober Ihiere, welche In jenen Raum träten, mürfen feinen 
Schatten (Pauſ. VII, 38, 6. Polyb. XVI, 12,7.: Oeonounos pijoo rovg 
5 10 ou Aiog aßaror dußaros nar "Apnadiar iomiovg yereoden, vgl. 
Ylur. Quaest. Gr 39.); Pauſanias feht in feiner gläubigen Welfe Hinzu, 
pa Syene in Acıhiopien komme diefelhe Erſcheinung einmal im Jahre vor, in 
jenem Heiligthume des lykdiſchen Zeus aber immer und zu allen Jahreszeiten. 
Bor dem Altare, auf dem oberften Gipfel des Berges, flanden zmei gegen 
Gonnenaufgang gerichtete Säulen, darauf zwei im alten Kunfiftile gearbeitete 
nad vergoldete Anler, das Symbol des Gottes (f. IV. und die Dichtungen 
von der Geneſis des Adlers bei Anton. Lib. 6. und Cratoſth. Catast. 30.), 
enftatt feiner Bildfäule, denn der Anthropomorphismus eines jüngeren Zeit 
aliers war au damals nicht bis auf dieſe ſtille Höhe bed urfprünglicen 

vorgedrungen. Auf dem Altare wurde in geheimnißvoller 
Beife (er anogörro) geopfert, wahrfgeinlih mit Gebräuchen, welde an 
Vie alten Menſchenopfer des Lykaon ſinnbildlich erinnerten. Man nannte 
kam Gipfel aud OAvunos oder ‘Ispx Kopvpn und glaubte, daß Zeus hier 
feine Jugend verlebi habe. Im Kreife des heiligen Bezirkes befand fi eine 
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immer fließende Duelle. Wenn bie heiße Jahreszeit kam und im Branbe 
des Sommers Saaten und Bäume zu verborren brohten, bann beiete und . 
opferte der Zeusprieſter an biefem Duell und benegte mit dem Waſſer einen 
Eichenzweig, der gewiß von einem heiligen Baume des Hains genommen 
wurde. Alebald flieg ein nebelartiger Dunft empor, ber fi zur Wolke 
bildete, zu welcher Ih andere Wolken jammelten, und nun fing ed an zu 
regnen über die Bluren Arkadiens. Da bat man die zweite Eigenſchaft dieſes 
alten Zeus der Bergeögipfel, den epiſchen Bolkenlamnler (repsAnysodıa 
Zevs), der auf feinen Höhen die atmofphärifhe Feuchte fammelt und in bie 
Thäler unter ihm, wenn fle im Sommer ſchmachten, hinunterfendet, ben 
gleichfalls uralten und in fo vielen andern alten Legenden und Gebräuden 
Vriechenlands und Staltend gefelerten Witterungdgott Zeus (Schwend Mythol. 
©. 31. Hartung Rel. d. Röm. I. ©. 9.), welcher ald Regengott zugleid 
ein Ernährer der Bäume und der Heerven war (Mogıog in Xttifa, —8 
nos auf Naxos u. dgl., ſ. Müller Orchom. ©. 160.). So jener Z. FA 
nos auf dem höchſten Berge Aeginas, welcher einft auf dad Bebet des Aeakos 
und der verfammelten Griedenfürften fein Volk durch Regengüſſe aus ſchreck⸗ 
licher Noth erlöst Hatte (Pauf. 11, 28, 7.), die Gebräuge ber Unmohner 
des Berges Pelion, von welchen Dikäarch in dem Fragmente zagi Ilnkiov 
berichtet, in Athen das Bild ber Erde, yis ayadua inerevovong vori 06 
zor Jia (Pauſ. I, 24, 3.), der Z. vezog, öußgıos, Jup. Pluvius und ans 
dere Formen, welche weiterhin zur Sprade Eommen werden. Nimmt man 
zu biefen Zügen no zwei andere urfprünglige Symbole bed Zeuspienfteß, 
in welchem ſich die eigenthümliche Natur des Gottes gleichfalls ausdrückt, 
hinzu, den Blitz und die Ciche, fo hat man die pelasgiſchen Elemente ber 
Zeusreligion, ja der Religion des oberften Himmeldgottes überhaupt bei 
einander. Der Blig iſt der ätheriſche Begenfag zu der ſegnenden Wolle, das 
Inftrument des zürnenven Gottes und dad Werkzeug feiner weltbeherrſchenden 
Kraft, wie jene ver Erguß feines Segend, ver Bote feiner Milde il. Der 
Zeus der. Litifauer hatte davon feinen Namen Diewas Perkunas (xsgavrog), 
bei den Griechen ruhte der Blig gleihfalls von jeher in ber Sand Ihres Zeus 
und im Blige fuhr er felbft aus der Donnerwolfe hinab zur Erbe (Z. xa- 
zaßarıs, Bauf. V, 14, 10.), doch tritt dieſe Kraft des Gottes in ihrem 
Eulte weniger hervor, als in dem italifhen Glauben mit feinen fuperflitidien 
Obſervationen ber göttlichen Seifen (Jup. Elicius, Fulgurator, Tonans, 
Fulminator *, $artung I. ©. 9 ff.), flatt deſſen der Grieche im Eultus mehr 
den fegnenden Regengott feierte, im tbeogonifhen Epod dagegen und in den 
bildlichen Darftelungen auch vorzüglig ven Donnergott heraußsftellte, jenes 
vorzüglich in dem Geſange von den Kämpfen ber Xitanen, Giganten und 
des Typhoeus, wo Immer der Blig die Waffe der Entſcheidung if, um 
welden ſich daher noch in ven erfien Bejängen ber Dionyflaca des Nonnus, 
wo der Kampf zwiſchen Zeus und Typhoeus erzählt wird, bie ganze Handlung 
dreht. Blei urfprünglih aber iſt dieſem Dienfle das Symbol ber Eiche, 
de8 tragenden, Fernigen und Fönigligen Baumes ; am befannteften In Dobona, 
aber keineswegs allein hier, fondern gleihfalls überall in Griechenland. Au 
auf dem troifken Joa wurde Zeus im Gichenhaine verehrt (Klaufen a. a. O.), 
und vor Troja war eine hochgegipfelte Eiche, die häufig in der Illas er» 
wäßnt wird, dem Zeus heilig (1. VIL, 60.: gryo &p vwnaz narpog Arög 
aiyıoyoo). Eben dahin gehört die Stadt Dryam in Urfadien und Andres, 
was Eckermann Melampus S. 107. zufammenftellt; vgl. Virg. Georg. III. 





” ‚Die alten Sprachen unterfcheiben drei Acte der Naturerfheinung: das Leachten, 
fulgar, Gorgann, den Scall, tonitrus, Agoren ‚ und das Cinfchlagen, fulmen, ze- 
paurög.“ Grimm D. M. ©. 121. — Z. aorganaiog in Athen, Strabo IX, p. 408. 
2. Pporrör erſcheint fehe häufig auf Pleinafiatifchen Infcheiften. 
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832.: magna Jovis antiquo robore quercus *). Gerade fo aber auch, um 
an Ser Radmeifung der urfprünglien Identität dieſer Religion im ges 
fammten heidniſchen Alterthum feftzubalten, bei den Gelten (Maxim. Tyr. 
VIII. 8. p.142. Rsk : Ködzoı odBovn us Aia, ayalua 88 Atos Kekrıxor 
SeprAn dos), und vollends der Dienft der alten Preußen im Haine Romove, 
dem Drte Killer Ruhe und tiefen Schweigens: dort grünte auf einer weiten, 
anmuthigen Aue in Sommers⸗ und Winterszeit ein hoher, Fräftiger Cich⸗ 
baum, beffen Aeſte und Blätter rings umher einen großen Raum befchatteten. 
In drei in den dicken Stamm des heiligen Baums eingehauenen Blenben 
waren die Bilbniffe der drei oberften @ötter aufgeflellt, in der Mitte das 
des Verkunas (Boigt Geſch. Breußens I. 6.580.) Es war das Bild eines 
zornigen Mannes, fein Geficht feuerfarbig mit krauſem Warte, das Haupt 
mit Seuerflammen gekrönt; ähnlich Donar (vgl. Grimm D. M. ©. 120.). 
Seine Berehrung war meit in ven nordiſchen Landen verbreitet; man fand 
in Bei den Glaven in Mähren, Böhmen, bei den Rufſen, wahrſcheinlich 
in früßerer Zeit auch bei den Polen. In den Bolkägefängen Litthauens Heißt 
Bertuna® no jeht der Donner md erſcheint immer als handelndes Subject. 
Der Donner war des Gottes Sprade; alles Volk fiel zur Erde, wenn fle 
tönte, und betete: Diewas Perkunas abgehle nus, d. h. &A&noor. Aber au 
als Spender des. Somenſcheins und Regens und überhaupt ald eine Macht, 
welche alle atmoſphaͤriſchen Erfheinungen bemegt, wurde er verehrt. Auch 
wer Thor oder Donar wnfgses Bäter reiht fi diefem Zuſammenhange an, 
obgleich er im altveutfchen ober nordiſchen Goͤtterſyſteme nicht Die oberfte, 
ſendern die zweite Stelle einnimmt, daher ihn der Flafiliche Jupiter an Macht 
uud Anſehen übertrifft; f. Grimm Deutfhe Myth. S. XII. u. 6. 112—130. 
Auch hier find Wolfen und Regen, Wetterfirahl und rollender Donner des 
Gottes Bereich, Berge die Stätten feiner Verehrung, bie Eiche fein Heiliger 
Baum und ber Hammer in feiner Hand entſpricht dem mächtigen Donnerfeile, 
welchen Zeus in alteribümlicgen Bildern ver Griechen zu führen pflegt. **— 
Gemeit von den im älteften Naturglauben begründeten @lementarbellmmungen 
dieſer Religion. Jetzt zum weiteren Inhalt derfelben und ihrer Entwicklung 
m conerelo. Be 
1. Gefgiäte der Zensreligion und bed Zeusbegriffs. . 

A. MS Sauptgott ber Pelaeger erſcheint Zeus ſowohl in jenen arka⸗ 
bien Ueberlieferungen als in dem Gebete Aids, II. XVI, 233.: Zeõ are 
Sudarci:, Ilelaoyırs, zmAodı vaior, und Dobona mit feiner Eiche, ven 
heiligen Tauben, den Hyadiſchen Nymphen, der Deukaliondfage und alter 
Gtamwmetvereinigung, gehört zu den älteften Stätten feiner Religion, wo au 
Ste velasgiſchen Grundzüge derfelben noch ziemlich erkennbar find, ſ. Bd. IE 
©. 1190 #.; ebenfo in Iheffalten, melde Landſchaft eine der älteften Sihe 
des Belatgervoifes war, bejonders in dem Theile, der beftänbig den Namen 
ov "Agros behielt. Bon einem erinnerungdreien Feſte, weldes 

bier vom Zeus unter dem Namen za Ilekogız gefeiert wurde, berichtet Athen. 
XIV, p. 639. D.: die Pelasger opferten gerade ihrem Gotte, ald ein Mann 
Anſehens erihlen, mit der Meldung, daß ein Erdbeben die Berge 
Sömoniens durchbrochen und dem Strome einen Ausgang ind Meer geöffnet 
habe, fo Daß nun eine weite fruchtbare Landſchaft dem Fleiße der Pelasger 





© ud der den If die Eiche Heilig (Apellod. 6. Scol. Apollon. I, 1124.), 
fei Yhigelia ward Demeter in einem Cichenhaine verehrt (Pauſ. VIII, 42, 12.), und 
Sebate im Eichenkranze erfheint in einem Fragmente bed Sophokles bei Schot. 
üsston. Rhob. 11, 3313. 

“> me, mäher Met dem Tbor der vromiſche Inviter mit einem Benerfleine Im 
der Hand, Dem man Die Geſtalt des Bliges gegeben hatte, Arnob. VI, 25, 
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reiche Frucht tragen werde. Ohne Zweifel war biefer Rieſige (TlsAmgoc) 
der Zeus vom Slympos, Pellon oder fonft einem Berge Theſſaliens *, ber 
feine geliebten Pelasger beim eigenen Opfer beſuchte und ihre Frömmigkeit 
mit fo großem Segen belohnte; bie fpätere Zeit aber faßte die Sage prag- 
matifh. In der Freude über die Botfchaft des Peloros habe das Volk dieſem 
den reichſtbeſetzten Tiſch vorgefegt und Pelasgos felbft, ver König, habe ihm 
mit den Fürften des Bolkes aufgemwartet, und zum Andenken an das damalige 
Freudenfeſt habe man feitvem dem Zeug IlsAwpog einen großen Opferihmaus 
efelert, wobel viele prächtige Tiſche gedeckt wurden und viele Fremde, auch 
elbf die Gefangenen und Sklaven, Theil nahmen und bie Herrn aufwar« 
teten: e8 war das beveutendfle Feſt Theſſaliens. Seinem Weſen nad if es 
identiſch mit ben Kronien, wie benn der Kronosbienft mit dem bed Zeus 
weientlid zufommengehört. So fliftet Kekrope in Athen den Dienft des Z. 
Örarog und zugleich den bed Kronos, nah Philochorus bei Macrob. Sat. 
1, 10. B. Der Olympiſche und Hellenifhe Zeuspienfl. Unter 
den Bergen, auf welden Zeus felt alter geit verehrt wurde, war auch ber 
Dlympos Thefſaliens. Um ihn wohnte dad gefangreihe Bolt der Vierer 
mit feinem Mufendienfle und alten Sängern, melde die Götter ihres Heiligen 
Berges, des Olympos, feierten und von dort die benachbarten Stämme und 
das ganze Griechenland beſuchten und das Volk ihre Heiligen Welfen und 
Sagen lehrten. So ift es gekommen, daß alle griechtſchen Sänger fortan 
die pieriſchen Mufen des Olympos, die Töchter des dortigen Zeud feierten, 
und auf den Olympos ald den eigentlichen Bötterberg blickten, wie ber Berg 
Bion feit der Moſaiſchen Geſetzgebung für immer der Berg Jehovahs geblieben 
iR, und das Voll der Ehen noch immer nad einem Berge bei Dorpat, 
wo Jumala fein Volk gelehrt babe, blickt und nad der Embad, an deſſen 
Ufer Wannemunned Heiliger Gefang zuerft erfhollen. Der Olympos mwurbe 
nun der Berg der Berge, auf welchem alle Boefle ver Griechen und nach ihm 
aller andern Völker die Götter gefucht hat, fo groß ift die Macht der Dich⸗ 
tung. Denn tharfäglig entfernte die Griechen ihre Geſchichte mehr und mehr 
von jener Gegend, fo daß fle zulegt faſt zur barbariſchen wurde. Dahin⸗ 
gegen ihr eigentliche Nationalleben fich in den fühlicheren Gegenden entzün⸗ 
dete, weshalb mir einen Dienft des Zevs EAAanos mit diefem nationalen 
Namen auch nur dort finden. So befonderd auf Aegina, deffen Zeusdienſt 
auf dem Banheflenifchen Berge gegenüber der Küfte Artifas mit der Geſchichte 
des hellenifchen Staatslebens Ältefter Zeit innig verknüpft iſt. Es muß dort 
einmal eine Amphiktyonie befianden haben, ein Bund der verwandten Stämme, 
wobet jener Dienft der Mittelpunkt und Aeakos, das mythifhe Haupt des 
Bundes und der Stammvater der herrſchenden Geſchlechter, zugleih ber erfle 
Priefter des Zeus war. Sehr wahrfcheinlih flammte dieſer Dienfl und jene 
Bereinigung aus Iheffalien, wo die Aeakiden heimiſch waren und die ältefte 
Landſchaft Sellas lag; Nachklänge deſſelben find der Helleniſche Zeuspienft 
in Sparta und Syracus (Müller Aeginet. p. 19. 77. 156.). C. Zeus 
in der Theogonie und im heroiſchen Epos. Angeregt von jenen 
alten Meiftern des griechiſchen Dufengefangs bildeten ſich allmälig zwei große 
mythologiſche Syſteme bei ven Griechen aus, ein theogonifches, welches ſich 
mit der Genefld der Götter und ber Welt beſchäftigte, und ein epiſches im 
engeren Sinne bes Wortes, welches vie Thaten und Kämpfe ber Heroen 
belang. In beiden war Zeus der Mittelpunkt ver poetiſchen Blloungen. 
Die Theogonie ift die mythologiſche Herleitung derjenigen Götter, melde feit 





® Diefer Zug ber Gage ift um fo viel mehr für alterthamlich gu halten, da 
Ben6 fon felten oder nie in ummittelbare Berührung mit den Menfchen tritt, f- 
Nägelöbach Homer, Theol. 6. 16. 135 ff. 
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ichen Zeiten in der Nation verehrt wurben, alfo bie Genefis und 
| der in dem pofltiven Glauben gegebenen Goͤtter des Olympo, 
Zeus unb feines Geſchlechts, ihrer Perfonen und ihrer Betheiligung an ber 
Belrökonsmie. Zerflreute Züge dieſer Boefle finden fid bei Homer und ans 
vorn Dichtern, ein ganzes Syflem derſelben, aber durch fpätere Zufäge und 
Umbildungen manchfach modifichtt, bei Heſiod. Zeus erſcheint Hier als ver 
Gulminatienspunlt einer ange dauernden, älteren Weltentwidlung , hie mit 
abſtracien, phnflihen Anfängen (Okeanos, Chthon, Chaos) beginnt, fi zu 
immer concreteren Entwidlungen und Hypoſtaſen fleigert, 518 zuleht ber 
Kronide Zeus das Weltenfcepter ergreift und mit flegreidder Hand, in ber 
Kraft feines Rathes und feines Bliges, die feindlichen Mächte niederwirft, 
les feinem Weltplan und feiner Weltorbnung fügend, fo daß erſt unter 
ihm die ganze Bötterwelt, Ältere und jüngere, wie auch der Kreis und die 
Kräfte der ſichtbaren Erſcheinungen, ihre feſte Regel und Abgränzung erhalten, 
sad welcher Zeuß ſeitdem regiert. Das heroiſche Epos Dagegen fang bie 
Thaten des Heraklles, die Fahrt der Argonauten, bie Abenteuer der Helben 
vor Iheben, den troiſchen Sagenkreis. Auch in ihm war Zeus der Alles 
denkende, Vorbedenkende, zu Ende Führende. Der feinem Nathe wider» 
trebende, zulegt überwundene Gegenſatz der andern Götter, namentlid ber 
Sera, feiner zänfifhen Gemahlin, die Olympiſchen Götterverfammlungen, 
tie Kämpfe der Bötter neben den Heroen und wider fie, befonders Apolls 
sub Athenes, der Lieblingstochter des Olympiſchen Baters, melde ben Helden 
äserall in Math und That zur Seite ſteht, der fih in der epifhen Sanblung 
balancitende Gegenſatz von Schickſal und bewußtem Plane des Zeus, alle 
nee einzelnen Züge und Befimmungen, aus welden fih das epiſche Vilb 
18 Zeus, mie es und aus Homer am befannteften iſt und in der nachmaligen 
griechiſchen Poeſle fortgefegt maßgebend nachwirkte, müſſen fih im Verlaufe 
jener alten Geſange allmälig geformt und fefigeiegt haben, da Homer überall 
zieht für das Ende und den geſchichtlichen Nepräfentanten jener poetifhen Ent⸗ 
willung, als für deren Anfang zu halten il. Für den Zeusbegriff iſt be⸗ 
ionberö widtig, daß ſchon in der Homeriſchen Bötterwelt und Theologie ein 
ſebt beRimmıter mionotheiftiiher Zug ſich ankünbigt, der ſich bei den fpäteren 
Dichtern und Denfern noch mehr entwickelt. Beſonders gilt dieſes von dem 
Berhältnifge, in melden Zeus auf ber einen Seite zum Schickſale fleht, 
weräßer j. Bb. III. S. 431 f. und Nägelsbach, die Homer. Theol. ©. 71. 
bis 121., auch Schömann, des Aeſchyl. gef. Brom. S. 108., auf der anbern 
zu ben übrigen Göttern, worüber gleichfalls auf bie trefflihe Ausführung 
bei Nãgels bach zu verweilen genüge, und ftatt vieler Stellen auf bie eine Il. 
VUL 3. Anf., befonders v. 18 ff. Wie auch die Entſcheidung über alles 
Menichliche in der Hand des Zeus ruhe, beweist in einem gleich erhabenen 
Bilde die bekannte Pſychoſtaſie des Zeus, mie er die Todeslooſe bed Achill 
up Hector wägt. Kurz Zeus ift bei Homer ausgemacht Imazoz ngssorzer; 
der Bater der Bötter und Menichen, der oberfle, flärkfle und in feiner Stärke 
nachtigſte Gott, ter perſoͤnliche Mittelpunkt ſämmtlicher Weltbewegungen, 
auch in den nit unmittelbar ihm felbft untergebenen Theilen berfelben. 
D. Zeus und die politifhe Entwidlung der Griechen. Drüdt 
Bejes ſich in der Olympiſchen Bötterwelt fo aus, daß Zeus als ihr Ober» 
haupt erfcheint, als König eines patriarchaliſch⸗monarchiſchen Bötterftaates, 
dem ein Rath der Alten und eine Gemelnbeverfammlung fänmtlider Götter 
ur Eeite ſteht (Rägelsb. S. 92 ff), fo iſt dieſer Olympiſche Staat zugleich 
das Ideal ded irdiſchen, wie berjelbe ſich gleichzeitig mit jenem Ideale und 
nah demielben unter den Hellenen entwickelie. Wie Zeus im Himmel König 
#. fo iR er auch ber Ausflug aller Eöniglihen Gewalt auf . (Zeig 
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Bamksvg und Baoilaog, Lobeck Agl. p. 772.), der phyfiſche Stammvater Der 
meiften königlichen Geſchlechter (Aeakiden, Herakliden u. f. w.); die Alteften 
Könige, Aeakos, Minos u. U. find feine Diener und Priefter: daB Scepter, 
welches im Haufe ver Pelopiven ſich forterbte, flammte vom Zeus, und mie 
fonft dieſe Meberzeugung fich ausdrückte (Nägelsb. S. 237.). Aber nicht 
allein die Macht der Könige, fondern auch ihr Recht iſt in Zeus begründet, 
das fie berechtigende ſowohl als das fie beſchräänkende, mie das bie herrliche 
Warnung‘der Könige bei Heſtod Spy. x. nu. 245 ff. weiter ausführt, und 
überhaupt alles menſchliche Recht ift ein Ausfluß jener Die, welche an ber 
Seite des Olympiſchen Zeus thront. Ale dieſe Ideen Haben fld gleigreitig 
mit jenen epiſchen Gefängen und den entſprechenden Nationalzufländen ent⸗ 
wickelt und blieben trotz aller Veränderungen im bürgerlichen Leben ber Griechen 
beftändig dieſelben. Immier blieb Zeus der König der Könige und bes auf 
ven Zielpunkt ver Eöniglichen Gewalt georoneten Staates, was freili in 
hiſtoriſcher Zeit vornaͤmlich nur in folgen Staaten recht hervortreten Eonnte, 
wo das Königthum ſich erhalten hatte, wie zu Sparta, mo bie beiden Könige 
aus dem von Zeus begründeten Herallidenſtamme zugleich Priefter bes Zeus 
waren, ber eine des Z. — der andere des Z. Aunedaiuwr, b. h. 
des Könige Zeus im himmliſchen Goͤtterſtaate und des göttlihen Königs, 
von weldem die Spartanifhe Baflleia ſtammte (Herod. VI, 56.), in Race» 
donien, wo gleichfalls der Heraklidenſtamm herrſchte und die enge Beziehung 
zum nattonalen Zeus beſtändig feſthielt (Eckhel Doctr. Num. II. p. 99. 
Müller Maced. S. 56.), in Epirus, wo die Könige als Aeaciden nad 
Strabo VII, p. 824. ein beſonderes Berhältniß zum Dobonälfhen Zeus Hatten, 
das ſich auch auf ihren Münzen ausſpricht, und nad einem alten Gebrauche, 
der die religidfe Grundlage dieſes Staates fhdn ausfpriät, die Könige beim 
Antritte ihrer Regierung zu Paſſaron dem Zevg "Ansıog opferten unb dabei 
ber epirotiſchen Lanbesgemeinde ſchwuren, der Berfaffung gemäß zu herrſchen, 
worauf jene ſchwur, der Verfaſſung gemäß das Königthum zu bewahren 
(Blut. Pyrrh. c. 5.). Noch Kallimachus dichtet deshalb in feinem Hymnus 
auf Zeus v. 70 ff. im Sinne bes Alterthums und der PBtolemäer, vie auch 
den Zeusfopf und die Inflgnien des Zeus auf ihren Münzen zu führen 
pflegen, obwohl mit zu flarker Betonung ver abfoluten Gewalt feiner 
‚Könige, Zeus habe von den Menſchen vie Vorzüglichſten gewählt, den andern 
‚Böttern Seefahrt; Krieg, Befang u. |. w. überlaifen (vgl. Spanh. zu v.79.82.). 

Auf der andern Seite ſpricht fi dieſer Glaube an den Urfprung alles Söchften 

und Edelſten in menſchlicher Erſcheinung vom Zeus in ven Beimdrtern Sion, 
Ötorgspäss, Sroyerdes für alle Eblen aus (Nigf zur Odyfſ. J. ©. 189.), 

auch in dem Vorkommen eined Zevs Ayausuraor, Zevs Hoanlıc, Jupiter 
Aeneas, welde Heroen durch diefe Cpithete als die höchſten in ihrer Art 

bezeichnet werben (f. Bb. III. ©. 1265.), und in ben Sagen von alten 

Helden und Königen, welche fi eingebilvet Zeus zu fein (Apollod. 1,7, 4. 

9, 7.), ein Wahnſinn, welcher dem hochfahrenden Sinn ber Griechen fo 

wenig fremd war, daß er ſich no in hiſtoriſcher Zeit wieberbolte (Mers- 

xoazns Zeig, Athen. VII, p. 289. B. Keil Onomatol. Gr. p. 20. Meineke 

fragm. Com. Med. p. 837.), und daß Pinvar einem feiner Sieger zuruft 

(Isthm. IV, 14.): un uareve Zeus yarsodaı' narı äyac, el 08 zoveam 

noig Epixoıro xaAas; vgl. aud die ſchönen Verſe des Rhianus Bei Gtob. 

Floril. IV, 34. v. 12 ff. (Meinefe Anal. Alex. p. 199.). E. Seus bei 

ben Ditern der beften Zeit, befonbers bei Aeſchyſus. Daß 

Tein einziger Hymnus auf Zeus aus den Heften Zeiten griechiſcher Boefle voll» 

ſtändig erhalten, iſt fehr zu beklagen, da in ihnen dad Bilb bed Homeriſchen 

Goͤtterkoͤnigs ſich gewiß zu noch viel freieren imd geifligeren Zügen &rt 

Bat. Es gab welche von Terpander, wovon ber fehöne Anfang bei Glem. 
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er See ewahrt ik: Zei marıer apya, Narr Ayirae 
nf. w, von A auf ben — * Zeus (Himerius Orat. V, 3.), 
us dem Aufange: sym 8 aesivouas Ex ös nad) der frommen 


Eitte, Aber we fe 1. Pindar Nem. 1. z. — befonbers, den Anfang . 
der Phaͤnomene . En Atos deywpeode, zor ovdanor Arge; dauer 
Augırzor' merci db Ag naomı ur ayual, Iläonı 8 arögunur aropal, 
nee 6 di Oaiaoon Kai Aysves, narın 58 Ars neyonuede mars‘ Tov 
zo mi 7890c Sauer. Werner gab es von Simon einen Hymnus auf ven 
Diyapiiden Zeus — Orat. V, 2.), und ganz beſonders reich an er⸗ 
hebenen Wendungen ber Zeusmythe war der für bie Thebaner gedichtete 
Ommnus web Bindar (fregm. 5—10. bei Bödh und Bergk), ver auch auf 
Zeus Anmon einen Hymnus gebichtet Hatte (auf. IX, 16, 1.), fo 
wie auf den Dosonälfgen Zeus — —32.), mit bem Ynfange: — 
neyaodere;, apıoıorapra n Irusovpy& dixag za nal evronia: 
Ber allen aber darf Aeſchylus al Kepräfentant des helleniſchen Slaubens 
u feiner gie reifen Entwicklung angefehen werben, zu einer Beit, 
„. —- Refesion no Feine feindlichen Mächte waren, Staaten und 
ö in ver Bfüthe ihrer Xebenskraft ſtanden, Kunft und Boefle das Hoͤchſte 
Daß der Zeus des Aeſchylus keineswegs als Defpot zu fafien und 
ihn beſonders durch die Ausſprüche des gefefielten Promeiheus 
‚ fondern auch in diefem Gedichtie ale der hoͤchſte, mädtigfte 
Bett, von defien Herrlichkeit das große Bemüth dieſes Dlätrs 
Garungen if, wurbe bereits Bo. III. ©. 438. angebeuiet unb 
dem Borgange Klaufend theolog. Aeschyli p. 140 ff. von Schö⸗ 
Aeſchyloa en Prometheus, 1844. —* ausgeführt.* 
dmann (S. 20.) die Vorſtellungen des Aeſchylus von feinem 
fammen: Wer hat inniger als Er zu feinem Goit gebetet, „dem 
en, der Seligen Seligſtem, aller Gewalt —* Zeus 
broßen, daß er des Flehenden fi gnädig erbarme und 
vol der Frevler Uebermuth breche, — dem !Bater, der ba 
Aethers Höhe und ſchaut vom Himmelsthrone, was bie Sterb⸗ 
und Arges thun, und ſelbſt ver Thiere Recht und Unbill 
Jedem die Gebühr nad ewger Satzung ſchirmend ?“ Und 
iger geprieſen als in dem Liede des Aeſchylus Suppl. 524 ff. 
160 ff. — Hier find wir auf der höchſten Höhe griechiſcher 
‚„ obwohl Aeſcholus keineswegs allein ſteht, fondern fih auch and 
em, fo fragmentarifh fie uns äßerfommen find, viele erhabne 
e über Zeus und feine Macht und Herrlichkeit zuſammenſtellen ließen, 
— ier nur andeuten können. So z. B. bie fhönen Verſe Solons 
X  Asctieihre ee gr bei Bergk 
. Gr. p. 926., des Theognis v. 373 ff.: Zei Qide, audio or 
., De ves —8* von Amorgos: ᷓ moi, zekog ur äya ‚Zeug 
u. f. w. b. Bergk p. 500., die des Pindar Isthm. IV, 52. und 
was * hei biefem Diäter nichts Seltenes iR; ; der bed Simo- 
.B.: Zeus narıor aurög papparı uovrog Era, bie Verſe bed 
. fr. 28. (wo wahrſcheinlich Gafanera fprigt) ; ober wenn Simo⸗ 
oder Peg — vr. erg e 108 
Athen p. 9. B. ollonius Syntax ‚un 
‘ F. Zeus und die Philoſophie. 34* in le Sphäre 
als ver oberfle Bott, der Weltbiloner und Welilenker, wobei 
VPhiloſovhie das befonbere Intereffe Hat, den in der Dichtung 
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gegebenen monotheiſtiſchen Zug und die Ioentität bes Zeus in allen Diffe⸗ 
zenzen ber Zeit und der Erſcheinung auf alle Weiſe 2 Hauptſache zu machen. 
Indem fle dieſes vornämlich auf dem Gebiete der Naturlehre that, wo bie 
hiſtoriſchen Götter bald als oberfte Naturkräfte dieſer ſichtbaren Welt den 
geifligeren Mächten eines höheren Kreifes untergeorbnet wurden, und dabei 
ugletö an der populären Mythologie feftzubalten fuchte, Tonnte es nit 
i Ien, daß die phllofophirende Theologie der Griechen mehr und mehr einem 
mwüften und mit willkuͤrlicher Allegorie geſtützten Pantheismus und Synkre⸗ 
tismus anheim fiel, welcher fich am flaͤrkſten In den Orphiſchen Gedichten 
und in der ſtoiſchen Philoſophie ausſpricht. ine philoſophirende Richtung 
liegt fon in dem Dobonäifhen Diftihon bei Pauſan. X, 12, 10.: Zevs 
jv, Zeig Bon, Zeig doveraı, © ueyale Zei‘ T& naxpmovg drie, 616 aAr- 
— untéo Tuicey. Unter den älteſten Denkern aber iſt die Theologie des 
Pherekydes von Syros fehr merkwürdig, befonders in der Hinſtcht, weil bei 
ihm Zeus am meiften und in der reinften Wetfe monotheiflifh gefaßt war: 


diefer Gott war bei ihm der Anfang, die Mitte und das Ziel der Weltent- 
wicklung, beren aoyn, ihr die Begenfäge bindender Eros, und zulekt perfün« 


ler Demiurg (f. die Stellen bei Brandis Handb. d. Geld. d. Philof. I. 
©. 80.). Aus den Orphifchen Poefleen gehört beſonders das größere Frag⸗ 
ment der Theogonie hieher, welches Pi. Ariftot. de mundo, Proflus u. A. 
aufbewahrt haben, wo ber pantheiftifhe Zeusbegriff In ben ſchärfften Umriffen 
gegeben iſt, f. bei Lobeck Agl. p.523.: Zeug mourog — Zeus Vozaros 
dpyıxdgavrog , Zevg nepain, Zevg usooe, Arös E ix rare rirunan“ 
Zevs mudun yalns, Te nal o’garov agregoevrog‘ Zeus kgomv yirero, Zeus 


@ußgoros änkero vuugpn‘ Zeus mrom narıor, Zeug üxauarov rVpös Öomm" 


Zeig nortov 6ila, Zeug NAog 708 oeAnım, Zevg Bamksvs, Zeis doxos 
anarıny Apyıyevedtog, u. f. w. Wie auf diefem Wege Zend zuleht das 
pantheiſtiſche Alles in Allem wird, f. bei Lobeck Agl. p. 614. Die Anſichten 
der Philoſophen aber von Zeus, der bei ihnen, wenn fie zwei Welten an« 
nehmen, Immer der oberfte Bott dieſer Welt iſt, charakterifiren am beften 
‚ihre etgmologifchen Erflärungen des Namend. So wenn Plato Cratyl. p. 396. 
aus den beiden Formen Zevs und Aic zmei Benennungen macht und ba 

Weſen des Gottes dann in den Worten zufammenfaßt: ovußaiva ovr spde 

oroualsodun ovros 6 Beög siraı di 67 Liv aei mac rois lan Önapger. 
Bei Xenokrates, der feine Lehre meift Auf der Grundlage einer allegarifirenden 
Theologie aufbaut, If Zeus die Mona, der Beift, die Fülle, ver erfte und 
oberfle Bott (f. meine Histor. Philos. Gr. Rom. n. 288.); die Gtoifer, welde 
die Götter des Volksglaubens als verfchtedene Phaſen und Geiten ihres Al 
Gottes auffaßten, den fle ven Geiſt ſchlechthin, das Verhängniß, bisweilen 
auch Zeug nannten, erklärten bei der gemöhnlicheren Auffafiung meift wie 
Plato: Aia di 67 a narra, Ziva nag 0009 too Lnr aimıos Aocr 7 de 
zo Liv xeyaprmer (ibid. n. 384.), eine Erklärung, die au Pſ. Ariſtot. de 
mundo c. 7. wiederholt und bis auf einen geringen Zuſatz gleichfalls Hera- 
klides Allegor. p. 441. ed. Gale. 

N. Grundzüge des Zeuskultes. A. In den mwiätigften 
Naturpienften. 1) Der Kretiſche Zeus. Diefer Cult ift dem phry⸗ 
giſchen der Rhea Kybele und des Bakchus nahe vermanbt und flammt wohl 
auch mit ihnen aus einer Wurzel. Zeus iſt der im jährlichen Verlaufe ver 
Natur wechſelnde Bott, der geboren wurde und flarb, daher Kreta die Wiege 
des Zeus und fein Grab zeigte, vgl. HdR Kreta I. ©. 155—255. und 
Schwenck Mythol. S. 14 ff. Vorzüglich waren bie mittleren Theile der 
Infel, die Gegenden um ven Ida und Dikte mit den Städten Knoſos, Gortys, 
2yktos, Präſos und Hlerapytna das heilige Revier des Zeuspienfled. Die 
kegende ift die bekannte, von fpäterem Bubemerismus fehr eniſtellt. Kronos 
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verfplingt feine Kinder. Als Rhea den Zeus geboren, verbirgt fie ihn in 
eine Höhle des Berges Dikte und übergibt ihn den Kureten, vie das Kind 
in eine Hößle des Berges Joa zu den Rymphen bringen, welche es mit Mil 
umb Vonig nähren. Diefe inälfhe Höhle (10 Toccio» arıpos) war dem 
Zeuspienfte eben fo Heilig ald Nyſa dem Dionyfosdienfte, nur daß biefes in 
Die verflebenften Gegenden verlegt wurde, jene Bergeshöhle aber (167 Walde 
gebirge), wo Zeus geboren, immer vorzüglig auf Kreta geſucht wurde. 
Rur vie Bewohner des phrygiſchen und troiſchen Ida behaupteten mit gleicher 
nerfennung in Aflen, daß ihr Gebirge des Gottes Geburisſtätte gewefen ; 
in Griedgenland mußten fie, wie Arkadien, Meffenien, das böotiihe Theben 
vor Iafel Kreta nachſtehen. Statt der Nymphen nannte bie Ältefle Legende 
gewis nur Meliffa und Amalthea, d. i. Biene ımb Ziege, die dem gött« 
Höen Kinde Mile und —— und Ambroſia) reihen, die idylliſche 
Seenerie des Bildes vom Knäblein, das im einfamen Waldgebirge empor⸗ 
wäßtt. Bon der Ziege leitete man die Uegis des Zeus (Z. aiyioyog) und 
vos Wunderhorn der Amalthea ab. Andere MWerfionen aber machen jene 
Thiere zu Nymphen, neben welchen denn aus der aſtaliſch⸗idäiſchen Sage noch 
Abraſtea und Ida, aus der arkadiſchen die Neda u. a. genannt werben. Die . 
Kuresen find die Wade des Anaben, die ihn in Heiligen Tänzen umkreiſen, 
imbem fie mit ihren Speeren auf die Schilde fihlagen, damit Kronos das 
Geichrei des Kindes nicht höre. Strabo X, p. 466 ff. gibt über fie den beſten 
Aufichluß, vol. Hock S. 197 ff. Welder Srilog. ©. 190 ff. Lobeck Agl. 
p. 1111 8. Sie entfpredden ben Satyrn im Dienfte des Dionyfos, ben Kory⸗ 
benten des Mheavienfles, den Telchinen bes rhodiſchen Poſeivondienſtes, ven 
Wwäifgen Daktylen in ver aſiatiſch⸗idaiſchen Zeusreligion (Hoͤck S. 305 ff. 
laufen Aeneas S. 7—23.) und Find eigentli Dämonen des Gebirgs (dai- 
move zoonoAoı, ſelbſt Beoi genannt, nachher pragmatifh für Prieſter ges 
nommen), wie die Satyın bie Dämonen der Walbeseinfamkeit, in welcher 
Diewsfob beranwädßst, wie die tanzenden Berggeiſter der deutſchen Mytho- 
logie (Grimm ©. 264.). Gemäß der Plaſtik griechiſcher Vorſtellungsweiſe 
werden fie als bewaffnete Sünglinge, vie Idealbilder des Kretiſchen Waffen⸗ 

‚ gebacht, der zovAss oder muporgn, die im Zufammenhange des Zeus⸗ 
Dienfkeb vie heilige Bedeutung eines orgiaflifch-Eriegeriihen Cultustanzes Hatte. 
Fan Nebrigen hatte fi ver Kretiſche Zeusdienſt Ir Myſterien geftaltet, von 
Denen wir leider wenig willen (Höck HI. S. 302 ff. Lobeck Agl. p. 1121.), 
nit einmal die Zeit der Beier, vie befonders wichtig wäre. Höchſt wahrs 
ſcheinlich feierte man im Frühlinge die Geburt des Gottes, im Herbſte oder 
Winter feinen Top, jene in der idälſchen Grotte und auf den anfloßenven 
Bieſen, diefe an dem oft erwähnten Grabe des Zeus (Hoͤck II. ©. 336.), 
welches wohl als Iran in der Krypte bed Tempels zu denken. Bon jener 
Seler erzäfls Strabo X, p. 468,, daß junge Leute, die Kureten barftellend, 
in bewaffneten Schaufcenen und Xänzen die heilige Sage von ver Geburt des 
Zeus aufführten, wobel Kronos und Rhea vorkamen, unter wilden Tanz 
wnb Sefang, mit dem Klange der Erzbecken und Handtrommeln, in rauſchenden 
Drgien. Auf die Myſterien des von der Unterwelt verfcehlungenen Zeus find 
bie aus den Kretern bed Euripibes erhaltenen Ehorverfe (Porphyr. de abstin. 
IV, 19. p. 172.) zu beziehen, wo u. A.: Zoi zo narsur uedsorn yon? 
I zw 1a pioo, Zavg sit "Aldıng Oroualöueros ordeyaug‘ und: Zu yap 
Fr re Geois Tois Obgandag Iuimepor 10 Ads uerayapilor X9orios & 
Ardn pereyei; aoräs. AlS befondere Eigenthuͤmlichkeit wird geltend gemacht, 
daß diefe Nyſterien nicht Insgeheim wie anderewo, fondern gan öffentlich 
begangen wurden (Diod. V, 77.), nämlih im Freien, in der nädften Um⸗ 
sehung der inälfchen Heiligtümer. Daß der Minotauros wahrſcheinlich ein 
alted Eombol des kretiſchen Zeusbienfes war, wird von Schwend Mythol. 
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©. 20. ausgefährt. 2) Der Argiviſche Zeus. Auch dieſer Dinft bat 
Spuren alter Naturfgmbolit bewahrt, indem Zeus hier in dem Gegenſatze 
des jugendlichen, befruchtenden Gemahls der Hera erſcheint und des Altlicden 
Gottes, dem der Schmud des Hauptes abgeflorben, von weldem letzteren 
f. IV. Die Hauptſache aber blieb bei diefem Dienfle bie Beziehung zur Gera 
im ispog yanoz, ber zwar auch in Böotien bei Platää gefeiert wurde (Pur. 
bei @ufeb. Praep. Ev. II. 5. A. Pauſ. IX, 3.), am troifgen Ida und in 
Kreta (Höck IM. ©. 312.), auf Aegina (Müller Aeginet. p. 149.) und 
wohl au auf Cubön und Samos, deſſen uriprünglihes Theater aber na 
allgemeinem Glauben die Berge bei Argos waren (Welder zu Schwend An⸗ 
Deutungen S. 267 fj. Böttiger Kunſtmythol. I. S. 243 ff.). Diefe heilige 
Hochzeit wurde im Frühlinge gefeiert; fie war ein Frühlingsfeſt ver Natur, 
gemäß den Vorflelungen, welhe unter den älteren Dichtern Aeihylus in 
dem Bragmente ber Danaiden bei Athen. XIII. p. 600. A. in folgenden 
Worten der, Aphrodite am f&önften ausſpricht: "Egg ner ayrös 0 Ö 
zodom ydora, Eows db yalnr Anußare yauov Tugeis‘ Oußpos 8 an 
auvaersog oVgaroü "E00 "Exvos yaiar' 7 6b rinssem Boorois Mylor re 
Bomas nal Bior Amumıgior‘ Asrögoirs opa O än vorilortos yauov 5 
don‘ or 6 80 rapeimıog, unter ben jüngeren Birgil Georg. II, 323 fi., 
wo u. X. Tum pater omnipotens foecundis imbribus Aether Coniugis in 
emium laetue descendit et omnes Magnus alit magno commixtus corpore 
vetus.* Die Legende erzäglte, Zeus fei mit Sturm und Regenſchauer, in 
der Geflalt eines Kukuks (ald des Verkündigers der erfien Regengüfſe des 
Frühlings, Heſiod dor. 486.) zur Hera gefommen, welche Metamorphofe im 
der fpäteren Sage zur Maske wird, um die Böttin zu Hintergeben, da beive 
noch nicht vermählt geweien (Schol. Theokr. Id. XV, 64.). Man feterte das 
göttliche Paar mit Antheöphorien (ſ. Bo. I. S. 518.), führte Hera im bräut> 
ligen Shmude umher, flocht ihr aus ven Zweigen ber zuerft ausfchlagenden 
Weiden ein Brautbette (Aeyspr«), und beging bie ganze Gäremonie wie eine 
menſchliche Hochzeit, für deren Vorbild und Stiftung dieſe göttliche galt. 
3) Der Attifhe Zeuspienfl. Auch diefer blieb weſentlich Naturreli- 
gion, nur daß Zeus Hier nach dem Begenfag des freundlichen (meAiyoc) 
und zürenden (uamanıns) Himmelsgottes erſcheint. Charakteriſtiſch find 
demſelben mildere Opfergebräuche, welche den arkadiſchen Menſchenopfern 
entgegengefet zu werben pflegen, und bie unter dem allgemeinen Ausdruck 
arodorounnosz zufammengefaßten Sühngebräude, deren nähfte Beziehung 
Die Feldfrüchte und der Ihnen von ben Wechſel der Atmoſphäre, Regen— 
Sonnengluth u. f. mw. drohende Schaden war. Als Burggott Athens hieß 
diefer Zeus ITodsevg. Die ältefle Stätte feiner Verehrung war ein Altar, 
den Kekrops dem Z. Unaros** geweiht hatte, derſelbe, welcher fpäter vor 
dem Erehibeum fand (Paufan. I, 24, 4. 26,5. 28, 10. VII 2,2. Sol. 
Ariſtoph. Fried. 418.). Folgende Feſte wurden gefeiert: im Fruͤhlinge, nämlich 


® MWelder erinnert an Logau's Worte vom Monat Mai: Dieſer Monat ii ein 
Kup, Den der Himmel gibt der Erbe, Daß fie jego eine Braut, Künftig eine Mutter werde. 
+9 Der Gegenfag von ümaro; iſt 780rsös, wie Superas und Inferus, f. Demet. 
a. Perfeph. ©. 184. Gonft iſt auch »iaros der Gegenſatz von Izaros, Nitzſch zur 
Diyff. Ster Sb, ©. 9., daher auch Zeus unaros und viaroc eimander entgegengefent 
werben, ſ. Aenokrates bei Elemens Alex. Btrom. V. p. 604 c. Lobeck Agl. p. 1098. 
Irris If 06, wenn Mäfer Aeſchyl. Eumenid, ©, 139. und Eckermann Melampus 
S. 108. die Sbentität des Z. uuskiysos mit bem zö0noc behanpten, was durch Die 
Identität ber Dienſte des uesdizsog mit dem üUmaros und wolseug wiberlegt mirb 
unb durch Theotrit Id. XXIV, 97. Zuri 0° imdölls zadureprigp Agaem 
xorgor. Oſt iſt Umaros, Uysoros, Untgregos, navunioraros (Kallimach. Hymu. ar 
Zeus v. 91.), auch ber Oberfie ber Geol trzaro, ober ber hochſie Gott ſchlechtbin. 
wis Jup. Exsuperantissimus, ſ. Gyauheim gu Kallim. am a. D. 
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im Monat Antheſterion bie Diafien (Bd. II. S. 996.), ein Gühnfeft des 
Z. nuliyos, mit großem Opfer (befonders holokauſtiſchen Schweinsopfern), 
feierlichen Schmaͤuſen und vüfteen Gebräuchen (nera zirog oreproryrog). 
Die Grammatiler leiten den Namen ab von damaisar, was nah ihrer 

f dem Iatein. averrancare enifprocden Hätte, in Wahrheit aber iſt 
hama nichts Aunderes als das Dialiſche Feſt umd jenes Verbinn erſt von 
dieſen Namen gebildet. Am 109ten Munychion, alſo mehr gegen den Sommer, 
wurden ritterliche Diaſien, mit einer großen Broceffon ber Nitter ges 
feiert. Im Sommer feld, im Monat Skirophorton (am 1Aten, nach Beft. 
Aneca. I. 238. am 16ten), wo die Hige am hoͤchſten flieg, beging man das 
Feß ver Buphonien oder Dipolien*, von welden Namen jener fi 
auf einen eigentbümlichen DOpfergebrauch bezieht, dieſer das Feſt des Z. IIo- 
Aæerce bezeichnet. Nach der urfprüngliden Stiftung des Kekrops opferte mar 
dem Burg- Zeus nichte Blutiges, fondern Felobfrüchte und Derartiges **, 
wow tam, daß es iure sacro verboten war, Pflugfliere zu töbtem. 
Deffenungeahtet opferte man Stiere und motivirte es durch folgende Legende 
und Cãremonie. Das vom Stifter des Dienſtes vorgeſchriebene Opfer babe 
auf dems Altare bereit gelegen, da fel ein Stier hinzugetreten und babe davon 
gefreffen. Den babe der Zeuspriefter (Jionog, Andere nennen Eigennamen) 
getöbtet, der aber bafür das Land habe meiden müfſen. Seit jener Zeit nun 
der ſtehende Gebrauch, auf ven ehernen Opfertiſch das Gemiſch von Gerfle 
uns WBaizen zu legen, Stiere heranzutreißen und benfjenigen, ber davon fraß, 
vom Zeus zu ſchlachten, wobei die einzelnen Acte der Eäremonie unter ver⸗ 
ſchiedene priefterlihe Geſchlechter vertheilt waren, bie nad ihrer befonbern 
Sunttien Kerrpuadaı, Bovruno ober Bovporo, und Acızooi benannt wurden. 
Derjenige, welcher den Stier niederſchlug, warf gleih mac ber That wie 
einer, der einen unfreimilligen Morb begangen, dad Beil von fi und floh, 
in alter Zeit wirklich aus dem Rande. Hinterher wurde dem Morbinftrus 
mente und den betheiligten Berfonen förmlich der Proceß gemadt; vgl. außer 
Vauſan. und Schol. Arifl. II. cc. Porphyr. d. abstin. II, 8, 10. Aelian 
vH Vv, 14. vl, 3. Cic. Top. 17. Feſt. v. Subici. Schol. Ariſtoph. 
Welt. 985. Euid. v. Bovgona ımb Yavior. Etym. M. v. Aiouog, und 
eben We. II ©. 1022. — Endlich das Fe der Mämakterien im Monat 
Mimehriie®, ver gegen ben Anfang des Winters fiel und nad Photius 
a. 3. 5. v. den Namen hatte umo Atos uamexzov, unuaxıng fel der wilb 
aufgeregte unb zürmenbe (6 &rdovamöng nal Tapaxındg, uaudooo =0 
Sarr nemousrov douär), alſo Jup. vesanus in dem Sinne wie Plautus 
Trio. IV, 1,7. vom flürmifigen Meere fagt: Neptunum spurcificum, imma- 
nem, intolerandum, vesanum. Photius ſetzt noch hinzu: Toveo 1a um 
6 ane Taparrazaı nal ueraßoAn foya. Aus Corp. Inser. n. 523. erhellt, 
daß am 20fen Mämaliterion dem Z. Tenpyos ein Opfer gebracht wurde, 
weldges chen biefer Jup. Arvalis ber Atmofphäre iſt, den man jetzt fühnte 
wub um Gegen für die den Feldern amvertraute Saat anflehte. *** Diejen 
Legenven und Gebräͤuchen mögen ſich 4) einige verwandte Naturbienfte Des 





® Ueber die verfchledenen Formen dieſes Wortes ſ. G. Hermann ad Arist. 
Neb. v. 984. 

“ gilaron, yascra, naproi. Val. Sannyrio fr. 873, Meineke: zelavor xa- 
isöpmer yusic 08 Drei, ü xalere omas Algsd’ Ines os Aporoi, Rad) Pauſanias 
Bas menynlras nrugeis. . , ’ 
*2 Zenopp. Decon. XVII, 2.: imudav yag 6 nerwnopıwos zeovos En, civrec 
zer 0 ürdgune mopos tor Bear anoßlinovew, önore Aelkas ınv de apnoss 
wsreis anılguv. Das einfach, fhöne Regengebet der Aihener hat M. Antonin ci; 
ssuede V,T. : deor door & glle Zeü zara rs Apotgas riis Adıralar 

ui zür nıdier, vol. Crimm D. M. ©. 119. 
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Zeus, namentli bed Z. axraios und iapuaioc anſchließen. Jener ik 
der auf den axzais, an ben Ufern und Borgebirgen verehrte Zeus, von wo 
diefer Bott wie Bofeldon den Segelnden ind Meer hinaus günflige Winde 
nachſendete (Z. ovpeog f. inIV. Atos ovooc Od. XV, 475., Nägelsb. ©. 91.), 
Ianbeinwärts aber den Anwohnern Fühlende Winde, namentlich bie Cteſſen 
fit, die einzige Erquickung der Menſchen und Belver während der Bluth- 
bige des Sirius, der in dieſen Fabeln als wüthender Hund erſcheint (Mäüher 
Broleg. S. 195.) Dab die Sage vom Aktäon mit dieſem Zeusdienſte zu⸗ 
fammenbängt, ift von Müller Orchom. ©. 248. 349. u. U. nachgewieſen, 
f. Schwenck Mythol. ©. 29. Bon dem Berge Bellon erzählt Ditäard, 
oben am Berge fei die Chironiſche Höhle und ein Helligthum Asöc arzaiov, 
zu welchem beim Aufgange des Hundsſterns, wenn ber Sonnenbrand am 
beftigfien wurde (xcre 70 dxumoreror naüue), eine Proceſſton aus dem 
Thale hinauf zu wallfahrten pflegte, wobei die vornehmften Jünglinge, von 
den Prieſtern ausgewählt, mit ben Fellen dem Zeus geopferter Widder er⸗ 
ſchienen, welches Thier in diefen Sühnungsbienften das folenne Opfer war. 
So groß, meint Dikäarch, fei die Kühlung auf dem Berge; allein gewiß 
ging man nit Hinauf um fi — ſondern um von dem Gotte 
Kühlung zu erfiehen, in demfelben Gimme, wie der Prieſter des Kyfäliden 
Zeus mit dem Eidhenzweige aus bem heiligen Duell Kühlung und Räfe 
von dem Gipfel des Berges in vie Ihäler hinunter beſchwor. Achulih Z. 
"Aysoog, deſſen Tempel auf ber Spige des Gebirges ſtand, welches ſich über 
den jähen Abhang der Skironiſchen Felſen zwifgen Megara und Korinth 
hinzog, von «pin, ber Megenentiender, und Z. Aneockenoe bei Nemea 
(Bauf. I, 44, 9. II, 15, 3.). Z. inuaiog aber wurde im Zufammenhange 
mit der Sage von Ariſtäos vorzügli auf ben griechiſchen Infeln verehrt 
(ſ. Bd. 1. S. 750 f. Bröndſted Reiſen u. Unterfl. I. S. 40 ff. Müller 
Orchom. S. 348. und Erſch u. Grubers Encyel. XI. S. 266. Welcker Heine 
Säriften I. ©. 19 ff.). Ariſtäos war In Arkadien, Theſſalien, Böotien, 
in Kyrene, beſonders auf der Inſel Keos heimiſch. Diefer beſte und wohl⸗ 
thätige Heros (aeıosog, apıaraiog) wird bald ein Sohn des Apoll, bald 
des Zeus genannt, daher auf 'AnoAlo» und Zeug upswraiog, ber mit em 
exzaiog und apsnog Iventif if. Auf Keos hieß e8, vie Infel ſei zuerſt 
von Nymphen bewohnt geweien, unter benen Nriftäos empoffemacien ſel. 
Da habe ein Lowe die Nymphen verſcheucht, mas dieſelbe Jahreszeit anbeute, 
die fonft dur den Aufgang des Sirius bezeichnet wird. * Ariſtäos aber 
opfert dem Z. inueiog auf einem Berge ber Infel, worauf biefer bie Cieſlen 
fendet. Zugleich fliftet Artfiäos Sühnopfer des Sirius, ber auch auf ben 
Münzen von Keos erſcheint und defien Namen (LZsipsos — aswog, von der⸗ 
felben Wurzel wie Heow, HEpog: veigios TAsog, aaipıos &ornp) Antimadus 
fogar auf den Zeus felber übertrug (Z. Zeipiog, Etym. M. p. 710, 28.), 
fo daß Zeus alfo ſowohl ber Urheber, der Sonnenhige als der fühlenben 
Winde und atmofphärijgen Näffe (xucis) war. — Huch der italiſche Ju⸗ 
piter war Pluvius, Imbricitor, Serenator, je nachdem ver Himmel weh 
felte, und hieß Almus und Frugiferus, beſonders wegen ber Woblthat des 
Regens und Ihaued. Bet lang anhaltender Dürre opferte man ihm ein |. 
g. aquilicium, das mit gewiffen magiſchen Gäremonien verbunden war, welche 
die Roͤmer durch Etrusker verrichten ließen. Ein f. g. lapis manalis, beren 
einer beim Marstempel vor der P. Capena lag, wurde nad Art eines Cy⸗ 
linders über bie Raine geſchleift. Vor ber Ausfant Im Fruͤhlinge oder Heröft 
EEE 
Der Raub der Perfepbone und ihr Beilager wit Piuton warb in derſelben 
Zeit gefeiert, zu Alssandria in dem Mt, Errıpi, öre dv Adonıs yirasar © 
mirog, Demet, 8, Perſeph. S. 119, 
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Alsgfe man — Jupiter zu beten und auch an den Feſten des Weinbergs 
ott auf dem Lande feinen Antheil (Hartung II. S. 9 ff. 35 f.). 

T Zeuscult in feinen Beziehungen auf das bürgerlide 
Beben. Grfdeint Zeus in ven behandelten Gebräuchen als Potenz, als die 
Raturmasit des Himmels, fo mwaltet er in dieſer Sphäre als hoͤchſtes Princip 
ver Drbuung, des Rechtes, ber geſetzlich geſicherten und befriedeten Menich- 
Obgleich vor allem das vatriarchiſche Koͤnigthum ber älteſten Zeit 
Vie Stellung des Olympiſchen Zeus zur Gditerwelt wiederſpiegelt und des⸗ 
halb beſenders deſſen Ordnungen und Satzungen als Ausflüſſe ſeines Weſens 
chen wurden, fo hielt man dieſe Beziehungen doch auch im ferneren 
Berlaufe des Gürgerlihen Lebens feſt und man kann fle durch alle jene Eleinen 

' umb größerm Gliederungen unb bindenden Formen verfolgen, von dem ein« 
faden Hausmweien bis zur allgemeinen Landes⸗ und Völkerverbinbung, fo wie 
ud na den verſchiedenen Selten des Rechtsweſens, des gefelligen Verkehrs, 
des Brembenverlchre u. f. w. So im Hausweſen der Zeug äpnsiog ober 
sgsceo;, der Schirmvogt des Familienrechtes und Hausregimento, an beffen 
Der Hausvater das natürlie Prieſterthum bat, entſprechend ber Veſta 
Benaten bei den Latinern, daher aud bei den Griechen die Heftia 
Schweſter if, Pind. Nem. XI. 3. A.: mai Pong & re novrareie 
Ersia, Zmros ünpissov nanyryee nal öuodgorov “Hows. Als 
d yanınlıos ſteht Zeus neben der Hera dem ehelichen Bunde vor, 
amilie begründet, als zAovaoz und »enaos fchafft er dem Haufe 
bie Stellen bei Nägelobach ©. 57. Lobeck Agl. p. 1239. 1337.); 
des xınnos pflegte man in der Vorrathskammer aufzurihten 
. p. 115. aımmor Ai 6r Toig Taeioıs idovorro). In weiteren 
der bürgerliden Ginigung nach Geſchlechtern, Phratrien u. ſ. w. ift 
yersdl:o; (Bind. Ol. VII, 16. Pyth. IV, 167.), auroꝙᷓos in Sparta, 
© anarovgeos (Gonon narrat. 39.), in Athen goctroog (Blato 
. 302. D.: Zevg 6’ nuir narpwos ur ov nalsircı, äpneiog 68 xal 
r za 'Adrrein Yearoia, vgl. Bergf Com. Antiy. p. 108. Lobed 
. 771., und von diefen Eigenfehaften überhaupt Greuzer Symbol. III. 

| )- Auch an heiterer Befelligkeit und Befreundung beim Mahle 
feine Freude und bewirkt fie; er beißt deshalb gidsos und erei- 
Dieser 6. Athen. VI. p. 239. D. Meineke Com. Med. p. 543 f. 
Nov. p. 384. Schwend Mythol. S. 36.), auch zepuor (Pauſ. VII, 
4. exsr.); Bolyklet Hatte wiefen Zeus ganz ähnlih dem Dionyfos vargeftellt. 
Berkans ver Stadt im Ganzen if er Z. modus in Athen, Agrigent 
font, Jupiter Custes in Rom. Gr waltet im Mathe des Staates, in 
Belfsverfammlung (Z. BovAaios, ayopaiog in Athen, Selinus, Clis, 
©yarta, j. Taylor ad Lys. p. 191. p. 70 ff. Rsk.), von ihm find, mie Arat 
Den oben angeführten Verien fingt, alle Gaſſen vol, alle Markipläge, 
Das Meer und vie Häfen, überall bedürfen des Zeus mir alle. Den Vorſtand 
des Medgebweiend bedeutet feine Verbindung mit ber Themis und Dife. Hefiod 
weiß von Tauſfenden unfltbarer Dämonen, bie auf ver Erde nah Recht und 
Untedpt ſehen und unflerbliche Wächter des Zeus unter ben Gterblihen find 
(ser- 250.), und fingt v. 267.: Ilarıa idor Los ‚opdaluos zei narın 
monoas Kai su rad, ai x edklye, smsdagnerei, Hr Y Andeı, Oim 67 nal 
ımös Baur mol ertög Eipya, vgl. v. 256. Ja auch bis in bie Thiermelt 
Yinsb ficht Zeus auf Reit und Zähmung des Uebermuths, Archilochus Epod. 
79. Bergl. Einige nennen diefen göttlichen Rechtsvorſtand auch Z. Sı- 
zuuoovsos, |. Loßbel Proleg. Pathol. p. 234. Weil aber der Schwerpunft 
nö Hedptes, vorzüglid nad den Älteften Begriffen, der Eid ift, fo iſt dieſer 
u allem dem Zend heilig. Gr Heißt deshalb opmos, zioziog, Dius Fidius, 
mb iR aigt allein bei Somer ver oberſte der Schwurgoͤtter (Il. un, 43. vgl. 
m a 
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Nägeldb. ©. 204.), fondern blieb es fortgefept im Rechtaverkehre ber Griechen, 
namentli zu Athen, wo der Ehmur ua zor Ale zor 'OAvumor xal rn 
"496 ein indgemein üblicher gewefen zu fein ſcheint (Menand. fragm. p. 189. 
248. Mein.), bei andern Gelegenheiten aber vorkommen: Zeus, Demeter 
und Helios im Michterelve, Zeus, Poſeidon und Demeter im Gellafteneibe, 
Zeus, Apollon und Themis im Reinigungseide, u. f. w. (Nitſch 3. Odyſſ 
ter Bd. ©. 30.). Bei Heflod ſetzt au Zeus ſelbſt ven Böttern vie Siyr 
um @ide ein, durch Den er ſelbſt gebunden ift (Theog. 400.). Die Sicher» 
det des Fremdenverkehrs behütet ex als Einsog und insonos, vgl. Die Stellen 
aus Homer bei Nägelsbach S. 253 ff. und Pindar Olymp. VIE, 21. vol 
Nem.X1,8. Im Kriege aber iR Zeus ver ayırap wider bie Feinde (RE 
Bor. IH. S. 99. 240.), der im Kampfe hilft als Stator (orimos), den 
Sieg und den Triumph des Sieges ſchenkt ald roonaios (Bauf. III, 12, 9.), 
Feretrius, unter welchem Namen Romulus den erflen Dienft auf dem Gapitef 
fliftete, und Victor, vgl. Batchylided fr.9. Er if aud ber Wefteier, "EAev- 
Ospog, wie er fi oft feinen Griechen beurfundet (vgl. fon Som. I. VI, 
526 ff.), vorzüglih in der glorreichen PVerierzeit, wo man ben Dienft der 
Eievdzpır zu —8 ſtiftete (Mauſ. IX, 2,5 ff. Plut. Aristid. 21.). Ueberall 
behätet und bewacht Zeus das Menſchenleben. Gr gibt Gutes und Böfes, 
wie es ihm gefällt, au Leiden und Heimſuchung; f. pie Stellen bei Naägelas 
©. 56. u. 6i. und die fhönen Verſe Heftods soy. fi. Eigentlich aber if 
fein Weſen Güte und Liebe. Gr führt Alles Hinaus aufs Beſte (Zevc rd- 
Asıog, vgl. beſonders die ſchon angeführten Berfe Solons bei Stob. Floril. 
IX, 25., und Aeſchyl. Suppl. 920. zeisor zeAmozeror xparos. Auch Z. 
ovorog Fommt in diefer Bedeutung vor), er {ft der allgemeine Hort ımb 
Heiland, der Zorro (vgl. Zei owoor beim Niefen), dem man ben brätten 
Becher zu trinken und am legten Jahrestage bie Diſoterien zu feiern pflegte 
(Müller Aeſchyl. Cumen. ©. 187 ff.), der Öv&ios, welcher in der Roth HilfE, 
welchem Deukalion nah der Fluth, Phrixos in Aea opfert (Avollod. I, 7,2. 
9, 1.), gerade wie Herafles dem Z. Zeorzo (Apollod. II, 5, 1.). In mei 
teren politifgen Bezügen iſt Zeus auch Vorfteher von landſchaftlichen Ber- 
fammlungen und Dereinigungen, vgl. den Z. Eldanog oder Ilureiirmos ® 
auf Aegina, den Z. "Apsıog In Epirus. Chen dahin gehört der Z. Ope- 
yupıog des Achäerbundes (Bauf. VII, 24, 2.) und Z. OuoAuiog bei den 
Aeolern, wenn anders die Erklärung des Ifter bei Suidas und Phot. s. v. 
du 16 mug Alolevon ‘0 Öuoromtınov nei eiormnor SuoAor Asysadaı bes 
gründet iR. Beſonders aber iſt dieſes politifche Element an dem Iupiter- 
dienfte von Latium und Rom ausgebildet. Dort Jupiter Latiaris auf 
dem Albanerberge. Er war das unfichtbare Haupt des latiniſchen Gtäbte- 
bundes, hoch oben über allen thronend und alle Vereintflaaten, vie auf den 
Hügeln zu feinen Füßen, an den Abhängen, in der Fläche gelagert waren, 
überfäauend und befügend. Das übliche Gemeinfeft hieß Latiar und wurde 
mit Brocefflonen, Wetifämpfen und heitern Spielen begangen. Dann ver» 
fammelten fi die Abgeorbneten aller Städte und in ganz Latium war während 
der Dauer des Feſtes Bottesfriede und Mufe von bürgerlichen Geſchaͤften. 
Das Hanptopfer war sin ſchneeweißer Stier, den ver Vorſtand opferte, ur» 
fprüngli der König,"nachher der Brätor oder Dietator von Alba Longa, 
nad deſſen Zerftörung der latiniſche Dictator, noch Tpäter der roͤmiſche Conful. 
Beim Opfern das folenne Gebet für daß Nomen Latinum; dann Die Ber 
theifung ber Stüde unter allen zur ea berechtigten’ Staaten, beren 
Magiftrat le in Empfang nahm; wahrfiheinfi dann aud das geneinfame 
Matt in fasraler Einigung der Mitglieder des Zefled, wie in den epalis 


* Spätere Panhelleuien in Athen ſ. Panf. I, 18,9. Corp. Insor. Nr. 2910, 8832 . 
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mceris ber römiigen Gobalitäten (Niebuhr R. &. II. 88 ff. Klaufen Aeneas 
792 5.). In Rom entſpricht dieſem Dienfle ver de Jup. Capitoli- 
s, deo Optimus Maximus bed romiſchen Staates, gleichfalls auf ver hoͤchſten 

des tiſchen Gebletes ihronend, ein Dienſt, der ſchon von ben Tar⸗ 
mit ber Abſicht, eine religiöſe Einigung des römiſchen Staates, nit 
Der Gtabt, zu ſchaffen, gefifiet und in biefem Sinne fort und fort ges 
wurde, in bemfelben Brave an innerer Bedeutung und Außerer Bıßhe 
das roͤmiſche Reich felbft unter ven Aufpicden feines Jupiters 
Umfang gewann (Ambroſch, Studien und Andeutungen im 


Hilk: 


‚als 

Macht und 
iet des altröm. Bodens u. Cultus S. 196—230.). Diefer Dienft ber 
„ daß das Gapitol zulept, wie bie attifche Burg, ganz Heiligthum 
Dort verfammelten ſi pulegt alle Gottesdienſte. Alle Geſchenke, 
Ge der römifhe Staat oder die näher und entfernter mit ihm Verbün⸗ 
dem Iupiter beflimmten, wurden dort niebergelegt; alle Sandlungen 
an ſich auf das Wohl des gefammien Staates bezichen, 
unmittelbar mit dem Capitoliniſchen Cultus verknüpft. Hier 
bie angehenden Gonfjuln ihre Belübbe für das Heil bes Staates, 
wen bier zogen fie in vie Provinzen, hieher kehrte der Sieger mit Dank und 
Seſchent zurüd. Denn daß der Triumph fein blod militäriſches, fondern 
da weſenilich religidjes Fer und aus dem Welen des Capitoliniſchen Jupiter 
» eıtlären iR, has ſchon Böltiger auögeführt Kunfimythol. II. S. 191—210., 
wucrdinge Wöniger, dab Sacralſyſtem der Römer S.85—88.— C. Zeus 
und Die Agoniſtik. Auh vie Agoniflif der Alten bat eine veliglöfe 
Unterlage, ». 5. ihre Veranlafjungen waren urfprünglich größtentheils gotted« 
dienſlicher Arı, mimetiihe Darftellungen des Weſens und ber beiligen Ge⸗ 
wer Götter und Heroen der Kraft und räftigen Jugend, wie des Zeus, 
ofeiben, bed Hermes, der Dioskuren, bes Herakles, Theſeus, Achilleus 
. Daher ispoi .ayares, hauptſaächlich gymniſche und muſiſche, von 
mit alleiniger Ausnahme des Dienfled zu Ithome (Paufan. IV, 
nur bei jenen beiheiligt iſt. Denn Zeus iſt auch ber männlich ärffte 
Göttern, Koarog und Bir, feine Schergen, ſtellen dieſe Seite feines 
jenb dar, er im Kampfe mit den Titanen und @iganten mythologiſch 
Argos hatte einen Dienft ded Zeus oderiog, beflen Gult eine Dars 
war, denn e8 wurden ihm Z9sna mit Ötingfampf gefeiert 
34, 5.). Auch der Iyfälfche Zeus wurde von jeher in 
gymniſchen Kämpfen gefeiert, und in Rom waren bie ludi 
emlich im Culte des Eapitolinifchen Jupiter (ludi mazimi, ludi 
dem des Mars begründet (Hartung ll. ©. 17.159. Klaufen 
al. p. 49.). In Griechenland aber war der größte Theil 
diefer Seite feines Weſens vom Vater auf den Sohn übers 
Zeus auf ven Heralled, der Im Grunde nur eine abgeſonderte 
des Zeus als des Uxkräftigen iſt, wie Athene bie befonbere 
feine Weſens als des Urweiſen. Daßer Herakles entweder allein 
Winglämpfen vorficht oder ſie dem Zeus fliftet und mit ihm deren Ehre 
ers die beiden zur gymniſchen neglodos gehörigen zu Nemen, 
fe That des Herakles berühmt machte (Raungwror adimr, 
. Isthm. V, 48.), und die Krone aller Rampfipiele, das zu Olympia. 
nad Pindar iſt immer Heralles der Gründer des Olympiſchen Epieles 
(Kıesje Olympia ©. 29.), und man hat e8 wohl nur der eliſch⸗piſatiſchen 
Tanyeöfage und fpäteres Künftelei zuzuſchreiben, wenn baneben von allerlei 
bern myihiihen Beranlaflungen erzählt wird, in denen fi aber bie ago» 
Wiige Grundbezichung dieſes eliſch⸗olympiſchen Zeusdienſtes ebenfalls conſe⸗ 
heat darfielit. So wenn der erfie König von Elis AsOAos und ein Sohn 
Ki Seus genannt wird, eine Perfonification von Aog derla (Bökh expl. 
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Pind. Ol. II. p. 138. Müller Proleg. ©. 222.), menn 1 Olympia ſelbſt 
die ganze Sage von der Herrfchaft des Kronos und dem Kampfe bed Zeus 
mit ihm Tocalifirt war, wo ein allgemeiner @ötterfampf, bei welchem Zeus 
Agonothet war, ven Sieg gefeiert und das Kampfſpiel zuerft begründet baten 
follte (Bauf. V, 7 f.). Auch das ornamentale Syſtem des Tempels mb 
das Zeusbild des Phidias hielt dieſe Beziehung auf die olympiſche Agonikif 
und ihre Geſchichte feft. Iener geigte im vordern Giebelfelde die Vorberei⸗ 
tungen zum Wettfampfe zwiſchen Denomaos und Pelops, ber naͤchſt der 
Stiftung durch Herakles das gefeterifte Fuctum der olympiſchen Mythologie war. 
Zeus thronte in der Mitte zwiſchen Veloppo und Oenomaos, welder, wie 
Baufan. V, 14, 6. erzählt, dem Z. "Apsıos zu opfern pflegte, wenn er ſich 
mit einem ber Freier Hippodamiens zum Kampfe rüflete. Bei dem ſonſt gan 
im Charakter olympifcher Weltberrfhaft und Majeſtät gehaltenen Bilde bed 
Phidias deutete wenigfiend der Siegeskranz des Hauptes von Oelzweigen 
unb die Victoria mit der agoniſtiſchen Siegesbinde auf der R. nad dem 
Preiſe des Kampffpteld. Dem Charakter des Z. Zhenos und “Apeos aber 
ſchließt fich die kriegeriſche Auffaſſung des Zeus mit goldner Gtreitart au, 
wie fie beſonders in den Kariſchen Tulten des Z. Außgardevs, Xgvazap, 
Zrparog hervortritt, ſ. Shwend Mythol. S. 34. — D. Zeus und vie 
Mantik. Zeus if als Weltherrſcher auch Inhaber der Weltgeſehe, Haus, 
deren Perfoniflcation, feine Gemahlin, Hzwores feine Anorbnungen. 

fieht er Alles und weiß Alles und es verfteht fich von felbft, daß auf De 
Zukunft in feiner Hand iſt und die Andeutungen und Verkündigungen der⸗ 
felben auf ihn als ihre höchſte Duelle zurückwelſen. Vorzüglich find der 
Blitz und ber Adler die Boten feines Willens (Kallimad. h. in Jor. 68. 
mit der Anm. Spanheims), aber au andere Lufterſcheinungen, die bedhalb 
unter bem allgemeinen Namen der Arooyueia zufammengefaßt wurden, auf 
fonflige orpar und ripara (Zev; onuaddos, Xobedt Proleg. Pathol. p. 102; 
Jup. Prodigialis, Plaut. Amph. H, 2, 107.), vorzügli aud vie geiftt- 
artigen Stimmen und Klänge ver Auft und das dämoniſche, ohne beftimsnten 
Anlaß ſich verbreitende Gerücht, welche die Alten oma: (Oooe, Arög ayyeAos, 
1. II, 94. Od. XXIV, 413.), öugei, omina nannten und mit Beziehung auf 
welche Zeuß den Beinamen des Ilasoupeiog führte (Range verm. Ggriften 
©.235. RNitzſch z. Opyfiee 1.6.51. Mezger oben ®v. I. ©. 1145 ff. Rägelib. 
Hom. Theol. ©. 146 ff.). Daher iſt auch unter den alten !Bropheten Tier 
flad wefentlih ein Prophet des Zeus, der ihm feine Weiffagung geſchenl 
hatte (Pind. Nem. I, 60. vgl. Apollo. III, 6, 7.), und fo zielt uͤberhaup 
die Weiffagekunft dahin, den Nath des Zeus zu erfpähen, ber aber, wit 
Hefiod bei Clemens ler. Strom. V. p. 259. S. jagt, mod immer viel 
reicher ft als ale mantifhe Erkenntniß; vgl. auch bie ſchönen Verſe Bindard 
Nem. XI, 42. Unter ven einzelnen Orakelſtätten galt die wichtigſte 
Delyhiſche Orakel, zwar nit für die unmittelbare Verkündigung bed Zeud; 
wohl aber iſt der pythiſche Apoll der Mund des Zeus, Mœocg moopteis, 
fon bei Homer (Nägeldb. ©. 105.) und noch entfchiedener bei den attiſchen 
Dichtern (Schol. Sopholl. O. C. 793.: Borei yap 6 'Anöllur wage 
Anußarııy zoVg yomouovg, os nai &r ’Igınäeig (? Weder Br. rag. 40.) 
gro 6 Zoporing nal AloyvAog & Iepeinig‘ Lrilieer Ono; Tanora” Tarı“ 
ro narnp Zeig iynadiı Aobig Heoniouare, nal Apıorogarng ir "Howoe, 
vgl. Macrob. Sat. V, 22.). Unter ven übrigen Drakeln aber gehörten zwei bet 
nambafteflen unmiitelbar dem Zeus, Dodona mit dem Rauſchen ſeinet 
Heiligen Ciche, den Stimmen feiner Tauben”, dem Duell am Buße der Gift 


* Zu eins Taube verwandelt ſich Zeus ſelbſt aus Liebe zur Phtbia, Fufath. ” 
Kom. p- 71,9. — Das Orakel bed Trophonios gehört mit dem Z. ovganoı 
fondern dem ZHoysos, welcher mit dem Trophonios identiſch if, f. Trophonius. 
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(®v. II. ©. 1190—1195., wo jetzt hinzuzuſetzen: Arneth, das Taubenorakel 
von Dobona, Wien 1840. €. v. Lafaulr, das Peladg. Orakel bes 8. v. 
Dovona, Würzburg 1840.4. Greuzer, Myth. u. Eymb. IH. ©. 175—191. 
Sachwenck Mytholog. ©. 12 f.) und das Ammonium, weldes zwar ägyp⸗ 
tiſchen Urfprungs war (Herod. II, 54 ff. vgl. Bb. I. ©. 407 1) aber fo 
zeitig in Verbindung mit Griechenland und von dort aus fo ofi befragt und 
„daß man es unbedenklich zu ven helleniſchen Euftusftätten rechnen 
warf. Welche Colonie hat Griechenland ohne das Pythiſche, dad Dodondiſche 
Drakel und das Ammonium ausgeſendet? fragt Cicero de Div. 1, 1. u. 48. 
Die Gpertaner confultirten feit alter Zeit Häufig den Ammon (Pauſan. II, 
18, 3.), Elis war mit dem Ammonium zeitig in Verbindung (PBaufan. V, 
15, 11.), in Theben war ein Tempel des Ammon, und Pindar hatte einen 
Symuus auf 3. Ammon gebichtet (Pauſ. IX, 16, 1.), und um bie Zeit des 
Berifles war auch zwiſchen Athen und dem Ammonium eine lebhafte Berbindung 
(BödH Staatah. II. ©. 258. Bergk Com. Antig. p. 104 f.). Albelannt 
iR das Berbältniß, in weldes fih Alexander zum 3. Ammen fette, weniger 
befannt, daß auch Hannibal, wahrſcheinlich auf die Religlonsiveen ver liby⸗ 
fen Bölker eingehend, ſich dahin wendete (Pauſ. VII, 11, 6.). Dis 
Beiffegung geſchah durch Zeichen, welche das fetiſchartige Bild des Zeus gab 
und die Priefterin deutete (Gurtius de reb. Al. IV, 80.). Uber au zu 
Diympia hatte Zeus ein altes Orakel, dem das weifſageriſche —& 
ver Jamiden vorſtand, welches die doppelte Kunſt der Divination übte, in 
ver alten und welt verbreiteten Form der Empyromantie und der Weiſſagung 
nad mantiſchen Stimmen und Klängen. Das dieſes Orakel in alter Zeit fehr 

beräßent war, ja Clis dadurch zuerſt Bedeuiung gewonnen habe, fagt Strabe II, 

p. 178.: 17 inıparear Sogar dE apyic ubr dia To yarzeior tov OAvuniov 

Ads. Gpäter war es durch die olympiſchen Inftitute der Agoniſtik verdun⸗ 

tete, läͤßt ſich aber noch in hiſtoriſcher Zeit nachweiſen, wo namentlid Pindar 

wiederholt feiner gebenkt, f. Ol. VII. 3. A. u. V1,65 ff. —E. Beus und 

Die Kathartik. Zeus If auch xadupmos und pe in einer doppelten 

Sohaͤre, in der des Naturlebens und des Menfhenlebens. In der erſteren 

iR an jene attifcgen und die verwandten Dienfte zu erinnern, we 

Das Gedeihen der Aecker, die Sendung von Regen, hau und Fühlennen 

Winden von feiner Huld, die entgegengefegten Uebel von feinem Zorne ab» 

Gängig gedacht wurden, zu welchem — man zu gewiſſen Zeiten die Aecker. 

und Saaten mit dem Eymbole des Z. xadugnos luſtrirte. Dieſes iR das 

Sior zusöov ober Liös nodıor, das Zell des dem Zeus geopferien Widders 
(Sünvenbes), vgl. Lobed Agl. p. 183 ff. Müller Aeſch. Eumen. S. 140. 
146. Preller fragm. Polem. p. 139 ff. Es wird in alten Sagen und Sühn- 

gebrãuchen oft erwähnt und kommt außerhalb des Zeuscultus auch bei den 
deufintigen Myfterien, bei Incubationen und fonft hieratiſchen Gelegenheiten 
vor; namentli aber dien es dem Gebrauche des amodıonounsiode, 100 
dieſes Bell oder and das Dpfertbier ſelbſt um die Aecker herumgetragen ober 
fon ein. zu reinigender Begenftand in Berührung damit gebracht wurbe, 
befonderö gegen Ende des Mämatterion (Euftath. p. 1935, 8.), gerabe wie 
bei don Römern bei ähnlichen Gelegenheiten die Suovetaurilien herumge⸗ 
tragen wurden.® Aber Pe find bie Beziehungen des Zeus auf Reini⸗ 
gung der fändigen Menſchen, befonderd die Diorbfühne, deren in den alım 
seligiäfen Inflituten und Gagen ber Griechen eben fo häufig gedacht wird, 


; 





* Geun Miller von Schweineblut fpricht, welches man In Fie Benöfelle gefammelt 
und damit ansgefättet babe, fo llegt babel eine Berwechtlung von zwei verfchies 
denen Neinigungegebräugen zu Grande. Nach Müuer hat Klauſen Weneas J. 
6, 338. U, 475 #. feine Worfisiungen Aber das Anodsorounotas gebhiäbet, 
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als fie zur Sicherung ihres bürgerlichen Lebens von Wichtigkeit war. Auch 
bier tritt zwar ber Dienſt des Apoll, als des Gottes ver Reinheit ſchlechthin 
(Doißos) beſonders hervor, indeſſen auch Zeus if ein Bott bed Lichtes und 
der Arherifhen Heiterkeit (Avnaos, aidepiog, ovpanog), und fon deshalb 
mußten fich vorzüglih auch in feinen Culten kathartiſche Ideen entwideln. 
Dazu kommt, daß von ihm als höchſtem Ordner bes Menſchenlebens und 
menfhliger Zuflänne auch die Störungen derſelben durch finnverwirrende 
Leidenſchaften, bie dem Naturvolke leicht als göttliche Plagen erfcheinen, 
— werden. Bon Zeus kommt die Sinnesverwirrung (arn), Die zur 
Sünde führt (Naͤgelsb. ©. 272 ff), aber Zeus iſt auch Urheber ver Sühnung 
und fühnender Wienerherfiellung der durch Verbrechen der Leidenſchafi ver» 
wirrten Ordnung. Er iſt Bluträder (dAımeos, aAuozap, nmalauraiog), 
Abwender des Bölen (aAsbixaxog, anorpsnaog, Jup. Depulsor, Gruter. 
Inserr. p. 20, 3. Murator. 9, 8. Orellin. 1827.), bie Zuflugt des buß⸗ 
fertigen Verbrechers (mgosrgozauog, indnog, Yußios, Müller Acid. Eumen. 
©. 139 f.; doch iſt bei Heiyh. u. Suid. v. Ade xadıor mit Lobed p. 183. 
ü für nennog zu fegen). So exrſcheint er auch in vielen alten Sagen 
und Gebräudhen. Irion galt für denjenigen, ber ben erfien Mord begangen 
Babe und der erfle insrng geweſen unb durch Zeus von feiner Blutjünde ge» 
zeinigt worben fel, eine Zabel, vie Aeſchylus in einer feiner verlornen Tra⸗ 
gödien bearbeitet hatte und auch in den Eumeniven wiederholt berührt (Welder 
Tril, ©, 547 ff. Lobeck Proleg. Pathol. p. 387. vgl. Aeſchyl. Eumenid. 
417 fi. 687. Pind. Pyth. II, 32. Pherekyd. bei Schol. Apollon. III, 62, 
Nitzſch 3. Odyſſ. Iter Br. S. 333.). In denſelben Zufammenhang gehört 
ferner der Z. Anpvanog der minyelichen Uchamantivenfage, welche für den Zu⸗ 
fammenbang ber Argonautenfage fo wichtig und von Müller wieberholt be» 
ſprochen iſt Orchom. ©. 161—176., 5. Erf und Grub. Encyclop. s. v. 
Boeotia S. 267., Aeſchyl. Sum. S. 139. 144.). Ein alter Fluch ruhte 
auf dem Geſchlechte der Athamantiden, daher Immer ein Sproͤßling deſſelben 
ven Z. Aagvonog zum Opfer anbeimflel, womit die Flucht des Phrixos 
in das ferne Land und der Sündenbock, welder bie Geſchwiſter trägt und 
deſſen Sell im Haine des Z. Dußsog niedergelegt wird, zufammenhängt. Auch 
die Danalden werben auf Befehl des Zeus durch Pallas gefühnt (Apollod. 
U, 1,5. Gerhard A. V. ©. 67, 7.), und Theſeus wurde am Altare des 
Z. ueiliyuog von den Phytaliven auf mittlerem Wege zwiſchen Cleuſis und 
Arhen gereinigt (Vauf. I, 37, 4. Lobeck p. 703. Woßler de gent. et fam. 
Aut. sacerd. p. S1f. Panofka, von einer Anzahl antiker Weihgeſchenle 
©. 22 ff. Schwenck Mythol. ©. 33., der den Z. FExciaοσ[ durch nealiuog 
erflärt). Ja auch Oreſtes fol nad lacedaͤmoniſcher Sage auf einem Steine 
figend, den man Z. xannwrag nannte (b. h. xasanavzag, |. Balden. z. 
Theotr. Adoniaz. p. 178. Müller Dorier ll. ©. 525 f.), von feinem Wahnſinn 
befreit, d. 5. von feiner Schuld gereinigt worden fein, und in Argos wurde 
nach einem Aufſtande, bei dem Blut gefloffen war, unter andern Gühnungen 
auch ein Bild des Z. uerligog errichtet, Pauſ. II, 20,1.” Ganz. befonbers 
aber gehört noch Epimenides, ver kretiſche Sühnpriefter hieher, über 
welchen außer Heinrich, Cpimenides aus Kreta, sat 1801. befonders Hoͤck 
Kreta III. ©. 246 ff. zu vergleichen, welcher fowohl in dieſem Abſchnitte als 
©. 266 ff. u. 278 ff. über das mit dem Zeudculte verbundene Reinigungsweſen 
gute Winfe gibt. CEpimenides gehört ganz ber religiöfen Sphäre des kreti⸗ 
ſchen Zeuscultes an, für deſſen Vriefter und Myſtagog er galt, wie denn 
auch fein Wunderſchlaf in die Höhle des Diksäifpen Zeus verlegt wird. 





® Mennthes exfläste Den Z. Kapnosic durch nadmpeis, Beitfhr. f. U. 1837. 
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Seine eigentliche Bedeutung iſt die Kunft der Erpiation und Luſtration, womit 
in damaliger Zeit auch kathartiſche Heilkunde und Wahrfagerei verbunden 
wer, welches Alles man in fpäterer Zeit unter dem Ausbrude yans, yortever 
(Sturz Smpedoll. p. 35ff. Karflen p. 27 f.) zufammenfaßte. Ganze Stänte 
bemühten ſich bei Öffentligen Galamitäten von ihm gereinigt zu werben, be⸗ 
ſouders Delos und Athen, wo er auf DBeranlaffung der Kyloniſchen Unruhen 
DL. 45, 1 (ros Kvioveıor) bei den aus Herodot V, 71., Thukyd. 1, 26., 
ut. Sol c. 12. befannten Vorfällen nit allein als Sühner, fondern auch 
Gefeggeber in iure saoro bervoriritt, an welche Beſtimmungen hernach 
wie Gelmifche Geſetzgebung anknäpfte (Heinrich ©. 115 ff.). Auch vie Haut 
vs Gpimenided, welche nach einer entflellten Ueberlieferung zu Sparta war 
und 59 wahrſcheinlich wie bie des Pherekydes von Gyros unter ber Obhut 
vor Könige befand, ifl gewiß auf alte kathartiſche Sagungen des Cpimenides 
zu bezichen (vgl. Niki de Histor. Homeri p. 161 f.). 

I. Mythologie des Zeus im engeren Sinne bed Wortes, d. h. 
vie dichteriſche Behandlung der im Zeusculte und in der Heiligen Gage ge 
gebenen Motive und deren Geſtaltung zu größeren poetlichen Suflemen. 
A Geſchichtliches. Don den theogoniſchen und epiſchen Dichtungen im 

„ſoweit fie den Zeusbegriff betrafen, if ſchon die Rede geweien, 
eu vom den Hymnen auf Zeus. Bon den Iegteren befiken wir außer einem 
Ükinen Brodmium unter den Homeriſchen Gedichten und dem Hymnus des 
KKallimachnus nichts Vollſtaͤndiges, und letzterer behandelt die Zeusmythe 

ĩ lich, mit Cinflechtung verlegener Localſagen, wie es der Geiſt 
alsrendrinifcher Dichtung mit ſich bringt, und beſonders ſtarker Betonung 
ver fperififchen Beziehung des Zeuß zu den Königen. Aus dem theogoniſchen 
Reife IM die Poefie der Titanomachie, des Kampfes mit Typhoeus, auch die 
ern zu ben WBeltfämpfen des Zeus gehörige Dichtung von Zeus und 
auf md 


& 
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Gens dur Hefiod ziemlich vollſtäändig, obgleich manchfach eniſtellt, 

; ihrer Wurzel nach gehören dieſe Dichtungen, beſonders 

die Tuanen und Prometheus, ſedenfalls der allerälteſten Epoche helleniſcher 
ychenbildung an. Cine beſondere Titanomachie gab es von Cumelos oder 
Arttinos (Athen. VO, p. 277. Schol. Apollon. I, 1165.), und auch eine 
dur hie wird erwähnt (Sol. Apollon. I, 554.), eine Dichtung, 

vorn Grundzüge merkwürdig zerfireut vorliegen, die aber deshalb keineswegs 

für beſonders jung zu halten iR, zumal fie bei Pindar und in den Älteren 

Epochen der bildenden Kunft ſchon als fertig vorauszufegen. Auch in dem 

Kreife ver epiſchen Heroenſage find leider Diejenigen Syſteme, vie für ie 
Niue des Zeus die intereffanteften wären, am lückenhafteſten über» 
kommen, nammili das der Heraflesfage. Bine beſondere Verbreitung und 
Beadtung ward frühzeitig den Liebesgeſchichten des Zeus, welche in Kocal- ’ 
Usberlieferungen der Landſchaften und edlen Geſchlechter begründet, bald in 
estifgens Sinne aufgefaßt wurden, in Heſiods Eden und bei den übrigen 
genealogiſchen Dichten in Maffe vorkamen und auch von den biefe Art von 
Bierhographie weiter fortipinnenden Logographen, Hellanicusꝰ, VPherekydes 
m. 3. wit befonderer Borliebe bearbeitet wurden. Das tragifche Theater 
wagse fi felten an den eigentlichen Kern der Zeusfage, nämlich die Myıhen 
Des theogoniſchen Kreiſes; nur der tiefe Geiſt und bie theologiſche Gemths⸗ 
rigtung des Aeſchylns zog ihn zu dieſen Sagen, und feine Trilogie der 
Bromerheusfage war in ihrer Totalität gewiß die erhabenfte Theodicee und 
Bertlärung jener Ideen, welche die Vorzeit in dieſer Dichtung niedergelegt 
Bette. Ben andern Tragikern Gerührten die Kreter des Curipides den Fretis 





© eher deu zweifelhaften Zitel Hei Hellanictus dv Aroc nolvruzgia Oder molv- 
weurig f. Yeeller de Melanico p. 11. und Erenger Eymb. III. 138. IV. 778, 
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fen Zeusdienſt (Welder Gr. rag. ©. 801 ff.), die Azanen des Achäos 
den Lyfäifchen Cultus Arkadiens (Welder ©. 9698. Meinefe Anal. AL 
p. 159 f.); Häufig war die tragiiche Verarbeitung ber Babeln der Io, Alt» 
mene, Antiope u. |. w. Auch die Komödie machte fi nicht felten mit Zeus 
zu ſchaffen. Der älteren Komödie diente feine Geflalt zu ſatiriſchen Parallelen 
„mit ben jebesmaligen Häuptern des Demos, wie bei Kratin mit Perikles 
(Hedrra: fr. 1.). Ariftophanes hatte im Dädalos den Zeus auf bie Bühne 
gebracht, wie er allerlei Geftalten annahm unb bie Leute bald bereißgerte, 
- bald ihnen allerlei Streiche fpielte, und von Plato gab es einen Zeus namov- 
nerog (Bergk Ariſtoph. fragm. p. 1015 f. Meineke Hist. crit. — 171.), 
eine Auffaffung, weiche die manchfachen Traveſtien der Zeusfigur bei Lucian 
fortſetzen. Die mittlere Komödie und auch dad Satyrſpiel beſchäftigte fi 
gerne mit den Geburtsſcenen der Goͤtter, daher Mooc yorai, Abmãc yovai, 
Jrovvoov yoval u. f. w. von verſchiedenen Diätern biefer Gattung genannt 
werben, ohne beftimmtere Andeutungen über die bramatifhe Auffaffung 
(Deinete Hist. crit. p. 279 fj. WBelder Nachtrag ©. 318.). Der Hauptreiz 
war wohl bie Sravehlie d. 5. das Herabziehen des Goͤttlichen in den Kreis 
niederer, plebejiſcher Menſchlichkeit, wie auch bei dem iapos yanos des Alcäuß, 
wo die Hochzeit des Zeus und der Hera ganz nad gemeinmenſchlicher Weiſe 
aufgeführt wurde (Meinefe 2) Die Liebeegefhichten ded Zeus waren 
eine fruchtbare Duelle der Dichtung für bie Grotifer und Metamorphofen- 
fereiber, als beren allgemeiner Nepräfentant uns Ovid dienen Tann. Die 
hellanikiſche Mythographie nahm in Euhemerus eine alle Borfle und mytho⸗ 
logiſche Wahrheit vernichtende Wendung, wobei die kretiſche Mythe von ber 
Geburt und dem Grabe des Zeus fleißig außgebeutet wurde; Apollodors 
- Bibliothek, für uns eine Hauptquelle auch ver Zeusfabel, hält fi glücklicher⸗ 
weiſe meift an die Älteren Sagenſchreiber. Am populärften blieben immer 
bie Liebesgeſchichten und Verwandlungen des Zeus, melde noch im Panto⸗ 
mimus der KRaiferzeit eine Hauptſache der ſceniſchen Darflelung waren, f. 
Lucian de saltat. 59. Suven. Sat. VI, 68. B. Syfematifhe Ueber⸗ 
fiht. 1) Beburt des Zeus. Heſtod Theog. 477. verlegt fie nad Kreta, 
doch iſt die Stelle wahrſcheinlich interpolirt, Cumelos hatte fie auf den lydi⸗ 
ſchen Tmolos verlegt, wo man nachmals einen Ort zeigte, der in alter Zeit 
yorai Arög “Teriov, fpäter aber verborben Aevaiov bie (Io. Lydus de 
menss. c. d. p. 96. Lobeck Agl. p. 1047.), bei Kallimachus H. in Jov. 6fl. 
wird Zeus in Arkadien auf dem Gebirge Barrhaflen geboren, bei welder 
Gelegenheit die Erde den Vach Neda entipringen läßt, worin das Knäblein 
gebadet wird, eine arkadiſch⸗meſſeniſche Legende, die auch Baufanias kennt 
: (IV, 33, 4. VIII, 31, 4. 38, 3. 47, 3.). Neda bringt das Kind nad 
Knoſſos in Kreta, wobei unterwegs das Omphaliſche Gefilde bei Kydonia 
vom Nabel des Zeus feinen Namen erhält. Hernach wächst Zeus ſchnell 
empor (v. 10 ff). Die fretiide Sage vom Tode des Zeus wird. wit Un⸗ 
willen verworfen, mwobel bie befannten Worte: Konrss aei wedores u. |. w. 
2) Weltkämpfe des Zeus. Die allgemeine Bedeutung diefer Theoma- 
chieen iſt die Aufeinanderfolge der Weltperioven, von der Aheogonie unter 
der Borm von Stegen dargeflellt, welche die fpäteren Mächte über bie früheren 
gewonnen haben (Schömann, Aeſch. Pr. S. 88.). Da die Mythenbildung 
jene Mächte nit als abſtracte Begriffe, fondern als lebendige Berfonen 
behandelt, fo wird auch der Kampf unter dem Bilve eines perfönlichen 
Gegeneinanberfirebensd mit WaffenGewalt und andern Mitteln, ganz wie 
in menſchlichen Kriegen dargeflellt. Der Kampf mit ben Zitanen iſt ber erſte 
und feine foßmogonijche Bereutung die allgemeinfte; Zeus erringt fi dadurch 
erft die Weltherrſchaft. Der mit ven Biganten, dem Typhon oder Typhoeus, 
das Widerſtreben des Prometheus fält in die Periode der ſchon befefligten 
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olynpiſchen Zeusherrſchaft und der entwidelten olympiſchen Götterfamilie; 
es ſind eben ſo viele Reactionen materieller oder geiſtiger Weltkräfte gegen 
Die Cinheit des Weltregimentes in der Perſon des Zeus. Die Titanomachie 
dauerte nad Heſiod Theog. 616745. (vgl. Apollod. I, 2.) dsx« mAeioug 
znavron;, bie wohl nach der Analogie der f. g. großen ober ewigen Jahre 
u benfen find. Der Schauplatz des Kampfes ift bei demſelben Dichter Theffa⸗ 
iem ; die Titanen lagern auf der Othrys, die Kroniden auf dem Olymp, bie 
Ebene in der Mitte iſt das Schlachtfeld, was an bie thefjalifige Legende bes 
Feſtes ver Pelorien erinnert. Aber dadurch wird auf die locale Bildungs⸗ 
geſchichte einer Landſchaft beſchränkt, was ſicher urſprünglich eine allgemeine 
kosmogoniſche Bedeutung hatte, in der Vorausſetzung lange anhaltender Na⸗ 
turreuslutionen, in melden die Atherifche Kraft des Zeus in der Donner- 
wolle (bie jeurige Clementarkraft bed Himmels, deren concentrirter Ausdruck 
ver Diig IR) ſich trot alles Widerſtrebens chihoniſcher und anderer kosmiſcher 
Votenzen als die erfie und fiegreiche Macht der Weltbildung und Weltord⸗ 
nung behauptet. Darum entſcheidet auch der Blitz und die Donnerwolfe den 
Kampf. Denn als Zeus die Hekatoncheiren und bie Kyklopen gelöst, bie 
som Uranos in der Tiefe gefeffelt waren, bringen biefe ihm Donner und 
Big, und nun entſcheidet Zeus ſchnell ven Sieg, als sAurnp Undorarog 
Boorsäs axanarsonodog (Pind. Ol. IV. 3. A.). Iene Kyklopen find eben 
Ne yerfoniflcirte Wettermolfe mit dem Feuerſtrahl, die Hekatoncheiren aber 
fHeinen das perfonifichtte Waſſergewoͤlk zu fein, was aus der feuchten Tiefe 
mporfleigt, |. Welder Trilogie S. 147 ff.*). Der ältefte Zeuge ver 
Gigantomadie iR Pindar Pyth. VIII, 15. Nem. I, 67. VII, 90.; 
beſsaders Häufig erwähnt verfelben Horaz, ohne Zweifel nad älteren 
griehifgen »Borbilvern, Od. II, 12, 7. 19, 21. I, 1, 8. 4, 42 fi. gl. 
®. UL ©. 853 ff. Shömann Ach. Prom. S. 57 ff. 140. Das Xocal 
MR das Vhlegräiſche Befllde, weldes in vulkaniſche Gegenden, beſonders 
Gampaniend und Thraciend, verlegt zu werden pflegt, was auf verwandte 
Raturresolutionen deutet. Es find erbgeborne Unholde (yiravzag — yryereis), 
aber jedenfalls mehr als Autochthonen; am befteri erklären fie fi durch die 
Ynalogie der nordiſchen Miefen, deren furdtbarfter Feind au dort Thor 
uns fein Sammer if, |. Grimm D. M. ©. 296 ff. Auch fonft wiederholen 
HS dieſe freselnden Niefen in manchen Localfagen Griechenlands und ſelbſt 
bie beiden leiden, die Feinde der olympiſchen Götter, Otos und Ephialteß, 
schören dahin, bei Homer Il. V, 385. Odyss. XI, 304 ff. Eigenihũmlich 
IR der Sigantomadie, daß die beiden jüngften Götter, pie Genien der Civili⸗ 
„ vie fich durch ihre Thaten den Olymp errungen, Dionyſos (Curip. 
5. Ser. Od. II, 19, 21.) und Herakles (Hor. Od. II, 12, 7. Apollod. 
u. 3.) den Sieg entſcheiden, was fich wieder mit dem ftehenden Zuge 
jener nerbifhen Sagen paraliefificen Täßt, daß die Miefen vor ber menſch⸗ 
Ben Cultur Reifaus nehmen. — Typhon, Typhos, Typhoeus kommt 
in doppelter Geſtalt vor. Bei Homer H. II, 782., Pindar Pyth. I, 16 ff. 
va, 15 #. nnd in einem Fragmente bei Strabo XIII, ge 980. A. ift feine 
Seimath Gilicien ober das Arimerland. Zeus und Apollon erlegm ven 
ungeheuern, gluthfpeienben, Hundertköpfigen Miefen, ber nun im Tartaros 
„ unter dem Aetna und ber feuerfpeiennen Gegend bei Iſchia, Puteoli 
und Gumä; aud eine Berfonification vulfanifger Kräfte, die aber au von 
ver höheren Araft des ärheriichen Bliges und Lichtes gezähmt werben. Heſtod 
Dagegen, der flatt diefer Bigur die Echidna ſetzt (Theog. v. 304.), beireibt 
von Kampf mit Typhoeus (Theog. 820880.) in durchſichtiger Allegorie 


© ine andere Yerfonification der Wetterwolke Ifi Pegaſos, Theog. v. 280 f. 
Yauty, Aeai·Eucvelop. IV. .39 
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eines Naturgemaͤldes, welches zu ven ſchonſten, bie irgend vorhanden fin, 
hört. Jener Unhold ift bei ihm ber perfonificktte Urfurm und Gluthwind 
& 307.; von ihm flammen alle böfen Winde, v. 869 ff.), der mit taufend» 
züngigem Geheule und in wüthender Gewalt Meer und Land vom Grunde 
aufmühlt und auf den nun Zeus in der Wetterwolle mit Donner und DM 
Hinabfährt, um mit ihm zu ringen. Gr iſt bei ihm eine Ausgeburt bed 
Zartarod und der Erbe, Sieſichorus aber bichtete wie Som. H. in Ap. Pyth. 
127 ff., daß ihn. Hera im Zorne über die Geburt der Athene ohne Zeus von 
den böfen Mächten der Tiefe empfangen habe. — Bon einem Kampfe bei 
Zeus mit den DOlympiern, die ihm fonft nur in leicht bezäßmbarer 
Weiſe widerfireben, weiß die Ilias 1,396 ff. Sie Hatten ihn gebunden, be 
fonders Hera, Vofeldon und Athene. Da brachte Thetis den hundertarmigen 
Yegäon vom Meere hinauf auf den Olymp, ver fi dem Zeus zur Seite 
fegte und die Götter verſcheuchte. Verſchiedene andere Mythologumene vom 
Aegäon find zufammengefellt bei Schol. Apollon. I, 1165. vgl. Welder 
Trũ. S. 147154. Shwmd Mythol. S. 10. Schömann ©. 105. & 
if das Meer, das wogenbe, urfeuchte, vie Einheit jener drei Hekatondelten, 
von welchen die Titanomachie erzählte; und der Sinn der Allegorie ſcheint 
u fein, wie Welder erklaͤrt, daß dur lange trockene Hitze Zeus, ber 
Gewitter ſchaffende, wie gebunden, fein Amt nicht verwalten, die 
Blitze nicht führen Eönne, bis die Regenwolken aus dem Meere aufgefliegen, 
ſich zufammenziehen und neben ihm lagern umd er durch fie ſich frei mag. — 
Die Sage von der Feindſchaft ded Prometheus wider Zeus IR bie 
tieffinnigfte und bedeutendſte von allen. Es fleht hier wicht materiele Gewalt 
der Gewalt, fonbern Intelligenz, die titanifhe, der höheren ; olympliden 
rg Prometheus, der perfoniflcirte Urverſtand, hat fi ala folder 
foliet,, als feine Brüder, vie Titanen, gegen Zeus Tämpften; er mußte daß 
der Sieg In biefer Welfe nicht zu erringen war. Das Mittel ves Wider⸗ 
flandes, welches fih Prometheus wählt, if die Menſchenwelt, vie dabei ald 
noch ganz roh und unbehilflih, ohne ale Bildung, aber auch ohne olkt 
Uebel voraußgefegt wird. Zeus hätte ihnen das Feuer gegeben, Hätte fe In 
der Unſchuld und den Gegnungen des Saturniſchen Zeitalters gelaflen, aber 
Prometheus ſaͤete Feindſchaft zwiſchen ihn und das Geſchlecht der Meniden. 
Er Ichrt fie das Opfer dem Zeus nicht ganz zu geben, fonbern ba6 
davon zuruckzubehalten, weshalb Zeus das Feuer zurüchäft (Theog. v. 5351.) 
Prometheus entwendet dieſes (wobei wieder bie Vorfiellung von dem 
bes Zeus ale bem Prototype des Feuers zu Grunde Tiegt), bad in fur 
Hand zum züp zeyrıxor wird, zum Keime mandfaltiger Kunf und Tefal, 
welde das Menſchenleben civilifixt, lehrt fie Wiſſenſchaft und überhaupt 
Alles, worin der menſchliche Geift feine Berwanbtfgaft mit dem göttliden 
Beurfunbet (Mei. Prom. 440.), fi aber aud fo leicht feiner Abhängigkelt 
von biefem Üüberhebt und zum Wierfprude gegen ihn fleigert. Ed ſehlten 
me wenige Züge, fo mwäre bie volle Macht und ber ganze Uriprung d 
Döfen gezeihnet; wohl aber Iäßt Prometheus ſich mit ver Sdlange Bed 
Paradieſes und überhaupt dem Satan ber heiligen Schrift — & 
e8, bes ven Zeus nöthigt, die Kraft ber Menfchen zu ſchwaͤchen dauilt 
nidt werben wie unfer eins’; baber er das Weib In ver verführeriigen 
Maske der Schönheit unter fie ſendet, die Kraft des einen Geſchechtes 3 
theilend (Heflod Theog. 570 ff. Werke 59 ff.; der Mythus in Platod Sm 
poflum), und den Samen in die Tiefe der Erbe verbirgt, fo daß im 
Eqhweiße ihres Angefichtes arbeiten müffen (Heflod Werke 47 f.), auch Krank 
heiten unb allerlei Tiend, kurz dasjenige Geſchle hi Herbeiführt, deflen Mitglied 
u fein Heflod fo tief bejammert. Prometheus felbfl, ver angeblige Meniden 
nd, wird gefeflelt und verhartt in feinem Xrope, feines Geheimniſet 
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daß Zeut der Thetis (Meiher und Wafler) fi vermäßlen und mit 
Sohn zeugen werde, ber ihn vom Throne flürzen wirb, wie er 
ben Kronos geſtürzt. Er zieht unendliche Qualen der Harmonie 
(Aeſch. Prom. v. 550.) vor, muß aber nachgeben, wird von He⸗ 
befreit, der auch hier die vollſtreckende Hand des Zeus iſt, und wohnt 
mit ſeinen früher gewitzigten Brüdern in Elyſium; Zeus aber ver⸗ 
die Verbindung mit der Thetis, die nun vom ſterblichen Gemahle doch 
ven herrlichſten aller Heroen, den Achilleus, gebiert (¶ Prometheus). 
Die BertHeilung der Weltherrfchaft. In der Älteren Gage er⸗ 
ſcheint wieielbe in der einfachen Form des Looſes, wie etwa Die Herakliden 
um wen Peloponnes loofen, daher die drei Theile ſelbſt Ankeus heißen. Go 
Vie Hauptſtelle II. XV, 186 ff, wonach Poſeidon das Meer zufiel, Aides bie 
it, Zevs 8 Elay ovparov evgvr &r alddgı xai vepeignr. Taia d 

in £vm sarıor xal uanoos OAvunos, welcher Auffafjung die Erzählung bet 
I, 2. am nädften flieht, wo die Kyklopen dem Zeus feinen Blig, 
vom Biuto feine Tarnkappe, dem Pofeivon feinen Dreizack bringen, und bie 
vet Brüder dann gemeinfhaftlic den Kampf enticheiden, worauf bie Ver⸗ 
Issfung folgt. Bei Heflod Theog. 881. wählen bie Bötter den Zeus glei 
vom Titanenlampfe freiwillig zu ihrem Herrſcher, und zwar auf ben 
der Urmutter Erbe, die immer als Prophetin und weiſe Frau gedacht 
und darauf vertheift Zeus die Weltämter unter den Goͤttern, oͤ d4 
ir cu Öuedanvaro uuas, eine ſchiedsrichterliche Stellung, die Zeus auch 
andern Diätern behauptet, wie im Homer. Hymnus auf Demeter, wo 
a den Untheil, den Mutter und Gemahl an ver Perſephone haben folle, 
etſcheidet, bei Pindar Ol. VII, 54., wo die Erde vertheilt wird (ydore 
deriorro Zeus ra nal adarazoı), und in den Streitigkeiten der Bötter um 
ven Beſitz einer Stadt ober eined Landes, wie In der Poſeldons und Athenas 
ug Athen 6. Kratin Archiloch. fr. 4. Meineke u. ſonſt. Vollends aber will 
Ralimadıs niäts von jener Berloofung wiffen, denn wer werde um Simmel 
uud Höfe Iofen? Nicht das 2008, fondern die Thaten des Zeus haben ihm 
vos Mei verſchafft. 4) Ehen des Zeus. Hera ift bei Homer und war 
mis upt im älteren Cpos bie einzige Gemahlin des Zeus, bie ältefle 
uud mäßtigfle der weiblichen Bottheiten vom Kronidenſtamme, Arm neben 
. .noch C. 1.n. 4366. iepevg Atos nal Ars), die derrin (Hoa) 
Herrn. Gerna aber, als die Poeſie mehr und mehr gemiffe Saupte 
Zeus unter der Form feiner Verehelichung mit weiblichen Gott⸗ 
firte, in welchen ſolche Beziehungen hypoſtaſirt wurben, unterfehieb 
rere Ehen des Zeus, unter denen bie mit der Hera keineswegs 
die erſte if. Bei Heſtod Theog. 886 ff. iſt die erfle die mit ber 
‚ ver perfoniflcieten Weisheit, dann folgt die mit ber Themis, ber 
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rs Balepne nomoaT arorır. Pindar dagegen hatte in erha⸗ 
gedichtet, daß Zevg Torno d. h. hier der Sieger über bie Ti» 
etter der Weitordnung, zuerft die Themis gewählt, f. b. Elem. 
m. V, p. 261. (fragm. 6. Bödh u. Bgk.). Meberhaupt pflegte 
mit dieſen Verbindungen frei zu verfahren. Was aber bie Melis 
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Wcgerie fo ſehr das Vorherrſchende geblieben, daß fie th einem feſten 
Zufemsmenhange ber Myihologie niemald Bat anſchließen wollen, vgl. Welder 
Sri ©. 277. Sädmann ©. 185 ff. Sie iſt vie beſonders perſonlficirte 
Gigeufgaft des unuera Zeig oder Z. ums, bie Homer nod ‚gar nicht 
, bei Heflod vie erſte Gemahlin, bei Apollodor dem Zeus ſchon vor 
dem Sturze des Kronos und ber Titanen verbunden, unb bed hernach wieder 
Folgenden und bei Som. H. in Ap. Pyth. 127 ff. erfolgt bie Geburt ber 


ſ 


ber Demeter, Mnemoſyne, und zuletzt bie mit ber Hera: Aoıcdo- . 


die Geburt ver Pallas Hetrifft, fo If vollends bei Liefer Dichtung bie 
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Athene, ale Sera ſchon des Zeus Gemahlin iſt. Beſonders bemädtigte iS 
die Orphiſche Dichtung diefer Allegorie, welche bie Müzs mit ihrem Vhanes 
ober Gritapäos ibentiflcirte, fo Daß hernach bie naranons Barnzos mit ber 
der Metis coincivirt, f. Lobeck Aglaoph. ß 478 ff. 5) Zeus und bie 
Dlympifge Bötterfamilie. Zeus ift das patriarchaliſche Haupt des 
gelfammten Olymps. Die älteren Bötter find befeitigt, die beiden Brüder, 
Poſeidon und Pluton, erkennen bie Oberhoheit des Herrfers im Himmel 
an (Nägelsb. Som. Theol. S. 98.), die Übrigen find meift feine Kinder. 
Die innere Gliederung aber dieſer Olympiſchen Bötterfamilie bei Homer if 
vortrefflih von Nägelsbach S. 95 ff. dargeſtellt. Ihm zur Seite flieht Sera 
als Gemahlin. Wäre dad Baar einig, fo würde ein Widerſpruch der andern 
Bötter unmöglid fein (U. XV, 49.), aber vie weibliche Hälfte der Dialiſchen 
Macht will beftändig übergreifen, eins ber weſentlichſten Motive aller epifchen 
Sanblung. Deshalb tft auch Ares der Sohn dieſer Ehe (Hephäſtos dagegen 
enifpricht dem Weſen des Zeus als des Atherifchen Feuers), und Hera fliftet 
noch außerdem beftändig Gonfpirationen. In einem fpecififgen Verhaltnifſe 
zum Zeus befinden fih Athene und Apoll, welde mit dem Bater zufammen 
oft als die drei Hauptgottheiten ſchlechthin erſcheinen (Nägelsob. S. 106.). 
Obgleich Homer die Geburt der Pallas aus dem Haupte des Zeus noch nicht 
Tennt, fo wird Doch fein väterlihes Verhältniß zu ihr Immer mit befonderem 
Nachdruck hervorgehoben (ibid. S. 100.), und Odyss. XVI, 265. miıd Achene 
in Gemeinſchaft mit Zeus geradezu für die hoͤchſte und mächtigſte Gottheit 
erlärt, vgl. Hor. Od. I, 21, 20. proximos illi tamen occupavit Pallas 
honores. Nägelsbach erklärt fie mit Recht für eine befondere Hypoſtaſe bes 
Zeus, die perfönlich fubflanzlirte, von ihm ausgeſchiedene Metis des Zeus, 
eine zweite, aber viel inenliftifcher gehaltene Hera, wobei aber auch die phy⸗ 
ſiſche Seite dieſer Gottheit nicht außer Acht zu laſſen, vgl. Forchhammer, 
die Geburt der Athene, Kiel 1841. Apoll tft gleihfals mit Zeus aufs 
innigfte verbunden, eine feierliche, heilige Geflalt, die Außfonberung des 
ätherifh Leichten, welches in manden Zeusdienſten fo beflimmt hervor⸗ 
tritt. Tritt er in der epiſchen Handlung nit fo oft wie Athene hervor, fo 
lebt er darum in um fo beftändigerer Willenseinheit mit dem Vater, ik des 
Zeus lieber Sohn, Bzcr agıorog, und ſchon bei Homer im vythiſchen Sinne 
der Mund des Zeus, der des Vaters Sapungen den Menſchen verfünnpigt. 
Diefe beiden Gottheiten find e8 au, melde In den Theomachieen an des 
Vaters Seite als die Eräftigften Feinde jener Unholde hervortreten, Athene mit 
der Lanze, Apoll mit feinen Pfeilen. Die übrigen Götter gruppiren ſich um 
biefen Kern der Olympiſchen Goͤtterwelt theils nad befondern Familien⸗ 
beziehungen, oder nad dem Geſetze des männlichen und weibliden Dualismus 
ber Götterindivinuen, oder endlich nad der Nothwendigkeit, gewifien Bereichen 
. bes Weltweſens beſondere Vorficher und Verwalter zu geben (Naͤgelsbach 

©. 106 ff.). Ares, Hephaͤſtos, Artemis, Aphrodite, Hermes, Tauter Kinder 
des Zeus, ein Ausdruck ber Dur dies ganze Bdtterfoften ſich hindurch⸗ 
en monotheiftifden Tendenz und ber Anſicht, daß ihre Weien nicht auf 

nen ſelbſt berußt, ſondern ein Ausfluß ver Perjönlichfeit des Zeus it. * 
In entfernterer Stellung fließen ſich endlich dieſer Olympiſchen Kamilie 
minder inbivibualifirte Weſen gleichſam als dienende, bie Hauptgottheiten 
begleitende Benien an, in denen fich irgend eine Seite des Wefens derjelben 
infonberheit ausſpricht. Bel Homer iſt ihre Stellung noch eine entferntere, 
die fpätere Mythologie aber verbindet fie in immer engeren genealogiſchen 
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Berbinbungen mit Zeus. So iſt mit diefem als dem Horte ber Gerechtigkeit 
uns des politiihen Lebens die Themis bei Homer nur in dienender Gigen- 
ſchaft, bei Hefiov und den Liebrigen als feine Mitherrſcherin und Gemahlin 
verbunden, und die Sprößlinge biefer Verbindung find zunähft blos die 
Heoren, hernach aber, ald man au das Schickſal dem Zeus unterzuorbnen 
gelernt hatte, auch die Mören (Böttiger Kunſtmythol. II. S. 97 fie Schoͤ⸗ 
mann Ach. Brom. ©. 108.). So find die Mufen bei Homer vie Umge⸗ 
bung des Apoll, hernach die Töchter des Zeus und der Mnemoſyne (außer 
Seien Cumelos und Solon bei Clem. Alex. Strom. IV, p. 264.), daher 
Mimmermss Ältere Mufen, Töchter des Uranos, und jüngere, Achter des 
Zeus, unterfhien (Pauf. IX, 29.), welde erfteren auch bei Alkman noch 
verlemmen (Div. IV, 7.). Großartig aber iſt die Dichtung Pindars bei 
Ariſtides II. p. 142. Dof., daß bei der Vermählung bed Zeus (iv Arcs 
ran), wahrjepeinli mit der Themis, die Götter den Zeus gebeten, Gott 
heiten zu ſchaffen, ones ra ueyala zaür Eoya nal müoay ya ön 1m 
EEFOV NOTAONEUNT naraRooujooun Adyoıs nei novang. benfo bie Cha⸗ 
riten, die bei Homer eine Umgebung der Apbrobite, fpäter Töchter des Zeus 
was der Cur ynome find (Lobeck Agl. p. 398.). Ja dieſes genealogifirenve 
Briscip wirkt dann dergeſtalt weiter fort, daß zulegt Die Dichter auch ganz 
abſtracte Begriffe auf gleiche Weiſe in ven Kreis des Zeus ziehen, wie z. B. 
Arm vie Tochter des Zeus iſt (II. XIX, 91.), oder die Wahrheit (Pind. Ol. 
x, 4.), die Bamisia (Schol. Ariſt. Vögel 1535.), Tood die Tochter des 
Zenb und der Gelene in phyſlſcher Bedeulung (Alfman fr. 82.), Kaspos bei 
Son der jüngfie Sohn des Zeus (Bauf. V, 14, 9.), ober das Gold (Ars 
sei: 6 Xovoog, Pind. fr. 243.), womit dann wieder zufammenhängt, wenn 
Xentalos ein Sohn bed Zeus und ver [ldovro beißt (Phot. p. 570, 13.). 
Yußerhalb des eigentlih Olympiſchen Kreifes flehen die chthoniſchen Bott» 
heiten, namentlih Demeter mit ihrer Tochter und Dionyfos, welde im Epos 
der Natur der Sache nach wenig vorlommen, aber dennod ſchon bei Homer 
in eagſter Beziehung zum Zeus ftehen. Demeter if feine Buhlin und Per⸗ 
ſephone feine Tochter, Dionvſos aber der Semele Sohn von Beuß. 6) Lieb⸗ 
fSaften des Zeus. Diele immer mit befonderer Vorliebe in der Poeſie 
was Runft verarbeiteten Mythen find ihrem Urfprunge nad meift landſchaft⸗ 
liche Sagen, wo Zeus ald Himmelsgott im Liebeöverhältnig entweder zu 
andern Gottheiten des Himmels, wie Leto, Io, Europa, ober aud zu Bott» 
beiten des Erbbodend, wie Demeter, Maja, oder fonft zu Nympben ver 
jereämaligen Landſchaft, wie zur Danae, Kallifto u. f. iv. als das zeugeriiche, 
befrucdgtende Princip erſcheint, oder auch ſie flammen aus den genealogifgen 
Gegen edler Geſchlechter, deren Wurzel nah dem Glauben ältefler Zeit Zeus 
Bemlevs, die Duslle aller irdiſchen Macht und Herrlichkelt war, wie dieſes 
beionders in den glorreichen Geſchlechtern der Ueakiven und Herakliden her⸗ 
vortrin, neben welden inveffen au die Stammbäume vieler andern Ges 
ſchlechter auf Zeus hinweiſen. Je nachdem auf der einen Seite die Ehe des 
Zens mit der Hera als vie allein giftige und urſprüngliche anerfannt mar, 
us auf der andern Seite die Sagendichtung bemüht war, bie Maſſe dieſer 
ereriichen Verbindungen in einen epiſchen Zuſammenhang zu bringen, deſto 
mehr mußte auch Zeus als der vorzugsweiſe verliebte Bott und die Maſſe 
feiner Geliebten als Kebsweiber erfheinen. Die Ilias iſt naiv genug, ven 
Zeus jelb feiner Sera in einer Schäferflunde ein ganzes Regiſter vieler 
anperehelihen Neigungen vorerzählen zu Tafien (XIV, 315—328.); in einem 
eingeigobenen Theile der Odyfſee (XI, 236 ff.) erſcheinen gleichfalls verſchie⸗ 
dene Buhlinnen des Zeus, aber in ariftofratifher Haltung ale Ahnfrauen 
ler Geſchlechter. Diefe genealogiihe Tendenz verfolgten dann befonbers 
Heflods Böen, unter deren Bragmenten zahlreiche Beiſpiele für die fo eben 


61& Suapiter 


gegebenen Beſtimmungen über den Urfprung dieſer Sagen zu finden find, 
mie auch in den Bruchſtücken ver genealogifirenden Sagenſchreibung. Almällg 
bildet ſich auch Hier, wie bei den Ehen des Zeus, eine beftimmte Folge biefer 
heroiſchen Beugungen , in welder Niobe die erfte Sterblie zu fein pflegt, 
welcher Zeus beimohnt, wie auch Peladgos als Sprößling biefer Che für 
den erfiin Menſchen galt (Apollod. II, 1, 7. IH, 8, 1.), Altmene aber die 
legte (Diod. IV, 14. Schömann Prom. ©. 144.). Ginige viefer Fabela 
wurden fehr viel behandelt und gingen allmälig durch alle Kreife der Sagen» 
dichtung, die lyriſche, epifche und dramatiſche, andere treten zurüd ober vers 
ſchwinden ganz, je nachdem fle reicher oder Ärmer an poetifhen Motiven 
waren oder ihre geſchlechtlichen Beziehungen erlauchter oder vürftiger. Am 
gefelextften find die Verbindungen mit ber Io (oben ©. 216 ff.), der Curopa 
(Europia des Gumelos, des Steſichorus), der Antiope (Welder Gr. Trag. 
©. 810.), der Negina (Heſiod, Pindar Nem. VIII, 6.), der Alkmene (Sca- 
tum Herculis), Kalifto (Müller Proleg. ©. 73.); beſonders reih an Ge⸗ 
Tiebten des Zeus ift das Befchleht der Atlantiven, wohin Maja, Taygete 
u. a. gehören (Apollod. III, 10.). Die erotiſche Seite iſt an diefen Fabeln 
früß hervorgehoben worden. Daß Zeus nur Schönes Tiehte, verſteht ſich 
tm Sinne ber Griechen von felbfl, und in reizender Naivetät fagt ed Pindar 
Nem, XI, 10., und Aeſchylus nimmt Teinen Anfland, der Io verkünden zu 
laffen, daß Zeus’ Auge fih nad ihr fehne und daß er fich der Liebe mit 
ihr zu freuen begehre (Prom. 649 ff. 654.). Die Europa raubte Zeus ned 
Heſiod und Bakchylides, als fie-mit Nymphen auf der Wiefe Blumen lad 
(Schol. I. XII, 309.), was der gewöhnliche Ausbdruck für die zarte Schönheit 
der faum reifen Jungfrau iſt. Obgleich felbft Vater der Chartten if Zeus 
doch durch -den Gürtel der Chariten leicht bezwungen, und wie er in jene 
Scene auf dem Ida in unverhohlener Sinnedgluth zur Hera redet, fo er 
zählte man ſich, daß bie Liebe der Io ihn, ven fonft unverſoͤhnlichen Räder 
der Meineide, fogar zum falſchen Schwur verleitet (Hefiod 5. Apollobor). 
Selbſt den Urfprung der widernatürlichen Rnabenliche pflegte man der Leiden⸗ 
f&aft des Zeus zugumuthen (Suidas v. Oauvgıs, Welder Sappho ©. 9. 
Böttiger Kunftmythol. I. S. 35 ff.), und die wunderliche Babel, wie Titefiab 
den Streit zwiſchen Zeus und Hera entfheiden mußte, welches Geſchlecht am 
meiften Genuß ber Liebe habe, Fam fon bei Heſiod vor (Apollod. IIE, 6, 7.). 
Die fublimften Auffaffungen einer ſolchen Babel find bie, wenn Zeus ſich zu 
einer folgen Liebe herabläßt, um aus der Fülle feines Weſens andere Gott⸗ 
heiten ober Helden zu zeugen, wie bei Bindar in der angeführten Stelle die 
Mufen und anderswo den Herafles (Schömann Prom. ©. 58. u. 143.), 
was au fpätere Dichter, wie Nonnus, benügen, um bie Zeugung des Dies 
nyſos zu motiviren. Schöner indeſſen iſt die Veredlung einer folden Sage 
bei Simonides (Bergk poett. Gr. p. 761 f.) in dem Gebet, welches die troſ⸗ 
loſe Danae aus ihrem Blend, in welches fie mit dem Knaben Berfeus durch 
die Liebe des Zeus geftoßen wurde, am biefen richtet; vgl. laufen Nenead, 
Vorrede z. 2ten Bb. ©. XII. 7) Zeuß in der Heroenfage und als 
Vater der Menfhen. Wie Zeus der Gründer der Heroengeſchlechtet iR, 
fo iſt er auch der Lenker ihrer Schickſale, und der Mat des Zeus bie leitende 
Urſache aller epiſchen Entwicklung, deren Grundlage die ritterfiche That und 
das Abenteuer um Leben und Tod if, vgl. 1. XIV, 85. Befonbers muß 
dieſes in der Herallesſage, dem Prototyp der epiſchen Sage überhaupt, außs 
geführt geweſen fein, da Herakles nit allein der Heros ſchlechthin, fondenn 
au das eigentliche Inſtrument des Zeus iſt und unter den Heroen auf bet 
Erde Ordnung fliftet und alles Ungethüme hinwegfhaft. wie Zeus Im 
Himmel. Wie Zeus bei allen Gefahren, in die er den Sohn ide, beflem 
Verherrlichung im Sinne hatte, zeigt Heſiod Theog. 530. Das Ziel dieſer 
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Berherrligung aber if die Unfterblihkeit und der Olymp. Das wiberfire- 
bende Element war in biefer Sage mehr als in irgend einer andern bie Hera, 
deren epiſche Gharakterifiit fi befonderd in biefem Zuſammenhange firirt 
Haben muß. Sie ift eben deshalb die zweite Urſache des Ruhmes des nad 
ihr benannten Helven, |. Probus zu Virg. Ecl. VII, 61.: Pindarus initio 
Alciden nominatum postea Herculem dicit, ab Hera, quam Junonem di- 
cimus, quod eius — opinionem ſamamque virtutis sit consecutus. 
Nirgends war der Streit ber beiden Olympiſchen Hauptmächte heftiger und 
aufgeregter, als wenn es ſich um Herakles handelte, wie ja auch die Scene, 
an welde Zeus Hera in der U. XV, 18. erinnert, durch biefen Helden veran⸗ 
laßt war, vgl. Phot. p. 71, 1. und Guid. v. "Hoas deouovg vᷣnò Aiog — 
zaga Ilssapp yag vno Hoyaioıov deousvera Er 10 Un avrou narannev- 
aodırı Oporw, © Tires ayvojoarzes yoapova dno Atos (aber wie follte 
Bulcan auf jeine eigne Hand bie Mutter zu binden gewagt haben?) xui 
gan dsdivas ausm enıBovAsvoaoer ‘Hoaniei, vgl. Apollod. I, 3, 6. Daß 
Zeus auch in der Argonautenfage dad Hauptmotiv der Handlung war, lehrt 
vie oben angebeutete Beziehung der Athamantivenfage auf den Cult bes Zeus 
> (U, E.), fo wie ber weiſſageriſche Splitter der Dodonäiſchen 

Cie, welder, von Athene in ber Argo angebradt, das Schiff auf feinen 
Sahrien leitete (Apollon. Rhod. I, 527. IV, 583. Apollod. I, 9, 16.). 
Aber auch fonft erfcheint in den vorhandenen Berfionen biefer Sage (Pind. 
IV., Apollon. Rhod. Apollod., Orpheus) Zeus in allen Hauptmo⸗ 
menten als bie beſtimmende Urfache, neben ihm vorzüglich Athene und Hera. 
Daß die Ilias nach ihrer urfprünglien Anlage ganz auf die Erplication 
ver 80vanj Aos zur Verherrligung des Achill berechnet war, fagt diefes 
Gedicht ſelbſt ausprüdlih; bei der Odyſſee tritt Zeus ſcheinbar zurüd, in 
ver That aber iſt er au in dieſem Gedichte bef raAssos, und zmar ale Ver- 
mittler des Antagonismus der beiden Gottheiten, welche in bie Handlung 
feleR hauptſächlich eingreifen, der Athene und bes Pofeidon (Nitzſch z. Odyff. 
IL S. X1V.). Gine ſchon nit mehr rein epiſche, fonbern rationalifirende 
Yufisfung zeigen die Gyprien bei Schol. II. 1, 4.; die Erde ſei übernölfert 
gemein: Zeus; 55 dor EAsnos nal &r numsais moanidson Zvrdeto xovgi- 
au arögener naußorroga yaiıv ‘Pınious noAsuov ueyalny ägır Isenoio, 
Dgen zerwozıer Hardıo Bapos' oi 6° in Tooin ‘Howes xzeivorro, Loc 
ö ersieiero BovAn, eine Vorſtellung, die fih auch bei Buripives Orest. 
1640. Electra 1283. findet, und welche in U. XIX, 270 ff. gewiffermaßen 
wullingt. .Dieh führt und auf das Verhältniß des Zeus zur Anthropogonie. 
Zwar kreuzen fih in den Sagen von der Entftehung der Menſchen bei ven 
Sriechen ſehr verſchiedene Vorſtellungen, bie der Autochthonie, ber Bildung 
des Denen durch Hephaͤſtos oder Prometheus und andere: dazwiſchen aber 
trit Doch auch dad Bild des Zeus als des eigentlichen zung ardenr auch 
im geuetiſcher Hinfiht, wie er Dater der Bötter iſt, deutlih hervor. So 
in dem Myıhus von den Menſchengeſchlechtern bei Heſiod Op. 109 ff., die Zeus 
bald vertilgt, bald von Neuem ſchafft, vgl. v. 138. 143. u. ſ. w., befonders 
aber in jenen Sagen von dem Urfprunge ganzer Geſchlechter ober einzelner 
Urmenfhen aus dem Stamme des Zeus, wie Pelasgos fo ein vom Zeus 
enifprungener Adam Ifl, obgleich eine andere Weberlieferung ihn wieder zum 
Autochthonen machte; und auch in der Fabel vom Neakos iſt es darauf ab» 
geſehen, daß er der erfte Menſch geweſen, dem bie Ginfamfeit traurig iſt, 
weshalb Zeus ihm aus Ameifen andere Menſchen zur Geſellſchaft bildet, bie 
Bier des Stammes der Myrmidonen (OHeſiod bei Tzet. 3. Lycophr. v. 176. 
Sqhel. Pind. Nem. 11, 21.). Mit Beziehung auf folge Sagen dichtete 
Arat die bekannten Worte toſ ze nu ysvos sauer. Wegen jener Stamm- 
sasriheft aber fo vieler Geſchlechter heißt Zeus gelegentlih auch Yurados 
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(CLobeck Proleg. Pathol. p. 99.), wie der Danaidenchor bei Aeſchyl. Suppl. 
587. zu dem Urheber auch feines Geſchlechtes mit Beziehung auf die Geburt 
des Epaphos betet: mazyo gYvrovoyög, avroysıp ara&, und Pindar Nem. 
V, 7. fagt: ex ö& Kodrov nal Zmos Towas aiyueras .pursvderras nei 
«no yovoeay Nnonidor Alanidas Eyepuper. 

IV. Kunftarhäologie des Zend. A. Geſchichtliches. Die 
Kunftformen des Jupiter haben fih von rohen Eulturanfängen erft allmälig 
u folder Herrlichkeit Herausgebilbet, tie fle fl im Zeus des Phidias dar⸗ 
eliten. Dean Kann dem Dienfte biefes Herrſchers ver antiken Welt bis in 
jene erſten Anfänge der Naturreligion nachgehen, wo er ohne Bilb auf den 
Gipfeln der Berge oder im Rauſchen ver Eiche verehrt wurbe, oder mo fetiſch⸗ 
artige Symbole feine Gegenwart beveuteten, wie ber Stein mittler Größe zu 
Delphi, welcher täglich gefalbt und Hei feſtlichen Gelegenheiten mit roher 
Wolle umwunden wurde und den man für benfelben Stein bielt, ven einft 
Kronos verſchluckt habe (Pauſ. X, 24, 6.). So erzählt Pauſ. auch von 
einem rohen Steine in ber Nähe von Gythion, den das Bolt Zeug xam- 
rotes nannte, weil Dreftes der Sage nah auf Ihm figend feines Wahn⸗ 
ſinnes genas (III, 22, 1.), und in ver Periegefe Sikyons von zwei Bildern 
bed Z. ueiAigog und ber Artemis zezowex, von denen jenes einer Pyramide, 
dieſes einer Säule glich. Auch der Jup. Lapis in dem alten Heiligthume 
des Jup. Feretrius zu Rom, der Heiligfte der Schwurgötter, war ohne Zweifel 
fol ein altes Symbol (Cic. ad fam. VII, 12, 2. Zodga de Obeliscis 
. 208. v. Rafaule Über den Eid bei den Römern, 1844. ©. 9.), und im 
Briente behauptete ſich der Zeus Kamog, von dem bie ſyriſchen Münzen zeugen, 
fortgefeßt in ber pyramidalen Borm feines Symbols (Pellerin med. H. pl. 
80, 70. II. p. LIV. u. pl. 135, 9. @dhel D. N. IIE. p. 926. Zoega 
de Obelisc. p. 205, 13.). In der lebenden Natur maren feit uralter Zelt 
der Blig und ber Abler fein Eigenthum, die ftärffte Naturfrafı im Sinne 
jener Zeiten und ver königliche Vogel; jener das Werkzeug, momit Zeus den 
Sieg über Titanen, Giganten und Typhoeus gewonnen und ſeitdem das 
Wahrzeichen feiner weltherrſchenden Macht, viefer der Bote und Geſelle des 
Welikoͤnigs, der ihm zur Seite figt, den DBlig in feinen Klauen trägt oder 
fig, ein Bild der flegreihen Stärke, wie agrigentinifche und andere Münzen 

. ihn darflellen, auf das flüchtige Wild des Feldes herabſtürzt (Böttiger Ideen 
3. Kunftmythol. 2ter Thl. S. 31 ff. u. S. 89 ff, auh ©. 95 ff. von der 
Geſtalt des Blitzes, der breizadig und oft geflügelt gebilvet wird). Auch 
das orinroor, der Könige» und Richtersſtab, gehört unter allen Böttern 
vornemlih dem Zeus; von biefem haben ihn die irbifgen Könige; im Ge⸗ 
ſchlecht der Pelopiden erbte ſich ein Scepter fort, welches man für das des 
Zeus felber, das Herhäftos ihm einmal geſchmiedet, hielt (N. II, 101.), 
fpäter als eine Reliquie in Chäronea verehrt (Bauf. IX, 40, 11.). Unter 
ven Bäumen des Waldes aber war die königliche Eiche die ſichtbare Ver⸗ 
fündigung bed Gottes, der nährende, ragende, Fernige Baum, bei den Griechen 
dem Zeus von Alters her eben fo Heilig, ald dem Donnergotie der Kelten 
und anderer Völker des Norbend (Böttiger S. 24 ff.), vorzüglich zu Dobona, 
wo Zeus feinen Willen in dem Rauſchen der heiligen Eiche verkündete, im 
feinem Stamme wohnte, und mo noch dad Symbol der Tauben Hinzufam. 
Bon folgen alten Symbolen find nicht allein die Attribute abzuleiten, mit 
denen Jupiter fpäter ericheint, fondern auch die Metamorphofen, in denen 
alter Glaube den Bott handeln läßt, wie er ald Adler die Aegina und Ga⸗ 
nymebes vaubt, ald Kukuk, der ihm als Regenvogel Heilig war, zur Gera 
eilt (Pauſ. II, 17, 4. 36, 2.), als goldner Regen in ven Schooß der Danae 
fäßt, oder wenn er als Stier die Europa entführt, als Specht ober Falke 

den Argos töbten Hilft (Suiv. v. 'Zo, wo das ZiAmıor ödoc nad) Antiochien 
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‚ wenai ©. 220. zu berißtigen) u. f. w. Auch ber in Schaaf⸗, 
und Mauleſelmiſt gehüfkte Zeus, ven Bamphos ober Orpheus antief 
(@$ülsftr. Heroic. H, 19, 693. Joan. Sicel. in Hermog. 5. Walz Rhet. 
VI p- 399. Lobeck Aglaoph. p. 74df.), war ohne Zweifel ſolch ein altes 
Gombel, wahrſcheinlich, wie ſchon Windelmann erktärte, der Scarabäus 
(tert Eyogen S. 83. Grazer Symbol. 1. 1. ©. 22.). Bon biefen 
SHetdhniffen und Fetiſchen nun bildet den Uebergang zum volllänpigen Fopl 
wenögftens der äußern Form nach die Germenbilbung, in welder Pauſanias 

Z. zii; zu Tegen ſah (VIII, 48, 6. ayadua Terodyavoy . Daun 
alten Holz» und ſymboliſchen Cultusbilder, wie der Zeus zoscpürduog 
Urges, ein Schnitzbild, welches ein drittes Auge auf ber Stirn hatte, 
anias erzählt, daß viefes Bild einft Hausgott (nämlich Z. sumios) des 
Sriamos geweſen und erklärt bie drei Augen gewiß richtig von ber breifachen 
Beziehung des einen Gottes auf bie drei Gebiete ber Welt, pie zwar fonft 
gwößelii unter drei verbrüberten Herrſchern vertheilt ſind, im benen aber 
mımer nad) die gemeinſchafiliche Berührung In dem Begriffe des einen Deus, 
deſſen drei Hauptbeziehungen fie ausbrüdten, wohl erkennbar blieb (Pauſ. 
H, 26, 4.). Andere Formen alterthümlich naiver Symbolik find ein Zeus⸗ 
WM auf Kreta ohne Ohren, ein Ausprud feiner Gerechtigkeit (Blut. de Is. 
& Osir. c. 73.) und ein Tahlköpfiger Zeus bei den Argivern (Clem. Alex. 
Cebort. p. 33.P.). Aug den Z. anouvios (muscarius; $ltegenfcheucher, 
ui es in foro boario zu Nom), der zu Olympia einen eigenen Altar 
Bauf. V, 14, 1. Aeliän. H. A. V, 17.), pflegt man In diefem Zu⸗ 
iummenbauge zu nennen, weil man auf ihn gewiſſe Vaſten und Gemmen 
buicht, wo ber Kopf entweber an ven Wangen zwei Wliegenflügel hat ober 
und der ganze Kopf den Körper einer Fliege bilvet (Windelm. Mon. inek 
a. 13. Zaffie catal. pl. XIX, 911, 13. 14.), aber Köhler in einer feltenen 
Eqhrift über die Masten ©. 13. erklärt dieſe Bilder anders. Sonft fommen 
Selzbilber des Zeus in Griechenland nur ausnahmsweiſe vor (Bauf. IT, 
%, 3.); die Forderungen einer höheren Kunft und eines gebilveteren Gottes⸗ 
hatten fie meiſtens verdrängt und. die große Menge der Zeusflatuen 
Erz. Dabingegen erhielt fid das Cultusbild des Z. Zrpamos zu 
ia Karien bis auf die roͤmiſchen Kallerzeiten, wo man e8 auf nen 
han ver Stadt ficht, in der alten hieratifhen Form (Müller D. A. K. 
2er ©». if. II. Nr. 30.). Zu Rom waren bie alten Symbole bed Steing 
mub ber. Sanze unter den Tarquiniern, bie überhaupt die Urheber ver roͤmiſchen 
Rab, durch ein Thonbild verdrängt, welches Tarq. Priseus dur 
einen etrusliſchen Künftler aus Fregellaͤ hatte anfertigen laſſen. Der 
dieſes oder ein anderes altes Cultusbild an Feſttagen mit Mennig 
beßtreigen, hielt fi lange (Barro fr. p. 353. Bip. Müller Etrus. I. ©. 874.). 
Sir uns vertritt diefe alten Bdtterbilder eine Heine Gruppe aus Thon, auf 
Semss gefunden, welche Zeus und Hera, neben einander thronend, in fleifer, 
eershämticher Haltung und einfacher Bekleidung darſtellt (bei Gerhard Antike 
Siam. L 1.). Die weitere Ausbildung ber u bezeichnen dann bie 
scheiirenden Zensfiguren auf Marmorreliefs oder Vaſenbildern, von melden 
Buße Yuswah gehm Cool, and D.M.&. Zier nA. Dr 10), währen 
. auch DA. K. ter Bd. Tf. J. Nr. 10.), end 
zus —— — die f. g. ara ronda mit den zwölf Göttern auf 
dem Gapitel und das Borgheſtſche Relief (D. A. K. Ifler Bd. If. XII.) 
De wistigfien find. Außer den gemöhnligen Merkmalen arqhaiſtiſcher Wild- 
werte ih Zeus Hier fa immer dar einen mächtigen Mih in der R. aus⸗ 
zu dem dann auch die Attribute des Scepters ober des Adlers 
oder beder hinzutreten, durch ein zierlich gefältchtes oder Ran Gewand, 
W. ö 
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zur den Sangen fpigen Bart, über bie Schultern herabfallende Guarfledgten 
n. f. w. &8 ift Immer biefelbe fleife Figur, die felb im der heftigſten 
Action des Gigantenkampfes ober der Geburt der Athene nicht aus ver Kies 
ratiſchen Jaſſung kommt. Gie bedurfte der Befreiung und Belebung vurch 
Die Kunſt, um zum Ideal zu werben, und bazu mögen vorzüglich verſchiedene 
Künftler ſchon vor Phidias mitgewirkt Haben, von deren Bildern wir meiflens 
durch Paufanias erfahren. Go dad Zeusbild zu Sparta, in der Nähe des 
Tempels. der Athene Chalkiökos (III, 17, 6.), das ältefte Erzbiln, was Bau- 
faniss überhaupt fah, ein Bild des Z. Unaros von gelriebener Arbeit, 
wo die einzelnen Theile beſonders gearbeitet und hernach bie gem: Sigur 
zufammengenietet war, von Learchos von Mhegien, ben Ginige einen Schüler 
des Diphnos und Stylis, Andere des Däpalos felbft nannten; neben 
welchem Dentmale ver Gleichartigkeit wegen glei der von ben Kypfelinen 
ober von Periander Rn Dlympia geweihte Coloß des Zeus von getrie⸗ 
benem Golde, gleichfalls ein apvonAaror, genannt werben mag, ben Strabo 
no nennt, der aber zu Pauſanias' Zeit nicht mehr exiflirt zu haben ſcheint 
(Blato Phaedr. p. 236. B. Strabo VIIL, p. 353. Sul. v. Kupcadco- 
graßdnue Vol. II. p. 479. B.). Berner hatte Unaragoras von Aegina, der 
ſonſt nicht genannt wird, die Zeusflatue gearbeitet, welche nad dem Giege 
über Zerred von den Griechen in Olympia geweiht wurde und wohl das 
Urbild des Z. 'EAsvdegios war (Herod. IX, 81. Paufan. V, 23, 2. WI, 
10,2.). Bon Ageladas gab es einen Z. Tdwuazas auf der Burg zu Meſſene 
(Bauf. IV, 33, 2.), den Millingen in der flehenben, nadten Figur mit Dem 
Dlig in der R. und dem Adler auf der L.-auf meſſeniſchen Münzen ver- 
muthet (Ancient Coins 4, 20. vgl. Wionnet Suppl. IV. pl. 6, 22. Kopf 
des Zeus auf Meflen. Münzen, D. U. 8. 1. Tf. XLI. Nr. 182.) und einen. 
Zeus in Knabenbildung zu Aegion (PBauf. VII, 24, 4.). Vorzüglich lehrreich 
zur Geſchichte der Zeusbildung aber war Olympia, deſſen alter Dienft mit - 
den Nationalfpielen und zahlreichen Veranlaffungen zur Stiftung von Weih⸗ 
geſchenken in dem Haine von Altis eine bedeutende Anzahl von Jupiterſtatuen 
verfammelt hatte, welde fänmtlih von Erz waren und worüber f. Bauf. 
V, 2124. Sie waren theild von Privaten geweiht, ober von Staats» 
emeinden, oder enbli zur Sühne von Vergehungen wider bie agoniſtiſche 
ee weile Iesteren Bilder, in einer beſondern Reihe aufgeſtellt, 
das Volt Zaves nannte. Größer und Eleiner (von 6, 7, 18, 27 %.), von 
verſchiedenem Zeitalter (die zur Sühne geweißten von DI. 98, DI. 112, 
DL. 178), feinen fie in ihrer Haltung und Ausfattung wenig verſchieden 
geweien zu fein: mit Bart ober ohne Bart, mit verſchledener Be 
immer mit ven ſtehenden Attributen entweder des Blizes oder des Gcepters 
(vgl. V, 23, 6.), oder des Adlers. In dem nad der Unterjochung Bifas 
durch Elis neu erbauten Tempel dann das Bild des Phidias, in welchem 
diefer große Künfller den Bott der himmliſchen Majeftät mit fo maßgebenber 
und flegreiher Meifterfhaft zur Anfhauung gebracht hatte, daß die Kunft 
wenigfiens in der Klaſſe thronender Zeusbilder der Weltherrſchaft an biefeme 
Tonus ein für allemal feflhielt. Die Statue war chryfelepkantin, prädtig 
geſchmückt, die Figur feloft und ihre Attribute, der gFhron, bie 
glänzend mit Gold und andern ſchimmernden Metallen, Cdelſteinen, Elfen⸗ 
bein, Ebenholz und Farbenpracht ausgeflatiet. Das be Goͤnerbild wer 
etwa 40 %. Hoc; es berührte nah Strabo VIIL, p. 354. mit dem Scheitel 
beinage die Dede des Tempels, fo daß es bie Vorflellung erweckte, Zeus 
werbe, wenn er fich ‚erhöbe, den ganzen Tempel, feine unzureichende Woh⸗ 
nung, mit fig nehmen. Ala Banänss, ber mit kunſtreicher Hand den Farben⸗ 
ſchmuck beforgte, ben. Bruder fragte, nah welchem Mufler er das Bildniß 
des Gottes darſtellen werbe, nannte Phidias jene erhabenen Verſe Homers, 
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L, 328%. Ufo vie Herrſcherwürde des Zeus — cuncta supercilio mo- 
— und zwar bed gnädigen, dem lebenden Erhörung zuminfenden, 
der Gebdanke diefes Bildes, die ihrer ſelbſt gewiſſe, in fi ſelbſt ruhende 
varum in friedlicher Milde gefammelte Botteömnjeflät (Dio Chryſoſt. 
p- 215. eiommnös zal narrayod no&os). 88 war der erhabenfle Ausbruck 
ves Grbabenen, für den Beſchauer die Duelle eines Hochgefühls, für wel 
des Alterthum kaum einen Ausbrud zu: finden vermag (Liv. XLV, 28, 
. X, 10. Dio Chryſoſt. Or. XII, p. 209 ff. Hemſterh. zu Lucians 
Bomm. ce. 8.). Der Oberleib war nadt, Hüfte und Schooß verhüllte ein 
, der in reichen Falten Hinabfloß bis zu den Füßen, die mit golbnen 
Sandalen geſchmückt waren. Die nadten Theile des Körpers waren von 
@ifenbein, das Gewand von getriebenem Golbdblech und mit Blumen* und 
Higuren geſchmückt. In der Rechten trug er eine gleichfalls aus Golb und 
Glifenbein gebildete Nike, die eine Binde in der Sand hielt und am Haupte 
wer, denn von Zeus kam der Olympiſche Sieg, tie er felbft als 
Sieger über bie Titanen die Olympien geſtiftet. In ber Linken hatte er 
das im ſchimmernder Metallpracht glängenpe — auf welchem der Adler 
- Das Haupt war mit einem Kranze von Delzweigen, dem Olympiſchen 
Girgespreife geſchmũckt. Im Kopfe concentrirte fi jene herrliche Verſchmelzung 
mit allſegnender Milde; das Ideal griechiſcher Männerfpönhekt 
war bier zu dem höchſten Ausdruck goͤttlicher Macht und Weisheit geſteigert. Die 
Grin oben Elar und gell, nad) unten mãchtig vorgewoͤlbt, varüber das vorwärts 


ec, 


ee mer) ambrofiſche Haupthaar, vu beiden Seiten mähnenartig 
Verabfellend. Die Augen weit —— und rundlich; die gerade herabgeſenkte, 
Einiglige Rafe; die liebliche genfälle; um Oberlippe ımb Wangen feine, 
uilge Züge; enbli der volle, in üppigen Loden herabwallende Bart und 
berunter Die breit geformte, offene Bruft, mit Eräftiger, aber nit über 
mkßig anſchwellender Musculatur des Oberkoͤrpers. Die Augenflerne waren 
vermurblih mit leuchtenden CEdelſteinen eingefeht, auch bei den Wangen und 
hatte wohl vie Farbe dem Elfenbeine nachgeholfen, Haupt⸗ und Bart» 
heax waren golden, wie man aus ber Erzählung bei Ructan flieht, daß ein 
<emyelnteb dem Zeus feine Locken beſtohlen (Timon 4. Jup. Trag. 25.). 
Die Statue wurbe dur den meſſeniſchen Künfller Damophon reflaurirt. 
Ratmels vardı Blig und auf andere Weiſe beſchaͤdigt (ucian Icaromenipp. 24. 
@ufeb. Praep. Ev. III, 2. p. 135. A.), ſoll fie fh mit dem Tempel *** 
0 auf Theobdoſius erhalten Haben und zulekt nach Gonftantinopel gekommen 
fein (Gebren. Comp. Hist, p. 254. D. ed. Ven.), gegen welche Ueberlieferung 
aber Senne, priscae arlis opp. Cp. exst. p. 9. und Böltiger am a. O. 
©. 10. Elaſpruch erheben. Zur Veranſchaulichung des Kopfes hilft eine 
actadiſche, um DI. 104 geichlagene Münze (D. A. K. I. If. XLI. 181.), 

Gtatue eleiſche Kalfermünzen (D. U. K. I. T. XX. 103.) und 
ver noch erhaltenen thronenden Zeusſtatuen. Cine Neflauration 
befowberd DO. de Quincy, le Jupiter Olympien p. 384. verſucht. Aus- 
Hirlig Handeln darüber Voͤlkel über den großen Tempel und bie Statue des 
Yuriter zu Olympia, Leipz. 1794., Arhäol. Nachlaß, 1831.; Siebenkees 
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1, 1. cür avdür za nplou. Es fragt fi, ob wicht Hier, wie V, 

fgreiben if. : 

Vie Giegeöbinde, bie auch auf agoniſtiſchen Wafenbiidern in 

ft amd weiche her Aadovneros ſich umlegt, Cine allgemeinere 

Berrutuug mag die Nike 5. B. des Zeusbildes im Piräens gehabt haben, welches 

achen einem Wihewebilde sam Pauſ. iz/ 1,3. — XXXR 
ii 5 


— einem Moande des Tempels muter heobofins dem Rieinen berichten 
WM Gl, gu Euciam p. 221f. ed. Jacobitz. : 
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über ben Tempel und die Bifbfäule des Iup. zu Olympia, Nürmb. 1705,; 
Duatremere de Ouincy, le Jupiter Olympien, beſonders über bie Technik; 
D. Müllee Comm. de Phidia II, 11., vgl. Hanbb. d. Archaͤol. $. 115.; 
Rathgeber, Hal. Encyelop. IH. 8. S. 286.; Böttiger, Ideen zur Kunſt⸗ 
mythol. 2ier Bo. ©. 1498—185.* Zeusbilder bebeutender Künfiler nad und 
neben dem Phidias werben noch viele erwähnt; fie mögen das Ideal dieſes 
Gottes vorzüglich in andern und untergeorbneten Beziehungen weiter aus⸗ 
—— haben, denn über das von Phidias aufgeſtellte Meiſterbild bes 
lympiſchen Weliherrſchers konnte nun einmal Niemand hinaus (Plin 
AXXIV, 8, 54. Jovem Olympium nemo aemulatur). So gab es von Bo- 
Iglet einen thronenden Zeus von Marmor zu Argos (Pauf. II, 20, 1.) und 
ein ſehr eigenthümliches Bild des Z. Bidsos zu Megalopolis, wo Zeus ganz 
sie Dionyfos gebildet war, nur dab auf bem Thyrfos der Adler ſaß (Bauf. 
VII, 81, 4.). Myron hatte für den Heratempel zu Samos drei Goloffal- 
flatuen auf einer Bafls, des Zeus, der Athene und des Herakles gebildet, 
welche Antonius weggenommen hatte, von denen aber Auguft bie Auhene 
und ben Herakles wieder zurückgab, während er ven Zeus nad bem Gapitol 
brachte, mo er ihm eine befonvere Gapelle errichtete (Strabo XIV, p. 697.). 
Zerner werben vier verſchledene Jupiterſtatuen bes Lyfippos, alle in 
erwähnt, in denen biefer Meifler der Kraft und des Heraklesideals 
wahrſcheinlich den Bott beſonders von Seiten feiner Stärke (Z. Z’9emos) 
dargeftellt Hatte, ein 40 Ellen Hoher Coloß zu Tarent, der gedreht werben 
Zonnte und doch unerfhütterlih ben Stürmen trogte (Plin. XXXIV, 7, 99. 
und Lucil. 6. Nonius v. Cubitus), eine andere Statue auf dem Markte zu 
Sikyon (Bauf. II, 9, 6.), ein ſtehendes Bild des Nemeiſchen Zeus zu Argos 
(II, 20, 3.), Zeus umd die Mufen zu Megara (I, 43, 6.). Bon Agora- 
kritos nennt Pauſanias einen Zeus im Tempel ber Itoniſchen Athene bei 
Alaltomen& (IX, 34, 1.), von Leochares ein Bilb auf der Burg u Athen 
(I, 24, 4.), ein anderes im Pirdäeus (I, 1, 3. Plato Ep. XII, p. 361.A.), 
und ein drittes von bemfelben Meifter war ber Jup. Tonans auf dem Gepitof 
(Plin. XXXIV, 8, 79.). Bon Pamphilos, einem Schüler des Prarlieles, 
nennt Plinius einen Jup. Boa (Z. Zenos, KXXVI, 5, 34.). Auch von 
bedeutenden Malern, namentlih von Euphranor und von Zeuris, werben 
Zeusbilber genannt. upbranor aber hatte, als er die zwölf Börter zu Athen 
. malte, feine Kunft bei dem Bilde des Poſeidon fo erfhöpft, daß er ſich bei 
nem bed Zeus wahrſcheinlich mit einer Wiederholung des von Phidias aufs 
geſtellten Typus begnügte (Waler. Mar. VII, 11, 5. Guftath. zur Ilias 
. 145, 11. &öäol. I. I, 528.), und vollends die von Antiochus IV. zu 
hne bei Antiochia aufgeftellte Statue war nur eine Copie ber olympifchen 
(D. Nälle Ankigg: Antiochen. p. 62f. ©. 4. 8. I. 3f. XLIX. 220. 
b u. k). Andere Gultusbilder bebeutender Stätten des Zeusdienſtes mögen 
ſich, wenn nicht in der Hauptgebärbe und ganzen Haltung, fo doch durch 
beſondere Attribute und locale Cigenthumlichkeiten weiter von jenem Mufter- 
bilde entfernt Haben. So laſſen bie epirotifgen Münzen aus her Zeit bes 
Könige Pyrrhus mit dem Zeuskopfe im Cichenkranze (Mionnet Suppl. IH. 
pi. XI, 6. D. A. 8. I. Sf. LIV. 262.) auf eine Statue im Dobonälfgen 
Heiligthum aus den beſten Zeiten der Kunft fließen, und einen gleichen 
Schluß erlauben bie überaus zahlreichen unb welt verbreiteten Münzen bes 
Philipp von Macevonien (D. A. K. I. If. XLI, 188.) und beſonders bie 
bed Z. dsro 7 auf den — (O. A. K. I. Sf. XiIX, 161.), 
in denen Eckhel eine Beziehung auf den Jup. Bottiaeus zu Pella vermuthet 





Bsl. auch P. S. Forchhammer, Remargues sur lea scriptures da temple de 
Japiter a Olympie, Rome 1832, 8, [W. T.] 
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. N. Val. H. J 99. Jaflin. XXIV, 2. Jovis templum veterrimae Mace- 
religionis). Mod füherer führt auf einen andern, ganz eigenthüm- 
Typus berühmter Zeudbilder folgende Stelle Gicero’s in Verr. IV, 
25.: Quid? ex aede Jovis religiosissimum simulacrum Jovis Impe- 

qeem Graeci Oögsos nominant, pulcherrime factum, nonne abstu - 
129.: Jovem uutem Imperatorem quanto honore in suo templo 
arbitramini? Hinc colligere potestis, si recordari volaeritis, quanta 
zreligione fuerit eadem specie atque forma signum illud, quod ex Mace- 
«denia ® captum in Capitolio posuerat Flamininus. Etenim tria ferebantur 
im oche tersarum signa Jovis Imperatoris uno in genere pulcherrime facta: 
unam ülnd Macedonicum, quod in Capitolio vidimus, alterum in Ponti 
et angustiis**, tertium quod Syracusis ante Verrem praetorem fuit. *%* 
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Eundblich wird auf der Typus des Gapitolinifhen Jupiter zu Rom bei der 
großen Bebentung dieſes Dienftes, ber unter den Kaiſern über das ganze 
Re eitet war, in damaliger Zeit oft wiederholt worden fein. Aber 


verbr 
auch dieſer Typus war, nachdem bie alten Symbole im Tempel bes Fere- 
trius umb ber Jap. miniatus religiöfe Antiquitäten geworben waren, hoͤchſt 
webricheinti in ber Hauptſache dem von Phidias für den Olympifchen Dienf 
aufgeſtellten nachgebildet. Au der Gapitolinifhe Jupiter thronte, von ben 
beisen Böttinuen umgeben, in mädtiger Haltung, hielt Blig und Gcepter 
und hatte den Adler neben ſich oder zu feinen Süßen, und mag beſonders 
ia ver Draperie, welche dad Prachtgewand der Triumphatoren nachahmte, 
eigenihämlih geweſen fein (Roffini, gli archi trionfali onorarii e funebri 
degli amichi Romani, Roma 1836. tab. XLIX, 4. D. A. K. IL. Af. I, 
41. u. 12. n. 2f. I, 13. Böttiger am a. O. S. A. u. S. 191 ff). — 
B. Syſtenatiſche Ueberſicht der fth auf. Zeus beziehenden 
Kunfdarfellungen. 1) Standbilder und Büften. a) Supiter 
erfgchut in dreierlei Stufen koͤrperlicher Entwicklung, als Kind, als Juͤng⸗ 
Eng, ale Bann, ja, wenn man jenen tahltöpfigen Zeus in Argos hinzu» 
‚au ald Greis. Das iſt ein Reſt alter Naturreligion, in welcher 
Wie Götter, wie die ihnen ımtergebenen Naturerſcheinungen Im jährliden Ber 
Laufe geboren werben, wachſen, blühen und flerben (dad Zeusgrab auf Kreta); 
beim Zeus ſich auch eine Beziehung auf das Menſchenleben einmiſcht, 
Sie beiden Bilder des Polyklet zu Aegion, Zeus und Herafles, 
Gott umd der oberſte Heros in Rnabenbilpung, von dem fhönften 
des Ortes bedient, ſicher für die fligenden Urbllder der männlihen 
d gehekten wurden. Als Kind erfeint Jupiter in der kretiſchen Gage 
im der Symbolik des Präneftinifchen Bortunabienfles, ſ. Cic. de Divin. 
41, &. Jup. puer, lactens cum Junone Fortunae in gremio sedens, 
appetens, Praeneste castissime colitur a matribus. T In Griechen⸗ 
lend war wenigſtens die Bildung des jugendlichen, noch unbärtigen Zeus 
wit Ungewðhnliches. Pauſanias nennt verſchiedene Bilder der Art zu 


® Sie. VI, 29,8. T. Quinctias — triamphans signum Praeneste deveotum 
Jeris Imperstoris in Capitolium tulit. Daß es aber auch in Macebonien einen 
uud heiligen Tempel des Z. Oügsos gab, fieht man aus Eic, in Pis. 35, 85. 
“© Yan der Mündung des Bosporus, auf Ehalcebonifchem Gebiete, Marc, Heraei. 
69. Hads., Steph. Byz. v. Xalandar, Beutiey Epp. p. 236 ſ.. Wolf ad Demosth. 
p. 259., v. Sammer, Confantinopel wub ber Bosporus IT. ©. 366 ff. 
-. Dienſt des Z. Oügros in Stellien iſt nenerdinge durch eine, Zeitſchr. 
EX 1946. ©. 992, mitgetheilte Juſchriſt conſtatirt. s 
+ Der geligelte Knabe auf dem Denar ber Eauatier, auf deffen Rev. Jupiter 
Oenias ueben der Juno erfcheint, 5. Gerhard Antike Bildw. CCCII, 8, u. 9., vgl. 
Vredr. 6. 61. U. 118. nd Panofka, von einer Anzahl antiker Weisgefhente ©, 68. 
mb Z. DIE, 7. iſt wicht Iupiter, fondern Amor. Bol, üprigens Egnatii, 8, IH. 
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Olympia, V,22, 1. megmaiueros öpuor, nal HAmiar wuig, V, 24, 6. Zei 
ovx 8107 no yerası und etwas bavon entfernt ayalua Arog ovn dyoy inu 
ovöL avıo. Es iſt dieſes der in der Stille herangewachſene, noch nit durch 
den Titanenfampf erprobte, noch nicht weliherrſchende Gott, oder au be u 
dieſem Kampfe ſich rüftende, mie er auf einem gefchnittenen Steine mit ver 
Inſchrift Neswov erſcheint, die 2. mit der Aegis umwidelnd, in ver R. den 
Blitz erhebend (D. U. K. IL. 3f. II, 24.), und mit derſelben Beziehung auf 
Kampf und Gieg der lorbeerbefränzte Kopf des Z. 'Eidanıos auf einer af 
Beranlafjung von Kämpfen mit barbarifchen Völkern geſchlagenen Münze von 
Syracus (D. A. 8. UI. &f. I, 6.). Auch auf einer eiruskiſchen Spiegel⸗ 
zeichnung flieht man den unbättigen Zeus, mit Blig und Gcepter und dem 
Kranze von Cichenlaub, Du Apoll umd Hermed, als drei Gottheiten 
der agoniflifgen Jugend (D. A. K. IL. 3.11, 25.). Anderswo könnte ein 
Gultußbeziehung zu Grunde liegen, wie zu Argos in dem Gegenfape bei 
blühenden Mannes, des jugendlichen Bemahles ver Hera, ven man im Früh⸗ 
Tinge mit Blumen feierte (Welder Anhang zu Schwencks Andent. ©. 267.), 
und des kahlkoͤpfigen Alten, der wohl ein Sinnbild der erfiorbenen Rahır 
des Winter war. Auf jenen möchten wir die mit Frühlingsblumen ge 
ſchmückten Zeusbilder beziehen, 3. B. bei Pauſ. V, 22, 5. (Zeus mitäble 
und Blig und einem Kranz von Brühlingsblumen). Bei ver männliden 
Bildung if die Herrſcherwuͤrde und koͤnigliche Majeflät immer das Bor 
herrſchende, bisweilen wurde aber auch das Kriegertiche ausgebrädt, wie 
Paufanias im Tempel der Hera zu Olympia, wo ältere Werke aufberaft 
murben, ein Zeusbild fah, welches bärtig und behelmt neben ver thronenden 
Hera fland (V, 17, 1. mit dem Zufage äoy« ds somır ania). Und hie 
mag aud glei des kariſchen Nationalgottes Zeus gedacht werben (Jaha 
Annal. d. Inst. T. XIV. B. 209 f.), der ald Apasos und Zirpamog ver 
kommt, ald Apssog in vollfländiger Hoplitenräflung auf Münzen von Jules 
(Streben Abb. d. Mündn. Akad. Bv. 1. Tf. 4. u. 5. D. A. K. 1.3 
il, 21.), als Zroazos in der Form des Idols auf denen von Labrande: 
doch gab es zu Nicomedien ein berühmtes, wahrſcheinlich freier behaudeltes 
Bild dieſes Gottes von dem bithyniſchen Künfller Dädalos (Arrian b. Euf. 
zu Dionyf. P. v. 798.), und einen-Z. Zrgarmyos kennen auch die Ranzen 
von Amaſtris (Gombe N. M. Brit. 9, 9. 10.). b) Zur Wellherrſchaft dei 
Beus gehört ſowohl die Natur ale die fittlihe Welt, allein die Beziehungen 
auf dad Naturrei treten im Ganzen zurüd. Nur bei Polyklets Statue bed 
Z. Ditsog, welcher ähnlide Bilder auch im Driente vorkommen, ſcheint 
die Kunft diefe Seite feftgehalten zu haben (Müller Handb. 6. 350, 6. und 
Antigq. Antiochen. p. 100 fj.). Sie drüdte viefelbe durch untergeorbneit 
Attribute oder Zufammenftellung mit den Horen und andern Naturgottheites 
aus, wie denn au in dem reichen Bilverfreife, mit dem ber Jeud dei 
Vhibdias umgeben war, bie Horen ihren Platz hatten, aber unter ber Mafle 
anderer Figuren, welche fi auf ſittliche Weltherrichaft, heroiſche Großthaten 
und Menfenleben bezogen, fat verfchwinden (Pauſ. V, 11.). Bom Z 
Oußgios vder "Terog gibt e8 nur feltne und fpätere Darfelungen, wie auf 
dem Rev. einer wahrfcheinlich mit Beziehung auf ein befonderes Greignid 
gefhlagenen Münze von Ephefus (Mionnet Suppl. VI. pl.4,1. D.A.R 
U. &f. 11,14.) und ver gleichfalls auf Veranlaflung außerordentlicher Dürr 
und ber Erretiung daraus bargefellte Jup. Pluvius auf der Antoninsfäul 
zu Rom (D. A. 8. I. if. LXXI, 395.). Als Herrſcher in jenem allge 
meineren Sinne dagegen erſcheint Jupiier vorzüglig in zwei Attitüden, 
thronenb und flehend. Don dem thronenden Zeusbilde, wie «8 bie 
Kempel zu Olympia, wahrfheinlih auf der zu Dobona, ferner der zu Bella 
in Macedonien und das Capitol zeigten, iſ Ion vie Rede geweſen. Bon 
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vorhanbenen Statuen kommen Hier befonbers in Betracht bie chemals 
Bal. Berstyi, jet im Pio-Glementinifhen Mufeum befindliche, welde 
bad tremefle Abbild des Olympiſchen Jupiter gehalten wird (Biscontt 
P.C. I, 1. Gfarac Musde de Sculpt. T. I. pl. 397. n. 666. 
2% 8. U. 3. 1, 7.), wobei bie fohönen Büften zu vergleichen, bie zu 
Qtricoli gefundene und jegt gleihfans im Pio-Clement. Mufeum aufgeflellte 
(D. I £. II. &f. 1,1.) und bie zu Florenz, im Garten Boboli und eine 
anbere in ber Florentiniſchen Galerie (Windelmann IV. Sf. I.a. u. ©. 316.). 
Den Beuskopf in Cichenlaub zeigen außer ven Epirotifhen Münzen noch ver 
Cameo Zuliani in ber Bibliothek S. Marco zu Venedig, und eine 
meuerbinge für Berlin acquirirte Bühe, wovon Braun U. M. I, 4. eine 
Zeiimung unter dem Namen des Dobonälihen Zeus gibt, obgleich es ver- 
fänglih IR, jenen mit Cichenlaub geſchmückten Zeus auf den Dodonäifchen 
Dienf zu bezichen. Andere thronende Jupiterfiatuen hat Müller D. A.- 8. 
ter Bd. If. I. u. II. zuſammengeſtellt, darunter wegen feines Alters und 
der unbezweifelt chiſchen Abfunft beſonders wichtig das Basrelief in ber 
Gemmilung des H. von Pembroke zu Wiltonhoufe, welches im archaiſtiſchen 
Seile ven Zeus auf einem Throne mit dem Adler auf der Hand und vor 
ig einen Knaben zeigt, der fih die Hände in einem Keſſel wäſcht, um ein 
TSentepfer für einen im Fünſkampfe gewonnenen Gieg barzubringen, dabei 
die Juſchrift Mardeos Aidov euyapıorei Ai ini vi nerıdOlov naudog, 
die wehrfcheinlih ein Olympiſches Anathem (O. A. K. II. Xf. I, 9.). Andere 
vieier Figuren haben die Weltkugel in der R. oder ber thronenve Bott hat 
«ld berußigter Donnerer den Blig auf dem Schooße, oder er drüdt durch 
des Grägen der rechten Hand gegen den Kopf Ruhe aus, oder er fpielt mit 
vem Adler, den er befränzt, als günfliges Augurium entfenbet u. f. w. * 
Sıchenbe Zeusbilder mit freierer Bekleidung waren gleihfalis etwas Haäͤu⸗ 
ges, wie dergleichen fon In dem gefchiähtlichen Theile mehrere, darunter 
von bedeutenden Meiftern, nachgewieſen find. Beſonders aber gehört jener 
Z. Oogsos der Griechen Hicher, den die Roͤmer durch Jup. Imperator über- 
ſegten, über welchen Abelen und D. Jahn ausführlider gehandelt Haben 
Anmal. deli’ Inst. T. XIV. p. 208—210.). Den Jup. Imperator, wahr⸗ 
Tbckalih nen vom Gapitole, mit biefer Umfchrift, ſtellt eine römifhe Münze 
mit Scepter und Blitz, mit dem linken Deine auf_eine erhöhete 
end, vor ihm der Kalfer Commodus opfernd (D. A. 8. U. 
5 iſt num mehr als wahrſcheinlich, daß in ähnlicher Stellung 
vpsos erſchien, und zwar befonderd auf Vorgebirgen, in bie 
uemb, wohin et den Segelnden den guten Wind nachſendete, 
welchem er ben Namen führt (auch evareuos, Sauſ. IH, 13,8.), zumal 
& den Poſeidon ald Meereöherrfcher von den Münzen bed Deme- 
Belisrketed und verwandten Denkmälern ber (D. A. 8. I. Af. L, 
; LXV, 342.; 11. &f. VI, 74. u. 75., &f. VII, 76. u. 82.) in ders 
kennen. Auch die auffallende Ueberfehung des Präpicates 
urch I r erklärt ſich am natuͤrlichſten durch dieſe Stellung, 
e Römer an dem Imperatorifchen feſthielten, indem fle die nau⸗ 
g fallen Tiegen. Aber auch Achälſche Münzen, welche den 
her des Achaͤiſchen Bundes (öpayvgıos) barflellen, clan ihn 
der Giegeögdttin auf ver R. und dem Scepter in ver L. (D. A. 
. 1, 20.); au& eine attifhe Münie. mit Blitz und Opferſchaale 
„ſo wie verfchiedene andere, von Müller auf derſelben Tafel zur 
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befondere Auszeichnung verdient noch der colcfale Sturz eines Zeus aus 
ber Galerie zu Neapel, gefunden in ber Nifche eines alten Zeustempels zu 
von weichen Del. austublicklich keine Ahbiihung nehgumelfen vermag, 
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ſammengeſtellie Bilbwerke, vgl. auch Böltiger am a. D. ©. 187. Goh 
Ören zu biefen ſtehenden und figenden Jupiteridealen auch nod bie Milber 
rdmifher Kaiſer, welche felt Auguf Häufig in der Attitube des weltherr⸗ 
ſchenden Gottes mit Scepter und Blig oder andern Infignien dargeſtellt wurben. 
So ber Jupiter Augustus aus Serculmum, eine Goloffalftatue von Drang, 
deren Stellung ſich der beſchriebenen des Jup. Imperator annäßert (Antichita 
di Breolano T. VI. tv. 77. D. U. 8. 1. If. LXVI, 349.), der thronende 
Auguft und der thronende Tiber auf dem Wiener und dem Parifer Cam, 
die thronende Statue des Kaiſers Nerva, das Melief, wo eine Goͤttin vor 
dem ihronenden Hadrian fleht, beide im Pio-Glement. Muf. (T. HE. w.7. 
T. V. iv. 26.), u. a. m.; vgl. Böttiger S. 189. c) Bon befonberem Je 
tereffe wäre e8, wenn wir von ben zahlreichen Zeusbildern, welche fvecelle 
Beziehungen oder Eigenfehaften dieſes Gottes darſtellten, einige nähere Kenntniß 
Sefäßen, allein in den meiſten Fällen werben folde Statuen nur kur er⸗ 
wähnt und wir können ven künſtleriſchen Ausdruck ihrer befondern Beftnmt« 
heit Höchftens ahnen. So bei dem Z. Zenıog bed Bamphiles, dem thronenber 
Z. Msdiyoz Bolgkletd, dem Z. 'ERevdsguos zu Platääj, den Bildern bed 
Z. IMovnog und Krijoioc, die wahrſcheinlich den Modius anf dem Haupte 
“hatten, dem Z. Lorio, BovAciog, 'Ayopaiog, Kada , Treoog u. ſ. w., 
welche ohne Zweifel alle durch beſondere Attribute, Stellungen und eigen⸗ 
thũmlichen phyſiognomiſchen Ausbrud characterifirt waren, obwohl ſolche 
beſondere Anwendungen der einen goͤttlichen Perſon auch durch Gruppen⸗ 
bilvung · ausgedrũckt wurden, wovon nachher; ebenſo ber Jup. Custos, Stator 
und andere Formen zu Rom, deren Urbilder zum Theil von ben Etruskern 
entlehnt gewefen fein mögen, * B. der — Stator zu Arretium (Cit. de 
Divin. I, 85, 77.). Als ein Beiſpiel der Art mag bier der Z. Opmos in 
Buleuterion zu Olympia angeführt werben, der als furchtbarer Mäder ver 
ledter Cidſchwuͤre gedacht wurde, Pauſ. V, 24,9. Als Gegenfap zu dieſen 
furchtbaren und dräuenden Gott fleht man bie Zeusbilber mit fanftem, freund⸗ 
lichen Geſichtsausdruck an, die man gewöhnlich Z. Msuizog nennt, del. 
Müller D. A. K. I. 3f. 1, 3., während Nr. 4. den folgen, zürnenden 
Ausdrud des Belämpferd der Titanen hat. Eben dahin gehört eine von 
Braun A. M. I, 8. a. u. b. aus Pal. Spada publicirte, im Original Rart 
beſchaͤdigte Doppelbüfte, in welcher ver Gegenſatz des freundlichen und dei 
zümenben Gottes zufammengefaßt ift, wo aud eine Münze des Kaiſers Geta 
mitgetheilt iſt, wo berfelbe Jupiter mit bem Soppeltopke, einem Blige in 
der 2. und einer umgefehrten Lanze in ber R. vargeflellt wird. d) Da das 
nit allein das Haupt des griechiſchen Olymps, fonbern überhaupt höchſter 
Gott if, fo pflegten auch bie höchften Gottheiten auslänbifcher Nationen mit 
demſelben Namen benannt und mit zunehmender Hellenifizung ber ausländl 
fen Mythologieen und Kunfbarftelungen in den Kreis der Zeusreligion 
mehr ober weniger mithineingezogen zu werden, vollends in ben Zeiten, wo 
die nationelen Tigenthuͤmlichkeiten einheimiſcher Vorftelungen allmaͤlig ver 
Ioren gingen und ein erweiterte Meligionsbevürfniß fi vor ber Hand mit 
neuen, barbariſchen Formen und Synkretismus zu befriebigen ſuchte. Dahin 
gehoͤrt eine Reihe von Gottheiten, welche größtentheils nur eine entfernte 
Beziehung zum griechiſch⸗italiſchen Jupiter haben und daher zwiſchen feine 
und anderer Götter Geftalt ſchwankten ober and ganz neue Typen In bie 
Kunft braten. So ber Jup., Azur ober Anzur von Terracina, unbärtig, 
firaplenbekrängt und thronend, auf Münzen (Milin Gal. Mythol. pl. 9-11.) 
und der Veiovis ober Vedius, der böſe Jupiter ber italijchen Religion, welchen 
Bott man in feinem Tempel zwiſchen ber Burg und bem Capitol fah, jugend 
10, mit Pfeilen bewaffnet und in Apollinifher Bildung, auch auf Bamilim 
nzen (Müller Etrust. IH. ©. 59.), diefe beiden freilich altitaltfegen Urfprunge- 
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ug Geftalten Aegypient uns Ehriens. 
früh bei den Griechen ec in feiner Heimath Ältaker 
Stein ie XVIII. 50. Zoega de Okelisc. p. 208.), auf 
ned, wie zu us ermehortig gebildet, mit dem 
wit Winderhörnern (Pauf. V 2, 1.) Zur Beranfgauliung 
ſind befonders wichtig die — ilbermänzen von Krems, — 
des Ammon auf dem Av. Fr en auf — (Mi 
— O. A. K. U „ogl. “ Lxf. 55 — 
ſchõnen Anteſtre aus — en zwei Köpfe bes Olymwiſch n 
gr einer ned Ammoen, bei —— Antiche Op. in Piastioa 
— Jup. Sorapis, durch ſeinen 5* —8 uu 
und die Vorliebe der Zeit des —— ber Kunſt ſehr vn 
ott der — und der Unterwelt mit en und — 
ef. die Büſte im Betican (D. A. K. J. Af. LXX. 
—— 
einem monde auf dem Kopfe, au [| 
„U. K I If. LI, 245.), ber Z. Kanog, w ring 
fetijpartigen Darfellung bisweilen au in apolliniſcher Geſtalt erſchlen, 
einem Granstapfel in der Hand (Achill. Tat. III, 6.), des Jap. Doli- 
«denne, eine beſondere Sorm bed Belos, welcher im fpäteren 1 Rom 
engefchenen Dienfk hatte (Marini Ati — ‘539. 618. Böttiger Kaufe 
mug. L ©. 314 f. Beer Prodr. ©. 19. A. 19.), im Coſtüũm * 
Rriegöfeloberrn, auf einem Stiere Rechend, vor dem ein Adler figt (D. U. 
®... if. 2 > Cudlich die myſtiſchen, pantheiflifgen und plauetariſchen 
Oilungen beö Jup. Exsuperantius, welder reich bekleidet, mit Fuͤllhorn umb 
Beatera auf foäteren Meliefd und einer Gemme des archaifirenden GHIB er⸗ 
wo auf der Patera ein Schmetterling figt (Millin Pierres — 
Eiadelmaun V. ©. 229. D. A. K. II. Af. I1,28.), des verſchleierten Fupiter 
verborgenen Lenkers der Welt, auch mit SIEH und geflägelten 
(Gerhard Brovr. S. 8. u. A. 22. DU il. xf. II, 29.), die 
Derielungen des Zeus als des Mittelpunfies vos — ‚wo bald ha 
Mitte threncad in einem Jelde erfgeint, in dem man ohen 
Mens, unten Erde und Meer erblidt, md das von den zwölf 
Zodiacus eingefaßt iſt, bald als Zeus Berapis umgeben ven ven 
ben Planetm-Götter und ben zwölf Beviaralzeigen (D.UR 
6.u.27.). 2) Mythologiſche Acte auf Kellefs, Bi 
Terracottas. a) Die Geburt des Zeus ſah mau 
N Altars zu Tegea, hen ımb Denoe mit dem Kin 
immense Nymphen — (Bauf. VIII, 47, 3.). Bär und iſt dieſe 
it ven folgenden Acten erhalten auf einem vierfeltigen Altan 
Gegend von Alba Longa gefunden iR umb wahmpeinlid er 
geweiht war, jegt im Gapitolinifgen Mufeum (Millin Geh 
Mam fleht dert in vier Acten bie kreiſenbe Rhea, die Aday 
Kıonos dur den Stein, ben Kuretentanz, Be von den Dfyme 
Der dritte Diefer Aete, bie Vyrrhiche der Kureten, word 
Kronos entzogen blieb, erſcheint außerbem auf ke Vruch⸗ 
Im Pios@lementin. Muf. (T. IV. tar. 8.), jzugech⸗ 
paarweiſe zuſammengeſtellt, fo daß immer einer amdien 
dMi Deyu find neuerbings zwei beforwere —* Rerri⸗ 
Gamponari Antiche Opp. in Plast. Tav. I. u. Il. gelenenen:s 
bad Zeustind im Schoobe der Aoraflela und 2 Yauy I 
big bewaflisten,, hugenelichen Kureten, nie zweite, uns Tubcaluin 
, zeigt das Kind auf dem made Baba fipenb, hilflos Ve 
Bil Beszitan. IV. 5 
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zu drei tanzenden Kureten emporſtreckend, welche es mit Schwert und Shih 
vᷣecken. Der Blig if an einen Felſen gelehnt; vem Kinbe ſieht man an, bei 
ed ſchreit. Außerbem kommt biefe Gompofition auch auf fpätern mebailen- 
artigen Münzen Kleinafiens vor, wo die Scene nach VPhrygien verlegt iR 
@&.Q 8. 11.%f. 111, 33.). b) Zeus im Kampfe mit den Titanen 
und Giganten, welche von der Kunſt nicht unterſchieden werden, wie fe 
denn auch im Weſentlichen identiſch find (Böttiger Kunſtmythol. II. ©. 56. 
Gerhard über bie zwölf Götter ©. 11.). Als höcqhſter Triumph des höchſen 
Gottes war diefe Scene ein würdiger Gegenſtand für Tempelverzierung. Se 
im öflfigen Giebelfelde des mächtigen Tempels zu Agrigent, während man 
im weſtlichen den Kampf um Troja fah (Diod. XIII, 82.), eine Parallel⸗ 
des größten Bötter- und bes größten Heroenkampfes, melde fih am Erik 
des argiviſchen Heratempels wiederholte (Pauſ. II, 17, 8.). Kür und geben 
diefe Borftelung verſchiedene Vaſenbilder im alterthümlichen und ſchöneren 
Stile (Gerhard Auserlef. Baf. if. V. u. VI. u. LXIF. :rinfigaln &f. 
X. XI. und Grläuterungstafl. A. B.), in fpäterer —3 mehrere Gar 
yha (befonbers Mus. P. C. T. IV. tav. 10.), in befonders fdmer 
8 a EU a 
n. 10. Mus. Borbon. I. tr. 53. ®. 9. 8. II. &f. III, 84.), wie 
fe ‚ da beſonders auf den Famillendenaren ber Zeus Gigenie 
machos in der Duabrige mit dem Blige in der Hand ein fehr gemöhnliger 
Typus iſt. Die Handlung iſt in verfiebenen Momenten aufgefaft, Juplier 
fig —* Kampfe rüftend, im Kampfe bie feindlichen mit Schllangenleibern 
gebildeten Weſen niederſchmetternd, oder endlich nach dem Kampfe 
und als Herrſcher der Olympier anerkannt. Der Gott iſt dabei Immer 
der Aegis bewaffnet, einem eigentlichen Ziegenfell, das um‘den linken Arm 
geworfen iſt (Vitconti osservaz. sopra un antico cammeo rappresenlase 
Giove Egioco, nämli äber ven Gameo auf der Bibl. S. Marco zu Benebig). 
0) Bermählung mit der Hera, im Gultus und in der Mythologie fo 
Häufig, auf Bildwerken feltner; doch haben Zoëga und Welder dieſe Gem 
auf Reliefs nachgewieſen, |. Rhein. Muf. N. 8. 1. &.420- 430. d) ieh 
f aften des Zeus. a) Zeus und Io, worüber f. ©. 216 f. u. bi. 
. Banofla, * Panoptes, Berl. 1838. 4., vgl. noch das 
.B. J. CXV. und das beſonders ſchoͤne, vom Gargalls airtt 
Gemälde in ben Monum. inedd. deli’ Instit. Vol. II. Tav. LIX., in zul 
Acten: oben Hera mit einigen bienenden Nymphen, vie dem Argos MR 
Auftrag gibt, die Io zu hüten, unten Germes, der zur Io tritt, be von 
Gatyın * iſt, zur Bezeichnung der länblichen Waldeseinſamkeit, ia 
welcher ſich Io Hefinbet. Zeus ſiht fo, daß er bei beiden Acten beibeiligt 
erſcheint. Zwei andere, früher bekannte Darftellungen gibt Müller D. 8 
&. IL 3f. IH, 37. u. 88. Die Io pflegt in dieſen Bildern entweder als 
bargeftelt zu werden, wie fle auch bie ſchoͤne, bemalt 
. in Griechenl. II. ©. 193. zeigt 
uber auch als völlige Kuh, welde von Argos gemeldet wird, ber bald all 
Hirte erſcheint, Halb buchſtäblich als naromens, d. h. am ganzen Lelbe 
verſehen. Pauſanias fah ein Werk des Deinomenes auf der Burg von 
Arten, Io und Kallifio zufammengeftelt, bie Metamorphofe ber Kuh und De 
Barin (1, 25, 1.). 6 Beus und Europa, die glei ber Io urf 
if. Auf dem Zeusfliere getragen hatte ber alte Künftier Bythe 
ras bie Guropa E — ee: ein Blibwerk, das ſich zu Laten 
(®areo 1. 1. V, 31.). ne Darftellimgen ver Entfährung 
bie kretiſchen Münzen von Gortyna und Phäftos : bald Europa vom Etier 
Be: dann auf ber Platane am Lethäos ſitzend, welche aus 
en ſich frif zu delauben ſcheim, Zeus als Anler neben ihr, da ſich 
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auf aubern Mänen ihrem Sqchooße anſchmiegt (Gombe Numi Mus. Brit.- 
Mionnet Suppi. IV. Pi. 10. GEtreber Abh. dv. Munchn. Akad. 
Sf. 2. u. 5. Böttiger Kunftmyihol. I. S. 88 ff. D. 2. K. I. Sf. 
u. <f. III, 40. u. 41.). Auch gemalt wurde biefes Sujet häufig, 
fewehl auf Baſen (Millingen Div. coll. 25. Millin Vas. II, 6. Ann. dell 
Inst. III. p. 142.), als zur WBandverzierung (Achill. Tat. I, 1., im Grabmal 
ver Rafenen, Bartoli 17.). Auch die Gemmenſchneider blichen nicht zuräd. 
) Sens und a. a. Baufanias ſah zu Olympia einen größeren Gompler 
von Figuren, ein Weihgeſchenk der Phliaſier, Beus und die Toͤchter des 
Aſenos uns Aſopos ſelbſt, darunter Beus wie er bie Aegina umfaßte (V, 
22, 6.). Auf Bafenbildern entführt er die Nymphe in Geflalt des Adlers, 
f. Benofla, Zend und Aegina, Abb. d. Berl. Akad. v. I. 1835. &. 153—176. 
Aut einem roͤmiſchen Marmorrelief if dieſelbe Darſtellung neulich nachge⸗ 
wiejen worden von Braun A. M.1,6. 6) Zeus und Leda, gewoͤhnüch 
Int als Schwan die Leda umfangend, häufig in ſtatuariſchen Bildern, 
wide ein — Kunſtwerk als Urbild vermuthen laſſen, doch in 
mehfelnsen © gen (Bea osserv. sulla .Leda 1802. D. A. 8. II. &f. 
.), and in Terracottas und Reliefs (ib. Nr. 43. 44.), bei. häu 
Lassiver Auffaffung und verſchiedenen Stellungen, auf Gemmen (Taſſie 
. Lippert 1, 16 ff. U, 8 ff). Auf einer Vaſe ſchoͤnen Stils und 
wleentifcher Abkunft fah Ref. die Darfellung in einer käuflichen Sammlung 
» ©. Lorenzo, in zwei Acten, Leda und Schwan und Leda mit dem Gi, 
JSeus und Antiope, in welcher Gruppe entweder Zeus felbft als 
Carge eridheint,, wie auf Gemmen (Lippert I, 11. u. 12.) oder fo, daß der 
Geige, im deffen Geſtalt er die Antiope beſchlich, daneben fleht, wie eine 
uatiſche Gpiegelzeihnung dieſe Scene gibt (Inghirami II, 17. D. A. 8. 
35.11.46.) <) Zeus und Danae, in deren Schoß ex er als goldner 
fällt, anf einem Pompejaniſchen Wanpgemälde bei Zahn 68. und 
einem gefchnlitenen Steine, we ein Schwan feinen Blig herabträgt, 
Anseutung ber Liebe zur Leda, bei Lippert Dactyl. Suppl. I, 85, 
Ar.48.). ) Zeus und Allmene am Kypielostaften (Pauſ. 
.); in grotedl komiſcher Auffaffung nach Art der italifchen Bofien, 
chaulichung Blautinifcher Scenen aus dem Amphitruo, auf 
e bei Windelmann Mon. Ined. P. I. n. 190. (D. A. 8. 
eus unb Ganymedes, ein Compiler, wo bie Formen⸗ 
ben und der liebliche Gegenſaz des zarten Entführten und 
enden Adlers ausgezeichnete Werke hervorgerufen hatte. So hatte 
nad Plinius XXXIV, 19, 17, den Adler gebildet sentientem quid 
Ganymede et cui ferat parcenternque unguibus eliam per vestem, 
weron die Statue im PiosGlementiniigen Mufeum eine ſichere 
iR (IE, 49. D. A. 8. I. If. XXXVE 148.). Daß der Abler 
den Lichenden felbft bedeutet, was auch Schriftfieller zu verſtehen geben, tritt 
anf Bilawerfen deutlicher hervor, 3. B. auf einem Hautrelief der Halle von 
Theſſalsnich, wo Ganymedes und Leda in lasciver Auffaffung als mascula 
smaliebris Venus paralleliſiri find, und auf eines Kaiſermuͤnze von Date 
Im Aesolis, zwei Nachbildungen eined und deſſelben Originals (D. A 
50.u.51.). Die Sarkophagreliefs benugen dieſes Sujet zum Denkmal 
unſchuldiger Jugend ven Eltern entführten Kindes (Glarac Musse 
T. ml. Pl. 407. u. 696. D. A. 8. Nr. 52.). Anderswo er⸗ 
den Adler traͤnkend, Hehe am Boden gelagert, Sarkophag⸗ 
im BiosGlement. Muf. (V. tv. 16.) und oft auf Gemmen (Lippert I, 
AUF) Bel. Böttiger Kunfimyih. ter Bd. ©. 64f. 9) Zeus und Go 
nıle und Die Geburt Des Dionyfos aus dem Scherkel bes 
3eu® f. unter Liber Pater. ) Geburt ber Athene aus dem Haupte 
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d08 Zeus, eine bäufige Darfielung. Unter ben alterthümlichen elite im 
Tempel der Ghaltiötes ru Sparta —— Paufaniad — — Aopa⸗ 
yörsoır (III, 17, 8.). Das eine Giebelfeld Des Parthenon zeigte dieſen Bar» 
gang, und außerbem fah man ihn no in einem andern Werke auf der Bug 
u Üben (Pauf. I, 24, 2. u. 5.). VBafenbilder älteren und jüngeren &rils 
Dar Gerhars befamıt gemalt, M. B. f. I-IV. vgl. ©. 3 F. 2088, Wi. 
Forchhammer, die Geburt der Athene, Kiel 1841. 4. (O. A. K. II. Af.AXl, 
227. u. 228). Lieber die beiden lehten Ucte vgl. auch Böttiger am a.D. 
S. 78 fſ. 3) Fupiter in Gruppen. Der Gruppenverein von mehreren 
ſtatuariſchen Werken ift bie hoͤchſte und ſchwierigſte von allen Formen plaki 
fer Varſtellung und zuglei diejenige, welche rüͤckſichtlich der Ipealität ven 
iehumgen und dramatiſcher Sanblung bei.den Alten wenigſtens einen nicht 
en Reichthum als das Relief zugelaffen je haben feheint. Aber leider 
ängt unfere Kenntniß ber alten Kunft Hier größtentheils von alten Veſcheel⸗ 
em foldger Gruppen ab, da bis auf wenige Ausnahmen nur kleinere und 
untergeorbnete Werke der Art ſich erhalten haben. Die einfachfte Gruppirung 
AR die verwandter Gotiheiten, wie des Zeus mit der Hera, wovon Gerhan 
Vrodr. S. I ff. Beiſpiele gibt. Zeus ftehend neben der ihronenden Hera im 
Seratempel zu Olympia (Bauf. V, 17, 1.), Zeus, Hera und der gemein» 
ſchaftliche Vater Kronos zu Lebaden (IX, 39, 4.). ine andere fehr häufige 
fammenflelung war bie des Zeus mit der Athene, feiner Meblingstodter, 
die dem Olympiſchen Vater am nädften ſtehende Jungfrau der Weisheit und 
Siarke, feine rechte Hand In allen heroiſchen Kämpfen und Vorgängen. 60 
im Pirdeus Beus mit Scepter und Nike, Athene mit dem Speer (Bauf. 1, 
4, 9.), in dem Selligtfum bei Alaltomemnä (IX, 34, 1.), Z.’ außores, 
AB. außoviix und die Dioskuren in gleicher Bedeutung zur —— 
18,6.). Daraus geht von ſelbſt die Gruppirung von Zeus, Hera mb 
r, weldhe in Griechenland gerade nicht haͤuſig ift (Pauf. X, 5,2. Vi, 
0, 3.), in @trurien aber eine feſte Gultuöbebentung Hatte und vom bort in 
den Capitoliniſchen Dienfl Überging. Eine andere vr bedeutſame Zufammens 
flellung If die von Jens, Athene und Herakles, Weltregierung, Weiheit 
und Helvenkraft in höchſter Potenz und den drei Sphären des Himmeld, der 
heroiſchen Welt und der Vermittlung zwiſchen beiden. So hatte Myron biefe 
drei Geſtalten gebildet (Strabo XIV, p. 637.). In anderer Bezichmg 
Intereffant iſt bie Gruppe des Zeus ſchlechthin, des Z. Meoroc und bed Z 
Boros in Korinth (Bauf. II, 2, 8.), die plaſtifche Crplication jened altem 
Irmbnigen Bildes des Z. zoopdnruos zu Argos. Anderäivo erfſchien 
ais der oberfie Senker des Schickfels mit den Mören zufammengefelt 
ale Mo . So im Tempel zu Delphi, wo er bie Stelle ber einen 
Saiefale ttin vertrat (Pauf. X, 24, 4.), im Relief am Tempel zu Ala⸗ 
telon (VI, 87, 1.). Die Horen und die Mören umgeben Ihn zu —* 
1, 40, 8.). Wieder an andern Stätten waren es die Mufen, an berm 
e er al® der Vater erſchien. Cine folde Gruppe gab es vom Lyſtppo⸗ 
m Megara (I, 42, 6.), und im Haufe des Polytion zu Athen, welhet 
(bike dein Dionyfoß deB Befanges geweiht mar, ſah man bie Athene Alam 
vi, ven Zeus, die Muemofime, die Mufen und den Apollon, f. Eubulkdes, 
Br. MI. 6. 259. Noch reichhaltiger find ſolche MWorftelungen, wo Mt 
Hfdende Kımfl einen Ausbruck ganzer epiſcher Borgänge, in denen bie Bow 
A verherelit wurbe, verfacht hatte, von welder Art Olympia ein mert- 
wierbiges Werk aufzuweiſen hatte, eine Arbeit des Lykios (f. v). uf eine 
nn ir 27 Born eines — fah man in e Mt: a * ge 
or ihm und Hemera, wie fie für ihre Söhne zu ’ 
beiden Selten im Parallelismus immer ein A und ein Barbar, einander? 
paativeiſe gegmübergeklkt, AM und Metmon, die beiben jugendlichm 
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deren Schickfal es ſich handelte, Odyſſeus und Helenus, in 
die weifeſten, Menelaoo und Alexandros, die geſchwornen 
‚ Diomeves und Aeneas, Alar und Deiphobus (Bauf. V, 22, 2.).* 
fo Zeus in Vorgängen aus der Götterwelt als oberfler Lenker 
3. ®. auf ber großen, auf den Raub der Vroſerpina bezüg- 
Sürftlen Poniatoweky, die Visconti befonbers erläutert hat, 
un antico vaso Sittile etc., Rom. 1794., vgl. Böttiger am 
Enblich gehören dahin die von den Alten häufig in fintuas 
aufgeftellten ober auch gemalten &ötterverfammlungen und 
zwölf Götter, mo Zeus als das Haupt des Olympiſchen Rathes 
Homer ihn fo Häufig auftreten Täßt. Derartige Gemälde werben 
ias und Blinius wiederholt erwähnt (T, 8, 3. XXXV, 10, 107. 
.), von dem des Euphranor f. &. 620., von dem des Zeuris berichtet 
‚ 9, 63. Magnifieus est et Jupiter eius in throno adstanti- 
düs. Wür und repräfentiren ſolche Bötterverfammlungen theils bie Frieſe 
vom Thefeustempel und dem Parthenon (D. A. K. 1. If. XXI, 109. XIII. 
u. XXIV.), theils einige Vaſenbilder, wo bie Bötter verſchiedentlich zuſammen⸗ 
gruppirt imd angeorbnet vorkommen, denn aud hier pflegte bie antike Kunſt 
feineswegs ein feſtes, ſteifes Schema, fondern eine lebendig bewegliche und 
veränberlihe Welt mit dem gedachten Hintergrumbe eines dramatiſchen Vor⸗ 
ganges darzuſtellen, |. Gerhard Über die zwölf Götter Griechenlands, Berlin’ 
1842. 4., mo bie wichtigſten Denkmäler der Art zufammengeftellt find. — 
Literatur: Böttiger, Kunfimytäologie deb Zeus, Oresden 1809. Amal- 
thea I. ©. KIX ff. u. 1—74. Ideen zur Kunſtmythologie II. S. 3—210. 
Emerie-Devid, Jupiter, Recherches sur ce dieu, sur son culte et sur les 
monumens qui le repr6sentent, Paris 1833. 2 Bde. Greuzer, Symb. u. 
II, 1. 6. 72—149. 175198. Ite Ausg. Stuhr, Religiond- 
Sxfteme ver Hellenen S. 29 ff. 152 ff. 268 ff. Schmend, etumolog. An⸗ 
deutungen ©. 32 ff. Mythologie Bo. I. S. 7—42.%* Lieber den ilaliſchen 
Yupiter Hartung Religion der Römer II. S. 8-62. Zur Kunſtmythologie 
außer Böttiger befonders D. Müller, Handb. der Archäologie S. 491—500.' 
ir Yubg. mit den Denkmaͤlern ver alten Kunft (D. A. K.). [ Preller.] 
Zurn (fo die Römer; die Griechen ’Zooas und ’Tovgamos Str., Tov- 
vaovoos Btel.), das noch feht fo genannte, bei den deutſchen Anwohnern auch 
Lcherberg heißende Gebirge noͤrdlich vom Lemanifhen See bis in die Nähe 
feines bei Auguſta Hauracorum, fehr holzreich, Pin. XVI, 76., wie 
ðſtlich mit Ihm zufammenhängende Vocetius mons ober Bößherg, 
L, 69. Dieſes Gebirg machte die natürlige Gränze zwifchen den 
und Helvetiern; ein alter Paß in der Gegend von Bruntrut iſt 
Römern mittelfi Felfenfprengung zugänglicher gemacht worden (mons 
pierre pertuis), mie eine Snfärif befagt Orelli Nr. 401. 
Str. 199. 208. EA. B. G. 1, 2. 6. 8. Blin. IN, 3. IV, 91. [P.] 
Zuridieus 
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. Nachdem Hadrianus die Jurisdiction in Italien unter 
vier Conſularen vertheilt hatte (Spart. Hadr. 22. Gapitol. Ant. Pius 2. 9. 
.b. e. L 38.), ernannte M. Aurel. Phil. vier Juridici (datis iuridicis 

eonsukuit, ad id exemplum quo Hadrianus cönsulares viros reddere 
ara praeceperat, $. Capitol. M. Antonin. 11. vgl. no Dio Gaff. LXXVII, 
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© Diefeibe Darfirliung auf euer von Raph. Politi im J. 1844 belaunt ges 
mehtmm Ugrigentinse Bafı, ſ. Kunſibl. 1845. Nr. 44. [W.] 

® Gazieh de theologia imprimis fato et Jove Homeri, Erlans. 1763 f. (dann 
is £ Opasce.), €. 8. von Geusrecher (Werl. 1833.) und ©, Mäyner (Berl. 1834.) 
de Jove Homeri. Malkowery de Jove qvalis »it apud Homerum, Deutfcherong 
2038. 4, : 
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22.), nad beflimmten Diſtrikten (Gapitol. Ant. Pius 2.), weshalb auf ven 
Inſchriften iurid. Campaniae, Dreli Nr. 8173., regionis Transpadanae, 
Drelli Nr. 3143., Apuliao, Nr. 2377. 2702. 1178. genannt werben. Die 
neueren Juridici waren dem Rang nach niedriger, als die Gonfulared, wie 
fi$ aus den Infäriften ergibt, |. Orelli Nr. 3164 f. 8171. 3177. 3191. 
Was ihre be lt fo waren bie italiſchen Diſtrikisrichter nicht fo 
einflußrei als die Provinzialſtatthalter, indem fle durch die Gommunalen 
richtungen der Italiſchen Städte eingelochnt: waren; aud war ihnen dal 
Genus» und Steuerweien nicht zuftändig. Nah Dirkſen (I. 5 hätten 
die von Hadrian eingefegten Gonjulares Civil⸗ und Criminal jurisdiktion nebſt 
der Polizeivireftion gehabt, als Inſtanz über den Lofalbehörden, M. Au. 
Philoſ. aber Hätte dem Praefectus urbi und praetorio das Strafreht un 
bie Bolizei über ganz Italien überwiefen (dem erflen im, dem andern außer 
Nom), fo daß die Gonfulares nur die Civiljurisbiktion behalten hätten, und 
deshalb wäre ihnen au nun ber geringere Titel iuridicus gegeben worben. 
Ob ſchon M. Aur. Philoſ. das Competenzgebiet für den praef. pr. und urbi 
feftfeßte, f. in bief. Artt. Später traten an die ‚Stelle ber iuridiei eine 
Ößere Anzahl |. g. correctores, worauf ſchon Die Cafl. LXXVIII, 22. 
inzubeuten ſcheint (der Ausbrud amavonrzo etc. iſt fehr vieldentig); jedoch 
werden bie correctores mit Sicherheit erſt unter Aurelianus genannt, k 8. 
Treb. Poll. trig. tyr. 24. Vop. Aur. 89. Dreili Inscr. n. 60. 1074. 1087. 
1099. 1100. 1184. u. a. — Daß in den Vat. fragm. $. 232. c£ 205. 147. 
feine beſtimmte Hinwelfung auf bie Gompetenzpifrifte der Juridici und bed 
Praetor tutelaris enthalten if, hat Dirkfen überzeugend dargeihan. — Ben 
den verſchledenen Anfichten über die iurid. find folgende zu erwähnen: Gala. 
ad Sp. Hadr. 22. u. Marc. Aur. 11. (mit ihm Pitidc. lex. h. v.) meint 
daß die frühern Gonfulared und bie neueren Juridici ganz identiſch geweſen 
felen und nur dem Titel nad verſchieden. Ganz falj IR Gafaubon. adM. 
Aur. 1. 1. — Dobwell, lection. Camden. n, IX. p. 351 fi. beſchraͤnkt bie 
Eintiätung Hadrians auf Mittel» und Unteritalien; bald nad Hadrian [rm 
die Gonfulares erloſchen und die Juridici ald eine ganz neue Magiſtratur ge 
Bilvet worden; Savigny, Geſch. d. Roͤm. Rechts im MA. I. ©. Sf. u 
in f. Zeitfär. f. gefh. Negtsmifl. IX. ©. 334 f.. (ähnlich Vurchardi, Lchrb- 
dv. Röm. Megts I. ©. 208 f.) fagt, Gabrian habe ganz Ztalien unter die 
vier Gonfularen vertheilt, M. Aurel. habe Juridici mit glite Magı, 
mit geringerem Rang an beren Stelle gejegt unb die Rofaljurisbikiion der 
Municipien noch mehr und zwar auf einen beflimmten Brad beſchraͤukt. 
Bugta (in Gavigny’d Zeitihr. X. ©. 204 f. und Inflitutionen I. ©. 3971.) 
Hätte Hadrian Stalien in fünf Difrikte getheilt, nämlich für ben praelor 
urbanus. und bie vier consulares, melde von dem Senat ernannt worden 
wären. Die fpäteren iuridici aber feien vom Kaifer felöft erwägt. alte, 
Noͤm. Mechtsgeſch. S. 304. verbindet mit der Cinrichtung der vier iuri 
au eine neue Orbnung Italiens nach Landſchaften. Cine Kritik ber Wi’ 
ſchiedenen Anſichten findet fih in dem trefilihen Aufſah von Dirkfen, hu 
seriplores historiae Augustae. 2eipzig 1842. &. 78105. — Verſchieden 0R 
den Fialiſchen Juridici in ver iuridicus Alexandriae, welder unter DI 
praefeetus Mm: ptens land und beſchraͤnkte Befugniffe hatte. Strab. zul 
p. 1147. 1148. 1. 2. D. de offic. iurid. (1, 20.). 1. 1. C. de ofl. ja 
Al. (1, 57.). Ruborff, Rhein. Muf. 2ter Jahrg. ©. 71f. 154. [R-] 
Juris oonsmiti die Rechtskundigen, and) genannt iure consull, = 
eriti, i. prudentes, i. auctores, i. sacerdotes (veteres ober antiqui $. 
uriften der republikaniſchen Zeit zum Unterſchled von ben Banbektenlorite) 
f. Loxica und Dirkfen, — zur Kunde des Röm. Rechts, Leipg. 1 f 
6. 1598188. Simmern, Mm. Privatr. I, 1. ©. 202 [. Der Gil 
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auf die Fortbildung, nit blos auf die Erkenntniß des Roͤm. Rechts 
is pori auctoritas gen., Cic. Top. 3. de inv. IE, 22.1.7. D. 
i 1,1.) war fehr groß, fo daß das buch fie geſchaffene Recht 
Namen ius civile im e. ©. erhielt, ſ. d. Art. Da die Medts« 
deren Ginfluß in ben verſchiedenen Zeiten fehr verſchieden war, fo 
VPerioden bargeftellt werben. 
Htökfunde ohne wiſſenſchaftliche Form und die 
en ohne befondern Beruf. So lange das Recht bei 
keine wiſſenſchaftliche Auffaſſung erhalten hat, fo lang kann 
eigentlichen Iuriften geben, ſondern nur Rechtskundige d. h. Männer, 
meben ihrem eigentligen Beruf Kenntniß in dem geltenden Medt 
ftöerfahrung erwerben; und fo war es in Rom ver Tal. Zunft 
Rechtokunde ein Prärogativ der patriciſchen Kaſte und fpeziell der 
„denn dad Einil- und Staatsrecht war mit dem ius sacrum auf 
verbunden. Das Net ſelbſt war zwar nit fo gänzlih unbe 
als oft angenommen wird — denn ed waren wenigflend mande 
entlich aufgeftellt, alfo au allgemein bekannt (Liv. VI,1.), allein 
ganz undekannt, fowohl was zum Recht felbft gehört, als na- 
das die Anwendung des Rechts Betreffende, und befand fich in ben 
en verſchloſſen (Liv. IV, 3. VI, 1. IX, 46. Eic. de or. 1,41. 
I, 31. Dion. X, 1. Dal. Mar. U, 5, 2. Bel. v. rituales p. 
. Unter dem ſich auf Die Anwendung des Rechts Beziehenden waren 
wiätig die Beſtimmungen der Zeit, in welcher gerichtliche Hand⸗ 
sorgenommen werben durften, und bie Vorſchriften über die folennen 
welche die Ausübung des Rechts ſtreng geknüpft war. Bat. IV, 
ie in beiberlei. Hinſicht zur Rechtanwendung nothwendigen Kennt» 
‚ fo wie Entſcheidungen in zweifelhaften Fällen und Auslegungen ges 
ſogar nad) den XII Tafeln, welde wenigſtens das Recht felbft zu 
Gemeingut Aller gemacht hatten, —— dem bevorzugten Stande 
namenilich den Prieſtern an. Cic. p. Mur. 11. de of. II, 19. de leg. 
12. . 7, 1. Plin. H. N. XXXIII, 1. Pompon. 1. 2. $. 6. D. de 
me. (1, 2.), vgl. Gic. de har. resp. 7. Pragen wir nad ver Thaͤtig⸗ 
kunbigen Berfonen, fo zeigte ſich diefelbe damals nur noch in 
einen engen Kreiß von Freimden, Glienten und Verwandten bes 
Rolle des Rathgebers (patronus gen.), nemlich entweder in Bes 
Die Geriätätage und Abfaffung der Mechtsgeſchaͤfte, oder in 
auf Geſetzen und Herkommen beruhenden Mechts für fpezielle 
es Berhältmiß erleinet eine große Veränderung durch bie Umge⸗ 
Gtanbeöverhältniffe, denn indem das Anfchen der Plebejer wuchs, 
& das Privatrecht immer mehr der Feſſeln des ius sacrum (fo 
endlich von den Rechtskundigen ganz vernachläßigt wurde, Cic. 
or. 33.), und die NRechtokenntniß Hörte allmälig auf, ein Cigenthum 
Batricier zu ſeyn. Cinen nicht geringen Ginfluß darauf hatte Das Unter. 
des Plebejers En. Flavius, welcher als Schreiber des App. Claus» 
ECaãcus ober Gentimanus das ſ. g. ius Flavianum veröffentlihte, 804 
v. &hr., 449 d. St., ſ. Bd. UI. ©. 488. Dieſes enthielt einen Gerichts⸗ 
lelender, und zugleich eine Zuſammenſtellung der Klag⸗ und Geſchäftsformeln, 
durch welche Suraiheziehung eines a gg keineswegs unnüß 
gemadgt werden, fondern die Bisher von den Patriciern geheim gehaltenen 
KReuntnifje auf einen größeren Kreis außgebehnt werben ſollten. ©. ius Fla- 
visserm. Als bedeutende Mechtökunnige dieſer Zeit werben Folgende genannt: 
App. Elaupins Decemoir (f. Br. II. ©. 404.), App. Glaup. Ekcus 
ser Gentimanns (Br. I. ©. 406.) Mit Flavius beginnt bie 
DI. Periode, in ber die Rechtoökunde als ein befonberer 
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Beruf und praktiſcher Kenntnißzweig erſcheint, ohne daß jchoch 
eine wahre Rechtswiſſenſchaft exifirte Die damaligen Juriſten warm ange 
fehene Männer (theils ihrer Geburt theils ihrer Verdienſte und perſönlichen 
Gigenfchaften wegen), deren Beruf nur in praktiſcher Thaͤt (urbana mi- 
litia, ic. p. Mur. 9.) befand. Die Sauptzweige biefer Mraris find: res- 
pondere, scribere und cavoro, wozu man nad Cic. de or. I, 48. 
noch agere zählen könnte. Das Erſte ik respondere, d. h. Rath unb 
Gutachlen auf befondere Anfragen (consulere; davon ber Name consulti) 
erihellen, welches fl nun nit mehr auf einen engeren Kreis befääränkte, 
fondern auf Alle ausbehnte, welde ſich Raihs erholen wollten, und ald Mittel 
angewandt wurbe, fi bie Gunſt des Volles zu erwerben und zu Chrenſtellen 
zu gelangen, Dal. Mar. IX, 8, 2. Gic. de oft. II, 19. Der Math bezog 

& fowohl auf reine Rechtsverhaͤltniſſe, ald auf die bürgerliden Samilien- 
u. a. Ungelegenheiten des Befragenden (3. B. Kauf, Ausflattung u. f. w.). 
Betraf ver Math; einen wirklichen Rechtsſaz, fo wurde das rosponsum bed 
Juriſten als Autorität vor dem Michter angewandt, welcher fih jedoch da⸗ 
durch nicht befimmen zu laſſen brauchte, Gic. p. Caee. 24. — J 
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Sage vor, worauf fi bie disputatio fori bezteht, melde Pomp. 1.2.6.3. 
D. o. i. (1, 2.) erwähnt und was ic. top. 14. 19. in respondendo dispu- 
taliones nennt, vgl. p. Caec. 24. Uebrigens reſpondirten bie Juriſten ſowohl 
auf dem Markt, als im Haufe zu beflimmten Stunden. Gic. de or. I, 40. 
45. 48. 56. IH, 83. de leg. I, 8. 4. II, 12. de off. II, 19. p. Caoc. 24. 
p- Mur. 9. 18. Hor. Sat. I, 1, 9 f. II, 8, i92. Pomp. 1.2. 6.47. D. 
de 0.i.(1,2.). Scribere bezeichnet das ſchriftliche Unfertigen ber Rechts- 
Urkunden, 3. B. Klagen, Gontrafte, Teſtamente sc. Gic. p. Mur. 9. de or. 
u, 6. ad div. VII, 14. de leg. I, 4. Guet. Ner. 82. Unter cavere if 
das Abfaffen von Gautiondformularen (zur Sicherung der Barteien bei Rechts⸗ 
geſchäften) zu verflchen. Cie. ad div. III, 1. VII, 18. de off. IE, 19. de or. 

48. p. Mur. 9. Der (fpäter no größere) Einfluß der Juriſten auf bie 
Geſtaltung des Rechts ſelbſt beſtand damals faft ausſchließlich in der Intet⸗ 
pretation der Geſete und zwar vorzüglich ver XII Tafeln. Gir. de leg. 1,5. 
VPomp. 1. 2.6.5. D. o. i. (1, 2.). Sie erklärten aber nicht blos ven 
Sinn ver lex, fonbern ermeiterten daß gefcgriebene Hecht dur Anknüpfung 
analoger neuer Berhältnifie an das alte Recht, welches fie ſtetd feſthielten (ſolche 
Erweiterungen erwähnt Gic. p. Mur. 12. cf. Gai. IV, 11.). Eegen biefes 
Feſthaltens am Alten befam auch dad Recht, vefien Organ bie Juriſten waren, 
den Namen ius civile im e. S.; f. d. Art. u. Pomp. L 2. $. 6.8.12. 
D. o. i. (1, 2.). Es braucht aber wohl kaum bemerkt zu werden, daß Der 
von Gic. p. Mur. 9—11. über die Juriſten ausgeſprochene Tabel und Gpett 
nit als Ueberzeugung Eicero’3 zu nehmen if, fendern daß Gic. nur im 
Intereſſe feines Slienten fo ſprach, wie er fpäter felbft zugab, de fin. IV, 27. 
Die Bildung der Juriſten berußte nicht auf einem wiſſenſchafilichen, 
von den Älteren Rechtskundigen zu ertheilenden Unierricht, fondern thels auf 
dem Stubium ber Geſetze, alfo vorzüglich ver XEI Tafeln und des prätsrifchen 
Edikts, theils auf ber Lektüre der juriſtiſchen Bäder, theils und war hanpte 
ſächlich auf der perſoͤnlichen Gegenwart bei der praftiihen Thaͤtigkeit eines 
Serühmten Juriften. Der Jüngere 6. auditor oder discipulusımb war 
bei dem Reſpondiren zc. zugegen, um fi praftifch zu bilden. Cie. Brut. 89. 
or. 41. 42, de leg. I, 4. de off. I, 13. Lael. 1. Plut. Cic. 3. Pomp. 
1.2. 8. 42. 44. 47.D. o. i. (1, 2.). Außer dem Ausdruck audire (vom 
pralktiſchen Untärrigt) kommt noch vor instrui, was man von einer nähere 
Theilnahme des erfahrnen Meifters an der Bildung des Jüngern verficht, 
und institwi, von einem Fugen vorhereitenden Gianentarıntexsicht gebraucht, 
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1.2.8. 48. 47. D.o.i. Puchta, Inflit. J. S. 469 f. Die Netskenntniffe waren 
aber im Ganzen fo einfach, daß Gic. deren Erwerbung als fehr leicht bezeicänet, 
de or. 1,43. p. Mur. 11. ff. Die nit fehr anſehnliche (Eic. de or. 1,43.) juri- 
ſtiſche Literatur befland 1) aus Erklärungen der XII Tafeln, z. B. im 
mas Aelianum, f. d. Art. und von 2. Acilius, Gic. de leg. II, 23.; 2) aus 
Gutachten über fpezielle Rechtsfälle, Eic. de or. II, 33. 55; 3) aus For⸗ 
wulerbüdgern nebſt Unterricht über deren — z. B. leges oder actiones 
Manilianse über Kaufkontrakte, Cic. de or. I, 58. Varro der. r. II, 8., 
actiones Hostilii über Teflamentöformulare, @ic. de or. I, 57. 58. Die 
Sepeuteusften Suriften diefer Periode find folgende: B. Sempronius 
oo@oc, vleb. Eonf. 304 v. Ghr., 1. 2. $. 37. D. o. i. Liv. X, 9., Tib. 
Goruncanius, der erfte pleb. pontifex maximus 254 v. Chr. (f. Bo. M. 
6.722), berühmt durch feine responsa, welche er zur publice ertheifte, 
Samy. 1 2. $.35.D. o. i. Schrader in Hugo's civil, Magaz. V, S. 187 ff., 
3. Aelins Bätus und fein Bruder S. Äel. P., gen. Cats, 200 p. 
(ir. (f. ĩus Aelianum und Bd. I. ©. 144 f.), P. Atilius; 8. Cincius 
Yltmentws war ein eigentlier Juriſt, obgleich er Über ſtaatsrechtliche 
ms antiquarifche Berhältniffe, fo wie ein Bud de officio icli ſchrieb, ſ. 
| ®. H. S. 370. ımb dazu jetzt M. Hertz de Luciis Cinciis, Berlin 1842. ; 
Rt. Borcins Cato Genforins (geftorben 149 v. Ebr.), 1. 2. 5. 98. 
:D. e. i. ie. de or. 11,32., und fein Sohn M. Porc. Cato (geft. 153 
. GHr.), als furififcger Schrififieller noch thätiger, 1. 2. $. 38. D. o. i. 
&8 x 19. VI, 10. Bon ihm rühren wohl au die von Feſt. v. 
wandus p- 197. Müll. erwäßnten commentarii iuris civilis fo wie bie regula 
Cotoniana ber, f. regula; B. Cornelius Scipio Nafica wird Bic, 
de er. 111, 33. gerübmt; M. Mantlius (Eonf. 149 v. Chr.), Verfaſſer 
ver oben ermähnten Kaufcontrafisformulare u. a. Bücher, 1. 2. 6. 39. D. 
ei, M. Junius Brutus, gerühmt Cic. Brut. 34. Gell. VI, 13. 
xvH, 7. 1. 2. $. 39. D. o. i. Bon der Familie der Mucier zeichneten fl 
us 9. Muc. Scävola, 130 v. Chr., Kenner des ius pontif. und des 
Girliregis , Über welches er au fchrieb, ic. de or. I, 10. 56. I, 33. 
Top. 4.8., deſſen Bruder 2. Graffus Mucianus (von Eraffus aboptirt) 
wu Bar D. Muc. Scäv. Augur, 120 v. Chr., welcher Cicero's Lehrer 
wer, Cic. Brut. 26. de leg. I, A. p. Balb. 20. Die Zragmente diefer Ju⸗ 
ar — gefammelt: Brucflüde aus d. Schriften d. Röm. Juriſten, 
4. 
Ya der TI. Periode erſcheint die Rechtskunde als wahre 
Bitfenfgaft (ars), melde Veränderung Qu. Muc. Scävola a 
Sohn des eben genannten B. Muc. Scäv., und faſt no mehr Serv. Süuls 
vicins Aufus, vorbereiteten, indem fle einen wiffenſchaftlichen Geiſt in 
Die Behandlung des Rechts brachten, melder immer jchönere Blüthen trieb 
wie von Zuriſtenſtand zu größerem Anfehen und wichtigerem Einfluß empor» 
Yeben mußte. Wine tiefere, umfafiendere und wiffenfchaftlihere Auffaſſung 
des Rechts war aber immer nöthiger geworden, benn bie Maffe ver Sn 
Begröfäge war fo herangewachſen, und die Zahl der Controverfen Hatte fi 
fo vermehrt, daß die Bemältigung derſelben unaußgefegted Studium ver⸗ 
Dazu kam, daß fi) neben dem ſtrengen Eivilreht das Princhy det 
und daB ius genlium immer mehr geltend machte; die Aufgabe bet 
wurde es nun, ſich über dieſe Elemente zu erheben und durch Ver⸗ 
verfelben das KRecht feiner Vollendung entgegenzufüßren. Neben 
Inneren Berhältnifen, welche zu einer Meform ver Jurisprudenz und 
Belebung ber jurift. Studien führten, Randen auf äugere Um — 
dieſe Forifchritte unterflügten, nemlich der — —— m 
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der Sinn für Gelehrſamkeit überhaupt, welcher in Rom Immer mehr Bingen, 
efunden Hatte (die Entwicklung der Rechtswiſſenſchaft war aber fo eigentbän 
is und fo Tangfam ſortſchreitend, daß die Höhfte Blüthe der xöm. Jurke 
prubenz in eine Seit fält, worin Wiſſenſchaft und Kunft ſchon in Berfal 
gerathen waren), dazu bie Berfaflungsveränderung, welche die edelſten Kräkte 
die ſich Bisher dem Staat und der Beredtſamkeit gewidmet hatten, nun ke 
Rebtswiffenf Haft zuführte, als dem einzigen Zweige, in welchem ſich md 
heile des alten Öffentliden Lebens erhielten, und ald dem einzigen Wege 
nüglihe Thätigkeit zu üben und Ginfluß zu gewinnen; f. Gavigny, Gh 
d. R. R. im MA. I. ©. 25. Diefer Einfluß flieg fehr durch die neue 
deutung, welche Auguftus den Mefponfls verlieh, Indem er anorbnete, da 
bei flrittigen Rechtafragen die responsa der vornehmen Juriſten, denen va 
nun an der Kalfer das Recht zu reſpondiren verlieh, vor Gericht Geſehel 
Traft haben follten, 1. 2. $. 47. D. o. i. Gell. IV, 2. XI, 13. Sue 
ep. 9. Ouincet. XII, 9, 7. Gai. I, 7.: responsa prudentium sunt sea 
tentiae et opiniones eorum, quibus permissum est iura condere (d. h. meld 
das Patent oder Privilegium vefrondiren zu dürfen erlangt haben); quoru 
ompium si in unum sententiae concurrant, id quod ita senliunt legis vicen 
obtinet; si vero dissentiunt, iudici licet quam velit sententiam sequi, idqu 
rescripto diviHadriani significatur (ver Richter muß alfo, wenn bie respons 
übereinflimmen, nad dieſer Anſicht entſcheiden; find die responsa abwe 
fo darf er feiner eigenen Meinung folgen). Inst. I, 2, 8, — Diefe Umfländ 
maden es erflärli wie e& kam, daß fi fo viele tühtige Männer dem Ach 
zuwandten und zu deſſen Vollendung Jeder feinen Untheil beitrug. — Da 
Hauptftreben ber Juriften war darauf gerichtet, ſyſtematiſche Binheit des Rechtt 
floffs Herzuftellen und denſelben auf Principien zurädzuführen, die alten um 
neuen Gefetze zu erklären und dad beſtehende Recht durch analoge Ausbehnum 
und Anwendung des ius gentium zu ergänzen und zu verbefſern. Ihr @en 
fahren war ganz -der damaligen Zeit angemefien, und menn auf bie 
nitionen, @tymologien und antiquariſchen Bemerkungen oft falſch warm, I 
iſt doch im Ganzen ihre Klarheit, ihr Scharffinn, ihr prakiiſcher Takı Echte 
und Mufter für Jahrtauſende Daß ber Einfluß der Roifcpen Vhiloſophie aul 
die Bildung der Rechtswiſſenſchaft nicht fo bedeutend mar, als man gewohr⸗ 
lich glaubte (Ortloff, über den Einfluß der ſtoiſchen Philoſ. auf bie rom. 
Surisprud., Erlangen 1797.), iſt jegt allgemein anerkannt, f. ©. Rate 
bat die ſtoiſche Philoſ. bedeutenden Einfluß auf vie in Juſi. Band. ercti. 
Schriften gehabt? Kiel 1839. und in Sells Jahrbb. f. xöm, R. I, 1. 
©. 668. — Die Äußere Thätigfeit der Juriften zeigt fi außer bei 
bereits erwähnten Reſpondiren, noch in Unterricht ber angehenden JZurifer 
und in Schriftſtellerei Was zuerſt bie Bildung der Jurifen betrifft, ſe 
beſtand der alte praktiſche Unterricht zwar noch immer fort, aber das Studium 
der Bücher wurde immer wichtiger, und förmliche Rechtsſchuͤlen, zuerſt Privat⸗ 
dann Öffentlihe Unftalten wurben nah und nach ind Leben gerufen. Su 
@el. XI, 13. fpriht von stationes ius publice docenlium 
Allein der Ginfluß diefer Schulen und ber iuris civilis professores (Ulplat- 
1. 1. $. 5. D. extraord. cogn. 50, 13.) war im Berbäftnip zu bem prafıl 
ſchen Unterricht lange Zeit nur gering. Der Ausdruck studiosi 
ſich auch nit auf die Schüler ber Profefforen, ſondern gilt namentlih won 
ben Aubitoren, welde länger als gemöhnli unter der Zeitung ber 91 
Juriſten blieben und fogar wenn fie ſelbſtändig aufgetreten waren, bo NY 
ſich Ratho Hei ihrem Leiter und Führer erbolten. Ueber den Ausdruck 
diosus f. 1. 52. $. 20. D. furt. (47, 2.). 1. 4. D. extraord. cogu. * 
18.). 1. 1. D. de of. ass. (1, 22.). Geu. xii, 13. Suelon Ner. 3e- 
3. ©. v. %eumen, de iuris studiosis, Trai. ad Rh. 1757. u. 170 
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'Deirbäs, thes. diss. iurid. II, 1. p. 339408. — Aus den oben erwähnten 
Spulen bildeten fi nad und nad ordentliche Fakultäten, und zwar vor⸗ 
Ayfi in Rom, Berytus und Gonflantinopel. Leber die Römiſche Säule 
(Gothofred. ad 1. 1. C. Th. 14, 9. (V, p. 222.), Gafflod. Var. IX, 21. 
7. Lehrer und Studirende waren von Vormundſchaften befreit, 1. 6. 
12. D. excus. (27, 1.). Vat. fr. 6. 204. Die Schule zu Berytus (f. 
.1. 6. 1103.) wurde in einer nit zu beflimmenden Zeit gegründet; ge» 
rird fie 248 n. Chr. von Gregor. Thaumat. orat. paneg. p. 186., 
fletian verlieh den Studenten das Privilegium, bis zum 25ften Jahr 
muneribus frei zu ſeyn, 1. 9. C. qui aet. (10, 49.). Die dauernde 
dieſer Schule erwähnen Liban. or. 26. u. Nonn. Dionys. XLI, 389 f. 
bist. II, 15. Juſt. Const. Tant. 6. 9. u. ad Antecess. $. 7. Die 
in Conſtantinopel ift vie füngfte (bald nad) 400 n. Ehr. gefliftet), 
C. Th. de prof. qui in urbe Const. (6, 21.). 1. 3. C. Th. de 
(14, 9.) oder 1. un. C. eod. (11, 18.) und 1. ult. C. Th. de 
(15, 2.). Ueber das Sonorar der PBrofefloren f. honorarium, 
DI. ©. 1453. und salarium, und über den Stubienplan f. Bp. II. 
. 20., Justinianistae und Papinianistae, und über alle8 ben Unterricht 
* f. Simmern, Geſch. dv. Roͤm. Privatr., I, 1. S. 249-268. — 
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Bücher ber Netögelehrten wurden Immer zahlreiger, und waren 
1) Gommentare zu den alten und'neuen Gefegen, zu dem prätor. und Abit. 
Wk, zu juriſtiſchen Schriften oder Excerpte daraus, 2) Rechtsſyſteme (libri 
'iwis chilis oder instituliones), 3) Ouellenfammlungen, 4) Responsa über 
iczine le und quaestiones, 5) Regulae, sententiae, opiniones u. q. _ 
Er, Kunſtſprache und Woriftellung der juriſt. Schriften f. Mein, röm. 
Seatreht ©. 82. Die Hauptfuriften diefer Periove find folgende: 
E. Bur. Scävola Pont., Sohn ded PB. Mur. Scävola, von dem 
Samy. 1.2. $. 41. D. o. i. fagt: ius civile primus constituit; er wurde 
m sielfager Beziehung gepriefen, ic. de or. I, 39. Schol. ad Hor. ep. 
%,37.; 6. Yauillius Gallus, Bd. J. ©. 656 f.; C. Arlius . 
Oalins, Bo. I. S. 145.; Serv. Sulpiciuß Rufus erwarb fid die 
größten Berrienfle um die Rechtswiſſenſchaft und ſchrieb 180 Bücher, f. d. 
Ar; A Dfitius, Cic. ad div. VII, 21. ad Att. XII, 37.; P. Alfenus 
Barns (Br. I. ©. 370.) war nicht vorher Schuhmacher geweſen, |. Wies 
lad, Urberig. v. Horaz. Sat. I. S. 118., 3. X. v. Eyk, de P. Alf. V. 
Lagd. Bat. 1831.*; G. Trebatius Teſta, oft in den Vandelten er. 
tähet, ſ. d. Art.; A. Sascellius, f. Bo. II. ©. 182. u. Bal. Dar. 
2,1. Sor. A. P. 371. Ueber diefe Jeti ſ. Schraders Bratul. an 
bago's Iabiläum. Berlin 1837. (morin ein Commentar zu 1. 2. $. 4144. 
B de o.i.). Inter Augufus bildeten fich zwei getrennte Säulen ker Ju⸗ 
A, tie Broculianer und Gabinianer. Die erflen flammen von 
E. er 9, Anttflius Zabeo (welcher 400 Bücher ſchrieb und flarrer Repu⸗ 
war, Bomp. 1. 2. $. 47. D. o. i. Gell. XX, 1. X, 20. Die ©. 
Ur, 15. Soll. zu Hor. Sat. I, 3, 82. Macrob. Sat. VII, 13 ), f. C. Tho⸗ 
‚ eompar. Lab. et Ateii Capit., Lips. 1683., ©. v. &d, de vita etc. 
M Ant Lab. et €. At. Capit., Franeq. 1692. und in Oelrichs thes. nov. 
L2 p. 825—856., $. 9. Biener, A. Lab. iuris civ. novator, Lips. 1786. 
ws in deſſen opusc. 1830. 1. p. 196— 218. *%; fle erhielten aber Ihren Namen 
— — — — — — — — — — 
Aaacrt de L. Vario p. 10f. und bie Alteren Momograpbien Aber if. vom 
Witt (set, erad. Lips. =. 1711.) uud E. Otto (Thes. iur. oiv. T. I. praef. m 
TV. AV. ab inierlis vindicatun). [W. T.] 
MW. Ehindier, meditatt, et observv. jurid. ad Pers. Batt. (Lips. 1792.) 
Ri-n, [w. ?.] ‚ = 
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von Sempronius Proculus und zäflten unter Ihre Mitglieder folgende 
berühmte Männer: M. Cocceius Nerva Bater und Sohn, ſ. B. IL 
©. 473., Begafus, BP. ISuventius Celſus Vater und Sohn, Rera 
tius Priseus, I. Ariſto (Bd. J. S. 764.). Die Sabintaner ſtammten 
von C. Ateius Capito (Bd. I. ©. 893, 2.) und hatten ebenfalls ſcht 
beruͤhmte Mitglleder, z. B. Maſſurius Sabinus, der der Sekte ihren 
Namen gab, Coelius Sabinus, C. Cafſius Longinus (Bo. L 
S. 201, 22.), Javolenus Priscus (Bb. IV. ©. 35.), Abutnut 
Balens (Br. I. ©. 8.), Tuscianus, Salvius Julianus (B.W, 
©. 418, 8,), vgl. die einzelnen Artt. fo wie Proculeiani und Sabiniani. 
Außer biefen find zu nennen: Sertus Bomponius, ©. Eäriltus 
Africanus (Br. H. ©. 39.), Terentius Elemens, 2. Bolufint 
Miäctanus, Ulptus Marcellus, DO. Cervidius Scävola(I.d. 
Weftenberg, de iurisprud. Q. C. Scaev., Lugd. Bat. 1734. und in triad 
opusc. ed. Püttmann, Lips. 1795. I. &. Gonrabi, de vita et scriplis 0. 
C. 8., Lips. 1754. u. 55. und in deſſen opusc. I. Zimmern, Redtögefd. 
1,1.6.359 ff., Lehrer des Kaiſers Sept. Severus und des Papinian, Gpatt. 
Carac. 8.), DO. Benuleius Saturninud, Aelius Marcianud 
(Br. I. ©. 145.), Aemilius Macer (Bp. I. ©. 158.), Elaubius 
Aryphonius (GBd. H. S. 429, 11.). Am bedeutendſten aber find bie fünf: 
Galus (Br. IL S.577f.), Aemilius Papinianus, Jul. Paullus, 
Domitius Ulpianus und Herennius Modeſtinus Gdo. III. ©. 
1206.), der ben Erſtgenannten nachſteht, |. d. Artt. 

W. Veriode. Der Verfall der rom Jurisprudenz. Rab 
Severus Alexander verfiel die rechtswiſſenſchafiliche Thatigkeit ber Römer 
troß der neubegrundeten und noch zu gründenden Schulen (f. vor. Perlode) 
wieder, woran ſowohl die Kaifer Schuld waren, indem fle die ganze rehl- 
bildende und gefeggebende Gewalt an fi zogen, als die fleten Kriegsunruhen 
welche das Reich heimſuchten, und bie Verflahung und Berberbthelt des 
dm. Lebens und Staats im Innern, wodurch das diechtoftudium Immer meft 
vernichtet wurde; bie Oftroͤmer aber zeigten wenig Sinn für die höhere Gulr 
des rom. Recht. Die Juriften murden nun im Ganzen feiht und unwiſſen⸗ 
ſchafilich, nur auf nichtige Ehrenſtellen ober Gelderwerb bedacht (Klagen über 
bie Jet |. Amm. Marc. XXX, 4, Lihan. orat. 4. u. 3. p. 418 f. In Or 
thofred. op. min., Mamert. grat. act. ad Jul. 20, Theop. II. in der Pre 
mulgarion ſelnes Cod. const ), und je weniger fle felbflänbige responsa zu 
liefern vermochten, um fo größer wurde der Ginfluß der claſſiſchen Juriſten, 
deren Schriften nun an die Stelle ver alten Guiachten traten, wie Geſehe 
gel und die Hauptgrundlage des Rechts bildeten. Gin befondered Geich 

ber die Anwendung und Geltung berfelben erließ Balent. IIL., 1. 3. C. Th. 
deresp prud.(1,4.), nemlich daß Papin., Pauli., Gat., Ulp. und Dr 
Geſetzeskraft haben follten, mit befonderer Bevorzugung bes Papin. dr 
andern nicht genannten Juriſten follten nicht gelten, außer wenn fie von jenen 
an —— Stellen ciurt mwürben. Don diefer gewdhnlichen Erklaͤrung der 
lex wacht ab Pußta, üb. d. Eitirgefeg im Rhein Muf. v, 2. ©. 114-160, 
mit einem Nachtrag von Blume; dagegen wieder Puchta VI. ©. 7. 
Nah PBucın’s Anfigt (angenommen von Danz, Xehrb. d. Geſch. d. röm R., 
Leipg. 1840. I. ©. 111.) if der wahre Inhalt des f. g. Gitirgefeped dei 
Daß nur autorifirte Jeti (d. h. denen dad ius respondendi von den 
Kaifer verliehen gemeien fet) vor Gericht gelten follten. Um aber ein Kan 
jeiden davon zu geben, wer autorifirt und rechpirt ſei, nenne ber Kalfer : 

efeß einige ber neueften Juriſten, mit denen die Reihe der autorifirten = 
höre und fege hinzu, eben fo ſollten vie gelten, deren Anfichten von Bon 
Gedlannten angeführt würben, Indem nur die recipirten als Autorität © 
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worben ſeyen. Dadurch wären die nicht recipirten ausgeſchloſſen worben. — 
Da »ie jurift. Bücher aber fo zahlreich und fo theuer waren und fi nicht 
felten in einzelnen Punkten widerſprachen, daß für die Rechtspflege manche 
Unbequewlidfeit entſtand, beſchloß Ju ſtinian biefe Uebelſtände dadurch zu 
beſeitigen, daß er ſämmtliche juriſt. Schriften excerpiren und die Excerpte 
einem gewiſſen Plan zu einem gereinigten und zeitgemäßen Ganzen 
verarbeiten ließ; jo entſtanden die Pandekten oder Digeſten, ſ. Bd. II, 
©. 717f. — Außer Aurel. Arcadius Chariſius (Br. I. ©. 312.) 
Claudius Sermogenianus und Innocenttius (Br. IV, ©. 170.), 
ſdet AG in dieſer Veriode Fein bedeutender jurift. Schriftfleller, bis fi 
tur; vor Juftinian wieder einige Lehrer in Berytus durch Commentare zu 
ven Kaif. Geſetzen bekannt machten. Mit Juftinian erwachte zwar ein neues 
Leben in der Rechtswiſſenſchaft, aber die Juriſten machten fih mehr abs 
amımler und Ueberſetzer verbient, benn als felbftännige Forſcher, 3. 2. 
rotheus (Bd. II, S. 1251), Theophilus, Stephanus, Anatolins 
I.S. 463.) Phocas, Cyrillus, Arhanafius (Bd. 1,S.896.) u. A., welche über 
euzen dieſes Werks hinaus reihen. — Literatur: I. N. Funccius, de 
. et auctoritate prud. apud Rom., Marb. 1754. J. B. Geiger, de orig. 
iectorum Rom., Erlang. 1764. 3.4. Bad, hist. iurispr. Rom. (neuefe 
ed. 6. beforgt von A. C. Stockmann, Lips. 1807). Kg. v. d. Brars 
orig. fat. et officiis Ictorum, — B. 1814. Dirkſen, Bruchſtütke 
Schriften ver Roͤm. Juriſten. Königsb. 1815. Dirkſen, Beiträge 
Kunde des Röm. Rechts. Leipz. 1825. Zimmern, Geſchichte des Rön. 
echts, 1, 1, ©. 190 -401. (ſehr vollſtändig). Mein, R. Privatreht 
72-79. 80-87. 89 ff. 94. Walter, Rechtsgeſch. ©. 438 —449. 
1%. Burchardi, Staats» und Rechtsgeſch. d. Nöm. Stuttg. 1841, 
. 162—163. 261—271. 329-338. v. Savigny, Syft. des heut. Möm. 
. 6. 45 fi. 83 ji. 155161. und ganz ausgezeichnet Puchta, Imftitet. 
L ©. 293313. 417 -498. 550-564. 610 f. 623641. 670 ff. — Die 
iographien der einzelnen Juriften ſ. b. C. 2. Neuber, d. jurift. Claſſiker 
in 1806 und die frühere Lit. fowohl in viefer Schrift als bei Zin⸗ 
mern ©. 263 fi. [R.] 

Jusis dietio, im w. ©., au officium ius .dicentis 1. 1. D. 
de imrisd. 2, 1. genannt, h. bie Girilgerichtöbarkeit, welche einen Theil des 
imperiam außmadhte (zumeilen potestas genannt) und daher nur den höhe« 
ven Magiftraten zufland, f. ©. 117. Die niederen Magiftratsperfonen übten 
eine beihränfte Juriodiktion aus. Wir finden Jurisdiktion in einem dop⸗ 
pelten Sian — nemlich 1) in nicht firengem Sinn umfaßt fie 
Die ertraorbinären Funktionen, die dem Magiſtratus mehr in Folge ſeines im- 
periam als feiner eigentlichen iuris dictio zuftehen (und daher auch nicht von 
allen Magiſtraten ausgeübt werben können) nebſt ver f. g. freimilligen 
(reiumtaria) Jurisdittion. Hierher gehört das Recht, Privatrechtoverhäliniſſe zu 
reguliren, bonorum possessio, missio in possessionem und in integrum 
sestitutio zu eriheilen, Gautionen aufzuerlegen, eine legis actio vornehmen 
va laffen u. f.w. 2) Die eigentliche Jurisviftion (contentiosa gen. 1. 2. 
D. de off. procons. 1, 16.), abgeleitet von ius dicere immahren Sinn, bes 
Wehr im Ertheilen einer richterlichen Sentenz ober in ber Ernennung eines 
Bigters, L 3. D. juris d. (2, 1). — Sprüchwoöͤrtlich hatte man die ganze Juris⸗ 
tion in den drei Worten zufammengefaßt: dare (nemli Klagen, Cxreptio⸗ 
un m. f. w.), dicere (nemli das Urtheil) und addicere (nemlid Eigen⸗ 
them), Ovid. Fast. I, 47. Macrob. Sat. 1, 16. Varro 1.1. VI, 30. Die 
Ragißraten, welche die Richtergewalt beiaßen, waren der König (ſ. rex), 
deranf Die Coss. (ij. Bo. II, S. 623.), dann die Prätoren, f. d.; in ben Pro= 
Yan vigteten die Procoss. u. Propsastores, f. d. u. provincia, in den 
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Staͤdten Italiens bie ſtädtiſchen Magiftraten und in den Präfekturen die Prä⸗ 
feften, i. municipium u. praefectura. Dod hatten die Municipalmagiftrate 
(duumviri, Bd. 11, ©. 1283.) feine vollſtändige Jurisdiktion, ebenfo wenig als 
die Nebilen (1, S. 84.) und Quäftoren, ba fie des imperium ermangelten, 
1. 32. D. de iniar. (47, 10). Nur poltzeilih und in niederen Angelegen⸗ 
heiten überhaupt durften fle richten, Dionyf. VI, 90. Auch hatten fie blos 
viatores und servi publici zu ihren Dienften , während den höheren Magiftratus 
Kic:oren zu Gebote Randen, Gel. XIU, 12. 13. — In der Kaijerzeit 
waren von dem Kaifer ald höchſtem Michter der prafectus urbi und praef. 
praetorio, oder deren vicarii mit ber Jurisbiftion in höchſter Inftanz begabt, 
f. diefe Art. ; die Eoff. und Prätoren, obgleich des imperium nicht verluflig, 
waren dadurch in den Hintergrund gebrängt morben, f. Bd. H, ©. 626 
und Praetor. Eine mittlere Inftanz bildeten die Statthalter, ſ. provincia, 
und die unterfte endlich mar die ber fläntifchen Untergerichte, |. S. 359. 
Bd. J. S. 640. II, ©. 1283. ©. noch imperium (3b. IV, ©. 117.) und 
mazistratus, und über bie Gompetenz der Richter f. forum. Xiteratur: 
Zinmern, röm. Civilprozeß, S. 5 fi. Berhmann Höllweg, Handb. des 
Civilproz., I, ©. 36 f., 81 ff. Heffter, Syftem des Eivilprozeßrchts, 
S. 33-46. Buchte, Infitut. I, ©. 9. [R.] 

Juris dietio mandata. Die mit Nihtergemalt begabten Magiſtra⸗ 
ten fonnten biefelbe ganz oder zum Theil andern Perſonen, ſowohl Mas 
giſtraten als Privaten, Übertragen (mandare), Dig. 1, 21. de off. eius cui 
mani. est iuris d. und 1. 17. D. iuris d. (2, 1). Dieſes Verhälmiß ift nicht 
zu verwechſeln mit dem Inflitut der iudicis datio, benn der Beauftragte hat 
ganz das Recht des Machtgebers, fomweit er damit beauftragt iſt, her iuder 
dat übt nit die Nichtergewalt des Magiftratus, der ihn beftellt bat, 
var er bat allemal nur einen Ball nach der ihm jedesmal gegebenen 

nftnıktion zu entſcheiden, ſ. 6.360 ff. — Das Mandiren der Yurisdiftion 
kam fehr oft in den Provinzen vor, 3.3. an die Legaten des Statthalters, 
Cic. Verr. V, 31. ad div. 1, 15. p. Lig. 2. ad Att. V, 15. Guet. Caes. 7. 
Auch gab der Prätor zumellen dem Municipalmagiftrate Auftrag, mas wohl 
zur Bequemlichkeit der Prozeßführenden gefhah, 1. 1. D. de damn. inf. (39,2). 
Dad imperium merum fonnte nicht mandirt werden, fondern nur mixtum 
imp. f. S. 117. Der Berolmädtigte kann die ihm übertragene Gewalt 
nit einem Anhern mandiren, er darf aber iudices beftellen, z. B. Cic. 
‚div. 15. Seine Befugniß Hört auf, wenn der Machtgeber flirht oder feinen 
Auftrag winerruft. Beihmann Hollmeg, S 46 ff. Puchta, S.13 ff. [R.] 
us 1) im objektiven Sinn bezeichnet eine Rechtsnorm für dad 
Thun und Laffen der Menfhen und zwar ſowohl einen ſyſtematiſchen Inbe⸗ 
griff von Rechtsbeſtimmungen (3. B. ius civile, pontificium, praetorium 
oder einen Theil veffelben, 3. ®. ius personarum), als das von dem Ma⸗ 
giſtratus gefprochene Necht (3. B. iusreddere vom Prätor geiagt, 1. 11. D. 
de iust. eti. 14, 1. oder ius dicere); 2) im fubjeftiven Sinn die durch 
das objektive Hecht begründeten Befugniffe, Privilegien und Rechtsverhäͤlt⸗ 
niffe der Menſchen in weiteren umd engeren Kreijen (3. B. ius successionis, 
cognationis 1. 12. D. i. et i., ius Quiritium, Latii, Italicum, ius opti- 
mum etc.). 3) Außerdem hat ius viele abgeleitete Bedeutungen, z. B. ald 
Inbegriff der Akte, welche vor dem Prätor vorgenommen werden, im &egens 
fa zu iudieium, f. Bo. II, ©. 508 f. Bb. IV, ©. 377., als der Ort, wo Recht 
· geſprechen wird, 4. B. in ius vocare, f. Baull. I. 11. D. de iust. eti. 
(1.1.). Ele. p. Quinct. 19. 25., als die Rechtswiſſenſchaft, z. B. iuri ope- 
ram dare 1. 1. pr. D. i. eti. u. f. w. — Die Haupteintheifungen des 
objektiven Rechts find In ius publicum und privatum, ius civile, gentium und 
naturae , ius scriptum und non scriptum , ins commune und singulare. [R.) 
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Zus Aclianam (ober Tripertita), daß erfie juriſtiſche Buch, ge⸗ 
ſchrieben von S. Nelius Pärus Eatus, f. Bd. I, ©. 145 und Cic. de leg. 
1, 23. de or. 1, 56. [R.] 

Zus applieationis, Eic. deor. I, 39, bezieht ih auf Die Wahl tines 
Batronus von Seiten ded nad) Rom gelommenen Fremden, f. Patronus. [R ] 

Jus aquae in dem S. ald Wafferfervitut f. fo wie bie iura aqua- 
ram itinerumque (@ic. p. Caec. 26.) überhaupt bei Servitus. [R ] 

us eivile bezeichnet 1) im Gegenſatz zu ius gentium und i. naturae 
Die einem gewiſſen Volk eigenthümlichen Rechtsnormen; vorzugsmeife bie 
des vom. Volks. In diefem Sinn als das pofitive Hecht eined Staats und 
namenılid Roms erfcheint ius civile am häufigften, f. Gat. I, 1. und Inst. I, 
2%, 1. 2: quod quisque populus ipse sibi ius constituit, id ipsius civi- 
talis proprium est vocaturque ius civile, quasi ius proprium ipsius civi- 
tatis; ähnli Iſidor. V, 5. und 1.6.9. 11. D. i. et i. (1,1). Cic. Top 2. 
erflärt: aequitas constitata iis, qui eiusdem civitatis sunt, u. 5: quod in 
legibus , Scons., rebus iudicatis, iuris peritorum auctoritate, ediclis ma- 

istraluum , more, aequitate consistat. Vgl: Eic. de leg. I, A. 5. p. Caec. 
5. Nicht felten wird unter ius civile das ältere römiſche Eivifrecht ver 
Rausen (My. XXI, 19, XXIV, 11. @at. II, 197. 198. 206,), welches 
ſich durch feine formale Strenge und Starrheit charakterifirte. Wie daffelbe 
allmätig durch dad Princip der aeguitas und durch das ius gentium ges 
wilsert wurbe, iR I, ©. 170 f, gefagt worden. Dem Civilrecht ausſchließlich 
eigen waren: bie Röm. Ehe, patria potestas, agnatio, mancipatio, usucapio, 
verboram und literarum 'obligatio, das Erbrecht u. a. Allein nah und 
nad wurden neben den flreng römtichen Inflituten vie freieren bes ius gen- 
tiam als vpraktiſch geltend anerkannt, 3 B. eine freiere Ehe, eine naturalis 
eognatio, das Eigenthum in bonis, f. dominium und bona, freiere Obligationds 
formen, bonorum possessio, (Dd. I, ©. 1153.) u. f. m. 2) Im Gegenfah 
von ĩus honorarium ift ius eivile dad nicht aus obrigkeitlichen Cdikten ge- 
Hofiene, fondern das aus ven Gefeßen, Scons., kaiferlichen Eonftitutionen 
und Surifteneinfluß entflandene Recht, 1. 7. pr. D. i. et i. (1, 1). 3) Im 
Gegeniag von Criminalrecht iſt ius civile das Privatredt, ſ. Cic. p. Caec. 
2. Ver. I, 42. 4) Endlich h. ius civile f. v. a. auctoritas iuris peri- 
torum, das durch Einfluß der Juriften gebildete Recht, 1:2. 6.5. 12. D.o.i. 
di, 2). ©. Juris consulti. Die Xiteratur f. 6. ius gentium. [R.] 

Jus commune ift ein Recht, welches als allgemeine Regel gilt; ius 
singulare, aud proprium gen., ift eine Ausnahme oder Abweichung 
zon bem ſtrengen Het, Paul. III, A. A, 3. 1. 16. D. de leg. (1, 3). 
Zimmern, Geſchichte d. R. Privatrehts 1. 1. S. 59 f. Schilling 
Iarit. und Geſchichte des R. Privatrechts, H, S. 51 ff. ©. au Pri- 
vilezium. [IR] 

Jas Flavianam ift das von En. Flavius veröffentlichte Werk, in 
weichem ſowohl ein Gerichtskalender (fasti), d. h. Angabe ver Tage, an 
welchen gerichtliche Handlungen vorgenommen werden durften, ald eine Samm⸗ 
lung ver Klage⸗ u. Geſchäfteformeln (actiones) enthalten war, ſ. Bo. III, ©. 488. 
Nach Liv. IX, 46 erfolgte die Herausgabe des Buchs, als Flavius Aedil 
war, ebenio Val. Mar. II, 5, 2;-dagegen nah Plin. H. N. XXXIH, 6. und 
Bempon. L 2.5.7. D. o.i. wäre er zur Belohnung für die Herausgabe des 
Buchs zum Aedil gewählt worden. Au Cic. p. Mur. 11 und ad Att. VI, 1 
wem Macrob. Sat. I, 15 fagen, daß Flavius als scriba jened Buch veröffents 
licht Habe. Sehr nahe liegt daher der von Heinecc. hist. iur civil. $ 48 
vergefplagene Ausweg , daß Flavius Die angeblichen Geheimniffe zwar bereits 
als scriba verraihen, aber eıft als Aedil aufgeichrieben und Öffentlich ges 
meqht Habe (gebilligt von Schilling, Bemerk. über Nöm. Rechtsgeſch., Leipz. 
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1829, ©. 18). Oder man könnte annehmen, daß, ba fein Buch aus zwei 
Theilen beftand,, welche urfprünglich getrennt waren (denn bie Faſten wurs 
den Öffentlich auf einem album von Flavius aufgeftellt, nicht fo die Actionen), 
Flavius als Schreiber den einen Theil und als Aedil den andern Theil veröffent- 
licht Habe. Aus Gel. VI,9. und Diod. XX, 36. läßt fi nichts Beſtimmtes 
für diefe Frage ſchließen. Nah Plin. 1. 1. war das Aufzeichnen der Kaften 
durch Flavius auf Veranlaffung des App. Claudius geſchehen, eine Notiz. 
die wahrſcheinlich von den auf Flavius Popularität eiferſüchtigen Batriciern 
herrührt, ebenfo wie die Fabel (Pomp. J. 2. 6.7. D. o. i.), daß das Formel. 
buch von App. Claudius verfaßt, dann aber durch Flavius entivendet und 
als fein Eigenthum veröffentliht morven fey. (Hüllmann, ius pontificium, 
Bonn 1837, ©. 141 fi. folgert aus den genannten Stellen, daß App. Claus 
dius die wahre Triebfeder des Linternehmens geweien fey, und flellt pabei 
manches Falſche auf.) Man vergl. außer Niebuhrs Röm. Geſch. DI, S. 367 F. 
vorzüglih noch Puchtas Inftitutionen I, S. 304 ff., welcher das Unterneh- 
men ded En. Flavius von einem neuen Geflhtöpunft auffaßt. Gr behauptet 
nemlih, Flavius Habe durch die Aufflelung der Faflen und Sammlung 
der Formeln nit ſowohl das bisher geheimgehaltene Eigenthum ver rechts- 
kundigen Patricier verrathen, oder ein Werk geihaffen, wodurch die Bei⸗ 
ziehung eines Rechtsokundigen entbehrlich gemacht werden follte, als vielmehr 
dem Gemeinweſen und den Rechtskundigen nützliche Dienfte erwiefen und feine 
folgen Gegner durch die Porularität von Verbeſſerungen, auf die fle erft durch 
ihn hätten geführt werben müſſen, Tränfen wollen. So richtig auch das 
Zegtere it und jo wenig En. Flavius daran denken Eonnte, durch fein Werk 
die furiftifhe Hilfe überflüſſig au machen, fo ift doch nicht zu läugnen, daß 
Flavius Werk mehr als ein nügliches Unternehmen ober eine einfache Ver⸗ 
befferung war, daß ed vielmehr wahrhaft als eine Neuerung von der höch⸗ 
fien Wichtigkeit anzufehen iſt, und erft jegt Dinge zur allgemeinen Kenntniß 
bradte, die früher nur den Patricieen befannt waren, Gic. de or. I, 41. 
Der Kalender, vorher keinem Uneingeweihten zugänglid, war jest Gemein⸗ 
gut Aller geworden, und die Sormellammlung machte nun auch Plebefern 
möglich, fich dieſem Studium zu widmen, was vorher nicht anging. Für 
die Parteien war die Sammlung allerdings nicht beftimmt. [R.] 

Jus gentium und ins naturae. Bei den vielfachen und verzw 
Berührungen Roms mit den fremden Völkern entfland, ein großes Beduͤrf⸗ 
niß, Rechtsregeln fehzuftellen, welche dem Verkehr mit den Fremden zu 
Grund gelegt werben Tönnten. Diefes geſchah vor Alters durch bejondere 
foedera, dieſe aber reichten bei dem erweiterten Verkehr nicht aus, unb das 
röm. Recht Tonnte theils wegen feiner Starrheit, theild wegen feined aus» 
ſchließenden Charakters auf Veregrinen nicht ausgenehnt werden Deßhalb 
mußten andere Nechtöfäge geichaffen werden, und fo bifvete ſich aus ber 
Landesrechten der einzelnen fremden Völfer auf Röm. Boden und unter Röm. 
Einfluß ein befonveres pofitives Recht für die Peregrinen, gen. iusgentium 
(d. b. der Völker außer dem Nöm Volk), welches die Grundlage für ben 
Verkehr der Peregrinen unter fi oder mit den Nömern bildete. Es iſt affo 
ius gentium praktiſch das Recht für die, welche des ius civile unfähig find 
& B. für Deportirte 1. 17. 6. 1. D. de poen. 43, 19.) ober für alle Menſchen 

berhaupt. Diele Völker flenerten von ihren Inftituten zur Schöpfung dieſes 
Peregrinenrechtd bei, indem ber Peregrinenprätor, gleihfam der SH 
der Fremden, aus den Rechtsgrundſäten der mit Nom in Verbindung Res 
benden Fremden die Principien und Normen ausmählte, welche er bei feinen 
Entſcheidungen zwiſchen Peregrinen oder zwiſchen Nömern und Peregrinen 
anwenden wollte und biefelben in feinem Cdikt nieberlegte. Die Römer bes 
haupteten fogar, das ius gentium umfaſſe die Befimmungen, welde allen 
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ifuen Befaunten Böllern gemeinschaftlich fenen, maß jedoch genau genommen 
zur von eimem großen Theil des i. g., nicht von bem ganzen i. g. gefagt wer⸗ 
ven Tann. Es entfland diefe Heußerung daraus, daß das ius gentium wirklich 
als Reit für afle Nationen galt, welches Namens fie au waren, und 
daraus, daß die innere Baſis deſſelben allerdings eine ganz allgemeine und 
allenthalben geltende war, nemlich die höchfte Billigkeit und Vernunft. Die 
Sawptftelle über i. g. ift Gai. 1, 1. quod (ius) naturalis ratio. inter. omnes 
homines tonstituit, id apud omnes populos peraeque custoditur vocaturqu6 
ins eenlium, quasi quo iure omnes populi utuntur, Gai. II, 93. 
Inst. 1, 2, 2. Ifbor. Orig. V, 6. Up. 1. 1. $. 4. D. dei. et i. (1, 1). 
Js des i. g. find zu nennen: das natürliche Cigenthum (f. Bb. I, 
©. 1149. I, 1199.), die natärliden Obligationen (f. Bat. IN, 131 ff. und 
obligatio), die Fideicommiſſe im Erbrecht (Bd. III, ©. 474), die Sclaverei und 
Sanumiifionen, die Nothwehr (vim vi repellere), f. 1:2—5.D. i. eti. (1,1) 
©en. deben. 1,9. IH, 14. Iſid. 1.1. u. XVIII, 2, 1. Der allgemeine Entflehungs- 
gruud ıb gleichſam das innere Kriterium ber Säge des i. g. war hauptfädhlich (niät 
Yırdgängig, denn z. B. Sclaverei kann nit von dem Naturrecht, fonbern 
sur von dem faktiſchen Recht der Völker herrühren) die naturalis ratio, d. 5. 
108 gemeinfame natürliche Rechtsbewußtſeyn ver Menfchen, natura oder 
asturalis aoquitas, zu welcher Abfiraktion die Römer ziemlich bald gelangten. 
De nun das ius gentium und bad Naturrecht (ius naturae) weientlid auf 
verfelben Bafid beruhen, fo hielt man das ius gentium und naturse für 
dentiſch, als natürliches oder allgemeines Menſchenrecht, und nannte das, 
was wir als ius genlium bezeichnet haben, ius naturae ober naturale. So 35.8. 
€ic Tusc. I. 13. consensio omnium gentium lex naturae putanda est, 
Inst. II, 1, 11. iure naturali, quod, sicut diximus, appellstur ius gentium, 
1, 2, 11. sed naturalia quidem iura, quae apud omnes gentes peraequo 
sersantar cett. Gai. I, 1. In vielem Sinn gibt e8 nur eine dichotomiſche Eintheis 
lung bei von Römern, nemlich ius civile und ius gent. ober nat., bie überein- 
Rimmenden Gagungen der Voͤlker, die auf ver Vernunft und Natur beruhen 
ua im Röm. Reich für alle Fremden gelten. Diefe doppelte Einthellung 
inner RG bei Gic. de off. II, 5. 17. p. Sest. 42. Paull. I. 11. D. de 
i eti (1, 1). Modveſt. 1. 4. 6. 2. D. grad. (38, 10). Seltener iſt vie 
sridhetemithe Sintheilung in ius civile, ius gentium und ius naturae. Dann 
R ins aaturae in einem e. ©. zu nehmen, nemlich ald Die Rechte und Ver⸗ 
ifſfe, welche fi auf die in der Natur der Menſchen und Thiere gemein- 
enden Triebe gründen, 3. B. Ehe, — Diefe Cin⸗ 
bat Ulp. 1. 1. 6. 2A 1.4.6. D. i. et i. (1,1.). Tryph. J. 64. 
. de cond. indeb. (12, 6.) und Hermog. J. 5. D. i. et i. (1, 1.), und 
ias naturae in diefem Sinn wird befinirt und erwähnt. 1.6.3.4. D. i. 
i c£ ad Her. Il, 13. Quintil. decl. 368. Cic. de off. I, 4. de Fin. 
19. Lact. IH, 21. Ueber viefe zwei⸗ und dreifache Gintheilung ſ. bes 
4.D. Renemann, de iure gent, a iure naturali non diverso. Trai. 
. 1818; dagegen &. F. Steinader, apologia Ulpiani s. de notione 
in. accurate disting. Lips. 1821; Birnbaum, in Anm. zu Greus 
öm. Antig. S. 41 -44. und im N. N. des C. R. XI, S. 101—118. 
und im Jahrg. 1836. ©. 579 ff. (Birnbaum hält ius gent. und ius 
bilofopbifh für identiſch, praktiſch für verſchleden, indem ius 
aud auf Thiere und Sclaven Anwendung finde); Savigny, Syſtem 
des heutigen Röm. Rechts I, ©. 413-420. Somit if ius naturae aufzu⸗ 
feffen 1) als ein mit ius gentium identiſches Naturrecht (do kommt es 
en mehrmals als Naturreht in unfrem Sinn vor, ohne Rückficht auf bie 
ptaktiſche —— 3. B. Cic. p. Mil. 4. de Off. III, 5. de Inv. H, 
2. 3m. F, 4), 2) ime. ©. ald Naturgefeh in Beziehung auf bie Na⸗ 
Beuy, Resl-@ncyder. IV. 41 
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Beruf und praktiſcher — ——— erſcheint, ohne daß jchech 
eine wahre Rechtswiſſenſchaft exiſtirte. Die damaligen Juriſten waren ange 
ſehene Männer (theils ihrer Geburt theils ihrer Verdienſte und perſönlichen 
Gigenfaften wegen), deren Beruf nur in praktiſcher Thaͤtigkeit (urbana mi- 
litia, Gic. p. Mur. 9.) befland. Die Hauptzweige biefer Vraxis find: res 
pondere, scribere und cavere, wozu man nad Gic. de or. I, 48, 
no agere zählen könnte. Das Erfle if respondere, d. h. Rath und 
Gutachten auf befonbere Anfragen (consulere; davon ber Name consulti) 
eriheilen, welches ſich nun nicht mehr auf einen emgeren Kreis befdiränfte, 
fondern auf Alle ausdehnte, welche ſich Raths erholen wollten, und als Mittel 
angewandt wurde, fich die Gunſt des Volkes zu erwerben und zu Chrenſtellin 
zu gelangen, Dal. Dar. IX, 8, 2. Gic. de ofi. II, 19. Der Rath bezog 
ho ſowohl auf reine Rechtsverhältniſſe, ald auf bie bürgerlichen Familien⸗ 
u. a. Angelegenheiten des Befragenben (3. B. Kauf, Ausflattung u. ſ. w.). 
Betraf ber Rath einen wirkliden Rechtsſadg, fo wurbe das responsum hei 
Juriſten als Autorität vor dem Richter angewandt, welcher ſich jedoch da 
dur nicht beflimmen zu laſſen brauchte, Gic. p. Caec. 24. p. Mur. 18. 
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dieſelbe 
Sache vor, worauf fi die disputatio fori bezieht, welche Vomp. 1.2. $.5. 
D. o. i. (1, 2.) erwähnt und was Cic. top. 14. 19. in respondendo dispu- 
tationes nennt, vgl. p. Caoc. 24. Mebrigend refponbisten' die Suriflen ſowohl 
auf dem Markt, als im Haufe zu beſtimmten Stunden. Gic. de or. I, 40. 
45. 48. 56. III, 83. de leg. I, 8. 4. H1, 12. de off. II, 19. p. Caoc. 24. 
p. Mur. 9. 18. Hor. Sat. I, 1, 9f. II, 8, i92. Pomp. 1.2. 6.47. D. 
de 0.1. (1,%.). Scribere bezeichnet das ſchriftliche Anfertigen der Medtl- 
Urkunden, 3. B. Klagen, Gontrafte, Teſtamente sc. Cic. p. Mur. 9. de or. 
U, 6. ad div. VII, 14. de leg. I, 4. ©uet. Ner. 32. linter cavere iR 
das Abfafien von Gautionsformularen (zur Sicherung der Parteien bei Recht⸗ 
geſchaͤften) zu verfiehen. Cic. ad div. III, 1. VII, 18. de off. IE, 19. de or. 
1, 48. p. Mur. 9. Der (fpäter nod größere) Einfluß der Jurtften auf bie 
Geflaltung des Rechts felbft befland damals faſt ausfchließlid in ber Inter, 
pretation ber Geſetze umd zwar vorzüglich der XII Tafeln. Gic. de leg. 1,5. 
Bomp. 1. 2.5.5. D. o. i. (1, 2.). Sie erHlärten aber nit blot ven 
Sinn ver lex, ſondern ermeiterten das geſchriebene Recht durch Anknäpfung 
analoger neuer Berhältniffe an das alte Recht, welches fie ſtets feſthielten (ſolche 
Grweiterungen erwähnt Gtc. p. Mur. 12. cf. Gal. IV, 11.). MBegen dieſes 
Keſthaltens am Alten befam auch das Recht, deſſen Organ die Juriſten waren, 
den Namen ius civile im e. &.; f. d. Art. u. Bomp. 1. 2. $. 6.8.12. 
D. o. i. (1, 2.). Es braucht aber wohl faum bemerkt zu werden, vaß de 
von Gic. p. Mur. 9—11. über die Juriſten ausgeſprochene Tadel und Gpett 
nit als Ueberzeugung Cicero's zu nehmm ift, fondern daß Gic. nur im 
Iniereſſe feines Elienten fo ſprach wie er foäter ſelbſt zugab, de An. IV, 27. 
Die Bildung der Iuriften beruhte nicht anf einem wiſſenſchaft 
von den älteren Meihiäfundigen zu ertbeilenden Umerricht, fonbern theid auf 
dem Gtublum ber Gefete, aljo vorzügli ber XHI Tafeln und bes prateriſchen 
Eoikts, theild auf der Lektüre der juriftiſchen Büdder, theils um zwar haupt 
fälih auf ber perfönfihen Gegenwart bei ber praftiihen Ahätigteit eine) 
berüßmten Iuriften. Der Jüngere h. auditor ober. discipulus und mat 
bei dem Mefpondiren 2c. zugegen, um ſich praftifch zu bilden. Gic. Brut. 89. 
or. 41. 42. de leg. I, A. de off. I, 18. Lael. 1. Blut. Cie. 3. Ba. 


1.2. $. 42. 44. 47. D. o. i. (1, 2.). Außer dem Ausbruck audire (vum | 


praktiſchen Untörrigt) kommt noch vor instrwi, was man von einet 
Thellnahme bed erfahrnen Meifters an ver Bilbung bes — verſtes 
und institwi, von einean largen vorbereltenden Eiauemtarunniersiiht gebrauqht, 
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1.2.8. 48. 67. D.o.i. Puchta, Inflit. J. S. 469 f. Die Rechtskenntniſſe waren 
aber im Ganzen fo einfach, daß Eic. deren Crwerbung als fehr Leicht bezeichnet, 
deor.1,43. p. Mur. 11 ff. Die nicht fehr anfehnlihe (Eic. de or. 1,43.) juris 
ſtiſche Literatur beſtand 1) aus Erklärungen der XTI Tafeln, 3. B. im 
ias Acllanum, f. d. Art., und von 2. Acilius, Eic. de ” 1, 23.; 2) aus 
Gutachten Über foezielle Rechtsfaälle, Eic. de or. II, 33. 55.; 3) aus For⸗ 

ern nebfl Unterricht über deren ENG 4. B. leges ober acliones 
Menilianse über Kauftontrafte, Gic. de or. I, 98. Varro de r. r. II, 8., 
actiones Hostili über Teftamentöformulare, Cic. de or. I, 57. 58. Die 
Geneutenbten Juriſten dieſer Periode find folgende: B. Sempronius 
ao@oc, vleb. Eonf. 304 v. Ehr., 1. 2. $. 37. D. o. 1. Liv. X, 9., Tib. 
Goruncaniuß, ber erfte pleb. pontifex maximus 254 v. Chr. (ſ. Bo. II. 
©. 722), berüßmt durch feine responsa, welche er zuerſt publice ertheilte, 
Bemp. L 2. 8. 28. D. o. i. Schrader in Hugo’3 civil. Magaz. V. ©. 187 ff., 
. Velins Bätus und fein Bruder S. Ael. P., gen. Catus, 200 v. 
. (f. jas Aelianum und Bd. I. ©. 144 f.), P. Atilius; 8. Cincius 
Iimentws war ein eigentlier Juriſt, obgleich er über ſtaatsrechtliche 
amiquariſche Verbättniffe, fo wie ein Buch de officio icti ſchrieb, f. 
. H. ©. 370. und dazu jetzt M. Hertz de Luciis Cinciis, Berlin 1842. ; 
. Borcius Cato Genforius (geftorben 149 v. Ehr.), 1. 2. 5. 98. 
. L ie. de or. 11,32., und fein Sohn M. Porc. Cato (geft. 153 
als juriftiſcher Schrififteller no thätiger, 1. 2. 8. 38. D. o. i. 
xne. 19. Vi, 10. Bon ihm rühren wohl au die von Feſt. v. 
. 197. Müll. erwähnten commentarii iuris civilis fo wie die regula 
ber, ſ. regula; V. Cornelius Scipio Naſica wird Bic. 
. 118, 33. gerühmt; M. Mantlius (Conf. 149 v. Ehr.), Verfaffer 
oben ermähnten Kaufcontraftäformulare u. a. Bücher, 1. 2. 6. 39. D. 
SM. Junius Brutud, gerühmt ic. Brut. 34. Gell. VII, 39. 
7.1. 2. $. 39. D. o. i. Ron der Familie der Mucler zeichneten ſich 
B. Due. Scävola, 130 v. Chr., Kenner des ius pontif. und des 
rechts, Über welches er auch ſchrieb, ic. de or. I, 10. 56. I, 33. 
.4.8., veffen Bruder 8. Eraffus Mucianus (von Craſſus aboptirt) 
Baar Q. Muc. Scäv. Augur, 120 0. Ehr., welder Cicero's Lehrer 
wer, Cic. Brut. 26. de leg. I, 4. p. Balb. 20. Die Fragmente diefer Ju⸗ 
rifßen ———— geſammelt: Bruchfiücke aus d. Schriften d. Röm. Juriſten, 

4. 


der IH. Perlode erſcheint die Rechtskunde als wahre 
BWiffenfgaft (ars), welche Veränderung Qu. Muc. Scävola (Pontifer), 
des eben genannten B. Muc. Scäv., und fa no mehr Serv. Su 
yicins Mufns, vorbereiteten, indem fie einen wiſſenſchaftlichen Geiſt In 
Die Behandlung des Rechts Braten, welcher immer schönere Blüthen trieb 
we don Yurifenfland zu größerem Anfehen und wichtigerem Ginfluß empor» 
heben mußte. ine tiefere, umfaffendere und wiſſenſchaftlichere Auffaſſung 
vos Rechts war aber Immer nöthiger gerrorben, denn die Maſſe der röm 
Regisfäge war fo herangewachſen, und die Zahl der Gontroverfen hatte fl 
fo vermehrt, daß die Bewältigung berfelben unaußgefegted Studium ver⸗ 
Dazu kam, daß fi neben dem ſtrengen Cloilrecht das Princip det 
und das us gentium immer mehr geltend machte; die Aufgabe bet 
wurde es nun, ſich über diefe Elemente zu erheben und durch Vers 
verfelben das Recht feiner Vollendung entgegenzuführen. Neben 
Inneren Berbältnifien, welche zu einer Reform der Jurisprudenz und 
Belebung ver jurift. Studien führten, landen auh Äußere Um ände, 
e Forifchritte unterfläßten, nemlid der ——— an 
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der Sim für Gelehrſamkeit überhauyt, welcher in Rom immer mehr Eingang 
efunden Hatte (bie Entwicklung der Rechtewiſſenſchaft war aber fo eigenthän- 
Ta und fo Tangfam fortſchreitend, daß die Högfte Blüthe der röm. Juris 
prubenz in eine Zeit fält, worin Wiſſenſchaft und Kunſt fon in Verfall 
gerathen waren), dazu bie Berfafjungsveränderung, welche bie edelſten Kräfte, 
die ſich bisher dem Staat und der Berebtfamkeit gewidmet hatten, nun Ber 
Rechtswiſſenſchaft auführte, als dem einzigen Zweige, in weldem ſich noch 
heile des alten Öffentlichen Lebens erhielten, und als dem einzigen Wege, 
nüglige Tätigkeit zu üben und Einfluß zu gewinnen; f. Savigny, Sei. 
dv. R. R. im MA. J. ©. 25. Diefer Einfluß flieg fehr dur Die neue Be» 
deutung, welche Auguftus den Reſponſis verlich, indem er anorbnete, daß 
bei firittigen Rechtsfragen die responsa ber vornehmen Juriſten, denen von 
num an der Kaiſer dad Recht zu refponbiren verlieh, vor Gericht Geſetzes⸗ 
raft haben follten, 1. 2. 6. 47. D. o. i. Gel. IV, 2. XI, 13. Seneca 
ep. 94. Quinct. XI, 3, 7. Gai. I, 7.: responsa prudentium sunt sen- 
tentiae et opiniones eorum, quibus permissum est iura condere (d. 5. welche 
das Patent oder Privilegium reſpondiren zu bürfen erlangt haben); quorum 
ompium si in unum sententise concurrant, id quod ila sentiunt legis vicem 
obtinet; si vero dissentiunt, iudici licet quam velit sententiam sequi, idque 
rescripto divi Hadriani significatur (der Richter muß alfo, wenn bie responsa 
übereinflimmen, nad dieſer Anficht entſcheiden; find vie responsa abweichen», 
fo darf er feiner eigenen Meinung folgen). Inst. I, 2,8. — Diefe Umflänpe 
machen es erflärlih wie es kam, daß ſich fo viele tächtige Männer dem Recht 
auwandten und zu befien Vollendung Jeder feinen Antheil beitrug. — Das 
Haupiſtreben der Iuriften war darauf gerichtet, ſyſtematiſche Einheit ded Rechts- 
ſtoffs Herzuftellen und venfelben auf Principien zurüdzuführen, die alten und 
neuen Geſetze zu erklären und das beſtehende Net durch analoge Ausdehnung 
und Anwenbung bed ius gentium zu ergänzen und zu verbefiern. Ihr Ver» 
fahren war ganz - der damaligen Zeit angemeffen, und wenn auf bie Deft- 
nitionen, Etymologien und antiquariſchen Bemerkungen oft falſch waren, fo 
iR doch im Ganzen ihre Klarheit, ihr Scharffinn, ihr praktiſcher Takt Lehre 
und Mufter für Jahrtauſende. Daß der Einfluß der ſtoiſchen Vhiloſophie auf 
die Bildung der Nechtsmiffenfägaft nicht fo bedeutend mar, als man gewöhn⸗ 
lich glaubte (Ortloff, über den Einfluß der ſtoiſchen Philof. auf die röm. 
Jurisprub., Erlangen 1797.), if jegt allgemein anerkannt, f. 9. Ratjen, 
Hat die ſtoiſche Philoſ. bedeutenden Einfluß auf die in Juſt. Band. ercery. 
a an Kiel 1839. und in Ges Jahrbb. f. röm. R. IIE, 1. 
©. 6 . — Die äußere Thätigkelt der Juriften zeigt fi außer bem 
bereits erwähnten Reſpondiren, noch in Unterricht der angehenden Juriſten 
und in Schrififlellerei. Was zuerfi die Bildung ver Jurifen betrifft, fo 
beſtand der alte praftifche Unterricht zwar noch immer fort, aber das Stubiums 
der Bücher wurde immer wichtiger, und förmliche Rechtsſchulen, zuerſt Privat», 
dann Öffentlihe Anftalten wurben nah und nad ind Reben gerufen. Schon 
Gell. XIII, 13. fprit von stationes ius publice docentium,. 
Allein der Einfluß dieſer Schulen und ber iuris civilis professores (Ulpian. 
1. 1. $. 5. D. extraord. cogn. 50, 13.) war im Berhältniß zu dem prafıi= 
ſchen Ünterricht lange Zeit nur gering. Der Ausorud studiosi bezieht 
ſich auf nit auf die Schüler der Profeſſoren, ſondern gilt namentlid von 
den Aubitoren, welche länger ald gewöhnlich unter der Leitung ber großen 
Suriften blieben und fogar wenn fle ſelbſtändig aufgetreten waren, dod noch 
ſich Raths Hei ihrem Leiter und Führer erhollen. Leber ven Ausdruck stu- 
diosus f. 1. 52. $. 20. D. furt. (47, 2.). 1. 4. D. extraord. cogn. (50, 
13.). 1. 1. D. de off. ass. (1, 22.). Gell. XII, 13. Sueton. Ner. 32. 
3. D. v. Leeuwen, de iuris studiosis, Trai. ad Ah. 1757. u. 1758., in 
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Defrt®, thes. diss. iurid. II, 1. p. 339—408. — Aus den oben ertwäßnten 
Schulen bildeten fi nad und nad ordentliche Bakultäten, und zwar vor⸗ 
Ägtid in Mom, Berytus und Eonflantinopel. Ueber die Römifhe Säule 
 @othoftev. ad 1. 1. C. Th. 14, 9. (V, p. 222.), Gafflob. Var. IX, 21. 
XL 7. Lehrer und Stubirende waren von Vormundſchaften befreit, 1. 6. 
£ 12. D. excus. (27, 1.). Vat. fr. $. 204. Die Säule au Berytus (f. 
S». 1. ©. 1103.) wurbe in einer nit zu beflimmenden Zeit gegründet; ges 
want wird fie 248 n. Chr. von Gregor. Thaumat. orat. paneg. p. 186., 
mu Diofletian verlieh den Studenten das Privilegium, bis zum 2dſten Jahr 
su muneribas frei zu feyn, 1. 1. C. qui aet. (10, 49.). Die bauernbe 
Blätte viefer Schule erwähnen Liban. or. 26. u. Nonn. Dionys. XLI, 389 f. 
Asath. hist TI, 15. Juſt. Const. Tant, $. 9. u. ad Antecess. $. 7. Die 
Eule in Gonftantinopel iſt die füngfte (bald nad 400 n. Gr. gefliftet), 
f. L un. C. Th. de prof. qui in urbe Const.‘(6, 21.). 1. 3. C. Th. de 
stad. lib. (14, 9.) ober I. un. C. eod. (11, 18.) und 1. ult. C. Th. de 
ep. publ. (15, 2.). Ueber das Honorar der Profefloren f. honorarium, 
‚Ba. IM. ©. 1453. und salarium, und über den Studienplan f. Bd. III. 
S. 20., Justinianistae und Papinianistae, und über alles den Unterricht 
Betreffeude |. Zimmern, Gef. d. Roͤm. Privatr., I, 1. S. 249—263. — 
Die Bücher der Rechtégelehrten wurden immer zahlreier, und waren 
1) Gomsmentare zu den alten und’neuen Gefegen, zu dem prätor. und ädil. 
Gi, zu juriſtiſchen Schriften ober Excerpte daraus, 2) Rechtsſyſteme (libri 
juris civilis oder institutiones), 3) Duellenfammlungen, 4) Responsa über 
inzefne Fälle und quaestiones, 5) Regulae, sententiae, opiniones u. a. _ 
Stil, Kunftiprade und Woriſtellung der jurift. Schriften ſ. Rein, röm. 
Brieatregt ©. 82. Die Hauptjuriften diefer Periode find folgende: 
©. Nuc. Scävola Pont, Sohn des P. Muc. Scävola, von dem 
Seny. 1. 2. $. 41. D. o. i. fagt: ius eivile primus constituit; er wurbe 
m vielfacher Beziehung gepriefen, ic. de or. I, 39. Schol. ad Hor. ep. 
u, 2, 87.; 6. Uquillius Gallus, Br. I. ©. 656 f.; GE. Aelius 
Gallus, Be. I. S. 145.; Serv. Sulpicius Mufud erwarb fi die 
größten Verdienſte um die Rechtswiſſenſchaft und ſchrieb 180 Bücher, ſ. d. 
Art; A. Ofilius, Eic. ad div. VIE, 21. ad Att. XIH, 37.; P. Alfenus 
Barus (Bo. 1. ©. 370.) war nit vorher Schuhmacher geweſen, f. Wie⸗ 
Lamb, —— v. Horaz. Sat. I. S. 118., J. A. v. Eyk, de P. Alf. V. 
Lugd. Bat. 1831.*; C. Trebatius Teſta, oft in den Vandekten er» 
währt, f. d. Art.; A. Cascellius, f. Bb. II. ©. 182. u. Val. War. 
VI. 2, 1. Sor. A. P. 371. Ueber diefe Jeti ſ. Schraders Bratul. an 
Sego's Jubiläum. Berlin 1837. (morin ein Gommentar zu 1. 2. $. 41—44. 
B. de 0o. i.). Unter Auguſtus bildeten ſich zwei getrennte Säulen ber Ju⸗ 
ren, vie Broculianer und Sabinianer. Die erſten flammen von 
©. sder MR. Antiſtius Labeo (melder 400 Bücher ſchrieb und flarrer Repu⸗ 
Nifener war, Bomy. 1. 2. $. 47. D. o. i. Gell. XX, 1. X, 20. Dio G. 
LIV, 15. Scholl. zu Hor. Sat. I, 3, 82. Macrob. Sat. VII, 13 ), |. C. Tho⸗ 
meflus, compar. Lab. et Ateii Capit., Lips. 1683., G. v. @d, de vita etc. 
M Ant Lab. et C. At. Capit., Franeq. 1692. und in Oelrichs thes. nov. 
1,2. p. 825—856., $. A. Biener, A. Lab. iuris civ. novator, Lips. 1786. 
un» in deffen opusc. 1830. 1. p. 196— 213. **; fie erhielten aber ihren Namen 





® Geitert de L. Vario p. 16 f. und die älteren Monographien über Wif. von 
Wiatlır (set. erad. Lips. a. 1711.) und E. Dtto (Thes. iur. oiv. T. I. praef. u. 
TVAI. V. ab iniuriis vindicatus). [W. T.] 

“op, 8. Gchindier, meditatt, et observv. iurid. ad Pers. Batt. (Lips. 1797.) 
ri-3, [W. T.] » 
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von Sempronius Proculus und zäflten unter ihre Mitglieder folgenbe 
berühmte Männer: M. Cocceius Nerva Bater und Sohn, f. Bp. IL 
©. 473., Pegaſus, P. Juventius Celſus Vater und Sohn, Nera- 
tius Priscus, TS. Ariſto (Bd. J. S. 764.). DieSabinianer fammten 
von ©. Ateius Capito (Bd. I. ©. 893, 2.) und hatten ebenfalls ſehr 
beruͤhmte Mitglieder, 3. B. Maffurius Sabinuß, ber der Sekte ihren 
Namen gab, Coelius Sabinus, C. Caffius Konginus (Br. IL 
©. 201, 22.), Iavolenus Priscus (Br. IV. ©. 35.), Aburnus 
Balend (Bd. I. ©. 8), Tuscianus, Salvius Julianus (Br. IV. 
©. 418, 8,), vgl. die einzelnen Artt. fa wie Proculeiani und Sabiniani. 
Außer diefen find zu nennen: Sextus Pomponius, S, Eäcilius 
Africanus (Bd. II. ©. 39.), Terentius Clemens, &. Voluſius 
Micianud, Ulpius Marcellus, O. Cervidius Scävola (I.D. 
Weftenberg, de iurisprud. Q. C. Scaev., Lugd. Bat. 1734: und in triad. 
opusc. ed. Püttmann, Lips. 1795. I. 2. Eonrabi, de vita et scriplis Q. - 
C. 8., a 1754. u. 55. und in beffen opusc. I. Zimmern, Rechtsgeſch. 
1,1.6.359 ff., Lehrer des Kaiferd Sept. Severus und bes Bapinian, Spart. 
Carac. 8.), DO. Benuleius Saturninus, Aelius Marctanus 
(Bd. I. ©. 145.), Aemilius Macer (Bi. I. ©. 158), Claudius 
Tryphonius (Bd. II. S. 429, 11.). Am bebeutendften aber find bie fünf: 
Gatus (Be. 111.8.577f.), Uemilius Papinianus, Iul. Paulus, 
Domitius Ulpianus und Herennius Modeflinus (Br. II. ©. 
1206.), der den Erſtgenannten nachſteht, |. d. Artt. 

W. Beriode. Der Berfall der röm. Jurisprudenz. Nah 
Severus Alexander verfiel die rechtswiſſenſchaftliche Thätigkeit der Nömer - 
trog der neubegründeten und nod zu gründenden Schulen (f. vor. Reriode) 
wieder, woran fowohl die Katfer Schuld waren, indem fie die ganze recht- 
bildende und gefeßgebende Gewalt an fi zogen, als die fleten Kriegäunruben, 
welde das Reich Heimfuchten, und vie Verflahung und Verberbibelt des 
söm. Lebens und Staats im Innern, wodurch dad Rechtsſtudium Immer mehr 
vernichtet wurde; die Oftrömer aber zeigten wenig Sinn für die höhere Gultur 
des röm. Rechto. Die Juriften wurden nun im @anzen ſeicht und unwiflen- 
ſchafilich, nur auf nichtige Ehrenſtellen oder Gelderwerb bedacht (Klagen über 
die Jcti f. Amm. Marc. XXX, 4, Liban. orat. 4. u. d. p. 418 f. in Go- 
thofred. op. min., Wamert. grat. act. ad Jul. 20, Theod. I. in ver Bro» 
mulgarion feines Cod. const ). und je weniger fle felbfändige responsa zu 
liefern vermochten, um fo größer wurde ber Einfluß der claſſiſchen Suriften, 
deren Schriften nun an die Stelle ver alten Gutachten traten, wie Gelege 
.. und die Kauptgrundlage des Rechts bildeten Gin befonveres Geſctz 

ber bie Anwendung und Geltung berjelben erließ Valent. IIL., 1. 3. C. Th. 
deresp prud. (1,4.), nemlich daß Papin., Paufl., Gai., Ulp. und Modeſt. 
Geſetzeokraft Haben follten, mit beſonderer Bevorzugung des Papin. Die 
andern nicht genannten Juriſten follten nicht gelten, außer wenn fle von jenen 
an — Stellen citirt würden. Von dieſer gewöhnlichen Erklärung ber 
lex weicht ab Vuchta, üb. d. Citirgeſez im Rhein. Muf. V, 2, S. 114—160., 
mit einem Nachtrag von Blume; dagegen wieder Puchta VI. S. 87—94. 
Nach Puchta's Anficht (angenommen von Danz, Lehrb. d. Geſch. d. roͤm R., 
Leipz. 1840. I. ©. 111.) if der wahre Inhalt des ſ. g. Citirgeſetes der, 
daß nur autorifirte Jcti (d. h. denen das ius respondendi von dem 
Kaifer verliehen geweſen fet) vor Gericht gelten follten. Um aber ein Kenn» 
gigen davon zu geben, wer auterifirt und recipirt ſei, nenne ber Ralier im 

eſet einige der neueften Juriſten, mit denen die Neihe der autorifitten aufe 
höre und fege Hinzu, eben fo follten bie gelten, veren Anfichten von ben 
Genannten angeführt würden, Indem nur die recipirten als Autorität citixt 


Unzse. distin. 637 


werben feyen. Dadurch wären die nicht vecipirten ausgeſchloſſen worben. — 
Da die jurift. Bücher aber fo zahlreich und fo theuer waren und fich nicht 
jelten in einzelnen Punkten widerſprachen, daß für bie Nechtöpflege mande 
Unbequemliäfeit entſtand, beihloß Juftinian dieſe Uebelſtände dadurch zu 
befeitigen, daß er ſämmtliche juriſt. Schriften excerpiren und die Ercerpte 
mad einem gewiflen Plan zu einem gereinigten und zeitgemäßen Ganzen 
werarbeiten ließ; jo entſtanden die Panvekten oder Digeften, ſ. Bo. IL 
©. 7175. — Außer Aurel. Arcapius Charifius (Br. U. ©. 312.), 
Glaupius Sermogenianus und Innocentind (Br. IV, ©. 170.), 
ſindet ſich in dieſer Weriobe fein beveutender juriſt. Schriftfieller, bis fid 
kurz vor Juſtinian wieder einige Lehrer in Berytus durch Commentare zu 
ven Kaiſ. Geſetzen bekannt machten. Mit Iuftinian erwachte zwar ein neue 
Leben in der Rechtswiſſenſchaft, aber die Juriſten machten ſich mehr aß 
Eammler und Ueberſetzer verdient, denn als felbfländige Forſcher, z. 2. 
Dorotheus (Bo. I, S. 1251), Iheophilus, Stephanus, Anatolins 
(33.1,8.463.) Phocas, Eyrillus, Athanafius (Bd. 1,S.896.) u. A. welche über 
Die Grenzen dieſes Werks hinaus reihen. — Literatur: I. N. Funccius, de 
orig. et auctoritate prud. apud Rom., Marb. 1754. J. B. Geiger, de orig. 
et fat. ictorum Rom., Erlang. 1764. J. A. Bach, hist. iurispr. Rom. (neueſe 
Ausgabe ed. 6. beforgt von A. 6. Stodmann, Lips. 1807). 5 J. v. d. Brau⸗ 
delex, de orig. fat. et officiis Ictorum, Lugd. B. 1814. Ditkſen, Bruchſtütke 
aus ven Schriften ver Roͤm. Juriſten. Königsb. 1815. Dirkfen, Beiträge 
zur Kunde des Rom. Rechts. Leipz. 1825. Zimmern, Geſchichte des Rön. 
Vrivatrechts, 1, 1, S. 190-401. (ſehr vollftännig). Mein, R. Privatr 
€. 72—79. 80-87. 89 ff. 94. . Walter, Rechtsgeſch. S. 438 - 440. 
461 ff. Burchardi, Staats» und Rechtsgeſch. d. Röm. Stuttg. 1841, 
©. 162- 168. 261—271. 329- 338. v. Savigny, Syſt. des heut. Roͤm. 
R. ©. 45 ff. 83 fi. 155 161. und ganz ausgezeichnet Puchta, Imftitet. 
L, ©. 293-313. 417—498. 550-564. 610 f. 628—641. 670 ff. — Die 
er der einzelnen Juriften f. b. €. &. Neuber, d. juriſt. Claſſiker 
L in 1806 und die frühere Lit. ſowohl in dieſer Schrift ald bei Zin- 
wen ©. 263 ff. (R.) 

Suzis dietio, im w. ©., au officium ius .dicentis 1. 1. D. 
de iwrisd, 2, 1. genannt, 5. die Cirilgerichtsbarkeit, welche einen Theil des 
imperiam ausmachte (zumeilen potesias genannt) und daher nur den höhe- 
sen Magiftraten zuftand, f. ©. 117. Die niederen Magiftratsperfonen übten 
eine beichränfie Suriebifiion aus. Wir finden Jurispiktion in einem dov⸗ 
yeiten Sinn — nemlich 1) in nicht firengem Sinn umfaßt ſie 
Die estraoreinären Bunftionen, die dem Magiftratus mehr in Folge feined im- 
periam als feiner eigentlichen iuris dietio zuftehen (und daher auch nicht von 
«Ben Magiftraten ausgeübt werden Können) nebſt ver f. g. freiwilligen 
(rolantaria) Jurispiktion. Hierher gehört das Recht, Privatrechtöverhältniffe zu 

item, possessio, missio in possessionem und in integrum 
restitutio zu eriheilen, Gautionen aufzuerlegen, eine legis actio vornehmen 
ya laffen m. f.w. 2) Die eigentliche Jurisdiktion (contentiosa gen. 1. 2. 
D. de ofl. procons, 1, 16.), abgeleitet von ius dicere im wahren Sinn, be⸗ 
Rebe im Ertheilen einer richterlichen Sentenz oder in der Ernennung eines 
Niqhters, 1.3. D. iaris d. (2, 1). — Sprüdmörtlich hatte man die ganze Juris⸗ 
ditiien im den drei Worten zufammengefaßt: dare (nemlih Klagen, Exceptio⸗ 
wen u. f. w.), dicere (nemlid dad Urtheil) und addicere (nemlih @igen- 
thum), Ovid. Fast. I, 47. Macroß. Sat. 1, 16. Varro 1. 1. VI, 30. Die 
Megiftraten, welche die Richtergewalt bejaßen, waren ver König (f. rex), 
beranf die Coss. (I. Bb. II, ©. 623.), dann die Prätoren, f. d.; in den Bro= ' 
viren richteren bie Procoss. u. Proprastores, ſ. d. u. provincia, in bes 
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Städten Italiens bie ſtädtiſchen Magiftraten und in ven Präfefturen bie 
fetten, ſ. municipium u. praefectura. Doch hatten die Municipalmagi 
(duumviri, Bd. 11, ©. 1283.) keine volftändige Surispiftion, ebenfo weni 
die Nedilen (I, ©. 84.) und Quäftoren, da fie des imperium ermang 
1. 32. D. de iniur. (47, 10). Nur polizeilih und in niederen Angel 
heien überhaupt durften fie richten, Dionyf. VI, 90. Auch hatten fie 
viatores und servi publici zu ihren Dienften , während ven höheren Magifl 
Licoren zu Gebote landen, Gell. XIU, 12. 13. — In der Kaifer 
waren von dem Kalfer als höchſtem Richter ver prafectus urbi und 
przetorio, oder beren vicarii mit der Jurisdiktion in höchſter Inftanz be 
f. diefe Art. ; die Coſſ. und Prätoren, obgleich des imperium nicht verl 
waren dadurch in den Hintergrund gedrängt morven, ſ. Bo. II, ©. 
und Praetor. Eine mittlere Inflanz bifveten die Statthalter, ſ. prowi 
und die unterfte enblih war bie ber flädtifhen Untergerichte, . ©. 
Bd. l, ©. 640. II, ©. 1283. ©. no imperium (Br. IV, ©. 117.) 
magistratus, und über bie Gompetenz ber Nichter ſ. forum. Liter 
Zinmern, röm. Civilprozeß, ©. 5 ff. Bethmann Hollweg, Handb 
Civilproz. I, ©. 36 f., 81 ff. Heffter, Syſtem des Clvilprozeßt 
©. 38 —46. Puchta, Inftitut. 1, S.9 ff. IR.) 

Juris dietio mandata. Die mit Nicbiergemalt begabten Mag 
ten konnten diefelbe ganz oder zum Theil andern Perſonen, ſowohl 
giftreten als Privaten, übertragen (mandare), Dig. 1, 21. de off. eiw 
mand. est iuris d. und 1. 17. D. iuris d. (2,1). Dieſes Verhaͤlmiß it 
zu verwechſeln mit dem Inftitut der iudicis datio, denn der Beauftragl 
gan} das Recht des Machtgebers, ſoweit er damit beauftragt ift, dert 
datw übt nit die Richtergewalt des Magiftratus, der ihn beftellt 
fondern er bat allemal nur einen Ball nad ver ihm jeveimal geg 
Inſtruktion zu entfcheiden, ſ. S. 360 ff. — Das Mandiren der Jurieh 
kam fehr oft in den Provinzen vor, z. B. an die Legaten des Gtattbal 
Eic. Verr. V, 31. ad div. II, 15. p. Lig. 2. ad Att. V, 15. Suet. Cat 
Au Hab der Prätor zumellen dem Municipalmagiftrate Auftrag, was 
zur Bequemlichkeit der Prozeßführenden geſchah, 1. 1. D. de damn. inf. (3° 
Das imperium merum fonnte nicht manbirt werden, fondern nur mi 
imp. f. ©. 117. Der Berollmädtigte kann die ihm übertragene © 
nicht einem Andern manbiren, er darf aber iudices beitellen, 3. ©. 
‚div. 15. Seine Befugniß hört auf, wenn der MaHtgeber ftirbt oder‘ 
Auftrag widerruft. Beihmann Hollmeg, S 46 ff. Puchta, ©. 135. [R 

Sus 1) im objektiven Sinn bezeichnet eine Rechtsnorm fü 
Thun und Laſſen der Menfchen und zwar fowohl einen ſyſtematiſchen 
griff von Rechtsbeſtimmungen (7. B. ius civile, pontificium, praefe 
oder einen Theil deſſelben, 3. B. ius personarum), ald das von dem 
giftratuß geſprochene Recht (3. B. iusreddere vom Prätor geiagt, 1. 11 
de iust. eti. 1, 1. oder ius dicere); 2) im fubjeftiven Sinn bie 
das objektive Recht begründeten Befugniffe, Privilegien und Rechtsve 
nifje der Menſchen in: weiteren und engeren Kreijen (3. B. ius success 
cognationis 1. 12. D. i. et i., ius Quiritium, Latii, Italicum , ius 
mum etc.). 3) Außerdem bat ius viele abgeleitete Bedeutungen, 3. % 
Inbegriff der Akte, welche vor dem Prätor vorgenommen werden, im @ 
faß zu iudieium, f. Bd. 111, S. 503 f. Bd. IV, ©. 377., als der Ort, wo 
geſprochen wird, 3. B. in ius vocare, f. Baull. 1. 11. D. de just. 
(1,1.). Cic. p. Quinct. 19. 25., als die Rechtöwifienichaft, z.B. jur 
ram dare 1. 1. pr. D. i. eti. u. f. w. — Die Haupteintheilunge 
objeftiven Rechts find in ius publicum und privatum, ius civile, gentiun 
naturae , ius scriptum und non scriptum , ius commune und singulare. 
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dus Aclianam (ober Tripertita), dad erſte juriſtiſche Buch, ge⸗ 
ſchrieben von S. Aelius Pätus Eatus, f. Bd. I, ©. 145 und Cic. de leg. 
n, 23. de or. I, 56. [R.] 

Jus applieationis, Gic. deor. I, 39, bezieht fih auf die Wahl tines 
Batronus von Seiten des nach Rom gekommenen Fremden, f. Patronus. [R ] 

Jus aqguae in tem ©. ald Waflerfervitut f. fo mie Die iura aqua- 
rum itinerumque (@ic. p. Caec. 26.) überhaupt bei Servitus. [R ] 

Jus eivile bezeichnet 1) im Gegenfaß zu ius gentium und i. naturae 
Die einem gewiſſen Volk eigentbümlichen Rechtsnormen; vorzugsweiſe vie 
vos rom. Volle. In viefem Sinn als das poſitive Recht eines Staats und 
namenilich Roms erfheint ius civile am häufigften, f. Gai. I, 1. und Inst. I, 
2, 1. 2: quod quisque populus ipse sibi ius constituit, id ipsius civi- 
tatis proprium est vocalurque ius civile, quasi ius proprium ipsius civi- 
tatis; ähnli Iſidor. V, 5. und 1.6.9. 11. D. i. et i. (1,1). Cic. Top 2. 
erflärt: aequitas constituta iis, qui eiusdem civitatis sunt, u. 5: quod in 
legibus, Scons., rebus iudicatis, iuris peritorum auctoritate, edictis ma- 
Ban ‚ more, aequitate consistat. Vgl. Eic. de leg. I, 4. 5. p. Caec. 

. Richt felten wird ımter ins civile das Ältere römiſche Civilrecht ver⸗ 
Randen (Ulp. XXI, 19, XXIV, 11. Gai. II, 197. 198. 206,), weldes 
A vurch jeine formale Strenge und Starrheit charakterifirte. Wie daffelbe 
allmälig durch dad Princip der aequitas und durch das ius gentium ges 
mildert wurbe, iR I, ©. 170 f. gefagt worden. Dem Civilrecht ausſchließlich 
eigen waren: bie Röm. Ehe, patria potestas, agnatio, mancipatio, usucapio, 
verborum und literarum obligatio, das Erbrecht u. a. Allein nah und 
nad wurden neben ben flreng römiſchen Inflituten vie freieren bed ius gen- 
tam als praftiih geltend anerkannt, 3 DB. eine freiere Ehe, eine naturalis 
eognatio, das Eigenthum in bonis, f. dominium und bona, freiere Obligations⸗ 
formen, bonorum possessio, (Bd. I, ©. 1153.) u. f. m. 2) Im Gegenfah 
sen ĩus honorarium ift ius civile das nit aus obrigfeitlichen Cdikten ges 
Üofene, fondern dad aus den Gefegen, Scons., Eaiferlicden Gonflitutionen 
und Iurifteneinfluß entftandene Recht, 1. 7. pr. D. i. et i. (1, 1). 3) Im 
Gegeniag von Criminalrecht iſt ius civile dad Privatrecht, f. Eic. p. Caec. 
2. Ver. I, 42. 4) Endlich 5. ius civile f. v. a. auctoritas iuris peri- 
torum, das durch Einfluß der Juriſten gebifvete Hecht, 1: 2. 8.5. 12. D.o.i. 
(1, 2). ©. Juris consulti. Die Literatur f. 6. ius gentium. [R.] 

Jas communeo iſt ein Net, welches als allgemeine Regel gilt; ius 
singulare, aud propriam gen., iſt eine Ausnahme over Abweichung 
von bem firengen Recht, Paull. III, A. A, 3. 1. 16. D. de leg. (1, 3). 
Zimmern, Geſchichte d. R. Privatrechts I. 1. ©. 59 f. Schilling 
Iafit. und Geſchichte des R. Privatretö, II, S. 51 ff. ©. auf Pri- 
vilegium. 

Jus Flavianam iſt das von En. Flavius veröffentlichte Werk, in 
welchem ſowohl ein Gerihtöfalender (fasti), d. 5. Angabe ver Tage, an 
relchen gerichtliche Handlungen vorgenommen werden burften, ald eine Samm⸗ 
kung ver Klage- u. Geſchaͤftsformeln (actiones) nihalten war, ſ. Bd. II, ©. 488, 
Mad Liv. IX, 46 erfolgte die Herausgabe des Buchs, als Flavius Aedil 
wer, ebenio Bal. Mar. II, 5, 2; dagegen nad Plin. H. N. XXXIII, 6. und 
Bomyon. 1. 2.6.7. D. o. i. wäre er zur Belohnung für die Herausgabe des 
Buchs zum Aedil gewählt worden. Auch Cic. p. Mur. 11 und ad Att. VI, 1 
uw Macrob. Sat. 1, 15 fagen, daß Flavius als scriba jenes Buch veröffents 
Et babe. Sehr nahe liegt daher der von Heinecc. hist. iur civil. $ 48 
vergefhlagene Ausweg, daß Flavius die angeblichen Geheimniffe zwar bereitd 
als seriba verrasben, aber eıft als Aedil aufgefchrieben und Öffentlich ge⸗ 
mecht habe (gebilligt von Schilling, Bemerk. über Röm. Rechtsgeſch., Leipz. 
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1829, ©. 138). Oder man könnte aunehmen, daß, da fein Bud aus zwei 
Teilen beſtand, welche urfprünglich getrennt waren (denn bie Faſten wur⸗ 
den öffentlich auf einem album von Flavius aufgeftellt, nicht fo die Actionen), 
Flavius als Schreiber den einen Theil und als Aedil den andern Theil veröffent- 
Tiht Habe. Aus Gell. VI,9. und Diod. XX, 36. läßt fich nichts Beſtimmtes 
für diefe Frage fließen. Nah Plin. 1. I. war dad Aufzeichnen der Faſten 
dur Flavius auf Veranlafjung des App. Claudius geſchehen, eine Roth, 
die mwahrfgeinlih von ven auf Flavius Popularität eiferfüchtigen Patriciem 
berrührt, ebenfo wie die Zabel (Pomp. ı. 2. $. 7. D.o. i.), daß das Formel 
bu von App. Claudius verfaßt, dann aber durch Flavius entwendet und 
als fein Eigentfum veröffentlicht worden fey. (Hüllmann, ius pontifichum, 
Bonn 1837, ©. 141 ff. folgert aus den genannten Stellen, daß App. Clau⸗ 
dius die wahre Triebfeder ded Unternehmens geweien fey, mb flellt dabei 
manches Falfche auf.) Man vergl. außer Niebuhrd Röm. Gef. II, S. 367ff. 
vorzüglich noch Puchtas Inftitutionen I, S. 308 ff., welcher das Unterneh⸗ 
men bed Gn. Flavius von einem neuen Gefichtspunkt auffaßt. Er behauptet 
nemlich, Flavius babe dur die Aufftelung der Faflen und Sammlung 
der Bormeln nicht ſowohl dad biäher geheimgehaltene Eigenthum ver reitb- 
kundigen Patricier verrathen, oder ein Werk geſchaffen, woburd bie Bels 
ziehung eine® Rechtskundigen entbehrlich gemacht werden follte, als vielmehr 
dem Gemeinweſen und den Rechtskundigen nügliche Dienfte erwiefen und feine 
ſtolzen Gegner dur die Popularität von Verbeſſerungen, auf die fle erft durch 
ihn hätten geführt werden müſſen, kränken wollen. So richtig auch das 
Letztere ift und fo menig En. Flavius daran denken konnte, dur fein Werk 
die juriftifhe Hilfe überflüſſig zu machen, fo ift doch nicht zu läugnen, daß 
Flavius Werk mehr als ein nützliches Unternehmen ober eine einfache Ver⸗ 
befferung war, daß es vielmehr wahrhaft ald eine Neuerung von der höch⸗ 
fien Wichtigkeit anzufehen ift, und erft jegt Dinge zur allgemeinen Kenntnif 
brachte, die früher nur den Patriciern bekannt waren, Cic. de or. 1, 41. 
Der Kalender, vorher Eeinem Uneingemeihten zugänglid, mar jegt Gemein 
gut Aller geworden, und die Formelſammlung machte nun auch Plebejerr 
möglih, fi diefem Stubium zu widmen, was vorber nicht anging. Fuͤr 
vie Parteien war die Sammlung allerdings nicht beſtimmt. [R.] 

Jus gentium und ins naturae. Bel den vielfachen und verzwe 
Berührungen Roms mit den fremden Völkern entfland ein großes Berürf- 
niß, Rechtsregeln feftzuftellen, melde vem Verkehr mit den Fremden zu 
Grund gelegt werben könnten. Diefes geihah vor Alters durch beſondere 
foedera, viefe aber reichten bei dem erweiterten Verkehr nicht ans, und bad 
röm. Net konnte theild wegen feiner Starrheit, theild wegen feines and 
fließenden Charakters auf Veregrinen nicht ausgenehnt werden Deßhalb 
mußten andere Rechtöfäge geichaffen werden, und fo bildete fi aus ben 
Landesrechten der einzelnen fremden Völfer auf Nöm. Boden und unter Röm. 
Einfluß ein beſonderes pofltives Recht für die Peregrinen, gen. iusgentium 
(d. 5. der Völker außer dem Nm Volk), welches die Grundlage für ben 
Verkehr der Peregrinen unter fi ober mit ben Nömern bildete. Es iſt alfo 
ius gentium praftifh das Recht für die, welche des ius civile unfähig find 
(3. 8. für Deportirte 1, 17. $. 1. D. de poen. 48, 19.) ober für ale Menihen 
überhaupt. Diele Völker fleuerten von ihren Inflituten zur Schöpfung bieleb 
Peregrinenrechts bei, indem ber Veregrinenprätor, gleihfam der Schuphert 
ber Fremden, aus den Rehtögrundfägen der mit Rom in Verbindung fer 
benden Fremden die Principien und Normen ausmählte, welche er bei feinen 
Entfhelvungen zwiſchen Peregrinen over zwiſchen Roͤmern und Beregrinen 
anwenden wollte und dieſelben in feinem Edikt nieverlegte. Die Römer bes 
haupteten fogar, das iua gentium umfaffe die Beftimmungen, welde allen 
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ihnen bekannten Völkern gemeinschaftlich ſeyen, was jedoch genau genommen 
aur von einem großen Theil des i. g., nicht von bem ganzen i. g. gejagt wer⸗ 
von Tann. Es entſtand dieſe Aeußerung daraus, daß das ius gentium wirklich 
als Met für alle Nationen galt, welches Namens fie au waren, und 
Baraud, daß die innere Baſis vefielben allerdings eine ganz allgemeine und 
allenthalben geltende war, nemlich bie höchſte Billigkelt und Vernunft. Die 
Sauptftelle über i. g. iſt Gai. 1, 1. quod (ius) naturalis ratio- inter. omnes 
homines tonstituit, id apud omnes populos peraeque custoditur vocaturque 
ius gentium, asi quo iure omnes populi utuntur, Gai. IM, 93. 
Inst. 1, 2, 2. Shder. Orig. V, 6. Ulp. 1.1. 6.4. D. dei. et i. (1, 1). 
Als Iuftitute des i. g. find zu nennen: das natürliche Cigenthum (f. Bo. I, 
&. 1149. U, 1199.), die natürlichen Obligationen (f. Bat. III, 131 ff. und 
obligatio), die Fideicommiffe im Erbrecht (Bd. IN, ©. 474), die Sclaverei und 
BRanumiffionen,, die Nothwehr (vim vi eier), f.1:2—$5.D. i. eti. (1,1) 
Sen. de ben. 1,9. III, 14. Iſid. 1.1. u. XVIEL, 2,1. Der allgemeine Entſtehungs⸗ 
grund und gleichſam das innere Kriterium ber Säge des i.g. war hauptſächlich (nit 
vurdgängig, denn 3. B. Sclaverei Tann nit von dem Naturrecht, fondern 
aur von dem faktifhen Mecht der Völker berühren) die naturalis ratio, d. h. 
ras gemeinfame natürlihe Rechtsbewußtſeyn der Menſchen, natura ober 
naturalis aoquitas, zu welcher Abſtraktion die Römer ziemlich bald gelangten. 
Da nun das ius gentium und bad Naturrecht (ius naturae) wefentlih auf 
verfelben Bafld beruhen, fo hielt man das ius gentium und naturae für 
dentiſch, als natürliches oder allgemeines Menſchenrecht, und nannte das, 
was wir als ius genfium bezeichnet haben, ius naturae oder naturale. So 3.8. 
€ic. Tusc. I. 13. consensio omnium gentium lex naturae putanda est, 
Inst. 11, 1, 11. iure naturali, quod, sicut diximus, appellatur ius gentium, 
1, 2, 11. sed naturalia quidem iura, quae apud omnes gentes peraeque 
servantur ceit. Gai. 1,1. In dieſem Sinn gibt es nur eine dichotomiſche Eintheis 
lung bei den Römern, nemlich ius.civile und ius gent. ober nat., bie überein» 
Rimmenben — der Völker, die auf der Vernunft und Ratur beruhen 
und im Röm. Mei für alle Fremden gelten. Diefe boppelte Eintheilung 
iunet ſich Bei Gic. de off. III, 5. 17. p. Sest. 42. Baull. 1. 11. D. de 
i. eti. (1, 1). Modell. 1. A. 6. 2. D. grad. (38, 10). Seltener iſt vie 
trichstomiſche Eintheilung in ius civile, ius gentium und ius naturae. Dann 
iR ins naturae in einem e. ©. zu nehmen, nemlich als die Rechte und Ver⸗ 
Hältmifie, welche ſich auf die in der Natur ver Menſchen und Thiere gemein- 
fa liegenden Triebe gründen, 3. B. Che, —— Diefe Cin⸗ 
theilung hat Uly. 1. 1. 6. 2 I. 4. 6. D. i. et i. (1,1.). Tryph. 1. 64. 
D. de cond. indeb. (12, 6.) und Hermog. 1. 5. D. i. et i. (1, 1.), und 
ius naturae in biefem Sinn wird definirt und erwäßnt1. 1.6.9.4. D. i. 
ai. ck ad Her. II, 13. QDuintil. decl. 368. @ic. de off. I,4. de Fin. 
I, 19. Lact. IE, 21. Ueber dieſe zwei⸗ und dreifache Eintheilung ſ. bes 
6 A. D. Renemann, de iure gent. a iure naturali non diverso. Trai. 
ad Rh. 1818; dagegen &. F. Steinader, apologia Ulpiani s. de notione 
i. g. a in. accurate disting. Lips. 1821; Birnbaum, in Anm. zu Greus 
zerã Röm. Antig. S. 41 -44. und im N. A. des C. R. XI, S. 101—118. 
295 f. und im Jahrg. 1836. ©. 579 ff. (Birnbaum hält ius gent. und ius 
nat. philofophif für identiſch, praktiſch für verſchkeden, indem ius 
net. au auf Thiere und Sclaven Anwendung finde); Savigny, Syſtem 
des heutigen Röm. Rechts I, ©. 413420. Somit if ius naturae aufzu⸗ 
faffen 1) al® ein mit ius gentium identiſches Naturrecht (do kommt es 
au mehrmals als Naturrecht in unfrem Sinn vor, ohne Rückficht auf die 
praftiiche ee z. ®. Cic. p. Mil. 4. de Off. III, 5. de Inv. II, 
22. Ihr. V, 4), Dim e. ©. als Naturgefeg in Beziehung auf bie Na⸗ 
V Resiäncnden. IV. a 
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suroeshältniffe, welche Menſchen und Thieven gemein find. — Das ins geatium 
war von bebeutendem Cinfluß auf dad Möm. Recht (ius civile). Je allge 
meiner die Rechtsanficht des Nöm. Volks wurbe, um fo mehr fand das im 
gentium als allgemeines freiered Rechtselement in das Röm. Rehht —5 
und der Prätor urbanus wurde durch den fortſchreitenden Geiſt der Zeit unb 
das wachfende Bedürfniß oft veranlaßt, mande freie Form bes i. g. al 
— Milderung des firengen Civilrechts in fein Cdikt auffuneh⸗ 
f. aoquitas I, ©. 170 f. edictum II, S. 21. und ius civile. — 
Ei bezeichnet ius gentium einigemal auch Völkerrecht (ius belli et pad), 
u weichem das Inſtitut der Setialen gehört, Eic. p. Rab. Post. 15. 1. 
p. — Polyb. U, 8. 58. Literatur: Auen den oben ji 
en Siehe noch Zimmern, Rechtsgeſch. I ren 
— Dede 3. Roͤm. Rechtsgeſch. Leipz 1826. © Er 
Beten € ©. 463 f., welder zuerſt auf ben poſitiven hiſtoriſchen 
. binwies, was Dirkfen in einer grünpliden Abb. weiter er 
Feder Rhein. Muf. I, ©. 10. und in |. Vermiſchten Sähriften I, 
©. 200-2382. (1841). &. Ofenbrüggen,: de iure belli et Rom. 
re 1836. p. 8-12. Pucqhta, Gewohnheitsrecht I, S. 32—40. mad 
Sufttutionen I, &. 344362. Schilling, Lehrb. für Inflit. und — 
d. R. R. B. 6.2935. Savigny, Syſt. des heut. R. R. I. S. 109-118. * 
Jas honorarium (ſ. g. von dem Orgen, durch welches eb fid ank⸗ 
ſprach) iR das prätorifhe, in dem Ebikt ausgeſprochene Recht, vo 
aus dem Billigleitöprincip und aus dem ius gentium ———— 1.7. 
—— (1, 1.). S. Bo. II, ©. 21. —— In⸗ 
flitut. I 359 fi. Gasignn, Syſi. des Ale — 16ff. [R.) 
. = konerum f. eiwi .W S 
us Etalicam. eier war ziemlich — emein angenommen (feit 
©igon. de iure Atal. I, 21. Tom. I, p. 571—-579.), daß bie * — 
wohne des Nöm. Reichs ſeit der velkänbigen Aus bildung deſſelben in 
GSiufenclafſen geſchieden geweſen ſeyen: cives, Latini, Italici, peregrini, 
pie Berechtigung der dritten Stufe nannte man ius Italicum, Be 
einzelne Perſonen als ganze Communen hätten erhalten Eönnen 
sen Begriff machte mon jedoch davon nit und ſtellte allerlei — = 
dem Zuſtand dieſer Mittelſtufe auf. Diele erkannten ven Vorz —— 
— vor dem Peregrinenſtand in Steuerfreiheit (nemlich in der ua) 
&igon. 1. 1. Xurneb. advors. IX, 15. Gutberleth, de consibus 
n — — 1697 und in Oelrichs ihesaur. diss. II, 3. p. 204 fi 
C. Theod. Tom. V. p. 222 f. rg Gone, ad Sndl 
Oct. 40. E. Spanhelm, — Roman. 1, c. 9. 19. p. ds ff. 321—338. 
‚Seinece. synt. append. I, c. 3. p. 310 fi. Sopfenfad, — Unter⸗ 
thanen Römer. vuſſeib. "id ©. 113]. Mbams, Röm. Alter. ». 
er, I, ©. 62. 101 ff. In fehe beſchränkter Weife wurbe ius Ital er 
Aärt von 9. Saas, Antirhet. p. 135 f. und ad Plin. III, 3. p. 388 f. 
Guiac., obss. X, 35. Petiius, obs. II, 4. u. A. Mecht gut if diele 
alte Anſicht von der. dritten angeblichen Einvohnerclaffe dargeſtellt von 
& G. warz, de iure Ital. 1720 und in exerc. acad. ed. Harlese. 
Norib. 1783. p. 187. (zu ver Steuerfreiheit fügte er nod andere ri 
vilegien, namentlid dad qu Ge Gigenthum des Bodens mit Mancipatie 
Miucapio u. f. w.) und cum vorzüglih von A. D. Trekell, select. anti. 
4 p. 142—183., welcher das Michtige zum Theil ahnte, aber fi 


®) lieber dad Volkerrecht der Griechen vgl, Die Abbaudi. von W. Wahtmulh: 

ins gentium qvale obtinuerit apud Graeoos ante bella cam Persis gesta. Kiel 

* 6. und Heu. Uiterthumstunde, greeites Buch (Gtantenfyfiem und Wötter: 
und_bie dort ... Schrr. IW. T.) 
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Banden nicht ganz zu Idfen vermochte, und im ber neueften 
u de la Malle, &00nomie politique des Romains. Paris 1840. 
4. ch. 7. Eine neue Periode für die Kenntniß des ins Italicum 
e er — — * re in en d. Berl. Akad. 
ir enen . ©. 41— 54. und, inf. Zeitſchr.f. . Rechtsw. 
267 nebft e. Nachtrag ebendaſ. I, S. 2—19. —— 
freier Einwohner im Rom. Reich gegeben habe: cives, Latini 
ität), peregrini (in der Alteften Zeit gab es nur zwei Maifen, 
u. ni), und daß der Auddruck ius Ialicum ſich nicht auf ven Stand 
Renſchen, fonvern auf den Zuftand von manden Provinziaffkähten 
babe, indem viefelben ausnahmsweiſe diejenigen Rechte erhielten, 
als Auszeichnungen Italifcher Städte vorfemm. Hätte ius Ra- 
befondern Stand gebildei, fo hürfte daſſelbe nicht mit der Ci⸗ 
gewefen ſeyn, was feit Caracalla immer der Fall war (denn 
ei Stände vereinigt fenn?), und ius Ital. vorfommt, fo 
lets als Prädikat von Städten, nemlich Pin. H. n. HE, 3. 29. 
1. mehreren Städten Spaniend und Illyriens beigelegt wire), 
. de iure Ital. (14, 13.) 1. un. C. eod. (11, 20.) von dem ius 
Eonftantinopel (vgl. 1. 45. C. Th. de episc. 16, 2.) und 
. de cens. (30, 15.), wo viele Staͤdte aufgezählt werben, 
echt haben, 3. B. Carthago, Tyrus, Berytus, Utica, Ges 
is, Laopicha, Balmyra, Ginope, Selinus, Traianopolis, 
Zwar Heißt e8 auf zwei Infhriften C. R. iar. Halici (Orell. 
Gruter p. 342. n. 7.), fo daß es ſcheinen Tönnte, dad ius 
u auf ben Stand ver — Einfluß gehabt (fo behauptet 
Röm. Rechtsgeſch. S. 828, ja Ruperti, Handbuch d. Röm. Altertb. 
. 345. 807. ſcheint anzunehmen, daß das ius Hal. nur perſönlich an 
Ginwwehner von Provinzialftänten verliehen worben fen), allen c. R. kann 
enturcher eliptifch genommen werden ald: (e colonia) civ. Rom. iur. Ital. 
oder eiv. Rom. (e colonia) iur. Kal. over al colonus romanus iur. Nal., u. eine 
Bertgienenheit des Standes der Berfonen wird durch ius Hal. nicht begrün⸗ 
ver, obgleich die Bürger einer mit dem ius Ital. begabten Stadt mancherlei 
Borzüge genofien, als wenn fie Bewohner Italiens wären, f. Savigny, 
im Reden. Bucta, Inflit. I, ©. 409. Dirffen, bie script. hist. Aug. 
© 1135-128. — 68 fragt fih nım I. worin beſtand ver Vorzu 
des ius Ätal. und TI. welche Städte Tonnten beffelben thei 
baftig werden?! Was das Erfle betrifft, fo hat rn drei Yaupts 
quagen orer Privilegien ver mit dem ius Ital. begabten Stähte auf- 
: 1) freie Verfaffung mit ſelbſtgewählten Obrigkeiten (Buumviri, 
Quatsorsiri), wie fie in ven italiſchen Municipien und Colonien heftchen, 
alfe Eremtion (menigftens theilweiſe) won ver Jurisdiktion der Provinzial⸗ 
. Der Beweis dafür liegt in Ulp. 1. 1. $. 2. D. de oons. (50, 15.), 
est et Heliopolitana, quae a D. Severo — Italicae coloniae. rempublicam 
secepi, und wie könnte man annehmen, daß eine Stadt, wenn fle auch die 
Möm. Gisttät erhalten hat, damit auch Freiheit und eigene Jurisdiktion er⸗ 
halten Hätte (denn dann müßten nach Garacallas Zeit alle Städte duumviri 
ai dicundo gehabt haben, was nicht der Fall war)? Ober wie könnte aus 
Borkommen des Titels duumviri in Golonien gefolgert werben, daß 
(aud) ohne ius Ital.) eigene Jurisdiktion gehabt hätten (theild beweist 
ver Titel duumev. nichts für bie freie Jurisdiltion, theild konnten au manche 
VSelenien durch ein tum eigene Jurisdiktion bekommen haben, ohne 
Hal. beſchenkt worden zu ſeyn)? ©. ny, im Nachtrag und 
‚ Yatt. I, S. 410ff. gegen Walter, Rechtegeſch. ©. 828. ardi, 
„ um» Techtsgeſch. d. Röm. 1.5. 213., Hoeck Roͤm. Geſchichte I, 2, 
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©. 238, welche mit Unrecht behaupteten, das Recht der ital. Gtähtenen 
faffung fließe nicht aus dem ius Ital., fondern aus der Natur ver Gemein 
weien, welche dad ius Ital. erhalten Hätten, indem die Municipien und Gos 
Ionien vie italiſchen Formen der Stäpteverfafiung ſchon vor Grihellung 
des ius Ital. an fih beſeſſen hätten. Dad zweite Vorrecht der Staͤdte 
mit ius Ital. war Breihelt von Grund⸗ und Kopffteuer, welche pie andern 
Provinzialftäpte bezahlen mußten, f. 1.8. pr. 6.5.7. D. de cens. (50,15.), 
vgl. provincia u. vectigal, u. das dritte bie Faͤhigkeit des ſtaͤdtiſchen Grund u. 
Bodens, in quiritariſchem Eigenthum zu flehen, denn bie anderen Provinzial 
grundſtücke find res nec mancipi u. f. w., f. Savigny, V, ©. 28 fi. 
Trekell, p. 146 fi. Diefer Ichte Vo— u konnte nur bei folgen Stäbten 
vorfommen, welde volles ius Ital. erhalten hatten, während bie Gteurs 
freiheit und das Medit eigener Magiftrate für vie ſtädtiſche Rechtspflege auf 
als fpezielle Privilegien, ohne ius Ital. ertheilt werden Tonnten, f. 3. ®. 
1. 8. 6. 7. D. de cens. (50, 15.). In diefer Erklärung flimmen im Ganzen 
mit Savigny überein: Creuzer, NRöm. Antig. S. 330341. Schweype, 
Röm. Rechtögeſch. S. 283 f. Walter a. a. DO. Hoeck, Röm. Gef. 1,2, 
©. 2 2%. Puchta, Infit. I, ©. 408416. Dirkſen a. a. O. — 
M. Welche Städte waren bes ius Ital. fähig? Gewöhnliche Pro⸗ 
vinztalftädte, Deren Bewohner Beregrinen waren, Eonnten ius Hal. nicht erhalten, 
denn dieſen hätte das quiritarifche Tigenthum nichts geholfen, da fie deſſen gan 
unfähig waren; dazu kommt, daß es feit Caracalla keine italifche Stabtmehrgab, 
welche nicht die Givität gehabt Hätte. Demnach Fonnten nur ſolche Städte ius Hal, 
bekommen, welche Eivität oder Latinität Hatten, alfo entweder municipia 
und Bürgereolonien oder latiniſche Städte und latin. Golonien. Allein ei 
- findet fi nur ein Beiſpiel von einem municipium, welches -ius Ital. erhidt, 
nemlich Stobi, und auch dieſes Beiſpiel iſt nicht ganz ſicher; alle anderen 
Verleihungen und Erwähnungen des ius Ital. beziehen ſich auf Golonien 
mit Bürgerrecht, weßhalb Puchta vermuthet, nur Golonien hätten ius lial. 
erhalten können und die Eigenfhaft ala Colonie wäre der erfte Schritt zur 
Erlangung des ius Ital. geweien, fo daß darum manche Municipien um den 
Titel Tolonie nachgeſucht hätten. S. Savigny, Ruchta, Hoc a. a D. 
Endlich ift no die Dauer des ius Ital. zu erörtern. Daß ed nicht 
Ban Garacalla dur allgemeine Verleihung der Civität aufhob, mie ©: 
etituß comm. ad I. Atticas, p. 136. annahm, wirb durch bie mehrfache 
fpätere Erwähnung deſſelben erwieſen, f. Spanheim, orb. Rom. 1. 1. und noc 
grũndlicher Trekel, p. 172 ff. 176 ff. Allein der innere Werth bed ius 
Ital. wurde freilich umgeflaltet, die freie ſtaͤdtiſche Verfaffung der ital. Stäpte 
wurde durch bie neueingeridhteten Statthalter Italiens untergraben, die Steuer 
freiheit verlor Italien dur Diocletianus, fo daß die Gtäpte mit dem ius 
Ital, von nun an mehr hatten, als Stalien, nemlich Steuerfrelheit; und dei: 
2 wurde dad Privilegium des ius Ital. immernoch ertheilt, z. B. an 
nfantinopel, |. oben Trekell p. 176—180. Ob Juftinianus das isn Ital. 
aufhob, iſt nicht mit Eicherheit zw ermitteln, wenigſtens ſchaffte er bad 
ſchon vorher unpraftifch geworbene quiritar. —— ab, und wenn ins Ital. 
fortbeftand , fo kann es nur befonbere Steuerbegunftigung geweſen fegn®. KR.) 
Jus ierandum. Bei allen Völkern findet fih die Sitte, die Ber 
figerung der Wahrheit einer Ausfage, fei ed, daß vieſelbe fi auf etwas 
Vergangenes bezieht oder etwas Zufünftiges betrifft, zu befcäftigen durch 





© ab aber mac) ben mehrfachen, Kiagen über Gtenerbebrädungen in alien 
muter ihm (ſ. Procop. Aneod. 18. p. 108. 26. p. 147. Goth. IH, 1. ©. 26% 
Bons, vgl. ib. 21.) mehr aid muwahriceintich Ik. Wuc mußte Inpinian ja Se 
Ten erſt deu Ofsothen abuehmm. [W.T.) ' 


- Is inrandem * 645 


Berufung auf die Gottheit. Der Eid iſt eine affirmatio religiosa, d. h. 
deo teste (Gic. Off. NI, 29.). Und zwar findet eine foldhe Betheurung 
igre Amwendung in Ermanglung anderer Beweismittel oder wenn über bie 
vorhandenen Beweije hinausgegangen werben fol. Dgl. Ariftoteles: ög- 
nos curĩ usa Geiag mapaAmpeng gang dranoösxrog, Rhet. ad Alex. 
18. p. 1432. 33. Gemäß dem antiken Religiondbegriff ıft das Eigenthüm⸗ 
lie Der Vorflellung des Alterthums vom ide das, daß man, ausgehend 
von dem Gefühl der Furcht vor der höheren, überweltlichen, mit Gerechtigkeit 
waltenden Macht, die Gottheit ſich vorftellte als fort und fort mit aller 
& wachend über ihre ewigen Gefege und als immerdar bereit, wo 
He in ihren Rechten fich verlezt fieht, pofitiv ftrafend aufzutreten. Im Ge⸗ 
genjag gegen dieje antike Anficht, welde die objektive Seite der Sache, 
die Gerechtigkeit der Gotiheit, in den Vordergrund flellt, ift es bei dem 
Hrifligen Give das ſubjektive Grundgefühl von der göttlichen Gnade 
un» ihren Eegnungen für Zeit und Ewigkeit, dad der Schmörende gleichſam 
zum Pfande feht; gegenüber von jener Vorſtellung des Alterthums aber, 
Daß der Deineidige einer pofitiven Strafe ver verlegten Gottheit verfalle, 
iR es bier das Gefühl der vericherzten göttlichen: Gnade und ewigen Gelig« 
keit, aljo etwas Negatives, mas als Folge des Treubruchs erwartet 
wird. — Iunerhalb des Alterthums felbft aber tritt in Gebräuchen und An- 
ichten eine Berjehiedenheit von Stufen hervor. Bald iſt ver Blick fo bes 
Meint, die Borftellung von der Gottheit fo niedrig, die Auſprüche an 
ihre ſtrafende Gerechtigkeit fo finnlich, daß die niederfien Formen religiöfer 
Berfkellungen auch binfihrlih des Eidſchwurs zun Vorſchein kommen; bald 
aber zeigt ſich wieder eine wirklich reine Faſſung des Bottesbegriffs und da⸗ 
mit zufemmenhängenb eine wahrhaft würdige Anficht vom Cide. 
A. Der Eid bei den Griechen.“ 1) Bei wen [wur man? 
Die Götter ſelbſt ſchwören bei Homer und anderen Dichtern nicht felten und zwar 
bei dem Haupte des Zeus: Hymn. in Merc. 274., ober bei ver Styr: 
u, 755. XV, 36 f. Od. V, 184 f. X, 299. 343 ff, Hymn. in Ap. 84 f. 
Vinb. Ol. VII, 65. vgl. Hefiod Theog. 400. 784 ff. Serv zu Virg. Aen. 
VL 134. Zeus ſelbſt kann nur bei ſich ſelbſt ſchwören, I. I, 824., und erſt 
zömilde Dichter, 5. ®. Onib Art. amat. I, 635. Met. III, 290. u. %. fchreis 
ben ibm gegen die antike Vorſtellung einen Schwur bei ven fiygifchen Wafler 
m. Eelbſt firaffällig werden vie Götter, wenn fie meineibig find, Heſiod. 
Theog. 794 f. Und fo ſchwören nun auch die homeriſchen Helden ſehr 
oft, 1.2. Odyſſeus bei Zeus, Od. XIV, 119., und bei feinem Heerd, XIV, 158., 
ed. XVII, 155 XX, 230., Agamemnon bei Zeus, Gain, Heliod und den 
Gringen, IL XIX, 257—265., und zwar biefe, um dadurch eine Ausſage 
bekräftigen:; ebenfo aber au, um einen Bund zu befefligen (I. III, 
276280. ef. VII, 411.), ſchwort Agamemnon bei Zeus und Helios, den 
Grrömen und der Erde fammt den Göttern der Uinterwelt. Auf gleiche 
Beife finden wir in der ganzen griechiſchen Geſchichte, vorzugsweiſe aber 
bei Gerichten, Givfhwüre zu Erhärtung der Wahrheit in Beziehung auf Ver⸗ 
gangenheit (affertorifger,) wie auf Zukünftiges (promifforifger Eid), ſehr 
häufig angewandt; aber weder bei Homer noch bei den Späteren läßt 
eine conflante Sitte nachweiſen in Betreff der Götter, die man dabei 
anrief. Bald ift das Gebet an alle Götter gerichtet: Demofth. adv. Con. 
$ 41. Eyſias XII, 95. XIX, 33. 54.; bald am eine befondere Gottheit, 





eAptbologiſch Melt Heſtod den Horkos als Bohn ber Eris vor und gibt 
Ne Erinyen ald Raqeriuuen bei, Heſ. Th. 231. Op. 219. 803. ofr. Soph. 
Col. 1767. S\eeobot VI, 86. Kom. Il. XIX, 259. Hygin (praefat.) nennt 
einen Nachkommen des Aethers und ber Erbe, i 


Trz 


646 £ as turaındam 


welche bie Verficherung zumädft anging, Zeus, Fi. VII, 411. X, 329. Gopb. 
4 Here, Plat. Phaedr. p. 8, 19. Theaet. p. 201, 14. ®ofeiven, 
N. XXIII, 584. Apollon, I. 1, 86. Helios, Eurip: Herc. F. 838. Artemis, 
@urip. Iph. T. 731. Hippol. 708. Enyalios, Blut. Moral. p. 23. B. 
Athene, Aleris bet Athen. VI, 7. Demeter, Demoflb., de falsa leg. 
$. 262., Aphrodite (die Schmüre der Verliebten bei ihr galten aber als keine 
rechten Give: Plat. Symp. p. 390, 8. cf. Tibull. TI, 6, 49. u. A.); bel 
an mehrere Bötter vereint, Demofth. de ſalsa leg. $. 16, bei dem Lacedä⸗ 
moniern befonverd an die Diosfuren, Xenoph. Hellen. IV, 4, 10. Blut. 
Mor. p. 189. F. 233. B., beſonders gerne an drei Gottheiten. Drakon fol 
verorbnet haben, bei Zeus, Poſeidon, Athene zu fhwören. Schol. I.XV, 
36. Nah Solons Anoronung ſchwuren die Athener bei dem ſchützenden, 
teinigenven , fühnenven Zeus: Pollux VIN, 142. VBgl. weiter Dem. adı. 
Timoer. $. 151. Pollux VIN, 122. Ariſtoph. Eq. 941. Dem. adr. 
Calipp. $. 9. adv. Mid. $. 198. Leztere Stelle nennt Zeus, Apollo und 
Athene als die drei Hauptgötter der Athener, wie auch Plat. Euthyd. 
p. 453. Die Sieben gegen Thebe beſchwören ihren Bund bei Ares, Enns 
und Phobos, Aeſchyl. Sept. 42. Man vgl. weiter Bolyb. VA, 9, 2. 
Plat. de Legg. XI, p. 276. Gnpli find wegen der Dreizahl zu nennen 
die drei Eidesgöttinnen Alalkomenia, Thelzinia und Aulis, Praxidikä ge 
nannt, bei denen man zu Haliartus in Böotien ſchwur, Pauſ. IX, 33, 2. 
Heſych. und Suid s. v. moabıöiun. Allerdings zeigen auch viele Stellen 
der Alten (f. Valckenaer Opp. Phil. de ritibus in iurando a veteribus, He- 
braeis maxime et Graecis, observatis c. VIII. Ed. Lips. 1808. p. 96 ff.) 
daß die Einwohner einer Stabt verzugämelfe bei ihrer befondern Schutzgon⸗ 
beit ſchwuren, die Athener bei der Athene, vie Ephefler bei ver Artemib, 
ebenfo bie befonvern Stände bei den Böttern, bie ihrer Kunft ober ihrem 
Gewerbe vorflanden (Eid des Hippokrates, f. unten); aber e8 wäre nad 
den obigen Angaben irrig, mit DBaldenaer dieß als eine Art Regel aufzu⸗ 
ſtellen. — Auch ſchwur man nicht blos bei den Göttern, fondern bei Allem, 
was einem lieb und heilig war und deſſen Beflg man gleichſam als Pfand 
einſetzte: MEIN bei feinem Scepter, 11. 1, 233 ff, Odyſſeus bei dem Heerd, 
f. 06., Selena ihrem Gatten bei feinem Haupt, Curip. Hel. 835 , Unter 
gebene ihrem Herrn bei feiner Rechten und bei feinen Knieen, Curip. Hippo!. 
600 602., Freunde einander bei ihrer Freundſchaft, Zenoph. Cyrop. VI, 4, 6., 
Krieger bei ihren Waffen, Aeſchyl. Sept. 511., Demoflhenes beſchwört die Athener 
bei den Geiſtern ihrer Ahnen pro Corona $. 208. cf. Quint. IX, 2, #2. 
98. IX, 3, 168. XII, 10, 24. Plut. Mor. p. 350, C. Herod. IV, 172, 
bie Schüler bei ihrem Meifter, Blut. Moral. p. 877. A., vie Orphifer 
bei den Urmächten des Lebens, Herm. Orphic. p. 455 f. Dennod aber 
läßt fi als der Hauptgott des Eides Zeus — bei deſſen Haupt 
man beſonders gerne ſchwur, Hymn. in Vener. 26. Sophocl. Trach. 1201., 
und welcher ebendeshalb ven Beinamen opmos hatte (Soph. Phil. 1289. 
1924. Trach. 1190. @urip. Hippol. 1022. Med. 171. Rhes. 812. Ariſtoph. 
Ran. 738. 1433. Eccles. 79. 761. 1045. 1103. Blut. 877.) und in beiden 
Händen Blige trug, um bie Meineivigen gu zerfehmettern, PBauf. V, 24, 2. 
Arift. Nub. 997. NIS BVeifigerin viefes Zeus Opmog wird genannt Ihrmid- 
Dife, Pind. O1. VI, 21 f. Sopb. Oed. C. 1381. Gurip. Med. 212. 
Bat. de Legg. IV, p. 354, 20 ff. XI, p. 276, 8. Die Götter warm 
es auch zunächit allein, denen die Behrafung der Meineidigen überleffen 
war. Es war anerfannie Lehre der Volksreligion, beflätigt durd das Orakel 
iu Delphi, daß, wer feinen Eid halte, in Kindern und Kindeslindern ge 
fegnet werde, der Weineivige aber niemals dem göttlichen Strafgerigt ent" 
fliehen könne: Heſiod Op. Bolyb. IV, 88, 3. zuienor Andeir Geor 
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euiopnor. Zenopb. Anab „5,7. Bla, de rop. Ip, 0. Mt 
— ucian Tom. II. p. 188. Ger. ad Aen. I, 2. 
Beweis hiefür erzäßlt Herobot VI, 86. ua. — 199 ff. (139 ff. W.) 
Geſchichte von Glaukus, der fammt feinem Geſchlechte ben Untergang 
bgleich er noch Keinen Ein gebrochen, fondern in Delphi blos anges 
hatte, * er einen Meineid ſchwören bürfe; denn Nobin öpn zo nagr- 
roũ Geoü xai 10 Rosjanı ioov Svraodıe. Ja au im Fünftigen 
‚ glaubte man, werde die Ginestreue belohnt, ber Meineid beftraft, 
I, 71. cfr. Ariſtoph. Ran. 275. Doch traf den Cidbrüchigen 
Leben Atimie, was wenigſtens indirekt in ven Gtellen 
de myster. $. 75 ff. und Aeſchines Tim. $. 28 ff. enthalten 
Slato will de legg. XI, p. 277, 9., daB, wenn einer, der drei⸗ 
Beuanih gegeben, fi$ —— nodmals als Zeuge aufzutreten, 
dem Gericht übergeben, und wenn er ſchuldig befunden, zum Tode 
werben. Bei ben ptern war geradezu Todesſtrafe für 
bekimmt. Diod. Gic.-I, 

2) Ben den Orten, wo man ſwwur, von den Gebräuchen, die 
beim Schwoören gebraͤuchlich waren, und von den Einzelnen Bällen, 
im Denen vorzugsmeife Cidſchwüre von feierliger Art vorzu⸗ 
toasmen pflegen. lim die Seele des Schwörenden tiefer zu ergreifen und 
feßer an fein Wort zu binden, wurden an vielen Orten große Eide in ven 
Zempeln felbR oder an einer buch den Vollsglauben beſonders gehei- 
ligten ... unter mancherlei erfgütternden Gebraͤuchen abgelegt. Solche 
Orte And die durch’ fledendeß Schwefelwaſſer auögezeicäneten Quellen bei 
= Stadt Balite in Sitilien, vie fog. Brüder ber Palici Dii, wo ber zum 

in Bergelabene im blofen linterkleive den Krater berühren mußte, inbem 
man den Glauben — wer falſch ſchwoͤre, komme auf der Stelle um. 
Belsmen Erıgm. 83. bei Macreb. Sat. V, 19. coll. Ariflot. de mir. ausc. 
57. Dies. XI, 89. Stephen. By. v. Vieh Philofr. v. Apoll. I, 6. 
Ya Syrealus ſchwur man bei dem Tempel ber Perſephone und Demeter, 
Bit. v. Dion. p. 982. E. Rep. Dion. 8, 5.; die Bewohner von Phe⸗ 
mes w Artadien ſchwuren bei dem fog. Betroma, einem für Aufbewahrung 
heilaget Schriften beflimmten. heiligen Behälter, Pauſ. VII, 45, 1.; bie 
Eoriathier & dem Adyton des Palämon, Pauſ. II, 2, 1; bie Athener im 
Tempel ber Agrauled, ſ. unten Cphebeneid; zu Yallartus in Böotien ſchwur 
men die —* Give bei dem Tempel ver Praxidikä, ber drei Cides⸗ 

» Bauf. IX, 98, 2.; in Arkadien bei dem Wafler ver arkanifchen 
Styr bei Nonatris, Herobot VI, 74.; in Sparta im Tempel der Athene 
‚ ®lut. Mor. p 218., D.; Ptolemäus Geraunus ſchwur jelner 
Arfinss kan Eid im älteften und heiligften Tempel des Zeus 
in BMachonim, bie e. auf ben Altar legend an das Bild des Gottes, 
Yeßin. XIV, 2,8. — Dieß, die Berührung des Altars (worüber f. Hanfen 
de iure iurando in Graov. Thes. ant. rom. V, 806 ff. Balden. 1. eit. 
a. IN) m des Heiligen, bei dem man fhwur, mwar denn überhaupt in 
ieierlicgen Einen allgemeine Sitte, woran ſich fofort in der chriſtlichen Kirche 
ver Gebrauch anreihte, beim Schwören bie Hand auf gi as zu er 
oder ven heiligen 77 zu berühren: Sozomenus H. E. en 
DB. 30. eg tom, IX, p. 79. A. u. A. Weiteres ſ. Ye r faulz, 
—— — — 98. Daß man bad Haupt deſſen, dem man ſchwur, berührt 
—— ‚ aber nicht mit genügenden Gründen, zu beweifen ; nit 
—— ¶ Sophokles — 803. Eurip. Iphig. in Aul. 
37. 471. u. 3.) zeigt er, daß man bei dem Schwoͤren ih egenfeitig die 
Hinbe voihte Wenigens gilt dieß vom Bunbeseid. akte⸗ 
— Fe bei dem Schwören ber Griechen waren, = in der 
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Heroenzeit, daß der ſchwoͤrende Fürft aufrecht ftand (fo auch bei den Juden, 
vgl. Matih. 26, 62. 63.), feinen Scepter emporbebenn, Hände und 
Blicke gen Himmel gerichtet; denn der Cid ift immer zugleich Gebet, und 
darum ift DaB Aufheben ver Hände bei allen Völfern ein nothwendiges Er⸗ 
forderniß ded feierlichen Schwurs, beſonders auch bei den Juden, 1. Mof. 
14, 22. Pf. 110, 4. Dan. 12, 7. Man wollte durch das Aufheben der 
Hände die Gotibeit einlaven und Bitten, den Schwur zu hören. Gbenfo 
aber ift der Eid auch ein Fluch, Herabgefleht auf das Haupt des Treu 
brüchigen. Beſonders aber gehörte zu einem felerlichen Cid, vaß immer 
voAfländige Opfer dorangingen (daher öpma rauvar), welche bie Schwö⸗ 
renden berüßrten, um anzudeuten, es folle im Balle eines Meineids ihnen 
ergehen wie dem Opfertbier. Ueber alle diefe Gebräuche f. Som. H. XIX, 
175. 257. VII, 411. X, 321. @uftath. zu I. IE, 273. p. 333, 47 ff. 
Ariftot: Pol. II, 9. und 14. Bind. Ol. VH, 65. Conon Narrat. 38. 
Schol. Arifloph. Lys. 202. Am ausführliäften erwähnt diefe ſymboliſchen 
Gebräuche, und noch einen weiteren, das Abſchneiden der Stirnhaare des 
Dpferthierd, Homer bei dem Schwur des Menelaos und Aleranpros D. III. 
245 ff. cf. Soph. Aj. 1173. Das getöbtete Opfertbier mußte ind Meer 
geworfen werben den Fiſchen zum Trap; denn efien durfte Niemand davon, 
weil e3 ein Fluchopfer war, I. XIX, 250 ff. Pauſ. V, 24, 2. Aechnliche 
Gebräuche finden fi bei ven Schwur des Herakles Pauſ. IV, 15, 4., der 
®reier der Selena ibid. IN, 20, 9, des Pyrrhus und Lufimahus Put. 
Pyrrh. p. 386, D., der Mutter des Demaratus Herod. VI, 68., der Sieben 
gegen Thebe Aeſchyl. Sept. 42 ff. coll. Pauf. II, 19, 7., ver zehntanfend 
Hellenen bei Xenoph. Anab. II, 2, 9., ver Seythen Herod. IV, 70. Man 
vgl. auch den Freundſchaftsſchwur hei den Scyihen, wobel man fih in bie 
Finger ſchnitt, mit dem Blut die Scääwerterfpigen boſtrich und gemeiufchaft- 
ih von dem Blute trank: Lucian Toxaris p. 957. Herodot IV, 10. cfr. 
1, 74. : @ine andere Sitte war die der Moloffer, die bei Bundeselden einen 
Stier In Heine Stüden zerſchnitten und varüber einen Becher Weines aus⸗ 
offen mit ver Verwänfhung, daß es dem Bundesbrüchigen wie dem Gtiere 
ergeben und fein Blut vergofien werden folle wie der Opferwein, Zenob. 
1, 83. Suid. v. Boög 6 MoAorzar. Bei Aeſchyl. Sept. c. Th. 42 ff. wird 
das Blut des geſchlachteten Opferftierd berühst. Die Chaldäer theilten das 
Opferthier in-zwei Theile, verbrannten biefe ſodann und gingen vurch die 
DOpferflammen hindurch, was auch fonft gebtäuchlich war, f. Lydius dise. 
de Juram. p. 321. ®erabe fo bei Abraham 1 Mof. 15,9. Jenes Durch» 
gehen durchs Feuer nennt auch Sophofles Antig. 265 ff.; und darauf bes 
ichen fl bie Sprüchwöͤrter dı mupog Badiler, eis müg dußaiser u. bal. 

tiftoph. Lys. 133. Liban. Epist. 70. 317. 397. 687. Wir erkennen 
bierin und in ähnlichen mit dem Schwur verbimbenen Proben (m. f. Valcke⸗ 
naer 1. 1. c. VI.) den Urfprung der im Mittelalter fo häufigen Bottedurs 
theile. Man f. auch unten B. 2. Xranfopfer beim Schwur erwähnt Arts 
ſtoph. Acharn. 148. Vesp. 1041. Som. Od. XI, 331. Eine andere ſymboliſche 
Sanblung führt Herobot an I, 165. cfe. Horaz Epod. 16, 17 ff. Suid. v. 
Doxasor ispa. AB die Vhokder nemlich fich entichloffen, nad Kyrnos auß- 
zumandern und fi durch Eid und ſchwere Flüͤche gegen die Daheimbleiten» 
den verbanden, verfenften fie, um den @id unlösbar zu machen (Schol. 
Soph. Ant. 264.) einen Klumpen glühenden Gifend ind Meer mir ver Bes 
flimmung , nicht eher nach Phokäa zurüdzufehren, als bis das Eifen wieder 
an's Tagesliht füme. Ganz ähnlich ifi ver Eid, den Arifides nad der 
Schlacht bei Platää ſchwören ließ, Plut. Arist. p. 834, A. — Feierliche 
Cidſchwũre kamen vorzũglich vor im öffentlichen Xeben, einmal bei Bünd- 
niffen und Friedendsverträgen, welde immer beim Abſchluſſe und fo 
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mr ermeuerte, var ben ABertragenben Durch gegeufsitige Abgevrd⸗ 
Dpfern Befäweren werben mußten, gewöhnlich mit Beifügung 
Fints gegen die Cidbrũchigen; die Berträge ſelbſt aber nebſt Eid und 
wurben ge Säulen eingegraben ımb an öffenilichen Plügen in ber 
ber Haupttempel aber in biefen ſelber aufgeſtellt: Abucyd. V, 18 f. 
f. “m 7. 56. Bolsb. XXU, 28. AxHl. 1,0. %eldhin. adv. Ctesipb. $. 108. 
Sefaulı über den CT) ©. Boeckh Corp. Inser. gr. Nro. 3197. 
. 58. ibid. Ne. 2554. v. 175 ff. hi. 255 v. 11 ff. Bünpniffe keine Bölkern 
werihichenen Stammes wurden beſchwovren bei hen Hauptgonern eines jeden, 
ängflicher Sorafalt, Leinen zu, übergehen ; fo bei dem Bundaiß zwiſchen 
uud Philipp, Belyb. VAL, 9, 2. Au in den Momenten änßer⸗ 
Per Berpreiflung, wo man den Tod ber drohenden Knechtſchaft vorzog, 
serbaus men ſich durch Gib und Schwur; fo die Bhokier bei dem Einfall 
des Zerzes,, Serod. VIII, 27 f. Polyb. XVI, 32. Bauf. X, 1. Blut. Moral. 
244. fo die Marnanen , Polyb. IX, 40, 4. Stv. XXVI, 25, 14 f., wie 
——— BPolyb. XVI, 31. und die Cinwohner von Aſtapa in Spanien 
548 2. St. Liv. XXVIII, 22f. — Des Eid iſt auch „das — einzelnen 
Staat ar Band«: Lyfurg adv. — $. Zuflas de 
ubet. reip. 6. 28. Aeſchines adv. Ctesiph. 68. 70. Ps in der 
—— * Zeit blieb Das Religiöſe der kei Grund und die hoͤchſte 
Gelege; die Goͤtter, vornehmlich Die Schuggettheiten des Gtants, 
Güter derielben, an fie ward ber Schwur der Bürger gerichtet, 
gegen Berbreiger audgeiprochenen a sur MNache 
(eis apa) Blut. Alsib. 22. M. vgl. Wachtumuh Hell. 
‚zweite zu. 1, $. 33. ©. 445. Jede neue Verfaſ⸗ 
, jebe Beränberung ber beflchenben ‚ jede Ausführung nah innerem 
wurde von Bolt una Raih beſchworen; fo der Schwur bei 
um —— des lykuraiſchen Verfaffung Plut. Lycurg. p. 57. E. Moral. 
239. F.; ebenfo lieh — ſeine Geſetze durch die Archenten und den 
Bus en! Blut. Sol. p. 92 B.; daffelbe geſchah bei der Wieder⸗ 
Veriellung ver Dewokratie nach Ser Bertreibung ber Vierhundert Ol. 92, B. 
Ynhedned de Myst. $. Yüff., und nad dem Sturz ber Dreißig, ibid. $. ©. 
N. vol. Aeſchin. adv. Ctes. $. 206. Gie. Philipp. I, 1. Umgekehrt wurde 
zu Seit bes Ariotckes in einigen Ollgarchien ber in - geſchworen, dem 
- und nad on zu _befien Schaden wirken zu wollen: 
7, 19. p. 1310, 8. Wenn ferner in Athen ein es 
er feine Geſchlechter einfügrte, mußte ex beſchwoͤren, 
@He mit einer Bürgerin erzeugt felm, Yäns de eg 
. de hered. Cirenis $. 19. Jeder freigeborene Bürgerſohn 
"Spheben eid leiſten und bei den Göttern Agraulos, Enya⸗ 
Zeus, Thallo, Auxo, Hegemene ſchwoören: „Niemals die hei⸗ 
zu ſchänden, ſondern fle treu und tapfer zu führen zu Ber- 
de Helligthämer und des Vaterlands; willig als Pflanzer fert- 
wenn ihn daB Lood treffe, zu gehorchen Denen, bie recht ridhten, 
en und vom Wolf —— fe gefegten Geiegen, abzu⸗ 
zu Aufhebung der -... Ehrfurcht zu beweiſen —* 
2ufurg adv. Leoez. $. 76. Demoſih. de fals. leg. $. 302. 
—*X VPollux VIII, 103. Stob. Flor. XLIII. 49. 
mit den Wenrerkungen von Bähr. Auf eine dieſem Jüng⸗ 
e Welle ſchwuren die — bei Dlatäd, Lyk. adv. Leoer. 
,„29., und bie Heineflatiihen Sonter, Iiocr. Paneg. $ 156, 
«to f. mon anfer K. Gr. Hermann und Wachomurh au den 
Gchömann de com. p. 3B1f. und chen Bo. TI, ©. 164. — 
bei allen ——— di Könige 
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ſelbit nit außgenommen , wo fie reiftmäßig herrſchten; fo mußten bie Könige 
in Svarta nit blos Heim Antritt ihrer Regierumg, fondern jeden Remt 
ſchn ören, nad den beſtehenden Geſetzen ‚regieren zu wollen, und bie Crhoren 
hatten Getenſchwur zu leiften, Zenopb. de rep. Ta 43,7. Ricol. Damake. 
Er Volt und Könige von Eyirus verpflichteten fi ebenſo gemenieltig, 
tt. Pr. p. 388. © p- 385. C. Au die Stelle Hei Ariſtoteles Pol. TIL, 10, 7. könnte 
i en werben; Wachsmuth hell. Alt Kpe. 2te Ausg. '©. 342. fat 
in Viefet Angabe 6108 eine Verſicherung in Hinſicht ri Die Segung vb 
Gerichts, nicht eine Verpflichtung bes Kürten gegen das Bell. Der Initeh 
der Archonten wurde in ber Koͤnigkhalle oder bei dem Stein auf dem Rarlu 
geiäworen, und fein Inhalt war, daß fie unbeſtechlich bie Gefehe beobadtn 
wollen, wenn fle es nicht thun, Haben fie ws goldene Statue > 
Delphi zu weihen. Bat. Phaedr. p. 19, 1. BVlut. Sol. 92. B. 
VIIi. 86. Gbenio mußten ſchwoͤren die nihriich gewählten Grrategen, * 
Pericl. p. — E ; bie Mitglieder bes — der Fanfhundert, Lyflas adı, 
Phil. $. 1. 2. Anbocides de myst. $. 91. Demoſih. adv. Timocr. $. . 
447., man f. au Hermann griech. Re g. 126, 4. (8te Aufl); 
die Ranıpfriäter bei den Dionyflen, Blut. Cim. p. 483. E.; die Hellanehlfun 
in Olympia; die Athleten fammt ihren Vätern, Brüdern und Rampflehrern, 
Bauf. V, 24, 2. Gewiffermaßen einen Amtseid Tann man auch den Ui 
nennen, welchen Schüler ihrem Lehrer zu fwören hatten, — und ein 
ſchoͤnes Denkmal helleniſcher Sinnesart in dem Ein, ber in den 
bes —— fleht, aufbewahrt iſt, mag derſelbe num wen biefem Al 
meifter ber Heilkunde Herräßren ober aus fpäterer Zeit, oder, mad has Babe 
ſcheinlichfie iſt, uriprängli Act hwpokratiſch aber mit Zufägen vermiilt 
fein. Man f. außer den Gefammtausgaben von Hippokrates Hippoczetis 
jasjurandum — a J. H. Meibomio, L. B. 1643. — Ueber den Be⸗ 
rihtseid f. Bo. IV. ©. 367. Die Formel deſſelben, wie er zur Zeit bed 
Demofigenes üblih war, iſt und, wenn glei) niit genz vollfkänbig, in beflen 
Rede gegen Timokrates F. 149 ff. aufbehalten. Der Inhalt beffelden beirift 
bie gewiffenhaft Dandhabung deB Mehts von Geiten bes Mita, Auf⸗ 
rechterhaltung der Demokratie und überhaupt des Beftehenpen, auch viele 
ne Buntte, und fließt mit den Worten: —5* fchwoͤre id bel aut 
ei Poſeidon (nah Bollur VII, 122. Apollo), bei Demeter, umb daß der 
dluch des Verberbend trefle mid feibti und mein Haus, wenn id) ingendwlt 
von biefem Eide abweiche, Heil aber und Gegen, fo ih ihn halte.“ 
nn und —— Att. Vrozeß ©. 128 ff. Matihiä, de judio. Athen. 
Der atheniſche Gerichtshof beim Ballapium richtete über umer⸗ 
Kaligen Mord. Wer hier dur Stimmenmehrheit fiegte, mußte — 
legen der Cidesopfer ſchwoͤren, daß bie Richter, —— für ihn 
nah Wahrheit und Recht geflimmt, und daß er Beine Lüge gerebet, Ti 
ode er jelöft verſlucht fein fanımt feinem Kaufe, ben Hidtern aber el 
wie erfieben, Aeſchines de fals. leg. $. 87. Der Urespagud war Mi 
Grieche) für norägtigen Ber. "® lägen unb Beflagter (damen Her af 
den zerflädelten eines Ghers, eines Wibders und eines Stiers einen 
felerligen Eid — den en und andern Göttern, Dinar. adr. Dem. 
$. 47. vgl. Bauf. 1, 28, 6., ber Mläger, baß er mit dem Beiöteren butle 
verwandt fei, Bollur VIII, Ort, und ver Weflante benfelben geröbtet hab, 
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der auch im weiteren Ginne gebraucht wirb, beide zukammen duo 
©.2%. 1.6 456. Zweiſelhaft A ber Cid de prosequenda lite, daß — 
ber Mläger Habe [äwören man die Klage geireulich durdyufüßren. Ctwas 
Anberes war die sampooie, wodurch man in ber Vollsverfammlung eine 
way naparınar — — ſ. — u. nenn ©. 624., und als 
eintitp bekräftigiee Friſtgeſuch, ſ. oben ©. 369 f. — Beſonders wißrig und 
feterläch wurde der Zeugeneid behanbelt. Ausfagen freier Zeugen 
in ver etsliken Rechtepflege das an * — — — — 
derrſee ſein Zeugniß Niemand, außer im Fall einer sfmuooix, wenn man 
daß man „m fet, —* der vorliegenden Sache zu zeugen. 
ver Zeugeneid natuͤrlich nur von freien und volljährigen 
bei ver ati. indem die eine Bartei die Zeugen * 
aubern zw een Altare führte, bes vielleicht einerlei I mit dem Asdos, v 
Su Wellur VII, 86. = t. Sol. 25. ſpricht (man vgl. auch Put. Moral. 
.c. bei Stob. Flor. XXVII, 10., die Aeußerung 
son Verikles, dem ein Freund ein unwahres iß abforberte: udyo: Tod 
Bupos wilec ein), und fie dort ſchwoͤren Hich, theils au vor den — 
Zeugniß von dem Schreiber vorgeleſen worden war. Letereö war 
der Regel genügte es, daß bie Zeugen vor-Bericht 
bel Werlefung ihres Beugniffes auf bie ne bed Sprechers 5* 8* 
wußßalser ou; ueprvpa;) und baffelbe eier — 


Sehr häufig * in Athen durch eine zporinag ein Cib u. 
nit blod von den Parteien Perg fondern von Iebem, der 
Ggeub einem Grund dabei intereffirt war. Dieſe weoninac beywedtte 
it = [) Pr —— — 33 * — 
ganzen Rechte handels ohne weiteren Pro es 
Meer u. Shömann 1. c. ©. 675. u : 

2) Ber Gin bei den Griechen in feiner Sekt m auf Sittlichkeit 
us Geſell ſch aft. Wenn fchon die alten Religionen überhaupt eine häufige 
desd Schwoͤrent nicht blos im Öffentlichen, ſondern auch im ge» 
Leben erklaͤrlich —— fo muß ber Mißbrauch des Cids auch 

m ee den Griechen beſonders hervorgetreten fein. 
Des et — a daß die Gefepgeber, Philoſophen und ren 

männer fufehe fig Mmühten, dieſer Sitte entgegenzuwinken. Schon ber 
2 — — verorbnete, man ſolle im gewoͤhnlichen Geſpräch Per 
Ik den Görtern licher Hei Thieren ſchwoͤren, Schol. u Ariſtoph Av. 521. 
Zeryıye. de abetin. IE, 16., weswegen auch fpäter der Seher Lampon bei 
der Gent, Sokrates beim heim Hunde und bei der Biatane, Andere and * 
Sehl, ihre Aueſagen betheuerten, Ariſtoph. ibid. Plat. Apol. p. 99, 4. 
Gerg. p. 42, 23. Phaeden p. 88, 17. Phaedr. p. 21, ha Bee Apoll. 

19. Nenag. zu Disgen. Laert. VII, 32. —2*RX 

Veh, um den Namen der Bötter nicht vergeblich zu ben, ne Rha⸗ 
temeushus verlangte den Bin in alleweg bei eigenil. Rechtshaͤndeln, Blat. 
. f. So gebet au Pythagoras feinen Schülern felten 
Hwören, fonbern fo u leben, daß man ihnen auch ohne Bin glaube; 
zen fie aber geſchworen, follen fie den Gin treulich halten, Died. Sic. 
s— 
Deven esablten, a ven, Ball. 
—— — ⏑ Pr. . 144.100. —— 
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nicht,“ fagte ein Spruch ber fichen Wellen, GSoflains hei Stob. Flor. III. SO. 
cf. ibid. XXxVII. 1. u. 441. Iheognie 399. 1195. (77 fi. W.). „Mecht⸗ 
Dich ik glaubwürdiger als der Cid,“ fagte Solon, Diog. Laert. I, 60. 
Man vgl. Aeſchrl. Fragm. bei Stob. Flor. XXVII, 2. „nit der Ein made 
den Mann, fondern ver Mann ven Eid glaubnärdig. "Wie ſtrenge Sokrates 
feinen Amtseld hielt mir Rückſicht auf bie en und Allgegenmwart 
der Götter, Sam. zent. Mom. I, 1, 18. 19. S&ön fagt —— 
Demonic. $.23.: „Ein reßifGaflener Dann muß ein Leben führen, weiches 
mehr Glauben erwedt, als ein Eid. Mur um ſich von einer ſchaͤndlichen 
Beſchuldigung zu befreien oder um Freunde zu zeiten, barf er fmören. 
Um des Geldes millen ſollſt du bei keinem Botte ſchwoͤren, wenn du auch 
wahr ſchwoͤren Fannft, damit Du nicht den Einen meineibig, Anderen hab» 
ſuͤchiig erſcheinſt.“ ‚,Keluer fol feine Waare Kan. viel weniger für ihre 
Gute ſchwoͤren,“ fagt Blat. de Lege. ut . 238,21. In Berichu = 
Gerichtseide ſpricht ſich derſelbe ibid. —* 279, im Allgemeinen 
Beobachtung derſelben aus, fagt aber-in 'einer andern Gtele XH, p. 294 re er 
bei dem Unglauben ver fpäteren Zeit, und ba Manche den Aberglauben 
haben, ihren Meineid durd ärmliche Opfer ausföhntn zu körmen, follte mas 
Wherin die Gerichtbordnung ändern oder wenigflend nicht alle Leute zum @ise 
zulaſſen. Der Mister ſolle ſchwoͤren, die Bi bei der Wahl ve Dörige 
* die Kampfrichter, kurz Jeder, der vom Meineid keinen Gewinn habe; 
wo aber offenbar ein falſcher Schwur großen Gewinn bringe, ſolle der Richter 
den Ein nicht geflatten. Ariſtoteles ſagt noch ſtärker Rhet. co. 18., der Eid 
ſel nicht beweifend und habe eine wilkürlige Aunahme zur Grundlage. Der 
Stoiker Epiftetud jagt: „Vermeide den Cid, wo: möglih ganz; iſt e8 nicht 
errt fo weit es ſich thun läßt.“ Enchir. 33, ©implic. ad Bpict. 
114. Scqhnell fhmdren, jagt darum auch Theophraft Char. 6., fei Immer 
a Zeichen eines Menſchen, der fich ſelbſt aufgebe (dmoreroquisos). Daß 
die Griechen ſelbſt in gerichtlichen Verhandlungen die anerkannte Rechtſchaffen⸗ 
heit eines Mannes einem Eine gleich ſchaͤzten, lehrt das Veiſpiel des Xeno⸗ 
czates, Diog. Laert. IV, 7. Cc. ad Att. I, 16,.4. pro Balb. V. 12. Bal. 
Mar. II, 10. ext. 2. — Dennoch hatten bie Griechen im Ganzen niemals 
den Ruhm befonderer Cideseeue. Die Klagen Über Meineid und Eidesbruch 
find fa fo alt als ver Gib ſelbſt, Hei. Op. 190 fi. — 1137 f. 
(37 fi. W.) und Curip. Iphig. T. 1171. miorir 'Eiiac older 
ders ſtark ſpricht ſich Polybius VI, 56, 13. aus, und ebenfe —2* pro 
Flaoco IV, 9.: „testimoniorum religionem et fidem nunquam isla natio 
seluit.‘ Iſocrates de pace $. 96. bezũchtigt vorzüglig die Spartaner ber 
eAmmpie Tor Gpxor xai tar aurömar, womit vgl. Gurip. Androm. 447 ff. 
Arikoph. Pax 628. 1068. Acharn. 308. Lycophr. 1124. Gin thatſãchlicher 
Beleg Hiefür iſt Die —— des ſpartaniſchen Königs Kleomenes gegen 
die Argeier verübt, der einen auf ſieben Tage geſchloſſenen —— — 
brach und die Feinde in der dritten Nacht angriff, weil er ja nur bie Tage, 
nit auch die Nähte beſchworen habe, Plut. Moral. p. 223. B. C. cf. ihid. 
232.A. Polyb. XII, 6. Lyfander fagte, man ul mo die Lowenhaut 
nicht zureiche, den Zuchspelz hinzunehmen und Knaben mit Wärfeln, Männer 
m een täufhen, Died. X, 9. aus Mais Exc. Vat. p. 34. Bolyän. 
Blut. Lye. p. — Mor. p. 190. E. 229. B. Dieſes freche Bert 
Ei anderöwo Blut. Mer. 830. F. dem Dionyf. von Syrakus zugeſchrieben. 
— galten’ die Kreter (rpos Koita xonriles, 6 Kons «or Keijte, 
. d, gegen einen Schurken möfle man ſchurkiſch Glas man vgl. das 
FIR, ige: „Auf = Schurken anberihalben‘‘) und bie — als treules 
und wortbrüdig (daher das Sprũchwott Gacocãcõ oopLone, , Beige. 
IV, 8, 11. Safim, Hyma. in Jor. 8. Paul. ad Tit. 1, rg 8* ds Kreta 


- 


#. Ci. Pragm. inc. 194. Demofid. OL. 1. 6.22. adv. Aristoer. 
Schol. Z$ue. I, 107. u. a.; ſ. bei Laſaulx not. 134. 135. Gewiflen- 
Beobeditung ver Give waren die Arhener, daher man ſpruͤchwoͤrt⸗ 

org vebete, Wellet. Bat. II, 23, 4. Als Curipides den 
agen ließ: 5 yAcod öumuoy , 1) 88 pair drauoros, 
ganze Bublitum in lauten Unwillen ausgebrochen fein, Gurip. Hippol. 
81. Ariſtoph. Ran. 102. 1471. Thesm. 275 f. Plat. Theaet. 
. p. 420, 20. Xrifot. Rhet, II, 15. Gic. de Of. IH, 
108. Anders freilich verfuhr mean in der Politik, an der ja immer, 
ver chrifllihen Welt, wenn glei in abnehmendem Maße, ber 
Schiffbruch leidet. Selbſt Ariſtides Habe einmal im Namen 
Bundeseid feierlich beſchworen, fpäter aber, als die Umflände 
dem Athenern gerathen, zu verfahren wie ihr Vortheil erheiiche 
> des Wortbruchs auf fein Haupt zu wählen, Blut. Arist. 


er @id bei ven Römern, ius iurandum, auch iurandım allein, 
IV, 3, 13. (man f. au die @rflärer zu Joris iurandum, 
29.) unb sacramenlum, jenes bürgerlidger, diefes Soldateneid, 
‚88. KXXV, 19. Döverl. Syn. VI.&. 183. 1) Die rdömifihe 
ng vom Gid im Allgemeinen. Wenn überhaupt nad ven 
elungen ber Slaube an daB unmittelbare Walten und Eingreifen 
er bie Gerechtigkeit und Wahrhaftigkeit in der Welt als über ihre 
eigenen NRNechte wachenden Gottheit es if, waB dem Cibſchwur feine bindende 
Rraft gab, und wenn dieſer Glaube meiſt mit ſehr finnlicher Färbung uns 
überall entgegentritt, fo find es doch vornemlich bie Roͤmer, bei denen dieſe 
‚ wad bie Bolkoreligion betrifft, noch mehr als bei den Griechen 

auf Die Spitze getrieben, in ihrer vollen Schärfe ausgeprägt erſcheinen. 
ven Mömern berubte Die Kraft des Gides bloo in dem Glauben an ben 
wunderbaren Einfluß der Götter und in ber Furcht vor ihren unmittelbar in 
Diefenn Leben erfolgenden Girafen, z. B. Krankheiten, Verwunbungen, Bligen, 
Ungbäd jener Art. 88 if nicht genug, daß man fagt, man tief bei dem 
Oüwure Gott zum Zeugen au. Dadurch lafien fich zwar mande Erſchei⸗ 
mungen und Gebränuche erklären, 3. DB. daß man bei den meiſten Völkern an 
denjenigen Gtätten ſchwur oder bei denlenigen Gegenfländen, die man vor« 
als Sitze der göttligen Schoͤpferkraft und Nähe betrachtete, ber 

bei dem b. Feuer oder Wafler, der Grieche und Nömer bei den Altären 

unb mit Berũhrung dieſer h. Gegenflände. Aber bei weitem nicht Alles 1äßt 
56 aufs Klare bringen, wenn wir nicht von einer noch beflimmieren Vor⸗ 
ellung vom Wirken der Gouheit, insbefondere gegenüber von dem Schmös 
zonben, auögeben. Und dieß if zumal bei dem Mömer ber Glaube an bie 
furdebare, wie ein Gotteſgericht mwaltende Macht der Goͤtter. Bon vielem 
Geye acht auch mit Recht Malblanc im feiner gründlichen Schrift: Doctrine 
6 genuinis legum et antiquitatis fonlibus illustrata. Bd. 

alters, Teb. 1820. aus und beweist ihn nicht bloo aus einzelnen Stellen, 
®. Brepert. Rieg. IL, 15, 47. Juxren. Sat. XIII, 9. Wirg. Aen. XIE, 
260 „ fondeın inöbefondere aus mandherlei bei dem Gib vorlommenden Ge⸗ 
ich a) daraus, weil bei ven Römern ver Eid ven Charakter 

von Aufpicken, worurd bie Bötter bei öffentlichen Angelegenheiten verfühnt 
untier], und den Charakier eines Gottesgerichts annahm; 

b) and ben Zormeln und Gebräuche des Cids, wodurch der Schwörende 
«ben das Uebel, bed er durch ein Symbol aussrädte, auf fein Haupt ober 
auf irgend erwas ihm Liebe und Kelliges, Leben, Vermögen, Kinder, Cliern 
nr abwünfste; eine ſprechende Grelle hiefür iſt Liv. I, 24. Kb 
kun Banbebeid zwilpen Mömern und Albanern, vgl. Be. s. v. lap. silet. 
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Bir führen Hier gleich bie für beſonders Heilig gehaltene und für biefen Gap 
bemeifende Formel und Gitte an, daß der Schmörende die Erbe faßte, Bimmel 
und Götter zu Zeugen aufrief und Ad, fein Haupt, feine Familie, Hab mb 
Gut devovirte, d. b. srflärte, Alles dieß folle den Göttern verfallen ſein, 
wenn er falſch ſchwoöre. ce) Aus den Berföhnopfern, welche bie Uebel, bie 
von der Rache der Goͤtter befürdtet wurden, abwenten follten, ic. de 
berusp. 10. de legg. II, 9. Plaut. Rud. V, 8, 21. Liv. XXIX, 19. 
d) Aus der Natur der Obſecration und Meferrarien. Plaut. Aul, IV, 7, 4 
Pers. I, 1, 49. Feſt. s. v. resecrare. Dieß iſt beſonders widtig. Wan 
glaubte, die Bötter fein, wenn Einer den Anbern obfecrirte, alebald beseit 
und gewiffermaßen, gendtbigt, das zu thun, was der Obfecrirenbe im Gimme 
hatte und ausſprach. Diefer auf dem Obſecrirten haftende Flach fonnte nur 
dann aufgehoben werben, wenn ber Obſecrirende jenen. vefecrirte ober der 
Priefter ſich ind Mittel flug. e) Aus der alten Bitte, Teinen vom Big 
Erſchlagenen feierlig zu begraben, weil man glaubie, er fei durch ben Zorn 
der Götter getöbtet. Eo Tünnte noch beigefügt werben f) aus dem Begr 
der Devotion, mie folder beſonders Mar aus der Erzählung von Decius 
Xiv. VE, 6—10. hervorgeht. Dan ſchwur alfo umer Worausſehung einer 
folden Wirkfamfeit der Gditer, daß fle allezgeit Im Stande und bereit felen, 
ihre Rechte zu wahren durch augenblidliche, unmittelbare Strafe, und daß der 
Sterbliche diefe ihre Strafen für fi oder Andere ober andererſeits aud ben 
Lohn der Treue berbeizufen könne. Der Röner, wie überhaupt ver Belt 
glaube des Alterthums (man vgl. namentlich die vielen Stellen über Heilige nur 
den Meineivigen ſchäͤdliche Quellen, Aler. ab Aler. gen. dies V, 10., auch dk 
fog. Schuldbrunnen Hei den Indiern, den Ciferſuchtstrank bei den Hebraͤern 
4 Mof. 5, 11 ff.) dachte ſich ein unmittelbare Gericht ber Götter, auf 
welches man durch Berträge und Gompromiffe der Barteien ſich zu dem Zmeie 
Serufen konnte, damit bie Bötter auf das Haupt des Meineivigen bie Orrafer 
ſchicken moͤchten, mit melden fih dann ber Andere, der dad Hecht von feinem 
Gegner nicht erbalten konnte, beruhigie. Alſo wollte man durch den Gb 
nicht ſowohl Verträge und Verſprechungen befätigen, als vielmehr Grrekige 
keiten ſchlichten. Dieß gebt beſonders deuillch aus Fuven. Sat. XIII. 174-184. 
hervor. Und wenn dieß auch zunaͤchſt nur von Cidſchwüͤren in Privatſachen 
gilt, da im öffentlichen Leben der Eid allerdings auch dazu diente, Verträge 
und übernommene Verpflichtungen zu beflätigen und ihre Heiligkeit tiefer eia⸗ 
zuprägen, fo wirft es doch ein deutliches Licht auf die Vorftellungen vom Gib 
überhaupt, und man fleht, worauf die Haupikraft jedes Schwuns berufte. 
2) Bei wem man ſchwur. Bei Öffentlichen Angelegenheiten waren 
es nun die. im Öffentlichen Gultus angenommenen Götter überhaupt, inkbe⸗ 
fondere jedesmal biejenigen, unter deren Einfluß bie betrefiende Angelegenheit 
Rand, moräber nähere Nahweifung zu geben überlüfflg if, am allermeiſten 
aber Supiter, Gic. pro Font. 10., fein Scepter, Seh. s. v. Feretrius, bi 
dem man ſchwur. Darauf bezieht fi die gewöhnliche roͤmiſche Schwut⸗ 
formel medius Fidius. Fidius iR nämlich Beiwort des Jupiter, Dius, Deus, 
Zug aianog, me iſt Demonſtrativum, und bie ganze Mebensart mag den 
Sinn haben: mi möge Iuniter, ald Gott ver Treue, firafen. Eigenihüm⸗ 
lich iR die Bemerkung bei Gellius XI, 6.: bei den Römern durften lange 
Zeit die Männer niot bei Gafor, die Weiber nicht bei Derkules ſchwoͤren, 
beice aber bei Pollux. In Brivatfahen aber galt gemäß dem eig 
lichen Verhalten der Römer zu fremden und Privamulınd, dad mehr al 
Xoleran, war, eidliche Berufung anf 'Alles, mad Einem heilig war. 
bericht ſich die mertmärnige Stelle bei Ulpian 1. 5. D. de jurejur. (12, 2.): 
Gmme omnino licitum jüsjurandum, per quod voldit quis sibi jurarl, 
idoneum est. Et si ex co fuerit juratum, Praetor tgebiter. ‚Divas.Pias 


- 


| 


quod propria superstitione juarafum est, standum 
rescripeit. Imöbefendere gehört hieher bie fehr häufige Gitte, Daß man bei 
dem eigenen Genius, Weiber bei der Juno als ihrem Genius, ober bei dem 
Genius geachteier oder werther Berfonen ſchwur, 3.8. Sclaven bei dem ihres 
Unterthanen bei dem bes Monarchen, Eltern bei den Kindern. Hor. 
Suet. Caos. 85. u. Calig. 27. Zibull. II, 6, 47. IV,5,8. 
. 27. u. 82. Appul. Met. IX, p: 811. Betron. p. 69. Uly. 
. 18. — In foäteren Seiten war der Eid bei bem Benius der Katier 
bebeutenbfle. Tertull. Apol. 28. 32. 85. 
gerliche Gerichtsbarkeit in Betreff ver Beftrafung ber Mein 
man nit. Die Fetialen mußten umterfuchen, ob ein faliher 
ob eine Suͤhnung eintreten koͤnne, und wenn das moͤglich 
le die Götter deshalb anszuföhnen. ine Inſchrift zu Rom 
issa collegii pontißcum piaculo facto. Guther. de vet. jure 
Auch hieraus beſtätigt fi das über die allgemeine römijche 
vom Ein Geſagte. Die Kaiſer abfolvirten zumellm von ber 
Berbinblihtelt eines Eins (juris jurandi gratiam facere). Aber zur Zeit 
konnten über ven Meineid nur die Priefter erkennen, ber Berurs 
dann ber Strafe der Genforen anheim (Infamia). &ic. OR. III, 31. 
‚ 9. de Rep. fragm. 4, 4. iv. XXIV, 18. 
Drte, wo geſchworen wurbe, find theils im Allgemeinen alle 
ordentliche Verhandlungen, die Eurie, das Feld ver Gomitien, 
‚ bad Gapitolium, theild aber und als beſonders heilig zu nennen: 
‚2iv. I, 86. Gic. de Div. 17. Perſ. Sat. IV, 49., an welchem 
Andenken ded berühmten Augurd Attius Navius gemeihten Altar Richter, 
Untläger ſchwuren. Das Berühren eines Altard war aber übers 
ven Griechen, fo au bei den Römern weſenilicher Gebrauch 
Gihfäwären. Blaut. Rad. V, 2, 49. Birg. Aen. XI, 201. Val. 
, 787... Juven. XI, 89. XIV, 218. Gic. pro Flacco 36, 90. 
e, worauf die Beeivigung eines Kriegötribunen von einem Kaifer, 
vorgenommen , bargefteflt iſt, führt Valckenaer an J. c. p.40. 
Gel einem Öffentlinhen Cidſchwur nun war ber, daß menn man 
dlich verpflichtete, ber Vontifex ober eine andere Magiftrateperfon 
verbis praeire‘‘, der Schwoͤrende aber das Borgefagte durch bie 
„ex amimi sententia" auf fih gleihfam beziehen, auch wohl bie 
: si sciens fallo heifegen mußte; wenn e8 aber ein gegenfeltiger Gib 
war, mußte vie Eine Bartei praejurare,, die andere fagte: idem in me, und 
von dieſer hieß es dam: accedit. Plaut. Rud. V, 2,51. Xac. Hist. IV, 81. 
Inst. Orat. VIII, 5. ic. Office. I, 29. Feſt. s. v. idem in me, 
ver Maſſe von Formeln (eine Menge derſelben führt an Aler. ab 
Weraubre Genial, Dies V, 10.), vie beſonders Hei Giden in Brivatanges 
Iopeuhelten angewenset wurden, erwähnen wir nur vie Cidfchwüre mit Bes 
rugrung einzelner für heilig gehaltener Glieder, 3. B. ber Kniee und ber 
raten Bin. H. N. I, 45., ver Augen, worauf Prop. Bleg. I, 15, 
nt, der Aſche und Gebeine von Berflorbenen, Tibull. 
93. Brop. Ei. II, 20, 15. Cine beſonders häufige ſym⸗ 
dem Shmwören war, daß - en _— he die Hand 
us ſprach: Si sciens fallo, me Jupiter, salva urbe us, 
* ego lpidem hune ejicio. Favor. ap. Gell. I, 21. Bee 
jeräßer: Sanfenins de jurejurando vett. liber.; auch in 
r. T.V. und Gef. Ih. de Baflen de jurej. vett. impr. Rom. 
ad Rh. 1728. p. 122 ff. lieber die Ältere Literatur umfereö Gegen⸗ 
man Sabricius Bibliographia antiquaria etc., Hamb, 
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45) Anwendung bed-Gins bei ben Roͤmern. I. Der Golbäteneib, 
ber jeboch nit eine Verpflitang zu treuer Erfüllung ihrer Pflichten betraf, 
fondern den Stun hatte, daß die Soldaten dadurch als sacrati unter Den 
beſondern Schuß der @ötter geflellt murben. Liv. VIII, 84. Gic. Offic. E, 11. 
Daher ſchwuren die Soldaten einmal fogleih bei der Aushebung, und dieß 
hieß sacramentum im engeren Sinn. Und zwar mußte gewoͤhnlich jeber 
Ginzelne ſchwoͤren, auch bie Schiffsſoldaten, Liv. XXI, 11. Bam aber Die 
Beit es nit erlaubte, jeden einzeln vorzunehmen, ober überhaupt bei einem 
plöglihen Ueberfall holte der Feldherr aud dem Capitol zwei Bahnen, rief 
biefmigen, weldge „‚remp. ealvam esse vellent‘‘ auf, und die, melde zuſammen⸗ 
kamen, mußten ſchwoͤren. Diele Art von Kriegöpisnft hieß comjurstio, Liv. 
XXI, 24. IV, 53. XLV, 2. Im fpäterer Zeit kam es fobann auf, bie {Gem 
durch das sscramentum vereibeten Soldaten, wenn fie in bie Genturien ums 
Decurien eingefchrieben wurben, noch einen befonberen Cid ber Treue, ber 
früher hie und da freimiflig zwifchen den Soldaten gefäworen worden war, 
öffentfich und zwangoweiſe fchrrören zu laſſen, welche Sitte Livius beleuchtet 
"XXI, 38. Bisweilen endlich beſchwuren die Soldaten, nachdem bes Lager 
abgemefien war, eine gewifienhafte Behandlung ver Beute u. dal., Bellius 
N. A. XVI, 4. Bon dem bei dem Soldateneid gebrauchten Ausdruck jurare 
in verba imperatoris ifl ſodann abzuleiten die bildliche Rebeweife: jurare in 
verba magistri. Der Anführer im Krieg mußte ſchwoͤren, bag er die Zahl 
der eriglagenen Feinde und ben eigenen Verluſt gewifienhaft angehen weile, 
Bal. Mor. IE, 8, est. 1. Wer eine Befreiung vom Kriegevienfl wegen 
Krankheit oder aus anderen Gründen anſprach, wurde gleichfalls vereidet, 
Gell. N. A. XVI. 4. Gic. ad Aut. I, 1. Lin. XXVI, 22. XLI. 15. [Mær.] 
1. Im Bölkerrecht bei Abſchließung der fopdera duich die Fetialen 

f. ®». IH. &. 469 f. 498. v. Lafaulr, über ben Eid bei den Römern, 
Würzburg 1844. ©. 10 ff. Analog war Die Sanktion ber leges sacratan, 
Dion. V3,89. IH. Im Staatérecht. 4) Beim Amtsanıritt. Ruma leiſtet 
einen Gin bei Bio. I, 18. Der Gin des Trajan wird bei Plin. Paneg. 64. 
ausdrũcklich als freiwillig und ungewoͤhnlich bezeichnet. Aber umter- ber 
Republik ſchwuren ale Magiftraten in den erfien fünf Tagen nad ihrem 
Amtdantritt, die Geſetze treu beobachten zu wollen, und konnten, wenn fie 
es nicht thaten, zur Verantwortung gezogen werben. Am häufigfen wirk 
Diefer Eid Hei ven Coſſ. erwähnt (|. Br... ©. 628.), do auch bei ben 
andern Maaiftraten, z. ®. Genforen, Bio. XXIX, 37., Brätoren, Gic p. 
Cla. 43., Quãſtoren, App. b. c. 1,31, (do kaun dieſe Stelle an fo ver⸗ 
flanden werben, daß der unten erwähnte Ein der Senatoren bei den Quä⸗ 
foren abgelegt wurbe, indem diefe ein Protokoll darüber aufzunehmen hatten, 
f. tab. Bant.) und im Allgemeinen von dem Eid der Magiſtraten Volob. 
VI, 56. Neber den am Ende bes Magiftratsjahrs abzulegenden Ein f. eben» 
falls Wr. U. ©. 628. und Blut. Cic. 23, Der Ort, mo ber Ein abgelegt 
zu werben pflegte, war für Magifirate und Senatoren gewöhnlich ber Tempel 
des Gaflor oder des Saturn, wo das Aerarium war, Liv. XXEX, 37. App. 
b. c. I, 81. tab. Bant. Wenn ein Magifrat ein ihm beflimmseh Amt abs 
lehnen wollte, fo mußte er die Wahrheit bes Ubhaltungsgrundes beſchwoͤren, 
Eic. ad Aut. 1,1. iv. XLI,15. 2) Gegen das Ende des Freiſtaats wurde 
es Sitte, daß in bie Gelege, namenilich in hie :Barteigefege, vie Formel 
aufgenommen wurde, alle Senatoren und Magiſtrate jollten fi dur Cibd⸗ 
ſchwur zur Annahme und Aufrechthaltung dieſes Geſetzes vernflichten, was 
binnen fünf ober nad manchen Geſetzen binnen zehn Tagen geſchehen mußte. 
Dem Eid Berweigernben traf nad) Angabe ver lex harte Strafe, fo a. B. Exil, 
was über O. Metellus verhängt wurde. App. b. c. I, 29-32. 1, 12. 
Blut, Cat. min. 32. ic. p. Sest. 16. 47. ler. HI, 16. ©. vorzägli 
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. Bent. Elenze's Vemerk. in deſſ. philol. Abhandf., herausgeg. von 
Lehmann, Berlin 1839. ©. 16-24. Bei beſonders wichtigen Angelegen⸗ 
beiten pflegten bie Genateren vor der Abſtimmung zu fhmwören,, zum Beften 
des Staatd entſcheiden zu wollen, Dion. VII, 89. Liv. XXVI, 33. XXX, 40. 
XL, 24. %ac. Amn. I, 78. IV, 21. 81. vgl. Gic. Acad. II, 20. 3) lieber 
Die bei Gäfard Tod anfgefonmene Sitte des Senats, in acla principis iurare 
und über den jedes Jahr am 1. Januar zu leiftenden Eid der Senatoren 
. Princops und Seonstus. Dert iſt auch ‚über den Eid einzelner Kaifer nach⸗ 
sufchen, keinen Senator hinrichten laſſen zu wollen. 4) Der von den Bürgern- 
bei Dem Genfus abzulegende Eid iſt Bo. II. &. 250. ermäßnt worden. IV. Im 
Srimtnal- md Eivilprozep. 1) Gin der Richter, f. index ©. ‚360. 
uud semtentia, wo ber Ein ermäßnt wird, ben ber Midhter ſchwört (sibi non 
liquere), um von ber Nothwendigkeit loozukommen, den Spruch zu fällen. * 
2) Der Galumnieneiv der Parteien, |. 8b. II. ©. 106., wo Liv. KXXIH. 
Ratt XLIH. zu leſen if, und Mein, Röm. Griminalreht S. 808. 3) Der 
Ci» ver Barteien in iure vor Conſtituirung des iudieium, welder Eid bie 
Etis contestatio und iudicium überflüfflg macht. Die eine Partei konnte ver 
andern den ib zuſchieben (deferre), ſowohl über bie ganze Sache als über 
einzelne Theile derſelben; die andere Partei mußte entmeber ſchwoͤren ober 
Yon Ein der erftien Partei zurũckſchleben (referre) und wurde, wenn fle feine 
a that, als geſtändig angefehen und verlor den Prozeß, ebenfo au 
Bartei den zurückgeſchobenen Eid leiſtete; f. Tit. Dig. de 
12,2.), vorzügli 1. 34. 1. 38. 1. 40. 1. 7.1.9. pr. 8.1. 1.11. 
.3 f. Suet. clar. rhet. 6. Inst. IV, 6, #1. und Schrader p. 644f. 
er Parteien in iudicio zur Bemeidergänzung, wenn der Richter 
Beweife der einen oder andern Partei nit hinlänglih überzeugt, 
derfelben beſchwoͤren läßt, 1.31. D. de iurei. (12, 2.). Quintil 
6. Sen. contr. IH, praef. 5) iusiur. in litem. Wenn ber 
Behufs der Eondemnation den Werth der Sache, melde geleiflet 
fofte, aber aus dolus oder contumacia nicht geleiftet worden if, 
(f. Ftis nestimatio), fo konnte derſelbe von dem Borberungsberedhtigten 
Gefondern Eid ablegen laſſen, wodurch er den Werth der Sade und 
* ferdernde Summe beſtimmte, d. h. iurare in litem, Cic. p. Rosc. 
T Dig. de in Hit. iureiur. 12, 3. Cod. 5,53. Der Richter konnte 
eine taxatio d. 5. ein Maximum ber Summe vorfäreiben und war 
Abfaffung des Urthelle nicht an die beſchworene Summe gebunden, 
Tonne fe ermäßigen, 1. 4. 8. 2.3. 1.5. 6.1.2. D. h. tit. 
Zeugeneld, f. testis. V. Enolich konnte in vlelen privatrecht⸗ 
Sällen (namentlich bei obligatoriſchen Verhältnifien) und fm ges. 
m Leben Wie Berfigerung, eine Verbindlichkeit erfüllen zu wollen, 
Beiheurung einer Ausſage durch Cibſchwur bekräftigt werden, z. B. 
I, 40. ©uet. Caes. 23. Cal. 12. Gic. de off. 111,31. Blaut. 
‚86. Bud. V, 8, 17. Amph. IE, 2, 1. 50f. IH, 8, 17. 
, 78,1. 3er. Adelph. H, 1, 8ff. — Den Ehmur bes zahlungs⸗ 
year bet bonorum cessio n we ©. —— 
t für ſchivflich, Quiatil. „988; wenn aber ber ges 
— wurve, konnie ſich kein Bürger demſelben entziehen; nur bie 
braudten nit zu ſchwören, wenn fie nicht wollten, und ber 
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© ad) das Bole, wenn es gleichſam als Richter feine Stimme Über eine An; 

ab; hatte, wurde vereidet, und ebenfo wer in den Eomitien etwas 

pn verbaudein hatte, was eine Werfiherung enthielt, z. B. die feterlihe Annahme 
ns Mtudıöfett, Liv. XXEX, 37. Ge. V, 19. 
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tlamen Dialis durfte nie fwören, Gel. X, 15. Liv. XXXI, 50. Plut. 
quaest. Rom. 44. — Der Schwur mußte gehalten werden, wenn nidt, was 
in privatrechtlicden Berhältnifien eintreten Eonnte, der, dem geſchworen worben 
war, die Erfüllung erließ, Plaut. Rud. V, 3, 58., oder wenn ber Kalfer 
(früher vieleicht die Prieſter) davon entbanden (iurisiurandi gratiam facere), 
Suet. Tib. 35. 1. 38. D. ad munic. (50, 1.). — Die Strafe des Meineids 
f. bei Periurium. [R.] 

5) Bedeutung des Cids bei den Mömern in Beziehung auf Sittlid- 
keit und Geſeliſchaft. Hiebei laſſen fih mit Stäudlin Gef. d. Verf. 
u. Lehren vom Eid (Böttingen 1824.) ©. 58. drei Perioden unterſcheiden 
die der Republik, der monarchiſchen Verfaſſung umd ber Ginführung bes 
Ghriftenthums. In der erſten wurde ber Cid in ner Megel höchſt Heilig ge⸗ 
halten und man Tonnte durch denſelben auf eine munberbare Art oft den 
murrenden und empdrten Böbel und die. Heere zügeln und zu Allem bringen, 
Montes quieu esprit des loix 8, 19. Meiner Bei. der Rel. II, 299-302. 
ef. Cic. Offie. III, 31. iv. I, 21. III, 20. Dog muß au hier zwiſchen 
den früheren und fpäteren Zeiten der Republik unterſchieden werben. Die 
Monarchie veranlaßte unter Anderem, daß man auf ben Kalfer ſchwur, daß 
(f. oben) die Kaifer vom Give abſolvirten, und daß bie einreifende Gitten- 
verberbniß und Der niebrige, ſclaviſche und weichliche Geiſt die Heiligkeit des 
Givdes ſchwächte. Cigenthämligen Einfluß übte aber in biefer Beziehung bad 
Chriſtenihum aus, worüber |. Gtäublin ©. 69 ff. Sodann aber Tönnte bie 
Frage entfichen, ob denn ber oben auseinandergeſetzte, ziemlich niedrig ſtehende 
Begriff vom Cide wirklich der durchaus römifhe, ja fo ziemlich der des 

anzen antifen Bolföglaubend geweien fei, und ob Feine reineren Vorſtellungen 

& gefunden haben, als vie, daß man ſich dachte, durch den göttlichen Fluch, 
den man auf das Haupt des meineidigen Gegners lade, finde man Vergeltung 
und Entfhäpigung für etwalgen Berluf. Diefe Vorſtellung bat Malblanc 
an die Spige feiner Unterfuhung geſtellt, aber nicht blos Stäudlin, fondern 
au Iuriften Haben fle beftritten und gefagt, man habe auch bei den Römern 
einen fo flarken Glauben an bie Macht des Cids auf das Gemüth des 
Schwörenden gehabt, dag man mit einem hohen Grade von Ueberzeugung 
darauf rechnete, durch den Schwörenden nicht getäufcht zu werben. Wir 
geben zu, daß dieß allerdings der Fall geweien fei, aber wenn man nad 
dem lezten Grunde fragt, warum man dem Eid eine Macht auf das Gemüth 
des Schmwörenden zutraute, fo iR es ficherlich Fein anderer, als ber, weil 
in der Volksreligion jene Anfichten vom Wirken der zürnenden und ſtrafenden 
Gottheit und ihrem unmittelbaren Binwirken, das durch gewiſſe Formeln 
fogar herbeigenoͤthigt werben Eönne, die herrſchenden waren Daneben kann 
wohl beftehen, daß bei den Denkenden des Volks xeinere Begriffe vorhanden 
waren. Und daß dem fo fel, geht aus manchen Meußerungen hervor, nicht 
blos bei Cicero, welcher de Offic. IH, 29. ganz wahr fagt: Jusiurandum 
non ad iram Deorum, quae nulla est, sed ad justitiau et ad fidem per- 
tinet, und mo bem Gin eine innere verbindende Kraft zugeſchrieben und ven 
ben Strafen des Meineids ganz abgefehen wirb, cell. orat. pro Resc. co- 
moedo.16.: „nicht wegen ber Cidesformel zümen bie Götter hen Menſchen, 
fondern wegen ber Treulofigkeit und Bosheit“ „es fei Fein Unterſchied zwiſchen 
Züge und Meineid“, und de Legg. II, 7,-16. 22.; ſondern auch bei M. 
Aureliuß is Eavr. II, 5.: „Betrage di fo, daß du weder eined eigenen 
Cids noch irgend eines Menſchen Zeugniß bevarffl‘‘, woraus aber nit folgt, 
daß die von M. Aurelius verfündigten Grumdfäge ber Stoa allen Cidſchwut 
durchaus verworfen hätten. Man vgl. oben die Aeußerung Cpiltets. Wohl 
aber fo viel fehen wir aud folgen Ausfpräden, daß in ihnen bie richtige 
Berbindung eines reinen Gottesbegriffs mit dem fittlichen Handeln des Menfchen, 
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die Sahrheit, daß bei einem gerechten und wahrhaftigen durch und durch 
reinen Sandein und Reden der Menſch in Uebereinſtimmung ſtehe mit dem 
ãberweltlichen Walten der Gottheit und ihren ewigen Gelegen, ohne jene 
Anulicgrogen Nebenbegriffe des Volksglaubens erfaßt worben iſt. [Mer.] 

Sus Leti, |. Latium. 

Zus (triam, quatuor, quinque) liberorums. In tex Jalia und Papia 
Poppaea (f. d. Art. u. coelibatus,. ®b. I. S. 470.) waren auch Beſtim⸗ 
mungen enthalten, welche an ven Beflg mehrerer Kinder (gezeugter, nicht 
«beptirter, Zar. Ann. XV, 19. 1. 2. 6.2. D. vacat. 50,5.) beiondere Brivis 
legien tnfpften, gen. ius lib., Orell. inser. n. 2674 ff. 3750., iura parentis, 
Yu. IX, 87. u. Schol. ad h. I, privilegia parent., Tac. Ann. III, 25. 
Bin. pan. 26 f. Andere Kaifer ermeiterten bie urfprünglihen Privilegien 
und verliehen fie auch ſolchen Berfonen, welche gar keine Kinder oder wenig⸗ 
Ben® nit vie erforderliche Zahl befaßen, z. B. Blin. ep. II, 13. VI, 16. 
x, 2. 95. Matt. epigr. II, 91 f. III, 95. VIII, 81. IX, 67. 08. Guet. 
Caud. 19. Galb. 14. 2act. I, 16. Vat. fragm. 170. Front. ep. 8. p. 15. 
«di. Francof. Dio Caſſ. LV, 2. LX, 24. Im Öffentlichen Leben verlieh das 
ins Eib. Borzug bei Amtsbewerbungen, Zac. Ann. 11,51. Plin. ep. VII, 16., 
Rahlab von fehlenden Jahren bei Bewerbungen, Blin. 1. 1. 1. 2. D. de 
. (4, 4.), Berzug bei Vertheilung der Brovin;en, Zac. Ann. XV, 19. 
Die Gaff. LIN, 13., Borrang vor Andern gleichen Ranges oder vor Collegen, 
. I, 13. 1. 9. C. de decar. (10, 31.), Befrelung von ben läfligen 
Yeutern eines Vormunde, Richters u. a., 1. 2. 6. 2 ff. 1. 18. 1. 36. 8.1. 
. $. 2. D. oxcus. (27, 1.). 1.1. pr. 8.3. 1.2.9.1. 1.8. pr. 
. pr. D. vaest. (50, 5.). 1. 3. $. 6. 1.4. pr. D. mun. (d0, 4.). 1.5. 
. D. immun. (50, 6.). Vat. fr. 168. 191 ff. 247. 1. 1. C. qui num. 
66.). 1. un. C. Tb. de his qui num. (12, 17.) u. C. 10, 31. 
25. pr. Symmad. ep. I, 77. Im Strafrecht bewirkte ius lib. iu 
(wit gefehlich, fondern auf beſonderes Bitten) Strafmilderung, nemlich 

auf bie Bermögensconflöfation, Div Gaff. LXIX, 23. 1.7. 6.3. 
ben. damn. (48, 20.). nbli privatrechtlich gewaͤhrte ius lib. na» 
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im Erbrecht Bortheile, ſowohl bei Erbſchaft der Gatten unter ein» 
. XV. XVI, 1., als Hei Beerbungen ber Freigelaſſenen, Gai. III, 
0—53. Ulp. XXIX, 5-7. Gogar rauen hatten, wenn fie mehre 
geboren ( Freie mußten vret, Freigelaſſene vier Kinder geboren haben) 
ius lib. erhalten hatten, beſondere Borzüge im Erbrecht und waren 
Tutel befreit, Blut. Num. 10. Dio Gafl. LV, 2. LVI, 10. Ulp. 
. XXX, 8. @ai. 1, 145. 194. III, 44. Paul. IV, 9,1—9. Inst. 
n an mehren Geſetzesſtellen das ius Jiberorum auf drei, 
vier und fünf Kinder bezogen wird, fo erklärt ſich dieſe Ab» 
Dur die verſchiedene Zeit der gefeglihen Befimmungen, 
Zeit ſcheint bei gewiffen Anfprüden (3. B. um von einem 
befreit zu werben) die Zahl von . Kindern gefordert 

„ theils durch das Domicilium des Vaters, denn wenn in 
drei Kinder zus Befreiung von der Tutel u. a. Laſten hinreichten, 
ver Bater in einer italiſchen Stabt vier und ber in der Provinz Les 
fünf Atnder haben, f. die oben cit. Stellen und Schraber ad Inst. I, 
. In ven vier Kindern erkannte Walter, Röm. Reechtsgeſch. 
. einen hell des ius Ital. und ein Anzeichen ber Einwirkung bed ius 
Ral. auf den Stand der Berfonen; allein Savigny, in Zeitſchr. f. geld. 
x. f. behauptet, die Zahl 4 beziehe Mich nicht auf die 

Orinte, vie ved ius tal. theilhaftig feien, fondern auf bie in Italien gele⸗ 
Hrie, weil bier das Leben er als in Nom, aber theurer als das 
or Brovinzen fol. — Literatur: MR. Bertranius Maurus, de iure lib, 
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in tract. tractat. tom. VIII. und in thes. iur. civ. II. p. 965 ff. Barikelin. 
de puerperio vet. ed. Wetsten. p.d ff. Hannelen, de cura domest, Rom. 
ds. 3. Fichtner, de praem. polypaediae, Altorf. 1708. Heiner. ad. 
Jul. et Pap. Popp. I. c.2. I. c.8fj. Lirflus, excurs. ad Tac. Ann. III, 25. 
Bimarbus, ep. ad Joann. de Abat. in biblioth. Italic. tom. XVI. [B.] 

Jus nsturae, ſ. ius gentium. 

Ius oaculi. Das Alter und die Heiligkeit des Rechts der natürlichen 
Verwandtſchaft (f. cognatio, Bo. II. ©. 488.) wird au daraus erfannt, baf 
fi die Grauen (auögenommen die famosne, Eic. derep. IV, 6. hei Non.) und ihre 
und ihres Mannes Gognaten 518 zu dem Grabe der Conſobrinen küſſen folten, 
Polyb. VI, 2. bei Athen. X, 11.p.440.E F. Suet. Claud. 26. Feſt. v. Osculana 
p. 197.M. Diefe Sitte nurde von ben Alten verſchieden erklärt; bie Meißen, 
wie Plut. quaest. Rom. 6. fagt, bezogen fie auf das alte Verbot des Weln- 
trinfens für Brauen, indem ſich die nächken Verwandten bei dem Kuß ſtets Hätten 
überzeugen koͤnnen, ob bie Frau Wein getrunken Habe oder nicht; fo Gato 
bei Plin. H. N. XIV, 13. Gell. X, 23. Polyb. 1. 1. Tertull. apol. 6. 
Eine andere von Blut. erwähnte Erklärung geht bid in die trojan. Mythen⸗ 
zeit zurück, eine britte erfennt in dem Kußrecht nur eine ber Frau von ihrem 
Angehörigen dargebrachte run, damit die Frau jelb durch den Defig mader 
Gognaten geehrter fei. Die leizte und einzig richtige Auffaffung iſt die, daß 
der Kuß als ein ſymboliſches Zeigen des enggeſchloſſenen damilienkreiſed 
angeſehen wurde (za roſt udror anelsipdn avußoAoy nel xowarma tis 

ersiang). Wenn es dabei heißt, daß das Kußrecht fi fo weit erfrekt 
babe, als die Ehe verboten geweſen fei, fo hieß das weiter nichts, als 
nur auf die engfle Verwandtfchafi — und diefe wird durch ba& Cheverbot 
bezeichnet — iſt das Kußrecht auszudehnen. Zu weit geht daher in biefer 
Beziehung Klenze, in Savigny’s Zeitſchr. f. geſch. Rechtswiſſ. VI. ©. 18f. 
AS Repräfentant der alten Unfipt erwähnen wir noch Ludovici u. Windier, 
—* un esplorandi Rom. mulierum abstinentiam a vino. Lips. 
Jus Papiriamum h. eine Sammlung der föniglichen Geſetze, fo gem. 
von der Perfon des Sammiers. Nah Dion. IH, 36. fol der Oberyrieſter 
€. Bapirius nah der Vertreibung der Könige nur die religiöfen Vorſchriſten 
des Numa erneuert haben. Dagegen berichtet Pompon. 1. 2. $. 2. D. de 
orig. i. (1, 2.), daß der Juriſt ©. Bapifius, welder zur Zeit bes Zarqule 
nius Superbus Ichte, die königlichen leges sine ordine latas in unum ge 
orbnet habe; $. 36. nennt er ihn aber P. Pay. Diefe Angaben find chenfo 
unſicher und ſchwankend in Beziehung auf ven Namen bed Urhebers, Dem 
fogar drei verſchiedene Vornamen beigelegt werben, als in Beziehung auf Jet 
und Inhalt des. Bus, fo daß man ebenfo gut auf eine rein civürechtliche 
Sammlung, als auf ein religiöfes Formeibuch (für welche Annahme Gr: 
ad Virg. Aen. XII, 836. ſpricht: lex Papiria sub titulo mos ritusque coll, 
und ebenfo dad Fragment bei Macrob. Sat, III, 11. über mensae dedionlae, 


‚und biefer Unfiht in Bouchaud in der Bo. III. ©. 24. bei edict. cit. Abh.) 


oder auf zwei von einander unabhängige Bücher neben einander, von ver⸗ 
ſchiedenen Merfaflern herrührend und enigegengefepte Materien umfafend, 
fließen Eönnte. So viel ift aber gewiß, daß ein ius Papirianum zu 64 

Zeit exifticte und daß damais der Surift Granius Blaccus ein Buch baräber 
iärieb, Paul. 1. 144. D. de verb, sign. (50, 16.), woraus jrdod nich 
folgt, daB biefe damals unter dem Namen ius Pap. vorhanbene Gammluss 
alt und aͤcht geweien ſei. Diefelben Zweifel, welche ſich gegen hie Foridautr 
ber ächten leges regiae erheben laflen (f. d.Art.), gelten auch ven dem iu 
Pap. Dazu kommt, daß nur Macrob. mup Gerv. Kb auf pas Bu beruſen; 
Dion. brüdt ſich fehr unbefimmt ans, und Pezıpon. if; von aller hiferi- 
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fen Exitit᷑ verlaffen. Kein bedeutender Hiftoriker ober anderer Schrifiſteller, 
1 B. Gicero, erwähnt das Bud, obgleih fo oft Gelegenheit dazu war. 
Despalb iR die Alternative nit unmwahrfcheinlig: entwener war das ius 
Papir. urolt und ädt, dann muß es aber, mie alle alte Urkunden, unter» 
gegangen ſeyn, fo daß ſich nur einige Fragmente in prieflerligen Büchern 
erhielten, oder ed war neueren Urfprungd und von verbächtiger Treue, 
jebenfa8 aber nur ein Privatunternefmen obne äffentlihe Sanftion. In 
beiden Fällen ik es nit zu verwundern, wenn die alten Autoren nit von 
ver Sammlung ipraden. — Literatur: J. G. Heiner. obss. hist. de iure 
Pap. in .opusc. min. I. p. 1—14. und opp. II. p. 425 fl. C. F. Glück, 
de iuse eiv. Pap., Hal. 1780. und opusc. II. p. 1 ff. ©. Ginert (praes. 
Menu), de Pap. et iure Pap., Lips. 1798. U. W. v. Schröder, obss. iur. 
eiv., den. 1826. c. 11. Zimmern, Geſch. d. Roͤm. Privatrechts I, 1. S. 88 ff. 
Badta, Zafit. 1. ©. 122f. Rein, Röm. Criminalrecht S. 47—52. ©. dazu 
Dirfien u. A. hei leges regiae. [R.] - : 

Jus pontiiclum,. 1) im w. ©. f. v. a. ius sacrum oder divinum; 
poat. genannt, weil deflen Kenniniß und Handhabung den Vontifices an⸗ 
sebört,, |. darüber ius sacrum; 2) im e. ©. als das die Pontifices ſpeciell 
berrefiende Met, in ihrem Verhaͤltniß zum Staat und deſſen Inſtituten. In 
dieſem Sinn muß es Hüllmann genommen haben, in f. Bud ius pontif., 
Bean 1837.; f. pontifex. [R.] 

Jus praedinatioriam, |. Praes. 

Jas privatem und publicum Da? erflere umfaßt vie Rechte und 
Berbäftuifie der in einem Staat lebenden Individuen unter einander (ad 
sagulorum utilitatem pertinet), Inst. I, 1, 4. u. Ulp. 1.1.6.2. D. i. eti. 
(1. 1.) Cic. Top. 2., während das Iegtere bie Rechte des Staats ald Ges 
fammibeit gegen die Bürger als Theile diefer Geſammtheit und die Verhält- 
niſſe vor Bürger zum Staat begreift. Es umfaßt alſo ius publ. bie ges 
femmie Staatsverfaſſung (Stantöreht im e. ©.) und Staatövermaltung nebft 
allen ihren Anflalten, oder im @inzelnen: ius sacrum (f. d.), bie Kriege» 
verfaffung (militia), die. Finanzordnung (Einnahme und Ausgabe des Staats 
mit ven bazu eingerichteten Anſtalten), den Civilprozeß als Staatsanſtalt, 
um Vie Rechte der Binzelnen zu fhügen, das Criminalrecht (nicht von ber 
Neqhhtarerletz ung Cinzelner, fonvern von der des Staats handelnd) und ben 

038 (f. iudicia publ. u. priv.). Die Römer drückien fich aus: 
pebl. ius ad stalum rei Romanae spectat, Ulp. 1. 1. Inst. I, 1, 4. Iſidor. 
V, 4. Der Segenfah des ius priv. und publ. findet fidh in folgenden Stellen 
ausgesrüdt: VBompyon. 1. 2. 8. 46. D. o. i. (1, 2.). Liv. 11, 34. Gel. 
x, 2. ®Blin. ep. I, 22. VII, 14. Gic. Brut. 59. partit. orat. 87. cf. de 
ee. I, 46. — Uebrigens war die @inthellung in ius priv. und publ., zu 
letzieren ins sacrum als Unterabtheilung gehörte, nicht die einzige, 
fondern man findet auch bie trichotomiſche in ius priv., publ. und sacrum 
sehen einander, f. ius sacram. — Gine andere Bedeutung von ius publ. iſt 
vos im Staat anerkannte oder Öffentlich fankıtonirte Recht (in demielben Sinn -. 
wird auch ius vulgatum und commune gefagt), 3. B. Cic. part, orat. 37. 1.7. 
6 6. ı. 32. $. 24. D. de donat. int. vir. (24,1.). 1.8. D. de tut. (26, 1.) 
n.f.w.; f. Sirkſen, Manuale lat. font., Berol. 1837. v. publicus. Zimmern, 
ſch v. Röm. Brivatr. I, 1. ©. 42 ff. Schilling, Inflit. u. Geſch. des 
RM 6. 27f. IR.] ß 

Zus @uiritimmm tm Gegenſat zu ius civitatis, Uriprüngli be⸗ 
ziqhaete ins Quir. das Buͤrgerrecht, weiches im Innern den einzelnen Bürgern 
umer einander gewährt iR, alſo vorzüglich das privatrehtlihe Clement ber 
Grit, ;. 9. dominium ex iure Qnir., Br. I. ©. 1199. (f. Quirites), 
während ins civilakis dab Met des Bürgers im Werhältniß zum Ausland 
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(die den Nichtroͤmern verfagte Ehre), alfo vornemlich das publiciſtiſche Element 
bezeichnete. Beides iſt fomit feinem Weſen nad identiſch und nur dadurch 
verſchieden, Daß es nad) zwei verſchiedenen Seiten aufgefaßt if. Das Ber 
dienft, auf diefen Gegenfag des Inneren und Aeußeren aufmerkjam gemadt 
zu haben, erwarb fi der fharffinnige P. E. Huſchke, über d. Stelle us 
Varro ꝛc, Heidelb. 1835. S. 80 ff. 88 ff. und Hüllmann, Roͤm. Grundunf. 
S. 20 f. deutete diefe Idee wenigſtens an. Aus dieſer Lirbedeutung IR leicht 
zu erflären, wie in ber Kaiferzeit ius Quir. in ein ganz befonbered Der 
hältniß zu ius civit. treten Eonnte, nemlich daß man von den Peregrinen, 
melde Bürger wurben, fagte, fle erhielten ius civit. oder civitatem Rom. 
(weil viefe gleihfam von Außen in den Röm. Bürgerverband eintraten), 
während man von ben Latinen, welde Vollbürger wurden, fagte, fle ber 
kämen ius Quirit. (nemlich weil fie ſchon gleichſam Halbbürger geweſen waren 
und nun noch den ihnen fehlenden Reſt der Givität erhielten, wodurch Re 
ganz dem Innern Kreis der Bürgerfhaft angehörten). Civitas {ft demnaq 
etwas Allgemeines und Ungetheilte®, ius Quir. aber iſt num gleichſam ein 
Theil der Eivität geworben, welcher dem Latinus (Junianus oder colon.) 
fehlt, um Volbürger zu feyn. Nach diefer Annahme find alle vom ius 
Quir. und ius eiv. fpredenden Stellen wohl zu erklären, z. B. Plin. ep. 
X, 22. 23. 6. 105. 106. 108., indem Plin., wo er ben Kaiſer Trajan um 
Ertheilung der Givität an Peregrinen bittet, fletd den Ausdruck civitas 
braucht, während er ius Quir. anwendet, wo er Latinen bad solle Bärger- 
recht verſchaffen will. Ulp. II, 2. fügt: beneficio principali Latinas ciri- 
tatem Romanam accipit, si ab imperatore ius Quir. impetraverit (b. 5. der 
Latine wird Vollbürger, wenn er von dem Kaifer ius Quir. erlangt hat). 
Suet. Claud. 19. at. II, 72 f. Analog und der alten Bedeutung von 
ius Quir. fi anſchließend 5. ed von C. Balbus aus Eadir bei Plin. H.N. 
V, 5, derfelbe Habe einen — halten dürfen und habe ius Luir. 
erhalten, nachdem er ſchon früher Civis geworden fei (d. h. Rom. Bürger 
war er zwar ſchon in Cadix, aber erſt in Rom wurde er, der hiäßerige 
Brovinzialbürger, durch ius Quir. in den eigentliden Röm. Verband aufge 
nommen). ©. noch Plin. XXIX, 57. Diefe Anſicht, daß das us Quir. 
in der Kaiferzeit dad Plus enihalte, was dem Latinus an der vollen Eistiät 
fehle, ſtellten ziemlich gleichzeitig auf Trefell, antiq. sel. p. 130134. und 
Eiſenhart (praes. 8. ©. Eonradi), de i. Q. a iure Rom. non diverse, 
Helmst. 1744., nur daß Gonradi das Plus blos auf die Latini Juniani be 
zieht. Es folgten Gebauer, excurs. ad Instit. II. p. 217 ff., Hauboldt, 
epicris. zu Seinece. syntagma p. 925., Stieber, in praef. zu Haubold opusc. 
Il. p. LXXXIL., Berhmann-Hollweg, de causae probat., Berol. 1820. p. 461, 
und dem DVernehmen nad auch v. Savigny in f. Vorträgen. Diefer allein 
richtigen Theorie treten am naächſten Die Hypotheſen folgender Gelehrten: Manut., 
de iure eivit. Rom. in thes. ant. Rom. I. p. 17. (bie neuen freigelaflenen 
Bürger hätten um den ingenuis glei zu ſeyn, ius Quir. befommen müflen, 
f. dagegen Trekell p. 114—119.), Onuphrius Banvinius, de imp. Rom. €. 9. 
(die alten Bürger Hätten das ius Quir. als höheren und bevorzugteren Grad 
des Büͤrgerrechts beieflen, wie feit Auguft eingeführt worden fet, f. Dagegen 
Trekell p. 119—123.), Bond, observ. miscell. c. 24. (eives mit ius Quir. 
feien eives optimo iure, mit allen Rechten, Privilegien u. f. w., wie 

nur ber in Rom geborne und daſelbſt wohnende Bürger haben könne), ebenſo 
eig zu Theoph. Inst. p. 1093 f., Püttmann zu Mastov. opuse. p. 18. 
Ernefli, clavis Cic., Meyer zu Adams Nöm. Alterih. I. ©. 62 F, Buß, 
antiq. Rom. p.75 f. Bu berfelben Seite gehört noch Cramer, de iur. Quir. 
et civ. discrim., Kil. 1803. und in befien Heinen Schriften von Ratjen 
p. 4—39., mit Nahträgen von Ratjen In Ginleit. p. XII ff. (ins Quir. ber 
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zeichne das ins ingenuilatis und ius annulorum aureorum, welches den Frei» 
gelaffenen und Latinen zur vollen Givität gefehlt habe — wogegen @ai. 
111, 72. forigt). Ihm ſchließt ſich Platzmann an, de milit. honesta dimiss. 
Haubold opusc. II. p.341. Endlich Zimmern, Rechtsgeſch. I, 2.S.449 ff. 
ehauptet, ius Quir. umfafle die Rechte, welche ein Bürger mehr habe, ala 
der bloß freie Mann, alfo privatrechtlich das ius commercii und connubii. — 
In völlig abweichender Weile wurde von Andern erklärt, ius Quir. als In« 
ff der einem Bürger zuflchenden Brivatredte, ius civ. als die Geſammt⸗ 
heit der Öffentlichen Rechte (ius suffragii, honorum etc.). So behauptete 
©igon. de ant. iure civ. und de i. Ital. an mehren Stellen, 3.8. p. 489 f. 
639 f. a. a. St., Spanhtim, orb. Rom. I, 9. p.56 f., Heinecc., syntagma 
23f., Schulting, ad Ulp. II, 2. p. 574., Gellar., de Pauli apost. 


25 


d 


u. 
opP- 
civil. $. 10., Corte ad Plin. ep. 1. I., Adam, Röm. Alterth. I. ©. 62.; 
Dagegen Trekell p. 123—130. und Mylius, de iure Quir., Lips. 1732. 
im f. opusc. acad., Lugd. Bat. 1738. p. 81 ff. (welcher ſich jedoch ſelbſt 
mit für eine beflimmte Meinung entſcheibet). Noch Andere machten das 
iss Quir. zu einem dem Bürgerrecht nachſtehenden Zufland, etwa wie ius 
Latü, 3 B. A. ab Alexandro, dies gen. IV, 10., Buchner ad Plin. X, 6., 
‚ noct. acad. II. obs. 6. (welcher das ius Quir. für dad Recht der 
alt eſten Plebejer hält, welches man fein volles Bürgerrecht nennen dürfe). 
Endlich behauptete in neuefler Zeit Walter, Roͤm. Rebtägeih. S. 354 f., 
ias Quir. und civ. fei ganz ohne Unterſchied geweſen (fo früher Sronov.), 
wäßtens man nur zugeben kann, daß die Roͤm. Schriftfleller an vielen Stellen, 
wo nite darauf ankam (namentlich Dichter), beide Ausdrücke ohne Unterſchied 
für MNöm. Bürgerrecht brauchten; an den oben cit. Stellen bei Blin., Ulp., 
Gai. war der Unterfihied, mie nachgewieſen worben if, nicht zu verfennen. [R.] 

Jas sacrum oder divinum, auf pontificium im w. ©., daß 
Sacralrecht, wurbe entweber als Unterabihellung des ius publicum (f. ius 
pabl.) oder ald ein felbflänpiges, neben ius publ. und priv. flehendes Recht 
ungefehen. Wo die Römer die Ichtere Cintheilung anwandten, kam es darauf 
a, das Sacralrecht in feinem Begenfag zu den weltlichen Sagungen des ius 
vebl. Sinzuftellen, z. ®. or. p. dom. ad pontif. 12. 13. &. noch Ouintil. 
1,4,33. Aufon. idyll. XI, 61f. Nach dem Sieg des Chriſtenthums wurde 
das ius secrum fletd als ein befonderer Zweig des Rechts anerkannt, f. Rein, 
dm. Griminalreht ©. 5. Den Inhalt des ius sacrum (Staatscultus, 
Gecralverfafjung und Augurweien) |. bei den betreffenden Artt., namentlich 
seligio , sacra, divinatio, pontifex. [R.] 

Jus scriptum und mon seriptam. Dieſer Unterſchied entiprang 
ans eimer ganz aͤußerlichen Auffaffungöweife des Rechts. Jus scriptum um» 
faßte memlid alles Recht, welches in ſchriftlicher Form Hervortritt, alſo auch 
das Edictam praetoris, obgleich dieſem meiſtens altes Gewohnheitsrecht zu 
Grunde lag, ebenſo die responsa ber Juriſten, d. h. ſeit der Zeit Augufls, 
Die responsa f&rifilih ertheilt wurden — denn vorher müflen fle * 
nen seriptum gehoͤrt haben (Pomp. J. 2. $. 5. 12. D. de 0. i. 1,2.). 
Unterſchied zwiſchen ius scriptum und non script. begegnet ung fon 
orst. 87., dann bei Quintil. XIL, 3, 6 f., und zulegt Inst. 
„raubk6.8.1.D.i.eti. (1,1.). Zum ius seriptum werden 
t: lex, plebiscita, Sconsulta, constitutiones principum (decreta, ®o. II. 
. ., edicta, Bd. III. &. 23., mandata und rescripta, ſ. d. Artt.), 
edicia megistratuum, ſ. ®v. III. ©. 20., responsa iurisprudentium, f. Juris 

i. — As non scriptum mwirb nur dad ius erwähnt, quod usus 
eomprobavit, ſ. Mores. Zimmern, Geſch. d. Nöm. Privatrechts I, 1. 
©. 31 FE. Dirkien, vermifhte Schriften L S. 99—105. [R.) 

Ju: simngulaze, |. ius commun®. 
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Jus strictum. Das alte flarre Civilrecht, melden das Billigkeits⸗ 
princip (aequitas) entgegenfleht, wurde feit der Zeit ber großen. Iuriften 
(Ulp. Baull. ıc.) als ius strietum bezeichnet, welcher Name menigftens Gel 
den Uctionen techniſch wurde, indem man regelmäßig actiones stricti juris 
und gegenüber act. bonae fidei und arbitrariae unterſchied, f. Br. 1. 6.55 f. 
170 f. 1150. Jus strictum in andern Bertebungen, aber fletö im Begenfag 
ju aequitas und bona fides f. bei @ai. IN, 18. Inst. III, 3. pr. u. Schraber 
ad Inst. IV, 6, 28. p. 656. [R.] 

Jus suffragii, f. civitas, Bb. II. ©. 392. 

Jus tigni immittendi, ſ. servilus. j ; 

Justi (Anton. Itin. p. 27.), ein Ort im Innern von Numidia Massy- 
lorum an ver Straße von Carthago nah Gäfaren, 18 Mil. von Altabe 
und 24 Mid. von Merctmeris, 101 Mid. öftlih von Cirta. [F.] 

Jastina, ſ. Valentiniani. \ 

Jastiniänea, i) prima, Stadt in Illyrien, Geburtsort Juflinians, 
urſprũnglich Veteriana genannt, nad Andern Tauresium (jenes vielleicht 
Name der Gegend, dieſes der Stadt), von Ienem vergrößert, verſchönert und 
nad ſich benannt, Si des Erzbiſchofs von Illyrien, Procop. Aedil. IV, 1. 
Agath. V, 21. Juſt. Novell 11. 131, 0.3. Niceph. Gall. XVE 37. XVII, 28. 
nennt die Stadt Achrido, Andere Ochrida, wovon man Tauresium für bie 
Ueberfegung Hält, f. Ludewig, vita Just. p. 126 f. — 2) secunda, vorber 
Ulpiena, gleichfalls bei den Dardanern, von Juſtinian verfijönert und um«- 
getauft, Vrocop. Aed. 1. 1. — Nah Nicepb. 1. 1. Heißt fo auch eine Stadt 
auf der Inſel Cyprus zu Ehren Der dort geborenen Kaiferin Theodora. 
Außerdem mwurben von Suflinlan Justiniana benannt: Karthago, Proc. Aod. 
VI, 5. Adrumetum, ib. 6. Tzumina in Großarmenien, ib. HE, 5. Betreum 
in Lazika, Novell. 28. Bazanid ober Leontopolis in Armenien, ib. 31. Sylkä 
oder Balata, ib. 59. c. 9. (vgl. Justinianepolis), Chalkedon (vorübergehend), 
Guroyal. off. Cpol. p. 87. [W.T.] 

Jastiniani movi oder Zustintanistae h. feit Juſtinianus die Rechts⸗ 
ſchüler des erfien Jahres, melde vorher Dupondii (Spottname, als Sache 
von geringem Werth, au für Mefruten übli, 3. Lyd. de mens. IV,9&.) 
genannt wurden. Während fie vorher die Inftitutionen des Gaius und vier 
Bücher des Edicts (singulares genannt) flubiren und darüber Vorträge hören 
mußten, verorbnete Juflintan für das erfle Jahr das Anhören von Vorlefungen 
über feine Inflitutionen und über ven erften Theil der Vandekten, f. Juſt. 
const. omnem reipubl. Lieber die Benennungen ber -andern Jahre f. edic- 
tales, Bb. II. &. 20., Papinimnistae und Lytae [R.) 

Justinianopölis, 1) das ehemalige Hadrianopolis in Epirnd, von 
Juſtinian fo benannt. Procop. de aedif. IV, 1. 4. — 2) Gtadt auf einer 
Infel im caſtoriſchen See in Xheffalien, ib. 3. — 3) ein Caftell an ber 
Donau, ib. 11. J. nova hieß eine Stabt auf Kypros, Syn. Trall. can. 39. 
Andere von Ihm Justinianop. benannte Städte waren: Mylana in Pamphy⸗ 
lien, Spaläa in Balatien, Evaria in Phönikien (Provincial. eccl. orient.),. 
in Cappadocia secunda, in Armenien, in Bithynien, das frühere Cyvſelon, 
und J. Camulianoram, von welden allen die Biſchofe der fünften Synode 
8* Conſtantinopel anwohnten. Eykas, Vorſtadt von Byzanz, erhielt von J. 

tadtgerechtigkeit und den Namen, Chron. pasch. ad a, 528. Gteyban. 
de urb. Heſych. [W.T.] 

Justiniänus, 1) der Kaifer.” A. BPerfönliges. Geboren am 11. 
Mat (Theophan. p. 350.) 482 n. Chr. (Ludewig p. 125. n. 2.) zu Tameſtum 
in Illyrien (f. Justiniana prima); fein Water Sie zu Haufe Iſtock (truncus), 
auf — Sabatius (Theophil., vgl. Theophan. p. 281.), feine Mutter 
Bigleniza (woraus Vigilantia gemacht), wie wohl ihren Beurer Sin I. 
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nad Byzanz nachzog; fein eigener Name lautete illyriſch Uprauda (engl. Upright, 
Ufrecht, — Theophil. Es iſt wahrſcheinlich, daß Ju — 
damaligen Bildungsgang, welcher vorzugsweiſe ein juridiſcher war, mitmachte; 
von Lehrern deſſelben kennen wir nur den Theophilus. Als junger Mann 
wurde ex unter Anaflaflus von Juſtin dem Theoderich als Belfel nah Ra⸗ 
venna geſchickt (Iheophil.). Im J. 520 wurde er Eof. und ſuchte dabei 
durch glänzende Spiele dad Volk für fih zu gewinnen (Marcellin. Chron.). 
Burbe Patricius (Gyril. Skythop.), comes domesticorum (f. Juſtins 
Brief an Hormisdas), Nobilissimus (Marcel. Chron. ad a. 527. Sonar. 
XIV.), nad der (durch ihn herbeigeführten) Ermordung bes Vitallan Ma- 
gister militum (3Zonar. XIV. Vict. Tunn.) und batte den Bellfar und Sittas 
ju Doryphoren (Procop. Pers. I, 12. B 59. Bonn). Bel der Unfähigkelt 
feines Ofeims mar Juſt. der factiihe Regent (Procop. Vand. I, 9. Acdif. 
I, 3. Anecd. 6, p. 45. 12, p. 82. Bonn), fo fehr, daß z. B. Theophan. 
p. 263. Seide geradezu verwechſelt. Zwar mies Juflin einmal das Anfinnen 
iniger hoben Beamten, feinen Neffen zum Mitregenten anzunehmen, wegen 
deſſen (verhäftnigmäßiger, — doch vgl. Anecd. 6. 7805 ar zyv nolralar 
Aereieo) Jugend zurüd (Zonar. XIV.), fehte jedoch, als fein. Fußübel 
flimmer wurde, ihm in Gegenwart des Patriarchen und der Beamten am 
1. April 527 (oret Tage vor Öflern, alfo In der geſchloſſenen Zeit, Procop. 
Anecd. 9, p. 67.) dad Diadem auf, mad das Volk mit Jubel aufnahm 
(Zen. 1. 1. Evagr. IV, 9. Theophan. p. 266.). Na on. I. 1. war jeht 
SR. 45 Jahre alt, was nur zu ben erwähnten beiden Daten nicht ganz 
Biumen will. Noch che Suflin am 1. Aug. d. I. flarb und den Juſtinian 
ale einzigen Herrſcher zurückließ, ließ diefer feine Bemahlin Theodora als 
Angufta audrufen (Zonar. 1. 1.). Diefe war auf Kyprus geboren (NRiceph. 
Gel. XVI, 37.); aber früh zog fle mit ihren @ltern nad Byzanz, wo Acas 
dns, ihre Bater, Bärenwärter bei den Praſini wurde (Procop. Anecd. 9.). 
Unter Anaftaflus ſtarb dieſer und Hinterließ drei Täter: Komito, Theodora 
us Anaflafla, wovon bie älteſte er 7 Jahre mar. Die Wittwe wollte das 
Geſchüft mit einem neuen Manne fortführen, verlor aber die Stelle durch 
Yutrigen. Als fie die Hilfe des Bolfs im Circus anflehte, wieſen bie Praffni 
We suche, die Beneti aber gaben ihr die gerade bei ihnen vakante Stelle. Die 
Idter waren alle hübſch und Ihre Mutter brachte jede ſobald ſie mannbar 
war aufs Theater; aber Theodora begann noch vor dieſer Zeit mit unnatärs 
lher Breitgebung; dann trat fie unter bie planipedae ein, d. h. unter ben 
Theil des Theaterperſonals, deffen Verrichtungen nit auf der Bühne, fons 
dern im Bordell waren. In Iegterer Beziehung I Procop. Anecd. 9, 
ganz ungeheure Sadıen von ihr. Sonft trat fle nur in der Komödie manchmal 
auf im poffenzeißerifchen Stüden, verfiel aber au da in Ihr eigentliches 
denbwert. So ſchamlos war fie, Gors 177 aidö oun &r zj zig Pvoaug 
zuer ara tavın tais allg yuvasfir, aAla &7 TO mgosUn® ie abonxeı 
(b.). Oftmals ſchwanger trieb fie es ab, nur einmal gebar fie einen Sohn 
(Sohannes), den fein Vater aldbald nah Arabien formahm und ihm erft 
eiele Jahre nachher auf dem Tobtenbette feine Abflammung entbedie; ber 
Eodm eilte nach Byzanz, ließ ſich ihr vorſtellen, wurde aber auf ihre Bat 
zufistbar gemacht, fo daß man au nad ihrem Tode nichts von ſeiner 
Sriken; Hörte (ib. 17, P 102 f.). it dem Tyrier Hekebolus, der zum 
Bräfecten von Bentapolis ernannt war, zog fie als Goncubine nad Afrika, 
wufte aber in Folge von Zwifligfeiten mit ihm wieber fort und verbiente 
#4 die Koften der Rückreife zu Land mit Profitution. Als fie von dieſcx 
Ruufreife zurüc® wieber in Byzanz ankam, verliebte 19 Juſtinian (no unter 
Skin 1.) ferblich in fe, erhob . zur Patricia, legie ihr m zu 
MW. 5 2 
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Füßen, ohne fi jedoch mit ihr förmlich verloben zu können, fo lange die 
Kaiferin Euphemia Iebte; auch als er nach bewirkter Aufhebung des entgegen, 
ſtehenden Geſetzes (f. Cod. L. 5, t. 4. de nuptüis 1. 23.) fie endlich hei⸗ 
rathete, flarb feine Mutter aus Sram barüber, (Theophil.). Sie war von 
unterfegter Geftalt, fab gefund aus, nur etwas bleich, hatte Tehhafte Augen, 
war überhaupt sumpoownos »al suyagıs (Proc. Anecd. 10, p. 69. vgl. 
de aedif. I, 11.). Dur ihren überlegenen Verſtand, Ihr Sichverſchmelzu 
mit feinen Intereſſen und die ſtrenge Durchführung derſelben feſſelte ſie den 
verãnderlichen Kaiſer fo, daß er ihr zaupon&ns und Ymoysipog wurde (Anoed. 
22, p. 127.), und fle anerkannte Witregentin war (vgl. Zonar. XIV. Anecd. 
2. extr. 5, 41. 17, 103. 25, 140 f. 30, 164 f.), der man neben Juſtinian 
den Cid der Treue ſchwoͤren mußte (Novell. 8.). Beide hatten gleiche Ge 
finnung und Neigung (Anecd. 13, 84. 15, 93.), und handelten daher immer 
zufammen; weun fie (wie bei Procefien, in den theologiſchen Streitfragen) 
& auf entgegengefehte Seiten ſchlugen, fo geſchah dieß abfichtlich, um beibe 
5 feffeln, zu benüßen ober zu beraußen (Anecd. 10, 69 f. vol. Goagt. 
, 10.). ohne Ihr Wiſſen eine Stelle bekam, ver durfte darauf rechnen, 
bei erſter @elegenheit mindeſtens abgefeßt zu werben (Anecd. 13, 92.), und 
ohne Scheu verfolgte fie ihres Mannes Freunde (ib. 16, 97. 99.). Beſon⸗ 
ders angelegen war’ihr die Demüthigung Vornehmer (ib. 15, 93—95. 17, 
101.); ihre Wolluſt war jet, Menfchen zu quälen (ib. 15, 91.); ihr Zom 
und ihre Rache kannte Feine Grenze und war um ein Mittel verlegen (Anecd. 
3, 28. 15, 91. 93 f. 16, 98—100.). Ihr Geſchlecht nahm fie auf alle Weiſe 
und für jeden med in Schut (Procop. Goth. III, 31, p. 407. Anccd. 
c. 3 f. 17, p. 103. vgl. auf c. 17. und Aedif. I, 9.) und erlaubte RS 
unerbörte Eingriffe in das Eheweſen (Goth. III, 31. Anecd. 17, 101. 104f.). 
So fehr mar fie gefürdtet, daß die Vornehmſten Tage lang bei ihr anti: 
&ambrirten (Anecd. 15, 93.) und Germanud, den e offen haßte, keine 
Schwiegertochter bekam, obwohl er Juſtinians nächſter Verwandier war (ib. 
8, 37 .); ja Juſtinian ſelbſt fürchtete fle noch nad ihrem Tode fo, daß et 
bei ihrem-Namen ausnahmöweife keinen Meineid ſchwor (Paul. Silent. 
Ihre ehlige Treue wird kaum bezweifelt (Anecd. 16, p. 98.); legitime Rabe 
Tommen aber hatte fle feine außer einer Tochter, welche einen Sohn Anaı- 
flus Hatte, der mit Gewalt an Belifard Tochter Sohannina vermäßlt werben 
- follte (ib. 5, 40.). Der Ojäprige Sabas weigerte fi im J. 530, um 
männlige Nachkommenſchaft für fe zu beten, ira un or dıol avıig wir 
Zevrgov Imlaomm doyuaror xai 1eigwm Araozaoiov rapakom nm & 
(Eyril. Styihop. vit. Sab.). Sie fand nämli für gut, fich zum Mono 
phyfitismus und andern Häreflen zu befennen und biefe zu protegiren (Anocd. 
27, 151. Evagr. IV, 10.), kam daher au zweimal (durch Agapetus und 
pur Vigilius) in den Bann (Viet. Tunn. u. Greg. Epist. IX, 86.). Ob- 
wohl fie ihren Körper auf alle Weiſe pflegte (Anecd. 15, 92. vgl. Iheophan. 
p- 286.), ſtarb ſie am 12. Juni 548 —8 Goth. III, 30. Theophan. 
p-. 350.) canceris plaga toto corpore ps (Bict. Zunn.), ohne Älter 
als 40 Sabre feyn zu Fönnen. Juftinian überlebte fie um 17 Jahre: er Rah 
am 11. Novbr. (Theophan. p. 372.) 365 ſqhneli und fanft (Evagr. IV, 4. 
Goripp. laud. Just. I, 236—247.) in ver Nacht (vol. Goripp. 1.1. 1, 72H 
302 ff. 308.), und murbe in der Apoſteltirche begraben (ib. III, 59-61). 
Negiert hatte er (vom 1. April 327 an gerechnet) 98 3.7 M. 13%. 
: (<heophan. B: 372.; Evagr. IV, 41. gibt rund 38 I. 8 M. an, Chrom. 
Pasch. p. 617. Bonn ungenau 38 I. 11 M.). Lebenögefägrlih krank war 
er mehremale (vgl. Proc. Anecd. 9, 64.), namentli in ver Veſtzeit wurde 
ex bereitö tobt gefagt (Brocop. Pers. II, 23. extr. Anecd. 4. in. vgl. Theo 
phan: p. 363.). Er war etwas über mittlere Gtatur (Cedren.), hatte eia 
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volles, heiteres Geſicht mit geſunder rother Farbe (Eebren. u. Brocop. Anoed. 
9, 30), etwas kahlen Kopf (Gedren.) und im Ganzen viele Aehnlichkeit mit 
Domitian (Brocop. 1.1.). Ein beſonderes Kennzeichen war, daß er die Ohren 
bewegen konnte wie ein Efel (Procop. 1. 1. u. Fast. Sic.). Außer dem daß 
nr 65 1@ ügpodina Saruoriog sonovdaxus war (Anecd. 12, 82.), führte 
er eine auffallend Karte Lebensweiſe: niemals aß oder trank er fi fatt und 
faftete oft mehrere Tage lang (ib. 12, 81. 13, 86.); das Bepürfniß des 
Schlafes Hatte er in ungewöhnlich kleinem Grade; immer gährte und mühlte 
es in ihm, er Eonnte nit Tange ruhig figen und ging ganze Nächte im 
Ballafte auf und ab (ib. 12, 81 f. 13, 86 f. 15, 92. Juſt. Novell. 8. 90.)., 
In feinen Manieren fah der Illyrier dur (ib. 14. in.), Tag aber zugleich 
etwas Mildes und Leutfeliges (ib. 13, 83. 15, 92.), das mit dem Aalen 
und fahrigen Weſen feiner Gemahlin contraftirte (ib. 15, 93.), aber nicht. 
auf Güte, fondern auf Schwäche des Charakters beruhte. Denn er mar 
überaus umzuverläßig und veränderlih in feinen Anfichten und Entſchlüſſen 
(ib. 13, 84 f. 22, 127. 27, 150—153. 29, 156 f. Goth. IN, 36. 37.), 
zur nahm er dabei theils in Zolge von Theodora's Einwirkung, weit mehr. 
aber in Bolge des entſchieden bösartigen Zuges In feinem Charakter über- 
wiegend bie Richtung auf das Schlimmere (uadıoız 8 ur za xana Evna- 
pireyos, &s ds za ayadı ovdeut Evußoviz quor, ib. 8, 57. 13, 84.); 
rn brach Eibpſchwüre (ib. 6. extr. 13, 86. 14, 91.) nur wenn er verheißen, 
sißt wenn er — hatte (vgl. 8,57. Yios aßeBaıog, 819005 donordos, 
a 13, 85.). war geiftig eher beſchränkt als bedeutend: er Tieß fich Leicht 
(ib. 8, 56. 13, 84. 22, 127.); aber von ber niederen Klugheit, 

ven Pfiffigkeit und Verfellungstunft befaß er eine flarke Dofls, vermöge 
deren er Jedermann hinterging, während er zu eitel war als daß er Andern 
RS gegenüber dieſelbe Fähigkeit zugetraut hätte. Mit diefer aroı« (ib. 8, 
%.) war xaxorgonia auf eine unheilvolle Weiſe gemiſcht (ibid.), fo daß ihn 
VDrocop als uwpoxanondns tharakterifirt (ibid.) und jagt: yoago mr wos 
yuascdaı Övrator yöyorer' mr zoisur 6 Bamisug ovros aipmr, doAspös, 
merazla0ro;s, onötiog öy;ir, dımlodg, ardgwnog deiros,, vronpiracdes 
prugır telewraro; nal Öanpva oug vg Möoris Tıros | nadovs Engagwr 
eliz upalor Emi xaıpod xarı TO Ts Xpeiag naugor, Wwevßduesos ds qei, 
Dur Eh Error, AR xul yorupara nal Ogxovg Ösvordrovg Eni Tois 
Erzusparas neromusrog — die gemeine Klugheit im Bunde mit abfoluter 
Gemäth- und Gewiſſenlofigkelt. Dieb zufammen mit dem ſchleichenden, un» 
heialich minirenden Weſen des Kalferd und ſeinen ververblihen Wirkungen 
muſte einen Cindruck machen, den ſchon Procop. als einen dämoniſchen, 
wevhiſtopheliſchen bezeichnet und nur in der abergläubifhen Weiſe feiner 
it begründet und ausgeführt hat (ib. 12,p.79—82.). Die ihn vorzugs⸗ 
weife beherrſchenden Leidenſchaften waren eine maßlofe @itelfeit* und uner- 
fänlige Habfuct (ib, 8,57. 11, 71. 13, 84 f. 22, 127. 26, 146. 27, 149. 
131. 29, 159 f. und ef. Euagr. IV, 30.), und feine Regierungshandlungen 
dieß (f. unten); die von Procop (ib. 8, 57. 11, 71. 22, 127.) 

damit zufammengefellte 0. B. porwr za xal yonudtor Öemvpog EgaoTng, 
>. 8.) Blutgier war vielmehr Kühle und Stumpfhelt des Gefühle, Gleich⸗ 





© Ge fab ſich ſehr gern (auf Kleidern, Tafelgefhier u. ſ. w. war fein Sild, 
Corivv. Just. IH, 112 f., auch biffentlich eine Reiterfiatue, Procop. Aedif. I, 2. 
Apesphen, p. 347.), hörte fi ebenfo germ (Procop. Aneod. 14.), miſchte ſich in 
URS, Ieueunte Nies mach fi (Wiemann. zu Aneod. 11,5 vgl. Justinlann u, Justi- 
alanopelis), Eounte midyE genug von ſich ſprechen und fich ſelbſt preifen (vol. alle 
Omsitungen zu feinen Eonflitutionen) und freute fih prunkender Titel (vgl. 3. B. 
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gi felt in Bezug auf die Wirkungen und Mittel. — B. Negierun 
Folitit; a) außere. Gegen die von allen Seiten gegen das griechiſe 
roͤmiſche Reich andrängenden Feinde brachte er theils die Künfte des Diplo⸗ 
maten, theils ben Reiz des Goldes, theils das Schwert des Krieger in 
Anwendung. Er verſuchte moͤglichſt oft die Feinde gegen einander zu hehen 
(Brocop. Goth. IH, 84. IV, 18 f. Anecd. 11, 72. Agath. V, 24 f.), mat 
aber manchmal ftatt der gewünſchten die Folge hatte, daß beide ſich gegen 
n wandten (Goth.1.1. Anecd.1.1.). Noch häufiger, gegen das Ende feiner 
egierung fogar ausfälichli (Agath. V,14.), fand er drohende ober bereitd 
losſsgebrochene Feinde mit Geld ab oder erfaufte ſich in der richtigen Erfemt- 
niß, daß feine Griechen eine ſchlechte militäriſche Stüge felen, Bundesgenoſſen 
unter den fog. Barbaren, und zwar immer im Voraus fo mie fi Belegen 
beit darbot, indem er als Wühler und Projectenmacher für alle Fälle gleichſam 
ein Arfenal vorräthig haben wollte. Ganz unglaubliche Summen find unter 
ihm ins Ausland gefloffen: kein Frieden wurde geſchloſſen ohne die Bedingung 
der einmaligen ober regelmäßigen Bezahlung einer bebeutenden Summe, und 
faft jedes Jahr Fam ein neues Volt, feine Freundſchaft für Bold anbietend, 
und nie zogen bie Gefanbten mit Teeren Händen ab (vgl. 3. B. Theophan. 
p. 339 5 und famen baher nur um fo licher wieder. @8 war als wäre 
er froh, de8 byzantiniſchen Goldes los zu werben (Anecd. 19, 114.), alt 
bielte er .für feine Aufgabe, daſſelbe auch im Auslande bekannt zu inachen 
und die Schulden vergangener Jahrhunderte zurückzuzahlen; aber feine Rach⸗ 
folger Hatten noch lange bie verberblichen Folgen dieſer Politik zu tragen. 
Er Hat Gold ausbezahlt (theild ein für ale Male, häufiger anjährlid) an 
die Hunnen (Anecd. 8. 11. Theophan. p. 269 f.), Gepiden (Proc. Golh. 
II, 33.), Longobarden (ib.), Geruler (ib. Theophan. p. 268.), Hua: 
und Kuturgurer (Goth. IV, 5. Agath. V, 24.), Warner (Mgath. I, 21.), 
Saracenen (Menand. Brot. p. 358 f. 369 f. 377.), Avaren (Menand. p. 282. 
286 f. Goripp. Just. III, 908 fj.), die Anwohner bes Kaufafus (Ageth. III, 
15. vgl. IV, 20.), Iberer (Xheophan. p. 336.), Gothen (Proc. Goth. IV, 5.), 
Perfer (Broc. Pers. I, 16. extr. 26. in. II, 10. 28. Goth. IV, 15. ht 
yban. p. 379. Menand. p. 313.) u. A. Das dritte Mittel gegen deinde 
war der Krieg. Die Veranlaffung zu dieſem gab ebenfo oft ex feibſt ala die 
Zeinde; denn Alles that er zur Unzelt: im Frieden, in der Zeit bes Waflın- 
flillſtandes Tauerte er Hinterliftig a Gelegenheit feinen Nachbarn zu ſchaden 
(vgl. Proc. Pers. I, 24. 30.), und wenn ed Krieg galt, fo vertiefte er ſich 
in Speculationen über die Natur Chriſti (Proc. Anecd. 18, 110.). Gr war 
Een und — nur fo weit als es aus feiner @itelfett folgte 
und jofern dadurch eine fleuerbare Provinz dem Reiche einverleißt werben 
Tonnte; für feine eigene Berfon riskirte er Nichts, denn während feine Bel” 
herren und Heere in der Gerne bluteten, fpazirte er in feinem Pallafte herum; 
nachdem ber Kriegsplan im Allgemeinen feftgeftellt mar, Hatte er nur 
und Mannſchaft zu fenden und etwaige Beute und Lorbeeren einzueafkren- 
Aber auch jenes that er nit gehörig: er Fnauste mit den Mäftungen (Anecd. 
48, 110.), an dem Golde des Heerb (3. B. Proc. Pers. II, 7. extr. V 
11, 15. 18. 26. Goth. III, 6. 11. 30. 36. Anecd. 22, 124.), und molte 
die Provinzen ausfaugen ehe fle no recht erobert waren (Anecd. 18, 107. 
Vand. I, 8. extr. Goth. II, 1, p. 284., vgl. Anecd. 26, 147. Golh. 
11,21.). Aud wählte ex nichts weniger als immer den tüdtigfien Anführer, 
ſondern (Iheobora) ſchickt z.B. ven Sergius nah Afrika, weil er mit 
nina’8 Gnkeltoäter verlobt if (Anecd. 5, 42. vgl. Vand, IE, 22.), ebene 
den Areobindus, der noch nie Blut gefehen (Vand. II, 26.), nad Sraflen 
ben ganz friegsunfundigen und feigen Marimin (Goth. ITE, 6.), ben ebenſo 
Friegöunerfahtenen und greifen Liberius (ib. 37, p. 440.), nad KRoldis den 
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watſcheluaben. 70jährigen, eben geſchlagenen Beſſas (ib. IV, 8. 12. extr.) u. f. f. 
Einen Belijar nahm er aus Mißtrauen nur wo er unvermeidlich war, gab 
ihm oft unzureichende Sireitfräfte (vgl. Goth. III, 12. Anecd. 4, 35.), Tieh 
in jeiner Abweſenheit Berläumbungen das Ohr (Vand. II, 8. Anecd. 18, 
107.) und hemmie dur Giferfüchteleten feine Schritte (Ugath. V, 20.); 
ebenſo feht er feinen anerkannt tũchtigen Brudersſohn Germanus zurüd (Proc. 
Goth. III, 37.) und gibt ihm enblid nur Geld, fein Heer (ib. 39.), und 
auch jenes fo, daß Germ. das Meifte ſelbſt beflreiten muß (ib. p. 447.). 
Den Mangel an audgezeiääneten ſuchte er dann durch — 3 — der 
wittelmäßigen Anführer zu erſetzen, ſchadete aber dadurch nur boppelt. Daß 
ex wenns verhältnißgmäßig fo Großes erreichte, das Tag theils am Zufall, 
theils an der —— Tüchtigkeit einzelner Männer wie Belifar und 
Sarſes und ihrer überlegenen Taktik und Energie: Juſt. ſelbſt war fo ziemlich 
unfı daran. Seine beveutendflen Kriege find: «) der gegen bie Ban» 
daler. Gelimer hatte den mit Juſtinian befreundeten Hilderich geflürzt und 
va frieblige Verwendung fruchtlos blieb, fo beſchloß Juſt. gegen die Anfiht 
feiner NRäthe den Krieg (Proc. Vand. I,9f.). Belifar erhielt unbefhränkte 
Belmadt als Alter Ego und fuhr im Sunt 583 ab (ib. 10—12.). In 
ver Nähe von Karthago landet er und zieht nad einem theuer erfauften 
Siege über Gelimer in die Hauptſtadt ein (ib. 19 f.). Durch feinen Bruber 
verflärkt rüdt Bel. von Neuem gegen Karthago und Bellfar, wird aber 
söRig geſchlagen, fein Bruder fält, Bel. ſelbſt flüchtet fih auf einen fleilen 
Bag, wo er nach mehrmonatlicher Belagerung durch Hunger zur Uebergabe 
geröihigt wird (ib. II, 1—7.). Bom eiferfüchtigen Kaifer zurüdgerufen 
(ib. 8. Anecd. 18, 107.) brachte Bel. (Herbſt 534) den Gel. nad Byzanz, 
wo viefer Beflgungen in Galatien angemwiefen erhielt (Vand. II, 9.). In 
Beliſars Rüden empörten fi die bisher neutral gebliebenen Mauren; fie 
werben zwar geſchlagen (ib. 11f.), aber nım bricht unter ven Griechen felbft 
eine Benterei aus (ib. 14 f.), bie Germanus dämpft (ib. 16—18.); aber 
che er damit fertig iſt, wird er von Jufl. zurücdberufen (ib. 19.). Dur 
Die Schlechtigkeit der nachfolgenden Befehlshaber wirb ber an mit den 
Musıen in die Länge gezogen, und als er zu Ende war (um 550), war 
and vas Land volllommen veröbet (Proc. Goth. IV, 17. extr. Anecd. 18, 
106.). Die Zahl ver in dieſem Kriege Umgekommenen fHägt Procop (Anecd. 
18, 307.) auf 5 Milltonen; nichts deſto weniger Iefen wir aus dem I. 563 
wieber von Bewegungen ber Mauren gegen den Drud ber griehifchen Herr⸗ 
ſchaft (Theophan. p. 369 f.). 8) Der Krieg gegen die Oſtgothen in It a⸗ 
lien (von 535 an). Der Borwand zum Krieg war die Grmorbung ber 
mit Juſtinian in Unterhandlung begriffenen Amalafuntha (Proc. Goth. 1, 4.); 
«ber da biefer Mord von Theodora ſelbſt angeftiftet war (Anecd. 16, 96 f.), 
fo iR der Grund vielmehr " ſuchen in dem unter Italienern wie Griechen 
lebendigen Gefühle, daß Italien am wenigſten in den Händen der „Barbaren“ 
ſeyn follte und daß es Zeit fei die @inbringlinge auszumelfen, Italien wieber 
wit dem Reihe zu vereinigen. Es war ein fehr feiner Kriegäplan entworfen: 
von Norden follten die von Juſt. zu Bunbeögenofien gewonnenen Branfen 
(Goth. I, 5.) auf die Gothen einflürmen, In Dalmatien Mundus (ib.) und _ 
von Gicilien aus Belifar (mit 7500 Mann, wozu no die von ihm felbft 
bejoldeten Schaaren kamen, ib.), fall er jene Infel ſich geneigt finde und 
daher im Rüden gedeckt ſei (ib.). Der ſchwache Bothenlönig Theodat iſt 
bereit, Zuſtinians Baal u werben (mit den Angaben von Procop. ib. 6., 
Der damals noch in Afrika war, find die des Sefretärd von Theodat, Caſ⸗ 
Kober, zu sergleichen,, ſ. Schlofſer, Univerſ. Ueberſ. II, 4. &. 108.), nimmt 
aber PR » —**8* von einem kleinen Vortheil, den bie Gothen in Dal⸗ 
matien davon getragen, Alles zurüd (Goth. I,7.). Der Berrath von Theodate 
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Schwiegerſohn Evermund (Jornand. de reb. get. c. 60.) und ber Abfall 
Unteritalims (Proc. Goth. I, 8.16.) fördern den Belifar, der erft bei Neapel 
Widerſtand findet und fliegt (ib. 8—10.). An die Stelle des felgen Theodat 
waͤhlen die Gothen ben Wittiges zum König, und dieſer Fäßt jenen fogleich ermorden 
(ib. 11.). Witt. zieht ſich nach Ravenna zurüd um feine Macht zu fammeln 
(ib.), und gewinnt die Franken für ſich (ib. 13. extr.). Bellfar zieht am 
9. Dechr. 536 In Mom ein (ib. 14., vgl. Evagr. IV, 19. Nicepb. Call. 
XVII, 13.). Im folgenden I. ſchickt Witt. einen Theil feines Heeres nad 
Dalmatien gegen Gonflantianus (Goth. I, 16.), mit den 150,000 (?) Uebrigen 
rückt er gegen Bel. und Rom (ib.). Mit ſchwerem Verluſt erfaufen fie ven 
Uebergang über ven Tiber (ib. 18.) und belagern von Anfang ded März an 
(ib. 24.) die Stadt, deren weitausgedehnte Mauern Bel. mit nur 5000 Mann 
vertheidigt (ib. 22. vgl. 27.), aber durch außerordentliche Vorſicht, Klugheit, 
Ausdauer und Tapferkeit 1 I. 9 X. Tang (ib. II, 10.) gegen Feinde und 
Hunger hält, bis endlich bie Bothen die Belagerung aufgeben und dem von 
einem Unterbefehlahaber Beliſars bedrohten Navenna zu Hilfe ziehen (Goth. 
1, 19—II, 10.). Jetzt ſchickt Bel. den Mailändern au ihr Berlangen Hilfe, 
um die goth. Beſatzung zu vertreiben; aber raſch ziehen 10,000 Burgunder 
nebft Alemannen heran, angebli auf Abenteuer ausgezogen, in Wahrheit 
vom Frankenkoͤnig vertragsmäßig den Bothen gefanbt, und belagern in Vers 
bindung mit einer Abtheilung Gothen die Stadt (ib. I, 12.); Bel. ſchict 
Entſatz, aber die Abtheilung fühlt fi zu ſchwach und will nur dem (in 
zwiſchen angefommenen und mit Bel. rivalifivenden, ib. 13. extr. 18.) Narfed 
gehorchen (ib. 21.), und inzwiſchen wird Mailand dur die grimmigfte Hun⸗ 
gersnorh genöthigt fi zu ergeben (I. 538), die Griech. Beſatzung wird zu 
Gefangenen gemacht, die ganze maännliche Einwohnerfchaft aber von ben 
über den Abfall erbitterten Gothen —— die Weiber den Burgundem 
als Sklaven geſchenkt, die Stadt dem Boden gleichgemacht (ib. 21.). Auf 
Belifars Beſchhwerde wird der hemmende Narfes zurückberufen (ib. 22.) 
Während Bel. eine Beflung nad der andern erobert, machen bie Franken 
unter Theudibert mit einem flarfen Heere einen Einfal in Oberitalien, plüne 
dern Alled und wenden fi gegen bie Bothen ebenfofehr wie gegen vie Griechen 
(ib. 25.); aber Klima und Hunger reiben den einen Theil auf und ber andere 
kehrt nah Haufe zurüd (ibid.). Witt. hat um die Griechen zu zertheilen, 
ben Chosroes zur Schilderhebung aufgefordert; Juſt. wünſcht daher ſchnelle 
Beendigung des goth. Kriegs um Bel. gegen die Perſer zu verwenden (ib. 22.). 
Bel. zieht gegen Ravenna, wo die Bothen zufammengebrängt find und flieht 
es von ber Land» und Seefelte ein (ib. 28). Die Franken bieten ven Gothen 
Unterflügung an unter der Bedingung, daß fie Italien mit ihnen theilen; 
Bel. Hintertreibt den Vertrag (ibid.). Juſt. bietet dem Witt. Frieden an, 
wenn er ſich auf Italia Transpadana beſchraänke; Witt. iſt bereit dazu, Bel. 
aber verweigert (fiher nicht ohne geheime Inftruction) feine Unterfrift, weil 
er mehr zu erreichen hofft, und gewinnt (Dechr. 539) endlich die ausgefuns 
gerte Stadt dur das trügerifche Verſprechen, felber vie weſtrömiſche Krone 
annehmen zu wollen; die Schaͤze im goth. Pallaſt werben erbeutet (vgl. 
Anecd. 4, p. 17.), Witt. gefangen gefeßt (Goth. II, 29.), und als Ju. 
mißtrauifö den Bel. eiligſt zurädberuft, nimmt dieſer (Behr. 340) den Bit. 
mit nach Byzanz, indem er jeßt erft ben weftröm. Thron entſchieden ablehnt 
(ib. 30.).. Italien iſt jet wieder mit dem griechiſch-röm. Reiche vereinigt, 
aber die letzten Blüten der Eultur waren durch die Franken, Bothen und die 
wilden @lemente im griech. Heer wetteifernd zertreten, unb ſchnell ging durch 
eine Reihe ber craſſeſten Mißgriffe, Feigheiten und Ungfüdsfälle unter Bell: 
ſars Nachfolgern verloren was biefer gewonnen hatte. Die Gothen wählten 
fich ſtatt Wittiges den Ildibald zum Könige (ib. 30.), der bie Griechen unter 
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Bitallanus fihlägt (I. 540), aber bald ermordet wird (III, 1.); aud fein 
Rachfolger, der Rugier Crarich, regiert nur 5 Monate (ib. 2.). Jetzt wirb 
Totilas Gothenkönig; ihm gegenüber fleht ein Heer, eined Funbigen und 
träftigen Führers ermangelnd,, aus ben verſchiedenartigſten Beſtandtheilen zu» 
ſammengeſetzt, auf Feine Verſtärkung von Außen hoffend (denn bie Kräfte 
der Griechen waren zugleih in Afrifa und gegen bie Perfer in Anſpruch 
genommen), von den durch Juſtinians Binanzoperationen entfrembeten Stalies 
aern (vgl. Goth. III, 1.) ſchwach unterflägt und felbft auch durch die Filzig⸗ 
et und Duengeleien der Logotheten — verdrießlich gemacht. So fhlägt 
Tot. (3. 342) mit 5000 ein Heer von 12,000 (ib. 4.) und zieht Viele vom 
griech. Heer zu fi herüber (ib.5.). Auch bie Italiener gewinnt Tot. durch 
weife Mißigung (ib. 6. 8. 13.), während die griech. Befatzungen in Rom, 
Ravenna, Spoletum, Perufla und Blacentia die größten Ausſchweifungen 
begehen (ib. 9.) und bie elenden Anführer, melde Juſt. fickt, kaum den 
Boden Ytalimsd betreten (ib. 6. 7.). Auch Neapel fällt in die Hände bes 
st. (3. 543), wie ganz Italien außer jenen Stäbten (ib. 6. 8.). 

Berborbene fol nun der eine Belifar (I. 544) wieder gut malen; aber kaum 
erh vom Kalfer aufs Aeußerſte gevemäthigt und gendthigt den Krieg aus 
feinen eigenen Mitteln zu führen (Anecd. 4, 85., vgl. Goth. II, 10. 12. 13.), 
fehlt e8 ihm an allem Muth und Freudigkeit; er betreibt den Krieg flau, 
serdrofien, feig und geizig (Anecd. 5, p. 37.), kommt in fünf Jahren nicht 
von den Küften und den feflen Plägen weg (Goth. III, 85. Anecd. 5, 37.), 
gewinnt Nichts und verliert Mom (Goth. III, 20. Anecd. 1. 1.), Placentia 
(Goth. IN, 16.) und Spoletum (ib. 23.), und ift frob als ihm endlich feine 
rau in Byzanz die Erlaubniß zur Ruckkehr (Herbſt 548) auswirkt (Goth. 
II, 30. extr. Anecd. 5, 39.). Ungeflört mat Tot. Fortſchritte in Italien 
und Sicillen und gleihzeitig überfluthen wilde Schaaren von Slaven Thra⸗ 
fien und Illhrien (Goth. II, 38. 40.). Der gegen fie und Tot. beflimmte 
Germauus flirbt im 3.550 (ib. 40.); dafür rüdt Johannes von Dalmatien 
gegen Italien und beflimmt dadurch den Tot., Sicilien zu verlaſſen (ibid.); 
neh in Dalmatien wird Joh. dur den Bunuchen Narfes erfeht (Goth. IV, 
21.), beflegt aber zuvor (3. 551) die Bothen in einer Seeſchlacht bei Ans 
tena (ib. 23.). Der Cunuch flößte keine Ciferſucht ein und fo brachte Narſes 
iss 3. 352 ein ſtarkes Heer und viel Gelb nach Italien (ib. 26, p. 598 f.). 
Bei Gubbio (Iguvium) kam es zu einer blutigen Schlacht: bie Bothen wurden 
geſchlagen, Kot. getötet (ib. 29—32.); im Auguft Fam fein blutige Ge⸗ 
wand als Siegestropäe in Dan) an (Theophan. p. 354.). Der neue 
Gothenkönig Teias fammelt ven Heft feines Volkes ÜBroc. Goth. IV, 33.), 
Rarfes aber zieht gegen Mom, erobert es und ſchickt dem Kaiſer die Schlüffel 
(ibid.). Teias übt blutige Mache (ib. 34.), aber da die Franken ihm Unter» 
Rägung verweigern (ib.), fo ift er ganz auf feine eigenen geſchwächten Kräfte 
angewiefen. In Gampanien Fiefert Narf. eine zweite Schlacht; Teias kämpft 
wie ein Löwe, alle Gothen mit dem Muth der Verzweiflung, Teias' Tod 
entflammt fle nur zu verboppelter Wuth, aber die Völker des griech. Heeres 
weisen bie * Schlachttage lang keinen Schritt, und endlich bitten die Gothen 
um freien Abzug nad Oberitalien, was ihnen gewährt wird (ib. 35.). Wie 
Naries ſich darauf der eingebrungenen Franken und Alemannen erwehrte, 
Ssalien ale Crarch beherrſchte und (angeblich) die Longobarden Ind Land rief, 
ſ. Narses. Sufinian exlebte nicht mehr, daß dad was er mit ſolchem Gigenfinn 
und fo zwedlofer Vergeudung von Menſchenleben gewonnen hatte, in feiner 
völigen Gefgmwäctheit eine Beute der Longobarben wurbe (3. 568—570). 
7) Der Krieg mit ben Berfern. Noch dem Juſtin I. hatte Kabad ven 
Berfälag gemacht, feinen dritten Sohn Chosroes ober Nuſhirwan zu adop⸗ 
tiren und war durch die Nichtannahme befielden verflimmt worben (Proc. 
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Pers. I, 11.), und fypäter griff Kabad den Laziſchen König Tzaih an, ben 
Juſtinian unterflügte (Theophan. E 267 f. Chron. Pasch. p. 618.). Aber 
bei der Jahrhunderte alten Nivalität der beiden großen Nachbarreiche bedurfte 
es nicht erft eines triftigen- Grundes zu Fortſetzung ber Feindſeligkeiten. Der 
Schauplatz war zuerfi Mefopotamien, dann Eommagene (ib. 17.); ſeit 329 
war ®elifar Magister Militum per Orientem (ib. 13.), bis er zum beabs 
fichtigten Zuge ar die Vandaler abgerufen (ib. 21. in.) und durch Gittab 
erfegt wurde. Im J. 531 ſchloß Juſtinian mit dem eben auf ben perfliem 
Thron gekommenen Chosroes einen unrühmlichen Frieden auf ewige Zeit 
(ib. 22.), den die Perſer eiferſüchtig auf die Erfolge der griech. Waffen in 
Afrika (ib. 26.) und Italien (11, 1 f.) bedrohten und endli brachen. Fiüh⸗ 
jahr 540 macht Nushirwan feinen erfien "Einfall ind griech. Geblet (ib.3.), 
wobei beſonders Antiochia Noth leidet (ib. 8 f.). Nachdem. Ehosroed bie 
Städte genugfam gebrandſchatzt Hat, läßt ex fih von Juſtinian durch Be 
— von 5000 Pfund Gold und dad Verfpreen von Eünftigen jährliäen 
zur Rückkehr beivegen (ib. 10. 13.). Weil aber Chosr. einen Angriff 
auf Dura verſucht hat, fo erklärt Juſt. den Vertrag für gebroden (ib. 13. 
extr.), und im Fruͤhjahr 541 wird Belifar in den Often geſchickt (ib. 14, 
p. 215.); er will durd einen Einfall ins perſiſche Gebiet den Chosr. von 
dem griechiſchen Lazien abziehen (ib. 16—19.), mag fi aber aus Familien⸗ 
gründen nicht zu melt entfernen (Anecd. 2, p. 22.), kehrt endlih um (Pen. 
I, 19.) und mird dur Soffabalen (Anecd. 3, 25.) nad Byzanz zuräd- 
erufen (Pers. II, 19. extr.). Frühjahr 542 macht Ehosr. Telnen dritten 
infall, nah Paläſtina (ib. 20.), zieht fih aber vor Bel. zuräd (ib. 21.), 
der wieber nach Byzanz geht, um im folg. I. nad Italien zu ziehen (ib. extr.). 
544 Chosroes vierter Einfall (ib. 26.) hei. gegen Edeſſa (ib. 26 f.); Suf. 
erfauft (545) einen fünfjährigen Waffenſtillſtand (ib. 28.), verlegt ihn aber 
(3. 548 f.) auf die Aufforderung der Lazter, fle von den Verſern zu befreim 
(ib. 29 f.). Dafür rüdt im I. 550 ein ſtarkes Heer Perſer gegen Lazlen 
(Goth. IV, 1.), das als Schlüfſel zu Byzanz wichtig iſt (ib. 7.); aber In 
der Schlacht fält der Anführer (ib. 8.). Der Vertrag mit den ®erfen 
wird im I. 551 mit neuen Gelbopfern auf fünf weitere Jahre verlängert 
(ib. 15.); Kolchis iſt jedoch davon ausgeſchloſſen (Agath. II, 18.), und det 
Krieg gi bier fort (Proc. Goth. IV, 16f. Ägath. II, 19—22. III, 2-15. 
18—28.), deffen Envergebniß für die Griechen günflig iſt; Ghosr. gibt den 
Krieg in Lazika auf und beantragt im I. 556 die Erhaltung des Status qro 
618 zu befinitiver Regelung der Verhaͤltniſſe (Agarh. IV, 30. Menand. Brot. 
p. 344.). Ihren Abſchluß für diefe Megierung erhielten bie ah: 
er perf. Reich durch den Vertrag vom 3. 562, wodurch auf 50 Jah: . 
tieden geſchloſſen, den Griechen Lazika eingeräumt, aber bie Beaahlung — 
Vier Summen an ben Perferfönig auferlegt wurde (die Urkunde theilt mit 
Menand. p. 859—864., vgl. ib. 313. 346. 351 f.). Nur wegen Svanien 
beftanden noch Differenzen, bie bis unter Juſtin II. fortbauerten; es fragte 
fi, ob dieſes Sand eine Appertinenzie von Lazifa und fomit gleichfalls den 
Griechen gehörig fei ober hit (ib. p. 356 ff. 370. 373.). — b) Innere 
Politik. «) Stellung zur chriſtlichen Kirche. Aufl. betrachtete ſich factiſch 
als summus episcopus, als höcften Geſetzgeber ver Kirche fo gut als dei 
Staats. Daß er die kalchedoniſchen Synodalbeſchlüſſe fo eifrig vertheibigte, 
geſchah nicht weil er fich dieſer Synode untergeordnet Hätte, ſondern weil et 
aus ersgetifigen und bogmatifhen Gründen (vgl. Euftath. vit. Eutych.) von 
ihrer Nichtigkeit a 3 war (mad Agapetus bewirkt Hatte, f. Anafal. 
Agap., Paul. Diac.). Defwegen ließ er fich angelegen feyn, männiglid 
orthobor zu uniformiren. Gr feßte monophufltiige Biſchöfe ab (vgl. 3. © 
Gvagr. IV, 9. 4. 11.), ſchloß ale Richtorthodorxen von allen Aemtern aus 
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(Ifespben. p. 276. Novell, 42. u. A.) und madliste feine Habgier gern 
wur Eifer für die Orthodoxie, Indem er. bad Vermögen bäretifcher Kirchen 
uns Iabioibuen confiscirte (Anoed. 11,74. Theophan. p. 276.). Gr fehte 
sine wnerfircdlihe Friſt von drei Monaten, innerhalb welcher alle Häretifer 
zur ortbodoren Kirche übergetreten feyn müflen bei Strafe allerlei zeitlicher 
Raechtheile (Anecd. 11, 73f.). In Samaria erregte biefer Befehl einem 
fürmlichen Aufruhr, gegen den ein ganzes Heer ausgeſchickt werden mußte, 
woburd viele Tauſende bad Lehen verloren (ib. p. 79.). Uber ebenfo ges 
wealthärig verfuhr er gelegentlich auch gegen die Örtboboren. Gin» und Abs 
fegungen von Bifhöfen waren ganz alltäglih; das Aſylrecht der Kirchen 
wurbe verlegt fo oft es ihm bequem war, im 3. 547 fogar an dem röm, 
Siſchof Bigilind (Theophan. p. 349 f.), wie auf Theobora’8 Befehl der röm. 
Silverius getöbtet wurde. Befonderd ſchreiend trat dieſes Verhältnig 
hervor, als es am Ende feined Lebens ihm begegnete, in bie Härefle bes 
Uphıhartonofetismud ( Cvagr. IV, 89. Theophan p. 372., vgl. Suid. s. v. 
'Zovor.) za verfallen. Da wollte er alle Bijhöfe zwingen, feinem @oict 
tmmen, ließ den Patriarchen von Byzanz, ber fi meigerte, 

devortiren (Guflath. v. Eutych.), den roͤm. Bifchof Agapetus mit dem Gleichen 
bedrohen (Anafaf. Agsp.), und ber zur Verbannung verurtheilte Patriarch 
von Antiochla hatte bereits feine Abſchiedspredigt fertig (Eragr. IV, 40.), 
eis Juſt. Rarb (ib. 41.). . Sonft ift feine Regierung auch dur den fog. 
Drekcapitelfireit (über Verdammung der Kirchenlehrer Theodor von Mopf., 
Theodoret und Ibas), wobei ber Kalfer ſich fehr lebhaft betheiligte und Bunfk 
wu Ungunſt nah den Maße der Zuflimmung zu feiner Anficht vertheilte 
(&ißeret. brev. 24.), denkwurdig. Au für bie Ausbreitung bed Chriſten⸗ 
thuems war er ſehr ehärig. Unter feiner Regierung wurben Chriſten die He⸗ 
raler (Brec. Goth. II. 14. Aheophan. p. 267.), Abadger (Goth. III, 3.), 
Gemaritaner (Aecdif. IV, 7.), Dafenbewohner (ib. VI, 2.), die Juden in 
Berium (ib. extr.), die Tzaner (ib. IT, 6.), ein Theil der Mauren (ib. 
V1,3.), die Sababitaner (ib. 4.). 6) Verhältnig zum Senat. Da die Mit 
gliener deffelben zu den reichfien Bürgern gehörten, fo war es eine Liebhaberei 
von ibm und feiner Gemahlin, dieſelben auf alle Weiſe zu demüthigen und 
vlänbern (Anecd. 12, p. 77—79.), vgl. unter 2, b. und über feine 
Ber en in Betreff des Senats f. Senatus. Die Aufhebung des Con⸗ 
files im 3. 541 geſchah wohl, well ex ver Largitionen fatt war und doch 
Saderen die daraus erwachſende Popularität nit gönnte. y) Das Volk, 
bei vom Nichts zu holen war, ließ er, foweit es nicht ihm in ven Weg trat, 
unbehelligt und fuchte ſich feine Gunſt zu gewinnen durch glänzende Spiele 
uuh Bargitionen (Marcellin., Theophan. und Chron. Pasch. zu feinen Coſ.⸗ 
Jahren), und dadurch daß er den Gircußparteiungen manage: ihren Lauf 
Th, ja fe förderte. Er nahm ganz entſchieden Partei für die Blauen, die 
Veneti (Brocoy. Pers. Il, 11, p. 203. Anacd. 7. Evagr. IV, 32.), und 
Thesdora theilie ausnahmsweiſe feine Leidenſchaft (Anecd. 9, 64. 16, 99 f. 
17. in). Die freften eg wurden von ben Veneti am hellen 
Tage ungefraft verübt (Anecd.7. Gvagr. 1. 1.), ja fogar unter ben Augen 
Kaiferd (Anecd. 8. in.), ber nit nur das ganze Parteiweſen fi viel 
teden lie (Agath. V, 14, p. 807.), fondern au bie Unorbnungen durch 
Gele erzegte unb förderte (Anecd. 7. extr. Evagr. IV, 81.). Wenn dann 
De andere Bartei fi zur Wehr fehte und es zu förmlichem Kampfe kam, 
fo fuhr er allerdings barein und ließ die Aufrührer niederhauen (vgl. Theo⸗ 
»hen. p. 350. 351. 352. 366. 870.); denn ex war gewarnt durch den Nika⸗ 
Yufkand. Diefer fand Statt zu Byzanz Im 3. 532 und dauerte vom 15. 
bie 18, (oder 20.) Januar; feinen Namen hat er von dem Belbgefgre der 
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Saufen (rixe, vince); vgl. über ihn Proc. Pers. I, 24. Theophan. p. 276. 
6i8 286. Chron. Pasch. p. 620-628. Die Beranlaffung war daß die 
Praſini im Circus vom Kaifer Beflrafung verlangten für die klrzliche Cruor⸗ 
dung eines Mannes ihrer Partei, des Sechsundzwanzigſten dem dieſes za 
hell wurde, ber Kalfer fie aber verweigerte, worauf jene zornig ben Cirtul 
verließen, drei zur Hinrichtung Abgeführte gemeinfam mit ven Veneti be⸗ 
freiten, das Haus des Praef. Praet. und viele andere Baläfte und Kirdm 
(au die Sophtenkiche) anzündeten. Zur Beſchwichtigung des Volks emtli 
Juft. feine allgemein verhaßten hödften Beamten, den Kappadokier Johannes 
und den Iurtflen Tribonian. Militäriſche Streitkräfte werden zuſammengt⸗ 
ogen, fle hauen auf das Bolt ein. Der Kalfer gelobt öffentlich und child 
— wenn fie ſich zur Ruhe begeben: der größere Theil antwortet: Ya 
Fügft. Gel! (Emopxeis oyavdagı). Hypatius, ein Verwandter des Keiſer 
Anaftaflus, wird vom Volke zum Kaifer erhoben, und auf die falſche Nagrigt 
Hin, daß Juſtinian fi geflüchtet habe, Täßt er ſich Trönen. Endlich aber wird 
durch daB energiſche Einſchreiten von Beliſar u. A. die Ruhe wieder herge 
flellt; die Zahl der Niedergehauenen wird auf 30-— 35,000 angegeben. Hype 
ttu8 (und Pompeius) werden hingeriätet, Juſt. beutet das Ereigniß zu Gen 
fisentionen aus (Anecd. 12.19. Theophan. p. 286. Chron. Pasch. p. 628.).— 
Die Provinzen (menn biefer Begriff noch anmenbbar iſt, nachdem bie 
weſentliche Bevorzugung einer Stabt aufgehört Hat) Eonnten bei der Käuflih: 
keit der Beamtenflellen (Anecd. 21,120. 22, 124.) nicht gebeiben; das An 
faugen wurde foflematif betrieben (Pers. II, 15. Vand. II, 8. Goth. Il, 
4. 21. Anecd. 18, 107 f. 21, 121 f. Agath. V, 2. vage. IV, 30.), ma 
je mehr ein Beamter ver Provinz in ven Fiseud Kieferte, für befto beſſet 
galt er (Anecd. 18, 86.). Sufkalan betrieb das Gentralifiten im Großen: 
er riß die Verrichtungen der Magiftrate an fi (Anocd. 14. 90, 165.) mb 
verbot den Beamten der Provinz, nebenbei etwas für ſich ſelbſt zu erwerben 
(<heophan. p. 272.); deſto mehr follten fle für den Fiseus fammeln, ans m 
er ihnen eine fire Befofbung reichte (Anecd.’21, 121.), und thaten fe 
nit, fo galten fie für altmodiſche (Aoxcuéroonoe), unbrauchbare Euhiete 
An 13, 86.). Um das Elend zu vergrößern traf es ſich, daß unter 
feiner Regierung ganz befonders viele Heimfuchungen und Unglückfuaͤlle ein⸗ 
traten: fehr Häufige und ſtarke Erdbeben, Ueberſchwemmungen, ganz beſon⸗ 
ders aber die Veit. Im I. 531 brach fe im rom. Meiche zum erken Mel 
aus (Agath. V, 10.), ohne daß man fich einen Entflehungsgrund 
Tonnte, verbreitete ſich mit veißender Schnelligkeit und bielt überall ihre gräß 
Te Ernte. Im I. 542 (October, Theophan. p. 345.) wüthete fle vier 
Monate Iang (Proc. Pers. II, 28. in.) in Byzanz und kehrte im 3. 58 
wieder (Agath. V, 10.). Bom 3. 542 an war fle im äftlihen Keiche epi⸗ 
demiſch und änderte nur ihren Aufenthaltsort (Soagr. IV, 29. Dirt. Zum. 
Chron.). Procop (Pers. II, 22 f.) und Agaihlas (V, 10.), melde beide 
die Epldemie in Byzanz felbft zu beobachten Gelegenheit Hatten, haben davon 
aufigslebendige Schilderungen gegeben; neben Brocops WBefchreibung IR 
eſonders bie von Evagrius (H. E. IV, 29.), der in feiner Jugend ſelbſt 
bavon ergriffen wurde und fpäter durch die Pet Frau, Kinder, Ent and 
Geſinde verlor, auch von wifſenſchaftlichem Werthe — Dem Handel met. 
Juftintan bemüht neue Wege zu bahnen, voch mehr durch Erleiqhterung der 
Ginfuhr (def. der Seide, vgl. Menand. p. 297 f.), während er ihn anderer⸗ 
feitö durch Zolle beläſtigte. Der Bertrag vom 3. 562 nahm auf) auf den 
Handel Bedacht (Menand. p. 360.). inter Juſtinian erfolgte die Einführung 
des Seidenwurms (Procop. Goth. IV, 17, p. 346f.). — 2) Binanzvet 
mwaltung. a) Die Ausgaben. Neben den unermeßlichen Summen, bie 
den Juft, feine auswärtige Politik, feine Bündniffe, Friedeneſchlüſſe und 80m 
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Sefenhers feine foriwaͤhrenden Kriege koſteten, nahmen bie Haupiſtelle unter 
Ausgaben ein feine ind ganz Ungeheure gehenden Bauten (Evagr. IV, 
8.8. Anced. 8, 54. 58. 11, 72. 19, 113. 26, 146. Ephraem. Chron, 
amgoe; Axsigur Zennazar Jgvangyugov — zaüz nr kpsıdcg imarccr Öamusgau 
as Beoßager auvrar, ai; wrioag Öouwr). Procopo ſechs Bücher de Acdi- 
Sciis geben eine betaillirte Aufzählung der unter ihm aus Stantguitteln auss 
seführten Neubauten und Reyaraturen. Beſonders das Kirchenbauen betrieb 
es mit wahrer Wuth und mit Biferfucht, indem er es fi als Monopol 
(de Aedif. I, 8.), um allein des dadurch zu erzielenden Ruhmes 
wa» Gnadenihages theilhaftig zu werben; aber auch für alle anderen Bauten 
befaß er indireci ein Monopel, indem er Privaten und Gemeinden fo arm 
made, dab fie nichts Derartige ausführen konnten (Anecd. 26, 143. 148.). 
66 gab Leinen Heiligen im. Kalender, dem er nicht eine Kirche gebaut hätte, 
uud Greignifie wie ver Nikaaufſtand' und die Häufigen @robeben gaben feiner 
Leidenſchaft Nahrung und Vorwand (vgl. 3. B. Agatb. V, 3—6.). Er 
beſaß ſelbſt einige Kenntniß von Vauweſen (vgl. de aedif. 1,1, p. 180. 18. 
J ßz. 860.), was feine Unterthanen buͤßen mußten. Dazu kam noch 
de pruafvolle Manier des byzantiniſchen Bauſtils und bie koſtſpielige Aus- 
ung, wie z. B. das Iumaoznoıor der Sophienlirche allein Geräthe im 
Werth von 40,000 Pfund Silber Hatte (de aedif. I, 1, 179); vgl. Agath. 
V. 14.9.6. Theophan. p. 361. Die hierauf verwendeten Summen find 
jo unermeßlih, daß fie unerſchwinglich feinen, und doch wurben fie er⸗ 
uns zwar a) durch Erfparniffe an anbeın Dingen und zwar. 
mei ſolchen, we dad Sparen am Übelften angebracht war, am Solde ber a 
(Ansed. 24, 193. 137. und die oben ©. 668. angef. St.), Befolvungen ber 
Beamten (ib. 22, 125. 24. extr.), an @ratialien (ib. 128.), largitiones (ib. 
26, 144. 147.), Öfentligen Belföbeluftigungen (ib. 143 f.), Beſoldungen 
der Aerzie und Lehrer (ib. 143.), Verſagen der Steuernachläfle (ib. 23. in.), 
—— der Münze (ib. 22, 128.), deren Curs er im eigenen In⸗ 
weile herabbrüdte (ib. 25, 140.), Cinſchräͤnlung des Poſtweſens (ib. 30, 
162 f.), Berminberung des ſtehenden Heeres ohne Verminderung der Kriege 
(Quark. V,13.). Letziere er fällt beſonders in Yuftinians letzte Jahre, 
we eimälig zu feiner. Habſucht Ad auch Geiz geſellt zu haben ſcheint. Das 
gegen war pafieud wenn and theilweife ungerecht die Entlaffung ber nuplofen 
uud chenren Leibgarben und Hofchargen (Anecd. 24, 436 f.). 6) Durch Aus⸗ 
vefaung ver b) Ginnahmen. So vrädend unter ihm bie directen Steuern 
were (vol. Goth. II, 82. Anecd. 23. u. oft), fo reichten biefe doch hei 
aus, fo wenig als bie Schaͤze, weiche der ſparſame Anaſtaſius 
enfgehäuft hatte und melde Juſtinian noch zu feines Oheims Zeiten aufe 
Ireudte (Aneod. 19, 113.). Er führte das Dftzoi ein (ib. 20, 115.) und 
eine Zufthleuer (ib. 21, 119.). Weiter bewerkſtelligte er eintraͤgliche Finanz⸗ 
weretionen, tıleb Kornwucher (ih, 22, 125 f.), riß den Geisehanbel (ib. 25, 
140 £) und die Broblieferung für Byzanz (ib. 26, 144 f. vgl. ib. 148 f.) 
«ds Bouspol an ſich, errichtete bei Dylan) Zotaͤtien (ib. 25, 139 .), trieb 
Gullenpandel (ib. 21, 120.), ließ fich bei Beſtechungen eine Tantidme Tai 
20, 116.) und nahm felhf auch Beflegungen au (Anecd. 13, 85. 14, 
. 27, 153. 28, 154 f. 20, 160.). Gine Haupteinnahms quelle bildeten 
die zahllofen Sonfscationen aller Art und unter allen Titeln, als Zwangs⸗ 
enligen (Gertpp. Just. IL, 367 fj.), Zwangderhigaften und Teſtamentover⸗ 
(jung (Anocd. 12,78 f. 29, 157 f. Ygath. V, 4. Evagr. V, 3.), als 
Ynesryorasion des Bermögens von Gtabtgemeinden (Anecd. 26, 143.), wo⸗ 
iguen fo viel als wögli Leſten aufgebürbet wurden (ib. 147 [.); 
onen wurde Das Mermögen confiscirt unter dem Vorwande bed 
ober der Kärchle onen ber Unſtitlichkeit ober bed Hochverraths 


S7 


er 


i 


Er 


| 


% 


678 Justinopälis — Iustinus 


ihr Geld, änderie ifre Umgebung und benahm ihr dadurch bie Moͤglichten 
meuer Intrigen; dem Juſt. aber gab er blos einen Verweis und ſuchte ifa 
durch das (michtausgeführte) Projekt einer gegenfeitigen Verſchwägerung ifır 
Kinder an ſich zu feſſeln (Paul. Diac. III, 12). 

8) Justinianus, ein Gohn des Mauricius, f. d. 

4) Justinianus II., byzantiniſcher Kaiſer aus dem Geſchlecht des 
Heraclius, Sohn des Couſtantinus Pogonatus ( ). Tr regkate 
vom Sept. 685 an ſo habgierig und grauſam, daß ed dem Leontlus lehcht 
wurde, im J. 695 den allgemein Verhaßten zu ſtürzen, doch begnuͤgle i 
dieſer ihm die Naſe abzuſchneiden und ihn in die Stadt Cherſon (ſ. Bo. Tl, 
©. 324, 3.) zu verbannen. Bor Apſar (Tiberius), ber im I. 698 den 
Leontius Rürzte, flüchtete ſich Juſt. zu einem Tartarenhäuptling, We id: 
ter Theodora ex heirathete. Durch dieſe wurde er non den neuen Nachſtellungen 
Ayiard benachrichtigt, floh zu dem Bulgarenfürſten Terbellis, verſprach biefem 
die Hälfte der Schaͤhe des Griechiſchen Reichs, zog mit feiner Hilfe vor Bozen, 
und, unterflügt vom Molke, in die Stadt felbf ein (I. 709). Die un 
menſchlichſte Rache an allen feinen Feinden war jeßt fein einziges Geſchaͤn; 
um on zu beftrafen, ſetzte er zweimal große Flotten in Bewegung, 
aber dad zweite Mal fiel dad Heer won ihm ab, rief den Vardanes unter dem 
Namen Philippicus zum Kaifer aus und fehrte nad Byzanz zurüd, wo 24 
Volk ſich jubelnd an fle anfchloß und den Juſtinian nebft feinem Sohne Ai⸗ 
beriug ermorbete (3. 711). Gibbon Bo. XII, ©. 27—36. der Leipz. lei. 
Paul, Diae. de gest. Long. VI, 11. 31. Die Hist. miscell. in Rurator'd 
Seript. rer. Ital. I, p. 139144. Theophan. p. 562—583. Bonn. [W.T.) 

Justinopätie nad Juflin I. benannt: 1) CEdeſſa; 2) YUnazarbub, 
nmeoonolis gs Ösvrspeg Kilıniag, beide von Juſtin I. 525 nad einem 
Grobeben wieder aufgebaut, Eoagr. IV, 8. Theophanes, p. 263. Bon; 
3) in Sügrien, von Juſtinian (noch unter Iuflin I. ?) erbaut und ned fd. 
nem Oheim benannt, Procop. Aedif. IV, 1. [W.T.] 

Iustänue, 1) der römifche Geſchichtſchreiber, der mit feinem vollen 
Namen bald M. Junianus Justinus, bald Justinus Frontinus 
genannt wird. Bon feinen Lebensverhälinifien wiſſen wir nur, daß er, 
menn anders bie Debication feines Werkes ächt if, in dem Zeitalter m . 
Antonine, um 160 n. Ghr. gelebt haben, würde. Geinen Nauen trägt ein 
aus dem größern Geſchichtowerke des unter Auguſt lebenden Pompeiut 
Trogus veriertigter Auszug, welcher die Auffchrift führt: Mistoriarum Phi- 
lippicarum et totius mundi originum et tersae ailus exeerpfarum Libri 
a Nino ad Caesarem Augustum, und allein noch vorhanden ift, Indem dad 
größere Werk eben in Folge diefed Auszugd faft ſpurlos verſchwunden IR 
ft bie wenigen Fragmente in den Ausgaben des Suflinus von Thyflus u. 9.) 

ſtin's Auszug iſt ein Abriß der Untverfalgefäichte, in welchem die Haupt 
begebnifie kurz und ſchmucklos vorgetragen werden, daher das Bud, ung 
achtet das Chronologiige und Geegraphiihe manchmal vernadläfist iR, 
auch hie und da Kritik vermißt wird, in dem beginnenden Mittelalier © 
Lefer und eine gewiſſe Autorität erlangt hat. Gebruckt erſchien es zunfi IM 
Benedig durch Jenſon 1470. und in demſelben Jahr auch in Rom, dann 
(mit Slorus) zu Mailand 1476. Fol., beffer zu Parts 1581. 8. von I Bongar⸗ 
Aus, worauf die Audgaben von Er. Mebius (zu Srankfurt 1887. 8. u. ſ. W.) 
M. Bernegger (Straßburg 1631. 8.) und die beachtenswertheren zu 
1640. 8. mit ben Noten von Iſaac Voß, von A. Thyfius ebend. 1690. 8. 
und (aufer ber eompilatorifhen Ausgabe des ©. Schrevelius ebendal. 1690. 
8.), von Gräviud (Leiden 1683. 1701. 8., früher au Ltr 1668. 42.) 
folgten, an welde fig die größere Außgabe Des Ahr. Gronowius (keiden 
1719 und beiſer 1760. 8., nm. aufgelegt mad mit aubern wermehrt von K. 
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8. Frotſcher zu Leipz. 1827 in III Vol. 8.), fo wie die in Deutſchlaud er⸗ 
flenenen von. 8. Fiſcher (Leipz. 1757. 8.), von Ch. G. Wegel zu Liegnig 
1806. 8., von Fr. Dübner (Leipz. 1831. 8. G. Teubner) und die Mit 
veutfgen Noten verfehene von W. Zittbogen (Kalle 1835. 8.) anreihen; 
f. Über vie Ausgaben Schweiger's Handb. d. clafj. Bibliograph. II, 1. ©. 
433 ff. und über Juftinus und feinen Auszug: &. J. Voff. De hist. Latt. 
E19. Fabric. Bibl. Lat. IN, 3. D. &. Moller Diss. de Justino. Alterf 1684. 4. 
Die Abh. von Herren in den Commentatt. societ. reg. Gott. XV. p. 183. 
(aud in Frotſcher's Ausg. aufgenommen), über Quellen und Hiftorifchen Werth 
des Trogus und Juſtinus. Werel in ver Einleitung |. Ausg. Die zu den ein⸗ 
zelnen Bädern gehörenden role find wahrſcheinlich nicht pas Werk des 
Juſtinnd, fondern irgend eines lateiniſchen Grammatikers (ſ. Ahyflus und 
Gräoius in ihren Ausgaben nebft: Trogi Pompeji historr. Philipp. prologi 
emend. ed. G. H. Grauert. Monaster. 1827. 8. 

2) In dem dem Xericon ded Suidas voraudgehenden Verzeichniß ver Gelehr⸗ 
sen, welche an deſſen Ausarbeitung Antheil Haben, findet fich ein ’Zovorivog TovAsog 
genannt, ein Sophift, der auch das große lexicographiſche Werk des Pamphilus 
in einen Auszug gebracht, wenn anders hier nit mit Valdenaer (zu Theocrit's 
ooniaz. p. 292., dem jet auch Bernhardy in feiner Ausg. des Suidas folgt) 

unori zu leſen iſt, mit Bezug auf eine andere Stelle des Suidas IE, 
p. 733. (p. 1287. T. III. ed. Bernh.), wo diefem Julius Beftinus außer 
Biefem aus vier Bädern beftebennen Auszug aus den Gloſſen des Bamphi- . 
Ins nel) eine Auswahl von Wörtern (dxdoyn drouarov) aus den Schriften 
des Demofkbemes,, Thueydides, Iſaͤus, Ifocrates, Thraſymachus und anderer 
Amer beigelegt wird. VBgl. Fabric. Bibl. Gr. VI, p. 420. Harl. [B.] 

3) Der Kaifer Juftin 1. Geboren in Beberiana -auf der Grenze von 
Axyrien und Thrakien (daher bald Beröapiens 6 Oor&, Chron. Pasch. p. 611. 
Bonn. Evagr. IV, 1. Cedren. u. Zonar., bald Sliyrier, Procop. Anecd. 6, 
Agath. X, 21. Theophan. p. 253. Bonn), wo er ein armer Landmann 
war (BovnoAog nai ovpopßos, Zonar.), wanderte ex mit zwei Lanböleuten nah 
Voyenı um fi anwerben zu laſſen. Einen Sad mit Brod auf dem Rüden 
zogen Fe unter Leo Hier ein und wurden als hübſche Burfche unter Die Garde aufs 
yenewmen (Proc. Anecd. 6.). Unter Kaifer Anaftafius diente I. unter Johannes 
gegen dir Iſaurer und follte wegen eines Vergehend. getödtet werden, aber 
breimal wurde Joh. im Traume aufgefordert ihn freigulaffen, bi er e8 end⸗ 
Bi (hat (Broc. 1. 1.; Zonar., Gebren, u. Epbraem. Chron. erzählen pas 
Aämlige von Anaftaflus). I. machte im Heere eine fihnelle Barriere. Wir 
ünden ihn beim Enifage von Amida (Proc. Pers. UI, 8. vgl. IE, 15), ſehen ihn 
zum Batricier (Theophan. p. 253. Theodor. Lect) und Befehléhaber ber 
Garde ernannt (Proc. Anecd. 6. ugyor or ar nalario pvAanor, Gvagr. 
W, 1. fyener 1ar &r 15 avin rar — magister officiorum; nad Chron. 
Pasch. p. 611. und Jornand. de success. p. 240. C. bei Muratori I: comes 
escubitorum). Als folder wurde er nad dem Tode des Anaflaflus von ber 
Serde (Evagr. 1. 1.,umriätig Iorn. 1. 1. a Senatu electus) zum Kalfer auß- 

(9. Juli 318., Chron, Pasch., G@vagt. 1. 1.), obwohl angefehene 

te des Anaflaflud da waren (mie Hypatius, Bonmpeius, Probuß, 

ul. Cvagr. 1.1. Proc. Pers. I, 8. 11. 12.) und 3. ſelbſt bereits 68 I. alt war 
—— — Proc. Anecd. 6. vgl. Theophan. p. 253. Theod. Lect.). 
feiner erften Sandlungen war, den Eunuchen Amantius, der ihm Gelb 
gegeben Hatte um das Kerr für Theokrituß zu gewinnen, was er zwar aus⸗ 
sablte, aber für feine eigenen Zwecke (Theophan. p. 255.), nebft Theokritus 
en zu laſſen, Andere zu verbannen (&vagr. IV, 2f. Chron. Pasch. 

p. 611 f. Jornand. 1. 1.), im I. 520, fobann auf Hinterliftige Weife den 
Veifalie rivaliftrenden Vualianus (ib., abweichend Theophan. p. 256.). 


Die unter Anaftaflus Verbannten rief er zurüd (Theoph. p. 255.) umb eu 
fieß (nad Theoph. p. 254. auf Betreiben bes Vitalianud) den Befehl, daß 
alle Biſchöͤfe bei Strafe ver Abſetzung die Beſchlüſſe der Synode zu Kalchedon 
annehmen ſollen (daher Theoph. B 253. im Gegenf. zu Anaftaflus dem Svcoeßag 
Pemievs ihn evanßns P. u. p. 254. ZnAwris öpdodosov ziszeng Zurvpog, 
fa fogar lovarirog 6 usyaz! nennt), melde jeßt erft in ben Urkunden als 
vierte dkumeniſche Synode aufgeführt wurde (Theoph. p. 255., vgl. 258.). 
In Folge defien wurbe der Biſch. Severus von Antiochia abgeſetzt (Evagr. IV, 
4. Liberat. 19), der ſich mit dem B. von Halikarnaß Jullan nad Aegypten 
flüchtet, wo fle, «09 zegi POaprä xal aydapzs Aoyor mruonrtes, Unruhen 
erregen (Theoph. 254.); auch bie manihälfh gefinnten B. von Hierapolis 
und Apamea wurden fammt ihren Anhängern vertrieben (ib. 255). Im 
3. 520 begannen, von Antiochia Her fi verbreitend, die Gewaltthätigkeiten 
der DBeneti gegen die Prafini und währten, ohne daß Jemand einzuſchreiten 
wagte, fünf Jahre lang (ib. 256 f.); erſt fpäter wurde ein erfolglofes Edikt 
dagegen gegeben (ib. 263. Chron. Pasch. p. 647.) Mit ven Berfern ent⸗ 
flanden Differenzen (3. 523) wegen bed laziſchen Könige Tzaih, deſſen 
Krönung dem Perferfönig zuſtand, aber auf den Wunſch des zum Chriften- 
thum übergetretenen Tzath von Juſtin vorgenommen worben war; doch 
kam es nicht gum Kriege (Theoph. 259 f. Chron. P. p. 613—616); ſo- 
dann wegen des Anfinnend von Kabad, Juſtin ſolle feinen Lieblingsfohn 
Chosroes aboptiren, was I. auf Proclus' Rath ablehnte (Proc. Pors. I, 
41. Theoph. p. 258 f.); endlich wegen des Abfalls der von, Kabad' ge⸗ 
brüdten, von I. beſchützten Chriften Iberiens, was wirklich zum Kriege 
S 526) führte, ber für das xöm. Reich günftig verlief (Proc. Pers. I, 12.). 

flin felo war vollfommen eine Null; er war fo unwiſſend, daß er — 
der erfle Kaiſer dieſer Art — meer leſen no fihreiben Eonnte; ba aber 
doch feine Unterſchrift nöthig war, fo fertigte man für ihn tie VBuchſtaben 
Just. aus Holz, durchbrochen, fo daß er mit der Weber nur der Form nach⸗ 
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Anecd. 6.). Juflin ovze 7. 2071009 Tovs Unnnoovs egyalecdas ovre 


“fahren durfte, wobel man ihm aber dod noch die Hand führen mußte (Bror. 
aradır 


ioyver. Evndein yap moAAN eiyero dyAmrros ze Naranamr or nei o- 
pwros ualore (ib. vgl. c. 9, p. 66. nAdınlor Te xai nomdi coyaroysper 
JEröLEIOG RpOg Tr Aggousrwr yeloıa open, ölıyapır ra moAlj ds — 
8rousm0ı ÜNarLeg Ars 707 NORCDONETOI od Funidrtog Unegsoger). Für 
ihn regierte fein Factotum Proclus und fein Schwefterfohn Juſtinlan, den er 
aboptirte (Zonar. XIV.) und endlich (Badvzara nn ynoaoxor ang re el 
7O0p Tri Tod Onunzog Bupvrousros nal OUy Inarög dr Erı MROG Fir TOT R0s- 
vor Sbagnsiv apoozaoier, Simeoen Metaphr. vit. Sab., vgl. Theopb. p. 266.) 
am 1. April 527 (@vagr. IV, 9. Chron. Pasch. 9. p. 616.; Gebren. gibt den 
14. an, vgl, Theoph. 1. 1.) zum Mitregenten annahm (Proc. Anecd. 9. g. 
E.), nachdem er 8 J. IM. IT. (Evagr. 1. 1, nad Chr. P. 1.1.5 X) allein 
Kaifer gewefen war. Mit diefem regiert er noch A M. (Theoph. p. 266, 
Jornand. 1. 1. D) und flirbt am 1. Aug. 527 (Evagr.) in Bolge einer 
Bunde — Pasch. p. 617.) 77 J. alt (ib.), nad einer Regierung von 
9 3. (Broc. Anecd. 9. extr. Cyrill. Scytb.) 1 M. 3 T. (Evagr. LL 
fich nur um einen Monat verreänend: 9 I. 8 T., Zonar. XIV: 93.20 T., 
Marcel. Chron. ungenau: 9 I. 2 M.); es finden fih Münzen mit ber 
Bezeichnung: im 10Oten 3. des Juſtin, vgl. Alemann. zu Proc. I. I. Auch 
die Namen Anicius und Flavius gibt er ih auf Dünzen. Begraben wurbe 
er in ber Kirche ber h. Procopia (Chreon. Pasch. p. 617.). Bermählt war 


‚ee mit einer getauften Sklavin Lupicina, zuerft in wilder, bann in legaler 


Ehe (Proc. Anecd. 6.). Als ihr Kaifer gewordener Gemahl fie kroͤnte, 


‚gab ihr das byzantiniſche Bolt den ſchoͤneren Namen Cuphemia (Pror. Anecd. 
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9, p- 66. Theophan. p. 254. Viet. Tunn. Chron., Theob. Lect., Niceph.). 
Einflug auf die Regierung übte fie ſchon aus Mangel an Fähigkeit keinen 
(Brocop. Anecd. 9.), nur widerisgte fle fih der Bermählung Juſtinians 
mit Iheobora (ib.). Sie flarb vor ihrem Gemahl und ihr Bild Raub in 
ber vom ihr errichteten Kirche der h. Cuphemia (Suid.). 

4) Iuflin, der äftere von den beiden Söhnen des Germanus ımd 
ber Bajfara (Proc. Goth. II, 32.), von feinem Verwandten, dem Kaifer 
Fuſtinian no& fehr jung zum Coſ. (3. 540.) ernannt (ıb.). Arſaces 
fadht ven ehrgelzigen und leidenſchaftlichen Jungling nebft feinem Bater und 
Bruder für feine Verſchwörung gegen Juſtinian zu gewinnen (I. 348). 
was Ihm aber mißlingt (ib.). In der unglücklichen Schlacht von Adrimopel 
SG 551) IM er einer der fünf Anführer gegen die Slaven (ib. IH, 40.). 

3. 554 verwendet ihn Juſtinian im laziſchen Kriege als britten Befehle⸗ 
heber ¶ Agath. I, 18. oxtr. 20.); nach Beffas' Abſetzung räcdt er zum zweiten 
Befeblöhaber vor (ib. II, 2. 17. 20. 24.), als welcher ex die Schlacht bei 
BHafis zu Gunfen der Kaiferlihen entſcheitet (ib. II, 25 f. IV, 13. 15). 
Rad Abfegung des Martin wird er (rouaozozarog 8r 1a) zora elraı doxar) 
im 3. 556. avronparop ros noAsuov in Kolchis (ib. IV, 24.), wo er bie 
efungen des Johames gewiſſenlos duldet (ib. 21.) mb, die Avaren, 
dem Kalfer ihre Bundesgenofſenſchaft verkaufen wollen, an’ viefen 
(Mmand. Prot. p. 282. Bonn). Die vertraulige Mittheilung 
eines Avaren über ihre mahren Abfichten benigt er, nimmt ben Befanbten 
verfelben auf ihrem Rückweg vie in Byzanz eingefauften Waffen auf Juſti⸗ 
sind Befehl ab und erregt. vadurch unter den Avaren große Gsbitterung 
(ib. 285 f.). Später zeichnete er fih am Iſter aus durch Abwehr avariſcher 
Einfälle (Agath. IV, 22.). Wegen feiner Kriegserfahrenheit fand er in 
Anſehen und hatte mit dem glelgnamigen Schweiterfohn Juſtinians einen 
& geſchloſſen, daß fle den erflen und zweiten Bla im Reiche unter fich 
wollen ( r. V, 1.). Demgemäß wurde er nad Juſtiman's Tod von 
Ieftin HI. von der Donau nad Byzanz berufen, um die Stelle unmittelbar 
neh ihen einzimehmen (ib.), mit henchleriſcher Freundlichkeit aufgenommen, 
almälig aber feiner Trabanten besaubt und ihm ber Hof verboten (Evagr. 
V. 2.); dann wurde er nah Alexandria geſchickt mit bem Titel eines Dux 
uud Augustalis, in Wahrheit aber ale Gefangener (Theophan. p. B76., 
Gebren. und Evagr.) und bier Nachts im Bette ermordet (Theoph., 
.), angeblih wegen Verſchwoͤrung (Theoph.), wovon aber weber Evagr. 
weiß, noch Agathias, der vielmehr feinen Tod nur als Strafe für 
feine älieren Bergehungen in Lazika betrachtet (IV, 22, p. 200.). Goagt. 

Hinzu: ov nodeegor Greiner 1od Iuuoo (der — und bie Kaiſerin) 

09 m mgalıı anorumdsioer ayıos Te na rovᷣrov ouroio⸗ 
dsauarro xai zois nociv übelaxucar (V, 2.). Theoph. ſetzt dieß 
fechste Regierungsjahr von Suftin II., richtiger Johannes Biclar. 
in Uebereinſtimmung mit der Erzäßlung des Zeitgenoſſen Cvagrius 
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e. 
Der Koifer Zuftin II., Sohn der ihren Vruder überlebenven (vgl. 
. lsud. Just. Praef. 21. 1, 8. 55. IV, 182.) Schweſter Juſtinians 
sder Biglantia (Procop. Vand. Il, 24. Zheopyl. IH, 9.) und 
; vermäblt mit Sophia, eines Schweſtertochter der Theodora 
Bict. Tum.), von der er einen früh gefkorbenen Sohn Juſtus hatte 
. p. 875.) und eine Todter Arabia (Anonym. de antiqq. Cpol. 
. Goripp. 1. 1.111,72 ff 284), fpäter an den Curapalati Vaduar ver⸗ 
ripp. Just. I, 285.), welcher wohl wentifch if mit dem adeApoc 
Baour bei Theephan. p. 379f. und tm Jahr 576 im Kampf 
Longobarben fiel (Joh. Wick. Chron. ad a. 10 Im) & Doppelt 
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verwanbt mit Juflinian wurde Juſtin, der unter feinem Oheim Curapalati 
gewefen (Coripy. Just. I, 137. IH, 285.) und im J. 559 zu einer biplomatls 
ſchen Sendung an die Hunnen (Theoph. p. 362.), dann im Jahr 563 zu 
Dämpfung von Circusunruhen verwendet worden war (ib. p. 370.), — weil 
er bei feines Oheims Tode auf dem Plage war, deſſen Nachfolger, obwohl 
Suftin (4) ald von einem Bruber Juſtinians abflammend nähere Rechte hatte. 
Angeblih ernannte ihn der fierbende Juſtinian felbft zu feinem Naqh⸗ 
folger (Coripp. I, 180.), was bei der Abweſenheit des andern Juflin niät 
unglaublich tft. Unmittelbar nah Juſtinians Tod wurde Juflin tief in ber 
Nast von feinem Anhang gewedt (Coripp. Just. I, 72 ff) und zog in den 
Pallaſt, um ſich ſogleich anerkennen und Erönen zu laſſen (14. Novbr. 569., 
Theophan. p. 373.). Seine Ernennung fand am Morgen im Eircus feinm 
Widerſpruch (Evagr. V,1.). Es galt nun ih Popularität zu verſchaffen und da⸗ 
durch zu befeftigen. Er erreichte dieß dadurch, daß er bie bekannten und 
verhaßten Zehler feines Oheims theils fogleih verbeflerte, theils in Zukunft 
zu vermeiden verfprah. Er ertheilte eine Amneſtie (Eoripp. II, 407 f.), 
opferte aber vie Gehilfen von Juſtinians — Addäus und Aeihe⸗ 
rind unter dem Vorwande der Verſchwoörung (Theophan. p. 373., Cvagt. 
V, 8.) dem Volkshaſſe; bezahlte ſogleich Alle, denen Iuflinian unter der Maske 
eines Anlelhens Geld abgenommen hatte (Goripp. II, 367 ff. ; tm. 367 ldete 
die Kaiferin alle Pfänder und Schuldſcheine der Armen in Byzanz ein, 
<heopban. p. 374. Zonar., Eonftant. Manaſſ., Barıl. Diac., Mid. Glyc.) 
verfprah das Gonfulat wieder einzuführen und fpendete auch wirklich beim 
Antritt deſſelben im I. 366 — 
142—263.), fo das von Juſtinian Zuſammengeſcharrte gleichſam zum denfter 
hinauswerfend. Die Geiſtlichkeit gewann er dadurch für fich, daß er gleich 
bei feinem Regierungsantritt den durch feines Oheims Aphihartodoketitmus 
geſtoͤrten kirchlichen Frieden wiederherſtellte, indem ex ſich zum orthodoxen 
Dogma bekannte (vgl. Theophan. p. 373. 77 008080805 are) und als feinen 
Willen ausſprach, den Status -qvo zu erhalten (Evagr. V, 1. 4.); ben Der 
nünftigen that er genug, indem ex Leine der beiden Gircusparteien begünftigte 
Theophan. p. 375.) und von Juflinians ſchnöder äußerer Poliiik abging. 
m Gegenfag zu Juſtinian, der nat mgos zovs Bapßapovs imuwraro; WAT. 
wollte er no0s maras aisar poßepwraros, Menand. p. 378. Daher wied 
er die Geſandiſchaft des Avarenfürften, welche bald nach feinem Regierung® 
antritt kam, um bie von Juſtinian regelmäßig verwilligten fog. Gel 
abzuholen (Coripp. Just. IN, 231. ff. 303 ff.), feft ab Cib. 311 ff., Menand. 
Brot. p. 286—289., wiederholt im I. 569, ib. 310f. 311.), verwei⸗ 
gerte ebenfo dem Saracenenfürften das bisher faſt alljährlich Bezogen 
(Menand. p. 292-—295. 375. 378.), nahm aber die türkifchen Gefanbten, 
melde zu Anfang feines vierten Regierungslahrs mit ihm Verbindungen 
anzufnüpfen ſuchten, um für ihre Seipenprobuftion einen Markt zu bekommen, 
beflens auf und erwiederte fie im Auguft 569 durch eine Gegeugeſandiſchaft 
(Menand. p. 295. 298—300. 380—385.). Aber das waren nur Anläufe 
. zum Richtigen, nur ehrenhafte Regungen, welche durchzuführen es Ihm ganz 
an Kraft mangelte. Denn in Nichts fland er in Wahrheit über jenem 
Oheim, wohl aber an Thätigfeit weit unter ihm. Gvagr. V, 1. charalteri⸗ 
firi ihn fo: 77 207 Bios dndadgenusros nei Toupais areyreg nal 1d0rck 
Öxtonog XX (vgl. V, 7. extr. 9.), «AAorgims ra yonuarar 
dacævooc egaoens (vgl. Paul Warnefr. Longob. III, 11.), os, zur 
nögdovg ameunoleir, umds en zaig ispworsug 10 Beior evAaßor- 
Hevog, as To a ÜRF ENINDKONET Wriovg xal Tavzag arapardır 
mddusvos. Gr war ebenjo ſchnell zum Borne, wie zur Meue (eine räße 
rende Familienſcene findet ſich bei Theophan. p. 379f., wo er ben zuvor 
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em Vadur im Gtalle auffudgt und von Krippe zu Krippe 
verfolgt um ihm Abbitte zu thun). Auch in der Bauwuth glich er feinem 
Dhelm ( Aheophan. p. 373. 375. 376. beſ. Kirchen, vgl. auch Coripp. 
Just. IV, 316). nur trieb er Alles in weit Eleinerem Mapflab als viefer. 
Den Sunnen zahlte er doch auch einen jährlichen Tribut (Menand. p. 310.), 
dem er zwar den Avaren abſchlug, als fie, ald Beſieger der Kutriguren und 
‚ bie dieſen bezahlten Summen für fi in Anſpruch nahmen (ib. 
885 f.). und die Uebergabe von Sirmium verlangten (ib. 386—388.); er hieß 
Heisse Befehlehaber ſich gegen bie Av. rüften (ib. 389.); aber den Krieg (3. 370) 
Getrieh er mit lingebuld, verdrießlich über jede Zögerung (Men. p. 312), 
SiS er nah Tiberius' Niederlage ſich doch zu einem Vertrage verſtehen mußte 
Gib. p. 312 ). Den Berferfönig Chooroes fegte I. herkömmlicher Weiſe 
von feiner Ihronbefteigung in Kenntniß durch Johannes Gomentiolus, welder 
zugleich vie im Dertrage vom 3. 562 unerlebigt gebliebene Frage wegen 
Soanien, bas als Schlüffel zu Kolchis für das Nöm. Reich Wichtigkeit 
Yatte, wieder in Anregung bringen und nöthigenfals ſich zu einem Kauf 
Veffelben verfichen follte (Menand. p. 373 f.). Choer. wies ihn an den Fürften 
ver Spanier ſelbſt, und entlieh ven Geſandten mit dem Verſprechen, dem⸗ 
näsR felb eine Geſandtſchaft nad Byzanz abzuſchicken (Men. p. 378 f.). 
Ichannes vergaß fi fo weit, wirklich den Goanterfürften nach feiner Mei⸗ 
mung zu fragen, wofür er bei Juft. In Ungnade fiel (Men. p. 379 f.). As 
darauf bie verheißene perſiſche Geſandtſchaft (Mebones) wirttlg ankam ſchei⸗ 
werten alle ihre Vorſchlaͤge an Juſtins Feſtigkeit (Menand. p. 291 —- 298), und 
unverridgteter Dinge zog fie wieder ab (J. 566). Lingefähr im J. 570 film 
die feit dem Kaifer Vhilippus an die Perfer abgetretenen Großarmenier von 
ven Berfern wegen religiöfer Vedrũckungen ab im Bertrauen auf den Schup 
Sehins (Evagr. V,7. Menand. p. 814 f.). Chosroes ſchickt im J. 371 ben 
Seſo chihes nah Byzanz, um beim Ablauf des erften Decenniums bed Ver⸗ 
tags vom I. 562 die flipulirte Vorausbezahlung des Tributs ber fieben 
nähen Jahre zu fordern (Menand. p. 313.). Uber dem Seſochthes fällt 
in der Antrittsaudienz beim Bücken ber Hut vom Kopfe, was als ein er» 
muthigended Omen betrachtet und daher die Forderung abgeſchlagen wurde 
(b. 314). Bon Berfarmenien fing 3. ſelbſt an und erklärte, er werde bad Bolt 
jedenfalls unterftügen und hoffe im Fall eines Krieges den Chosroes zu beflegen 
unb den Berfern einen König einzufeßen (ib. 318f.). So war ver Krieg er- 
Bärt, unter deſſen Urſachen Theophyl. III, 9, p. 132. von Seiten der Römer 
nie Beſchwerde aufführt, daß die Homeriten (vgl. Theoph. p. 379.) und Alanen 
von ben Berfern gegen bie Römer und ihre Bunbeögenofien aufgemwiegelt worden 
Im Allgemeinen erklärt diefer Freund des Friedens um jeden Preis: 06 
pepinevre; zic Bamdsins lovarivov zoü nlov nagaonoröngareer Pooumior zii 
sov Bamise; novgömm Ta TG eipnraiag svömporiag Ömoraraı Ta 
magpiyrere, und hält die Auflöfung des Vertrags vom I. 562 für eine 
Gros (ib.). Aber anflatt fi nun zum Kriege zu ruſten, geht 
Sukians feinen Lüften nah (Cvagr. V, 7.). Endlich ſchickt er den Mar⸗ 
Haan ( Coagr. V, 8. Theophyl. IE, 10. in. ; Martinus bei Theophan. p. 379.) 
ua Deiopotamien, aber mit einem qualitativ unb quantitativ unbebeuten- 
ven Gerre (Evagr. 1. 1.), daB inbeffen die Perſer noch ungerüftet trifft un 
Arzanene verwuͤſtet (Theophyl. IH, 10. in.) und im folgenden 
bei Sargathon in einem Scharmägel fiegt (Coagr. V, 8. Theophyl. III, 
p. 184; dagegen Theephau. p. 380. ſpricht von einem zoAsuoc B 
glaubt eimem falſchen Gerũcht von Choeroes' Tod (Theophan. p. 330. 
ipn gleichfalls jegt, im 3. 574, flerben) ‚und ſchickt Leute, um ben 
3 Saft zu treiben und die Sqlaͤſſel von Niſibis zu bringen ns 
. Aber Chosr. zog felbit gegen Niſibis (Evagr. I, 1. Thropbyl. p. 134); 
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Juſtin erfuhr e8, aber glaubt es nicht, um nicht aus feiner Ueppigkeit anf 
gefcheucht zu ‚werden (Evagr. 1.1.). Nun feht er den Mark. ab und ſchickt 
ben Acacius dafür, was die Folge hat, daß bie interanführer auseinander laufen 
und der Perfer Adaarmanes ungehindert das römijche Gebiet plünbert (Cvagt. 
1. 1. während Theophyl. p. 134. erſt nad Adaarmanes Streifzügen bie Ab» 
fegung des Mark. erfolgen läßt; ebenfo Theophan. p. 381., ber ben Nach⸗ 
folger Archelaus nennt und dem perf. Befehlohaber den geläufigeren Namen 
Artabanes gibt) und Apamea ae ( Evagr. V, 10. Theophyl. p. 133.). 
Nur von Antiochia wird eine Abtheilung feiner Truppen abgefihlagen (Evagr. 
1. 1., welches Wunder aber eine Auffcgneiveret der Zurückgebliebenen zu ſeyn 
fheint, da Theophyl. p. 185. das Gegentheil berichtet). Chosr. erobert 
Daras nach faſt ſechsmonatlicher Belagerung mitten im Winter durch Ber- 
rath oder Nachläſſigkelt (Evagr: V, 10. Theophyl. I, 5.11, p. 135 f. Menand. 
p. 324 f. Gedren. I, p. 684.). Dieſe Nachricht erfcgüttert den Kaifer fo, daß 
er Frank wird und in Stumpffinn verfäßt (Evagr. V, 11. Theophyl. p. 136. 
und Theophan. p. 381. 7000 rapagopüs nerißallsenı). Dur den Ein» 
fluß der Ratferin Sophia (Theophan. p. 384. Evagr. V, 13.) wird Tiberius 
(f. d.) mit Uebergehung feiner Verwandten von ihm aboptirt und zum Gäfar 
ernannt (8. Sept. 575, Chron. Pasch., nad Theophyl. P: 137. im Dechr. 
d. J.). Bei dieſer Gelegenheit (Theophan. p. 381 f.: bei ber fpäteren Krö⸗ 
nung) war es wohl (@vagr. V, 13. Theophyl. III, 11. p. 137), daß Juſtin 
faͤmmiliche weltlichen und kirchlichen Beamten zufammenberief, ihnen den 
Tib. vorfleflte und bie wohlgemeinte aber zufammenhangslofe Rebe hielt, 
worin er feine Fehler ehrlih bekannte und dem Tib. neben allgemeinen 
guten Rathſchlägen befonderd Gehorſam gegen Sophia empfahl (Evagr. V, 
13. Theophyl. III, 11,p. 137.). Die Lage war jetzt um fo ſchwieriger, weil 
gleichzeitig vie Türken, anflatt ben Römern zu helfen, vielmehr bie Dffenflve 
gegen biefe ergreifen (Menand. p. 398—404.). Chosr. bietet in einem über- 
‚mürhigen Schreiben Frieden an ; ber Geſandte (Jakob) wird eingeführt, ov uns 
os Tovorinov are 700W87 tuyyarora, alla yap ds zw Banılide, imel aven 
&vr Tißspin dnarın ängarıer (Menand. p. 317.). Sophia verſpricht Ant» 
wort durch einen eigenen Geſandten (ib.). Worläufig bewilligt Chosr. auf Die 
Bitten der Katferin einjährigen Waffenftilidand (Theophan. p. 381.) gegen Be= 
zablung von 45,000 Dufaten (Menand. p. 389.). der dann (um 30,000 Dufat. 
jährlid, Menand. p. 390 f.) auf drei weitere Jahre ausgebehnt wird (Evagr. V, 
12. Menand. p. 325. 329. 389. Theophyl. IM, 12, p. 139.); nur Berfarme- 
nien iſt davon ausgeſchloſſen (ib.); hier geht der Krieg fort. Tiberius Hatte, 
waͤhrend er um Waffenfliliftand unterhandelte, ein Hrer zufammengebradt 
(Zheophyl. II, 12, p. 138.) aus lauter germaniſchen und ſtythiſchen Völkern, 
150,000 Mann ſtark, u. dem Juſtinian (f. oben S. 677.) den Oberbefehl üßer- 
tragen (Evagr. V, 14.). Durch diefe Anfirengung war der Staat fo angegriffen, 
daß es dem T. nicht möglich war, bem von den Kongobarben bebrängten Italien 
ein Heer zu Hilfe zu fHiden, fondern ex ſich auf Geldſendung zu Beſtechungen be» 
ſchraͤnken mußte (Menant. p. 328. 331 f.). @benfowenig konnte Tiberius ben 
Berwäftungen der Slaven in Hellas Einhalt ıhun; doch veranlaßte er (I. 576) 
die Avaren, mit 60,000 Meitern in das Gebiet ver Slaven einen Einfall zu 
machen (Menand. p. 404 -407.). Denn feine eigenen Truppen brauchte 
Tiber. alle felbft in Armenien und Mefopotaniien (ib. 837.). Chosr. war 
nemlich im Sommer nad Darae' Fall nad Armenien gerüdt; als er aber 
ein ſoiches Heer fl} gepenüßerfichen fah und ein Flügel von ihm durch den 
Skythen Kurs geſchlagen wurde, fo zog er fi} aus Armenien zurück (Evagr. 
V. 14f Theophan p. 887. Theophnl. IM, 14f.). Während biefer Kämpfe 
werden an der perſiſchen Grenze Frieden sunterhanblungen geflogen (Menand. 
p. 318 ff. Theophyl p. 146f.). Die Berier verlangen einen zegelmäßigen 
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Stibert von 30,000 Dukaten jaͤhrlich, ftehen aber auf vie fehle Weigerung 
der röm. Geſandten davon ab (ib. 321.) und verlangen nur Abtretung von 
Brrfarmenien und Iberien, zu welcher Tiberius bereit iſt unter der Bedingung 
freier Auswanderung für Jeden der es wünſche, mas Chosr. bewilligt (ib. 
823.). Auch Daras, ven legten Streitpunkt, iſt Chosr. ſchon halb geneigt, 
den Mömern zurüdzugeben, als ihn ein Sieg in Perfarmenien davon ab» 
brachte (Menand. p. 324 f. Theophyl. p. 147.); fogar mit Auflöfung des 
dreijährigen Waffenſtillſtandes droht er e 325.). Wirklich macht Tachosdro 
no vor Ablauf der 3 Jahre einen Einfall ins röm. Gebiet (Menand. 
p- 329. 407.), und Chosroes ſchickt den Mebodes mit 20,000 Neitern 40 
Tage vor Ablauf des Waffenfſtillſtands nah Mefopotamien (ib. 408 f.). 
Suzriigen hatte aber Juſtin auf Betreiben ver Sophia, welche den Ziber. 
noch unverehlicht glaubte und in ihm neben ber Beibehaltung des Throns 
einen fGönen Gemahl zu befommen hoffte (Theophan. p. 384. ; aber Tib. baute 
ihr nachher einen Ballaft u. verſprach, fie ala Mutter zu ehren, ib.), fi ent» 
ſchloſſen, zu Gunſten des Tiberius abzubanfen. An einem Fußuͤbel darniederlie⸗ 
gend, nahm er bei eintretender Linderung bie Krönmg bed Tiberiuß vor, nach 
tem Chron. Pasch. am 26. Sept. 578, dad dann ald Juſtins Todestag den 
5. Det. 578 angibt. Regiert hat er allein: nad Evagr. (V, 23.) 12 3. 
10%, M., na Joh. Bicl. Chron. 11 J., Cedren. 13 I. und einige Mon., 
ma& Chron. Pasch. 12 3. 8 M.; mit Tiberius: nah Evagr. ib. 3 $. 
1 M. (ui. 16 3. 91, M.), Theophyl. 3 I. 10 M., Chron. Pasch. 4 9. 
3%. — Gonflitutionen find von ihm im Corpus Juris unter Juſtinian's 
Novell. 140. 144. 148. 149. (gegen vie Geſchenke der Magiſtrate an ben 
KRaifer, ohne Zweifel von feinem Mitzegenten) ; außerbem in ben Anhängen 
zu den Novellen eine vom I. 566 de iis qvi in Osroena u. f. w. und eine 
som 9. 570 de filiis liberarum. Bol. Gibbon XI, 305—313. 336-342. 
und den Artikel Tiberius Constantinus 
6) Ein Sohn des Kaiſers Mauricius, f. dv. [W.T.] 
Zustitim hatte bei den Römern einen Culı; ein Bild derſelben wirb von 
Gel. XIV, 4. beſchrieben und findet fi auf Münzen; ein sacordos Justitiae fommt 
vor anf einer rõmiſchen Inſchrift bei Orelli Nr. 2164. Vgl. Themis. [W.T.] 
Sustitiams (eig. iuris quasi interstitio quaedam et cessatio, Gell. XX, 
1.; and iusti dies gen., Gel. XV, 13. Macrob. Sat. I, 16.) bezeichnet einen 
Etillſtand der Gerichte und ein Stoden fümmtlicher öffentlichen @efchäfte, 
Barum iustitium iners gen., Solin. c. 1. (iuris dietionem intermitti, 
elandi aerarium, indicia tolli, @ic. de har. resp. 26.; feine Auftion wir ge⸗ 
halten, Gic. p. Plane. 14., Feine Geſandten im Senat angenemmen, ib. 
wit Schol. Ambroſ. und Wunders Anm.) Diefer Stillſtand wurde vom 
Gruat und von den Magiftraten (Liv. X, 21. Zac. Ann. 1, 82.) in Seiten 
ver Roth, ver Gefahr und der allgemeinen Beſtürzung angeorbnet (tumul- 
tam decerni, iustitium edici, Gic. Phil. V, 12. VI, 1., aud) indicere; quod 
per masnos tumultus fieri solitum erat, Liv. VII, 28.) und nad Befeitigung 
der Gefahr wieder aufgehoben (iust. remittere, exuere),. Wenn ein plöß- 
licher Angriff der Feinde Rom bedrohte, wenn die Roͤmiſchen Geere große 
Nieverlagen erlitten hatten und daburd bie Stabt in Noth und Beflürzung 
verfegten, mwurbe iust. angeorbnet, 3. B. Liv. VI, 7. VE, 6. 9. 28. IX, 
7. X, &. 21. Blut. Sull. 8. Lucan. II, 18., und ba diefe Umſtaͤnde oft mit 
Trauer verbunden maren, wurde institium endlich als Zeichen 
der Staatötrauer angeſehen und obrigkeitlich beſtimmt; ja es kommen in der 
Kaiſerzeit (in Rom ſowohl als in ven Provinzen) keine andere Urſachen 
von inst. nor, als Staatstrauer und zwar vorzüglich Todesfälle der Kaiſer 
sver in der kaiſerlichen Familie, Tat. Am. 1, 16. 50. II, 82. II, 7. 
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Suet. Tib. 52. Cal. 24. Galb. 10. Gap. M. Ant. Phil. 7. — Stoon. Apoll. 
ep. II, 8. fteht iustit. fogar für Trauer im Familienleben. [R.] 

Justus, 1) aus Ziberiad in Galiläa, ein Iude, Zeitgenoſſe des Jo⸗ 
ſephus, aber deſſen verfönlicher Feind, ſchrieb eine Geſchichte ver gefrönten 
"Könige der Inden (neol Tovdainr Bamlsor zär sr zois orduuaoıw) von 
Mofes an bis auf Agrippa IE, der im brüten Jahr der Regierung Trajan’s 
farb; Photius gibt uns von biefem Werke einige Nachricht (Bibl. Cod. 
XXXiII.), tadelt aber daran die große Kürze, meßhalb manches Nothwendige 
übergangen fen; ferner manche Erdichtungen, fo wie das gänzlihe Schweigen 
über Jefus. Ob er außerdem eine Geſchichte des letzten Kriegs der Juden 
mit ten Roͤmern, glei Iofephus, gefärieben, mie nad Stephanus von 
Byzanz s. v. Tißegias vermuthet wird, laͤßt ſich nicht enticheiden. Dal. 
®. 3. Voſſ. De historiec. Graece. II, 8. p. 241 f. Weſt., Fabr. Bibl. Gr. 
V, p. 61. X, p. 691. Harl. 

2) Justus Fabius, ftand mit dem jüngern Plinius, wie vorhan⸗ 
dene Briefe zeigen (Ep. I, 5. 11. VIE, 2.), in näherer Verbindung; auch 
Tacitus, wenn er anders wirklich der Verfaſſer if, Hat an ihn den Dialo- 
gus de oratoribus s. de causis corruptae eloquentiae geridtet (f. c. 1. 
und dazu Eckſtein's Prolegg. p. 4f.), was auf einen angejcehenen Redner 
oder Rhetor fließen ließe. [B.] 

3) Justus, römifcher Töpfer, beffen Name auf einer in Voorburg 
‚gefundenen Schaale aud terra sigillata flieht: IVSTVS F(ecit). Janſſen, 
Musei Lugduno-Batavi Inser. Gr. et Lat. p. 141. Derfelbe Name findet fi 
auf einer aus Beja im nörblichen Africa .und auf einer aus Italien ges 
brachten Lampe des Lelpner Mufeumd und auf einer andern bed Berliner 
Antiquariums. 

4) Opponius Justus, ein römifdger Architect, auf einer zu Bonn 
befindlichen — Dorows Denkm. I, ©. 50. Taf. XIX, 1. Kunſtblatt 
1832. S. 295. R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 339. 2te Ausg. [W.] 

5) Justus Catonius, unter Kalfer Claudius Praefectus und hin- 
gerihtet, Senee. Apocol. c. 13, p. 390. Bip. [W.T.] 

Juthungfi, f. Alemanni ®d. I, ©. 328. und Gothi Bp. III. S. 922. [P.) 

Juturna, Duelle, Fluß und See in Latium am albanifhen Berge, in 
den Numicius fi ergießend. Ihre Wafler Hatte Heilkraft (daher Servius 
den Namen von iuvo ableitet, ebenfo Barro L. L. V, 71. Lympha Juturna, 
qvae iuvaret; itaqve multi aegroti propter id nomen hanc aqvam pe- 
tere solent, während Döderlein Syn. I, 6. ihn mit diuturna ibdentiſicirt) 
und murde zu allen Opfern nah Rom gebragt (Serv. zu Virg. Aen. 
Xu, 139). Perſonificirt (als Nymphe) ift fie bei Arnob. II, 29 Ge⸗ 
mahlin de3 Janus und Mutter des Fontus. Nah Ser. 1. 1. opferte 
man ihr in Zeiten des Waffermangeld und errichtete Rutatius Gatulus zu⸗ 
erft ihr einen Tempel auf dem Mardfelde; Diejenigen, melde in ihrem Ge⸗ 
werbe mit Wafler zu thun Haben, feierten ihr Werien (Juturnalia). Die 
Römer benannten nad ihr einen See in Rom, in deſſen Nähe fih ein 
Dioskurentempel befand (Ooid. Fast. I, 708.), und die röm. Dichter führten 
und ſchmückten bie einheimifhe Sage über I. aus. Bei Ovid. Fast. II, 583 ff. 
604. verfolgt fie Jupiter mit feiner Liebe; bei Virg. Aen. XU. hat er ihr 
bereitö zur Entſchaͤbigung erepta pro virginitate Unſterblichkeit (B. 876880.) 
und bieß verliehen, daß fie stagnis fluminibusqve praesidet (B. 139f.). 
Daß Birg. fle zur Schweſter des Turnus macht (V. 138. 870.) und als 
folge in deſſen Geſchichte verfliht, beruht auf einem ſchlechten WBortwig 
‘(Juturna- Turaus). [W.T.] i 

Juvävam, Stadt in Noricum, das jehige Salzburg. Nah einer 
Inſchrift bei Brut. p. 265, A, heißt fie COL. HADR. Diefer Beiſat fehlt 
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aber auf der Juſchrift bei Avian p. 408. und Aventin (bei Reineſ. p. 310, 
29.), welche fonft mit der bei Grut identiſch ſcheint, weßwegen bie Habrian’jche 
Bilanzung angezweifelt wird von Mannert und Oreli (Nr. 496.). Es liefen 
bier mehrere Straßen zufammen und gaben dem Ort in der fpätern Nömer- 
zeit eine mambafte Bedeutung; auch nach feiner Berflörung im fünften 
Jahr hundert hob er fi bald wieder und erfheint unter dem Namen Salz 
burg in Wilibalds Leben des 5. Bonifadus. Unter ‘allen Römer - Orten 
dieffeits der Alpen hat wohl Salzburg die reihflen und ſchönſten Ueber⸗ 
bleibjel aus dem Alterthum an Kunftgegenfländen, Mofatfen®, @eräthen ıc. 
aufzuweiſen, die noch immer dur Nachgrabungen und zufällige Entdeckungen 
vermehrt werden. Bgl. Kunfibl. zum Morgenbl. 1824, ©. 344. **. Sehr vers 
ſchieden IR die Schreibung ded Namens. Juvavum ift wohl die richtigfte Form 
(Zeb. Beut. Juvavo), daher die Bewohner Juvavenses, Grut. p. 375,2. f. Kunfl- 
blatt a. D., Jovavis It. Ant. Juvense (castrum) Not. Imp., Juvavia im Xeben 
des 5. Rupert und bei Eugipp. im 2. des h. Severin, Notit. Eccleſ., und 
(wahrſcheinlich verfchrieben) bei Reinef. a. D., Juvanım in Eginhards 2. 
Carls des Sr. — Der Klub Salzach Heißt In der Tab. Peut. verfchrieben 
Ivaro , im Leben des h. Rupert Jovavus. [P.] 

Juvenalia, 'lovßerakıa ocnep ira searımauuare, Div LXI, 19. 
vgl. LXVII. 14. ſceniſches Spiel von Nero im I. 812 eingerichtet aus 
Beranlaffung feine® Uiebertrittö ind männliche Alter (barbam ponere), Div 
LXI, 19. Tac. Ann. XIV, 15. woher au der Name (aud) iuvenales ludi, 
Zac. Ann. XV, 33.). Es war eine Urt Dilettantentheater, nicht im öffent⸗ 
Ligen Circus, fordern per domum aut hortos (Tac. Ann. XV, 93.), in einem: 
verhältnismäßig beſchränkten Maum und vor kleinem Publikum (ib.), daher fie 
Nero’d Eitelkeit bald nicht mehr genügten. Er trat nämlich felbft darin auf. 
(cocinerat,, ib.) und neben ihm mettelfernn bie Bornehmften von jedem Alter 
un Geſchlecht (von einer achtziglährigen Matrone ſ. Dio 1. 1.), unmasfirt 
(Die), in grieh. u. römiſchen Stüden (Tac. Ann. XIV, 15.), als Mimen, 
©eols- oder Ghorfänger (ib. u. Dio), und dem Pätus Thraſea verübelte Nero 
befonnerd dieß, qvod Juvanalium ludicro parum exspectabilem operam prae- 
beerat, Iac. Ann. XV], 21. Unter den fpäteren Kaifern wurde der Name 
gebraucht für die zu Iahresanfang von denfelben in Palatio gegebenen Spiele, 
beſtehend in Wagenrennen (Sivon. Appollin. carm. 23, 307. 428.) oder 
Ipierlämpfen (Dio LXVI, 14, aus der Zeit Domitiand und in befien 
Alkenarm gegeben). Vgl. Jul. Cap. Gord. 4. illum per qvatriduum ludos 
scenicos el Juvenalia edidisse. Vieleicht hängt bier der Name zufammen 
mit ven Juvanes (ſ. d.) und iſt ſ. v. a. Judus Juvenum, auch lusus Ju- 
venslis genaunt (Drelli 4098. 4109 extr.). ine tessera theatralis mit der 
Jaſchrift Juvenalia Veliterna erwähnt Orelli Inser. zu Nr. 1740. — Suet. Ner. 
12. rerwechſelt die Juv. mit ven Ovinqvennalia. [W.T.] 

Juvenalis, 1) |. Junii ©. 535—539. 2) Saturualia. 

Juvencems oder mit feinem volftändigen Namen: Cajus Vettius 
Aguilinus Juv., ein Spanier von Geburt, welcher unter Gonftantin dem Gr. 
un» feinen Söhnen lebte, lieferte um 332 n. Chr. eine poetiſche Vearbei⸗ 
mug ver heiligen Befchichte in vier Büchern in Hexametern (Historia Evan- 
gelica), welde in der Sprache und im Ausdruck ſich ganz an bie Ältern 





© Man denke an bie berühmte, nach Wien verfegte Moſaik mit der Geſchichte 
des Thefens und der Ariadne, abgebildet bei Ereuzer Abblid. zur Symbol. Taf. 55. [W.] 
© GEL. befouder® „‚Tabellarifche Ueberſicht ber Alterthumer, weiche in ben Roſeneg⸗ 
sertgen Garten unbin deſſen Felbern gu Birgiftein v. J. 1815— 1822 and ber Erde gegra⸗ 
ben mueden. Dit zwei Kupferfiihen: 2te Auf. Salzburg 1822. Dazu kommen die 
uruehben hei der Gennbfieiniegung des Mozarts Dentmals gemachten Entdeckungen. [W.] 
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claffiſchen Muſter, namentlich Birgilius Hält, und bald Darauf ei 
Bearbeitung der Geneſis in Herametern (Liber in Genesin), we 
Sprache eben fo rein gehalten iſt; gebrudt zu Deventer um 144 
Paris 1499. Bol., fpäter von I. Badius Ascenfius zu Rouen 
Bafel 1541., von E. Meuf zu Frankf. u. Leipz 1710. 8., in d 
poett. vett. eccles. von Ch. Babricius (Baſel 1564. Fol.), ir 
Patr. Max. (Lugd. 1677. Fol.) T. IV. p. 55 ff., am beften nac 
Codd. von Fauſt. Arevali zu Nom 1792. ©. Fabric. Bibl. med. | 
W. p. 212f. A. R. Gebfer, Diss. de C. Vettii Aquit. Juven 
scriptt., Jenae 1827. 8. Mein Supplement I. d. NRöm. Lit. Geſe 
Berfchieven davon ift ein Juvencus, melden Sidonius Apollinaris (BE) 
unter andern Geſchichtſchreibern nenne. [B.] 

Juv&önes ſcheint 1) Knaben zu bedeuten, welche ven X 
beforgen (in der riftlihen Zeit wurden Chorfnaben, aroAomdor | 
f. C. Th. de Epise. et Cler. }. 10.). So feinen bei Orelli Inscr. 3 
tiſch mit 4100) in Ameria die Juvenes Augustales bei der Dedie 
Statue thätig und find dafür beiwirthet worben; ibid. heißen | 
S., d. 5. wohl sacri. Oreli 879 find Juvenes Nepesini Dianens 
Juvenes a fano Jovis, 1388 heißt e8 bei einem Weihgeſchenk an Bul 
tulas dedicatione et in tutelam dedit collegio Juvenum, wofern 
collegium hinweiſt auf die zweite Bedeutung: Wagenlenker 
Wenigftens ſteht feſt, daß fle mit den Spielen zu thum haben 
fprüngliche religiöfe Veziehung dieſe Bebeutung mit der erften i 
vgl. DOrelli 4069 (Vicimag. Juvenum forensium item studiorum 
rium) ; 4099 (magistro Juvenum iterum Juvenes Lucoferenses | 
merita qvod amphitheatrum Lucoferense sua pecunia fecit) und d 
nung sodalis (ib. 4098 bis) und Curator lusus Juvenum 3949 | 
(wo zu unterfhelden von den dortigen Juv. Aug.), 1740. 4109. 
iuvenalis); und baß mit Wagen, ſcheint zu beweiſen ib. 4109 pa 
venum Cisianorum (— cisiariorum, von cisium Wagen, |. ®b. N 
et Veteranorum Aug. und bie Zufammenftcllung mit den De 
(Wagner) ib. 911. patronus— collegii Juvenum et collegiiDendrofi 
bilveten ein eigene® Colleglum (ib. 911. 3948 Juvenes collegiati; 40 
Iusus Juvenalis), hatten ihren eigenen patronus (ib. 911. 4099. 41 
Vorgeſehten, genannt curator, duumvir (4109. in.), vicimagiste 
magister (4099 magistro Juvenum iterum, aljo wechſelnd), haben i 
sacra und ihren sacerdos, f. ib. 2168 (au& Verona). 2169 (al 
Ianum). 4094. (sacerdas collegii Juvenum Brixianorum primum 
In fpäterer Zeit waren fie Häufig DVeranlaffung und Urheber vor 
im Xheater: Dig. de poen. 1. 28, $. 3. aus Calliftratus: solent 
volgo se Juvenes appellant in qvibusdam civitatibus turbulentis se 
tionibus popularium accommodare, worauf ſchwere Strafandrobum; 
Vgl. A. W. Cramer de iuvenibus apud Callistratum (Kiel, 1814, | 
Literatur (bei. Lipflus Quaest. epist. I, 1. der fie mit den Auguflani 
und den Nero ald Urheber bezeichnet, ſ. Suet. Ner. 20. vol. Aug. 
gefährr iſt, während die eigene Anſicht verworren ift (tirones, q 
ad pugnam se exercent vel ut disco certarent, alſo eine Art Zur 
Bafllifen geben dad Wort durch senzspınoi (vi Asyöusnoı ». mal 
Bovg dr 9 Önup movrtes, Harmenop. nooyeg. VI, 7.), rewrepı 
zegos, |. ibid. p. af. — Zweifelhaft iR ob fo bezeichnet werben 
bie decuriones der Municipien, welche angeblich in Juniores ob 
und Seniores eingetheilt wurden. Nachweifungen fehlen, mweniafleı 
beweiſend Orelli 884, wo ein Pantomime ornamentis decurionatu 
ordinis (zu Lanuvium) exornatus et allectus inter Juvenes wird; 
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Anführung neben und außer den Derurionen ſpricht hier eher gegen bie 
Paraiität als für fie. — 

Zuvönis, römiſcher Töpfer auf einer Schale des Münchner, und auf 
einer Rampe des Berliner Antiquariums. : 

Juventa, Juventas, Juventus, ſ. Hebe, Bd. III, ©. 1082, und 
Gic. N. D. I, 40. Ovid. Pont. I, 10, 11. Auf frühe Verehrung in Rom 
weist neben Liv. V, 54. bei. Dionyf. IV, 17 220., wonach Servius Tullius 
die Cinrichtung getroffen haben ſoll, daß alle welche die toga virilis anlegten, 
im ihrem Tempel einen nummus beponisten. Am Tage ſeines Siegs über 
Hasdeubal (I. 547) gelobte ihr ber Eof. M. Livius Salinator einen Tempel, 
ver im Gireus Marimus errichtet und 16 Jahre nachher eingeweiht wurde, 
2iv. XXXVI, 36. ic. 1. 1. Auguſt fagt im Mon. Anc. tab. IV, v. 8.. 
ander Juventatis in Palatio feci, und P. Victor führt in der achten Region 
einen Beinen Xempel berielben auf. Bol. Plin. XXIX, 14, 37. M. Livius 
richtete Spiele der Juventas ein, Gic. Brut. 18., und ein flamen Juventatis 
findet ſich auf einer Grenobler Inſchrift bei Orelli Nr. 2213. Vgl. Feſt. p. 77. 
Lind. Jurentutis sacra pro iuvenibus sunt instituta, Zwei Münzen mit ber 
Umförift Juventus f. bei Eckhel D. N. VII, p. 45. ine Inſchrift Juventuti 
Artanorum (Artanım Stadt) posuit collegium bei Drelli 4096. [W.T. 

Zuventii*, ein Geihleht aus Tusculum, das in der zweiten Hälfte, 
des vierten Jahrhunderts der Stabt nah Nom ſich überfievelte, im Laufe der 
revablitaniſchen Zeit zur confularifhen Würde, und in ber Kalferzeit buch 
Die zwei berühmten, ihm angehörenden Rechtsgelehrten zu neuem Unfehen 
gelangte. — Nach ver Behauptung bed 2. Caiflus, welcher in Gemeinſchaft 
mit M. Zuventius Laterenfis im I. 700 d. St. (54 v. Chr.) als Anklaͤger 
des Ga. Blancius auftrat (vgl. unt.), wurde ein Juventius al& ber erſte 
onrulifge Aedile aus dem Vuͤrger ſtande erwählt (Gic. pro Planc. 24, 58.).. 
Die curuliſche Aebilttät ward aber im I. 387 d. ©t. (867 v. Chr.), und 
zwar wach Livius (VI, 42.) urſpruͤnglich für die Patricier eingefegt und erſt 
im folgenden Jahre (388 d. St.) mit den Plebejern getheilt, wogegen nad 
Riebuhrs Ausführung (II, 39 ff.) die Theilung ohne Zweifel von Anfang 
en Statt fand. Cicero, der Vertheidiger des Plancius, bezweifelt nun zwar 
(am «.D.) die Behauptung bed Caſſius, welche ex felbft von ihm zum erfien 
Bale höre; allein der Zweifel des Gegners an der von Caſſius wahrſchein⸗ 
lich aus Bamiliencommentarien der Juventier entnommenen Angabe (vgl. 
Heinecc. de Juv. Celso p. 520. not.) kann biefe um fo meniger umfoßen, 
fe an ſich betrachtet durchaus nichts Unwahrſcheinliches enthält. Jener 
aus dem Plebejerſtande gewählte euruliſche Aedile iſt jedenfalls der 
ſeines Geſchlechtes, der in der roͤmiſchen Geſchichte erſcheint; und hier⸗ 
mõgen die Juventier nicht lange vorher, nachdem ihre Vaterſtadt Tus⸗ 
(Sic. pro Pi. 8,19.) im 3. 373 (381) von dem Verdachte, feindliche 
gegen Rom zu hegen, fi gereinigt, und deßhalb nicht blos 
den Augenblick, fondern bald darauf (um das I. 877 d. ©t., 
Liv. VI, 33.) auch das Recht eined Municipiums erhalten hatte (Rio. 
26. 33. 36. Dionyf. Exc. p. 2311. Reisk. Pfut. Camill. 88.), aus 
er Heimath nad) Rom fi übergeflevelt Haben und wenige Jahre fpäter 
Erhebung eined Glieds ihrer Familie zu der Würde eines curufligken, 
für die freunbliche Geſinnung, die fie wahrſcheialich früher gegen 
an ben Tag gelegt hatten, belohnt worden fein. Der Bang ver lichen. 


Iragejign 


if 


® Su menden Gendfchriften (vgl. 5. B. Plin. Ep. VI, 5.) Jabentii, nad) ber. 
ven des Mittelalters (uud fruberer Zeiten), fo wie von Steinmesen, 
Der sh. Keiferzeit fo Häufig befolgten grischifchen Weiſe, das b an bie Stelle bes 
vn feyen, vgl. Heineec. de P. Juv. Celso, p 519. sup. die ———— Der 
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fieblung und Erhebung des Geſchlechtes wäre alfo derſelbe, den mir bei dem 
gicichfalls tusculaniſchen ſchon im dritten Jahrhundert der Stadt übergeſie⸗ 
delten Geſchlechte ver Furier nachgewieſen (vgl. Bd. III. S. 351 f. Anm.) 
und außerdem bei verſchiedenen anberen, theild aus Zusculum, theils aus 
andern ktalifgen Städten und Voͤlkerſchaften ſtammenden Geſchlechtern aufge 
eigt oder wahrſcheinlich gemacht haben (vgl. Fabricii, Bd. IN. ©. 404.9) 
ie aber bei mehreren ſolchen Municlpalgeſchlechtern die Wahrnehmung 1% 
machen läßt, daß bie nachfoigenden Generationen ſich nicht auf ber Stufe 
der Bier in Mom zu erhalten vermochten (vgl. Fabricii, S. 404., am 
Säluffe des rag : fo verſchwindet auch ber Name ber Juventier ** in 
ven beiden nachſten Jahrhunderten aus ben Faſten und aus ber Geſchichte, 
md er im 3. 597 d. St. (197 v. Chr.) begegnen und wieberum ame 
Suventier, T. Juventius (Thalna***) und befien Bruder C. (Juven- 
tius) Labeo, melde beide als Kriegstribunen unter dem Coſ. Du. Wir 
nuchus In einer unglädliäfen Solacht gegen die (eisalpinifchen) Gallier ihr 
Reben verloren (Liv. WiIII, 22.). Ein Sohn des erfteren (vgl. Fasti cap. 
ad a. 591. Varr.) war T. Juventius Thalna, ®rätor im 3. 560 d. St. 
198 v. Ehe. (Liv. XXXIV, 42. 43.7), und als folder Amtsgenoſſe ded 
Ser. Digitius (Bo. I. ©. 1021 f.), mit welchem er in fpäterer Zelt (882, 
472) als Abgeordneter nad Apulien und Galabrien, um @etreive für die 
Hlotte und das Heer (gegen Berfeus) aufzukaufen, genannt wird (iv. XLII, 
:27.); ein zweiter Sohn (wie aus dem gleichen Beinamen zu ſchließen if) 
L. Juventius Thalna, Unterfeloherr des Proprätors C. Calpurnius Viſo 
569 d. ©t., 485 v. Chr. (Br. II. ©. 99., Liv. XXXIK, 81. 38.). Sohn 
des Prätors 560 d. St. und Enfel des Kriegstrißunen war M'. Juventius 
T. £. T. n. Thalna (Fasti cap.), der Erſte (und in der Zeit der Republik 
der Ginzige) des Geſchlechtes, der zur Würde des Gonfulates gelangte. In 
feinem Bolkstribunate,, 584 d. St. (170 v. Ehr.), trat er mit feinem Amte⸗ 
genofien En. Aufidius als heftiger Unkläger des Prätors C. Lucretius wegen 
ßhandlung der Bundeögenofien in Griechenland auf (Liv. XLIII. 8. [10.)). 
As Prätor aber (587, 167, iv. XLV, 14 16.) ſteilte er der gejehmählgen 
Drbnung zuiiber bei dem Bolfe ben Antrag, ben Ahodiern Krieg zu erkldren, 
in ver Hoffnung, er werde zur Führung beffelben mit einer Flotte abgeſchidt. 
Allein die Tribunen M. Antonius und M. Pomponius widerſetzten ſich heftig, 


Name Javentius mag allerdings von juvenis und juventus berühren (Eigen de 
Nom. Rom., in ®räv, Thes. IL p. 977., und Helneceins am a. O.): allein die 
Münze des Geſchlechtes mit dem angeblichen Kopfe der Juventa (Heinece,, dgl. jeboch 
Havercamp zum Thes. Morell. p. 580,, der den Kopf der Juno darin erkennt) Mi 
als Goltziſche ohne Autorität, : 

* ine Parallele, bie für den zumädit beſprochener Fall von Intereſſe iſt, bietet 
auch bie Nachricht bei Plinius H. N. XXXIN, 1.: Ca. Flavias aedilis oxrulls 
orentus [450 a. U.] cum Qu. Anioio Praenostino, qui paucis ante annis hoslis 
fuerat. Der Ausdruce hostis if wohl mer mur auf das Werbältuip der Stadt 
Pränefte gu Nom, als anf bie perfönfiche Geſinnung des Genannten zu beziehen. 

© @henfo der ber Muicier (ngl. bie vor. Aum.): denn ber Prätor Aniciud 
Gallus, der Über den König Gentins von Syrien trinmphirte (887 d, Et, 167 9% 
Epr., vgl. Bd. I. ©. 707 fi), iſt der Erſte, ber nach dem enrutifchen Aedilen ge⸗ 


nannt wird. 

son Den Beinamen legen wir ihm bei, da ſeine Sohne denſelben von ihm gereht 

Haben müfen. 

+ Da fein Water 8 Jahre vorher noch als Ariegstribun diente, fo mag er ld 
e von dem Yiter von 40 Iahren, das erſt durch bie lex Villia annalis vom 

J. 574 d. St. für die Prätur fefigefegt wurde, noch ziemlich entfemat geweſen fein. 

Das vor ter lex Villia bad Miter für die einzelnen Magifirate gefeutid fehgefeit 

geweſen ik zwar bie Borausfenung des Sivind XXV, 2.5 allein das Ges sch 

ans den Morten Excipiod am a. D, beevor, 


r 
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unb jener riß den Prätor von ver Mebnerbüßne herab, bamit bie rhodiſchen 
@efandten (die fpäter im Senat hauptſächlich durch M. Porcius Cato in einer 
berübmt gewordenen Rede unterflügt wurden, Gell. N. A. VII, 3. a 
Oratt. rom. fragmenta, ed. 2. p. 102 ff.) zum Volke ſprechen Lönnten (Liv. 
XLV, 21.). Im3. 591 pi Gonfulate gelangt (Fasti cap. Obſequ. 73. 
Titulus Terent. Heautontim.) Tämpfte er auf der Infel Korfifa und unterwarf 
Dieielbe, ward aber, als er eben im Opfern begriffen vom Senate ein Schreiben 
erhielt, worin ibm berfelbe ein Dankfeft zuerfannte, vor Übergroßer Freude 
vom Schlage gerührt und flürzte entfeelt zu Boden (Bal. Mar. IX, 12, 3. 
vgl. Bin. H. N. VII, 53.). Aus dem Anfang des fiebenten Jahrhunderts 
dv. ©t. ik P. Juventius zu erwähnen, ber als Prätor 605 (149) gegen 
den Ujurpator Andrisfus (Pfeubophilippus) in Macedonien Schlacht und 
Leben verlor (vgl. Zonar. XI, 28. Liv. L. Butrop. IV, 13. Orof. IV, 22. 
Slor. H, 14.). In viefelbe Zeit etwa (wenn nicht in frühere) fällt ver Co⸗ 
mödiendigter Juventius*, während aus ber je Hälfte des flebenten 
Jahrhunderts ein Redner T. Juventius (vielleicht Enkel des Coſ. M.) 
ven Gicero (Brut. 48, 178.), und ein Medtögelehrter C. Juventius, 
Schüler des Pontifer Mar. Du. Mucius Scävola, von PBomponius (de 
orig. jur. $. 43.) genannt werden. Gin M. Juventius Pedo, ſichter 
im Broceß des Oppianicus (680, 74, vgl. C. Junius, ©. 531. unt.) wird 
ron Cicero als Einer aus der alten Schule ber Richter gerühmt (pro Cluent. 
38, 107.), ein (Juventius) Thalna aber unter den Richtern genannt, bie 
in dem Proceß des Clodius (693, 63, vgl. Clod., Bb. II. ©. 416. ob.) 
vom dieſem fih beſtechen ließen (ad Att. I, 16, 6.). Bon dem letzteren ver- 
Sieden und ohne Zweifel jünger iſt jener Thalna, von welchem Atticus, 
wie es ſcheint, den Wunſch hegte, daß er eine feiner Verwandten zur Frau 
achmen möchte (709 d. St., ad Att. XII, 29, 1. vgl. 21, 7.), von dem 
aber Cicero durch Nicias (Bdo. II. ©. 798, 11.) erfuhr, daß er fl um bie 
Hand der Gomificia, einer nicht mehr jungen Wittwe, beworben habe, biefer 
aber nicht reich genug geweien fei (XII, 29, 1.). Wenn Gicero ad Att. 
xıu, 21,7. von demſelben Thalna ſpricht, fo kann er au nit Sohn jenes 
Richters im Procefje des Clodius geweſen fein; denn Gicero bezeichnet den 
Baier als einen alten und von ihm beſonders werthgebaltenen Freund. (In 
einer andern Gtelle, ad Att. XVI, 6,1. iſt wohl für Thalna der Name Testa 
zu leſen, vgl. ad Div. VII, 20, 1. u. Wieland zu d. Et.) Am meiſten 
Saterefje unter den Juventiern der Republik nimmt M. Juv. Laterensis, 
der Ankläger des Plancius, theils durch fein Verhältnig zu Cicero, theils 
durch feine republikaniſche, zulegt mit dem Tode beflegelte Beflnnung in An⸗ 
ſpruch. Nachdem derfelbe als junger Mann, wie ed ſcheint, im mithyipatle 
ideen Kriege gevient hatte (vgl. pro Planc. 34, 84.: fui — bis Nicaeae in 
Bithynia, wo nad dem Zufammenhange von einem Aufenthalte ald Soldat 
die Rebe IR), fo gelangte er nit Iange naher zur Quäſtur (vgl. pro 
Planc. 26, 63., wornah er ald Duäflor Spiele in Vränefte gab **, und 
fpäter, wahrſcheinlich ald Proquäſtor, in Eyrene war ***), und hätte im I. 


* Bow dieſem find einige. Verſe durch Gellius N. A. XVII, 12. Barro de 
L. L. VI, 50. p. 91. M. a. VII, 65. p. 145. (vol. Bothe Poät. Scoen. L. V, H, 
p. 95.) erhalten. [B.] 

** Des ſolche häufig daſelbſt gegeben wurden, bemerkt Eicero am a. D., vgl. 
ad Aut. XI, 2, 2. (Hirlia gens, Sb. III. ©. 1380.). 

“Ans der Gtele pro Planc. 5, 13., wo das redend eingeführte Volk mit 
Beziehung auf denſelben Aufenthalt in Gyrene bie Worte gebrancht: quo plus 
istererat, eo plas aberas a me, zieht Pighius (Annal. Rom. III. p. 326, c.) dw 

„ dab Baterenfis im J. 691 d. St. (im welches die catilinar. Werfchwörung 
Hut) im Eprene gewefen fe, Die Weranlafung und Zeit eines Aufenthalts in Creta 
(pro Plane. 34, 85.) iſt nicht zu beſtimmen. 
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695 (59), dem Gonfulstsiahre des Gäfar und Bibulus, wahrflgeinli das 
Bolkstribunat für das — Jahr erhalten, wenn er nit, um bad Ader⸗ 
geſetz Gäfare nicht beſchwoͤren zu müſſen (vgl. oben ©. 436 f.), freiwillig 
von der Bewerbung zurüdgetreten wäre (pro Planc. 5,13. 22,52. adAt, 
11, 18,2. vgl. die Worte Cicero's bei Aruflanus Mefflus p. 225. ed. Lindem., 
angeblich ex Philippica XVI., und dazu Orelli, Onomast. Taullian.-p. 328.). 
Aus dieſem Trotze gegen den allgemwaltigen Eonful und Triumvir erklaͤrt ſich, 
daß von dem durch Gäfar erkauften 2. Vettius (oben S. 439.) unter den 
angeblichen Verſchwoͤrern gegen das Leben des Pompeius au fein Name 
genannt wurbe (ad Att. II, 24, 3. in Vatin. II, 26.). Im $. 699 (55) 
bewarb er fih zugfeih mit En. Plancius, A. Plotius und Qu. Beblus 
(pro Planc. 7, 17.) um die curulifge Aedilitaͤt. Allein die Wahl wurde 
in dieſem Jahre unterbrochen und verſchoben (pro Pl. 20, 49 f. 22, 54.); 
und als fle im Sommer bes folgenden Iahres (vgl. Drumann Geſch. Roms ır. 
VI. ©. 46. u. Wunder proleg. ad Planc.) wieer aufgenommen wurbe, jo 
unterlag er, nach Cicero, well er auf den Glanz feined Namens, ver von 
beiden Familien ber confularif$ war (7, 18.*), zu viel vertraute (8, 12f. 
20, 50.), und zugleich, weil er durch fein früheres Benehmen bei Eifer und 
den beiden andern Triumvirn angefloßen Hatte (22, 52 f.), feinem Mitbenerber 
Plancius, der mit Plotius für die noch übrigen Monate des Jahres gewählt 
wurbe. CEhe fie jedoch ihr Amt antraten, wurde Plancius von Laterenſit 
in Verbindung mit 2. Gafflus (Bo. II. ©. 198, 12.) nad dem Licinlſchen 
Geſetze (vom vorigen Jahre) wegen Bildung von Wahlgenoſſenſchaften (So⸗ 
dalitien) angeklagt (15, 36. vgl. Schol. Bob. p. 253. Or.). Als Verthei⸗ 
Diger des Angeklagten trat Cicero auf, der | dem freundſchaftlichen Ver⸗ 
Käftniffe, in welchem er mit Laterenfis ſtund (2, 5. 82, 78.), und troh der 
Theilnahme, die ihm derſelbe im I. 696 (58) bei feiner Verbannung bes 
tiefen hatte (1, 2. 80, 73. 33, 79. 85, 86.), dem Plancius, welder ald 
Duäftor in DMacevonien den VBerbannten aufgenommen und auf alle Welle 
mterftügt und gefügt hatte (1, 1. 10, 26. 28, 69. 29, 71. 40, 95. 4, 
98 ff.), feine Dienfte nicht verfagen konnte. Auch’ bei der Bewerbung hatte 
Cicero für Plancius die Eräftigften Bürbitten eingelegt (10, 24 f.), und bier 
durch wohl haupiſächlich die bitteren Angriffe des Katerenfiö, melde er in ber 
Rede für Plancius (c. 3040.) nit immer glücklich beantwortet, fich zw 
gezogen. Daß aber bie Vorwürfe der Schwäde (35, 86.), ber Belg 
(36, 89.) und des Mangels an unabhängigem Sinne (37, 91.), bie Later 
renfis aus der freiwilligen Verbannung Cicero's und aus dem Benehmen bed 
Zurückgerufenen ableitete, aus ernfler Geſinnung und Achter republikaniſcher 
Dentweife hervorgingen, bürfen wir im Hinblick auf das Lehen des Larerenfld 
vorausfegen. Der Angeklagte wurde in Folge der Bertbeibigung Cicero’ 
wuhrfcheinlich freigefprogen. Daß aber der Auge durch die Wahl In 
Aedilen für das folgende Jahr (701, 53) entfgädigt wurde (mie Pig 
Annal. Rom. IH. p. 405. a. annimmt), iſt wenigſtens aus ber zwei Jahre 
fpäter von ihm verwalteten Prätur (ad Fam. VII, 8, 2.9.) nicht zu fliehen 
bat pro Planc. 21,51.). Aus ber Zeit der Bürgerfriege, vie Gäfar gegen 
ompejus und die Pompejaner zu führen Hatte, fine uns feine Nachtlchten 
über ihn erhalten; und nur in einem Briefe Giceros vom I. 709 (45) wird 
er ald Augur genannt, ber jenem zugleich mit vier andern Collegen freiwillig 
das eidliche Zeugniß Teiftete (das nad dem — von drei Goßegen geleiſtet 
werben mußte), daß derſelbe hei dem Antrittsmahle des neuen Augurs Apulejus 
in Rom zu erſcheinen durch Krankheit verhindert fei (ad Att. XII, 17. 2gl. 
——— — — — — — — — 
* Ein patriciſches Geſchlecht, wie die Schol. Bob. es nennen (p. 253, Orell.), 
war jedoch das ber Juventier nicht, 


iu. 


za 
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43, 2. 14, 1.): woraus wir den Schluß ziehen, daß das beiderſeitige Ver⸗ 
wieber einigermaßen Hergeftellt war. Im J. 711 (43) finden mir 

ihn als Legaten des M. Aemilius Lepidus, Statthalters im dieffeitigen Spanien 
und fürligen Gallien (Dio XLVI, 51. vgl. Bb. I. ©. 152.). Als Anto- 
nius nad der Shladt bei Mutina über die Alyen zog, und fi dem in 
feiner gallifgen Provinz ſtehenden Lepidus näherte, fo fuchte er In Verbin⸗ 
dung mit 2. Munatius Plancus, dem Statthalter des nördlichen Galliens, 
ben Lepibus aufs Cifrigfte gegen Antonius und für den Senat zu gewinnen 
(ad Fam. X, 11, 8. 15, 2.) und durch eine Reife, die er zu Plancus machte, 
wie Bereinigung beider Statthalter gegen den gemeinſchaftlichen Feind herbei⸗ 
zuführen (ad Fam. X, 21,1. vgl. 18,2.). Allein feine Bemühungen waren 
vergebliß; denn bald nachdem Antonius mit feinem Heere erſchienen war, fo 
wurben bemfelben von den Soldaten bed Lepidus (denen nach App. b. c. III, 84. 
Laterenfis felbſt duch eine unfluge Maßregel ven Abfall erleichtert hätte, 
vgl. jede Drumann 1. ©. 354.), die Thore des Lagers geöffnet, und ber 
Heerführer, der den Redlichen getäuſcht und ohne Zweifel insgeheim ven 
Abfall vorbereitet Hatte, Beflegelte dieſen durch feinen Beitritt (Bell. II, 68. 
val. ad Fam. X, 21, 8. 23, 4.). Als Laterenfld den Verrath an ver Mes 
vublik entfhieden fah, fo ſtieß er fih beim Eintritt des Antonius in das 
Lager ben Degen durch den Leib und „ſtarb, mie er gelebt Hatte’ (Belle. 
«m D. Dio XLVI, 51. vgl. ad Fam. X, 23, 4., wornach Plancus zuerft 
Vie irrige Nachricht erhielt, daß die Wunde nicht töbtli fell. Der Senat 
belohnte feine Treue durch einen Ehrenbeſchluß, worin er belobt und ihm 

eine Säule und ein oͤffentliches Begräbniß zuerkannt wurde (Dio am D.). — 

Ca Bruder des Marcus war wohl L. (Juventius) Laterensis, ber 

im 3. 705 (49) unter dem von Gäfar zum Statthalter des jenfeitigen Spa⸗ 

niens beſtellten Du. Gafflus Longinus (Bd. II. S. 199.) diente, und als 

{ er an einer gegen denſelben angeftifteten Verſchwörung von dem 

Herre an die Stelle des Todtgeglaubten zum Prätor ausgerufen, von Gafflus 

aber, nachdem die Verſchwoͤrung unterprüdt war, hingerichtet wurbe (Beil. 

Aleı. 53—55.). Jünger, als die bis jetzt Genannten, war ohne Zweifel 

der Knabe Juventius, als deſſen verſchmähten und mißhandelten Liebhaber 

Catullus in mehreren Gedichten ſich bekennt, vgl. 22. [24.] 46. [48.] 97. [99.]. 

Da auf zwei Infchriften, die in der Umgegend von Berona (zu Eolognivla) 

Hefunden wurden, ber juvencifhe Name ſich findet (Gruter p. XLI, 93. 

DCCCLIXVI, 8.), fo Fönnte jener Juventius derfelden Heimath, wie ber 

Dister, angehört haben. Eine Anzahl von Infhriften (gefammelt von Heiner. 
L 1. p. 521 f.) beweist, daß der Name ber Iuventier (denn irrig märe es, 
Überel an Nachkommen des alten Geſchlechtes zu denken) in ber Kaiſer⸗ 
zeit ſowohl in Italien ald in ben Provinzen verbreitet war. Aus Spanien 
werben zwel folder Inſchriften genannt, deren eine zu Zora, bie andere unmelt 
Emerita gefunden wurde (Gruter p. CCCCXXVII. 5. DCCCCLXXXI, 13.); 
und überbieß findet fd auf einer Münze ver Name eined L. Juventius Lu- 
percas als Duumvir von Gäfaraugufta (Morelli Thes. p. 254 f. *). Daß 
dieſer und andere fpantfche Suventier von dem obengenannten L. Laterenfis ab⸗ 
Rummten, if denkbar, obwohl der Beweis dafuͤr fehlt. Nachkommen des 


© gBenn der Welfan Praef. German., der fi bei dem Namen feines Amtöges 
nogen findet, mach Edel (Doctr. Numm. I. p. 38 f.) zu leſen iſt: Praefeotus 
Germasiei, d. 5. Stellvertreter des GSermaniens im Amte bed Duumvirats, deſſen 
Zael zu Ehren der Colonie von dem Eäfer Germanicus angenommen worden, ſo 
% biccurch die Beit der Münze beſiimmt. Und allerdings iſt jene Auslegung durch 
Infgriften beſtatist (Drei Nr. 38724 - 77.) und deßhalb ber gewöhnlichen vorzu⸗ 
vwornach Praefeotus Germanorum zu leſen und hierunter ein militaͤriſcher 
au verſtehen wäre (vol. Havercamp zu Morelli p. 236.). 





694 Javentii 


alten Geſchlechtes waren aber ohne Zweifel bie beiden Juriften Juventü Celsi, 
die gegen Ende des erften und zu Anfang bed zweiten Jahrhunderts n. Ghr. 
ihrem Namen ein neued Unfehen gaben. Der erflere, ber wahrſcheinlich ven 
gleichen Vornamen wie fein Sohn trug, P. Juventius Celsus (bafır 
ex in den Digeften als Celsus pater bezeichnet wird, vgl. Heinecc. 1.1. p. 521. 
Zimmern Gel. des Roͤm. Privatr. I. ©. 322.), war Nachfolger bed Pe⸗ 
gaſus in der Sekte der Procullaner (Bompon. 1. 2. $. 47. D. de or. i. 
1, 2.), und gelangte zu biefer Stellung ohne Zweifel zu Ende ber Regierung 
des Veſpaſian (Heinecc. p. 522 f.). Bedeutender iſt der Sohn, P. Juven- 
tius Celsus, deſſen Geburt nah der von Heineccius angeftellten und auf 
das Jahr der Prätur des Gelfus gegründeten Berechnung (vgl. 1.1. p. 523. u. 
Hist. jur. civ. p. 850. ed. Argent. 1751.) ungefähr in das 3. 820 d. St. 
(gu Ende der Regierung des Nero) fallen würde. Gegen Ende ver Regierung 
des Domitian (nah Tillemont Hist. des Emp. T. II. p. 108. ed. Par. 
1720. 4. im I. 95 n. Chr., dem vorlegten Jahre Domitiand) Tieß ſich der⸗ 
felbe in eine Verſchwoͤrung wider den Kalfer ein und ward deßhalb ange 
klagt, rettete fi aber dad Leben durch verſtellte Schmeichelei, bie den Kalfer 
feiner Zufage, eine Dienge von Perfonen angeben zu wollen, vertrauen Heß, 
während er in ber Sg feinen Cinzigen angab und unter allerhand lifigen 
Bormwänden die Sache bis zum Tode Domitiand hinauszuſchieben wußte (Div 
LXVII, 13.). Moͤglich, daß Orfitus, Rufus (Salvidienus, vgl. Sueton. 
Domit. 10.) und Nerva, die nah Philoſtratus (vita Apollon. VII, 8.) von 
Domitian heimlicher Nacftelungen beſchuldigt und verbannt murben, die Mit⸗ 
verfäworenen des Celſus waren, und daß ver Dienſt, welchen biefer bem 
Nerva durch feine Verſchwiegenheit geleiftet, feiner fpäteren Laufbahn unter 
Nerva und befien Adoptivſohn Trajan zum Vortheil gereichte (vgl. Heineer. 
Li. p. 526 f.). Gr war Prätor unter Trajan 101 n. Chr. (854 d. Et., 
Plin. Ep. V, 20. vgl. Heinecc. p. 523. not. a. 527.), und befleitete zweimal 
das Conſulat, das erfiemal in uͤnbekannter Zeit, das zweitemal unter Ha 
drian 129 n. Chr. (1. 20. 6. 6. D. de her. pet. 5, 8. 1. ult. C. de serr. 
reip. manumilt. 7, 9 1.47. D. deor. i. 1,2. @ruter. Inser. p. DLXXII, 2. 
und Arneth, zwölf rom. Militärbiplome, Wien 1843. ©. 55). Don dem 
rate Kaifer word er mit den beiden anderen berühmten Juriſten Salvius 

ulianus und Neratius Priscus (von welden der letztere zugleich mit ihm 
als Nachfolger feines Vaters in der Schule ver Proculianer genannt wird, 
1. 47. D. de or. i.) zum kaiſerlichen consiliarius ernannt (Spart. Hadr. 18., 
mo fälfglih Julius Celsus fleht, vgl. Gafaub. zu d. St. u. über das con- 
silium Hadrians Bd. II. ©. 1039.), und flarh, wie es ſcheint, noch unter 
der Megierung des Hadrian (vgl. Heinecc. p. 529. not. d.). Ueber feine 
juriſtiſchen Schriften, fo wie über die von ihm herrührende quaestio Domi- 
tana vgl. Bd. II. S. 239., und im Allgemeinen über ihn Heinecc. de P. 
Juv. Celso, Opp. T. II. p. 518 ff. ed. Genev. 1746. 4. (mo im Cingang 
die Juventia gens überhaupt berückfichtigt ift), und Deffelben Hist. Juris Cir. 
$. 255—257.; ferner die übrigen, Bo. II. ©. 239. angeführten Schriften 
‚und außerdem C. 2. Neuber, bie jurift. laffifer (Berl. 1806.) ©. 133-146. 
mit der ©. 144. angeführten Literatur, und Zimmern Gef. des Röw. 
Privatrechts, I, 1. ©. 323 ff. Wohl zu unterfcheiden if ber Juventius 
Celsus, ber auf einer Inſchrift (bei Gruter. p. DCVII.) als Pramagister 
genannt ift. Die Inſchrift gehört der Zeit des Antoninus Pius an (vpl- 
deinece. 529 f. not. e.), und der Benannte wird demnach ber Sohn und 
der Enkel der beiden Vorigen geweſen fein. Irrig aber iſt bie Annahme 
eines Confuls C. Vibius Juventius Verus zur Zeit des Habrian, 134 n. Chr., 
worüber das Nähere bei Norif. Epist. consular. (in @räv. Thes. T. Al. 
p. 444.). [Hkh.] | 
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Suveraia, Juvernus, Javernis, |. Hibernia, ®b. III. ©. 1292 f. 

Juvia (nah der mahrfheinliäften Lesart bei Mela III, 1. u. daſ. 
Saſchucke, Boff. Ivia), Fluß bei den Artabrern, der in den Meerbufen von 
Gorunna mündet (Hifp. Tarrac.), j. noch Juvia, bei Ptol. Naßıos. [P.] 

Hxia (Itic, Strabo XIV, p. 655., bei Steph. Byz. p. 329. Ei), 
ein Kaflel an der Dftküfe der Infel Rhodus mit einem Tempel des Apollo 
CIS05 "AroMor), dad nad Steph. feinen Namen von einem nahen Safen 
Namens Ixos hatte [F. 

Hxien (/Eior). Tbr 'IEior« oi u&r "Artiovog yeveakoyovarr, cs ’At- 
oxulos (vgl. Diod. IV, 69. ’Arrior wyeis ITegsung 7 ’Auvdaorog Eyerm- 
oe» 'IEiora), Degexvöng 63 Ilsıniwrog, Enoı 88 "Apeos ‚or db Disyva (Leh- 
tere® Turip Ixion. fragm. A. DAeyvov did dsonor' Tier, Schol. zu Apollon. 
Arg. II, 62., wogegen Strab. p. 442. den Phlegyas einen Bruder bes 9. 
nennt), Schol. zu Pind. Pyth. I, 39. p. 816. Bödh; nach Hygin fab. 62. 
Sohn des Leonted. König der Lapithen (vgl. Diod. Schol. Eurip. Phoen. 
1192.) oder Phlegyer, Vater des Pirithous, Apollod. I, 8, 2. Er warb 
um Dia, Tochter des Deionens (Schol. Pind.) oder Hefloneus (Oiod.) oder 
Gioneus (Schol. Ayollon., Eurip. 1.1., Tzetz. Chil. IX, 273.) und verfprag 
dieſem nad alter Sitte viele Brautgeſchenke, hielt aber niht Wort. Zum 
Bfand nahm ihm jener die Roffe weg, worauf I. ihn zu fi einlud; er jet 
bereit zu Allem. Deion. kam, fiel aber in Iriond Haufe in die ihm von 
diefem bereitete, mit euer angefüllte und leicht überdeckte Grube, und vers 
Srannte (Diod., Schol. Bine. u. zu Eurip. Phoen. 1192.). I. flürzte dar⸗ 
über in Wahnfinn (Pherekydes bei Schol. Pind.). Kein Menſch noch Bott 
fühnte den ungeheuern Frevel, dad Bergießen von supvAsor alua (Pind. 1.1. 
Aryl. Eum. 430.); endlich fühnte ven Flehenden (Aeſchyl. Eum. 718.) Zeus 
and Mitleiven ale Z. Inenog*, nimmt ihn fogar an feinen Kerb auf und 
bewirthet ihn an feinem Tiſch mit Ambrofla (Vherekyd. in Hist. gr. frgm. 
ed. Müller, Paris 1841. p. 96.). Aber der Undankbare entbrannte in Bes 
gierde nah des Zeus Gemahlin. (Mythiſche Sinkleivung für einen ent» 
fpredenden Borgang in einem Tempel oder, wie Welder S.548. annimmt, 

in einem Fürftenhaufe. **). Diefe Avomz (Sol. zu Odyss. XXI, 303. vgl. 
narie zu Gurip. Phoen. 1192.) des 3. entdeckt Here dem Zeus, der Bovio- 
nero; domuaoes elys aAndsds son, Schol. Eur., ein Wolkenbild macht und 
es an Here's Statt dem Brünſtigen in die Urme gibt (Schol. zu Pind., 
Died.; bei Schol. zu Eur. Phoen. 1192. und zu Odyss. 1.1. macht Here bas 
Bi), woraus ayoros Tıs nal Teparwäng ammo 0» Kerravpor Mrouaoer, 
ekaud, Schel. Bind. p. 317. (vgl. Pind. Pyth. II, 42. rev Xagt = 
eragıs, wogegen Blut. Amator. 5. fall es mit ywois edräs erklärt) und 
Diver: 707 JEiora Tj veyein iyerta yerrjons tovg Oroualousrous Kar- 
zavgov; &rIpwnogreis. Wunberlid Schol. Venet. ad I. 1,.266.: zuräs 
d Boviids 'Tiova ya, ua di nei Iliyaoos 209 RLepwror xara zw 
ar vonıa‘ 25 07 yeraodın Körravoor, ap ov moAv nAidog ylvezaı. 


J. aber rühmte ſich fogar feines Gläds, Schol. Eur. Zur Strafe ließ ihn 


° Demit Yringt MWelder Aeſch. Tril. ©, 549. deu Namen des Ir. In Aufammens 
Dong: [. 9.0. isses; von In (vgl, Hefchpt. Eum. 440. aeuros nposiuzug dv Teozoıs 
Tkevos), Schuprichen, worauf aud der Name feines Waters, Antion (von array 
Sitten) oder Peifion (von relde, bittend bewegen) binweife, Pindar Teitet vermöge feiner 
üiufeitigen Uuffaffumg der Mythe den Namen vom ix (Nahen zum Bette ber Here) ab. 

 gine andere Beziehung, nämlich auf coßmifche Werhättuiffe gibt ber Sage Nork 
in feinem Wörterbuch 1, 385f., welcher mit vieler Gelehrſamkeit zu beweiſen fucht, 
dep die Irionsſage dad nach dem Sommerſoiſtitium eintretenbe Abnehmen der Tage, 
M Jehreßgottes descensus ad inferos, das Rad, indbefondere bad Zeitrad bebente 
nf.f. Wer. oben ©. 549, [Mir] 5 
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Zeus pur Hermes in bie Unterwelt bringen und an Händen und Füßen 
mit ehernen Banden auf daB ſtets fich drehende feurige Rad befeſtigen. Diod. 
1.1. Gyg. 62 f. Apollon. III, 62. Soph. Phil. 602. Tibull. 1, 8, 73. 
Servo. zu Birg. Aen. VI, 601. Georg. III, 38. IV, 484. Ovid Met. IV, 460, 
(dei Som. Od. XI, 568 ff. noch nit). Dazu Schol. Pind. 1. 1. p. 3i6.: 
xal 179 Emi ToV zpoyoU xölany avıd mapspnayuonnany‘ vmo yap dir 
nei Hvsling avıöy egapnaodersn ydroivas paar. Bol. Seneta Apocol. 
p. 391. Bip.: aliqvando Ixionis miseri rotam sufflaminandam. — Bearbeitet 
war die Mythe von Aeſchylus (Welder Aeſchyl. Tril. S. 547.), Sophofles 
und @uripides (ib. ©. 550.). [W.T.] 

Exionides, Beiname bed Pirithous ald Sohn des Irlon bei Ovid 
Met. VIII, 566. ®Bropert. II, 1,38. Im Plural Bezeichnung der Gentauten, 
kucan VI, 386.; f. Bo. II. &. 257. und Ixion. [Mzr.] 

Exius, Beiname des Apollo, von Iria auf Rhodus. Steph. Biy. 5. v. 
TEios; f. Isis. [Mer.] ; 

Exomatae, ſ. Jaxamatae. 

— - Tuyyine. der Jauchzende, Belname des Dionyfos, ſ. Heſych. 
6. v. T. 

Eynx, '/yy&, lat. illex oder inlex, urfprängli lautnachahmende Be 
nennung für einen Vogel (Suib. s. v.), melden Sol. zu Pind. Pyth. IV, 
ve J 366. ſo — 007809 menomÄNEI09 TI TOLXWTE, MEROT| 

, yAooar Eyor EmmoAv Enteraussm, Munvog 7 uavor ni R6- 
erdwodr Tor zoaynkor. Vgl. Ariftot. H. A. II, 12° Sie eigenthümlide 
Unruhe und Aufgeregtheit, um beren willen der Vogel Iynx torqvilla (Linn.) 
auch verticilla, motacilla® (Wenbehals) und opris ueıwas (Pind. Pyth. IV, 
216. 3.) genannt wird, beutete man als Verliebtheit aus. Der Vogel wurde 
Bild für einen Teivenfchaftlich Liebenden, und der Aberglaube ſchrieb ihm 
magiſche aphrodiſiſche Wirkung zu (vis in amatoriis, Plin. XI, 48, 107.). 
Myſhologiſch wurde dieß fo ausgebrüdt: I. fei (Suid.) Tochter der Peitho 
oder ber Ccho (und des Ban, Schol. Lycophr. 310.), und gapuaooven 
zov Aia sis roy rĩß Toõc (ihrer Gebieterin) no90r xaza 20A0r 'Hoas &s 
öpreor usreßAirdn, Schol. zu Pind. Nem. IV, 56. p. 453.3. vgl. Sul. sv. 
Schol. zu Xheofr. II, 17. Niceph. in Synes. de insomn. p. 860. Scqhol. tr. 
310. Hemſterh. zu Lucian. I,p. 172., während Anton. Lib. 9., blos den Begriff 
Singvogel mythologiſch umfäreibend, fie die T. des Pieros nennt, die, weil fe 
nebR ihren Schweflern fi in Wetigefang mit ven Muſen eingelaffen babe, 
in einen Vogel verwandelt wurde (vgl. Niceph. 1. 1. AAAoı nıdagar Eupe 
Asorarıy gacı ımy ivyya). Als mythiſcher Urheber der magiſchen Verwen⸗ 
dung bed Öoreo» Epwrınor (Schol. zu Pind. Nem. I. 1.) wird Jafon ange 
führt, welchen Aphrodite Tehrte, die J. auf einen vierfpeichigen Kreifel (200206 
zerpanımuos). zu fpannen und unter Zauberiprüden herumzudrehen, um [6 
Medea's Liebe zu erregen, Rind. Pyth. IV, 380 ff. (214. 3.) mit Gel, 
Tzeh. Lyc. 310. Dieß war nämlich die gewöhnlichſte Korm ber Anwendung 
ber 3., vol. Zeh. ib. und Chil. XI, 880.: 6Aos öAoxAroms moos ägaras 
10 Loov Exterausror Tois repois Emi zıros rooyionov Kai avumsgiores- 
Youeror eis Oroua äperros, Toro nvping yıraoma cr "yye vmaprwr. 
Piel. Schol. ad orac. Chald. nennt es auch ‘Exarınös orpogaros und et 
flärt: 'E. org. opaipa son ypvon, usoov Zangeigoy megixkeiovoe, da Tav- 
geiov orgspousrm inarros, di Ölng auzig Eyovom yapanrjgag' ip änored 
Porz: EmoWwürto Tas AnınÄnosg xai za zowüra nadeir zinda Turras, 
PER OR nn BO nn 

® Motacilla dient aber auch zur Bezeichnung ber Bachflelje, anaoruyi (d:i arior 
ze eigär, vgl. Niceph. in Synes. insoma. p. 360.) oder ziyulos (vgl, Gchuelber 
3a Ariſiot. H. A. IX, 13, 1.), weiche nicht mit Zuy& zu verwechfeln if, ſ. Burmenn 
ad Anthol. Lat. V, 66. (T. 1. p. 354. b.). 
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sira pasyınor sigor eite Tgiyaroy ers nal On oynpe. & on doyvoũrtsg Tas 
oguov; 7 xınrwösıs Ebepergur Irovg, yeAorreg nal 707 Kuga maoziLortas. 
Bubere Formen ermäßnt Sol. zu Pind. Pyth. I. L u. Izeh. Lyc. 310. 
Der Rame wurde audgebehnt auf magiſchen Liebesreiz Überhaupt (mar yAuzv 
aus modsror, Niceph.), blieb aber befonders dem mit Fäden von Burpur- 
wolle ummundenen Bauberkreiiel, t. Suid. s. v. Theokr. II., wo der Refrain 
iM Tvy&, ne rd Tiv0r Suor mori Ösue 10r aröon, nachgeahmt von Virg. 
EBcı VIII. 68. (wozu ſ. Serv. u. Voß); Anthol. Pal. p. 140. n. 113. Jac. 
Ariſtovh. Ip. 1110. Xen. Mem. II, 11, 17. mit Schneiders Anm. Diog. 
Zaert. VI, 76. Lävius bei Appuld. Apol. Tom. II. p. 462. Oud. und 
Weichert Poett. latt. p. 92. Suid. s. v. In fpäterer Zeit wurde das Wort 
in weiterem Sinne genommen und mit ne Naturphilofophie „aufgefaßt. 
So erzählt Marin. von Proclus, daß er Regen gemacht habe ivyyau ra 
wEeSpoRws xxrPouc. Micephor. zu Syneſ. de insomn. p. 860. ſpricht von 
voces magicae, incantationes, bie man Iyngen nenne. Syneſ. de insomn. 
p- 184. faft fie als ovunadeıas, ſympathetiſche Fäden, welche ver Zauberer 

und £ixes aAlo di addon, und noch idealiftiſcher orac. Chald. v. 115. 
vooyusru narpoder nal voovon avıai. — Abbildungen ar 
Bein f. Millia Gal. Myih. If. CXIV, 444., vgl. Böttiger Kunftmyih. I 
. 70. Bhil v. Apollon. VI, 11. p. 247.01. erzählt, daß im velphi- 
Tempel na: aai 1Qvong Tuyyas (BrauengeRalten) arayar (Asoller) As- 
— rtey — B nad, um I, 25. p. 34. vom perſiſchen 
„zevoci Tvryes anougenartaı 100 — (des Saale) rirraoss 
war av (dem König) napsyyuaonı nal 16 umdr Uneg raus 
nr So fon die Knändores, ſ. Bödb Pind. II, 2. 
(Töenas), ein blos bei Herod. IV, 22. 123 f. erſcheinendes, 
den Thyssagetse verbundened Volk in Seythia Asistica. Allein da Mela 
L 19, 19. u. Blin. VI,7,7. neben den Thyfſageten bie Turcae nennen, fo {fl 
wafreitig auch bei Herobot Töoxo: zu lefen. Bgl. daher ven Urt. Turoae. [F.] 
Emmi, ein Gebirg im norböflfichen Mejopotamten, zwiſchen Dara und 
Aura, auf welgen nach Ammian XIX, 9. u. XVII, 6. die brei Kaſtelle 
‚ torne und Amudis lagen, von welchen das erſte die heut. Berg» 
fehung Hain, 5 g. M. mordweſtlich von — zu fein ſcheint. EF.] 
Esannosepolis (ILarmoonoAs, Iſid. Ehar. p. 5.), eine Siadt im 
fligen Meſopotamien, am Cuphrat, 12 —2 — 48 Mill. von dem 
mitten im Strome — ——— Olabus, und 16 Schöni von den 
Acxhaltqueſlen bei Aeipolis. [F.] 
Engt, ein blos von Bin. VI, 17, 21. erwähntes Bolt in India intra 
Ganges auf dem Gmobifchen Gebirge. [F.] 


hi 
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K Fe ſich auf griehifgen Inſchriften ala kn für zus, 
Kalarser, Kataydonoı, Kofros, auf römiſchen für Kaesius 





Als Bogel findet fih die Iynx häufig in bildlichen Darſtelungen in ber Hand 
des Liehbaberd oder auch in Begleitung ber Benus. ©, auch die Monum. ined. von 
Wntrimans Nr. 115., wo ein für bie Taube der Venus gehaltener Vogel wahrs 

en Die Spas in mach der Erklärung von Mazoecht, Tiſchbeins Engravings 

33. sub Gelben de Diin Byr. I, 2. beleuchten bie Gape. Bol. Bottiger Aber 

Kenn (RL. Ggtiften L ©, 183 H.),unub Kunmmpsh. ©. 103 f., andy Wiebe: 
de magie. art. orig. p. 69. [Mar.] sis 


Bi 
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ober Kalendarii over Kalendis; KA griechiſch Kaiardar, dm. —— 
(Triumvir); KAI Keioag ober Kaıxikıog; KAL Kalendarium; K ober 
KAAA ober KAAAN für Kalaröcir; KAST PER Castra Peregrinn; KAT 
Ratayd6noı; K © Karaydonoı Osoi; KK Castra; KA Kiavbioss KO Kog- 
vinos; KP Koduoros; RX Kaoos, Kopaaevs; K. S. Carus suis; KT' 
Kara; KT Kubdadıyasis; KTO Kußnpios. Bol. Franz Elem. Epigr. 
.p. 365 f. Orei I. L. I. p. 463. [W.T.] 
Die Artikel des K flehen unter €. 


L. 


L bedeutet auf Infchriften bald Latum, bald Leuga, Libens oder Libertus 
oder Longum ober Luciusu. X. L. A. Libens (ober libenti) animo, LACR.P. 
Lacrimis posuit, LAT. entweber Latinae (feriae) oder Latum, L. B. 8. Li- 
bentes solverunt, L.D.D.D. Loco dato decurionum deereto, L.D.D.PA. 
Loco dato decreto Paganorum, L.D.P. Loco dato publice u. vgl. LEG. 
Legavit, legatus, lege, legio; LIB. Liberalitas oder Librarum ober Liburna 
ober Libyae ober Libertus ober Libens, L. L. Lucii duo ober Luci libertus 
(liberta); L. L. B. L. LBERT. P. E. ober L. L. L. P.O.M. S. Libertis 
libertabusqre posterisqve (eorum) omnibus. monumentum statuit; L. M. 
Libens merito ober locus Monumenti; L. Mil. Laribus militaribus; L. N. 
Librarius notarius; Loc. H. S. C. P. S. Locum hund sepulterae compa- 
ravit pecunia sua; L:P. Loco publico; L. S. P. D. D. Locus sepulturae per- 
missus decreto decurionum; LVG Lugdunensis; LVM Lumina; L. V. S. Libens 
votum solvit; LVSTR. MON. SAC. Lustrandis monumentis sacris. [ W. 23: 

Ad kanngoraımg, AAMIIP = Aaungotasov, AE(AET. AETK. 
— Aevaa, AET(AETESR) — Asyeorog, AISO — Adoyiogyov. Bel. Sranz 
Elem. epigr. gr. p. 358. 367. [ West.] 

Lääs, .« Laß. " ä 

Laaththa (Ara9do, Btol. VI, 7.), Ori mitten in Arabia Relix, 
nordöflih von der Hauptſtadt Maraba. [F.] 

Laba (Aaße, Ptol. VI,7.); Ort im nordweſtlichſten Theile von Arabia 
Felix, nicht weit vom Sinus Aelaniticus. [F.] 

(Acßera, Ptol. VII, 1.), Stabt in India intra Gangem in 
der Nähe von Iomufa, wahrſcheinlich zwifgen vem Indus und Hydaspes, 
im Gebiete des Pandous. [F.] 

Labänne Aquse (1a Aaßava, Strabo V, p. 238.), falte, mine- 
ralifhe Quellen im Gebiete von Nomentum in Latium, unwelt Eretum, die 
vn Trinken, wie zum Baden benugt wurben. Sie find unter dem Namen 

agni di Brotta Marozza an der Nomentaniſchen Strafe, 3 Mil. nörbli 
= Montana und 2 Mil. von la Fiora (dem alten Cretum) noch jeht vor⸗ 

anben. s 
Läbärum (Prubent. c. Symm. I, 487.; dagegen Alıhelm. de laud. 
Virg. labärum), von ungewifler Ableitung (3. B. von Augyupor, Andere aus 
dem Aegyptiſchen und allen mögliden Spraden), als 35 von Feldzeichen 
ſchon zur Zeit der Republik und ver früheren Kaiſer auf . vorfommend 
und zmar nach Ducange bei. auf ſolchen, die ſich auf Siege über Germanen, 
Sarmatn und Armenier beziehen, berühmt aber erft ſeit Gonflantin, der 
in feinem Kampfe gegen Licinius eine günftige Wirkung davon erfahren haben 
wollte (@ufeb. v. Const. II, 7. 8. 9.). 68 war in ber chrifll. Seit eine 
lange Lanze, von einem Querballen durchſchnitten, an melden ein feinener 
Schleier nieberhing, worauf entiweber bis Bilpniffe des Kaiſers und feiner 


.. 
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Samilie in Gold eingewoben waren, wo dann die Krone und dad Mono⸗ 

welches zugleih das Kreuz und die Anfangsbuchſtaben vom Namen 
Erihi verfehe, auf dem @ipfel der Pike angebracht mar (Eufeb. 1. 1. I, 
3 f.), oder war das Bild Chriſti auf dem feidenen Theile ſelbſt (vgl. Prudent. 
ia Symm. 1,456 f. Christus purpureum gemmanti teztus in auro signabat 
tsbarum). Die Sahne war „rer aAAwr Tuumzepor, 308 vor ben übrigen 
voraus, murbe von bem chriftl. Heer aborirt und feine Bewachung fünfzig 
befonders tapfern Kriegen anvertraut (Eufeb. II, 8). Der Praef. labaro- 
ram (deun fo erklärt man feit Gothofredus dad praef. laborum im Cod. 
Tbeod. VI, 18. u. Inst. XII, 18., wozu man Sozom. I, 4. Außwpor vers 
glei; aberwoher bie Mehrzahl?) hatte Ereonfularenrang und Immunität: 
imamunitate digni sunt qvos nostri lateris comitatus illustrat (Cod. 1. 1.). 
©. Dass Glossar. med. et inf. lat. s. v. Gothofredus ad Cod. Th. 
T. IE. p. 143. Gibbon Geſch. des Vf. ©. 592. Sporſch. [W. 2] 

Lakatanis, Jufel des indiſchen Meeres vor der Küfte des glüdlichen 
Arabiene, Plin. VI, 28, 32. [F. 

Labbänn (Aaßdara, vulgo Acußara, Btol. V, 18.), Stadt im fühe 
ligen Meſopotamien am Tigris, 8 g.M. von Birtha. D’Anville I’Euphrate 
eie. p. 87. hält es fälſchlich für das viel zu weit gegen ©. liegende Moful 
(io wie Birtha für das wenigſtens 30 g. M. von Moſul entlegene Tekrit). [ F.] 

Lapda, Tochter bes Bachiaden Amphion, Mutter des Wopielus (f. 
3. 11. ©. 821.). Nah dem Etymolog. magn. p. 199. p. 181. Lips. 

ommt ihr Rame von der Form ihrer audmärts gefehrteneinem A ähnlichen 
Biße Her. sh sn: Commentt. Herodd. p. 62 ff. u. zu Herod. V, 92, 
2.5. od. . [K] 

Labdarides, Labdaclus; ſo nennt Stat. Theb. VI, 451. den Poly- 
ziceh und Gteofles, weil der Großvater ihres Vaters Debipus der gleich⸗ 
genannte Labdacus war. [Mzr.] 

Labääens, Aaßödanos, Sohn ded thebanifhen Königs Polyborus, 
Gehns son Cadmus, und der Nykieis, welche Tvartanifäen Geſchlechtes 

Da fein Vater frühe ſtarb, wurde er unter Vormundſchaft des Nykieus 
uahher des Lycus, eines Bruders von Nofteuß, geflelt‘ Als. er- 
weten war, übergab ihm Lycus die Regierung, und als berfelbe bald 
Darauf ſtarb, übernahm er wieder über deſſen hinterlafienen Sohn Lajus, 
den Baier des Dedipus, die Vormundſchaft. So Pauſ. IX, 5, 2. Gurip. 
Berc. f. 27. Under Apolov. 1, 5, 5.; f. Nycteus. {Mar.] 

Labdalum, f. Syracusae. : 

Labeätes, eine Võolkerſchaft nörblih von Makebonien, oͤſtlich von Illy⸗ 
rieum, Liv. XLIII, 19. XLIV, 31., mit der Saupiflabt Scobra (ib. XLIV, 
31.); in ihrem Lande iſt die Labeatis palus (ib.; Plin. H. N. III, 23. 
Aaßsaric, Btol. II, 13. Strabo VII, 317 ff.) oder lacus Labeatum (Liv.). 
I Kriege mit Perfeus vereinigte 2. Anicius das Land mit Illyricum (ib. 
XLV, 26. extr.). [W.T.] 

Labee, 1) q. Fabius Labeo, Q. F. Q. N., Qvaestor urbanus 
im 3. 338 — 196, als welder er mit den Prieſtern wegen Nachzahlung ver 
Eiegeſteuer Streit bekam, Liv. XXXIII, A2. Brätor im 3. 565 — 189, ib. 
XXVil. 47. Durche Loos fiel ihm der Oberbefehl der rom. Flotte zu 
(b. 30.). @r fuhr ne oliosam provinciam habuisse videri — von 
Gphefus aus nach Kreta und befreite dort gegen 4000 gefangene roͤm. Bürger, 
wefhr ihm tray bes Wiberflanbs der Tribunen (XXXVIL, 47.) ein triumphus 
navalis bewilligt wurde, fuhr dann nad Cpheſus zurüd: inde tribus navibus 
ia Thraciae oram missis ab Aeno et Maronia praesidia Anliochi deduci 
iussit ut in libertate eae civitates essent (ib. 60.). In Folge des Vertrags 

mit Antiochus verniätete er 50 Säiife deſſelben in Patara; barauf untere 


inet 
war. 
was 


warf er Telmiffus und führte bie Flotte nad — — (XXXVIH, 89.). 
Nah früherer Zurädfegung bewarb er ſich im J. wieder ums Gonfulat 
für 570, murbe aber durch bie leidenſchaftlichen Umtriebe ver Claudier ver⸗ 
drängt (XXXIX, 32); dafür wurbe er 570 einer ber Triumvirn, bie nad 
Potentia und Pifaurum Eolonien abführten (ib. 44.), und endlich im. 571 
Gof. und erhielt mit feinem Collegen Marcellus Ligurien zur Provinz (ib. 49:). 
Im 3. 574 wurde er Pontifer (XL, 42.). Nah Eic. de off. I, 10, 10 f. 
(vgl. Val. Mar. VII, 3, 4.) erlaubte er (seu qvis alius [fecit], nihil enim 
habeo praeter auditum, Cic.) ſich einen patriotiſchen Betrug, indem er als 
Schiedsrichter bei Grenzſtreitigkeiten zwiſchen Nola und Neapel den Theil, um 
welchen beide zurüdiraten, dem roͤm Volke zuſprach. 

2) Pomponius Labeo, unter Tiberius acht Jahre lang Befehlshaber 
von Möften (Tac. Ann. IV, 47.), und da er male administratae provinciae 
aliorumgve criminum (Beſtechlichkeit) urgebatur und Tiberius ihm das Betreten 
des Balafts verboten hatte, fo Fam er der drohenden Hinrichtung durch Deffnen 
der Adern zuvor (3. 787); feine Gemahlin Praxen theilte feinen Tod. Tat. Ann. 
VI, 29. Dio Eafj. LVIII, 24. — Ueber Juventius Labeo f. ob. S. 690. [W.T.] 

3) Q. Antistius Labeo, der Sohn des Labeo, welcher Hei Philippi 
gefochten (ſ. Bd. I. S. 557.), gebildet im Recht durch Ofilius, Tubero und 
Trebatiuß, gelangte bald unter Auguftud als Metögelehrter zu hohen An⸗ 
fehen, da er mit großer Kenntniß des Rechts auch eine allgemeine wiffen» 
ſchaftliche und philofophiſche Bildung verband, und in feinen Neitöunfiten 
einer freieren nung folgte. Als politifher Gegner des Auguſt brachte 
er ed nur bis zur Prätur (ac. Ann. II, 75.); die fpäter angetragene Würbe 
des Conſulats flug er aus (Bompon. L. 2. 6. 47. D. de Or. Jar. vgl. Bad 
$. 10. not. p.). Ueber die von ihm ausgehende Rechtsſchule der Procu- 
Tianer vgl. den Art. Juris consulti ©. 685. Obwohl fehr beſchäftigt im 
Rom fol Labeo Doc ſechs Monate des Jahrs auf dem Lande zugebradit und Bier 
mit Titerärifhen Arbeiten fi befhäftigt haben (f. Bompon. 1.1.), von feinen 
400 Schriften iſt aber nur fo viel bekannt als in die Pandecten aufge» 
nommen if; dahin gehören acht Bäder laduror, ein von Paulus in einen 
Aus zug gebrachtes Bert, ferner vierzig Bücher Posteriorum, Libri Praetoris 
Urbani und Peregrini, leßtere wenigſtens dreißig in der Zafl, Response, 
mindeſtens fünfzehn Bücher, Commentare zu den XII Tafeln u. dgl. S. Bad 
Hist. Jurisprud. Rom. Lib. II. c. I. sect. VI. $. 10. vgl. $. 6 ff. und die 
oben ©. 635, angef. Monographien von Corn. van EA und Eh. G. Biener. 
Anderes ſ. in m. Geld. d. ARöm. Lit. 6. 408. ed. 3. 

4) Attius Labeo, welder Homers Gedichte ins Lateiniſche überſetzte; 
f. ®b. I. ©. 995. und vgl. die Ausleger zu Berfius Sat. 1,90: 122., bef. 
D. Jahn ©. 248. u. LXXIEf. Wernẽdorf Poet. lat. min. IV. p. 577. 

5) Cornelius Labeo, römifcher Grammatiker und Mterthumsforſcher 
(vgl. Auguſtin. De civit. Dei II, 11.) aus der chrifllihen Zeit. Bon den 
Säriften deffelben find aus ein elnen Anführungen noch bekannt: Rastorum 
libri (f. Macrob. Sat. I, 12. 16.), De Penatibus (ibid. III, 4:), De diis ani- 
melibus (Serv. ad Virg. Aen. III, 168.), De oraculo Apolltüts  Olarii 
(Macrob. Sat. 1, 18.); vielleicht ifk er au der Labeo, welder nah Fulgen⸗ 
tind (s. v. Quid sint manales lapid. p. 388. Gerlach et Roth, vgl. K. D. 
Miller Etr. 11. 6. 36.) in 15 Büchern äber die Etrusf. Lehre von Tages und 
Bacis ſchrieb. (Bol. auch Bd. I. ©. 31., Acher. libri, u. ®v. U. &. 782.) [B.] 

6) Labeo, ein römtfcher Maler aus dem erſten Jahrh. n. Ehr., von 
dem Plinius H. N.XXXV, 4,7. fagt: Parvis gloriabatur tabellis, exstinctus 
nuper in longa senecta, Titidius Labeo Praetorius, etiam Proconsulatu 
provinoiae Narbonensis functus. Sed ea res in risu et contumelia erat. 
Die Lesart Titidius flatt der vulg. Antistius hat v. San in der Schulz. 1833. 
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Mr. 91. ©. 723. nad den Gpuren der corrupten Handſchr. herausgefunden 
und Sillig in feiner A. Ausgabe des Plinius aufgenommen. [W. 

Laberii, ein plebejiſches Geſchlecht, daB erſt gegen Ende ver Republik 
ermähnt wird. Der Erſte des Namens, den wir kennen, iſt ein Breigelaffener, 
Laberius Hiera, von Gueton de cl. Gr. 13. ald Grammatiker genannt, 
der unter Anderen ben Brutus und Gafflus zu Schülern hatte, und von fo 
ebler Seflunung geweſen fein fol, daß er in den fullanifchen Zeiten die Kinder 
ver Geääteten umfonft und ohne irgend einen Lohn in feinen Unterricht auf« 
nahm. Im Uebrign find folgende Glieder des Geſchlechtes befannt: 

4) Q. Laberius Durus, Kriegstribun unter Jullus Eäfar, ver in 
deſſen zweitem britannifchen Feldzuge (700 d. St., 54 v. Ehr., oben ©. 443. 
vgl. Cassivelaunus, Bd. II. ©. 206.) in einem Treffen ven Tod fand (CAT. 
b. g. V, 15.; dei Orofius VI,9. if falſchlich ſtatt feiner Labienus genannt, 
vgl. über dieſen Br. 1. ©. 991.). Bar 

2) M. Laberius, von Cicero (ad Div. XIII, 8, 2.) als ver frühere 
Beflger ron Landgütern (im cidalpiniſchen Gallten) genannt, melde er von 
Gäfar aus den (confläcirten) Gütern des (Bompejaners) Plotius erftanden und 
wiederum dem Senator 2. Albiniud an Zahlungaftatt abgetreten hatte. [Hkh.] 

3) Dec. Laberius, Mimendichter, geboren zu Rom 648 d. St., 
geſtorben um 709—710 d. St., dem Ritterflande angehörtg, von Gäfar aber 
genörbigt, in den von ihm gebichteten Mimen ſelbſt aufzutreten, worüber er 
er fi, da mit einem folden Auftreten der Berluſi ber ritterlichen und felbft 
bhärgerliden Würve verknüpft war (f. Bo. III. ©. 1414.), beflagt in, dem 
intereffanten Brolog, der und dur Macrobius Sat. II, 7. noch erhalten, und 
daraus mehrfach in neuerer Zeit abgedruckt worden iſt (Burmann Antholog. 
Lat. II, 101. 102. %. 2. Becher: Dec. Laberii Prolagus; praecedit hist. 
poes. mimic. Lips. 1787. 8 W. C. 2. Siegler Disput. de mimis Romm., 

ing. 1788. 8. Orelli poett. Latt. carmm. sententios., Lips. 1822. 1. 
p- 68 #. Bothe Fragmm. Comice. Latt. p. 205 ff. Zell: Publ. Syri 
sententt., Stalig. 1829, 8.p.43 ff.).* Außerdem kennen wir einzelne Verfe 
wud Titel von mehr ale steriig Mimen, aus einzelnen Anführungen fpäterer 

Grammatifer,, zufommengeftelt bei Bothe am a. D. p. 207 ff.; dieſe Titel 
zeigen uns, daß ber Gegenſtand dieſer Mimen bem Leben entnommen war, 
amd Vie verfhledenen Richtungen deſſelben, die verfhledenen Stände und 
Glaffen der Bevölterung Roms vorführte, niit ohne eine gemwiffe Maledicenz, 
— der Caͤſar auch dem Syrus und deſſen Mimen ben Vorzug gegeben 
haben fell (f. Gellius N. Att. XVII, 14); fo ſchließen ſich dieſe Mimen an 
Die Art des römifhen Volksſpiels an, welche in der Comoedia togata (f. 
B.1l. ©. 578.) und in den Atellanen (f. Bo. 1. ©. 894.) fo fehr beliebt 
geworden war. — lieber Laberius im Allgemeinen f. Beer am a. O. p. 17. 
Bothe am a. D. p. .* [BJ 
Der Kalfergeit gehören an: 

4) Laberius Maximus, ®Procurator von Judäa unter Befpaflan, 

© Sime wene eritiſche Bearbeitung des Prologs und ein neued Fragment des L. 
sine Gchleibewin im Rhein, Muf. 1843. ©. 632-638, [W. T.] 

“© Der Orwähnung werth iſt ein Mitzwort beffelben gegen Eicero, das M. Seneca 
(Cosırov. ITI, 18. 8. f.) aufbewahrt hat. Als nemlich Cicero mit Beziehung daranf, 
Dep Edler den Laberius vom ber Bühne anf die Ritterbänte hatte zurücktreten laſſen, 
fo wie, daß er bamald viele nene Senatoren gemacht hatte, dem bei ihm vorlisergehenben 
taberins bemerkte: ‚ich hätte Di aufgenommen , wenn ich nicht fo enge fäße‘, fo 
antwortete diefer (auf bad Verhalten Eiceros zu den beiden politiſchen Parteien 
Helend): „Deine Sewohnheit if es freilich, auf zwei Stühlen zw ſitzen.“ Ueber bie 
Rhitisung darch Edfar, auf ber Bühne aufzutreten vgl. noch Sueton. Cacs. 39, 
(Seu. VI, 15.). Noch @ufebins (Chron., Nr. 1974.) farb Laberius zehn Monate 
mg der Ermordung Eaſars zu Puteoli. [Hkh.] 
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824 d. St. (71 n. Chr.), der von dieſem den Auftrag erhielt, alle Lände⸗ 
teien der Provinz (vie in Folge des Todes oder ver Gefangenihaft ber 
Eigenthümer dem Kaifer zugehören follten, Tillemont Hist. des Emp. T. II.. 
p. 574.) zu verfaufen (vgl. Joſeph b. j. VII, 27., wo ‚ABsgsog ohne Zweifel 
falſche Lesart ift). 

5) Laberius Maximus, wahrſcheinlich Sohn des Vorigen, unter 
Trajan auf eine Inſel verbannt, weil er des Strebens nach der Herrſchaft 
verdächtig war (vgl. Hadrianus Br. III, S. 1031). [Hkh. 

Labörus, Acßneos, Stadt im Innern von Hibernia, bei der j. Stabt 
Afterihee in Louth, Ptol. I, 2. [W.T.] 

Kabetäni, f. Lacktani. 

Labicum (Aaßınor: Strab. V. p. 230. 237. Sil. Jtal. XI, 534., 
auf Lavicum und Laviei: Liv. IV, 47. XXVI, 9. u, Labici: @ic. Agr. I, 
35. Virg. Aen. VII, 796. Sil. Jtal. VII, 367.), eine altlatinifhe Stadt 
auf einer Anhöhe am Auslauf des Albanergebirges gegen die nörblihe Ebene 
hin, 15 Mid. füpöftlih von Nom, weftl. von Pränefte und norbofll. von 
Tusculum (an der Stelle des heutigen Colonna.) "Sie wurbe ald Bundes» 
genoffin der Aequer von ven Nömern mit Sturm erobert und mit römischen 
Koloniften bevölkert (Liv. IV, 45. 47.), fpäter aber vernachläjflgt, und war 
daher ſchon zu Strabo's (a. a. DO. p. 237.) Zeiten verfallen. Ihr Gebiet 
erſcheint al8 ager Labicanus bei Liv. XXVI, 9. u. Plin. IH, 5, 9., und 
von ihr hatte au die von Rom nach DBeneventum führende Via Lavicana 
(St. Anton. p. 504.) ihren Namen. [F.] 

Labienus. Außer ven Labieni, welche Bd. I, S. 991. ala Attü 
Labieni aufgeführt find, wird von Appian. B. Civ. IV, 26. ein La- 
bienus unter den Geächteten des I. 711 d. St. (43 v. Chr.) genannt, ver 
zu Sullas Zeiten Biele der damals Geaͤchteten aufgegriffen und getöbtet 
hatte, und jegt es feiner unmwürbig hielt, wenn er nicht rin ähnliches Schick⸗ 
fal mit edlem Muthe erträge, daher er fi vor feinem Haufe auf einen 
Seſſel jehte und fo die Mörder erwartete. (Vgl. hiezu Macrob. Saturn. 
I, 11.) So wenig aber ver Gentilname des Leßteren befannt ift, fo wenig 
it die Aufnahme der übrigen Labieni unter den Namen ber gens Attia 
(Alia) auf ein Zeugniß der Alten gegründet, fondern auf blofer Gonjecs 
tur des Patinus (zu Fulv. Urſin. Famil. Rom., quae reper in antiqu. 
numism., ed. Par. 1663), welche bereit? von Spanheim (de praest. et 
usu numm. T. II, p. 11) bezweifelt, deſſen ungeachtet bis auf die neueſte 
Zeit von einem Gelehrten dem andern als authentifh überliefert wurde. 
(Eine Ausnahme macht Edel Doctr. Numm. V, p. 145., obgleich ex die 
Labieni gleichfalls unter die Atia gens geftellt hat). Wir vermweifen übrigens 
zue Berichtigung einiger Angaben des Art. T. Atlius Lab. (Br. I, ©. 991.) 
auf den Art. Commius, Nachtr. zu Bb. II, ©. 1296f., und tragen zur 
Ergänzung die Stellen na: Vell. I, 40. (vgl. T. Ampius Balbus, ®». I, 
©. 443f.) Frontin. Strat. UI, 5, 20. 7, 13. Dal. Dar. VII, 14, 5. 
Bon dem Sohne Qu. Labienus (über welchen noch Frontin Strateg. II, 5, 
36 berichtet) if eine Münze mit ver Aufſchrift Qu. Labienus Parthicus Imp. 
vorhanden, vgl. Havercamp Thes. Morell. T, p. 37. Edel‘ Doctr. Numm. 
V, p. 145. Adermann Roman coins Vol. I, p. 28. Die Schriftfteller vers 
ſchweigen feinen Vornamen, und mande Neuere (z. B. Drumanı, Rön. 
Geld... Br. I, ©. 435. u. a. St.) nennen ihn irriger Weile wie ber 
Vater hieß: Titus Labienus. [Ekh,] 

Wahrfeinlih der Enkel des T. Labienus (Bd. 1, ©. 991 f.), nnd 
der Sohn des O. Labienus (Br. I, S. 992 f.), jedenfalls dieſer Fa—⸗ 
milie angehörig war T. Labienus. Die diefer Bamilte eigene republi= 
Tanifge, der Älleinherrſchaft abgeneigte Befinnung bewahrte er auch unter 
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Auguſtus gegen biefen umb feine Freunde und floh fih daher auf an 
Gaffius Severus (f. Bo. II. &, 202.) und ähnlich gefinnte Männer an 
—— Controv. V. praef.). Er bekam daher den Spottnamen Rabienus. Als 

edner ſchlag er einen neuen Weg ein, ver zwiſchen der alten und ber neuen 
Berebfamfeit die Mitte zu halten fuchte. Für feine @igenhümlichkeit als Ge- 
igichrigreiber iſt Hezeichnend was Sen. 1. 1. erzählt: memini aliquando cum 
recitaret historiam, magnam partem convolvisse et dixisse: haec quae trans 
seo post mortem meam legentur, wozu Sen. bemerft: quanta in illis libertas 
fait quam etiam Labienus extimuit! Seine Feinde bewirften (effectum est 
per inimicos Sen ), daß vie Schriften des 2. gleich den ähnlichen des Gafftus 
Severus und Eremutiud Cordus in Folge eines Senatöbefchluffes verbrannt 
wurben, worauf er aus Verdruß dem Leben entfagte. Es fällt dieß gegen 
Ende der Regierung des Auguftus, um 765 (wie Meyer vermutbet), ober 
um 760 d. St., wie Egger (Examen des histor. d’Auguste p. 89. vgl. 68. 
154.) annimmt; fpäter unter Galigula wurden diefe Schriften zwar wieder 
aufgeſucht und ihre Xectüre erlaubt (Suet. Calig. 16.), ohne daß jedoch da⸗ 
vor ſhre Erhaltung für die Nachwelt erlangt worden wäre. Nur von 
einer Rede gegen Aflnius Pollio, den er mit einem fremben Ausdruck (Casnar) 
als einen Schmeichler des Auguftus verfpottet hatte, ebenfo von einer Rede 
gegen ven mächtigen Pantomimen Bathyllus (f. Br. I, ©. 1076f.), fo wie 
von einer britten Rede für Figulus find noch einzelne Angaben vorhanden; 
f. Alles zufammen bei Dieyer Fragmm. Oratt. Romm. p. 528 ff. Weftermann 
Gef. dv. röm. Beredſamkeit 6. 72. not. 8.* [B.] 

Kabisco, eine blos im It. Anton. p. 346. und auf der Tab. Peut. 
(weile Lavisco f&reibt) vorkommende Stadt der Allobroges in Gallia Nar- 
bonenfis, an ver von Mediolanım über die Grajifhen Ulven nah Vienna 
— Sprfe: wahſcheinlich das heut. les Echelles. (Vgl. Ukert II, 2. 
S. 

Laborfae oder Laborini caımpi, ber fruchtbarſte Theil Campa⸗ 
niens, begrenzt durch die beiden Gonfularftraßen, melde von Puteoli und 
son Cumã nad Capua führen, und vom Fl. Vulturnus, Plin. H. N. XVII, 
11, 29. Der Boren if fo gut, daß die Halme eine Die gewinnen, die 
Re als Holz verwendbar mat, Plin. XVII, 4, 3., der hinzuſetzt: sed idem 
solum ubicungre arduum opere, difficile cultu bonis suis acrius paene qvam 
— —— igit agricolam. Daher auch der Name. Noch jetzt heißt die 

Terra di Lavoro, auch il territorio di Gaudo. \.T. 

Ländtas 1) (Herod. Asw3orns), Sohn des Ccheſtratus, Euryſthenide, 
fpertanifher König von 995—958. (Herod. VII, 204. cf. Herod. I, 65. 
sup Lyeurgus). Während feines Megierung nahmen die Argiver Kynuria 
für Ab in Beflk und reisten bie lacedämoniſchen Periöken vafelbft zum Ab⸗ 
falle. Pauſan. III, 2, 3. — Einen Denkſpruch von ihm führt Blut. Apophth. 
Lacon. p. 140. Tauchn. an. 2) fpartanifher Harmoſt im trachiniſchen 
Heraclea, der im 3. 409 mit 700 Tacevämonifhen Eoloniften von den nahen 
Bergberroßnern erfhlagen wurde. Xen. Hell. I, 2, 18. [K. 

3) Acßorac, (Strab. XVI, p. 751.), Slüßchen Spriens in dem 
Geſtlve von Antiochia, welches ih In den Drontes ergoß. Bei Abulfena 
Yab. Syr. p. 152. heißt es Asvad. E: 

Labranda (ta Aaßoarda: od. I, 171. V, 119. Strab. XIV. 

. 659.), Flecken Gariens, 68 Stad. nörbl. von Mylaffa, zu dem es ges 
e ımb von dem and eine gepflafterte Straße, die heilige genannt, dahin 
führte, im Gebirge gelegen. Er war berühmt durch einen Tempel des Zeus 


© de Chambort, diss. eur T. Labienus, in den Mem. de l’Aoad. d. Inser. 
ws. X. p. 98-110. IW. 7.] 
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Stratiod, der nah ihm auch den Beinamen Labrandenus führte (ſ. ben 
folgenden Artifel.). Aelian. V. H. XII, 30. führt als eine Merkwürdigkeit 
ded Tempels ein Baffin an, worin ſich zahme Fiſche mit goldenen Hald- 
fetten und Ringen befanden. Chandler c. 58. ©. 277f., Fellows Ex- 
curs. in Asia min. p. 261 fj. glauben bie nit unbedeutenden Ueberreſte 
des Orts, namentlih des berühmten Tempels, beim Dorfe Jakli (Oſchäkli) 
zwifchen Jaſus und Menvelet aufgefunden zu haben, doch Fünnen hie von 
beiden befchriebenen und von Fellows auch abgebildeten Ruinen eines 
zierlihen Tempels von corinth. Ordnung, der offenbar erſt aus röm. 
Zeit herrührt, wenigſtens nicht die des alten Zeustempels fein. Daber 
hält Leake Asia min. p. 231 f. u. 234. die Ruinen von Jakli vielmehr für 
die von Euromus und glaubt, daß die auf einem Berge norböfll. von 
—— ſuchenden Ueberreſte von Labranda noch gar nicht aufgefunden 
eien. 

Labrand&us, Acßdoadeog, Aaßpurögsvs, Bein. des Zevs areaıog, 
der zu Labranda einen Tempel Batte, Herod. V, 119. Straß. XIV. p. 659.; 
ber Name wird abgefehen von Labranda abgeleitet von der Streitart Außen 
oder Aaßous, welde Herkules der Amazonenfönigin abnahm, der Omphale 
ſchenkte, von der fie dann an die lydiſchen Könige, und von biefen bei ber 
Empörung des Gyges gegen Candauled an den Arſelis aus Garien kam. 
Diefer weihte fie dann dem Zeus, Put. Qu. Gr. 45. Plin. H. N. XXX, 2, 7. 
Coel. VI, 11. Xact. I, 22. [Mar.] 

— — (= Aaßoog) der Reißendſchnelle, Roß der Cos, Hygin Fab. 

Labro, ein von Cicero ad Qu. fr. II, 6. neben Bilä ermähnter 
Hafenort Etruriend, den man gewöhnlich nah Cluver. und Eellar. für iven- 
tiſch mit dem im It. Anton. p. 293. zwifhen Pifä und Vada Volaterra 
erwähnten Orte ad Herculem (alfp für einen Portus Herculis Labronis) 
und ebenfo auch für die angeblid von Zoflmus V, 20. angedeutete Stabt 
Liburnum (Aißvorov), d. b. für das heut. Livorno hält. Allein Livorno, 
das feinen Namen erft im Mittelalter von einem Flecken Ligumum erhielt 
(Alberti Ital. deser. p. 40.), ift vielmehr ber alte portus Pisanus, die 
Stelle: des Zoflmus ift offenbar verdorben, und aud bei Cicero if ſtatt 
Labrone höchſt wahricheinlih (mit Vergleihung von It. Anton. p. 292.) 
Salebrone zu Sefen. Vgl. Wefleling zu Ir. Anton. a. a. O. u. Mannert 
IX, 1. ©. 353. {[F.] 

Lahrum, Bezelichnung geräumiger Gefälle, befonderd mit weiter nach 
außen lippenartig (daber der Name) ſich woͤlbender Deffnung. Häufig ge- 
braucht für Gegenftände aller Urt; io 1. lupinarium und aqvarium bei 
Cato R. R. 10. 11. eluacrum ib. 11. olearium ib. 13. Eolum. XU, 50; 
aus Ihon oder Stein zur Aufbewahrung von Feigen ib. 15., als Wein- 
behälter Birg. Ge. II, 6., Wafferbehälter Aen. XU, 417. Befonvers häufig 
aber Fam ed in öffentlihen und Privatbädern in Anwendung, Babbeden 
aus Marmor (vgl. Liv. XXXVII, 3. Plin. Ep. V, 6. Orellt Inscrr. 
3277. 4517.), Bafalt, Granit, Porphyr und Aabafter, fogar aus Glas. 
Ein in Pompefi gefundenes Kat nit weniger als acht im Durchmeſſer 
und innerlih nit mehr als acht Zoll Tiefe. In ver Mitte jſt eine Er⸗ 
böhung (umbo), in deren Mittelpunfte das Wafler aus einer metallenen 
Nöhre hervorſprudelte und fi auf den Kopf des Babenden ergoß. gl. 
Becker Gallus II, S. 29—31. In diefem Sinne ſteht das Wort bei Gir. 
ad Fam. XIV, 20. (labrum si non est in balneo, fac ut sit), Ovid. Fast. IV, 
761. In Bezug auf ihre Beräumigfeit und Stellung zum Licht gibt Vitruv. 
V, 10. Vorſchriften. [W.T.] 

Labrusen, ayowuneios, wilde Rebe, bei Birg. Ecl. V, 7. nad 
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Gern. ad 1, Ronius VI, 8. und Iſibor. Origg. XVI, 5. fv benannt qvod 
in labris (am Banbe) agrorum, an Hecken wachfe. Labrascum fleht im 

Gem Cul. 52. von der Frucht. Adjectiviſch Braut dad Wert Colum. 
vu, 9. Plin. X, 13, 28. (labrusca uva, vitis). &. Boß Anm. zu feiner 
Udberf. von Birg. Georg. I, ©. 737. [W.T. 

Laburdume, Ort der Tarbeller in Aquitanien, ſüdlich von ver Gar⸗ 
romne, j. Labourd, f. Tarbelli. -T. . : 

Labas ober Labwtns (Aaßos oder Aaßovras nach verſchiedener Lee⸗ 
art bei Betyb. X, 29, 3.), ein Gebirge in Parthien, das Die Verbindung zwiſchen 
dem Gorenud, von bem es eigentlich nur ein Zweig war, und ben Sariphi Montes 
Wilnete; J. Gobab Koh, ein Theil des Albors oder Clburs Geb. [F.] 

Labynötus, wahrjgeinlih nit perfönliher Name, ſondern Titel 
Vebgleniier Regenten. Ueber Lab. bei Hetod. I, 74. f. unter Cyaxares 
N, S. 806.; äber Lab. Bei Herod. I, 77. 188., der den Gröfus gegen 
Gorns e, endlich aber felbft von Cyrus untetworfen wurbe, f. 
ustee Cyrus II, ©. 831. IK] - : 

KLabyrinthus (Acßvordos). Mit dieſem, feinem Urſprunge nad 
geniß nicht griechifchen , fondern aͤgyptiſchen Namen (denn völlig ungereimt 
eflpeinen wie von Suivas v. Arßvorrdos und Heſych. v. Aaßepos berfuchten 
Etymelsgien *: vgl. vielmehr Jabloneki Voces Aegypt. in Opp. ed. Te 
Water. 3, p. 122. u. 2ennep in Mepert. der BIBI. u. morgen. Liter. XII, 
6.8.9) bezeichnete das Altertkum im Allgemeinen einen aus einem verwickelten 
Oyftem von Bängen und Kammern beſtehenden Bau, ſpeciell bie vier künſtlichen 

en, twelde Blm. H. N. XXXVI, 19. (vanach Iſid Orig. XV; 2, 36.) 

und welche omnes lapide polito fornicibus tecti feyen: 1) ein 
mgebeuer großes Bebäuve in ver Nähe von Grocobilopolld oder Arfinne 
uw Diirtelägypten, weldes ganz von Stein und ohne alles Holzwerk er- 
aut, 12 unter einem Dache beſindliche, und mit Säulen umgebene Höfe 
mufieh , eben fo viele Ihore Hatte und 3000 Bemächer enthielt, von denen 
I aber die Hälfte unter der Erve befand, fo daß ſich das ganze Gebäude 
mr ein Stockwerk Über der Erde erhob. Die oberen Gemäder, die Herodot 
{u. GEoR wahrſcheinlich an Strabo) ſelbſt durchwandeite, und dus denen 
man ÜG olme einen kunbigen Führer kaum mieder herausfinden Fonnte, ent- 
Welten viele Batreliefö, die unteren aber, melde nad der Audfage ber 
Griefter die Begräbnilfe ver koͤniglichen Erbauer und der Heiligen Krokobile 
, wurden den Fremden nicht gezeigt. (Vgl. die Beſchreibungen hei 
. IL, 148. Strab. XVII, p. 811. Plin. XXXVI, 13, 19., auch Diob. I, 
Bela 1, 9, 5.u.f.m.)**® Ueber die Beflimmung des ungeheuern Ge⸗ 
Hertfägen verſchiebene Anfichten. (Vgl. Ereuzer Symb. I, ©. 377. Heeren 
18, 2. S. 004. u. A.) Rah Herodot und Diodor wäre ed für ein 
wment jener 12 Könige anzufehen, die in urafter Zeit in größter Ein⸗ 


° Meier (Neid. Teil, &, 212.) deiset es ab von Acvga, bad einen engen 
and einen hohlen Feliengang oder auch ein ganzes yfem von Bäugen, 3. B. 
bei Riößern bebente; baber auch das attifche von vielen Stollen und Gruben durch⸗ 
Ireugte Gilbergebirge Aaupsov. [Preller.) 
.. un —— Bunfen, Aegpten's Stelle in der Weltgeſch. (1845) Bb. II. 
vB ff. B f 
— ans fonft ſehr unrlarer Beſchreidung erfahren wir, daß es damals bes 
wendet befaädigt war, uud daß dad Gpfen von Sergängen, an welches man 
vom Namen junächh denkt, nur eins Fleinen CHAT dei Ganzen Bifätte: fessi 
eunde perveniunt nd viaram Hiumi inexplicabilem errorem. Beſonders bewuns 
warden Wie Deren , indem diefe bei aüen Bemächern ſowohl als ben Bängen 
waren ; Dad und Wände waren blos von Grein and ungehenren Onadern 
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nn Vertesn mmemnyefügt, — Die Neherigen Orbrterungen und Nachrichten der 
Reifeudens ſ. 5* su Herod. I, * 10. Beſſeres darf man ſich vom der Ex⸗ 
Seuty, Rei-Encydiey. IV. 45 
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tracht gemeinſchaftlich iüber Aegypten geherrſcht haben follen *, nad Sirabe aber 
war e8 zu Bufsmmenfünften der einzelnen Nomen, zur Schlichtung von Strei- 
tigfeiten und gemeinſchaftlichen Opfern beftimmt. Leber bie noch vorbande- 
nen Spuren diefes Riefengebäubes war man bis auf die neueflen Zeiten in 
Zweifel. Denn während Einige, wie Baul Lucas und Letronne fie aufge- 
funden zu haben glaubten (vgl. P. Lucas Voyage fait en 1714.T. UI, 
p. 18ff. u. Voyage dans la Turquie T. I, p. 259 ff. p. 18 ff. EHoifenl- 
Gouffier Reife durch Griechenland ıc. I. ©. 167. une Malte⸗Brum Nou- 
velles Annales des voy. T. VI. p. 133.), meinten wieder Andere, «8 fei 
fpurlos verſchwunden und vieleiht won ben Wogen des Sees Möris bedeckt 
vgl. Belzoni U, ©. 158.). 2) Auch auf der Infel Kreta ſollte IH neh 
od. I, 61. 97. IV, 60. 77. Apollod. II, 1. 4. 15. Plutarch. Thes. 18 ff. 
Pauſ. I, 27, 8. Strab. X, p. 477. Plin. XXXVI, 13, 19. PBhHileofr. 
Apollon. IV, 34. (vgl. au Virg. Aen. V, 588. VI, 27. Ovid. Met. VII, 
155 ff. Hygin. f. 40.) ** in der Nähe der Stabt Murofjud an wer Noraküfle 
ein aͤhnliches, der Sage nad vom Dädalus nad dem Muſter des ägypii⸗ 
fen erbautes, Rieſengebäude befunden haben, das dem Minstaurud zum 
Wohnfige. diente; und wirklich ſcheint man auch noch in fpäterer Zeit eine 
Lofalttät Diefes Namens (wenn auch nit eine ſolche, wie Diodor fle kenni) 
auf der Inſel gezeigt zu haben (vgl. Philoſtr. Vit. Apoll. IV, 34. p. 174. 
ed. Olear. und Greuzer Meletem. I, p. 87.). Allein da ältere Schriftſteller vor 
Diodor dieſes Labyrinths mit Feiner Sylbe gedenfen, und undenkbar il, daß 
ein ſolcher Rieſenbau in dem Zeitalter, wo zuerſt die Rede davon iſt, auch ſchon 
wieder ſpurlos verſchwunden ſeyn ſollte (Diod. I, 61, Plin. XXXVI, 13. Cretiei 
Italicique nulla vestigia eislant), da ferner die einheimiſchen Sagenſammler kein 
Wort von dieſem Daͤdaliſchen Labyrinthe willen, und daher auch feine Darflel- 
Lungen auf cretiſchen Münzen ganz verſchleden ausfallen (vgl. Höd’s Kreta I, 
S. 62. Note r.), fo ifl die von Höck 1, S. 80ff. vorgetragene Anſicht fehr 
wahrſcheinlich, daß vie ganze Exiftenz des cnoffiihen Labyrinths blos auf einer 
mythiſchen Sage berube (mie es denn auch wirklich bei Theophyl. Eimer. 
praef. hist. Maur. p. 34. ed. Ingolst. dad mythiſche Labyrinth Heißt), umd 
daß ed nie ein dem ägyptifchen ähnliches Gebäune auf der Infel gegeben 
babe, daß man vielmehr, weil man in Griechenland an den Namen Laby— 
rinth überhaupt nur den Begriff vielfach verſchlungener, unterirbifcher Gänge 
fnüpfte (in welchem Sinne verfelbe fchan bei Strabo VII, p. 369. vorfommi ; 
vgl. auch Etym. M. u. Gudian., Heſych. u. Suid. v. Safvardog), diefen Namen 
Anfangs bios auf die Menge natürlicher Zerflüftungen ber Kalffelfen Creta's 
übergettagen und daraus erft ein fpäterer Mythus jenes dädaliſche Labyrinth 
geihaffen habe. Noch jetzi zeigen bie limgebungen von Kuofjus 
vergleichen Felſenkatakomben (vgl. Cockerell Travels ed. by Walpoie p. 404.), 
ungleich berühmter aber freilich find bie unterirhifhen Grotten bei Bortyua, 
die noch jegt den Namen bed Labyrinths führen, und baher auch von neueren 
Heifenden für das alte berühmte Labyrinth gehalten werben. (Dal. außer 
ältern Reiſenden beſonders bie Beſchreibungen bei Goderell a. a. D. p. 402. ; 
Sieber's Reifen S. 510., v. Prokeſch Denkwürdigkeiten I, S. 606 ff. un 
Hoöck's Kreta I, ©. 4475.) [x] 
Das Labyrinth bei Goriyna beftcht aus zahlreichen, zufammenhängenden 


— — — — — — — — — — 
pebition unter Lepfius vorſprechen, Der dieſen Mau wieder entdeckt und einer ge= 
nanen Unterſuchung unterworfen bat, [(Preilor.] 

* 9, Müller Archaol. F. 50, 2, rechnet bie Labyrintge Aberhanpt zu ber Clatze 
ber Braswmäler, da doch bes Zweck des Vegrabens bei ſolchen Anlagen din us» 
‚tergeorbueter war, [Preller.] 

Aunch die Münzen vom Knocns zeigen das L. biäweilen mit dem Minotaurus 
anf dem Averſe. [Preller.) — ae — 
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Srotten und Gängen, bie mit ihren regelloſen Windungen ven gangen imern 
Theil a durchkreuzen, und unter denen man bin und wieder auf größere 
Gemãcher ſtoͤßt. Der urfprüngliche Plan diefer Anlagen ging ſicher auf Ge⸗ 
winn von Baufteinen; nachmals aber trat wohl ver ſecundäre Zweck, ein 
Labyrinth Herzuftellen, Hinzu. Erſt ganz fpäte Schriftſteller (Glaubian. 
VI. cons. Honor. Aug. p. 684., Cedrenus) verlegen den Minotanr dahin; auch 
Nie fpätern Scholtaften imd Lexicographen (Btym. M. Heſych. Sul. Euſtath. 
. Dv. XI, p 1688.) feinen viefes- Labyrinth bel ihren Angaben vor 
Bd gehabt zu Haben. 3) Das Labyrinth auf Samos wird in ber 

ee bei Plinius XXXVI, 19, 3. nad Lemnos verlegt, aber XXXVT, 
19, 83. beißt es, Theodorus qui labyrinthum fecit Sami, und dieſes ift 
Das Nidtige. Es gehört zu den großartigen Werken der üfteren Samiſchen 
Künfleribule, welcher vom Tyrannen Polykrates die Mittel gewährt wurden, 
j. Hirt in Böttigers Amalthea Bd. I, S. 168., u. Geſchichte der Baukunſt 
. I, ©. 231. Es war gleichfalls ein künſtlicher Bau, mochte aud die 
Ratur immerhin vorgearbeitet haben. Blinius erwähnt ver 150 Säulen, 
welche e8 geftüßt und ſpricht von einer eben fo einfachen, als finnreichen Mecha⸗ 
nit, Die von jenen Künftlern bei deren Ausführung angewendet worden. 
Er ſetzt Hinzu, daß noch einige unbedeutende Mefte davon vorhunden jeyen. 
4) Das ſogenannte Jtalifſche Labyrinth. Vlin. verſteht darunter das 
rieſige Grabmal des Porſenna kei Cluſfium, welches in feiner Bafls, wie im 
Meineren auch die neuerdings unterfuchten Grabmäler von Gäre, ein Syftem 
rm Grabkammern enthielt, hier von befonderd compficirter Anordnung : 
iaque basi quadrata inlus labyrinthum inextrieabilem, quo si quis imprope- 
rei sine glomere lini, exitum invenire nequeat. Auf diefer Bafls fanden 
fünf Pyramiden, über deren Gipfel ein eherner Kreis lag, welcher tweitere 
wier Pyramiden trug, Tiber welchen ſich abermals auf gemeinfchaftlichem Boden 
veren fünf erhoben. Plintus veferirt nach Varro, defien Bericht ſelbſt nur 
uf Trabition geftügt gemefen feyn mag, da zu Plinius Zeit menigftens nichts 
zw ſehen war. So mag die Nebertreibung fi eingemifcht haben, ob⸗ 
fol ein Pyramidenaufſaß in wirklich tuskiſcher Sitte jenen Grund‘ 
bat, wie befonbers daß fogenannte Grab der Horatier und Guriatier an ver 
Via Apgia zwiſchen Albano ımd Aricia beweist, da Hier gleichfalls ein vier⸗ 
sdäger Unirjap mit vier Kegeln (nicht eigentlih Pyramiden) an ven Ccken 
und einem höheren Cylinder im der Mitte gefchmüdt if. Man bat jenes 
Grab des Borfenna neuerdings In einem der zahlreichen, Chiuſi umtingenven 
Grattägel wirder zu finden geglaubt, in der fog. Poggio Gajella, einem 
‚ von einem Graben umzogenen Tumulus, in befien Innern fich viele 
Grablammern befinden, |. Abcken Mittelitalin ©. 243. und Taf. V, 1. 
Weker ſelbſt widerſpricht der Anfiht, daß biefer Melt auf das Grabmal 
Berfennas zu beziehen fei, Melli indeſſen die Wahrfheinlichkeit ver Wiener 
entsellung nit in Abrede. Vgl. außerdem Zoöga de Obeliscis p. 315. 347. 
Müller Gtruöter I, S. 225., Thierſch Abhandl. der Münchner Mad. 1, 
©. 4153. gegen Hirt Baukunſt H, S. 250. und Letronne Annales 1829, 
. 386. ; Reflaurationsverfuche von Quatremere de Quincy, Mon. restitues 
I, p. 125., und Duo de Luynes in den Amnales 1829. p. 304. pl. XHI. 
Außer Diefen von Plinius ausgezeichneten Labyrinthen gab ed gewiß in 
Oriegenlann (vgl. wie cytlopiſchen Labyrinthe bei Rauplia, Strab. VII, 
. 889. 873.), Italien (3. B. bei vem alten Gipontum, Schnars im 
Ka. 1844, Re. 6.) und Sicilien (Bal d’Ifpica) noch manche andere 
—— und Anlagen ver Art, da die Natur des Gebirges und ver überall 
sushgefährte Grubenbau_ zu Eruchſteinen dergleichen von ſelbſt erzeugte. 
Lab die Katakomben zu Rom, Neapel und Syrakus, wuͤrde eine ältere Zeit 
fo genannt haben. [Preller.] 


F 
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Laepmitis (Acnarinıg: Biol. V, 8.), ein Difrikt in Cilicia propria 
oberhalb Tarſus, zwiſchen ven Flüſſen Cydnus und Sarus, mit der Siadt 
Irenopolis. F. 

Laceini, Stadt in Gallia Cispadana, ſüdwärts gegen die Apenninen 
bin gelegen, j. Laſſagnana, Piin. I, 15. [W.T.] 

Laccuris, Stadt der Dritani (Hifp. Tarrac.), Btol. II, 6. [W.T.] 

Larsa (Acxaa), wird in einer (jedenfalls verdorbenen) Stelle des 
Strabo IN, p. 451. eben Dlifiron als ein Ort Lufltaniend am Autfluffe 
des Tagus genannt, ſonſt aber nirgends erwähnt. Bol. Eoraös T. IV, p. 
= en T. VII. p. 648. Srosturd 1, ©. 255 f. und Ufert IE, 1. 

. 394. [F. 

Lacedasmon, Acnsöriuor, ovos, Sohn des Zeus und der Ple- 
jade Taygete, Apollod. ATI, 10, 3. PBauf. II, 1, 2. 8., vermäßlte fi 
mit Sparta , der Toter des Eurotad, wurde Vater des Amyclas, der Cury⸗ 
Dice, der Mutter der Danae u. Afine. Gr gab dem Lande feinen, und ber 
Hauptſtadt feiner Gattin Namen, baute einen Tempel der Grazien zwiſchen 

Sparta u. Amyclä, Pauf. IH, 18, 4. und erhiskt bei Therapne fein Heroon. 
Pauf. II, 20, 2. [Mer.] 

Lacedaemon, Lasedaesmonii, j. Sparta. 

Lacedaemenius, ein Sohn des Laconenfreundes Eimon, nad) Ste— 
flinbrotus von einer arcadifchen Frau aus Clitor, Zwillingsbruder des 8; 
nad Diodorus Periegetes waren dieſe beiden Söhne, wie ein britter: Theſ⸗ 
ſalus, von Iſodice, der Tochter des Alcmäoniden Curyptolemus, eined Sob⸗ 
ned des Megacles. Plut. Cim. 16. ck Plut. Per. 29. — Lac. wurde im 
Frühlinge des J. 432 nebſt Diotimus und Proteas mit einer Flotte von 
10 Schiffen zu den Corcyräern abgeſandt, mit ber Weiſung, an dem Kampfe 
zwifchen den Corcyraͤern und Eorinthein nur daun Antheil zu nehmen, wenn 
dieie gegen Corcyra ſchiffen und dort oder in irgend einem Xhelle des Ge⸗ 
biets eine Landung verſuchen würden. Thuc. 1,45. Demgemäß.beichräntte 
fich das atheniſche Geſchwader in der Schlacht zwifgen den Corcyräern ımb 
Corinthern anf Deckung dea Rückzuges der Corcyräer. — Blut. Per. 20. gibt 
an, Lac. habe dieſen Auftrag wider feinen Willen erhalten, und Pericles, 
der gegen Cimons Söhne überhaupt nie Krohlwollenn Äh gezeigt, babe ihm 
eine fo kleine Flotte gegeben, damit er ſich nit hervorthun könne, und als 
Spartanerfreund noch mehr in Mißcredit Fomme; weil aber Pericles wegen 
Abſendung der wenigen Schiffe getabelt worben, babe er eine zweite Flotte 
nachgeſchickt (diefe Thatſache beſtätigt Thuc. I, 50.), die jedoch erſt nad 
ber Schlacht zwiſchen den Corcyräern uud Corinthern ankam. — Lac. ge 
langte nie zu geſchichtlicher Bedeutung. [K.] 

Lacädes, Aaxndac, vgl. Herod. VI, 127. Aswundns, Name argivi⸗ 
ſcher Könige: 1) ves Vaters von Meltas, des fünften (mern ESchubartt 
Eoniectur richtig iR) Nachkommen von Medon, Bauf. II, 19, 2. 2) Gehn 
des Phivon, Heron. 1. 1. Wyttenbach zu Plut. de cap. ex inim. ut. 89 
E. (p. 625.) identifleirt nicht nur die beiben, ſondern auch weh mit biefen 
den bei Blut. 1. 1. erwähnten argiv. König Lacydas. Aber vgl. Ehubart 
u. Walz zu Bauf. 1. I. u. Tom. I, p. XLIXf. [W.T.] 

Iuasöden, Hafın von Maffilia, f. d. 

Lneer, ein roͤmiſcher Arditelt, der in Wlcantara. in Spanien eine 
prachtvolle Brücke über den Tejo und an deren Gingang einen dem Trajan 
geweißten Tempel baute. Weber den Thäre ficht eine ans ſechs Distichis 
beſtehende Inſchrift, die Gruter p. 162, 1. hefannt gemacht bat. I 

Laceris, Aaxipeo, Stadt in Magneſia, am ſoͤdlichſten Abhange 
des Offa nahe beim Lacus Boebeis, Gteyh. Byz. . T. 

C. Lacerius, auf das I. 353 d. St. (401 u. Ghr.) mit M. Acutius 
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werd ven Ginfluß ber Patricier als Volkstribun nachgewählt (Lir. V, 10. 
»gl. Cariatii Br. II. ©. 783. ob) [Hkh. 

Lacerna, Stüd ber männlichen Kleidung, der wollene Mantel, ur⸗ 
Worängli über der Toga, zum Schutz gegen Näffe und Kälte (vergl. 
Martial. XIV, 137, 2. Juven. IX, 28), und daher vorzüglih auf Meilen 
und im Felde getragen, Bell. II, 70, 2. 80, 3. Ovib. Fast. III, 743 f. 
Brep. IV,3,18.; in der Stabt fie zu tragen betrachtet noch Cic. Phil. Il, 30. 
ale Weichlichkeit; ähnlich urtheilte Auguft, Suet. 40. extr. vgl. Gell. XIII, 21. 
Auch Tiberius machte von ihr nod in der alten Weiſe Gebrauch (vezov &r 
zarıyveu um udsov Yauary uarövı ensreöv, Die Caff. LVII, 13.), 
Rad aber damit bereitö gegen bie Andern ab, anadn moin Eoditı aAovoysi 
ui and; avgvoi &yporro (ib.). Schon unter Claudius iſt das Tragen 
von Mänteln, namenilich des Winters bei öffentlichen Spielen allgemeine 
Girte, nur legte man fle beim Erſcheinen bes Kaiſers ab (Suet. Claud. 6.); 
fypäter gebot der Anſtand, im Theater — wegen des Kaiſers — wenigitens 
nur weiße zu tragen, Mart. IV, 2. XIV, 137, 1. Unter Commodus ſcheint 
alte Sitte, ohne lac. im Theater zu erfeinen, wieder aufgefommen zu 
„ſ. Die LXXII. 21. Da die Toga bei der ſcharfen Begrenzung ihrer 
wenig Abwecholung und Aufwand geflattete, fo warf fi ber Luxus 
vie Gitelfeit auf die lacerna. Zwar war die gewöhnliche Farbe außer 
Theater eine dunkle (Maxt, I, 96, 4 f. 9. XIV, 193. Dio C. LVII, 13. 
LXXI, 85.; Hieher gehört auch pullatus, f. d.); aber ſehr häufig finden fig 
«sh purpurne (Die LVII, 13. Mart. V, 8, 5. 23, 5. XII, 87. Suven. 
1, 27.), deren eine auf taufend Gulden zu fiehen kommen konnte (Martial. 
vH, 10.); ebenfo eoceineae Iscernae, Mart. I, 96. IV, 28, 2. V, 23. 
XIV, 13i.; amethystinae, ib. I, 97.; galbinae (gelbe), Juven. HI, 97. 

. ib. X, 212. aurata Jacerna; bie drei lepten Arten ſchienen aber 
weibiſch, Watt. I, 96, 6—9. Auf die Wahl der Farbe waren 
jedoch auch die Parteiungen des Eircus von Einfluß, f. Mart. XIV, 131. 
Die lasemao Armer waren grob und knapp, Juv. IX, 27 ff. Mart. I, 
82, 75. Defters wurben die Mäntel von den Brauen oder Geliebten felbft 
gew oben, Ovid Fast. und Propert. 1. 4. Nah Propert. IV, 8,85. feinen 
dieſelben ſogar im Haufe getragen worden zu feyn. Man beiaß eine Mehr- 
zahl vom lacernae und wechſelte fie, wenn fle in Schmuß (ib.) oder Regen 
Dis Gef. LXVIL,8.) gekommen war. Im Unterfäie von der älteren paenula, 
der fie non Gpäteren oft verwechſelt wird, war bie lac. fein geſchloſſenes 
durch das man den Kopf fledte, fondern, ähnlich dem griech Pallium, 
wah wurbe über die linke Schulter geworfen, mit beiden Enden über 
rechten zufammengefaßt und Hier (ober über der Bruft) mit einer fibula 
om) zuſammengehalten. Wollte man auch den Kopf bedeckt haben, fo 
man am vie lacerna oder paenula eine Urt Kapuge, cucullus oder 
eseuilio, ſ. Juv. VI, 118.330. Martial. IV, 4, 5. XIV, 132. 139., und im 
Allgemeinen Brder Gallus 11.5. 95—88. [W.T.] 

KLasertes, 1) |. v. e. lacerta, Cibechſe, Birg. Georg. IV, 13. vgl. 
Bin. VL, 39, 60. - Ser. Od. I, 23, 6f. Wart. XIV, 172. Juv. IL, 230. — 
2) ein mit beſonders gefihägter Seefiſch, im Sommer gefangen, Juv. XIV, 
131. vgl. Gic. ad Aut. II, 6. Man aß ihn mit geſchnittenen Ciern, Mart. 
X, 48, 11. Zur Bezeichnung eines einfachen Mahles dient dieſes Eſſen 
ya. 1.1. Mart. VI, 78. XI, 27, 3. (vgl. mit V, 78, 5.). X11,19. Plin. 
xx, 14, 33. Goluw. VIII, 17. Gelf. I, 18. Ulp. Dig. XXXIII, 9, 3. 
$ 3. (we lacerto). [W.T.] EG 

Lacetäni, Aaxsarol, Ptol., Vöolkerſchaft in Hispania Tarraconensis 
(Gsisionien, f. 2». II. &. 1397.), zwiſchen den Cerretani noͤrdlich, ven 
Castellani öftlich, den Castelleni, Ausetani und Labetani ſũdlich, den Cossetani 
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und Ilergetes weſtlich. Blut. Cat.maj. 11. EÄf. b. c. I, 60. Dio Caſſ. XLV, 
10. Plin. III, 3, 4. XXV, 2, 6. 8iv. XXT, 28. (Lacetania quae subiecta 
Pyrenaeis montibus est). 26. 60 f. XXVIII, 24. 26 f. XXXIV, 20. (devia 
et silvestris gens). Martial. I, 49, 22. (aprica repetes Tarraconis Htora 
tuamqve Lacetaniam, und wirft jagen). Sauptflabt war Solfona. [W.T.] 

Lachäres (Aayaons), 1) einflußreiher Volksfuͤhrer In Athen, der im 
Einverftändniffe mit dem Macevonter Eaffander nach der Tyrannid von Athen 
firebte und fle im I. 296, zur Zeit da Demetriuß Boliorfetes Aegina und 
Safamis wegnahm und Athen bedrohte, an fi brachte. Banfen. I, 25, 7. 
Br. I. S. 938. Nah Pauf. am a. DO. übertraf er alle Iyrannen an 
Grauſamkeit gegen die Menſchen und Audlofigkeit gegen die Götter, lebte 
aber auch na Plutarch (de Epicur. 1090. E.) wie Dionyflus von Syracus 
in fleter Furt vor Verrath. Dur die Belagerung des Demetrins entfland 
in Athen furchtbare Hungersnoth (Plut. Demetr. 33. Athen. IX, 70. p. 409. 
vgl. Mein. fr. com. IV, p. 539.); ad. hielt fih fo lange, als er auf 
Entfag dur eine ägyptiſche Flotte hoffte; da ſich dieſe aber vor ber über⸗ 
legenen Flotte des Demetrius zurüdzog, entfloh er nah Böotien. Er Hatte 
goldne Schilde von der Acropolis weggenommen und bie Pallasbildſäule des 
Vhidias ihres Goldſchmuckes beraubt (Bauf. I, 25, 7. 29. extr. Bockh Ath. 
Staatsh. II, 282. 296.); weil man daher vermuthete, daß er große Schäße 
beflge, wurde er nad Pauſan. in Coronea erſchlagen; dagegen 1. Polyan. 
IH, 7. VI, 7, 2.* [K. 

2) Lachares, ebenfalls aus Athen, ein angefehener Sophiſt, welcher 
im fünften Jahrh. n. Chr. unter den Kaiſern Marclanus und 2eo blähte, ein 
Schüler des Heracleon, felbft aber Lehrer eines Aftertus und Anderer, wie Suid. 
(s. v. T. TI. p. 419. Kuster. ober 512. Bernh. vgl. s. v. Zounnaande) 
verfidert. Als Schriften defielben ‚nennt Suidas eine Abhandlung weg: xwAov 
xct? nouperos, von der auch in den Scholien des Hermogenes (T. VII.p 930. 
IH. p. 719. 721.) Spuren vorkommen, ferner Awdsbers, 'Erkoyai önroo- 
nai ar oroyeior, ſaͤmmtlich rhetorifgen Inhalts, daher wir auch die von 
Suidas weiter genannte iorogia 5 xara Koprodzor ſchwerlich für eine hiſto⸗ 
riſche Schrift anfehen dürfen, zumal da von einem Geſchichtſchreiber Cornutus 
feine Spur vorhanden ift (f. Ofann ad Cornut. de nat. deor. p. XXII.), 
fondern mit Bernhardy (ad Said. 1. 1.) viefelbe Lieber gleichfalls auf Rhetorik 
beziehen. 2. wird von Suidas fehr gerühmt und auch Marinıs (Vit. Procl. 
en lan * von ben Zeitgenoſſen ungemein bewunderte Beredtſamken 

vor. ö 

Laches, Sohn des Melanopus (wahrſcheinlich deslenigen, der nad 
Bauf. I, 29, 6; im 3. 457 bei Tanagra fiel), aut dem Demos Alxone 
(Blat. Laches p. 197. C.), im 3.427 nebft Charoeades mit einer Wlotte von 
20 Schiffen nad Sicilien gefannt zur Unterfläßung ber chalkldifch⸗ioniſchen 
Staaten, an deren Spige Zeontini fland, im Kampfe gegen Syracus und 
andere doriſchen Städte. Thucyb. III, 86. VI, 1. 6. 75. Dlod. XIE, 54. 
Schol. Ariftsph. Vesp. 240. Juſtin. IV, 3. Nachdem im folgenden Sabre 
Charoeades gegen die Syracuſier gefalm mar und Ladies allein ven Befehl 
über die Blotte übernommen Hatte, zwang er zumädft ven meſſeniſchen Ort 
Mylä zur Vebergabe und dann Meſſene ſelbſt zur Stellung von Geifeln, 
Thuc. IH, 90. Siod. ama. D. Im Spätherbft 426 verſuchie er vergeblig 
das von den Syracuflern befegte fielliſche Stävtchen Ineffa vu erobern, mar 
aber bei einigen Landungen im Gebiete der epizephyrtſchen Loctier glücklich, 
Thuc. III, 103.; im Anfange des I. 425 wurde er nad) Angriffen auf Himera 





* Bol, Wyttenbach ad Plut. de s. n. v. p.70f. Granert bif. m. phil, Anal. 
6 saaff. [B.] 


Lankieis — ‚Larin 711 


unb bie doliſchen Infeln durch Pyihedorus abgelöst. Thuc. III, 115. Na 
buy. am a. D. hatten die ſiciliſchen Bundeögenoflen ein Schiff nach Athen 
abgeosonet und um eine größere Hilfaflotte gebeten. Zugleich mögen fie 
gegen Ladies Klagen vorgebracht haben; Kleon bewirkte, daß ex zurüdgerufen 
wurde, und klagte ihn an, in Sicilien Unterſchleife begangen zu haben. 
Sqhol. zu Ariſtoph. Vesp. 240. Cine Varobie feines Prozeſſes gibt Ariſtoph. 
Vesp. 835. 2. wurde zwar freigefprochen, blieb aber ohne Kommando 
unb zog (A24 v. Chr.) unter Hippocrates als Hoplit (cf. Cic. de divin. 
1, 24, 123.) mit nad Böntien, Platon. Sympos. p. 221. B. Die Nieder» 
lage wer Athener daſelbſt und die, glänzenden Erfolge bes Braſidas in 
Thracien verſchafften der conſervativen Partei wieder Geltung und mit ihr 
tom 2, wieder zu Cinfluß. Gr beantragte ven Waffenſtillſtand, ber im J. 423 
anf ein Jahr mit den Lacedämoniern geſchloſſen wurde (Thuc. IV, 118.), 
und war mit Nicias im Winter A22-—21. Unterhändler des Friedens (I hur. 
v,43.), ver im Srühiafr 421 abgeſchloſſen und auch von ihm mitunterzeichnet 
wurde, Thuc. V,19.24. Im I. 418 befehligt er mit Nicoflratus die Truppen, 
wehhe ven Argivern zu Hilfe geichickt werden (Thuc. V, 64. Dieb. XII, 79. 
and Br. 1. ©. 303.); beide athenifchen Heerführer blieben in ber Schlacht 
von Mantinea. Thuc. V, 74. cf. Androt. ap. Schol. Arist. Av. 13., nad 
welchen er erſt A415 bei Orneä (Thuc. VI, 7.) fiel. (Nah Laches if der 
platonijche Dialog benannt, in welchem 2. und Nicias, Lyſimachus und Mele⸗ 
Ras mit Socraied ſich über vie Frage, was Tapferkeit ſei, beſprechen.) — 
Söhne von 2. waren wohl Melanopus, von Ifäu® de Dicaeog. her. p. 50. 
Tauchn. ald Säieböriter genannt, und der von Lyſ. adv. Sim. p. 48. 
Tauchn. erwähnte Taxiarch (394 v. Chr.). Gin Sohn von Laches MH. 
iR Melanopus, Häufig Gegner des Gallifratus, dann aber wieder um feine 
Gun buhlend. Ariſtot. Rbet. I, 14. Plut. Demosth. 13. Athen. XIE, 78. 
p- 553. Bergf commentt..p. 405. Mein. fr. Com. III, p. 190. Er war 
Mitglied mehrerer Geſandtſchaften: nach Sparta (371, Xen. Hell. VI, 3, 2.), 
neh Aegypten und nah Garien (Demofih. c. Timocr. = 740.), zog ſich 
aber Berwürfe pflichtwidrigen Benehmens und eine Anklage wegen Unter⸗ 
T@leifs zu. Dem. am a. O. (Weil bei Dem. fein Vater Laches ein braver 
un vacriotiſcher Bürger genannt wird, von deſſen Gntmendungen jedoch 
Manchet Hätte angeführt werben können, fo hielt man den Melanepus für 
einen Gohn von Lade 1., ſ. 0b.; im biefem Balle wäre aber Melanoyus 
iss 3. 853, in welchem, f. Br. U. ©. 074, 23., die Rede gegen Timocrates 
gehalten wurde, fhon ein überaus alter Mann geweien.) Gin Bruder von 
Melanopud war vieleiht Laches, der im I. 363 ben Epaminondad- vers 
Hindern wollte, mit der neugeſchaffenen thebaniſchen Blotte aud;ulaufen ,- fi 
aber zurüdjichen mußte; |. Dr. II. S. 1597. Gin Sohn von Melanopus 
beißt wieder Laches; er wird in Zolge eines Schreibens von Aleranber dem 
@r. von einer Strafe befreit. Demoſth. ep. p. 1480. ne Droyſon üb. d. 
Aechth. der Url. in Demoſth. Rede som Kam S. 132. Sievere Geſch. 
Griechenl. S. 307, 72. — Laches, aus dem Demos Leuconoe, 1) Vater 
des Semochares, 2) Sohn des Demochares, ſ. Bd. U. 6. 2m. [K.] 
Lachäösis, f. Parcae 


Lachise (Aa ‚ Joſeph. Ant. IX, 9, 3. vgl. VII, 8., im A. J. 
Lschiseh, in ben LXX. Aayis, Acyns), eine fehr alte Stadt Paläfina’s 
im Diftriftie Daromas, 7 Si. ſüdlich von Eleutheropolis (Eufeb.).. Sie 
wer ein von Joſua eroberter (Sof. 10, 31 ff.) und dem Stamme Juda zuer⸗ 
theiltee (Joſ. 15, 39.) alter cananitifcher Königsfig (Iof. 10, 3.). [F.] 

Th ee 

Dexueciſ e T tepb. By. S. 2,1.6.938. 946. Dal. Wir. 
DR. 1,18, exte. u. Laciug. Meier de gent..p. 48. will damundas [W.T.] 
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Laelkeum, St. Ant., ober Lastaca Castra, Tab. Peut., Ort in No- 
ricum Ripense, nad Muchar (Norikum ©. 267.) j. Sranfenmarlt. [W.T.] 

Laeini (Plin. III, 1, 3.) oder Lacibis (Aanußis, Biol. II, 4.), 
ein Ort in Hifpania Bätica, der nah Plinius zum Gerichtéſprengel von 
Bades gehörte, nah Ptolem. aber weiter oͤſtlich im Lande der Turbuli und 
45 Min. nordweſtlich von Illiberis (Granada) lag. (Reichard verwechſelt 
es mit Zacippo.) [F.] . 

Laei um (Aanßovoyor, Ptol. II, 11.), eine Küftenkadt Yes 
nördlichen Bermaniens, zwifden den Flüſſen Chaluſus (Trave?) und Suevus 
(Barne?), alfe mehli von Warnemünde, etwa in der Gegend von Wismar 
zu fugen. Krufe Hält es für Ratzeburg, Cellar. u. A. der Ramensähnlid- 
keit wegen für Lauenburg, und Andere wieder für Laſſahn an der Über (vgl. 
Wert III, 1. S. 436.). [E.] i 

Lacinienses (Plin. IH, 21, 25.), die Bewohner einer ſonſt unbe- 
kannten Stadt —— oder Lacinium?) in Liburnien, höchſt wahrſch. das 
beut. Lacza in Groatien. [F.] j 

Laeinlum (Aaxinor üngov, Strabo VI, p. 261 f..281. Btel. EIN, 1. 
Tzetz. ad — 1006. Mela II, 4, 8. Plin. III, 5, 6. 10, 15. 16. 
auf dee Tab. Peut. verfärieben Lacenium), ein Borgebirge an der Oſtkuſte 
von Bruttium, nah Strabo (p. 262.) 150, nah dem Itin. Marit. p. 490. 
aber richtiger blos 100 Stad. ſüdlich von Ereton, bie weſtliche Gpige des 
Tarentiniſchen Meerbufens (Etrabo p. 262. 281.); berühmt durch feinen alten 
und reichen Tempel der Iuno Lacinia (Scyl. p. 9. Strabo p. 261. und 
oben S. 371 f.), in meldem Hannibal einen Altar mit einer puniſchen und 
griechiſchen Infchrift (die Beichichte feiner Züge enthaltend) äuſſtellen ließ, 
die Polybius (IH, 33.) noch ſah und benußte (vgl. Liv. XXVIII, 46.). Es 
haben fi von dem Tempel noch bedeutende Ueberreſte, namentli eine große 
Säule, erhalten (vgl. 3. B. Swinburne Reiſe ꝛc, überſ. von Forſter, 1. 
©. 400.), wovon das Borgeb. jeht den Namen Capo delle Golonne, ober 
auch Gapo di Nau (sxös — fen im Itin. Marit. I. I. Heißt. «8 deshalb 
Naus) führt. Auch von dem Flecken Lacinium, der ſich nad und nah mu 
den Tempel ber gebilvet Hatte, find noch Ueberreſte ſichtbar. [F.] 

Lacip&a (It. Ant. p. 438.), Ort in Lufltanien an ber Straße um 
Auguſta Emerita nah Gäfaraugufta, 20 Mid nordweſtlich von erflerer und 
9 Mid. fürweflih von Toletum (in der Prov. Eſtremadura). [F.] 

Laeippo (Acxinno, Btol. I, 4. Mela II, 6, 7. Plin. IE, 4, 8, 
auf einer Münze bei Seſtini Med. Isp. p. 57. Lacipo; vgl. Nionnet Suppl. 
T. 1. p. 34.), eine nicht unbebeutende Stadt in Hiſpania Bätlca, nicht mwelı 
vom Dieere. (Btolemäus feht fie zu weit ins innere Land hinein zu den 
Turbulern.) Ihre Ruinen finden ſich beim heut. Alecippe unmelt Gafares 
In Granada (Garter S. 128, Ulert 11, 1. ©. 848.). [F.] 

“ Laciws, Aaxos, ein attiſcher Seros, der ein Heroon am heil. Wege 
von Athen nach @leufis hatte und nad welchem vie Gemeinde der Lakladen 
benannt war. Bauf. I, 37, 1. [Mar] 

Lacmon (.icıor, Secat. ap. Steph. Byz. p. 414. Herob. IX, 92.) 
oder Lacmus (Adxuos, Strabo VI, p. 271. VII, p. 310.), wer nordliche 
Theil Des Gebirges Bindus an der Grenze zwiſchen Theſſalien und Abtollen, 
der die Quellen der Flüſſe Aeas und Inachus enthält (Strab. u. Steph. II. .); 
jedt Liata, ölich vom heut. Meggovo — 

Loο (Acuoy), aus Samos, ein Pyihagerter, Jamblich. Vit. Pyin. 


c. 96. [B.] 
a (Aandßorya), 1) eine Stadt ner Buecher im Nordn von 


Larobrig 
fpanta Tarrat. am Flufſſe Pliuerga und an der Straße von Aflurica na 
arraco, zwiſchen Segifamn web Biminiasum, 36 Mi. nordweſtlich von 
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Delontie , jegt Lobera (Bol. I, 6. It. Ant. p. 395. 449. 456. Die 

beißen bei Blin. II, 8, A. Lacobrieenses. — 2) eine Stadt an 
ver Güpküfte Lufltaniens öfllih vom Prem. Sacrum und dem Portus Hanni- 
belis, und fünweRlid von Dffonoda im fogenannien Euneus; jetzt Lagoa 
(Bela U, 1, 6. vgl. Ufert II, 1. ©. 387.). IF. 

Kacanien (Asxoruxn, Herod. VI, 52. Polyb. V, 19. Strab. VII, 
360. 863. u. Öft. Btol. III, 16. u. |. w., daher au bei den Nömern biß- 
weilen Leconice, 3. B. bei Mela II, 3, 4. u. Rep. Timoth. 2., doch gewoͤhn⸗ 
lidger Lacemica, 3. ®. Blin. V, 5, 5. IX, 36, 60. Belej. III, 3., au 
ia, Bin. VI, 33, 39. XVII, 18, 80. und Laoonis, Mela 1. 1.), auf 
Laoodsemen (Aaxsdaiuor, Scyl. p. 16. 17. Apolleb. II, 10, 3. u. f. w. 

GStrab. VIIL, p. 367.), die —— Landſchaft de Peloponnes, ums 
von ben drei fünlihen, ind Meer auslaufenden Spitzen ber Halbinſel 
mittlere und die öftlihe, welche den Inkonijchen Meerbuſen bilden, und 
in N. an Argelis, von dem es ber Parnon, und Arkabien, von bem 
Gebirgsrüden des Berglandes Sciritis trennte, in W. an Meffenien ®, 
fe auf bem beiden andern Seiten vom Meere umſchloſſen wurde, 
im ©. vom mefjenifhen und lakoniſchen Meerb., und im O. vom 
Meere und dem argoliihen Meerb. (vgl. Plut. Ages.8.). Der 

des durchaus gebirgigen und beſonders zur Viehzucht trefflich 
„ jedech in dem etwa 20 D.M. umfaflenden Flußthale des Curotas 
zum Acderbau vaſſenden Landes (vgl. Strab. VIII, p. 866.), das j 
vn Namen Braccia di Maina führt, betrug 87 O. M., die Cinwohnerza 
pe Zeit feiner Blüthe (vgl. Strab. p. 862.) gegen 200,000 Seelen, alio 
uw 2300 auf die OD M., eine für ein Gebirgbland nicht unbeträachtliche 
Brrölterung (vgl. Mamert VII. ©.569.), die aber freilich fpäter bedeutend 
Hatte (Strab. am a. D.). Das Haupigebirge des Landes if 
ber hohe wad rauhe Taygeton oder Taygetus (j. Geb. der Mainotten oder 
©. Glied), das hoͤchſte aller peloponnefligen Gebirge, das von der Grenze 
Untarient längs der Weflgrenze nad ©. Hinabläuft und fi& mit dem Borg. 
<ämarum, der mittleren jener drei Landſpihen des Peloponnes, enbigt. Seine 
bösen Spigen waren der Taletus und Evoras, 3 Meilen jübwerlig von . 
Sperta Im Orie Bıifea. Im Ofen des Landes aber zog ſich vom Barnen 
Grenze von Argolis aus eine andere, minder hohe und rauhe Berg- 
‚ beten höchſter Gipfel, fünöfllih von Sparta, den Ramen Zarex führte, 
Borgeb. Malen, der öſtlichſten jener Drei Landſpizen, hinab. Bu 
au bie Berge Evas und Olympus bei Sellaſia, noͤrdlich von 
Die ein ſchmales Thal begrenzien, welches der Denus durchfloß, ber 
Thommaz , etwas füdlicher in dem dur den Zufammenfluß des Denus und 
Winkel im Norden der Gtabt Sparta, mit einem Tempel 
des Uyolle, und ver Menelaium im SO. von Sparta bei Therapne. Beibe 
zufammen bildeten durch dieſe weit vortretenden Gpigen ben tiefen Sinus La- 
conicus. Durch dieſe Gebirge führten nur einige wenige Engpäſſe ind innere 
Land (das daher von Zen. Hell VI, 5, 4. Svozußolosam genannt wisb); 
som N. ber cin Weg über den Parnen von Argos nad Caryä und 
Gelefle Hin (ij. Baß von Kaflaniga) und ein anderer von Tegen aus über 
Genus 
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Sellaſija, mo beide ſich vereinigten (Polyb. II, 65. Pauf. IE, 
3,7. — Clesm. 23, Diobor. XV, 64. vol. Leate Ii. p. 825 f. I. 
p. 38 f. uns ef ©. 187.); fodann rin Pa durch das Gebirge des Landes 





. Abdete csentuch der Taygetas bie matärtiche Greuze; doch hatten ſich 
— ae eier ee un Meſſenien wenn ee 

dumm Tl ber Iepiunch! feuiptänech e Mrffeniens, 
—— Bet (ogh; Roß Meiftn S. 120.). 
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Sciritis über den Ort Ion (Xen. Hell. VI, 5, 24.), und enbli eine mehr 
gebahnte Heerſtraße von Megalopolis aus über Phalafla nad Belmina im 
Thale des @urotas (Pauf. IH, 241, 3. VIII, 35, 1. Diod. 1. 1. Blut. 
Cleom. 4.); von W. her aber zwei Päffe Über den Taygetus, der eine aus 
dem dentheliatiſchen Gefilde, der ändere von ber meſſeniſchen Küflenflabt Bharä 
aus (vgl. Strab. VIII, p. 363. Leake II. p. 27. und Müllers Dor. II. ©. 453. 
und über dieſe Gebirgspäfſe Lafoniens überhaupt Wachsmuths Hell. Altertb. 
1. ©. 34. der ten Aufl.). Die Vorgebirge Lakoniens waren in der Richtung 
von W. nad O.: Thyrides (j Cap Groffo), ein Borfprung bes Taygetus 
am meflen. Meerb. mit dem Flecken Hippola; Taenarum (f. oben; j. Gay 
Matapan); Dianae Prom. an der WeRfüfte des lakon. Meerb. in der Nähe 
der Stadt Ras (beim heut. Baflava) fünmeflih von Gyſthium; Onugnathos, 
das weſtliche Ende der Öflliäften jener drei Landſpitzen, ver Infel Cyrhera 
(4. Gerigo) gegenüber (j. Sta. Marla auf ver durch mehrere Klippen mit 
dem Feſtlande —— Inſel Cervi); Malea (f. oben; j. St. 
Angelo oder vollſtandig Cap Malio pi St. Angelo), und Minoa am myr⸗ 
toifchen Meere, etwas ſüdöſtlich von Cpidaurus Limera (j. Palea Monem- 
vaſia). Der Haupiftrom des Landes, in melden ſich alle Gewäſſer beider 
Hauptgebirge fammeln, iſt der Eurotas (j. Bafllipetamo und in feinem unteren 
Laufe Sri, bei den Türken Isharpo oder Akfu), der von dem noͤrdlichen 
Grenzgebirge herabfommend das einzige an Thal des Landes in [üblicher 
Richtung durchſtrömt, bei Sparta vorbeifließt und im innerfien Winkel des 
Sinus Laconicus mündet. Seine Nebenflüffe waren in der Richtung von 
N. na ©. links der Oenüs, der bei Sellafla den Gorgylus in ſich aufnimmt 
und mit ihm vereinigt oberhalb Sparta in den Haupiftrom fällt, und redhts 
ver Tiasa (j. Mifltra), der unterhalb Sparta den Haupifirom erreicht, und 
der Phellias, der füblig von Amyflä in ihn mündet. Die Küftenfläffe find 
der frühere weſtliche Grenzfluß Pamisus (j. Birnapa), der ſich in den meffen. 
Meerb. ergießt, der Naia (bei Teuthrone), der Scyras (etwas nörblicher nad 
dem Borgeb. ver Diana Hin) und Smenus (etwas weiter norpöfl.), bie alle 
drei vom Taygetus berabfließen und fi auf der Weſtſeite des lakon. Meerb. 
münden. Bon Lanpfeen wird blos der Nymbaeum (von Pauſ II, 23,2.) 
in der Nähe von Bdä und dem Vorgeb. Malea erwähnt; da fi jedes jeht 
kein See bier findet, fo vermuthet Boblaye p. 99., daß bei Baufan. flat 
Auyn vielmehr Ar zu leſen ſei, und findet biefen Hafenort im Heut. St. 
Marina wefllih vom Gap Malen. (Vgl. Bauf. ed. Schubart et Walz T. II. 
p. X.) Das durd feine trefflichen Futterkräuter (vgl. Bell Journey in the 
Morea p. 189. 310.) beſonders zur Viehzucht geeignete Land enthielt zahl⸗ 
reihe Heerden, namentli von Biegen, und feine vielen Wälder waren voll 
von Wild. Unter den Thieren find vorzüigli auch die großen und ſtarken 
lakoniſchen Jagdhunde (Ariftot. h. an. VI, 20 VIII, 28. Zen. de ven. 10, 
1. 4.) und eine Menge von Maulefeln zu ermähnen, ohne melde das Seifen 
in dem Gebirgslande fat unmöglih iſt (vgl. Gel am a. DO. p. 247). 
Der Taygetus lieferte au eine Menge Eiſen, woraus treffliche Stahlwaaren 
verfertigt wurden (Steph. Byz. v. Acxedaiuor p. 413. u. Euſtaih. ad I. 
11, 592. p. 222, 28.), und einen vorzůglichen ſchwarzen oder richtiger ſchwarz⸗ 
grünen Marmor (Strab. VII, p. 867. Blin. XXXVI, 7, 5. vgl. Glerke 
Greek Marbles of Cambridge p. 40. u. Gell am a. O. p. 389.). nNebri- 
gend war das Land nad EStrabo VII, p. 367. häufigen Crobeben ausgefeht. 
Broße Städte enthielt e8 nur fehr wenige, dagegen beflo mehr Flecken und 
Dörfer. Die befannteren Ortſchaften deſſeiben waren folgende: a) Küflen- 
u ” — te n ber Prag von R. nad ©.: 

yta (}. Starbhamula); Leuctra (j. ; us (am Safen 
des heut. Plaſta)) Thalamae (im Thale —2 — 
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verdfiröm); Oetylus (j. Bitylo); Messa (der Hafen von Mezapo am 
Gap Zigaut); — (auf dem Gap Groſſo); Taonarum, in der Romer- 
yeit Kainepolis ( heut. Klofer Kyparifio); Achillis Portus (j. Vathy 
oder ). 8) Am lakon. Meerb. und zwar an der Wefieite: Psam- 
methus, ein Hafenort (j. Borto Quaglio oder Kaio); Teuthrone (nad) Leafe 
beim heut. Stopa, nad Boblays bei Kotrones); Aegila (an der Bucht von 
Gkutari); Asine (in der Nähe des Vorgeb. ver Diana?); Las (beim heut. 
Baſſava); Migonium (j. Marathonifi); Gythium, weldes als Hafen von 
Syarta galt (bei Marathonifi); und an der Oftfüfte: Trinasus (j. Trinifa); 
Holes (j. Brinito, oder nad Boblaye etwas Öfkliher bei Bizani); Acriae 
(Ruinen am Hafen Kolinio); Leucae (in der Ebene von Zinifi); Asopus 
(1. Eſapo? nach Leale I. p. 226. Hei Blitra an der Oflfeite des Borgeb. 
Egli, nad Boblaye p. 97. aber richtiger bei Bofa nörblih von dem ges 
zauuien Bergeb.); Cyparissia (in der Bucht von Zyli); Hyperteleaton (etwas 
fünliger bei Demonia, Boblaye r. 98.); Booae (an dem nad ihr ber 
nannien Meerb. 1. Vatika); Nymbaeum (?f. oben); Etis und Aphrodisias 
(wahrſcheinlich auch am böatiihen Meerb.). 7) Am myrtoiichen Meere und 
ergelifgen Beerh.: Side (beim Hafen des heil. Georg nörblih vom Gap 
Balca); Epicellum (beim Gap Kamili, Leake I. p. 214. Boblayep. 100.);. 
Epidaurus Limera (j. Palea Monemvafla, Leake I. p. 210 ff. Boblaye 
p. 100.); Zarax (j. Ierafa),; Cyphanta (beim Hafen Cypariſſia, Leake 
IL p. 501. Boblaye p. 101.); Prasiao (am ſüdlichen Vorſprunge ver 
Sei von Tyros ?); Polichua (bei Kunupia). b) Oriſchaften im innern ande: 
in der oͤfllichern Hälfte, links vom Gurotad, in der Richtung von N. 
.: In dem noͤrdlichſten an Kynuria grenzenden Diſtrikte Namens Sci- 
Kaftel Jus (loc, Xen. Hell. VI, 5, 26.) und ber Wald Scotitas 
u. PB. 524. u. Boblaye p. 72.); ferner bie Stadt Caryae (bei 
oblaye p. 72. u. Roß ©. 175.; Leale IL. p. 531. feht fie zu 
. bei Kıevata an), Sollasia (beim Khan von Krevata, Bo⸗ 
am a. D., nad Leafe etwas fünlicger beim Klofter Vierzehn- 
5 oder Oenus (nad) Leafe III. p. 19. bei Kolina, nad) Bo⸗ 
. 75. weiter nörbli beim Raß von Lianu, vgl. Roß ©. 179.); 
(mmweit Bardali am Gurotas); Therapne (am Menelaion; Auinen 
orfe Amphiſu); lyppia oder Glympia (na Leafe III. p. 10. bei 
sder Lenidi, nah Boblaye p. 96. etwas fühliher bei Lymbiada); 
Marius (j. Bari); Selinus (nörblid von Gherafi); Geronthrae (j. Ghe⸗ 
sali); Palaea (bei Aphidia); Leuce (in der Ebene von Ziniki). 4) In der 
weligen Hälfte, rechts vom Curotas, in der Richtung von ©. nad N.: 
Azsiems (j. Ageranos nörblih vom Hafen Wathy und Gap Petali, Boblaye 
p- 88.); Pyrrhichus (nad 2eafe I. p. 277. bei Skamnaki, nah Boblaye 
p. 88. bei Kavalst); Acgise (ndrblih von Gythion, zwiſchen Marathonifl 
uns Itinifa, Leake I. p. 248., nah Boblaye p. 85. aber weftlicher beim 
Eimni); Croceae (mit Steinbrühen, an der Straße von Gythion 
sa. Gparta, bei Alai-Ben, Leafe I. p. 257. Boblaye p. 84.); Eleusi- 
—_y ithaeum und Derrhium (in der @bene von Sparta, nicht näher 
bekimmen); Bryscao (hei Sinanbey, Leafe 1. p. 188.); Pharis (bei 
lagonia (wefllid vom Taygetus, nah Boblaye p 94. in dem 
zwiſchen Gaitſa und Brinda); Gerenia (nad) Leafe I. p. 323. bei 
umrmeit des Gays Kephali, nad Boblaye p. 93. wohl richtiger weiter 
. bei Zarnate); Amyclao (bei Aia Kyriaki, Leake I. p. 133 f., 
laye p. 81. näher bei Sparta in der Gegend von Kalami und Gu⸗ 
arta (öfli vom heut. Miftre); Harplea (bei Miſtra); Alesiae 
on Sparta an der Strafe nach Pherä, Boblaye p. 83.); Belemina 
Seas III. p. 20. auf dem Berge Khelmos, nad Boblaye p. 75. aber 
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"man die Schwigräume überhaupt wieder entdeckt. S. Mobortell. 1. o. 
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weiter weflli bei Petrina); Acgys (im nordweſtlichſten Winkel de Landet 
bet Ghiorghiha, Leake II. p. 18). Ueber die Topographie dos Landes Über 
haupt vgl. außer den Altern Werken beſonders Leake Morea Vol. I. p. 124. 
bis 324. II. p. 494—534, II. p. 1—81. Expedition sclentißique de Morde. 
Recherches geograph. sur les Ruines de la Morde par M. E. Pouilloa 
Boblaye. Paris 1836. 4. Roß Reifen in Griechenl. J. S. 172—191, Branbis 
Mittheil. 1. S. 203 ff. und Vorwerk Befchreib. des Landes u. Gtasted der 
Spartaner. Soeft 1839. 4. und über den dfllichern Theil namentlich Expsd. 
scient. Vol. IH. p. 53—57., über den weſtlichern aber Exped. sciert, am 
a. O. p. 4953. und Roß Ausflug von Sparta nad der noͤrdlichen Boni 
im Morgenbl. 1836. Nr. 253 ff. Ueber Das Doll der Spartaner umd hie 
Geſchichte des Landes vgl. den Art. Sparta [F.] 

Laconica (Aaxorınn), 1) f. Caleeus, Bo. II. S. 59. oben; Beier 
Charikl. II. S. 372 f. — 2) eine Heine Art von Schiffen, Amm. Rarc 
XXVI, 10,19. — 3) eine Art von Tactuca (ſ. d), welche Theophr. bei Athen. 
IE, p- 69. A. beſchreibt (viftelartige® Blatt, hoher Wuchs, ohne Seiten⸗ 
ſchoſſen). [W.T.] - 

Laconfcum bezeichnet in den Paläftren, Gymnafien und Bädern einen 
Heinen Raum zum Behuf eines trodenen Schwigbades. In Bitrund (V, 11.) 


Beſchreibung der griechiſchen Baläftra heißt es: „Nächſt dieſem fol dem fri- 


gidarium gegenüber das gewölbte Schwigzimmer (concamerata sudatio) an 
gebracht werben, voppelt fo lang als breit, mit einem trodinen Schwihbad 
(laconicum) in einem der Winkel.” Galenns bezeichnet es durch Ener Be- 
Auveior (de compos. VEI, 10.). Daß vie Benennung auf die Lalonen RI 
bezieht, bezeugt Martial VI, 42. Cine feltfame Vermiſchung zeigt Die Cafl. 
LUN, 27.: zovro ö8, rò nupiarngor To Aanamındr norteonsvaoe. Ame- 
vixðy yap 16 zuuramor, äneidineg oi Aaxsdmmonos Yuurovocdei 1 &r 10 
1078 10090 nal Alm doneiv uaAAor Eboxovr, snenaleoe (nämlid Agrippa) 
Jedenfalls Hat dem Dio Gaff. Thukyd. I, 6. Ervmrulnoar re mon, ml 
&6 TO Yarepor Amodvrteg, Ana era Tod yuuralsodaı HAeinparro vorge: 
ſchwebt und jene Vermiſchung verurfadt. Das Raconicum mar alfo eine 
son Dampfbad, welched mir in der Älteren Zeit, z. B. in den Gymnahen 
Athens zur Zeit des Platon, nit erwähnt finden. Ueber die Bauart und 
den Gebrauch f. Franc. Mobortell. Laconici seu sudationis, quae adauc 
visitur in ruina balnearum Pisanae urbis Expl. p. 386. T. XH. Thes. 
Graev. Rom. Antiquit. und F. M. Turrigius not. ad moer. Urei Togau 
p. 389. ibid. Vgl. Caſaub. ad Strab. IH, 154. Gtrabon bemerkt hier von 
den Anwohnern des Fluſſes Durius in Hifpania, daß fle auf lakoniſche Weiſe 
lebten, «Asımrmpiois yowmusrovg dig xai rvolaıs ix Aldor — was 
YvuygoAovrpoörzag xeA. Im ben aufgefundenen Ruinen römifdher > 


Hirt Lehre d. Geh. S. 245. 232. 258.* [Kse.] 

Laconicus Sinus (xoAnog Aarorınog, Stab. VIII, p. 385. MR. 
968. Biol. II, 16. Mela H, 3, 8. Plin. IW, 5,8. u. f.m.), ber mittlere 
der drei größeren, von ber Sübfüfte des Peloponnes gebildeten Wecrbufen, 
jeitgen dem meſſeniſchen und argolifihen, in welchen der Curotas fid mündet. 

r beginnt weſtlich beim Vorgeb. Tänarum und enbigt Öft beim Vorged- 
Malen und wird ganz von der Landſchaft Lakonten umjdloffen. Rad Girabe 
p- 363. hat er einen Umfang von 670 Stab. (ober 16%, 9. W.), nach 





* Bol. oben Wh. L ©. 1053. und Becker Gallus II. ©. 37—39. Wis awed 
gibt Colum. praef. an: qvotidianam cruditatem Laconicis excogvimus et ersueto 
sudore sitim qvaerimus. Als Cigentpümtichkeit deffeiden bezeichnet elf, M, 27; 3. 
assa sudatio ud II, 17. siocus Onlor. gl. Galen, 1. 1. IW. T-] 
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Blin. am a. D. aber von 106 MIN. (oder 21 9. M.); den geraden Durch⸗ 
fgmirt zwiſchen beiben Borgebirgen beftimmt Blin. anf 39 Mid. Jeht heißt 
er Golf von Kolofyihia oder Colochina, an ver Offüfte aber auch Golfo di 
Gaftel Rampano. |[F.] 

Eaecostmurgi (Acxoriuovpy, Btol. II, 5., nach der gewöhnlichen 
Lesart, der au Ukert II, 1. ©. 431. folgt, Aaxomiuovopyor), eine Stadt 
ver Bertones in Hiſpania Tarracon., fühmefllih von Manliana. — 2) eine 
von Plin. IN, 1, 3. mir dem Beinamen Constantia Julia genannte Stadt in 
Yifpanie Bärica zwiſchen dem Bätis und Anas, unfireltig das heut. Con⸗ 
Rantina am Guadiana (Ana) in Alentefo. (Bol. Ufert II, 1. 6. 376.) -[ E.] 

Lacetönn (tin. Ant. p. 210. 215. Ammian. XX, 11, 4), Stabt 
in Melitene (Gappabecien) an der Straße von Melitene nach Samofata, 40 
DIA. von Grfterer und 50 Mill von Lepterer, ziemlich an derſelben Stelle, 
wo Biol. V, 7. fein Lacriassus (Aanpızooog) anfegt und in der Nähe des 
heut. Meraſche ober Marhad. Bol. Mannert VI, 2. ©. 296. [F.] 

Lnerätes, 1) Anführer einer thebanifchen Hoplitenſchaar von 7000 
Dann, welche dem perſiſchen König Artaxerse® Ochus als Hilfätruppen für 
die Linterwerfung Aegyptens gefhidt wurden. Diod. XVI, 44. 49. Bel. Bo. I. 
©. 840, 3. — 2) Arditelt, j. Pyrrhus. [K.] 

Laerstides fol nad Schol. zu Ariſtoph. Acharn. 220. ein Archon 
zur Zeit wer Berferkriege geweſen fein, im beffen Amtejahre (487, |. Herm. 
wie. Gt. Anh. 11.) fo viel Schnee gefallen fei, daß den Leuten bie Füße 
erfroren feien, baher man fehr harten Froſt Facrativifhen genannt habe. — 
Rab Blut. Per. 35. wurde von Heraclides Pont. ein Lacratides als Aus 
Böger des Vericles im I. 430 genannt. [K.] 

Lasriassus, ſ. Lacotena. 

Kaeringi (Acnpıyyoı, Bıc. legg. p. 124. ed. Bonn. Gapitol. M. 
Anton. c. 22., bei Dio Gafj. LXXI, p. 1185. Reim. Aayxoıyo), ein im 
marfomannifgen Kriege neben den Aſtingi und Buri genannter Vollsſtamm 
des fürligen Sermaniens, deſſen Wohnftge fig nicht näher beflimmen laffen. 
Bel. Zub Die Deutſchen ıc. ©. 462. [F. 

Laerktus (Aangıtos), 1) einer der Pythagoreer aus Metapontum, Jambl. 
Va. Pyiing. c. 36., wiewohl hier auch die Lesart Aaxodene vorkommt. — 
2) der Sophiſt Lacritus aus Phafelis, der in Athen lebte, und bier von 
Unbrefles wegen einer Gelofumme, vie diefer dem Artemo, dem Bruder bes 

Sacr gelichen, aber nad dem Tode bes Artemo von Lacritus nicht wieder 
erhalten Lonnte, angeklagt ward, f. Demoſth. Rede wider Lacritus (p. 923 ff. 
ed. Beisk.), vgl. oben Bd. II. S. 974. Schüler des Iſocrates und Attiſcher 
Nemsthet Heißt er bei Photius Bibl. Cod. CCLX. p. 487. a. ed. Bekk. vgl. 
Demsfh. 1. I. p. 928. Blut. Dec. Oratt. p. 837. B., während unter feinen 
eigenen Schalern Archias genannt wird (ſ. Blut. Demosth. 28.). [BJ 

Lastans, Laeturnns, Laotureia, röm. Gottheiten, bie dad in 
der Milch ſtehende Getreide beſchirmten. Serv. Virg. I, 315. Auguſt. C. D. 
IV, 3. Nab Hartung II, 129. u. 192. find Lactanse Lacturcia blofe Beir 
namen ver Belbgöttin Ops, Lacturnus aber ein Bein. des Saturnus. [ Mazr.] 

Enetantins, mit feinem vollen Namen Lucius Coelius (Caecilius) 
Laetantius Firmianus, flammıe wahrſcheinlich aus Italien, woher auch fein 
Beinamen Firmianus, von der Stadt Firmium im Picentiner Gebiet, bildete 
Rs unter Arnobius, wenn wir ver Angabe bes Hieronymus (De virr. ill 
80.) trawen dürfen, zum Rhetor und warb als folder nad Nicomedien in 
Bihguien , dem Sige Diocletians dur eben dieſen berufen, fanb aber in der 

iſchen Stadt als Lehrer der lateiniſchen Sprache und Beredſamkeit wenig 

däftigung, fo daß er felb am Nöthigen Mangel litt. In ven fpäteren 
Ahren ſeines Lebens tat er zum GHrißentgum über; wir finden ihn in 
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Gallien wieder als Lehrer des Crispus, des Sohnes Gonftantins (um 312 
dis 315 n. Ehr.); auch ſcheint er in dieſem Lande, muthmaßlich zu Trier, 
um 330 als Greis in. hohem Alter geftorben zu fein. Als Lehrer ver Bered⸗ 
famfeit mag er, zumal in jüngeren Jahren, Schriften rhetoriſchen und 
grammatiſchen Inhalts abgefaßt haben (vgl. Lerſch in der Zeitſchr. f. Alters 
ſhumswifſ. 1840. ©. 114 ff.), erhalten Hat fi aber davon Nichts; daß er 
um diefelbe Zeit aud in der Poefie ſich verfuht, bezeugt Hieronymus am 
a. D. ausbrüdli, weshalb wir auch mit der Mehrzahl der neueren @elchrten 
feinen Anftand nehmen, ihn als den Verfaſſer des noch vorhandenen, feines 
Namen tragenden, au den Ausgaben feiner Werke meif beigefügten, ab 
auch befonders (bei Wernsborf Poett. Latt. minn. III. p. 298—322., vm 
A. Martini zu Rüneburg 1825. 8., in Webers Corp. Poet. lat. p. 1416f., 
von S. Leyfer zu Dueblinburg) herausgegebenen Gedichtes Phoenix wirklich 
anzuerkennen; es gibt eine poetijche Schilderung dieſes Vogels und eine Zu 
fammenftelung ber einfchlägigen Mythen. Vgl. darüber Wernddorf 1. 1. p. 
283—293. Außerdem wird ihm noch ein anderes, ebenfalls in dor Kreis 
der beſchreibenden Boefle fallendes Beniht (Odormopınor, Itinerarium de Africa 
usque Nicomediam) beigelegt, dad wir ſedoch nicht mehr befigen (f. Wernd⸗ 
dorf am a. ©. V, 1. p. 40.). Ob er aber au der wahre Verfaſſer einer 
Sammlung von hundert Räthſeln in lateiniſchen Verſen ifk, welde bie Auf 
ſchrift eines Coelius Firmianus Symposius führt und daher von 
Manden für ein Werk eines Symposins angefehen wird (f. bei Wernäberf 
v1, 2. p. 410 ff. 473 ff.) wagen wir noch nicht zu entſcheiden (f. meine 
Roͤm. Lit.Beih..$. 186. fin. und dazu die Nachträge Br. U. ©. 7031). 
Die übrigen Schriften des L., fo weit wir fie noch kennen, gehören in dab 
Gebiet der kirchlichen Kiteratur und fallen In die fpätere Zeit feines Lebens, 
nachdem er zum Ghriftenthum bereits übergetreten war; das bedeutendfie 
darunter find die ſieben Bücher Divinarum Institutionum, eine nit bleh 
apologetifhen Zwecken beflimmte Schrift, fondern auch in der Abſicht ge 
ſchrieben, die neue Lehre zu empfehlen und ihr bei den (vphiloſophiſch) ge 
bildeten Heiden Eingang zu verſchaffen; dadurch enthält Re gar Vielet, mad 
auch für den Forſcher bes claffifgen Altertfums von Widtigkeit iR. daſt 
noch mehr Bedeutung in biefer Hinfiht gewinnt aber 2. von Geiten ver 
wahrhaft clafſiſchen Sprache, in welcher bei ihm Alles gehalten ik, fo dab 
{hm der Name eines Cicero Christianus gegeben worden if. Während bie 
meiften Sähriftfteller feiner Zeit in einer gefünflelten Redeweiſe, voll ven 
Schwulſt, Ueberladung u. dgl. ſich bewegen, zeichnet ſich 2. durch eine eben 
fo reine als einfach⸗ natuͤrliche Sprache aus, die von dem forgfältigften Stadium 
der beften Mufter der clafflihen Zeit Zeugniß gibt, und, ohne ſclaviſche 
Nachbildung, Weſen und Charakter der Eicerontanifhen Rede am freieften und 
glüdliäften zu bewahren gewußt Hat: mie bieß au von ben gelehrteſten 
Humaniſten, von Petrarca an, in jeber Zeit anerkannt worden if (f. die 
‚Stellen m. R. L.Geſch. Suppl. II. $. 45. Not. 2f.). Ausgaben ver Werle 
bes Lactantius (f. Sehönemann Biblioth. hist. lit. Patrr. Latt. I. p. 18. 
mein Suppl. 1. $. 46.): Editio princeps, Mom 1465. 1468. 1470., Venedig 
1471. 1502 ff. fol., von 3. &. Wald (Lips. 1715. 8.), Ch. A. Heumann 
(Bötting. 1736. 8.), I. 2. Bünemann (Lips. 1739. 8.), die Parifer voR 
Le Brun (1748. II Voll. 4.), der Abbrud bei @allanbi Bibl. Patr. IV. 
p- 229 ff. und von ©. &. Fritſche zu Leipzig 1842 ff. 8. (in Gersdorf Bibl. 
Patr. Eccles. Latt. Vol. X.). Mehr über Lactantius f. in Le Nourıy Ap- 
rat. ad Bibl. Patr. H. Diss. II. p. 571 ff., in Walchs Diatribe (ver ſ. 
Ausgabe), und in meinem Guppl. II. $. 38 ff. 
2) Lactantius Placidus, ein Aateinifer Grammatifer etwa auf 
der Mitte des fechsten Jahrh. m. Chr. (Sare Onomast. I. p. 45), MU 
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befampt durch eine noch vorhandene Schrift, welche umter dem Titel Argu- 
menta Metamorphoseön Ovidii über die in dieſem Gedicht behandelten Mythen 
ſich verbreitet, und proſaiſche Umſchreibungen verfelben Liefert, abgeprudt in 
wen Mythograph. Latt. von 3h. Munder (Amstelod. 1681. 8.) und von 
4. van Staveren (Leiden 1742. 4.).* [B.] 

Laetarius Momes ober Lactis Mons (Ialartos öpog, Procop. B. 
Goth. IV, 35. Symmach. Ep. VI, 17. Caſſtod. Varia XI. ep. 10.), ein 
zum den Apenninen gehöriger Hügel in Campanien, 4 MiN. oͤſtlich von Stabiä, 
der feiner trefflichen Futterkraͤuter wegen einzig zur Viehzucht benugt wurde, 
und bei welchem ver Milchkur wegen Kranke aus allen Gegenden zufammen- 
Arbmten, da die Milch der dortigen Kühe für beionders heilfam galt. (Bel. 
@alen. de meth. medendi V. T. X. p. 365. Kühn., welder die nahe Stabt 
fälf@lig Tabiae nennt.) Er if bekanntlich aud in der Befchichte merkwuͤrdig 
geworben dur den an feinem Fuße im I. 553 von Narfed erfochtenen ent» 
t@gelnenden Sieg über die Oſtgothen unter Tejas. Vgl. oben ©. 671. [F.] 

Laeter (Acxrijo, Strab. XIV, p. 657.), ein Borgeb. an ver Sud⸗ 
fvige der InfelGos, 235 Stad. von der Stadt Cos und 60 Stab. von ber 
Anfel Niſyrus entfernt. [G.] 

Laetedürum (It. Ant. p. 470. 476.), eine Stadt der Catyeuchlani 
in Britannia Romana, an der Straße von Londinium nah Lindum, 74 Mil. 
nerböfli von, erſterer; nad Gellar. daB heut. Bedford, richtiger aber ber 
Bloden Towceſter in der Grafſchaft Northampton. [F.] “= 

Laetöen (Tab. Peut.) oder Lacturn (It. Ant. p. 462., in der Not, 
Gr. Gall. Civitas Lactoratium), eine Stadt der Lactorates (Brut. Thes. 
Iaser. XXIX, 2. 14. XXXI, 2) in Gall. Aquitania III. unfern Ausci; daß 
heut. Restoute (Leiteure) im Depart. Gere. Aal. Weſſeling ad Itin. 1.1.) [F.] 

Laetüca (Hpida$, att. Hgidanien, Athen. II, 68. F.), Kraut, von 

die Griechen drei Arten unterſchieden (Theophr. bei Athen. II, 69. A.): 
wit breitem Giemgel, mit rundem St. und ben Kopfialat, capitata oder Aa- 
zeonzor, Laconica (Plin. XIX, 8, 38.) ober sessilis (Martial. III, 47, 8.) 
ober sedens (ib. X, 48,9.) genannt. Als Sorten des letzteren unterſcheidet 
Bin. 1. 1. (vgl. Athen. II, p. 69. F.) nigras, albas, rubentes oder pur- 
puress, crispas, Cappadocas, Graecas, Golum. X, 181 f. XI, 8, 26. 
zwei Caecilianae (grün und blauroth), Cappadoca (geldgrün, vgl. Martial. 
V. 78, 4.), Baetica (weißli), Cypria (roth). Vgl. Billerbeck Fiora class. 
p- 205. Der Name kommt von dem Milchigen (Blin. 1. 1. Gelf. II, 32. 
Lactuca - cuius cauliculus iam lacte repletus est) her. lieber ihre Behand» 
tung ſpricht Ballad. Jan. XIV, 1—4., 3. B. daß man fle Bei günftigem, 
fenchtem und fettem, ober gut gebüngtem Boben das ganze Jahr hindurch jäen 
Fiune. Bol. Golum. XI, 3,25—27. Die 1. galt für svorouagog, yuxzam 
(Btin.), svnoios (vgl. ventri movendo utilis, Dart. XI, 52, 5.), un’w- 
run (somno apta, Celſ. 1. 1. vgl. Vopidc. Tac. 11.), sugvÄog, ayexsu . 
rüs =p05 1a appodine Öpuis (Athen. II, 69. B. ff, was wythologiid fo 
vargefiellt wurde: Aphrodite habe den Adonis in einer Hpıdanırn verftedt, 
ib. C.), Diphllus bei Athen. II, p. 69. E. Brüher am Schluß ver Mahlzeit 
genoſſen (Birg. Mor. 76. Dart. XIII, 14, 1.) wurde fle fpäter als Vorefien 
wereigt (Mar. ib. 2. I, 50, 4. XI, 32, 5. vgl. X, 19.). Es gab ein 
©yriäwert similem habent labra Iactucam, Hieron. Ep. VII, 5. (mie das 
Ras, fo ver Kohl). Bom Pflanzen ver 1. führte ein Zweig der Valeria 
gens den Beinamen Lactuca oder Lactucinus (Plin. XIX, 4, 19.), f. Va- 
keria gens. [W.T.] - 





* Bon kactantius oder Entatind Placidus hat man auch einen Eommentar zur 
uud Achidais des Statius, f. Statius. [W.T.] 
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Lacünär, iscaunarlam (Bitruv. IV, 31.) und Layvehe (laqveare, 
laqvearium), der leere Raum (lacus, lacuna) an ber Dede eines nicht ge» 
woͤlbten Gemaches zwiſchen dem Gebaͤlle, urſprünglich bloo durch Bretter bes 
deckt; ſpäter bildete man des beſſeren Ausſehens wegen (vgl. Vitruv. VII, 2. 
extr. nisi lacunaribus conclavia fuerint ornata) durch Cinfügen von Quer⸗ 
balfen vertiefte Welver (laqvearia). Vgl. Gerv. zu Birg. Aen. 1, 726. Aoxoug 
xei garrouare kpyvoa erwähnt am Perferpallafte Bolnb. X, 27, 10. ; vgl. 
Lucan. X, 111. Stat. Theb. I, 166. In Rom wurde nad ber Zerflörung 
von Karthago zuerft dad Betäfel auf dem Capitol vergoldet, Plin. XXXIII, 
83, 18., was au auf andere Tempel überging (laqveata aurataqve templa, 
Zueret. II, 28.), und bald auch in Privathäufern auffam (Blin. 1. 1. und 
XII, 1, 5. Gor. Od. U, 18, 1. Birg. Cul. 62. Glaubtan. b. Get. 223.); 
ebenfo dad Audlegen mit Elfenbein (Hor. I. 1.) und eblem Holz (Apulel. 
Metam. V. in.: laqvearia citro et ebore curiose cavata) und Schmüden wit 
erhaßener und vertiefter Arbeit; Gic. Tusc. I, 35. Died. 1,66. Nero Hatte 
in dem Speifefaal feines goldenen Pallaſtes bemegliches Täfelwerk, das mit 
ben Berichten wechſelte, Sen. Ep. 90.; Möhren ergoßen Wohlgerüche auf 
die Anweienden, Suet. Ner. 31. Später füllte man bie Felder aus unb 
bemalte die Decken, was bei ven Griechen längft Sitte war, Plin. XXXV, 11., 
während bie Mömer biäher nur gewölbte Deren bemalt Hatten, vgl. Bitr. 
VII, 5. Gemalte ebene Deden f. bei Zahn, Orn. u. Gem. auß Here. u. 
Pomp. Tf. 27. 67. — Neben den getäfslten Decken, die auch als Gauzes 
. mit laqvear bezeichnet werben, f. Cic. Tusc. V, 21. Virg Aen. I, 730., 
gab es aber auch Rohrdecken, bef. camerae, f. Bite. VII, 9. [W.T.] 

Lacas Feliois (It. Ant. p. 246. 248., in der Rot. Imp. Lacufe- 
lieis), ein befefligter Ort in Noricum Ripense, 25 Mill. weſtlich von Arlape, 
20 Mill. dflih von Lauriacum, der nah der Not. Imp. nortiſche Bogen- 
fügen zu Pferd zur Garniſon hatte; nah Gellar. daB heut. Ober⸗Wels, 
nad Mannert III. ©. 640. Ardacker, nad Muchar (Norikum S. 267.) wohl 
am riätigften bei Niederwalliee an der Donau. [F.] 

Lacus Aleyonius, Fucinus ı. ſ. w., ſ. Alcyonius, Fucinus u. f. w. 
Lacus. 5 
Lacydes, Acxvöns, 1) |. Lacedas. — 2) Sohn des Alexander, aus 
Cyrene, war nad Diogenes von Laerte (IV,59 ff.) in der Jugend arm, zeigte 
aber großen Fleiß und verband damit ein gefäßliges und freundliches Be⸗ 
nehmen, das ihm Achtung und Anfehen verlieh, auch viele SchÄler ihm zu- 
führte. Lac. nemlih hatte fih am die neuere Akademie angefchlofien und 
folgte auf Arcefllas, deren Stifter (ji. Br. 1. ©. 675.); ob aus der ven 
Diogenes (am a. D.) und Numenius (bei Euieb. Praepar. Evang. XIV, 7.) 
angeführten Beranlafiung, wollen wir dahin geflellt fein Taffen. So lehrte 
er fehs und zwanzig Jahre lang zu Athen in ber Akademie, und zwar in 
der Dur König Attalus gefhaffenen Anlage, melde daher auch den Namen 
Aaxvdeor erhielt, übergab dann aber noch lebend, was fein Philofopb vor 
ihm gethan hatte, fein Achramt an Telecles und Evander (f. Bd. III. ©. 250.) 
aus Phocis, und flarb an ven Folgen übermäßigen Trinkens Olymp. 136, 4 
241 v. Chr.), wie Diogenes (IV, $. 60. vgl. Aelian. Var. Hist. II, 41. 

then. X, p. 488. A.) angibt; miemohl in allem Uebrigen 2. fo fparfem 
° war, daß man ihn ö Oixorommds nannte, Bufeb. Praep. XIV, 7. 2. mag 
fi$ in feiner Lehre nicht von Arcefllas entfernt haben, als deſſen Schüler 
und Freund er durchaus erſcheint (ſ. Cit. Acndd. IE, 6. vgl. Tusc. V, 37. 
and Plut. De adulat. et amic. 22.). Als Schriften veffelben nennt Suid. 
(6. v. — 498. Bernh.) blos im Allgemeinen gaao und asqꝭ puoroc. 
Bol. Bruder Hist. crit. philosoph. I. p. 757. — Bon ihm ober einem 
gleichnamigen Peripatetifer erzählt Aelian. H. An. VII, 41. vgl. Plin. ELN. 
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x, 22., daß er eine Gand zur fleten Begleiterin hatte und fle Enbit auch 
beerbigen ließ. [B.] 

Lacydon, f. Massilia. 

Ladimas, Bildhauer aus Athen, f. d. Art. Moschion. 

Lädas, der Name von zmei Olympioniken im Wettlaufe, ver eine 
ein LZakoner, der andere ein Achder aus Aegion. Jener flegte im Dolichod, 
dieſer im einfachen Stablon, und zwar Letzterer DI. 125, Bahf. TI, 21,1. 
X. 23, 14. Africanus hei @ufeb. ER. 0%. p. 42. Ed. II. Scal. Ef. Gorfini 
Fast. Att. IV, p. 81. Weit berühmter jevoch war der Spartiate, welcher 
bafo nad dem ingen eines Sieges feinen Geiſt aufgab. PBauf. II, 21,1. 
erwähnt fein Denkmal in der Nähe des Eurotas und vermuthet, Daß er er- 
ſchöpft rom Schauplatze des Sieges dahin gebracht worden unb daſelbſt ver» 
fbleden fel. Seine Siegerftatue mar von Myron gearbeitet und flelte ven 
Moment dar, wie der Agonift mit Trampfhaft eingezogenen Weichen den ent- 
ſchwebenden Athem noch auf den Lippen feſtzuhalten fehlen. Anthol. Planud. 
IV, 53. T. It. p. 640. Jac, vgl. IV, 54. und Jacobs Animadr. dazu IIT, 
2. p. 59. Baufaniad ernähnt au ein Stadion des 2. in Arkabien, an 
einer ber Strußen, melde nah Orchomenos führten, in der Nähe des Ortes 
Berrofafa. Bier Habe 2. feinen Nebungen obgelegen, was, well nicht das 
Gegentheil ausdrüdfich bemerft iſt, mohl von bem berühmteren zu verflehen 
iR (vll, 12, 8.).* [Kse.] \ 

Lade (far, Herod. VI, 8. Thuc. VII, 17. 24. Strab. XIV, p. 635. 
Bauf. 1, 35, 6. Steph. Byz. Pin. V, 31, 37.), die größte unter den " 
fogenannten Zragafäifen Infeln (rapi zas Teayaias ımola, Strabo 1. 1.), 
hart vor der Cariſchen Küfte, der Stat Miletus gegenüber, nordweſtl. von 
der Mündung des Mäander. Sie diente den Häfen Milets zum Schutze und 
war na Strabo ein Schlupfwinkel der Seeräuber. [F.] 

Ladicas, nad alten Münzen bei Florez Esp. Sagr. T. XV. p. 63. 
en Berg in Gallaecia (Hlfp. Tarracon.), der heut. Codos de Ladoco bet 
Mentefurado am Sil. (vgl. Ufert II, 1. &. 278.) |[F.] 

Läden (.1a507), 1) ein Fluß in Arfabien, der In der Nähe von Klitor 
eutiprang und zwiſchen Gerda und Bhrira in den Alpheus fiel (Heflov. Th. 
344. ©irab. I, p. 60. VII, p. 343. 389. Bauf. V, 7. VIM, 25. Mela 
IL 8, 5. Ovid Met. I, 702.). Pan Hielt ihn für einen Ausfluß des Sees 
im Thale von Pheneus, der ſich aber in Folge eines dur Erdbeben bes 
wirften Bergfiurzes fünlih von jenem See eine Strecke lang unter der Erbe 
verberge; ſ. Bauf. VIIE,20,4. Strab. p.389. Athen. VIN, 332. F. Died. 
XV, 49. ®lin. IV, 6, 10. Seneca N. Qu. VI, 25. Rach der mytholo⸗ 
giſchen Darſtellung iſt er Gemahl der Stymphalis Vater der Daphne (Pau. 
VIEL, 20, 1. X, 7. extr.) und Metope, Gef. Theog. 344. Diod. IV, 72. 

2) ein Flüßchen im Elis, das auf der Grenze von Achaja entfpringt 
wnd bei Elis in den PVeneus fällt (Pauf. VI, 22, 3.); j. Bady. [F.] 

3) Name des die Aepfel der Hefperiven bewachenden Drachen, Heflod. 
Theog. 333. Apollon. Argon. IV, 1396. mit Schol Serv zu Virg. Aen. 
IV. 486. Bol. Br. IH. ©. 1169. 

4) Hmmd des Aftäon, Ovid Met. III, 216. [Mar.] 

Eadoncea, f. Laodicea. 





® ed Yanf. I, 19, 7. Yatte A. nodliv envene, Grepßallöueros zois dp 
alres, «ifo wohl ber Batone, auch im Tembel der Aphrodite Nitenboros zu Argos 
ds Gtanisitd, — Wei den rim, Gepriftftellern IM Die Behendigkeit ded Ladas ſprich⸗ 
wörttie geworbei,, f. Eatull. 55, 25. Aust. ad Herenn. IV, 3. Jiv. XIT, 97. 
Wertiet. II, 86, 8. X, 100, 8, Sen. Ep. 85. [W.T.] 
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Laeana, nad Plin. VI, 28,32. andere Form des Namens ber Stadi 
Aelana in Arabia Peträa. &. Aelana. [F.] 

Laeanites (Ararirns xoAnos, Diod. IM, 43.) oder Laeaniticus 
Sinus (Plin. VI, 28, 82.), ein anverer Name für den Aelanites oder Acla- 
niticus Sinus, der öſtlichen Spige des arab. Meerbufens (j. Badır el Akaba). 
©. Aeclana. [F.] 

Laecanus, |. Loecanus. 

Laeetänt (Acınzaroi, Btol. 11,6.) ober Leetani (Asyzaroı, Gtrab. 
11, p. 159.), eine Voͤlkerſchaft an der oͤſtlichen Küſte von Hifp. Tarracon. 
um bie Mündung des Fluſſes Rubricatus (j. Llobregat) her, wahrſch. ein 
Stamım der Indicetae (vgl. Ulert II, 1. S. 315.) und wohl nicht verſchieden 
von den Laletani des Plin. III, 3, 4. (vgl. Gruter Thes. Inscr. p. CDXXX.), 
in dem weinreichen Lande Laletania (Plin. XIV. vgl. Martial. I, 27. VI. 
52,), deren Hauptſtadt Barcino (das heut. Barcelona) war. [F.] 

Lnelaps, Aailay, anog, ſ, der Sturmwind, perfoniflgirt in der Sage 
vom Hunde der Procris, der diefen Namen führte. Procris Hatte biefes 
ungewöhnlich raſche Thier von Diana oder Minos (Hygin) zum Geſchenk 
erhalten und hinterließ es dann ihrem Gemahl Cephalus. Als der Teumeſ⸗ 
ſiſche Fuchs den Thebanern zur Strafe zugeſchickt war, dem ſie alle Monate 
einen Knaben zu verflingen geben mußten, und es Greon dem Amphitryo 
zur Bebingung gemacht hatte, Iheben von biefem Ungeheuer zu befreien, 
fchiete Gephalus den Hund gegen ven Fucho aus. Der Hund holte venfelben 
glücklich ein, Jupiter aber verwandelte beide in einen Stein, den man in ber 
Nähe von Theben fah, Apollo. II, 4, 6. Ovid Met. VII, 771. Hygin 
fab. 189. Astron. II, 35. [Mzr.] 

Laelia (Aaidıa, Ptol. II, 4.), eine Stabt der Turbetaner in Hifp. 
Bätica, zwiſchen Gorticata und Italica, bie eine Münzftätte hatte (Blorez 
Esp. Sagr. XII. p. 256 ff. Mionnet I. p. 19. Suppl. I. p. 35. Seſtini 
Med. p. 20. 65. u. f. w.); j. Aracena ober el Berrocal in ver Provinz 
Sevilla (vgl. Ukert I, 1. ©. 373.). [F. 

Laelti, ein plebejifhes Geſchlecht, das hauptſaͤchlich durch bie beiben 
Freunde des Älteren und des jüngeren Scipio Afrikanus zu Anfehen ımb 
Ruhm gelangte. Die Herkunft beflelben wird xon den Schriftſtellern nicht 
angegeben. Da aber ver erfte und befannte Lällus, der Freund ded Älteren 
Afrifanus, im Anfang feiner Laufbahn ald praefectus classis, d. h. Vefehls⸗ 
haber ver socii navales erſcheint (iv. XXVI,48.), fo gehörte ex ohne Zweifel 
feld dem Stande ber socii an*; und ba auf einer in Spanien gefundenen 
Infhrift als Vaterſtadt eines Qu. Laelius Tibur genannt if, waͤhrend eine 
Grabinſchrift, die den Namen einer Laelia Secunda enthält, auf tiburtini⸗ 
fhem Gebiete audgegraben wurde (vgl. Glandorp Onomast. Rom. p. 516 f.), 
fo vermuthen wir, daß bie Lälter aus dieſem Municipium flammten. Schon 
frühe hatten die Tiburtiner von den Nömern bie Ifopolitie mit dem Rechte 


— — — — — — — — 


* Zur Beſlätigung bient dieſer Annahme ber Umſtaud, daß Lalius in dem Mes 
cuperatorengerichte, weiches Scipio zur Entſcheidung ber zwiſchen den legiomarii und 
socii navales nad, der Eroberung von Earthago nova eingetretenen Gtreitigkeit 
nieberfegte (Liv. XXVI, 48.), die socii mavales vertrat, Wie es in der Natur der 
Sache lag, fo war das Recuperatorengericht urfprünglich gewiß aus Männer ber 
beiden Wölter oder Stände, welchen bie Gtreitenden angehörten, zuſammengeſert 
(vgl. Rein, röm. Privatrecht, S. 421.), wenn gleich die Behauptung, daß and der 
erwähnten Stelle des Livins eine Berechtigung ber fireitenben Parteien, ein Mitglied 
bes Recnperatorengerichts zu wählen (aufgekeit von Huſchke, Excurs. de 
B 245., und Bimmern, Röm, Rechtögeih. HI. 5. 17, Note 18, 19.) von Geh (die 

ecuperatio der Römer, ©. 169 f.) mit Recht beftritten wird, 
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des Grufirens erhalten (Bolyb. VI, 14. Liv. IX, 30. Dvid Fast. VI, 666, 
L. Riebuhr R. G. IT. ©. 165.* IE. ©. 72.), und in ber Mitte des 
Jahrhunderts ber Stadt war auf den Antrag bed Prätors 2. Corne⸗ 
Ins Scipio (of. 456 d. St.) die verdächtigte Treue derſelben durch ein 
eigenes Senatusconfult (dad für und die ältefte römiſche Urkunde bildet, vgl. 
Riebuhr II. ©. 309 f.) gereätfertigt worben. Seit viefer Zeit, wenn nicht 
{Son früher, hatten ohne Zweifel die Sciptonen das Patronat des Munici⸗ 
piums (vgl. Über dieſes Verhältniß den Art. Hospitium, Bb. IH. ©. 1525.); 
une wenn baher bie Lälier Tihurtiner waren, fo gab zu dem innigen Freund» 
f&aftsverhältnig zwiſchen dem älteren Lälius und Scipio das Verhältniß der 
Gaſtfreuubſchaft den äußeren Anlaß. Bedeutſam aber wäre bie Herkunft ver 
älter von Tibur infofern, als dieſe angeblih von Griechen gegründete Stabt 
(vgl. die Stellen Hierüber, gefammelt von Gluver. Ital. ant. p. 959 f.) jeden- 
falls in früher Zeit griech. Einflüffe erfuhr und für griech. Sitte und Bildung 
empfängliger war als die kriegeriſche Hauptſtadt Italiens. (Eine Spur davon 
bei Ovid Fast. VI, 661 f. 665.) In der letzteren waren es hauptfächlich erft 
vie Beiden Seipionen, welde griech. Leben und griech. Bildung zum Aergernig 
ver altroͤmiſch Geflnnten in Aufnahme brachten (vgl. Bd. II. ©. 658. oben 
eu ©. 662, 8.); und um biefe Richtung der Scipionen zu erflären, wäre 
ber Einfluß, den ihre tiburtiniſchen Freunde auf fle übten, wohl zu beachten. 
Die Reihe der Lälier eröffnet 
1) C. Laelius C. f. C. n. (Fasti cap. ad ann. 564. Varr.), ber 
Freund des Älteren Afrikanus, ver von Jugend an bis an fein Ende an allen 
Thaten und Entwürfen deſſelben Theil nahm (Polyb. X, 8.). In feinen 
erſten Feldzug nah Spanien (544 d. St., 210 v. Chr.) begleitete er ihn 
als Befehlshaber. ver Blotte (vgl. oben**), und trug zur Eroberung von 
Garıhage nova, wozu Scipio ihm allein den Entwurf mitgetheilt Hatte (Bor. 
X, 9.), weſentlich bei (Liv. XXVI, 42. Bol. X, 11. Sit. XV, 217 fl. 
vgl. Br. II. S. 655.). Der Heerführer erkannte feine Berbienfte aufs 
an ẽc und belohnte ihn mit einer goldenen Krone und dreißig 
Diien (Liv. 48, vgl. 6il.259., mo aeqvorei certaminis alto donatur titulo 
vantel iR)‘, dann aber gab er ihm den ehrenvollen Auftrag, die Siegesbot⸗ 
TSeft nah Nom zu bringen und die vornehmflen Kriegsgefangenen zu übers 
geben (in. XXVI, 51. XXVII, 7. Polyb. X, 18.). Von Rom zurüdges 
fehrt tämpfte Lälius tm I. 545 (209) in ber Schlacht bei Bäcula (Riv. 
XXVII. 18. Polyb. X, 39.), und nahm aud in den folgenden Jahren (als 
Legate, Liv. XXVIII, 28.) einen wichtigen Antheil am Kriege in Spanien, 
intenı er nammtli im J. 547 (207) in der Schlacht bei Carmo (nad App. 
Iber. VI, 25 f., vgl. Bo. 11.6. 656.), und im I. 548 (206) zuerft in einer 
eigenen Sendung zur See in ver Nähe ber Säulen des Herkules (Liv. XXVIIT, 
% f. vgl. 23.) und ſodann in der Schlacht gegen Indibilis (Xiv. XXVIII, 33. 
. XI, 82 f.) tapfer (Gil. XV, 469—470.) kämpfte, fo mie er in den 
felben Sabre den Auftrag, mit Syphax, dem Könige der Mafäfllen zu unter» 


f 


© Die Uunahme Niebuhrs, daß das Bündniß mit Tibur bis. zum Sulifchen 
Seſere (vom J. 664 b. St., 90 v, Chr.) beitanden habe, befiätigt ſich durch bie 
©teie bei Appiau b. co. I, 65. 

© Die abweichende Ungabe, weiche Livind (XXVI, 49.) in einigen Quellen fand, 
des M. Iunins Gilauns (vgl. ©, 537, 1.) die Flotte befehligt habe, mag fich eben 
ans dem Umſtaude, daß Läl. socius war, erflären, 

* eu Livius (XXVI, 48.) fagt, Scwio habe den Beſehlshaber ber Flotte, 
€. %üns, in allem fich ſelbſt gleich geſtellt: ſo waren eben damit bie Bundeögenoffen 
Yen Römern gleichgeſtelt. Wie fehr die Eluge Polltix Gcipios, die Bunbeögenoffen 
für Rom und für fi zu gewinnen, durch den Grfolg belohnt wurde, erfehen wir 
«ud Ein, XVII, 45, R 
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handeln empfing, und fobann ven Scipie felhſt zu dem Könige begleitete 
(Liv. —E f. Appian Iber. 29.). Im —2* Jahre un 205 
folgte er feinem zum Conſul erwählten Freunde nad. Siclien, und 

von bier aus mit einem Theile der Flotte nad Afrifa gefandt, wo er in 
der Gegend von Hippo Ren (Bona) landete, die Küfte weithin verheerte, 
und fodann, mit Beute rei beladen, ſich wieder einfciffte (Liv. XXIX, 1. 
3—5.). US Scipio im folgenden Jahre felbft nah Afrika überging, fo 
‚begleitete ex ihn als Befehlshaber der Flotte (Liv. XXIX, 25.), und leiſtete 
fofort ausgezeichnete Dienfte im Kriege. Namentlich Tämpfte er im I. 591 
(203) in Verbindung mit Maflniffa (f. d.) gegen den zu ben PBuniern abs 
gefallenen Syphar, eroberte und verbrannte deſſen Lager (nachdem er es ſelbſi 
vorher ald Geſandter ausgekundſchaftet Hatte, Frontin. Strateg. I, 2, 1. 1,3. 
vgl. Liv. XXX, A. Polyb. XIV, 1.), verfolgte den Fliehenden nah Numi⸗ 
dien, bekam ihn lebendig gefangen, und nahm fofort bie Hauptflabt von 
Maffglien, Cirta (Gonflantine), aus welcher Maſiniſſa vertrieben war, ein 
(Liv. XXX, 5. 9. 11. 12. 15. vgl. Polyb. XIV, 4. 8f. Appian. Carth. 
26—28. Zonar. IX, 12. Bal. Mar. VI, 9. ext. 7. Diodor fr. 1. XXVIL, 
Virt. et Vit). Bon Sciplo mit dem gefangenen Syphar nah Rom gefandt* 
(Xiv. XXX, 16. vgl. 17. Zonar. IX, 18.) bewarb er fih Hier um bie 
Quãſtur **, und ward, nachdem er fie erhalten, im folgenden Sahre durch 
Beſchluß des Senates und ohne daß er Foofen mußte, dem Scipio in Afrika 
beigegeben (vgl. Liv. XXX, 33.). In dem entſcheidenden Arefien, dad in 
viefem Jahre (552, 202) dem Hannibal von jenem geliefert wurde, erwarb . 
er ſich als Befehlohaber der roͤm. Reiterei ein hauptfächliches Verdienſt (Liv. 
XXX, 33. 35. Polyb. XV, 9. 12. 14. App. Carth. 41. 44. Zonar. IX, 14. 
Brontin. Strateg. IE, 3, 16.), und erhielt nad erfochtenem Siege den Auftrag, 
denſelben in Nom zu verfündigen (Liv. XXX, 36.). Im 3. 557 (197) 
plebejifder Aedile mit M’. Acilius Glabrio empfahl er ſich dem Volke, indem 
er mit feinem Amtögenoffen die Bürgerfpiele flebenmal wiederholte und von 
ben Strafgelvern der Ceres, dem Liber und der Libera drei eherne Stand» 
bilder weihte (Liv. XXXII,25.). Die Wahl zum Prätor für das folgende 
Jahr war die Belohnung, und als folder erhielt er Sicilien durch dad dood 
zur Provinz (vgl. Liv. XXXIII, 24. 26.). Seine erſte Bewerbung um dad 
Confulat auf dad I. 562 (192) war trog ver Fürſprache des Mfrifanud 
unglüdlih (Liv. XXXV, 10), und erſt auf das J. 564 (190) ward er mit 
2. Scipio, dem Bruder feines Zreundes gewählt (Liv. XXXVI, 45. Gel. 
XVI. 4. Obſequ. 55. @utrop. IV, 4. Fasti cap. vgl. die Faſten bes 
Caſſiodor, in melden ihm der Beiname Africanus beigelegt ift). Als feinem 
Amtögenofien bie Provinz Aflen (nah Livius Griechenland) mit dem Kılsge 
gegen Antiochus zugefalen war, fo wurbe im Senate, wahrfcheinfig gegen 
feinen Willen, der Antrag geftellt, die Provinz dem Scipio abzunehmen und 
ihm zu übertragen; worauf Africanus, trog der innigen Freundſchaft zu Lällub, 
feined Bruders ſich annahm, und durch die Erklärung, er werbe ihm ald 
Legate folgen, bemfelben die Provinz erhielt (Gic. Phil. XI, 7, 17. Val. 








® Legterer wurde zuerſt nach Alba (im Lande der Marfer, vgl, Bd. I. 6.29) 
und fpäter (vieleicht unter Mitwirkung des Laͤlius) nah Tibur gebracht, WO er 
glütliherweife noch vor dem Triumphe des Geipio (mach Liv, XXX, Ab,, abweichend 
Polyb. XVI, 23,) ſtarb. 

** Diefe Bewerbung fest natürlich voraus, daß er inzwiſchen bad Kürgerreht 
erhalten hatte: zu weicher Zeit und auf welche Weife (ob vieleicht durch den delt⸗ 
heren Seipio im Folge einer ihm vom Molke Abertragenen Vollmacht, vol. Ciritas, 
ng — ee — Wäre er von Anfang an Bun * 

te feine Laufbahn gewiß eine andere geweſen. I. übrigens 
Digitti, 88, II. 6, 1021.) ve ER EI N 
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Bar. V, 5, 1.; abweichend, aber unwahrſcheinlich Lin. XXVII, 1.). Lälius 
bekam Italien zur Provinz, und war in biefem, fo wie in dem folgenden 
dahre, für melden ihm ver Oberbefehl verlängert wurde, Hauptfählih für 
bie Coloniſirung des neueroberten Gebietes in Gallia Cisalpina thätig (vgl. 
&io. XXXVII, 1. 37. 50.). Im 3. 380 (174) wird er nod als Geſandier 
nad Macedonien (Liv. XLI, 22, 8.27.) und im J. 584 (170) als Geſandter 
in das jeufeitige Gallien genannt (Liv. XLII,5.8.7.). Ueber feine Perſoͤn⸗ 
lichkeit und feine Bildung laſſen und die Quellen im Stiche; nur Silius 
(XV. 451 f.) fagt von ihm: omnia felix cui natura dedit, und rühmt feine 
Berevifamfeit auf dem Forum und in der Curie, wie feine Tapferkeit im 
Felde. Daß hiebei eine Uebertragung der Cigenſchaften des jüngeren Lälius 
auf den älteren dem Dichter zur Laſt zu legen ſei, find wir nicht genötigt, 
anzunehmen; und ſchon die innige Freundſchaft des Afrifanus (vgl. Vellej. 
I, 127.: duo Scipiones duos Laelios per omnia aeguaverunt sibi) bürgt 
vefür, daB er ein Mann von bedeutender Verſönlichkeit und höherer geiftiger 
Bildung geweſen fei. Des Umgangs mit ihm Hatte fih noch Polybius zu er⸗ 
— manche Mittheilungen über den älteren Afrikanus von ihm empfing 
(v9 ). 

2) C. Laelius (C. f. C. n) mit dem Beinamen Sapiens, Sohn des 
Berigen (Gic. Phil. XI, 7, 17.), Breund des Scipio Nenilianus (dem er 
xach Gic. de Rep. I, 12, 18. im Alter vozanging), bekleidete das Volks⸗ 
tribumat etwa 603 d. St. (151 v. Ehr.), und beantragte während feiner 
Amts fũhrung ein Adergefeh, z0g es aber in Folge bes Widerſtandes der 
Optimaten aus Scheu vor bürgerlihen Unruhen wieder zurüd und verdiente 
RS hiedurch (na Plut. Tib. Gracch. 8.) den Beinamen Sapiens (vgl. über 
biefen Gic. Lael. 1, 1. de Finn. Il, 8, 24.). Im dritten puniſchen Kriege 
war er der Begleiter Scipios (607 f., 147 f.), und wirkte namentlich bei dem 
Zuge gegen Rephelis mit (Upp. Carth. 126. vgl. Bo. II. ©. 663. ımt.), 
fo wie er bei der Eroberung Cothons, des Kriegshafens ber Stabt Karthugo 
(8». I. ©. 160.) nad Hauptverdienſt fih erwarb (App. Carth. 127.). Als 
Bräter 609 (145) bekaͤmpfte er mit Erfolg den Befehedantrag des C. Licinius 
‚ daß die Gollegien der Prieſter fi nicht mehr ſelbſt ergänzen, ſondern 
vem Bolte gewählt werben follten (Cic. Lael. 25, 96. Brut. 21,83. 
D. III, 2, 5. 17, 43. Non. p. 398.), warb aber im Laufe des 
gegen Biriathus nad Spanien gefandt, welchen er dermaßen ſchwächte 
bigte, Daß den ferneren Nachfolgern der Krieg leicht wurde (Cic. 
Of. 11, 11, 40. vgl. Brut. 21, 84.). Auf das 3. 613 (141) bewarb 
ſich, von feinem Freunde Aemilianus unterftügt, um das Gonfulat, unter» 
edoch dem Du. Pompejus, der den Nemiltanus durch die Erflärung, 
er ſich felbf nicht bewerben und die Wahl des Lälius befördern werde, 
ging, und als die Zeit ver Comitien gekommen war, feine eigene Wahl 
derchſetgzte (Blut. Apephth., Seip. min. 8.* vgl. Gic. Lael. 21,77. Tuscul, 
19, 54.). Unf das nähe Jahr wieverholte er feine Bewerbung und beflei« 
dete in demſelben wirklih die Conſulowürde (ic. Brut. 43, 161. Tuscul. 
1.1. Frontin. de aquaeduct. 7. Obſequ. 82.), do ohne daß mir wiflen, 
wege Brovinz ihm nad feiner Amtsführung übertragen wurbe. In ber 
Solgezeit befämpfte ex mit feinem Freunde vie Gracchen (vgl. Lael. 11, 37., 
we ihn Gicero von ber temeritas und dem furor bed Tib. Gracchus ſprechen 
läßt **), trat im 3. 623, 131 (zwei Jahre nah dem Xode des Tib. Gracchus) 
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® Die Behauptung des Pighins (Annal. Rom. II. p. 482.), dab Piutarch an 
dus andern Stelle, Praec. ger. reip., sinen widerfprechenden Bericht gebe, beruht 
auf einer ſalſchen Lesart in ber letzteren Stelle. 

%° Bezeiuend für den Standpunkt bes, Hemilianus und feines Freundes Lalius 
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mit Aemilianus dem GBefegesvorjälage des Tribunen C. Papirius Carbo, 
wonach es erlaubt fein follte, einen Volkdtribunen für das nächfte Jahr wieder 
u wählen, entgegen (Lael. 25, 96.), und zog ſich ohne Zweifel durch biefe 
Feine Oppofition gegen die demokratiſche Partei die Anklage zu, gegen melde 
ex ſich in der oratio, quam pro se dixit (Feſt. p. 193. 314. M., und wahr- 
ſcheinlich auch p. 187., wo ehr Coelius der NämeLaelius zu fegen fein wird, 
vgl. Meyer oratt. romm. frgmta, ed. 2. p. 174. 465. 469.) verthelvigte. 
Bon dem hohen Anjehen, in welchem er flund, zeugt Übrigend bie Erzählung 
bei Bal. Mar. IV, 7,1. (mo e8 von {hm heißt: cujus consilio praecipue 
consules [Rupilius et Laenas, 622 a. U.] utebantur) vgl. Eic. Lael. 11, 37. 
u. C. Blosius, ®b. I. ©. 1123.*; und dieſes Anfehen genoß er fel6ft bei 
Aemiltanus, der in allen Stüden feinem Rathe folgte und veßhalb von feinen 
Gegnern ver blofe Schaufpieler genannt wurbe, während Laͤlius der Dichter 
und Urheber feiner Handlungen fei (Plut. An seni resp. ger. sit, u. Praec. 
reip. ger.). Eicero fagt In Beziehung auf die beiden Freunde gerabegu: ingenii, 
litterarum, eloquentiae, sapientiae etsi utrique primas, priores tamen libenter 
deferunt Laelio (Brut. 21, 84.). Die Berebtiamfeit, die er in Stantöreben 
(f. ob.), in Gerichtsreden (vgl. Brut. 22, 86.), und in Lobreden (deren er 
auf feinen Freund Aemilianus nach deſſen Tode zwei verfchiebene gefihrieben 
Gaben fol, Cic. de Or. I, 84, 341. Sol. Bob. in Cic. or. p. . 
p. 283., vgl. jedoch Gerlach, % Tod ded Scip. Aemilian., Hiſtor. Stud., 
S. 252.) bewaͤhrte, wird von Cicero an verſchiedenen Stellen feiner rhetori⸗ 
ſchen Schriften (f. Onomast. Tullian. p. 333.), fo wie von. Quinctifian 
(Inst. XII, 10, 10. 39. vgl. au Dell. II, 9. Apulej. Apol. p. 389. ed. 
Oud.) gewürbigt. Der griechiſchen Wiſſenſchaft brach er in Verbinbung mit 
Aemilianus in Nom hauptſächlich die Bahn, und nad Cic. de Orat. II, 37, 
154. lebten die beiden, wie &. Furius (PHilus) immer ganz Öffentlich in 
der Geſellſchaft ver gefehrteften Männer aus Griehenland. In der Bhllo- 
fophie war er Schüler des Diogenes und des Pandtius (de Finn. II, 8, 24.); 
und von der Dichtkunſt war er nit nur Freund und Kenner (vgl. über fein 
Derbältniß zu Lucilius Hor. Sat. IE, 1, 71. ff.), ſondern ſcheint fig in ber 
Nachahmung griechiſcher Dichtkunſt ſelbſt aufs Glücklichſte verſucht zu Haben, 
da nad Cic. ad Att. VII, 3, 10. die Luſtſpiele des Terentius wegen der Schön⸗ 
heit des Ausdrucks für Werke des C. Lälius gehalten wurden (Bgl. über 
fein Verhaͤltniß zu Terentius überhaupt Sueton. vita Ter. 4 ff.)** Bon 
der vertrauten Freundſchaft mit Scipio (die auch von Aurel. Victor de vir. 
ill. 58. näher berührt wirb), fo mie von feinem Gharafter überhaupt geben 
einzelne Mitteilungen und Bemerkungen Ciceros ein anziehenves Bild (vgl. 
de Of. I, 30, 108. II, 6, 22. de Rep. I, 12, 18. pro Arch, 7, 16. pro 


in dem Kampfe gegen bie Gracchen iſt die Stelle der Scholia Bob. in Cic. or. pro 
Mil. p. 283. ed. Or.: P. So. Aem. cum Latinorum causam socletatis jure contra 
C. Graechum triumvirum ejusque oollegas perseveranter defennarus esset, ne 
ager ipsorum divideretur eto. : : 

* Eine Abhandlung „zur Ehrenrettung des C. Bloſſius“ ıc. f. in ben Jahrbb. 
von Seebode, Jahn u, Klog, Iter Suppl. Bd. iſtes Hft. 1834. S. 5ff. 

** Im Allgemeinen f, Ellendt, succincta eloq. rom. hist. $. 14. p. 27. mot. 
ed. 2. — 2, EAlins Antipater (f. Sb. I. ©. 486, 5651.) hatte feine Geſchichte bes 
pun, Kriegs an Läl. gerihtet, Eic. Orat. 69. — In Bezug auf die eigene literar. 
Thätigeeit bed 8. wiffen wir 3. B. von einer Rede de collegiis (Cic. Brut. 21.), 
ferner von einer Lobrede anf Scipio, die er für beffen Neffen Tubero verfertigte, 
Eic, de Orat. II, 84., während, wenn bieß nicht anders von derſelben Nebe zu ver 
ſtehen if, im Schol. Bosb. in Cic. pro Milon. p. 283. ed. Orell. von einer Lobs 
oder Leichenrebe des Laͤlius auf Scipio die Rede iſi, weiche Fabdius Maximus in feiner 
Rede auf Scipio beuuyt haben ſon. [B.] : 
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Murena 31, 66. de Of. 1, 26, 90.). Bon dem legteren. wird er bekanntlich 
in mehreren Säriften, und namentli in dem nah ihm benannten Geſpräch 
über vie Freundſchaft, in dem über das Greifenalter, fo wie in den Büchern 
vom Staate redend eingeführt. Söhne von ihm find nit bekannt, wohl 
aber zwei Töhter, nemlih 

3) Laelia, vermählt an Du. Mucius Scävola Augur (Eic. de Or. 
in, 12, 44. Brut. 58, 211. vgl. Lael. 1, 1. de Or. II, 6, 22.) und 

4) Laelia, vermählt an C. Fannius (Bo. III. ©. 421, 5. vgl. Eic. 
Lael. 1.), beide und in&befondere die exflere von Cicero (de Or. und Brut. 
w11) gleichfalls wegen ihrer Berebtfamfeit — —— Vgl. Quintilian. Inst. 
1,2. Ueberdie Verwandiſchaft der Folgenden laͤßt ſich nichts Näheres beflimmen. 

5) D. Laelius, von Lucilius in dem Verfe erwähnt: Persium non 
curo legere, Laelium Deeimum volo, vgl. Eic. de Or. I, 6, 25., wo er 
— — et non illiteratus, sed nihil ad Persium heißt. Vgl. Junii, 

6) D. Laelius, wahrſcheinlich Sohn des Vorigen, Legate des Pom⸗ 
peind im fertorianifhen Kriege, vgl. Hirtulejus, Bb. III. S. 1385. 

7) D. Laelius, Sohn ded Vorigen (Schol. Bob. in Cic. or. pro 
Flacco p. 235. Or.), Untläger des 8. (Balerius) Flaccus im I. 695, 59 
(im welchem wenigſtens der Proceß verhandelt wurde; vgl. über die Perfon 
des Anklägers Cic. pro Fi. 1, 2. 5, 13. 6, 14. 8, 18. u. f. im Uebrigen 
Valer. Fi. u. Drumann Geſch. Roms ıc. Bd. V. ©. 619 f.*), war Volks» 
tißun im I. 700, 54 (vgl. Val. Mar. VIII, 1, 3.), und erfigeint im Bürger» 
kriege pigen Gäfar und Pompejus als Anhänger des letzieren (Eic. ad Att. 
VIII. 11. D., 1. u. 12. A., 3.) und Befehlehaber der aflatifhen Flotte 
deſſelben (Gäf. b. c. III, 5. vgl. 40. 100.). Im 3. 711 (43) kämpfte er ala 
Befehlshaber des Du. Cornificius in Africa gegen T. Sextius (vgl. Cornif., 
8». IL ©. 710, 3.) und belagerte namentlih Cirta in Numidien (Appian. 
b. c. IV, 53. vgl. Dio XLVIII, 21.), war aber in der entſcheidenden Schlacht 
jo unglüdli ale Gornificius, und a fich, nachdem dieſer gefallen war, 
ſelbſt den Tod (App. IV,55f. vgl. Div am a. O., der in mehreren Punkten 
abweicht). 

8) D. Laelius D. f. D. n. Balbus (Fasti cap. ad a. 737. Varr.), 
Sohn des Borigen, magister XVvir für bie fünfte eier ver hHundertjährigen 
Gpide, 737 dv. St., 17 v. Chr. (Fasti cap.), Cof. 748 d. St., 6 v. Ehr. 
(Die LV., argum. u. c. 9.). " 

9) D. Laelius Balbus, ohne Zweifel Sohn des Borigen, im letzten 
Zabıe des Tiberius (790 d. St., 37 n. Chr.) als Genoffe der Unzucht der 
Albucilla auf eine Infel verbannt und. des ſenatoriſchen Ranges verluftig 
aMärt, welches Urtheil von den Senatoren gerne ausgeſprochen murde, da 
ex als bosbafter Redner, ſtets gerüftet gegen die Unſchuld, bekannt war (Tac. 
Ann. VI, 48.). Giner Anklage, die ex gegen Acutia, die geweſene Gattin 
des P. Vitellius anhängig machte, erwähnt Tacitus (Ann. VI, 47.), einer 
Bertheibigungsrede für Bolufenus Catulus Quintilian (Inst. X, 1, 24.). 

10) Laelia, eine Veſtalin, welde im I. 815, 62 (unter Nero) flarh, 
worauf eine Cornelia aus der Familie der Coſſt an ihre Stelle gewählt 
wurde (Xac. Ann. XV, 22.). 

11) Laelius, ein Juriſt aus der Zeit des Trajan und Hadrian (I. 8. D. 





© eun Drumann am a, O. vermuthet, ber Mitankläger L. Balbas (Schol. 


eb. p- 228.) habe auch zu den Lällern gehört, ba der SBeiname im ber Bamille 
wröemmt (vgl. Rr. 8.), fo erinnern wir, daß der Vorname Lucius ſonſt in der 


A nicht findet, und daß der Conſul Lällns Balbus wahrſcheinlich der Erſte 
deu Beinamen trug, ba er wenigſtens vom Water aus nicht auf ihn Überging. 


il 
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si pars hered. pet. d, 4.) nad) der gemöhnlichen Annahme (3 B. des Hei⸗ 
neccius hist. jur. civ. $. 265) identifh mit dem Imiften Laelius Feliz, 
aus befien Lib. I. ad Qu. Mucium Fragmente bei Gellius (N. Att. W, 
17.) erhalten find, vgl. jedoch Zimmerh, Geſchichte des röm. Privarrehts 
1, 1. ©. 330f. [Hkh.] » 

Laeliuus, 12) bei Sueton de illustr. Gramm. 2. einer ber Brammarifer, 
wekche die Satiren des Lucillus bearbeiteten; nach einer Vermuthunz von 
Hertz (f. Meine Gef. d. röm. 2. 6. 381. not. 8) wäre fein voller Name 
Laelius Archelaus gemefen. [B.] 

Enena, bei den Griechen yAcir«, dad flärkere, wollenreichere, mandmal 
auf einer ober beiden Seiten zottige Winterhimation der Männer, Arifloph. Ar. 
714. Vesp. 738. 1132. Ran. 1459. Heſych.: yleira ıuanor yeruegırör, amö 
zov yAirerr 6 Eorı Beguaireıs. Ebenfo Suid.: zayv el yeyıegıror inanor 
Bl. Euftath. ad I. IM, 126, p. 393, 2. Bol. VII, 46. 37. Bed, Cherill. 
11, S. 332. Doch unterſcheidet 1 bie arrAoideg yAcires (11. XXIV, 230.) 
von der Sin (ib. X, 138f. Od. XIX, 225f.). Die enifprechende rom. 
laena findet fi urfprünglih nur (purpurn) als —— (Cic. Brut. 
14. vgl. Serv. zu Virg. Aen. IV, 262.), ficher heruͤbergenommen aus 
dem etrusf. Cultus (bei Feſtus s. v. wird das Wort wirfiih aus bem 
Gtrudfifhen abgeleitet). Die von Dido gemobene purpurfarbene und gold» 
durchwirkte Jaena des Aeneas bei Virg. Aen. IV, 262— 264. und die bed 
Hasdrubal, die ein Geſchenk des Hiero ift und ald Aeoliis gestatum insigne 
tyrannis’ bezeichnet wird bei Sil. It. XV, 421-424. beweist Nichts für 

ebrauch bei ven Römern. Hier gehört er vielmehr erft ber Zeit des Sit⸗ 
tenverfall® an als die Toga zu leicht und mamentlich zu einfach erfählen. 
Wie die lacerna, mit ver fie im Wefentlichen identiſch ift (auch offen und 
kurz), trug man fie über der Toga im Winter, Mart. XIV, 136. (und im 
Felde, Non. XIV, 26, wenn es bier nicht geradezu Verwechslung mit der 
lac. ift), fogar bei Tifche, Perf. I, 32. Mart. VII, 59, 9f. (mo es mit 
pallium wechfelt) und in auffallenden Farben (hyacinthina , Be. I. 1. 
coceina Juv. IM, 283. vgl. Lacerna). Als Männerfletv bezeichnet fie Barro 
L. L. IV, 30. [W.T.] 

Laenas, Gognomen in der Popilia gens, f. d., nad) Eic. Brut 14 
feit M. Popilius ver ſich als Flamen Carmentalis vom Opfer meg in feiner 
Purpurläna in die Volföverfammlung begeben hatte. Auch hei der Octavia 
und Vipsania gens, den Pontiani und Ulpiani findet fi} der Beiname. [W.T.] 

Laenit (in manden Codd. Lenii), eine dem Ritterſtand angehörige, 


zu Brundifium anfäßige Familie, von welcher folgende Glieder genannt 


werben: 

1) M. Laenius Flaccus, Gaftfreunn des Cicero, ver biefen alt 
Berbannten auf dem Wege nad Griechenland (696 d. St., 58 v. Chr.) 
zu Brundiflum in feinen Gärten heherbergte, und troß des Clodianiſchen 
Interdikts demielben jeden Schutz und feve Hilfe angebeihen Tieß (vgl. pro 
Planc. 41, 97. ad Fam. XIV, 4, 2.). Sur geit ver Statthalterfgaft Ci» 
ceros in Gilicien (703 u. 704 d. ©t.) hielt er fih als Negotiator in Lao⸗ 
dicea auf, wohin ihm Ciceros Freund Atticns, der in näherem Verhältniß 
zu ihm flund, Briefe an jenen fandte (ad Att. V, 21, 4. vgl. 10. 20, B. 
VI, 1,6. 3, 5.). Auch als $reund des (N. Manlius) Torquatus wird er 
genannt, von weldem er dem Gicero für eine Präfektur empfohlen wurde 
ohne daß dieſer, der den Grunbfag befolgte, keinem Negotiator eine ‚folde 
Stelle in feiner Provinz zu übertragen, vie Bitte gewährte (ad Att. V, 21, 
10. VI, 1, 6. 3, 3.). Dagegen warb er aus Anlaf von Geſchaͤften, bie 
er in der — des P. Siliuns Nerva (Bithynien und Ponins) hatte, 
dem Letzteren von Cicero angelegentlich empfohlen (ad Fan. XII, 63., mo 
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in erg Stelle falſchlich G. Laecdius ſteht, vgl. Orelli Onomast, Tullian. 


2) M. Laenius Strabo, von Varro R. R. III, 5, 8. und Blinius 
HB. N.X 5. als Erfinver der Vogelpänfer genannt. . Der: eher bezeichnet 
ihe als feinen Gaſtfreund, der Ledtere (bei welchem bie —* flſch⸗ 
lich Laelius haben) als zöm. Mitter zu Brunbifiom. [Hkh 
Laepa (Aciza, Biol. II, 4; {wo jedoch Wilberg aus andern Codd. 
"Isa edirt >], mit en Zufag neyaan, Mela III, 1, 5., vgl. Zlorex 
Esp. Segr. X, 45. XII, 56. 57.), eine Stabt ter Turbetaner in Hifpania 
— — von „Sihalie; Ib eye bei — Auch bei Hirt. B 
A wohl ſtatt — L u leſen Lae oder m. 
Bel. Utert I, 1. ©. 389. [F. N — — 
Laexres (Mela II, 1, 8.), ein Fluß in Galläcia (Hiſpania Tarracon.), 
nõördlich vom Minius, ver er bei Lambrica (j. ei Padron) mit dent Ulla 
vereinigt und darn in's Atlantiſche Meer faͤllt; jet Leriz oder 2er. [F.] 
Kaßrtes (.iziorng, Strab. XIV, p. 669.), ein Kaufe auf tinem. Hügel 
mit gutem Anlerplake an ver Küfle von Cilicia As etwas weſtlich von 
Selinus. Piolem. V, 5. nennt dagegen einen Se 1 Laerte (Méorn) im 
innern Lane. |[F.] 
Laßztes, ae, Acspins, ov, ©. ded Arkeſius und ver Chalfome⸗ 
Yafa, Gemahl ver Antiflia, mit ber er den Odyſſeus ( Aanoxicione) n. die Ktimene 
Hom. Od. IV, 755. XVI, 118. XI, 85. XV, 862. Guſtath. p. 1706. 
Rad Andern war nit er, fordern Sifohus eigentlichen Klee des 
— Hygin. f. 201. (ſ. die Schol. und Eril. zu Soph. Phil. 417.). 
& war einer der Kalydoniſchen Jäger und der Argonauten, Apollo. I, 9, 
16. Sog. 173. In feiner Jugend hatte er Nericum, eine Gephallenifche 
Eüſtenſtadt erobert, Od. XXIV, 376. Zur Belt; va fein Sohn von’ Troja 
yurhdichrte, lebte "Baerted auf ven Lande, beſchäftigte fh da mit dem 
Garten» und Weinbau, und eine alte Sclavin bediente ihn, Od. I, 189. 
De feit der — des Telemach gab er vor Kummer auch dieſe Beſchäf⸗ 
auf, XVI, 138. Rach Ermordung ver Freier beſuchte ihn Odyſſeud, 
iga in's Hand zurüd, und Athene verfüngte ihn, XXIV, 204-370, 
fo daß ex ſelbſt noch gegen bie anrückenden Ithacenfer kümpfte, ibid. 497. [Mer.] 
Laecsae malostatis erimen, ſ. Maiestas. 
es (Acuorovyorec), ein mehr der Rythe, als. ver Ges 
ſchichte angehörendes, rohes und Menſchen frefiended Bolt bei Somtr Od. 
X 82—86. — 120., vgl. Gell. XV, 24. Pauſ. VII, 29, 2. X, 
4,7. Bln M,5,9. vu, 2, 2. Sue. XV, 18,, welchos am wahr- 
ſcheinlich ſten an dei en der Infel Eictin,, in der Naͤhe ter 
Yerfelfen, zu ſuchen if. (Bol. Völker's Hom. Geogr. S. 115ff.) König 
verfelben ik md Lamus, f. d. Auch die ſpareren Grirchen ſuch⸗ 
ten es auf dieſer Inſel, jedoch an ber Oſtküſte auterhalb des Aetna in ben 
fnatberen Geflioen der Etadt Leontini (Xhuc. VI, 2%, Steab. 3, p. 20, 22. 
“0. — Exserpt. p. 22. pe. ad Lycophr. 662. 256. Stepb. Vyz. v. 
Acoro.), bie daher auch Laestrygonii Campi genannt wurben en IH, 
8 16. vgl. Bolyb. VA, 11, 13. Silius KV. 126.), vie Römer aber, 
befonderd die röm. Dichter (die nun einmal das Gircefiht Vorgeb. für 5% 
mer’8 Infel der Citce hielten), verfegten fie an die ſuͤdlichſte fe von La⸗ 
tum in Das GSefild von Foriniä (Kor. Od. II, 16, 34. vgl. I, 20. extr. 
17. 1. 6. Ovid. Met. XIV, 283. 237. Lic 390. Tibri. X 1, 39. Silind 
vH, a (vgl. Lie. IXH, al 410. Bir: ad — 13. Bin. a = 
9, ver) ein vorfideig Hinzugefügtes ut existimaverunt 
als eine biofe OWwo — Sole, 2. 2. u. A.); weßhalb 
en fogar eine Auswanderung der Läfktägonen wor en nah 


ann 
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Italien angenommen haben (vgl. z. 8. Ricoii Diss. Homer. p. 418 ff., beſ. 
wohl weil fle @ell. XV, 21. (vgl. auch Schol. Hom. Od. 1. 1.) Söhne des 
Neptım nennt, was man durch „Uber das Meer herüber Bekommene“ erklärte 
(vgl. Klopfer Mythol. Wörterb. I, S. 128.). Mit welchem Rehhte übel: 
gend Zeune (Erdanfichten ©. 8.) die Cyklopen an bie nörbliche Küſte Lihyens 
und daher die Laͤſtrygonen an das ihr gegenüber liegende Geſtade Europa’s, 
alfo etwa an die Sünküfte Galliens verſetzt, läßt fi ſchwer ergrännen. [F.] 
; Lmeti, eroi, &0r09 ralarınor , B0f. I, 34. (mo fle aber in Gegen: 
fag zu Buoßapos geisht find: Axor Er zero; ano Aapßugmr, weromu; 
8: eig Aeroug 8. 7.) und Ammian. Marc. XX, 8, 13.: praebebo — adoles 
centes Laetos qvosdam, cis Rhenum editam barbarorum progeniem vel 
- certe ex dediticiis qvi ad nostra desciscunt. Alſo romanifitte, in roͤm. Dienſte 
übergetveiene Germanen vom linken Rheinufer. Als römiſche Heerekabthei⸗ 
Yung erſcheinen fie Amm. M. XXI, 13, 16. u. XVI, 11, 4. (Laeti barbari 
ad tempestiva furta sollertes weil fie fich ſelbſt tanzioniren); Cod. Theod. 
VII, 20, 10. si qvis praefectus fuerit aut fabricae aut classi aut Laetis; vgl. l. 
12. de veteranis. Nah Eum. Paneg. Const. c. 21. erhielt Laetus postlimi- 
nio restitutus (und receptus in leges Franeus) durch Marimtan Nervioram 
et Trevirorum arva iacentia zum Anbau. Daher heißen fle in der Not. 
Imp. Rom. gerabezu Laeti Nervi. Der Rame Laeti wurde ihnen wohl von 
den Mömern gefchaffen, wie ed eine Petulsntes benannte Legion gub; auß 
diefer zuſammenfaſſenden Bezeichnung folgt aber nicht nothwendig, daß ſie 
urfprüngli zufemmengehörten. Vgl. auch Lagium. [W.T.] 

Laetdli (in den Handfchriften, gegen dad Zeugniß ber Münzen, meiſt 
nr ar plebejifches Geſchlecht, von. welchem nur folgende Glieder be: 

nnt : 

1) Laetilius, von Cicero (Verr. Accus. II, 26, 64. 56, 138.) old 
tabellarius bed Derred genannt, den dieſer mit einer vertrauten Seubung 
an feinen Nachfolger .Metelus (Bd. II, ©. 35.) nach Sicilten abordneie. 

2) C. Laetilius Apalus, auf zwei Müngen als IIvir Quinquen- 
nalis zugleich mit den Königen Juba (dem Jüngern) und deſſen Sohn Bie- 
Femäuß genannt, f. Havercamp ad Thes. Morell. p. 236 f., der die Müne 
dem africaniſchen Garthago. zufchreibt, u. vgl. Eckhel Doetr. Numm. Vett. IV. 
p. 160., der nur von einer Münze weiß, und an Carthago Nova (I. 1. dgl. 
p. 158.) ober am Sades (p. 158. V, p. 232.) benft. [Hih. ] _ 

Laetitia, römiſche Berfonificatton der Freude, auf einigen Münzen, 
ein lächelndes Mädchen mit einem Kranz, einer Opferfchale zum Dant 
empfangene Freuden und einem Gtenerruber, um vie. Mäfigung In ber 
Freude außzubrüden. Raſche lex. II, 2, 1482. [Mer.] 

- Kmetortl (in manden codd. Lectorii, öfter& aber auch verwechſel 
mit ben Plaetorii, wie namentlich bie lex Plaetoria häufig Laetoria genannt 


iR, vgl. den Inder Legum von Baiter, im Omomast. Tufl. T. III, p. 231.), 


ein plebejiſches Geſchlecht, von welchem folgende Glieder bekannt find: 
4) M. Laetorius;.centurio primi pili, welcher im 3. 299 b- 
&t., 495 v. Ehr. zur Beſchimpfung der Gonfuln, Appius Elandius und V 
Gervilins, ven Auftrag erhielt, den Tempel Merkurs einzumeihen (Liv. 11, 27. 
° 2) 0. Laetorius, Volkatribun 283 d. St. (471 v. Chr.), der ben 
ſchon im vorigen Jahre von feinem Amtögensfien Bolero Publilius einge 
bra Geſe (nach Nichuhr R. ©. Br. I, ©. 246. wären ed 
neus Rogationen geweſen, welche jedoch gleich der früheren auf Erweiterung 
der: Vefnguiffe: der Tobuicomitien gingen) vurch bie Rühnheit, mit welher 
er dem Tonſul Appins Claubius (Wh. II, ©. 408, 2.) entgegentrat, durchſchte, 

Liv. I, S6f.-Diongf.. RX; 46-48.). — 
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83) M. Laetorius Mergus (bei. Dionyf.. u. Suid. Cajas),: Kriegs- 
ribun im dritten Saumiterkriege (456464 d. ©t., 298-290 v. Ehr.), 
welcher vom Bollstribunen Cominius (f. Bo. I, ©. 328, 2.) wegen Unzucht 
angelegt, fich zuerſt durch die Flucht dem Urtheile B entstehen fuchte und 
ſodann fi den Tod gab, wodurch jedoch dad Bolt Ir Berichte dar Tribute 
comitien, vgl. den Art. Judicia, ©: 875. Nr. 6.) ſich nicht abhalten Heß, 
tie Berurißeilung des Angellagten auszufprechen (Bal. Max. VI, 1, 11., 

. Divuyf. Exc. Vales. ed. Mai, Mediol. 1816, p. 88f. u. Exc. Mai., in 
Scriput. vett. N. Coll. Rom. 1827. p. 300. Euib. v. Taios Asıragios). 

4) M. Laetorius M. f. M. n. Plancianus, Mag. Equ. des Dice 
tators Du. Ogulnius Galus 497, 237. (Fast. cap.). ! 

5) C. Laetorius, cusulifcher Aedile mit Tiber. Sempronius Gracchus 
im 3. 338, 216 (2iv. XXIII, 80. vgl. 25.), warb im J. 542 (212) nah 
den Nirverlagen, welche ver Genturio M. Gentenius (Bo II, S. 258.) und 
per Brüätor En. Fulvius Flaccus (Bb. II, ©. 531, 2) durch Hannibal 
erlitten, vom Senate ald Abgeoröneter an bie Conſuln App. Claudius und 
Du. Fulvius Jlaccus gefandt (Liv. XXV, 22.), bekleidete im I. 544 (210) die 
Brätur mit dem Beften in Ariminum (Liv. XXVI, 23. XXVIL, 7.) und warb 
im Jahr zum Zehner des Götterdienſtes ernannt (Liv. XXVII, 8.). 

6) L. Laetorius, plebejiſcher Aedile mit P. Aelius Zubero 552 
(202), mußte mit feinem Amtögenofien, weil bei der Wahl ein Frhler vor» 
arielien, dad Amt wieder niederlegen,, nachdem fie ſchon bie Spiele und aus 
Beranlaffung der Spiele ven Jupitersſchmaus gegeben und 8 Standbilder, 
aus Strafgelb verferiigt, im Gapitolium — (iv. XXX, 89). 

7) Ca. Laetorius, Unterfeloherr ‘des Brätor 2. Fulvius Purpureo 
554 (200) in der Schlacht gegen: die Gallier (iv. XXXI, 21. vgl. Fur., 
». m, ©. 57.). j ; - 

8) Laetorius, Freund des ©. Grachus, ver in dem Feten ver⸗ 
—— Kampfe für dieſen fich opferte, indem er, ein zweiter Horatius 

‚ am Eingange der ſubliciſchen Brücde die verfolgenden Feinde ab⸗ 
Buck, und endlich von der Maſſe der Feinde gedraͤngt, dad Schwert gegen 
RE Sehr kehrte und in den Tiber Hinabfpraag (Val. Max. IV, 7, 2. vgl. 
Blut. Graech. 16. 17., wo Airnog genannt if). 

9) M. Laetorius, Genoſſe des G. Marius und Giner von denjenigen, 
weile im 3. 666 d. St. (88 v. Chr.) mit ihm entflohen und mit ge⸗ 
ädter wurden, App. b. c. I, 60. vgl. 62. (Bei Orofius V, 21. iſt ohne Zweifel. 
an der Stelle von P. Laetorius ber Name Plaetorius zu lefen, vol. 
Bil. Mar. IX; 2, 1.). . 

10) C. Laetorius, ein junger Daun „von patritifchem Befahleigte‘’*, 
der bei der Bitte um Mildernug ber Strafe wegen Chebruchs unter Anderem 
Symbian uny gleichfam Tempelhüter des Bodens 
uft bei feiner Geburt zuerſt berührt habe (ogl. 


. Commodus, Bo: II, ©. 565. und Pertinaz. i 
. V,35.; bei Volyb. 11, 17: irrthümlich Acoc) oder Levi 
, 28.), eine alte liguriſche Völkerſchaft in Gallia Transpadana 
am Ticinus, die mit den Marici vereinigt bie Stadt Ticinum baute, alfo 
in Der Gegend des Heut. Pavia. Sie verlieren ſich fpäter unter ben Inſubres. 
(Bel. Beuß die Oeutſchen se. ©. 169.) [F.}- — Su 
Laerinus, f. Valeria gens. ae . 
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 Iaevims, rom. Dichter, in den Handſchriften regelmäßig mit Livius, 
Laelius, Naevins, Novius verwechfelt, modurch die Unterſuchungen über ihn 
fwierig werden. Doc bat Weigert (Poekt. latt. p. 3136) zu giemliger 
Gewißheit erhoben, daß 2. vor 640 geboren, fomit etwas älter als Cicero, 
Lucretius und Catull if. Wenigftend erwähnt eine Stelle des 2. Sri Gel, 
N. A. IL, 24. die 657 gegebene lex Licinia al8 etwas Neued und ib, XIX, 
9. wird er vor Hortenfius, Ginua und Memmius genannt; hei Auſen. 
Idyll. XIII. (cento napt.) g. &. heißt ex antigrissimus poeta, und ber Bebius 
der Scholl. zu Hor. Od. IH, 1, 2., welder Lyrica ante Horalium scripäit, 
iſt ohne Zweifel Lävius. Da ſich 2. ald Dichter. nicht über ven Mitteliälg 
erhob, fo iſt Über feine Lebensveihäliniſſe nichts Weiteres auf und gekommen 
Die Gegenſtaͤnde von %s. Gedichten waren fämmilich heiterer, Leichter Art, 
worauf Thon der Titel Eowronaiysız führt, da alle aaiyrıa mehr aber 
weniger lasciv waren (Weichert p. 38f.). Wenigſtens eniſchuldigt Aufon. 
1. 1. feine Lascivität u. A. mit 28 Beifpiel (qvid ant. p. Laerii Erotopaeg- 
nion libros Joqvar?) und Gell. XIX, 9. führt % unter den anakreontiſchen Ge 
dichten auf, nennt fie aber implicata. Das Werk war vorzugärrelfe in iambiſchen 
Dimetern verfaßt und in mehrere Bücher eingerheilt (das fechäte ermähnt von 
Priscian. X, p. 903 K. Eharif. II, p. 183 P.), im welchen wohl eine 
Anzahl kleinerer erotiſcher Bebichte zufammengeftellt war wie 3. 2. bei Gatul 
(Weichert p. 40). Die Titel Laevii Adonis, Alcestis, Andromache, Ins, 
Protesilaodamie hält Weichert (p. 40, vgl. 57) nicht für Tragoͤdien ober 
Komdbien, ſondern für Weberfriftin von einzelnen Büchern oder Gtuden 
der Erotopaegnia, @ine Aufzählung und Bearbeitung der Fragmente gibt 
Weichert p. 4885 (88), movon 7 ſicher, 21 andere mit mehr. oder weniger 
Gewißheit oder Wahrſcheinlichkeit dem 2. zugefihrieben werden. -[W.T.] 
Lafrenius f. Afranius, ®d. I, ©. 216, 8. u. Marsicum bellwn.. 
Lagamia (Aayasix, Conc. Chaloed. p. 662. u. Tab. Peut., Laba- 
neos im Itin. Anton. p. 142. u. verfhrieben Agannia im Itin. Bieros. 
p. 574.), unſtreitig auch das Astaveix des Ptol. V, 1. u. das Payarayabe 
des SHierocl. 697., ein Flecken ber Tectofager in Galatien, 24 Mil. 
öftfih von Juliopolis, wahrſcheinlich an ver Stelle des heut. Beg. Vaſar, 
etwas nördl. vom Bluffe Kitmir. [E.] 7 
. Kaganlei (4 i, Ptol. IV, 4. vulgo ra& onmAaıe zer Aeoarlamr). 
eine Voͤtkerſchaft im —* von Cyrenaica, die in einem höhlenreichen Lande 
fünfih vom den Macä und weRli von der Pſylli wohnte. [F.] 
um, Adyasor, ein Gebaͤck ans feinem Mehl und Del, Pfanns 
kuchen, f. Heſych. s. v. (eldog mArxovszapiov üs mvguän, and heme 
dr EA. sryarıloperor). Rah Schol. zu Kor. Sat. I, 6, 115 find 1 
plscentulae qraedam vulgares, qvasi membraunlae compositas (gebackem 
Häutchen!), qrae cum pipere et ligramine conditae depromi solebent ad 


‘coenam moderatam et parabilem. &ettered gebt aus Kor. I. 1. hama. 


Athen. III, 110. A. nennt 68 &Aappdr xui drpogpos, do immer nod ſab⸗ 
flantießer als die. dmamdoank. Wegen jener Cigenſchaft .empfishlt +4 Erll. 
VHR,'7.. extr. für: Kinnbarenkranke. Außervem vgl Apic. IV, 2, hen. 
XIV, 647. E: 648. A, 656. F. Gin künftliheres Backwerk if-artolaganıs 
wozu das Meceps gibt Athen. IH, p. 118. D.: eis za nnAovuaror 0, außeh- 
Arron ciyzaor HAlyoo xul memapı yaıaz Te nal Einuor "aaiyor 7 OIEAR- 
Blin. XVIM, 14, 17. rechnet dieß gu ben panes a delichs und auf 6. 
ad Fam. IX, 20. zu ven Kederein. [W.T. 

Lagaria (Acyagie, Strab. VI, p. 263. Steph. Byz., bei Lycopht. 
930. Aayyapia), Kaftel und Flecken Lucaniens, norböftl. von Thurii, bet 
Sage nah von Rhorenſern unter (pen. gegründet, — und burd feinen 
von ben Merzten befonverd empfohlenen Wein (Lagarina vina) berühmt 
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Strabo a. a.D. u. Plin. XIV, 6, 8.); wahrſch. in. der Gegend des heut. 
occa — % der Provinz Bafllicata (nah Anden Lauria ober 


Aucara). 

(lt. Anton. p. 487., ebendaſelbſt aber p. 475. Legeo- 
lium), eine Gtabt ber Briganks im tömifen Britannien, an der Straße ’ 
von Ehuracum na Londinium, 21 Mil. füvöflich von erflerer und 16 Mil. 
nörbäih von Danum; wahrfieintic daB heutige Gaflleford am Zufammen> 
Aufe des Galver und re, mo ſich — alte vömifhe Mauern finden. [F.] 

m. (us nenne) Arynrog, Adyövog (ge. 6, vgl. aber Athen. 
XI. p. 49. nor (ib. E.), Sit, Sefonder®, bie Flaſche, in 
wedde ee er ven een abgezogen wird, diffunditur, Colum. XII, 
12, 2. zaraorausileres, Athen. ib. C., von or«urog (f. v. a. — und 
ziraoos, ib. B.), die man bann bei Ziſche aufſtellt (vgl. ib. 
ner’ — ee nevos) und daraus in die Becher einfihenkt, vgl. = CD. 
Xp. D. Golum. X, 387. Hor. Sat. II, 8, 41. St}. Betron. Sat. 
— ‘= VII. 121. VII, 162. XIV, 271. Martial. XII, 92. 
Ouintil. Vi, 3. Appulel. Met. II, p. 125. ah beiden a find collum 
(Blin. XXVIII. 11, 48) und venter (Juv. XTI » 60.). Der Hals war ber 
Becher wegen eng (App. 1. 1. lagena orificio cessim dehiscente patesoens, 
— vgl. Phaͤdr. Fab. I, 26, 8-10.). — wurde ausgepicht 
(Gelum. XH, 11, 1. 38. extr. Rdianus 6. Ath. D. gypsatae, Gol. XII, 
12, 2.), verſchloſſen und verfiegelt, Hor. Ep. II, 2, 134. Matt. IX, 88, 
7.; gute Hausfrauen verfiegelten auch die u. Kröge, Cic. ad Fam. XVI, 
26., Geizige au ſchlechten Wein, Verf. VI, 17. Unter den kaiſerl. Sof 
vienern war ein a lagena, ber die Flaſchen füllte unb dem a potione ein⸗ 
ſchenkte, Der dem Kalfer und feinen @äften bie Becher vorfegte, vgl. die 
Infor. Hei Gruter. 378, 1. Angebundene lagenae dienten als Wirthöſchild, 
Bartial. VII, 61, 5. Aber auqh andere Hlüffigkeiten wurden in folden 
Tlaichen aufbewahrt, fo bei Mart. XIV, 116 lag. nivaria (enthaltend decoctae 
mebile frigus aqrao); aqva mulsa decocta, Colum. XH, 11.; fogar auch 
Duitten Ort wo — dann freillch lagena patentissimi oris ndıhlg war, 
Gelzm. KH, - waren fie aus Thon, fictiles, daher Martial. 
VL, 59,8. rs v. testa; aber auch aus Glas, Mart. IV, 46, 9., vgl. 
Blin. XXXVI, 26, 69., und auf dem Lande hatte man au geflodhtene, 
ib. XV1, 31, 56. Bel den Römern war bie lag. von verſchiedenem —— 
gl. Ber. IN, = modice sitiente lag. und laguncula bei ‘Bin. Ep. I 
6. Gelum. XII, Hei den Griechen bezeichnete es, che es — 

erdieit * beſtimmtes Maß, norvlas "Arzınüg Bord (Niben. 
I. L. B.), alfo f. v. a. goög ober '.; ereneis. . T. 

Lageno; a, Aayvropopıx, Feſt in Alexandria zu Ehren bes 
Dienyios, von Ptolemdus gegründet. 86 war dabei ein Aufzug mit HurAol, 
verhuuden mit einem Mahle, nu, ein vr die Erforderniffe ſelbſt mit« 
breite, Athen. VII, p. 276. A 

Legia unter den Namen von 9— Vilelahrt von’ Plin. IV, 12, 


66. [W.T. 

. er ha Aayra, Strab. XIV. 660.), ein zum Gebiet von 
Stratonicea — Flecken Cariens an * Straße von dus nach dem 
Aaander, 250 Stad. fudl. von Alabanda und 850 Stab. noͤrdi. von Physene, 
merfeirdig ae eines berühmten Tempels der Hekate, bei welchem jährs 
Lg große Bolkofeſte gehalten wurden. Noch jept liegt eo unfern ber 
Duelim des Tſhina, dad Dorf Lakena. Bol. Pococke U, ©. 97. Chandler 
—— —— Zeit d on x, 570 E.), 

Lagieon, Tor e ur er Rai en. , 
gab aber noch Bei guter Zeit var Handwerk auf (ib. 586. E. 592 E.). 
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Sokrates lebte in vorgerüctem Alter mit ihre im Goncubinat und fie gebar 
ihm eine Toter, ib. 592 D. [W.T.] 

Lagium, nad der Not. Imp. (no ein Praefectus Laetorum Lagen- 
sium prope Tungros erfdeint) eine Stadt der Abuatici in Gallia Belgica, 
das heut. Luaige bei — Bol. Waſt Descr. de la G. Belg. p. 100. 
Millin Mag. Encycl. VI, 4. p. 59. and Ukert II, 2. ©. 548. ee 

Lagni (Aayri, Diod. Sic. Exe. T. H, p. 598. ober X. p. Bip.), 
eine Stabt in Sifpanla Zarrac. in ber Nähe von Numantia, die fonf alt 
gends erwähnt wird. [F.] 

us Sinus, ein nur von Plin. IV, 13, 27. neben dem Cyli- 
penus Sinus (f. diefen) genannter Meerb. an der Rorbküfte Germaniens, 
der die Wohnfige der Cimbern berührt. Man Hält ihn gewöhnlich für da8 


. heut. Kattegat, zu welder Annahme jedoch bloß die Erwähnung der Gim- 


bern einigen Grund gibt. (Val. Mannert III, S. 315. Ukert III, 1. ©. 96.) [F.] 

Lagnutam (Acyrovror, Biol. iv, 2.), Stabt auf der Küfle von 
Mauritania Caesariensis, weſtlich vom Prom. Apollinis und öftfi von 
Carcoma. [F.] 

Lagon, von Brutus geliebter föner Knabe, Martial. IX, 51. XIV, 
in. — — kuͤnſtleriſcher Darſtellung, Mart. XIV, 471. Biin. 

— a — im Krieg des Ptolemaͤus gegen — —— thaͤtig, 
Polyb. V, 6 , beſonders bei der Eroberung von Sardes, ib. VI, 
15—18. vi 
Lagos, Stadt in Großphrygien, Liv. XXXVIII, 15. [W.T.] 

Lages 1) Bater des Ptolemäus I. f. d. 2) eim Sohn bes Biel 
mäus I. von der Thais, Bruder des Leontiscus und ver Irene, Gemahlin 
des Eunoftus, Fürſten von Soli in Cypern. Athen. XIH, 37. p. 576. [E] 

Lagäsa (7 Adyovoa, Stadissm. mar. magni $. 226. 27. Plin. V, 
31, 35.), eine zu Lycien gehörige Infel im Sinus Telmissicus, 5 Stab. von 
Telmiffus und 80 St. von Giffidä entfernt; wahrfiheinfih daß heut. Yanagia 
di Cordialiſſa. [F.] 

Lagussae (Blin. V, 31, 38.), ein paar Feine Infeln des Aglijgen 
Meeres an der’ Küfte von Troas, nörblid von Xenebus, jetzt Taodhan 
Adaſſi. [E.] 

Aayvros, |. Lagena. . 

Kagfra (Acyvga, Ptol. III, 6. vgl. Blin. IV, 12.), Stadt ber 
Chersonesus Taurica (Krim) etwa® ſüdweſtlich von Charar, proifen ben 
Vorgeb. Kriumetopon und Korar nah Mannert IV, &. 302. pas heut. 
Dorf Jakta, nah Andern die kleine Stadt Belbeck. [F. 1 © :2% 

Lai, f. Laevi. 

Läls (Aauic), Laidis, Hetärenname. Die Quellen (außer Athen Al. 
p. 574. E.) unterſcheiden nicht unter ben Hetären dieſes Ramens und. tragen 


Anekdoten von unbefannteren Hetaͤren auf biefe über, wodurch enblofe chrono⸗ 


logiipe Verwirrungen entftanden find. Bel. Bayle diclionnaire e. v. Anm. 
N. @öfer de orig. Syr. p. 151—153. Satobs Verm. Särr. IV, 6. 38. 
414 f. Wir N hang (mit Jacobs): 

1) Die — zur Zeit des peloponneſ. Kriegs Ichenbe, aus Korinth 
gebürtige (Gteph. Byz. Koaurös, Athen. XIII. 589. A. @ölker p. 167.), 


“bie — * 33 (Ath. 587. D. rue öyr) unter ben Hetaͤren 


5.); befonberd wurde ihre. Bruft von ben — bemunbert 
(Ath. 588 E.). In ihrer, Jugend vmo rö⸗ Oraenpor 17m Kanypımudn 
Cib. 570. C. vgl. 388. C a) noAvrelarcon), trieb fie RT er 


vornehmen - Babe, war w hleriſch (ame zugängli wie Phatnabez 


Be ee wer 
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Athen. 570. C.), theuer (f. Ael. V. H. XII, 5. XIV, 35., indeſſen mooixe« 
sKoyarsı To xırl ovyuväieran, Ath. XIII, 388. E.), umd ihre Verehrer muß» 
sen fi viel von ihr gefallen laſſen (ib. 585. D. 588. E.). Unter ihren 
Berehrern ift beſonders bekannt Artflippus (Athen. XII, 544. B. D. XIII, 588. 
E. F. 599. B.; er richtete auch Schriften an fie, f. Diog. 2. IE, 84f.), 
ob wohl Re ihn nicht liebte („Ob ih dem Fiſch ſchmecke oder nicht — wenn 
nur der Fiſch mir ſchmeckt““, Plut. T. II, p. 750. D.) und er auch in ihren 
Banden frei blieb (240 ovx Zyouas, Diog. 2. II, 175. Ath. XII, 544. E. 
Gic. ad Fam. IX, 26, 6. Sactant. Inst. IM, 15.). In den Kyrenäer Cu⸗ 
batas (er und Ael. V. H.X, 2,) oder Evßoras (Pauſ. VI, 8, 3.) oder 
Evßora; (Em. Hist. 1, 2, 1.; dagegen Glem. Aler. Strom. IN, p. 447. C. 
nenne ihn Ariftoteles) der DI. 93. Olympionike war (Diod. XIII, 68. und 
eben Br. II, ©. 251.) verliebte fie fih und bot ihm ihre Sand an; er nahm 
fe nad ſeinem Siege feinem Verſprechen gemäß zwar mit fih — aber nur 
im Borträte (Al. u. Clem. 1.1.). Im Alter wurde fie wohlfell (deyerau 
nei orarjya xai TgımBoAor, Athen. 570. D.), zahm und zugänglich für 
Jedermann und eine Trinkerin, f. Athen. XIII, 570. B—D. aus der Antis 
lais des Gpifrates. Nach Claudianus in Eutrop. I, 90-97. Iegte fie fich 
auf das Gewerbe der lena ald es mit dem der Hetaͤre nicht mehr ging. Doc 
Rarb fie nad) einer Tradition in der Mebung ihres alten Handwerks (Berovusım, 
Ath. 387. BE.) während Andere fle (mie Anakreon und Sophofles) an einem 
Olivenkern erſticken laſſen (Ptol. Hephäft. bei Phot. Bibi. cod. 190. p. 146, 
23. Bekk.), jedenfalls in Korinth, wo fie auch ein Denkmal (eine Lowin 
Die einen Widder zerriß — wohl ein Symbol ihrer Habſucht) im Kranion 
hatte (Pauſ. I, 2, 4. Athen. XI, 589. C.), nah Tatian, der e8 miß- 
billigt, von einem Künftler Namend Turnus verfettigt. Anekdoten von ihr 
waren im Gurs, fo ein fchershaftes Geſpräch mit Euripides, Ah. 582. C. D., 
vgl. Bayle Anm. S. Jacobs S. 427f, dad Begegniß mit dem verliebten 
Greiien Myron, Aufon. Epigr. 17. Lais ihren Spiegel der Aphrodite zum 
Weihgeſchenk machend, war ein bäufiger Gegenſtand von GEpigrammen, f. 
®xun@ Anal. I, p. 170, 7. 1, p. 494, 5. (Anthol. Pal. VE, 4. 19.). 
Aufon. Epigr. 55. Ihre Berühmtheit (zwei Meere ftritten ſich um ihren 
Bey, Blut. T. II, p. 767. F. in Bezug auf die Lage von Korinth) als 
Gebieteria über ganz Hella wird gefeiert Brund Anal. I, p. 170, 7. v. 
Sf. I, p. 284, 628. (Anthol. Pal. Tom. I, p. 141. IT, p. 865.). Propert. 
N. 6, 1f. In Korinth war fie noch zu Pauſanias Zeit nicht vergeffen (IT, 
2, 5.) und ein Sprichwort fagte: 05 Kopırdog oure eig (Alben. IV, p. 
137. D.), woran mit ihren Theil haben mag . 

2) die füngere, die Tochter der Timandra (Ath. XIII, 574. E. vgl. mit 
ın, 535. C. Blut. Aleib. 39.). Timandra (herzhaft Damafandr& genannt, - 
chen. 574 E ; beim Schol. zu Ariftoph. Plut. 179. heißt Ste 
vie treue Gefährtin des Alkibiades (Plut. 1. I. Ath. 574 E.; nah Schol. 
zu Ariſtoph. 1. 1. Hatte fle der Tyrann Dionyflus dem Dithyrambographen 
Spilorenus geſchentt), war aus Hykkara in Sicilien gebürtig (Plut. ib.). 
Hier hatte fle noch die Lais geboren ; wenigftend wird Hyffara Geburtsort der 
vais genannt von Plut. Nie. 15. Bauf. U, 2, 5. Athen. XI, 588. B. F. 
388. A. Steph. Byz. “Tir., wiewohl biefer s. v. Koworos und Evxeonie 
auch dieſe Städte in gleicher Beziehung aufführt. Als fiebensähriges Mäpchen 
(Gel. zu Ariſt. 1. 1.) wurde fle nach Korinth gebracht (Blut. und Pan. 
L 8 vgl. Athen. 588. B. ñ zenrwoss "Epws — ihr Vater war aljo unbe 
tanat — , Busıper & högırdos) und zwar nach der Sage nachdem fie bei 
ver Erpedition des Rifia® in Sicillen (Ol. 91, 2) in Gefangenſchaft ge- 
sahen uud von einem Korinthier gekauft war Cib., bei. Schol. i. R om- 
Brras uno Kopırdiov uno; nai neupdfras Sögor t yuramı eis Kogırdor). 
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Indeſſen ſtellt Jacobs (S. 400 f. vgl. &. 418.) die Vermuthung auf, „daß 
die Sage von der Erbeutung ber Laid zu Hykkara, die und in manchfaltige 
Schwierigfeiten verwickelt, eine auf einem Irrihum beruhende Srfindang fey. 
Pluͤtarch felbft gibt fie für ein bloſes Gerücht aus, meldet gar wohl aus 
dem Umſtande entfprungen fegn kann, daß man bie ältere Lais, vie Koria- 
tbierin, mit der jüngeren verwechſelle, deren Abkunft aus Hykkara nicht be⸗ 
weifelt wurde.’ Bon ihr, nicht aber von ber ältern (f. Bayle Aum. M. 
acob8 ©. 419f.) Tann e8 wahr fenn, daß ber Maler Apelles ed mar, ° 
der zuerſt in Korinth auf ihre Schönheit aufmerfjam wurde und fle zur 
Hetäre heranbilvete (Athen. XIN, p. 588. C. D. vgl. Alciphr. Epist. Tom. 
U,p 222. Wagn.). Ebenſo kann nur diefe Lais (menn der Name nicht typiſch 
gebraucht if}, wie 3. B. von Ariflänetus und Paulus Silent. in Brund’s 
Anal. III, p. 84, 41. Anthol. Pal. VI, 71.) es geweſen feyn, welcher De- 
moſthenes nadreidte, aber fle zu theuer fand (ovx wrosuxe Öpayuor ur- 
eior nerauslusar, Gel. N. A. I, 8. Schol. zu Ariſtoph. Plut. 149. vgl. 
Athen. XIII, 588. C.), f. Palmerius Exercitatt. p. 368. Bayle Anm. N. 
Jacobs ©. 429f. Sie war eine Zeitgenoſſin ver Phryne, und um biefer 
in der Anzahl der Liebhaber nicht nachzuſtehen, nahm fie Arme wie Reiche 
an (Athen. 588. E., vgl. Jacobs ©. 407); auch erzählt der Schol. zu Hor. Sat. 
11, 3, 254. irtthümlich von ihr die Begegnung mit Xenofrates , welche viel- 
mehr bei ihrer berühmteren Rivalin Statt fand (Digg. 2. IV, 7. Val. Max. 
IV, 3, 3. vgl. Phryne). Nah Plut. Tom. II, p. 767. E. verliebte fie fig in 
den Theſſalier Hippolochus (Bauf. II, 2, 5. nennt ihn Hippoſtratus, Schal. 
zu Ariſt. Plut. 179. Curylochus oder Ariftonifus, Athen. 589. A. Pauſanias), 
verlieh insgeheim ifre Verehrer in Korinth und lebte in Theſſalien ale Frau 
mit ihm (nah Schol. 1. 1. hatte er fie mit andern Theflaliern zu theilen). 
Aus Neid und Giferfucht Über ihre Schönheit lockten aber die dortigen Weiber 
fie in dad Heiligihum der Aphrodite, fleinigten fle zu Tode und verflämmel- 
ten fie (Plut.; na Athen. 589. B. wurde fle mit hölzernen Kußbänfen 
erſchlagen, zeig SvAiraus yeAwraıs, f. Shol. Ariftoph. 1. 1. Euid. Aus). 
Nah Schol. 7. Arift. 1. 1. brach deßwegen eine Ver aus, die eıft aufhörte 
als man der Aphrodite Anofla (die Entweihte) einen Tempel errichtete (vgl. 
Blut. Athen. Suid. I. 1. Helladius in Phot. Bibl. cod. 279, p. 533.). 
Ihr Grab war am Peneus (Pauſ. I, 2, 5.) und trug eine Inſchrift (er- 
halten bei Athen. 589. R), welche über ihre Todedart Nichts fagt. Mehr 
den Namen und die Schönheit, als eine beſtimmte der beiden Setären preiien 
Agathias Analect. III, p. 63, 80. und Antivater aus Sivon ib. II, p. 28, 
83. (Anth. Pal. VII, 218.). Auch trug man fich in fpäterer Zeit mit Schriften 
unter ihrem Namen, welche Arcana in Bezug auf Gonception und Äbtrei⸗ 
bung enthielten, ſ. Plin. HA. N. XVII, 7, 23. XXVIII, 7. Bayle Anm. O. 
Vgl. überhaupt Bayle dietioan. IM. 8. v. Lais. Jacobs Bern. Schrr. IV, 
©. 398—435. [W.T.] 
Laiseh (Richter 18, 7. 27. 29. Jerem. 8, 16.) oder Lesem ($oi. 
19, 49.), in ber LXX. and bei: Jofeph. Ant. V, 2. VIIL 3. Asa, eine 
Stadt im Außerfien Norden Galiläa's, 4 Mill. weſtlich non Paneas, alfo 
unweit ber Jordanquellen (Iofeph. Ant. VIII, 3) in einer ſehr fruchtbaren 
Begend (ib. V, 2.) gelegen und dem Stamme Naphtali gehörig. Sie hieß 
früher Dan (Gen. 14, 14. Deut. 34, 1. u. ſ. w., bei Sofeph. Ant. VII, 3. 
Au) und war ein -alter Sit des Goͤtzendienſtes, daher au einer der 
beiden Orte (Dan u. Bethel), mo Ierobeam I. die goldenen Stiere (offen- 
bar eine Rahahmung des ägptifgen Apiscultus) aufſtellte (1. Kön. 12.). 
Einige Halten fie faͤlſchlich fur Das fpätere Caesarea Paniss (vgl. Iheoborer. 
Qu. in Gen. 110. in Jud. 26. Gpiphan. haer. 1, p. 142.). Gie ik viel- 
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mehr im ber Gegend bes Heut. Hasbaya zu ſuchen. Vgl. Mococke II, 
©. 109. und Robinfon IH, ©. 617f. u. 626. [F. 

Lalspedas, im I. 414 atheniſcher Feldherr (Thuc. VI, 105.), im 
$. 411 einer der Gefandten, welche von den Bierhundert nad Lacedãmon 
geſchickt wurden (Thuc. VIII. 86.). Der Name ſcheint auf ſein Gebrechen, 
ein Geſchwür am linken Fuße, anzuſpielen. Schol. Ariſtoph. Av. 1568. 
Suis. — Bol. Mein. fr. com. IV, 643. [K 

Lalüs, Auio;, 1) Sohn des Labdakus, Vater des Dedipus. Nach⸗ 
vom fein Bermund Lycus (f. d. u. Labdacus) von Amphion um Zethus 
vertrieben oder getödtet war, mußte Laius zu Pelops in den Peloponnes 
flũchten. Aber vie Ujurpatoren kamen ums Leben und fo gelangte er wieder 
auf ben thebaniſchen Thron, Heirathete Iorafte. (bei HGomer Epilale) und 
seugte den Debipuß (f. d.), durch den er erfchlagen, a von ber 
König von Platäd begraben wurde, |. Bauf. IX, 5, 2. Apollod. I, 5, 
IF. Died. V, 64. und Oedipus. 2) Pal. Acgolius. " [Mer.] 

Lalüs Uniovs, Strab. XIV. p. 645.), eine Küfenge and an ber Weſt⸗ 
tüßle der Iafel Chios mit Ankerbuchten, zwiſchen den Borgebirgen Notlon und 
Meläna Are. Wahrſch. aber if bei Strabo richtiger Auirog aber Au'vovg 
R Acireoc) zu leſen, da diefer Küfenfirih noch jegt Lithilinena, d. 1. 
. u en oder der Steinhafen, heißt. Vgl. Groskurd's Ueberſ. DIL, 

Leis, 1) ©tabt in Armenia maior zwiſchen dem Arab und Eyrus, 
Biel. V, 12. (Asa). IF.] 

2) eine Malerin aus Cyzicuds, von der Plinius H. N. XXXV, 11, 
. jagt: Lala Cyzicena perpetuo virgo, Marci Varronis javenta, 
mas et penicilio pinzit et cestro in ebore imagines mulierum mazime 
ea Nespoli anum in grandi tabula; suam quoque imaginem ad spe- 
cakım. Nec ullius velocior in pictura manus fuit, artis vero tantum, 
= multum manipretio antecederet oeleberrimos oadem astate imaginum 
—— Sopolin et Dionysium, quorum tabulae pinacothecas implent. 

vieler Stelle Liegt entſchieden der Sinn, daß Lala ſowohl die enkauſtiſche 
Malerei auf Elfenbein, als die Malerei mit nem Binfel auf Holz; ausübte 
Die Emtikeidung einer weitern Frage aber hängt von ber Kritif ab. Statt 
jerenta liest vie Ed. princeps, Sillig im Catal. Artif. und R. Rochette 
im Joumai des Savants, Avril 1837. p. 197. inventa, wodurch Lala mit 
ver Erfindung des Varro, die Bildniffe berühmter Männer zu vervielfälti- 
gen, in Berbindung gebracht wird, die von ihr illuminirt worben wären; Qua⸗ 
tzewere de Quincy wollte fogar auf einem Baörelief den Varro und bie Lala, 
wie fie chem in ber genannten Arbeit begriffen if, erkennen, |. R. Rochette Pein- 
inzes antiques inedites p. 339. Allein vie Ledart inventa findet ſich in Feiner 
Haudſchrift; auch 5 Münter „Sinnbilder u. Kunſtvorſtellungen ver alten 
GShriften”’ u, ©. 3. mit Recht darauf aufmerkſam, daß Plinius in ver bes 
rühmten Stelle, XXXV, 2. wo er in den Ausbrüden ver höchſten Bes 
mwunberung von ber Erändung bes Varro ſpricht, bie Mitwirkung ber Lala 
u. nicht übergangen haben würde, Noch entſcheidender aber iſt, daß in 

Blinianiſchen Stelle eine Zeiibeftimmung unerläßlich iſt, da ohne eine 
fige wie folgende Stelle: celeberrimi eadem aetate imagiaum pictores 
oßee Beziehung wäre. Wir bleiben daher bei der Lesart juventa, und da 
N VI, 4. sub fio. VIII, 5. fin. IX, 35. 54. XVII, 1. XXXV, 11, 

in juwenta fagt, fo nehmen wir einen Anſtand, mit Greu zer, Die 
Bitass-Besfenalien Barro in der — für die Alorıhumd« 

41843. 9. 1084. Ans. „M. Varronis in juventa“ zu 
reiben, woraus bie ar inventa eniftanden if. [w.) 
Deniz, Biral-Encyien. IV. 47 


738 KLalleis — Lamacba 


Laläsis (Acdaois, in andern Codd. aber Arkrois, Btol. V, 8.), 
Landſchaft im Innern Ciciliens, längs des Taurus, oberhalb des Dirikts 
Selentis. Plinius V, 27, 23. nennt auch eine Stabt. Lalasis in Iſau⸗ 
rien, wahrſch. alfo die Hauptflabt dieſer ſich auch nörbli vom Taurus auß- 
breitenden Landſchaft, und unſtreitig diefelbe, die Stepb. Byz. Andilarde, 
rohs Ioavoın nennt und bie nah ihm fpäter Iadirarda hieß, alfo das 
Aodloordog de8 Ptol. und der Kirchenſchriftſteller. S. Dalisandus, Bo. II, 
S. 842. fF. — 

el (Acınreois, Btol. V, 7.), Heiner Ott in Melitene (Arme- 
nia minor), öftli$ von Zoropaſſus. [F.] 

Laletani, f. Lacetani. ; 

"Lalichmism hieß ein befonderer Raum im Oymnaflum zu Clis, we 
extemporirte Heben und dichteriſche Werke vorgetragen twurven. ine allge- 
meinere Benennung war BovAsvrrgor. Die erflere bezieht ſich auf den 
Gründer. Ringsherum waren daſelbſt zur Zierde Schauſchilde aufgeflellt. 
Bauf. VI, 23, 5. [Kse.] 

Lallus, römiſcher Töpfer auf einer Scherbe aus Wefterndorf, im 
Münchner Antiquarium. [W.] 

Läma (Acıc, Btol. I, 5.), eine Stadt der Vettones in Lufltanien, 
etwas norböfllih von Norba Gäfaren. Man Hält fie gemöhnli für pas 
heutige Lamego in der portugieflichen Prov. Beira, welches aber viel zu 
Zeit norbweflli liegt. Brietius Tab. par. I, 258. nimmt fie mit größerer 
Wahrſcheinlichkeit für Almaraz am Tajo in Eſttemadura; in biefer Vrovinz 
wenigftens und in ber Nähe des Tao ift fle jedenfalls zu juchen. [51 

Lamächus, Zenophanes Sohn (Thuc. VI, 8.), atheniſcher Belohen 
während ded peloponneſtſchen Krieges, ven wegen allgugroßer Kriegäluft und 
feines martialifcgen Auftretens Ariftophanesd mit bitterem Spotte verfolgt 
(Acharn. 566 ff. 964. 1074 fi. 1095 ff. Pax 303. 473. 561. 1293.), boch 
wird au von ihm feine kriegeriſche Tüchtigkeit anerkannt (Acharn. 1187. 
Ran. 1039. Thesmoph. 841.). @r wer fig durch ungeftüme Tapferkeit 
und eine Kühnhelt aus, die Feine Gefahr achtete (Pint. Nic. 12. 15. 18. 
Alcib. 18. 21.); dabei war er höchſt uneigennüßig und benügte feine Stra- 
tegie fo wenig zu feiner Bereiherung, baß er, nah Arifloph. Acharn. 615. 
ſehr verſchuldet, Rock und Schuhe der Öffentlihen Kaſſe anrechnen burfte. 
Blut. Nic. 15. Praec. reip. ger. c. 31. — GSpecielles aus ber Geſchichte 
ſeines Öffentlichen Lebens wird Bolgendes erzäflt: Im Jahr 453 befreite er 
im Auftrage des Periches Sinope von dem Tyrannen Timefllaus (Blut. 
Per. 20.); im 3. 424 fegelte er mit 10 Schiffen nad bem Pontus, Hatte 
aber das Unglück, in der Nähe von Heraclea zu ſcheitern (Thuc. IV, 75. 
Diod. AU, 72.); im I. 421 war er, obwohl fletd für den Krieg geſtimmt, 
einer der Unterzeichner des Niciasfriedens (Thuc. V, 19. 24.); im I. 415 
murbe er neben Nicias und Alcibiades als Feldherr für die ficllifhe Erpe⸗ 
bition gewählt. Thuc. VI, 8. Diod. XII, 84. Plut. Nic. 12. Alcib. 18. 
Meber feinen zwedimäßigen Kriegsplan, geradezu geoen Syracus loszufleuern 
und bie erfle Beſtürzung bes nicht gehörig gerüfleten Feindes zu benützen 
¶ Thuc. VI, 49. Blut. Nic. 14.), gewann der zwifchen biefem und dem Blane 
des vorfidhtigen und zaubernden Niciad in der Mitte ſtehende des Alcibiabes 
bie Oberhand. — Lamachus fält im Sommer 414 vor Syracus (Thuc. VI, 
101. Plut. Nic. 18.; Diobor Täpt ihn XIII, 8. nicht wie Thuc. u. Blut. 
vor, fondern nad ber Ankunft des Gylippus in dem Treffen, beflen Thut. 
VD, 5. erwähnt, umkommen; übereinſtimmend mit Diob. Juſtin IV, 4.). [R.] 

Lamaska (Itin. Anton. p. 35. 40., auf der Tab. Peut. Lamas- 
bua), Stadt im Innern von Numivia Mafigloram, unweit der Grenze von 
Mauritanien, 40 Mil. weſtl. von Lambeſe und 62 MIN. IL. von Gitifl. 
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Raid ver Carte de la Prov. de Constentine (Barid 1837.) jegt Ruinen 
Namens Ain el Trab, 8 Lieues FÜnönlih von Gonfaniine (?). [F.] 

Lamatis, Stabt ber Jap en im Nordoſten des Landes, Tab. Peut. 
Seoge. Nav., j. Kamengrad. T.} 

Lamböse (Jin. Ant. p Bf Tab. Beut., bei Biol. -. 8. Free 
dasnz , und bei Auguftin. adv. Donst. VI, 13. -Lambaese), eine Stabi 
Sanern von Numidia Mass korum, nahe an der Grenze Mauritaniens am 
des Geb. Auraflus, zwiſchen den Flüffen Rubricanis und Ampfaga, 
der Straße von Theveſte nad Sitifi, 64 Mid. fänli von Girta. 
fpäter vorfommenbe Ort muß ſehr bebeutend geweſen fein, ba er 
Btol. ee einer ganzen Legion (der Legio III. Augusta) und 

Epist. 55. auch eine roͤmiſche Kolenie war (Lambesitana Col.); 
* — feine äußerſt merkwuͤrdigen, 3 Stunden im Umfang 

2 Mudaca (mehrere Ihore, ein Amphitheater, ein Tempel des Aes- 
Triumphbogen u. ſ. w.) beim heut. Flecken Tezzoute. Vgl. Shaw's 
33. ae Bruce's Vericht im Ausland, 1837. Nr. 208. ©. 832. [F.] 

beißen (Melia I, 1,8.), richtiget vielleicht Lambrica, eine Stabt 
N in Galläcia (Sir. Tarrac.), am Bufammenfluffe des Läron 

wie fich unterhalb derſelben in den Arlant. Ozean ergießen; an 

bes heut. el Padton. [F.] 
oder Fiavia Lamhzis (Dicovia Aaußeis, Btol. II, 6.), 
Bädyer in Balläcia (Hifp, Zarsac.) ÖRlich von Lucus Aus 
der Aftures; j. Betanzos, bei welcher ein Slüßchen noch 
Lambre führt (vgl. Flare, ag XIX. p. 20.). [E.] 
(Blin. IH, 16, 20.), ein Fluß in Gala Trausyabaun, 
aus dem See Eupilis entfpringen läßt, und der zwiſchen Tieinum 
in den Padus fiel. Auf der Tab. Beut., die zwiſchen den 
bten auch einen Ort Lambrum anfeht, verſchrieben Ambrum. 
Die Anwohner des Fluſſes, nocolae Lambrani;, en auch bei Sueton. 
—— 9. ben tage - — rs und erhält. fein Waſſer haupt» 

aus na 

Lamiden, ‚ ovrog, Sohn des Coronos, Gemahl ver Pheno, 
— —— nig won &icyon. Pauf.11,d.0. €. 6,2. [Mar.] 

Lameili Praesidium, eine Gesirgsfehung in Mauritania Sitifensis, 
wel. von Sitifl, etwas fühlih von ber Straße, bie von da nad Gäfaren 

, uns nur 6 MIN. ſüdweſtl. von dem fog. eiſernen Thore (Tab. Peut.), 
5] der Notit. Epise. in fäterer Zeit ein —* {F. 

Lamötus (Azuneos), * in Bruttium bei roten und an ihm eine 
Stadt rn (Aaunrivoı), blos in einem Fragm. des Hemmiäus a 
aus Stevh. Bo). erwähnt. Der Fluß ii unfireitig Der heut. vamato der 
auf von Apenninen entfpringt und in ben Meerb. von Bufemia an der Weſt- 
Ehe von Gelabria Ulteriore faͤlli, welcher daher bei Ariſtot. Pol. VII, 10. 
estiunt Binus (Acpmsnos noAnos) beißt, fo daß es mit ver Ber- 
Kusmung „bei Groten“, das gerade gegerrüber au der Dfikäfte liegt, nicht 
genen zu nehmen if; die Stadt f; 23 Has heut, St. Eufemia. [F.] 

Lamia, Aapie, ne des Pofeidon, von Zeus Mutter ber 
&inlie . Bauf. X, ge . Blut. de Pyth. orae. 9. — 2) Ein 
Güre@biln für Kinder; nad der Myihe war fe eine libyſche Königin, T. 
x Belus; — ſehr * und von Zeus geliebt, ebendarum 
von Here ihrer Kinder beraubt, raubte auch ſie aus Verzweiflung andere 
Einber und töbtete iR und wurbe nun wegen ihrer Dinge furchtbar haͤßlich 
wu thieriſch verz Geſicht; von —— erhielt = “ Babe, — ihre 

re —— un) wlan =. 
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1, p. 19. Steſichorus nannte fie Mutter der Scylla, Cuſtath. p. 1714, 38. * 
Später verfland man unter Lamiao ſchöne, gelvenfige rauen, die durch 
allerfei VBlendwerk Kinder, bei. aber ſchoͤne Iünglinge an fi lockten und 
ihnen gleih den Vampyrn der modernen Sage das Blut ausfaugten und ihr 
Fleiſch genoßen, Kor. de art. poet. 340. Philofir. v. Apoll.1V, 25. Ifber. 
Origg. VIH, 11. Appul. Met. I, p. 57. 842. Oud. vgl. Spanh. Callim. 
h. in Dian, 67. Aehnliche Weſen waren Empusa ımb Mormolyce. | Mzr.] 
Kamin, Aue, 1) eine ber vier Hetären, mit welchen Themiſtolles 
vierfpännig am hellen Tage in Athen einfuhr, Athen. KIN, 576.6. — 
2) Blötenfpielerin (Miben. XIV, 615. A. Plut. Demetr. 16.) und Hetäre zu 
KArhen, Tochter des Aiheners Kleanor (Athen. XIII, 577. C.), die Beglinfligte 
des Demetrius Poliorketes. Bei einem Seefleg Über Btolemäus wurde ſie von 
ihm mit deſſen Übriger Familie erbeutet (Died. XX, 47. Blut. Dem. 16.) 
und fefelte ihn, obwohl fie ſchon verblüht war (Blut. 27.), dur ihren 
Geift (vgl. sußmrog nal aorımm bei Athen. 377. D.) und ihre Liebenswuͤrdigkeit 
fo fehr, daß von allen Weibern, denen D. feine Gunſt ſchenkte (Plut. 24. 
vgl. den Art. Lesena), nur 2. einen wirklichen Liebhaber an Ihm Hatte 
(Blut. 16.). Das Verhältniß war fo warm (vgl. ib. 19.), offen (Aelian. 
V. H. XII, 17.) und anerkannt (ib. 27.), daß bie Athener aus knechtiſcher 
Unterwürfigfeit gegen Dem. der Agoodisn Aapie einen Tempel errichteten, 
Athen. VI, p. 253. A.; ebenfo vie Thebaner, ib. B. Den Athenern (nad 
Andern den Theffalteen) gebot er eiltgft die Mufbringung von 250 Talenten, 
die mit unerbittlicher Strenge eingetrieben und ihm überreicht wurden; ba 
bieß er fle der Ramia und ihren Freundinnen zur Anſchaffung von Seife ein- 
händigen (Plut. 27.). Daneben erlaubte er ihr auh auf eignm Namen 
Steuern einzutreiben, daher fle ein Komiker wigig Die wahre Helepolis nannte 
(ib.). Ste brauchte nämlich Geld zu dem glänzenden Baflmahl, das fie dem 
Demetriuß gab (ib. u. Alciphr. Epist. II, 1.) und worüber vgl. Arhen. IIE, 
101. E. IV, 128. B. Auch errichtete file zu Sikyon auf ihre Koften bie bunte 
Salk, ib. XI, 577. C. Sie gebar dem Dem. eine Tochter, Phila, ib. 
Bon ihren Apophthegmen gibt Athen. XIII, p. 577. DE. Proben, wozu 
vgl. Blut. Dem. 27. Aelian. Var. Hist. XIII, 8. und Jacobs ©, 838. 
Nah Aelian. XII, 17. liebte fie (vor .Demetrius? vgl. Athen. XIV, 614. A.) 
einen Theoborus, aber ohne Erwiederung gu finden. Bgl. Bayle dictionn. 
s. v. HI. p. 43 f.. Jacobe, Verm. Schrr. IV. ©. 523539. 

3) Beiname in der Aelia gens. Der erfte (vgl. Hor. Od. HI, 17, 2.) 
und Bekannte dieſes Namens, ber von bem alten Lamus abgeleitet wurde 
(f. ib.), If L. Aelius Lamia, eqves Romanus, und als fehler in 
Afien in Sanvelsgeiäften, Gic. ad Fam. XII, 29., verbannt weil er zu 
eifrig Cieero's Partei gegen Bifo ergriffen, Cic. p. Red. inSen. 5. p. Sest. 3., 
fpäter aber Aedil (ad Att. XII, 45.) and Prätor im 3. 711 (Fam. XI, 
16 f.). Er iſt wohl identif mit dem L. Lamia praetorius vir, von welchem 
Dal. Mar. I, 8, 12. vgl. Blin. VII, 82. erzählen, daß er auf dem Scheiter⸗ 
haufen wieder erwadhte. Horti Lamiani erwähnt Cie. ad Att. XII, 21. 
Suet. Calig. 59. — 2) L. (Dio E. LVIII. 19.) Aelius Lamia, ber von 
Tiberlus nominell Syrien zur Bermaltung befam, dann zum praef. urbi 
ernannt wurbe (Div C. 1. 1. Tac. Ann. VI, 27.), und als er im 3. 786 
(= 33 n. 6hr.) flarh, fanere censorio beſiattet wurbe, Tac. 1.1. Gr war 





* Val. Ariſt. de mor. VII, 5. Baple s. v. Lamia, III. p. 42f. Meinete zu 
Menand, Frgm. p. 144, Mund de fab. Atellan. p. 42f. — Dramen, Betitelt 
Lamia, erwähnt der Schol. zu Pat. p. 963, b, 1. (dei Drei und Walter) von 
Euripides und p. 915, b, 13, von Krated, — Unfbab häufige Borkommen ber Figur 
in Mahrchen Sejicht ſich Ber. Big bet Pint, Demetr. 27, [W. T.] 
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dem Soraz befreundet, ſ. Hor. Od. 1. 26,8. II, 17. Vgl. Bo. I. S. 145. — 
S) L. Lamia Aemilianus (alſo urſprünglich zur gens Aemilia gehörig, 
in die Aslia nur adoptirt), vermählt mit Domitia Longina, der Tochter des 
Corbulo; aber Domitian entführte fie ihm noch unter Beipaflan, lebte mit 
ihr und heiratete fe zulegt, Dio G. LXVI, 3. extr. Suet. Dom. 1. vgl. 
10. 22. u. Julie, ©. 492, 46. Not. *. Lam. felbft wurde fpäter von Do» 
mition ermordet, Suet. Dom. 10. vgl. Juv. IV, 154. Sein voller Name war 
L. Aelius Plautius Lamia unb Cos. suff. war er 834, |. Marini Atti degli , 
fratr. arv. I. tav. XXIII, 25. P CXXX. u. 222f. [W.T.] 

Lamia (Aauia, Sl. p. 24. Strab. IX, p. 433. 435. Diodor. 
XVIII. 12. Biol. I, 13. Steph. Byz. p. 414. Liv. XXVII, 80. XXX, 4. 
xxzVi, 25. XXXVIl, 4.5. Plin. IV, 7, 14. Hierocl. p. 642.), vie oͤſt⸗ 
Nafle Stadt der Malienfes in Phihlotis (Thefſalien) am Buße bed Gebirgs 
und am nörblidien Ende der vom Sperchius durdflrömten Ebene, 30 Stab. 
von biefem Fluſſe, und 50 Stab. vom Sinns Maliatus, an bem fie einen 
Hafen Ramend Phalara Halte (Strab. p. 435. u. daſ. Brodfuro II. ©. 231 f.), 
bei welchem der kleine Fluß Achelous, an welchem Lamla Tag (Strab. p. 434. 
450.), mündete. Gie mar häufigen Erdbeben auögefegt (id. I, p. 60.) und 
iR beſonders durch ben nach ihr benannten Krieg ver Athener gegen Antipater 
von Macevonien (id. p. 433. 446. Diod. XVII, 111. XVIE, 9. u. f. mw.) 
Beruhmt geworben. FJetzt Zeitun oder Zeituni, wie eine dort gefundene In- 
ſchrift umzweifelhaft darthut. Bol. Paul Lucas Sec. Voyage T. L c. 30. 
Leate II. p. 2 ff. Brandis Mittheil. 1. S. 12 ff. u. Stephant Neil. S. 39 ff. [F ] 

Lamiacus Sinus (Acuıaxös noAnos, Bau. I, 4.), anderer Name 
des Simus Maliacus (f. d.), den er von ber Stabt Lamia führte. [F.] 

Lamine Insalae, nur von Plin. V, 31, 38. erwähnte, fonft unbes 
taunte, Eleine Infeln vor der Küfte von Troas. [F.] 

Lamidn (Acuda, Btol. EI, 2.), eine Stadt im Innern von Mau- 
ritsmia Caesariensis, zwiſchen den Blüffen Savus und Serbes, weftli von 
Aquae calıdae, nörbli von Vaſana und Öfllih von Zuchabari. [F.]- 

Lamienmses, Bölterihaft in Phihiotis noͤrdlich über den Mallenſes, 
Mali unter den Achäl, folglih am noͤrdlichen Ufer des Sinus Mallacus 
oder Lamiarus, der bier auch Pylalcus hieß. ©. Phthiotis. [W.T.] 

Lamimse (oder lamnae, ;. B. Bitruv. VIE, 7, 9. X, 9, 20f. Bor. 
Ep. 1, 15, 3.), Platten, Städe namentlih von Metall (aber vgl. Lucan. 
113., wo secta marmora vielleiät Iamnae genannt find, und Vlin. VII, 
4. ossa in laminas secare), melde wenig Tiefe haben (vgl. Plin. XXXIV, 
20. aes in laminas tenuare), aber doch bier find als Die, weil font 

. kein Eingraben von Jnſchriften (vgl. Eic. Legg. II, 23. Appulej. 
Met. III, p. 205. Oud.) möglich war (vgl. Quintil. II, 4. tenuem nimium 
ducere et qvam caslatara altior rumpat). Meben ferreao laminae 
Tac. Hist. I, 79.) kommen auch vor lam. plumbi, welche ſich Gladiatoren 
, 38. 30.) und Nero (Suet. 20.) über Naht auf die Brufl Iegten, 
um Die Lunge durch die Nothwendigkeit verflärkter Thätigkeit zu flärken; 
Vnnere wursen als Schreibmaterial gebraucht, ſ. Dio &. LVII, 18. XLVI, 36. 
Sromtin. IH, 13, 7. Suid. s. v. &Aaouög und uoAvßdog; argenti (Plin. 
XXXIII. 9,45. Suct. Cal. 32. Ovid Fast. 1, 209.) und auri (@ell. 1,3. Ovid 
Met. XI. 124. Gen. Agam. 855.), namentlich ımgemünztes Gold (vgl. Ulp. 
Dig. XXXIV, 2, 28. extr. Hor. Od. II, 2, 2. Seneca Ben. VII, 10.). Das 
Berühren mit gfühendem Gifen oder Gold (laminne ardentes) war ein Tor» 
turmittel, vgl. ic. Verr. I, 5,68, Plaut. As. II, 2,4. Lucr. IH, 1030. 
Ser. Ep. I, 15, 86. Quintil. Dec. XVIH, 11. 15. [W.T.] 

Laminiam (Ylaulnor, Biol. I, 6., im Itin. Ant. p. 445. veruns 
Raltet in Lameini, fo wie beim Geogr. Ravenn. IV, 44. in Lamim, bie 


ao 


Ei 


7.2 " Lamischer Krlag 


Ginw. bei Plin. III, 3, 4. Laminitani), eine Stabt der Garpetaner in Hiſp. 
Tarracon., 95 Mid. ſüdöſtl. von Toletum, zum @erihtöfprengel von Gar» 
thago nova gehörig. Im ihrem Gebiete (ager Laminitanus bei Plin. IH, 
1, 2.), nur 7 Mil. öſtlich von der Stadt hatte der Anas feine Quellen. 
(Ufert H, 1. ©. 411. vermuthet, daß es bei Blin. AXXVI, 21, 47., we 
von ben geſuchteſten Werfteinen bie Rede ift, ftatt cotes Flaminitanae heißen 
mũſſe Laminitanas.) Sie lag beim Heut. Fuenllana zwiſchen Montiel und 
A en bei Florez Esp. Sag. IV. p. 38. V. p. 22: 122. VI. 
p. .). 

Lamischer Hrieg, nad Alexanders bed Gr. Tod vom. größten 
heile der Griechen gegen Macedonien unternommen; ver lamiſche genannt, 
weil er zum Theil in der Nähe der Stabt Lamia (Zeitun) geführt wurbe. 
(Droyfen im Rhein. Muf. N. F. 2ter Jahrg. „zur Geſchichte der Nachfolger 
Alexanders“ S. S11 ff. macht ſehr wahrſcheinlich, daß bie Benennung ‚‚helle- 
niſcher Krieg“, welche in der von Gurtiuß de Athenarum portubus, Halis 
1842. p. 46. befannt. gemachten und im Rhein. Muf. ©. 387 f. abgedruckten 
attiſchen Infhrift vorkommt, auf den lamiſchen Krieg fi beziehe.) — Die 
Griechen hatten in der letzten Zeit von Alexanders Leben wiederholt erfahren, 
wie gering der König ihre Freiheit und Selbſtändigkeit achte. Bitterer noch 
als die Forderung, daß fie wie die Aflaten mit göttlichen Ehrenbezengungen 
ihm nahen follten, empfanden einzelne Staaten ven Befehl, daß bie griech. 
Berbannten mit Ausfhluß der Frevler gegen die Bötter und ber Mörder in 
ihre,Stäbte zurückkehren follten; die Staaten, welche die Aufnahme verweigern, 
werben dazu gezwungen werben. Diod. XVII, 109. XVII, 8. Gurt. X, 2. Iuflin. 
XIII, 5. Dinar. adv. Demosth. p. 169. 175. Viele viefer Verbannten, 
die zum Theil als Gegner Macedoniens zu verſchiedenen Zeiten aus ihrer 
Helmath vertrieben worden waren, waren in perfiſche Dienfle getreten; ſeitdem 
aber Perflen unterlegen und Alexander allen Satrapen die Eutlafjung ihrer 
Soͤldner geboten (Died. XVII, 111.), irrten fie meift hilflos umher uns 
fonnten nur von Neuerungen eine Beſſerung ihrer Lage hoffen. Theils, um 
folge Unruhen zu verhüten, theils um vie Unglüdlichen ſich zu verbinden, 
baıte Alex. jenen Befehl bei der Feier der olymwiſchen Spiele des I. 324 
verlefen laſſen. Wäprend der eine Theil der Griechen mit Freude vie Amneſtie, 
welche Ihnen Verwandte und Zreunde zurüdbringen follte, verfündigen Hörte, 
befürdhteten Andere nicht bloß innere Verwirrungen, fondern ſahen au mit 
Unwilen in der gebieterifchen Forderung eine Verlegung ver korinthiſchen 
Bunbesverträge, aber nur bie Netolier und Athener erklärten ſich gegen bad 
Anfinnen: Den Athenern hätten die Söldner und bie Schäge des Harpalus, 
des flüdtigen Schagmeiflers Alexanders, Mittel geboten, ſogleich gegen mace- 
douiſche Zwangsmaßregeln fi ernſthaft zu vertheidigen, und Aler. ſcheint 
bieß erwartet zu haben, wenigſtens foll er auf die Nachricht von ihrem Wider⸗ 
ſtreben einen Kriegszug gegen fle beſchloſſen haben. Juſtin. XIN, 5. Gurt. 
x, 2. Allein fo lange Alex. noch lebie, behielt die maceboniſche Partei, 
unterflügt von den Wohlhabenderen (Diod. XVII, 10.), welde die Laflen 
bes Krieges fürdteten, fo viel Einfluß, daß man auf Antipaterd Korberungen 
in Beziehung auf Harpalus hörte umd nicht durch offenen Widerſtand bie 
Rückkehr der Verbannten verhindern wollte. Als aber bie erfle Kunde von 
Aleranderd Tod nad Athen Fam, vermochten Phocion und Andere, melde 
ben Frieden zu erhalten oder wenigftens ein minder raſches Verfahren wänfchten, 
Nichts mehr gegen den Breiheitöruf Der Unzufriedenen. Leofthenes, ein iüch⸗ 
tiger Feldherr (Pauf. I, 25, 5.), auch gemandter Redner (Hei. de f. leg. 
c.34.), erbot ſich, ein Heer aufzubringen. Derfelbe war früher wegen mace⸗ 
doniſcher Gefinnung aus Athen verbannt worden und fand darauf bei Vhilipp 
freundlige Aufnahme, Schol. zu Aeſch. de f. leg. c. 6.; es zog mit Alex. 
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nach Afien, und murbe von Ihm unter vie ‘Eraigo: (f. Bo. II. ©. 349.) 
aufgenommen (Strabe IX, p. 301. ed. Tauchn., wenn bier nicht der Name 
Leonnatus ausgefallen if); er trennte ſich aber von dem Heere, als Alex. 
die Grieden, die im Solve des Darius und der Satrapen flanden, in Aflen 
auſledela wollte, und führte eine große Schaar (nah PBaufan. VII, 52, 5. 
gegen 50,000 Dann) gegen des Könige Willen nad Europa zurüd. Pauf. 

25, 9. — Se lange man ber Nachricht vom Tode Alexanders noch nicht 
ganz teaute, erhielt er insgeheim ven Auftrag, mas noch von Söldnern auf 
vom Werbeplatz Tänarum beifammen war, für fih anzumerben; er nahm 
8000 Wenn in Solb und unterhanbelte mit den Aetoliern. Diod XVII, 9. 
xvo, 111. Da inzwiſchen Aler. Tod dur Augenzeugen beflätigt werben 
wer, erlangte bie antimacedoniſche Partei in Athen vollends dad Ueberge⸗ 
wicht; man machte Öfientlih Anftalten zum Kriege und ſchickte an Reofihenes 
Gela und Waffen. Er zog nad Xetolien, wo 7000 Mann fi mit ihm 
verbanben; an die Lofrer, Phokeer und andere Nachbarvoͤlker erging bie 
Aufforderung , fich von dem macebonifhen Joche zu befreien. In Athen kam 
ver Volkabeſchluß zu Stande, 40 Tetreren und 200 Trieren zu rüften (Diod. 
XVII, 10. nad der Emendation Weffel.), ferner follten alle atheniſchen Bürger 
unter 40 Jahren Kriegsdienſte ihun, drei Stämme berfelben Attika beſchuͤtzen, 
vie ſieben übrigen zum Ausrüden in anbere Länder ſich bereit halten; bie 
griech. Städte follten durch Geſandte zum Anſchluß an Athen im Rampfe 
für die Freiheit aufgefordert werben. Diefer Aufforderung folgten auch außer 
von Aetoliern und Alarnanen vie Dorier, Lokrer, Phokeer, Detäer mit Aus⸗ 
wehme Heralleas, die Alyzäer, Uenianen, Doloper, die Leufabier und Atha⸗ 
manen,, die Moloffer; auf in Illyrien und Thracien fagten ich Fürſten von 
Macesonien 108; von ben peloponneſ. Staaten traten nach ben erflen für bie 
Griechen alädligen Erfolgen Argos, Sikyon, Elis, Phlius, die fog. Akte 
von Argslis, Meffenien dem Bunde bei; auch die Arkadier beflimmte Des 
mefihenes zur Theilnahme (Blut. X. Orat. p. 161. Tauchn.); Sparta und 
vie Achäer Hatten ſich noch nit von dem unglüdliden Kriege des I. 330. 
E. We. 1. ©. 253.) erholt, und SO der angefehenften Spartaner befanden 
WG als Geiſeln in Antipaters Händen. Diod. XVII, 11. Bauf. I, 25, 4. 
(KRerimih wird von Juſtin XIU, 5. genannt, aber wohl mit Unrecht, da 
Afrotoriaih felt Philipps Zeiten flei3 macedoniſche Beſatzung hatte, Plut. 
Arst. 23, und Dinar, der Anhänger Antipaters, fi damals in Korinth 
aufbiekt, f. Bd. I. S. 1022.) — Leofihened fand mit feinem Soͤldnerheere 
und den Aetoliern in den Thermopylen. Auf die Nachricht, daß ber athen. 
Zurug von 5000 ſchwerbewaffneten Bürgern, 500 eltern und 2000 Söl- 
mern von ben macebdoniſch gefinnten Böotiern aufgehalten werbe, Fam er ‚mit 
einem Aheile feiner Truppen herbei, belegte die Böotier in einem Treffen 
und eilte mit dem von Athen kommenden Heere nach den Thermopylen zurüd, 
um die Macedonier zu erwarten. Diob. am a. O. Plut. Phoc. 23. Anti⸗ 
vaier hatte fi) in @ile geräftet, konnte aber nur ein Heer von 13,000 Mann 
Fußvolt uns 600 Reitern dem mehr als noch einmal fo flarfen griech. Deere 
entgegen führen. Macebonien war burd die fortmährenben Sendungen nad) 
Allen von kriegsfähigen Leuten entblöst und konnte um fo weniger ohne 
Sqhutz gelaffen werben, ala ihm nicht blos won Illyrien und ben thracifchen 
Gegenden Einfälle drohten, fondern auch von Epirus, wohin. fih nad dem 
Tode ihres Sohnes die mit Antipater entzweite Königin Olympias begeben 
Hatte. Graterus, der 10,000 Veteranen (Dion. XVII, 109. XVII, 4. und 
@effel. zu XVII, 12.) von Aflen in die Seimath führte, war noch in Gili- 
cien Antipater forberte ihn zur @ile auf und bat den Satrapen von Phrogien 
am Seliefgonte um Beiſtand (Dion. XVIII, 12.), fuchte auch burd) Befanbte 
Die Beloponnefler von der Theilnahme am Bande abzumahnen (Blut. De- 
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mosth. 27.). Um die Mitte des Sommers 323 rüdie er nad Theflalien 
vor; eine Flotte von 110 Xrieren, unter Glitus, erbielt ven Befehl, dem Land⸗ 
heere möglihft nahe zu bleiben. Diod. am a. D. Ehe noch Verſtärkungen 
anlangten, wurde Untip. bei Heraklea zu einem Treffen genöthigt,. welches 
ungünftig für ihn auöflel, auch die Folge hatte, daß Theffalien, mit Aus- 
nahme der Belinnäer (Diod. XVIII, 11.), von ihm abflel, was um fo empfind- 
licher für ihn war, da die 2000 theffaliichen Meiter bisher ihm ein Ueber⸗ 
gewicht über die feindliche Reitetei verichafft Hatten. Es blieb ihm Nichts 
übrig, als fi über den Spercheios nad) der Feſte Lamia zurückzuziehen 
(Diod. XVIII, 12. ck Juſtin. XII, 5.). Die theſſaliſche Neiterei wollte ihm 
zwar ben Weg verfperren, harrte aber nicht aus. Polyän. IV,4.2. Leoſthenes 
zog vor die Stabt, ſuchte den Feind zu einem Ausfall zu verloden, und ala 
dies nicht gelang, erneuerte er täglich das Stürmen; allein die Macevonier 
mehrten fi tapfer, und Leofih. mußte fi zu einer Blokade entfhließen, die 
er bei ver Beſchaffenheit feined Heered gern vermieden hätte; benn es war 
voraußzufehen, daß die verſchiedenen Voͤlkerſchaften nicht lang beifammen 
bleiben werden, wie denn aud bie Aetolier fhon zur Zeit ber berbftlidden 
Tag und Nachtgleiche wegen beimifcher Angelegenheiten abzogen (Sept. 323), 
und im Winter Andere nachfolgten. Leoſth. Hatte übrigens noch Mannſchaft 
genug, die Stabt eng .eingefchlofien zu halten und die Belagerten in bie 
äußere Noth zu bringen. Da wurde Leoſthenes bei einem Audfalle, ven 
Antip. gegen die Schanzenden machte, von einem Steine an ben Kopf ge» 
troffen und verſchied nad drei Tagen. Sein Tod murde von allen Berbün- 
deten ald Unglüd betrachtet (Bauf. I, 25, 5.), und man erwied ihm wegen 
feiner Verdienſte bei feinem Begräbniß Heroenehre; in Athen hielt ihm und 
den übrigen im Kriege Gefallenen Hyperides den Epitaphies. Died. XVII, 13.; 
ſ. 8b. II. ©. 1554 f. (Die Berlobte des Leofih., die Tochter eines Arey- 
pagiten, gab fih auf die Nachricht von feinem Kalle jelbft den Tod. Hieronzm. 
L. I. adv. Jov. p. 47.; f. Weflel. zu Diod. am a. DO. Gin Gemälde des 
Leoſth., auf welchem auf Söhne von ihm abgebildet waren, ermähnt Bauf. 
1, 1, 3.; f. Arcesilaus 3.) — An Leofth. Stelle wurde Antiphilus ernannt, 
ein Mann, der Zutrauen verbiente. Diod. am a. D. Richt Iange darauf 
rüdte Leonnatus (f. d.) mit mehr als 20,000 Mann zu Fuß und 2500 
Meitern aus Maeedonien zum Entfag von Lamia heran; Antiphilus mußte 
die Verbindung mit Antipater verhindern, die Kampffähigen in feinem Heere 
maren aber nur noch 22,000 Mann zu Fuß und 3500 Meiter, fo daß er 
fih nicht Fark genug fühlte, zugleih dem Leonnatus die Spike zu bieten 
und ein Belagerungdcorps bei Lamia zurückzulaſſen; deshalb hob er vie Be- 
Tagerung auf, fledie das Nager in Brand und ſchickte alle zum Kampfe 
Untüdtigen und das Gepäck nah Melitia. In einer mit waldigen Höhen 
umfchloffenen Ebene, wie Droyſ. Hell. I, 80. vermutbhet, einige Meilen 
norboftwärts von Lamia, auf dem Wege nach dein phihiotiſchen Theben, 
teafen bie Heere zufammen; es entipann ſich ein Meitergefecht, in welddem 
die Griechen durch bie Tapferkeit ber Thefialier ben Sieg errangen. Leonnatus 
war, nachdem er mit der größten Auszeichnung geftritten, in einen jumpfigen 
Ort gedrängt worben, wo er, mit Wunden bebedt, feinen Untergang fand. 
Antipater vereinigte fih am folgenden Tage mit dem Fußvolk, das, ohne 
Antheil am Kampfe "genommen zu haben, auf bie walbigen Anhöhen ſich 
zuückzog, mo e8 vor dem Angriffe der Theſſalier gefihügt war. Da Anti—⸗ 
pater die Neberlegenheit der feindlichen Reiterel fürchtete, vermied er die Ebenen 
und Eehrte, indem er immer die Anhöhen beſetzt hielt, nad) bes macedoniſchen 
Grenze zurüd, um bier in einem feften Lager die Ankunft der Veteranen des 
Groterus zu erwarten. Antiphilus verhielt ſich ruhig in Theſſalien. Dieb. 
XVIM, 15. Blut. Phoc. 24. — Während dieſer Borfälle im I. 328 und 
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im Unfange des 3. 322 war der Krieg auch zur See gefüßrt worden. Diodor 
am a. D. gibt weder über dad Local noch über die Zeit der Begebenheiten 
ur See genügenden Bericht. Auch die Zablangaben der Schiffe beider Flotten 
hält man für unridtig (vgl. Weſſel. zu Diod., Grauert hiſtor. und vhilol. 
Analekten), va die macedoniſche Flotte unter Elitus erſt nur 110 Schiffe, 
foäter 240 zählte, fo viele, als die Athener auszurüften beichloffen hatten, 
bie Flotte. der Athener dagegen befand im Ganzen nur aus 170 Schiffen. 
Droyien (am a. D. S.514.) findet e8 wahrſcheinlich, daß die macedoniſche 
Slotte ſich aus ben Häfen Kleinaflens u. ſ. w. bedeutend verflärfte, und bringt 
die Angabe bei Juſtin. XIII, 5., nach welcher noch Alexander zu bem Kriege 
gegen »is Griechen bedeutende Nüftungen angeordnet hatte, Damit in Zufammens 
bang; die Athener aber haben einen Theil ber Flotte, wofür Urkunde XVI. b. 
155. c. 35. in Boͤckhs Seemeien d. Ath. (vgl. daf. S. 467. 549. u. ©. 81.) 
ferigt, zut Beihirmung des Landes auderlefen; im peloponnef. Kriege mor 
nach Thuc. II, 24. die Zahl der afwipszor eis pulaxın zug yapug 100, 
uns in ben Urkunden von 33029 werden Geräthfcaften für 100 Schiffe 
gewiß zu’ öhnlihem Gebrauche auf der Akropolis deponirt (Böckh Urk. XI. 
©. 396 ff.), eine Anordnung, die denkbarer Welle auch für diefen Krieg 
benugt wurbe, fo daß von den beſchloſſenen 240 Schiffen anfangs eima 140 
außgefandt worden wären; f. Droyf. am a. O. u. 6.525 f. — Nach Diop. 
«m a. D. flegte Clitus über ven athen. Flottenführer @etion in zwei See⸗ 
füladten un» vernichtete viele Schiffe der Feinde bei den echinadiſchen Infeln. 
Rab Brauer S. 268. Hätte Diod. flatt der Echinaben tie Rhede von Cchinus 
im Maliſchen Meerbufen nennen follen. Droyfen (am a. D. ©. 514. und 
is der Zeitſchr. f. d. A.W. 3. 1836. Nr. 20.) findet es unwahrſcheinlich, 
daß beine Schlachten an bemfelben Orte geliefert wurden; nad ihm war bie 
eine ver beiden Schlachten die bei Amorgos (Plut. praec. reip. ger. 9. 
Demets. 11. Liban. ep. p. 1569.); daß diefe Schlacht nit in fpätere 
Sabre fiel (wie Srauert S 337. annimmt), fei daraus Har, daß Clitus ſich 
nach dieiem Siege, den Blut. abſlchtlich verkleinert, Poſeidon nennen Tieß, 
was einen Dreizud als Attribut nahm (f. Bd. I. ©. 462.), bis zum Jahre 
318 aber, in welchem Clitus farb, hatten vie Athener Eeinen weiteren Ser» 
trieg. — In Folge dieſes Gleges, der dem Siege der Griechen über Leon 
mans ( Spãtherbſt 323) voronging (Plut. Phoc. 25.), landete Der macedyo⸗ 
alide Feldherr Mikion mit vielen Maceboniern und Söldnern hei Rhamnus 
im Attica und durchzog verheerend das Land; Phorion rückte gegen ihn aus 
und södtete ihn und diele feiner Leute. Blut. am a. O. — Die zweite See- 
ſchlacht wurde nah Droyfen bei den echinadiſchen Infeln (Diod. am a. ©.) 
iefert. Clitus fuhr nach feinem Siege bei Amorgos um den Peloponnes 
nad) der Küfle von Xetolien und Alarnanien und legte fl bei den 
echinadiſchen Tafeln unfern der Adelousmündung und der Stadt Deniavä 
vor Anker, um die heimgefehrten Aetolier zu verhindern, ihr Land zu ver» 
leſſen und mieber Antbeil am Kriege gegen Antipater zu nehmen; beionders 
be wegen der Annäherung bes Leonnatug die Macebonier auf ein Uebergewicht 
hoffen Durfien, wenn die Griechen vor Lamia nicht Verſtärkung erhielten. 
Die räfleten eine neue Flotte aus, welche die Feinde bei den Eis 
naden aufiudte, aber wieder geihlagen wurde. Als Zeitpunkt für biefe 
Schlacht Hehimut Droyien (Rhein. Muf. S. 528.) den Frühling 322, ale 
wegen ber nahe bevorflehenden Wiebereröffnung bed Krieges durch Antipater, 
Ankunft des Graterus, den Athenern daran liegen mußte, den Netoliern 
Zuzug nach Theſſalien mögli zu machen. — Mit dem Ende bes Früh⸗ 
322 kam Graterus an; burd feine Vereinigung mit Untipater wuchs 
macedoniſche Heer auf mehr als 40,000 eaeeleneisne D000 Schleu⸗ 
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derer und Bogenjhügen und 5000 Reiter an; das griechiſche Heer zählte nur 
25,000 Dann Fußvolk und 3500 Weiter; zudem befaßen wenige von den 
griech. Anführern, zum Theil junge Leute, Kriegserfahrung und Autorität. 
Blut. Phoc. 26. Die Macevonier Tagerten ſich am Peneus, vie Griechen 
füdlich von biefem Fluſſe. Antipater forderte fle täglich zum Kampfe heraus; 
anfangs wollten fle Verftärfungen erwarten, endlich aber ließen fie fih, ehe 
die erwarteten Truppen ankamen, zur Schlacht verloden, in ber Ebene von 
Eranon, am 7. Metagettnion (Auguſt) 822 (Plut. Camill. 19. Demosth. 28.). 
Zwar flegten die theſſaliſchen Netter, allein gegen die gewaltigen Bhalangen 
der macedoniſchen Veteranen Tonnten bie Griechen dad Schlachtfeld nicht be- 
"Haupten und die Macedonier flegten, wenn glei nit entſcheidend. “Die 
Griechen Hielten e8 nun für rathfamer, Unterhandfungen anzufnäpfen, in ver 
Hoffnung, günftigere Friedensbebingungen zu erhalten, fo lange fie noch im 
Stande wären, den Kampf fortzufegen. Es murben Gefandte an Antipater 
abgeſchickt, um mit ihm im Namen des Bundes zu unterhandeln; Antipater 
aber erflärte, er werde fi nicht mit ver Befammtheit, fonbern mit jebem 
einzelnen Staate befonbers einlaffen. Die Griechen wollten ſich zuerſt zu 
Separatverträgen nicht verfieben, allein Die Angriffe der Macedonier auf theffe- 
liſche Städte entzogen ihnen die theſſaliſche Reiterei und die Einnahme einer 
theffaltfgen Stadt nad der andern vermehrte ihre Furcht vor bem Cindringen 
Antipaterd in Hellas; das Heer zerftreute ſich und jede Stabt begann einzeln 
zu unterhandeln, fo daß bald nur noch die Arhener und Aetolier zur Unter: 
werfung übrig waren, Diod. XVII, 17. Antipater richtete feinen Marſch 
egen Athen; er flanb fon in Böotien, als atheniſche Gefandte, unter ihnen 
— und Demades, zu ihm kamen und um Frieden baten. Antip. ver⸗ 
Tangte Ergebung auf Gnade und Ungnade, wie ber Feldherr ver Athener von 
ihm, ald er in Lamia eingeſchloſſen geweſen, verlangt habe. Dem Phocion 
u Gefallen verſprach er, nicht welter vorzurüden. Unter biefen Umfänben 
lieb den Athenern nichts Anderes übrig, ald dur eine zweite Geſandtſchaft 
{re Unterwerfung zu erklären. Antip. forberte Auslieferung des 
(f. Bdo. II. ©. 969 f.), Hyperides (Bb. IM. S. 1554.) und anderer be⸗ 
deutender Begner Maceboniend, die Uebergabe von Munychia an eine mace- 
doniſche Beſahung, Bezahlung der Kriegskoſten und einer Strafe, Beſchrän⸗ 
Tung der Demokratie und Annahme künftiger Entſcheldung über den Beſitz 
von Samos. — Der Philoſoph Zenocrates (f. d.), einer der Befanbten, meinte, 
für Sklaven jo die Bedingungen billig, für freie Männer zu hart. — Am 
20. Boedromion nahmen die Macevonier Beflg von Munyäie, und nım 
„folgte die angekündigte Verfaffungsänberung. Nur biefenigen, deren Vermögen 
2000 Drachmen betrug, follten als Bürger gelten, bie Mebrigen wurben, 
damit der Friede nicht durch ſolche geſtört merbe, die an den Öffentlichen Laften 
nicht Theil nähmen, von Gericht und Ekklefie ausgeſchloſſen. Nach Died. 
XVIII, 18. ſoll ſich die Anzahl der activen Bürger Jetzt noch auf 9000 be⸗ 
laufen haben; von denjenigen, bie ihre Rechte verloren, nahmen Viele Anti⸗ 
paters Anerbieten, fle nach Thracien überzufleveln, an (nah Blut. Phoc. 28. 
waren e8 12,000, bie das Bürgerthum verloren, Diod. am a. D. R 
wohl mit Mebertreibung,, vgl. Weſſel. zu d. St., von 22,000, die bad Bater- 
Iand verließen). Diod., Plut. Phoc. am a. DO. Bauf. VITI, 10, 4. Polyb. 
RX, 29. Arr. ap. Phot. p. 69. b. 19. Außerdem wurbe über Biele ber 
antimacedoniſchen Partei die Verbannung audgefprodgen (Blut. Phoc. 29. 
und unt. Phocion). Da die Mepner, deren Auslieferung verlangt wurde, 
fich vor Antipaters Ankunft geflüchtet Hatten, wurben fle auf ben Antrag 
des Demades abweſend ie Tode vernriheilt und verfolgt (f. Hyperides, 
Demosth.). — Rachdem Antip. auch im Peloponnes Berfägungen getroffen 
Hatte, wie fie ihm zur Vernichtung ver Autonomie und Befefligung ber miace- 
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veuifdhen Besormundung gut důnkien, beabfltigte er die Demüthigung ber 

EEE RL Re 
en. Droyſens Geld. d. I athe's . Mas» 

abaniens I. [K.] i n 

Lamiseus, ein Pythagoreer, erwähnt in einem Briefe ded Archytas 
um ben Iyrannen Dionyflus den jüngern, bei Diog. Laert. III, 22. [B. 

Lamins, Acıos, (au Lamus, Ovid Heroid. IX, 54.), Sohn bed 
Gertules und der Omphale, der der theflaliihen Stadt Lamia den Namen 
gab, Died. IV, 31. a. @. [Mar.] 

Lamnaeus (Aaurcios, Arıian. Peripl. mar. Eryihr. p. 25.), ein 
feuß zirgenns erwähnter Fluß Vorderindiens (India intra Gangem), der dur 
Das Gebiet ber Barygazi floß und fi in ven Sinus Barygazenus (j. Meerb. 
von —— mũndete, vielleicht der Namadus des Ptol. oder der heutige 


Lamötis (Aauurs, Btol. V, 8.), ein Diſtrikt an der oͤſtlichen Küfle 
aspera, ‚wilden den Zlüfien Calycadnus und Lamus, mit ber 
. Gr führt no den Namen Lamuzo. — 2) f. Antiochia La- 
. L 6. 538. Rr. 6. [F.] 
ober Lappn (Aauna, Acnra, denn beide Formen ded Na» 
nit nur bei den alten Schriftſtellern, Scyl. p. 18. Polyb. 
Gafl. XXXVI, 1. Theophr. h. pl. IL 8. Ptol. Tab. Beut. 
‚ fondern auch auf Münzen und Inſchriften, und zwar erflere bei 
Rabiflon Mus. It. p. 33. u. Cckhel I, 2. p. 314. [ber aus Polyb. 1. 1. 
folgest, daß Lampa von Lappa verſchieden geweſen fell, letztere 
am a. O. Chishull R 122. und Gruter. p. 1091, 9. — bei 
. Japan und in ber Not. Episc. Aaunaı), Stadt im weſtlichern 
von Kreta, von Agamemnen erbaut, aber nad einem Tarıhäer Lampos 
fo wahrſch. eine Kolonie von Tarıha (vgl. Hoͤckt Kreta I. S. 888.). 
einiger Entfernung von der Küfte im Diſtrikte von Lampaea 
hatte aber an jener einen Hafen Namens Phoenix (f. d.). Ihre 
nahe bei den Quellen des I. Armiro im Gebirge (den Albi 
Alten) zu ſuchen. [F.) ‘ 
sedapyia, die Anordnung des Fackellaufes nebſt Beflreitung 
adchigen Koſten, namentlich in Athen eine beſondere Art ber Lei- 
welche Ariſtoieles zu ven koſtſpieligen aber wenig Vortheil bringenden 
ei V. 7.). Dog läßt fih nicht beſtimmen, ob bie Lampadarchie 
AS beſtehende Leiturgie, oder ein wichtiger Theil der Gymnafiarchie 
Brifot. 1. 1. bezeichnet fie als ſelbſtſtaͤndige — Sp kommt 
ver Anuzadapıng auf einer Inſchrift der Stadt Julis auf Keos vor 
C. I. n. 257.). Möglich daß menigflens zu Athen, wo ber Fackel⸗ 
beliebt wer, wenigfiend zur Zeit bed Ariftoteles neben der Gymna⸗ 
au eine beſondere Lampadarchie Statt fand. Wenigftens konnte 
der Gymnaſiarchile, wenn fie fi vorzugsweiſe auf bie An⸗ 
des Zackellaufes bezog, auch ald Anunadrpyix bezelänen. Daß 
in der genaueften Beziehung zu einander flanden, geht ſchon 
daß beide ih auf gymniſche Uebungen, welde an Feſten auf» 
und beide fi auf die Epheben aus den Gymnafien bezogen. 
eben fo gut eine Iſolirung beider als eine Verſchmelzung 
Iſolirung nicht zur Zelt des Xenophon (cf. de republ. 
.) Gtatt, fo Eonnte fle doch zur Zeit des Arifloteles (f. 1. c.) 
Belteres ſ. in m. Gymnaſtik d. Hell. I. ©. 186 ff. 201 ff. 
.L 6. 496f. [Kse.] 
Lampedarius, lampadifer, laternarius, Öögdouyos, ber &flave ber 
feinem Hertu dis Fackel ober Laterne voranträgt (servus praelucens, Gurt. 
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Aug. 29.), bei. Nachts beim Seimmeg ober fonftigen Ausgängen, Bal. Mar. 

I, 8, 1. Iuven. IH, 285. Betron. Sat. 79. Nuilius hatte in der Älteren 
Zeit ein Privilegtum in dieſer Beziehung, |. Bd. II. S. 1230., fpäter wurde 
die urfprünglih grieh. Sitte au in Rom allgemein, und Reiche vernen- 
deten dazu mehrere Sklaven, Juv. 1. 1. vgl. Lucerna. Unter dem faiferl. 
Hofperſonal finden fi gleichfalls lampadarii, f. Cod. XII, 60, 10. Drelli 
Inser. 2845. 2930. Fabretti p. 807. n. 309. Murat. 888, 5. Diefe trugen 
dem Kaiſer und den Blievern der Falferl. Familie bei allen Audgängen Fackeln 
voraus, was wir unter Antonin ald längſtbeſtehende Sitte finden, Bio G. 
LXXI, 35. vgl. Herobian. I, 8, 8. 16, 9. 11,3, 5. 8, 10. VII, 1, 22. 6,4. 
Vol Kipf. Exc. A. zu Iac. Ann. I. 2.6. Eſchenbach de igne Augustis 
praelato, in f. Diss. Acad. p. 519 ff. [W.T.] 

Aaunadnöponia, Aaumadnpopix, auf elnfach Auızds, ayar 
Arunadog, ayor eni Aaunadı, Eogın Auunados, Aaunadouyog Öpönog, 
Anunadoöyos ayar genannt, der in vielen helleniſchen Staaten, vorzäglid 
zu Athen beliebie Fackellauf, ein In mondlofer Naht im Freien gebalıener 
Weitlauf mit brennenden Fackeln zu Ehren der Feuergötter, namentli an 
den großen und Eleinen Panathenäen, am den Herhäfleen (HOerod. VIII, 98.), 
an den Prometheen, an den Bendibien (zu Ehren der Lichtgöttin Artemis 
Bendis) und am Feſte des Pan (Herod. V1,105.). Zu Athen erfiredre ſich 
der Wettlauf von dem Altar des Prometheus in der Akademie, mo die Fackel 
angezündet wurde, bid zur Stadt (Moog rn7 oA), welder Raum au als 
ber äußere Kerameifod bezeichnet wird. PBauf. I, 30, 2. Sul. v. Kroe- 
ueixòc, TOnog tig Artixijs UymAög, Omov Enerdlovr or ‚Adyraioı zer äros 
Auunadovyor ayara, morauf fih Suidas auf Ariftorh. Ran. 129—133 be- 
zieht — Der Badellauf murde von Epheben aufgeführt, welche aus den in 
den Gymnafien id übenden Jünglingen nad einer beflimmten Ordnung ge» 
nommen, zu dem Badellaufe vorberettet, erhalten und auegeſtattet wuden, 
maß zu ben Leiſtungen der Lampadarchie gehörte. Außer Arhen finden wir 
ben Badellauf zu Korinth am Feſte der Athene Hellotia, zu Byzanz am Feſte 
Boseporia, wo er von Knaben aufgeführt wurde, zu Koreifla auf ber Infel 
Keos, wo die Fackelläufer als venregos bezelänet werden, zu Neapolis, wohin 
er von Athen aud gebracht worden war, zu Teos, zu Ilion, zu Amphipolis. 
Athen. XV, 678.b. PBauf. VIE, 27, 3. Böckh C. Inser. n. 2034. 2347. 
2360. 3083. Alexander hielt einen Fackellauf nebft einem gymniſchen Agon 
zu Sufa (Arrian. Exp. Al. III, 16.). — Die Ausführung des Badellaufes 
fand theils zu Zuß, theils zu Roß Statt. Der erflere wurde nach den ſchrift⸗ 
lien wie den bildligen Denkmälern auf mehr als eine Weiſe ausgeführt, 
möge dies nun feinen Grund in der Verſchiedenheit der Zeiten oder Staaten 
baben, oder mögen beide Arten neben einander beflanden haben. Ueber bie 
eine Art gibt und Paufantas (I, 30,2.) Auskunft: zul Hovar an avrov 
mgog ep mol äyorres naoudrag Aaunadag‘ 10 dk ayamaa Öuos Ta) 
dgoun yvAasaı zur ddda ärı xarouerms doriv‘ amooßeoderang 5b over ärs 
ang vixne TO nowTW, Ösvriom db art aurod uereorr' ei Ö& unöl rovro 
xcciortro, 6 Toirog 8oriv 6 nparar" ei Ob xai mio anooßeodein, odßeis 
Eur, oro naraleinerar 1 vinn. Wäre bier von einem Auſſtellen der Läufer 
in gewiſſen Intervallen die Rede, fo daß der zuerſt Auslaufende dem Naͤchſt⸗ 
folgenven feine Badel brennend zu Überreihen gehabt Härte, fo flieht man 
nicht ein, wie der Sieg hätte eniſchieden werden follen, wenn fle ſämmilich 
ihre Fackel bis an Drt und Stelle gebracht hätten. Much if Hier feine Spur 
vom Ueberreihen ber Fackel. — Die zmeite Art des Fackellaufes war, daß 
der Werläufer feine Fackel brennend einem andern zu überreichen firebte. 
Ariflot. Phys. V, 4, 10.: xal_olor f Auumag En dndoris Yoga Eyousrn " 
ovseyig d oo dor Auct. ad Herenn, IV, 46;: quemadmodum in palacstra 
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qui taedas ardentes accipit celerior est in cursu, quam ille qui tradit, 
— quod defatigatus cursor — facem tradit. Vgl. Dio Caſſ. LVI, 2. 
Hier waren demnach die Fackellaͤufer in Intervallen aufgeſtellt: der zuerſt 
andlaufende fuchte im raſchen Laufe feine Karel brennent bis zum nächſtfol⸗ 
genden zu bringen und biefem zu überreichen: dieſer dann dem dritten, u. f. w. 
Dies Neberreihen der Fackel fand auch im ritterlien Badellaufe Statt, 
Plat. Rep. 1,328. a: Aaumadım äyorres dindwsouons aAAmAoıg, auıdo- 
ueros Tois ianoig. — Auf bie Schnelligkeit Im Fackellaufe bezieht ſich Ariſtoph. 
Beip. 1203. — Antike Bildwerfe veranfhauliden den Fackellauf auf ver- 
ſchiedene Weile. Auf einer antıfen Vaſe (bei Tiſchbein Coll. of engr. fr. 
ane. vas. vol. II pl. 25.) bemerkt man drei nadıe Epheben, dad Haupt 
wit einer jehfamen Blätterkrone geihmüdt: zwei verfelben tragen nod die 
Hammende Fackel in der Linken (Wachsfackeln auf einem mit einem kleinen 
Schilde verfehenen Lichtträger), der erflere aber, welcher voranfchreitet, iſt 
ohne Fackel. Den mittleren umminder die Nife mit der Tänte. Hinter dem 
dritien ſteht ein Kampfrichter. Der Wettlauf ſcheint Hier ſchon vollendet zu 
fein, worauf auf die ruhige Haltung viefer drei Agoniften hindeutet. — 
@ine ganz verfiedene Darflelung finden mir In den antik. Bildmerfen von 
Gerkard, Cent. I, 4. Text 63. Hier find die Fackelträger in vollem Laufe 
begt iffen, halten mit ber Rechten die brennende Kadel empor und tragen mit 
wer Linfen einen runden Schild. Auch die Badeln find anderer Art und 
gleichen mehr unfern Pechfackeln. Aus einem untenhin fpigigen, oben breiten 
Schafte ſtrebt die Flamme mächtig empor. Der Fadellauf zu Roß ift auf 
Der großen yergameniihen Vafe von Marmor vorgeflelt. Hier erfcheinen 
sierzehn Weiter mit Badeln (ſ. Gholfeul-Gouffier Voyage pitt. T. IT. pl. 4. 
end D. 5. v. Richter Wolf. im Oriente ©. 492.). Fackelträger, deren 
Fackeln mit Eleinen Schilden oder Tellern verfehen find, findet man auch auf 
Bünıen, wie auf denen von Amyhipolid. S. Mionnet Deser. d. med. 
n. 49, 6. — Bol. oben Br. III. 6. 979. Bödh Staareh. 1. ©. 496 f. 
D. Jahn zu Berflus VI, 61. p. 223—227., wo die Stellen der Alten voll 
Mändiger geſammelt find. [Kse.] ’ 

Lampadio ((. Octavius Lamp.), ein römifcher Grammatifer, vielleicht 
noch water Sulla, befannt aus Sueton. De illustr. gramm, 2., wonach er 
Das Gedicht des Nävius über den erfien punifchen Krieg In fleben Bücher 
abıbeilie, wahrſcheinlich auch daſſelbe kritiſch und exegetiſch behandelt hatte. 
Bst. Berner in d. Zeitſchr. f. A.W. 1836. ©. 376. [B. 

Lampas (Aruras, Peripl, Pont. Eux. p.6. Arrian. Peripl. p. 20.), 
9) Dre mit Landungsplag an der Küfle ver Chersonesus Taurica, zwiſchen 
Yhenäen und Kriumetopon; nah Mannert IV. ©. 303. an derfelben Stelle, 
we Btol. III, 6 den Ort Lagyra (Aayupa) nennt oder beim heut. Dorfe 
Jalia. — 2) Infel mit zwei 6iß drei Caſtellen vor der karthag. Küfte und 
von — bewohnt, öſtlich vom Vorgeb. Hermäum, blos bei Stylax 
p. 80. 

Lampas, ſ. Lucerna. 

Lampätine (Acunarcı, Ptol. VII, 1., vulgo Aaunayaı), eine Voͤlker⸗ 
ſchaft an der nördlichen Grenze von India intra Gangem, am Zuße ded Imaus, 
DIS zu dem Gebirge ber Comedae hin und um die Quellen des Coas her, 
wdrdli von der Kandſchaft Suastene (j. Sewad). [F.] 

Lampe, nach Plin. I, 6, 10. Flecken Arkadiens, unftreitig an bem 
Gebirge Lampea, aljo im nordweftlichhen heile der Landſchaft. Sierh. Byz. 
nennt auch (eben fo unbekannte) Ortfchaften biefed Namens In Afarnanien 
und Argelis. [F.] 

- Lampöa (7 Aaunea, Strabo VII, p. 341. Pauſ. VII, 24. Scol. 
Apoſloa. 1, 127. Siat. Theb. IV, 290., Lampeus M. bei Plin. IV, 6, 10.), 
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ein Theil des Erymanthus⸗Gebirgs in Arkadien, an der Grenze von Achaja 
und Elis; jegt Elanda. [F. 

Lampetia (Acunerin) 1) Tochter des Helius und einer Nymphe 
Neira. Nah ihrer Geburt wurde fie mit ihrer Schweſter Phaötufa nad 
Sicilien gebracht, um da die Heerden ihres Vaters zu hüten, Hom. Od. 
XIi. 132 f. 374 f. Propert. II, 12, 29. Hygin. f. 154. macht fie zur Schweſter 
des Phaethon. Vgl. Ovid. Met. II, 349. 2) f. Clampelia. ]Mar.] 

Lampeons, Berg in Arfabien, Plin. IV, 6, $. 21:, f. Lampea. [W.T.] 

Lampido oder ito, f. Leotychides. 

Lampon 1) der Aeginete, des Pythead Sohn (über welden |. Herod. 
vo, 181. VI, 92 Müller Aegin. p. 126.), wird mit feinem Rathe, 
an Mardonius Leichnam die Beſchimpfung bes gefallenen Leonidas zu rächen, 
von Paufanias fireng zurückgewieſen. Herod. IX, 78. Pauf. III, 4, 10. 
2) von Athen, Wahrfager und Orafelbeuter, der durch heuchleriſche Ortho⸗ 
doxie und pfäffiſches Benehmen den Spott der Komödie fl zuzog, von 
Gratinus in den Apanerides (f. Meineke fr. Com. II, 1, p. 42f. S1f. 
Bergk Commentt. de ant. com. Alt. p. 49 ff.), von Ariſtophanes in Av. 
521. 988. — Im Auftrage des Perikles (Blut. praec. reip. ger. c. 19.), 
dem er, als ihm emfl ein Widderkopf mic einem Vorne gebracht wurde, 
den Sieg Über Thucydides und feine Macht prophezeit hatte (Blut. Per. 6.), 
führte er mit Zenokritus im I. 444 (f. Hermann gr. Stantsalıth. $. 80, 22. 
vgi. Hoͤlſcher de vita et sor. Lys. p. 17.) Anflebler na dem alten Sybaris 
ur Gründung von Thurii. Diod. XII, 10. Schol. ad Arist. Nub. v. 
3. Av. 521. Pax 1083. Guild. v. Oovgouarzuıs. cL Plut. Nic. 5. 
vgl. Taylor ad Lys. vitam p. 33. — Im J. 421 war er unter benen, die 
den Niciaöfrieden unterzeichneten. Thuc. V, 19. 24. [K. 

Lamponia (Acunorea, Hecat. fr. 210. aus Gteph. By.) oder 
Lamponium (Aaunonor, Herod. V, 26.), nad Hellanicus hei Strabo 
XI. p..610. eine äolifge Stabt im Innern von Troas an ber Grenze 
Heoliens, von Spätern nicht weiter erwäßnt. [F. 

M. Lamponius, einer der Heerführer der Italer im Bunbesgenoflen- 
kriege und fpäter Verbündeter des jüngeren Marius (Appian. b. c. I, 40. 
41. 90. 93. Dipbor. fragm. 1. XXXVIL. Phot. 1. 2. Sent. 10. [Mai. Ser. 
veit. N. Coll. II, p. 121.] Plut. Sull. 29. Comp. Lys. et Sull. 4, Flor. II, 
21. @utrop. V, 8. Oroſ. V, 20.). Gin Lukaner von Geburt (Plut. Sul. 
29. vgl. Diobor. Ph. 1.) kämpfte er an der Spitze feiner Landsleute unter 
dem Oberbefehle des Samniten Pontius Telefinus (vgl. Flor. II, 18.), und 
fiegte im 3. 664 d. St. (90 v. Chr.) bei Grumentum über den Legaten bes 
Coſ. 2. Julius Cäſar, P. Licinius Craffus, deſſen Lager. er anzündete (vgl. 
Trontin. Strat. II, 4, 16. IV, 7, 41.), und von deſſen Heer er gegen 800 
tödtete (Appian. 41. vgl. Diodor. Sent. 10., der von einem perfönliden An- 
geifie bed Lampon. auf Craſſus berichtet). Als vie meiflen Bunbeögenoffen 

ereits fi untertworfen hatten, fo hielt ex ſich mit zwei andern Heerführern, 

Clepitius und Pompädius noch im Bruttiſchen, und entwarf mit venfelben 
fogar den Plan, von Rhegium aus die Infel Sicilien zu unterwerfen (Died. 
Ph. 2.). Im 3. 672 (82) aber erhob er ſich mit Pontius Telefinus aufs 
Neue, und nachdem bie beiden Gampanien und Gtrurien verbeert (Flor. III, 
21.), fo verſuchten fie zrerft ven Gonful Marius In Pränefle zu entfehen, 
und zogen hierauf gegen bie Haupiſtadt ſelbſt, vor deren Thor (dem eollini- 
ſchen) ſie durch Gula ihren Untergang fanden (vgl. Plut. Lys. et S. 4., 
wonach beide das Leben verloren, wogegen Aypian. 93. ven Lamponius 
enttommen Täßt). „ab: " i * 

Lampra (Acunoa, Heſych. h. v. Acunoai bei Suidas h. v., bie 
Einw. Acunoeie, Strab. p. 398. Pauſ. I, 31.), Stadt an der Weſt⸗ 
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Hüfte von Attika beim Vorgeb. Afiypalda (Strab. a. a. O.). Sie zerflel in 
bie obere und untere Stabt und wurde zur Crechtheis gerechnet. Man zeigte 
in ihr das Grab des von Ampbictyon hierher vertriebenen Königs Cranaus 
(Bauf. a. a.D.). Seht Lamvrica (Stuart Ant. of Ath. III, p. VII), worin 
Kruſe Hellas H, 1. ©. 230. jedoch nur Ober-Lampra zu finden glaubt, wäh- 
ren» er Unter⸗Lampra für das eine Stunde davon entfernte Alico an ber 
Bei von Bart (Stuart ebenvaf.) Hält. Die ganze Gegend zwifchen beiden 
DOrien iſt mit Ruinen und Infchriften bebedt. (Gell It. of Gr. p. 87.) [F. 
, ein in der Familie Plutarch's mehrfach vorfommender Name: 
1) der Großvater Plutarch's (f. Plut. Vit. Anton. 28. Sympos. I, 5, 1. 
V. 8, 2. IX, 2, 3. De defect. oracc 8. 38. 46. ete.); 2) ein Bruder 
des Plutarch (Sympos. I, 2, 5. 8, 3. II, 2. VIII, 6, 3.), Anhänger 
der peripatetifchen Lehre; 3) em Sohn des Plutarchus (Suid. Aau- 
woia;), ber aber fonft nirgends vorkommt und deſſen Griftenz daher be- 
zweifelt worden iſt (f. Schäfer p. 24.); nah Suid. Verfafler eines Ders 
es aller Schriften feines Vaters. Dieſes Verzeichniß warb aus einer 
srentiner Handſchrift zuerſt durch D. Höfchelius am Ende des ſechszehnten 
Jahrhunderts befannt gemacht und ging daraus in die Brankfurter Audgaben 
ver Werke Plutarch's (1598. 1620 ) über, eben fo au in Babric. Bibl. Graee. 
V. p. 159 ff. (ed. Harl.), wo jedoch Harles p. 167 ff. einen theilmeis ab» 
weidhenben und erweiterten Text veffelben nad einer Benetianer Handſchrift 
beifũgte, beides auch bei Schäfer p. If. Indeſſen findet fich doch Bei 
näherer Brüfung In biefem Verzeichniß gar Manches, was von einem Sıhne 
des Plutarch nit herrühren kann, Manches auch, was auf eine fo e 
Zeit Der Abfaſſung nicht führt, während dagegen viele Andere uns daſſelbe 
als die Gompilation eined weit fpäter lebenden, vielleicht erſt Kurze Zeit vor 
Suibas fallenden Grammatikers erfiheinen Täßt, wie dieß A. Schäfer (Comment. 
de libro vitt. decem oratt. Dresd. 1844. 8) p. 2—27. im Einzelnen 
nachgewieſen hat. 

Gin Lamprias fommt auch bei Zucian Dialog. Meretr. III. (T. HI, 

p. 206 ff. ed. Bip.) vor, ift aber vielleicht eine fingirte Perſon. [B.] 
äwus (Aelius), einer von den Scriptores historiae Augustae 
Wi. ».), deſſen Lebensverhältniffe uns nicht näher bekannt find, daher man 
ihn mit einem andern biefer Schriftſteller Aelius Spartianus, ber unter 
Discletian fällt, zufammenwerfen und beide für eine Perſon (Aelius Lampri- 
dis Spartianus) anfehen wollte, was jedoch nicht wohl zuläffig iſt. Auch nennt 
ver gegen Ende bed dritten Jahrhunderts n. Ehr. lebende Flavius Vopiscus 
(Vi. Prob. 2.) ausdrücklich den Lampr. unter den Muftern, denen er ſelbſt 
in jeiner Geſchichtſchrelbung folge. Gewöhnlich tragen vier Vitae jener 
Gammlung von Kaifergefhichten (Vita Commodi, Diadumeni, Heliogabali, 
Alesandri Severi) feinen Ramen, fie laſſen aud in Abficht auf Form und 
8, wie in der gefammten Behandlungsweiſe Leinen ſonderlichen 
Unterf&iee von den Übrigen Beſtandtheilen jener Sammlung erkennen; f. 
Meine Geſchichte d. röm. Lt. 6. 254 nr. V. [B. 

Lampreöeles (Acungoriis), Sohn des Midon, ein Attiſcher Dithy- 
rambendihter, und zwar aus ber frühern beſſern Beit, berühmt durch ein 
ep auf die Ballad, die Schutzgoͤttin Athens, aus welchem nod einige 
Berfe vorhanden find (f. Ariſtoph. Nub. 964. und bazu bie Schollen; 
Sqol. Arifid. p. 203. ed. Frommeſ), die mit Unrecht dem Steſichorus (Tzeb- 
kl 1, 683.)* beigelegt wurden; von andern Liedern find Spuren vor⸗ 





. . deu Schol. bei Cramer Anecd. Ox. TIL p. 353. Schmidt $ 140 f. vers 
muibet, «8 ſey der Marm. Par. Epoch. 50, in Ol. 73, 3. augefegte “ Yen 
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handen (f. Athen. XI, p. 491. C. vgl. mit Stoß. Ecl. Phys. 1, 32. 
p. 1006 ed. Heer.).* |[B.] 

Vgl. W. M. Schmidt diatribe in dithyr. (Berl. a. p. 138—143., 
welcher ven 8. vielmehr für einen Schüler bes Mivon hält (vgl. Schol. 
Ray. zu Ariſt. Nub. 1. 1. Aaumpnktovs oren: tod Midas oi0v 7 uadr- 
205), den Schol. zu Plat. Alcib. I, p 118. C. fo emendirt: IIvdoaAssöns 
novaxos täs oeuris uovanis Ödaomalng nal Ilvduyopeiog, 09 uadnms 
"Ayadonins, [ov Mibor,] ov Acunonndis, [ov Ayad mang,] ov Aepo, und 
dann die Blürhe des Lampr. in Ol. 75—76 ſetzt, was er auch dadurch beſtätigt 
findet, dag Schol. Ariſtid. II, p. 538 Dof. und zu Ariſtoph. L 1. Quellen 
anführen, welche ven älteren (um Ol. 75 lebenden) Tragifer Phrynichus ale 
Verf. des Hymnus auf Athene nennen. — 8. nahm mit der mixolydiſchen 
Tonart eine Aenderung vor, wodurch fle hellenifirt und der doriſchen näher 
gebracht wurde, f. Pfut. de mus. 16, p. 1136 D. und bazu Bureite Mém. 
de l’Ac. d. inscr. XVII, p. 233 ff. Bellermanı, Anonym. syngr. de Mus. 
p. 39. Schmidt p. A4lf.- [W.T.] 

Aaunroorspa, ein beſonderes Schema der Iafonifhen Orcheſtik, ein 
Tuftiger Alt ver Mimik, wobei man ſich wißiger, ſpöttiſcher Reden bediente, 
obne das honestum gerade fehr zu beachten. Pollux IV, 99f. Gen D. 
Müller's (Dor. II, S. 343.) Beziehung der 2. auf die Gymnopädien ſpricht 
die aioronkoyıe. Da jedoch die Gymnopädien aus verſchiedenen Abıheiluns 
gen beftanden, fo könnte bie 2. einen Alt verfelben gebilnet haben. [Kse.] 

Lamprus (Acunoos), 1) Gemahl der Galatea, |. Br. II, ©. 379. 
2) Muflker, von Ariftorenus (bei Plutarch de Music. 31. p. 1142. B.) unter 
ven ausgezeichnetſten Muſikern Griechenlands genannt, welde dem äl-eren 
Stil in der Muflt huldigten (f. Gornel. Nep. Epaminond 2. Plat. 
Menex. 3. p. 236. A. vgl. Athen. XI, p. 506. F.) Gr hatte aud den 
Sophokles in der Orcheflik und Mufik unterrichtet (Athen. I, p. 20. F.). 
Der Komiker Phrynichus verfpottet ihn als Maffertrinfer, Athen. IE, p. 
44. D. Ein füngerer Lamprus (aus Erythrä) wird von Suidas (s. v. 
"Agıoroseros, f. Bd. 1, 809) unter den Lehrern des Ariftorenus aufgeführt 
(i. Mahne Diatrib. de Aristoxen. p. 12.).; ein Dritter if der Grammatifer 
bei Arifoteled Magn. Moral. II, 7. [B.] 

Lampsäcus (Acuyaros, Hecat. fr. 207. Charon p. 119. Grenz. Scyl. 
p. 35. Herod. IV, 138. Thuc. VIII, 62. Strab. XIII, p. 589. Ptol. V, 2. 
Plin. IV, 11, 18. V, 32, 40. u. ſ. w, auß Lampsacum: Gic. Verr. I, 24. und 
Mela 1, 19,1.), eine bedeutende Statt Myfle:.s am norböfllicäften Theile 046 
Hellejponts, von Phocäern gegründet, die nach Binigen bier ſchon eine 
Stadt Namend Piryuffa oder Pityufa (IIrvossou) vorfanden (Charon oder 
Strab. 1. I. Plut. de virt. mul. Vol. VIII, p. 290. Hutten. Steph. Byz. 
s. v. Plin. V, 32, 40): weshalb fie auch von Manden für Homer's 1. 
IL, 829. (vgl. Straß. XII, p. 588. u. Suph. By. 552.) Puvia (IIrrvcce) 
gehalten wird (Stevh. Byz. und Etym. M. v. Aauwexog. Schol. Apollen. 
I, 933. Orpb. Argon. 488. Blin. 1. 1). Cie war Hauptfig des obicönen 
Cultus des Priapus, der hier von der Aphrodite geboren worden ſeyn jollte 
(Athen. I, 23. Pauf. IX, 34, 2. Apollon. I. 1. Ovid. Fast. VI, 345.), 
wethalb auch die Umgegend der Stadt Abarnis oder wohl richtiger Aparnis 
hieß CAnapris, von anaoreioden, weil hier Aphrodite ihre unförmliche Leibes⸗ 
frucht ablegte und abläugnete: Theophr. hist. pl. I, 6, 13.). Der alte 
Name der Gegend jedoch. war nad einem Fragm. des Charon p. 115. (ex 
Schol. Apollon. II, 2.) Bebrycia (Beßevxie), doch wohl weil fich thracı- 
ſche Bebiyker Hler.niedergelaffen hatten. Sie erzeugte befonderd eine große 





* 6, Bergt, Lyr. gr. p. 838. Schmibt p. 142 f. [W.T.] 
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Renge ar Weines (Tue. I, 138. Died. XI, 57. Straß. 1. 1.), wes⸗ 


beſb au 2. von Zerred dem Themiſtokles geſchenkt wurde (Ihue. 1. 1. . 
Siut. Them. 29. Strab. XIH. p. 587. Rep. Them. 10. Ammian. XXII, 
8). Uebrigens war 2., dad auch einen guten Safen hatte (Strab. I. 1.), 


u 
De Baterflabt des Gefchichtfchreibers Eharon, des Beripatetiferd Adimantus, 
des Miheters Anarimened und des epifur. Philofophen Metrodorus, und 
Gpikur ſelbſt Iebte wenigftend längere Zeit daſelbſt (Strab. p. 589.). Die 
. Heine Stadt Lepſek an der Meerenge ber Darpanellen zeigt nur noch 
Trũmmer der alten Mauern. Bol. Bocode II, ©. 162. [F.] 
| Lamgseemandus, eine blos von Plin. V, 31, 34. genannte Fleine 
Infel des Sinus Ceramicus (j. Meerb. von Stanco oder Golf von Bobrun, 
Bodreum) vor der Küfle Cariens. [F.] 
Lampewus (Acunyos) 1) nad Liv. XXII, 14. Kaſtell im weſtlichſten 
Theile von Heftiäotis (Iheflalien), ſüdweſtlich von Tricca. — 2) nah Cphorus 
= 2 as Byz. p. 716. ein Ort im Gebiete von Klazomenaͤ in 


Eampter, ſ. Phocaea. 

Laimpter, Acunno (der Leuchter), Bein. des Dionyfus in PVellene 
= en ein Fackelfeſt (Aaumenoıa) gefelert wurde, Bauf. VII, 

Lampus, 1) S. des Aegyptus, Apollod. II, 1, 5. 2) ©. des Laos 
wen, einer der Xelteften in Troja und Vater des Dolops, Som. I. IE, 
147. XV, 336. XX, 238. 3) Name eines Roſſes ver Eos, Od. XXL, 
246. vgl. Sulgent. Myth. I, 1t., und bes. Sektor, II. VII, 185. [Mzr.] 

Lampyrion (Acunvoior), ein Beripatetifer, Schüler des Strato, 
in defien Tefament er genannt wird, bei Diogen. Laert. V, 6. 61. 63. [B] 

Lamus, 1) ©. des Poſeidon, König der Läſtrygonen, Hom. Od. X, 
81. Ser. Od. IM, 17, 1. Oviv. Met. XIV, 233. 2) f. Lamius. [Mzr.] 

3) Aapos (Strab. XIV. p. 671. Btol. V, 8. Nonnus Dionys. XXIV, 
50. Gteph. By. p- 41. Hierocl. p. 709.), Stadt Ciliciens an einem gleich⸗ 
namigen Fluſſe in der Landſchaft Lamotis. Der von ler. Polyh. bei 
Sterh. Bpı. 1. 1. und von Ptol. 1. 1. genannte Fluß, ber bei Gtrab. 1. 1. 
fällplib Aaruos heißt, war ald Grenzfluß zwiſchen dem rauhen und. dem 
eigentliben Silicien (Strab. 1. 1.) wichtig, fo: ft aber unbebeutend. Gr mün- 
dere zwei g. M. weſil von Soloe und heißt noch immer Lamos ober Las 
mujo. 4) Bad Böotiens, auf dem höchften Gipfel des Helikon entſpringend 
uud in den Termeſſus fließend, Bauf. IX, 31, 6. Krufe Hell. U, 1,S.496. IF.] 

Lamjrem (Acuvowr, Anon. Peripl. Ponti Eux. p. 10.), großer Hafen 
am Borgeb. Heraclium (j. Chalti Bournou: vgl. Hamilton Researches I, 
p. 288.), 40 Etad. weh. von der Mündung des Thermodon, in ber Nähe 
von Themiſcyra in Pontus. [F.] 

Länn, por. 1. als Rohſtoff. In vorzügliäfter Qualität wurbe bie 
Bol erzeugt nad Cclum. VI, 2. in Milet (Blin. XXIX, 9, 38. Ariſtoph. 
Lysist. 724.), Galabrien, Apulien (bei. Luceria f. Hor. Od. III, 15, 14. und 
Zerent, GSolum. VII, 4. Plin. 1. 1. Strab. VI, 284. D.), im eisalpiniſchen 
Gelien (Blin. 1.1.), befonders Altinum bei ven Euganeern (Juv. VIII, 15.), 
in Berma und Mutina; aud Mart. XIV, 155. nennt an erfter Stelle Apu⸗ 
lien, fodann Parma, als driftes Alıinum, und rühmt XII, 65..aud die 
bãtiſche Wolle. Vgl. Tertul. de Pall. 8. Ebenſo die ficiliſche, Straß. 
v1, 273. Athen. V, 209. A., pontifhe, Demoflh. in Lacr. 984, 25. und - 
«46 beionders fein Die attifhe, Aihen. V, 219. A. Bin. I. 1. Laber. bei 
Ron. I, 13. Die Pflege ausländiſcher Schafe In Italien erforderte ganz 
beiondere Gorgfalt, Colum. VII, 4. Schon die unverarbeitete Wolle war 
verf&ichen gefärbt: alba und conchyliata (f. v. a. —— Petron. 
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Sat. 54. Martial. XIV, 154—157. (vgl. Virg. Ge. U, 465. Ovid. Met. 
v1, 9. Hor. Od. IT, 5, 28.) und die letziere wird zur Ausflopfung ver Ohren 
empfohlen von Marcel. Empir. 9. Plin. Valerian. I, 9. Blin. B. N. XXXIL, 
7, 3. Ueberhaupt diente die rohe Wolle in der Bopularmeblein vielfach 
als Heilmittel, f. Plin. XXIX, s. 9. 10. und zum Verband wurde fie alle 
angewenbet, vgl. PBlaut. Mil. IV, 4, 42. V, 37. Mart. XII, 90. 

©uet. Dom. 17., angefcuchtet, Veget. ars vet. II, 48, 8. 49, 1.; vie lanae 
succidae, ib. II, 41, 3. 46, 2.54, 3. HI, 4, 28. Der Berbraud der Wolle 
im Allgemeinen war in Italien fo Fark, daß bie Probuftion, fo rei fie 
war, nit zurelchte und viele eingeführt murbe, f. Hoeck röm. Geſch. 1, 2, 
©. 279. daher lanarius negotians, Orelli 4063. — IE. Berarbeitung 
lanificium, — Die Wolle wurde (zum Theil noch an den Schafen, 
lum. XI, 2, 35.) mit Geifenfraut (lanaria herba) over Wein (Suv. V, 
24 f.), Del und Schweinefett (Barro R. R. U, 11, 7.) gewaſchen und ge» 
timmt (carminare, Barro L. L. VI, 9. Plin. XIX, 1, 4. vgl. Juv. VER 
224., baher lanarius carminator, welde ein sodalicium bildeten, Orelli 
4103., identiſch mit lan. pectinarius, ib. 4207.; vgl. Vlaut. Aul. IH, 5, 
34. Urnob. II, 70, wo ber lanarius neben bem Gerber genannt If; feine 
ars ebenfo sordida et sqvalida et gravis odoris, Firm. Math. II, 9.) und 
von ben sordes succidae, oiovros (Bauf. VIII, 42, 11) gereinigt. Was 
niet dem lanar. coactiliarius (Orelli 4206. oder lan. coactor, @ruter 648, 3.; f. 
v. a. muAonorög) verfiel, wurde gefponnen und nachher gewoben. Veides beforgte 
urfprünglich im Atrium (Ascon. ad Cic. p. Mil. 5, 13.) die Hausfrau, Liv. I, 37. 
Aur. Bict. ill. 9. Ovid. Fast. II, 741. Terent. Andr. I, 1,47. Gruter. 769, 9. 
DOrelli 4848. Vitruv. VI, 10. (oeci in qvibus matres familiarum cum lani- 
fieis habent sessiones) vgl. Juſtin. I, 3, 3. Feſt. v. in pelle. Aber bei zu- 
nehmendem Luxus gefhah dieß bei Vornehmen nur ausnahmömeife und 
bei guten Hausfrauen: Suet. Aug. 64. 73. Ter. 1. 1. Orelli Inser. 4639. 
(Clanifica, pia, pudica.) 4860 extr.: modestia, probitate, pudicitia, obseqvie, 
lanificio, diligentia, fide par similisqve ceteris probis feminis. Bgl. 
Golumellad Klage XII, praef. 9.: nunc vero cum pleraegve sic luxu et iner- 
tia diffluant ut ne lanificii qvidem curam suscipere dignentur... Man 
überließ das Gefhäft den Sclavinnen (fpäter auch Eunuchen, Glaudian. in 
Ratrop. II, 882 ff. 458 ff.). Im Haufe Reicher war eine eigene Stube dafür, 
textrinum oder textrina (Dubend. zu Suet. p. 967), worin neben den We⸗ 
berinnen bie Spinnkorbmaͤdchen, Ovasillariae (Betron. Sat. 132. p. 626.), zur 
sordidissima pars familiae gerechnet (ib. vgl. Tibull. IV, 10, 3. Suv. IE, 55 
bis 57), arbeiteten unterAufficht einer lanipendia, die ihnen ihr zu ſpinnendes 
Benfum von Ballen (glomus, Hor. Ep. I, 13, 14. Ovid. Met. VI, 19. Barro 
B. B. I, 11, 9.) zumog (vgl. Schol. zu Juv. VI, 476. Paul. Dig. XXIV, 
1. 88. in. ; au lanipendus und lanipenda auf Inſchr. und lanipens serva bei 
Drelli 2820.), zur Strafe au wohl vergrößerte, Bropert. IV, 7, 41. Fleißige 
Frauen fpannen bis in die Nacht hinein, vgl. Appulej. Met. IX, p. 600 f. 
Qub.: pernox et perdia lanificio nervos meos contorgqveo, er vgl. Die 
Anm. v. Pricäus (TIL, 884. Oud.). Eine Beſchreibung des Hergangs beim Spin» 
nen f. bei Gatull. 64, 311 ff. Epithalam. Laur. 41 ff. in Wernedorf Poet. 
min. IV, 798., durchaus entſprechend ber Gitte wie fle nod jetzt beſteht. 
Der Spinnroden um den die Wolle gewidelt wird, heißt colus (zAexerr), 
vgl. Cic. de or. H, 68. Catull. 1. 1. Tibull. I, 3, 86.; der Faden den man 
(naß gemacht, udum, Sen. Herc. Oet. 373.) zieht, stamen, Tibull. I, 
3, 85. 7, 84. Ovlo. Her. III, 75. Met. IV, 178. 221. XII, 475.; ple 
Spindel an der man ihn dreht, fusus, Avorı;o, Catull. 64, 314 f. Plin. VIH, 
48, 74. fusus cum stamine; ib. XI, 23, 27. (iunceus fusus), Birg. Aen. 
IV, 848. Ovid, A. Aı I, 695. Met. VI, 22. Tibull. II, 1, 64. Myihologi⸗ 
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Ikenb fagte man: fusos in lanilicio invenit Closter Arachnes kiiius, Pin. H. 
I. VII. 56. $. 196. Die ganze Handlung des Spinnend beißt mere, vaeır, 
mdeer, wAmdsır, vgl. 3. B. Plin. XXXIN, 9, 19. Ovid. Medic. fac. 14.; 
ud fila, stamina ducere, deducere, devolvere, torgvere, fasum varsare 
u f. w. Die geiponnene Wolle wurde auf Knäuel gewideht und zu &keivern 
wrwoben; ſ. Textura. Die Spinnerinnen und Weberinnen pflegten fh bie 
Zeit mit Geſang zu kürzen, f. Ovid. Trist. IV, 1, 13. vgl. Pollur IX, 
125. Boß zu Birg. Georg UI, ©. 141. Schon bei Homer thun dieß Ka⸗ 
Igpie und Kirfe, j. Od. V, 61f. X, 221. 227. Für folge dal ioroveyovrıar 
harte man den Namen äAdıros, Athen. XIV, p. 618 D. Böttiger Sabina II, 


©. 1095. [W.T.] 
Lasarius, 1) j. . 2) Fluß Siciliens, den man auf der Strafe 
ron Meſſang nah Lilybäum 22 MiN. öſtlich von letzterer überſchreiten 
— ee It. Anton, p. 88., vgl. Wefleling dazu und Cluver. Sicil. 
Lammssa, 1) neptis Herculis, von Pyrrhus, dem Sohn bes Milieus 
aus dem Tempel des Zeus zu Dobona geraubt, gebar biefem acht Kinder, 
Saflin. XYIH, 3, 8f. [W.T.] _ 

2) Tochter des Agathofles von Syracus, Gemahlin des Gpiroten 
Verrhus, den fle verläßt, um fig mit Demetrius Poliorfetes zu vermaͤhlen, 
it. ®». I, ©. 232. ®b. N, ©. 929. [K.] 

Lanntus, f. Menenia gens. f 

Lanoe, f. Lancia. : 

Lnameda (Aoyyn, Auyyis, dogv Heſych.) wahrſch. vom Felt. Tang, was 
das Gharalteriftifge dieier Waffe if; nad Sifenna bei Non. 18, 26. den 
Ssaeven eigemhũmlich (vgl. Flor. II, 8, 16. von den Weibern der Gimbern), 
sel. Diedor. V. 30. von den Galllern: meoßeAdorra Aoyyas üs dxsisor 

ia; xarovcı, ähnlih Agath. II, 5. von ven Franken; nad Plin. VIE, 
56, 6. 201. lanceas (invonisse dicunt) Aetolos. Aber auch bei den Römern 
funer fie fich fon früh: fie war länger als pilum unb hasta und wurbe 
wit wer Hand geworfen, Hirt. b. G. VIII, 48, Tac. Hist. I, 79. IN, 27. 
Der. l. l. Lucan. VII, 472. Gil. I, 318.. Birg. Aen. XII, 374. Martial. 
de Spectse. 11, 4. Ifidor. Orig. XVII, 7. erllärt: 1. est hasta habens 
amenium (Riemen) in medio, vgl. Plin. 1. 1. wonach iaculum cum amento 
eine Gıfiadung des Aetolus war. — Bewaffnet war damit die kaiſerliche 
Leibwade, Suet. Claud. 35. Galb. 18. Lancearii (ober lanciarii) werben 
uchen den mattiarii (vgl. Siienna 1]. 1. galli materibus, Svevi lanceis 
cosägunt) genannt Ammian. M.XXI, 13, 16. XXXI, 13, 8. Sof. IH, 22., 
ir lenciariorum auf einer Inſchr. bei Maffet Mus. Ver. praef. 
p. IX. In der Notit. Imp. werben fie theils unter ben Scholae Palatinae 
iheils unter den Legionen (vgl. Drelli Inser. 3384) aufgesäplt. [W.T.] 

Aayyaraır, f. oben ©. 367 und Sortitio. 

Lameis (Acyua, Dio Caff. LI, 25. 29. ®ler. IV, 12. Orof. 
VL 21., im It. Ant. p. 395.,Lance) oder Lanciati (Aaysiaza, Ptol. 
1, 6, 29., was aber wohl Name der Einw. iſt, die bei Plin. II, 3, 4. 
sel. IV, 22, 35. Lancienses heißen), bedeutende und fehr fefte (Flor. und 
Drei. a. a. D.) Stabt der Aftures in Hiſpania Tarracon., I Mil. öͤſtlich 
vom Legio; wurde von ben Römern zerflört; jetzt Sollanco ober Sollancia 
Wei Xeom. ( Sloreʒ Esp. S. XVI, p. 16.) [F.] 

Zanela Oppidana (Acyıia Onmöare, Ptol. II, 5.) Stabt der 
Vettones in Luſitanien, unweit der Quellen des Fluſſes Munda, wahrie. die 
felbe, deren Ginw. Blin. IV, 22,35. Lancienses nennt. Gie iſt nörbL von Ioanna 
bei Ciudad Rodrigo zu ſuchen. (Vgl. Gruter. Thes. Inser. p. 199, 3.) [F.] 

Lameineli, f. Lancea. 
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Lancienses Gcelenses , ſ. Ocelum. 

Lancobrigs (Acyxoßoſæ, Ptol. I, 5.), bie nörbliäfte Stabt der 
Geltici in Zuflianien, am füplichen Ufer des Tagus, nit weit von feiner 
Mündung und norvöflih von Dlifipo (etwa in der Gegend des heut. Bena⸗ 
vente). Sie ift weder mit Lacobriga, noch mit Langobrica zu verwechſeln. [F.] 

Lnncosargi und Kandi, f. Longobardi. 

Langärus, Fürft der Agrianer, von dem Nierander d. Gr., wie 
fon zu Lebzeiten Philipps, fo auf unter ben ſchwierigen Berhältniffen 
nach feiner Ihronbefleigung Beweife von Anhänglicgkeit erbielt (1. Do. I, 
©. 335.). Der König ertbeilte ihm. dafür die ehrennften Auszeihnungen, 
verſprach au, ihm feine Halbſchweſter Eynane, eine Toter Philivps von 
der Illyrierin Audata (Polyän. VII, 60. Athen. XI, 5. R 557. 10, 
p. 560. Periz. zu Ael. V. H. XIH, 86. und unter Eurydice 2.), zu ver⸗ 
mählen, 8. farb aber no vorher an einer Krankheit. Unten. I, 5. je 

Langiea, Fluß im Peloponnes, viel. — Nemea, f. d. [W.T. 

Laugobardi, ſ. Longobardi. 

Laugobriea (lt. Ant. p. 421.) eine Stadt der Weſtkuſte Lufitaniens 
an ber Sırafe von Oliſipo nad. Bracara Augufta, 18 Mill. norbweftl. 
von Talabriga und va vom Durius; in der Gegend bes heut. Feira. 
Sie iſt hoͤchſt wahrſch. nicht verfhieben von jener Stabt ver Langobritae, 
die nad Plut. Sert. 13. von Metelus belagert, vom Sertorius aber ent- 
fegt wurbe. [F.] i 

Laniarlam, f. Laniena. 

Lanice, bie Amme Aleranderd d. Gr., Schweſter des von demfelben 
getöbieten Clitus. Bei Gurt. VII, 1. wird fie Sellanice genannt, bei 
Arr. IV, 9. Ael. V. H. XI, 26. then. IV, 2. p. 129. (vielleicht per 
aphaeresin) Lanice. — @in Sohn von ihr, ein bedeutender Trinker, bieß 
nah AXelian. und Athen. a. a. O. Proteas. Nah Arr. a. a. D. fielen 
ihre Söhne im perſiſchen Kriege, no vor Ermordung des Glitus. - Wenn 

- ber von Arr. H, 2. genannte Protens der Sohn der Lanice it, fo ift Die bes 
ſtimmtere Angabe des Gurtius (VIM, 2.), daß die beiden Göhne ber Lanice 
fon bei ver Erflürmung von Mile (f. Bd. I, ©. 337.) den Tod gefunden 
haben, nicht richtig. Im derſelben Stelle bei Are. wird ver Vater des dort 
erwähnten Proteas Andronicus genannt, vieleicht berfelbe, ber auch bei 
Are. II, 23. Gurt. VII, 3. Diod. XIX, 59. 69. (mo er als Olynthier und 
Älterer Mann, ber ven Alexander auf dem ganzen Feldzuge begleitete, bes 
zeichnet wird) 82. 86. vorkommt. i ZN 
. Laniöna, xosmnolor, Schlachthaus, Plaut. Epid. I, 2, 15. Varro 
bei Non. U, 281; aud laniarium, Varro R. R. II, 4, taberna laniena, 

. XU, 35. ober tab. lanionis, Pompon. Dig. I, 2, 2. Der lanio ober 
danius kaufte dad Schlachtvieh ein (Varro R. R. H, 5.), ſchlachtete es 
(machaera, Suet. Claud. 15. culter, Bompon. 1. 1. Varro 1. 1. mensa lanionia, 
Suet. 1.1.) und bot es zum Kauf aus, Phädr. IH, a. Später mit bem ma- 
cellum vereinigt, f. d. [W.T. 

Lanigära (Acvıyapa, Biol. IV,2 ), Stadt in Mauritania Caesariensis 
an einem Aıme des Fluſſes Siga, weftlih von Urbara und Mniara, beffen 
Lage na Mannert X, 2. ©. 445. (der den Ort fälſchlich Lagnarae nennt) 
auf die Heutige Stadt Wadſchida (bei Sham Wujeda) trifft. Leo Afric. 
p. 367. ber Ueberf. von Lorsbach fpriät von ihren hohen und ſtarken 
Mauern, von der fruchtbaren Umgegend -und ber alten maurifgen Sprache 
der Einwohner. [F.] 

Lanio unb Lanian, f. Laniena. Ä 

Lanista, f. Br. II, S. 868 f. 875. Ihre bürgerlihe Stellung war 
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gleich ber des leno (Juv. VI, 216.) und des histrio (Tab. Heracl.: 
qveive lanistaturam artemve ludicram fecit, fecerit.... wozu Mazocchi 
. 443.): mißachtet, aber rechtafähig (micht intestabilis, Juv. VI, 216 f.). 
Bar. infamia ©. 151. [W.T.] \ 


Zamueris, ſ. Londobris. 2 

KLanuviam (Acrovir, Strab. V, p. 239. Acrovßıor, Btol. III, 1. 

&lc. pr. Mil. 10. 17. pr. Mur. 41. und öfter. Liv. VI, 2. VIII, 14. XXIT, 
41. 4. Guet. Aug. 72. Blin. VII, 57, 82. Silius VII, 362. It. Anton. 
p- 301. u. f. w.), eine uralte Stabt in Latium, auf einer Anhöhe 48 Mid, 
(üsöfl. von Rom, von wo aus nad dem St. Anton. a. a. O. eine Seiten» 
Rrafe dahin führte; fpäter ein römifches Municipium, mit einem alten, be» 
rühmten Tempel der Juno Sofpita (Liv. VI, 21. VII, 14. Sil. It. XIII, 
364. Feſtus s. v. Sospita).- Gie erhielt als Stammort der Antoninifchen 
Bamilie in der fpätern Zeit neue Wichtigkeit (Murel. Vict. de Caes. c. 15. 
G@apitof. Anton. Pius c. 1.). Iegt Lavigna auf dem vom Krater ned Ne- 
miſees gegen die ſüdliche Ebene vorfpringenden Bergrüden mit altem quadra⸗ 
niſchen Tufmauern (Bell Topogr. of Rom. II, p. 49.) und ven Sub⸗ 
ſtructionen des Junotempels (Abeken Mittelital. S. 215.). [F.] 
E Lamx, die Schüffel, worin bie Speifen aufgetragen werben, Kor. Sat. 
I, 4, 40. Juv. V, 80 und ſonſt; rotunda nennt fle Sor. 1. 1., cava Mart. 
XI, 31., qvadrata vel rotunda Paul. Dig. VI, 1, 6. vgl. Ulp. ib. XXXIV, 
2, 19, 4. Bon verfhiebener Größe, melft aus edlem Metall; Mieſen⸗ 
f&üffeln e centenis libris argenti und gar 500 Pfund ſchwer erwähnt Plin. 
Xxxın, 11, 52, 145. Auch die Arbeit Hatte oft Kunſtwerth, Cic. ad Att. 
. v1, 1. filicatae lances, Ovid. Pont. IM, 5, 19. caelata, welcher Paul. Dig. 
1. 1. pura entgegenfeßt. Aud bei den Opfern waren lances im Gebrauch, 
®irg. Ge. II, 194. 394. Aen. VIII, 284. Ovid. Pont. IV, 8, 39. (nec 
qrae de parva Dis pauper libat acerra Tura minus grandi qvam data lance 
ralent). Aufon. Technop. de monos. per interr. 5 nennt fie neben turi- 
bula et paterae als tertia vasa Deum. Auch heißen lances die Schaalen 
ver Wage, Gic. Acad. IV, 12. Tue. V, 17. und fonfl. Ueber furti per 
kancem et licium conceptio f. ®b. IH, ©. 561. [W.T.] 

Lascoem gehört dem nachhomeriſchen Cpos an, namentli der Jliu 
Berfis, von welcher die Ehreftomathie des Proflus die Ueberficht aufbewahrt. 
Oie GSriechen ſind abgezogen, mit Sinterlaffung bes verrätheriihen Pferbes. 
Die Troer finden dieſes befihließen e8 ber Athene zu weihen und freuen 
ſich des neugewonnenen Briedens, unter Opfern und Echmäufen. Da er 
f&einen plöglih zwei Schlangen und würgen ben Laocoon und ben einen 
feiner Söhne, ein Zeichen, weiches Aeneas mit den Seinigen fih zur War- 
mung feyn läßt. Er zieht in den Ida, Sinon aber gibt den Achäern vie 
verabredeten Beuerzeihen. Der Mangel bes Motiv, warum Laocoon ben 
Zod leidet, if dem Gpitomator anzuredinen; er hatte früher den Apollon 
beleidigt und diente jeht beim Zreubenopfer am Stranbe als Pofeivond« 
priefler. Bemerkenswerth ift, daß nur einer der Söhne betroffen wird, und 
daß Aeneas aus viefem runde Troja verläßt; Weiffagungen, daß fein Ges 
ſchlecht das der Priamiden in der Herrichaft lange Überbauern werde, kennt 
ſchen die Ilias XX, 306. Hernach fol unter den Lyrikern Bacchylides 
f. fragm. 30 Bgk.) die Geſchichte des Laocdon berührt haben, wahrſchein⸗ 

in dem @ebichte, wo er ber mweiffagenden Kaffanpra die Breigniffe bes 
rejenifgen Krieged in den Mund gelegt hatte, wie Horaz dem Nereus, 
f. Vorphyr. zu Horaz Od. I, 15. Lutat. zu Stat. Theb. VII, 330. und 
Rene gu Bachyl. fr. Unter den Tragikern aber dichtete Sophocleß, 
der viele feiner Stoſſe dem epiſchen Cyclus entlehnte, auch einen Laocoon, 
zu beffen Wicnerherfiellung außer den Bragmenten (nr. 340—344 bei Din- 
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dorf) auch die Skizze bei Hygin f. 135. benützt werben kann. Hier if 2. 
Bruder des Anchiſes, wodurch die Wirkung feines Schickſals auf den Aeneas 
um fo bedeutſamer ˖ wird. Er if Priefter bed Apollon, ver fich gegen den 
Willen des Gottes vermäßlt Hat, woburd die an ihm und beiden Söhnen, 
welche Hygin Antiphas und Thymbräus nennt, vollzogene Strafe gerechtfertigt 
wird. Bel der Friedensfeier am Meeresſtrande wird Laocoon, fiher auch 
bei Soph. der einsiae Verdächtiger des hölzernen Pferdes, zum Priefter bes 
flimmt. Aus dem Chorgeſange, der das Poſeidonsopfer begleitete, bat der 
Scholiaſt zu Ariſtoph. Ran. 678. einige ſchöne Zeilen aufbewahrt, vgl. 
Bergt de fragm. Soph. p. 14. Dann die Schlangen, die Sophofles mit 
Namen genannt (Chariböa und Porke), |. Servo. zu Aen. II, 204. und 
die weitern Creigniſſe. Wiederum verläßt des Wunberzeihend wegen 
Aeneas die Stadt, und zwar treibt Anchiſes ihn dazu, ber dabei alte Wars 
nungen und Verheißungen vor Augen hatte, bie ihm ſelbſt von der Aphro⸗ 
pite, der Stammmutter des Aeneadengeſchlechts, geworden waren. Das er⸗ 
zählt aus dieſem Trauerſpiele Dionyſ. v. Halik. I, 48. Es folgen bei dem⸗ 
felben einige Trimeter, worin ein Dritter dem Priamus, wie es ſcheint, 
den Auszug ber Aeneaden ſchildert, vermuthlich während Priamus ſelbſt mit 
den Übrigen Trojanern da3 verbängnißvolle Pferd auf die Burg geleitete. 
Auch in ber foätern Poefle wird biefe Babel wiederholt behandelt. Lyco⸗ 
phron berührt fie kurz, Cassandra v. 347., wozu vgl. Tzetzes u. Cudocia 
. 31. Ausführliger war Euphorion, wahrſcheinlich in den Chiliaden, 
. Servius a. a. D. ut Euphorion dicit, post adventum Graecorum sa- 
cerdos Neptuni lapidibus occisus est, quia non sacrificiis eorum velavit 
adventum, Post abscedentibus Graecis quum vellent sacrificare Neptuno, 
Laocoon Thymbraei Apollinis sacerdos sorte ductus est, ut solet fieri, 
cum deest sacerdos certus. Hic piaculum commiserat ante simulacrum 
numinis cum Antiopa sua uxore coeundo et ob hoc immissis draconibus cum 
suis filiis interemptus est. Außerdem hatten Lyſimachus zegi ro0rwr und 
der falide Piſander in feinem großen Fabelwerke die Sage behandelt, Serv. 
zu vs. 211. Don leßterem behauptet Macrobius Sat. V, 2., daß Virgil 
bei feiner Schilverung ber Zerflörung Trojad dem Griechen genau gefolgt 
ſey. Jedenfalls aber weicht DVirgil’3 Laocoon in manden weſenilichen 
Punkten von dem des griechiſchen Epos ab. Er iſt blos derjenige, der am 
nachdrücklichſten vor der Liſt warnt, ohne daß von feinem Charakter ala 
Apollonspriefter und von feiner beſondern Beziehung zu den Aeneaden ein 
Wink gegeben würde. Die Schlangen ſchlüpfen nad dem ſchrecklichen Vor⸗ 
fall hinauf zur Burg, wo fle fih zu ben Füßen und unter dem Schilde 
der Pallas verbergen, für die Menge ein Beweis mehr, daß Pallas den 
Xäfterer ihres heiligen Pferdes geftraft, wie denn auch Aeneas befennt, von 
dieſem Irrthum behaftet geweſen zu feyn, und feine Flucht nicht anders ald 
dur die Unmöglichkeit des Widerſtandes motivirt wird. Aus noch fpäterer 
Zeit find die Schilderungen des Vorganges bei. Petronius (Sat. c. 89. 
Wernsdorf Poet. lat. IV, p. 753 ff.), wo ein Gemälde befchrieben wird, in 
ber Hauptfahe genau nah Virgil; und vie bei Duintus Calaber Paralip. 
XII, 398—408 und 439—474., wo Alles ins Schreckliche übertrieben if, 
übrigens blos die Söhne von den Schlangen ergriffen werden, während der 
Vater erblindet, die Schlangen ſelbſt aber bei dem Tempel des Apollon 
auf der Burg unter der Erde verſchwinden; eine Beziehung zum Apollon⸗ 
bienfte und zwar dem Thymbräiſchen, welche auch Tzetzes 3. Kycophr. 344. 
und Posthom. 714. in ver Angabe bewahrt hat, daß ber Sohn des Laocoon 
(denn er weiß wie die Iliu Perfis nur von dem Tode des einen) in bem 
Tempel jenes Gottes getödtet worden fey. Aber weit berühmter ald in ber 
Mothologie iſt Laokoon in der Kunfl. Die befannte Gruppe iſt nicht, 
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wie Sinkelmann behauptet, und noch jetzt in Rom den Fremden erzäflt 
wird, in den Thermen des Titus gefunden, fondern bei den ein gut Stud 
den esquillniihen Hügel weiter hinauf gelegenen Sette Sale. Die Ent» 
bedung erfolgte unter Julius II. im I. 1506, welcher kunſtliebende Papft 
das außerordentliche Werk alabale von dem Eigenthümer ver Vigne gegen 
ein Jahrgeld für ihn und feine Bamilie erlangte. Die Bewunderung war 
affgemein; Michel Angelo, dem mit dem Architekten San Gallo bie erfle 
Begutachtung Übertragen war, foll die Gruppe nur il portento dell’ arte 
genannt haben. Sadolet befang fe, Baccio Bandinelli arbeitete eine Copie, 
pmäsR für den König von Frankreich, aber fie if fpäter nah Florenz ges 
kommum und befindet fih jeht in der Gallerie degli Uffizi. Das Original 
dagegen iſt bis auf die kurze Verſchleppung nad Paris dauernd in Rom ge- 
Hicben, zu fehen in dem Vaticaniſchen Pallafte, in einem ber dem cortile 
di Beltedere benachbarten Gemäder. Dur Kupferftih ſowohl (Mus. Pio- 
Clem. Tom. II, tav. 39.) als durch Gipsabgüſſe und fonftige Rachbildungen 
IM es durch alle Welt bekannt. Schon Michel Angelo bezog darauf bie 
Stelle bei Plinius Hist. Nat. XXXVI, £, 11. Laocoon, qui est in Titi 
Imperatoris domo, opus omnibus et picturae et statuariae artis praepo- 
nendum. Ex Gno lapide eum et liberos draconumque mirabiles nexus 
de consilii sententia fecere summi artifices, Agesander et Polydorus et 
Athenodorus Rhodii ete., eine Stelle, um deren Exegefe fich nächft Leffing 
bei. Thierſch verdient gemadgt hat. Mithin zierte, da kein Grund iſt, ar 
ver Ioentität bes Werkes zu zweifeln, daſſelbe urfprünglih ven Esquilini⸗ 
ihen Pallaſt des Titus, der ben Thermen dieſes Kaiſers benachbart war. 
Irrig iR was Plinius fagt, die ganze Gruppe fet aus einem Marmorblod 
verfertigt ; vielmehr ift fe aus fünf Marmorſtücken zufammengefeht, deren 
en aber erft bei ſehr nufmerfjamer Betrachtung bemerkt werben. Gr» 
gänıt And bei jetzigem Zuſtande des Werkes ver rechte Arm des Waters, vie 
zwei Arme ber beiden Söhne und Einiges an den Füßen. Die Künftler gehörten 
nad) aller Wahrfcheinlichteit jenen fpätern griech. Kunſtſchulen an, welche durch 
die röm. Kaiſer und Großen Beſchäftigung fanden, alfo gewöhnlich in Rom 
lebten. (Leber Agefander und feine Söhne vgl. Bo. I, ©. 243.). Zu diefem 
Reiultate ſtimmt fomohl der fünftlerifche Charakter des Werkes, ald der Zu⸗ 
fammenbeng jener Stelle. Was den erfteren betrifft, fo leuchtet ein, daß dieſe 
Gruppe völlig in die Klaſſe der epideiktiſchen Kunftwerke gehört, d. h. zu jenen 
nicht mehr durd) Glauben und Eultus, fondern durch vornehme Pracht und thea⸗ 
tralifde Dichtung veranlaßten Gonceptionen, über welche U. Feuerbach (der 
Baticaniſche Apoll) vortrefflih gehandelt hat. Damit ift nicht gefagt, daß 
wer Laocoon in einer beflimmten Beziehung zu gewiffen poetifhen Schilde⸗ 
rungen, etwa Virgil's oder des Sophofles fände; vielmehr find, mie es 
hei einem Werke, das in fo hohem Maße ven Stempel einer vollendeten 
Kunft trägt, nicht anderd erwartet werben darf, fowohl ver Aft der Hand» 
fung als das 3 in Haltung und Ausftattung ver leidenden PBerfonen 
mit voller Selbſtaͤndigleit gewählt und ausgeführt. Wohl aber tft der vor» 
herrſchende Auddruck das Tragiſch⸗Pathetiſche, und dieſes weniger in der 
rhodiſchen Abſtammung der Kuͤnſtler, als in den Forderungen des Zeitge⸗ 
ſchmacks und den gleichzeitigen Vorbildern der Bühne begründet. In dieſer 
Gattung nun aber iſt der Laocoon unter den erhaltenen ficher das vorzüglichfte _ 
Beiipiel ‚ vollends wenn man bie grabe an ihm in hoher Meiſterſchaft durch⸗ 
geführte Bruppenbildung in Anfchlag bringt. Durch dieſe wird der einfade 
Vorgang des Schmerzes zu einem in ſich abgeftuften und gefteigerten, das In⸗ 
terefie Daran ein dramatiſches und hochtragiſches, indem vie Blicke des Be⸗ 
ſchauers von den Söhnen zu dem Vater eilen, um bei biefem niit blos 
De vhyſiſche Angſt des ſchlangenumſtridten Leibes, ſondern auf den väter» 


760 - Laocoösa — Laodice 


len Schmerz um die geliebten Kinder zu bemitleiben. Bon ben zarteren Söhnen 
ik der eine bis jegt nur wenig betheiligt, der andere, fon faſt erwürgt, 
leiſtet kaum noch Widerſtand. In der Eräftigeren Figur des Vaters hat das 
phufliche Leiden feinen flärkftien Ausorud bekommen, aber au bie Energie 
des moraliſchen Widerſtandes. Bewundernswürdig iſt die Herrſchaft bes 
Gämerzes über den Leib ausgebrüdt, in den Zuckungen und krampfhaften 
Anftrengungen der Muskeln; bewundernswürdig aber aud bie entgegenwir⸗ 
ende Kraft des Geiſtes, welche unter ben Heftigften Agonicen die Faſſung 
und den Adel behauptet, welcher dem Werke den Stempel höherer Wärve 
verlelht. Die Heiden Söhne find verhältnigmäßig zu Elein gegen den Vater, 
nad der gewöhnlichen Welfe ver alten Kunft, das in der künſtleriſchen Abficht 
Beveutendfte au im Raume ald das Größte Hinzuftellen. Es wäre ohne 
dies auch bei diefer Gruppe nicht bie pyramidale Form zu behaupten geweſen. 
— Literatur für dad Mythologiſche: Heyne Exc. V. zu Aen. Il. und 
Welder, bie griech. Tragodien, Ifte Abth. ©. 151—157. Kür das Archäo⸗ 
logiſche und Antiquarifge: Windelmanm Werke II. ©. 203 ff. u. VI, 1. 
©. 101 ff. mit unübertroffener Analyfe des künſtleriſchen Inhalte; Heyne, 
antiquarifche Auffäge II. S. 1—52.; Leſſing, Laofoon oder über die Grenzen 
der Malerei und Poeſte; Vieconti, Mus. Pio-Clem. T. H. p. 73—79.; Goethe, 
Bropyläen 1. St. 1.; Schiller, Werke VIH. ©. 115. (ed. 1813.); Hirt in ven 
Horen 1797., St. 10. 12.; Meyer, Gelb. d. bild. Kunſt II. S. 69—80.; 
Thierſch, Epochen der Kunſt S. 822.; Welder, akad. Kunftmuf. zu Bonn 
&.27—33. Janffen over de — — Laoc., Leyd. 1840. [Preller.] 

Laocoösa, Acoxdcooa, Gemahlin des Aphareus und Mutter des Ipas 
(nad) Iheoerit. XXIL, 206.), melde bei Apollod. III, 10, 8. Arene Heißt. [ Mar.] 

Laodamas, Acodauas, aros, 1) ©. des Altinous, des Könige 
ber Vhänken, und ber Arete, ber Liebling feines Vaters, Hom. Od. VE, 
170. vin, 116 fj. 130. 370. — 2) ©. des Antenor, von Niar erlegt, IL. 
XV, 516. — 3) ©. des Gteofles, König in Ihebe, nachdem er In feiner 
Jugend unter Vormundſchaft bes Kreon geftanden, Bauf. I, 39, 2. Da bie 
Epigonen fein Land anflelen, lieferte er ihnen ein Treffen und töbtete ihren 
Anführer Hegialeus, wurde aber felbft von Allmäon erſchlagen, Apollod. 
I, 7, 3. Nah Andern floh er nad verlorener Schlacht mit dem Met 
feines Heeres zu den Encheleern in Illyrien, Herod. V, 61. Pauſ. IX, 5, 6. 
Müller Dor. I. ©. 32 f. [Mar] 

Laodamia, Acodausa, 1) Toter des Vellerophontes, von Zeus 
Mutter des Sarpedon, Hom. Il. VI, 197 ff.; Artemis töbtete fie vlöglih am 
Webſtuhl, ibid. 205. — 2) J. des Alaftus und Gemahlin des Proteſilaus. 
Da diefer, kaum mit ihr verlobt, vor Troja zog und als der Erſte dert 
fiel, fo bat fle fi von den Böttern die Gnade aus, mit dem Abgeſchie⸗ 
deren nur no drei Stunden ſich zu unterreden. Dieß geſchah, Sermes 
führte den Protefllaus zurüd, und als verfelbe zum zweitenmal flarh, ver» 
ſchied 2. mit ihm, Lucian D. M. 23, 1. Ovid Her. 13. Poni. III, 1,110. 
Gatull. 64, 74. ff. Serv. zu Virg. Aen. VI, 447. Diefe Sage wurde dann 
weiter ausgeſchmückt und modificirt. Nach dem zweiten Tod des Brot. fertigte 
2. ein Bild von ihm unb erwies demſelben göttlide Verehrung. Akaſtus ihr 
Vater gebot, es zu verbrennen, worauf fich 2. in ben Scheiterhaufen flürzte, 
Hyg. fab. 108. 104. — 8) %. des Amyklas und der Divmebe, Mutter des 
Triphylus, Pauf. X, 9, 3., fonft auch Leanira genannt. — 4) Amme des 
Dreftes, ſonſt Arſinos genannt, Schol. zu Pind. Pyth. XI, 25. — 5) X. 
des Altmäon, Gemahlin des Peleus, Schol. Som. II. II, 684. [Mzr.] 

Laodice, Aaodian, 1) Hyperboreiſche gem, mit Hyperoche nad 
Delos gefendet, Herod. IV, 33. Müller Dor. I, 271. — 2) eine Nympbe, 
Apollod. 11, 1, 4. — 3) Tochter des Cinyras, Mutter des Gtiympbalus 
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aub Bereus, Apollo. II, 9, 1. vgl. III, 14, 3. — 4) I. bes Primus 
mb der Heluba, Bemahlin des Selitaon, Som. IT. ITI, 123. Pauſ. X, 26.; 
fräßer, oder nad) einer andern Sage, war fle Geliebte des Alamas, ©. des 
Theſeus, der mit Diomebes ald Geſandter nad Troja kam und dem fle ven 
Munitus gebar, Bariben. 16. Nah Hygin fab. 101. Gattin des Telephus. 
Bei dem Tode ihres Sohnes Munitus flürzte fie fi im Schmerz von einer 
Anhöhe herab, Lycophr. 497., oder wurde nach Tzetz. zu Lyc. 513. 447. von 
einem Erdſchlunde verfälungen. Pauf. fah fle unter den gefangenen Troe⸗ 
rinnen bargeflellt, X, 26, 2. — 5) X. des Agamemnon und ber Klytem⸗ 
meta, GHom. 11. IX, 146., bei den Tragikern Gleftra genannt. — 6) T. 
des Ugapener, bie der Aphrobite zu Tegen einen Tempel baute, Pauſ. VIIT, 
5, 2. 53, 2. [Mer.] 

7) Tochter des Achäus, Gemahlin des Antiochus IT., f. 2b. I. ©. 
339, 2. — 8) Tochter bed Andromachuo, Enkelin des Achäus, Nichte ber 
Borigen, Gemahlin des Geleucus II. Bolyb. IV, 51,4. — 9) Tochter des 
Antiochus II. und der Laodice (7), an Mithrivates IV. (f. d.) vermäßlt. — 
10) Tochter der Borigen, Gemahlin des Antiochus III., f. Bd. I. S.548. — 
11) eime zweite Tochter des Mithrivates IV., als Kind dem Antiochus Hierar 
verlobt, fpäter an Ahäus (Br. I. ©. 17. 540.) vermählt. Polyb. V, 74,5. 
VII. 22, 11. Bol. Niebuhr H. Schr. S. 262 f. Droyſen Hellen. II, 358. 
422. — 12) zwei Töchter des Antiochus Sidetes, melde früßgettig farben. 
Berpbyr. ap. Euseb. graec. p. 187. — 13) Schweſter und Gemahlin des 
Rihridates VI. f. d. — 14) Gemahlin des Mriaratbes VI., ſ. Bb. I. 
©. 742. — 15) Schwefter des Miührivates VI. und Gemahlin des Aria⸗ 
rates VIL., f. ®b. I. ©. 742. [K.] 

ELaodieta. Bon den ſechs bei den Alten erwähnten Städten dieſes 
Namens laſſen ſich vier als Stiftung Seleucus des I. anfehen, welder thats 
fräftige Verbreiter griech‘, durch Religion vermittelter Gultur (Pauſ. III, 16. 
Rionnet Descr. d. Med. ant. Suppl. VII. p. 177. Lamprid. V. Heliog. 7.) 
in Aflen namentlich auch durch Stäptegründung (Ammian. Marc. XIV, 8. 
2ifan. Orat. Ant. p. 303 f. ed. Reisk.) fünf nad feiner Mutter Laodice 
genannte Stadte — haben fol (Appian. Syr. 57.); zwei andere (Nr. 8. 
u. 3.) werden feinem Sohn und Enkel zugeſchrieben. Wir beginnen mit 
den fyrijhen: 

3) Laodicea „am Meere” (Eic. ad Div. XII, 14. Dionyf. Perieg. 
v. 915. Bionn. V. p. 247.), auf einer hohen Landzunge, dem nörblichen 
Ende des Gap Siaret, gelegen (Plin. V, 20. App. B. Civ. IV, 60. Sommer, 
Taſchenb. 3. Berbr. geogr. Kenntniffe, I. 1840. ©. 171... Es war auf 
die Unterlage einer älteren, in ver Landesſprache Ramitha (nad Malala 
Chron. VIII, p. 203. ed. Bonn. Mazabba), fpäter Asvan 'Arın (etiva von einer 
früßern griech. Anfieblung nah ben weißen Kalffleinfelfen daſelbſt? Shaw, 
Reifen in d. Levante S. 227 f. Ruſſegger, Reifen I, 1. S. 428.) genannten 
Riederlaffung (Steph. Byz. ed. Berk. p. 509.), in einer für raſches, kraͤf⸗ 
tigeß Aufblähen HöHf günftigen Umgebung gegründet. Mit der See dur 
einen großartig angelegten (Shaw ©. 228., jett fehr vernadhläßigten, Rufſ. 
©. 354.) Hafen, den beflen Syriens (v. Richter, Wallfahrten im Morgen» 
li S. 290.), in Verbindung, hatte e8 auf ber Lanbfeite unter dem beften 
Siumelsfitige eine an Güpfrüchten, andern Produkten (jet Tabad, dem 
beſten in der Levante, Ruſſ. am a. O.), befonders aber an Wein, einft 
einem bebeutenden Ausfuhrartitel nad dem Ag. Alexandrien (Strabo 7351 f.), 
fe nach dem indiſchen Barygaza (Arrian. Peripl. P 28. ed. Huds.) ſehr 
fraätbare, gartenäßnliche Umgegend (Wiener Jahrbb. f. Literat. 7aſter Bd. 
6. 66. Mionnet am a. D. befonders Nr. 682. 690. —— flaches, 
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melliges Hügelland, durch das ſich der Oſchebel Noffairich* an die Küfe 
erfiredt (Aufl. am a. O. ©. 428 f.). In Syriens befler Landſchaft, Ses 
leucis, mit feinen drei Schweſt erſtädten (Strabo 749. wegen anfängli& 
menigftend großer Eintracht), gelegen, durch den Zufammenfluß der obigen 
ünftigen Umflände und die Regſamkeit feiner wenigſtens dem Kern nad) griedh. 

inwohner reih, flart, wohl aud üppig geworben (Athen. Deipn. XII, 
527. e. £.), in Folge der die Königsmacht ver Seleuciden ſchwächenden Bruder⸗ 
kriege (Norid Ep. Syromac. p. 67.229. 316 ) vielleicht unter Antiochus VIII. 
(f. 8. 1.6.545.) gleih andern for. Städten (Vaillant Sel. Imp. p. 313.) 
auf eine Zeitlang wenigftend zur Autonomie gelangt, und von Pompelus, 
oder jedenfalls dod von I. Cäjar, dem großen WohltHäter der fur. Städte 
(B. Alex. 65.), wiederum damit beſchenkt, weshalb fi feine Ginmohner 
Sulienfer nannten und mit dem Jahr feines dortigen Aufenthaltes, 706 d. St., 
ihre Zeitrechnung begannen (Eckhel D. N. III. p. 316. M&m. de l’Acad. d. 
Inser. XXI. p. 170 f. Mionn. V. p. 241 f. VII. p. 167 f.), nahm e8 
peshalb feinen Anhänger Dolabela willig auf, wurde aber dafür von beffen 


WBefieger Caſſius empfindlich geftraft (f. Bd. II. ©. 197. 689 f. u. App. 


B. Civ. IV, 52. V, 4.). Die dur Syriend Befegung von den Parthern 
(C. ©. XLVIH, 26.) gefteigerte Noth der Stadt ſuchte Antonius durch Er» 
theilung von bürgerliher und von Abgabenfreiheit zu heben (App. B. Civ. 
V, 7.); aud Herodes der Gr., dieſer ſtaats⸗ und handelskluge Freund ver 
Triumvirn, bedachte Syriend erfle Seeſtadt (Eic. Or. Phil. IX, 2. Aypian. 
Syr. 46. Tac. Ann. II, 79.) mit einer Wafferleitung (Joſeph. B. Jud. I, 
21, 11.). In der nun folgenden Kaljerzeit durch zahlreihe Münzen von 
Auguſtus bis Valerianus (Mionn. an den a. Ort.) vertreten, wird Laodicea 
in deren Geſchichte nur dreimal, aber jedesmal als bedeutende Stadt aufge⸗ 
führt: 1) vier Winter hindurch als Aufenthaltsort des üppigen 2. Verus, 
während des von Andern für ihn geführten parth. Kriegs (I. Gap. Vita 
Veri 7. M. Ant. Phil. 8 Mionn. V. Nr. 759. VII. Nr. 242.); 2) im 
Thronſtreit des Peſc. Niger und’ Sept. Severus, welcher Letztere Stadt und 
Einwohner für die Mishandlungen durch Erſteren reihlih entichäpigte, na= 
mentlih durch Ertheilung der Vorzüge einer Eolonie mit ital. Rechte (Ulpian 
bei Norid am a. O. p. 234.), fo wie einer Metropole, der vier andere 
Städte untergeorbnet (Mionn. V. Nr. 794. Malala XII, p. 292 f.), daher 
Septimia und Severiana (@dhel p. 317 f.; über andere Ehrennamen ber 
Stadt f. Mionn. V. Nr. 776. 778. 780.) und die wahrſcheinliche Wipmung 
des noch größtentheild erhaltenen (Pococke Beſchreibung des Morgenlandes, 
Taf. XXVIN.) Triumphbogens an dieſen größten Wohlthäter der Stadt; bie 
angebrohte Unterordnung des gegneriihen Antiochiens unter fie ſcheint nur 
vorübergehend gewejen zu feyn (Herodian. III, 6, 19. Malala p. 294 f.). 
Kein Wunder daher, daß ſich die Stadt wieder zur alten Blüthe erhob (Amm. 
Mare. XIV, 8.), um deren willen 3) fpäter der jedoch wieder beſchwichtigte 
Zorn Theodoſius des I. den Principat Syriens von ihrer meuterifchen Geg⸗ 
nerin, Antiochia, noch einmal auf fie übertragen wollte (Tillemont Hist. d. 
Emp. c. V. p. 263—271. ed. Paris). Allein noch von ben for. Seeſtädten 
im 1iten Jahrh. den Nachfolgern dieſes Kalfers gehörig und von Chriſten 
bewoßnt, die dort, wie in neuefler Zeit (Mobinjon, Palaſtina IT. ©. 741.) 
einen Biſchof hatten, während bie übrigen Bid nad Aegypten hin dem bortigen 
Chalifen gehorchten (hierüber und über andere damalige Geſchicke der Stadt 
f. Willermi Tyr. Archiep. Hist, im Recueil des historiens des Croisades, 
Regiſter u. „Laod.“), hatte es noch wohl erhaltene, vom Berfaffer ber Gesta 
Tancredi (im Thes. nov. Anecd. von Martène u. Durand T. III. p. 200 f.) 
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mit Wärme geſchilderte Kunfl« und Befefligungswerke des Altertbums, bie 
aber ein gemwaltiges Grobeben 1170 n. Chr. (Will. Tyr. Arch. Hist. XX, 
18.), fo wie die letzteren Saladin, in deſſen Hände es 1188 fiel, auf bie 
Nachricht von Friedrich Barbaroffad Annäherung wenigſtens großentheils zer» 
Rörte (Tbes. nov. Anecd. p. 674.). Bon ben fpätern Römern Laudicia (It. 
Ant. p. 147 f., wo die auf 65 M. P. angegebene Diſtanz von Antiochien fo 
ziemlich mit v. Richters Angabe ©. 290. zufammentrifft), oder Ladicia (Ft. 
Dierof. p. 682.), im Mittelalter Laodicia, ein gewöhnlicher Anlandungspunft 
für deffen Bilgerfahrten (d'Achery Spicileg. T. HI. p. 146 f.), jegt Xäpifigeh 
genannt, bat dieſes ärmliche Türkenſtädtchen, im Oſten ber alten Stadt ges 
legen (Taf. XXVI. bei Bocode), doch trog früherer Serfiörungen in jenem 
Triumphbogen, in den Belfenfunbamenten feiner Hafendämme, in den mar- _ 
mornen und granitenen Pfeiler» und Säulenreften eines dem Hafen zuziehenden 
Bortitus, in den anſehnlichen Ueberbleibfeln einer aus dem Hab Kebir 
(Bionn. V. p. 792. 794.) gefpeisten Wafferleitung, vielleicht ver des He⸗ 
rodes, in einer langen Reihe von Katakomben am Meere Hin, in den Ciſternen 
nad Säulentrümmern anf ver Anhöhe im Oſten ver Stabt, die einft wohl 
mit der Akropolis und den von Strabo p. 752. gepriefenen Neben bedeckt 
war; enbli in der durch Richter und Andere copirten Infchrift eines Pie⸗ 
deſtals (v. Richter am a. D. S. 563 f. Böckh Corp. Inscr. Gr. Vol. IN. 
fasc. 1. p. 219 f.) noch beachtungswerthe Nefte des Alterthums. Bol. über 
dieſe Pocode II. S. 284 f. Shan am a. DO. ©. 227 f. Belon in Paulus 
Sammlung orient. Neifen I. ©. 132 f. Schulz ebdſ. VI. ©. 270f. v. Riter 
©. 291f. Sommer S.174. Droyfen, Gef. d. Hellenismus I. ©. 33. 689. 
2) Laodicea ad Libanum (Plin. V, 23.), auf Münzen (Mionn. V. 
p- 307. VIII. p. 213 f.) ABarov, roos Aıßaros (fo auch bei Strabo p. 755.), 
bei Bol. V, 14. Ixopßivon, mohl wegen Hautfrankheiten feiner Bewohner 
fo zubenannt, wie das fyr. Alexandria (Worbiger, Handb. d. alt. @eogr. II. 
©. 644. Ann. 92.), ohne Zweifel gleichfalls eine der fünf von Seleucus I. 
gegründeten Laodicea's, an einem von ded Stifters Scharfblide erkannten 
ſehr günftigen Bunfte, dem norböflligen Abhange des Antilibanon (Borbiger 
©. 661. Anm. 50.) am öſtlichen Eingang in die vom Libanon und Antis 
Usanen umfchloffene Tiefebene (avAnr) Marſyas (Strabo am a. O. — 
Bolxb. V, 45. 61. vgl. mit Mannert, Beogr. u. ſ. f. VI, 1. ©. 945 f., 
und Berghaus, Aflen, Ite Lief S. 15.), in einer von zmei Flüſſen (Mionn. 
FI. Rr. 87 f.) bewäfferten Gegend, wo die fünlid von Damascus, füd⸗ 
mehlih von Heliopolis herabziehenden Straßen fi nördlich nad dem 18 
(Itin. Ant. p. 198.) oder 20 M. P. (Tab. Peut.) entfernten Emefa, einer 
bedeutenden Karamwanenflation (Bött. g. Anz. 1830. S. 1999.), und ben 
übrigen Handeleplägen im Orontesthale (jünöflih dur eine Meihe von 
Ihürmen für röm. Schutzwachen (Roc. II. ©. 203. Harduin zu Plin. T. I. 
p- 267.) geſchirmt nah Palmyra fortfegten. Eine Beitlang war fle for. 
Grenzfefte gegen das ägypt. Gölefyrien, Droyfen am a. O. ©. 535. 694 f. 
In ver burg den Frieden mit den Parthern für ven arab. indiſchen Handel 
fo pen Zeit des Antoninus Pius, wie es ſcheint, glei andern fyr. 
Staͤdten (Comment. Soc. Gotting. rec. T. VI. p. 78. Heeren, Commercia 
arbis Palmyrae p. 8.), zu hoher Blüthe gekommen*, erſcheint ed bei dem 





® Daber es App. Syr. 57. den gu feiner Beit noch bebeutendiien Schöpfungen 
Setencas des 1. Heizäblen Eonute; denn ber Beifag „in Phönicien“ gefattet und 
uiht, Laodicea am Meere bärsnter zw verfieben, weil App. dieſes ſonſt in Ders 
Nudung mit Gprien nennt (0.46. vgl, Apamea In Syrien c.57.), und unfere® 
Sıfens der Name Phönicien nie auf bie fprifhe Küfte norbiwärts von Orthoſta 
(Gtrase p. 756.) ſich ansbehute, wogegen er im rom. Zeitalter Immer mehr Aus⸗ 
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gleichzeitigen Ptol. V, 14. ald Hauptort des Bezirks Laodicene, wozu noch 
zwei Städten Paradeifos (Strabo 756. — Triparabeifos [?], Died. Sic. 
XVII, 39.) und Jabruda (— Hebrud bei Poc. S. 202. ober Jebrud auf 
Kieperts Karte) gehörten, und deshalb wohl auf fpäter als Gig eines Bi— 
ſchofs (Noris am a. D. P 231. Notit. dioec. Antioch. metr. an Willermi 
Tyr. Arch. Hist. p. 1135.), Bon Theodoflus dem Br. mit Emefa u. a. 
Städten zur neugebilveten ‘Provinz Phoenice Libanesia geſchlagen (Hierokl. 
p. 717.), f&eint es, vielleicht unter räuberifgen Anläufen nachbarlicher Araber 
und Ituräer (Strabo 756.), frühe gefunken oder untergegangen zu feyn, ohne 
Spuren feiner früheren Bebeutung zu binterlaffen, man wollte denn Trümmer 
einer Wafferleitung beim heutigen Hafya (Haffeiah bei Poc. S. 203 f.) dafür 
gelten laſſen, deſſen Lage auf der des alten Laod. vorausgeſetzt. Don feinen 
wenigen Münzen, welde neuerlih noch auf bie dem nachbarlichen Emeſa 
befreundete Familie des Septim. Sever. beſchränkt wurden (Mionn. VIEH. 
p- 213. Anm. a.), weifen etlihe den aud ſonſtwo in-Syrien, befonders aber 
n Kleinaflen (Creuzer, Symb. I. ©. 31 f. 2. 2.) verehrten Gott Men auf. 

8) Laodicea (f. Eski Hiffar) zeös ro Avnw (j. Ichoruk Su, Ha⸗ 
milton, Reifen in Kleinaflen I. ©. 470. d. d. Ueberf. Straße 578. im- 
posita Lyco, ®lin. V, 29.), etwa eine Biertelflunde vom reißenden Laufe 
dieſes bedeutenden Zlufies auf einem langen Bergrüden zwiſchen ven ſchmalen 
Thaälern der in jenen bier einmündenden Flüßchen Aſopus und Kaprus (Plin. 
- ama. O. Mionn. IV. p. 325. Nr. 754. Poc. IH. ©. 105 f. v. Richter 
©. 521. Meifebilder aus der Levante ü. v. Rud. Lindau ©. 145 f.), auf 
eine frühere Stabtanlage (Plin.) vom for. Antiochus II. zu Ehren feiner 
Gemahlin und nachherigen Mörberin Laodice gegründet, wurde es bald zu 
Eydien (Steph. By. p. 809.), bald zu Garten (Ptol. V, 2., beide vereinigt 
auf einer Iaod. Münze, Mionn. Nr. 775.), bald zu Phrygia Pacatiana 
(Georgii, Alte Geogr. I. S.72.**) gereinet, und wohl wegen dieſer feiner 
Lage zwiſchen brei in ihren an ſchwer zu ſcheidenden Landſchaften (Franz, 
5 Inſchriften u. 5 Städte in Kleinaſien, S. 26 f. Strabo 628.), Trime- 
taria genannt (Sierofl. p. 665. u. daf. Weſſ.). Anfangs nicht bedeutend, 
wie fein Stifter und defen Macht und Glück (Flathe, Geſch. Macevon. 11. 
©. 204 f.), auch von den Drangſalen des mithridat. Kriege (Strabo 578. 
App: B. Mithr. 20.), wohl auch ſchon ver dort häufigen Trobeben heimge⸗ 
ſucht, hob es ſich dagegen am Ende der röm. Republik und unter den erſten 
Kaiſern, unter ven kleinafiat. Städten zwar nicht zu der erſten (Xac. Ann. 
IV, 55.), fo doch zu ber zweiten Rangfufe ( Plin. celeberrima urbs, Acu- 
neoraem zig Acias nos. Böckh C. Inser. am a. O. Nr. 8938., neben 
Apamea die bedeutendſte Stadt im großen Phrugien, Strabo 576. Gic. Ep. 
ad Div. V, 20.), welche Angabe Strabo’8 über der Stadt Wahsthum unter 
Nom Hamilt. 1. S.470. au durch das feinen Ruinen aufgebrüdte Gepräge 
mehr röm. Verſchwendung und Ueppigkeit als ver düſtern und maffiven Feſtig⸗ 
Teit der Griechen beflätigt findet. Die Büte des Bodens (miewohl Hamilt. 
©. 468. über die grängenlofe Cinförmigkeit feiner Tahlen Berge klagt) in 
dem durch Getraivebau altberühmten Phrygien; der Umgegend Reichthum an 
feinwolligen Schaafen von rabenſchwarzer, aud dem bortigen Wafler (Vitruv. 
VII, 3, 14.) erflärten Farbe; ver freigebige Patriotiemus mehrerer ihre 
Baterftabt reichlich begabender und ſchmuckender Bürger (Strabo am a. D. 
Eckh. III. p. 162 f. Mionn. IV. p. 320. Suppl. VII. p. 382. Bödh am 
a. O. p. 39—42. vgl. Herobot VII, 27 f.); die große Weſtoſtbahn des aflat. 
Sanbeld, durch die gewerbthätige (Bilde ver Walker und Burpurfärber, 





dehnung gegen Dfien befam (Forbiger ©. 659, Anm. 43 oe, p- 717. u. Mf. 
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Bödh Nr. 9938.), beſonders einen bedeutenden Geldverkehr (Gic. ad Dir. 
11, 17. III, 5. V, 20.) unterhaltende Stabt ziehend, brachten fo großen Wohl⸗ 
Rand diefer grieh. Stiftung (Mionn. IV. p. 314. 317.), neben welchem der 
fon im perſ. Zeitalter gepriefene (Serod. 30.) des einheimiſchen, nachbar⸗ 
lien Golofiä, wie, nad demjelben auch fonft bemerklichen Geſetze, der von 
BPhr ygiens alter Hauptſtadt, Eelänä neben dem des griech. Apamea, der 
Schweſterſtadt von Laodicea (Mannert VI, 3, 120. 127.), immer mehr ges 
funfen zu feyn ſcheint. Au hier wie anderwärts in ber Griechenwelt erhob 
HH auf der Grundlage des Wohlſtands Sinn für Kunſt, aus den noch vor⸗ 
handenen Trümmern ſprechend, und für Wiſſenſchaft, repräfentirt bur die 
Skeptiker Antiodus und Theiodas unter Aenefldems Nahfolgern (Diogen. 
Laert. IX, 11, 106. 12, 116.), und die an dieſe ffeptifche Richtung fo wie an 
einen Tempel des Farifchen Men (Strabo 557. 635. Mionn. IV. p. 315. 
Ar. 689.) gefnüpfte große herophiliſche Arzneiſchule zwiſchen Laodicea und 
Karura, deren von Strabo 980. genannte Vorfleher auch auf laodic. Münzen 
mit dem ſchlangenumwundenen Aeskulapoſtabe ald Stabtbeamte vorkommen 
(E49. IT. p. 159 f.). Anfangs zum fyr., dann wohl zum pergamenifcgen ' 
Heide gehörig, wird fie mit diefem Exbtbeil von Rom, und eine Zeitlang von 
einbeimifchen Bafallenfönigen vefielben regiert. Während auf autonomen unb 
Raiferlihen Münzen Szuog und BovAn ber — figuriren (Mionn. V. 
p. 321. VII. p. 582. Köhne, Zeitſchr. f. Muͤnzkunde, Iter Jahrg. ©. 45f. 
Tittmann, Darftellung d. grieh. Staatöverfafjung ©. 471.), erſcheint fie in 
tepubl. und kaiſerl. Zeit als Hauptort eines röm. Gerihtöbezirts (Eic. ad 
Div. III, 7. IX, 25. XII, 54. 67. XV, 4. ad Attic. V, 15. 16. 20. 21. 
VI. 1. 2. 3. 7. Or. Verr. I, 30.; gebt auf ihn die Münzinfrift Mionn. 
IV. Rr. 676. vgl. mit Nr. 674.75.? — Plin. am a. O.). Wieverholt, wie 
fa Der ganze Strih um den Mäander (Strabo 578.), von Erdbeben heim⸗ 
geiugt, 3. B. unter Auguft (Strabo am a. D.) und unter Nero 61 n. Ehr. 
(Teac. Ann. XIV, 27. Oroſ. VII, 7.) erhielt fie vor jenem Unterflügung, 
beburfte aber die bes letztern nit, um fich mieder zu erholen. Bei diefer 
großen, au dur Verbrüderungen mit andern Fleinaflat. Städten (Mionn. 
IV. p. 324 f.) verflärkten Beveutung, und auch, weil von Juden bewohnt 
(3ef. A. Jud. XIV, 10, 20.), wird fie. frühe ſchon einer der vortigen Haupt» 
orte des Chriſtenthums, Ep. ad Coloss. 2, 1. 4,15 f. Apoc. 8, 14 f., das 
dort wider einen vielgefialtigen Eultus (Mionn. IV. p. 3183 f.), befonders 


ben in den brei Nachbarprovinzen verbreiteten des Jupiter Laodic. (Eh. 
p. 160.), fo wie gegen bie Kaiſerverehrung der Anodındor vennopor (Mionn. 
IV ämpfen hatte, und fofort ein Biſchofsſttz (Weſſ. zu Hierokl. 


.p. 326 f.) a 

. 665). Ueber feinen allmäligen Untergang (Willermus Tyr. Arch. er⸗ 
ähat es noch als beſtehend, Hist. XVI, 24.) in ber Türken⸗ und Mongolen» 
Reh ſ. Mannert VI, 3. ©. 132. Ueber die daher rührenden Trümmer, 
3. B. von einer Saferkttung (f. eine Abbildung in Findens er Illustra- 
tons P. XX.) mit merfwürbig überfrufteten (Strabo 630.) Bögen und 
Röhren, einem Gymnafium, mehreren Theatern, deren eines ſehr gut erhalten, 
einem Stadium mit fat vollfländig hewahrten Sigen, beutlih erkennbare 
Stellen mehrerer Tempel, eine mit den Ruinen einer Colonnade ımb vielen 
Bievelald eingefaßte Straße, unzählige Ueberbleibfel von Säulen, Thoren, 
Drivathaͤuſer⸗ Fundamenten und Sarkophagen f. Bor. S.105—109. Richter 
©. 521—23. Reiſeb. S. 145—47. Hamilt. S. 468—470., fo wie über 
die Situation der Stadt Kiepertö der Abhandlung von J. Franz (f. oben) 
beigegebene Karte von Phrygien. Bol. auch Droyſen am a. D. ©. 667. 
4) Laodicea Karannavussn* (Strabo 663. Ptol. V, 4., xexav- 
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usem Hierokl. p. 672.), von den beiden erftern und Steph. Byz. p. 309. zu 
Ryfaonien, von Leßterem und Sofrates (h. eccl. VI, 18.) zu dem In biefer - 
nörbligen Richtung erweiterten Biflvien gerechnet, an der großen, nad dem 
Guphrat ziehenden Straße; woran aud das phryg. Laodicea gelegen, wirb von 
Poc. IH. S. 122. u. Samilt. II. S. 186 f. mit großer Wahrfcheinlichkeit in dem 
beutigen Jorghan Ladik (f. Kiepertö herrliche Karte von Kleinaf., Sect. V. 
nebft den Erläuterungen au feiner oben angegebenen Karte von Phrygien 
S. 35 f. bei Franz), dad Mannert VI, 2. S. 198 f. und Winer bibl. R.W.B. 
Art. Ly ſtra ohne Grund mit dieſem zufammenwerfen, wiedergefunden. Jenes 
Städten an einer tiefen Einbuchtung der nad Norben auf bie InFaonifce 
Ebene fi dffnenden Kalkſteinberge hat in feinen Straßen und umgebenden 
Aeckern nah allen Richtungen hin Piebeftald von Grabmälern, Säulen und 
Sarkophage, eine Dienge Fragmente alter Gebäude und eine Ueberfülle von 
Grabinfchriften (Böckh am a. O. p- 65 f.), die jedoch fo wenig, als bie 
einzige bis jetzt aufgefundene Münze diefer Stadt (Mionn. VII. p. 117.) 
unfere Kenntniffe von derfelben bereichern. Vgl. Droyien am a. D. ©. 663. 

5) Laodicea an Mediens (Step. Byz. p. 509.) fernfler, mit Verfis 
zufammenftoßenner S. Oſtgränze (Gellar. Not. O. a. II. p. 669 f. 695.), 
etwa im Sühoften des heutigen Teheran gelegen (Mitter, Erdkunde Ster Thl. 
©. 596. 599.), nebft einigen andern dortigen Städten (Strabo 514. 524.), 
griech. macedoniſche Stiftung (Strabo 514. 524.), die beflimmt (Plin. V, 26.) 
- einem Antiochus, entweder dem I., ber au in Margiana eine Stadt grün 
dete (Strabo 516.), wohl als er Köntg „des obern Aſtens“ war (Blarhe 
am a. D. ©. 51.), oder Antiogus III. während feiner Kriegszüge in jene 
Gegenden (Flathe S. 312 f.), als Gründer zugefihrieben wird; vielleicht erſt 
durch Fünftige Nahgrabungen in ihrer Rage genau zu ermitteln. Droyſen 
am a. D. iſt gegen die Kombination von Strabo 524. u. Plin. VI, 26. 

6) Laodicea in Mefopotamien neben andern ſtädtiſchen Sammelpunften 
daſelbſt, von Plin. V, 26. ohne weitere Situationdangabe genannt, von 
Droyfen S. 711. am untern Tigrislauf gefuht; wohl ein Werk Seleucus I. 

7) Laodicea im Pontus aus nit unmwahrfcheinliden Bermuthungen 
angenommen von Edhel, Droyfen u. A. (Droyfen ©. 660.). 

8) Laodicea In Arkadien im Gebiet von Diegalopolis, nad Ortelius 
Thes. Geogr. u. Sidfer, Handb. d. alten Geogr. II. ©. 49. berußt blos 
auf einer und zwar nicht der Heften Lesart bei Thucyd. IV, 134. vgl. vaſ. 
Poppo Prolegg. T. 2. p. 185.; Bolyb. (ed. Bekker) II, 51..55. hat Au- 
doönetœ (Neutr. plur.), Baufan. VIH, 44. Acdoynsae, ano Andoxov; Kiepert 
im Atlas von Hellas BI. VII. Ladokia, Droyfen S. 487. Anmerk. 19. 
Eaodikia. [Cless.] j 

Laodieäöne (Acodırym), eine blos von Ptol. V, 15. erwähnte, nach 
der Stadt Laodicea benannte Landſchaft Syriens, weſilich von Palmyrene 
und ſüdlich von Apamene. [F.] 

Laodicus, Acodınog (fo liest Müller ſtatt Aucöoxog oder Auodoxog 
bei Paufan. I, 4, 4. X, 23, 3.), Hyperboreiſcher Heros, der den Delrhiern 
gegen die Ballier zu Hülfe kam, Pauf. 1. c. vgl. Gerod. VIII, 39. Müller 
Dor. I. ©. 268, [Mzr.] 

Laoddcas, Aaodorog, 1) Sohn des Apollo und der Phthia, Apollod. 
1, 7, 6. — 2) ©. des Bias, Argonaut und Theilnehmer am Zug der Sieben 


umliegenden Landſchaft (Strabo 576. 579. 626. 828. 637.) beftreitet Hamilton, weil 
fidy nirgends eine Spur davon finde, und weil es, könnte man hinzufegen, in biefem 
Falle wohl eher heißen würde: Aaod. zjs naransnaundum. Eher mag ſich biefer 
Beiname auf die Wiederherſtelung ber niebergebrannten dlteren Stadt, wohl einer 
Stiftung Seleucus des J., bezichen, wofür auch bie andere Benennung zexauadrn 
bei Hierokles zu fprechen fcheint, 
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gegen Thebe, Apollod. III, 6, 4. Apollon. Arg. I, 119. — 3) ©. des 
Untenor, Som. I. IV, 87. — 4) Wagenlenker des Antilochus, ib. XVII, 
699. [Mzr.] 
Laegöras, a6, .Ixoyopas, König der Dryopen, Bunbeögenoffe der 
Zapirben gegen Aegimius, von Herkules getöbtet, Apollod. II, 7, 7. [Mzr.] 
Laomäödon, onlis, Auousdwr, orzog, 1) Sohn des Ilus und ver 
@urybdice, Gemahl der Strymo u. And., Vater des Priamus, Tithonus, 
Lampus, Klytius, Hiketaon und des unehlichen Bukollon, König von Ilium; 
als feine Töchter werden genannt Heflone, Aſtyoche, Cilla. Hom. II. XX, 
237. Apollob. III, 12, 3. Heyne zu Apollod. ©. 752 f. Bei dem Bau ber 
Mauern von Troja mußten ihn, wegen einer Empörung gegen Zeus verurs 
theilt, Poſeidon und Apollo um Lohn dienen. L. aber gab ihnen ben aus⸗ 
Gebungenen Lohn nit und jagte fie fort, II. VII, 452. XXT,441 ff. vgl. Hor. 
Od. M, 3, 21. In der erflern Stelle heißt es, beide Goͤtter haben an der 
Mauer gearbeitet, nad der letzteren nur Pofeldon. Nach fpäterer Sage riefen 
Re bei dem Bau den Aeacus zu Hilfe, und da, wo biefer Sterbliche baute, 
war die Mauer erflürmbar, Pind. Ol. VIII, 41. mit Sol. vgl. Schol. zu Eurip. 
Or. 1373. (1389.). Nah Apollod. 11, 5,9. kamen Bof. und Ay. freiwillig 
zu Laomedon, um feinen Uebermuth auf die Probe zu flellen. Zur Strafe 
tanbte nachhomeriſcher Sage zufolge Pofeldon ein Seeungeheuer, welches das 
ganze Land verwäflete. Diefem mußte dem Spruch des Drafeld gemäß von 
Zeit zu Zeit eine Jungfrau zum Verfehlingen gegeben werden. Das Loos 
traf auch Heflone,, die Tochter des Laom. Da Fam Herkules eben von jeinem 
Zug gegen die Amazonen zurüd und verſprach, die Jungfrau zu retten, wenn 
ihm 8. die Roſſe gebe, die einft Zeus dem Tros für den geraubten Gany⸗ 
medes geſchenkt hatte. 2. verſprach fie, brach aber fein Wort, als Herkules 
die Helene gerettet und das Ungeheuer getöbtet hatte, worauf ber Geld mit 
einem Geſchwader von ſechs Schiffen gegen Troja zu Felde zog und ben 2. 
mit allen feinen Söhnen, den Podarkes (Priamus autgenommen) töbtete, 
tie Heflone aber dem Telamon gab. Diefe kaufte mit ihrem Schleier ihren 
Bruder Briamus los, Kom. I. V ,640 ff. Apollod. II, 5, 9. IT, 6,4. Schol. 
Sterht. 34. Schol. II. XX, 145. XXI, 442. Diod, IV, 32. 49. Hngin 
fab. 8. Bon feinem Brabmahl am ffälfgen Ihore ging die Sage, daß, 
fo lange es unzerflört bleibe, auch Troja ſicher fei, Serv. zu Aen. II, 241.. 
Ovid Met. X1, 696. — 2) ein Sohn des Herfuled und der Meline, Apollod. 
1, 7,8. [Mzr.] 
3) von Diytilene (Dexipp. ap. Phot. p. 64. a. 35. Arr. ap. Phot. 
p. 71. b. 23. Diod. XVII, 3. 39.; nah Arr. Ind. 18. vom Amphipolis), 
des Larihus Sohn, Bruder ded Erigyius, mit welchem und andern Freunden 
Alerandere er von König Philipp im Anfange des I. 336 in Folge von 
Ripgelligkeiten, die zwiſchen dem Könige und feinem Sohne herrſchten, aus 
Deacedonien verbannt wurde. Arr. II, 6. (Bei Plut. Alex. 10., der ihn 
nit nennt, if ſtatt Dovyıor zu leſen 'Egiyvoor, |. Böhnede Forſch. auf d. 
Geb. d. att. Redner S. 565,1.) Nach Aleranders Thronbefleigung kehrten 
He nah Macedonien zurüd. Im perfifchen Kriege leiftete 2. als Dolmetſcher 
Dienfle und erhielt die Adminiſtration der Kriegögefangenen. Arr. III, 6. 
Bei Berthellung der Satrapien im I. 323 fiel ihm Syrien zu (Art. ap. 
Phot. p. 69. a. 36. Deripp. am a. DO. Diod. XVII, 3. Juflin. XII, ch; 
das ibm in der Thellung von Triparadiſus im I. 321 von Antipater bes 
Rätigt wurde, Arr. ap. Phot. p. 71. b. 23. Diod. XVII, 39.; im folgenden 
Jahre aber beſetzte Nicanor, ein Freund des Ptolemäus, Syrien, nahm den 
2. gefangen und brachte ihn nad Aegypten; 2. beflicht die Wachen und ent« 
ſſieht zu Alcetas nad) Garten. Diod. XVIII, 43. App. Ze 52. cf. Mithr. 9. — 
Ueber feinen Bruder Brigyius, von Alexander zum Befehlehaber der griech. 
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Reiterei ernannt, f. Are. III, 6. (vgl. I, 14.) 11. 23. 28. Dieb. XVII, 
17. 57. 81. 83. Curt. VI,4. 8. VII, 3.7.; ex fiel im 3. 328 beim Sturme 
auf die Felfenburg des Syſimithres in den Bergen von Naura (Nouratagh); 
der Berluft des tapfern Mannes ging dem Könige ſehr nahe. Gurt. VIII, 2. [K.] 

Laon (Acawr), ein Atuſcher Luftfpielvichter, von welchem Stobäus 
(Florileg. 123, 5.) ein Stũck Aadixaı, und Dicäarchus (V. Graec. p. 28.) 
einen das Lob der Böotier auöfprechenden Vers anführt. [B.] 

Kaondme, Acosöun, Gemahlin des Alckus und Mutter des Amphi⸗ 
tryo, Pauf. VI, 14. [Mzr.] : ; 

Laophonte, Aroporen, T. des Pleuron und Gemahlin des Theſtius, 
dem ſie die Althäa und Leda gebar, Apollod. I, 7, 7. Schol. Apollon. 
I, 146. [Mzr.] 

Laos, f. Laus. : 

Laosthenides, Berfafier einer Schrift über Kreta. Diod. V,80. [West.] 

Laothöe, Acodon, Tochter des Altes, Königs der Leleger. Mit 
ihr erzeugte Priamus den Lycaon und Polyborus, I. XXI, 85. [Mazr.] 

Laothöes, Aaodons, ov, ©. des Herkules, Apollod. I1,7,8. [Mzr.] 

Lapathüs, 1) f. Lapethus. — 2) Flecken in Pieria (Macebonien) 
am Paſſe Tempe neben dem Kaflel Charax, in welchem wir das Heut. Ca⸗ 
riſſo auf einem Vorſprunge des Gebirge an der Südfelte und ſchmalſten 
Stelle des Paſſes leicht wieder erkennen. Liv. XLIV, 2, 6. Vgl. Vaul Lucas 
Sec. Voyage I. p. 212. u. Mannert VII. ©. 558. [F.] : 

Lapatia, |. Trileucum. 

Lapersae, Aecnipoaı, Aunéooiot, Bein. der Dioskuren, fo genannt 
nad dem attifhen Demos Laperfä, Tzetz. zu Lye. 1969. 511., ober nad einem 
Berg in Lafonien, Stephan. s. v. — 2) i. Las. [Mzr.] 

‚Kapersius, Bein. des Zeus, nad dem att. Demos Laperfä. [Mzr.] 

Lapöthus (Ad 6, Steph. Byz. Pin. V, 31, 35 u. Münzen, 
bei Strab. XIV, p. 682. Aanados u. bei Ptol. V,13. Aanıdos), eine der 
bebeutenbften Städte der Infel Cyprus an der Norbküfte derſelben, an einem 
gleihnamigen Flüßchen (Ptol.), etwas Öfl. vom Vorgeb. Krommyon, nad 
der Tab. Bent. 38 Mid. ſüdoͤſtlich von Soli, früher Hauptfig eines eignen 
Heinen Reichs (Diod. XIX, 59.) und unter ben Nömern die Hauptflabt de 
nördlichen Viertels der Infel. Sie hatte eine gute und fichere Rhede. Bocode 
1. ©. 322. fand noch Ueberrefle von ihr bei dem Flecken Lapta. [F.] 

Lapha&s, einer der Älteften Bildſchnitzer aus PhHlius, von dem Pau⸗ 
fantas (II, 10, 1.) ein Schnigbild des Herkules in deſſen Tempel zu Sicyon 
ſah. Vermoͤge ver Aehnlichkeit des Stiles ſchreibt Pauſanias (VII, 26, 6.) 
demfelben Küffftler ein colofiales Schnitzbild des Apollo in deſſen Tempel zu 
Aegira in Achaja zu, Über befien Meiſter er bei den Eingebornen feine Nach⸗ 
richt erhalten konnie. [ W.] 

Laphäom (Acyaor oder Aagyeiwr), von Jamblichus (Vit. Pythag. 
c. 36.) unter ben Pythagoreern aus Metapont aufgeführt. [B.] 

Laphraeus, Aagpoaios, Beiname des Apollo zu Kalydon, Gtrabo 
p. 459. a. E. Andere 2esart Lathraeus. [Mzr.] 

Laphria, Acggie, 1) Beiname der Artemid bei den Kalyboniern, 
von denen ihr Dienft zu den Mefieniern in Naupaktus und nah Paträ in 
Achaja Fam; Lehtere® geſchah erft unter Auguflus, gab aber DVeranlafjung 
zu einem großen jäßrlihen Feſte, Pauſ. IV, 31, 6. VII, 18, 6. 7. Shol. 
zu Eurip. Or. 1087. Müller Bor. I. 377 f. Diana Laphria auf Münzen 
aus Nero's und Domitiand Zeit bei Eckhel D. N. IL. p. 257. — 2) auf 
Beiname ter Athene. [Mzr.] \ 

Laphystius (Aapvouos, Pauf. IX, 84, 5.), ein Berg in Böotien 
20 Mil. nordweſtl. von Goronen, zwiſchen ihr, Lebadea und Orchomenus, 
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af dem das in ben Copais⸗See fallende Flüßchen Phalarus enifprang, und 
ver einen Tempel bed Zeus (dev von ihm den Beinamen Laphoflius führte), 
fe wie einen andern ber Athene Itonla trug. Nächſt dem uralten Kultus des ' 
Zeus war auch ber des Herkules auf ihm heimiſch. (Vgl. über ihn und feine 
Denkmäler Dodwell Class. Tour. I. p. 243. Clarke Travels VII. p. 186. 
mb Rrufes Hellas II, 1. ©. 430.) [F.] — 

2) Beiname des Zeus von Aayvoue fliehen —= Z. pväiog oder von 
vom böotifen Berge oder — ber Gehäfflige mit Beziehung auf früßere 
Menfenopfer, Pauf. I, 24, 2. IX, 34,4. Müller Orchom. 34. 161. 164. 
— 3) Beiname des Dionyſus nah dem böot. Berge. Auch die rafenden 
Bachantinnen hießen Laphoftiä, MAN. Or. S. 178. Tzeh. zu 2ye. 1236, [Mzr.] 

Lapicidinae, f. Lautumiae. ’ 

Lapieimi, eine von Livius XLI, 23. erwähnte liguriſche Voͤlkerſchaft 
öfli von den Alpen auf dem Südabhange der Apenninen. [F.] 

Lagpiderin (Tab. Peut.), ein Ort in Nhätien an ber Giraße von 
Brigantium nah Mebiolanum, 57 MIN. nörblih von Clavenna (dem heut. 
Gbiarenna); die Stelle an der Straße Über den Splügen, die jegt ven Namen 
Bia Mala führt, mo der Wanderer dreimal zwifhen fi$ eng zufammens 
drängenben Belfen über den Hinterrhein zu fegen gezwungen ifl. [F.] 

Lapidarias ober lapicida (Barro L. L. VII,33.), lapidarii opifices, 
Oreli 4208. 4220., Steinhauer, Gebäude errichtend, Petron. Sat. 68.: 
Habinnas lapidarius qvi videlur monumenta optime facere, Mela bei Ulp. 
Dig. XIII, 6, 5, 7.: si servus lapidario commodatus (sub) machina pe- 
rierit. Auch der Steinmes, der Infchriften fertigt, identiſch mit qvadratarius, 
Eidon. Ep. III, 12. vide ut vilium non faciat in marmore lapicida. [W.T. 

Lnpidatie h. das Werfen mit Steinen überhaupt, 3. B. Flor. III, 8. 
Der rohe Saufen des Volks machte davon Gebrauch, um feinen Haß ober 
feine Beratung auszubrüden, 3. B. Plaut. Poen. I, 1, 25. Betron. 90., 
au wurde dad Grabmal verhaßter oder verächtlicher Menſchen vom Volt 
mit Steinen beworfen. Prop. IV, 3. in. Aufon, idyll. XV, 34. Gpart. 
Pesc. Nig. 2. Dft kamen bei Volksauffländen Steinwürfe vor, Cic. p. dom. 5. 
Treb. Bol. XXX tyr. 22., und die Verhaßten wurben verwundet ober fielen 
«ls ungläflige Opfer der wilden Leidenſchaften ihrer Gegner, z. B. 2. Appul. 
Saturnivus, Aur. Bict. ill. vir. 43. (abweichende Nachrichten f. bei Orelli 
onom. Tull p. 59.). Gine gefeglihe Strafe war aber das zu Tode Steinigen 
bei den Römern nie (mie bei den Juden und Maceboniern), nur ber flrenge 
Kalfer Severus wandte dieſe Strafe außerorbensliher Welfe bei zwei firafe 
baren Diflsieren an. Spart. Pesc. Nig. 3. [R.] % 

Auf Gebot des Fürflen ſcheint die Steinigung vollzogen worben zu feyn 
im heroiſchen Zeitalter, |. Wahsmuth hell. Alt. Kve Bo. II. Bell. 1. ver 2ten 
Autg.; als Act der Volksjuſtiz, wo bie offizielle Gerechtigkeit zu Iangfam, 
unfiher oder milb if, vgl. Pf.Dvid de Nuce 3f.: obruere ista solet ma- 
nifestos na nocentes publica cum lentam non habet ira moram. Quintil 
deel. XII, 12.: populus qroqve impunitum nefas sine lapidibus praeteribit? 
Tertullian: lapidatio non legitimis bellis sed popularibus coetibus etc. 
familiaris. Horat. Epod. 5, 97. Appulej. Met. I, p. 41. X, p. 690. Oud. 
Chron, Pasch. p. 594. Bonn. Aelian. V. H. V, 19. Barthen. de aff. am. 21. 
Bau. Il, 32, 2. IV, 22, 7. VII, 23,7. Beſonders bäufig aber murben im 
beater, wie gute Schaufpieler u. dgl. mit Blumen, fo ſchlechte mit Steinen 
belohnt, Sen. Controv. 3. Athen. VI, p. 245. D. E. und oft bei Lucian. 
Macrob. Sat. 11,6.: lapidatus a populo Vatinius cum gladiatorium munus 
ederet obtinuerst ut aediles edicerent ne qvis in arenam nisi pomum 
misisse vellet. Vgl. Euftrat. zu Ariſtot. Eth. Nic. IH, 1. Gesner zu Plin. 
Paneg. 40, 3. [W.T.] 

Bauty, Rısäncyden. IV. 4 
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Lapidei Campt (Plin. III, 4,5., Litus lapideum bei Mela I, 5, 4., 
nadiov Asdodes, Strabo IV,p. 182.), das befannte Steinfeld an der Süpfüfte 
Galliens zwiſchen Maffllia und den Mündungen des Nhodanus, 100 Stab. 
vom Meere, an ver Oftfeite des Martanifden Kanals, das ſchon den älteſten 
Griechen bekannt war, indem e8 bereits Aeſchylus fragm. Prom. sol. 182. 
bet Strabo am a. D. zum Gegenftande einer Miythe macht, indem er bichtet, 
daß Zeus diefe Steine habe regnen laſſen, um ben Herkules in feinem Kampfe 
mit den Lygiern, nachdem er alle feine Pfeile verfhoflen, nicht wehrlos zu laſſen 
(vgl. Mela am a. O. u. Hygin. Poet. astron. II. p. 61.). Zwiſchen den 
Steinen wuchſen aber auch gute Yutterfräuter, namentlich Thymus, und 
man trieb daher bie Heerben ſelbſt aus entfernten Gegenden bahin und Tief 
fte e Geh — weiden (Strabo am a. O. u. Plin. XXI, 10, 81.). Jehi 
Ia Grau. [E. 

Lapts in ber Redensart: Jovem lapidem jurare, Cic. Epist. ad fam. 
va, 12. Polyb. II, 26. Gel. I, 21, 4. Dieß iſt nicht, wie man früher 
annahm, als eine fleinerne Bilvfäule ves Gottes, fondern daraus zu erflären, 
daß man als Symbol des Blitzes den Kiefel oder Feuerſtein betrachtete und 
deshalb dem Jupitersbild einen Stein flatt eines Donnerkeild in die Hand 
‚gab. Die bezeugt Arnobius IV, 25. Vgl. oben ©. 616. Ja dieſer Stein, 
lapis capitolinus (Auguftin II, 29.) genannt, war fogar als Symbol des 
Gottes ſelbſt aufgeftellt worden, Serv. Aen. VIII, 641. Vgl. den Stein, welcher 
dem Kronus flatt des jungen Zeus gereißt wurde. Wenn man ein Bünbniß 
beſchließen wollte, fo holle man zum Behuf des Schwures Jupiters heilige 
Symbole auß feinem Tempel, nämli das Scepter und den Kiefel, nebſt Gras 
vom Tempelraume, Feſtus p. 68. s. v. Feretrius, Liv. XXX,43. Die nannte 
man — "Jovem lapidem jurare, ein Gebrauch, der nach Suidas auch hei 
den Griechen herrſchend war. Man hat dabei fhon an Meteorfleine gebadht, 
aber ohne Grund. Auch zum Schlachten des Opferthiers bei Schwuropfern 

ebrauchten die Roͤmer, wahrſch. als Lieberbleibfel einer Zeit, da metallene 
— noch nicht vorhanden waren, einen Kieſelſtein, Feſt. s. v. la- 
pidem silicem p. 85. Liv. 1, 24. IX,5. Polyb. III, 26. Plut. Sull. 10. 
Bol. hierüber ——— 1, 9#.* IMꝛr.] 

Lapis milliarius, f. Milliarium. 

Lapis sepulcralis, ſ. Sepulcrum. 

Lapithae (Acnidoı), ein rohes Bergvolf in Iheffalten, um den Oſſa 
und Peneus ber (naher in der Mythe Enkel des Peneus, Diod. IV, 69.). 
Ihr mythiſcher Stammherr war Lapithes (Aamidns), Sohn des Apollo 
und der Stilbe, Bruber des Gentaurus, Gemahl der Orfinome, Bater des 
Phorbas, Triopas und Periphas, und ihr Für war Pirithous, der als 
Sohn des Irion Halbbruder der Centauren war. Diefe verlangten baber 
einen Theil des väterliden Erbes, und als ihnen biefer nicht gewährt 
wurde, entfland ein Krieg, ber jedoch mit Brievensfhluß endigte. Bei der 
Hochzeit des Pirithous mit Hippodame aber, zu welcher er bie Centauren auch lud, 
Brad, dur den erzlirnten Ares erbeigefüßrt, wegen ber Zrauen ein blutigen 
Kampf zwifchen Lapithen und Gentauren aus, in welhem bie Letzteren den 
Kürgeren zogen. Aber auch die Lapithen wurden von Herkules gedemäthigt. [Mzr.] 
Som. II. XII, 128. 181. Od. XXI, 295 ff. Orpb. Arg. 413. Diob. IV, 70. 
Pauſ. I, 17, 2. V, 10, 8. Strabo IX, p. 439 ff. Pin. IV,8, 15. XXXVI, 


° Benufort, Die Römische Republle Sb. I. ©. 96. ber Ueberſ. vom 3. 1775. nimmt 
au, baß-diefer J. Lapis uefpränglich nichts anderes war, als ein großer Stein, am 
den man fich zum Gottesdienſt verfammelte; als man fich fphter Die Gottheit anter 
Ebrperlicher Geſtalt vorſtellte, fo hielt man biefen Gtein für dig Gottheit ſelbſt, und 
als Numa bie Greuzſteine heiligte, fo machte man daraus einen Gott Terminus. [W.] 
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5, 4. Ovid Mot. XII, 210-535. Hor. Od. I, 18, 5. Ballen wir ben 
Mythus hiſtoriſch auf, fo trugen bie Lapithen, ein mit den Phlegyern und 
Minyern verwandter (Hermanns Griech. Staatsalterth. $.8. Note 13.) pelas⸗ 
güger Voltofiamm (VBömel de antiquis Thess..incolis p. 20. u Plaß Urs 
geſchichte d. Hellenen I. S. 592.), als ein etwas gebildeteres Bolt, als 
GStädtebauer (Steine Ueberredende, vgl. Buttmann Über die Minyd in 
den Abhandl. d. Berl. Akad. 1820. ©. 197 ff.), Über das rohere nomabiſche 
Beitervolk der Centauren (mit Hilfe von Hellenn? — Theſeus war der Bes 
fährte des Lapithen Pirithous, Diov. IV,70.) einen vollflänbigen Sieg davon 
und nörhigten fie ihnen das Land am Pelion zu überlaffen. Ebenſo vers 
drängten fe dann au die Verrhäber aus den Gefllden auı Peneus, und 
zwangen fie, ſich ins nördliche Bebirg zurückzuziehen, oder ſich ihnen zu unter» 
merfen (Strabo p. 440 f.). Mit dem zurüdgeblichenen Theile der Perrhäber 
vermiſcht führten fie dann den allgemeinen Namen Belasger (Strabo p. 441.) 
und verloren ſich fo nah und nad unter den andern peladg. Iheffaliern. [F.] 

um (Aanidaor, PBauf. II, 20.), ein Flecken Lakoniens 
am Taygetus, 15 Stad. von Gleufinium und in der Nähe von Derrium. 
Die gr drei im ſpartaniſchen Geſilde zu ſuchenden Flecken laͤßt fih 
aicht beflimmen. [F.] ; 

Laptihas, Berg in Arkadien auf der Grenze gegen Ellis; aus ihm 

aufpringt der Anigrus, Pauf. V, 5, 8 [W.T.] 


21. pa. < . 

Laprius, Beiname des Zeus, Kactant. I, 22. [Mzr.] 

Laperdam (Givon. VIII. ep. 12. -Notit. Imp.), eine Stadt der Tars 
heller in Gallia Aquitania IH. (Novempopulania) am Sluſſe Aturrud, ſüdl. 
von Aquä Tarbellicã, Standquartier des Stabes einer Legion. Aus dem 
Ramen ber Stadt, melde an der Stelle des heut. Bayonne fag, bildete ſich 
fräter die Benennung des Ländchens Labour. (Vgl. d'Anville Not. p. 398.) [F.] 

Laqvear, Laqvearlum;, |. Lacunar ©. 720. 

Laqvearlus, 1) Berfertiger von laqvearia, neben architecti, albarii, 
Ugnarii genannt Cod. Theod. XIII, 4, 2. — 2) Glabiatoren, ſ. Bd. II. 
€. 50. [W.T.] 

Laquous. Die Eroroffelung mit dem Strid (laqueo gulam frangere 
©al. Cat. 55., frangere cervicem Cic. Vat. 11., fauces laqueo vexalae 
Tac. Ann. VL, 40., iugulare und strangulare) war eine fehr alte Strafe In 
Rem und wurde nur im Gefängniß (vgl. z. B. Plin. Ep. II, 11. stran- 
guletus in carcere; in, Rom gem im Zullianum) — niemals Öffentli 
— vollzogen, was aus allen Beifpielen hervorgeht. ODeßhalb fleht oft carcer 
wand laqueus nebeneinander, z. B. Zac. Ann. 111, 30. Borzüglih Hochver⸗ 
räher und Majeſtätsverbrecher wurden mit biefer Strafe belegt, 3. B. die 
Genoflen des Gracchus, App. b. c. I, 26., die fünf Gatilinarier, P. Cornel. 
Lentulus Sura, C. Eornel. Cethegus, 2. Statilius, P. Gabinius Capito 
und Gäparius, ſ. L. Sergius Catilina, namentlih oft unter Tiberius, Tat. 
Ann. V, 9. VI, 39. 40. Auch Frauen wurden fo Hingeridtet, Val. Mar. 
v,4, 7. Tac. Aon. V, 9. Suet. Tib. 61. Dio Caſſ. LVII, 1i. Im 
erſten Jahrhundert der Kaiferzeit Fam diefe Strafe ab, Tac. Ann. XIV, 48. 
Nah einer Notiz des Treb. Voll. XXX iyr. 22. wurden bie en 
veterum more im Kerker erdroſſelt, |. Fabri, semestr. 11, 7. p. 93 ff. [R.] 

Laer (Acp, Btol. VI, 7.), 1) Fluß an der Oſtkũſte Arabiens, der ſich 
Ber Infel Iharo gegenüber in den Verflihen Meerb. ergo. Mannert VI,1. 
©. 125. Halt ihn ohne hinreichenden Grund für identiſch mit dem Hunds⸗ 
Aufle (Canis ober flumen Cynos) des Plin. V, 28, 32, (Bgl. oben Bo. Il. 
©. 118. u. Forbigers Handb. d. alt. Geogr. II. S. 798.5 — 2) Kaftell 
an ber Jängb der Küfe von Mauritania EAfarienfis hinführenden Heerſtraße, 
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14 an von Cartemna und 39 MIN. weſtl. von Cäfares. Itin. Ant. 


p- 14. : 

8) Lar (ober Lars), Lartis, etruskiſcher Vorname (Val. Dar. X. de nomin. 
et praenom., vgl. Gharif. I, 110. Prisc. V,645.), 3. B. von Borfena (Rio. 
HI, 9. vgl. Plut. Poplic. 16. Acpas, Dionyf. V, 21. Aaoos), Tolumnius 
(ib. IV, 17.); von da aus. zu den. Römern gekommen, z. B. Liv. III, 64. 
Lar Herminius Consul. [W.T. 

Lara, f. Larunda u. vgl. ©. 775. 

Larande (1% Aaparöa, Diod. XVII, 22. Strabo XII. p. 569. 
Biol. Ammian. XIV, 2. Steph. Byz. p. 418. Hierocl. p. 675. Guſeb. 
h. eccl. VI, 19.), eine der bedeutenderen Städte Lycaoniens, in dem ſüdlich 
von Iconium gelegenen, eine Zeitlang von eignen Fürften beherrſchten (Strabo 
1.1. Cic. ad Div. XII, 73.) Diſtrikte, der bei Ptol. Antiochiana heißt. 
Ele Tag 400 Stab. fünöftlid von Iconium und 250 Stad. fünmefllih von 
Tyana, und wurde von Perdiccas mit Sturm erobert und zerflört (Diod. 1.1.), 
fpäter aber wieder aufgebaut, und ihrer fruchtbaren Gegend wegen ein Gig 
der Iſauriſchen Geeräuber (Ammian. 1. 1.). Noch jegt führt fie ven Namen 
Rarenda, aber auch Karaman. Lieber ihre heutige Beſchaffenheit ſ. Otters 
Reifen I, 8. (vgl. mit Abulfeva Tab. XVII. in Büſchings Magaz. V. 6. 301.). 
Leake 5 98. u. Hamilton Researches II. p. 322. — Ueber Laranda im 

a 


Stin. Ant. p. 211. und bei Hierocl. p. 675. f. Leandis. [F.] 

Larassa (Aaocooa, Ptol. VI, 2.), Stadt in Medien, nicht weit von 
Echatana gegen Ss». [F.] i 

Larcii, f. Lartii. 

Larendani, Volk im Weſten von Arabia Felix, blos bei Plinius 
VI, 28. IF] 


Larentalla, ſ. Lares S. 775. 
Larentie, f. Acca, ®b. I. ©. 12. u. unten ©. 775 f. 

Lares (Aaons, Ptol. IV, 3.; Lares, Abl. Laribus, Sal. Jug. 90. 
tin. Unt. p. 26. Tab. Peut. Auguftin. adv. Donat. VI, 20., hei Procop. 
Vand. II, 23. Aggıßog, und noch ſetzt Larbuß, Lorbus; es ſcheint daher, 
wie in den roman. Sprachen, der Ablat. früh den Nominativ verdrängt zu 
haben), Stadt Numidtene, im Jugurth. Kriege noch bedeutend, fpäter aber 
geſunken; nad dem Itin. Ant. au röm. Kolonie. Sie lag weil. von Zama 
noch Fa Kae (denn Btol. jegt fie zu weit wel. in bie Gegend 
von Girta). ; 

Lares. Der römiſche Larendienft hängt aufs innigfle mit dem Manen- 
weſen zufammen unb bietet zugleich uͤberraſchende Analogieen mit dem griechi⸗ 
ſchen ——— Das Wort Lar iſt etruskiſchen Urſprungs und bedeutet 
Graf, Heu. Man unterſchled Lares domestici und publici, vermöge jener 
auch fonft vielfach Hervortretennen Wechfelbe,ichung des Staated und des Haufes, 
deren Organismen durchaus nad benfelßen Geſetzen gegliedert find und in 
einander Itegen. Bei den Hauslaren läßt fi die eigentliche Bedeutung biefer 
Weien am Flarflen erkennen. Es find die zu heroiſcher Würde potenzirten 
Manen des Hauſes. So lange dieſes zugleih Begräbniß war (Gern. u 
Virg. Aen. V, 64. VI, 152.), fanden Manen und Laren einander gewiß 
noch näher, obwohl auch damals bie Verehrung der Manen weſentlich an 
der Grabflätte gehaftet haben muß, während die Laren die Schutzgeiſter des 
Heerdes und von dort des ganzen Haufes find. Nicht jeder Verftorbene 
übrigens wurbe als Lar verehrt, fondern nur die guten und verbienten Glieder 
der Familie; ob e® von Frauen Zaren gegeben, iſt fraglich ; auf Kinder, welche 
unter 40 Tagen geflorben, beziehen einige Grammatiker vie Lares grundu- 
les, &ulgent. de prisco serm., dagegen vgl. Nonius p. 114. u. Diomed. 
1, 879. Un der Spige aber der gefammten Sauslaren fleht ber Lar fami- 
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Haris, deſſen Weſen mehr ideell als hiſtoriſch if. Er iſt der im Glauben 
geſetzte und perfoniflcirte Urfprung der Familie, zu vergleigen mit bem 
News erwvvuos ber griechiſchen Geſchlechter. Sehr belehrend if über feine 
Ratur die Mythe von der Abkunft des Servius, Plin. H. N. XXXVI, 70.: 
Tarquinio Prisco regnante tradunt repente in foco eius comparuisse geni- 
tales e cinere masculini sexus eamque, quae insederat ibi, Tanaquilis 
reginae ancillam Ocrisiam caplivam consurrexisse gravidam. Ita Servium 
Tullium natum, qui regno successit; inde et in regia cubanti puero caput 
arsisse visum creditumque Laris familiaris fillum. Ob id compitalia et 
iudos Laribus primum instituisse; vgl. Dionyf. Hal. IV, 2., welcher Lar 
familiaris dur 6 xar oixiar noog ũberſetzt, und Plutarch fort. Rom. 10. 
Wie der Lar bier als zeugenver Hausgeift der Tarquinter erſcheint, wobei 
Die Sitte in Anſchlag zu bringen, an dem Öffentlichen Heerde ber Veſta ſo⸗ 
wohl als an dem haͤuslichen ein fascinum abzubilden, fo fagt auch bei Plaut. 
Aulul Prol. ein Lar familiaris von ſich: hanc domum iam multos annos 
est quum possideo et colo. Unfre Sage kennt ähnliche Geſtalten, wie vie 
weiße Frau vom Haufe der Hohenzollern u. dgl., doch würden die Alten fi 
dieſe Weſen nie weiblich gedacht haben, was fpecififh germanifh iſt. Der 
Lar familiaris ift eben fo mwefentlih and Haus als an die Familie gebunden, 
daher er au mit der Familie das Haus wechfelt, und Plaut. Trinumm. 39 ff. 
dem Lar geopfert wird, gleich nachdem bie Familie das fo eben gekaufte Haus 
bezogen. Chen dahin gehören die befannten Redensarten Lares mei u. dgl. 
Die Lares publici werben von den Haudlaren ausdrücklich unterſchieden bei 
Zfin. H. N. XXI, 8.: iam tunc coronae Deorum honos erant et Larium 
publicorum privatorumque ac sepulcrorum et Manium, vgl. Orelli Inser. 
n. 1668. 1669. 1719. Sie fanden fih in Nom und allen nad roͤmiſchem 
oder latiniſchem Mufter eingerichteten Staaten, f. Hertzberg de diisRom. patr. 
p. 47. In Btom gehören dahin die Lares praestites und die Lares compi- 
tales, beide im Grunde biefelben und nur dur den Ort und bie @elegenbeit 
ihrer Berehrung verſchieden. Servius Tultus wird als erſter Begründer 
dieſes Cultes genannt, deſſen Einrigtung mit‘feinen ſtädtiſchen Anorbnungen 
zufammenfält. Als Auguft dieſe Anordnungen vervollkommnete, wurbe au 
der difeniliche Larendienft neu aufgenommen. Lares praestites hießen fle als 
die vorzugämeife fo angefehenen Schußgeifter der Stadt, nah Ovid Fast. V, 
134. quod praestant oculis omnia tuta suis, Stant quoque pro nobis et 
praesunt moenibus Urbis, Et sunt praesentes auziliumque ferunt. Sie 
hatten nur eine Gapelle, in summa sacra via, übrigens gleihfall# an einem 
eompitum, denn bort berührten fi& bie sacra via, nova via und ber Weg 
um Balatin. Ancus Marcus follte da gemohnt Haben, Solin. cc. 1.; nad 
Dit 1. c. 128. hatte indeſſen fon Gurius d. h. Tatius die feinen Laren⸗ 
bilder diefer Capelle geweiht. Auguſt ſtellte biefelbe wieder her, f. Mon. 
. a. Xaclt. Ann. XII, 24., der von einem Sacellum Larum fpridt, 
während die beiden andern Quellen das Gebäude aedes nennen. * Die beiden 
darin befindliden Figuren hält man mit Wahrſcheinlichkeit für Romulus und 
Remus. Vor ihnen fland, aus demfelben Steine gehauen, ein Hund, ent 
weder als Symbol der Wachſamkeit ober weil dieſes Ihier das gewoͤhnliche 
Larenopfer war, wovon mieber der Grund iſt, daß Hund und Laren, mie 
Dold fagt, die compita lieben, daher bei den Griechen, wo Hekate die 
Göttin der Scheidewege war, daſſelbe Thler diefer Goͤttin heilig it. Waren nun 


® Rraßner In der Alg. Encvclop. III, 15. ©. 409 fi. unterfcheibet einen Tempel 
der Lares praestites, den er nad ©. Cotma und Damiano verlegt, und jene 
aedes Larum In summa sacra via, ba jene ſchlechthin fogenannten Laren doch gewiß 
den Die praostites find, . 
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die Lares dieſes Heiligthums die allgemeinen, zu beſonderem Auſehen gehelligten 
Repräfentanten des ſtadtiſchen Larendienſtes überhaupt, fo find die Lares. 
compitales dagegen bie eigentlich in das praftifche Feſtleben der Stabt, wo 
diefe als folge nah den corporativen Abtheilungen ber vici feiernd und 
ſchmauſend zufammentrat, eingreifenden Gottheiten. Gie haben ihren Namen 
von den die Straßenquartiere (vici) abſcheldenden Kreuzwegen (compita), melde 
dur Heine Capellen bezeichnet waren, worin jene Lares Verehrung genoßen. 
Sole Kreuzwege Haben bei Griechen fowohl als bei Nömern, auf bem 
Lande wie in der Stadt, ihre beſondre religlöfe Bebeutung. Bei Gründung 
oder Einrichtung einer Stabt wird mit Abſteckung ber vici ber Anfang ges 
macht; jeder vicus erhält feine Bränzen, da wo die compita find mit ühren 
aediculis; weshalb dann au Gründung der Gompitalien und Ginrihtung 
der Stadt in Eins zufammenfallen. Es gab in Rom natürlich fehr vice 
Gapellen der Art; in allen wurben dieſelben Zaren verehrt, welde als prae- 
stites in jenem Hauptheiligthum fi befanden, und neben ihnen ber genius 
Augusti, Ovid Fast, V, 145.: mille Lares Geniumque ducis, qui tradidit 
illos, Urbs habet et vici numina trina colunt. Vgl. die Abbildungen bei 
Bisconti Mus, Pio-Clem. T. IV. tab. 45. Pitture Ercol. T. IV. tab. 13. 
Der Genius Augusti war bei der neuen Begründung der fäntifhen Binthei« 
lung Hinzugefügt worden, ob au in jenem Heiligthume ber praestites, if 
ungewiß, aber wahrſcheinlich. Auguſt wollte als zweiter conditor Urbis und 
bürgerliher Bamilienvater Roms angefehen fein, und auch in den Bamilien 
mwurbe neben ven Zaren ber Genius des paterfamilias verehrt. Außer den 
L. praestites und compitales gehören nun aber zu den Öffentlichen Laren noch 
verſchiedene andere Klaffen, deren Urfprung wahrſch. auch von der Berebrung 
gewiſſer heroifcger oder um den Staat verbienter Männer der Vorzeit abzus 
leiten il. So die L. rurales auf dem Lande, vgl. Gic. de legg. I, 11. 28. 
Namentlih gehören dahin die Arvallaren, deren Verehrung in nädfler Bes 
aehung zu dem älteften ager Romanus ſteht, ſ. Marint Alt. de’ Lrat. Arval. 
. 11. p. 603. laufen de Carm. fratr. Arval. p. 62. Berner bie an den 
Zandftraßen verehrten und von Meifenden angerufenen Lares viales, vgl. 
laut. Mercat. V, 2, 22.; bie permarini oder marini, denen V. Aemilius 
ein Heiligthum zur Grinnerung des über Antiochus gewonnenen GSeefleges 
geweiht hatte und zwar in campo, wahrſch. in der Nähe ber Navalien; 
endlich bie hostilii, salutares, victores, militares, f. Sergberg p. 32. — 
Ueber das DBerhältniß der Laren zu den Genien und Gef. zu den (ehr nahe 
verwandten) Penaten f. Penates. Der Cult der Laren zerfällt gleichfalls 
in privaten und öffentlichen. Die Hauslaren Haben ihre gemeinſchaftliche 
Stätte mit den Penaten; beide gehören zu den Clemeniarbeſtandiheilen des 
- zöm. Hausweſens, f. Cic. Rep. IV. extr. (mo neben iustis nuptis, legitimis 
liberis aud) sanctae Penatium deorum Larumque familiarium sedes genannt 
werben), vgl. Gic. fam. I, 9. Verr. III, 24. Gate r. r. 148. u. A. Laren, 
Penaten und die Manen des Begräbnißplages machten im Allgemeinen bie 
sacra privata einer Bamilie, ihr religiöfes Weſen aus. . Der Heerd des Haufes, 
als deſſen Gentralpuntt, iſt der Sig ber Penaten und Laren; die Bilder 
befanden ſich gemöhnli in f. g. Lararien*, die finnig aufgeziert wurden 
und davon in größeren Häuſern mehrere vorkommen, 3.8. ber AÄel. Lampriv. 
Alex. Sev. c. 28., wo ein lararium maius und ein Jar. secundum; in jenem 
waren von bem Kalfer außer andern Bildern auch das von Abraham und 
Chriſtus aufgenommen (ale ran); in dem zweiten flanden unter andern 
die Bilder Virgils und Ciceros; vgl. Guet. Vitell. c. 2. u. Jul. Gapitolin. 
M. Anton. Ph. c. 3. Die Laren Karten ihre herkoͤmmliche Darftelung, 


Auch Acdionlae genannt, Juv. VIII, 110. Tibnil. I, 10, 22, Petrom. 29. [W. T.] 
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indem fie immer cinctu Gabino drappirt waren, die Toga nad altertfüm- 
Lidyer Weiſe, da man fle felbft auf ver Meife und im Lager trug, aufgeſchürzt. 
Daher succinclis Laribus bei Perf. V, 31., und nutriat incinctos mixta pa- 
tella Lares bei Ovid Fast. II, 634.* Unter ihnen muß man fi& ben Lar 
familiaris def. außgezeicäinet denken. Ihre Ausflattung oder Verehrung war 
einfach, beſonders in alter Zeit und auf dem Lande, mo bei einfacheren Zus 
Ränden und alterthümlichen Sitten au der Larenbienft in feiner urfpräng» 
lien Simplicität bewahrt zu werben pflegte. ** Tibull, deſſen fanftes Ge⸗ 
mörh voll von Liebe zu der ſchöneren Laͤndlichkeit iſt, ermähnt auch der Laren 
Gef. Häufig, z. B. JI. 10, 10 ff. II, 1,59. Die Guben wurden ihnen in patella 
vorgefcht, daher fie ſelbſt patellarii genannt werben, Plaut. Cistell. II, 2, 55. 
Recht fromme Bliever des Hauſes opferten täglich, bei. dem Lar familiaris, 
Blaut. Anlul. Prolog. Befondere Veranlaffung geben die Monatötage, hie einen 
Abſchnitt maden, Eator.r.c.148.: Kalendis, Idibus, Nonis, festus dies cum’ 
erit, coronam in focum indat. Per eosdem dies Lari familiari pro copia 

licet, vgl. Der. Od. III, 23,2. Ti6.1,3, 33. Namentlich aber forderten die 
Kalenden zu folgen Dpfern auf, daher Birg. Ecl. I, 43. quotannis — bis 
senos cui nostra dies altaria fumant, vgl. Hergbergp. 16. Bel den Mahl- 
zeiten‘ erhalten die Karen Spenden und Erfllinge, bei jeder Familienfeier und 
freubigen Begebenheit werden fie befränzt, an Zefltagen werben die Lararien 
eöffnet, Plaut. Aulul. II, 8, 15. Ovid Fast. II, 633. Perf. III, 24 ff., 
Serhaupt, wo bie Familie erregt und bewegt iſt, da nehmen vie Zaren Theil. 
Beſonders außzuzeichnen find unter dieſen Beranlaffungen die Beburtötage, 
ud wenn der filius familiaris die männliche Toga anlegte, wo er feine Bulle 
mit Spenden und Gelübden den Zaren weihte, PBropert. IV, 1, 132. Berf. 
V. 31. Petron. c. 38. Auch bei Vermählungen wurbe ihnen beſondere 
Verehrung bewieien; wenn die junge Frau ins Hauß trat, war ihr- Erftes, 
den Laren zu opfern, Macrob. Sat. 1,15., und bei derjenigen Form ver Ehe, 
weile coemtio hieß, kam die Braut mit drei Kaufiillingen ins Haus, von 
denen der Batte einen, ber Lar familiaris ven zweiten, die Lares compitales 
des nächflen Kreuzwegs den britten erhielten. Non. Marcell. p. 331. Endlich 
wehren au noch die Chariſtien zu ven häuslichen Larenfeften. Sie fielen 
auf ven Tag nach den Feralien und waren eine Art von häuslichem Ausſöh⸗ 
nungsfeh, indem vie Verwandten (praeter cognatos et alfines nemo inter- 
ponebatur) im Angeflöte der Laren ein Mahl hielten und jede entſtandene 
Unetnigfeit ausglihen, Ovid Fast. II, 617. u. Bal. Mar. II, 1, 8. Zu 
von öffentlichen Larenfeften aber gehören zunähft die Rarentalien am 
X Kal. Jan., Ovid Fast. III, 58.; dabei das Larentinal genannte Opfer, 
mädes im Belabrum am Brabe der Acca Larentia gebradjt murbe. Varro 
L. L. VI, 24. Diefe Acca Larentia galt für die Mutter der 12 Arval- 
brũder und die Pflegerin des Nomulus und Remus, und mar wahrfheint. 
identiſch mit der Lara Larunda, der Mutter der beiden Lares praestites, 
welche auch Mania hieß und unter biefem Namen an ber Feier der Compi⸗ 
talien Theil hatte. Der Hund war ihr Opfer, mie das ber Zaren. Bol. 





© Bel, Tb. Panofla: die fpielenden Laren, eim Altarbiid des Theobotos, Rhein, 
Mel 1845. ©. 133—138. [W.T.] 

“ Dagıgen im Hauſe des Trimalchio war ein angulus, in ouius aedioula 
eraat Laren argentei positi, Petron. Sat. 29,, wozu Burmann eine Infchrift an⸗ 
fabrt: Laribas pablicis dedit Imagines argenteas duas, und ein Vermaͤchtniß am 
Die mumicipes Rhegial, worin u. 9. Lares argenteos septem. Val. Oreili 3838. 
istig iR für deu Larencult im Allgemeinen Hieronym, comm. in Jesal. T. IV. 
« 57.: aullus erat loous qvi non Idololatriae sordibuy ingvinatus, in tantum ut 
post fores demorem idola ponerent qvos domestioos appellant Lares, et tam 
pablice qram privatiın animarum suarum sangvinem eis fanderent, [W. T.] 
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Br. 1. S. 12. Müller Etrusk. II. ©. 103. Hartung Mel. d. Röm. I. 
©. 146. Hertzberg p. 37. Am Tage nad dieſem Feſte, am XI Kal. Jan., 
wurbe ben Lares permarini ein Feſt gefeiert, wie die Zaften und Macrob. 
Sat. I, 10. lehren. Ganz bef. aber gehört hieher das Zeit der Compita⸗ 
Tien, ein ben ©otthelten ber Kreugwege (ubi viae competunt) mit ber Mania 
gemeinfames Feſt. Bei Feſt. p..253. ed. Müller heißt e8 Laralia und wird 
zu ben Sacris popularibus gerechnet, d. 5. denjenigen, wo das ganze Voll 
mitfeiernd auftritt, nicht blos durch Vermittlung der Prieſter. Es wurde 
natürlih nach den einzelnen compitis begangen, welche auch eine corporative 
Bedeutung hatten, daher auch collegia compitalicia, vermuthlich zunähk in 
faeraler, dann aber au in politiſcher Bedeutung vorfommen, f. Th. Mommſen 
de collegiis et sodaliciis Romanorum p. 74 ff. Dionyf. v. Hal. berichtet 
IV, 14., daß Seroius Tullius dad Feſt gefliftet, daß die Sklaven ben Dienf 
dabei verrichtet (anderswo iſt von Xibertinen die Rede, welche Augustales 
geheißen, |. Mommfen p. 16., was fi durch bie Mitverehrung des genius 
Augusti erklärt) und an diefem Tage volle Freiheit Hatten, endlich daß «6 
an den Saturnalien begangen worden fei, prädtig und Eoftbar. Beffere 
Autoren dagegen verfigern beflimmt, daß es Feine fefte Zeit Hatte, f. Varto 
L. L. VI, 25. Seſt. v. conceptivae. Macrob. Sat. I, 4. extr. vgl. Heräberg 
p. 42. Erſt Auguft ſcheint es auf beſtimmte Zeiten firirt zu haben, f. Sue. 
Octav. 31. Compitales Lares ornari bis anno instituit, vernis floribus el 
aestivis. Die urfprünglicge Unterlage des Todtenfeſtes tritt auch Hier hervor, 
nämli in gewiffen Sühnopfern, ſymboliſchen Menfchenopfern, flatt deren 
in ältefter Zeit wirkliche flattgefunden hatten, f. Zeft. v. laneae effigies u. 
v. pilae et effigies, Macrob. Sat. I, 7. und Barro bei Nonius p. 538. 
Auch Schweinsopfer kommen ald Sühnopfer der compita vor, Hor. Sat. II, 
3, 164. Propert. IV, 1, 237 Außerdem iſt von Spielen an ben Compi⸗ 
talien die Mebe, Macrob. I. c. ic. Pis. c. 4. mit der Note des Abcon. 
p- 7. ed. Drelt. Ob der Artikel bei Feſt. v. Mensas auf die Compitalim 
u beziehen, iſt bet dem lückenhaften Zuſtande deſſelben unſicher. Noch find 
ber die compita und compitalia zu vergl. Perſius ed. O. Jahn p. 173 f. 
u. p. 315. und Wöniger Sarralfoft. der Römer ©. 108. 113. 122. 126. 
Ueber den Larencult f. die Abhandlungen von Gorl und Paſſeri in Mus. 
Etr. T. III. Hempel de diis Laribus, Zwiccaviae 1797. Müller de düs 
Romanorum Laribus et Penatibus, Hafniae 1811. Wagner fiber bie Zaren 
in Seebodes Misc. crit. I, 1. p. 53 ff. Lanzi saggio di ling. Etr. II. p. 283. 
Müller Etrusker II. S. 90 ff. Schömann de diis manibus, laribus et ge- 
nis, Greifsw. 1840. Hartung Rel. d. Römer I. ©. 56—65. Hergberg 
de diis Romanorum patriis s. de Larum atque Penatium tam publicorum 
quam privatorum religione et cultu, Halae 1840. Krahner in dem Artikel 
Penates, Erſch u. Gruber allg. Encyel. II, 15. ©. 409—430. [Preller.] 
Largs (It. Ant. p. 349. Tab. Beut.), eine Ortſchaft ver Rauraci 
in Gallia Lugbunenfid, an der Straße von Mediolanum nad Argentoratum, 
97 Mid. füol. von lehterem; d. heut. Largigen im Elſaß. (Vgl. Schörflin 
Alsat. illustr. I. p. 200.) [F.] 
Largii, |. Lartii. 
Largitio, A. f. v. a. benignitas, liberalitas, Orell. inser. 3349. 
&ic. de off. II, 16f. Bo. I. ©. 399. (in diefem S. oft auf Münzen vor 
Tommenb), bezeichnet jede dem Bolt bewielene Freigeblgkeit namentlich Spiele, 
Kämpfe (Gic. de off. II, 16f.), Bajtmähler (epulae, Bob. III ©. 209. 
3. 8. von Sula, Graffus, Gäfar u. A. Cic. Phil. 1,45. Liv. CXV. Euet. 
Caes. 26. Dio Gaff. XLIH, 21f. App. b. c. II, 13. etc. Drumann, Gelb. 
Roms IM. ©. 615.), Austheilung von Getreide (largitio frumenti), Od 
„ (eig. congiarium) und Geld (fpäter ebenfalls congiarium genannt), die unter 
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a6 Bolf geworfenen missilia (f. d.) und vie den Soldaten gemachten donativa. 
Einen ganz andern Charakter Haben die strenae, f. d. — Bon biefen ver⸗ 

f&iedenen Öffentligen Geſchenken behanplen wir bier vie Getreideſpenden, 
Gongiarien und Donative. 

1. Largitio frumenti ober frumentaria. Schon feit alter Zeit 
forgte der Staat dafür, daß es den Bürgern Roms nicht an dem nöthigen 
Getreide fehle (annona, ſ. Cic. p. dom. 5 ff.) und verkaufte e8 aus den Staats⸗ 
magazinen (nachdem es vorher in ben getreidereichen Ländern aufgefauft wor: 
ven war; ſpäter kam ed aus den Provinzen theild als Abgabe theils für 
Geld, Liv. IV, 52. X, 11. XXVI, 16. Gic. or. p. domo 5. Polyb. IX, 44. 
Son. X, 5.) zu billigen Preifen, wofür die Uebilen (Bo. I, S. 84.) und 
fpäter ver praefectus annonae (ſ. d.) forgte. Zuweilen thaten Privatleute 
und Dagiftrate daffelbe, ſowohl um fi die Gunft des Volks zu erwerben, 
als aus uneigennügigen menſchenſreundlichen Motiven. Da ber zu entrich⸗ 
tenbe Preid gewöhnlich fehr gering war, fo galt ber Berfauf wie eine 
Schenkung und wird gewöhnlich als donatio, largitio und divisio bezeichnet, 

®. Liv. IV, 8. 13. i6. XXX, 26. XXXI, 4. Cic. de off. I, 17. Verr. 

92. Blin. H. N. XVII, 4. XXXI, 50. Son. VII, 20. Gine regelmäßige 
Getreideſpende orbnete aber C. Sempronius Gracchus in feiner lex 
frumentaria zuerft an, 123 v. Chr., fo daß jeder Bürger ohne Rückficht 
des Standes und Ranges (Cic. Tusc. III, 20.) das Met hatte, monailich 
eine gewiffe Quantität Waizen (wahrfcheinlih 5 Scheffel, wie fpäter Megel 
war, f. ſchon Safl. fr. hist. III, p. 978. Cort.) gegen die geringe Bezah⸗ 
lang von 6°), As für den Scheffel in Empfang zu nehmen; Schol. Bob. zu 
Gic. Sest p. 300. u. 303 Or. Cic. p. Sest. 48. Tusc. TI, 20. de off. II, 
21. Brut. 62. App. b. c. I, 21. Lis. LX. nennt ald Preid semisse et 
triente, d. i. 12, As, allein wahrscheinlich ift mit Mommfen, röm. Tribus 
©. 179. zu lefen: senis cum triente, was durch die Varr. der Codd. 
unterflügt wird und 6'/, AS bedeutet. Die lex Appuleia des 2. Appul. Sas 
turninus 100 v. Ehr. feßte den Preis des Scheffeld auf °/, As herunter. D. 
Sersilins Gäpio fuchte die Abflimmung gewaltfam zu verhindern, ad Her. I, 
12., uns wenn die lex wirklich durchging, fo hat fie nicht lange beſtanden, 
Sic. de leg. II, 6., f. leges Appuleiae. Auch lex Livia des M. Livius 
Drufus. welche die gleihe Tendenz hatte, befland nur momentan, Liv. LXXT. 
$ler. IM, 17. Aac. Ann. II, 27., f. leges Liviae. In jener Zeit, entweber 
vor ober mach lex Livia wurde durch M. Detanius dad ſemproniſche 59 
mit einigen in ariſtokrat. Geiſt gemachten Modificationen erneuert, fo d 
ter Gtaatsfah meniger litt. Cic. Brut. 62. de off. II, 21. Entweder 
wurde der Preis erhöht ober die Scheffelzahl vermindert oder bie Zahl der 
Bereipienten auf eine beflimmte Norm gebracht. Noch weiter ging Sulla, 
welcher bie Getreideſpenden ganz aufgehoben zu haben ſcheint, Salt. fr. hist, 
Oral. Lep. p. 939. Or. Lex Terentia Cassia 74 v. Ehr. ſiellte vie 
Largitionen wahrſcheinlich wieder her und führte den Preis ver lex Sempron. 
wieder ein. Auch ordnete fie Zwangskäufe in den Provinzen an, melde bie 
Gtarthalter beforgen mußten, Gic. Verr. ID, 70. V, 21. p. Sest. 25. Afc. 
in Pis. 4. p. 9. Or. Zuwellen wurden durch Scons. noch außerordentliche Ge⸗ 
sreibefpenben beflimmt, z. B. Gic. Verr. 1. 1. und na der Gatilingr. Ver 
fürdrung, Plut. Cat. min. 26. Caes. 8. Drumann, Geſch. Roms V, ©. 
159. Endlih wurde die Bezahlung für das Getreide durch Clodius ganz 
aufgehoben 59 v. Ghr. (nachdem Gäfar ſchon im Jahr zuvor bavon ges 
ivtochen hatte, Gic. ad Att. II, 19.), Gic. p. Sest. 25. Aſc. Pis. 3 9. Schol. 
Bob. p. Sest. p. 301. Or. Dio Caſſ. VI, 13. Drumann, Gef. Roms 
nl, ©. 238, dan unenigeltlih war auch die uralte Brodſpende am Ceres⸗ 
tenvel, von welcher Varro bei Non. Marc. I. 209. ———— fie bes 
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traf nur die zum Aſyl Beflohenen, nicht die Plebs überhaupt, Niebuhr, R. 
Geh. I. S. 690., Dirkſen, civ. Abh. II, ©. 1741.) Als Pompeius 
burh lex Cornelia Caecilia (ſ. d. Art. und praefectus annonae) bie cura 
annonae erhalten hatte, ließ er die neuen Bürger, welde noch nicht in ber 
Tribusliſte fanden, eintragen, und vertheilte dad Getreide reichlich, Dio Gafl. 
XXXIX, 24. Auch Cäſar erkannte, wie nöthig die Sorge für den Unters 
halt der unruhigen plebs urbana fey, aber auf der andern Geite entgingen 
ihm auch nit Die aus den unentgeltlichen Getreihevertheilungen entfpringen- 
ven Nachtheile, namentlich theild der Müfflggang der Bürger und Vernad- 
Käffigung des Ackerbaus, theils ein Übermäßiges Anwachſen der Einwohner⸗ 
ſchafi Roms, indem vieles fremde Gefindel dur bie verführerifhen Getreide 
fpenden dahin gelodt wurbe, App. b. c. II, 120. Deshalb ſchaffte Gäfar 
die Largitionen zwar nicht ab, aber fuchle fle zu beſchränken und fo unſchäd⸗ 
lich ale möglich zu machen. 46 over 45 v. Ehr. (ald praefectus morum) 
hielt er einen unfelerlihen recensus der Bewohner Roms (vicatim) und 
ließ die Anſprüche verfelben auf das Bürgerrecht prüfen, wobei ſich fand, 
daß die Hälfte der Getreidepercipienten auf dieſes Vorrecht feine Anfprüde 
habe. Statt 320,000, welche bisher Betreive erhalten Hatten, wurben nun 
bblos 150,000 als wirklich beregtigt gefunden. Suet. Caes. 41. (Dudendorp 
ad h. I. und na ihm mande Gelehrte, zuletzt Savigny in Beitfär. f. 
geſch. Rechtswiſſenſch. XI, ©. 51., verftehen faͤlſchlich: 170,000 Bercipienten, 
indem Gäfar 150,000 der bisherigen Empfänger geftrichen habe.) Liv. CXV. 
Dio Gaff. XLIII, 21. Plut. Caes. 55. Indem er nun allein biefe 150,000 
zu ven Getreinevertheilungen zuließ, traf ex folgende Beftimmüngen: 1) ſolche, 
welde fon vorher gegolten hatten, a) daß nur die Bewohner Roms 
Antheil nehmen pürften, App. b. c. I, 120. Bio Caff. XLIV, 35., b) daß 
jeder Bürger dazu berechtigt ſey, ohne Ausſchluß der Freigelaſſenen, Dionyf. 
IV, 24. Dio Caff. XXXIX, 24. Schol. ad Pers. Sat. V, 73 ff. Adrian. sent. 
3. Phil. leg. ad Caes. ed. Francof. 1691. p. 1015. cf. "Sue. Oct. 42. 
Die moralifhe Würde machte Keinen Unterſchied, außer wenn Semand ein 
Verbrechen verübt Hatte, welches Verluſt der Eivität nad fi z0g, Sen. de 
ben. IV, 28. Ob Cäfar die Senatoren und Ritter ausprädiih von 
der Perception ausſchloß oder ob biefe aus * keinen Gebrauch mehr von 
ihrem Recht machten, bis es ein Kaiſer auch geſetzlich aufhob, J. 35. pr. D. de 
leg. (82, 1.), iſt nicht mit Beſtimmtheit zu fagen. In den Quellen der 
Kaiſerzeit werden die Theilnehmer der Getreideſpenden meiſtens plebs Romana 
oder pop. Rom. bezeichnet. Vedeutend iſt aber die Frage, ob ein jeder 
Bürger als folder das Recht auf die Spenden hatte, over ob Gäfar nur die 
Aermeren dazu berief. Daß ſowohl von jeher als auch fpäter nur die 
Aermeren an ben Spenden participirt hätten, behaupten die größten Autori= 
täten, 3. B. Balllant (von dem Folg. citirt), Spanhem. de usu etc. II, p. 540., 
Raſche, lexicon rei numariae v. frumentar. largit., Ditffen , civil. Abhandl 
I, ©. 178f., Drumanı, Gef. Roms IN, ©. 619., Hoeck, Röm. Geſch. 
1, 2. S. 1405. 384 f., Savigny, in Baer f. geſch. Rechtöwiffenf. XI, 
©. S1f., und mehrere Stellen ver Elaffiter ſprechen für dieſe Anficht, z. B. 
Die Cafj. XXXVII, 13. App. b. c. II, 120. Blut. C. Gracch. 5. reip. ger. 
raec. 24. Dionyf. IV, 24. Allein dieſes find nicht Worte der Getreidegefetze, 
ondern Berichte ber Schriftfteler über das faktiſche Verhältniß, nemlich 
daß die Getreideſpenden vorzüglich den Armen Ei Gute famen, was in praxi 
ar nicht anders feyn konnte. Daß die Wohlhabenveren bis in das erſte Jahr⸗ 
undert ber Kaiſerzeit durch die Befege von den Spenden ausgefchloffen worben 
fegen, wird nirgends gefagt; es finden fi vielmehr einige Aeußerungen, nach 
welden die genannte Wohlthat allen Bürgern zu Theil werden mußte, nemlich 
Sen. de brev. vitae 8 fagt: annua congiaria homines clarissimi 
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(aljo nicht blos die Armen) accipiunt (bei den Gongiarien waren aber 
dieſelben Bercipienten wie bei den Getreideſpenden), und de ben. IV, 28. 
von den ©etreibefperden: quod tanquam civi non tanquam bono 
datur. Aus ber republ. Zeit ift noch Cic. p. Arch. 5 zu ermäßnen, mo 
es als Zeihen der Givität angeführt Ift, wenn Jemand in ber Xifle derer 
Recht, welde beneficia empfangen, was für eine allgemeine Berechtigung 
ber Bürger fpriht. Auch ift der auf lex Julia municipalis (früher tabula 
Heracleensis genannt) geflüßte Gegenbeweis nicht überzeugend. Es heißt 
in dem fragmentarifhen Anfang viefer lex, daß fh gewiſſe Perfonen bei 
dem Gonful, in deſſen Abmefenbeit bei ben Praetor urbanus, in deſſen Ab⸗ 
weſenheit bei dem Prätor der Fremden, over enhlich bei einem Volkstribunen 
zu melven und eine professio zu machen haben. Diefe Perſonen folle der 
Magifratus auf eine Tafel aufzeichnen, und dieſelbe ſowohl in foro, als 
auch ſpeciell bei den Getreidevertheilungen aufftellen, damit bie das Getreide - 
vertheilenden Perfonen Teinem der auf dem album verzeichneten Menfchen 
Getreide gäben ober geben Tiefen. Savigny (ähnlich Mazochi ad tab. Her.) 
erklärt, diefe Perfonen, welche nichts erhalten follten, feyen bie in Folge 
der zu leiſtenden professiones ſich ergebenden Wohlhabenven, weldhe der 
Magiftratuß auf einer befondern Tafel aufzuzeichnen habe, waͤhrend an bie 
Berürftigen tesserae gegeben worden feyen, um dieſe zum Empfang des 
Getreides zu legitimiren. So zwedmäßig auch dieſe Einrichtung gemwefen 
wäre, jo liegt fie doch nit in den Befegeäworten, melde vielmehr nichts 
enthalten als: Alle, welche professiones zu machen haben, follen nichts er- 
halten, während es nad Savigny heißen müßte: Alle Bürger ohne Aus- 
nahme follen professiones machen, damit der Magiflratus alsdann die Wohl« 
habenden herausheben Tann, welche er auf eine Tafel zu fegen hat u. f. w. 
Mas joll es aber beveuten, daß die fi Meldenden nichts erhalten? Dirkfen, 
ciril. Abhandl. II, ©. 174. ſchiebt an einer Stelle. des Geſetzes die Negation 
non ein, wohurd ein fehr guter Sinn herauskommt: der Magiftratus folle 
teinem Getreide geben, welcher nicht auf der Tafel fiehe, und das album 
der fi Meldenden wäre demnach das der Vertheilung zu Grunde liegende 
Regiker. Allein die Annahme iſt zu gewagt, Daß auf einer Öffentlih aufs 
geſtelten GBefepedtafel gerade das Wort gefehlt habe, auf welches Alles an- 
fommt und deſſen Wegfallen einen ganz entgegengefegten Sinn bervorbringt. 
Darum verwirft au Puchta, Inftit. I, ©. 387. die genannte Confektur unb 
feine unter den Perfonen, die die professiones machen, die 170,000 zu 
rerſtehen, welchen Cäſar die Getrelvefpenden entzog, f. oben. Am wahr⸗ 
ſheinlichſten iſt Mommſens Behauptung S. 190., daß fi} die professiones 
auf diejenigen beziehen, welche ſich, nachdem die Zahl von 150,000 Empfän- 
gern geſchloſſen war, meldeten, um in vie Stellen ver geſtorbenen Perci- 
yienten einzurüden (bie non recensiti bei Suet. Caes. 41. Vielleicht find die 
subditi in locum erasorum bei Plin. pan. 25. diefelben). Die Vertheilung 
wurbe aber von Eäfar noch nicht auf die männlichen Köpfe befchraͤnkt, ebenfo« 
wenig auf ein gewiſſes Alter, denn lex Jul. munic. 1. 4. 5. ſpricht von 
papillus und pupilla. Aud in der Katferzeit werden mehrmals unmünbige 
Knaben unter den Betreiveempfängern genannt, 3. B. Suet. Oct. 41. Abrian. 
sent. 11. 12. Orell. inser n. 3358. Das aber unter den Kalfern Frauen 
Theil nehmen durften, wie Dirkſen ©. 183. vermutet, iſt nicht anzunehmen; 
axs Adrian. sent. 11. 12. 14. erhellt vielmehr, daß fle ausgeſchlofſſen waren 
von den Gonglarien, und wer an biefen nit participiren burfte, konnte es 
ebenfowenig an ben Getreideſpenden. Was die Art der Vertheilung ſelbſt 
betrifft, fo geſchah dleſelbe nach alter Weile monatlih, Dionyf. IV, 24.; 
erh Octavian führte daneben eine dreimonatliche Verteilung ein, je nachdem 
«8 die Bercipienten vorzogen, Euet. Oct. 40. Die Namen Aller waren anf 
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eine eherne Tafel eingegraben, Sen. de ben. IV, 28. Cic. p. Arch. 8., was 
noch in ber fpäteften Zeit der Fall war, 1, 15. C. Th. annon. (14, 17.). Der 
größern Leichtigkeit und der beſſern Controle wegen wurde bie Vertheilung, 
wie früher, tribusweife vorgenommen (ſowohl wenn Geld, als wenn Getreide 
vertheift wurde, App. b. c. III, 23. Suet. Oct. 101.), was ſich aud bie 
ganze Kalferzeit hindurch erhielt, Plin. pan. 25. Julian. orat. III. ed. Lips. 
p. 111. Die einzelnen Tribus feinen ihre befondern Kornmagazine gehabt 
zu haben, Orell. inser. 3214. cf. Gruter. 244, 4. Ein ſolches Lofal war 
auch die porticus Minucia vetus et frumentaria, Appul. de mund. p. 74. 
Elm. ; oder wurden bier vieleit nur Die tesserae auögetheilt, welche in den 
Spezialmagazinen abgegeben wurden, Beer, Nöm. Alterth. S. 621? Wie 
ſich die Tribus umgeftalteten, f. unten. 2) Neue Einrigtungen Gi 
fars. a) Zuerft beſtimmte Cäfar, daß die Zahl der 150,000 im Recenſus er⸗ 
fundenen Bürger die Norm für die Zufunft abgeben follte, fo daß bamit 
die Zahl der Betreiveempfänger gefchlofien fey, und daß an bie Gtelle der 
Geflorbenen der Prätor jährlid Andere duch das 8008 zu fielen habe, 
Suet. Caes. 41. Die fih fpäter Meldenden wurden aufgezeiänet, damit 
“aus ihnen geloost werden könne, ſ. oben bei lex Julia munic. Ferner If 
nit unwahrſcheinlich, daß Gäfar b) den 150,000 Bürgern daB Wetreide 
nit ganz umfonft, fondern zu einem mäßigen Preis gab, wie früher Regel 
gewefen war; c) daß er den ganz Armen dad Getreide gratis verlieh. Zu 
diefem Behuf gab er ihnen Freikarten (tesserae, meift mit dem Zufaß fru- 
mentariae bezeichnet), gegen deren Ablieferung fie in den Magazinen ihre 
Monatöportion umfonft erhielten. Beides ift von Mommfen fharffinnig 
vermuthet, und das Letztere folgert er au8 Suet. Oct. 41., wo ed von Aus 
uflus heißt: tessoras numarias duplicavit (er machte noch einmal 
o. viel Freiſtellen, als Cäfar gegründet Hatte). Tesserae numariae 
erflärt Mommfen als Freikarten, bei veren Ertheilung zugleid der feſtgeſetzte 
Preis für die Monatöportion von 8 Scheffeln mit außgezahlt ward, damit 
die Empfänger bei dem Empfang des Getreides im Magazin vieles Geld 
wieber abliefern follten. Es if jedoch dieſer Ummeg nicht nöthig, denn 
warum fol tess. num. nicht eine Breifarte bezeichnen, welde fo viel als 
Geld bebeutet und als Gelveswertb von den Magazinauffehern angenommen 
wird. Das Attribut numariae war beigefügt, um bie tess. von ben 
andern ganz verfehlebenen Arten ber tesserae zu unterſchelden. NIS es 
aber auch Breifarten auf Del, Gelb u. f. w. gab, nannte man die tesserae 
numariae fpäter tesserae frumentariae, und biefe Anorbnung 
ber Sreifarten erhielt fi die ganze Kaiferzeit hindurch. Sue. Ner. 11. 
Dom. 4. Perſ. V, 73 ff. Suv. VII, 174. Son. XI, 19. Orell. inscr. 3360 
iſt eine tessera mit folgender Inſchrift: Ant. Aug. Lib. LI (ober II) und 
auf ber andern Seite: Fru N LXI (Antonini Augusti liberalitas II, frumento 
— sexag. primo). Später nahm jedoch tessera eine andere Bedeutung 
on, f. unten. 
Nah Gäfars Tod geriethen feine guten Einrichtungen ſchnell in Ber 
enbeit, und die Zahl der angeblichen Bürger wuchs durch die Cindring⸗ 
Inge wieder ng beran, ſo daß Auguft 44 v. Chr. und Bei ben nächftfol- 
genden Eongiarien nicht weniger als 250,000 zu beſchenken hatte; 5 v. Chr. 
waren e8 fogar wieber 320,000; 2 v. Chr. aber hielt er wie Gäfar einen 
Recenfud (vicatim), in weldem bie Zahl ber Percipienten auf 200,000 
beſchraͤnkt wurde, Mon. Ancyr. 83. Dio Cafſ. LV, 10. Suet. Oct. 40. 
Dieie Zahl von circa 200,000 Bürgern gibt nad Bunfens (Beſchrei⸗ 
bung Roms I, S. 183 ff.) von Diomnmfen S. 188 ff. angenommener und 
weiter außgeführter Unfiht eine Grundlage, um bie Bürgerbevölferung 
Doms zu efimmen, und beſchraͤnkt fh keinesfalls auf bie „Stadtar- 
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men““. Detavianus erneuerte vielmehr Caͤſars Beſtimmungen: 1) jeber 
wirkliche Bürger erhält, wie vor Alters, monatlich eine gewiſſe Quantität 
Getreide gegen einen geringen Preis, — (nur in theuern Jahren ober wenn 
es Augufluß font zweckmäßig fand, gab er Allen gratis, und dann fällt dieſe 
Jargitio in die Kategorie der congiaria, indem tess. frumentariae oft Gegen⸗ 
Fand der Bertheifung find, f. missilia u. congiarium &.783.). 2) Eine Zahl ganz 
Armet erhält das Getreide ſtets umſonſt, und zwar machte Auguft noch einmal 
fo viel Sreifarten, als Gäfar (tesseras numarias duplicavit, Suet. Oct. 
41., f. S. 780.). Daß Octavianus das Getreide nicht regelmäßig allen Bür- 

ern gratis gab, ergibt fi aus ven Berichten der Schriftfteller. Suet. Oct. 42. - 
Tage, Det. babe die frumentationes publicas gänzlich abfchaffen 

wollen, quod earum fiducia cultura agrorum cessaret, aber 
er habe ven Gedanken aufgegeben, da er überzeugt geweſen, daß dieſelben 
fpäter doch wieder eingeführt werden würden. Er befchränkte die Verihei- 
lungen alſo nur und verkaufte das Getreide saepe levissimo, interdum 
nullo pretio und zwar viritim, Suet. Oct. 41. (dad Schenken war 
alfo feine Regel, fondern Ausnahme — interdum, f. auch Dio Caff. LIT, 2.). 
Der Preis mar aber doch nicht zu gering, damit der Landbau und Kandel 
nit zu fehr leiden möchte, Suet. Oct. 42. — Daß die Veteranen ebenfo 
wie die Aermften das Getreide umfonft empfangen hätten, ift von Mommfen 
©. 185f. aus Sal. de ord. rep. I, 8. und Perf. V, 73 f. nicht Überzeugend - 
bewiefen worden. — Uehrigend wird Auguſt's Sorge für die Herbeiſchaffung 

der noͤthigen Lebensmittel an verfhiedenen Drten gerühmt, obgleich trogbem 

mehrmals Noth und Theurung eintrat, Tac. Ann. I, 2. Suet. Oct. 18. 

42. Dio Gaff. LV, 26. inter den folgenden Kalfern wurbe die Hand» 

Inngewelfe Auguft’8 im Ganzen befolgt, d. h. fie forgten für Zufuhr, um nicht 

Unruden bei dem hungrigen Pöbel hervorzurufen, fie verkauften das frumen- 

tum publicum (frumentum plebis oder populi) zu mäßigen Preifen, pie 

ets nah den Umſtänden normirt wurden, fleigend und fallend, ſchenkten 

es auch zumellen ganz als congiarium, meshalb dad Wolf oft panem et 

Circenses forderte, und Tiefen es regelmäßig nur einer gewiffen Zahl ver 

Arm gratis zukommen, welche die tessera bald ein für allemal erhielten, 

und vide nach und nad ganz als Eigentfum anfahen Ueber Tiberius 

f. Tac. Ann. II, 87. VI, 13., über Claudius Suet. Claud. 18. über 

Rero Xac. Ann. XV, 18. 36. 89 (pretium frumenti minutum, 

nemlh nur drei Sefl. für den Scheffel). 43. 72 (die Soldaten erhielten 

von ihm das Getreide gratis, nachdem fie e8 vorher ex modo annonae, 

d. 5. nad der gewöhnlichen Tare aus den Staatsmagazinen erhalten hatten, 

f. auch ©uet. Ner. 10. u. Baill. col. II, p. 88.). Suet. Ner. 11. Daß er, wie 

Die Caff. LXU, 18. fagt, die Getreideſpenden abgefhafft habe, bezieht fich 

wohl nur auf eine Preiserhöhung für die Kaufenden oder auf Wiederein⸗ 
füßrung der Bezahlung für die Armen, nachdem er e8 vorher einigemal um⸗ 

font gegeben hatte. Es hängt alfo Alle von ber Willfür des Kaiſers 

ab. Dem Kalfer Veſpaſianus wurde eine Infihrift errichtet von ber 

plebsurbana quae frumentum publicumaceipit ettribus... 

Gruter 244, 4. lieber Titus f. Orell. inser. Nr. 754.; über Traian 

Plin. pan. 29.31. 2ampr. Hel. 27. A. Vict. Caes. 18; über Anton. 

BHilof. Gap. Ant. Ph. 7. 11.; über Severus Dio Eaff. LXXVI, 1. Herobian. 

11, 14. I, 8.; Heltogabal Lampr. Hel. 35. 47. Schuch Brivatalterth. 

©. 236 f. Der Sorge der Kaifer für das Getreide, deſſen Zufuhr, Ber 

theilimg u. f. w. wird oft auf Münzen gedacht mit ven Ausbrüden: An- 

nona, Ubertas, Abundantia, Liberalitas etc. Spanhem. de usu et praest. 
a. II, p. 536. 541. Auf einer Münze Nerva’s ſteht: plebei urbanad 
kramento constituto, Spanhem. p. 538. Difel, sel. num. p. 398. CEckhel 
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d. n. VI, 406. — Alimälig erfolgen mit ver res frumentaria wichtige Vers _ 
änderungen, nemlih ver Verkauf des Öffentlichen Getreides an bie Bürger 
hört immer mehr auf, eine Wohlthat zu ſeyn (namentlich wenn ber Preis 
hoch geftellt war), ja endlich wird das Getreide gar nicht mehr verkauft, 
fondern die Pistores erhalten daſſelbe, welche für Brod zu angemefjenen 
Preiſen zu forgen haben, und das ganze Largitionsweſen nimmt ſonach 
immer mehr den Charakter als Verforgung ber Armen an, (auf's Neue von 
Kaifer Balentinian eingefhärft 369 n. Ehr. 1. 5. C. Th. annon. civ. 14, 17); 
die tessera iſt num nicht mehr eine Anweijung oder Legitimationdkarte für 
die Monatöportion, fondern wird dem betreffenden Armen ein für allemal 
gegeben, und erhält deshalb die Bedeutung als Net auf die kaiſerlichen 


‚regelmäßigen Spenden. Die Inhaber der Teffera bilden in jeder tribus 


eine eigenthümliche Korporation, melde fogar den Namen ber Tribus an- 
nehmen, fo Daß z. B. tribus Iguvina f. v. 5. a. der Gompler der In dieſer 
tribus befindlichen Armen, melde die tessera haben, Die tessera wird ein 
den Betheiligten als Recht zuſtehendes Gigenthum, worüber der Befiger nad 
Belieben verfügen (vererben und verkaufen) kann. So werben vie Bebeu- 
tungen emere tribum u. emere tesseram ſynonym, nemlich ſich eine Zreiftelle 
in der Tribus Eaufen. Scävola I. 35. pr. D. de legat. (32, 1.) ſpricht davon, 


daß, wenn ein Patronus im Teflament den Erben angewieſen habe, einen Libertus 


in die Tribus einzukaufen, dieſer Libertus oder deffen Erbe von dem Erben des 
Batronus Erfag für alle commoda und principales liberalitates, welde bie 
Teilnehmer der Tribus feit dem Tod des Patronus erhalten hätten, bis zu 
dem Moment der Einfaufung fordern bürfe; ähnlich Ulp. 1. 52. $. 1. D. de 
iud. (5, 1.); Paull 1. 49. $.1. D. de leg. (31, 1.) gebraucht frumentaria tes- 
sera legata in vemjelben Sinn wie tribum emere, ebenfo I. 87. pr. D. eod. 
Neben diefer Umgeflaltung iſt eine andere Veränderung zu erwähnen, nemlich 
daß die Armen fatt des Getreides gebackenes Brod befanıen, annona civica 
genannt. Diefed geihah ſchon vor Nurelianud, denn von dieſem wird er⸗ 
zahlt, daß er ſchwerere und anders geformte Brode gegeben habe, Bop. Aur. 

5. 47. Zoſ. 1, 61. Die Pistores (Socrat. hist. eccl. V, 18.) buden das 
Brod und lieferten e8 an die Orte, von denen ed an gewiſſen Tagen (ſpäter 


täglich) von den Inhabern der tessera abgeholt wurde, Orell. inser. 3358 


Diefe Drte waren Lokale, zu denen Stufen hinaufiührten (gradus), wovon 
das Brod den Namen panis gradilis erhielt. Das ſchlechte h. sordi- 
dus und Ardiniensis, baß feinere buccella, worüber Bothofr. ad 1. 3. 
C. Th. de annon. (14, 17.) ausführlig handelt (Tom. V, p. 267 f. 271 ff.). 
Die Austheilung geſchah alfo nit im Amphitheater, wie Salmaj. ad Vop. 
Aur. 34. geglaubt hatte, fondern gradibus ab altis, Prud. adv. Symm. 
1, 589. II, 948., ſ. Balef. ad Amm. Marcell. XXVIII, 4, 29. Goth. ad. 
2. ‚c. Th. p. 268. ‚Dafür ſprechen auch die zahlreichen Darflelungen auf 
Münzen. Daß Eonftantinus für dad Getreivewefen forgte, bezeugen Orell. 
inser. n. 3358 und die Rechtsquellen. Er führte die Brodjpende auch in Eon= 
ſtantinopel ein für einige bevorzugte Korporatiosten (scholae scutariorum, cli- 
banariorum) und für die Beflger neugebauter Häufer (panis aedificiorum), 
of. II, 32. Soer. II, 13. Sorom. II, 7. 1. 9. 10. 12 ff. C. Th. de ann. 
eiv. (14,17.); Theod oſius erhöhte bie Quantität, 1.2. C. Th. eod., und 
geftattete, daß die Pereipienten ihr Recht verkaufen dürften, was vorher mehr⸗ 
mals verboten worben war, I. 6. 7. 9. 10. C. Th. eod. Wie die fpätern 
Kaifer überhaupt für das Oetreivewefen Roms und Conflantinopels forgten, 
f. C. Th. 14, 15. u. 16. de canone frum. urb. Rom. u. Const. Der Prae- 
fectus annonae u. praef. urbi waren damit beauftragt, f. beide Art. Die 
Bertheilungen feinen in Nom mit Theoderich ihr Ende erreiht zu Haben, 
in Gonftantinopel dauerten fie weit Tänger, Bingen aber ganz von des Kaifers 
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WBilfür ab. Doch diefe Zeit Liegt über unfern Grenzen, man fehe Symmach. 
u. Eafflovor. Literatur über die Getreivegefege und @etreivefpenden: B. 
Gontaren. lib. de frum. Rom. largitione, Venet. 1609. Vesal. 1669., bei 
rar. VI, p. 923—974. D. Schaghen, de re frumentaria, Trai. ad 
Rh. 1709. und in Oelrichs thes. diss. II, 3, p. 133—214., namentlid 
p. 152—176. 3. M. G. Beſeke, de frum. largit. et leg. frum., Mitao. 
1775. H. &. Dirkfen, civilift. Abhandlungen II, S. 163-201. u. vor⸗ 
a. Th. Momnfen, die röm. Tribus, Altona 1844. S. 177201. 

f. — Bon allen Largitionen,, alfo auch von ben Getreideſpenden handelt 
®. 2ayius, reipubl. Rom. II, 15. IV, 9. S. noch Hoeck, Röm. Geſch. I, 
2. ©. 138—144. 384 ff. 

D. Congiarium if ein dem Volk außerordentlicher Weife (im Gegen» 
fag zu den regelmäßigen largitiones frumentariae) gemachte Geſchenk an Geld, 
@etreide, Del, Wein (Plin. H.N. XIV, 17.), Fleiſch, Obft, Salz (4. B. Plin. 
H. N. XXXI, 7. aus der Urzeit, dann XVII, 4.) u. f. w. In der zepublifanifchen 
Zeit maäten bie Kandidaten folhe Geſchenke (ſ. Bb.E, S. 399. u. Suet. Caes. 
26.) oder Magiſtratsperſonen, namentli$ die Aedilen, Liv. XXV, 2. u. zwar 
urfprängli in Del, wovon auf dad Wort herzuleiten if, denn congius 
(88. II, ©. 591.) war das dabei gemöhnlide Maß, weshalb Duintil. VI, 
3, 52 fast: congiarium commune Jiberalitatis atque men- 
surae; ähnlich Iſidor. XIV, 25. Im der Kaiſerzeit beflanden bie cong. 
meiſtens in Gelb, doch auch in Naturalien, ja man fann bie unentgelt 
lichen Getreideſpenden als congiaria anfehen. Gin fehr glänzenves congia- 
rium gab Eäfar dem Volk 46 v. Ehr., nachdem er ed ſchon vor dem Bürs 
gerfrieg verbeißen hatte, nemli einem Jeden 400 Seft. oder 100 Denare, 
dazu ſ0 Pfund Del, 10 Scheffel Getreide und ein großes Mahl, Dio Caff. 
XLI. 16. XLIII. 21. Suet. Caes. 38. App. b. c. M, 102. Garat. ad 
Gic. Phil. II, 45. Drumann, Geſchichte Roms II, ©. 615f. Noch viel 
freigebiger war Auguſtus, welcher ſechsmal das Volk beſchenkte und zwar 
jedesmal mit einer Summe von 250—400 Gef. Suet. Oct. 41. 42. 
Dio Gafj. LEI, 28. LV, 10. und vorzügli Monum. Ancyr. 3. Bon Ti⸗ 
berius werden ein paar mal cong. erwähnt, Suet. Tib. 20. 48. Dell. 
nl, 129., f. auch Tac. Ann. II, 29., — von Caligula, Suet. Cal. 
17. Die Caff. LIX, 2. Zon. XI, 4., noch öfter von Claudius, Guet. Claud. 
21 Tec. Ann. XH, 41. Dio Eafj. LX, 25., von Nero 3 cong, Tac. 
Ann. XI, 31., von Domitian Suet. Dom. 4. Mart. VIII, 15., von 
Traianus, Plin. pan. 25. 27. 41. Eckhel doctr. num. VI, 413., 7 cong. 
son Hadrianus, Syart. Hadr. 6. Adrian. sent. 3ff, von den Antos 
ninen (Vhiloſ. 7 cong., Pius 8, Garacalla 9 cong.), Eap. Ant. Pius 4. 8. 
Phil. 22. 27. Dio Caſſ. LXXI, 82. Orell. inser. n. 3360., 8Svon Commodus, 
Lampr. Commod. 1. 16, Nerva (nur auf Münzen ermähnt), 7 cong. 
ron Severus, Dio Cafſ. LXXVI, 1., von Ant. Diadum., Lampr. A. 
Diad. 2., 9 cong. von Baracalla, 6 von Beta, 2 von Heltiogabar 
(ale nur auf Münzen), 5 von Sev. Ulerander, Kampr. Al. 22. 26., 
son Aurelian, Boy. Aur. 35. 48., von Conſtantin in Gonftantinopel, 
Ralal. XII, p. 322 f. Dind., von Theodofius u. ſ. w. Sehr oft Eommen 
Me cong. der Kaifer auf Münzen vor (aber erft feit Nero), in fpäterer Zeit 
meiftend mit dem Ausdruck liberalitas (auch auf ver inser. bei Orell. 3360.), 
und 3. 3. Vaillant fol nad den Münzen ein vollſtändiges Verzeichniß der 
teiferl. congiaria aufgeftellt haben, in |. Abhandl. histoire des congiaires, 

€&s sur les medailles in Hist. de l’acad. des Inscript. Tom. TV, 
196.218, f. auch Spanhem. de usu et praest. num. II, p. 529-542. 
— sur les liberalit6s exprimées sur les medailles antiques; 
Raider, Iexicon rei numarias, v. congiarium und liberalitas und @rotes 
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fend in Erſch und Gruber Enchfl. v. donativum, wo bemerkt wird, daß 
Duintilus, der Bruder des Claudius Gothicus, der legte Kaiſer ſey, auf 
deſſen Münzen man liberalitas Aur. finde. Spätere congiaria werden nicht 
erwäßnt. Cong. wurden gewöhnlich ertheilt wenn ein Faiferliher Prinz bie 
toga virilis anlegte, bei Gonfulatöantritt oder am Geburtstag des Kaifers, 
und bei andern feierlichen Gelegenheiten, f. vie cit. Stellen. Berechtigt zum 
Empfang des congiarium waren urfprünglic alle Getreivepercipienten, wie 
Mon. Ancyr. 8 fagt, Octav. habe cong. gegeben plebei, quae tum fru- 
mentum publicum acceperunt ober plebei urbanae, ſ. noch Dio Eaff. XLIH, 
21. LV, 10. LX, 25. LXXVI, 1. Als fpäter nur noch die Armen Getreide 
befamen, können die cong. auch wohl auf einen größern Theil des Volks 
ausgedehnt worden feyn. 

I. Donativum wird als ein nur ben Solvaten gegebened Geſchenk, 
ini Gegenfaß zu dem congiarium ber Bürger, mehrmals ſcharf bezeichnet, Suet. 
Cal. 46. Ner. 7. Dom. 2. Tac. Ann. XII, 41. Plin. pan. 25. 41. u. 
Schwarz ad h. I. Ehe ſich ver Sprachgebrauch regelte, wurbe congiarium auch 
von den militär. Geſchenken gebraucht, 3. B. Eic. ad Att. XVI, 8. u. auf 
Monum. Ancyr. 3. Zuerſt Eommen biefe donativa in ben Bürgerfriegen 
vor, 3. B. im Heer des Brutuß und Caſſius, App. b. c. IV, 89. 101. 
Sehr groß war dad donativum Eäfars nad feinem Triumph, nemli$ 5000 
Denare oder 20,000 Seft. für jeden Krieger, dad Doppelte für Eenturionen, 
das Vierfache für die Kriegötribunen, Dio Caſſ. XLIII, 21. Guet. Caes. 38. 
Plut. Caes. 55. App. b. c. II, 102. Ueber die Geſchenke des Anton. .u. 
Octav. ſ. App. b. c. IH, A2ff. Div Caſſ. XLVI, 46. LI, 21., namentlich 
Monum, Ancyr.. 3. Diefe genannten donativa flammten theil3 von ben 
feit alter Zeit von dem Feldherrn nad nem Triumph oder nad einer großen 
Beute den Soldaten gemachten Geſchenken, 3. B. das donat. Eifars; darum 
heißt ein ſolches donat. auch congiarium triumphale, Mon. Ancyr. 3. (f. 
praeda und triumphus), theils waren fle neu eingeführt, als ein gutes 
Mittel, die Soldaten an den Feldherrn zu feifeln, wie z. B. ‚Brutus und 
Caſſius thaten u. ſ. w. In der Kaiferzeit kommen die donativa fehr oft vor, 
und zwar von ber zweiten Urt (felten bie von ber erfien Art, z. B. Suet. 
Cal. 46. cf. Dio Gaff. LIX, 2.), um die Herzen der Soldaten zu gewinnen 
und fi deren Treue zu verfihern. Solche don. gaben die Kaiſer bei ihrem 
Regierungsantritt, an ihren Geburtötagen, bei Jahresanfang und andern - 
* Befltagen, oft au) dann, wenn dad Volk ein congiarium erhielt, damit die 
Soldaten nit leer auögehen follten. Selten waren bie während des Kriegs 
den Solvaten zur Aufmunterung verliehenen donativa. Die Summe des 
donativum war fehr verfihieden, gewöhnlih 75 Denare, Cap. Clod. Alb. 2. 
Zampr. Hel. 26., M. Aurel. u. 2. Berus gaben Jedem 20,000 Seft., Gap. 
A. Phil. 7., Didius Julianus fogar 25,000 oder 30,000 Sef. (womit er 
fich ven Thron erfaufte), Spart. Jul. 3. Son. XII, 7. Die Donativa 
wurden allmälig fo regelmäßig vertheilt, daß man fie fogar stipendia 
nannte und immer neben den stip. erwähnte, Gap. Max. et Balb. 12., Max. 
18., 1.10. D. de re mil. (49, 16.), 1. 1. C. eod. (12, 36.). Sie dauerten 
regelmäßig in fpäterer Zeit fort, in Italien bis Theodorih, im’ Oſt⸗Röm. 
Reich no Länger, f. Gafflov. Var. IV, 14. V, 16. 27. Procop. Anecd. 24, 
p. 137. Bonn. Als Belege des Gefagten vgl. außer den cit. Stellen no Tac. 
Hist. I, 18. IV, 19. Ann. XIV, 11. XV, 72. Dio Gafl. LXII, 27. LXXVI. 
4. LXXVIIE, 36. Suet. Galb. 16. 17. 20. Spart. Hadr. 5. Gap. Ant. 
Pius 4. 8. 10, Syart. Sev. 16. 2ampr. Sev. Alex. 26. Gap. Pert. 4. 
Herodian. II, 6. 7. 11. 14. 111, 8. IV, 4. VII, 3. 6. Drell. inser. n. 
3488. 3567 ff. Sozom. V, 16. Caſſiod. VI, 7. S. Grotefend, in Erſch 
u. Grubers Encyklopädie v. donativum. Bgl. bie Art. missilia u. strenae, 
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B. Largitiones sacrae und privalae wurde in der Kaiferzeit 
Dis Benennung für aerarium und fiscus (vielleicht deshalb, weil aus beiven 
die verſchiedenen Spenden floßen) 1. 21. C. appell. (7, 62.) 1. 2. C. de 
canon. (10, 23.) 1. 7. C. Th. de fals. mon. (9,21.). Weber den Staats» 
ſchad, deſſen Haupteinnahme aus der Grund- und Kopffteuer beftand (f. tri- 
butum und vecligal), und welder von dem comes sacrarum largit. beauf- 
Aktigt wurde (Br. II, €. 524.), f. Aerarium undidie cit. Artt.. Der Fiscus 
(Br. II, ©. 478.) fand unter Leitung des comes rei privatae ober priva- 
larum largit. Bo. I, ©. 525. [R.] 

Der röm. largitio entſprechen die griechiſchen drdoosıs und durro- 
pci, wiewohl weit nit fo entmidelt und organifirt wie jene. Sie beflanben 
theils in Kornſpenden, arodooies (Polur VI, 103.), auch bier auf die 
Beſchwichtigung des Volks berechnet (Ariſtoph. Vesp. 714.), aber vereinzelt, 
mahbrend das Verkaufen von Getreide aus den —— an das 
Bel um niedrigen Preis ſich häufiger findet, ſ. Böckh, Staatsbaush I. S. 96 
bis 98, heils in Länderanweiſungen, ſ. xAnpovyia, Bd. II, ©. 454., 
ibeils in Geldauktheilungen. Sp wurden bis auf Ihemiftofles die @inkünfte 
Der attiiden Bergwerke unter die Bürger veriheilt, f. Metalla; fo ſeit Pe⸗ 
rikles der Betrag des Eintritiögeldes in's Theater, was dann aber eine weis 
tere Ausvehnung erhielt und zu einer Geloſpende für Feſte und ſonſtige Feier⸗ 
figkiren wurde, f. Haworör. Auch wurden außerordentlicherweiſe eingegan« 
ge-e Summen, wievon Büterconfiscationen, unter dad Volk vertheilt oder-fahen 
Kb Reiche, um dem Neide zu begegnen, zu freiwilligen Srenden veranlaft, 
Böckh I, S. 234. Es kam fo weit, daß Demades bie Geldſpenden den Kitt 
der Demofratie nannte (Blut. Q. Plat. X, 4.). Der Zweck dem Paupes 
riämus zu feuern, mitt bier ganz zurüd; das ſonveräne Volk verkauft ſeine 
Grimmen und Gunſt um die Mittel zum Wohlleben. Leber bie attliche 
Armenpflege ſ. 'Aövraernı Bd. I, ©. 79. und über die dimdooeıs im All- 
gemeinen Wachsmuth Hell. Alterth. Kunde, II, S. 88—90. ed. 2. [W.T.} 

Lasrgonias (T: Flavius) wird in einer an ver Via Vräneflina ge- 
fundenen Inierift bei Orelli 4280. faber flatprarius sigilliarius genannt 
d. 8. ein Künftler, der Feine Bronzebilder goß, ſ. R. Rochette Lettre i 
M. Schorn p. 339. [W. 

Karges (ingenii sui, Ovid), befang bie Thaten, beſonders die Anflede⸗ 
Iung Autenors zu Padua, f. Ovidius (ten Beitgenofie?) Ex Pont. IV, 16, 
17. gl. Wernedorf, Poett. Latt. minn, IV, p. 581. Ob er iventiſch if 
mir dem Aukläger des Gallus Valerius Largus (f. oben Il, ©. 695.) if 
zweielhaft. 

Leariagära (Acpıryapa, Ptol. VII, 2.), eine Stadt in India extra 
Gangem, am Sluſſe Daona (jet Irawaddy), oberhalb der Aurea Cherſo⸗ 
meins. Man Hält fle für das heut. Caracaran im Reihe Uracan. [F.] 

Larica (Aagıxj, Biol. VI, 1., und wahrich, au Peripl. mar, 
are p. 24., wo ed flatt 7 "Apaßımm gaoa wohl 7 Aagınn heißen fol 
[obgleich freilich aud die Aenderung 7 Agıanı Manches für fih har] denn 
der Name Larlca wird nah Ritier's Erdkunde V. ©. 514. durch den ber 
indligen Donaflie Zar beftätigt: vgl. Transact. of the Roy. Asist. Soc. T. 
L, p. 208. |. aber au Laufen Ind. Alterth. I. ©. 1 Note 2.). ein 

iger und reicher Handeisſtaat in Vorderindien zwifhen dem Staate 
Yriaca und dem Meerb. von Barygaza (j. Golf von Cambay), mit den großen 
und blühenten Handelſtãdten Barygaza, Minnagara und Ozene. Die Guropäer. 
führten bier ungefärbte Wollenzeuge, Kupfer, Blei, Korallen, Glas, griech 
uud ital. Weine, Schmuck'achen, Gifenzen n. f. w. ein, und fauften dagegen 
Selſteine, Hei. Diamanten und Onyre, Berlen, Elfenbein, Schildkrot, rohe 
Grise, feinene und baumwollene Stoffe, Pfeffer, Rarden und m indiſche 


Beauty, Aeal⸗Eacvciep. IV. 
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Produkte (Peripl. sr), und die Kaufleute mußten für die Erlaubniß 
Handel zu treiben ki in gearbeitetes ausländifches Silbergeſchirr, muſikaliſe 
Snftrumente, audgefuchte Weine, ungefärbte, feine Wollenzeuge, die köft⸗ 


— Salben und ſchoͤne Madchen * den Harem als Tribut an die 


nige en eh p. 28.). Ir] 
uelle in Attica, blos von Plin. IV, 7, 11. genamt. FR 
— (Aagıvor, Biol. IN, 1. Mela II, 4,6. Cic. ad Att. 
vu, 13. Tab. Peut. u. U. Acoıra, Sieph. Byz.), eine Stadt der Fren⸗ 
taner (nach Mela fälſchlich der Daunier) in Unteritalien, und ſpäter 
roͤmiſches Municipium (Cic. Br. Ciuent. c. 5.), jedoch mit einem größern, 
jelöflänbigen und bis zum Adriat. Meere reichenden (Silius XV, 565.) 
Gebiete, zu dem auch das ber Küfte noch nähere Eliternia gehörte, = 
deſſen Cinw. bei CAf. B. Civ. I, 23. Frentani Larinates, bei Plin. IE, 
41, 16. Larinates cognomine Frentani, fonft aber (4. B. bei Silius am 
a. D. md VII, 404.) auch blos Larinates heißen. Sie lag am Fluß 
Tifernus, na Cicero pr, Cluent. 9. 18 (nach der Tab. Peut. fälſchlich 
blos 42) Mill. nordweſtl. von Teanum Apulorum und (nad letzterer) 
23 Min. fübäftl. von Hiſtonium, und Heißt noch jetzt Larino. (Bol. Abeken 
Mittelital. ©. 117.) [F.] 
Larissa (Adoıcoa), ein gemeinſchaftlicher Name vieler eier 


(daher Lar. mythologif eine Tochter des Pelasgus Heißt, Pauf. II, 24, 1.; 
e Strab. 621. X. es —— Piaſus) Städte (vgl. mi 
p. 620. und Mannert VII, 531.). Die befammteren darunter Pe 


4) eine berüßmte Stabt — in unit — 9 p. 430f. 
440f. Ptol. IT, 13. f. B. C. . 96. Liv. 
ZUXL, 46. XKAI, 38. KEIn 6. öfter Sehe VI Or "Bin. TV, 
15. It. Anton. p. 828. Steph. Byz. p. 418. Procop. de aed. IV, 
* Hierocl. 638. 642. u. A., bei Solin. = N Lar. Thessala, auf Iren 
en gewöhnlich Aagıoe, og Eckhel I, 2. p. 140.), angeblich von 
=. 8 erbaut (Steph. am a. D.). Sie Ei in ber äußerft fruchtbaren 
veinng- Ebene am fünlihen Ufer des Peneus (Strab. p. 438. 440. 441. 
Steph. am a. D.), nit weit vom Einftrömen be Onochonus in 
— und am See Böheis (Strab. p. 503. 530. vgl. Plin. XVII, 4, 8.). 
Hatte eine feſte Citadelle (Diod. XV, hi ), war einſt die aligemeine Zaupi⸗ 
* der Pelasger und hatte eine demokratiſche Verfaſſung (Ariſtot. de rep. 
oe mußte bann bie macedon. Oberherrihaft anerkennen (Died. am. a. 
14.), war aber auch im römifhen Zeitalter noch immer be 

Beutenb ea 430.), daher ſeit Gonftantin d. Gr. Hauptſtadt der Pros 
vinz Theffalien ( terocl. p- 642.) u. noch heutiges Tages eine anfehnlide 
Stadt Namens Larifſa ober Larza a den Türken Denif eher) mit Ruinen. 
(Dal. ee Zeafe 1. p. 439 ff.) 2) L. Cremaste (A. 5 Kesuaoen, 
Strab. IX, p. 440. Steph. — . 418, Liv. XX, 46., auch A. N- 
acoyic, rs, u. Steph. am a. D., u. ſchlechtweg Kariffa: "Btol. IIT, 18. 
vgl. Iornand. de reb. Get. p. 139. y eine andere, minber berühmte, Stadt 
Theffaltens in Phthiotis, 20 Stab. vom Sims Maliacus entfernt (Strab. 
am a. D.), auf einer Anhöhe (daber au er —— die Schwebende) 
mit einer Citadelle (Liv. am a. O.); n 60. burd Eröbeben 
a äbigt. Sie i ira ze Gabi se "hat Leake IV, p. 347. 
andis Mittgeil. I. ©. 8.) 3) in Campanien, von velasgiſchen Tyr- 


* Das Sprächwort res Asẽc Sei Apoſtol. Cent. XI, 77. wird von den 
alten Erfläreen gu Uriſtoph. Fried. ORE, entweber von eimem funk nubefamnten 
Reckon Sarina in Tyirus mbgeleitet ober von einem Hirten Larinoß, ber dem Heren⸗ 
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rhenern ündet, aber frühzeitig zerſtört, in ber Nahe von Forum Popilii 
m: al. J. p. 17.), wahrſch auf dem ager Falernus, ver fi von 
pua und dem Vulturnus norböfll. zu den ſamnitiſchen Bergen von Saticola 
Sinaufzog (vgl. Abeken Mittelital. ©. 107.). Mannert IX, 1. 6. 785. ſucht 
es fübweRlid von Capua. — Strabo p. 440. nennt außerdem noch einige 
fouft unbekannte Städte dieſes Namens in Attifa (ogl. auch Stephan. > 
. 419.), an der Grenze von Elis und Achaja, und in Pontus. — 4) in 
sound, etwa 70 Stad. ſüdlich von Alexandria Troas und norböfllig von 
Samaxitus gelegen, aber ſchon feit den Perſerkriegen veröbet (Som. IL. II, 
841. Seylar p. 36. Thuc. VIII, 101. Xen. Hellen. I, i, 13. Strabo 
X, p. 440. XIII, p. 604. 629.). — 5) L. mit vem Beinamen Phriconis 
(Straße IX, p. 440. XIII, p. 621., au asol tin Kuums, Strabo ibid. 
und 7 Aiyuatia, Xen. Cyr. VII, 1, 45. Hell. UI, 1, 7., weil Cyrus einen 
Theil feiner ägypt. Miethſoldaten hier anflebelte, bei Som. II. II, 840. u. 
Serod. I, 149. auf im Plural ai Anpooaı), urſprũnglich pelasgiſch, fpäter 
aber von den Aeollern durch allmälige Anflevelung in Beflg genommen und 
zur äol. Bundesſtadt gemacht, an ber Küfle von Moflen, zwiſchen Neon- 
tes und Cyme, von erfterer 30 Stab. weſtl., von letzterer 70 Stab. Öfl.; 
aber fon zu Strabo's Zeit veroͤdet. (Vgl. außer den angef. St. Thumb. 
VIU, 101. Gtrabo IX, p. 440. Vit. Hom. c. il. Plin. V, 30, 32. Belle. 
L 4) — 6) L. mit dem Beinamen Ephesia (Strabo 1. L XII, p. 620.), 
in Lydlen, auf der Norbfeite des Meſſogis und in der Nähe des Tmolus, 
in dem fruchtbaren und weinreichen cayfiriſchen Gefilde, 180 Stab. norböfll. 
von GEphefus und 30 Stad. nordweſtl. von Tralles, mit einem Tempel des 
Yyole Larijäus. — 7) in Affyrien, einige Meilen nöxbl. von der Mündung 
des Zabatus oder Lycus in den Tigris. Sie hatte 60 Stab. im Umfange 
und eine 100 F. hohe und 25 3. breite Mauer, war aber zu Zenophond 
Seit bereits veröbet und verfallen (Anab. III, 4, 7.). Bochart Phaleg. IV, 23. 
un mit ihm Ainsworih (Travels and Research. in Asia minor) u. Hammer 
(a Biener Jahrbb. Bo. CVI. S. 71.) Halten fle wegen einer fehr entfernten 
Namendähaligkeit für das im 1. B. Mof. 10, 12. vorkommende Reſen. 
Eiche dagegen Michaelis im Spicil. Geogr. Heb. I. p. 247., auf Rennell 
J 145. Salbtart S. 120. und Kineir p. 462. u. 479. u. vgl. Hall. Allg. 
Zeig. 1822. Nr. 174. ©. 50. Nah Ainsworth (vgl. Hammer am 
a. O.) beißen ihre Ueberreſte jet Ruinen Nimrods. — 8) in Syrien, im, 
Apamene am Drontes, norbwefl. von Rpiphania, zwiſchen ihr und 
Avamea, und von jeder"16 MIN. entfernt (Ptol. V, 15. App. Syr. c. 37. 
: Sfin. V, 23, 19.). Der einheimiſche Name war nah Steph. Byz. p. 419... 
Zapa, und fe heißt daher noch jegt Saidjar. (Vgl. Abulfeda Tab. Syr. 
p. 110. uw. Burdhardt Travels p. 143 f.) — 9) auf Kreta am äfllihern 
Ibeile der Südküſie (Etrabo IX, p. 440.), aber nit zu verwechſeln mit 
Sortyn, das nad Sieph. Byz. v. Togrvr früher aud Lariffa hieß, ob 
R. Rodette I. p. 189. viele Stelle des Stephanus zu verdaͤchtigen ſucht. [F. 
Larisase, — — F Be ig 
Larissneus, giooaiog, aug, Augionos, Aagıooyvog, Dein. 
Jeub umd bes en Bauf. II, 24, 4. ee p. 440. 649. Steph. 


[Mzr. 
Larissus (Ac ] , Gtrabo VIII, p. 887. IX, p. 440. Liv. XXVII, 31., 
kei Bauf. VII, 17, $ Aagı00s), ein Kleiner Fluß im N.W. von Adaja an 
Ver Grenze von Gils, mit einer Infel der Arhene Lariſſäg (Pauf.). Gr ent» 
Wringt auf dem Geb. Gcollis, ſcheidet das Gebiet Dyme’s von Elis (Strabo 
m a. OD.) und ik wahrſcheinlich ter heut. Riſſo. Im diefer Gegend if auf 
ine Gebt Larisen, . d., [F.] 

Lasims Laons (Am 7 Acgıos, Etrabo IV, p. 192. V, p. 209. 
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213. Plin. II, 108, 106. M, 19, 23. Plin. Jun. Ep. IX, 7. Virgil 
Geo. II, 159., im It. Ant. p. 278. ſchon Comacenus L.), ein ſiſchreicher 
(Blin. IX, 18, 83.) See in Ballia Transpabana bei Novum Comum, von 
dem durch ihn firömenven Fluſſe Addua gebildet (Strabo u. Plin. U. 1.), 
etwa 24 Mill. öflli$ vom L. Verbanus und 65 Mill. wehlih vom L. Be- 
nacus. Er war nad Strabo 300 Stab. oder 7'/, g. M lang und 80 Stab. 
breit (während das It. Anton, am a. DO. fäalſchlich die Länge zu 60 Mil. 
oder 12 g. M. angibt) und enthielt die bewohnte und befeſtigte Insula 
Commaeina (Paul. Diac. V, 39. VI, 24). Plinius d. Süng. rühmt am 
a. D. feine reizenden Ufer (vgl. auch Plin. X, 29, 41.), an denen er ſelbſt 
Landgüter — und in ſeiner Rähe war eine merkwürdige Quelle, die zu 
gr Stunden wuchs und fiel (Plin. Ep. IV, 30.). Jetzt Lago bi 

omo. F. 

Larix (It. Ant. p. 276.), ein Ort an ber. ſuͤdlichen Grenze von No⸗ 
rieum, am Buße der Iultihen Alpen und an ver Straße von Aauilefa nad 
Lauriacum, 54 Mill. norvöflih von Aquilefa. Die unftreltig nad den vielen 
Lörhenbäumen der Gegend benannte Stadt iſt zwiſchen Idria und Krainburg 
in Illyrien zu ſuchen (vgl. Muchar, Noritum ©. 247.). Mannert II. 
©. 644. ſucht fie beim heut. Flecken Plez. je 

Larnum (Plin. II, 3, 4.), Küftenfluß im oͤſtlichen Theile von Hiſp. 
Tarracon., der zwiſchen den Stänten Iluro und Blanda im Gebiete der Lale- 
taner ind Meer fälı; j. Tordera. Plin. am a. O. nennt in diefer Gegend 
auch Larnenses (d. 5. doch wohl bie @inwohner einer Stadt Larnum), die 
zum Gerichtsſprengel von Gäfaraugufta gehörten. [F.] 

Leronius, Unterbefehlshaber des M. Agrivpa im ficiliſchen Kriege 
gegen S. Pompejus vom I. 718 d. St. (36 v. Ghr.), wurde von jenem 
anf Befehl des Detavianus dem von S. Pompejus bedrängten Gornificus 

EGd. II. ©, 710 f.) mit drei Legionen zu Hilfe gefandt, und erſchien noch 
zur rechten Zeit, um ben Anführer und fein Beer zu reiten. App. b. c. V, 
412. 115. (vgl. Dio XLIX, 6. 7.) [Hkb. 

Lartil, ein urfpränglich etruskiſches Geſchlecht, das als römifdes zu 
Anfang ber Republik erfcheint und zu biefer Zeit eine nit unbedeutende 
Rolle fpielt. Der Gentilname Lartii (in welcher Form ihn Livius gibt) 
entfiand aus dem etruaf. Vornamen Larth, der auf etrußf. Grabinfriften, 
ſowohl Larth al8 Lart ober abgefürzt Lin geſchrieben, häufig vorfommt 
(D. Müller Etrusf. I. ©. 408., unter Anderem auch auf cluſiniſchen Graͤ⸗ 
bern, vgl. Sozzi, Bulletino dell’ Inst. di Corr. Arch. 1840. p. 3. u. &. 2. 
Hermann Extemporalia de nonnull. nom. Etr, formis, Annali deli’ Inst. 
di C. A. 1843, auch befonverd abgedruckt, Paris 1844.). Cine andere 
Form dieſes Vornamen, der als folder eine Ehrenbenennung war und un- 
gefähr fo viel ald Herr bedeutete (Müller I. S. 405. II. S, 90 f. vgl. den 
Art. Lares), war Laris, für deſſen Abkürzung LE zu nehmen iſt (Müller 
1. 408.; röm. Form Lars, 3. ®. Lars Tolumnius, oder Lar, f. ©. 772. 
oben), eine dritte Form aber Larce (Müller Btrusf. I. 409.), woraus bie 
Bormen des Gentilnamens Larcii und Largii entflanden zu fein feinen. 
Lehtere beide finden fi in Beziehung auf das röm. Geſchlecht in ven codd. 
des Dionyfluß (Azpmog und Aaeyıog); und au auf lateiniſchen Inſchriften 
erſcheinen die drei Formen Lartii, Larcii und Largii (vgl. den Index Nomm. 

‚wi Gruters Thes. Inscr.). Wo die urfprängliche Heimath des Geſchlechtes 
n Etrurien geweſen ſei, können wir nicht mit Sicherheit beſtimmen; und 
wenn die Angabe Adami's, Storia di Volseno III. p. 153, 159., daß ber 
Bamilienname Largias in Voljinii (der Vaterſtadt Adami's) zu Haufe geweſen 





® Sol. P. Joyli descriptio Larii lacus, Benedig 1559, cum tabb. LW. T-] 
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fet, iR, fo fragt es ih, ob dad Geſchlecht nit auch noch in anderen 
Gen Städten fi gefunden habe. Ebenſo können wir in Betreff ver 
Ueberfievlung beflelben nah Rom nur vermuthen, daß fle nah dem Kriege 
des Vorſena von Gluflum, ben dieſer (nah D. Müller, Etrugf. I. 122.) 
als Feind der Tarquinier und nit zu Bunften verfelben führte, zugleich 
mit der etrußfifhen Golonie, melde damals von Rom’ zur Berflärkung 
gegen bie vertriebenen Tarquinier und bie mit ihnen verbündeten tyrrheniſch⸗ 
Iatinifgen Stävte aufgenommen wurde, erfolgt fei (vgl. Herminii, Bv. IN. 
©. 1218. u. Herdonü, &.1195.). Den römiſchen Annaliften war es freilich 
ſchwer, zu begreifen oder zuzugeben, daß Zreunde des Porfena bald darauf 
zu Rom eine fo hervorragende Rolle geipielt hätten; und deßhalb murben 
jene beiden Erusker, Sp. Lartius und T. Herminius, welde ohne Zweifel 
in Borfenas Reihen kämpften, zu Römern und Beinden bes Porfena gemacht, 
und ala folde in die Erzählung von der Vertheidigung ber fublicifgen Brüde - 
durch Horatius Gocles, in einer Weife, die ungejhidt genug iR, ſich ſelbſt 
7 verrathen, eingeſchoben (vgl. den Art. Herminia gens im Gingang, wo. 
rigend beizufügen, daß Dionyflus die beiden Dlänner fon V, 22, und 
wen T. Herminius fon IV, 85. ermäßnt). Daß Livius (II, 11.) von einer 
ferneren Theilnahme des Spur. Lartius, wie ded T. Herminius am Kriege 
gegen Borfena zu erzählen weiß, haben wir unter Hermin. gens (©. 1216 f.) 
erwähnt, und eben daſelbſt hervorgehoben, mie Livius das Gonfulat, welches 
Sp. Lartiud und T. Herminius nah Dionyſ. V, 36. (vgl. die Faſten des 
Caſſlodor und des Anon. Norif., in welden leßteren Lartius mit dem Bei⸗ 
namen Rufus bezeichnet If), im vierten Jahre der Nepublif, 248 d. St., 
506 v. Ehr., befleideien, völlig übergeht. — Ein T. Lartius, Bruder bes 
Sp. (vgl. Dionyf. V, 75.), wird von Livius (II, 18.) mie von Dionyfius 
(V, 50. vgl. Fasti Anon. Noris, wo er Ruflus, und Fasti Sic., mo er 
ohne Zweifel richtiger DAaßos heißt, vgl. unt.) als Gonful des 3. 253 
». Et. (501 v. Ghr.) und Amtögenoffe des Postumius Cominius, der glei» 
falls einem etruskiſchen Geſchlechte angehörte (vgl. Diodor XVI, 83.1 Iloorov- 
mos 6 Tuconsös, u. Hiero, Bd. 111. &.1300. Note*) genannt. Nah ben 
Dsellen,, welchen Livius folgte (II, 18. vgl. @utrop. U, 12. Gic. de Rep. 
1, 32, 56 ), wurde ſchon in biefem Jahre, in Folge ver Nachricht, daß ih 
20 latiniſche Voͤlkerſchaften, aufgerelzt dur den Tusculaner Octavius Ma» 
milius, Cidam des Tarquinius Superbus, gegen Nom verbündet hätten, ver 
erfle Dictator in der Perfon des T. Lartius ermwählt, der fofort den Spur. 
Cassius (vgl. Cassii 1. Bd. 11. S. 188 f.) zu feinem Neiterobriften ‚ernannte. 
Daß Lartius in der PAfon des Lepteren einen Stammgenofien gewählt habe, 
läge AH zum Voraus vermutben; und abgefehen davon, daß der Vorname 
Spurius etrusfiih zu fein ſcheint, ſtimmt Die Annahme einer etrusfifchen Ab⸗ 
ſtammung des Gaflius mit den Nachrichten über venfelben fehr "gut überein. 
Denn der Haß, den er gegen die Latiner an den Tag legte, indem er nach 
ver Schlacht am Megillerfee (258 d. St., nad Liv. 255) Im Senate für Zer⸗ 
Aörung der latiniſchen Stänte ſtimmte, würbe fi bei einem Gtruäfer Leichter 
als bei einem Angehörigen eines andern Stammes erflären; die Nachricht, daß 
er den von A. Boflumius als Dictator im Kampfe gegen bie Latiner (258 d. St.) 
gelobten, offenbar eiruat. Tempel ver Ceres, des Liber und der Libera (Tac. Ann. 
11,49. Gie. N.D. U, 24: Plin. XXXV, 12. 5.45.) als Coſ. 261 geweiht Habe, 
wörde bei jener Annahme ebenfalls näher aufgehellt; und endlich ließe ſich ſelbſt 
Die Beantragung bes erfien Ackergeſetzes durch Cajfius aus Neid ber etrusf. Neus 
Bürger gegen die alten patriciſchen Geſchlechter erklären, wobel wir erinnern, 
daß auch das nähfte Adergeich durch einen Neubürger etrudkiicher Abſtam⸗ 
sung, ©. Licinius Stolo (pie Licinii etruöf. Lecne, vgl. Müler 1, ©. 376., 
8.77.425.437.), eingebragt wurde. Don ben Eonfuln des I. 253. ©t., 
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Poftumius und Lartius, beriätet Dionyflus (V, 51. vgl. Zonar. VII, 13.) 
noch bie Unterbrüdung einer Sclavenverſchwörung; bie erfle Dictatur aber fegt - 
er erft drei Sabre fpäter, in das I. 256 d. St. (498 v. Ghr.), in weldem 
T. Lartius (Flavus au nach Dionyf., und nach den Fasti sic. DAaßov zo B'; 
bei dem Anon. Nor. Ruffo II.) zum zweiten Male, und zwar dießmal mit 
einem Latiner, Ou. Elöltus Siculus (Bd. II. ©. 465. u. 466, 2.) Conſul 
war (Dionyf. V, 59. vgl. Liv. I, 21.). Zu Anfang des Jahres murbe 
Lartius gegen die mit den Latinern verbündeten Fidenaͤer gefandt, und ſetzte 
der Stadt, deren Mauern und Wälle er unterminirte, fo — zu, bis die⸗ 
ſelbe auf Gnade und Ungnade fih ergab, worauf er die Elnwohner ent» 
waffnete und eine Befagung in die Stadt Iegte, dann aber fi perfönlig 
nah Nom begab, um bie Entſcheidung über das Schickſal der Stadt (Die 
aus tusciſchen, Tatinifchen und ſabiniſchen Elementen gemifht war, vgl. Bo. III. 
©. 475.) dem Senate zu überlafien (Dion. V, 59. 60.). Bald varauf ward 
nad Dionyfius der Bund der latiniſchen Völkerfchaften gegen Nom gefhloflen, 
und der Krieg mit bemfelben flund bevor (Dion. 61. 62 Oein im Ans 
geſichte dieſes Kriege meigerten fi bie verihulbeten Plebefer zu dienen, fo 
lange fie von ihren Schulden nicht befreit mären; umd In der Bebrängniß der 
Lage mußte der Senat feine andere Rettung, als in der Ginführung der Dic- 
tatur (Dion. 64—70. Son.1.1). Wie diefe Gewalt nach langen Verhandlungen, 
und nachdem bie beiden Eonfuln in Beweifen der Beſcheidenheit und des Cdel⸗ 
muths fi erfchöpft, zulegt dem T. Lartius, der von Anfang an Jedermann 
als der Würbigfte erichienen, durch den eigenen Anttögenoffen. übertragen 
worden ſei, erzäplt Dean in feiner naiven, des politiſchen Geiſtes und 
der Einſicht in die Verhältniffe jener Zeiten gänzlich“ ermangelnden Weiſe 
(v, 71—74.). Wohl zu beachten iſt aber was berfelbe im Folgenden, offenbar 
aus alten Quellen, über die Thaͤtigkeit des Dictators berichtet. Nachdem er 
nämlih einen Neiterobriften in der Verfon des Ep. Gafflus gewählt, und 
fofort felnen Lictoren dad Achtung und Schreden erregende Zeichen der Belle, 
das der Gonful Valerius (der Volkefreundliche, feiner Abſtammung nad 
Saßiner, vgl. Dion. II, 46. V,12. Plut. Numa 5.) entfernt hatte, wieder 
beigegeben, fo babe er alobald die von Servius Tullius angeordnete Aufs 
zeichnung aller Bürger in örilichen Tribus von Neuem in das Beben gerufen 
und zugleich eine neue @intheilung der flreitbaren Mannfchaft in Genturien 
vorgenommen (Dion. V,75.). Lartius erfcheint demnach als Wiederherſteller 
der ſervianiſchen Einrihtungen; und in dieſem Zufammenhange beflätigt fi 
bie in der Rebe des Kaiſers Claudius super civitate Gallis danda (Gruter. 
Inscr. p. 502. vgl. Tac. Annal. XI, 24.) erhaltene Angabe der Tusker über 
Servius Tuliuß, daß derſelbe ihrem Wolfe angehört (und als Tusfer den 
Nomen Maflarna getragen) Habe. Daß Lartind als Dictator auch die Schuld- 
verhältmiffe der Plebejer zu beffern geftrebt habe, if In Betracht deffen, was. 
fpäter von ihm berichtet wird, um fo glaublichet. Allein bie Tradition dar⸗ 
über iſt verwiſcht, und Dionyflus beridtet nur noch von dem Auszug gegen 
die Latiner, mit welchen jedoch, da Lartius diefelben dur Zurüdgabe von 
Gefangenen gewonnen, für dieſes Jahr no ein Waffenſtillſtand abgeſchlofſen 
worden ſei (Dion. V, 76.). Nach Beenvigung des Feldzugs babe fodann 
der Dictator das Heer zurügeführt, unverzüglich Eonfuln ernannt, und mit 
rähmliger Mäßigung feine Gewalt wieder nievergelegı (Dion. V, 77: vgl. 

. de mag. I, 38.). Im folgenden Jahre, 257 (497), unter dem Eonfu- 
late des A. Sempronius Arratinus und M. Minuclus Augurinus murde na 
Dionyflus (VI, 1. vgl. Liv. II, 21.) ein Tempel des Saturnus am Abhange 
des Gapitold gegen das Forum geweiht, und dem Botte zu Ehren ein jähr- 
liches Opfer (die Saturnalien) eingeführt. Bionyflus fegt bei, daß an ber» 
ſelben Stelle zuvor ein Alter des Hercules, auf welchem nad griechiſcher 
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Weife geopfert wurde, geflanben Habe; und wenn wir hiemit bie weitere 
Nachricht verbinden, daß Lartius ber Urheber der Infhrift am Tempel ges 
weien fei, Pofumius Gominius aber In Folge eines Senaisdekrets ben 
Tempel geweiht habe (Dion. am D.), fo Tiegt am Tage, daß burd ben Ein» 
luß der eingewanberten etrusfiihen Geſchlechter ein etrusk. Dienſt (vgl. über 
den Dienſt ded Saturnus in Etrurien Müller I. ©. 57. 85.) an bie Stelle 
eines tyrrheniſch⸗ latiniſchen (den Rom mit den nunmehr befämpften latin. 
Grädten getheilt Hatte) geſezt worben fei. (Val. S. 789. unt.) Nah dem 
Berichte des Dionyfiud war Übrigens Lartius perfönli von milder Geflnnung 
gegen die Latiner beſeelt. Denn als nah ver Schlacht am Megilleriee (258 
d. St.) wer Bund der Latiner durch Befandte um Gnade bat, fo fol Lartius 
für Erneuerung ber alten Berträge "geflimmt haben, während fein ehemaliger 
Reiterobriſt Sy. Caſſius auf Zerflörung ihrer Städte drang (Dion. VI, 
18—2%0.). Im 3. 260 d. St. (494 v. Ehr.), in welchem ber Auszug der 
Blebejer auf den heiligen Berg erfolgte, ſtimmie Lartius, noch vor dem Abzug 
verfelben,, für Befreiung bed ganzen Volkes von- ber Laſt feiner Schulden, 
und nicht 5108 für ein Privilegium zu Gunſten derjenigen, welche im vorigen 
Jahre im Kriege gegen bie Volsler und Aurunker ſich verbient gemacht Hätten 
(Dion. VI, 37. vgl. 35. iv. II, 29f.), woburd er offenbar dem Interefie 
ver alten patriciiden Geſchlechter ſchroff gegemübertrat. Der zum Dictator 
emannte M’. Balerius beruhigte das Volk für den Augenblick, und ald gegen 
Aequer, Volsker und Sabiner drei Heere auögeführt murben, fo blieb Lartius 
zum Schutze ber Stadt zurüd (Dion. VI, 40. 41.). Im folgenden Jahre 
(261 d. St.) wird er unter ben zehn Abgefandten bes Genates an bie ent⸗ 
widenen PBlebejer genannt (Dion. 69.), und fol in einer Rede an diefelben 
wit minder flarf gegen vie Härte der patriciſchen Gläubiger als gegen bie 
Unbefonnenheit und den Uebermuth ber Plebejer geſprochen haben (Dion. 81.). 
Enpli wird er in vemfelben Jahre, als der Gonful Poſtumius Cominius 
nach bergeftellter Cintracht jeligen Bolt und Senat mit einem Heere gegen 
vie Bolsker z0g, als Unterfelnherr des Conſuls erwähnt, unter deſſen Aufpicien 
Die Stadt Gorloli dur die Tapferkeit des En. Martins (Coriolanus) ein⸗ 
geuommen wurde (Dion. 91. 92.). — Drei Jahre fpäter, 264 d. St. (490 
d. Chr.) Beffeidete ein Sp. Lartius Flavns mit Qu. Sulpicius Games 
rinus nach dem Zeugniß des Dionyfius (VII, 68. vgl. Fasti sic., bei Livius 
das Conſulnpaar übergangen) die Gonjulwürbe. Dionyflus bezeichnet ihn 
Gonful zum zweiten Male und feht au an einer andern Stelle (VIII, 
., 266 d. 6t.) ein höheres Alter vefjelben voraus. Wären dieſe Angaben 
‚ fo würde er ald Bruder bed Titus, identiſch mit dem Conſul des 
d. 6t. und angeblichen Benofien des Cocles zu nehmen fein. Allein 
iame Flavus (den aud bie Fasti sic. geben) ſcheint auf einen Sohn 
Titus zu führen; denn jenen Beinamen trug der Gonful des I. 248 
St. nit, fondern hieß nad den Faſten des Anon. Nor. Rufus, und 
z alſo von feinem Bruder als der Roihe vom Blonden unterſchieden. Im 
Uchrigen wirb Ey. Lartius noch im I. 266 als Abgefandter des Senates 
mit vier andern Gonfularen an Goriolanus (Dion. VIII, 22.), im folgenden 
Sabre ald Anführer eines Heeres, das nad dem Abgange zweier anderer 
Deere gegen bie Herniker und Voloker zum Schutze der Stabt zurüdblich 
(Bien. VIH, 64.), und im 3. 272 d. Gt. als Interrer (Dion. VII, 90 f. 
dal C. Julius, 2), ©. 421.) genannt. In der Bolgezeit dagegen verſchwindet 
das Geſchlecht aus den Faflen und aus ver Geſchichte. [Hkh.] 
Lertelneötae (Aaprolaujra:, Strabo III, p. 159.), eine Voͤlkerſchaft 
m RD. von Hiſp. Tarracon. neben ven Läetanern (ſ. d.), bie wahrſcheinl. 
ein Zweig der Indicetes war (vgl. Ukert MI, 1. ©. 316.) und im heutigen 
Getalonien zu ſuchen iR. [F.] 
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Larvae, 1) scenicae, f. Persona. — 2) böfe Geiſter, nad Avpul. 
de deo Socr. p. 237. ed. Bip. bie abgeſchiedenen Seelen böſer Menſchen: 
qvi ob adversa vitae merita nullis honis sedibus, incerta vagatione ceu 
qvodam exsilio punitur, inane ‚terriculamentum bonis hominibus, ceterum 
noxium malis — id genus pleriqve Larvas perhibent. Vgl. Auguftin. C. D. 
1x, 11., wonach larvae identiſch wäre mit Lemures (f. d.) und über vie 
ganze Vorſtellung Lucret. I, 133—136. Sie hießen auch Maniae, melde 
fi eben fo zu Manes verhalten, wie Larvae zu Lares, und Mania ober Lara 
iſt ihre Mutter, felbft meiſtens als grauenvolle Spufgeftalt gedacht. Die 
Larven quälen ſowohl die Geſtorbenen als die Lebenden. Plancus ſagte, alt 
er von Reden hoͤrte, bie Aſinius Pollio nach feinem Tode gegen ihn heraus⸗ 
geben wolle: Cum mortuis nonnisi larvas luctari, Plin. H. N. I. praef. 
$. 30., woburd man an gewiffe Grabgemäfde zu Gorneto erinnert wird, wo 
leichfalls boͤſe Genien mit den Seelen der Verftorbenen ringen.* Bei Les 
Taten gelten die Larven als Urſache des Wahnfinns, ſ. Bei. v. larvati u. 
Plaut. Amphitr. I, 2, 154. von der waßnfinnigen Alkmene: larvarum plena 
est, vgl. Aulul. IV, 4, 15. Larvae hunc atque intemperiae insaniaequs 
agitant senem, Captiv. II, 4, 66. Casina III, 4, 2. u. a. Hilfe il nur 
durch Sühnungen und Luflrationen mögli, daher Sofla dem Amphitruo in 
der angef. Stelle ven Rath gibt: Quaeso, quin tu istanc iubes pro cerrita 
ceircumferri, über welchen Ausdruck f. Serv. Aen..VI, 229. So garftig 
dieſe Vorftelungen, fo garflig auch die Bilder, die man fi von Ihnen machte. 
@3 waren Popanze, Sfelete ober GBlievermänner, ‚die allerlei verrenfte 
Stellungen annahmen, Seneca Ep. 24. (larvarım habitum nudis ossibus 
cohaerentium). Petron. c. 34. Appulej. Apol. p. 534. Oub. Carm. Priap. 33. 
(macies larvialis). Ammian. XXXI, 1, 3. (larvale simulacrum regis). So 
foriht au Arnob. VI, 26. von Popanzen (manici), welche, von Teig ale 
kleine Figürchen gebildet, nad Feſtus s. v. Maniolae hießen. Worzüglid 
waren dieſe Geflalten auf der Bolkshühne ver Atellanen heimiſch, zu deren 
ſtehenden Figuren alle diefe noguoAvnea gehörten, der Manducus, Pytho 
Borgontus, die Lamia und Manta, allerlei volksthümliche Schredbifber. die 
nah Menſchenfleiſch gelüften, die Kinder freffen, und welde man, ſolchen 
Einbildungen gemäß, möglich grotesk abhilnete, f. Mund de fabb. Atell. 
p. 39 ff. und über die Larven im Allgemeinen Müller Etrust. IT. ©. 101. 
Hartung Rel. d. Nöm. I. ©. 44. 37. 68 ff. [Preller.] 

Larunda, auch Lara, T. des Almon, eine Nymphe, bie ber Juno 
die Vertraulichkeiten des Jupiter mit der Juturna ausſchwatzte (Acdsir, Angeir). 
Zur Strafe wurde fle von Jupiter der Zunge beraubt und verurtheilt, von 
- Merkur in das Mei bed Schweigens, die Unterwelt, geführt zu werben. 
Merkur ſchwächte fle untermegs und fle gebar vie Zırillingsföhne Lares, Ovid 
Fast. II, 599 ff. vgl. Aufon. monosyll. de Diis 9. Nah Hartung I, 60. 
Eins mit Mana Genita oder Mania, und nad bemfelben II, 204. iventiſch 
mit Muta und Tacita. Vgl. 2actant. I, 20. Deam mutäm — esse dicunt 
ex qva sint nati Lares. [Mzr.] 

KLarunestae (Acoovvnoicu, Ptol. IV, 3. vulgo Acoov vnoicuu), zwei 
Heine Infeln vor der Kuſte der röm. Provinz Africa, noͤrdlich von Rufpina; 
angebl. die Heut. Infeln Mollicorno an der Küfte.von Tunis. [F.] 

Larymna (Acgvura). 1) In Böotien hat man nah Strabo IX, 
p. 405 und 406. und Plin. IV, 7, 12. zwei Orte dieſes Namens am 
Fluſſe Gephiffus, Ober» und Unter» Laryımna, zu unterfjelden, bie früher 





* Bgl. Seneca Apocoloc. p. 385. Bip, wo Janus in ber Bölterverfammlung 
beantragt, jeden Sterblihen, ber fi vergditern laſſe, dedi larvis et — ferulis 
vapulare. [W.T.] ; 
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beide ben Opuntlſchen Lokrern gehörten (Scylar p. 23. führt daher nur ein 
Sarymına in Lokris an), von bemen fi aber erfteres beim Anmachfen ver 
Rat Thebens freiwillig zum böotiſchen Bunde begab (Pauſ. IX, 23, 7.) 
uud daher feitbem als eine Stadt Böotiens erſcheint (Strabo am a. O. Mela 
1,3, 6.), an deſſen Grenze es auch früher ſchon gelegen Hatte. Das lokriſche 
Unter-2. iſt das Heut. Kaſtri am linken Ufer des Gephiffus und feiner Müns 
veng ind Meer, während Ober-Larymna in Böotien das heut. Bazarafi am 
teten lifer des Fluſſes und weiter Tandeinwärts iſt. Die ganze Gegend 
heißt jet "orais Auppaus und der Stri na dem Meere hin Kato-Larma, 
der obere aber Apano-Larma. (Vgl. Leake II. S. 289. u. ÜUlrichs Meif. u. 
Torf. in Griechenl. I. ©. 229 ff;; Über Unter-®. und feine Ruinen auf 
Wr, It. of Gr. p. 117. und Walpole Mem. p. 302.) Hiernach find bis 
irrigen Angaben Mannerts VIII. ©. 219 f. zu berichtigen. — 2) in Karten, 
blos von Mela I, 16, 2. u. Blin. V, 28, 29. genannt. Mela nennt da’ 
Stäodtchen Larumna und ſetzt es zwiſchen Gelos und Tifanufa, nah Plin. 
aber lag es der Infel Syme gegenüber, weshalb es bei Mela flatt Larumna 
vielleicht Loryma heißen fol, welcher Ort Die von Mela bezeichnete Lage hat. [F. 

Läs (Acas, Hom. 1. II, 585.; Ads, Sehl. p. 17. Grabe VII, 
p- 364. Btol. III, 16. PBauf. III, 24,6. Lycophr. 95.; Aa, Steph. Byz. 
p. 410.), eine uralte Stadt Lakoniens an der Küfle des Lakon. Meerbufens 
Udo nah Baufan. am a. O. noch 10 Stad. vom Meere entfernt, obgleich 
fie an demſelben einen Hafen Hatte), ſüdweſtl. von ber Infel Granae, 40 Stad. 
jübwehl. von Gythlum. Sie ſollte einft von ben Dioskuren zerflört worben 
tin (Straßo u. Steph. am a. D.), die daher den Beinamen Layerjä (b. i. 
Lasvernichter) erhielten. (Mannert VII. ©. 593. Täßt dur ein feltfames 
Mifverflänpniß. der Stelle des Strabo die Stadt felbft fpäter ven Beinamen 
Zayertä führen.) Ste hatte mehrere Tempel, ein Gymnafium u. f. w. und 
mer in früherer Zeit nicht unbedeutend (Vauſ. am a. O.), in ber römifdhen 
Zett aber nur ein offener Flecken (Liv. XXXVIII, 30. 31.). Ihre Ruinen 
* fich Fr heut. Paffava. (Bol. Leafe I. p. 257. u. Boblaye Recherch. 

7.) P 
— Lasa, Ort in Paläflina (Gen. 35, 20.), und zwar in Perän, öſtl. 
tom Lacus Asphaltites, mit warmen Duellen, bie nad) Joſeph. B. Jud. I, 33. 
ber König Herodes gebrauchte und die Legh (Journey from Moscow to Con- 
stantinopel. Lond. 1319. p. 181 f.) zwei Stunden vom tobten Meere fand, 
unflreitig diejelben, die fonft ven Namen Callirho& führen (vgl. Bo. II. ©. 92.). 
Sochart jedoch hält mit geringer Wahrſcheinlichkeit Lasa für die bei Ptol. 
V. 17. vorfommende Stadt Lysa in Arabia Petraea. [F.] 

Kassen (Acooia, in andern Codd. “AAncoz), 6108 Act. Apost. 27,8, 
genaunt; Ort im Oflen von Kreta unweit bes Vorgeb. Samonium. Höd 
(Rreta 1. ©. 441. u. A434.) vermuthet, daß es derſelbe Ort fei, den Plin. 
IV,20. unter dem Namen Lasos als eine Stabt im Imnern ber Infel neben 
Seloyuros aufführt, die Tab. Peut. aber Lisia nennt und in bie Nähe 
ver Safenflabt Lebena (j. d.) feht. [F.] 

Lasiaum, topfartiges Geſchirr mit einer Unterlage, daher 1) Koch⸗ 
gen: Arikoph. Par 893. (mit Schol.) Beffer Anecd. Gr. I. p. 106. 

Our X, 24, 99., vielfach erflärt durch yuroozous, Schol. zu Sophokl. 
Ai. 1405. Guild. s. v. anoßadpas und BArvrios, Heſych. 5. v. Ancara 
uns ardpanor. Polur 1. 1. Mofkopul. zu Heſiod Opp. 748. u. U, — 
2) Rachigeſchirr, Keibfluhl, Ariftoph. bei Bol. X, 9, AL f. Moeris p. 202. 
Bel. Hippotr. de superfoet. p. 116. Foes. Etymol. M. p. 505. Lips. - 
und bie Lerifographen. Betron. Sat. 41. Vgl. im Allgemeinen G. Seebobe, 
Eqholien zu Horatius (Gerhart Progr. 1839. 4.) S. 19 ff., ber ſich zu bes 
seiten Gemüht, daß bei Hor. Sat. 1,6, 109. dad Wort in ber u 

w. 
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Mebe (Geſchirr mit Speiſevorralh). Anouropioos (auf 5 dei Tod Acaı- 
sov, Gpiktet. Diss. I, 19, 17.) heißt ber Sklave, der dem Herrn auf fein 
Verlangen (petere, Mattial. VI, 89, 1., poscere, XIV, 119., postulare, 
Barro bei Kon. XVI, p. 543. Lips.) dad Acoaror ind Zimmer trägt und 
Hinpält (177 anida pdgeır, Epiktet.. Diss. I, 3., xouiler, Plut. Apophth. 
p. 182. C. ®yttenb., tenere, supponere, Petron. Sat. 27, p. 97. Burm., 
raestare, Mart. X, 11, 8.), f. Blut. 1. 1. u. de Is. et Os. p. 360. C. 
ch das Geſchäft der aqvarii und cubicularii ſcheint biefes geweſen zu fegn, 
f. Seebode ©. 24. Not. 2. Der Herr gab während des Mahles dazu das 
Beiden durch Schnalzen mit den Fingern, Petron. 1. 1. Martial. III, 82. 
XIV, 119. Böttiger Sabina 1. &. 4043. (ed. 2.). Bergl. matula, 
matella.. [W.T.] 
Lasia, 1) ein Biland des Sinus Saronicus, zwiſchen den Infeln Bels 
Sina und Baucidias, der Stadt Trözene in Argoli gegenüber (Blin. IV, 
12; 19.). Mannert VIII. S. 664. vermuthet, daß fle zu den Belops-Infeln 
des Pauſ. IE, 34. gehöre. — 2) eine gleichfalls nur von Plin. V, 91, 35. 
genannte Infel vor ber Küfte Lyciens. — 9. u. 4) f. Andros u. Lesbos. [ F.] 
Lasiımus, ber Maler der fog. Aftyanarvafe bei Millin Vases II, 37. 
Gall. myth. 169, 611. Gerhard über die Lihtgottheiten (1840.) Taf. IT, 4. 
Dagegen liest Windelmann, der die Vaſe in den Mon In. Nr. 143. heraus- 
ab, Alsimus, vgl. mit Gef. d. Kunft III, 4, 14. Borläuf. Ash. F. 24. 
die Verwechslung von AAZ und AAZ if fehr leicht. Maffet Mus. Veron. 
. GCCXVIN, 2. ichreibt den Namen Ma$ınos, nad dem Vorgang der heren- 
Feniigen Akademiker Pittur. d’Ercolan. t. I. p. 2, 9,, und R. Rochette Lettre 
&M. Schorn p. 15. 2ter Ausg. fpridt die müßige Bermuthung aus, bie 
rechte Schreibart werde Ainuos fein, eine attiſche Namendform, die fi bei 
Axiſtoph. Eccles. 208. finde. [W. . 
Lasio (Acciwr, Xen. Hell. VI, 4, 12. Polyb. IV, 72. V, 102. 
Diod. XV, 77. Nonnus XII, 288.), ein befeftigtes- Stäpchen in Elis unweit 
der Vereinigung des Erymanthus mit dem Alpheus und nahe an ber Grenze 
von Arkadien nah Pſophis zu, daher ein beſtändiger Zankapfel zwiſchen beiden 
Volkerſchaften, und bald von der einen, bald von der andern erobert; beim 
heut. Zala zu fuchen. Bol. Leake Il: p. 200. u. Boblaye Recherch. p. 124. [ F.] 
Kassira — Ptol. TI, 6.), eine Stabt der Edetani in Hiſpan. 
Tarrac. norböfl. von Eveta und Saguntum, angebl. das heut. Sarione. [F.] 
Lassöre (Lob. Peut., wahrſch. identifh mit dem Aamopix des Btol. 
V,-4.), Stabt ber Trofmer in Galatien, 25 Mil. öftl. von Eccobriga. [F.] 
Lnsthönes, ein angefehener Olynthier, der mit Cuthycrates von bem 
macebon. Könige Philipp erfauft an der Spige der Verräther feiner Vater⸗ 
ſtadt ſtand. Diod. XVI, 53. Demoſth. Phil. III. p. 125. 128. de f. leg. 
p- 426. Ariſtid. IE. p. 252. Demoſthenes fagt (de Chers. p. 99. vgl. de 
cor. p. 241.), nachdem fie die Stadt in-Philiyps Gewalt gebracht, feiern 
fle auf die elendeſte Weife umgelommen. Dies ift unridtig; Laflhen. und 
@uthyer. blieben nad der Zerflörung Olynths in Philipps — war 
geb Philipp dem 2., als er fi} einft beſchwerte, daß einige Macedonler ihn 
erräther nennen, zu verſtehen, viefelben haben Recht (Plut. A 
Rn Tauchn.); allein daß er fie Immer no etwas gelten ließ, geht aus 
5 von Weiske — II. 7. 12. 4. geſammelten Stellen aus Libanius 
T. IV. 833. 825. . 950. hervor. Na der Schlacht bei Ehäronen bean» 
tragte Demabes fogar das einem früheren Pſephioma (Demoſth. de f. leg. 
. 426.) entgegengefehte: EuOunparn 107 OAvrbıor anituor elras xal np0- 
—* Adrraioıs (Suid. v. Anucionc). Uber Hyperides legte dagegen bie 
zeapi rzapersums ein. Zongin de inv. in Rhett. Gr. ed. Walz T. IX. 
p. 947. hat den Schluß ver Rede bed Hyperides aura Anuadov aufbewahrt, 
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u welcher hervorgeht, daß Cuth. noch zur Zeit der Schlacht Hei Ghäronm 
in Philippo Dienſten geftanden haben muß. ©. Böhnede Forſchungen auf 
km Gebiete ber att. Redner I, 2. ©. 678 ff. [K.] 

Lasthemin (Acodiree), au Mantinea in Arkabien, wird bei Jam⸗ 
Higus Vit. Pythag. 36. unter den Pytbagoreerinnen aufgeführt, während 
Diogenes von Laerte (III, 46. IV, 2.) dieſelbe (Aanoderia) nebfl der Axiothea 
aus Phlius ald Frauen bezeichnet, welche ber Platoniſchen Lehre anbingen, 
was auch burd Clemens Alex. Stromat. IV, p. 619. Potter, jo wie durch 
De von dem Iprannen Dionyflus dem Speuflppus gemachten Vorwürfe, als 
ehe er mit der Lafthenia in einer Art von Liebesverhältniß (f. Athen. XII, 
p- 546. D. VII, p. 279. BE.) beflätigt wird. [B.] 


Lestigi, eine zum Gerichtoſprengel von Hifpalis gehörige Stadt in- 


Hiſpaaia Bätica (Plin. II, 1, 3.), weiche Münzen flug (Florez Med. de 
Eep. IL p. 493. II. p. 90. Wionnet I. p. 19. Seflint p. 66.); das - 
hentige, hoch auf einem Berge am Guadalete gelegene Zahara in der Sierra 
de Roenda (Prov. Sevilla). Bol. Florez Esp. Sagr. IX. p. 18. 60. und 
Graterö Reife S, 171. [F.] 

Umsus (Ac0o;), 1) Gtabt auf Kreta, f. Lasaea. — 2) der Lyriker, 
Sohn des Chabrinus, oder nah Schneidewins Verbeſſerung (p. 7.) bes 
Gharminus (Xapuivov flatt Xaßpivov), blühte um DL. LXIH, 2—LXVI, 3 
zu Athen, wohin er vielleicht wie Anakreon und Simonives durch Hipparchus 
berufen war; auch nad deſſen Tod (DI. LXVI, 3) mag er noch zu Athen 
serweilt, bort den PBindar und Andere (DI. LXVII, 3) unterriätet, und 
in den von ihm eingeführten dithyrambiſchen Wettkämpfen felbft mit dem 
jüngeren Simonides geftritten haben (vgl. Schneidewin p. 8. 9.). In biefe 
Zeit feines Aufenthalts zu Arhen fält au wohl was Herodot (VII, 6.) 
erzählt, daß Lajus den Onomarritus auf Verfälfchung der alten Orakelſprüche 
des Mufäus mittel Einfhiebung fremder Verfe ertappt, und dadurch beffen 
Ausweijung veranlaßt habe; die unbeflimmte Angabe bes Suidas, daß er 
unter Darius I. gelebt, ficht mit den obigen Nachrichten nicht in Widerſpruch. 
Gpamäleon von Heraclea (f. Bb. II. ©. 304.) fchrieb eine Schrift über ihn 
(f. Auhen. VIII, p. 338. B. Anderes f. bei Schneidewin p. 5 f. not.). Wir 
Run aber auf die bürftigen Angaben des Suidas (s. v.), der Schollen zu 
Ariſtophanes Weſp. 1402., und andere zerfireute Notizen beſchränkt. Lafus 
hatie als lyriſcher Dichter (neAonosos, Schol. Ariſtoph. 1. 1.) unter Anbern 
einen Öymnus auf die zu Hermione verehrte Demeter in doriſcher Mundart 
ma ãoliſcher Harmonie gebichtet, von welchem noch einige Verſe vorhanden 
Aus (f. Bergl's Lyr. p. 845.); indbefonvere aber wird er als bithyrambie 

„fer Dichter unmittelbar nah Arion genannt, f. oben Bd. IE. ©. 1111. 
(sgl. Sqchol. Ariſtoph. Av. 1403. Schol. Pind. Ol. XII, 25. Azet. Prolegg. 
L p. 252. und Anderes bei Schneidewin p. 11ff.). Gr hat in Athen 
Diefe Dichtart zum Gegenftand von Weitkämpfen, aͤhnlich ben, tragiſchen 
Ghören, erhoben, um Ol.LXVIII. 1; 5:90g0ußor eis ayara eismyays, fagt 
Suidas, und wenn er dann hinzufügt: xai zoug dgiozxong eismyayero A0- 
yovo, fo warf dieß nicht fo genommen werben, ald hätte Lafus in dem Dis 
therambus auch Streitreden und Gpottreben u. bgl. eingeführt, fonbern e& 
wird wohl an fophifif-bialektifge Verſuche zu denken fegn, welde Manden - 
Die Beranlaffung gaben, ven 2. den fieben Weiſen Griechenlands —— — 
(f. Schol. ad Aristoph. Vesp. 1403. Diog. Laert. I, 42. und das Pi 
bei Saneidewin p. 17 f.). Außerdem wird ein Gedicht Körzavgos (Athen. 
X, p. 455. C. vgl. p. 448. D.) erwähnt, in weldem, fo wie in jenem 
Spmnus daß E vermieden war; ganz unbebeutenb find die Spuren von andern 
Soceſien, die iedenfals Charakter und Bärbung des Dithyrambus trugen 
(Blut. De Musica 29. p. 1141. C. Schneidewin p. 14. 15.). Auch berichtet 
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Suidas, daß 2. mpwrog nepl uovoiis Aoyor Ergae; und e8 feinen daraus 
manche Megeln in fpätere fe der Art übergegangen zu ſeyn, welche und 
zeigen, daß L. au als Theoretifer nicht minder angefeben, wie als Dichter 
ewefen if. S. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 120. II. p. 128. Bobe Geld. dv. 
Dem. Dirk. IE, 2. ©. 111 ff. und Schneidewin de Laso Hermionensi 
Comment. vor bem @öttinger Index Scholarum vom Winter 1842—43. — 
Auch ein Aftronom dieſes Namen! (Acoog 6 Mayrns) wird genannt in Vit. 
Arati bei Buhle II. p. 483.; f. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 120. [B.] 

Aarayn, Aaras, f. ®b. I. ©. 1306. : 

Lat&as (Tab. Peut.), Ort in Bithynien an ber von Nicomebien nad 
vem Halys führenden Straße, an einem See, unftreitig dem Lacus Suno- 
nensis (j. Sapandſche). [F.] 

Later bezeichnet wie Abos zunähft im Allgemeinen ein mafflves 
vierkantiges, in Geflalt eines Oblongums geformtes Stud harten, feſten 
Stoffes, gleichviel ob aus Metall, Stein, getrodnetem oder gebranntem Lehm, 
Thon oder ähnlicher Erbart, von verſchiedener Größe, und diente je nad 
der Qualität des Stoffes zu verſchiedenen Zweden. Wir finden daher im 
Altertbum nmAirdo: und lateres aus ven edelſten Metallen, Bold und Silber, 
in den Schaglammern (aerariis), ähnlich unfern Goldbarren. Plin. XXXIII, 
3,17.: C. Caesar primo introitu urbis in eivili bello suo ex aerario pro 
tulit laterum aureorum XXV M., argenteorum XXXV. etc. Golbne und 
filberne mAir90ı erwähnt Polybius X, 27,12. Herod. 1,50. Vol. Hemfterh. 
ad Lucian. IV, 390. — Die gewöhnlichfle Bedeutung von later iſt ſedoch 
die eines getrockneten oder gebrannten Lehmſteines (lateres crudi, coctiles, 
laterculi coctiles), welcher im Alterthum mie noch gegenwärtig als Bauma⸗ 
tertal verwendet wurbe. In Aegypten und Babylonien wurde fhon in uralter 
Zeit davon Gebrauch gemadt (Plin. VII, 57.). In Aegypten wurden ſelbſt 
Pyramiden aus ſolchem Material aufgeführt. In den griechiſchen Staaten 
Kleinaflend waren dieſe lateres ebenfalls beliebt und es wurden beträdtliche 
"Bauwerke daraus aufgeführt. Zu Athen follen die Brüder Curyalus und 
Hyperbius die erften laterarias domos aufgeführt haben (Plin. I. c.). Bitru- 
vius gibt und Über Bauten dieſer Art reihhaltige Berichte, Im Allgemeinen 
bemerkt er IT, 8, 9.: „Itaque nonnullis civitalibus et publica opera et 
privatas domos, eliam regias, e latere structas licet videre;“ worauf er 
verſchiedene Gebäude beſchreibt, deren Dauerhaftigkeit er rühmt. Bon bem 
Wohnhaufe des Maufolus zu Halikarnaſſus bemerkt er (ibid. $. 10.): „‚pa- 
rietes habet latere structos, qui ad hoc tempus egregiam praestant firmi- 
- “tatem, ita tectorlis operibus politi ut vitri perluciditatem videantur ha- 
- bere.““ — Die ältefim Gebäude Noms mochten großentheild aus biefem 
* Material aufgeführt fein (vgl. Eic. de divin. I, 47.). Beſonders diente es 
u einſchließenden Mauern, Vlaut. Trac. II, 2, 49.: quin maceria illa ait, 

n horto quae est, quae in noctes singulas latere fit minor etc. Varro 
‘de ro rust. I, 44. erwähnt mehrmals die lateres coctiles, und fle waren 
gewiß für die Landbewohner das zwedmäßigfte Baumaterial. Auch bei Be» 
"Iagertungswerken mochten fle anwendbarer fein als anderes Material (Cäſ. 
B. C. H, 10.), — Ueber die brauchbarſten Erbarten und die Zubereitung 
ber lateres gibt Vitruvius hinreichende Erdterungen (II, 3.): non enim de 
arenoso neque calculoso neque sabuloso luto sunt ducendi (lateres) etc. 
(ebenfo Plin. XXXV, 49.), well folge durch Regenwaſſer leicht zerflört werben 
‘ Zönnen. Dann: faciendi autem sunt ex terra albida cretosa, sive de ru- 
brica, aut etiam masculo sabulone: haec enim genera propter levilatem 
habent firmitatem et non sunt in opere ponderosa et faciliter aggerantar. 
Dann folgt eine garıe Reihe von Vorfchriften über die beſte Art der Zubes 
reitung. Bon den Bewohnern der Stadt Utica heriähtet er, daß fie nur 
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ganz auẽgetrockneie, fünf Jahre vorher gefertigte und von dem Magiſtrate 
geprüfte lateres zu Bauten verwendeten. — Daß diefe Steine der Alten weit 
waren als die heutigen, geht aus der näheren Beſchreibung ver drei 
von Bitruv. II, 3. u. Plin. XXXV, 49. angegebenen Arien hervor. Die erfle 
bezeichnet man nad Vitruv. 1.1. griechiſch als vie lydiſche. Die Länge derſelben 
beträgt 1'/, Buß, die Breite einen Buß. Die zwei übrigen Arten dienen ven 
Griechen zum Häuferbau. Die eine enthält fünf Palmen Länge (pentadoron), 
die andere nur vier (tetraderon). Am zwedimäßigften werben fie nad Plin. 
1. L im Frühjahr bereitet, weil fie mitten im beißen Sommer Niffe erhalten. 
Zu Baumaterialien ziehe er Die zweijährigen ver. Es iſt aljo hier überall von 
getrodiueten, nicht von gebrannten Steinen die Rede, obgleich bie lateres 
coctiles, welche Varro R. R. 1,14. erwähnt, doch nur gebrannt fein konnten, 
fo wie and Heſych. v. nAivdos buch nmAos önendeis erklärt. Dann et» 
wähnt Plinius 1. c. die drei genera des Vitruvius. Die Griechen haben 
die Wände aus biefem Material vorgezogen: denn biefelben feien von ewiger 
Dauer, falls fie perpendiculär aufgeführt würden. Aus ſolchen Lehmfteinen 
babe man öffentliche Bauwerke und Eöniglide Baläfte aufgeführt. Zu Rom 
aber made man Feine Anwendung von diefem Material beim Häuferbau, 
ia sesquipedalis paries non plus quam unam contignationem tolerat. 
Sen Grund biefer sesquipedalis paries erörtert Vitruvius genauer als Plinius: 
„Leges publicae non patiuntur majores crassitudines quam sesquipedales 
constitui loco communi; ceteri autem parietes, ne spatia angustiora fie- 
rent, eadem crassitadine collocantur. Lateritii autem, nisi diplinthii aut 
triplinthii fuerint, sesquipedali crassitudine non possunt plus quam unam 
suslinere contignalionem etc.‘ (II, 8. p. 54. Ed. Schneid.).* — Laterem 
dacere war ebenſo techniſcher Ausdruck wie mAirdor EAxvar, eover, Biegel 
ſtreichen. Laterem lavare war ſprũchwörtliche Nebensart, um unnüge Mühe 
badurch zu bezeichnen. Terent. Phorm. I, 4, 9. — Laterculus, laterculum 
iR ins Griech übergegangen, AurapxovAor; davon Aarapxoviinog. [ Kse.] 
Latern Stagnum (Plin. IX, 8, 9.), ein ſiſchreicher See in @ebiete 
von Nemaujus in Gallia Narbonenſis, der durch einen Kanal mit dem Deere 
in Berbinbung ſteht; j. Etang de Maguelone et de Perols.. An ihm lag 
unfreisig aud das gleichnamige von Mela II, 5, 6. erwähnte Kaſtell (jetzt 
Chateau de la Latte an dem genannten See, Valeſ. Not. Gall. p. 263. Menard. 
Hist. de l’Acad. XXVII. p. 117.), und das stagnum Latera ift daher ohne 
Zweifel unter ben stagna Volcarum mitbegriffen, die Mela unmittelbar 
vorher nennt. [F.] — 
Lateramus. Nach Arnob. adr. gent. IV, 6. die Schutzgottheit der aus 
Backſteinen erbauten Feuerheerde (von lateres). Hartung II, 109. Hält den 
Gott für identif$ mit Vulkan. — Ueber den Lateranus Mons f. Roma, 


Topographie. [Mar.] R 
„ſ. Juventii, S. 691 ff. 
and) lanterna, garog, bei den Attifern das ſpeciellere Auyrov- 


Laternan 
200, daß burgfigtige (vol. Plaut. Aul. III, 6, 30.) @ehäufe, worin das Kigt 
gegen den Wind gejhügt wurde, vgl. Veget. Mil. IV, 18. in laternis portant 





7 Sg Deutſchland findet man an allen Orten, wo Weite röm. Nieberlaffungen 
And, Ziegel von verfhiedenen Formen in großer Unzahl: WBaditeine, ganz wie bie 
unfrigen, nur etwas Beiner und dünner, Hohlziegel, am bänfigfien aber Platten mit 
eimem am beiden Seiten aufwärts fichenden Rande und unten mit Ginfchnitten an 
zwei Seiten. Leytere find von verfchiebener Größe, von 1—2 Buß Länge, und dienten 
in den unter dem Boben der Zimmer geleiteten Heizkanalen. Diefe Fragmente ers 
beiten durch Die nicht felten vorkommenden Stempel, worauf bie Namen ber an bem 
betreffenden Ort flationizten Leglonen und anbere Angaben verzeichnet find, ein 
großes LosaisIntereffe, Bol. Jaumann Colonin Sumlosenno 1840, ©. 167 f. IW.] 


- 
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lucernas, Mart. XIV, 61, 2. tuta est gremio parva lucerna meo. hen. XV, 
699. p. 562. Schw. 709 Augvouyor Enpeg' Erdsis zör Auyvor, und dbaAwr Tov 
Avyriov (f. d. a. Auyroöyog) navıor Auyror. In Ermanglung von Glas waren fle 
meift aus bünnem Horn gefertigt, Phot. Lex. p. 238. Borf. (Avyroögor" zor 
eoa207 Yavor). Phryn. Ecl.p. 59. Ammon. u. Suid. v. Avgrouyos. Athen. 
XV, p. 699. F. p. 561. Schw. (Avyroüyo: oi Für nekovueroı paroı) u. p. 563. 
xeoazivov Pacpopov Avyrov (—Avyroöyog) aslag. Pol. VI, 103. X, 116. 
Blaut. Amphitr. I, 1, 185. (Volcanum in cornu conclusum geris). Watt. 
XIV, 61. 62. laterna ex vesica neben der 1. cornea. Bei nachtlichen Aub⸗ 
gängen wurbe fle vorangetragen, Veget. I. 1. Mart. ib. v. 1. dux laterna 
viae clausis feror aurea flammis. Bal. Mar. VI, 8, 1. Der Sklave, ver 
bieß that, hieß laternarius, Gic. in Pis.9. Auf die Form fcheint Feine Kunſt 
verwendet worden zu ſeyn. Vgl. Lampadarius, lucerna, Iychnus. Beder 
Gallus IE. ©. 22. Charicles II. S. 212, [W.T.] 

Lathon (Acdwr, Straß. XVII, r. 836. Piol. IV, 4., bei Athen. 
I, 28. Plin. V, 5, 5. u. Solin. c.”27. An8or, Lethon, u. bei Zucan. 
1X, 355. Lethes amnis), der einzige Fluß ver Provinz Cyrenaiea, im 
Welten derfelben, der nad Ptol. mit einem See in Verbindung fland, welcher 
nad Strabo p. 836. hoͤchſt wahrſch. See der Heſperiden (Eowspidor 
Asuvn) hieß. In dieſer Stelle nämlich if zwar Die gemöhnliche Lebart Auer 
Eoneoidor nal norauos Eußarizı Aadar, allein da bie alte latein. Ueberſ. 
lacus Hesp. hat, und da auch Strabo an einer andern Stelle XIV, p. 647. 
von einem Fluſſe Lethaeus bei den Heſperiden in Libyen fpricht, der von 
unferm Lathon (dorifge Form fl. Lethon) gewiß nit verſchieden iſt, fo 
bat die Bermutbung Tzſchucke's, Dodwells (de peripli Hannonis aelate in 
Hudſ. Geo. Minn. p. 5.) und Groekurds (Bd. III. ©. 441. Note 7.), daß 
es in obiger Stelle Alu Foneo... Aadwr heißen müffe, die größte Wahr- 


ſcheinlichkeit. Im dieſem Fluſſe und- See aber glaubte man fpäter ben alten, 


fabelhaften Triton und Tritonis in Libyen mwiederzufinden, da man bie ges 
kon Fluren Cyrenaica's für die gepriefenen Bärten der Heſperiden hielt. 
. Triton. 

Lathraeus, f. Lapbraeus. 

Lathrippa, ſ. Jathrippa.. - 

Latlar, bei Cic. ad Qrint. fr. II, 4. u. Macrob. Sat. I, 16., ſ. La- 
tinae feriae und oben ©. 602. [W.T.] F 

Latiaris Juppiter, ſ. ©. 602 f. und Latinae ſeriae. Vgl. Lactant. 
1,21. Lat. Jupp. etiamnunc sangvine colitur bumano, und ähnlich Tertull. 
adv. Gnost. 7. Minuc. Bel. Oct. 30. Prudent. in Symm. I, 397. Bei 
Plin. XXXIV, 7, 18. Latiarius; Lucan. I, 198. 535. Latialis. [| W. T.] 

Lataris mons, f. Latium. 

Latifundium (latus fundus, praedia latifundia bei Serv. ad Virg. 
Georg. UI, 412.) bezeichnet ein Landgut von größerem Umfang, wie der⸗ 
gleichen durch die patriciſchen Occupationen des ager publicus in Dienge ent» 
fanden waren, obwohl die Nömer recht gut erkannten, daß bie Bildung 
folder größerer Gütercomplexe weder in politifch- finanzieller Beziehung, noch 
von dem Stanbpunft des praftifchen Landwirths zu billigen ſei. Je mehr 
nemlich latifundia mwurben, um fo mehr entbehrte der Ärmere Bürger bes 
Grunvbefiges, was für Nom die nachtheiligſten Folgen Hatte (f. bie auf Bes 
feltigung dieſes Webelftandes abzielenden leges agrariae), und der Anbau ver 
latifundia ſelbſt wurde gewöhnlich fehr vernachläßigt, Golum. I, 3.6. Ber 
Name latifund. kommt vor Betron. 77. Sen. ep. 88.89. Val. Mar. VIII, 6, 1. 
Plin. H. N. XVII, 6, 7, 3. Bet Slor. III, 19. iſt die Lesart zweifelhaft. 
Bol. Höck, Röm. Geſch. I, 1. ©. 28f. [R.] 

Latinne ferine. Schon in uralter Zeit braten die Latiner dem 
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Jupiter Latieris (ober Latialis) als ihrem Schutzgott auf dem mons Albanus, 
an deſſen Buß ber Hain der Ferentina, der politifde Vereinigungsplag ber 
latiniſchen Städte, lag, gemeinfame Opfer dar, Serv. ad Virg. Aen. XI, 
135. Gic. p. Mil. 31. Schol. Bob. p. Planc. 9. p. 255 f. Orell. Niebubr 
N. ©. 11. S. 39 f. Klaufen, Aeneas I. S. 702. Ambroſch, Stud. u. 
Andeut. I. S. 144 f. Lorenz, de dictator. latin. et municip., Schulprogr. 
v. Grimma 1841. p. 27. Eigenthümlich war bei dieſer Beflfeler bie ſchau⸗ 
kelnde Bewegung (oscillare) ber Theilnehmer, Säol. I. 1. Feſt. v. oscil- 
lantes p. 194. M. Bine größere Beveutung gewannen biefe Opfer, ald nach 
der engeren DBerbindung der Nömer mit dem Latinerbund Jupiter Latiaris 
zum Gihupgott des nun erweiterten Bundes und die Opfer auf dem alban. 
Berg zu Sundesopfern Roms und Latiums als veligiöfer Vereinigungspunkt 
beider Bölfer erhoben wurden. Das Feſt erhielt ven Namen feriae (Bd. III. 
©. 461 f.) Latinae (wenn es nit etwa ſchon vorher fo hieß) und murbe 
regelmäßig jährlih im Anfang des Jahrs an einem von bem Bundesvorſtand 
zu beflimmenden Tag (feriae conceplivae) gefeiert. So ordnete Tarquin, 
Guperbus als Bunbespräfident an, Dion. IV, 49., denn vie Notiz, daß 
Tarquin. Briecus Stifter der Iatin. Ferien ſei, Schol. Bob. 1.1. cf. Dion. 
vs, 95., rührt nur aus einer nicht feltnen Verwechslung der beiden Tarqui⸗ 
nier ber. Bald wurde dem Feſt ein zweiter, dritter und enbli noch ein 
vierter Tag hinzugefügt, Dion. VI, 95. Plut. Cam. 42. (Niebuhrs An» 
nahme, R. ©. II. ©. 40 f., daß das Feſt ſechs Tage gevauert habe, beruht 
anf der dur Gonjectur entflandenen 2X. bei Feſt. v. oscillantes p. 194. M. 
per sex eos dies, mährend ber Cod. hat: scit eius dies, ſ. Müll. p. 195.) 
Ben allen Satin. Städten Tamen Geſandte (47 Staaten waren e8 zuerft, Dion. 
L 1) und braten allerlei Erzeugnifie der Landwirthſchaft für den gemein» 
famen Feſtfchmaus mit, welcher folgte, nachdem ein meißer Stier geopfert 
werden war, von dem jebe Stabt oder vielmehr ver Stellvertreter derfelben 
du Stück befam, Cic. p. Planc. 9. u. Schol. Bob. 1. 1. Liv. XXXII, 1. 
XxXV1, 3. Plin. H. N. UI, 9. Dion. 1. 1. (Später erlaubte ein Senats⸗ 
beſchluß, ſtatt des weißen Stiers einen röthlichen zu opfern, wie Mercer. 
ab Alexandro dies gen. V, 7. aus einer Stelle des Arnob. II. bemerkt.) 

Sei dem Fer überhaupt ober fpeziel bei ber Vertheilung ein Fehler 
vorgefallen, fo mußten bie feriae noch einmal begangen werden, um ben 
Zorn ver Sötter nit zu reizen, Liv. XXXU,1. XXXVII, 3. XLI, 16. (20.). . 
Die Caſſ. XAXIX, 30. Während des Feſtes ruhten in Rom die Geſchäfte, 
vor Allem aber der Krieg, Macrob. I, 16.; dagegen wurden Gladiatoren⸗ 
friele und Wettlämpfe (Latiaria) gehalten, Dion. VI, 95. Plin. H. N. 
XXVI, 7. Di Gafl. XLVII, 40. act. I, 24. Prub. c. Symm. I, 397. 
Nach ves Tarquinius Vertreibung wurden bie feriae Latinae unter Vorfig 
ver Gonfuln an den von ihnen zu beflimmenven Tagen (bald nah Antritt 
ihres Amts, gleihfam als religiöfe Weihe, Liv. V, 17. XXI, 63. XXII, 1. 
35. XLIV, 17. 22.) und in Anweſenheit aller Roͤm. Magiftraten 
(fogar der Bellstribunen, Dion. VIII, 87.) gefeiert, bie Aedilen bejorgten 
vie nörbigen äußeren Vorbereitungen, Dion. VI, 95. Der Eonjul Hatte auf 
dem mons Alb. eine befondere Wohnung, Dio Gaff. LIV; 29. Damit aber 
die Stadt während dem nit ohne Magiftratus ſei, wurde einſtweilen ein 
— urbi feriarum Latinarum, Orelli Inscr. 3159. 3161., oder praef, 
 Lat., Orelli 890. erwählt. Die Wahl diefer Präfecten und die Feier 
ver feriae dauerte aus relig. Rüdfigten nad Zerflörung des Latinerbundes 
umb fogar nad) dem lintergang bes Freiſtaats fort, folang heidniſche Kaifer 
m Rom tegierten: Suet. Caes. 79. Dio Caff. XLI, 14. XLIII, 48. XLIV, 4. 
XLIX, 42. LII, 32. 38. LIV, 6. 17. LX, 3. Guet. Ner. 7. Cãſ. b. c. 
U, 2. Zac. Ann. VI, 11. Gell. XIV, 8. Sol: ad Hor. Od. 111, 23, 11. 
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Gay. M. Ant. Phil. 4. u. Caſaub. ad h. 1. Bynkershoek praetermissa ad 
1.2. D. de o. i. (nemlt$ zu $. 33.) p. 54. Außer den oben cit. Schriften 
- fe no) Drakenborch, praes. Burmanno de praef. urbis, Trai. 1704. u. in 
Delrichs thes. diss. Il, 2. p. 13—18. und Hartung, Relig. d. Römer II. 
©. 19 f. und die alte Lit. bei Pitiscus, lex. h. v. — Ueber die Triumphs 
züge Röm. Coſſ. auf dem Alban. Berge f. triumphus. [R.] 

Latini colonlaril over eolonarif (bei Gai. u. Ulp. f. g.). Unter 
diefem Ausdruck find nicht die Einwohner ber uralten Tatin. Kolonien (aus 
‘ver Zeit der röm. Könige), ebenfowenig der aus ben mittleren Zeiten be& 
latin. Bundes (von Roͤmern, Latinern und Hernikern gemeinſchaftlich aub⸗ 
geführt) herrührenden Kolonien zu verſtehen, ſondern bie Einwohner ber neu⸗ 
latiniſchen, welche nad ber Unterwerfung Latiums unter Roms Oberhoheit 
aus Latium auögeführt worden waren, an denen oft Ärmere röm. Bürger 
Antheil nahmen, |. Bo. I. S. 509 f. Sie bilveten, wie bie Latini felbfl, 
einen Mittelftand zwifchen ben Bürgern und Peregrinen und hatten commer- 
cium, aber weder connubium, noch suffragium u. f. w., f. Latium. Au 
5. Lat. colon. die Einwohner folder Städte, welche nur ven Zitel einer 
.Iatin. Kolonie erhielten, ohne daß eine Colonie Hingeführt worden wäre, 
und folder Städte gab es unter ben Kaifern in den Provinzen viele, f. 
Latium. [R.] : 

Latint Juniant. Sn ler Junia ober Junia Norbana unter Tiherius 
(f. lex Jun.) wurde für einige Elaffen von Breigelaffenen ein ganz beſonderes 
Rechtsverhältniß eingeführt, welches mit dem Hecht der Tatin. Kolonien große 
Aehnlichkeit hatte: weßhalb dieſe Sreigelaffenen Latini Jun. h., Gai. I, 22. 
111,56. Ulp. I, 10. fragm. Dosith. $.8.14. Diefe Latinität erhielten ſolche 
Sreigelaffene, 1) welche nur unfeierlich freigelaffen worden waren, f. Liberli 
und manumissio, Gai. I, 17. Borber 5. es von ſolchen nur, in libertate 
morari; 2) welche nur im bonitarlihen Cigenthum ihres Herrn geſtanden 
hatten, Gai. I, 167. Ulp. I, 16. XXII, 8.; 3) welde bei ihrer Freilaſſung 
noch nicht 80 Jahr alt waren — außer wenn eine iusta causa der Freilaffung 
bei dem consilium (Bd. II. ©. 595.) angegeben morben mar, mie bereit& 
lex Aelia Sentia (f. d. Art.) angeordnet Hatte. Gai. I, 17 f. 29. 31. Theoph. 
I, 5, 4. Zwar könnte e8 nad Ulp. I, 12. Bat. I, 28 ff. fcheinen, als ob 
ſchon lex Aelia Sentia dieſe Latinität eingeführt habe (fo Burdarbt, Staats⸗ 
u. Rechtegeſch. d. Roͤm. S. 200 f.); allein Gai. I, 22. II, 56. Ulp. 1,10. 
fragm. Dosith. $. 8. 14. Inst. I, 5,3. ſprechen nur von lex Junia. Wenig⸗ 
ſtens iſt die befondere Latinität der unfelerli Breigelaffenen unzweifelhaft 
dur lex Junia entflanden, weßhalb au diefe vorzugsmeife und ftet6 
Juniani h., während bie beiden andern oben erwähnten Arten ber Steige 
Taffenen vielleicht Latini ſchlechtweg h. und befondere Begünfligungen vor 
ben. Juniani genoffen zu haben ſcheinen. Der Hauptnachtheil ver Lat. Janiani 
beſtand darin, daß fie, obgleih im Allgemeinen mit commercium, wie bie 
Zatinen überhaupt, verfehen (Ulp. XIX, 4. XI, 16. XX, 8.), der aktiven Teflas 
mentifaftio ermangelten (Ulp. XX, 14.) und nicht Teftamentderben werven (Ulp. 
XXII. 8. Gai. J, 23.), fondern nur Fidelcommiffe erwerben Eonnten, @ai. II, 275. 
Ulp. XXV,7. Sie wurden alfo Im Augenblick ihres Todes wiener Sclaven und 
ihr Vermögen fiel (als peculium) an ihren ehemaligen Herrn zurüd, Gai. III, 
56. Plin.ep.X,105. Auch waren fle im Vormundſchaftorecht dur lex Junia 
beſchränkt, Ulp. XI, 16.19. Gai. I, 23. 167.; f. auch Iſid. IX, 4. Ihr Zuſtand 
war jedoch nit nur durch einen Theil des ihnen zuflehenben commereium vor 
dem Verhältniß der Peregrinen ausgezeichnet, fondern auch dadurch, daß fie daß 
Bürgerrecht leiter erlangen konnten, indem ihnen, wie den andern Latinern, 
manche Wege geboten waren, Bürger zu werben, f. Latium. Ganz aus- 
ſchließlich auf die Lat. Jun. bezog fi die iteratio, db. h. Nachholung ber 
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ſeierlichen Manumiffionsform, wodurch der ehemalige Herr feine Rechte auf 
den Latinus Junianus gänzlih aufgab, Lilo. IH, 4. Gai. I, 35. fragm. 
Dos. $. 16. — Gründlih und volftändig iſt das Bu von C. X. v. Van⸗ 
gercw,, bie Latini Jun., Marburg 1833.; f. auch Mein, Röm. Privatrecht 
©. 281 ff. Vuchta, Infit. I. ©. 426 f. 451 ff. und das oft gerühmte Werk 
son Tretell, antiq. sel. [R.] 

Latinus. Nah der gewöhnligen Sage Sohn des Faunus und ber 
Nomrhe Marica zu Mintumä, Bruder bed Lavinius, Gemahl der Amata, 
und von Birgil beſonders als Vater der Lavinia, des Aeneas Gemahlin, 
genannt, König von Latium, Virg. Aen. VII, 47 ff. Serv. V. A. I, 6. 
Armob. I, 71. Daneben beſtehen aber die verfchiedenften anveren Angaben. 
Heſtod. Theog. 1013. nennt ihn einen Sohn des Odyſſeus und ber Girce, 
Bruder des Agrius; Hygin fab. 127. einen Sohn des Telemach und ber 
Girce; Dion. Halik. I, 43. einen Sohn des Herakles und einer hyperborei⸗ 
ſchen Jungfrau , die diefer dann dem Faunus zum Weibe gab; Juſtin XLIM, 
4. cmm Sohn des Herakles und einer Tochter des Faunus; auch erzählt 
Genen Narr. 3. von ihm, er fei Vater einer gewiſſen Laurina gewefen, bie er 
dem Lofrus zum Weibe gegeben, und fei von SHerafles getöbtet worden, 
weil er dieſem die geryoniichen Rinder wegtrieb. Eine eigenthümlihe Angabe 
über &. finver fih bei Feſtus p. 193. s. v. oscillum, wonach Jupiter Las 
tiarid einſt als Latinus auf Erden gelebt hätte, oder aber Latinus nad) dem 
Kampfe mit dem Merentiuß veriäwunden und dann in den Jupiter Ratiarid 
verranbelt worben wäre. Deswegen vermuthet Hartung IT, 20f., zwiſchen 
beiden finte ein Ähnliches Verhältniß flatt, wie zwiſchen Quirinus und Ro⸗ 
mulus, 2. jey eine Incarnation des höchſten Gottes, wie auch Aeneas, I, 
©. Stii, ja es ſey vielleicht (S. 87.), da Anius ein anderer Name des 
Larinna war, auch der Name Aeneas aus Anius (Latinus) erwachſen und 
jener mit dieſem ibentiftzirt worden. [Mzr.] 

Latinus, Alcimus Avitus, f. Bd. I, S. 1009. 

Latimms, Pacatus Drepanius, f. Bd. I, ©. 1264. ’ 

Latines, ein Grammatiker von ungewifſem Alter, Verfaſſer einer vers 
forum Schrift neui tWr nova iöiar Mererögor:; vgl. Fabric. Bibl. Graec. 
DL, p. 456. ed. Harl. und Meinefe Prolegg. Menand. p. XXXIH. [B.] 

Latinas, archimimus, Regiſſeur (Schol. ad Juv. IV, 53; mimus 
bei Suet.) unter Domitian. bei vem er in Gunſt fland (Suet. Dom. 15. 
estr., Dartial. IX, 29, 7 ff.) und von dem er fih auch als Delater ver 
wenden ließ (Schoi. 1. I. vgl. Juv. I, 36.). Seine Hauptſtärke waren 
ebſcõne Darftellungen, obwohl er ſich perſönlich in Sittenlofigkelt vor feinen 
Zeitgenoſſen keineewegs bervorthat (Martial. IX, 29, Sf. III, 86, 3. Als 
Bajazgo icheint ihm Panniculus beigegeben gewefen zu feyn, ber z. B., ment 
2. Ohrfeigen ar hatte, diefelben in Empfang nahin, Martial. II, 
72, 3 V, 61, 11. Bei demſelben I, 4 (5), 5. heißt er derisor, IX, 29, 
1. decus scenae, ladorum fama. Als mimus fommt er auch bei Jun. VI, 44. 
ser und in Verbindung mit der mima Thymele I, 36. Falſch nennt ihn 
Ziegler de p. 73. einen Mimendichter. Vgl. Mabvig Opusc. 1, 

75. [WT. : 
Latis (Tab. Peut.), fünlicher Nebenfluß des Padus, in Gallia Eid- 
alpina, vom Anfang drd Apennind (bei den Seenlpen) herabfommend, jet 
Baira (?). [F.) 

Latium, Batini. Einer der brei alten Haupiftämme Italiens (neben 
Eakinern und Girusfern) waren die Latini, eine Völkerſchaft velaegiſch⸗ 
terrbenifgen Urſprungs (Dionyf. Hal. I, 26. Heflod. Theog. 1016.). Denn 
Beladger und Tyrrhener oder Tyrſener find identlſch, indem die in Itallen 
dinger anderten griedifchen Peladger wegen Ihrer Sitte in EN SUEIE Städten 
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oder Burgen (zuons, woraus das Yateln. turris) zu wohnen, von den Ita⸗ 
lern Tyrfener, d. i. Städte» oder Burgbewohner genannt wurden. (Vgl. 
Dionyf. I, 26. 29. Polyb. XXVI, 4. Strab. IH, p. 163. Schelling’s 
Sahreöber. d. Baier. Akad. d. Wiſſenſch. IH. vom J. 1893. ©. 48. und 
Goͤitling's Geſch. ver röm. Staatdverf. S. 17.)* in Zweig diefer Pelasger 
oder Tyrrhener hatte unter dem Namen Aborigines ** feine Wohnflge früher 
um Reate (Mieti) im fpätern Sabinerlande gehabt (Dionyf. I, 14. II, 49.), 
war dann aber, von ben Sabinern aus diefer Gegend vertrieben (id. II, 49.), 
"weiter gegen Südweſt in den Landſtrich um die Mündung bed Tibers her 
gezonen, hatte die früher Hier angeflebelten Steuler*** verdrängt (Feſtus 

. 321. ed. Müller. Serv. ad Aen. XI, 317.), und in diefen neuen Wohn⸗ 
ihn aus einem uns unbefannten Grunde ven Namen Latini befommen 
(Dionyſ. I, 9. 72. II, 2. Serv. ad Aen. I, 6.). Denn daß bie gemöhn- 
liche Angabe, fie hätten viefen Namen zur Zeit des Irofan. Krieges vom 
König Latinus angenommen (Dionyf. I, 9. IL 2. Steab. V, p. 229. 
Varro L. L. V, 4. p. 34. Liv. I, 2. Virg. Aen. XII, 820 ff. Plin. IE, 5, 9.), 
eine gehaltlofe und umgekehrt der Name des Volks erft auf den angeblichen 
König deſſelben übergetragen worden iſt, unterliegt wohl feinem Zweifel. 
Daher ſtellte man auch Im Alterthum felbft eine andere Etymologie auf, von 
latere und zwar entweber quod ibi Jatuisset Saturnus (Virg. Aen. VII, 





* Auch der Name des in ber Gage vom Weneas eine fo wichtige Rolle fpielens 
den Mutulerfürften Turnus ift gewiß nichts Anderes , als eine latein. Form vom 
Tubönrös (Bol. Niebuhr’s Rom. Beh. I. ©. 50. u. 214. ber dritten Aufi.) 
Geisfi: der Stammname ber Opici ober (mie noch Ennins bei Fefius 5. v. Oscos 
ſchrieb: qu i de maris rem gerit Opsous) Opsci (von ops, opus, woher and) 
oppidam , abzuleiten) dürfte von bem ber Tyrſener nrfprünglic nicht verfchieben 
fen. (Bol. Abeken Mittelitalien ©. 128.) Daher nennt auch Cato bei Plin. XXIX, 
1. die von ben Latinern abſtammenden Römer Opioi, und Strabo V,p. 161. erBlärt 
Die Sprache der Römer für einen oskiſchen Dialekt. 

= Daß ber Name Aborigines nicht von ab origine herzuleiten ifi und Ureinwohner, 
Autochthonen überhaupt bezeichnet , fondern ein Stammname iſt, zeigt 1) Me Auane 
ttät "ABopıyives, 2) ber Umſtand, daß autere Stämme Italiens, die aud für Uns 
rochthonen gelten, bie Gabiner, Umbrer, Sikuler n. f. w. nie Aborigines beißen, 
und 3) bie verſchiedenen, fchon von ‚den Alten felbft verfuchten Etymologiem , wie: 
daß der Name eigentlich ’ABeddsyives beißen folle (von aberrare) and Umherſchwei⸗ 
fende bedeute (Dionyf. I, 10. und Paul, Diac, p. 19. Müller.) oder daß "ARogsyüres 
von Sgos herzuleiten fei und Bergbewobner bedeute (Dionyf. I, 10.). Bel. WE. v. 
Schlegel in Heidelb. Jahrb. 1816. ©. 870. Wachsſsmuth's Geſch. d. Rom. Staats 
©. 99. und Beer Rom. Alterth. II,1. S. 4. N. 2. Deuſelben Aboriginern wirb 
auch von Fefius p. 321. ed. Müller (vgl. auch Dionpf. I, 16. und Gero. ad Aen. 
VI, 796.) der Name Saorani beigelegt (vieleicht um eine in Folge eines Ver sa- 
orum gegründete Kolonie zu bezeichnen, obgleich nach Böttling am a. D. ©. 7. 
das Ver saorum blos eine Bitte der Sabiner war; vgl. dagegen Beier am a. O. 
©. 5.). Nach Gero. ad Aen. XI, 317. jedoch wären freilich bie Saorani vielmehr 
gerade ber von ben Aborigiuern ans ber Gegend bes fpätern Rom's vertriebene 
Bolköftamm. Daß bie Bacrani auch Casoi geheißen Hätten (mas Niebuhr R. ©. 
I, 6. 88, und nach ihm Andere, wie Kortäm Röom. Geſch. S. 33. 501. Walter 
G. d. R. R. 11. u.f,w. behaupten), gründet fih wohl nur auf Gero, ad Aen. 
J. 6., nach welchem bie Aborigines auch Casci hießen (welche Namen baher auch 
Abeken ©. 7. 46. u.f.w. Fiedier N, Seſch. ©, 30. u. U. für gleihbebentend ned⸗ 
men), obgleich onsei vieleicht auch bier, wie fonft, nur Wpjektivform If. Wet. 
Barro L. L. VII, 3. Golumne ad Ennli fragm. p. 14. Heſſel, und Becker am 
a. O. S. 6. Note 3, 

“Die daher Niebuhr am a. O. ©. 52, ff. und Abeken ©. 5. u, 40. gewiß 
falſchlich für gleichbedeutend mit Pelaſsgern oder Tyrrhenern nimmt, Böttling aber am 
a. O. ©. 8. mit wicht größerer Wahrfcheiniichkeit für Gabiner hält, Dionpf. I, 9. 
erklart fie anddrättic für ein Aapßapor yiroc. 
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322. Ovib. Fast. I, 238.) ober quod latet Italia inter praecipitia Alpium 
et Apeanini (Barro ap. Serv. ad Virg. 1. 1.), die aber in beiden Mopifls 
Barionen höchſt unwahrſcheinlich if. Daher verfuchte neuerlich Abeken? (Mittels 
alien ©. 42.) eine andere Ableitung von latus (mit mAxeug vermandt), nach 
welcher Latium das Platıland bebeuten fol (alſo daſſelbe, was Campania, 
son mn ‚ beren Nichtigkeit aber, bef. da fie auch nicht Durch die OQuan⸗ 
tät begunfiigt wird, ebenfalls dahin geftellt bleiben muß*. Diefe Latini 
gründeten nun in bem Lande zwiſchen dem Tiber, dem Bluffe Numicus 
oder Rumicius, dem Albaniihen Berge und dem Meere einen Stäbtebund, 
defien Geſchichte aber bis auf nie von ber Sage an die Einwanderung einer 
Trojaniihen Kolonie gefnüpfte Gründung der Stadt Alba Longa, welde 
nun an die Spige des Bundes trat, im dichtes Dunkel gehünt ik. Daß 
aber ſchon vor der Brünbung Alba's und der (30) Kolonien von Alba ein 
alter (hoͤchſt wahrſch. von den Küftenftänten audgegangener) lateiniſcher 
Stäviebund, wahrfheinlih auch aus 30 Städten oder Flecken beſtehend (f. 
unten) vorhanden war, auf welden fi der Name Prisci Latini bezieht, 
iR jegt nah Niebuhr's (MR. ©. I, S. 222 ff.) gründlichen Unterfuhungen 
kaum nod einem Zweifel unterworfen, und wenn Livius 1, 3. u. Dionnf. I, 
45. diefen Namen erft auf die Ginmwohner ver Albanifhen Kolonien über 
tragen, fo beruht dieß wohl nur auf einem Irrihum, der zu großer Ders 
wirzung und grelln Widerſprüchen ver Geſchichtſchreiber Veranlaffung ger 
geben bat. Man wird vielmehr den Namen Prisci Latini, int Gegenfatz 
der fpätern Latini ſchlechwweg, auf den ganzen Seitraum von der Grüne 
bung des lat. Stäbtebundes bis zur Oberhoheit Rom's über Latium auds 
zochnen haben**. Als folde Städte ber Prisci Latini führt Liv. I, 98. 
Corniculum, Ficulea vetus, Cameria, Crustumerium, Ameriola, Medullia 
und Nomentum an, die auch Piin. III, 5, 9. nebjt mehrern andern von ben 
eigenilich Albanifhen Kolonien unterfceidet, und die wir daher wohl als 
Städte anzunehmen haben, die ſchon vor Alba vorhanden waren; doch ges 
hören hicher außer Laurentum und Ardea, bie ſelbſt die allgemeine Sage 
ſhon vor ver Landung bed Aeneas in Italien exiſtiren Täßı, gewiß au 
no mehrere der fpäter für Albaniihe Kolonien gehaltenen Stäpte Latiums, 
wie Tibur, Antemnae, Aricia, Praeneste u. f. w. (f. unten). Die mythi⸗ 
fe Sage nennt, die Namen von Gottheiten auf Bürften bes Landes über⸗ 
tragend (vgl. Niebuhr I, ©. 94.) mehrere in Laurentum refidirende (Aus 
ia. C. D. XVII, 15.) Könige diefer alten Latiner, ven Janus, Satarnus, 
. Faunus (unter welhem, eiwa 60 3. vor dem Trojan. Kriege, Evan- 
draus mit einer Arkadiſchen Kolonie nad Latium gefommen feyn, an ber 
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® Nissupr’s (R. Se. I, ©. 94.) auf Birg. Aen. VII, 799. gegründete Ans 
Bat, be bie Latini auch Lavici geheißen hätten, iſt höcht problematiſch, befons 
ders da in jener Gtelle keine einzige Handſchr. Lavici hat, fondern fait alle im der 
Letert Labici Übereiukfiimmen, 


“ Nach Abeken am a, D. ©. 53f. wären bie Prisei Latini nicht bie Latiner 
Dberbopelt Roms , fonbern felbft noch vor ber Blldang bed Bundes, fh 
isoi Latimi zu überfegen ſey: „bie in dem Latiam genannten Lande geblie« 
Wen“, da der Rame Latini Aberhaupt erfi feit der Gtifiung ded Bundes 
geworben wäre; was nicht eben wahrfcheinlich iſt. Noch weniger aber dürfte 
4 die Bermutbung Niebuhr's (N. Geſch. I, ©. 89. u, 417.) rechtfertigen laſſen, 
WB Prisch «im eigener Gtammmame ſei, wie Tusci, Osci u. ſ. w., nnd baß es alfo 
dgenttiy Prisei et Latinl heißen ſollte. (Bel, dagegen Kortüm Rom. Beh. ©. 
“eo. Göltling am a. D. ©. 41. u. Beer am a, D. ©. 9.) Nur fo viel fiebt 
BR, des der Bufag Prisci ein wefentlicher und unzertrennlicher Weftambtheil des 
Beottöusmend der alten Latiner im Gegenſatze zu dem ſpätern unter Rom's Ober⸗ 
bepelt wurde. Weil. def. Eivins I, 32, 
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Stelle des fpätern Rom's bie Stadt Pallantium gegründet und durch Gin⸗ 
führung der Buchſtabenſchrift, der Muſik und anderer nägliden Tinrichtun⸗ 
gen des bürgerlihen Lebens den erften Grund zur Kultur bed Volkes ge⸗ 
egt Haben fol: vgl. Dionyf. I, 31ff. Pauf. VII, AB, 2. Liv. 1,5. 
&ac. Ann. XI, 14.) * und etwa 60 3. nad) biefem den Latinus (f. d.), 
unter deffen Regierung man die Einwanderung einer Trojaniſchen, vom 
Aeneas geführten, Kolonie erfolgen läßt (Liv. I, 1. Pauſ. II 23, 5. 2y- 
eophr. 1226 ff. Dionyf. I, 50—65.), eine Sage, bie obgleih von ben 
Dichtern mit einer Menge mythiſcher YZuflge ausgeſchmückt, fo Tange wir 
blos das Hauptfaftum im Auge behalten, menigflend nicht für widerfinnig 
erklärt werden kann, bef. wenn wir mit Niebuhr I, ©. 210 ff. die Trojaner 
felbſt für eine pelasg. Völkerſchaft halten, die fomit, aus Kleinaflen vertrie- 
ben, leicht auf den Gedanken Tommen konnte, bei ihren Stammverver- 
wandten, den pelasg. Katinern einen Zufluchtsort zu fuchen. (DBgl. Aeneas 
Br. I, S 160ff.)**. Diefer Sage nah gründete Aeneas felbft nachdem er 
der zum Thronfolger beflinimte Schwiegerfohn des Königs Lafinus geworden 
mar***, die Stadt Lavinium, fein Sohn Julus oder Askanius aber, 
nach bintigen Kriegen mit Rutulern und Etruskern (vgl. Niebuhr I, ©. 216 f.), 
30 3. fpäter auf einem Hügel die Start Alba Longa, welche nun der Sig 
der lateiniſchen Könige, die Hauptſtadt des Bundes und die Mutter vieler 
(der gewöhnt. Sage nach 30) anderer Pflanzſtädte wurde, unter denen bef. Aricia, 
Praeneste, Tibur, Gabii, Tusculum und endlich Roma felbft ala die be⸗ 





© Miebuhe am a. D. ©, 97. vermuthet, daß bie Aehnlichkeit des Namens 
eines kleinen Ortes ber Sikuler anf einem der 7 Hügel bed fyätern Rom's, Pala- 
tium, mit dem der Arkadifchen Stadt Palantium a, die Identität ber Namen Ars 
kadier und Peladger für griech. Genealogen zu biefem „augenfcheinlihen Mähren” 
Beranlaſſung gegeben habe, und daß Evander nur eine andere Geflalt des Latinus 
ſei. Uebrigens deutet auch biefe Gage, wie die von Herkules und Aeneas, auf den 
engen Iufammenhang Italiens und Griechenlands felt den älteften Zeiten bin. 

“u gie alt dieſe Gage fei, erfehen wir aus Dionpf. I, 48. u. and ber Nach⸗ 
richt des Macrob, Sat. V, 2, p. 62, Bip., daß Birgit dad zweite Buch der Aeneis ganz 
dem Pifander nachgebildet habe, und es ift nur Zufall, bap ſich Fein älteres gried, 
Wert erhalten bat, wo fie befiimmt ausgeſprochen wäre, als Lykophrons Kaffandra 
B. 1232 ff. Vol. auch Niebuhr am a. D. ©. 200 ff, ber zugleich darthut, daß 
Diefe Sage nicht erſt aus der griechifhen Literatur nach Latium gefommen fey , fons 
dern für eine einheimifche nelten mäffe. (Bat. auch Abeken am a. DO. 6.49.) Im 
der uns vorliegenden Geſtalt freilih mag die Henensfage größteniheild durch Griechen 
andgebilbet und von Sum aus nach Latium Übergefiebelt morbem fein. Bol. Müller ' 
im Classical Journ. Vol. XXV, nr. 52. (1822.) Eine andere, nicht minder alte 
Gage läßt bie Latiner und alfo auch bie Römer von einer griechiſchen Kolonie ab⸗ 
ſtammen, die bei ber Rückkehr der Briehen aus dem Trojan, Kriege dahin vers 
ſchlagen worden fe. Wgl. Heſiod. Theog. 1011 ff. Wriftot. ap. Dionys. I, 72. 

“** Mit diefer von den fpätern Dichtern aboptirten mildern Darfielung fieht freis 
lich die Nachricht des Warro bei Servius zu Aen. I, 267. u. IX, 745., daß Latinns 
(mit Turnus verbündet) im Kampfe gegen bie verhaßten Fremdlinge gefallen, und 
Savinia eine Kriegsbente des Siegers geworden fey, in direktem Widerfpruche, wurde 
jedoch von denen, die Eline Stammverwandtſchaft zwiſchen Trojanern und Delaögern 
annehmen, für ungleich wahrfcheinticher zu halten fen. 

+ Nah Euto bei Gervins zu Aen. I, 6. und VII, 158. Hätten bie Trojaner 
fhon vor Lavinium und an einer andern Stelle eine Nieberlaffung in Latium bes 
gründet und Ihr den Namen Troin ‚gegeben. Niebuhr R. Gef. I, S. 94 f. und 
231 ff. halt Lavinium für jünger als Alta (vgl. Dionyf. I, 67.) und für den Ort 
des gemeinfamen Heiligthums und ber Volkeverſammlungen ber Latiner, wie es bad 
Panionion für die Jonier in Kieinafien war. Bol. auch Abeken S. 50. US ar- 
zgörolıs zod Aarivor ylrovs wenigftene 'erfcheint es bei Dionvſ. V, 12. Ueber bie 
enge Verbindung ziwifchen Lavinium und Laurentum, auf die auch der Name Lauro- 
lavinates hindentet, vgl, Klauſen Wenens II, ©, 788 ff. und Lavialum. 


Latium 2 805 
beutenbflen genannt werben, obgleich freilich Der wirklich albaniſche Urſprung 
weehrerer dieſer lat. Stänte noch fehr problematifch ift, und nur von den Römern 
erfunden zu ſeyn ſcheint, um die Anſprüche des an Alba's Stelle getretenen 
Roms auf die Oberhoheit über alle diefe Städte gehörig begründen zu können. 
(Bl. Dionyf. IH, 34. und Liv. I, 52.) Plinius wenigftens nennt II, 5, 
9. als eigentlide populi Albenses nur folgende 30 (alfo größtentheils un⸗ 
bedeutende) Staͤdte: Aesculani, Acienses, Abolani, Bubetani, Bolani (viel» 
leidt Borillani?), Cusuetani, Coriolani, Fidenates, Foretii, Hor- 
tenses, Latinienses, Longulani, Manates, Macrales, Mutucumenses, Mu- 
nienses, Numinienses, Olliculani, Ostulani, Pedani, Polluscini, Querquetu- 
lani, Sicani, Sisolenses, Tolerienses, Tutienses, Vimitellarii, Velienses,- 
Venetulani, Vitellenses; während in dem von Dionyf. V, 61. mitgetheilten 
febr verborbenen DVerzeichniffe von nur 24 Tat. (aber nicht ausprüdlich als 
albaniſch bezeichneten) Städten allerdings auch Gabii, Praeneste, Tibur, 
Tusculum u. f. w., Dagegen aber von ven bei Plinius genannten blos vie 
oben gefperrt gebrudten vorfommen.* Nur fo viel feheint in Bezug auf bie 
bõd ſt dunfle Geſchichte Latiums vor Rom's Gründung feſt zu fleben, daß 
Alba die Hegemonie über mehrere ſchon früher zu einem Bunde vereinigte, 
freie Staͤdte Latiums erhielt; und wenn die Zahl dieſer lateiniſchen Bundes» 
ſtädte oder, mad der ſpätern Annahme nach glei iſt, albaniſchen Kolonien, 
allgemein zu 30 angegeben wird, ſo dürfte auch dieß wohl mehr auf eine 
den atheniſchen Demen ähnliche volitiſche Eintheilung, als auf eine geſchloſ⸗ 
ſene Zahl von Städten hindeuten, da auch nach dem ſpätern Wegfall meh- 
rerer Bunbesftädte die Zahl derfelben doch immer 30 bleibt (Dionyſ. VE, 
64. 75. Liv. II, 18.) und gleichwohl Dionyf. V, 61. nur 24 berfelben 
aufıuführen weiß. (Bol. Beer am a. DO. ©. 10.) Auch die Gecſchichte 
der Könige von Alba, welche 300 I. daſelbſt regiert Haben follen (Juftin. 
XLAJ, 1. vgl. mit Liv. I, 29. **), und nah iv, 7, 3. alle den Beinamen 
Silwius führten (vgl. jedoch Böttling am a. D. S. 25. Note), iſt in völ- 
liges Dunkel gehüllt, denn dad von Liv. I, 3. gegebene und nach Niebuhr 
L.S. 226. aus dem Polyhiftor 2. Cornel. Alerander (vgl. jedoch Cornel. Al., 
Br. Ti. Seite 1313.) entlehnte Verzeichniß verfelben ift auch nach Niebuhr's An⸗ 
ſicht ein fehr junges und ungeſchicktes Machwerk. — Fragen wir num nad den 
eigenthämlihen Gebräuchen und Einrichtungen, wonurd fich die Kateiner, 
als ein pelasgiſcher Volksſtamm, von andern Völkerſchaften Italiens und felbft 
von den Mömern (deren öffentliches und häusliches Xeben eine Miſchung Tas 
teiniicher, ſabiniſcher und erruäkifcher Elemente war) unterfchleven, fo finden 
wir bei den Priscis Latinis, alfo vor ihrer Abhängigkeit von Nom, namentl. 
folgende Iuftitutionen, von denen allerbingd die Römer mande aboptirten. 
Die einzelnen , von einander unabhängigen Städte Latiums bildeten zufammen 
einen Bund, ver mwahrfheinlih in 30 civitates oder Stabtgebiete getheilt 
war (f. oben) und diefe Zahl nicht überfchreiten durfte. Alle fenbeten ihre 
Abgeordneten zu den Bundesverfammlungen ober, Tagſatzungen (Dionyf. IV, 





© Mach dem Berfaffer der Origo gent. Rom. 17. finb bie von Alba audges 
fendten Kolonien: Praeneste, Tibur, Gabii, Tasoulam,, Cora, Pometia, T,ocri 
(Labicam), Crastumerium, Cameria, Bovillne ceteraque oppida circumguaque; 
und: diefes Werzeichniß läßt fih aus Euſed. Chron. 46. ed. Maii durch Lanuviam, 
Seaptĩa, Satricum, Aricia, Tellenae, Cenina, Fregellae, Medullia und Bola 


en. 4 

°o Bo für die ganze Daner Alba's, das um's 3. 100 nah Roms Erbauung 
wräßrt worden ſeyn fol, und mo von der Gründung Noms an flatt ber Könige 
Dittatoren berrſchien (Dionyf. V, 74. Plut. Rom. 37. Bonar. VII, 4. vol. Loreng 
de dietatoribus Latinla p. 9.), 400 Jahr gerechnet werben, ©. auch Serv, ad Aen. 
L 282, m. vgl. Rieonfh am a. D. ©. 277. 
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45.); doc feinen auch von ben größern Gtäbten je.zehn abwechfelnd einen 
Ausiguß oder Fleinern Rath gebildet zu Haben, bamit nicht jebedmal gerabe 
bie Abgeordneten von allen 30 Städten zufammen zu Tommen brauchten 
(Liv. VII, 8. vgl. Böttling am a. D. ©. 25f.). Diefe Bunbeöverfamm- 
lungen wurden Anfangs zu Alba (Beflus v. Praetor), nad deſſen Zerflö- 
rung aber in einem heiligen Haine am Albanerberge, ad caput Ferentinae, 
d. h. in der Nähe einer Quelle bei Zereniinum (von dem der Herniker, Bo. IL 
©. 461., zu unterfpelden) unter freiem Simmel ‚gehalten, bauerten in der 
Regel mehrere Tage (Feſtus 1. 1. Dionyf. II, 34. 51.), und dienten theifs 
zur Darbringung feierlier Opfer, thells zur Berathung allgemeiner Landes⸗ 
angelegenheiten (Dionyf. VIE, 58. Polyb. XII, 10.). In den einzelnen 
Städien beftand Anfangs eine Erbmonarchie (Dionyf. I, 70. Liv. I, 10.), 
und zwar fo, buß felbft das meibliche Geſchlecht von ver Thronfolge niät 
ausgefchloffen war (vgl. Göttling am a. DO. ©. 41.). Gelt der Ermordung 
des Könige Amulius in Alba aber finven fi Feine Könige mehr in den 
latein. Städten, fondern es treten nun Diktatoren an deren Stelle (Dionyf. 
V, 74. iv. I, 23.), die nur auf ein Jahr gewählt wurden, jedoch für's 
nädfte Iahr wieder wählbar waren, und vom Senate weit mehr überwacht 
und in ihrer Gewalt beſchränkt wurden, ald früher die Könige (Dionyf. 
11, 23. 30.)%. Den Königen und fpäter den Diftatoren fland nemlich in 
jever Stavi ein Senat mit Griminalfuftiz (id. V, 50. IH, 30.) und dem 
Rechte der Vorberathung bei @efegvorichlägen (id. I, 78.) zur Seite; bie 
legte Inſtanz in legislatioer Hinfiht aber war die Volksverſammlung, wel⸗ 
her jedes vom Senate vorläufig beramhene Geſetz zur Annahme oder Ber. 
werfung vorgelegt werben mußte (Dionyf. MI, 2.). Dabei bildete fi in 
allen latein. Städten ſchon frühzeitig ein Adel, und dieß will wohl auch 
Dionyſius jagen, wenn er VI, 62. berichtet, daß in Ihnen eine ariftofratiiche 
Verfaſſung beitanden habe. (Vgl. Böttling am a. O. ©. 24.) Das Vers 
hältniß der Elientel aber (eine ſabiniſche Einrichtung) findet fih in ven lat. 
Stäpten nit; felbft die albaniſchen Hirten find freie Leute (Dionyf. I, 81.) **. 
Ne Iatein. Stäpte hatten unter einander dad Jus connubii und commercii 
(Liv. VII, 14. IX, 43. XXXf, 31. XLV, 29. Polyb. II, 22.), und in 
Bolge des erfteren fanden feierliche Sponsalia Hei ihnen Statt (Bell. IV, &.); 
hinfichtlich des allgemeinen Völkerrechtes aber war die Ausfendung von Fe- 
tiales, um Rechenſchaft und Genugthuung wegen Verlegung deffelben und 
poliifeger Beeinträchtigungen zu fordern (res repetere, za dixauz witeir), 
oder, wenn diefe nicht erfolgt, Krieg anzufündigen (Liv. I, 32. Serv. ad 
Aen. VII, 695.), eine eigenthümliche Sitte ber Kateiner (vgl. Böttling ©. 21. 
und 195 ff.). Hierher gehört ferner die ſyſtematiſch betriebene Ausfendung 
von Kolonien; weshalb auch fpäter die Römer, fo bald fie fi ven latein. 
Bund unterworfen, dieſes Kolonifſirungsſyſtem fogleih nad weit größerem 
Maßſtabe betreiben, als früher (vgl. Liv. IX, 28. X, 1. 3. XXXV, 9. 
XXXVII, 46. 47. 57. XL, 34., wo fi Beifpiele Iatein. Kolonien von 4 
bis 6000 Familien finden) und weit mehr Tateinifche, als roͤmiſche Kolonien 
audfenden ***,. Endlich Hatten die Lateiner au in ihrer eigenthümlichen 
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* Dergleichen Diktatoren gab es, wenigſtens dem Namen nad noch zu Ciceros 
Zeiten in den latelniſchen Städten, z. B. in Lanuvium (£ic. pro Mil. 10.) 

** Die hier erwähnten reicras find ganz anders geftellte Eante, als Ne ſabl⸗ 
niſch⸗ romiſchen Eltenten. Bgl. Böttling am a. D. ©. 25. 

*** u ben erfien 34 J. nad) ber Bernichtung des Bundes waren ſchon 10 Latein, 
Kolonien ausgeführt (iv. VIII, 16. IX, 26. 28. X, 1. 3. 10.), und unter dew 
N5 zum zweiten Puntfchen Kriege emtiendeten 53 Kolonien waren 30 Iatelnifche 
(aufgezählt von Liv. XXVII, 9, 10, u, XXIX, 15.) And die 12 Kolonien de6 Lis 
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literariſchen und religiöfen Kultur einen weſentlichen Vorzug vor ven nicht 
velasgiſchen Stämmen Italiens, namentlich den ädtsitalifhen Sabinern. Sie 
bebienten ſich der altgriechiſchen Schrift von ver Linken zur Rechten (Dionyf. 
IV, 26. vgl. Böttling S. 26.), ihre Sprache war eine Tochter der griechi⸗ 
fen (and zwar nad den neueſten Forſchungen rein und unvermifht, vol. 
Schlegel in den Heidelb. Jahrb. 1816. Nr. 54. ©. 850. Lepflus Tabb. 
Eugub. 'p. 102. Klee, biftor.-philol. Abhandl. S. 72ff. u. A), und 
igre Beyıhologie, ihr Kultus war ebenfalls ver altgriechiſches; fo wie auch 
tr Kalender auf griech. Weile nach den Feſten ver von einer jeden Stadt 
oder jedem Stamme verehrten Hauptgottheit beflimmt und georbnet war 
(Dvib. Fast. II, 89.). In ihrer Baukunft iſt ebenfalls ber altgriechiſche 
sder pelasgiſche Charakter nicht zu verfennen. Alle altlateinifgen Städte, 
von benen ſich no Ueberrefte finden, zeigen jene riefigen, aus polygenen 
Gteinen zufammengefegten,, fogenannten cyllopiſchen Mauern, die ſchon Vir⸗ 
gil's Bewunderung erregten (Geo. II, 154.)**, und bie gewöhnli in 
Duadratform ein vierediged Pomoerium, ben eigentlichen effatus ager (Liv. 
L 44. Gell. XIIE, 14.) umſchließen (3. ®. Ferentinum, Cossa, 'Alatrium, 
Arpinum, Aufidena u. f. w., vgl. Micali I, p. 269. Petit⸗Radel Annali 
deiP Instituto IV, p. 3. 346. VI, p. 350. uw. Göttling ©. 17.). Zur 
Sründung der Städte wählte man gewöhnlich ſolche Punkte, wo fi eine 
Burg, das weientliäfle Erforderniß alter Städte, auf einer Höhe anbringen 
Iieh, am liebſten ifolirt ſtehende Tufhügel (mie Fidenä, Collatia, Apiolä, 
Beltiorium, Tellenä, Xolerium u. f. w.), deren Plateaus an den Seiten 
Tünflih abgeſchrofft wurden, um fle fleiler und ungugänglicher zu machen 

. Abeken ©. 131.). Auch ſuchte man gern ſolche Hügel aus, die am 
BZujammenfluffe zweier Bewäffer lagen (mie in Lavinium, Antemnd, Satri⸗ 
cm u. f. w., vgl. Bullet. delt’ Inst. 1839. p. 74.). Wo «8 der Raum 
erlaubte, wurde auch Die übrige Stadt (— bie bedeutenbern, wie Ardea, Babit, 
Fidenã u. a. Hatten tape einen Umfang von 3 Miglien od. 30 Stab. —) 
mit auf dem Aufbügel gegründet, außerdem aber am Abhange ober am 
Zuße deſſelben, wo fie dann mit befondern Mauern umgeben und, wo das 
Kerrain es geflattete, durch Schenkelmauern mit der Burg verbunden wurben, 
wie bei Arkcia, Bränefte u. U. (Ubeken S. 131f.). Was den Bau ber 
alten Iateinifchen Städte und ihre einzelnen Theile anlangt, fo verweiſe ih 
auf Abeken's gründlihe Unterſuchungen, ber ©. 158 ff. von den Thoren, 
©. 181 ff. von den Straßen und Brüden, ©. 202 ff. von den Tempeln, 
©. 197 ff. von den Circis (denn eigentlige Theater find alle erft ſpätern 
sömiiden Urfprunge), S. 234 ff. von den Bräbern (theild ausgemauerte 
unterirdiſche Kammern, theils Felſenhoͤhlen, theils Tumuli) u. ©. 164 ff. 
von den Kloaken, Kanälen und hydrauliſchen Baumerken ausführli handelt. 





ind Drayus (Uppian, B. Civ. I, 23. Plut. C. Gracchus 9. 10.) find unftreitig 
Lnbeimifche (vgl. Walter’s Befchichte ded Rom. Rechts S. 203.). Doc ifk dieß nicht 
zu verfichen, als ob dieſe Taten, Kolonien blos ans eigentlichen Lateinern bes 
hanten hätten, da es auch römifchen Bürgern frei fland, fich ſolchen Latein. Kolonien 
anzufchließen, aber freilich mit Werluft des rBmifchen Buͤrgerrechtes. (ic. pro Caccin. 
33. pro dome 30. u, Gaius I. 131.) 

© ©o dentete 5. B. anf dem Kultus des Hermes als Xhürhüter und Bott des 
Verkchro vie ſich bei den Thoren der cHElopifhen Mauern ber meiften lateiniſchen 
Gräbte (zu Ferentinum , Arpinum, Terracina n.f. w.) finbenbe bildliche Darfiellung 

Bel. Petit⸗Radel in Annali dell’ Instituto di corr. arch. IV, p. 

47. Mail — Tav. XIII. Gerhard Hyperb.⸗Rom. Studien I, S. 43. und 
a. O. 6. 28, 

© jeher Diefew „alten Mauerbau vgl, befonders Abeken ©, 138 ff. 
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Sinfihtlig der übrigen bildenden Künfte, namentlich ber Malerei — Plin. 
XXXV, 4. erwähnt Gemälde in Ardea und Lavinium, die älter ald Nom 
geweſen feyn follen, vol. Lanzi Saggio I, p. 190. — und ber Plafit 
(Arbeiten in Thon, Metall, Stein, Holz, Elfenbein und Bernſtein) läßt 
fh in Bezug auf die Lateiner wenig fagen, va die Nachrichten ver alten 
Schriftſteller darüber zu dürftig und ver erhaltenen Monumente zu wenige 
find, um daraus einen Schluß machen zu können. Doc ſcheint auch aus 
dem Wenigen, wa8 vorliegt, fo viel hervorzugehen, daß von feinem eigenen 
Tatein. Kunſtſtil vie Rede fein könne, fondern daß in Latium namentlid der 
etruskiſche Stil vorherrſchte, und nie Lateiner ihre meiſten Kunftgegenflänne 
aus Etrurien bezogen, wozu bie großen, fomohl dem Dienfle der Göttin, 
als dem Waarentaufche geltenden Verfammlungen im Haine der Seronia am 
Fuße des Bergs Sorakte eine leichte Gelegenheit darboten (vgl. Müller vie 
Etrusker I. S. 302. u. I. ©. 65 ff. und oben Bb. III. ©. 462). Eben fo 
feinen die Lateiner auh Manches dergleihen von den Griechen in Unter 
italien erhalten, ſelbſt aber vie bildenden Künſte nur wenig betrieben zu 
haben. Das Speziellere hierüber ift ebenfalld bei Abefen S. 263 ff. zu finden. 
Die oben erwähnten eigenthümlichen Einrichtungen und Gebräuche ſcheinen fig 
auf nachdem der lat. Bund den Nömern unterworfen und endlich von ihnen 
vernichtet worden war, größtentheilß erhalten zu Haben (vgl. B S. 806. 
Anm. *) An die Stelle der Bundeöverfammlungen bei der Quelle der Ferentina 
aber traten die Feriae Latinae auf dem Albaniſchen Berge, die gewiß nicht 
blos religiöſe Feſte waren, fondern auch zur Beſchließung gemeinſchaſtlicher 
Unternehmungen dienten, bei denen aber nun die Opfer von röm. Magiſtraten 
dargebracht wurden (Liv. V, 17.). Das Opferfleifh jedoch wurde noch 
an alle dabei betheiligte Städte vwertheilt (Kiv. XXXIL 1. XXXVIL 3.). 
Diefe Feriae wurden fortwährend beibehalten (Kiv. 1. 1.) und über ihre 
Feler fo ſtreng gewacht, daß die Conſuln uicht eher zum Deere abgeben 
durften, bis fie diefelben abgehalten hatten (Liv. XX, 1. XXI, 63. XXV, 
12. Dio Caſſ. XXXIX, 30.); fo daß fie denn au bis in's vierte Jahrh. 
herab fortvauerten (Lactant. Div. Inst. I, 21.). Der lateiniſche Feldhert 
hielt, wenn der römifdhe in Rom triumphirte, gleichzeitig feinen Triumph 
auf dem Albaniſchen Berge, und brachte hier fein feierlihes Opfer dar, wie 
der römifche auf dem Kapitol. Zu den beibehaltenen alten Einrichtungen 
aber Fam nun noch das Jus Latii, welches fi blos durch den Mangel des 
Stimmrechts von dem römifhen unterſchied, obgleich auch biejes ven in Mom 
lebenden Lateinern, nur in einer befondern, durch das Loos beflinnmten 
Tribus, gewährt wurde (Apptan. B. C. I, 23. Liv. XXV, 3.).. Uebrigens 
ward den Lateinern auch die Erlangung des vollen röm. Bürgerrechts ſehr 
erleiägtert, indem Alle, die in einer Iatein. Stadt eine jährliche Magiſtratur ber 
kleidet hatten, ſchon dadurch römifhe Bürger geworden waren (Appian. 
II, 26. Stab. IV. p. 1865. Gai. I, 96. Aſcon. in Pison. fragm. 2. 
Niebuhr's Röm. Gelb. MH. ©. 91.), und jeder Lateiner, der nur einen 
Sprößling feined Hauſes in der Heimath zurückließ, nah Rom überfleveln 
und bier Bürger werden fonnte (Xiv. XLI, 8.). Freilich wurden aber 
au, da jene Beſchränkung oft umgangen und dadurch manche Tatein. Städte 
taft ganz entvölfert wurden, dieſe nah Mom übergeflevelten Kateiner vom 
Senate mehrmals nah Haufe zurüdgefhidt (Kiv. XXXIX, 3. XLI, 8. 9. 
XLI, 10.). Uebrigens behielten aber die latein. Städte au ihre eigenen 
Landrechte (vgl. Gell. IV, 4.), wenn fle fih au, wo es das allgemeine 
Wohl erforderte, den Beſchlüſſen des römifchen Senats unterwerfen mußten. 
— Fragen wir nun nad) der geographiſchen Beſchafſenheit des von dieſem 
Bolfe der Latiner beiwphnten und von ven Griechen 7 Aazisy, von den 
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Latium benannten Landes, fo muß man vorerſt hinſichtlich des Um⸗ 
drei Perioden unterſcheiden. Das ältefte Latium (L. antiquissimum) 
daB Land des Latinuß zur Zeit ber trofanifgen Einwanderung reichte 
vom Tiberis im N. bis zum Numicus ımd- der Stadt Ardea im ©. 
and von der Seefüfle im W. bis zum Albanerberge im O. und umfaßte 
etwa eine Strede von 4 Q. Meilen. Es wurde aber bald durch Eroberun⸗ 
gen nach Süden zu vergrößert, und erſtredte fi zur Zelt ber Unterwerfung 
des latein. Bundes unter römiſche Hoheit ſchon bis zum Vorgeb. Circeſi 
($. Eircello) bei Anrur*, im welcher Auspehnung** es den Namen Latium 
veras ober antiguum führt (Plin. IIE 5. vgl. Strab. V. p. 232f.). . Unter 
der römilhen Oberherrſchaft aber wurde es durch Beflegung und Ginverleis 
bung mehrerer kleiner Nachbarvölfer, der Hernici, Sabint, Aequi u. Marft 
im O., und der Volsci, Rutuli u. Aurunci im ©. (vgl. Strab. am a. O.) 
bedeutend erweitert und reichte im D. u. ©. bis um Fluſſe Liris, u. ſüd⸗ 
lich ſelbſt noch über dieſen hinaus bis zur Stadt Sinueſſa (j. Rocca di Monte 

), während bie nörblidhe durch den Tiber gezogene e immer 
diefelbe blieb. Diefer neue Zuwachs unter römifcher Oberherrſchaft hieß nun 
Latium novum ober adiectum. Das Land bildete im Ganzen eine große Ebene 
von vulkaniſcher Natur (vgl. Petit⸗,Radel Möm. de l’Acad. ‚des Inser. 
V. p. 189. Hoffmanns Beſchreib. d. Stadt Nom. I. ©. 78. u. Abeken am 
a B. ©. 42f.), und war vaher überaus fruchtbar (Strab. V. PB 156.). 
Mitten in ber großen Ebene erhebt fih als ein ganz Ifolixted Gebirge zwis 
fen Der Kette des Apenninus und bem Meere der Mons Albanus ***, ur⸗ 
fpränglich ein großer Krater, deſſen Wände gegen D. ven Iangen Bergrüden 
des Monte Ariano, gen N. die Bergreibe von Rocca Priore und Tuscu⸗ 
kam, gegen S. u. W. der Monte Urtemifto bilden. Weſtlich zwiſchen Mas 
tino nnd Grotta ferrata hat das Gebirge einen Durchbruch, wo fi ver⸗ 
muthlich die Lavaftröme in vie Ebene ergoflen. Auf dem Rande beifelben 
geftalteren fich wieder mehrere Eleinere Krater. Das Gebirge if ep wafler- 
reich und enthält die Duellen einer Menge Eleiner Flüſſe und Bäde. Die 
Alten unterfdhieven namentlich drei Theile vefielben, ven eigentlichen Mons 
Albenus oder den Kern bed Gebirges (j. Monte Cavo, ver fleile Rand des 
Campo vAnnibale), worauf die Feriae Latinae gehalten murben und ber 
Tempel des Jupiter Latiaris fand, deſſen noch im vorigen Jahrh. vorhandene 
Ueberteſte jegt ſpurlos verihwunden find (vgl. Abelen S. 211.), fobann 
ven M. Algidus (6 Alyıöor, j. Motte Ariano) ober den obern Theil des 
lien Gebirgsrandes in oſtweſtlicher Richtung von Praͤneſte nah Tuscu⸗ 
kam hinſtreichend, mit dem berühmten Heiligthume ver Diana auf dem nord⸗ 
öfligen Ende des Gebirgskammes, von welchem fih noch Mauern und Sub⸗ 
ſtrultionen erhalten haben (vgl. Nibby Contorni di Roma I. p. 126. Ghaupy 
maison d’Horace II. p. 161. und Abeken S. 215.), benanht nad der auf 
ihm liegenden Stadt — und die Montes Tusculani oder den nördl. 
Gebirgörand (no fjegt Monti Tuscolani oder Monte di Frascati, Monte 
Vorcis, Mocca Priore u. f. w.), ebenfalls nach der darauf gelegenen Stabt 


EtIp 





© Daber erfcheint Rom in dem berühmten Handelsvertrage mit Karthago vom 
J. 509 bei Poipb. III, 22, bereits als Herrin von Antium, Eircefi u. Terracina. 

“ Mad Pun. Il, 5, 9. von 50, in der Wirklichkeit aber wenigſtens von 60 
Bis, (Bel. Abeten ©. 61.) 

=. Das Nähere Aber die Gebirge, Zlüffe, Seen und Stadte Latiums f. in beß 
Urtitein,. Gier geben wir nur eine allgemeine Ueberſicht, und nehmen babei, mit 
Oenägung der neuejten Unterſuchusgen, zunaͤchſt uur auf bie heutigen Namen, 
Usezrehe und Spuren der alten Orte Ruͤcſicht. — 

. 


810 mn: Latium 


Zuseulum benannt, und mit den herrlichſten Villen bedeckt. Andere Berge des 
Zatiuni waren die Montes Aequorum, norböftlih vom Alb. Gebirge 
zwifcgen Tibur und Pränefte (j. Monti d'Olevano mit dem hoben Guadag⸗ 
nolo), die Montes Volscorum, noch weiter gegen N.D., zwiſchen Ortona 
und Privernum (no j. Montsgne Volsci ober Monti pi Cora, di Pipernt, 
Di Segni, mit dem hoͤchſten Gipfel, dem Monte Lepino ober Lupino), und 
der Mons sacer, ein ifolirter Hügel am rechten Ufer des Anio unweit dem 
Einfluffe deſſelben in ven Tiber, zwifchen ihm und Fidenä, 1 Mil. von 
Rom (Liv. I, 32. II, 52.), der fich nad dem Fluſſe zu ſteil erhebt, nach 
N. zu aber fanft in die Hochebene ber Cecchina auslaͤuft (noch j. Monte 
Santo). Die ſaͤmmtlich in's Thrrheniſche Meer fih mündenden Klüffe La⸗ 
tiums waren in der Richtung von N. nah ©. der nörblihe Grenzſluß Ti- 
beris (j. Zevere; Duelle auf dem Apennimms bei Tifemum, Mündung bei 
Oſtia) mit dem Nebenfluffe Anio oder Anien (. Teverone), der von dem 
Gebirge der Aequer herabkommend oberhalb Roms bei Antemnä ven Tiber 
erreiäöt ; der Numicus ober Numicius (j. Numico oder Rivo bi Nemt), ver 
en Grenzfluß des älteften Latium, der am Fuße des M. Albanus bei 
ia entfpringt und zwiſchen Laurentum und Lavinium in's Meer fällt; ber 
Astura (bei ven Griechen 6 Zrogag, j. Stura), welcher feine Quellen bei 
BVeliteä auf dem Albanergebirg hat, und bei ver gleihnamigen Stadt das Meer 
erreicht; der Amasenus (j. Amafeno), ver auf dem Voldfergebirge oberhalb 
BPrivernum entfpringt, den von Setia herabkommenden Ufens (j. Ufente) 
als noͤrdlichen Nebenfluß in ſich aufnimmt, und durch die Pomptinifchen 
Sümpfe, die er bilden Hilft, zwiſchen Eirceft und Terracina feinen Ausflug 
in's Meer nimmt; der Nymphaeus (j. Ninfa), Öflih von Aſtura und wefll. 
vom Ufens, ver gleichfalls die Pomptiniſchen Sümpfe durchfließt und bilden 
Hilft, und der fpätere öſtliche, wie ſüdliche Grenzfluß Liris (j. Garigliano; 
Duelle beim Lacus Fucinus, Mündung bei Minturnae) mit dem nördlichen 
Nebenflufie Trerus (j. Saeco), der auf dem Albanergebirge enifpringt, das 
vulkaniſche Thal des ſüdöſtlichen Latium bewäffert, und bei Sregellä in ben 
Liris fällt, Die Seen des Landes, zum Theil Durch den Einſturz —— 
Krater gebildet, find der Lacus Albanus (j. a v’Albang ober vi 
ſtello), ein maleriſcher, tiefer See, am weſtlichen Abhange des Albanergebirgs, 
ein dergleichen mit Waſſer auögefüllter Krater mit feinem ſchon während ber 
Belagerung von Beit angelegten Emiffartum, einem der großartigften hydrau⸗ 
liſchen Werke alter Zeit (über welches Abeken ©. 178 ff. mit ben dort ges 
gebenen Nachweiſungen zu vergleichen IR); ferner nicht weit bavon bei Aricta 
ber Lacus Nemorensis (bei Diätern au Speculum Dianae, jeht Lago di 
Nemt)*, von herrlichen Waldungen ınngeben, ebenfalls ein alter Krater 
mit einem Gmiffarium (nel. Abeken S. 166 ff.); der Lacus Gabinus (der 
feit dem Jahr 1838 trocken gelegte Lago Babit) bei der gleichnamigen Stabt, 
von dem neuerlich au ein alter Ableitungskanal entdeckt worden ift (Abeken 
©. 168f.); der hiſtoriſch merfwürbige Lacus Regillus in ver Nähe von 
Zusculum (den man fonft faͤlſchlich in dem kleinen Steinbruche unweit Co⸗ 
lonna fuchte, während ihn Canina Descriz. di Tusculo p. 33. mit nicht 





® Schirtig Handb. d. alt, Seogr. ©. 306. u. A. halten ben L. Nemorensis fär 
identiſch mit dem von Plin. XIX, 8, u. Ovib, Fast. IH, 263. erwähnten Lacus 
Arioinus. Wllein da nad) den Megefien Pins II. (Comment, II. p. 305.) dad maſſer 
aus dem Nemifee in den L. Arioinus fließt, ber auch noch in einer Urkunde Des 
Kloſters Grottaferrata vom J. 1462 vorkommt (f. Encibi BStoria dell’ Aridia. Rom. 
1796. 4,), fo mäfen wohl beide unterſchieden und angenommen werben, daß ein 
Shell des jet troden gelegten Thales von Uricie], welches nur durch eine Belfens 
wand vom Nemithale gefchieden wird, früher jenen See bildete, Bel, Abeten ©. 167. 
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Wahrſcheinlichkeit für ven Lago della Cava, Nibby aber Cont. di 
p. 6. wohl am ricätigften für Den See von Gorne, und Abeken 
das jegt trockene Thal von Iſidoro Halten), und bie Pomptinae 
der Küfte zwiſchen Antium und Terracina (dem Feſtus zu Folge 
einer alten, früh verſchwundenen Stadt Pontia benannt), einft eine 
‚mit 23 Stäbten und Flecken bedeckte Ebene (Plin. III, 5.)*, fpäter 
vie Flüſſe Nymphäus, Ufens und Amafenus aus Mangel an Ge 
Ausweg in die See mehr fanden, in einen die Luft verpeflenden 
verwanbelt, durch welchen jedoch nicht nur Die Via Appia, fonbern 
ihr ein Kanal geführt war (Strab. V, p. 233. Hor. Sat. I, d, 
die Verſuche dieſe Moraſte auszutrocknen und ihren heut. Zufland 
ini dell’ antico e presente stato delle paludi Pontins. Rom. 
icolat de’ bonifiamenti delle terre Pontine. Rom. 1800. Was end» 
vie Städte des Landes betrifft, jo find folgende Rn nennen: I. in 
antiquum: a) in dem Küftenlande von der nörblichen Grenze bis 
i: Ostia, die von Ancus Marcus gegründste Hafenfladt Nom’s am 
fluſſe des Tiber (deren Ruinen durch angeſchlemmten Meerſand jegt zwei 
von der Küfte entfernt finn: vgl. Gen Relazione di un viaggio 

ad Ostia. Rom. 1802. 8.); Laurentum (an der Stelle des heut. Gafale 
von Gapscotto auf einem nievrigen Hügel zwei Miglien vom Meere und 16 
son Rom); Lavinium (auf vem Tufhügel von Pratica, drei Migl. von 
der vorigen und vom Meere, mit alten Subftruftionen, vgl. Gell Topogr. 
ef Bome I, p. 80. und Nibby II, p. 235. IH, p. 70. und einem alten 
Grabhügel, der als Grab des Aeneas gezeigt wird, Nibby I. p. 240.); 
Ardea, vie alte Hauptſtadt der Rutuler (die noch jet den alten Namen 
, aber nit, wie Strabo V, p. 237. berichtet, 70 Stab. oder 7 Migl., 
fonbern nur 3 Migl. vom Meere entfernt iſt, und Reſte der quadratiſchen Tuf⸗ 
maner, fo wie einen fünfedigen alten Xhurm zeigt, vgl. Gel, p. 171.). Dabei 
befand ſich am Ausfluſſe eines Grabens, ver noch jetzt Foſſo dei? Incaflro 
heißt, das Castrum Inui (vgl. Gell I, p. 172. u. Annali dell’ Inst. 1830. 
p. 125.) und weiterhin dad Aphrodisium, ein Heiligthum der Venilia ober 
Brustinifgen Diana (Mela II, 4. Plin. IH, 5, 9. vdl. Klaufen Aeneas 
©. 788.), und die Castra Troiana (praedium Troianum bei Gic. Att. IX, 
13, 6. vgl. Klaufen S. 814.). Ferner Antium (auf einer Höhe norböfl. 
vom jehigen Porto d'Anzo, und von da bis zum Meere herab mit Meften 
er, quadrater Mauern, vgl. Nibby I, B: 187. 190 ff.). Ws 

Hafen von —* diente Ceno, welches man gewöhnlich (jedoch nach Abeken 
©. 72. falſchlich) an der Stelle des Heut. Nettuno ſucht, und zum Gebiete 
ver Stadt, das gegen N. bin wahrſcheinlich ver Fluß Stores (Strab. V, 
p. 232. j. Gonca) begrenzte, der 7 Migl. von Ihe in Die See fällt, ges 
hörten weiter Iandeinwärtd die 3 Städichen Satricum, nahe bei Antium 
ſelbſt, (4. Safale di Gonca mit Ueberreſten ver alten quabratifchen Mauer, 
sg. Nibby IH. p. 749.), Longula, weiter nah Garfeoli Hin (j. Buon 
Fipoſo, Nibby I, p. 835.) und Pollusca (j. Gafal della Mandria, mit 
Spuren alter Befefligungen, Nibby I, p. 409.). Etwas fünöftlid von Antium 
lag Astura (j. Torre dAſtura) an der Mündung des gleichnamigen Blufles, 
un endlich durch die Pomptiniſche, fpäter in einen großen Moraſt verwan- 
delte Ebene davon getrennt Circeii (auf einem ganz ffolirien, von ber 
Kette des Bolskergeb. Iosgerifienen, als Vgb. der Circe in's Meer heraus⸗ 
ragenden Felſen, J. Monte Circello, mit koloſſalen Ueberreſten der von Tar⸗ 
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© nf weicher wir gewiß manche der von Plinius und Dioupins genannten 
(f. oben S. 805.), fon aber völlig undekanuten Gtähte des alten Latinınd zu 
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quinius Superbus angelegten Befetigungen?, vgl. Ganina Archit.” tav. 
I. A.). b) Städte im Innern Lande in der Nihtung von NE. nah NO. 
In dem Lande zwifhen dem Anio und Tiber, folglih längs des fabi- 
niſchen Gebiets fanden fi folgende fpäter zum Theil von den Sabinern in 
Befitz genommene Ortſchaften ver Prisci Latini: Cameria, eine uralte 
aber —1* untergegangene Stadt der Aboriginer (Dionyſ. IE, 50. wahr⸗ 
ſcheinlich am Abhange des Lucretilis oberhalb Tiburs, an der Stelle von 
Palombara, vgl. Canina Camp. di Roma b- 165. und Abeken ©. 78.); 
Cornieulum (na Gel I, p. 100. vie Höhe von St. Angelo mit fehr 
rohen, cyklopiſchen Mauern, nad Abeken am a. O. aber die gegmüber 
liegende Kuppe von Monticelli am Fuße des Monte Genmaro); Medulia, 
glei neben der vorigen (na Abeken a. a. D. jebt die eben genannte Höhe 
von St. Angelo); Ameriola (nah Nibby II, p. 325. die Ruinen, die fi 
eine Miglie unterhalb Medullia's zeigen); Caenina (nah Nibby I. p. 341. 
weiter weſtlich, zwiſchen ber Via Nomentana und Tiburtina, 10 Miglien 


von Rom, auf dem Hügel von Magugliano); Nomentum (das heut. Men⸗ 


tana, f. Abeken S. 79.); Ficulea (j. della Eefarina auf dem Monte della 
Greta, wo fi die berühmte Altmentarinfchrift und andere Denkmäler fanden, 
vgl. Marini Iscriz. Alb. p. 42. und Zoega Bassiril. 32. 33.); Crustu- 
merium (wahrfeinlih auf einem ber Hügel längs ver Via Salara, we 
fi unweit des achten Meilenſteines alte Bräber finden, vgl. Abeken S. 79.); 
Bidenae, in der Nähe des M. Sacer (wahrſcheinl. zu beiden Seiten der 
Dia Salara auf dem ifolirten, Tegelfürmigen Hügel von Caſtel Giubileo u. 
einem ihm gegenüber Tiegenden, künſtlich geebneten Tuffteinfelfen, welche 
beide Felſengraͤber enthalten, Abeken S. 79. u. 254.); Antemnae, Heim 
Iufammenfluffe des Anio und Tiber. (Vgl. über die zulegt genannten 
Orte überhaupt die Atti dell’ Acad. Pont. V. p. 201-285.) Sübdlich vom 
Anto folgt nun Roma ſelbſt und in feiner Nähe mehrere kleine Orte: Bovillae 
(Ruinen bei der Oſteria delle Fratocchie zur Rechten der Via Appla jenſeit 
des zwölften Meilenſteins, vgl. Fabroni im Giorn. Arcad. XVII. p. 371. 
und XIX. p. 251.); Apiolae und Mugilla, weſtlich vom vorigen (auf zwei 
durch den Foſſo delle Fratocchie getrennten Tufhügeln, vie beide antike 
Mauerrefte zeigen, Nibby I. p. 218. u. II. p. 387.); dann von bier bis zum 
Tiber Ficana (f. Tenuta di Dragoncello, Abeken ©..69.), Politorium 
(auf dem jähen Tufpügel ver Torreita, Nibby IE. p. 571.), und Tellenae 
(auf dem Hügel der Giootra, den Hügeln von Aptola gegenüber, mit bes 
beutenden Ueberrefien ber quabratifden Mauer, Nibby IH. p. 129. 145.). 
Die wichtigfte Stabt des Albanergebirged mar Alba Longa (auf einen hohen 
Lavawalle, der den Albanerſee im NO. einfließt, vgl. Gell I. p. 30.), 
auf deren öſtlicher Seite fi der S. 809. erwähnte M. Albanus, fo wie auf 
der andern, unterhalb des nördlichen Seeranded, das Thal und die Quelle der 
Berentina (f. oben S. 806.) befand. (Die nahe Höhe von Rocca vi Papa, welche 
Niebuhr 1. ©. 221. für die alte Citadelle von Alba ſelbſt Hält, trug nad 
Abeken S. 65. vielleicht den alten albanifchen Ort Fabia, fpäter som. 
Kolonie arx Albana, Plin. III, 5, 9., und vie Höhe von Marino, menig« 
er nad Inſchriften bei Wruter CCCXCVII, 3. und Fabretti p 688., die 
& bier fanden, den Ort Castrimoenium.) Aricia, ſüdlich von Alba (j. la 
Riccia; die alte Stadt zog ſich von dem öſtlichen hoben Rande ded Ariciner 

als bis auf defien Grund zur Via Appia hinab, wie die Reſte der alten 

eperinmauern zeigen, Gell I. p. 30. Der berühmte Dianentempel lag 





® WBahrfcheintich wurde die Stadt ſelbſt nicht erft von Taraninins gegründet, 
wie gewöhnlich angenommen wirb, fonbern nur zur Feſtung umgeſchaffen und mit 
einer römifchen Kolonie bevölkert, Vol. Abeken S. 72f, 
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wahrſcheinl. am weſtlichen Rande des Nemifeed in ver Tiefe des Thales; 
denn der im eigentlichen Aricinerthale noch erhaltene Tempel iſt nach Abeken 
in den Annall. dell’ Inst. 1839 und Mittelital. ©. 65. nur eine Nachbil⸗ 
dung von jenem). Berner Lanuvium (j. Eivita Lavigna auf einem vom 
Krater des Nemiſees gegen die fünlihe Ebene vorfpringenden Bergrüden, 
wit quabratifchen Tufmauern, Gel I, p. 49., und einigen Spuren des 
alten, berühmten Junotempeld, Abeken ©. 215f.); Corioli (wahrfiheinlich 
auf dem Monte di Giove zwifchen der Spike des Aricinerthales und der 
Höhe von Lanuvium, Abeken ©. 66.); Tusculum (j. Frascati, auf einer 
Kuppe res nördlichen Gebirgsrandes mit quadratifchen PBeperinmauern, Nibby 
1. p. 329., einem uralten Thor, Canina Desceriz. dell’ antico Tusculo 
p- 121., einem Theater aus der Kaiſerzeit, Canina p. 118 ff. und Felſen⸗ 
gräßern, Abeken ©. 254.); Labicum (j. Golonna am Auslauf des Albaner- 
aebirgs gegen die nörblide Ebene, Abeken S. 68.); Corbio (an ber Stelle 
von ea Briore oder dem Ende ver Norbfeite des Albanergeb., Holiften. 
ad Cluver. p. 162.); Algidum (auf der Spige zwifchen dem nörblidgen und 
öftliden Gebtrgsrande, aljo am — des M. Algidus, Abeken a. a. O.) 
und enbli Velitrae (j. Velletri, am Abfall des öſtlichen Kraterrandes gegen 
Die ſũdliche Ebene, Abeken S. 69). In der Ebene vom Anio bis zum Thale 
des Trerus und bem Saum des Hequergebirges Tagen: Collatia (j. Gaftel- 
laccio am reiten Ufer der in ben Anio fließenden Oſa unmelt Lunghezza, 
mit Ueberreften ver alten Mauern und eines großen Grabhügels, Nicolat in 
Ai dell’ Acad. Pont. V. p. 31— 35. und Abeken ©. 247.); Gabii, . 
faRöfl. von der vorigen (die alte Stadt. auf einem Tufhügel an ver Stelle 
des Tenimento di Eaftiglione, 10 Miglin von Ron, zur Rechten ver Pia 
Bräneflina, die neue Er von ba bid zu den Ufern des oben erwähnten, 
jet außgetrodneten Sees herabziehend, mit Meften eines aus ver legten Zeit 
ver Nevublik Herrührennen Tempels, Nicolat in Atti dell’ Acad. Pont. V,- 
p. 1—31. und Abeken gli antiche tempj di Gabj ed Aricia in Annal. del!’ 
Inst. 1840.); Aesula (auf dem Golle Kauftiniano, einer vom M. Afflano gegen 
das Gebiet von Pedum vorfpringenden Bergzunge, Nibby I. p. 30.); Tibur (j. Ti⸗ 
voli, am Abhange des Gebirges, zur Linken des in die Ebene ſtuͤrzenden Anto, 
wit wenigen quabrat. Mauerreften, Nibby III. p. 187.); Empulum (j. Ampi⸗ 
one mit Vieberreften cyklopiſcher Mauern, Gel I, B: 315.); Sassula (wahr« 

5 die großen polygon. Ringmauern von Kalfftein über dem Flüßchen 

Arci, nad Siciliano Hinauf, Nibby IT. p. 63.); Scaptia (vielleicht die qua⸗ 
drat. Tufmauern der alten Citadelle von Paſſerano, Nibby III. p. 70.); 
Podam (hochſt wahrſcheinlich das heut. Gallicano, Nibby II, p. 552.); Prae- 
neste (die Burg hoch auf einem Felſen des Aequergeb., dem Algidus gegen⸗ 
ãber, durch Schenkelmauern mit der untern Stabt, an der Stelle des heut. 
a, verbunden; mit Ueberreften polygon. Mauern und Thürme, Abeken 

©. 76. 131. 161.); Bola (na #icorini Mem. delle cose trovate nel 
territorio della citta di Labico, Rom. 1754. 4. dad heut. Lugnano, vgl. Abeken 
©. 76.); Tolerium (höchſt wahrſch. auf einem ifolirten Tufhügel am Ein⸗ 
gange ves Trerusthales, von zwei Bächen umflofien, bie dem Irerus, ver 
meh SDvid. Fast. VI, 565. auch Tolenus [riätiger wohl Tolerus] hieß, zu⸗ 
füeßen, Nibby IT. p. 369.). Es folgen nun die Stäbte im Trerusthale 
felbR und am Abhange des Voloker⸗ und Hernifergebisges: Signia (j. Segni, 
mit meerfiwürkigen Ueberreften polygoner, wohl fpäter umgebautee Mauern, 
Ann. dell’ Inst. 1829. p 57. 85. 358. Mem. dell’ Inst. I, p. 91. Abefen 
©. 148., uralter Thore, Abeken S. 160. und Taf. II und eines ebenfo 
alten Tempels, vgl. Sickler's Beſchreibung u. Abbildung in den Guriofltäten, 
®. V. ©. 31iff); Verruca oder Verrugo (auf dem ifolirten Hügel von 
Goieferre am Buße des Volökergeb., Nibbn III. p. 472); und die Signia 
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ſchrag gegenüber Tiegende Haupiſtadt der Herniker Anagnia (j. Anagni, von 
deren alten Mauern und Bauwerken fig nichts erhalten zu haben ſcheint, 
vgl. Abeken ©. 147. Note 11.). Auf Ferentinum (j. erento, mit am 
fehnligen Ueberreften ver alten Burg und polygon. Mauern, vgl. Mas. 
Dionigi Viaggi in alcune cittä del Lazio. tav. I. Bunſen in Ann. dell’ 
Inst. 1834. p. 144.) und Frusinum (j. $rofinone) auf dem Sernifergebirge 
feinen, obgleih fie nicht aubdrücklich lateiniſche Städte genannt waren, 
doch wenigflens ſeit den älteflen Zeiten mit den Lateinern verbünbet geweſen 
zu fein. Auf dem das Thal des Trerus im ©. begrenzenden Voldkergebitze 
logen das frühzeitig zerflörte Artena, und nahe dabei Ecetrae, beide am wer 
nörbliden Spige des Gebirgs (die cyklopiſchen Mauern einer alten Stat, 
melde bier unweit Monte Kortino, dem Algidus gegenüber, fid finden, werden 
von Gell für die Ueberrefle von. Artena, von Abeken aber ©. 75. für bie 
von Eceträ gehalten); Cora (J. Cori, mit Zoloffalen, cyklop. Mauerreſten, 
Abeken &. 75. u. 148.); Norba (j. Norma, auf der Höhe eines Bergeh, 
an deſſen Weffeite der Nymphäus feine Quelle Hat, mit alten Mauer» und 
Xempelteften, Monum. dell’ Inst. I. tav. 1—3. Ann. dell’ Inst. 1829. 
p. 71 ff. vgl. au Niebuhrs Röm. Geh. II. ©. 20. u. Abeken ©. 132. 
Note); Sulmo (nit mit der gleihnamigen Stadt der Pellgner zu verweqh⸗ 
feln, j. Sermoneta); Setia (j. En mit fehr alten, quabrat. Mauerrefien, 
vgl. Weſtphal Rom. Camp. S. 53. u. Abeken ©. 74. Note4.); Privernum 
(dd. Piperno am Amafenus). IL. In Latium novum: a) im Küftenfride 
von Gircefi 518 Sinueffa oder am ſüdlichen Abhange des Aurunkergebirge: 
Anzur, fpäter Terracina (und fo noch jeßt, mit Ueberreflen der alten Cita⸗ 
delle auf einem Gebirgsabhange, jetzt Montecchio genannt, Arm. del)’ Inst. 
1834. p. 414. tav. 9.); Fundi (f. Fondi, mit Mauerreflen, bie aber in 
ihrer jegigen Geſtalt ein ſpätroͤmiſches Baumerk find, Gel, Stäbtemauem 
Taf. 45. u. Abeken ©. 148.); Caecubum (j. Caſteli Vetere, fünöfl, von 
Bonbi); Formiae (an der Stelle des heut. Mola, vgl. Notarjanni Viaggio 
er I’ Ausonia, Nap. 1814. 4.); Caieta (an dem nach ihr benannten Beer» 
ufen, j. @aeta); Minturnae (am Ausfluffe des Liris, J. Trajetto, vgl. Ro 
tarjanni im angef. W.); Sinuessa (jenfeit des Liris, dicht am Meere, Die 
Grenzſtadt des ſpätern Latiums, j. Mondragone). 5b) Weiter im innern 
Gebirgölande der Volsker und Aurunker: Interamna (am Zufammenfufle det 
Melfa mit dem Garigliano); Aquinum (in der Ebene gegen bie. Melfa hie, 
j. Aquino, mit Trümmern polygon. Mauerwerts); Casinum (am fühligen 
Abfal des Gebirges gegen die Ebene hin, die Burg auf ber Höhe an ber 
Stelle des heut. Kloſters Monte Gaffino, Ruinen ver Stadt beim heut. Et. 
Germano); Atina (an der Quelle ver Melfa, führt noch immer ben alten 
Namen); Arpinum (j. Arpino, an dem von Sora auffleigenden Gebirge, 
unmelt des in den Liris fließenden Fibrenus, vgl. B. R. Abeken, Giceros Geburis⸗ 
ſtätte, Hannov. 1835. u. Mittelital. S. 96., beſonders aber Groſſi Lettere 
istorico-ſilol. delle antiche citta dei Volsci. Nap. 1816. 8. im Sten ®te.); 
Sora (welches noch immer ven alten Namen führt); Fregellae (oberhalb dd 
Zufammenfluffes des Trerus und Liris an der Stelle des Heut. Ceptano, 
die alte Stadt aber oben auf dem Berge, wo das heut. Arce nod Immer 
ben Namen und bie Trümmer der Burg bewahrt, vgl. Notarjanni im angel. 
®. u. Ubelen ©. 94.). Außer den fo eben genannten Werken vgl. über 
Latium neyum auch Perrotta Sede degli Aurunei. Nap. 1737. 4. u. Ref 
Memorie istoriche degli Aurunci. Nap. 1761. 4., zum Theil aud Glarl 
Libro delle memorie istoriche del Sannio. Campobasso 1823. 5 Voll. 4. 
Giuſtiniani Dizionario geogr. del regno di Napoli. Nap. 1797. 10 Voll. 8. 
u. Nomanelli Antica topograf. istörica del regno di Napoli. Nap. 1819. 
3 Voll.4.; über Latium antiquum aber außer den ältern Werfen von 
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(Letii tum veteris tum novi descriptio. Amstel. 1671. 4.) Bulpius (Vetus 
Latium profanum. Rom. 1742. 4.) u. A. beſonders Will. Bell The topo- 
graphy of Rome and its vicinity. Lond. 1834. 2 Voll. 8. (mit einer treff- 
Hden Karte). Ant. Nibby Analisi storico-topografica-antiquaria della carta 
dei contorni di Roma. Rom. 1837. 3 Voll. 8. Ganina Storia e topo- 
en della Cam rom. antica. Rom. 1840. (Iſter Bd.) u. Wilhelm 

beten Mittelitalten vor den Zeiten der römifhen Herrſchafi; nad feinen 
Dentmälern dargeſtellt. Stuttg. u. Tüb. 1843. 8. mit 11 Taf. Steinpr., 
au Weſtphal Die Röm. Campagna in topograph. u. antiquar. Hinficht 
dar geſtelli. Nebſt einer Charte der röm. Campagna u. einer Wegecharte des 
alten Latium. Berl. 1829. 4. [F.] 

Latium in feinem flantörehtlihen Verhältniß zu Nom. 
Raven die älteften Könige Roms feit der Mythenzeit mit dem Latinerbund 
ein gegenfeitiged Rechtoverhaͤlmiß eingegangen Hatten, welches zwar durch 
Häufige Kriege mehrmals unterbrodden, aber immer wieder erneuert worden 
war (fon unter Romulus, Bo. II. &. 497., unter Tullus Hoſtil., Liv. 
I, 32. Dion. IH, 34. 97. Feſt. v. Septimontio, unter Anc. Marcus, 
Dion. IH, 37—39. 49. Liv. I, 35. 88., unter Tarquin. Priscus, Liv. I, 88. 
Din. III, 49—54.), wurde durch Servius Tullius die Aufnahme Noms in 
ven latin. Bund bewirkt und der Dianentempel auf dem Aventinus als ges 
meinfomes Heiligthum für Nömer und Latiner anerlannt. Die Säule, auf 
welcher der Bundesvertrag eingegraben war, fol fih in dem Tempel viele 
Jahrhunderte erhalten haben, Liv. I, 45. Varro 1. 1. V, 8. Feſt. v. ser- 
vorum p. 343. Müll. Dion. IV, 26. X, 32. Beder, Handb. d. röm. Alterth. 
L ©. 451. Niebuhr, Rom. Bei. I. ©. 406f. ine große Veränderung 
trat mit Tarquin. Superbus ein, denn während bie Stadt Mom in der letzten 
Zeit nicht Höher berechtigt war, als jebe andere Bundesſtadt, wußte Tarq. 
Rom zum Bundesoberhaupt zu erheben und bie Zatinerfläbte in eine gemifie 
Aohängigkeit zu verfehen. (Die röm. Hiftorifer führten. zwar fpäter die Ab⸗ 

gkeit der Latiner ſchon auf Serv. Tullius zurüd, allein das geſchah 
ans Rationaleitelkeit, obne Hiftor. Begründung.) Auch mwurben die Truppen 
sereinigt, dergeflalt daß zu jeder Manipel eine römifhe und eine latiniſche Cen⸗ 
turte genommen wurde, Liv. I, 4952. Dion. IV, 45—48. In Beziehung 
darauf h. die Latiner dmnxoosı Roms, Polyb. III, 22. Als veligiäfes Band 
(deffen Nothwendigkeit |. Bd. II. ©. 494.) dienten bie feriae Latinae, f. 
S. 799 f. Nach der Könige Vertreibung machte der Latinerbumb fich wieder 
wuabhängig und führte Krieg mit Nom (Liv. II, 18. Dion. V, 50f. 61.), 
aber nad der Schlacht am Regillus murbe 493 v. Chr. Frieden und ein. 
foodus aequum geſchloſſen, |. foedus, Bd. III. &. 497. u. Liv. VIII, 2.4. 
Gegenfeitige Givität (Ifopolitie) wurde beftimmt, Dion. VI, 63. VII, 35. 
70. 72. 76 f., das alte Connubium erneuert (Liv. I, 49. u. connubium, 
®%. I. ©. 591.), und Beflimmungen über die privatrechtlichen Verhältnifſe 

fen, 3. B. Seh. v. nancitor p. 166. Müll. Im Kriege fol der Ober- 
— abwechſeln, Feſt. v. praetor P 241. Müll, und bie Beute in zwei 
leide Theile geteilt werden, Liv. II, 41. Riebuhr, R. G. II. ©. 17 ff. 
43—48. In diefen Bund wurden 486 v. Ghr. au bie Herniker unter 
gleichen Bertngungen aufgenommen, mit Iſopolitie und gleichem Beuteanthell 
(natärlih zu einem Drittel), f. ®b. IM. ©. 497. u. Dion. VIH, 71f. 74. 
76 f. Liv. IV, 29. Plin. H. N. XXXIV, 11. Niebuhr, Roͤm. Geſch. II. 
©. 99100. Diefer Bund dauerte bis je Galliſchen Invaflon 388 v. Chr., 
we Letiner und Herniker von Rom abflelen und fi dann mit den Volskern 
vereinigten, 2iv. VI, 2. 10 ff.; allein ſchon 358 v. Chr. wurde das alte 
gleiche Bũnbniß mit Latium erneuert, Liv. VII, 12. VIII, 2. Polos. II, 18., 
uud wie Herniker wurden gebemüthigt, Liv. VII, 15. Niebuhr, R. G. JIE, 
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©. 102 ff. Die alte Einigkeit war aber doch geflört, bie Katiner erweiterier 
felbfländig ihren Bund, führten mehrere Kriege auf eigne Hand und. traten 
Rom gegenüber mit größerer Selbſtändigkeit auf, 3. B. iv. VII, 20., mas 
die Nömer um fo meniger ruhig anfahen, je mehr auf fle an Macht und 
Umfang zugenommen hatten. Als aber vie Latiner zum glüdlichen Ente des 
erften famnitifgen Kriegs weientli beigetragen Batten, glaubten biefelben 
mit um fo größerem Recht auf völlige Gleichheit mit Rom Anſpruch 7 haben. 
Sie forderten, daß ihnen an der Regierung des Ganzen Antheil gegeben 
und ſowohl ein Conſul als ver Senat zur Hälfte aus ihrer Mitte genommen 
mürbe. Liv. VIII, 3 ff. Die flolzen Römer bewilligten dieſe rechtmäßigen 
Forderungen nicht, ſondern führten einen Krieg, in welchem die Lariner unters 
lagen, 338 v. Chr. Sogleich wurde ber ganze Bund aufgelöst und mit 
f&lauer Politit wurden die einzelnen latiniſchen Städte zerfireut und ſich ente 
fremdet. Niebuhr, R. &. II. ©. 162 ff. Mehre Städte erhielten nemlich 
die roömiſche Civitaͤt mit größerer ober geringerer Berechtigung, morüher dad 
Nähere bei municipium nachzuſehen ift, ä B. Lanuvium, Aricia, Momentum, 
Pebum und Tusculum; Tibur und Praͤneſte verloren einen Theil ihres 
Grundeigenthums, behielten aber ihre Freiheit; den andern Städten wurden 
connubia commerciaque et concilia inter ‚se verboten, Liv. 
VIII, 14., d. 5. der Latine hat commercium und connubium nur In ber 
Stadt, in welcher er lebt, und jede gemeinfhaftlihe Verſammlung if ver 
boten. Alle Städte, welche nicht die Givität erhalten hatten, blieben röm. 
socii in abhängigem Verhältnig und wurden unter dem Namen nomen 
Latinum ober Latini zufammengefaßt. Da bad alte Bundesverhältniß 
der Zatiner unter einander zerflöst war, mußten fie fi um fo enger an Rom 
anſchließen, von dem fle allein Vortheile erwarten durften, und fo murbe 
ihr Verhältniß immer enger, wozu ſich auch nod das Gefühl der alten Ber 
wandtiſchaft und der vieljährigen Verbindung gefellte. In biefer Ruͤchſicht 
thaten auch die Roͤmer das Ihrige, dad Band immer fefter zu fchliehen und 
die Latiner immer inniger an fi zu Fetten; fie machten ihnen Zugefländniffe, 
wodurch fie ſich weientlih vor den andern Socii auszeichneten und nahmen 
aus ihrer Mitte sch Goloniften, die in alle Gegenden Italiens geihidt 
wurben, welche übelgefinnt gegen Rom waren und deßhalb äußerer AÄuſſicht 
und Zwangsmittel beburften. So entflanben die zahlreichen, unter Roms Ober» 
Hoheit ausgeführten Tatinifhen Colonien, melde ebenfalls unter dem 
nomen Latinum mitbegriffen werben, wenn fie auch weit über ven Grenzen deb 
alten Latiums Tagen. Madvig opusc. acad. I. p. 262 ff. u. ob. S. 806. Dieied 
nomen Latinum trat immer jchärfer als eine Mittelftufe zwiſchen Bürgern 
und Peregrinen hervor, ohne daß wir genau angeben könnten, in welder 
Zeit und In welcher Aufeinanderfolge ihnen bie einzelnen Zugeflänbniffe vor 
Rom verwilligt worden find, ja es können auch jeht noch einzelne latiniſche 
Stäpte befondre Vorzüge vor den andern gehabt haben. Wadörſcheinlich er⸗ 
hielten fie zuerft das ihnen hei Auflöfung des Bundes unterfagte connubium 
unter einander wieder, denn ba es fogar bie Hernifer wieber befamen (Liv. IX, 
48.), fo if unwahrſcheinlich, daß Die Latinen hierin niedriger geſtellt geweſen 
fegn folten. Peter in Zeitſchr. f. Alterthumswiſſ. 1844. Nr. 27. Dagegen 
Äft die Annahme Walters (Rechtögeſch ©. 261.), daß fle das früher aller» 
dings beftandene connubium mit Rom behalten hätten, zu verwerfen (Madvig, 
opuse. I. p. 274 ff., v. Vangerow, bie Latini Juniani &. 92. 122 ff., Petet 
ain a. O. —* auch dagegen), denn dann wären bie Latinen auf gleicher Stufe 
mit Rom geweien, während fie doc ſtets als abhängig dargeſtellt werben, 
und bann würben bie römifhen Bürger, welche ſich in latinifche Colonien 
einfreiben Tiefen, nit media cap. dem. erlitten Haben (Bd. I. ©. 510.). 
Dazu koͤmmt, daß bie fpäteren Latini Juniani ebenfals des connubium 


Latin 817 


enibehrten. — Ro& weniger iſt zusugeben, daß ben Ratinern aktiver Antheil 
an den röm. Gomitien (ius suflragii) zugeftanden habe, obgleich es Niebuhr, 
Röm. Sei. II. ©. 86. 89. II. S 620., Walter S. 261 f. und früher 
Sigonius annahmen. Unentſchieden äußert fi darüber v. —— in Zeitſchr. 
f. geſch. Rechtswiſſ. IX. ©. 318, Dagegen aber Madvig p. 272 f., Buſchke, 
Berfaff des Serv. Tull. S. 649 f., Puchta, Inftitut. I. S. 232. u. Rein, 
Röm. Private ©. 47., fo wie in Ag. (Hal.) Lit.Zeit. 1843. Nr. 203. 
Das Grundweſen bed Bundeöverhältniffes fpricht ganz dagegen, denn wenn - 
tin socius Stimmrecht erhält, fo wird er civis und hört auf socius zu ſeyn; 
auch iſt die oben ermähnte media cap. ‚dem. der röm. Bürger in Iatin. 
Geolonien in Anſchlag zu bringen. Wie wäre es ferner zu erflären, wenn 
die Lariner, großeniheild dur Waffengewalt unterworfen, ein Recht erhalten 
Härten, welches nicht einmal die treuen municipia befaßen, menn e8 ihnen 
nidt beſonders ertheilt worden war? Auch würde E. Sempron. Grachus 
nicht fo große und vergeblihe Mühe haben anmenden bürfen, ven Latinen 
ius suffragii zu verſchaffen, wenn fle es ſchon vorher gehabt Hätten, Plut. 
C. Gracch. 8.9. &benfowenig würden die Latinen aus Rom binausgewieien 
worden ſeyn, wenn fie fih, um mitzuflimmen, heimlich eingeſchlichen hatten 
f. Liv. XXXIX, 3. XLI, 8. Huſchke, Verfall. bed Serv. Tull. ©. 650. 
Endlich, die für das Stimmrecht der Latinen citirten und zu citirenden Bes 
weie ſtellen find leicht zu befeltigen. Liv. XXV, 3. sitellaque allata est, ut 
sortirentur, ubiLatini suffragium ferrent ifl entweder corrupt (weßhalb Hufchke 
am a D. und vorher Weiſſenborn, in einem Cifenader Schulprogr. von 
1833 ſcharffinnig emenbirten: ut sortirenturtribus etstatim.suffr. 
ferrent), ober man muß den Ausbrud Latini fo erklären, daß ed nur die 
Zatiner bezeichnete, melde wirklih ſeit Unterwerfung des Bundes Clvitaͤt 
mb Guffragium erhalten hatten, |. Puchta, Inflit. I. ©. 232. No viel 
weniger ſchlagend find Appian b. c. I, 23. u. Dion. VIII, 72., aber gan 
unyafiend iſt Eic. p. Sest.13., f. Rein, in Lit Zeit. am a. O. — Unzmweife 

haft iſt ein anderer Theil des Bürgerrehtö, welden die Latinen befaßen, 
wmli dad commercium (Mabvig p. 279 ff. Walter ©. 261 f.), wiefos 
wohl daraus zu erfehen iſt, daß ein Latine mancipiren durfte (Xiv. XLI, 8.), 
als daß die ſpäteren Latinen das commercium nad allen Quellenzeugniffen 
befaßen. — Auch waren ben Latinen mehre Mittel und Wege dargeboten, 
auf denen fie volle Girität erringen Eonnten, nemli 1) jeder Latine Eonnte 
nah Rom ziehen und dort ald Bürger cenſirt werden, ſobald er in feiner 
Heimath einen Sprößling zurückließ, Liv. XLI, 8.; 2) Jever, der in feiner 
Seimath eine Magifiratur bekleidet hatte, wurde dadurch röm. Bürger, Asc. 
in Cic. Pis. p. 3. Orell. App. b. c. II, 26. Gai. I, 96. Strabo IV, 1. 
Daß dieſes zweite Vorrecht nicht auf die neuere, den Transpadanern u. N. 
ertheilte Larinität zu beſchraͤnken ift, mie Niebuhr I. ©. 90 f. meinte und 
Garigny wenigſtens nit in Abrede ſtellte (Zeitichr. f. gef. Rechtswifſ. IX. 
S. 316.), bat ſowohl Walter S. 262 f. ald Rubino in Zeitſchr. f. Alter⸗ 
thumswiſſ. 1844. Nr. 110. ziätig bemerkt. 3) Nach Gic. 8 Balb. 24, 
feint es, als 06 die Zatinen burd lex Servilia repet. den Vorzug gehabt 
hätten, röm. cives zu werben, menn fie einen röm. Magiſtratus der Erprefſung 
überführten; allein die Worte ver lex Servil. cap. 23. ed. Klenze beweiſen, 
daß ein jeder Peregrinus auf dieſe Weife die Givität erringen konnte. 
Gin anderer Vorzug der latin. Städte war Freiheit in ihren innern Verhält⸗ 
niffen und eigener Genfus, welche Breiheit ihnen nur audnahmsweiſe ges 
nemmen wurde, Liv. XXIX, 15. Die Behauptung, daß die Latinen das 
Borrecht gehabt hätten, im Kriegäpienft Keine koͤrperliche Züchtigung zu er⸗ 
halten, iR unrichtig, denn Sal. Jug. 69. wird das Gegentheil gefagt. Gin 
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Vorſchlag war zwar von Livius gemacht worden, muß aber nit vurchge⸗ 
gangen feyn. Blut. C. Gracch. 9. Peter am a. O. Daß dviefe Mittelftufe 
der Latinen ober des nomen Latinum nicht nad) Zerflörung des lat. Bundes, 
fondern exſt 209 v. Chr. entflanden fel, indem die Roͤmer 18 treugebliehenen 
katin. Städten (als 12 abgefallen waren) zur Belohnung für ihre Treue das 
commercium u. a. Vorrechte ertheilt Hätten un daß die Mömer dieſes Rechts⸗ 
verhältniß fpäter au) auf die andern Tatin. Städte u. a. Communen über- 
getragen, conjicirte v. Savigny in den Abhandl. der Berlin. Akad. 1816. 
©. 201—208. u. in f. Zeitſchr. V. S. 229—241., ebenip IX. S. 318 f., 
und Mehre billigten dieſe Bermuthung, E B. Creuzer, Roͤm. Antiq. ©. 308., 
und auch ber Verf. d. Art. war früher dieſer Anſicht; zum Theil auch Huſchke, 
Verfafl. des Serv. Zul. S. 372 f. Allen diefe Hypotheſe beruht nur auf 
Emendation der Stelle Cle. Ei Caec. 35., mo Savigny aus XII die Zahl 
XIIX macht, und auf einer Höhft bebenkliden Kombination diefer Zahl mit Liv. 
XXIX, 37., wo es h., daß XII ungetreue Golonien zur Strafe nach röm. 
Genfus Hart befleuert worben wären. Nun combinirt Savigny, bei biefer 
Gelegenheit Hätten 18 treue Golonien zur Belohnung das commercium er 
halten, und dieſe feien die bei Cic, durch feine Emendation hervorgebrachten 
18 Städte. Doch man muß bedenken, daß die 12 beſtraften Golonien das 
commercium bereits befaßen, denn fonft Hätten fle nit nad röm. Genfus 
geraäpt werben Fönnen. Sie behielten das commercium und verloren nur 
die felbfländige. Abhaltung des Cenſus; aljo kann man nicht annehmen, daß 
die 18 treuen Golonien das commercium erft jest erhalten Hätten (f. Ouſchke 
am a. D.). — Man kann aus Gic. 1. 1. nichts weiter folgern, als daß das 
commercium der Iatin. Staädte nit überall dad Recht der teſtamentariſchen 
Erbfaͤhigkeit in fi begriff, f. gegen Savigny Puchta, Inflit. I. S. 236 ff. 
und v. Vangerow S.93—99. Der Uriprung ber Ratinität als einer Mittel» 
flufe zwiſchen Bürgern und Peregrinen iſt ſonach nur in den nad Aufldfung 
des Bundes nad und nad gemachten Anorbnungen y ſuchen, wie oben dar⸗ 
geſtellt iſt. — Ganz anders geftalteten ſich die Verhaͤltniſſe ver Latinität nach 
dem Bundesgenofienkrieg, denn lex Julia machte 90 v. Ehr. alle Fatinifchen 
Städte (meiftens Eolonten) zu Municipten mit voller röm. Eivität, Cie. p. 
Balb. 8. Gell. IV, 4., fo mie lex Plautia Papiria den andern Staaten Ita- 
liens die volle Civität verlieh. Das ius Latüi, welches ſchon vorher feine 
urfprüngliche Beziehung auf einen Landſtrich verloren hatte, verſchwand nun 
in Italien gänzlich, wurde aber von jest an ala ein aller nationalen Grund» 
Inge entbehrended Rechtsverhaͤltniß Tünftlih auf ſolche Gemeinden überge- 
tragen, melde außerhalb Italiens Tagen. Zuerſt wurden durch En. Boms- 
pejus Strabo die transpadaniſchen Städte zu latin. Colonien erhoben, jo 
daß alle Cinwohner das ius Latii erhielten (mit commercium und den an« 
dern Vorrechten dieſes Standes), gleihfam als Vorbereitung für die ihnen 
fpäter zu verleihende Givität, Ascon. in Pis. p. 3. Or. Gic. ad Att. V, 11. 
v. Savigny, Zeitfähr. f. geih. Rechtsw. IX. ©. So ff. u. d. Art. civis, 9b. H. 
©. 394. Auch andere fremde Städte erhielten das ius Latäi, ebenfo manche 
fett diefer Zeit wirklich deducirte Eolonien, 3. B. Novumcomum von Cãſar 
gegründet, App. b. c. II, 26. Mabvig, opusc. acad. p. 291.; fogar gan 

‚Völker erfuhren dieſe Auszeichnung, 3. B. Sieilien, Cic. ad Att. XIV, 12. 
Plin. H. N. III, 14., ganz Spanien durch Veſpafianus, Plin. H. N. III, 4. 
S. noch die Verleifungen der Latinität, erwähnt bei Guet. Aug. 47. und 
Spart. Hadr. 212 Das Recht diefer neuen außerttalifgen Katinttät 
war wahrſcheinlich von dem der alten Latinität vor Jex Julia wenig abwei⸗ 
Hend, obgleich Niebuhr, Rom. Geſch. II. S. 90 fi. behauptet, die neuen 
katinen Hätten ein geringeres Recht gehabt, als die alten, und deßhalb habe 
das Ältere Net maius Latium, das neuere minus Lat. geheißen (ge⸗ 
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Niligt vo. Gaviguy, in Zeitſchr. X. ©. 317.). Allein diefe Namen gründen 
RG nur auf eine Tüdenhafte Gtelle des Gai. I, 96., wo minus latum 
vorkommt, was Riebuhr in Latium verwandelt, und minus latum gibt 
eimen guten, in.den ganzen Bufammenbang pafienden Ging, nemlih: bas 
Necht der Latinen, durch Aemter die Givität zu erwerben, iR von geringerem 
Umfang (minus latum), indem nur bie geweienen Magiſtraten felbf Bürger 
werben, niät aber ihre Kinder. So Puchta, Inflit. I. ©. 233. ©. gegen 
Niebuhr no ferner Madvig p. 278. u. Rubino, Zeitſchr. f. Alterifumsw. 
1844. Ar. 110. ine Verſchiedenheit der älteren und neueren Latinität ver» 
mögen wir bei ber Kargheit ber Quellen nicht zu erkennen, und am wenigſten 
iR etwas Davon aus Gaius zu erfehen. Wir wiffen nur, daß bie neuen- 
Zatinen commercium befaßen, Uly. XIX, 4. XI, 6., und bes connubium 
entbehrten, Ulp. V, 4., beides wie von Alters. Diefer Rechtszuftand der 
nemen Latinen wurde Vorbild und Grundlage für das Berhältniß ver La- 
tini Juniani, f. S. 800f. Au feinen noch andere Sreigelaflene Latini 
geworben zu ſeyn, ohne bie — der Latini Juniani aufgelegt zu 
erhalten, |. Lat. Jun. Mit Caracalla hoͤrten alle latiniſchen Gemeinden im 
röm. Mei auf, f. civis, Bo. I. ©. 395.; jedoch entſtanden ſtets wieder 
von Neuem Latin, nemlich durch Sreilafiung von Sclaven, deren Seren ſelbſt 
Latinen waren, oder deren Herrn, wenn fle Bürger waren, nit Alles zur 
ölligen Breilaflung Gehörende beobachtet hatten. Auch die Kinder der Frei⸗ 
gelaffenen find Latini. — Sp wenig glänzend auch vie Mittellufe der Lati⸗ 
wär im dieſer Zeit war, fo war fie doc infofern von Wichtigkeit, als den 
Latinen viele Wege ofen fanden, zum vollen Buͤrgerrecht r gelangen, was 
le durch Erwerbung des ihnen fehlenden ius Quiritium erhielten, ſ. S. 662. 
Die den Latinen bargebotenen Erwerbungen der Givität find zur Zeit ber 
sroßen Juriſten folgende: 1) durch Bekleidung einer Magiftratur in einer 
ĩatin. Gommune, f. S. 817.; 2) dur causae probatio, f. d. Art,, Bb. II. 
6.228 f.; 3) durch iteratio (jedoch nur für ben Latinus Junianus, f. S. 800. 
a. @.); 4) durch einige andere fpezielle Wege, nemlich durch fehsjährigen — 
hreifährigen — Kriegsdienſt ımter ven Vigiles in Nom, nad lex Visellia, 
F. d. Urt, Ulp. IH, 5., ober wenn ein Latine in Rom ein Haus baute, 
wereuf er einen gewifien Theil feines Vermögens verwendete, Ulp. III, 1. 
@ai. 1, 88.; desgleichen wenn ein Latine ein Schiff baute und damit ſechs 
Jahre lang Getraide nad Nom führte, Suet. Claud. 18f. Ulp. III, 6. Gai. 
1,34. aber, semestr. I, p. 170.; auch wenn ein Latine Mühle und Bäderet 
(pistriaum) anlegt (wahrſcheinlich in Rom), Ulp. II, 1. Endlich wird bie 
Latina dm. Bürgerin, welde dreimal geboren bat (ter enixa), vermöge 
eines Scons., Uly. III, 1. Paul. IV, 9, 8. Gonflantinus beflimmte, der 
Latine, welcher einen Jungfrauenraub anzeige, folle Bürger werden, 1.1.6.4. ' 
€. Th. de rapt. virg. (9, 24.). 5) Auch Eonnten die Latinen durch Faifer- 
He Berfügung das Bürgerreht erhalten, 3. B. Plin. ep. X, 4.105. Ulp. 
u, 2. So machte Garacalla mit einemmal alle Latinen zu Bürgern, ohne 
jedoch daburch den Stand derſelben abzuſchaffen. Erſt Juſtinianus hob Die 
Vittelſtuſe der Latinität ganz auf, ſ. Bd. U. ©. 395., und ſo erloſch dieſer 
Name, welcher im Verlauf der Zeit zur Bezeichnung fo manchfacher Vers 
bältmiffe gedient Hatte, nemlih um es Eurz zuſammenzufafſen: In der älteften 
Zatinisät das Verhaͤltniß des Iatin. Bundes zu Nom, fobann 
das Met der Iatin. Golonien in Italien, darauf das Berbältnig der Pro⸗ 
vinen und Staͤdte, welche das Mecht ver Ratinität erhielten, aud wenn Feine 
latin. Colonlen dahin geführt worden waren, endlich dad Rehtsverhältntg 
von gewiffen Freigelaſſenen. — Literatur: Sigon., de antiq. iure Italiae 
Le.2. 3. ed. . 1715. 1. p. 473 ff. Heinecc. syntagma, app. lib. I. 
e. 2. p. 29 ff. mm, Alt. Bei. d. roͤm. Staats ©. 259—270. 
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452 ff. Hopfenſack, Staatsrecht v. Unterth. d. Romer ©. 23-—35.; bie 
oben cit. Schriften: Puchta, Inſtit. J. S. 231—239. II. ©. 449- 460. u. 
Walter, Geſch. d. röm. Rechts, 2te Aufl. S. 90-97. 261 ff. [R.] 
Latmicus Sinus (6 Aoriuxòg xoAnos, Strabo XIV, 5 635.), Meer⸗ 
bufen an der Weſtküſte Eariens, der von der Mündung des Maͤander gebildet 
wurde und feinen Namen von dem benachbarten Berge Latmus Hatte. Geine 
Breite zwifgen Milet und Pyrrha — 30 Stad. Jetzt iſt er, vom Mä⸗ 
ander umſchlämmt, zu einem von ber Küfte getrennten Landſee Namens Ufa 
Bafft bei der Stadt Bafſi geworben. (Vgl. Leake Tour in Asia min. p. 239.) 
Ueber die großen Veränderungen überhaupt, die hier der Maͤander bewirkt 
er, Kr ns Strabo ſelbſt XII. p. 579. namentlih Chandler c. 53. 
Latmus, 1) Fluß, f. Lamus. — 2) Acruog, Secat. fr. ap. Strab. 
XIV, p. 635. Apolon. IV, 57. Mela I, 17, 1. Plin. V, 29, 31., Berg 
in Garien, bei der Stadt Miletus und dem na Ihm benannten Meerbufen, 
eigentl. das well. Ende des Geb. Albanus (AABarog, Ptol. V, 2.) ober 
richtiger wohl Albacus ("AABanog, Hierocl. 688.), das ſich vom Cadmus 
aus in weſtl. Richtung durch das nordl. Ca 
Vermuthung Hält Hecatäus den Latmus für den Berg der Bhthirer (PGOugæo- 
öpog), den Homer Il. II, 868. bei Milet anfegt. In der Mythologie fpielt 
er eine nicht unbedeutende Rolle, weil Hier Luna (Diana) den ſchlafenden 
Endymion küßte (Apollod. I, 7, 5. Hygin. fab. 271. Gic. Tusc. 1,38, 92. 
Baldenar. ad Callim. fr. p. 65 f.), der daher bei Ovid Trist. II, 299. Lat- 
mius heros, bei Bal. Flace. IH, 28. Latmius venator heißt. Man zeigte 
auf fpäter no auf ihm ein Heiligthum bes Endymion (Pauf. V, 1, 4.) 
und fein Grabmal in einer Höhle des Berges (Strabo u. Mela 1. U. u. 
Stat. Silv. III, 4, 40.). Jetzt foll er il Monte di. Palatschid heißen. [F.] 
Lato (It. Ant. p. 160. u. Not. Imp., bei Hierocl. p. 732. Aurror) 
ober Latopolis (AaronoAs, Strabo p. 812. 8171; mod Aaıar, Ptol. 
IV, 5.), Stadt in Thebais oder Ober⸗Aegypten, am weft. Ufer des Rils, 
24 MIN. ſuͤdl. non Hermonthis und 32 DIN. nordweſtl. von Apollinopolis 
Magna, die ihren Namen vom Laton, dem größten der Nilfifche hatte, dem 
fie (als einem Symbole der in ihr beſonders verehrten Neith ober Minerva) 
geweiht war (Strabo II. 1. u. Athen. VII, 17.). Die heut. Stadt Coneb 
oder Adna zeigt noch Trümmer von zwei Tempeln berfelben, namentlid einen 
halbyerſchütteten Ammonstempel mit einem fpäter Singugefügten hertlichen 
Portikus aus der Römerzeit. Vgl. Norden II. p. 138. 142. III. p. 120. 
Denon p. 122. 164. 168. 194. Deser. de l’Egypte I. ch. 7. Champollion 
VEgypte I. p. 164 ff. u. v. Prokeſch Grinnerungen I. ©. 259 ff. [F.] 
Latobius, auf Inſchriften bei Gruter. 87, 7. (Orelli 2019.): Latobio 
sacrum pro salute Nam. Sabiniani; ib. 8. Latobio Aug. sacr. Bol. Mudar 
Noricum I. S. 304. Mone, Heidenthum II. ©. 851. Vielleicht Apollo. [W. T.] 
Latobrigt (Gäſ. B. G. I, 5. 28. 29. II, 1. Orof. VI, 7.), eine 
Voͤlkerſchaft in Gallia Belgica, die als Nachbarn der Helvetier neben Tu⸗ 
lingern und Raurakern genannt werben. Sie zogen 14,000 Mann flark aus, 
wurden aber von sun gendthigt in ihre Heimath zurückzukehren. Wahre 
ſcheinlich find ihre Wohnfige um die Quellen des Rheins ber zu ſuchen. 
Bal. Haller, Gelvetien unter den Mömern II. ©. 544. Joh. v. Müller, 
Schweizergeſch. I. S. 25. Zeuß, bie Deutſchen ıc. ©. 236. [F.] 
Katordes, Latonigöma, Latere, Antoiöns, Amis, Kind ber 
Leto, von Apollo und Artemis, Häufig bei röm. Dichtern. [Mzr.] 
Latomiae, f. Lautumiae. ——— 
Latöna, Leto, Anrob, oüs, durch Zeus Mutter des Apollo und ber. 
Artemis, Som. Il. XXI, 499. I, 9. XIV, 327. Od. XI, 318. 580. Homer 
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ſpricht in zweifacher Berichung von ihr, fofern fle thätige Freundin der Trojer 
iM, H. V, 447. XX, 40. 72., und fobann aus Beranlaffung der Niobe, vie 
ihren Uebermuth gegen Leto fo ſchwer büßen mußte, I. XXIV, 607. Au 

wird gelegentlid ihre große Liebe zu ihren Kindern erwähnt, I. XXI, 502, 
. Hyma. in Ap. 6 ff. u. Apollod. III, 10, 10., und erzählt, wie ihr 
Tiwus Gewalt anthun wollte, Od. XI, 580, Endlich kommen Andeutungen 
in Betreff der Geburt ihrer zwei Kinder auf Delus vor, aber nur im nidt« 
Gomerifäen Hymn. in Ap. 45 f. 89 f. Sonſt aber iſt die Sage von L. bei 
Homer nit weiter behandelt. Die Ilias und Odyffee Fennt weber Delus 
ale Geburtsort des Apollo (A. I, 37. wird es nicht genannt) noch den Haß 
der Here gegen Leto. Auch Heflon Theog. 406. 921. weiß nur von ihr, 
Daß fie eine T. des Titanen Köus (Kormis, Kooysrae, Kowrriz bei Pind. 
und Kali.) und der Phöbe, eine Schwefter der Aſteria, Mutter des Apollo 
und ber Artemis if, ein meerfarbenes Gewand trägt und eine freundliche, 
mildgefinnte Göttin ik, mit welcher fi Zeus vor Here vermählt habe. Um 
fo größer ſind die Abweiungen und Ausfhmädungen der fpäteren Sage. 
Zuvoͤrderſt If fie nach derſelben nicht, wie Heſtod es ausdrücklich ausfpricht, 
nie Gemahlin des Zeus vor Hera, fondern nur eine Nebenfrau, bie 
von ber eiferfüchtigen Here während ihrer Schwangerſchaft heftig verfolgt 
wird, Apollov. I, 4, 1. Strab. p. 640. (Nah Kallim. Hymn. in Del. 
61 ff. verfolgen fie Ares und Iris im Auftrag der Here, nah dem Schol. 
zu Gurip. Phoen. 232 f. u. Hygin. fab. 140. der Drade Python.) Aus 
Furt vor der Here wagt fein Land fie aufzunehmen, bis fie nach Delus 
Tonımt,, welche Infel vorher eine ſchwimmende war und Aſteria hieß, Kallim. 
h. in D. 35. 37. 191.; dann aber, als Leto fie betrat, auf vier Säulen 
feR ruhte, Binb. Fr. 58. Strabo p. 485. Anders Hygin. fab. 53, 140., 
wornach bie Infel vorher Ortygia hieß. Wieder anders Steph. Byz. s. v. 
Kogswoos: an dieſem Drt, nit in Delus, gebiert nad diefer Angabe Leto 
Die Artemis. Eigenthümliche Sagen gibt Serv. zu Birg. Aen. III, 72. u. 
73. an: Zeus habe die Leto in eine Wachtel (öprvE) verwandelt (nad dem 
Stel. zu Pind. verwandelt fih Zeus ſelbſt), und in dieſer Geftalt fei fie 
auf das ſchwimmende Delus, das davon Ortygia hieß, gelommen; und 
wieserum: Zeus babe auch ihrer Schwefter Afteria nachgeftellt. Diefe ſei auf 
ihr Geber in einen Bogel, und als fie über das Meer geflogen, in einen 
Selfen verwandelt worden, der lange unter dem Wafler lag, aber auf Letos 
Bitten hervortauchte und die von Pyihon verfolgte Schwefter aufnahm. Diefe 
habe dann den Apollo geboren, ver ven Pytho tödtete. Eine ganz andere 
ung gibt der Erzählung Unten. Lib. 35. vgl. Ovid Met. Vi, 370.: 
tert auf der Infel Afteria, geht dann nach Lycien und will ihre Kinder 
Ranthus baden. Hirten wollen das nicht leiden, aber Wölfe helfen 
d führen fle zum Xanthus. Hier badet die Böttin, weiht den XRanthus 
ollo, nennt. dad Land Lycien nah ben Wölfen und verwannelt die 
Froͤſche. Hiemit iſt zufammenzuhalten, was Arifoteles Hist. Anim. 
. (e. 29. p. 312 f. Schneider) erzählt: alle Wölfe werfen der Sage 
12 Tagen im Jahre; der mythiſche Grund davon fei biefer, weil 
Latona in Wolfsgeflalt aus Furcht vor der Juno in ebenfoviel Tagen 
Land der Önperboreer auf die Infel Delus gebracht haben. Athen. 
1. fagt, Leto Habe die beiden Kinder auf dem Arme getragen, als 
Orache Python anftel, und die Mutter habe fih auf einen heiligen“ 
bei der Blatane zu Delphi gefläditet, während nad Apollon. Rhod. 
707. Jambl. Pyth. 10. Apollo damals ſchon ein Knabe war. Gnplih 
Strabo p. 639. fol fich vie Göttin nach der Geburt bed Apollo in 
qhrius an einem andern Orte gebadet haben, im Haine Ortygia bei Cpheſus. 
verſchieden find die Angaben über den Ort, wo. Leto gebar; doch If 
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Delus diejenige Stätte, welche von den Meiften genannt wird, unb zwar 
bis auf die Fleinften Zofalitäten Hinaus, nämlich da, wo das Fluͤßchen Inopus 
aus dem Berge Kynthus Kervorfirdmt, Hymn. in Ap. im Anf. in 
Del. 206., an einem baffinartigen Teih (Arm zooyosooe), Aeſchyl. Eum. 9. 
Theogn. 7. Herod. II, 170. Kallim. in Apoll. 99. in Del. 261., wo bie 
ſonſt jeltenen zwei heiligen Bäume, ein Balmbaum und eine Olive ſtanden. 
Uebrigens auch Delus will Anfangs die &. nicht aufnehmen, bis fie ſchwöͤrt, 
Apollo werde auf Deluß feinen Sitz aufſchlagen. So wird, nicht ohne weitere 
Liſt (f. d. Art. Dithyia, ©. 105.), Apollo dort geboren, nachdem Artemis 
zuvor in Ortygia (vgl. hierüber Müller Dorier I. 377 ff.) zur Welt ger 
Tommen mar. Nah der Geburt reiht Themis ihm Nektar und Ambrofla, 
da die Mutter ihn nicht ſelbſt fäugt, Hom. H. in Ap. 16 ff. 26 ff. 5 fi. 
91—14119. 123. vgl. Apollod. 1, 2, 2. 4, 1. Kallim. in Del. 206 ff. Orph. 
h. 34, 5. Durch die Geburt des Gottes war dad Eiland fortan gehelligt, 
fo daß Fein Ichendes Weſen daſelbſt ferner geboren werben ober flerben follte; 
jede ſchwangere Mutter mußte nad) Rhenea hinũbergebracht werden. Strabo 
X, p. 486. — In Betreff der Deutung biefer Sagen und ber Erforſchung 
ihre Ursprungs find fon vielfach Verſuche gemacht worben, zumal ba 
die Nachrichten über die ägyptiſche Buto (f. d. Art., Dd. I. ©. 1204.) 
dazu auffordern, indbefondere mit Anknüpfung an bie aͤgyptiſche Mythologie 
von Jablonety Pantheon Aeg. II, 4. $. 1—13., momit zu vergl. Prichard 
Darftelung der ägypt. Mythol., überf. von Haymann, S. 137 ff., tiefer 
eingehend von Hug über den Mythos sc. S. 169 ff.; und in anderer Rich⸗ 
tung im Hinblick auf orientaliſche und thrazifche Vorflelungen von Creuzer 
Symb. u. Myth. 2ter Thl. S. 524. 531., Iter Thl. ©. 118. (nah der 
dritten Ausg.) und Baur Symbol. II. ©. 254., welcher Kehtere Leto und 
Leda mit der indiſchen Maja zufammenftelt. Auch dürfte zu vergleichen ſein 
das oben in unferem Art. Hlithyia Geſagte, indem nad den dort verfuchten 
. allgemeinen Grundfägen auch bie Letofage in ihrer Beziehung zu andern nicht⸗ 

griechiſchen Quellen zu beurtheilen fein möchte. Indeſſen bieten gerade dieſe 
Sagen von Leto fo wenig feſte Haltpunkte dar, daß es gewagt wäre, über 
das, was Müller Dorler I. 310 ff. fagt, binaudzugehen: „Es ift wohl nit 
u zweifeln, daß Leto die Dunkle und Verborgene ift, nicht eben als vhy⸗ 
fe Mat, wie Mande erklären, Plut. bei Eufeb. praep. Ev. IH, 1. 
Cuſtath. zu I. I. p. 22. (vgl. au Jablonsky angef, St. und Schwenck 
etymol.mythol. Andeut. S. 292. — III. 118., der die Latona in dieſer 
Beziehung mit Juno Mychia und Nychia ibventifizirt), fondern als noch ruhende 
und unfihtbare Gottheit, aus welcher vie fihtbare mit energiſcher Klarheit 
bervortritt. (So auch Natalid Comes III, 17. und Gerhard Vofflus de 
orig. Idolol. II, 12.: Latona est materies — Chaos — universi, quae Ayde 
ano Tov Andeır dicta est, quoniam, antequam lux foret, omnia in teno- 
bris delituerint.) Davon überzeugt ſowohl vie Etymologie, ala vie Heflopifche 
Theogonie, melde die Genealogie der Zitanen Kdus und Phöbe ficher aus 
delphiſchen und belifchen Lokalmythen gefpöpft hat. Phoͤbe und Köos zeugen 
bie Leto im dunkeln Peplos (xuasonerdor), die ſtets milde Böttin, Die Mutter 
ber lieblichſten Kinder, und alödann die wohlnamige Aferia,. mit welcher 
der Titan Perfes die Hekate zeugt. Phöbe iſt die helle und reine, Köoß ver 
brennende und leuchtende, Afteria ein Geflirn, Perſes der. Strablenne. Ale 
biefe Wefen ſtehen alfo ber Leto entgegen und ihr Verhaͤltniß kann nichts 
Anderes als ein Heraustreten aus Finfierniß in Licht und ein Zurückgehen 
aus dieſem in jene bebeuten. Der Mythus von dem Umherſchwimmen der 
Infel fol wohl nur den unrubigen und unfleten Zuſtand bezeichnen, welcher 
der Ordnung und Klarheit vorherging. Durch die Veſtimmung, daß auf ber 
heiligen Infel Eein lebendes Weſen geboren werben ober flerben folle, wird 
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angezeigt, wie Apollo eine Abneigung Kat vor der gebärenben Bälle der 
Retur, die mit gleicher Luſt am Produciren Wüſtes und Unreines wie Reines 
und Schönes ſchafft, und fi von ihr als etwaë Befleckendem abwendet.“ — 
RE genoß Leto wohl meift nur mit ihren Kindern zufammen, 
ymn. in Ap. 14 ff. So fland ihr Bild mit dem von Apollo und Artemis 
r Degara, Pauſ. I, 44., Tempel und Bild zu Argos, Pauſ. II, 21, 10., 
Amphigenea, Strabo p- 349. a. @., in &yrien, Strabo b- 665. a. €, 
bei Lete in Macedonien, Steph. Byz. s. v. Ahrn; Haine bei a in 
Karien, zu Physkus, Strabo p. HR vgl. Bropert. II, 31. a. @. 
Expl. Pind. p. 453. Hirt mythol. Bilderb. V, A. [Mzr.] 

Laienao Iucns (10 Anöor dAoos, Gtrabo XIV, p. 651.), Sain 
in ber Perasa Rhodiorum an der Küfte Gariens, umwelt der ——8 Phyocuo, 
norbwefflih von Caunus, und 60 Stab. von Galymna. [F.] 

Latopölis, 1) ActonoAs, f. Lato, ©. 820. — = et noAg 
(Btel.), Stadt in Unterägypten, vgl. Blin. H. N. V, 9. 

Lateviei (Plin. II, 25, 28., Anroßmos, Biol. I, 15. J eine wahr⸗ 
ſcheinlich celtiſche (vgl. Zeuß, die Deutfen rc. ©. 256.) Voͤlkerſchaft im 
füdwefllihen Theile von Bannonien, am Fl. Savus, ober im heut. Illyrien 
und Groatien. Bei ihnen erfcheint au ein Praetorium Latovicorum, 

welches nad It. Anton. F 259. an der Straße von Aemona über Siscia 
ned Sirmi (Girmium), 34 MIN. fünöflih von Aemona lag; etiva an der 
Stelle des heut. Neuſtädtl in Illyrien. [F.] 

Latzons, Aaroevs, ein Gentaur, welchen Pirithous erlegte, Ovid 
Met. XII, 491. [Mzr.] 

Latreims, urſprũnglich lavatrina, f. v. a. balneum, in der Form la- 
trinum , Lucil. Hei Non. MI, 131. Später ausfhlieglig in der Bebeutung 
von GHORAIOS, KORIW, Abtritt, vielleicht von dem entſprechenden Orte ber 
Bader fo gebraucht, aber vorzugsweiſe von Gemaächern zum öffentlichen Ge⸗ 
brauche (für den häuslichen dienten lasanum und scaphium, ſ. d., doch vgl. 
Blast. Curc. IV, 4, 24.: non pluris facio qvam ancillam meam qvae la- 
trinam lavat, nebſt Matern. Math. VIL.: qvicungve habuerit horoscopum 
in 28 parte arietis latrinas semper cloacasqve mundabit, und: cuius ho- 
roscopus fuerit in secundo gradu tauri, baiulabit stercora, latrinas purga- 
bit‘; aud forica bei Juven. III, 38. iR vielleicht von vermietheten Öffent« 
lichen Abtritien zu verfichen, f. Forcellini s. v.); daher auch neben den 
kapanaria erwähnt, Gueton. Tiber. 58., welche Tertull. de pall. 4. in 
woralifhem Gifer felbft auch latrinae nennt. Eine Einrichtung diefer Art 
waren in Rom bie sellae ‚Patroclianae, Martial. XII, 77, 9., und zum 
Sıflm die dolia curta, f. d. und vgl. unten Lavatio. Als Veſchimpfung 
Kedter kommt «8 vor, daß ihre Bildniſſe in latrinas geworfen wurben, 
Sucton. Ner. 24., was unter Juftintan einmal — —— 
— Ueber "Das Berhältniß zu den cloacae vergl. Golum. X, 85.: 

— — vomit latrina cloacis; und im Algemeinen Appulef. 
Met. I, p. Oud.: apage te foetorem extremnae latrinae, vgl. ib. IX.: 
emnia prorsus ut in qvandam coenosam latrinam in eius animum con- 
Suzerant vitia (wie die cloacae conflaunt in latrinam). Indeſſen genligten 
Die Öffentlichen Anftalten dem Bebärfniffe nicht ganz; menigftens findet ſich 
—— auf Grabſteinen die dringende Bitte: hospes, ad hunc tumulum ne meias, 

tur tecta bominis, @ruter. 792, 1. Babretti IX, p. 604, 43. 
u. u. 1, p. 110, 270.: qvi hie mizerit aut cacarit habeat Deos superos et 
— ———— Bol. D. Jahns Perſius p. 110. [W.T.] 

KLatrts hieß 1) nad Plin. IV, 18, Pa eine Infel an der Norbküfle Ger⸗ 
maniens vor dem Cylipeniſchen Meerb. in ber Näde der Viſtula (oder Weichſel). 
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Man Hält wohl viefen Meerb. am richtigſten mit Harbuin, Wilhelmi u. U. 
für den Rigaiſchen, und daher Latris für die Infel Defel vor der Mündung 
deſſelben. Mannert III. S. 315. jedoch u. A. nehmen ben Colipeniſchen 
Meerb. für die ganze Süpfeite der Oftfee und Latris für die Infel Seeland. [F.] 

2) die Sklavin, melde ihrer Gebieterin bei der Toilette den Spiegel 
vorbielt (Auzoıs von Aurpsvo, vgl. Propert. IV, 7, 75. nomen ab usu). 
Bol. Balken. zu Ammon. II, 4. p. 99. Böttiger, Sabina I. ©. 133 f. 
151f. [W.T.] 

Latro, f. Porcia gens. 

Latrocinium iſt dad Verbrechen derer, welche bewaffnet auf Raub 
ausgeben. Mord aehört nicht zum Thatbeſtand dieſes Verbredens, obmohl 
er ala Mittel zum Raub oft damit verbunden iſt. Leber ven Begriff f. Sen. 
de ben. V, 14. Quinct. decl. -15, 4. Baul. Diac. h. v. p. 118. Müll. 
Iſidor. X, h. v. p. 1079. ed. Goth. Ulp. 1. 24. D. de capt. (49, 15) 
u. 1. 118. D. de verb. sign. (50, 16.). Coll. VII, 3. Paull. V, 23, 8, 
In der republikaniſchen Zeit Roms murben bie latrones von den Gonfuln 
und Prätoren, in den Provinzen von den Statthaltern beftraft und gewöhn⸗ 
lich hingerichtet, ſ. Liv. XXXIX, 29. 41. App. b. c. V, 132. Nad lex 
Cornelia de sicariis fielen die latrones auch unter die Kategorie der Mörder, 
mas die ganze Kalferzeit hindurch dauerte; doch konnten fie auch extra or- 
dinem von dem praefectus urbi befltaft merben, Sen. de clem. I, 1. In 
letzterem Ball konnte Die Todesſtrafe gefhärft werben, was aud in beion- 
deren Gegenden regelmäßig geſchah, 1. 28. $. 15. D. de poen. (48, 19.). 
Coll. I, 6. Sen. ep. 7. Petron. 91. — Den latrones verwandt find bie 

rassatores, d. h. Wegelagerer, melde unbewaffnet auf Raub ausgeben. 
Sore Beftrafung war in der Kaiferzeit etwas milder, außer menn fle Waffen 
führten oder in Banden vereinigt waren, denn in beiden Fällen verfallen fie 
ber Tobeöftrafe, 1. 28. 6. 10. D. de poen. (48, 19.). Sueton. Oct. 32. 
©. no sicarii und piratae. Nein, Roͤm. Eriminalr. ©. 424 ff. [R.] 

Latrum (Tab. PBeut.) oder Latra (orum, Notit. Imp. c. 29.), ein 
Kaftel in Moesin Inferior an ber läng8 der Donau hin von Oeſccus nad 
Arlopolis führenden Straße, 9 Mil. öftlih von ad Novae (etwas öſtlich 
vom heutigen Siftowa In Bulgarien?). Es Hatte ein Reitergeſchwader zur 
Garnifon. [F.] 

Latranculorum Indus, aud calculorum ludus, wrzei« (daB aber 
vorzugämelfe vom Würfelfpiel gebraucht wird), und ungenau alea (f. Bb.L 
. ©. 323.) genannt, ein Spiel, näher ſtehend dem heutigen Schach⸗ ald dem 
Damen-Spiele. Man fpielte e8 auf der tabula lusoria (Martial. XIV, 17.), 
auch latruncularia genannt (Seneca Ep. 117.) oder abacus (Macrob. Sat. 
1,5.), griech. mAırdior (au nos, Pol. IX,7,98. Guflath. p. 1397, 43.). 
Diefe war in Felder abgetheilt (mAıdior — yupas &r yowuuais Öexssrag 
&409, Pollux IX, 7.), wovon die eine Hälfte gerabe aus, die andere fhräg 
lief (Barro L. L. IX, p. 130., der ordines binos unterſcheidet, unos trans- 
versos, alteros directos, was wohl auf realen Unterſchied, nicht blos auf 
Verfchiedenheit des Standpunktes des Betrachtenden zu beziehen if). Die 
Steine, welde man auf dem Brett aufflelte, waren gewöhnlig aus Glas 
(Sale. Baff. ad Pis. 181. Mart. VII, 72, 7. Dvid A. A. II, 208. vgl. 
Jul. Gapit. Pertin. 8.) oder Ebelftein (gemmeus, Martial. XIV, 20, 2.), 
aber au wohl aus Holz, Elfenbein (vgl. Suet. Ner. 22 Jun. Sat. XI, 
132.) und Wachs (Plin. H. N. VIII, 54.). Die Steine der beiden Spie— 
Ienden waren burg die Barbe unterſchleden (Bollur IX, 7. Supenusrer eis 
dvo 709 yrpwr nara zag yooas; daher discolores oder bicolores, Dvib 
Trist. IH, 477. Martial. XIV, 17. Sivon. Apollin. Epist. VIII, 12.), 
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wwögniig Schwarz um * * (Salej. 1.1. 182. 2), aber auch Roth und W 
(Authol. lat. —— ie Spiel war ein Kriegs⸗ ober Belng eng 
Spiel (vitreum beilum, Jul. Gap. Pert. 8.): der een — 
183.), ber Sieger Imperator (Gopisc. Procul. 18 Über ei er“ ” 
wöinıs (Seſych. wor — ‚ bie Steine milites Nele 181. 
A. II Trist. II, 477. Martial. XIV, 20, 2.), le De 
DE, 359.), gewöhnlich latrones (Istronam proella, Ovid 1. 1. 357. belle, 
Bart. XIV, 20, I unb latranculi (latrunculis Iudere, ®en. Ep. 106. de 
end. 14. #lin. H. N. VII, 54.; ad latruncalos, Wbpisc. I. 1.) nach 
ag Bereutung von letro (Begabkter gr von Bitus, Interis, Varro 
L. v1, 3. vgl. Plaut. Mil. IV, 1, 2 ff., oder mit Anrosuiır xuſammen⸗ 
hängen», Geh. v. latrones. Gero. zu "Birg. Aen. XII, 7.); im Grirchiſchen 
beißen fle zursc, Bol 1. 1. Diefem Sinne des Spiels entſprachen auch die 
ver ſchiebenen verrich iungen und Bewegungen der einzelnen Steine und ver 
f des Spiels. In erſterer Beziehung ſagt Iſtvor. . XVIN, 97.: 
aleuli en ar — partim be —* — Sina — 
2 nt. er Tann vi nur verh u en 
Pe ion einzigen, einfaigen und unabänderliien —X ſondern in 
zufammengeießten (wie der Springer im Schach) ober In einer Mehr⸗ 
von — — 1-8. ee . Ion — — man- 
ent end auern el, mit wen ener 
25 zur Beſchütung Sichtigerer und Hemmung des Gegners Beam 
91 f. fracta —— in agmina mandre, Matt. vn, 72, 7 
— — cunos, vgl. Seſych. uardonı, domm, goryuoi, a), viencicht 
von einer Aehnlichkeit rer Gehalt mit Gagm (zur ung) fo ges 
name; wenigfiend unterſcheidet Martial 1. 1. mandris &t = — 
deusos. Ueberhauyt wird die Verſchiedenheit der Verrichtun 
üuferii (wenn auch miqht fo auffallend wie im —— bee 
wiewshl Die uoppai moAunAonoı Aevonr bei @ 
wer mit Sicherheit Hierauf zu deuten find. Im —2* * von Verlauf 
Spiels IR am belehrendſten Salej. I. 1. 180-196. Ooie Kufaabe war war, 
Geoguer moͤglichſt viele Steine zu nehmen (< iv, Pol. IX, 7.) wu 
zu malgen (all igare, Sen. Ep. 117. Galle. 182; obligere. Gel 
.; ein fo gefpertter Stein heißt incitus, was Hiper. 4 ntkrt: qvi 
j omaino non potest, daher ad inoitas aber incha- — "Blaut. 
A Poen. IV, 2, 85. — Er 11. XXV.). —— 
— ‚von, ogneriſchen Steinen 
ne Bol. 1.1. ve. Oro. A, 


avarpsiv, 
en — —** XIV. 417.: daber eine nn war, feinen 


“ 


* 


Hier 


14 


en 


AT 
4 


Stein vereinzelt vorräten zu laſſen, —— E7O T. A. A . 859 f.) u 
wer au rüdwärtd —* —8 184. ipse tapit). Gieger 
wet wer — de erlegt ober — —* hatte (Sen. 


4.). Das —* erfoxberte Aufmerkſamkeit und Beflntung (Gm. 
: Iatranculis Iudimes, in supervacuis teritur), mo 
zwiſchen Arbeit und müßigent Spiel (Galef. 179 f. ve 
erregte Bewunderung (Schol. zu Juv. V, 109. 

. Kiteratur außer den älteren Geritien von N 
. A. Senfileb u. nem. x. Hehe: Gälmaf. 
m Bepitc. p. 736 1. und beſ. Wernsdorf in feinen Poet. L. M. IV. p. 


X 
in 
Ali 


I 





© Die Unterfipeibung von ordinarti directi (Moden) uud transversi (Läufer) 
weite ernstorf p- 409, * die * ausfarießtig die Gyäingtr fapt, 
© tunQ Pie Dinslien mit Iegrändet ne 
n. 
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A119. Beer Gallus II. ©.228—-282. — Berwanhte Spiele finb der 
Sıaygaumıcnog und der ludus XII scripterum. Das erflere ift unferem 
Damenfpiel ähnlich; es kam darauf am, mit feinen Steinen immer weiter in 
ea des Gegners worzuräden, nur war die Zahl ber Steine bie Doppelte 
von der des Damenfpiels. let. Geſychius doyoauu. nadın us Yrpor 
öbınorre, Asuncor mc uehaıveir 6 &7 gaplıs —R Bel. Pollux IX, 104.: 
dyyde Tayıı (latrune. lad.) 15 auıdG xal 6 yoauponög nal to duryganur 
Gar. Auch yorumei genannt, Hefyh. u. Boll., mas wohl f. v. a. mölen, 
yoga. Der iudus duodecim scriptorum, uud tabulae oder tesse 
rarum ludus, tabula und alea genannt, wurde auf derſelben tabula wie ‚der 
istrune. lud. (Martial. XIV, 17.), nur auf einer andern Seite gefpielt. Das 
Brett war in zwölf sczipta (scriptula, Ovid A. A. II, 364., 7 
yorunara, Linien oder Punkte) abgetheilt (Mart. 1. 1. 1. Ovid 1.1.), auf 
weldten man bie (weißen und ſchwarzen, Betron. 33.) Steine auffelte uns 
gemäß dem mit dem Würfel Geworfenen (einen Wurf geben, calculum ober 
iactum dare, Gic. bei Ron. IE, p. 170%. Ovid A. A. II, 2098. Quintil. 
XI, 2.) Inugfamer ober fpnefler vorrüdte, ganz wie unfer Bufffpiel. Au 
bier kam dad Schlagen vor und Sieger war wer dem Begner bie meiſten 
Steine genommen (Artemid. III, 1.). Gin Epigramm bei Salmaf. p. 744. 

nennt ed ein Kriegöfviel, als Erfinder ven Palamedes, als ausgezeichneten 
Spieler den Mur. Schvola (vgl. Duintil. 1. 1). Auch fagt es: hic pre- 

prium faciunt ars (beim Ziehen, vgl. Arikänet. Epp. I, 23.) et fortuna 
(Heim Werfen) periclum. Ziehen hieß Haodın vigor, jurädziehen ara- 

boden (Heſych. Suid.), reducere (Gic. bei Non. 1. 1.), revocare. Bel. 
Salmaf. 1. 1. p. 7405. Beder Gallus II. ©. 232. [W.T.] 

Latüras Sinus (Mela I, 6, 1.), ein Bufen ver Küfe von Maun- 
tania Caesariensis, fübweRl. yon der Stabt Quiza (j. Giza bei Dran). An 
ihm lag .. dem Itin. Anton. p. 13. wahrſch. der Portus Magnus (vgl, 
Mes I, 5, 5. u. Plin. V, 2, 2.), der noch j. Mars el Kibir (der große 
Hafen) sh Voß u. Bräue (bei Tafgud. ad Mel. I. 1. Vol. II. P. L 
p: 155.) und ne Halten ihn faͤlſchlich für den weſtlichern Golf von 
Zermi, und Shaw T. I. p.25. für den heut. een * edo ch 
Sartımann ad Edrisi African p. ne u. Mannert X. 2.6 EF.] 

Latus clavun, |. Magistra 

Latusäten, Stadt in ala In Rarbonenfis, I Lezat; auf dem Wege 
won Tolofa zu den Porenden, Plin. III, 4. [W.T 

» Berg in Brutiium Bei aM <heofr. IV, 19. [W.T.] 
* Laväore beißen in ber fpäteren Beit (f. Sell. I, 2. Glaubian. im. 
Butr. II, 410. Spart. Hadr. 18. u. a.) bie großen Babeanflalten, Anm. 
Marcell. XVI, 10, 14. ſpricht hyperboliſch von lavacra ia modum provin- 
clarım exstructa, was auf bie Ausdehnung mancher Thermen zu —& iſt. 
S. Balneum und Thermae und Lipflud de magnit. III, 8..p. 147. — La- 
vscrum balnsarum gar bei Orelli Insor. 8772. fue 

Leaväre tol. II, 3.), ein Ort in Luſitanien am Durius, 
unweit feiner Mündung. eihard haͤlt ihn einer blofen Namensähnlidkeit 
wegen für daB Heut. Lavradio, und glaubt daher daß Ptolem. den Tagus 
mit dem Durrus verwechſelt habe. [F.] 

Lavatio: Lieber bie — m — ſ. Balneum. 
Ueber das Waſchen der Geſtorbenen ſ. Bd . 538. 543. und Plat. 
Phaed. p. 115. A. Galen. Meth. med. xiu. 15. Ki — 9, 37. — 
Met. VIII, p. 545. Oud. u. IX. ultimum lavacrum; A H. W, 1 
Bor der Bornahıne ar ee pflegte man fl zu waſchen ie 
u — Tibull. I, 3, 25. Perf. I a Macrob. Sat. *. 3. Appulej 

XI, p. 753. mit Elmenhorft Be D. Jahn zu Perf. p. 123. —* | 
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vos Waſchen der Hände und Füße vor Tiſch ſ. Br. II. ©. 488. 1901 f. 
Ucber die Lavatio Matris Deum f. Mater Deum, und über die Berwilligung 
mentgeltlicher Bäder f. Orelli Inser. 2287. 3325. 9326. (C. Aurunceius 
Cotta colonis incolis hospitibus advertoribus, servisqve eorum lavationem 
es saa pecunia gratuitam in perpetuom dedit). Gruter. 473,1. Bgl. DO. Jahn 
— p. 224. — Lavatio bezeichnet and das Waſchgefäß, Cie. Fam. IX, 
.extr. Bhädr. 4,4. Vitruv. V, 11. Ulp. Dig. XXXIV, 2, 26. — Zum Waſchen 
nahm man das einfache reine Waſſer; Seiſe fam erft fpät auf; bei Plin. 
XV, 12, 51. u. Galen. de compos. Il, 2. V, 5. kommt fie zuerfi vor, 
aber ald Bomabe, zur Färbung des Haars dienend, f. Beckmann Geſch. d. 
Erf. IV. 6. 1-6. Das Wafchen ber auge geſchah in den. älteften Zelten 
wurd Reben oder Stampfen in blofem Wafler (Som. Od. VI, 91 f.), ſpäter 
burch eye melde entweder an fi ſchon felfenartig waren, ober et 
unter dem Gebrauche wurden. Afchenlauge: Pollux Onomast. VII, 11, 39. 
(vgl. Geopon. VII, 6. Plin. XIV, 21. &olumell. XII, 50.. Arnob. VII, 
». 237.); mineraltfches Laugenfalz (Nitrum): Bol. VII, 9, 39. X, 31, 135. 
ic. Fam. VII, 14. fivor. Orig. XVI, 2. Cyprian. Ep. 76. Ovid de 
med. fac. 73. 85.; alkaliſches Waflr: Strato XI, p. 801. Ganz befon- 
ws aber diente dazu animaliſcher Urin, daher in angiportis amphorae zur 
Gammlung deſſelben aufgeftellt waren, zu deren Sa die Vorübergehenden 
ulegentlich beifleuerten, Macrob. Sat. II, 12. und über die Verwendung 
art die Fullonen Plin. XVIII, 6. 8. (urina camelorum). Matt. VI, 93. 
Agen. XI, p. 484. A. Auf diefen Urin legte Veſpafian eine Steuer, Suet. 
Vesp. 23, Auch Pflanzen mit feifenartigen Säften gebrauchte man flatt der 
Erle (strathium, ſ. Plin. XIX, 3, 18. XXIV, 11. 17. XXIX, 3. Theophr. 
kit. pl. VI, 3. 7. IX, 13. Golum. XI, 2, 35. Bol. Beckmann IV. &.18. 
bis 26.); endlich die Walkerde, creta fullonia, Blin. XVII, 18., zu welcher 
whören die terra Cimolia (Pollux VI, 11, 39. Plin. XXXV, 17, 57.), 
Cha (foger in Bädern flatt des Nitrums gebraudt, Diodkor. V, 174.), 
Lennia (Galen. de simplic. med. fac. IX, p. 192. Geön.), Sarda (Plin. 
RW, 17), Samia (Theophr. de lap. $. 109.), von Tymphaea (ib.) und 
Umbria (Bin. 1. 1). Das in Rom — Verfahren beim Waſchen 
— Viin. 1. Bol. über das Ganze Beckmann, Geſch. der Erf. IV. 
. 783. [W.T. ö 
FRE (It. Anton. p. 468. 476.), ein Flecken ver Brigantes im 
thmifgen Britannien, an der Straße von Londinium nad Luguvalliim an 
dr Rau des Hadrian, nach der einen Stelle des Itin. 54, nach der andern 
39 MN. nordwefil. von Eboracum und 55 MIN. fünäfl. von Luguvallium; 
Bi “en Stelle des Heut. Boves unmelt ber Nordweſtgrenze vun Dort» 
te. [F. ' 
Landmtie, 1) ald Provinzialdanfanrefie. Wenn bie Bewohner einer 
Brovinz mit der Verwaltung ihres Statthalters zufrieden waren, jo pflegten 
He nah deſſen Abgang einen lobenden Bericht über venfelben abzufaflen und 
derch Geſandte an den Senat in Nom zu ſchicken, was gemöhnlid) Im Monat 
ar geſchah, Cic. Verr. II, 4. 5. ad div. IN, Sf. Kalfer Nero hob 
dieſe Gitte auf (um vetita gratiarum actione bie ambitio iu gügeln), Zar. 
Am. XV, 21 f. Oft aber enthielten dieſe Berichte nicht Lobederhebungen, 
fendern Beſchwerden, f. legatus. — 2) laudatio als ein zu Gunſten be® 
Ingeflagten abgegebenes fihrifiliges Zeugniß, welches ſowohl ganze Gorpe» " 
tationen als einzelne Perfonen abfaflen konnten; f. barüber testis und testi- 
monium. — 3) laudatio funebris, |. ®b. III. &. 546. [rl 
Laudia ( favdia, Ptol. IV, 2.) oder Labdia (Tab. Beut.), Stadt 
in Innern von Mauritanla Caesariensis zwiſchen ven Fluͤſſen Savus und 
8, weht. von Oppidium, SAL. vom Fluſſe Toemphoemblus. [FR] 
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: Laverna, bie Schutzgötiin der Diebe (Arnob. adv. gent. IH, 26. 
Dea furum, vgl. d. Anm. von Hilbebr. u. Novius bei Non. VIIL 6. per 
Deam sanclam Lavernam, quae cultrix quaestuis siet), bie nad Acron zu 
Hor. Ep. I, 16, 60. an ber Via Salaria einen Hain (Zweifel dagegen ei 
Ambroſch, Studien u. Andeut., H. I. ©. 162.) und nah Varro L. L. V, 
163. an der von ihr fo benannten Porta Lavernalis einen Altar hatte. Bgl. 
Feſtus: Laverniones fures anliqui dicebant, quod sub tutela deae La- 
vernae essent in cujus luco obscuro abditoque solitos furta praedamque 
inter se Juere. Hinc et Lavernalis porta vocata est. Bine thönerne Schale, 
womit der Beflger feiner Squggdtiin Libationen brachte, mit der Inſchrift 
Lavernae pocolom beſindet fich in dem Museo Gregoriano T. II. Tv. 
XXXVIII, 2. Buttmann (Mytholog. I. S. 17.) bringt die L. in Verbindung 
mit der "gried. Latona, beren Name auf verbergen und verhüflen 
führt ‚, fo daß Latona mit Latuerna zufammenbienge, mie xArug mit clivus, 
— lan und bärterer Ausſprache clitvus. Schwenck in Seebode's Archiv 

825. I. S. 162. leitet es von latere ab, Lativerna, — Laverna. 
——— zu Feſt. p. 478. leitet es vom Gander. labh, be, 
daher Laberna, Laverne. Am wahrſcheinlichſten Döerleir — VI. 
©. 191. und Obbarius zu Hor. Ep. I, 16. p. 329. von levare (levator, 
ber Dieb, Petron. 140.), das mit Havana in —* Verbältniß ſtand, wie dare 
ju dedere, tangere zu tingere, 

Lavernium Sc. ad Att. vii 8. u. fragm. de Fato bei Macrob. 
N, 12.), ein fonft unbekannter Ort in Latium novum in der Nähe von Forımiä, 
wo P. Sclpio Arie. ein Landgut hatte. [F.] 

Laug evyaoe, nad anderer Kedart Aavsraoa, Biol. V, 7.), 
Drt — in ber Nähe des Cuphrat. [F.] 

La > Bluß in Germanien, in ben Dem fi$ ergießend, |. Lahn. 
Venant. Fort. v van, 7. L. vitreis aqvis. [W.T.] 

Larlanesine oder Laviniamesine Acouvcomi, — x, 

534, Aaovuernam im Cod. Pal. deö Ptol. V, 7., Aauar; im Cod. 
Bol. unb ältern Ausg., Arovmarnarı bei Erasın.), einer der get Diſtrikie, 

an e Cappadocien unter der Herrihaft der Hömer -getheilt war, am 
nördl. Abhange des Amanus bis zum Guphrat hin, nörbl. von Aravene 
und Öff. von Muriane, mit den Städten Claudias, Metita, Bun Lau- 
gaſa u. ſ. w. [F.] 

Lavicum, ſ. Labicum. 

Lavinia, T. des Latinus, nad einer Tradition T. eines Prieflerfönigs 
auf Delus, Anius, Dion. Hal. I, 50. Aurel. Vict. Orig. g. R. 9. An⸗ 
fange dem Turnus verfprochen wurde fle dem Aeneas nad bartem Kampfe 
* Theil. Sie gebar demfelben den Aeneas Silvius, der ihrem Stieffohn 

anius in der — 5 folgte. Nah en war fle auch Mutter des 
Askanius. Liv. I, Dionyf. Hal. I, 70. Birg. Aen. VII, 52 |. 
VI, 761 ur Mn] 
. Lavianesin 


rer —— Eur V, p. 229 ff. XIII, p. 608.; Aaßi- 
nor, Stepb. Byz. hi 410. u. 417. [mo "Ratt Acovruor, umrgömolss zor 
Aur ivoo * — l u zu lefen il]. Varro L. L. IV, 32. Liv. 
‚1. vum 4 uflin. XLIII. 1. Virg. Aen. I, 270. VI, 9. 
u. ſ. w.; bie er — Barro R.R.II, 4. Inser. ap. Gruter. 
p. CCXCVIL u. Lavinü, Liv. VIII, 13. Plin. II, 5, 9.), eine alte, der 
kn dhnlichen Annahme noß von Aeneas, nad Strabo p 229. aber von 
inus ſelbſt g dete und feiner Tochter Lavinia zu Ehren benannte Stabt 
in 2atium, ber Beilige Mittelpunkt des Iatein. Staates mit einem allen La⸗ 
teinern gemeinſchaftlichen, aber unter ame, ber Arbeaten ſtehenden Tempel 
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ver Benus ( Strabo p. 232.), au der Ort, wo ber Sage nach ber König Titus 
Tatius ermordet wurbe (id. p. 230.). Plin. XXXV, 3, 6. erwähnt in ihr 
vorhandene uralte (jedoch wohl nicht altlateiniſche, ſondern griechiſche) Ge⸗ 
mälde (vgl. Lanzi Saggio II. p. 190.). Sie lag 6 Mil. oͤſtlich von Lau⸗ 
rentum, mit bem fle fletö in ber genaueften Verbindung fland (vgl. Klaufen 
Aeneas II. ©. 788 ff.),“ an der fpäter angelegten Via Appia und in ber 
Nähe des Fluſſes Numicus, ver ihr Gebiet von dem ber Stabt Ardea ſchied. 
Der beutige Tufhügel von Bratica mit feinen künſtlich abgeſchrofften Wänden 
und Reſten ver alten quabratiiden Mauern, 3 Miglien von der Küfte und 
von Laurentum, laͤßt über ihre Lage Eeinen Zweifel. (Vgl. Gel Topogr. of 
Bome II. p. 80. u. Nibby Contorni di Roma II. p. 235. IH. p. 70.) In 
ihrer Naͤhe findet ſich ein alter Grabhũgel, welcher als Grab des Aenens 
gezeigt wird (Nibby II. p. 240.). [EF.) 

Larvinias (Publius L.), 1) lat. Grammatiker aus unbekannter Zeit; 
er ſchrieb de verbis sordidis, Gell. N. A. XX, 11. [W.T. 

2) Aaßinos (Appian. B. Civ. IV, 2., nah einer Inſchtift bei Reineſ. 
Inser. Cl. II. n. 67. Lavinus), Fluß in Gallia Ciopadana; noch j. Lavino. 
Appian am a. D., ber ihn in die Nähe von Wutina feht, berichtet, daß 
auf einer Infel deſſelben dad berüũchtigte Triumvirat zwiſchen Octavian, An- 
tonius und Lepidus abgeſchloſſen wurde; wobei er fi zwar hinſichtlich ver 
Stadt eines Irrthums ſchuldig macht (er hätte Bononia nennen follen, vgl. 
Die Gaff. XLVI, 55. Plut M. Anton. 19. Cic. 46. Suet. Aug. 96.), 
ſchwerlich aber hinfichtlich des Fluſſez, fo daß vielmehr die neuern Hiflorifer 
irten, wenn fie jene denkwürdige Zufammenfunft auf dem, allerdings auch in 
Der Nähe von Bononia fließenden Rhenus (j. Reno) Statt finden laſſen. 
Bel. Banner IX, 1. ©. 228. [F. 

Laumellum (It. Anton. p. 282. 337. 340. 356. Tab. Peut. vgl. 
auch Baul Warnefr. de gestis Longob. III, 35.), eine Stadt der Libici in 
Celia Transpavana, in den Itinerarien deswegen fo oft genannt, weil fi 
bier vie beiden, von Xicinum aus durch die welihern Theile Italiens nad) 
Gallien führenden Hauptſtraßen trennten, fo daß die nörblichere von da aus 
über die graiſchen, die füblichere Über die cottifhen Alpen führte. Der Drt 
heißt ne immer Raumello. [F.] 

Laumi, ſ. Leuni. ” 

Laura, 1) Stadt im Webiet von Kroton ober Kroton ſelbſt, nah 
Asvon, vor Tochter des Lacinius, Frau des Kroton, fo benannt, vgl. Schol. 

Sycophr. 1007. — 2) Aavga, Theil von der Stadt Samos, für bie 

Gen Genüſſe von Polykrates im Wetteifer mit dem Ayncoy yAvavg In 
Sardes eingeriätet, Athen. XII, p. 540. F. Auch zu Alerandria war eine 
Acvoc evbaıornr, &r 7 narın T& mpös zevgn> Enwdsiro, Athen. XII, 
541.A. [W.T.] 


© Sm Zeitalter der Autonine vereinigte fid) Laurentum mit Lavinium zu Ciner 
Gebt, weige Laurolavinium genannt wurde (Ger. zu Wirg. Aen. VIE, 69. 
Sreutin, de ool. p. 105. Goes. Symmad, Ep. I,71.). Die Einwohner diefer Stadt 
Siopen Laurentos Lavinates, vgl. resp. Laur. Laviaatium bei ®ruter. 1101,8. u. 
Lavinatium Laurentium bei Fabretti p. 710. n. 314. Damit hängen 

wohl and, zufammen bie pontifices unb sacerdotes Laurentes Lavinaten, welche 
“a häufig anf Inichriften finden, f. Drei Nr. 2174— 2179. 2252. 3888., auch 
Last. Lav. ſchlechtweg genannt. Wei Morelli de ati). inscer. lat. II, p. 62. Corna- 
sidias — Augur et Leurens Lavinae. Welches Gottes Prieſter fie waren, weiß 
man alt; man bat bie Wahl zwiſchen Apollo, Wenns und den Penaten, welche 
«ie besi im Lavinium einen Enit hatten. Der Bufammenbaug von Laurens mit Lar 
uud Die darch Joſchriften erweisliche Thatfache der beſondern Verehruug ber Penatem 
im Bavininm (f. Penates) macht bad Eeptere am wahrfcheinlichtten. Vol. A. W. Zumpt, de 
Larinio et Laurentius Lavinatibus comm. epigraphica, Berl. 1845.4. [W. T.] 
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‚Laureäcum (na Inſchriften bei Oruter. p. CLXIV, 3. u. 9.) ober 
Lauriacum ($t. Anton. p. 231. 235. 241. 277. Rot. Imp. — auf der 
Tab. Peut. verunftaltet in Blaboriciacum), die größte Stabt und Feflung 
in Noricum Ripenfe, wohin fowohl von Sirmium als von Taurunum im 
Bannonien Heerfiraßen führten. Sie Tag am rechten Ufer bed Damıbius, 
26 Mil. norvöfl. von Ovilaba und fünöftl. von Zentia, war nach dem It. 
Ant. das Hauptquartier der dritten, nad ber Not. Imp. aber (richtiger) 
der zweiten Legion, fo wie Stationsort der Donauflotte und ihres Vräfecten, 
und enthielt eine Eaiferlide Schildmanufactur. Da-Eein älterer Schriftfieller 
fie erwähnt, fo ift fle wahrſcheinlich erfi unter Marc Aurel entflanden ober 
wenigſtens beveutender geworden. Im fechöten Jahrh. wurde fle durch die 
Avaren zerflört und obgleich als Grenzfeſtung wiederhergeſtellt verfiel fie 
doch immer mehr. Im beut. Dorfe Lorch, eine Viertelſtunde nördlich von 
End und der Mündung des gleiänamigen Sluffes in die Donau hat fi) Ihr 
Name erhalten, und die Spuren ber alten Stadt reichen bis nach End hin. [F.] 
- Laureäta (Procop. B. Goth. II, 35.), ein Küftenort Dalmatien 
am Meerb. von Salona, vielleiht an der Stelle des damals ſchon verfallenen 
Sicum. Bol. Mannert. VII. ©. 341. [F. 

Laureatae Hterae oder tabulae. Die ſiegreichen Feldherrn pflegten 
die Siegsbulletins, welche fie nach errungenem Sieg an den Senat und fpäter 
an den Kaiſer abfendeten, mit Lorbeer zu umwinden, iv. V, 28. XLV, 1. 
@äf. b. c. IH, 71. Zac. Hist. III, 77. Agric. 18. Berf. VI, 43 f. Matt. 
VII, 5. Gap. Maxim. 24. Lampr. Sev. Alex. 58. Plin. H. N. XV, 40. 
Selbft die Boten befränzten fig mit Lorbeer, Bor. III, 8. Salmaſ. ad 
Lampr. 1. 1. ®tonov. diatribe ad Stat. 46. p. 310.* [R. 

Laureati fasces. @benfo ließen die Feldherrn nach erfämpftem Sieg 
die lictoriſchen fasces mit Lorbeer befrängen; fpäter thaten dieſes die Kaifer 
regelmäßig, ja fogar die Coff. - erhielten vie Erlaubniß dazu, j. Bo. IM. 
©. 425. Bb. II. ©. 629. und außerdem Gic. ad Att. VII, 10. X, 4. 17. 
— II. 16. Phil. II, 24. Cap. Gord. 9. X. ab Alexandro, dies gen. 
‚27. 

ZLaurens — Lar, wie Acca Laurentia — Larentia, ebenfo Laurentum 
nur ein anderer Name für Larinum, Larinium. Die Laurenter (Xaren) 
ſollen nah Saturn über Italien geberrfht haben. Sartung I, 67. 810. II, 
157. Weber die Laurentes Lavinates f. die Anm. zu Lavinium. [Mzr,] 

Laurentia Acca, f. Acca Laurentia, ®b. I. ©. 12f. 

Laurentius Lydus, f. Lydus - 

Laurentam (Acvgsyror, Polyb. IT, 22. Strabo V, p. 229. 232. 
Herodian. I, 12. Virg. Aen. VII, 61. Melall,4,9. Plin. 11, 5,9. Bin. 
Ep. U, 17. It. Ant. p. 301. Tab. Peut. u. f. w., bei Tibull. N; 5,51. 
Laurens Castrum, bei Dion. Hal. I, p. 51. Awgerrör), uralte Stadt La⸗ 
tiums und dee Sage nad bie Neflvenz des Königs Latinus, bei welcher 
Aeneas landete (Virg. Aen. VII, 171.), gewiß aber fon unter der. römis 
ſchen Königen ein wichtiger Handelsplatz, ba ſie in ben erflen, mit Carthago 
im 3. 509 v. Chr. abgeſchloſſenen Handelsvertrage (bei Polyb. am a. ©.) 
namentlich aufgeführt wird. Sie lag unweit der Küfle, nad der Zab. 
Deut. 12 Mi. (?) ſudweſtl. von Rom, von wo aus eine eigne Strafe 
dahin führte, und 16 Mil. ſüdöſtl. son Oflia, in einer an Zorbeerwäldern 
“ zeichen und gejunden Gegend, in der fowohl der jüngere Plinius (Ep. 1.1.) 
als der Kaiſer Commodus (Herod. 1. 1) Landhäuſer hatten. Man hält fie 
gewöhnlih für das Heut. Torre Paterno, richtiger aber fucht man fle an 
an der Stelle des Gafale von Eapocotta, 2 Migl. vom Meere und 16 Migt. 





”Bgl. I. ©. Berger, de literis laureplis, Wittenberg 1719. [W. T.] 
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von Rem, auf einer Meinen Anhöhe. Vgl. Abeken Mittehtal, ©. 62. und 
Wie Anne. zu Lavinium. [F.] 

Laureöins, berüßtigter Mäuber, endlich gekreuzigt und am Kreuze 
wilden Thieren preißgegeben. Er wurde Gegenfland dramatiſcher Behand- 
lung, bei. durch den Mimograpken Gatullus, Juv. VIII, 186 fe Domitian 
ieh einmal einen verurtheilten Verbrecher vie Rolle fpielen und dabei mit 
dem Kreuzjigen u. ſ. f. Ernſt machen, Martial. Speotac. 7. [W.T.] 

Lauretanus Portas, Hafen Etruriens an ber Straße von Popu⸗ 
Ionium nad Sofa, 5108 hei Liv. XXX, 89. [F. j 

Laurl (Tab. Beut.), Ort in Gallia Belgica an der durch die Infel 
ver Batever von Noviomagus nad Lugdunum führenden Straße; nad Cluver 
12, 36. p. 495. Leerdam, nad Alting p. 86. t'Hof, nah Wilhelm ©. 109. 
Wärder, nal) Ukert II, 2. ©. 533. bei Montfort. [F.] 

Laurlacum, |. Laureacum. F 

Laurimm, 1) Aavosıor (Gerod. VIE, 144.3 Acvoioν‘, Thuc. II, 55. 
vi, 91. Baufan. I, 1. Blut. Them. 4.), ein (Flecken? und) Berg im 

Theile Attika's, nörblih vom Borgebirge Sunion, reich an 
Silbergruben, die ſich von der Südküſte ein Paar Meilen nördlich bis gegen 
Thoricus Hin verbreiteten und früher fo ergiebig waren, daß von ihrer Ausbeute 
(die nah Xenoph. meoi zopmr co. 4. fährlid 100 Talente betrug) an jeden 
Bürger jäprlih 10 Dramen verteilt und vor dem Einfalle des Xerxes eine 
Stotte von 200 Triremen bergeftellt werden konnte (Herod. 1. 1.). Ihre 
Grgiebigfeit aber nahm nah und nad immer mehr ab, und zu Strabo's 
Beten (IX, p. 399.) hatte ber Betrieb derſelben ſchon gänzlih aufgehört. 
Bel. über dieſe alten Bergwerke beim heut. Dorfe Alegrana Wheler I. p. 548. 
Derweil I. p. 538. Fiedlers Meife I. S. 36 ff. und Buttmann in d. Abh. 
d. Berl. Akad. 1816. S. 87 ff. — 2) in Etrurien, f. Lorium. — 3) eine 
vom Beide der Dichtung angebösende, von ben Sindi, ven Nachbarn ver 
Thracier, bewohnie Ebene, bei welder ſich nah Apoll. Rhod. IV, 824. u. 
326. der aus weiter Berne von den Rhipäen herkommende Strom Ifler in 
zwei Hauptarme theilt, einen nörblidhen, der in den Pontus Eurinus, und 
einen fürlichen, der wieder getheilt mit einem Arme ins adriatiſche, mit dem 
audern ind tyrrheniſche Meer ſtroͤmt. [F.] 

Laarolarinium;, f. Lavinium, Anmerk. 

Lauren (Acvowv, Appian B. Civ. 1,109. Blut. Sert. 18. Pomp. 18. 
2io. XXXIV, 17. Filor. IH, 22. IV, 2.), Sieden im öflicdern Theile von 
Siſpania Tarsaron. unwelt des Meeres und in der Nähe des Sucro; in ber 
Geſfchichte berühmt dur die Belagerung des Sertorius (Plut. Sert. 1. 1. 
Devoſ. V, 23.) und als ber Ort, bei- welchem En. Pompelus, ber Sohn, 
na der Schlacht bei Munda auf der Flucht feinen Top fand (Blor. IV, 2.). 
Die Umgegend brachte guten Wein hervor (Plin. XIV, 6, 8.). Bannert I. 
©. 315. und Reigarb ſuchen es in Bätica in der Nähe von Rumba, welcher 
Anficht jenod die Nachricht bei Cäſ. B. Hisp. c. 37. mwiberfireitet, daß Die 
den Bompelus verfolgenden und alſo gewiß ſchnell fegelnden Schiffe von 
Gades ans vier Tagfahrten bis in dieſe Gegend brauchten. Ulert BI, 1. 
S. 404. hält es daher wohl richtiger für das heut. Laury weſtlich von Zucar 
im Balenda. [F.] 

KLaures, Laures, lIaures cerena. Die —— mit Lorbeer 
(dagıı)) wurde überall angewendet, wo Sieg, Ruhm ober Frieden bezeichnet 
werden follte. Plin. XV, 30, 89 f. nennt ihn qvietis indicium etiam inter 
armatos hostes und fügt Hinzu: Romanis praecipue laetitiae victoriarum- 
que muncia, additur literis (j. laureatae literae) et militum lanceis pilis- 

eo, faces impersiorum decorat (f. laureati fasces). ex his in gremio 
Is deponitur qroties laetitiam nova victoria attulit (vgl. Die LIV, 25. 
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LV, 5. Suet. Dom. 6.). Beim Triumphe trug ber Felbherr einen Lorbeer» 
kranz, Plin. ib. Suet. Galb. 1. Auch Schiffe wurben bei Siegen mit Lorbeer 
gefgmüdkt, Vitruv. I1,8. Einen Lorbeerkranz zu tragen wurbe als Ehrenbezeu⸗ 
gung zuerkannt dem Pompejus (Dio AXXVIl, 21.), Gäfer (ib. XLII, 43.), 
Auguft (ib. XLVII, 16., ausgedehnt XLIX, 15.). Bor ben Vallaſt dee 
Yuguft und der folgenden Kaifer wurben zwei Lorbeerbäume gepflanzt, Dio 
LI, 16. Ovid Fast. IV, 953. Trist. III, 1,39. vgl. Sen. Cons. ad Pol. 35. 
Mastial. VIII, 1. Tertull. Apol. 35. Daher grotissima ianitrix domibus 
Caesarum pontificumqve, Plin. 1. 1. Das ganze Bolt bekränzte ſich bei 
feſtlichen Gelegenheiten mit Lorbeer, Sueton. Aug. 58. Dio XLVH, 18. 
LXIH, 4. LXXIE, 21. Serodian. II, 2. extr. 14, 11.-18,5. 14, 2. M, 8, 6. 
Die Priefter trugen folde Kränze auch bei Opfern, Pauf. IX, 10, 4. Liv. 
XXI, 11. Ovid Fast. II, 137. Der Lorbeer mar dem Apollo Heilig (vgl. 
Daphne, ®b. II. ©. 857.) und daher ein Kran; davon Siegesnreis in ben 
pyihiſchen Spielen (f. Bauf. VIIE, 48, 2. X, 7, 8. und Pythia) mb Aus 
zeichnung der Dicäter, Ovid Rem. A. 75. Pont. II, 5,67. Hor. Od. IV, 2,9. 
Blintus 1. 1. (vgl. Gate R. R. 8. 133.) bezeichnet Delphica s. irhrmphelie 
kaurus als eine männlie Art neben ver Orpria, der weiblichen, 
tragenden. Mit der Beziehung auf Apollo hängt wohl au zufammen bag 
man dem Lorbeer weiffagende Kräfte zuſchrieb, Juv. VII, 19. Tibull I, d, 63. 
Claudian. Rapt. Pros. II, 109. Dal. Propert. II, 21, 36. Tibull. II, 5, 
81 ff. Dan glaubte, daß der Lorbeer vor dem Blitze ſchütze, Plin. 1. 1. 
Tiberium prinolpem tonante coelo coronari ea solitum ferunt contra ful- 
minum metus, vgl. Suet. Tib. 69. Gerv. zu Birg. Aen. I, 398. [W.T.] 

Läus, 1) (Aüos, Straße VI, p. 258 ff. Btol. DI, 1. Bin. II, 
5, 10.), der Grenzfluß zwifchen Lucanien und Bruttium in Unteritalien (nod 
}. Latino), an deffen rechtem Ufer (alfo in Lucanien) unweit feiner Mündung 
bie Ueberreſte der aus ihrer Vaterflabt vertriebenen Sybariten auch eine gleich⸗ 
namige Stadt gegründet hatten (Herod. VI, 20. Strabs u. PBlin. I. H. 
Stepb. Byz. p. 417.), die aber zu Plinius Zeiten ſchon wieder verſchwunden 
war. Ginen Tempel des Drakon in ihrer Nähe erwähnt Strabo p. 258. 
Bon ihr und dem Fluſſe führte auf der Heine Meerb. in welchen ſich dieſer 
ergießt (j. Golfo di Policaflro), denfelben Namen (Ados woAwos, Strabo 
ibid.). — 2) Anderer Name von Ilipula, ſ. d. u. Bin. DI, 1, 8. [F.) 

Laus Pompeii (Plin. III, 17, 21. Tab. Beut., in ven Yeinerarien 
blos Laus [und zwar ſtets im Ablat. Laude] mit dem Zuſatz civitas,. vgl. 
N. Anton. a 98. 127. 283. It. Hieroſ. p. 617.), eine von den Bofern 
angelegte (Plin. 1. 1.) Stadt in Gallia Cisalpina, Die fyäter von En. Pom⸗ 
yeind Strabo, dem Bater PBompelus bes Sr., in ein Municivium verwan⸗ 
delt wurde. und ſeitdem ihren fpätern Namen führte.* Gie lag 22 (Tab. 
Beut.) oder 24 (It. Ant.) Mill. nordweſtl. von Blacentia und 16 IE. 
fündig von Mebiolanum an ver Stelle des heut. Ladeve ober AltKobl, 
einige Mill. weſtlich von Lodi. [F.] 

— — Lemanus Een m —— 

Lausus, n des Mezentius, in befien. ung gegen Amen 
et fiel, Birg. Aen. VII, 649. X,7%0. Rad Aurel. Vic. de orig. g. r. 15. 
griff Mezentius im ſechsten Jahre nach der Ankunft des Aeneas in Italien 
diefen In Gemeinſchaft mit den Rutulern an. Es erfolgte sine Siladit, im 
welder Aeneas verſchwand. Mezentius und fein Sohn belagerten nun ben 
eg De Dieſer that einen Ausfall, wobei Laufus ums Lehen 


ehnlich hieß Korinth, weil es bem EAfar viel zu verbanten hatte: Colonia 
Laas Julia Corinthus, f. Spauheim de us. et pracst. num. p. 236. [W.T.] 
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2) Sohn des Rumitor, Bruder ber Ilia, von Amulius 
töbtet, Dvid Fast. IV, 55. [W.T.] : — 


Lastie, ſ. Legatus. 

Lautäine (Liv. VII, 39. IX, 23.), 1) Flecken der Boldker in Latium 
Novum zwiſchen Terracina und Fundi, an einem walbigen Paſſe zwiſchen 
vom Gebirge und dem nahen Meere, und dabei am Abhange bes Gebirge 
Vie Billa, in welder der Kaiſer Galba geboren wurde (Guet. Galb. 4.). [F.] 

2) Ort in Rom beim Janus geminus, mit einer heißen Duelle, Varrs 
L. L. IV, 82. Val. Feſt. s. v. Lautulae, locus extra urbem, qvo loco 
eig Auehat lavandi usum exercebant, alſo wohl verſchieden von bem 

bei Barry. Sero. zu Virg. Aen. VIII, 361. erzählt vie Entfiehung 
ver Duelle etwas wunberhaft. [W.T.] 

Lastumise ober Katomiae (Acrorozias unb Aazouiaı) 5. ein am 
Forum gelegener Stadttheil Noms, wie aus Liv. XXVI, 27. XXXIX, 44, 
bervorgeht, Bunfen, Beſchr. d. Stadt Rom IH. ©. 28., und erhielt dieſen 
Namen von dem bdajelbft befindlichen Gefängniß, lautumiae oder lantumia- 
ram carcer gen., Ziv. XXX, 26. Varro L. L. V, 151. Paul. Diac. v. 
lautumias p. 117. Müll.; lautumius carcer, Seneca Consol. ad Marc. 17, 
Zwar Hat man gewöhnli geglaubt, dieſes Gefängniß lautumiae ſei ent» 
weder ein verfäpledener Name oder nur ein Theil des capitoliniſchen carcer 
Mamertinus, zu welchem robur und Tullianum (f. beide Art.) gehörten, ja 
‚ semestr. 1l, 7. p. 95. hielt Tullianum und lautumiae für ganz iden⸗ 
tif, allein Beder, Handb. d. röm. Alterıh. 1. S. 262-268. hat auf das 
Usberzengenbfle dargethban,* daß beide Gefängniffe durch eine ziemlich weite 
Gatfernung von einander getrennt waren. Er vermuthet, der carcer Mamert. 
fei wrfprünglig ver einzige Kerker in Rom gemwefen (Suv. IH, 812 ff.), fpäter 
aber babe man no ein zweites @efängniß, namentlich für leichtere Vergehen, 
Sremde u. f. w. haben müflen, und habe beöwegen bie lautumiao ges 
‚ f. &iv. XXXIE, 26. XXXVII, 3. und vorzüglid Sen. contr. 27. p. 300. 
..„ wo Jul. Sabinus ex oarcere in vie Lautumien als in Daß Jeichtere 
Gefänguiß verfept zu werden bittet. Die cit. Stelle des Varro, welde 
{Geinber wiverſpricht, if ebenfalls von einem doppelten Gefängniß zu ver» 
Reben. Der fremde Name lautumise wurde dem Gefängniß in Rom nad 
dem Gyratufaniigen Gefängniß gleiches Namens beigelegt (Gic. Verr. I, 3. 
v5. u Bi.Ase. p. 160. Orell.)***, — Dem Wortfins nad find lau- 
tumise Steinbrũche (lapicidinae, vgl. Drelli Insor. 1243.), in denen man 
vie Gelaven arbeiten ließ, oft zur Gtrafe; KARO bei Plaut. 


i 
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Capt. II, 5, 63 . V, 1, 24. Poen. IV, 2, 5.1 [ 

Emzta (Acsıa, Biol. II, 6.), eine Gtabt im ſuͤdlichern Theile nes 
Zanbes der Geltiberer in Hiſpania Tarracon. am weſtl. Abhange des Fre 
Gebe, bie ſich nicht näher beſtimmen läßt. [F.] 


© Wet, inbeſſen Hiegegen 2, Urlichs, Rom. Topographie in Leipzig ©. 15. und 

NYein, Muf. 1845. ©, 158. ; wogegen Weder feine Anficht gerechtfertigt hat in dem 
: Zur zöm, Topographie, Antwort an H. Urlichs (Leipz. 1845.) S. 19. 
w 35. [W.T. 

“” is (MH. Muf. am a. D.), der oarcer Inutumiaram bei Bid, KXXII, 26, 
mit career pabliens ibentifieist, ſaßt bie Stelle bed Gen. fo: Jul. Gab. fap ts einem 
sarcar „ wub Lit dafeluft (wie dv pulanii dddoug Aſinius Gallus kei Die 
LVI, s. Aa. VI, 23., Drufus bei Zac. ib., Narciffus bei Tac. Ann. XIII, 1.) 
(eigen Gunger, daß er darum bat, in den oaroer publicns, bie lautumiae, gebracht 


“©. 150: weiches vgl. Cic. Verr. II, 5, 27. Varro L. L. IV, 32. Thukyd. 
H. XII, 64. [W.T.] 
+ Ein Beiferliger servus a lapioidinis (Carystils) findet ſich in einer Juſchrift 
Di Genter 593, 8.5 em Inpioldinarins bei Drei 3246. [IW.T.] 
Beauty, Rıal-Encydop. IV. 58 


34 Lasse — Leige? 


Kanne (Adlaı, Ptol. V, 10.) over Lazi (Acloi, Arrlan. Peripl. 
p. 11. Plin. VI, 4, 4. Procop. B. Pers. 11,15. B. Goth. IV,1. Jornand. 
de reb. Get. p. 88. u. f. w.), eine zahlreihe Voͤlkerſchaft in Colchto bieffeit 
des Phafis, zwifcgen ihm und dem Bathys, nad) Ptol. in dem ganzen Küften- 
ſtriche am Pontus Eurinus, in weldem Arrian aud die Machelones, He- 
niochi und Zydretae anfegt. Nach Procop. B. Goth. IV, 2. aber breiteten 
fie ſich allerdings noch eine Tagereife weit füblih vom Phafls aus, ihre 
eigentliden Wohnftge jedoch waren auf ber Norbfeite des Fluſſes, und ihr 
ganzes Gebiet Hatte Tängs ber Küfle eine Ausbehnung von 550 Stadien. 
Unter den Römern war nämlich der Name biefes einzelnen colchiſchen Stammes 
auf das ganze Land Colchis Übergetragen worden, welches nun Lazica hieß 
( Procop. B. Pers. II, 17. 29. u. dft.). Die alte Sauptflabt der Lazi war 
Archaeopolis, auf einem fteilen Felſen am Phafls, fpäter Hauptflabt von 

anz Colchis im Diftrifte Muchiresis® (Procop. B. Goth. IV, 13. 14. 
Agakhins Hist. II, 3. 8. 17.). [F.] 

Löa (Plin. IV, 12,23.), 1) Eleine Infel im ſuͤdlichſten Theile des ägät- 
fen Meeres in der Nähe von Anaphe; wahrſcheinlich das heut. Biana ober 
Pianofa. — 2) Stabt in Xethiopten, Plin. VI, 29. [F.] 

Leädes, Sohn des Aſtakos, erſchlug den Cteokles nah Apollod. III. 
6, 8.; Aeſchyl. Sept. 474. nennt ven Megareud. [W.T. 

Leaena, aiheniſche Hetäre, verrietb auf auf der Folter nicht bie 
Verſchwoͤrung von Harmodius und Ariſtogiton; zum Dank errichteten bie 
Athener eine Bilpfäule, eine Löwin ohne Zunge darftellend (weil ihre Berfon, 
als einer Hetäre, nicht dargeſtellt werben durfte), Pauf. I, 23,1. Plin. VII, 23. 
XXXIV. 8. Cic. de glor. p. 488. Or. Athen. XIII, p. 596. F. Lactant. L 20. 
Später iſt 2) diefenige, welcher Demetrius vorübergehende Gunſt ſchenkte und 


deren Namen Zamia zu einem Wige benutzte, Athen. VI, p. 253. B. XIH, 


p. 577 D., wozu vgl. Ariftoph. Lysistr. 231. Gurip. Med. 1355. Auch 
errichtete die Rriecheret ber Athener einen Tempel, Athen. VI, p. 253.A. IW. T.] 
Leäger (Asayoos), Sohn des Glaucon aus Athen, führt mit bem 
Deteleer Sophanes 10,000 Anflebler, athentfche Bürger und von den Bundes- 
genoffen, an den Strymon, um den Ort Ennea Hodoi, fpäter Amphipslis, 
zu bevölfern. Sie bemädtigten fi zwar der Neunmege, melde bie Epnner 
inne hatten; da fie aber ins Binnenland von Thracien vorrüdten, um, wie 
es ſcheint, die Goldbergwerke von Daton in Beflg zu nehmen, wurben fie 
von der Geſammtmacht der Tihracier bei dem edoniſchen Orte Drabescas 
überfallen und erſchlagen (devreoor aruynua unter den neun, welche ber Schol. 
u Aeſch. f. leg. p. 755. R. aufzählt; DI. 78, 2., Krügers hiſtor.philol. 
tubien ©. 146 f. vgl. Glint. Fast. Hell. app. IX. de Amphipeli; das 
erfte aryınua DI. 76, 1 unter dem Archon PVhaedon, als die Gtrategen 
Lyfiſtratus, Lycurgus und Gratinus Anſtedler dahin geführt Hatten). Thuc. 
1, 100. IV, 102. Diod. XII, 68. Herod. IX, 75. PBauf. I, 29,5. Ifoer. 
de pace c. 29. (mo nad ber Urbinifgen und Ambrof. Handfär. & Aaro 
58 zu leſen iſt, f. Baiter Praef. ed. Isocr. Panegyr. p. IX.). — Ein Sohn 
von ihm ift Glaucon, einer der Befehlshaber der Floite, welche im 3. 432 
von den Athenern den Gorcyräern zu Hilfe geſchickt wurbe. Thuc. 1, 51. — 
Ein Soͤhn von Glaucon iſt der von Plato im Laius verhöhnte Leager (Athen. 
II, 78. p. 68.; f. Mein. fr. Com. I. p. 174. II. p. 686.), eine Tochter 
von Ihm mar an Callias III. verheiratet (f. Bo. II. ©. 81.). [K] 





* Unter Juftintan batten bie Römer mit den Perfern mm biefe Gebiet zu 
fireiten, Procop, Pers. II, 15. 28. 29. Goth. IV, 1, lieber bie Sprache der Sagen 
fe die Schrift von ©, Rofen (Lemgo 1844. 4.), angezeigt von Bopy, Berl, Tahrbä. 
1844. Oct, Nr. 71-74, — Bol. Weffeling gu Herob. IV, 21. [W.T.] 
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Lönnder, Lenndrus (Dart. Spect. 25.), Asiaröpog, der Jüngling 
uns Abydos, ber aud Liebe zu Gero, der Priefterin der Aphrodite in Seflos, 
allaãchtlich den Helleſpont durchſchwamm, geleitet von der Leuchte auf dem 
ihurme von Geflos. Aber in einer ſtürmiſchen Nacht erloſch dieſe und, er 
wurde eine Beute der Wellen. Zerfhellt wurde am Morgen die Leihe ans 
Ufer von Sefloß getrieben und Hero flürzte fih hinab zu dem @elichten. 
Poetiſch behandelt if die Sage durch Muſäus (de amor. Her. et L.) und 
nad ihm von Ovid Her. 18. 19. Vgl. Stat. Theb. VI, 535 ff. Birg. Ge. 
IH, 2588. Auch Gegenfland plaſtiſcher Darflelung wurde L., f. Mart. 
XIV, 181. — Dgl. aud Maeandrius. [W.T.] 

Leandis (Acavöic, PBtol. V, 7., unflreitig auch das Laranda des 
Stin. Unt. p. 211. und des Hierocl. p. 675., und wahrſch. auch das Ca- 
priandae ber Tab. PVeut.), eine Stadt im öſtlichern Theile von Gataonien 
i cia Magna), 18 Mill. fünöftl. von Cocuſum, mitten in ven Päflen 
bes Taurus und an ber Straße nah Anazarbus. Mannert VI, 2. ©. 242. 
glaubt, daß hier die Stelle fein müffe, wo nad Strabo XI, p. 536. ber 
SL. Pyramus (j. Geihun, Diyhun) den Taurus mit fürchterlichem Geräuſche 
darchoricht. [*] 

KLesmdrius aus Milet, ſcheint über ſeine Vaterſtadt ein Werk ge⸗ 
ſchrieben zu haben; Spuren davon finden fi bei Diogenes von Laerte (I, 
28.), bei Glemens von Alerandrien und andern kirchlichen Schriftſtellern. 
Bel. G. 3. Voß De historicc. Graece. III. p. 461. ed. Westerm. 

Leauira, ſ. Aphidas 1., ®b. I. ©. 600. 

Leanitae (Asavizaı, Ptol. VI, 7.), eine Bölkerfaft in Arabia Felix 
am nördligern Theile der Weſtküſte des perſtſchen Meerb., nad welcher 
ein ſũdlich heim Vorgeb. Chersonesus beginnender Meerbufen (wahrſch. der 
baut. Golf von Kadehma) den Namen Leanites Sinus (Aeaviıng xoAnog, 
Viol. ibid.) führte. Ihnen gehörte die Stadt Mallaba und der Hafen Itamus 
(das Heut. Kadehma?). [F.] 

es, 1) Sohn des Athamas, von biejem getöbtet, f. Bo. I. 
©. 896. — 2) Bruder des Arkefllaus II., Königs von Kyrene, Herod. IV, 
160. — 3) Aihener, Sohn des Kallimachus, Thuc. I, 67. [W.T.] 

4) aus Rhegium, bei Pauſ. II, 17, 6. als einer der älteflen Bild 
gießer aufgeführt, von Einigen für einen Schüler des Däpalus, von Andern 
ves Dipönus und Skyllis gehalten; von ihm war bad allerältefle Zeusbild 
(im Sparta), deffen einzelne Stüde getrieben und mit Nägeln zufammengefügt 
weren. Wahrſcheinlich aber iſt flatt xas Adupyor 56 zu ſchreiben: Kidag- 
zor en Sn Ausg. von Schubart und Walz liest, ſ. Clearchus, Bo, II. 
©. 435. j 

Lebäde, eine zu Plinius (V, 29, 31.) Zeiten bereits untergegangene 
Stadit Lydiend, die an bie Stelle von Golpe getreten war, das wieder bie 
Stelle von Archäopolis am Sipylus eingenommen hatte. ) 

Lehaden (Scrudun, Herod. I, 46. VII, 134. Gtrabo IX, p. 414. 
423. Pauf. IX, 39. Blut. Lys. 52. ®Btol. IH, 15. Plin. IV, 7, 12, 
Etat. Theb. VII, 345., au Lebadia, Aeßadi«, Gel. XI, 5. u. Hierocl. 
p. 644.), Stadt an der Weflgrenze Böotiens zwiſchen Chäronea und dem 
nördlichen Abhange deo Helicon, weRlih vom See Copais, am Fuße eines 
Felſen, der die Duelle des Flüßchens Hercyna enthielt. Nah Pauf. ama.D. 
tommı fle fon bei Homer 1. 11, 507. unter dem Namen Mide« vor, und 
lag urjprünglih auf dem Belfen. ſelbſt, wurde aber von dem Athener 
Lebades, der ihr auch feinen Namen beilegte, an den Fuß des Berges ver⸗ 
fg. (Bielleicht IR aljo Mideia blos der Name ber alten, fpäter verſchwun⸗ 
Denen Akropolis.) Ihre einzige Merkwürdigkeit war dad in einer unterirdi⸗ 
ige Höhle jenes Felſens befindlige Orakel des Trophoniſchen Zeus (Herod. 
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am a. O. Strabo p. 414. Philoſtr. vit. Apoll. VIE, 19. Liv. KLV, 27. 
Val. auch Krufes Hellas II, 1. S. 644 f. und beſonders Böttling, Narratio 
de oraculo Trophonii. Jen. 1843. 8.) und ber Tempel des Gottes mit einer 
von Praxiteles verfertigten Bilnfäule deſſelben (Pauſ. am a. O.). Dur 
biefes Orakel ſcheint fi auch der früher unbebeutenpe, von Lyfander eroberte 
und geplünberte (Plut. a. a. DO.) Ort erft gehoben zu haben, fo daß ihn 
Bauf. am a. D. den größten und ſchoͤnſten Städten Griechenlands beizählt. 
Meber das Heut. Livadhia vgl. Wheler II. p. 368. Holland Travels p. 396. 
Gell It. of Gr. p. 149. 156. Leake North. Greece II. p. 118 ff. Urichs 
Melfe I. S. 164 ff. Stephani's Reiſe S. 65 ff., und über die durch bie 
Hercyna von ber Stabt getrennte Höhle des Trophonius Turner Tour in the 
Lev. I. p. 311. Leake II. p. 122. Ulrige I. S. 166 f. und befonbers 
Stephan ©. 67., dem ed zuerfl gelungen zu fein feint, ben wahren Gig 
— 3 einer andern, als der biöher dafuͤr gehaltenen, Söhle zu 
m en. P 

Lebaen (Aeßaiı), eine bloo von Herodot VIII, 137. genannte alte 
Stadt im obern Macedonien, die Reſidenz eines altemacevon. Königs, von 
ber fi fonft nirgends eine Spur findet. [F. 

Lebecli (Aeßinen, Polyb. II, 17.) oder Libici (Asßıxoi, Ptol. TIL, 1. 
Plin. TI, 17, 21.), eine Völkerſchaft in Gallia Eisalpina zu beinen Selten 
bes Fluſſes Sefla bis zur Mündung defielben in den Padus, deren Gaupt« 
ſtadt Vercellã war, und die nad Plin. am a. O. von den GSalyern, einem 
liguriſchen Volke abflammte. [F.] 

Lehedontia, nad Avien. Or. mar. v. 507. eine ehemalige Stadt an 
der Süboftfüfte von Hifpania Tarracon. am Berge Sellus (j. Eap Salon) 
In der Nähe von Tarraco, aber zu Avienus Zeiten ſchon verfämunden. Bei 
andern Schriftftellern finbet fi Teine Spur von ihr. [F.] 

Lenddus (AdBsdos, Hecat. fr. 219. Kerod. I, 142. Xhuc. VII, 19. 
Aelian. V. H. VII, 5. ®Btol. V, 2. Mela I, 17, 2. Blin. V, 29, 31.), 
ehemals blühenne Stadt des Joniſchen Bundes an der Küfte Tyblens, 90 
Stad. oͤſtlich vom Vorgeb. Myonnefus und 120 Stab. norbwefll. von Co⸗ 
Iophon gelegen (Strabo XIV, p. 643.). Nah Pauf. VII, 3, 2. wurde fie 
bei der Einwanderung ber Ionier von Anbrämon, dem Sohne bes Gobruß, 
ven Cariern entriffen, nad Strabo p. 633. aber von dem Jonier Andro⸗ 
eopus an der Stelle eines ſchon vorgefundenen Ortes Artis oder Artes ges 
gründet. Nachdem fie Yängere Zeit durch Handel und Schiffahrt —* 
Hatte, verlor flo durch Lyſimachus, welcher den größten Theil Ihrer Cinwohner 
nah Cpheſus verpflanzte (Pauſ. I, 9, 8.), den Neft ihrer frübern Größe, 
fo daß fle zu Augufls Beiten fon fehr geſunken und menſchenleer war (Her. 
Ep. 1, 11, 7.), obgleich fie no im 7ten Jahrh. exiſtirte (Hierocl. p. 660.). 
Um ihr einigermaßen aufzubelfen, verpflanzten bie Roͤmer hierher bie bes 
rühmte, dem Dionyſos geweihte Schaufpielertruppe, die früher zu Teos, fpäter 
(feit Attalus) zu Myonnefus ihren Gig gehabt hatte, und es fanden nun 


alljaͤhrlich feierliche Wettkämpfe zu Ehren des Dionyſos in ihr Statt (Strabo 


p. 643.). In der Nähe der Stabt fanden ſich warme Mineralquellen (Bauf. 
VII, 5.), welche noch vorhanden find, und bei denen Chandler (c. 33. ©. 143.) 
Ruinen unter dem Ramen Gfklefla fand, während ſich von ker Stadt felhf 
am Meere Beine Spuren mehr zeigen. IF. 

Leben (Asßır, Strabo X, p. 329.) oder Lebena (Aeßiva, Btel. 
II, 17. Plin. IV, 12., bei Baufan. II, 26. Aeßrrn, auf der Tab. Pent. 
verſchrieben Ledena), Hafenſtadt an ber —* — von Greta, 90 GStabd. 
füpdftli von Gortyna, als deren Hafen ſie angeſehen wurde. Ihre öſt⸗ 
liche Entfernung von dem andern Hafen Gortyna's, Metallum, betrug nach 
Olivier I. p. 408. 5—6 Lieues. (Bol. Godo Kreta I. S. 400.) Sie hatte 
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einen Gerühmten Tempel des Acskulap, der nach dem Mufter des Ehrenäifchen- 
erbaut war (Bauf. J. 1. u. Apollon. Vit. Philostr. IX, 11.). Ihre Auinen 
wären zwiſchen dem Gapo Lionda (dem Prom. Leon der Alten) im DO. und 
Der Bucht Kalas Limenas (ſchon bei den Alten xulol Ausves) zu ſuchen, 
wo ſich jedoch Feine zu finden feinen.‘ [F.] 

Lebintkus (A:ßır90s, Strabo X, p. 487. Steph. Byz. v. Apenarn. 
Mia 1, 7, 11. Plin. IV, 12, 23., Lebynthus, Ovid Met. VII, 222. 
u. A. A.I1,81.), eine ver kleineren Sporaben bed Uegätfchen Meeres, weſtlich 
von Galyama, öflli von Amorgos und noͤrdlich von Aſtypaläa; j. Lebitha 
(eu Ada). Bol. Dapper les isies de l’Archipel p. 185. u. Roß Reifen 
auf ven griech. Inſeln I. ©. 56. [F.] 

Lebens (Jub. 21, 29.), Stadt des Stammes Ephraim in Samaria, 
nörbl. von Silo, unftreitig berfelbe Ort, den Brochard c. 7. p. 178. Lemna 
nennt und A Stunden lich von Siem an ver Straße nah Ierufalem 
anfegt. Nah Maundrell S. 86. iſt fie das Heut. Dorf Leban, A Stunden 
füpli von Naplus. Vgl. jedoch au Reland p. 872. [F.] 

Lebumi (Dlin. III, 8, 4.), eine Volkerſchaft Lufitaniens fünlih vom 
Minius, wahrſch. dieſelbe, vie derſelbe Schriftſteller IV, 20, 24.-Leuni nennt. 

L. net II, 1. ©. 311. [F. 

Asnaroparreia, f. Bb. II. ©. 1139. u. Plin. XXX, 2,2. XX VI, 
8, 27. Säol. zu kycophr. Alex. 813. [W.T.], 

Lecha (1 Chr. 4, 21., in der LXX. Amyaß), Stabt Palaͤſtina's im 
Stamme Juda. [F.] 

Lechaoum (Plin. IV, 4, 5. Stat. Silv. II, 2, 35. Theb. II, 381. 
Vrop. III, 20, 19.; Lechta, Stat. Silv. IV, 3, 59.; 26 Asyaior, Strabo 
1, p. 56. VIH, p. 378. 380. Pauſ. II, 2. Xen. Ages. 2, 17. Hell. IV, 
4, 17. Biol. IH, 16.), Bleden am Corinthiſchen Meerb., 12 Stad. noͤrdl. 
von Gorinth, und einer ver beiden großen Häfen biefer Stadt, mit welcher 
er durch eine doppelte Mauer verbunden war (Strabo p. 380.) Er nahm 
beſ. die aus Italien und Siellien kommenden Schiffe auf (Strabo ibid.), und 
hene einen Tempel des Poſeidon (Pauſan. am a. D.), ber davon Aeraiog 
Geb (Kallim. Dei. 271.). Jetzt Balaja oder Pelagio. [F.] 

Lecheätes (Asysarns), der Kinvbetter, Beiname des Zeus als Vater 
ber Athene und als folder in Altphera verehrt, Pauf. VIII, 26,6. [W.T.] 

Locken (Adın), Sohn des Poſeidon von der Pirene, Bruder des 
enqhrias, Bauf. II, 2, 3. 24,7. [W.T.] 

Loch (Jub. 15, 9. 14.), oder vollſtãͤndiger Ramath Lechi (Sub. 
15, 17.), Ort Baldfiina’ im Südweſten des Stammes Juba, an deſſen 
Aamm fi die @rinnerung an ein wunderbares Abenteuer des Simſon Enüpft. 
Bel. auch Joſeph. Ant. V, 8, 8. und Winers bibl. Realwoͤrterb. im Art. 
Simſon 11. ©. 344. [F. 

Loetien. Der Gebrauch von Zragbetten war wohl früh aus Aflen 
nah Hellas gelommen, aber in einfacher Form und nur für Frauen, Suid. 
s.v. gopeior. Bern Männer ſich tragen Tießen, galt es als zovgn, Dinar. 
in Demosth. p. 29. Nur bei Kranken kam es vor (Athen. XII, p. 533. F. 
Siet. Pericl. 27.), aber auch dann war es gemöhnlid ein einfaches Bett, 
in (Eyſ. de vuln. praem. p. 172. Andokid. de myst. p. 30.). Die 
eigentlichen Iragfänften waren ganz wie bie roͤmiſchen. Zu den Nömern 
tem die Sitte aus Bithynien (Gatull. 10, 14 f. vgl. 20. Gic. Verr. I, 
5, 11. 680l. zu Juv. I, 121., wo überall beflimmter von octophora bie 
Aee if), wohl nad dem Siege Über Antiochus (vgl. Liv. XXXIX, 6.); in 
der Zeit des Blautus findet fi noch Feine Spur davon (f. bei. Aukul. IH, 5.), 

erienmal in einem Bragment bed C. Gracchus bei Gell. X, 3. In der 
nes Gic. find fie bereits in vegelmäßigem Gebrauch; ſchon Gäfar findet 
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. eine gefehliche Beſchraͤnkung auf beftimmte Ranges⸗ und Altersſtufen nöthig 


(Suet. Caes. 43). Anfangs nur von Frauen (Gic. Phil. II, 24.), von 
Männern blos in Krankheitöfällen (im Felde, Liv. XXIV, 42. Suet. Aug. 91. 
Bal. Mar. II, 8, 2.; in der Stabt, Suet. Aug. 33. 43. Div LVII, 15. 
17.) und bei Reifen aufd Land (Eic. Phil. II, 45. Plut. Cic. 48. M. Sen. 
Svas. I, 6. Suei. Aug. 82.) gebraudt, flieg mit Zunahme des Lurus au 
ihre Anwendung. Schon Tiberius ſcheint im Publikum regelmäßig in offener 
lect. erſchienen zu feyn (Suet. Tib. 27.: neminem senatorum nisi auf 
officii aut negotii caussa ad lecticam suam admisit; vgl. Dio LVII, 17.: 
oſro xandg Öısxeıro More &r omunmodin naraordyan 8 TO OVrsögor Esno- 
ode); doch ſcheint diefer regelmäßige Gebrauch eine Zeitlang ein Privi⸗ 
legium der Kaiſer geblieben zu feyn, wenigſtens ſagt Dio LVII, 15.: aup- 
nodiw xataorsyw Omoie ai zar Bovisvıay yuraines (nicht die Senatoren 
ſelbſt) gomrzaı; auch erteilte Claudius feinem Freigelafienen Harpoeras aus- 
nahmsweiſe lectica per urbem vehendi spectaculagre publice edendi ius 
(Suet. Claud. 28.). Unter den folgenden Kaiſern aber wurde der Gebrauch 
derfelben immer allgemeiner, f. 3. ®. Jun. I, 32 f. 64 f. II, 239 fi. Die 
lect. war ein hoͤlzernes Geflel, in dem auf Gurten bie Matrage €torus) 
und ein Kopfliffen (pulvinar, cervical, Juv. VI, 352., bei ic. Verr. V, 11. 
mit Mofen auögeftopft, bei Juv. I, 159. pensilibus plumis) lag, alfo ein 
lectus, ein Sopha oder Ruhebett, nur tragbar, zu welchem Zwede an ben 
Füßen auf beiden Seiten lange Ouerflangen (asseres, Suet. Cal. 58. Juv. 
III, 245. VII, 132. Mart. IX, 23, 9.; mit Seilen feflgebunden, ſ. Gell. 
X, 8.: struppis qvibus lectica deligata erat verberari iussit, vgl. Matt. II, 
57, 6.: recens sella linteisqve lorisqve), Hinliefen. Zu Trägern (gopsa- 
göoos hei Diog. Laert. V, 73. extr., lecticarii, @ic. Fam. IV, 12. p. Rosc. 


. Am. 46. Suet. Cal. 58. Ulp. Dig. XXXII, 1, 49.: lecticarii qvi solam 


matrem familias portabant, PBetron. Sat. 96. vgl. Mart. XII, 58. Dluratori 
897, 8., calones hei Sen. Ep. 110. extr.; fle bildeten ein eigenes corpus, 
Gruter. 599, 11. corpus lecticariorum Caesaris, u. 600, 1. decurio leeti- 
cariorum) nahm man flämmige Sklaven, beſ. Syrer (Juv. VI, 351.), Ger» 
manen, Kelten (f. Zipf. Elect. I. p. 708 f.), Liburner, Juv. IH. 240. VI, 
477., Möfter, ib. IX, 143., fpäter vorzugsweiſe Kappadofier, Petron. Sat. 63. 
Martial. VI, 77,4. (au Breigelafiene, Dart. III, 46,4.); fie waren dur 
eine rothe Livree (Canusinae rufae, Mart. XII, 129. IX, 23, 9. vgl. Suet. 
Ner. 30. u. Sen. de benef. III, 28.) ausgezeichnet. Wer Eeine eigen hatte, 
konnte miethen, f. Juv. VI, 353. In ber 14ten Regio war ber Standort, 
castra lecticariorum (PB. Victor de regg.). Die Zahl der Träger war je 
nach der Größe der Ject. und bem Vermögen bed Getragenen verfchieen (bei 
den Griechen gewöhnlich vier, Lucian. Epist. Sat. 23. Somn. s. Gallus 10. 
Cyn. 9. vgl. Blut. Pelop. 30.) und die lect. daher entweder ein sexaphoron 
(Mart. II, 81. IV, 51, 2. VI, 77. vgl. Juv. 1, 64.) ober octophoron 
(Catull. 10, 20. Cic. Verr. I, 5,.11. Epp. Qv. Fr. II, 10. Mart. 1,84. 
Suet. Cal. 43. Appul. Apol. II, p. 648. Dud.). War man auf der Saͤnfte 
(lecticae imponere, Petron. Sat. 28., indere, Xac. Ann. III, 14. XII, 69., 
von den Trägern succollare, Suet. Claud. 10.), fo gab es Gelegenheit fih 
dem Publikum in den reizendſten Stellungen zu zeigen, Sen. de Benef. I, 9. 
Bel. Lucian: Cym. p. 722.: deis uvm xaraneıcde rouparres xal Sxcidar 
Ösneo Övovg Troyeite Tovg drdownovg Ta AR UN TaUTTS Toaneode 
aelsvorzeg. Die kect. war nämlih zwar —E wie ein Baidachin, Pas 
Ianfin oben und auf den Seiten durch Vorhänge (vela, Mart. XI, 98, 11., 
plagae, Non. I, 716. vgl. IV, 361. XIV, 5., plagulae, Suet. Tit. 10.) 
bebeett (öperta, Cic. Phil. II, 45., adnperta, Suet. Aug. 53., clausa, Juv. 
TU, 242., Yageior- oder ompmodior xazaozeyor, Dio Caff. XLVII, 10. LVII, 
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7. LXXVE, 13., öip005 xareoreyos,, ib. XLVII, 28. LVI, 43.) und 
amig, dad man darin Fiegend leſen, fehreiben. und fhlafen fonnte 
I, 2405.), und ſogar Mehrere darin Naum Hatten (Suet. Ner. 9. 
3). (ber ınan konnte die Vorhänge auch zurüdziehen oder auf: 
moto velo, DM. Sen. Svas. I, 6. Blut. Eumenes 14.: z00 * 
aperuit lecticam, Gic. Epp. a 
-10., aperta 1., Gic. Phil. II, 24., patens, Juv. I, 65.); nur fir 
e man lecticae obsutae , Suet. Tib. 64. Später verſchloß 
mit einer fenestra (Juv. u, 242.) aus lapis specularis (ib. 
hol. lat. II, 183.). Ein Yogeloy xeRo0unusror Baoıkınag 
kei Put. Arat. 17. — leber die Todtenbahre, lectica funebris, 
. I. ©: 539. 543. 545. und ‚Eic. Fam. IV, 12. Corn. N: 
Surf. Caes. 82. Ueber. die lectica lucubratoria (Suet. Aug. 78.) 
-— Die sella gestatoria (dipoos zaraozeyog,; Div LX, 2.), 
ug und Form etwas abweihend von der L. (f. Sella), auch aus— 
an ihr mehrmals unterſchieden (Suet. Claud. 25. aut pedibus aut 
Ileelica, Mart. XI, 98. nec lect: nec sella, vgl. X, 10., Dig. 
1/49. iumenta vel lectica vel sella vel burdones), wird in unge» 
ad wohl au mit ihr verwechſelt (Suet. Aug. 53. Martial. 
ib oben die Stellen über Öipopoz xeraor.). Sie war nah Div 
Raifer Claudius aufgefommen und den Kaifern und Gonfularen 
iM Auch den Tragſeſſel Fonnte verdeckt werden (clausa, Juv. I, 
t. E98): — Literatur: Lipflus Elect. 1,19. (opp. p. 701 ff.). 
ö vehic. I, 4. Alftorph de lecticis veterum diatribe, Amstel; 
—* de lecticis veterum, medii et praesentis aevi, Leipz. 
er, Gallus II. ©. 213— 219. Eharikles I. 71—73. [W.T.] 
sternium, von lectos sternere (Kiffen oder Polfler Hins 
er Reihe nad audbreiten, befonderd zum Zwede eines Gaftmahls), 
ei ar and pulvinaria genannt (mie außer Suet. Caes. c. 76 
€ pulvinar suscipere bei Xiv. V, 52. beweist), bezeichnet in feinem 
die feierlicöfle Art kon römif Gem Götteropfermahle, welche 
¶ Caſaubon. zu Sueton. Caes. c. 76.) nicht unbekannt 
brigens ber weitere * Sinn des Wortes z. B. in dem 
t, nad welchem -lectisternia dicuntur, ubi homines in 
. consverunt (Serv. ad Virg.: Aen. XH, 199. vgl. Liv. 
4. Maerob. Sat. III, 9. med.), jo hat man unter: jenen 
im engeren Sinne bed Wortes bie orbentlihen und außerordent» 
von einander zu unterſcheiden. Denn feierlide Göttergaftmähler 
Gapitolium regelmäßig, 3. B. bei den römifchen oder 
len, jo wie au an andern im Kalender bezeichneten Tagen 
re. e.10. de Orat. III, 19,73. Liv. XXXI, 4; XXXIH, 42. 
—— Jupiter nebſt ſeiner Gemahlin und Tochter angeordnet, 
ſchlicher Sitte der höchſte Gott auf einem Polfter zu 
> Miineroa dagegen auf Stühlen zu figen pflegten (Baler. - 
Sfidor.. Origg: IX, 11, 9. Non. Mare. p. 204.), 
"rents, und bie Erflere lines, wie eine Münze des An» 
is aereis max. Reg. Gall. tab. 6. u. Ayd. de Capit. 
gen. Die Decenz forderte nämlich, daß die Frauen faßen 
‘de -trielinio p: 246.); und bei den Gaftmählern der 
auf: —— Rangordnung ſtreng geſehen (Ciaccon. 
1, 3. T. U. p. 500. ed. Wytt., nebſt d. Auslegg. 
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zu Sor. Sat. II, 8,20.). Antheil an ſolchem Gättermahle hatten die Sena⸗ 
toren (Gel. N. A. X, 8. io. XXVIII, 57. Dio Gef. XLVIH, 52. 
Baul. Diacon. [Befl.] p. 61. epulares), und dem Collegium ber Epulones 
lag die Beforgung bed Ganzen ob, Paul. Diacon. p. 59. Lucan. Phars. 
I, 602. Die vegelmäßigften und gewöhnlichſten lectisternia hießen diürna 
(Liv. XXXVI, 1.) und wurden in mehreren Tempeln ven größten Theil des 
Jahres hindurch, faſt täglich, verbunden mit Opfer und Gebet gehalten, Liv. 
XLII, 80. — Die außerordentlidhen, brei, at, und noch mehr Tage 
dauernden lectisternia, bei außergewöhnlicden, wegen glüdlicher ober unglüd« 
licher Greigniffe fHatifindenden Dank» ober Bittfeflen (supplicationes unb 
obsecrationes) ũblich, galten immer einer Anzahl (Liv. XII, 10.) von @öttern, 
deren Biloniffe dann in ben Heiligthümern paarweife auf bie Bolfter gelegt 
zu merben pflegten (Liv. XL, 59. vgl. Feſtus p. 267.). Die Anorönung 
dieſer außerorbentligen @öttermahle wurde beflimmten Genoſſenſchaften in 
befonderer Weife übertzagen (Liv. XXII, 1.), und mit dem Tempelmahl zu⸗ 
glei eine oͤffentliche Gaflirung (convivium publicum) verbunden, wie das 
von Xiv. V, 18. ausfährli erwähnte ältefle (im J. 355 d. Gt.) Beiſpiel 
eines außerorbentligen, dem Apollo, Hercules, Mercurius, Reptunus, ver 
Latona und Diana geltenden lectisternium beweist. Liebevoller Friebe charak⸗ 
teriſirte ſolche Sefte in fo hohem Grabe, daß man jebe Feindſchaft zu ver- 
geſſen fuchte, und felbf den nicht allzuſchweren Verbrechern bie Ketten ab» 
nahm, um fie ihnen nicht wieder anzulegen. So murbe aud die Nieber- 
kämpfung ber Gatilinarifhen Mevolution mit einem lectisternium gefeiert 
(Cic. in Pis. 3. Cat. III, 6. u. 10. Philipp. TI, 6.), und bei bem von 2iv. 
XL, 59. erwähnten Beifpiele kam überdies das Wunder vor, daß bie Götter 
auf ven Polſtern fich vom Tiſche und von ben Speifen megmwenbeten, bie 
dann von Mäufen verzehrt wurben. Galt das feierliche Tempelmahl blos 
weiblichen Sottheiten, fo bieß es sellisternium (Gerv. ad Virg. Aen. 
vin, 176. Tac. Ann. XV, 44. Gef. p. 141. s. v. sella. Baler. Mar. 
I, 1, 2.), was namentlid auch im Tempel des Hercules der Fall zu ſeyn 
pflegte. Cine Art lectisternium fleht man auf einer Kamiltenmänze des 
Cõlius Caldus bei Morelli Thes. p. 102. vgl. Vaillant fam. Rom. T. 1. 
p. 292. G;. Spanheim de usu et praest. numism. II, 193. Ueber bie 
eh riſtlich en lectisternia bei Hohen Kirchen» und Saframentalfelern |. Gruter. 
Inser. 753, 4. Sidon. Apoll. Epist. IV, 15. [A. Beh | 

Leetoce (It. Hierof. p. 555.), Ort im Innern von Gallia Narbo⸗ 
nenſis, an ber von Arelate Tängs des Rhodanus hinaufführenden Straße, 
13 MIN. norbweftl. von Urauflo; j. Mondragon. (Danville jedoch, Not. 
p. 404. will dieſe Diftanz XIII in VIII verwandelt wiffen, indem er den Ort 
für den Webergangspuntt über ven Kleinen Fluß Lez Hält.) [E.] 

Lettorates, ſ. Lactorates, &. 719. 

Kectorä, f. Laetorii u. Plaetorii. 

Lectum Promont. (10 Astor, Som. 1. XIV, 294. Gerob. IX, 114. 
Thuc. VII, 181. Strabo XII, p. 583. 605. Ptol. V, 2. Plin. V,30, 
32. u. |. w.), die weſtlichſte ind Meer hervortretende Spike des Ida, ber 
Nordküſte von Lesbos gegenüber, und der fünliche Grenzpunkt ber Landſchaft 
Troas, fo wie umter den m. Kaifern der nörbliäfte Punkt der Provinz 
Asia (Hierocl. p. 659.). Auf ihm zeigte man nod zu Strabo's Zeiten ben 
angeblih ſchon von Agamemnon errichteten Altar ver 12 Hauptgötter (Strabs 

. 605.), deſſen Cutſtehung jedoch, -wie ſchon dieſe beftimmte Zahl der Götter 
—88* unftreitig in ein ſpaͤteres Zeitalter fällt. Jetzt heißt es Gap Baba 
oder Sta Maria. [F. 

Leotus, bad Hauptgeräthe einer antiken Haushaltung, auf welchem 

bingefredt man alle Zeit verbragte, bie man überhaupt zu Hauſe war. 
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Dte Begriffe Bett und Sopha find in dem Ausbrude vereinigt. Wir unter» 
ſcheiden nad) den verſchiedenen Arten des Gebrauchs 
1) lectus cubicularis (Gic. Divin. II, 65. Tusc. V, 20.), aven, 
das eigentlie Bett. a) Das Geſtell, vie Bettlade, Am. Der Stoff 
war gemöhnlih Holz (vgl. Ovid Met. VIII, 656.); Meiere nahmen dazu 
wertvolle Arten, wie Buchsbaum, Pollux X, 34., Ahorn, -aperdaurog, 
ib. 35., Terebintbe, Propert. III, 7, 49. Blin. XVI, 43.; oder belegte 
man wenigſtens mit biefen orbinäres Holz. Aber au Erz nahm man das, 
oder verwendete es bo zur Ausſchmückung, mie bei Som. Od. XXIII, 220. 
Gold, Silber und Elfenbein. In den Zeiten des Lurus machte man ſie auch 
ganz aus Elfenbein und Schildplatt (yaAorn), Aelian. V. H. XII, 29. Bol. 35. 
Suv. VI, 80. Dio Ghryfofl. or. XII, p. 434., oder Gold, Suet. Caes. 49. 
©ic. Tusc. V, 21. Plaut. Stich. II, 2, 53. lecti eburati, aurati. Beſon⸗ 
bers die Süße (fulcra, vgl. Barro L. L. VII, 16.) bildete man häufig aus 
erleren Stoffen, wie Elfenbein (Athen. IE, p. 48. B.), Silber (Bol. 34. 
chen. VI, p. 255. E), Gold (Birg. Aen. VI, 604.), ober mwenigflens 
ixiypvoo: und Enapyvpos (Herod. IX, 80. 82.). Die Bauart war fehr 
einfach: vier Balken oder dicke Stangen, in einander eingezapft und auf ben 
Süßen ruhend bilden bie vier Seiten (drmlara, xpaeornoıe, Phryn. p. 178. 
Bell. 34., aArınoıor, Bol. VI, 9.). Nur auf der oberen Seite, wo ber 
Kopf auflag, war eine Lehne, avandırıpor ober enixiregor, Bol. VI, 9. 
x, 34. Phryn. p. 130.; blos ausnahmsweiſe auch unten (aA augıxd- 
garos, Boll. X, 35. vgl. Beer Charikl. II. S. 115.). Bei den Roͤmern 
harte auch die eine Seite eine folde Lehne, pluteus, womit man auch dieſe 
ganze Seite bezeichnet, während die offene, wo man aufflieg, sponda hieß 
(Sfivor. XX, 11. sponda exterior pars lecti, pluteus interior, vgl. Ovid 
Am. III. 14, 32. prior interiorqve torus, wogegen f. Sueton. Caes. 49, 
interior regiae lecticae, vgl. Bell. VII, 12. interior accubuit), 
welden letzteren Play gemöhnlih die Frau als die zuletzt Auffteigende ein» 
genommen zu haben fdeint, vgl. Kor. Epod. 3, 22. Martial. III, 91, 9f. 
Orte Fast. II, 385. Das Geſtell war fo Ho‘, daß man mittelfl eineß 
scmum (Varro L. L. IV, 35. Dvib A. A. II, 211.) ober scabellum 
(Barre 1. L) e8 erflieg (scandere, ascendere und descendere, f. Tibull. I, 
2, 19. mit Intpp. Ovid Fast. II, 350—354 ). &8 mar mit Gurten bes 
fpannt (vgl. Caio R. R. lecti loris subtenti. Hor. Epod. 12, 12. tenta 
eubilia, wozu Schol.: lectum intortis funibus vel fasciolis tentum), welche 
bei den Griechen im Allgemeinen zoroı, srizoro: (Ariſtoph. Lys. 923.), 
beffere xeıpin (Ariſtoph. Av. 816.), Armlicdere omapraı (ib. 813.). omaorie, 
oyeiros, oyoria, naAoı, Bol. 36., bei den Römern fasciae (Cic. Divin. 
I, 65. Hart. V. 62, 6. XIV, 159.), institas. (Betron. Sat. 97. Gloſſ. 
SM». institae, grabati resticulae), restes (Lucil. bei Non. II, 868. Gato 
RB. R. 25.) genannt werden, und auf biefen Tagen 
b) die Betten. Auf den Garten lag eine Matrape, xrdpador ober 
söln und rudeior (i. Lobe zum Phryn. p 173 f.), Tat. culcita (Varro 
L L. IV, 85. ic. Tusc. III, 19. Sen. Ep. 87. 108. Betron. Sat. 38, 
97. 85.), auch torus (Plin. VIII, 48, 73. Ovid Met. VIII, 655. A. A. 
11, 370. u. A.). Ausgeſtopft wurbe biefe urfprüngli mit Stroh (antiqvis 
torus e stramento erat (qvaliter etiam nanc in castris, Plin. 1. 1. vgl. 
Barre L. L.1V,95.), wie auch fpäter von Aermeren mit geſchnittenem Schilf 
sder Heu (Dvid Met. I. 1. Martial. XIV, 160. 162. Sen. vit. b. 25); 
Berg, Appulej. Apol. p. 388. Das gemöhnlicfte tomentum (Mart. XIV, 
159. 160. Sen. 1. 1. ®Betron. 88. Barro 1. 1. Guct. Tib. 54. Xac. Ann. 
vi, 23. Ifdor. Origg. XIX, 27.) oder yyapakor. (ro a Tage Lig 
W. 
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ua, Bol. 41.) war aber Wolle (Plin. 1. I. Plaut. Mil. IV, 4, 42. 
of. 1.1.), bei dem bummsverfäämenderligen Trimalchio fogar purpurgefärbte 
(Betron. 38.); in fpäterer Zeit Federn (culc. plumea, Cic. Tusc. UI, 19. 
val. Mart. XI, 17. XIV, 159. Sus. I, 159.), beſonders bie ber meißen 
Bänfe und vorzügli ver germaniſchen (gantae, Plin. X, 22, 27. vgl. 
Benant. VII, A, 6.). Außer dem Flaum der Sänfe gebraudte man aber 
auch den der Schwanen, Mart. XIV, 161. Der Ueberzug der Matrage mar 
von linnenem ober wollenem Zeuge, au von Leber, Pol. X, 39. 40. — 
Am Kopfende lag ein Kopfkiſſen, cervical (Suet. Ner. 6. Petton. 32. 
Mart. XIV, 146. Blin. XX, 20, 82.), gene (Sal. Jug. 74. Catull. 
6, 9. Gel. III, 18. Plin. XXVI, 11, 69. XXVIII, 19, 79. Gurt. 111,6.) 
oder pulvinar ( Petron. 134.), griech. —— oder nozixparor (Boll. 
VI, 9. vgl. Iheofr. XV, 3.), gewöhnli rund (doch auch vieredig, f. vie 
Abbild. 5. Tiſchbein Collection of Vases I, 46. Millin Peint. d. Vas. I, 
69.) und farbig (vgl. 4. B. Blut. X Or. IV, p. 366. Wytt. zposnepaAmıor 
xpono» dıaßpoxor), vielleicht manchmal mit Federteppichen überzogen (Poll. 
vi, 0. vgl. Beder Gallus I. ©. 47. Gharift. II. ©. 120.). Sie beißen 
auch dnaugene, Bol. X, 88. vgl. Plin. X, 22, 27. sine hoc instrumento 
(&laumfiffen) durare iam ne virorum qvidem cervices possunt. — Ueber 
die Matrage werden Decken gebreitet, für welde bie riechen eine Menge 
von Benennungen haben: zegorgouare, Unoozgiuere, argmural (Zen. 
Mem. 11, 1, 30.), erıßAnuare, eyeorpidsg, yAairmı, augeorpides, anıBoiaıe, 
damıdes, Evorides, Bol. VI, 10. vgl. X, &. Athen. II, c. 30., lat. vestes 
stragulae (Liv. XXXIV, 7. XXXIX, 6. Eic. Verr. II, 1, 10. 2,7. 4,26. Hor. Sat. 
1,3, 118. Ulp. Di. L, 16, 45.), oder stragula, Mart. II, 16. XIV, 147. 
Tibull. 1, 1, 65. aler. Mar. IV, 3, 11., aud .peristromata (Gic. Phil, 
1, 37. Plaut. Stich. II, 2, 54. Pseud. I, 2, 12.). Waren fle auf beiden 
Seiten zottig, fo hießen fle augisanntes (Boll. VI, 9.) oder aupimzos (ib. 
X. 38.) oder augpiueAAo: (ib. VII, 57.); wenn nur auf einer, zarızes (ib. 
VI. 9. Ariſtoph. Plut. 542. vgl. consuta tapetia, Plaut. Stich. 1I,2,54., 
Alexandrina belluata conchyliata tapetia, ib. Pseud. I, 2, 14., Sardinisna, 
Varro bei Non. XIV, 34., picta, Virg. Aen. VII, 277., villosa, Martial. 
XIV, 147.); wenn auf Feiner, yeAodanıdıs. In Wahl ber Stoffe und Farben 
entfaltete fi Hier großer Luxus; die berähmteften Decken Tieferten Milet (z. B. 
Ariſtoph. Ran. 542.), Korinth (Athen. I,p.27.D ) Sarbes (ib. II,p.48.B.), 
Karthago (ib. 28. A.), Babylonien (Plaut. Stich. 1.1.), Gampanten (id Pseud. 
1, 2, 12.); die Gadurfen (f. Bo. II. S. 21.) Ieinene, Cadurca genannt, Plin. 
XIX. 1,2. Juv. VI, 537. VII, 221. (niveum). Sulpicia beim Schol. zu Inv. 
v1,537. Bei den Römern waren Purpurbeden (stragulae conchyliatae, con- 
chylio tinclae, vgl. Cic. Phil. II, 27., conchyliata tapetia, Plaut. Ps. I, 2,14, 
. stragula purpureis lucent villosa tapetis, Dart. XIV, 147., Sidonio falgens 
ardore tapeta, Sil. IV, 270.) häufig (Liv. XXXIV, 7. Gic. 1.1. Mariial. 
U, 16. coccina stragula), oft au noch mit Gtiderei ober eingemobenen 
Ziguren verziert (Cic. Tusc. V, 21. vgl. peristromata picta, Plaut. Pseud. 
1.1). Nur auf die Anorbnung des Lagers kann fi daher der Zabel ber 
Drientalen beziehen, ovx snioraodeı zovs "EAAmas vnoorowrrvsr, Arhen. 
UL, p. 48. D. vgl. Plut. Pelop. 30. Xenoph. Cyrop. VIN, 8, 16. Im 
Winter nahm man zur Bebedung und Einhüͤllung des Körpers (neben dem 
Nachtkleid, yzwr surmeng, Eynoumop, Bol. X, 123., evevraıor, Heroblan. 
p- 470. 206.) nit bios Deden, ſondern auch Pelze (Blat. Prot. p. 315. 
erynmlvumsros &r xodiaıs ia xai arompan), bei. Schafpelze, zur, Blut. 
Orat. IV, p. 379. Bol. VII, 16.; womit wohl iventijh iR die mov 
Ariſtoph. Nub. 10. Er werre mougais äynenopdvAnusvog, vgl. Eccl. 347. a1. 
Av. 122. Lysistr. 933. Pol. VII, 70. Suid. s.v. Maulmurfpelze erwähnt 
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as cubicularia stragula Plin. VIII. 38, 83. — Gegen dieſes Lager der 
Beiten flad mehr oder weniger grel ab das ver Aermeren, deſſen Geſtell 
enti im Allgemeinen xAridıor (Ariſtoph. Lys. 916. vgl. Heſych. omuno- 
Ssor, ewrelig aAıridıor noronoinor), näher Konarıng (Atiſtoph Nub. 633.), 
geröhnlider owiunovs (ib. 709. Blat. Prot. p. 310.), unattiſch »grßßarog, 
(i. Euſtath. ad Odyss. XXIII, 184. p. 1944, 18. vgl. Bol. VI,9. X, 35.), 
Daher Tat. grabatüs (Kucil. hei Non. II, 868. Gic. Divin. II, 63. Sen. 
Ep. 18. 20. Bart. VI, 39. XII, 32. ®irg. Mor. 5. Petron. Sat. 97, 
Avppulel. Met. III, p. 173. Dub.) hieß und viel niebriger war (Euflarh. ad 
21. XVI. 608. p. 1077, 68. z07 rag "Artıxois oniunode, evreif nAlrnv nal 
nalır, neialovorr Ti 75). Auf ben Gurten (zovog, Ariſtoph. Lys. 
3, oyoira, Plut. S41., aeıgia, Av. 814., wozu Schol.: 7, xegia sidog 
Laiszg 8x oroırinr, napeoınös iuarzı, 7 Ösouovan tag nAiras) Tagen mandmal, 
wie in der homeriſchen Zeit (f. Nitzſch zu Obyfl. I. &. 210.), unmittelbar 
bie Deden (f. Plut. X Orat. IV, p. 379. 388. Wytt.), gewoͤhnlich eine 
Yiados (Ariſt. Lys. 921 f., eine Matte aus Binfen oder Bafl, Bol. X, 178. 
g10:7), ein mposxegalaıor (ib. 926.) und eine uovo« (ib. 933.), natürs 
lich Alles von geringerem Stoffe und Die geringfte Art wirb durch 
onßades (3heofr. XIII. 33. Plut. Lyc. 16.), yaneurn (Theokr.1.1.) oder 
zaneırıor (Pol. X, 35.), wohl auch gvAdades (Bol. VI, 9.) bezeichnet, 
eigentli eine Gtreu (Schol. zu Theokr. 1.1. or ßada nadovn zir e& vAng 
zouTedn xaraorgmaw), dann ein dem Erdboden nahes Bett, im Begenfug‘ 
a der Höheren xAsrn (Liban. Or. XXXVII. T. IV. p. 634. Meist. Nol. 
ubnf. ad Tim. p. 227.), daB gewoͤhnliche Lager der Sklaven und ver 
Iımften Klaffe (Bol. X, 35. zur aödo&ordon), beſtehend aus Matten von 
Binien, Rohr ober Baſt, matta (Ovid Fast. VI, 680. Auguftin. c. Faust.. 
v5), yiados (Vol. VI, 11. rag Eynorummmpiag yırdovs yauevriag ena- 
Aovr, vgl. X, 178.), Yopnös (Iheofr. XXI, 13. Ariſtoph. Plut. 542.), 
eip und demis (Bol. X, 175. masyun m wıada 7 Pogus mapanilaor), 
oauch (Boll. X, 43.: Gy nalauov Tod xakovuerov odntov" nahe 64 
axi organic zovrw Eyporzo). S. im Allgemeinen Boll. X, 43.: zois oi- 
nirau; Er xorarı 1; MYOXOTEM 1 TOO MOONOITOrO: Kraynaiı Onsun Yaısurız 
uni wiaßo xul Yopuoi nal adues. Bol. Beer, Gallus I. ©. 42—149. 
Charifles U. &. 114122. 
@ine befondere Art des ect. cub. iſt bei den Römern vor lectus 
genialis (Gic. pro Cluent. 5, 14. Hor. Ep. I, 1, 87. Lamprib. Alex. 
Sev. 13. tabula qvae geniali lecto patris imminebat; lectulus g., Arnob. 
adv. g. IV, p. 140. vgl. ib. II, p. 91. Salm.; torus g., Birg. Aen. VI, 
003 f. ®Blin. Paneg. 8, 1.; blos genialis, Juv. X, 334.), qvi nuptiis ster- 
nitur (der regelmäßige Außbrud, f. Cic. 1. 1. Juv. 1.1. Arnob. II.: toga 
sternitis lectulos, und zmar vom Dater der Braut, f. Cic. 1. 1.: lectum 
genisiem qvem filiae suae nubenti straverat, und bei jeder neuen Vernmaͤh⸗ 
lung neu, Propert. IV, 11, 85 f.), sic dictus qvia Junoni et Genio sacer,' 
SR. s. v. p. 70. Lino. Vgl. Juv. VI, 22. sacri Genium contemnere fulcri 
(f. v. a. lecti) und Arnob. 1. 1.: t. stern. lect. et maritorum Genios ad- 
vocatis, während Gerv. ad Virg. 1. 1. den Namen a generandis liberis abs 
leitet, was nur indirecte Wahrheit hat. Im Allgemeinen f. Arnob. IV.: 
asu, farre, coemplione genialis lectuli sacramenta condicunt. Der 1, g. 
Rany im strium (vgl. unten Uscontus; identiſch damit iſt aula bei Hor. I 1. 
2gl. Sun. X, 334. in hortis, wohl Bartenhaus), der Thüre gegenüber, daher 
sdversus lectus (Laberius bei Gel. N. A. XVI, 9. mater familias tua in 
lecto adverso sedet) ober lectulus (Propert. 1. 1. Ascon. zu Eic. p. Mil. 
), 13). Hier hielt id bei den Römern die Frau des Haufed den Tag über 
auf und verricgtete hier Ihre Arbeiten, beſonders das Spinnen und Wehen, 
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f. Atcon. 1. 1.: omni vi ianua erpugnata et imagines maiorum deiecerunt 
et lectulum adversum uxoris eius — fregerunt itemqve telas qvae ex ve- 
tere more in atrio texebantur diruerunt. Bgl. Ovid Fast. II, 739 f. Lu- 
cretia nebat; ante torum calathi lanaqve mollis erant. — Literatur: 
Zipflus, Blect. I, 17. Böttiger, die aldobrand. Hochzeit ©. 124 f. Beder, 
Gallus I. S. 20. 83. Die Intpp. bef. zu Hor. 1.1. — lieber das Todtens 
bett, lectus funebris (Betron. Sat. 114. vgl. Perf. II, 103 f. Tibull. 
1, 1, 75. ®rop. 11, 11, 8. 13, 21 f. 111, 13, 17. Sergb. Tac. Ann. XVI, 
11.) vgl. Funus, ®b. III. ©. 339. 543 f. Bel den Römern trug man 
die Leiche darauf aud zu Grabe, f. ib. ©. 545.; au wurde es mit jener 
zu Alte verbrannt, vgl. ib. &. 547. u. Tibull. I, 1, 62. 

2) Lectusal8 Sopha. a) Lectuslucubratorius, auf weldem 
liegend man mebitirte, lae und fehrleb. Vgl. Suet. Aug. 78.: a coena lucu- 
bratoriam se in lecticulam recipiebat etc. Ovid Trist. I, 11,37 f.: non haec 
in nostris ut qvondam scribiuius horlis, nec consvete meum lectule corpus 
habes. Sen. Ep. 72.: qvaedam sunt qvae possis et in cisio scribere, 
qvaedam lectum et otium et secretum desiderant.. Man fchrieb darauf 
wohl indem man fi auf den linken Arm fügte und das Buch oder Schreib- 
material auf das heraufgezogene rechte Knie anflegte; vgl. Plin. Ep. V, 5.: 
visus est sibi per nocturnam qvietem iacere in lectulo suo compositus in 
habitum studentis, habere ante se scrinium ita ut solebat. Aber vielleicht 
hatte man an der 2ehne (pluteus) des lectulus eine Art Schreibtiſch ange- 
bradt, f. Perf. 1, 106. von gehaltlofem Dichten: non pluteum caedit, vgl. 
Suv. II,7., wo ein Bild des Kleanıhes auf Dem pluteus aufgeflellt iſt, und 
Eivon. Apoll. II, 9.: grammaticales plutei. Die Korm biejer lectuli unters 
ſchied fih wohl nit von ben andern; citrei ermähnt Perf. 1,52. (qvidqvid 
lectis scribitur in citreis). Ebenſo feinen die cathedrae (Lehnflühle) 
der- Frauen (Kor. Sat. I, 10, 91. Juv. I, 65. IX, 52, Mart. III, 63. 
xl, 99. Plin. XVI, 37, 68. supinae) eine Vorrichtung zum bequemen 
Daraufs Schreiben gehabt zu haben, f. Propert. IV, 5, 37.: supplex ille (der 
Verehter) sedet, — posila tu scribe cathedra gvidlibet, f. die Intpp. dazu. 
Speculum in cathedra matris positum fommt vor bei Phäpr. MI, 8, 4. 
Bol. Böttiger Sabina I. S. 35f. H. Ditirid de cathedris feminarum 
romanarum, Lips. 1836. 8. Beder Gallus I. ©. 198 f. 

b) Lectus tricliniaris, von dem cubicularis nur in folden Bes 
flimmungen abweichend, welde durch die Verſchiedenheit des Zveded und 
Gebrauchs bedingt find. Namentlich find die lecti, auf welchen man beim 
Maple Iag, viel niedriger als die cubiculares, wie auch die Tiſche Die Höhe 
der unfrigen bei weitem nicht erreichten, ſ. Beder Gallus II. S. 149. Und 
da bie lecti tricl. für feſtliche Gelegenheiten und für Gäſte beflimmt waren, 
fo wurde in Bezug auf fie wo möglich noch größerer Lurus und aufgerud- 
tere Eleganz entfaltet als bei den cubiculares. Wir finden daher in Bezug 
auf das Geſtell häufig nicht bloß aerati lecti (Cie. Verr. II, 4, 26. Xiv. 
XXXIX, 6.), fondern auch argentei (vgl. Suet. Calig. 32.: Romae publico 
epulo servum ob detractam lectis argenteam laminam carnifici tradidit), 
testudinei (Mart. IX, 60. Dig. XXXU, 1, 98. extr.), aurei (Gic. Tusc. 
V, 21.), eburni (Sor. Sat. I, 6, 103.). Auch dieſe Art von lecti hatte 
eine Lehne, pluteus, f. Suet. Cal. 26. Propert. IV, 8, 68., und für jeden 
Gaſt eine culcita, Juv. V, 17. vgl. tori ib. 1, 186. IH, 82. Namenilich 
aber in Bezug auf die Deden und Kiffen (urayrorıa) zeigte Ih die Ver⸗ 
sera: then. IV, p. 142. A. berichtet auß ten fpätern Zeiien Sparia's 
von fo prädtigen orwmural, wure zor birar Sriovg Tor nagalnpdärer 
Önveiy zer aynoıra Eni Ta mpogneguiu (vgl. ib. IL 'p. 47. extr ) speider. 
Bu den stragulae kommen hier noch die toralia (zeuıßinuare, nepixkra), 


“ 
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Ucherzüge, mit welchen ber loctus von dem torus an bis zum Fußboden bes 
fleidet wirb (Sor. Sat. II, 4, 84. Ep. 1,5, 22. Petron. Sat. 40.: toralia 
proposuerunt toris, in qvibus retia erant picta. Lamprid. Heliogab. 19.: 
primus omnium privatorum toros aureis toralibus texit). Dig. XXXIII, 10, 5. 
werden fie ausdrücklich von den stragula unterſchieden und nicht wie biefe 
zur vestis gerechnet, ſondern zur supellex. Vgl. Non. XIV, 5.: plagae, grande 
kinteum tegmen, qvod nunc torale vel lectuariam sindonem dicimus. — 
Ueber die Aufftellung der Jecti zum triclinium, die Rangordnung der Bläge 
auf dieſem und die Körperhaltung der @äfte f. Bo. II. S. 1301. (Griechen) und 
©. 1309. (Römer). Im Allgemeinen |. Alftorph. diss. de lectis, Amſterd. 
1704. |W.T.] 

Anzvdog, ein Gefäß von geringem Umfange, aus verſchiedenem Stoffe, 
vorzäglih als Oelflaſche dienend. Schon in der homeriiten Dichtung (Od. 
Vi, 79) dient der Naufikaa ein goldnes Gefäß diefes Namens zur Aufbes 
mwahrung des d7007 lo, von welchem fie nad dem Bade Gebrauch zu 
maden gevenft. Auch eine Ankudog oxvzirm otesöorouog wird bei d. Ma- 
tbem. vet. p. 102. erwähnt. Dad Prävicat oreröorouog bezeichnet die ge» 
wöhnliäfe Korm dieſes Gefäͤßes. Es hatte nämlich einen engen Hals und 
tonnte um fo leichter überall mitgenommen werden. Im häufigfien Gebrauche 
war jedoch die irdene Anxudog, ein ſchmalbäuchiges ovales Gefäß, etwa ein 
halbes Duaıt faſſend, bisweilen auch mehr. Diefes diente allgemein in ven 
Gommaflen und in Bädern als Behälter des Salböles, womit ſich jeder zu 
wafchen Hatte, * wenn das Oel nicht auf Öffentliche Koften gereiht wurde, 
was nur in feltenen Fällen geihah (i. Kraufe Gymnaſt. I. ©. 189. N. 15.). 
Daher finden mir auf zahlreihen antiken Bafen, welde mit gymnaflijchen 
Scenen geſchmückt find, an der Wand der Paläſtra gemöhnlich die Anxudog mit 
ver Stlengis und mit dem Schwamm vereinigt angedeutet. Dies if häufig das 
einzige Unterfheidungszeihen, daß wir und dann feinen Schauplag der Ago⸗ 
nik, fondern nur einen Lebungeplag vorzuftellen haben. Die Anxudos 
mochte ganz vorzüglich von den atıijhen Töpfern gefertigt werben. Vielleicht 
wärfen wir bei Heſych. v. nagausug 6 Avnovpyos an bie Stelle des leyteren 
Berteb Anavdovgyos ſehen, obgleih Schwenk im Rhein. Muf. 1841. 1,1. 
©. 154. eine andere Erklärung gegeben hat. Daß man in der Arnudog au 
Elben aufbemahrte, zeigt Atiſſophanes Plut. 807 f. — In unferen Vafen- 
famwlangen findet man noch eine große Zahl dieſer Ayxvdos, und zwar Immer 
als orsroorono. Sie haben entweder gar Feine Malereien, oder’ nur fehr 
einfade, gewöhnlich fehr flüchtig auegeführte. Doch kommen einige Aus⸗ 
nabmıen von feiner Arbeit vor. Sie find gerröhnli von dunfelbraunem oder 
ſawarzem Firniß, obwohl auch hellfarbige gefunden werden. — Metaphoriſch 
hezeichnete man miı Anqxvdoc, Anaudor eine thetoriſche oder poetiſche Phraſe, 
leeren Wortornat, Zierrath, wie die lateiniſche ampulla. ©. Ariſtoph. Ran. 
1200 #. Daher Anudidos, mit Bemeinplägen ausſchmücken. [Kse.] 

Leeythus (Anxvdos, Ahue. IV, 113.), eine Heine Bergfeſtung Mace⸗ 
donlens im Wellen des Diſirikts Sithonia, auf einer Meinen Landzunge am 
Meere gelegen; von Braſidas den Aihenern entriſſen und ihrer Mauern bes 
raubt; angeblich j. St. Kiriali. [F.] 

Löde (Ardu), Tochter ded Theſtios (Apollod. III, 10, 5. Pauf. II, 
13.8.; daher Beoniag, Gurip. Iph. Aul. 49 ) oder des Theſpios oder Glaukos 
oner ã hxeſtee ( Schol. zu Apollon. Arg 1, 146. Servo. zu Birg. Aen. VIII, 130.) 
und der Yaophonte oder Deidamia oder Leukippe oder Eurythemis oder Pants 





® Der Selave, ber den Ayuudoc machtıng, hieß Amsudogogos, f. Böttiger, 
«der. Hazet ©. 161 f. Der Arme, der feinen Anm, ſeibſt trus hieß aurolnau- 
Oo, f. Po, X, 62. Build, m, Heſych. 5. v.— Bol, auch Be. 111. ©, 539. [W. T.] 


‘ 


846 Lederata — Legati docom 


eidyia (Sol. Apoll. 1. 1. u. 201. Hygin fab. 14. Apollo. 1, 7, 10.), 
Gemahlin des Tyndareus, mit dem fle die Timandra, Kiytämnefra und 
Philonoe zeugte (Apollod. IM, 10,6. Hom. Odyss. XXIV, 199.). Als fle 
eiı mal in Einer Nacht fowohl von Zeus als von ihrem Gemahl umarmt wurde, 
gebar fle von jenem den Polydeukes und die Helena, von biefem ben Kaftor 
und die Klytämneftra (Hogin fab. 77). Nah Kom. Od. XI, 298 ff. find 
Kaftor und Volydeukes Söhne des Tyndareus und der Leda (vgl. Hor. Od. 
1, 12, 25. pueri Ledae. Ovid Fast. I, 706. Mart. I, 37.), Selena aber 
Toter des Zeus (II. III, 426 3; Andere kehren e8 um: jene find Eöhne 
des Zeus (@urip. Hei. 254. 1680. vgl. aber ib. 1497. u. Sol. zu Apoflen. 
Arg. I, 808 Turöagideı), Helena Tochter des Tyndareus (Herod. II, 112.). 
Nah Schol. zu Euriy. Or. 453. (vgl. Ovid Her. 17, 55.) kam Zeus zur 
Leda als Schman (Virg. Cir. 489. ale Gans, Tzeg. zu Luc. 58. ald Stern), 
und dieie gebar zwei Gier (vgl. Pauſ. III, 16, 1. Hor. A. P. 147. Athen. 
H, p. 57. D. 38. B. IX, p. 373. E. &uctan. Dial. D. II, 2. XXIV, 2. 
XXVI.), aus deren einem Helena hervorging, aus dem andern Kaftor und 
Polydeukes (Hor. Sat. 1,1,26.). Dieie Schwanen-Eceme war ein häufiger 
Begenftand der Kunftvarftellung; Taſſte 3. B. führt 58 Abbildungen auf 
(vgl. oben ©. 627, 8.). Auch Thöbe wird als Tochter des Tynd. und ter 
Leda genannt (Eurip. Iph. Aul. 80.). Nah Lactant. 1,24. wurde 8. nad 
ihrem Xode unter dem Ramen Nemefld unter die Götter verfegt, f. Nemesis 
und im Allgemeinen Tyndareus und Helena, Bd. II. &. 1095 f. [W.T] 

Lederata (Acöeyara, Procop. de aed. IV, 6. Tab. Veut., in ber 
Not. Imp. Laedenata), ein befefligter Ort in Moesia superior, an der von 
Viminacium weilih nah Dacien führenden Etrafe und am Fluß Margus, 
mit einer -Garnifon von reitenden Bogenjchügen. Beim Heut. Rama finden 
fich noch Ueberreſte der alten Schanzen. [F.] 

Ledon (Aéoor, Pauſ. X, 32.), ein Ort in Phocis, nordweſtlich von 
Tirhorea, die Vaterſtadt des Philomelus, des berühmten Anführerd der Pho⸗ 
cenjer im Heiligen Kriege; aber im dieſem Kriege zerſtoͤrt, moranf fl der 
Reſt ver Einwohner 40 Stad. nörplicher am Cephiſſus anfledelte. Die Ruinen 


. des alten Ortes waren zu Pauſanias' Zeiten noch vorhanden. GE It. of 


Gr p. 213. fand in diefer Gegend au dergleichen, aber nur 1'/, engl. M. 
vom Gephiffus, die alfo fehnerlih dem alten Ledon angehören können. Ans 
dere halten die Ruinen von Baleä-Fiva für die Ueberreſte von Ledon. Vol. 
&rafe North. Greece II. p. 89. [F.] 

Ledri (Atödorı, Sozom. h. eccl. I, 11., bei Steph. Byz. Aedpor), 
ein menig befanntes Stäotchen ber Inſel Cyprus. [F.] 

Ledum (Mela I, 5, 6) oder Ledus (Avien or. mar. 590. Sivon. 


Aboll Paneg. Maior 208.), Küftenfluß in Gallia Narbonenfls; der heut. Led 


oder Lez bei Montpellier. [F. 

Leetani, f. Laeetani, ©. 722. _ 

Legae (Anyaı, Sırabo XI, p. 503., bei Blut. Pomp. c. 35. Afyes), 
ein zu den Caduflern gehöriger Volkeftamm an der Sürfüfe des Caſpiſchen 
Meeres (Sırabo XI, p. 508. 510. Plin. VI, 16, 18.), von dem jedoch ein 
Zweig auch auf den nördlichen Bebirgen Albaniens wohnte (Strabo p. 503.). 
An beiden genannten Punkten erjcheinen fle in Verbindung mit ven ſtamm⸗ 
verwandten Gelae. 

Legati decem. Der röm. Senat pflegte in die neueroberten Länder 
und Provinzen ſogleich nad der Eroberung zehn Senatoren, decem legati 
genannt, abzuſchicken, melde den Auftrag erhielten, die neue Erwerbung zu 
bereifen und in Gemeinſchaft mit dem Feldherrn Ruhe und Orbnung herzu⸗ 
fielen. Die vorhantenen Streitfragen zwiſchen einzelnen Communen und 
Bewohnern des Landes wurden erledigt, die nöthigen Beflimmungen über 
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bie Meitönerbältuiffe der neuen Unterthanen ſowohl unter einander als zu 
Rom aufgefleflt, die an Rom zu entrichtenden Leiftungen fefigeiegt — kurz 
alles zu Ordnende wurde normirt und gewöhnlich auch ein Üeglement ent 
werfen (lex genannt, f. lex Rupilia), weldes ben Fünftigen Statihaltern 
gleichſam als Inftruftion für DBerwaltung und Jurisdiktion diente. Auch 
wurben gewöhnlich Decem legati zur Abſchließung des Friedens vertrags und 
zus Regulirung aller Differenzen abgeihidt. ©. Gic. ad Att, XII, 6. 30. 32. 
ad div. I, 7. de prov. cons. 11. p. Corn. B. 27. Verr. II, 13. 16. Phil. 


“X, 12. 2iv. XXXIII, 30 f. 24. XXXVII, 55. XLV, 17. 27. 29. 31. Bolyb. 


L 63. XVII, 25. 27—31. XXI, 7. 25. 27. XXX, 10. XXXIII, 6. XL, 9. 


10.11. Plut. Aem. Paul. 28. Flamin. 10. App. Hisp. 73. 09. Pun. 135. 


Mac. 7. [RB] : i 

Legatio likern. Oft erhielten Senatoren, welche in ben entfernten 
Gegenden des röm. Reichs Privatangelegenheiten (3. B. Erbſchafto⸗ u. a. 
Geloſachen) beforgen wollten, vom Senat ven Xitel eines Regaten, theils um 


mit größerem Anfehen auftreten zu können, theils aber auch yefuniärer Bors 


tbeile wegen, indem fle Aniprud auf freie Bewirthung und freie Transports 
mittel Hatten, gerade mie bie in — geſchickten Legaten; 
Au. XV, 11. ad div. XI, 4. XII, 21. vgl. XIH, 26. p. Flace. 34. 
Phil. I, 2. de leg. agr. I, 3, U, 17. Suet. Tib. 31. 1. 14. D. de leg. 
(50,.7.). Gewoͤhnlich wurden fle dur Lictoren bedient, Cic ad Aut. XII, 21. 
Da durch ſolche Legarionen die Provinzialen fehr bedrüdt wurden, mollte 
Gicero ald Gonful dem Unweſen mit Billigung ded Senats ein Ende machen; 
allein wegen tribunicifher Interceffion Eonnte er nur eine Zeitbeihränfung 
der früher ungemefjenen Legationen auf ein Jahr bewirken, Gic. de leg. III, 8., 
Gäjar geftattete aber eine fünflährige Dauer, Gic. ad Att. XV, 11.— Eine 
Seiondere Art. der lib. legatio iſt die votiva oder voti causa, welde 
dem Senator zur Erfülung eines Gelübdes ertheilt wurbe, Cic. ad Att. II, 
18. IV,2. XV,8. — Oft baten Senatoren in mißlichen politiigen Umſtänden 
um bie Eribeilung einer leg. lib., damit ihnen dieſe eine paſſende Entſchul⸗ 
diguma ihrer Abweſenheit von Rom gewährte, ſ. Gic. cit. Briefe. [R.] 


Legstam. Zu bem unwefentligen Inhalt des zöm. Teſtaments (der 


weientlige Inhalt beſteht in der heredis institutio) gehört das legatum, 
mwel&es erllãrt wird als donatio quaedam testamento relicta (l. 36. D. h. 
t. 1.), und zwar flet3 auf Koſten des teſtamentariſchen Erben, f. 1.116. pr. 
D. b.t. 1. leg. est delibatio hereditatis, qua tesialor ex eo, quod univer- 
sam heredis foret, alicui aliquid collatum velit. Der Name rührt davon 
ber. daß das Legat fletd in Form eines bem Erben aufgelegten Befehls (zum 
Unteribied von dem bittweife gefoßten fideicommissum, f. Bb. II. ©. 474.) 
abgefaßt wurde, Ulp. XXIV, 1. leg. est, quod legis modo, i. e. impera- 
üvo leslamento relinquitur (darum 5. legare im w. ©. ſowohl Befehlen, 
als überhaupt teamentarifh verfügen, und im e. ©. ein Legat maden, 
©&ol. ad Hor. Sat. II, 4, 9. u. 11, 5, 67 ff.). Aud mußte fi ver Teftator 
der lateiniſchen Sprache und gewiſſer feierlicher Bormeln bedienen (erft feit 
Gonfteniins Zeit wurde größere Freiheit in der Form der Legate gegeben, 
L 21. C. h. t. Inst. 11, 20, 1.), welche je nah dem Zweck des Erblafiers 
son vier Arten waren, weßhalb auch vier Arten der Legate unterſchieden 
werden, Ulp. XXIV, 2—13. Gai. If, 192—223. Es gab nämlig 1) leg. 
per vindicationem, indem ber rblafler verorbnete, daß ber Legatar 
Die ihm vererbien dinglichen Rechte ohne Weiteres erwerben folle und alie 
durch vindieatio geltend machen könne, wobei bie Ausbrüde gebraucht wurden: 
do, lego, capito, sumito, sibi habelo. 2) leg. per damnationem, 
d. 8. wenn der Erblaſſer dem Legatar eine Forderimg gegen ven Ciben geben 
wolle, fe befahl er, gleih als wenn ein gerichtliches Uxiheil gefaͤllt worden 
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wäre:. damnas esto dare, d.h. er fol ſchuldig ſeyn, fo viel zu geben; ober 
mit dem Ausdruck: heredem meum dare iubeo; f. Quinct. VII, 9. Span⸗ 
genberg, iur. Rom. tab. negot. p. 70. *eflam. im Rhein. Muf. 1.-1. 13: 
bis 28. Darum legare ab aliquo, Clc. ad At. XII, 46. p. Clu. 12. Die 
dritte Art it sinendi modo, wenn ber Erblaffer dem Erben befahl, zu 
geftatten, daß ber Legatar etwas von der Erbſchaft für fh nehme ober etwas 
thue: 4) leg. per praeceptionem, wenn der Erblafler verorbnete, Daß 
ein Erbe vor den Miterben etwas im Voraus erhalten ſolle. Diefe Sache 
$. praecipnum ober praelegatum, Paul. Diac. v. excipuum p. 80. Rũll. 
Bal. Mar. VII, 8, 4. Plin. ep. V,7. — Was die O bjecte der Legate betrifft, fo 
konnte der Erblaffer alle Dinge legiren, über welche er Berfügungsreht bat, 
3. B. Geld, Ländereien (fo vermachte CAfar dem Bolt feine Gärten jenfeit 
des Ziber und dazu jedem Bürger 75 Denare, Dio Cafſ. XLIV, 35. App. 
b. c. II, 143. Suet. Oaes. 83. u. f. w.), Sclaven, usus fructus irgend 
einer Sache u. f. w., f. Dig. lib. 33. u. 34. tit. 1—4. Inst. II, 20, 4—21. 
Zumellen war dem Legatar die Wahl freigeftelt, melde Sache er wählen 
tolle (optio legata), Ulp. XXIV, 14. Inst. II, 20, 23. Dig. 33, 5. Als 
Legatar fonnte nur ber beflimmt werben, melder au zum Erben Hätte 
eingefeßt werben Fönnen, alfo wer testamenti factio hat, Inst. II, 20, 24. 
Auẽgefchloſſen waren personae incertae und urfpränglig auch die jurifl. 
Berfonen, obglei zu Gunſten der erlaubten Gorporationen eine Ausnahme 
geftattet war, |. ®b. II. ©.499. u. 1.21. D. reb. cred. (34, 5.). Leber 
das Legiren an Gausföhne und Sclaven gab es verſchiedene Anfichten, melde 
bier nicht zu entwideln find, f. Gai. IT, 244. 245. Ulp. XXIV, 23. Inst. 
u, 20, 82. 1. 69. pr. D. h. t. I. Die Quantität der Legate war an» 
fangs unbeſchränkt und es Fonnten fehr große Duoten der ganzen Maffe zu 
Legaten verwendet werben, z. B. bie Hälfte, ein Drittel oder andere Teile, 
Cic. p. Caec. 4. Gat. II, 224 f. 254. Ulp. XXIV,25. Allein durch folde 
unmäßige Legate, welche inane nomen heredis bewirkten, wurbe der Uebelſtand 
herbeigeführt, daß mande Erbfaften von den Erben der großen Legate wegen 
ganz auegefälagen wurden, Gai. II, 224. Darım erließ der Staat mehre 
Belege, welche die Quantität ver Legate gewiſſen Beſchränkungen unterwarfen, 
zuerſi lex Furia 183 v. Ehr., 571 d. ©t., qua exceptis personis quibus- 
dam (nämlih den nächſten Verwandten) ceteris plus mile assibus legato- 
rum nomine mortisve causa capere permissum non est. Bezahlte ber Erbe 
. eine größere Summe, fo durfte er den vierfachen Beirag zurüdfordern, Gic. 
p- Balb. 8. @at. I. 1. u. IV, 23. 109. Ulp. XXVIIL,7. Allein das Gefeg 
war unzureichend unb gemäßrte Feine Hülfe, nenn Jemand eine Menge Heiner 
Regate (jedes zu 1000 Affe) machte und fo bie ganze Maffe verzehrte; 
darum beflimmte lex Voconia (ſ. d. Art.), daß fein Legatar mehr erhalten 
dürfe, als ver Erbe oder die Erben zufammen, Gic. Verr. I, 43. at. 
11, 226. Allein au fo war nicht geholfen, weßhalb lex Falcidia 40 — 714 
verfügte, daß nie mehr als drei Biertheile der Erbſchaft zu Legaten genommen 
werben bürften, bamit dem @rbe nie weniger ald ein Viertel (die f. g. 
quarta Falcidia) übrig bleibe, Dig. tit. 35, 2. Cod. 6, 50. Inst. II, 22, 
ai. II, 227. Ulp. XXIV, 32. Dio Caff. XLVII, 33. Paul. IN, 8. — 
Quellen: Gai. u. Up. I. 1. Paul. II, 6. Tit. Dig. 30. 31. 32%. und 
. mehre Tit. des 833ſten u. 8S4ſten Buchs. Cod. 6, 37. 43. Inst. II, 20. u. 
Schraders Anm. p. 356 ff. — Literatur: v. Smwinderen; de legatis, Groning. 
1825. Im allen Handbüdhern des ıöm. Civilrechts und am ansführliäflen 
Goſchen, Vorlef. über d. gemeine Civikrecht III, 2. ©. 544—649. S. noch 
regula Catoniana. [R.]- 

Legatus (Befanptfhaftswefen). I. Bel den Griechen. Die 
Woͤrter ngsoßein, nosoßevun, aosoßsvors, Geſandiſchaft, und wesoßvs, au 
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zgeoßevrns, Gefandter, Haben zu ihrem Grundbegriffe das ‚Alter‘, weldes, 
an Erfahrung und Weisheit reif und reih, und die Ehrfurdht Anderer ges 
nießend, bei den Äfteflen Griechen für bei. geeignet galt, die Würbe des 
Staates bei Fremden zu repräfentiren und die Interefien des Vaterlandes 
mit glüdlihem Erfolge zu wahren. Wenn wir übrigens nad den modernen 
Berbälmifien gewöhnt An, und unter einer Geſandtſchaft in der Regel etwas 
Bermanented zu benken, fo entbehrte das Alterthum dieſes Inflitut wenig⸗ 
Mens in ber einen weſentlichen Beziehung. Während es nämli allerdings 
im dem Berufe der fländigen griechiſchen moo&ero: (f. Hospitium) lag, bie 
Angehörigen des Staates A bei ihrem Bremblings- Aufenthalte im Staate B 
zu ſchũthen, was auch eine Aufgabe unferer Gefandtſchaften ift, fo hielten 
wie Griechen doch Feine fländigen Geſandtſchaften zum Zwecke ſtaats⸗ und 
völferrestliher Verhandlungen zwifchen ven Staaten als Ganzheiten. Trat 
je ein Bebürfniß folder Staatsverhandlung ein, fo murde für ven jebed- 
maligen mehr oder weniger wichtigen einzelnen Ball eine beſondere Geſandt⸗ 
ſchaft abgeſchickt, die nad Umfländen aus einer oder mehreren Perfonen bes 
Rand. Es waren aber dieſe Perfonen der Gefandten, Abgeorbneten ober 
Boten zum Theil aus natürlidem Religions⸗ und Rechtsgefühle, zum Theil 
aus Rüdfiht auf ven eigenen Vortheil, und aus Einfiht deſſen, was ver- 
Rändig if, ſchon frühe heilig und unverletzlich (Hom. II. I, 334. VII, 274. 
XI, 344.). Die Unverlegfihkeit der Geſandten erſchien alfo den Griechen 
als einer der erſten und Älteflen Grundſätze des Völkerrechts, Pollur Onom. 
VI, 11. Gin folgenreiches Beifpiel der höchſt feltenen Verlegung der Ges 
fandten erzählt Herovot VII, 134 f. Gleiche Unverletzlichkeit fand bei den 
Herolden, xnpvnes, flatt (@uftath. ad Il. p. 83. u. 729. ed. Bas.), welde 
im Weſen fo fehr mit ben Befandten zufammenhängen, daß fle gar mandmal 
zeit dieſen verbunden find (vgl. Suib. s. v. xnev&), und ben Geſandten zu 
Deren größerer Sicherheit vorausgeſchickt wurden, Demofth. de f. leg. 392. — 
©ollte oder wollte man einen Krieg beginnen, fo wurde in ber Regel dur 
Gefandte der Grund eröffnet, oder vorher noch eine andere Genugthuung 
verlangt. Som. 11. V, 804: X, 286. X1, 140. Hymn. in Mercur. 312. Die 
Beliviele aus den Sagen vom Krieg der Sieben gegen Theben und von ber 
Srojanifhen Fehde find befannt genug (f. Som. Il. III, 205. Stat. Theb. 
11, 368.). Nur ganz enorme Beleidigungen ſchienen manchmal das entgegen- . 
geiehte Berfahren eines plöglichen Ueberfalls zu rechtfertigen. — Eigenthümlich⸗ 
keiten einzelner griechiſchen Völker in Betreff des Inflituts der Gefanbten: 
die Lacedämonier pflegten, wenn ed immer anging, zu einer und berfelben 
Geſandiſchaft Leute zu wählen, die unter fi nit in dem allerbeflen Ver⸗ 
uchmen fanden, um fo eine ganz natürlihe Gontrole zu Haben. Dies war- 
aber beſ. in den Yällen von Wichtigkeit, wenn ed die Berhältniffe nöthig 
machten, mosoßeis avroxparopes, d. h. Geſandte mit unumfchränkter Bolls 
macht abzufenden. Zwiſchen ſolchen Botfaftern und den Geſandten mit eins 
geicgränktem Auftrage und Befugniß muß man nämlih wohl unterfeiden. 
Die Legteren waren natürlich leicht zur Rechenſchaft zu ziehen, und im atti⸗ 
fen Strafrecht kommt deshalb bie mapampsoßeir, d. h. die übel und ges 
wiffenlos vollbrachte Geſandiſchaft, als ein eigenthümlich qualificistes (Plat. 
legg. 941. a.) Berbrehen vor, dad fogar mit dem Tode beflraft werben 
konnte, und deflen fi namentlih Demoſthenes und Aeſchines wechſelſeitig 
beſchuldigten, wie bie noch übrigen, auf dieſen Gegenſtand bezüglihen Neben 
derſelben ausweifen. Andere Beiſpiele werben erwähnt von Aeſchines gegen 
Cieſiphon p. 470. u. 73., und von Demoſih. de fals. leg. & 350. 383. 
400. AdianV.H.VI,d. Dieſes Verbrechens machte ſich aber Jeder ſchuldig, 
der irgendwo unbefugt ven Geſandten fpielte, der in feiner ——— als 
Yazlı, Neal·Cucyclov. IV. 
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Gefandter ver Wahrheit gegen fein Vaterland untreu wurde, ober ſich ge⸗ 
radezu direct zum Nachtheile deſſelben durch frembes Geld beſtechen ließ. — 
In der Regel wählte das atheniſche Volk feine Geſandten jedesmal ſelbſt 
(Aeſchin. de fals. leg. 201. 202.); manchmal inbefien ũberließ man dies 
aud ber BovAn, Demofih. de cor. 249. 50.; hauptſächlich wurde übrigens 
darauf gefehen, daß bie Botſchafter gute Redner waren. Das von Demoſt⸗ 
benes de cor. 1. 1. mitgetheilte Pſephisma if ein Beiſpiel einer vom Volle 
(Aeſchin. de fals. leg. 231. 275.) ausgeftellten Geſandtſchafts⸗Inſtruction. 
d ebenfo wie bie Wahl und Inflruction der Befanbten vom Volke und 
enate autging, fo berichteten die Botſchafter au dem Volke und Eenate 
Aeſchin. 1. 1. p. 211. vgl. p. 227—31.), welche ihnen bie Gelder zur Bes 
eitung der Koften anwielen, Demoflh. de fals. leg. 390. Ariſtoph. Acham. 
v. 65. Altes dieſes ift aber in einem Staate wie Athen um fo natürlicher, 
als ja au das Volk e8 war, weldes über Bündniſſe und andere auswärs 
tige Verhaͤltniſſe in ber Volksverſammlung beſchloß, das Beſchloſſene aber 
dur Geſandte ausführen ließ, wovon man 3. B. bei Thucyd. IV, 118. V, 
18. 19. 23. 47. Beifpiele findet. — Wie übrigens die athen. Gefanbien 
vom Volke ſelbſt ausgingen, fo Hatten fremde Geſandte bei Geſchäften in 
Athen ſich wiederum hauptſaächlich an's Volk zu wenden, in deſſen Verſamm⸗ 
lung ſie durch den Senat, nach vorgängiger (Platner, Prozeß und Klagen 
I, 58.) Beſprechung, Berathung und Gntwerfung eines mooßovievae, ein- 
geführt wurben, was in ber Megel in ber britten ordentlichen Volksver⸗ 
fammlung in jeber Prytanie gefchehen konnte. Das Volk aber, welches dann 
über ven betreffenden auswärtigen Gegenftand feine Redner anhörte, hatte 
in letzter Inftanz bie den Befandten zu gebenbe Antwort zu votiren; Pollur 
Onom. VIII, 96. Aeſchin. de fals. leg. 238. 239. Thucyd. V, 45. Au 
die feierliche Angelobung eines Waftenfilifanbes oder Bünbnifjes von Seiten 
fremder Gefandten zu Athen geſchah in der Volksverſammlung, Thucyd. 
IV, 118. Und nur das Volt beſchloß, was eigenen ober fremben Geſandten 
etwa Auszeichnendes, 3. B. Anweifung der Proebrie, Einführung ins Theater 
(Heldin. de fals. leg. 281. Demoſth. de cor. 234. Thucyd. II, 12. Bolyb. 
IV, 21.), verliehen werben follte, Aeſchin. adv. Ctesiph. 466. 467. — Bon 
diefen bisher beſprochenen Geſandten, melde Staatsgeſchäfte jeder Art zu 
vollbringen Hatten, müſſen alfo jedenfalls diefenigen Botſchafter unterſchieden 
werben, welche als Nepräfentanten ihres Baterlandes bei auswärtiger beiliger 
Beier erfheinen und Hewooi heißen (Wefieling ad Diod. T. VI. p. 639. Bip. 
Spanhem. ad Callim. hymn. in Del. v. 314. Dufer. ad Thucyd. III, 104.), 
fo wie die von ben IlvAayopas begleiteten Iepournnoras in den Verſamm- 
lungen ber Amphictyonen (Bremi ad Aeschin. T. II.p.93.). [A. Baumstark.] 
I. Der römische Ausbruck Legatus bezeichnete in der republifan. 
Zeit Roms zwei Würden, nämliä 1) einen Geſandten des röm. oder eines 
fremden Staats, 2) einen Gehilfen und Stellvertreter eines Feldherrn ober 
Statthalters. Beides umfaßt Varro 1. 1. V, 87. in ſ. Erklärung ber logati 
ala lecti publice, quorum opera consilioque uteretur peregre magistratus, 
quive nuncii ‘senatus aut populi essent. ine britte und vierte Beveutung 
bed leg. kam in der Kalferzeit Hinzu, nämlich als Statthalter in ven kaiſer⸗ 
lichen Provinzen und als Befehlshaber der 2egionen. A. Legati ald Ge 
fandte, nad Varro 1. 1. VI, 66. f. g. quod ut publice mittantur, le- 
guntur, welche Ableitung falſch if, denn das Wert kommt unflreitig von 
legare ber, d. 5. auftragen, Befehlen, unb mit einem Auftrag abfenben (f. 
legatum). Sie 5. vor Alters au oratores, Feſt. h. v. p. 183. und y. 
orare p. 198. Paul. Diac. h. v. p. 184. 199. Mül. Barro 1. 1. VII, 41. 
VI, 76. — Was er die allgemeine voͤlkerrechtliche Stellung ber Legati 
betrifft, fo galten biefelben in Hom, fo wie bei allen andern Volkern als 
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und unverleglih, Liv. IV, 17 ff. V, 4. VII, 5f. IX, 10. XI. XV. 
25. XXVI, 31. XXX, 25. XXXIX, 25. LI. LII. Cic. Phil. VII, 8. 
1,27. Pſ.Asc. ad Cie. Verr. I, 83. p. 183. Or. Xac. Hist. III, 
. IV, 37. Dion. II, SL f. V, 83. VI, 52. XI, 25. XVII. 7 ff. Belei- 
der Gefanbten zog oft Krieg nad ſich, wenn ber mittelbar dadurch 

e Staat nicht Genugthuung erlangte, d. h. deditio bed Schuldigen 
a deſſelben in feiner Heimath, f. Bo. IH. ©. 470. unten u. 
r. 151. 158. Polyb. XXXIL, 4. 6. Zonar. VIII, 2. Gpäter 
Vergehen nad) lex Julia als vis publica beflraft, 1. 7. D. ad 
48,6.). Die Heiligkeit des Geſandten wurbe foger dann reſpel⸗ 
er ſich ein Verbreiden gegen ven Stant hatte zu Schulden kommen 
melden er abgefidt worden war. Der beleivigte Staat nahm 
‚ fondern verlangte Beſtrafung des Geſandten oder Auslieferung, 
. ©. 379 f. 470 f. u. Liv. II, 4. Dion. VI, 16. Dio Gaff. fr. 
Verr. 1, 27 ff. Höcäfk felten kam es vor, daß Geſandte im Aus⸗ 
o fie gefündigt Hatten, zur Strafe gezogen wurben, nämlid in Kriegs» 
oder bei beſonderer Exbitterung des Verletzten, Liv. XXV,7. Gall. 
Diefer Grundſatz, daß die Geſandten nur in ihrem Vaterland 
et werben fonnten, gilt noch in der Kaiferzeit, f. 1. 24. 6. 1. D. de 

ie. (5, 1.). Mein, Röm. Criminalrecht ©. 178 ff. und die daſ. citirten 
Säriftn. — Wenn im Namen des röm. Staats Geſandte an fremde Könige, 
ölfer oder auch in die Provinzen zu fenden waren (Brievensbebingungen 
zu machen, Befehle zu überbringen, Wünſche mitzutheilen, Unterfuhungen 
zu leiten, Schiedsrichter zu ſeyn, Getraide aufzufaufen), fo lag bem Senat 
als ver böhften Adminiſtrativ⸗ und ſtellvertretenden Behörde nach Außen bie 
ganze Leitung und Beforgung ob, Polyb. VI, 13. Die angefehenflen und 
voruchmften Senatoren, welche oft bie wichtigſten Ehrenftellen bekleidet hatten, 
wurden auserwählt (gemöhnlich nach dem Vorſchlag der Coſſ.; zumellen durch 
das Less, Tac. Hist. IV, 8.; ausnahmsweiſe bekam ber Prätor Autorifation, 
wrei außjmwählen, &iv. XLIIL, 1. App. Mith. 6.), iv. I, 15. 39. XXI, 6. 
XXVI, 4. XXXV, 23. XXXIX, 24 f. Gic. Vat. 15. Dion. VI, 69. XI, 25. 
XV, 8. XVII, 5. exc. p. 2829 f. ed. Reisk. Polyb. XXXI, 9.; dann er- 
hielten Re ihre Inflizuftion mit engerer oder weiterer Vollmacht, f. d. cit. 
Stellen, uud bekamen die nötbigen Gelder, Transportmittel u. f. w. aus 
dem Staateſchatz angewieſen, Dion. X, 52. In der älteſten Zeit erhielten 
Die Gefandten zu ihren Legitimationen einen goldenen Siegelring mit, |. Bd. 1. 
©. 493. No ihrer Ruͤckkehr hatten die Geſandten im Senat über bie Aus» 
führung ihrer Aufträge Berit und Rechenſchaft ee, f. d. oben cit. 
G©teflen, Liv. XLV, 13. u. Bolyb. Öfterd. Kamen Geſandte fremder Könige, 
Boͤlker oder Provinzen nah Rom, fo lag wiederum dem Senat die Leitung 
aller Unterbandlungen, die Ertheilung der Antwort u. f. mw. ob, Polyb. 
13. Die nad Rom kommenden Befandten hatten fi bei den Duäftoren 
im Tempel des Batum (Aerarium) zu melden, worauf bie Quäaſtoren bie 
heaneurs machten, ihuen Wohnung anıriefen, für Bewirthung und Amüfe 
ment forgien und ihnen die üblihen Gaſtgeſchenke üͤberreichten (auch Gelb» 
geſchenke unter Sefonbern Umfländen), dautia oder lautia gen., |. Paul Diac. v. 
iap. 68. Möll. Plut. qu. Rom. 43. iv. XXVIII, 39. XXX, 17. XXXIN, 24. 
v,13.44. Bal. Mar. V,1,1. Polyb. XXX,3. Appulej. Met. HI, p. 223. 
@ aber die Zahl ner nach Nom kommenden Geſandiſchaften unendlich mehrie, 
der roͤmiſche Stelz nicht mehr für noͤthig hielt, durch ſolche Artigkeiten 
ande zu geiviunen ober ſich zu erhalten, wurde bie freie Bewirthung unb 
der Geſchenle nur bei Befandten ober Bäften höheren Rangs und 

kei Gefandten beſonders Befteunbeter Gtanten angewandt, wahrſcheinlich auf 
serhergegangene jebesmalige Anfrage bei dem Senat, Liv. XLV, 20. Die 
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Gefandten feindlicher Staaten (namentli$ während bed Kriege) durften Kom 
nit betreten, fonbern warteten jenfeitd bes Tiber in ber villa publica bia 
fie im Tempel ver Bellona oder des Apollo Aubtenz erhielten, Lig. XXX, 21. 
XXXNI, 24. XXXIV, 43. XLI, 17. XLII, 36. XLV, 22. Polyb. XXXV, 2. 
App. Hisp. 49. Nach Befinden wurben ſolche Geſandtſchaften gar nit ange» 
nommen unb fogleih zurückgewieſen, ober fle erhielten nach gehaltener Aubienz 
Befehl, Italien binnen einer beſtimmten Furzen Friſt zu räumen, Liv. XXIII, 6. 
XLII, 36. Sal. Jug. 28. Polyb. XXVII, 7. XXX, 1. Ofenbräggen, 
de iure belli et pacis, p. 38—43. Der gewößnlide Ort, mo ber Senat 
die Geſandten empfing, war bie Curia Hostilia auf dem Forum, in deren 
Nähe, die Graecostasis war, wo die Gefandten warteten, bis fle eingeführt 
wurden, f. Bd. II. ©. 948. u. Huſchke, über die Stelle des Barro ac., 
Heivelb. 1835. S. 48. Becker/ Handb. d. Roͤm. Altertb. I. S. 284 ff. Die 
Zeit des Empfangs war natürlich unbeſchränkt, die meiſten Provinzial-@es 
fandtfgaften kamen aber zu Anfang des Jahre, weßhalb lex Gabinia ver- 
orbnete, daß den ganzen Februar hindurch täglich im Senat die Legatlonen 
empfangen werben follten, Cic. ad Qu. fr. II, 12. 13. ad div. 1,4. Gara- 
toni ad Cic. p. Planc. 14. Die Einführung geſchah durch bie Cofi., Volyb. 
VI, 12. XXI, 1. XXIV, 1. 2iv. III, 4. XXX, 40. XXXII, 8. XXXIX, 46. 
XL, 20. 35., oft im Bud XXXVII. XL. u. XLV., und in Abweſenheit 
der Goff. durch ben Praetor urbanus, iv. X, 45. App. Mith. 6. (durch 
die Volkotribunen wurden fie vor dem Volk präfentirt, Polyb. XXX, 4.). 
Nah dem zumellen dur bie Goff. unterbrodenen (f. Bolyb. XVII, 11.) 
Vortrag der Gefandten (nad Befinden unter Beihilfe eines Dollmeiſchers, 
interpres gen., f. ©. 213. u. Val. Mar. II, 2,3. Gel. VII,14.) begann 
eine nähere Unterhandlung und Beſprechung, indem fogar die einzelnen Se⸗ 
natoren (nad vorher gegebener Erlaubniß) Fragen an die Geſandten ſtellen 
durften, Liv. XXX, 22. Darauf befamen vie Gefandten den Winf, fih zu 
entfernen, damit der Senat bie zu ertheilende Antwort frei berathen und 
nah Umſtänden barüber abflimmen Tönne, Liv. VIE, 31. XXVI, 30. 33. 
XXIX, 19. Bolyb. XXIX, 7. XXXII, 1. Dion. VI, 21. 18 fj. VII, 9., 
worauf die Antwort durd die Cofſ. oder den Prätor den wieber hereingerufenen 
Gefandten mitgetheilt wurbe, Liv. VI, 3. VII, 31. VII, 2. XXVI, 31. 
Polyb. XXV, 1. App. Syr. 6. Ueber dad ganze Geſandtſchaftsweſen if 
vorzüglig Polyb. in den ir legat. eine wichtige Quelle; au Appian 
an mehren Stellen. — Sehr häufig waren vie Geſandtſchaften ver Provinzen 
und Provinzialcommunen an den Senat, melde nah Abgang ihres Statt- 
halters entweder lobende Berichte über defien Verwaltung (f. laudatio) 'oder 
Beſchwerdeſchriften einzureichen pflegten, was gewöhnlich im Februar geſchah, 
f. oben. Die Beſchwerden 5. communia postulata und waren oft fo gra⸗ 
virend, daß der Senat ven Gefandten geftattete, eine fürmliche Anklage gegen 
den Statthalter ober nah Befinden gegen deſſen Gefolge anzuftellen, f. Gir. 
div. 4. Verr. act. 1,2. I, 19. 32. 35. II, 4. 31. 35. 42. 46. 59. 60. 64. 
IV, 85. ad div. I, 4. ad Qu. fr. II, 3. 13. p. Balb. 15. u. d. Art. repetund. 
Daß folde Geſandtſchaften mit großen Koften für die Abſendenden verfnüpft 
waren, ba fie auf Unkoften ver Geſammtheit reisten, fagt ic. ad div. IH, 
8. 10. — In der Kalferzeit dauern die Geſandtſchaften der Municipien ums 
Provinzen an ben Senat und an ben Kalfer fort, und die Geſetzesbũcher 
enthalten manche rechtliche Beflimmungen über deren Verhältniß. Zuerſt war 
verorbnet, daß ſolche Legationen nicht unnöthiger Weile an den Kaifer ge 
ſchickt werben follten (ver Koften halber, ſ. Plin. ep. X, 52. 53.; die Dank⸗ 
ſagungsgeſandtſchaſten waren ganz aufgehoben, f. laudatio), weßhalb vorher 
bie Genehmigung ber Statthalter einzuholen war, Joſ. Ant. XX; 1.1. 6. 
C. de legat, (10, 68.). Au follten nit mehr als drei geſchickt werben, 
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L &. $. 6. D. de legat. (50,7.). Ueber pie Municipalgeſandtſchaften mußten 
alle Defurionen berathen, und über bie Provinzialgefandtfhaften mußten auf 
allgemeinen Goncilien die nöthigen Beichlüffe gefaßt werben, 1. 12.13. C. Th. 
de legat. (12, 12.). 1. 5. C. eod. (10, 63.). Die Bollmaditen ver Ges 
fanbten mit Angabe ber Bitten, Beſchwerden ıc., welde bie Deranlaffung 
zur Abfendung ber Gefanbten gaben, wurden ſchriftlich abgefaßt (instruc- 
tiones rs und no häufiger decreta, worin desideria und postulata ent« 
halten find), Amm. Marc. XXVII, 6. Sivon. Apoll. ep. I, 7. Mamert. 
grat act.7., und in ben Municipien mußten fie von allen Dekurionen unter» 
&rieben werben, 1. 6. C. legat. 1. 15. C. Th. eod. Die Wahl ver Be 
fandten erfolgte nad Alter und Würde in den ſtädtiſchen Curien oder auf 
den Provinziallandtagen; ius trium liberorum beftelie von diefer Laſt, 1. 1. 
C. eod. DoG war an die Annahme und Beforgung der Gefandtichaft 
mancher Boriheil gefnüpft, nämlich Erſtattung der Reife u. a. Koflen (gen. 
legativam, d. I. vialicum legatorum), Fronto p. Volum. p. 299 f. Chariſ. 
1. 18. $. 12. D. de mun. et hon. (50, 4.). 1. 2. $. 3. D. legat. (50, 7.). 
L 36. D. ad munic. (50, 1.). Auch waren die Geſandten zwei Jahre lang 
von allen andern öffentlichen Aemtern und Geſchäften befreit, 1. 7. 8. pr. 
$. 1.D.h.t. 1. 3. 4. C. eod. So lang ihr Geihäft dauerte, Eonnten fie 
in Civilſachen nit belangt werben, damit der ihnen gewordene Auftrag nit 
ge würde, 1. 8. 24. 6. 2.1. 25. D. de iudic. (5, 1.). 1.3. D. h. t. 
er diefe Art von Legaten ſ. vorzägl. Gothofred. ad Cod. Theod. 12, 12. 
Tom. IV. p. 612 ff. 
B. Legati ald Behilfen der Feldherrn und Statthalter. 
In der Älteren Zeit, als Rom noch keine auswärtigen Provinzen bejaß, gab 
es nur militärifche Legaten, d. h. Gehilfen des Feldherrn, welche demſelben 
als Generaladjutanten folgten und von ihm zu den verſchiedenſten militäri⸗ 
Ihen Beforgungen verwendet wurben (3. B. in früherer Zeit, Liv. II, 20. 
59. IN, 29. IV, 17. 27. Dion. VI, 12. IX, 11. 14. X, 23., f. im Ag. 
Apr. b. c. 1, 38.). Später, ald Rom Provinzen erworben hatte, befamen 
vie Legaten, welche ven Statthalter in die Provinz begleiteten, auch einen 
friesligen Charakter, indem fie ihren Vorgeſetzten in allen Zweigen ber Ad⸗ 
miniſtratien unterflüßten, ohne jedoch ausſchließlich dieſe Beflimmung zu 
Haben, denn die milltärifhen Geſchäfte Tagen ven Legaten noch ebenjo ob, 
ſowohl im Krieg als im Frieden. Die Ernennung der Regaten für jeben 
° Seloberen oder Statthalter, fo wie die Zahl derſelben gehörte eigentlich dem 
Senat an, Gic. in Vat. 15. p. Sest. 14. ad div. I, 7., allein der Wunſch 
des Statihalters oder Feldherrn wurde hiebei ganz vorzüglich berückſichtigt, 
fo daß es an manden Gtellen fheint, als babe ver Statthalter ganz feld» 
Röndig die Wahl beforgt, wobei jedoch ſtets bie Beftätigumg bes Senats 
vorauögefegt werben muß, z. B. Sal. Jug. 28. Eic. ad div. XI, 55. 
ad Att. XV, 11. de prov. cons. 17. Liv. IV, 17. (von den Legaten bes 
Dictator.) XLIV, 18. Gorn. Nep. Alt. 6. Garatoni ad Cic. Verr. I, 23. 
Die Zahl der dem Wagifiratus beigegebenen Legaten hing von dem Willen 
des Senats ab und wurde für jeden fpeziellen Ball beſonders beflimmt, Cic. 
Phil. 11,13. So 3.2. befam Gäfar 10 Legaten, Eic. ad div. I, 7., Pom⸗ 
yeins durch lex Gabinia (auf ein vorbergegangened Scons.) 15, Plut. Pomp. 
25. Die Caſſ. XXXVI, 20. vgl. Eäf. b. Gall. VII, 90.; 10 erhielten bie beiden 
Gofl., d. h. jeder 5, nah App. b. c. 1,40. Die gewöhnliche vom Senat 
Seimmte Zahl war bie von drei Legaten, Cic. ad div. I, 1. 2. 4. ad Qu. 
fr. I, 1, 3. Echhel doctr. num. IV. p. 238 ff. Die Legaten waren meiſtens 
fenatorifgen Ranges und hatten nicht felten bereits felbft die höchſten Ehren» 
ämter befleidet, wie z. B. P. Scipio Africanus feinen jüngern Bruder 2. 
auf dem Feldzug gegen Antiohus als Legat begleitete, Pſ. Aoc. in Verr. I, 21. 
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p. 173. Or. Cic. Phil. XI, 7. Liv. XXXVIll, 58. 0. Deßhalb pflegten 
bie Feldherrn und Statthalter ihren Legaten Lictoren zu geflatten, wenigſtens 
fo lange dieſelben in ber ihnen vom Magiftratus aufgetragenen Thaͤtigkelt 
verweilten, iv. XXIX, 9. ic. ad div. XII, 30. Als Verres Legat des 
Dolabella war, wird ein Lictor erwähnt, Git. Verr. I, 26. 28. Gpart. 
Sev. 2. Wieling lect. iur. I, 5. Garatont ad Cie. Verr. I, 22. Sie 
empfingen, wie bie Statthalter ſelbſt, die nöthigen Gelder zur Meife 2c., Gic. 
Verr. I, 14. 22., und Lieferungen von den Provinzialen, |. legatio libera. 
Das Verbältniß des Legaten zu feinem Feldherrn galt als ein fehr enges und 
vertrauteö, Gäf. b. g. VIH, 50. b. c. II, 17., und der Legat durfte nie ſelb⸗ 
fändig Handeln, fondern mußte ſich fireng an die Aufträge feines Vorgeſetzten 
halten, weßhalb Cäſ. b. c. II, 17. feine opera eine fiduciaria nennt, was 
er II, 51. ausführlicher ausſpricht: aliae sunt legati partes, aliae impera- 
toris: alter omnia agere ad praescriptum, alter libere ad summam rerum 
eonsulere debet. Die ven Legaten während ber Welbzüge aufgetragenen 
Arbeiten waren fehr manchfach, z. B. Commando eines Blügeld ober einer 
kleineren Heeresabtheilung in der Schlacht, Angriff auf den Feind, Bewachung 
bed Lagers auf längere oder fürzere Zeit, Commando einer befondern kriege⸗ 
riſchen Pofltion u. a., ſ. außer ven oben cit. Stellen aud Dion. und Liv. 
noch Liv. X, 40. 43. XXVI, 6. XXVII, 43. @Af. b. g. I, 10. 21.34. 11, 5. 
2, 17. V, 1. (Aufträge auf Schiffbau bezüglih.) Sal. Cat. 59. ic. in 
Vat. 5. und vorzüglid p. Mur. 9. Walter, Geld. d. Röm. Reis, 2te 
Aufl. ©. 217. Der Legate, welcher unter gewiſſen Umſtänden (Rob ober 
Abweſenheit des Feldherrn) die Stelle des Feldherrn verfehen mußte und 
proconfularifche Gewalt erhielt, h. legatus pro praetore, GAf. b. g. I, 21., 
zuerfi Dion. IX, 12., f. no Liv. V, 8. XXXV, 8. Gic. ad div. 1,9. 2yp. 
de mag. III, 3. — Der Erfolg der von den Legaten ausgeführten Ihaten 
wurbe immer dem Oberfeldherrn zugefihrieben, und erft am Ende bes Frei⸗ 
ſtaats kam es einigemal vor, daß ver Legat die Ehre des Triumphs erlangte, 
Dio Gafl- XLVIH, 42. XLIX, 4. 21. cf. LIV, 11. So wie vie ehrenuellen 
Thaten des Legaten auf den Feldherrn zurüdftraßlten, fo fielen aber auch 
bie von dem Legaten verüßten Unthaten auf den Feldherrn, fobalb bewieſen 
‘werben Eonnte, daß diefelben auf Befehl over auch nur mit Bewilligung des 
Feldherrn verübt worden fein. So z. B. erzählt Liv. XXIX, 19 ff. daß 
Scipio wegen der Thaten feines Legaten Pleminius zur Verantwortung ge= 
zogen worden wäre, wenn er nicht unfchuldig daran gewefen wäre, Rein, 
Roͤm. Criminalrecht &. 192. 606. Um folgen Unannehmlichkeiten zu ent⸗ 
gehen Tonnte der Feldherr den ftrafbaren Legaten von feinem Heer und 
feiner Provinz entfernen, Gic. Verr. IH, 58., jedoch nicht felbft beſtrafen, 
Cic. Verr. I, 19. Wohl aber wurde der Legatus dann In Nom angeklagt, 
maiest. oder auch repetund., Gic. Verr. I, 33. u. Pſ. Asc. p. 182.Or. Gic. 
in Vat. 9. 5. Je mehr Länder Nom zu Provinzen gemacht hatte, um fo 
vorwiegender wurde der friebliche Charakter der Legaten, welche nunmehr in 
den ruhigen Provinzen nur mit Juſtiz und Adminiſtration zu thun hatten 
(als ministri muneris provincialis, Cic. in Vat. 15.), während die Legaten 
in den entfernten Grenzländern ihren urſprünglichen militäriſchen Charakter 
«old Generalabjutanten behielten. Die Jurisdiktion der zuerſt bezeichneten 
Legaten berußte nur auf dem Mandat des Statthalterd (f. iurisdietio man- 
data, ©. 638.), deßhalb fland ihnen nur Civiljuriodiktion zu, da das impe- 
rium merum (&. 401.) nit manbirt werben konnte, 1. 4. 6.6.1. 5. 
1. 6. pr. 1. 12. 13. D. off. procons. (1, 16.). Gelinde Strafen barf 

verhängen, härtere nit, 1.11. D. eod., oder er iſt fehr firafbar, Gic. Verr. 
1, 17. Außer ver Jurisbiktion Tonnte der Legat von dem Statthalter zu vielen 
andern Beihäften gebraucht werben, 3. B. Beforgung ber Gtraßenbauten, 
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4, und im ſolchen Angelegenheiten durfte er die nöthigen Be— 
Dosinzialen erlaffen. Immer aber war der Legat ein Unter- 
tatihalterd, |. oben u. 1. 6. $. 2. D. eod., doch durfte er aus 
ben dieſes Verhältniß auflöfen und den Statthalter verlafien, 
ee’ Legaten ihaten, Cic. Verr. II, 20. Solde Ausnahmen 
übte der Legat eben fo lang in der Provinz bleiben, als ver 
md durfte nicht vor demfelben abreifen (j. d. Art. repetund.), 
eod. Nicht jelten kamen Klagen vor über ven Drud, welden die 
I ben Pegaten zu leiden hätten, Cic. ad div. III, 8. Verr. I, 16 ff., 
lex Julia rep. ausdrücklich auch die Legaten unter denen auf, 
diefe lex berührt wurden. Schon aus den angeführten Pan» 
heilt, daß das Verhältniß der Legaten in den Provinzen unter 
ad alte blieb; doch wurde Einiges noch fefter beflimmt, fo 
e Proconfuln ſich drei Legaten auswählen durften (weil ihre 
fer waren), die Broprätoren nur einen, Feiner aber obne kaiſer⸗ 
19, Dio Caſſ. LII, 14. Gafaub. ad Vop. Prob. 13. Hoeck, 
"2. ©: 194. ©. noch H. Ooſterdyk, ad fragm. ex Venul. 
1755. und in Oelrichs thes. I, 2. p. 489—495. 
ki der Kaijerzeit als ſelbſtändige Statthalter 
ifhe Befehlshaber. Linter den Kaifern gab ed aufer 
nten 2egaten, welche in alter Weife die Statthalter ald unters 
fen begleiteten, zwei neue und wichtigere Arten von Legaten, 
Statthalter, legati Caesaris gen. (fpäter praesides, pro- 
teclores gen., j. provincia u. praeses). Als Auguftus vie 
tovinciae populi et senatus und provinciae Caesaris getheilt 
16a), wurden in die erftern vom Senat no immer Procoſſ. 
m geihidt, dagegen über die Faiferlihen Provinzen war der 
toeonful, und er ſchickte zur Verwaltung verfelben legati ab, 
abhängig von ihm als Oberflatthalter, der Provinz gegen- 
* Statthalter waren und troß eined minderen äußeren Prunkes 
nur prätorifhen Ranges höhere Macht Hatten, als die Procof]. 
nd Bolköprovinzen. So z. B. haben ſie Recht über Leben 
oldaten und tragen Kriegskleidung mit Schwert, Dio Caſſ. 
ie vollfländiger Titel war: legati Caesaris (oder Augusti) 
onsulari potestate, 3. B. Grut. inser. 454, 3.; oft mit An« 
in, 3. ®. leg. pro Praet. provinciae Numidiae bei Orelli 
almatiae und Syriae bei Suet. Claud. 13. Vesp. 4. Abges 
} legati consulares (weil fle confular. Gewalt hatten), 3. B. 
Suet. Oct. 88. Tib. 41. Cal. 14. Vesp. 4. Xac. Agr.7,, 
ehtweg oder consulares, Bd. II. ©. 629. Ferner h. fie 
(wegen ihres prätor. Ranges), Spart. Hadr. 3. Tac. Agr. 7. 
ck. Zampr. Sev. Alex. 24. — Nah einer andern, zuleßt 
hollweg, Eivilpry. I, 1. ©. 61. und Puchta, Inftitut. I. 
Meinung 5. fie legati consulares oder praetorii, je 
off. oder Prätoren geweien waren. Diefe Eaiferlichen 
en vom Kaifer felbft ausgewählt, Div Eaff. 1. 1., und bes 
nicht ein Jahr, wie die Statthalter der Senatsprovinzen, 
dem Kaiſer gefiel, Dio Eafj. 1. 1. Tac. Ann. I, 80. u. 
App. Hisp. 102. Sof. Ant. XVII, 8. Spanheim, de 
‚p- 178 fi. 504 ff. Eckhel, doctr. num. IV. p. 238 fi. 
ei num. v. legati. Creuzer, Röm. Antig. ©. 269 ff. 
ehältnifje ver Statthalter f. die ob. eit. Art. u. proconsul. 
ben Befehlshaber h. jetzt legati imperatoris oder legati 
weder mehre oder nur eine Legion commanbdiren und 
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regelmäßig prätoriſchen Rang haben (z.B. legatus legionis q 


Ann. IV, 73. XV, 28.), f. Suet. Oct. 20. 23. Tib. 19. 1 
Ann. II, 36. Beget. II, 8—12. Literatur: Die de legatis 
Schriften von Paſchalius, Gentilis, de Marfelaer, Beſoldus, 
welde von dem Verf. nicht benugt werden Fonnten, feinen 
Gefandten zu handeln. Ueber die andern Bedeutungen von Le 
lex. antiq. II, h. v. u. Ereuzer, Röm. Antiq. S. 269—275 

Legedia (Tab. Peut.), ein Ort in Gallia Lugbunenfi 
Conſtantia (Goutances); nach d’Anville Not. p. 405. j. Havre 
nad Ufer II, 2. ©. 486. Gorlay. 13) 

Legeolium, f. Lagecium. 

Leges, ſ. Lex. 

Legio, ein blos im Onom. des Eufebius mehrmals 
Ort Samaria's in der Ebene Esdraelon, die nach ihm au 
Asyeovos hieß, 15 Mil. ſübweſtl. von Nazareth. Da das gen 
bie Lage und Entfernung mehrerer anderer Städte danach bei 
der Ort nicht ganz unbedeutend geweſen ſeyn; das heut. Leijü 
drell in Paulus Sammlung 1. ©. 75. u. Robinfon III. € 
aber Legio nicht für einen neuen, erfl von den Römern gr 
ſondern nur. für einen neuen Namen des alten Megivbo, 
Asyeoros für das Thal von Megiddo Hält. [F.] 

Legio, offenbar abgeleitet von legöre (quod leguntur 
lectu, Barro L. L. V, 16. vgl. Veget. De re milit. 11,1. 9 
als Bezeiänung eines ausermäßlten, feften Truppenförpers, dah 
zayua, zeRog u. f. w. genannt (f. Lipfius Analectt. ad mil 
Lebeau Mém. de l’Acad. des Inscriptt. XXV. p. 464 ff.), waı 
der aus den verfehledenen Tribus in Nom auserwählten und 
eined militärifchen Corps vereinigten, flreltbaren jungen Maı 
fern nun bie römiſche Bürgerfhaft unter Romulus in drei Tri 
Curien abgetheilt war (Dionyf. Halic. I, 7. vol. Bd. IT. € 
fich der natürliche Behand ver Legion auf 3000 Dann zu 
Reitern (über diefe und ihre fucceffive Vermehrung f. Bo. I 
da aus feber Tribus 1000 Mann zu Buß (aljo 100 aus je 
100 Reitern ausgehoben wurben, befehligt von einem tribunus 
mithin in der älteften Legion Roms drei waren. Von einer? 
Legion nad drei Treffen, wie wir fle fpäter antreffen: Haf 
und Triarier, ift bier noch durchaus feine Spur, und bie 
wie feldft Livius fich ausprüct, läßt und bie urfprüngliche Kri 
mit der Romulus feine Kriegszüge führte, nur ald eine % 
(vgl. 1, 11. raptim et ad hos Romana legio ducta etc.), \ 
bald erfolgten Zunahme Roms dur die Vereinigung mit d 
durch andere Zuflüffe eine Vermehrung oder Verbopplung, n 
Stelle des Plutarch Vit. Romul. 19. führt, waährſcheinlich 
fon unter Tullus Hofliliud bei @elegenheit des albanijchen I 
Mehrheit von Legionen die Rede (vgl. Liv. I, 25.29.), und 
Beendigung des Krieges, mit der Errichtung neuer Meiteral 
eine Vermehrung des Fußvolks eingetreten zu ſeyn, melde 
mit ben Worten andeutet: „legiones et veteres eodem suppli 
et novas scripsit.“ Wenn, wie verfelbe (I, 44.) nad dem 
liſten Fabius Pictor berichtet, fih zur Zeit des Servius 
achtzigtauſend waffenfähige Männer in Nom fanden, jo m 
Mehrheit von Legionen und auch an eine Verſtärkung derſel 
mit durch die neue Glaffeneintheilung dieſes Königs berbeig 
der Zahl von viertaufend Mann, die aus der Claſſe de 
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joben waren, gebadht werben; denn ſchon im vierzehnten 
19 der Könige um 260 d. St. wurden unter Valerius 
egionen zu A000 Mann jede, fammt der dazu gehörigen 
Mann ausgehoben; was freilih nach ausdrücklicher Ver— 
ins früher noch nicht der Fall geweſen war (II, 30. vgl. 
im 3. 374 d. St. finden wir in berfelben Stärfe (Liv. 
























19 
Hm zum Felddienſt audgehoben: wie bieß denn fortan 
nlihen Beſtand conjularifcher Heere bei den Römern (vgl. 
ildete; aber A05 d. St. im BVolöfer- Krieg erſcheinen wieber 
ı 4200 Mann nebft 300 Reitern (Liv. VII, 25.).. Wenige 
wur Zeit des Kriegs mit den Latinen, um 415 d. St. ſcheint 
** eingetreten zu ſeyn zwar nicht in der Aushebung 
in dem gewöhnlichen Beftande deſſelben zu vier Legionen, 
ber Bewaffnung und Gintheilung der Legion, worauf wir 
in; und wenn wir den Angaben bes Livius (VII, 8.) 
t fi der Beſtand der Legion Bis zu fünftaufend Mann, 
—* Angaben nicht ganz übereinſtimmt, welche und bie 
aufend als Die Normalzah noch bis zu Anfang des zweiten 
3 betrachten laſſen (daher Legio quadrata; ſ. Feſt. s. v. Sex 
n Livius ſelbſt (XXI, 17.) die im Jahr 534 d. St. feflge- 
ht von ſechs Legionen zu 24,000 Mann zu Buß und 1800 
zu welher Gefammtzahl dann noch die Socii hinzukommen, 
1.36) von einer Vermehrung der Legion um 1000 Mann 
‚Meiter ſpricht, aber in einer Weife, die und dieſe Erhöhung 
(3 e vereinzelted Ereigniß betrachten läßt; vgl. auch App. 
Auch die Legion, melde Volybius (VI, 20. vgl. II, 24. 
5t.) beiähreibt, zählt im normalen Stande 4200 Mann 
hT von 5000 Mann zu Fuß und 400 zu Pferd erſcheint 
537 d. St. nah Sardinien gefenvet wird (Xiv. XXIU, 
ie andere 542 d. ©t. von 5000 Mann zu Fuß und 300 
28.); nad der Schlacht bei Gannä verftärkte Scipio, 
erfegte, um 548 d. St. die Legion zu 6200 Dann zu 
dp (iv. XXIX, 24.), während im Kriege mit Antiochus 
Legionen zu 5000 Mann zu Buß und 400 Reiter vor» 
39,), im Jahr 571 d. St. aber bei der Bildung 
er von vier Legionen die Zahl 5200 zu Fuß und 
die Bunbeögenofien) für jede Legion angenommen ift 
zwei im Jahre 575 d. St. nad Sardinien geſendete 
falls jede 5000 Mann zu Fuß nebft 200 Reitern, jedoch 
2iv. XLI, 31.); und diefe Zahl von fünftaufend 
wird von ®iv. XLII, 31., wo von einer 580 d. St. 
9 des Truppenbeſtandes der nah Macedonien zu 
bis auf 6000 Mann Ei Buß und 300 Reitern bie Rebe 
bon Normalzahl angegeben (quum alterius consulis legio- 
t duceni pedites ex vetere instituto darentur in, 
ihe Erhöhungen kommen bei Livius XLIII, 14. 
tarius ſcheint den Beftand der Legion bis zu 6000, 
f. Bet. 1. 1.): eine durchaus fefte Zahl ſcheint aber 
hertiht zu Haben, indem z. B. Sulla wider Marius. 
ı breißigtaufenpd- 











ten Legionen zieht, melde 
fünftaufend Reiter (aljo 5000 Dann die Legion), 
9. Mar. 35.), und feine « n e Stärke ſcheinen 
3 im. Kriege mit Mithrida Y) gehabt zu haben 
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(f. Blut. Lucull. 7. 8. mit Leopolds Note). Wenn Cicero 
v, 15.) von zwei Legionen ſpricht, bie er als Procoſ. in € 
fo redet Plutar (Cie. 36.) von 12,000 Mann. „Romani, 
De re milit. II, 2., legiones habent, in quibus singulis & 
interdum amplius militare consueverunt.“ In der Säla: 
zählte dad Heer des Antonius neunzehn Legionen, weld 
° Mann berechnet werben (Plut. Anton. 61. 68.). Auffallen 
feinen, daß wir über den Befland der Legionen Cãſars nicht 
richtet find: doch ſcheint ſich nach Allem, was wir darüber ? 
Stande find, die Legion von der frühern Zahl, wie jie fei 
Kriegen angenommen war, nicht entfernt, mithin gegen fün 
hetragen zu haben. Auch unter den röm. Kaiſern Täpt ſich 
beftimmte Norm nachweiſen, wenn wir anders nicht diejenige 
wollen, welche (f. unten) nad der Angabe des Begetius (II, 
mum von 6100 Mann zu Fuß und 726 Mann zu Pferd, ü 
das Ganze eingetheift, zählte; ſchließt doch Tacitus (Ann, I 
«gaben über bie Kriegsmacht des Auguflus und deren Berih 
eih mit den Worten: Sed persequi incertum foret, quu 
poris huc illuc mearent, gliscerent numero et aliquand 
Bol. überhaupt Lebeau in den M&em. de l’Acad. des Insc 
p. 480 ff. über den Beftand der Legion zu verſchiedenen Zeiten; ' 
d. rom. Tribus S. 122 ff. — Ueber die Bildung der Legie 
die Aushebung der dazu nöthigen Mannſchaft, |. Bd. IL 
aber weiter die einzelnen Beftanptheile ver Xegion und ihre 
betrifft, fo müffen wir von dem Satze ausgehen, daß bie Legi 
für eine vereinzelte Heeredabtheilung, fondern vielmehr als ein ; 
körper zu betrachten ift, welcher daher aud die verſchiedenen 
in fließt, und in dieſer Hinſicht in verſchiedene Abthe 
welche nad Zahl und Bewaffnung, wie nach ihrer militäriie 
verſchleden waren, um fo mehr, feit die Verfaflung des € 
bürgerlichen Abtheilung des Wolkes nach einzelnen, die politif 
Pflichten beftimmenden Claſſen, au eine Anordnung des 
bunden hatte, die ebenfo jedem Bürger feine Stellung im Heer 
anwies, in welcher nun Abtheilungen nöthig wurden, wie fle fr 
und am wenigften in der Legion ded Romulus, vorgefommen | 
Wahrfcheinlichkeit nach, in dreißig Hunverttheile oder Compagni 
analog den breißig Gurien, abgetheilt war. Auch war bie 
Legion Ähnlich, wo nicht nachgebildet der macedonifchen P 
au gewiffermaßen als die ältefte Form ber röm. Taktik ar 
ed flanden die Soldaten der Legion in dichtgeſchloſſenen, niı 
räume getrennten Gliedern Hinter einander, bemafinet mit & 
Länge, welde auf von den hinteren Gliedern aus nod be 
eg, während die vorberften noch durch befondere sus 
cool. Liv. VIN, 8. Niebuhr, Nöm. Gef. I. S. 496 
545 ff. Ae Ausg.). Der erfle Schritt zu einer Verbeſſeru 
Sähwerfältigkeit ber Bewegung oft mehr —— 18 
langitiſchen Ordnung beftand darin, dag man die Phalanr, 
Ucher zu machen, in mehrere Haufen abtheilte, daß man 
Adtheilung einführte, obwohl weder die Zeit biefer Wenbi 
Urheber derſelben (nad Niebuhrs Vermuthung viel 
angeben läßt. Ueber die Beſchaffenheit diefer Aend 
VII, 8.) einen t, der freilih mit den Angaben be 
9.) nicht völlig Übereinftimmt, was ſich inzwiſchen aus de 
Beit, infofern Polybius eine fpätere, die der punifen Krieg 
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je, ohne daß wir zu Xertesänderungen ober zu Vorwürfen 
eit ober des Serihums bei Livius unfere Aufludt zu nehmen 
er wohl den Anfang des fünften Jahrhunderts und die zunächft 
‚mie folgende Zeit ind Auge gefaßt hat, aud offenbar älteren 
; f. bie Ausleger zu Livius 1. 1. in der Drackenborchſchen 
3 De milit. Rom. II, 3. Nat, Röm. Kriegsalterthümer 
fuhr, Röm. Geſch. 1. ©. 498. te Ausg. Huſchke, Verfall. 
.&. 469 f. Mommjen am a. D. ©. 124 f. 126 ff. Hienach 
on fünftaufend Mann (genau genommen 4980) und war ges 
ehn Manipeln Haftaten, je zu 63 Mann mit 20 Leichtbe⸗ 
I Mann mit 300 Xeihtbemafineten), fünfzehn Manipeln 
a das zweite Treffen bildeten (aljo 945 Mann), und aus 
männlid erflarkten Mannſchaft genommen waren, ebenſo 
den Kern der jüngeren Mannſchaft enthielten ; in dritter Reihe 
dreißig Manipeln, deren Mannfhaft au) Antepilani ges 
fünfzehn Abtheilungen (ordines), deren jede ein Vexill 
Deril Rorarii (f. über das Wort Beflus s. v. Varro de 
$. 92. Niebuhr, Röm. Geſch. IT. &. 117., der fie als 
nimmt), und eines von Accensi (f. ®. I. ©. 13 fi.) ent» 
Iolybius, welcher die Zahl von 4200 Mann zu Buß als 
anflebt, die nur bei größeren Gefahren bis zu 5000 fi er» 
d Reiter kommen (VI, 20. fin.), erſcheinen im erſten Treffen 
Haftati, jede aus zwei enturien oder 120 Mann beftehend 
m jo viele Manipeln Principed in gleicher Stärke, und eben 
ariern, nur daß die Iegtern 600 Mann (alfor die. Hälfte) 
len Beränderungen, die bei der Vermehrung der. Legion 
Vrincipes betrafen, fi gleich blieben; dazu kamen noch 
e (Velites), welche jenen dreißig Manipeln von Schwer⸗ 
eilt waren. Hier tritt-alfo, ald Grunbprineip ber Abtheilung, 
us hervor, ein Wort, das zunädft den Heubündel bezeichnen 
auf eine Stange geſteckt, in älterer Zeit als ein Feldzeichen 
mNamen dann auch auf die Dazu gehörige Mannſchaft über» 
. Ovid Fast. II, 117. Donat. ad Terent. Eunuch. IV, 
die Ableitung von manus und plöo (woher plenus) aller» 
(i. Rameshorn, Lat. Synonymit Nr. 809.), ferner aber die 
Es (u, 13.). Gin Mehrered über dieſes Wort und feine 
ifchen Kriegsweſen zu Lerſchiebenen Zeiten |. bei Leheau 
"Inserptt. XXXI. p. 279 Ii- Bon einer, Eintheilung 
Gohorten, deren jede aus einem Manipel der brei 
‚war an ber angef. Kauptftelle des Volobius nicht aus⸗ 
d eint fie voch um dieſe Zeit in der bemerkten Weife 
1, indem Polybius ſelbſt (j. bie Stellen bei Lebeau am 
von Gohorten ſpricht und dad römifge, von ihm mit 
ſogar erklärt, und ein röm. Schriftſteller aus ber 
ege, 2. Gineius, die Legion zu zehn Cohorten, dreißig 
turien angegeben Hatte, wenn wir anderd der Aeuße⸗ 
A. XVI, 24. fin. trauen können (j- Zebeau 1.1. XXIX. 
iefer fortan orfommende Ausdrud Cohors ſcheint 
re Leben der Römer entnommen, WO chors, 
84. ed. Mercer. Varro L. L. I, 43, 2. V, 16, 26. 
eichnung eines abgeſchloſſenen Raumes für das 
wie 3. B. mehrmals bei Barro und Golumella), 
6* Haufen von Kriegern, auf eine Truppen» 
jberiragen wird, und fih Hier, auch als Bezeichnung 
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eines jelbfländigen Truppenkörpers, bis in vie legten Zeiten | 
erhalten hat (f. unten). Die Aufflelung ver Legion geſchah 
dreifachen Treffen nach ben bemerften drei Abtheilungen, fo 
Treffen bie Manipeln der Haflaten, in einzelnen Swiihenräum: 
aufgeſtellt, fi befanden, und, nadvem die leichten Trup 
eröffnet hatten, zuerft den Angriff bes Feindes aufnahmen; da 
d. t. leichte Wurfipeere führten, fo feheint daher aud ihr Naı 
gelang es ihnen nicht den Feind abzuwehren, fo rücten die in 
aufgeftellten Manipeln der Principes in vie Zwiſchenrãume 

bunden mit den Hastati, den Feind zum Weichen zu ‚bringen; 
Rang Höher als die Hastati und waren auch aus alter und 
[haft genommen, was auch bie Benennung anzubeuten ſchei 
auf verſchiedene Welfe zu deuten verfucht Hat (f. Barro 1. L. 
Rom. II, 1.). In bie Sroifenräume der num ins erfle Tre 
Principes traten nun bie Triarii ein, aus ber älteften und fı 
Wannſchaft gebildet, als eine Art von Meferve ober liter 
dann erſt am Kampfe heil nahmen, wenn e8 den beiden vı 
ſtellten Abtheilungen der Principes und Hastati nicht gelungen 

zu bewältigen; daher auch bie nach Livius (VIII, 8.) fprüdm 
art: Res ad triarios redit; während ber Name Triarii wohl a: 
im britten Treffen zu beziehen iſi; vgl. Varro deL.L. Y, 16,2 
Niebuhr Röm. Gef. I. ©. 117 f. Mehreres über dieſe 

ſchwerbewaffneten Fußvolks der Legion ſ. bel Lebeau am aD.) 
XXXIX. p. 437 ff., wo auch über die Bewaffnung worüber | 5 
Ueber Antesignani ſ. Bp. I. ©. 515. u. vgl. Veget. de R. 
Daß die leichtbewaffneten Xruppen der Legion betrifft 

bei Lebeau am a. DO. Bd. XXIX. P. 364 ff.), jo verſchwinden 
Elaffe beſindlichen und in befonderen Abtheilungen formirten 
Accensi nad und nad; bei Polybius (VI, 21 ff.), alfo je 
puniſchen Kriege, finden wir bie Zahl der Leichtbewaffneten 
oder 7oospopogos bei ihm genannt, mit Bezug auf bie e 
Sperren, ygöspos, welche fie führten, Wolyb. VI, 22.) auf zu 
angegeben, welche unter bie verſchiedenen Manipeln gleichmäßig 
alſo keine beſonderen Unterabtheilungen der Legion oder Co 
bei der Belagerung von Capua (Liv. XXVI, 4.) follen die V 
kommen feyn, bie, wenn fle auch fon bei früheren Kriegdereig 
werben (Liv. XXI, 56. XXIV, 34.), Dur eine Uebertragung 
Ausbruds auf einen ähnlichen Gegenfland ver früheren Seit 

müffen, und insbeſondere dadurch ſich bemerklih machten, ve 
Pferden der Meiter hinten auffigend, plötzlich herabfprangen, 
dem Feinde nahe genug gekommen war, um ihn anzugreifen: 
fle öfters zwiſchen den Turmen ber Neiterei und den Manipeln 
aufgeftellt: im Range übrigens ſtanden fie den drei Claſſen der 
neten LegiondsInfanterie na. Der Ausbruc feloft ift charakı 
fern Velites in ben Excerpten des Keflus erflärt werben ald m 
quasi volites i. e. volantes, während bei Nonius (p. $ 
allgemeine Erklärung Veles: levis armatura fi finvet. A | 
Tungen leichter Reiterei Eommen Velites erft in ber Kaiferzeit 
II, 24. vgl. III, 16.); die ältere republifanife Zeit Eennt 
leichtes Fußvolk, den Manipeln zugetheilt, während fpäter biefe 
aus ber Legion, die nun blos aus Schwerbemaffneten befland, 
und bafür eigene Abtheilungen Teichter Infanterie ber Legion zu 
wie denn in biefer Beziehung in&befondere numidifde ode 
Bogenfhügen (Gi. B. G. II, 5.; meine Note zu Ciefias 
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e Shleuberer (1. ibid. und oben Bd. I. ©. 1048.) vorkommen; 
neben den allgemeinen Benennungen der leiten Truppen 
‚einige befondere, auf die Verſchiedenheit der Bewaffnung und 
alihe Nanten vor, wie Ferentarii (f. Salluft. B. Cat. 60. 
4), Funditores, Jaculatores, Sagittarii u. dgl. 
m. Kriegsalterth. ©. 84 fj.). — Die der Legion zugetheilte 
iites, au) Alae, weil ſie auf den Flügeln aufgeftellt war, 
‚biefem Namen eigene, von der Legion getrennte Abtheilungen 
Önet wurden, f. Bd. I. ©. 288. III. ©. 210. 354. Mehr 
a. D. Bo. XXVII. p. 1 ff. 64. Bd. XXXII. p. 309 ff.) war, 
bl dreihundert mit Polybius (VI, 20. fin. u. dazu Schweig⸗ 
T. I. J 343 f.) wohl als Normalzahl annehmen dürfen, in 
heilt, jede zu dreißig Mann, welche wieder in drei Des 
Mann und von einem Decurio befehligt zerfielen, welchen 
en fo daß der erfte Decurio zugleih die ganze Turme 
Eben Decurionen wurden die Uragen erwählt, melde ven Zug 
lyb. vi. 25.). Rechnet man die Decurionen beſonders, fo 
a ber Turme bis zu ſechsunddreißig Mann (f. Lebeau 
. 314 F.), was und jedoch minder richtig ſcheint; als Befehls⸗ 


erfgeint der in Infchriften mehrfah sorfommende Prae- - 


1. In der Zeit der bürgerlichen Kriege fcheint jedoch infofern 
tung eingetreten zu feyn, als Cäfar die Reiterei von der Legion 
br iwie ein befonderes, ſelbſtſtändiges Corps betrachtete, wäh— 
fpäteren Kalferzeit, neben einzelnen befonveren Meitercorps 
egiomdreiterei verflärkt finden, indem Vegetius (II, 14.) vie 
Dann mit einem Dffizier oder Decurio bezeichnet, aber jeder 
Fi der Legion zwei Turmen (alfo 66 Mann) zutheilt, mit 
"&ohorte, welche die doppelte Zahl (alſo 132) erhielt, 

bei dem Fußvolk der erften Gohorte der Fall war. — Als 
E Legion (f. dad Nähere bei Lebeau 1. 1. XXXVIL. p. 222 ff.) 
rt des Gepäckes (mpedimenta, im Gegenſatz zu 
das bezeichnet wird, was der Soldat ſelbſt trägt), wozu 

te Gefhüg, die Belagerungemaſchinen, namentlich der aries 
“. und die Wurfmafchinen (balistae, f. Bd. I. ©. 1049. 

Bd. II. ©. 217.) gehörten, insbeſondere vor Calönes, 
eldaten (f. Seftus 5. v. Serv. ad Virg. Aen. VI, 1, 
&äf. B. G. VI, 35. 2iv. XXVIL, 18. Deget. II, 6. 
ae, eine Art von Marketenver (vgl. Liv. XXIII, 16. 
vw. Elixum p. 48. u. Lixarum p. 62.); insbeſondere 
nennen Fabri, Werkleute, Zimmermänner, eine Art 
dielmehr Pionnierd, welde bei der Anlage von Befeflis 
Brüden u. dgl. thätig waren und unter einem eigenen, 
mehrmals vorfommenden Praefectus fabrum (ſ. Beget. 
e bei Lebeau am a. D. p. 232.) fanden. — Endlich 




















ens feit ded Auguftus Zeit, eigene, der Legion zus 
birurgen, welche gleichfalls in Inſchriften genannt 
Kuhn: De medicinae militaris apud vett. Graecc. 
Lips. 1824 ff. in 10 Programmen in 4.). — Ueber 
und die übrigen Feldzeichen ſ. Signa militaria. Bon 
zum Gebraud im Feld umd im Treffen fommen 
Dh. I. ©. 1186.) no vor die eigentlichen Hörner 
Trompeten (f. d.) und ver lituus oder die Zinfe, 
ument, das inäbefondere bei ver Meiterei diente, um 
$gl. Horat. Od. I, 1, 23. Ovto Fast, II, 216. mit 
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ben Auslegern). Ueber bie Stellung der Feldmuflkanten 
(tubieines, cornicines, buccinatores, Veget. II, 7. 22.) findet 
Polybius noch fonft eine nähere Angabe: in ſpäteren Zeiten 
Tohorten des Zußvolts wie den Turmen der Reiter. zugetbe 
Sold der Legionsſoldaten ſ. Bd. IT. S. 355. nebft Mom 
. 31 ff.; über die Disciplin Bd. IL. ©. 1100 ff.; über ihre 
Rebeau 1. 1. XLI. p. 129 ff. — Was die Kleivung ober Ur 
Legion betrifft (f. Lebeau 1. 1. XXIX. p. 509 f.), jo it bie 
nennen ber furze, bis auf die Kniee reichende Waffenrock, S: 
im Gegenfag zu dem Friedenskleide, der Toga, und baher 
gegengefegt (f. bei Lebeau 1. 1.): ein, wenn wir dem Iſidor 
(Origg. XIX, 24), feinem Urfprung nad gallijches oder cell 
jedoch Ramshorn Synonymit Nr. 1288.); er mar aus bite 
bei den Offizieren natürlih von etwas befierem Stoff, wal 
dunklen Yarbe, und weder blendend weiß noch ——— 
nehmen (vgl. Lebeau am a. O. p. 514. mit Bezug auf Ib 
22.), nur bet dem Oberfeldherrn, welder das an Form 
Sagum fonft ganz gleiche Paludamentum trug, war biejer I 
die wahrſcheinlich purpurne Zarbe und fonftige Auszeihnung 
oder Stickerei (vgl. Caͤſ. B. G. VII, 88. vgl. Ramshorn 1. 1 
ß; 515.) hervorſtechend. Weber der Bruft ward der Waffenre 
graffe (fibula) befeftigt, welche anfänglich von Erz oder | 
fleigenden Luxus von Silber und Gold gefertigt war (vg 
XXXIII, 12., mehr bei Lebeau B 519. 1. 1.)., Unter dei 
der Soldat die tunica, gleihfals von Wolle, und bis 
reichend, aber ohne Nermel, wie man bieß noch jegt aus be 
auf der Trajansfäule erbliclen kann. Der Gebraub einer 6 
Tunica oder eines Hemdes gehört in bie fpäteren Zeiten des 
und ber zunehmenden Verweichlichung. Zum Caputrock, um 
liche Kälte, Regen, Schnee u. dgl. zu ſchützen, diente die Pe 
. 534. vgl. 448.) oder die Lacerna von ganz dicker Wolle 
bor. Origg. XIX, 23.), oft auch mit einer Kaputze (cucı 

f. dad Nähere bei Lebeau p. 521 ff. u. vgl. oben ©. 709. 
von Beinkleidern (braccae, vgl. Bb.1. ©. 1162.), melde bi 
reichten, ſcheint einer ſchon fpätern Zeit anzugehören, als d 
ihre Kriege über Italien hinaus in nörblihere Gegenden £ 
woher fle die Sache wie den Ausdrud (vgl. Bo. IU. ©. 6 
was beides den Römern früher durchaus fremd geblieben wi 
p. 526.), deren Krieger glei den Hochſchotten ver neueren , 
leider getragen hatten; dad Schienbein war gedeckt durch eig 
(ocrese, Varro L. L. V, 24. $. 118. Feſt. s. v. *in. I 
1, 20.) von Erz oder Eifen am beiden Beinen, ſpäterhin aud 
dem rechten getragen; als Schuhbedeckung diente die Cali 
d. 1. Zerfe), eine mit Nägeln beſchlagene Sohle, welche mit 
fenden Riemen bis an bie Waden befefligt war, eine Art v 
nad denen bekanntlich der Kaifer Galigula jeinen Namen. exl 
ad Tacit. Ann. I, 41. Vgl. die Außleger zu Juvenal. 
die Befehlohaber der Legion und die verjehiedenen Offiziere ı 
ſchiedenen Abfufungen betrifft, fo if von dem Oberbefehlähat 
f. oben IV. ©. 116.), wie von den {hm zunächft ſtehenden 
Br. II. ©. 354 f. u. IV. ©. S5I ff. das Nöthige * 
näherer Verbindung mit ber Legion felbft und ihr zugebören 
erfter Stelle die Tribuni (militum, wohl zu unterſcheiden 
militum consulari potestate), von den Griechen nicht ganz & 
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matt, infofern allerdings urfprünglih hei ver älteften Legion 
' brei folier Tribuni (daher au der Name, a tribu, wie 
fügt) fi befanden, deren jeder taufend Mann befehligte, 
io den drei Tribus, aus melden die Mannſchaft der Legion, 
en, gebildet war. (©. das Nähere bei Lebeau 1. 1. XXXVII. 
8. Suſchte am a. D. ©. 473 f.) Späterbin, zu den Zeiten, 
Kriege, ericheint dieſe Zahl verdoppelt: denn Volybius (VI, 
E zu einem gewöhnlichen conſulariſchen Heere von vier Legionen 
zig Tribunen, alſo ſechs auf jede Legion, gewählt aus 
je eine Dienftzeit von fünfzehn umd zehn Jahren bereits Hinter 
wiemohl auch einzelne Beiipiele von jüngern Männern vor» 
x . bes Scipio, der ſchon im neunzehnten Jahre diefe Würde 
iv. XXI, 53. vol. XXVI, 18. u. XXI, 46.). In welcher Weile 
t Seit diefe Vermehrung ftattgefunden, Täpt fi nicht näher 

Spuren führen varauf, daß in der vorhergehenden Zeit auf 
T von Tribunen anzunehmen ift (vgl. Liv. VII, 5. IX, 30. 
114 f.); die Wahl diefer Offiziere, früher vom Oberfeldherrn 
( fpäter auf das Volk über (Liv. VII, 5. IX, 31. vgl. XLII, 

dann getbeilt, indem die eine Hälfte vom Volk, die andere 
Hlahaber exwählt wurde (Liv. XLIV, 21. ic. in Verr. 1,10. 
fus Note p. 142. ed. Orell., wonad jene Comitiati, dieſe 
auch Liv. VII, 5. angibt, genannt wurden; f. auch Beftus 
461. Dacer.), und fo ſcheint es namentlih auch zu bed Dale: 
im gewefen zu feyn, während mit dem Ende ber Republik 




























men flehender Kriegäheere die Wahl oder vielmehr die Er- 
tibunen vom Oberbefehlähaber abhing (Eic. ad Divers. VII, 5.). 
gezeicämet durch den goldenen Ning (j. Bd. I. ©. 494.) und 
polHäpnligen Degen, wie ihn auch ſpäter die Kaiſer, ber 
—* und andere höhere Beamte als Zeichen ihrer Gewalt 
, parazonium, vgl. Martial. XIV, 32.), dann auch in den 
ifer durch den breiten oder ſchmalen Streif, der die verſchie⸗ 
nen eintretenden Abſtufungen der MWürbe und des Rangs 
laticlavii, angusticlavii bei Sueton. Aug. 38. Oth. 10, 
5 %ebeau p. 135 ff.) und mit der damals ſchon verän⸗ 
und Stellung der Tribuni zuſammenhängt, waren ſie die 
en oder Offiziere der Region, in deren Obercommanbo fie, 
ner zu zwei auf zwei Monate wechſelten (f. Bolyb. VI, 34. 
. Horat. Sat. I, 6, 48. mit ben Auslegern); ſie Hatten 
der Mannſchaft und deren Vertheilung unter die verſchledenen 
Legion (1. Bolyb. VI, 20.) zu leiten, nahmen ben Gib ab, 
mionen, hatten die Aufficht über Alles, was die Disciplin, 
ippen u. f. w. betrifft, ertheilten die vom Oberbefehld- 
role, und ftanden im Treffen an der Spiße der drei Treffen 
eg * zut Beſorgung des Dienſtes waren ihnen cornicu- 
VI, 1. ®tontin. Strateg. Ul, 14., und öfter auf In⸗ 
a. DO. p. 130 ff Creuzers Röm. Antig. ©. 379. 
d. IE. ©. 709.). — Den Tribunen zunächſt flanden 
im Allgem. Lebeau 1. 1. XXXVII. p. 448 f.), auch 
annt, grlech. zafi@pyoı, Enarorrapyor, Aoyayoi (vgl. 
—8— ad Nieupoort. p. 344 fj.), von ben 
Bei der Bildung der Legion aus gedienten und 
gewählt (1. Bolyb. 1. 1.) oder aud wohl im Felde 
er ernannt (vgl. Liv. XL, 34. Wald zu Tacit. 


) ails Befehlshaber der Manipeln, und zwar 
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zwei bei jedem Manivpel, alfo ſechzig Genturionen bei ber ganz 
jedoch in ihrem Rang keineswegs völlig gleich geweſen zu ſeyn I 
au Hier die oben bemerkten Rangunterſchiede der drei 6 
2egion, der Hastati, Principes und Triarii in gleiher Meife zu 
“find, und namentli der erfte Genturio des erften Zugs ober 
der Triarler den erflen Rang unter den übrigen behauptete, Pri 
auch genannt warb (f. Dionyf. Sal. IX, 10.; die Abhandlun 
Manutius bei Sallengre Nov. Thes. Antigq. I. Lebeau am a. & 
und biefe Würde blieb au für den erften Hauptmann ber 
in ber fpäteren Zeit, nachdem die dreifache Abtheilung der Lei 
hatte und dafür die der zehn Cohorten getreten war, deren | 
auch für die der darin eingethellten Genturionen beflimmend u 
war (vgl. Lebeau p. 156.). Als Äußeres Abzeichen ver Wür 
Genturionen einen Stab, auß einer Meinrebe geformt (vitis, 
1, 23. Iuvenal. XIV, 193. mit den Scholien; Lebeau p. 16 
Eitte ſich bis in die fpäteften Zeiten erhielt. Won einem andı 
dungszeichen, welches am Helm angebracht mar, fpricht Veget. 
Adler der Legion, welcher unter Verwahrung bes Primipilus f 
Aquilifer (@äf. B. G. V, 37. B. C. III, 64. Suet. Aug. 1 
auf Inſchriften). Außer dem Genturio kommt noch an einer S 
(VIII, 6.) ein Subcenturio vor, wahrſcheinlich bier jedoch nid 
Amt, fondern nur in einem befondern Kal zur Vertretung ode 
des Centurio (f. Lebeau p. 171.). Als folde den Centurione 
leiftung beigegebene Perfonen untergeorbneten Rangs erſche 
Optiones (f. Be. s. v. p. 184.194. Veget. II,7. Mehr bei Leb 
welche auch in andern Berhältnifien ald beigeorbnete oder 
Perſonen erſcheinen, und infofern felöft dem Worte nah mit 
tenant8 zufammenfallen, au wahrſcheinlich nicht verfchieden ve 
bes Polybius (VI, 24.); für die nähere Kunde dieſer Subal 
find die Verzeichniſſe der Eohorten der Vigiles in der Gi 
Kellermann. — In ähnlicher Weiſe, wie die römiiche Region, 
Truppencorps gebildet, weldes die mit Nom in irgend einer | 
beten Voͤlkerſchaften Italiens (Socii) in Folge des abgeichlof 
zu flellen Hatten, an Fußvolk gemöhnlich die gleihe Zahl, at 
Doppelte (2iv. XXII, 36.), oder nah Polybius (VI, 26.) b 
wie denn bier keine durchaus fefte Norm beftanden zu Haben 
Ausleger zu Liv. XXXVII, 35. XL, 36. Sähmeigbäufer zu ‘ 
p- 359 f.); im Webrigen war die Organijation, -Eintheilung, 
u. f. w. durchaus glei, fo daß alio ein confularifches Heer v 
19% Legionen eben fo viele Legionen der Bundesgenoffen, fi 
Närkter Reiterei zählte, bie auch gewöhnlich auf den beiden BL 
Eentrum bildenden römifhen Legionen aufgeftellt waren, wien 
mehrfahe Schwankungen vorfommen, wie fle in der Natur de 
ober burch beſondere Verbältniffe herbeigeführt wurden. In dei 
ber Republik Hört ohnehin der ganze Unterſchled nad umb m 
mit den dur die Zeitumftände überhaupt gänzlich veränderten 
welche zwar die Legion, als einen Truppenkörper, keinesweg 
wohl aber in dem Beftande der Legion mande Veränderm 
Seit des Marius Zeit verſchwand der Unterſchled in ben brei 
ber 2egion (Hastati, Principes, Triarii) immer mehr, zum 
anhaltenden Kriegen man öfters in den Wal Fam, die g 
jungen Leuten, die noch gar nicht gebient hatten, zufa ; 
bei Gäfar B. G. VI, 40.), mithin von Triariern gar feine Net 
Damit trat auch die Einrihtung der Maniveln immer mehr in di 
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4 der Legion nad Cohorten gewann nun ein entfcheidendes 
it, bis auf die letzten Zeiten des römiſchen Reichs, 
des Auguſtus Zeit ſelbſt abgejonderte Truppencorps unter 
‚Coborten beſtanden. Wenn demnach die Cohortenabtheilung 
ifermaßen überlebt hat, jo würde man doch zu weit gehen, 
eigentliche Entſtehen der Cohorte erft von den Zeiten des 
wollte, indem fange vor dieſer Zeit ſchon Eohorten als Ab- 
edion erwähnt werben, bie feit den Zeiten des Marius und 
rl Zeit, wo von Triariern, Principes, Haftaten gar 
iede ift, jedoch ausſchließlich hervortreten (ſ. das Nähere bei 
- 397 ff.) und dadurch auch eine veränderte Aufflelung ver 
Mm. Die biöherige Aufftellung in den drei Treffen nach ven 
pihenräume getrennten Manipeln (die Aufftelung nad der 
&ie. Seneet. 17.) mußte verfäwinden: an ihre Stelle trat 
mg (vgl. Naft, Röm. Kriegsalterth. ©. 132 f.), wie wir 
von Gäfar angewendet finden, wonad in erfter Linie vier 
m, ebenfalls, wie früher die Maniveln, in einzelnen Zwiſchen⸗ 
nder aufgeſtellt, dieſen Zwiſchenraͤumen gegenüber aufgeftellt 
rei Cohorten, und in ähnlicher Weiſe in dritter Linie bie 
orten (vgl. Gäl. B. Civ. 1,83. u, f. Bo. I. ©. 40. 256 ff.). 
Er welches den gewöhnlichen Beftand eines römifchen, 
sonjuln befehligten Heeres zu vier Legionen nebft der gleichen 
beten angenommen hatte, war ſchon längere Zeit außer 
‚indem die anhaltenden und ausgedehnten Kriege bie Auf- 
jeren Meereäfräfte nöthig gemacht hatten, wie dieß ſchon 
unifhen Kriege der Fall war, und fpäter mit der wach— 
immer mehr der Ball feyn mußte, zumal ald mit dem 
bie Heere immer mehr aufhörten, aus. röm. Bürgern 
de nach beendigtem Feldzug wieder in ihre Heimath zu ihren 
igen zurüdkehrten, fondern nah und nad) in flehende 
delten, daher au fo mie der Bedarf es forderte, und ba, 
ober zuträglih‘ war, conferibirt und reerutirt wurden. 
ere von den Legionen derjenigen Männer, welche in dieſen 















‚ bald fi ſelbſt unter einander befämpften und 


mit der Kriegöbeute, d. h. mit Hab und Gut der von 
äbigten und belohnten. Auf den Befland der Legion 
auch jeinen Einfluß: bier zeigt. ſich in der Zahl ver 
ar gebildet ward, ein Öfteres Schwanfen, das oft gar 
in der Berehnung der Gefammtzahl des Heeres herbeis 
4 BD. Fümpfte Bompejus mit eilf Legionen zu Pharfalus, 
ſAmmilich neu geworben, aus Italien mitgebracht, die 
fand und im Orient überhaupt, theild aus Landes— 
gebienten, in biefen Ländern anſäßig geworbenen 
t hatte, während noch ſechs Legionen in Spanien 
nden (ij. &. ©. Krohl De Legionibus reipubl. Ro- 
8. c. II. p. 36—42.). Mit ſechs Legionen war 
696 d, ©t. nad Gallien gezogen, im Jahr 697 hatte 
af zehn gebracht; im Kampf wider Pampejus (706) 
eilf Zegionen, über deren Beftand, ob vollzählig 
ilich Bi fo genau urtheifen können, gehabt, bet 
aber wohl an vierzig hinterlaſſen zu * (j. das 
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Nähere bei Krohl c. II. p. 1435. Grotefend, Zeitiär. | 
1840. ©. 644.). Brutud und Caſſius hatten bei Philipp 
Legionen nebft zwanzig befondern Gohorten Fußvolk (j. Be 
65. 69. Appian. B. C. IV, 88. Grotefend ©. 649. 650. 
p. 69—76.) zuſammengebracht, ohne die in Africa und | 
Truppen, während ihnen neunzehn Regionen entgegenftanden, i 
virn, Oxtavianus flebenzehn, Antonius ſechzehn und Lepidu 
befaßen (f. Grotefend ©. 648. vgl. Krohl c. IV. V. IX.) 
Kampfe mit Octavianus, Hatte Antonius ein Heer von jr 
Legionen zufammengebradpt, wie wir dieß aus ben von | 
Mn en zu erfehen im Stande find (j. Grotefend ©. 652 f. 
die Heeresmacht des Octavianus belief ſich über vierzig Le 
B. C. v, 50f. 127. Grotefend ©. 651. Krohl p. 64.). 
der Schlacht bei Actium gewonnenen Brieden, als das Landh 
zu Auguftus übergetreten war, ber nun einen großen Th 
colonifirte, und ganze Landſtrecken ven ausgedienten Soldate 
anwies, ſcheint eine Rebuction des Heeres erfolgt zu feyn, 
ftehende Truppe, Hauptfählih zur Bewachung der Gränzm 
dehnten Reiches diente, und eine feſte Organijation erhie 
Octav. 49.). Befäßen wir noch das von Auguftus hinterle 
totius imperii (Suet. Octav. 101.), jo würden wir über d 
Heeres und feine Vertheilung befier unterrichtet fjeyn. N 
(LV, 23. Grotefend ©. 659.) waren e8 breiundzwan 
undzwanzig L2egionen, ohne die Hilfätruppen. Was bi 
betrifft, fo werben wir wohl die Angaben des DVegetius ( 
fie (na II, 4.: ordinationem legionis antiquae — expor 
antiqua ordinatione legionis exposita) auf eine frühe Zeit, 
der Kaiferzeit, wie IH aus dem Weiteren ergibt, zu bezieh 
Periode des Auguftus und die darauf folgende Zeit anmenden 
befteht die Legion (mie aud früher) aus zehn Eohorten, 
erfte ven Vorrang bat, als eine Art von Elite, melde di 
fi$ vereinigt (f. au II, 12.), im Beflge des Legionsadle 
Bilder der Kalfer in Verwahrung hat; fie war Doppelt 
übrigen Eohorten der Legion, indem fle 1105 Mann zu 8 
harniſchte Reiter (loricati equites) zählte und daher den 
milliaria, bie Taufendeohorte, führte. Die zweite Goho 
taria (die Künfhunderteohorte) genannt, beftand aus 55 
und 66 zu Pferd: und biefelbe Zahl finden wir au für 
horten angegeben, von welchen die dritte und fünfte beſonder 
fehaft erforbert, was wohl mit der Aufftelung im Treffen | 
zufammenhängt. Statt des Namen? Cohortes kommt ı 
nennung Numeri auf (f. Zebeau 1. 1. XXIX. p. 404. u. über 
So bildet die Legion in ihren zehn Eohorten eine Heeresabt 
Mann I Fuß und 726 zu Pferd, fle fol auch nie jehwä 
aber wird fie manchmal verſtärkt, und zwar mit einer ob 
Taufendeohorten. Die Tauſendeohorte befehligte ein Tri 
Waffenkenntniß, Körperkraft und Sittlichkeit is auszeichn 
Cohorten wurden, je nach dem Belieben des Kaiſers, von 
von eigenen Befehlshabern (praepositis) commandirt, weld 
nöthige Aufficht führen und den lntergebenen mit gutem B 
mußten (Beget. II, 12.); bei ven Befehlähabern der Compe 
turionen oder Centenarii (f. DBeget. II, 13.) fdeint ei 
mäßiges Avancement in auffleigenver Ordnung flattgefunden 
I, 21.). Als eine Art von Linteroffizier erfcheint ber Dec 
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er über zehn, unter demſelben Zelt campirende Soldaten ven 
— € wird Faum einem Zmeifel unterliegen, daß dieß auch 
# Region unter den nächſten Nachfolgern des Auguftus gewefen 
‚ Kalfer Tiberius finden wir nah einer Angabe des Tacitus 
Lipfius Note und Grotefend am a. DO. ©. 657 ff.) im 
ungejahr dieſes Kaiferd (23 n. Chr.) fünfundzwanzig Legionen 
meämadht in den verſchiedenen Ländern des röm. Reichs ver- 
el die ſchon früher für die Bewachung ver Hauptflabt 
bern Corps Hinzufommen, die drei Cohortes urbanae, neun 
oriae und die von Tacitus an dieſer Stelle nicht erwähnten 
im (über welche uns jetzt die Inferiften in Ol. Kellermann, 
. Latercula duo. Rom. 1835. 4. die wünfhenswerthefte Aus⸗ 
!. Vigiles) ; ferner die in verſchiedenen Provinzen von ver— 
n und Bürften geftelten oder von Rom in Sold genommenen 
uxilia, Auxiliares, wohl zu unterfcheiden von den Socii, 
2. Batro de L. L. V, 16. $. 20. Feſtus s. v. p. 15. 
d. Berf. I. ©. 31. Wend.). Daß natürlih in der Ver— 
egionen, in der Zahl und in dem Beftand derſelben unter 
n Kaiſern Veränderungen eintraten, einzelne 2egionen ein- 
ieue dafür errichtet wurden, kann nicht befremben, fo ſchwierig 
efte, dieſe Veränderungen im Einzelnen genau und mit Sicher— 
en (f. das Nähere bei Grotefend 1. 1. S. 660 ff. vol. mit 
XXV, p. 464 ff.); daß die ſtehende Heeresmacht nicht ab— 
ielmehr in fleigender Zunahme begriffen war, machte die 
Staates nothwendig, der feine verſchiedenen Gränzländer, 
gionen in meiſt beflimmten und bleibenden Stationen ver- 
inner mehr gegen Äußeren Andrang zu ſchützen hatte. So 
Stajan eine Heeresmacht von dreißig Xegionen, meiftens 
Germanien und den untern Donauländern, dann aud zum 
und Africa aufgeftelt (ſ. Grotefend ©. 662. vgl. Eckhel 
II. p. 491.); eine gleihe Anzahl kommt auch unter Habrian 
I, 2. 3. Dreli Inser. Nr. 3368. u. 3369. Grotefend 1.1.) 
Aurelius Antoninus vor: während unter Septimius Se— 
ifche Legionen Hinzufommen (Dio Caſſ. LV,24. Gro— 

). Wenige Veränderungen feinen unter feinen nächften 
gefunden zu haben (j. Grotefend ©. 665 ff.); unter Alexander 
gleihfalls (f. Dio 1. 1.) dreiunddreißig Legionen vor: 
) neunzehn noch aud der Zeit des Auguflus flammten. 
zungen müfjen jpäter eingetreten ſeyn, inbem bie Notitia 
falle doch in das Ende des vierten oder in den Anfang des 
erts n. 2: fallt, die Zahl. der im Occident aufgeftellten 
Hundjedhzig, und der im Orient flationirtem auf fiebenzig 
1 außerdem nod die Auxilia und eine weitere Anzahl von 
aiferlihen Hof unmittelbar untergeorbneten Corps, Cohortes, 
er Legion gänzlich getrennten Reitercorps (Vexillationes, 
. N wir freilich an (f. Naſt, Röm. Kriegsaltertb. 
‚egio mit ber Praefectura gleich fleht, fo wird die Legion 
Mann berechnen laſſen; der Befehlshaber der Legion hatte 
denn Kalfern ven Namen Praefectus Legionis an» 
dar mit beſonderem Anjehen begabt (1. Veget. IL, 9.); an 
et fand ihm der Praefectus Castrorum (Beget. II, 10.), 
x und alles dahin Einſchlägige, für Holz, Bourage, für 
. zu forgen hatte. — Bon einander unterfhieden wurden 
nen während der Zeiten der Republik meiftend durch 
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Nummern, wie heutzutage die Negimenter, alfo die erfle, zwe 
und fo fort. Neben diefer natürligen und darum auch unt 
fortvauernden Bezeiinung kommen aber auch ſchon gegen € 
noch befondere Beinamen für bie einzelnen mit Nummern beze 
auf, unter welchen biefelben nun ebenfowohl bei den Schrif 
befondere auf Münzen und Inſchriften erſcheinen; und die 
der Legionen durch beſondere Namen wurde felbft nothwend 
Bürgerkriegen am Ende ber Republik jede Partei ihre mit 
neten Regionen Hatte, nad dem Uebertritt der beflegten Paı 
Sieger, diefer dann Regionen gleiher Nummer unter feinen F 
Es gewinnt daher die nähere Unterſuchung dieſer Namen ein. 
tigkeit, ebenfowohl für die Geſchichte ver röm. Zegionen fe 
fammten röm. Kriegsführung, als auch in Bezug auf db 
Inſchriftenkunde, auf die Altefte Gefhichte und den Urfprung f 
und Nieverlaffuigen in Deutſchland, am Rhein und an de 
an den untern Theilen derfelben, in Britannien, wie in A 
infofern dieſe Städte nämli aus den fehlen Standquartierer 
nirten Legionen hervorgegangen find, mie dieß meiſt aus 
Inſchriften, Legionäfteinen, Ziegen u. dgl. erfihtlih if. € 
über die (damit zuſammenhaͤngende) Geſchichte der Legion 
Doctrin. Numm. vett. T. VII. p. 492 ff. Brotier zu X; 
Lipfius zu Tacit. Hist. II, 43. u. Analectt. ad Milit. p. 
Inder zu Tacitus s. v. Legiones T. IV. p. 518 ff. Lel 
Säriften in 1837.) II. ©. 1—66. (Kurze Geſchich! 
Legionen von Gäfar bis Theodofius) und insbeſondere E. 
der Zeitfehrift für Die Altertfumdriffenfhaft 1840. Nr. 7 
nachfolgenden Artikel. Vgl. auh no Franke: Zur Gi 
©. 92—95. Borghefi, Annali d’Archeolog. XI. p. 128 | 
Comment. quot quibusque numeris insignes legiones ii 
usque ad Vespasiani principatum in orient. tetenderint. 
1844.4. Aus den an diefen Orten aus den alten Quellen zı 
Verzeichniſſen erfehen wir, daß diefe Beinamen bald von t 
nommen waren, in welden bie Regionen ihre Stanbquartic 
wo file geworben worden waren, wie 5. B. Germanica, It: 
Macedonica, Hispana u. f. w.; ober von ben Kaifern, ! 
Augusta, Flavia, Trajana, Ulpia; ober von ©ottheiten, 
die am Rhein, namentlich zu Main, ftationirte Primigenia, 
Apollinaris, oder auf, mie dieß insbeſondere unter der Ki 
war, auszeichnende und ehrende Prädicate waren, welde | 
Hleihfam als Belohnung für geleiftete Dienfte gewonnen h 
Victrix, Fulminatrix, Invicta, Pia und Fidelis, aber auch R 
II, 43.) u. ſ. w. 6. das Nähere an den angef. Orten ur 
zöm. Legion im Allgemeinen noch Juſt. Lipflus: De Militi: 
mentlih die beiden erflen Bücher), Antverp. 1598. 4. u, 
Sun) Roͤm. Kriegdalterth. (Halle 1782. 8.) ©. 30 ff. V 
reuzers Abriß d. röm. Antig. (2te Ausg. 1829.) ©. 355 
Legio. Geſchichte der einzelnen römifchen 
der Kaiſerzeit. Die einzelnen römiſchen Legionen hiſtori 
ift erfl von ber Zeit an möglich, wo viefelben zu flehenven £ 
waren, alfo erft von ver Reglierung des Auguſtus an. * 





* Eine Aufammenftelung des dürftigen Materiald zur Geſchic 
vor Auguſtus findet man in der Zeitfchrift für die Altertl 
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jet, wie uns Gafl. Div LV, 23. beriätet, roi« nel einom 


7, 02 ye Erepoı Akyovar, merte nal Einocı molırırd. Wahrs 
tigen diefe Angaben verfhiedene Zeiten. Wann er 23 Le- 
en habe, laßt fi nicht ermitteln, gegen das Ende feiner Regierung 
der Varusſchlacht, wo 3 Legionen, die XVII., XVII. und 
auen waren, belief ſich die Zahl der Legionen auf 25. Diefe 
de Auguftus find, nach der Folge ihrer Zahlen: I Germanica, 
DI Augusta, III |Cyrenaica, III Gallica, IV Macedonica, 
-V Alaäuda, V Macedonica, VI Ferrata, VI Vietrix, VII (fpäter 
innt), VIII Augusta, IX Hispana, X Fretensis, X Gemina, 
laudia genannt), XII Fulminata, XIII Gemina, XIV Gemina, 
is, XVI Gallica, XX Valeria Victrix, XXI Rapax und XXH 
Bu diefen Legionen des Auguſtus kamen noch: unter Claudius 
igenia und XXII Primigenia; unter Nero die I Italica; durch 
*t die I Macriana; unter Galba die I Adjutrix und VII (fpäter 
int); umter Veſpaſian die II Adjutrix, IV Flavia und XVI Flavia; 
an die I Minervia; unter Trajan die II Trajana und XXX Ulpia; 
telius Antoninud die II und III Italica; unter Septimius Se- 
[I und III Parthica. Die unter Diocletian und feinen Nach— 
toßer Menge hinzugefommenen Legionen, deren Namen wir 
nur durch Die Notitialmperii erfehen, Haben zu wenig Intereffe, 
ier berückſichtigt werden könnten; die hier genannten Regionen 
dem Bolgenden nad der Folge ihrer Zahlen und dem Alpha» 
mmen werden, ohne Ruͤckſicht auf die Zeit ihrer Errichtung. 
l Adjutrix (Bon90g), von Galba in Spanien aus classiariis 
daher au Classica genannt (vgl. Legio XVII), wurde von 
ab Rom gebracht (Tac. Hist. I, 6. 23. 31. Inferiften bei 
450 f. Drelli 180. vgl. Suet. Galba 10.) und ließ ſich 
leiten, ihrem Kaiſer untreu zu werden (Tac. Hist. I, 26. 36.). 
9 fie Darauf gegen Vitellius (II, 14.), glühend vor Kampf- 
.), und zeichnete ſich auch in dem Kampfe mit den Bitellianern 
- In der Schlacht bei Bedriacum verlor fle jedoch, nachdem 
der XXI Rapax erbeutet hatte, ihren Legaten Orphidius Be— 
ehre Fahnen (Zar. Hist. II, 24 f. 43. 111,13. Blut. Otho 12.). 
ode wurde fie von Vitelius nah Spanien gejandt, um durch 
Muße gezähmt zu werden (Tac.. Hist. I, 67.). Aufgefordert 
8 Primus bewirkte fie dort, daß auch die übrigen ſpaniſchen 
VI Victrix und X Gemina, jih für Veſpafian erklärten (II, 
Später (wahrjheinlih unter Veſpaſtan) warb fle nad Ober- 
feßt, wo fle unter Nerva in dem Suevijchen Kriege kämpfte 
ruter 368, 5.), und auch unter Trajan noch gelegen hat 
eſellſch f. Geſch. zu Breib. im Breisgau I, Taf. 3.). Nach 
on ihr in Mainz gefundenen Inſchriften und Ziegel zu urtheilen, 
[8 dort ihre Winterquartiere (Buchs Geſch. v. Mainz I. EL.IV. . 
ne gejamm. Schriften II. Nr. 435—143. Jahrbb. d. Bereind 
aöfe. im Rheinl. II. ©. 90. ef. Steiner cod. inscr. Rheni 
Soldaten waren damals faſt ſäͤmmtlich aus Bannonien und 
tig, wie alle Mainzer Inſchriften der Legion bezeugen (vgl. 
. Grut. 478, 6. Murat. 858, 8. 2028, 6.). Als Ptole- 
ipbie ſchrieb, Tag Die Legion schon in Pannonien und hatte 
Standquartiere. Dafjelbe beftätigen das Itinerar. Anton., 
24., die Not. Imp. und in der Gegend von.Dfen gefundene 
drut. 103, 6. (wo eine Victoria Augg. N. X. et Leg. I Adj. 
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P. F. im Jahr 206 gefeiert wird); 169, 7. (wonach eine sch 
torum legionum I et II Adjutricum piarum fidelium- Severiaı 
228 erneuert wird); Murat. 812, 6. Orelli 1307. 3531. 355 
tolinus (Pert. 2.) erzählt und no, daß unter M. Aurelius d 
Kaifer Pertinax als Legat der erflen Legion, d. i. der I Adjut 
und Norieum von Beinden befreit habe. — Vgl. noch außer 
des Severus und Gallienus die Inſchriften bei Orut. 381,1. Mı 
Orelli 822. Maffei Mus. Veron. 461,2. und ven Cod. Justin. XII, 
Legio I Germanica. Die Zeit ver Errichtung biel 
nit gewiß; indeß ſcheint fle erſt nach ver Varusſchlacht errichte 
ihr nach Tacitus Ann. I, 42. Tiberius erft ihren Adler ertheil 
ihre Soldaten ipsius (Tiberii) tirones heißen. Als Auguft fi 
Legion In Nieber-Bermanien und ihre Solbaten ließen ſich mı 
Nachricht von Auguſts Tode mit denen ber XX Legion von ven 
XXI Rapax und V Macedonica, die gerade damals in dem Gr 
im Sommerlager vereinigt waren, verleiten, durch Empörung 
theife, als fie bisher genoffen hatten, r erftreben und bie ve 
turionen zu ermorden (Xac. Ann. I, 31 f.). Durch Verſpr 
Germanicus wurden bie meuteriſchen Legionen bald wieder eini 
ruhige. Die I und XX Legion murben au von Gäcina, ben 
Oermanien commanbirenden Legaten bes Germanicud, in die Gt 
wo ihre eigentliden Stanbquartiere waren, zurüdgeführt (eb 
allein bier empörten ſich die Solvaten zum zweiten Male (eb 
und. erfi Tages darauf gelang es dem Germanicus die erhikten 
befänftigen. Die reuigen Solpaten führten felbft vie Schulbi 
vor ben Legaten ber J Legion, C. Eetroniuß, welcher Gericht 
und vollzogen darauf au felbft Die Todesuriheile (I, 44.) B 
folgenden Yelnzügen des Germanicus gegen die Deutjchen zeit 
Legio I mehrmals aus (I, 50f. 63 ff. II. 8.16.). Obgleie f 
läßt, daß die Legio I auch bei den folgenden Unternehmungen 
Befehlshaber in Nieder-Germanien thätig mitgewirkt habe, jo 
Name erſt wieder in den Bürgerkriegen nah Nero’3 Tod ge 
erfcheint fle und namentlih ihr Legat, Fabius Valens, als: 
ded Aufflandes des Vitellius (Tac. Hist. I, 55. 57. Blut. 
Als Vitellius nad Italien zog, begleiteten ihn Vexillarii ver 
theilten mit Ihm Glück und Unglück. Von den Truppen bed | 
fliegt, wurden fie theils in Illyrien zerftreut (Xac. Hist. III, 35 
unter bie Prätorianer u theils entlafien (IV, 46.) 
den Winterquartieren zurüdgelaffene Fleinere Theil der Legion 
Aushebungen in Ballen verſtärkt (Xac. Hist. II, 57.). Mit 
der Region, 3000 Mann, hatte Herennius Gallus Bonn bei 
Bataver unter Eivilis heranrüdten (Zac. Hist. IV, 19. 20.). 
lihe Ausgang eines Treffens erregt eine Meuterei, vie mit de 
der Befehlshaber und dem Uebergange ber ganzen Legion zum 
(IV, 25. 36. 59. 61.); eine Schande, die in der römifchen © 
daſteht. Nur ein Eleiner Theil ver Legion half mit bei der E 
Mainz, das von Chatten, Uflpiern und Mattiaken belagert mu 
Erft als Petilius Eerealid und neue Truppen aus Italien anlang 
die meineidigen Soldaten ihre Handlung und gingen wieder zu‘ 
(IV, 72.), tämpften aber aud Hier unglücklich gegen die das Lagı 
Beinde (IV, 77 f.). So mar es ein Wunder, daß Beipaflan 
nad dem Kriege ganz eingehen Tief. Wahrfcheinlich wurde fie 
Galbiana vereinigt, die daher den Namen Gemina erhielt. — 
Germanica. hatte die Legion offenbar von ihrem Stanborte; f 
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iner Infehrift (bei Orelli II, Nr. 3389.*). Zu Bonn und in 

md haben ſich mehre Denfmale der Legion gefunden, bie aber 

eö Beinamens entbehren (Lerſch Eentralmuf. rheinl. Inſchr. II, 39. 

Bu em d. niederdeutſch. Prov. I. ©. 43. Nr.’ 20. 
. u. 81.). 


I ltalica, von Nero errichtet (Cafſ. Dio LV, 24.), lag bei 
eis Kalferd in Lugdunum. Vitellius nahm fie auf feinem Zuge 
nah Italien (Xac. Hist. I, 59. 64. 74.), wo fle fih in ver 
Bedriacum auszeichnete (II, 41.). In dem folgenden Feldzuge 
übänger Beipaflans aber wurde fle mit der XXI Rapax bei Ere- 
Bioftanus Diefjala geſchlagen und zur Flucht nach Gremona ge- 
100. III, 14. 18.). Tags darauf erlagen ſämmtiiche Vitelliſche 
F Tapferkeit der Veſpaſlaniſchen Legion (III, 22 f.). Nah der 
des Kriegd wurde die I Italia wahrfheinlih gleich nah Nieder» 
idt, wo fie ſpäter lag (Caſſ. Div LV, 24.). Unter Trajan 

in den Daciſchen Kriegen aus (Inſchriften bei Orelli 3454. 
Vigiles n.253.). Nah Ptolemäus hatte fie ihre Standquartiere 
im (Siliftria), nah dem Itin. Anton. und der noch fpäteren 
n Noyae (Ruſtſchuck). ©. noch außer den Münzen des Sept. 
Gallienus die Inſchriften bei Murat. 397,4. 573,3. Zeitſchr. 
1837. Nr.45. Kellermann Vigiles n. 299. u. Add. ad p. 60. 


1. Macriana Liberatrix, eine ephemere Erſcheinung ver 
nah Nero’d Tod, von Elodius Macer in Africa errichtet (Tac. 
sgl. I, 11. Münzen bei Mionnet de la rarité et du prix 
m. I. p. 140.), von Galba wieder entlaffen, darauf unter Vi- 
F reflituirt (Tac. Hist. II, 97.) umd unter Veſpaſtan, wie es 
wieder aufgehoben. 
I Minervia (z6 '497veior), wurde von Domitian errichtet 
V, 24.) und trat höchſt mwahrfcheinlih an die Stelle der im 
Kriege nievergehauenen V Alauda. Ihr Zuname erklärt ſich 
U LXVIL, 1.; vgl. die Münzen Domitiand. Unter Trajan zeid- 
n den Daciichen Kriegen aus, in deren zweitem fie von dem 
fer Habrian commandirt wurde (Spart. Hadr. 3. Inſchr. 
Kellerm. Vigiles p. 35. n. 33. vgl. auch Grut. 430, 5.). 
ft bei Kannegieter Postumus p. 170, welde von Verilla- 
onen Nieber-Germaniend, der I Minervia, VI Victrix und X 
Fit, geht hervor, daß die I Minervia in Nieder-Germanien 
 Victrix nad Britannien überging. Genaueres Täßt fich nicht 
18 jehen wir aber, daß die Legion, wenn fie au, wie 
iser. Rom. del Reno p. 15. nad zwei mir unbekannten Ins 
tet, an bem Parthiſchen Kriege des 2. Berus Theil genommen, 
er in Germanien gelegen hat. Daß fle in Bonn ihre Stand» 
e, jehen wir aus Ptolemäus und einer großen Menge von In- 
geln, die dort gefunden find. Die ältefte in Nieder-Germa- 
rift der Legion mit beflimmten chronologifhen Angaben 
zu Borburg in Holland (Reinef. p. 55. n. 28.); um 198 
bei Grut. 436, 7. Lerſch Gentralmuf. rheinländ, 
vgl. III. ©. 114 f.); im Jahr 205 die Inſchrift aus 
t. 169, 2.; unter Severus Alerander die Bonner Inſchriften 


















2 Folgenden, citire ich bei ben Infchriften immer nur ein 
im meiften zugängliche, oder dad am meiften Zutrauen ver 
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bei Lerſch am a. O. I. Nr. 20. und in ven Jahrbb. des Bere 

thumafr. im Rheinl. I. S. 83. und bie Ioerfleiner in denſel 

V. VI. ©. 32%1.; vom Jahr 252 endlich die Bonner Infhrift 

Ne. 10. Rheiniſche Infhriften ver I Minervia ohne chronolog. 

finden ſich no hei Orelli Nr. 1894. 2021. 2083. Lerſch 

Nr. 38. 39. II. Nr. 2. 30. Janſſen Mus. Lugd.Bat. inscr. 

p. 125. Jahrbb. des Vereins v. Alterthumsfr. im Rh. V. 

(vgl. ©. 436.); vgl. noch Orelli Nr. 2106. Corp. inser. gr. II] 

Ueber die Meinung Einiger, daß Veteranen ver I Minervia a 

EA nad Lugdunum in Gallien geführt feien, gleichzeitig mit Veter: 

a Primigenia (Inſchr. bei Murat. 819, 9. 849, 5. Orelli 347: 

tie: 556, 6.) f. die Geſchichte der XXII Primigenia. Zulegt om 

Minervia unter den Legiones Comitatenses magistri militum | 

in der Not. Imp. vor; vgl. die Inſchr. bei Marini Atti II, 

merfenswerth find noch außer ven Münzen des Severus und ( 

— dem Namen der I Minervia* die Inſchriften der Legion bei 

EN inscr. gr. II. n. 1813.b. Orelt 3186. Kellerm. Vigiles p 

J n. 248. — Beinamen ber Legion ſind: Pia Fidelis ( Evoaßdns 

| unter Earacalla ober Elagabal Antoniniana, unter Severus ® 

BIER veriana. 

# Legio I Parthica, von Septimind Severus errichtet, 

Mi; verus Alerander in Mefopotamien (Eaff. Dio LV, 24.). Eben 

wir fie unter Julianus (Amm. Marcel. XX, 6.) und zur 3 

Imp, Deffen ungeachtet find mehre Infriften der Legion bieffei 

! gefunden, fo zu Ezra in Auranitis (Burckhardt's Reifen in 

— ©. 128.), zu Boſtra in Arabien (mit dem Beinamen Philip 

u hf 33 3383.) und zu Palmyra (Murat. 744,2. vgl. 789, 2.). Au 

BoR " — 3 der Inſchr. bet Murat. 855, 6. iſt mir feine unverdächtige 
Be 2 Legion befannt geworben. 

— — Legio I Adjutrix, wurde von Veſpaſlan gleich nach 

— Feen} befteigung errichtet (Zac. Hist. IV, 68. Gafl. Dio LV, 24. T: 

ELF RE NE IRRE bei Martini Atti II, 453 f.). Daß die Legion aus Classicis 

FE zeigt und theils ber Name Adjutrix, theild die erwähnte Tal 

—— missionis, und es leidet wohl keinen Zweifel, daß Veſpaſtan 

TA jutrix die Meberbleibfel ber von Nero intenbitten Legio class 

NR denen Galba bei feinem Einzug in Rom die Bitte um Bei 

Adlers verweigert (Suet. Galba12. Tac. Hist. 1, 6. 31. Blu 

und bie nachher Otho wieder in numeros legionis vereinigt ha: 

1, 87. vgl. 11, 11.), fo daß fie dem Vitellius als e classicis 1 

tonnten (III, 55.). Ihre erften Waffentbaten verrichtete bie I 

dem Kriege gegen Eivilis (IV, 68. V, 14. 16. 20.). Nach Bee 

St Krieges fcheint fle gleih nad Nieder-Pannonien geſchickt zu fei 

Pair — Aquincum (bei Ofen) ihre Standquartiere hatte (Cafſ. Dio L' 

J Anton. Not. Imp. vgl. Ptol.). Gegen das Ende der Regieru 

diente der nachherige Kaiſer Hadrian als Tribun in der IT Adj 

—9 Hadr. 2.). Unter Trajan zeichnete ſich dieſe Legion in dem De 

aus (Infchr. bei Orelli 3048.), ebenfo unter DM. Aurelius i 


* Die Hi des Aureolus L. I. MIN. RESTITVTA (Shel D: 
VII, 465.) ift fehr zweifelhaft. 

** Tacitus fagt ausbrfidlid, in numeros legionis composuerat 
. cis legio, fo wie auch I, 26.:-Infecit en tabes legionum quoque — ı 
——6 nur bie I Adjutrix und die von Galba mißhandelten Seeſoldaten gemeiı 
Werd, ohne bie Legteren als eine wirkliche Legion anzuerkennen, was erfi 
— leihung bes Ablers durch Veſpaſian geſchehen konnte. 


· 
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eo und Sarmaten (Inſchr. bei Murat. 765, 5. Orelli 3445.). 
gen Aufenthalte in Niever-Pannonien zeugen viele Infhriften: 
r. 2129 (unter Garacalla; die Legion hat dort den Beinamen 
‚Nr. 1921 u. 1922 (v. 3. 222), Nr. 3182. Grut. 169, 7. 
as 3. 228; die Legion hat hier den Beinamen Severiana). 
77 (9. 3. 229). Reines. p. 316. n. 39 (v. 3. 240; die Legion 
amen Gordiana). DOrelli Nr. 1024 (v. J. 270; vie Legion 
‚Adj. VI. P. VI. F. Constans Claudiana); ferner die nicht 
beftimmten Infchriften bet Grut. 21, 9. 545, 3.564, 8. 565, A. 
41. Murat. 70, 7. 86, 11. 434, 2. 839, 3. 855, 1. 872, 
‚ DOrelli Nr. 1234. 1458. 1665. 1792. Vgl. no zur Geſch. 
‚ Justin. X, 52, 1.; Münzen des Severus und Gallienus; 
Murat. 875, 10. Bertoli antich. di Aquil. p. 114. 172. 
962. Koräley Brit. Rom. p. 326. Sommerfet Nr. 2. — Die 
ion find fehon beiläufig erwähnt, nur verdient noch befon- 
ie werden, daß die Legion von Anfang an die Beinamen Pia 
t bat (f. d. oben erwähnte Tab. hon. miss.). 
I Augusta, wahrfheinlich eine von Auguftus ſelbſt errichtete 
Standquartiere zu Mainz (Tac. Ann. I, 37. Infehriften). 
fei der deutſchen Legionen bei dem. Negierungsantritte des Ti- 
ı dem erften Feldzuge des Germanicus gegen die Deutfchen 
1 Antheil (Tac. Ann. I, 37.); bei dem zweiten Feldzuge des— 
ging fie kaum der Gefahr, durch eine Springfluth vernichtet 
/ Ir Auch bei dem dritten Feldzug des Germanicus und 
if dem campus Idistavisus war die II Augusta thätig (id. II, 
1 bei den fpätern Unternehmungen ver oberdeutfchen Trup- 
It haben wird. Außerordentlich gering find die Spuren, welche 
m Tangjährigen Standquartiere in Mainz zurücgelaffen 
©. Mainz I. ©. 116.) Als unter Claudius Britannien 
jollte, wurde die II Augusta dorthin geſchickt, und trug unter 
erigen Kaifers Vespaſianus nicht wenig zur Befiegung der 
Hist. IN, 44. Agric. 13. Suet. Vesp. A. Div Caff. LX, 
13) Als Suetonius Paullinus 62 nach Chr. dad Heer 
eflegte, wurde die IT Augusta dur die Schuld ihres Lager- 
is Poſthumus, um die Theilnahme an dem Siege betrogen 
37 .). An dem Bürgerkriege zwifchen Vitellius und Ves— 
m Berillarier der IT Augusta Theil; fie wurden nad ihrer 
ihrer Legion zurüdgefandt (Tac. Hist. III, 22 ff. 44.), 
der umter die Vrätorianer aufgenommen (Tac. Hist. IV, 46.). 
lag fie in der Gegend der von dieſem Kaifer mit Hülfe der 
aufgeführten Mater in ven jetzigen Grafſchaften Cumber- 
d und dem meftlichen Theile von Northumberland (Inſchr. 
ia Romana p. 233. und 270 f.). Auch an dem nörd⸗ 
atoninus Pius, dem Grahams-Dike der Schotten, hat 
gearbeitet (Infhriften bei Horsley p. 195. Scotl. n. 2, 
Ihre Standquartiere hatte diefe Legion damals aber zu 
Der Silurer (Itin. Ant.; vgl. Ptol. nad) ver Vulgata, 
Isca Silurum mit dem Isca Dumnoniorum verwechfelt wird). 
e der Stadt Gärleon zeigt noch auf die legio hin. In der 
die Legion nicht weiter erwähnt, auch die Inſchriften 
eiter von ihr zu hören, als daß fie ſtets in Isca lag. 
Garauflus wird fie no genannt, und in der Notit. Imp. 
ügusta und Britannica; ihr Befehlshaber hatte nad derſelben 
ıtupia, einer Stadt nahe bei dem jegigen in Kent. 


* 
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Legio I Italica, von M. Aurelius Antoninus errii 
LV, 24.; vgl. Orof. VII, 15.), Hatte ihre Standquartiere in 
ältefte Infehrift der "Legion if m Zweifel eine Spoletinife 
hei Gruter 260, 5. Außer ihr find nur noch chronologiſch { 
Ungarn gefundene Infärift vom I. 200 (Grut. 12, 1.; hie 
delis) und eine bei Seeon in Baiern gefundene Inſchrift (1 
Denkm. in Baiern Heft I, Taf. 5.; hier der Beinamen Ant 
derſelben Zeit möchte wohl etwa die Cillyſche Inſchrift 6 
8. feyn, melde einem occisus expeditione Dacisca gejeh 
Infäriften ver Legion in Noricum |. bei Grut. 560, 6. 5 
Murat. 2027, 2. 2029, 3. cf. Murat. 789, 8. Wabr. 2 
der fpäteften Infehriften wird wohl bie von Kopp Palaeogra 
235. gegebene feyn. — In zwei Inſchriften der ſpätern Zeit 
bie Bezeichnung Divitensiam, die auf Divitia, Deus, hinw 
Vigiles N. 279. 280.). uf Münzen des Severus hat ı 
per II Italica noch nicht gefunden, dagegen auf Münzen vei 
der Notitia Imperii werden vie Secundani Italiciani unter 
romitatenses des Magister peditum aufgeführt, und ald © 
Legion theils einzelne Orte in Noricum ripense, theils Afı 

Legio II Parthica, von Septimiud Severus errl 
Stanpquartiere in Stalien, wahrſcheinlich in Rom jelbit (Ca 
Die Legion feheint ven Garacalla auf feinen Zuge gegen bi 
tet zu haben, wenigſtens gehörte Retianus, der Präfeet d 
Verſchworenen, welche Caracalla während dieſes Feldzuges— 
crinus zum Kaifer machten (Spart. Carac. 6.). Unter € 
die Namen Leg. II Parthica Antoniniana Pia Fidelis Aet 
Fabr. 129, 54.); unter Severud Alerander finden wir auf 
Severiana (Infchr. bei Grut. 527, 5.), und auf einer Injehr 
fcheint der Name Gordiana abſichtlich ausgelöſcht zu ſeyn 
339, 511.). Da der Name auf Münzen des Gallienus ur 
raufius noch vorfömmt, muß bie Legion bis zu Diocletian 
im Occivente gewefen ſeyn. Unter Julianus Apoftata abe 
im Oriente und zwar in Mefopotamien (Umm. Marc. XX, 
zu ber Zeit, welde bie Notitia Imperii ſchildert, noch lag. 
angeführten Inſchriften ſ. noch Grut. 395, 5. 6. 552, 3. 9 
461, 2. Lerfſch Centralmuf. rheinl. Infchr. I, N. 52.5; ber 
findet fi indeß nur auf ben drei oben erwähnten Inſchrift 

-  Legio H Trajana, von Trajan für die von ihm 
Dejotariana errichtet, lag, mie jene, zu Alexandria in Aec 
LV, 24. Inſchr. bei Orelli 3456.). Die älteſten Inſchrifte 
den fich bei Orelli N. 832. und Kellermann Vigiles N. 3% 
ren läßt fih auf die Teilnahme der II Trajana an dem 
unter Habrian fließen. Der Belname Fortis findet ji 
Inſchrift, die um 137 n. Chr. gefeßt iſt (Drell. 3868. 6 
454, 8. 9.); dann auf einer Inſchrift aus der Regierungsze 
Pius (Orel, 3456.), und auf einer andern unter M. Aureliu 
So haben au griechiſche in Aegypten gefundene Inſchrift 
Ioxvoq; f. Leironne statue vocale de Memnon p. 246. Ta 
3. 147) und p. 250. Tab. II, f. 21. (vom 3. 189). 
Legion muß außerdem auch nod in zwei anderen Ägyptijäe 
geelk werben, in 2etronne statue vocale de Memnon p-. 

des Erit. Bibl. 1830. I, ©. 541.) und in Gaws I 
und Aegypten Tab. XII, 20. Auf Alexandriniſchen 
nus und Numerianus findet fd der Name der JET, B 
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II, p. 513.515 f.). Nach der Notitia Imperii hatte zur Zeit 
fr en bie Legion ihre Standquartiere in Parembolä und 
id magna. — Merkwürdig ift noch die Mainzer Inſchrift mit 
eg. I Trojana (Lehne: gefamm. Schriften II, N. 145.), der 
deiner Unkenntniß des Steinmegen erklärt werben kann. Bol. 
39. Kellerm. Vigiles N. 31. 

Il Augusta, ebenfall3 wahrſcheinlich von Auguftus' errichtet; 
uf ſchon in Numidien, wo fle in den Gätulifhen Kriegen 
mpörung des Tacfarinas fih jo auszeichnete, daß mehreren 
triumphaliſche Ehrenzeichen zu Theil wurden (Caſſ. Div LV, 
. 1,52. IH, 74. IV, 23 ff. vgl. Infchr. bei Murat. 302, 
3056. 3057.). Auch der nachherige Kaifer Galba erwarb fi 
Africa's triumphaliihe Ehrenzeihen (Suet. Galb. 7 f.). Er 
ula der erfte und vielleiht der einzige, welcher außer dem 
& die Stelle des Legaten der III Augusta verwaltete (Tac. 
 Elodius Macer, ver nad Nero's Tode fih der Kaiferwürde 
Üte, war wenigftens: bloß Legat der Legio II Augusta (Tac. 
Münzen bei Eckhel doetr. num. II, 6. 288 f.). Nah ver 
8 nicht ſehr beliebten. Anführerd neigten die Soldaten der 
ehr zu Vitellius als zu Vespaſian (Suet. Vit. 5. Vesp. 4. 
7.). Die Legion ftand damald unter Valerius Feſtus, einem 
; Bitellius, die Provinz verwaltete 2. Pifo. Als DVitellius 
beftegt war, da mochte Valerius Feſtus wegen jeiner Ver— 
Bitelius bange fein, daher er durch geleiftete Dienfte ſich bei 
tiber beliebt zu machen ſuchte. Er vermochte (dieß ift das 
e) den Pifo zur Empörung gegen Vespaſian (Tac. Hist. IV, 
— ———— ſelbſt ermorden. Zugleich ließ er wegen früherer 
die Lagerpräfeeten feiner Legion als Mitverſchworene feſſeln, 
Soldaten und Genturionen, belohnte andere, Alles nicht nach 
een damit man glauben folle, er habe eine Empörung unter= 
st. IV, 50.). Unter den folgenden Kaiſern blieb vie III Au- 
Africa liegen (Div Caſſ. LV, 23.), und zwar hatte fie ihren 
mbäfa, einer Stadt Numidiens (Btol.; Infchriften bei Shaw 
jlus; prov. de la Barb. I, p. 149.). Daher baute fie unter 

wuffee von Garthago nah Theveſte (Infehr. bei Orell. 3564. 
32.). Auf Münzen des Clodius Macer führt die III Augusta 

und im einer ſpaniſchen Infchrift bei Orell. 3664. 

ıamen PIA VINDEX; Namen, die mehr Wahrfcheinlichkeit für 
‚die Ligoriſchen Faventia Pia bei Gudius 26, 8. 56, 1. 66, 
‚Notitia imperii lag die III Augusta auch zur Zeit der Ab- 
noch in Africa, umd jo ift es denn auch wahrſcheinlich, 
zusta, bie nad Glaudian (de bello Gild. 422.) unter Sti- 
onijehen Kriege Theil nahm, die II Augusta geweſen ift. 
zur chichte der III Augusta enthalten auch die In— 

946. 1271. 2869. Kellermann Vigiles n. 256. 257. 
 Lugduno-Batavi inser. Gr. et Rom. p. 105, n. 3. 

enaica, vielleicht eine Weberbleibfel der Armee des 
I Gallieca von der des Antonius. Auguſt fandte dieſe 

dria in Aeghpten (Inſchr. bei Gau, neuentdeckte Denkm. 
Taf. 14, N. 31. und Gruter 376, 3.). Als unter 
brach, mußten die beiden ägyptiſchen Legionen, 
XXH Dejotariana, die ebenfalls unruhigen alexan⸗ 
alt zur Ruhe bringen; 50,000 derſelben kamen 
1, 18.). Kurz nachdem die beiden Legionen 
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dem Vespafianus gehuldigt Hatten (Sof. bell. Jud. IV, 10, 

1000 Mann aus jeder derfelben unter dem Lagerpräferten Ale 
zu der Armee des Titus in Paläftina floßen (Sof. beil. Jud. 

1, 3. Xac. Hist. V, 1.). Diefe zeichneten fich bei ver Erob 
ruſalem fehr aus (Iof. bell. Jud. V, 6, 5.). Außer ven ob 
Inſchriften find nur wenige Infhriften mit dem Namen ver III 
aus der Zeit flammen, als fie in Aegypten lag; unter ihnen 
fanteften bei Letronne statue vocale de Memnon p. 127. un 
— Eine Inſchrift bei Orelli 832. fprigt dafür, daß die I 
parthifgen Krieg unter Trafan mitgemadt Habe, diefelbe un 
bei Gruter 457, 6. (f. Kellerm. Vigiles n. 247.) berichten d 
unter Hadrian an bem Kriege gegen die rebelliichen Juden An 
babe. Ob fie fhon damals ihre Standquartiere zu Boftra 
genommen habe, ik nit gewiß, für die Zeit des M. Aure 
flieht dieß feſt (Infchr. im dem Corp. inser. graec. I, n 
Bullett. dell’ inst. di corrisp. archeol. 1837 p. 170.; vgl. 
Alterth. 1840. ©. 663.). Hier finden wir fie noch in der Ze 
Alerander (Gaff. Div LV, 23.), des Trebonianus, Valerian 
nus, von benen fie die Beinamen Valeriana Galliena führ 
Drelli 3392., vgl. II, p. 463. und Letronne in dem Journ 
1822, p. 686.), und der Notitia Imperii. Sie war alfo 
Arabica, die nad Spart. Sever. 12. unter Septimius Seven 
dius Albinus erklärte. ? 

Legio II Gallica, wahrfgeinlid eine der zwei v 
Gallien errichteten Regionen (Zeitfär. f. d. Alterth. 1840. ©. 
unter Antoniud gegen die Parther (Lac. Hist. III, 24. A 
9 163 St.). Von Auguft wurde fie nach Möften gelegt ( 

terth. 1840. ©. 659.), und ging von dort, wahrfchei 
Claudius mehre germaniſche Legionen nah Britannien hinül 
Erfag nah Germanien, von mo fie fon im J. 59 nad ( 
Syrien geſchickt wurde, um gegen die Parther und Arnıen 
(adjecta ex Germania legio bei Tac. Ann. XIH, 35. vergl. 
ſchrift bet Drei 750.). Sie wirkte dort unter Gorbulo'd 
bei der Eroberung von Artaxata (Xac. Ann. XIII, 40 f.) ım 
(XW, 24 f.), zeg den unter Pätus’ Anführung eingefchlof 
ber IV Scythica und XII Fulminata, zu Sülfe (XV, 6. 1: 
den Tiridated zum Frieden (XV, 26 ff.). Darauf wurde fie no 
Regierung nad Möften zurückgeſandt (ac. Hist. II, 74. Su 
wo fie bald Gelegenheit fand, gegen bie Roxolanen ſich aus; 
Hist. I, 79. II, 24.). In dem Bürgerfriege zwiſchen Ofb: 
fland die II Gallica auf der Seite Otho's, langte aber er 
an, als die Schlacht bei Bedriacum ſchon geichlagen war (Far. 
Daß nicht Mangel an Gifer für Otho's Sache Schuld an dir 
war, zeigte bie Legion — ihr feindliches Benehmen gegen 
als der Ausgang der Schlacht und Otho's Tod bekannt m 
ihren baldigen Abfall von Viiellius, der die übrigen möſiſche 
die Seite Vespaflans hinüberzog (Tac. Hist. II, 85. Yof. be 
2. Suet. Vesp. 6.). ‚Unter Anführung ihres Legaten, Dill 
(ac. Hist. III, 10.), fand fle in ber zweiten Schlacht bei 
dem reiten Flügel (MI, 21.) und trug zum Siege nicht wm 
naͤmlich mwährend ber Schlacht die Gonne aufging, begrüften 
der III GaHica die Sonne auf forifde Art mit Gefhrei, ia 
Anhänger Vespafian's für Begrüßung bes anfommenden Gern 
nus Bielten. So Eämpften dieſe nun mit verdoppeltein Muthe 
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de je dlucht (Tac. Hist, III, 25. Caſſ. Dio LXV, 14.). Auch 
rung von Cremona zeichnete fich die Legio II Gallica aufer- 
Einer ihrer Soldaten, €. Volufius, drang zuerft in die 
list. IL, 27 f.). Nah der Ginnahme von Rom und der Gr- 
Bitellius wurde die II Gallica nah Capua geſchickt, um dort 
(AV, 3.). Bon da fandte fie Mucianus, eiferfüchtig auf die 
ı Einfluß des Arrius Barus, dem fle beſonders zugerhan war, 
' nähften Jahres nah Syrien (Tac. Hist. IV, 39.). Dort 
ter Domitian’s Negierung der jüngere Plinius in verfelben 
infehr. bei Orell, 1172. vgl. Plin. Epist. I, 10,2. II, 11, 
idrian zeichnete fie fich in dem jüdiſchen Kriege aus (Infchrift 
[. vgl. Gruter 493, 1). Damals fhon feheint fie ihre Quar- 
Ding Arabia oder vielmehr dem benachbarten Trachonitis ge— 
Geitſchr. für d. Alterth. 1834. ©. 210.), was für die Zeit 
18 Antoninus und 2 Verus, jo wie für die Zeiten des Ca— 
nichriften feſtgeſtellt ift (Burckhardt's Neifen in Syrien I, ©. 
Nichter’s Inſchr herausg. von Franfe 11:9. S. 142.). Diefem 
h die Angabe des Caſſius Dio (LV, 23.), daß zu feiner. Zeit 
in Phönicien gelegen habe, nicht, da der Name Phönicien 
pnitis ausgedehnt werden Fonnte. Nach Münzen wurden Sol- 
allica von Severus nah Tyrus und Damascus als Coloniften 
doctr. num. 1, 3. 333. 392. Mionn. Deser. Suppl. VII, 
. p. 307, n. 327.). — Unter Glagabalus wagte es der Legat 
‚ Verus oder Severus, nach der Kaiferwürde zu freben, er 
d hingerichtet. Auch ein zweiter Verfuch, die Legion aufzus 
fte (Gafı Div LXXIX, 7.). Daß die legio tertia, deren 
empel der Sonne zu Valmyra bei der Eroberung diefer Stadt 
18 plünderten (Bopidc. Aurelian. 31.), die IH Gallica geweien, 
b annehmen, weil fie fpäter in der Gegend diefer Stadt lag 
us I, 52. an dem Kriege "gegen Zenobia Theil nahm. In 
jerii wird ald Standquartier der IH Gallica Danaba, ein 
amascus und Palmyra, angegeben. 
I Italieca, von M. Aurelius Antoninus errichtet (Caſſ. Div 
Drof. VII, 15.), hatte ihre Standquartiere in Ahätien (Caſſ. 
ot. Imp.). Unter den von ihr dort hinterlaffenen Inſchrif— 
bei Grut. 53, 10. mit chronologiſcher Bezeihnung; auf ihr 
- Legio IM Italica F. Gordiäna; j. Grut. 23, 5. 37, 13. 
. 2. 544, 6. Birmgibl in den hift. Abhol. der kön. baler. 
-&.225. 239. 244. Orelli Nr. 1399. 3131. 3484. 4616. 
a - Ash. über einen — Meilenftein ©. 5. — Bol. noch 
everus und Gallienus und die Inſchr. bei Murat. 397, 4. 
52. Drelli Nr. 2183. Kellerm. Vigiles Nr. 244. 258. — 
on gibt e8 mehr falſche, meift von Ligorius erfundene, Ins 
dieſer und der IN Parthica. 
Parthica, von Septimius Severus errichtet, Hatte ihre 
' Meiopotamien (Eafj. Div LV, 24.). Der Name diefer 
Münzen von Sivon unter Elagabal (Eckhel doctr. num, 
TI, 489.), auf- Münzen von Rhefünä in Mefopotamien 
ander und Trajanus Decius (Eckhel II, p. 518. Seſt. 
555.) und angeblich auch auf Münzen von Damasıus 
vor (Mionnet Deser. Suppl. VIII, p. 199. n. 27.). 
hriften der Legion, welche mir befannt geworden 
tige; ich erwähne davon hier nur Gruter 528, 
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4. (v. 3. 222); DOreli Nr. 8519. 4660. Kellermann Vigi 


In der Notitia Imperii kommt die Legton nicht mehr vor. 
‚Legio IV Flavia Felix, von Vespafian zum Erfah 
cedonica errichtet, Hatte ihre Stanbquartiere unter Severus 
Ober⸗Moͤſten (Caſſ. Dio LV,. 24.; vergl. Zeitſchr. für bie ® 
1834. ©. 661. Anm. 45. Borgheft sulle iscr. Rom. del Re 
Indeſſen feint die Legion auch vorübergehend in Pannonien 
gelegen zu haben, mo fi mehre Infriften derjelben o 
(Seflini viaggi e opusc. div. p. 14 sq. ®ruter 536, 6. 2 
Borgheſt sulle iscr. Rom. del Reno p. 19. u. a. m.). U 
ſcheint pie IV Flavia an einem Sarmatiſchen Kriege nicht ohr 
genommen zu haben (Inſchr. bei Drelli 3049.) ; ſpäter kämpf 
einem Dacifhen Kriege (Inſchr. bet Murat. 763, 8. und di 
Siebenbürgen gefundene Inſchrift bei Orelli Nr. 3455.), unt 
focht fie in dene Germaniſchen Kriege (Murat. 730. 1. Lehne 
11, Nr. 167.). Noch find aus diefer früheren Periode ver 2 
ten die Infehriften bei Dreli Nr. 3868. (unter Hadrian), 
Vigiles Nr. 259. (unter Antoninus Pius), bei Orelli Nr. 3 
Corp. inscr. Graec. I, n. 1133. 1327. (unter M. Aurelius) 
ihres Aufenthaltes in Moesia superior flammen vie Infchrif 
863, 9. 974, 1. 2036, 7., die Inſchrift aud Gordian’s Zeit 
3143. und die unter Diocletian und Marimian bei Belgrad 
bei Muratori 1983, 5. Noch find Zeugen des dortigen Aufenthal 
Dünzen, nicht blos des Septimius Severus und Gallienus, | 
ih au der Stabt Biminacium unter Gordian (Eckhel doctr. ı 
Da auch Münzen des Victorinus und Caraufius den Namen 
tragen, follte man faft verfucht werben, für die Zeiten vi 
Trandlocation der Legion anzunehmen, wenn nicht bloße N 
Legende dieſer Münzen hervorgerufen hat. Daß unter Diocle 
mian wenigftend vie Legion, wie früher, in Moesia superic 
haben wir oben fon aus einer Infchrift gelernt; auch bie 
meist der Legion ihre Standquartiere in Gingivunum an. 
kommt außer dem Beinamen Felix (f. d. Inſchr. bei Orelli N 
543, 3. Kellerm. Vigiles Nr. 59.) ein anderer Beiname bi 
Legio IV Macedonica, vieleiht von M. Brutus ı 
bei Philippi in Macevonten errichtet (Zeitſchr. für d. Alterıh. 1 
wurde unter Auguftus nah Spanien gelegt. Ihr Name fi 
auf Münzen von Caesaraugusta unter Auguftus und Tiberli 
dallas de las colonias etc. de Espanna I. Tab. VI, 1. VII, 
ten fpanifchen Inschriften (Gruter 1096, 1. Murat. 1050, 3 
525, 2.). Ihre Standquartiere im nördlichen Spanien, umm 
des Ebro, Iernen wir aus einem Terminus Augusteus, den 
las I, p. 192.) copirt hat, kennen. Als unter Glaubius zu 
Britanniens mehre Legionen Germaniend verwandt wurden, 
Macedonica deren Stelle erfeßen. Sie wurde damals nad 
wo noch fehr viele Denkmäler da8 Andenken an fie erhalten 
gef. Schriften I. Nr. 10. 46. II. Nr. 146 —166. Jahrbüd 
von Altertfumsfreunden im Mheinlande IL. S. 92. II. ©. 
Orelli 1549.). Wahrfcheinli Tag die IV Macedonica ſchon 
unter Claudius der Legat 8. Pomponius die räuberifchen € 
(Zac. Ann. XII, 27 f.), bei welcher Gelegenheit Julius Gan 
bun ber IV Macedonica, ſich bie Ehrenzeichen verdient ha 
denen er von Claudius nah einer Infchrift bei Orelli 363 
Bei der Empörung gegen Galba gab die IV Macedonica dr 
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tubyen dad Beiſpiel (Tac. Hist. I, 12. 18. 55. 56.). Erft als 
IV Macedonica dem Vitellius, der ſich zu Eöln aufhiekt, 
die beiden Mainzer Legionen (IV Macedonica und XXH Pri- 
n Galba abgefallen ſeyen, magte es verfelbe, fich zum Kaifer 
(ebend. 56 f.). Mit Vitelius marſchirte der größere Theil ver 
unter Cäcina's Befehlen nah Italien (ebend. 61.). Dort 


gen (II, 22 ff), kämpft fie mit in der erften Schlacht bei Be-. 


welcher Otho das Reich verliert (II, 43.) und in der zweiten 
18 Primus, in welcher Vitellius beſiegt wird (II, 22.; vgl. 
us diefem Kriege ſtammt die zu Velleja gefundene Grabichrift 
m der IV Macedonica (Labus lettera a D. Pietro de Lama 
e iscriz. Velejati. 1820. p. 8.). Das Schickſal der IV Mace- 
ad) der Befiegung übrigens gleich dem der I Germanica (f. oben). 
den Standquartieren zurücgebliebene Theil der Legion, durch 
in Gallien ergänzt (ac. Hist. I, 57.), wurde von Dilius 
-Eisilis in's Feld geführt (IV, 24.), ſchlug bei Gelduba und 
ataver (IV, 33 ff.), und eilte, nachdem in einer Meuterei ihr 
Sordeonius Flaceus, ermordet und Dillius Bocula kaum dem— 
[ entgangen war (IV, 36.), mit den Soldaten der. I und XXU 
feihfalls ihr Verbrechen bereuten, nach Mainz, welches Chatten, 
Rattiafen belagerten (IV, 37.). Bon bier wurde die Legion durch 
lid von Neuem gegen den Feind geführt, ſchlug im Verein 
en Truppen des Gerealiß die Irevirer bei Rigodulum (IV, 71.) 
te Macht der Bataver, Gallier und Germanen, wiewohl mit 
', bei Trier (IV, 78.). Nah dem Kriege ſcheint die Legion 
feyn (06 wegen ihrer vorzüglihen Theilnahme an der Empö— 
ius, ober weil fle zu flark zufammengefhmolgen war, fteht 
e Stelle trat tie von Vespaſian neu errichtete IV Flavia, die 

‚menigftend noch eine Erinnerung an die IV Macedonica 

















Seythica, wurde von Auguftus nach Syrien gefickt. Ihre 
8 Regierung mögen dort wohl nicht fehr bedeutend geweſen ſeyn 

. dgl. Fronto princ. hist. fr. 2. p. 340 sq. ed. Francof.); auch 

en in Armenien war fle nicht thätig. Als Eorbulo im 3. 55 
andt wurde, blieb die IV Sceythica unter Ummidius Quadratud in 
.63 wurde fie von Gorbulo mit ver XII Fulminata an Gäfennius 
t (Zac. XII, 8. XV, 6.); ihr Legat war damals Funifulanus 
d. XV, 7.). Unter diefem wohnte fie der unglüdlihen 
us gegen die Parther bei, die damit endigte, daß Ar- 
riher abgetreten wurde und die beiden Legionen unter dem 
mußten (Zac. Ann. XV, 7. 11 ff. Ser. Ruf. brev. 18. 
. Die Legionen überwinterten darauf in Cappadocien (Tac. 
wurden aber ihrer Demoralifation wegen wieder nah Sy— 
durch die V Alauda und XV Apollinaris in Armenien erfeßt 
26. Gafj. Dio LXI, 22. vgl. Brontin. Stratag. IV, 2, 
dem Kriege mit den Juden, der bald darauf ausbrach, nahm 
n Unheil, e8 müßte denn fein, daß unter den von 
 V, 16.) erwähnten 3000 Mann, die aus den am 
pen auögewählt waren, auch Soldaten diefer Legion 
wie 2000 Mann der IV Scythica der Niederlage des 
blicius Marcellus deshalb Syrien: verlaffen mußte, 
gat der IV Seythica, Titus Severus, die Ver— 
ihriften bei Samilton researches in Asia Minor II, 


(Sof. bell.. Jud. ‚U, 18, -9.). Als unter Hadrian die. 
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n. 122. 123. Corp. inser. Graec. II, n. 4033. 4034.). 
nus (vit. Sever. 35 war Septimius Severus, ver nachherig 
M. Aurelius Antoninud Legat der IV Scythica „circa Massi 
nur eine corrumpirte Ledart, da bie IV Scythica Afien nie 
Unter dem Kaifer Elagabalus empörte ſich Gelius Marimus 
IV Scythica in Syrien, wurde aber bald darauf hingericht 
nachher verſuchte e8 ein Wollenweber, die Treue verfelben $ 
zu maden, aber wieder vergebens (Caſſ. Div LXXIX, 7.). 
Gaffius Div lag vie. IV Scythica in Syrien (LV, 23.); nc 
Imperii in Orefa. Eben fo dürftig, als vie Nachrichten de 
find aud) die der Infhriften; die interefjanteften find noch £ 
und 4007. Böckh corp. inser. gr. I, n. 1186. Murat. 33 
Legio V Alauda, ſchon von Julius Cäſar währen! 
Kriegeö privato sumptu aus trandalpinifchen Galliern errid 
eiv. I, 39. Suet. Caes. 24. cf. Plin. H. Nat. XI, 44.), 
feint, während des erflen Bürgerfrieges mit dem Bürger 
und von biefer Zeit an als römiſche Legion betrachtet, zeicht 
africanifhen Kriege namentlich gegen-bie Elephanten des Jul 
daß ihnen Gäfar geftattete, auf ihren signis einen Elepha 
(Hirt. bell. Afr. 1. 47. 60. 81. 84. App. bell. civ. II, 
Schlacht bei Munda ftand die V Legion auf Cäſars Tinken 
Hisp. 30.). Nah dem franifhen Kriege jandte fle Gäfar ı 
ausgezeihneten Legionen unter Ganinius Nebilus nach Macet 
bleiben ſollte, bis er fle gegen die Barther führen würde (C 
App. bell. civ. IH, 8. 24.). Als bald nah Cäſar's Ermor 
fih die Führung des parthiſchen Krieges hatte zuerkennen 
Antonius fünf der nah Macedonien vorausgeichicdten Legion 
biefen auch die V Alauda, unter dem Vorwande zurück, daß 
Provinz beunrubtaten (App. bell. civ. II, 24.), und als © 
ihm das cisalpiniihe Gallien, deſſen Verwaltung ſich Anton 
tragen Taffen, nicht gutwillig abtreten wollte, Tief er viele 
Legionen nad Italien kommen (pp. bell. civ. II, 30.); i 
von den fünf Legionen blieben ihm getreu und bildeten bi 
Heeres in dem mutinifchen Kriege, die II, V Alauda und 
diefen hielt die V Alauda am kan an ihm (Cic. Philipp 
2. Pollio bei Cic. ad Fam. X, 33. Galba ebend. X, 3 
Schlacht bei Mutina wird der Name der V Alauda in ben 
nicht mehr erwähnt. Auguftus teilte fie Möflen zu; dort 
im 3.63 n. Chr. Nero fie nah Syrien fandte, wo damals 9 
Eorbulo den Krieg mit den Armeniern und Parthern füb 
propraet. Moesiae — — quamvis partem magnam exercitus 
nem in Armeniam misisset; Inſchr. bei Orelli 750.) © 
Eorbulo Armenien auf Nero's Befehl an Caͤſennins Pätus al 
fer Provinz dem Pätus zugetheilt (Tac. Ann. XV, 6.), & 
Glück, deflen ſchimpfliche Niederlage nicht zu theilen, indem 
Vontus garnifonirte (XV, 26.). Im folgenden Jahre, als 
Oberbefehl in Armenien wiedererhielt,“ führte fie Anmius 5 
Schwiegerſohn deſſelben, an (XV, 28.); da aber bald Rrie 
wurde, Eonnte fie fich durch Kriegsthaten nicht auszeichnen. 
aber begann der Krieg mit den Juden. Geflius, der Statthalte 
war mit feinen Truppen, unter benen wahrfgeinlih aud 20 
ber V Alauda waren (Sof. beil. Jud. II, 19.) geilagen. 
Vespafian nach Judäa gefundt; biefer fchick feinen Sohn Ti 
randria, bamit er won bort die V und X Zegion ihm zufil 
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‚ 3), bie vielleicht der Unruhen in Alerandria wegen, oder um 
en zurückgebracht zu werben, dorthin gefommen waren. 
ia fl Titus mit biefen beiden Zegionen, bie fehr ausgezeichnet 
a) waren, zu dem nur aus einer Legion beſtehenden Heere feines 
ab. IIE, 4, 2.), und nun beginnt die Belagerung von Sotapata 
7, 2.). Während diefer wird Gerealis, der Legatus der V 
2000 Dann zu Buß und 600 Reitern gegen Samaria abgeſchickt 
auf dieſem Streifzuge über 11,000 Samariter total (ebend. IH, 
der Erftürmung von Iotapata (TI, 8.) erobert Veſpaſian 
I Gamala, wozu die V Alauda ebenfalls mittwirfte (IH, 10. 
Br Winter Herannahte, wurden die Legionen in die Winter- 
ährt, und zwar die V Alauda nach Gäfaren (II, 9, 1. IV, 2, 1.). 
18 unternahm Beipaflın einen Zug nad Antipatris, Lydda, 
Emmaus noch vor Anbruch des Frühlings (Jof bell. Jud. IV, 
ber Erneuerung der Beindfeligkeiten verwüftete Gerealis (do 
iner egion, der V Alauda) Idumäa und zerflörte die Stadt 
9, 9.). Als darauf Veipaflan ſich als Kaifer Hatte begrüßen 
tus den Dberbefehl über ven jüdiſchen Krieg übertragen hatte 
, 7A. V, 1. Sof. beil. Jud. IV, 10, 4. V, 1, 6.), rüdte 
jet verftärkten Armee gegen Ierufalem vor, mit der fl vie 
marfchitende V Alauda im Angeſichte Ierufalems vereinigte 
d. V, 2, 3.). Ihr fiel die Belagerung des Theils der Stadt 
er Shurm des Antonius deckte, alſo des Theils, der zuerft in 
Römer fiel (3of. bel. Jud. V, 11, 4. VI, 1,7.). Nad) ver 
un Eehrte die V Alauda in die alten Standquartiere nad 
‚ nachdem fle den Titus nach Aegypten geleitet hatte (Joſ. bell. 
3. VII, 5, 3.). Aus den vorhandenen wenigen Inſchriften der 
nen wir eigentlich nicht viel mehr, als daß die legip V in 
öorien wirklich die V Alauda war (f. Grut. 544, 2. Murat. 
8. Dtelli 773.). Wie Iange diefelbe noch forteriftirte, ift 
F unter M. Aurelius Antoninus ſchon nicht mehr war, 
auf der Legionsſäule bei Grut. 513, 3.; daß fie unter 
uehr beitand, läßt fi aus einem Ueberfchlage der Legionen 
‚vermutben. Wahrideinlih wird alfo die V Alauda unter 
angen fein (inSarmatas, legione cum legato simul caesa, 
Eutrop. VII, 15.- cf. Tac. Agric. 41.). 
}Macedonica*, wahrfheinlih, wie die IV Macedonica, 
18 erriätet, war zur Zeit der Schlaht bei Actium unter den 
sind. Hhre- Veteranen wurden mit Veteranen der VIII Au- 
SHhladt von Agtippa als Coloniften nah Berytus in Phö— 
leicht auch nach Heliopolis in Gölefyrien geführt (Strabo XVI, 
bei Eckhel doctr. num, III, 356. Seſt. descr. num. vet. 
-p. 532. u. 529., vgl. damit Nonn. Dionys. XLI, 389 ff., 
nung ber V Macedonica und VII Augusta in der Schlacht 
ließen Täßt) ; die Legion aber erhielt ihre Stanbquartiere 
Dort erlitt fle unter M. Lollius im I. 15 v. Ehr. durch 
der Sigambrer, Ufipeter und Tencterer eine Niederlage, in 
ihren Adler verlor, und die nur durch die darauf folgenden 
ge des Drufus wieder gut gemacht werden Eonnte (Bell. Pat. 
Dio LIV, 20.). Sie ſcheint zu biefer Beit nod in Ober» 









ine: TR sulle iser. Rom. del Reno ete. (Rom. 1839.) p. 21 ff. 
ca mit der V Alauda. 56 
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Germanien ihre Standquartiere gehabt zu haben, was fie 

gange in der Varusſchlacht gerettet haben mag. Nach ver 
Varus erft ſcheint fie mit 2. Asprenas, dem Neffen des Vari 
Germanien gekommen zu fein (Vell. Paterc. II, 120.), und 
Ihre Winterquartiere hatte fie mit der XXI Rapax in Vete 
jegigen Xanten (ac. Ann. 1,45.). Als Augufls Tod in ®e 
wurde, nahm fie Iebhaften Untheil an dem Soldatenaufft: 
germaniſchen 2egionen, bie nur durch die Verſprechungen um! 
treten des Germanicus befeitigt wurbe (Tac. Ann. I, 31 ff. : 
viefem nahm fle Theil an feinen drei Feldzügen in German 
U, 7. 16.), dann unter Vifelius Varro an ver Beruhigun 
ber Empörung bes Julius Florus und Sacrovir (III, AO 
ihrem Legaten Cethegus Labeo an der friflfhen Expedition t 
im 3.28 n.Chr. Hier zeichnete ſich bie V. Macedonica beſo 
Ann. IV, 73.)._ Ueber ihre ferneren Thaten bis zu den Bü 
Nero's Tod wiffen wir nichts Beftimmtes. Den 1. Janua 
war fle für Galba beeidigt worden, jedoch fo wenig ihrem 
gethan, daß die Soldaten während der Huldigung mit Ste 
Bilde warfen (Xac. Hist. I, 55.). Ein paar Tage nahe 
zu Vitellius über (I, 57.). Mit dieſem marſchirte ver gr 
Legton mit dem Adler nad Italien, kämpfte für ihn bei 
42 ff.) vereitelte unter ihrem Legaten Fabius Fabullus d 
Gäcina (UI, 13 f.), wurde aber darauf nah hartem Kam 
priacum und Eremona von Antonius Primus beſtegt (IIT, 2 
100.), und theilte nad der Eroberung von Gremona das Sch 
Vitelliſchen Legionen (f. oben Legio I Germanica). Obgleich 
Theil der Legion mit dem Adler nah Italien gezogen, war 
dem alten Stanbquartiere, Vetera, ein Stamm von Meterar 
dur neue Aushebungen in Gallien verflärft (Tac. Hist. II, 
gleichfalls zurüdgebliebenen und ebenfalls neu vermehrten Ti 
gion etwa 500 Mann ausmachte (Tac. Hist. IV, 22.). Di 
Horbeonius Flaccus unter Mummius Lupereus gegen Juli 
Befehlshaber ber empörten Bataver und Germanen, gefand 
an, wurben aber genöthigt, fich nad Vetera zurückzuziehen ı 
wurben fle belagert und Titten vorzüglih durd Mangel an 2 
(IV, 22 f. 28 ff. 35.). Vocula's Verfuh Velera zu entjeß 
proviantiren mißlang, ja er ſchadete dadurch, daß Wocula bi 
Detera um mehr als 1000 Dann verringerte (IV, 34 f.). 
IH die Belagerten, mehr no vom Hunger bedrängt, ala 
gerern; aber nad dem Uebergang der I und XVI 2egion 

übergaben fle die Seflung, nur freien Abzug ohne Waffen ı 
bedingend. Schlecht Hielten die Deutſchen den Vertrag, fl 
wehrlos Abziehenden, und wer nit im Kampfe gefallen wa 
Blammen bed brennenden DBetera um (IV,60.), Mummius 
der Velleda, einer weiſen Frau der Bructerer, zum Geſchenke 
ber Meife aber ermorbet; nur weniger in Gallien geborner 
Eenturionen wurde geſchont (IV, 61.). — Infhriften aus dir 
Geidiäte der V Macedonica find bei Murat. 750, 9. Orel 
Epigr. der niederdeutſchen Prov. I. ©. 35. Nr. 46. u. 48 
röm. Denkm. der Gegend von Zanten S. 183. Lerſch Een 
Inſchr. II. Nr. 59. 60. zu finden. Ueber bie Schickſale der 
unter Veſpaſians und feiner nächften Nachfolger Regierung 

fehr dürftige Nachrichten. Das Itinerarium Antonini ſetzt 
Oescus in Nieder-Möflen, und daſſelbe beſtaͤtigen zwei Inſchr 
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90, 2.; allein wann die V Macedonica dahin gekommen fei, 
Nur vermuthen Täßt ſich, daß dieß gleich unter Veſpaſtan ge= 
lus einer Inſchrift bei Oreli 3453. (vgl. Kellermann Vigiles 
men wir, daß ein Genturio der V Macedonica von Beipaflanus 
en beſchenkt fei. Died gefhah vieleicht nah dem Kriege mit 
gegen welche die Soldaten diefer Legion ja gleich im Anfange 
bed Beipaflanus geſchickt waren (Tac. Hist. III, 46.). Unter 
nete ſſch die Legion im Kampfe gegen Decebalus aus (vgl. die 
Irelli 1560. und Caſſ. Dio LXVII, 10.), auch unter Trajan 
gion im daciſchen Kriege mit (Infehr. bei Visconti monum. 
Borgheſi sulle iscr. Rom. del Reno p. 22. und Orelli 
4.), und na ver Eroberung Daciens erhielt fie hier ihre 
‚Beitfär. f. d. A.W. 1840. ©. 662 f. Caſſ. Div LV, 23.), 
der Gegend von Karlöburg und Thorda in Siebenbürgen 
Stivert inscr. mon. Rom. in Dacia medit. n. 29. 34. 74. 
lurat. 862, 9.). Die Münzen der Provinz Darien, melde 
es Philippus Arabs an bis zu der des Gallienus geprägt 
her auch die Zahl V auf dem einen, die Zahl XIII auf dem 
‚Ebel doctr. num. 1, 2,5.). Auch Septimius Severus und 
n Münzen mit dem Namen dieſer Legion prägen laſſen. Aure— 
durch das Vorbringen ver Gothen gezwungen, Dacien aufs 
daciſchen Legionen erhielten nun ihre Quartiere in Dacia 
Ripenſis auf der Sühfeite der Donau (Eutrop. IX, 9. Vopise. 
Dort finden wir auch vier Präfecturen (8 Gohorten?) der V 
: Zeit ver Notitia Imperii, vertheilt in Variniana, Gebruß, 
sueidana,- während. die fünfte Präfectur (2 Cohorten?) zu 

en war. \ 
Ferrata (Ziöno«), wahrſcheinlich eine Legion des Antonius, 
juftus nach Syrien geſchickt, wo fie auch bis zu ihrem Unter— 
ad des Germanicus plötzlichem Tode fandte Piſo, der Ur» 
iweldser die Verwaltung der Provinz Syrien wieder an ſich 
finen jeiner Sreunde, den Domitius Geler, voraus, mit bem 
die Anhänglichkeit der ſyriſchen Legionen, welde er ſich dur 
worben hatte, zu ſichern (Tac. Ann. U, 78.). Domitius 
sen, hörte aber, als er jhon nah den Standquartieren ver 
e unzubigften unter den ſyriſchen Legionen, eilte, daß ihm ber 
auf Befehl des En. Sentins, welcher die Provinz provifo- 
‚ zuvorgefommen jei (ebend. II, 79.). Hieraus ſcheint her 
* Standquartiere der VI Ferrata zu Raphaneä ober zu 
“auf beide Städte pafjen diefe Angaben. Nah ver Beihrei- 
ut (am. XUI, 35. cf. Fronto princ. hist. fr. 2. p. 340 ff. 

; dem Zuſtande ver fyrifchen Legionen zu der Zeit macht, 
Bulo den DOberbefehl über diejelben erhielt, hat fi die 
59 m. Ehr. im Kriege wohl nicht ausgezeichnet. In 
Corbulo, nachdem er fie den ganzen Winter hindurch 
t hatte, gegen die Armenier und Parther (Tac. Ann. 



















iheilte darauf bis zum Frieden mit Tiridates ganz das 

ica (f. oben); nad demſelben aber Fehrte fie in ihre 
ie. Nicht Tange indeß genoß fie der Ruhe. Die 
on unter Galigula die ſyriſchen Legionen einmal hatten 
(3ofepb. beil, Jud. II, 10, 1.), rebellirten aufs Neue 
- 8 309 mit der XI Fulminata und je 2000 Mann 
‚Legionen gen Ierufalem, belagerte die Stadt, zog 
eter Sache wieder ab und wurde nun unterwegs geſchlagen. 
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In diefer Schlacht fiel der Legat der VI Ferrata, Prigeus 
11, 18, 9. 19, 7.). Der neue Feldherr Veſpaflanus führte 
nicht mit gegen Ierufalem; fie blieb in Syrien, wurde aber ' 
flan die Katferwürbe annahm, von Mucianus nad Italien 
gegen Vitellius zu kämpfen (Zac. Hist. II,83.). Zwar wa 
glücklichen Sieg des Antonius Primus mit den illyriichen X 
geworben, aber dennoch fand bie VI Ferrata genug zu if 
Abzug der moͤſiſchen Legionen nad Italien war deren Prov 
entblökt; bie benügten die Dacier. Sie hatten ſchon bie 
der Eohorten und Reitergeſchwader erobert, waren Meiſter de 
Ufer und eben im Begriffe, auch bie Lager der Legionen 3 
Mucian ihnen die VI Ferrata entgegenftellte. In Möflen b 
rata nur fo lange, bis fie durch einen Theil des befiegten 2 
erfegt wurde (Tac. Hist. III, 46. cf. of. bell. Jud. VII, 
aber Mucianus nad Italien begleitete und dann nah Gyr 
oder ob fie fogleich ihren Marſch dahin antrat, willen wir ı 
bekannt geworben, daß fie im vierten Negierungsjahre Veſp 
fennius Pätus in Commagene eingedrungen iſt und dieſes 2 
unterworfen hat (Joſ. bell. Jud. VII, 7, 1.). Da fie ſpät 
(Cafſ. Dio LV,23.), ſcheint fie ihre alten Stanbquartiere da: 
eingenommen zu haben, wo fie aber gelegen habe, wifjen v 
ihre Schickſale unter den fpätern Kaifern erfahren mir fa 
die Infriften find an Nachrichten farg (Brut. 387, 6. 
Marm. Taurin. II. n. 38—42. Orelli 364. Samilton re: 
II. p. 421. n. 115. p. 438. n. 179. Corp. inser. gr. III 
Garacalla hatte die Legion die Beinamen Fidelis Constans (3 
2031, 3. Orelli 941.). Unter PhHilippus Arabs und 9 
ſcheint fle in Damascus gelegen zu haben (Münzen ver Ota 
des Herennius, Eckhel doctr. num. vet. I, 8, 333.); int 
aber erſcheint fie nicht wieber.- 

. Legio VI Victrix, lag unter Auguft in Syanien (Mi 
Yugufla unter Auguſtus und Xiberius; Ylorez med. de las 
I. Tab. VI, 1.: VII, 8.). Dort tämpfte fie (unter Glaub 
nad ber Eroberung Britanniens) glücklich gegen die Aſtu 
Grut. 1102, 4. Kellermann Vigiles n. 40.). Sie war es 
zum Kaifer machte (Tac. Hist. V, 16.), und ba Galba urfpr 
Legion befehligte (Tac. Hist. 1, 16. Suet. Galba 10.) un 
Legat des Balba war, muß auch dieſer Mann Legat ver V 
fein (Plut. Galba 14. vgl. Zeitfr. f. d. Alterth. 1834. 
Galba nah Italien bog, ließ er die VI Victrix in Spanie 
der Beflegung des Vitellius erklärten ſich die fpaniichen Legie 
Veſpaſianus (Tac. Hist. III, 44.), und zwei berfelben, bie 
bie X Gemina, wurden zur Beendigung bed bataviſchen K 
manien gerufen (Tac. Hist. IV, 68. V, 14. 19.). Die VI 
bier noch mit in der Schlacht bei Vetera, in welcher bie 
(Tac. Hist. V, 16 ff.), und erhielt nach geſchloſſenem Frieder 
ihre Standquartiere. Dies bezeugen viele dort und im ber 
Infriften bei Gannegieter Postumus p. 170. Schannat 
Taf. 17. Big. 65. Lerſch Gentralmuf. rheinl. Inſchrr I. | 
Nr. 80. 81. 142. 187—189.). Unter Hadrian wurde fie ! 
gefandt (Inſchr. bei Orelli 3186.), wahrſcheinlich um die ı 
Hispana zu erfegen. Ihre Standquartiere erhielt fie bort ı 
und dem Itin. Anton. in Eboracum, und dieſe ſcheint fie Bi 
Beit der Roͤmerherrſchaft in Britannien behauptet zu haben 
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bnt zwar der Tegio sexta al@ unter den Befehlen des Dux Bri- 
hend, gibt aber den Standort derfelben nicht an, wir haben 
rund zu zweifeln, daß die VI Victrix e8 ift, von der Claudian 
ut) ngt: Venit et extremis legio praetenta Britannis, 
lat frena truei, ferroque notatas Perlegit exsangues Picto 
as. Sonflige Nachrichten über die VI Victrix finden fi in 
niht; auch die Münzen verlaffen und, und beſonders auffallend 

des langen Aufenthalts der Legion in Eboracum weder 
Horeley irgend ein dort gefundenes Denkmal verfelben er- 
' alle in England gefundenen Denfmale der VI Victrix beziehen 
weſenheit einzelner Detachements diefer Legion in dem nörd⸗ 
Ititanniens, namentlih im fünlihen Schottland, in Northums 
serland, Weftmoreland und Lancaſhire. Ih erwähne hier 
fen Menge von Horsley und Camden aufgeführter namentlich 
land gefundener (Horöley Britannia Romana p. 196. Scotl. 
7. Scotl. n. 7.) über vie thätige Hilfe von Berillationen der 
dem Bau des Vallum Antonini. Intereſſant für die Gefchichte 
Infäriften bei Murat. 872, A., in der Vorrede zu Murat. 
I. col. 10. u. Orelli 3651.). Als Beinamen der VI Victrix 
ſeit Trajanus Pia Felix und noch fpäter Antoniniana (In— 
urat. 264, 5. 489, 3. Fabretti inser. 654, 467. Grut. 


I Claudia, von Auguſtus in Dalmatien ftationirt, Hatte 
ing ded Claudius feinen Beinamen (Wheler voyage de Dal- 
.33, Murat. 847, 4. 1022, 7.). Die erfte Nachricht, die 
den alten Schriftftellern finden, ift aus dem Jahr 42 nad 
8 namlih Furius Camillus Scribonianus, Proconful Dal- 
nfiften des Annius Binicianus ſich gegen ven Kaifer Claudius 
ee er auch feine beiden Legionen, vie VII und IX, unter dem 
Freiſtaat wieverherftelen zu wollen, vom Kaifer abzufallen 
mufaverunt, Suet. Claud. 13. vgl. Caſſ. Dio LX, 15. Oroſ. 
m ſchon am fünften Tage bereuten dieſe das Geſchehene, als 
‚ sorgehabten Abmarfche die Adler nicht fogleich aus der Stelle 
fonnten (Suet. am a. O); ja fie gingen fo weit, ihre Vor— 
zum Abfall verleitet Hatten, zu ermorden (Suet. Otho 1.). 
wurbe von einem gemeinen Soldaten, Bolnginius, ermordet, 
7 von Glaudiud zu einem hohen militärifchen Poften befördert 
75.). Wegen dieſes Ausganges der erft fo gefährlich ſchei⸗ 
9 ertheilte ver Kaifer den beiden Legionen die Namen Claudia 
if. Div LV, 23. LX, 15.). 2. Salvius Otho aber, ver 
erigen Kaiſers Otho, der Nachfolger des Scribonianus 
ng Dalmatiens, hatte ven Muth, die Soldaten, melde fi 

wer Vorgeſetzten befledt hatten, zum Tode zu verurtheilen 
irichter Tafien, vbgleih er wohl wußte, daß Claudius 
eisen Khaten megen belohnt hatte (Suet. Oth. 1.). Dies 
pie von dem Aufenthalte ver VII Claudia in Dalmatien wiſſen, 
föriften Nichts berichten (Murat. 809, 3. 824, 1. 868, 6. 
. Gegen das Ende der Negierung Nero’s ftand fie in 
fte wiederholt mit gegen die Sarmaten und Nhorolanen, 
Pegat Titius Julianus wegen des thorolanifhen Krieges 
m Ehrenzeichen belohnt worden (Tac. Hist. I, 79. vgl. die 
1 750.). Wegen ihres Verhaltens in den Bürgerkriegen 
"oben die Gefchichte ber Ul Gallica. Auch) die VII Claudia 










da 


der zweiten Schlacht hei Bedriacum, aber nicht unter Ans 
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führung ihres Legaten, des Titius Sullanus, der vor den me 
ftelungen des Aponius Saturninus, des Statihalters von Möf 
geflohen war (Xac. Hist. II, 85.). Der Tribun Bipftanus 
Hist. III, 25. 28. Dial. de orat. 16. 24.) befehligte die 2 
II, 9.). — Die fpäteren Schickſale ver Legion find wiede 
(ogl. die Infhrr. bei Orelli 3445. in der Zeitichr. f. d. A.W 
Sie gehörte übrigens zu den Regionen, melde Septimiu 
anfangs unterflügten (Münzen bei Eckhel doctr. num. H,' 
bamald, wie auch noch fpäter (Caſſ. Dio LV, 23. Münzen 
unter Gordian bei Eckhel docir. num. I, 2, 8. Inſchrr. 
n. 332. Murat. 2034,9. Drelli 3589. Brut. 446, 9., wo 
— SVPERIOR gefegt werden muß) in Ober-Möflen, und 
nacium (vgl. Btol.). Au auf den Münzen des Gallien 
benen des Carauflus begegnet und ber Name diejer Legion (€ 
I, 7, 167. II, 8, 46.). Nach ver Notitia Imperii Jagen 
Abfaffung derſelben noch Präfecturen der VII Claudia zu 
@uppi in Moesia prima. 

Legio VII Gemina, von Galba in Spanien coı 
Nüdfiht auf die VI Victrix, welde ihn zum Kaifer ausgerufe 
genannt (Tac. Hist. II, 11. IH, 25. Suet. Galba 10.). 
u Ehren wurde fie anfangs Galbiana benannt; erſt nah 

ürgerfriege erhielt fie durch Verſchmelzung mit einer v 
germaniſchen 2egionen den Namen Gemina: vaf diefe Legion 
geweſen ſei, laͤßt ſich daraus fließen, daß, während für ı 
damals eingezogenen Regionen andere Legionen mit gleichen 
IV Macedonica bie IV Flavia, für die XVI Gallica die XVI 
wurben, die I Germanica allein feinen entſprechenden Erjag 
hatte die VII Galbiana im Beginn feiner Regierung unter il 
tonius Primus nah Pannonien gefandt (Xac. Hist, I, 11. 
von Otho gegen Vitellius herbeigerufen,, mwurbe fie bei B 
und nad Otho's Tode in ihre Standquartiere in Bannonie 
(1, 67.). Aber die Legion war einmal gegen Vitellius geflii 
fich daher, auf Betrieb ihres Legaten, um jo Lieber für Dei 
Bür diefen kaͤmpfte fie darauf gegen DVitelius (III, 7. 10.2 
dem Tode bes Vitellius kehrie fie wieder nah Pannonien zı 
Schon neun Jahre fpäter finden wir die VII Gemina Felix in 
conenfis (Infor. bei Brut. 245, 2.). Offenbar war fle d 
weil Spanien nad ver Abberufuug ber VI Victrix und X Ge 
manien feiner Befagung beraubt war. Ihre Winterquartiere & 
wie zu Ptolemäus Zeiten und in der Notitia Imperii in bei 
dad gerade der Legion feinen Namen verbanft. Dennoch fint 
melde ihren Aufenthalt in dem nordweftlihen Spanien bekund 
f. Murat. 2037, 8. (v. 3. 130), 335, 2, 3. (». J. 163), 
7, 7. (0. 3. 167). @rut. 260, 1. (v. 3. 216.). Sehr zahl 
der Legion haben fi dagegen in Tarraco, der Haupiſtadt d 
funden, wo ohne Zweifel eine ftarke Abtbeilung der Legion 
mähne hier bloß ber ehronologif beflimmbaren: Drelli 349 
4815. (mit den Beinamen P. F. Antoniniana); Grut. 365 
Beinamen P. F. Severiana Alexandriana). Auf feiner der % 
ber Legion iſt eine Grmähnung eines Krieges, dem fie Bei 
indeß hat man eine Inſchrift bei Kahretti p. 140. n. 149., ı 
bunus militum LEG. VII. GEMINAE FELICIS IN GERM 
wird, mit zwei in Deutſchland gefundenen, wahrſcheinlich abı 
zeltigen Inſchriften (Lehne gef. Säriften I, Nr. 11. u. 62; 
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a Reno p.:26.) in Verbindung gefegt, und daraus ges 
unter Severus Alerander (auf der einen diefer Inſchriften heißt 
[ Gemina Pia Felix Alexandriana) die VII Gemina an einer 
frpebition Theil genommen hätte. Die erwähnte Infehrift bei 
nt vielmehr verdächtig, und der Zufat IN GERMANIA wird 
hen Benennung der Legion bei Ptolemäus feinen Grund 
eielbe Asyior Z Teouerın) nennt. Im Corp. inser. Graec. 
heißt bie — — AET. Z. Aldvun, und eine andere griech. 
m erfien Bande des Corp. inser. Gr. n. 1126. nennt einen 
Omavız Aeyeovos EBöouns. Auf latein. Infchriften heißt fie 
iemina Felix, jelten Gemina Pia Felix (3. B. Orut. 260, 1.); 
und Elagabal führt fie außerdem den Beinamen Antoniniana, 
Alerander den Beinamen Severiana Alexandriana. Die In» 
em Namen Galbiana (bei Murat. 819, 4. Gud. 158, 4. 
etus Latium, IT, p. 234.) find falſch; ja es ift nicht einmal 
Region wirklich Galbiana geheifen hat, da fle Tacitus nur 
bon der mit ihr zufammen erwähnten VII Claudia (oder wie 
laudiana) fo genannt haben Fönnte. 
Il Augusta, war von Auguſtus errichtet, und ihre Vete— 
Shladt bei Nctium mit der V Macedonica in die Eolonien 
eliopplis geführt (f. oben V Macedonica). Die Standquar= 
waren unter Auguflus in PBannonien; hier nahm fle Theil 
ienen Kriegen, die damals unter dem Oberbefehl des Tiberius 
onlern und Dalmatiern geführt wurden (Tac. Ann. I, 25: 
ic. 1, 96. 111. Suet. Tib. 9. 16. Caſſ. Div LIV, 31: 
3). Allein Tiberius hatte ſich ihre Zuneigung nit er- 
it. Ann. I, 26.), vielmehr brachen, als die Nachricht von 
uſtus unter den zufällig im Sommerlager vereinigten brei 
Er bekannt wurde, ernfihafte Unruhen daſelbſt aus (Tar. 
‚Suet. Tib. 25. Caſſ. Div LVII, 4.), welche erft durch bie 
ingen Drufuß, des Sohnes des Tiherius, und des Aelius 
e dur eine im entſcheidenden Augenblicke eintretende Diond- 
purden (ac. Ann. I, 24. 28. Caſſ. Dio LVII, 4.). Die 
wie früher vie heftigfte (Xac. Ann. I, 23.), kehrte jet 
licht und in Folge deſſen in ihre Winterquartiere zurüd. 




















m übrigen Zegionen (bie IX Hispana und XV Apollinaris), 
‚mit den Vorſtellungen der Armee an den Kaiſer abges 

ft von Rom zurücgefehrt war (Tac. Ann. I, 30.). Unter 

[TE Augusta mit der VII Claudia nah Möſien gefandt, 

nm 2egionen (Il Gallica und V Alauda) zu den Kriegen im 
müffen,. und gegen die Angriffe der Sarmaten und 

bedurfte (Infehr. bei Orelli 750. Tac. Hist. I, 79.). 

Augusta, Numifius Lupus, erwarb fih in dem Kriege - 

en confularijhe Ehrenzeihen. Was die möſiſchen Legionen 

od folgenden Bürgerkriegen für Otho und Veſpaſtan 
II Gallica, Neben dieſer Legion focht die VIII Au- 

 Schlaht bei Bedriacum (Tac. Hist. IH, 21.); bei der 

gerung von Eremona dagegen kämpfte fle zugleich mit 

er Weſtſeite ver Stadt, ver III Gallica gerade gegens- 

. vgl. Serlet observ. sur les histoires de Tacite 

). Nab beendigtem Bürgerkriege wurde die VII 

laudia nad Germanien gefandt, wo die Empörung 

eine größere Truppenmafle nöthig machte (Tac. 

beider Ankunft wird und von Tacitus nicht mehr 
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gemeldet. Wahrſcheinlich erfolgte ſie erſt nad dem Friedens 
vilis, zu einer Zeit, deren Geſchichte die noch vorhandenen W 
leider nicht mehr liefern. Wahrſcheinlich erhielt die VIII Au 
mals in Ober⸗Germanien ihre Standquartiere, ſo daß ſie ir 
nien an die Stelle ber eingegangenen IV Macedonica trat, 
dieſe errichtete IV Flavia die Stelle der VIII Augusta in 2 
Die Veteranen der Legion wurden unter Befpaflan nah Rea 
fhriften bei Murat. 838, 4. Orelli 3685. Wahr. inser. p. 
Zu Btolemäus Zeit (um 140 n. Ehr.) Tag die Legion zu 
(Straßburg), mo aud einige Denfmäler verfelben aufgefunden 
Alsat. ilustr. I.p. 510 ff. Oberlin Museum Schoepflini 1. 
fig. 2. Orelli 940. 2041.). Auch in Würtemberg hat ma 
mäler der VIII Augusta aus ber Zeit der Antonine und bed 
defunden; ſ. Stälin in den Würtemb. Jahrbb. 1835. I. 
46. 48. 50. 84. 93. und Jaumann Colonia Sumlocenne T: 
XVIII. 7. XIX. 8. XX. 2. XXI. 4. 7. vgl. no Murat. 8 
einer Inſchrift Hei Orelli 3714. erwarb ſich die Legion ur 
durch Entfa der Stadt Novia die Beinamen Pia Fidelis Con: 
bie fie auch noch in einigen andern Inſchriften führt (Drell 
882, 2. Steiner cod. inser. Rheni n. 165. Dorov Denf 
röm. Seit II. Tab. V. n. 14. u. 22). Schade nur, daß 
über diefe Erpebition oder auch Über die Stadt Novia* bek 
Caracalla und Severus Alerander, zu deren Ehren fie vie ® 
niniana und Severiana annahm, fiheint die Legion im nörblic 
Germaniens gelegen zu haben; mentgftend haben fich in M 
Umgegend außer einer Anzahl von Ziegeln mit dem Namen t 
auch mehre Infchriften dieſer Legion aus der eben angegeben 
(Steiner cod. inscr. Rheni n. 247. 254. 317. 339. 385 
Bereind von Alterthumefr. im Rheinl. I. ©. 82. Nr. 3. II. © 
Daß fle unter Severus Alerander no in Ober-Germanien 
fagt auch Gafflus Dio LV, 23. Wie auf Münzen des Sept 
fo fommt auch auf Münzen des Gallienus, und Carauſius 
VIII Augusta noch vor, und die Notitia Imperii Occidentis 
vani als sub dispositione viri illustris magistri peditum pra 
intra Italiam. Andere Nachrichten über dieſelbe fehlen. 
Legio IX Hispana** lag unter Auguflus in Pannon 
bis fie von Tiberius im I. 20 n. Chr. nah Rom und von 
gefanbt wurde (Tac. Ann. III, 9.), mit der VIII Augusta © 
(f..oben die Geſchichte der VIII Aug.). In Africa kämpfte j 
Tacfarinas aufgeftandenen Numidiern, und zwar, ba ihr X 
Junius Bläfus fih triumphaliihe Ehren erwarb, gewiß ni 
(ac. Ann. II, 72 ff. Bell. Paterc. II, 125.). Sie fehrte 
‚ in ihre eigentlichen Stanbquartiere nad Pannonien zurüd ( 





® Eine Infcrift bei Vermiglioli ant. iscriz. Veliterne II. p. 
seo.) uennt einen L. LICINIVS. L. F. QVIR. PATERNVS. N 
aber die Stadt? " 

** Ausgeſchrieben findet fi) diefer Name in zwei Infchriften 6 
p- 705. n. 253. und Kellermann Vigiles n. 243. ; auch bei Tacitu 
jutrix (Hist. I, 6.) legio Hispana; falfch ift alfo die Benennun 
Ob übrigens die IX Hispana mit ber Legio IX, beren Name a 
Julia Baetica (alfo in Spanien) vorkommt (Flore; medallas etc. I 
fig. 6.), irgendwie zufammenhängt, ift nicht befaumt; vielmehr darf 
ae delle medaglie ispane nel museo Hederv. p. 62. an 
zweifeln, : 
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de von da unter Claudius nad Britannien gefandt. Hier erlitt 
ihrem Legaten Vetilius Gerealis eine, ſtarke Niederlage 
Y, 32.), bie eine Ergänzung der Legion durch aus Germanien 
m nölhig machte (XIV, 38.). In den Bürgerfriegen nach 
elten ſich die britanniſchen Legionen im Allgemeinen befonbers 
— 9.), inbeß zogen doch Vexillarii derſelben, und unter 
jari der IX Hispana, mit Vitellius nad Stalien (ac. Hist. 
). Im 3. 83_litt die IX Hispana, die an ſich ſchon ge— 
durch einen ploötzlichen nädtlien Ueberfall der Britannier 
. In diefelbe Zeit fällt etwa auch die germaniſche Exrpebis 
2. Roscius Nelianus, der nachherige Conſul des Jahrs 100, 
ber IX Hispana und Anführer von Berillariern derfelben 
Mauerkrone nebft andern Ehrenzeichen erwarb (Infhr. 
). Daß die IX Hispana noch nad der unter Domitian er- 
"ber I Minervia und einem daciſchen Kriege exiftirt habe, 
es DOrelli 3454. Borgheſi sulle iscr. Rom. del Reno 
e Injehrift aus dem peträiſchen Arabien mit, welche beweist, 
ana no unter Trajan eriflirt habe. Weiter aber läßt fich 
verfolgen. Da unter Hadrian die VI Vietrix nad Bri- 
urbe, und und Fronto (de bello Parthico p. 321 f. ed. 
, daß bie Römer unter Hadrian in Britannien eine bebeu« 
erlitten hätten, fo ift es mehr ald wahrſcheinlich, daß erft 
ana eingegangen ift; auffallend iſt jedoch, daß in England 
Denkmäler 















von. derjelben erhalten haben (Horäley Bri- 


eh lag unter Auguſtus in Syrien, und zwar in 
, I, 57.). In Gorbulo’s Feldzügen in Armenien, fo 
hatte fe mit der VI Ferrata gleiche Schickſale (I. d. Geſch. 
geſchloſſenem Frieden Fehrte fie in ihre Standquartiere 
(305. bel. Jud. VII, 2, 3.). Als Beipaflan den jũdi⸗ 
m, Tanne ihm Titus die X Fretensis zu (Sof. bell. Jud. 

gl. oben V 
7, 31.). „Sie wirkte darauf mit bei der Eroberung 
7,211.) Sanpa (IH, 7, 31.), Ziberias (IK, 9, 7.), 
3.) und Gamala (IV, 1, 10.), und murde darauf von 
Winterquartlere nah Scythopolis * geführt (IV, 2%, 1.), 
a aber hielt Jericho des Pafles wegen beiegt (V, 2, 3.). 
8 Abgang nah Rom Titus die Operationen wieber bes 
ie X Fretensis über Jeriho gegen Ierufalem (V, 1, 6. 
.) und flug es Stadien öftlih von dieſer Stadt an 
—* . Jud 
wurde fie zweimal zum Fliehen gebracht und nur durd) 
des Titus ſelbſt vor großem Verluſte Inner: (N, 
mg. der Stabt fielen ihr die Werke ber Oftſeite 
en aber nichts Specielles mehr von ihr, als Y 


Alauda), deren Legat damals. Trajanus war 





















r Irajanıs, ſondern Larcius Lepidus war (VI, 
g der Stadt wurden ver X Fretensis ihre Stand- 
> angewieien (VI, 1, 2f.). Bon Hier aus führte 

: nah Mom Lucius Baſſus gegen Magärus 
em E, e. des Baſſus defien Nahfolger Flavius 
1, 8, 1.). . Die fpäteren Schickſale der Legion find, 






Jud. V, 2, 3. 3, 5.). Siebel von , 
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da die Infgriften nur fehr bürftige Ausbeute gewähren, faft 
Unter Trajan kämpfte fle mit in der expeditio Parthica (J 
367, 6.); unter Garacalla nahm fle, wie faft alle römiſch 
Namen Antoniniana an (Infhr. bei Drelli 2129.), und fo 
verus Mlerander (Cafſ. Dio LV, 23.), als zu den Seiten d 
Notitia Imperii, lag fle no in Paläftina, zulegt in Alla. 
gaten der X Fretensis f. in den Infriften bei Grut. 354, 
Die Decimani Fortenses, welde nach Ammian. Marcel. X\ 
theidigung von Amida raſch herbeigeführt werben, find wahr 
der X Fretensis. 

Legio X Gemina (fo fon unter Tiberius benan 
Murat. 736, 7. Drelli 8876.), war unter Auguſtus unt 
Nachfolgern in Spanien flationirt (Münzen von Cäfarauguf 
und Tiberius bei Florez medallas de Espana I. Tab. VI, 
föriften bei Brut. 596, 2. 572, 8 Murat. 785, 7. 8 
Bullet. dell’ instit. archeol. 1833. p. 38.). Daß fie e8 ı 
zanen nad) ber Unterwerfung ber Aflurier und Gantabrier vi 
Emerita und Corduba geführt waren (Münzen bei Eckhel 
4, 12. 19. vgl. Caſſ. Dio LI, 26.), ift nicht gewiß, inde 
Wahrſcheinlich war bie X Gemina von Nero auch zum. 
Albaner beflimmt, und bied der Grund, weßhalb die VI \ 
Galba zum Katfer erhob, und biefer als Proconjul Spar 
Regionen zur Beſatzung hatte, doch nur exercitum veteren 
hatte (Suet. Galba 10.). Im I. 70 n. Ehr. lag fie indeß w 
und Bu entfernt von der Küfle des mittelländiſchen M 
I, 58. III, 44.). Im folgenden Jahre wurde fie mit der 
des Krieges mit Eivilis nad Bermanien geſchickt (Tac. His 
Dort bei der Armee des Eerealis eben eingetroffen (V, 19. 
Civilis in Urenacum unvermuthet angegriffen und verlor gle 
Kagerpräfeeten und mehre der erſten Genturionen; jebod E 
unentſchieden (V, 20.). Nach dem bald darauf folgenden F 
X Gemina in Nieder-@ermanien ihre Standquartiere; daher nı 
Denkmale verfelben amNieberrhein, namentlich bei Nimwege 
534, 1. 547, 1. Orelli 3551. Smet antiquit. Neomag. 
Mus. Schoepfl. p. 111. Janſſen Musei er inscr. | 
p. 125. n. 10—12.) und zu Brohl bei Andernach (Lerid 
sheinl. Inſchr. II. ©. 17. Nr. 21. ©. 31. Nr. 24. IM. 
©. 81. Nr. 141. Gannegieter Postumus p. 169. u. 170. 
2008. u.2090.). ann fle von hier nad Ober-Pannonien 
fich nit genau angeben; unter Domitiand Negierung lag | 
Germanien (zuglei$ mit ver I Minervia; Inſcht. bei Cann 
p. 170.), unter M. Aurelius Tag fle ſchon in Ober-Bannonie 
und wahrſcheinlich, daß bie daciſchen Kriege unter Trajan 
herbeigeführt Haben (vgl. Zeitfär. f. d. Alterih. 1835. © 
der Legionsſäule bei Brut. 513, 3. und dem fpäteren Ca 
fegen auch Ptolemäus und das Itinerarium Antonini bie ! 
Teonarınn , wie Btolemäus fie irrig nennt) nad Ober-Pann 
nad Vindobona oder Billobona. Auch dort und in der @ 
nuntum finden ſich mande Denkmale diefer Legion er 
452, 2. 524, 6. 561, 4. 1032, 2. Murat. 875, 2. Or 
fpäteflen etwa aus ber Zeit des Philippus Arabs (Brut. 74, 6 
Beinamen ber Legion finden fi, außer dem auf mehren rheim 
vorfommenben Pia Fidelis, nur auf zwei Infhriften: 

12, 9. und Gordiana bei Drei 3143. Unter den Rogiondn 


oogle 
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—— ber X Gemina, während: gerade die XIGemina bie 
gufteifhen Legionen ift, der zu Ehren Sept. Geverus 
hat lagen laſſen, obgleich fle in einer feiner urfprünglichen 
(v9l. Zeitjr. f. d. Alterıh. 1835. ©. 664.). Die Notitia 
bie X Gemina no in PBannonien, und zwar in Vindobona 


I Claudia, von Auguſtus in Dalmatien flationirt, Hatte, 
udia, bis zur Regierung des Claudius feinen Beinamen (In- 
beler voyages de Dalmatie etc. I. p. 33. Murat, 859, 7. 
L p. 97, 3. Orelli 3452. Kellermann Vigiles n. 292.). 
ngung der Beinamen Claudia Pia Fidelis ſ. vie Geſchichte der 
ia. Iniäriften aus der Zeit ihres Aufenthaltes in Dalmatien 
dieſer Beinamen j. bei Murat. 865, 6. Orelli 4996. In 
jen nad Nero's Tod z0g die XI Claudia aus Dalmatien nah 
Di zu kämpfen (Xac. Hist. II, 11.). Bei Beoriacum 
in ihre früheren Standquartiere zurückgeſchickt (Xac. Hist. 
flo fie ſich unter ihrem Legaten Annius Bafjus mieder 
ind pannonifhen Zegionen in dem Aufſtande für Beipaflan 
erft zaudernd (Iac. Hist. II, 86. III, 50.). Nach der Been- 
eges mit Vitelius wurde fle nach Germanien gefickt, wo 
de8 Civili und der Dataver eine größere militäriihe Macht 
als die durch des DVitelius Zug nah Italien geſchwächten 
gionen darboten (ac. Hist. IV, 68., wo zu leſen: Legiones 
‚VII, Vitellianarum XXI etc.). Sie blieb nad geſchloſſenem 
MB in Ober-Germanien, und zwar erhielt fle, wie man aus 
Biegen abnehmen kann, ihre Standquartiere in Vindoniſſa 
Orelli inscriptiones Helveticae n. 239. 242. 243. 245. 
. 262. 269. cf. Steiner cod. inser. Rheni n. 116. u. 346. 
8 archäol. Vereins zu Rottweil, 1845. ©. 23.). Daß fie 
in einem germanifchen Kriege ſich ausgezeichnet habe, fcheint 
ift bei Orelli inser. coll. 3049. hervorzugehen. Wie Tange 
m gelegen, läßt fi nicht mit Beftimmtheit jagen; Borgheft 
m. del Reno del prof. Steiner p. 30 f. will aus einer In— 
{ (inser. Helveticae n. 242.) fließen, daß fie nod unter 
re abe, und da fie zu Gafjlus Dio's Zeit in Unter 
7,23.), nad) dem Itinerarium Antonini in Duroftorum, wohin 
bie T Italica legt, fo ſcheint dies Einiges für fi zu haben. 
Imperii werben zweierlei Undecumani erwähnt, die einen in 
zu Duroflorum und Trandmaridca, die andere in Hifpanien; 
ar damals eine Theilung der Legion, etwa in Seniores und 
m. Auf Münzen des Septimius Severus und des Gallienus 
z Name der XI Claudia. Intereffante Inſchriften der Legion 
Jarini Atti I. tab. 58. 11.630. Oreli 3306. 3521. Kellerm. 
Bertoli le antichitä GH p. 146. Gort inser. ant, 
exst. 










. exst. I. tab. VI. fig. 5. 

— (16 Keoavrogogor) war'von Auguſtus in 

tt. In den Kriegen. des Gorbulo mit den Armenien und 
x unglüdlien Erpedition des Cäſennius Pätus theilte fle 

it der IV Scythica. Ihr Legat war damals Galavius Sa— 

in. XV, 7.), und- daß fle fhon damals den Namen Fulminata 
Infhrift aus dem 3. 64 m. Chr. bei Letronne la statue 
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vocale de Memnon p. 119. Bei dem hierauf erneuerten Aufenthalte in 
Syrien erhielt nie XII Fulminata Antiohia zu ihrem Stanbquartiere. Bon 
hier aus begleitete fle Gefttus auf feinem Zuge gegen Ierufalem, der zmar 
gut begann, aber Be endete (Joſ. beil. Jad. I, 18, 9 ff. Örof. 
U, 9.). Deßhalb wurde fie au von Vespaſlanus nit in dem füdiſchen 
Kriege gebraucht, fondern blieb ruhig in ihren neuen Winterquartieren zu 
NRaphanei (of. bell. Jud. VII, 1, 3.). Erſt als Titus die Sührung bes 
Kriegs übernahm, verftärkte er bie von feinem Vater erhaltene Armee durch 
die XII Fulminata, die begierig war, die unter Ceſtius erlittene Schmach 
u rächen (Xac. Hist. V, 1. Sof. bell. Jud..V, 1, 6.). Ueber ihre Xei« 
Kungen bei der Belagerung umd Eroberung von Serufalem erfahren mir 
nichis Specielles; nad derſelben aber wurde fle von Titus nah Melitene 
am Cuphrat gefanpt (Joſ. bell. Jud. VII, 1, 3.). Hier Tämpfte fie unter 
Hadrian gegen bie Alanen (Arriani acies contra Alanos p. 100. 103. 106. 
ed. Blanc.); hier lag fie nah Gafflus Div (LV, 23.) unter Severus Ale- 
zander,. und nad) ber Notitia Imperii und Procopius (de aedif. I, 7.) in 
den fväteften Zeiten des römiſchen Reichs. Ihren Tängeren Aufenihalt in 
Aften beurfunden auch einige Münzen: auf einer unter Antoninus Pius im 
Ancyra geprägten Münze finvet fi der Name der XII Legion (Seftini Let- 
tere etc. VI. p. 71.), und auf einer unter Hadrian zu Gäfaren in Cappa⸗ 
docien gefölegenen Münze find auf der Kopffeite die Buchflaben L. XIE. F. 
eingeprägt, wie auf ber Kopfieite eines unter Nero geprägten Münze von 
Antiochia in Syrien die Zahl XII als Contremarque erfheint (Seft. Lettere 
VI, p. 72. Mionnet Descr. etc. V, p. 193. n. 351.). Wenn ſomit feit Au⸗ 
uſtus die XI Fulminata nit nad) Europa gefommen if, fo muß auch die 
* Fabel des Ziphilinus (Eafj. Dio LXXI, 9.; cf. Tertull. Apolog. 5. 
ollinaris bei Cuſeb. Hist. eccl. V, 9. Zonaras Ann. XII, 2. Georg. 
Gedren. I, p. 439. ed. Bonn.) von der Benennung ber Legion in dem 
Duapen-Kriege unter M. Aurelins in Nichts — (f. Zeitſchr. für die 
Altertfumswilf. 1834. S. 206 f.). Die Zahl der Infchriften, melde den 
Namen der XII Fulminata verewigen, iſt nur gering; bie intereflanteren 
davon finden fi in dem Bullett. dell’ inst. di corrisp. archeol. 1830. p. 
198.; bei Kellermann Vigiles n. 41. u. 249. Orelli 3174. (vgl. Nr. 3392; 
eine einzige Inſchrift ift bis jegt In der Gegend der Stanbquartiere ber Legion 
und no dazu ziemlich entfernt von denſelben (zu Hergan⸗Kaleh, dem alten 
Amorium) aufgefunden, f. Hamilton researches in Asia Minor II, p. 155. 
Legio XIII Gemina fland unter Auguftus In Ober-Germanien (Tac. 
Ann. I, 37. Inſchr. u. Siegel bei Fuchs Gef. v. Mainz I, EL.IV, Nr. 19— 
21. Orelli inser. Helveticae Nr. 260.). Später, wahrfeheinli unter Clau⸗ 
dius, wurde fle nah Pannonien geſchickt, und erhielt ihre Winterquartiere 
gu Pötovio (Tac. Hist. II, 11. IM, 1.). Von Hier aus z0g fie unter ihrem 
gaten Vedius Aquila dem Otho gegen Vitellius * Hilfe (Tac. Hist. I, 
11. 44. Suet. Otho 10.). In der Schlacht bei Bedriacum beflegt (Zar. 
Hist. II, 43.) mußte fie zu Eremona und Bononia bei dem Bau der Amphi⸗ 
theater helfen (Xac. Hist. II, 67. IM, 32.); dann nad Pötovio zurüd- 
geführt, zog fle unter den Anhängern Vespafian's wieberum nach Italien 
und fiegte bei Gremona (Tac. Hist. III, 1. 21. 27. 32.) Na beendigtem 
Kriege nn fle ohne Zweifel wieder nad Pannonien zurüd. Aus ver Zeit 
ihres Aufenthaltes in Pannonien flammen die Infriften und Ziegel bei 
Gruter 514, 13. in den Wiener Jahrbüchern der Kiteratur, 1829. XLV. 
Anzeigeblatt S. 61, Nr. 11 und bei Murat. 804, 6. Unter Trajan focht 
fie mit Auszeichnung im daciſchen Kriege (Infor. bei Bruter 429, 1.), und 
-wurbe nad) der Groberung Daciens fin viefer Provinz, und zwar in ober 
bei Ulpia Sarmizegethufa, flationirt (Itin. Anton.: p. 219. ed. Wessel. 
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3). Bier blieb fie His in die ſpäteſten Zeiten und hinter 
Ha Denfinlem. Aus der Zeit des Hadrian iſt die In— 
inser. coll. Nr. 1280; aus der Zeit des Antoninus Pius 
fi Grut. 493, 1. und Drelli 2121; aus der Zeit des M. 
mis wie bei Orut. 465, 2. und Donati I, 143, 8; aus der 
duß die bei Seivert inscript. monum. Rom. in Dacia medit. 
Zeit des Garacalla die bei Orelli Nr. 1276. 1581. 1631. 
ir. 19. 54. 192. 200. Dvnati I, 37, 6.; aus ver Zeit des 
er die bei Seivert Nr. 63. 64.; aus ver Zeit des Gordia⸗ 
. 80, 1. und Geivert Nr. 36. Aus unbeftimmten Zeiten 
übten die daciſchen Infhriften bei Gruter 29, 3. 53, 15. 
. 566, 1. Reine. p. 53, n. 25. p. 197, n. 192. Murat. 
188, 7. 8. Mafl. Müs. Veron. 238, 6. Donati I, 5, 4. 
Seivert Nr. 40. 55—61. 73. 83. 89 f. 93 f. 186. 188— 
. Drell. 1248. 1943. 3427. 3441. 3451. und die aufer- 
‚ gefundenen Infäriften bei Orelli 3587 f. 4922. Kellerm. 
amilton researches in Asia Minor II, p. 407, n. 178. 
ec. III, n. 4011. Aus manden dieſer Inſchriften erhellt, 
mina in den manchfachen Kriegen gegen. Dacier, Sueven 
h auszeichnete; allein die Zeiten diefer Kriege find nicht 
en. Als Beinamen ver Legion finden ſich in ver früheren 
unter Caracalla Antoniniana, unter Severus Alerander 
* Gordian Gordiana. Als unter Aurelian der nörblide 
n Gothen überlafjen wurde, erhielt die Legion ihre Stand» 
ja Nipenfls. Dort finden wir le auch nod in der Notitia 
var ein Theil derfelben zu Babylon in Aegypten ſtationirt. 
er Legion auch auf Münzen des Severus und Gallienus, 
lippus Arabs auf den Bann der — Dacia ſich findet, 
(gl. Seitſchr. für d. Alterthumswiſſ. 1840, ©. 664 ff.). 
Gemina, unter Auguſt in Ober-Germanien ftationirt 
. 70.), wurde unter Claudius nah Britannien geführt, 
nad Chr. unter Anführung des Suetonius Paullinus fih 
(Zac. Ann, XIV, 34. 37.), daß Nero fie als die vorzüg- 
ge gegen bie Albaner auswählte (Tac. Hist. II, 11. 66. 
einlich erhielt die Legion damals au die Namen Martia 













— fi) dieſelben erſt ſeit dem I. 66 nach Chr. (In— 
102, ) naqhweiſen, und ‚die einzige Inſchrift, welche 
in England hinterlaſſen Hat (Philos. Transact. Vol. 49, 1. 
ie. 3) führt fie no nicht. Als Otho gegen BVitelius 
* ie auf ihrem Zuge bis Dalmatien gekommene XIV Ge- 
fiichen und Bannonifchen Truppen nach Italien (Xac. Hist. 
Fe für Otho bei Bedriacum, wiewohl unglücklich 
.54.), und wurbe nach Otho's Tode, weil Vitellius 
schtete, nad; Britannien zurückgeſchickt (Tac. Hist. II, 66.). 
an vem Zuge der Blavianer gegen Vitelllus einen Antheil 
a), aber ſchon im folgenden Jahre wurde fie 

des Eisifis nad Oermanien gerufen (IV, 68. 76.), 

nug eg um in der Schlacht bei Veteran mit zu 

y, 14. 16.).. Gleih ven Tag nah der Schlacht 
ermanien gefandt (V, 19.), und bier blieb fie eine 

ihre Winterquartiere, wie zur Zeit ihres früheren 
manien, zu Mainz. Daher erklärt fih die Menge 

gegend gefundenen Snfepriften und Ziegel vieler Le— 

which Teider keine chronologiſchen Angaben enthalten, 
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wenn man nicht bie auf mehren berfelben dem Namen ber 
fügten Ehrenbeinamen Martia Victrix als ſolche betrachten n 


‚in Bezug auf: die Iegtern der Ball fein, allein in Bezug c 


dem Namen Gemina bezeichneten nicht zutreffen dürfte. In 
gefundene Infhriften mit dem einfachen Namen Gemina finb 
gefammelte Schriften I. Nr. 173— 175. 177f. 182—1 
197. 347. Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfreunde 
I. S. 83, Rr. 5. I. ©. 99, Nr. 49 f. S. 103, Nr. 67. 
Mainz I. Taf. XVII. Nr. 31. I. ©. 93. Dorow Opferfi 
Germ. u. Römer am Rhein I, 59.; vgl. noch Orelli 3461 
mit dem Namen Gemina Martia Vietrix geben Lehne I. Nr. 
179—181. 190. 193. 195. Fuchs Gefh. v. Mainz I. Ta 
32. Schoͤpflin Alsat. illustr. I, 591. Jahrb. d. Vereins v 
II. ©. 89, Nr. 72.. Wann die XIV Gemina aus Ober: 
DOber-PBannonien, wo fie fpäter fland, übergegangen fei 
genau ermitteln; da aber ſchon Ptolemäus (wie das Itine 
und Gafflus Dio LV, 23.) ihre Standquartiere unmeit €: 
fo läßt fi vermuten, daß die Dacifhen Kriege des Traj 
fung zu biefer Veränderung gegeben haben. Auch in Pi 
Legion viele Infchriften hinterlaffen, wenige indeß mit dı 
gaben. Die früheften unter biefen vom I. 195 nad Ch 
sulle iscriz. Rom. del Reno p. 36.; eine anbere aus beu 
Septimius Severud Orelli Nr. 2103. Pannonifhe JInſch: 
beflimmung finden fi bei Gruter 516, 2. Murat. 203 
Alsat. ill. I, p. 512. Orell. 3077. Kunftblatt 1829, Nr. 
Theaterzeit. 1835, ©. 738. Bon ben außerhalb Panno 
Inſchriften diefer Periode find noch intereffant die Infchrifte 
2377 (unter Commodus), Nr. 922 (unter Severus, Cara 
Ne. 3100 (unter Valerianus). Ale viefe Inſchriften führ 
Martia Victrix nicht mehr; dieſe kommen zulegt auf Münze 
Severus und unter den Infhriften, deren Zeit beſtimmba 
unter Antoninus Pius gejegten Inſchrift bei Oruter 493, ! 
Iermann Vigiles Nr. 34. unter Trajan, und Gruter 498, 5 
Statt diefer Beinamen finden fih auf einer Inſchrift bei O 
unter Severus Alerander gemwöhnlihe Beinamen Severis 
nennt bie Legion Teouavınn, offenbar durch eine Verwechſelun— 
die Legion in einer Inſchrift im Corp. inscr. Graec. n. 4! 
Inſchrift bei Orelli Nr. 693. mit Leg. XIII Germanica fi 
zius und iſt alfo falſch. — Die Spätefte Nachricht von 
findet fi in der Not. Imp. Sie Tag zur Zeit der Abfaſſu— 
in Carnuntum und Arrabona in Pannonia prima. 

Legio XV Apollinaris, unter Auguflus in Baı 
(f. oben die Geſchichte der VIII Augusta), mwurbe um 64 
mee des Corbulo nah Armenien geihidt, wo fie kurz vor 
den Parthern eintraf (Tac. Ann. XV, 26.). Sie war nı 
alten Stanbquartiere zurüdgefehrt, als fie Vesopafian zur 
jüdiſchen Aufflanded gegeben wurde. Der Verlguf diefes K 
meinen iſt aus der Geſchichte der V Alauda zu erfehen, bie 
XV Apollinaris befonverd Betreffende. Nach dem erften Feld 
in welchem ſich diefe Legion, deren Legat der nachherige K 
geweſen zu ſeyn fcheint, bei der Erflürmung von SJotapı 
ausgezeichnet hatte (Sof. bell. Jud. II, 7, 34. V, 1,9. : 
4.), erhielt fie ihre Winterquartiere in Scythopolis * (Joſ. 


® Ober vielmehr in Caſarea maritima, ſ. Jeſ. bel, Jad. IV 
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1 Wiederbeginn der Feindſeligkeiten marſchirte die XV Apolli- 
damals Titus oder Tilius Frugi war (VI, 4, 3.), mit 
unter Titus’ Anführung direct auf Ierufalem zu (V, 2, 

‚Belagerung ihr der Angriff auf die Oftfeite zufiel (V, 11, 4.). 

5 jih ohne Zweifel Lepivius Proculus als Genturio der XV 

Ehrenzeichen, welche eine Infchrift bei Oreli 749 aufführt 

. Jud. VII, 1, 2.). Nach Beendigung des Krieges begleitete 

haris den Titus nach Alerandria zurück und ging von dort 

eigentlichen Stanpquartiere nach Pannonien ab (of. beil. 

5, 3.). Hier finden fih in der Nähe von Carnuntum trotz 

Zeit dauernden Aufenthaltes doch einige Denkmäler ver Le— 

514, 13. 547, 10. 564, 3. Murat. 808, 5. 847, 3. 2028, 

XV Apollinaris nach Gappabdocien geſchickt jei, wo fle unter 

gegen die Alanen focht (Arriani acies contra Alanos p. 100 

lane.), willen wir nicht. Vielleicht waren die parthifchen 

3 der Anlaß ihrer Verfeßung. Das Itin. Ant. berichtet uns, 

te Standquartiere zu Satala gehabt Habe. Ebendafelbſt Tag 

eit der Abfafjung der Not. Imp. Als befondere Beinamen 
ien wir nur die Epitheta Pia Fidelis aus einer Infehrift bei 

- Eennen. Sonftige bemerfenswerthe Infchriften der Legion 

Emo 378,1. Murat. 701, 4. Orelli 3702. Corp. inser. 

AT, ; 

VPrimigenia. Obgleich oben unter den 25 Legionen des 

fine Legio XV, nämlich die Apollinaris, erwähnt worden ift, 

E doch noch einer zweiten Legio XV gebenfen, von der und 

u) berichtet, daß ſie bei Nero's Tode einen Theil ver 

Nieder-Germanien ausgemaht habe. Inſchriften bei Lerſch 

ı ıheinländ. Inſchr. I. Nr. 41 und 47.) lehren uns ihren 
kennen, einen Namen, der nur noch bei der Legio XXII 

reehrt, die gleihfald unter Nero neben ver XXII Dejota- 
während doch Auguftus nur eine mit der Zahl XXIL bezeih- 
eifen Hat. Die römijchen Schriftfteller berichten Nichts über 
diefer beiden Legionen; wir müffen alfo durch Vermuthungen 
men dieſem Mangel nahhelfen. Da beide Primigeniae zuerft 

e Standquartiere erhalten haben, alſo da, mo durch den 

er 2egionen nach Britannien unter Claudius die Beſatzungen 

, To laßt ſich ala wahrfeheinlih behaupten, daß Claudius, 
zwei ganz neue Legionen bilden wollte, durch Theilung und 

In alter Legionen, der XV und XXI, aus zwei Legio— 

habe, jo daß der eine Theil derſelben den alten Adler der 

‚ meuen Namen Primigenia (die Erftentftandene), der an— 








Wler mit dem alten Namen der Legion (Apollinaris und 
E* die Necenfion von Wiener's Schrift de legione 
‚secunda in Seebode's kritiſcher Bibliothek 1830. ©. 538; 








ulle iserizione Rom. del Reno, Roma 1839. p. 38.). Die 
Tag alſo bei Nero’s' Tode in Niever-Germanien. Hier am 
8 Jahres 70 für Galba beeidigt, erklärte fle ſich wenige 
ce Bitelins, und ein Theil der Legion begleitete dieſen auf 
Stalien (Tac. Ann. I, 61. II, 100., in welcher letztern 
cimae etc. zu leſen iſt quartae, quintae decimae etec.). 


ng ſch — Caſſius Dio in der Stelle im Auge gehabt 
bom der XXI Primigenia reden follte (LV, 23,), diefe aber mit 
(otrix verwechfelt, . 
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Zuerft Sieger, dann beflege (IN, 22. 23.), theilte fie das 
übrigen Vitelliichen Legionen (f. oben I Germanica). Das € 
Germanien zurücgebliebenen Iheils der XV Primigenia währ 
mit Eivilis ift oben in der Geſchichte der V_ Macedonica ſcho 
den. Nach dem Frieden ſcheint die Legion in ihren alten £ 
do in der Nähe derſelben geblieben zu fein, daher bie Infd 
gio XV am Nieverrhein (Lerſch Gentralmuf. rheinl,. Infchr. 
1, 84.). Unter Trajan feinen die beiden getheilten eg 
worden zu fein, wobei denn an die Stelle der XV Primigeni: 
pia, an die Stelle der XXII Dejotariana die II Trajana, bei 
Standquartieren ihrer Vorgänger, kamen. — Welcher ver bei 
nen ber Soldat Camuvius, welcher nah Xac. Hist. I, 41. u 
27. den Galba ermordet haben ſoll, angehört habe, Läßt fid 
ger beftimmt ermitteln, da Feine der beiden Legionen damals” 
befand; möglich ift indeß, daß Vexillarii der XV Primigenia 
Albaner Kriege beftimmt geweien wären; vgl, Xac. Hist. I, 

Legio XVI Flavia Firma, von Vespaſian errichtet 
fit auf die in Germanien caſſirte Legio XVI Gallica benanı 
Standquartiere in Syrien, und zwar in Samofata (Caſſ. Di 
Zeitſchr. f. die Alterth. 1834. ©. 661. — Infehrift v. 3. 1 
345, 3.5; cf. Ptol. und Itin. Anton.). Unter Tvajan nahın 
dem parthifchen Kriege; Inſchrift bei Kellerm Vigiles n. 34. 
und Auranitis haben fi mehre Inſchriften mit dem Namen i 
der Regierungszeit des M. Aurelius und des 2. Verus gefun 
Nr. 4998. Corp. inser, Gr. II, 4543. 4545 f, 4554. 4601 
ten auf den Aufenthalt der Legion in Syrien vie Inſchriften 
3393. Murat. 665, 3. Corp. inser. Gr. IH, n. 4439. N 
Imperii Tag die Legion in ver fyäten Zeit, deren Zuftand fir 
Sura in Augufteuphratenfis, 

Legio XVI Gallica mar unter Auguft in Ober-@ 
batte in Mainz ihre Stanpquartiere (Zac. Ann. I, 37. Snj 
geſ. Schriften I. Nr. 198— 209. Jahrb des Vereins von 
im Rheinl. II. ©. 91. Nr. 35. vgl. noch Gruter 516, 7. Mı 
Leider geben und die Inſchriften Feine. deutliche Nachweiſung 
der Verſetzung dieſer Legion nah Ober-Germanien, wo ’ 
Dürgerfriege nad) Nero’8 Tode Iag (Tac. Hist, I, 55. Inſch 
cod. inscr. Rheni n. 686. u. 690. Janfjen Mus. Lugd.-Ba 
Rom. p. 125. n. 13.). Aus der geringen Zahl ber von i 
laſſenen Denfmäler laͤßt fi annehmen, daß fie erſt kurze 
Bürgerkriegen dorthin gekommen fei, alſo wohl nicht 7 
ſchen Expedition unter Claudius, der man fo mande Be in 
Standquartieren ber germanifchen Regionen zufchreiben, muß,“ 
eines fpäteren Wechſels mit der XXI Rapax. Als Vitellius 
zog, begleitete ihm ein großer Theil der XVI Gallica (Zar. ] 
kämpfte für ihn bei Bebriacum, wurde aber darauf bei 
Anhängern Vespaſian's beflegt (IT, 100. THE, 22.) und | 
ber übrigen beflegten 2egionen (j. oben I Germanica) ‚Der ir 
manien zurüdgebliebene Theil ver Legion, durch neue Aush 
(I, 57.), lag in Noveftum:, als der Aufftand der. Bat 
ausbrad (IV, 26.). Ihre Soldaten waren damals fo jet 
fie nit blos gegen ihren Zegaten (Numiflus Rufus) fid 
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de übergingen ; eine eg die nur in dieſem Kriege ein 
auf ſich lud ak fi. ). Zwar bereuten fle fpäter das 
vereinigten wieder bei Trier mit der römifhen Armee 
V,72.), allein au da fämpften fe wieder unglücklich gegen 
flürmenden Bataver (IV, 77.). Dephalb caffirte Beöpaflanı 
errichtete Dafür die XVI Flavia. Den Namen Gallica führt 
ni einer Inſchrift im Museum Vaticanum (Kellermanns Vi- 


u ‚XVII, XIX; Ueber die erfte dieſer Legionen findet ſich 
bt, da aber die XVII (Infehrift bei Lerſch Gentralmnf. 
1, 1.) und die XIX (Zac. Ann. I, 60.) in der Varusſchlacht 
1 find, Varus aber 3 Legionen verloren hat, ift man wohl 
VIE eben für die dritte Legion des Varus Ri erklären. Sa, 
efundene Ziegelinſchriften bei Lerſch a. a. MI, Nr. 23— 
XVII Adjutrix gedeutet find, Tieße fi, * die aus clas- 
2egionen gemöhnlih durch den Namen Adjutrix bezeichnet 
auch die Vermuthung Tnüpfen, daß die XVII Legion dieſelbe 
ij, welde auf Münzen des Antonius und dem Fragmente 
iongadlers bei Gaylus Recueil d’Antiquites V, tab. 92. fig. 
nnt wird (dgl. Gött. gel. Anz. 1842. ©. 339 f.). Von 
; findet fih auch bei Furlanetto Museo d’Este n. 25. eine 
ichs Geſch von Mainz II. ©. 99. beſchreibt einen zu Mainz 
[diefer Legion. 
"Valeria Victrix leruen wir zuerft im J. 6 nah Chr. 
nen, wo fie unter Anführung des Valerius Mefjalinus, 
tem nicht vollzählig, mehr als 20,000 Feinde jhlug und 
riumphaliſche Ehren erwarb (Bell. "Batere. II, 102.). Es 
) —5 daß die Legion daher die Namen Valeria Victrix 
I, 42. läßt fie tot proeliorum socia (des Tibertus), tot 
ennen. Ans diefer er 9 ſind die Inſchriften bei Gruter 
Gud. inser. Ant. Ind. 51. Nach der — 
al. Vietr. nach Nieber-Bermanien gefandt; fie hatte dort 
— * mo fie nach Auguſt's Tode Theil an der Em- 
ujhen Legionen hatte (ſ. die Geſch. der I Germanica). 
—* auch Theil an 8 ———— des Germanicus gegen 
Ann. I, 50 f. 56. 64. 1, 7. 16.). Deutlihe Zeu- 
3 ber Legion in — ſind die Inſchriften 
. p. 519. n. 22. Murat. 750, 9. Orell. 2002. 
ng die Legion nah Britannien Kinäßer. Dort Fämpfte 
aullinus glücklich gegen die Britannier (Xac. Ann. XIV, 
Rense Tode Gegkeieten exillarii XX Val. Vietr. den Bi 
Vae. Hist, IN, 22.); der Legat derſelben aber, Roſcius 
Proconſul <rebelius Marimus aus Britannien und 
ch daran, daß die Legion erjt nad) einigem Zaubern 
Be (ac. Hist. I, 60.). An des Cälius Stelle 
Agricola von Veopaſian zum Legaten der XX Valeria 
. 7.). In Britaiinien blieb die Legion bis in 
merberriehaft (Ptol. Itin. Anton. Caſſ. Dio LV, 23. 
nah Biol. und dem Itin. Anton. hatte fie ihre 
dent heutigen ChHefter, wo man auch mandherlei 
8 Gorsley Brit. Rom. p. 314. Cheshire n. 1.7. 
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Orell 1697. 2054. vgl. Philoph. Transact. Vol. 49, 1. 
p. 197.). Vexillationen der XX Val. Victr. halfen an dem 
Antonini (Infor. bei Hordley Brit. Rom. Scotl. n. 1. ! 
Nr. 3565.). Auch fpäter noch Tagen einzelne Abtheilung 
den nördlichen Gegenden Britanniend (Horöley Brit. Rom. 
111. Durh. n. 16. Westmorel. n. 4. 8). Bol. no‘ 
Murat. 665, 3. Orelli Nr. 476. 2369. 4079. — In de 
kömmt die Legion, wie e8 fcheint, nicht mehr vor, dagege 
auf Münzen des Victorinus und Caraufius angetroffen. 
ſchon beſprochenen Beinamen Valeria Victrix (vgl. die In 
Vigiles p. 35. Anm.) wird ihr bei Orelli 3512. auch der 
beigelegt. — 

Legio XXI Rapax (“Aezc$), vdn Auguſtus nach d 
Varus durch eilige Aushebungen in Nom felbft errichtet ( 
cf. Suet. Aug. 25. Gaff. Dio LVI, 23. LVII, 5.), lag 
in Nieder-Germanien, und hatte in Vetera ihre Standqu 
es vorzüglih, welche die Nieder⸗Germaniſchen Legionen daı 
flande anreizte, den nur bed Germanicus und feines Leg 
Auftreten dämpfen Tonnte (Tac. Ann. I, 31. 45 ff.). 
Theil an den Feldzügen des Germanicus in Germanien ( 
64. II, 7. 16.). Aus der Zeit ihres Aufenthaltes in 
flammen die Inſchriften bei Oruter 51, 5. Murat. 750, | 
muf. rheinl. Infehr. I, Ne. 31. II, Nr. 23. 63. III, Nr. 
ner cod. inscr. Rheni n. 736. Bei dem Tode Nero’ ı 
niffa in Ober-Germanien ftationirt (Tac. Hist. IV, 70:); 
fle durch einen Tauſch mit der XVI Gallica dorthin gefom 
der XVI Gallica). Als Vitellius nah Italien zog, nahn 
feiner Truppen die XXI Rapax mit dorthin, und biefe 
zeichnung bei Bebriacum (Tac. Hist. I, 61. 67. II, 43., ı 
ria insignis heißt; Plut. Otho 12.). Aus dieſer Zeit if 
Veleja, vie Labus In feiner Lettera à Pietro de Lama i 
Velejate p. 8. behandelt. Bel Eremona bejiegt (Hist. | 
wurde bie XXI Rapax nad) ihren alten Standquartieren zı 
aber von Mucianus wegen des Aufflandes des Eivilis na 
nien beorbert (IV, 68.). Hier entſchied fie in der Schla 
"Sieg zu Gunften der Römer (IV, 78.). Ueber ihren i 
ſchwebt ein Dunkel. Denkmäler der XXI Rapax in Ober 
fih bei Lehne gef. Schr. II. Nr. 210. 211. Jahrb. d. Q 
thumsfr. im Rheinl. I. ©. 103. Nr. 68. Jahn's Jahrl 
3, 835 f. Zeitſchr. f. d. Alterthumswifſ. 1837. ©. 385. 
veticae n. 163. 245 b. 254. 270—272. Drell. inser. 
Die Iegten ziemlich fihern Nachrichten von ihr gibt eine Sı 
382, 6., wonach Calpurnius Fabatus, hoͤchſt vahrſcheinl 
der zweiten Frau des jüngeren Plinius, der um 404 n 
Alter farb, in feiner Jugend Tribunus militum der XXI 
Zegion wird alfo unter Domitian noch erifiirt haben. Daj 
auch aus einem ziemlich corrumpirten Fragmente bei Mur: 
4. hervor. Auf der Säule im Vaticaniſchen Mufeum, w 
auß der Zeit des M. Aurelius enthält (Drelli 3369.), fe 
XXI Rapax. Sie muß alfo in der Zwifchenzeit untergeg 
wenn wir annehmen, daß die V Alauda unter Domitian 
muß dieß fogar erft nad Hadrian, der vor dem Untergang 
noch 30 2egionen hatte (Epart. Hadr. 15.), geiheben fein. 
erft unter M. Aurelius ſelbſt untergegangen fein (vgl. Capital 
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I Dejotariana ſcheint nicht römifegen Urſprungs gewe— 
dem galatiſchen Tetrarchen Dejotarus errichtet (Bell. Alex. 
‚mad der Einziehung Galatiens, 25 vor Ehr., von Au— 
m und fpäter als römifche Legion anerfannt worden zu 
eV Alauda, die aus trandalpinifchen Gallien geworben 
ach erhaltenem Bürgerrechte als römiſche Legion anerfannt 
"Alauda), oder wie die cohors Pontica, deren Sol- 
uxilium olim, mox donati civitate Romana, 
ein nostrum modum retinebant (Xac. Hist. III, 
V, 6.). Wenn wir als gewiß annehmen, daß bie XXI 
Soldaten von Tacitus Ann. I, 31. vernacula multitudo 
gl. Gafj. Dio LVII, 5), erft nad der Varusſchlacht er- 
* darin auch die Andeutung der Zeit, wann die XXII De- 
iſche Legion völlig anerfannt wurde, da ſich die Zahl der— 
XXI angefehlofen zu haben ſcheint. Als Auguft farb, 
Mlerandria in Aegypten (Infehr. bei Wiener de leg. XXH 
d 105.). Wie umter Claudius dieſe Legion getheilt und 
m ner ergänzt unter dem Namen XII Primigenia nad 
E worden, haben wir oben in der Geſchichte der XV Pri- 
In Mlerandrien hatte die XII Dejotariana Theil am der 
jerfolgung zu Anfang des jüdiſchen Krieges (Iof. bell. Jud. 
nad Bespaftan’s Thronbefteigung (of. bell. Jud. IV, 10, 
0 Mann der Legion unter ihrem Lagerpräfeeten Aeternius 
ere des Titus, das Jerufalem belagerte (Sof. bell. Jud. V, 
Zac. Hist. V, 1.). Diefe zeichneten ſich anfangs gegen bie 
"Erwartung bei der Belagerung aus (Sof. bell. Jud. V, 
ber foäter son Joſephus nicht mehr erwähnt. Auch bie 
ums feine Kunde weiter von ven Schickſalen und Thaten 
yenn diberhaupt die Zahl der Infchriften der XXII Dejota- 
At (f. auger Wiener 1. 1. n. 104—110. noch Orell. 3396. 
$.). inter den Infehriften der Memnonsfäule (f. Letronne 
je Memnon p. 119. 131. 236 ff.) it eine mit dem Namen 
18 dem Aten Megierungsjahre des Domitian (85 n. Ehr.), 
tachricht von diefer Legion. Noch fpäter indeß feheint bie 
laudianus in Ober- Aegypten gefundene Inſchrift zu ſein, 
eil des inser. grecques et latines de l’Egypte I, p. 426. 
init einer Infehrift bei Muratori 478, 3. und einer an- 
421. gegebenen unter die Regierung des Trajan feht. 
demnad anzunehmen, daß unter dieſem Kaifer die XXI 
"und dur die II Trajana erjegt fei (vgl. oben die 








ämigenia). | 
FE Primigenia wurde unter Claudius, wie oben berichtet, 
mie geführt, und hatte in Mainz ihre Standquartiere. 
tötage des I. 70 für Galba beeivigt werben ſollte, 
ch das Beiſpiel der IV Macedonica angefpornt, und 
e und dem römifchen Wolke den Eid der Treue (Tae. 

42, 18. Blut. 'Galba 22.). Vier Eenturionen der XXI 
Galba anhingen, wurden gefeffglt und fpäter auf Bes 
tet (Zac. Hist. I, 56. 59). Zwei Tage darauf 

dem BVitellius, den ein Theil derfelben unter Cäeina 
wo fie das Schiäjaf der Übrigen Vitellifhen Legio- 
400. 111, 22.). Der in Germanien zurüdgebliebene 
eilige Aushebungen in Gallien etwas verftärkt, Tieß 
‚eh gegen ben Legaten der Provinz Hordeonius Flaceus 
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hinreißen, und übertrug bem Legaten ber XI Primigenia , 
die obere Leitung des Kriegd gegen die empörten Bataver an 
Hist. IV, 24 ff. Infor. bei Murat. 697, 5.). Als aber 
glüdlich gegen die Beinde war, Fonnte auch er nicht verhin 
deonius Flaccus von den wüthenden Solvaten ermordet wurd 
es ihm jelbft nicht nur fi zu retten, fondern er führte aı 
finnung zurüdgefehrten Soldaten, unter ihnen auch die der ) 
zum Entfatze bed von einem Heere räuberiiher Germanen be 
nachdem er fe für Vespafian in Eid und Pflicht genommn 
Hist. IV, 37.). Dennod ließen nah Bocula’3 Tode die it 
zaubten und gänzlich demoralifirten Soldaten der XXI Prir 
leiten, ihren dem Vespaſian geleifteten Eid wieder zu brechen 
Eid pro imperio Galliarum zu leiten (Xac. Hist. IV, 5 
Ankunft des Betilius Gerealid und neuer Truppen änder 
Dinge; die XXU Primigenia wird aber in diefem Kriege 
mähnt. Aus den Schriftftelern erfahren wir außer dieſem 
der nachherige Kaifer Divius Julianus unter M. Aurelius 
genia in Germanien commanbirt habe (Spart. Did. Jul. 1. 
mäus, noch die Notitia Imperii, weder dad Itinerarium 
Gaffius Dio, welche Lehtere an den Stellen, die den Ri 
enthalten müßten, corrumpirt zu fein feinen, nennen bie 2 
und demnach für bie fpätere Zeit nur noch vie Nachrichten 
ten und Münzen, die im Ganzen barin übereinftimmen, va 
lange fte exiftirte, ihre Stanpquartiere in Ober-Germanien 
telt, Bei der Wichtigkeit der Geſchichte der XXII Primige 
and mag eine chronologiſche Ueberſicht der Inſchriften d 
wohl an ihrem Plage fein: Die älteſte Inſchrift, worin 
XXII Primigenia vorfommt, vom I. 65 nad Chr., finde 
227, 4. Dann folgt die oben ſchon erwähnte Grabſchrift 
cula (Murat. 697, 5.). Aus der Zeit des Hadrianus fl 
bei Oreli 822. und Wiener de leg. Rom. XXII, n. 2.; i 
Xegion zuerſt Pia Fidelis genannt (vgl. Orelli 2093. K 
n. 278.). 178.n. Chr. Lehne gef. Schr. I. Nr. 12. 63. 
(Aſchaffenburg). Lehne I. Nr. 47. (Mombach) 181 n, E 
124. (Mainz; Fortunae reduci Leg. XXII Pr. P. F., als $ 
nahme dieſer Legion an dem Feldzuge dieſes Jahrs unter 
Kaiſer Clodius Albinus). 185 n. Chr. Lehne I. Nr. 23. 
n. Chr. Stälin in den Würtemb. Jahrb. 1835. 1, ©. & 
196 n. Chr. Lehne 1. Nr. 69. (Mainz). 198 n. Chr. 8 
(Mainz). 201 n. Ehr. Stälin a. a. D. ©. 64. (Groß-X 
Chr. Wiener n. 38. na: 210 n. Chr. Jahrb 
Altertdumsfr. im Rheinl. II. ©. 95. Nr. 46. (Mainz). 2 
ner n. 32. (Trennfurt), 2419 n. Chr. Orelli Nr, 402. ( 
XXII Antoniniana P. P. F. vgl. Wiener n. 20.). 223 m. 
14. (Gannftadt; Leg. XXII Pr. P. F. Severiana). 225 n. 
2105. (Kangres; Germ. Superioris). 227 n. Chr. Lehne I. 
Leg. XXII Alexandri). 230 n. Chr. Lehne I. Nr. 109. (88 
XXII P. Alexan. P. F.). Die legte mit hronolog. Angab 
ſchrift möchte wohl die in Mainz gefundene bei Lehne I, N 
pro salute DD. NN. sanctissimorum impp. dem. Bonus ] 
und wahrfheinlih auf Pupienus und Balbinus oder auf | 
lippus zu beziehen ifl. — Noch hat man aus einer Anzahl 
Lyon gefunbener Inſchriften fließen wollen, daß eine Golo 
nen ber XXII Primigenia nach Lugbunum geführt: jet (ie 
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‚Drei Ne. 3373.) ; mir. fcheinen diefe Infhriften nur ein 
daß bie XI Primigenia dort recrutirt fei; ſollte aber wirklich 
nie nach Lugdunum geführt fein, fo laſſen die bei einigen 
namen Pia Fidelis und- der Stil der Inſchriften nur auf 
fließen. — Außer den im Obigen aufgeführten Inſchriften 
x Öränzen des römiſchen Germaniens noch über 70 Infchriften 
enia und. eine beträhtlihe Menge von Ziegen derſelben 
mologiihe Angaben: gefunden worden, deren Aufzählung hier 
ı würde. Ich vermeije deßhalb nur auf Wiener n. 17—101.- 
-212— 248. — Da aufer den Münzen ded Severus au 
: (auf diefen Leg. XXH und Leg. IIXX) und Victorinus den 
- Primigenia tragen, muß die Legion wohl erft nach dieſen 
ingen jein. 
X Ulpia Victrix, von Trajan zum Erfag für die damals 
rimigenia errichtet*, hatte ihre Standquartiere in Vetera 
24. BPtol, Itin. Unt.).. So viele Infhriften dieſer Legion 
> arm find, wir doch an Nahrihten über die Thaten der— 
zift bei Muratori 1064, 3., wonach ein Soldat verfelben 
aciihen Kriege belohnt fein fol, ift falſch. Einer der erften 
in muß 2%. Uemilius Karus geweſen fein: (Kellerm. Vigiles 
den am Rheine gefundenen Infhriften finden fih chrono— 
vom 3. 182 (Bonn) bei Grut. 9, 3.; v. 3. 185 (Nims 
itori 343, 3,; ©. 3. 210 (Xanten) bei Janffen Mus. Lugd.- 
c. et Lat. p. 79. Tab. X. n. 8.; v. 3. 223 (Xanten) bei 
j. zheind, Inſchrr. U. Nr. 14. (hier zuerfi die Beinamen Pia 
30 (Eleve) ebend, II.Nr.3. (mit den Beinamen Severiana 
502 3. 232. (Kanten) ebend. II. Nr. 8. (mit den Beinamen 
id. IL. Ne. 196.5; 0. 3. 233: (Cleve) bei Murat. 1997, 5.; 
2 bei Dorow Denkm. germ. u, röm. Zeit in den rhein.⸗ 
. 99. Die übrigen am Niederrhein gefundenen Inſchriften 
Grut. 535, 1. ‚Murat. 94, 7. Hüpfch Epigr. Germ. inf, 
-P- 27.0.7. p. 29. n.:14. Drelli2454. Spenrath Alterth. 
dt Kanten I. ©. 101. Steiner cod. inser. Rheni n. 694. 
5 Gentralmuf. rheinl. Infchrr. I. Nr. 7. 33. 53. I. Nr. 
der Legion wurden außerdem in großer Menge an verſchie— 
bft am Dberrheine, gefunden. Auch von Veteranen dieſer 
e Grabfleine in Lyon und andern Städten des fühl. Frank 
porben; j. Grut. 520, 6. 525, 6. 552,5. Murat. 848, 6. 
Shilol. u. Vãd. Suppl. II. 2. ©. 287. Nr. XX. u. XXH. 
daſſelbe, was oben: von denen der XXI Primigenia und 
jt worden. Uebrigens erfcheint der Name der XXX Ulpia 
Di des Severus, Gallienus, BVictorinus und Garauflus. 
te Rachricht von derſelben findet ih bei Amm. Marcellin. 
Faͤhlt wird , daß fie unter Gonftantius II. gegen Sapor nad 
en fei; in der Notitia Imperii fheint ſie unter 


der unter den gallifchen Legionen fteht, verſteckt 


me mehrerer, aus Standlagern röm. Legionen hervorge— 
ften. > Die bekannteſte it Legio VIEL Gemina (It. Ant. 
>, 6. Asyior ZT Tepnerım), Stabt in Afturien, das 
uptflabt der gleichnamigen Provinz. Die bei Ptol. IL 9. 






kannte Krajan die Legion), weil er außer ihr noch 29 Legionen - 
adr. 14, Eckhel docir- num. vet, VII. p. 491 f. 
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ausdruͤcklich als Stadt in Gallia Belgica angeführte Le; 
(Toauarn Aeyiov) ift wahrſch. nicht verſchieden von Colonia 
oder dem heut. Kelle Hei Cleve. Mannert aber III. ©. 431 
identiſch mit Confluentes oder Coblenz, und Ufert II, 2. ©. 
beim Heut. Godesberg. Vgl. au Wilhelm, Germanien ©. 
KLegis actio ift eine follenne Handlung, von vorgeſcht 
begleitet und durch eine lex eingeführt (wovon auch ver Nam 
davon, daß die Formen der Handlung den Worten der lex 
waren, ®ai. IV, 11.). ine ſolche feierliche Handlung Fan 
werben, ohne dadurch einen Rechtsſtreit einzuleiten, und dann 
einen weiteren Umfang und ift ſ. v. a. legitima actio, z. 2 
adoptio, in iure cessio etc. Gai. II,23. Vat. fr. 49.), nid 
mit actus legitimi, 1. 77. D. de reg. iur. (50, 17.), über 
©. 60. aber semestr. II. c. 20—24. Schilling, Bemerl 
Rechtsgeſch. S. 87 f. u. ebenderf. Inftitut. u. Geih. d. rö 
1. ©. 248 ff. Auch wird der Ausdruck legis actio im dieſe 
Obrigfeiten bezogen und bezeichnet dann die Befugniß, ſolche 
wie manumissio, adoptio 2c. vor ſich vornehmen zu Tafien 
II, 25, 4. apud magistratus municipales, si habeant legis a 
cipari et manumitti potest. I. 4. D. adopt. (1, 7.) 1. 3. 1 
d 16.) 1. 1. D. off. iurid. (1, 20.) 2c., f. Schilling am a 
Lex. h. v. — Im e. ©. ift aber I. a. eine ſolche feierliche 
Worten begleitete Handlung, welche beide Barteien vor dem 
iure vornehmen, um dadurch einen Nectöftreit unter ſich eiı 
dur dieſe Handlung ver Prozeß eine eigenthümliche Form 
Prozebform war die Ältefte und urfprünglid einzige, vol. © 
III. ©. 377. Solcher legis actiones gibt es vier: I. a. pe 
1. a. per iudicis postulationem, 1. a. per condictionem, I 
iniectionem, zu denen Stend noch unelgentlih 1. a. per pig 
gerechnet wurde, welche eigentlich nur eine J. a. im w. ©. ift. 
1) L. a. sacramento ift vie Ältefle, aus einem religiöf 
fprungene, allgemeinfte und demnach am häufigiten anzuwende 
art der Prozeffe. (Falſch iſt die In dem Schriften: über d 
und das Gentumviralgeriht, Zwickau 1839. aufgeftellte An 
sacram. erſt durch Servius Tulius als Ältefte plebejiſche Pr 
führt worden fei, während 1. a. per iud. postulat. bie Al 
des röm. Prozeſſes für die Batricier ſchon vorher gemejen | 
diefer 1. a. tührt von dem Sauptmoment berjelben ber, ' 
Parteien eine Geldſumme (gen. sacramentum, ſ. d.) in sa 
ober fpäter Buͤrgen ftellten, dieſe Summe bezahlen zu wolle 
Prozeß verlören. Der Prozeß drehte ſich nun um die 1 
Succumbenz⸗ ober Strafgeldes, und barauf lautete auch das 
weſſen sacramentum iustum fet, Varro 1. 1. V, 180. Eik. 
fo daß daß ftreitige Recht davon abhing, wer das eingefeßte ı 
Geld verlor. Wenn das Streitobjekt 1000 Affes oder mehr 
bie Straffumme 500 Affes, bei minder werthvollen Sachen 
ebenfalls fo viel bei Streiten über die Freiheit (causae ik 
©. 872.). Geit lex Pinaria fonnte bei I. a. sacram. von t 
Ertheilung eines Richters geforbert werben, vorher richteten 
Decemoiri oder der Magiftratus, f. Bob. IV. S. 360. 37° 
contendere h. das Verfahren, d. h. fowohl auffordern, elı 
zu beponiren, al8 bie Summe nieberlegen, worauf ſich bie 
rius beziehen: 0. N. T. S. Q. P., d. h. quando negas, 
quinquagenario provoco. Bei Bigentbumsprozefien Fam vor 
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amenfum: ein anderer Akt hinzu, vindicatio gen., f. d. Art. 
3f. — Daß die 1. a. sacram. ſich urſprünglich aus dem ges 
kampf entwickelt habe (jo Asverus, über d. I. a. sacram,, 
und die Denunciation der Römer, Leipz. 1843. ©. 149 fi. 
Rec. d. erflern Schrift, in Richters u. Schneiders krit. Jahrb. 
—686.), widerfpricht eben fo fehr dem Geift der röm. Infli- 
afür angeführten Beweisftellen, |. Nec. in Jahns Iahrb. f. 
. 131—138. u. Puchta, Inftitut. I. ©. 77 f. Abgerechnet 
mdanfit enthalten Asverus’ Schriften manches Gute und 
ber die I. a. sacr. — 2) Nicht viel neuer als J. a. sacr. war 
Bachofen, de Rom.:iud. civil., Gott. 1840. p. 146 ff. u. 
munc. ©. 171. hätten die Richter nit einmal Inftruftion 
per iudicis postulationem (nad Asverus ©. 159 ff. 
Mus eingeführt und auf die negotia bonae fidei befhränft), 
Beftellung eines Richters durch den Magiftratus pas Eigen- 
Die dieſes Verfahren veranlafjenden Gründe find ©. 360 f. 
m, Die verföhiedenen Anſichten über diejel. a., welche wegen 
richten der Hypotheſe einen weiten Spielraum barbietet, ſ. 
iudieibus p. 6—16., deſſen innere Gef. d. röm. Rechts 
er obs. IV. ad Gai., Zimmern, Civilproz. ©: 115 ff. und 
D. — Nah und nah wurde au bei den andern leg. act, 
(dieis geftattet, und als der Bormularprozeß dieſes Verfahren 
ht Hatte, mußte natürlich diefe 1. a. aufhören. — 3) L. a. 
onem hat ihren Namen von dem dabei eigenthümlichen, auf 
richts Hinzielenden Verfahren, nämlich von der Verabredung 
indictio, |. Bd. I. ©. 586.), fih am 30ften Tag ad iudi- 
vor Gericht einzufinden, wodurd die in ius vocatio ver⸗ 
ramentum umgangen und dad Verfahren abgefürzt und be— 
. Lex Silia führte dieſe 1. a. ein für die Klagen auf eine 
imme und lex Calpurnia geftattete die Anwendung derjelben 
‚ welche auf dad Geben anderer, nah Qualität und Quan— 
Saden gerichtet war, Gat. IV, 18—20. (Nah Asverus, 
— 149. 172—182. wäre 1. a. p. condiet. als ſtrenge aber 
bnelle Klage für pecunia certa und res certa eingeführt 
„ saer. zu unbequem, 1..a. p. iud. post. zu lax geweſen fei. 
nur darüber zu unterſuchen gehabt, ob der geflagte Anſpruch 
ber nicht, ohne Rüdfiht auf etwaige Exceptionen. Könne 
Geforderte nicht fireng beweifen, ſo falle. er ganz durch.) 
eſer E a. trat im Formularprozeß die Klage, welche con- 
oße Ausdehnung erfuhr, f. Bo. I. ©. 5865. — 4) L. a. 
ieetionem if gewiffermaßen eine Ergänzung der andern 
in gewiſſen Fällen der Kläger den Beklagten ergreifen und 
gen durfte (nämlich wenn der Beklagte zur Bezahlung einer 
It war und nicht gezahlt Hatte u. j. w. — kurz, wenn er 
ober pro iudicato. gehalten wurde), um bort die feierliche 
| men. Gai. IV, 21 ff. Das Verfahren felbft, die 
der m, i., jo wie die fpätere Ausdehnung dieſes Gebrauchs 
0. — Ehen fo wenig als 1. a. per man. ini. bezwedt 1. a. 
capionem Anoronung eined Gerichts; fle wird nicht vor 
nit einmal: in Gegenwart ded Beklagten vorgenommen, 
er Kläger ergriff nämlich eine dem Schuloner gehörige Sache 
ten und: durfte dieſelbe verkaufen, wenn fie der, Schuldner 








Reben dieſer Pfändung, welche Privatleute vornehmen durfte 
ſtraten in: öffentlichem Intereffe anzuftellende Pfändung, 
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f. pignoris capio. — Die einzelnen Akte des Legisactionenpr 
und bie dort cit. Artt. Ueber die Verbrängung der dur 
baßten und unbequemen I. a. durch den freieren Formularp! 
S. 508. geſprochen worden; lex Aebutia und leges Julia 
die leges iudiciorum publicorum und privatorum von Augu 
pie leg. act. bergeftalt, daß fle ſeitdem mur für zwei Fal 
4) bei Gentumviralfahen, wo 1. a. sacr. nothwendig war, 
2) bei damnum infectum, wo man aber auch bald das 
vorzog. Die andern leg. actt. waren nun ganz verſchwun 
©. 508. — Literatur (außer den angef. Schrr. von X 
verus): v. Hafſelt, de I. actt., Groning. 1824. Olſen, 
1825. 1827. II. Zimmern, Civilproz. S. 85 ff. 102—141. 
u. Civilproz. ©. 427 ff, KRigerftröm, inn. Gefh. dv. R. | 
Pudta, Infit. I. ©. 75—91. [R.] 

Legam (Aiyor, Ptol. III, A.), eine Stadt im Suͤ 
unmeit der Küfte, norpöfllih von Lilybäum. [F.] 

Leherennus, Gottheit, auf einer in Gonvenä (in 
Bd. II. S. 635.) gefundenen Inſchrift bei Gruter. 1074, 
Dal. Nehalennia.. [W.T.]. | 

" Leimone, ſ. Elone. 

Leiniacum (3ab. Peut.), Ort in Rhätien an ver 
Öflih Tängs der Donau Hinführenden Strafe, an der Mi 
in die Donau, beim Klofler Niever-Schönfeld. [F.] 

Keinum (Arivor, Ptol. II, 5.), Stadt in Sarm 
dem wel. Nebenfluffe des Boryſthenes (oder dem heut. Bi 
Nähe des Heut. Braclow. [F.] 

Asınonuagrvoiov (Amou.) ölan, eine ſchãtzbare P 
ungenau bei Bekk. Anecd. p. 276, 31. u. Photius), geri 
jenigen, welcher dem Verſprechen, vor Gericht perſönlich &i 
nit entſprach (Suidas, Photius), vieleicht auch gegen | 
gegebenen Verſprechens ungeachtet doch vor Gericht nichts & 
wiffen erklärte. Die Quellen über dieſe Klage fließen ſet 
außer den angef. Grammatikern und Boll. VIII, 36. beion! 
Timoth. p. 1190. $. 19., woraus Meier Att: Broc. &, 3 
die Klage Auınouagrvoiov innerhalb ver Verhandlung: der 
gereicht werden mußte, während bieſe ſelbſt ruhen blieb, h 
hingegen als Nedismittel dem durch Verweigerung des £ 
trägtigten zuftand, ſobald das Urtheil ſchon geſprochen waı 
ber dixn Asınon. ſteht natürli unter Zuftimmung des Ger 
hoörde zu, melde in der Hauptſache comyetent ift. Werwand 
und zumellen mit verfelben verwechſelt ift das Verfahren, wi 
ober xAnrevors (enxAnzevew, nAnrsven) hieß. Den Unterid 
gemeinen Vhotius rihtig fo an: äomer dl mus zo un 
Ö ur ovöl ziv aoyiv Behroas mapruveiv Übermreero,- 
ubr, änlına db Asımouaprupiov änpivero. Die dunAıeevan 
den Herold zu machenbe felerlige Ankündigung und Aufforde 
zu erfeinen, um in einer Sade Zeugniß abzulegen; wer t 
fam, fiel in eine Strafe von 1000 Dramen, die vermush) 
gezahlt wurde, |. Photius, Harp. s. v. vAnrhosg nal Ram 
Dell. Anecd. p. 272, 6. Bgl. Aefh. 9. Tim. $. 46. de 1 
pc. g. Leocr. $. 20. Dem. g. Neär. p. 1354. 9. 28. | 
a sulnadh. in ius att. p. 488. annimmt, —* 

entlichen, bie Sin Aurzonagrvpiov nur in Privathändeln 
iR mindeſtens zur Hälfte unwahr; denn daß bie erftere aud 
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Dem. g. Benoth. p. 890. $. 30. Im Allgem, ſ. Meier 
t. Proc. ©. 387— 393. u. 672 f. ‚[West.] 
ziov u. Aeımoorgariov yoagn, Klage wegen Dejertion 
nd vom Heer, fommt nur bei Poll. VII, 40. 42. vor und 
& zu halten. [West.] 
iov yoagn, Öffentliche Klage nit nur gegen ben, der 
prend des Kampfed aus dem Vordertreffen in dad SHinter- 
sondern auch gegen ben, welcher fih, zum Fußdienſt aus— 
jellte. of. or. XIV. $. df. anovers or nepi auporigwr 
al 600: dr nayng oVvong eis TORion Krayugnowm mai 
el; orand un nagacı. Die Klage warb nad Dem. g. 
417. dom Tariarhen angenommen, jedoch wohl nur im 
ategen, die über alle Mikitärvergehen die Jurisdiction hatten 
jammn. p. 123.), und hier, wie bei den übrigen, wurden 
em zur Zeit des Verbrechens activen Heere genommen, Lyſ. 
Strafe war Atimie, Andoc. d. myst. F. 74. Dem. d. 
0. $. 33. Aeſch. g. Etef. $. 175. vgl. Poll. VI, 40. 
jortwände zuweilen ald Motiv der Klage dienten, zeigt das 
ofihenes, Mid. p. 547. $. 103. Der Ball aber bei Dem. 
1230. $. 8., wo die Trierarchen, welde durch Verpachtung 
eNieberlage verſchuldet, zur Verantwortung gezogen werben, 
untere den Geſichtopunkt der moodooi« als unter den des 
acht werben (narayaıporornourtes mgodsdwxeva Tag VRÜg 
w zus). Bol. Meier Att. Proc. ©. 108 f. 364 f. Platner 
—93. 94—96. [West.] ; 
thepus, Bd. I. ©. 387. 
'@ı. Diefen Namen führten in Athen gewiſſe auf bie Aus⸗ 
; bezügliche Geihäfte, melde die Bürger perfönlih und 
t damit verbundenen Koften aus eigenen Mitteln für den 
ı mußten. Man unterjchied ordentliche eynundıoı (Beik. 
2.), in ver Reihe Herumgehende, von denen die yoonyie, 
riaoıs und doydewoie die bedeutendften waren, und eine 
zomgwoyia. ©. unt. dieſen Art. Daß diefe Einrihtung 
mindeſiens bis auf die Zeit Solons zurüdgebt, ergibt fi 
über den Vermögenstauſch bei Dem. g. Phän. p. 1038. 
nur die Begüterten Eonnten zu ſolchen Leiftungen verpflichtet 
faftung jedoch gli ſich anfangs durch größeren Antheil an 
ng verfaſſungsmäßig wieder auß. Als aber nad und nad 
Souverainetätsrehte und der Damit verbundenen Vortheile 
den die Leiturgien, zu welchen gleichwohl bie wohlhabende 
or verpflichtet Hlieb, zu einer wirklichen Laſt, melde dem 
unvermüftlier Patriotiömus und feine Eitelfeit mit einem 
uth tragen half. Das Geſetz beftimmte Feineswegs bie auf 
eiwendenden Koften, aber eben dadurch rechnete es auf bie 
sermögenben Bürger, und hatte ſich gewiß in den meiften 
onet. Die Leiturgien wurden foͤrmlich Ehrenſache, blos 
3 galt als unehrenhaft (Ifäus üb. d. Erbe d. Apollod. 
ide des Staates und freilih auch perſönliches Intereſſe er» 
e Ausftattung, ein wahrer Wetteifer entftand, Einer ſuchte 
ms und Pradt der Ausrüftung zu überbieten, und babei 
8 Guten zu viel gethan worden fein (Thuc. VI, 31. 
33. Dem. g. Polyci. p. 1208. $. 7. Put. Nic. 3., 
ſte Rede bed — mande Familie ſich zu Grunde r 
dem. g. Mid, p. 534. $. 61. 8. -Euerg. nn $. 54. 
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Antiphanes bei Athen. III, p. 103. E.). Daher auch die | 
auf bie gebrachten Opfer vor Gericht, wie bei Antiph. or. 
111. $. 47. Iſäus Apollod. $. 36. Dem. g. Mid. p. 56) 
Öfter. Freilich kam es in ſchlechten Zeiten auch vor, daß 
mern mangelte (f. unter xopmyia), obwohl ver Fall bei Dem 
$. 13. eher aus einer Nachlaͤßigkeit der Behörden, welde 
zu leiten und zu Überwachen hatten, zu erklären jein md 
Zällen wurde der Mangel dur freimillige Uebernahme (D 
durch den Staat ſelbſt gedeckt. Gewiß aber gehörte dies zu 
(ganz zuverfichtlich fagt Dem. 9. Lept. p. 463. $. 22.: @ 
Önnov, Orts Asızovpynoova utv, ammep 7 moAız 7, moAl 
Asinyovors), zumal da man bei einzelnen Arten der Leiturgii 
ber Eoftfpieligen Trierarchie (f. dieſes), mit ver Zeit ganz ı 
terungen für bie Leiftungen eintreten ließ, eben um dem m 
ber bei dem Sinken des Wohlſtandes zu befürchten we 
Leiſtungspflichtig war jeder athenifhe Bürger, der ein Ber 
deſtens drei Talenten befaß, Iſäus Pyrrh. $. 80. Dem. g. 
$. 64., ſelbſt Auswärtige, die das Vürgerrecht erhalten, 
Bermögen in Athen hatten, Dem. g. Xept. p. 469. $. 40 
waren ipso iure nur bie advvaros, deren Vermögen unter i 
av araynaiay arölsıar Eyovres, Dem. g. Rent. p. 462. $ 
töchter und Waifen, Dem. d. symmor. p. 182. $. 16., | 
ein Jahr nad Eintritt der VoNjäprigfeit,; Lyſ. g. Diog. $ 
jeveömaligen neuen Archonten, Dem. g. Lept. p. 465. $ 
warb einzelnen verdienten Männern Mtelie, jedoch blos vo 
Zeiturgien (Dem. p. 462. $. 18.), als beiondere DVergi 
©. die Beifpiele p. 477. $. 69 f. p. 479. $. 75 f. p. 502 
wohl war die Anzahl diefer durchſchnittlich nicht groß genu 
$. 21. fHlägt fle auf höchſtens dreißig an), daß man fi vo 
eſtellten Antrage des Leptines (f. bei. $. 2. 29. 127. 156. 
Priofeglum ben Begünftigten zu entziehen und Fünftig nicht 
abgefehen au von der Behäßigkeit der ganzen Maßregel 
Grleihterung Hätte verſprechen können; berjelbe warb na 
ber Gegenvorftellungen des Demoflhenes verworfen, Di 
p. 635. vgl. Zeitſchr. f. dv. Alt. Wiſſ. 1844. Nr. 73. 8ı 
Zeiturgie war gleichzeitig Niemand verpflichtet, Dem. g. % 
8 Mir. p. 565. $. 155. g. Polycl. p. 1209. $. 9., eben 
inem in zwei aufeinander folgenven Japren eine ſolche zu 
8. Lept. p. 459. $. 8. Ifäuß Apollod. $. 38. Die Wei 
turgien war durch ein uns unbekanntes Geſetz innerhalb dei 
geregelt: Dem. Phil. I. p. 50. $. 86.: exeir« ur ünarı 
nal moooder Enaorog vucr an moAlov, ris xoompos 9 7 
yvAns, note nal nap& tod nal ri Anßorru ri dei moin 
Beftellung (xadararaı) hatten unter Mitwirkung der 
ber Archon, der Baflleus und die Athlotheten (Dem. g. Bö 
der erflere für die großen Dionyfien (Dem. g. Mid. p. 5 
zweite für die Senden und bei ver Gymnafiarchie (Poll VI 
g. Lacr. p. 940. $. 48.), die Iehten wohl für die Panatt 
Lehrb. d. Staatsalterth. $. 161, 7.). Gleichwohl ſchein 
niit ganz feſt beſtimmt gewefen zu fein; darauf führt eimm 
Ascdaı von Seiten ber hen bei Andoc. d. myst. $. 18 
bie nit felten vorkommende Erſcheinung, daß Einer durch | 
Leiturgie ji übervortheilt glaubte und biefelbe einem Anbe 
Vermögnsumflänben nad eher im Stande war bie Leiſtung 
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Be der Antidoſis geſchah (j- unt. arzidons). Au 
‚waren zu ähnlichen Leiſtungen verpflichtet, welche nad 
ben (moAımınat Asır.) organiflrt waren. Dem. g Lept. p. 462. 
Xu. $. 20. ngl. Böch Staatsh. d. Ath. II. ©. 75. — 
.Y. Wolf prolegg. ad Lept. p. LXXXVI fi. Wachemuth 
1, 1. ©. 130 ff. Boͤch Staatsh. d. Ath. I. ©. 488 ff. 
. Staatsalt. $. 160—162. [ West. ] 
wros), 1) Sohn des Alektor oder Alekiryon (Died. IV, 
er Kleobule, Vater des Peneleos, Apollod. IH, 10, 8. ; 
d. I, 9, 16.; Führer der Boeotier vor Troja, Kom. 1. 
92. Bauf. IX, 4, 3. Er nahm von da bie Gebeine des 
jauf. IX, 39,3. Sein eigenes Grabmal zeigt man in Platää, 
Hug. fab. 97.. [W.T.] 
naaren), Gemahlin des Alcander, {.®b.1.1.299. [W.T.] 
campus (ro Ankarrov nediov, Kom. hymn. I, 220. 
389. Strabo I, p. 58. X, p. 447 f. 465.), Ebene von 
fretrin und Ghalcis, melde beiden Städte ſich um ihren 
abo p. 448. 465.). Sie enthielt Eifens und Kupfergruben 
fen (id. p. 447.), war aber auf häufigen Erdbeben aus⸗ 
IV, 12, 12. ermwäßnt auch einen Fluß Lelantus auf Euböa, 
fe Angabe richtig ift, unftreitig dieſe Ebene durchfloß. [E.] 
Adksyes), uralter und weit verbreiteter (Strabo VII, p. 321.) 
jriehenland aus vorhellenifcher Zeit, der neben deu Des 
(Som. 11. X, 429. Hecat. hei Strabo VII, p. 321. XU, 
inigen aber (5. B. Steph. Byz. P- 496. v. Nwon) aud) 
a iventifieirt wird; denn die feßhaften und Ackerbau treibenden 
mit dem herumjehweifenden und räuberiſchen Küftenvolfe 
gemein, und beide benehmen fih fogar feindfelig gegen 
hal. I, 12. vgl. Höcks Kreta II. ©. 8.). Doch find ſie 
ie die Pelasger, als ein Hauptzweig_ des großen Urvolkes 
inzufehen, aus welchem fpäter die Hellenen felbſt hervor» 
- Yinrecöt werben fie daher wohl von Strabo VII, p. 321. 
vegen ihrer Verbindung mit den Karern ald Barbaren ‚ans 
‚aber dieſes väthfelgafte Volk eigentlich flammte, war ſchon 
fannt (vgl. Strabo XIV, p. 680.), und läßt fih eben fo 
heit bringen, als hinfihtlih der Pelasger; denn auf bie 
verkung des Paufaniad I, 39, 6. 44, 3., daß ihr Stamm⸗ 
—— fei, wird Niemand großes Gewicht 
ger werben häufig mit den Karern in Verbindung gebracht, 
1, 174. war Seleger blos ber alte Name der Karer (vgl. 
‚ p. 321. XIV, p. 661. Bauf. VII, 2, 4. u. Athen. VI, 
weichem fi die Karer der Leleger einſt als ihrer Leibeigenen 
1 ann nad den eben angeführten Stellen des Paufaniad 
—* jünger wäre, als jener der Karer; ob jedoch beide 
Stammverwandte waren, darüber waren fon bie 
(vgl. Strato VII, p. 321. XI, p. 611. Raoul⸗Rochette 
D. 378 ff. u. Höds Kreta II. ©. 6. 292 f.), doch ſcheinen, 
Homer, der U. X, 428. Karer und Leleger untericheibet, 
mehr Gründe gegen, als für diefe Stammverwandt⸗ 
gl. Museum philol. Cantabrig. Nov. 1831. T. 1. p. 109 f- 
Rufeum 1835. Bo. II. ©. 89 fi., bei. ©. 106 f.)- 







nad Seusabia (Strabo VII, p. 322.), bald nach Megata 
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“ (Bauf. 11. 11.), Bald nach Lacedämon (Pauſ. III, 1, 1. IV, 


II, 40, 3.) verfegt wird, und den Bauf. zu einem Sohne de 
der Libya macht (I, 44, 4. 111, 12, 5.); Strabo aber VII, p 
mit Berũückſichtigung eines Fragments des Hefiodus, eine ant 
von Asyeır, ſo daß Leleges fo viel wäre ald ouAdsyerres, ei 
Miſchvolk. Diefe Leleger nun, ein Wanbervolf, ſchweiften in 
weit und breit herum (Strabo VII, p. 321. XII, p. 570. 
zunächſt die Küften und Infeln, und wurden erſt ſpäter aud 
Innern Theile des Feſtlandes (Strabo XII, p. 573. XIV, p 
berei, bef. zur See, war wohl ihre Hauptbeſchäftigung; ur 
waren die Leleger die älteſten und kuüͤhnften Seefahrer untı 
denn fle waren die Stammväter der Teleboer und Taphier, 
Od. XV, 426. ihre Seereiſen felbſt bis nah Phönicien ausdel 
Seeräuberei wegen berüdtigt waren (dom. Od. XVI, 426 
bie Lel. hauptſachlich an ven Küften Afarnaniens (def. aı 
Leucadia, wo bie räuberifhen XTeleboer ihre Stammvermand 
Strabo VII, p. 322. X, p. 461. Schol. Ayollon. I, 747. 
bei Strabo p. 322. Teleboas als ein Enkel des auf Reucı 
Leler erſcheint) und Aetoliens (Strabo VII, p. 321. Div 
Hier feinen ihre äfteften Wohnflge geſucht werden zu m 
breiteten fi$ von bier auß auch einzelne Saufen derſelben ü 
vinzen Griechenlands; und zwar finden fid Zeleger ferner 
Locriß (Dicãarch. arayo. 'EAAadog v. 71. 72. bei Buttmann 
V, p. 321. vgl. Raoul-Mocette I. p. 207 ff. u. Solvan 
I. S. 118.), in Böotlen (Strabo IX, p. 401.), in Mega 
p. 321 f. Paufan. I, 89, 5. I, 44, 5. IV, 86, 1. VI, 2% 
(da8 nad ihnen vor Alters den Namen Lelegia geführt ha 
I, 1, 1. IV, 4, 2. Apollod. IIT, 10. vgl. Glinton Fast 
p- 32 f.), Elis (wo Pylos für einen alten Mohnfig der m 
galt, Pauf. IV, 36, 1., und die Epeer, fhon als Stammver 
lelegiſchen Locrer (vgl. Boͤckh ad Pind. Ol. IX. p. 191. u. 
©. 223.] hoͤchſt wahrſcheinl. auf zum Stamme ber Lelege 
Strabo VI, r. 340.), auf Eubda (Pauf. III, 1, 1. IV, 
v. 570.) und andern Infeln ded Ardipels ( Thuc. I, 4. vgl 
u. Strabo XII, p. 572 f.), namentlich auf Taphos (Apollo 
Schol. Apolon. I, 747., weshalb Taphier und Teleboer oft ver 
vgl. Strabo X, p. 456. 459. 461.), vielleicht felbft auf Ki 
Kreta II. ©. 6 ff.), und endlich auch in den Küftenlänbern . 
mentlich in Karten, Ionien und an der Südfeite von Troas 
Strabo VII, p. 321. XII, p. 570. 573. XIH, p. 611. 632 
Bei der Immer größeren Ausbreitung helleniſcher Stämme « 
wahrſch. theils aus Hellas verbrängt, theils bermiſchten fle 
und hörten auf ein felbſtändiges Bolt zu fein (Strabo VII 
p. 611.). Wenn daher ein alter Mythus fagte, die Lel. fei 
Deucalion ausgeftreuten Steinen entſproſſen (f. Heſtod bei Strat 
fo fol damit wohl eben nichts Anderes angebeutet werben, « 
lion (der angebliche Stammvater ber Hellenen) fie jammelte 
Volke vereinigte; weshalb auch die Leleger von Dion. Hal. 
gleiter Deucalions auf feinem Kriegszuge gegen Theſſalien ge 
Irog biefer Verſchmeizung mit den Sellenen und des Verſe 
Namens feinen fi doch auch in fpäterer Zeit noch Shure 
erhalten zu Haben, indem wir mit ziemliger Wahrſcheinticht⸗ 
und räuberifpen, nicht blos in Ihren Sitten, fondern felöft & 
(Thuc. II, 94.) von den Hellenm weſentlich verſchiedenen Gr 
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als Nachkommen verfelben anfehen können. [F.] 
‚Leleges. 

Kor), Völkerfchaft im äußerſten Norden der Erde an dem 
[, der die Palus Mäotis mit dem nörblichen Ocean verbinden 
oh. Arg. 1077. [F.] 

1onius Sinus (Asurarvorıog roAnos, Ptol. II, 3.), Meer- 
eftküfte von Schottland, bei welhem die Wohnflge ver Ea- 
1; ber heut. Lo Fine und der nördliche Theil des Buſens 
nel Arran. [F] _ 

(It. Ant. p. 473., in der Not. Imp. Lemanna, Genitiv 
iplah im ſüdlichſten Theile von Britannien, im Gebiete der 
. fünöflih von Londinium und 16 Mil. weftlih von Dus 
interbury), vieleicht an der Mündung eines gleichnamigen 
da wenigſſens im Geogr. Ravenn. V, 31. ein Fluß Lemana 
rommt (au nad Wefleling ad Itin. 1. 1.; das Chron. Saxon. 
daß die Dänen bei Limine Mund [an der Mündung der 
f waren). Er iſt wahrſch. auch nicht verſchieden von dem 
Kamös Ai) bei Ptol. II, 3. und bei Dover zu ſuchen. 
ibm falſchlich für den Hafenort Lime oder Lyme in Dorgeiter- 
er ri an einem gleiänamigen Flüßchen, aber viel zur 
1.) [F. i 

is Encus (Gäf. B. G. I, 2. I, 1. Mela II, 5, 1. 5. 
Plin. IT, 100, 106. IH, 4, 5. [venn diefe Schreibart ſcheint 
e andere Lemanus, vgl. Oudend. ad Caes. B. G. I, 2. 8.], 
Dio Eafl. XXXIX, d., Asuarn Alu, Strabo IV, p. 186. 
>. 271., bei Ptol. II, 10. [wohl nur durch Schuld der Ab⸗ 
I im $t. Anton. p. 348. fon Lausonius L., und 


* 
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Fi Thuc. I, 5. IH, 96. Polyb. XVII, 5. Strabo X, 
4 


t. Losannensis L.), der durch den Rhodanus gebildete 
Mel., Plin. I. U. u. Xufon. de clar. urb. 127. s. 113.) 
F son Gallia Narbonenſis und Gallia Belgica, der mit 
bie Grenze der alten roͤm. Provinz gegen das Land ber Hel— 
Die Alten glaubten, daß der Rhodanus fein Waſſer gar nit 
de (Mela II, 5, 5.), zu welder irrigen Meinung fie wahrſch. 
mehmung beflimmt wurben, daß fi die Rhone bei ihrem 
den Genferfee wirklich eine ziemliche Strecke lang durch die 
8 von dem bed Sees deutlich unterfheidet. — Somohl das 
au die Tab. Peut. nennen an dem See auch einen gleich⸗ 
... Infäriften (vgl. Orelli Inser. Lat. sel. T. 1. p. 114. 

. 491.) eigentlich wohl Lousonne hieß, und etwas näher 
als das heut. Laufanne, beim Dorfe Vidy, wo fih noch 
Den finden. (Vgl. d’Anvile Not. p. 396. v. Haller 

‘220. u. Ufert am a. DO. ©. 492.) Ginner dagegen 
T. I. p. 317. erflärt Louſonne für das heutige Dorf 


F.] 
ss Btol. II, 6.), Völkerſchaft in Galläcia, nördlich 
ex die Stadt Dactonium gehörte. [F.] 
in Arabia Petraea, 3of. Ant. XI, 23. [F.] 
Nahen, auf dem man zum Schiffe fährt, Plaut. 
auch eine kleine Art von Schiffen, ihrer Schnellig⸗ 
der Flotte auf Kundſchaft vorausgeſchickt, Iſidor. Orig. 
n. VII, 56, 57. zuerſt von ven Korcyräern gefertigt. Eine 
fleht bei Kiv. XLV, 10. DBgl. Navis. [W.T.] 

gt. Anton. p. 346. Tab. Peut.), eine Stadt der Allo⸗ 
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broger in Gallia Narbonenfls, öſtlich von Vienna; j. Lemer 
“(ogl. d'Anville Not. p. 406. u. Millin Voy. en Savoye I. 

Lemnis, ein bloß im It. Anton. p. 12. erſcheinend 
ritania Caesariensis, und zwar der erfle von ver weftlichen 
Min. öftlih vom Grenzfluffe Malva. [F.] 

Lemnisci i. e. fasciolae coloriae dependentes ex c« 
Urſprünglich aus feinem Lindenbaft (Plin. XVI, 14, 25.: t 
rum, philyrae, coronarum lemniscis celebres, antiqvoru 
Wolle (Beil. s. v.) wurden fie für Erafjus auch aus Goli 
nisci aurei, Gapitol. Ver. 5.), und zwar zuerft einfach, pi 
primus instituit P. Claudius Pulcher bracteasqve (Figuren 
philyrae dedit, Plin. XXI, 3, 4. Sie bildeten eine Ber; 
an den Kränzen (lemnisci qvos adiici ipsarum coronarum h 
1. 1., an ber laurea triumphi, Xertull. de cor. mil. 12.), 
den Siegespalmen, Gic. pro Rosc. Am. 35. Auſon. E 
au für fich allein werben fie erwähnt, z. B. Liv. XXXI 
lemniscosqve). Suet. Ner. 25. Als ſchmale Bänver, wel 
Syrakuſiern (verfertigt und) benannt worden jeien, bezeichn 
Anurionog. Vgl. Böttiger, Sabina I. ©. 229 f. [W.T.] 

Lemnos (7 Anuvos, Som. Il. I, 593. II, 722. \ 
Hecat. fr. 102. Scyl. p. 27. Herod. IV, 145. Strabo 
p. 330. Pauſ. VII, 33. Ptol. II, 13. Mela II, 7, 8 
12. XXXVI, 13. u. f. w.), eine ber größeren Infeln des 2 
und eine ber noͤrdlichſten deſſelben, weshalb fie gewöhnlich 
rechnet wird (4.8. vom Schol. Kom. 1,593.). Sie lag f 
und Samothrace, nah Plin. am a. O. 87 (nad Solin. c. 
MIN. ſüdöſtl. vom Berge Athoe (der feinen Schatten bie 
werfen folte) und 22 Mid. ſüdweſtlich von der Infel Imbr 
Vulkan geheiligt (Unarr. 45, 2. Ovid Fast. III, 82. Me 
Aen. VII, 454.), der, von Jupiter aus dem Olymp hera 
fie herabgefallen fein (Som. 11.1, 590.) und daher auch auf i 
haben. folte (Anacr. 1. 1.), weshalb denn auch die ganz 
Vulcani Insula (Hyaiorov v700s, Nicand. Ther. 458.) 
diefe Sage, ald der alte Name ver Infel, Aethalia (RP 
Byz. u. Etym. M. v. AidaAn, unftteitig von aideodae 
Bodart. Chan. I, 12.), und was die Alten jonft von dem 
und namentlih von dem vulfanifhen Charakter des Berge 
richten (vgl. Heſych. v. MoovyAog. Euftath. ad Hom. 11. 1. 
Ther. 472. &2ycophr. 227. Suidas II. p. 441. u. Buttn 
Alterth.Wif. Bo. I. St. 2. Val. Slacc. II, 95.), ſcheint 
vulkaniſche Natur der Infel zu ſprechen, von der ſich abe 
bie geringfle Spur mehr zeigt. Diefe auffallende Erfcheinung 
die Unnahme zu erklären, daß der ganze äftlichere Theil de 
berühmten feuerfpeienden Berg Mofyhloß dur einen gemalt 
Ausbruch vernichtet und in die Tiefe des Meers verjenkt 
wenigſtens mit der von Paufan. am a. D. gegebenen N 
unmittelbar bei Lemnos gelegene Infel Ehryie (von melde 
daß fle der eigentliche Aufenthaltsort des auf Lemnos ausge 
gewefen ſei [vgl. Euftath. ad Hom. Il. II, p. 330. u. Qy 
c. 77.], und die alſo einft mit Lemnos zufammengehangen | 
durch einen Orkan ins Meer verfenft worben fei, und mit 
- fein einer Menge theils blinder, theils etwas aus dem Meer 
Klippen unmittelbar öftlih von ver Infel, bie ein zuſammenh 
bilden, übereinzuftimmen ſcheint (vgl. Mannert VII. S. 254 f. 


co 
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(der id in der Form Lemno, bei den Türken Limio [vgl. 
s de PArchipel p. 241.] noch bis auf unfere Tage erhalteu 
ie gewöhnlicher Stalimene [d. i. eis z&v Ajuror] genannt 
‚bon dein Namen der großen Göttin (der Mutter Erde) her, die 
102. aus Steph. By. 1. 1.) bei den Thraciern Lemnos ges 
Die älteften Bewohner ver Injel nämlih waren nah Homer 
Od. VII, 294. (vgl. au Strabo X, p. 457. u. XI. 
eifhen Sinties (Livzes, bei Strabo X, p. 457. u. Epit. 
ed. Huds. Zirzoi, beim Schol. Thuc. II, 98. Zivzos), mit 
wohl nur ein räuberifcher Volksſtamm bezeichnet wird. * 
fanden die Infel blos von Weibern bewohnt, da die Lem⸗—⸗ 
sage nad ihres übelriechenden Athems wegen (eine von der 
fle verhängte Strafe) von ihren Männern verlaffen, dieſe 
lid ermordet und die Hypſipyle zu ihrer Königin gemacht 
I, 6095. u. Schol. Apollod. I, 9, 17. III, 6, A. Schol. 
al. Slacc. I, 127. Melal. I. Ovid in Ibin 398. u. 
ießen jih nun Argonauten auf der Infel nieder, und zeugten 
mnierinnen die fpäteren Einwohner derfelben, vie Minyae 
Iv, 145. Apollod. 1. 1. Pind. Pyth. IV, 448. Apollon. 
ber ſpäter von den Pelasgern vertrieben wurden (Herod. 1.1. 
47.), die ſich dann dem Darius unterwerfen mußten (Herod. 
bes befreite die Injel von der perf. Herrſchaft (id. VI, 137. 
‚ und fie blieb nun lange Zeit den Athenern unterworfen 
Thucyd. IH, 5. IV, 28. VII, 57. vgl. überhaupt Raoul» 
435. u. IV. p. 14.), 6i8 fle an die Macevonier abgetreten 
olyb. XXX, 18. Liv. XXX, 30.), mit deren ganzem Reiche 
Römer überging. — Der Umfang der ziemlich gebirgigen, 
bare Ebenen enthaltenden Inſel betrug nah Plinius 1. 1. 
112,500 töm. Schritte. Schon in den Zeiten des trojan. 
den Griechen als Hauptftation diente (Som. Il. XXI, 40.), 
ihnamige befeftigte Stadt (ibid. XIV,229.), in fpäterer Zeit 
eren zwei (daher ÖinoAız beim Schol. Apollon. I, 604. u. 
9, 5.), nämli Myrina (j. Paläo Caſtro) auf der Weftfeite, 
över Hephaestias (etwas ſüdlich vom heut. Dorfe Rapanidi) 
bige der Inſel. Plinius XXXVI, 19, 13. erwähnt aud) ein 
nos. Das Hauptprobuft verfelben war die röthliche Terra 
Hata (uiArog), die beſonders der Berg Moſychlus oder Mo— 
iftin lieferte ***, und die theils als Farbeſtoff diente (daher 
3 befonderd von den Aerzten als Heilmittel für veraltete 
langenbiſſe benußt wurde (Galen. de simpl. med. fac. IX, 1. 


Pak: von oiwvouas (vgl. Euftath. ad Hom. Il. I, 593.), d. i. 
7 rder. Andere heben die Bedeutung — Verwüſter 





daran, daß durch den Hephaͤſtos, „einen der aͤlteſt enſchmiede, 
ı ihrem Vorfahren hatten, der Gebrauch ber Wa verbreitet 
e Semnier wegen des aus der Erfindung ber Waffen hervorgehen: 
blem Rufe getanden hätten,“ So z. B. Schirlitz Handb, d, alt. 
Rad) Strabo p. 457. heißen bie thracifchen Sintied zu feiner Zeit 
Rame einer thracifchen Völkerſchaft fich auch bei Steph. Byz. findet, 
f. Thes. s. v. Lemnos u. Dapper am a. D. p. 242. hätte bie 
pfipple auch den Namen Hypsipylaca geführt, wovon fich jedoch 
e fihere Spur zu finden fcheint. 
diefen Hügel der alte Name des Bultans (?) Moſychlus wahrfch. 
gen wurde, ald der wirkliche Moſychlus verfchwunden war, haben 
Nach Galen am a. O. hätte allerdings auch dieſer Moſychlus 
m gehabt; jetzt aber iſt er durchaus mit fruchtbarer Erbe bedeckt. 
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Plin. XXXV, 13, 6. 14, 6. u. daſelbſt Harduin. Politus ai 
p- 708. Belon Obss. 1, 22. p. 23 fi. I, 28. p. 28f. u. 
p. 245 f.). Galenus meldet ald Augenzeuge, daß eine befli 
Erde alljaͤhrlich (wie noch heutiges Tages allemal am 8. Au 
Prozeſſion von den Prieftern abgeholt wurde, die dann di 
tionen mit dem Bildniſſe der Diana bezeichneten und dann « 
fauften. Vgl. über die Verhältniffe der Inſel überhaupt Bi 
v. Lemnos (Bd. II. p. 72—77.). ©. Rhode Res Lemı 
1829. 8. mit einer von ChoifeulsGouffler gezeichneten Kar 
dazu in den Recenſ. von K. &. Hermann in den Heidelb 
©. 1004 ff. Ien Lit.Zeit. 1831. Nr. 14 f. Göttinger | 
&t. 277. ©. 259. u. f.w. [F] 

Lemonia, eine der tribus rusticae, benannt nad de 
nifhen Ihor an ber Via Latina gelegenen Dorf Lemoniun 
Gie. pro Planc. 16, 38. Phil. IX, 7, 15. Auf Injehrifte 
2. 339, 3. 520, 7. Bgl. Orelli II. p. 15, 25. u. Tribu 
in Stalten z. ®. Parentium, Bononia, Sentinum, Hisp: 
Grotefend in Zeitfhr. f. d. A.W. 1836. ©. 946. [W.T 

Lemonum;, ſ. Limonum. 

Lemovices (Asuoßınes, Strabo IV, p. 190. Eäj. 
vgl. VI, 4. Plin. IV, 19, 33., bei Ptol. II, 7. Aruovü 
ſchaft in Gallia Aquitania, zwiſchen ven Biturigern und U 
Hauptftabt Augustoritum (Avyovorogızor, Ptol. ibid. St. 
die fpäter auch Lemovices genannt wurde, und daher ı 
(Haupifl. der Landſchaft Limofin) Heißt. Dal. Belley Men 
XIX. p. 702. u. 715. u. Ufert II, 2. ©. 393. [F.] 

KLemovii, eine blos von Tac. Germ. 43. neben ven? 
am Ocean (d. 5. an dee Oflfee) wohnende Völkerihaft (im 
an der Zacit. den Gehorfam gegen ihre Könige bejonders | 
die Deutſchen ac. S. 155. Hält fle für identiſch mit ven fpätern 2 

KLemüres, eine Art Spudgeifter, die den Larven ı 
verwandt find. Nah Appul. de deo Socr. p. 237. ed. Bi 
vgl. Serv. zu Birg. Aen. IH, 63. u. Martian. Capella 
indeſſen Lemures der allgemeine Name für vie Geifter ver 
Ovid Fast. V,483. Lemures animas dixere silentum) ; bie, 
Leben geführt, werben zu Zaren (Appul. qui posterorun 
sortitus placato et quieto numine domum possidet; M 
si vitae prioris adiuti fuerint honestate, in Lares dom 
vertuntur), die Seelen ber Böfen dagegen werben zu Ları 
Bei Auguflin de civ. Dei IX, 11. werden inveffen die Lei 
gleichgeſeht und dieſes war ber gewöhnliche Sprachgebrauch 
Lemures ſchweifen in naͤchtlichen Stunden wie Geipenfter ı 
und erföäreden vie Lebenden, Sorat. Ep. II, 2, 209. mit i 
V, 185. Zu ihrer Sühnung und um dad Haus zu reinige 
11. und 13. Mai, drei Nächte hindurch, gewiſſe Geremonier 
über die Hauptſtellen Ovid Fast. V, 419 ff. u. Varro di 
Nonius p. 135. vgl. Beft. v. fabam. Der Hausvater erhof 
naht, ging barfuß vor vie Thür, wobei er, um den Scha 
zubalten, mit der Hand gewiſſe Zeichen machte (signaque 
cum pollice iunctis). Darauf wufd er die Hände dreimal üı 
Duell, drehte fih und nahm ſchwarze Bohnen in den Mi 
er Hinter ſich und fpra dazu: „Diefe gebe ih eu, mit & 
kaufe ih nid und die Meinigen.” Man glaubte, daß bie 
ihm die Bohnen auffammelten. Ex. fprach es neunmal, ohn 
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4 RS dann abermals, flug cherne Becken zufammen und rief wieder 
1: „Hinaus ihr Geiſter des Hauſes.“ Diefes vollbracht durfie er ſich 
m, denn bie Geiſter waren gebannt. Die Tempel blieben mährend 
Inge geſchloſſen, wie an den Parentalien; fie galten auch fonft für 
feringend. Dvib erklärt, den Urſprung biefes Gebrauchs nicht haben 
zu können, und denkt fi dann, wie es ſcheint, ſelbſt eine Geſchichte 
Raus den erſten Anlaß zu dieſer Gäremonie gibt, fo daß dieſelbe 
5 Remurien gebeißen hätten. Vgl. Hartung Rel. dv. Röm. I. 
$ [Preller.] . 

maen, Arraız, or, bad Feſt des Kelternd (Anvos, die Kelter, bie 
bh), ia in Arhen gefeiertes Feſt des Dionyfos, welcher felbfl ver Bott 

1, Anrcioc, bieß (Heſych. s. v. Virg. Ge. II, 4, 529.), und einem 
Birke jener Stadt, ſüdlich von der Akropolis, ven Namen 
wranlaßte, ba bort zwei Tempel des Gottes und das ihm gemeihte 
Banden. 86 wurden aber (außer den attiſchen Dionyſoe⸗Feſten in 
„Kolyttos und Peiraieus) von der Stadt (zorv) Athen felbf Im 
Wa Jahres gefeiert: 1) Aorima nat aygovs, 2) eben bie Arvasn, 

joe, und A) die Aovuma 87 gora, alſo vier verſchiedene 
Kar nicht angenommen wird, entweder daß Nr. 2. und 3. ivdentiſch 
a daß Nr. 1. und 2. als identiſch aufammenfallen; Anſichten, welche 
Birnen älteren Gelehrten und jüngft noch von Frihſche (de Le- 
ai Programmen der Liniverfltät Roſtock, 1837.), zum Theil auch 
R (Symb. III. 319.) aufgeftellt und feflgehalten wurden, mährend 
ren Abhandll, der Berl. Akad. 1816-17. ©. 47—124. gründlich 
Met, daß dieſe vier Feſte verfchieden waren, indem Nr. 1. im Monat 
‚Ar. 2. im Gamelion, Nr. 3. im Antheflerion, und Nr. 4. im 
on gefeiert wurden. (Bgl. übrigens Bd. II. S. 1060. Anm.) — 
denen fanden, bef. in den älteren Zeiten, jene mit phalliſchen 
webuntenen dionyfiſchen Feſtzüge (amuog, xwuaLer) flatt, melde der 
Satfichen und Benennung verliehen. Ebenſo find es die Dithy⸗ 
beſ. dieſes Feſtes, aus denen bie Idee der Tragödie hervorging. Die 
Her Lenaͤen iſt übrigens nicht genau bekannt. Bei dem großen Neid» 
r mit benfelben verbundenen Feſtlichkeiten, die in Opfern, :Brocefflonen, 
und tragiihen Wertfämpfen u. f. w. befanden, darf man jebod 
ralen drei Tage der Dauer annehmen; f. Demoflh. adv. Mid. 517. 
5. v. 1a 86 107 auabor. Bödh 1. 1.5. 105 ff. Da das Feſt 
Ruler fiel, wann, bei dem Stoden der Schifffahrt, der Zubrang 
ben in Athen nicht beveutend war, fo überließ fih an dieſem Dio- 
das athenifche Volk ganz ungeflört feiner Luft, die fid unter 
‚ah in Abhaltung eines öffentlihen Schmaufed befriedigte. Zu⸗ 
ſich die Lenäen, weil Fremde babet nicht zu erfcheinen pflegten, 
RR 
t 


































Geier der dionyſiſchen Myſterien eiguen, welche nächtli war; 
6. III. 325 f., der jedoch, was nur wahrſcheinlich ift, geradezu 
Öt annimmt. [A. Baumstark.] . 
sms, ein Freigelaſſener des Pompejus des Gr. und der fiete 
PR Wehrhsen auf feinen Zügen; nah dem Tode des Pompejud und 
ne ſuchte er, als. ein gelehrter Grammatiker, fein Leben durch eine 
"0 feien, Die er zu Rom in den Garinen, bei dem Tempel ber 
wer Pompejus Haus’ geflanden, hielt. Liebe und Anhänglichkeit 
Ans veranlaßte ihn zu einer Schmähfchrift wider ben Geſchichtſchreiber 
deſſen Privatcharakter und Gittlihfeit darin in den flärkften Zügen 
war; auch feine Schreibart bildete einen Gegenſtand des Tadels, 
„priscorum Catonisque verborum ———— furem“ 
IV, 
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genannt hatte, wie Guetonius De illustr. Gramm. 15. erzäflt; vgl. D. M. 
Müler Hift.Erit. Darſtell. d. Nachrichten von Leben ıc. des Salluft (ZEAIG. 
1817.) ©. 10. Von grammatifgen Schriften dieſes Mannes ift und nichts 
bekannt; dagegen hatte ex auf Beranlaflung bed Pompejus die von dieſem 
erbeuteten mediciniſchen Schriften des Mithtidates, des pontiſchen Könige, 
ins Lateiniſche Überfegt (ſ. Plin. H. N. XXV, 2, sect. 8.): und Plinius, der 
ifn Pompejus Lenaeus nennt, führt auch mehrmals daraus @inzelnes 
an (f. XV, 30, sect. 39. XXIV, 9, s. 41. XXV, 6, s. 27.) und nennt ihm 
au in dem Verzeichniß der von ihm benußten Schriftſteller zu Bud XIV. 
XV. XX. XXIII. XXVII. [B.) 

Lenti, f. Laenii, ©. 728 f. 

Lenliam, Ort Zufitaniens, Caſ. b. Hisp. 35. [F.] 

Lenius. Zu Juv. I, 20. (magnus Auruncae alumnus) bemerkt der 
Schol.: Ternum dicit... vel Lenium —, qvi et ipse satiras scripsit, vel 
Silium et. ipsum sui temporis satiricum, qvi omnes ex Aurunca fuerunt. 
Hienah märe der Satiriker 2. aus Aurunca gebürtig und ein Zeitgenoſſe 
bes Juvenal. Aber Caſaubon de sat. p. 231 f. mil dafür Lenaeus (f. d.) 
leſen, und Heinrich I. p. 330. ftimmt ihm bei. Ohnehin iſt es eine an ſich 
bögft unwahrfegeinlie und wohl nur aus Mißverſtändniß der fih auf Lu⸗ 
cilius beziehenden Stelle hervorgegangene Behauptung, daß jene Satiriker 
fämmtli$ aus Aurunca ſtammen. [W.T. ' 

Lenoeiniam, 1) als difentlihes Gewerbe (moproßoonei«, mopro- 
Booxös, Athen. II, p. 55.D. IH, p. 108. D. IV, J 154. F. IX, p. 371. F. 
p. 885. F.). Schon frühzeitig gab e& in Mom Häufer im Dienft ber Venus 
vulgivaga fowohl durchaus dafür beflimmt, und dann h. fie hupanaria, ala 
nebenbei diefen Zweck verfolgen, 3. B. tabernae cauponiae und balnea. 
Deren Beflger 5. lenones (mas nit ab alliciendo wie Paul. Diac. h. v. 
p. 115. M. fagt, ſondern a leniendo, d. 5. Verführen, herfommt, f. Brise. 
IV, p. 628. P. Iſidor. X, h. v. p. 1079. Goth.), und waren wegen ihres 
unmoralifden Gewerbes fowohl dur die Stimme des Volks ald durch das 
prätor. Edikt mit infamia belegt, f. ©. 150 f. u. 1. 43. $. 6—9. D. de 
rita nupt. (23, 2.). Suet. Tib. 35. Diefe Häufer waren von jeher meif 
in der Subura gelegen, f. fon bie Anbeutung bei Liv. ITI, 13. Mart. 
v1, 66. Perf. Sat. V, 32. Rupert. ad Juv. III, 65., und durften nicht 
vor der neunten Stunde geöffnet werben‘, ne inane, omissa exercitatione, 
illo irent adolescentes, Schol. ad, Pers. I, 133. Stud, antiq. conviv. I, 11. 
Lipſ. Blect. I, 3. Bin Verbot, folde Häuſer zu beſuchen, eriflirte ebenſo⸗ 
wenig (f. meretrix u. stuprum), als Strafbeftimmungen gegen bie lenones, 
fondern fle unterlagen nur einer befondern Steuer, welche unter den erſten 
Kaiſern beſtimmt wurde umd ſich auch fpäter erhielt, Suet. Cal.40. Lampr. 
Sev. Al. 24. *ertull. de fuga-13. Die Zrauenzimmer, welde ber leno 
bei fi Hatte, waren entweber von ihm gekaufte Sclavinnen (Duint. V, 10, 
47. 1. 1. C. Th. de lenon. (15, 8.) — und dieſes geſchah, obgleih ſchon 
Hadrian ſolchen Handel verboten hatte, Spart. Hadr. 18.), über die er fomit 
gänzlig diſponiren konnte, ober reigelaffene u. A. nievern Standes, melde 
er zu biefem Behuf in feinen Dienfi genommen ober von ben Eltern erfauft 
hatte (Quinct. VII, 1, 55. ministra cauponae, 1. 1. C. Th. ad 1. Jul. adult. 
9, 7.). Wollte deßhalb ein ſolches Mädchen das unzüchtige Haus verlaffen, 
fo mußte fie losgekauft werden, was nicht ſelten geſchah, 3. B. Lampr. Hel. 
25. 31. Dal. Chron. XVII, p. 440 f. Dind. — Erſt die chriſtlichen Kaifer 
glaubten dieſem Unweſen fleuern zu müffen, und zwar zuerft Theodoſius und 
Valentinianus, welche damit begannen, bie Väter und Herrn zu beflrafen, 
welche ihre Töchter und Sclavinnen ber Unzucht preißgeben würden, und ſo⸗ 
bann das Gewerbe der lenones im Allgemeinen verboten, 1. 6. 7. C. spectact. 
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(11, 40.). 1. 2. C. Th. de lenon. (15, 8.) u. @othofr. Comm. Tom. V. 
p. 430 fi. Juſtinian fuhr in demfelben Geiſt fort, vie lenones zu vertreiben, 
Die Hausbefitzer, melde vergleichen vuldeten, mit Geld zu beflrafen, und 
folde Kuppler, welche Mädchen mit Liſt und Gewalt für ihr Gewerbe ges 
wännen, auf bad härteſte zu flrafen, Nov. 14. Bol. d. Art. meretrix und 
stuprum. 2) Lenocinium als das Verbrechen, weldes in ber abſicht⸗ 
lügen Beförberung oder Dulvung des adult. oder des stuprum unter andern 
Berionen beſteht (Kuppelei, vgl. bie Ausführung bei Claudian. in Eutrop. 
1,78—89.). So lang adulterium nit criminell firafbar war, fo Lang blieb 
auch die Beihilfe firaflos; erſt Icx Julia de adult. machte die :Beihilfe bei 


adult. und stuprum zu einem Griminalvergehen und zählte die Handkungen - 


auf, weiße. als lenocinium anzufehen wären, 1. 2. 6. 2. D. ad. J. adult. 
(48,5.), bie Kaiſer aber aͤnderten an dieſen Beflimmungen wenig und Ichärften 
mur die Strafe, zuletzt Juſtinian, Nov. 134, 10. Als lenocin. folte an» 
geichen werben 1) wenn der Ehegatte feine Frau verfuppelte oder Ihren che» 
brecheriſchen Umgang auch nur duldete, 1. 2. $. 2. 1. 29. 6. 8. 4. D. eod. 
tt. Nov. 117, 9, 3., fogar wenn er feine Gattin, die er bei den Chebruch 
ertappt hatte, in ber Ehe behielt und ven Chebrecher ungeftraft entfommen 
I, L 2. 6. 2. 6. 1. 29. pr. 1. 93. $. 1. D. eod. tit. Paul. II, 26, 8. 
Suet. Tib. 35. Dom. 8. Gay. A. Phil. 29.; 2) wenn Jemand eine wegen 
Chebruchs condemnirte Frau heiratbete, 1. 29. 6. 1. D. eod. tit. Matt. 
VI, 22., ober wenn er Chebrechern bebilflih war, den nadtheiligen Bolgen 
ver lex Julia zu entgehen, oder wenn er fein Schweigen verkaufte, ober das 
Lokal für Andere zu unzüchtigen Zwecken bergab u. f. w., 1. 14. pr. 1.29. 
$. 2. 1. 33. 8. 2. 1.8. 9. 10. $. 1. D. eod. tit. Quinct. decl. 275. 
Aufen. epigr. 90. u. ſ. w. Alle dieſe Bälle bedrohte lex Julia mit verfelben 
Strafe, wie adult. und stuprum (f. beide Artt.), extra ord. wurden aber 
neh härtere Strafen verhängt. — Literatur: Barih, de lenon., Francof. 
1624. Matthäus, de crim. p. 370 ff. 388. Gerhard, de lenocin., Jen. 
1711. Sofimann, ad 1. Jul. VII. p. 265 fi. (in Fellenbergs Samml.). 
Kein. Röm. Crim Recht S. 880 ff. [R.] 

Lemtin, nit unbebeutender Ort in Noricum am Danublus und an 
ver Strafe von Laureacum nah Weldidena in Nätien, wo nad ber Not. 
Ip. ein Bräfeet der Ital. Legion mit einer Shaar Bogenſchützen zu Pferd 
in Garnifen lag; das heut. Linz, wo ſich auch eiue röm. Inſchrift gefunden 
Sat. Bgl. Gruter. p. DXLI. n. 10. u. Mudar Noritum S. 284. [F.] 

Kentientes, ber fünlihfle Zweig des Stammes der Alemannen, ber 
am nörpliden Ufer des L. Brigantinus (Bodenſee) wohnte (wo fi aud zur 
Zeit der fpäteren Gaueintheilung der Linzgawe fand), und fi burd feine 
wiederholten Binfälle in die Provinz Mätien befannt machte, aber vom Kaifer 
Gonfantius geſchlagen wurde (Ammim. XV, 4. XXXI, 10.). Bol. Zeuß 
Die Deuiſchen ıc. ©. 309 f. (monad die Angaben bei Mannert III. ©. 248 f. 
zum T heil zu berichtigen find). JE.] 

Lentiscus, Maſtixbaum (Pistacia lentiscus, Linno), immer grün und 
vreimsal bes Jahrs Früchte tragend (Cic. Div. I, 9. vgl. Plin. XVII, 25, 
61.), und befonders auf Chios, aber au in Italien (Linternum, f. Ovid 
Net. XV, 719.) und Gallia Narbon. gedeihend. Vgl. Colum. XII, 49. Cato 
R.RB.7,4. BarreR.R. 1,60. Plin. XV, 6, 6. Die weißgelbliden, durch⸗ 
Ustigen Körner wurden von Männern (Clem. Aler. Paed. III, p. 222.D.) und 
Beibern (ib. 251. D.) gekaut (uaorilar) um die Zähne weiß und gefund 
ja erhalten; vgl. Noun. Epit. 109. p. 338. à Xia uaoziyn ueooousm, mit 
den Intpp. Daher nahm man au zu Zahnſtochern (dentiscalpia, Mart. 
Yu, 53, 3.) beſonders gern Hof; von biefem Baum, Martial. II, 82, 9. 
v1, 76. XIV, 22. (irimaldio hat einen filbernen Zahnſtocher, spinam ar- 
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genteam, Petron. 82. extr. Auch nahm man bazu Federn, Mart. XIV, 
22. IH, 82, 9. Blin. XXX, 4.). Das Holz widerfieht den Motten, Golum. 
V, 10, 9. Das Del, dad aus den Körnern gepreßt wird (oleum Ientisci- 
num, Pallad. Jan. 20.), wurde au * Färben ber Haare verwendet, 
Plin. XXI, 2, 32. Vol. Böttiger Sabina I. ©. 28. 56-38. [W.T.] 

Lento, f. Caesennius, Bo. II. ©. 48. 

Lentälse (It. Ant. p. 130., im It. Hierof. p. 562. Lentolse, bei 
Ptol. II, 14. verſchrieben Asrzovdor flatt AsrzovAor), ein Ort in Ober» 
Pannonien, an ver durch Pannonien führenden Haupiſtraße, 32 Mill. füh- 
ÖRlih von Jovia; etwa an ber Stelle ded heut. Fleckens Berzenge, etwas 
fünlih vom Zufammenfluffe der Mur mit der Drau und dem Marktflecken 
Legrab in der Geſpanſchaft Szala (vgl. Mannert III. ©. 698.). [F.] 

Lentalus, 1) romiſcher Töpfer auf drei in Boorburg gefundenen Ge⸗ 
fäßen des Leidner Mufeums. Janffen Mus. Lugd. Inser. p. 141. [W. 

2) Roͤmiſcher Mimograph, angebli$ von hoher Abkunft, deſſen die 
Scholien zu Juvenal. Sat. VIII, 186. erwähnen, vgl. Tertull. de Pall. 4. - 
Mehr bei Bothe Fragmm. Comicc. (Poett. Latt. Scenicc. Fragmm. V, 2.) 
p. 270. — Ueber Lentulus Gaetulicus f, ®b. II. &. 701. II. ©. 576.— 
Die übrigen Lentuli f. Cornelia gens, Bo. II. ©. 679—686. 700f. [B.] 

Leo (A8o0r). 1. Griechiſche Geſchichte. 1) Tyrann von Bhlius; aus 
feinem Geſpräche mit Pythagoras bekannt, Diog. Laert. prooem. 8. VHI, 1, 6. 
Cic. Tusc. V, 3. — 2) Sohn des Euryſtheniden Eurycrates II. um 600 
v. Chr. lacedämoniſcher König, in den Verfuhen auf die Freiheit der Te⸗ 
geaten night glücklich. Paufan. IH, 3, 5. Herod. I, 65. VII, 204. Sein 
Sohn war Anarandribas, f. d. — 3) ein Racedämonier, der mit Alcivas 
und Damagon die Gründung von Heraclea in Trachinien Ieitet, 426 v. Chr. 
Thuc. III, 92. — A) im 3. 411 ſpartaniſcher Befehlshaber in Chlos. Thuc. 
VII, 61. — 5) aus Salamis gebürtig, Bürger in Athen, im I. 421 einer 
ber Unterzeichner des Nictasfriedens (Thuc. V, 19. 24.), im I. 412, 411 
mit Diomedon Zlottenführer (Thuc. VII, 24. 54. 55.). Beide traten im 
$. 411 in dem Schiffslager auf Samos ald Gegner ver Vierhundert auf 
Thuc. VIII, 73.) ; gleihwohl mußten fie, weil fle als gemäßigte Democraten 
nicht dad volle Vertrauen des Heeres hatten, den Oberbefehl an Thrafybulus 
und Thraſyllus abgeben, Thuc. VIII, 76. Nach Xen. Hell. I, 5, 16. war 
: Xeon einer der zehn Feldherrn,/ melde nad Entfegung des Alcibiades (f. 
Br. I. S. 310. I. ©. 591.) den Befehl über die Flotte erhielten; Diodor 
XII, 74. nennt flatt feiner Lyſanias, und c. 101. Lyſtas; auch Xen. I, 
6, 30. läßt flatt Leon den Lyflad in der Schlacht bet den Arginufen befch- 
gen und nennt diefen I, 7,1. unter den ſechs Anführern, melde hingerichtet 
murben, 34. Es wurde daher -vermuthet (f. d. Eikl. zu en. I, 5, 16. 
Diod. XII, 74.), Leon fei von Xenophon irrig unter ben zehn Feldherrn 
aufgezählt worden; da aber Zen. denfelben noch an einer zweiten Stelle (I, 
6, 16.) als einen ver zehn Feldherrn anführt und dort erzählt, er ſei mit 
Eonon und Erafinives nah Milylene geflohen, mo fle von Eallicratidas ein» 
geſchloſſen wurben, fo iſt es vielleicht richtig, daß Leon einer ber zehn Feld⸗ 
berrn war, der aber durch bie Einſchließung verhindert wurde, an ber. Schladt 
bei den Arginufen Theil zu nehmen, meshals an feiner Stelle jener Luflas 
befehligte; auffallend aber iſt alddann, daß Xen. (namentlich I, 7,1.) feiner 
nicht mehr erwähnt. (Grafinives, der mit Eonon und Xeon nad Zen. I, 
6, 16. nad Mithlene floh, war in der Schlacht bei den Arginufen, muß 
alfo Gelegenheit zur Flucht gefunden haben, vielleicht auf dem Schiffe, von 
welchem Zen. I, 6, 22. erzählt, wenn nicht flatt feiner von Zen. J. 6, 16. 
ber Phrearrier Archeſtratus, ebenfalls einer ber zehn Feldherrn — von einem 
andern Archeſtratus erzählt Zen. II, 2, 15. — genannt fein follte, der nah 
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&ıf. de erim. largit. p. 196. Tauchn. in Mitylene flarb.). — Während ver 
Herrſchaft der Dreißig floh Leon, um fih und fein ben zu ſichern, 
nach Salamis; bie Dreißig Tiefen ihn aber nah Athen abführen und Hin» 
rigten. Unter den fünf Männern, melde den Leon herbeiſchaffen' ſollien, 
war auch Goctateß, dieſer aber entzog fi dem Auftrage. Xen. H. II, 3, 39. 
Mem. IV, 4, 3. lat. Apol. Socr. c. 20. p. 32. C. D. Unboc. de myst. 
. 46. Dieg. Laert. II, 5, 8. Dio Chryſoſt. or. 43. p. 191. T. II. R. 
bemifl. or. 20. p. 298. Dind. — 6) atheniſcher Gefandter an Artarerxes 
Mnemon, Ankläger feines Mitgefandten Timagoras, f. d. — 7) von Byzanz, 
Schüler des Plato; zur Zeit, da König Philipp von Macedonien By;anz 
angrifi (340 v Ehr.), an der Spige des Staates. (Aus einer Unterrebung 
mit Philipp Stob. flor. T. I, 20. Philoſtr. vit. Soph. I, 2.) — Er war 
dem Bhocion befreundet und bewirkte die Aufnahme defſelben in der Stadt, 
als er mit einer atheniſchen Flotte zu Hälfe kam, während dem übel berüch- 
tigten Chares, der zuerft eine atheniſche Flotte herbeigeführt, die Thore vers 
ſqh lofſen blieben. Plut. Phoc. 14. Nachdem Philipp die Belagerung auf 
gehoben hatte, fihrieb er einen Brief an die Byzantiner, in welchem er 
behauptete, Leon habe nur deshalb Byzanz nicht Übergeben, weil Philipp ihm 
vie Summe, die er als Preis verlangte, nicht bezahlte; aus Furcht, geſtei⸗ 
aigt zu werden, erhängte fi Leon. _Suid. v. Asor.* [K.] 





® Bel. Plut. Nic. 22, Auch in Athen war Leo als Gefandter , wo fein Auf⸗ 
treten — er war bidleibig, und galt als ein Freund guten Eſſens und Trinkens — 
Usfangs Lachen erregt hatte (f. Philoftrat. 1. 1. Plutarch. Praecept. pol. p. 804. 
Athen. XII, p. 550. F. Euibdas s. v.). Auch Suidas (s. v. Cudoc. p. 281.) fpricht 
von ihm, aber in einer Weile, welche ben Verdacht erregt, daß er ihn mit 
andern Philofophen oder Schrififtelern deſſelben Namens verwecfelt; denn er nennt 
ibn einen Perivatetifhen Philofophen , den Galler ded Plato oder nad) Andern 
des Ariſtoteles, was vieleicht anf benjenigen Leo geht, deffen Söhne Melantas und 
Paucreon von Theophraft im Teftament bedacht wurden (Ding. Laert. V, 51, 53, 64 ff.). 
Wisrend uud von Reden oder Schriften bed Byzantinifhen. Leo nichts bekannt iſt, 
nennt Guidas eine Reihe von Schriften: fieben auf Philipp und Byzanz bezligliche 
Bäder (ra zara Dilınnov zai zo Bulartor), eine Schrift Tevgganzınos, wadrs 
feinste eine Rebe mythiſchen Inhalts, auf Tenthras, den König ber Myſier, bes 
süsti; ferner regi Broalov (Über das Orakel bes Bela, f. Ammian. XIX, 12. u. 
el Bo. I. ©. 535.), iegös rölenos (eine geſchichtliche Darftellung bes unter biefem 
Ramen bekannten Krieges des Philipp von Meacebonien mit den Phocenfern), regd 
erassen (rbetorifchen Inhalts: worüber fo viele andere Rhetoriker gefchrieben), und . 
es nar' Alitardpor, was Dlcarins (ad Philostrat. p. 485.) auf den Alexander 
von Mecedonien, ber in die Zeiten bes Einfalls der Perfer unter Zerxed fält, bes 
Heben, Audere aber, und wohl mit mehr Grund anf Alexander ben Großen beziehen 
weiten (vgl. Boß De hist. Graece. I, 8. p. 70, ed. Westerm. vgl. 462.). Indeſſen 
ſcheiat in dieſer Angabe bed Euidas Überhaupt ein Irrthum zu liegen, Infofern uns 
mittelbar zuvor von Suidas einem andern Rhetor Leo aus Alabanda beigelegt 
werden, außer vier Bädern Karifcher und zwei Büchern Epeifher Gedichte: eine 
eizru, dann nupi ordosnr und iepös rolsnos Duxiar nal Boeurr, alfo biefelben 
beten Schriften, Die alsbald dem Leo von Byzanz beigelegt werden. Gin Leo vom 
Byyanz wird dv rois Boswrnois von Plutarch De Fluv. 2. angelübrt, vielleicht wie 
Behermann (1n der Note zu Voß 1. 1.) vermuthet, daſſelbe Wert, wie ber iepos 
mölımor. Snbeffen wird vom bemfelsen Pintar De Flov. 21. auch berfelbe 
von Byzenz in sinem dritten Buch Aber bie Fluſſe angeführt, in den Ecyolien bes 
UpeKonins II, 297. and ein Leo dr reginip. Schon im Alterthum legten manche 
Torſcher. wis Nicias (Athen. XI, p. 503. C.) und Phavorinns (Laert. III, 62.) den 
nom vorbantenen Dialog ‘Aluvar, weicher ſchon im Alterihum unter ben unächten 
Dislogen Platons aufgeführt ward und jept unter ben Schriften des Lucianus fi 
befinber (I. p. 176. ed. Reitz. ober I. p. 125. ber Ed. Bipont.) biefem Leo von 
Byranz bei, deſſen Autorſchaft freilih hier eben fo wenig ſi der und begründet er⸗ 
Meint, wie die bes Encianns (f. d. Ausieger p. 442 f. d. Ed.Bipont.). [B.] 
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II. Aus der roͤmiſchen Kaiſergeſchichte find von Männern diefeb 
Namens bier zu erwähnen: ® 

1) Der Kunuch Leo, von Glaubian. in Eutrop. II, 376389. 456— 
461. mit Humor gezeichnet. Gehilfe des Cutropius (ib. 559.) führte er dat 
byzantiniſche Heer gegen Targibil an (ib. 432. 440. 453.), wurde aber ges 
fhlagen und farb auf ver Flucht vor Angft, ib. 455. 
j 2) Raifer Leo I., ohne erkennbaren Grund der Große genannt. CEin 

Thrakier von Geburt hatte er es bis zum Rang eines Tribunen gebradt 

(iheopban.. p. 170.), als er nah dem Tode des Kaifers Markianus von 
dem mächtigen Patricier Aſpar, deſſen Gaushofmeifter er war und ber old 
Arlaner dem Thron nicht ſelbſt befleigen Eonnte, am 7. Bebr. 457 (Chron, 
Pasch. p. 592.) zum oflröm. Kalier ernannt (Procop. Vand. I, 5. Theophau. 
p. 179. Bonn) und vom Patriarchen Anatolius gekrönt (Theophan. p. 170.) 
wurde. Aſpar gedachte unter fremdem Namen felbft zu herrſchen, aber &ro 
made ſich bald unabhängig von ihm (vgl. Cedren. p. 345 f.) und fäloh 
fih deſto enger an die orihodore Partei, namentlih den Biſchof von Com 
Rantinopel, Gennadius an (f. Theophan. p. 173. 176.), ohne fih aber pofliis 
in die dogmat. Streitigkeiten einzumiſchen (Bacund. Herm. de trib. cap. vgl. 
<heophan. p. 172 f.). Er verfolgte die Arianer (Chron. Pasch. p. 597.) 
und gab ein puritaniſches Sonntagäfelergefeg (ib. 596.). Auch war er be 
müht fich felbft Unhänger zu gewinnen und vermählte im J. 458 feine Tochtet 
Ariadne an den kriegstüchtigen Zeno (ib. 172.), Im I. 467 ernannte et 
den vom röm. Senat empfohlenen Anıhemius zum weſtröm. Kaijer (ib. 177. 
Procop. Vand. I, 6.), um gegen bie fortwährenden"Binfälle der Bandaler 
eine Unterlügung zu haben. Er ſelbſt ſchickie im I. 468 feinen Schwager 
Baſiliscus mit einer zahlreihen Flotte und flarfem Heere gegen Genjeid. 
Anfangs flegreih denkt Baf. an den Ihron und Aſpar fahr aus Rachſucht 
feinen Ehrgeiz an und veranlaßt ihn zum Verrath; der von Leo nahgeiidie 
Heraklius erobert alle afrifan. Städte ohne Mühe und zieht vor Kartbags; 
flatt ihn aber zu unterflügen läßt fih Baf. von Genf. beſtechen und bewilligt 
diefem einen fünftägigen Waffenſtiliſtand, den Genf. dazu benügt, Radıd- 
Brander gegen die kaiſerliche Flotte auszufenden. Im der dadurch entſlan⸗ 
denen Verwirrung greifen bie Vandaler an und bie Kaiferlichen werden gänlid 
geſchlagen (Brocop. 1. 1. Xheophan. p. 179 f.). Heraklius und Baflliskus 
Tchren nad Byzanz zurüd; Iegterer flüchtet ſich in die Sophienfiche und 
wird auf Fürbitie feiner Schweſter, ber KRaijerin Berina (Theophan. p. 175.) 
begnadigt (Procop. 1. 1.). Als darauf Ufpar auch gegen Zeno intrigirie 
(Theophan. p. 180 f.), fo wurbe er und feine beiden Söhne Ardabur und 
VPairicius (welcher bereits zum Gäfar ernannt war, ib. 180.), im 9. 470 
86%9 ‚ermorbet (ib. 181. extr. Chron. Pasch. p. 596. Bonn: zugarnda 
ushernoarıe "Aunape Eporevası &r To malatiw zul Torg viodg avrod W 
xoußsrto (conventu) xaranoıyag ti onuara avıor, vgl. Brocop. I, 6, eilr.); 
nur fein jüngfter Sohn Armenarchus entfloh mit Zeno’s Hilfe (ib. 182.). 
Aſpars Aojutant (Unaomorns), der Gothe Oſtris und fein Schwager Ihe 
derih wollten feinen Tod räden, werben aber von Bafllisfus und Zeno aus 
- Gonflantinopel verjagt (ib. vgl. Chron. Pasch. p. 597.). Im $. 472 kroͤnte 
2. feinen gieichnamigen Enkel (ib. p. 184.) und ernannte ihn, che er Im 
Januar des folgenden Jahres flarb, zu feinem Nachfolger (ib. 185.). Schon 
im Februar Frönte der junge Kaiſer (Xeo IL), unterflügt von feiner Mutter 
und Großmutter, feinen Vater Zeno zum Ditregenten. Nah Chron. Pasch. 
p. 599. flarb er im Aiten Monat feines Gonfulats, im November 47, 
17 Jahre alt (vgl. Procop. Vand. I, 17., ungenau Iheophan. p. 185 1: 
er fei im Aiten Monat feiner Regierung geflorben), worauf Zeno Allein⸗ 
herrſcher war. Bol, auch Grneflus u. Gihben ©. 1194—1199. 1308, Sporfäll: 
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3) Leo aus Giltcien, Referendarius am Hofe des Juſtinian (Procop. 
Aneed. 29. p. 159. Bonn). Nah Procop. Anecd. 14, 90. war er ed, ber 
von Kaifer auf den Aemterhandel als eine Ermerböquelle aufmerffam machte 
und ein förmliches Beſtechungsſyſtem organifirte, durch das er ſelbſt zu großen 
Neicht hümern kam. 

4) Leo IN. ober der Iſaurier, urſprünglich Konon heißend, oſtrem. 
Kaiſer vom J. 718—741. Aus niedrigem Stande geboren diente er anfäng⸗ 
lich in ter Leibwache (spatharius) Juftinians IT., erregte aber bald deſſen 
Giferfucht und warb nah Kolchis geſchickt, wo er fih fo fehr audzeich⸗ 
nete, daß Anaftaflus I. ihm den Oberbefehl über das Heer im Oſten über⸗ 
trug. Als die Garde ſich gegen den Kaiſer empörte und die Krone dem 
Thesdoſius aufprängte. war es hauptſächlich dad Zaubern Leo's (er war durch 
ein arabijches Heer bebroht), was bie Fortſchritte und den Krieg des Lchtern 
möglih machte. Aber fomohl er als fein Schwiegerfohn Artabastus, Bes 
fehle haber in Armenten, verweigert dem Theodoſ. den Gehorfam, ohne aber 
darum ihren Poſten gegen die Feinde zu verlaflen oder von Theodof. anges 
griffen zu werben. Als er ſich der Araber durch einen Vertrag verfidert 
bare, ergriff 2. die Initiative gegen Theobof., der bet feiner Annäherung 
der läfligen Krone freinillig enttagte (25. Mer; 717). Sobald 8. gekrönt 
war, fündigte er den mit ben Arabern gefchloffenen Vertrag, melde vor 
Gonftantinopel zogen, zmar — namentlih mittelſt des griech. Feuers — 
zurũckgen ieben wurden, aber in ver Nähe Üüberminterten und im Frühlahr 
mit verflärfter Macht von Neuem anrüdten; aber auch dießmal wurden fie 
theils durch jenes euer, theils Durch den Abfall der Ehriften im mahomed. 
Heer geſchlagen und zurüdgenrängt und dur Hunger und Peſt endlich zum 
gänzlihen Aufgeben der Belagerung gendthigt (19. Aug. 718). Inzwiſchen 
hatte Sergius, Herzog von Sicilien, Conftantinopel für verloren haltend, 
feine Inſel unabhängig gemacht und einen Byzantiner, Baſilius, als. Kaifer 
aufgeflellt, der nun den Namen Tiberius annahm und durch das faliche Ge⸗ 
rast von der Eroberung Gonftantinopeld das Volf gewann. Aber Leo fchidte 
feinen DOberflallmeifter (chartularius) Paulus als Herzog nah Eicilien, mit 
eigenbändigem Schreiben an das ſiciliſche Volt und die Großen. Alsbald 
fiel Abes Ienem zu, Bafllius wird ergriffen und getöbtet, Sergius entflicht 
und wirb ipäter amneflirt. Im J. 720 machte au Anaftaflus II. in Ders 
Bindung mit einigen über Leo's Fräftige Selbftregierung unzufrievenen Hofe 
leuten einen Berfuch den Thron wieder zu gewinnen, Sheiterte aber an Leo's 
Wachſamkeit und Beliebtheit bei Volk und Heer; von feinen erfauften bul⸗ 
gertihen Truvpen 'verrathen wurden Anaftaflus und bie übrigen Verſchworenen 
embauptet. Das Denfmürbigfte an LKeo's Negierung iſt aber fein Conflict 
mit dem Bilderdienſt. Im festen Jahr feiner Regierung mollte L. die Juden 
und Mahomedaner zum Chriſtenthum befehren, erkannte aber bald als ein 
Haupthinderniß den chriftliden Bilderdienſt, worin thn fein Hofiheolog, ber 
vorngifde Biſchof Theophilus befärkte. Nachdem ein Verſuch, die byzantis 
sifsen 3heologen für feine Anflt zu geninnen, vergeblich geweſen mar, 
verfansmelte er im neunten Jahr feiner Regierung ein ſog Sifentium (worin 
Die wehligen Mitglieder das Nebergemicht hatten), welches den Bilderdienſt 
in die Kategorie des Goͤtzendienſtes flellte, und je größer der Widerſpruch 
war, melden dieſe Anficht allenthalben fand, deflo eigenfinniger beharıte ver 
KRatier auf der felnigen, und erließ im J. 728 ein Edict, worin er alle Bilder 
son Engeln, Heiligen und Märtyrern bei Strafe verbot und ben Öbrigfeiten - 
befahl, fle überall megzunehmen, und am Anfang des I. 730 wurde ber 
wirerfpenlige Batriard von Eonftantinopel, Germanus, troß feiner 95 Jahre, 
abgefegt und dafür Anaflaflus ernannt. Wenn gleih das Edict nirgends befolgt 
wurde — am cheſten noch in Genftantinopel, wo aber über die Zertrümmerung 
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eines Chriſtusbilds ein Aufruhr ausbrach — fo erregte es doch einen Sturm, 
den beionderd der Papft Gregor II., fpäter auch Johannes. von Damaskus 
durch feine Gegenſchriften nährten. Noch entſchiedener trat Gregor III. (na⸗ 
mentlih auf einer im 3. 733 gehaltenen Synode) zu Gunſten der Diver auf, 
fo daß Leo im I. 733 Heer und Blotte gegen Ihn ſchickte, die aber in einem 
Sturme zu Grunde gingen. Leo wieberholt bie Expedition nicht, ba bad 
Rei fortwährend durch die Einfälle der Araber heimgeſucht war, welche 
jedoch Xeo und fein Sohn Konftanıin (genannt Gopronymus, geb. 719) im 
Z. 740 in einer großen Schlacht beflegten. Auch gab ein Erbbeben Veran 
laffung zu brüdenven Steuern und Unzufriedenheit, doch ſtarb Leo bald barauf 
an einer Kranfheit, feinem Sohne und Nachfolger ein ergebenes Heer und 
Bolt und einen wohlgefüllten Schatz Hinterlaffend. Vgl. Zonar. XV. Theophau. 
p- 600 ff. Bonn. Cedrenus. Gibbon (ed. Sporfgil) S. 1728 f. 17801. 
1787 ff. Schloffer Geſch. der bilderſtürmenden Kaiſer S. 131 ff. 14019. 
Der Sohn Gonftantin’d V., Leo IV., regierte vom 3. 775780 mit Mäfis 
gung und im Sinne feiner ifonoflaftifhen Ahnen, ſ. Schloffer S. 249—259. 
Ueber Leo V. den Armenier und feine fräftige und kluge Regierung (813 
bis 820) f. ibid. ©. 386 ff: 393—430. [W.T.] 

11. Gine Aufzählung fämmtlider der Riteratur⸗Geſchichte ange 
börigen Männer dieſes Namens f. in Zabric. Bibl. Gr. T. VII. p. 713f. 
und XI. p. 664 f. ed. Harl. Hier ift zu nennen: ein Pythagoreer Leo 
aus Metapont (Iambli. Pyth. 36.), vielleicht iventifh mit dem Leo, an 
welden Acmäon (f. Bo. I. ©. 316.) fein naturphilofophiiches Werk riätet 
(Dig. Laert. VII, 82.), ſchwerlich aber mit dem Schüler des Neoced, 
welder nad Proclus in Euclid. II. p. 19. über die Beometrie ſchrieb. — 
Einen reiben Bürger Leo aud Salamid nennt Diogenes von Laerte II, 24. 
©. oben S. 916 f. Nr. 5. Ginen Leo, der Über Aegypten und ben dor⸗ 
tigen Goͤtterdienſt gefihrieben, nennt Hygin Poet. Astron. II, 20.; «6 iR 
berfelbe, der ald Leo Aegyptius bei Tertullian (De cor. milit. 7. nebſt 
Auguftin. De cons. Evangel. I, 23. Clemens Aler. Stromat. I. p. 139.) 
erfcheint, und von Manchen auch mit dem Leo Pellaeus, melde 
die Natur der Götter fehrieb (bei Arnobius adv. gent. IV, 29. u. da 
bie Nahmelfungen von Weflermann am a. O. p. 462. not. 5.), zuſammen⸗ 
geftelt wird. Endlich gehört hierher noh Leo, der Philofoph und Art, 
von deſſen Schrift jegt ein Stüd in Boiſſonade Nova Anecdd. (Paris 184. 
8.) p. 367370. berausgefommen if. Ueber Handſchriften deſſelben vgl. 
Sabric. Bibl. Gr. XI. p. 665. ed. Harl. — Ber fpätern byzantiniſchen deit 
angebörig find folgende: ein gelehrter Juri Leo, gerähmt von Sidonius 
Apollinarid Narb. 446 ff., ferner ein anderer gelehrter Juriſt Leo Ana- 
marzeus, aus der Zeit nah Juſtinian, Verfaſſer von Commentaren und 
Gloſſen zu den Bafllifen, vgl. Bad Histor. Jurispr. IV, 1. sect. 3. $. 21. 
Au der Kaiſer Leo VI, der Welle, der Philoſoph benannt (886-911 
n. Chr.) kann hier genannt werben, theild wegen der durch ihn publickten 
Gefegedfammlung der Bafllifen (f. Bd. I. S. 1070.), theils auch wegen 
einer Reihe von andern Schriften verfihledenen Inhalts, welche biefem v 
feitig gebilveten Herrſcher, dem Schüler des Photlus, beigelegt werben (|. 
das Nähere bei Fabric. Bibl. Gr. VII. p. 693 ff. ed. Harl.). Dahin ge 
bören zuvörberft feine poetiſchen Verſuche: neun Epigramme, melde in bie 
Griechiſche Anthologie (Anal. III, 128. oder IV, 97. ed. Lips.) aufgenommen 
find und nicht wohl einem andern Berfaffer zugetheilt werden bürfıen (f. da⸗ 
obs Anthol. Graec. XIII. R 907 f); die ihm weiter beigelegten fiebenzehn 
Prophezelungen (zemonoi) Über die Kaifer und Patriarchen von Gonflantl- 
nopel in iambiſchen Verſen (abgeprudt hinter dem Godinus in ber Benetlanet 
Ausgabe der Byzantiner [f. Bd. I. ©. 1212.] Vol. XVIII. T. I. vgl. Ian. 
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Ruigerf. Varr. Lecit. V, 8.) können aber keineswegs für fein Werk gelten 
(j. Fabric. 1. 1. p. 694 ff.). Dagegen iſt von ihm ein Kleines Gedicht in 
Jamben über den traurigen Zuſtand von Griechenland, und ein anderes Ges 
Bist von 27 Berſen (xzoxivoı), welche rückwaͤrts gelefen einen Sinn geben, 
beide befannt gemacht durch Leo Allatius, das eine bei: De consens. eccles. 
oecid. et oriental. p. 854., dad andere bet: Excerptt. Rhett. et Sophist. 
(Rom. 1641. 8.) p. 398.; eine Anzahl Hymnen fol noch handſchriftlich 
exiſtiren (f. Harles bei Fabric. p. 701.). Indem wir die Neben, von denen 
manche noch nit gebrudt find, und Anderes in andere Gebiete Einſchlägiges 
übergeben (f. Fabric p. 698 ff.), nennen mir nod eine Fleine in das Gebiet 
der Kriegäwiffenfcpaft fallende Schrift: zer dv moAsuoıs Tarzınör ovrzouog 
L : einen Abriß oder ein Lehrbuch der Taktik (f. das Nähere be 
Zabric. p. 701 ff.), das infofern für uns Werth gewinnt, als es meift aus 
älteren Shrififtellern der Art, Arrianus, Aelianus, insbefondere aus Ono⸗ 
fanber geihöpft iR, herausgegeben zuerft in einer lateiniſchen Ueberſetzung 
von I. Schegk (Baſel 1554. 12.), und dann mit dem griechiſchen Text zuerft 
von I. Meurflus (Leiden 1612. 4., und mit Aelian 1613. 4., dann auf 
Opp. Meurs. Vol. VI., wo da8 19te Cap., dad vom Seefrieg handelt, vers 
voliſtãndigt if; f. auch bei Fabric. p. 707 ff.). Als ein gelehrter Philoſoph 
uns Aftronom des neunten Jahrhunderts wird auch Leo von Couſtantinopel, 
wo er-Ichrte, genannt (vgl. SHEN Geſch. d. Griech. Lit. III. ©. 14. 324 f. 
Sabric. IV. p. 158.). In das zehnte Jahrhundert fält der Grammatiker 
Leo Asianus ober aud) der Rarer, deſſen Befhidhte (Xooroypayıa zu zar 
sur Basar nepıöyovoa) von 813-940 n. Chr. der Ausgabe des Theo» 
phanes von Combeſiſius (Paris 1655. fol.) beigefügt ift (f. Fabric. p. 714. 
Bof de hist. Graecc. II, 26. p. 351. ed. Westerm.); ferner ber etwas 
fWätere Leo Diaconus, mwelder ven Kaifer Bafllius in den Krieg wider 
Vie Bulgaren begleitete, und bie Geſchichte der Jahre 959975 in zehn 
Bädern beſchrieb welde aus ber einzigen noch vorhandenen Handſchrift von 
. B. Haſe zu Paris 1818. fol. (nun au Bonn 1828. 8,) herausgegeben 
ward (vgl. Schöll II. ©. 268.). Bon einem Leo Bardales, einem Better 
des Iheodorus Metochita, aljo in bie erfle Hälfte des vierzehnten Jahrhun⸗ 
verts fallend, bat Boiffonade im erften Bande der Anecdd. Graecc. (Paris 
1829. 8.) Einiges bekannt gemacht; in dieſe Zeit gehört auf Leo Ma- 
gentenus, Metropolit von Mitylene um 1340, Berfaffer eines Commen⸗ 
tars (Enno) zu des Ariſtoteles Schrift nepi Epumreiag, welcher meift ent⸗ 
nommen ift aus dem Gommentar des Ammonius (f. Bd. I. S. 415. Nr. 5.), 
und aßgedrudt fleht in der dort angeführten Aldiner Ausgabe; In lateiniſcher 
Ueberiehung mehrmals erfähienen von I. B. Mafarius (Paris 1544. fol. 
Venet. 1547. Lugd. 1547. fol.) und Hier. Leuftriuß (Paris 1554. fol.); ein 
anderer Commentar beffelben zu ven erften Unalytica, abgebrudt mit dem 
des Johannes Philoponus (f. Bd. IV. S. 223.), und in lateiniſcher Ueber⸗ 
fegung von demſelben Rafarius Venet. 1544. fol. Lugd. 1547. fol. Aehn⸗ 
lie Gommentare zu ber Topik und den ſophiſtiſchen Weberführungen des 
Ariſtoteles ſollen noch ungedruckt exiſtiren (f. Buhle Aristotel. Opp. I. p. 305. 
Babric. VII. p. 717 f.). — Ueber die zur kirchlichen Literatur gehörigen 
Isteinifhen Schriften des römiſchen Biſchofs Leo I. (t 461) mit dem Bel« 
namen des Großen, ſ. mein Supplement II. der Bei. d. Röm. Literatur 
$. 159. [B.] 

IV. KRunflgefhiäte. Leo, 1) ein Maler, der die Sappho malte, 
aus unbefinumter Zeit, Plin. XXXV, 11, 40. — 2) einer ber Erzgießer, 
weite Aihleten, Berwafinete, Jäger und Opfernde bilveten, Plin. XXIV, 
8, 19. — 3) Röomiſcher Töpfer auf zwei in Voorburg gefundenen Scherben ° - 
ns Leibner Muſeums, Janffen Mus. Lugd. Inser. p. 141. IM] : 

W. R 
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V. Geographie. 1) Bergeb. von Eubda an der Sünfpike ber ſog 
ſchönen Küfte (raAr anzr), füol. von Eretria. Btol. II, 15. (Acor ange). — 
2) Borgeb. an der Süpfüfle von Kreta, zwiſchen ben Stänten Liſca und 
Inata (Ptol. III, 17.). No jetzt Capo Lion. ©. Hock's Kreta I. 6. 418. 
— 3) leden an der Oſtküſte Siciliens in der Nähe von Syracus (und 
zwar nah Thuchd. nur 7 Stab. von Epipolä, nach Livius aber, wohl 
zitiger, 5 MIN. vom Hexapylon), wo fowohl die Athener als die Römer 
bei ihren Unternehmungen gegen jene Stadt ihr Standlager Hatten. Thu. 
v1, 97. Liv. XXIV, 39. — 4) Fluß Phoͤniciens, der auf dem Libanon 
entfyeingt und zwifchen Berytus und Sidon, jedoch näher bei Iegterer, au 
mündet (Ptol. V, 15.). Es ift wahrſcheinlich ver heut. Auleh over Ark 
(vgl. v. Richter's Wallf. S. 74. Mannert VI, 1. ©. 294. Klöden u. 2). 
Nobinfon aber, Pal. III, ©. 687. u. 710 f., Hält den Auleh ober Auh 
vielmehr für ven Boftrenus der Alten und ven Leon (oder, mie er ſchreibt, 
Leontes?) einer bloßen Namensähnlicgkeit wegen für ben heut. Litany ode 
Nahr Lanteh. (Bol. jedoch Forbiger's Handb. d. alt. Geo. II, ©. 663.) [F.] 

VI. Uranograpbie. Der Löwe, ein Sternbild im Ihierkreife. 
Es Tiegt zwiſchen den Sterubilvern des Krebfes (weſtlich), des Kleinen Lünen 
(nördlich), der Iungfrau (oſtlich) und dem Sertanten (füdlich). Der Lim 
wird liegend und in wefllicher Richtung im Xhierkreife vorgeftellt. Daher 
iR fein Kopf gegen das Sternbild des Krebfed gewendet. Aus Iegterem 
Bilde tritt Die Sonne in das des Löwen und burdläuft dieſes nad Gemi⸗ 
nuß (eiom. eis 1. yamou. c. XVI.) in 31 Tagen. Da die Höfe Hiſe 
im Sommer nit mit dem hoͤchſten Stande der Sonne (Zeit des Cintrittt 
der Sonne in das Sternbild bes Krebfes bei den Alten), fondern erft ſpäter 
einfällt, fo entſteht bie größte Hitze in ber Megel und beſonders in fühllden 
Gegenden erft, wenn die Sonne in das Sternbild des Xömen eingetreten 
if, und die Zeit, worin die Sonne in demſelben vermweilt, ift die bes höch 
fien Sommers im Alterthume. So fagt Aratus (pamon. V, 148.), MP 
die Gonne in biefem Zeichen den heißeften Lauf (Hspsizarai sin nl“) 
Habe; GEuctemon, daß ber Hund im erflen Tage, nachdem die Some In 
den Löwen getreten fey, fltbar werde und Kite beveute (Gem. Eio- © 
XVI.), und CTlaudian in Ruf. I, 865. nennt ihn daher aestivus. Nach Er 
toſthenes (Catast. c. 12.) und Hyginus (Fab. lib. III.) zählt dieſes Stem- 
bild 19 Sterne (Flamfterd führt deren 95 auf); drei am Kopfe, zwei auf 
der Bruſt, einen hellen am rechten Fuß, einen in der Mitte, einen unten 
am Baude, einen an ber Sende, einen am hintern Knie, einen am Ent 
des Fußes, zwei am Hals, drei am Müdgrath, einen in ber Bitte det 
Schwanzes, einen hellen am Ende des Schwanzed, einen am Vaud. Unit 
den genannten Sternen iſt einer von ber erfien Größe, Regulus genannt. 
Er führt Hei den Alten verfhiedene Namen. Nach Geminus (c. II, a. 0. D) 
wird er von dem Orte, wo er fieht, das Herz bed Lötven (xagdia Aorta), 
von Undern „BamAimos“ genannt. Eratoſthenes feht ihn am ben reqhten 
Fuß (em zoo dhioũ moßög Anumpor). Bei Plinius (H. Nat. XXVI, 44. U: 
XXVIII, 48.) heißt er „stella regia, Na Geminus (c. XVI.) fängt der 
Löwe am breißigften Tage nach vem Gintektt der.Sonne in dad Beiden des 
Krebfeb an aufzugeben (Krazdreır, nämlich mit der Sonne, heliakiſch, alſe 
In ver Morgenbämmerung); bagegen fängt er an unterzugehen (durar) ode 
akronyktiſch aufzugeben am zweiten Tage nad. dem Cintritt ber Sonne I 
das Sternbiln des Waffermanns. Ptolemäus (de Appar.) gibt, von einer 
andern Bafts ausgehend, Hierüber folgende Beſtimmmgen: „Der helle Stert 
in Herzen bed Zöiwen gebt am 21. Januar um bie 1dte Stunde Abende 
auf, am 6. Bebr. um bie 18,5te Gtunde Morgens unter. Dagegen bi 
fOwinbet biefer Stern in den Strahlen ber Sonne am 12. Juli um bir 
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16re Stande, am 15. um die 15. Stunde u f. w., und taucht ans ihnen 
wieber hervor am 18. Auguft um die 13te Stunde u. f. w.« Columella 
fagt (d. ro rust. lib. XI, 2.): XVI Cal. Febr, Leo mane incipit occidere, 
und gebt alſo akronyktiſch auf, IV Cal. Aug. Leonis in pectore clarae stel- 
lae exoriuntar, d. i. Heliafiih. Plinius (H. Nat. XXVI, 44.): VII. Cal. 
(Febr.) stella regia in pectore Leonis oceidit matutino, und III. Cal. (Aug.) 
regia in pectore Leonis stella matutino immergitur (wo —E 
emergit zu leſen iſt). Man fieht, daß dieſe Angaben nicht genau uͤberein⸗ 
kimmen. Noch eine andere Beſtimmung gibt Ovid, Fast. I, v. 655 ff. 
ei. Petav. variae dissertt. ad Uranologium II, p. 91. Ueber die Ent- 
Rehung des Namens dieſes Sternbildes finden fih folgende Angaben und 
Vermuthungen. Rhode (Verfuh über das Alter des Thierkreiſes und ven 
Urferung ber Sternbilder) Teitet die Erklärung dieſes Bildes S. 31. daher, 
„bag der Löwe, nach übereinflimmenden Ausfagen, bei den Aegyptiern ein 
Bild der Sonne in ihrer Kraft war.” Damit flimmt Aratus a. a. 
D. und auch bie Einfachheit ver Sache. Gratofihened und Hyginus fagen 
au den oben angeführten Stellen, daß Jupiter ven Löwen deswegen dieſer 
CEhre gewärbigt habe, weil er für das vorzüglichſte unter den vierfüßigen 
Thieren gehalten wurde; Andere, weil er darin den erflen Kampf des Her⸗ 
Enles, w.rin er den Nemälfchen Löwen erlegte, ehren wollte, weswegen die⸗ 
fes Sinnbild vom Manilius (Astronom. lib. IV.) „Nemaeus“ sc. leo ges ' 
nannt wird. Nach Ideler (Unterfuhungen über den Urfprung und die Des 
keutung der Sternnamen ©. 165.) bat Gopernicus den Namen „Regulus“ 
zuerſt gebraucht. [O.] 

Lescdödes, Sohn des Tyrannen Phidon (ſ.d.), Herod. VI, 127. 

Loochäreos gehoͤrte zu der jungen attiſchen Schule, als deren Repraͤ⸗ 
ſentant Brariteles beirachtei werben Tann. Er arbeitete in Erz, Marmor 
und Elfenbein. Plinius .XXXIV, 8. 19. fept feine Blüthe in OL. 102, 
Damit ſtimmt die Angabe überein, daß er mit Scopas, Bryarid und Ti⸗ 
methbeus an den Reliefs für den Fries des Grabmahls arbeitete, welches 
Artemifla, Königin von Earien, ihrem DI. 106, 2. verftorbenen Gemahl 
Mauiolus in Halicarnaß errichten ließ (f. d. U. Mausoleum). Plin. XXXVI, 
3. 4. Bitrun. VII, Vor. ©. 13. Man fennt die Gegenftände diefer be⸗ 
rähmten Arbeiten nicht, aber man flieht an dem feſten Schloß zu Budrun 
Reliefs mit Amazonenkämpfen eingemanert, die von folder Vortrefflichkeit 
Äind, daß man fie für Ueberreſte des Mauſoleums halten Tann. Außerbem 
Ran con ihm in Halicarnaf eine acrolithe colofjale Statue des Mars, in 
der Mitte des oberften Abfages der Stadt, neben ber Burg des Maufolus 
und über feinen Denkmale, Bitruv II, 8, 11. In der Tangen Halle des 
Biräeus fand von ihm Jupiter und der Snuog. Pauſ. I, 1, 3. Ein ande⸗ 
ter Zupiter von ihm fand auf der Meropolis, Pauſ. I, 24, 4. Ginen be 
ſenders preißwürbigen Jupiter tonans auf dem Gapitol erwähnt Plin. XXXIV, 
8.19. Diefer mäßte von ben zwei vorgenamten verſchieden fein, man würbe 
Sean annehmen, daß Hadrian den geraubten zurüdgegeben habe, fo daß ihn 
Vauſanias wieder auf ber alten Stelle gefunden hätte. Gin Apollo des 
deochares Rand im Geramicus, Pauf. I, 3, 4; einen Apollo diadematus 
emähnt Plin. XXXIV, 8. 19., mit dem «8 berfelbe Fall fein kann, wie 
mit dem dritten Iupiter. Am berühmteften und für ben gefühlvollen Aus⸗ 
rad feines Stiles bezeichnendſten war bie Erzgruppe, welche den Ganymed 
vom Adler geraubt barftellte, von der Blin. XXXIV, 8. 19. fagt: aquilam 
(fecit) sentientem quid rapiat et cui ferat, parcentemque unguibus etiam 
per vestem. vgl. Zotian. Or. ad Graec. c. 56. Eine Nachbildung in Mar- 
wer haben wir wahrſcheinlich in der Bruppe des Mufeum Pio-Glem. T. u, 
iv. 49. und in einer andern in der Bibliothek di San Marco zu Venedig; 
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f. ©. Müller Denkmäler der alten Kunſt Taf. XXXVI, 148. Die Baſe 
einer folgen Gruppe mit ber, übrigens aus fpäterer Zeit (MR. Rochelte Lettre 
a M. Schorn, p. 341. 2te Ausg.) herrührenden Infhrift: [arvundns Aeo 
x&oovs ’Adnveiov, befinvet fi noch jetzt in ver Gallerie zu Florenz, ehmals 
in der Villa Medicis, Windelm. Geſch. d. Kunft IX, 3. $. 12. Vorläu⸗ 
fige Abhandl. F. 117. Jedenfalls erfehen wir aus dieſer Infehrift, def 
Leochares aus Athen war. Dieß wird auch wahrfcheinlich durch bie Iafarifr 
ten auf einem ber Weftfeite des Parthenon's gegenüber entbedten Fußgeftelle 
auf dem eine Anzahl männliher und weiblicher Glieder von der Banllie 
eines Paficles aus dem Bau Potamos geſtanden haben, von benen bie Et 
tue eines Paficles, Myron's Sohn, aus Potamos, von Leochares, die rind 

Morton, Paficles Sohn, aus Potamos, von Sthennis gemacht war, J. 
SHöN, arhäologifhe Mittheilungen aus Griechenland 1843. H. J. ©. 127. 
Gine Löwenjagd Alexander des Gr. führte er in Gemeinſchaft mit Loflppus 
in Erz aus, Plut. Vit. Alex. c. 40. Eine chryſelephantine Statuengrupm 
machte er im Auftrag des Königs Philipp für das Philippeum in Olympia 
nad der Schlacht bei Chäronea (DI. 110, 3.); fie enthielt die Bildniſe 
des Philippus, Alexander, Amyntas, der Olympias und Eurydike, Paul. 
V, 20, 5. „Eine Statue des Iſocrates, der kurz nach der Schlacht bei Eh 
zonea aus Bram ftarb, mweihte Timotheus, Conons Sohn Sie führte bie 
Infhrift: Tiuodeog gQiAlag Te yapır, Serlnm te nporıuor Ioonpuwzovs era 
rd drsdıne Beais. Aswoyapovs Eoyor. Pſeudo-Plut. p. 838. 8. vl. 
mit Phot. Bibl. cod. 260. Diefe drei zulegt genannten Werke ftimmen mit 
der oben genannten Blüthezeit des Künſtlers; wenn er aber noch vie Statw 
des Autolytos machte „propter quem Xenophon Symposion seripsit,“ Plit. 
XXXIV. 8. 19., fo würde dieß auf DI. 89. oder 90. zurückweiſen, wo Au 
tolykos im Pankration flegte (Schneider Quaestiones de Convivio Xenoph- 

bei feiner Ausgabe der Schrift p. 130. €. Zr. Hermann de tempore Con- 

vivii Xenophontei 1844. P. I. p. 1.) "Wollen wir daher der unwahrfdein 

lichen Annahme, daß ſich feine Kunftthätigkeit über achtzig Jahre erfiredt, 

entgehen, fo müflen wir annehmen, daß er die Statue des Autolutos er 

machte, als dieſer fhon in reiferem Alter fland. 

2) Einen Leochares aus Mömifcher Zeit, ebenfalls aus Alhen und 
wahrſcheinlich zu derſelbigen Familie gehörig, mwetst A. Schoͤll a. a. D. 6- 
129. und G. Stephant im Mein. Mufeum 1845. S. 30. an ber Norbfeilt 
des Erechtheums auf einem Marmorquader nad, auf weldem nad der Ir 
fhrift die von Leochares gemachte Statue des M. Antonius fland; vol. 8 
Rochette a. a. O. p. 342. [W. , 

As @x00109 (Karpocrat. "Aeonogsıor) Abivnou enaieiro zo TenErOs 
(delubrum, @ic. N. D. II, 19. Phot. iegor, Seſych. urnueior) zr Atw 
Oyyortpwrv, Aelian. V. H. XII, 28. vgl. Leos. Es war mitten im Kero 
mitus, Heſych. u. Harpocrat. s.v. Pol. Demoſih. or. funebr. p. 245. Well. 
Xheoboret. Therapeut. VIE, p. 115. Strab. IX, p. 607. Suid., Eiym. M. 
u. Phot. 5. v. Bekker Anecd. Gr. I, p. 277. Hier murbe Hipparch er⸗ 
morbet, Thuthd. I, 20. VI, 57. mit Sol. [W.T.] 

Leocrätes. 1) Des Ströbus Sohn, einer ber atheniſchen Strategen 
in der Schlacht von Platää, 479 dv. Chr., Plut. Arist. 20; er leitet 497 
die Belagerung von Aegina, das fi tm Frühjahr 456 ergibt. Thur. I, 
un 1 Ik u Der Athener, gegen welchen ber Redner Lycurgus auftret 

Leoorltus, Asorgırog, 1) ©. des Evenor, einer der Bedeutenderes 
unter den Sreiern der Penelope, vgl. Hom. Od. II, 242 ff. Telemah töhtet 
ihm, ib. XXI, 294— 296. 2) ©. bes Pulybamas, von Ogfeus getödtet 
Pauf. I, 27, 1. [W.T.] 
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3) Des Protarchus ©., beim Abfalle Athens von Demetrius unter Olym- 
piodors Leitung (f. Bd. II, ©. 990.) ausgezeichnet tapfer. Pauf. I,26,2. [K.] 

4) Aus Karthago, Pythagoreer, Jamblich. Pythag. 36. [B.] 

* — (Aeaorvön;), aus Metapont, Pythagoreer, Jamblich. Py- 
g. 36. 5 j 

2) Belohere aus Megalopolis, Pauf. VII, 10, 6. Abkömmling bes 
Artefllaus, ib. 10. [W.T. 

Leodäcus, Gemahl der Agrianome, Vater des Dileus. Hygin. f. 14. 

Leodamas (Aswdauas), aus Aharnä, in ber Schule des Iſocrates 
zum Neoner gebilbet, und als folder in ver Folge fo ausgezeichnet, daß er 
wach dem freilich parteilichen Urtheil des Aeſchines (contr. Ctesiphont. $. 138.) 
ven Demofihenes an Anmuth der Rede übertraf. Er trat als Kläger wider 
Salliſtratus und Chabrias auf, während er ſeibſt, von Ahrafybulus ange 
Hagt, fi zu vertheidigen hatte; auch eine Gefandifchaft nach Iheben fol 
er übernommen haben: f. Demoſih. adv. Leptin. $. 146. p. 501. Xriftot. 
Rbett. I, 7. 13. II, 23. 25. Plut. (De X. Oratt.) p. 837. D. Photius 
Bibl. Cod. 260. p. 487. A. Nah ven beiden zulegt genannten Quellen 
wäre 2. auch der Lchrer des Aeſchines geweſen, was nach Andern (Phot. 
Bibl. Cod. 61. p. 61. u. Guid. s. v. Aloyirns) Alctvamas (fo wird au 
bei Photius zu leſen fein) war; daher Ruhnken (Hist. crit. orat. p. LXTIIsq.) 
"AMndanartıs für Aewdcuerros gefärieben wiſſen will. Vgl. Weflermann 
Gef. d. griech. Beredſamk. F. 45. Not. 20. 21. — Gin Vythagoreiſcher 
Bhiloſoph Leodamas aus Thaſos kommt bei Proclus in Euclid. II, p. 19. 
111, p. 58. vgl. Diog. Lärt. III, 24. vor. [B. 

Leodes, Acsöns, Sohn des Dinops, Opferprophet, einer ver Freier 
ver Berrelope, als unmillfommener Warner den Uebrigen verhaßt, Kom. 
Od. XXI, 144174; troß feines Flehens von Odyſſeus getöbtet, XXII, 
310-329. [W.T.] 

Keedöce, Toter ded Ared. Hygin. fab. 159. [W.T.] 

Loogöras (Azoyöoas), Sohn eines Andocides und Vater ded Meb- 
werd Andocides (Thutyd. I, 51. und vgl. Bb.I, ©. 474.), bet einem Frie⸗ 
ventiäluffe mit Sparta (wohl im I. 445) thätig (Plut. X. Or. v. p. 133. 
Tauchn), im 3. 415 in den Hermokopidenproceß verwidelt. - Nach But. X. 
Or. p. 134. gab Andocides ſelbſt bei feinem Geftänpnifle feinen Water als 
fuldig an, bat aber, man möchte ihm das Leben ſchenken, weil er dem 
Staate viel nügen könne; 8. nannte Viele, welche den Staat durch Unter⸗ 
ſchleif beeinträchtigten, und wurde darauf freigegeben. Dagegen Andoc. p. 
33. 78. — 2. war ein berüchtigter Schlemmer. Ariftoph. Vesp. v. 1269. 
— a 2 ke Suid. — Xen. IX, p. 387. A. Mein. fr. Com. II, 

ke - [K. ‘ 
r Leenlen (Acorix«, Ptol. 11, 6. Plin. III, 3, 4.), Stadt der Ede⸗ 
taner im Welten von Hispania Tarrar., nah Plin. a. a. O. eine Golonie 
mit Iatein. Rechte, nad einer Münze des C. Gäfar aber (bei Goltz. Thes. 
p- 244.) ein Mmicipium; na Mamert I, ©. 416. und Reichard etwa 
Das Heut. Billar Luengo am Fl. Guadelope, nah Harduin zu Plin. 1.1. u, 
Urt U, 1. ©. 417. aber Alcaniz an vemf. Fluſſe Arragoniens. [F.] 

Leönidas, Sohn des fpartanifchen Königs Anaxandridas (f. d.), im 
3. 491 v. Chr. Nachfolger feined Bruders Cleomenes (f. Bd. IT, S. 442.). Gr 
übernahm im I. 480 v. Ehr. (Anf. Juli) die Vertheivigung ver Thermo⸗ 
polen gegen Zerxes, wozu er fl von den Spartanern breihundert außerlefen 
hatte, melde von gelentem Alter waren und ſchon Kinder Hatten. Herod. 
VII, 205. vgl. Müller Dor. 2te' Ausg. II, ©. 237. n. 2. (Die leicht be 
weffneten Seloten, welche die Spartaner begleiteten, Ser. VII, 229. VIH, 
35., Eönnen nad Her. IX, 10. 28. auf 2100 berechnet werden.) Nach Died. 
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XI, 4. folgten auch 700 Racebämonier (übereinftimmend Ifoer. Panegyr. c. 
25. Archidam. c. 42.); die Gejammtzahl ver Peloponnefier, melde ſich 
‚ unter Leonidas bei Ihermopylä vereinigten, ift bei Died. 4000, bei Herob. 
VII, 202. nur 3100, nad der von Herod. VII, 228. mitgetheiften Inſchrift 
aber ebenfalls A000. Aus dem übrigen Griechenland famen nah Herod. 
VII, 202. Thespier 700, von den Thebanern gezwungener Weile (ck. Blut. 
de Her. mal. c. 33.) 400, Phofeer 1000 und opuntifche Lokrer, term 
Zahl von Herodot nit angegeben wird; nah Diodor: Thespier (nad dem 
von Manfo Sp. I, 2. S. 309. vertheivigten Vorſchlage Barthel. Anach. 1, 
p. 351. n. 7. flatt der mit Unrecht genannten Milefier) 1000, Thebaner 
400, Phokeer 1000, Xofrer 1000. (Baufan. X, 20, 2., der im Uebrigen 
die Zahlen Herodot's gibt, fpricht fogar von 6000 Lokrern.) — Bier Tage 
Ögerte Xerxes mit feinem Angriffe in der Erwartung, die Griechen werden 

& freiwillig zurüdziehen; da dieß nicht geſchah, fehlte er einen Theil ſei⸗ 

ner Truppen zum Kampfe aus, allein vergebliß maren ihre und ver foges 
nannten Unſterblichen Anftrengungen ; am folgenden Tage Tämpften die Perfer 
um Nichts glücklicher; da erbot ſich der Melier Ephialtes (ſ. d.), die Perſer in 
der Naht auf einem Fußwege in den Nüden der Griechen zu führen. Leo⸗ 
nidad, von der Umgehung benachrichtigt, verwarf einen fluchtaͤhnlichen Rüd- 
zug, entließ aber die entmuthigten Bundesgenoſſen; nur die Thespier blieben 
freiwillig bei den Spartanern zurüd, die verbädtigen Thebaner murden mi 
der Willen zurücgehalten, weshalb fie aud vie erfte Gelegenheit zum Abial 
benüßten, während die Spartaner und Thespier, ihre Kriegsehre rettend, 
bis auf den legten Mann Fämpften. — Herodot's Erzählung VII, 219 fl. 
(kurz bet Paufan. II, 4, 7. 8.) ift die einfachfle; Diod. X1, 4 ff. ſchmück 
aus und weicht von Herodot befonders in der Erzählung von dem Tode Dei 
Leonidas und feiner Schaar ab, ebenfo Juftin. II, 11. vgl. Wyttenb. zu 
Plut. Parall. Gr. et Rom. p. 306 D. — Xerred, ergrimmt über den um 
erwarteten Widerſtand, durch den viele Tauſend Perſer umfamen, lief Die 
Leiche des fpartanifchen Königs enthaupten und an's Kreuz fehlagen (drrat- 
VI, 238. VII, 114. IX, 78.), die Griechen aber chrten die That ded fee 
nidas und feiner Genoſſen als den glänzendſten Beweis aufopfernder Bater« 
Iandsltebe in Denkmalen, Infhriften und Liedern (Herod. VII 225. 228. 
Diod. IX, 11. 33. Anthol. II, 5. Brund Anal. I. p. 123. n. X. p- 
131. XXX, Ariſtid. Schol. p. 58. Fromm. Strabo IX, 4. Lycurg. in 
Leocrat. p. 215. R. Cic. Tusc. I, 42. Suid. 3. v. Aewriöng. Paul. II 
14, 4. U. Gel. III, 7.), und zahlreiche Anechdoten veranfhauligen für 
alle Zeiten den Muth und die freudige Tobesverahtung der Helden. Plut. 
Apophth. Lacon. — de Herod. malign. 32. Stob. Flor. VII, p. &. 81. 
Eie. a. a. ©. Baler. Mar. IH, 2. ext. 3. III, 7. ext. 8. Sen. ep. 8. 
— Leonidas hinterließ von Gorgo (f. d.), feines Bruder Cleomenes Tochter, 
mit der er feit 491 oder 490 (f. Rıebd Lect. Diod. p. 59.) verheirathet 
war, einen unmünbigen Sohn Piiſtarchus (f. d.). — 2) Xeonidas IL, ©. 
des Cleonymus (f. Bo. I, S. 449. 2.), König von Sparta neben Agis Ill. 
(f. Br. I, ©. 254.), Vater ded Eleomenes III. (f. d.). — 3) Verwandter 
der Olympias, am Hofe des Königs Philipp (f. Aler. III, Bo. I. ©. 333.). — 
A) Belvherr des Antigonus, der 320 v. Chr. 3000 von Antigonus abge: 
fallene Macedonter in 2ycaonien durch eine Täuſchung wieder zum Gehorſam 
brachte und darauf nah Macevonien zurüdführte. Polyän. IV, 6, 6. — 
5) Feldhert des Vtolemäuß, der mehrere dem Antigonus gehörige feſte Plähe 
in Cilicien (310 v. Chr.) eroberte, von Demetrind aber vertrieben wurde. 
Diod. XX, 19. Sutd. s. v. Amunroros 6 "Artıyorov. — 6) veldherr in By 
Er Während einer Belagerung der Stadt (nah Droyfen Helen. I. P- 
. durch Antiochus II. zwifchen 262—258. Memn. ap. Phot. p. 228. 


. 
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b. 23.) konnte er bie trinkluſtigen Byzantiner kaum dadurch bei dem Wacht⸗ 
dienft auf der Mauer Halten, daß er Schenken hinter ven Zinnen errichten 
fieß. Damon ap. Athen. X, p. 442. A. Ael. V. H. II, 14. [K.] 

7) Ein Rhodier, Olympionike im Weitlaufe, welcher vier Siegeskranze 
tm vier aufeinander folgenden Olympiaden (DI. 154157) davontrug, Pauf. 
vi, 13, 3. Im Ganzen zählte er zwölf Siege im Wettlaufe, Bauf. 1. c. 
Bhiloftrat. Heroic. c. 19. in. Ein Irrthum iſt es, wenn er bei Afrkcanus 
(und danach GEorfini F. A. IV, p. 105.) unter die herakleiſchen Sieger 
(reirns ag ‘Hoankfovs naAnv Öuod nal nayngarıov) gezählt wird. Es iſt 
eine Verwechfelung mit dem rhodiſchen Doppelfieger Artfiomenes, welcher zu 
Dlsmyis (DI. 156.) im Ringen und Banfration befrängt wurde; f. Kraufe 
Digmpia ©. 319. Gymnaflit I, ©. 551. [Kse.] 

8) und 9) zwei griech. Epigrammendichter. Bon dem einen berfelben, 
ans Zarent, Haben wir eine Sammlung von hundert Epigrammen in ber 
doriſchen Mundart (f. Anal. I, 220. oder I, 153. der Leipz. Ausg.), zu 
Denen nod vier ober fünf andere hinzufommen, welche ſich unter ven Epis 
grammen des andern Leonidad, von Alexandria, befinden. Aus biefen 
Erigrammen erfehen wir, dab ber Dichter mit Glücksgütern nicht gefegnet 
war, daß er im Xeben vielfach herumgemorfen ward, und in bie Zeiten des 
Vorrhus, König von Epirus fällt. Seine Epigramme beziehen ſich meift 
auf Kunſwerke, Weihgefchenke u. dgl. als Infhriften, und gehören übers 
haupt nad Inhalt und Ausorud zu dem Beſten auf dieſem Gebiete. Vgl. 
Jacobs Comm. in Anthol. Graec. T. XIII, p. 909 ff. Dem andern Leoni⸗ 
dad aus Alexandria merden drei und vierzig Epigramme in ver Griech. 
Anthol. (Anal. II, 190. oder II, 174. d. Leipz. Ausg.) beigelegt, worunter 
jedoch mehrere, die ihm nicht angehören, während einige andere dagegen, 
die mit andern Auffchriften verfehen find, ihm zufallen dürften. Wir fehen 
daraus, Daß der Dichter von den Ufern des Nil, wo er geboren war, nah 
Mom Fam, dort unter Nero lebte, aber wahrſch. noch länger bis zu dem 
Tode bed Vespafianus und Titus. Geine Epigramme ſtehen denen des 
Tarentinerd bei weitem nah; unter denfelben find folde, in welchen bie 
Zahl der Buchftaben des einen Diſtichons ber des andern gleich war (ioowrga 
‚agroauuare): eine Spielerei, die auf den Verfall der Poefle hinweist; vgl. 
Jacobs a. a. D. p. 908 f. und die Ausgabe der Epigramme biefer beiden 
Leonidas von A. Eh. Meinecke. Lips. 1791. 8. Babric. Bibl. Graec. IV. 
p. 479 sq. ed Harl. — 10) Bon Byzanz, Sohn des Metrodorus, welcher 
Alsevrax (f. Athen. I, p. 13. C.) geſchrieben, die von Aelian In ven Hist. 
Animal. zum öftern benußt worden find (3.8. II, 6. 50. III, 18. XII, 42. 
Epilog ). — 11) @in ftoifcher Philofoyh auf Rhodus (Ae oviöneo bei Strabo 
Xiv. p. 655.), melden Meurſius (Rhod. 2. p. 100.) für venſelben Hält, 
deſſen praecepla symmetriarum Vitruv. Lib. VII. Pracfat. anführt, und ver 
nach Tzetes (ad Lycoph. 756: er ro zepi Iradiuz) über Italien geſchrieben 
bat. Bgl. Zabric. Bibl. Graec. II, p. 565. ed. Harl. — 12) Leonidas 
oder Leonides, von Collus Nurelianud und Andern mehrfach als Schriftjteller 
angeführt, f. bei Babric. Bibl. Graec. T. XTII. p. 308. ver ält. Ausg. |B.] 

Leonides, 1) ein Dialer aus Anthevon, Schüler bed Euphranor. 
Steph. By. s. v. Irönöor. @uft. ad Hom. 11. 2, 508. — 2) Ein Archi⸗ 
tect, ver über vie Megeln der Symmetrie ſchrieb. Vitruv. VII. Vorrede, 

. 14. [W. 
r 3) N aus Rhodus, Strab. XIV, p. 655., auf welchen Dleurfius 
(Rod. 2. p. 100.) das Gitat bet Tzetz. ad Lycoph. 756. A. &7 za megi 
kaisiu;, und Bitruv. prooem. Lib. VII. bezog. [ West. ] 

Leoomnmätus (Acorrarog bei Arrian, Plutarh u. Athen. XI, 55. p. 
539., bei Diod. Asdrarog ober Asorrero;, in Anecdd. Graec. p. 178, 26. 


⸗ 
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Bekk. Asorätos) der Pelläer (Are. VI, 28.), aus fürfllihen Geſchlechle 
(Gurt. X, 7.). Sein Bater bat bei Arrian verſchiedene Namen: TIL, 5. 
beißt Zeonn. ein Sohn Oraoov, VI, 28: ’Arteov, ap. Phot. 69. a. 12: 
"Arzovg over "Av8ovc (Bekk.), Indie. 18: Evrov. — Nah Diod. XVI, A. 
war er einer der Leibwächter des Königs Philipp, die den Paufaniad, ven 
Mörder veffelben, auf der Flucht einholten und ihn nieberftießen. Bei Ale 
zanber gehörte er zu den Großofficteren (Arr. II, 12. Gurt. IN, 12. Dieb. 
XVI, 37. Blut. Alex. 21.); unter die Leibwächter wurbe ex erſt 331 auf 
genommen (Arr. IH, 5.). In dieſem Dienfte zunächft um bie Perfon des 
Königs (Arr. IV, 21. Eurt. VII, 6. 14.) gab er Beweiſe von Treue und 
Befonnenheit (Curt. VI, 8. VII, 1.); bei Erflürmung einer Stabt der 
Mallier (f. Bd. J, S. 348.) half er dem Könige dad Xeben retten un 
wurde bei dieſer Gelegenheit ſchwer verwundet. Eurt. IX, 5. Arr. VI, 10. 
Nah der Rückkehr vom indiſchen Beldzuge belohnte ihn Alexander für jme 
That, ſowie wegen der in Indien beftandenen Kämpfe und eines über bie 
Oriten erfochtenen Sieged und zwedmäßiger Anordnung der Angelegenheiten 
in Ora (Arr. VI, 22. Gurt. IX, 10. Diod. XVII, 104.) mit einem gol⸗ 
denen Kranze. Are. VII 5. Ind. 42. Nah Uleranders Tod murbe er in 
der erften Verfammlung, welche wegen der Nachfolge auf dem Throne fd 
berieth, neben Perviccas zum Vormund des Fünftigen Kindes ber Roxane 
ernannt, und war mit Perbiecas in dem darauf folgenden Kampfe zwiſchen 
dem Fußvolke und ber Ritterſchaft Führer ber letztern, f. Bo. I. ©. 39. 
Dei Vertheilung der Satrapien durch Perdiccas erhielt er Kleinphrygien, 
zugleich aber den Auftrag, die den Eumenes beftimmten Länder zu erobern. 
Hierüber, über feine Verlobung mit Eleopatra (Bd. II. S. 450, 2.), feinen 
Zug nad Theffalten und feinen Tod f. Bd. II. ©. 272. und in dem Art.: 
Lamifcher Krieg. Nach Athen. XII, 539 D. war er ein leidenſchaftl. Jäger. [E-] 

Leonerlus, |. Bd. III. ©. 604. 

. Leontems, Asorrsus, Sohn des Koronos, führte mit Polypoites 
vierzig Schiffe Lapithen vor Troja, N. II, 7454f. XII, 128 ff. Bei den 
Beldenfpielen zu Ehren des Patroflus ift er einer der Wettkämpfer, ib. XXI, 
837. [W.T] 

2) Einer der auögezeihneiften Schüler des Epikur (f. Plut. adv. Colot. 
p. 1108 E.) aus Zampfarus, Gemahl der Themifla (Diogen. Lärt. X, ©. 
vgl. 5.26.). — 3) Pothagoreer aus Tarent, Jamblich. Pythag. c. 36. — 4) im 
giſcher Dichter, aus Argos, Sclave des Mauretanifhen Königs Juba, Schüler 
a on VIIE, p. 343 E. F., wo eins feiner Stüce Hupfipgle an 
ge wird. . 

Leontißdes, bed Curymachus Sohn, Anführer ver Ihebaner, melde 
Leonidas mit nach den Thermopylen nahm; nachdem fie gezwungen eine Zeit 
lang gegen das Heer des Xerxes gekämpft, ergaben ſie fl ben fiegenden 
Berfern und retteten zum größern Theile das Leben; die meiften von dieſen 
aber wurden nad Herodot's Erzählung auf Befehl des Königs gebrandmarkt, 
und zwar zuerſt Leontiades. Herod. VII, 205. 233. cf. Plut. Mal. Her. 33. 
Ueber feinen Sohn Curymachus f. d. — 2) Vieleicht Enkel des Vorigen 
im I. 383 Polemarch in Theben, Haupt der oligarchiſchen Partei, verrätf 
Theben an die Spartaner, |. Ismenias. Im I. 379 wirb er bei der Ber 
freiung Thebens von Pelopivas getöbtet, ſ. Pelopidas. — Plut. Gen. Sotr- 
31. wird ee als döınog ubr Arno nal Tuparmınog, EVemorog ÖL Ti wuzf x& 
xœrc yeipa bwumAsog bezeiäinet. [K-] 

5 Asorzınd, Feſt von unbefanntem Urfprung und Sinn, wobei mas 

fich die Hände mit Honig wuſch, Porphyr. de antro Nymph. ſ. M. 
Herrmann, die Feſte von Hellas II, ©. 109. [W.T.] 

Leontichas wird von PHilippus in ven Analect, Il, p. 246. und 
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von Leonidas aus Tarent], p. 221. ald ein Architect befungen, welcher im Alter 
jeinen geiammten Apparat von Werkzeugen der Minerva Ergane weihte. [W ] 

Leomtini (o: Atovtivoi, Herod. VII, 154. Scyl. p. 4. Thucyd. III, 86. 

VL 3,79. &en. Hell. 11, 3,5. Strab. VI, p. 272.273. Melall, 7,16. Plin. II, 8, 
14 Ovid. Fast IV, 467 u.f.w., Aenrzis@v nodıg bei Bolyb VII, 1. u. auf Muün- 
zen, bei Btol IN, A. ‚Teorzor), Stadt unfern ver Oſtküſte Siciliens, etwas nord⸗ 
werlih von Soracufä, auf zwei durch einen niedrigern Bergrüden verbundenen 
Hügeln am Flüßchen Liffus, das ah in der. Nähe der Stadt in den nur eine 
Viertelſtunde nördlih von Ihr fließenden Terias (j. Lentini) ergoß. Die 
Vertiefung zwiſchen beiden Hügeln enıhält das Forum, das Rathhaus und 
die übrigen Hffentlihen Gebäude, während die Tempel und Privathäufer die 
beinen Hügel ſelbſt einnahmen (Polyb. a. a. D.). Zu dem Gebiete der 
Stadt (n Acorriry, Strab. I, p. 20. u. a. a. O. Thut. V, 4) gehörten 
aud die Kaftele Phoceä und Brieinnia (Thuc. 1. 1). Uebrigens war file 
durch Chalcivenfer von Narus aus 7 Jahre fpäter als Syrakus gegründet 
worden (Polyb. 1. 1.), konnte aber wegen der Nühe des übermädtigen Sys 
rafus nie zu großer Blüthe gelangen, und mar faft fletö von dieſer Stadt 
abhängig, deren Echidiale fle auch gewöhnlich theilte (Strab. p. 272 f.). 
In der 83. Olymp. verjagte in Folge eined Aufftanded die Partei der Aris 
Rofraten die ärmeren Bürger, und wanderte felbft nach Syrakus aus, wo 
fe ala Bürger aufgenommen wurben. Die Stadt und ihre Citadelle aber 
beſezten die Syrafufaner (Diod. XII, 53.). Gin fpäterer Verſuch der mit 
ihrer Lage in Syrafus unzufrievenen Leontiner, ſich wieder in den Befig 
ihrer Stadt zu fegen, fiheiterte (Ihuc. V, A. vgl. VE, 50); dennoch finden 
wir die Stadt zur Zeit des Dionyfius mieder von ihnen bewohnt, denn die⸗ 
fer nörhigte die Leontiner, in ihr Verhältniß ald Bürger von Syrafus zu- 
rüdsufehren, fiedelte 10,000 DM. feiner griech. Miethtruppen in 2. an, und 
beiehigte die Ufropolis der Stadt (Diod. XIV, 14. 58.). Unter der Regie 
rung des Agathokles ſchloſſen fih vie Leontiner an die Garthaginienfer an 
(Died. XV, 16. XVI, 82.), und daher wurde bie Stadt duch einen plöß- 
ligen Angriff der Römer erobert und geplündert (Lio. XXIV, 29. 30.). Unter 
ter römilchen Herrfchaft ſank fie zu einem unbedeulenden Orte herab (Strab. 
u. Blin. U. 1.) Wir haben zahlreige Münzen von ihr (ngl. Burmann 
de num. Sic. in Dorvill, Siculis p. 364 ff.), die als Anfpielung auf den 
MNamen der Stadt einen Löwenfopf, und um die ungemeine Fruchtbarkeit der 
Gegend anzuveuten, Getreiveähren zeigen. Denn bie Campi Leontini, - eine 
weite Ebene im N. der Stabt, gehörten zu ben gefegneiften Strichen ver 
ganzen Infel, und waren befonders wegen ihrer ungemeinen Fruchtbarkeit an 
Baizen berühmt (Diod. V, 2. Plin. XVII, 10, 21. Cic. Verr. III, 18. 
Prudent. in Symm. II, 940.). Sie führen jept ven Namen Piana di Ca⸗ 
tania, die Stadt felbf aber (in der Bertiefung zwifhen beiden Hügeln, wo 
au der Minelpunkt der alten Stadt war) heißt noch immer Lentini. Vgl. 
Dorviſl. Sicula p. 169 f. [F.] - , 

Leentie, ein Maler aus unbeflimmtem Vaterland, ver Ariſtides aus 
heben malte. Plin. XXXV, 10. 36. Er lebte aljo um DI. 110. [W.] 

Loontis, Asorzis, eine der zehn von Kliſthenes eingerichteten attiſchen 
Vhylen, umfaflend die Demen Adaddar, Alınoös, "Apıöre, Asgaöes, 
Exeziz, Evrvgidaı, Kyrroi, Kownideı, Aevnoron, Oioy Kegausıxor, IInıo- 
sidaı, Ilvarnes, Lloramn, Zxaußoridaı, Zovnor, 'Tdadaı, Dosaggıo, 
Xorrdar. Bl. Dvin. [W.T.] 

KLeontiscus. Aratım viclorem cum tropaeo; psaltriam (sc. pinzit).. 
Blin. XXNV, 11.40. Denkt man dabei mit Harbuin an ben Sieg des Aratus über 
Yen Argiviihen Tyrannen Arifippus (Plut. Arat. 38.), fo würde 2. um DI. 
136. geblüht Haben. [W.] RE 
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2) Aus Meſſina, Olympionike im Ringkampfe, bediente ſich einer be 
fonderen Methode im Kampfe, einer Art Akrocheirismos, wodurch dem Geg- 
ner die Finger leicht zerbrochen wurden. Er Hatte auch einen Sieg in dm 

roßen Pythien gewonnen. Bauf. VI, 2, 5. 4, 2. Blin. XXXIV, 8, 19. 
Alben. XII, p. 578 F. bezeichnet ihn als Panfratioften. Vgl. Eulo. w. 
inpoyapilsodu, Asorrionog, Ziworgaros, welcher feine Angaben aus Pau. 
genommen. Ausführliher Olymp. S. 319 f. [Kse.] 

3) Sohn von PtolemäusT. von der Thais, Athen. XIII, 576 E. f. Lagu. 

Leomtiam. 1) Attiſcher Hetärenname. Bine dieſes Namens hatte den 
Hermeflanav zum Verehrer und wurde von ihm in einer Glegie befunge, 
Athen. XII, p. 597 A. ©. Bailey Hermes. p. XIV f. 18. 23. 83. 3 
kannter iſt die Cpikuräerin (7 ’Enıxovgeo;, Athen. XII, p. 993 B.), iba 
welde f. Athen. XIII. p. 588 B.: ’Erikovgog Asornor eiyer Egwuenir, Ti 
ent sraugeiz Suaßöntor yeroueımr. 17 58 ovy Orte QıAooopeir 7o&aro Enavonte 
sreıpoüce maci 18 Toig ’Enmovgeiois our» Er Tois xımmois, Ermovgo & 
xal drapavdor. oT eneivor moAAN» gportida noruueror adeijs zovt &ı- 
yarıler a Tor moös Eouerpyor emioroAar (vgl. Bo. II, ©. 1209. m 
Diog. 2. X, 5.). Namentlih der Epikuräer Metroborus wird als ihr kieb⸗ 
haber genannt (Diog. 2. X, 4. 5. 6. 23.), und fle hatte von ihn einen Sohn, 
den GEpikur in feinem Teftamente empfahl. Auch eine Tochter Namend Danz 
Hatte fie, welche gleichfalls Hetäre war und mit Sophron, dem Befchlefehr 
von Epheſus, im Concubinat Iehte, und mit Aufopferung des eigenen Lebrab 
ihn vor den Nachſtellungen feiner Gemahlin Laodice rettete, then. ZU. 
p- 593 B—D. Leontium verfocht auch in Schriften die Philoſophie ihre 
Lehrers und Liebhabers durch Polemik gegen Theophraft: meretricula Leonlium 
contra Theophrastum scribere ausa est scito qvidem illa sermone et Al- 
tico, @ic. Nat. D. I, 33. Bgl. Plin. H. N. Praef. nesciam adveras 
Theophrastum, — scripsisse etiam feminam. Wolf Catal. femin. illustr. p- 
895 f. Etymol.M.s. v. droxogıor. p.709. Lips. Der Maler Theoboruß malt 
fie in Nachſinnen verfunfen, Plin. XXXV, 11. eh Wi tzwort von ihr erzäflt Athen. 
zu, 2 585 D. Bol. Plut. Non posse svav. vivi p. 1097 E.* [W.T] 

) Stadt Achaja's im Gebirge, zwifhen Bharä und Aeglum — 
und beim Heut. Al Andhrea zu fuhen, Polyb. II, 41. V, 94. Bol. kraft 

Morea III, p. 419. und ®oblaye Recherch. p. 22. |[F.] 

Leontias. Leber die Männer dieſes Namens f. Fabric. Bibl. Grat. 
Iv, p. 95 not. VI, p. 323. ed. Harl. @othofreb. Prosopograph. Col. 
Theodos. p. 369. Hier bemerfen wir den Dichter Leontius Scholasticas 
iur Unterſcheidung von Andern biefed Namens (f. Banduri Antig. Condant. 

. UI, p. 837.) Minotaurus benannt; ihm werben in ber griech Anthologie 
drei und zwanzig Epigramme beigelegt (Anal. III, 103. ober IV, 73. d. Bein. 
Ausg.), aus denen fi abnehmen läßt, daß der Dichter unter n 
gelebt; vgl. Jacobs in Anthol. Graec. Comm. T. XI, p. 911. Sabrt- 
Bibl. Gräec. IV, p. 488. Verſchieden von ihm iſt der Leontius 

‚eus aus Byzanz, welder nach 610 n. Ghr. ein Werk über die Secien fürl, 
das am beflen in Gallandi Bibi. Patr. Vol. XV. abgebrudt ift (vgl. 

Vin. p. 309 ff.), ſowie ein anderer Leontius Scholasticus aus Byzanz, D* 
im zehnten Jahrhundert. die Geſchichte der Jahre 813867 in einem * 
von vier Buͤchern befärieb, weiches von Tombefis mit Theophanes iR 
Ausgabe der Byzantiner herausgegeben worden if; vgl. Babrlc. vll, p- 
318 ff. — Gegen Ende bed fehäten Sahrhunderts fällt ein Mathematiker 
Mechaniker Leontius, deſſen Abhandlung über die Gonftruction einer Spöfr 
—— TEEN SEHE ES RE ne 


In einer leukadif kommt vor, ſ. Paciaubi 
Monum, Peloponn. ner nn ommt derſelbe Name 
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nah Aratus (wepi xaraonsvic "Apereias opaioos vor ben Scholien zu 
Aratus ſich befindet; f. oben Bb. I. S. 666. vgl. Fabric. IV, F 94. Ueber 
einen Schriftſteller des Landbaues Leontius over Leontinus ſ. Bd. II, ©. 
760. Ginen Sophiſten Leontius zu Athen, etwa aus dem fünften ie 
m. Ehr. nennt Olympiodor bei Photius Bibl. Cod. 80. p. 110. Er 
—* durch feine Tochter Athenais, welche er wegen ihrer koͤrperlichen 
geifligen Borzüge in feinem Teflamente zurüdjegte und welde die Gemahlin 
des Kaiſers Iheopoflus wurde, f. Menag. zu Diog. Laert. p. 490. Auf 
bei Plate (De Rop. p. 439 E.) fommt ein Leontius, deö Kplaion —* 
vor; und endlich wird noch von Auſonius unter den Profeſſoren zu Bour⸗ 
deaux (f. Epigr. VII. de Profess.) ein Leontius genannt; ein Pontius Leon- 
tus aus Bourbeaur kommt auch bei Sidonius Apolinaris A vn, i1. 
12. Bel. Fabric. IV, p. 95.) vor, und diefen wollte A. Mai für ben 
Bearfafler ver von ihm. unlängft aus vaticaniſchen Codd. herausgegebenen 
Schrift: De diis gentium et illorum allegoriis (Class. Auctt. e Vaticc. 
codd. ed. T. III. Prooem. $. 5 sq.) anfehen, was jedoch, felbft aus chro⸗ 
nologiſchen Rüdfiäten, kaum zutänlg tft, wie der deutſche Heraudgeber dieſer 
Sqrift (f. Bode Script. Rerr. Myth. Cellis 1834. I.p. XX.) bemerft hat. [B ] 
gehört auch Leontiys, unter Iufinian Referendarius (geb. Kas 
— Procop. hist. arc. 17., Mitglied der Commiſſton zu Abfaſſung 
Digelen, Const. de conf. 9. als Geſandter an den Franfent ig, Theode⸗ 
sn geihidt, Brocop. Goth. IV, 24. ib. I, 32. beißt er "döuraoiov 
rau3pös, arıp Aöyov Te 00 dinaiov ueramoovusvrog ni aA7diLeoden Ebem- 
orameros ualıcra. Theodora hatte ihm feine Neuvermäßlte aus dem Braute 
uemad weghelen laſſen, Procop. hist. arc. 17, p. 104 Bonn. [W.T. 
Keoontopölls (Asorıor nöls, Scyl. p. 42. Strab. XVI, p. 756., 
hei Bin. V, 20, 17. Leontos oppidum), Stadt Phoniciens zwiſchen Biry- 
ins und Eidon, am Zluffe Leon, nah Mannert VI, 1, S. 294. identiſch 
mit wem Flecken Porphyreon (j. d.), von dem fie ſeboch Seylar a. a. O. 
li unterſcheidet. — 2 (Asorronois: Strab. XVII, p. 802. 812, 
Asoremı 0A, Biel. IV; Sofeph. Ant. XIII, 3. 6. Xellan. h. an. XII, 
7. Bin. V, 10, 11., bei Zen Ephes. 4, p. 56. Hierocl. p. 728. und 
Sierem. ad Jovian. u, 6. Ser, die Saupıftabt bes Nomos ———— 
tes _ XVII, p Btol. 1. 1. Plin. V, 9.) im Delta Uegyptens, 
M. ſuͤdlich —* — und eben ſo weit nordoͤſtlich von Athribis, 
fpäteren Urſprungs, da Herodot den Nomos Leontop. noch nicht 
„ und d kein Schriftfleller vor Strabo den Ort erwähnt. Nah d’Anville 
ſich in der angegebenen Lage noch immer ein Hügel Namens Tel 
oder Löwenhügel (vgl. —* Champollion PPgypto II, p. 110 f.). 
— Hält die bedeutenden Ruinen, welche ji auf — großen 
12.000 Metres füol. von Tmoy, nicht weit vom Dorfe el⸗Mengalah, 
, für die Ueberreſte von Leontopolis. — 3) Späterer Name der Stadt 
in Mejopotamien (ſ. d.). [E.] 
Losnymms aus Kroton, ſ. Autoleon DB. I, ©. 1025. 
KLesemme, Berg Macevoniend in der Nähe des Maced. Meerbufens; 
Bes bei Blin. IV, 10, 17. Reichard vermuthet, daß auch eine 8 leichnamige 
Siabdt — wegen babe, die er nah Riedl u. Vaudoncourt für daß heut. 
Leoubari 
Loophentes, Asogorens, Name von Bellerophon, f. 
Kaspnnen Aepyer al Ereien, gi Zamblid. Bi 86. [B.] 
2) Olympienike, bei Athen. I, p. 3E. — » Sohn des Anarilas, Dio⸗ 
my. XIX, 4. Iuflin. XXI, 8. f. Anaxilas. 
Less, Sohn dei Orpheus (Met 8. v.), Bass Cponymos (f. Bb. TIL, 
6. 1261.) der Athener, Paul. 1, 5, 2, %, 10, 1, (vie Phyle Leontis war 


I 
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nad ihm benannt, Phot. s. v.). Bel einer Iheurung (Hieronym. in Jorin. 
1, p. 185 Mart. bei einer Peſt) in Athen verlangte das delphiſche Orakel 
als Loͤſegeld die Opferung feiner jungfräulichen Töchter, welche Ael. V. H 
XI, 28. Praxithea, Theope (Osorn) und Eubule nennt, Phot. s. v. flatt 
der Erſten Phaſithea. Vgl. Blut. Thes. 13. Der Vater willigte in ihren 
Tod (ixosrog Too marpog Emidorrog, Phot. 1.1. vol. Bauf. I, 5, 2. Al, 
1.1.5 Sieron. 1. 1. ſetzt im Geifte der fpäreren Zeit das Verdienſt auf Reh 
nung der Töchter: pestilentiam patriae scribitur — denn er weiß nur von 
@iner — spontanea morte solvisse.). Ihnen zu Ehren murbe dann dal 
Leocorium (Acws, nöpaı) errichtet, |. d. Vgl. außer den angef. Siella 
Demoflhen. or. funebr. T. V, p. 203. Tauchn. Diod. XV, 17. Scdol. u 
Thuthd VI, 57. [W.T.] 2 

Leosthönes (A:woderns), ein attiſcher Redner, welcher, durch & 
tophantenfünfte von Athen vertrieben, bei dem König Philipp von Mars 
donien Dienfte fand, nad Aeſchines (De fals. legat. $. 124. p. 44) ron 
Manchen als Redner neben Calliſtratus (f. Bo. II. S. 96.) geftelt. [B.] 

2) f. Lamiſcher Krieg S. 742—744. 0 

Leostratides, qui proelia armatosque caelavit (Blin. H. N. XXXM, 
12. s. 33.), Iebte um vie Zeit Bompelus’ des Großen. Der Name min 
gewöhnlih Laedus Siratiates gefhrieben, moflr Salmaf. Exercc. Plin. p. 
737 a. und Harduin Leostratides vermutheten, was Sillig im Catal. Art. 1. 
D. Müller in der Kunftarhäol. 196, 2. aufgenommen haben; Thierſch Gr. 
der bild. Kunſt ©. 297. fehreibt Lysistratides nad den Spuren der Münden 
Handſchrift, welche Lidistratices hat. [W.] R 

Leosträtes (Aeuoroaros), athenifher Arhont 1) DI. 27, 1 (67 
v. Chr.), Dionyf. IH, 1; 2) OL. 784, 1 (484), Dion. VIH, 77; 3) DI. 
119, 2 (303), Diod. XX, 102. [W.T.] 

Leotrophides aus Athen, dithyrambiſcher Dichter, wegen feiner auf⸗ 
fallenden Magerkeit häufig Zielfcheibe des Wiges der Komiker, f. SYol. ad 
Aristoph. Av. 1406. Athen: XI, p. 551 A. Suid. s. v. Euftath. ad Il. 
p. 1288, 41. Lukian. de conser. hist. 34. gebraucht fprüdwänlig von 
etwas Unmoͤglichem den Ausdruck «ro Asoroogısov MiAura E5egyamodeı. 
f. Hermann ;. d. St. [W.T.] x 

Leötyehides (Herod. Asvruyiörs), Proclide, Sohn des Meran 
(Herod. VI, 65. 71. VIM, 181. cf. Plut. Apophth. Lac., wo er Sohn ii 
Ariſto genannt wird umd auch Denkiprüche von einem Altern Leotychldet, 
vieleicht dem von Herod. VIII, 131. genannten, angeführt find, ſ. Wytienb 
a. a. D. p. 224 c.), vereinigt ſich mit Cleomenes I. zum Sturze feine 
Verwandten Demaraius, der ihm einſt feine Braut geraubt (OHerod. VI, 69.) 
und wir an feiner Stele König (Bauf. II, 4, 3 f. f. Br. M. ©. 441. 92.) 
Seine Willfägrigfelt gegen Cleomenes, als diefer gegen die Aegineten 308 
um Rache zu nehmen (Herod. VI, 73.), brachte ihn, der Aegineten, Dorkt, 
den joniſchen Athenern als Geißeln in Wermahrung gegeben hatte (Ri. 
Aeginett. p. 117 n) in Gefahr, von den Lacebämoniern nach Aegina aut 
ag zu werden. Herod. VI, 85 f. Im J. 479 war er oberfter Befehle⸗ 

aber der griechiſchen Seemacht, melde den Sieg bei Mykale gewam. gr. 
VI, 131. IX, 90-92. 96. 98 ff. Diov. XT, 34 ff. Thue. I, 89. Bolpän. 
I, 33. — Im 3. 470 mit einem Kriege gegen die Aleuaven, welde din 
bie Perſer wieder Herren Thefſallens geworven waren, beauftragt, lleß et 
fich von denſelben beſtechen, von Verfolgung feiner Siege abzuftehen; dem 
in Sparta ihn drohenden Gerichte enizog er ſich durch Flucht nad Teges 
wo er ſtarb Herob. VI, 72. Pauf in, 7,9. cf. Diod. XI, 48. Gen 
Sohn Zeuxidamus war noch vor ihm geflorben, mit Hinterlaffung eines 
Sohnes Mupidamns, ber eine Tochter / des Sedthchives aus zweiter 8% 
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Zampito (Plat. Alcib. I, 18. p. 123. c. Plut. Ages. 1. Plin. H. N. 
VII. 42.) heirathete und Nachfolger feines Großvaters murbe. Ser. VI,71. — 
2) Sohn des’ Königs Agis l., |. Br. I. ©. 244. 252. 806. Xenoph. Hell. 
NL, 3, 1 ff. Ages. I, 5. Baur. IM, 8, 7f. [K.] 

Lepethymnas (Plin. V, 31, 39., bei Antig. Gar. Aenervurog), ein 
Berg auf der Infel Lesbos; noch j. Leptimo oder St. Theodore. [F. 

Lepidöten (Aenıdoror noAıs, Ptol. IV, 3.), eine Stadt Oberaͤgyp⸗ 
tens (Thebais) im Nomos Banopolited, auf dem rechten Ufer bes Nils, 
4 9. M. nördlich von Chenoboscia, mo wahrſcheinlich der Nilfiſch Lepidotos 
Cogl. Herod. II, 72. u. Minutolt S. 424.) häufiger gefangen und göttlid 
verehrt murbe. Vgl. Champollion !’Egypte I. p. 248. [F.] 

Leptäus, Berfoffer eines geſchichtlichen Huszuges, wovon Steph. Byz. 
s. v. Teyia, Bovdootos, Zxoror ein erſtes und achtes Buch citirt. Die 
übrigen Lepidi f. Aemilia gens, ®b. I. S 149154. [B] 


Lepontil (Annorriot, Strabo IV, p. 204. 206. * Btol. II, 1.), . 


ein Alpenvolk im ſüdlichſten Ahelle von Rhätien, bei welchem nah Cäſ. B. 
G. IV, 9. der Rhein, nah Plin. III, 20, 24. aber (der ald einen Zmeig 
derfelben die Viberi nennt) die Rhone entfpringt. Ptol. am a. O. feht fie 
an die Gotttihen (?) Alpen und ſchreibt ihnen eine Stadt Oscela zu. Ste 
wohnten alfo unftreitig im heut. Canton Teſfin am ſüdlichen Abhange des 
St. Gotthard bis gegen den Lago Maggiore bin, wo fi im Val Leventina 
(Xevigner:Ihal) felbft noch eine Spur Ihres Namens erhalten hat, und bis 
nah Ober Wallis hinein, und ihre Stadt Oscela tft ohne Zweifel das Heut. 
Domo v’Offola. Bgl. Mannert IX, 1. ©. 181 f. u. Zeuß Die Deutfchen ıc. 
©. 236. [F.] 
Lepröam (10 Asnoeor, Herod. IV, 143. Strabo VI, p. 342. 
344 fi. 355. Polyb. IV, 77., bei Ptol. IH, 16. u. Plin. IV, 5,7. Aemoıov, 
Leprium, und bei Paufan. V, 5, 3. VI, 15, 1. Asngeos, die Einwohner 
Aengeoraı, Pauſ. V, 5, 3.), die bedentendſte Stadt in Triphylia ober im 
fürligern Theile von Elis, zu den Zeiten des Theſeus von ben aus Lemnos 
tingewanderten Minyern gegründet und nad den meſſeniſchen Kriegen mit 


Hilfe der Spartaner den Eleern unterworfen (Strabo p. 355. vgl. Herod. . 


am a. D.). Da fie fi aber eine Zeit lang zum Bunde ber Arkapier hielt, 
fo wird fie von Seylar p. 16. u. Plin. IV, 6, 10. (der fälſchlich neben 
Leprium in @lis auch nod ein Lepreum in Arfavien nennt) geradezu als 
arkadiſche Stadt aufgeführt. Durch den erften Krieg der Spartaner mit ven 
Eleern, der dur fle herbeigeführt wurde, ward fie frei (Thuc. V, 81.), 
Rand aber zur Zeit des Achäiſchen Bundes doch wieder In einem abhängigen 
Berhältnifie zu Elis. Die Stadt hatte eine feſte Citadelle (Polyb. IV, 79. 
&%0.), lag 40 Stad. von ber Küfle, in geringer ſüdlicher Entfernung von 
Volss und norpmefllih von Pyrgi, etwas fünlih vom heut. Strovigi, wo 
4 neh Ruinen von ihr finden. Vgl. Dodwell Travels II. p. 347. Leale 
Morea 1. p. 56. Boblaye Recherch. p. 135. und vie Pläne in ver Exped. 
scientif. Tab. 50. und bei Aldenhoven Itiner. p. 204. [F.] 

Als mythiſcher Gründer und Heros der Stadt wirb bald Leprea, bie 
Toter des Pyrgeus, genannt (Pauſ. V, 5, 5.), bald Lepreos, Sohn des 
Reufon (Al. V. H. 1, 24. Slaufon, Pauſ. V, 5, 4. Pyrgeus) und ber 
Aſtydameia, Enkel (Sohn, Schol. zu Kallim. H. in Jov. re) des Vofeidon, 
Aioal deg Herakles im Eſſen und Trinken und andern Kräften, von ihm 





° Es findet fich hier auch bie Schreibart Asınoyrio,, und darauf beruht wohl 
einzig und ollein Die von Pin. am a. D. mitgerhrilte Gage, daß fie Ueberreſie der 
Urmee des Mertuied wären, welche bier hätten zurückbleiben müſſen, ba fie beim 
Uchergange aber Die Alpen die Btieber erfroren gehabt, 
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aber beflegt und erſchlagen. Athen. X, p. 411.F. 412. A. B. Bol. Pauſ. V, 
5, 4. Sein Grabmal follte fih in Phigalia befinden, ſ. Euftath. p. 1523, 4. 
D. Müller, Ordom. S. 373. [W.T.] j 

Lepria, eine blos von Plin. V, 31, 38. erwähnte, fonft unbelannie 
Inſel vor der Küfte Joniens in der Nähe von Cpheſus. [F.] 

-Lepsia (Plin. V, 31, 36.), eine Eleine Infel des Icariſchen Meeret 
vor der Küfle Cariens, nörbli von Leros; noch jetzt Lipſo. [F.] 

Lopte (Aenn axpe, Btol. IV, 5. lin. VI, 29, 34.), ein Borgeb. 
in Thebais oder Oberägypten, am Arab. Meerb. und an ber Grenze von 
Aethiopien; jet muthmaßlich Ras⸗el⸗Anf. [F.] 

Leptines, 1) von Syracus, Schwiegervater des Hiero IE, ſ. Bo. IIl. 
©. 1302, 1308. — 2) von Syracus, Bruder des ältern Dionyflus, befehligt 
die Flotte deffelden im Kampfe gegen die Garthager (Diod. XIV, 48. 55. 
59. 60. 72.). Da er dur Briedensvermittlung zwiſchen den Lucanern und 
ttalifden Griechen fi den Unmillen feines Bruderd zugog, wurde er feiner 
Admiraldwürbe entfegt, 390 v. Chr. (Diod. XIV, 102.) und darauf von dem 
au gegen ihn mißtrauiſchen (Plut. Dion. 9. 11. Xen. Poliorc. c. 10.) 
Tyrannen verbannt; er fand in Thurii ehrennolle Aufnahme, wurde aber 
bald wieder nah Syracus zurüdberufen und von feinem Bruder ebrenvol 
behandelt (Diod. XV, 7.); im I. 383 flarh er in der Schlacht bei Eronium, 
nachdem er, wie immer, fi tapfer bewiefen hatte. Diod. XV, 17. cf. Aelian. 
V. H. XIIi, 45. Plut. de Alex. Fort. Or. I, 5. — 3) von Syracus, ber 
freit im I. 351 mit Calippus Rhegium von einer Befagung des Jünger 
Dionyſius (Diod. XVI, 45.), fpäter einer der Mörder des Gallippus. Plut. 
Dion 58. u. ®b. II. S. 1056. — 4) Tyrann in Apollonia und Engylum, 
im 3. 342 von Timoleon gendthigt, der Herrſchaft zu entiagen and nad 
Corinth abgeführt. Plut. Tim. 24. Died. XVI, 72. — 5) Beiehlahaber 
des Agathocles, f. Bo. I. ©. 231. — 6) ein Athener, ver das Geſeh in 
Vorſchiag brachte und durchſette, daß außer den Nachkommen des Karmobind 
und Ariflogiton Niemand in Athen von ven öffentlichen Abgaben frei ki, 
au in Zukunft Niemand dazu vorgeſchlagen werben und ber, welde dd 
darum nachſuche, feiner bürgerlichen Ehre verluftig fein follte. Gegen dieied 
Geſetz, das wahrſcheinlich DI. 106, 1. 356 v. hr. erfchlenen war, tat 
Demofthenes 106, 2. 355 v. Ghr. (f. Bo. II. ©. 974, 19.) flegreid auf. 
Gäryfoft. or. 31. T. I. p. 635. R. — Ueber die perſoͤnlichen Berhältnlit 
des Leptined (ein Lept. x KoiAns f. Dem. in Androt. p. 611. und in Bö 
Urfund. Über dad Seew. d. att. St. X. c. 102. 109. 116. vgl. ©. 242.) 
iſt Nichts bekannt; nah Chryſ. war er ein geachteter Dann, was durch bis 
Neve des Demofihenes felbft (p. 461. 488. u. a.) beflätigt wird. Bell - 
Prolegg. zu Dem. Lept. vermuthet, was Ariſtot. Rhet. III, 10. «ld Aubß 
ſpruch eines Leptines (in Beziehung auf die Laredämonier: er wolle nit zu⸗ 
geben, daß man Griechenland einäugig werden laſſe) anführt, Eönnte bei 
Reptined des Demofihened angehören und beziehe ſich auf die Zeiten nad det 
— — — 7) Moͤrder des En. Detavius, ſ. d. und Bo. 1. 
8) Marhematiker des Königs Geleucus von Syrien, Dal. Mar. VII. 
7. ext. 1. — 9) Pythagoreer, Jamblich. vit. Pythag. c. 36. [B.] 

Leptis in Sifpanien (bei Hirt. B. Alex. 57.), f. Laepa. 

Leptis Magna (7 Aenti neyaAn, Ptol. IV, 3. gr Ant. p. 73. 
Solin. c. 27. Tab. Peut. Asntıuayra bei Procop. B. Vand. II, 21., zum 
unterſchiede von L. Minor in Bizacium, doch au blos Leptis, Stiabo Xll, 

. 835. Stadiasm. mar. magni $. 453. Mela I, 7, 5.; nad Strabo u. 
Bot. U. 11. auch Neamods, bei Scyl. p. 47. Near. Kaoyndorior genannt, 
während Mela 1. 1. vgl. mit $. 2. u. Plin. V, 4, 4. Neapolis und Lepie 
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richtiger als zwei verſchiedene Städte aufführen), eine bedeutende Küftenftabt 
ber Regio Syrtica, von vertriebenen Phöniziern (und zwar nah Sal. Jug. 
e. 78. von Sidoniern, nad Plin. V, 17, 19. aber von Tyriern) weſtlich 
von der Mündung des Cinyps und Öfllih von Abrotonum, in einer fruchte 
baren Gegend (Ammian. XXVII, 6.) gegründet, die zwar keinen Hafen hatte, 


. aber durch lebhaften Handel doch bald groß und blühend wurde (Liv. XXXIV, 


62.), und unter den Römern, die ſie zur röm. Colonie erhoben (It. Ant. 1. 1. 
und Tab. Beut., daher auf Münzen bei Edel I, 4. p. 180. u. Raſche Lex. 
ul, 2. p. 1623. Col. Victrix Julia Leptis), ihren Wohlftand eher vergrößert 
als vermindert ſah, da fie als Vaterſtadt des Kaiſers Sept. Geverus von 
wiefem fehr begünftigt wurde (Spart. vit. Sev. c. 1. Aurel. Vict. Ep. 20.), 
fo daß He noch im vierten Jahrh. eine ſtark befeſtigte, volkreiche und wohl» 
habende Stadt mar (Ammian. 1. 1.). Allein im I. 366 ward ſie von den 
Lißyern (von Ammian Aurusiani genannt) hart mitgenommen, und erholte 
Ad von da an nie wieder. Juftinian fand fle daher ‚bereits theilweiſe im 
Sande begraben, und ließ den noch übrigen Theil neu ummauern (Procop. 
de aed. VL, 4.). Durd die — —— fand fle endlich ihren völligen Unter» 
gang (Leo Afr. p. 435.). Ihre Ruinen beim heut. Lebiva zeugen troß ihrer 
Zerſtörung doch noch von der einfligen Pracht. Val. B. Xuca in den Pro- 
— of the Association for promoting etc. Lond. 1810. Vol. II. p. 66. 
Della Cella Viaggio p. 40. Beechei Proceedings ch. 6. p. 50. —** Ge⸗ 
mälde der Berberei II. ©. 17 ff. u. A. IF.] 
Leptis Minor (Asus n wxoa, Ptol. IV, 3., im It. Ant. p. 58., 
auf der Tab. Bent. und beim Geogr. Nav. II, 5. u. V, d. als Neutrum 
Leptiminus und Lepte minus, gemwöhnli aber blos Leptis, Cäſ. B. C. 
N, 38. Hirt. B. Afr. c. 6. 7. u. |. w. Liv. XXXIV, 62, 3. Mela 1,7, 2. 
Bin. V, 4, 3.; die Einw. bei Hirt. c. 97. u. Zac. Hist. IV, 50. Lepti- 
tani), eine von Phöniziern (Sal. Jug. c. 19. und zwar nah Plin. 1.1. 
von Ipriern) gegründete Stadt an der Küfle von Byzacium in der fpätern 
röm. Provinz Africa, nah dem It. Ant. 18 Mil. füpöfllih von Habrus 
metum, und 33 Mit. norpöflih von Thyodrus; daß fle nicht unbedeutend 
fein Tomnte, ergibt fih aus Liv. am a. D., zufolge deſſen fle den Carthagi⸗ 
nienfern täglid ein Talent ale Abgabe entrichten mußte. Unter den Römern 
wer file ein fleuerfreier (Hirt. u. Plin. 1. I.), und nad der Tab. Peut. 
auch in fpäterer Zeit immer noch bedeutender Ort. Jetzt heißt fie Lemta und 
bat nur noch unſcheinbare Ueberreſte aus alter Zeit aufzuweiſen. Vgl. Shaw 
T. L p. 237. u. 243. [F.] 
. Lepus, öris, 1) der Haſe (Aaywog). Varro R. R. IH, 12, 5f. unter 
ſcheidet Drei Arten: a) die italieniſche, mit kurzen Vorder⸗ und hoben Hinter- 
füßen, oben dunkel (pullus), am Bauch weiß, mit langen Ohren (auritus, 
Birg. Ge. I, 308.) und von befouberer Fruchtbarkeit* (vgl. Hor. Sat. I, 
4 44. Plin. H. N. VII, 11. Athen. IX, c. 63.), am größten Selen unter 
dieſen bie macebonifchen und die von Gallia Transalp., von mittlerer Größe 
De von Italien und Spanien; b) die Alpen- Hafen, ganz weiß von Zarbe 
(nah Blin. VII, 55, 8 ; im Winter von Schnee lebend, f. Sarbuin ad 1.); 
e) eine Spanien eignthämlicde Art, similis nostro lepori ex qvadam parte, 
sed humile, quem cuniculum appellant, Barro 1. 1. Von der hermaphro⸗ 





® ir NREAicht auf dieſe Eigenfchaft iſt ber Kafe In ber bildenden Kunft Symbol 
der Upbrobite, Pbitofir. Im. I, 6. Gerhard, Archemoros und die Hefperiden ©. 26, 
Lemberg. Vas. I. Tal. 91. Ereuzer Epmbollt Wd. IV. ©. 162. 3te Ausg. Auf 
diner Terracotte des Berliner Mufenms hat Aphrodite einen Hafen auf der Hand, 
[ Yansjtn, Berlins Terrac. Taf. 30. Außerdem war der Haſe Sinnbild bes Zitierns 
and der Ungn, ja der Trauer und bed Todes, Panofka am'a. D, ©. 95. [W.] 
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ditiſchen Natur der Hafen ſpricht Aelian. H. A. XII, 12. vgl. Democrit. 
Geopon. Ardelaus bei Plin. 1. 1. Dagegen vgl. Ariſtot. H. A. V, 2. 
Ueber die Zubereitung feined Fleiſches ſ. Arhen. IX, c. 61. Man glaubte 
daß es eine Schlaf bringende Nahrung fei, Cato bei Diomed I, 358., auf 
daß man dadurch ſchön werde, Plin. XXVIII, 19, 79. Martial. V, 29. 
Zampriv. Alex. Sev.38. — 2) ein gifiiger Seefiſch (Giftkuttel, Aplysia de- 
pilans L.), befonders im indiſchen Meer, wegen feiner Aehnlichkeit mit dem 
Hafen fo benannt, Blin. IX, 48, 72. (vgl. XXXIL, 1, 3.). Athen VII, p. 
287. B. 305. E. 325. C. VIII, 355. C.). — 3) Sternbild von ſechs Sternen, 
O gin Astron. IIL 22. Er fleht unier dem linken Buße ded Orion ald 
flöhe er vor deſſen Hund; mit dem Löwen geht er auf, ib. vgl. Manil. V, 
159. Hygin Astron. II, 33. erzählt die mythiſche Veranlafjung der Auf⸗ 
nahme des Hafen unter die Sterne. [W.T.]- 

Lerina (Plin. II, 5, 11., bei PtoL I, 10. Anoorn, im It. Ant. 
p. 504. Lerinus, und bei Sivon. Carm. XVI, 405. Lirinus), Inſel vor der 
Küfle von Gallia Narbonenſis, der Stadt Untipoliß gegenüber, auf welder 
nah Plin. am a. D. auch eine Meine Stadt Namend Vergoanum lag. 
Weffeling ad Itin. 1.1. Hält fle aus Gründen für biefelbe Infel, melde Strabe 
1, p. 123. u. IV, p. 185. Planasia nennt (Plana fusula bei Sivon. 1.1. 
v. 110.). Sie iR dad heut. St. Honorat in der Leriniſchen Jnſelgruppe. 
(Bgl. Bouche Hist. de Prov. I, 7. u. unter Lero.) [F.] 

Lerna oder Lerne (Adorn), ein von Upollod. II, 1. extr, Biol. 
IH, 16. u. Mela II, 3, 9. ausdrücklich als Flecken in Argolis aufgeführler 
Drt, während Andere (wie Pauſ. II, 36. Plin. IV, 5, 9. u. f. m.) blos 
von einer Gegend Lerna, die Meiften aber von einer Quelle (Apollod. L1. 
Strabo VIII, p. 368.) und einem See dieſes Namens (f. Bo. I. ©. 733. 
u. Nonnus VII, 24. Virg. Aen. VI, 803. Stat. Theb. I, 360. I, 433. 
Silv. 1, 1, 181. u. f. w.) ſprechen. Es war dieß ber dur die Myıbe 
gefelerte Ort, wo Herkules die lernäiſche Hyder erlegt haben ſollte (vgl. Br. III. 
©. 1164.). Paufanias II, 36. 37. kennt diefe Stelle blos als einen heiligen 
Platanenhain mit mehreren Tempeln und Kapellen, der vom Berge Bontinud 
bis zur nahen Küfte reichte und AO Stab. ſüdlich von Argos lag; doqh m 
wähnt er an derfelben Stelle auch eine Duelle des Amphiaraus und einen 
zwar fleinen, aber unergründlih tiefen See Alcyonia (AAxvarix Murn), die 
ſonach wohl von der Duelle und dem See Lerna nicht verſchieden fein bürften. 
Neber die heutige Beſchaffenheit dieſer Lokalitäten vgl. Leake Morea II. p. 340. 
Bobfaye Recherch. p. 47. u. Roß Reif. in Griedenl. I. ©. 150: [F.] 

Leornaea, Asgraia, demetriſcher Geheimdienſt in Lerna (zeAsrir A 
suia ayovor Anuntoi), Bauf. I, 36, 7.; die Argiver holten bad Teuer zu 
dem Feſtzuge aus dem Tempel der Artemis Pyronia auf dem Krahis, Paul. 
VIII, 15. extr. [W.T.] , 

Lero (Asoor, Strabo IV, p. 185. Plin. I, 5, 11. tin. Anton. 
p. 505.), eine ver leriniſchen Infeln (f. Lerina), mit einem Heiligthume bed 
Heros Leron (Strabo am a. O.), j St. Marguerite. [F.] j 

Lexos („ligos, Herod. V, 125. Xhuc. VIII. 27. Strabo X, p. 487. 
489. XIV, p. 635. Stadiasm. mar. magni $. 246. 252. u. öfter, Plin. 
Iv, 12, 23. V, 31, 36.), eine Heine Infel des Aegäiſchen Meeres vor ber 
Küfte von Garien, dem Sinus Jassius gegenüber, füdöſtlich von Patmos und 
norbmefli von Calymna, nad dem Stadiasm. $. 250. u. 252. 320 Stab. 
nördlich von Cos und 350 Stad. nordweſtlich von Myndus entfernt. Sie 
wurde von Miletus aus bevdlkert (Strabo p. 635.), und ihre Bewohnet 
flanden in dem Rufe der Bösartigkeit (id. p. 488.). Die alte Stadt der 
Inſel lag weſtlich von dem Heut. Städtchen an der Sühfeite der Hafenbucht 
und am Abhange eines Hügeld, wo wenigſtens Roß (Reiſen auf den griech. 
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Iafeln II. S. 119.) vie unzweifelhafteſten Spuren derſelben fand. Der nad 
Serod. 1. 1. zur Zeit des Aufflandes der Jonier von Hefatäus in Vorſchlag 
gebrachte Feſtungsbau auf der Infel aber ſcheint nit zu Stande gefommen 
zu fein. War dieß aber doch der Ball, fo müßte er (nah Roß) auf dem 
jegigen Schloßberge vorgenommen worden fein; in Eeinem Falle aber Tann 
das jehige Baläofaftron im Süden der Infel dafür genommen werden (vgl. 
Rep S. 118.). Uebrigens befand ſich auf Leros auch ein Heiligthum ver 
Artemis (Barıhenos), wohin nad der Mythe die Schmeflern des Meleager 
veriegt und In Berlhühner verwandelt wurden (Anton. ib. 2. vgl. Ovid Met. 
vo, 533 ff.), weéhalb auch fpäter in dem Tempelbezirk ſtets Verlhühner 
(seRearoides) unterhalten wurben (Athen. XIV, p. 655. C.), und der Ort, 
wo einf der Tempel fland, in einem Thale der Norbküfte der Infel, 10 Min. 
vom Deere, Heißt no immer PBartheni und trägt ein Eleines Klofter, in 
beffen Umgebungen fich noch Ueberreſte bes Alterthums finden (Roß ©. 121 f.). 
Ueber den heut. Zuſtand ber armen und von ben Nachbarn verfpotteten Infel 
Lero vgl. befonderd Roß am a. D. ©. 116—123. Auf derfelben gefundene 
Jaſchriften f. bei Roß Inser. ined. IF, 188. und im Corp. Inser. Graec. 
u, 2263. [(F.] . i 
Lesa (Aroc), 1) Flecken im Innern ver ſuͤdlichern Hälfte Sarbiniens 
mit Hellquellen (dar Anaızara), die ſich noch jetzt Öflih vom Fl. Oriflano 
finden. Blos bei Prol. II, 3. — 2) Stadt der Jaccetani in Hiſpania 
Zarracon., zwiſchen dem Iberus und den Pyrenden, norpöflli von Gäjar- 
Augufta und nordweſtlich von Barcino, in der Gegend von Manrefa ober 
Cardona in Gatalonien. Mannert I. ©. 403. u. Ufett II, 1. &. 425. nennen 
ie (nad der gemöhnlihen, aber unrichtigen, Lesart bei Ptol) Lissa. [F.] 
Lesbi, Ort in Mauritania Cäfarienfls, It. Ant. p. 32. [F.] 
Lesböcles, 1) ein griech. Rhetor aus. der Zeit des Kaifers Tiberius, 
©eneca Suas. II, p. 19. Controv. I, 8. p. 130. [B.] 
2) ein Erzgießer, der zugleih Maler mar, aber nah dem Urtheil des 
Blin. XXXIV, 8. 19. fich durch feines feiner Werke auszeichnete. | W.] 
Lesbönax, nad Suidas (s. v. vgl. Cudoc. p. 283.) aus Mitylene, 
ein Philoſoph, der unter Auguftus lebte und der Vater des Polemo mar, 
welcher als Lehrer und Freund des Kaiſers Tiberius befannt geworben iſt; 
er fol and Mehreres philoſophiſchen Inhalis gefchriehen Haben. Manche 
{bentiflciren ihn mit dem Rhetor Lesb., welchem neldra: ioropıxei, Sgwrnai 
&moroAai beigelegt werben ; fechzehn politiſche Reden von ihm waren noch zu 
Vhotius Zeit en Cod. 74. p.52. A. vgl. Schol. ad Lucian. de salt. 69.) 
vorhanden, während mir blos nod zwei Reben befigen (zegi zov moAsuov 
Koprdior und rporpentixög Aöyos); dieſelben finden ſich gedrudt in den 
Sammlungen der griechiſchen Redner von Alvus (Venet. 1513. fol. II. 
p. 155 ff.), von $. Stephanus (Lutet. 1575. fol. p. 169 ff.), von Meise 
(T. VID. p. 1 f.), von Bekker (T. V.) u. Dotfon (Oratt. Att. IV. p. 537 .), 
bei. au von 3. C. Orelli Lips. 1820. 8. Bol. Fabric. Bibl. Graee. II. 
p. 871.4. Weſtermann Geſch. d. Beredtfamf. in Griechenl. $. 86. Einer 
weit fpäteren Beit angebörig iſt der @rammatifer Lesbonax, deffen Auffag 
über die grammatiſchen Figuren -(magi oynuaror) Valdenaer in feiner Uus- 
gabe des Ammonius (f. Bd. I. S. 415.) zuerſt abbruden ließ (p. 177 ff. 
og. * L), ger früher Leo Alatius dieß beabfichtigt, aber nit 
aub rt haite. 

— 6 a: Som. 11. IX, 129. 271. XXIV, 544. VNeſch. Pers. 
881. Hero». I, 151. VI, 9..81. Thuc. HI, 2. Di. Exyl. p. 36. Strabe 
X, 616 Fi. Biol. V, 2. Mela II, 7, 4. Plin. V, 31, 39. 2iv. 
XLV, hi. &ac. Ann. II, 54. u. f. w.), fpäter nad ihrer Haupiſtadt Mitylene 
Amann (Beogr. Rav. V, 21. Suid. b. v. Hierocl. p. en Cuftath. ad 

W. 
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u. IX, 129. ad Od. II, 170.), und daher noch jetzt Metelino, Metelin, 
Midilly, die größte unter den Infeln des Aegäiſchen Meeres vor ver Kühe 
Myfiens, die früher auch die Namen Issa (Strabo I, p. 60. Diod. V, 82. 
2ycophr. 219. Euftath. ad I. II, 129. u. ad Dionys. 536.), Pelasgia 
(Strabo V, p. 221. XIII, p. 621.), Mytanis (Gallim. fr. 33. aus Steph. 
Byz.), Macaria u. ſ. w. führte. (Vgl. überhaupt Diod. V, 81. u. Plin. 1.1) 
Sie ſtreckte ſich Längs des Adrampttenifgen Bufend in der Richtung von 
NW. nah SD. Hin, mar bei Affus, wo fie ſich der Küſte am meiſten nd 
berte, von biefer nur 60 Stab. enifernt (Strabo I. 1., na Plin. 1.17 
Mil), und hatte nah Strabo einen Umfang von 1100 Stab. oder 27"), 
9. M. (nad Euftath. ad Dionys. 536. nur von 1000 Stad.), nad Iſider 
bei Plin. I. 1. jedoch von 168 Mil. oder 33°), g. M., weshalb ihr Erylar 
p. 56., Ariſt. de mundo IN, 5. u. Conſt. Borphyr. de them. II, 10. ie 
Größe nach die flebente Stelle unter ven Inſeln des mittelländifchen Meerel 
anmelfen. Sie wird in der Mitte durch eine tiefe Bucht auf der Wehieite 
(iegt Golf von Ealoni, vgl. Pococke III. S. 29.), ſehr ſchmal, und überall 
von Bergen durchzogen, von denen Plin. 1. 1. beſonders den Lepeibymnu. 
Ordymnus, Macistus (fon von Aeſch. Agam. 296. erwähnt, vol. jedohh 
Reinganum in Sahne Jahrbb. 1828. I. S. 347.), Creon und Olympus 
(die hoͤchſte Spitze der Infel im ſüdlichſten Theile verfelben) hervorhebt. Diet 


. Gebirgäzüge ragten au an mehreren Punkten in die See hinaus, und bik 


beten namentlich drei Borgebirge, Argennum an ber Oftfelte, dem Abramptt. 
Meerb. gerade gegenäber, Sigrium (jegt Gigri), die äußerfle Spige gegen W, 
und Malia oder Malea (jet Gap Maria) am füblichen Ende der Infel. Zroh 
dieſes gebirgigen Gharafters aber war fle doch fehr fruchtbar, und bei. ıeid 
an Getreide, Del und Wein, der befanntli zu den beften Sorten bed Alier⸗ 
thums gehörte und namentlid in der Umgegend von Methymna wuchs (Athen. 
1, c. S1f. p. 28. E. 32. F. II, p. 45. E. IV, p. 120. D. Hor. Epod. IX, 
34. Sat, II, 8, 50. Ovid A. A. 1,57. Birg. Geo. II, 90. Gell. XII, 5.). 
Die Älteften Bewohner der Infel waren Pelatger, die ſich unter Anführung 
des Xanthus Hier nieberließen, und zu benen, der Gage nach, fden zwei 
Menſchenalter vor dem trojan. Kriege Ionier unter der Führung des Mate 
reus ẽ Eamen, nad) welchem die Infel au Macaria genannt wurbe, und bet 
nad Diod. V, 80. bereits geſchriebene Belege auf ihr einführte. Die Bluͤthe 
von Lesbos aber datirt fih erſt von ber 130 I. nach dem trojan. Kriege 
erfolgten Cinwanderung der Ueolier, welche fih mit den dort vorgefundenen 
Joniern vermiſchten (— ihr Anführer, nad Sol. Pind. Nem. XII, 3. 
u. Tzetz. ad Lycophr. 1374. Dreftes, nah Bauf. III, 2. Penthilus, nad 
Strabo 1. 1. Graus genannt [vgl. bei. Facius ad Paus. p. 334.], heiratbete 
bie Tochter bed Macareus, Meihymna, vgl. Schol. Billoif. ad I. IV, 
3244. —), die erfien Städte auf der Infel gründeten und fie zu ihrem Haupt⸗ 
fige in Kleinaflen machten (Vita Homeri c. 38. Bauf. II, 2, 1. vgl. Re 
airtac. ad Ovid. Her. II. p. 870 ff. MRaoul-Rocheite III. p. 37 ff. u. Pleha 
Lesbiac. p. 41.). Diefe Stäpte wurben durch Ihre günflige Lage an einem 
bafenreigen Geſtade und durch lebhaften Handel bald fehr mächtig, erlangten 
ſelbſt die Oberherrſchaft über einen Theil der Küfte des gegenüber liegenden 
Beflandes, und bildeten alle Heine felbAfändige Staaten, die fich jedoch rät 
ben Verſern unterwerfen mußten (Herob. VI, 31.). Im peloponnel. 

kam 2e8608 unter bie Herrfaft der Aihener (Thuc. III, 8. Diod. XIE 55), 
fpäter unter bie des Mithrivates und endlich unter bie ber Römer. Die Inſel 
El ER: 


® Die eine feiner beiden Tochter (Mitplene nad) Metgpmua peiratbete ber af 
Anrathen des pyidiſchen Orateld hier einwendernde Leshos, ©. dei Lapitbes, IM 
gab der Juſel feinen Namen, Diob. V, 81. [W.T.] 
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war das Vaterland einer ganzen Reihe ver auögezeiäneiften und gelehrteflen 
Männer, der Philoſophen Pittacus, Theophraftus und Phantas, der Be» 
ſchichtſhreiber Hellanicus und Theophanes, der Sänger Arion und Terpander, 
des Dichters Alcäus, der Sappho u. f. w. (vgl. Strabo XIII, p. 617.), 
wie denn überhaupt ihre Einwohner im Rufe feiner Bildung, aber freilich 
and) großer Welchlichkeit und Unſlttlichkeit fanden, baber dad Wort Asaßıa- 
Le zur Bezeihnung unnatürliger Wolluſt diente (Euftath. ad Hom. 11. 
IX, 129. vgl. Bayle dictionn. s. v. Lesbos). Die fünf wichtigſten Städte 
ver Infel (von denen in befondern Artikeln genauer gehandelt wird) waren 
in der Richtung von N. nah W. folgende: Methyma (jet Molivo) an ver 
Nordkuſte, nähft Mityfene die bebeutenpfle darunter, Antissa, an der Wefl« 
tüße (von den Roͤmern vernichtet), Eressus (jeßt Erefio, Griff), an ders 
felben Küfte, Pyrrha, an der fhmalften Stelle der Infel auf ver Weſtſeite 
(ion zu Strabo's Zeiten, vieleicht in Folge eines Erdbebens, vom Meere 
verfchlangen) und Mitylene (jegt Metelin), die größte und mwidtigfle Gtabt 
der Infel auf der Oflfeite (f. Thuc. III, 2. u. Poppo Prolegg. ad Thuc. 
1, 2. p. 442 f.). Nach dieſen fünf Städten nennt @uftath. ad Dionys. 1. 1. 
Wie Infel nerramodıs. Herodot I, 151. aber fügt noch eine fechäte Stadt 
Yinzu, das ſchon frühzeitig duch ein Erdbeben untergegangene Arisba (wahr⸗ 
ſcheinlich zwiigen Meihymna und Antiffa), und Strabo XII, p. 617. nennt 
neh den Slecken Aegirus am Borgeb. Argennum zwiſchen Mitylene und 
Reihynma an der Ofitũſte (wahrſcheinlich denſelben Ort, ber bei Gerod. I, 
149. umter bem Namen Aegiroessa vorkommt). Sonft völlig unbekannte 
Orte der Infel find Metaon und Nape bet Hellanic. p. 155. u. 95., Tiarae 
hei Theophr. h. pl. 1, 6, 13., Agamede und Hiera bei Plin. 1. I. u. f. w. 
Usher die ältern Berbäktniffe von Lesbos vgl. befonders Lev. Luc. Plehn 
Lesbiscorum liber, Berol. 1826. 8. mit einer Karte, nebſt den Recenſ. diefer 
Schrift von Meier in der Hal. Allg. Lit.Zeit. 1827. Nr. 88 - 90. u. von 
D. Rüller in d. Bött. gel. Anz. 1828. ©. 29 f, ©. 2. E. Zander Bei⸗ 
träge zur Kunde ber Infel Lesbos. Hamb. 1827. 4. (vgl. Seebode Kıit. 
Bist. 1828. S. 695 f.), über den heutigen Zufland verfelben aber Tournee 
fort T. IL lettre 9. p. 81ff. Pocode III. ©. 22 ff. Dapper les isles de 
—— p. 229 ff. v. Richters Wallf. im Morgenl. S. 477 ff. u. v. Prokeſch 
Salzin. II. ©. 774 f. II. ©. 345 ff. u. 402 ff. [F. 

Lesbothämis, ein Bildhauer oder Erzgießer aus unbeflimmter Zeit 
(epraios ayaluaronoog, Arhen. XIV, p. 635. B.), der nad einer Stelle 
vs Cuphorion repl 'Icduior, welche Athen. IV, p. 182. F. vgl. mit XIV, 

. 635. B. anfährt, in Mitylene eine Mufe mit einem dreieckigten Saiten⸗ 
Saßrument (oauBoxn) machte. [W.] 

Adoyas waren in den griech. Staaten befonbere bauliche Anlagen, deren 
srfsrönglier Zweck gefellige Unterhaltung ber fi daſelbſt verfammelnden 
Bürger war, wie fhon aus dem Namen hervorgeht. Anfangs mochten es 
nur einfache Gäulenhallen fein, welche man fpäter erweiterte, arditektoniich 
ansflattete und mit Werken der Kunft ſchmuͤckte. Zu den älteſten Leschen 
mehren die zu Sparta gehören (vgl. Bauf. IH, 15, 8.), da ed bier für 
Wefenigen,, welche bereits das breißigfte Jahr zurücgelegt hatten, die ehren» 
voliſte Beſchaͤftigung war, ven größten Theil des Tages in ven Gymnafien 
und Leschen binzubringen (Blut. Lyc. c. 25.). Dieſe Asdoyas wurben hier 
auch zu anderweitigen Zweden benügt (Athen. IV, p. 133. E.). Brächtiger 
«ds N foartanifchen waren die Leschen anderer Staaten. Wie fd Knidos 
Überhaupt durch herrliche Säulenhallen aus;eihnete, fo hatte es auf eine 
MMenmürbige Lesche, welche Bolngnotos mit Werfen der Malerei audflattete 
(f. Hirt Bei. d. Baukſt. II. 160. D. Müller Ar. ©. 190. 2ie Aufl.). 
Ep war auch die Lesche zu Delphi mit ausgezeichneten Gemaͤlden des Polygnoto® 
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geztert (eine Reſtauration derſelben haben F. u. I. Miepenhaufen, Gemulbe 
ded Polygnot in der Leache zu Delphi I, 1805. u. Peintures de Polygn. à 
Delph. etc. 1826. .1829. verſucht).“ Zu ven Leihen mochte man imme 
fonnige Räume wählen oder wenigſtens die Hauptſeite gegen Mittag richten. 
Dies zeigt fih auch in der Erklärung des Heſychius v. T. II. 454. Alb.: 
Abayy, Owiia xal % YAvagıa nal 6 Önuomog zömog, &7 S disrgißor oi 
nıoyos ai Örelsyorro alias" omuaireı db xal 7& nord demrioınge, 
nal ToVg &9 auzoig Aöyovg xal zoug aAasırovg Tönoug, Adoyag xalovan, 
Es find hier verfhiedenartige Gloſſen zuſammengeſtellt, aus denen jedoch cin 
leuchtet, daß die Grundlage ver Lesche die einfahe Säulenhalle war. Ne 
türlich mochte ein folder Ort bie und da auch den Obdachloſen zum Ay 
dienen, mie etwa das Kranelon der Korintbier dem Diogenes von Sinope. [Ese.] 

Lesches, —5 und Asoysos, Sohn des Aiſchylenos aus Pyrrha auf Les⸗ 
608, Berfafler einer Jiiu Perſis, Bauf. X, 25,5 f. Vgl. Bo. II. S. 813. [W.T.] 

Lesdos, Inſel ded balearijden Meeres, blos im It. Anton. p. 510. 
zwiſchen ver Infel der Diana und Ebuſus genannt, alfo zwiſchen ver Küle 
von Hiſpania Tarrac. und den Pityuſen. [F.] 

Lesöra, ein einzelner, von Sidon. Apoll. Carm. XXIV, 44. ermähnter 
Berg in ber Gebirgsfette ded Cevenna M. (Sevennen) an ber Grenze von 
Gallia Narbon. und Aquitania, weſtlich von Alba Augufla; PBlinius XL, 
42, 97. rũhmt den dort bereiteten Käje (Lesurae Gabalicique pagi). Es ik 
der heut. Dont Lofere in Gavaudan (Depart. Lozere), auf welchem ber Tom 
entfpringt, und der noch immer durch feinen Käfe berühmt if. (Bol. Guil 
de Gatel Hist. II, 7. p. 297. u. Harbuin zu Plin. am a. O.) [F. 

” Lessa (Ajova, Pauſ. II, 25, 10.), Flecken in Argolis, oͤſlich von 
Argos an der weflliden Grenze des Gebiets von Epidaurus und am Buß 
des Berges Arachnäon, ber wahrſch. dieſe Grenze bildete. Der Ort hatte 
einen Tempel der Athene und war, an ber Strafe von Argos nad Gi⸗ 
daurus gelegen, wohl nicht ganz unbebeutend. Die Muinen des Zampeld 
und Fledens finden ih beim heut. Lyfuris. Vgl. Leake Morea I. p. 418. 
u. Boblaye Rech. p. 53. [F.] 

Lesterum BHegie (n0r0r yupa, Btol. VII, 1.), ein Diftrikt an 
der DOftfüfte ver Halbinfel Hinterindieng am Sinus Magnus, ſüvdöſtlich von 
der Landſchaft Bessynga, nod oberhalb der eigentlichen Chersonesus Aurta, 
mit der Hauptſtadt Balonga (jeft Bahang). Bon den dieſe Gegend bemoh⸗ 
nenden Räubern macht Ptol. eine ſeltſame Schilderung. Sie folen glelch 
wilden Thieren in’Höhlen wohnen (und doch nennt er mehrere Gräbte im 
Gebiete derfelben!), und ein Fell haben fo dick wie die Flußpferde, dur 
welches Fein Pfeil hindurchdringen kann. Vielleicht gab auch zu dieſer Rad 
richt, wie zu manchen andern fabelhaften Erzählungen von indiſchen Völker 
ſchaften, die Erſcheinung menſchenähnlicher Affen Veranlaſſung. Bol. Ber 
bigers Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 499. Note 27. [F.] y 

KWesara (Auſon. Mos. 365.), ein weſiliches Nebenflüßchen ver Moſella 
in Gallia Belgica, jegt Lefer oder Liſſe, das Berncaſtell im Meg. Ber. Trier 
gegenüber in Die Mofel fäft. Vgl. Honıhem. Hist. Trev. Diplom. I. p. 61 f. [F-J 

Letandros (Blin. IV, 12, 23.), Heine, zu den Cykladen gerenet 
Inſel des egätiden Meeres unweit Gyaros. [F.] 

Läte (Ann, Biol. III, 13. Blin. IV, 10, 17. Steph. Byz. p 420. 
bei Hurpocrat. Arm), Bleden in ver macevon. Landſchaft Mygdona, der 
nad Steph. von einem Tempel der Latona feinen Namen hatte und Vater⸗ 
ſtadt von Aleranders des Br. Feldherrn Nicarchus (d. h. doch wohl Neargut?) 
El en EEE Ru Mn 
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war. Es iſt hoͤchſt wahrſcheinlich auch verfelbe Ort Mareboniens, den Plin. 
XXXI, 10, 46. Litae nennt, und hei welchem ſich ein Salziee fand, deſſen 
Nitrum (b. 5. wohl Natrum) man Chalastricum nannte, alfo bei der Stadt 
GHalaftra (dem Heut. Eulacia, vgl. Bd. IL, ©. 300.) zu fußen. [F] 
Lethneus (Andcios), 1) Fluß Cariend, der auf dem Geb. Pactyes 
in Ionien entſpringt, und nad kurzem Laufe gegen ©. unterhalb Magnefla 
in den Mäander füllt (Straß. XII, p. 594. XIV, p. 647. then. XV, p. 
683 C.). Arundell Seven Churches p. 57. befhreibt den nördlichen Neben- 
Auß des Mäander, ven ex für den 2. hält, als einen in einem felfigen Bette 
mit unzähligen Kaskaden dahinrauſchenden Fluß. — 2) Fluß im füpliäften 
Theile von Ereta, ber von O. nah W. parallel mit ver Küfte fließt, und 
RS fünwerlih von Gortyna, vefien Mauern er befpülte, in die ziemlid in 
der Müte der Südküſte befindliche Bucht des Meers ergießt (Strab. X, p. 
329. Selin. c. 11. Vib. Seq. de flum. Euftath. ad Hom. 11.1, p. 646.), 
jet Mologniti. Vol. Höck's Kreta I. S. 399 f. [F.] : 
Lethe 1) die Bergefienheit, Tochter der Erid, Heſ. Theog. 227. — 
2) Sluß der Unterwelt, ſ. Inferi S. 161. Soporifera nennt fie Ovid Trist. 
IV, 3, 47., hebetans pectora, Pont. IV, 1, 17. — 3) Sluß in Gallaecia, 
f. Limaea. {W.T.] 
Leti, Litı (Liticiani und Lidi), f. Laeti ©. 730. In ven fpä- 
teren Kaijerzeiten tritt und (wie Leo in feiner Schrift über die Malberger 
Stofle S. 43—45. Ichrt) das Verhältniß ziemlich breit. entgegen, daß in 
den keltiſchen Grenzlanden, die durch den deutſchen Grenzkrieg zum Theil in 
Wüfte verwandelt waren, die Römer Land an deutiche Anſiedler gaben, 
theils um fo für ben Wieberanbau folder Gegenden zu -forgen, thelld um 
dort eine tapfere Grenzbevölferung zu haben. Diefe Anfiedler treten mit einer 
keltiſchen Benennung in die Geſchichte. Im Gälifchen heißt namlich luidh 
oder laidh, fich nieberlafien, ſich ſetzen; IIwyth, Eubflantivum, bezeichnet 
den Cinwohner; vie latiniſirte Form gibt und bald laetus, letus, bald litus, 
Idus *. Während alſo die deutſchen Stämme bei ihrem Vordringen, nad 
Genft beobachteter Site, eine Menge Kelten zwiichen fi als leibeigene oder 
ge Leute wohnen ließen, trat eine große Anzahl Deuticher zu ven 
ebenfalls in dad Verhältniß zinspflihtiger Inhaber von Sievelland; 
denn We fogenannten terrae laeticae (Tod. Theodos.) find nichts Anvered, 
als die zehnt- und Friegepfligilgen Siebelhöfe. So bereiteten bann vie 
deniſchen Siedler auf römift-Eeltifhen Boden ihren vorbringenven freien 
Siammgenoſſen die Wege der Eroberung. Uebrigens müffen die früher ſtamm⸗ 
weife von den Mömern in ihren keltiſchen Landen angeflcvelten, oder auch 
ash früher felbfifländig im diefelben eingedrungenen und dann der Römer⸗ 
herrſchaft untergeorbneien veutihen Mölfer, ebenfo wie viele Kelten felbft, 
zum Theil, wo nicht ganı In dieſes Verhältniß zinspflichtiger Unterthanen 
getommen feyn, Grimm Rechtsalterih. ©. 306 ff.“ Die Notitia dignitatum 
feant Daher laeti Batavi, laeti Nervii u. f. w. Namenilich aber flevelte 
Naximianus eine große Anzahl folder Läti, die ven Stämmen der Franken 
angehörten, im Gebiete der Treviri und Nervii an (f. Laeti), alſo faft in 
der gungen Ausdehnung des Landes von den Grenzen der bier bis zu denen 





® Zenß Leite das latiniſirte Wort nicht aus dem Keltifihen, fondern von dem 
apb. lax, b. i. laſſ, Iälfig, im Gegenſatze des Freien und Vornehmen, ber im deuts 
fan Alierthum ein Schneller, Flüchtiger ift; f. Grimm Nectöalterth. 305 ff. Herm. 
Mäßer,, Aber die lex Salica ©. 354. verwirft derlei nicht ganz, und erklärt ©. 183, 
Die laten als Solche, welche im Kampf nachlaffen, denkt aber 6.63. an bad aried,, 
dujrex, Afros, Adstos, publicas, fo daß agri letioi (glei® agri public Populi Ro- 
maai) mis lat mit verwandt wären, 
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ver flämifchen Menapier. Deutſche, und zwar fränklſche Anſiedelungen in 
Nordbrabant hatten zu der Zeit flatt, als Julianus Gallien adminiſtrirte 
auch ſueviſche Anfiedelungen, offenbar aus biefer frühern Zeit, finden fich 
in Slandern. Kurz, in einem Halbmonde aus dem Trieriſchen dad ganze 
Land zreifhen Maas und Rhein hinab, und durch Norbbrabant und Zee⸗ 
land, Flandern herüber na dem norböftligen Frankreich herein, waren 
theils völkerweiſe, theild als Einzelne (aber in Menge) In der Iepten Hälfte 
des vierten Jahrh. Leute deutſchen Stammes, in verſchiedenen Graben ber 
Abhängigkeit Ihres politiſchen Standes oder Grundbeflges von Rom, ange 
fiedelt, jo daß theils neben ihnen, theils zwiſchen ihnen noch viele Kelten n. 
ganze feltiihe Ortihaften blieben; und auch Kelten flanden zum Theil in 
dem gleichen rechtlichen Verhältniffe als laeti, wie deutſche Anfledler, zu ben 
Rönern. In dem ganzen Bereich Diefer laeti herrfchten deshalb untermiſcht 
deutiche, keltiſche und römifhe Spradhe. Bol. Zeuß die Germanen u. f. m. 
©. 55082. u. Ducange Glossar. med. et inf. lat. s. v. Litus. [A. Baumstark.] 
v ) Leto, f. Latona. - 

Letoa (Arosa, Ptol. III, 17.), kleine Inſel ſüdlich von Greta, viele 
leicht das heut. Gaiduroniſia, nach Andern Ehriflina [F.] -. 

Letoia, f. Lotoa. a 

Letopölis (.Irtoös nolıs, Btol. IV, 5., im Itin. Ant, p. 156. Letus), 
Stadt Unterägyptens, 20 Mil. nördl. von Memphis und weſtl. von ber 
Spige des Delta, unweit Gercaforum und mahrfh am Kanal von Memphib, 
nad welder der Nomos Letopolites (Ptol. 1.1., bei Strabo XVII, p. 807. 
fälſchlich Litopolites) benannt war. [F.] 

Letrini (Acroiroı, Bauf. VI, 228.), Flecken in Elis, nicht meit von 
der Küfte und nörblih von der Mündung des Alpheus, 120 Stab. von 
Dlympia und 180 Stad. von Elis, an der Straße zwiſchen biefen beiden 
Städten und in der Nähe eined nie austrocknenden kleinen Landſees, von 
3 Stad. Durchſchnitt; jet Ruinen bei Aiännt unweit Pyrgho. Bol. Leafe 
Morea I, p.22. Boblaye Rech. p. 130. Als Gründer wird Letreus, ©. 
des Pelop8, genannt, Pauf. 1. 1. [F.] j 
“  Benaci oder Levaci, nad Cäf B. G. V, 39. eine ven Nerdiern 
henachbarte und von ihnen abhängige Völferfhaft in Gallia Belgicaͤ, die 

luver Germ. ant. II, 23. p. 433. in der Gegend von Lille, Erucquiub 
aber (vor ſeiner Ausgabe des Horatius) in der Gegend von Brügge ſucht. 
Vgl. Ukert II, 2. ©. 374. [F. 

Leväna dea, Name einer röm. Gottheit in Bezug auf die Sitte, 
Neugeborene vom Boden aufzubeben, als Zeichen ver Anerkennung und det 
Abſicht, fe zu erziehen. Auguftin C.D. IV, 11. .T.] 

Leuca (ri Asvrc, Gtrab. VI, p. 281. Rucan. V, 375,), Sleden 
auf dem Halfe der japygiſchen Kandfrige am Prom. Japygium, alio der 
ſüdlichte Punkt von Galabrien, mit einer flinfenden Ouelle, deren üble 
Geruch der Mythe nah) von ven hier mit Bellen bedeckten, vom Herkuleb 
verwundeten Giganten herrühren (Strab. a. a. O. und Ariſtot. de mit. 
auscult. T. II. p. 726 ed. du Val.) und die ganze benachbarte Küſte un 
ſchiffbar machen ſollte (Ariftot. a. a. D.). Nocd immer heißt die Landiriht 
Capo di Leuca und das daran Fiegende Städtchen St. Marla di Leura. — 
2) Leuca (Mela I, 16, 3.) oder Leucopolis (Plin. V, 29, 29.), Oft ba⸗ 
riens an der nördl. Küſte des Sinus Ceramicus, weſtlich von Halicarnaſſus. 
Esl. fu. ad Melae 1. 1. Vol. II, p. 470.). — 3) f. Leuga. [F-] 

Leucadia, ſ. Leucas. 

‚Leucae (Asincı, Sch. p. 37. Strab. XIV, p. 646) oder Leuca 
(Asvm, Diod. XV, 18. Mela I, 17, 3. Blin. V, 29, 31.), eine feine 
Küftenftadt Joniens auf derſelben Landfpige (nah Plin. in promontorid, 
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quod insula fuit), an welder Phocka Tag, fünweftlih von biefem. Nach 
der Kruſe'ſchen Karte lag freilih Leucä an einer ganz andern Stelle, näml. 
240 Stab. fünöfl. von Phocäa, fürl. vom Hormus, nur 50 Stab. nord⸗ 
wetfih von Smyrna. Daß dieß aber ein Irrthum fei, geht aus Arunvell 
Seven Churches p. 295. hervor, nad) welchem ganz in der Nähe von Foges 
und dicht an der See hinter einem gleichnamigen Hügel noch immer ein Dorf 
Namens Leffe liegt. Der Ort, den nah Diod. 1. 1. der perfiſche Feldherr Tachos 
im I. 352 v. Chr. auf einem Hohen Felſen gründete, und ven die Clazo⸗ 
menier, die mit den Gumäern um feinen Beflg Tämpften, durch Liſt in ihre 
Gewalt braten, ift merfmürdig auf durch die Schlacht, die hier im 3. 131 
zueiichen dem Gof. Licinius Craſſus und Ariſtonicus geliefert wurde (Juflin. 
XXXVI, 4. vgl. mit Strab.1.1.). Val. aud) Leuconium. — 2) Leucae (Aevxei, 
Bolsb. IV, 36. V, 19. Liv. XXXV, 27.), eine Heine Stadt in Kaconica, 
früßzeitig von den Spartanern zerflört. Mannert VIII, ©. 606. ſucht es 
an der Oſtküſte in der Nähe von Eyphanta und Polichna, und auch Krufe 
(auf feiner Karte) hält es für daB heut. Lenidi; allein es lag vielmehr an 
ver Oſtküſte des Lakoniſchen Meerb. zwiſchen Acriä und dem Fluß Aiopus, 
wo aud Strabo VIII, p. 363. ein Gefilve Leuce kennt, in der heut. Ebene 
von Zinifi. Vgl. Leafe Morea I, p. 230. u. Boblaye Rech. p. 95 [F.] 
Louene Camini (fevrci Kapıroı) u. Leucae Napae (4. Nanaı), 
i nicht weit von einander liegende Orte im Innern von Marmarica, nörd⸗ 
en we Montes unb weftlih von der Stadt Tacaphuris, Ptol. 
W,5. [E. 

Leucaethiopes (Aevradiones, Btol. IV, 6. Agathem. II, 5. Mela 
1,4, 4. Plin. V, 8, 8. Mart. Cap. VI, p. 217.), Volk im Innern von 
Libya Interior unterhalb des Geb. Ryſſadium. Vgl. über fie die Abhandl. 
von Pylius in Miscell. Lips. T. V. Obs. 101. p. 116 sq. off. de Nili 
orig. c. 19 p. 67. u. Zzihud. ad Mel. 1. 1. Vol. IM. P. I. p. 113. [F.] 

Leseneus (cvrcio;), DBeiname des Zeus in Lepreos, Pauf. V, 
5,5. [W.T.] i 

Lemuearistus (Asvxagıoros, Ptol. I, 11.), Stadt im Innern Ger⸗ 
waniens (im zweiten Klima des Btol.), gleih äftlih neben Budorigum, auf 
jeden Fall im heut. Schleflen zu ſuchen, und zwar nad Wilhelm bei Berun, 
nach Kruſe a nach Andern Ratibor over Leubus. Vgl. Ukert II, 1. 
©. 439. [F. 

RE (lt. Anton. p. 484.), Flecken im röm. Britannien an 
der Straße von Idca Dumnoniorum (j. Bridport?) nah‘ Isca Silurum 
(j. Coer Leon), 15 Mit. nördl. von erſterer; nach Cambden und Reichard 
jegt Liwghor, nach Hordley und Weffeling bei Glaffenbury, nah Mannert 
u, 1. ©. 167. beim Dorfe Einnington zwiſchen Crewkerne u. Ilminſter. [F.] 

Leuens (Aevxas, Scyl. p. 13. Xen. Hell. VI, 2, 3. 26. Thuc. I, 
30. ©ırab. I, p. 59. X, p. 451. Ptol. I, 14. Aihen. XIV, p. 619 D. E. 
Ovid Met. XV, 289. Flor. IV, 11.) over Leucadia (Aevaadıe, Thuc. 
DI, 94., Mela U, 7, 10. Plin. IV, 4, 2. Liv. XXX, 17. u. f. w., 
nah Blin. IV, 4, 2., früher Neritum), eine hart vor der Weſtküſte Ufars 
naniens gelegene (2 9. M. lange und %, M. breite), nad dem weißen 
Kaltboden benannte (Strab. X, p. 452.) Infel des Joniſchen Meeres. Homer 
Od. XXIV, 376 f. fennt fie no als Halbinfel und Theil des Feſtlandes 
(vgl. Strab. a. a. ©.) und auf ihr eine wohlbefeſtigte Stabt Agınos (vgl. 
Errab. X, p. 450. 452. und Step. Byz. p. 493.), die nah Scylar a. a. 
D. (der fle aber Enikzvnadios nennt) in einiger Entfernung vom Meer Tag. 
Zeleboer oder Leleger waren die alten Beroohner der Infel (Strab. VII, p. 
222.). Epäter aber, zwiſchen DI. 30 und 40, gründeten die Eorinthier 
uater Anführung des Gypfelus auf ihr eine neue Etadt Namens Leuscas, in 
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welcher fie 1000 ihrer Bürger anflevelten, und wohin fie au die Einwoß- 
ner der alten Stadt Nerikos verpflanzten (Seyl. a. a. O. Straß. 1, p. 39. 
x, p. 452. vol. Gerod. VIII, 45. Ihre. I, 30. Plut. Them. 24. Scymn. 
Chius 464.). Nun durchſtachen die Gorinthier, als die neuen Herren ber 
Halbinfel, die felbige mit dem Feſtlande verbindende Erbzunge, thells um 
ihre Stabt vor einem Angriffe ver Akarnanier von der Lanpfeite her zu 
fügen, theils um die Schiffahrt abzukürzen, und machten fo 2. zur Injel 
(Strab. a. a. DO), die jedoch dur eine Brüde mit: dem Feſtlande verbun 
ben wurde (Strab. ebend.). Der zu dieſem Zwecke gegrabene Kanal (die 
ovrrös, Polyb. V. 5. Plin. IV, 1, 2., vieleicht auch Evgınos nah Sy 
lar a. a. ©. vgl. jedoch Mannert VIN, ©. 73.) war nad Plin. a. a. O. 
8 Stad. lang und gewiß noch kein volles Stab. breit, da nad Liv. XXX, 
17. die ganze Landzunge nur eine Breite von 120 (und eine Länge von 500) 
Schritten hatte, mar aber zu ſeicht, und daher auch nit zur Schifffahrt 
brauchbar (Thuc. IM, 81. IV, 8. Bolyb. V, 5.). Deshalb bildele fd 
auch durch angefehten Meerſand nad und nach wieder ein natürlicher Damm, 
der die Infel wieder zur Halbinfel machte (Liv. und Plin. U. 11.), fo daß 
bie Späteren, befonderd da die Römer den Ranal wiederhergeftellt zu haben 
ſcheinen, nicht recht wiffen, ob fie 8. als Infel oder als Halbinfel anſehen 
ſollen. Jetzt gilt Lefkhada oder Santa Maura allervings für eine Infel, da 
Kanal iſt aber fo feiht, daß nur Kleine Fiſcherkähne ihn paiflren 

(f. Kendrick the Jonian isles p. 64.). Die Infel war rei an Wein, 
jedoch, troß des Kalkbodens, nicht zu den beften Sorten gehörte (Athen⸗ 
p. 29 A. vgl. Kenprid a. a. D.). Die Süpfpige derfelben bildete bad 
Vorgeb. Leucatas (f. d.), und außer ber Stadt Leucas enthielt fie noch die 
Flecken Phara (Scol. p. 23. Ruinen in der Ebene von Vafilicht? vgl. 
Kruſe's Hellas I, 2. ©. 366.) und Hellomenon (Thuc. III, 94., beim heut. 
Elimeno, Spon I, p. 135. Kruſe ©. 365.). Die Stadt Leucas lag 
Öftlih vom alten Nerikos, auf der obengenannten Erdzunge (Ahur. I, 
94.) am Abhange eines Hügeld, von dem fie fich bis zur Küfte hinzog (Liv. 
a. a. D.), nah Straß. p. 451. 240 Stad. oder 6 g. M., nach der Tab. 
Peut. aber richtiger nur 15 Mil. oder 3 g. M. von Actium (denn Spon 
Voyage I, p. 135. gibt den Abſtand nur zu 12 ital. M. an), mar nicht 
unbedeutend und während des Kriegs der Römer mit Philipp von Mate 
donien das Haupt ded afarnan. Bundes, weshalb fie auch von ven Römern 
gevländert und hart mitgenommen (Liv. a. a. O!), fpäter aber ganz von 
Afarnanien getrennt und unmittelbar unter römifche Herrſchaft geftellt wurde 
(Liv. XLV, 31.). Die fpäteren Schriffteler nach Ptolem. gedenken ihrer 
nit weiter. Die Ueberrefte ihrer 3 Akropolen, Mauern, Gräber, Inſchrif⸗ 
ten u. ſ. w. finden ſich am obern Theile der Oſtküſte ver Iniel (vgl. Goo⸗ 
viffon Essay upon the islands of Corfu, Leucadiä etc. Lond. 1822. Et 
Leake North. Gr. II, p. 10—29. Corp. Inscr. Gr. II, 1919 ff ), alfo nidt 
an der Stelle der heut. Stadt Santa Maura (mie Mannert VII, ©. 74. 
annimmt), und ſelbſt von der Brüde, die fle mit dem Feſtlande verband, 
fand Goodiſſon noh Spuren; die Waſſerleitung aber, bie Mannert mit 
Spon a. a. O. auf für ein Werk der Alten hält, iſt neueren Urfprunge. 
Die Ruinen (cyklopiſche Mauern) auf einem Hügel ſüblich von St. Maurz 
und am Abhange veffelsen gehören wahrideinl. dem alten Nerios an (vgl. 
Goodiſſon p. 85 ff. und 91 ff.) *. _Süoli von dem Diorykros Ing neben 
a nn nn en np nn. 


® YAnf der Inſel (dem Borgeb. Leuonte, Birg. Aen. III, 274. VII, 676. Ela). 
b. get. 185; vgl. Plin. IV, 1, 2. Liv. XXVI, 26., nach Thnfpd. III, 94. anf den 
Jahmus) hatte Apolis ein Heiligtum und hieß davon Leucadins, f. Di, Trist 
I, 1, 42, V, 2, 76, Propert, II, 11, 69,, aud Acunaras, Gtrab, p. 459. An 
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Leufas noch eine Feine Infel mit einem ver Sage nad) von Aeneas gegrün- 
beten Teuwel ber Aphrodite (Dion. Hal. I, 50.), und auf von ihm glaubt 
Goodiſſon p. 88. no Ueberreſte gefunden zu haben. (Dal. auch Leake 
a. a. D. und Kruſe's Hellas II, 2. ©. 365:, Überhaupt aber deri. ©. 362 ff.) 
— 2) Leucas (Aevxas), Ort in Bithynien am Fluffe Gallus, nur bei 
Anna Comn. p. 470. Gr führt noch jegt den Numen Keffie. Dot. Bocode 
NL, S. 126. Note [F.] 

Leucasia (Aevxæoiæ, Pauſ. IV, 93, 3.), ein Flüßchen in Mefjenten, 
das in den 30 Stab. nörbli von Ithome fließenden Balyra fit. — 2) f. 
Leucosia. |[F.] 

Lowenspis (Asvxaomıs, Ptol. IV, 5.), Hafenplag in Marmarica zwi⸗ 
ſchen der canosifhen Nilmündung und Paraͤtonium. ; 

Leucata (Mela I, 5, 7.), Küftenfirih in Gallia Narbonenfts mit 
einer Galzquelle (Salsulae fons; vgl. Itin. Anton. p. 389., j- Salges) zwi⸗ 
ſchen ven Flüffen Ruscino und Atax, in welchem ſich noch jegt die Stabt 
keucate und ber nad ihr benannte See findet. [F.] 

Leucatas, Borgeb. Birhyniend bei Plin. V, 32, 43., 37%, MIN. 
weſtlich von Nicomebia, von Ptol. V, 1. und Artemid. bei Steph. Byz. v. 
Xarxitız Acritas genannt, noch jetzt Akrita. [F.] 

Leuee 1) Kleine Infel unweit der Norbfüfte von Greta (Plin. IV, 
12, 20.), vielleicht viefelbe, die auch im Itin. Anton. p. 528. erſcheint, das 
heut. Eiland St. Theodor. Bol. Höck's Kreta I. ©. 384. — 2) Eine 
andere Kleine Infel vor der Südoſtküſte Creta's ſüdlich vom Vorgeb. Itanum, 
aeben Oniſia (Plin. ibid.). Vgl. Höck a. a. DO. ©. 438. — 3) Inſel des 
Sinus Colchicus vor der Küfte von India intra Gangem, zwiſchen Trinefla 
und Banigeris (Btol. VII, 1.). — 4) f. Achillis insula.. — 5) Vorgeb. 
Marmarica’6 (Aevam’ arın, Strab. XVII, p. 799. Scyl. p. 44. Pol. IV, 
5. Stadiasm. mar. magni p. 437.), nad dem Staviadm. nur 20 Stab., 
na Ptol. aber 2 Min. oder 2 g. M. wellih vom Hermaeum Prom., ° 
des, wie fon von ſelbſt abzunehmen, nah Strabo feinen Namen von dem 
weißen Geſtein des Felſens führte, und auf feinem Gipfel einen ſtattlichen 
Tempel des Apollo mit einem Orakel Hatte; viel. das heut. Lago Segio (?). [F.] 

6) Nymphe, Tochter des Okeanos, vom Hades entführt und ala Eil- 
berpappel in bie elyflſche Ebene veriegt, Serv. zu Virg Ecl. VI, 61. [W.T.] 

Leace Come (j Aevrn xwun), nad Straß. XVI, p. 781. ein Fleckeũ 
fm Rorven von Arabia Felix am Arab. Meerb. Er diente nach dem Peripl. 
mar. Er. p. II. zur Niederlage für die Waaren, die nah Petra und in 
dad nörstlge Arabien gingen, und bie Römer hielten eine Befatung in dem 
Kafkell deſſelben. Mannert VI, 1. S. 41. nimmt es für identiſch mit dem 
Safenorte Charmuthas (Xarpuovdas) ded Strabo XVI. p. 777. (wo der 





feinem Wehe wurbe aitjährlid, ein Berbrecher von einem Belfen in’ Meer geflürzt; 
kardy angebängte Flßgel ſuchte man ben Sturz leichter zu machen, und auf dem 
Berre felo ihn auhzufangen und zu retten. Bel, Strab. X, p. 452. Ovid, Her. 
XV, 165 @. Trist.V, 23, 76 ff. Fast. V,630. Ser. zn Birg. Aen. III, 279, letter 
Sebrauch von einem fchönen Knaben Leucates ab, ber, von dem verliebten Apollo 
verfolgt, bier fi in’ Meer gefiärzt habe. Nach id. ad Eol. VIII, 59. ſiurzte man 
ſch bier Im’ Meer, um verlorene Eitern anfzufinden aber Begenliche zu veranlaffen; 
ned Delb. Her. XV, 167 ff. hatte fih Denfalion, Pyrrha ohne Erwiederung liebend, 
In’S Mocr gekürzt und war unverfehrt und geheilt erfianden, daher dem Sprung 
von tiefem Felſen Heilkraft genen Liehesfchmerz zugefchrieben wurde, Bei Ovid 1. 1. 
t UyoRo au ber Saprho dieſes Mittel, und nah Menander bei Strab. 1. 1. 
Gebraud, davon, ertrant aber. Ebeunſo bie Königin Artemiflaz dagegen 
er von Buthrotum gebrauchte viermal die Kur, und immer mit viel Erfolg. 
Ptolem. Hevb. dei Phot. p. 158, a. Bet. [W.T.] . 
Banly, Resl-Eucydey. IV. 60 


f 
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Name vulgo Xeouodes lautet) und Diod. III, 43. oder dem heut. Janbo; 
Andere aber halten e3 für die Hafenſtadt Hauran in ber Prov. Hedſchas. [F.] 

Leuceris,; Ort in Gallia Eisalpina an der durch das Land der Ins 
fubrer führenden Hauprftrafie zwiſchen Bergomum u. Comum, Tab. Peut. [F.] 

Keuci (Aevxoi, Strab. IV, p. 193. Ptol. II, 9. @äf. B. G. II, 14. 
Tac. Hist. 1, 64. Leuci Liberi bei Plin. IV, 17, 31.), eine Volkerſchaft 
im Süboften von Gallia Belgica, fünlih von ven Mebiomatrict, zwiſchen 
der Matrona und Mofela, und im ©. und O. bis an den Vogeſus hin, 
in der ſüdlichern Hälfte des Heut. Lothringens, namentlih in ber Gegen 
von Toul. Sie waren nah Lucan. I, 424. geübte Lanzenwerfer, und ihnen 
gehörte nach Ptol. die Stadt Tullum (Toul). [F.] 

Leuelana (Itin. Anton. p. 438.), Ort in Lufltanien an der Strafe 
son Emerita nah Cäſarauguſta, 24 Mil. von Lacipea (44 von Cmerita) 
und 12 von Auguftobrica. Vgl. Ufert IL, 1. ©. 396. [F. 

Keucimma (Asvriuun, Steab. VII, p. 324. Asvmlujua, Ptol. IU, 
14.) oder Leucimna (Asvaiurn;, Thuc. I, 30. Plin. IV, 12, 19.), Vorgeb. 
im Süden von Corcyra, j. Gap Bianco oder Gap Lechino. [E.] 

Leuci Montes (1a Asvura öon, Strab. X, p. 475. Ptol. bei Pliu. 
XVI, 33. Albi montes), ein Gebirge im weſtlichſten Theile von Greta, für 
lich von Eybonia und glei neben ven weſtlichſten Abhängen des Iva; ſei⸗ 
nen Namen hatte es wohl eher von ber Barbe der Kalkfteinfelfen, aus benen 
es beſteht, als von dem Schnee, mit welchem feine höchſten Gipfel bm 
größten Theil des Jahres über bebedt find (Theophr. h. pl. IV, 1. Plin. 
1. 1. Solin. c. 11. Xournefort p. 10. Olivier I, p. 373. Sieber II. ©. 
10.). Es dehnt fich nah Strabo 300 Stad. weit aus, und gibt dem Tape 
getuß an Höhe nichts nad. inzelne Zweige vefielben führten die Namm 
Tityrus, Cadiſtus, Dictynnäus und Gorgcuß (vgl. Strab. X, p. 479. md 
434. Plin. IV, 20. 23.). Ueber die heutige Befchaffenheit des Gebirged, 
das noch Immer die weißen Berge heißt, vgl. außer ven angef. Stellen Ol⸗ 
* I, 5 — ig Sieber II. ©. 10. Savary p. 314. u. Höds Kran 

Leucippe (Asvrinny). 1) Unter den Nymphen, welche in Begleitung 
der PVerfephone waren, als fle geraubt wurde, zuerſt genannt im Homer. 
bymn. in Cer. 418. Pauf. IV, 30, 4. — 2) f. Alcathoe, ®b. I. 6.29. 
— 3) Gemahlin des us, Mutter des Laomedon, Hygin. fab. 250. — 
4) Tochter des Theſtor, ib. 190. — 5) Gemahlin des Theſtius, ib. 14. — 
6) Tochter des Minyas in Orchomenos, Ael. V. H. III, 42. [W.T.] 

Leucippldes, Asuxinniöes (Eur. Hel. 1467.), Töchter des Refe 
niers Leufippus, Phöbe und Hilalra (Born und Areıpr), Prieſterinnen 
ber Athene und Artemis, an die Söhne des Meffeniers Aphareus, Jrad u. 
Lynceus verlobt, aber von Kaftor und Polydeukes ihrer Schönheit wegen 
entführt und geheirathet (vgl. Bauf. I, 18, 4. III, 12, 8. Avollod. III, 
10, 3.). (Auf viefe Entführung deutet O. Jahn, archäol. ig. 1845, Lief. 9 
Nr. 26, II, 12. ein Bafengemälde, vgl. Bauf. III, 17, 3. 18, 11.) Die 
Bräutigame wurben, als fie fi für ihre Bräute wehrten, von ben 
rern erfchlagen. Bol. Iheoktit. XXH, 187 ff. Ovid. Her. XVI, 327. Fast 
V. 709. ®ropert. I, 2, 15 f. Lactant. I, 10. Hygin. 1.80. [W. IL 

Leucippus. 1) Der Philoſoph, nad Einigen aus Abdera, nad An 
bern auß Melos oder Milet (f. Diogen. Xaert. IX, 30 ff. Simpfic. in Phy- 
sic. £. 7.), auch als Gleate bezeichnet, inſofern bald Parmenives, bald Zeno 
oder Melifius als feine Kehrer genannt werben (f. ll. U. und Tzetz. Chil. Il, 
980.): was jedenfalls fehr imgewiß bleibt, ba ſich 2. gänzlic; von ber Lehre 
ber Gleaten entfernte; er iſt vielmehr der Schöpfer des atomifiſchen Spfemt 
(Mesros Te drönovg dpyas brsormoaro, Diog. 1. 1. vgl. is. de Nat. Deor. 
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1, 24. Acadd. IV, 37. Ariftotel. de -Gener. et Corrupt. I, 8.), das, in 
feinen er von ihm aufgeftellt, durch feinen Schüler Democritus 
mweitere Ausbildung und Verbreitung erhielt, auch durch bedeutendere Bruch⸗ 
Rüde aus den zahlreichen Schriften deſſelben und näher hefannt geworben iſt; 
ſ. Bb. II, ©. 947 ff. Don den Schriften des 8. felbft Haben wir nur we⸗ 
nige Spuren. Diogenes (1. 1.) theilt die Hauptſätze feiner Lehre aus einer 
Sqchrift deſſelben mit: vieleicht derſelben, von welcher Ariftot. (De Xenoph. 
Gorg. et Mel. 6: .e» zois Aevninnov nalovusrors Aoyoıs) ſpricht; ebenfo 
ward ihm auch von Theophraft die fonft dem Demofrit beigelegte Schrift 
über vie Weltoronung: Meyas Aanosuos zugeſchrieben (Diogen. Laert. IX, 
46. mit Menage's Note), wenn fle anders nit auch einen Theil jener Aoyoc 
ausmachte, in denen 2. die Lehre von der Atomiftif hegründet hatte. End⸗ 
li wird ihm auch von Stobäus Eclog. Phys. 160. eine Schrift eo! Noö 
beigelegt, von ver jedoch andere Spuren fich nicht vorfinden; wie denn über⸗ 
Saupt der größere Ruhm des Democritus und bie in veffen Schriften aus⸗ 
führlicger entwidelte Lehre der Atomiſtik den 8. und deſſen Schriften ver» 
— zu haben ſcheint, fo daß L., auch mo er genannt wird, meiſt nur 
in Berbindung mit biefem feinem Schüler vorfommt. Ueber Leucipp vgl. 
Sabric. Bibl. Graec. Il, p. 658 sq. Bruder Hist. crit. philosoph. T. 1. 
p. 1171 ff. Brandis Geſch. der griehifh-röm. Philof. I. S. 294 f. Tennes 
mann Gelb. der Philoſ. IH. S. 381. Bayle dictionn. III. p. 99—103. 
— Einen Pythagoreer Leucippus nennt Jamblichus vit. Pythag. c. 23., 
wenn anders bier nicht eine Verwechslung oder Irrthum flattgefunden hat. [B.] 

2) Sohn des Denomaos, Pauf. VII, 20, 2. Hymn. in Apoll. 212. 
f. Daphne 2, Bd. II, ©. 857. — 3) Sohn des Perieres und der Gor⸗ 
geophone, Fürſt in Meffenien, Vater der Arfinve (Pauſ. IH, 12, 8.), Phöbe 
uud Hilaira (vol. Leucippides), Pauf. III, 26, 4. IV, 2, 4. Apollod. I, 
9, 5. 11, 10, 3. 41, 2; Bruder das Tyndareos Aphareus, Pauf. IV, 31, 
12; einer der kalydoniſchen Jäger, Ovid. Met. VII, 306. — 4) Sohn des 
Iherimachus, Vater der Kalchinia, König von Sikyon, Bauf. I,5, 7. — 
9) Sohn des Herakles und ver Thefplade Eurytele, Apollod. I, 7, 8. — 
6) ©. des Naxos, Vater des Smerdios, König auf Naros, Diod. V, 51. 
— 7) Bührer einer von Lesbos nach Rhodos gefandten Eolonie, ib. 81. — 
8) Anflevler der Achaͤer in Metapont, Strab. VI, p. 265. [W.T.] 

Lenco (Asvxor). 1) Zeitgenoffe und Rivale des Ariflophanes, mit 
deffen Wespen (Olymp. 89, 2) und Srieden L. mit feinen Totoßeig und 

zrope; um den Preis kämpfte, wiewohl vergeblih. Außerdem ift uns 
mus noch ein drittes Stück veſſelben, Oros konopooos (f. Böckh Gtaats- 
baush. d. Ath. 1. S. 847.) bekannt; f. Suid. s. v. Eudor. p. 282. u. Meineke 
Histor. critic. comic. Graec. p. 217 sq. |[B.] 

2) Gin Bildhauer aus unbekannter Zeit, von dem in ber Anthol. Pal. 
v1, 173. ein Hund erwähnt wird. [W.] ; 

3) Bosporanifcher König, f. Br. I, ©. 1158. Polyän. 6, 9. Strab. 
vu, p. 310. — 4) Sohn des Athamas (oder Pofeivon) und ber Themiſto, 
—8 L 9, 2. Bauf. VI, 21, 11. IX, 34, 7. 9. — 5) Einer der fieben 
Archageten, welcher von den Platäern vor der Schlacht bei Platää auf Be⸗ 
fehl des Orakels geopfert wurbe, Blut. Aristid. 11. DO. Müller Orchom. 
©. 214. [W.T. 

— (Asvxon, Ptol. IV, 5.), Ort im oͤſtlichſten Theile von Mar⸗ 
marica, nahe an der Grenze des Libyae Nomos. [F. 

Lousogaeus Collis (Plin. XVII, 11, 29. XXXV, 15, 50.), Hüs 
gel Gampanims zwiſchen Puteoli und Neapolis, mit Schwefelgruben. In 
der Näpe befanden fih wit Leucogaei Fontes (Plin. XXXI, 2, 8.), deren 

Bunden und Augenübel Helle. [F.] . 
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Leucolla (AsvxoAla). 1) Vorgeb. Pamphyliens an der Grenze Ci⸗ 
liciens, das im Stadiasm. mar. magni $. 190 u. 191. Leucotheum (Asv- 
x0dcor) heißt, und deffen auch Kiv. XXVII, 23. und Mela I, 15, 1. ger 
denken, jedoch ohne es zu nennen. Mela läßt es fälſchlich ven großen Pam⸗ 
phyl. Meerbuſen fließen, da es doch in der Mitte deffelben liegt. Ed ik 
nämlich das Heut. Karaburnu. Vol. Gail ad Stadiasm. 1. 1. p. 556. und 
Leake p. 196. — 2) Hafenflabt auf der Süboflküfte von Cyprus, blos bei 
Strabo XIV, p. 682 — 3) Eine blos von Plin. V, 31, 35. genannte Infel 
vor der Küfle Lyciens. Vgl. jedoch Harbuin zu d. St. [F.] 

Leucolophidas (f. Schneid. zu Zen. Hell. I, 4, 21. Mein. Fr. Com. 
I, 1, 513.), Vater des Adimantus; f. d. [K. 

Lemeönes, Asvrarng, ©. des Heralles und der Theſpiade Aeſchreil, 
Apolod. II, 7, 8. [W.T. 

Leuconium (Asvxoror, Thuc. VIH, 24. Polyän. VIII, 66.) ober 
Leuconia (Aeveorix, Plut. de virt. mul. p. 267 sq. ed. Hutten.), ein 
tonifche Stadt an der Küfte Lydiens (?), nach Plut. eine Colonie ver Chier, 
melde ven fhon früher vorhandenen Drt den Corondern (Corynaͤern?) em⸗ 
riſſen hatten. Die Lage läßt fh nicht genauer beflimmen, wenn es nicht 
vielleicht iventifch IfE mit dem oben ©. 943. unter dem Namen Leucae anf 
geführten Orte. [F.] j 

Lesconde, Asvxoron (Phot.), Asvrorosor (Harpoer.), attiiher De 
mos zur Phyle Leontis gehörig, f. Br. I, ©. 946, 85. Pol. Boͤckh zum 
C. 3, I, p. 151. — 2) Tochter des Poſeidon und der Themiſto, Hygu. 
f. 197. [W.T.] 

. Leucondtus, Asvrororog, albus Notus, Hor. Od. I, 7, 15., leuoo- 
notus Libs, Xufon. Technopaegn. de Deis 12; Südſũdweſtwind, vgl. Dr. Il, 
©. 53. [W.T. 

Leuconum (It. Ant. p. 260.), Ort im ſũdl. Pannonien (u. zwar 
in Pann. inferior),- an der Straße von Aemona na Sirminm, 82 il. 
nordweſtl. von Iegterer, etwa beim Heut. Dorfe Rasboiſtje am erſten 


des Vuca⸗Fluſſes. [F.] 


Leucop£tra Acvxòonetoœ, Strab. V, p. 211. VI, p. 359. Ptol. IL, 1. 
Cic. ad Att. XVI, 7. Plin. In, 5, 6. 10. Tab. Peut.), Vorgeb. im Eid 
weſten von Bruttium, am Freium Sieulum, nah Plin. 12 Mil. füolid 
(nad Strabo falſchlich 50 Stab. äflih) von Nhegium, zu deſſen Gebiet ch 
nad Cic. Phil. I, 3. gehörte (vermuthlich daffelbe, das Serv. ad Asa. Ill, 
400. ſchlechtweg Bruttium Promont. nennt). Es wurde als das äußere 
Ende der Apenninen angefehen, und hatte feinen Namen von ber weißen 
Barbe bes Felſens; jegt Gap del’ Armi. Nach der Tab. Peut. u. dem Geo. 
Ravenn. IV, 32. Hätte aud ein gleichnamiger Flecken dabei gelegen. [F-] 

‚Lewcophrys (Asvxögous, Xen. Hell. II, 2, 19. IV, 8, 17.), Stbt 
Cariens im Mäanvrifgen Gefilve und an einem See, veſſen heiße, jedoc 
trinkbares Waſſer in fleter Bewegung war; merfwürbig wegen eined 
heiligen Tempeis ver Artemis. (Leber die Artemis Leucophryene * gl. 
Creuzer Symb. II. S. 190 f. Heyne Collect. Diss. Antig. Vol. 4. p. 10. 
und unten Magnesia ad Maeandrum.) Vgl. auch Buonaroiti Osservas. sopft 
alcuni medaglioni p. 86. — 2) f. Tenedus. [F.] 

rs J Leuca. * 

KLeucopyra (Aevxonvga), att. Demos, zur Phyle Antiochis gehoͤrig 
f. ®. 1, ©. 346, 86. [W.T] — 


— — — — ———— — 
.* ©. en. Hell. M, 2, 10. Pauſ. I, 26, 4, &trat. p. 647. Cat. Ana Mil, 
62. Athen. XV, p. 683 C. un) vol weh mm C. d. 254 MT] 
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Leucos Portus (evrös Aumr), ein Hafenplag Oberäghptens am 
Arab. Meerb., 1 Brad 20 Min. fünlih von Myos Hormos und 2 Grate 
2. oder 20 g. M. öftlih von Coptos (Pol. IV, 5.), unftreitig der Heut. 
Hafen Koffir. Nah Bruce (bei Mannert X, 1. ©. 16.) erhielt er feinen 
alten Namen von dem auf ber See fichtbaren weißen Kalkjelfen des nahen 
Berges Aias. JF.] 

Leuces Tames (Asvxöos Turns), Ort in Byzacium, angeblich (mas 
jedoch ſehr unwahrſcheinlich iſt) 2000 Stab. von Garthago entfernt, und von 
den Syrakufanern unter Agathokles zerflört, daher er nur von Diod. XX, 8. 
erwähnt wird. : 

Leuoosla (Aevxwoia, Strab. II, p. 123. VI, p. 252. 258: u. Aev- 
none, vgl. Ovid. Met. XV, 708. Sit. VIH, 578.) oder Leucasia (Aev- _ 
zena, Dion. Hal. I, p. 43. Plin. IH, 7, 13., vielleiht auch nicht ver» 
ſchieden von dem Leucothea des Mela I, 7, 18. und Plin. ibid., obgleich 
Legterer beide unterfcheivet), Infel des Sinus Päftanus der Küſte Lucaniens 
gegemüber, die nad Strabo p. 258. vom Befllande Tosgeriffen morden war, 
und von Einer der Sirenen (Ariſt. mir. ausc. 103. Lycophr. 723. Euſtath. 

. 1709, 46.) ihren Namen hatte (Strab. p. 252. und Plin. 1. 1.); jet 
iana am Vorgeb. Punta della Kicofa (tem alten Poflvium). Auch war 
Arvnoaia früherer Name von Samothrafe, Arift. bei Echol. zu Apollod. 
L 917. — Grf in späterer Zeit wird auf Eyprus eine Stadt gleiches Na⸗ 
mend erwähnt (Act. Conc. bei Weſſel. ad Hierocl. p. 707., der den Drt 
Asvrovaie ſchreibt), die bei Sozom. h. eccl. I, 10. den Namen nöd zarv 
Aödoor führt, und na Act. S. Spyridonis in Lambecii Bibl. Vindob. L. 
VII. p. 311. auch Callinicesia (nolıg rar Kallırınnosam 7 Aevnor Hear) 
hieß, und aljo unftreitig die heut Hanptflabt der Infel Nikoſia im öftlihern 
Theile des Innern Landes if. [F.) -. 

Leucestictes (Aevaootıntos), Marmorart mit rother Grundfärbung 
(porphyrites) und weißen Punften, in Negypten in großen Quantiätın 
gebrochen, Blin. XXXVI, 7, 11. ]W.T,] 

Leuoesyri (Asvxoovgo:), der alte Name ber zum forifhen Dolls 
Ramme gehörenden Bemohner Gappadociend, bie benfelben zum Unterſchiede 
von den eigentlichen, mehr von der Sonne gebräunten Syrern führten (Herod. 
L 72. V, 45. VII, 72. Strab. XI, p. 534. XVI, p. 737. Guſtath. ad 
Dienys. 772. und 970. Blin. VI, 2, 3.). Auch nachdem zur Bezeichnung 
der Bewohner des ſüdlichern Landes oder Cappadociens im engern Sinne 
ber einheimifche (oder vielmehr perſiſche) Name Cappadoces allgemein üblich 

orben war, behielten doch die Griechen ven Namen ber weißen Syrer 
fir die Bewohner des Küflenfrihs am fhwarzen Meere hin oder des weſt⸗ 
ligern Theile von Pontus, zwiſchen dem Halys und Iris, bei. (Bol. Hecat. 
fr. 194. 200. 350. Marcian. p. 72. u. Q.) Gier fand z. B. Zemophon 
Die Leucofgrer mit Baphlagonien vereinigt und von einem pavhlagon. Fürſten 
Seßerricht, der mächtig genug war, um 120,000 M., meift Nteiterei, ins 
Feid zu flellen (Anab. V, 6, 8. 9.). Früher waren fie der Lydiſchen, dann 
ver Berfligen Herrichaft unterworfen geweſen. Später fing ihr Name all» 
wälig zu * an, und nach Alexanders Zeiten wird er nur noch ſelten 
gehört. [F. 

a früherer Name des Fluſſes Pyramus; f. d. 

Leucothöa. 1) Eine Quelle auf der Infel Samos (Plin. V, 31, 37.). 
— 2) f. Leucosia. — 3) f. Ino ©. 170—172. 

Lencotheum;, f. Leucolla. 

Leucethöe, Aochter des babyloniſchen Königs Orchamus und ber 
G@uryuome, Geliebte des Apollon, von ihrer neidiſchen Nebenbuhlerin Kytia 
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an ihren Vater verratben, der fie Iebendig begräbt, worarf fie Apollo in 
eine Weihrauchflaude verwandelt, Ovid. Met. IV, 208. [W.T. 

Leuctra (rx ‚Teörroe, Strab. VII, p. 360. 384. IX, p. 414. X, 
p. 445. Plut. Pelop. 20.), Stadt Böotiend an der Strafe von Platäk 
nah Thespiä (Strab. p. 414.), berühmt durch den Sieg des Epaminondas 
im J. 371 v. Chr. (Strab. p. 384. 414. 445. Diob. XV, 55. Bauf. I, 
29. VIII, 27. Rep. Epam. 6. 10 u. A.). Sie muß in einer waldigen Ebene 
gelegen haben, da fie bei Bauf. IX, 14. „das fehattige L.“ Heißt. Im ihrem 
Gebiete befanden fih au die Grabmäler der von den Spartanern gefhäns 
deren und ermordeten Töchter des Skedaſus. (Plut. a. a. O. und Amator. 
Narr. c. 3. Diod. XV, 54.) Ihre Ueberrefte finden fih bei dem Heut. Dorfe 
Lefka oder Leftra (Squire in Walpole's Mem. p. 342. Holland Trav. c. 18. 
@larfe Trav. VII, p. 110 f. Leake North. Greece Il, p. 485 ff. Roß im 
Morgenblatt 1835. Nr. 157.). Ulrichs (im Kunſtbl. 1840. Nr. 45 ) glaubt 
auf dem Felde von Parapunghia noch den Altar und vie Reſte des Heilig. 
thums gefunden zu haben, weldes die Thebaner als Tropäe ihres Siege 
errichteten. Mannert VOII, &. 238. und mit ihm Andere Halten Leuctta 
fäljHlich für die Ruinen von Eremo-Gaftro, vie vielmehr dem alten Thespiä 
angehören. Dal. Krufe Hellas IT, 1. ©. 608f. [F.] 

-Leuctram. 1) (Aevrzgor, Strab. VIII, p. 360 f. Blut. Pelop. 20. 
Btol. III, 16.), au Leuctra (Arvxroa, Pauſ. IN, 21, 6. 26, 3. Plin. 
IV,5, 8.), ein von dem böotiſchen Leuctra aus gegründeter (Strab. p. 360.) 
Ort der Weſtküſte Lafoniend zwiſchen Thalamä und Kardamyle, am Eleinen 
Pamiſus (Strab. p. 361.), einem Waldbache, ver nit meit davon in bie 
See fällt, nıit einer Akropolis, auf der fi ein Tempel der Athene befand, 
fo wie die Stadt felbft Heiligthümer des Asklepios und Eros batıe (Raul. 
I, 26, 3.). Die Meffenier machten ihren Beflg ben Spartanern freitig 
(Strab. p. 361. PBauf. IH, 26, 4.). Der Ort beißt noch immer Leftro. 
Vgl. Leake Morea I, p. 331. und Boblaye Recherch. p. 93. — 2) Bleden 
Aqchaja's, zu Rhypes oder Rhypä gehörig, nur bei Strab. VII, p. 387. [F.] 

Leucyanlas (Avrvanes, Pauf. VI, 21, 4), Flüßchen in Eli, 
daß aus dem Gebirge Pholoe herabkommt und fich der Stadt Phrira gegen 
über auf der rechten Seite in ven Alpheus ergießt. An ihm fland ein Tem 
pel des Dionyfod Leufyanited. [F.] 

Levefanum (Tab. Peut., vieleicht Laevae fanum?), Ort auf der 
Insula Batavorum, nordweſtlich von Carvo, nad d’Anvile p. 412. un 
‚Eellar. 11, 3. p. 144. das heut. Livendaal, nah Cluver II, 36 p. 49. 
Lieuwen, nad Ufert II, 2. ©. 533. bei Maurif. [F.] 

Leventinam, f. Luentinum. 

Leuga (und Leuca, 3. B. Iſidor. Or. XV, 16.), galliſches Längen 
maß (Heſych. Aevyn, ueruor ı TaAarıxor), vom keitiſchen leak, Stein. 
Vgl. Hieronym. zu Joel. 3, 18. (unaqvaeqve gens certa viarum spalis 
suis nominibus appellat — — Galli leucas, rastas universa Germania), 
Ammian. M.XV, 11, 17. (Lugdunum exordium est Galliarum exindeque 
non millenis passibus sed leugis itinera metiuntur; vgf. Tab. Peut.: Lug- 
danum caput Galliaram, usque hic leugas.) Iſidor. Orig. XV, 16. Am- 
mian. M. XVI, 12, 8. u. Iornand. Get. geben einflimmig 1500 millia pas- 
suum als die Ausdehnung einer Leuga an. Auf Infchriften (als Diſtanzen⸗ 
berehnung) ſ. Oreli Nr. 1018. 1019. 5069. Gruter 4078, 7. Murat. 
456, 4. 457, 2. [W.T.] 

Leugaesa (Asvyaou, Ptol. V,7.), Ort der Landſchaft Melitene in 
Armenia minor, am %. Melas. [F. : 

Kevi. 1) Giner ver 12 Stämme ber Sfraeliten, der aber feinen eignen, 
in ſich abgeſchloſſenen Diſtrikt Palaͤſtina's inne hatte, wie bie übrigen Stämme, 
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fonvern in 48 ihm zuertheilte, durch DaB ganze Land zerflreute Städte ver- 
theilt und für den Heiligen Dienft beſtimmt war. Das Nähere ſ. im Art. 
Palaestina. — 2) f. Laevi. |F.] 

Leumi (Atũroi). 1) Völkerſchaft im nördlichern Vindelicien, blos bet 
Btol. II, 13. neben den Runicatae und Consuantae genannt. Da Ptol. 
wel. neben ihnen die Benlauni und öſtl. von ihnen im angrenzenden Noris 
cum die Alauni anfegt, fo glaubt Mannert II, ©. 523, Ptol. hätte Launi 
ſchreiben follen, und hält dieß für vie allgemeine Benennung aller jener Böl- 
kerſchaften im untern Innthale und bis nach Salzburg herüber; Zeuß aber, 
Die Deutſchen ꝛc. ©. 234. nimmt den Namen für verborben. Jedenfalls if 
das Volk am Buße der Salzburger Alpen im fünöftlihften Theile von Baiern 
zu juden. — 2) f. Lebuni. [F.] : 

Levöni (svoror, Ptol. I, 11.), Volk im Mittellande der Inſel 
Scandia, d. h. der ſchwediſchen Proviuz Schonen, das aber, da Ptol. die 
Lage ter ſog. Inſel verzeichnet, vielmehr an die Süpoflfüfte zu flehen kommt. 
Vgl. Zeuß die Deutihen ıc. ©. 1585. [F.| . 

Leupas, Safenort an ver Süpfüfte von Arab. Fel., Plin. VI, 28, 32. [E.] 

Leuphäna (fevgera, Pol. II, 11.), Stadt des nördlichen Germa- 
niens in der Nähe der Elbe; nad Einigen Küneburg, nah Anvern Lübbe» 
ihen, nah noch Andern Burtehude. Vgl. Mannert III. ©. 451. u. Ufert 
in. 1, ©. 436. [F.] 

Leuphithorga, Stadt des nördl. Aethiopiens, Plin. VI, 29, 35. [F.] 

Leusaba (lt. Anton. p. 269. Tab. Peut., bein Geo. Ravenn. IV, 
19. Lausaba), Ort im Norden von Illyricum, an der Straße von Sirmium 
nah Salona, 98 Mil. norvöfll. von legterer. (Der Geo. Ravenn. rechnet 
ihn noch zu Pannonien.) [F.] " 

Leusinium (It. Anton. p. 338.) oder Leusinum (Tab. Peut.), 
Ort Dalmatiend an der Straße von Salona nah Dyrrhachium, 56 Mid, 
tuböfll. von Narona und 104 Mil. nordweſtl. von Scobra. [F.] 

Leutarnia (‚fsvzuorie), die Küfte Calabriens, Strab. VI, p. 281., 
von den „Sevzeoron, Giganten in Phlegra, benannt; vgl. Lycophr. 978. [W.T.] 

Lestusanum (lt. Hieros. p. 561.), Ort in Pannonia Superior, 
an rer Straße von Aquileja nah Sirmium, 12 Mid. äflih von Murfa - 
Gi. Eszet) und eben fo weit weitl. von Gibalid (bei. Vinkovze), an derfelben 
Stelle, wo die Tab. Peut. die Poſtſtation ad Labores anfegt. [F.] 

Lex ift abzuleiten von lego, d. h. nicht in dem Sinn von wlefen”, 
ſondern in dem Sinn bed griech. Asyw, welcher urfprünglich ebenfalls in lego 
geweſen fein muß — denn daß latein. lego hat zwei Stämme, wie fih au 
aus der doppelten Perfeftform legi und lexi ergibt —, Varro 1. 1. V, 66. 
Gic. de leg. I, 6. Iſidor. V, 3., und bezeichnet 1) eine Wortformel 
überhaupt, nemlich entweder einen in Worte gefaßten Geſetzvorſchlag, ehe 
terielbe von dem Volk angenommen worden iſt, oder eine Bormel, worin 
tie Bedingungen für irgend ein Geſchäft oder ein Verhältniß aufgeftellt find, 

B. lez censoria, lex locationis fundi, lex mancipii, leges Manilianae ; 
, einen Beſchluß des Volkg, f. folg. Art.z 3) in philoſ. Sinn heißt 
lex daß geihriebene Recht uberhaupt, in Gegenfaß zu mores u. con- 
suetudo, Gic. de leg. I, 6 de inv. II, 54., und dieſe Bedeutung wurde 
insmer bänfiger angewandt, nachdem die Xegislation des Volks aufgehört 
batte. Seit diefer Zeit bedeutet lex ſowohl ius scriptum im Allgemeinen, 
als deſſen einzelne Theile, nemlich Scons., edict. praetor., Eaijerl. Conflitus 
tionen, Quinct. XII, 10, 26. VAL, 5, 6. floor. V, 1. 3. l..q D. dei. 
eti. (1, 1.) 1.1. $.4.D. const. (1, 4.) und mehrmals in dem Digefentitel 
de leg. (1, 3.). Gnvlid, 4) heißt lex Geſetz und Rechtsnorm überhaupt, 
fewohl aus dem pofitiven als aus dem Naturrecht, Cic. de leg. I, 6. orat. 
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part. 27. Sen. de ben. IV, 12 etc. f. @rnefti clavis. h. v. und bei Drell. 
. 119 sq. Schilling Inflitut. u. Gef. IE ©. 42 ff. Dirkfen manuale p. 
35 sq. Abweichend ift Rubino Entwidl. d. Röm. Berfafl. I. S. 352 ff [R.) 
Lex und Leges als Beſchlüſſe des Volks. Urſprünglich war lex ein 
Guriatgefeg (f. Br. II. &. 531.), dann Genturiatgefe, und fpäter wurben 
and) die in ven Tributcomitien angenommenen Beiglüffe leges im meit. Sinn 
genannt, während fie eigentlich plebiscita hießen. So wird lex u. plebisci- 
tum unterfchleden von Läl. Felix bei Gell. XV. 27. Aleci. Cap. bei Gel. X, 
20. Feſt. v. populi P 233. und scita p. 293 M. Gai. I, 3. Inst. I, 2, 
4. Iſidor. V, 10. 11. Papin. 1.7. D. i. etii. (1, 1.). Dagegen ſprechen 
Gell. X, 20. ad Her. II, 13. ven Gebrauch ter weiteren Bedeutung von lex 
auf das Klarſte aus, und das häufige Vorfommen von lex Aquilia, lex 
Voconia u. a., welche eigentl. Plebiſcite find, beftätigen dieſe Bemerkung. 
Nur dann, wo es darauf anfam, ein Geſetz als Genturiat- oder Tributbes 
ſchluß ſcharf Hervorzuheben, wurde lex u. plebisc. unterſchieden. Die eigentl. 
leges oder Genturiatbefchlüffe betrafen hauptſächlich das Staatsrecht im w 
©., die äußeren Verhältniffe Noms und die Angelegenheiten des geſammten 
Volks (f. Bd. II. ©. 535 f. und in dem folg. Verzeichniß der Befeke). 
Die plebiscita hatten urfprüngli einen fehr befhränften Kreis (Bo. UI. ©. 
548 ), gewannen aber mit der wachfenden Bedeutung ber Tribusgemeinde u. 
ber fleigenden Macht der Volkstribunen einen meiten Umfang. Das fpezielle 
Interefſe der Plebejer lag ihnen freilich am nächſten, aber nah und na 
erfaßten die Plebiſcite das gefammte innere Staatöleben und ordneten endlich 
bie Gegenflände der hoͤchſten Verwaltung, f. Br. I. ©. 349 f. u. im folg. 
Verzeichniß. Die Eenturiatgefege wurden von einem ber maiores magistra- 
tus, welder das Geſetz beantragte und nach welchem dad Belek benannt murbe 
(lator legis genannt), ar dem Senat mitgetheilt (Bo. 11. S. 537.) und 
nad defien eingeholter Betätigung dem Volk vorgelegt. Diefed geſchah durch 
Öffentlihen Anſchlag des Gefeges, Gic. de leg. agr. II, 5. Dion. X, 57., 
und hieß promulgare legem. Paul. Diac. v. promulg. p. 224 M. Cic. Phil. 
1,10. V, 3. ad div. I, 5. Quinct. IT, 4, 35 u. f. w. (f. Forcell.). &8 
mußte drei Nundinen vor den Gomitien gefchehen, f. Bd. I. S. 539. und 
lex Caecilia Didia. So lange die lex noch nit vor die Gomitien gebracht 
war, Eonnte der Verfaſſer Veränderungen in derſelben machen, nach ber Ans 
nahme nicht mehr, Cic. de inv. I, 45. Wenn nun die Comitien gehalten 
wurben,-pflegte der Vorſitzende nach gehaltener Borlefung ver lex (maß ein 
praeco ober scriba that, App. b. c. I, 12, ausnahmsweife ver later ſelbſt, 
Aſc. in Corn. p. 58 Or. Cic. Phil. I, 10.) den Geſetzvorſchlag zu empfeh⸗ 
In, worauf Andere auftreten burften, ſowohl in gleiher Abficht, als um 
davon abzurathen (suadere und dissuadere legem, f. Bd. II. &. 541. — mit 
Unrecht if von Böttling die suasio u. dissuasio auf die Tributcomitien bes 
fhränft worden —). Bor der Abflimmung legte der Vorfitzende dem Bolt 
die feierliche Frage Über das Gefeh vor, rogatio genannt (ſ. Bb.H. ©. 541. 
und rogatio), worauf dad Volk mit Täfelten abflimmte (Bd. II. S. 542.). 
Auf dem Täfelchen des Beiftimmenven ftand U. R., d. h. uti rogas, „wie 
du frag“ oder ja, Cic. de leg. II, 10. ad Att. I, 14. Liv. VE, 38. X, 8. 
XXX, 43. XXXI, 8. XXXIII, 25. XXXVIII, 54. Die Tafel des Veiwerfen⸗ 
den war mit A (antiquo) bezeichnet, Eic. de leg. IM, 17. de off. IE, 2. 
ad Att. I, 14. iv. IV, 58. V, 30. 55. VI, 39. VIII, 37. XXI, 30. XXXT, 
6. XLV, 35. Je nachdem die Maforirät ausfiel, galt die lex ais angenom» 
men (legem perferre, lex perfertur, Ziv. I, 57. IV, 49. IX, 39. XXX, 19. 
"XXXVIN, 36.) oder als verworfen. Daſſelbe Verfahren fenb bei ven Ple—⸗ 
bifeiten flatt. Der vorflagende Tribun (rogator) machte bad Gefep befannt 
(2b. I. ©. 552.), ohne jedoch des Senates Beiflimmung einholen zu müſſen 
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(8b. IE. ©. 548 f.), geflattete in den Comitien die Discuffion (suadere und 
dissuadere,, z. @. über lex Manilia de imp. Pomp., über lex agr. Rulli, 
über lex Oppia u. a.) und Tief abflimmen, Bd. I. ©. 552. Nach gefches - 
hener Amnahme des Geſetzes forgte der Tribun (bei Plebifciten), fo wie der 
höhere Magiſtratus (bei Centuriatbeſchlüſſen) dafür, daß baffelbe in Kraft 
und Wirkung trete. Es wurde, wenn es bie lex fo anoronete, von ven 
Magiftraten und Senatoren beſchworen (zuerft Dion. VI, 89.), und nament⸗ 
lich geſchah dieſes bei Parteigefegen, z. E. bet lex Appuleia agraria, wo 
vie —2 Cidedverweigerung bed DO. Metellus Numidicus vorfiel, Cic. 
. Sest. 47. Dio Caſſ. XXXVIII, 7. App. b. c. I, 29. 30. 31. I, 12. 
bt. Mar. 29. Cat. min. 32. ®lor. II, 16. Ebenſo in ver fog. lex Aci- 
ka repet. (?) bei Saub. monum. leg. p. 76 sq. Der Urheber des Geſetzes 
rgte für die Fafſung und Aufſchreibung veffelben, was in den ältefien Zei⸗ 
auf dot (Dion. IM, 36.), fpäter auf Stein oder Erz geſchah, Dion. 
43. X, 32.57. Gic. ad Aut. I, 15. XIV, 12. ad div. XI, 1. in Cat. 
8 Phil. I, 10. III, 12. Suet. Caes. 28._ Vesp. 8. Tac. Ann. XI, 
Hist. IV, 40. Ser. ad Virg. Aen. VI, 622. Die Gefeptafeln wurden 
entweder auf dem Forum aufgeftellt (3. C. die XII Taf., Liv. II, 57. Dion. 
x, 57. Diodor. XH, 26.) oder in und an Tempeln befeftigt (tabulam ober 
legem figere), was namentlih am Tempel des Jupiter auf dem Gapitolium 
munter Aufficht der Aedilen geihah, Polyb. III, 26. ic. in Cat. III, 8. 
Phil. IL, 36. Liv. VII, 3. Suet. Vesp. 8. Blut. Cic. 36. Dio GCafl. 
XXI, 21. Bon den Plebijeiten fagt Pomp. 1. 21. 6. 21.D. o. i. (1, 2.), 
vÄag fie von ven Aedilen im Tempel der Ceres aufbewahrt morben wären 
(ebenfo die Scons., Liv. IN, 55.); doch befand Keine fehle Regel. Auch 
Der Tempel der Ops kommt ald Aufbewahrungsort vor, Cic. Phil. H, 14., 
im einem fpeziellen Kal die Curie, Gic. ad Att. III, 15., und oft das Ae⸗ 
rarium am Tempel des Satumus, wo Q. Lutatius Catulus dad Tabula» 
rium baute, f. lex Junia Licinia und tabularium. ine ftrenge gefehliche 
Aufficht über die — beſtand übrigens nicht, Cic. de leg. III, 20. 
Ourch die Öfteren Brände, welche Rom feit der gall. Zerflörung heimſuch⸗ 
ten, gingen viele Gefegtafeln unter, umb wenn auch mehrmals Neflitutionen 
ans Tepien und aus dem Gedäachtniß verfucht wurben (Liv. VI, 1. Suet. 
Vesp. 8. Dio Gaff. LXXII, 24. Grut. p. 373.), fo verfhwanden doch 
umter den Tpäteren Kalfern bei weitem die meiften Ueberreſte der frühern 
Gefegtafeln, Beer söm. Alterthüm. I. ©. 27 ff. Nur einige Erztafeln 
haben ſich, wenigſtens in Brudflüden, bis auf uns erhalten, z. E. lex 
Anton. Corn. ober plebisc. de Therm., und lex Rubria. Auf einigen ift 
ſewohl die vorbere glatte, als die rückſtehende rauhe Seite beichrieben 
(smodoypagor), z. &. eine Tafel mit lex Servilia repet. auf der einen und 
jez Thoria auf der andern Seite, ein Griminalgefeg (lex Acilia repet.?), 
auf deſſen Rückſeite ein oscifches Geſetz ſteht (tabula Bantina); bie fog. ta- 
bula Heraci. enthält auf der einen Seite lex Julia municip., auf der andern 
eim griech. Pſephisma, ähnlich die Tafel bei Marini, monum. dei frat. 
Arvali I, p. 40. Haubold monum. p. 140. 143. Wenn bie lex ehr um- 
fangreich war, daß fie auf einer Tafel nit Play fand, fo wurden mehre 
Zafeln nebeneinander (in horizontaler Richtung) oder untereinander (in ver- 
siRaler Richtung) beſchrieben, je nachdem der Raum, auf welchem die Tafeln 
Sefehigt werden follten, ſchmal oder Breit war, f. @öttling lex de scrib. 
viat. et praec. Jen. 1844. — Was die Faſfung ber Geſetze betrifft, fo 
beſtaud jede lex aus einem prooemium (auch exordium ober praescriptio 
legis genannt), Gic. de leg. II, 7. de 1. agr. II, 9. Verr. I, 48., worauf 
Die eigentliche lex (fehr verſchieden, je nad ber Tendenz derſelben, Quinct. 
vu,5,5.) und zum Schluß die sanctio folgte. Die —— I Gapitel 
W. 
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war ſehr gewöhnlich, und vie Gapitel wurben theild mit Zahlen bezeichnet 
(3. €. in lex Servilia repet., lex Jul. agrar., wo e8 heißt K. L. d. i. caput 
egis), theils durch Punkte von einander geſchieden. In dem prooemium 
ſtand allemal zu Anfang ber rogator legis, wie es Gic. Phil. I, 10. Heißt: 
... Consul (over tribunus) populum (oder plebem) iure rogavit populus- 
que iure scivit, fpäter au mit Angabe des Ort und ver Zeit, 3. E. in 
foro pro rostris aedis divi Jul. P. K. Jul. etc. Frontin. de aquaed. 129. 
©. nod Liv. IH, 55. XXV, 4. XXVI, 5. lex Ant. Cornel. de Therm. u. 
Val. Prob. de not. p. 1475 Goth. Dann fam der Name der zuerft flim- 
menden Tribus und ded Bürgers, welcher zuerft geflimmt Hatte: tribus — 
principium fuit (d. h. war die erfle), pro tribu — primus scivit, f. lex 
Thoria im prooem., Frontin. 1. 1. lex de serib. bei Haub. p. 85. Liv. IX, 
38. — Die am Ende der lex ftehende sanclio war gegen Diejenigen gerid- 
tet, welche dieſe lex verlegen würben, und war fehr manchfaltig. Sanclio 
im w. ©. genommen follte die lex für bie Zukunft gegen etwaige Angriffe 
figern und betraf hauptſächlich die, welche bieje lex abſchaffen wollten. (ine 
folge sanctio Loırnte in allen Geſehen fichen, mag aber wohl vorzüglid 
in den Parteigefegen geflanden haben. Sanctio im e. ©. als Gtrafanbres 
bung betrifft die Uebertreter des Geſetzes und ift am regelmäßigften bei Gri«. 
minalgefegen, welche allemal eine Strafandrohung enthalten. Sogar vie 
privatrechtlichen Gefetze Können eine sanctio haben und werben dann leges 
rfectae genannt, wenn die sanclio ben gegen bad Gefeh vorgenommenen 
Met als nichtig. erflärt und aufhebt. Eine lex minus quam perfecta if 
biejenige, beren sanctio den verbotenen Akt nicht aufhebt, fondern nur eine 
Strafe beſtimmt, 3. @. lex Furia testamentaria. @nbli lex imperſecta 
iſt eine ohne sanctio erlafiene, z. E. lex Cincia, f. Ulp. im Anfang 1. 2. 
E. Meril. obss. V, 11. ©. 3. Arntzen, Miscell. c. 7. p. 82. Bolgenbe 
Beiſpiele der Hauptjächlichften Sanktionen mögen bier Plat finden: I. All⸗ 
gemeine Sanctiones. 1) Befehl, daß alle Magiſtratus und Senatoren bad 
Beleg beſchwören folten, |. oben und ius iurandum. 2) Verbot, bieies 
Geſedß jemals aufzuheben (dificultas abrogationis), 3. E. in lex Clodia über 
Gicero’8 Verbannung, Eic. ad Att. IH, 12. 23, 34 red. in sen. 4. in Pis. 
13. und in dem fragm. bei Saub. 1. 9. p. 84. ch Eonnte es beißen, wie 
Feſt. v. satura p. 314 M. aus einem Geſetz mittheilt: neve per saturam 
(f. lex Jul. municip.) abrogato aut: derogato. 8) @ine fehr gewöhnlide 
sanctio (darum caput tralatitium von Gicero genannt) war bie de impuni- 
tate, si quid contra alias leges eius legis ergo factum sit. Gic. ad Att. 
m, 23. Ganz ausführli fleht dieſe sanclio in ber lex regia Vespasiani, 
daß es dem, welcher im Geil und Sinn dieſes Geſetzes etwas thue, wos 
durch ein anderes Geſetz beeinträchtigt fheine, oder wer etwas biefem Gefeh 
zufolge unterlaffe, was in einer andern lex geboten fei, keinen Nadtheil 
‚oder Strafe bringen folle. 4) Stehend war auch bie sanclio: si quid 
sacri sanctique est, quod ius non sit rogarier, eius hac lege nihilum 
rogatur, nah Dal. Prob., kürzer gefaßt bei Cic. p. Caec. 83. (aus einer 
Sullan. lex): si quid ius non esset rogarier, eius ea lege nihil rogatam, 
und or. p. dom. 40: ut si quid ius non esset rogari, ne esset roga- 
tum; vgl. auch Gic. p. Balb. 14. Durch dieſe Sanftionsformel ſicherte 
fi der Befegeber vor dem Borwurf, daß etwas Neues und Unrechtes in 
ber lex ſtehe, denn wörtlich Heißt bie Fotmel nichts ale: was nicht Med 
iR, davon fol in der lex nichts gejagt fein (fo wird fie von Gicero ges 
nommen). Bolgert man weiter, fo kann die Formel freilich auch bebeuten: 
es fei in ver lex nichts rogirt, was nit hätte rogirt werben bürfen. So 
Hätte dieſelbe als Riegel gegen jeden Angriff gegen ben Gefepgeber und ger 
gen dad Geſetz dienen Fönnen, in weldem Sinn Eic. fie nicht nimmt, fondern 


“ 


\ 


— Lex 955. 


ne Worten nah, weil ihm nur eine folde Deutung nützlich war. 
Klo ad Cic. p. Caec. in beffen Neben I, p. 512 sq. die Formel 
fo ertlärt, als hätte dadurch der Ausdehnung des Geſetzes auf Dinge vor⸗ 
gebeugt werden follen, über welche dem Legißlator Feine Gewalt zugeflan« 
ven, — fo foll diejes zwar nit ganz in Abrede geftellt werden, indem ein 
Redner diefe Worte fo zu feinen Bunflen interpretiren Eonnte; allein ber 
urfpränglige Sinn ber Formel war es gewiß nit. — Diefe sanctio iſt 
eb, welde die 8 Volkstribunen in ihrer lex über Cicero's Zurüdberufung 
in Rüdjigt auf des Clodius Geſetz vorfihtig erweitern, um ſich dadurch 
ser zu fielen, worüber fih Eic. ad Att. III, 23. fo bitter äußert, f. Dru⸗ 
mann Geh. Roms II. ©. 282. 5) Endlich gehört zu diefen Sanktionen 
im mw. S. noch eine Formel, obgleich fie fih immer nur auf Ginzelheiten 
und befondere Eapitel ver lex bezieht, nemlih: quominus — haec fiant, 
hac lege nihil rogatur, d. h. daß dieſes nicht gefchehe, wird in ber lex 
nidt rogirt, ober mit andern Worten, es wird geflattet, dag dieſes geſchehen 
dürfe (namentlih, wenn Ausnahmen von ben vorausgehenden Worten ber 
lex gemacht werben), unb zuweilen heißt es f. v. a.: e8 wird angeorbnet, 
daß es fo geſchehen müſſe, ſ. lex Jul. munic. (tab. Heracl.) 1. 52. 65. 67. 
76. 79. 81 f. 158. Brontin. 129. lex Thor. 1. 13. 36. plebisc. de Therm. 
1. 67. 68. lex Rubr. XXI, 24. Klenʒe ad leg. Scrvil.p. 94 sq. — Zu⸗ 
weilen modte dieſe Formel eorum h. I. nihil rogatur von dem Verfaſſer 
Des Geſetzes nur als Mittel angewandt worden fein, Nachträge in die 
ex einzufhalten, fo fange fie noch nicht vom Volk beflätigt war; Dirkjen 
civiliſt. Abhandl. I. ©. 269 f. — I. Spezielle Straffunftionen 
gegen die liebertretung bed Geſetzes finden fich vorzugsweiſe faſt in allen 
Strafgefegen, außerdem’ aber auch in einigen flaatörechtlihen (leges sacratae), 
reli Bien (3. E. Haubold monum. p. 83.) und privatrehtlihen Gefeßen, 
j. ». folg. Verzeichniß der loges und allgem. YUeußerungen, ad Her. II, 10. 
Cic. p. Balb. 14. Verr. IV, 66. Feſt. v. sanctum p. 317. Serv. ad Virg. 
Aen. VIII, 382, Macrob. sat. IM, 3. Schol. Erug. ad Hor. sat. II, 1, 
181. 1. 41. D. poen. (48, 19.). Inst. 1, 1, 10. — Die Wirkſamkeit 
wer bex begann, ſobald fie angenommen war, Brontin. 129., und eine rüd« 
wirkende Kraft Hatten die Gefege nicht, Eic. in Vat. 11., außer wenn darin 
befiamt war, daß fie ex cerio tempore gelten follten, Gic. Verr. I, 42. 
Das Gefeh Hlieb fo Tang in voller Geltung, als es nit durch ein anderes 
ganz oder zum Theil abgeſchafft oder ſtillſchweigend aufgehoben worden war, 
1. 32. D. de leg. (I, 3.). DBeränderungen in den Geſetzen burch neue leges 
waren nit felten, Barro 1.1. IX, 20. Tertull. apol.4. 6. Prud. c. Symm. 
I, 412 fj. Inst. 1, 2, 11., und wenn ein Geſetz buch ein folgendes auf 
nicht ausbrüdlid aufgehoben war, fo war doch fon in den XII Tafeln 
befimmt, daß bei vorkommenden Diokrepanzen allemal das neuefle und legte 
gelten folle, Liv. VII, 17. IX, 34. XXXIV, 6. ic. de inv. II, 49. ad 
Ber. 11, 10. Quinct. VO, 7, 2 ff. 1.4. D. de const. (1, 4). Yür bie 
Beränderungen der Geſetze gab es folgende techniſche Ausdrücke: abrogare, 
». h. ganz aufheben, z. &. Liv. XXXIV, 6. 8.; derogare, zum Theil auf⸗ 
heben; obrogare, theilweife verändern durch widerſprechende Vorſchriften, 
ad Her. 11, 10.; subrogare, etwas hinzuſetzen, Paul. Diac. v. abrog. de- 
rog. obr. p. 12. 69. 187 M. Ulp. Anfang 3. 1. 102. D. v. s. (50, 16.). 
Gi. ad Aut. I, 23. Lactant. VI, 8. cf. Afe. in Corn. p. 67 sg. Or. — 
Ueber die bei ber Legislation üblichen Bormen. handelt Briffon de form. II, 
4—41. (mp zugleich mehre Geſetzeofragmente mitgetheilt find), ebenfo bie 
Gärifiieller, welde Indices legum verfaßt haben, nemlih: F. Hotomann 
aatiquitat. Rom. Jib. I., leges, Scons., magistrat., Ictorum nom. et for- 
mulas oontinons (zumft in dem fog. commentar. verb. iur., antig. Basü. 
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4558.) in feinen opp. IU, p. 191 ff., in Graevii thes. II, p. 1863 fi. 
und in Glaufing ius publ. Rom. IH, p. 509—600. U. Zaflus index logum. 
P. Manutius lib. de leg. Rom., follte der Gte Theil von deſſen beabſichtig⸗ 
ten antiq. Rom. werben, und erſchien zuerft gleichzeitig mit Hotomann., dann 
oft nah Manut. Tod mit den unvollendeten antiq Rom., in Graev. thes. II, 
. 1022 ff. und zulegt in Elaufing ius publ. Rom. II, p. 1—255. 4. 

uguſtinus de leg. et Scons. liber, c. notis F. Ursini Rom. 1583. Paris. 
1584. Lugd. 1592, in Auguſt. opp. I, p. 1—164., Graev. thes. II, p. 
1139 ff. J. Rofin antig. Rom., zuerſt Basil. 1583. (lib. VITI, de leg) 
c. paralip. Dempstari, zulegt Amst. 1743. P. Merula de leg. Rom. in 
op. var. postum. Lugd. B. 1684. und in Polen thes. I, p. Uff. S. ® 
tife. lex antiq. Rom. I. v. lex. A. Terraffon hist. de la iurisprudene 
Romaine, Paris 1750 mit dem Anhang: veteris iurisprud. Rom. monun. 
(leges, Scons. ete.). I. X. Bach hist. iurisprud. Rom. ed. Stockmane. 
p. 131—202. €. 3. Saußotter historia legum romanarum, Lips. 1791. 
A. Adam Nöm. Alterth. von Meyer I. &. 235 ff. 269310. Die Ir 
ſchriften auf Metall und Stein hat gefammelt: Haubold antiq. Rom. monum. 
legalia, ed. Spangenberg. Berol. 1830. Der neuefte und volfändiek 
index legum ift der von I. &. Baiter im Orell Onomast. Tull. P. 8. Turic. 
1838. (zu Grunde gelegt iſt Erneſti ind. in f clavis Cic.). 

Lex Acilia, ein Plebiſcit des Volkstribuns C. Acilind 198 ver 
Ghr., in welchem die Debuftion von 5 Golonien, je zu 300 Famillen, an 
die Seeküſte (na Puteoli, Burentum 2c.) angeorbnet wurde. Zrkumvirl 
mit dreifähriger Amteführung beforgten die Ausführung, Liv. XXX, 2. 
vgl. Bo. I. S. J13 f. 

Lex Acilia de repetund., etwa 101 v. Chr. von dem Boltätrisur 
M. Acilius Glabrio, f. repetund. Die auf der Rückſeite der Vantiniſchen 
Tafel, melde 1793 in Lukanien gefunden wurbe und jegt in Neapel aufbe 
wahrt wird, beſindlichen Geſetzesfragmente wurden von Klenze im Rhein. 
Muf. f. Phil. IE. 1, ©. 238—49. und in deffen philol. Abh. heraukg. von 
Lachmann, Berl. 1839. &. 1—24. für Ueberrefle der lex Acilia gehalten; 
ebenfo von Haubold monum. legal. p. 74 ff. Walter Gef. d. Röm. R 
©. 835. u. Göttling Gef. d. R. Staatöverf. S. 487. Dagegen fpriht 
Huſchke in Schneiders Trit. Iahrb. 1842 ©. 291 f. u. erkennt in den Brag 
menten bie Straffanktion der lex Livia gegen Beſtechung; Zumpt de legib. 
iudiciisque repetund. Berol. 1845. p. 25. Hält die Tafel für ragmenle 
eines Ackergeſetzes. Cine beftimmte Entſcheidung ift dedhalb ſehr ſchwierig 
weil die Ueberreſte nur die Strafſanktion (Infamie) für die Uebertteter bed 
Geſetzes und die Beſtimmung enthalten, daß bie röm. Magiftraten und © 
natoren dieſe lex befchwöͤren follten, was eher für ein Barteigefep paßt, all 
für eine lex repet. — Die wahre lex Acilia behauptet Zumpt in ver HE 
fog. lex Servilia repet. gefunden zu haben, welche Klenze Berol. 1825. be⸗ 
arbeitet hat, f. repetund. . 

Lex Acilia Calpurnia de ambitu, im Auftrag tes Genalt 
ge von den Cofſ. M. Acilius Glabrio und C. Calpurnius Piſo 67 2. 

., va der Corneliſche Vorſchiag zu hart gefunden wurde. Das Bell 
Hätte Iegteren lieber gefehen, wedhalb lex A. C. nit ohne Drühe burdgelht 
werben konnte. Gic. p. Corn. bei Aſcon. p. 74 ff. Die Eafl. ‚ 
21 sq. u. Gie. p. Com. fragm. 32. bei Orell. IV, 2, p. 451. Die Etraft 
gegen die, welde ſich durch Beſtechung Aemter zu verſchaffen firebten oder 
toirfliä erlangt hatten, war ſcharfer ald vorher (Gic..p. Mur. 28), nemitf 
eine Gelofirafe, Ausichließung aus dem Genat und von jeber Amtebemer- 
bung, Dio Gafl. a. a. ©. Sqhol. Bob. Cic. p. 361. fc. Corn. p. 68. 
Or. Bugleig wurden den Anflägern Belohnungen verſprochen, f. pramis. 
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Ein Scons., welches nähere Beflimmungen zur lex A. C. enthält, erwähnt 
Kr. ur p. 68. Or. & ü —— 

ex Acilia Didia, Gic. p. Sest. 64. n Sr er flatt 
Caecilia Didia, r # EIER 

Lex Acilia Minucia, von den Volkstrib. M. Acilius und DO. 
Rinuchus 201 v. Ghr., daß der Senat bevollmädtigt werben folle, mit 
Garıhago Frieden zu fließen, Liv. XXX, 43. , 

Lex Aebutia, ein Plebiſcit aus unbeflimmter Seit, verorbnete, 
Daß, wenn in einem Geſetz irgend ein Geſchaͤft oder Amt vorgefhlagen fel, 
ver Iator legis ebenfowenig dazu genommen werden bürfe, als ein College 
oder Verwandter deſſelben, Gic. de I. agr. H, 8. Daflelbe beflimmte lex 
Lieinia, Gic. 1. 1. or. p. dom. 20. Pigh. fegt dieſes Licin. Geſetz in das 
3. 3779. St. (von C. Licin. Stolo),. Exrnefti fGreibt es dem 2. Lic. Graffus 
Drator, Ba dem P. Lic. Erafj. 658 d. Gt. zu. 

Lex Aebutia (unbeflimmt wann ? — jebenfalls Tange vor Cicero gege⸗ 
den, zu deſſen Zeit das Formularverfahren das regelmäßige war) befränte 
den Gebrauch der legis actiones und führte dagegen die formulae ein. Gel. 
xVvI, 10. Gai. IV, 30.; f. Bd. III. ©. 308. und legis actio. — Sehr un» 
wahrſcheinl. nimmt Burchardi Lehrb. d. R. Rechts I. S. 149. na Siccama 
de iud. centamv. I, 8. an, daß bie Centumviri durch lex. Aebutia einge- 
führt fein, f. Br. II. S. 260. — Die ältere Lit. ſ. Bach hist. iurispr. p. 
En # sur la loi Aeb. de leg. in M6m. de l’Acad. des Inscr. 

p- 75 ff. 

Lex Aelia, Blebifeit des Trib. Q. Aelius Tubero 195 d. St., verordnete 
De Debuftion von zwei Iatin. Golonien unter Anführung von Triumviri mit 
Vreijänriger Vollmacht, Liv. XXXIV, 53. XXXV, 9. 

Lex Aelia und Fufia find zwei verjchienene, obgleich eng verwandte 
und deshalb gewöhnlich zufammen genannte Gefege, welche von ben beiden 
Bolkötribumen DO. Aelius Pätus u. M. Fuſius 598 d. St., 156 v. Chr. 
—— wurden (nit 586 d. St., wie Erneſti nach Hotom. meinte). Damit 

irt au Cicero's Angabe vom I. 55 v. Chr. inPis. 5. centum prope- 

sanos legem Ael. et Fuf. tenueramus und in Vat. 9., daß beine @efehe 
ia Graechorum ferocitate et in audacia Saturnini u. f. w. gegolten hätten. 
Daß ier Aecl. u. Fuf. zwei verfhiedene Geſetze waren, erkannten Manutius 
beg., Pigh. annal. ann. 597 a. u., Gchüg clavis Cic., Walter Nöm. Rechts⸗ 
&. 2. Aufl. S. 175. u. A., und geht hervor aus Gic. in Vat. 2., wo e8 

: num Aeliam, num Fufiam, ®at. 7. contra leg. Ael. aut Fuf. 
uns quae leges saepe numero tribunicios furores debilitarunt; p. Sest. 
15. ut lex Aelia, lex Fufia, de har. resp. 27. sustulit (Clodius) duas 
logos Ael. et Fuf., in Pis. 4. lex A. et F., propugnacula murique tran- 
quillitatis atque olii, und Aſc. ad h. I. p. 9., in Pis. 5. quas leges etc. 
de . cons. 19. legem Ael. manere, leg. Fufiam non esse abrogatam. 
Gele Ausdrüde konnien nicht gebraucht werben, wenn es eine lex Ael. 
Puf. geweſen wäre, abgefehen davon, daß p. Sest. 53. und ad Att. II, 9. 
lex Aeclia, ad Att. IV, 16. aber lex Fuf. allein genannt wird. An allen 
andern Stellen werben beide leges zufammen genannt, nemli außer den 
genannten noch Cic. in Vat. 9. 15. p. red. 5. ad Att. I, 16. Beide Ge⸗ 
fee Hatten den Zweck, bie neuerungsfüdtigen Volkstribunen zu zügeln und 
ihre Umtriebe zu hemmen. Deshalb rühmt fie Cic. Immer fehr, während 
Cledius, welcher Re abſchaffte, bittern Tadel erfährt, f. in Vat. 7. 9. in 
Pis. 6. p. Sest. 15. p. red. 5. de har. resp. 27. Der Inhalt war fol⸗ 
— 1) Die Höheren Magiſtrate ſowohl als die Tribunen haben das 

pt an allen Gomitialtagen de coelo servare, d. h. die spectio anzuſtellen 
wer ſchon im Voraus die Erklärung abzugeben, an ven Gomitialtagen ben 
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Himmel beobachten zu wollen. Diefe im Boraus gegebene Grflärung galt 
fon für hemmend, denn fein Magiftratus gab nie Erklärung, welder nigt 
die Abſicht Harte, die Comitien zu hindern. 2) Die Magiftratus und Tri⸗ 
bunen haben der spectio zufolge auch dad Net der obnuntialio, d. h. bie 
bereit8 begonnenen Gomitien zu flören, ſo Daß dieielben aufgelöst werden 
mußten und Fein Beſchluß gefaßt werden Eonnte. Diefe zweite Beftimmung 


war nicht überflüfflg, denn es konnte ein Volkstribun troß der angekündige . 


ten spectio Gomitien halten wollen, und in biefem Ball mußte Auflöfung 
der Gomitien auf angekündigte obnuntiatio erfolgen, oder e8 war Feine speclio 
im Voraus angekündigt, die Comitien hatten begonnen, — da Fonnte ein 
anderer Magiſtratus auftreten, fagen: se servasse de coelo und fomit ob- 
nuntiare. So bezieht ſich das 1. Kap. ber spectio auf die Hinberniffe ber 
Comitien vor deren Haltung, dad 2. Cap. der obnuntiatio auf den Gomi- 
tialtag felbft, damit der Magiftratus, welcher entgegentreten wollte, es in 
jedem Augenblicke thun Eonnte. Die nöthigen Beweisftellen ſ. Br. IL. ©. 
539 f,, vgl. ©. 1177 f., wo zu der Stelle des Feſt. v. spectio noch die 
Erklärung von Rubino Unterfuh. über Röm. Verf. u Geſch. I. ©. 88f. 
hinzuzufügen iſt. Noch iſt zu erwähnen, a) daß ſich das Geſetz nicht auf 
Die Auguren, fondern nur auf die Magiftraten bezog, denn die Auguren 
hatten nicht dad Recht der spectio, wenn fie feinen Auftrag erhalten hatten, 
f. Bd. U. ©. 539., und Dio Caff. XXXVIII, 13. fprigt nur von apyores, 
welche das Gefeh berührt Habe; b) daß das Geſetz vorzüglich die Tribus 
comitien (ja vieleicht ausſchließlich?) im Auge hatte. Kür dieſe Anfigt 
ſpricht theils, daß die Geſetze Plebiſcite waren, theils daß vie speclio vor⸗ 
züglich bei den Tributcomitien flattfand (eine andere Art von Aufpiien iR 
bei diefen Gomitien gar nicht gewefen), ſ. Bd. U. a. a. O., und daß die 
Geſetze vorzüglicg zur Hemmung der Volfätribunen dienten. Zweifelhafier ft 
ein 3. Cap. des Geſetzes, die Interceifion betreffend, welche als Inhalt 
der leg. Ael. u. F. erwähnt wird, Cic. in Vat. 7. p. Sest. 15. de pror. 
cons. 19. p. red. 5. Es ift auß den furzen Andeutungen nicht zu ermit 
teln, ob in dem Geſetz wirklich eine abermalige Beflärigung bed uralten 
tribuniciſchen Interceſſionsrechts auch bei den Gomitien enthalten geweien if, 
oder ob die genannten Stellen die intercessio nur als die fakifche Kolge 
der obnuntiatio in rhetor. Ausſchmũckung erwähnen, fo daß obnunt. gleich⸗ 
fam als religiöfe Interceiflon aufgefaßt würbe. 4) Wird als Iuhult der 
lex Aelia u. F. angegeben: ne omnibus factis diebus legem ferri licerel, 
Eic. p. Sest. 15 de prov. cons. 19., aljo nur bie Iegislativen Gomitien 
" erleiden dieſe Befchränfung. Endlich 5) fagt Schol. Bob. in Vat. 9. p. 319. 
Or. von leges A. u. F.: non sinebant prius aliqua de re ad populum 
ferri, quam comitia haberentur ad designandos magistratus; welche Notiz 
durch Feine andere Nachricht unterftägt wird. Diefe 5 Stüde werden ald 
gemeinfamer Inhalt der leges A. u. F. angegeben, und wenn man jeber ift 
Eigenthum zuwelfen will, fo darf man spectio, obnuntiatio und intercessio 
nit von einander trennen, fondern biefe drei Punkle ver lex Aelia vindie 
eiven. Lex Fufia, melde bald nad lex Aelia, gleihfam als Sapplement 
ber erſten erfchienen fein muß, mag eine furze Beilätigung der lex Aclia u. 
die beiven weiteren befchränfenben Punkte enıhalten haben, welche unter 4 
und d. angegeben find. — Clodius hob lex Aclia u. F. zwar auf (f. oben) 
allein fie wurden bald varauf wieber eingeführt, wie aus der jpätem Er⸗ 
wähnung von Obnuntiationen erheilt, Gic. p. Sest. 61. Phil. II, 82. ad Qu- 
Fr. IH, 3. App. b. c. 11, 7. Literatur: am volfländigen Manntiud, 
kürzer Hotoman., Pigh., Erneſti, durch gute Quellenſammlung ausgezeichuti 
Baiter ind. leg. und außerdem Rubino im cit. Ba ©. 80 f. u. vorbet. 
Lex Aelia Sentia (assiduo vindioem assiduum esse, Jocuplelem 
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keupleti), Top. 2, 10., beruht auf einer ſchlechten Lesart. Es gehört dieſe 
Beſtimmung den XI Taf. an, |. Ernefli clar. u. Orell. ad Top. p. 377. 

Lex Aelia Sentia, 4 p. C. von ven Eoff. ©. Aelius Catus und 
C. Sentius Saturninus auf Auguſt's Beranlaffung verfaßt, hatte hauptſäch⸗ 
i$ vie Tendenz, den Überhand nehmenden Manumifflonen zu fleuern, und 
ſowohl den Staat als die PBrivaiperfonen vor den aus dieſem Unweſen ents 
Rebenden Nachtheilen zu fügen. Ihr Inhalt war: I. Beſchränkungen ver 
Manumiſſionen, 1) in Beziehung auf ven freilaffenden Herrn: a) wenn der⸗ 
ſelbe noch nicht das 20. Lebensjahr zurüdgelegt hatte, fo durfte er eine 
Nanumiſſion nur vindieta vornehmen (f. manumissio), voraudgefeßt, daß et 
tine iasta causa manumissionis bei dem dazu berorbneten consilium (Bb. II. 
©. 5%.) nachweiſen konnte. at. 1, 20. 88 -40. Up. I, 13 A. Inst. E 
6, 4. Orell. inser. n. 2676. ; b) wenn der Herr ben freiulafiennen Scla⸗ 
wa nur in bonis hatte, fo erhielt derſelbe durch die Manumiſſion nicht bie 
vößige Givität, ſondern er wurde Latinus, Ulp. I, 16. ©. Latini Jun. 
Rad Gai. I, 67. iſt Diefes eine Beſtimmung ver lex Junia, vielleicht aber 
nur eine Erneuerung des in lex A. S. Angeorbneten. 2) In Beziehung auf 
den Sclaven: a) wenn der Sclave wegen eined Verbrechens eine entehrenve 
Strafe erlitten batte, fo erhielt er als Freigelaſſener nur die Freiheit eines 
peregrinus deditickis, f. Bd. H. &. 888. Später wurde dieſes aufgehoben, 
f. Cod. 7, 5. de ded. lib. toll.; b) wenn ber Sclave noch hit 30 Jahr 
iR, jo kann er nicht Civis werben, menn er nicht vindieta und nah Billi» 
gung des consilium manumittirt worden iſt, Gai. I, 18 ff. Ulp. I, 12. 
Burve ein foldder durch Teftament freigelafien, fo hatte er blos fakiiſche 
Freiheit, welche lex Junia in Latinität verwandelte (f. Lat. Juniani), bie 
auf andere Weife Freigelafienen blieben Sclaven, wenn fie noch nicht 30 9. 
alt waren, f. in Vangerow Latini Jun. Marb. 1833. p. 16-37. Puchta 
fiat. H. ©. 426 f., wo aud über das gegenfeitige Verhältniß der lex 
A. S. und lex Jun. und die vielfachen darüber ſchwebenden Differenzen gehan⸗ 
delt wird. Nach Juſtinian's Geſetz mar das Alter des Freisulaflennen von 
kelaem Ginfluß mehr, I. 2. C. manum. (7; 15.). 3) Eine Ausnabme von 
den emeähnten Beichränfungen fand dann flatt, wenn ein infolventer Schuld⸗ 
act feinen Schaven manumittirte und zum Erben einfegte, um dadurch bem 
iafamirenden Concurs nad feinem Tode zu entgehen, Gai. J, 21. Ulp. I, 14. 
host. 1,6, 1. Dagegen, wenn ein infoloenter Schuloner in fraudem cre- 
diorum manumittirte und dadurch fein Vermögen verringerte, fo follten bie 
Sreilaffungen ungültig fein, Ulp. I, 15. Gai. I, 37. 47. Xac. Ann. XV, 
%. disp. for. de man. 18. Il. Einführung der causae probatio ald Er- 
weh der Civität, ſ. Bd. I. p. 228 f. I. Nah Adr. sent. 8. bei Schuls 
tg ©. 862 f. ſcheint lex A. S. eine Strafe für die undankbaren Freigelafs 
fenen beſtimmi zu haben, was hier nicht näher zu unterfuchen ift; vgl. Vaul. 
L 70. pr. D. de verb. sign. (50, 16.). *it.: Heinecc. synt. ed. Haubold 
p.1R—110. Nein Röm. Brivatr. ©. 276 ff. — Bon den Roͤmern ſchrie⸗ 
fen Ulp. u. Paull. Commentare zur lex A. S. 

‚ Lex Aemilia, von dem Diktator Mam. Nemiltus, beihränfte bie 
Zeit der Genfur, f. Bo. I. ©. 248. 

Lex Aemilia sumptuaria, f. Sumptus. . 

Les Aemilia vom Conſ. M. Aemilius Scaurus 115 v. Ehr., de 

i m suffragiis, A- Vict. ill. 72; f. liberti. 

Leges Aemiliae, vom Gonful M. Aemil. Lepidus 78 v. Ghr., in 
denen Sullas meifte Cinrichtungen aufgehoben und die Grilirten zurüdgerufen 
und in ihre Güter wieder eingefegt wurden, Liv. ep. 90. Tac. Ann. III, 
V. Guet. Caes. 3.5. Es erhob ſich darüber ein Bürgerkrieg und die Ges 

wurden nicht angenommm, |. Bo. I. ©. 149 f. 
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Leges agrariae, f. possessio. = 

Lex alearia hieß das alte Geſetz, welches das Würfelfpiel verbot, 
fo gen. Blaut. mil. glor. II. 2, 9. _ Oviv. Trist. II, 470 sq., f. Bo. 1. ©. 
320., wo aber Sor. Od. 11, 24, 58. und Gic. Phil. I, 23. zu leſen iſt. 
In diefem Geſetz war das Würfelfpiel nur bei Tiſch, 1.4. pr. D. de aleat 
(11, 5.), und an den Saturnalien (f. ®b. I. ©. 320. und Dart. XI, 6.) 
gefattet und als Strafe für den Uebertreter Zahlung des Duabruplum ans 
gedroht, Aſc. Cic. div. p. 110. Or. Wie das Geſetz Heißt, iſt nicht zu ermits 
teln, denn es tft ſehr unbeflinmt, ob lex Titia, Publicia u. Cornelia, welde 
1. 3. D. h. t. genannt werben, Verbote des Würfelſpiels enthielten. Im 
der Pandektenſtelle ſteht nichts weiter, als daß dieſe Geſetze geflatteten, bei 
folgen Spielen, ubi pro virtute certamen est (Mingen u. dgl.), Wettm 
anzuftellen, nachdem 1. 2. D. gefagt worden war, baß einem Scons. zufolge 
bei diefen Uebungen in pecuniam ludere geflattet fein ſolle. Zu ven 2.1. 
©. 323. bei alea citirten Schriften ift — binzuzufegen: Pantoca de aleat 
in Otto, thes. IV. Ahr. u. Garat. ad C. Phil. II, 23. Becker Gallus II, 
©. 220—228. Rein Röm. Grimr. S. 833 f, - 

Lex alimentaria, f. Scriboniae. 

Lex Ampia Labiena, ein Plebifcit der Volkstribunen T. Ampius 
Balbus u. T. Labienus unter Gicero’8 Gonfulat 63 v. Chr. zu Chren bei 
abmwefenden Pompeius, daß nemlich dieſer das Recht haben folle, bei ben 
eircenf. Spielen Lorbeerfrang und Triumphanzug, bei ven lud. scenic. or 
beerkranz und toga praetexta zu tragen. Trotz M. Porc. Cato's Einfpruß 
ging das Geſetz dur, Bell. Bat. II, 40. Dio Eaff. XXVII, 21 ff. Drw 
mann G. R. II. ©. 167. IV. ©. 475. 

Leges annales (Villia, Pinoria), f. magistratus. 

Lex Antia, f. sumptus. 

Leges Antoniae. Noch bei Lebzeiten Gäfar’d gab M. Antonius 
folgende Gefege: 1) lex A. über bie Circenſ. Spiele, daß denſelben zu Ch⸗ 
zen Caͤſar's ein fünfter Tag zuzufegen fei, Cic. Phil. II, 43.; 2) de mense 
Quintili, daß diefer zu Ehren Safara fünftig Julius heißen folle, Macrob. 
Sat. I, 12.; 3) lex sumptuaria, f. sumptus. ‘Bei weitem wichtigere loges 
gab Ant. nach Cäſar's Tod 44 v. Ehr., indem er theils Gäfar’s Namen 
sent mißbrauchte, f. leges Juliae, theils auf feine eigene Hand agirte, und 
dabei ebenfo gewaltfam, als mit Vernaläifigung der noͤthigen dormen, 
namentli der Auſpicien verfuhr, Eic. Phil. I, 2. II, 4. V, 4f. VI, 2. 
XI, 5. XI, 3. Ginige Gefege ließ er aud durch Andere vorfälagen, . & 
de .provinciis und lex agraria. Folgende leg. erſchienen unter feinem Namen 
und waren darauf berechnet, bei dem großen Haufen Popularität zu ermer 
ben, Bd. 1. ©. 561 f. Bald darauf, als Antonius nach Gallien gezogen 
war, wurben die meiften dieſer Geſetze, vorzüglich auf des Cicero Betreiben, 
dur Scons. aufgehoben, weil fie per vim und contra auspicia gegeben 
worden feten, Gic Phil. XIII, 3. ad div. XII 14. Dio Gaff. XLVI, 36. 
1) Lex über die Diktatur, melde für immer aufgehoben wurde, f. Bo. IL 
©. 1005. und Eic. Phil. U, 45. V, 4. Dio Eafl. XLV, 24. 32. XLVI, 24. 
XLVII, 15. on. X, 12. 2) Ueber bie Gerichte (lex iudiciaria), woburd 
eine 3. Richterdecurie eingeführt wurbe, f. S 358. und Drumann Geſch- 
Noms I. ©. 115 f. 3) De provocatione, daß es den de vi umb maiesta- 
tis Angellagten geftattet fei, an das Volk zu provociren, Gic. Phil. I, 9. 
10. und Interp. Diefes Geſetz ſtieß das ganze bisherige Gerichtsverfahren 
um, ka Provokation von ben quaest. perpet. nie geflattet geweſen wat. 
4) De provinciarum permutstione, beſchränkt ſich auf eine Mogation bed 
Antonius, ſtatt Syriens die Provinz Gallien zu erhalten — denn daß Da 
labella Aflen erhielt, war nicht in bes Antonius Geſed enthalten, ſondern 
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in einem befonbern, f. &o. CIVII. Bel. II. 60. ic. Phil. XI, 2. App. 
b. c. II, 7 sq. 27. 30. 37. Dio Caſſ. XLV, 9. 20. 25. 34. XLVI, 23 sq. 
Dramann Geſch. R. 1. ©. 158 ff. 162 ff. 5) Lex agraria wurde zwar von 
MM. Antonius veranlaßt und angegeben, erſchien aber unter dem Namen feis 
med Bruders 2. Antonius, f. pussessio. 6) Lex de provineüs, murde ven 
Volkotribunen auf Antonius’ Berreiben vorgeſchlagen, nemlih daß die Vers 
waltung ver Gonfularprovinzen fich nicht auf 2 Jahre beibräufen (fo Cäſar), 
fondern 6 Jahre dauern folle. Auf ungefeplihe Weife wurde dieſes Plebticit 
wirklich durchgebracht, Cic. Phil. I, 8. 10. I, 42. V,3. 7) Lex de actis 
Caesaris confirmandis, welche Cic. Phil.-V, 4. erwähnt, war nicht ein 
Volkegeſetz, fondern ein Scons. Eie. Phil. 1,1.7. II, 38. II, 12 ad Att. 
XIV. in mebren Briefen. App. b. c. 11, 185. Diumann Geh. R. I ©. 94. 
Lex Antonia Cornelia, gemöhnl. gen. plebiscit. de Thermensi- 
bas, von den deflgn. Volkotrib C. Antonius, En. Cornelius u, Fundar ius 
72 v. Chr., machte die Bewohner von Thermeſſus im Piſidien zu liberi, 
amici und socii pop. Rom. und verlieh ihnen Autonomie, Garantie ihres 
Öffentliden und Privateigenthums, eigene Nechtöpflege, Freiheit von Roͤm. 
Befagung, ja fogar von Winterquartieren, Freiheit von Röm. Abgaben, 
außer ben durch lex Porcia beftinmten Lieferungen, Grlaubniß zur Erhebung 
eigener Zölle u. f. w. nebſt Vorſchriften Über den Handelsverkehr der Römer 
und Therm. u. f. w. Fragmente dieses Geſehes find auf einer chernen Tafel 
erhalten, melde fih in Nom befindet und fon von Manut., Sigon., Briſ⸗ 
fon u. A. mitgetheift iſt. Die beſte Bearbeitung iſt vun Dirkien, in deſſen 
Berſuchen z. Kritik u. Ausleg. der Quellen d. Röm. Rechte, ©. 137—196 ; 
in Haubeld monum. leg. p. 134 ff. (Drelli Inser. n. 3673.) | 
Leges Appuleiae. Der wilde Demagog C. Satuminus Blaucla, 
ein Freund des Marius und Feind der Optimaten, gab mehre Plebifcite, 
welche feine Bopularität vermehren und die Kräfte der Gegner ſchwaͤchen 
follten. Bald nah feinem gemaltfamen Tod wurden dieſe Geſetze wieder 
aufgehoben, Cic. de leg. II, 6. cf. Flor. I, 16. Göttling Geſch. ver 
MR. Staatöverf. S 454 ff. Lex App. de maiestate erfhien 102 v. Ehr., f. 
tmaisstas; lex App. frumentaria 100 v. Chr., f. largitio ©. 777., u. in dem» 
ſelben Sahr tie lex agraria, welche die Urſache von dem Exil des Q. Metell. 
Rumivd. wer. Darin war auch die Ausführung von Colonien nah Africa, 
Griechenland und Macevonien beantragt; f. possessio. 
Lex Appuleia (aus unbekannter Zeit) über bie Bürgfchaften, |. ©. 210. 
Lex Aquilia, ein tribunic. Plebifeit (Inst. IV, 3, 15.) aus unde- 
Eaunter Zeit, nah Pighius 181 v. Chr., nad Schrader ad Inst. 1. 1. 286 
v. Ghr. gegeben. Cic. erwähnt es Brat. 34. p. Tull. 8. 11. 41 4q. cf. 
Dunct. dee. 13. 385. Lex A., gen. de damno iniuria dato, hob bie 
früheren Beftimmungen über Schadenerfag auf (Bo. II. ©. 851.) und ent⸗ 
bielt 3 Gapitel: 4) pie doloſe oder eulpoſe Tödtung oder Verletzung eines 
fremden Schauen ober vierfüßigen Hausthiers berechtigt den dadurch verlegten 
za einer Klage auf Schavenerfag (aclio ex lege Aquilia oder logis 
und zwar nah der Werthberechnung des letzten Jahrs vor ber Ver⸗ 
‚ai. NL, 210 f. ic. p. Rosc. Com. 11. wird die Klage wegen 
gerödteten Schaven angeflelt. Das 2. frembartige Gap. beſtimmt, daß 
Gläubiger eine Klage gegen feinen adstipulator bie welcher wills 
eine dem Erften zuſtehende Schuld erlafien habe, Gai. III, 215 sq. 
Das 3. Cap. betrifft jene andere Verlegung fremder Thiere nnd Sachen 
(ustum, ru ‚ fractam), für melde Beſchädigung der Verlegenbe den 
Bert ve Item Monats bezahlen fol, Gai. II, 217 54. Wenn der Bes 
fGäniger Iäugnete, fo mußte er doppelten Erſatz leiften, @ai.IV, 171. Spä- 
ter wurbe lex Ag. aud erweitert auf mittelbar (nicht koͤrperlich) zugefügte 
Beziy, RıkEnaden. IV. 61 
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Beſchädigungen, 3. E. wenn Jemand ein fremdes Thier bel ſich einſpertt 
und Hungers ſterben läßt, und daraus entſtand actio 1. Aq. utilis, Gai. IH, 
219. Quellen: Inst. IV, 3. Dig. h. t. 9, 2. Cod. 3, 35. Lit.: Mn 
doza ad 1. Aq. in Meerman thes. IE, p. 1 sq: Noodt ad 1. Aq. in f. Opp. 
Tom. I. Haffe Culpa p. 21 sq. Vollgraf de 1. Aq. Marb. 1820. Gramm 
ad Cic. p. Tull. p. 67. Beier u. Huſchke ad Cic. p. Tull. 6. 11. 

Lex Aternia Tarpeia über das Maß der Mult, f. mulcta. 

kex Atia, Blebifeit des Volketribun T. Artus Labienus 63 v. Cht. 
auf Cäſars Beranlaffung, gab das dem Volk durch lex Cornelia entriffen 
Recht der Briefterwahl der lex Domitia zufolge zurüd. Bio Gafl. IXXVII 
87. vgl. ic. Phil. II, 2. XII, 5. Caf b. gall. VIH, 50. Antonius hab 
lex Atia auf, allein nad bed Antonius Sturz galt lex Atia ober lex Bo- 
mitia wieber, f. Bd. IL ©. 548. 1180. 

Lex Atilia orbnete an, daß die Ummündigen und Frauen, well 
weber einen teflamentarifchen Vormund, noch einen Agnaten Härten, vor 
der Obrigkeit einen Vormund erhalten follten (tutela dafiva). ine befow 
dere Commiſſion war für diefe Vormundſchaftsregulirung beftimmt, nemlid 
der Prätor urbanus und mehre Volkstribunen, Up. XT, 18. Cal. I, 18. 
cf. Liv. XXXIX, 9. ; f. lex Julia, Titia und tutela. Dirkfen das atil. Geſch 
in Vermiſchte Schriften, Berl. 1841. I. S. 1—31. 

Lex Atilia, Piebifeit des Wolkstrib. 2. Atilins 210 v. Chr. enthil 
die Vollmacht für den Senat, nad Gutdünken über die Campaniſchen In 
gelegenheiten (nach der deditio Capua's) zu verfügen, Liv. XXVI, 33. 

Lex Atilia Marcia, Plebife. ver Volkstrib. 2. Atilius u. C Mar 
cius 311 v. Chr., übertrug die Wahl der legionariſchen Militärtribune an 
das Bolt, während viefelben vorher meiftens von den off. und Diktatorm 
ernannt worden waren, Liv. IX, 30. 

Lex Atinia, Plebiſcit eines Volkstrib. Atinius (197 v. Ghr., mad 
Pigh., ohne Grund), weldes ein Geſetz der XII Taf., daß eine geflohlen 
Sade vom Dieb nicht ufucapirt werden Fönne, wieder erneuerte und wahr⸗ 
fcheinlich erweiterte (quod subreptum erit, eius rei aeterna autorils ee). 
Sell. XVII, 7. Inst. II, 6, 2. und Sqhrader ad h. I. Gal. I, 1.3. 
pr. D.-usurp. (41, 8.) 1..215. D. verb. sign. (50, 16.). Grmäßnungn 
f. no Cic. Verr. I, 42. Phil. IN, 6. Retes ad leg. Atin., in Reerman 
thes. VI, p. 478 ff. 

Lex Atinia, ein Plebifeit (nit aber von C. Atinius Labeo 130 6. 
Ghr., was die gewöhnliche Meinung war), machte die Bolkötribunen zu Se 
natoren, Gell. XIV, 8. Klenge ad leg. Serviliam p. 30. Hält bie lex fir 
jünger, Orumann G. R. II. ©. 443. für älter, ſ. tribunus pl. u. senatus 

Lex Aufeia, gen. ®el. XI, 10., enthieft Beftimmumgen, welde fit 
den König Mithrivate® von Pontus vortheifhaft, für den König Nicomedei 
von Bithynien, ungünftig und ebenfo für den Röm. Schatz nachthellig war. 
So muß man aus ben bei Geil. erhaltenen Worten bes C. Gempr. Grach. 
ſchließen, welcher gegen dieſes Geſeh auftrat. Pigh. nimmt das 3. 123 % 
Chr. an. Gronov ad Gell. 1.1. und Ba iurispr. Rom. p. 157. leſen ler 
Saufeia, weil gens Aufeia unbefannt fel; Andere conjiciren Aufidia; Met 
orat. Rom. fr. p. 241 sq. vertheidigt die Lesart der Mss.: Aufeia. 

Lex Aufidia, Plebifcht bes Voltstrib. En. Auflvius, vaß ed erlauft 
fein folle, wilde Thiere aus Africa für die Gircnf. Spiele nad Rom zu 
Bringen, Blin. h. n. VII, 17. 

Lex Aufidia de ambitu 61 v. Chr., ein Vorſchlag des Volketribuu 
Aufivius Lurco, daß der Candidat, welcher den Tribus . Wahl Geh 
Deripreche von Strafe frei ſei, baß.ber aber, welcher misflich gezahlt had 

lebenslanglich jeder Tribus jaͤhrl. 3000 Seſt. zahlen folle, Gir. ad Al. I, 
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16.; allein der Vorſchlag wurbe nicht zur lex erhoben, Cic. ad Att. I, 18. 
aulla lex perlata. 

Lex Aurelia de tribunis. Der Conſul C. Aureliud Gotta 75 v. Ehr. 

dieſes Sefeg, in welchem vie Tribunen dad ihnen durch Sulla entzogene 

‚ nad dem Tribunat höhere Ehrenftellen zu beffeiden, zurüd erhielten, 
Afcon. in Cic. Cornel. p. 66. 78. Or. Der Tribun Du. Opimius ſprach 
fehe für Das Geſetz, Cie. Verr. I, 60. u. Aſc., was ihm fpäter zum Nach⸗ 
theil gereiähte. 

. Lex Aurolia de iudiciis privatis von bemfelben Urheber, nur 
dem Namen nah bekannt. Sein Bruber M. abrogiste ed bald wieder, 
Aſc. Com. p. 67. 

Lex Aurelia iudiciaria 70 v. Ghr., von dem Prätor 2. Aur. 
Gotta, |. S. 857 f. (20.1.6. 1015, 9., wo. für C. zu Iefen) u. Zumpt de 
leg. ind. repet. Berol. 1845. p.53 ff. Ernefli hält lex Coctia hei Cic. ad At. 
IV, 16. für identifh mit dieſer lex Aurelia. Na Baiter ifk Die Stelle corrupt. 

Lex Aurelia, genannt Cic. ad Qu. fr. I, 3, 8., ift nicht mit Bes 
Rimmscheit auf eine ver genannten leges zu beziehen. Manut. und Ernefil 
halten fle für ein Geſetz gegen ambitus. 

Lex Baebia verordnete, daß ein Jahr um das andere 4 over 6 Praͤ⸗ 
teren gewählt würden, welches Geſetz aber erſt post multos annos 180 v. 
Ghr. vollzogen wurde, Liv. XL, 44. Dufer. ad h. 1. u. Pigh. IL p. 275. 
339. fegen dieſes Geſetz in das I. 192 v. Chr., ebenſo Walter R. Rechtsg. 
2. Aufl. ©. 148. f. Praetor. 

Lex Baebia, eirca 122 v. Chr., Blebifeit des M. Bäbius Tampilus, 
agrarifhen Inhalts, erwähnt in lex Thoria c. 19. ed. Rudorff. Vielleicht 
bezog es fi auf die Gofonie Sana: 

Lex barbarica, ſcherzhafte Bezeichnung eines Gefeßed gegen annona 
frandzta bei Plaut. Capt. IH, 1, 32 K f. lex Julia de annona. F. ©. 
@. nn u Plaut. 1, p.56 ff. ©. Viffering quaest. Plaut. Amst. 1842. 
IL p. 29—36. 

are Boria (ober Thoria), f. possessio. 

Lex Caecilia de fullonibus, f. lex Metilia. 

Lex Caecilia, ein Plebife. des Volkstr. Q. Gäcilius Metelus 63 
v. Ghr., emibielt einen Antrag auf Begnadigung der wegen ambitus 66 v. 
Gr. condemnirten P. Cornel. Sula u. B. Autronius Pärus. Allein Viele 
weren dagegen und fa wurde der Vorſchlag vor der Abflimmuug zurüdges 
nsumen, Gic. p. Sall. 22. 23 Dio Gaff. XXXVII, 25. Baiter ind. p. 144 f. 

Leges Caeciliae, 62 v. Ehr. von dem Volkstrib. DO. Caãc. Meiell. 
RKepos 7 Gunſten des Pompelus, nemlich 1) daß derfelbe abweſend zum Con⸗ 
fel erwählt wärbe, 2) daß Pomp. aus Aflen gerufen würbe, um bie Bür⸗ 
ger vor ungereihten Gondenmationen (unter dem Verdacht ber Theilnahme 
en Gatilina’s Beriäwödrung) zu fügen. Caͤſar, damals Prätor, war fehr 
für das letztere Geſez, Cato, Cicero und die Optimaten heftig dagegen. 
Meelins wandte Gewalt an, das Geſetz durchzubringen, allein Gato fiegte, 
uud Metellus floh zu Pomp. Bon Annahme des Geſetzes war natürlig 
feine Rebe, fo wenig als das erfie angenommen worden war, Schol. Bob. 
». 302. Or. Die . XXXVII, 43. Blut. Cat. min. 26 ff. Drumanı 
©. IL ©. 180 ff. IL 30 f. 

Lex el 60 AN a — ge — 
Repot chaffung der talien g t. gleich das Ge 
u Bags fo nn der Senat aus perfönliden Gründen doch darüber 
erbiticrt, Dio Gafj. XXVII, 51. Gic. ad Att. II, 16. 

Lex Caecilia von dem Gonful D. Gäc. Metell. Pius Schyio 52 v. 
Gpr., werurh Die Genforen Die ihnen dur ein Geſetz des Clodius 58 v. 
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. Lex Caecilia Didia von den Cofſ. O. Gicht. Metell. und T. Di⸗ 
dius 98 v. Chr., die Iegislatisen Gomttien beireffend, daß eine jede Rogatie 
3 Itundinen vor ven Gomitien Öffenilih befannt gemacht werden mäfle, |. 
Bd. II. ©&.539. 552. u. Gic. p. Sest, 64. mit Schol. Bob. p. 310. ad At, 
U, 9. or. p. dom. 16. 20. Diefe @inritung mar fehr weiſe und win 
als ſolche von Eicero geprieien, denn fie beugte jeder Uebereilung vor. Ang 
gab fie Zeit, etwaige nörhige Veränderungen in der Yaflung der lex vor 
nehmen zu laſſen, das Eine oder Andere zu ſtreichen sc., ne populo neceme 
sit, in coniunctis rebus compluribus, aut id quod nolit accipere, aut ü 
quod velit repudiare. Wenigſtens bezeichnet or. p. dom. 20. vieles all 
vis und sententia legis Caec. D., und es ift fein Grund, ein beionbered 
Capitel diefer lex auzunehmen, welches verboten habe, mehre Gegenkänk 
in einer lex zu verbinden. Manutius nahm deshalb fogar mei verfchieren 
le es an. Livius Drufus hob dieſes Geſetz auf, 91 v. Ehr., p. dom. 16. 
aber “ — bald wieder hergeſtellt. C. G. Cinert de lege Caec. et Did. 
Lips. 1769. . i 

Lex Caelia, Plebife des Volksir. M. Cãlius Rufus u. feiner nem 
Eollegen, daß es Cäfar geftattet fein folle, fi trog der lex Pompeia ab 
weiend um ein zweited Confulat zu bewerben, Bd. I. ©. 7. Gi ad dh. 
VI, 6. ad Att. VIII, 11. 12. Càſ. b. c. I, 32. Drumann G. R. II. 6.44. 

Lex Caelia (over Coelia), f. leges tabellarise. 

Lex Caelia von dem Prätor M. Caãlius Rufus 48 v. Chr. über 
Crlaß des Miethzinfes und der Schulden. Es Lam jedoch nicht einmal KH 
zur Abflimmung, f. Bd. IL. ©. 479 f. Eiwas Aehnliches verſuchte dab 
darauf P. Eorn. Dolab., f. lex Cornelia, 

Lex Calidia, 99 v. Chr., Vorſclag des Volketr. O. "Calbind af 
Zurücberufung des DO. Eäc. Metell. Numid. aus dem Eril. Die Bindt des 
füngern Metelus trug wefentli dazu bei, den Vorſchlag trog mepriaden 
Widerſtandes durchzubringen, Val. Mar. V, 2, 7. Cic. p. Planc. 

Bier. ill. 62. App. b. c. I, 33. Blut. Mar. 31. Drumann G. 8.1. 
S. 39. [R.] 

Lex Calpurnia de civitate, nur dur Fragmente bes Siiean 
bei Nontus befannt, nämli 1) Non. s. v. senati vel senatuis: L 
purnius Piso ex senati consulto duas novas tribus [rogavit] ; 2) s. v. 618%: 
milltes, ut lex Calpurnia concesserat, virtutis ergo civitate donali; W 
auch 3) s. v. iusso: tamen Tudertibus senati consulto et populi jusso dal 
eivitatem. Hierauf Hat A. Kiene, der röm. Bundesgenoſſenkrieg (Leipz 1835) 
©. 224—230. feine Erörterungen gebaut. Nach den Anführungen des El: 
fenna fegt ee ©. 225 f. das Geſetz in die erften Tage des 3. 665 = 8 
und als Inhalt und Zweck veffelben gibt er ©. 227. an: „Es ermägptigtt 
den Feldherrn, durch Uebertragung des Buͤrgerrechts an die für Mom tin 
pfenden Itallfer und an ganze dem Frieden fich zuneigende Staaten den Ka 
Im @inzelnen beizulegen. Daß man zugleih die Errichtung neuer Aribni 
zu dieſem Ende beantragte, ſcheint zu beurkunden, daß bie Bundetgenoffen 
mir dem Buüͤrgerrecht ohne dad Stimmrecht nicht zufrieden waren. „Ur 
gens Tann die 1. Calp. nur eine vorübergehende Geltung gehabt Haben. Di 
beiven neuen Tribus find nie in's Leben getreten, ba vie Genforen beb 8 
ihre Errichtung hintertrieben und die Marianer fpäter vorzogen, ben AA 
bürgern in allen Tribus die Abſtimmung zu geflatten, auch fpdter die alt 
Zahl der. Tribus unverändert erfcheint und fortbeftand. Auch das den 6. 
geflattete Recht der Ertheilung des Bürgerrechts war entweder auf Staliet 
beſchraͤnkt und fand fo von ſeibſt fein Ende, over auf bie Dauer ded Krieg, 


. 
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ba wir fpäter keine Gpur feiner Geltung wahrnehmen.“ (S. 2%8 f.) Der 
Urheber des Geſetzes war ohne Zweifel ein Volkstritun, "wohl der Vater 
des 2. Calpurnius, Eof. v. 3. 696 (f. Bd. IM. ©. 101.), f. Eie. in Pis. 
96, 87. (Kine ©. 229 5.) Bol. W. A. Schmidt in feiner Zeitſchr. für 
Geſchichtswifſſ. (1844) 1.5.59 f. Mommfen die röm. Tribus ©. 210. [W. T.] 

Lex Calpurnia, f. legis actio (per condictionem). 

Lex Calpurnia 149 v. Chr., repet., f. repetundarum crimen. 

Lex Canuleia 445 ». Chr., Plebiſcit des Bolkstr. C. Eanuleiuß, 
welches das Berbot des Connubium zwifchen Vatr. u. Pleb. aufhob, ſ. Bd. 
II. 6.590. u. Peter, Epochen d. Verf. d. röm. Rep. ©. 82 ff. : 

Lex Cassia agraria, f. possessio. 

Lex Cassia tabell, f. tabellariae. 

Lex Cassia, ein Plebiſtit des Volketr. 2. Caſſius Longinus 104 v. 
Gr , durch welches Diejenigen, melde von einem Be condemnirt 
worden wären, ihres Platzes im Senat für verluftig erlärt wurden, Cic. 
in Corn. und Afc. p. 77 sq. Or. — Walter R R. ©. 2. Aufl. S. 140. 
gibt ver lex einen größern Umfang, der jedoch nicht zu bemeifen ift. 

Lex Cassia, vom Prätor &. Caſſius unter Cäſar's Diktatur, durch 
welches Geietz mehre plebefiige Familien unter die patriciſchen aufgenommen 
wurden, damit es zur Beſetzung der alten patric. Würden nicht an Patri⸗ 
ciern fehle, Tat. Ann. XI, 25. Suet. Cases. 41. Oct. 2. Dio Eaff. XLII, 
47. XLV, 2. ; 

Lex Cassia Terentia frumentaria, f. largitio &. 777. 

Lex Censoria (®. 11. S. 254) 1) f. v. a. ein Edict des Cenſors, 
Befehle und Verbote enthaltend, 3. E. Cic. p. Rab. perd. 5. Blin. h.n. 
VIII. 51. (f. ®v. III. ©. 21.); 2) ein Formular mit den Pachtberingungen 
für vie Paͤchter der öffentl. Einkünfte (f. vectigalia und „publicanus). 
viefem Bormular waren die in irgend einer Provinz zu verpadtenden Grund» 
Rüde, Gefälle u. f. w. (portorium, scriptura, decumae etc.) genau ver» 
zeißnet, fo wie die Bedingungen, unter denen fie verpachtet werben follıen, 
f. Sie. de prov. cons. 5. Varro r. r II, 1. 1. 203. D. de verb. sign. 
(9, 16.) fr. de iure fisch $. 18. 3) Ein Akkord mit dem, welcher bie 
Ausıärung und Beſorgung einer Öffentlichen Arbeit (namentl. Bauten aller 
Urt, Hontirung für das Heer, Transport ıc., ſ. Bd. I. ©. 255.) gegen 
Bezahlung einer geniffen Summe übernahm. Die Afkordöformulare hatten 

fefteh Typus und wurden nur nad den jeveßmaligen Umflänven 
(nemlih Art der Leiflung ſelbſt, Termin der Vollendung, Zahlung des 
Gelds x.) abgeändert. Woran fleht allemal der Name der Eenforen und — 
sddiderunt (d. h. fle haben verafforbirt oder zugeſchlagen). ine folde lex, 
gen. lex parieti faciundo, enıhält der Puteolan Marmor bei Haubold mo- 
num. leg. p. 70 ff., wo Alles mit der größten Sorgfalt angegeben if; 
ebenfo Cıc. Verr. 1, 55 ff., f. noch Verr. HI, 7. Feſt. v. produit p. 229. 
Mäll Nein Nöm. Privatr. ©. 834 ff. 

Lex Cincia de donis et muneribus (lex muneralis), 204 v. Chr., 
ein Biebiicit des Volketrib. M. Cincius, verbot 1) ven Rechtsanwalten, 
Geſchenke von ihren Clienten anzunehmen, f. Bd. I. S. 78, und enthielt 
2) mehre Behtmmungen über Privaiſchenkungen, nemlih: a) Schenkungen 
über eine gewiffe Summe hinaus find infofern ungiltig, als Derjenige, wel⸗ 
Ger über diefe Summe hinaus gefhenkt hat, den Mehrbetrag zurückfordern 
»arf; b) von diefer Beſchrankung gibt es einige personae exceptae, nemlich 
Die mäsflen Verwandten, welde mit größeren Summen beſchenkt merben 
därfen; ic. de or. 11,71. adAtt. I, 20. Cato M. 4. Paul. Diac. v. mu- 
weralis p. 143. M. Liv. XXXIV, 4. Plaut. fr. inc. 19. p. 445. Both. 
Vet. fr. 266—316. 2it.: Drummer comm. ad I. Cinc, Lutet. Par. 1668. 
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und in opusc. p. 1 ff. Savigny in der Zeitſchr. f. geich. Rechtsw. TV. ©. 
4—59. Nuvorff de I. C. Berl. 1825. Zrande civil. Abhandl. I. S. 1-8. 
‚Haffe im Rhein. Muf. I. ©. 185-—248. Nein quaest. Tull. Isen. 1834. p. 
17—29. u. Rom. Privatrecht ©. 340 f., f. 3.11. ©. 1245 f. 

Lex Claudia, Plebiſc. des Bolkstrib. D. Elaubius 218 v. Chr., daß kein 
Senator oder Sohn eines Senators ein Seeſchiff befiten dürfe, welches mehr 
als 300 Amphoren faßte, — denn quaestus omnis patribus. indecorus visus, 
Liv. XXI, 63. ic. Verr. V, 8. erwähnt dieſes Geſetz als veraltet, aber lex 
Julia repet. fhärfte das Verbot aufs Neue ein, 1. 3. D. vacat. et exc. 
(50, 5.). — Die von Guet. Dom. 9. erwähnte lex Claudia, melde den 
Schreibern der Quäftoren Handelsgeſchäfte zu machen verbot, iſt vielleicht 
ein Theil der gen. 1. Claudia. 

Lex Claudia, Gonfulargefeg von C. Claudius 177 v. Chr., verord⸗ 
nete, daß alle Latiner Mom verlafien ſollten. Es waren nemlich fehr viele 
Latiner nah Nom gezogen, und die Jatin. Städte veröbeten dadurch, worüber 
biefelben in Rom —44 klagten, Liv. XLI, 8. 9. 

Lex Claudia, 95 v. Chr., Beſtimmungen des Prätors C. Claudius 
Bulder über die Eooptation de Senats von Halefa, welche auf Birte der 
Halefiner von Claudius waren entworfen worben, Cic. Verr. H, 49. 

Lex Claudia, gen. Ulp. XI, 8. 1. 3. C. de leg. tut. (5, 30.) al. 
ı, 157. 171., beftimmte, daß die drückende legitima tutela (d. h. bie 
Agnatentutela) der Frauen nur bis zu deren erreihter Mündigkeit dauern 
ſolle. Wahrſcheinlich rührt fle vom Kalier Claudius her. ©. tutela. 

Lex Claudia des Kaiferd Claudius verbot den Gapitaliften u. Wu⸗ 
cherern, ne in mortem parentum pecunias filiis familiarum fenori-darent. 
Xac. Ann. XI, 13. 

Leges Clodiae, 58 v. Chr. Der Volkstrib. P. Clodius gab mehre 
Geſetze, theils darauf berechnet, das Volk zu gewinnen und feinen Anhang 
u verftärken, theils darauf, feinen Feind Cicero zu verderben, Cic. p. Set 

5. p. Mil. 12. in Pis. 4. u. Aſc. p. 9. Dio Caſſ. XXXVIM, 13. SBlt. 
Cic. 30. ©. Bd. II. ©. 416 f. und Drumann G. R. II. ©. 2374. 
Göttling Röm. Verfaſſ. S. 479 ff.; f. auch Ferrat.-epist. V, 10. p. 3561. 
1) Lex frumentaria, ſ. largitio S. 777; 2) lex de auspic., worin bie in Jex Aclia 
und Fufia geftattete spectio der Magiftrate aufgehoben wurde, ſ. lex Aclia 
und Bd. IH. ©. 416; 3) de collegiis restituendis novisque instituendis, 
f. Bd. IL ©. 416. 498. Gic. ad Att. III, 15. und Monmijen de colleg. 
et sodal. p. 76 ff.; 4) de notione Uensoria, f. Bd. II. ©. 416., wieder 
aufgehoben dur lex Caecilia; 5) de provinciis consularibus, mwoburd bie 
Coff. Pifo Macedonien und Griechenland, Gabinius Syrien erhielten, ®. 
U. ©. 416 f.; 6) über die Verbannung Eicero's, ſ. Cic. p. Sest. 32., © 
II. ©. 416 f u. Drumann G. R. I. ©. 636 f.; 7) über den König Ptole⸗ 
mäus u. f. w., Bb. Il. ©. 417. ; 8) über ven König Deiotarus und Brogi⸗ 
tarus, welcher Legtere den Königsritel erhielt und Oberpriefter des Peiflnun- 
tifgen Tempels wurde, @ic. p. Sest. 26. de har. resp. 13.; 9) de iniurils 
publicis, zu Gunflen eines gewiffen Anagniners Menula gegeben, nur aus 
or. p. dom. 30. bekannt. 10) Auch beabfihtigte Clodius ein Geſetz zu 
Gunſten der Libertiner zu geben, allein e3 Fam nidt fo weit. Gr wolle 
ihnen nemlich das Stimmrecht in den tribus rusticae verſchaffen, da fie es 
nur in ben trib. urbanae hatten. Cic. p. Mil. 12. 33. Aſc. p- 52. Shi. 
Bob. p. 316. Bierregaard de supplem. Peyron. lacun. p. Mil. e. 12. 
Haun. 1830. und de libertin. hom. conditione. Havn. 1840. p. 52-61. 
“ Lex Coctia, f. lex Aurelia. 
Lex Cornelia ober leges Corneliae gen., ein Cooptationsreglement 


für den Senat in Agrigent, Cic. Verr. II, 50. Ber Berfaffer war wahr- 
ſcheinlich V. Cornel. Scipio Afric., als Statthalter Siciliens 

Leges Corneliae, nemli von dem Conful 2. Cornel. Einna 87 
v. Ehr.: 1) über die Zurückberufung der Verbannten, A. Viet. ill. 69.; 2) de 
novorum civium et libertinorum suffragiis. Diefes @efeß, eine Erneuerung 
ber lex Sulpicia (f. Br. H. ©. 671 ff.), wollte die neuen Bürger (die Ita⸗ 
ler), welche vorher in 8 Tribus geftimmt Hatten, unter alle 35 Tribus 
vertheilen, Phil. VIII, 2. Sol. Gron. p. 410. Or. Bel. I, 20. App. 
b. c. I, 64 ff. Heftiger Widerſpruch und blutiger Kampf waren die Bolge 
viefer Boriläge, und Cinna floh, ohne diefelben heftätigt zu fehen. Nach 
feiner Rücktehr mit Marius mag mohl wieder die Rede von dieien Geſetzen 
geweſen fein, allein fie wurden dem Volk nicht zur Beflärigung vorgelegt, 
oder wenn fle vorgelegt worden waren, bald darauf von Sulla wieder auf« 
gehoben, f. Br. II. a. a. DO. u. Drumann ©. R. II. ©. 581 ff. 3) Lex 
de revocando Mario, gegeben, ald Marius ſchon feinen Einzug in Nom 
hielt, Be. II, 21. Piut. Mar. 43. 

Lex Cornelia (ungewiß) beftimmte, daß, wenn Jemand ein Teftament 
m. habe und dann In feindliche Gefangenfchaft gefallen und dort geflor- 

ſei, das Teſtament volle Biltigkeit habe atque si in civitate deeessisset, 
ul. XXI, 3. 5 

Lex Cornelia —— wann und von wem?), Bo. IV. S. 210, 
beſchrankte die Buͤrgſchaften auf eine gewiffe Summe (20,000 Seft), mit 
zwei Ausnahmen, bei dos und Erbſchaften, Gai. III, 124 f. Gewohnlich 
ſchreibt man fie dem Diktater Sulla zu. Ob lex Cornelia über Wetten (f. 
lex alearia) mit dieſer lex identiſch ſei, if ganz unbefannt. 

Leges Corneliae vom Diktator Sulla gegeben, Liv. ep. 89. Eic. 
Phil. 1,7. Sie bezwedten eine völlige Megeneration des gefammten Staats, 
wie fle in jener entarteten Zeit allerdings zu mwünfden war — allein bie 
Baſio, melde Sulla feiner Schöpfung gab, war verfehlt, denn bie Ariſto⸗ 
Eratie war zu verborben, um mie vor Alters das Fundament und die Seele 
des Staats zu bilden. Außer diefer optimariichen Cinſeitigkeit der Cornel. 
Gefetzgebung iſt noch zu tadeln der Mangel an Binheit und Vollſtändigkeit, 
fo vaß das Grflrebte nicht erreicht wurde und die meiften Gefege eine ephe⸗ 
mere Eriſtenz hatten. Nur die Eriminalgefege waren ganz zweckmaͤßig und 
ihre lange Dauer bürgt für deren Trefflichkeit, denn fie blieben nebſt ben 
Seliſchen Befegen die Grundlage des Röm. Criminalrechts bis zur Auflö- 
fung des Melde. Die Geſetze zerfallen im Ganzen nad Zadhariä (f. Bd. II. 
©. 677. u. die dort citirten Schriften von Wittich, Ramshorn, nebſt Bodeflaert de 
Corn. Salla legislat. Led. B. 1816. u. vorzügf. Drumann ©. R. II. 478-494.) 
ia 4 Abth. 1. Leges Corneliae über die Staatsverfaffung u. 
Berwaltung: 1) lex de Senatu, f. Senatus; 2) de comitiis, f. Bd. Il. 
©. 358, wo mur zu verbefiern iſt, daß Sulla keineßwegs die Provokation 
aufgehoben hat, denn Gic. Verr. act. I, 13. bewelsſt es keineswegs; 3) lex 
de magistratibus ſchãrfte die alte Reihenfolge der Magiftraturen aufs Neue 
ein (Dudfur, Brätur, Gonfulat), f. magistratus und Cic. Phil. XI, 5., fo 
wie Blut. Cie. 12. App. b. c. 1,100 f.; 4) lex de tribunis, f. tribunus; 
5) lex de XX quasstoribus, Tac. Ann. XI, 22, f. quaestor, vgl. au 
Praetor; 6) 1. de sacerdotiis, durch welde die lex Domitia abgeſchafft und 
Die Gooytation ber Prieſter wieder eingeführt wurde, ſ. Bb. II. ©. 1180. 
und Die Gafl. XXXVII, 37. Busleiß wurden die Colleglen der Pontiſtces 
u Augures vermehrt, fo Daß jedes 15 Mitglieder hatte, melde Zahl bie 
auf Gäfar blieb, Liv. ep. 89. A. Bict. il. 75. Ob auch die Zahl ver 
decemviri libr. sibyli. auf 15 vermehrt wurde (der gewoͤhnlichen Annahme 
sefolge, zuleht Drumann ©. R. II. 498. u. Walter R. Rechtsgeſch. ©. 1761. 
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2. Aufl., f. dagegen Böttling Gef. d. Röm. Staateverf. &. 471 f.), IR 
unbeflimmt. Kein Zeugniß ſpricht Direkt für die Vermehrung durch Sulla, 
denn Serv. ad Virg. Aen. VI, 73. fagt, biß auf Sulla wären es 15 ge 
weſen, nicht daß Sula 15 angeordner habe. So viel iſt aber gewiß, daß 
nicht Tange Zeit nad Sulla quindecimviri lib. Sib. waren, ſ. d. Art. Cbm 
fo menig if nachzuweiſen, ob Sulla vie Zahl der triumviri epulones auf 7 
(Gell. 1,12.) gebracht habe, Witiich Sulla p. 120 f. if dagegen; f. lex Atis, 
Domitia, Ogulnia. 7) Lex Corn. de provinciis ordinandis {fl und wenig 
bekannt; wir wiffen nur, daß darin verorbnet mar, der Statthalter folle fo 
lang in feiner Brovinz bleiben, bis fein Nachfolger angefommen fein mürde, 
d. h. bis der Senat den Nachfolger ſchickt; alio hängt nur vom Senat die 
Dauer der Statihalterichaften ab. ic. ad Att I, 9. Wenn der neue Stau⸗ 
halter angefommen war, fo mußte ver bisherige binnen 30 Tagen die Bre- 
vinz verlaffen, Eic. ad div. IN,6. Auch waren dadurd die großen Ausgaben 
beſchränkt welche ben Provinzen die gemöhnligen Legationen veranlaften, bie 
eine Danfadreffe für die abgehenden Statthalter nah Nom brachten, Eir. 
ad div. III, 8. 10., f. legatus &. 852. Die lex curiata, welde das wilitäriihe 
Oberkommando (auf 1 Jahr) verlieh, war in diefem Geſetz nicht aufgehoben 
worden; f. Drumann G. R. II. 492 f. IL Leg. Corn. über Eriml 
nalre&t und Prozeß: 1) 1. Corn. de falsis. Die damals oft vor- 
kommenden Teflamentöfälfhpungen (ic. p. Clu. 44. Phil. XIV, 8. de of. 
IH, 18. Juv. I, 37 f. u. f. m.) veranlaßten Sula, die Heiligkeit ver Te 
ſtamente zu fhügen und Verlegungen derſelben zum Griminalvergehen zu 
machen; deshalb Hieß dieſe lex auch testamentaria, Eic. Verr. I, 42. Int. 
IV, 18, 7., und verbot jede Verfälſchung, Entwendung, Unterbrüdung ober 
Verbergung eined ächten Teflaments, ſowie DVerfertigung und Unterſchlebung 
eines falſchen Teſtaments, ſ. Paull. V, 25. IV, 17. und Dig. ad h. 1. (gi 
test. amoverit, celaverit, rapuerit, deleverit, interleverit, subiecerit, re 
signaverit quive tesum. falsum scripserit, signaverit, recitaverit dolo malo 
eto.). Dieſes Geſet enthielt aud ein Verbot des Falſchmünzens und Ber- 
derbens der ächten Münzen (darum lex numaria genannt, Gic. Verr. 1. L), 
welches Verbrechen damals nicht ſelten war. Es hieß qui numos aureos W- 
genteos adulteraverit, laverit, conflaverit, raserit, corruperit, vitiaverit ei. 
Paul. V, 25. und Dig. h. t. Enpli verbot lex Corn. Gelb für falſchet 
Zeugniß zu geben oder anzunehmen, f. d. cit. Stellen. Fälſchung der Gewichte 
und Maaße, ſowie Gebrauch eines falichen Namens und falſcher Stande 
verhältniffe war’ in lex Corn. nicht enthalten. Die prozefiualiigen Bekim- 
mungen biefer lex find unbefannt, außer daß fie eine ſlehende quaestio an 
orbnete, ic. nat. deor. IH, 30. Die angedrohte Strafe war aquae et ignis 
interdictio, 1. 33 D. h. t. In der Kaiferzeit wurde lex Corn. vielfach e- 
weitert und auf andere Verbrechen auögebehnt, f. Bd. IH. ©. 419. Mt: 
8. Huber de leg. Corn. in f. diss. iurid. philol. II; p. 74—97. 8. Brandı 
ad 1. Corn. de f. Lugd. B. 1721. 3. ®. Sad (pr. Bed) del. C. Jen. 1777. 
Bynkershoek ‘obes. iur. R. II. 18—21. 9. M. Vockeſtaert de L. Com. 
Sulla p. 161—170. Rein Röm. Griminale. S. 776—782. 2) Lex C. de 
iniuriis 596 einige beſonders ſtrafbare Arten der iniuria atrox hervor und 
bedrohte fie mit aquae et ign. interd., f. S. 170. Lit: Vockeſtaert de Sulla 
& ß 144—153. Schilling Vemerk. über Röm. Rechtsgeſch. ©. 287 ff. 8. 

. Siegler obss. i. crim. J. p. 5-50. €. Platner quaest. de iure crim. 
R. p- 459 ff. Mein Röm. Griminalreht S. 370—374., wo aud bemerkt 
iR, daß die Meinung einiger Gelehrten, es gebe Feine lex Corn. de iniut., 
fondern fie fei ein Gapitel ber lex Cor. de sic., ganz ungegrändet fe. 
8) Lex C. de maiestate, f. maiestas. Lit.: Gigen. I, 29. Wodrfiaert de 
Sulla p. 153—160. Die (f. mai.) p. 77-89. Drumann Geſch. 8. D. 
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6.4875. Ren R. Crim.⸗Recht S. 510-514. 4) Lex C. repetund., f. 
repetundarum crimen. Lit.: Vockeſtaert Sulla p. 174—179. Drumann II. 
€. 489 f. Nein Röm. Crim.⸗Recht S. 621 ff. 5) Lex Corn. de sicariis 
(vgl. Senec. Apocol. 14, p. 390 Bip. lege Cornelia qvae de sicariis lata 
est) umfaßte mehre Verbrechen, welche in jener verborbenen Zeit das Leben 
und die Gicherheit der Römer oft bedrohten. Das 1. Cap. handelte von 
den Meuchelmörvern und Banditen (sicarii gen., f. d. Art.) und bebrohte 
fogar den mit Strafe, qui cum telo ambulaverit, d. 5. wer in moͤrderiſcher 
Abt auflauert, Cic. p. Rab. perd. 6. Coll. I, 2. Paul. V; 23. Dig. 
ad 1. Corn. 48, 8. und Cod. eod. tit. 9, 16. Inst. IV, 18,5. Das 5. 
Gay. betraf den Giftmord mit den Worten: quicunque fecerit, vendiderit, 
emerit, dederit sc. venenum, @ic. p. Clu. 54. und Garaton. excurs. ad 
h.1L ©. Dig. u. Cod. Die Ausprüde facere und vendere beziehen ſich 
auf das gewerbömäßige Berelten und Berkaufen des Gifts, welche Leute 
venenarii heißen, f. veneficium. @in andere Capitel bebrohte diejenigen, 
welche die falfche Verurthetlung eines Unſchuldigen bewirkt hatten, nemlich 
ſewohl die ungerechten Nichter als die falſchen Zeugen, Cic. p. Clu. 54. 
qui (als Magiſtratus ober Senator). coiit, coierit, convenit, convenerit 
(2. 5. intriguirt und madinirt), quo quis iudicio publico condemnaretur, 
d. 52. 56. 57. Paull. u. Dig. Endlich war auch Brandſtiftung verboten 
(f. incendium S. 119.), weil diefe oft als Mittel diente, Mord zu verüben. 
dede dieſer Handlungen zog aquae et ign. interd. nach fi für pie Freien, Coll. 
“1,5. ef. Cic. p. Clu. 71., Tobeöflrafe für bie Schaven (denn au auf 
dieſe, ſowie auf die Beregrintn im Nom. Reich bezog fi} lex Corn.), Inst. 
18, 7. — vorausgefeßt, daß das Verbrechen mit dolus verüht war, benn . 
casıs (worin damals culpa noch mit enthalten war) blieb nah Befinden 
fraflog ober zog nur civilrechtl. Entſchädigung na ſich. In den prozefſua⸗ 
Uſchen Beimmungen der lex fland wahrſch. daß mehr als ein Gerichtshof 
Über dieſe Verbrechen unterſuchen folle. Jeder verfelben fland unter einem 
Präßtent (praetor ober index quaestionis), ic. p. Clu. 53. Coll. I, 3. 
Unter Umſtänden Ponnte ein Gerichtohof aud Über zwei Verbrechen entſchei⸗ 
va, &k. p. Clu. 54. In der Kalferzeit wurde lex Corn. vielfach modiſi-⸗ 
zut und erweitert, und galt als Grundlage bis in die fpäteften Zeiten, f. " 
sari. Lit.“ I. B. Winckler (pr. Gaſſerſ ad I. Corn. de sic. Hal. 1729. 
BodeRaert Sulla c. 6. 7. v. Eekelen ad leg. Corn. de s. Lugd. B. 1824. 
J.D. Sanio obss. ad 1. Corn. I. Regim. 1827. Nein Röm. Crim.⸗Recht 
6. 407-414. 6) Lex Corn. iudiciaria, f. S. 357. In. viefer lex 
wer angeordnet, daB der Angeklagte zu beflimmen habe, ob bie Nicter 
Mrihli$ oder mündli (clam oder palam) über ihn abflimmen ſollten, Cic. 
p. Cu. 20. 27. Weib Geſch. d. Nöm. Crim.⸗Proz. ©. 364. — Dagegen 
M unbeſtimmt, ob Sulla's Verordnung, daß die Senatoren als Angeflagte 
mehr als 3 Richter rejiciren dürften, während die Angeklagten, melde nicht 
Senator. Standed waren, nur 3 vermerfen burften (f. S. 360.), Cic. Verr. 
fl, 31., der lex iudicharia angehörte (fo Berrat. ep. I, 19. und Zacariä 
Eaße), oder der lex de repet. (fo A. Auguſt. ind. leg. u. Zumpt ad Verr.), 
oder ob es in allen Sull. Griminalgefegen fo verorbnet war, weil Gicero 
leges Corn. fagt, Gelb S.309 f. Beide Beflimmungen kamen aber bald 
afer Gebrauch. III. Leges Corn. über Bolizel und Moralität. 
1) Lex C. de connubio, ganz unbelannt, da fle wahrfgein. durch die Ju⸗ 
Chegeſetze antiquirt wurde; fie wird erwähnt Blut. comp. Lyc. c. 
. 2) Lex C. sumptuaria, f. sumptus. 3) Lex C. unciaria, ſ. Bd. 
1 6. 672. Br. II. ©. 449 f. O6 diefe lex ein Thell einer größern lex 
Corn. Über das gefammte Geldweſen war, wie e8 dort h., iſt ſehr unbe⸗ 
Kimmt, denn die Eriftenz einer folden größern lex IR noch An erwieſen. 
NW. % 
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W. Gornel. Geſetze, welde die Begenpartei vernichten un 
den neuen Einrichtungen Dauer verſchaffen follten. Hierher find 
zu rechnen; 1) Lex Corn. de proscriptione, f. Bb. II. ©. 675. und Pro- 
scriptio; 2) Gefege über bie Eivität der Italer. Sulla entzog mandm 
Städten Italiens, die erft kurz vorher bie Civität erhalten Hatten, dieſelbe 
wieder, wenigſtens theilmeife — weil fie auf der Seite feiner Gegner ge 
ftandeh hatten. Zuglei verloren fle einen großen Theil ihrer Länverelen, 
melden Sulla für die Milttärkolonien beflimmte. Ein ſolches Schickſal hat 
ten Bolaterrä und Arretium; doch galten bald nah Sulla's Tod Alle wie 
der: als volle Bürger, wenn fie auch durch Sulla der Givltät verluſtig w 
rt worden waren, or. p. dom. 30. Gic. p. Caec. 7. 33. 35. Sal. hist. £. 
orat. Lep. $. 6. Orell. @ng mit viefen @ejegen hängen zufammen 3) leges 
agrariae ober lex agraria, durch welche Sulla das Recht erhielt, feinen 
Solvaten die Länder der beraubten Italer zuzutheilen, namentlich in Etrurkn, 
Samnium und Latium, Cic. de I. agr. II, 28. III, 1.2. 3. 4. Legiond⸗ und 
Gohortenmelfe befegten die Soldaten die ihnen angemiefenen Staͤdte, Tat. 
Ann. XIV, 27., und verfuhren mit größter Willfür und Graufamfelt gegm 
die alten Beflger; f. Bd. II. ©. 510 f. 675. Drumann G. R. II. ©. 479f. 
Böttling Geſch. d. R. Staatsverfafl. S. 46% f. - 
" Leges Corneliae, Plebifcite des Volfstri. ©. Cornelius, 67 v. Chr, 
welde mehre von der Optimatenpartei eingeführte Mißbräuche abzuicaflen 
frebten, Drumanı R. G. II. S. 611 ff. Göttling R. Verfaff. ©. 478. 
1) Gefeg über die Prätor. Edikte (Bo. III. ©. 20 ff.), geridhtet gegen bie 
Unfitte der Prätoren, ihre Edikte nit ſogleich bei Jahredanfang vollſtaͤndig 
bekannt zu machen, ſondern willkürlich Nachträge zu machen und zuweilen 
von den Worten des Edikts abzuweichen, ſ. Bd. II. S. 697. Br. IN. 6.2. 
Noch bedeutender war ber Vorjhlag 2) daß nur dem. Volk (nit dem Er 
nat) das Recht nen ſolle, Jemand eines Geſetzes zu entbinben, ſ. D. 
1. 6.696 f. 3) Sein Geſetz gegen ambitus fien den Optimaten zu Rarl, 
daher wurde e8 durch bie lex Acilia Calpurnia erfegt, ſ. d. X. u. Bd. IL. 6. 6%. 
4) Ebenſowenig vermochte Gornelius ein Gefet durchzuſetzen, welges den 
Römern verbot, den Provinzialen Geld zu leihen (teil diefes zu ben giodß⸗ 
ten Bedrückungen führte: ne quis legatis exterarum nationum pecuniam 
expensam ferret), ®b. II. ©. 696.; f. lex Gabinia. 

Lex Cornelia, Genturiatgefeß über Cicero’8 Zurüdberufung, 57% 
Chr., fo gen. von dem Gonful B. Eornel. Lentulus, welcher vie lex an dab 
Volk brachte und den Comitien präffdirte; denn bie meiſten Magiſtraten 
der Senat hatten an der Abfaffung des Vorſchlags Antheil gehabt, |. Er 
in Pis. 15. Bd. II. ©. 684. u. M. Tull. Cicero. 

Lex Cornelia denovistahulis, vom Volkstr. PB. Cornel. Dolabella 47 
v. Chr., enthielt einen Antrag auf Eriaß der Schulden und eines Theils der 
Hausmiethe. Die Comitien wurden mit Gewalt verhindert, fo daß dad Ge 
feg nit durchging, und bie Unruhen dauerten 618 zu Cäfar’s Ankunft, [ 
Bd. II. S. 689. Bo. III. ©. 461. Dio Cafj. XLII, 29. 32. XLVI, 16. Plut 
Ant. 9. Caes. 51. Liv. ep. 113. _ , 

Lex Cornelia Baebia de ambitu (ober Corn. Baeb., aber niät 
Aemilia Baebia, wie fie ®b. I. &. 400. nah Manut., Augufl., Hotom. 
Bigh. u. 9. genannt iR), von den Toff. B. Cornelius Gethegus und 9. 
Baͤbius Tamphilus 181 v. Chr., Liv. XL, 19. Der Inhalt der lex iſt gem 
unbefannt, doch war darin von Beſtechung die Mede, wie aus einem Drag 
ment Cato's bei Non. VI, 19. v. Largi hervorgeht. Cato ſprach nenlid 
(180 v. Chr.) dafür, ne lex Baebia derogaretur; Feſt. v. rogat p- 
Vieleicht enthält die bei Plaut. Amphit. prolog. 64 f. vorkommende lex 
histrionica eine ſcherzhafte Parodie der lex Cornelia Baebia, wenigſtens 
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Lex Cornelia Caecilia, von den Goff. P. Eornel. Lentulus und 
D. Edit. Metellus 57 v. Chr., durch welche bei der damaligen Theurung 
Ga. Vompeius eine außerordentliche Magiftratur erhielt, nemlich fünf Jahre 
lang die Aufficht über die Zufuhr und das ganze Getraideweſen im Nön. 
Rei zu führen (cura annonae). Zur Unterflägung wurden ihm 15 Lega⸗ 
ten bewilligt (nad App. b. c. II, 18. fogar 20), unter denen M. Tull. Cicero 
der etſte war; ic. ad Att. IV, 1. or. p. dom. 4.7.8. Liv. ep. 104. Dio 
Caſſ. AXIX, 9. LIV, 1. Drumann ©. R. II. ©. 304 ff. ©. lex Messia 
und praefectus annonae. 

Lex Cornelia Fulvia de ambitu, von ben Eofl. En. Eornel. Do» 
Iabeße und M. Bulvius Nobiltor 159 v. Ehr., erwähnt Liv. ep. 47. und 
Sqᷣel. Bob. p. Sull. 5. p. 361. Or. ut magistratuum petitione per decem 
annos abstinerent, —8 die des Ambitus Condemnirten. Dieſes Frag⸗ 
ment wird von Baiter in Orell. ind. leg. u. Meyer orat. Rom. fragm. p. 89. 
ed. 2. auf lex Corn. Baeb., dagegen von Mommfen de sodal. p. 44. auf eine 
lex Corn. (Sullae) bezogen, von der jedoch nichts bekannt iſt. Nach Polyb. 
V1, 56. ſcheint die Strafe der lex Corn. Fulv. (venn Polyb. ſchrieb bald 
nad) dieſer lex) Ourarog geweſen zu fein, allein dieſes Wort bezeichnet wohl 
wer, daß ambitus ein vom Bolt zu richtendes Gapitalverbredhen fel, mo 
aquae et ignis interd. audgefprochen werden Tonnte. 

Lex curiata hieß jedes von den Guriatcomitien angenommene Gefep. 
Dis auf Serv. Tullius waren alle Geſetze leges curiatae; nach Einführung 
der Genturiatcomitien gibt es nur noch zwei Arten von Euriatgefegen, nem» 
li: 1) lex curiata de imperio, f. ®b. II. ©. 531. 533. Bb. IV. ©. 117. 
Usher die von Niebuhr angenommene Ipentität diefer lex cur. mit autoritas 
petrum f. Patres und Senatus; 2) leges curiatae über Familien⸗ u. Ver⸗ 
wögenbserhältniffe der Geſchlechter, forte über deren sacra, namentlich über 
Voortionen und Teftamente, |. Bd. I. ©. 69. Br. I. ©. 531 ff, testamen- 
tum mb sacrorum detestatio. : 

Ler Decia, Plebifcht vom Volkstrib. M. Decius 911 v. Chr., ord⸗ 
nee Vie Wahl der duumviri navales an, Liv. IX, 30. f. Bd. U. ©. 1284 f. 

Lex Didia sumptuaria, f. sumptus. 

Leı Domitia, 104 v. Chr., übertrug bie Wahl der Priefter und 

auf das Volk, während fi diefe Eollegien vorher ſelbſt cooptirt 

» f.ep. ad Brut. 1,5. und Bo. II. ©. 1180. 1208. 548. 531., cf. lex 
Mia und Cornelia. 

Leges Duiliae, Plebiſcite des Volkstr. M. Duilius über die Wahl 
ber Coſſ. (nach Vertreibung der decemviri), über das Tribunat und bie 

‚f. ®. IL ©. 1277 f., tribunus und provocatio. 

Lex Duilia Maenia de unciario fenore (b. i. 10 over 12 Proc.), 
357 v. Chr., f. Bo. N. ©. 1278. Bo. IT. ©. 449. Es iſt nicht unwahr⸗ 
Melnlig, daß dieſes Geſetz zugleich eine Gtrafe für den Wucherer beſtimmte, 
"uli den vierfachen Betrag des widerrechtlih Benommenen, Gato r. r. 
prooem. fe. Cic. div. 7. p. 110 f. Or. Wenigſtens werben bald nach dies 
fer lex Beftrafungen der Eugen auf Anklage der Aedilen erwähnt, 3.8. 
Vu, 28. X, 23 etc. Mein Röm. Criminalr. S. 831. — Diefriben 

waren es wohl auch, welche in vemfelben Jahr das Geſetz gaben: 
Be quis postea populum sevocaret, d. 5. fein Magiftratus dürfe außerhalb 
Roms eine Vofköverfammlung halten, damit nicht Rantögefährlihe Neuerun« 
sn auf dieſe Weiſe eingeführt würden, Liv. VII, 16. 

Lex duodecim tabularum, f. Tabulae duodecim. 


£ 





972 Lex edictalls — Leges Farine 


Lex edictalis h. ein kaiſerl. Gefeg, welcher Ausdruck feit Conſtan⸗ 
tin ſehr gewoöhnlich wurde. 

Lex Fabia de plagio, ſ. plagium. 

Lex Fabia de numero sectatorum. aus unbekannter Zeit, genannt 
von Eic. p. Mur. 34. Wahrſcheinlich wollte fie dem durch eine allzugroße 
Anzahl von regelmäßigen Begleitern möglichen unrechtmäßigen ambitus ber 
Candidaten vorbeugen. &. deductor Bo. II. S. 889., salutator u. sectator. 

Lex Fabricia, Vorſchlag bed Volfdtrib. Du. Fabricius 57 v. Chr. 
über Cicero's Ruͤckkehr, vereitelt dur Clodius' Gewaltthaten, ſ. Bo. IL 
©. 418. Bd. II. ©. 409. Drumann G. R. II. ©. 290 f. 

Lex Falcidia, 40 v. Chr. von dem Volkstr. P. Falcidius, daß tk 
Legate niemals mehr als , der ganzen Erbſchaft betragen bürften, fo dab 
der Erbe wenigftens '/, behalten müfle, Dio Cafſ. XLVII, 33. Gal. Ik, 2. 
Ulp. 24, 32. Dig. h. t. 35, 2. Inst. II, 22. Orell. inser. 3116, Die äliert 
Kit, üb. d. lex f. Bach hist. iurisprud. p. 196. 

Lex Fannia sumptuaria, f. sumptus. 

Lex Flaminia agraria, f. possessio. 

Lex Flavia agraria, f. possessio. 

Leges frumentariae, f. largitio ©. 777 ff. 

Lex Fufia, f. Aelia und Fufia S. 957 f. 

Lex Fufia de religione, fo gen. Cic. ad Att. I, 16. cf. I, 13., von 
dem Volkotr. O. Zuflus Calenus 61 v. Chr. zu Gunften des P. Clobind 
— welcher wegen religiöſen Inceſts angeklagt war. Dieſes Gef 
war naͤmlich weit milder als das vorher vorgeſchlagene conſulariſche, ſ. lex 
Pupia Valeria. Es wurde angenommen, allein Globius entging ber Con 
demnation, f. Bb. II. ©. 415 f. Bo. IV. S. 121. und die dort cit. Schriften, 
fowie Rein Röm. Eriminalr. S. 879. 

Lex Fufia iudiciaria, vom Prätor O. Fufius Calenus 59 v. Ohr, . 
erwähnt Schol. Bob. p. Flacc. 6. p. 235 Or. Dio Eafj. XXXVIH, 8. Ah 
Dio Caff. verorbnete lex Fufia, daß die Richter bei dem Abgeben ber Etim- 
men ihre Täfelden nicht in eine gemeinfame Urne werfen ſolllen, ſondern 
daß jede Dekurie ihre befondere Urne haben müfle (mad auch bei den folgen 
den Peozeffen des Milo u. U. regelmäßig geigah). So wird Die Call. 
richtig erklärt in Baiter ind. leg. p. 178. und von Goͤttling Geld. d- 8. 
Staatöverf. ©. 476. Früher hielt man dieſes Gefetz für eine lex tabellaris, 
welche ſich auf Die Gomitien bezöge. So noch Zumpt üb. d. Abflimm. 
zöm. Volks in Gent. Com. Berlin 1837. ©. 24. Hufcke Verf. des Sers. Aul 
©. 732 f. Ruperti röm. Alterth. II. ©. 204. 267. gibt zwei leges an, les 
RFufia (für bie Gerichte), lex Fusia Calena (für bie Gomitien), Indem e 
nit bevenkt, daß es nur ein Gefe iſt! — Es irrt aber der Sgoliaſt P- 
235 Or., wenn er die Stelle p. Flacc. 6. lege hac recenti ac nova ce 
est inquisitioni comitum numerus constitutus (d. h. ber Repetundenanflö- 
ger, welcher in der Provinz Beweife für die Anklage ſuche, dürfe nicht zu 
viele Begleiter mitnehmen — um bie Provinzlalen nicht zu brüden) auf it 
lex iudiciaria bed Vatinius oder Zuflus bezieht, da dieſe Beſtimmung L 
der erwähnten lex iudiciaria nit zufammenhängt. Wahrſch. meint Cic. 1. 
bie lex Julia repet., welche fo eben erfhienen war. 

Lex Fulvia, vom Gonful M. Fulvius Flaccus 125 v. Ehr-, wodurh 
er ben Italiſchen Bundesgenofſſen das Roͤm. Vuͤrgerrecht verleihen wo! 
Allein er mußte in den Krieg ziehen, und ſo kam es gar nicht zur Abfin- 
mung, ebenfowenig über fein @ejeg de provocatione ad populum. App. P. 
0. 1,21. 34. Val. Mar. IX, 5,1. &. Bo. II. ©. 522. Gr fiel im Kamp 
mit C. Sempt.. Gracchus. ins old 

Leges Furiae ober Fusiae, denn man fagte.fowoßl Furias 
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Fasius, 8b. II. S. 551. Zumpt dagegen ad Verr. I, 42. behält die Les⸗ 
arten leges Furias und Fusias als verfkiedene leges; f. auch Goler. parerg.. 
in Otto thesaur. I, p. 383 f. über dieſe Stelle (u. vgl. Bo. IH. S.524.). Ueber 
lex Furia de testamentis f. legatum &. 848. u. Bad hist. iurisprud. p. 198 f. 
Ueber lex Furia de sponsoribüs f. ©. 210. 

Lex Furia Atilia, Plebiſcit der Volkätr. P. Furius u. S. Atilius 
136 v. Chr., welchem zufolge C. Mancinus, welcher ohne des Senats Zu⸗ 
ftiumung (Bd. IH. ©. 498 ) ein foedus mit Numantia eingegangen war, 
an wie Rumantiner auögeliefert werben follte, Cic. de off. III, 30. Nein A. . 
Erim.-Reht ©. 176. ; 

Lex Furia Caninia (unter Auguſt's Regierung bald nad Ehr. Geb. 
erlaſſen, angebeutet Suet. Oct. 40.) befchränkte die verſchwenderiſchen teſta⸗ 
mentariſchen Manumifflonen, indem fie beflimmte: wer 3 Sclaven habe, 
fönne 2 davon teflamentarifh freilaffen, mer 4—10 habe, nur die Hälfte, 
wer 11—30 Habe, nur ein Drittheil, mer 31—100 habe, nur ein Vier⸗ 
theil, wer 100-500 Habe, nicht mehr als ein Fünfiheil, und nie folle Je⸗ 
mand mehr als 100 freilafen dürfen. Wenn die Zreilaffung die Normals 
zahl überſchreltet, fo if fle ungiltig, Ulp. I, 24. 25. ai. I, 42—46. Paul. 
TV, 14. Yuflinian 606 dieſe lex auf, Inst. I, 7. . 

Lex Gabinia tabellaria, f. tabellariae, j 

Leges Gabiniae, 67 ». Chr. von dem Volkstribun A. Gabinius: 
1) lex de uno imperatore contra praedones constituendo, des Inhalts, 
daß zer Oberbefehl gegen die Seeräuber einem einzigen Feldherrn (En. Bomp. 
wurbe gemeint, aber fein Name nicht genannt) auf 3 Jahre mit ausgedehn⸗ 
ter Bollimaht Übertragen werden möchte, f. Bb. III. ©. 565. 2) Lex Gab. 
de versura Romae provincialibus non facienda, @ic. ad Att. V, 21. VI, 1.2. 
f. Bv. II. S 450. 565. Nein Röm. Brivatr. ©. 309 f£ 3) L. Gab, de 
senatu legatis dando, f. Br. III. ©. 565. Br. IV. ©. 852. i 

Lex Gabinia de perduellione: qui eonciones ullas clandestinas in 
urbe conflavisset, more maiorum capitali supplicio multaretur, nur er» 
wähnt in der angeblih von M. Borc. Latro abgefaßten decl. gegen Gatil. 
19. Früher hielt man dieſe Angabe für ächt (3.3. Manut., Sigon., Hei⸗ 
mecc. u. A.), allein in neuerer Seit ift daran gezweifelt worden (z. B. von 
Dird Hikor. Verſ. über das Crim.⸗Recht der Roͤmer S. 73 f.), und ber 
Vieudo⸗Porcius iſt allerbings Fein ſicherer Gewährsmann. Indeß iſt Die 
Criſtent dieſer lex nit unmöglih, denn coetus nocturni u. occulti, welche 
Rasıtgefährlihe Tendenzen hatten, wurden gewiß ſchon früh zur perduellio 
gerechnet, f. Liv. IE, 28. 32. III, 53. VII, Al. XXV, 4. XXX, 15 etc. Hat 
alie ein ſolches Verbot frühzeltig exiſtirt, ſo rechnete man das Verbrechen 
wit zur maiestas (denn dieſen Ausdruck gab es damals noch nicht), ſondern 

perduellio. Mein Nöm. Crim.⸗Recht ©. 473. - 

Lex de Gallia cisalpina, f. lex Rubria. 

Lex Gellia Cornelia, ®efeg der Eoff. &. Gellius u. En. Corne⸗ 
iu8, quae definite potestatem Pompeio civitatem donandi dederat, oder mit den 

werten: uti cives Rom. sint ii, quos Cn. Pomp. de consilii sententia 
singillatim civitate donarit, Cic. p. Balb, 14. 8. vgl. Br. II. ©. 393. 

Lex Genucia, 342 v. Ehr., Verbot des Wuchers, f. Bd. III. ©. 449. 
uns Drumann ©. R. II. ©. 160. — Ueber die andern Geiege dieſes Jahre, 
weise das Gonfulat u. die Magiftraturen überhaupt betreffen, f. magistratus. 

Lex-Glicia, angeblih 249 v. Chr, über die querela inofliciosi von 
MM. Claud. Glicia gegeben (fo Gulac. obss. II, 21. XIV, 14.) hat nie exiſtirt. 
Der Rame kommt nur vor in der Rubrik von 1. 4. D. de inofl. (5, 2.), 
we ſich aber die auffallendſten Varianten finden. Bynkerehoek obss. IE, 12. 
». de Water obs. I, 12. C. Bolltan de vera orig. querelae inofl. test. 
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ex — er Dresd. 1762. Burchardi Staats⸗ unb Rechtsgeſchichte der Römer 
S. 147 f. 

Lex Herennia war ein Plebifeit des Volkstrib. C. Herennius 60 
v. Ehr., wodurch die Adoption des Clodius durch einen Plebejer gutgehelhen 
wurde. Interceffionen vereitelten dieſen Verſuch, ic. ad Att. I, 18. 19. 
Drumann ©. R. I. S. 219. 

Lex Hieronica frumentaria. Bon ven meiſten Ländereien 6i- 
eiliend wurde feit alter Zeit der Zehnte an Getreide, Wein, Del u. f. m. 
entridhtet, welcher von’ den Römern wie vor Alters im Ganzen verpagtet 
wurde. Diefe Verpachtung geſchah meif in Syrakus durch die Quäͤſtoren 
nad) der alten lex Hieronica (von König Hiero II. entworfen), welche cin 
fehr genaued und ſtrenges Pachtreglement (nad Art der leges censorise) 
enthielt. Die Art der Abgabe ſelbſt war In der lex fo genau beftimmt, bof 
weder ber Zehntpflichtige Etwas unterfchlagen, noch ber Pächter etwas Un- 
gerechtes forvern konnte. Ueber die vom Pächter zu leiſtende Bürgicaft, fo 
wie über dad bei etwa ausbrechenden Gtreitigfeiten zwiſchen den Aratoren 
und Dekumanen (Zehntpächtern) zu beobachtende Rechtsverfahren, über bie zu 
wählenden Richter waren die fpeziellften Beflimmungen in der lex enthalten. 
Die Städte mußten nah Vorfchrift diefer lex jährlih ein Verzeicniß aller 
Zehntpflichtigen zur Controle der Staatspächter abliefern (vgl. Oöttling In- 
script. Acrenses III. in Sicil. repertae ad leg. Hieron. pertin. Jen. 1834.). Von 
diefer lex würden wir wahrſcheinlich nichts wiflen, wenn ſie nicht von 6, 
Berres während feiner Statthalterfhaft fomohl in Beziehung auf bie Zehnt⸗ 
verpachtung als auf die bei Prozefſen zu beobachtenden WVorſchriften willfür 
lich bei Seite geſetzt worden waͤre, worüber Cic. oft bittere Klage führt, 
Verr. II, 13. 26. 60. 111, 7. 8. 10. 15. 17. 51. 52. 53. 63. Verr. V, 21. 
S. Niebuhr Geſch. R. IH. S. 729 ff. 

Lex Hirtia, auf Cäſar's Veranlaffung son X. Hirtius in fein 
Bolkdtribunat oder vielmehr in feiner Prätur 46 v. Chr. gegeben. Sie war 
gegen die Bompefaner gerichtet und ſchloß diefelben von wen Ehrenftellen and 
(nemli nad der Vulgata in Cic. Phil. XIN, 16. Nach Orelli if vie Sicle 
corrupt und fomit der Inhalt der lex gänzlich unbekannt). Drumann Geſch. 
R. II. ©. 71f. oben Bd. IH. S. 1380 f. 

Lex Horatia, aus ber erflen Zeit des römiſchen Freiſtaats, zu Eh 
zen einer Beftalin (Cala) Tarratia gegeben, welche ein ihr eigenthümfidet, 
an dem Tiber gelegenes, an ben campus Martius grenzendes und zu bemfelben 
nachher gefhlagenes Grundſtück dem Staat ſchenkte. Die ihr ermielenen 
Ehren beftanden in ver Errichtung einer Statue, in der Ertheilung bed ius 
testimonii dicendi (beffen die Frauen entbehrten) und in der Erlaubniß, 
na ausgehaltener priefterliher Dienfizeit fi zu vermählen, Blin. H. N. 
XXXIV, 6. Gel. VI,7. Auf Mißverſtaͤndniß beruht die Notiz bei Blut. Popl.8. 

Lex Hortensia, 288 v. Chr., ut quod ea (plebs) iussisset, omnes 
Quirites teneret, ſ. Bb. I. S. 549. II. ©. 1496, 2. und I. 2. Quentin 
de leg. Hort. Gotting. 1754. 

Lex Hortensia (von Manchen in daſſelbe Jahr geſetzt), orbneie an, 
daß die nundinae zu: den dies fasti gehören follten, Macrob. Sat. I, 16. 
Barro 1.1. VI, 28. 29. Bol. Bo. II, S. 538. Das Nähere f. Nundinae. 

Lex Hostilia (aus unbefannter Zeit) geftattet bie fonft fehr befhränfte 

„gerichtliche Stellvertretung (Bd. II. ©. 489.) bei actio furti, menn ber Ber 
flohlene in feindl: Gefangenſchaft, oder in Staatsangelegenheiten abweſend, 
oder in Vormundſchaft des Gognitor war. Inst, IV, 10. pr. und Theophil. 
h.1. C. H. Breuning de leg. Host. Lips. 1778. , 

Lex Icilia, 492 v. Chr., 262 d. St. (nicht Sicinia, wie fle Auguftin. 
und PBirife. nennen), Plebiſcit des Volketr. Sp. IciHus, unter Mitmtrkung 
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fined Gollegen 2. Junius Brutus, des Inhalts, daß berienige, welcher einen 
Aribun in feinem Vortrage unterbrädhe, vor ein Volkegericht geflellt werde, 
Dion. VI, 17., f. genauer oben ©. 48 f. Dort ift auch die Behauptung Niebuhr's 
erwähnt, daß lex Icilia nicht 262 d. St., fondern erſt nad) lex Publilia, 
alio etwa 284 d. St. gegeben fein könne. Allein dagegen iſt zu bemerken, 
daß Dionyf. dieſe Chronologie der leges nicht willkürlich, ſondern aus guten 
Quellen angmommen haben muß, indem er fonft den ſcheinbaren Widerſpruch 
ſelbſi erkannt haben würde. Au iſt lex Publilia gar nicht ald Anerkennung 
der Iegiölativen Befugniß der Tribus anzunehmen, f. lex Publilia. Und 
gefeht, es wäre wirklich fo der Fall geweien, fo ift doch lex lcilia nit als 
ein Audfluß der geſetzlichen Legislation der Tribus, nicht als eine Folge des 
engehlih durch lex Publ. verlichenen Rechts zu betrachten, ſondern als -eine 
sevolutionäre Maßregel der Volkstribunen —; ſowie überhaupt bie ganze 
Entmillung der Iribusgemeinde eine unregelmäßige und revolutionäre ift, 
da fie fih gewöhnlich ein Recht eher anmaßt, als es ihr von der ariflofra» 
tiſchen Gegenpartei gefeglihd eingeräumt wird. In diefer Weife beitrachten 
wir lex Icilia als eine tribuniciſche Ufurpation, welche darin ihre Eniſchul⸗ 
digung findet, daß bie leges sacratae über die Volkstribunen erſt durch Dies 


fen Beſchluß ihren eigentlihen Schlußftein erhielten. Lex Icilia iſt gewiſſer⸗ 


mafen eine erweiternde Interpretation ber leges sacratae, und wirb deshalb 
von Cic. p. Sest. 37. und Dion. X, 42. felbft mit zu ben leges sacratae 
gerechnet, an welche fle ſich ummittelbar anfhließt. Ermähnungen dieſes 

und des daraus hervorgehenden Rechts der Tribus f. Dion. VII, 43 f. 
X,44.46. X, 32. 35. 42. 2yb. de mag. I, 44. 

Leges Iciliae bed 2. Icilius (Ruga, f. ©. 49.), zuerſt lex de 
Aventino, in den Genturiatcomitien beflärigt, 456 v. Chr., durch welche lex 
bie Plebejer den Aventinus als ager publicus zur PVertheilung zugewiefen 
erhielten. Die armen Plebejer bekamen dadurch die ihnen fehlenden Wohn- 
ylige, die ganze Gemeinde aber erhielt einen wichtigen Mittelpunkt, ver auch 


ad milisäriiher Poſten nicht zu verachten war. Xiv. III, 34. 32. Dion. X, 


3.32. Riebuhr R. ©. I. ©. 339 f. GBöttling Gefch. d. R. Staatöverf. ©. 
313.315. 2) Lex Ic. ne cui fraudi esset secessio ab decemviris, Xiv. 
ILS. f. oben S.50. 3) Lex Ic. de triumpho consulum (sine auctoritate 
senzlus), iv. III, 63., ſ. ©. 50. 4) Sehr unfider ift die von Niebuhr IL 
6. 339. nad) Dion. X, 31. angenommene lex Ic., wodurch die Coſſ. ger 
zrungen worden wären, jedes ihnen mitgetheilte Plebifeit dem Senat vorzus 
tagen, und die Tribunen Erlaubniß befommen häiten, es hier zu verthei⸗ 
digen. Dion. ſpricht von keinem Gefeg, fondern fagt nur, daß Jeilius zuerft 
den Verſuch gemacht habe, den Senat zu verfammeln. Wäre es ein Geſetz 
geweien, fo würde dieſes HÖHR wichtige Zugeſtändniß nicht allenthalben mit 
Stillſchweigen Üübergangen worden fein. 

Leges iudiciariae im e. ©. al& Gelege über die Zufammenfegung 
der Gerichte, ſ. ©. 356 ff. und jetzt no Zumpt de legibus iudiciisque 
tepet. Berol. 1845. an mehren Stellen. Leges iud. im w. ©. find Geſetze, 
—— Prozeß im Allgemeinen betreffen (Prozeßordnungen), z. B. die 

uliae iud. 

Lex Julia, Gonfulargefeg des 2. Jul. Gäfar 664 — 90 mährend 
des Bundesgenoſſenkriegs. Diefes Geſez gab das Möm. Bürgerreht * am 





® aber ohne Stimmrecht, wie Kiene (der rim. Bunbeögenoffenkrieg S. 218 f.) 
bezanß folgert, Daß mach Eic. p. Arch. 5, 11. im 3. 665 — 89 von den Eenforen 
& Ani, Eifer umd Eraffus Bein Theil bes Volkes cenfırt worben fe. Erf im Jahr 
—* 86 fend eine Einzeichnung in die Bärgerlifien ſtatt (Cic. ib.), nawentlich 


‘ 


4 !iv. Ep 80, im Jahr zuvor in Maple in dad Bürgerrecht aufgenommenen } 
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das gefammte Latium (infowelt es bie Givität noch nicht erworben hatte, 
was vorzüglich die latiniſchen Eolonien geweſen fein mögen; universo Latio . 
fagt Gel. IV, 4.) und an einige socii (ic. p. Balb. 8. fagt unbeflimmt 
socüs), d. h. wahrſcheinlich an diejenigen, welche in biefem Krieg nicht von 
Rom abgefalen waren (f. App. b. c. 1, 49.). Vielleicht umfaßte nad Ge⸗ 
feß auch die, welche die Waffen nieberlegen würben; wenigftens fagt Bell. 
II, 16.: paulatim deinde recipiendo in civitatem, qui arma auf non ce- 
perant, aut deposuerant maturius, vires.refectae sunt. Zugleich verlangt 
dad a eine Öffentliche Erklärung von ben betreffenden Staaten, ob fr 
die Givität annehmen (d. h. ob ſte fundi in eam legem fieri) wollten, Ek. 
1.1. Fundus 5. nemli f. v. a. auctor, Plaut. Trin. V, 1,7. Gel. X, 
13. XIX, 8., und fundus in eam legem bezeichnet die Annahme dieſes Ge⸗ 
ſetzes. Diefe Forderung war keineswegs eine leere Bormalität, denn mande 
Stadt, melde mit Nom ein günftiges foedus hatte, konnte wohl zmeifeh, 
ob fle die Givität dem foedus vorzöge (ſowie z. E. Heraklea und Neapel 
ſchwankend waren, Cic. 1.1.), namentlih da nah Dell. II, 20, 2. bie neum 
Bürger nit in alle, fonvern in beflimmte acht Tribus vertheilt werden 
ſollten *, und da die Kriegslaft der Bürgerfläbte fehr beveutend war. Zwar 
glauben Grävius, Garatoni, Klog ad Cic. 1. 1. und Baiter ind. h. legt, 
daß die Kormel qui fundi facti non essent, civitatem non haberent, niät 
in der lex geftanden habe, da fie fi von ſelbſt verſtehe, und daß jene Worte 
nur eine Aeußerung Eic. feien; allein diefe Bedingung war hier von beſon⸗ 
derer Wichtigkeit, und es iſt um fo weniger daran zu zweifeln, daß jene 
Worte wenigftens im Ganzen dem Gefeg entnommen Ann da die Römer in 
der Baffung ihrer Geſetze Äußerft genau find und Vieles darin fagen, wal 
uns überfläfftg und fi von ſelbſt verftehenn erſcheinen würde. ©. votzügl 
Savigny in |. Zeitſchrift IX. S. 302 f. 305 ff. Böttling Gef. ver Rn. 
Staatöverf. S. 450. Drumann II. ©. 120. 

Leges Juliae (Caesaris), von Caͤſar als Conſul und als Viltater 
gegeben. A. Belege vom J. 59 v. Ehr.: 1) Lex agraria, f. posstssio- 
2) Lex de publicanis, von den Tribus beftätigt (eigentlich war biefd nat 
Sade des Senats, Polyb. VI, 13., allein diefer würde nicht nachgegeben 
haben), daß die Ritter, welde als Pächter ver aftatifchen Staatzeinkünfte‘ 
dur den mithridat. Krieg große DVerlufte erlitten hatten, einen Erlaß bei 
britten Theils ihrer Pachtfumme erhalten follten. En. Plancius, Pompeint, 
Eicero u. A. waren dafür, Letzterer nur um ven Frieden zwifchen ben Gtän- 
den zu erhalten, denn feiner Geflnnung nach war er ganz dagegen; 

Celer und Eato traten ald Gegner auf, jedoch ofne Erfolg; Eic. ad At. Il 
16. 1, 17. 18. 19. p. Planc. 14. u. Sol. Bob. p. 259. 261. Gut. 
Caes. 20. Dio Eaff. XXXVIII, 7. App. b. c. I, 13. Drumann ©. R. Il 
©. 210 f. V. ©. 592 f. 3) Lex Jul. zur Beftätigung der im Aflen von 
VPompeius getroffenen Verfügungen, Geſetze sc. Pompelus hatte nemlich dir 
Anordnungen feined Vorgängers 2. Lucullus nicht anerfannt, worüber Lu 
cullus zürnte und von Cato, Metelus Creticus und Celer unterflügt den 





italiſchen Wölter. S. meine Anm. zu ber Lex Plantia Papirie. Das ius suffragü 
fodann erhielten die Neubfrger nach Liv. Epit. 84. erfi im J. 670 — 84, und Erik 
befätigte biefes im J. 672 — 82, mad) Piv, Ep. 86. Bol. Kiene 6.219. [W.T) 
® Da nady Liv. Ep. 84. aud) im 3.670 — 84 bie Bahl der Tribus nur bie gt" 
wöhnliche von 35 war, fo kann weder Appian's Angabe von zehn nen 
Tribus richtig fein (nach Obttling und Kiene IN fie ans Verwechslung mit eine 
Lex Livia entjtanden), noch diejenige (auch den Worten weniger angemepene) Wal 
feffung der Stelle des Well, wonach bie acht Tribus (im qvas oontribuerentur 
novi olves) neuerrichtete geweſen wären, ©, Kiene a. a. S. 215. 219-222, [W. 1 


Leges Jullae . 977 


Senat bewog, des Pompeius Benehmen nicht gut zu heißen. Allein Cdſar 
fepte die Anerkennung der Pomp. Anordnungen bei dem Volt durch, obglelch 
auch bier Lucullus widerſprach, bis man ihn mit einer Anklage wegen Aflens 
bedrohte, Suet. Caes. 20. Bell. IT, 44. Dio Caff. XXXVIII, 7. Plut. 
Pomp. 46. 48. Lucull. 42. App. b. c. 11, 13. 4) Lex Jul. de Ptolemaeo 
Aulete, in welcher biefer zum Freund und Socius Roms ernannt und da⸗ 
dur als König beftätigt wurde (mie Suet. Caes. 54. meint, für Geld), 
&4f. b. c. III, 107. Gic. p. Rab. Post. 3. 5) Lex J. de repetundis, f. re- 
In diefer lex war mohl auch die Seitvauer ver liberae legationes 
befpränft, Cic. ad Att. XV, 11., f. legatio ©. 847. 6) Lex J. de provinciis, 
m ‚ob in Gäfar’s Diktatur (fo Drumann IN. ©. 624.) over Con⸗ 
fulat (fo Sort Röm. Geſch. I. ©. 129.) gegeben, Heflimmte, daß fein 
Statthalter eine conſulariſche Provinz länger als zwei Jahr, eine prätoriſche 
länger als ein Jahr verwalten folle, Gic. Phil. I, 8. 10. II, 41. IT, 13. V, 
3. VII, 9. Dio Goff. XLIM, 25. Mehre andere vie Provinzen betreffende 
Verordnungen gehören zur lex Jul. repetund. gl. lex Antonia Nr. 6., 
weiße lex J. wieder auftob. B. ®efege des 3. 49 v. Ehr,: 1) Lex}. 
de aere alieno, von Gäjar unmittelbar nad feiner Diktatur gegeben, f. Bo. 
DI. ©. 450. Die Gläubiger mochten durch die in biefer lex angeorbnete 
Mafregel etwa ein Viertheil ihres Capitals verlieren, Drumanı G. R. III. 
©. 472. DBermuthlig war ſchon in dieſem Geſetz auch die bonorum cessio 
für Infoloente eingeführt, f. Bd. II. ©. 1151., obgleich es 1.7. C. qui bon. 
(7, 71.) heißt: legis Juliae de bonis cedendis, was aber wohl nur ein Ca⸗ 
pitel Der größeren lex war. (@benfo 5. e& lex Julia de fundo dotali, und 
war nur ein Gapitel der lex Julia de adult.). 2) Lex Julia (de modo 
credendi possidendique intra Italiam) verordnete, um den Geldumlauf zu 
befördern, welcher durch die vorige lex hätte gehemmt werben fönnen, daß 
Niemand zu viel baares Geld Gefigen folle (nicht über 15,000 Denare). Div Caff. 
XLI, 38. Zac. Ann. VI, 36. Dadurch fliegen die Güter wieder im Werth, 
u. noch Tiberlus hielt feſt an dieſem Befeg, Zac. 1.1. Suet. Tib. 48. 3) LexJ. de 
proscriptis, welche die in dem Sullan. Befeg enthaltene Härte gegen bie Kin- 
der der Vroſcribirten aufhob, f. proscriptio. Die Zurüdberufung mehrer 
Berbannten erfolgte gleichzeitig, aber durch Geſetze, welche Andere auf Eis 
far’8 Beranlaflung beantragten, Drumann III. ©. 473. &) Lex J. de ci- 
vitete Transpadanorum, durch welche die dem Diktator treu ergebenen Trans⸗ 
pabaner das ihnen ſchon früher verheißene röm. Bürgerrecht erhielten, f. Bo. 
IL ©. 39. u. Gavigny in f. Zeitfärift IX. 6.325 ff. C. Geſetze von 
46 v. Ghr. u. den folg. Jahren: 1) Lex frumentaria, f. latgitio &. 778 
— 780. 2) Lex de collegiis, |. Bd. Il. ©. 498. Drumann IM. ©. 620. 
$) Lex sumptuaria, f. sumptus. 4) Lex iudiciaria, welde zwei Richter⸗ 
retarien anorbnete, ſ. ©. 358; vgl. noch Eic. Phil. I, 8. Gell. XIV, 2. 
fe. p. Scaur. p. 20. Or., wo von ber Zahl ber Patroni die lebe 
weise lex Julia befäränft habe. 5) Lex de malestate, f. maiestas, 6) Let 
de vi, f. vis. 7) Lex de sacerdotlis, erwähnt ep. ad Brut. I, 9. u. als 
Inhalts mit lex Domitia geſchildert. Sie iſt entwerer iventiſch mit 
kex Atia, melde wohl auch von ihrem wahren Urheber Cäſar lex Julia 
aenannt werben konnte, oder Cäfar hat fpäter lex Atla nod einmal mobi- 
Ayist und imter feinem eigenen Namen erſcheinen laſſen. 8) @ine Lex Julia 
(de privatis iudiciis), worin bie Ad gefing bes Legls aliivnenverfahtens an 
iſt, kann nach Gai. IV, 30. angenommen werden, ſ. leges Jul 
Aug.) iudiciariae. 9) Lex Julla municipalis, fo gen. auf eialt Joſchtiſt 
a Bra oe 3676.) und — Id erwähnt Son Cic. ad div. VI, 
16. im J. — enthielt eine Stadt» und Pollelsrbnung det Jiailſcheu 
Ernte (mumicipia, colohlde, praefeciurae, fota, conciliabula). Sit ſdar dur 
Bezl, Reet-Encydep. IV. 62 
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die den Transpadanern verliehene Givität veranlaßt werben, und bat ſich 
großen Theils auf der fogen. tabula Heracleensis erhalten, wie Gavigny 
ſcharfſinnig entdeckt und bewiefen hat, in f. Zeitſchr. X. S. 340 — 377. 
Diefe Tafel enthält ſehr verſchiedenartige Gegenflände, nemlih im Anfang 
Vorſchrifien über bie Behufs der Getraivevertheilungen nothwenbigen pro- 
fessiones bei den Magiflraten, welche aber denen, bie diefe professio gemacht 
hätten, bei der Verteilung nichts geben dürften, |. oben ©.779. Gobanr 
von 1. 20. an Eommen polizeiliche Befimmungen über Straßen und Pläge, 
nemli daß die benachbarten Haudeigenthümer unter Leitung der Aedilen bie 
Straßen und semitae (Bußwege) in Bau und Beſſerung zu halten und zu 
reinigen hätten, widrigenfalls ed bie Aedilen auf Koflen ver fäumigen Haus: 
beflger beforgten. Darauf von 1.56. folgen Vorſchriften Über die Benutzung 
der Straßen und Pläge (verbotenes Fahren, verbotened Dffupiren u. Ber 
fperren dieſer Pläge, mit Kr einzelner Ausnahmen). Erſt mit 1. 83. 
beginnen die Beflimmungen über Senate und Magiſtrate der Municipien, 
über die Bähigkelt zu beiden Stellen und melde Leute davon ausgefchlofien 
fein. Dann wird von 1. 142. über den in den Italiiden Städten burd vie 
Lotalmagiſtrate zu haltenden Separatcenfus gebanbelt, und von den nad 
Nom einzuſchickenden Cenfusliften, enbli von ben etwa zu madenden Acn- 
derungen in ven fläbtifchen Geſezen. Dieſer manchfache Inhalt der lex ver 
anlafte Savigny (ihm folgt H. A. U. Danz Lehrb. d. Geſch. d. R. Rechts J. 
©. 70f.) zu ver Anſicht, es fei eine lex satura, d. b. eine aus verjdhiebenen 
Dingen ohne ale Verbindung zufammengefegte lex, welde man, um Zeu 
und Mühe zu fparen, in einer Verſammlung vorgelegt und zur Annahme 
gebracht habe (Feſt. v. satura. floor. V, 16. Mazocht comm. in tab. Heracl. 

.479. Goͤttling Gef. d. Roͤm. Staatsverf. S. 353 f.). Allein es iſt wahr- 
—* daß Alles eine zuſammenhängende lex municipalis war, deren 
Mitte und Ende wir beflten, aber den Anfang entbehren. Im Gingang 
ver lex kann von der Gtädteverfaffung im Allgemeinen die Rede geweſen 
fein, nemlih von der Verwaltung ber fläbtijchen Angelegenheiten durch bie 
Magiftrate und von deren Verhältnig zum Volk; dann folgten bie polizei 
Ligen Vorſchriften Noms, welche vie Behörden der Landſtädte ebenjalls be- 
folgen ſollten, wie bie zu Rom, und zulegt kehrt bie lex zurüd zu ver 
ſtädtiſchen Berfaffung. S. Puchta Inflitutionen I. S. 386 f. Daß aber bie 
tab. Heracl. wirklih die von Cäſar entworfene Städteordnung fei, geht 
au aus Eic. ad div. VI, 18. hervor, wo ed heißt, daß Die praecones 
durch Caãſar's lex von dem Stadtſenat ausgeſchloſſen felen; und ein Gleichet 
fagt au tab. Heracl. Die Tafel fel6ft iſt von Metal und wurde 1732 
bei Heraklea in großen Bragmenten aufgefunden (jet im Museo Borbonico 
zu Neapel). Bearbeitet if fle von A. S. Mazochi comment. in acneas 
tab. Heracl. Neap. 1754. u. 59. I. Hugo in f. civil. Magazin IH. ©. 
340-388. G. T.2. Marezoll fragm. leg. Rom. Gott. 1816. $. €. Dirt, 
fen obss. ad tab. Her. partem alt. Berol. 1817. und über vie erfle Abth. in 
ſ. civiliſt. Abh. I. ©. 144— 323. Haubold monum. leg. p. 98 — 133. 
©. oben Savigny u. Puchta. 10) Lex Julia theatralis, Plin. XXXIU, 2., 
war wohl nur eine Grneuerung der lexRoscia; f. d. Art. D. Nach Eäfar's 
Tod wurben aus feinen angeblich Hinterlaffenen Bapieren viele Cdikte ıc., fo 
wie mehre Geſetze von Antontus (unterflügt dur Cäſar's Schreiber Faber 
rius) veroͤffentlicht. Cicero Elagt oft über Antonius’ Schamlofigkeit u. Will- 
tür, Gic. ad Att, XIV, mehrm. Phil. I, 8. 10 etc. App. b. c. II, 5. Die 
Caſſ. XLIV, 53. XLV, 25. 82. XLVI, 15. 23. Son. X, 12. Drumann G. 
RM. J. ©. 108f. Hierher gehören: 1) Lex de rege Deiotaro, mwoburd 
dieſer die ihm von Cäſar genommenen Länder wieber erhielt, Cic. Phil. H, 
97. ad Att. XIV, 12. 2) Lex de Creta, daß bieje Infel nach geembigter 
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Yntsführung des Statthalter M. Brutus frei fein folle, Cic. Phil. II, 88, 
Hio &afl. 1. 1. 9) Lex de Siculis. Ebenſo erhielten die Einwohner Sieis 
lient die Givität, während Gäfar fie nur als Latiner hatte gelten Taffen, 
Cie. ad At. XIV, 12. 4) Lex de exsulibus revocandis, durch welche viele 
Berbannte die Erlaubniß zur Rückkehr erhielten, Cic. Phil. II, 38. I, 10. 
m, 12. V,4. M, 5. Bio Cafſ. 1. 1. ö 
Leges Juliae (Augusti) waren theils crimineller Art, theils pro» 
afſnaliſch, theils bezweckten fle eine fittliche Wiedergeburt jener verborbenen 
Bet: 1) Lex J. maiest. (ungewiß), f. maiestas. 2) Lex J. de vi (uns 
gewiß), f. vis. 3) Lex J. de ambitu, obgleid es eigentlich zwei leges J. 
waren. Das erſte milde Geſetz erſchien 18 v. Chr. und beftimmte als Strafe 
fünfjägrige Ausfchließung von allen Aemtern (f. Bd. 1. S. 400.), ein zweites 
Geſch, welches eine Ergänzung bed erften gemefen zu fein ſcheint, 8 v. Chr., 
fügte Geloftrafe ein, in Form eines Pfandes, welches ver Candidat vor 
ver Bewerbung bdeponirte und im Falle des ambitus verlor, Dio Eaff. LV, 3. 
Andere Quellen find: Dig. tit. ad h. 1. 48, 14. Cod. 9, 26. C. Theod. 9, 
%. Baull. V, 30 A., aus benen fi) ergibt, daß auf das Anwenden ge⸗ 
waltfamer Mittel bei Bewerbungen bie Strafe der aquae et i. i. gefeßt war, 
fir Bewerbung mit Beſtechung nur Geldſtrafe, dazu aber infamia, f. Sid 
Apoſt. ep. 1, 3. Im dem prozeſſual. Theil der lex waren Belohnungen für 
den Anfläger auf8 Neue feftgefekt (I. Janin). Blofe Erwähnungen 
dieſer lex finden fl noch Zac. Ann. XV, 20. 1.1. D. publ. iud. (48, 1.) 1:4. 
C. Th. ad 1. Corn. fals. (9, 19.). Rein Röm. Eriminalr. S. 719 ff. 4) Lex 
). de adulteriis coercendis, Coll. IV, 2. u. a., ober kürzer 1. J. de adult., 
eder de adult. et stupro, de adult. et de pudicitia, Suet. Oct. 84., u. 1.9. 
de padicitia ſchlechtweg, f. Dig. u. Cod. h.t. Auguſt wollte dur dieſes 
Ort ſowohl die gefunkene Moralität heben, ald feine lex über Ehe, Edlibat zc. 
(ler Jul. et Pap. Poppaea) unterflägen. Der allgemeine Inhalt der lex iſt 
wigeſprochen von Ulp. 1. 12. pr. D. h. t. ne quis posthac stuprum adul- 
teriamve facito sciens dolo malo, fie umfaßt alfo nit blos adulterium 
deriber Bv. I. S. 75 f.), fondern au stuprum (dev Männer mit Frauen 
us cam masculis, f. staprum) und lenocinium als Beihilfe zu adult. und 
Aupe.. ſ. d. Art. Ein Gapitel, gen. de fundo dotali, verbot dem @alten, 
ein zum Heirathegut gehörendes Grundſtück zu veräußern, Bd. II. &. 1255. 
Fed. 11,21. Auch war in der lex die Form der Eheſcheidung vorgeſchrie⸗ 
ken, wie in lex Julia et Pap. Popp., f. I. un. D. unde vir (88, 11.) u. lex 
Kl.etP.P. Unter den Kaifern blieb lex Jul. in Geltung, jedoch vielfach 
merifütet, erweitert und geichärft. Lit.: Briffon. ad leg. Jul. de adult. in f. 
op. min. ed. Trekell. p. 177—226. I. &. Hoffmann ad 1. Jul. de ad. Freft. 
1782. und in Fellenberg iurisprud. anteiust. I. p. 107—302. G. A. Kleine 
ſqred obss. ad 1. J. de ad. Wirceb. 1795. @. F. Haupt de poena adult. ex 
lege J. Lips. 1797. ©. G. v. Wächter, Abhandl. aus d. Strafrecht I. ©. 102 
—122. Hein Nöm. Erim Net &. 839—849. 5) Lex Julia de maritan- 
ds ordinibus (gegen bie überhand genommene Chelofigkeit gerichtet und zur 
Veſdrderung des häuslichen Lebens überhaupt, nebenbei auch zur Bereicherung 
det Aerare erlaffen), in der neuern Nebaktion des I. 762 d. St., 9 n. Ghr. 
em lex Julia et Papia Poppaea. Der gewöhnlichen Anficht zufolge (ſelt 
.) hätte Augufius den erften Antrag ber lex Jul. de m. o. 736 d. St. 
en den Genat geftellt, die Gomitien aber hätten die lex verworfen, Suet. 
Oct. 84. Darauf fei 757 eine von Auguſt motivirte lex (mit — 
der Strafen, Bermehrung der Belohnungen 2c.) durchgegangen, allein Augu 
habe diefeibe erſt nach einer Friſt von drei, varauf abermals von zwei Jade 
ten in Kraft treten laſſen (762), und zwar in einer neuen Mogation, melde 
ve Co. M. Bapius Mutilus und DO. Poppäus Secundus an das Volt 
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braten, von dmen die lex nun den Namen erhalten Lex Jul. et P. P. Das 
Letzte iſt durchaus richtig (daß die lex 762 mit einer Erweiterung einen neuen 
Namen empfing), allein der Urfprung ber 1. Julia de marit. ord. (fo gen. 
Suet. Oct. 36., in einem Scons. de Iud. saeculor. bei Haubold monum. 
p. 163., Vat. fr. 197. Gai. I, 178. Ulp. mehrmals) {fl nicht erſt im 3.736 
d. St., fondern vielmehr 10 Jahre früher zu fuchen, wie in ben wenig bes 
achteten Schriften von €. F. C. Wend obss. ad iurisprud. Lips. 1825. und 
in f. opusc. acad. ed. Stieber p. 233 ff. u. %. Gigler quaest. iur. Rom. de 
1. Jul. et P. P. Hal. 1835. p. 5—18. überzeugend bemiefen werben ifl. (Ach 
liche Anſichten über bie Ghronologie biefer lex hatten Pigb., Lipj. exo. al 
Tac. II, C., Ramos del Manzano ad leg. J. et P. Madrid 1678. u. in New 
man thes. V, p. 11-550. Zimmern Geſch. d. Roͤm. PBrivatr. I. 1, S.110f). 
Xac. Ann. IO, 28. fagt nemlich offenbar, daß dieſe lex Im 6. Gonfulat Zu: 
guſt's, alfo 726 d. St. zuerft beantragt worden ſei; Dio Eaff. LIV, 16. aber fag 
vom I. 736, Auguftus habe bie Strafen für Ehelofe geſchärft und äunahr 
Belohnungen auf Ehe und Kindererzeugung gefeßt; es muß alfo eine en 
Rogation vorhanden geweſen fein; biefe war feine andere als vie des I. 726, 
welde Zac. erwähnt (vielleicht au Div Gafl. LI, 13.), die aber ih 
Strenge wegen vereitelt wurde (Propert. II, 6, 1 ff. 18 f., nad Nobbe vom 
3.730 d. ©t., freut ſich, daß die lex nit angenommen iſt). Somit iR les 
Jul. de mar. ord. zum erften Mal 736 angenommen worden, Dio Caſſ. LIV, 
17. taura — Sisrouodere. LV, 2. Auch erwähnt Kor. carm. saec. v. 22. 
(vom 3. 737) vieles Geſetz als ein bereiis gegebenes. Darauf gab Augut 
mehrmals Friſten mit der völigen Einführung des Geſetzes, bis er, endlid 
762 bei dem Drängen ver Ritter, welche völlige Aufhebung ber lex forder⸗ 
tm, bie Geduld verlor und das Gefeß modiſtzirt und erweitert durch die 
Eoff. Pay. und Popp. vom Volk Heftätigen Tieß, Suet. Oct. 34. Tat. Am. 
II, 25. for. Orig. IV, 25. p. 927. Goth., worauf es ben vollen Namen 
erhielt lex Jul. et P.P, cf.-Dio Caſſ. LVI, 1—10. Do& hieh es ned oft 
lex Jul. de marit. ord., f. oben, ober lex Jul. Papia, Coll. XVI, 3,4. Val 
fragm. $.214. (Paul. ſchrieb ad legem Jul. Papiam), auch lex Papis, Me. 
1, 16. Xertull. apol. adv. gent. 4. und endlich fogar leges xar sser?, (N 
Heinecc. p. 13 f. Merill. obss. V, 10 Außer Paull. fcrieben über dieſth 
Geſetz Terent. Clemens, Junius Mauricianuß, Ulp. Marcelus, Gaius und 
Ulpien. Es beftand aus einer Reihe von Gapiteln (das 35. wird ermäfnt 
1. 19. D. de r. n. 23, 2., dad 7. Geil U, 15.) u. hatte nach Gitzler ©. 201. 
u. Weftrif diss. ad loc. Gai. de spons. Lugd. B. 1826. p. 100. zwei Hauple 
abtheiluugen: publicorum und privatorum, Vat. fr. 197. Und es iſt nid 
zu iäugnen, daß Dasjenige, was Gel. II, 15. als Inhalt ber lex Jula 
angegeben wird, na Vat. fr. 1. 1. in den Abth. publicorum u. privalorum 
ſteht (melde Namen an bie leges Juliae iudiciorum publ. u. priv. erinnem 
und deshalb von mehren Gelehrten auch fo erklärt worden find). Sollt 
biefe Annahme auf Proründet fein, fo erwädat doch aus diefer ielſen An 
beutung kein Vortheil für eine Reftitution diefer lex. ine Unterſuchung 
was urfprünglid zur lex Julia gehörte und was durch die neue Re 

hinzugekommen fel, würde fehr ſchwer fein. Wir verbinden hier die Gaubl 
nadrihten, nad denen ver Inhalt ver lex folgender war: 4) Verbot bei 
ehelofen Lebens, nemli wenn Männer von 2060 Jahren und Graum 
unter 50 Jahren (fogar Wittwen) unverheirathet find, Ulp. XVI, 3. 4. Sl. 
11, 111. 286. cf. ©en. fragm. p. 419. ed, Bip. T. IV. Die nechihelligen Bol 
gen ber Chelofigkeit Eonnten durch eine binnen 100 — vollziehendt 
Seirath ‚vermieden werben, Ulp. XVII, 1. XXI, 3. — 2) Eftnfo war ver 
boten, dah Männer über 28, rauen über 20 Jahr alt Tinderlas fein fol 
ten, Up. XVI, 1.2. Gal. LL Tertull. adv. gent. 4. — 3) Die GStrafen 
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waren folgende: ber Cheloſe kann weder Erbſchaften noch Legate antreten, 
außer wenn der Teſtator ganz nahe mit ihm verwandt iſt, ſondern er erhält 
gar Nichtd, der verheirathete Kinderloſe erhält nur die Hälfte des ihm Ver⸗ 
machten; f. Ulp., Gai. 1.1., Sogom. I, 19. Un die Stelle des Ausgeſchloſ⸗ 
fenen treten andere im Teflament genannte Perfonen, welche den Forderungen 
der lex genügen, und follten auch dieſe mangeln, fo fällt vie Erbſchaft als 
caduca an das Aerarium, |. Bd. I, ©. 1149 5. Wer folge dem Staat 
verfallene Erbſchafien anzeigte, erhielt eine Belohnung, Suet. Ner. 10., f. 
delator Bd. II. S. 896. — Hierher gehören auch die erweiternden Beſtim⸗ 
mungen über die Erbfolge des Patrons (ſowie deffen Frau und Kinder) in 
die Güter des Breigelaffenen, — vorausgeſetzt, daß der Patton dad ius 
trium lib. hatte, Gal. III, 42—53. Ulp. XXIX, 3. 5—7. Inst. II, 7, 2. 3. 
©. die Unterſuchungen über diefen höchſt ſchwierigen Gegenſtand von Unter⸗ 
holzner, in Savigny’d Zeitſchr. f. geſch. Rechtsw V, S.101—109. Hufe 
Studien des Röm. Rechts S.25—58. Hein Nöm. Privatr. S. 387 f. — 
4) Vorzüge ber verheiratheten und mit mehren Kindern gefegneten Perfonen. 
licher daß Leßtere f. ius trium liberorum ©. 659. und über das Erftere Suet. Oct. 
44. Mart. V,42. (befiere Pläge im Theater). Ueber die Veftalinnen, welche 
ebenfalls ius trium lib. haben, f. Vestales. — Bor den in biefer lex gegen 
Ghelofigkeit angeorbneten Nachtheilen fhügte fhon Verlobung, fobald binnen 
2 Jahren Ehe darauf folgte, mithin mußte die Braut wenigſtens 10 Jahr 
alt fein, Guet. Oct. 34. Dio Caſſ. LIV, 16. 5) Borfihriften über bie Be- 
f&affenheit ver Ehen (f. Bo. II. S. 591.). Die Senatoren und die Kinder 
derfelben durften fich nicht mit Freigelaſſenen, Schaufpielerinnen oder andern 
meideutigen rauen verhelrathen. Die Breigeborenen burften zwar Freige- 
Taffene, aber feine lena, feine Buhlerin, Teine Ehebredherin und Feine wegen 
Griminafverbrehen Condemnirte Heirathen, Ulp. XII. XVI, 2. Dio Caſſ. 
LIV, 16. LVI, 7. 1.43.44. D.r.n. (23, 2.) 1. 5-7. D. senat. (1, 9.). 
6) Anorbnungen in Betreff ver Eheigeidungen: a) Abzüge von der dos im 
indieium de moribus, ſ. ®b. II. ©. 1189. 1255. Br. IV. ©. 387.; b) Auf- 
hebung des Uſus als Form, eine Ehe zu ſchließen, fowie der damit zuſam⸗ 
menhängenden Ehefcheldung, f. usucapio; c) beflimmte Formen für die Ehe⸗ 
ſcheivung (feierlihe Abgabe des Scheidebriefs), |. Bd. II. S. 1189. u. 1. 35, 
D. de don. (24, 1.); d) Verbot für die mit dem Patronus verheirathete 
Liberta, diefe Ehe zu trennen, wenn nit der Gatte einwilligte, 1. 11. D. de 
div. (24, 2.). 7) Beflinnmungen über die Vormundſchaft unverheitatheter 
Frauen, Behufd der zur Verheirathung nöthigen dos, über dad Concubinat, 
f. matrimonium, und wahrſcheinlich noch vieles Anvere, weshalb das Geſetz 
auch lex Miscella genannt murbe, Nov. 22. c. 43. Lit.: %. Balduin de 
lege 3. et P. P. in comm. ad leg. Basil. 1559. und in Heinecc. iurispr. I, 
p- 191—228. I. @othofreb. fragm. leg. J. et P. coll. restit. illustr. Heidelb. 
1617. und in Heinecc. syntagma ant. p. 209 ff. Bad hist. iur. p. 326— 
347. Hugo Geld. des Nöm. M. S. 753—765. (XI. Aufl.) Mein Röm. 
Brisatr. ©. 82f. 213f. Hoc Nöm. Gef. I. 2, S. 333 ff. Puchta Inftit. 
1. ©. 506 ff. und die oben cit. Schriften. Darin if aber auf mit Recht 
bemerkt, daß dieſes Geſetz feinen Zweck verfehlte und daß das fittlihe Ver⸗ 
derbniß dadurch nur momentan gehemmt wurde. — 6) Leges iudiciariae, gen. 
Macrob. Sat. I, 10. Die lex iudiciaria, welche die 4. Richterdekurie ein» 
führte, f. ©. 358. Nun fragt ſich, ob diefe lex identiſch iſt mit der lex 
Julia indiciorum publicorum, welde allgemeine prozefiual. Beflimmungen 
über Anklage, Zeugen u. f. w. enthielt, 1.12. 6.2. 1.3. pr. D. accus. (48, 
2) LAD. test. (22,5.). Die Quellen find zu Märlih, als daß fih Etwas 
mit Befisimtheit ermitteln Tiege. Nicht unwahrſcheinlich If, daß Auguft 
eine allgemeine lex indiciaria Über bie Civil⸗ u. Criminalrichter erließ. Auf 
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dieſe bezieht ſich auch die 1. un. $.4. D. de 1. Jul. amb. (48, 14.) genannte 
lex iudiciaria, und bie lex Jul. in 1.9. $.2. 1.41. D. recept. (4,8.). Dann 
erfhien die oben gen. lex Jul. ind. publ. und daneben eine lex J. iudiciorum 
privatorum, welche erwäßnt if’. 2. $. 1. D. iud. (9, 1.), Gel. IV,2. Diefe 
ſchaffte die legis actiones ab, nachdem In der lex Eäfar’s daſſelbe beſtimm 
war, denn die Gai. IV, 30. genannten duae leges Juliae fönnen ſich doch 
nicht auf zwei Gefege Auguſt's beziehen, fondern find wahrſcheinlich eine lex 
iudiciaria Gäfar’8 und eine dergleichen Auguſt's. &. Zorefli hypomnem. ad 
1. Julias publ. iudic. Patav. 1699. 7) Lex J. de vicesima hereditatum, f. 
vicesima. 8) Leges J. de peculatu und de annona gehören entmeber 
Eifar oder Auguft an, wahrſcheinlicher aber dem Lehteren. Ueber lex J. de 
pecul. f. peculatus. ' Lex J. de annona wird genannt Dig. h. tit. 48, 12. 
Inst. IV, 18, 11. und bezmedte theils, daß es Nom nit an hinreichenden 
Getraide u. Lebensmitteln überhaupt fehle, theils daß dieſelben zu mäßigen 
Preifen zu haben jeien. Unter ben von ber lex angeordneten, und abe 
wenig bekannten Maßregeln befand fich namentlich ein Verbot gegen Gr 
traidewucher oder Steigerung der Getraivepreife, 3. B. durch Verhinderung 
der Zufuhr, 1.2. pr. D. h. t. lege J. poena statuitur adversus eum, qui contra 
annonam fecerit societatemve coierit, quo annona carior fiat. Die Strafe 
beftand in ver Bezahlung von 20 aurei, welche fpäter erhöht murbe, f. dar- 
danariatus, Bd. II. ©. 859. und praefectus annonae. 

Lex Julia Papiria de nıulttis, 430 v. Chr., f. mulcta. 

Lex Julia et Plautia verbot, daß die mit Gewalt genommenen 
Sachen ufucapirt werben könnten, al. II, 45. Inst. II, 6, 2. Lex Plaulia 
et Julia h. fle 1.33. $.2. D. usurp. (41, 3.). Theophilus Inst. 1. 1 trennt 
Plaut. und Jul., deshalb iſt es wahrſcheinlicher, daß lex Jul. Pi. nicht ein 
Geſetz war, fondern zwei, nemli lex J. de vi und lex Plautia de vi, in 
welchen beiden dieſe Ufucapton verboten gewefen fein Eonnte (ja vielleicht 
fon vorher), f. vis; Nein Roͤm. Crim.⸗Recht ©. 740. \ 

Lex Julia Titia dehnte die Beſtimmungen der lex Atilia über die Vor⸗ 
mundfhaft auch auf vie Provinzen aus und übertrug ben Statthaltern die 
datio tutoris, Ulp. XI, 18. ®ai. I, 185. Inst. I, 20. pr. Audorfi Bor 
mundſchaftsrecht I. ©. 357 ff. 

Lex Junia, erwähnt von ®eft. v. prorsus p. 234: Cato de fene- 
ratione legis Juniae, worauf fid Non. v. pedato bezieht: Cato in dis- 
suasione de feneratione. Wenn ®eft. nicht corrupt ift, fo muß man alfe 
lex Junia für ein Zins» oder Wuchergeſetz halten, gegen welches M. Vorc. 
Cato Genf. ſprach, vieleicht deshalb, weil es nach feiner Anſicht nicht Areng 
genug war. So vermuthet Meyer orat. Rom. fr. p.38f., ebenfo, bafı bad 
Geſetz deshalb andermärts nicht erwähnt werde, weil es vermuthlich nicht 
durchgegangen ſei. 

Lex Junia repet, zwiſchen 149 u. 104 v. Chr., ſ. repetund. 

Lex Junia des Conf. M. Junius Silanus 129 v. Ehr., in melde 
mehre in den Jahren vorher gegebene Geſetze, quae rem militarem impedi- 
rent (Cic.) ober quibus militiae stipendia minuebantur (Aſc.), abrogirt 
mwurben. fe. in Cic. Cornel. p. 68 Orell. 

Lex Junia bes Bolfätr. M. Jun. Pennus 126 v. Chr. Diefe lex 
ordnete eine Unterfuhung gegen die Fremden an, melde fi das röm. Bür 
gerreht angemaßt hatten. Die Condemnirten gingen der ufurpirten Recte 
verluftig und wurden aus Rom gemwiefen, ic. de off. IH, 11. €. Gracchus 
ſcheint dagegen gemefen zu fein. Feſt. v. respubl. p. 286 Müll. Berperne 
zus: 10 dieſer lex condemnirt (nit nach lex Papia), Val. Mar. 11,4,5. 

. lex Papia. 
LexJunia Licinia, 62». Chr. von D. Junius Silanus u. 2. Licin 
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Murena, erwähnt Cic. ad Att. UI, 9. IV, 16. in Vat. 14. p. Sest. 64. or. 
p- dom. 16. Phil. V, 3. In ber letzten Stelle heißt e8: ubi lex Caec. et 
Didia? ubi promulgatio trinum nundinum? ubi poena recenti lege Junia 
et Lie.?- Daraus ift allgemein und von jeher geichloffen worden (f. auch 
2b. 11.6.539.), lex Jun. Lic. habe die Lex Caec. Did., nach welcher jede 
Rogation 3 Rund. vor den Comitien befannt gemacht werden mußte, er⸗ 
nenert und geſchärft, obgleih in Cic. Worten nicht? davon liegt. Es ift 
vielmehr eine andere Notiz zu berüdficgtigen, Schol. Bob. p. Sest. 310 Orell: 
lex Lic. et Jun. — cavebat, ne clam (cod. hat ohne Sinn clac, wofür 
Klop zu ic. Reben II. ©. 1019. clauso leſen wollte, was nicht zu ers 
tläten iſt) aerario legem ferri liceret, quoniam leges in aerario conde- 
bantur, d. h. das Geſetz verbot, neue Gelege ohne Zeugen (damit feine 
Verfälihung der Tafeln vorgenommen werden könne) in das Aerarium zu 
Bringen, wo die Oefeßtafeln aufbewahrt werben (f. 3.8. Suet. Caes. 283). 
Dieſer Sinn tritt noch fehärfer hervor, wenn man inferri liest, wie Prof. 
Halm (in einer freundſchaftlichen Mittheilung) conjleirt. Die richtige Erklaͤ⸗ 
rung bat zuerft Walter Geh. d. Roͤm. R. 2, Aufl. ©. 135. — ©. noch 
Bo. IV. ©. 364 f., wo die Anklage des Vatinius vor dem in dieſem Geſetz 
eingerichteten außerorventlihen Bericht erwähnt iſt. 

Lex Junia Norbana, Geſetz der Eofj. M. Iun. Silanus und 2, 
Rorbanud Balbus 19 n. Chr., wodurch der neue Stand ber Latini Juniani 
eingeführt wurde, f. ©. 800f. 

Lex Junia Petronia, f. Petronia. 

Lex Junia Velleia, von ven Eoff. M. Jun. Silanus und Velleius 
(oder Belläus) Tutor, wie fie 1. 2. pr. D. ad Scons. Vell. (16, 1.) genannt 
werden. Das Jahr ift unbefannt, da meber in ven Faslis, noch in ben 
andern Duellen biefe Cofſ. neben einander genannt werden. Nur eine In⸗ 
ſchrift aus unbeflimmter Zeit bei Gruter 470, 4. 2. bat 2. Silan. und GE. 
Bel Tutor. Manche Gelehrte nehmen das 3.10 n. Chr. an (z. B. Goͤſchen 
Borlej. II. 2, S. 209. Burdardi Staats⸗ u. Rechtsgeſch. ©. 238.), do 
va find G. Jun. Silan. und P. Eornel. Dolab. Coſſ. (Fasti u. bei Gruter 
176, 2. 1045, 2.); Schulting ad Ulp. XXI, 19. hält Das 3. 46 n. Chr. 
für das richtige, Schrader ad Inst. IT, 13, 2. flimmt bei, menigftens ſei 
das Beleg nicht jünger. Der Name Jun. Vell. ftebt 1. 10. $. 2. D. test. 
tut. (26, 2.), 1. 13.D. iniusto (28, 3.). Der Name lex Velleia ift aber 
viel häufiger, 1. 29.D. de lib. et p. (28, 2.) etc. Die Lesart Julia Vell. 
bei Ulp. XXI, 19. {ft durch Corruptel entflanden. Dieſes Geſetz geftattete 
die Erbeinfegung eines Solchen, ber nach Errichtung bed Teflaments, aber noch bei 
Lebzeiten des Teſtators old suus defielben geboren werben wärbe, 1. 29 D. 
LI. Sei. II, 133f. Ulp. XAU, 19. Die Einfegung eined fremden postu- 
mus war ungiltig. . 

Lex Licinia, f. lex Aebutia, 5 

Lex Licinia bed Prätord P. Licinius Varus 208 v. Chr, daß bie 
ludi Apollinares allemal an einem beflimmten Tag gefelert werden follten 
(in perpetuum in statam diem voverentur), Liv. XXVII, 23 

Lex Licinia, über die @infeßung und Wahl der triumviri epulones, 
197 v. Ehr., f. 2b. IH. ©. 209. 

Lex Licinia de sacerdotiis, 445 v. Chr. von dem Bolkstrib. 
C. Licinius Craſſus, daß die Priefter nicht mehr cooptirt, fondern vom Volk 
gewählt werben follten. Die ganze Stellung der Prieflercollegten fand auf 
dem Spiel, darum kämpften die Optimaten heftig gegen dad Geſetz, nament⸗ 
lich C. Lälius Sapiens (in f. or. de collegiis), Cic. Lael. 25. Brut. 21. 
de n. d, III, 2, 17 etc., |. Meyer orat. Rom. fr. p. 170 ff. Das Geſetz ging 
nicht durch; fpäter geihah bafielbe durch lex Domitia. 
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Lex Licinia de sodaliciis, f. sodalicium. . 

Lex Lic. sumptuaria, f. sumptus. 

Lex Licinia beflimmte, daß Derjenige feine actio communi dividundo 
anftellen dürfe, welcher iudicii evitandi causa ben ihm zuſtehenden Antheil 
veräußert hatte, 1. 12. D. de alien, ind. (4, 7.). Die Zeit biefer lex iſt 
ganz unbeſtimmt. 2 

Lex Licinia Cassia, 171 v. Chr. von ven Coſſ. P. Licin. Erafl. 
und C. Eaff. Longin., daß die militär. Tribunen in dieſem Jahr nicht von 
dem Volk, fondern von den Coff. und Prätoren gewählt werben follten, 
Liv. XL, 31. 

Lex Lie. Mucia de civibus regundis ober redigendis, 95 v. Ehr., 
von den Coſſ. 2. Licin. Erafj. u. DO. Mucius Scävola. Diefes Belek vor 
ordnete, daß alle socii qvi pro civibus se gerebant ohne ihre Binität nad» 
weifen zu Fönnen, aus Rom weg und in ihre Heimath gewieſen werden 
ſollten. ine befondere quaestio murbe durch tie lex errichtet, und bie ital. 
Bundeögenofien wurden durch dieſe Maßregel fo ſebr erbittert, daß Afcon. 
fie vel maxima caussa belli Italici nennt; f. Cic. p. Corn. fr. 10. u. Aſc. 
p. 67. Eic. p. Sest. 18. u. Sol. Bob. p. 296. ic. de off. IM, 11, 47. 
p- Balb. 21. 24. Brut. 16, 63. Kiene der röm. Bundesgen.- Krieg ©. 157—19. 

Leges Liciniae Sestiae, Gefege der Volkstrib. E. Licinius Cal» 
vus Stolo und 2. Seftius, 876—367 v. Chr., auf das materielle und poli⸗ 
tifge Wohl der Plebejer gerichtet und troß alles Widerſtands purchgefekt, 
Liv. VI, 35. Niebuhr R. ©. IN. S. 1—36. Göttling Geſch. d. R. Taf. - 
S. 349. 1) Lex Lie. S. führte die Wahl von Coſſ. wieder ein (fatt ber 
Conſulartrib.) und beſtimmte, daß allemal einer von beiden Plehejer fein 
müffe, Liv. VE, 35. VII, 1. 21. 22. 25. X, 7. Gel. XVII, 21. &lor. I, 26. 
Val. Mar. VII, 6, 3. Schol. Bob. p. Scaur. p. 375. Put. Camill. 39. 
42. Zon. VII, 24. 2) Lex Lic. de modo agrorum, f. possessio. 3) Lei 
Lic. de aere alieno, f. ®b. III. ©. 449. 4) Lex Lic. S. de decemviris, 
daß 10 decemviri sacrorum (Bd. II. 6.874.) gewählt werben follten, und 
zwar zur Hälfte aus Patrictern, zur Hälfte aus Plebefern, Liv. VI, 97.02. 

Leges Liviae, 122 v. Chr. von dem BVolkstrib. M. Liv. Drafub 
im Intereffe der ariftofratifchen Partei beantragt, um die Gracchiſchen Eoncti- 
fionen noch zu überbieten. So ſchrieb er 1) lex agraria, nad welcher 12 
Colonien ausgeführt werden fellten, mit der Beftlimmung, daß dad zu er⸗ 
theilenve Land nit fleuerpflichtig, ſondern freied Cigenthum werde, App. 
b. c. 1, 23. Plut. C. Gracch. 9. lex Thor. c. 37. ed. Rudorff. 2) Le 
de Latinis, nad) welcher die im Heer dienenden Ratiner von körperlichen 
Züchtigungen frei fein ſollten, Blut. C. Gracch. 9. — Druſus ließ beide 
Gefege fallen, fobald der Zwedk verfelben, des Gracchus Sturz, erreicht war. 

Leges Liviae, 91 v. Ehr. von dem unruhigen Volkoͤtr. M. Liviud 
Drufus, Sohn des eben Genannten, entfprungen aus verſchiedenen Tenden⸗ 
zen, worüber d. Urt. M. Livius Drusus zu vergleihen, fowie I. &. v. Bem⸗ 
melen de Liviis Drusis. Lugd. R. 1826. und €. A I. Ahrens, die 3 Volkb⸗ 
tribunen Grachus, Drufus und Sulpic. Leipz. 1836, am vielen Stellen. 
Ueber feine Geſetze im Allgemeinen f. Liv. ep. 71. Eic. de leg. II, 6. 12. 
p- Corn. fr. 11. u. Aſc. p. 68. or. p. dom. 16. 19. Vell. II, 13f. ler. 
11, 17. Plut. C. Gracch. 9 ff. App. b. c. 1, 35f. 9. Vict. ill. 66. 
Der Senat hob diefe Befege bald nad Livius' Tod auf (neque iis teneri 
populum), indem fle contra auspicia durchgegangen feien. ©. d. cit. Stellen. 
1) Lex Liv. iudiciaria, f. &. 357. @in @apitel biefer lex bedrohte die ber 
fleglichen Richter mit Strafe, ic. p. Rab. Post. 7. App. b. c. I, 35 
Mommfen in Zeitfär. f. Alterthumsw. 1843, Nr. 102. 104. 2) Lex Liv. 
de coloniis. Diefe Eolonien waren ſchon vom Drufus’ Vater dem Boll 
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verſprochen, aber nicht ausgeführt. Jetzt wieberholte ber Sohn dad Geſetz 
wab vermehrte bie Zahl der Eolonim. 3) Lex L. agraria, f. possessio. 
4) Lex L. frumentaria, f. largitio. 5) Lex Livia über die Münzen, daß 
dem Silbergelo ein Achttheil Kupfer zugefeßt merden folle, Plin. H. N. XXXIH, 
13. 6) Lex L. de civitate sociis danda, durch welche bie Stalifer das 
röm. Bürgerrecht erhalten follten, Liv. ep. 71. Del. IE 14. App. J. 1 
Gerade als dieie lex beflätigt werden follte, wurbe Liv. ermordet. 

Lex Lutatia de vi, f. vis. 

Lex Maenia, 286 v. Ehr., deſſelben Inhalts wie lex Publilia, daß 
wie patres vor ben Gomitien auctores des Befchluffes würden, Cic. Brut. 14. 
f. ®». IL ©. 531. 537. und Patres. 

Lex Maenia agraria, f. possessio. 

Lex Maevia, circa 185». Ehr. gegeben, von M. Porc. Eato empfohe 
len, fonf unbelannt, Prifcian I, p. 549. x 

Lex Maevia, gen. von Varro bei Non. II, n. 785. v. sugillare, 
wahrſcheinl. auf Leichenbeflattungen zu beziehen. 

Lex Mamilia finium regundorum (nad Ginigen vom Gonful 
&. Mamil Turrinus 239 v. Chr.. nad Andern von einem Volkstr. 6. Mamil. 
Limetanud 164 v. Chr. oder 110 v.Chr. — ohne Beweiſe!) beflimmte, daß 
zwifchen den Grundſtücken ein Grenzfireifen von 5 Fuß Breite (intra pedes 
quinos fagt bie lex hei Sicul. Flacc. p. 8. Go&s. nad Cod. Gudian.) fein 
Tolle, welcher niht ufucapirt werben fönne, und daß bei vorkommenden 
Grenzfireitigkeiten nicht mehr 3 arbitri (fo nad den XII Taf.), ſondern nur 
ein arbiter richten folle, Gic. de leg. I, 21. Brontin. p. 83. Gare ad 1. 
Mamil. Trai. ad Rh. 1779, aberm. von Richter ed. Lips. 1782. Rudorff 
in Savigny's Zeitſchr. f. geih. Rechtsw. IN. &. 389 f. X. ©. 347—363, 

Lex Mamilia gegen Jugurtha's Freunde, vom Volkétr. C. Mamil. 
Limetanus 110 v. Chr. Sie verorpnete eine quaestio, welde Diejenigen 
beſtrafen folle, quorum consilio Jugurtha senatus decreta neglexisset, qui- 
que ab eo in legationibus aut imperiis pecunias accepissent, qui elephan- 
tes quique perfugas tradidissent, item qui de pace aut bello cum hostibus 
pectiones fecissent, Sal. Jug. 40. 65. Cic. Brut. 33. 34. Schol. Bob. 
p. 311. Or. Es wurden drei Duäfitoren gewählt, welche ſtrenge Unter⸗ 

ſuchungen anflellten. Folgende wurden -angeflagt: C. Sulpic. Galba, 2. 
Galpurn. Beftia, C. Borcius Gato, Sp. Albinus, 2. Opimius. 

Lex Mamilia, Roscia, Peducaea, Alliena, Fabia. linter 
dieſer Ueberſchrift befinden ſich 3 Gapitel einer Roͤm. lex bei den Roöm. Agri⸗ 
menforen, ſ. Goëſ. script. rei agr. p. 339 ff. und Haubold monum. p. 
166 ff. Die gen. Fragmente ſprechen von Colonien, welche biefer lex zufolge 
deducirt werben follen, von Municipien, Präfekturen sc., welche zu conſtitui⸗ 
ren ſeien, von den zu affignirenden Grundſtücken, von den auf der Felbmark 
ver Golonien zu ziehenden Limiten und Defumanen, ferner von dem Guras 
ter, welder die Tolonien deducirt und alles Andere leitet, welcher auch bie 
Grenzſteine errigten läßt und über deren Verlegung fo lang richten fol (mit 
einer Strafe von 5000 Seſt. für den doloſen Verleger), bis die orbentlichen 
Megifitraten ihre Gtellen angetreten haben. Auch find mehre prozefiuale 
Vorſchriften damit verbunden, f. Sell Mecuperatio d. Roͤm. ©. 283— 294. ; 
sei. Br. H. ©. 313 ff. Gewoͤhnlich iſt diefe lex agraria der Ueberſchrift 
wegen mit der oben gen. lex Mam. fin. zegund. zufammengeftellt und zu 
einem Ganzen vereinigt worden (Boöf., Heinere., Sell ©. 363. 411 f.). 

e baben eine boppelte lex Mam. angenommen: a) fin. reg., b) de colon. 
(fo 4. Auguftin. de leg. Nitiſe. lex. h. v. Hugo Rechtsgeſch. S. 404, XI 

Ye) Das Lepte if infofern richtig, als Die bei Eic. gen. lex Mam, ganz 
verkpieden IR von der bei den Agrimenſoren vorkommenben v2» allin «8 
W 
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iſt jetzt ausgemacht, daß dieſe letztere niemals eine lex Mam. geweien if, chen 
fo wenig als eine 1. Rosc. Ped. u. f. w. Die Abfreiber Haben nemlig 
"nur die Ueberſchrift der In der Urſchrift enthalten geweſenen leges abgeſchrie⸗ 
ber. (lex Mam. Rosc. etc.), den Text der Plebiſtite aber weggelaften, fo 
daß die Namen lex Mam. etc. bie Ueberſchrift der folgenden Fragmente zu 
fein ſchienen. Schon Haubold und Huſchke beuteten ihre Zweifel an ber 
Nichtigkeit des Namens lex Mam. an, aber Rudorff (in Zeitſchr. f. geſch. 
Rechtsw. IX. ©. 379—420.) Hat zuerft Klar beiwiefen, daß bie — 
Fragmente ver lex Julia agraria angehören, welche J. 3. pr. D. de term. m. 
(47,21) erwähnt wird. Als Verfafler der lex wird von Rudorff ber Kalle 
E. Caligula angenommen, welde Hypotheſe mehr Wahrſcheinlichkeit hat, al 
dad Geſetz auf den Diktator Ehfar zurüdzuführen. 

Leges Maniliae, zwei Plebifeite des Volkstr. C. Manilius 67 u. 
66 v. Ehr.: 1) de libertinorum suffragiis, |. Liberti; 2) de imperio (a. 
Pompeii, bekannt durch die Rede Cicero's, in welcher er die Annahme dei 
Geſehes ‚empfahl. Der Vorſchlag war, daß En. Pompeius mit una 
ſchraͤnkter Vollmacht, und fomohl mit dem Commando über Heer und Platte 
als mit confularifcher Gewalt in den Ländern Aflens, zum Feldherrn gegen 
Mithridat und Tigranes ernannt werben follte. Trotz der Unzufriedenheit 
des Senats ging dad Gefeg durch, f. Cic. Rede, Afc. Cornel. p.65f. Vel 
I, 33f. 2iv. ep. 100. Dio Eaff. XXXVI, 25. Blut. Pomp. 30. Lucull 
85. App. Mithr. 97. Bon. X, 4. ©. Cn. Pompeius u. Drumann ©. #. 
IV. ©. 416—429. V. ©. 355 ff. 3) de suflragiorum confusione (ange 
nommen von Walter Bei. d. R. R. 2. Aufl. S. 128.) Hat als befonbem 
lex nie exifirt und fommt auch unter dieſem Namen nicht vor. Cie. p. Mu. 
23. fagt zwar: confusionem suffragiorum flagitasti, prorogationem legs 
Maniliae, aequationem gratiae cett. Allein daraus gebt nicht Kervor, deß 
lex Manilia eine confusio suffr. beantragt habe; viefe Worte h. nur: bu, 
o Servius, Haft eine neue Art der Suffragien beantragt (um den Ambius 
y befhränken), du haft dadurch fogar bie lex Man. (dg libert.) wide 
n’8 Leben gerufen (b. h. indem bein Vorſchlag, vie s ia beirefiad, 
Aehnlichkeit mit der lex Man. hatte) ꝛc. — Daß Servius bie den Optimaten 
verhaßte lex Man. de libert. wieber habe einführen wollen, {ft nicht wahr: 
ſcheinlich und liegt auch nicht in Cie. Worten, welcher hier, wie oft, da 
wo ed darauf ankommt, den Gegner anzugreifen, in der Wahl ber Wort 
nicht zu gewiffenhaft war. 88. ift alfo vie Hier erwähnte lex Man. bie untt 
1. bezeichnete, durch welche allerdings gewiffermaßen eine confusio suflt. 
eine aequatio gratiae etc. entfland. ©. vie Erflärung von Manut., Garaton, 
— index p. 218 f. Vgl. Peter Epochen ver Verf. d. roͤn 

ep. ©. i 

Leges Manilianae, @ic. de or. I, 58., find firenge Kaufflinule 
tionen, durch welche fi der Käufer Sicherheit verſchaffte, daß die verkauften 
Dinge die verfprochenen Cigenſchaften hätten, f. Bb. IH. ©. 133. 

Lex Manlia, vom Gonful En. Manlius 357 v. Ehr., auf unerhört 
Weiſe im Lager bei Sutrium von den Soldaten tributim angenommen. 
führte die vicesima bei Sreilaffungen ein, 2iv. VII, 16.; f. vicesima. 

Lex Manlia de libertinorum suffragüs, f. liherti. 

Lex Marcia de censoribus, von bem Genfor Marcius Cenſorinus, 
daß Niemand die Genfur zum zweiten Mal befleiven könne, Blut. Cor. 1. 
— I. ©. 248.). Die rogatio ded En. Marc. Cenſ. bei — 128. 
Geint eine andere gewefen zu fein, indem in des ©. Gempr. Grach. Rede 
Über die BIN die Wahl der Milttärtribunen behandelt wurbe. 

Lex Marcia de Liguribus, 172 v. Ehr., Plebiſcit der Volketr. M 
Marcius Sermo und Q. Marcius Sulla, wodurch eins quæstio b 
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wurbe gegen bie, welche bie-Liguren ungerechter Weiſe befciegt und Unſchul⸗ 
Dige gefangen genommen hätten. M. Vopillius Hatte dieſes als Feldherr 
geihan und wurde deshalb nad; lex Marc. angeklagt, entging aber durch 
Gunft des Prätors C. Licinins der Condemnation, Liv. XL, 21 f. 

Lex Marcia agraria, f. possessio. 

Lex Marcia de fenore, nur genannt Gai. IV, 23., daß bie von den 
Buderern erhobenen Binfen (jedenfalis Die ungeſetzlichen) durch manus in- 
iectio von ihnen wieder gefordert werben Könnten. 

. Lex Marcia Atinia, Plebiſcit der Tribune DO. Marcius Rer 
uns C. Atinius Labeo über den Frieden mit Philipp von Macedonien, 
2iv. XIUI, 25. ' 

Lex Maria de ambitu, 119 5. Chr., Plebifcit des VBolkstr. C. Marius. 
Der Inhalt dieſes Geſetzes if nit bekannt, denn die von Cic. de leg. III, 
17. erwähnte Mafregel (daß Marius die pontes, d. h. die Brüden, worüber 
bie Gtimmenben zogen, enger gemacht babe — damit fid Niemand dahin 
begebe und ven Platz zu Beſtechungsanträgen benutze), von der auch Plut. 
Mar. 4. ſpricht, kann doch nicht die ganze lex gemeien fein. Vielleicht wurde 
fen von Marius eine quaestio perpetua de amb. eingeführt. . 

Lex Maria Porcia, ein Plebiſtit ver Bolksir. L. Marius und M. 
Bore. Cato, machte die Ehre des Triumph von gewiſſen Bedingungen ab⸗ 
bängig, Die von Seiten des Triumphators erfüllt werben mußten, Bal. Mar. 
B, 8 1. " 

Lex Memmia de Jugurtha, vom Bolfstr. C. Memmius 111 v. Chr., 
des Inhalis, daß der Brätor 2. Caffius nad) Afrika reifen u. den Jugurtha 
gegen ſicheres Geleite nach Rom bringen möge, haurlt der Lehtere biejenigen 
angebe, welde von ihm in Afrika beſtochen worden wären, Sal. Jug. 32. 

Lex Menenia Sestia, f. mulecta. 5 

Lex Mensia mobiflcirte das frühere Ehereht. Es galt nemlich ala 
Reit, daß, wenn beide Gatten connuhium hatten (Bd. II. S. 590.), die 
Kinder dem Stand des Baters folgten (z. B. als Bürger in Rom -oder in 
einem Municipium); wenn aber, die Che ohne connub. geſchloſſen war (z. B. 

achen einem Mömer und einer Latina, zwiſchen eisem Peregrinen u. einer 
Bürgerin), fo folgten vie Kinder der Mutter; denn nah Röm. Recht 
fo gut ald ohne Vater. Die lex Mensia mobifiziete hieß Verhältniß 
‚ daß vie Kinder bei gemifchten Ehen ber Mufter zwar folgten, aber 
Dann, wenn die Mutter eine Röm. Bürgerin war. So alſo arteten 
Kinder immer ber Ärgeren Hand nad und wurden immer Peregrinen; 
.V, 8.9. @ai. I, 67. Gqulting ad Vlp. p. 579 f. Arefel antig. 
select. I, 8, p. 81 ff. 47--50. ©. matrimonium. 

Loges Messiae, von dem Volkstr. C. Meſſius 57 v. Ehr.: 1) Vor⸗ 
flag auf Cicero's Zurüdberufung, Cic. p. red. in son. 8. ( C. Fabricius 
übernahm es ‚ biefe lex an dad Volk zu bringen, f. lex Fabric.); 
2) de Pompeio, beffelben Inhalts wie lex Cornelia Caecil., welde allein 
vom Bolt vorgelegt wurde, Gic. ad Aut. IV, 1. ©, lex Corn. Caecilia. 

Lex Metilia, 217 v. Ghr., vom Volkotr. M. Metilius, daß ber 
Dikister Du. Fabius Marimus Verrucoſus die Gewalt mit — mag. equi- 
wm M. Minucius Rufus theilen folle, Av. XXII, 20 ff. Plut. Fab. 9. 

Lex Metilia, bei Plin. H. N. XXXV, 17. (die Codd. haben auf 
Metelle, weöhelb Manche das Geſth lex Caecilia nannten), auf DBeranlafs 
fung der Genjoren 2. Aemilius Papus und C. Zlaminius circa 220 v. Chr 

Sie war für die fullones beſtimmt und handelte dem Zuſammen⸗ 
hei Plin. zufolge de poliendis vestibus ober Über das mit Kreide zu 

Ende Weißen der Toga. Vielleicht war es ein Geſetz gegen zu großen 
dabei Rattfindenden Luxus, Bad hist. iurispr. p. 190. 
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Leges militares, f. militia. 

Lex Minucia, vom Volketr. M. Minucius 216 v. Ghr., daß trium- 
viri mensarii (f. d. Art.) gemählt werben follten, Liv. XXIII, 24. 

Lex Minucia (vom Bolstr. Minucins Rufus 121 v. Chr.), gen. 
von Feſt. v. osi sunt p. 201 Müll., ift wahrſcheinlich die lex, durch welche 
der Senat mehre Geſetze bed jüngern Gracchus, 3. B. diejenigen, welde bie Co⸗ 
Tonifirung Carthago's anorbneten, wieder aufheben laſſen wollte ; allein fle ging 
nicht dur wegen Volksauflaufs; Flor. DIT, 15. A. Bet. il. 65. Droſ. V, 11. 

Lex Mucia, Vorſchlag des Bolkstr. P. Scävola, 142 v. Ehr., daß 
über den Prätor 2. Hoflilius Tubulus, melcher ob rem iudicandam Geh 
angenommen hatte, Bericht gehalten werben folle. Der Conſ. En. Gervillus 
Capio erhielt den Auftrag, allein Hoſtil. Tubulus entzog ſich der Untere 
Yung durd das Eril, Eic. de fin. I, 16. cf. Aſc. ad Cie. Scaur. p. 29. 

Lex Nervae agraria enthielt Beflimmungen über Grenzverrüdungen, 
welde Sclaven bewirkt Hatten, 1. 3. $. 1 D. term. m. (47, 21.). 

Lex Octavia von M. Octavius, Volkstr., ſ. largitio ©. 777. Bil 
leicht gab derſelbe Octavius das Plebiſcit, dur welches das von Gracchut 
ausgegangene Veräußerungsverbot des von ben Triumvirn aſſignirten Landet 
wieder aufgehoben wurde, App. b. c. I, 57. Rudorff in Savigny's Zelrfär. 
für gef. Rechtsw. X. ©. 94. 

Lex Ogulnia, Plebiſcit der Volkstr. Q. und En. Ogulnius 300 ©. 
Chr., feßte dur, daß in die Gollegien der PBontifice® und Auguren 
eine gewuͤſſe Zahl von Plebejern aufgenommen werben follten (natürlid dur 
Gooptation), nemlich nad -Xiv. X, 6. vier pleb. Pontif. und fünf pleb. Aw 
guren, fo daß 9 Aug. ums ebenfoniel Bontif. waren, f. Bb. I. ©. 117. 
App. Claud. war heftig dagegen, PB. Decius Mus dafür, und das eh 
ging dur, Liv. X, 7. 8. Niebuhr Nöm. Geſch. III. S. 409 ff. 

Lex Oppia zur Unterbrädung bes weibl. Lurus, 215 v. Chr., ſ sumplur. 

Lex Orchia sumptuaria, f. sumptus. 

Lex Ovinia de senatu, f. Senatus. * 

Lex Ovinia, gang unbelfannt, gen. von @at. IV, 109., med m 
wäßnt wird, daß nad) diefer Tex auch in den Provinzen geffagt werben ft. 

Lex Pacuvia, Plebiſcit des Volkstr. S. Pacuvius, daß der Kont 
Sextilis dem Auguft zu Ehren Auguflus beißen fole, Macrob. Sat. I, 12. 
— * Papia de Vestalibas (wahrſcheiniich lex Julia et Pap. Poppaes) 

. Vestales. 

Lex Papia de civitate Romana (auf einer Münze vorkommend, Span 
hem. de praest. et usu num. II, p.200.), Plebifeit des Bolfätr. C. Pavius 
65 v. Ehr., durch welhes alle Fremde aus Rom gewieſen wurben, wei 
auf dad Möm. Bürgerreht fälfchlich Anſprüche machten. Eine quaesüio 
wurde angeorbnet, melde fi damit befchäftigte, die Anſprüche Ginzelner zu 
präfen u. biefelben nad} Befinden außzumelfen oder ihr Bürgerrecht anzuerkennen. 
A. Licinius Arhias fland vor dieſem Bericht, wurde befanntli von Glcere 
vertheibigt und blieb Rom. Bürger; chen fo glüdtih war 2. Cornel. Balbıd 
aus Bades, welcher von En. Bompelus mit dem Bürgerredt beſchenlt wor⸗ 
bet war, und nun fowohl von biefem, als von Craſſus und Gicero ver⸗ 
theibigt wurde. Dagegen Antiochus Gabinius verlor das von ihm ange 
maßte Bürgerreöt. Cic. de off. III, 11. p. Arch. 5. p. Balb. 29. del. 
agr. I, 4. ad Att. IV, 16. Schol. Bob. p. 354 sq. Or. Div Caff. ZXXVII, 
9. Drumanı ©. R. II. 6. 598 f. II. ©. 146f. IV. ©. 202. — Nanıt 


nm nn mn, 


M. H. E. Meer im Haller ect, Katal. von 184445 vermutet, daß bie ler 
Oy. durch bie leichtfertige Genatorenmadt durch Appins Elandins (313 v. hr.) 7 
anlapt worden ſey. [W.T.] = 
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nehm zwei leges Papiae, eine ältere und neuere, an, indem er ſich auf bie 
Stelle des Val. Mar. IH, 4, 5. flügte, wo lex Papia als bie lex genannt 
iM, nad welcher Perperna conbemnirt wurde. Allein bie Lesart iſt jedenfalls 
corrupt und wahrfch. Junia zu leſen. Die Annahme von Sigon., Balbuin., 
Bigh., daß lex Papia bald nad lex Claudia erlafien fei, wird durch Gic. 
de ofl. 1. 1. genügend widerlegt. i 

Lex Papiria, von dem Prätor 2. Papirius 332 v. Chr., durch welche 
Acerrã die Eivität ohne Suffragium erhielt, Liv. VIE, 17. vgl. Ve. I, 14. 

Lex Papiria, Plebiſcit des Volksſtr. DO. Papirius, welches verbot, 
ein Haus, einen Ader oder Altar zu meihen (consecrare), wenn bie Tribus - 
nicht ihre Zuflimmung ertheilt Hätten; or. p. dom. 49.50. — Liv. IX, 46. 
ſcheint daſſelbe Geſetz im Sinn zu haben, räumt jedoch die Erlaubniß der 
Weihe dem Senat ober der Mehrheit ver Volkötribunen ein. Diefes letzte 
Geſetß IR etwa 304 v. Chr. verfaßt. 

Lex Papiria tabellaria, f. tabellariae. 

Lex Papiria. de tribunis, 131 v. Chr. von dem Volkstr. C. Papir. 
Garbo, daß vieſelbe Perfon mehrmals zum Volkötr. gewählt werden dürfe. 
GC. Gempr. Gracchus ſprach für (Bragmente f. Rede f. Eharif. p. 113. 116. 
119. 132. Meyer orat. Rom. fr. p. 228 f.), Sciplo, Lältus u. A. gegen 
ven Entwurf, fo daß er verworfen wurbe, Cic. Lael. 25. Liv, ep. 59. 

Lex. Papiria rebuchrte den As oder das Geldpfund auf bie halbe 
Gewichtunze (Br. I. ©.847.), Blin. H. N. XXXiII, 13., fo daß der Kupfer» 
werıh !),, ded Silbers betrug, Xetronne consid. gén. p. 18. Weil Plin. 
1. 1. fagt, bald (mox) nah dem J. 536 d. St. ſei dieſe Reduktion erfolgt, 
hat man biefe lex gewöhnlich in das 6. Jahrh. gefegt. Allein Borgbeft 
esservazioni numismat. Decad. III, 10., im Giornale Arcad. 1822, XIII. 

. 97. verſchiebt den Anfang der Semiuncialmüänzen auf Sulla's Zeit, und 

t den Volkotr. C. Papir. Earbo 680 dv. Et. für den Verfaſſer der lex; 
Bödh metrol. Unterſuch. ©. 473 f. spricht mehr für den Eonful En. Bapir. 
Carbo des 3. 669, 670 oder 672. ©. Bödh a. a. D. u. ©. 353. 358. 451. 

Lex Papiria, ein räthfelhaftes Geſez des Volkätr. 8. Papirius, nur 
erwähnt bei Feſt. v. sacramentum p. 847 Müll. Saubold monum. leg. p. 3 f. 
Es Wie, der Praetor urbanus folle triumviri capitales wählen laffen, welde 
die Sacramenta beitrieben u. f. w., f. Sacramentum. ; 

Lex Pedia, vom Gonful DO. Pedius 43 v. Chr., woburd gegen 
Gäfar’s Mörder (trotz der ihnen durch ein Sconf. zugeficherten Amneflie) 
eine beſondere Unterfuhung und ald Strafe aquae et i. i. nebſt Confiskation 
GeRimmt wurde, Bell. Bat. II, 69. Suet. Ner. 38. Bio Gafl. XLVI, 49. 
XLVII, 22. Ale Mörber Cäſar's wurden darauf an einem Tage vor bad 
Gericht gefordert und angeklagt. Keiner ſtellte fih und Alle wurden con« 
demuirt, Liv. ep. 120. App. b. c. III, 95. Mein R. Crim.⸗Recht ©. 433 f. 

Lex Peducaea, Biebifeit des DBolkötr. Ser. Perucäus 113 v. Chr., 
orduete ein beſonderes Bericht über drei des Incefld angeflagte Veſtalinnen 
en, f. S. 121. Der firenge Caſſiue condemnirte alle drei, aud bie von 
Groffus vertbeipigte Licinia; Aſc. Cie. Mil. p. 46. Or. Eic. Brut. 43. Liv. 
&. 63. Hein Röm. Eriminalt. ©. 877 f. 

Lex Pesulania oter Pesolonia de cane wird Paul. I, 15,1. 
erwähnt, und fol eine Klage auf Schadenerſatz wegen des durch einen Hund 
verurfaßten Schadens gegeben haben. Pratei iurisprud. vet. Solon. (Dtto 
ihessur. IV. p. 112.) behauptet, daß in einem Msc. Solonia flünbe (fo 
Ceiac. durch jeftur, Auguſtin. Rittershuſ. u. A.) und daß Paul. das 
Golon. Befeg meine, von dem Blut. Solon. 24. ſpreche. 

Lex Petreia über Decimation der Soldaten hat nie exiſtirt, und if 
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aus einer falfhen Xesart bei App. b. c. II, 47. entflanden, wo jeht watpio 
souw gelefen wird. 

Lex Petronia, erwähnt 1. 16. C. ad 1. Jul, adult. (9, 19.), # 
wahrſcheinlich identiſch mit Scons. Turpillianum, f. d. Art. 

» Lex Petronia de servis (Junia Petronia genannt 1. 24. D. manum. 
40, 1.), 61 n. Chr., von dem Eonful C. Petronius Turpillianus, verbot 
den Herren, ihre Sclaven zu Ihierfämpfen herzugeben. Glaubte der Hart 
dem Sclaven eine fo ſchwere Strafe auflegen zu müſſen, fo mußte er eb 
der Obrigkeit (praefectus ex lege Petronia ganz eigens dazu beflinmt, er- 
wähnt Orell. inser. 3679.) übergeben, welde dieſe Strafe verhängen burfte, 
1.11. $.2 D. ad 1. Corn. sie. (48, 8.). Savigny in f. Zeitfr. IX. ©. 374f. 
Demfelden Geſetz ſcheint die Beflimmung der cit. 1. 24 D. manum. anzuge 
hören, daß bei Freiheitsprozeſſen Stimmengleichheit der Richter Freiheit gebt. 

Lex Pinaria annalis, @ic. de or. II, 6., f. magistratus. 

Lex Pinaria de iudiciis, gen. Gai. IV, 15., daß der Richter 80 Tage 
nad der legis actio zu ernennen ſei, f. ©. 379. u. legis actio S. 902. Dir 
ſelbe lex war es wohl au, welche nah Macrob. Sat. I, 13. zuerk bei 
Säalttag erwähnte. 

Lex Pinaria Furia Postumia, von den brei Militärtribunen 2. 
Pinar., 8. Furius, Sy. Boflumius 432 v. Chr., verbot, daß bie Candidaten 
eine kuͤnſtlich weiß gemachte Toga irügen (fpäter geſchah diefes freilid regel 
mäßig, ſ. Bo. II. S. 116.), um nit die Augen zu fehr auf ſich zu ziehen u. 
vor Unbern aufzufallen, Liv. IV, 25. 

Lex Plaetoria, Plebiſcit des Volkstr. M. Plätorius, f. Be. II. 
©. 1019: praetor urbanus qui nunc est quique posthac fiet, duo 
lictores apud se habeto; isque usque ad supremam (sc. horam) iu 
inter cives dieito, Genfor. d. n. 24. Die Ausrufung der posirema durd 
ben praeco hing feitbem vom Prätor ab, vorher (nah dem Gefeg der XII Taf.) 
war suprema f. v. a. occasus solis, Varro 1. 1. VI, 5. Niebuhr R. G. I 
> — ſetzt dieſes Geſetz in das Jahr ber Errichtung ber Bräter 

. St. 


Lex Plaetoria (lex quinavicenaria bei laut. Pseud. 1, % 
69 sq. Rud. V, 3, 24.), fo gen. tab. Heracl. v. 141. 112. @ic. den.d. 
111, 30. de off. IH, 15. Cap. Ant. Phil. 10. $Brife. VII, 4. XVIl, 19. 
(mehre Mfpte haben Laetoria, was Erneſti vorzog, wie es früher ziemlid 
allgemein angenommen war, während in neuerer Zeit der Name Plaelora 
als der einzig richtige gilt, Beier ad offie. 1. 1. und Baiter index leg.) 
Das Befeh —* den vorher nicht gekannten Unterſchied zwiſchen malores 
und minores ein und ſchũtzte die, welde die an das 28te Jahr g 
Volljährigkeit (aetas legitima, |. Bo. I. ©. 196.) noch nicht erreicht Hatten: 
4) wurde Geld» und Ehrenfirafe über Diejenigen verhängt, melde ein 
minor XXV annis übervortheilen würben; 2) vie minores follen ſich gegen 
eine etwaige Klage des Betrügers (wenn fie nemli einen nachtheiligen Ber 
trag gefchloffen haben) mit einer exceptio legis Plaetoriae "fügen bürfe; 
3) die Verträge der minores find giftig und geflatten keine exceplio, WEHR 
bie Verträge im Beifein eines vom Brätor gegebenen Curators abgeihloffen And 
(f. tator). Daß die von den Neuern außer den ermähnten Beftimmungen 
angenommenen Vewrdnungen ber lex Plaet. nicht in derfelben enthalten we 
zen, beweist überzeugend v. Gavigny, von dem Schu ber Minberläßt. u 
von ber Tex Piaet. Berlin 1833., und in |. Zeitfchr. f. geih. Mehism. I 
©. 40258. Die frühere Lit. f. bei Bad hist. iurisprud. p- 146. 6% 
vigny und Beier in MBaiter index leg., namentlih vie Monographlen vH 
Heher und Hoͤpfner, Oeinecc. synt. I, 28, 6. Marezol ad tab. Heracl. p- 
139. Dirkfen observ. p. 90. Dazu find zu fügen v. Boelens de leg. Laet 


. . * * 
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Grening. 1523. Schilling Bemerk. S. 103—112. Rudorff Vormundſcha 
1. S. 905. II. 6.2383. ©. Biffering quaest. Plaut. II. p. 87 ff. 

Lex Plautia ober Plotia agraria, f. possessio . - 

Lex Plautia iudiciaria, f. ©. 357. 

Lex Plautia de vi, ſ. vis. 

Lex Plautia über die Anhänger des Lepidus, circa 70 v. Chr. Der 
Bolkstr. Plautins beantragte die Ruckkehr des 2. Ginna und feiner Befähr- 
ten aus Spanien, melde nad des Lepidus Tod dahin geflohen waren. Gäfar 
ſprach fehr dafür, Suet. Caes. 3. Gel. XI, 3. Vgl. Non. v. necessitas. 
Drumanı ©. R. III. ©. 139. 

Lex Plautia Papiria, von ven Volkätr. M. Plaut. Silvanus u. 
©. Papirius Garbo 89 — 665 (fie waren nit Goff., wie Schol. Bob. 
p. 353. fagen, Blautius 5. auch nit Sillanus oder Silanus, wie in mans 
Hm Mipten flcht, f. dagegen Orell. excurs. ad Cic. p. Arch. in oratt. sel. 
p- 459 ff. und Drumann &. R. IV. ©. 201.). Nah dieſem Geſetz follten 
vie einzelnen Bürger der mit Mom verbündeten Staaten in Stalien in 

dem Falle das römiſche Vürgerrecht erhalten, wenn fie zu ver Zeit, ba das 
Geſetz gegeben wurde, ihr Domiciliun in Italien Hatten und binnen 60 Tas 
gen — in Mom ihre Namen eintragen ließen (proſessi), ſ. Cic. 
e Lex Poetelia de ambitu, 358 v. Chr. vom Bolkätr. C. Poeielius, 
verbot, daß die Candidaten Märkte u. a. Welegenheiten, wo Menſchen zus 
femmenftrömen, benugen follten, bie Bürger um ihre Stimmen zu bitten 
(dazu war campus Martius beflimmt). Namentlich bie novi homines hatten 
dieſe Unfltte aufgebracht. Liv. VIE, 15. . 

Lex Poetelia Papiria de nexis, f. nexum. 

Lex Pompeia, von dem Gonful En. Pomp. Strabo 88 v. Chr., 
verlieh Gallia Irandpad. die Ratinität, Gallia Cisalp. die Eivität; Afconius 
Cie. Pis. p. 3. Orell. verfidert das Erſte, das Zweite ift wenigſtens höchſt 

Seinli und fon von Gigon. de i. Ital. III, 2. angenommen worben, 
ſ. 8%. II. ©. 394. und Savigny in f. Zeitſchr. IX. S. 312 ff. 321 ff. Da 
gegen erklärte ſich Svanheim Orb. Rom. I, 12. 

Leges Pompeiae, von En. Pompeius Magnus: 1) tribunicia, 70 
v Ghr., als Pomp. Conſul war, flellte die den Tribunen von Sulla genom⸗ 
menen Rechte wieder ber, f. tribunus pleb.; 2) iudiciaria, 55 v. Ghr., f. 
©. 358. und Eic. Phil. I, 8.; 3) de Caesare, 55 v. Ghr., worin Gäfar feine 
Srovinz wieder auf 5 Jahre zugefichert erhielt, Bell. II, 46. Gic. Phil. I, 
10. App. b. c. II, 18.; 4) de parricidio, 55 v. Chr., f. ram; 5) de 
vi, 52 v. Chr., f. vis; 6) de ambitu, 52 v. Chr. (erwähnt Plin. pan. 29. 
Bei. II, 47. Cic. ad Att. X, A.), bedrohte fogar die Beſtechungen ber Ichten 
3 Jahre His zum 2. Gonfulat des Pomp. mit Strafe; ja Pomp. wollte bie 
rhchwirkende Kraft der lex noch weiter außbehnen, aber Gäfar verhinderte 
«6, als ſelbſt des ambitus ſchuldig, App. b. c. 11, 23. Blut. Cat. min. 48. 
Dieſes Gefeg ſchärfte die Strafe, indem fle wahrſcheinlich lebenslängliches 
Grif feRfehte (vgl. Cic. ad Att. IX, 14. X, 4. Gàſ. b. g. II, 1. Drumann 





© Die Römer wollten buch biefe Maßregel bewirken, daß möglich Wiele aus 
dem feinblihen Heere zu ihnen Aberträten; denn das fragliche Werzeichniß war zus 
mät wohl mehr eine Werbungds als eine Bürgerskifte, da nicht Eenforen fie führten, 
fendern Prätcren, und zwar diejenigen, welche im naͤchſten Jahre gegen bie Bunds⸗ 
senoffen beichligien. Kiene, welcher in feiner Schriſt: der sbm. Bunbögenoffenfrieg 
S. 216 [. dieſe Wuficht ausführt, verfegt demgemäß bie Ertbeilung bed rim. Würgers 
ve@t6 am die italiſchen Bölfer im Ganzen mit Liv. Epit. 80. erſt In’ 3.87 = 
7 (6. 317f.)» [W.T.] 
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®. 9. I. &. 351 f.). Das Berfahren in Ambitusprozeffen wurde verkü 
(auf 4 Tage normirt, nemlich 3 Tage für dad Zeugenverhör, 1 Tag für 
den Prozeß, In welchem der Anfläger 2 Stunden, der Angeklagte 3 Stun⸗ 
den Zeit zum Sprechen hatten, Dio Eafj. XL, 52. Aſc. p. Mil. arg. 37. 40. Or. 
Cic. Brut. 94. ad Att. XIII, 49. Xac. dial. 38.), die Zahl der Sachwalter 
und Richter, ſowie bie Wahl des quaesitor (Beib Röm. Crim.⸗Proz. ©. 
810 f.) genau beflimmt, Dio Gafl. 1. 1. Afc. p. 39 Or., die laudationes ver 
Angeklagten verboten, Dio Gaff. 1.1. Plut. Pomp. 55. Cat. min. 48., ud 
bie Belohnungen der Ankläger mobiflzirt, f. praemia. Mein Röm. Grin 
Recht ©. 717 f. 7) de magistratibus, beflimmte u. U. aufs Neue, def 
fih Niemand absens um ein Amt: bewerben könne (welches auf Cäſar zielt) 
u. f.w., ſ. 20.1, S. 7. Als die lex ſchon in Erz eingegraben war, machte Vomp. 
noch ben Nachtrag, daß ed denen erlaubt fein folle, melde ſpeziell Crlaubnij 
dazu befämen (mie es bei Gäfar geihehen war, f. lex Caelia), Die Gafl. 
XL, 58. 51. @ic. ad Att. VIII, 3. Phil. II, 10. Suet. Caes. 28. S. m- 
gistratus u. Drumann G. R. III. ©. 369. Von allen Gefegen des Bomy. 
bandelt H. X. C. Chais v. Buren de Pomp. Lugd.B. 1823. p. 85—121. 
-Leges Porciae, gemwöhnlid von den Neueren genannt de provoca- 
tione, werden erwähnt Gic. de rep. II, 31., und zwar heißt es bort tres 
sunt trium Porciorum. An allen aydern Stellen wirb immer nur lex Por- 
cia gefagt, fo daß man freilich nit weiß, ob fidh alle Erwähnungen auf 
eine und biefelbe lex oder auf verfhlebene beziehen. Zwar hat man in neur 
fer Zelt behauptet, Die leges Porciae hätten fi nit auf Provokation ber 
zogen (fo zuerſt Zumpt ad Cic. Verr. V, 63., ausführlicher A. T. Wönige 
d. Sacralſyſtem u. d. Provokationsverfahren d. Nömer ©. 297 ff.), allein da⸗ 
gegen ſpricht ſowohl der befannte Denar, bezeihnet P. Laeca und Provoco, 
welcher Tegtere Audbrud nicht weg zu interpretiren iſt (menigftens muß eine 
lex Porc. von provocatio gehanbelt haben), als bie enge Verbindung, in 
welcher bei Gic. rep. II, 31. und Liv. X, 9. Die leges Valeriae und 1. Porcia 
gefegt werden. Auf der andern Seite if es auffallend, daß in Keiner Stel 
bie provocatio der lex Porcia erwähnt wird, fondern daß es ſtets h., kı 
Porcia verpöne mit ſchwerer Strafe, si quis verberasset necassetve cvem 
Romanum, Liv. X, 9., ebenfo Sal. Cat. 51. Cic. p. Rab. perd. 3. 4. Ver. 
v, 63. Gell. X, 3. Pf. Sal. in Cie. 1, 5. Eine zweite Beſtim der ler 
Porcia wird noch erwähnt, daß, wenn Gapitalftrafe Über einen Bürger ver 
hängt werben müffe, bieje in der Strafe des Exils beſtehen ſolle, nicht in 
Hinrichtung (natürlich mit der Ausnahme, wenn dad Volk felbfk gebot, more 
maiorum animadvertere, b. h. Todesſtrafe zu volljiehen), Sal. Cat. Si. 
(Die bekannte Geftattung des Exils vor der Condemnation Tiegt nicht in biefet 
Stelle, denn fie ſpricht mur von den bereits Condemnirten.) Diefes beidel 
fland ebenfo in den leges Valeriae de provoc., neu war nur die Strafſanl⸗ 
tion für den übertretenden Magiſtratus, welche in der lex Val. nicht Rand, 
Eic. rep. II, 31. iv. X, 9. Warum aber wird bie provoc. nicht erwähnt 
bei lex Porcia, wenn fle do fonft ven leg. Val. ganz gleich geweſen zu ſein 
ſcheint? Wir Haben und das Verhältniß zwifchen den leg. Val. u. leg. Port. 
folgendermaßen zu denken: lex Val. geflattete Provokation und verbot den 
Provoeirenden zu töbten ober zu geißeln — ohne Strafianftion. Leptere 
war au nit durchaus nothwendig, denn bie lex bezog fi nur auf Rom 
und den Roͤm. Bannkreis, in weldem ber Provocirende — im Ball ber 
nit ee Provofation — bei den Tribunen u. a. Magiftraten ſogleich 
hätte Hilfe erlangen können. Lex Porcia ging nun einen Schritt mwalter, indem 
fie fagte, der Röm. Bürger Tann allenthalben provochen, mo er .. 
tet werben fol, d. h. er kann dur die Erklärung, daß er Roͤm. Bürger 
fri und an feine einzig rechtmäͤßige Behoͤrde (das Volk in Nom) appellitt, 
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jebe Strafexekution aufigieben. In der Entfernung von Mom, z. B. in einer 
Brevinz,, hat der Provocirende keine Hilfe, barum mirb in lex Porcia Strafe 
über den verhängt, welcher die Provokation verachtet und Bürger mißhanbelt, 

fo daß der Statthalter in der Provinz bie Strafe fürchten und bie provocatio 

achten muß. Unter dieſen Vethältniſſen iſt es 4) nicht zu mundern, wenn 

im wer Praxis lex Porcia nit ſowohl als ein Provokatlonsgeſetz, fondern 
«ls ein Schutzgeſetz der Römer für Leib und Leben angefehen und fo be⸗ 

zeichnet wurde (lex sola pro tergo civium lata videtur, Liv. 1. 1., f. Cic. Cat. 

1, 11.). Ob nun diefe Beflimmungen der lex Porc. fogleih in der erften 

lex P. ſtauden, oder ob die drei leg. Porc. erſt nad und nad vervollſtaͤndigt 

und erweitert murben, ift eben fo ſchwer zu enifcheiden, als wer der erfte 

Berfaffer der lex und wer vie folgenden maren. Gewöhnlich gilt als eiſter 

Berfafler P. Porcius Läca, Volkstrib. 199 v. Ehr. (f. Sigen., Auguflin., 

Bigh., Baiter index leg., Böttling. — Drumann G. R. V, ©. 102. matt 

verauf aufmerkſam, daß auch M. Porec. Cato Genfor. in feiner Aedilitaͤt 

199 v. Chr. Verfaſſer gemefen fein könne. Auch Manut. u. Zumpt 1. 1. nahmen 

denfelben Berfafier an, und ®efl. v. pro scapulis p. 234 Müll. wurde von 

Beinen als Beleg ciıirt, welche Andentung freilich eine fehr Teife und unſichere 
in — S. Provocatio. 

Lex Porcia von M. Porec. Cato Cenſor. (wahrſcheinlich nad feiner 
Gardim. Statihalterfaft circa 195 v. Chr.) gab Verordnungen für bad Bes 
nehmen der Statihalter in den Provinzen, namentlih In Beziehung auf bie 
von den Brovinzialen zu machenden Lieferungen ꝛc., Über melde biefe lex 
wabrfheinlich ein beflimmtes Maß feftießte, lex Anton. de Thermens. 1. 52 
—56. PBint. Cat. mai. 6. Vgl. Liv. XXX, 27. 

Lex Publicia, f. lex alearia. 

Lex Publilia, 471 v. Ghr., von dem Volkstr. Bolero Publilius, 
wi plebeii magistratus tributis comitiis fierent,, mit großer Beharrlichkeit durch⸗ 
geſeggt, trag des of. App. Claudius Widerſpruch, ſ. Bo. Il. ©. 403 f. 547. 
un» tribunus plebis. — Gin zweiteö von Niebuhr R. G. II. ©. 246 f. an⸗ 
gensmmenes und auf Dion. IX, 43. Son. VII, 17. geftügtes Geſetz des Publil. 

(jo auch Walter R. R. G. 2. A. ©. 51. und Böttling R. Verfall. S. 809.), 
weoburh die Iributcom. die Befugniß erhalten hätten, über gemeinfame Uns 
gelegenheiten zu beraihen und zu beſchließen, if fhon Bd. II. ©. 548. und 
von Peter Epochen d. Verf. d. röm. Mey. ©. 34. 94. in Abrede geflellt wor« 
von. Boru hätte dieſes Geſetz gebient, denn das Net der Bearathung hatten 
vie Tribus ſchon vörber, und eine Anerkennung ver legislativen Gewalt ber 
Iribus follte doch noch nit darin liegen. Auch erwähnt Dion. diefes Ge⸗ 
feg nur als Anhang des Wahlgeſetzes und ſpricht nichts von deſſen Annahme. 

Leges Publiliae, von dem Diktator DO. Publilius Philo 339 v. Chr., 
Se. VII, 12. Walter R. Geſch. te Aufl. ©. 73 f.70f.: 1) ut plebiscita 
omnes (airites tenerent, f. Bd. II. S. 549.; 2) ut legum, quae com. 
cent. ferrentur, ante initum suffragium patres auctores fierent, ſ. ®b. II. 
©. 337. Ob die patres den Senat ober die Gurien bebeuten, f. Patres u. 
Senstus; 3) daß fletd einer der beiden Genforen ein Plebejer fein müfle, f. 
®». 11. ©. 248. 

Lex Publilia, ©. 210., gab bem Bürgen, weldjer bie verbürgte 
Gumme hatte bezahlen müflen, das Net, fih von dem, für den er ſich 
serbärgt Hatte, die doppelte Summe zu fordern, ſobald derſelbe bie Schuld 
ablängnete (poena dupli als Strafe des Räugnens). ' 

Lex Pupia verbot, daß fih der Senat an Gomitialtagen verfammeln 
värfe, Gic. ad div. I, 4. ad Qu. fr. II, 19. Nach Pigh. war ber Volfstrib. 
&n. Buptus 224 v. Ghr. der Verfafler ber lex. 

Lex Pupia Valeria, Geſehvorſchlag der Beiden Cofſ. M. Pupius 

Yautz, Reei-Encrier. IV. 63 
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Piſo und M. Valerius Meſſala, ein außerordentliches Bericht zuſammenju⸗ 
fegen (von gewählten, nicht geloosten Richtern), welches Über bie bur& 
Ciodius verübte Eutweihung der sacra entſcheiden follte. Allein bie milder 
lex Fufia wurde vorgezogen, f. d. Art. und Cic. ad Att. I, 13. 16. 

Lex Quinetia, vom Gonful T. Quinctius Grispinus 9 v. Chr, 
beſtimmte die Strafe von 100,000 Seft. über Ahle, welche die öffentl. Aqu⸗ 
dukten auf irgend eine Weije verlegen würden, Frontin. de ag. 129. Saw 
bold monum. leg. p. 174 fi. ©. 9.9. Jordand de publ. urb. Rom. et Const. 
aquaeduct., Bonn. 1844. p. 38 f. 64. 83 fi. 

Leges regiae. So nannten die Römer der fpäteren Zeit die Gel 
der Könige, d. h. die Geſetze, welche die Könige von den Burien (Serv. I 
von ben Genturien) Hatten beftätigen laſſen, ſ. Bd. I. ©. 531. u. Dionyf. IV, 36. 
1.2.$.2.D, o. i. (1, 2.) — denn die Legislation war zwiſchen Wolf und Koͤntz 
getheilt, f. rex. Natürlid war dieſe Geſetzgebung noch ſehr unbedeuten 
und dem Kindheitsalter des Volks angemnefien, wozu bad Vorwalten db 
Gewohnheitsrechts, welches die drei Stämme aus ihrer Heimath na Rom 
braten, mit feinen uralten ſymboliſchen Handlungen und den aus den fü 
niglihen Richterſprüchen erzeugten Necdhtäfägen (Dion. X, 1.) wefentlig hei: 
trug, Dion. 1.1. II, 24. 27. Das fchriftliche Geſetz entfland dadurch, da 
zuweilen einzelne Theile des Gewohnheltsrechts als lex fanktiontrt wurden, 
ober daß eine Verſchmelzung von zwei verfchlenenen, bisher getrennten Stamm 
rechten bewirkt werden follte, oder wenn eine alte Streitfrage durch max 
Beftimmungen beigelegt werben mußte. Folgende Befege der Könige werder 
bei den alten Schriftflellern ermähnt: Bon Romulus: 1) über patrie 

otestas, Dion. II, 26 f. Coll. IV, 8. (aus dem alten Herkommen); 2) über 

usfegung der Kinder, Dion. II, 15. IX, 22. (f. patria potestas); 3) übt 
die Ehe, Richteramt des Manns und Cheſcheidung, Dion. II, 15. 25. Pt. 
Rom. 26., ſ. Bd. I. ©. 1188.; 4) über die Heiligkeit des Patronatsverhäle 
niſſes mit Straſſanktion gegen die Webertreter, Dion. II, 9. Serv. ad Vin. 
Aen. VI, 609. cf. Blut. Rom. 18, j. ®b. II. ©. 456. u. patronus; 5) übe 
bie Heiligkeit der Mauern, Aur. Bict. vir. il. 75.; 6) über Injurles gegm 
Matronen, Blut. Rom. 22., und gegen bie Eltern, Feſt. v plorare p. 20 
N. Bon Numa Bompilius: {) Geſetze über Briefler, Opfer, be 
tionen, Opfermablzeiten u. Aehnl., Plin. H. N. XXXII, 2. XIV, 12. Pat. 
Num. 12. Lyd. de mens. 1, 9.; 2) über die Beflalinnen, j. S. 121. m 
Vestales; 3) über die Beute, Feſt. v. opima spolia 189 M. Blut. Marc.8.; 
4) über bie pellices, j. pellex; 5) über die Beftattung ver @etöbteten, Brf- 
v. occisum p. 178M.; 6) Trauergebot, j. Bo. II. S. 548 f. und ludus; 
7) Verbot, eine Schwangere zu beerbigen, ohne ihr vorher bie Leibedfrudt 
auögefänitten zu haben, 1. 2 D. mort. inf. (11, 8.); 8) Beicränfung da 
patria potestas, f. d. Art.; 9) Befehl, Grenzfleine zu fegen, mit Strafar 
droßung gegen die Verleger verfelben, Dion. II, 74. Blut. Num. 6. 10. 
Quaest. Rom. 15. Paul. v. termin. p. 368 M.; 10) Gefeg gegen Mor um 
parricidium, f. d. Art. und sicarıi; 11) eine rärhfelhafte Undentung eine 
lex, f. Paul. Disc. v. aliuta p. 6 Müll. Unter Tulius Hoftilius wird 4 
utalte lex horrendi carminis erwähnt, f. perduellio, fowie Inceflbefinmun 
gen, Xac. Ann. XII. 8. — beides war wahrfdeinlic älter. Neuer aber iß 
die Cinrichtung, zu Ehren der Horatier die Drillinge auf Stoatöfofen # 
erziehen, Dion. II, 24. — Tacitus Ann. III, 26. fagt: repertaque quaodam a 
Tullo et Anco; dod wird von Ancus nichts gejagt, ald daß ex die frühe 
Geſetze gefammelt Habe, Dion. II, 36. Servins Tullius wird von 
Tac. 1. I. ald praecipuus sanctor legum bezeichnet, und Dion. IV, 13. 
wähnt 50 Geſetze deffelben über Obligationen u. Delikte. Auch fol er 
Gejege wieder erneuert haben, Dion. IV, 10 f., fo z. B. über bie Mißhand⸗ 
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lungen ver Eltern durch bie Kinder, Feſt. v. plorare p. 230 M. cf. Dion. 
IV, 25. 36. Tarquin. Superbus hob die Servianifgen Gelege auf, 
Dion. IV, 43.; fväter wurden fie reſtituirt, Dion. V, 2. — Außer dieſen 
Gefegen kommen keine bei den alten Gfafflfern vor, obgleich ſich in ben 
neueren Üeftitutionsverfudgen eine weit größere Zahl befindet. Die Gelehrten 
verweihfeln nemlih das Herkommen, ſowie refigidje und politifche Einrich⸗ 
tungen ber Könige mit deren eigentlihen Gefegen und vermehrten biefe des⸗ 
Halb ohne Srund, wie Dirkfen in f. vollſtändigen und f&arffinnigen Abh.: 
Ueberf. d. bidher. Berf. zur Kritik u. Herflell. ded Textes von den @efeken ber 
MR. Könige, in f. Verfuchen z. Kritik u. Ausleg. d. Quellen des R. R. Leipzig 
1823. ©. 234-358. überzeugend bargethan hat. — Die genannten Gefehe 
erifiizten fpäcer unter dem Namen der königlihen, ja es gab eine befonbere 
Gammlıng verfelben, ius Papirianum genamt, |. S. 660f. Ob aber dieſe 
Gammlung ober die leges regiae wirklich Act waren, iſt fehr zweifelhaft, 
wie fi aus folgenden Gründen ergibt: 1) wenn bie älteſte Geſchichte Roms 
hal bchihiſch if, kann an eine Trennung der Geſetze der einzelnen Könige, z. B. 
Romulns’ und Numa's, nicht gedacht werben; 2) wenn aber aud Die älten 
Ren Könige Hiflor. PBerfonen waren, fo können ſich von ihnen doch keine 
kunden erhalten haben, denn bie Solztafeln waren vergänglich, 
Erz⸗ und Gieintafeln aber damals fehr felten, Dion. 111, 36. Deßhalb 
gingen die alten Geſetze theils vor, theils durch den gallifhen Brand unter. 
Burden dieſelben aber reflituirt, fo geſchah dieſes durch Priefter u. Batricier, 
son denen man in Aufzelchnung der alten Urkunden feine große Gewiſſen⸗ 
haftigkeit erwarten darf. 3) Hätten die Patricier aber auch gewiffenhaft 
reſtituirt, jo wäre doch für Die Aechtheit der leg. reg. nichts gewonnen, in« 
dem Die alıen Reffitutionsverſuche ſchon frühzeitig in Vergeſſenheit geriethen 
sder untergingen, Dion. X, 1. Wenige davon Fam in die Hände ber 
Görifrfleller, aus denen wir unfere Rande von den königl. Gefehen fchöpfer, 
uns fo darf man ben Berichten des Dion., Blut. u. U. nicht unbebingt 
trauen, unb namentlich auf die Unterſcheidung der einzelnen @efehgeber kei⸗ 
wen hohen Werth legen. Wie vorfichtig äußert ſich nicht Tac. A, III, 26. 
Sr erkennt, daß die älteſten Könige einer halbmythiſchen Zeit angehören, 
ek Gew. Tull. tft Geſetzgeber auf hiſtor. Brund und Boden, obgleih au 
von ihm Vieles verfäliht worden fein mag. Auch iſt nicht zu überfehen, 
Daß viele alte Geſetze aus der Zeit vor den KIL Tafeln Föniglih genannt wurden, 
an wenn man ed nicht fiher wußte, Liv. XXXIV, 6. So find zwar bie 
oben aufgeführten Geſetze als uralte anzuerkennen, aber die Namen ber 
find unficher. Was endli die Bearbeitungen ver leg. reg. be⸗ 
tie, fo hat Dirffen a. a. D. eine volfländige Ueberfigt und Kritik ber 
früheren Verſuche (von Lipfius, Auguflinus, Merula, Hoffmann, Terrafion 
u. 9.) gegeben. ©. auch Bach hist. iurisprud. p. 8—18. Haubold institutt. 
ed. Otto p. 166f. Zimmern Geſch. d. Röm. Privatr. I. & 8592. Später 
erſchienen: Abegg de antiquiss. Rom. iure crim. Regiom. 1823. p. 9—23. 
GScheibner de leg. Rom. reg. Erf. 1824. Glverd de clariss. monum. ete. I. 
Rostoch. 1885. $. 1. Peterien de orig. hist. Rom. Hamburg. 1835. p. 11 
— 48. und die Rec. in d. Darmfiäpt. Zeitfhr. f. A. W. 1836. Mr. 91. 92. 
Aubins Entwidl. d. Röm. Verfafſ. I. S. 400429. Rein Nöm. Crim. Recht 
©. 43-58. 
Lex regia, fo gm. Inst. I, 2,6. 1. 1. pr. D. de const. (1,4.) 1.1 
$.7. C. do vet. iur. (1, 17.) oder lex imperii und lex de imperio, auch lex 


Angus, stum privilegium, +0 r ‚ beißt das auf ein Gconf. 
(ie. H. Le. IV. S 6.) — Br weihen jeder Röm. 


Kaifer zu Anfang feiner mit dem imperium unb allen kaiſerlichen 
Degien Gefgenkt wurde, Gai. 1,5. Gin großes Bragiment. der lex de imp. 


996 Lex Remmia — Kex Hescia iheatr 


Vespasiani hat ſich erhalten und iſt no in Mom, f. de Albertinid mirabilia 
urb. Rom. Rom. 1508. Metaflaflus de lege etc. Rom. 1737. Gramer de 
vita et legislatione Vespas. Jen. 1785. p. 20-53. Heinecc. syniagm. 
p. 79 ff. Saubold mon. leg. ed. Spangenberg. p. 221ff. Durch dieſe lex 
erhielt Veepaſ. die Befugniß, Bündniſſe zu fehließen, den Senat zu berufen 
und Beihlüfie faſſen zu laſſen, zu den Aemteın Candidaten vorzufclagen, 
dad Pomperium zu erweitern, Befehle zu erlafien, von den Befegen ent⸗ 
bunden zu feln, von dgyen au feine Vorgänger befreit waren (Die Caſſ. 
LII, 15. 34. 38. LIE, 17. 18. 28.), zugleich erhielten die fräheren von 
ihm gemachten Verordnungen ꝛc. volle Biltigkeit. Was diefe lex de imp. 
Vespas. mit einem Male verlieh, murbe den erfien Kalfern durch mehre 
Sconf. Übertragen, und der Name lex regis entfland in ber Zeit, als »ie 
Kaiferregierung befefigt war und bie Grinnerung an bie Königezeit nicht 
mehr vermieden wurde. Huſchke behauptet (in Richter's Jahıbüd. 1837. 
©. 424 f.), lex de imperio und lex regia felen etwas Verſchiedenes, aber 
es iſt nicht gu bemeiien. Liter.: Curtius de senata Rom. p. 19 ff. Faccio- 
latti orationes. Lips. 1751. p. 294&—302. Bed de lege regia. Lips. 1780. 
v. Loon coll. instit. Just. c. Gai. Gron. 1823. Schrader ad Inst. 1.1. Brande 
zur Geſchichte Trajan's S. 314 f. 327f. Dirkien verm. Schr. I ©. 96 ff. 
Lex Remmia (nit Memmia), aus unbeflimmter Zeit. bedrohte ca- 
lumnia (Bo. II. &. 105.) mit der Strafe ber Brandmarfung u. infamia, f. Bo. IL 
S. 105. Auch enthielt fie mehre prozefſualiſche BeRimmungen, 3. B. daß 
nur der Angeklagte auf Beflrafung des ungerechten Anklägers antragen Eonnte, 
und zwar vor Beendigung bed Prozefied, 1. 1. C. cal. (9,46.). Wann ler 
Remmia abgeſchafft wurde, ift fehr befiritten, indem fle Einige von Augufus, 
Andere von Trafan, noch Andere von Eonftantin aufheben lafien. Es if 
aber nicht unwahrſcheinlich, daß lexR. niemals ausdrücklich aufgehoben murbe, 
fondern fie kam allmaͤlig in Vergeſſenheit, indem fle durch Die nad und nad 
erſcheinenden kaiſerl. Gonftitutionen verbrängt wurde. Zuerſt wurden ihre 
Strafseflimmungen antiquirt, fpäter auch die ben Begriff und Thaibeſtand 
dieſes Verbrechens betreffenden Capitel 5. Brenfmann lex Remm.- Culemb. 
1726 u. in Otto thes. Il, p. 1561—1648. Rein R. Crim.⸗R. ©. 809812. 
Lex Rhodia de iactu. Das Geeredht ber Infel Rhodus (Rhodiae 
leges nayalium commerciorum sunt, Iſidor V, 17.) galt größtentkeil® auf 
in Nom, unter Anderem au die in obigem Namen enthaltene Beſtimmung. 
daß, wenn bei großer Gefahr Güter über Bord geworfen worden find (iactus 
mercium) und bad Schiff badurd gerettet worden If, ber Schaden gemein⸗ 
fam vom Schiffseigenihümer und von allen Denen getragen werden müſſe, 
melde Güter auf dem Schiffe hatten. Paul. II, 7. Dig. h. t. 14, 2. 
Balvuin, Bynkershoek, v. d. Schelling, Bareld diss. del. Rh., f. bei Bad 
hist. iurisprud. p. 202. i 

. Lex Rosecia theatralis, Plebiſcit des Bolkstr. 2. Roſcius Otho 
687 = 67, durch welches dem Ritterſtand die erfien 14 Sitzreihen im Thea⸗ 
ter eingeräumt wurden, Liv. ep. 99. Aſc. p. Corn. p.78f. Gic. Phil. IE, 
‚18. p. Mur. 19. ad Att. II, 19. Hor. epod. 4, 19. epist. I, 1, 62. Vell 
U, 32. Plin. H.N. VII, 30. Dio Caſſ. XXXV1,25. Blut. Cic. 13. (davon 
die Medendarten in equite speclare und in equestribus sedere). Suſchke 
Berf. d. Serv. Tull. ©. 371. u. Zumpt Röm. Ritter S. 94. glauben, lex 
Roscia ſei nur die Wicderherfielung eines alten Rechts, weil fon Tarq. 
Brife. ven Patres und Equites befondere Pläpe im Circus angewiefen babe, 
Liv. I, 35.; allein wenn biefe Angabe Liv.’s auch richtig if, fo bezieht Me 
BG doch nur auf ben Circus, mit auf die viel neueren Theater, fle begicht 
ſich ferner nur auf die equites equo publico, nicht auf den Mitterfiand, der 
erſt feit lex Sempron. exiſtirt. Daher enthielt lex Roscia jebenfalls etwas 


Lex Rukels 997 


Aeues. Auch beſtimmte fle, fowie lex Julia Lheatr., melde die lex R. nur 
erneuerte, daß nur ber Genfus zu biefem Sig berechtige, und daß bie de- 
eoctores (Br. II. S. 882 f.) den Ehrenplag der Uebrigen nit theilen 
dürften — fogar bei Strafe, Cic. Phil. II, 18. Suet. Oct. 40. Auguſtus 
f@eint dieſes aufgehoben zu haben, denn er ließ ven Platz Allen, welche 
früher (oder wenigſtens deren Eltern) den Rittercenfus gehabt hätten, Suet. 
Oct. 40. Die Libertinen waren geſetzlich von dieſen Sigen andgefchlofien, 
Blin. H. N. XXXIII, 2. Quinet. decl. 302. Andere Ermäbnungen des Ehren» 
plage® der XIV ordines unter den Kaifern f. Juv. Sat. IH, 154—159. XIV, 


324. Quinctil. III, 6, 18. Zac. Ann. 11, 83. XV, 32. und Zipf. exc. ad. 


bh. L 6©en. de ben. VII,12. epist. 44. Petron. sat. 126. Domttian fhärfte 
das Befrg neun ein, Suet. Dom. 8. vgl. Martial. V, 25. VI, 9. Bon 
ven Blaͤtzen im Circus ſprach lex Roscia nit, f. Bp. II. ©. 219, Br. I. 
6.381. und noch Suet. Claud. 21. Ner. 11. Plin. H.N.VHI, 7. Die 
Gafl. LV, 22. LX, 7. 2iterat.: Babri, semestr. II, 6, 74—80. Bad 
de legibus Rom. theatral. Lips. 1754, aberm. 1806. Stodmann de lege 
Jei. ıheatr. Lips. 1805. Drumann G. R. V. S. 351f. Beder Handb. d. 
Röm. Alterıb. 11. 1, S. 280284. 

Lex Rubria, genannt In lex Thoria c. 28., war ein Plebiſcit bes 
Bolkerr. D. Rubrius Barro, 122 v. Ehr., und ordnete eine Colonie auf den 
Zrümmern Sarthago'8 an, f. Bo. IT. ©. 171. u. Rudorff in Savigny Zeitſchr. 
f. geſch. R.-®. X. ©. 99. Pal. lex Minucia. 

Lex Rubria de Gallia cisalpina. Daß lex Rubria der wirf- 
li&e Rame vieles 1760 in Veleia gefundenen, jest in Parma befinvlichen, 
auf einer Metalltafel ſtehenden Geſegesfragments fei, zeigen Huſchke und 
VBuchta gegen Savigny, Dirkſen, Burdarbi, Klenze ad leg. Servil. p. 39. 
Börtling DR. BVerfafl. S. 492. und Danz Geſch. d. Nöm. Rechts I. ©. 72. 
Diefe lex erſchien circa 43 v. Ehr., bald nachdem das ciealpinijche Gallien 
ja Italien gefhlagen worven war (Bb. II. S. 394.) Die Broninzialver- 
fafung und das Negiment des Proconiuls hörte nun auf, bie Städte wur⸗ 
von felbſtſtaͤndig und erbichen vie inaliſche Verfaſſung, nad melder bie 
padiiſchen Magiſtrate (Hviri und IVviri iuri dicundo, f. ®b. II. ©. 1283.) 

auch die Yurisdiftion zu beforgen hatten. Für biefe mar num eine gemeins 
fame yrozefjualiicge Inftrufiion nothwendig, worin über die Kompetenz, Thä« 
tigkeit ıc. derielben das Nöthige beflimmt war, und dieſe Inftrufiion gab 
lex Rubria. Was das ordentl. Verfahren betrifft, fo durften die Municipal⸗ 
magiſtrate Richter mit formula beftellen, wie die Roͤm. Magiftrate, u. waren 
söllig competent. Das außerorventlihe Verfahren, welches ein Ausfluß des 
imperiam war, kam ihnen eigentlich nicht zu, fondern dem Prätor in Rom; 
alein da der großen Entfernung wegen eine Hemmung ber Rechtspflege in 
vielen Faͤllen zu befürchten war, fo erhielten die gen. Magifirate durch lex 
Bubrie in gewifien Sachen theilmeiie das Recht, folde Handlungen ber 
auferordentl. Juriodittion vorzunehmen. Dieſes ergibt ih aus dem Inhalt 
ver jez, von der ein Theil des Gap. 19. bis zum Anfang des Gap. 28. 
exhalıen if. Das 19. Gap. beflimmie, daß ein von einem Municipalmagiftrat 
gefatieter Bau trog der bindernden operis novi nuntiatio fortgefegt werben 


folle. Gap. 20. gab dieien Magiſtraten das Met, cautio damni infecti 


aufulegen, ſ. Bd. 11. ©. 852. Gap. 21. verlich ihnen dad Recht, Cxrekution 
ja geſtanen bei pecunia certa credita, wenn bie Summe nit über 15,000 

betrug. day. 22. beflimmte, daß die Grefution bei andern Sachen 
nur von dem Möm. Prätor zu verfügen fel; Gay. 23. Handelt von den 
feamiliso erciscundae iudiclum, Bd. I. ©. 57. Literat.: Zuerſt erſchien 
Diefe bez dur J. R. Garli antichitä etc, dann bei Hugo civil. Magazin II. 


6.431496, von P. de Lama, Parma 1820, bei Haubold monum. p. 144, 


. 
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—157.  Grflärungsfäriften find: Dirkfen observatt. ad sel. leg. Gall. cap. 
Berol. 1812. Vuchta über d. Namen der fo gen. I. g. c., in civiliſt. Abh. 
1823. Nr.2.; über den Inhalt der lex Rubria in Savigny's Zeitſchrift für 
geſch. Rechtsw. X. S. 196—231. und Inſtitut. I. S. 389 f. Hufe de 
act. formulis ex l. R. Vratislav. 1832. Savigny in f. Zeiiſchr. IX. ©. 
831—339. XI. &©.53—71. (jegt meift mit Puchia einverflanden). Burchardi 
de lege Rubr. Kil 1839. 

Lex Rufrena, eine lex zu Chren Jul. Caͤſars, nach deſſen Tod? nur 
genannt Drell. inscr. -536. 

Leges Rupiliae, von dem Broconful P. Rupilius für die Brovin 
Sicilien de X legatorum (f. S. 846 f.) sententia entworfen. Verres vernad» 
Läßigte fle oft, was Gic. rügt Verr. II, 16. Pf. Afe. p. 212. Or. Le 
Rup., Reglement für die Gooptation des Senats fomie üher die Zahl ber 
Senatoren in Seraclea, ic. Verr. II, 50. 2) Lex R. de iudiciis, eine 
Prozeßordnung für die Bewohner Siciliens, 3. B. wenn die Bürger nit 
derfelben Stadt angehören, in welchem Fall der Brätor die Richter loofm 
fol sc. Cic. Verr. II, 13. 15. 16. 17. 18. 24. 37. Daß fle auch Be 
flimmungen für Prozeffe zwiſchen ben Dekumanen und Aratoren enthidt, 
fagt Gic. Verr. III, 40., und ift nicht eine befondere lex Rupilia frumentaria 
anzunehmen. 

Lex Rutilia, von Rutilius Rufus, nur genannt von Feſt. v. Rufal 
p. 261 M., beiraf die Milktärtribune, f. tribunus militum. 

.Leges- sacratae. Lex s. im e. urfprüngl. Sinn bieß bie nad der 

erften Secessio zur Sicherſtellung der Plebejergemeinde gegebene lex, durch melde 
die Pleb. Volkstribnnen erhielten, unverleglih und pleb. Standes, Liv. II, 
33. V, 11. XXXIX, 5. Gic. in Corn. fr. bei Afc. p. 75 Or. p. Sest 7. 
de prov. cons. 19. p. Tull. 47. 49. de leg. IH, 4. Dion. VI, 89. ©. 
tribunus plebis. Die lex wurde feierlich beſchworen, Feſt. v. sacratse und 
sacer mons p. 318 M. Dion. 1.1. VII, 43. ic. de off. IEI, 34., und = 
eratio capitis bedrohte jeden Uebertreter, von welcher sanctio aud der Ram 
berührt, Gic. p. Balb. 14. Feſt. 1.1. p. 318. (aud) obscatae gen., 
v. obscum p. 189 M. Paul. Diac. p. 188.), wo noch erwähnt mird, deß 
Antere ven Namen von sacer mons herleiten, weil dort dieſes Geſeh gege⸗ 
ben ſei. — Im m. Sinn werden unter leges sarratae mehre Befege ver 
fanden, welche die Hoheit und Siqerheit des Volks fanktiontrten u. Ueber: 
treter mit sacratio capitis bebrohten, fo 1) dad Geſetz, welches privilegie 
verbietet, Gic. p. Sest. 30. or. p. dom. 17., f. privilegium ; 2) lex Valerie 
de provoc., wozu die Befimmung gehört, daß nur die Genturiatcomitien 
über Leib u. Leben ber Bürger entfheiden follten, Cit. p. Sest. 30., f. provocalio: 
3) lex Icilia als Erweiterung ber urfprängl. lex sacrata, f. d. Art.; 4) leꝛ 
Ieilia de Aventino, Liv. IH, 32, f. d. Art.; 5) lex militaris, ne cuius 
militis scripti nomen, nisi ipso volente, deleretur; additumque legi, nC 
quis, ubi tribunus militum fuisset, postea ordinum ductor esset, 2iv. vl, 
41. IV, 26. Dieſes Geſetz galt bei mehren Ital. Völkern, Lin. IX, 40. 
XXxXVI, 3. Riterat.: (nei clav., vermehrt durch Walter. F. Plamer 
de leg. sacr. Lips. 4751. (nicht benugt). 

Lex Saenia unter Auguflus erhob mehre Familien unter Die Zahl 
der patricifhen, Zac. Ann. XI, 25., f. Patricii. i 
» Lex Saufeia, f. lex Aufeia. 

Lex Saufelia, gen. Orelli inser. 544., ein Adergefep; Orelli con⸗ 
jicirt Saufeia. ° ; 

Lex Scatinia ober Scantinia (wann? if umgemiß, dem das 
3. 227 v. Ghr. ift ohne Grund angenommen, Baiter index leg.) verpönte 
das stuprum cum masculo mit eines Geldſtrafe (Quinct. IV, 2, 69. 


Lex de sorikis etc. — Loges Semproniae 999 


4, 42.); Gic. ad div. VIII, 12. 14. Phil. II, 6, Suet. Dom. 8. Juv. 
1, 29 ff. 43 f. Sertull, monogam. 12. Auſon. epigr.89. Prudent. perist. 
bymn. IX, 204. 3. F. Chriſtius hist. leg. Scat. Hal. 1727. u. in Oelrichs 
coll. diss. Brem. 1785. €. Stuprum. . . 

Lex de scribis viatoribus et praeconibus quaestoriis 
findet ſich auf einer Erztafel in Neapel und ift heraudg. von Sigon., Urfin., 
Briſſon, Haubold monum. leg. p. 85., zulegt von Böttling Univ. Brogr. Jen. 
1844. In diejem Fragment erkennt Mommſen ad leg. de scrib. Kil 1843. 
(nah A. Auguflin. de leg.) Ueberreſte der lex Corn. de XX quaestoribus, 
dagegen Böttling Fragm. der lex Titia de officio primorum octo de XX 
quesior. ©. quaestor und bie Art. scriba, viator, praeco. 

Lex Scribonia bob bie Ufucapion der Gervituten auf, 1. 4. $. 29. 
D. usurp. (41, 3.). Zeit und Berfafler find unbefannt. Die verfchledenen 
Anßten ſ. Bach hist. iurisprud. p. 196f. 9. Luchtmann ad leg. Serib. 
Lagd. B. 1786. Burchardi Staatd» und Rechtsgeſch. d. Möm. ©. 153. 

Leges Scriboniae, vom Volkstr. C. Scribontus Curio 50 v. Epr., 
ſaͤmmilich verworfen, Dio Cafſ. XL, 61. 62.: 1) Geſetz Über die Einſchal⸗ 
tmg eines Monato (de intercalando), Eic. ad div. VIII, 6.; 2) lex viaria, 
worin Die Anlegung neuer Randftraßen beantragt wurbe; zugleih auch, daß 
C. Scrib. ſelbſt die Commiſſion auf I Jahre bekäme, dad Geſetz auszufühs 
ten, Gic. ad div. VII, 6. App. b. c. Il, 27.; 3) lex alimentaria, Cic. 
ad div. VIE, 6., wahrſcheinlich den Vorſchlag enthaltend, daß die Aedilen 
u. Getraide aus den Staatömagazinen vertbeilen ſollten, Lipſ. elect. 1,8. 

taren. de frum. largit. 9.; 4) lex sumptuaria, Gic. ad Att. VI, 1. 
(si6t identiſch mit lex viaria, wie Ernefli erklärte), ſcheint nur beabſichtigt 
geweien zu fein. 

Lex Sempronia, von dem Volkstr. M. Sempron. Tubitanus, eine 
Autdehnung der Nöm. Wuchergefehe auf bie Latin. Verbältnifie enthaltend, 
.B. IL ©. 449. B 

Leges Semproniae bed Volkstr. Tib. Sempr. Gracchus 133 v. 
&.: 1) lex agraria, f. possessio; 2) lex de civitate sociis danda fcheint 
um beabſichtigt geweſen zu fein, Bel. II, 2.; ebenfo drei andere Gelege, 
Ablizang der militäriiben Dienftzeit, Brovofationserneuerung und Ergäns 
jung det Senats durch Ritter betreffend, Plut. T. Gracch. 16. 

Leges Semproniae, bie Plebiſe. ded Bolfsır. C Sempr. Gracch. 
123 und 122 v. Ghr., auf die Demürhigung der Ariftofraten und auf die 
bebung der Plebejer berechnet, Cic. Phil I, 7. Liv. ep. 60. Bell. II, 6. 
Bat. C. Gracch. 4. 5. App. b. c. I, 21. 23. - Göttling Geld. d. Röm. 
Graatöverf. S. 435— 445. Peter Epochen der Verf. d. Röm. Rey. ©. 146 
—132. 236 .: 1) lex agraria, ober vielleicht mehre, in denen auch bie 
Ausführung von Eolonien beantragt wurde, Liv., Ve. 1. 1. Plut. C.Gracch. - 
6.8.9. 11., f. possessio; 2) lex frumentaria, f. &. 777.; 3) lex iudi- 
daria, ©. 356. Br. II. ©. 214 f., welches die Gerichte von dem Senat 
auf die Mitter übertrug — eine Mafregel von der höchſten Wichtigkeit, in- 
dem dadurch der Senat eined treuen Bundeögenofien beraubt wurde, mels 
se ſich nun als ſelbſtſtändiger Stand immer feſter conflituirte, f. App. 
l. BPlin. XXXUL 8. Dommfen’s wahrſcheinl. Bermuthung, daß Gracchus 
vorher den Senat durch Ritter ergänzt habe, |. ©. 356. u. Senatus; 4) de 
Gvibus Rom. oder de capite civ. Rom., eine Erneuerung und Schärfung 
ber leges Porciao (namentlich gegen den ehemaligen Gonf. P. Popilius Lina 
Waigter, welcher die Anhänger des Tib. Grachus mit größter Härte verfolgt 
bete). Cic. p. Rab. perd. 4. bezeidinet ven Inhalt der lex: ne de capite 
cirium Rom. iniussu vestro iudicaretur (d. 5. ohne Auftrag bes Volks), 
mr qhalich Schol. Gronov. Cie. p. 412. Schol. Ambrof. Cic. p. 370 Or. 
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(at ne quis in civem Rom. capitalem sententiam diceret). Alſo Tonnte 
nur das Volk oder tie vom Bolk beauftragte Commiſſion Gapitalftrafe (d. h. 
Exil — denn Todeöftrafe kam damals faft nit mehr vor, nur bei perduel- 
No, und dann hätte das Volk ſelbſt entſcheiden müflen) verhängen. Koͤrver⸗ 
liche Züchtigung der Bürper war in der lex wahrſcheinlich auch aufs Neu 
verbosen. ©. noch Gic. Verr. V, 63. Cat. IV, 5. Gell. X, 3. Blut. C. 
Gracch. 4. Als Sırafe für den dieſes Geſetz übertretenden Magiftratus ſcheint 
aquae et i. int. angebroht mworben zu fein, or. p. dom. 31. 5) über 
falfche Verurtheilung Unſchuldiger, ne quis iudicio circumveniretur, &i. 
p. Clu. 55. 56. Blut. C. Gracch. 4. Eine Anſpielung Cic. Brut. 12. 
©. lex Livia und 1. Corn. de sicar. 6) lex über vie Abflimmung in ben 
Comitien, daß die Brärogative aus allen 5 Glafien auögeloost werden folle, 
f. 3. II. ©. 557. Abweichend erklärt Verer S. 150ff. 7) lex de abactis 
(d. h. Abgeſetzte, Paul. h. v. p. 23 Müll.), daß die vom Volk ihres Amts 
Gntfegten ſich nicgt wieder um ein Amt bewerben bürften (gerichtet gegen 
M. Sctavius, melden Tib. Grachus bes Tribunats eniſetzt hatte), Bi. 
C. Gracch..4&. Gracchus ließ viefen Vorſchlag wieder fallen. 8) lex de 
eivitate socils danda, melde nicht durchging, fo wenig al8 lex Livia deſſel⸗ 
ben Inhalts, Bel. Bat. II, 2. 6. Gic. Brut. 26. App. b. c. I, 21. 23. 
84. Blut. C. Gracch. 5. 8. 9. Der Gonful C. Fannius Strabo fpraf 
fehr dagegen, Meyer orat. Rom. fr. p. 199 ff. 9) lex de provinciis con- 
sularibus, wonach bie ‘Provinzen vor der Wahl der Goff. von dem Gene 
beflimmt werden follten, f. provincia. 10) de provincia Asia ſcheint en 
Theil der vorigen lex geweſen zu fein, und enthielt Beſtimmungen über bie 
Abgaben diefer Provinz und deren Verpachtung, Eic. Verr. III, 6. ad Att 
1, 17. Bel. II, 6. 11) lex viaria, Über die Anfegung und ſchöne der 
flellung neuer Straßen, Blut. C. Gracch. 6. 7. 12) lex militaris, welde 
veroronete, daß den Kriegern auf Stantöfoften die Kleider geliefert werben 
müßten, und daß vor dem 17ten Jahr Niemand in den Kriegapienft zu tre⸗ 
ten brauche, Blut. C. Gracch. 5. 

Lex Servilia iudiciaria, von O. Servil. Gäpio 106 v. Chr., |. 6.%6- 

Lex Servilia repet., 104 v. @hr., f. repetund. Dieſe lox mar fe 
neswegs eine lex iudiciaria, fondern bezog fih nur auf crimen u. quaestio 
repet., |. &. 356 f. und repetundarum. Bumpt de leg. iudiciisque repet 
p- 28 f. behauptet jegt wiederum, daß in vemfelben Jahr außer der lex Ser. 
rep, auch eine lex Servil. iudiciaria gegeben worden fei, durd melde die 
Mitter wieber in den Beflg der Berichte gefommen wären. Gin foldes Ge⸗ 
feß iſt freifi damals eripienen, ob es aber Servil. hieß, iſt nicht zu ber 
weifen, f. &. 357. 

Lex Servilia de pudicitia, angeblid vom Gonful B. Servil. Batie, 
aufgeſtellt von 3. G. Hoffmann (lib.-ad leg. Jul. de adult. Fref. 1792. u. in 
Sıllenberg. I. S. 107—302., 1. c. 21.) und von Mehren angenommm, 
entbehrt jedes hiſtoriſchen rundes. R 

Lex Servilia agraria, 63 v. Gbr., f. possessio. 

Lex Sestia über die Zurädberufung Gicero’s, beabſichtigtes Miebifet 
des Volfstr. B. Seſtius 57 v. Ghr., welches gar nit an das Volk kam, 
denn der Entwurf geflel Sicero nicht, Cic. ad Att. MI, 20. 23. 

Lex Silia, f. legis actio &. 903. 

Lex Silia, gewöhnli& gen. plebiscitum Silanianum, von ben beiben 
Bolkstr. B. u. M. Silius, weiche dad Map der Gefäße nicht ſiereomemiſch, 
ſondern nad dem Gewicht ber darin — Fluffigkeit normirten, 
umb zwar bie amphora (quadrantal) zu 80 Pfund Wein (oder Megenmafler), 
den congius zu 10 Pfo., den sextarius zu ‘/, cong. u.f.w. Oo galt 
dieſes wahrſqheinlich von jeher. Neu war aber bie Strafandrohung, bad wer 
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ponders, modios vasaque publica fälihe, Gelbfirafe zahlen müfle, ef. v. 
publica pond. p. 246. Müll. Böd6 metrol. Unterſuch. S. 16 f. ne 290 f. 

Leges Sulpiciae, Plebiſc. des marianiſchen Volketr. P. Sulpicius 
Rufus, 666 — 88, Liv. ep. 77. Vell. II, 18. App. b. c. I, 55f. Sie 
wurden nad der balvigen orbung des Sulpicius aufgehoben, @ic. Phil, 
VII, 2. App. b. c. I, 59. Drumanı G. R. I, ©. 436 f. Kiene ver 
Bunbeögenofienkrieg S. 249260. Die von ihm durchgefegten Beflimmun« 
gen waren: 1) daß Fein Senator mehr als zweitaufend Dramen Schulden 
baten wärfe, But. Sull. 8. Bol. Kiene a. a. O. &. 265.; 2) de revo- 
eandis ezsulibus, welde namentlich nad lex Varia erilitt worden maren, 
ad Her. II, 28. Liv. 77. In der lex waren fie als vi eiecti bezeichnet. 
Bol. Kime a. a.D. ©. 249—251.; 3) de novis civibus et libertis. Ale 
neuen Bürger und Libertinen, welche vorher in 8 Tribus zufammengebrängt 
maren, follten von nun an in den 35 Tribus vertheilt werben, Lio. 77. 
Acon. in Corn. p. 64. Or. Bol. Kiene a. a. D. ©. 251—257. 262— 
265. Diefelbe Tendenz hatte lex Manilia, f.liberti; 4) de imperio C. Marii 
verordnete, daß Marius flatt des Sula den Feldzug gegen Mithridates füh- 
son folle, f. Pfut. Mar. 34. * 

Leges Sumptuariae, f. sumptus. ’ 

Leges Tabellariae führten flatt der mündlichen Abftimmung in 
den Gomitien fihriftlie, suffcagia, ein, damit das Volk dem Einfluß der 
ariſtofrat. Partei entzogen würde und felbfiffändiger abſtimmen Fünnte. In 
dieſer Beziehung lobt Cie. dieſe Binrihtung, Cic. de I. agr. II, 2. p. Corn. 
p. 77. Or., wahrend er fpäter heftigen Zabel über diefe Neuerung aueſpricht, 
nemli weil dadurch der optimatifhe Einfluß fehr vermindert war, de leg. 
IH, 15. 16. Lael. 12. p. Sest. 48 | Göttling Geſch. der R. Gtaatöverf. 
©. 395. 1) Lex Gabinia, 139 v. Chr., ordnete die Täfelden zuerft für die 
Bahlcomitien an; 2) lex Cassia, 137 v. Ehr., von 2. Cafſ. Longinus Ra⸗ 
villa, dehnte dieſe Einrichtung auch anf die Volksgerichte aus, mit Ausnahme 
ver Verduellionsgerichte Der Conſul M. Aemil. Lepidus Porcina ſprach 
dagegen, PB. Sclpio Afr. jun. dafür und trug den Sieg davon, Cic. Brut. 25. 
Echel doetr. num. V, p. 166., f. ®p. II. ©. 192. 3) lex Papiria, von 
C. Bayirius Garbo 131 v. Ehr., beflimmte dafjelbe Verfahren auch für bie 
legielaticen Comitien; ic. de leg. 1.1. A) lex Caelia, 107 v. Ehr., von 
©. Gälins Galdns (Bv. II. ©. 477.) machte den Beſchluß, indem fle bie 
Serduellionsgerichte nun auch mit Täfelden abfimmen ließ (geritet gegen 
C. Bopilius) — ©. die Stellen Bd. I. ©. 192. 542 f. u. Cic. Brut. 27. 
p. Planc. 6. Schol. Bob. Cic. p. 303. Or. : 

Lex duodecim Tabularum, f. Tabulae XII. 

Lex Terentia, ermähnt bei Plut. Flamin. 18., von dem Volkatr. Te» 
rentius Gulleo 189 v. Ehr., verorbnete, daß bie Kinder der Freigelaffenen 
bet dem Cenſus wie Sreigeborene behandelt werden follıen. So Walter R.⸗ 
Geh. te A. S. 112f. — Dagegen Huſchke Serv. Tull. ©. 555. erflärt 
das Wort mooseddsarro, von dem Alles abhängt, von ber Aufnahme in 
den Senat, fo Daß nun Alle vom Senator. Genfus hätten Senatoren werben 
innen, wenn fie von Breigeborenen abflammten. 

Lex Terentilla, Plebifeit des Volketr. C. Terentillus (bie Codd. nen« 
nen ihn auch Terentius und Terentilius, welches Niebuhr vorzieht) Arfa, 462 
2. Ghr., 292 9. St., ging urfprünglig nur darauf, die Macht der Confuln 
durch Wefehe zu befägränten (ut Vriri creentur legibus de imperio consu- 
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lari scribendis, iv. III, 9.), allein der Borfchlag wurde vielfach vermeht 
und modiſtzirt, bis er endlich eine vollftländige vermittelnde Gefehgebung für 
beide Stände beantragte (XII tabulae), f. die Br. II. S. 873. cit. Stellen. 

Lex Thoria agraria, f. possessio. ' 

Lex (Tiberia?), daß die Gattin des flamen Dielis (Bo. III. ©. 479.) 
in potestate viri fein müffe, nemlich sacrorum causa, Tac. Ann. IV, 16. 

Lex Titia, nur einmal erwäßnt, ſ. lex alearia. 

Löges Titiae, Plebiſc. des unruhigen Volkstr. Ser. Titius 99 v. 
Chr., erwähnt von Eic. de leg. II, 6. als ſolche, welche bald wieder af: 
gehoben worden wären: 1) lexT. agraria, f. possessio; 2) lex Titia bei Gk. 
p. Mur. 8. (ungewiß, 06 fie von bemfelben lator berrührt); f. lex de scribi, 
viat, ei praecon. und quaestor. 

Lex Titia bei Aufon. epigr. 89,4. ift räthfelhaft. Auguf., Hoton 
PVitiſc. Hielten fle für ein Verbot, Geſchenke anzunehmen, weil damals ix. 
Ann. XI, 5. lex Titia gelefen mwurbe, wo es jeßt unbefritten lex Cincia heiſt 

Lex Trebonia, von dem Tribunen 2. Trebonius de tribunatu 48 
v. Ehr., f. tribunus plebis. 

Lex Trebonia oder richtiger zwei gleichzeitige leges Treboniat 
(fo Drumann G. R. III. S. 281 ff), 55 v. Chr. von dem Volkstrib. K 
Trebonius. In dem erflen Vorſchlag bekamen Pompeius und Grafus die 
Provinzen Syrien und Spanien auf 5 Jahre zugefichert, mit Gewalt übe 
Krieg und Frieden und mit dem Hecht, ihre Heere zu vermehren. M.Par- 
cius Tato ſprach fo heftig dagegen, daß er von dem Tribun in das Gefin, 
niß geſetzt wurde; ein Aufſtand erfolgte und das Geſetz wurde mit Gmail 
durchgefeht. Durch die zweite Mogation erhielt Cäſar Gallien abermals uf 
5 Jahre, Dio Eafj. AXXIX, 33 ff. Plut. Cat. min. 43. Pomp. 52. Cram 
415. App. b. c. II, 17. 18. Liv. ep. 105. 

Lex Tribunicia heißt 1) eine von Tribunen vorgeſchlagene lex, ok 
bie meiften Blebifcite waren, |. Feſt. v. praeteriti p. 246. M.; 2) ein Id 
Amt der Tribune betreffendes Geſetz fo z. B. 5. bie 1. sacrata im e. 6.ud 
lex tribunicia, Feſt. v. sacer mons p. 318. M. -&. tribunus pleb. 

Lex Tullia de ambitu, von M. Tullius Gicero als Gonfal 68% 
Chr., in Folge eines Sconf. (Gic. p. Mur. 23.) gegeben, ſchaͤnfte und aa⸗ 
meiterte bie lex Calpurnia bedeutend, Schol. Bob. in Vat. p. 324. und p- 
Planc. 269. Or. Den Eanbiraten wurde nicht blos die gewöhnlige Brir 
&ung verboten, fondern auch dad Bezahlen von Begleitern, Gic. p. Mar. 32. 
das Geben von Gaftmählern und Spielen in ven legten zwei Jahren MT 
Berrerbung (d. h. die zwei Jahre merben rückwärts gerechnet von bem 
der Bewerbung an, d. i. von dem Wahltag), Cic. in Vat. 15. biennio quo 
quis petat petiturusve sit (d 5. in ben zwei Jahren ber Bewerbung, weldt 
mit dem Wahlıag fließt), Schol. Bob. 1. 1. p. Sest. 64. und Sqhol. Veb 
p. 809. Or. p. Mur. 32. Halm ad Cic. Sest. 1.1. Dem Bolt aber wa 
das Annehmen von Geld verboten, jo mie den Diviforen bie Ausıhellung 
Cic. p. Mur. 23. p. Planc. 28. Berner war beſtimmt, daß ber 
durch vorgebliches Krankfein des Angeklagten keinen Aufſchub mehr erleiden 
ſolle, Ferrat. ep. I, 13. p. dAff. in Orell. ind. p. 287. Die GStrafe be⸗ 
fand in zehnjähriger Verbannung, Gic. p. Mur. 41. 23. p.Planc. 8. 3. 
und Schol. Bob. Cic. p. Sull. p. 362. Or. Dio Cafſ. XXXVU, 29. Reu 
Röm. Criminal. 6. 711 fi. . 

» Lex Tullia veſſ. Jahre und deſſ. Verfaſſers de liberis legationibus 
tollendis, durch tribunic. Intercefflon verhindert, fo daß Gicero nur bie Be 
ſchränkung dieſer Legationen auf ein Jahr bewirken Eonnte, f. leg. libera ©. 847. 

Leges Valeriae, von dem Gonf. V. Val. Poplicola 509 v. Chr 
245 d. St., Riebuhr Röm. Geſch. I. S. 588 ff. Bötiling Rom. Staatsvnf. 
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©. 274f.: 1) lex de libertate Vindicii, wodurch ber Sclave Vinbleius, 
welder die Tarquin. Verſchwoͤrung angezeigt hatte, zur Belohnung Freiheit 
zu» Bürgerrecht erhielt, Blut. Popi. 7. Liv. II, 5. 2) lex Val. de pro- 
vocstione, woburd bie Provokation erneuert und erweitert murbe, f. pro- 
vocatio; 3) lex Val. über Perduellio, daß Streben nach Alleinherrſchaft oder 
das Bekleiden einer Magiflratur iniussu populi mit sacratio Capitis zu bes 
Rrafen fei, f. perduellio; 4) lex de mulcta, wodurch die Coff. das Net 
erhielten, Ungehorſam zu ſtrafen, ſ. Bd. II. ©. 624. und mulcta; 5) lex 
de igalibus, Blut. Popl. 11., f. vectigal; 6) lex de quaestoribus, Blut. 

12., f. quaestor; 7) lex de candidatis cons., Blut. Popl. 11. vza- 
eier Hans sure xl mapayyalleır rois BovAousrois, d. h Jeder, der 
RS für tauglich halte, könne fig melden (bei dem Senat) und bewerben 
(Sei dem Bolt). Die Cinrichtung, daß dad Volk nur über die von dem 
bisherigen Gonful im Namen ded Senats Borgefchlagenen, abftimmen duͤrfe, 
wurte ns‘ wie Niebuhs meint, nicht aufgehoben, fondern befand fort, 
Bo. II. ©. 117. 535. Ja es if nicht unwaͤhrſcheinlich, daß dieſe lex das 
ganze WBahlverfahren ordnete. — Nicht ald lex, fondern als institutum (wie 
es auch Quiuci. III, 7, 18. bezeichnet) iſt die von Valer. eingeführte Siite 
ver Goff. anzufehen, innerhalb der Stadt die Beile aus den fasces zu nehmen 
und bei Verhandlungen mit dem Volk die fasces zu ſenken, f. Bo. IE. ©. 
628. Br. II. ©. 424. . 

Leges Valeriae Horatiae, von den off. 8. Valer. Politud u. 
M. Soratiub Barbatus 449 v. Chr., 305 d. ©t.: 1) ut quod tribulim plebs 
imssisset populum teneret, f. Bd. II. ©. 548 f.; 2) de provocatione u. 
saß fein Magiſtratus gewählt werben dürfe, gegen ben feine provocatio 
geſtattet fei, 2iv. 111,55. ic. dewep. II, 31., f. provocatio und magistratus; 
3) »af tribuni, aediles, decemviri sacrosancti feien, iv. III, 55. Den Verletzer 
traf ebenfo wie den Ueberireier ver zweiten lex, sacratio capitis. ©. tribun. pleb. 

Lex Valeria de provocatione, 300 v. Ghr., Liv. X, 9. Der Pro⸗ 
voxirende durfte von dem Magiftratus nicht gegeißelt oder getödtet werben; 
f. leges Porciae unb provocalio. j 

Lex Valeria de civitate Form., Fund., —5 — Der Volkeétrib. C. 
Balerius Tappo 188 v. Chr. beantragte, daß bie Formianer, Fundaner u. 
Arpinaten, welche die Civitaͤt ohne suflrag. beſaßen, nun au das Stimm⸗ 
regt erhalten follten. Die beiden erſten murben ber tribus Aemilia, bie 
legten der tribus Cornelia einverleibt, Liv. XXXVIII, 36. 

Lex Valeria de Calliphana, @efeß des Praet. urb. C. Valer. 
Flaccus 98 v. Chr., wodurch die Priefterin der Geres Galliphane von Veli 
das Bürgerret erhielt, Cic. p. Balb. 24. 

Lox Valoria de aere aliono, von dem Conſ. 8. Valer. Blaccus 
86 v. Chr., f. Bo. II. ©. 449. 

— nie al u se De On a — 3 

e t allein, daß Sulla zum tator mit unbeſchränkter Gewa 

über Leben und Top, mit dem Recht, den Staat zu ordnen und Geſehe zu 
sehen, ernannt werben folle, fondern au, daß die Dauer bed Amts nur 
von ihm abhänge, und daß Alles giltig fei, was er als Conſul oder fpäter 
angeordnet, |. Br. II. ©. 675. und Cic. de 1. agr. III, 2. de leg. I, 15. 
Att. IX, 15. Brut. 90. Verr. I, 35 Schol. Gronov. Cic. p. 435. Or. 
II, 28. Blut. Sulla 88. Drumann G. R. IL ©. 475. In diefem 
war die Erlaubniß, Proſcriptionen zu veranftalten, mit enthalten, 
os nach — ragt Am. 2 — — N 0b es zwei leges 
proscript. gegeben hätte, f. leges Corn. und proscriptio. 

Lex Varia (niht Valeria) de maiestate, von dem, Vollkstrib. O. 
Bar. Hpbrida 92 v. Ghr., ſ. maicstas. 


ish, 
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Löges Vatiniae, von Cäſars Anhänger, dem Volkstt. P. Vatinius 
59 v. Ghr. gegeben: 1) de imperio Caesaris, daß Eäfar Gallien und Hy 
rien als Provinzen auf 5 Jahre mit 4 Legionen erhalten folle, Gic. p. Set. 
64. in Vat. 15. Schol. Bob._Cic. p. 317. Or. Suet, Caes. 22. Del. Il, 
44. Dio Caſſ. XXXVII, 8. App. b. c. U, 13. Blut. Caes. 14. Cras. 
14. Pomp. 48. Cat. min. 33. Bon. X, 6. Droſ. VI, 7. Drumann 6. 
N. III. ©. 216. 2) de alternis consiliis reiiciendis, daß ſowohl ber An 
geklagte als der Kläger das ganze Gonfllium der Richter, welche der Prätm 
erloost oder gewählt hatte, einmal verwerfen dürfte. Cine Beſchränkung bie 
fer lex auf die Mepetundenprozeffe iſt nit zu erfenmen (fo Erneſti chr., 
Walter Geld. d. NR. R. S. 864. Geib Röm. Criminalproz. ©. 310., ie 
gegen Drumann &. R. II. S. 215.), denn daß damals gerade C. Arte 
niuß repetund. angeklagt war, und daß Natinius, um dieſen von ber Wahl: 
that feiner lex auszufliehen, die Beſchränkung binzufegte: qui — post legem 
rous factus esset, beweiet doch nichts für die engeren Grenzen bed Geirkel. 
Eic. in Vat. 11. Schol. Bob. 321. 323. Schol. Bob. p. Flacc. p. 235. Or. 
Dazu kommt, daß es doch hoöchſt wunderbar geweien wäre, wenn Batieisd 
in demfelben Jahr, in welchem Cäſar lex Jul. repet. gegeben und gen 
alles den Repetundenprozeß Betreffende genau beſtimmt hatte, nod eine let 
iudiciaria gegeben Härte, die fi blos auf den Repetundenprozeß bezug. (© 
Halm ad Cic. in Vat.) Daß nad lex Vat. ber iudex quaestionis hätte 1 
jicirt werben dürfen (fo Gdttling Geſch. d. R. Staatöverf. S. 480.) if 
unrichtig, ſ. ©. 864 f. 3) lex über Comum gab Gäjar dem Aufteag, ned 
der von Bompelus Strabo gegründeten Tarin. Colonie (fc. in Gic, Pisos 
p.3. Or) Gomum, ®b. II. &.581. (meldes von nun an Rovum Gomum 
bieß), 5000 Goloniften zu ſchicken, App. b. o. II, 26. Blut. Caes. 29. 
Rad Suet. Caes. 28. hätte Novum Comum zugleih die Givirät erhaltm 
(fo Drumann II. &.218.). — Dagegen Madvig opusc. p. 291. Gavin 
in f. Zeitſchr. IX. ©. 312f. Göttling Geld. d. R. Staatöverf. ©. IN. 
behaupten, die Novocomenfer ſeien Latiner geweſen und hätten erſt mir I 
andern Trandpadanen bie römiſche Clvität erhalten. &. noch Eic. Ad Al 
v 11. 4) lex de Vettii indicio, ein Vorſchlag, Gericht amuokdnen übe 
Diejenigen, welche &. Vettius als Verfhmorne gegen das Leben des Bow 
peiud anzeigte, dem Vettius aber eine Belohnung zuguerkennen ; Gic. Val li. 
und Schol. Bob. p. 320. Or. Die andern Schrififteller erzählen zmar ven 
der falſchen Ungeberei des Vettius, erwähnen aber nichts von bed Batiniud 
rogatio, was daraus zu erffären ift, daß die Wahrbeit ſchnell entdeckt und ie 
mit des Vatinius Borfhlag vereitelt wurde, App. b. c. II, 12. Die Gl. 
XXXVIN, 9. Drumann G. R. I. ©. 234 fi. & 

Lex Verria wird Gic. Verr’ IH, 49. der von Verrins gegen bad 
Herkommen (durch welches die lex Hieronica geheiligt war) aufgeſtellie Pacht 
Eontraft über die decumae genannt. \ 

Lex Vectibulici (verborbene Lesart, erflärt von Pitiscus b. 1 
durch Vottii Publicii, nemli der Cofſ. Vettius Proculus und C. Publitins 
Gertus 97 n. Chr.), handelte von der Breilaffung der Sclaven, melde nicht 
tn Eigenthum von Privaten, fondern von Municipien fliehen, 1. 3. 0. de 
serv. reip. (7, 9.). ä 

Lex Villia annalis, f. magistrafus. 

Lex Visellia, von dem Conful 2. Vlſellius Varro 777 d. St., u 
n. Ghr., beftimmte 1) daß die neuen Latini durch feejährigen Dienk me 
ben mililes vigiles (biefer Dienſt war verachtet und wurde meift von Brei 

‚Helaffenen verfehen, Die Kaff. LV, 26. Strah. geogr. V, p. 359 ober 235.) 
die Givirät erwerben Könnten. Gin Sconf. ermäßigte biefe — ſpiter 
auf drei Jahre, Ulp. III, 5. Zugleich verbot dieſes Geſeh den Freigela 
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(d. 5. denen, die ſich aus ber Latinität der Breigelafienen zum Vürgerrecht 
emporgefgwungen hatten), fi die Mechte der freigeborenen Bürger anzu« 
wagen — bei Geldſtrafe und Infamie, f. Const. Dioclet. I, un. C. ad. I. 
Visell. (9, 21.), 1. un. C. quando eiv. (9, 31.). 3. 3. Richter (praes. 
4. 5. Rivin.) de lege Vis. Lips. 1736. 

Lex Voconia, Plebifcit des Bolkätr. Q. Vocon. Sara (Liv. ep. 41. 
Gel. XX, 1.), 585 d. St., 169 v. Ehr. gegeben. Diefes Jahr ergibt ſich 
als dad mahrfcheinlihfte nah einer auf Gic. Cat min. 15. bafirten Lebens» 
berechnurg des M. Borc. Eato, welcher Sell. XVII, 6. (cf. Eic. Sen. 5. 
Gell. VII. 13. Beft. v. recept. p. 282. Non. p. 54. Weyer orat. Röm. 
frag. p. 93 ff.) ale suasor dieler lex genannt wird. (So Pigh., Perizon., 
Garat. ad Cic. Verr. p. 300. 302., Zimmern, Hugo, v. Savigny,. Sauppe, 
Bahrfen und ſetzt auch Meyer orat. Rom 1. 1.). Das Jahr 174 nehmen 
an Zumpt ad Cic. Verr. p. 189. und Böckh metrol. Unterfuh. S. 430. 
Am weiteßen zurüd, nemlid in bad 3. 576 d. ©t., feht dad Gefrk Kind. 
Der Zweck des Geſetzes war, den zu Verſchwendung fühuenden Reichthum 
der Frauen zu vermindern (Gel. XX, 1.), und zwar vorzüglich die gefähr- 
— Quelle deſſelben zu verſtopfen (indem naͤmlich die durch Teſtament 
erwol benen Meihihümer, als unverhofft kommend, am leichteſten zu dem 
größten Mißbrauch verfuͤhrten). Die lex ging aber über ihren Zweck hinaus, 
indem fie alle Eıbeinfegimg der Frauen verbot und davon nicht einmal vie 
nähen Verwandten ausnahm. Die Unbilligkeit mar nur infofern geinifbert, 
als lex Voc. aud lex Furia aufhob und den rauen größere Legatfreiheit 
geräbrte, fo daß 3. B. ein Vater feiner Tochter wenigſtens die Hälfte feines 
Bermögend zuwenden fonnte, worouf fi auch Gic. de rep. III, 10. Baum 
(wie Sauppe und Mommfen am einfahflen erklären, während man früher 
zu viel in diefe Stelle hineintrug). Der Sinn if: der reihe Vater kann 
feiner Tochter ſehr viel zumenpen, wenn er ihr die Hälfte legirt, der Arme 
fan ihr nur fehr wenig verihaflen, da er ihr von feinem Kleinen Vermögen 
nur '/, geben darf. ic. tadelt, daß lex Voc. feinen beftimmten pecuniao 
modus (abſolutes Maaß), fondern nur ein relativeg Maaß veroronet habe. 
— Das 1. Cap. lautete: ne quis: heredem virginem neve mulierem faceret 
(ef. Augufl. de eiv. Dei III, 21.), nemlih wenn ber Teftator im lebten 
Genfuß oder aud in einem früheren — nemlich wenn er den legten verfäumt 
Gare — auf 100,000 Affes cenfirt war, Cic. Verr. I, 41—45. Alſo nur 
wer Genfirte if der lex Voc. unterworfen, und zwar ber, welcher 100,000 
As over mehr Kat (bei ganz geringen Erbſchaften war daher bie Einfegung 
der Frauen nit verboten). Bine Summe von 100,000 Seft. geben an Dio 
&afi. LVI, 10. (denn 25,000 Dradmen find glei 100,000 Sef.) und Pf. 
dc. Verr. 1, 41, p. 104. Or.; dagegen Gai. II, 274. nennt 100,000 aeris, 
alſo Affe ('/, Seſt.). Um dieſe abweichenden Angaben von Seft. und Affen 
ya vereinigen, verfichen Savigny und Huſchke unter aeris nicht asses, fons 
dern nchmen es im ganz allgemeinen Sinn für nummus, als die gebräudl. 
Geloferte, u. d. i. Seſierz. Zumpt und Sauppe meinen, Dio Caſſ. habe 
fich bei einem damals außer Gebrauch geweſenen Inftitut leicht irren können 
und S:efl. Matt ber Aſſes geieht. Dagegen Bödh und Bachofen erklären den 
Binerivrud fo, daß fie die Summe von 100.000 Affes (ven alten Genfus 
ver 1. Glaffe) auf vie Zeit ver lex Voc., die Summe von 100,000 Se. 
auf den fpäter erhöhten Anſatz der 1. Glaffe berieben. Gai. gibt demnach 
Die alıe, Die Gafl. und Pi. Afe. die neue erhöhte Zahl an. (Doch es if 
nit glaublich, daß ſchon unter Auguftus der Genfus der 1. Claſſe verbop- 
pelt werden fei.) Mommfen bezieht diefe Definition auf die von Auguſtus 
enfgehellie Legelvefinition von Neichen und Armen, nad welcher jene über, 
Defe unter 100,000. Seft. gehabt hätten, Theoph. AI, 7, 2. Dio Gafl- 
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LV, 25. Diefe Beflimmang ſei nun auch auf ben classicus ber lex Voc. 
angewandt worden (Dio Gaff., Pf. Afc.), Gai. aber Habe 48 genau genom⸗ 
men und bie alte Summe ber lex Voc. aufbewahrt. Der Ausorud des Pf. 
Ajic. dives oder pecuniosus ſpricht allerdings für diefe Erklärung. — 
“Eine Augnahme war bie, daß es den Beitalinnen geflattet war, raum all 
Erbinnen einzufegen, was theild ihrer Würde wegen geflattet war, thelld 
deshalb, weil die Veſtalinnen aus ihrer Familie heraudgetreten waren und 
deshalb nicht ab intestato beerbt werben fonnten, Cic. de rep. III, 10. Gell 
1,12. Andere Ausnahmen gab es nicht, obgleich mehre Gelehrte dergleichen 
annehmen. — Gap. 2. ne mulieri, Gap. 3. ne cui plus legatorum m- 
mine mortisye causa capere liceret quam heredes caperent. of. Quinct 
decl. 264. ic. de fin. II, 17. Der Streit, ob Cap. 2. de mulierum 
legatis beſonders exiſtirie (fo Kind, Safe, Shilling, Nein, Bachoſen), str 
ob diefe Beſtimmung in dem folgenden ne cui cett. mit enthalten geweſen 
fet (fo Savigny und zulegt Mommſen), iſt nur für Die äußere Faſſung der 
ex von Bedentung, nicht für deren Inhalt; denn die Verfügung über dad Ber 
bältniß der Legatare zu den Erben galt bei rauen (und war in der lex nothwen⸗ 
dig, indem fonft das 1. Cap. derfelben durch unmäßige Legate an Frauen leicht hätte 
umgangen werden Eönnen) fo gut als bei Männern. Wichtiger ift die Frage, 
welches Verhaͤltniß in jenen citirten orten liege. Gewöhnlich erklärt men: 
fein eipzelner Legatar dürfe mehr erhalten, als der Erbe, es dürfe aber bie 
Summe der Legate größer fein, ald die dem Erben übrig bleibenbe, fo Gal 
11, 226. Theoph. II, 22, pr. Dagegen ftellt Mommfen die fcharffinnige 
Bernwihung auf, lex Voc. beflimme, daß die Summe aller Legate nik 
mehr als die Hälfte der Erbſchaft wegnehmen dürfe, und beruft ſich bafr 
auf Eic. Verr. I, 43. si plus legarit, uam ad heredem heredesve perte- 
niat, quod per legem Voc. ei qui consus non eit-licet, und de leg. 11, 20. 
wo e8 von der Zeit vor lex Voc. heißt: si maior pars pecuniae legata ed 
(al'o damals Eonnten die Legate mehr betragen, ald der Antheil ber Erben 
während in Eic. Zeit die Legate nit mehr als die Hälfte der ganzen Neſe 
betragen hätten, f. Cic. de leg. II, 19. qui — testamento tantumden 
capiat, quantum omnes heredes unb II, 20. minus ceperint, quam om 
bus heredibus relinquatur) So hätte lex Voc. dem Teftator verboten, met 
als die Hälfte feines Vermögens an Legatare zu vertheilen, lex Falcid. abe 
ging noch weiter und befchränfte dieſes Verbot auf’ den vierten Theil, f. 6 
972. Endlich 4) iſt es fehr wahrſcheinlich, daß lex Voc. eine ürbſchafts⸗ 
flener (analog der fpäteren vicesimaria des Augufus) eingeführt hat. © 
combinirt Bachofen richtig aus Plin. pan. 42. und Dio Caſſ. LV, 20. 1. 
vicesima. — Die Anwendung ver lex Voc. wurde durch bie Anerfennung 
der fideicommissa und durch die Aenderungen des Genfus fehr beſchränkt, ja 
faſt aufgehoben, und lex Pap. Poppaea ordnete die Erbbefugnig der Frauen 
ganz allgemein nah ganz verichievenen Principien, fo daß die lex unter DM 
Kaifern keine praftifhe Geltung mehr haben Eonnte, Gel. XX, 1. Auguf 
vermachte der Kivia 1/, "feines Vermögens und ließ fle nur von lex Pap- 
“Popp., nit von lex Voc. bißpenfiren, Dio Gafl. LVI, 32; Dafumius fegtt 
fogar ohne Weiteres vier Brauen zu feinen Erben ein, test. Dasum. im Afein. 
Muf. I. 3. ©. 249. (1827) und Auvorff in Savigny's Zeitihr. für geil. 
Rechtsw. XII. ©. 325. Literatur: I. F. Oronov. de sest. II, 16., befltt 
als FJ. Berizon. de 1. Voc. In diss. trias. Daventr. 1679. (neu von Heinect. 
Hal. 1722). A. Wieling lectt. iar. eiw. II, 19—27. Boudaub roch 
hist, et crit.. sur la loi Voc. in f. Comm. zu den XII Xaf. Paris 1808. 1. 
P- 526-581. M. Kind del. Voc. Lips. 1520. ®. Zimmern über L.V. 
n Reuftetel'8 und Zimmern's röm. redtl. Unterf. Helvelb, 1821. &. I11— 
331. v. Savigny über 1. V. in den Abh. d. Aka. d. Wiſſ. zu 
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(MR. phil.) 1821. &. 1—20. Haffe zur 1. Voc. im Rhein. Muf. II. ©. 
183—214. Zumpt zu Eic. Verr. p. 183 ff. 183 ff. Nein Nöm. Privatr. 
©. 367 ff. H. Saupre in Orell. index leg. p. 294 ff. I. I. Bachofen 
bie lex Voc. Baſel 1843. (fehr gut) und Rec. von Mommſen in Echneiver8 
bit. Jahrbũch. 1845. XV. S. 7 ff. [R.] > 
Anfıapyınor yoauuarsior (xo0r yoauuareior einmal bei Dem. 
9. Subul p. 1317. 6. 60.), dad Gemeindebuch, vergleichen in jedem attiſchen 
Demos geführt wurde, und welches ver jededmalige Demarch oder Gemeinde⸗ 
vorſtand in Verwahrung hatte, Dem. a. a. DO. In biefe Xifle feines reſp. 
Demos mußte jeber atheniſche Bürger nad erlangter Volljährigkeit (davon 
ber Rame: Harpocr. eis 0 Sreygapsrıo ol Telswdsrreg tor naider, olg 
dir Ton Ta narpse Oixovousir, na) 6 nal Tovrour yayondımı, dr To 
or Anker apyer' Ansus 8 Eiois oi ta »Aijpoı xal ai ovaiı. vgl. Guid., 
Det. s. v. Bol. VII, 104. und Lyk. g. Leofr. 18, p. 189. enedar sig 
% Ankıapyınor eyypayanı nal Eyr3oı yErarras) eingetragen werben, was 
unter Vermittelung entweder des Vaters, wenn diefer noch am Leben war, 
oder nach deſſen Tode eines befreundeten Demoten geſchah (Aeſch. de fals. 
leg. $.150.). Gintragung auf eigenen Betrieb, wie fie bei Dem. g. Böot. 
l. p. 996. 6.5. II, p. 1018. $. 34. vorfommt, aber au dort nah vor⸗ 
fergegangener Willenserflärung ded Vaters, war nicht verfaflungsmäßig. 
Der Cinzeicenung felbft ging eine Prüfung der Legitimität und bürgerliden 
Rechtofähigkeit voraus, morüber von den verfammelten Demoten abgefimmt 
wurde, Dem. 9. Eub. p. 1313. $. 61. Derfelben Procevur, mußten fi 
ut Diejenigen unterwerfen, melde dur Adoption aus dem einen Demos 
in einen anderen übergingen, Iſaäus Apollod. $. 27 f. Dem. g. Leoch. p. 
1092. $. 38 f. Aus beiven Stellen ergibt ſich zugleich, daß die Einzeich⸗ 
zung in bad Gemeindebuch alljaͤhrlich nur einmal gegen Ende des Jahres, 
ir apymgeaiauz, vorgenommen wurbe. Vgl. Bödh Ind. lectt. Berol. 1819. 
E4dmann d. comit. Ath. p. 379. u. Antiq. iur. publ. Gr. p. 205. Böhnede 
derſch. auf dem Gebiet. d. att. Redn. I. S. 64 f. [West.] 
Anfiaopyxoı, eine atheniſche Behörbe von ſechs Maͤnnern, welde nebſt 
een vreißig &ehilfen barauf zu fehen hatten, daß fein Unberechtigier fid 
in die Bolföverfammlung eindrängte und fein Anweſender biefelbe verließ. 
Bel. vlt, 104. Schol. Aeſch. Tim. $.18. Heſych. 5. v. zowwrorre. Phot. 
kei. 9.599. Vgl. Schömann d. comit. Ath. p. 62 f. [West.] 
Lexien, Asse. In ber gelehrten Forſchung der Grammatiker des 
Alierthums treten dieſe Ausdrücke in ein Verhältniß und ſelbſt in einen Ge 
eenlag zu dem Gloſſen und Sloffarien, und bilden fomit bie andere 
Eeite des oben Dd. 111. S. 888. bezeichneten Zweiged einer gelehrten Ihä- 
tigken, welche eine ungemeine Ausbreitung im griechiſchen Alterthum erlangt 
bat, von der jedoch im Ganzen nur Weniged auf und gekommen ifl. Acdıs 
bedentet nach der Erklärung der Stoifer ni Diogen. Laert. VII, 56.) garn 
SGryoaunaroc; im Gegenfag zu Aoyog (vgl. Ammon. in Aristot. p. 99.), 
d. | der zufammenbängenven Rede, dem Sape, ft Asdıc ein einfades, in 
De Sprache der Hellenen zu Bezeihnung irgend eines Begriffs aufgenom- 
mens Wort, es fei Nomen, Verbum, Adverbium u. ſ. w., und dann weiter 
and) eine jede Redenkart, an und für fi betrachtet. Wie die gelehrie Thä⸗ 
Hakeit ver Redelünſtler und- Philofophen Griechenlands, zumal der Stoifer, 
einmal der allgemeinen Sprachforſchung ſich zugewendet hatte, jo erfaßte fie 
beld auch die Askeıs und rief eine Reihe von Schriften hervor, welde von 
derſchiedenartigen Standpunkten und Zwecken aus biefen Gegenſtand in nähere 
Unteriuhung nahmen , insbeſ. einzelne As&ess fammelten, in eigens angelegten 
Verzignifien zulammenflellten, erörtertien und erklärten, wobel fie im Age 
meinen wie im Beſondern bie in bie Sprache der Hellenen aufgenommenen, 
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in dem jchriftlichen wie mündlichen Vortrag gebräuchlichen und anwendbaren 
Ausdrücke und Medensarten berückſichtigten, mit Einfluß der Synonymit 
u. der Etymologie, wie der eigentlihen Worterflärung oder Exegefe, bald auf 
die für die einzelnen Gattungen der Rede und des Vortrags paffenden Aus 
drüde oder die zu einzelnen Zweden und Beduͤrfniſſen des Redners beſonderß 
geeigneten, ober auch bie beſonderen Mumdarten und Dialekten zugehörigen 
in's Auge faßten ; ober auch die Ausdrücke und Redensarten eines einzelnen 
Schrifiſtellers, als die ihm befonverd eigenthümliihen, zufammenftellten und 
fo eine Reihe von Wörterbüchern ber verſchiedenſten Art, nach Inhalt 
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Alterthums, zunähft des griechifen, in einem Umfang zeigen, der jet 
meiſt nur noch aus einzelnen Biuchſtücken und den Titeln fo vieler verloren 
gegangenen Werke noch erkennbar if. So maren e8 namentlich die Dichter und 
Schriitfieller der Älteren Zeit, welche auf dieſe Weite lexicographiſch behan- 
belt wurden, wie 3. B. die Addeıs Oungmei und ähnliche Lertea, wie fr 
faſt zu jedem bedeutenden Autor vorhanden maren, beweiſen; indbelonden 
waren es aber unter den PBrofaikern, neben den Philsfophen, die Redner, 
welche zur Anlage folder Wörterbücher, die auch zugleich für die Bedürfniſt 
Derer, melde * Nedner fich ſelbſt bilden, oder in Abfaſſung ſchrifillchet 
Vorträge ſich üben wollten, berechnet urd angelegt waren, Veranlaſſung 
gaben. Die Ordnung und Folge der einzelnen Worte mar nach dem Plan 
und den Sweden, die der Verfaſſer mit feinem Werke verband, beflimmt; 
es kommt auch ſchon die alphabetifhe (ara Grosysior) vor, bald mehr, bah 
minder fireng feftgehalten. Die gewöhnliche Bezeichnung dieſer Schriften 
Hält an dem Ausprude Arfaıs mit geringen Mopiftcationen fehl: neben 
Tommen auch zegi Aseor, oder ovsayaym Asseor u. dgl. vor. Der Ge⸗ 
brauch des Wortes Ae&ınoy, deſſen Anwendung vor ber Zeit des Eiymologi. 
magn. (f. Bo. IH. ©. 246.) nicht flattgefunden haben ſoll, if der Altern 
Periode und jedenfalls auch noch den erfien hriftlichen Jahrhunderten fra: 
wenn daher Werke dieſer Art aus biefer Zeit unter dem Namen Askınar auf 
geführt werben, fo ſcheint der fpäter aufgefommene und gebräuchliche Ant 
druck Hier auf eine Ältere Zeit von fpäter lebenden Autoren ber Bequem 
keit halber übertragen zu fein. Vgl. Ofann Praefat. ad Philemon. p IX 
Hemſterhuſ. ad Polluc. Onomast. T. I. p. 83. Ranke De Ler. 
p- 1. ff. Ueber die in dieſen Kreis fallenden Schrifien f. Lerſch Spradphi⸗ 
oforhie IH. S. 63 ff. Gräfenhan Geſch. der klaſſiſch. Philol. I. S. 526f. 
Größe Lehrb. d. Literärgeſch. 1.2. S.729 ff. ©. auch Zabric. Bibl. Graec. 
VI, 227 ff. 628 ff. ed. Harl. und inöbef. die Programme von Meyer: Com- 
mentat. sextae de Andocid. Orat. contr. Aleibiad. Part. II ff. Halae 18491. 
Vgl. au unten den Urt. Onomasticon. [B.] - 
Lexiphänes, komiſcher Dichter Briechen!., Alciphr. Epist. II, 71. [B] 
Anfıs, f. v. a. öyrArum, die bei der Behörde eingegebene Klagſchrift, 
aber beide von öffentlichen Klagen faft nie gebraucht (2. bei Demoflh. © 
Aristog. I, p. 787, 9. An£. id. c. Boeot. p. 999, 14.). Für Brivarklagm 
iſt A. ganz allgemeine Bereihnung (Dem. p. Phorm. p. 950, 27. 951, 1. 
c. Steph. I, p. 1116, 28. Timoer. 727, 6. sgl. Pol. VIII, 28. dm 
Ankıs eindv 6 Für wakovusrog wunog — formula, actio), während & nt 
von perjönlichen, nicht aber von dinglichen Privatklagen -gefagt wird (Dem. 
c. Zen. p. 883, 4. 889, 24. Phorm. 912, 5. 22. pro Phorm. 950, 21 
c. Pant. 973, 4. 27. Nausim. 488, 27. 989, 3. Boeot. 1006, 16. 1013, 
41.). Wirklich Heißt A. zig örens Erlangung (Exrloofung) des Rets, d- 9. 
der Schritt, den man thut, um (in ber vom Looſe beflimmten Orbnang) 
Net zu befommen, alfo das Anhaͤngigmachen der Klage; daher Ankır za 
eiodu eine Klage anhängig machen (vgl. Dem. c. Apat. 908, 25. Add. 
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e. Tim. 85. fä. Nieostr. 69.) und eysrorzo ai Anke es wurden Klagen 
mgeRelit, 3. B. If. Hagn. p. 275, 18. (Die ältere Erklärung bezieht Andıs 
mb aveır auf das Looſen ber Richter) Vgl. Meier u. Schömann att. 
Broceß ©. 594597. Ankıs roũ xAnpov 5. der Antrag beim Archon, um 
durch richterlichen Audſpruch in den Beſitz einer Erbſchaft gefeht zu werben, 
f. ib. ©. 462. 596. und oben Bo. IM. ©. 1198. Daher heißt auch bie 
Erbſchaft felb und das Vermögen überhaupt Ankıc (Pollux VI, 104. 6 
warpya ovoia al Ankıs &xakeito, Etymol. M. 369, 18. Harpoer., Suid. 
u. A. s. v. And. yo. [W.T.] 

Lexexti (AnSößıo, Gtrab. IV, p. 189. Asıkovßios, Ptol. II, 8. 
Gf. B.G. HI, 9.) oder Lezovii (AnSoovior, Strab. IV, p. 194. Gäf. 
B. 6. v1, 75. Plin. IV, 18, 32.), Bolt in Gallia Lugbunenfl3 am 
Dean, wefll. von der Mündung der Sequana, mit der Hauptſtadt Vovio- 
magus (f. Liſieux), alfo im Depart. Calvados der Normandie. [F.] 

Lieda (Jt.Hierof. p. 573.), Ort in Bithynien, 8 Mill. nördl. v. Nicäa. [F.] 

Kianum (Asiaror, Biol. III, 5.), Ort der Satarhä im europälfchen 
: Gaormatien, an der Nordweſtküſte ver Palus Mäotis bei dem Fluſſe Byces. 
: Bel. Mannert IV. ©. 253. [F.] 

Like 1) Stadt Mefopotamiend, wahrſch. an der Straße von Niffibin 
ı nah Mefful; nur bei Polyb. V, 51. — 2) Infel des Indiſchen Meeres, 
el. VL, 8. [FE] 
’ Libäum (Aare, nach anderer Leſsart Aoißere, Biol. II, 6), Stadt 
: ber Geltibere® im Hispania Tarraconenfis, im Süden ihres Gebiets. FF.] 
KLikanesis Phoenicia, der fpätere, wahrſch. feit Diocletian üblich 

Rame einer Provinz des roͤmiſchen Reichs, welche Cölefyrien und 


umfaßte und Emefa zur Hauptflabt hatte. Vgl. Malal. Chron. 


X, p. 16. [F.] 
Libamies, der bebeutenbfle und fruchtbarfte griechiſche Sophift des 
viesten Jahrh. nach Chr., über deſſen Leben wir zum hell etwas näher 
terrihtet find durch eine feinen Werfen beigefügte (T. I. p. 1 ff. ed. Reisk.) 
Selbſtbiographie (Bios 7 Aöyos nepi is davzov zuyng), nad welcher in 
indung mit dem, was fonft in feinen Schriften vorkommt und was 
Gehes (5. v.) und Eunapius (Vit. Sophist. p. 130 ff.) überliefert Haben, 
Wehrere Gelehrte in neuerer Zeit Darftellungen feines Lebens gegeben haben 
(1.3. ®. Berger De Libanio Disputt. VI. Viteberg. 1696 ff. 4. I. J. Reiske 
vor f. Ausgabe T. I. %. C. Peterfen Comm. de Libanio soph. P. I. Havn. 
1827.4. vgl. Yabric. Bibl. Graec. VI, p. 750 ff.). Hienach mar Lib. zu An- 
am Drontes von einer angefehenen Bamilie geboren, vie Zeit feiner 
Gemt ſchwankt zogen 314— 316; in Antiochia erhielt er auch feine erfte 
‚ begab fih aber von da nah Athen und beichäftigte fi Hier 
euptfählig mit den Schrififtellern der Altertfums, und warb bald fo bes 
kannt, daß eine Ausſicht auf ein Öffentliches Lehramt fi ihm eröffnete, was 
nachher nit in Erfüllung ging. In Eonflantinopel hielt er dann, 
derch den Mhetor Nicoeles bewogen , einige Zeit jih auf, bis ihn der Neid 
der Gegner, welche den großen Beifall, mit dem Lib. lehrte, nicht ertragen 
Ionaten, daraus vertrieb, indem man ihn ver Magie bejhuldigte und durch 
den Bröfekten Limenius and Gonflantinopel wegweiſen ließ, um 346 n. Ehr. 
. wandte ſich nun nad) Nicomebien, mo er bald mit gleichem Beifall 
Inte, und nah Verlauf von- fünf Jahre wieder nad Eonftantinopel zurüd» 
berufen ward. Müde der dortigen Kämpfe und Streitigkeiten, aud einen 
Uuf an eine Lehrſtelle zu Athen ablehnend, wirkte er fi die Erlaubniß der 
Actehr in feine Baterſtadt vom Gäfar Gallus aus, imd blieb au nah 
bis 


FE 


Gaius Tode (354) vaſelbſt His an das Ende feines Lebens, das wohl 
in wie Zeit des Arcadius und gegen das Ende bes Aten Jahrhund. 
Baufy, Resl-Bncydey. IV. 64 
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reicht, von Peterſen um 393 angefegt wird, da er (nad Ep. 941.) um 
391 noch gelebt Hat. In Julianus verehrte er einen befondern Gönner un 
gleichgefinnten Bewunderer: er warb auch von diefem Kaifer zum Duäfer 
ernannt und ftand in Briefwechſel mit ihm; unter Valens anfangs verfolgt, 
wußte er doch auch dieſes Kaiſers Gunfl zu gewinnen; ex ſchrieb aud eine 
Lobrede auf ihn und wußte ihn zu einem Geſetze zu beſtimmen, welches den 
natürlichen Kindern ein gewiſſes Ecrecht figerte, wobei Lib., der in keine 
ordentligen Ehe Iebte, perfünlich betheiligt war. Lib., obwohl Hellenik um 
in diefer Hinficht des Julianus Anfihten und Pläne vollkommen theilen, 
zeigte doch ſtets eine löbliche Toleranz gegen. vie Ehriften; er war der Lehen 
des 5. Baſilius und des Johannes Chryfoſtomus, und blieb mit ihnen fr 
in freundſchaftlichem Verhältniß; von einer gewiſſen Gitelfeit, die ihn anf 
in manderlei Streitigfeiten verwidelte, ſcheint er nicht frei geweſen zu ſeh 
— Unter den Schriften des Lib. nennen wir zuerft die in das Gebiet du 
rhetoriſchen Technik einfplägigen Jlooyvurasıaıar nupeadeiyuee, d. | 
Mufterftüde zu rhetorifchen Vorübungen in dreizehn Abſchnitten, zu welden 
Morell noch einige andere Abſchnitte binzufügte, welche jet aber dem Nie 
Yaus (ſ. Walz Rhett. Graec. I. p. 394 ff.) und Severus (ibid. 1. p. 546.) 
zuerkannt find; von den Neben deffelben finden fi in Reiske's Ausgabe 
(T.I—IH.) in Allen fünf und ſechzig, zu melden noch eine von Giebeakel 
zu Rom entvedte und in feinen Anecdd. Graec. (Norimb. 1798. 8.) heraut- 
gegebene binzufommt, fowie eine andere, welde A. Mai feiner zweiten And 
gabe des Fronto (Rom. 1823. 8. p. 421 fj.) beigefügt; dazu Fommen wen 
die neiszaı oder Declamationen, Neben über fingirte Gegenflände u. Shib 
derungen verſchiedener Art, acht und vierzig in Reiske's Ausg. (T. IV.), won 
no zwei von I. Morelius zu Venedig (1785. 8.) und eine von Boifione 
(Anecdd. Graecc. 1. p. 165 ff.) herausgegebene hinzukommen ; ferner dal 
Leben des Demoſthenes und bie Inhaltsanzeigen zu deſſen Reden (bei Keitke 
T. IV. p. 266 ff., aud in ven meiften Ausgaben des Demofihenes beigerrudi). 
In dieſen Neben zeigt fih Lib. als einen glüdlihen Nachahmer ber Ras 
ber beiten Zeit, namentlich des Demofthened; feine Sprache iſt mögliäh nie 
gehalten und nad attiſcher Eleganz möglichſt ſtrebend (vgl. Phot. Bibl. Col. 
XC. p.67. B.); doch geht ihm, bei alem Streben nach Anmuth und Kraft 
ber Rede, die Einfachheit und Natürlichkeit ab, welche den Charakır dr 
Meiſterwerke älterer Zeit ausmacht, ſeinem Zeitalter aber fremd war; MM 
Geifte biefer Zeit iſt Xib., fo fehr er au fonft aus Ihr hervorragt, ale 
dings auch unterlegen: eine gefuchte Darfielung und Kunf, wodurhh fl 
unbedeutende und geringfügige Gegenftände gehoben werben follen, währe 
fie des innern Lebens entbehren, tritt nicht felten hervor und benimmt be 
Vortrag feinen wahren Gehalt. Uebrigens enthalten namentlich feine Reom 
gar Vieles, was zur näheren Kenntniß der politifchen und-Titerärifdgen Ber 
hältniffe jener Zeit von großer Wichtigkeit iſt, wie z. B. außer ber oben 
erwähnten, im ſechzigſten Jahre feines Lebens abgefaßten und wahrſche 
fpäter noch mit Zufägen verfehenen Neve, in welcher Libanius feine eigenem 
Lebensfhidfale, ausführlich erzaͤhlt, die Lobreden auf Gonflantius und Gm 
Rand (Baoıdıxos), die Reden an und über Jullan (f. oben ©. 412.), fam 
mehrere auf Antiochia und deſſen Verhältnife bezügliche Beden, 

auf eine (vaio Tor brzogov) über die Gehalte, melde ben Lehrern dt 
Redekunft audgefegt werben follten, mehrere wider Ikarius, den Comes 
orientis um 384 ober 385, und andere zahlreiche Gegner, die er in fein 
politiſchen Handlungsweiſe unter den höheren Beamten ober in feiner Lehr 
thätigkeit fi) zugezogen hatte, wie 3. B. bie Rede gegen Diejenigen, 

ihn zwar einen guten Nebner, aber einen mittelmäßigen Lchrer genannt 
ten (mg0g Tov; eig zmv naıdeiar adrov anomamyarrag); au ſinden m 
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‚ Varınter mehrere Reben moralifgen Inhalts, wie fie Bei ven fpätern Red⸗ 
nern Griechenlands wie Roms fo beliebt waren, 3, B. epi pilow, meoi 
»lovrov, nepi merias, nepi ankyorias u. f. w. Faſt nod wichtiger in 
den bemerkten Beziehungen find die Briefe des Libanius, von welchen und 
eine große Anzahl (1 bei Wolf nebft zwei yon Bloch in Münter Miscell. 
Hafn. I, 2. p. 139 ff. edirten in Griechiſcher Sprade, zu melden noch 522, 
die blos in lateiniſcher Ueberſegung, von Fr. Zambicari, vorhanden find, 
Hinzufounmen) noch vorliegt, einem namhaften Theile nach gerichtet an vie 
volitiſch oder literariſch bedeutendſten und angefehenflen Männer jener Zeit, 
3-8. Iullan, Athanafius, Bafllins, Gregorius von Nyffa, Iohannes Ehry- 
ſoſtomus u. A.; neben welchen aud viele ganz kurze Briefe, mit Empfeh⸗ 
lungen ever Hoͤflichkeitsbezeugungen oder perfönlichen Nachrichten u. dergl. 
vorkommen: alle find mehr oder minder durch eine anziehende und zierlige 
Gäreibart — Es gehören dazu noch die von W. Morellus 
(Baris 1551. 3958. 8. Lugd. 1618. 12.) herausgegebenen ’Emioroixol 
zapantipes over Briefformulare ; andere, noch nicht bekannt gewordene Briefe 
jellen ſich noch in manden Bibliotheken finden (vgl. Fabric. 1.1. p. 785. 
790.); ebenſo auch Reden deſſelben in Madriter und Benezianer Handſchrif⸗ 
tem (f. Sei Wellermann ©. 341.), während andere Neben, welde bier und 
vort erwähnt werben, jegt verloren gegangen find (f. bei Fabric. p. 789.). 
— Bon biefen Schriften des Lib. welche bis jetzt noch nicht in eine Ge» 
tammtaußgabe vereinigt mworben find, erfchienen die Progymnasmata zuerft 
mit der ähnlichen Schrift des Theo und unter deſſen Namen, zu Bafel 1641. 8. 
von I. Gamerarius, dann vermehrt in %. Morel Libanii praeludia oratt. 
LXXIL, declamatt. XLV et diss. morr. Paris 1606 fol., wozu noch bie von 
Leo Allatius in den Excerpit. Sophist. herausgegebenen Stüde hinzugekom⸗ 
men, das Ganze jetzt vereinigt bei Reidke T. IV. p. 853 ff.; das Ver⸗ 
zeichniß der ſämmtlichen einzelnen Gtüde bei Weſtermann ©. 338 ff. u. vgl. 
auch 5. G. Peterfen Comment. de Libanio II. UI. IV. Hafn. 1827. u. 1828. 
Die Reden und Declamationen erſchienen zuerft höchſt unvollſtändig zu Fer⸗ 
zara 1917. 4. von Soterbanus Capſalis, dann bei Morel am a. O. u. in 
Orati XXXVletc. Paris 1627 fol.; nachdem I. Gothofredus (Opuscc. Gener. 
1641. 4. und Opp. jaridica minora. Lugd. Bat. 1733. fol.), Babricius 
(Bibl. Graec. VII. p. 145. d. ält. Ausg.) und Ant. Bongiovanni (Venet. 
1754. 4) eine namhafte Zahl bidher ungebrudter Reden befannt gemacht 
hatten, erſchien die Alles dieß vereinigende, auch mit einigem Neuen ver- 
mehrende, den Text vielfach berichtigende und audfüllende Ausgabe von 3. J. 
eisle (Libanii soph. orationes et declamationes ad fid. codd. recens. et 
za adnotat. illustravit. Altenburg. 1784. anfangs 4., nachher 8. IV Voll. 
791—1797, durch deſſen Frau beforgt); f. dad genaue Verzeichniß der ein» 
Theile Hei Weſtermann S. 330 ff. Die Briefe finden ſich am beten 
: Libkenü Epp. Gr. et.Lat. ed. et nott. illustr. J. Ch. Wolf. Amstelod. 
1738. fol., wo ebenſowohl bie griechiſch geſchriebenen, wie bie blo& in ber 
leteiniſchen Ueberfegung vorhandenen zufammengeflellt find; f. die Vorrede 
des Geraußgebers «und vgl. Schöll Geſch. d. Griech. Literat. IH. ©. 122 f. 
Mehr über die Ausgaben ſ. bei Hoffmann Lexic. Bibliogr. T. II. p. 11ff-; 
im Allgemeinen f. $abric. Bibl. Graec. VI. p. 750 ff. ed. Harl. Weſter⸗ 
mann Gere. d. Beredſ. in Griechenl. $. 109. nebft Beilage XV. Schloſſer 
Untverf.-hifl. Ueberficht III. 3, S. 77 ff. — In die Griechiſche Anthologie 
M ein Cpigramm des Lib. auf den Tod des Kaifers Julianus aufgenom⸗ 
men; f. Anal. I, 404. ober II, 112. ed. Lips. Weber einige Andere, 
weile den Namen Libanius führen, aber für die Geſchichte der Literatur 
von Feiner weiteren Beveutung find, f. Fabric. Bibl. Graoc. X. p. 706. 
ed, Harl. [B.] 
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Lieänus (6 AlBavos ober zo AiBaror, Polyb. V, 45. Gtrab. XVI, 
754 f. Diod. XIV, 22. PBtol. V, 15. Joſeph. Ant. I, 6. Plin. V, %. 
22. u. ſ. w, im A. T., 3.8. Deut. 1, 7. 3, 25. 1. Reg. 7, 2. 9, 19. 
u. f. w. Libanon, und noch jegt Diebel Liban), ein ſehr hohes und ſchwer 
zu erfleigendes Gebirg Phöniciens und Gölefyriens, das auf feinen Gipfeln 
mit ewigem Schnee bedeckt (Tac. Hist. V, 6. vgl. Ierem. 18, 14.), in ven 
tiefern Regionen mit dichten Eedernwäldern beſetzt (Diod. XIX, 58. Curt. IV, 
2, 18. X, 4, 19. vgl. Deut. 24, 16. Sub. 9, 15. u. f. w.) und au fr 
nem Buße mit Neben bepflanzt war (Hoſea 14,8. vgl. Bolney I. p. 231.)*. 
Es begann nah Plin. V, 20, 17. bei der Stadt Sivon und —8 ſth 
in einer Ausdehnung von 1500 Stad. nördl. bis Simyra, während Die. 
XIV, 22. dem Gebirge, minder richtig, eine größere Ausdehnung gibt un 
es im N. ſchon beim Amanus u. ven ſyriſchen Pforten beginnen läßt. Sei⸗ 
nen Namen hatte es gewiß nicht won 6 Aßarog, der Weihrauchbaum, for 
dern vom bebr. Zah, weiß fein (vgl. Geſenius' Neues hebr. Wörtatuh 
6.315. und Schulz in Paulus’ Sammlung VII. ©. 201.), entweder wegen 
des ewigen Schnees auf feinen Gipfeln, ober vielmehr, da dieſer nicht in 
fo großer Menge vorhanden if, daß er den Ramen rechtfertigen kann, weger 
des weißen Kalkſteins, der ihm faft überall ein weißt Anfehen gibt. 
(Bel. Robinſon's Paläfiina II. ©. 723.) Ueber feine bentige Beſchaffen⸗ 
heit vgl. außer den Altern Reiſenden, welche Büſching Erdbeſchreib. von Am 
S. 211—214. aufführt, Pococke I. S. 115 ff. IM. ©. 153. Raumeli 
S. 274. Burkhardt Travels p. 17 ff. (oder I. S. 40 f. ver deutfchen Ueberſ) 
v. Richter Wallf. S. 76 ff. Volney I. p. 161 ff. Robinſon a. a.D. Kit) 
a: 12 Ft u. A. Uebrigens vgl. aud den Art. Antilibanus Bi. 

.Libkare, Libatio, grich. Asißerr, oncsösır, das Außgiefen ber eher 
Tropfen einer zu genießenden Flüffigkeit Chef. ein), um he einem Get 
darzubringen, deſſen Antheil fo gleihfam vorweg abgezogen wird, ober den 
damit das Ganze geweiht fein fol. Vgl. Gic. harusp. resp. 10. Bi 
Aen. I, 740. V, 77. XI, 174. Ovid. Met. IH, 27. Bal. St. 1,666. 
Wein, der nicht zu Trankopfern gebraudt werben durfte (wowordos, me 
genfet zu öronovdog) war der mit Waſſer gemifchte oder fonft unpaſſend 

ereitete (Plin. H. N. XIV, 19.). Auch vom Darbringen trodener Gezen⸗ 

ftände, wie dapes (Liv. XXXIX, 43. vgl. Kor. Sat. II, 6, 67.), pomam 
(Zibuil. I, 11, 47. 21.), fruges (Gic. Legg. II, 8. Ovid. Met. VII, 274), 
tura (id. Pont. IV, 8, 39.) u. M; f. Ovid. Fast. I, 389. 588. Gel. N.A. 
XU, 8. Die Libation war ein Beflandtheil der Sacrificia, f. d. Aber auf 
bei Mahlzeiten wurde der Uebergang vom dsimvor zum zorog ober ovumoae 
durch ein Trankopfer (befonders für ven dyados dadumr) gemacht, f. W. IL 
©. 1303. Beder Charikles I. S. 444. Dal. Dvid. Fast. II, 637. Die 
LI, 19 extr. Hor. Od. IV, 5, 31 ff. Athen. X, p. 427. D. Auf den 
Todten zu Chren fanden Libationen Statt, f. Appulej. de mundo p- 367. 
Dub. und oben ©. 159. Xrankopfer ohne Wein (alfo beftchend in af, 
oder Honig, oder Mil, oder Del) nannte man sryalıcı Hualaı, bergleiqen 
} B. a der Mnemofyne u. A. dargebracht wurden, f. Sul. 

TV. . T. 
Käbarna (Aßaprc, Ptol. II, 4. Plin. II, 5, 7. und Inser. ia 





® Daber fagen nach Volney I. p. 243. arabiſche Dichter von ihm, daß er al 
feinem Haupte dem Winter, In * E ooß⸗ pe Ben ke, uud daß zu feinen 
Süßen der Sommer ſchlummere 
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Meslauc. Diar. Ital. c. 26.) oder Libarnum (It. Anton. p. 294., mo 
Libanum blofer Schreibfehler ift, und Tab. Peut., vielleicht auch berfelbe 
Drt, ben Sozom. h. eccl. IX, 12. Aßeposa« mod zig Ayovpias nennt), 
Gtadt Liguriend an ber Via Aurelia, die von Rom nad Arelate führte, 
36 Mil. (?) nordweſtl. von Genua und 35 Mil. fünl. von Dertona; jegt 
wer Sieden Lerma (nur d g. M. von Genua). [F.] 

Libellea, 1) eine der Eleinften roͤmiſchen Silbermünzen (libella argenti, 
$laut. Pseud. II, 2, 34. Capt. V, 4, 27. vgl. Cas. II, 5, 7. Cic. Verr. 
2, 10.; daher ad libellam bis auf den Kreuzer hinaus, d. h. genau fo 
‚ Sic. p. Rosc. Com. 4.), über deren Werth und Verhältniß zu andern 
L. L. V, 36. p. 68. Müll. angibt: nummi denarii decuma libella, 
lübram pondo as (aeris) valebat et erat ex argehto parva; sembella, 
qrod libeilae dimidium qvod semis assis; teruncius a tribus unciis; libel- 
lae ut haec quarta pars, sic qvadrans assis eadem. Hienach waren bie 
Lißellen und ihre Theile (sembella und teruncius) einmal wirklich gemüngte 
Theile des Denars und zwar an Gewicht entſprechend dem Libralkupfergelde, dem 
A und feinen heilen; vgl. Plin. XXXIII, 3, 13: librales (unde etiam 
nunc libella dicuntur) appendebantur asses. Daher auch (heres) ex libella 
md er teruncio (Bic. ad Att. VII, 2.) als Bruchtheile (',, und */,0) von 
ex asse gelten. Später unterlie man (vgl. valebat, erat bei Barro) das 
Prägen verfelben (daher Teine auf uns gefommen find), aber behielt das 
Bert im gewöhnlichen Leben halbſprichwoͤrtlich bei, vgl. Plaut. u. Cic. 1.1. 
— Donatuß zu Terent. Phorm. I, 1,9. bezeichnet irrig bie lib. al8 !/,, Unze. 
Bel. Böck metrolog. Unterf. S. 453 f. und oben Br. I. ©. 977f. — 
2) Setzwage, Werkzeug ber fabri (vgl. fabrilis ib. bei Gol. IM, 13, 12.) 
in Form eines durchbrochenen Triangels, von deſſen Spige ih an einer 
Eqhnur ein Stück Blei auf die Bafls ſenkt und jede Abweichung von der 
wegerechten Rinie anzeigt; daher ad libellam aeqvus (Varr. R. R. I, 6, 6.) 
genau chen, und ad lib. neben ad normam (et perpendiculum, Blin. XXXVI, 
Q, 51.) und ad regulam (ib. 25, 63. Vüruv. I, 6. vgl. Zucret. IV, 
SA.) Als Grfinder der norma, libella und des tornus nennt Plin. VII, 
%, 57. den Theodorus von Samos. — Den etymol. Zufammenhang mit‘ 
kbra Vage (mie von 1. mit libra Pfund) beutet auch dad deutfhe „wage 
teht® an; oder bezieht es fi auf libra in der Bedeutung Genkblei, Hoͤhe⸗ 
mefer, vgl. Golum. VII, 17. Gaſ. b. c. I, 40. [W.T. 

Libellas, A. bei dem Prozeß: 1) ib. f. v. a. inseriptio, d. h. 

eſchrift Im fpätern Griminalprezeß, Juv. VI, 243., ſ. ©.173.; 2) lib. 
als Alogefchrift oder Klageanmelbung im Civilprozeß der Juſtinianeiſchen Zeit, 
tgmtlih libellus conventionis genannt, fatt der früheren denuntiatio, gleich⸗ 
fem eine in ius vocatio und actionis editio, f. ©. 381. Inst. IV, 6, 24. 
1. 3. C. de ann. exc. (7, 40.). Bor Yuftinian hatten auch ſchon Klagen 
ia fummariichen Sachen durch libell. angebracht werden können, 1.6. C. Th. 
de naufrag. (13, 9.) 1. 10. C. Th. off. rect. prov. (1, 16.). Symm. ep. 
X, 43., veägleichen folge Geſuche, welche fogleih ohne causae cognitio zu 
en waren, 1.9. $. 1. D. off. procons. (1, 16.); 3) lib. ober peri- 
h. das Concept des Urtheils, welches der Magifrat vor der Publis 
Istion niederſchreiben mußte (in der MR ‚ Cod. Theod. 4, 17. mit 

. Comm. Cod. Just. 7, 44. — 1.40. C. Th. de appelı (11, 90.). 
. IV, 141. Appul. Florid. I, 9. 4) lib. werben alle Appellations- 
en der Parteien genannt (auch libelli appellatorii), 1.4. $. 4. 1. 3. 
2.1.5. 6.4.1.7. D. de appell. (49, 1.) etc. 5) lib. 5. bie Ans 
der delatores (Wh. II. ©. d6.), 3. ©. Blin. ep. VI, 27. Suet, 
5. Tac. Ann. II, 44. — B. Lib. in dem Sinn als Adreffen, 
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Bittſchriften, Befchwerben sc., namentlich anden Kaifer over an ben Senat, 
Eic. ad Att. XVI,16.A. p. Clu. 69. Arch. 10. Doſith. Adr. sent. 3.6.9: Suet. 
Oct. 53. Caes. 81f. Martial. VIII, 31. Hieher gehören auch bie libelli refutatorüi 
ober preces refutatoriae, welche bie ftreitenven Varteien an den Katfer richten, 
um eine günflige Cutſcheidung zu erhalten, 1. 6. 8. 24. C. Th. appell. 
x11, 30.). S. Bethmann-Holweg, Civilprozeß I, 1. &.235 ff. 254. Diele 
nigen, welde die an den Kaiſer gerichteten libelli annahmen, beantworteten ır., 
:h. a libellis, Guet. Dom. 14. Gpart. Hadr. 22. Lamprid. Ser. AI. 31. Oreli 
Inser. 3215.*-—- C. Lib. aus dem gemeinen Xeben: 1) als Öffentlide 
Anfcläge, mit der Bekanntmachung daß Etwas gefunden oder verloren worben 
fei, Plaut. Rud. V, 2,7 ff. Propert. III, 2, 23 f., Verkaufanſchlaͤge, Ek. 
p. Quinet. 6. 19 f. Sen. ben. IV, 12. Petron. Sat. 98., ſ. Bv.1.6. 9%. 
md vgl. Petron. Sat. 28. 2) Programme für die Anorbnung dffentliger 
Spiele, welche ebenfalls angefihlagen wurden, libelli gladiatorum gen., Cic. 
Phil. II, 38., oder libellus munerarius, Treb. Pol. Claud. 5. Sen. ep. 
‚119. exe. controv. IV. praef. Lipſ. Saturn. II, 18. ** Solche Anfälig 
haben ſich in Pompeji gefunten, Reglaz. degli scavi d. Pomp. im Mus. 
Borb. I. p. 4. II. p. 7. Drelli inser. n, 2356. 2359. 9) lib. als Kleine 
Handbillets ſehr oft, 3. B. Einlanungshillet zu einer Recitation, Dial. de 
orat. 9. lin, Ep. IH, 8, 4. Vgl. die Lexica. [RR] - 

Lipentima (oder Lubenlina), Dea libidinis, Beiname der Venus bi 
den Römern, Varro L. L. V, 6. Cic. N. D. II, 23, 61. Auguftin. C. 
D. IV, 8. Nonius I, 824. Bet Arnob. I, p. 15. Libentini (dii). Die 
Form Lubentia fteht bei Plaut. As. II, 2, 2. [W.T. 

Liker Pater. Üicero de nat. Deor. IT, 24. unterſcheidet einen 
doppelten Liber, ten Sohn der Semele, d. 5. den Gott der grieqiſchen 
Myıhologie, und den, welchem die Vorfahren mit der Ceres und Zibera In 
aller Heiligkeit einen Dienft gefliftet hätten, d. h. den feit dem britten dahrh 
d. St. in die römifhe Staatgreligion aufgenommenen. Nach ihm unter 
ſcheiden au wir, in Betreff des Cultus des Gottes auf den Art. Diooyms 
verweiſend: 

1. Mythologie des Dionyſos. 1) Geſchistliche Ueberſiqt 
des Sagenkreiſes. Die poetiſchen und rituellen Anfänge deſſelben reihen 
bis in die älteſten Zeiten der Nation hinauf, obgleich das Epos einen Dir: 
thencomplex wenig zu gebrauchen wußte, der, gerade wie die Mythologie dt 
Demeter, mehr das NRaturleben als das Menfchenleben amging. Imbeflen 
tennt ſchon die Iliade die Geburt dur Semele, das hal Nyſa und die 
Feindſchaft des Lycurgus (VI, 130. XIV, 825., vgl. die kritifche Prüfung 
ber Homerifhen Stellen über Dionyfos bei Lobeck Aglaoph. p. 285 ff.), un? 
vollends bei Heſiod finden fi, theiis im der Theogonte (940. 947.), thelld 
in ven Bragmenten die Hauptakte der Dionyſosſage vollſtändig bei einander. 
Unter ven Homeriſchen Hymnen iſt das Abenteuer mit den tyrtheniſchen Ser 
säubern in Mr. VII. zu einem artigen Gedichte verarbeitet; aud Nr. IXVI. 8. 
XXXIV. beziehen fi auf unfern Bott, von welchen Gedichten das leptert 
Indeffen nur aus Diodor und der Modfauer Handſchrift bekannt if. 
einer allgemeinen Verarbeitung ſcheint es im älteren Epos nit gekommen 





“ Das Geſchaſt eines Solchen hieß libellos agere, Dig. XX, 5, 12. — Di 
Antwort fpeint auf dem libellus felöft ertheitt * bnotare 
Ion am, Br 120 wir ſelbſt ertheitt worden zu fepn; taher subno 

u sahlung wurde baflıe geleiſtet, val. Cic. ‚Phil. II, 38. ohiregraphs 
taugvam gladiatorum libellos palam —— [W. T.] n 
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zu fein, es ſei denn Daß ber thebaniſche Sagenkreis, dem jedenfalls die Haupt⸗ 
momente angehören, eine folde herbeigeführt habe. Bei Schol. I. Z 131. 
wird wegen einiger Züge auf die Curopia des Cumelos verwiefen, indeſſen 
ik weder dad Gedicht noch die Art der Verweiſung darauf ohne Bebenfen. 
Unter ten Logographen find verfiebene, den Dionyſos betreffende Angaben 
von Pherecydes übrig, f. fr. 46. der Mülerfhen Sammlung. Deflo mehr 
hatte aber die Lyrif und das Drama Beranlaffung, die verſchiedenen Afte 
diefer Mythologie poetiſch weiter durchzubilden, auch die bildende Kunfl, aus 
deren Werken fi diefelbe beinahe noch vollfändiger zufammenfegen läßt, als 
aus ben poetifhen Reſten. Kein Wunder, da fein. @ottesvienft und Feine 
Sage fo reich an ben manchfachſten und anziehendſten Problemen für bie 
Sormen bildende Phantafle war, indem nicht allein Dionyſos ſelbſt in feiner 
plaftiſchen Verſoͤnlichkeit ſo reizend, fonbern no dazu von einer abenteuer» 
lichen Menge wunderbarer Geflalten umgeben war, deren jede einzelne, und 
mehr noch der ganze Zug in feiner Zufammenfegung und Bewegung, an 
fünfllerifhen Motiven unerfhöpflih war. Die lyriſche Poeſie verfolgte 
ie Dithyrambos, urfprünglih dem Gefange von der Doppelgeburt des Gottes, 
eime Aufgabe, welche auf der einen Seite dad Drama vorbereitete,. auf ber 
anbern die Rhythmik und Muſik zur freieften und fühnften Entfaltung ihrer 
Möglikeiten anleitete. Die Tragödie ging bekannilich ſowohl dem Stoffe 
nad als in der Form ihrer Darflellungen vom Dionyfosdienfte aus, daher 
ſchon dem Thespis ein Pentheus zugefchrieben wird; am meiften aber hat 
Aeſchylus fid auf die bachiihen Sagen eingelafien, f. Welder Aeſchyl. Iris 
logie ©. 318 fi. Nachtrag S. 103 ff. G. Hermann de Aeschyli Lycurgia, 
Opusc. Vol. V. p. 3—30. Er hatte in feiner Lykurgeia die Ankunft des 
Gottes bei den Edonen, die Feindſchaft ihres Königs Lycurg und ben end» 
Ligen Sieg des Dionyfos fammt feinen überfchwenglihen Wohlthaten auf 
Die Bühne gebracht, im Pentheus die Geburt von der Semele, das Wider⸗ 
Areben und die Strafe des Pentheus. In dieſem zweiten Stoffe find ihm 
foäter Curipides in den Bacchen und verfchiebene ! jüngere Dichter gefolgt. 
Wie heimiſch Dionyfos und die Seinigen auch auf ber komiſchen Bühne waren, _ 
lchren Die Fröſche des Ariſtophanes und das Verzeichniß komiſcher Dramen bei 

Meinele Hist. crit. com. Gr. p. 569 ff. In der bildenden Kunft zeigt bereitö 
Die Aiere Periode den Bott nicht felten, als Herme oder bärtig; auch ein 
archaiſtiſches Bilderbuch feiner Mythologie läßt fi mit Hiffe ver zahlreichen 
Bafen zufammenbringen. Den ganzen Reichthum plaſtiſcher Motive und bie 
Züge der üppigen, trunfenen Jugend, der im phyſiſchen und geiftigen Rauſche 
ſhwarmenden Schönheit viefem Kreife abzugewinnen, blieb aber dem Beit- 
alıer des Praxiteles vorbehalten, deſſen Mufterbilder hernach in allen Gat- 
tungen der Kunfl und unzählbaren Eremplaren weiter fortſtiliſirt wurden. 
Bel. D. Müller Archäol. $. 383 fj. mit dem Bilderhefte und eine Auswahl 
imtereflanter Vaſenbilder bei Gerhard auderlefene Vaſenbilder Ifter Bb. und 
Lenoımant und de Witte, elite des monumens c6ramographiques, Paris 
1838 ff. War nun auf diefem Wege der Dionyſiſche Kreis in feiner poeti⸗ 
ſchen und plafiichen Bilolichkeit zum Abſchluß gekommen, fo machten fid 
im Berlaufe der griech. Geiſtesgeſchichte in Folge von allerlei ſynkretiſtiſchen, 
philofophirenden und pragmatificenden Richtungen bei. in dieſem Kreife allerlei 
neue und frembartige Momente geltend, welde zuerſt einzeln und für ſich 
auftraten, in ber fpätern Poefie dann aber mit jenen älteren und urfprüng« 
Bd griechiſchen Beſtandtheilen verfhmolzen und zu größeren Mythenſyſtemen 
verarbeitet wurden. Dahin gehört bef. die Orpbiſche Theogonie, welche neben 
Sem populären Dionyjod ihren Zagreus ald einen zweiten und Älteren Die» 
uavſos hinſtellte, aber wahrſch. auch die Geſchichte von dieſem Iehteren ver - 
f@Giedentfih umbiluete, bei. dadurch, daß fie feine Jugend unter der Pflege . 
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der Rhea gebeihen und ihn ſelbſt von Lydien nach bem tieferen Aſten und 
son dort erſt zu den Griechen kommen ließ: eine neue Wendung ver Fabel, 
melde Euripives in den Bacchen fich bereits als etwas Herkoͤmmliches angerignet 
bat. Dazu kommen fpäter die Feldzüge Alexanders, welche, wenn fie nicht 
gerabe die erſte Veranlaffung zu dem indiſchen Zuge des Dionyios gegehm 
haben, doch fortan die Mythographen dieſen Zug mit befonberer Pflege aus⸗ 
zubilden vermochten, zumal ba Alerander felöft den Glauben, daß et in 
jenen Gegenden auf den Spuren des Dionyſos und Herakles, ja träher 
hinaus vorgedrungen fei, begünftigte, f. Arrian V. 3. A. 702: zırra um 
z& ündo tod Aovvoov ris mAamms uvdevöusra xrA. Go hatte denn uf 
bald Geſchichte und Länderfunde an Uebertreibungen zu leiden, welde bei. 
an Megafthenes eine Autorität fanden, dahingegen Cratoſthenes und fl 
Strabo energifh dagegen protefliren, f. Arrian Alex. V, 3. Indica V, 7. 
Gurt. VIII, 10. Strabo XV, p. 686 ff. Creuzer Symb. I. ©. 456. &% 
die Voefle der helleniſtiſchen Literatur-Epoche dieſe neuen Zuihaten In det 
- Ältere Schema einteihte und mit Sinzuziehung neuer Localmythen und zer 
gemäßer Vorftelungen ein Ganzes zu bilden fuchte, iſt bei dem Lüdenhaften 
Zuſtande der damaligen Boefte leider ſchwer zu Überfehen. Schon Antimadel 
(wahrſcheinlich in der Thebais) verfegte die Babel vom Xyenrg nach Arabim 
@Diod. IN, 64.). Bon dem Dionyfos des Cuphorion pflegt man anzund 
men, daß er vorzügli auf die Dionyflaca des Nonnus eingewirkt, o 

diefed mit derſelben Wahrſcheinlichkeit von ven Übrigen Dichtungen bie 
Periode behanptet werden darf. Weiterhin wird einer apokryphiſchen Dove 
nom gedacht, in welder beſ. bie Thaten des libyſchen Dionyſos beſchrieben 
waren und nach welcher der Mythograph Dionyſios von Mitylene wat 
andern Sagen auch die Fahrten des Dionyſos beſchrieben habe (Dior. N1, 68, 
f. ®. II. S. 1089. vgl. Suid. s. v. Aiorianog — riv Juorvoov xai Ad 
rag orgomav). Auch der faljche Bifander hatte feinen Geſchichten des Kara 
ohne Zweifel die Dionnfosfage angefchloffen (i. Olympiodor bei Wyttenbeh 
4. Plat. Phaed. p. 251.), und enbfi wird von Stephanus von By. her 
daB Baooupıra betitelte Gedicht eines Dionyſius angezogen, welder nd 
Euflath. 3. Dionys dem Perieg. p. 81. ed. Bernh. der von Samel wit, 
f. Bd. II. S. 1089. Es enthielt, nad jenen Citaten bei Steph. zu m⸗ 
theilen, die nun ſchon ganz zu der Form eines Feldzugs ausgebilbeten An 
teuer des Dionyfos in Indien. Wir müffen uns flatt diefer verloren ge 
gangenen Schriften an die Bibliothek des Apollodor III, A. u. 5. und m 
Diodor III, 61 ff. IV, 1 ff. Halten. Unter den römifhen Dichtern Haba 
verſchiedene Tragifer, auch Horaz Od. II, 19., Properz III, 16., Ovid I 
den Metamorphofen u. A. den Dionyfos nad griech. Borbildern beſungen 
Endlich das weitſchichtige Gedicht des Nonnus von Panopolis, beffen Diony- 
siaca in den 5 erflen Büchern die Geſchichte des Kabmos und feine Ge⸗ 
ſchlechtes behandeln, im öten bie des Zagreus, im 7ten und Sten bie ber 
Semele, im 9ten die Jugendgeſchichte des Dionyfos in ver Pflege ber Akt, 
vom ſOten bis 12ten die Gefchichte des Ampelos, vom 18ten bis 1dten die 
Vorbereitungen zum Zuge. gegen bie Inder, vom 18ten bis 20ſten die Abe⸗ 
teuer unterwegs (in Phrygien, Syrien, Arabien), vom 2iften bis 39m 
den Kampf mit den Indern, vom AOften 618 43ſten die Rückkehr über Tyred, 
Eyyern, Kleinaflen, vom A4ften bis 4öften bie Gefchichte des Pentheut I 
Theben (denn nun erſt kommt ber Bott zu den Griechen), im 4’flen bit 
Geſchichte des Ikarios in Athen, der Ariadne auf Naros, bes Perfeus in 
Argos, im 48flen den Kampf mit den Giganten, ben Rieſen von Pallene, 
die Heimkehr nach Lydien und die Geburt eines dritten Dionyſos den der 
Aura. — 2) Hauptakte nad der volföthlimlihen Darſtellung. a) Gr 
burt des Dionyfos. Er if Gohn des Zeus und der Gemele, dem 
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felge eigentlich ein Heros, daher er fi, wie Gerakles, den Eingang zum 
Diymp mũhevoll erfämpfen muß. Auch barin find Beide, Herakles und 
Oienyſos, von denen die Sage des LXehteren in manden Stüden nach dem 
Mufer der Herakleiſchen ausgebilvet fein mag, einander ähnlich, daß bie 
Eferſucht der Hera, fle beftänbig verfolgend, die Impulfe zu ihrer Verherr⸗ 
lichung gibt. Semele, des Katmos Tochter, vom Zeus geliebt, laßt fi 
von Hera verleiten, den Zeus In aller feiner Majeſtät zu fi zu bitten. Das 
entfepte, von ben Blammen bed Blitzes ergriffene Weib gebiert ſterbend bie 
ureife Frucht (zveryernc), bie Zeus aus dem Brande reitet und in feine 
Hätte cimäht (unpoobapns, eipagıaına), wo er fie bis zur Stunde ber 

großzicht. ‚‚Die Sonne bat ihn ſich erforen, daß fie mit Klammen ihn 
Varääringt.”” Der Schenkel des Zeus iſt für den Bott der Auf und Ueppig⸗ 
keit, fein Haupt für die @öttin der Weieheit. Kühlenver Cpheu, das heilige 
Laub des Dionyfos, entipringt bei der Geburt den Säulen des Saaled und 
birgt das Knäblein vor der Gluth in feinem Schatten, Schol. Eur. Phoen. 
631. Uebrigens vgl. Som. Hymn. XXIV. Soph. Antig. 1115 ff. Curip. 
Phoen. 651 ff. Bacch. 89 ff. und über die thebanifchen Localdentmäler Pauſ. 
IX, 12, 3. 16, 4. Bon Aeſchylus' tragifcher Behandlung dieſes Aktes f. 
eben ©. 1015. in Gemälde des Inhalts ſchildert Philoftrat I, 14., und 
auch unfer Vorrath von Kunſtdarſtellungen gibt Beiſpiele. Ale Verfionen 
ver Fabel Haben dieſen Theil im Weſenilichen unverändert beibehalten. — 
b) @rziehung zu Nyſa. Zeus übergibt den Knaben dem Hermes, ber 
iha den Nymphen von Nyfa zur Aufziehung überbringt; vgl. Welder, Zeit 
fürift f. alte Kunſt I, 3. S. 300 ff. u. ©. 515 ff. mit Taf. VI. u. VII. 
Eine Sehr alte, von Orchomenos audgegangene Cpiſode iſt, daß anfängliä 
Mo die Pflege gehabt habe, dann aber von der Hera In Raſerei verſetzt 
werben fei, worauf Dad Kind zu den Nyſäiſchen Nympben gekommen. Allein 
bei Vherechdes am a. D. und bei Nonnus IX, 25. XIV, 147. Und jene 
Rympben die erften PBflegerinnen, und bad wird dad Urfprünglice fein. 
Nyia ſelbſt war gewiß urfprängli ein Ort der Bhantafle, ein Waldgebirge, 
wo in fühler Berggrotte das Bacchuskind heranwächsſst, wie bie Nyſdiſche 
Be, mo Berfephone Blumen liest, als Pluton fie entführt. Wurde es 
ſe leceliürt, fo mag es zuerft am Okeanos, dem älteften Orte ber Götter 
ſabel, gelegen Haben. Später, als die verſchiedenſten Gegenden Griechen» 
lands and hernach aud des Drients darauf Anſpruch machten, daß ber Gott 
bei Ihnen geboren (Diod. IH, 65.) oder wenigſtens erzogen ſei, gab es au 
ber Ryſa's eine Menge, in Böotien, Phokis Bubda (morauf fh Sopholl. 
Antig. v. 1111. bezieht, ſ. Wer), Thracien (Iliae), Karien, Arabien (Kom. 
Irma. bei Diodor), Aethiopien, Indien (mo Nyfa aber eine von Dionyfos 
ahaurte Stadt), f. Stepb. Byz. v. Nic und Voß zum H. auf Demeter, 
6. 12. Jene Nymphen find bier, wie gemößnlih, oumna, bie Duell» 
= Blaßnyumben ber grünen Berge, wo bad Rebenkind gedieh. Phere⸗ 
8 nennt fle Dodoniſche Nymphen; ihre fpätere Metamorphofe zu Hvaden 
xigt vollends, weiches Weſens fle find; vgl. Bölder, die Myıhol. bed Japet. 
Origlehtes S. SE. Nah dem Thale Nyſa heißt der Gott Ad—rvooc. 
Ommelogieen gibt es genug, aber Feine will zureichen, f. Greuzer Symb. I. 
6. 464 ff. Ste Ausg. Die fpätere Sage nennt natürlich noch andere Er⸗ 
Feberiunen, Melt auch den Ariſtäoe oder Silen als Pfleger an, Letzteren nach 
dem Vorgange der bildenden Kunſt. Uebrigens iſt nachmals die Meinung 
De gewöhnliche, daß na wiederholjen Nachfiellungen Dionyſos endlich Schup 
bei der Rhea am lydiſchen Tmolos gefunden, wo Rhea ſelbſt ihm bie Bruß 
Hr amd das Kind in der Waldedeinfamkeit umherſchweifend und wilde Thiere 
Winpigenb zum Helden heranwächst. Zu Grunde liegt dabei a Gleigfegung 

N. 


1018 Liber Pater 


des phrygiſchen Bacchus⸗ und griechiſchen Dionyſosdienſtes, melde Ion bei 
Pindar Isthm. VI. 3. A. vgl. Strabo X, B- 469. anflingt, bei Euripives 
in den Bacchen ausgemadt if und ausführlih bei Ronnus lib. IX. (vl. 
I, 20.) durchgeführt wird. Gewiß hatte die Orphiſche Theogonie ver Babel 
diefe Wendung gegeben. — c) Metnerfindung und die Züge des 
Dionyfod. Groß geworben pflanzt D. den Weinftod, berauſcht fig und 
feine Ammen, und die Walddämonen und mas fi fonft zu ihm geſellt, mit 
dem neugewonnenen Erbennectar und beginnt in rauſchendem Zuge umher 
fwärmen, weit und breit, in weichlichem, aflatifhem Aufzuge, aber vol 
unmiderfleblicher Kraft. Denen, vie ihn aufnehmen, gibt er feine Frut 
umb feine Weihe, die Widerſacher aber ergreift finnzerflörende Wuth, in 
welcher fle durch fich ſelbſt, oder auch dur heiligen Wahnſinn Andern, 
bacchiſch Begeiſterter, grauſamen Tod lelden. Immer iſt dieſem Dionyſel 
die Weinerfindung geliehen; im weiteren Sinne bieder EuAsroı naoroi ahr 
der dyoc zoogn Überhaupt, f. Dem. u. Perſeph S. 320. Nonnus giht 
im 7ten B. eine alberne Geſchichte, wie Aeon nach ber Deufaltontichen Kluth, 
dur welche Zeus den Tod des Zagreus geehrt, den Weltberrfcher für dal 
arme Menſchengeſchlecht um ein Stärkungsmittel gebeten, worauf Zeus be 
Semele zu lieben angefangen. Der Weinftod felbft iſt bei dieſem Didte 
(im 10ten bis 12ten B.).zu dem ſchoͤnen Jünglinge Ampelos geworden, de 
Dionyfos bei feinem Umherſchweifen auf Lydiend und Phrygiens Gränzm 
kennen lernt, innigf liebt, der ihm dann durch einen Stier entführt um 
getöbtet wird, worauf Zeus, um den Schmerz bed Sohnes zu ſtillen, an 
feiner Leiche den Weinſtock entfprießen läßt. Auch die bildende Kunſt kenn 
biefen Ampelos als Liebling und Gefellen des Dionyſos, f. Creuzer Eral. 
IV. ©. 189. Was feine ſchwärmenden Umzüge betrifft (daher Bpouos). It 
erzäglt in einfachfter Geſtalt davon der Hom. Hymn. XXVI, 7.: Ars 
dneön zords Heai noAuyuror &dgewar, An zore wortileons nad" vlgerta; 
Wraviovs Kıros al dapın menuxaoudro;‘ ai Ö du änorto Nougaı, d 
8 eönyeizo, Boouos 8’ äyer aoneror vAnr. Denn Berge und entlegene Wal» 
thäler find das eigentliche Mevier des Gottes; hier find aud bie 
feiner Umgebung, die Satyrn, Silenen, Panisken, die Mänaden (1 
feine Ammen, Asnrdoov roogoi bei Aeſchylus) urfprängkich zu Haufe; hir 
folgt ihm die Liebe und die Luft; bier lehrt er die Nomphen und Satym, 
bie Hirten und Weinbauern; fo ſchildern ihn meiften® die Lyriker, wie Pre⸗ 
tinas bei Athen. XIV, p. 617. C.: av open Buueror uer& Naiader, Inn 
kreon Bei Dio Chryſoſt. II, 31.: wrah, ® Sauains "Epwms nal Nupge 
waranıdes nogpvoen T "Apgodien ovunailovar, enorgapanı © vynles 
xoovgas opdaor, Sophofles Oed. Col. 678., SHoraz Od. I, 19. 3.4. u.1.P. 
Bol. die fhöne Ausführung bei Welder Nachtrag 3. Aeſchyl. Tril. 6. 1861. 
Locale Anknüpfungen aber und bie ben gegebenen Baden weiter fottſpinnende 
Mythendichtung haben gerade in dieſem Theile der Babel am freiehen gr 
waltet, haben ihn von der Walbeinfamfeit zu den Gtänten, Ländern mb 
Völkern geführt, ven Kreis feiner Züge immer meiter gezogen, bis et 
‚zulegt, auch infofern ein zweiter Herakles, zwiſchen den beiden bekannter 
Graͤnzen des Gröfreifes, zwiſchen Indien und bem feine, bewegt. Das in 
ben Älteften Zeugniſſen beſprochene Abenteuer dieſer Züge ift das mit des 
2yturgos, Il. VI, 130 ff. Gin Local ift won Homer nicht angegeben, abet 
Aeſchylus nennt den Lykurg Ebonerkönig, und Thracien überhaupt, fo wi 
das angrängende Macedonien, war für das Ältefle Grie chenland der primitin 
Eig des Weinbaus. Die Aeſchyleiſche Bearbeitung biefer Fabel, fo weit 
fle in den Bragmenten verfolgen können, war vol prägnanter Schilberunget 
der Erſcheinung des Gottes und des lärmenden Tobens feiner Begleiter. 
ben Späteren, doch ſchon bei Antimahus (Diop. II, 64. vgl. Ronnus IX), 
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iR Lycurg zum Araberkönige geworben, womit offenbar auch bie Anfegun 

RNoſa's im jenen Gegenden bei Som. Hymn. XXXIV. zufammenhängt. 3 L 
über die ganze Kabel und fie darflellende Bildwerke Zoẽga in den von Belda 
herausg. Abhandlungen, Böttingen 1817. &. 1—31. und den Nachtrag des 
Herausg. S. 353 ff. mit, Taf. I. u. II. Außerdem iſt die Mythe von ber 
Beſtrafung des Thebanerkönigs Pentheus fehr alt und in Poefle und bilden- 
der Kunſt weit verbreitet, vgl. D. Jahn, Pentheus und die Mänaven, Kiel 
1841. 4.; feltmer ermähnt wird das ähnliche Schiefal ver Töchter des Minyas 
von Orchomenos, Anten. ib. c. 10., Ovid Met. IV, 390., und der Prö⸗ 
tiaen von Jiryns, Heſtod bei Apollod. II, 2, 2., flatt deren in der fpäteren, 
durch argiviſche Monumente unterflügten Sage Perfeus dem Gotte bei feinem 
Zuge durch Argos feindlich entgegentritt, Cuphorion fr. XVI. Nonnus lib, 
XLVII. Bauf. II, 20, 4. 22, 1. 23, 7. Vielbeliebt und in fhöner Form, 
derch Voeſie ſowohl als durch die bildende Kunft (das choregiihe Denkmal 
des kyſiſtratos; außer den Nachweiſungen bei Müller ſ. noch Gerhard aus⸗ 
erleſene Vaſenb. Taf. XLIX.) und überkommen iſt der Triumph über die 
rãuberiſchen Tyrrhener, in dem es zu Tage tritt, daß des Gottes Macht 
gleihgroß if auf dem Meere und auf dem Lande (Horaz Od. II, 19, 17. 
Bei Baufan. IX, 20, 4. überwindet er ben feiner Weihe feindlichen Triton). 
Rah dem Homer. Hymn. VII. erſcheint Dionyfos am Meeresftrande, auf 
vorragendem lifer, als fchöner Süngling, dunkel umlockten Hauptes und mit 
yarpurnem Mantel. Tyrrheniſche Biraten feben ihn vom Schiffe aus, greifen 
He, führen ihn mit fih und binden ihn. Aber die Bande fallen ab, um 
Die Segel ſpinnt fi die Weinrebe, Eppich umranft den Maftbaum, pie Bänke 


bekränzen fih, Dionyfos wird zum Loͤwen, und unter andern Schreckniſſen 


Kärzen vie Schiffer fih finnlos ind Meer und werben zu Delphinen. Auch 
Guripined Cycl. berührt dieſe Zabel; Silen und bie Satyın find im Schreden 
von ihrem Meifler getrennt und nad Sicilien verſchlagen. Bgl. noch Ovid 
Met. 111, 582 ff. u. Hygin fab. 184. Von des Dionyfos durch Mittheilung 
ver Rebe telohnten Verehrern aber iſt der befanntefle der attifche Ikarios, 
früher im Demos Ikaria, fpäter in Arhen; die Einkehr des Gottes bei ihm 
wer nach attiſchem Glauben ber Anfang der dortigen Weincultur und der laͤnd⸗ 
lichen Dionpfienfeier, f. oben S. 43. u. Demet. u. Verſeph. S. 288.9, 17. Unter - 
don Kunftmonumenten pflegt man auf vielen Beſuch eine oft wieberfehrende 
Borftellang zu bezichen, wo ber bärtige Dionyfoß, von einem Satyr geftügt, 
während ein anderer ihm die Schuhe löst, zu einer ruhenden Perfon ind, 
Gemach tritt, woran ſich mehrere bacchiſche Scenen anſchließen; vgl. bie der» 
ertigen Terracotten bei Gampana, opere plastiche Tav. XXIX. u. XXX, 
wo zuglei über die ſonſt befannten Monumente ber Art und bie verſchle⸗ 
denen Deutungen, denn die Beziehung auf Ifarios iſt ſehr mißlich. Auch 
Deneus von Kalydon galt für ven, der die erfle Rebe bekommen, Apollod. 
1,8, 1. Hygin fab. 12%,, und in andrer Weile wurbe daſſelbe von Oreſtheus, 
vom Könige der Ozoliſchen Lokrer erzählt, Pauf. X, 38, 1. Nonnus fügt 
im 18ien Bude noch einen genußreichen Beſuch beim Staphylos und der 
Merhe in Aſſyrien Hinzu. — Außerhalb Griechenlands wurden in demſelben 
Grade immer mehr Gegenden der Schauplag der Dionyfodzüge, als die dor⸗ 
tigen @ötterdienfte, die des phrygiſchen Bacchos, des ägyptifhen Oſiris, des 
libnfigen Ammon , bed indiſchen Schiva bekannter wurden, fo daß zuletzt alle 
Viefe der Idee nah in gewiſſen Bezügen verwandten Gottheiten auch hiſtoriſch 
zu Giner Berfon zufammenfloßen. Schon bei Herodot I, 146. if von einem 
Mofa im fernen Oriente (dnto Alyuntov &r ij Aibiony) vie Rede, vgl. 
U, 97. und Gurip. Bacch. 13 fj., der Nyſa am lydiſchen Tmolus anſetzt. 
Ueber ven Einfluß des indiſchen Feldzugs Aleranders f. oben S. 1016. 
Danach bilder AH nun allmaͤlig eine fehfichende Tradition, wobel die ein⸗ 
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zelnen Mythographen die verſchiedenen Akte verſchiedentlich varliven, einzel 
auch den Horizont der Dionyfoszlige noch Immer weiter und abenteuerlicher zogen. 
Bei Apollodor III, 5, 1 ff. geht D. von dem aſlatiſchen Nyfa aus, kommt 
zuerfi nad) Aegypten, wo er von Proteus aufgenommen wird, bann über 
Syrien nah Phrygien, wo Rhea ihn reinigt, ihre Weihen lehrt und ifm 
die Stola gibt, die er fortan trägt (orodn, |. Müller Archäol. $. 383,4). 
Von da zieht er Über Thracien, wo bad Abenteuer mit Lycurg, (durch dei 
Sand der Scyiben, f. Ovid Fast. III, 719.) nah Indien, flelt dort Denk 
fäufen auf und nun wendet er fi nach dem böotifchen Theben. NoG an 
berd bie oben angeführte Dovyi« moinas bei Diebor III, 66 ff. Es it 
bier ein neuer Dionyfoß auf, des Ammon und ver Amalıhea Sohn, beila 
Nyſa tief in Libyen am Fluſſe Triton liegt, zwiſchen welchem und ben il 
tanen ed zu einem fürmlichen Feldzuge Eommt, wobel Pallas feine Verbin 
dete it. In einem andern Zufammenhange ift bei Diodor IV, 5 fi. bei. ven 
dem indiſchen Feldzuge die Rede, ver brei Jahre dauert und von mo fi 
mit großer Beute und als erſter Triumphator auf indiſchem Clephanten zu⸗ 
rückkehrt; die bekannte Vorſtellung fo vieler antiken Sarkophagreliefs. De 
Haupigegner in Indien iſt Deriades, auch Morrheus oder Morrhanus. Wi 
weit man barin ging, dieſen Zug nach den mililäriſchen Regeln eines fürn 
lichen Feldzuges audzubilden, das zeigen bei. vie Bruflüde aus dem Ge 
dichte Buovagına bei Steph. Byz. v. Biduves, Talos, Impem, 
TFœdes, Zaßıoı, Murlor, Ilaröaı, Zißer. Bür und behandelt Non 
diefen angeblichen Krieg in einer entfetzlichen Breite; fieben Jahre, verſichen 
er, babe er gebauert, er aber wolle, nad dem Worgange Homers, nur bi 
Iegte ausführlig beſingen. — d) Der bachifhe Ihtafos, vgl Riln 
Arhäol. 5. 390., Greuzer zur Gallerie der alten Dramarifer dter Abſcrin, 
Symb. IV. ©. 42 ff., und nad Bafenbilvern O. Jahn, Vaſenb. ©. 13-3. 
Während er urfprünglich blos aus den Nymphen, die den Dionyfos gepflegt, 
ben Satyın und verwandten Beftalien beftand, geſellen ſich bet weiterer Auf. 
bildung des Cultus, der Kunft, die hier eine unerfhöpflihe Quelle vor 
Motiven audbentete, und der Dichtung immer mehr Beftalten Hinzu, fe 
ver Zug zulegt ein kaum überfehbarer wird. Strabo X, p. 468. nennt mt 
bie im engern Sinne bacchiſchen Geftalten: Silene, Satyın, Bacchen, Lem, 
Thyiaden, Mimallonen, Najaven, Nymphen und Tityrn. Zur weitern Bw 
vollſtändigung if von befonderem Interefie die Proceſſion Piolemäus IL nd 
Kallixenus bei Athen. V, p. 196 ff. Bei Nonnus werden lib. XIV., nachden 
in dem vorhergehenden Bude von den Völkern bie Rede geweſen, welch 
zum indiſchen Feldzuge Hilfe geſchict, bie verſchiedenfien Heroden und fonk 
göttlie und. dämoniſche Weien aufgezählt (dabei v. 105 ff. eine vortreflikt 
GHarakteriftit der Satyrn), welhe ben Dionyfos bei diefer @elegenheit be 
gleitet. — ©) Die Kiebe zur Ariadne, vie gleichfalls in ber Kunf wi 
in der Boefle fo überaus häufig gefeiert murbe. Schon die Heſiodiſche her 
gonie 947—49. Eennt Arladne ald Dionyfos Gemahlin, melder Zeus Ur 
flerbfickeit verliehen. (Leber die ſchwierige Stelle Odyss. XI, 321. ſ. nie 
Anmerkungen dter Bd. ©. 251 f.) PVolngnot Hatte fle auf feinem großen 
hiſtoriſchen Gemälde zu Delphi unter andern Heroinen gemalt, mie Dionrſol 
fie entfäßrte, Bauf. X, 29, 4. Im Uebrigen f. Arisdne, Bo. I. 6. 740.— 
D) Des Dionyfos Antheil an der Bigantomadpie. Gr wird hie 
fammt dem Herakles zu Hilfe geholt und beide eutf&peiven den Sieg. Fur 
pides Cycl. 5. berührt dieſen Kampf, Soraz ermähnt feiner In dem Adnet 
Somnus Od. U, 19, 21 ff. Hygin gibt eine komiſche Verfton davon, Poel 
Astr. 2, 23. — g) Seine eigne und der Geinigen Verklärung 
Geboren von einer Sterblichen bedurfte Dionyſos diejer, um Wort zu werden 
Bereits die Hefſiodiſche Iheogonie v. 940. kennt feine und der Gemels Auf 
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nehme in den Olymp. Auch Pindar feiert die Semele als eine Selige des 
Olynpo, Ol. 1, 27., und bei Sophofles Antig. 1096. find die Worte: 
zolvaruus, Kadusias vuupas ayadua, auf dieſelbe Verklärung beider zu 
berieben. Das von Gerhard herausgegebene Spiegelbild „Dionyſos und Se» 
mel‘ Berlin 1833. 4., wo Semele den ihren Hals umfangenden Dionyſos 
zaͤrilich in die Arme ſchließt, erläutert jene Worte vortrefilih. Paufanias 
ſah auf dem Throne des Amykläiſchen Apoll unter andern Bildwerken ven 
Hermes, wie er den Dionyſos noch als Knaben in den Himmel trug (III, 
18, 11.), und im Dionyfoßtempel beim Theater zu Aıhen ſah man den Bott, 
wie er den Genbäftos, der ſich als guter Schmied immer befonders zu ihm 
Bl (val. Gerhard, auserlef. Vaſenb. Taf. XXXVIII. ©. 151 fi. Taf. LVII. 
u. LVIII. ©. 186. u. 214.), trunken in den Himmel zurückführte. Auch 
bie Gemele wird nad fpäterer Mythe von dem Sohne felbft in den Himmel 
geführ, Epigr. Cyzic. 1., und zwar nachdem er vorher in die Unterwelt 
geliegen und fe diefer abgewonnen, eine Legende der argiviſchen Lernäen, 
wodurh Dionyſos auch in die Reihe der den Hades überwindenden Heroen 
tritt, f. Apollod. 111, 5, 3. 6 68 drayayar 85 Köov ıy7 untson xel m000- 
aropevong Bvarır (dieſes if alio fpeciell der Name der derfiärten Semele; 
nah Boͤckh, des Soph. aniig. ©. 177. tüme au Awrn vor) us? avric 
is odparor arıdder, vgl. Diod. II, 62. IV, 25. extr. Paufan. II, 37. 
Horaz Od. II, 19, 29. Demet. u. Perſeph ©. 212. Auch bei der Arladne 
feint die fpätere Vorſtellung eine aͤhnliche Apotheoje angenommen zu haben, 
wenigſtens zeigte man zu Argos ihr Grab, Paufan. II, 23, 8., und bei 
Vtoperz II, 17, 8. führt Dionyfos felbft auf feinem Luchegeſpann die Ges 
liebte in den Himmel. Shre Brausfrone, ein Werk des Hephäſtos, glänzte 
unter den Geſtirnen des Himmels, Horaz am a. O. Ovid Fast. II, 459 ff. 
Heroid. VI, 115. Theon zu rat. Phaen. 71. Ja felbfl feine Ammen, 
jene Nymphen von Nyia, wurden ald Hyaden an ben Himmel verfeht, Ongin 
lab. 182. Poet. Astron. 2, 21. Iheon zu Arat. Phaenom. 179. — Eine 
egue Erörterung erfordert fhliehli Die Drphliche Myıhe vom Zagreus und 
vie Äh daran und an noch andre Dionyſoephaſen ausländifcher oder fnäterer 
Tale anſchließende Unterſcheidung verſchiedner Götter des Namens. Für die 
Dwhiſche My: hologie haben die Lobeckſchen Unterfuhungen im Aglaophamus 
eine Ueberſicht fehr leicht gemacht. Vorzüglich famen die betrefiennen Theo⸗ 
e in der Äheogonie vor. Dionyſos war der Hauptgoit der Orphifer, 

ia ihren Boeflen ſowohl als in ihren Culten, daher er bei ihnen in fehr 
verichiednen Formen auftrat. Schon dad pantheiſtiſche Urweſen Phaned, 
welchez, aus dem Weltei geboren, die erſte intelligible Welt bildet, wird 
auch durch Dionyſes und Sonne erklärt. Der eigenilich hiſtoriſche Bott aber 
tritt erſt in den Zeugungen des Zeus auf. Mit der Rhea ˖ Demeter zeugt 
dieſer die Perſephone⸗Ärtemis⸗Hekate, denn bieie drei Böttinnen find nad 
Drpbliger Lehre Eine Perfon, ein koemiſches Wefen, deſſen Wirkungen dur 
De ganze Welt reihen, fo wie au Zeus Alles in Allem iſt und die ver 
ſchiedenſien Kräfıe und Phafen des Weligeiſtes in fi begreift. Von dieſen 
Cliern wird Zagreus geboren, no che Verſephone durh Raub des Pluton 
Yaria wird; Zeus wohnt der Tochter in Schlangengeflalt bei, eine Ber 
bindung, über deren Unzüchtigkeit die Kirchenväter ſich gerne feandaliflren. 
Bagreus iR der Liebling des Vaters, zum Weltregimente beſtimmt, der mit 
Einpiiger Hand fon mit dem Blige geivich. Er und der Vater find eine 
eng gebundene Dyas; Zagreus iR haupifächlich yYorsos und mehr bie Alles 
gorie des Nature und Weltlebens in feinem Werden und Vergehn, während 
Bens ſelbſt die dauernde Subſtanz der Welt iR. Beud aber, heißt es, machte 
zum König über alle Bötter und verlieh ihm vie höchſten Ehren, ob⸗ 
Heid ex noch jung und unmündig war. Gr wird nun erzogen wis das 
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Zeuskind, aus Furcht vor ber Hera umgeben von Kureten. Da ſchickt Gera 
die Titanen, bie den Zagreus beim Spiel überrafegen, wobei ſie ſich ihre 
Befihter mit Kreide emſteilt hatten. Es mar ein langer Kampf; das vers 
folgte Kind nahm alle möglichen Geſtalten an, ehe ed erlag. Die Moͤrder 
zerfiückelten ihn, das Herz wird herausgenommen, der Körper zertheilt, ge⸗ 
kocht (dies kommt auf einem Vaſenbilde vor, bei Gerhard a. V. Taf. LXX) 
und von den Titanen aufgegeffen. Das Herz trägt Athene davon und dringt 
€8 dem Zeus. Der gibt es der Semele ober verſchlingt es ſelbſt, und fo 
wird bernac ein andrer Zagreus, der jüngere Dionyſos geboren, deſſen Fabel 
dann, bid auf die vorhin bemerkte Combination mit der phrygiſchen Rhea, 
im Wefentlihen viefelbe geblieben fein mag. Viellelcht war fie in einem 
befondern Gedichte behandelt; wenigſtens fyielt die Argonautif auf einen 
Gefang von den Fahrten des Dionyfos an, v. 735. Wie die Orphiker ven 
eleufintfgen Jacchos mit dieſen beiden Älteren combinirt, if nicht deutlich, 
gewiß aber, daß Jacchos nach ihrer Verſion dem Zagreus nahe ſtand, ſ. Lob. 
Agl. p. 819. Treuzer Symb. IV. ©. 95 ff., des Verf, Demet. u. Verſerh. 
©. 135. Was aber noch jenen älteſten Dionyſos, den Sohn des Zeus und 
der Perſephone beirifit, fo werden bie Titanen durch den Blig des Zeus zu 
Age verbrannt und in den Tartarııs geflogen. Aus ber Aſche ihrer mit 
dem Zagreus gefättigten Körper entfliehen die Menſchen, deshalb Arovonanol 
genannt, fo daß au auf unfer Wefen jener Dualismus übergegangen iR, 
ber fih in dem Kampfe des Zagreus und ber Titanen darſtellt. Denn ga⸗ 
greus iſt das gute Princip, die Titanen ſind das dem Guten und Schaffenden 
in der Natur Feindiiche, alles Wüften und Rohen Urfprung. Das Beſſen 
im Menſchen iſt Dionyſiſcher Abkunft, daher Dionyſos unfer Herr und Gott 
heißt (6 deonorns nuar) und namentli unfre Intelligenz von feinem 
abgeleitet wird (6 89 Zuir vous Asorvoaxos dorır nal ayaAue Tod — 
Dahingegen das Böfe in und von den Titanen abſtammt, oder um mit Die 
Chryſoſt. zu reden, Or. XXX, 550.: rov zar Teraraor ainaros sauer Aush 
ol drdpmnoı‘ ds our axairy Eydocr Orror Tuis Beoig ovöd mueis gu 
douer, GA& noAalousda Te dm avrar nei Emi Tuumpig yeroranaı # 
goovod. 8 ift klar genug, daß In ſolchen Vorftelungen ein ganz anbered 
efen gegeben ift aig jener thebaniſche Dionyfos, der immer hauptiädid 
Weingott geblieben if. Daher denn auch in der fpätern Mythologie 0 
Unterfeidungen, aber nicht allein zwifchen diefen beiden, fondern nod antt 
Formen treten hinzu, fo daß man es bis zu fünf verſchiednen Dionyim 
bringt. So Cicero de Nat. Deor. III, 23.: Dionysos multos habemts 
primum Jove et Proserpina natum, secundum Nilo, qui Nysam dieitar 
interemisse, tertium Cabiro patre eumque regem Asiae praefuisse di- 
cunt, cui Cabiria sunt instituta, quartum Jove etLuna, cui sacra O) 
putantur confici, quintum Niso natum et Thyone a quo Trieterides coR- 
stitutae“putantur, eine Stelle, wo leider mehrere Lesarten zweifelhaft And, 
vgl. den Gommentar von Greuzer, und Welder, Aeſchyl. Trilogie ©. 14. 
N. 232. Einfacher unterſcheidet Nonnus drei Dionyſe, Zagreus, den ältehen 
deſſen Schickfale vor die Deukalioniſche Fluth fallen, den thebaniſchen So 
der Semele, welcher auch bei ihm der eigentlich hiſtoriſche und myrhologiidt 
Bott ift, und von biefem und der Aura, einer Nymphe ber Artemis, na 
feiner Heimkehr in ybien erzeugt. einen britten, welden Pallas gleich bei 
Erechtheus aufsieht und welcher ald Jacchos in der eleufiniſchen Welpe, d 
mit ihm auch die beiden andern, gefelert werde, f. XLVIEL, 951 fi. Diebe 
dagegen unterfgeibet III, 62 ff. den inbifden ober bärtigen (nerarera”) 
‚Dionyfos, den Sohn des Zeus und ber Werfephone oder nad Andern Dt 
Demeter, welcher mit Hörnern abgebildet merbe und ven er IV, 4. GSabaꝛios 
nennt, endlich drittens den Sohn des Zeus und der Semele. Hiezu fünt 
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u dem Sagenſchreiber DionyAus ib. TIT, 67. Logl. Apollod. bei Strabo 
VI, p. 299.) als vierter der Sohn des Ammon und ber Amalthea oder der 
libyiche Dionyſos, welcher au auf Kunftvenfmälern neuerdings nachgewieſen 
, |. Gampana opere plastiche tav. XXVI. Was dieſe für die Dionyſos⸗ 
moibologie fo überaus wichtigen Quellen betrifft, fo läßt fi auch auf ihnen, 
von jenem Bacchus⸗ Ammon abgeſehen, die gewöhnliche Dreiiheilung verfolgen, 
und zwar fo, daß nad den Altersſtufen unterfhienen werben das Bacchus⸗ 
find, der fleg« und freudenreiche Süngling, und ver bärtige ober indiſche 
Dionyfod; eine Abftufung, auf Brundlage welder neuerdings Braun verſucht 
hat, ein cigenes Syſtem der Kunſtmythologie des Dionyſos zu begründen, 
Naschnento di Jacco, Annal. dell’ Instit. T. XIV. p. 21—32. BDerfelbe 
Gelehrte hat eine fehr intereflante, früher nicht beachtete Species ber Kunfl- 
Verkellung unſeres Gottes nachgewieſen in bem „geflügelten Dionyſos“ (ho- 
rrox wila& nah Pauf. III, 19, 6.), Münden 1839. fol. — Bal. aufer 
bem bereit Angeführten Über das Ganze: Greuger Dionysus, Heidelb. 1808. 
V. R. Rolle recherches sur le culte de Bacchus. Paris 1824. 3 Bde. 8 
$%.H. Voß im Aten Theile der mythol. Briefe. I. F. Ball recherches sur 
la nature du culte de Bacchus en Grèce et sur l’origine de la diversit6 
de ces rites. 1821. Greuzer Symbolik u. Mythologie. Ater Thl. Ite Ausg. 
keipz. u. Darmſt. 1843. mit Abbildungen. : 
U. Der römifhe Dienft des Liber und der Libeora.  Beibe 
Gettheiten, mit der Ceres vereint, ſcheinen eine beſondere, ben italiſchen u. 
feilifcyen Griechen eigenthümliche Gruppe geweſen zu fein, obgleidh die nahe» 
liegende Bereinigung des Weingottes mit den beiden Fruchtgöttinnen auch in 
wenden Dienften des griech. Mutterlandes gegeben war. Der Tempel jener 
Gettheiten befand fih zu Rom am Circus unter dem Aventinifhen Berge, 
an war von Aulus Boftumius, der im I. 258 d. St. Gonful war, in 
finer Zeit des Mißwachſes gelobt worden, Dionyf. VI, 17. Xac. Annal. II, 
49. Der Cult ſtammte von den Griechen des ſüdlichen Italiens, daher auch 
st von bort die Prieflerinnen, namentlih aus Belia und Neapel, 
geholt und manche Gigenthümfichkeiten griechiſcher Religionsſitte beibehalten 
weren, Cic. de Leg. II, 9, 21. 15, 37. pro Balbo 24, 55. Baler. Mar. 
Lit. Erf im J. 621 d. St. wurde bie Ennãäiſche Gered von Sicilien 
feierliäR als die äftefte anerkannt, Gic. Verr. IV, 43. V, 72. Ueber bie 
Nam Liber und Libera und ihr Verhälmiß unter einander und zur Ceres, 
ob es blos das ideelle der Gruppe oder ein verwandiſchaftliches gemeien, fehlt 
0 am genauer Auskunft. Die wahrſcheinlichſte Etymologie iſt a liberando. 
wer fagt Servius zu Birg. Georg. I, 7. Sabini Cererem Panem appellant, 
iberum Lebasium, dictum autem, quia graece Aoıßn dicitur res divina, 
kur melden Zufag man auf Aeißeır, libare geführt wird. Allein Lebasius 
oder Loebasius ſcheint nur eine ältere Form von Liber zu fein, vgl. Paul. 
p. 121. ed. Müller: Locbesum et loebertatem antiqui dicebant 
kiberum et libertatem. Ita Graeci Aoıßnr et Asißerr. Es iſt alfo der grie- 
chiſche Avaos oner'"EAsvdegevs, |. Seneca de trang. an. 15, 15. Liberque 
ob licentiam linguae (bie gewöhnliche Ableitung, wegen ber freien 
‚ bie man an ben Feſten des Gottes führte) dietus est inventor vini, 
liberat servitio curarum animum. In jenem von Senesa abge 
Sinne erklärt Paul. Diac. p. 115. v. Liber, in nod anderem 
C.D. VL, 9.* Meiftens wird er mit dem ber italiſchen Bötterwelt 
Ägen Zufage genannt Liber Pater, Varro R. R. 1, 2. Hor. Ep. 
„8. u. A. ad die ihm durch den Namen gepaarte Libera betrifft, 
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* Sl. Macrob. Bat. I, 18: Liber a Romanis vocatur (Baochus) qaod liber 
ges est. [W.T.] 
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fo if die natürlichſte Deutung, fie durch Perſephone over Kopn Atumoos 
zu eıflären, fo daß bie ganze Gruppe der eleuſiniſchen gleichgeſetzt u. Liber 
um Kogog Anunroog würde. Im diefem Sinne fagt Gicero de nat. D. IE, 
4, 62. quod ex nobis natos liberos appellamus, idcirco Cerere nati 
sunt Liber et Libera. Ovid dagegen, Fast. III, 512., nennt die Ariadne 
Libera, und auch die Anſichten der neueren Mythologen find verſchieden f. 
Creuzer Symb. IV, &. 110 ff. Voß mythol. Briefe V. S. 109. Der Feſte 
gab es zwei, bie Liberalen und Gerealien, beide im Frühling. Die Libe⸗ 
zalien wurden am 17. März gefeiert, f. Cic. ad fam. XII, 25, 1. u. bel. 
Ovid Fast. IN, 713 ff., mit Nedereien, vote fle auch an ben gried. Die 
nyſodfeſten üblich waren, Nävius bei Paul. D. v. Liberalia: Libera lingua 
loquemur ludis Liberslibus. Eines andern, aud) von Ovid befonders her 
vorgehobenen Gebrauches gedenkt Varro de ling. lat. VI, 14. Liberalia dicts 
quod per totum oppidum eo die sedent sacerdotes Liberi, anus hedera 
coronatae, cum libis et foculo pro emptore sacrificantes. Beſonders be 
deutungsvoll war der Gebrauch, an biefem Feſte ven Jünglingen die topa 
libera oder virilis zu ertheilen (vgl. Eic. ad Att. VI, 1, 12. IX, 9, 4), 
wozu Ovid Fast. II, 771. verſchiedene Erklärungen verſucht. Das if eine 
politiſche Seite dieſes Dienftes, die fi in dem Gebraude des Tempels am 
Eircus zu allerlei bürgerlichen Zwecken mwieverholt, und zmar in befonbere 
Beriehung zu dem plebeflfehen Stande, f. Liv. II, 41. III, 55. XXXIM, 2. 
Dionyf. Hal. VI, 89. VIN, 79. Plin. H. N. XXXIV, 4, 9. vgl. Niebubr 
Nöm. Geh. F. S. 690. Die Gerealien begännen am 11. oder 12. Arril 
(prid. Id. April.) mit Circusſpielen und dauerten mehrere Tage. Man ging 
weißgefleidet, lud ſich gegenfeitig zu Gaſte und die Plebejer ſandten ſih 
Blumenkraͤnze, wie die Patricier an ben unmittelbar vorhergehenden Mega⸗ 
leſien. Bei den Gircusfpielen wurden Blumen und Kränze unter das Bel 
geworfen, Ovid Fast. IV, 389 ff. Gell. Noct. Att. II, 24. XVII, %& 4 
Kydus de mensibus IV, 49. Feſtus v. Nuces mitti. Die Matronen aber 
feierten die Trauer und das Umherirren der Gere, indem fie in 
Kleidern, mit Fackeln in ven Händen, gleich der Göttin fuchten. Dabei mare 
ſtrenge Enthaltfamfeit von Liebe u. Wein geübt, nad Liv. XXII, 36. dreißig 
Tage, nah Befl. v. Graeca Sacra noch länger. Es ift vieles das fogenanntt 
castum Cereris, welches fammt jenen mimetiſchen Gebräuchen zu dem von 
den Griechen überfommenen Geremoniel gehört, vgl. die oben angef. Stellen 
Des Cicero, Val. Mar. I, 1, 15. Arnob. V, 16. — Auch über das Lund 
und die Yatinifhen Provincialftänte war die Feier dieſer Botihelten verbreitel. 
Bon der des Liber erzählt Virg. Georg. II, 385.: Nec non Ausonii, Trois 
gens missa, coloni Versibus incomtis Iudunt risuque soluto, Oraque cot- 
ticibus sumunt horrenda cavatis Et te Bacche vocant per carmina lacla 
tibique Oscilla ex alta suspendunt mollia pinu. Dazu vgl. Ser. u. deſt 
v. Oscillantes. Auch der Phallos wurde auf dem Lande auf Wagen herum 
geführt und an den Kreugmegen (in compitis), zulegt aud in der Stadt 
ausgeftelt. In Savinium war fogar ein ganzer Monat dem Liber beiliß, 
mo man nah Varro Bei Auguftin. VIE, 21. ale Tage unzüchtige Reden 
hörte, bis der beftändig umgetragene Phallos über ven Markt gelommm 1. 
nieder in den Tempel des Liber gebracht war, mo bie ehrbarfte Matrone 
ihn befränzgen mußte. Noch jetzt dauert im Garneval dieſe Liberalienfeiet 
zum Theil fort, umd bei Neapel findet fi eine Mrt der Bacchusfeier, welcht 
noch beflimmter an die alte heibniſche Sitte erinnert. Bol. Hartung Red. 
der R. iI. S. 135141. Klauſen Aeneas u. die Benaten II. ©. 750 ff. [Pr.] 
Liberalla, f. den vor. Art. 
Liberalis, römiſcher Töpfer, f. Jahrbücher des Vereins von Alter 
thumsfreunden im Rheinl. IL ©. 90. [W.] 
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Likeralitas, f. Largitio zu Anfang, ©. 776. 

Liberalitas Julia, |. Ebora. 

Likerator ald Beiname des Jupiter, Tac. Ann. XV, 64. XVI, 35. 
Auguft baute ihm einen Tempel auf deni Aventin, f. Monum. Anc. col. 4. 
1.6. vgl. Beder röm. Alterth. I. ©. 457. Es iſt Ueberſetzung des Zevc 
ÜArdipıos und owrno, f. oben ©. 602. [W.T. 

Liber (oder libellus) Famosms umfaßt alle Arten von Pasquillen 
und Schmähſchriften (carmen famos., satira, epigramma, canticum gen., 
Bau. V, 4, 15 f.), deren Abfaſſung fon die XII Taf. und das prätor. 
Cikt verpönten, f. S. 168 f. In der Kaiferzeit wurde das Abfaffen und 
Berbreiten folcher Pasauille zuerfi mit Inteflabilitas u. einer Geldbuße beftraft, 
1.5. $.9.D. de iniar. (47, 10.). Gai. III, 220. Inst. IV, 4. Suet. Oct. 15.55. 
Dio Caſſ. LVI, 27. Spätere Sconf. fehärften die Strafe nach Befinden bis 
zur Relegation und Deportation, Paul. V, 4, 15. 17. — In den leßten 
Jahrhunderten der Kalferzeit kommt lih. fam. faft nur in ber Bedeutung als 
anonyme Verläumbungd- und Anklagefehrift vor, melde dem Kaiſer oder ans 
dern Magiftraten ũberſchickt oder irgendwo niedergelegt wird, damit die Schrift 
aufgefunden werde und ber darin bezeichneten Perſon Verderben bereite, fo 
ſteis im C. Th. de ib. fam. (9, 34.) mit Gothofr. Anm. III. B 260—270; 
cbenſalls C. eod. tit. (9, 36.). Gonftantin befahl, daß ſolche Schriften. 
Niemand Nachtheil bringen und ohne Weiteres verbrannt werben follten, was 
andere Kaifer wiederholten, melde dem Auffinver einer ſolchen Schmaͤhſchrift 
fogar dad Wiederholen Defien verboten, was er darin gelefen hätte, f. C. 
Th. — Wenn Die Basquille gegen den Kaiſer gerichtet waren (3. B. Suet. 
Tib. 59. Galb. 4. Xac. Ann. XIV, 48f. Sio Gaff LVII, 23.), fo galt 
dieß als Majeſt aͤtsbeleidigung, Quinet. V, 10, 39. decl. 252. Tac. Ann. 
1,72. Liter: C. Q. Stodmann de famos. lib. Lips. 1799. Nein Röm. 
Erin. Recht S. 378 ff. 531 f. [R.] 

Ubertas (f. Bo. II. &. 133.) iſt ver Zuflann der im Rom. Rei 
Inden Freien (liberi), im Gegenjag zu dem der Sclaven, f. servus. Un» 
te den Freien gab ed von jeher mehre Abftufungen, naͤmlich in ber älteften 
Zei den Unterſchied zwiſchen Bürgern (d. i. Patriciern als damaligen allei⸗ 
nigen Vellbürgern) und Clienten; ſeit Serv. Tulllus aber, nachdem die 
Cſienien auch Bürger geworden waren, gab es zwei Claſſen, welche fl bis 
in die fpäteflen Zeiten erhalten haben, ingenui und liberti, Gai. I, 10. 1.5. 
D.destatah. (1, 5.). Inst. 1,4. S. aud Plaut. Mil. glor. IV, 1, 15. &iv. XL, 
18. Em. vit.b. 24. Suet. Oet. 74. Die ingenui find durch Geburt frei (liberi 
sati), bielib, durch Manumiffion, Gai. I, 11. Ifidor IX, 4,46. Inst. I,4. In der 
üteßen Zeit mag Ingenuität (d. b. eigentlich ver Zufland Deffen, ver zur Freihelt u 
Ehirät geboren iſt) nur den Vatriclern eigen gewefen fein, worauf Feſt v. patric. 
p. 241 M. und Liv. X, 8. deuten. IB aber die Plebejer auch Bürger ge- 
warden waren, hatten fle daſſelbe Vrärogativ, und nad und nach mögen 
arch die Söhne der Sreigelaffenen zu den ingenui gerechnet worden fein, 
nes ur ſprũnglich nicht der Fall war. Aus dieſer gie Zeit rühren die 
Vefinitionen her: ingenuus fet jeder frei Geborene, ja es reiche bin, daß er 
matre libera geboren fei (jedoch mit mehren geſetzlichen Einfhräntungen), 
i. oben und vgl. Cic. den. d. III, 18. Dion. XI, 29. — In der Kalfere 
zeit Konnte die Ingenuität, welche elgentlih nur mit der Geburt zufammen- 

‚ ausnahmömeife erlangt werden, nämlich durch Talferlide Gnade (na- 

restitai), Suet. Oct. 74. Dig. tt. 40, 11: de natalibus restit, 
(od. 6,8. de iure aur. ann. et nat. r. ©. annalus aureus Br. I. &. 494 f. 
Inmefung der Ingenuität wurbe nach lex Visellia beftraft (f. oben S 1005.). 
Berlor der Vater die Freiheit, 3.8. durch Kriegsgefangenſchaft, fo war ber 
In em lebende freie Sohn nicht ingenuns mehr, Rio. XXVI, 21. [R.] 
Bauly, Bel-Enchdiey. IV. 65 
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Libertas, vömifhe Perfonification (vgl. Eic. N. D. II, 23.); auf 
Münzen dargeſtellt gewoͤhnlich als Brauengeflalt oder Frauenkopf mit dem 
pileus (als Symbol ber Freiheit, ſ. Dio XLVII, 25. LXIII, 29. Sue. 
Ner. 57. A. Bict. Epit. 5, 9. und d. Art. Pileus) over Torbeerbekränt, 
am vollſtändigſten als Frau, welche eine Längliche Müge in ver rechten Hand 
Häft (oder fie au auffordernd emporbebt), im linken Arme Lanze ober 
Fülhorn. Vgl. Ekel D. N. V, p. 184. 212..236. 341. Auch auf In 
ſchriften ſindet fil$ Libertas und Lib. Aug. nicht felten, ſ. Drei 1816. 
In Rom batte fie auf dem Aventin einen von Tib. Sempron. Gracchus aus 
GStrafgelvern errichteten Tempel (Liv. XXIV, 16. extr. vgl. Paul. Diac. p. 
‚121.). inen gleichen baute Clodius auf dem Areal, worauf Cicero's Haut 
geflanden (Dio XXVIII, 17. XXXIX, 11.), den daher Cic. p. dom. Sl. 
de Legg. II, 17. templum Licentiae nennt. Nach Cäjar’s ſpaniſchem Gig 
decretirte ber Senat die Errichtung eines Tempels der Lib. aud Gtaatemit: 
teln (Dio XLIII, 44.), und nad der Ermordung Sejans ſtellte man auf 
dem Forum eine Statue der Lib. auf (Dio LVIII, 12. vgl. bie Inſchrift be 
Pighius Ann. IH, p. 559.). Verſchieden vom Tempel ift das Atrium 
Libertatis, nad Cic. ad Att. IV, 16. (ut forum laxaremus et usqie 
ad A. L. explicaremus) nördlih vom Forum gegen den Duirinal hin ge 
legen, wahrfcheinlich auf der Anhöhe, melde vom Quirinal fi nad dm 
Eapitolinus Hinzog (vgl. Liv. XLIII, 164 censores in A. L. escenderunl). 
@3 diente den Genforen als Amtslocal (Liv. XXXIV, 44. XLIII, 16. XL\ 
15. vgl. Merkel zu Ovid Fast. p. CXXX.), aud zu Vornahme peinlicher Un 
terſuchungen (Eic. p. Mil. 22.), Aufbewahrung von Geiſein (Liv. XXV. 7.) 
und als Gaferne (Zac. Hist. I, 31.). Auch Gefegtafeln waren barin aus 
gehängt, f. Feſt. p. 241. lex fixa in atrio Libertatis cum multis alüs le- 
gibus incendio consumta est; überhaupt enthielt e8 ein Archio, Liv. XLIN, 
16. Nachdem ed fhon im I. 560 von den Eenforen reflaurirt und erwei⸗ 
tert worden war (Liv. XXXIV, 44.), wurde es von Aflnius Pollio (emo 
in Folge eines Brandes, vol. Feſt. p. 241.) neugebaut (exstructum. Sur. 
Aug. 29.), und varein vie erſte Öffentliche Bibliothek verlegt (vgl. Plü- 
vIl, 30. XXXV, 2. XXXVI, 5, 23—25. 33. Opid Trist. IN, 4, 71. Met 
Orig. VI, 5, 2.). Als ein Gebäude mit veligiöfer Beziehung (vgl. Orb 
Fast. IV, 624.) hatte dad A. L. auch aeditui (Liv. XXV, 7.). Vgi. Bed 
Handbuch der röm. Alterth. I. S. 457462. und Zur röm. Topographit 
(&py. 1845.) ©. 8-30. [W.T.] 

Libertini, ’Anelevdspo. Die Freilaſſung bei den Griechen unters 
ied fi von ber bei den Römern befonders durch den beinahe gänzlichen 
gfall aller Förmlichkeit. Sie geſchah entweder von Staatswegen als Br 

lohnung für geleiftete Dienfte, natürlich unter Erflattung des Kaufpreifed an 
ben Seren; Plat. de legg. XI, p. 914; zuweilen auch in Nothfällen zur 
Sicherung des Staates nad außen, und zwar dann in Maffe, Arif. Pol. 
am, 4, 10. Blut. vit. dec. orr. p. 849. A., ober privatinı, bald bei Leb⸗ 
zeiten des Herrn, wozu man gern, um fich zu zeigen, feierliche Gelegenhei⸗ 
ten und Öffentliche Orte benuhte, wie in Athen die großen Dionyſien und 
das Theater, Aeſch. g. Etef. F. 44., oder Gerichtöhdfe, Iſäus bei Dionsl. 
Hal. Is. p. 310., bald durch teſtamentariſche Verfügung, Diog. Laert. II, 
42. V, 14 f. 54. 725. X, 21. Foͤrmlicher Freikauf jedoch, fo daß ber dert 
den Sclaven gegen Erlegung der Kauffumme au wider Willen hätte fr 
geben müflen, ift durch Stellen wie Plaut. Casin. H, 5, 7. Aul. V, 1,9. 
aus denen es Petit. legg. Alt. p. 259. ſchloß, keineswegs werbürgt, und 
beruhte vermuthlich nur auf glei anfangs getroffener gegenfeitiger Ueberein⸗ 
Kunft. Bol. Böler zur angef. Stelle d. Aul. und Gurtius Anecd. Delph. 
p- 11. Der Breigelafiene ſeibſt wurde jedoch, mindeflens in Arhen, durch⸗ 
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and nit völlig unabhängig: er trat in bie Claſſe der Metöfen und zahlte 
außer dem Schutzgeld noch drei Dbolen jährlid an den Gtant (Harper. s. 
v. neroimor nebit den Grläuterungen bei Böckh Staateh. I. S. 354 ff.), 
mußte jedoch feinen ehemaligen Seren auch fernerhin als feinen Patron, zgo- 
orars, betrachten (vgl. Plat. d. lesg. XI, p. 915.). Die Verſäumung 
dieſes Pierätöverhäftnifies ‚os die Klage anooraoiov na fich, und deren 
Verluſt Rüdfall in die Sclaverei. ©. unter aͤrooradiov Sixm. Starb der 
Breigelaffene aber ohne Keibeserben, fo flel fein Vermögen an ven ehemals 
gen Herrn, Ifäus Nicostr. $. 9. Rhet. ad Alex. I, 16. Kurz bie Frei⸗ 
gelafienen blieben, wenn fie aud für fi lebten (ywois oixoürzes, Dem. . 
Phil. I. p. 50. $. 36. g. Euerg. p. 1161. $. 72. — Suld., Phot. 

8.1.1005 ynpis oinoürres. Bell. Anecd. p. 816, 11. vgl. Böckh Staate⸗ 
baush. 3. ©. 281.), doc, mie Ehrufippus bei Athen. VI. p. 267. B. fagt, 
immerfort dovAo:, wenn auch nit oixeraı. Vgl. Becker Charikles HI. ©. 57. - 
Bas die übrigen griechiſchen Staaten betrifft, fo hat fi eine ziemliche An⸗ 
zahl von Urkunden auf Inſchriften verſchiedener theffalifher, phoeiſcher u. böotiſcher 
Staͤdte erhalten (dahin gehören vie im Corp. inser. gr. n. 1607 f. 1699 f. 1725. 
1756 f., die bet Leafe in den Anhängen zu ven Travels in Northern Greece, 
hei Roß inser. ined. I, 73. 74. 81., die Tamifgen Inſchrr. in der Epnuedic 
apgainyım zu Athen 1838, Aug. u. Sept., wiederholt bei Stephant Reife 
dur Nordgriech. S. AO ff., endlich die neuentdeckten delphiſchen bei Curtius 
Anecd. Delphica), aus denen für das ſpätere Griechenland die ziemlich auß- 
gedehnte Gewohnheit erhellt, Sclaven unter der Form eines bloß fingirten 
Verkaufs an eine Gottheit zu emancipiren. Vgl. Gurtins a. a. DO. p. 18 ff. 
nebſt der Rec. von Meier in der Haller Lit Zeit. 1843. [ West.] . 

Bei den Gpartanern hießen die Sreigelafienen Ipsraı (Myron bei Athen. 
Vl. p. 271. F.), über deren Verbältniffe und nähere Nachrichten fehlen, 
Bern man aus dem Namen einen Schluß machen darf, jo ftanden fie na 
der Freilaſſung in feinem weiteren Verhältniffe zu dem früheren Herrn oder 
m dem Staate, und fle find daher in Bezug auf den Staat in ihren Rech⸗ 
ten geringer geſtellt, als die Neodamoden, mas auch Schömann.(ius public. 
Grasc. p. 112, 9.) annimmt. [M. 

Bei den Römern bezeichnen Libertus und Libertinus einen 
durh Ranumifflon freigewordenen Bewohner des Nöm. Reiche. Bor Alters 
b.Libertus der Breigelaifene felbft und Libertinus deſſen Sohn, Suet. Claud. 
A. Wolf ad ı. 1. u. Caſaub. ad c. 25. Ifidor. IX, 4. Duf. ad Liv. IX, 
46.; allein fehr bald verlor fi die Iepte Bedeutung, indem man bie Söhne 
der liberti als ingenui zu betrachten begann, und libertus bezeichnete nun 
den Breigelafjenen im Verhältniß zu feinem Patronus, während liberlinus 
ten Breigelafienen im Verhältnis zum Staat, aljo feinem Stande nad bes 
zeichnete. (So zuerſt Laur. Valla IV, 1. und feitbem ziemli allgemein 
angmommen.) 1. Die Freil aſſung bes Sclaven durch feinen Herrn er⸗ 
folgte auf eine feierliche oder unfeierliche Weiſe, ſ. manumissio, und war 
vor Alters in keiner Weife beſchränkt, da kein Mißbrauch mit den Breilaf- 
füngen getrieben wurbe, Dion. IV, 26. Auch bie durch lex Manlia einge- 
führte vicesima (j. beide Art.) iſt nicht als eine Beſchränkung der Manu⸗ 
miſſion anzufehen, fondern als eine finanzielle Mafregel. Als aber in den 
Zeiten des wachſenden Sittenverberbniffes die Zahl der Manumifflonen, die 
oft ans gewinnfüchtigen Nebenabfichten vorgenommen wurben, auf eine beun- 
vabigende Wetfe zunahm (Liv. XLI, 9. Dion. IV, 24. u. ſ. w. Die Caſſ. XXXIX, 
U. LV, 13.), erſchienen mehre Gejege, um diefem Uebelſtand zu ſteuern, 
zuerſt lex Aeiia Sentis, dann lex Furia Caninia, endlich lex Junia Norbana, 
ig Ihtere aber nicht ſowohl die Breilaffungen befchränkte, als vielmehr 
De diechie der Freigelaffenen in engere Grenzen zog, f. diefe leges. Aber 
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nicht blos die Privaten manumittirten Sclaven, fondern au der Staat. 
Wenn fig nämlich Sclaven durch allerlei Verbienfte, die fie fih um dem 
Staat erworben, 3. B. durch Anzeige (als indices) von Verſchwörungen u. 
andern Verbrechen, durch Tapferkeit zc. der Freiheit würdig gemacht hatten, 
fo wurben fie ex Sconsulto aus Staatömitteln von ihren Herren losgekauft, 
und erhielten fomohl Freiheit als Civität, oft fogar eine Summe Geldes. 
Zuerſt geſchah dieſes nad) lex Valeria de Vindicio 509 v. Ehr. (f. d. Art.) 
und fpäter fehr oft, Eic. p. Balb. 9. p Rab. perd. 11. *iv. IV, 45. 61. 
XXI, 33. XXIV, 14 ff. XXVI, 27. XXVII, 3. Bal. Dar. VI, 5, 7: Dion. 
fr. XII, 6. Put. Sull. 10. Auch Städte u. a. kleinere Eorporationen fonn- 
ten Sclaven manumittiren, f. lex Vectibulici ©. 1004. u. Drelli inser. n. 
8017 fi. — Noch ift hier zu bemerken, daß Freiheit der Sclaven unter ge 
wiſſen Bebingungen fogar ohne Manumiffton entflehen Eonnte, jedoqh 
erſi in den Kaiferzeiten. Dieſes geſchah unter Auguſt durch das Scons. Si- 
lanianum , welches benjenigen Sclaven die Breihelt verlieh, melde die Mör- 
ber ihres Herrn entdecken und anzeigen würden, Tit. Dig. de Sc. Sil. (29, 5.). 
Claudius gab dem Sclaven bie Freiheit, welchen fein Herr um feiner Kran 
beit willen verfloßen würde, Suet. Claud. 25. 1. 2. D. qui sine manum. 
(40, 8.). Veſpafian beftimmte, daß eine Schavin, welche von ihrem Herm 
unter der Bedingung gekauft, daß fie nicht proſtituirt würde, doch proftituirt 
worden wäre, frei fein folle, 1.7. pr. D. deiure patr. (37, 14.) u. ſ. w. Auf 
mar Freiheit ald Belohnung auf die Anzeige mehrer Verbrechen. gelegt, Dig. 
tit. qui sine manum. (40, 8.) Cod. tit. pro quib. caus. (7, 13.). Bin 
men Roͤm. RGeſch. I. S.772 ff. W. a 2oon, de manum. IV. c.1.— 
U. Folgen der Freilaſſung. Der Sreigelaffene wurde Röm. Bürger 
(fo werben fie in allen Quellen bezeichnet, ſ. Bo. I. S. 395.), wenn fein 
Manumiffor Bürger war, unter der Voraudfegung, daß vie Zreilaffung eine 
feierliche gewefen (Liv. II, 5.) und daß der Herr den Sclaven in vollem Gi 
genthum befefien hatte, disp. fori de manum, $. 6. @ai. I, 17. Up 15.6. 
Bet unfeierlicher Breilaffung entftand nur ein faktiſcher Zuftand ber Freiheit 
(in libertate morabantur), ebenſo wenn der Herr ben Schaven nur in bon 
(2. I. S. 1199., Bv. I. ©. 1149.) befeffen hatte, bis lex Jun. Norb. 
aus folden Libert. ven Stand der Latini Juniani machte (f. beide Art., ſo 
wie manumissio und lex Ael. Sent.), Gai. I, 17. 35. II, 56. ulp. I, 16. 
23. Doſith. F. 11. Theoph. I, 5, 4. Hatte der Herr nur nadum im 
Quiritium (8b. II. S. 1199.), fo war die Freilaſſung wirkungslos; bei 
gleiden, wenn der Sclave mehren Herren gemeinfam war (Drelli inser. 0. 
3008 ff.) und von einem verfelben freigelaffen wurde, in welchem dall ben 
andern Herren ber Antheil des Freilaſſers zufiel, @at. I, 167. Ulp. I, 18. 
Paul. IV, 12, 1. — Der Freigelafiene erhielt als Zeichen feiner Givität 
einen Röm. Ramen, Ouinct. decl. 311. Inst. VII, 3. Juv. V, 120, 
nämli den Bentil-, oft auch den Vornamen feines Freilaſſers, und fügte 
als Cognomen oft feinen früheren Namen ober einen andern aus irgend einer 
Urſache berrührenen hinzu, 3. B. M. Tullius Tiro, 2. Cornelius Chryſogonus, 
8. Arrius Peregrinus, M. Vipſanius Narciffus u. a., f. Lactant. IV, 3. 
Börtling ©. 142 f. Beer S. 79 f. Die vom Staat Freigelafienen erhid- 
tem den Namen des Magiftratus, von dem fle freigelafien waren, früher 6. 
fie Romanus, z. B. Servius Romanus, Liv. IV, 61. Varro 1. i. VIH, 41. 
Dip Caff. XXXIX, 23. — Als Äußere Zeichen der Einität nahm ber Liber. 
die Rom. Toga an und trug das Haupt gefehoren, welches er entweber mit 
einem Hut Epileus) hebedte oder mit einer weißen wollenen Binde umwand; 
laut. Amph. I, 1, 306. iv. XXIV, 16. XXXIV, 52. XLV, 44. DioGafl 
exc. 162. App. Mith. 2. Petron. Sat! 41. Gero. ad Virg. Aen. 

564. Non. XII, 38. 3. Milzow pileus Libertatis — index, Hafn. 1689. 
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®. a Loon de manum. IV. c.3. — Da die Libert. gewöhnlich Keinen ober 
aut fehr geringen Grundbefitz hatten, fo Eonnten fie feinen Aderbau treiben, 
fordern wurden Handwerker, Krämer (liberti und opißces, Sal. Cat. 50. 
d. Jug. 73. Cic. de off. I, 42.), oft auch Diener der Magifirate (appa- 
ritores, f. lictor). Nicht felten beforgten fie vie Gefchäfte ihrer Breilafler, 
fo 3. B. wird Dof. Adr. sent. 8. das Kalten von Buden durch bie Lib. 
amähnt. Bon den durch die verſchiedenen Arten und Beichränfungen ber 
Freilafſung eniſtehenden verſchiedenen Claſſen der Libertinen, nemlich 1) cives, 
2) Letini Jun., 3) dediticii, A) statu liberi, deren Freiheit von einer Bes 
Vingung oder Zeit abhängig war, betrachten wir jegt nur die erften, über. 
die andern f. die cit. Artt. und Gebauer exc. II. ad ord. Instit. p. 190— 
25. Bios die Batronatöverhältmiffe beziehen fich auf alle Arten von Libert. 
Iht Zuſtand war folgender: 1) in ſtaatörechtlich er Beziehung: a) Theil» 
an den Tribus und Eenturien. Der Breigelaffene murde feit Serv. 
Iulius Bürger, denn die Libert. vor Serv. Tull. Eonnten nicht Pürger 
werden (da e8 damals nur Altbürger in geſchloſſenen gentes gab), ſondern 
waren Clienten. Daß aber Serv. Tullius den Breigelafienen die Givität mit ° 
Siummrecht verlieh und fie in die Tribus aufnahm, fagen Dion. IV, 22 ff. 
on. VII, 9. cf. Inst. 1, 5, 3. Dagegen behaupten Niebuhr R. Geh. 1. 
6. 521 ff. I. ©. 359. II. ©. 346 ff. und Walter Röm. R. Geſch. 1. Aufl. 
6. 118., die Zibertinen feien Aerarii gewerden, und zwar nad Niebuhr 
bis auf die Zeit der XII Taf. oder fogar bis auf den Cenfor App. Claud., 
ns Walter erſt nad den XI Taf. (j. Br. I. ©. 173.); in der 2. Aufl. 
&. 112. nennt Walter die Libert. zwar nicht mehr Aerarier u. räumt ihnen 
von Anfang Play in den trib. urb. ein, aber läßt fie nur ald Bürger ohne 
sufragium gelten. Böttling Geh. d. R. Staatöverf. ©. 144 f. bezeichnet 
de Liberti bis auf die XII Taf. als Clienten ihrer Freilaſſer, bis fie durch 
De XII Taf. die halbe Givität, nämlid) sine suffragio erhalten hätten; end⸗ 
lich Vuchta Inflitut. I. 214. glaubt, daß vie Sreigelaffenen von jeher Bür- 
Wer untergeorpneten Rechts geweſen wären, mit Theilnahme an ven Gentu- 
latemitien, aber ausgefhlofen von den Tribus, natürlich au von Ma- 
— w. Alle dieſe höchfi abweichenden Anſichten ſtimmen aber darin 
‚daß die Libert. erſt durch den Cenſor App. Claud. 442 aus ihren 
geröcen Berhältniſſen erlöst und zu wirklichen Bürgern mit suffragium in 
and Tribus ernannt worden wären. Es ift jedoch weit wahrfceinli- 

Ger, daß ſich das Verhältnig der Freigelaſſenen von Serv. Tull. an bis auf 
den Genfor App. Claud. nicht geändert hat, daß fle vielmehr von Anfang 
an Bürger in den flädtifchen Tribus waren, mit vollem Stimmrecht in Cen⸗ 
tarlat- und Tributcomitien, — wenn auch ihr Einfluß in denfelben hoͤchſt 
dering war, denn die vier ſtädt. Tribus waren übervol und Eonnten ben 
andern Tribus gegenüber nichts ausrichten; in den Genturlatcomitien aber 
Kematen die Libert. ihrem Vermögen nad) in ver legten Glafie, hatten alio 
arch bier keine Bedeutung; allein das Recht, mitzuftiimmen, iſt ihmen des⸗ 
halb nit abzuſprechen. Die Tribus waren eine rein lokale und das ganze 
Rem umfeffende Cinrichtung, deshalb ift fein Grund vorhanden, warum 
Die Libertinen davon außgefchloffen geweſen wären, fobald fie aniäßig waren. 
Ratürlig gehörten fie nur den tribus urbanae an, da ihr @rundbeflg jeden⸗ 
ſeln ſehr unbeneutend war; ja es if fogar wahrſcheinlich, daß bie Libert. 
ah geſetzlich nur in ven trib. urb. eingefhrieben werben durften. Go 
blieben Re in denfelben bis auf den Genfor App. Claud., melder allen 
(ex meinte aber vorzüglich bie Libertinen) geftattete, ſich in eine 

lee der 80 trib. urb. oder rusticae ohne Ruͤcklicht auf Brundbeflg nach 
Belieben eintragen zu laſſen. Hätte aber App. Glaub. die bisher des suflcag. * 
entbchrenden und von ben Tribus ausgeſchloſſenen Xibertinen zuesft zu Bür- 
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gern gemacht und ihnen Tribus und Stimmrecht gegeben, fo wäre «8 en 
nerhörter Gewaliſtreich geweſen und es hätte nicht fehlen fünnen, daß er 
näcfte Genfor die ganze Neuerung wieder aufgehoben und bie Lihertinm in 
ihr früberes Verhältniß zurüdgefegt Hätte. Das geſchah jedoch nicht, ſondem 
bie optimatifchen Genforen wollten nur vie frühere Ginrichtung wieder ber 
flellen, nach weldyer die Libert. blos in ven vier trib. urb. geweſen waren. 
S. Ne. von Walter R.Geſch. in Jahn's N. Jahrb. f. Phi. XVII. Heſi7. 
©. 288 f. u. Rec. von Göttlings Staatsverf. in Allg. (Hall) Lit.geit. 184. 
Nr. 90. Was die Zeugniffe der Schriftfteller Betrifft, fo if ſchon bemerkt, 
daß des Serv. Tul. Cinrihtung von Mehren übereinftimmend dargekk 
wird; aus ber folgenden Zeit wird nicht berichtet, bis auf des App. Clmt. 
Neuerung; es ift alfo auch infofern unwahrſcheinlich, daß mittlerweile rin 
Aenderung gemacht worden fei, um fo mehr, ba die Schrififteller, mel 
erzählen, daß App. Claud. vie Libertinen in alle 3O Tribus aufgenommm 
habe, nicht fagen, daß die Lib. vorher ohne Tribus gewefen wären, f. & 
IX, 46. Diod. XX, 36. Nur Blut. Popl. 7. ſcheint zu widerſprechen, in 
dem er fagt, App. Claud. habe ven Lib. zuerſt das Stimmrecht verlichm - 
Doch diefe Notiz ift Teicht fo zu verftehen, daß Blut. nur das faktifdt 
Verhältniß, nicht dad rechtliche in's Auge faßte, und faktiſch war dei 
Stimmrecht der Lib. allerdings vor App. Claub. fehr wenig bedeutend. — 
Durch diefen Genfor hatte fih die politiſche Stellung der Lihertimen Ich 
umgeftaltet, die turba forensis ergoß fi über alle tribus und forum &i 
campum corrupit, Liv. 1. 1. Diefes flantegefährliche Uebergewicht ver Ei. 
untervrüdte der Genfor O. Fabius Rullianus Marimus 304 v. Ehr., .®. 
11. ©. 388 f., indem er-die Libert. in dem vier ſtaͤdtiſchen Tribus vereinigt, 
ja Liv. bemerkt, daß diefe vier Tribus erft von ihm ben Namen 
befommen hätten. So waren die Tribus und’ die Tributcomitien nieder ge⸗ 
reinigt; Mommfen Röm. Irib. ©. 155 f. vermuthet fogar, Fab. fi zu 
Unterdrüdung der Lib. noch weiter gegangen und habe fle aus ben Genturim, 
welche militärifh und politiſch gleich wichtig waren, audgefchloffen. Safkr 
ſpricht wenigftene, daß nad) diefer Genfur die Libertinen als nicht wiltir 
pflihtig oder berechtigt erwähnt werben (denn Liv. X, 21. werden fr Mm 
in der höcften Noth aufgeboten). Auch wäre diefe Maßregel ganz yaltiid 
und zeitgemäß geweſen. Indeſſen wir können baffelbe Nefultat zugeben, 

es als eine Folge der Fabianiſchen Maßregeln anzuerkennen, indem W 
Ausihluß der Kibertinen von den Genturien und vom Kriegsdienſt ehenfrgel 
ein faktifger als ein rechtlicher fein Eonnte. Die metften Kid. waren damald 
gewiß ganz arm, konnten alfo wegen mangelnder Qualifikation (nicht weg 
mangelnden Rechts) nur in ver legten und 6. Claſſe Platz finden, fama 
mithin nit zum Abflimmen und wurden äußerſt felten zum Kriegedint 
verwendet. — Die Einrichtung des Tab. murde aber von andern Genfer 
wieder aufgehoben und die 2ib. abermals dispersi per omnes tribus, vn 
ep. 20., bis die Genforen 2. Aemilius und ©. Flaminius 220 v. Chr. de 
Fabian. Ordnung wieder herftellten, und alle liberti in die 4 tr. urb. (Riv. 20.) 8 
die 6. Glaffe fließen. Es wurde jedoch eine Ausnahme zu Bunften der Fib. gemefl; 
melde einen natürlihen Sohn über 5 Jahr alt Hätten, und melde Grund 
flüde von 80,000 Seft. Werth (f. v. a. 75,000 Affes, Genfus ber 2. Glaft) 
befäßen, Liv. XLV, 15. Worin ihre Vegünfiigung befland, iſt niht W 
Hlimmt zu fagen, doch ift wahrfeinlih, daß die Zmeiten mit der 2. 
fümmten und die Erfien behielten die Stelle, die fie vorher im Genfus ein 
genommen hatten, auch nad der neuen Gintheilung und müffen ebenfall 
mit zu den Centurien gehört haben, denn fie werben Liv. XXII. 11. 
Dienſtthuende genannt, Huſchke Verf. d. Serv. Zul. ©. 554. 

NRöm, Aribus ©. 167. Darauf wurde nah Walterd Meinung die ex Te 
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ronlia gegeben (ſ. S. 1001.), welche Hier aber entſchieden zu verwerfen und . 
uf den Senat zu berieben iſt, f. Senatus. Da aber die Libertinen ſich 
wmer wieder in die tribus rusticae eindrängten oder vielleicht von andern 
Ienforen wieber darin eingefhrieben worden waren, gab ihnen der Genfor 
ib, Sempr. Grachus 168 v. Chr. fogar nur eine durch das 2008 zu bes 
\immenbe tribus urbana, in ver fie ihre Stimmen abgeben bürften, Liv. 
iLV, 15., ungenauer Cic. de or. I, 9. A. Vict. vir. ill. 57. Die Gen- 
oren konnten übrigens feit dieſer Zeit nicht mehr willkürlich über die suflra- 
ia der Libertinen disponiren, indem fie durch Volksgeſetze bindende Inſtruk⸗ 
ien erhielten. So führte lex Aemilia des Nemiltus Scaurus 115 v. Chr. 
sie alte Weife zurück, daß die Lib. in den vier trib. urb. flimmen follten, 
4. Vici. vir. ill. 72., und dieſe Cinrichtung blieb bis in den Anfang der Kais 
ſerzeit im Ganzen dauernd (Dion. IV, 22.), indem fle ſiegreich aus allen 
Rämpien hervorging, welche die neuerungsfüchtige demokratiſche Partei mit 
va Optimaten begonnen hatte. Der Sieg ber Optimaten war um fo ſchwe⸗ 
er, da die Stalifer mit den Kibertinen gemeinfame Sache machten und beibe . 
uf vollfändiges Bürgerrecht drangen. Zuerſt wurde die Emancipation dies 
er beiden Claſſen und Bertheilung unter alle 35 Tribus dur lex Sulpicia 
8v. Chr. beantragt (ſ. S. 1001.), welche aber fogleih bei dem erflen Sieg 
Bulla’8 wieder aufgehoben wurde, App. b. c. 1,59. Nah Sulla’s Abreife 
mente Cinna den Sulpic. Vorſchlag 87 v. Chr., entweder unter feinem 
genen Namen (j. lex Cornelia ©. 967.) oder unter dem des Sulpiciuß, mas nit _ 
kim zu fagen ift, aber auch feine Bedeutung hat. Der Senat gab nad 
ud die Liberiinen mit den Italifern flegten, Liv. ep. 84. Indeſſen die Freude 
muerte nit lange, denn Sulla mußte nad) feiner Rückkehr diefe Neuerung‘ 
eiaen Grundfägen gemäß aufheben, Sall. fr. hist. p. 939. Cort. Die 
Rimpfe der Kibert. begannen von Neuem, und zmar auf ihre eigene Sand, 
denn die Ital. Neubürger hatten ihre Wünfche erreiht, fo daß die Kihert. 
nur wieder allein handen. Lex Manilia 67 v. Chr. von dem Volkstr. E. 
Baxil. (j. lex Manil. &. 986.) feßte dur, daß die Lib. in allen Tribus 
i dürften, und zwar wahrſcheinlich jeder Lib. in der Tribus feines 
Vattenus (ungiowode uera ar ESeievdegovrtwr), Dio Caſſ. XXXVI, 25. 
ken. in Cornel. p. 64 ff. Or. Doch au dieſes Gefeg wurde vom Senat 
wie aufgeho ben, und die Xibertinen erhielten erſt durch lex Clodia 58 v. 
Chr. neue Hoffnungen (f. lex Clod. ©. 966.), die mit Clod. Top fcheiterten, 
and lex Manlia deſſelben Jahrs, von dem Volkstr. En. Manlius, welde 
ler Ülodia erieggte und die Vertheilung ver Lib. in alle 35 Tribus aufs Neue 
beantragte, ging nicht durch, Aſc. in Cic. p. Mil. 8. p.44 f. Orell. (Ma- 
kat. und Garat. ad h. 1. Ferrat. ep. III, 6., jowie Mommfen Tribus ©. 172. 
Manilius flatt Manlius und verändern noch ein anderes Wort, quaestura 
hatt praetura, um biefe Stelle auf die oben genannte lex Manilia deſſelben 
Sahalıö beziehen zu können. Nothwendig iſt diefe etwas flarfe Emendation 
aber nicht, denn warum ſollte Manlius nicht den Vorſchlag des Clod. nach 
keiten Tod aufgenommen haben? Auch könnte Manlius ſogleich von Anfang 
ber eigentliche iator legis geweſen fein, der auf des Clodius Veranlaſſung 
Namen dazu hergab, ſ. Orelli ad Asc.) Nachdem dieſer letzte Veiſuch 
ſehlgeſchlagen war, wurde kein weiterer gemacht, und die Libertinen befanden 
nun forımwährend in den vier trib. urbanae, wie auch aus den Inſchrif⸗ 
in hervorgeht, obgleich nicht zu verfennen ift, daß bie Tribus im Ganzen 
elien bei den Namen der Libert. auf den Infchriften vorkommen, weshalb 
Berini ati II, 482. Hagenbuch, Gori u. U., |. Orelli inser. n. 3105. 
mnabmen, die reigelafienen Hätten gar Feine Tribus. S. dagegen Beifpiele 
ki Meommien Tribus ©. 174. und deffen Darftellung über diefe Verhältniffe - 
dr Liberi. überhaupt, S. 153 ff. 166-176. Bol. Huſchke Serv. Tull. ©. 
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351—557. — b) Lus honorum. Die Libert. Tonnten werer Ehren u 
Prieſterſtellen bekleiden, noch Senatoren werben, nicht einmal ihre 6} 
Gell. I, 12. Liv. 19. muß ein Diktator als sortis ullimae abbanfen, 
En. Flavius, Sohn oder Enkel eines Lib. wurde nur ausnahmswehſe g 
Aedil ermählt, Liv. IX, 46. Diod. XX, 36., fo au App. b. c. 1,33. 9 
Claud. nahm zwar ald Eenfor die Söhne von Lib. in den Senat auf, 
biefe lectio galt nit, Liv. 1.1. Diod. 1. L., und der Eenfor DO. Yab. 8 
Mar. ftieß fle wieder aus, Plut. Pomp. 13. Nur die Söhne Freig 
Eonnten folche Würden erlangen, ja vlelleicht nur die Enkel (duobas i 
neis ortum, Liv. VI, 40.), cf. Bor. Sat. I, 6, 6. Später wurde ed 
mehr fo genau geriommen, Dio Gaff. XL, 63. XLIII, 47., und in ber 
ferzeit, als Alles von dem Willen eines anpan abhing, kamen & 
zu hohen Ehren, |. Suet. Claud. 24. Ner. 15. Dom. 7. 2ampr. Con 
6. Heliog. 11. Andere Kaiſer bielten aber fireng auf daß alte Herfe 
f. Lampr. Sev. Al. 19. Spart. Hadr. 21. — c) Jus militiae. Die 
waren, wie ſchon oben erwähnt, nrfprünglic vom Kriegsdienſt audgeil 
und dienten nur auf ber Flotte, Xiv. XL, 18. XLII, 27. XL, 12, 
in der höchſten Noth. Nah und nah wurden Autnahmen gemadt u 
ben Socialfriegen dienten fie regelmäßig in den Legionen, Liv. ep. 7A. 
b. c. 1,49. Macrob. Sat. I, 11. d) Antheil an den öffentlichen Largit 
ftand den Lib. zu, f. Largitio ©. 778. — 2) In vprivatrechtlicher Si 
Daß ius commercii hatten die Lib. natürlich unbeſchränkt, nicht abe 
connubii. Schon aus Liv. XXXIX, 19. geht hervor, daß die Helrath 
Ingenuus mit einer Libertina ober umgefehrt, dem Ingen. zur imo 
gereichte; Girero warf dem Antonius fogar die Ehe mit der Tode 
Libert. vor, Gic. Phil. I, 2. 36. III, 6. XIII, 10. ad Att. XVI, 1. 
contr. HI, 21. Lex Julia et P. P. verbot mwenigflend den Senator 
rathen mit Libert. Ulp. XI, 1. XVI,2., f. iex Jul. P.P. ©. 931,5. 
züglih wichtig aber ift dad Verhälmiß des Lib. zu feinem Freilaſſer. 
bie Freilaſſung Fam ver Lib. in ein eigenthümliches Bietätsverhältuiß ( 
dem kindlichen oder dem bed Gfienten) zu feinem Wohlthärer, Pa 
nannt. Daß eine Art von Verwandiſchaft eniſtand, und daß ber® 
bie gens des Patronus trat, wenn auch nur ald Halbberechtigter (f. 2 
©. 703.), bezeugt fehon der Name, f. ©. 1028., u. die gemeinfame Br 
melde viele Sepulcralinſchriften darthun. Diefes enge Band erlojd mi 
Libertus Tod, denn feine Kinder galten privatrechtlich flers ale im 
flarb aber der Patron vor dem Kiberiuß, fo fehten bie Kinder des ® 
das Patronat bis zum Tode des Liberlus fort. Die Pflichten veb E 
find folgende: a) der Libert. Hat gegen feinen Patron alle Rüdkhm 
Pietät zu beobachten (obsequium praestare, reverentiam, honorem ete 
$. 1. D. de bon. lib. 38, 2. Tit. Dig. de obsequ. 37, 15. Tod. 6, 6. d. 
ad Qu. fr. I, 1, 4.), fo freundlichen Gruß (cf. Feſt. v. vapula p. #73. 
Unterftügung bei jeder Gelegenheit und im etwaiger Armuth fogar te 
fige alimenta (1. 5. $. 18—26, 1. 6. 9. D. de agnosc. et al. 25, 3.), ® 
tung bei der Leihenbeftattung und Beforgung der Leiche überhaupt 
Mithr. 60.). Dion. IV, 24. Die Liberta konnte nit ohne Bewilligung 
Patronus Heirathen, cf. Liv. XXXIX, 19. Nicht felten heirathete der & 
tronus felöft feine Liberta, Orelli inser. n. 3024 ff. Auch durfte det 
feinen Patron weder criminell anflagen, ausgenommen bei Majeſtaͤttve 
hen, noch civiliter ohne Erlaubniß des Prätor belangen, Dio Gafi. LE, 
LXVI, 1. Euet. Claud. 25.1. 4. $. 1. D. de in ius (2, 4.). al. IV, 
183. 187. 5b) Der Xib. muß genau die Verſprechungen erfüllen, wel 
vor der Manumiſſion gefeiftet und nad verfelben beſchworen hatte (€ 
munera, bona, operae), Cic. ad Att. VII, 2. ad div. XIV, 4. Tit. Dig. 
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üibert. (88, 1.) Cod. 6, 8. Nur dann, wenn bie Grfüllung bes 

en allzu drückend war, trat eine Milberung der Härte durch das 

des Präter Mutilius ein, 1. 1. D. bon. lib. (38, 2.) Auch befreiten 

‚ Rıankheit, ebenfo bie Privilegien ber lex Jul. Pap. Popp. von ben 
en Leiſtungen 2c., 1. 34. 85. 87. D. de op. lib. A. R. v. Waay 

26. de op. lib. Trai. ad Rh. 1729., in Delrich8 thes. diss. iurid. I, 1. 
260. Später führte der Brätor den Gebrauch ein, Daß ver Pas 
Ratt ber empfangenen Verheißungen nad: dem Tod des Kib. bie Hälfte 
deſſen Bermögen e ‚1.1.$.2.D. bon. lib. (38, 2.) Gai. III, 41. 
Up. XXIX, 1. 3. c) Die Patrone Hatten das Recht und die Verpflich⸗ 
we Vormundſchaft über die Frauen, Töchter und unmlinbigen männ« 
Whtonmen ihrer Lib., Ulp. XT, 3. Tit. Dig. de leg. tut. (26, 4.). 
W317, d) ebenfo Unfprüche auf die Inteftaterbfolge der Hinterlaffen» 
ber %i6., ſ. 8b. III. S. 1202. Lex Julia und Pap. Bopp- erweiterte 
g ber Patrone noch, fobald fie mehr als drei Kinder u. ber 
weniger als drei Kinder hatten, f. biefe lex ©. 981. cf. Die 
BL 15. Später empfing der Patron allemal einen Theil der Erb» 
Mes Bflichtiheil, der Lit. mochte ein Teſtament gemacht haben ober 
— voraudgeſetzt, daß er ſich micht bei Lebzeiten bes Lib. die von dem⸗ 
M Hibertatis causa gemachten Verſprechungen hatte erfüllen laſſen —, f. 
wster b. und Tit. Dig. de bon. lih. (38, 2.), im Allgemeinen Tit. D. 
patr. o7, 14.), Tit. Cod. de bon. lib. (6, 4.), Tit. si quid in fraud. 
(8, 5.). e) Wenn fi der Libert. der ihm bewieſenen Wohlthat 
Undent gegen feinen Patron unwürdig zeigte (Hibert. impius), fo konnte 
‚Weiten benfelben in der republ. Zeit durch Ausflug vom Bamilien« 
u. beſchlmpfende Inſchrift beſtrafen *, 3 B. auf ber Inſchrift bei 
Nr. 3032: M. Aem. Artema fecit — et sibi et suis Hhertis liber- 
posterisque eorum excepto Hermete liberto, quem veto propter 
saa aditum ambitum ne ullum accessum habeat in hoc monumento ; 
: excepta Secundina liberla impia adversus — patronum suum, 
. Unter den Kaifern wurden biefe Strafen 55 Claudius 
dn Herrn geſtatten, die Freilaſſung ganz zurädzunehmen, Suet. 
., allein unter Nero hatte der Patron kein weiteres Recht, als den 
Lib. ultra vicesimum lapidem zu verbannen, und der Vorſchlag 
chen revocatio in servitutem wurde vom Genat zurüdgemiefen, 
x, 26. Nein R. Privatrecht S. 266 fi. Hatte fich der Lib. 
an feinem Patron vergangen, mit mündlicher Infurle oder thatſäch⸗ 
mußte der Batron bei dem Praefectus urbi Magen, welcher ſodann 
. na Befinden zurechtwies und verwarnte ober firafte, nemlich mit 
Züchtigung / Verweifung in's Exil nad verfhiedenen Graben 
. ad metalla, 1. 1. $. 10. D. de off. praef. u. (1, 12.) 1. 1. 
patr. (37, 14.). Doflih. Hadr. sent. 8. ' Nad einer . des 
founte ver Patron auch fordern, daß der Lib. ihm in die Zucht 
wärke, und wenn dad nichts half, fo Tonnte der Lib. in die Scla⸗ 
Verkauft werben, den Kaufpreis aber erhielt der Patron, 1. 6. 6.1.D. 
(25, 8.). Darauf deutet auch Paul. 1. 21. pr. D. quod met. c. 

. 6. 3.&. Born de poen. libert. ingrat. apıd R. Lips. 1788. 3. Pan 
animi ofßc. atq. ingrat. poena. Lugd. B. 1809. p. 74 ff. und über 
rechte im Allgemeinen: D. v. Alphen de patron. in libert. iure. 

B. 1746. B. Sieben de libert. patr.que iure. Lugd. B. 1750. W. &: 
de Br et client. in Rom. civ. rat. in f. Annal. der Groning. 

1821 u. 1822. Zimmern Röm. Rechtsgeſch. I. S. 788-801. ©. 2. 


& Und darq Wieherentzlehung der Brriheit, ſ. Eic, nd ati. VII, ER [w.T. 
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Gäüller de necess. cum morali tum civili inter patron. et libert, Trai. adB 
1838. I. B. F. Bierregaard de libertin. kom. conditione lib. rep. B 
Haun. 1840. — Das Patronatöverhältniß erloſch unter gewiſſen Veding 
gen noch bei Lebzeiten des Patronus: 1) wenn der Lib. durch natalium re 
tutio die Ingenuitätsrecte erhielt, Tit. Dig. de nat. rest. (40, 11.); Vr 
ver Patron. durch cap. deminutio die Givität einbüßte, z. B. dur Dm 
tation, 1. 10. $. 6. D. de in ius voc. (2, 4.) Xac. Hist. II, 92., 3) 
der Patron. feinem armen Lib. nicht Alimente gewährte, 1. 5. $.1. D. de 
patr. (37, 14.) 1. 33. D. bon. lib. (38, 2.), wenn er ihm bien 
unterfagte, 1. 6. 15. D. de i. patr. (37, 14.),“ober wenn er ihn & 
Gapitalverbreigens angeklagt hatte, 1. 10. 11. 17. D. de i. patr. (37, 
4) wenn ber Lib. von einem Ingenuus aboptirt murbe, 1.32. D. ritu 
(23,2.) u. f.w. — IH. Veränderungen durch Juſtinian. If 
ſchaffte theils den Unterſchied zwiſchen feierlider und unfeierlicher Manu 
ab und machte alle Libert. zu Bürgern, fo daß die Latini und deditici 
flelen, theils verlich er allen ib. die Ingenuität, hob alſo das Patron 
auf, indem er nur bie Pflicht des obsequium übrig fieß, Cod. Tit. 
Inst. I, 5. 6. 7. Nov. 78. O. G. Shader, Justinianus manumiss. & 
Lips. 1735. Literatur: ©. a Loon, Eleutheria sive de manumis. 
vorum apud R. Uktrai. 1685. und in Polen. ıhes. II. p. 355 
Goͤſchen, Bemerk. in Be. auf d. Freilaſſ. d. Röm. in Savigny Fe 
I. S. 242—288. Zimmern, Röm. R.Geſch. I. S. 736-801. | 
Roͤm. Privatreht S. 270-287. Walter, R. R.Geſch. ©. 495 
Böttling, Geſch. d. Röm. Staatöverf. S. 137—146. Vuchta, all 
©. 411—430. Beder, Röm. Alterih. S. 65—89. und bie oben cit. 6 
von Bierregaard. [R.] 
Liböthra (_1id7dva, Pauſ. IX, 30, 5., bei Strab. IX, p. 4 
x, p. 471. Asißndoor), alte thraciſche Stadt in Vieria (Mi 
auf dem Olympus Bau), fübweRlih von Dion, die nach einer [AR 
Erzählung bei Paufan. am a. O. fon frühzeitig durch den in Fee 
Wolkenbruchs audgetretenen Waldſtrom Sys vernichtet murbe. K 
le au der Stelle des heut. Neflvo. (Bon ihr aus wurde wahrſch. be 
der libethriſchen Nymphen nad Böotien verpflanzt. S. Libethrius.) 
Liböthrides, AsıBnögides, Nymphae Lib. (Birg. Ecl. 7,21.) 
die Mufen von der ihnen heiligen Duelle Libethra, Mela IE, 3. oder ned € 
p- 410.471. von dem thrak. Berg Libethrus (mo eine ihnen heilige & 
nah Serv. zu Virg. 1. 1 von einem Dichter Libethrus. Pauf. IX, 
bezieht den Namen auf ven Berg Libethrius (f. d.) und fagt: ay« 
aveo Movonr ze nat Nvupoy doziv srixAnow ABndpior. Bol. Barrel. 
2. —* Alex. 275. O. Müller, Orchomen. S. 34. 47. 381. [W. 
'Lihöthrius (10 Adn79g0r ocos, Bauf. IX, 34, &.), Berg in 
tien, 40 Stab. von Goronen, mit Bilfäulen der libethriſchen Nuſen 
Nymphen, der Grotte diefer Nymphen (Strabo IX, p. 410. X p- 
Ser. ad Virg. Eol. VII, 21.) und zwei Duellen, Libethrias (Ar 
und Petra (Ilsroa), die ber Form nad weiblichen Brüften ähneln un 
ein der Milch ähnliches Waffer ausftrömen (Pauf. am a. O. Bol. a 
Milchhach dei Plut. de Orac. Pyth. 29. Vol. IX. p. 296. und ben 9 
Galaxios bes Proclus bei Phot. p. 989.). Der Berg iſt unſtreiti 
weſtliche Theil des Helicon (wohin au Strabo die Grotte der üÜbetht 
Nymphen fept), und ber Heut. Graniga, in befien Eraterförmiger Gehe 
mehreren Quellen, nanenitid einer beißen, wit ber fi weiterhin eine 
vermiſcht (ngl. Dobmell Chass. Tour. I. p. 20%. u. Ge Kt. ofGr. p. 1 
benen das Kalfgeflein des Gebirges früher vielleicht eine —* 
mitgefheilt Habe, Kruſe Hellas II, 1. ©. 471 ff. au die Angaben dad 
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mind Sefärigt zu finden glaubt. Mela II, 3, 2., Plin. IV, d, 16. und 
lin. c. 8. gedenken au ver Duelle Libethra (z& Aßndpx bei Gonen 
Shot. Cod. 186. p. 452.), verfeßen fie aber na Pieria in Macevonien 
Bela) oder Magnefla in Theffalien (Plin. u. Solin.), vermuthlich mit 
Wihst auf die Stadt Libethra. Henne de Musarum relig. p. 44. in ben 
Iamentt. Soo. Gott. T. VIII. glaubt deshalb zwei Quellen dieſes Namens, 
be ältere in Bierien und eine jüngere in Böotien unterſcheiden zu mäffen. [F.] 
} Kante ($t. Ant. p. 394.), Stadt im Norden: von Hlfpania Tarrac. 
I, 1. &. 445. theitt fie den Autrigones zu, und Bält fie wohl mit 
für das heut. Leyva, Florez aber Cantabr. p. 195. für Remelluri. 
igre Münzen vgl. Geflini Med. Isp. p. 147. [F.] m: 
Uklei, f. Lebecii. b 
Ublsosönn (Plin. II, 3, 4., auf einer Inſchrift bei Gruter p. 260. 
Libisosanorum , im St. Ant. p. 446. Libisosia, auf Münzen bei Seſtini 
bp. p. 168. Libisona, unflreitig auch das ABıonixa bed Btol. II, 6. 
det Lebinosa des Geogr. Ravenn. IV, 44.), Stadt der Oretaner 'in- 
Tarrac., 14 Mid. dflih von den Quellen des Anas (It. Ant), 
Golonie mit Tatein. Rechte und dem Beinamen Foro-Augustana (Blin.). 
jegt findet ſich Hier (in Neu-Eaftilien) ein Flecken Lezuza, und babei 
eberrefle einer alten Stadt. [F.] : 
Fliblssönie Tarris (Aßioowros nvgyos, Ptol. III, 3. VIII, 9., bei 
M, 7, 13. Turris Libysonis, beim @eogr. Ravenn. V, 26. Turris 
is, im It. Ant. p. 83. blos ad Turrem), Stadt an der Rordküſte 
% und nah Plin. am a. D. die einzige roͤmiſche Colonie auf ber 
‚ wahrf. der gemößnlige Landungsplatz für die aus Corſika kommenben 
Ihre Ruinen zeigen ſich auf einer Anhöhe äfllich neben dem Fluß 
Anl ” — noͤrdlich davon liegender Hafen Heißt noch immer 
orte. IF. 
e, Stadt ber Scythae Aroteres (Aporijoss, d. i. Aratores) 
Striche von Moesia inferior (Thracien) zwiſchen dem Ifter und 
des ſchwarzen Meeres; nur bei Pin. IV, 11, 18.7 vielleicht (nad 
Baudoncourt) dad heut. Oliben oder Aliben (Alibey- Kt). [F.] 
altitaliſche Göttin, in der heilenifirenden Zeit identiſirirt 
m Verſephone (wegen ihrer Beziehung auf das Todtenweſen), theils 
ite; Letzteres wohl urfprängli In Kolge der Ableitung bed Na» 
Wr libere, libido, vgl. Libentina; wenigſtens weist Plut. Numa 
.E oder T. I. p. 269. R. darauf, daß biefe Identiſication von bein 
Weergei ſei; eine Ausdeutung des vermeintlichen Identltaͤt 
der Götnn der Zeugung und der des Todes gibt Plut. Qu. Rom. 28. 
Tempel mar Alles zur Beerdigung Erforderliche nienergelegt und 
faufe oder miethmeife ausgegeben, Plut. I. 1. Daher hieß ber Leiter 
tigungen,, in beffen Dienft z. B. die pollinctores fanden (Ulp. Dig. 
9,3. $. 8), Libitinarius (Sen. de benef. VI, 88. vgl. ®b. IN. 
.) und fein Handwerk geradezu Libitina (Libitinam exercore, Val. 
v, 2, 10. facere, Tab. Heracl. bei Mazochi p. 415. 420.). Daher 
faneribus non sufficiebat (Liv. XL, 19. XLI, 21.) für: fe konnten 
alle begraben werben. Huch das aus dem Tempel der Lib. entlehnte 
» namentlid das Todtenbett, worauf die Leiche verbrannt wurbe, 
Bbitien genannt, f. Plin. XXXVII, 3, 11, 2. Martial. X, 97. (dum 
arcura straituf libitina papyro) u. vgl. Ascon. arg. or. Milon.: fasces 
Libitinae. Nah. Dionyf. IV, 79. traf Servius Zulins, um bie 
der Geſtorbenen zu erfahren, bie Einrichtung, daß für jenen Geſtorbenen 
ummas im Tempel der Xib. niedergelegt werben mußte, vgl. Sueton. 
3. fanerum millia in rationem Libitinae venerunt, Die rim. 
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Dichter gebrauchen in Folge dieſer ehung der Goͤttin auf ben Ic 
Mamen fir ven Top ſelbſt, f. — I, 90, 6. Sat. II, 6,19. By. 
4, 49. Juven. XIV, 122. Phädr. IV, 19. extr. FW.T.] 

Läbnme (in der LXX. Asßr& und Aoßra, bei Jofeph. Ant. X, 5 
Acßıra und bei Cuſeb. Aoßara), eine Levitenſtadt (ef. 21, 13. 1 € 
6, 57.) in ber Ebene des Stammes Juda (Jof. 15, 42.), früher ein c 
nitiſcher Königsfig (Iof. 10, 29. 12, 15.). Nach Paultre's (und KA 
Karte von Baläfine findet fi bier Immer noch ein Flecken Namens Libna 

Kikmlus (Aißnos, Biol. II, 2.), Sluß der Weftküfe Hiker 
wahrſch. die heut. Sligo⸗Bay. [F.] - 

Libe, 1) f. Livia, Marcia und Scribonia gens. — 2) Ardik 
Elis, welcher ven Tempel des Olympiſchen Zeus in der Altis in beriig 
aus Porosflein erbaute, Bauf. V, 10, 3. Der Tempel wurde um DE 
vollendet, und ſonach war Libon ein Zeitgenoffe des Ictinus und Phidiab 

Lähöre (ABooa, Ptol. UI, 6.), Stadt der Garpetaner in $ 
Tarrac., welche Biichoff für das heut. Talavera de la Reina am I 
der Prov. Toledo, Hält, die aber wohl nit verſchieden fein bärfte 
Aebura des Livius und Steph. Byz. (vgl. Bd. I. S. 81.) ober den 
Cuerva in derſelben Provinz. [F. 

Libre, 1) das Pfund, die Binheit des römifhen und übers 
italiſchen Gewichtes; ihm entſpricht im Gelde ver As, welder uf 
pfündig war. Die libra wurde in 12 uncias, bie uneia in 2 sem 
ober 3 duellas, ober 4 sicilicos, ober 6 sextulas, ober 24 scriptula (Er 
yoruuara) geiheilt, fo daß 288 Serupel auf das Pfund komme, 
(wie es ſcheint) in das Kleinſte getriebene Eintheilung der libre if in 
siliquas (xepcrıa), ba man auf das scriptulum (Scrupel) 6 siligus 
nete. Die Namen und Verhältmiffe der Tleineren Gewichte waren dlie 
Die der Aheile des As im Allgemeinen; nur daß man noch für den 
Theil der uncia ober die Hälfte des sicilicus die von ben Griehene 
Benennung drachma, und für ben britten Shell ber uncia ober 
sextulae den Namen duella hatte. — Die Römer nennen 11 unc 
10 unciss dertans, 9 uncias dodrans, 8 uncias bes, 7 uncias af 
6 uncias semis, 5 uncias quincunx, 4 uncias triens, 3 uncias ı 
ober (früher) teruncius, 2 uncias sextans, 1'/, uncias sescunx ei 
cuncie. Hundert Pfund heißt centum-pondium (und ſpeciell beim Ar 
tussis), den Italern pie hoͤchſte Bewichteinheit, wie ben Griechen 
Aayros. Der in der geſchichtlichen Zeit geltende Werth bes röm. 
wurde in den Zeiten bed. Servius Tullius beflimmt, von weldem Me 
meine Ueberlieferung dahin Tautet, er habe Maaß und Gewicht beſti 
yet Geld gemünzt, d. 5. Kupfer in Formen gießen laſſen, welde ( 

iebuhr R. ©. I. 506. dies in Abrede zu flellen ſucht) einen befl 
Typus hatten; Aurel. Diet. de virr. ill. in, H. N. XVII, 3. DE 
Gafflod. Varr. VII, 32. Daß aber das roͤmiſche Pfund, nachben ci € 
eine feſte, in bie — übergegangene Beftimmung erhalien 
als Münzgewicht ⸗Pfund mit Äbſicht verändert worden ſei, läßt Rd 
nachweiſen · Das Münzgewidt- Pfund des vierten Jahrh. n. Chr. ik 
das des Freiſtaates; das Münzgemicht- Pfund ſcheint aber ziemlih auf 
gewöhnliche, im Verkehr gangbare Pfund geweſen zu fegn. Bir 
nämli aus dem Altertfum, befonbers unter ben Fundſtücken aus Gel 
num, noch eine große Anzahl roͤmiſcher Gewichtſtücke übrig, welde ® 
metrol. Unterſ. ©. 168 ff., aufzählt und behanpelt. Sein hieraus gem 
nenes Mefultat geht nun dahin, daß er zugibt, man Habe * in Rom 
tm römtjhen Reife, wie in unfern Betten, etwas verſchiedene Punkt 
habt, das Sauptpfund aber fet jedenfalld dad Munzgewicht ⸗RNfund (zugleich 
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ber aurariorum et argenlariorum) geweien, welches, wie er nad 
Berechnung und Abwägung der Münzen beftinmt, 6165 PBarifer 

oder 5053.28 Engl. Gran betrug. Daraus folgt dann 1) für vie 

der Werth von 513.75 Pariſer Gran, 2) für zwei Ungen d. W. v. 
3.5 Par. Gr., 3) für die halbe Unze d. W. v. 2567/, Par. Gr., 4) für 
Blertelunge d. W. v. 128 s Bar. Gr., 5) für den Scrupel d. W. v. 
0625 Par. Er. oder 211%,, Engl. Gran. Ebenſo zeigt Böckh, daß 
giechiſche, zunähft äginäifche Pfund 1%, des römiſchen Münzgewicht⸗ 
4 betrug. Unſere neueren Pfunde find etwa um ein Dritiheil ftärker 
Yes roͤmiſche. Außer dem Pfund ald gewöhnlichem Verkehrsgewicht, und 
md als Munzgewicht, hat man Übrigens noch ein drittes Pfund zu 
„nämlich das ſowohl als Ginheit als auch in ver Unzen-@intheilung 

Me Körpermaß (3.3. Del, Wein, Honig) Übergetragene Pfund, welches 
dethalb das meizifche (des Umfangs) nennt und von dem flatherifchen 

hr des Gewichtes und der Wage unterſcheidet. [ A. Baumstark. 




































[vyös, die Wage, ein Sternbild im Xhierkreife, fleht la 
Dengfrau und dem Gforpion, da wo ber Aequator die CEkliptik durch⸗ 
t. Befindet ſich die Sonne an diefem Punkte, fo entfleht die Herhfl- 
und Nachtgleiche (Virg. Georg. I, 208. Libra die somnique 
fecerit horas, Macrob. in Somn. Scip. I, 18. :c.). Bei den ältern 
fihen Schrififtellern findet ſich dieſes Sternbild nicht. Sie geben nämli 
Jeilf Zeigen im Thierkreife an und verlängern die Scheeren des Skorpions 
daß Das verlängerte Thier den Raum von zwei Sternbildern ausfüllt; 
® uara Onpior bei Aratus (Phaenom. v. 85.). Bei ihm kommt gemöhn- 
der Rame ynAn oder ymdas zur Bezeichnung dieſes Sternbildes vor 
Bd. 231. 437. 20.). Gratofhened fagt (Cataster. VII.), daß der Skorpion 
feiner Größe im zwei Zeichen zerfalle (Saspeizaı), und daß die Scheeren 
das eine, ber Leib und der Stachel dad andere einnehme. Geminus 
dieſes Sternbild Zvyos (Eioey. e. 1. gamou. c. XVI.) und fagt, daß‘ 
30 Tage in ihm verweile. Ptolemäus nennt e8 xnAn (de Ap- 
Mens. Toth, Paophi, Pharmuthi, Pachon), den nämligen Namen 
bei Hippar$ (ad Phaenom. Arat. I, 9.). Bei einigen Spätern 
Argon. — Bei den Nömern Heißt dieſes Sternbild gewöhnlich 
‚fo bei Macrobius (Somn. Scip. I, 18. Saturn. I, 12. u. 21.), 
(A. N. XVII, 24, 25. 26, 46. XXXII, 10, 46.), Mart. Cap. (VIII, 
M82. 839. Kopp) u. f. w. Im einigen Stellen findet fi) aud ver Zuſatz 
ſet Eternbiln das nämliche fei, welches die Griechen Chelae nennen 
i. e. Scorpii chelao, Warrob. in Somn. Scip. I, 18., „cui Zuyös 
braecos nomen est, nos Libram vocamus“, Saturn. I, 12., „totus 
s, in quo Libra est“, ib. 1,22.). Hyginus fagt (Astron. Poet. II.), 
Sternbild des Skorpiond wegen feiner Groͤße im zmei Bilder ein⸗ 
werde, und baß die Römer das eine ‚„„Wage‘’ genannt haben (quo- 
as effigiem nostri Libram dixerunt). Die Dichter der Römer nennen 
Siernbild bald Libra, bald Chelae (Birg. Georg. }, 33. 208. u. ſ. w.). 
man nun diefe Thatſachen zufammen, fo iſt man wohl zu dem Schlufie 
it, daß im Altertum der Thierkreis allgemein in zwölf Theile (Zeichen) 
ft wurbe, daß e8 aber bei den Griechen eine Zeit gab, wo man für 
m nut eilf Bilder Hatte, und man das zwölfte (die Wage) durch un- 
J Verlängerung der Scheeren ausfüllte und erſehte, und daß 
ſyaterer Zeit als zwölfıes Zeichen die Wage einführte, oder wenn 
früher bekannt und in Bergeflenheit gefommen war, wieder ein- 
Daß die Wage ein altes und wahrſcheinlich eines ber älteſten Gtern- 
M, laͤßt ſich kaum bezweifeln. SHiefär ſprechen bie Darftellungen dieſes 
Rbildet ia dem Tempel zu Tenthyra. Denn wenn biefe Zeichnungen auf 
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aus fpäterer Zeit Mammen follten, fo weist doch bie in ihnen wicerg 
Spee auf eine Tangjährige Lieberlieferung und ein hohes Alter hin. D 
flimmt zugleih die Cinfachheit des in dieſem Sternbilde auögebrädtn 
griffes der Tag- und Nachtgleiche. Wie dieſes Bild aber aus der Hei 
felbſiſtändigen bei den Griechen, zu denen e8 gewiß als ein jelbitkän 
aus Aegypten gekommen iſt, verſchwand, läßt ſich erflären aber nidt 
weiſen. Dieſes Sternbild iſt ziemlih dunkel und hat Feine außg 
Sterne; es feflelte alfo die Aufmerkfamkeit der Griechen wenig. Es in 
das einzige Bild im Thierkreiſe, das nicht dem Reiche der belebten 
entnommen ift, und Hatte deswegen für die Phantafie ber Griechen ge 
Reiz. Als daher der Thierkreis mit feiner Eintheilung und feinen © 
den Griechen überliefert wurde, fo kam ihnen au dieſes Sternbild je] 
rieth aber, weil umbebeutend, in Bergefienheit. Bei meitern Fo— 
fühlte man die entſtandene Lüde, und half fih durch Verlängerung ter 
des Skorpions, wozu namentlih der Ausdrud yrAci nach Buttmana 
Taffung gegeben haben fol. Buttmann glaubt nämlich (Idelers Hi 
Unterfuchungen über die aſtronomiſchen Beobachtungen ber Alten ©.‘ 
daß ynAai in der Ältern griedifchen Sprache, in dem Dialecte des Eh 
von welchem viefe aftronomifchen Kenntniffe für Griechenland aut 
nichts Anderes geheißen habe als: die Schalen, d. 5. lances, But 
bie Wage, und daß bie genannte Bedeutung dleſes Wortes verloren 
während die der Scheeren blieb, und daß man biefür die Scheeren det 
piond, ber auch dad barauffolgende Sternbild ft, genommen hak. 
der bier vorgetragenen Anfiht, daß im Altertfum allgemein zwölf 
bes Thierkreifes angenommen waren und daß unter ihnen bie Wage ii 
äfteften gehöre, fleht eine Bemerkung von Servius (Virg. Georg. 1,33} 
von Hyginus am a. D. in Widerſpruch. Jener fagt in feinem ( 
daß die Aegyptier zwoͤlf und die Chaldder eilf Sternhilver im :6 
annehmen, indem fle den Skorpion und die Wage zu einem Bis 
(Chelae enim Scorpii Libram faciunt). Diefe Behauptung verbiet 
geringere Beachtung, als man nirgends weitere geſchichtliche B 
findet, und Servius in Gegenftänden dieſer Art Feine befonden 
. Ratigung verdient. Mehnliches gilt von der Behauptung Hygins. Di 
beichäftigeen ſich befanntlih wenig mit mathematiſchen Unlerſuchungen 
Cäfar zog auch bei feiner Kalenderverbeſſerung bekanntlich ven aͤg 
Aftronomen Soflgened zu Rath, wodurch ſich die Einführung des 6 
der Wage (eined bei den Aegyptiern Längft bekannten) bei den Rdunt 
reichend erklärt. Nähere hieher gehörige Erörterungen fehe man: Ideler 
ſuchungen über ben Urfprung und die Bebeutung der Sternnamen ©. 1 
defſen Hiflor. Unterf. über die aftronom. Beob. ver Alten S. 370 fl. 
Verſuch über das Ulter des Xhierfreifes und den Urfprung der St 
©. 33 ff. Lieber den Auf» und Untergang dieſes Sternbildes vgl. Ge— 
(Eioay. c. XVI.) und Ptolemäus de Apparentiis. Letzterer zaͤhlt in 
Siernbilde acht Sterne (Bode's Beob. u. Beſchr. d. Geflirne ©. 232.). 
Librarii, {. ©. 1040. 
Libri. Obgleih die Schrift bei den Griechen feit alter Zeit M 
war, bat fl ein eigentlihes Bücherweſen doch ficher erft zu Athen und 
gegen das Ende des Peloponneflfcgen Kriegs gebtlvet. Die Nachrichten 
ber Bibliothek des Piflfiratus find ohne Verla; erft um die Zeit, ald 
Xiterarifihe in Athen feinen Mittelpunkt fand und die Sophiſten dem U 
richtsweſen und der Literatur beflimmtere Formen gaben, in der mei 































ihren Lebensunterhalt daraus bezogen, was nicht blos von ihren m 
Unterweifungen,, fondern auch von ihren Schriften gelten wird, mag ſich 
eigenthämliche Vetriebfamkeit mit Anfertigung und Werkauf von Bädern 4 
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den haben. * Indefien mögen bie Bücher vorerft no etwas Seltenes 
ihre Vervielfältigung lang Privatſache geblieben fein, bis fi daraus 
fuer niht genau beflimmhbaren Zeit ein regelmäßiger Verkehr entwickelte. 
J. Beer Charikles 1. S. 206 ff, der fih bemüht, gegen Böckh Staatéh. 
ie. 31. zu beweifen, daß der Buchhandel von diefem zu fpät, nämlich erft 
Plate, angelegt werde; nachträglich if Die Frage ermogen von Benbiren 
imis qui Athenis exstiterint bibliopolis, Husumi 1844. Die Eitate 
Bellur VII, 210. u. IX, 47. machen es allerdings wahrſcheinlich, bag 
m zur Zeit der älteren Komödie, wenigſtens in ihren jüngeren Glie— 
einen jol&en Betrieb wirklih gab; namentlich ſcheint Eupolis ** eine 

ne Abteilung des Marktes, wo Bücher feil waren, zu erwähnen, 
uBazt commentatt. p. 355. Plato, Euripides (Bernhardy in d. Hall. 
Suycloy. I, 39. ©. 136. 9. 18.) u. U. waren bereitd eifrige Büchers 
Pr, und Zenophon erzählt in feinem Rückzuge Anab. VII, 5, 14. unter 
Beobachtungen in Thracien von ber für bie pontiſche Schiffahrt fehr 
Riten Küfte bei Salmydeſſos: drraude suginorto roAlai ner aAlvur, 
di more, moAlus Ö& BipAoı yerpauueraı mai well moi, 00. 
ps Teugen vavxinıo, ayovas, eine Stelle, aud welcher auch Krüger, 
Mt Nabtrag zu den Unterf. Über das Leben bed Thukyd. ©. 38. mit 
P folge, daß der Bücherverkchr in Griechenland bamald bereits fehr 
Pig geweien fein müſſe. Konnte Plato in Sicilien das Werk des Philo⸗ 
aur mit großer ur und für ſchweres Geld erlangen (Böckh Philol. 
P) fo lag dieſe Zurücdhaltung im Charakter der Pythagoreiſchen Schule, 
WR aus dem Verkaufe Platond eigner Schriften in Sicilien durd einen 
Sqhüler das Sprigwort entflanden: Aoyoımr 'Eouoödwpog Eumopeveras 

ad Att. XIII, 21, A. Senob. u. Suid.), fo war babei wohl nicht 
erfauf als jolder das Auffallende, fondern daß ein Schüler Pla« 

a nicht8 Beſſeres anzufangen wußte, als mit des Meifterd Schriften 
a zu gehen. Für die Zeit Aleranders ift der aitiſche Buchhandel 
confatirt, Diog. Laert. VII, 2., und als dann dur Arifloteles 
ibliotheksweſen ſyſtematiſch außgebilvet und bald auch zu Alexan⸗ 
Pergamum wetteifernd praktiſch betrieben wurde, wobei von den - 
Serrihern Bücher aller Orten beſtellt und aufgefauft wurben, da 
jan ch dieſes Beihäft nicht Iebhaft genug denken. Die an den koͤnig⸗ 
Siioihefen angeftellten Gelehrten, von vielen ®ehilfen unterflügt, 
dd Buͤcherweſen vollends ausgebildet haben, und in biefer Korm kam 
nah Rom, mo der Buchhandel, die Anfhaffung und Cinrichtung 
Rhliotheken, gleichfalls viele Menfchen, darunter befonders griechiſche 
milde Grammaiiker, befhäftigte und die Stabt in mehr als einer 
hafteren Gegenden bejondere Läden und Buden dafür aufzumeifen 
Armiliud Paulus ſoll zuerft nad der Beflegung des Perſeus eine 
Ebrorum nah Rom gebracht haben, dann. Lucullus e Pontica praeda 
Orig. VI, 5, 1.), dann befanntlih Sulla. Wie eifrig Cicero, 
„Varro fammelten, if aus den Briefen des Erfleren bekannt; bald 
Me es zum guten Ton, eine Bibliothek im Haufe zu haben. Die erfte 
Be verdankte Rom dem Aflnius Pollio; dann folgten die Palatinifche 
süß, die des Domitian, bed Trajan u. a.; die alten Regionare geben 
ammtzahl für ihre Zeit acht und zwanzig. *** Wie in Griechenland 
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Die ont des Protagoras waren feiner Zeit in Athen ziemlich verbreitet, 
. 1X, 52. 
User den Beßlsomeilus des Mriftomenes dv Töne, bemerkt Vendixen p. 14,, 
Pen ein mpflifcher Bücerkrämer, nach Urt der Orpheoteieften geweſen fein. 
Daneben gab es fehr bedeutende Privatsibliotheten, f. Jul. Capitol. Gordian. 
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Athen, fo bildete nun Rom für den Welten ben Mittelpunkt des Ikereni 
Betriebes. Hier traten zuerft die neuen Bücher auf, dann pflegten fie in 
Provinzen vertrieben zu werben, in deren Hauptfläbten gleichfalls der & 
handel betrieben wurde. So fagt Horaz A. P. 345. trans mare cmril, 
Gpifteln 1, 20, 13. aut fugies Uticam aut vinctus mitteris Ilerdam. Re 
wird in Gallien und Britannien gelefen, Plinius fehreibt ep. IX, 11. Bi 
polas Lugduni esse non putabam ac tanto lubentius ex litteris tais 
novi venditari libellos. Schlechte Bücher verloren fi in vie Sälupe 
der Maculatur, zu den Gauponen und Höfern, Horaz ep. II, 1, 269. % 
I, 43. Martial. VI, 60. Natürli daß es bei fo lebhaftem Betriebe 
an Büchernarren no an Beträgereim fehlte. Jene trifft die Scährifr® 
moös anaidevror nai nolla Bıßlia arovusror und der Spott Gem 
trang. an. 9.; ein merkwürdiges Beifpiel von diefen iſt die Nach 
den Pſeudopythagoreiſchen Schriften, bie man bem Libyer Jobas, der 
Auguft zu Rom Iebte, anzuhängen wußte, vgl. David in Categ. 
.28, A. Schol, Aristot., wo aud noch von andern Arten und Anlaf 
Bügerverfätfgung die Rebe if. Was die Anfertigung und Gin 
tung der Bücher betrifft, fo waren mit dem Geſchäfte des Abide 
wohl meiflend nur Sklaven oder hoͤchſtens Libertine beſchäftigt, entwe 
Dienfte Bücher Tiebenver Privaten, oder in dem des bibliopola, ber zu 
Arbeiten gewiß eben fo gut feine familia hatte, wie ber lanista, ber ie 
ihrem Gewerbe. Ueber Athen f. Diog. Laert. VII, 36. —R 
vos noAloi ubr, Erdokoı 88 Ilepowiog Anumreiov Kricöe, 07 ol um 
oo uvrod, or Ob oinany Era or eis Bıßksoypapiav weurouster 
rapa ‘Arcyorov, vgl. Bendixen am a. D. p. 12. Nom war 
Klaffe der librarii, welche als Borlefer, Schreiber von Briefen und ® 
Buchbinder, Bibliotheföverwalter dienten, |. Becker Gallus I. ©. 1: 
173. 175 ff. Auch antiquarii wurden die librarii, melde für Bibl 
abſchrieben, genannt, Cod. Theod. IV, 8, 2. Iſidor. Orig. VI, I 
Becker erſt um bie Zeit, als die Curſivſchrift anfing allgemeiner zu 
fo daß die antiquarii e8 ſpeciell mit der Uncialſchrift zu thun geb: 
Seltner werden die VBücherverfäufer librarii genannt (Cic. legg. 1 
taberna libraria, Philipp. II, 9.), ald deren techniſche Bezeichnung wi 
das griechiſche bibliopola beibehalten wurde. Der Art find vie 
Sosii bei Horaz Epist. I, 20, 2. Ars poet. 345., und der Try 
welden Quintilian fein Werk ritet (f. zu Anfang, mit Spalbings 
und den man fich nothwendig als einen wiſſenſchaftlich gebildeten — 
finnten Mann zu benfen bat. Die Gofler hatten ihren Gtand Im 
Tuscus und beim Janus (Ep. I, 20, 2.); Martial nennt befonderd 
iletum af8 einen Ort der Bücher; auch der Vicus Sandalarius wird 
oft in diefer Beziehung genannt, Gell. XVIII, 4. in Sandalario forte 
librarium fuimus. @alen. de libris suis T. IV. p. 361. ar yap 
drrrpio nad” 6 dn alsiora zor dr 'Porun Bißlionwisior sr. WA 
waren die Läden in Portico's, an beren Pfeilern dann die Titel der € 
auöbingen, Horaz Sat. I, 4, 71. Nulla taberna meos habeat neq 
libellos. Ars P. 372. Martial. I, 118. Argi nempe soles subire 
Contra Caesaris est forum taberna, Scriptis portibus hinc et inde 4 
Omnes ut cito perlegas poelas. Wie der Schrififieller ſich zum bib 
verhielt, ob er namentlih etwas Honorarartiges erhielt, if dunkel. 
manche Bücher viel einbrachten, Hor. A. P. 345. Mart. XIV, 194. 
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iun. 18. Sereno Sammonioo — oarus usque adeo, ut omnes libros Bercal 
monici patris sui, qui censebantur ad LX et duo millie, Gordiase miseri 
riens ille relinqueret, 


[4 


Kita Du 


BR Disk, — te fi wrnigfteng. eine Duote des Erirages ſehr wahr⸗ 
fi mb allerdings deuten verfchiedene Stellen Martidie auf baare Ein- 
m bed Dichters won feinen Publicationen, beſonders Ki, 108. Quamris. 
longo te, — — ſcheinen im Ganzen gering gewefen zut 
Wf. Kamal. I. 117. De primo dabit aitsneve nido Rasum pumice 
gas cultume a tibi quinque Martialem, ws won erften Bud 
1% Cigrammen die eve ift, und noch utebriger Kelle der Preio 
J. und vollends er 3. Oafũr jchricb ber librarius aber auch va 
‚ Wrial. M, 1. Haec una peragit Hihrasius hora, und ng 
8 die Shrihfteller nit ſelten Klage. führen, z. B. Wartial. II, & 
videbunfur chartis tibi leotor in istis Sive obſtura nimis sive'Ig- 
, Non meus est error, nmocuit librarius illis, Dum propetat' 
banumerare tibi. Daher der Schriftſteller auch eine Gorsectur 
legte, Martial. VIE, ti. u. 16.% Au ſonſt waren bis zum 
he und zum Ladenaztiftl noch manche andere Berbercitung und Aus⸗ 
u ni. Was zunähf den Stoff betrifft, fo wählte mm meifdme‘ 
rien Papyrus, aus veflen feinem Bafls (iberi man eim traffiches 
zu bereiten mußte, f. Plin. A. N. XHI, 12, 23. u. 3.9. Araufe 
Gl. Allg. Enepelop. ME, 11, 231247. Aus dem Papyrus.'cnte 
ke lie Buͤcherrolle (volumen), Inden man ie ſchmalen Streifen 
er, Phiyrae, paginae) dieſes aplers: yufammmenleimte und das Ganze 
Be zach wur onen vermuthlich am letzten Gtreifen Gefefligten Tylinder 
Fe. Die Breite und Länge der Rollen war verfepieuen; bie Herruba⸗ 
fh in ver Megel einen Balın breit; des auf ber = Elephantine 
fa Papyrus, en ven Schluß der Jlias enthaft (Philological Mu- 
WR 1. Nor. 1831) ift ee en 





























R met erfunden als vervollkommt, fü daß bie Bergemenifen 
" fortan ala Handelsarttkel lieferten. Es Hatte bei den Alten felbſt 
J X. — Gebtauch — ar — nun u ae (quatemio, 
—— o daß oodices: = L | ati entfinnden. 
& = u ſtehen kam, wurde es nit allein auf beiden Soiten ber 
indem nicht felten au zumn zweitenmale bemußt und een 
«gerieben, was man nur bei einigen reihi Barkın Pap 
anwenden Tomte. Solche Schaften Hirn Palimpſeſt⸗ * 
Be, rado), f. Cic. ad div. VII, 18. quod in pallmpreste, Istıde 
"mam etc. Basannollmpapim = mit vein en Jahrh. 
und herrſchte bis zum 14ten, Beinempapien ſeit dem 13m ** 
Ban ſchrieb für zewohnlich mit eine au wiefem Er 
märz, atramentum librartum, die ſehr vieh Abrver 
—— in ven verkohlien Herculaniſchen Rellen kei ak 
f Slie. XARV, 6, 25. XVII, 7, 96. Wltrun. VE, 16, Son uw 
M. Atrzmteniomn. Siatt der Feder diente Det calamus, on Kopien, 
— dad befie Doir Uferten,, — 


Wer 1.8 eeharet de editieng. lbrorum veloren, eiſenach aeg 


ur 3.178 zn * — — ruhe 





Verszahlen angemerkt. Sie enthält im dieſer Weife I. o, 127804, u. a1 fa 


. befonderer Dringlikeit eine Ausnahme gemacht zu Haben fdeint, f. 
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ein Wort, welches dann aber auch für dad ganze Blatt geiraudt wur 
f. Ptol. Geogr. II. p. 99, 21. ed. Wilb. do xei rag rapabion; mi 
noiy Ep‘ Exdorov Tois inzög mögen tor oalıdiom wapsörnaner zerond 
zoonor. Cine ganze Mole enthielt nicht fo gar viel; jene Role von 
phantine enthält 677 Serameter in 16 neben einanberfichenden Golım 
wovon jede 41 bis 43 Verſe umfaßt; jedesmal beim 100fen Verſe Hub 



























Rollen würden nah Parthey Alerandr. Muf. S. SO fi. nothmendig f 
um die ganze Ilias zu umfaſſen. Mber allerdings wurde Indgemein 
Papier nur die eine Seite befhrieben, wovon man nur aus Oekonomi 


1, 6. Mart. VII, 62. Die Rückſeite pflegte zu werthloſen Shrei 
benußt (opisthograpba,, daher auch adversaria) und den Kinbern Vrch 
geben zu werben, Mart. IV, 86. Blin.-ep. III, 5. Den Gchres 
fertigen, zum Stublum beflimmten Bücher erleichterten fehr die zoom 
Eurze Inhaltöregifter, welche ben einzelnen Büchern vorausgefäidt 
wie noch bei Diodor, Dio Caſſtus, Aulus Gellius und andern Gärif 
dergleichen erhalten find, f. Bolyb. excerpt. Vatic. p. XI, 1. mit m 
von Lucht p. 10. Der Titel wurbe zu Anfang und zu Ende an 
Hinten pflegte man überbied bie Zahl ber Meihen, otigos, versus, Mi 
tiren, fowohl bei proſaiſchen als poetiiden Schriftwerken, das if bi 
nannte Stichometrie ber a die Ritſchl wurd Zufammenftellung zahl 
Beifpiele erläutert hat, Alexandrin. Biblioth. S. 91—136. und p 
. index lectt., Bonnae 184041. Doch mag dergleichen erft bei 
—* Bücherweſen und im Zuſammenhange mit einer Art von 
thekwiſſenſchaft entflanden fein, namentlich bei den Alerandrinern mi 
gamenern. ben dahin gehört auch der wiederholt vorkommende, alt 
nit genügend erklärte Unterſchied zwiſchen ABl ana und ovumm 
fahen und Miscelanrollen, ſ. Blut. Anton. c. 58. yapısacdaı 
zag ax Ilsoyauov Bıßlsodnnas, 87 ais einooı uvpwwdes Bıßar & 
Anonym. de comoedia bei Cramer Anecd. Paris. I. p. 3 ff. m 
fragm. Com. Gr. Il. p. 1238. zig 3 zür araxtöper erros (sc. 
ung) ovumıyar ur Bißlor dgıduös Teosagaxorın uvpuudes, auüt 
anıor uvowdes rria, |. Ritſchl Alerandrin. Biblioth. ©. 238, 0 
rium dazu (Bonn 1840.) p. 84. Wahrfeinli find Die einfachen 
bie nah ven Regeln des Bibliothefwefens innerlich georbneten und du 
vie gemiſchten diejenigen, wie fie aus den Händen der Schreiber mb 
polen bervorgingen, womit freilich der Grund jener Benennung ut 
aufgellärt iſt. Zu biefen das Innere der Bücher betreffenden Cini 
kam dann dem Schönhelitäfinne der Alten gemäß eine zierliche Außen 
ſtattung. So wurde beim Papier gemöhnlih die Rückſelle gefkt 
Gedernöl, welches zugleich die Büderwürmer fern hielt (Vitruv. 1,9. 
auch mit Safranfarbe. Auch der am Testen Blatte (soyaroxoAlıor, 
11, 6, 2.) befefligte, ber Rolle zur Haltung dienende — hatte 
Derzierung ; es wurde nämlich durch denſelben ein Stäbchen geſtect = 
beiden Enden deſſelben elfenbeinerne, goldne oder gemalte Knöpfe bei 
auf, welche Beer den nad ihm gleichbedeutenden Ausdruck comua 
umbilici bezieht, während man gewöhnlich umbilicus (davon ad umbi 
adducere, d. 5. zu Ende Bringen, Horat. Epod. XIV, 8. rd im 
umbilicum, Part. XI, 107. u. dgl.) von jenem Schlußcylinder, com 
aber von den vorflehenden Kudpfen verfteht. Auch bie Mänder ber I 
wurden forgfältig mit Bimſtein geglättet (Iſidor. Origg. VI, 12, 3. ara 
cidi libros Siciliae primum increbuit. Nam initio pumicabantur) ! 
ſchwarz gefärbt, ſ. Catull. I, 22, 6. Hor. Epp. I, 20,2. Mart. 1,118 
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72, 1. u. a. Diefe beiden Selten ber zufammengewidelten Rolle find 
Tin. DIL, 1, 9 ff. und Ovid Trist. I, 1,5. unter ben geminae frontes 
verſtehen, in beren Mitte ſich die cornua befinden. Endlich gehörte jur 
WRäudig audgezierten Rolle das Futteral von Pergament, das äußerlich 
& Durpur oder Gelb (lutum) verziert war; oft aud eine Lade von Cy⸗ 

olj, Horaz A. P. 332. Hnenda cedro et levi servanda cupresso 
dazu der Comm. Cruq. Un diefem Butteral wurbe ber Titel auf einem 

Streifen mit hochrother Farbe, coccum ober minium, geſchrieben. 

Herculaniſchen Gemälden hängt der Titel als blofer Zettel an ber Rolle; 
Zibull. II, 41, 9 ff. aber, Ovid Trist. I, 1, 5. und andern Gtellen, 
von der Ausflattung der Bücher im Ganzen die Rede if, fcheint biefe 
g nicht die gewöhnliche gewefen zu fein. Daß au dabei eine bes 
Zierlichkeit beobachtet wurde, flebt man aus Gicero ad Att. IV, 4. b., 
@ um Gehilfen für Xyrannio, der feine Bibliothek orbnete, bittet und 
: iisque imperes ut sumant membrariulam, ex qua indices fiant, 
vos Graeei, ut opinor, oAvßovg appellatis, vgl. ib. IV, 8. a., wo 
über die bergeflellte Ordnung BOHLER freut umd binzufegt: nihil 
ias quam illa tua pegmata, postquam mi sillybis libros illustrarunt. * 
dieſes Alles nun ſpeciell von Papierrollen, fo hatten doch auch die 
Peuentnen Bücher ihre eigenthümliden Decorationen: Namentlich Tommt 
eine yurpurne Bärbung bes Pergamentes vor (Iſidor. Orig. VI, 11, 4. 

'# Membrana autem aut candida aut lutea aut purpurea sunt. — Pur- 
vero inficiuntur colore purpureo, in quibus aurum et argentum 
patescat in literis), auf welches dann mit filbernen oder goldnen 
ben gefägrieben wurde, Prachteremplare, welde in älterer Zeit bes 
% zu Weihgeſchenken angefertigt wurden (f. Polemo fragm. p. 55. vgl. 
Nero 10.), fpäter zu dem Gebrauche fürſtlicher Berfonen, Jul. Capi⸗ 
Marimin. iun. 5. quum grammatico daretur, quaedam parens sua 
Homericos omnes purpureos dedit aureis literis. Auch jebt if 
der Art erhalten: Dazu gehört notwendig ein prachtvoller Ein- 
ds deſſen befondere Bier in den Zeiten des ſinkenden Reiches bie Cin⸗ 
von forbaren und gefchnittenen Steinen vielbeliebt war. Auch vie 
der Blätter mit Miniaturen if ven Pergamentbüchern weſenilich: 
der Dichter waren früh übli$, Martial. XIV, 186. Virgilius in 
: Quam brevis immensum cepit membrana Maronem, Ipsius 
frima tabella gerit; wohin namentlich auch die viel beſprochene und 
nicht ergründete Erſindung Varro's gehört. Plinius XXV,2,4. 
boianiſche Werke an, in denen die Pflanzen abgebildet waren, 
hielt man es mit geographiſchen Werken. Fur uns find bes 
die alteſten Beifpiele von Miniaturen die Ambroflanifge Ilias, der 
ide Birgil und einige andre Mif. — Bel. über dad Ganze Eſchen⸗ 
be scribis und von Schoöttgen de librariis et bibliopolis antiquorum, 
in Bolm. Suppl. Thes. Graev. T. IH. Schwarz diss. de omamentis 
„Leipz. 1756. 4. Beer Gallus I. S. 165—179. mit den Abe 
auf Sof. HI. [Preller.] 
Ueie (fo alle Codd. bei Plin. III, 4, 5., vulgo Liria), Küflen 
in Gallia Narbonenfis, öſtlich vom Arauris (. Herault). Dem 
Pr — er der heut. Livron zu ſein, der aber weſtlich vom He⸗ 


ie. [F.] 
Libri acheruntioi, ſ. ®b. I. ©. 81. I. ©. 1180. 
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* 8 elut mach dem von Vecker ©, 171. citirtem Gtelen (beſonders Heſpch. 
rißa,) Bittybis zu leſen und am Futterale zu denken zu ſeyn, ſo daß es am der 
Sicae heiden müßte et quos vos Oraoei etc. 
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Libri en kei ic. de Diem. 1, — 72 v8l I 
—A WG Bam L.L. V, 0. ML 61 


©. 1488 f. 
— censori: bei Gel. N. A. M, 10. e. m, 2% 2 
‚ Libri Etrustci, $. Bd. H. 6. 1158. 

Libri fatales, ſ. Be: 15. S. 4459. : 

‚Libri fulgurades, . &b. H..6©. 1158, 

Lihri karuspicäni; ſ. DB. H. ©. 1138. 

Libri lintei, £ Lintei libri. 

Libri magistrattüum, f.: Lintei libei, 

Libri ostentarii, f. ®. U. ©. 119. 1188. 

Libripems, ſ. mancipatio. 

Libri pentifikales aber pontifieis, ſ. indigitansents, ( 
Beier, röm. Alterth. IL. ©. 14-13. u. ben Art. Pontilicee, . 

Libri rituales, es ®r. H. ©. 1138 f. 

Libri Sibyliini,f. Sibyliae u. >% nn. ©. 1455-1457. 

Libri Targvitiani, ſ. B. H. ©. 1150. 

. Kikensun, Hügel in Taurien mit brei Queilen abfelut u 
MWaflers, nur bei Plin. II, 103, 108. [F] , 

Lips, ab, entſprechend dem toͤm. Alricus, vel. U, 
Tedhnopaegn. de Deis 12. Bim..H, «7,60., Bel. Bo. I. ©. a 
6. 753. {W.T] 

j Käbei (Ric. V, 35. XXI, 38.), altiſche Voͤlkerſchaft in PR 
alping, der früher bie ‚Gtähte VBritia und Verona gehörten, bie « 
yon Cenomani aus dieſen Wohnfigen verbrängt wurde, vielleicht 
die wire ſyäter unter dem Namen Lebeeii (Bolyb. H, 17.) - rer Libie 
IH, 17, 21.) weiter weſtlich in ber Umgegend vom SBeraclä fnnen 
Beuß Die Deruſchen ıc. &. 169.. [F. 

‚ ikea, Fladen, deſſen Teig aus geriebenem Käfe, eins 
—— und gebacken wird (Sato R. R. 75.; adorea liha 

Adn. VE, 100.). Na Serv. ad Aen. VH, 108. find lihs p 
dert, melle et odeo, vgl. Iflbor. Orig. an 2, 17. placenia 
Dit de fane qvas alii Hiha dicunt, Athen. IH, p. 425. extr. 
pahasteg, icpior za Kal uälase; und. libo infusa mella bei Ovid 
Tel f. Wald vroh bald gebacken wurben ſolche liba den — 
— Ba Lo z. B. an Gebrrtetag 

2, 8, 1. Virg. Bel. VII, 383. Georg. HI, 394 

1, 10, 40. ‘Ovid Fast. III, 73%. Amer. I, & 

sul. 1, 7, di. 11, 28. 1, ꝑ, 8.: Suv. HI, 187. 
Fr 4 Die Trist. 121, 13, 18. Bgl. Sem. 1. 1. (placen 
' Er un als gernößnlides '&ffen Summen fie vor bei On 
——— B. Der Berkäufer m Sen. 
lhumi (Astor, Uban. vit. suae %. Ant. p. 1 
* 578), Ort in Vichynien nach Dem E% Ant. 28. Fr 
0 Mil. nördlig von Nicäa. & ] 
Mihumen (Aßovyic, Biol. H, 6.), Stadt der Goliki don 
u — Aaxrat. 
ic, Se, 47. vn, 7. Alin. REN 
— ), das ern Ugriens, ee Sifkrla und Dalmatia⸗ 
zum — Albius i(j. Mihen.; "der-öflihfien. Spige: der Alpen). in 
— 4* on ). im W.,. — von ame den 
& er : —— mge d — 
Fun. t&,. de 2 Sinn ne Tal, A — v 


rien, im W. * en 


7 Het 
— 
s.8 
rs HH 
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ee Grontim: und den wörhlidern von Dalmatien bildet. 
tin vaufes Gebirgẽelane on geringer. Fruchtbarkeit, DaB nur etwas 
Unten und Sqhaſzucht (Plin, VIE, 48, 73.) frich, and deſſen Wrwohner 
k.gröftentbeile: von Handel und Schiffahrt nAhrten. Pie Libuni .(A- 
bei, Gui p. 7. &trab VI, p. 269. VAL, p. 317. Mpylan I, 12. Steph. 
up 42. Schol. Ricaud. 607. Liv. X,2. Mela IL, 3. 12. 13. Plin. IE, 
ı9. 21,2%. Slor. H,3. u. 6. w.) aämlich, eine alte and weit. verbreitete 
fe Voͤllecſchaft, maren ſchan feit alsen Beiten als Gerfahrer berühmt 
auch eine eigene Wirt ſchueliſegelnder Schiffe ven Namen Liburnioae 
Appian. II. 3. Guflerh. ad Dionys. 384. *) und das erſie Bolt, 
het das Adrictiſche Meer beſchiggte, und fi daher auch auf allen Infeln 
Din 518 nach Borcyra hinab (Strab. p. 269 f.), und ſeibſt auf der Weſt⸗ 
im nördlichen Italien (wo ihnen nah Plin. III, 14, 18. Aria gehörte) 
MB, foäter aber von feinen Nachbarn namentlich den noͤrdlichern Zapy⸗ 
ah den füblichern Dalmatien, auf die engen Grenzen beſchränkt wurde, 
6 deren wir es in ſpaätern Zeiten finden. Mit tiefer ausgedehnten 
Hat matärlich auch ein lebhafter Handel berbunden, and e& ſcheint, 
Aburner ſelbſt an Dem Vernſteinhandel des Veneter Antheil genom⸗ 
Heben (vgl. Mannert VII. ©. 285.). Noch zu Scylar Zeiten (a. a. O.) 
fie in mächtiges und hlähendes Well, das aber unter einer Weiber 
ft dand. Später feinen fie. von ihren immer mächtiger werbenben 
m fehr Geichränkt worden zu fein, und Ach daher frühpeltig den Mö⸗ 
bs die Arnae tgeworfen zu haben, ums bei ihnen Schutz gegen fle zu 
6. aber es auch wehl fommt, baß-'mehrere Stämme berjelben water 
n (denen die Flotte der Liburnet ſehr ix Stetten Bam, vgl. GH. 
IH, 5.) immunes waren (Blin. III. 21, 25.). Die Ramen mehrerer 
meinen Stämme derfelben, groͤßtentheils nach ihnen Gtäbten benannt, 
KH dei Plinias 11. While And außer den Grenzflüflen unch ber 
ur Tebanius oder Tidanius. Die Stäbdte, faR fi id Küſten⸗ 
re nur im geringem Abſtande vom Beflade gelegen, waren: an ber - 
Be Ginus Flanaticus: Alvona, Flanona (j. Fianena); an der 
dien: Tarsatica, Benin, weites fübli Loßsich, Orkopula, Vo- 
Bktsyrflintum, Corinium, Aenona, Blandona, die Kolonie. Jadera, 
ar Scardoma, die Hauptſtadt des Landes und Sig ded Obergerichna⸗ 
Bench Plin. a. aD. die Zapydes mad 14 Städte ber Liburner (ih 
Melt. Ginige andere, unbedeutendere Oxtichaften im Innern Lande 
Pte. 14, 17. (Scylax a. a. O. nennt acht: ganz andere. Wtäbte ber 
B, die in ſpäterer Zeit nicht weiche vorfommen.) DES gehirgige und 
Laub wurde won wenigen Straßen durchſchnitten, mar von Genfa 
in's Innere deſſelben unb von Jabera amd eime andere fühl. au ber 
nes. Zu Liburnien gehörten endlich nach eine Menge Infeln vor 
ſte (Außopridss vijocı, Strab. IL, p. 124. VAL, p. 813. 817, L- 
e Ins., Plin. III, 26, 30.),. und nah Sirab..p. 35: vierzig 
» Bahl, worunter auch mehrere: ¶ bebdentende, wie Apsorus): Gu- 
‚Seardona, Crexa, Lissa.u.f.w. [F.] 


4. Africa, Ri 

— (Sext. Ruf. e. 18.), Landſchaft im noͤrdlichen Cy⸗ 
Molemãua Apion den Momern vermachte. er &utrop. VI, 9. 
1. .KXIE extr. Bd. il. ©. 826. Anm.) IFJ. — 
Asterion (Aßun vi wutdc) nennt Biol. IV, 6. 8. das hr 
Akte im Begertiage zu den Ländern der Nord⸗ u. Ofiküfe, 
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d. h. alle jene ausgedehnten Ländereien, die im W. an dad Allanthſche 
im N. an Mauritanien, Numidien, die Provinz Africa, Syrtita, Cy 
und Marmarica und Im D. an Üegypten und Aethiopien grenzten, 
aber fi in einem den Alten völlig unbelannten Lande unterhalb des 
tors verlieren. Beſchreibungen deffelben geben uns Strab. XVII, p. 
Mela I, 4. Blin. V, 5, 5., befonders aber Btol. a. a. D., der ı 
genaueſten Nachrichten darüber mitteilt, und deſſen Kenntnifie dei 
auf der Weſtſeite 6i8 zum Hippodromus Aethiopiae, d. h. Bid Geny 
und der Küfte von Sierra⸗Leona, auf der Ofkfeite aber bis Timbu 
Bornu reichte. Den nörblihern Theil vefielben kannte fon Her 
32. IV, 181. (vgl. Strabo p. 824. und Mela I, 8, 3.) als chu 
jedoch von mehreren Dafen durchbrochene Wüfte. Am noͤrdlichen Ra 
felben aber zogen fi auch mehrere Gebirge bin, nämlid im D. ber‘ 
oder Niger (noch jet die ſchwarzen Berge oder ber ſchwarze Haruſ 
die Wäfte Phazania von der röm. Provinz Africa trennte, und wei 
lich ſodann der Ufargala (jetzt Adamer-Kozuel-Begiab- und Gabamı! 
ein weit ausgedehntes, fi endlich an den großen Atlas anſchlleßen 
Birge im Lande der Baramanten, mit dem nördlidden Nebenzweige | 
girt (jet Geb. von Tibeſti ?). Länge der Weſtküſte ziehen fi, yat 
dieſer, vom Atlas aus die Gebirge Sagapola, Mandeus, Caphas, 
dius und endlich das hohe, feueripeiende Gebirge Theon Dchema ( 
das. heut. Konggeb. ober Sierra-Reona) hinab, und bilden Hier auf 
Borgebirge, nämlich in der Ordnung von N. nad S. das Prom. | 
(jest Cap Non?), Soloöntia (Cap Bofador), Arfinarium (Gay 6 
NAyffadtum (Gap Blanco), Catharon (Cap Darcha oder Terem), $ 
(Cap Berd, mit weldem bie ältern Geographen nad ihren irrigen 
lungen von ber Geſtalt Africa's die Suͤdküſte dieſes Welttheils beginne 
und Notium (Cap Roro ober rothes Vorgeb.), der fünlichfte Bunfl 
welchem Hanno auf feiner Entvelungsreife gelangte. Auch im de 
byens nennt uns Ptolem. noch mehrere, größtentheils wohl fehr u 
angefegte, Gebirge, nämlich in den ſüdlichſten Strichen, unterhall 
quators, den M. Barbetus, wefllih vom Mondgebirge in Aethied 
dann immer weiter gegen W. den Mefche, Zipha, Ion und Daudi 
lich von dieſen aber, in der Parallele des Theon Ochema, ven Un 
Öftliher den Arangas, nördlich von biefem aber den Thala, mei 
Cophas, und weiter oͤſtlich die Valid Garamantica, nörbl. vom ' 
Bon Flüffen nennt uns Ptol. IV, 6. längs der Weftküfte in ber 
von N. nad ©. den Subus (jet Sub), Salathus, GCHufarius, & 
Novius, Maſſa (noch immer Mefja oder der weiße Fluß), dann & 
Strom Davadus_ (unftreitig den heut. Rio de Ouro), ben Stafi 
wahrfh. den St. Antonlo⸗Fluß oder Rio de Guaon), den Nia ı 
den Senegal) und endlich den Mafltholus (ohne Zweifel ven heut. | 
von denen mehrere, jedoch unter andern Namen, auch fehon be 
Skylax, Polybius u. A. vorkommen. Auch im Innern des San 
Ptol. ein paar große, jedoch nicht die See erreichende, ſondern ſich 
feen verlierende Ströme, ven Bir (wahrſch. den Heut. Daou obe 
Bornu) mit zwei Nebenarmen, ben Nigie (den heut. Niger) und 
gradas (vielleicht den Heut. Fluß von Agades). Die von Btol. « 
Seen find, in der Richtung von W. nah DO, -ver Glonia, am 
Abhange des Geb. Ryffadion, der Rigritis, in den der Niger fl 
Libya Palus, die ebenfalls mit einem öͤſtlichen Mebenfluffe des ' 
Verbindung flebt, der Nuba, in welchen ſich der Fluß Gir ergich 
mwahrfheint. der gewaltige Tſchad⸗See oder Nou in Bornu) um I 
Chelonides, in welche fi ein anderer Arm des Bir verliert (viel 
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L Tiutre). Den norbweflliäften Theil des innern Libyens (die füblichften 
He von Marolko und den größern, weltlichen Theil der Wüſte Sahara 
ihren Dafen) bewohnt das große Nomabenvolf der Gätuli in ber nad 
m benannten Landſchaft Bätulia, deren Hauptprodukt Burpur war, der 
den an der Küfte des Atlant. Ozeans in großer Menge vorhandenen 
purföneden gewonnen wurde. Die Bätuler, eine im Ganzen rohe und 
von Jagd und Raub lebende, doch auch etwas gebilvetere und 
de Stämme umfaſſende Voͤlkerſchaft, zerfielen in folgende Haupt« 
: Autololes, füblid vom Atlas, an der Weſtküſte, mit ver Stabt 
la; Bharufli, die weſtlichen Nachbarn ver Borigen, an ber Grenze 
anien und am nörblidden Abbange des Beb. von Sagapola, ein 
Sanbelövolt, das felbft bis Eirta in Numivien Handelsgeſchaͤfte 
Yari au den Steppenfluffe Dara, und Dielansgätuli, eine Vermi⸗ 
ver Gätuler mit Ihren fünlihen Nachbarn, den Nigritä, alſo im 
Theile des Landes, öſtlich bis zum Geb. Ufargala. Die Öflligen 
der Bätuler, von den Quellen des Bagradas und dem Geb. Ufar- 
an, waren die nicht minder mädtigen und weit verzweigten Garaman⸗ 
bie def. die fruchtbare Dafe Phazania bewohnten, ſich aber auch weiter 
Even auf beiden Selten des FI. Bir bis zur Vallis Garamantica 
eten (alfo im Lande der Tibbo's und einem Theile von Soudan und 
bis na Darfur hinüber) und mit den Carthagern in lebhaftem Han⸗ 
ehr fanden, wahrſch. auch ſtatken Sclavenhandel trieben. Zweige 
waren unftreitig bie Hammanientes, weftlih von den Macä und 
Syrte, und die vier Tagereifen weftli von biefen wohnenden 
ä, die ſtarken Handel mit Edelſteinen, dem Hauptprobufte des Lanz 
trieben, und ihnen gehörten die Hauptſtädte Barama und Gira am 
. Güpdlih von den Baramanten wohnten um ven I. Nigir her die 
oder Rigretes mit der Hauptſtadt Nigira. Weniger bekannte, aber 
doch große und bedeutende Völkerſchaften waren bie Daradä an ber 
um die Mündung des Darabus Her; die Perorſi, ſüdlich von den 
an derſelben Küfle und um dad Geb. Theon Ochema ber, und im 
Ne Oprangitä Nethiopes, zwiſchen den Geb. Caphas u. Thale, die 
weiter Iſtlich, unterhalb des Geb. Thale, die VByrrhäi Aethiopes, 
Ya FL. Gir, die Rubä, am Ger Nuba und welid von der Gara- 
Balls, und die Derbiecä, weiter gegen ©., weſtlich vom Geb. Aranga. 
duperfien Weftküfte finden fi wieder Aethivpes, und zwar nörblider 
gi, fünlicher aber, um den großen Meerbufen her, Hebperii Aethiopes, 
neben ihnen Athach Aethiopes. Das ganze unbekannte Süpland unter 
tor aber faßt Ptol. unter dem Namen Agiſymba zufammen. [F.] 
Nomeos (Aßvr; rouos, Ptol. IV, 5. Libycus Nomos, Plin. 
ein Diſtrikt an der Rordküſte Libyens, zwiſchen Uegyvten und Mar« 
„ ver diefen Namen führte, weil er unter den Ptolemäern einen Gau 
) Aegyptens bildete. [F.] 
Kbya Palas (ABun Am, Ptol. IV, 3. 6.), See in Libya Inter., 
einem öfllihen Arme oder Nebenflufie des Nigir in Verbindung fleben 
Und iR jetzt außer dem See Dibbeh oder dem fhwarzen See fü- 
von Timbuctu (der aber der Nigritis des Ptol. zu fein feheint) kein 
mit dem Niger in Verbindung flehender See in den öſtlichern Ge⸗ 
des Rigerlandes bekannt. [E-] 
Ubyarchae (Aßvapynı, Ptol. IV, 8.), Voͤlkerſchaft an der Küfle 
arica. [F.] 
ääbyen estin, |. Rhodanus. “ 
‚Ubyei Montes (10 Aßurör 0e0s, Herob. II, 8. Strab. XVII, 789. 819. 
1,5.), Gebirge läng6 der Weſtgrenze Aegyptens, jet Digebel Süfli. [F.] 
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Luyonwa Minute (#5 ıBunor smilayog, Str. TE, 2. 108 1: 
475. 468. Agathem. E, 9. U, 134. worros Aßuns, Dion. Wer. v. 108. 
1,4,2.4. N,7, 17. Blin. V. 1, 1. tor. BI, 6, 10.), ‚Verimige IH 
Mittellänn. Meeres, der ſich weſtlich vom äguptifgen Meere längs ver Mi 
Mrica Yinzicht, Die Beinen Syrten umfaßt u. ndrdl. bis zur Infäl Greta tel 

Biwye, Aßun, In ver müthologifirenden Geographie 1) T 
Epaphos und der Memphis, Namengeberin von Libtzen; wurd 9 
Mutter des Agenor, Belos und Lelex. Bauf. 1, 44, 3. — 2) Sul 
Aa, Tzetz. Lycophr. 1277. — 3) Toter ves Palamedes, von: 
Mutter dee Libys — = — pr — 

s. Aogypıfl al,&, 4. r Libya i 7") 
Btol. IV, 3. Blin. V, 8, 8.), Völkerſchaft im W. van Eihya Interter. 

Läbyphoemiees (Liv. XXI, 22. XXV, 40. Plin. V, 4, 3. w 
Ing. c. 18.; Außvgocrınes, Cteph. Baz., bei Wolyb. THE, 39. amd Di 
35. Adogoirxes) nannte man die aus Phönkiern u. Gingeborenm g 
Bevölkerung der von den Phöniciern an ber Küſte Libyens und na 
des Garthagifcen GSebietes gegründeten Seeſtävte, nad venen auf 
ganze Kuͤſtenſtrich Liby- oder Libephoenicia hteß. Plin. a. a. D. be 
den Namen blos auf bie Oftäfte von Buzachum, wo freilich Br’ 
jemer Staͤdte Tagen. An eine Befondere — dr hat man hi 
Namen nicht zu denken. [F.)] x 

"  Kibye, Rufander’8 Bruder, f. d. 
Eibysın (Aßvome, Blut. Flam.:20. Steph. By. p. 422. 1 
92,49. Ammian. XXI, 9. Cuttop. EV, 11. Itin. Anton. p. 189. Jin 
. 572., bei Ptol. V. 8. ABıoou), Stadt Wilhyniens an der Nonll 
ä ceniſchen Meerb. und an ber won Nicsmedie nach Chalcedon fü 
Straße, beruͤhmt durch das hier beſtudliche, von allen oben genannten | 
flellern erwäßnte, Grabmal des Hannibal. Man häf fie, dur. 
Ramens hnli chkeit verführt, gewöhnlich für das Heut. Oſchebſe, weil 
zu welt weſtlich Tiegt und vielmehr das alte Dacibyza IR. FR.) 1 

Libystint (Aßvorvo, Steph: Byj. p. 422.), Bölterfgaft in“ 
von Kolchis. [F.] j 

Libystinus, ber Libyſche (vgl. Eatull. 60, 1. montes Libystä 
webchen die Gitilier den Apollo verehrten, weil er eine gegen Gidlia 
gene libyſche Blotte durch eine Bert verderbte, Macrob. Sat. I, 1. | 

ton (Ararıoı, Weol. II, 13., bei Strabo IV. p. 206. M 
ober Liestes (auf einer von Plin. III, 20, 24. mitgetheilten alten 
ein Zreeig der Binbelict am untern Laufe und üflicden Lifer des A 
Licia), woher ber Name. Rad Strabo a. a. D. waren fie einer bei 
famften und übermürhtaften bleſer Räuberſtämme. [F.] —— 
-  Liehmdes (Aryade;, Gtrab. I. p. 60. IX, 426.), eine Gruvpi 
Infeln zwiſchen Eubda und ver Küfte von Locris, von denen nal 
p- 60. mehrere durch ein Erdbeben zu Grunde gegangen und fyedter m 
drei Ährig waren, die Pfin. IV, 12, 20. Gcarphla, Gawde‘uns-® 
nennt; vielleicht wie Kent. Ponticenefl. FF.) 

-  HAehas 1) Diener des Herofles, bringt dieſem das töbdcliche 
unb wird dafür von ihm in's Meer geflürzt (davon angeblich Die Schaden ent 
unb benannt, Strab. p. 426. 447.), Ovid. Met EX, 155. 211 F. Omi 
36. — 2) Ein Latiner, den Aeneas erfglägt, Birg. Aon. I, 915 FW. 

8) Gpartaner, der unter der Megierung bes Königs 
Gebeine des Drefted mit Schlauhelt von Tegea nad Grade. 
1,67. Pauſ. III, 3, 6. — 4) Des Arcefllaus Sohn, eimi reihen Ayl 
der durch feine Bewirthung ber am den nopäyien "ff: U) Hl 
anwrfenven Fremden BA einen Namen erwarb (Xen, Mega. 52, 61.) 
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ie. 10. reip. ger. praec. c. 81.). Auch zum Wagenfampf in Olympia 
e er ein —28 — welches fiegte (Ol. 90, 420 v. Chr.); als er aber 
als den Befitzer deſſelben zu erkennen gab, wurde er gegeißelt, weil ven 
rtanern die Theilnahme an den olympiſchen Spielen von ven Eleern 
ten worden war; dieſes Verfahren galt foäter als einer der Gründe 
Bekriegung der leer durch König Agis (f. Bd. I. ©. 252.). Thuc. V, 
‚Zen. Hell. III, 2, 21. (Asiyes.) Paufan. VI, 2, 2f. (Aiyas.). Er wurde 
mals zu Bejanbtichaften verwendet: im J. 421 u. 418 nad Argos (Thuc. 
2 76. vgl. Roſcher Leben, Wirken u. Zeitalter des Thucyd. S. 425, 1.); 
abe des 3. 412 ging er als Mitglied des Kriegärathes für den ſparta⸗ 
B Slottenführer Aſtyochus nach Kleinaflen (Thuc. VIII, 39.). Er bewies 
ld gegenüber von dem Satrapen Tiffaphernes als einen Mann von 
fer Sefinnung und Freimüthigkeit (Thuc. VII, 43, 52.), und ließ 
R Milet nicht dur Furcht vor dem Unmillen einer aufgeregten Volko— 
abhalten, zu befonnenem Handeln aufzufordern, Thuc, VIII, 84. In 
B fand er die Gebeine des Dreftes auf, Pauf. I, 3, 5f. [K.] 
dıyas, adog, verwandt mit Asyaros, Zeigefinger (von Asiyo, Aiym, 
‚ eigentlich ver Leck finger), nah Polur Onom. II, 157. He Weite, 
an mit dem Daumen und dem Zeigefinger beipannen Tann, bie Spanne, 
Bald befimmtes Längenmaaß, —.10 daxrvlog — 2), maimıorais = 
Aos; denn ein »orövAog If fo lang, als zwei Binger zufammen breit 
So beflimmt Heron in dem Fragmente mepi evräuuergnor bei Greaves 
re of the roman foot and denarius p. 9: Die Asyas IR alfo um 
BertvAog Heiner, als das öod0dwgor, welches, die Snge ber Vorhand 
Wo:) bis an Die Fingerſpitzen, eilf daxrvAovg faßte. Won dieler Arya 
nah Ideler (Abhandlungen der Berliner Akad. v. J. 1812-1818 
9.) au unterſcheiden zu fein bie dıyas (Iyas und Aryus find leicht 
dechſeln), die Hälfte, nämlih des mov: — mumodıor (Theophr. 
R11,7.) — 2 nalawral — 8 daxsvioı, nad Hero 1. 1. auch xor- 
pr genannt. Schneider im Lexicon Eennt dieſes Maaß nicht, fondern 
Me Alles auf die Aids über. [A. Baumstark.] 
Bela (Ania, Ptol. IE, 13.), Fluß in Bindelicien, j. Lei; bei Benant. 
IV, 641. Licus. TE] 
a (Axıriora, Btol. I, 5.), Ort im S. von Lufitanien. I 
' 
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Bein: Forum, Ort in Gallia Trandp., blos bei Plin. II, 17, 21. 
mis, ein plebejliches Geſchlecht, deſſen Name in ber ſpäteren 
»irch die Crassi und Luculli, den glänzendſten des römiſchen Freiſtaa⸗ 
anreihte. Der Urfprung deſſelben Täßt ſich nicht mit Sicherheit bes 
a; allein zu vermuthen if, daß es ſich glei manchen andern Geſchlech⸗ 
&ırurien übergefledelt habe. Denn eine inscriptio bilinguis bei 
Ssggio di lingua eir, Rom. 1789. T. II. p. 342.) beweist, daß 
Wer Lecne, von welchen ein Famillengrab im Seneflihen gefun⸗ 
(&anzt 1. I p. 360 f.), und melde aud in anderen Orten Etru⸗ 
wie in Berufla, Volaterrä, Cluſium, Gapena verbreitet waren (Lanzi 
4. 0.367. *), dem römifchen Namen Licinii entfprah. Nun begegnen 


He Vermuthung Sr. Dini’s in der Schrift de situ Clanarum von Lanzt 

D. witgetbellt,, daß die Ortſchaft Encignano (im WB. von Siena und N, 
af), die vom Ginigen Lat. Lieinianum genannt fel, den Namen des Ges 
bewaßre,, wird durch andere Yualogien (5. B. von Marciano, uuwelt von 
» ten Wal bi Chiangh befätigt, Schon im Alterthum werben zwei Stadte 
s ie Etrurien (Eimver, Ital. aut. p. 476, and 569,, ber Lage nach nicht mit 
6 Manliana des Latilinariers €. Manlins, Sal. Cat. 36. Eic. in Cat. I, 
Fi IR verwechleln) erwähnt, und daß ſelbſt Grundfiie, die im Alterthum 


omannt waren, bis im das Mittelalter hinein — be⸗ 
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wir dieſem Namen zwar au in Tufeulum, wo er mit dem bee Porei 
Hunden iſt, und von den Handſchriften theils in der Form dei com 
(Licinus),, theils in ver Form des Gentilnamens (Licinius) gegeben 
und ebenfo finden wir benfelben in Lanuvium, wo nad @icero p. Mur 
bie Licinii Muraenae (vgl. Plin. H. N. IX, 54. Plut. Cie. 35.; I 
dern Stellen find fie, wie ed ſcheint, nirgends mit ihrem Gentilnam 
nannt) zu Haufe waren. Hiernach war jedenfall der Name durch 
wie durch Gtrurien verbreitet; und wenn ſich aus einer vergleichendn 
fung der von ZN in reicher Fülle mitgetheilten etruſkiſchen Grabinf 
ergibt, daß viele Geſchlechternamen ebenfo unter ven benachbarten Et 
wie unter ben Etruſkern verbreitet waren, ohne daß jedesmal eine U 
delung der einzelnen Geſchlechter vorauszufegen wäre, fo könnten u 
mit dieſer Thatſache auch in unferem Falle beruhigen. Da jedoch di 


"fulat des C. Licinius Calvus Stolo 390 d. St. (364 v. Chr.) tu 
rufung etruſtiſcher Schaufpieler und Einführung ber etrufkifchen Bühr 


bezeichnet ift, To dürfte. die Annahme, daß das liciniſche Geſchle 
Etrurien flammte und au nad feiner Weberflevelung mit dieſer fe 
math in Verbindung bfieb, zur Erklärung fener Nachricht geeign 
Zur Zeit der Könige wird Fein Licinier in der römiſchen Geſchichte 
und die Einwanderung Fönnte alfo zur Zeit der Gründung der A 
da aus Anlaß des Zuges, ven Porfenna ımternahm, ohne Zwel 
tuftifhe Colonie in Nom zurückblieb (vgl. Lartii, ©. 789. und H 
Bd. IM. ©. 1218.), erfolgt fein. Die Bedeutung des Geſchled 


"eines der erften plebejlfhen wird aus der näheren Betrachtung der ı 


Licinier ſich ergeben. 

1) C. Licinius, einer ber erſten Volkatribunen (261 d. St. 
Chr.), nah Livius IT, 33. zuerft mit einem einzigen Amtögenoflen, 
binus, ermäßlt, welche beide fodann drei Amtsgenoffen nadymäblte 
rend es nad Andern bei der Zahl von 'zwei Tribunen verblich (1 
1.1. 11, 58. &yb. de mag. I, 44. Aſcon. in Cic. Cornel. p. 76: 
Noten Drelli's). Nah Dionyf. VI, 89. wurden fünf Tribunm ve 
erwählt, und unter ihnen waren zmei Licinler, C. und (2) P. Lir 
Mit ihm ſtimmt Plutarch Coriol. 7. überein, ohne ben Namen v 
Tribunen zu nennen. 

3) Sp. Licinius, nad Liv. II, 43. Volkstr. 273 v. St. 
Ehr.), wogegen nad Dionyf. IX, 1. 2. ein Sp. Icilius (für Zw 
xiAtog —, cod. Rom. hat Übrigens Zr. Einirios, und Xapus | 
versio lat. Licinius) anzunehmen wäre Dal. Iciln, ©. 49. u 
Bd. IM. ©. 369. Gegen Sp. Licinius ſpricht übrigens, daß ver ! 
Sp. fonft im liciniſchen Geſchiechte nigt vorkommt. 

4) P. Licinius P. £. P. n. Calvus Esquilinus (Fasti cap.), 
Enkel (oder Urenfel) von Nr. 2., im J. 354 d. St. (400 v. Chr.) 
erſte Plebejer zum Kriegstribunen mit confularifger Gemalt erwäf 
V. 12. vgl. VI, 37.), wobei nad Livius die Gunſt, in welcher fi 
bruder En. Cornelius, einer der vorjährigen Kriegätribunen, bel 
ftand, mitgewirkt haben fol. Nach Niebuhr (Bb. I. S. 462.) wi 
einer ber erften Gonfulartribumen vom Jahr 310 (444) Biebeler 
Denn obgleich nach Livius (IV, 6. 7.) die fämmtlichen drei in jene 
erwählten Kriegötribunen dem patricifchen Stande angehört hätten, 





hielten, gebt aus den von Petit Radel (Annali dell’ Inst. di Corr. Arch 
1832. p. 241 ff.) angeführten Beifpielen fabinifcher Grundſtücke (mie fundas 
lianus, Pompejanus, Tullianus, ferner Terentianum, Catonianum, und 
Fundanianum) hervor, 
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2. Atilius Longus unter den breien ein unläugbar plebejiſcher Mame, 
das 3. 356 d. St. (355) einen zweiten 2. Atilius Longus, ausdrücklich 
Biebejer, habe, Liv. V, 13. Allein daß Livius in der letzteren Angabe, 
alio nicht in der erfleren (IV, 6. 7.), ſich irre, Haben wir unter dem 
H. Genucia gens, Nr. 6. (Bd. III. ©. 709.) bewiefen. 
95) P. Licinius Calvus, P. f. P. n., Sohn des Vorigen, nad 
. V, 18. auf das I. 358 (396)-zum ‚Kriegstribunen erwählt, und zwar 
Wunſche und der Bitte feiged Vaters 7 der, zum zweiten Male 
‚um ſeines hohen Alters willen von ber Laſt des Amtes entbunden 
bat. In ben Basti cap. liedt man: Esquilinus II. (bei Diodor 
%. blos Tlomı. Aminos), und allerdings Eönnte auffallen, daß Lici⸗ 
be Vater, wenn er vier Jahre zuvor nod in Eräftigem Dännesalter 
Btribunen erwäglt werben war, nah DVerfluß jener Zeit ald ab⸗ 
Greis erſcheint (vgl. Liv. 1. 1.: vires corporis affectae, sensus he- 
) Allein daß der ältere Liciniuß, der feine erfte Wahl vielleicht 
ver iR Gunſt zu verbanten hatte, bei einer zweiten Wahl in ber 
„ die Würde feinem Stande und Geſchlechte zu erhalten, für feine 
zurüdgetreten fei, iſt allerdings denkbar. 
)C. Licinius (Calvus) Stolo (Liv. X, 8. Die fragm,, Rei⸗ 
83.), wahrſcheinlich Bruder des Vorigen (und nit Sohn, wie Drus 
G. R. IV. ©. 55. annimmt; denn die Tribunate ded Vaters 354 d. 
des Sohnes 358, des Enkels 376 würben ſich allzufchnell folgen), Kriegs» 
376, 378 (Diod. XV, 57. u. Liv. VI, 31., wo fi der Name Me- 
wahrfgeinlich durch Irrthum eingeſchlichen bat, vgl. Pigh. Annal. 1, 
), und 10 Sabre ſpäter (386, 368) der erſte Magifter Cquitum aus 
bejerſtande, von dem Dictator P. Manlius Gapitolinus, mit wel- 
nahe verwandt war, ernannt (Liv. VI, 39. X, 8. Div a. D. vgl. 
ap). Bon Plutarch Camill. 39. wird er mit dem Folgenden ver- 
; allein da biefer zur felben Zeit, zu welcher der geweſene Kriegs» 
als Magifter Eyuitum erfheint, das Volkstribunat bekleidete (Kin. 
) fo find nothwendig Beide m unterſcheiden (vgl. Pigh. Annal. 1. 1. 
.). Auch die Annahme Goͤttlings (Allg. Schulztg. 1833. Abth. 
12.), daß der Magiſter Equ. nach Niederlegung feines Amtes zum 
gewählt worden ſei, wird durch Liv. VI, 39., worauf ſich bie 
grundet, keineswego beſtätigt (vgl. Huſchke über bie Stelle des 
von den Liciniern, de Re Rust. I, 2, 9. Hdolbg. 1835. ©. 28.). 
echslung Plutarch's beruht Übrigens auf der Ipentität bed Bei⸗ 
Solo. Welcher Licinier dieſen Beinamen (der ſich auf bie Audrot⸗ 
fr wilden Schäflinge von Bäumen und Neben bezog, Plin. H. N. 
1. pampinatio inventa primo’ Stoloni nomen dedit, vgl. Varro R. 
2,9.) zuerſt getragen habe, iſt unbefannt. Daß ihn aber der Volks⸗ 
(Rr. 7.) ebenfo wie fein gleihnamiger Better ererbte, wird durch 
Vatro's (1. 1.): Stolonis illa lex, quae vetat plus D jugera habere 
L. et qui propter diligentiam culturae Stolonum confirmavit cog- 
‚ quod nullus in ejus fundo reperiri poterat stolo etc. heftätigt. 
bie Worte qui confirmavit find nothwendig auf den ebengenannten 
iu beziehen; und die von Niebuhr (R. G. Br. II. S. 20.) ange⸗ 
und von Huſchke (a. D. ©. 26.) angenommene Interpunction ber 
Stelle (civom Romanum: et qui — — —, ejusdem gentis 
JR nicht nur deghalb unzuläßig, weil das Anakoluth; Stolonis illa 
&c., wenn mit et qui ein neuer Su beginnen würde, völlig unerklaͤr⸗ 
» fondern au, weil die Worte qui Stolonum confirmavit cognomen, 
Re auf den fpäteren Volkötribunen Licinius Crafſus gingen (von 
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welchem mit Huſchke ber zweite Theil der Stelle verflanden werben 
vgl. Ar. 13.), zum mindeften gefagt, fehr ungeſchickt gewählt wärm. 
7) C. Licinius C. f. P. n. Calvus Stolo (vgl. Fasti cap. 
890. Varr.), wahrſcheinlich frater patruelis der beiden Vorigen, mı 
Eivam eines Fabius (vgl. Fabia gens, Br. IN. ©. 381. Ar. 13.) 
Anderen feined Geſchlechtes mit Patriciern verſchwägert, und erſcheint hı 
Geſetzes anträgen, melde er in Gemeinfchaft mit feinem Amtögenof 
Bolkstribunate, 2. Sextius, entwarf und nah zehnjährigem Kampfe 
feste, mehr noch als Repräfentant der ehrgeizigen, nad Thellnahme 
höäflen Wärben firebenden vlebejiſchen Geſchlechtet, denn als Bertre 
beflglofen,, von den Patriciern gebrädten Bürgerflandes. Der eiſte! 
den die beiden Tribunen im I. 378 (376)-ftellten, betraf die Schulde 
beftimmte zu Gunſten der verſchuldeten Plebejer, daß, mas an Binfe 
bezahlt ſei, vom Gapitale abgezogen unb der Ueberreft innerhalb dreie 
in drei gleichen Theilen entrichtet werben folle (Liv. VI, 33.). Em 
Rogation beſtimmie, daß fein römifder Bürger über 500 Jauchern 
landes beflgen und an großem Vieh über 100, an Bleinem fiber 500 
halten folle (Liv. VI, 35 ff. vgl. App. b. c. I, 8. Gell. N. A. | 
welche beiden allein das Iehtgenannte Eapitel der Rogation erwähnen, 
R.R. 1, 2, 9. Golum. R. B. I, 3. Bell. Pat. IE, 6. Pim. X 
Bal. Mar. VII, 6, 3. Aur. Vict. vir. ill. 20. Gel. N. A. IX, 
Plut. Camill. 39. Tib. Gracch. 8: 10. Nah dem dritten @eid 
ollte keine Kriegätribunenwahl mehr Statt finden, und von ben | 
Jedenfalls der Eine ein Plebejer fein (Riv. VI, 85. Blut. Camill. 9 
Mar., Aur. Vict. a. DO. Flor. I, 26, 4. Gel. XVII, 21. She 
in Cic. pro Scauro p. 375. Or. Sonar. VII, 24.); unb daß ir 
Antrag der eigentlihe Zweck und bie übrigen nur Mittel waren, | 
die Tribunen, ala fie fpäter ſich weigerten, ben dritten Antrag ! 
Übrigen zu trennen, und vorerft an der Annahme ihrer Anträge ül 
Wucher und die Ländereien fi genügen zu laſſen (iv. VI, 89. Dis. 
Keimar. Nr. 33.). Fünf Jahre lang (Xiv. VI, 35. Lyd. de mag. 
vier Jahre nah Eutrop. IE, 1. Caſſiodor. u. Vopiſc. Tac. 1.) Hint 
die beiden Geſetzgeber, in der Abficht, die Patrieter zur Genchmiau 
Anträge zu nöthigen, die Wahl von irgend melden curulifchen Bag 
amd zehn Jahre Tang wurden fie immer aufs Neue zu Tribunen | 
(Xiv. VI, 42, Dionyf. fragm. J. XII—XX. c. 33., bei X. Mat. Sc 
Nova Coll., T. II. p. 494). Im ihrem achten Tribunate (855 d. S 
v. Chr.) fügten fie den übrigen Rogationen bie neue hinzu, baß A 
für ven Bötterdienft aufgeftellten Duumvien von nun an Deremvir 
Hälfte aus dem Plebeferflande, zur Hälfte aus den Vätern gewählt 
offen (Xiv. VI, 37.). Zwei Jahre fpäter, in ihrem "zehnten Tri 
angen fie mit dem Tegterwähnten Antrage durch (Liv. VE, 42.), un 
Bermittlung bed Dictators M. Furius Camillus wurben endlich a 
übrigen Anträge genehmigt und auf das 3. 388 d. St. (366 ». 6 
GSertius als der erfte Conſul aus dem Plebejerftande erwählt (iv. 
vgl. Plut. Camill. 3942. Fasti cap. ; bei Aur. Vict. faͤlſchlich! 
als der erfte Coſ. genannt). Zwei Jahre fpäter (auf das 3. 390, 
wurde au Licinius, als Amtögenofle des C. Sulpicius Peticus, zu 
gewäßlt (Fasti cap. 2iv. VII, 2. Diodor. KV, 95. Dal. Mar. I, 





® Ueber bie Streitfrage, ob das Geſet des Eicinind nach Niebubrs Arſu 
UI. ©. 16.) nur auf die possessio agri publici zu Befchränten, ober «ab 
Suſchte a. a. O. ©. 3.) anf das Map alles Grundbefiged zu Beziehen [1 
den Urt. possessio. ö 
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Bin dem Gonfelatejahre dieſer Beinen wurden aus Anlaß einer ſchon im 
P zweite Jahre dauernden Seuche als Sühnemittel des Zornes der Himm⸗ 
m bie etruſtiſchen Bühnenfpiele eingeführt (Liv., Val Mar. 1. I. vgl. 
. IM, 4.). Im $. 393 (361) beffeivete Licinius mit demfelben Amts⸗ 
zum zweiten Male das Gonfulat (2iv. VII, 9. Diod. XVI, 6.), 































ihm gegen bie Hernifer ins Feld und eroberte bie Stadt Berentinum 
a (Liv. 1.1.). Nach Licinius Macer wurde T. Quinctius Bennus, 
in dieſem Jahre, vom Gonful Licinius um ber Wahlen willen er⸗ 
d, am der frafbaren Ehrfucht feines Amtégenofſen vorzubeugen, ber 
Bahlen noch vor dem zu erwartenden Kriege mit den Tiburtinern abzu⸗ 
eilte, um in feinem Conſulate beflärtgt zu werben. Lioius (1. 1.) 
Wed, diefe Angabe des Licinius verliere an Gewicht, indem fie ſei⸗ 
wen Kamilie zum Muhme bienen follte, und erffärt ſich deßhalb für 
(me, der Dietator ſei um des Galliſchen Krieges willen "ernannt 
Uneinigfeit mit dem patriciſchen Amtsgenoffen fcheint jedenfalls zu 
ya liegen; und wenn fich Licinius durch feine Gefege mit dem Haffe 
gen patriciſchen Partei belaftet hatte, fo fand diefe ermänfchıe Gele⸗ 
, RO zu rächen, indem der Geſetzgeber im I. 397 (357) vurch Di. 
#8 Länas kraft feines eigenen Geſetzes angeklagt und zu einer Buße 
9,000 Aß verurtheilt wurde, meil er nebft feinem Sohne 1000 Mor- 
Pelden beiäße und durch Entlaffung feines Sohnes aus der väterlichen 
Vi das Geſetz umgangen hätte (Liv. VII, 16. vgl. Val. Mar. VII, 
- Dionyf. fragm. p. 494. Mai. Colum. R. R. I, 8. Plin. XVIII, 3. 
Miet. vir. ill. 20. Plut. Camill. 39.). — Nachkommen des Licinius 
erſcheinen nicht in den Faſten, obgleich noch in fpäter Zeit ein C. . 
hius Stolo als Freund des Varro (de R. R. 1. 1.) und ein P. Li- 
s Stolo als triumvir monetalis unter Auguſtus (vgl. Edel Doctr. 
AV, p. 234.) vorkommt. \ 
WC.LieiniusP. f. P. n. Varus (Fasti cap.), Gof. 518 (236) 
Comel. Lentulus Caudinus (Fasti cap. Zonar. VII, 18. Geniorin. 
19.), 308 zuerft mit feinem Amtsgenoſſen den ron Neuem in Italien 
em Balliern entgegen (Bonar. 1. 1. vgl. Polyb. I, 21.), und 
ſmqhdem die Gefahr dur den Zwiſt, ber unter den Galliern felbft 
, bejeltigt war, mit einem Zuge gegen Corflca beauftragt, mohin 
Mangels an Schiffen ven Legaten M. Claudius Glicia (vgl. Br. 
808. Mr. 16.; Drumann &. N. Bd. II. S. 390. N. 28. u. IV. 
R. 73. nennt ihn ohne das Beugniß eines Schrifftellers Marcellus) 
mbte. Repterer ſchloß aus eigener Machtvollkommenheit Frieden; 
Ber Conſul erkannte denſelben nicht an und bekriegte die Corſen, bis 
unterwarfen (Sonar. I. I. Liv. XX. vgl. Claud. Glic., mo zu ben 
von Div u. Val. Mar. noch Ammian. Marc. XIV, 11, 32. beizu- 
Vielleicht iſt diefer Lieinius identiſch mit C. Licinius, welcher tm 
(218) mit vier anderen Gefandten (bejahrten Männern) nah Afılca 
Carthager geſchickt wurde (Liv. XXI, 18.). ß 
P. Licinius Varus, wahrſcheinlich Sohn des Borigen, euruliſcher 
544, 210 (Liv. XRVII, 2) und Prätor fhon 546, 208 (Liv. XXVIL, 
Niet als folder die fäptifge Rechtspflege und wurde, weil ein Ans 
Der Garthager auf die Küfte von Italien zu fürchten war, mit der Aus⸗ 
einer Flotie zum Schute der Hauptfladt beauftragt (Liv. XXVI, 22). 
laß einer Seuche mufte er bei dem Molke darauf antragen, daß bie 
giſchen Spiele, melde Bisher immer nur auf @in Jahr und ohne 
Mm Tag gelobt worden waren, auf ewige Zeiten und anf Ginen 
‘ag gelobt werden follten, worauf er ſelbſt fie zuerft mit dieſer 
mung gelobte und am fünften Quinciilis, der von nun an beibehalten _ 
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wurbe, feierte (2iv. XXVII,23.; die Kalendaria antiqua, Maflsei., ı 
Antiat. bei Orelli Inser. sel., Vol. II. p. 394. geben jedoch ven 
Quinctilis an). Wahrfheinlig war es derſelbe, der als Bräter I 
teröpriefler &. Valerius Flaccus, als diefer von einem ſeit vich 
abgefommenen Rechte der Flamines, im Senate zu erfcheinen, 
machte, aus der Gurie hinauswies (vgl. Liv. XXVII, 8., wo zwar 
arten in Beziehung auf den Vornamen des Prätord ſchwanken, 
weber ein Prätor C. Licinius, noch L. Licinius, abgefehen von I 
Licinus 547. St., um jene Zeit vorkommt, fo iſt wohl die Lesart 
welde Pighius Annal. II. p. 198. vor ſich hatte, die richtige.). | 
wort biefed Varus über den älteren Africanus erwähnt Cic. de Or. I 

10) P. Licinius P. ſ. P. n. Crassus Dives (Fasti < 
549 Varr.), der Erfle, der biefe beiden Beinamen trug, wahrfcheln 
patruelis des Vorigen und Neffe von Nr. 8., gelangte im 3. 5 
noch che er die höheren Magiftrate bekleidet hatte, und ungeachtet 
fulare fh mit ihm bewarben, zu der Würde des Pontifex maxi 
XXV, 5. vgl. XXVII, 5. 6. 8. 22. XXVIII, 38. Val. Mar. VI, 
f. unten), wozu vielleicht der Auffhluß in dem Beinamen Dives 
iſt. Als curuliſcher Aebile (wahrſcheinlich im folgenden Jahre, vgl 
XXVII, 6.) war er, wie es ſcheint, ver Erſte, ber bei feinen Spiel: 
und goldene Kränze, fo wie goldene lemnisci an benfelben (oben 
nach etruſkiſcher Weife gebraudte (vgl. Plin. XXI, 3.). Im J.! 
vom Dictator Qu. Bulvius Zlaccus zum Magifter Equ. ernannt (fi 
8), wurde er, nachdem er niedergelegt hatte, noch in demſelben 
Genfor gewäplt, trat aber, als fein Amtsgenoſſe L. Veturius fl 
Herfommen gemäß (Liv. V, 31.) wieder ab (XXVII, 6.). Die P 
gleich dem Gonfulate fonft der Genfur voranging, bekleidete er € 
546, 208 (Liv. XXVII, 21. 22.), und drei Jahre fpäter (549, 
P. Scipio (Ufricanus) das Gonjulat (Fasti cap. Liv. XXVIII, 33 
.36. Cic. Brut. 19, 77. Plut. Fab. 25. App. Hann. 55. Oro 
Obſequ. 42. Bonar. IX, 11.). Während Scipio die Provinz © 
der Erfaußniß, den Krieg nah Africa zu tragen, erbielt, fo m 
Graffus, der als Bontifer Mar Italien nit verlaffen durfte (Lir 
88. vgl. Plut. 1.1. Die fragm., Reimar. 62.) der Krieg gegen 
im Brutiiihen zugetheilt (Liv. 38. 45 f.). Seine Thärigkeit bl 
zumal da fein’ Heer und er ſelbſt von einer Seuche heimgeſucht wi 
XXVIH, 46. fin XXIX, 10. Objequ. 42.), auf die Beobachtung Hannll 
1.1.) u. Zurüdiührung mehrerer zu Hannibal abgefallener Städte zu de 
(App. Hann. 56 ) beſchränkt. Im folgenden Jahre blieb er als 
im Felde (Lio. XXIX, 13.) und trug zu dem Giege, ben ber Gon 
proniud Tuditanus in der Nähe von Eroton über Hannibal davon! 
Seinige bei (Liv. XXIX, 36. vgl. XXX, 1.). Bon feiner Birke 
Pontifer Mar. (vgl. Liv. XXX, 1.: juris pontifci peritissimus 
aus der Folgezeit noch mehrere Züge ermähnt (Liv. XXXI, 9. IX 
XXXVI, 2. XXXVII, 51. vgl. Val. Mar. 1, 1, 6.). Sein Tod 
im 3. 571 (183) erfolgte, wurbe durch eine glänzende Leichenfeier, 
her 120 Fechter aufıraten u. nach breitägigen Spielen zulegt auf br 
ein Gaftmahl gegeben wurde, begangen (Liv. XXXIX, 46.). 3 
Preiſe gebraucht Livius (XXX, 1.) die Worte: bello quoque bonu 
ad cetera, quibus nemo ea tempestate instructior civis habebalı 
gestis omnibus humanis a natura fortunaque bonis. Nobilis ides 
erat; forma viribusque corporis excellebat. Facundissimus ha 
seu causa oranda, seu-in senatu, ad populum suadendi ac dis 


- 
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Im esset: juris pontificii peritissimus. gl. hiezu Dio fragm., Reimar. 
‚ @ic. de Or. IM, 33, 134. Brut. 19, 77. 
+11) P. Licinius C. f.P. n. Crassus (Fasti cap. ad a. 583. Varr.), 
rigeinlih Neffe des Vorigen, Prätor 378 (176), entzog ih als folder 
Serpfihtung, nach der ihm beflimmten Provinz, dem bieffeltigen Spa⸗ 
‚ abzugeben, indem er vor dem Volke einen Eid ſchwur, daß ein feſt⸗ 
teß felerlihes Opfer ihn abhalte (Liv. XLT, 14 f. [18 f.] XLII, 32.). 
53. 383° (171) of. mit C. Caſſtus Longinus (Fasti cap. Liv. XLII, 28. 
I, 20. Plin. H. N. VI 2 Geü. N. A. IX, 4, 15.) erhielt er 
ing Macedonien mit dem Krieg gegen Perfeus, für welchen er bei 
tung, bie man dem Kriege beilegte (vgl. Liv. XLII, 49.) zwei 
ra mit befonderer Sorgfalt aushob (Liv. XLIE, 32. ff. vgl. 31. u. oben 
mia Cassia, ©. 984.) und außerdem Verftärfung durch Bundes» 
m md Hilfsvölker erhielt (Rio. 35.). Gleichwohl murde er im erſten 
effen bei Lariffa am Peneusfluffe von Perſeus geſchlagen (Liv. XLII, 
52. Zonar. IX, 22. Blut. Aem. Paul. 9. Orof. IV, 20. Bolyb. 
Mai. XXVIT, 4. Juſtin. XXXIM, 1., wo der Coſ. fälfchiich Sufpicius 
D, und vermochte durch einen fpäteren Erfolg feiner Waffen, den nur 
Hiäteit zu einem glänzenden Siege aufſchwellte (vgl. Liv. 66. Zon. 1.1.), 
fe Niederlage nit vollſtäändig gutzumachen. Gefährlider ald dem 
wurde er den Griechen, indem er in Böotin, wo er überminterte, 
fe Staͤdte eroberte und die Einwohner als Sclaven verkaufte, wodurch 
B eine Klage der Mißhandelten zuzog und abgefehen davon, baß ber 
m die Verfauften für frei erflärte, mit einer Geldſtrafe belegt wurbe 
EALI, 4. 6. Son. 1. 1.). Im 3.587 (167) war er, wie es fcheint, 
‚Lin Geſandten, melde den Attalus (IT.) von Pergamus (f. Br. 1. 
9 [.) begleiteten, um den Krieg zwiſchen feinem Bruder Bumenes und 
fiern beizulegen (iv. XLV, 86. vgl. 20.). ; 
)C. Lieinius C. f. P. n. Crassus (Fasti cap.), Bruder bed 
Ra, hatte als Prätor 582, 172 (Liv. XLIT, 9. 10.) zufolge der ro- 
arcia aus Auftrag bed Senates die Unterfuchung gegen M. Popilius 
[a führen, der als Gof. des vor. 3. die Ligurier; welche fi ergeben 
atmaffnet und fammt ihrer Habe verkauft hatte (Liv. XLIT, 21. 
‚ wußte aber die rogatio durch einen trügliden Kunflgriff u um⸗ 
dem er aus Gefälligkeit gegen das Popiliſche Geſchlecht den Beklag⸗ 
den 15. März beſchled, an welchem Tage er von feinem Amte ab» 
hatte und folglich fein Urteil mehr fällen Eonnte (Xiv. 22.). Da 
m Jahre die Kriegsrüftungen gegen Perfeus vorgenommen murben, 
m Graffus den Auftrag, vie Blotte auszurüften (Xiv. 27. vgl. Cato 
W. v. portisculus p. 234. M. und Meyer oratt. rom. fragm., ed. 2. 
Bf.). Im folg. Jahre begleitete er feinen Bruder, den Conſul, als 
nah Griechenland, und befehligte in dem unglücklichen Treffen gegen 
den reisten Flügel (Liv. XLII, 58.). Er felbſt gelangte zum Con⸗ 
386 (168) mit 2. Aemillus Paulus (Fasti cap. iv. XLIV, 17. 
Sev. IE, 27.), und blieb während feiner Amtsführung in Italien, 
ar Aemilius den Krieg gegen Perſeus (für melden Eraffus die Aushebung 
Pram haste, Ziv. 21.) flegreidh beendigte (vgl. Liv. XLIV, 17. XLV, 12.*) 


Die beiden Eoff. find tm den angeblichen Wragmenten der acta dierna (bei 
Ansal, . 878 ff.) mehrmals erwähnt. ©. Aber dieſe Sb. I. ©. 51. mit 
itteratur, von Le Elerc des joarnaux chez les Rom., 
38, r les pretendus fragments da journal de Rome p. 261 —341.) 
®, Yiebrrtühn Vindiciae lihr. injuria suspeott. I. Ep. orit. de vet. diarn. 
fragm. Dodwell. data ad Le Clercium, Lips. 1844. Schmidt d. Beitungsiwefen 
War: (Zeitfar. [. Gef. Wif. 1844, April, ©, 303 ff). 
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Im folgenden Jahre Hatte er mit verlängertem Befehle das cibalpiniſche 
zum Poften, ging aber mit neun Anderen als Bevollmäsbtigter nah 
donien, währen der Gof. Aelius Pätus Gallien erhielt (Liv. XLV, 
13) C. Licinius Crassus, wahrſcheinl. Sohn des Vorigen, 
tribun 609, 145 (Cic. Lael. 25, 96.), war ver GEiſte, welcher be 
Reden ſich nicht gegen das Comitium und die Curie, fondern gr 
Forum zum Volke wandte, und ohne Zweifel hledurch andeuten wol 
beim Volke und nicht beim Senate die höchſte Gewalt fei (Cic. 1.1., vg 
C. Gracch. 5., der die neue Sitte fälſchlich auf Gracchus zurückfühn 
Anſpielung Hierauf if auch in den Worten Varro's de R. R. J. 2, 
oben Nr. 6.) zu erkennen: eiusdem gentis C. Licinius, trib. pl. et 
post reges exactos annis CCCLXV, primus populum ad le 
piundas in septem jugera forensia e comitio eduxit. Dgl. Bigk 
U, p.463 f. Huſchke über die Stelle x. S. 33 ff. Die Jahreszahl 
paßt vollfommen auf unfern Tribunen, und Schwierigfeit liegt nu 
Worten in septem jugera forensia, welche Göttling in einem Brogr. 
M. Ter. Varr. etc. Jen. 1831.) neben einer Menderung ber Jahre 
waltfam in die Worte in sepla forensia umgewandelt hat. Nah 
der feine Auffaflung an die des Pighius (1. 1.) anfnüpft, wären „bi 
jugera forensia bei Barro ber eigentliche gelehrte Ausdruck für d 
man gewoͤhnlich aber uneigentli$ forum ſchlechtbin nannte.“ „Licinu 
das Bolt erftend auf die fleben Marktjucherte; damit erinnerte er t 
fan, mad eigentlich feines Ortes fei: nicht auf die rornehmen Si 
ihr patriciſches Nichtsthun auf dem Comitium zu gaffen, ſondern j 
ten, daß diefer Markıplag fon nad feiner Jucherten Zahl ven Lau 
wahren Mittelpunkt bed Staats darſtelle“ x. „Er führte es ab 
zweitens zur Annahme der Befege; damit brachte er elgenilih 
zur Vollendung, mad dem Volle mit dem (zu Anfang ber Mepıl 
rößerten) Marktiplage gewährt worden war. Denn Landkau un 
der und Staat find hei einander“ ıc. (vgl. ©. 57 f.). Diele fd 
Auslegung, auf deren weitere, mit abenteuerligen Hypotheſen un 
Ausführung wir hier niht eingehen Fönnen, widerlegt ſich fchen | 
Dertlikeit des Forums, indem „einige Kenntniß diefer Oertlichkeit 
um beftimmt verneinen zu fönnen, daß ein ſolches Forum von fie 
gera, wozu überbieß no dad Gomitium und dann Die umgebenben 
tommen müßten, ſchlechterdings zwiſchen Gapitol und Palaiin nu 
finden kann“ (W. U. Beer Handb. d. .Röm. Alterth. Bo. L 
Anm. 439.; vgl. au einen Aufſiatz von &. Long gegen Huſchke ü 
cal Museum IV, p. 306—332.). Die septem jugera forensia müflen ı 
dig auf ein Adergefep des Licinlus bezogen werden, und Niebuhr 
Zweifel das Richtige angedeutet, indem er in ber Anmerkung über 
ronifhe Stelle (Bd. II. S. 19 f.) bemerkt: „bei einer folden Aſ 
wird das Geſetz auch fora und conciliabula angeordnet und über fle 
haben.” Die jugera forensia beziehen fih auf Rantanweifungen au 
Bürger ohne Ausführung von Gulonien, und der Name erklärt ſich 
von eben diefen Landanmweijungen jene Fleineren Ortichaften, fora u 
ciliabula, ihren Urſprung herleiteten (vgl. Kiene d. röm. Bunded 
krieg, Lpz. 1845. S. 104.). Prägnant ift Allerdings der Ausor 
leges aceip. in sept. jug. f. eduxit (wodurch Varro die Abit ! 
bunen, die Alftgnation folder jugera zu beantragen, oder auch bie! 
welche er dem Volke eröffnete, bezeichnen wollte); allein im Eeile dei 
begegnen und no andere Härten, und ſchwerlich därfte für die bi 
Stelle eine andere vernünftige Auklegung gefunden werden. Wenn 1 
Craſſus durch das von ihm beantragte Adergefeh ein Naqfolgen 
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lechtgenoſſen Stolo wurde, fo erinnert an biefe noch eine andere Ro⸗ 
„welche ſich auf die Gollegien der Priefter bezog und für biefe bie 
wahl verlangte. Leere wurde hauptſächlich von Lällus, dem Freund 
Bcipie Aemillanus, befämpft (vgl. S. 725., Nr. 2.), und glei dem 
(das eben deßhalb von keinem Geſchichtſchreiber erwähnt if) 


14) Licinia, C. f. (Cie. pro domo 53, 136.), vielleicht Tochter des 
gen, weihte als Veſtalin im I. 631 (123) ohne Gcheiß des Volkes eine 
, worauf ber Senat, einem Butachten ber Pontifices zufolge, die Weihe 
ir aufhob (Eic. 1. 1.). Wahrſcheinlich dieſelbe, welche im I. 641 (113) 
Ceſſius Longinus als außerordentlichem Nichter nebſt Aemilia, Marcia 
bern Beftalinnen wegen Inceſts verurthellt wurde (vgl. 3b. I. S. 198. 
den ort. ©t. Gic. Brut. 43, 160.). 
#3) P. Licinius P. f. P. n. Crassus Dives Mucianus (vgl. 
ap. ad a. 623. Varr. Gic. de Or. I, 37, 170. Quinctil. XI, 2. fin.), 
Sohn des B. Muclus Scävola, Coſ. 579 d. St., Bruder des P. 
la Sof. 621 d. St. (f. d.), und aboptirt von P. Craſſus Nr. 10, 
Brat. 26, 98.), von welchem er vielleicht aud) den Bornaman Publius 
‚Wen, Indem er von Pomponius Dig. I, 2. (de orig. jur.) 1. 2. $. 40, 
#&. de Or. I, 56, 240.) L. Crassus Mucianus genannt wird, wahre 
ih mit feinem urfpränglihen Bornamen, ben er zur Unterfäelbung 
‚einem leiblichen Bruder B. Scävola trug, gelangte im I. 623 (131), 
‚Bien Bontifer Maximus war (Eic. Phil. XI, 8, 18) mit 2. Balerius 
zum Gonfulate (Fasti cap. ic. a. a. D. u. and. St.), und wurde, 
m er zuerſt feinen Amtsgenoſſen mit einer Gelbftrafe bedroht hatte, 
er mit Bernadläßigung feines Amtes als flamen Martialis nad Aflen 
rürde ( Cic. 1. 1.), fpäter ſelbſt mit Gintanfehung des Herfommens, 
P welgem bisher fein Pontifer Marimus Italien verlaffen Hatte (Liv. 
D) gegen Arifonicus (f. d., Bd. 1. ©. 772.) nah Aflen gefandt 
Be., Liv. 1. 11.). Hier jedoch weniger auf den Krieg, als auf die 
Beute bedacht (Iufin. XXXVI, 4.), wurde er zu Anfang bes naͤchſten 
peodens, Weil. II, 4., daber proprastor bei Flor. II, 20. für pro- 
Mu ( Strabo XIV, p. 646. vgl. Gell. I, 13.; die Angabe bet 
IH, 2, 12. ®roniin. Strat. IV, 5, 16., zwiſchen Smyrna und 
mt hiemit überein) überfallen und beflegt, und entging, auf ber 
Evan der thraciſchen Leibwache des Königs eingeholt, der Demüthigung, 
‚D Gegner in die Hände zu fallen, nur durch den Tod, ben er abfidt- 
G Reitung eines Thraciers, welchem er mit der Neitgerte ind Geſicht 
abeiſührte (Val. Mar, Brontin. 1. I. Oroſ. V, 10. Ascon. in 
Seaur. p. 25. Or., vgl. jedoch Strabo 1. I. u. Cutropius IV, 20,, 
et in der Schlacht fiel; der Letztere fügt bei, daß ber Kopf des Ge⸗ 
dem Ariſtonicus Überbracht, der Körper aber in Gmyrna begraben 
> Anlus Gellius (1. 1.) erzählt ein Beiſpiel feiner imperatoriſchen 
®, mb fagt bei diefer Belegenbeit zu feinem Lobe: is Crassus a 
io Asellione et plerisque aliis historiae rom. scriptoribus traditur 
8 quingue rerum bonarum maxima et praecipua: quod esset di- 
quod nobilissimus, quod eloquentissimus, quod jurisconsultissimus, 
elifer maximus. Auch Cicero räumt ihm als Redner und Nechtögelehrten 
mbedeutende Stelle ein (Brut. 26, 98. 88, 127. de Or. 1,50, 216. 56, 






















Dar Diefe gab er ofme Zweiſel den Griechen Weranlaffung zu dem von 
u Kom. Od. XVII, 7. erwähnten Unsdrude (ind zewos Assıriou Asics 
Wenns ol dyplus xoldkortes). 
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240.; daß er zehn Buͤcher de jure civili hinterlaſſen haben fell, wi 
mann Bd. IV. ©. 61. N. 84. angibt, iſt Verwechslung mit feinem‘ 
B. Scävols, vgl. Zimmern Geſch. d. Röm. Brivatrehts I 1. 6. 
und Valerius Marimus (VIE, 5, 6.) lobt feine Kennmiß ber gr 
Sprade, auf welche er fi vor feinem Zuge nach Aflen mit folde 
gelegt habe, daß er fie mit ihren fünf Mundarten vollkommen in fe 
malt befam und jedem Bunbeögenofien in ber Sprade, bie er u 
Beſcheid von feinem Richterſtuhle zu geben vermochte. In den tunen 8 
welche Rom um jene Zeit bewegten, erſcheint er als Feind eb | 
Africanus (über welchen er bei der Frage, wer den Krieg gegen Ar 
führen folle, den Sieg davon trug, Gic. Phil. XI, 8, 18.), fo wie al 
und Zreund des Tib. Brachus, melden er nebf feinem Bruder 
und Appius Claudius (Bd. II. S. 410. Nr. 26.) das agrariſche & 
3. 621 d. St. an vie Hand gegeben haben fol (Blut. T. Gracch. 
de Rep. I, 19, 31. Acad. II, 5, 18.). Auch bei der Ausführm 
Geſetzes war er perſönlich thätig, Indem er nad dem blutigen 9 
Tiber. Gracchus an bie Stelle deſſelben als Triumvir zur Be 
der Ländereien und Amtögenoffe des App. Claudius und C. Graccht 
Schwiegerſohnes (vgl. Nr. 17.) gewählt wurde (Put. Tib. Gr. 2 
Inser. 570.). — Vgi. über ihn Gronov. Observatt. II, 6. p. 197. 
Animadvv. c. 9. 
. 16) Licinia, Toter des Vorigen, vermählt an C. Sulpicu 
des Redners Serv. Galba Sohn, der im I. 644 (110) nad der 
wilis ald Einer von denjenigen, welche Jugurtha beſtochen hätte, v 
wurde (Eic. Brut. 33, 127. vgl. 34, 128. 26, 98. de Or. I, il 
17) Lieinia, Schwefler der Vorigen, Gemahlin des €. Sr 
Grachus (vgl. Plut. C. Gracch. 17. 21. Dig. XXIV, 3. (sol. matr. 
18) L. Liecinius Crassus, der Redner, nah Drumann IV 
N. 38. von den capitolinifhen Faſten (ad a. 662. Varr.) als L. f 
(was durch vie Fasti von Baiter p. L. und Fiſchers Zeittafeln S. 1 
befätigt wird, vgl. jedoch Laurent F. cap. p. 45.) und ebenfo auf be 
zweier Münzen genaunt, melde zwar von Ecthel Doctr. Numm. Y. 
als Goltziſche (suspectae fidei) audgelafien, in feinem Fall aber ı 
ſelbſt erfunden find, indem fle nad Havercamp Thes. Morell. p. 
Safe Lex univ. rei num. II, 2. p. 1729 f. auf die Autorit 
Erizzo (Discorso sopra le medaglie degli antichi, Vineg. 1559 
Öfterd) zurüdzuführen find, if in jedem Kal der Sohn eines un 
Vaters, da P. Mucianus Nr. 16. (der allerdings urſprünglich wo 
hieß, vgl. den Eingang zu Nr. 16.) bei Cic. de Or. 1, 37, 170. 
Redner Craſſus felbft als fein Verwandter (propiuquus) bejzeich 
Im 3. 614 (140) geboren (Gic. Brut. 48, 161.) trat er fon in 
(in feinem 2iften Jahre, ic. de Or. II, 20, 74, na Zar. Dis 
84. wohl fälſchlich im 19ten, vgl. Pigh. Annal. II. p. 80. u. 9 
rom. fr. ed. 2. p. 294 f.) mit einee Anklage gegen GC. Papiri 
of. 634,, der den Optimaten als Anhänger bes Tib. Brachus ( 
41, 39. 12, 41. vgl. ad Fam. IX, 21, 3.) verhaßt war, auf (de 
13, 47. 14, 49. de Or. I, 10, 39. II, 40, 170. HI, 20, 74. 1 
159. Bal. Mar. II, -7, 6. VI, 5, 6.), bereute aber fpäter feine 
(Verr. Acc. IH, 1, 3.), weil Garbo, ber vorher die Optimaten ! 
zu verführen geſucht Hatte (de leg. II, 16, 35. de Or.-Il, 3, 
465.), ſich dem Gerichte durch Seibſtmord entzog (ad Fam. IX, 21, 
27, 103., ogl. jedoch Val. Mar. IU, 7, 6.). Im folgenden Jah 
118) emvfahl er zur Verföhnung des Volkes die Ausführung einer 
nad Narko Martius in Gallien und führte fle ſelbſt über die Alpe 
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. 6. Brut. 48, 160. p. Clu, 51, 440. de or. MH, 55, 229. Quinit. 
8, 44. de OR. II, 18, 63. vgl. Mabvig Opusc. p. 290.). Im J. 641, 
{Don. December, vgl. Maerob. Sat. I, 10., nad Cic. Brut. 43, 160. 
em 27 Ren Jahre) vertheibigte er die Veſtalin Ricinia, aber ohne fle 
ver Berurtbeilung dur Caſſius Longinus retten zu können (vgl. oben 
14. ind Cassii, Bd. I. ©. 193. 06.). * Duäkor in Aflen (de Or. 
%, 75., in unbeflimmter Zeit)’ hörte er dort ben Mhetor und afabe- 
Vhiloſophen Metrodorus von Skepfus (de Or. !. I. II, 88, 360. 
) und auf dem Heimwege (zu Rande über Macevonien, de Or. I, 
. vgl. Bigh. Annal. III. p. 119.) den Charmadas und andere Aka⸗ 
(de Or. 1, 11, 45. 13, 57. 20, 93. II, 88, 360.) zu Athen, wo 
8 feinen Aufenthalt abkürzte, indem er ben Aihenienfern um ihrer 
g willen, bie Myſterien zu wiederholen, Y welden er um zwei 
foät gefommen war, grollte (de Or. III, 20,75.). Wann er nad 
Müdkehr ven Prozeß für Gonflvius gegen C. Sergius Orata (Con- 
®&. 1. ©. 1127. Nr. 2.*%) und einen andern für Sergius gegen 
us Gratidianus und deſſen Anwalt M. Antonius, einen Hausver⸗ 
treffend (de Or. I, 39, 178. de Off. IH, 16, 67.), fo wie einen 
WM, niht näher zu beflimmenden, für Piſo (de Or. II, 70, 285., viels 
der Gof. 642., der fünf Jahre fpäter als Regate des Eof. E. Caſſtus 
im fiel, vgl. Bo. II. S. 99. 192.) führte, iſt ungewiß. Sein Tri⸗ 




























Eicero (1. 1.) fagt, nur dadurch im Andenken, daß er während 
Amtes bei dem Ausrufer On. Granius (vgl. Bo. II. ©. 958, 1,, 
us fälſchlich mit dem Vornamen Marcus genannt iſt) fpeiäte, und 
dieß zweimal erzäplte. Im folgenden Iahre ſprach er für die lex 
(de8 Coſ. Du. Servillus Eäpio), wodurch die Senatoren wieder in 
üte eingefeßt twurben (f. Judex, S. 856., Brut. 43, 161. 44, 164. 
. 87, . de Or. 1, 52, 225. Paradox. V, 8, 41. Auct. ad He- 
. 3, 5. Or. 65,219. Duintil. IX, 4, 109. Brifeian. T.1. p-411. 
u, 5%, 223. p. Clu. 51, 140. Quintil. VI, 3, 44.; daß er in 
wie Drumann Bd. IV. ©. 68. N. 55. annimmt, gegen @. 
gefämpft Habe, Gic. de Or. 11, 59, 240. 66, 267., iſt nad nem 
Ausfälle gegen Memmius, und da der Beweis, daß ber Letztere 
Serviliſche Geſetz aufgetreten ſei, fehlt, zu hezwelfeln, vgl. Meyer or. 
p. 801.). Die curulifche Aebilität beffeivete er, wie alle andern Aemter 
ahme des Volkstribunats und ver Benfur, Brut. 43, 161.) mit 
ind Scärola (PBontifer), ungefähr im 3. 651, 103 (nad ver An» 
%8 Pighius Annal, III. p. 157., welche auf keinem beflimmten Zeug⸗ 
). Daß die Nevilität diefer Beiden fehr glänzend geweſen fei, bes 

(Verr. Accus. IV, 59, 133. de Off. 1, 16, 57.), und nad 
(H. N. VI, 16. vgl. Solin. Polyh. 27.) ließ Scävola zum erften 

ere Löwen Tämpfen, während Craffuß die Scene mit Säulen von 
Biärm Marmor ſchmückte, welche fpäter im Atrium feines Hauſes auf 


- 












Wenn Eicero Brut. 1. 1. die Vertheidigung der Veſtalin vor ber Rebe für die 
owähat, fo fegt er fie damit nicht in frühere Zeit (Drumann IV. S. 6%, 
„ſordern menut fie nur früher, indem er ber unmittelbar zuvor erwähnten 
(v6 Earbc) eine Wertbeibinungerede entgegenſetzt. Darum fagt er auch: 
Posten, quum annos XXVII. natas esset, und im Folgenden: volait 
scens etc. 2 
Die Werte des War. Mar, IX, 1,1.: oausam agens, bezeichnen Craffud als 
» ber die Klage (gegen Sergius Drata) führte, wofur auch im lebrigen 
hang fpriht, daher die Haffafung, welcher Meyer folgt (or. rom. 
pP. 314, 12.: or. pro C. Berg. Orata oontra Considium) eine itrige ik 


(647 d. ©t., vgl. Brut. 43, 160 f.) ging ſtill vorüber und erhielt ” 





1060 Käcinil (Crassi) 


vom Palatin aufgeftellt wurben (Plin. XVII, 1. vgl. XV.3. Dal! 
'IX, 1, 4.).* Im 3. 654 (100) ergriff er gegen dem aufrükreriihen 
bunen 2. Appulejus Saturninus mit den übrigen Dptimaten vie A 
(p. Rab. perd. 7, 21. 9, 26.). Wahrfeinli vor feinem Genjular 
trat er feinen Freund C (Viſellius) Aculeo (de Or. U, 1, 2.1,4, 
vgl. Helvia, Bd. IM. ©. 1570.) in einem Progeffe mit Marius Grat 
vor dem Unterſuchungsrichter (nicht Prätor, mie Meyer p. 902. am 
M. Perperna (de Or. II, 65, 262.; bie Prätur des Perperna 657 1 
(656) wird von Pighius. Annal. HI. p. 159. nur vorausgeſeht, da er 
Sabre fpäter das Gonfulat bekleidete). Auf das I. 659 (95) bewarb 
um dad Gonfulat, und unterzog fi bei diefer, mie bei andern Bene 
mit innerem Widerſtreben dem Geſchäfte, auf dem Forum unter dem 
bittend Hin» und herzugehen und durch Schmeicheln fi die Gunf del 
zänen Poͤbels E ie: daher er jeveamal, che er zur Bewerbun 
ging, feinen Schwiegervater, den ehrwürbigen und welfen Du. ! 
Scaͤpola Augur**, bat, ihn zu verlafien, da er am menigften unte 
Augen ih — mõchte (de Or. I, 24, 112. Val. Mar. IV, 
„Mit P. Schvola zum Gonful gewählt (Fasti cap. ic. Brut. 64,1 
Of. III, 11, 47. Verr. Accus. II, 49, 122. Ascon. in Cic. Pis. p. | 
in Cornel. p. 67. Bal. Mar. VII, 15, 6. Obfequ. 110., wocrf 
P. heißt) gab er mit bemjelben die lex Licinia Mucia de civibus rn 
welde den Bunbeögenoffen, die ihre Civität nicht nachweiſen konntm 
fle gerade aus Nom zu verweiſen, bie Ausübung des Buͤrgerrechts u 
(vgl. Böttling Geſch. d. Röm. Staatsverf. S. 449., der diefen Jl 
lex mit Recht aus Cic. de off. III, 11, 47. entnimmt; vie übrigen 
unter lex Lic. Muc., ©. 984.). Während feines Gonfulates verikel 
ohne Erfolg den Du. Servilius Gäpio, Urheber der lex Servilia je 
der wohl eben um dieſes Geſetzes und niht um anderer Schul mil 
den Rittern veruriheilt wurbe (Brut. 44, 162. vgl. 35, 135. u. & 
Ahrens, die drei Volkatr. Tib. Gracch, M. Drufus u. B. Sulpk., | 
Als ihm nad feinem Gonfulate die Berwaltung bes dieſſeitigen @alied 
Dar. I, 7, 6. vgl. Cic. de Invent. II, 37, 111.) überıragen m 
folgte ihm ©. Carbo dahin, defien Vater er verurtheilt Hatte, um 


* Giue Münge mit ber Inſchriſt P. Crassus Leg. Pro. Pr. zeigt & 

Uche gefiügelte Figur mit gefügeltem Eaducens in der Rechten und ein 
in der Sinten. Da nun ber praeco ber ludi saeculares auf den Denares 
Bangninia (vgl, Eckhel Doctr. Namm. V. p. 299 f.) gleichfalls einen cad 
der Renten und einen Schild in der Linken trägt, fo wollte C. Gavebonl 
razione di alcani tipi di medaglie di famiglieRom., Annali delP Inst. di 
Aroh. XI. 1839,, p. 305.) eine Wtctoria, weiche ben Herold bei den Gpulı 
in jener Figur erkennen, und in dem Typus eine Auſpielung anf die € 
Aedilen P. und 8, Erafias (Nr. 25. u, 18.. Eic. de Off. II, 16, 57.) fin 
aber die Münze von einem Legaten berräbrt, und die Spiele nicht näber a 
find, fo dürfte der Typus eber auf die Verkündigung eines Sieges im Fel 
ziehen fein, Auf bie Thierkämpfe Dagegen, welde L. Eraffus wodl gemeiı 
mit feinem Amtsgenoſſen Scaͤvola gab, ebnnte eine der beiden im Fingang e 
Münzen fich begiehen, auf welcher ein Eher, von einem Humbe angebelt 
einem Jagbſpieße durchbohrt (vgl. Cic. ad Fam. VII, 1, 3. geum — | 
bestia venabulo transverberatar) erfcheint. 
ö ** So genannt zum Unterſchiede von dem Pontifze An, Mic. Gcäo., 
noffen des Nedners Eraffus in verſchiedenen Aemtern. Lepterer war Gof 
Mucius (P. f.), Eof. 621, und Neffe bes P. Craſſus Mucienus (Mr, 16.); I 
aber war nicht fein Ohelm (und Bruder bes P. Mucius und P. Muclan 
3 8. Dilthey in d. Einleitung zu f. Ueberf. von Eic. de Or. ©. 1749. ı 
- sen Inſchrift (Bei Pigh. Annal. III. p. 90, vgl. Orelli 8121.) gu 8 
er Yu 
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beobachten wollte, um Gtoff zur Anklage zu fammeln; allein indem 
us ihn nicht blos in feiner Nähe duldete, jondern auch zu allen Ge- 
beizog, fo machte er aus dem Beinde einen Freund, welder nun⸗ 

von dem ebeln Charakter des Mannes, ben er vorher mit feinem Haſſe 
hatte, und felbf von ber Gerechtigkeit der Verurtbeilung jeines 























Crafſus nicht groß genug, um über eiteln Ehrgeiz erhaben zu fein. 
nit zufrieden mit dem Ruhme des Redners und nah dem Triumphe 
deldherrn ſtrebend, durchſpähte er die Alpen, ob er nit einen Feind 
ben fände; und nachdem er einige Voͤlkerſchaften, weil fle dur 
e feine Provinz gefährbeten, angegriffen und belegt hatte*, fo kehrte 
Rom zurück und forderte einen Triumph vom Senate (Gic. de in- 
2 37, 111. in Pison. 26, 62.). Ohne Zweifel hätte dieſer bei bem 
Anfehen und Ginfluffe des Graffus das Geſuch bemilligt, wenn nit 
‚mehr von ber Nüdfiht auf die Befege (Val. Mar. II, 8,1. vgl. 
gr 1. ZXXVI. fr, T. X. p. 171. ed. Argent. App. b. c. II, 44.) 
auf dad Interefie feines geweſenen Amtsgenoffen geleitet, durch fein Gut⸗ 
den Beſchluß vereitelt hätte (vgl. Ascon. in Pison. R 14., ver glei 
in Pison. u. de Invent. von Graffus, wie von Schvola als Gonful 
während die Angabe des Val. Mar., daß Crafſus als Proconful 
Gallien abgegangen fei, in Betracht des Friedens, welcher in biefer wie 
übrigen Brovinzen herrſchte — Obfequ. 110.: pax domi forisque fuit, 
man nit veranlaßt war, die Gonfuln vor dem Ende ihres Jahres 


har**), In einem der folgennen Jahre führte er den berühmt ges 
Go. II. ©. 786, 3. von und beſprochenen) Prozeß für M’. Curius. 
ef der Zeit geben nur die Stellen de Or. I, 39, 180. 56, 238. 
Anhalt, wo Crafſus und Antonius [im 3. 663, 91] in Beziehung 
Brozeß den Ausdruck nuper gebrauchen. Ob Grafjus ala Genfor 
diefer Rechtsſache ſprach, ift zweifelhaft; die Annahme Drumanns, 
65. 81., und Dieyers, 1. 1. p. 303.,. daß der Prozeß in das 
93 falle, gründet ſich auf Pighius Annal. II. p. 206., ber aus 
Caec. 24, 69. den Schluß zieht, daß die Sache vor einem Prätor 
verhandelt worden ſei, melden er ohne pofltived Zeugniß in jenes 
Pit; allein unter dem von Cicero genannten Manilius iſt vielmehr ver 
ö em. Manilius ge 605 d. St., vgl. Zimmern Rechtẽgeſch. 
©. 776 f.) zu verfichen.) Im J. 662 (92) bekleidete er mit En. Do» 
Ahenobarbus die Genfur und erließ mit demfelben ein Cdilt gegen bie 
der latelniſchen Rhetoren, lebte aber fonft mit ihm In Feindſchaft 
b durch feinen Wit bei den häufigen Wortwechſeln meiftens der Sieger 
wi, Bo. IL ©. 1208 f., wo in Betreff der Muräne des Grafiuß - 
hyr. de abstin. III, 5. beizufügen if, deſſen Angabe, baß jener 










Uaf dieſen Gieg bezieht Erizzo (f. oben im Gingang) bie andere der beiden 
» anf weicher bie Giegedgdttin eine Trophäe bekränzt (vgl. Kavercamp 3. 
Merell, p. 581 f.). — Uns Unlaß des Krieges gegen die Alpenvblker fcheint 
von Creffas die Stadt Licini forum gegrfndet zu fein, welde von Plinius 
DL 17. a6 Stadt der Orobier — angeblich) ’Opoßsos, bie in den Bergen 
— nen Eomum nnd Bergomum genannt wird, umd demnach jedenfalls am 
ber Gebirge Tag. (Ob das beutige Lecco? — Eluver Ital. ant. p. 2491. 
Us Start, wie es feheint, mit Unrecht in dem heutigen, bereit In der Ebene, 
auen Heerſirade zwiſchen Eomum uud Mediolanum gelegenen Berlafina, in 
Tel fie wahrſcheinlich von dem Itinerarien erwähnt wäre.) 
wäre allerdings, daß bie lex de civibus regandie den Uniap zur 
des Confnig nach Gallien gegeben hätte, 


s überzeugt war (Dal. Mar. 1. 1.). Ixoß feiner edeln Geſinnung dachte _ 


zu fhiden, Drumann Bd. IV. ©. 65. — die größere Wahrſchein⸗ 
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um ben Verluſt der Muräne, nit aber um ben Tod dreier Kinder gehn 
habe, auf einer Verwechslung mit den drei rauen des Domitins hm 
Daß er nicht Lange vor feinem Tode (wie Drumann ©. 66. aminmi 
Veriheidigung des En. Plancius (Plancus?) geführt habe, von w 
Cicero um der Verhoͤhnung feines Gegners Brutus willen (vgl. Junü 
512, 16.) wiederholt Erwähnung thut (de Rep. 1, 34, 220. 55, & 
. Clu. 51, 140. Quintil. VI, 3, 44.), berußt, wie es ſcheint, auf h 
eugniß eines Schrifiſtellers; und eben fo wenig läßt fi beflimmen, ' 
und aus weldem Anlaß er fein Zeugniß gegen M. Marcellus ablegte 
troß feines hoben Anſehens bei ven Gerichten erfolglos blieb (Gic. pro 
7,14. Bal. Mar. VIII, 3, 8.). Sein Tod erfolgte aus Anlaß der Et 
teiten bes I. 663 (91). Der Gonful 2. Marcus Philippus (ſ. d. 
Ahrens, die drei Volkstr. S. 90 ff.) hatte im Kampfe gegen ven Bell 
Liwvius Drufus, welcher von Anfang die Gunſt des Senates genef 
Aeußerung gethan: „mit einem folgen Senate fei es ihm — 
gieren“; worauf Craſſus, von feinem Landgute bei Tusculum (mo ihn 
in den vorhergehenden Tagen mit Antonius und den übrigen Freunde 
Geſpräch über den Redner halten läßt, de Or. 1,7, 24 f.) zurückgekeh 
der Sitzung des Senates vom 13. September eine feurige Rede gege 
Conſul hielt, und als ihn dieſer durch Wegnahme von Pfändern und fi 
dur einen dem Lietor ertheilten Verhafibefehl zu ſchrecken verſucht 
Iegteren mit den Worten: von fi Rieß: ‚für ihn ſei ein Mann nicht C 
der in ihm den Senator nicht achte” (de Or. IH, 1, 1ff. Quinil 
8, 89. XI, 1, 37. Val. Mar. VI, 2, 2.). Die Aufregung der Em 
fgütterte feine Geſundheit: mit Zieberfrof kehrte er in fein Haus zuräd, 
am flebenten Tage war er tobt (de Or. IH, 2, 5 f. Brut. 88, 303.). 
Gharafter umd feine politiſche Richtung tritt in der Geſchichte feines 8 
u Tage; im Privatleben ward er von feinen Zeinden (mie von Dem 
! By. II. 1208 f., und von dem Ankläger Brumms, der ihn mit Ant 
auf fein prädtiges, auf dem Palatinud gelegene Haus * die yala 
Benud nannte, Pin. XXXVI, 3.) der Prachiliebe und Ueppigkeit ( 
XXXI. 2. XXXIU, 11. XXXIV, 8.) beſchuldigt, allein einer fpäta 
gegenüber bewahrte er auch in biefer Binficht Die verecundia (Plin. 13 
11. vgl. Dal. Mar. IX, 1,4.).** Bon Mucia, einer der beiden Taf 





” Bol, Weder Rom. Alterth. 1.6. 423. Die atria Licinia, melde is ſy 
Beit zu der Vornahme von Verſteigerungen dienten (Eic. pro Quint. 3, 12" 
25.), mögen allerdings bie Hallen ſeines Hauſes gewefen fein. Bal. über de 
in atriis zw verfleigern, Wh. I. ©. 996. u, 925, 

ee Unter ben Rednern Roms in der Eicero und dem Glanzpunkt be | 
famteit Roms zunaͤchſt vorausgehenden Perlode ift er wohl der bedentendſie un 
gezeichnetſte: als folder ſchildert ihm Cicero neben Antonins (f. Bb. I. © ! 
und theilt ihm mit diefem die Hauptrolle in der Schrift De Oratore in einer 
bei, die und wohl erlaubt, in dem Eraſſus den Träger der eigenen Anſichte 
Urbergengungen Eicero's zu erkennen (f. meine Geſch. d. Röm, Lit. 5. 379.9 
ed. 3.). Eraffus, den Eicero far nod Aber Antonius flelit, hatte fi in der 
unter dem WUnnaliften und Rhetor Eblius Antipater ıf. Bd. I. ©, 486, 551 
bildet ; in feiner Laufbahn als Nebner kam ihm eine allgemeine wipfenfaraftih 
dung, wie fie auch Eicero vom Redner Überhaupt verlangt mb eine gute Ker 
des Rechts fehr zu flatten; er ſprach eben fo fehe mit Mlirde amd Kraft, m 
Unmuth und Cleganz, und war befonderd ausgezeichnet durch Wig; von | 
Reden hat fi jeboch Nichts erhaiten; f. Eic. Orat. 38. vgl. Brut. 36. De © 
2. 45. und bie andern Gtellen im Omomast. Tallian. p. 344 ff. vol. mil I 
Fragmm. Oratt. Romm. p. 291-317. d. zweiten Undg. GEendt Hist. elog. | 
5. 26. gweite Antg, Meine Geſch. d. Röm, Lit. 5. 268. Not. Sf. [B.] 
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Rudus Scãvola Augur (Brut. 58, 211. vgl. de Or. I, 7, 24. pro 
24, 69. Bal. Max. IV, 5, 4. VIII, 8, 1. Lucil. bei Gic. vi Or. 
3, 171.) und der Lälie, Toter bed C. Lälind Sapieng (S. 727,3.) 
x er zwei Töchter, nemlich 
19) Lieinia, vermählt an P. Cornel. Scipio Nafica, Sohn des Scipio 
7— hy 643 d. ©t. (vgl. Cornel. gens, Bb. II. S. 668, 15.), Mutter 
. 21., und 
20) Licinia, vermählt an den jüngeren Marius, für deren Sohn fich 
rer Zeit der von Antonius hingerichtete Amatius (der falſche Marius) 
(Ei. ad Att. XI, 49, 1. 8, 4. vgl. Mar.). Der ältere Mariud 
her alfinis des Redners Graffus (de Or. I, id, 66. pro Balb. 21, 
i der jüngere Marius ſelbſt aber ſcheint als Schwiegerfohn des Erafius 
ko de Or. 111, 2, 8. erwähnt zu fein (exilium generi, vgl. Liv, 
), obwohl Hentichſen zu d. St. an den andern Cidam Scipio benft, 
# wahrſcheinlich in Folge ber lex Varia (no im J. 663, 91, dem 
jahre des Craſſus gegeben) mit andern Optimaten verbannt worden 
4% beiden Lieiniae wird von Gicero Brut. 58, 211. vie Babe ver 
geühmt, welche fle von väterlicher und mütterlicher Seite geerbt hätten. 
‚)L. Licinius Crassus Seipio, Sohn von Nr. 19. und Enkel 
AR. 18., von feinem Großvater im Teflamente aboptirt und zum Erben 
u (ngl. Cornel., ©. 668, 15.). 
22) N. Licinius Crassus, Agelastus (Plin. VII, 19. Solin. 
Cie. Tuscul. IH, 15, 31. de Finn. V, 30, 92. Pfeuboafcon. in 
L Ver. p. 128. Or.), Großvater des Triumvirs Craſſus Nr. 29. 
1.1), Bater von Nr. 25. und eben daher P. f. und wahrſcheinlich 
von Ar. 14., vielleicht mit dem von Livius XL, 51. (im J. 515 d. St.) 
ten M. Licinius Crassus iden iſch. 
8) Licinia, nad dem Zeitverhältniß eine Schweſter des Vorigen, 
zugleich mit Publica beſchuldigt, daß fie ihre Männer, Claudius 
B und Poſtumius Albinus hätten vergiften wollen, wodurch fie in Folge 
br — der — die Todesſtrafe ſich zuzogen (Liv. XLVIM, 
as. VI, 3, 8.). 
B)M. Licinius Crassus, wahrſcheinlich Sohn von Nr. 22., von 
Or. 1, 36, 166. als Prätor erwähnt, nah Henrichſen zu d. St. 
#. 627 ober 625 d. St., da Octavius (Eof. 626) Confular, Hypſäus 
f. 629) nicht ebenfo genannt wird. (Bon Vigh. Annal. IH. p. 141 
figen Grund als Prätor 648 Varr. aufgeführt.) 
#5) P. Licinius M. f. P. n. Crassus Dives (Fasti triumph. ad 
7 ad a. 665. Varr. vgl. Cic. de Off. II, 16, 57. Macrob. Sat. 
.), Sohn von Nr. 22. und DBater des Triumvirs, gab als Volks⸗ 
oder Prätor unbeflimmt in welchem Jahre (vgl. Drumann IV. ©. 70. 
) bie lex Licinia sumptuaria (f. sumptus), that fi als Aedile vurch 
Spiele hervor (Cic. de Off. I. 1.) und gelangte im I. 657 (97) 
Comelius Lentulus zum Gonfulate (Fasti cap. Plin. X, 2. XXX, 4. 
108.). Während ibrer Amtoführung erfolgte ein Senatsbeſchluß, 
a die Menſchenopfer verbot (PBlin. XXX, 1.). Nach feinem Eonfulate 
Piete ex mehrere Jahre das jenfeitige Spanien, kämpfte daſelbſt mit den 
hen Stämmen (Put. Crass. 4. vgl. Strabo 1. II. fin. p. 175., 
er ber erſte Nömer war, der von Babes aus vie Gafliteriven be⸗ 
B und ward im I 661.(93) mit dem Triumphe belohnt (Fasti triumph. 
Crass. 1. Gic. in Pison..24, 38. u. Aſcon. p. 14. Or. pro Planc. 
2. Ehol. Bob. pro Sest. p. 229.). Im 662 (92) faßte der Senat, 
der Eonjul Claudius über den Aufruhr des En. Garbo (über melden 
aberen Angaben fehlen) berichtete, auf feinen Antrag bie Refolution: 
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„daß ein Aufruhr wider Willen defien, der mit dem Volke verhandle, 
nicht ereignen könne, indem es demſelben freiftehe, eine Berfammlung, 
bald Einſprache geſchehen und Berwirrung entftanven fei, zu entlaffen” | 
de legg. III, 19, 42.). Im Bundeögenofienfriege (664, 90) kämpfte ei 
Legate des Conſuls 2. Julius Eifer (vgl. Eit. pro Font. 15, 3) 
glüdli mit M. Lamponius (f. ©. 750.). Im I. 665 (89) bekleide 
mit demfelben Cäſar die Genfur (Fasti cap., Plut. Crass. 1. Feſt. v.rt 
p- 239. M.), aber ohne daß die Beinen einen Genfus vornahmen (Ei. 
Arch. 5, 11. vgl. Kiene d. röm. Bundesgenofjenfrieg S. 218 f. u. Am 
lex Julia, oben ©. 975.). Daß die Genforen die Einführung audlin 
Salben unterfagten und den Preis der griechifhen Weine beſtimmten, b 
tet Plinius (XII, 3. XIV, 14. Solin. 46.). Im I. 667 (87) mm 
mit anderen Optimaten dad Opfer ver Rache des Marius u. Cinna; 
dem fein Sohn (Nr. 26.) von den Meitern des Flavius Fimbria eriä 
war, durchbohrte er fi ſelbſt, um den Händen ber Marianer fid zı 
sieben (Liv. LXXX. ic. pro Scauro 2, 1. und Xfcon. p. 23. Or. 
Sest. 21, 48. und Schol. Bob. p. 229. de Or. III, 3, 10. Tuse.\ 
55. Lucan. II, 121. Put. Crass. 4. vgl. Flor. III, 21., wogegen 9 
b. c. 1,72. erzählt, ex habe feinen Sohn getöbtet, und ſei hierauf w 
Berfolgenden erfhlagen worben). Ob Cicero ad Att. XII, 24, 2. va 
fem B. Eraffus ſpricht und 06 daher Benufefa feine Gemahlin war, 
bezweifeln (vgl. Orelli Onomast. Tullian. p. 348 f.). Zu feinem tel 
braucht Eicero Tusc. I, 33, 81. die Worte: et sapiens et eloquense 
mus homo (vgl. de Legg. I. 1.: sapientissimus homo). Das Haut, 


.hed er hinterließ, wurde von Cicero gekauft (Pfeudo-Saluft. decl. is 


2, 2. Pſeudo⸗Cic. in Sal. 5, 14. 7, 20.) 

26) P. Licinius Crassus Dives, Sohn bes Borigm, I 
ertwachfen und verbeirathet (Blut. Crass. 1.), als er im I. 667 & 
den Reitern des Fimbria erſchlagen warde (Liv. 80. vgl. Nr. 25.). 

27) P. Licinius Crassus Dives, Sohn des Vorigen und a 


viger Enkel von Nr. 25. (Cie. Tuscul. }, 33, 81.), verpraßte feinmd 


thum und wurde, nachdem die Gläubiger feine Güter verkauft hatte, 
Hohne mit dem Beinamen Dives begrüßt (Bal. Mar. VI, 9, 12 
XXXIIT, ai — letztere faͤſchlich angibt, er Habe zuerſi den Dh 
Dives geführt). 

28) Licinius Crassus Dives, füngerer Bruder von Nr. 26. 
nad Plut. Crass. 1. 4. fon zu Lebzeiten feiner Eltern verbeiratke, 
entging bem Blutbade vom I. 667 (87), ohne daß weitere Kunde Eh 
erhalten wäre. [Hkh.] 

29) M. Licinius Crassus Dives P.F. (jüngfter Sohn von Si 
@ic. ad Fam. V, 8. Plut. Crass. 1. 4. 6. icon. in Scaur. p. 3%. 


.M. N. (Plin. H. N. VII, 18. Solin. I, 66.), der Triumvir, im J 


über red ig Iahre alt (Plut. 17.), fomit vor 639 geboren und alie 
10 93. Iter ale Pompejus (ib. 6.). ALS die Marlaner während 
Abweſenheit in Griechenland (3. 667) ihr Haupt erhoben, entging er 
dem Schickſal, das feinen Vater und Bruder traf ff. Ar. 25. md 
Plut. 4. Zu feiner Sicherheit enifloh er im I. 669 nad Spanien, | 
fich unter der Statthalterihaft feines Waters Freunde erworben hatte 
aber die Furcht vor den Dlarianern fo allgemein war, daß Gr. fig in 
Höhle am Meere verſteckte, in ber es ihm aber durch die Freundlichke 
Vibius Paciaecus an Eeiner Annehmlichkeit fehlte (Blut. 4. 5.). At 
nate blieb hier Er. bis zu Cinna's Ermordung, durchzog dann © 
mit einem Heerhaufen, fegte nad Afrika über und trug ſich dem Sull⸗ 
er 971 in Italien Iandete, an, um Made zu Üben und Beute zu gan 
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b 6. vgl. Cic. of. I, 30, 13.). Er warb umd Fämpfte tapfer für Sulla 
ben Marſern (Blut. 6.), flegte mit Bompefuß bei Spoletum über Als 
Carrinas (f. Br. I. S. 158.), eroberte Tuder, wobei er fi den 

Theil der Beute zugeeignet haben fol (Blut. 6. vgl. Plin. II, 14, 

\), und trug am 1. Nov. vor Rom als Befehlshaber des rechten Flügels 

men zum Siege ves Sulla bei (Blut. Crass. 6. Sull. 29. App. I, 98. 

1. 88. Gutrop. V, 8. Oroſ. V, 20.). In den folgenden Proferiptionen 

er fh auf ſchmähliche Weile (Plut. 2. 6. comp. c. Nic. 1. 

. 1, 30. extr. Parad. 6, 1. 2.). Der Aufſtand des Spartacus rief 

imter bie Waffen; zweimal war ber Prätor Varinius, zweimal 

. 068 3. 682 gefchlagen, Mom zitterte und übertrug, den neuen Goff. 

d, den Oberbefehl an den neben dem abmeienden Bompejus am 
bewährten Prätot M. Erafjus (App. b. c. I, 118. Plut. 10. comp. 

3. Liv. 96. Vellej. II, 30 extr. Flor. IH, 20, 12. Eutrop. VI, 7. 

V. 24.). In einer großen Schlacht flug er die Sklaven volflän» 

töbtete den Spartacud und beendigte (f. Bell. II, 30 extr. Julian. 

p. 323. Sp.) damit ven Krieg, ſ. Serrile bellum und Spartacus. 

Romate Hatte fein Feldzug gedauert (App. I, 121.; bis in den Wins 

Blut. 10. extr.); aber da die Beflegten Sklaven waren, fo erlaubte 

tbm. Etolz dem Sieger nur eine Ovation mit dem Lorbeerkranze (Plut. 

&ie. in Pis. 24, 58. Blin. XV, 29, 88. Gell. V, 6, 20.), und Bomp. 

defien Ruhm fich ſelbſt anzueignen. Wür das folg. I. (684) bewarb 

. mit Pompejus um’3 Gonfulat; jener Bat dieſen um feine Verwen⸗ 

beim Volke (Blut. Cr. 12. Pomp. 22.) und Beide wurben, obwohl 

vor Mom an ber Spite eined Heers flehend, gewählt (Blut. 1. 1. 

L 121. on. X, 2. Lio. 97. Bell. II, 31.).  Graffus unterflügte 

er Maßen feinen Gollegen in. feinen bemofratifden Unternehmungen 

97. icon. in Div. in Caec. p. 103.), ſuchte aber auch feinerfeits 

Polt oinch das vergängliche Mittel reicher Spenden für ſich zu gewin⸗ 

2. 12. comp. Nic. 1.). Verſtimmt über feine Verdunklung 

Safl. hist. 4. p. 230. Berl.) verföhnte er ſich erſt am Ende des Jahrẽ 

Öffentliger Anregung durch den Mitter C. Aurelius wieder mit 

(Blut. Pomp. 23. Crass. 12. vgl. App. I, 121.). Nach feinem 

blieb er in Rom, mit Verwaltung feines Bermögend und gericht⸗ 

kertheidigungen beſchäftigt (Plut. Pomp. 23.). Im 3. 689 war Gr. 
wit DO. Lutatius Catulus, aber aus Uneinigkeit kamen fie zu Feiner 
Amtshandlung (Plut. Cr. 3. comp. Nic. 2. Die XXXVII, 9.). 

6:5 Bemühungen, den Transpabanern die Civität zu verſchaffen und 
zur Provinz einzuriäten, wurden durch Zutat. vereitelt (Div 1. 1. 

13. Suet. Caes. 11. vgl. Cic. de leg. agr. 2, 17. 24). Mit 

Gludk flieg zwar Er.’3 Haß gegen ihn (vgl. Sal. Cat. 19. Cie. 
M, 21, 4.); daß er aber deßwegen ſich an der catilinar. Verſchwö⸗ 

0 berheiligi (Salt. C. 17. Blut. 13.) if von dem Dives unwahr- 

‚und Gr. felbft betrachtete die gegen ihn aufgebrachte Beſchuldigung 
alt eine Intrigue von Cic. (Sal. C. 48. Dio XXXVII, 85. Blut. 13.), 

Bewerbung um's Conſulat er entgegengearbeitet hatte (Mfcon. in tog. 

p- 83. Or.) und den er nur um fo mehr nun haßte (Put. 1. 1. vgl. 
N, 3, 7.: mibi cum M. Crasso-multae et magnae contentiones 

‚ und aus fpäterer Zeit ad Fam. XIV, 2, 2. I, 9, 9., wogegen 

Best. 17, 39. 18, 41.). Bei Pompejus’ Müdkehr aus Aften ftellte 

%., als fürdte er von ihm Proferiptionen, und verließ die Gtabt - 

Pomp. 43. vgl. Cic. p. Flacc. 14, 32.); er muß aber bald zurüd- 

fin, da er gleih tm Ian. 693 im Senat dem Pomp. zum Trotz 

de aufs Aeußerſte erhob, wodurch er in Eic.’s sn le gewann 
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{hic dies me valde Crasso adiunzit, ad Att. J, 14, 3f.). GmM 
war Cr.'s Verbindung mit Eäfar, dem er als Bopanz gegen Bomy. 
als Goldquelle diente; jo verbürgte fich Er. für Cäſars Schulden, che | 
als Statthalter nad Spanien abging (Plut. 7. Caes. 14. Suet. Ca 
App. IE, 8.). Der Beätigung von Pomp.'s aflatifchen Berfügungen u 
feste auch er fih (App. II, 9.), unterflügte aber mit Pomp. Gäfars | 
m Gof. für 695 (Plut. Caes. 14. — 47. Crass. 14. App. | 
äfar brachte nunmehr die Verföhnung zwifhen Beiden zu Stande, | 
er Jeden als zu den gemeinfamen Zweden unentbehrlich darſtellte (Ay 
Bei. II, 44, 2.), und fie errichteten nun das erſte Triumvirat, |. ©. 
Gr. befand fogleih eine ſchwere Probe, indem er das julifche Adı 
(f. S. 436.) unterflügen mußte und mit feiner Vollziehung mitben 
wurde. Auf Gäf. fehte er alle feine Hoffnung für Gewinnung ge 
Macht; er unterflüßte Ihn daher in allen feinen Planen (vgl. z. 2. 
Cr. 14.), obwohl biefer ihm die Ehre, im Senat ihn zuerft zu fragen 
wieder entzog und fle auf feinen neuen Schwiegerſohn Bompejus üb 
(Suet. Caes. 21.). Während Gäfar’s Abweſenheit in Gallien kam I 
dur Clodius die alte Feindſchaft zwiſchen Cr. und Pomp. von Rem 
Ausbruch (Plut. Pomp. 48. Cic. ad Qv. fr. II, 8, 4. ad Fam. I, i, 
aber Cäf., zu dem fih Gr. nach Ravenna begab (ad Fam. I, 9, 9. 
fÜhnte in Luca Beide, und ed wurde beſchloſſen, daß fie für's naͤchſe 
(699) wieder Goff. werden follen, |. &. 449. Erſt im Februar fa 
Wahl zu Stande (Put. Cat. 42. Pomp. 52. Crass. 15. DoX 
81. 60. App. II, 18. Xiv. 105. GAf. b.g. IV, 1. Bel. IE, 4.u 
ad Ov. fr. II, 9, 2. Gutrop. VI, 18 Oroſ. VI, 13. Gaffiod. usb 
Sic.). Wegen der Vertheilung ber Provinzen gab es neue 
Eeiten; im Getümmel verwundete Gr. einen Senator (Put. comp. Ni 
Endlich wurde die lex Trebonia (f. S. 1002.) durchgeſetzt, und Er. 
als feinen Antheil Syrien auf fünf Jahre mit dem Rechte über Mi 
Frieden zugewiefen. Darin war bie Befugnip zum Krieg gegen die 
von Feist mitbegriffen, und Gäf. ermuthigte noch ausdruͤcklich den 
(Put. Cr. 16.). Erſt im April nahmen vie Gofl. nad einer 
yaufe die Geſchäfte wieder auf (Eic. ad At. IV, 11.); Gr. gab 
Licinia de sodalitiis (Cic. p. Planc. 15. 16. mit Schol. Bob. p. 
ad Fam. VIII, 2. und vgl. sodalitia). Außer feiner Habgier (vgl. 6 
fin. II, 22, 75.) noch geflahelt von dem Drange, hinter feinen & 
im Triumvirat an Kriegeruhm nit zurückzubleiben, gedachte Gr. üh 
Parther hinaus bis nad Indien vorzubringen (Blut. 16.); feine ı 
Furcht war, ber Widerfland möchte zu ſchwach jein, um feinen Thal 
Höriges Relief zu geben (Plut. 16. 18. 20. 21. comp. Nic. 4. 9 
12. App. II, 18.). Sonft aber Hatte Niemand in Hom rechtes Zu 
zu diefem Kriege Im fernen Oſten, gegen ziemlih unbefanate Brink 
unter einem greifen Feldherrn (vgl. Blut. 17). Dan ſprach — zu 
al in Mom — von ber Unrehtmäßigfeit des Kriegs, man fuchte de 
bebungen zu verhindern (Dio XXXIX, 37.), man meldete ungü 
ben, und als dieſe nicht verfingen, weihte ber Tribun Atefus den & 
dem Untergang (f. Bd. I. ©. 892.) und entmuthigte dadurch Boll x 
(&ic. de Div. I, 16, 29.), das nun allenthalben Unglückszeichen 
gr de Div. II, 40, 81. Plin. XV, 21. Blut. Cr. 17.). 55 
c. (ad Fam. I, 9, 20.), der ſich dann im J. 700 der vorgei 
——— Gr. widerfegte (ad Fam. V, 8), verließ Gr. Jeoll 
ber zweiten Hälfte des November 699 (vgl. Blut. 17. und Cic. ad At 
13.). Er veradtete feinen Feind, weil er ihn nicht Eannte, und | 
einzig den Gingebungen feines Selbſtvertrauens und feines Gelbburfich 


Licinit (Crassus Triamvir) 1067 


über ben Caphrat, beflegte den Statthalter von Meſopotamien, eroberte 
otium und Heß ſich nun als Imperator begrüßen (Blut. 17. 21. 26. 
x, 12f. Flor. I, 11, 8. Orof. VI, 13.). Darauf plünderte er 
:Xempel zu Hlerapolis (Strab. XVI, p. 748. 785. Plut. 17. Plin. H. 
W, 19.) und Serufalem (Joſeph. A. J. XIV, 7, 1. vgl. 4, 4. B:J. 1, 6. 
, 5, 21.) und zog dann dur Diefopotamien gegen Seleucia (Blut. 
Din XL, 16.). Mit 7 Regionen und 8000 M. Reiterei und Leicht⸗ 
eten gmg er im I. 701 über den Cuphrat (Plut. 20.; übertrieben 
b. e. I, 18. ®lor. II, 11, 2). Dur Schilderungen über vie 
erſchreckt (Plut. 18.) ahnte das Heer nichts Gutes (Die 18f. Plut. 

Mar. 1, 6, 11. Blor. 1.1. Obſequ. 124.) Dem Mathe des 
juniver (Blut. 20.) ließ fi Gr. von dem Derräther Arlamnes, 
Arabien, in die Wüfe locken (Blut. 21. Dio 20.), wo er bei 
m Hufe Bileda (Ifivor. Eharacen. p. 3. Amm. M. XLIM, 3,7. 


VI, 42. Amm. M. XXIV, 2, 4.) fließ und im erflen Schrecken 
Surpurs ein Trauergewand anlegte (Blut. 23. Val. M. I, 6, 11.); 
machte er ſelbſt den Angriff; den zurüdweigenden Parthern mit 
Abtheilung nachſedend, wurde fein Sohn Publlus von ihnen umzingelt 
fh nach heldenmäßigem Kampfe von feinem Knappen töbten (Blut. 
21. Liv. 106. Gic. Brut 81. Bal. War. I. 1. Yuflin. XL, 
. I, 14, 10. Drof. VI, 13. Cutrop. VI, 18. Sidon. Ap. IX, 
Die Parther tragen feinen Kopf voran zu dem Heere des Vaters, 
unfäwärmen und, ſelbſt unangreifbar, aus ber Kerne niedermachen; 
d ziehen fle fi zuräd (Plut. 27.). Da Graf. felbft ben Kopf 
hatte, fo beſchloſſen feine Legaten Eafflus und Octavius, mit Preis⸗ 
ver Verwundeten In der Naht den Nüdzug anzutreten; fie erreidhten 
(Blut. 27. Dio 23. Flor. I11,11,8.). In der nääften Naht wollte 
den Rüdzug fortfeßen, wurde aber von einem @ingeborenen irre 
(Bit. 29.). Am Morgen wurden die Mömer von Neuem ange 
Siehten fle ſich Hi zum Abende, fo Eonnten fie fih in's Gebirge 
und waren gerettet; aber das erfhöpfte Heer nöthigte den Grafjuß, 
Handlungen einzulaffen; als er ſich zur Unterrevung von feinem 
te, wurde er am 8. Juni (Doib. Fast. VI, 465.) von den Bars 
ÜRig niedergemacht (Dio 27. Blut. 31. Pomp. 53. App. b. ce. 
Gtrab. XVI, 747. Dionyf. II, 6. extr. Zoflm. IH, 82. Bon. X, 
106. Wei. 11, 46. 82. 119. Cie. de Div. 1, 16. 11, 9. cum 
ia et dedecore perlit. 40. G&Af. b. c. III, 31. u. U. bei Drumann 
108, 9. 66.). 6 vom röm. Heer nicht enifloh eber niebergemadht 
gefangen genommen und zu Sklaven gemacht; Diele flebelten 

und verbeiratheten fid mit Eingeborenen (Juſtin. XLE, 2. Hor. Od. 
SR. Bei. Ii. 82. Put. Anton. 41. Blor. IV, 10, 4. vgl. I, 
). Grafiu® Kopf wurde dem Orodes gebracht, der ihm geſchmolze⸗ 
foll Haben in den Mund gießen Laffen (Die 27. Flor. IH, 11, 11. 
zu Birg. Aen. VII, 607. vgl. Plut. 33. Polyän. strat. VII, 41.), 
jedenfalls für den Cindruck, melden Graffus’ Berfönligkeit und 
in Aflen gemacht hatte. Wirkli war feine hervorſtechendſte Be⸗ 
de für's Erwerben (vgl. eallidus, Cic. de fin. II, 18, 57.); fein 
großes Dermögen hatte er durch Plunderungen, Wucher und 
zum Theil fehr zweideutiger Art ſchon vor feinem letzten Felb⸗ 
7100 Talente gebracht (Put. 2.). Galt «8 zu erwerben, fo hielt 
für jenes Mittels fähig (Wie. off. TIL, 19, 12. vgl. 1, 80, 109.). 
war war ihm der Beſitz nicht Mittel zum Genuß, wie Dem Luculluß, 
Selbſtyreck; ex geftel ſich im Befig und fühlte ih groß als Beherr⸗ 
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ſcher von Gelpfäden. Er war nicht geizig, aber fyarfam (Bat. 3.); 
die Scheu vor dem Verſchwenden oder kaufmänniſche Kühlheit war ed u 
auf deren Rechnung fein enthaltfamer Lebenswandel zu feen iR (Bix 
castissima domus, Cic. p. Cael. 4, 9.). Nur feine politifgen Veſtrebi 
ließ ex fi etwas Eoflen; die Siege am Anfang feiner Laufbahn und 
Reichthum erfällten ihn mit hoben Begriffen von feiner Bedeutung; | 
pejus auszuſtechen ſchien ihm ein Leichtes; je. mehr er aber ſich gege 
zurücgefegt ſah, deſto höher flieg fein Chrgeiz, zu deſſen Befrievigu 
an Gäfar einen tbeuren Bunbeögenofien Hatte. Ohne die nöthigen | 
des Geiſtes und Charakters wollte ex Andere zu Factoren feiner Berel 
maden, fühlte aber ſelbſt das Unzureichende feiner Fähigkeiten und ! 
fo nur mißtrauiſch, eiferfühtig und treulos. Als Mebner ſuchte er 
großen Fleiß und forgfältige Vorbereitung fein kleines Talent zu heben | 
8. Cic. Brat. 66, 233. vgl. 90, 808.) und Kielt fich dadurch eine 3 
in den Borberreiden (ib.); häufig half er au durch klingende Miütel 
Beredtſamkeit nad, wie biefe ſelbſt um gleichen Preis Jedem zu 9 
Rand (Plut. 7. Sal. Cat. 48. ic. Parad. 6, 1, 42 ff. vgl. de of. 
73.). Vgl. Meyer Oratt. fragm. p. 383 ff. und im Allgemeinen Du 
DW, ©. 71—115. Vermaͤhlt war er nah Blut. 1. mit ber Fru 
geftorbenen Bruders, welche Tertulla genannt wird. Die Gm 
(3. B. Auguftin. Fam. Rom. p. 72. Glandorp Onom. p. 532.) hal 
ohne Erweis für die Tochter des M. Licin. Lucullus (unten Ar. 9.). 
beſchuldigte fle vertrauten Umganges mit Eäfar (Suet. Caes. 50.) m 
Senator Axius. Sie ſcheint ihren Gemahl überlebt zu haben, vgl. 
Ram. V, 8. Er hatte zwei Söhne: M. und P. (Nr. 30. 31.). 
90) M. Licinius Crassus Dives, ber ältere, Cäſar's D 
in Gallien (Cäſ. b. g. V, 24. 46. 47. VI, 6.) und im I. 705 Gta 
im dieſſeitigen Gallien (App. b. c. II, 42. Juſtin. XLI, 4.). ® 
war feine Gemahlin bie Caecilia Q. Cretici F. Metella, welde ki: 
Inser. 577. Gattin eines Graffus heißt. Mit Cicero mar er wenige 
befreundet (ad Fam. V, 8, 4.), als fein jüngerer Bruber: q 
31) P. Licinius Crassus Dives, diente von 696—699 
al als Zegat in Gallien (EAf. b. g. I, 52. II, 34. IL 7. 
mentlih bewährte er feine Tüchtigkeit im I. 698 bei feinem Behg 
Aquitanien (ib. III, 20—27. Liv. 104. Div XKXIX, 46. Flot. U 
6. Oroſ. VI, 8). Im Winter darauf ſchickte ihn Käf. mit Solate 
Rom, um die Wahl des Craſſus und Pompejus zu beförbern (Die X 
31. vgl. Cic. ad Qu. fr. II, 9, 2. Put. Pomp. 51.) und mit taufa 
liſchen Reitern am parthiſchen Kriege feined Vaters Theil zu nehme | 
Crass. 25.), was er aber erft Ende des 3.700 ober Anfangs 701 anl 
(Blut. 17. Cic. ad Fam. V, 8.). Sein Top im 3. 701 iR ©. 
ählt. Er war Augur und au feine Stelle kam nun Cicero (ad Fas 
4.), mit dem er immer im innigften DBerbältniß geflannen war. Gr. 
bei ihm Anregung, Belehrung und Rath, und zollte ihm ben willlon 
Tribut aufrihtiger Bewunderung und Anhaͤnglichkeit (magis sum | 
deditus qvod me qyamqvam a pueritia sua semper tamen hoc 1a 
maxime sicut alterum parentem et observat et diligit, ad Fam. V. 
Bol. ad Ov. Fr. II, 9, 2. adolescens nostri studiosissimus und ad 
XII, 16, 1. ex omni nobilitate adolescentem dilexi plurimum.). & 
eifrig bemüht, 696 Gicero’3 Verbannung zu verhindern (Blut. Cr. 13. 
81. 38. Dio XXXVII, 17.) und die häufigen Spannungen zwiſcher 
und feinem Vater zu heben (Blut. Cr. 13. extr.), Gic. wollte, er 
auf dem Selbe der Beredtfamkeit feine Lorbeeren ſuchen, und beflagtı 
2008, als er, des Rathes unpingedenk, mit jugendlichem Ungepümm fi 
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Rürzte und darin ein frühes, wenn auch ruhmvolles Grab fand 
81, 281 ff. Plut. Cr. 23.). Der Umgang mit Gic. und mit feinem 
en Sreigelafienen Apollonius (Eic. ad Fam. XIII, 16.) veranlaßte bei 
raſche Foriſchritte in den Wiſſenſchaften (Blut. 13. Cic. Brut. 1. L); 
rau in der Tanzkunſt befaß er eine große Wertigkeit (Macrob. Sat. II, 
yestr.). Bermählt war er mit ber an Körper und Geift ausgezeichneten 
xelia, Toter des D. Metellus Scipio, f. Bd. II. S. 34, 25. 
82) M. Licinius Crassus Dives M. F., Sohn von Nr. 30., Coſ. 
(Gaifiod., Dio LI. Oroſ. VI, 19.). Im folg. 3. war er Procof. von 
ien und kämpfte mit Glück gegen die Nachbarſtämme, Liv. 134 f. 
FR, 12, 15. Die LI, 23. Zon. X, 82. Sein Sohn 
)M. Licinius Crassus Dives M. F. (Dio Epit. LIV.) war 
3. 740 (Dio LIV, 24. Caſſiod., Fast. Sic.). 
) Lieinius Crassus Dives, ®Prätor 695, als welcher er über 
hlige Verſchwoͤrung des 2. Vettius gegen Pompejus zu entſcheiden 
Cic. ad Att. II, 24, 4. IU, 24, 5. 
8) P. Licinius Crassus, angebli Prätor 697 und Beförberer 
08 Zurüdberufung, p. red.:in sen. 9, 22. 
) P. (nad Münzen, ſ. Baifant Lieini Ar. 12—14. Raſche II, 2, 
1.) Crassus, Junianus (&ic. ad Ov. fr. III, 8.), feinem Namen 
a Geburt ein Sunier, aber adoptirt von einem Craſſus. Bolfstribun 
700, Cicero ergeben; Pompejus bat ihn, Die Uebertragung der Dicta- 
ihn zu verhindern, Gic. 1.1. Im Bürgerfriege war er auf Seiten 
us, focht dann im I. 708 als legatus propraetore (f. die Mün- 
er Metellus Scipio in Afrika, und entkam von da zur See nad 
at bei Thapſus, Plut. Cat. 70. extr. 
N. Licinius Crassus Mucianus, durch Adoption aus Dem 
Geſchlechte in das Licinifhe übergegangen. Claudius ſchickte ihn 
weg ald Statthalter von Syrien, wo er bis nah Galba's Tod 
hist. 1, 10. vgl. Raſche II, 2, p. 1792). Sept ſchlug er fi 
"8 Geite (Tac. 76.), verjöhnte ſich mit Veipaflan, dem Statthalter 
a, feinem Nachbar und Rivalen (ib. II, 5. Guet. Vesp. 6.), und 
an, ſich dem Vitellius als Prätendent entgegenzuftellen (Tac. 76 f. 
8.), verpflihtete au feine Legionen zur Treue gegen Veſp. (Tar. 
Buc. übernahm es, gegen Bit. zu ziehen (ib. 82 f. Dio 9.), und 
Ya auf jede Weife Geld zufammen (Tac. 84) Auf dem Wege 
dämpfte er in Dacien einen Aufſtand (Tac. III, 46.). Begierig, 
alein an fi zu ziehen (II, 8.), kommt er mit Antonius Pri⸗ 
andern Parteigänger von Beip., in erwürfniß (ib. 53.). Zö⸗ 
tadn beide gegen Rom (ib. 78.), wo nun Bit. ermordet wird; 
ſchreibt M.-an den Senat, er ſchenke den vacanten Thron dem 
der Senat unterdrüdt feine Empfindlichkeit und erkennt ihm einen 
u (ib. IV, 4). M. und Domitian falten nun in Nom unbe« 
Im Ramen des Veſp. (Dio LXV, 22. LXVI, 2. Ioferh. b. i. XL, 
Xac. hist. IV, 11. 39. vgl. I, 95. II, 49.). Als diefer ankam, 
Muc. bis PBrunduflum entgegen (Dio LXVI, 9.). Seitdem ſcheint 
vom Öffentlichen Leben zurüdgezogen zu haben; doch veranlaßte er 
p., die Philoſophen aus Nom auszumwelfen (Dio LXVI, 13.); au 
Eukt. Vesp. 13., daß Veſp. ihm, obwohl er notae impudicitiae 
nur leis einen Vorwurf zu machen wagte. Gr war dreimal Gof. 
EN. VII, 3. u. d.). Gharakterifirt wird DM. von Zac. Hist. I, 
3. Gr ſammelte und ebirte mit großem Cifer Geſchichtsquellen (Dies 
und Briefe, f. Dial. de orat. 37.), verfaßte auch ein Werk natur« 
Inhalts, Ähnlich dem des Plinius, der es fehr Häufig anführt, 
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3. 8. IV, 22. 24. V, 9. 20. 34. 36. VII. 50. VII, 76. uns jonf. 
@gger examen des hist. d’Aug p. 181 f., welcher beide Werke vet Rur. 
tiffeirt,, und im Algemeinen ſ. H. M. Stevenfon, de M. Lie. Cr. 
diss. historica, Erlangen 1841. 8. (gering.) 

L | 


1) L. Licinius Lucullus, 202 = 552 d. St. curuliſcher 
mit DO. Zulvius. Sie erneuerten die Iudi Romani, Luc. geriet «fi 
Verdacht, als habe er das dazu nöthige Geld aus der Staatskaſſe m 
den laflen, Xiv. XXX, 39. 

2) C. Lieinius Lucullus, Volketribun 197 — 357, und al 
&er Urheber der lex Lic. de epulonibus, f. ®b. IT. ©. 209. Yı 
genden Jahr wurde er felbft mit zwei Anbern zu diefer Stelle gewählt 
XXXIII, 42. Im J. 191 — 563 dv. St. weihte er ald Duumvir u 
M Kivius Salinator gelobten Tempel der Iuventas, Liv. it 
oben S. 689. 

3) M. Licinius Lucullus, Praetor peregrinus im 9. 186: 
d. St. (Liv. XXXIX, 6. 8.), als welcher ex und ver ſtädtiſche Vraͤu 
einem Senatsbeichluffe ein dreißigtägiges Juſtitium halten mußte, f 
Unterfuchungen wegen der Bachanalien bempigt felen, Liv. XXXIX 

4) L. Lieinius Lucullus, L. F. (wahrſcheinl. von Nr. 1.) 
451 — 603 mit A. Poflumius Albinus (Fast. Cap., Sic., Gaffloe. 
Acad. II, 45, 137. Brut. 21, 81. ad Att. XIII, 32, 38. Bal. R.! 
4. Gel. XI, 8. Plut. Luc. 1.). Beide wurden von ben Volker 
wegen flrenger Durchführung des delectus verhaftet (Liv: Ep. 48. 
IV, 21.). Luc. bob für Spanien aus, wo er die Vaccäer und Gm 
und andere Stämme bezwang (Liv. 1.1. App. Hisp. c. 49—55.). 9 
nelius Africanus Scipis Aemilianus diente bier ımter ihm, f. ®. | 
662 f. Auch als PBrocof. blieb Luc. in Spanien, Plin. H. N. IX, 3 
Bon der Beute erbaute er in Rom einen Tempel ver Felicitas, m 
Statuen entlehnte und nicht wieber zurüdgab, Strab. VII, 381. Die] 
81. Cic. Verr. IV, 2. { 

5) P. Lieinius Lucullus, Bolfstribun 110 — 644 v. & 
amd fein College 2. Annius wollten au im folg. I. wiebergewäßlt 
si — Tribune legten aber Einſpruch ein gegen bie Wahltomitien 
ug. 87. 

6) L. Lieinias Lucullus, L. (Rr. 4.) F. L. N., Präter | 
651. Im folg. 3. zog er ald Propr. mit 17,000 M. nad Sitilie 
die Sflaven unter Athenio und Tryphon, fehlug fie Anfangs, ieh | 
fi$ von Neuem fammeln, mußte die Belagerung von Triocala aufgeh 
fein Lager ihnen überlaffen (Flor. II, 19, 11. Diod. Sic. fr. 1. % 
Die fr. 101. 104.). Nach feiner Rückkehr wurde er vom Au 
der Unterfälagung Öffentliher Gelder (rAonrs, Blut. Luc. 1.) 
und die Schuld war fo offenbar, daß fein eigener Schwager, D. 
Numivicns, nicht jeine Ehre wagte an ein öffentliches gänfiges 3 
für Luc. (Cie. Verr. IV, 66, 147.). Luc. wurde zum Eril vom 
(Diod. 1. 1. A. Vict. ill. 62.). Vermahlt war er mit Gädlia, ! 
des Metellus Galvus, ſ. Bd. II. ©. 34. Nr. 26. Gr erzeugte mit ih 
©öhne L. und M.; der ältere (Blut. Luc. 1. extr.) if 

7) L. Lieinius Lucullus, L. F. L. N., gen. Ponticus, M 
Pompelus (Plut. Luc. 36. Pomp. 31.), fomit vor dem I. 106 = 
geboren (vgl. Bell. II, 53, 4.). Seine erfte öffentliche Handlung w 
Act der Nahe für feinen verbannten Bater: in Gemeinfhaft mit ' 
Bruder belangte er den Augur Servilius; die beiberfeitige Grbitterung 
Eic. de prov. cons. 9, 22.) führte zu biutigen Auftritten und Gero. 
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(Blut. Lac. 1. Cie. off. II, 14, 50. Acad. II, 1.). Darauf 

er fine Studien in griech. und zöm. Literatur fort (Blut. 1. 1.), nahm 
8 bald (vom I. 90 an) am marf. Kriege tapferen Antheil (Plur. 2.). 
fer war er unter Gulla im erften mithridatiſchen Kriege mehrere Jahre 
g in Griechenland und Aflen (Blut. 2. Eic. Acad. 1. 1), und wurde 
Seren mit wichtigen Sendungen betraut. Im J. 667 f. während und 
der Belagerung Athens (ſ. Bd. II. ©. 672.) bradte er in Sulla's 
eine Slotte zufanımen (Appian. Mithr. c. 33. 51. 56. Plut. 2.) 
a, Kyrene und Aegypten (Blut. 2 f. vgl. ic. Acad. II, 4, 11. 
. de ill. 74.), büßte fle aber zum großen Theil wieder dur die 
ein (Blut. 2.) Neuverflärkt vertrieb er aus Chios und Kolophon 
er des Mithridates, flug die feindliche Flotte bei Lectum und 
‚ ließ aber den Fimbria als Marianer ohne Unterflügung, und das 
Gelegenheit, den Krieg ſchon jetzt zu beendigen, unbenügt, Blut. 3. 
III. &. 486. Am Hellespont feßte er 670 Sulla nad Aflen über 
4. App. Mithr. 56.), bekam nad Abſchluß des Friedens den Auf- 
fine Geldbuße von 20,000 Talenten in den Städten einzutreiben, maß 
ausführte (Blut. 4. 20. Sull. 25.), und dad Geld umzuprägen 
2.4.). Die Mitylener, die ihn nicht aufnehmen wollten, züdtigte 
er (Blut. 4.) und ſcheint darauf nod eine Zeitlang gegen die See⸗ 
gekteuzt zu haben (mepi rag &r ’Avia npasaıs Bondvras, Plut. 4. 
. Acad. 1. I. qvaesturae diurnum tempus — in Asiae pace con- 
). Dadurch entging er der Gefahr, als Mitvollſtrecker ver fulla- 
Proieriptionen feine Ehre aufs Spiel zu fegen. Noch ahweſend 
1.exte. Gic. 1.1.) erhielt er zugleich mit feinem Bruder (Plut. 1.1.) 
‚ die er im 3.79 — 675 bekleidete (Blin. H. N. VII, 7, 7.). 
der Brüder waren befonberd glänzend (ic. off. IT, 16, 11.); 
lege fle mit Stieren kämpfen (Blin. 1.1.) und aud) eine scena 
richteten fle ein (Val. M. II, 4, 6.). Ihm als feinem liebſten 
übergab Sulla feine Denkwuͤrdigkeiten zur Durchficht (Put. 4. 
und befiellte ihn zum Vormünder feines Sohnes (ib.). Im I. 77 
‚wurde er Präter (ic. Acad. II, 1. 2.), verwaltete 678 Afrika 
igkeit (Cic. 1. 1. U. Vict. ill. 74.) und wurde 74 — 680 Coſ. 
Marelius Cotta (Fast. Cap. und Sic., Gafflov., Eic. 1.1. Verr. V, 
Onent. 49, 137. Liv. 94. Plut. Luc. 5. Pomp. 20. App. Mithr. 
Ds folder erhielt er Sulla's Binrihtungen aufteht (Sal. hist. 3. 
® div. in Caec. 3, p. 103. Or. Plur. 5.). Mithrivates rüftete 
meuem Kriege, aber das Loos wies Bithynien dem Cotta und dem 
Asalpin. Gallien zu (Blut. 5. Cic. p. Mur. 15.); doch der Pros 
Cilicien farb, Luc. wußte fi durch Umtriebe feine Stelle zu vers 
(Blut. 6.) und warb mit dem Land» (Gotta mit dem See) Krieg 
br. beauftragt (Eic. 1.1. Blut. 6. 8. GEutrop. VI, 7. A. Vict. 
Eein Heer belief fih bei Eröffnung des u — blos auf 30,000 
Fuß und 2500 Reiter (App. Mithr. 72. Plut. 7.). Ueber ven 
des Krieges ſ. Drumann ©. R. IV. ©. 129—161. und den Akt. 
. Nah einem Seeſiege bei Lemnos oder Lesbos im I. 73 — 
St. wurde Luc. Imperator (Plin. XXXIV, 19, 35. vgl. App. Mithr. 
.). Im 3. 70 — 684 hatte er troß der ſchlechten Unterflügung 
wnfähigen Cotta alle wichtigen Stänte des Mithr. in feiner Hand 
ſelbſt genöthigt, fich ſeinem Schwiegerſohn Tigranes nach Ar⸗ 
im flüchten; während er in Cpheſus überwinterte, erwarb er fich den 
ber Provinz, indem er bie maflofen Erprefjungen der Pächter und 
befgränkte (Blut. 20. App. 83.). Dem Tigranes wurde ber 
‚eflärt, weil er die Auslieferung des Mithr. verweigerte. Hatte Luc. 
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1 
im vorigen Kriege durch Langfamkeit und Vorſicht feinen Gegner aufger 
fo führte er jetzt durch Schnelligkeit und Kühnheit einen glänzenben Un 
herbei: bei Tigranocerta griff er das zwanzigfach überlegene Her ve 
graned an, und erſchlug mit einem Verluſt von fünf Todten und h 
Verwundeten 100,000 Feinde (Blut. 23. — Orof. VI, 3. gibt 30,00 
Auch jegt wieder gewann er durch Milde gegen die Bingeborenen A 
fh, nur nicht fein Heer (Plut. 29.). Diejes verlangte, müde ie 
ſchwerden des Kriegd, entlaffen zu werben (Put. 30..35.), un & 
fh dadurch genöthigt, von dem beabfigtigten Angriff auf den Bar 
Phraates abzuftehen; dagegen Tiefen Tigr. und Mithr. bei Artara 
von Neuem in eine Schlacht ein, welche denfelben Ausgang batte, ! 
bei Tigranocerta (Plut. 31.). Der Einbru der übeln Jahrkzei 
aber fein Heer fo unzufrieden, daß er fi nad Niflbis ziehen muft 
er eroberte (Plut. 32. Zoſim. II, 32. @utrop. VIE, 9, 7. Oroſ. 
extr.). Entfremdet durch Luculls ariftofratifge Zurüdhaltung und a 
durch deſſen eigenen Schwager P. Clodius (vgl. Bo. IT. ©. 415, 4 
zwangen fi die Truppen das Ueberwintern in Niſtbis (Blut. 34. Die 
7. extr.). Mithr. benußte biefe Stimmung, um nad) Bontus zurüd; 
und dem — Triarius bei Zela eine ſchwere Niederlage 
(Blut. 85. App. 89. Dio XXXV, 12. Liv. 98. Bell. Alexdr. 
VI, 3, 4.), die den Luc. in die Grgend rief. Ein armeniſches Ha 
heran und Luc. wollte ihm entgegenrüden, aber zmei Legionen weige 
unter ihm zu fechten; da er fich allein bereichere, fo möge er auch a 
ben Kampf ziehen. Auf die flehentlichen Bitten Luculls und die FE 
der übrigen Regionen entſchloffen ſie fi, noch den Sommer über a 
ten (Blut. 35., Liv. 98. extr. Dio XXXV, 14 f.). So gelang ı 
Mithridates, den Pontus wiederzuerobern (Dio XXKV, 17.). 3 
hatten die Nitter auch in Rom gegen Ihren Todfeind Anc. intrigirt 
20. 24. 33. Cic. p. Manil. 2.) und ed vargeftellt, als ziehe Lur. 
winnfucht den Krieg abfihtlih in die Länge (App. 90. vgl. Die I 
Bell. II, 33); Man. Acifius Glabrio befam (67 — 687) Bi 
Provinz und ftellte ſich ald den Einzigen dar, welchem pas Her 
chen habe, blieb aber felöft unthätig (App. 90. Dio J. I. Cic. pi 
Sal. Hist. 5. in.), und ebenfomenig konnte nun Luc. feine Plane ad 
Durch das maniliſche Geſetz wurde endlich Pompejud mit dem mithrl 
Kriege beauftragt, und fließ die Einrichtungen Luculls, obmohl rd 
verdienten (Cic. Acad. II, 1.), größtentheil® um und ſtellte ſich an, 
ganz von Neuem zu beginnen wäre. Aber das Schmwerfte mar ſcho 
von Luc. gethan: Die beften Truppen der Feinde waren aufgerieh 
Flotten vernichtet, Die wichtigſten Waffenpläge genommen und zu 
zerftört; bo dem Schlauen, Vielgewandten warb der ſchöne Breidy 
denn gegen Luc. war der Schein: Mithr. Hatte Ihm einen großen T 
Eroberten mieder entriffen und das Heer war aufgelöst und zuätlel 
mann ©. 160 f.). Im J. 66 — 688 d. St. fehrte er nah Rom 
und erbat fi die Erlaubniß Be einem Triumph. Aber Bompefus h 
biegegen, indem er den C. Memmius veranlaßte, ben Luc. wegen 
treuung Öffentlicher Gelder zu belangen, was nur durch M. Gato u. 
Optimaten hintertrieben wurbe (Plut. 37. Cato min. 29.). Ueberha 
ihn der Senat im Gegenfag zu dem übermächtigen Pompefus (Blut 
dadurch wurde Luc.'s Triumph eine Parteifrage und zog fich die Gurfi 
faſt drei Jahre Hin, bis die Binfprache der Tribunen befeitigt waı 
im 3. 63 — 691 konnte Luc. feinen Triumpheinzug Halten (vgl. 
Inser. 545.), der Außerli überaus glänzend war, aber weder in ! 
geiflerung des Heers, noch in ber Sympathie des Volks eine Eräf 
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©. 1025.). Als im folg. I. Pomp. zurückkehrte und feine Verfügun⸗ 
I Baufch und Bogen beftätigt haben wollte, ſchob die Robilität ven Luc. vor, 
oftien zu (Die XXXVII, 49. Bit. Luc. 42. Pomp. 46. Cat. 31. 
e.IV, 2,8.). Auch dem Geſetze, wodurch Gäfar für die Veteranen des Boney. 
ye, wiberfepte er ſich Ggf. Blut. Pomp. 48.), bat aber Gäfar fußfälftg 
—— einer Klage gegen feine Verwaltung (Blut. Lac. 42. Suet. 
w. 20.). Immer mehr u ee ſich vom politiihen Leben zurüd n. ſtarb 
den 3. 56 — 698 (Gic. harusp. resp. 9.) und dem Ausbruche bes 
Den Bürgerkriegs (Bell. U, 49. Plut. comp. Lac. 1.), tm Wahpflan, 
geblih durch einen ihm eingegebenen Liebestrank herbeigeführt wurde 
3. Blin. XXV, 7, 8. U. Bict. ill. 74.). Sein Top erregte große 
beim Volke. Befletiet wurde er auf feinem Tusculanum (Blut. - 
Luc. iſt durch feinen Reichthum faft ſprüchwoͤrtlich geworden: außer 
ängenden Wohnung in Rom beſaß er einen berühmt gewordenen 
vor der Stadt, die horti Luoulliani (Blut. 39. Tac. Anm, XI, 1. 
tn. Aqvd. 22. Macrob. Set. IE, 11.), eine prachtvode Vila bei 
m (ic. Legg. III, 13. Fin. II, 2. p. Sest. 49. Blut. 89. 43. 
PBR. R. III, a, 3. Plin. XVIII. 7.), eine andere in Campanien (Varrv 
a Hl, 17. extr.) u. A. (Blut. 39. Cic. Phil. X, 4. Acad. II, 8. oxtr). 
tte ihn zu fammeln angefangen fon als Duäfter, wo er einträglidie 
fie zu beforgen hatte, wie dad Gelbprägen und Flottenrüſten; auf 
Werflege bereicherten ihn. Beſonders ergiebig aber waren Die acht Kriegs⸗ 
die er ald Procof. in Aflen zubrachte, durch Beute und Geſchenke, 
er jemals etwas Auffallendes gethan hätte (VYulut. 39. 41. A. Vict. 
b. Sm. Controv. IV, 25. Bellel. IL, 33, 1.); au Erbſchaften 
in dieſer Zeit noch hinzu (Cic. p. Flacc. 34.). Getvaltibätige Er⸗ 
gen waren feiner Natur durchaus zuwider, und er bulbete fle am An⸗ 
wenig als an ſich felbh. Im Innerfien mild, gemäßigt und human, 
er aus falſchen Begriffen von Disciplin nur den Soldaten gegenüber 
keeter Strenge auftreten zu müſſen. Dagegen bewies er nidt blos 
m Bruder viel Gemüthlichkeit (Piut. I. exir. Gen. Cons. ad 
). ſondern au genen Mivalen, Neiver und Belnde Verföhnlichkeit 
n®. Servilius, Gic. de prov. cons. 9, 22.), und ale Provinzen 
Fine Recpilicpkeit (Blut. 4. 19.23.24. 29. 36. Gic. Acad. II, 1.). 
polttifges Unglüd zu vergeffen und bie in bem langen Kriege ent 
Genüſſe nadzubolen, beichäftigte er fh, nad Mom zurückgekehrt, 
Wecite damit, feine ungebeuren Reichthümer möglichſt gentlemanmäßig 
auhen (Plut. 38. 89. Comp. c. Cim. 1. Pomp. 48.); Küße und 
VPallaſt und Garten, Bibliothel und Kurtkiammlungen waren vom 
dageweſenen Pracht und Meichhaltigkeit (Drumenn ©. 169 f, 174.). 
er — Prager — (Cic. — II. Br —— 
t atte er «6 
2. Blut. 1. =. Dial. de orat. 37.), weil ihn ber Krieg zu früh 
5 nahen; wohl aber war er in allem zur feinen Bildung Gehört 
bewandert; benn nur fo weit, als fie zur Verſchoͤnerung und Er⸗ 
des Lebens dient, ließ er die Wiſſenſchaft an fh herankommen. 
feiner Jugend machte er damit einigen Ernft, indem er eine Geſchichte 
lien Kriegs In griech. Sprache fhrieb (Plut. 1. vgl. Cic. ad Att 
10.); fpäter beſchränkte er ſich auf Lectüre (Gic. Acad. II, 2. vgl. 
AI, 2.). Der Dichter Archias (f. d.) verehrte in ihm einen freigebl⸗ 
mer und befang den mithridatiſchen Krieg (Gic. p. Arch. 3. 9. af 
16, 15). Bekannt iR Luc. auch dadurch, daß er den rim Kirſch⸗ 
von Gerajus in Bontus nach Curopa verpflangte (Vlin XV, 30, 28. 
1, 350f. Aeriuli. Apol. 11.). Bermählt war er zuerſt mit Clodia 
N, Rsel@uchclep. IV. 8 . 
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(®p. I. ©. 420. Nr. 46.), von ber er ſich ihrer Ausſchweifungen wegen 
nad dem mithrivatifchen Kriege ſchied, ſodann mit Servilia (Put. 38. 
Cato min. 24. 29:), ver Tochter des O. Servilius Cäpio und Schweſter ber 
gleichnamigen Mutter des M. Brutus (f. ©. 518. vgl. Eic. Phil. X, 4, 3.). 
Sie gebar ihm einen Sohn, war ihm aber gleichfalls untreu, namentlich 
beſchuldigte Eäfar ihren Stiefbruber M. Cato eines firafbaren Umgangs mit 
ihr (Blut. Cat. 54.); Luc. warb es endlich mübe und ſchickte auch ihr einen 
Scheidebrief (Put. Luc. 38. Cat. 24.). Bon ihren weiteren Schickſalen 
wiffen wir nur, daß fie im 3.705 mit ihrem Kinde den Cato bis Nhodus 
begleitete eg Cat. 54.). Diefes Kind war (Cic. Fin. IH, 2. Plut. 
Cat. 24. 54. ; 
8) Liecinius Lucullus; als feinen Vornamen gibt Val. M. IV, 
7, 4. wohl irrig M. an flatt L., was feines DBaterd Namen war. Geboren 
um's 3. 690 erhielt er nach dem Tode feines DBater und Oheims (Nr. 9.) 
u Bormöndern und DVermögensverwaltern M. Eato (Cit. Fin. II, 2, 7. 
o R. R. II, 2, 17.) und Gicero (Fin. 1. 1. ad Att. XII, 6.). Gic. 
Fin. II, 2, 9. rühmt feine Gutartigkeit und Unlagen; nad Plin. KXXIV, 
19, 36. errichtete ex dem Hercules, dem fein Bater den Zehnten: feines Ber: 
mögend geweiht hatte (Diod. Sie. IV, 21. vgl. Plut. Qv. Rom. 18. Aler. 
ab Mer. genial. d. III, 22.), eine Statue. Im Bürgerkrieg ſchlug ſich Cato's 
Pflegſohn auf die Seite der Republikaner, und wurde bei Philippi 712 auf 
der Flucht ereilt und auf Antonius’ Befehl getöbtet; ebenfo fein Freund Vo— 
Iuftus, weil er fein Schickſal beweinte, Bal. M. IV, 7,4. Be. II, 71,2. 
9) M. Licinius Lucullus L. F. L. N., leiblicher Bruder von 
Nr. 7. (Cic. ad Att. XI, 6. Acad. I, 1. U. Vict. ill. 74. Blut. Lue. 
4. 37. 43, App. IIlyr. extr.; unrichtig Eutrop. VI, 7, 6.: Geſchwiſterkind), 
adoptirt von M. Terentius Varro und ſeitdem M. Ter. M. F. Licinianus 
Varro genannt (Cic. Verr. I, 23. Murat. Inscr. p. 686, 4.), in ungenauem 
Ausdruck aber au noch Lucullus (Gic. ad Fam. I, 1, 2. 1,7. pro M. 
Tul. 8. Cluent. 49. de har. resp. 6. vgl. Afcon. zu Eic. p. 84. Or. 
Fast. Sic. und Eafflod. a. 680.). Ueber die gemeinfame Klage der Brüder 
egen Servilius f. oben S. 1070. Auch er war Sulla's Duäflor (ſchwer⸗ 
de fon im I. 666, wie Drumann ©. 176 meint, da er als der jüngere 
Bruder kaum vor dem I. 648 geboren war) und wurde in dieſer Beziehung 
fpäter (688) von G. Memmius angeflagt, aber freigefpro (Blut. Luc. 
37.). Nah dem erſten mithrivatifhen Kriege flegte er im I. 671 über die 
Marianer bei Fidentia (Vell. II, 38. Plut. Sull. 27. ‚Liv. 88. App. b. 
c. I, 92.). Aedil war er mit feinem Bruder im J. 675 (f. oben ©. 1071.), 
Praetor peregr. 678 (Aſcon. p. 84. Or.), als welder er primus iudieium 
vi bonorum raptorum composuit und das WBaflentragen ver Sklaven verbot, 
&ic. p. Tull. 8. Coſ. 73 — 681 mit C. Eafflud Varus, f. Br. IL. ©. 
194, 10. und über die von Beiden gegebene lex Terentia Cassia oben ©. 
777. Noch als Eof. ging er in feine Provinz Macevonien ab (Eic. Verr. 
U, 8.), und, wagte im folg. 3. zuerft unter den Roͤmern einen Angriffékrieg 
gegen bie Beſſen, flegte über fie, eroberte ihre Stäbte Uscubama u. Gabyle 
und drang bis zum Ifler und Pontus Cuxinus vor, an beiten Küſte er ſich 
Apollonia's und anderer griech. Golonien bemaͤchtigte; es war wie auf bie 
Vernichtung der Barbaren abgefehen, fo graufam wurde der Krieg geführt 
(&for. III, 4, 7. Gutrop. VI, 10, 8. Liv. 97. Drof. VI, 3. Ser. zu 
Virg. Aen. VII, 605. App. I. c. 30. Amm. M. XXVI, 4, 11.). Im 
3. 681 feierte er feinen iustissimus triumphus (Cic. in Pis. 19, 44. icon. 
u Gic. Verr. I, 18. Eutrop. 1.1. Plin. XXXIV, 7, 17. Euſeb. Chron.). 
m 3. 687 war er einer der zehn. Gefandten, welche in ven von feinem 
Bruder eroberten Provinzen bie Verwaltung ordnen follten (Blut. Luc. 85. 
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%. Dio XXXVI, 29. Gic. ad Att. XIII, 6, 4.). Im J. 689 trat er"nit 
andern Gliedern der Optimatenpartel in dem Proceffe gegen ben ehemaligen 
Irisunen C. Cornelius als Zeugen auf (f. Bv. II. ©. 697.), und in Ge⸗ 
meinſchaft mit feinem Bruder gegen 8. Aurelius Gotta (Bb. I. S. 1015, 
Ar. 9.) als Ankläger (Afcon. zu Verr. I. p. 151. Or.); er unterftägte im 
3. 691 den Gic. gegen Gatilina (p. dom. 52.) unb verwendete ſich bei 
feiner Verbannung lebhaft für ihn (in Pis. 31, 77.); auch in der Angeles 
genheit feines Hauſes unterftüßte er ihn ala Pontifer und Senator (ad Att. 
Iv, 2, 4. pro dom. 52. har. resp. 6, 12.). Ber Uebermadit des Pom⸗ 
pejus fuchte er entgegenzuwirfen (&ic. ad Fam. I, 1. 5. extr.). Er flarh 
bald nah feinem Bruder, mehrere Jahre vor dem Ausbruch des zweiten 
Bürgerkriegs (Plut. Luc. 43. Bel. II, 49.). Gin eigentliger Redner war 
auch er nit (Gic. Brut. 62, 222. Dial. de or. 37.), ſtand im Vebrigen 
feinem Bruder an Talenten nah, verſank aber auch nicht fo fehr in Ueppig⸗ 
feit (Varro R. R. IT, 17, 5. vgl. 3. extr.). In der Ehe theilte er feines’ 
Bruders Unglüd: C. Memmius fügte zu feinen frühern Kränkungen auch 
die, ihm feine rau zu verführen, wofür Luc. ihr ven Scheidebrief ſchickte; 
fein Freund Cic. erzählt dieß ad Aut. I, 18, 3. mit Tieblofem Hohn. Ueber 
feine angebliche Tochter Tertulla f. oben Crassi Nr. 29. &. 1068. 

10) L. Licinius Lucullus, Praetor urb. im J. 687. Der Eof. 
Ran. Äcilius Glabrio ließ ihm im Vorübergehen ven curulifchen Seſſel 
zerſchlagen, weil er nit vor ihm aufgeftanden war; ganz ruhig fehte Luc. 
ſeine Geſchäfte ſtehend fort; auch Iehnte er die Provinz Sarbimien ab, weil, 
de Stellung der röm. Statthalter dur bie Erpreſſungen derſelben verächt⸗ 
lich geworden fel, Dio XXXVI, 24. 

11) Cn. Liecinius Lucullus, ein $reund von Gicero; im I. 710 
war biefer bei dem Leichenbegängnifie feiner Mutter in Cumä anmefend, 
ad Att. XV, 1. ; 

acrı. - 


1) C. Licinius Macer L. E. (f. Vaillant Licinü Nr. 21. CEckhel 
v. } 233. Raſche II. 2, p. 1733, e.; ungenau C.Macer, ®ic. ad Att. I, 
4, 2. Brut. 67, 238.; Lieinius Macer, Ron. Marc. p. 52. 63. 259 f. 
Lips. Prischan. p. 704. P.; Macer Lic. Xiv. IV, 20.; C. Lic. Prite. 
694. 717.; blos Licin. Dionyf. VI, 11. VE, 1. und fonfl), Volkstribun 
im 3.681, als welcher er ven T. Rabirius der Entweihung heiliger Oerter 
anflegte (Gic. p. Rab. perd. 2. extr.) und das Volk gegen die fullanifche 
Befsräntung des Tribunats aufreizte (Sal. fragm. hist. III, p. 232. Gerl.). 
Er erhielt die Prätur (Bal. M. IX, 12, 7.) und dann eine Provinz (vgl. 
Ron. p. 259.), wo er Gelb erpreßte und deßhalb im I. 688 beim !Prätor 
Clcero belangt und trog der Verwendung des M. Crafſus veruriheilt wurde, 
was ben Cic. populär machte (ad Att. 1,4, 2. Plut. Cic. 9.); Macer aber 
erſtidie ſich auf die Nachridt davon aus Beſchämung und Aerger (Dal, M. 
L. L; nad Blut. 1. 1. erkrankte er plöglih und flarb). Sein Leben nennt 
ſein politifcher Gegner Gic. (Brut. 1. 1.) turpis, erkennt (ib.) feinen Gifer 
«ls Meiner zwar an, rügt aber de Leng. I, 2, 7. in feinen Neben multas 
ineptias (unangemefiene Uebertreibungen des leidenſchaftlichen Mannes, - vgl. 
Brut. 1. 1. auctoritate sernper eguit). Sein Hauptwerk find feine roͤmiſchen 
Annalen (f. Bo. 1. ©. 186), an welchen aber Liv. und Dionyf. öfters 
Unparteififeit und hronologiſche Ordnung vermiffen, f. Lachmann de fontib. 
Liv. I. p. 88. ®eidpert Poett. latt. p. 92 ff. [W.T. t 

2) C. Licinius Macer (Gic. ad Ov. fr. II, 4, 1.) Calvus (Cic. 
Beut. 81. ad Fam. VI, 24, 1. XV, 21, 4.; über ven boppelten Zunamen 
f. Dramann IV. S. 195. N. 72.) C.E.L.N., Sohn de8 Vorigen (Val. M. 
IX, 12, 7.), geboren am 28. Mai 672 (Blin. H. N. VII, 50.), geſtorben 
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um 706 (Weichert Poett. latt. p. 108.), perfönli und Itterarifä befreundet 
mit Gatuß (vgl. def. Catull 50.), mit Cicero aber ſchon um feines Vaters 
“willen verfeindet. Die Bruchſtücke feiner vorzugsweiſe lyriſchen Dichtungen 
hat Weichert zufammengeftelt p. 135 ff. Außerdem ‚Haben fi zwei gegen 
Gäfar und: Pompejus gerichtete Epigramme deſſelben erhalten, f. Anthol. 
Let. U, 47. 48. Burm. (Meyer Ep. 71 f.) vgl. Suet. Caes. 73. G&benfo 
ausgezeichnet war er als Mebner: es war vornämlich die attiſche Schule, an 
die er fh anſchloß und deren einfach⸗klaren Ausdruck zu erseihen er ſich 
viele Mühe gab (Gic. Brut. 82, 283 fi. Sen. Controv. IN, 19. Quintil. 
x, 1, 115. Dial. de oratt. 18. 21. 25.), fo fehr, daß er dabei fogar ins 
Extrem gerieth (multae erant et reconditae litterae, vis non erat, @ic. ad 
Fam. XV, 21, 5.). Die Nachrichten über feine Reden find zufammengeftelt 
von Meyer fragm. orat. p. 474 ff. ed. 2. Vgl. im Allgemeinen A: Wei⸗ 
dert de sr a Calvo posta, ®rimma 1825. 4. und Poet. latt. Roliqq. 


p. 89 ff. j 
Murenae. 

Dieſe plebejiſche (Cic. p. Mur. 7, 15.) Familie ftammie aus Lanuvinm 
(f. oben S. 1050. und Cic. ib. 40, 86. 41, 90.), und war ald we 
niger ei und von jüngerer Nobilttät weniger angefehen, als die Crassi 
und Luculli. 

4) P. Licinius, proavus des von Gicero Vertheivigten, Prätor im 
3. 598. Cic. pro Mur. 7, 15. Sein Sohn : 

2) P. Licinius Murena, Präter im I. 641. Cic. 1.1. Nach Blin. 
R, 34, 80. war er es (fofern er aotate L. Crassi oratoris, ante Marsicum 
bellum lebte), ver durch feine Wifchteihe Mufer für die Nobilität wurde 
und davon feinen Beinamen erhielt, vgl. Varro R. R. II, 3, 10. Eolum. R. 
R. VII, 16, 5. Macrob. Sat. II, 11. Gr batte zwei Söhne (Ar. 8. u. 4.). 

3) P. Licinius Murena, Sgeitgenoffe bed DO. Sortenflus, von mäßi- 

gen Talenten, aber ein eifriger und fleißiger Alterthumsforſcher, Eic. Brut. 
67, 237. Gr flel im erfien Bürgerkriege gegen die Marianer, ib. 90, 311. 
Sein Bruder j 

4) L. Lieinius Murena P. FE. P. N., begleitete Sulla in ven 
Krieg gegen Mirhrivates und nahm im Jahr 668 an den Schlachten im 
Pirdend. (App. Mithr. 32.) und bei Ghäronen (ib. 43. Blut. Sull 17. 
19.) rühmlihen Antheil. Als Sula im Jahr 670 mit Mithridates Frie⸗ 
ben ſchloß, fo wurde Murena von vemfelben mit zwei Legionen ala Bro» 
prätor in ver Provinz Aſia zurüdgelafien, um die nörhigen Ginrigtun- 
gen zu treffen, fing aber, um zu einem Triumph zu Fommen, mit Bis 
thridates Krieg (den zweilen muthridatiſchen) an (App. Mithr. 64. vgl. 
Gic. Acad. U, 1, 2.), wobei er von deſſen abgefalenem Feldherrn Är⸗ 
Selaus (App. 1. 1) und ven Fleinaflatiihen Stänten (Cic. Verr. Acc. 
I, 35, 90.) Unterftägung erhielt, wurbe aber von Mithrivates geſchlagen 
(App. 65.) und von Eulla im I. 673 zurüdgerufen (Cic. p. lege Man. 
8, 8. vgl. p. Mur. 15, 32.: Mithridatem — non oppressum reliqrit). 
Gr übergab feine Provinz dem M. Minuclus und triumphirte, ald hätte ex 
den Mirhr. beflegt (p. 1. Man. 3, 8. p. Mur. 7, 15.). Aud war er im 
Kriege Imperator geworben (p. Mur. 5, 12.). Er ſcheint feinen Triumph 
nur Eurze Zeit überlebt zu haben, während feine Gemahlin no das J. 692 
erlebte (Gic. Mur. 41, 88). Seine Söhne find Nr. 5. und 6. 

5) L. Licinius Murena, L. F. P. N., bildete ſich unter feinem Bater 
(Nr. 4.) im Kriege gegen Miıhr. zum Krieger (p. Mur. d, 12.). Quäſtor 
war er mit Eerv. Sulpicius (ib. 8, 18.). Als Aedil verzierte er das Co⸗ 
mistum mit latoniſchen Steinen (Plin. XXXV, 14, 49. vgl. p. Mur. 18, 37.). 


Am dritten mithrivat. Krieg war er mehrere Jahre fang (p. Mur. 9, 21.) 
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Legat des 2. Luculus, und fein Advokat weiß viel von feinen Thaten zu 
rahmen (ib. 9, 20. 16, 34:); Blut. Luc. 15. 19. 25. 27. bezeugt feinen 
Ruh und feine Einfiht, während feine Gegner ihn eines ſchwelgeriſchen 
Lebens beſchuldigten (ic. p. Mur. 5, 11f.). Da er im J. 687 in ber nad 
Afien geſchickten Verwaltungscommiſſion war (Eic. ad Aut. XIII, 6, 4.), jo 
muß er ſchon vorher nad Rom zurückgekehrt geweſen feyn. Als Prätor (im 
3. 689) hatte er bie Jurisdiction zu beforgen (p. Mur. 17, 35. 20, 41.). 
Um das Bolt für ih zu gewinnen gab er die Apollinarfpiele mit beſonderer 
Pracht (ib. 18, 37. 19, 38. 40. 26, 53. Plin. XXIII, 3, 16.). ur 
prãtoriſchen Provinz erhielt er das jenfeitige Gallien (p. Mur. 20, 42. 26, 
53. 41, 89. vgl. de har. resp. 20, 42), wo er fih durch Billigkeit ven 
Beifall ſowohl der Provinzialen als der zöm. Nitter zu erwerben fuchte (ib. 
20, 42.). Zu Anfang ded I. 691 war er wieder in Rom (ib. 33, 68.), 
wo er ih, obwohl kranklich (ib. AO, 86.), eiftigft um bas Gonfulat fürs 
3. 692 bewarb und mit D. Junius Silanus als der Erſte feiner Familie 
Dazu gewählt wurde (j. ©. 528. Nr. 3.). Nun Hagte ihn aber fein durch⸗ 
gefallener Mitbewerber Gers. Sulpicius, unterflügt von M. Eato (ib. 2,3. 
6, 13. 26, 54. 27, 56. 37, 78. de fin. IV, 27, 74. Blut. Cat. 21. Cic. 
35.), En. Poftumius (p. Mur. 26, 54. 27, 56 f.) und Serv. Sulp. iun. 
(ib. 26, 54. 27, 56.) de ambitus an (Schol. Bob. in Vatin. p. 324.). 
Bor der Verhandlung äußerte Gato in der Curie feinen Unmillen über bie 
vorgefalenen Beſtechungen (ib. 30, 62. 31, 64. 34,72.). Aber Dur. hatte 
es fo eingerichtet, daß man ihm nichts Direktes beweiſen Tonnte und bat den 
Redner Hortenflus (f. Bob. IE. ©. 1503, 12.), den Coſ. Gicero (de fin. 1.1. 
p. Flacc. 39, 98. Oumtil. IV, 1, 75. Blut. Cic. 35. Cat. 21.), dem. 
er durch Mitiheilungen über vie Plane der Catilinarier gefällig geweſen war 
(p. dem. 52, 134.), und den reichen M. Eraffus-(p. Mur. 4, 10. 23, 48 
feine Bertheivigung zu übernehmen. Im November fand die Verhandlung 
Statt (p. Mur. 3, 6. 37, 80. 89, 85.). Cicero war ſchon Durch das Bes 
ſtreben den Hortenflus zu überbieten, zur Anftrengung geſtachelt; nun war 
aber das Factum der Beſtechung und damit das Verfallenſeyn unter Cicero's 
eigenes Weich fchwer zu beftreiten, ex fuchte daher auf gewandte und geifls 
reiche Weiſe die Aufmerkſamkeit hievon abzulenken und behandelte die ganze 
Trage mit Sicherheit, Wig und Humor, als vertheidigte er die beſte Sache. 
Burma wurde freigefproden (p. Flacc. 1. I. Blut. Cat. 21.). Wenige 
Tage darauf flimmte er für die firenpfien Maßregeln gegen die Satilinarier 
(Sie. ad Arc. XI, 21.). In feinem Gonfulate gab er mit feinem Eollegen 
Die lex Junia Licinia, f. S. 982 f. und beihüßte in einem Sandgemenge 
feinen Gegner M. Eato mit ver Toga (Blut. Cat. 28.). Seine fpäteren 
Schickſale find nit befannt. Seine Gemahlin war früher mit einem Pina⸗ 
rius Ratta vermählt — von dem fie einen Sohn L. Natta (p. Mur. 
85, 73.) hatte; fie lebte noch im I. 697 (Gic. p. dom. 45. 54.). — 
Sein jüngerer Bruder (p. Mur. 41, 89.) h 

6) C. Lieinius Murena, war im I. 690 fein Legat im trandalpi⸗ 
niſchen Gallien, mo er im folg. I. nad feines Bruders Abgang die Legionen 
befehligte und Sendlinge des Gatilina verhaften ließ, Cic. 1.1. Sal. Eat. 42. 
vgl. Sic. Catil. II, 8. 

7) Licinia, Beflalin, Verwandte ded 2. Murena, den fle bei feiner 
Bewerbung ums Gonfulat dadurch unterflügte, daß fie ihren Platz bei den 
Bespterfpielen zu feiner Verfügung ftellte, p. Mur. 85, 73. 

8) A. Terentius Varro Murena, wahrſcheinlich Sohn von Nr. 5. 
(ee beißt L. Murena, Delle. II, 91, 2. Licinius Murena, Dio LIV, 3. 
Lieinius, Sor. Od. U, 10. Murena, Sic. ad Att. XIII, 50, 4f. Seneca 
de ciem. 9. brer. vit. 5.), aber aboptirt von A. Terentius Varro, daher 
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Barro (Zac. Ann. I, 10.), U. Varro (Eic. ad Fam. XVI, 12, 6.), Varıo 
Murena (Sueton. Oct. 19. Tiber. 8. Gic. ad Fam. XI, 22.) genannt. 
Clilcero rechnet ihn zu feinen wärmften Freunden (ad Fam. 1. 11.) und war 
im J. 709 von ihm eingeladen (ad Att.1.1.). Als er im Bürgerfriege fein 
Vermögen verloren hatte, erfegte es ihm der Mitter C. Proculejus, welcher 
fein Bruder genannt wird (Dio LIV, 3. Hor. Od. II, 2, 5 f. Proculeius 
— notus in fratres animi paterni, wozu vgl. VPorphyr.), ohne daß aber 
ihr Berwandtfänftsnerhäftntg | lar wäre (meil auch Proc. feinen Namen durch 
Adoption geändert zu haben fiheint). Im I. 729 ſchickte ihn Nuguft gegen 
die Salaffer, die er beflegte (Dio LIII, 25. Strabo IV, 205 f. Blin. II, 
17, 21.). Im 3. 731 mwurbe er Cos. sufl. (Fasti cap.). Uber ba er 
dnparo nal nazanopei nabENCIT TpOg Martag Öuoias Eyeijro und badurd 
dem Auguft ſelbſt au beſchwerlich wurde (Dio LIV, 3.), fo wunde er im 
J. 732 der Theilnahme an der Verſchwörung des Fannius Cäpio (f. Bo. IH. 
©. 422,14.) befäuldigt, von Tiberius angeklagt, und zum Tod verunthellt, 
was Auguft vollziehen ließ, obwohl feine beiden Geſchwiſter, Proculejus und 
Terentia, die Gemahlin Mäcen’s, fi für ihn verwendeten (Dio LIV, 3. 
. Suet. Oct. 19. 56. 66. Tib. 8. Tac. Ann. I, 10. Macrob. Sat. I, 11. 
Sen. de clem. 9.). Belle. 1. 1. bezeugt, daß man ihm fonft nichts Ueblet 
babe nachſagen können. Horaz Od. IH, 19, 10. erwähnt feines Augurats 
und warnt ihn I, 10. vor den Ertremen. 
Nervae. 

1) C. Lieinius Nerva, C. F., im 3. 586 röm. Geſandtier in Illyrien 
(Liv. XLV, 3.), im folg.I. Prätor und mit dem fenfeitigen Spanim beauf⸗ 
tragt (ib. 16.), wurde aber in bemfelben Jahre in pie Commiſſion gewäßlt, 
welche die thraliſchen Geiſeln zurüdzuführen hatte (ib. 42.). 

2) A. Licinius Nerva, bes Vorigen Bruder, Bolkötribun im 3. 
576, wo er den Eof. A. Manlius wegen eines unglücklichen Beldzugs vor 
Gericht ſtellen wollte, aber nicht durchdrang (Lio. XLI, 6.). Bom Senat 
murde er als Geſandter verfhidt im I. 583 nad Kreta (ib. XLII, 35), 
585 nad Macebonien (ib. XLIV, 18.). Prätor 588, wo er Spanien jut 
Provinz erhielt (ib. XLV, 44.). Sein Sohn 

8) A. Licinius Nerva war Prätor im J 611 und im folg. Jahr 
Statthalter in Macedonien, wo fein Quäſtor 8. Tremellius ven faligen 
Philipp flug und dadurch dem Nerva den Imperatostitel erwarb (Liv. 99. 
@utrop. IV, 15. Varro R. R. I, 4.). 

4) C. Licinius Nerva, vielleicht der Sohn des Vorigen, Bolkätr. 
ums I. 633 und politifcger Freund der Gracchen, daher von Gic. Brat.34, 
129. civis improbus (non indisertus) genannt. 

5) P. Licinius Nerva (Dio fragm. 101.), 651 Proprätor in Si⸗ 
cilien, wurde Veranlaffung zum zweiten Sklavenkrieg auf ber Infel, Indem 
er bie vom Senat verfügte Geeigsbung der SHaven hemmte, Die 1. 1. Diod. 

“fr. libr. XXXVI. 

6) Sext. Licinius Nerva, Senator und Gegner des Marius, ber 

ihm — San. 668 vom tarpejiſchen Felſen ftürzen ließ, Liv. 80. vgl. Plut, 
r. 45. 

7) Lieinius Nerva, Quäſtor des D. Brutus im mutinenflfäen 
Kriege (711), Baillant Licinii Nr. 31. 

8) A. Licinius Nerva Silianus, Sohn des P. Silius (Eof. 7%), 
aber von einem A. Lic. N. aboptirt, von Vell. II, 116, 4. als Bürger und 
Feldherr fehr gerühmt, Freund des Auguſt, jebo früh verftorben (ib.). 
Coſ. 760 (Caſſiod, Dio LV, 30,). — Ueber den Kaifer Nerva f. Nerva. 

: ‚Sacerdotes. : 
1) C. Lieinius Sacerdos, röm. Mitte. Der Genfor P. Scipio 


Lieinit 1079 


Africanus Aemilianus erklärte im I. 612 bei ber Mufterung, Gac. babe 
einen feierlichen Meineid gefbworen ; ba ihn aber Niemand -anklagte, fo ließ 
es Scipio hiebei bewenden, Gic. p. Cluont. 48, 134. Val. Mur. IV, 1,10. 
Defien Enkel , 

2) C. Licinius Sacerdos C. F. C. N., von Gic. (Verr. IH, 50, 
119. 92, 214. pro Planc. 11, 27. vgl. Ascon. in tog. cand. p. 82.) als 
GhHrenmann gepriefen. Brätor 679 * I, 50, 130.), verwaltete 680 
Sicilien (Verr. I, 10. Il, 28. 29. 30.) gerecht und biever (ib. IT, 33. IIE, 
39. 50.), unmittelbar vor Verres (ib. I, 10, 27. vgl. 46, 121. II, 50, 
130. 92, 214.). Um ſich auch ald Krieger auszubilden diente er unter Q. 
Meiellus Creticus Tängere Zeit als Legat in Greta (Gic. p. Planc. 11, 27.) 
und bewarb ſich dann im I. 690 ums Gonfulat, fiel aber gegen Gicero und 
Antonius dur (icon. 1. 1.). j 

Sonftige Licinier find: A. Licinius Archias, f. Bd. I. ©. 683 f. 
Dramann IV. ©. 199—204. — Licinius Damasippus, pompejanifch 
gefinuter Senator, im I. 705 im Befolge des Königs Juba bei feinem Einzug 
in Utica, Gäf. b. co. II, 44. Im I. 707 wurde er nad der Schlacht bei 
Thapfus von dem Gäfarianer B. Sitius bei Hippo regius getöbtet, bell. 
alr. 96. Seine Kinder begnadigte Gäfar, ib. 89. — Gin anderer Dama- 
sippus, ber aus Hor. Sat. II, 3. befannte Kunſthändler, wird bald zum 
tunifhen, bald zum liciniſchen Geſchlechte gezählt ; f. über ihn Bo. IT. ©. 1319. 
Ohne Grund aber wird der Marianer Damafippus (f. S. 517, 21.) von 
Dufer, Slanborp u. U. zur gens Licinia gezogen. — C. Licinius Geta, 
of. 638, im folg. I. von den Genff. Metelus und Domitius aus dem 
Senat geflogen, aber im I. 646 ſelbſt zum Eenf. gewählt, Gic. p. Cluent. 
42,119. Auf ihn kann fi die Münze — welche auf der einen Seite 
einen Heikules mit der Keule und der Ueberſchrift Roma, auf der andern 
eine Tropäe darſtellt mit der Infeprift C. Licinius P. F. Geta, f. Raſche 
Hl, 2. p. 1733. ce Verſchieden von ihm iſt aber ver Beta, den zur Zeit 
der zweiten Broferiptionen fein Sohn mit Lift rettete, App. b. c. IV, 41. — 
Lieinius Lenticulus, als Spieler verurtheilt, aber von feinem @enofjen 
M. Antonius im I. 710 wievereingefegt, Cic. Phil. II, 23, 56. — Lici- 
nius Regulus, von Auguſt aus dem Senatorenalbum geftridgen, wogegen 
er lebhaft semonftrirte, Dio LIV, 14. — L. Licinius Sqvi llus, unter 
denjenigen genannt, welde dem O. Caſſius nachſtellten (Bo. II. ©. 199, 
14.), bell. Alex. 32. [W.T.] 

Lieinius Imbrex, röm. Komöbiendichter aus der Zeit des Plautus, 
defien Stüd Neaers auf bie fab. palliata weißt, vgl. Gel. XV,24. XIII, 22. Bothe 
frgm. comic. p.28f. Die auf die Verwandtſchaft ber Bebeutung von Imbrex 
und Tegula gegründete Vermuthung, daß Lic. Imbr. identiſch ſei mit dem 
von Liv. XXXI, 12. als DVerfafier eines Gultuslieves genannten P. Licinius 
Togula hält Riiſchl Parerg. Plaut. I.p. 197. mit Recht für-fehr problematiſch. 
— Licinius Rufinus, röm. Juriſt aus ver Zeit des Paulus. Gr 
f@rieb Regularum libri XI. Mit Unrecht aber hielten ihn Tilius und Cu⸗ 
jacius (Observ. XIV, 4. XXI, 11.) für den Verf. ver Lex Dei, ſ. ®v. II. 
©. 493. u. vgl. Ba Hist. iurisprud. Rom. Lib. III. c. II. sect. 5. $. 39. 
©. 3. D. König Prol, acad. de Licinio Rufino, Hal. 1772. 4. Ch. A. H. 
Clobius Diss. de Licinio Rufino, praeside J. L. E. Püttmann, Lips. 
1791. 4. — Hierher gehört vieleicht au noh Porcius Licinius, ein 
älterer Dichter Roms, welchen Gellius N. Att. XIX, 9. zwiſchen Valerius 
Aedituus und Q. Lutatius Catulus nennt, auch von ihm ein Epigramm 
min heilt, welches Nachbildung eines griechiſchen zu ſeyn ſcheint, während er 
xvii, 24. die Anfangsverfe eined Gedichts über die Dichtkunſt zu Nom, in 
trochaiſchen Tetrametern anführt; f. Anthol. Lat. II, 215. 246. ed. Burm., 
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bei Meyer Ep. 25. 26. Daß er andy des mit dem Namen Porcius in ber 
- dem Suetoniuß beigelegten Vita Terentii genannte Dichter if, von dem bort 
Verſe angeführt werben, if nicht unglaublich; daß er aber nit ver Gonful 
dieſes Namens im I. 570 d. St. geweſen, zeigt Madvig De Attii Didas- 
call. p. 20. — Andere Porcii Licini ober Licinit f. unter Porciagens. [ B.] 
* Aus der Raiferzeit find zu erwähnen: 

M. Licinius Crassus Mucianus, f. oben ©. 10697. 

Licinius Proculus, ®ertranter des Otho unb von ben Prätoria- 
nern zu ihrem Befehlshaber gewäßlt (Tac. Hist. I, 46. vgl. 82.87. 11, 33.). 
Er hielt ſich durch Verkleinerung Anderer (ib. I, 87.) in Unfehen (ib. I, 
39.), trug aber durch feine ſchiechten Rathſchläge (ib. 1, 83.) und feine 
feige Flucht (ib. 44.) weientli zu Otho's Sturz bei und erlaufte unter 
Vitellius Verzeihung durch die Behauptung, er Habe Otho abfichtlich ver⸗ 
rathen (ib. 60.). e 

Der Kaifer Lieinius. In Dacien aus niebrigem Geſchlechte geboren durch⸗ 
lief &. allmaͤlig alle Stufen milttärifher Würde und wurde enblih von Dem 
õoſtlichen Kalfer Galerius am 11. Nov. 307 als alter Freund zum Kailer au 
Severus' Statt erhoben und mit der Negierung von Bannonien und Mhätien 
und dem Krieg gegen Marentius in Nom beauftragt. Che es aber zum Icteren 
kommt flirbt Galer. (Zoflm. II, 11.), nachdem er ihm feine Gemahlin umd 
feinen Sohn Candidianus empfohlen (Lactant. de persec: c. 35. 50.). Im 
3. 313 gibt ihm Conſtantin in Mediolanum feine Schwefter Gonftantie zur 
Frau (Eufeb. H. E. X, 8. vita Const. I, 50. of. I, 17.). Lic. begab 
fich alsdann nad Illyrien zurück und wurde bald in einen Krieg mit Marimin 
verwidelt. Dur den Bund zwiſchen Conſt. und Lic. eiferfüchtig gemacht rüdte 
dieſer no im Winter in Eilmärfhen von Syrien ber; waͤhrend er HG aber 
vor Byzanz und Heraklea verweilte, zog Lic. gleichfalls ein Heer zuſammen. 
80,000 flanden den 60,000 des Mar. bei Adrianovel gegenüber; Anfangs 
Sieger (Zoſ. 1. 1.) wurde Mar. zulegt völlig gefchlagen (Lattant. c. 45-17. 
@ufeb. 1X, 10. Const. I, 58.) und floh eiligft nad Aſien zurüd (30. April 
313). Won Lie. verfolgt machte er zu Tarfus (um die Mitte des Auguf) 
feinen Leben dur Gift ein Ende (Kactant. c. 49. vgl. of. 1. 1.). Nun 
war Lie. — Beherrſcher des Oſtens und neben ihm nur Conſtantin 
als Kaifer des Weſtens (Cuſeb. Const. I, 49.). Er beſtrafte namenilich in 
Antiochla bie Gehilfen Maximins beſ. bei feinen Chriſtenverfolgungen (Euſeb. 
H. E. IX, 11.), ließ aber bald auch Candidianus, Severianus und andere 
Berfonen von kaiſerlichem Geflecht aus argwöhniſcher Aengftlichkeit hin⸗ 
richten (Lactant. c. 50 f.). Conſt. und Lic. waren einander zu Ähnlich im 
ihren Beſtrebungen, als daß nicht ein Zufammenfloß Hätte erfolgen müflen 
(3of. N, 18. u. Gutrop. finden die Urfache in Uebergrifien des Conſt., Liban. 
Orat. II, r. 106. C. u. Euſeb. H. E. X, 8. Const. 1,50. geben den Bruch 
dem Lic. Schuld, Aurel. Vict. theilt Ieptexe). Bet Cibalis in Pannonien 
kam es zur Schlacht, einer hartmädigen und blutigen (8. Oct. 314), in Folge 
deren fi Lie. über Girmium nad Thraklen zurüd;og (of. 18.) und ben 
Balens zum Gäfar ernannte (of. 19.). Gonfl. folgt ihm und in Thrafien 
wird eine Amelie Schlacht von zweifelhaften Ausgang geliefert (Zof. 1. 1.), 
welde zu einem Waffenſtillſtand führte; Conſt. verlangte vor Allen die Ab⸗ 
fegung bed unrubigen Valens, welche Lic. bewilligte, und bei der neuen 
Theilung des Reichs erhielt Conſt. Ilyrien zu dem übrigen Weiten Hinzu 
(3of. II, 20. Eufeb. Const. I, 15. Sozom. I, 2.). Im folgenden 3 
(315) bekleideten Conſt. und Lic. gemeinfam das Gonfulat. Im 3. 317 
wurben gemeinfam zu Gäfaren ernannt zwei Eöhne von Gonf. und Liti⸗ 
nianud, der 20 Monate alte Sohn bes Lic. (Zof. II, 20. Aurel. Bic. 
epit. 41, 4.). Auch im 3. 318 war Licinius mit Criſpus und 819 mit 
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Gonftantin Gof. ; von da an aber nicht mehr. Denn Lic. zeigte ſich eiferſuchtig 
auf die Fortſchritte Conſtantins und änderte aus Oppoſition gegen ihn feine 
bie her chrißenfreundlihe Politik (Cuſeb. H. E. X, 8. Const. II, 4. ©o;. 
LI, 7.). Im 3. 323 kamen die Beinpfeligkeiten zum Ausbruch. Conſt. flegte 
bei Adrianopel über das ſchwächere und weniger gut geführte Heer bes Lic.; 
34.000 wurden erflagen und Lic. floh and Meer au feiner Flotte (Zof. 
11, 22.). Aber au diefe wurbe von Conſt. troß ihrer Leberlegenheit im 
Helleſpont geichlagen (of. 28.), und zerfellte zum heil am Ufer, fo daß 
Gonfl., der Dozanz bereit von ber Landſeite belagerte, fie nun auch von ber 
See ber bedrängte (Zof. 24.). Ric. verließ nun feine Haupiflabt, floh na 
Alten, fammelte ein neues Heer und ernannte ven Magifter Officiorum Mare 
tinianud zum Gäfar (Zof. 25.). Aber Conſt. ſetzte gleichfalls herüber und 
errang in einer blutigen Schlacht einen vollfländigen Sieg. Byzanz und 
Chalkedon öfineten dem Sieger ihre Shore, Lic. aber z0g fi mit den Reflen 
feines Heeres nad Nikomedia (Zof. 26.). Auch dahin verfolgt ihn Conſt. 
und belagert bie Stadt. Vertrauend auf Eonfl’3 Verſprechen ihn am Leben 
zu laſſen, wirft ſich Lic. ihm zu Füßen, überreicht ihm den Purpur und 
bittet um Gnade. Martinianus wird hingerichtet, Lie. nad Theſſalonika 
geſchickt, wo er trog allen Eiden bald erbrofjelt murbe (Zof. 28.); ebenfo 
fein Sohn (Theophan. P. 16.). Conſt. hob die Geſetze des Lic. auf (Cod. 
Theod. XV, 14, 1. 3.); fle bezogen ſich namenılih auf Kirchliches (Verbot 
des Synodenhaltens, überhaupt des Verkehrs der Biſchöfe unter ‘einander, 
des Zufammenfeynd beider Geſchlechter in Einer Kirche, der Unterweifung 
ver Weiber dur Biſchöfe, Cuſeb. Const. I, 51. 53.), aber auch z. ®. 
größere Strenge gegen Verhaftete (Gufeb. 54. H. E..X, 8.). Geine Härte 
in der Eteuererhebung tadeln Eufeb. H. E. X, 8. Const. I, 55. u. Aurel. 
Bict.; wogegen der jüngere Victor (Epit.) von ihm fagt: agraribus plane 
ac rusticanlibus, qyia ab eo genere ortus altusqve erat, satis utilis, und 
Liban. or. pro templ. gent. nennt ihn drn7o Taig moAsoır ardeis mapsoyy- 
os. Selbſt ein bioſer Krieger und aller Bildung ermangelnd zeigte er ſich 
auch als Feind der Wiffenfbaft (Aur. Bict. Epit. 41,8) und machie fi durch 
feine Wildheit gefürchtet (act. persec. 390.), daher ihn auch Julian (Caess.) 
als ven Göttern und Menichen verhaßt bezeichnet. Münzen f. bei Raſche 
u, 2. p. 1741 ff. [W.T.] 

Licknms (fo haben die Dichter überall und if’ nad Madvig opusc. 
acad. sit. p. 205. durchgängig zu fihreiben, da die Schreibung Licinius oder 
Licinnius, 3. ®. bei Dio, auf Verwechelung mit dem befannteren Namen 
beruht), ein geborener Ballier, von Eäfar zum Gefangenen und Sklaven 
gemacht und zu feinem dispensator ernannt, fpäter von ihm (Dio LIV, 21. 
Schol. Juv. 1,109.) freigelaffen (nach der ſchlechten Autorität der Schol. Cruq. 
zu Hor. A. P. 301. gar in den Senat gewäͤhlt), vielleicht in feinem Teſta⸗ 
mente, das Auguft vollzog, daher er auch libertus Augusti Heißt, vgl. Guet. 
Aug 67. Schol. zu Verf. I, 36. Marrob. Sat. II, 4. u. A. Jedenfalls 
war es Auguf, der ibn (ums J. 738) zum Präfecten feines Vaterlandes 
Gallien machte (Die 1. I. Sen. Apocoloc. 6.: Lugduni multos annos 
regnavit), wo er aber feine Landsleute erfinderifch brüdte und ausſog, daher 
bei Auguſt verklagt wurde, deſſen Zorn er jedoch zu beſchwichtigen mußte 
(Die L 1). Als er enpli nad Nom zurüdfehrte, hatte er fi fo unmäßig 
bereibert, daß fein Name ſprichwoͤrilich wurde für einen Nabob, f. Berf. 
11,36. 3uv. I, 109. XIV, 306. Macrob. 1.1. Sen. Ep. 119, 10. 120, 20. 
©ivon. Ep. V, 7. Er wird als Grbauer der Basilica Julia (nad feinem 
ehemaligen Seren) genannt, f. Sol. ju Juv. I, 109. Beer, zur rom. 
Topographie ©. 32 f. Rah dem angef. Schol. foll er unter Tiberius ges 
Rorben fegn. Auf fein marmorned Grabdenkmal via Salaria „grope urbem 
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ad Japidem secundum bezteht ſich das Epigramm in Meyers Anthol. lat. 1. 
Nr. 77., vgl. deſſen Annotatt. p. Si f. u. Martial. VII, 3, 6. — Ohne 
Zweifel von dieſem zu unterfheiben if der tonsor Licinus bei Hor. A. P. 
901. (irrthümlich auch in Juv. I, 25. X, 226. Hineingedeutet), f. d. Intpp. 
und im Allgemeinen f. Madvig 1. 1. O. Jabn zu Berfius p. 128. [W.T.] 
Licitatio (liceri, licitari), Anbot bei öffentliden Berfteigerungen. 
Mer ein ſolches auf das Ausrufen des Präco hin madte, bob die Finger 
empor um fi erfennbar zu machen, ic. Verr. I, 1, 54. 3, 11. Ein 
böberes Angebot machen, varaufihlagen, hieß contra liceri, &ic. Of. III, 15. 
if. B. G. 1, 18. Dem der dad höhe macht addicitur res, Eic.p. Caec. 6. 
E38 wurde dabei manchfach intrigirt, Indem der Verkäufer Iemand beftelite, 
der hohe Angebote machte um bie Breife zu fleigern, oder ein Kauflufliger 
Solche, melde niedere Summen boten, wovor Cic. de off. III, 15. warnt, 
vgl. aber ad Fam. VII, 2.: licitatorem (ober illicitatorem) potius apponam 
qvam illud minoris veneat. Im Aufftreih verkaufen heißt ad licitationem 
ar Hr 26. oder ad licitationem rem deducere, Ulp. Dig. 
ıX, 2, 6. .T. 
Liciam;, der Einſchlagfaden beim Wehen, f. Textura.. Aud das aus 
Fäden Gewundene. So hatten ein licium (Gurt) die publici servi bei 
Hausfuchungen um die Lenden, daher per lancem et licium furta concipere, 
f. Bd. II. ©. 561. Gell. XII, 3. licio transverso qvod limum appellatur 
qvi magistratibus praeministrabant cincti erant. Häufig. fommen auf 
leia (mehrfarbig, au Knoten verſchlungen) bei Beſchwoͤrungen n. dgl. vor, 
f. Virg. Ecl. 8, 73., wozu Servius: bene utitur liciis qvae ita stamen 
implicant ut haec adolescentis mentem implicare contendit. ®etron. Sat. 
131. Orid Fast. II, 575. Amor. I, 8, 8. Plin. XXVIII, 4, 12. Auch 
als Haarſchmuck von Brauen, Prubent. in Symm. II, 1104. licia crinibus 
addunt. Ueber das 1. der Lictoren f. Lictor. [W.T.] 
Lionini (Auxvivoi, Ptol. IH, 2.), Bölkerfä. im Innern von Eorflca. [E.] 
Lictor h. der Diener der höheren Magiftraten, welcher ihnen die Ruthen⸗ 
Bündel mit den Bellen vorträgt, ſ. Bb. II. ©. 424f. Die Ableitung bes 
Wortd von ligare (von dem Binden der Verbredier) oder von dem griech. 
Asıtovoyoi ſ. Din. quaest. Rom. 67. Rom. 26. Balg. Auf. bei Bell. XII, 3. 
Paul. Diac. v. lictor p. 115. M. Non. Ware. I, 257., von ihrem Gürtel 
licium, ſ. M. Tull. Tiro bei Gel. 1.1. Die Lictoren waren nicht Scharen, 
Dio Caſſ. XLVIII, 43. (alfo nicht mit den servi publici zu identiſiciren, f. 
das Scons. bei Frontin. de aquaed. 100.), fonderm Bürger, aber meiſtens 
Sreigelaffene, Liv. 1,55. @ic. in Pis. 23 Verr. I, 26. Xae. Ann. XTIE, 27. 
(ebenfo die Diener der Tribunen, Plut. T. Gracch. 12.). Sie hatten als 
Amtdauszeichnung bad licium ober limus, Gel. XII, 3., und emyfingen Be» 
foldung, wie alle apparitores, f. Bd. I. ©. 685 f. Daß ſte geſchloſſene 
Gorporationen bildeten und nad ihren verſchiedenen Brandden in decuriae 
getheilt waren, zeigen bie Inſchriften, Orell. n. 2676. 3216. 3217. ©. Bp. IE. 
©. 497. — Die Dauer dieſes Inſtituts bis im. die ſpäte Kaiſerzeit if bereits 
erwähnt, Bd. III. ©. 425. und wird durch bie Katiermänzen befätigt. Sogar 
die Damen des kaiſerl. Haufes erhielten zuweilen das Recht, fi von Lictoren 
begleiten zu Iaffen, Zac. Ann. XII, 2. I, 14. Dio Gaff. LVI, 46. — Die 
Lictoren mit ven fasces wurden zur Koͤnigszeit als insignia imperii (Cie. 
de rep. II, 17, 31. 2iv. I, 8.) aus Gırurien in Rom eingeführt, allein 
beftritten ift, ob e8 fon Romulus that (f. Blut. Rom. 26. Zon. VH, 4. 
2yd. de mag. I, 7.) oder Tu. Hoſtilius (Gic. de rep. I, 17. Blin. H. 
N. IX, 39. Macrob. Sat. I, 6.) ober erfi Tarquinius Priscus. Die bes 
treffenden Stellen |. Bo. III. S. 425. Die Könige hatten 12 Lictoren, f. 
ex, ebenſo viele bie Coſſ. (Bo. III. S. 424. Bo. II. ©. 628 f.), fo wie 
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jever der Xviri (Dion. X, 59.), die Dictatoren hatten 24 (Bb. IH. ©. 424. 
Bd. 11. ©. 1005.), der magister equitum hatte 6 (f. mag eq.), der Brätor 
au 6, urfprünglig aber nur 2 (f. Bo. DI. ©. 424 f. und Praetor); der 
Genſor Hatte Eine (Bd. IH. S. 425. Bd. II. ©. 248.), ebenfo wenig ber 
Duäftor (f. d. Art.), wohl aber bie Legaten, wenigftens unter Umfländen, f. 
©. 854. 06. — Auch bie Beftalinnen hatten Lictoren, und zwar jede einen, 
Dio Caff. XLVII, 19. Blut. Num. 10., veögleigen die Flamines, wie 
wenigfiens Paul. Diac. v. flaminius lictor p. 93, vem flamen Dialis fagt. 
Darauf deutet wahrſcheinlich Ovid Fast. II, 23. Gogar die Curien hatten 
ihre Lictoren, wenigflend wird berichtet, daß bie comitia curiata calata durch 
lictores curiati berufen‘ wurben, Gell. XV, 27., und fpäter murben 
»ie comitia curiata durch 30 Lictoren repräfentitt, f. Bo. 11. S. 534. 545 f. 
Lictor euriatus fommt auf mehren Infäriften vor, Orell. inser. n. 
2176, 2922. 3240. und auf n. 3217. h. ed: lictori decuriae curiatiae, 
quae sacris publicis apparet. Die Amtörhärigkeit biejer kirchlichen Lictoren 
in außer den erwähnten Andeutungen nicht näher befannt; bie Befchäfte ver 
welilichen Lictoren waren folgende: Sie begleiten die Magiſtraten bei ihren 
Ausgänge, und zwar dergeflalt, daß fle einzeln voraudfchreiten (wann fle 
dem Gonful nachfolgten, f. Bd. IE. S. 628 f.), nie paarweife, wie theils auf 
Münzen und Inſchriften, theils in den Gchrififtellern angegeben if. Der 
Lictor, dem der Magiſtratus am meiften Vertrauen ſchenkte, ging unmittelbar 
vor demielben und 5. proximus, feine® Ranges wegen auch primus, 
Liv. XXIV, 44. Bal. Mar. II, 2, 4. ic. ad Qu. fr. I, 1, 7. Verr. V, 
54. de div. 1, 28. Sal. Jug. 12. App. b. e. V, 55. Dion. IIE, 62. 
Dre inser. n. 794. 3218. Auf dem Wege Haben fie das Gedränge des 
Bolks zu enifernen und freie Bahn zu maden (summovere plebem), wozu 
fie ih ver Stimme (date viam, cedite u. dgl.) und der Sand bevienen 
(nit der Ruthen, Dion. X, 59. App. b. c. I, 78.), iv. II, 56. 111, 48, 
vi, 38. VII, 33. XLV, 29. Hor. od. I, 16, 10. Plin. pan. 61. Felt. 
v. matzonae p. 154. M. Dion. VII, 33. Tut, Rom. 26. Auch forgen 
He dafür, daß Alle den Magifraten ven gehörigen Reſrekt bemeifen (aufe 
fleben vom Sit, vom Pferd Herabfleigen u. f. w.), und wenn es niebere 
Magiſtrate find, die Honneurs machen. Diefe Sorge h. animadvertere; 
Liv. XXIV, 44. Guet. Caes. 80. Sen. ep. 64. Valer. Mar. H, 2, 4. 
Geil. H, 2. App. b. o. V, 55. Sie fügen die Perfon ber Magtitrate, 
Dion. IX, 48., fielen ſich am Tribunal auf, Dion. HI, 62., und nad der 
Rückkehr Halten He am Haufe Wache, indem fie die fasces an die Hausthüre 
lehnen (forem virga percutere), |. B». IH. ©. 425. App. b. c. V, 76. | 
Lio. VI, 36. Blin. H. N. VII, 30. Sie beforgen alle Beſtellungen, Lio. 

I, 36., und volifiteden nad dem alten Berbuellionegefeg (f. perduellio) vie 
Geißelung und Hinrichtung des verurtheilten Bürgers (nicht Anderer), Liv. 
L, 26. 4 5. VIiI. 7. 32 33. XXVI, 26. Cic. p. Rab. perd. 4. Verr. 
v‚s. Gell XII, 38. Dion. I, 29. IX, 39. Blut. Rom. 26. — Bel 
Leichenbegaͤngniſſen fcheinen die Lictoren auch polizeilih für Erhaltung Der 
Drdaung mitgewich zu haben, Gic. de leg. II, 24. — Literatur: Lipf. 
elect. I, 23. Reinef epist. ad Hofmann. 61. A. ab Aleranbro dies gen. 
1 c. 27. @ieling de furto per lancem et lic. cono, Marburg 1719. 
p. 33—48. &yanhem. de praest. et usu num. Il. p. 93 fj. und in ven 
Dandbüch. d. Amiq. von Ripping, Nieupoort, Adam, Greuzer u. A. [R.] 

Kicus, f. Licia. 

Lieysunia bei Kor. Od. II, 12, 13 ff. faßt man bald als die Gattin 
des Mäcenas, Terentia, womit die Ouantität der Silben übereinftimmt, 
bald als feine amica, am richtigen aber und dem ganzen Tone und Zus 
fammenhang ain entſprechendſten als vie amica bes Horaz ſelbſt; vgl. die 
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Ausführungen in meinem Greurs in Jahns Jabrbb. Guppl. Bo. VI. ©. 363. 
bis 374. und in der Zeitfehr. f. Alt.Wif. 1845. Nr. 76. S. 603f Ueber - 
die Schreibung des Namens ſ. Weichert poet. lat. vit. p. 463f. [W.T.] 

Licymmius, 1) griechiſcher Ahetor, Schüler des Gorgias und Lehrer 
des Polus, Verfaſſer einer Rhetorik (zayrn); ſ. Ariflot. Rhett. II, 13, 5. 
Dionyf. Halic. Ep. ad Amm. I, 2. 11, 2. Dem. 26. Schol. Blaton. (ad 
Phaedr.) p. 965. ber Züri. Ausg. Vgl. Heindorf ad Plat. Phaedr. p. 318. 
Spengel Zurayay. zayr. p. 88 ff. [B. 
- 2) von Ghioß, diihyramb. Dichter aus unbekannter Zeit, von Spengel p. 91. 

‚u. Schneidewin Goͤtt. ©. A. 1845. St. 112— 114. mit Mr. 1. ideniificirt. Bgl. 

Bergl poet. gr. Iyr. p. 839f. W. M. Schmidt diatr. de dithyr. p. 8I—86. 
Autvuvioy Bovnpansa aoıd0y erwähnt Euftarh. zu Hom. Od. IH, 267. — 
I) Sohn des Gleftryon und ber phrugiigen Sklavin Midea, Halbbruder der 
Altmene (Bauf. II, 15, 4.), Gemahl der Perimede, DBater des Oeonos, 
Argeios und Melas, Freund des Herakles, deſſen Sohn Tlepolemos ihn aber 
—5 — nach Pindar Ol. 7, 20 ff. abfichilich im Zorne (vgl. die Schol. dazu 
und Bödh Vol. II, 2. p. 170.), nach Andern unvorfäglig (Apollod. II, 8, 2). 
Bol. Som. Il. II, 663. Apollod. II, 4, Af. Sein Grabmal zeige man 
in Argos, Pauſ. VII, 22, 8. vgl. Blut. Pyrrh. 34. [W.T.] 

Lide (Aiön, Herod. I, 175. VII, 104.), Berg in Garien in der Nähe 
von Redaſus. [F.] - 

Liganire (Ayavsioa, Ptol. VII, 1.), Stadt ver Gatpirät in India 
intra Gangem. [F.] 

Ligarii, aus dem Sabiniſchen ſtammend (vgl. Gic. p. Lig. 11, 32.). 
Nur drei Brüder dieſes Namens find aus ter Zeit der Bürgerfriege kefannt; 
vieleicht ber ältefte derfelben ik Q. Ligarius, Legat des Procoſ. C Con⸗ 
fidius Longus in Afrila, von dem er bei deſſen Abgang im I. 704 yrovi= 
forif$ die Provinz übernahm (Bd. II. S. 1248, 2.). Da ver vom Senat zum 
definitiven Nachfolger ernannte 2. Aelius Tubero nicht erfchien, fo fam ihm 
der im Piceniſchen geſchlagene Pompejaner P. Artius Varus, früher Pro⸗ 
prätor in Afrika, zuvor, welchen Lig. auch aufiahm und anerkannte und 
den fpäter endlich eintreffenden Tubero abwied (Gic. Lig. 1. Gäf. b. c. I, 81. 
Blut. Cat. 56 fe Dio XLI, 41.). Im 3. 705 kämpfte er dann auch unter 
Barus gegen ven Gäjarianer G. Eurio, und 708 gegen Gäfar felbft, wurde 
aber bei Adrumetum gefangen und verbannt, weil er den Wiverfiand gegen 
Gäfar auch nah Pompelus’ Tod fortgefegt Hatte (b. afr. 89. Gic. ad Fam. 
VI. 13. p. Lig. 4. 5.). Trotz der Bürfprade feiner beiden Brüder und 
feines Oheims T. Brochus, mit denen fi am 23. Sept. 708 Efe. in einer 
Audienz beim Dictator vereinigte, begnabigte Gäiar ihn nicht (Gic. ad Fam. 
VI, 14. p. Lig. 5.), ließ fi aber durch D. Aelius Tubero zu einem Öffente 
lichen Schritte veranlaffen. Diefer, ein fireinüctiger Menſch und bitterer 
perrönliger Feind des Lig., belangte Letzteren megen feines Benehmens in 
Afrika (vgl. Quimil. X, 1, 23. XI, 1, 78. 80.). Dadurch erhielt Cäſar 
Gelegenheit zu einem öffentlichen Gnadenakte und zugleich den Cic., der die 
Beribeibigung des Lig. übernommen haste, ıheild zu lauter Anerfennung 
feiner Perſon und Herrſchaft zu veranlafien, theils dadurch zu verbinden, daß 
er ſich von feiner Berediſamkeit überwunden flellte (mad Blut. Cic. 39. im 
Ernſte glaubt). Cic. bob in feiner (noch vorhandenen und auf dem Forum 
vor Gäjar gehaltenen) Rede bef. hervor, daß Lig. nicht weniger Anſpruch 
auf Caͤſarso Milde habe als Cic. und Tubero ſelbſt. Wirklich begnadigte 
Gäjar ven Lig. (Blut. Cic. 39. Pompon. de or. iur. Dig. I, 2, 2. Tu- 
‚bero non obtinuit apud C. Caesarem) und Gicero’8 Rede wurde bewundert 
(ad Aut. XIII, 12, 2.19,2. 20, 2. 44. extr.). Aber Lig. vergaß nicht, daß 
Gäjar ihn verbannt Hatte (Blut. Brut. 11.), und er war wohl der Rig., 
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welchen Appian b. c. I, c. 113. unter ben gegen Cäfars Lehen Verſchwo⸗ 
ı zemen nenrt DZmei Brüder biefed Namens wurden zur Zeit der Proferip« 
I tionen de J. 711 von Eflaven verraihen und getödtet (App. IV, c. 22 f.), 
r sub einen Dritten erreihte bald daſſelbe Loos (ib. 23.). iner berfelben 
hleß Titus (vgl. Cic. ad Fam. Vi, 13, 2. ad Att. XIII, 44, 3.) und war 
als Duäfor mit Gäjar in Berührung gekommen (Cie. p. Lig. 12, 35. ad 
‚ At. XIII, 44. extr.). — Gin P. Lig. wurde gleichfalls im 3. 708 bei Adru⸗ 
werum von Gäfar gefangen genommen und hingerichtet, well er ſchon brei 
Jahre vorher im erflen fpanifhen Kriege begnabigt worden war (Gäf. b. 
afr. 64.). — Bol. Drumanı Geh. Roms 1. ©. 706-709. VI. S. 
27-37. [W.T.] 
LUgasuni (Plin. III, 4, 5.), Völkerſchaft an ber Suͤdküſte von Gallia 
+ Narbonenld unweit der Gränze Italiens. [F. j 
Ligöa, Asia, 1) Nymphe, Tochter des Nereus und der Doris, Virg. 
Ge. IV, 336. — 2) eine Sirene, Cuſtath. P 1709, 46. [W.T.] 

Liger (6äf. B.'G. Ill, 9. VII, 5 55. 59. Lucan. I, 439. Auſon. 
Mos. 461., bei Strabo IV, p. 189. 191. 198. u. ſ. w. flet6 Asiyno, bei 
Biol. IL, 2. und Steph. Byz. v. Beyep p. 163. Aryap, bei Dio Gafl. 
XXXIX, 40. u. XLIV, 42. Aroos, und bei Steph. Boz. p. 422. Aiyvpog), 
einer der Hauptſtröme Balliend, den Strabo p. 189. ganz richtig auf ben 
Kemmenen (d. 5. dem M. Cevenna) entfpringen, das Gebiet der Arverner und 

. Ganuten durdfirömen (p. 191. 193.) und zmifgen den Wohnflgen ber 
Birnen und Ramneten in den Ozean münden läßt (p. 190.). Nur varin 
fm er, daß er feinen Lauf ganz parallel mit dem der Garumna und bed 
Rhenus annimmt und ihm daher an der Norbfüfe, Britannien gegenüber, 
feine Mündung gibt. Prolemäus kennt zwar feinen Lauf richtiger, nimmt 
aber die Duelle viel zu weit weſtlich oberhalb Zolofa an. Er war etwa 
2000 Gtab. weit ſchiffbar, diente ben Roͤmern, namentlih von ber einft 
Häbenden Handelsſtadt Gorbilo (j. Eouneron?) aus, als ein hell des 
Sandelöweges zwiſchen Britannien, Maffilia und Stalten (vgl. Strabo p. 
190.), und hatte ein helles (Blin. IV, 18, 32.), bläuliches (Aibull. I, 8, 
12.) Bofler. Seht Loire. [FE.] 

Ligts ober Lygii, melde überdies namentlich bei ben griech. Auctoren 
Anier, Luten, Loegen, Logionen und ſelbſt Lutugen heißen (Tac. 
Germ. c. 43. Ann. X, 29. u. 30. Strabo VII, 1, 3. Btol. II, 11. Dio 
GH. LXVII, 5. Tab. Peut.), eine ganze Familie von Volkeſtäͤmmen, bie 
5 Sueven im weiteſten Sinne des Namens zählten. Denn daß die 

fen bei dieſem Namen fi ein germanifches Volk dachten, iſt fiher, ob» 
gleich allerdings die Lygier im engſten und urfprünglichfien Sinne ein flavis 
ſchet Volk fein mochten, das jedoch unter Oberherrſchaft der Sueven gerathen 
uud mit dieſen fo ſehr in Cins verſchmolzen war, daß bie fle beherrſchenden 
ſueviſchen Gefolgſchafien au Name und volfschümlihe Sitte von Ihnen ans 
genommen. Das nad der Meinung einiger Forſcher dem Namen Lygier zu 
Grund liegende Wort Lug, im Altdeutſchen = Wald over Sumpf (f. 
Adelung, ältefle Geſch. der Deutſchen S. 229.), heißt noch jegt im Slavi⸗ 
fon Wiefe oder Sumpf, und bildet eine gute Bezeichnung für die flas 
viiche Bevölkerung an der oberen Dver und Weichſel von dem ſchlefiſchen 
Gebirge an bis zu den Karparhen. Es bewohnte aber dieſer mächtige Voͤlker⸗ 
verein, außer dem oͤſtlichen Theil von Schlefien, die Landſchaften von Klein⸗ 
und Großpolen, welche die Weichfel dur ihre Krümmung, von ber Quelle 
nah Often und dann nah Nordweſt, bis an die Nähe von Bromberg, faſt 
in einem Halbkreiſe umſchreibt. — In ver Geſchichte wird der Lygier zuerſt 
als eines zu dem großen Wölkerverein Marbodé gehörigen ebenfalls großen 
Belle gedacht, und ihre Verbindung mit den Marfomannen und Hermun⸗ 
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duren ſcheint au nach Marbobs Vertreibung gute Zeit fortgebauert zu haben ; 
denn bei der Scilverhehung der Duaden gegen den ihnen gegebenen König 
Vannius erfeinen ſie mit den Hermunduren als Bekaͤmpfer des römischen 
Einfluffes in Germanien. Unter. Domitians Regierung bedrängten fie (unge 
fübr 84 n. Ehr.) von Neuem ihre Nachbarn, die Duaden, melde erfolglos 
bei den Römern Hilfe fuchten. Dann aber verfchwindet diefed Bolt auf vem 
hiſtoriſchen on menn man e3 nicht im den Logionen wieder finden 
wid, die im dritten Jahrh. n. Chr. mit Kaifer Probus kämpften. Vielleicht 
haben ſich in den Zeiten zunehmender Berwirrung die Lugier in die Gothen 
verloren. Das Band der einzelnen Iygiihen Völfer unter fi ſcheint durch 
gemeinfanen Kultus enger geknüpft gewefen zu fenn; bie einzelnen Stämme, 
melde ven Ingifchen Vereine angehörten, nennt uns zuerft Tacitus, mit 
welchem ber fpätere Prolemäus nicht buchſtäblich Übereinftimmt, was bei Der 
chronologiſchen Diftanz und dem in der Natur jener Völkerſchaften liegenden 
: Schmwanfen ganz narürlich iſt. Die fünf von Tacitus genannten Stämme 
ber 2ugier find: Arii, Helvecones, Manimi, Rlysii ober Helisii, und Na- 
harvali, bei welch' Letzteren der gemeinſchaftliche Gultus feinen eigentlichen 
Sitz haste. Diefen find dann no die Vuren anzureihen, welde von Btole» 
mäus ausprüdlih ein lygiſches Volk genannt werden. Denn dieſer nennt 
als die Hauptzweige dieſes Volfes die Ingiichen Omanen, die Ingifen Dunen 
und die Ingijchen Buren, während eben die Buren von Tacitus nicht in Ver⸗ 
bindung mit den Lygiern, fondern mit drei andern fleinen Völkern aufge⸗ 
führt werden (Marsigni, Gothini, Osi), die ſämmtlich an ben waſſerſchei⸗ 
denden Bergböhen zwiihen Mähren, Scleflen und Ungarn baukten. Das 
Nähere über die Wohnfitze jener einzelnen Völker f. unter ihren Namen. 
Bol. Reichard, Germanien unter ten Nömern ©. 78—84. Wilhelm, Ger- 
manien S. 242—53., wo au die einzelnen Orte jenes weitläufigen Logier⸗ 
gebiet S 251. nad Ptolemäus mitgetheilt werden; Zeuß, bie Deutſchen ıc. 
©. 124—26. 8. H. Müller, die deuten Stämme und ihre Zürflen I. 
210—16. [A. Baumstark.] 

Lignidus, f. Lychnidus. j 

Ligüla, ober, wie Grammatiker der Etymologie wegen gefärieben 
haben wollten, lingula (Mart XIV, 120.), eig. Zünglein, Name 1) für 
ein zungenförmiged Geräthe, Löffelchen zu manchfachem Bebraude, z.B. um 
enge und Fleine Gefäße zu reinigen, Bin. XXI, 14, 49. Colum. IX, 5. extr. 
Bol. Cato R. R. 84., wo mar damit ein füßes Compot ift. Mart. VII, 
33, 23 f. 71, 9 f. unterfiheivet e8 vom cochlear beidesmal ald das gıößere, 
ohne daß aber darum bie lig. groß (vgl. vielmehr Mart. V, 18, 2. gracilis) 
oder au nur immer größer als cochl. gemefen fein müßte. Bgl. Börtiger 
Sabina I. ©. 106 f. u. If. IV. 7. Becker Ballus II. S. 156. — 2) Meß, 
ver vierte Iheil eined cyathus, Plin. XX, 5, 18. Colum. XH, 21. gl 
Wurm de pond. et mens. p. 124. 196 f. — 3) yAcioga zar Unoönud- 
109, Pollux U, 100. VII, 80. Feſtus s. v. liogula p. 116. M in calceis, 
a similitudine linguae exsertae. Aljo Fleine Riemen zum Feſtſchnüren. Schol 
zu Sup. V,20. will e8 von ligare ableiten, f. aber Heinrich dazu I. ©. 370. 
H. ©. 290. u. Martial. II, 29, 7. non hesterna sedet lunata lingula 
planta. Untere Bedeutungen von ig. ſ. in den Wörterbüdern. [W.T.] 

Ligüres, Liguria. Zu ven älteſten WVölfern (vgl. Liv. V, 95. 
Plin. 11, 17, 24. u. A.) an der Südküſte Galliend und des benachbarien 
Italiens gehörten die Ligyas (Aiyvec), vie unter biefem Namen ſchon bei 
Hefiod fr. 46. aus Strabo VII, p. 300., Hecatäus fr. 20 fi, Aeſchylus fr. 
182. aus Strabo IV, p. 183. und Herodot V, 9. (eine Stelle, deren Aecht- 
beit freilih bezweifelt mıird) u. VIE, 165. (auch fräter noch bei Thuc. VI,2. 
Scyl. p. 2. Polyb. XXXIV, 10, 18. Apollon. IV, 553. Strabo IV, p. 203. 
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Seymn. Chius 200 ff. u. fonft) vorkommen, und von denen man wahr⸗ 
füeinli dur die Samier und Päocder, melde ifre Sandelsreifen an biefe 
Küken führten, ſchon frühzeitig in Griechenland Nachricht erhalten Hatte. 
Woher fle eigentlich flammten, weiß Niemand zu fagen (Dion. Hal. I, 10.), 
denn bie durch ihre ehernen Schilde veranlaßte Vermuthung, Daß fle Helles 
after Abkunft und lange vor dem trojan. Kriege aus Hellad eingewandert 
(Dion. I, 9. Strabo IV, p. 202.) feien, iſt eine durchaus unhaltbare Hypo⸗ 
fbefe. Auch die Annahme, daß Ile urfprünglid an der Nordküſte Galllens 
gewohnt hätten und von ben Gelten in ihre jvätern ſüdlichen Wohnflge vers 
Wrängt worden wären (bei Avien. Or. mar. 132 ff., nad welchem fih auf 
In fpäterer Zeit an jener Küſte no immer ein damals verödetes Land ber 
Kigurier gefunden hätte), mit welcher man auch die Ableitung des Namens 
vom Fluſſe Ligyr (2iger) bei Artemivor (Steph. Byz. v. Aiyvoeg p. 422) 
und Cuſtath. ad Dion. Per. 76. und ihre höchſt problematiihe Stammver⸗ 
wandifhaft mit den Ambronen (nad einer Stelle bei Plutarch Mar. c. 19.) 
in Verbindung gebracht hat, ſcheint fehr wenig für fi zu haben. Daß fie 
niöt zu dem celtiſchen Volksſtamme gehörten, darüber waren ſchon vie Alten 
in Reinen (Strabo II, p. 128.); ebenfomwenig aber darf man fie au für 
!berer halten, denn fonft könnte Schlar p. 2. nicht berichten, daß eine 
Miidung von Iberern und Kigyern von den Grenzen Iberiens bis zum Rho⸗ 
danus wohne; und es tft daher mohl das Wahrſcheinlichſte, ſie für einen 
Zweig der alten Italioten anzufehen, bei. da Dion. Hal. 1,10. meldet, daß 
Einige die italiſchen Aborigines von den Xigures herleiten, und ebenpafelhft 
6.22. den Siculus, einen Sohn des Italus, als Anführer ver Ligures 
nennt, da Feſtus v. Sacrani die Figures in Verbindung mit den Sikulern 
lange vor den Zeiten des Romulus in Mittelitalien wohnen läßt, da endlich 
bei allen Verhandlungen zwiſchen den Römern und Liguriern nie eines Doll⸗ 
meiſchers gedacht wird, und felbfl ein Stamm der Lehteren ohne Schwierige " 
keit na Samnium verpflanzt werden Eonnte, was auf eine Spradsertwanbt- 
ſchaft hinzudeuten ſcheint; obgleich wir freilich, ein yaar einzelne Wörter 
(in der zweifelhaften Stelle des Herodot und bei Blin. IH, 16, 20.) aus» 
genommen, von ihrer Sprache durchaus nichts Näheres milfen. Daß aber 
de Ligyer Oder Ligurier fhon in ven Älteften Zeiten ein zahlreihes und 
möädtiges Volk waren, welches die Aufmerfiamfeit der Griechen in hohem 
Grade erregte . fehen wir theild aus Hefiod am a. D., der fle nehen Sryihen 
und Aethlopiern als eines der Hauptoölfer der Erde nennt, theils aus der 
eltm Sage, daß Herkules mit ihnen den Kampf auf dem Steinfelde bet 
Vaſſilia beſtanden haben foll (Aeſchyl. bei Strabo IV, p. 183. Dion. Hat. 
J, 41. Ariflot. Meteor. II, 8. @uflath. ad Dion. Per. 76. Tzetz adLye, 
1312. u. A), theils aus dem Umſtande, daß Eratoſthenes (bei Strabo I, 
p- 92. u. 108.) die ganze weſtliche Halbinfel Europa's die ligyſtiſche nennt, 
und daß man dem ganzen Meere ſüdlich von Ballien den Numen des lignflis 
ſden beilegte (Ayvorınor neiuyos, Gratoſth. hei Strabo II, p. 105. 122. 
123 128., fo auch bei Btol. II, 1. VEN, 8. Schol. Apollon. IV, 553. 
».%; Ayvoras alun bei Dion. Ber. 76.; Ligurum aequor bei Avien. 
descr. orb. 113. u. rise. Per. 80.; Ligusticum mare bei Colum. VII, 2. 
a. Plin. 11, 67, 46. III, 5, 10. 6, 11.), welcher aber fpäter, fo gut mie 
ber des Landes und Volkes ſelbſt, beſchränkt wurde und nur dem öffichften 
Thelle deſſelben, oder dem Golf von Genua, verblieb, weshalb auch Spätere, 
wie Flotus HIT, 6, nur von einem Sinus Ligusticus ſprechen. In Bolge 
Diefer Anflht von der Größe und Ausbreitung des Volksftammes glaubte 
man denn auch in Germanien (Xac. Germ. 43.), ja felbf in Allen (Herod. 
Vu, 72. vgl. Lycophr. 1312. u. Cuſtath. ad Dion. Per. 76.) Xigyer zu 
Maden. Das in hiſtoriſcher Zeit von den Rigyeen bewohnte Küftenland am 


1088 Ligüres , 

Mittelmeere Heißt bei früheren griech. Säriftflellern #5 Aryvorm (Detat. fr. 
22 ff. Sophocl. ap. Dion. Hal. I, 12. Polyb. II, 31, 4. II, 41,4. Sirabo 
71, p. 128. III, p. 165. Viol. III, 1. u. ſ. w., bei Polyb. VII, 9, 6. auf 
A Ayvorim), bei den fpätern und den Mömern aber Liguria (Ayvgie, 
Diotcor. 1,7., Ayovoie, Ptol. II1., Blin. II, 5, 7. XL, 42, 97. XvIl, 
2.2. Suet. Claud. 17. u. f. w., bei Xac. Hist. II, 15. u. Agr. 7. auf 
Liguris, vgl. Guſtath. ad Dion. Per. 76.) und wirb von Hecatäͤus fr. 22, 
(aus Stepb. Bor. v. Maooaiie) ausvrüdlih von dem nördlichern Celtica 
unterſchieden. Es reichte nach der älteſten Annahme weſilich bis zur Grenze 
Iberiens (nach Thuc. VI, 2. Dion. Hal. I, 22. Diod. V, 6. und Silius 
XIV, 34 f. fheinen ſich auch in Iberien felbft Ligyer feflgefegt zu Haben, da 
fie die Sicaner daraus vertrieben haben follen, nad jener freilich unſichern 
Stelle bei Herob. V, 9. aber wohnten fle oberhalb Maſſilia), oͤſtlich aber 
bis zur Grenze Tyrrheniens; fpätere Schriftſteller jedoch beſchränken die Auß 
dehnung des Volkes gegen W., mährend fie diefelbe gegen D. hin vergrößern. 
Nah Polyb. HI, 41, 4. vgl. mit II, 16, 1. bewohnen die Ligystini (4 
yvorwoi — denn mit biefem Namen werden fle, eine einzige Stelle aufge 
nommen, von Polyb. ſtets benannt, I, 17, 4. I, 67, 7. IL, 16, 1. 111,3, 
16. u. f. w., vgl. auch Plut. Aem. Paul. 6. u. Plin. X, 24, 34.) den 
ganzen Küftenftrid am Abhange der Apenninen und Seealpen ron Viſa bit 
Maffilia’ in einer Ausdehnung von fünf Tagfahrten längs der Küfle, und 
baben in W. die Ananes, in N. aber die Boft zu Grenznachbarn (Bel. 
auch Apollod. I, 5, 10. Dion. Hal. I, 41. u. A.) Noch fpätere Autoren 
fließen felbft die Gegend von Maifilia, d. 5. die Wohnflge der Salyes ober 
Salluvii (Strabo IV, p. 178. 203. Liv. V, 35. u. A) vom Gebiete der 
Kigurier aus und räumen ihnen blos den Küftenftrib zwiſchen den Varut 
und Macra (Strabo V, p. 178. 184. 203. V, p. 222. Btol. II, 1. Plin. 
IH, 5, 7.) und zwar in einer Ausdehnung von 211 Mill. ein (Plin. a. a. d. 
vgl. au Flor. IT, 3. u. eg. adLyc. 1312.), fo daß die Ligures (melder 
Name nun der herrſchende geworben, vgl. Liv. XXI, 26. XXVII, 49. XXI, 
419. u. öft. Pin. IM, 5. 6. 17, 21. 20, 24. G@utrop. IE, 2. 8. a. 
Hist. II, 14. Flor. H, 3. Steph. Byz. p. 422. u. f. w. und zwar ſo, 
daß der Singular gewöhnli Ligus [Eic. Sext. 31, 68. Virg. Aen. Xl, 
715. Bert. VI, 6. Xac. Hist. II, 13.], bisweilen aber auch Ligur [Lucan. 
I, 442.] Tautet, vgl. Prisc. VI, 15. p. 716. P. u. Vofſ. de Anal I, 3. 
p. 363.) ganz aus Gallia Transalpina verſchwinden; obgleich aud Spät 
bisweilen noch den alten Ueberlieferungen folgen (z. B. Avien. Or. mar. 609. 
der den Rhodanus zur Grenze zwiſchen den Iberern und Liguriern mat). 
Dagegen finden wir nun ihre Wohnflge in der Ebene des Pabus, ziemlid 
tief ins Innere von Gallia Cisalpina hinein ausgedehnt, wo fle auch die Stadt 
Ticinum bauten (Plin. HI, 47, 21.). Unter Auguftus aber wurde ber Um⸗ 
fang Liguriens, dem die Ite Legion als Garniſon zugewieſen wurde, fo feh- 
neftelt,, daß im W. der Barus, im N. der Padus bis in die Gegend von 
Blacentia bin, und im O. ber Macra als Grenze angenommen wunde (Strabe 
V. p. 212. 216. 222.) und alfo bie Landſchaft, als die weſtliche Hälfte von 
Gallia Cispadana, die heut. Grafſch. Nizza, den Suͤden von Piemont, gar 
Genua und den wefllihften Theii von Barma und Piacenza umfaßte. — 
Ale genaueren Nachrichten von biefem Lande und feinen Bewohnern vet 
danken wir ben Römern, die, fobald fle den Fuß nach Gallien geiegt hatten, 
mit biefer rohen und kriegeriſchen Völkerſchaft, der gewöhnlichen Bunde 
genoffin der Gallier (iv. XXXVI, 38.), ja felbf der Garthager (Oered. 
VI, 195. Bolyb. I, 17, 4. IH, 33, 16.), feit vem I. 238 v. Ehr. (Lie. 
Epit. XX: Flor II, 5.) in gen Iangmwierigen und blutigen Kampf gerieth 
(Btrabo IV, p. 202. 205. No. XX, 7. 17. 18. XXXIV, 55. XXXV, 3.11. 
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21.40. XXXVII, 2.57. XXXIX,1. XLVI, 30 f. u. ſ. w.), da ihnen nicht blos 

bie Tapferkeit der Ligurier, fondern auch daB mit Wäldern und Sümpfen 

bedeckte Gebirgsland an fi ſchon die größten Hinderniſſe entgegenfeßte (Liv. 

IXXIX, 32. XL, 17.). Nah und nah wurden ſedoch alle Stämme ber 

eiqures, von denen einige felbft in andre Länder, namentlid nad Samnium, 

Übergeflebelt wurden (2iv. XL, 38. 41. vgl. Plin. III. 11, 16.) und ihre 

and römischen Koloniſten Aberlaffen mußten (Liv. XL, 4. 21.), durch bie 

Nebermacht der Roͤmer beswungen (Polyb. XXXIII, 4. Dio Gafi. LIV, 24. 

Liv. Epit. LX. Suet. Tib. 9.), und theils zur Provinz Gallia Narbonensis 

(Strabo IV, p. 203.), theils zu Gallia Cisalpina (Gtrabo IV, p. 209.) . 
geſchlagen, den eigenilich nie san unterjochten Berguöltern aber wenigſtens 

ein Tribut auferlegt und ein kalſerlicher Procurator vorgefegt (Strabo IV, 

p. 203 ), der auch noch fpäter als Procurator (Tac. Hist. II, 12. II, 4.) 

oder Praefectus (Inser. ap. Wesseling. ad Itinn, p. 290.) Alpium Mariti- 

marum vorkommt. Die erfi im J. 14 v. Chr. völlig bezmungenen (Die 

Gaf LIV, 24.) Ligures Comati oder Capillati auf den Seealpen erhielten 

durch Nero das Jus Latii (Plin. III, 20, 24.). Die Zahl der einzelnen " 
liguriſchen Stämme muß ſehr groß geweſen feyn; doch mögen fowohl in 
ifren Namen, als in Ihren Wohnſitzen dur Einwirkung ver Mömer manche 
Veränderungen flattgefunden haben (vgl. Plin. IE, 5, 7.), bei. da fie fi 
m Theil auch mit ven ihre Wohnfige im WB. immer mehr beſchränkenden 
Celten vermiſchten, fo daß bei Strabo IV, p. 209. u. Ariftot. mir. ausc. 86. 
(vgl. au Put. Aem. Paul. 6.) von Keirodiyveg die Rede if, und die 
Sallevii in der Gegend von Maſſilia bald Ligurier (Plin. TIL 5, 7.), bald 
Baier (Eeften) genannt werden (iv. Epit. LX.). Daher verſchwinden 
fräßer erſcheinende Stämme, mie die von Theopomp bei Steph. Byz. ges 
nannten Arbaxani, Bubii, Ipsicuri uw. a., fpäter gänzlih unb andre treten 
an ihre Stelle. Sie werden im Allgemeinen von Livius Epit. LX. in Li- 
gares Transalpini und Cisalpini geſchieden. Die auf den Seealpen wohnenven 
Stämme hießen im Ganzen Alpini (iv. XXVIH, 56. XXIX, 5.), auch von 
ihrer Güte das Haar lang wachen zu Taffen, Capillati oder Comati (Die 
Caſſ. LIV, 24. Rucan. 1, 442. Plin. IH, 5, 7. 20, 24.), die auf unb 
an den Apenninen angeftevelten aber Montani (ic. Agr. II, 35. 2iv. XL, 41.). 
Die Ramen und Wohnfitze ber einzelnen Stämme, unter benen auf ver Weſt⸗ 
felte der Alpen die Salyes oder Salluvii, Oxybii und Deciates, auf der Oft» 
feite aber die Intemelii, Ingauni und Apuani am Abhange der Apenninen, 
bie Vagienni, Salassi und Taurini am obern Laufe des Vadus, bie Laeri 
und Marisci nörblid vom Padvus, am Ticinus, u. a. bie bebentenberen ges 
weſen zu fein feinen, flehe Bei Ukert II, 2. ©. 288 f. Sie waren ein 
fräftiger und abgehärteter Menſchenſchlag (Strabo IH, p. 165. Dion. Hat. 
1, 41. Diod. IV, 20. V, 89. Mriflot. mir. ausc. c. 91 ff. Gic. Agr. II, 85. 
Virg Geo. II, 168.), von Heiner Statur, aber gewandt und ſchnell (Diod. 
V. 39. Tac. Hist. II, 12.) und eben fo gute Jäger Nr u. Dior. 11. N.) 
elf tapfere und tuͤchtige Krieger, jedoch faft blos zu Fuße (Strabo IV, p. 202. 
Dion. Hal. I, 41. Put. Aem. Paul. 6. #lor. II, 3.), def. gute Schlen- 
kerer (Ariflot. am a. D.), daher auch fpäter eine vorzäglihe Pflanzihule 
zur Ergänzung ber verweichlichten roͤm. Legionen (Strabo V, p. 217. Diob, 
V. 39.). Weber ihre Waffen, unter benen bei. bie ehernen (ober Tupfernen) 
Schilde ermähnt werden, f. Died. am a. O. Strabo IV, p. 202. Tac. 
Bist. I, 12. Gilius I, 628. Mit ihren Heinen und ſchlechten Fahrzeugen 
trieben ſie doch bid zu der Meerenge an ven Säulen bed Sertules binauf 
Schiffahrt und Geeräuberet (Strabo IV, p. 203. Diob. IV, 40. V, 89.). 
Der Handel mit den Landeöpropuften (f. unten) und ber ah Ligurier 
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war von keiner Bedeutung, dagegen war die Viehzucht eine Hauptbeſchäfti⸗ 
ing derſelben (Strabo am a. O.). Ihre Lebendweife war fehr einfach, 
—— ihr Hauptnahrungomittel (Strabo V, p. 218.); auch brauten fie aus 
Gerfle eine Art von Bier (Strabo ebendaſ.). Im Ganzen zeigte fi in ihren 
Sitten eine große Aehnlichkeit mit denen der Gelten (Strabo II, p. 128. 180. 
vol. au Diod. V, 39.). Uebrigens werben fie von den Römern als Hinter» 
Lifige und betrügeriſche Leute geſchildert (Serv. al Virg. Aen. XI, 701. 715.). 
Ihr von den Apenninen und Seealpen durchzogenes Land war größtentbeils 
gebirgig (Strabo IV, p. 218.), und daher im Ganzen rauf und unfrucht bar 
Died. IV, 20. V, 89. Gic. Agr. I, 39. Liv. XXIX, 1. Tac. Hist. 
I, 13.). Die Berge traten faR bis an die ganz Hafenlofe (Strabo IV, 
p. 202.) Küfte hervor und ließen an ihr nur einen ſchmalen Weg offen, bie 
Haupiflraße aus Oberitalten nach dem ſüdlichen Gallien (Strabo IV, p. 184. 
187. 202f. 208.). Ginen Theil des Landes an den Abhängen der Gebirge 
Hatte man urbar gemacht (Strabo V, p. 218.), und bier, fo wie jenfelts 
der Apenminen in ber Ebene des Pabus wurde einiger Aderbau getrieben, 
ia ſelbſt etwas Wein gebaut, der jedoch herb war und einen Feagefümad 
batte (Strabo IV, p. 202. Xiv. XL, 41. Plin. XIV, 6, 8. 20, 25.); im 
Ganzen jevo galt das auf von vielen Sümpfen bedeckte Land (Gtrabo V, 
p. 217. iv. XXXIV, 48.) für arm und unergiebig- Das Hauptprodukt 
war Schiffs und anderes Bauholz aus den zahlreigen Wälvern, vie zum 
Teil Bäume von ungeheurer Größe enthielten (Strabo IV, p. 202. Dior. 
V, 39.), außerdem aber wurden auch Schlachtvieh, Häute, eine Eleine Race 
von Pferben und Maulthleren (Itrros genannt), Honig, Leibröde und Kriegs⸗ 
-mäntel aus ver groben Wolle ver dortigen Schaafe (vgl. Plin. VIII, 48, 73.) 
verfertigt, ausgeführt (Strabo IV, p. 202.), und zwar von Genua aus, dem 
Hauptmarkte der Ligurier, wo fie auf ihre Bebürfniffe, namentli Del uyb 
Wein, holten (Strabo ebenpaf.). Des liguriſchen, beionderd aus Schaafmilch 
bereiteten, Kaͤſes gedenkt Plin. XI, 42, 97. Eigenthümliche Produkte Ligu⸗ 
riens waren auch das Lingurium, eine dem Bernſtein (Strabo ebendaſ.) 
hnliche Steinart, bie zu Siegelringen geſchnitten wurde (vgl. Plin. XXXVII, 
-7, 11. u. Heyn. Excurs. I. ad Aen. VII. p. 128. Wagn.) und das Kraut 
Ligusticum (Dioscor. IU, 53. Plin. XIX, 8, 50. XX, 15, 60. Golum. 
xl, 57, 5. u. Salmaf. ad Solin. p. 899.). Die bebeutendern Flüſſe des 
Landes waren außer ben Grenzflüffen Varus (j. Var), Macra (j. Magra) 
und Padus (j. Po) zwei fünliche Nebenflüffe des letzteren, ber Tanarus (j. 
Zanaro) mit ber in ihn mündenden Stura (bie noch immer ben alten Namen 
führt) und Trebia (j. Trebbin). Bedeutende Städte gab es nur wenige in 
Ligurien, defien Einwohner meift nur in Pleinen Flecken und Kaftellen (Liv. 
XXXV., 11. 21.22. XL,17.), ja zum Shell nur in elenden Hütten, ja ſelbſt 
in blofen Hölen und Grotten haudten (Diod. V, 39. Blor. IL, 3. Zac. 
Hist. II, 13.). Die wiätigern Ortſchaften, zum Theil maſſilienſiſche Kolo⸗ 
nien, waren: 2 längs der Küfte lagen in der Richtung von W. nah N. 
Nicaea (f. Nizza), eine Kolonie der Maffilier; Herculis Monoeci Portas 
(Gi. Monaco), ebenfalls eine Anlage und Factorei der Maffilier; Albium In- 
temelium (j. Bintimiglia), die Hauptftabt der Intemeller; Albium Ingaunuma 
G. Abbenga), die Hauptſladt der Ingauner; Savo oder Vada Sabatia (j. Sa- 
vona); Genua; Segesta Tiguliorum (j. Seſtri); Portus Veneris (j. Porto 
Benere); b) im Innern, in derſelben Richtung: Pollentia (j. Polenza); 
Alba Pompeia (no j. Alba); Augusta Yagiennorum (j. Bosco In der Nähe 
von Mondovi?); Asta (j. Ai); Dertona (j. Tortona); Iria (j. Voghera), 
die öſtlichſte Stadt der Taurini; Aquae Statiellae oder Statiellorum (j. 
Acqui) u. f. w. GEudlich beſaßen die Ligurier au einige Eleine Infeln vor 
ber Küfte (Ayyvar vos bei Strabo II, p. 129., Ayvorides bei Apollon. 
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IV, 559.), die na Steph. Byz. p. 617. mit den Stoechades (Zrosyadeg, 
Grabe IV, p. 184. Dioscor. II, 31. Pin. XXXII, 2, 11.) —* 
von Maffilia (d. h. mit den Heut. Hieriſchen Inſeln), und alſo wohl auch 
mit ben Massiliensium Insulas bei Tac. Hist. III, 43. identiſch waren, ob⸗ 
glei Strabo p. 129. die Infeln der Ligyer von denen ber Maffilienfer und 
alfo wohl au von ben Stödaben, vie nad p. 184. von Legteren bewohnt 
waren und ziemli weit weitli vom Varus lagen, unterſcheidet. [F.] 

Lilsen (Adna, Som. 1. II, 525. Strabo I, p. 16. IX, p. 407. 424. 
Bauf. X, 33, 2, Lycophr. 1073. Stat. Theb. VII, 848.), Stabt in Phoris 
an den Duellen des Cephiſſus. Beim Ginfalle der Perſer blieb fie ihrer - 
verſteckten Lage wegen verfchont, im —— Kriege aber wurde fie verwüſtet 
(Vauſ. am a. O.), erholte fich jedoch bald wieder, und fo fand denn Pau⸗ 
fanias in ihr noch einen Marktplaz, Tempel des Apollo und der Artemis, 
Er ein Theater u. f. m. Ueber ihre Ruinen unter dem Namen Paléo— 

o und bie Duelle des Gephiffus vgl. Gel It. of Gr. p. 207. Dodwell 
Class. Tour II. p. 133. u. 2eafe North. Gr. II. p. 84. — Ein anderes 
Litaea nennt ®tol. II, 16. (mo ih auch die Variante Asilaı« findet) in 
Arcadien, unb ein brittes II, 15. (mo andre Codd. Addaıor haben) in 
Doris, wo auch Tzetz. ad Lycophr. 980. ein Lilaeum fennt, das aber fonft 
nirgends vorlommt, und baber wohl nur aus einer Verwecholung mit dem 
in Phocis Hervorgegangen if. [F.] 

Lüneus, Fluͤßchen in Birbynien, Plin. V, 82, 43. [F.] 

Kalium, griech. Rt die bekannte Blume, deren Ausſehen und 
GigenfHoften Plin. XXI, 5, 11. ausführlich begreift und ib. 19, 74. au 
ihrer officnellen Berwenbung gedenkt. Ihre reine weiße Farbe iſt ſprich⸗ 
wörtlig bei den Ditern, f. Virg. Aen. VI, 709. XI, 67. Propert. I, 
20, 37. IV, 4, 23. Ovid Met. XII, 411. Tibull. IH, A, 33. Dal. ST. 
VL 492. Marttal. V, 37. Doch gibt es auch rothe Lilien, f. Plin. XXI, 
3, 12., bei den Griechen xoisor, Athen. XV, p 679. BE. 680. F., was aber 
niät ſelten mit Aeipıor verwechſelt wird, f. ib. p. 681. B. 683. D. Auch 
ein Salböl wurbe daraus gepreßt, Bauf. IX, 41, 7. Athen. XV, p. 689.D. 
Ben der Achnlichkelt ver Form wurde Mil, au eine Belagerungsmafchine 
— * Gäf. bell. gall. VII, 78. beſchreibt, vgl. Lipſius Poliorcet. 
IV, 2 1w.7 

Zilies , tan. Töpfer auf einer Scherbe des Münchner Antiquariums. [W.] 

Kitltam (AdAıor, Arrian. Peripl. p. 13., Adeov, vgl. Anon. Pe- 
ripl. p. 3. Adsoür nd Asov), ein Handelsplatz Bithyniens am Pontus 


pP 
@urinus. [F] 

Litybaoum (AuAvßaıor, Orph. Arg. 1248. Strabo II, p. 122. VI, 
p- 265 fi. XVII, p. 834. Ptol. I, 12. II, A. VIE, 9. Polos. I, 42. 
Dior. XII, 54. Steph. Byz. p. 423. Mela N, 7, 15. 16. Plin. II, 
8, 14. VII, 21, 21. Ovid Fast. IV, 479.), Borgeb. an der Günweflipige 
Siciliens, nah Polyb. am a. D. (ritig) 1000, nad Strabo p. 834. u. 
It. Ant. p. 494. aber 1500 Stad., nah Plin. VII, 21, 21. 135 Min. 
(egl. au Gic. Acad. IV, 25., wo e8 flatt MDCCC wohl IXX stadia 
heißen fol) von der nächſten Küſte Afrika's (beim Gap Bon) entfernt, bie 
man nad Girabo von ihm aus deutlich fehen konnte (vgl. au Plin. 1. 1. 
w. elian. V. H. XI, 13.); jegt Capo Bdo oder di Marſala. An ibm la 
auch eine gleichnamige Gtabt (Sirabo VI, p. 267. 272. XIII. p. 608. Btol. 
BI, 4. Sieph. 1. 1. Cic. Verr. IV, 86. Blor. II, 2. It. Anton. p. 89. 
96. 97. 492. 494. 517. Xab. Beut. u. f. w.), die von ben Carthagern 
um Ol. 106 gegrändet und als einer der wichtigſten Punkte ver Infel glei 
Anfangs fark befefligt (Diod. XXI, 14.), ſpäter aber, beſ. durch Verpflan⸗ 
jung ver Gelinuntier in Ihre Mauern (id. XXIV, 1.) noch bedeutenb Bert 
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und mit einer Garnifon von 20,000 M. verſehen wurde (Polyb. I, 42. 45.). 
Ihre Befefligung befand in einer ſtarken Mauer und in einem 60 8. brei⸗ 
ten und 40 %. tiefen Graben (Polyb. und Diob. 11. 1.). Daher blieben 
auch die Verſuche der Nömer (I. R. 504.), fie zu erobern, vergeblih (Be 
Iyb. I, 42. 47.), und die Stadt kam erft durch den Frieden in ihre Hände. 
Au unter ihrer Herrſchaft blieb 2. ein blühender Ort (Cic. a a. O) mit 
— Hafen, deſſen nordweſtlicher Abſtand von Agrigentum zu Lande 86 

. oder 171% 9. M. (It. Ant. p. 89.), zur See aber 750 Siad. oder 
18%, 9. M. (ib. p. 492.) betrug. Das heut. Marfala, mit Ruinen einer 
röm. Wafferleitung und einigen wenigen andern Ueberreften, nimmt nur den 
fünlichen Theil des Naumes ein, auf welchem das alte 2. fand. (Vgl. Dar 
vill. Sicula p. 56 ff.) TE. 

Lima, angeblih Böttin der limina, bei Arnob. adv. g. IV, 9., wenn 
dort nicht Jana zu leſen. DBgl.- Limentinus. [W.T. “ 

Limaeoa (Aucie, Strab. III, p. 153. Plin. IV, 22, 35.), Limit 
(Mela 1, 1, 8.) oder Limius (Amos, Ptol. II, 6.), ein Fluß in Galle 
cia zwiſchen dem Durius und Minius, der nach Strabo aus dem Gebiet 
der Geltiberer und Baccher weſtlich herüberfirömen follte (in Wahrheit aber 
ger keinen fo weiten Lauf har), und fich im Geblete der Bracari in den 

lant. Ozean ergoß. Gr führte auch den Namen: Fluß der Dergefienbeit 
(6 zig AnOns, bei Strabo und Appian. VI, 71. 72. vgl. Silius I, 231. 
XVI. 477 f., Oblivionis fluv. hei Mela und Plin. a. a. D., Liv. Epit. LV. 
und Zlor. II, 17.), und zwar nad Strabo, weil einft die Turbuler u. Cel⸗ 
‚ten ihren gemeinſchaftlichen Anführer bier verloren, daher uneind wurden 
und ihrer ünternehmung vergaßen (2); und biefer Name machte, daß Funiub 
Gallaicus feine Solvaren kaum beivegen Eonnte, ihn zu überfchreien (ſ oben 
©. 512, 17.). Noch andere Namen beffelben naren Aeminius (bei Plin.) 
und Belion (Bsiswr) bei Strabo a. a. O., welchen Iegteren Groskurd J 
©. 259. nicht für eine blofe Verunftaltung des latein. Oblivio hätte haften 
ſollen, da fi eine Spur beffelben menigfens in dem Namen bed Sees Beon 
erhalten Hat, aus welchem der heut. Lima hervorſtrömt. (Bgl. ukert I. 1. 
S. 298.) Nah Silius I, 235 f. vgl. mit Strab. a. a. ©. führte er Gold⸗ 
fand (lucentes arenas) mit fih. IF.] 

Limbus, ber Saum am Gewand, von def. reichem Stoffe u. kun 
voller Arbeit, f. Birg. Aen. IV, 137. Ooid. Met. V, 51. VI, 127. Stat. 
Achill. I, 330. Der Verfertiger hieß limbolarius, Plaut. Aul. I, 5, &. 
amd auf einer Infeprift von zweifelhafter Aechtheit bei Opgli n. 4213. [W.T] 

Eimen, ber Balfen an ver Thüre oder dem Thote, ſowohl der obere 
als der. untere (Schwelle). Vgl. Novius bei Non. IV, 278. limen aupe 
rum, qvod mihi misero saepe confregit caput, inferum autem, ubi eg0 
omnes digitos (Zehen) defregi meos. Ebenſo fliehen J. superum inferum- 
qve beieinander Piaut. Merc. V, 1, 1. Vom oberen heißt es imponere 
limen foribus, Plin. XXXVI, 14, 21. Gruter 207, 1., und auf ihn R 
auch vorzugäweife die Bekränzung zu bezieben, Juv. VI, 52. 228. Die li 
mina als die Grenzſcheide zwiſchen öffentlichem und Bamilienleben hatten 
zeligiöfe Bedeutung (vgl. Plant. 1. 1.), unb Au unge ſahen ängftlid 
Darauf, ben rechten Buß zaerf über fie zu fegen (Beton. Sat. 30.). [W.T.] 

, Zimenae (Ausroı, Hierocl. p. 672) ober Limnopolis (Auor 
nodsg, Not. Episc. und Conc. Chalced. p. 670., im Conc. Conet. Ill, p: 
676. aber Avuraia), Stadt im noͤrdlichen oder phrygiſchen Piflvien, bet 
vlelleicht die Ruinen von Galandos, Öftlid vom Ser von Egerbir, ange 
un — Discov. I. p. 326. u. Kiepert in Franz fünf Inſcht. 

Kimeme, |. Lemanus Lacus. 
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Kimenis (Ayusrie, Strab. XIV. p. 683.), Stadt im Innern von 
Gypruß, nach der Weftküfte hin; jegt Limrat. [F.] 

Ansria, Anevins und Arussirıg, Aıperoononog, Hafens 
beitüger, Beiname mehrerer Gottheiten, z. B. des Zeus (Kallim. fr. 114, 
2 Bentl. vgl. oben ©. 601.), der Artemis (Kallim. in Dian. 259.), der 
Aphrodite (Bauf. II, 34, 11. Serv. zu Virg. Aen. I, 724.), des Priapos 
(Anthol. Pal. X, 1, 7.) und Ban (ib. X, 10.). [W.T.} 

Limentinas, Gott der limina, Tertull. Idol. 15. Coron. Mil. 13, 
ext. Arnob. I, 15. IV, 9. 11. Auguſtin. C. D. IV, 8. VI, 7. [W.T.] 

Limes, Limitis actio ift die Ziehung der Theilungslinien auf 
einer größeren Fläche ager publicus, welche einer Colonie als quiritariſches 
Gigenthum zugeiwiefen werden ſollte. Dieje Rinien beflimmten vie Abgren⸗ 
jung der von den einzelnen Genturien oder Perfonen zu befigenden Parcellen 
untereinander und waren fo breit angelegt, daß fle zugleich ale Straßen 
dienten. Denn ver limes decumanus war vorihriftämäßig AO Fuß breit, 
ber cardinalis 20; vie limites actuarii (morauf man mit Vieh fährt) zwölf, 
und die zunächſt zum DVerfehr der Nachbarn beſtimmten linearii oder lineales 
(in Jtalien auch subruncivi genannt) at, Hygin. de lim. p. 152. 181. 
God. Die dießfallſigen Verhältniffe der Affignation waren burd lex Cor- 
pelia, Julia, Mamilia, Sempronia geregelt. Die in den Winfeln ver Grenz» 
linien errichteten Grenzfleine hießen termini, mußten fein ex saxo silice aut 
molari, politi, rotundi, crassi pedem, in terram ne minus habeant pe- 
dibes II. S., supra terram sesqvipedem (Hygin. 181.), und die der limites 
maximi (dec. und card ) trugen in frontibus Inſchrifteu (Nummern), bie 
übrigen waren muti (Öygin. 156.) oder wenigftend nur auf ber Geite be» 
ſchrieben (ib. 181.). Ueber ihre verſchiedenen Formen (vgl. Rei Agr. Script. 
p W2—311. Goes) und das Verbrechen der Grenzfleinverrüdung f. ter- 
minus. lieber die Limitation im Allgemeinen f. außer Blin. XVII, 33 f. 
bei. Hygin. de limitibus constituendis in ben R. A. Ser. von W. Goes 
z 150 fi. vgl. Goes' Abh. Antiqvit. agrar. p. 68 ff. und oben Br. I. ©, 

af. — Erſt in der Raiferzeit wird Limes auch für die Meihägrenze ge 
haubt; vgl. 5. B. Zac. Ann. I, 50. II, 7. Germ. 29. Bel. II, 120. 
Ammiam. XXX, 9. In der fpäteren Zeit machten die häufigen Einfälle der 
germaniſchen und ſlaviſchen Völker, andererſeits der Perfer bie Aufftellung 
eines Achenvern Brenzheered nothwendig, limitanei milites, vgl. Spart. Nigr. 
7. 2amprid. Alex. Sev. 58. Cod. XI, 59, 3. (Iheobof. und Dalentin.) 
and unten Limites Romani. Es war ihnen in ven Grenzdiſtrikten zugleich 
Land zum Bebauen angemwiefen, ſ. Lamprid. u. Cod. 1.1. Auch wurde der 
Ertrag beſtimmter Grundſtüũcke auf ihren Unterhalt verwendet, die fundi li- 
mitotrophi, f. Cod. 1. I. und Cod. Theod. V, 13, 38. Schon Gonftantin 
hatte die Zahl diefer Truppen vermindert (Zof. II, 34.); noch mehr that 
er u —— Procop. Hist. arc. 24, p. 135. (Bonn.) Klage er⸗ 


Limia (St. Anton. p. 429. ober Limea beim Geo. Rav. III, 43.), 
Det der Bracari in Galläcia, an dem gleichnamigen Fluſſe (f. Limaea) und 
der Strafe von Bracara nad Afturica, nur 19 Mil. norböftl. von erfterer; 
jept Bonte de Lima. Bol. Florez Esp. Sagr. XVII, p. 14. [F.] 

Kimies (Ayuxoi, Ptol. 11, 6. Plin. IH, 3, 4.), eine nad dem Fluſſe 
mia benannte Heine Völkerſchaft Galläciens (Hispania Tarrac.) im Ge» 
ti@täiprengel von Bratara, benen dad von Ptol. a. a. D. erwähnte Forum 
Limicoram gehörte (denn fo fol es doc wohl flatt Dogos Ayıawr heißen). 
Nah jept finden fi hier am Berge Vifo, eine fpan. Meile von @inzo, an 
einer la Ciudad genannten Stelle Ruinen und Inſchriften. Vgl. Florez Esp. 
Segr. T. XII. Praef, und T. XVII. p. 14. [F.] 
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Limi wii, Götter der Krümmungen, Arnob. adv. g. IV, 9. [W.T.] 

Limiosaldöum (Asuoondeor, Ptol. I, 11.), eine Stadt im Ror- 
weiten Germaniens (im 2. Klima), nörbl. von Buborigum, die Mannert 
Bei Oppeln, Wilhelm bei Croſſen ſucht, Krufe und v. Werfebe aber für 
Polniſch⸗Liſſa Halten. [F.] - 

Limitanei milites, ſ. Limes. ; 

Limites Bomani nennt man bie ununterbrodgenen Linien von Kas 
ſtellen, Schanzen, Wällen und Pallifaden, melde bie Mömer fon fit 
Druͤſus' und Ziberius’ Zeiten längs des Rheines und der Donau anlegt, 
» um ihre Beflgungen vor den befländigen Angriffen und @infällen ver Ge⸗ 
manen ficher zu ftellen, und von melden ſich no viele Spuren erhalten 
haben. Vgl. Tac. Ann. I, 50. II. 7. Dell. II, 120. Spartian. Hadr. 12. 
Vopisc. Tac. 3. Ammian. XXIII, 3. XXVI, 5. XXIX, 6. XXX, 9. u.f.w. 
&almaf. ad Solin. p. 669. ®ronov. ad Tac. Germ. 29. Scriver. ad Frontin. 
I, 3, 10. 1, 5, 10. Mannert II. ©. 259. 262. IV. ©. 187. Ufer ID. 
1. ©. 270 f. u. U. Das Nähere darüber ſ. im Art. Germani Bd. IH 
S. 8236 ff. [F.] 

Limnse (Aiuraı) 1) Stadt in Meffenien an der Grenze von Lafonim 
mit einem beiden benachbarten Völkerſchaften gemeinfhaftlichen Tempel der 
Artemis, bei welchem die Meffenier zum Opferfefte gekommene ſpartaniſche 
Jungfrauen ſchändeten, was bie Veranlafiung zum Ausbrudge der Meſſeniſchen 
Kriege wurde (Strab. VI, p. 257. VIII, p. 362 f. Pauſan. IV, 4. 3.). 
Sie Tag nad) Leake Morea I. p. 364. am linken Ufer des Bamifus (j. Pir- 
näga), und zwar nach Boblaye Rech. p. 105. auf einem von den Mün⸗ 
Dungen der Bäche Hagios Floros und Pidima in die Pirnäga gebilbeten 
Dreiede, und Roß (Reife S. 1—21.) fand auch die Ruinen des Tempels 
etwas weiter ÖRTIH in der Kirche ver Panaghia Bolimniätifja in ver Nike 
des ZI. Nedon und im fogenannten Dentheliatiſchen Gefllve wieder auf. — 
2) Stadt des Ihracifhen Cherfoned am Helleſpont, nicht weit von Sehud, 
von Miletus aus gegründet (Hecat. ap. Steph. Byz. p. 424. Strab. XIV, 
p. 635. — 3) Vorſtadt von Sparta; f. Sparta. [F.] 

Limnaes (Ayscie) 1) ein wohlhabender Flecken im noͤrdl. Acarna⸗ 
nien an ber Straße von Argos Amphilochicum nah Stratos, nicht weit 
vom Ambraciſchen Meerbufen, an welchem er einen Hafen Hatte (Thuc. II, 
80. III, 106. Polyb. V, 6. Liv. XXXVI, 13.). Manneri VII. ©. 66. 
Hält ihn mit Pouqueville IH. p. 122. für das Heut. Loutra oder Lutrafi, 
welches aber etwas zu weſilich am Südufer des Meerbufens liegt. Kraft 
Hellas II. 2. S. 335. findet ihn daher in den (von Pouqueville IL. p. 148. 
und Holland Trav. p. 439. befchriebenen) Muinen von Rentromatia am Fuß 
bes Tahlen Tpyamod-Geb. und etwas nördl. vom Landfee Ozeros, der dem 
Orte wahrſcheinlich feinen Namen gegeben, Leake aber North. Gr. II. p. 375. 
IV. p. 243 f. und Brandis Mittheil. I. S. 47 f. bei Keroafarä an der 
Grenze des amphilochiſchen Gebietes. — 2) FSlecken in Argolis, nur be 
Steph. Boz. p. 424., daher deſſen Ermähnung vielleicht blos auf einem Irt- 
thume beruht, def. da fi Steph. auf Thuchvides beruft, das acarnaniſche 
2. aber mit Stillſchweigen übergeht. [ F.] j 

Aruraiog, Asuraia, Arusmens, Aurürıs, Auurnreriz 
Lokalbenennung mehrerer Gottheiten, von beflimmten Gümpfen ober Seen, 
in denen fle wohnend gedacht werben over in beren Nähe fie einen 3 
haben; fo Dionyfos in Arhen (Eufath. p.871, 42. Kallim. fr. 280. Bentl 
Thucyd. II, 15. Ariſtophan. Ran. 216. Athen. X, p. 437. D.E. XI, 40. 
A.), Artemis in Sifgon (Bauf. U, 7, 6.) und Sei Epidauros (Pauſ. I, 
23, 10.), auf ber Grenze zwiſchen Lakonia und Meffenia (Gtrab. VII, P- 
861. Pauf. II, 7, 4. IV, 4, 2. 31, 8. VII, 20, 7. 8. 9. ogl. 52, 6 
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ec. Ann. IV, 43.), bei Kalamä (Pauſ. IV, 31, 3.), in Tegea (Pauſ. VII, 
33, 11. vgl. II, 14, 2.) und Paträ (Pauf. VII, 20, 7.); au die Nym⸗ 
phen (Zheofr. 5, 17.). [W.T. \ 

Limninde (It. Anton. p. 68. 70.), Bleden in Marmarica an ber 
Straße nad Alexandria. [F.] 

Eimnopolis, |. Limenae. 

Limmus (Aluros, Ptol. 1,2. Plin. IV, 16, 30.), unbewohnte Inſel 
an ver Oſtküſte Hiberniend, der Mündung des Oboca gegenüber, vermuth⸗ 
lich das heut. Zamby. [F.] 

— em Silv. III, 1, 149.), kleine Infel vor der Küfe Cam» . 
paniend. [F. 

Umönam (Auoror, Ptol. II, 7. Cäſ. B. G. VIII, 26. St. Anton. 
p- 459.), die Hauptſtadt der Pictones in Aquitanien, an der Straße von 
Burdigala nah Auguftodunum, jedoch nicht von Bedeutung (bei Gäfar blos 
oppidum). Sie nahm fpäter den Namen des Volles an und heißt baber 
jegt Poitiers. [F.] 

Aıuös, f. Fames ®b. III. ©. 419, 

Limus, f. Licium. 

Limuse (It. Anton. p. 233.), Ort in Pannonien an ver Straße von Sit- 
mium nach Vindobona, etwa 3g.M. nordweſtl. vom Heut. Fuͤnfkirchen. [F.] 

Limsyra (1% Avon, Scyl. p. 39. Strab. XIV, p. 666. Ptol. V, 
3. Sierocl..p. 683., bei fpäteren Griechen auh 7 Auvor, Bafll. M. Epist. 
218., und fo fletö bei den Römern, 3. B. Mela I, 15. und Ovid. Met. 
IX, 648., im Stadiasm. mar. magni $. 211. falſchlich Auvoc), Stadt im 
ſũdlichern Theile Lyciens, am Fluſſe Limyrus. Die Ruinen verfelben finden 
ſich nörbl. vom heut. Flecken Finika, und zwar in ber von Strabo ange- 
nebenen Entfernung (20 Stad.) von der Küfle und der Mündung des Fluſſes. 
Bgl. Leafe p. 186. u. Fellows Asia minor p. 214. u. Lycia p.206 ff. [F.] 

Limyriea (j Avon, Ptol. VII, 1. und Peripl. mar. Erythr. p. 
30. 32. 36.), eine_große und Iebhaften Handel treibende Landſchaft in India 
intra Gangem, zwiſchen den Blüfien Baris und Pſeudoſtomus (die Heutige 
Provinz Mangalore). Vgl. oben ©. 143. Cine von Wilford verfuchte 
Giymologie ded Namens f. in Ritters Erdkunde V. ©. 515. [F.] 

Kmyrus eG Ainvgog, Scyl. p. 39. Gtrab. XIV p. 666. Ptol. V, 
3., bei Mela I, 15, 3. und Plin. V, 27, 28. Limyra, und im Stadiasm. 
mar. magni $. 211. "AAuvoos), Fluß der Südküſte Lyciens, ber den Ary» 
eanbud (jegt Fineca) in ſich aufnimmt, von der an ihm gelegenen Stadt 
Eimyra an ſchiffbar iR, und fih 90 Stab. weſtl. vom heil. Vorgeb. und 
60 Stad. von Melanippe in's Meer ergießt. Nah Leake p. 187. bat jeder 
der beiden Flüſſe feine eigene Mündung, ber Arycandus etwas öſtlicher als 
der Limyrus. Fellows macht auf feiner Karte den Arycandus zum Haupt⸗ 
fluſſe umd übergeht den Limyrus ganz mit Stillſchweigen. Nah Andern if 
legterer der heut. Mora oder Dembre, der aber zu weit weſtlich mündet und 
deher ein anderer Fluß zu fein fcheint, deſſen alten Namen wir nicht Eennen. [F.] 

Linax, wird ven Sillig Catal. Artif. nad einer Iunfhrift bei Dati 
vite de’ Pittori p. 118. Aira& 'AleSarögov Snoisı, als Bilbhauer aufges 
fährt: allein Bracci Memorie de’ Incisori T. II. p. 275. lieöt den Namen 
ZHNAZ, was (j. unten d. Art. Zenas) die wahrſcheinlichere Lesart if, f. 
R. Nocheite Lettre à M. Schorn p. 428. 2te Ausg. [W.] S 

Limeasil, f. Lingones. 

Lindimms, lateiniſcher Dichter wohl auß fehr fväter Zeit; ihm wirb 
ein kleines häbſches Gedicht De aetate, aus Tauter Hendecaſyllaben, beige 
legt, bad im ver Antholog. Lat. II, 194. bei Burmann, Ep. 541. bei 


. 
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Meyer und dann au in Wernsborf Poett. Latt. minn. T. IM. p. 349. 
415 f. ſich findet. [B. 
Lindusmn (Airödor) 1) eine nicht unbebeutende Stabt der Corltani (Biol. 
I, 2. $. 20.) im füpöftligern Theile des roͤmiſchen Britanniend an ber 
Straße von Londinium nah Eboracum (It. Anton. p. 475. 477. 478.), 
nad dem Geo. Ravenn. V, 31. auch römifcge Colonie; das Heut. Xincoln, 
befien Name unftreitig aus Lindum Colonia entflanden ifl. — 2) Stadt vr 
Damnii im nörblichften Theile des römiſchen Britanniens, öſtlich vom Clota 
Aestuarium (Clyde B.), etwa in ber Gegend von Stirling (Ptol. ib. 8. 9.). ID 
Lindes (7 Aivdos, Som. Il. II, 656. Pind. Ol. VII, 197. Ahur. 
VIH, 44. Strab. XIV, p. 655. Btol. V, 2. Mela 11,7, A. Bin. V, 
81, 36. u. f. w.), eine ber bedeutendſten Städte der Infel Rhodus auf 
einem Berge an der Oſtküſte, fünmweflli von der Stadt Ahobus, in ein 
mit Wein und Feigen gefegneten Gegend (Philoſtr. Icon. II, 24.). Sie ge 
hörte zu bem Bunde der ſechs doriſchen Städte und erhielt ſich durch Ihre Wich⸗ 


‚tigkeit und zwei berühmte Tempel, einen der Findifchen Athene (Strab. 1.1. 


Herod. 11, 182. Plin. XXXIII, 23, A. Diod. V, 38. vgl. Act. Ap. 17, 
17., den na Diod. V, 58. u. Gallim. fragm. p. 477. @rneft. ſchon Dr 
naus, nach Herod. II, 182. aber die aus Aegypten geflüdhteren Töchter dei 
felben gegründet haben follten; vgl. überhaupt Meurf. Rhod. I, 6. Tzſchud 
ad Mel. Vol. II. P. I. p. 615 f. und Müllers Dorier I. S. 398.) um 
einen des Herakles (Ractant. I, 31.), aud nad der Vereinigung der brei 
Städte (Lindus, Jalyſus und Camirus, vgl. Cic. N. D. IH, 21, 54.) zu 
einer Geſammiſtadt dur die Erbauung von Rhodus im J. 403 v. Chr, 
obgleih "wohl die meiflen Einwohner in die neue Hauptſtadt ausmanbertm 
(Died. XH, 75.). Sie ift Vaterſtadt des Cleobulus, eines der fleben Wei⸗ 
fen (Strab. 1. I. Euſtath. ad A. I, 656. Athen. VIII, 15.). Noch jet 
ift bier ein Ort Namend Lindo mit Weberreften der alten Start vorhanden 
Del. Dapper des isles de l’Archip. p. 92. Savary Reiſen ©, 29. dw 
milton Research. p. 55 f. Nottier descript. des monumens de Rhodes. 
Brux. 1828. 4. und Heffter über die allgemeine Geogr. von Rhodus. Bran- 
denb. 1828. und beffen Götterdienſte auf Rhodus. Heft III. Zerhft 187 
—1833.8. Inſchriften vonL., f. Roß im Rhein. Muf. 1845, &. 161—199. {F.] 

Lin&e, der Zwiſchenraum, wodurch im Theater bie einzelnen Zuſchauer⸗ 
bänke getrennt waren, gemöhnfi mehr als 1 Parifer Fuß breit. Ovid. Amor. 
11, 2, 19. A.A. I, 141. Quintil. XI, 3. Vgl. Stancovich Saggio del! 
Anfiteatro di Pola p. 83 ff. [W.T.] 

Lingönes (Aiyyores, Strab. IV, 193. V, 208. @äAf. B. 6. 1, %. 
40. IV, 10. u. öfter, Zac. Hist. I, 53. 57. 59. 64. 78. II, 27. u. j w. 
Liv. V, 88. IX, 23. Plin. IV, 17, 81. Glaub. II. Cons. Stilich. 9., 
bei Ptol. II, 9. verſchrieben Aoyyores, und bei Strabo IV, p. 186. vielleicht 
auch nur fehlerhaft Aykanos), ein wohlhabendes (Frontin. IV, 3, 14). 
kampfluſtiges (Xucan. I, 398.) Volk celtiider Abkunft an der Grenze dei 
lugdunenſiſchen und belgiſchen Gallens; daher von Eäf. (B. G. 1, 26. 40. 
IV, 10.) zum celtifhen, von Ptol. und Plin. a. a. O aber zum belgiſchen 
Gallen gerechnet, und bei der fpätern Ginthellung in Eleinere Provinzen gt 
G. Lugdunensis I. geſchlagen (Notit. eiv. Gall.). Seine Wohnſite warn 
am Buße bes Geb. Vogelus (Lucan. I, 397.) und um die Quellen ber 
Matrona und Mofa her (EAj. B. G. IV, 10.), nördlich bis zu den Grenzen 
der Irevirer (Eäf. B. G. VI, 44.) und fünli bis zu Denen ber Gequaner 
Gäf. B. G. I, 40. Zac. Hist. IV, 64. 67.), von benen fle nach Gtrabe 
p. 186. ber Urar trennte. @in Theil von ihnen zog mit nach Fialien ond 
(iv. V, 35.). Der Kaifer Otho ſchenkte der ganzen Wölferfgaft das röml 
fe Bürgerrecht (Tac. Hist. I, 78.), und daher — fie wohl bei Plin. 
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0.0.D. als fooderati. Ihre Hauptfladt war Anbomatunum (PBtol. a. a. O.) 
oder Andematunnum (It. Ant. p. 385. 386.), dad heut. Langres. [R.] 

Limgus, nad Liv. XXX, 11. ein’ Theil der zwiſchen Epirus und 
Theſſalien ſich Hinziehenden Gebirgskette, ober des Pindus (menn es nicht 
überhaupt bloſer Schreibfehler ſtatt Pindus iſt). [F.] 

Linitima (Plin. VI, 19, 35.), Ort Aethiopiens an der Grenze von 
Aegypten. [F.] 

Lintei libri hießen in Rom vie in älteſter Seit, bet ver Seltenheit 
des Schreibmateriald (vgl. Barro bei Plin. H. N. XIII, 11, 21.), auf Lein⸗ 
wand geichriebenen Verzeichniſſe der höheren Magiftrate eines jeden Jahres 
(Libri Magistratuum),. welche auf der capitolinifhen Burg (im Tempel ver 
Mona) aufbewahrt waren und von den ſpäter folgenden Annaliften, nach 
denen Livius zum Theil arbeitete, wie 3. B. von Licinius Macer, benutzt 
wurden, f. Liv. IV, 20. 23. vgl. 7. fin. * 198. Daß es auch Bücher der 
Art liturgiſchen Inhalts gegeben, flieht man aus Xiv. X, 38. [B.] ' 

Linuternum;, f. Liternum. x 

Linum, Flachs (linum infectum, Ulp. Dig. XXXII, 68.), über beffen 
Behandlung und Berarbeitung zu Leinwand (linum factum, Ulp. 1.1.) f. 
Plin. H. N. XIX. prooem. u. 2,1. Die Erfindung u. Verbreitung wurde 
auf Iſis zurückgeführt, daher ihr Bild und ihre Priefter nur leinene Kleider 
inngen, f. oben S. 282. extr. 293 9. E. 296. Als Handwerk wurde bie 
dlachsbereiſuna getrieben vom linarius, f. Plaut. Aul. IH, 5, 34. Drelli 
4214 Der Leineweber hieß linteo, Pfaut. Aul. III, 5, 38. Gerv. zu 
Birg. Aen. VII, 14. Lamprid. Alex. Sev. 24. Gruter 98, 15., gried. 
kusovgns oter Arrotgog oder Aivvgoz, linyphus, linyphio, Vopiſc. Saturnin. 
8. Cod. Theod. X, 20, 8. 16. Cod. Just. XI, 7, 13.; fein Gewerbe lin- 
tearia ars, Ulp. Dig. XIV, 4, 5. Gruter 649, 4.; der Leinwandhandler 
Intearius, Uly. 1. 1. Cod. Theodos. X, 20, 16. (linteariorum corpus). 
Rarini fratr. Arv. p 346. Oreli 8. 4215. Der Leinfaden wird beſonders 
haͤufig als Unmidlung der Briefe (oder Urfunten) ermähnt; auf den damit 
gebildeten Knoten vrüdte man in Wachs das Siegel; vgl. Plaut. Bacch. 
IV, 4, 64. 96. Pseud. I, 1, 40. Cic. Catil. III, 5. Gom. Nep. Paus. 4. 
Sue. Ner. 17. Paul. rec. sent. V, 25. Dig. I, 23. Appulej. Apol. p. 
377. Dub. Leinene Gewänder trugen in Nom nur übelberüchtigte Verfonen, 
f. Mider. Orig. XIX, 25 : amiculum est meretricum pallium lineum; his 
apud veteres matronae in adulterio deprehensae induebantur. DBgl. Aprul. 
Apol. p. 592. Dud Durghfichtige trugen pueri delicati, f. Suet. Cal. 
26. Phadr. I, 5, 11. Leinene Tücher (linten) waren vielfach im samt 
52. als Waſchtücher, Plaut. Most. I, 3, 109.; sudaria, Catull. 12, 3. 
11. vgl. 1A. ; Servietten, j.d. Art. mappa; Segel, Liv. XXVIH, 45. [W.T.] 

Linus (Airo;, Strab. XII, p. 388.), ein Ort an der mpfligen Küfle 
der Propontid zwiigen Priapus und Parium, etwas weftlig "von Pityla, 
wo die vortrefiöfen Schnecken gefunden wurden. [F.] ; 








® Bi consules neqvo in anaalibus priscis neqve in libris magistra- 
team inveniantur. — — Licinius Macer auctor est et in foedere Ardeatino 
et in linteis libris ad Monetae inventa. Hienach find bie libri mag. 
nad die lint. libri von einander zu untericheiten, obwohl fie c. 20. (qvod veteres 
annales qrodqve magistratuum libri qvos linteon In nede repositos Monetae Ma- 
eer Lieialus eitat identidem auetoren) identificirt werden ; vgl. Becker rom. Alterth. 
1. 6.16f. Die kibri magistr. führt Liv. auch XXXIX, 5% an, vgl. IX, 18. Daß 
“nd de firpiimifchen Baͤcher auf Leinwand gefchrieben geweſen fein, beutet am 
Somm. Ep. IV, 34. vgl, Vopiſc. Aurel. 1. 8. Anch mappne werden bie auf Lein⸗ 
wand gefriebenen Bücher und Urkunden genannt, f. Cod. Theod. XI, 27, 1. 
Rei agr. seript. p. 145. 263, 266. Goes. Sront, nd Caes. IV, Ge [w.T.] 

w. 
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Linus, eine jener zahlreichen Perfontficationen eines älteften Natur» 
glaubens, welche ſich bei der früheften Bevölkerung Griechenlands, bei den 
Thrakern, Myfern, Phrygern, bis nad Syrien und nad) Aegypten Hin fin 
den und fämmtlih denſelben Ausdruck und im Weſentlichen auch dieſelbe 
Bedeutung haben. Dahin gehören Hyakinthos bei ven Lelegern Lacedämond, 
Narkifſos in Böotien, Glaukos auf Kreta, Hylos bei den Bithynen, Bor 
mo8 bei ven Mariandynen, Lityerſes bei ven Phrygern, Kinyros auf Kypern, 
Moonis in Syrien, Maneros bei den Aegyptern. Alle waren ſchöne Yüng 
Yinge, liebliche Knaben, vie als Königsfühne oder Hirten (tie Paris) ger 
bat werben, Lieblinge ver Götter, über ver Sag oder bei ber Heerde ihrer 
* Jugend froh. Da werben fle in ber Blüthe ihres Lebens durch jähen, grau 

famen Tod dahin genommen (ayarilecdaı); ihr Andenken aber Iebt fort in 
klagenden Volksweiſen, welche die entſchwundene Schöne befingen, ober in 
entfprechenden Gebräuchen, mit denen man meift um bie Mitte des Sommen 
nad ihnen fucht, vergeblich, aber immer von Neuem. Das Grundgefühl 
bei allen dieſen Beftalten iſt das des tiefen Wehs um bie Kataftrophen hei 
Naturlebens, wie e8 in feiner Thönften Blülhe dem Tode verfallen ift; mög. 
lich, daß Hinter fo fHwermüthiger Naturanffauung auch noch ein ahndunge⸗ 
volles Bewußtſein von dem Kampfe des Lebens mit dem Tode auch In dr 
fittlichen Welt, des Guten mit dem Böfen anflang. Jene Volkelieder er 
zählten in kurzen ee das traurige Schiefal der Süngfinge, un 
wurden zunächſt bei den Gultusveranlaffungen, wo biefe Leiden gefelm 
- wurben, dann aber auch Bei fonftigen volksthůmlichen Gelegenheiten gelungen. 
Nach der hiſtoriſch motivirenden Weife des Mythus hielt man viele Kir 
meiftens für Stiftungen eben jener Knaben, bie in ihnen gefelert murbm. 
Als eine befondere Klaſſe von Geſängen hießen fie Hpjroı oixzo. Am mes 
teften verbreitet war unter ihnen der Linosgeſang, ver ſchon zu Homerd Zt 
fich allgemeine populäre Geltung verſchafft hatte. Am Schilde ves Adil 
fingt ein Knabe zur Laute den Linos vor, I. XVII, 569. mit den Säol, 
vgl. Pauſ. IX, 29, 3. und» über die ftreitige Auslegung jener Stelle Sriy 
ners Exc. XXIX. Einer der Säoliaften und Euftathios führen dieſe Helle 
diſchen Verfe an: Ovoarin 8’ ao ärınze Aivov noAvigaror vior, \ 
600: Bporoi ein aoıdol aai möagıorai llartes ir Ionvovar iv eilaniran 
ze yopois te, "Apyöusror Ob Alvor xai Anyorres nalzovor, durch melde die 
weite Verbreitung der Linosklage, bie ſelbſt bei feſtlichen Trinfgelagen (mit 
der Maneros in Aegypten, Herod. II, 79.) und zu Chortänzen gehört wur, 
mit welder man anfing und mit welcher man ſchloß, vollends beflätigt wir. 
Bon Pamphos und Sappho erzäßlt Paufaniad a. a. Ort, daß fle den ki⸗ 
nos unter dem, Namen OiröAvo; befungen, von Pindar verbanken wir den 
Vaticaniſchen Scholten zu Rheſus v. 895 ein Bruchſtück, vielleicht den An 
fang eines Threnos, mo Mufen den Tod ihrer Söhne beklagen, darunter 
Urania den deß Kinos, |. Bergk Poet. Iyr. p. 253. u. Schneidewin zu Diffen’d 
Pindar p. 802.; aud bei Melayippives, dem Dithyrambendichter, und m 
dem Orphiſchen Gedichte Sphära Fam Linos vor; f. die Scholl. u. Cuſtath 
zur Ilias a. a. O. Die Tragifer endlich gebrauchen nit felten in Klagen 
den Ghorlievern ven Muf aidıvor, 3.8. Aeſchylus im Agamennon B. 121. 
und wieberholt aidırov aidıror eimd, zö de) unarn, Sophofles Alar V. 
627. und oft Guripives, 3. B. Phöniff. 1535. und im Oreſtes V. 1380. 
wo ein Phryger biefen Ruf eine aflatifje Weile nennt, womit biefe Voͤller 
den blutigen Tod ihrer Könige zu beklagen pflegten: Aldıror aidıror apa 
Barcrov Bagßapoı Adyovar, aici’Amadı yar« Bamidung örar aiua zul 
xark yalıy Zipacır mdapsooı "Alde. Unter ven fpätern Dichtern f. Kali. 
u. Apoll. 20. Moſchos III, 1. Nonnus XIX, 180. Das Lieb ſelbſt aber 
beftand ſchwerlich in dieſem blofen Rlagerufe, den Gonon. narrat. 19. paſſend 
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marrös nadovg nagerdipm nennt, fondern hatte wohl au, fo kurz es 
gewefen fein mag, den epiſchen Inhalt vom Schickſale des Linos, etwa in 
der Weile, wie Schol. Victor. zur Ilias a. a. O. nach der Herflelung von 
Bergk Poet. Lyr. p. 878. die Auvodiz gibt, obgleih dieſe Worte ſelbſt 
ſichtlich ſpäten Urfprungs find. Fragt man nah dem Linos felbft, fo tft 
die Gtymologie des Namens unfler. Welder fieht in ihm eine blofe Pers 
fonifiatton des Rlagelautes li. Wahrſcheinlicher iſt die Anflht von Ambroſch, 
daß Airog urfprünglich, gleich den innerlih verwandten Sünglingen Hyakin⸗ 
thos und Narkifjod, eine Blume fel, und zwar eine Art des Narkiffos, 
defien Bedeutſamkeſt aus dem Cerealculte Hinlängli bekannt ift, vgl. Phot. 
ler. p 193. Aiyor, xowwg uär ardog, Osoppaoros dd vagmıooor, Mr 
d Asopıaxoig aidog ardovg, vgl. Guſtath. zur Ilias a. a. O. p. 99, 44. 
7 5 wropia ai zeeig napadıdam Atvovs, 109 tig Kallıuönng nal zor 
zov ‚InolÄmvos nal XKaAmonns, xai to» Napnıovor, jo wie Ambroſch au 
barin Recht Haben dürfte, wenn er bie nädften Sippen bes Linos bei den 
pieriſchen Thrakern aufjugt. Allzuweit hergeholt iſt die Erklärung von Las 
ſaulx, der den Namen für die mafculine Form von Arror in ber alten Be⸗ 
beutung des Lebenofadens erflärt, fo daß Linos Menfchenloos, Lebensſchick⸗ 
fal bezeichne und ein mythiſcher Ausdruck des Schickſals der urſprünglichen 
Menſchheit ſei. Beſtimmie Gebräuche und Traditionen treten und in Gries 
chenland befonders an zwei Orten, zu Argos und in Theben, entgegen, und 
zwar in zwei verſchiedenen Formen, da ſich In Argos im Bufammenhange 
mit volfdihümlichen Gebräuden mehr die erfle, naive Geflalt ber Natur 
teligion erhalten hatte, während ber thebaniſche Linos gleich von vornherein 
die audgebildete Beftalt des Sängers aus der Urzelt zeigt, welchen die fpätere 
Iradition mehr und mehr zur literariſchen Zigur ausgebildet bat. In Argos 
feierte man ein Sühnfeft, von weldem Gonon narr. 19. Paufan. I, 43, 7. 
Siatius Theb. I, 557—668. vgl. VI, 64. das Nähere erzählen. Es fiel 
in den fogenannten Lämmermonat (apreiog) und die Feier felbft hieß gleich⸗ 
falle Lämmerfeier (kbynte ober apris), aber au Hunbetöbtung (xurogorzig, 
Aihen. III, p. 99..C.), weil nämlich Lämmer geopfert und alle Hunde, vie 
man antraf, getödtet wurden, vgl. Klearch bei Aellan. Hist. Anim. XII, 34 
Eine Brocefflon von Frauen und Jungfrauen flimmte Gebete an und Flagte 
um den Linos. Diefer felbft Hieß ein Sohn des Apoll und der Königd- 
tochter Pſamathe; er fei aus Furcht vor dem Dater von biefer ausgeſetzt 
worden, unter den Lämmern ber Heerde aufgewachſen und von ben Hunden 
zerrifien. Apoll zürnt und fendet die Pöne in die Gtabt, welche den Müt- 
tern bie Kinder raubt. Somohl die Zeit der Feier, als die Symbolik der 
Feſigebräuche und der Legende, endlich der Vergleich mit ähnlichen Jeſten 
ud Sagen lehrt, daß die Unterlage der ganzen Allegorie das Leiden ver 
jerieren Pflanzen» und ber Kinderwelt unter der Gluth der Hundstage if, 
wo der Sirius, ſelbſt als wüthender Hund gedacht, am Himmel dominirte 
und bie Zeit des verwüſtenden xauua Beraufßraßte; vgl. Welder Über den 
Eins, H. Schriften 1. Bo. ©. Id ff. Ausgebilveter war dann zweitens - 
bie Geftalt des Linos in Theben und in einigen benachbarten Oriſchaften. 
&o ſah man am Helikon fein Bild in einer befonbern Fleinen Grotte, nannte 
ihn dert Sohn der Urania und des Amphimaros, und ermies ihm jährlich 
vor dem Muſenopfer heroiſche Ehren, f. Paufan. IX, 29, 6. In Iheben 
ſelbſt zeigte man ein Linodgrab und ehrte ihn mit Grabgefängen (Ammdicıs), 
ſ. Schol. 3. Ilias a. a. OD. Die gewößnliäe Genealogie wird nun, unter 
vielen andern, ihn Sohn des Apoll und einer Mufe zu nennen. Gr hat 
vom Vater die breifaitige Laute empfangen (bei Virgil Kel. VI, 67. iſt er 
vielmehr Hirtenfänger zur Flöte) und ift ſelbſt Erfinder neuer Weifen, zu⸗ 
nachſt der Klagelleber (Bonror), dann des Liedes und bes Rhythmus Über 
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Haupt. Auch Argos mollte fpäter den Ruhm dieſes Urſängers nicht entbeh- 
zen; man zeigte auch Hier, und zwar Im Tempel des Lyciſchen Apoll, ein 
Grab des Linos und unterſchied num einen erflen und zweiten Linos, Pauf. 
11, 19, 7. Auch in Chalcis auf Eubda war ein Grab von ihm zu fehen, 
"son welchem Diog. 8. prooem. 4A. bie Grabfehrift bewahrt hat, wo Linod 
ein Thebaner heißt, ber in Chalcis den Tod gefunden, obwohl Suidas ihn 
einen Chalcidier nennt. Thebiſche Grabſchriften find gleichfalls erhalten; 
eine, aus vier Hexametern beſtehende, bei Cuſtath. 3. Ilias a. a. D. und 
ſonſt, eine andere bei Schol. Victor. In Iehterer Heißt es: zor moAudgnr- 
rov Aivor allırov nde nargaoa Doıßeioıs Bskeny yı; nareyecı pOineror, wo- 
mit die au fonft (von Philochoros, Heraklldes Fontitoe) wiederholte Sagt 
berührt wird, daß Linos mit dem Apoll wettgefämpft und barüber von bie 
fem den Tod erlitten Habe, Apoll ſelbſt klagt über den Ton feines Ling 
bet Ovid Amor. II, 9, 21. und Martial. IX, 86, 4. Bom Sänger iſt er 
dann weiter zum Welfen, Gelehrten, Philoſophen unb Literator geworden 
Schon in einem Bragmente Heflods bei Clem. Alex. Strom. I, p. 330. # 
Linos nartoing oopirs dedannos, obgleich dieſes Lob nur die Kunft bei 
Gefanges und des Saitenſpieles einzufchließen braudt. Das Theater mad 
ihn zum Lehrmelfter des Herakles, entweder im Kitharfpiel oder im Lei, 
vgl. Theokrit XXIV, 103. Alcivamas Palamedes p. 186. Apollod. II, 4,9. 
und Diodor IM, 67. Bei diefen Autoren Reflraft Linos den Herakles wegen 
feiner Hartköpfigfeit mit Schlägen, der Schüler aber erfchlägt ven Lehrer mit 
der Kithar, eine Zabel, deren Urſprung Welder aus dem Linos des Ahäot, 
einem Satyrfpiele, ableitet. Wollends drollig iſt das Fragment aus bem 
Linos. des Alexis bei Arhen. IV, p. 164. B., wo der Lehrer ben jungen 
Helden ju einem Büchervorrathe führt, er möge wählen und bamit zeigen, 
weß Gelſtes Kind er ſei, Herakles aber ſchnell zu einem Buche über bie 
Kochkunſt greift. Das alerandrinifhe Zeitalter geht einen Schritt weiter u. 
macht ihn zu einem apokryphiſchen Schriftfteller,, wie den Mufäos, Orphard 
und Andere, mit denen er auch genealogiſch combinirt wird. So befonden 
der Sagenſchreiber Dionnflos bei Diodor IIT, 66., wo Linc8 bie Thaten der 
verſchiedenen Dionyfe In Pelaegiſcher Schrift beſchrieben hat, und bei Diog 
2. Prooem. 3., der ihm, melder bier Sohn des Hermes und der Urania 
genannt wird, verfehlevene Gedichte zufchreibt, eine Kosmogonie, über Sonnen 
und Mondlauf, Erzeugung ber Thiere und Früchte. Demgemäß werben auf 
‚ bie Benealogien immer complicirter und Hilft man fi, wie gemößnlid, 
durch Unterfcheidung verſchiedener Perfonen des Namens. — Bol. Müller 
Dorier I. ©. 346. Ambrof de Lino, Berolini 1829. 4. Welder allgem. 
Schulzeitung 1830, Abıh. II. Nr. 2-5. und Feine Schriften 1. Ih. S.8 
55. Bode Lyrik 1, S. 77—102. E. v. Laſaulx über die Linosflag, 
Würzburg 1842. 4. [Preller.] N 
Lipä&ra (Anaoe, Strabo VI, p. 275 ff. Scomn. 272. Biol. MI A. 
Dlodor. V, 7, 10. Bolyb. I, 25, A. Steph. Byz. p.425. Mela II, 7, 18. 
Plin. III, 9, 14. It. Anton. p. 118.), die größte unter ben Iiparifchen 
Infeln an der Nordküſte Siciliens, früher Meligunis (MeAıyovris, Gallim. 
in Dian. 49. Strabo p. 275. und Steph. a. a. D., bei Plin. aud Melo- 
gonis) genannt und unbewohnt, fpäter aber von Aufoniern bevölkert, die 
eine gleichnamige Stadt auf Ihr gründeten (Diod. V, 7.), melde nachmale 
von einer knidiſchen Eolonie in Beflg genommen u. vergrößert wurde (Scymn 
- 261. Strabo p. 275.). Im Jahr 508 wurde fle von den Mömern erobert 
Polyb. I, 39 ), die nah Plin. a. a. O. auch eine Eolonie dahin fandten. 
ad Hauptprobuft der von Öftern Beuerausbrächen beunruhigten Infel (Etrab. 
p- 275. Ariſtot. de mir. ausc. c. 35.) war Alaun (Strab. ebend. Diod. 
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v, 10. Plin. XXXV, 15, 52.). Roch jetzt beißt Infel und Stadt Lipari. 
Uebrigens vgl. Aeoliae insulae Bd. I. ©. 165. [F. 

Lipaxis (Amnooıs, Gallim. fr. bei Antig. Earyft. c. 150. Plin. V, 
27, 22. Bitruv. VII, 8.), ein bei Soloe vorbeifließendes Kuſtenflüßchen 
Ciliciens. [F.] s 

Liparus, f. Valgii. 

Lipasius, ein Steinfäneider, von dem ein Kopf der Stadt Antiochia 
wit der Inſchrift ALITAZIOT tn dem Mus. Worsleyanum p. 143. vorfomnit ; 
nah R. Rochette Lettre AM. Schorn p. 33. (p. 122. zweiter Ausg.) aber iſt 
Aozaviov zu leſen, ein Name, der auch fonft öfters vorkommt. [W. - 

Lipaxus (Arados), Küftenftadt in Eroffäa (Macevonten), nur von 
Hecataus bei Steph. Boyz. p. 425. u. Herod. VII, 123. genannt. [F] 

Lippitado, eine wie bie Augenübel überhaupt (daher eigene ocularii 
medici, Celſ. VI, 6, 8. Inſchr. bei Fabretti p. 300. n. 274-277. Drelli 2983. 
4228.) im Altertum, bef. Stalten wegen des mangelnden Schuges gegen Rauch, 
Sonne und Staub und wegen Unregelmäßigkelten der Lebensweiſe fehr ver⸗ 
breitete Krankheit. Entweder waren die Augen dabei triefig (Auenter lippire, 
vgl. Cic. ad Att. VII, 14. lacrimae, Gelf. I, 9.), oder zwar troden (Er- 
eopdckuia, sicca lippitudo), aber geſchwollen und entzündet (turgidi oculi, 
VPlaut. Mil. IV, 3, 15.), oder klebten die Augenliver über Nacht aneinander 
(Ef. VI, 6.). Auch ein levis dolor (Celſ. I. 1.) und Schwaͤchung bes 
Geſichts (vgl. Hor. Ep. I, 4, 28 f., daher lippus blödfichtig, Perf. I, 79. 
v, 76.) war damit verbunden. Als Heilmittel wurden @inreibungen mit 
Salben (collyria) angewandt (Hor. Sat. I, 3, 25. 5, 30. Ep. I, 1, 29. 
vgl. Plin. XXXIV, 11, 24. und die Mecepte bei Scribonius Largus und 
Nonnus Theophanes, Gruner morb. antigg. p. 269.), auch Ruhe u. Diät - 
gehalten (Hor. Sat. I, 5, 49. Cic. ad Att. VIII, 12.); lumbulos suum 
exustos empfiehlt gegen die sicca lipp. Plin. XXVIII, 11,47. und ale Pro» 
phylacticum ciconiae pullum (XXIX, 6, 37.). Doch galt das Uebel für ein 
hartnädiges, Cic. Tusc. IV, 37. extr. Vgl. Lichtenflävt in Jahn's Jahrbb. 
V. ©. 405 ff. Böttiger Heine Schriften. Bo. IT. S. 414—417. [W.T.] 

Liquemtia (PBlin. III, 18, 22. Panl. Diac. V, 39. Serv. ad Aen. 
IX, 679. Cod. Theod. XI, 10, 2.), ein Fluß in Benetta (Oberitalien) zwi⸗ 
ſchen Altinum und Concordia, der von ben Opiterginiſchen Bergen herabfam 
und bet feiner Mündung in den Sinus Tergeflinus einen Hafen bildete; 
jept Livenza. [F.] 

Liqvet, non liqvet, f. Ampliatio Bo. I. ©. 448. 

Lira 1) f. Edeta. 2) f. Libria. 

Lirimiris (Agımois, Btol. 11, 11.), eine Stadt im nörbliäften Klima 
Germaniens zwiſchen Marionis und Cöndnum, etwa 2 g. M. nörbl. von 
Hamburg zu ſuchen; nad Wilhelm Oldenfelde, minder wahrſcheinlich nad 
v. Werſebe Travemünde und nah Krufe Wismar. ] 

Lirinates, f. Interamna. 

Liriöne, Quellnymphe, von Gephiffus Mutter des Narciſſus, Ovid. 
Met. 111, 342. [W.T.] 

Liris (Arigıs, Strab. V, p. 233. 237. 238. Biol. II, 1. Mela Il, 
4,9. Xac. Ann. XII, 56. #for. I, 18. Plin. II, 103, 106. I, 5, 9.), 
nah Strabo p. 233. früher Clanis (bei Plin. Glanis) genannt, einer ber 
bedeutendſten Kap des mittlern Italiens, der auf den Apenninen entipringt 
und erſt durch daS Gebiet ver Marſer in ſüddſtlicher Richtung fließt, ſich 
dann hei Gora gegen ©. wendet, ſich endli mit einer ſüdöſtl. san 
bei Rinturnd in den Sinus Galetanuß ergiefit (Strabo p. 237.); ſ. &. 810. [F. 

Lisae (Aiccı), Stadt ander Küfte der macedoniſchen Landſchaft Erof- 
fü; bloß Hei Herod. VII, 123. [F.] 
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Lisia, Ort im Innern von Kreta, nur auf ber Tab. Peut. [F.] 

Lisinse, (Liv. XXXII, 13. 14.), ein Kaſtell in. Heſtiäotis, fünweftlig 
von Zricca. [E.] : 

Lissa (Plin. III, 26, 30. It. Anton. p. 520.), eine der größeren 
unter den liburniſchen Infeln, der Stabt Jadera gegenüber; jegt Iſola Groſſa. 
— 2) Avon (Scyl. p. 18.) oder Aoög (Biol. IH, 17.), der weſtlichſte 
Ort der Südküſte von Kreta, mit einem Hafen. [F.] 

Lissao (It. Ant. p. 136.), Ort in Thracien unmelt der Grenze von 
Möflen an der Straße zwifhen Serdica und Philivpopolis; nad Drieff 
©. 113. das heut. Kiskoi (Iungferndorf) an der Marika. . 

Lisses (6 Aioons, Strabo X,p. 479. nach der Emenbation von Salmaf. 
ad Solin. c. 11. p. 118., die dur eine Handſchr. bei Goray T. II. p. 283, 
welche oͤ Avon» zeigt, beftätigt wird [vulge 'OAvooyr], und Steph. By v. 
Daıorös), ein Vorgeb. (dad man fon bei Kom. Od. II, 293. erwähnt zu 
finden glaubte) und ein Ort von Greta, etwas ſüdweſtlich von Phäſtud an 
ber ——— Lethäus in den Golf der Südküſte. Vgl. Höcks Kreta l. 
©. 410f. [F. 

Lissus (Ai0005), 1) eine alte Stadt im Süden Dalmatiens am Fluſſ⸗ 
Drinus (Poly. III, 16. VIII, 15. XXVIII, 8. Strabo VI, p. 316. Din. 
XV, 13. Ptol. I, 17. Steph. Bar. p. 425. Gäf. B. C. IH, 26. 2in. 
XLIII, 20. XLIV, 30. Plin. II, 22, 26. Tab. Peut.). Sie war von 
Dionyflus, dem Tyrannen von Syrafus, DI. 98, 4. angelegt worden (Diet. 
am a. O.), lag auf einem ziemlich Hohen Hügel unweit der Küſte und ber 
Mündung des Drilon, 30 Mil. von Scodra und 100 von Epivaurus (Tab. 
Bent. u. Plin. am a. D.) und war fehr feſt, namentlich hatte fle eine fa 
unerfleiglihe Akropolis, Acrolissus (Strabo am a. O. Poiyb. VIII, 10. 15. 
Liv. XLIH, 20.). Die Römer vermehrten vie Zahl ihrer Einwohner vırd 
eine rönı. Kolonie (Cäſ. u. Plin. am a. D.), und fle erhielt fih bis in 
die ſpäteſten Zeiten (Hierocl. p. 656. Anna Comn. I. XII.); j. Aleſſio. — 
2) Fluß in Ihracien, wefllih vom Hebrus, der zwiſchen Mefembria um 
Stryme, weRli von erflerer, münbete (Herod. VII, 108.). — 3) Eleiner 
Fluß der Oſtküfte Siciliens, ver bei Leontini vorbeifloß und uiweit bier 
Stabt in den Terias (j. Lentini) fiel (Polyb. VH, 6.). [RE] 

Liste (Are, Dion. Hal. F, 14.), Stadt der Sabiner ſuͤdlich vor 
Reate, früher die Hauptſtadt der Aboriginer, aber von ven Sabinern burf 
einen naͤchtlichen Meberfal von Amiternum aus erobert. (Wenn man une 
der eionusrn noAsg "bei Dionyf., von der fle 24 Stab. entfernt fein fol, 
Reate felbft verficht, fo bat man fie mit Gell Topogr. of Rom. II. p. 969. 
für das heut. Fondo di Leſta auf dem Wege von Mieti nach Untroboco zu 
halten; iſt aber unfer der eiozussn molıg, wie wahrfgeinlicher, Tiora zu 
verftehen, fo wäre es vielmehr das heut. ©. Anatoglia, wie Bunjen Antichi 
stabil. ital. Ann. 1834. p. 99 f. annimmt, wo ſich nod alte Mauern finden.) 
Vgl. Bullet. dell’ Inst. 1831. p. 45. Gel am a. O. p, 336. u. Abeken 
Mittelital. ©. 146. [F.) 

Lis vindtciae, f. vindiciae, vindicatio. . 

Litabrum (Lv. XXXV, 22.), eine befeſtigte und wohlhabende Stadt 
in Hiſpania Tarrac., wahrſch. im Lande der Vaccäer. Morales Chron. II. 
p. 56. will dafür Britablum leſen. Vgl. Weffeling zu It. Ant. p. 435. u. 
ükert I, 1. ©. 432. [F.] 

Litaene (Araicı), nah Apollodor bei Steph. Byz. p. 425. eine 
Stadt £afoniend. [F. ö 

Aral, Berfonification der reuigen (Ub-) Bitten bei Som. D. I, 
502—512. vgl. Guſtath. ad I. ie find die Toͤchter des Zeus und - 
ber Schuld (Arm) auf dem Buße, das Geſchehene gut machend; wer fie a 
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niöt aufnimmt, der befommt bie Folgen feiner Verſchuldung ungeſchmaͤlert 
za büßen. [W.T.] 

Litäna Silva (Liv. XXIII, 24. XXXIV, 22. $rontin. IV, 6.), ein 
“großer Wald auf den Apenninen in Gallia Eitalpina, ſüdöſtlich von Mutina, 
in welchem die Römer unter dem Gonful 2. Poflumius im I. 216 v. Ehr. 
on oe durch die Gallier erlitten; jetzt angeblich Silva bi 

uge. ; 

8 Litanobriga (It. Ant. p. 880.), eine Stabt der Bellgvact In Gallia 
Belgica, an der Straße von Samarobriva nah Sueſſonä, 18 Mill. ſüd⸗ 
oſtlich von Cãſaromagus und 4 MIN. nordmweftlih von Auguflomagus; jeht - 
Vont de Ereil an der Oiſe. (Bol. d'Anville Not. p. 418. u. Ufert II, 2. 
€. 545.) [F.] 

Litare, Litatio, f. Sacrificia. 

Literae, |. Epistola. 

Literae principis, faiferlihe geſetzliche Beſtimmungen, gewöhnlich 
rescripta genannt, f. d. Art. [R. 

Literarum obligatio, ein moberner Auddruck für Literalobliga⸗ 
tion; im römljchen Beift müßte man fagen: expensilatio (d. h. Eintragen 
eines Poflens in das Hausbuch als ausgelichened Capital) oder nomen fa- 
cere, scribere, perscribere u. dgl., f. Bd. III. ©. 458 f. Frũher glaubte 
man, die Literalobligatton fei eine eigenthümliche Vertragsurkunde oder Con⸗ 
trat, zulegt no Unterholzner in Savigny's Zeitſchr. f. geih. Rechtswiſſ. 
1 ©. 248—269., während jetzt allgemein anerkannt tft, daß das Eintragen 
in das Hausbuch dad Grundweſen des Literalcontrakts ſei; fo Salmaf. de 
asur. 6. 17. de modo usur. 10. 11. und am überzeugenpften Savigny, in 
d. Abh d. Berl. Akad, Hift.phil. Elaffe. Berlin 1818. S. 289306. Ihm 
folgten mit vielen Abweichungen im Einzelnen A. 3. Hanlo, de nom. oblig. 
Amst. 1825. N. Münden, Cic. or. p. Rosc. Com., Colon! 1829. p. 15—30. 
A. Wunderlich, de antiq. lit. oblig., Gotting. 1832. Nein, Röm. Privats 
recht S. 320— 328. Walter, Röm. Rechtsgeſch. S. 630 ff. ic. p. Rose. 
Com. ed. &. U. Schmidt, Ien. 1839. p. 14—21. u. Rec. von Huſchke, 
in Schneiders krit. Jahrbb. 1840. Bo. 7. S. 481499. H. R. Gneift, 
d. formellen Verträge, Berlin 1845. ©. 321—514. Ueber daB Hausbuch und 
über die Eintragung in daſſelbe f. Bd. IN. ©. 58 ff. Bo. I. ©. 716 f. 
Neben viefer eigentlih röm. Kiteralobligation befand für die Peregrinen im 
röm. Reich die syngrapha (f. d. Art.) und chirographum (cautio), ſ. BP. 
ll. & 229. 328., welche fpäter au von ven Romern zur Gingehung einer 
Eiteralobligation vielfach angewandt wurden. [R.] _ 

Literati, f. Servus und über literator f. ®b. IN. ©. 47. 

Literns Palus (Stat. Silv. IV, 3, 66. Silius VII, 278.), ein See 
Canwaniens unfern der Küfle, etwas nörbli von der Stabt Liternum, durch 
welchen der Fluß Kiternus feinen Lauf nimmt; j. Lago di Patric. [F.] 

Liternum (.izeoror, Strabo V, p. 243.: Aeitegror, Piol. III, 1. 
is. XXXII, 29. XXXIV,45. Plin. III, 5, 9. XIV, 3,5. It. Ant. p. 122. 
Tab. Beut.) oder Linternum (Mela II, 4, 9. Silius VI, 653. VII, 
331. Ovid Met. XV, 714., in welchen Stellen jedoch auch die Schreibart 
ſchwankt, vgl. Varro L. L. IV, 5.), eine Stabt Campaniens am Ausiluffe 
des Clanius oder Glanis (Dion. Hal. VII, p. 419. Lycophr. 718. Virg. 
Geo. I, 225. Silius VIII, 537. Plin. am a. O.), der, wenigſtens bei 
feiner Mündung, auch den Namen Liternus ober Linternus führte (Strabo 
am a. O. Liv. XXX, 29. Flor. 1, 16.; j. Patria, aber auch nod immer 
Slanio), feit dem 3. 558 eine roͤmiſche, unter Auguft durch Anfledelung von 
Bereranen verſtärkte Kolonie (Liv. XXXIV, 44.45. Zrontin. de col. p. 105.), 
der lehie Aufenthaltsort des aus Mom verbannten älteren Scipio Africanus 
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(2io. XXXVII, 52. 53. Sen. Ep. 86. Val. Mar. II, 10.), defien Grabmal 
man auch hier zeigte (Strabo am a. D.). Jetzt das Dorf Patria. [E.] 

Litermus, |. ben vorigen Art. 

Aıönoıog, Beiname des Apollo auf Malen, Steph. Byz.s. v. [W.T.] 

Adına, theurgiſches Cpos in 768 Verſen, unter den drei orphiſchen 
Gedichten dad befle und wichtigfle. Der Name bezieht fi auf ven Inhalt, eine 
Schilderung der magiſchen Kräfte verſchiedener Steine, namentlich des Magneis. 
Diefe fuperftitidfe Haltung des Ganzen wie einzelne Züge weiſen bad Gedicht in 
das vierte chriſtliche Jahrhundert, bef. vie Zeit des Kaliers Balend. Daneben 
bat aber das Epos formelle Vorzüge, Gemandtheit, Eleganz und Hluß der 
Diction. Epochemachend tft die Bearbeitung von Tyrwhitt: carm. de Tapi- 
dibus, rec. notasqve adiecit Thom. T., Lond. 1781.8. Bgl. Vernhardy griech. 
Lit.Gef. II. S. 277—280. und den Art, Orpheus, Orphica. [W.T.] 

. Ardoßöiıe, Feſt in Trözene zu Ehren Eretifcher ———— welche 
bei unruhigen Auftritten geſteinigt worden waren, Pauſ. II, 32, 2. [W.T.] 

Lithoströtum (d00rowzor), Fußboden aus farbigen vieredigen 
Stüden (parvulae erustulae, Plin. XXXVI, 25, 60.) von Stein, befonderd 
Marmor zufammengefegt, pavimenta sectilia, Sueton. Caes. 46. ; bei ben 
Römern feit Sula gebräuhlih, Plin. 1. 1. Vgl. Varro R. R. 1, 1, 10. 
(pavimenta nobilia lithostrata), 2, 4. @apitol. Gord. 32. und Musivum 
opus. [W.T.] 

Literms (9005, Strabo XII, p. 556.), ein nörblicher Zweig des 
Gebirges Paryadres in Pontus, welcher, nebft einem andern Zmeige deſſel⸗ 
ben, dem Ophlimus, nordweſtlich von Amafia die große und fruchtbare Land» 
ſchaft Phanarda begrenzt. Nah Hamilton Research. I. p. 439. heißen biefe 
beiden Gebirgszweige des Kuttag jegt Kemer Dagh u. Dftap Dagb. IF.) 

Litis aestimatio, 1) im Civilyrozeß f. Bd. I. ©. 194. — 2) im 
Eriminalprozeß. Wenn das condemnirende Urthell ber Richter bem Ber 
urtheilten zugleih die Verpflichtung auferlegte, Vermögenserſatz zu leiflen, 
fo blieben dieſelben Richter zufammen, um die ſchuldige Summe zu ermitteln. 
Am häufigen gefhah dieſes bei Repetundar⸗ (mo urfprünglid einfacher, 
dann boppelter und zulegt vierfacher Erfag werden mußte, f. repelund.) 
und AL auch wenn ein Richter ſich Hatte befledyen laflen x. 
Cic. Verr. act. 1,13. (u. Pf.Afe. 145 f. Or.) I, 38 f. II, 18. IV, 10. V, 
49. Cic. p. Rab. Post. 4. ad div. VIII, 8. Tac. Ann. I, 74. lex Servil. 
c. 18. 19. 20. (mit Beflimmungen über bie Zeit ver Zahlung). — & 
konnte auch bei diefer lit. aest. wegen anderer Vergehen lis Aftimixt werden, 
jedoch ſollte dieſes nicht als nachtheiliges praeiudicium für einen etwaigen 
fünftigen Prozeß gelten. Cic. Verr. act. 1, 13. u. Bi.Afe. 1. 1. Ele. p. 
Clu. 41. mit Anm. von Klotz. Dirkfen, Beitr. z. Runde d. Röm. Reqhit 
S. 191 ff. [R. 

Litis contestatio iſt eine feierliche Handlung, mit welcher das Ver⸗ 
fahren in iure ſchließt (nur F. W. von Tigerſtröm, inn. Gefch. d. MR, 
Berlin 1838. ©. 180 f. Hält lit. cont. noch immer für einen Act in iudi- 
cio) und dient als äuferes Zeihen, daß mit biefem Moment der Prozeß 
geordnet iſt und fomit alle .die Wirkungen eintreten, welche an die ordinalio 
iudieii geknüpft find, nämlich 1) daß das Klagerecht confumirt ift (denn über 
biefelbe Sache kann nur einmal progeffirt werden, und menn mit lis contest. 
der Prozeß feftgeftellt ift, fo muß er in der begonnenen Richtung heendigt 
werden und kann weder eine Veränverung, nod eine Erneuerung erleiden), 
Gai. IT, 108 f.; 2) daß die Parteien zu dem verpflichtet find, was bad 
iudieium beflimmen wird. Diefe Wirkungen fließen fi äußerlich an bie 
litis contest. an, find aber Eeine innern Folgen ver lit. coht., fondern bet 
ganzen ordinatio iudici. (Nah M. S. Mayer, die Kit. Conteſt., Stuttg. 
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1830. liegen jene Wirkungen in dem Act der Lit. Eont. ſelbſt, weshalb Die 
Lit. Cont. als ein förmlicher Contract betrachtet wirb, durch welden bie 
Barieien jene Wirkungen bervorbringen, fo ſchon Donell. comm. de i. c. 
Xu, 14. und theilweiſe Hein, Roͤm. Privatr. ©. 468 f. Diele Anſicht if 
aber widerlegt von U. 9. A. Danz, de lit. cont. quae fuit temp. leg. act, 
Jen. 1831., f. au Asverus und Puchta.) Der Akt der lit. cont. ſelbſi 
beſtand in einem feierligen Aufrufen von Zeugen, um da8 Schlußverfahren 
in iure, womit ber Prozeß eröffnet und deſſen Wirkung anerfahnt wurde, 
ſolenn zu bezeichnen. Weil aber beide Varteien Zeugen aufriefen, fo bieß 
es contestari, Paul. Diacon. p. 57. M.: contestari litem dicuntur duo 
aut plures adversarii, quod ordinato iudicio utraque pars dicere so- 
let: tostes estote. Die Zeugen maren von Anfang an nur Sollennttätd- 
zeugen, d. 6. um dem Necteaft geiehlihe Kraft zu geben, nicht wirkliche 
Bengen, welche das in iure Borgefommiene vor dem iudex in iudicio hätten 
beriäyten follen (fo Keller, dagegen Mayeri. 1, Asverus und Puchta). Diefe 
Einridhtung befland ſchon im Legisaktionenproreß und wurde aldvann in ben 
Bormularprozeb übergetragen und nicht erſt für den Formularprozeß einge⸗ 
führt, wie früher von einigen Gelehrten angenommen wurde. Der Alt der 
kit. cont. blieb als Feſtſezung des Streligegerfflanted und feierliche Aner⸗ 
kennung ber Anhängigkeit des Prozeſſes und feiner Wirkungen. Gewöhnlich 
5. e8 vom Kläger actor litem cum reo contestatur, Cic. p. Rosc: C. 11. 
Gel. V, 10., zumellen auch vom Beklagten, Cic. ad Att. XVI, 15. Meiſtens 
fogte man von diefem: suscipere actionem ober accipere iudicium, Gic. p. 
Quinct. 26. Gai. IV, 87. Feſt. v. reus p. 273.M. Lit. cont. galt alſo 
für gleihbebeutend mit constitutio iudicii, iudicium acceptum, lis inchoata etc., 
und der Name dauerte fort, um das Merfahren in iure als geſchloſſen zu 
bezeichnen, nachdem die follenne Form der lit. cont. laͤngſt erloſchen war, 
Denn dieſe mußte nad) und nad) aufhören, da bie alten Sollennitäten gar nicht mehr 
zu dem freieren Formularprozeß paßten. Im Juſtinian. Recht h. litis cont. 
die erfle cognitio, d. h. die erfle richterliche Verhandlung oder erfter Termin, 
in welchem der Beklagte mündlich auf die Klage antwortet, 1. 14. $. 1. C. 
de iudie. (3, 1.) 1. 2. pr. C. de iureiar. propt. cal. (2, 59.) Y. un. C. 
de lit. cont. (3, 9.). Nov. 58, c. 4. 82, c. 9. 98, c. 1. Das Nähere 
f 6%. ». Windier, discr. inter litis contest., Lips. 1751. 3. &. F. 
Bofler (pr. Malblanc) de lit. cont. Rom., Tub. 1808. %.%. Keller, über 
Lirtöconteft. u. Urteil, Zürich 1837. (fehr gut). Zimmern, Röm. Civil⸗ 
prozeũ ©. 331 f. 356372. 443 ff. Mayer f. ob. u. Rec. von Audorff, 
in Savigny Zeiiſchr. VI, S. 231—242. Dans, f. ob. Puchta, Inflitut. 
m. ©. 161—176. 244. ©. Asrerus, die Denunclation der Mömer, Leipz. 
1843. S. 32—68 f. 269. — Da die litis cont. zuweilen durch interrogatio 
ia iure, confessio und iusiurandum erjegt wurde, ſ. &. 380. und bie 
ee. Met. [R] 

Litis denunmtiatio iſt eine Einleitung bed Prozeſſes, welche flatt der 
früßeren in ius vocatio durch M. Aurel aufkam und in der fehrtitlihen Auf⸗ 
fegung der Klage befland. Diefe Urkunde mußte von Zeugen unterſchrieben 
werben und ging ſodann durch Vermittlung der Behörde an ven Bellagten 
ab. f. ®r. II. S. 979. Im Juſtin. Recht findet denunt. nit mehr Hlatt, 
fondern dafür Bingabe der Klage an das Bericht (libellus conventionis, f. 
libell.). ©. jet die Hauptſchrift über dieſen Gegenftand von G. Asneruß, 
die Denunciation d. Roͤm. Leipz 1843. [R.] 

Airoa, eine bereus in den Zeiten der PVerferkriege gäng unb gäbe 
gewordene Benennung (vgl. die Bragmente des Simonides u. Cpicharmos), 
iR in der Rechnung der griehifhen Bewohner Siciliend ein Theil des Ta⸗ 
Ientes, und nidt® andres als eine Gräcifirung des roͤmiſchen — gerade 
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wie dies ber Ball il, wenn wir leſen, daß ber zwölfte Theil der Lit 
. oUynia ober öynix heiße, d. i. uncia. Fuͤnf Unzen Beißen den Sikelioten 
nerroynıor, zwei: 86ag, brei: zergäs, vier: roiag, feh8: Nudszoor. Ci 
iſt alſo fiher, daß bie Litra 12 Unzen hatte, wie im italiſchen Soflem. 
Was den Römern denarius (oder decussis d. i. decem asses, as glei 
libra genommen) if, das Heißt beöwegen bei den Glfelioten daxedırıper. 
Der Ausdruck Arrg bezeichnete üͤbrigens, wie ſich aus Obigem verſteht, zu 
gleich Gewicht und Geld (vgl. Pollux IV, 174.); die Sache felbſt aber ent 
Rand aus dem Verkehr ver Italer und Griechen, und Fam nicht blos in6l 
eifien, fondern auch im ſüdlichſten Italten (Oroßgriechenland) vor. — Wie 
fich dieſes frembartige Syſtem zum Talentſy verhielt, haͤngt von der Aa 
zahl der Litern ab, welche auf das Talent geredinet wurden. Es war aba 
die wahre alte Litra bes ſiciliſch⸗griechiſchen Syſtems nur eine halbe Min 
deſſelben Syſtems; es gingen alfo, da 60 Minen ein Talent maden, 19 
Litern auf das Talent; ober mit andern Worten und eigentlicher geſorochen: 
dad ſiciliſche Talent hatte 120 eigene Litren; den Beweis Tiefern vie aus den 
legten Jahrhundert v. Chr. ſtammenden Infihriften aus Tauromenium bi 
Dorville Sicc. p. 526., vgl. Müller Dorier IL. 217. Auch fagt Hein. 
11, 610. ur&, Aroms övo: Im Mllgemeinen war bie Gewicht⸗Litra ber 
Sikelioten — 50 Draßmen Gewicht. Dennoh mußte ſich immerhin bat 
Gewicht der Litra (— '), Mine) nah dem Gewichte oder Weribe des To 
Ientes richten. Im Rückſicht des Syſtems war fie nämlich freilich italiſch 
und italifhen Pfunden nachgebildet, welde einen mehr ober minder nahes 
Werih hatten: da fle aber ins Talent eingefügt war, fo beftimmte ſich net 
wendig ihr Gewicht oder Werth aus dem Talente und war Teineßwegd genan 
das Gewicht irgend einer italiſchen Libre. — Man muß übrigens im ehr 
die Kupfer-Litra und die Silber-Litra unterſcheiden. Die ficiliſche Litra Sil⸗ 
bers war ein äginälfger Obolos, nah Ariftoteles bei Pollux IV, 1741. 
IX, 80 f. (weshalb auch Heſychius Arge buch oßoAds erklärt); felglid 
waren 10 Xitren, das dsnadszoov oder der dexaÄrroog arazno, bem 
ſchen Stater glei, was Ariftoteles ebenfalls Ichrt. Diefen in fehr frühen 
Beiten gangbaren Stater, im Werthe von 10 äginäiſchen Obolen, hat mar 
alfo in Sichlien auf italiſche Art in 10 Theile getheilt, welche ven G 
ägirätfhe Obolen, ven Sikelioten aber Silber-Litren waren. Das Dekalltren 
betrug denmach 228%/, Pariſer Gran, bie Kitra 225/, Par. Gr. Und bie, 
auf ilaliſche Weife in Unzen getheilte, Silber-Litra war fo fehr. im Gurt, 
daß man die Goldwechsler dort Asroomdnos (Heſych. s. v. u. Photkud 
Azpa) nannte. Außer der Silber-Litra wird au ein ficiliſcher voruun 
genannt, welcher, nach Ariftoteles bei Bollyr IX, 87., nur %,. des Agindi- 
fen Obolos betrug, alfo um */,. geringer war ald bie Achte Gifher-Litre: 
oder mit andern Worten: es gab aud eine, vougmog genannte, gering 
(= 20.59 Par. Br.) Silber-Litra; und allgemeiner: Arco war ber tr 
fprüngfige, vom Gewicht herkommende Namen, neben welchem fih en 
Trivial⸗NRame sosumog für dieſelbe Sache feRieat, wie bei ven Römern As 
für Libra. — Die Litta Kupfer (D. Müller, Etrusker I, 312.) war, wie 
urſprünglich in Italien bie Libra, gleichviel ob g t ober nit, ein wirk⸗ 
ũches Gewichte Pfund Kupfer, und ber äginäifce Obolos ber Silberwerth 
piefes Kupferpfundes — 6850 Par. Gr. — Eine Litra Gold (Eimend. 
frgm. ed. Schneidew. N. 196.) iR fo viel Gold, als einer Litra Silber 
gleiäwiegt. ©. Boͤckh, metrologifhe Unterfugungen ©. 293 |. 30. 
303. Prooem. zum: Berliner Borl.Berz. 1843—44. 4. [A. Baumstark.] 
Litria (Artoia), Infel vor der Kuͤſte Liburniens, wahrſch. im fane 
tiſchen Meerb. Scyl. p. 7. Bol. Mannert VII. ©. 374. [F.] 
Littamum (It. Ant. p. 280.), Ort in Rhaͤtien, an ber Straße ven 
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Aquileja na Velbibena; nad Cluver Ital. Ant. I. p. 128. jetzt Lutach, 
nad Mannert II. &. 633. aber richtiger bei Prunecken an ber Mienz, und 
zwar nad Mudar Roritum S. 250. St. Lorenzen bei Brunned. [F.] 

Liturgisne, ſ. Astovpyiaı. 5 

Litkus, 1) Blasinftrument, als militäriſches Signalzeichen bef. zur 
Schlacht Häufig exwähnt bet Dichtern, f. Hor. Od. II, 1, 18. Ovid Fast. 
IH, 216. &en. Thyest. 575. Stat. Theb. VI, 228. Baler. lacc. VI, 166. 
Bon ver tuba, neben welcher ber lit. oft genannt wird (f. Hor. Od. 1, 1,23. 
Zucan. I, 237.), unterfäeivet fie fi einmal durch die Form (die t. iſt ge» 
rade, ber 1. gefrümmt, aduncus, Sen. Oedip. 734.), ſodann durch den Ton . 
(die t. Hat einen tiefen, der 1. einen Hohen und ſchneidenden, acutus, Stat. 
Theb. 1. 1.), endlich dur die Beſtimmung (die t. eignet ber Reiterei, ver 
1. dem Bußvolt), f. Schol. zu Kor. I. 1. "Der Bläfer heißt Liticen, 
®arro L. L. IV, 16. extr. Stat. Silv. IV, 7, 19. Gell. XXx, 2. Ammian. 
XIV, 2. Drelli Nr. 3519—4105. (liticinum collegium). Von der Aehn⸗ 
lichkeit der Geſtalt iR gleihfalls fo benannt (Eie. Div. I, 17. Gel. V, 8. 
Schol. zu Her. 1. 1.) 2) der Krummflab (baculus sine nodo aduncus, iv. 
I, 18., incurrus et leviter a summo inflexus bacillus, bei Eic. 1. 1.) ver 
Augurn (clarissimum insigne auguratus, Cic. 1. 1. vgl. Appulej. Apol. 
p-. 442. Oub. qrod regibus diadema, qvod pontifieibus galerum, qvod li- 
taus auguribus), womit’ fle regiones dirigunt (@ic. I. 1.) ober determinant 
(®io. 1. 1), d. 5. den heiligen Bezirk für die Vogelſchau abſtecken (vgl. Bd. 
1 ©.1173.). Schon Romulus ſollte ſich eines folchen hiezu bedient haben, 
f. Cic. 1. 1. vgl. Ovid Fast. VI, 375. u. Virg. Aen. VII, 187. Qvirinalis 
Maus. Blut. Qvaest. Rom. p. 67. u. Camill. p. 324. nennt ihn zo A«- 
vor. — Na Serv. zu Birg. Ge. III, 183. nannte man fo auch den Stab 
des Mercur. — Vgl. Raſche lex. r. num. IT, 2. p. 1774—1779. [W.T.] 

Lityerses, Arvioons und Arrvigoag, natürlicher Sohn des Midas, 
Landbebaner zu Kelänä in Vhrygien. Er bewirthete vorübergehende Fremde, 
zwang fle aber ihm bei der Ernte zu helfen, und wenn er fte im Wettkampf 
des Mähens beſiegte, fo ſchnitt er Abends ihnen den Kopf ab, barg den 
Rumpf in vie Barben und fang dazu. Herakles erſchlug ihn und warf feinen 
Lelgnam in den Mäanver. Die phrygiſchen Schnitter priefen ihn in einem na 
Ihe benannten Liebe. Schol. zu Theofr. X, 41. Athen. X, p. 615.B. XIV, 619. A. 
Euſtath. p. 1168, 11. Hein, Phot. u. Suid. s. v. Pollux IV, 54. Vgl. 
Aelian. V. H. 1,27. Weber das Schnitterlied ſ. Eichſtädt de dramate Grae- 
corum comico-satyrico imprimis de Sosithei Lityersa (Lips. 1793.) und 
Ilgen de Seoliorum poesi p. 16 ff. Bode, hellen. Dichtk. IE, 1. &. 92. [W. Tr] 

Liviana (Gidon. Apoll. Ep. VIEH, 3. u. Tab. Peut.), Ort der Vole 
Tectoſages in Gallia Narbon. an der Strafe von Tolofa nah Narbo; etwa 
beim heut. Capende. (Nah Aſtruc Hist. nat. de Languedoc p. 109. das 
heut. Marfeillette.) [F.] 

Livine (bei Ptel. V, 16. Aßıas, bei Strabe XVI, p. 763. aber durch 
Berſehen ver Abſchreiber Avcias), eine Stadt des trandjordaniſchen Palaͤſtina 
oder Peraa, nach Gregor. Turon. de mirac. I, 18. 12 Mill. (nach Ptol. 
aber etwas weiter) öfllih von Jericho, vom Herodes Antipas an ber Stelle 
eines ſchon vorhandenen Fleckens Namens Betharamphta zu Ehren ver Julia 
Avia erbaut, und baher au Julia genannt (Iofeph. Ant. XVII, 8. B. Jud. 
: — * IE ihrer Nähe fanden fig heilſame Mineralquellen (Gregor. 

m. L1). ; 

Livia gens. Qvae familia qvamgvam plebeia tamen — admodum 
Soruit octo consulatibus, censuris duabus, triumphis tribus, dictatura etiam 
sc magisterio eqvitum honorata, clara et insignibus viris ac maxime Sa- 
Ematore Drusisqve (Gurt. Tib. 9.), eine Angabe, welche wir nicht mehr 
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618 ins Ginzelne verfolgen koͤnnen. Wir kennen von biefer gens bie vier Bels 
namen Denter, Drusus, Libo, Salinator. f 

1) L. Livius, Volkstribun im 3. 433 d. ©t., fprach gegen bie Nichtig⸗ 
feitgerflärung des bei Caudium mit den Samniten geihloffenen Vertrags, 
Liv. IX, 8. extr. 

2) M Livius Denter, vielleiät fein Enkel, Eof. im I. 452 (Lin. 
x, 1.), im 3 454 der erfle nach lex Ogulnia gewählte plebejiſche Bonıfır 
(&iv. X, 9. vgl. 28.). 

8) (M.) Livius, der Erfle des Namens Drusus; |. Suet. 1.1. Drusus 
hostium duce Drauso (feltii$) cominus trucidato sibi posterisqve suis 
cognomen invenit. Traditur eliam propraetore ex provincia Gallia retu- 
lisse aurum Senonibus olim in obsidione Capitolii datum. Seine Belt be 
flimmt Suet. ib. dadurch, daß er ten ariftofratifhen Volkstribun Druful 
feinen abnepos nennt. Pighius fegt ihn als Präror ins 3. 474, weil da 
ein Krieg mit den Galliern geführt worden if; aber thejls das tominus 
trucidare, theils die ausdrũckliche Unterſcheidung deſſen, was Liv. als Pro 
prätor ıbat, weißt darauf, daß er den Draus erihlug geraume Zeit che er 
Prätor und Proprätor wurde. Gin Praetor (urb.) M. Livius wird vom 
Auct. ad Her. II, 13, 19. genannt (qvod cum herede mandati agerelur 
iudieium reddidit, Sext. Julius non reddidit), und ed ift wahrſceinlich, 
daß es derſelbe if, mad deſſen Cdiet Cicero zweien Sklaven bie ihnen ger 
ſchenkte Freiheit wieder entzog, f. ad Att. VII, 2, 8.: usurpavi vetus illad 
Drusi, ut ferunt, Ben in eo qvi eadem liber non iuraret. Ob abet 
biejer praet. urb. Druſus derjenige ift, welcher Broprätor in Ballien war, 
oder der arifofratifche Volketribun, laͤßt ſich nicht entfcheiven. Jedenfalll 
aber iſt ein Urenkel jenes Proprärors 

4) C. Livius Drusus, als Vater der Brüder C. und M. Drums 
(Cic. Brut. 28, 109), Goſ. 607 mit P. Cornelius Scipio (C. Liv. bat 
Caſſiod. u. A., Drusus Gujpinian; vollſtändig [Fast. cap.] C. Livius Mr 
miliani F. M. N. Drusus). Seine beiden Söhne find 

5) C. Livius C. F. Drusus, feinem füngeren Bruder M. an Veredl⸗ 
ſamkeit wenig nachſtehend (Eic. Brut. 28, 109.). Im Alter erblindet br 
fäitigte er ſich damit, jurifiihen Rath zu erıbeilen, Cic. Tusc. V, 38, 112. 
(€. Drusi domum compleri consultoribus solitam accepimus), vgl. Valer. 
Mar. VI, 7, 4. 

6) M Livius C. F. Drusus, von Plut. C. Gracch. 8. gefällt 
ald arne ovrs yeyorag zırög ‘Puueior ovrs Tedgauusrog yeipor, de d 
xal Aoyo nal nAovzQ 87 TOig nahkora Tymusvors xul Övsausrog ARO 100 
107 &rwuıAlog. Vir et oratione gravis et auctorilate nennt ihn Gic. Brut. 
23, 109. Volkstribun im I. 632 — 122, als welcher er feinem Collegen 
C. Srachus fo ſchlau urd energifh entgegentrat, daß er den Titel patronus 
senatus eıhielt, f. Cic. Brut. 28, 109. de Orat. III, 1, 2. Guet. Tib. 3. 
vgl. Cic. Orat. 63, 218. Plut. C. Gracch. 8f. App. b. c. I, 23. & 
untergrub den Cinfluß des C. Grachus, indem er Im Einverſtaͤndniß mit 
dem Senat deſſen demokratiſche Vorfhläge noch überbot, f. Leges Liviae 
S. 984. und den Art. C. Sempronius Gracchus.* Pighius nimmt an, 








* Neueſtens bat Kiene (dev Bundesgenoſſenkrieg S. 179 f.) eine Art Ehren⸗ 
rettung des Aıteren Druſas verfucht, Er meint, nur em Mann, beffen volkefreund⸗ 
liche Geſinnung anerkannt war, hätte dem Bracchen das Vertrauen des Voles ranben 
!anen, und daß feine Maßregeln zugleich den vollen Beifall ber Ariſtokraten ge 
habt, davon Liege der Grund darin, daß Lirins nur das unbebant Ilegende und 
als Gemeinweide benugte Gtaatelanb zur Bertheilung beſtimmt, dagegen bad occu⸗ 
pirte und eultivirte Band dem frühern Beſitzern gelaffen habe, Aber abgefehen vor 
der von Kiene feloft gefühlten Unmwahrfcheinlichteit einer ſoichen Befhrämtung ſpricht 
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daß der von Gic. ad Att. VII, 2, 8. u. Auct. ad Her. II, 13, 19. erwäßnte 
Praet. urb. M. Drusus ber gegenmärtige fei, und feßt feine Prätur wills 
Tarli ins I. 638. of. war er im I. 642, erhielt zur Provinz Macedo⸗ 
nien, wo er ben Scorbiöfen den liebergang Über die Donau vermehrte, f. 
Sior. IH, 4, 5. Lio. 63. Dio XXXIV, fr. 93. Vaillant 1. p. 51f. Auf 
ihn iR wohl zu beziehen Cic. p. Rabir. perd. 7,21 : M. Drusus cum inter- 
Siceretur Saturninus (694) pro salute communi arma cepit, und nidt auf 
feinen Sohn (Mr. 7.), den er überlebt zu baten fheint, |. ad Herenn. IV, 
22. tuus, o Druse, sangvis — vultum parentis adspersit. 

7) M. Livius M. F. Drusus*, der Bolfetribun des S. 663 — 91 
v. Gbr. (auch pontifex, f. Eic. p. dom 46, 120. und vorher aedilis, als 
weile er munus magnificentissimum dedit, Aur. Vict. ill. 66.). Gemäß 


‘ 


der Siellung (val. App b. c. I, 35 : arme Emparsoratog 8x yarovs) und - 


ben Grunpdjägen feiner Familie Rand er entihieden auf der Seite der Opti⸗ 
matenpartei (Gic. p. Mil. 7, 16.: Senatus propugnator atqve illis qvidem 
temporibus paene palronus; de Orat. 1,7, 24.: eius tribunalus pro sena- 
tus auctoritate susceptus; Pi.Sall. ad Caes. 2, p. 272. ®erl.: M. Livi 


Drusi semper consilium fuit in tribunatu summa ope niti pro npbilitate; ' 


Schol. Bob. p. Mil. p. 282. Or.: M. L. Dr. cum partes senatus in tri 
bunatu suo contra plebem suscepisset ....; Ascon. in Cornel. p. 68.: Dr. 
trib. pl. cum senatus partes tuendas suscepisset... ..; Liv. 71.: Dr. trib. 
pl. ut maioribus viribus senatus caussam susceptam tueretur .. .; Bell. 
31, 13.: cum senatui priscum restituere cuperet decus .. .). Zugleich aber 
lieh er den Forderungen der Beit fein Ohr (vgl. p. Mil. I. 1. pro tempo- 
ribus illis): er fah ein, daß eine reine PBarteipolinit für bie Intereflen eines 
einzigen Standes und mit den alten Mitteln niht mehr möglich fei; er 
wolle der Zeit Conceſſionen machen, ein bemofratifcher Ariſtokrat feyn, um 
dadurch den Ariftofratismus felbf zu retten. Diefe Tendenz if ganz beion- 
vers in feiner lex iudiciaria auögeprägt (f. ©. 357. 984.): er ga9 dem 
Ernate im Princip den ausſchließlichen Befit des Richteramtes zurüd, aber 
er ſuchte auch die Ritter dadurch zu befriedigen, daß er 300 von ihnen in 
den zufammengefhmolzenen Senat aufnahm, und ben Forderungen des Volfes 
ſuchte er dadurch zu genügen, daß er die allmälig zur conventionellen Voraus⸗ 
fegung gewordene Beftehligkeit ver Richter ſchwer verpönte (vgl. Exc. Diodor. 
p. 127 1. Dind.). Uber dur dieſe Vermittlung zog er ſich den Huß ber 
beiden erften Stände zu (Arp. I, 35.): der Senat war ungehalten über die 
unwillkommenen und gefährlihen Gollegen, obwohl er ven Drufus fo wenig 
fallen ließ, daß noch am 13. Sept. der eifrige Gof. 2. Marcius Philippus 
vor dem Volk erklärte, mit einem folden Senate könne er den Staat nicht 
verwalten (Gic. de orat. III, 1. Bal. Mar. VI, 2, 2. Quintil. VI, 3, 
80.); die Ritter (vielleicht durch Xivius’ Feind Q. Servilius Gäpio ned 





gegen dieſe Auffaſſung auch der Umſtand, daß Liv. feine Anträge nicht weiter vers 
foigte, ſobald die fich dadurch als Zweck barfiellende Befeitigung des E. Gracchus 
erreicht war. Daß das Bolt an feinem warmſien Freunde ſich irre machen ließ, 
Ing nicht am ben Untecedentien des Drufus, ſondern an dem Werführerifchen feiner 
Borſchläge und an der Kurzfichtigkeit und Undaukbarkeit des Wolke. Daß Drufus 
darweg Parteimann war, beweist ber Titel patrones Senatus, und der gens, 
weiche unter ibren Ahnen einen Balinator zählte, war von Kaufe ans ihr Play auf 
der Seite der Ariſtokraten angewiefen. Vielleicht auch trieb es ben Xribunen, von 
Grachus ſich nicht verdunkeln zu laffen. 

© Bine Infarift von zweifelhafter Aechtbeit (Orelli 544.) lautet: M. Livius M. 
F.C. N. Drusus peontifex trib. mil. Xvir atlit. iudie. trib. pl. Xvir agris dandis 
assigunndie lege sun et sodem anno Xvir a. d. a. lege Baufelia (f. ©. 098.) 


in magistrata ovelsus est. 
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beſonders verhetzt, Flor. II, 17, 4.) faben ein, daß durch biefe Verfügung 
ihnen nur momentan geholfen, dagegen das Genatsprivilegium nur fanctios 
nirt und verewigt fe, und flräubten ſich au gegen die Strafanprohungen 
für Beſtechlichkeit (Cie. p. Rab. Post. 7, 16. Cluem. 56, 153.). Nur 
bas Volk war nicht unzufrieden, und auf befien Seite ſah er ſich immer mehr 
edrängt. Hatte er ſchon vorher perniciosa spe largitionum (Liv. 70. extr. 
Die Caſſ. frgm. 109.) vas Boll gewonnen (vgl. Div XXXIV, fr. 109. 
moosgpege Apodoos TB yaraı nal zo nAovrw Ti Te &s Tovg ei dsoudrow 
avrov ayadcg ararwaeı; Aur. Bict. ill. 66,5.: nimiae liberalitatis fuit — 
ideoqve quum pecunia egeret multa contra dignitatem fecit), fo war feine 
lex agraria, welche die Ausfendung römifher Golonien in Italien umher 
und nad Sicilien, Lanbanweifungen und Getreldevertheilungen in großem 
Mafftabe* verfügte, darauſ berechnet, ihn in der Gunſt deſſelben unerfaät- 
terlich feſt zu — und ihn dadurch für den Verluſt feiner bisherigen 
Bartet zu entfchäpdigen.** Dem Volke gegenüber konnte für eine Intelligen, 
von keinem Verhaͤltniß ver Gleichheit und Eoorbination die Rede ſeyn; indem 
er zu ihm in Verhältniß trat, wurbe er von felbft auf vie Bahn des Ehr- 
geizes geführt. Dieß Tag auch von Anfang an feinem Weſen nicht fern: Die 
XXXIV, fr. 109. fehilvert ihn und Gäpio als dvraoreiag Emdvunai 
YiAoruuins anınoro, und beflätigt wird dieß durch manche Züge von Drufus: 
er meinte der Senat könne eben fo gut zu ihm kommen als er zum Genate 
(Bal. Mar. IX, 5, 2.); er wollte fein Haus fo gebaut haben ut — 
agam ab omnibus perspici possit (Bel. II, 14. extr.); als Quuſtor in 
Aflen verſchmähte er die äußeren Zeichen feiner Würde und beanſpruchte bie 
Hochachtung unt den Gehorfam für feine Perfon, nicht für fein Amt (Aur. 
Vict. il. 66, 3.), und ſterbend noch fragte er: ecqvandone similem mei 
eivem habebit resp.? (Bel. 11, 14, 2.). Und wenn er, der auch vorher nicht 
‚das Staatöganze im Auge gehabt hatte, fonbern für die Senatöpartei hatte 
wirken wollen, nun perfönlide Zwecke verfolgte, fo hieß dieß ja nur ben 
engen Kreis noch etwas enger ziehen, fo war es ja nur eine confequentt 
Fortbildung feines Principe. Daß er aber wirklich nachher perfönlihe Ar 
fidıen hatte, dieß beweist fein Benehmen gegen die Bundesgenoſſen. &r 
wollte ihnen auf ihre Bitte (Blut. Cat. min. 2. App. 1. 1.) das Bürger 
recht auswirken, wobei er auf die Genehmigung des Senates rechnen durfie, 
weil diefer, obwohl grollend, ihn doch noch für feinen Mann anfah uns in 
den neu aufzunehmenden Bürgern eine Stüße gegen bie Anſprüche der Ritter⸗ 
ſchaft und des Volkes zu gewinnen hoffte (vgl. Ahrens, die drei Volkstribb. 
©. 102 f.), und wofür er das ihm ergebene Volk leicht beſtimmen zu können 
glauben mußte. Aber er verlangte von ben Bundeögenoflen eine Gegen 
leiſtung: ihm Hatten fle ihr Bürgerreht zu banken, ihm follten fle daher 
unbedingt ergeben und für Immer und in Allem zu Willen feyn; fle ſollten 
ſchwören: zor auzor YiAor nal moAswmor yyrasadaı Apovap nad nirzs Biov 
unte zixar xal yordar umdewäg peidaodaı Yuyis dar ui auupsgn Apovon 
Te nal Toig 709 auror Cox0y Ouocacıy. 807 dh yrapas noAirns 9 AQoV- 





* Wie weit er dabel ging beweist fein Ausſpruch, er habe nichts (Gemein 
fames) zu vertheilen Cam bie bedfirftigen Einzelnen) Abrig gelaſſen praeter coelum 
et coenum, Vict. illaatr. 66. tor. III, 17, 6. 

°® gegen biefer Wendung feiner Politik nennt ihn Gen. ad Marc. 16, vader- 
tem per Gracchorum vestigia. Bgl, Slor. II, 17, 5.: his motibas (des Genatb 
und der Ritter gegen ihn) ut resisteret Drusas plebem ad se Gracchanis legi- 
bus evooavit, eisdem soclos ad spem civitatis erexit. Eic. p. Plano. 14, 33.: 
potentissimuas homo sed multa in rep. moliens, tworanf fich der ig des Gr: 
Bejog, der als L. ihm auf der Gtraße mit der blihen Formel: qvid agis Gral, 
anredete, ihm erwiberte: immo vero tu, Druse, qvid agin? (Eic. ib.), 
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oo voun warolde Nynooua rim 'Poaunv nal uayıorov svepysens Apoücor 
(Diovor Exc. Vat. p. 127. Dind.). Die Durdfehung bes Geſetzes follte 
alſo nur der Anfang vom Ende, nur das Mittel zum Zwecke feyn; auf 
Derrſchafisgedanken hatte ihn die Verkennung von ber eigenen Partei und 
De Bergötterung durch dad Volk (vgl. Plin. H. N. XXV, 21. Died. 1. 1.) 
gebracht. Aber als er ſich Ende Septembers (vgl. Gic. de orat. III, 1. 
Slox. II, 18. Calend. Rom.), geleitet, wie gewöhnlich, von einer großen 
Zahl Freunde nach Haufe begibt, trifft ihn in der väterlichen Halle der Dolch 
des Moͤrders (Cic. p. Mil. 7, 16. N. D. III, 32, 80. Diod. p. 128. Auct. 
ad Her. IV, 22, 3j. &en. Cons. ad Marc. 16. Orof. V, 18. Bel. II, 
14,1. Euet. Tib. 3. extr.). Der zeitlich nächſtſtehende Zeuge, Cicero, nennt 
(N.D.1N, 33, 81.) als Urheber allein ven fanatiſch gegen die Bürgerrechtser⸗ 
thellung an die Bundesgenoffen eingenommenen Tribunen DO. Varius; der 
Verf. der Schrift de vir. ill. fogt (66. extr.): invidia sceleris apud Phi- 
lippam (den auch 2. Umpelius 19. 26. als Urheber nennt) et Caepionem 
erat (Beide poliliſche und perſoͤnliche Gegner von Liv., vgl. Eic. p. dom. 
4, 120. Flox. IH, 17, 4. Dio XXXIV, fr. 109. 110. Plin. H. N. 
XXX, 1. Aur. Bict. ill. 66, 8. Ascon. in Cornel. p. 68.), während 
Sen. debrev. vit. 6, berichtet, daß zu feiner Zeit, wo ein dem Kiviergefchlechte 
verwandte Haus auf dem Throne ſaß, man darüber geritten habe, ob 
Dr. fi ſelbſt getöbtet Habe oder ermordet worben ſei (vgl. Flor. III, 17,2. 
subita morte correptus; Aur. Bict. ill. 66, 11. repente in publico con- 
edit sive morbo comitiali — vgl. Plin. XXV, 5. Gel. XVII, 15. — 
seu hausto caprino sangvine [vgl. Plin. XXVIII, 9. Drusus trib. pl. tra- 
ätur caprinum bibisse cum pallore et invidia veneni sibi dati Q. Caepio- 
nem insimulare vellet] semianimis domum relatus, worauf erft die Erzäh⸗ 
lung feiner Ermordung), und Liv. 71. u. Schol. Bob. p. Mil. p. 282. we⸗ 

8 den Mörder nicht kennen wollen (incerto qvo percussore). ine 
Umerſuchung darüber murbe niemald weder beantragt noch vorgenommen 
(&ie. p. Mil. 7, 16.), weil die eine Partei das Verbrechen utiliter acceptirte, 
bie andere zu lau und vergeßli war ober auch ein böfes Gewiſſen Hatte, 
Seine theilweife mit Gewalt durchgeſetzten (Slor. IH, 17, 8. Kiv. 71. Val. 
Mer. IX, 5, 2. Aur. Biet. ill. 66, 9.) Geſetze wurden vom Senat mit 
Einem Striche wieder abgeſchafft (Cic. de Legg. II, 6, 14.) als rechtlich 
(contra legem Caeciliam et Didiam, @ic. p. dom. 16, 41. 19, 50.) und 
Üirgli (contra auspicia latae, Ascon. in Cornel. p. 68.) geſetzwidrig. — 
ir. Dr. war ein Dann von großem Talent: vir nobilissimus (vgl. Eie. p. 
Rab. Post. 7, 16. p. Mil. 7,16.), eloqventissimus (vgl. Cic. Brut. 62, 222, 
gravis orator, ita dumtaxat cum de rep. diceret. Aur. Pic. ill. 66, 1. 
genere et eloqventia magnus), sanctissimus, meliore in omnia ingenio 
animogqve qvam fortuna usus wird er — freilich von dem Tiberius-Schmeichler 
Vellejus (Ii. 13, 1.) genannt, und Gic. Of. I, 30, 9. erwähnt feines be» 
fonders ernften Weſens. Seine politiſchen Beflrebungen haben bie entgegen» 
geſehteſten Auffofjungen und Beurtheilungen erfahren. Liv. 71. faßt als 
Mittelpunkt feines Strebens die Wiederaufrichtung des Senats durch aus⸗ 
fi Uebung des Richteramtes; feine übrigen Geſetze waren hienach 
nur Mittel, um bad Volk für diefen Testen Trumpf zu gewinnen, den er 
aber vielmehr zuerſt oder wenigflend vor feinem Bunbögenofjengeieg ausſpielte. 
Appian dagegen ſtellt (I, 35.) als Cinheitopunkt feiner Bemühungen bie 
Erreigung des Bürgerrehts für bie Bunbögenofien auf, wofür er durch feine 
(enhigen Bapregeln Senat, Ritterſchaft und Volk habe geneigt machen wollen. 
Ahrens (die drei Bolkstribunen S. 33—117.) feplägt nur den Gedanken 
breit, daß Liv. die politiiden Brunnfäge feines Vaters geerbt habe. Höck 
(R. G. 1, 1. ©. 56 f.) meint, daß von Anfang an Ehrgeiz feine Triebfeder 
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war; biefer brachte ihn „zu dem wunderlichen Unternehmen, alle Stände fi 
zu verpfliten, um bei allen groß zu fein“, und Kiene (der Bunbekgenofien- 
frieg S. 159— 178.) faßt ihn gar ald einen fentimentalen Staatsmann, der 
alle Wunden heilen, alle Schmerzen ſtillen wollte und ein Opfer felner Un⸗ 
eigennügigfelt und feiner Stellung Über den Parteien murbe. Geine Largi⸗ 
tionen u. ſ. mw. flellt er ala Miloehärtgkeit dar (©. 162. Anm ), und den 
Eid der Bunbesgenofien mißverfteht er auf eine faft lächerliche Weife, indem 
ex bie Ueberſchrift öpxog DiAinnov auf ven Eof. (663) 2. Philippus bezieht 
und alles Ernſtes meint, ver Coſ. habe den Staat und fi ſelbſt fo ſehr 
vergeffen, daß er dem Tribunen in spe förmlich habe huldigen laſſen. — Die 
fonflige Kiteratur f. oben ©. 984. und Span's Diatriba über Drusus, 1764. 
randenftein, M.Livius Drusus. 4. Er hatte eine Schwefter: 

8) Livia, vermählt an M. Porcius Gato, mit melddem fle ben Uti⸗ 
cenflö zeugte. Vgl. ic. Brut, 62. Bal. Mar. IH, 1, 2. Aur. B. ill. 80. 
Put. Cat. min. 1. 2. Als Cato früh flarb, nahm ihe Bruder ihren jun⸗ 
gen (im 3. 659 geborenen) Sohn In fein Haus auf (Blut. Cat, min. 1. 
Val. M. u. Viet. 1.1.), farb aber ſelbſt fhon 663. Livia ſelbſt hatte Ach 
zur geit, da ihr Bruder und Cäpio noch Freunde waren (Dio XXIV., fr. 
110.) in zweiter Ehe vermählt mit Q. Servillus Cäpio und gebar biefenz 
die Servilia, welche Mutter des M. Brutus wurde, f. S. 518. 

9) M. Livius Macatus wurbe im $.540 vom Proprätor M. Va⸗ 
lertus mit dem Commando über Stadt und Burg Tarentum beauftragt und 
vertheipigte beide mit Erfolg gegen Hannibal. (iv. XXIV, 20.); aber im 
$. 542 verlor er die Stadt in Folge einer Ueberrumpelung an ihn (Liv. 
XXV, 9. App. Hann. 32. Polyb. VII, 19 ff.), und flüchtete fih auf die 
Burg (ib. 10.), von welder aus er einen unglüdlihen Ausfall madte (ib. 
11.). Indeſſen hielt fich die Burg, durch ihre natürlige Lage geihügt 
(ib. 11. vgl. XXVI, 37. App. Hann. 83.). Abgefehnitten von ber Stadt 
Lite fe aber bitteren Dlangel (ib. XXVI, 39.); doc erfocht Livius, intentus 
in omnes occasiones gerendae rei, einen Sieg über die Tarentiner zu Lande, 
während zu gleicher Zeit die Roͤmer unter D. Quinctius zur See von den 
Tarentinern geſchlagen wurben (ib.). Im J. 345 nahm D. Fabius Maximus 
mit Liſt Tarent dem Hannibal wieder ab (Liv. XXVI, 15.); und nun ent» 
fpann fi (3. 546) im Senate ein Streit darüber, ob man ben Liv. wegen 
des Verluſtes der Stabt tabeln ober wegen feiner Behauptung der Burg 
beloben folle (ib. 25.); auch -M. Livtus Salinator ergriff das Wort für 
feinen Verwandten (ib. 34.); ber Senat erklärte fi aber barüber incom⸗ 
petent (ib. 25.). Den Freunden des Liv., welche behaupteten, Fab. verdanke 
dem Liv. (als Burgbefehlahaber) feinen Sieg, erwiberte Fabius: certe, nam 
nisi ille amisisset, ego nungvam recepissem (Liv. ib. 25. Gic. de Orat. 
11, 67, 273. Cato 4, 11. Plut. Fab. 21.). 

10) M. Livius, Vater bed Salinator; er war wohl derjenige M. Li- 
vius, ber mit anderen legati natu maiores den Karthagern im I. 536 dem 
Krieg anfündigte, Liv. XXI, 18., denn fein Sohn war damals mit Triumph 
zud Proceß beihäftigt und M. Liv. Macatus noch zu fung. 

11) M. (Polyb. VIII, 19. irrig C.) Livius M. F. M. N. Salinator, 
Coſ. 535 (Fast. cap. Caſſliod. Plin. XXIX, 1.). Beide Coſſ. bekommen 
Illyrien zur Provinz, wo Demetrius fich gegen bie Mömer erhoben hatte; 
die Eoff. unterwerfen fl die Städte von Neuem, ſchlagen den Illyrierfürkten 
in einer Schlacht, erobern und zerfiören die Feſtung, in bie er ſich zurüd- 
gezogen, und nöthigen ihn felbft zur Wlucht, worauf er fpäter getöcter wir, 
Polyb. III, 19. Zonar. VIII, 20. Vgl. App. Illyr. 8. Liv. XX. XXI, 35. 
Bolyb. ſpricht dabei immer nur von dem andern Gof., 2. Aemilius, ebenſo 
Juftin. XXIX, 2.; Zonar. dagegen ſpricht von beiden, bad) ſcheint Livius 
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bie unbedeutendere Rolle gefpielt zu haben. Nach Nur. Bict. il. 50. trium⸗ 
phirte de Illyriis nicht blos Aemilius, fondern auch Livius; darauf murden 
fie wegen peculatus (Mur. Bict.) oder wegen Verkürzung bes Heeres bei 
Berrbeilung der Beute (Brontin.) belangt; 2. Aemilius wurde damnatione 
prope ambustus, 2iviuß aber von allen Tribus außer der mäciſchen verur« 
iheilt (Liv. XXI, 35. XXVII, 34. XXIX, 37. Brontin. strateg. IV, 1. 
Aur. Vict. i). 50.). Liv. nahm dieß fo zu Herzen, daß er auf's Land z0g 
und mehrere Jahre lang die Menſchen mied (Lio. XXVII, 34). Aber im 
3. 544 führten ihn bie Cofſ. in die Stadt zurück: sed erat veste obsoleta 
apilloqe et barba promissa; erft die Genforen nöthigten ihn tonderi et 
sqralorem deponere et in Senatum venire fungiqve aliis publicis mune- 
ribas. Lange aber beſchränkte er ſich auf ſtummes Abſtimmen oder ganz 
kurze &rflärung feiner Beiftimmung, donec cognati hominis M. Livii Macati 
{Rr. 9.) caussa ihn im I 546 veranlafıe, fein Stillſchweigen zu breden. Dar 
durch wurde man wieber aufmerkfam auf ihn und ſchlug Ihn zum Cof. für's’ 
nääfle Jahr vor. Obwohl er ſich unter Beziehung auf feine frühere Ver⸗ 
urtbeilung weigerte, das Gonfulat zu übernehmen, ging doch das Volk auf 
ben Vorſchlag des Senats ein, und er murde mit C. Claudius Nero zum 
Eof. für 547 gewählt (Liv. 1.1.). Beide waren alte Feinde, und ber herbe, 

Livius, durch fein Unglüd noch bitterer geworden, wollte von der in 
megung gebraten Ausföhnung nichts wiſſen, wurde aber Durch den Senat 
dezu genörbigt (Liv. XXVIE, 35. Aur. il. 50.). Im vie Geſchäfte theilten 
He ſich noch vor Antritt ihres Amtes (ib. 35. 36), fo daß Glaublus in 
Iisteritalien den- Hannibal, Livius im cisalpin. Gallien ven Hasdrubal be⸗ 
!ämpfen follte (ib. 35.). Jeder befam zwei Legionen (ib. 36.). Liv. traute 
ven feinigen nicht recht und ging daher erfi ab, ala er ein beſſeres Heer hatte, 
as auch von P. Erivio noch Verflärfung erhielt (ib. 38.). Unterdeſſen war. 
batırubal mit maufhaliſamer Schnelligkeit über die Alpen in Italien eine 
edtungen; es galt fih ihm entgegenzuftellen und feine Vereinigung mit 
dannibal zu verhindern; die Goff. zogen auf ihre Voften, Liv. noch erfüllt 
nit Groll gegen die Bürger und entſchloſſen, fo bald als möglich eine Schlacht 
u liefern (ib. 40. vgl. Val. M. IX, 3, 1.). Ein aufgefangener Brief des 

. an Hann. bewog ven Claud., fih mit feinem Collegen zu vereinigen 
ib. 43.extr.), Nachts rldte Elaud. ind Lager des Liv. (ib. 49. extr. 46.). 
Kuf dad Andrängen des Claud. entſchließt man fh, fogleih eine Schlacht 
u wagen (ib. 46.). Uber Hasbr. merke, mad voraegangen war, und 
uchte außzumweichen (ib. 47.), wurde jedoch von den Mönern eingeholt und 
ma Metauruß oder hei Sena zur Schlacht gezwungen (ib. 48.). Liv. bes 
ebligte den linken Flügel dem Hasor. gegenüber; ein heißer Kampf entſpann 
ich, welcher dadurch, daß auch Nero von der Seite ber fih auf Hasdr. 
rarf, zu Qunften der Römer entibieven wurbe; Hasdr. felbft fällt kämpfend 
bb. 49 f.). Bol. Bo. II. ©. 423. Noch im Sommer zogen heide Coſſ. 
mnägtig in die jubelnderStabt ein, und da in Lio.'s Provinz, und an 
mem Zage, da er die Aufpicien hatte, der Sieg erkämpft worden war, fo 
atie Lio. beim Triumphe den Vorzug, obwohl die allgemeine Stimme dem 
Haud. das größere Verdienſt zuſchrieb, und auch das eigene Heer des Lin. 
m Glaud. die größere Liebe zumandte (Liv. XXVIII, 9. vgl. Val. M. IV,’ 
„9.). Liv. rictere der Juventas Spiele ein, die er nebi einem Tempel 
m Jage der Schlacht ihr gelobt hatte (Gic. Brut. 18, 79. Liv. XXXVI, 
6.). Zur Wahl der Cofl. für's folgende Jahr follte ein Dictator ernannt 
erden, und auch jetzt wieder trat Glaud. zurüd, indem er den Liv. zum 
Netator ernamnte, wodurch ſich dieſer aber nicht bewegen ließ, ſeinerfeits 
m Gland. zum Coſ. zu machen (ib. 10.). Als er feine Aufgabe erfüllt 
as die Dictatur wieder niedergelegt Hatte, ging Liv. nach u ab, um 
IV. 
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u erheben, welche Stämme an Hasdr. abgefallen felen ober es beabfichtigt 
hätten (ib. 10.). Das Imperium wurde ihm auf ein Jahr verlängert und 
er bekam mieber zwei Legionen (ib.), mit welchen der Procoſ. dem im I. 
549 vom Meer ber in Italien eingefallenen Mago nah Ariminum entgegen- 
iehen follte (ib. 46.). Er z0g von Etrurien nach Gallia cisalp., vereinigte 
hs mit Sp. Lucretius umb hielt den Mago in Ligurien feft (ib. XXIX, 5.). 
Beide erhielten im I. 550 Berlängerung ihres Imperium (ib. 13.). Als 
aber Scipio den Krieg nad Afrika verlegte, wurde Mago dahin berufen und 
mit Liv. kam ed daher zu keinem Zufammenfloß (vgl. Mago und Bd. IL 
©. 657. 658.). No im I. 550 wurde Liv. Cenſor und zwar wieder mit 
Claudius. Neben andern Beweiſen ihrer Amtsihärigkeit (vgl. XXXVI, 36.) 
fügrt Liv. XXIX, 37. die Binführung einer Salzſteuer auf, mit ber das 
Volk hoͤchlich unzufrieden war und deren Aushedung fle dem Liv. zufchrieb, 
ver damit Ah für feine frühere Berurtheilung habe rächen wollen; er befam 
davon den fpottenden Zunamen Salinator, der ſich auf feine Nachkommen 
fortpflanzte. Bei ber Genfur ver Ritter hieß Claudius, ald es an vie tribus 
Pollia fam, in qva M. Livii nomen erat, sive ex residua et vetere si- 
multate, sive intempestiva iactatione severitatis inflatus, M. Livium qria 
po iudicio esset damnatus, eqvum (publicum) vendere (vgl. Bb. TIL 
©. 211 f. 218. 217.). Als dann beim Berlefen die Reihe an die Tribus 
von Narnia und den Namen des GC. Claudius Fam, item M. Livius vendere 
eqvum C. Claudium iussit, einmal qvod falsum adversus se testimonium 
dixisset, fobann qvod non sincera fide secum in gratiam redisset (Liv. ib.). 
Am Schlufſe ver Cenſur verlas Glaub. ven Liv. unter ven Aerariern ums 
Liv. ſämmtliche Tribus, die mäciſche ausgenommen, qvod et innocentem 
se condemnassent et condemnatum consulem et censorem fecissent,, we 
von jedenfalls das Eine ein Fehler fein müfje (Liv. 1.1. Nur. Vic. it. 50.). 
Unter den 84 Tribus ſei auch C. Claudius mitbegriffen; er würbe biefen 
* doppelt zum Aerarier machen und ihm noch namentlich als ſolchen ver⸗ 
eſen, wenn man dafür einen Vorgang hätte (Riv. ib. vgl. Val. Mar. IL, 
9,6.). Diefes frivole und allgemein anftößige Benehmen der Genforen wollte 
gleich ein Tribun zu Auspehnung der tribuniciihen Gewalt benügen, inbem 
er beide Genforen vor das Volksgericht forberte; der Senat flug eB aber 
— um — die Cenſur vom Volke abhängig zu machen (ib. vgl. Val. 

12) C. Livius Salinator, im 3.551 curuliſcher Aedil (Liv. XIX. 
88,) und im folg. Jahre Prätor (Liv. XXX, 26.), vieleicht derſelbe, ver 
nad Liv. XXVI, 28. im 3. 543 zum Pontifer gewählt wurde, und wahrs 
ſch der juͤngere Bruder des Vorigen. 

13) C. Livius Salinator, Prätor im I. 563 (Liv. XXXV, 24.), 
wobei ihm die Ausrüflung und Führung der Flotte im Krieg gegen Antio» 
chus zufiel (Liv. XXXVI, 2. 3. Appian. Syr. 22. 25.); Eof. im I. 566 

ast. cap. Liv. XXXVIII, 35.). Gr ift wohl verfelbe, der im 3.584 als 
ontifer farb (Liv. XLIII, 11.), und der bei Cic. Cat. 3, 7. als Flagenb 
über die Beſchwerden des Alters erwähnt wird. 

14) Livia, @emahlin des P. Rutilius, erreichte ein Alter von 97 Jah⸗ 
za, Bal. M. VII, 13, 6. 

15) (Livius) Drusus, in Cicero's Briefen mehrfach erwähnt: ad 
Ati. II, 7, 3. (3.695) Heißt e8: illa opima (legatio) ad exigendas pecunias 
Druso, ut opinor, Pisaurensi (er hatte fi alfo wohl in Piſaurum Er- 
prefiungen ober dgl. erlaubt) — reservatur. 3. 700 reus est 
factus (de praevaricatione, vgl. ad Qv. fr. II, 16, 3.) a Lucretio iudici- 
bus reiieiendis a. d. V. Non. Quinct., ad Att. IV, 16, d.; ib. 8. wir 
die Anfipt von feiner Unſchuld erwähnt und 15, 9. von Cic. der Borfap, 
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ihn zu veriheibigen, ausgefprochen. Als Mefultat wird ad QOv. fr. II, 16, 
3. angegeben: qvo die haec scripsi Drusus erat de praevaricatiofe a tri- 
bunis aerariis absolutus, in summa IV sententiis cum senatores et eqvites 
damnassent. Im I. 704 ſcheint er Prätor geweien zu fein, wenigften® 
iöreibt Gältus (ad Fam. VIII, 14, A.): haec risum veni: legis Scantiniae 
(gegen Knabenliebe) iudicium apud Drusum fieri, Appium de tabulis et 
sgnis agere, und die Parallelifirung mit dem ebenfo bes Verbrechens, wo⸗ 
gegen er auftritt, ſelbſt ſchuldigen Genfor Appius, wie auch ber Ausdruck 
pad Drusum, auffallend, wenn Dr. nur einer der vielen iudices war, cht 
für jene Auffaſſung. Im I. 709 will Dr. feine horti in Rom aufen . 
(ad Aut. XI, 21, 2. 22, 8.), Cic. findet den Preis hoch (ib. 23, 3.) und 
nennt He daher unter denen, zu welchen er Luſt hat, erſt in dritter Reihe 
(ib. XI, 26, 1.). Im 3. 711 wird er als Miturheber eines Senatsbe⸗ 
ſchluſſes, wodurch dem D. Brutus zwei Legionen angewiefen werben, genannt 
(ad Fam. XI, 19.). Als Glied der Senatöpartei wurde er vom zweiten 
Irtumvirate proferibirt (Dio XLVIII, 44.), machte vie Schlacht bei sEäifippl 
nit und tödtete fi dort in feinem Zelte (ib. Welle. IE, 71, 8.). Suet. 
Tib. 3. berichtet, daß der maternus arus des Tiberius aus der Claudia (in 
melder er von Appius — ober vielmehr Publius — Claudius Pulcher, bem 
‚weiten Sohne bed Appius Caecus — f. ®b. II. ©. 407f. Nr. 15. — 
ibgeſtammt habe) in die Livia gens aboptirt worden fel; er wirb alfo den 
Remen Livius Drusus Claudianus geführt Haben (vgl. Vellej. II, 94,1.). Und 
yaf diefer Claudianus ber Drusus iſt, welcher bei Philippi fi) töbtete und 
ver Water der Julia Augusta, d. h. der Livia, bezeugen ausbrädli Div 1. 1. 
Belle. 1.1. und 75, 3. vgl. Tac. Ann. VI, 51. Seine Tochter 

16) Livia Drusilla (Guet. Aug. 62. Tiber. 4. Dio XLVIEH, 15.), 
geboren am 28. Sept. (f. Zetronne Recherches pour servir & l’histoire de 
'Eeypte p. 171. und Recueil des inscriptions I, 85.) des I. 698700, 
war an Tiberius Claudius Nero (f. ®b. I. S. 424. Nr. 68.), einen Abe 
Kmling des gleichnamigen vierten Sohnes von Appius Gäcud (f. Suet. 
Tib. 3. und Bp. Il. S. 408, 18.) vermählt (Bell. II, 79, 2. Die XLVII, 
15. 34. Euet. Aur. 62.). Aber zu Anfang des I. 716 Caesar (Octa- 
vianus) cupidine formae aufert marito incertum an invitam (Zac. Ann. 
v, 1.) und ihr Gemahl trat fle nicht eben widerſtrebend an beit Triumvir 
ab (Dio XLVIII, 44. Suet. Tib. 4. Bell. 1.1. A. Viet. Epit. 4.), vor 
vom fie zwei Jahre vorher geflohen mar (Dio 15. Bell. H, 75, 3.). Sie 
hatte damals ihrem Gemahl einen Sohn geboren, den nachmaligen Princeps 
Tiberius (f. d.), und mit einen zweiten war fle ſechs Monate ſchwanger, 
als ie ſich mit Det. vermählte (Zac. 1.1. Div 43. Suet. Aug. 62. Claud. 
1. Bed. II, 94 f.). Der Knabe, den fie darauf gebar, erhielt ven Namen 
Drasus (f. Bd. I. ©. 1271—1273.) und wurde von Dct. alsbald feinem 
Baier zugeſchickt, der bei feinem Tode (3. 720) für beide Knaben Det. ald 
Bormünver beftellte (Dio 44.), in deſſen Saufe fie nun erzogen wurden 
We fie den Oct. durch ihre Schönheit gewonnen hatte, fo feſſelte fie ihm 
dur einnehmendes Weſen und Treue (Bal. Mar. VI, 1. praef. Ovid ex 
Pont. IV, 13, 29. Zac. 1.1. senctitate domus priscum ad morem, comis 
ultra qvam antigvis feminis probatum) neben Nachſicht gegen feine. Buhle⸗ 
rein (Dio LVIN, 2. Guet. Aug. 71. Tac. 1. 1. uxor facilis), und vurch 
ihre geifttge Gleichartigkeit mit ihm, ihre Schlauheit und Verſtellungskunſt 
(Euet. Calig. 23. Zac. 1. I. cum artibus mariti, simulatione filii bene 
eomposHta), wodurch fie eine eben fo zuverläffige als nüglihe Benoffin ber 
Blanc Dct.’6 wurde. (Sie begleitete ihn auch oft, wenn er bie Prov 
bereite, Zac. Ann. II, 84.). Nur in Einem, aber einem wefentliden 
Baatıe kreuzten ſich die beiderfeitigen Intereſſen fo fehr, daß ein Nißtrauen 
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entfland, das ihn veranlaßte, die mwichtigeren Geſpräche mit ihr immer vor⸗ 
ber aufzuzeichnen (Suet. Aug. 84.): in Bezug auf die Suceefflon; Augufls 
Ehe mit Livia war finderlos (Suet. Aug. 63.), und fo warm jener be 
müht war, feinen leiblihen Nachkommen (von der Julia) die Nachfolge zu 
verſchaffen, fo confequent verfolgte Livia in der Stile ihren Plan zu Gm» 
fen Ihrer Söhne. Durch diefen Lieblingsplan wurde fie gravis in reımp. 
mater, gravior domui Caesarum noverca (ac. Ann. I, 10.). Schon ben 
Tod des Marcellus (f. d.) war die Volksmeinung geneigt auf ihre Rechnunz 
zu fegen (Dio LIU, 33.), und entſchieden ihr Werk war die Vermählung 
des Tiberius mit der zum zweitenmale verwittweten Julia (Suet. Tib. 7. 
Dio LIV, 31: 35.). Gin noch weitere Feld der Intrigue eröffnete fi ihr, 
als fie der Tod von ber Gontrole eines Agrippa und Mäcenad und ber 
Octavia (f. d.) befreit hatte, nur Auguſts Tochter Julia fland ihr nech im 
Wege: ihr Lieverliches Leben wurde aufgedeckt und fle verbannt (ij. Octaris 
gens). Set konnte Livia ungeflört ihre Ränke fpielen laſſen. Zwiſchen Ti— 
berius und der Thronnachfolge ſtanden Julia's beide Söhne aus ihrer Eh 
mit Agrippa, Gaius und Lucius Gäfar: im Februar 757 flarb jener um 
im Aug. 755 diefer, C. in Lycien an einer Wunde, die Niemand für tödt 
lich hielt, 2. in Marieille au einer Krankheit, von der man vorher Nichtn 
"gewußt hatte; der Verdacht ber Vergiftung fiel daher auf Livia und Tiberins 
(Zar. Aon. 1, 3. Dio LV, 11. Plin. H. N. VII, 46.). Sept enpli wurde 
ib. von Auguft aboptirt (f. Tiberius). Als Auguft farb (767), fo regt 
ſich wiederum ber Verdacht, als hätte Livia das Lebeneende deſſelben frevent⸗ 
lich beſchleunigt (Xat. Ann. I, 5. Die LV, 22. LVI, 30. Aur. B. Epit. 

.). In feinem Teflamente war ihr ein Drittibeil feiner Privathinterlaffen⸗ 
(haft vermacht, außerdem die Aufnahme ins juliſche Geflecht und der Name 
Julia Aueusta (1. oben ©. 484. und Tac. Ann. I, 8. Drelli Nr. 613— 
618. 1320. 1328. 1724. 2937. Raſche II, 1, p. 1784—1792.). In bem 
neuerrichteten Brieftercollegium für den vergörterten Auguſt wurte fie vom 
Senat zus Oberpriefterin ernannt (Die LVI, 46.). Livia beihenfte den 
Senator, der den Auguſt Hatte in den Himmel auffteigen fehen, reichlich 
(ib.) und erbaute diefem ein Heiligthum (ib.). Mit der Thronbefleigung 
ihred Sohnes war fie am Ziel ihrer Wünſche; nun glaubte die Claudierin 
{hr Verlangen nah Herrſchaft ſtillen und dur ihren Sohn ſelbſt herrſchen 
zu fönnen. Schon bei den Berarhungen Über die Ehrenbrzeugungen für Au- 
guf hatte fie Überall Hand und Stimme gehabt (Dio LVI, 47.), und au‘ 
eine Zeitlang nachher noch wurden die Urkunden von ihr und Tib. gremein- 
Thafılich unterzeikner (manchmal von ihr zuerf, f. Tac. Ann. II, 64.) und 
an fie beide adrefflst, und, den Beſuch bes Senats, ber Volfs⸗ und Heeret- 
verfammlungen ausgenommen, von Ihr Alles gethan, ald märe fie die Herr⸗ 
ſcherin (Dio LVU, 12). Laut fagte fie, daß fie es fel, die dem Tib den 
Thron verfhafft habe, und bald drängte ſich auch die Kriecherei mit Statuen, 
@Hrentiteln u. dgl. an fie heran (vgl. Tac. Ann. I, 71. IV, 14. 15. 16. 
36. 37.). Aber Tib., elferiüchrig auf feine Ehre und Macht, flug Alles 
nierer (Div 1. 1. Suet. Tib 50.) und mies fie an; ausichlieflig ihren 
häuslichen Gefchäften nabzugehen (Dio u. Guet. 1. 1). Aber auch fo no 
fühlte er ſich fo unbehaglich in ihrer Nähe, daß er vor ihr aus Rom fich 
(bei. nad Capreä) zurüdzog (ſ. Div LVH, 12. extr. ac. Ann. IV, 57. 
traditur matris impotentia extrusum, qyam dominationis sociam asperna- 
batur nec depellere poterat cum dominationem ipsam donum eius acce- 
pisset, vgl. 1,4.). Wenn au Beide bei Vorgängen wie Germanicus' Tod 
gemeinfame Freude verband (Dio LVII, 18.), fo ſtanden fie fi$ im Allge⸗ 
meinen doch fo fern, daß er einmal während drei Jahren nur an Ginem 
Tag fie ſprach (Suet. 51), und Tib. war, als fle endlich nad mehrjährigem 
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Kränkein (vgl. Tac. Ann. II, 64. 71. IV, 8.) im I. 782 — 29 n. Chr. 
in hohem Alter (Zac. A.V,i.; Plin. H. N. XIV, 8. gibt 82, Dio LVIII, 
2. ger 86 I. an) farb, fo erfreut, daß er ſich gar nicht die Mühe nahm, 
die conventionelle Trauer zu beobachten (Tac. 2.). Funus eius modicum, 
testamentum diu irritum fuit. laudata est pro rostris a Gaio Caesare pro- 
nepote (vgl. Suet. Cal. 10.), Zac. 1. r Sohn blieb von ihrer Leiche 
eben fo fern, wie von ihrem Krankenlager (Tac. 2. Suet. Tib. 51. Dio 
LVIN, 2.): er ließ auf ſich warten, bis der Leichnam in Verweſung über- 
zugeben anfing, und kam dann doch nicht (Suet. 1.1.); auch erklärte er ſich 
gegen ihre Conſecration, angeblich weil fle es fich verbeten hätte (ib. Zac. 
u. Dio 1. 1.); erſt Claudius führte ſie aus (Dio LX, 5.), wie auch erſt 
Caligula die von Tiberlus unterlaſſene (Dio LIX, 1.) Auszahlung ihrer 
Legate vollzog (Dio LIX, 2.). Ebenſo mußte Tib. die Chrenbezeugungen 
u hintertreiben, welche der Senat aus Oppofitionekitzel, vielleicht auch aus 

chiung vor ihrem großen Geiſte und ihrer zuletzt nur wohlthätigen (Vellej. 
Il, 130, 5.) Wirkſamkeit ihr zuerkannt Hatte (Dio LVIII. 2. Tac. 2.). 
Dea heißt fie auf Inſchriften, bei Orelli 614., Münzen, Raſche II, 2, p. 
1783. 1791. Ceres, Orelli 618. Raſche 1784. Juno, ib. 1320. Raſche 
p- 1784. Artemis, Raſche p. 1792., vieleiht au) Venus, ib. 1328. Als 
Justitia, Salus und Pietas auf Münzen, Raſche p. 1782. 1786. Gin aedi- 
tuus templi Divi Aug. et Divae Augustae Orelli 2446. vgl. 2909. 

17) M. Livius L. F. Drusus Libo, Cof. 739 ®. ©t., Fast. cap. 
Dio LIV, 21. vgl. die Golz'ſche Münze bei Raſche II, 2, p, 1780, b. 

18) Livia oder Livilla, Iochter des Druſus und der Antonia; 
Schwefter des Germanicus (f. Bo. II. &. 1273. und Tac. A.' II, 84), in 
ihrem elften Jahre im I. 753 mit Gaius Gäfar, dem Sohn des Agtippa 
und der Julia, verlobt, Tac. Ann. IV, 40. II, 3. Suet. Claud. 1. Honar. 
x, 36. Nachher wurde fie an den Sohn des Tiberius, Drufus, derhei⸗ 
zathet, mar aber dem Sefanus, mit welchem fie in ehebrecheriſchem Ver⸗ 
haliniß lebte (Tac. A IV, 3.), zur Vergiftung ihres Mannes behilflich (f. 
Bp. II. S. 1274. u. Dio LVII, 22.), überlebte ihm jedoch nicht lange; denn 
bei Eejand Sturz war fie fhon todt, vgl. Dio LVIII, 11. Auch bei Anvern 
wurde die Beihulbigung fleifglichen Umgangs mit ihr theils Urſache, theils 
Bermand zur Hinrichtung, ib. 24. extr. Ihr Andenken wurde verflucht, 
ihre Bilver zerfälagen, Zac. A. VI, 2. Auf Inſchriften wird fle erwähnt 
bei Drei 653. 1724. 2486. 

419) Nieber Julia Livilla, bie Tochter des Germanicus, f. ©. 485. 

20) M Livius M. F. Qvir. Optatus, perpetuus fiamen gentis Juliae 
Augusti imp. bei Drelli Nr. 618. 

21) M Livius Sabinus, Name eines Breigelaffenen, Orelli 3001 
und 3062. [W.T.] A 

Livineia gens, plebejifh, bekannt nur durch ſolche Glieder, melde 
den Beinamen Regulus führten. Der Livintus Regulus, welcher Unter» 
beichlähaber Caͤſars im afrifanifhen Kriege (3. 707) war (beil. Afr. 89.), 
in wohl identifh mit dem L. (Livineius) Regulus, den Gic. ad Fam. XIII, 
60. feinen familiarissimus nennt, cuius calamitas (@ril?) me officiosiorem 
Sacit in illum. Auf Münzen kommt fein Name deßwegen häufig vor 
(f. Raſche II. 2, p. 1792—1798), weil er in ber Münzeommilflon war 
(Qvatuorvir auro feriundo und Illvir A. A. A. F. F., f. d. Münzen). Ans 
dere Münzen deuten auf die cura annonae, heißen einen Regulus Pater und 
Filius unterſcheiden, von welchen jener praef. urbi war; andere, eine sella 
eurulis und ſechs Fascen mit der Inſchrift Livineius Reg. oder L. Liv. Reg. 

‚ deuten auf Beleivung der Brätur im Felde oder der Provinz. ine 
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F. F. (auf der Vorverfeite Caesar Imp. mit den Abzeichen ded Vontiflcats), 
f. Raſche p. 1796. -2. Negulus Hatte einen Sreigelaffenen J. Livineius 
Trypho (ad Att. III, 17. heißt ex kurzweg Livineius), der an Gic. während 
feiner Verbannung mitten im Winter Nachrichten überbracht hatte und von 
jenem daher ad Fam. 1. 1. dringend empfohlen wird. Unter Tiberiud war 
ein Livineius Regulus Senator und vertheidigte ben En. Piſo (f. Bo. II. 
S. 102.) noch, ald Unbere ihn verließen (Iac. Ann. II, 11.), wurde aber 
fpäter aus dem Senat gefloßen und wegen Unorbnungen, bie bei einem von 
ihm gegebenen Schaufpiele ausbrachen, verbannt (Zac. A. XIV, 17.). [W.T.] 
Livias Andronicus mit dem Vornamen L. (Gell. N. A. VII, 8. 
XVII, 21. Feſt. v. surregit. Caffiod. Chron. T. I. p. 357. Garet.; in 
deffen Eönnte-diefer entflanden fein aus dem Anfangsbuchſtaben won Livius, 
wie Ofann Anal. crit. p. 21. und Döllen de vita Liv. A. p. 35. annehmen 
und dadurch tabula rasa befommen, um entmeber bie Beftimmung des Vor⸗ 
namens abhängig zu machen von ber Entſcheidung über die Perſon des Frei⸗ 
laſſers, over dem Andr. Überhaupt den Beſitz eines Vornamens abzuſprechen, 
was aber durch die Zahl der für L. ſprechenden Stellen nicht ganz wahr⸗ 
ſcheinlich wird; unbeglaubigt ift jedenfalls der Borname M., f. Döllen p. 86. 
und auf Verwehölung mit dem Hiftorifer Liv. beruht das — vielleicht auch 
kritiſch nicht ſichere — Titus bei Hieronym. In @uf. Chron. ad a. 1830, 
DI. 148, 1.), geboren wohl im griehifhen Unteritälien (Tarent? vgl. Oſann 
Anal. p.9f.), worauf aud der Name Andron. führt (vgl. Terentian. Maur. 
. 2425. Putſch.: Livius ille vetus Graio cognomine), auch bie Notiz bei 
—5*— s. v. Solitaurilia (wenn dort mit Oſann 1. I. p. 10—18. Livius 
— utpote Graecus Graeco more usus zu lefen ift ſtatt Ennius), ebenfo was 
Suet. de ill. gr. 1. vom Griechiſchſprechen des Andr. erzählt, endlich bie 
Angabe des Attius (bei Gic. Brut. 18, 72.), daß 2. bei der @roberung 
Tarents Sr Gefangenen gemacht worden ſei, was aber nicht (mit Attius) 
auf dad 3. 545, fondern auf bie erfte Eroberung im 3. 482 zu beziehen 
it (Dfann p. 24 f. Dünger p. 4 f. Döllen de vita L. A. p. 26.). Bon 
Tarent brachte der, junge Andron. griechiſche Bildung und Literaturfenntniß, 
und wenn auch nicht nothwendig ſceniſche Viebung , fo doch Talent zum Sau 
ſpieler nah Nom mit (vgl. Döllen p. 23, bef. not. 16.). Hier war et 
Sklave eined zur Livia gens Gehörigen, und ziwar, wenn man ben Por 
namen 2. als fier annimmt, eines (unbekannten) &. Livius (Dünger p.3.), 
befien Kinder er nach Hleron. 1. 1. unterrichtete und von dem er zum Dante 
freigelaffen wurde (ob ingenii meritum, ib.), mas um's Jahr 510 Statt 
gehabt haben muß (daher kann ver Herr und Freilaſſer weder M. Liriud 
Macatus gewefen fein, ber im I. 540 Präfert von Tarent war, noch 6. 
Livius Salinator, Coſ. 566, — welche Beide Oſann p. 18 f. und Dünger 
p. 3. verwechſeln —, noch auch wohl ohne eine Reihe von willkürlichen und 
unmahrfheinligen Annahmen ver fpäter (In der Zeitfihr. f. Alt⸗Wiff. III. 
©. 958—962.) von Dfann und dann von Döllen p. 28—32. vorgefchlagene 
M. Liofıd Salinator, Eof. 535 nnd 547, obmohl die übrigens irrige Nach⸗ 
tigt des Attius bei Ele. 1. 1., daß Andron. bei Gelegenheit der von dieſen 
Livius gelobten Spiele fein erſtes Stück aufgeführt Habe, auf eine Verbin 
dung zwifchen beiden führen könnte, f. Oſann a.a. O. ©. 960.). Denn alt 
Andr. als Dichter und Schaufpieler in Einer Perfon (vgl. Liv. VI, 2, 8. 
Dal. Mar. II, 4, 4. Evanth. de trag. et com. Feſtus s. v. scribas; auf 
das Gomponiren umfaßte damals noch die fcenifche Darfielung, wenigflend 
rũhmt Gic. de Legg. II, 15, 39. die iucunda severitas der modi Liviani) 
aufırat, mußte er bereitö frei fein, und jenes gefhah zuerft im J. 514 d. Et. 
(&ic. Brut. 18, 72. nach Atticus und antiqvis commentariis, vgl. Cato mai. 
14, 50. Tusc, I, |, 3., mo ungenau 510 angegeben tft, ſ. Dfann p. 40. 
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Gell. N. A. XVII, 21, 42. und im Allgemeinen Oſann p. 39—50. Dünger 
p- I—7. Döllm p. 36—44.). Andr. ift fomit der älteſte Dichter der Rö— 
mer, wie ihn 3. B. indirect Quinctil. X, 2, 7. nennt; birectere Zeugniffe 
ſ. bei Bothe poet. sc. lat. V, 1, p. 1—6.). Ob fein erfles Stüd eine 
Komödie (Ofann Anal. p. 50-52.) ober Tragödie war, Täßt fih nicht 
enticheiven (Döllen p. 44 f. gegen Ofann) und bie Nachricht des Attius (1. 1.), 
daß bie Aufführung bei den Spielen zu Ehren der Juventas erfolgt fei, be⸗ 
ruht auf einer Verwechslung, f. Oſann p. 56-59. Döllen p. 45—47. u. 
bei. Mabvig opusc. I, p.102 f. Bel feinen Zeitgenofien fanden feine Stüde 
ſolchen Beifall, daß Andron. von feinem oftmaligen Auftreten heifer wurde 
und einen Jüngeren mit auf'e Theater nehmen durfte, der bie Necitative 
vortrug, mährend Andr. fi auf die pantomimifhe Begleitung beichränfte,. 
Liv. VII, 2. Val. Mar. I, 4, 4. Sonft aber fand er in feiner Zeit wes _ 
en der herrſchenden Geringihägung ber Literatur und feiner niedrigen Stel 

ung wenig Anerkennung (nur die Belohnung für ein religiös-polittfches 

Gedicht deſſelben, Feſt. s. v. scribas, macht davon eine Ausnahme), und 
fpäter wurde er und feine Stücke durch glänzenvere Nachfolger verbunfelt und in 
Bergefienheit gebracht (Oſann p. 2—9. Döllen p. 13—20.), fo daß Orbiltus’ 
Benügung feiner Gedichte (Hor. Ep. II, 1, 69 ff.) eine perfönliche Gaprice geweſen 
zu fein ſcheint. Ueber die Xebendbauer deſſelben berichtet Cic. Cato mai. 14, 
50., daß er aetate processit usqve ad adolescentiam bed im I. 520 ges 
borenen Cato, was bei der Weite des römifhen Begriffs von adolescentia 
wohl vereinbar iſt mit der Angabe von Liv. XXVII, 37. vgl. XXXI, 12. 
Set. v. scribas, wonach Andr. im 3.547 noch lebte und fomit um's I. 550 
geflorben fein könnte. Andr.'s Titerarifche Leiſtungen gehören vorzugsweife 
dem dramatiſchen Gebiete an: fein Hauptverdienſt war, daß er neben den 
toben nationalen Improvifationen der Saturae eine funftmäßigere Gattung 
zufanmenhängenver Stüde aufbrachte (Liv. VII, 2.: ab saturis ausus est 
primus argumento fabulam serere); und wenn biefe zunaͤchſt aud im Ma- 
teriellen von den Griechen entlehnt und im Formellen ungefhliffen waren 
(von dem Hymnus Liv. XXVII, 37.: illa tempestate forsitan laudabile ru- 
dibus ingeniis, nunc abhorrens et inconditum, vgl. Livianae fabulae non 
salis dignae qyae iterum legantur, Cic. Brut. 18, 72.), fo war doch ein 
Anfang gemacht, auf ben fi weiter hauen ließ. Dem literarifh gänzlich 
ungeübten und gleihgiltiigen Volke gegenüber wird Andr. felbft die Unter 
jcheidung befonberer Arten von Dramen nicht hervorgekehrt haben; erft eine 
fpäte Zeit verfiderte ausbrüdlig, daß Andr. neben Tragödien auch Komö⸗ 
dien geſchrieben habe (f. Diomeo. IN, p. 486. Putſch. Caſſtod. Chron. I, 
p. 357. Sol. zu Bor. Ep. II, 1, 69. Raban. Maur. de arte gramm. 
I, p- 46. B. vgl. &yb. de magistr. I, 40.) und Guanth. de comoed. et 
trag. p. LVII. Wefterh. fagt fogar: Comoediam et tragoediam togatam 
Livius Andronicus reperit, vgl. Ofann p. 44. Dünger p. 10. 12. 

Bir kennen noch folgende Titel von Stücken deſſelben (ſ. Welder griech. 
rag. ©. 1368 ff.): Achilles, (Adonis?), Aegisthus (f. Döllen de fabula 
Livii A. qvae inseribitur Aeg. Niga 1838. 4.), Aiax, Andromeda, Antiopa, 
Centauri, Eqrus Troianus (zweifelhaft, f. Döllen vita L. A. p. 18—20. 
Stieve, de rei sc. or. p.84—89. Dſann Anal. p.I3 ff. Seltiär. f. A.W. 
&. 967 f.), Gladiolus, Helena, Hermiona, (Ino), Laodamia ober Protesi- 
laus (wahrſch. vielmehr von Lävius verfaßt, f. Ofann Zeitſchr. S. 970.), 
Lydius, Nummularia, Tereus, Teucer (ober Telamo), Teuthras, Virgo 
(‚meifelhaft, f. Dfann Zeitſchr. S. 971 f.); außerdem das oben ermähnte 
Gevicht (kiv. XXVIL, 37.) und eine latein. Bearbeitung ber Opyflee im far . 
turnifhen Berömaße (Bel. N. A, XVII, 9. vgl. Dfann p. 31. 3336. 
33. ©. Hermann Doctr. metr. p. 617 ff. Dünger p. 13—15.. und de 
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versu Sat. p. 40 f.), son welder Cic. 1. 1. fagt: Odyssea lalina est sic 
tangvam opus aliqvod Daedali. Die wenigen Fragmente bes Andr. find 
aufammengeftelt in ven Sammlungen der röm. Dramatiker von R. und H. 
Stephanus, Delrio, Seriverius, Mattaire, F. ©. Bothe (Tom. V.), im 
Theätre complet des Latins par Levee, augmente par Duval, tom. XV. 
u. bef. von 9. Dünger, L. Livii A. fragmenta collecta et inlustrata. Diss. 
inaug. Berl. 1835, 94 ©. 8. vgl. die Rec. von Ofann in Ztiſchr. für Alt. Wiſſ. 
1836, Nr. 119—121.; über dad Leben von Liv. X. f. außer den älteren Werken 
von Sagittarius, Lil. Gyraldus (de poet.), bef. Dfann Analecta critica 
(Berl. 1816) p. 1—28. (de L. A. vita disputatur), Stieve de rei scenic. 
ap. Rom. orig. (Berl. 1828) p. 68--90. ©. Megel div. vir. doct. de re 
tragicen Rom. iudicia sub examen vocata (Gött..1834.4.) p. 35 ff. Dünger 
p. 1—18. A. 2. Dölfen, de vita Livii Andr. dissertatio, Dorpat 1838. 
52 S. 8. Kraufe röm. Lit.Gefh. I. S. 124ff. Bähr 6.38. [W.T.] 
Liviws aus Patavium, jener alten Stabt in dem fruchtbaren Flach⸗ 
lande des untern Bo, melde fih eines mit Rom verwandten Urfprunge 
rühmte, bie alten tyrrheniſchen Emporien am Audflufie des großen Stroms 
bald überflügelte, und zu Strabo's, alfo auch zu Livlus' Zeit durch Ein 
mohnerzahl, worunter eine bamalige Schägung 500 Ritter ergeben Hatte, 
fo wie durch Iebhaften Handel und Induftrie, deren Vroducte meiſtens nad 
Mom gingen, Hlühete. Es hatte damals die volle Civität, fo daß alfo Li⸗ 
vins als römifcher Bürger heranwuchs. Cr flarb nad Eufebius im vierten 
Jahre Tibers, d. h. im I. d. St. 770 (in demfelben Jahre mit Opid), in 
einem Alter von 76 Jahren, mar alfo geboren im I. 694; alfo fiel feine 
Jugend in bie Zeit ver letzten Bürgerfriege, fein beftes Alter in vie Regie 
zung Auguſts. Wenn Martial fagt Epigr. I, 62. censetur Apona Livio 
suo tellus, fo liegt darin, wie ſchon Cluver "bemerkt bat, nichts weiter, ald 
daß er Pabuaner war, beren Gebiet in der Aponiſchen Warmquelle (fons 
Aponus, Aquae Patavinae) eine vorzũgliche Autzeihnung beſaß. Zu vers 
muthen ift, daß feine Familie begütert und angejehen, vieleicht ritterlichen 
Standes war; wenigftens würde ſowohl feine Bildung als feine Unabhängig 
keit und die nahe Stellung, die er in Rom zu Auguft hatte, dazu paflen. 
Auch darf man annehmen, daß biefe Familie, mie die Pabuaner bamald 
überhaupt (ic. Philipp. XII, 4.), der Pompejaniſchen d. 5. republifanifgen 
Partei folgte, fo daß Livius in den Anfichten groß wurde, bie er hernach, 
unter Auguft, in feinem Werke zu bekennen nicht anſtand. Was feine Bil 
dung betrifft, fo müſſen mir und ihn vorzugsweiſe mit rhetoriſchen und phi⸗ 
Lofophifchen Studien beſchäftigt denken; in beiden nannte ihn die fpätere Zeit 
unter den audgezeichnetfien Autoren. Aber auch die Geſchichte nahm ihn 
fiber früh in Änſpruch, zunähft wohl die feiner Vaterſtadt *, dann bie 1ö- 
miſche überhaupt, melde im Ganzen zu befchreiben bald das Ziel feine 
ganzen Treibens wurde und die beſte Zeit feines Lebens in Anſpruch nahm. 
Früh muß er deshald nah Nom gegangen fein und fi in die dortigen Zu 
flände, Monumente und ben ganzen biftorifhen Horizont der Weliſtadt ein, 
gelebt Haben, die unter Auguſt nicht allein die zu einem folden Werke 
nöthige Ruhe, fondern auch die mandfaltigften Titteräriichen Anregungen 
darbot. Daß er zwifgen den Jahren 725 und 729, im den erflen Regie 
tungsjahren Augufs, wo er ſelbſt in den Dreißigern fland, wenigftens mit 
den erſten Büchern befhäftigt war, folgt aus I, 19.: Bis deinde (Janus) 
clausus fuit — — — iterum, quod nostrae aetati Dii dederunt ut videremus, 





° Daß Livins in der Patavinifchen Geſchichte wohl bewandert war, geigt X, 2. 
Aus Patavinifcher Ueberlieferung ober dortigen Urkunden ſtammt vielleicht auch Der 
Ihm eigenthämliche Excurs Aber bie Geſchichte der Galller in Itallen, V, Sa ff, 
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post hellum Actiacum ab Imperatore Caesare Augusto*. Octavian beißt 
bei ibm immer Auguft, welden Namen der Kaifer erft im I. 727 befam 
(Senforin. c. 21. Edhel Doctr. Num. T. VI. p. 88.). Er fland mit dem» 
felden in freundſchaftlichem Verhältniffe: die Aeußerang IV, 19. könnte im 
Munde eines Hiftoriferd beinahe Schmeichelei fein. Indeſſen wußte Livius 
die Linabhängigkeit “feiner hiſtoriſchen Anflchten zu behaupten und Auguf 
diefe anzuerfennen, Tacit. Ann. IV, 34. T. Livius, eloquentiae ac fidei: 
praeclarus inprimfs, Con. Pompeium tantis laudibus tulit, ut Pompeianum- 
eum Augustus appellaret. Neque id amicitiae eorum offecit. Scipionem, 
Afranium, hunc ipsum Cassium, hunc Brutum nusquam latrones et par- 
ricidas, quae nunc vocabula imponuntur, saepe ut insignes.viros nominat.‘ 
Ja er wagte von bem gönlihen Cäfar, dem auf Öffentlihem Markte Tempel 
und Altar errichtet war, zu fagen: in incerto esse utrum illum magis nasei- 
reipublicae profuerit an non nasci, .Seneca Natur. Quaest. V, 18. Geniß 
mar er mit allen denkenden Patrioten der Zeit der Ueberzeugung, daß das 
unter feiner eigmen Wucht in allmälihen Agonien zufammengefunfene Nom, 
foßte es ald Staat gerettet werben, der Monardie bevürfe. Daß ihm aber: 


der Schmerz über die Gegenwart am Herzen nagte und er nur in feinem - 


Merfe, in ver Erforfhung und künſtleriſchen Geflaltung der glorreichen Ber» 
aangenheit Ruhe finden mochte, fagt ex felbft, Prooem. lib. I.: ego contra. 
hoc quoque laboris praemium petam, ut me a conspectu malorum, quao 
nostra tot per annos vidit aetas, tantisper certe dum prisca tola illa 
mente repeto, averlam; und daſſelbe Tiegt mohl au in der Aeußerung, 
welche ver Ältere Plinius aus dem weiteren Berlaufe des Livianiſchen Werkes 
enführt, Prooem. Hist. Nat:: Profiteor mirari me T, Livium, auctorem 


: eeleberrimum, in Historiarum suarum, quas repetit ab origine Urbis, ' 


quodam volumine sic orsum: Satis iam sibi gloriae quaesitum et potuisse 


se desinere, ni animus inquies pasceretur opere, was Plinius ihm etwas: 


boshaft als Egoismus anrechnet. Es mußte jener Band, den er mit ſolchen 
Betrachtungen eröffnete, einer ver letzten ſeines Werkes fein, das er alſo in 
einzelnen Abſchnitien hatte Heivortreten laſſen. Der Ehre hatte er damalo 
bereiis reichlich Benüne geihan, wie wir dieſes auch aus einer gelegenilichen 
Angabe bei Plinius Epist. II, 3. wiffen: Nunquamne legisti Gaditanum 
quemdam T. Livii nomine gloriaque commotum ad visendum eum ab 
ultimo terrarum orbe venisse statimque ut viderat abiisse? Bol. Hieron, 

. ad Paullin. Vol. Il. p. 568. ed. Martian. ** Auch if ein. Beweis 
feines Anſebens, daß er auf die Jugendbildung des nachmaligen Kaifers 
Claudius Einfluß Hatte, Sueton. Claud. c. 41.: Historiam in adolescentia 
hortante T. Livio, Sulpicio vero Flavo etiam adiuvante,, scribere aggressus 
est. Daß er einen Sohn hinterlaffen und in welchem Geifle er deſſen Bil» 
dung leitete, ficht man aus Quintil. Inst. X, 1: Fuerit igitur brevitas 
illa tulissima, quae est apud Livium in: epistola ad filium scripta: Legen- 
dos Demosthonem atque Ciceronem, tam ita, ut quisque esset Demostheni 
et Ciceroni simillimus. Sein Tochtermann hieß Lucius Magius, der als 
Heoner feiner Zeit ein Publikum hatte, aber mehr um des berühmen Schwie⸗ 
gercaters als um feiner ſelbſt millen, Seneca Controv. Prooem. lib. V. 
Seſtorben iſt er, wie Cuſebius bemerkt, in feiner Vaterſtadt, wohin er ſich 





© Dabei kaun die Hypotheſe Niebubr’s, Rom. Geſch. III, 327., kivius habe das 
Ste Buch nad, Druſus' Feldjigen, über fünfzig Jahre alt, geſchrieben, nicht wohl 


en. ; 
=o Aus Suidas v. Kopvovros zilıgt men zu folgern, baß Livins er nach feinem 
Zode recht zu Unfchen gekommen fei, was aber nicht in jener Stelle liegt. Daſſelbs 
edumte von Horaz Im Vergleich mit ſchlechtern Dichtern ber Zeit en werden. 
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vermurhtih in feinen alten Tagen zurädgezogen hatte*. Im Jahr 1413 
wollen die Babuaner: feine Ueberreſte gefunden haben, denen zu Ehren im 
3. 1548 ein. Maufoleum des Livius erritet wurde, wobei aber eine fall 
verſtandene Infrift zu Grunde liegt, ſ. Tomaſin. T. Livius cap. IX ff. 
und Morhof de Patärinitate Liviana cap. III. Bon feinen Säriften if 
im Berhältnig zu dem, was fie urfprünglih gewefen, nur wenig erhalten. 
- "Das Hiftorifhe Werk Hatte 142 Bücher (nicht 140, wie fhon Petrarca bes 
merkt; im Auszuge gibt ed nur 140 Bücher, aber es geöt die Epitoma 
von 186 und 137., f. Sigonius und Drafenb. zu epit. lib. c .) m 
umfaßte die Geſchichte Noms vom ——— ber Stadt bis zum Tode dei 
Drufus. Der Titel wird gewöhnli nah Sigonius' Borgange Historiae ab 
Urbe condita geſchtieben, und fo nennt au Plinius a. a. D. das Werk, 
Alſchefski aber iſt neuerdings zu der Ueberſchrift Titi Livi Rerum Romans- 
rum ab Urbe comdita libri zurädgefehrt. Wenn Livius ſelbſt gelegentlich 
XxLVIII, 13, 1. fein Werk Annales nennt, fo find dort wohl zunächft nur 
pie chronikenartigen Notizen zu Ende jebed Jahres gemeint. Er ſelbft citirt 
einzelne Bücher oder volumina VI, 12, 2. und X, 31, 10. Die Eintheilung 
in Decaden iſt wahrſcheinlich Keine urfprüngliche ; fle rührt entweber von ben 
Bibliopolen ber, welche es decadenweiſe abſchreiben ließen, ober von ber 
unſerem Texte zu Grunde liegenden Recenfion des Nicomachus und Valeria⸗ 
nus. Auch die andern Älteren Autoren citiren nah Büchern; decadenweiſe 
citiren zuerſt der Papſt Gelafius ep. adv. Andromachum b. Baron. Annal. 
Becles. 3. 3. 496 und ein altes Martyrologium des h. Sebaſtian: Sym⸗ 
maus, Sivonius, Wilhelm von Malmesburn und Aponius (in Canticum 
Canticorum) Tannten no das vollfländige Werk, aber au die fehr alte 
Wiener Handſchrift, die lib. XKLI—XLV. enthält, hat noch die Unterſchrift: 
Titi Livi ab Urbe condita lib. XLV. erplicit. Incipit lib. XLVI feliciter, 
fo daß alfo wenigſtens die fünfte Decade vollfländig war. Für und aber 
find blos 35 Bücher erhalten, bie erfle, britte und vierte Decade und von 
der fünften die erfle Hälfte. Bon einem Wieberauffinden der verlorenen 
Theile iſt zwar oft bie Rede geweſen; bald wollte man einzelne Theile, bald 
pas Ganze nachweiſen Eönnen; aber es haben fi ſolche Gerüchte immer 
ungegründet erwiefen, f. die Notizen bei Morbof de Patavinitate cap. I. 
Erſt in neuerer Zeit, im 3. 1772 ift e8 geglüdt, in ber Vaticana ein Frag⸗ 
ment des 91ſten Buches aufzufinden, weiches im I. 1820 vollſtändiger umb 
verbeſſert von Niebuhr herausgegeben worden iſt. Doch geben für das Verlorene 
einigen Erſatz bie argumenta von 140 Büdern, welche gewöhnlich dem 
Slorus zugeſchtieben werden, aber nur aus dem Grunde, weil fie in ben 
Mi. und Älteren Ausgaben viefem Schriftfieller oder fonft einem ver kleineren 
Hiftoriker angehängt zu fein pflegen. Außer biefem Hauptwerke hatte Livins 





® Ehr. Kruſe de fide Livii $. 16. ſucht nachzuweiſen, daß er fein Bert, we⸗ 
nigftens Die exfie Decade, zu Patavium geſchrieben. Pighius (hei Tomafln. T. Lir. 
e. 3.) behauptet, Haß Livins, wie viele andere berühmte Schriſtſteler Roms, ſich 
oft nach Neapel aurickgezogen habe, ich weiß nicht, aus welder Duelle, - 

©© Bol, auch bad Schreiben bed Poggio bei Drei Ind. lectt. Tarie. 1835. p. 10. 
Unter den von Morhof gefammelten Notizen (ed. Drakenb. Vol.XV, Stuttg.) vers 
Dont die ans Eolomefind reoueil de partionlaritez als aracteriſtiſch für bie Art, 
wis alte Hanudſchriften noch in Zeiten fchon verbteiteter Bildung zu Grunde gingen, 
befonbere Beachtung: Jay oui dire a M. Chapelain, qu’an de ses amis, homme 
de leitres, avoit joné & ia longue paume aveo un battoir, sur lequel se voyoient 
des fragmens de quelques Deoades de Tite Live, que 'nous n’avons point, et 

ces fragmens venoient d’un Apoteonire, qui, ayant eu en don des Reli- 
sieuses de Fontevront plasieurs volumes en parchemin da mesme auteur, les 
avolt vendus par ignorauce & un faisear de battoirs. y 
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and Philoſovphiſches und Dialoge herausgegeben, denen Seneca nächſt den 
philoſophiſchen Schriften Cicero's und Aflnius Pollio's ven dritten Plah 
anmweist, Fpist. 100, 1. Nomina adhue Livium. Scripsit enim et dialo- 
805, quos non magis philosophiae adnumerare possis quam historiae, et 
ex — hilosophiam continentes libros, gewiß in ber moralifirenden 
prafiiigen Weiſe, wie fie bei ven Roͤmern am beſten gebieh. Zur näheren 
Characteriſtik des Hauptwerks faflen wir zumächſt feine allgemeine 
: Auffaflung der geſchichtlichen Aufgabe ind Auge, um daran ferner einige 
Bemerkungen über deren Durchführung im Belondern, über feine Darfel- 
lungeweife in oratoriſcher und filliſtiſcher Hinſicht, und endlich über bie Hiflo- 
I rligen Studien des Xivius, fein Verhaͤlmiß P ben früheren Siftorifern und 
über feine Glaubwüͤrdigkeit hinzuzufügen. Sein allgemeiner hiſtoriſcher Stand» 
I punkt if der des pragmatiſchen Geſchichtſchreibers, d. h. es if ihm hei der 
Gecſchichte nicht Die Objectivität der Thaiſachen Die Hauptſache, fonbern das 
' @semplarife derſelben, das Lehrreiche und Vorbildliche, was in ven Ers 
eigniſſen liegt. In diefem Sinne fagt er in dem Vorworte zum erſten Buch: 
Ad illa mihi pro se quisque acriter intendat animum, quae vita, qui 
mores fuerint, per quos viros quibusque artibüs domi militiaeque partum 
et auctum imperium sit. — Hoc illud est praecipue in cognitione rerum - 
salubre ac frugiferum, omnis te exempli documenta in inlustri posita 
' monimento intueri: inde tibi tuaeque reipublicae quod imitere capias, 
inde foedum inceptu, foedum exitu, quod vites. Die römifhe Geſchichte 
ſchiieb er, weil grade dieſe Geſchichte ihm wie Feine reich an großen Bei« 
fielen zu fein ſchien. Doch ift er frei vom jenem Pebantismus, ver fi 
bei einer minder ſchwungvollen Geſinnung fo leicht neben der pragmaliſchen 
Anffaflung einſchleicht. Es ſchützte ihn dagegen fowohl fein poetifher Ginn, 
der auch die zarten Züge der Gage dort zu fehonen wußte, wo bereitö felt 
Ganius ein grober Guhemerismus in der Geſchichte Noms ſich eingeniſtet 
batte (datur haec venia antiquitati, ut miscendo humana divinis primordia 
urbium augustiora faciat), als auch feine wohlthuende Sympathie mit allen 
fuligen und religiöfen Motiven ver geſchichtlichen Handlung. Wenige His 
Reriter Haben einen fo lebendigen Sinn für jede ausgezeichnete Individualität, 
die er mit liebevoller Hingebung erfaßt, durd alle ihre Aufıritte- verfolgt 
und mir lebendiger Eharacterifit von der Bühne zu entlaffen pflegt: wie 
dieſe ſchon die Alten dem Livius nachgerühmt haben, f. Seneca Suasor. VI: 
Quoties magni alicuius mors ab historicis narrata est, toties fere totius 
consummatio vitae et quasi funebris laudatio redditur. Hoc semel atque 
Herum a Thucydide factum: idem in paucissimis personis usurpatum & 
Sallustio Livius benignius omnibus magnis viris praestitit. Derielbe kurz 
datauf: ut est natura candidissimus omnium magnorum ingeniorum aesti- 
tstor T. Livius, plenissimum testimonium Ciceroni dedit. Daſſelbe ſchone 
Gemürh zeige ſich darin, daß er alle zarteren Momente und Motive, der 
Liche, des Gefuͤhls, mit befonderer Kunf zu treffen weiß, und überhaupt 
ia Meier in der affertvolleren Darftelung if, Quintil. Inst, Or. X, 1.: 
sec indignetur sibi Herodotus aequari T. Livium, cum in narrando mirae 
incunditatis clarissimique candoris (ber eigenilide Ausbrud für die Tugend 
des Gemũtho), tam in concionibus supra quam enarrari potest eloquentem; ita 
dicuntur omnia cum rebus tum personis accommodata. Sedaffectus quidem, 
preecipue eos, qui sunt dulciores, ut parcissime dicam, nemo historicorum 
commendavit magis. Darum folte man ihm auch nicht die Gewiſſenhaftigkeit 
mit welcher er wunderbare Zeichen anzumerken pflegt, zum Vorwurfe machen ®, 


— — — — 





® Der heil. Gregor ſoll ſich Darüber gelegentlich fo geärgert haben, daß er feinen 
Sirius Ins Teuer fhmiß. Unter den Tadlern 5. B. Joecher do suspecta Livil fide 
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fondern fie aus dieſer feiner Eigenthümlichkeit ableiten und für Glauben 
nehmen, denn in folgen Zeichen offenbarte ſich nad roͤmiſchem Glauben die 
Über der Geſchichte ſchwebende Gottheit. Lioius ſelbſt mollte in Anfehung 
ſolcher Aufzeiänungen Tieber den Vorwurf eines alıfränfifhen Sinne auf 
fich nehmen, als dieſe von den Vorfahren aufs forgfältigfle beobachteten 
Symptome der Vorfehung außer Acht laſſen: XLIII, 13. ceterum et mihi 
vetustas res scribenti nescio quo pacto antiquus fit animus et quaedam 
religio tenet, quae illi prudentissimi viri publice suscipienda censuerint, 
ea pro dignis habere quae in meos annales referam. Ueberhaupt iſt dem 
Livius die Geſchichte überall nicht blos Neallıät, ſondern Drama, cin Ichen« 
diger Borgang, den er mir poetiichem Sinne ergreift und allerdingd manchmal 
in einer Weiſe behandelt, die an den hiftorifhen Roman ftreift. Er ſucht 
effeetvollere Situationen, bie er dann mit großer oratorifher Kunfl auszu⸗ 
malen verfieht, 3. B. glei die Schilderung von der Zerflörung Alba Lon⸗ 
a's 1, 29. ben dahin gehören die Neben, die er nad der allgemeinen 
ife antiker Geſchichtſchreibung ſeinen Perfonen in den Mund Iegt, aber 
weder im Vebermaße noch dem Character der Zelten unangemeilen, wie Dio⸗ 
nyflus, in den fpäteren Zeiten auch gewiß auf Brundlage wirklich gebaltener 
Neon, z. B. wo Cato redet. Quintilians Lob dieſer Reden if ſchon an⸗ 
geführt; dem Trogus Pompejus ſchien bei anderer Geſchichtsauffaſſung jo- 
wohi Livius als Salluſt in dem Linterlegen elgner Meden als wirklich ges 
baltener zu meit zu gehen, Juſtin XXXVIII, 6.* Auch bei felnen Eladten 
ift e8 mehr auf Schilderung ald auf taktiſche Genauigkeit abgefehen. Den 
feinen Sinn für Characieriſtik aber bemerft man bei ihm au in der Anf⸗ 
faffung nationeller Cigenthumlichkeiten z. B. der galliſchen Nation, auf welche 
ihn Noms Geſchichte immer von Neuem, zuletzt in Kleinaflen führte, und die 
ex fo treffend wufgefaßt bat, daß fih noch die fegigen Nachkommen vieler 
Nation oft getroffen gefühlt haben (Morhof de Patavin. c. 2. Jöcher, de 
sup. Liv. fide $. XVII). Ginen befondern Reiz hat das Livianlihe Wert 
endlich noch infofern, als es wie Nom felbft mit der Stadigeſchichte anfüngt, 
dann da® Theater ver Begebenheiten immer größer wird, bis das Werk zu- 
legt zur Univerfalgefhidte wird, ein Genuß, ber uns freilih durch den 
Verluſt gerade derjenigen Abſchnitte, die der Verfaffer für die wichtigſten 
hielt und wo er feine Kunft am meiften gereigt haben wird, gar fehr vers 
kümmert if. Im Einzelnen iſt der Stoff bekannilich jahresmeiſe diironirt: 
vie Begebenheiten im Felde und bie bebeutenderen Vorfille daheim werden 
ausführlih beſprochen; zum Schluß des Jahres chronikenartige Notizen aus 
der Stadt» und Verfaſſungegeſchichte. Ueber den Stil res Livius finden mir 
bei den Alien, die ihn bald zu den klaſſiſchen Veteres rechneten (Bel. Pat. 
I, 17.), Häufige Benerfungen, zum Theil beuriheilende, zum Iheil- refe⸗ 
rirende. WBezeichnend Ifl mad Seneca Controv. XXIV. erzählt, daß Livius 
den Sallaſt nit leiden konnte, der im Stile allerdings ebenfo ichr das 
Gegentheil vonder heiteren und anmurbigen Zülle feine® Nebenbuhlers iſt, 
als er in ſeinem Charakter, ver ſich nach einen leidenſchafilichen Leben ge 
waltſam geſetzt hatte, von Livius verfdieden fein mochte. Widerwärtig waren 
diefem, wie dem Horaz und Lucian, überhaupt diejenigen, qui verba anti- 
qua et sordida consectantur et orationis obscuritatem severitatem putant, 
nad Seneca Controv. XXV., was auch auf Aflnius Pollio gegangen fein 


mag. Wer feine Mufler waren, flieht man aus dem oben mitgeiheilten 


— 





$. VnI. Viel Gutes über die Geſinnung des Livins bei Editt, T. Livins in feiner 
Geſchichte, Münden 1832. 4, 

® Bol. Gber die Reden bei Livius Krufe de fide Livil 5.6, Lachmaun de fon- 
tikas Liv. L p. 139 ff. U. p. 114 ff. 
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Brieffragmente an feinen Sohn. Beine Urtheile über feine Eigenthümlich⸗ 
Eelten finden ſich Hei Quintilian, z. ®. X, 1.: neque illa Sallustiana bre- , 
vitas, qua nihil apud aures vacuas atque eruditas potest esse perfectius, : 
apud occupatum variis cogitatjonibus iudicem et saepius ineruditum cap- 
tanda nobis est, neque illa Livii lactea ubertas satis docebit eum, qui 
non speciem expositionis, sed fidem quaerit: wo lactea ubertas die etwas 
überftrömende Züle, species expositionis aber das epideiftiih Oratoriſche 
des Ausdrucks hezeichnet.* Später folgt die bereits angeführte Parallele 
des Livius mit Herodot, eine Bergleihung, welche infofern nicht zutrifft, als 
man bei Herobot eine Naivetät und Einfalt findet, welche Livius vermöge 
feiner Zeit und Bildungsmeife unmöglid- haben konnte; abgefehen davon, 
daß Herodots, des DVielgereisten und Vielverſuchten, Bildung eine weit um« 
faffendere war als vie des Livius. Werner II, 8. der gute Rath, Livius 
den Kindern, Salluſt erft bei vorgerücterem Alter den Böglingen in vie 
Hände zu geben. Endlich die oft beiprochenen Stellen über die Vatavinität 
des Livius: Quintif. I, 9. Peregrina porro ex ömnibus prope dixerim gen- 
tibus, ut homines, ut instituta etiam multa, venerunt. Taceo de Tuscis 
et Sabinis et Praenestinis quoque; nam ut eorum :sermone utentem Vec- 
tum Lucilius insectatur, quemadmodum Pollio deprehendit in Livio Pa- 
tavinitatem: licet omnia Italica pro Latinis habeam. Und berfelbe VIII, 1.: 
Altica anus Theophrastum hominem alioqui disertissimum, annotata unius 
affectatione verbi hospitem dixit, nec alio se id deprehendisse interrogata 
respondit, quam quod nimium Attice loqueretur. Et in T. Livio, mirae 
facundiae viro, putat inesse Pollio Asinius quandam Patavinitatem. Wir 
verdanfen vielen Stellen die ausgezeichnete Abhandlung von Morhof de Pa- 
-tavinitate Liviana, zuerft Kiloniae 1684. Man bat jenen Ausbrud auf 
vie verfiedenartigfle Weiſe erklärt, va doch im Zufammenhange jener beiden 
Stellen deutlich liegt, daß Vollio eine ſtiliſtiſche Eigenthümlichkeit dadurch 
ke:eiknen wollie. Der Gegenſatz zwiſchen urbanem und provincialem Latein 
war damals zwar factifh aufgehoben, pa in Rom bie Provincialen von allen 
Sehten zuiammenflrömten und gerade bieje in der Literatur jetzt bie thätigſten 
waren; aber dennoch müffen dem feineren und von Kind auf an ſtädiiſch⸗ 
sömiide Sumilientradition gemöhnten Beobachter gewiffe Ipiotiämen tes 
Svrachgebrauchs bemerkbar geweſen fen, bie aber wir, wie Morhof mit 
Recht bemerkt, unmöglich noch auffindig machen können. Uebrigens war 
Bellio ein ſcharfer Kritiker, der an ben meiſten Stimmführern der Literatur 
erwaß außzufegen’ hatte. Zur fpecielleren Charakteriflik des Livianiſchen Stils 
md Sprachgebrauchs gibt Hand Einiges, Lehrb. des Tat. Stils $. 22., vgl. 
Gryſar Theorie des Tat. Stils ©. 8., indeſſen wird fich hier, befonvers 
wenn Livius durch Alſchefekt in einer möglichſt authentiſchen Geſtalt vor- 
liegt, Manches noch genauer beſtimmen laſſen. Was endlich die Glaubwür⸗ 
Digfeit des Livius und feine Quellen beirifft, ſo muß man ſich hüten, von 
diefem Hıflorifer mehr zu verlangen als er zu geben Willens oder vermöge 
feiner Bildung fähig iſt. Diele iſt mehr rhetorifger und philoſephiſcher Art 
ale prafiiih; mir Staatsgeſchäften, Kriegsführung ſcheint er ſich nie abge 
geben zu haben, ſilbſt größere Meifen hat er ſchwerlich gemadt, da ihm 
Kocalanidauung abgeht. In diefer Beziehung aljo flit er gegen Polybius 





* Yarreidt (Joecher) ad Qniatil. X, 1. de lactea Livil ubertate, Lips. 1746. 
— Eatignia’s Urtheil Aber Livins, nach Sueton Calig. co. 34, er fel verhosus et 
in histeria negligens, kann bei biefer verrückten Majeſtät um fo weniger in Bes 
tracht Esmmen, ald er auch Wirgil und fonft noch andere Autoren beinahe aus ben 
Bislintbefen verwieſen bätte, 

“© And Thorbecke de Asinio Pollione p. 138 ff. fol fiber piefe Trage gut ges 
(vr daben. D 
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und die befferen Griechen überhaupt bebeutend ab. Au gelehrie antiquas 
riſche Unterfuhungen im Sinne eines Barro Tagen nicht in feinem Plane; 
die innere Berfaffungdgefhicdhte war ihm ‚weniger intereffant ald die dramati⸗ 
ſchen Momente der äußerlichen Entwicklung. Eine mühfame Duellen- und 
Urfundenforfgung war nit feine Sache: was er Derartiged anzieht, ſcheint 
ex aus zweiter Hand zu haben. Er mag fi babei beruhigt haben, daß die 
Zeiten Roms, wo dieſe Studien befondere Ausbeute gaben, bereits aufs 
Fleißigſte von feinen Zeitgenofien, einem Varro, einem Berrius Flaccus 
durchforſcht waren. In manden Stüden war er von Borurtheilen feiner 
Beit abhängig (Peter, Epochen der röm. Verfaſſungsgeſchichte, Vorwort). 
Im Ganzen war ihm mehr darum zu thun, bie Werke feiner Vorgänger zu 
* einem Eünfllerifch befriedigenden Geſammtwerke zufammenzufaffen und diefes 
bis auf die neuefle Gegenwart fortzufegen, ald ein in hiſtoriſch kritiſcher 
Ginficht ſelbſtaͤndiges Wert zu ſchaffen. Die ihm vorliegende hiſtoriſche Lite⸗ 
ratur aber bat er fleißig benugt und fich mit verſtändigem Urtheil an vie 
Befferen gehalten: nur daß es ihm nit gelungen, bie Spuren ver Ber- 
ſchiedenartigkeit dieſer Quellen aus feinem Werke ganz zu entfernen, an welchem 
in, verſchiedenen Partieen fogar ein verſchiedener Ton wahrzunehmen If. 
(Niebuhr in der Ausg. ber fragm. Ciceronis, Livii ete, Romae 1820. 
p- 88.) Bei controverfen Punkten pflegt er mehrere Autoren zu nennen, 
mitunter Furze Kritik zu üben, über vie Unfierheit und die Widerſprüche 
ber Meberlieferung zu Lagen. Die jegige Hiſtorie klagt Über Widerſprüche 
bei ihm ſelbſt. In der erſten Decade bevauert er VI, 1. den Verluſt der 
älteren Monumente durch den Galliſchen Brand; er hätte indeſſen einige fehr 
wichtige Urkunden aus jener Zeit wohl benupen können. Er Hielt fi bier 
außer den alten Annales befonderd an Fabius Pictor, Pifo und Valerius 
Antias, an diefe Hiſtoriker au in den fpäteren Theilen feines Werkes; gegen 
Valerlus Antias aber pflegt er mißtrauifch zu fein. Weiterhin if Polybius 
fein Hauptführer; man fagt ihm aber nad, daß er dieſen nit immer vet 
verftanden, ed fcheint aus Unkunde des Griechiſchen (Kachmann de fontibus 
I. p. 8 ff. u. p. 80.). In den Zeiten, bie ihm am nädflen lagen, wirb 
er mit wärmſtem Intereffe, fehler Beflnnung, nad eigener Erfahrung und 
Erkundigung gefhrieben haben, und es iſt nicht allein um ber Sache, ſondern 
auch um bed eignen Rufes des Livius willen nicht genug zu bedauern, daß 
gerabe dieje Abſchnitte verloren find. Tacitus fagt von Livius: eloquentiae 
ac fidei praeclarus inprimis, ein Zeugniß, das mehr gilt als vice Anfech⸗ 
tungen, die er feit Annio von Biterbo hat erleiden müflen. Früher Hat die 
hifloriſche Sfepfld von Beaufort und Perizonius, hernach Lie von Niebuhr 
mit, der Glaubwöürbigfeit der alten Geſchichte Noms auch bie des Livius Häufig 
berabgejegt, neuerdings aber faßt die Forſchung in bemjelben Grabe wieder 
mehr Zutrauen zu ihm, als fle fih von ber unbebingten Hingebung an Nies 
buhr freigemacht hat. Ueber die Handſchriften, auf denen unfer Tert beruft, 
und die Geſchichte feiner Behandlung feit ben erſten Ausgaben findet man 
bei Drakenborch und Fabricius ausführlihe Notizen. Einige Mff. der erſten 
Decade (befonderd ber Mediceus) und die Ausgabe bed Rhenanus, Basil. 
1535. Haben uns bie wichtige Notiz bewahrt, daß unferem Ter.e des Liviuß 
die Recenſion des Nicomachus Flavianus Derter zu Grunde liegt, der gegen 
Autgang bed vierten Jahrh. Iebte.* Neben ihm wird Victorianus genannt, 





* Eine Juſchrift bei Reineſ. olass. 6. n. 92, Fabretti cap. III. m. 3. p. 119. 
nennt einen VIRIVS NICOMACVS FLAVIANVS, mit vielen Würben, auch vion- 
rius Siciliae und Historioas disertissimus genannt, den man für deu Water jenes 
Nicom. Flav. Dexter hält, ber feine Arbeit apud Hennam machte, aber feinen Bas 
ter in jenen Supferiptionen gelegentlich Clementianus nennt cemendari ad exemplum 
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der eine Recenſion für bie Symmachi (Vater und Sohn, vgl. Symmach. ep. 
EX, 13. und über biefe ganze Notiz Drakenborch T. XV. p. 616 ff.) beſorgie 
und wahrfcheinlih etwas jünger ald Nicomachus war. Diefe Recenflon nun 
Hegt den uns — Handſchriften (gewiß denen der erſten Decade) in 
ver Weife zu Grunde, daß die aͤlteſten fie am reinſten wiedergeben, während 
Die Jüngeren fle immer freier behandeln. Für die erfle Decade find cod. 
Mediceus saec. XI. Plut. 63, 19. und cod. Parisinus saec. X. n. 5725, 
den Alfcheföti neuerdings geltend gemacht bat, bie wichtigſten, neben ihnen 
die Ausg. des Mhenanus, wo alte, jetzt verlorne Handſchriften benugt find, 
Harleianus I. (blos die act erflen Bücher) und Leodensis I. Für bie dritte 
Decade if der Puteaneus, n. 5730. der Pariſer Bibl., das befle Eremplar; _ 
neben ihm fommen der Mediceus Plut. 63, 20., Parisinus n. 5731. und 
Bambergensis, ber aber erft bei XXIV, 7. beginnt, am meiften in Beiradt. 
Der Test der vierten Decade beruht nach feiner jetzigen Geſtalt zum Theil 
ausfcließlik auf einem alten Mainzer Gobder (Moguntinus), der leider ver⸗ 
Ioren if, fo daß jegt nur Ältere Golationen vorliegen; dann aber auch auf 
dem Bambergensis und verſchiedenen jüngern Mfi. Die vorhandene. erjte 
Hälfte endlih der fünften Decade Hat jegt nur eine und zwar eine lückenhafie, 
aber fehr alte Duelle, den cod. Vındobonensis, worüber f. die Notiz von 
3. Lambecius bei Drakenb. T. XV. p. 428 ff. Schon Petrarha und Raus 
rentius Valla befäftigten fd mit dem Stublum bed Livius. Die Ausgaben 
beginnen mit 'einer römifchen vom J. 1469 oder 70, auf welde verfchlevene 
andere zu Ram, Venedig, Paris folgen. Einen Fortſchritt bildete bie Mainzer 
Yusyg. vom 3. 1518 oder 19 in Scheffers Offichn, mo zuerft die bis dahin 
fehlenden Sıüde lib. XXXIII, 17, 6. bis zu Ende des Buches und lib. XL, 
87, 3. 618 zu Ende des Buches aus jenem Cod. Moguntinus edirt wurden. 
Damm folgen vom 3. 1518 an bie Alvinen, Juntinen und andere Ausgaben, 
bis im I. 1531 zu Bafel apud Frobenium wieder ein bedeutendes, Süd 
mehr, als bieher bekannt war, erſchien, lib. XLI—XLV., aus einem Mf, 
welches mit dem Vindobonensis identiſch iſt. Dann bie durch Benutzung 
vortrefflicher Mſſ. (in der erſten Decade 2 Wormfer) wichtige Ausgabe bes 
B. Rhenanus und Sigiäm. Gelenius, Basil. 1535, vgl. Alichefski Vol. I. 
p. IX. Um biefelbe Zeit erfienen die chronologifchen Unterfuhungen bes 
Glareanus. Ferner die von Sigontus beforgte Ausg. Venet. 1555, ber 
zueri au auf bie Epitomae feine Sorgfalt richtete und bie vor ihm ver⸗ 
wahrlosten Bücher 41—45 emendirte. Seit dem $. 1608 Francof. ad M. 
Die Ausgaben von Gruter, der die Gapiteleiniheilung einführte und den Text 
mit polisifirenden Noten begleitete,” bie erſt durch Gronov wieder befeitigt 
wurden. Der Tert ſelbſt if in dieſen Ausgaben theils in Kolge der Benugung 
ſchlechter Mff., theils dur willküͤrliche —3— mit vielen Fehlern verſetzt 
die erſt allmaͤlich, beſonders durch Drakenborch, wieder entfernt worden find. 
Dann eine römiſche Ausg. des 33ſten B. vom I. 1616, wo zuerſt aus dem 
Cod. Bambergensis lib. XXXIII, 1—17. erſchien, fo daß erſt jetzt der ganze 
Lioins, wie wir ihn jegt Eennen, mit Ausnahme jened Bragmentes aus dem 
Yen Bude, in den Händen des Publitums war. Seit 1645 die Ausgaben 
des 3. Br. Gronov und feines Sohnes Jacob, melde ſich durch Vergleichung 

er Mfi. (beſonders des Puteaneus) und forgfältige Kritik die namhafteſten 

dienſte um den Livianiſchen Tert erwarben. In der Barifer Ausg. vom 
3. 1679 erſchienen zuerft bie supplementa Freinshemii, eine rafde Arbeit, 





entis mei Clementiani). Beide Bearbeiter des Livind werben genannt beim Eis 

. Spot. Ep. VIII, 3. Apollonii Pyihagorici vitam, non ut Nicomacus senior 
e Philostrati, sed u} Tascius Viotorianus e Nicomachi schedis exsoripsit, quia 
jasseras, misi. 
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von melder Freinsbeim ſelbſt ji rühmt, 45 Bücher in 14 Monaten trog allerlei 
Krankheit und Sorge bearbeitet zu Gaben, und von welcher ber größte Theil 
erſt nad feinem Tode und in noch mangelhafterer Geſtalt publicirt worden if; 
1708 Oxoni die Ausg. von Hearne, mit Bergleihung verſchiedener englijcher 
Miſſ.; 1710 Amst. et Traj. ad Rh. 10 Voll. 8. die fehr mangelhafte Ausg. 
von Glericus. Endlich Drakenborch, Amst. et Traj. 1735—46. 7 Voll. 4. 
und gfeichzeitig die Ausg. von Erevier, Paris 1735. 6 Voll. 4. Jene bat 
durd eine jorgfältige, auf Grundlage der beften Mſſ., fo weit fie damals 
augänglih waren, und genauer Studien angeftellte Recenſion des Textes, 
fo wie durch ihre Sammlung von Allem, was biäher geleiftet war, darunter 
vieler bisher unedirter Noten (beſonders von Gebhardus und Duferus), be⸗ 
deutende Vorzüge und deshalb Iange Zeit geherrſcht; neuerdings wiederholt 
zu Stuttgart 1820—28, 15 Voll. 8. In neueſter Zeit befonders Kreyifig, 
Lips. 1828 bei Tauchnitz in einem Foliobande, wo bie Drakenb. Mecenflon 
bin und wieder durch Vergleichung bed Cod. Bamb. und Vindob. verändert 
ift, und Misenae 1837 u. 1839, eine befondere Bearbeitung des 33ſten D. 
nad) dem Bamberg., mit Hinzufügung ber Varianten von lib. XXX—XXXIL 
u. XXXIV--XXXVIII. Ferner Fabri, der fi gleichfalls durch Bearbeitung 
des Cod. Bamberg. bei. um die dritte Decade verbient gemadt, lib. XXI. u. 
XXI. Nürnb. 1837, XXI. u. XXIV. ib. 1840, u. Emendationes Livianae, 
ib. 1842.8. Endlich Alſcheſoki, der nad eigner Vergleihung der beften Hand» 
ſchriften in Paris und Blorenz zu einer neuen Necenflon geſchritten if, melde 
allen Livianiihen Studien, ſprachlichen und geſchichtlichen, eine bedeutend ver« 
befferte Unterlage geben wird. Vgl. von ihm: über die kilniſche Geflaltung ber 
Geſchichtabb. des T. Livins, Berlin 1839. 4.; T. Livi Rerum Romanarum 
ab urbe condita libri, ad codd. mss. fidem emendati Vol. I. Decad. I, 1. 
Berol. 1841. Vol. IT. Decad. I, 2. Berol. 1843. 8. Zugleich eine Schul⸗ 
aufgabe mit blofem Tert, Berl. 1843. Vgſ. Jahn's Jahrbb. XL. S. 245, 
und unter feinen Recenfenten Weißenborn ib. XXXV. ©. 355. und XXXIX. 
©. 243. Brläuterungdfchriften: über daß Leben des Livius &. 3 
Vous und Tomaflnus bei Drafenborh T. XV.; über feinen Stil und 
vleles andere ihn Betreffende Morhof de Patavinitate Liviana, ibid. *; 
über Quellen und fides: Joecheri disp. de suspecta Livii fide, im Sinne 
der Skepfis von Beaufort, ibid. Gegen ihn Eſchenbach, Lips. 1773. und 
Chr. Krufe (der Vater) de fide Livii_recte aestimanda, Lips. 1812. 4. 
Auch Meierotto Hat in drei Differtationen von Livius gehgndelt, Berol. 1796. 
bis 1798. fol. Am ausführliäften F. Lachmann de fontibus historiarum 
T. Livii comm. I., Gotting. 1821., comm. II. 1822. 4. Bal. aud Soͤltl 
T. Livius in feiner Gefhihte, Münden 1832. A Zur Geſchichte der Krütik 
und Biographiiges bei Fabricius Bibl. Latin. T. I. p. 276fj. Drakenborch 
Tom. XV., beſonders die praef. ad lectorem. [Preller.] 

Lixae, f. Legio ©. 861. 

Lixus, 1) (Aifos, Scyl. p. 53. Strabo XVII, p. 829., bei Strabo 
p. 825. u. Steph. By. p. 422. auch Aiys, Bei Ptol. IV, 1. Aka, bei 
Mela II, 10, 6. Lixo, bei Plin. V, 1, 1. Lixos und im Itin. Ant. p. 7. 
Lix), der Haupthandelsplatz an der Weflfüfle von Mauritania Tingitana, an 
der Mündung eines gleichnamigen Fluſſes (Scyl., Ptol. u. Mela I. 11, j. 
Luccos, Lutoe), nah Strabo 1. 1. 80U Sıad., nah Plin. 1. I. u. Golin. 
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® poppo de latinitate falso aut merito suspeota, Progr. von Frkf. a. d. ©, 
1841. Stange de discrepantia qvadam inter sermonem Cie. et Livianum, ib. 1843, 
Kreizner de proprıa orationia Livianne indole, Progr. v, Hadamar 1844.4. Außerdem 
verſchiedene Divinationes, Observationes, Qvaestiones und Emendationes Livianae 
von J. W. Otto ( Karisr. 1839,), €. W. Fittbogen (Franff, a, O. 1842,), C. Kaͤſtuer 
(Eee 1818.), C. Wels (Brest. 1844.) u. A. [W.T.] i 
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c. 27, 24. aber 112 Mil. (oder 896 Stab.) von Babes, felt dem Kalfer 
Claudius auch röm. Kolonie (Plin. u. It. Ant. 1. .). Man Hält ed für 
das Heut. Larache oder El Araiſch. — 2) ein von Hanno Peripl, p. 2. er» 
wähnter $luß an der Weftfüfte von Mauritania Tingitana, Be derſelbe, 
ten Mtol. IV, 1. u. Joſerh. Ant. 1,6. Phuth nennen, ober ber heut. Tenſift. 
Andere Halten ihn für den ſüdlichern Sus, Bougainville gar für den Geldfluß. 
Goffelin verwechſelt ihn mit dem viel nörblidern Lirus Nr. 1. LE.] 
Lizisis (Ardıciz, Ptol. II, 8.), Ort in Dacien, wahrſch. dem Ende 
der Mömerfhanze gegenüber in der Nähe des heut. Becs. [R.] 
Lobetämi (Außnzeroi, Ptol. II, 6.), iberiſche Voͤlkerſchaft im Often 
von Hiſpania Tarracon., mit der Stadt Lobetum (Außnzor, Ptel. ibid.), 
wahrſch. dem beutigen Albarracin in Aragonien. Val. Münzen bei Seftint 
p- 169. Danville T.1. p. 169. Häft ſie für das viel ſüdlichere Requena. [F.] 
Lebon (Aoßor), aus Argos, Verfaſſer einer Schrift wepi momrur. 


Diog 2aert: I, 34. u. 112. [.West.] 


Locatio conducetio iſt ein Gonfenfualcontraft (Bb. II. S. 632.), in 


welchem der Gine dem Andern Etwas übergibt oder überträgt (locator), während 
ver Andre es üßernimmt (conductor). Dem locator fleht bie locati actio, dem 


conductor die conducti actio auf Erfüllung des Bertragd zu. Quellen: Gai. 


III, 142—147. Paull. II, 18. Dig. tit. loc. (19, 2.). C. de loc. (4, 
: 65.). Inst. II, 24. (25.). — I. Locatio cond. als Miethvertrag, in 


welchem der Herr einer Sache diefe Sache einem Andern überläßt, um davon 
Gebrauch zu machen (uti, frui), mährend der Andre für den Gebrauch eine 
gewiffe Geldſumme verfpriät. LXegterer muß die Sache nad Verlauf ver 
ansgemachten Zeit zurückgeben und hat für etwaige Verſchlechterungen der⸗ 
felben, fobald fie durch dolus oder culpa hervorgebracht find, zu haften, 


: Ron. Marc. IV, 104. 288. Ifidor. V, 25. Gemöhnli waren die Pacht⸗ 
' oder Mierhbedingungen,, unter denen der conductor bie fremde Sache erhielt, 


in einer f g. lex locationis genau verzeichnet, welche von dem conductor 
gewifienhaft befolgt werden mußte, Barro r. r. 1,2. 1, 8. 1. 13. 8. 1. 
1 25. 1. 29. 1. 30. $. 3. 1. 51. 1. 54. 6. 1. D. locat. 1.69. 6. 8. D. furt. 
(47, 2.) 1. 21. D. de pign. (20, 1.). Die in ver lex bebungene Geld» 
jumme (Pachtgeld, Mieihzine) h. merces, Barro V, 44. 178. Cic. ad Att. 
XII. 32. XV, 17. 20. Iſiv. ai. Inst. Dig. 1. 1., oder pretium, Plant. 
mil. glor. IV, 2, 67. 69. Gatull. 77, 2. Dig. h. t., ober pensio, Colum. 
praef. r.r. 1,7. Dart. 111, 30, 3. u. Dig. mehrm. Sehr oft wurden 
derpachtet und vermieihet: 1) Grundſtücke, Colum. r. r. I, 7. Blaut. Gp. 
iv, 2, 38. Cic. p. Caec. 6, 32. ad div. XVI, 18. Plin. J III, 19, 
IX. 37. Tit. Dig. loc. Die Pächter h. coloni, Varro r. r. II, praef. u. 
Dis. bh. t, aus welchem Stand fih in ver fpäteren Kaiſerzeit eine ganz 
eigenthũmliche Claffe von Halbfreien entwidelte, f. Savigny in f. Zeitfär. 
vi S. 3773—320. u. U. W. Zumpt, über d. Entſteh. u. hiſt. Entwidf. 
des Colonats in Welder u. Ritſchl, Rhein. Muf. f. Phil. 1843, dritter 
Jahrg. S. 1-69. 2) Häufer, Bäder, Wohnungen, Zimmer (coenacula) ıc., 
Eic. p Cael. 7. ad Att. XIII, 23. ad Qu. fr. II, 3. Sen. ben. VII, 5: 
Euet. Caes. 38. Bell. II, 10. Plut. Sull, 1. Crass. 2. comp. Nic. c. 
Crass. 1. Bof. Adr. sent. $. 8. Örellt inser. 4323 f. (wo ſich no ein 
Mieihanſchlag befindet). — Da die Armen fehr von dem Miethzins gebrückt 
wurden, fo wollte ber Brätor M. Cälius Rufus (f. lex Caelia) den Miethern 
den Zins auf ein Jahr erlaffen, Cäſ. b. c. III, 21. Ebenſo trug ber Trib. 
V. Gormel. Dolabella in feinem Geſetz de noris tabulis auf Erlaß eines 
Heil der Miethe an (f. lex Com) Allein es kam nicht dazu und erſt 
Gäiar und Octavianus thaten Etwas für die armen Miether, irobit ſie ſelbſt 
für fle bezahlten, Suston. Caes. 38. mit d. Erkl. Dio se XLVIIN, 9. 
W. 


% 
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Orumann, ©. R. I. S. 400 f. Die Berpachtungen und Vermiethungen 
wurden gewöhnli auf eine Zeit von fünf Jahren abgeflofien, Orelli inser. 
4323. Ong. ed. Goes. p. 205. Plin. ep. IX, 37. 1.9. 8.1. 113. 6. 11. 
1.24. $. g 4. D. loc. Der Antrittötag wurde natürlih im Gontraft aus 
gemacht und war oft der 1. Julius, Suet. Tib. 35. Mart. XI, 32. Cit 
ad Qu. fr. II, 3. 1. 60. pr. D. loc. 1. 41. pr. D. contr. emt. (18, 1.); 
auch ber 1. März (vorzüglid bei Grundſtücken), 1. 7. $. 2. D. sol. mar. 
(24, 3.); die Iden des Sul. und Aug. flehen auf den Inſchrr. bei Dreli 
4328 f. U. Auguftin. emendatt. IV, 14. Cuiac. ad Afric. XII,8. F. Brumma 
de loc. ’cond., Lips. 1664. u. opusc. p. 375-—452. Heinecc. synt. p. 99. 
©. überhaupt no Tit. Dig. de migrando (43, 32.). Vermiethungen von 
Kleidern, koſtbaren Gefäßen, Wagen, Schiffen u. f. w. erwähnen Inst. II, 
24, 5. u. Tit. Dig. loc. 3) Die Verpachtung oͤffentlicher Grundflüde um 
vectigalia, f. publicanus u. vectigal. 4) Bermiethung von Arbeit, nämlid 
a) der Herr kann feine Sclaven einem Dritten auf beflimmte Zeit zur Arbeit 
vermiethen (loc. cond. operarum), 3. ®. Plut. Crass. 2.; ebenfo feine Gla⸗ 
piatoren, Gai. IT, 146. b) Freie Leute Eönnen fih als Taglöhner um 
Dienftiboten (obaerarii, operarii, mercenarii) verbingen, und dieſe vermierhen 
nur ihre Arbeit, Varro r. r, I, 17. Cic. p. Caec. 22. de off. I, 13. Sm. 
de ben. III, 22. Plaut. Aul. II, 4, 1. Trin. IV, 2, 2. Asin. prol. 3. 
Gell. III, 3. — II. Loc. cond. operum (auch operis) iſt der Kontrakt, 
durch welchen der Eine dem Andern die Ausführung einer Sache gegen einen 
beflimmten Preis übergibt (locator) und der Andre die Ausführumg über⸗ 
nimmt (conductor, auch manceps, redemptor operis und, susceptor). 
1) Veralkordirungen Öffentlider Bauten zc., f. Bo. II. ©. 255. 2) Privat 
Akkorde, 3. B. den Bau einer Billa ober Haufed betreffend, Varro r. r. 14. 
Gic. ad Qu. fr. II, 4. 6. IM, 2. Auch bei Privatbauten wurbe in ber les 
operi faciundo (leges aedium, Vitruv. I, 1. Plin. h. n. XXXVI, 13.) 
Alles auf das genaueſte beflimmt, mie der Bau ausgeführt werben folle nad 
Arbeit und Matertal, zugleich Über die Zeit der Ausführung, Bezahlung ır., 
1. 13. $. 10. 1. 24. pr. 1. 80. $. 3. 1. 36. 1. 51. 6.1. 1.60. fi 3.1.38. 
$. 1. D. loc. cf. Barto r. r. 14. — Zu ven dkonomiſchen Berafforbirunges 
gehört dad Verafforbiren des Kalfbrennens, der Dellefe und Delbereitung, 
der Weinlefe, Cato r. r. 16. 144f. 137. Auch wurde ber Transport ge 
wiſſer Sachen nad einem beflimmten Ort in Akkord gegeben, 1. 11. 5.9. 
1. 13. 6.1. D. h. t. cf. Vell. I, 13. ıc. 3) Ein ‘ganz befonderer Alkord 
war ber, in welden bie Beftehung ber Richter an mehre Perſonen ver- 
dungen wurde (redemptio iudicii), Cic. Verr. act. 1, 6. u. Klotz ad h. I. 
Literatur: Briffon. de form. VI. c. 64—86. ©. A. Haaſe, de oper. 
loc. et cond., Lips. 1814. ®. €. Roſt, de loc. cond. ad Plaut. Capt., 
Lips. 1810. u. in f. opusc. Plaut. I, p. 34—43. Nein, Rom. Privatrecht 
©. 333 ff. — Die rechtl. Verbältniffe ſ. Göſchen, Vorleſ. üb. d. gemeine 
Eivilregt II, 2. S. 370-397. und die ältere Lit. |. Haubold, inst. i. Rom. 
priv. lin. p. 393 ff. [R. 

Locha (Aoyc), Stadt des Tarthagiichen Gebiets im Innern Lande, nit 
weit von Utica, wahrſch. durch die Römer unter dem ältern Scipio zerſtoͤrt 
(Appian. Pun. e. 15., ber freilich nur von ber Plünderung ber Stadt und 
der ar ihrer Einwohner ſpricht) und daher fpäter nirgends mehr 
erwähnt. R ; a 

Aoxayös, Aöyos, f. Exercitus, ®b. II. ©. 343. 345.; über den 
isgög T den. Kartbagern ſ. ib. ©. 384., bei den Thebanern ib. 


346. ö 
Locharma (Aoyaora, Ptol. VI, 18.), Stabt der Paropamiſadä. [F.] 
‚ Aoxeia, Selferin der Gebärenven, Beiname ver Artemis bei Kallim. 


. 
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h. in Dian. 19. Plut. Symp. 3, 10. p. 152. Diana Lochia auf einer 


' Snfärift bet Grut. 1011, 3. Vgi Hlithyia ©. 106. [W.T 


Lochias (Aoyıis ünpe, Strabo XVII, p. 794.), Landfpige bei Ale- 


randria in Aegypten. [F.] 


Locoritem (Aoxopıror, Ptol. II, 11.), eine dem Namen nad cel⸗ 
slide Stadt im Innern Germaniens am Moenus, wahrſch. das heut. Lohr 


in Unter-Franken (vgl. Steiner, Maingebiet S. 125.); nah Mannert II. 
S. 476. aber dad 2 M. norpöfllichere Gemünden am Einfluffe der fränf. 


Saale in den Main, und nah Krufe das noch 4 M. weiter gegen NO. 
gelegene Zauringen. LE] . ’ 
Leera (Aoroa, Ptol. IM, 2.), Eleiner Fluß an der WeRkäfle ton 
Gorfica, wahrſch. der heut. Talavo, nah Andern der Liamone. [F.] 
Loeri, Locris. Die Locri (Aoxgoi, bei den Römern, 3. ®. bei 
is. XXIII, 34., zumellen auch Locrenses) waren ein uralter lelegiſcher 
Bolksfamm in Griechenland (Heſtod u. Ariflot. bei Strabo VII, p. 321. 


' Dion. Hal. I, 18. Plin. IV, 7, 12. vgl. Raoul⸗Rochette I. p. 207 ff. u. 
: Eoldan im Rhein. Muf. III. ©. 118.), der fi aber nad ber Cinwande⸗ 
: ung der Hellemen wahrfch. mit biefen vermifcgte, da nirgends von einer Vers 


helbung der Leleger durch Letztere die Rede if, und fehon von Homers Beiten 


"an (vgl. 11. IE, 527.) die Lokrer allgemein für Hellenen gelten, ja felbft ver 


Stammvater der Legreren, Deukallon, in Lokris (zu Opus oder Kynoß) ger 
wohnt haben fol (Bind. O1. IX, 63 ff. Strabo IX, p.425.). Im wirklich 
HRsriihen Zeitalter finden mir die Lokrer als zwei von einander getrennte, 
jelbſt in Gitten und Kultur mefentlih von einander verſchiedene Haufen (vgl. 
Volpb. XII, 11, 2.), von denen der eine, der eigentliche Hauptſtamm ober 
die oſtlichen (epiknemidiſchen und opuntiſchen) Lokrer (Strabo IX, p. 416. 
424.) an der Oſtküſte von Hellas, der Infel Eubda gegenüber, der andere 


- aber, die weſtlichen (ozolifhen) Lokrer (Strabo ibid.), von jeney durch ben 
: Barnaf und ganz Dorid und Phocis geſchieden (Strabo p. 416 ff. 425.), 


an der Süpfüfe oder dem korinthiſchen Merrb. ihre Wohnflge hatten. Ob⸗ 
gleich diefe Trennung ſchon vier Menſchenalter vor dem Trojan. Kriege unter 


: vom Urenkel Deukalions, Lokrus (von welchem nad Plin. am a. D. das 


ganze Volk feinen Namen erhielt) flattgefunnen haben fol, indem ſich dieſer 


der Eage nach mit feinem Sohne Opus (dem Gründer der gleichnamigen 


Stadt) veruneinigte und deshalb von der Oflküfte in jene ſüdliche Küften» 
gegend auswanderte (Scymn. 587. Guftath. ad Ni. II, 531. vgl. Strabo 
p. 427.), die auch von Lelegern, alfo von Stammgenofjen bewohnt war 
(Oitäarch. v. 70. Scymn. v. 590. Dion. Hal. I, 13.), fo finvet ſich doch 
bei Homer, der blos Lokrer ſchlechtweg, und zwar an ber Oſtküſte, kennt 
(u. 11, 5%7 ff. XIII, 686. 712 ff. vgl. Strabo p. 426.), hievon nicht die 
geringfle Spur; vieleicht weil er die rohen ozolifchen Lokrer gar nit für 
mirftige Hellenen anfleht. Die Zrennung war aber eine vollfommene und 
dauernde, fo daß beide Stämme faft in gar Feiner Verbindung mit einander 
Randen, ja fogar im Peloponnef. Kriege die Epiknemid. Lokrer es mit den 
Spartanern, die Ozolä aber mit den Athenern bielten (Thuc. III, 95.). 
Dis dRlihe Lokris (7 Aongis) erſtreckte fi von der Grenze Iheffaliens 
md dem Baffe der Thermopylen (Strabo P. 429.) läng® der. Kate in einer 
Autvehnung von 280 Gtad. (Strabo p. 416. 430. — Schlar p. 23. bringt, 
vie Beugumgen der Küfle mit eingereänet, 400 Stab. heraus) bis zur Grenze 
Böotiend. Die Breite von der Küfle nah Phocis herüber mar ungleid, 
nahm von SD. gegen NW. Hin zu, und betrug an der noͤrdlichen @renze 
oder am ſůͤdlichen Äbhange des Deta etwa 2'/, g. M. Der ganze Släden- 
Inhalt des fehr fruchtbaren, gut angebauten und ſtark bevöfkerten Landes 
berug 14-15 DO.M., wovon auf daB nörblicgere Gebirgsland etwa 8—9, 
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auf das fünligere Küfenland aber 5—6 kamen. Jenen nörbligern Xheil 
bewohnten die Epicnemidii (Aongo; Emixryuidus, Strabo VII, p. 334. 
IX, p. 390. 416. 430. u. dft. Biol. IM, 15. Steyh. Byz. p. 507. Plin. 
IV, 7, 12. u. ſ. w.), fo genannt als Anwohner des Gebirges Knemis (ij. 
Taͤlanti, vgl. Strabo p. 416. 425.), den füblihern aber, um einen nad 
thnen benannten Meerb. ber (Strabo ibid. u. p. 426.), die Opuntiüi (A. 
Osovma, Pind. Ol. IX, 22. 31. Thuc. I, 108. 11, 32. III, 89. Strabe 
VI, p. 259. VI, p. 322. IX, p. 425. u. öft. Biol. u. Steph. am a. D. 
Liv. XXVII, 6. u. f. w) die ihren Namen von ber Haupifladt Opus Hatten 
(Strabo IX, p. 416. 425.). Die Grenze zwifchen beiden bildete der ſchmalt 
Sandſtrich Daphnus, der früher den Phoceern gehörte, und alſo eine wüil⸗ 
Tige Trennung beider Theile bewirkte (Strabo p. 416. 424 f.), die id 
fomit 6108 auf lokale Beziehungen, kelneswegs aber auf eine wirkliche Stamm- 
verfiedenhelt gründete. Daher werden denn auch beide Abtheilungen öfters 
mit einandes verwechfelt (felbR von Strabo p. 416.), und Mande nehmen 
den Untesfhied gar nit, fondern erwähnen entweder blos epiknemidiſch 
ir Pind. Ol. XI. Plin. IV, 7, 12.) oder umgefehrt blos opuntiſch 
ofrer (Herod. VII, 176. VIE, 27. Scyl. p. 23. Thu. am a. D.). 

tered kommt wohl baher, weil bie Epifnemivier eine Zeit lang den Phoceem 
unterworfen waren und baher mit zu biefen gerechnet werden. Daher flellen 
im Perſerkriege nur die Opuntier Truppen zum Corpé des Leonidas um 
. 7 Schiffe zur griech. Flotte (Herod. VIL, 203. VI, 1.), und ebenfo jchlden 
auch nur fle ein Gontingent von 700 M. Fußvolk (denn Neiter batten fr 
gar nit) gegen die in Griechenland einpringenden Gallir (Bauf. X, 20.). 
päter erſcheinen allerdings die Epiknemidier wieder als eine felbfländige 
Voͤlkerſchaft, fpielen aber nie eine bedeutende Holle. In ihrem Bebiere fanden 
ſich das Hauptgebirge Cnemis, ein ſüdöſtlicher —V des Deta mit dem 
Vorgeb. Cnemides und dem Berge Phrixion in der Nähe der Thermopylen, 
ber Waldſtrom Boagrius und folgende Ortſchaften in der Richtung von N®. 
nah EN.: — beim Cingange in die Thermopylen (vgl. Seake North. 
Greece II. p. 38.), Nicaea, welter öſtlich (Leake am a. O. p. S f.), Scarphe 
ober Scarphia (zwiſchen Andera und Molo, Leafe p. 178.), Thronium, 
Lie Hauptſtadt des Landes (bei Romani, Leake p. 178), Unemides (bei 
Nikorafi, Leake p. 177.), und weiter landeinwärts Tarphe (bei Bun 
bonige, Leakte p. 179.). Bor der Küfte lagen die Lichades Insulae (ſ. d.). 
Außer Leafe vgl. au die allgemeine Beſchreibung des Landes in Brankis 
Mittheil. I. ©. 136 ff. — Das Land der Opuntier (über welches im Allge⸗ 
meinen Branbis am a. O. ©. 132 ff. zu vergleichen if) hatte in berfelben 
Richtung folgende Städte und FHecken: Alope (vgl. Leafe North. Greece Il. 
p. 176.), Cynus, die Hafenſtadt der Opuntier mit dem angeblichen Grabmale 
des Deuralion und der Pyrrha (unweit Livanates, Leake am a. D. p. 175. 
und Roß im Morgenbl. 1835. Nr. 206.), Naryx oder Narycium (nad) Rof 
am a. D. Nr. 207. bei Talanda oder Talanti, nad Leake p. 187. weiter 
weſtlich bei Kalapodhi), Opus, die Hauptflabt des Landes dei Karbhenige, 
Reale P: 174.), Halae, Corsia (Ruinen bei Prosfyna, Leale p. 184. Roh 
am a. D. Nr. 207. Forchhammer Hell. II. ©. 179.) und das wenigflend 
früher den Opuntiern gehörige, fpäter zu Böotien gehörige (Dber- und 
Unter») Larymna (f. oben ©. 792 f.). Bor der Küfte Tag die Infel Ata- 
lanta. — Die nad) ber Süpfüfe von Hellas ausgemanderten Lofrer nannte 
man Ozölae (Aoxgoi OloArı, Shuc. I, 5. 103. II, 95. Strabo VI, p. 259. 
VIN, p. 332. IX, p. 416 ff. u. öft. Bauf. X, 38. Steph. Byz. p. 507. 
Blin. IV, 2, 4. u. f. w.), welchen Namen die übrigen Briehen von oder 
ableiteten, und babei entweder auf ben übeln Geruch bes in ihrem Gebiete 
in großer Menge wachſenden Asphodelus (Pauf. X, 38, 1.), oder (maß 
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wahrſcheinlicher iſt) der Thier⸗, beſonders Ziegenfelle, in melde ſich dieſe 
Lofrer kleideien, Ruckſicht nahmen (Plut. Quaest. Gr. 15.; eine dritie my⸗ 
thiſche Etymologie des Namens, von dem Peſtgeruche des Blutes des Gen- 
tauren Neſſus, ſ. bei Pauſ. am a. O. u. Strabo p. 427.); während fie 
ſelbſt ihn vielmehr auf öcos und eine In Ihrem Lande auf wunderbare Weiſe 
gewachſene Weinsebe zurüdführten (Bauf. ib.). Sie rechneten fi fpäter zu 
den Xetoliern (Pauſ. ib.), mit denen fie au in ihren rohen Sitten, jhrem 
Sange zum Näuberleben und ihrer Art Krieg zu führen große Arhntlekeit 
batten (Thut. I, 5. IT, 97.), und waren feit Bi. 116, 2 oder 315 v. Chr. 
dem Xetoliigen Bunde unterworfen (Diod. XIX, 54. Pauf. IV, 27,5. IX, 
7, 1.), nad deſſen Demüthigung durch die Römer Leßtere das Gebiet der 
Ozolä, mit alleiniger Ausnahme ihrer Hauptflabt Amphiſſa, welche frei blieb, 
ihrer im Peloponnes gegenüber liegenden Kolonie Baträ ſchenkten (Pauſ. X, 
38, 5.). Sie zerfielen in mehrere Stämme, vie Thuc. III, 101. aufzählt. 
Das Land der Dzolä grenzte weſtlich und‘ nördlich an Aetolien und Doris, 
SAlih an Phokis und fühli$ an den korinihiſchen, namentlih an den krifſäi⸗ 
ſchen Meerb. (Strabo p. 259.). Die Ausdehnung veffelben längs der Küfte 
betrug na Strabo p. 427. 200, nad Scylar p. 14. aber eine halbe Tag- 
fahrt oder 250 Stad. (vgl. oben). Die Breite war fehr ungleich; an ber 
weſtlichen Grenze betrug fie 6lod 80 Stad., nahm aber gegen D. bid an 
150 Stad. zu. Der Flächeninhalt betrug etwa 12 DOM. Das Land war 
durchaus gebirgig, da ſich aus Xetolien der Corax, aut Phocis aber ber 
Parnassus in bafjelbe Hineinzog, und daher im Ganzen rauh und unergiebig ; 
doch fanden fh im Innern auch einige fruchtbare Niederungen. An Ori⸗ 
ſchaften war das weſtliche Lokris reicher, als das öſtliche. Es waren Tängs 
der Küſte von W. nah D. zu folgende: Molycria, nit weit vom Vorgeb. 
Antirrhion (vgl. Brandis Mittheil. I. S. 77.), Naupactus, die bebeutenpfte 
See⸗ und Hafenflabt (j. Lepanto, vgl. Spon II. p. Be. Dodwell 1. p. 128. 
Zeate North. Greece Il. p. 607 ff.), Oeneum (bei Magula, Leake am a. OD. 
p- 616.), Anticyra (?bel Klima, den Infeln Trazonia — Leake 
p- 543. 618. 622.), Eupalium (Reafe p. 620.), Tolophon (bei Kiſeli, Leake 
p- 620.), Hessus, Phaestus, Hafen des Apollo Phäfius (Ruinen bei Birhari 
weRlih neben dem Gap Andhromalhi, Leafe p. 621.), Ocanthe (bei Ga- 
larivhi, Leake p. 594. 621.), Messapia, Ipnos, Olpae (bei Pendornia? 
Leake p. 621.); dann weiter im Innern: Chalaeum (hei Larnafi, Leake 
p. 594.), Tritaea (vermuthli die Ruinen von Athymia), Amphissa, Myo- 
nia, nördlich von der vorigen, und Hyle im äußerflen NW. an ver — 
— Gr p- 618.). Im Algemeinen vgl. Brandis Mittheifungen I.. 
.87fi. [F. 

Loesi (Aonpoi, Bolyb. X, 1, 4. XII, 10,5. 11. Ptol. IIL 1. Mela 
11, 4, 8. Liv. XXIX, 7, 3. Plin. II, 62, 62. II, 47, 48.), au mit, 
dem Beinamen Epizephyrii (Ezilsgvao:, Pind. Ol. XI, 15. Pyth. II, 
35. Thuc. IV, 1, 24. VL 44. VII, 1. SEtrabo VI, p. 259 f. Steph. Byʒ. 
p- 426. vgl. Blin. III, 5, 10.)* hieß eine der älteſten griechiſchen Städte 
in Unteritalien, melde die Lokrer, und zwar nah Strabo's ausdrücklicher 
Berfigerung VI, p. 259. nit die Opuntier, wie Ephorus und andere Schrift 
ſteller (Polyb. XU, 5, Aff. 8 ff. Schmn. Chius v. 315. u. A., doch immer 





® Mau leitet den Beinamen gewöhnlich mit Plin. III, 5, 10. von ber Anſiede⸗ 
Imng am Worgeb, Zephyrium her; da jedoch Pindar O1. X, 17. fie ſchlechtweg Aoxgos 
Zee nennt umd bei Diod, XIV, 34. die hefverifchen oder ozolifchen Lokrer in 
Aauvactus Ilgossonigıo, hießen, fo vermuthet Mannert IX, 9. ©, 188. nicht ohne 
Grund, daß and ber Beiname ’Enılnergso: nichts weiter bedeute, als Zugugsos, mit 
weidrem Namen man dieſe weltlichen Loerer bezeichnet babe, ba es in Griechenlaud 
felon ſchon Aougous ‘Eoneglous gegeben babe, [F. 
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wahrſcheinlicher, vgl. Mannert IX, 2. ©. 187.) annehmen, fondern bie Dzolä, 
nad @ufeb. Chron, fon DI. 24,2. (vgl. au Strabo am a. DO.) nörblich 
neben dem Vorgeb. Zephyrium an der ſuͤdlichſten Spige der Halbinfel von 
Bruttium gründeten, wo biöher Sikuler gewohnt Hatten (Polyb. XII, 6.). 
Bei Dichtern führt fle auch den Namen Narycia (Ovid Met. XV, 705. Virg. 
Geo. II, 438.), fo wie ihre Gründer bei Virg. Aen. III, 399. Narycii Locri 
beißen, weil ſie fi ald Nachkommen des Niar Dilens betrachteten, deſſen 
Nefldenz (bei den Opuntiern) Naryr hieß. Die Stadt hob ſich, obgleich fie 
feinen eigentlichen Hafen hatte, durch ihren Handel und die Gunſt des Altern 
Dionyflus, deffen Gemahlin aus ihr ftammte (Diod. XIV, 106 f.), wurbe 
zwar dann vom jüngern Dionyflus zerlört (Ariſtot. Rep. V,7. Athen. XII, 
11), jedo bald wiederhergeſtellt, und litt aufs Neue viel durh Pyrrhus 
(Apptan. Samn. IH, 12.) und die Römer in: zweiten zunifgen Kriege (Xiv. 
XXIX, 8 ff.). Lestere ließen ihr zwar ihre Freiheit und eigene Verfaflung 
(Liv. XXIX, 21.), die unftreitig eine demokratiſche (vgl. Polyb. XII, 5 ff. 
Strabo XIII, p. 600.) und durch ihren berühmten Gefeggeber Zaleucus ges 
- ordnet war (Polyb. XII, 16.), doch blieb vie Blüthe der Stadt für immer 
verſchwunden, und fie fant bald In völlige Dunkelheit herab. Vor ver Stadt 
befand fi ein alter und reiher Tempel der Proferpina (Liv. XXIX, 18. 
Appian. am a. D.). Ihre wenigen lieberrefte zeigen ih beim heut. Motta 
di Burzano. [F.] 

Locrus (Aoxgög), 1) Sohn des Bhystios, Enkel des Amphiftyon, 
mythiſcher Stammvater der ozolifhen Lokrer, Blut. Qvaest. Gr. 19. Nah 
Put. hieß feine Gemahlin Kabya und fein Sohn Loktos; nad Ariftot. bei 
Schol. zu Pind. Ol. IX, 86. war jene Tochter des Opus und hieß Kambyie, 
nad Andern Protogeneia. Pind. I, 1. erzählt, Zeus babe die Tochter des 
Opus aus dem GEpeierlande entführt, in Arfadien mit ihr den Opus gezeugt, 
und dann fle dem Einderlofen Lokrus zugeführt. Nach Buftath. p. 277, 19 ff. 
iſt 2. feloft Vater des Opus. — 2) Sohn des Zeus und ber argivifcgen 
Koönigstochter Maera, Gehilfe des Zethos und Amphion bei ver Erbauung 
von Thebe, Euftath. p. 1688, 64. [W.T.] 

3) ein Erzgießer aus Paros, von dem ein Athenebild in dem Tempel 
des Ares zu Athen Rand, Pauf. I, 8, 5. [W. ; 

Locält, Schrank, Käfihen (mit Bädern, vgl. loculatae arculae, 
Barro R. R. 111,17.), insbeſondere Schatulle zur Aufbewahrung des Geldes 
und von anderem Werthvollen (Ebelfteine, Juv. XIII, 139., Schlüffel, Plin. 
XIV, 13, 14., Ringe, Bal. Mar. VII, 8, 9.), ver Größe nad zwiſchen der 
erumena (f. Bd. II. ©. 1315.) und ver arca (Iuv. I, 90.) in der Mitte, 
Rebend. Vgl. Hor. Sat. I, 3, 17. Ep. II, 1, 175. Jub. I, 90. XI, 38. 
Matt. V, 39. Bon Eifenbein, ib. XII, 139. Ovid Fast. VI, 749. Matt. 
XIV, 12., au gewoͤhnlichem Holz, ib. 13. Daß es verflegelt wurde, er 
beit aus Plin. XIV, 13, 14. (loculos resignavit), vgl. GäAf. ad Pis. bei 
Chariſ. I, 60. locellum tibi signatum remisi. Als Kiſtchen mit Rechen⸗ 
pfennigen fteht e8 Kor. Sat. I, 6, 74. [W.T.] 

Locuplötes ift ſynonym mit assidui und bezeichnet die Mitglieder der 
fünf erflen Glaffen, im Gegenſatz zu ben proletarii, f. Bd. II. ©. 263. 
Ghartj. p. 58. ed. Putsch. Url. Hei Eic. Top. 2. Etymologif h. locu- 
ples begütert, mämlid) locis plenus, Iſidor. X, 50, p. 1079. Goth., locorum 
multorum domin., Baul. Diac. v. locuplet. p. 119. M. Plin. H. N. XVIII, 3. 
cf. Ron. Marc. VI, 78. [R] 

Locus Felicis (It. Anton. p. 234. 246. 248., in ver Not. Imp. 

.. Lacus Felicis), eine Feſtung Norieumsd an der Donau und an der großen 
Heerfiraße von Pannonien nah Gallien, welche eine Befagung von Noriſchen 
Schuͤtzen zu Pferd hatte; nah Mannert II. S. 640. dad Heut. Ardader, 
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nach Muchar Norikum ©. 267. aber etwas weſtlicher Hei Nieberivallfee im 
Sande unter der End. [F. 

Loecusia, Name eines verberblihen Inſekis (Heuſchrecke) und eines 
Geefifihes, worüber f. Plin. H. N. VII, 2, 2. VII, 29, 43. XI, 29, 35. 
IX, 30, 50. und im Allgemeinen J. Ludolf, de locustis, Sranff. 1694. fol. 
Ueber die Giftmiſcherin des Namens f. Lucusta. [W.T.] 

Leecanus, C., war nad einer lateiniſchen Inſchrift von Gumä bei 
Gruter p. DCXXAIX, 2. als argentarius, Gifeleur, im kaiſerlichen Haufe 
angeſtellt. R. Rochette Lettre a M. Schorn p. 341. I 

Logaricum (It. Ant. p. 97.), Flecken im Wehen Siciliens, etwa 
das heut. Balguarnera. [F.] 

Aoyeior, f. Scene. - 

ä a Btol. IE, 2.), Fluß an der Oſtküſte Hiberniens, jetzt 
agan. 2 i 

Aoyıorai. Diefe bildeten nebft den evduros und deren Beiflgern bie 
oberſte Rechnungsbehoͤrde zu Athen, vor welden ein Jever, ber irgend .eine 
Art von Gerichtsbarkeit gas! oder Staatögut in den Händen gehabt, Inner» 
bald 30 Tagen nach Ablauf feiner Amtszeit fih zu ſtellen hatte, um Rech⸗ 
nung abzulegen oder denjenigen Klagen Rede zu flehen, bie etwa In Ben 
— auf feine Amtsführung erhoben werden würden. S. unt. evdrreı. 

er Logiſten waren 10, ebenfo viele der Cuthynen (Harp., Suid., Phot. s. 
v. doy. u. evd. Pol. VII, 45.), beide jährlih durchs Loos ernannt (Def. 
Anecd. p. 276, 17. Etym. M. p. 569, 31. Phot. s. v. evdvrog). Die 
Lepteren wurden in ihrem Geſchäfte no von 20 Beifigern, z&pedooı, unters 
fügt (Corp. Inscr. n. 88. Andoc. d. myst. $. 78. Bol. VII, 100. Phot. 
s. v. &uOdvrog. Schol. Plat. legg. XII, p. 459.), melde vermuthlih von 
ven Cuthynen felbft gewählt wurden. Ihre Sigungshäufer hießen Aoyıozngı, 
Andoc. am a.D. Harp. s. v. Aoyıorai. Endlich war noch eine Anzahl öffents 
licher angeblich erlooster Annälte, ovriyogos, beflimmt, ven Logiſten, na- 
sürlih wenn eine Sache gerichtlich anhängig wurde, im Interefie des Staates 
Beiſtand zu leiſten, Bekk. Anecd. p. 301, 4. vgl. Schömann d. comit. Att. 
p- 108. Leber das Verhältniß der Logiften zu ben ——— jedoch iſt leb⸗ 
haft geſtritten worden: G. Hermann ſtellte fogar gegen Voͤckh den Unterſchied 
beiber in Abrede (über Hn. Boͤckhs Behandlnd. griech. Infſchr. S. 220 ff.), 
wobei er ſich u. a. auf Photius s. v. evdvsaı, Etym. M. u. Zonaras be⸗ 
sief, melde von den Cuthynen fagen, Tueis d& zovrovg Aoyıoras Adyouer, 
ferner darauf, daß beide, Xogiften und Cuthynen, nie neben einander vors 
kommen, wo fle aber überhaupt vorkommen, ihr ganzes Weien, ihre Er- 
nennung, Geſchaͤfte, Anzahl, Verfammlungsörter ganz biefelben find, und daß 
die Grammatiker Feinen Unterſchied Fannten, bis auf den einzigen Harpocra⸗ 
tion, ober vielmehr Ariſtoteles, von dem Harp. s. v. Aoyorai ſagt, diei- 
dexrcs zepl zovram 'ApsororsAns 87 15 Admraiov noAreie, rd deinvurar 
or dapipova 107 evßuswr, ohne jedoch den Unterfchieb näher zu bezeichnen. 
Dieſes Zeugniß des Arifkoteles jedoch If von ſolchem Gewicht, daß, fo lange 
vie Rothmendigkeit der von Hermann vorgefhlagenen Einfhaltung der Ne= 
gation (or ou diapspovm) nidt anderweit erwielen Il, dadurch allein fon 
die Verſchiedenheit der Logiften und Buthynen als ausgemacht betrachtet werden 
muß, eine Anſicht, welche Böckh zuerft in der Staatsh. d. Ath. I. S. 204 ff. 
geltend machte, dann wieder gegen Hermann im Rhein. Muf. I. 1827. 
©. 38—97. ausführlich verfodhten hat. Namentlih wird hervorgehoben, 
Daß eine und dieſelbe Behörde nicht zwei officiele Namen auf einmal könne 
geführt haben, der Annahme aber, die Namen Logiften und Euthynen feien 
Dezeichnungen derſelben Behörde in verſchledenen Zeiten geweſen (vgl. auch 
Meer u. Schoͤmann At. Proc. S. 101.), mehrere Urkunden entgegenflchen: 
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fo erfgelnen im Corp. inser. n. 70. söövro: um Olymp. 81—82, ebend. 
n. 76. in bem — des Kallias um Ol. 90, 2 Logiſten, in dem Beſchluß 
des Patrokleides aus DT. 93, 4 bei Andoc. d. myst. $. 78. Euthynen, 
-Corp. inser. n. 149. aus demſelben Jahre Logiſten, und wieder n. 88. aus 
DI. 103, 2 ein sudvrog in dem Beſchluſſe eines Demos. Auf einen Unter 
ſchied führt au der Gebrauch der eniſprechenden Worte Aoyos und zvdüra, 
ſowohl auf Inſchriften (C. I. n. 76. u. 108.) als aud bei ven Rednern 
(Aeſch. g. Cteſ. F. 11. Encıdav Adyor nal eubvras zis deyis 80, $. 12. 
rpiv Aoyor, noir sudurag dovvar, 8. 15. Aoyor xai evdvsag Eyypapem, 
$. 20. syyoageı» Aoyor xai evdvres didora); beide verhalten fi zu ein 
ander wie bie Rechnung zu den Belegen. Da nun fletd nur bie Logiften es 
find, bei denen die Meldung ber Rechenſchaftopflichtigen geſchieht (C. I. n. 
76. Aeſch. am a. O. $. 15. 20.), da ihr Herold es iſt, welcher zu Klagen 
auffordert (Aeſch. 6. 23.), da nur fie, und nicht die Euthynen die Klagen 
in ven Gerichtshof einleiten (Dem. d. cor. p. 266. $. 117. d. fals. leg. 
p. 406. 8.211. Ulp. zu Dem. d. fals.leg. p. 246. Schol. Aeſch. c. Ctes. p. 20. 
Bekk. Anecd. p. 249, b. 310, 2) und endlich nad ihnen die Amt&häufer 
Aoyorngıe hießen, fo if mit Boͤckh das Verhäftniß beider unbedenklich fo 
fefzuftellen, daß die Logiften Überhaupt die Abrechnung annahmen als Haupt: 
behörbe, die Cuthynen aber vorzüglid den materiellen Rechnunge⸗ und That⸗ 
beſtand a Die Jurisdiction der Logiflen aber erftredte ſich, wäh- 
rend fle, wenn Alles richtig befunden warb, die Decharge aud eigener Macht 
ertheilten (emoyuairsodeı Tas eudvrag, Dem. d. cor. p. 310. $. 250.), 
auf die Fälle, wenn entweder die Rechnung Über verwaltete Gelder mangel- 
baft oder die Darlegung ber anderweiten Amtöführung nicht ausreichend ſchien, 
ober wenn auf die Aufforderung des Herold& der Logiſten ein Kläger aufs 
trat, ober endlih wenn wegen nicht abgelegter Rechenſchaft Klage geführt 
wurbe (f. «Aoyiov roapi)- Alle diefe Faͤlle wurden auf dem gewöhn⸗ 
lichen Rechtswege vor einem heliaftiſchen Gerichtshof von den Logiſten zur 
Entſcheldung gebracht. S. Meier u. Schoͤmann att. Proc. S. 103. u. im 
Allg. dieſelben S. 99 ff. Hermann Lehrb. d. Stantdalt. 6. 154. Schömann 
antig. iur. publ. gr. p. 240.* [ West.] 
Aoyoyoayos bezeichnet eine Claſſe von Schrififtelern, welche ven 
Anfang einer Geſchichtſchreibung in Griechenland Bilden, die bis auf Hero⸗ 
dotus reichte, mit welchem bie eigentlihe Geſchichtſchreibung erft beginnt. 
Diefe Schrififteler werden deßwegen fo genannt, well fle e8 waren, welde 
die mündlich überlieferten und im Umlauf befindlichen Nachrichten Über bie 
Vorzeit, insbeſondere Über Alles, mas die erſte Anlage, Gründung und Ein⸗ 
rihtung der einzelnen Städte und Lanpfaften, mit allen ihren Tempeln, 
Selligthümern u. dgl., fo wie die einzelnen Geſchlechter. Völkerſtämme ober 
Dpnaften, deren Abfunft und weitere Geſchichte betraf, ſchriftlich aufzuzeichnen 
und dadurch der Nachwelt zu erhalten bemüht waren. Denn Aoyos bezeichnet 
bier alle auf dieſe Welfe fortgepflanzten Nachrichten, Sagen hifloriicher Art, 
in dieſer Beziehung ſchon frühe unterfäieden von dem Ausdruck won, 
welder auf fingirte, erdichtete Erzählungen hinweist, mie fie die Ihätigfeit 
der Mythographen fpäter in Unfprug genommen Haben (vgl. Über uuYos 
‚und Aöyog Creuzers Symbolik IV. ©. 517 ff. ed. 3.). Und in biefem Sinn 
gebraudt ſchon Herodotus Adyos von feiner eigenen Erzählung mit deren 
einzelnen Theilen (f. T. IV. p. 415. $. 13. in m. Ausg. des Her.). Die 
Thätigkeit ver Logographen bezog fih demnach auf vie Sammlung aller folder 
im Umlauf befindlichen Sagen einer Stadt, eines Volkes oder eines Geſchlechtes 





* Ueber die Bogifien in der röm. Kaiferzeit ſ. Marquardts Abh. in d. Zeitſchr. 
fe d. UI. Wi. 1848, Nr, 118f. [W.T. 
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und auf bie forgfältige ſchriftliche Aufzeichnung des fo gefammelten Stoffe: . 
ans dieſen Rückſichten verliehen fie au die Form der gebundenen Rede, die 
bisher allein Gebrauch war, und feßten an ihre Stelle vie freie, ungebuns 
dene Jorm der Rede, die Brofa, tie miı ihnen beginnt und durch fie eine 
geführt ward. Daß biefe höchſt einfach und ſchmucklos war, wenn au hier 
und dort Diefle und Spuren poetifer Ueberlieferung noch bewahrend, Tann 
bei Diefer erſten Aufzeichnung hiſtoriſchen Stoffes nicht befremben ; indeſſen 
And vie Logographen, fo wie fie einerſeits als bie erſten Geſchichtſchreiber, 
ben und Antiquarier Griechenlands anzufehen find, ebenfo auch die 
eften Bilener der griechiſchen Proſa, noch unberührt von ver fräteren Gos _ 
phiftit und Rhetorik, die aber ſchon bei Herodotus bemerklich iſt, der ſich ſowohl 
bierurd von den Logographen unterſcheidet, als auch durch die epiſch künſt⸗ 
leriſche Behandlung des Stofſs und die überall durchblickende kritiſche Rich⸗ 
tumg, mit welcher er die überlieferten Angaben zu prüfen oder auf deren 
Duelle zurbdzugeben ſucht. Beides aber iſt dem Logograrhen fremd, die ſich 
wir ber einfahen Aufzeichnung des überlieferten hifloriſchen Stoffe begnüuten. 
Als die eigentlihe Heimath der Legographie iſt rorzundmeile das am früheſten 
zu einer böberen Stufe ber Cultur ſich erhebende Sonien zu beirachten, 
wohin uns die Namen ber erfien Rogogranben, eines Cadmus von Milet 
(. ® H ©. 21.), Dionnftus von Mile (Br. 11. ©. 1088) Heca- 
15268 von Mile (Bo. III. ©. 1083). Hellanicns von Mitnfene (Bo II. 
©. 1106.), Damafted ron Sigeum (Br. II. ©. 549). Eharon von 
Lampiacnıd (Bo. I. S. 291) und Andere verweilen; and Acuiilaus 
von Argos (ſ. Do. I. S. 60) kann hier noch genannt werden und Bhere- 
ceydes vom Leros (f. d.), mit weldem die Logographie gemöbnlich geichloffen 
wird. Bür uns find ſowobl fle ſelbſt als aud die meiften Shiififteller, von 
welchen fie benugt worden find, verloren. S. über die Logographen insbeſ. 
Greuzer: die hiſtor. Kunſt d Griechen ©. 173 ff. Krüger ad Dionys Histor, 
p- 496. — Neber Aoyorvagyos als Berichterebenverfafler |. oben S. 3°0 [B.] 

Aoyodsrne, im Ayıantınliden Staateorganismus 6 Tois Önuomiog 
Aopsonoi; Apeornxos, Brocop. Goth II, 1. Hist. arc. 24. in. [W.T. 

Aoinsog, Erreiter von der Seuche, hieß Apollo zu Lindos, Macrob. 
Sat. 1, 17. p. 287.Bip. [W.T] 

Lellisnas, mit jeinem boßfländigen Namen Lucius Egnatius Victor 
Lollianus (ji. vie Jafriften bei Dfann Corp. Inser. p. 62. bei Bödh 
p- 423.*), ein griechiſcher Sophiſt, gebürtig aus Erheſus, in ber Sa ule 
DB Afiprierd Jiaͤus (ſ. S. 2:9.) gebilder, wie Suidas und Bhilofrarus 
angeben, fällt unter Hadrian und Antoninus Pius und war ver Erſte, nelder 
ia Athen ven Lehrfiuhl (Bporos) der Sophinik einnahm, nachdem er darelbft 
quvor beim Zollmeien angeftellt genefen war. Gr wird als Redner aus dem 
Seegreif, weicher ih dur eine gute Beweisführung und Kraft tes Aus⸗ 
dercks auszeichnete, von Philoftratus (Vit. Sophist. I, 23.) fehr gerühmt: 
Do hat MG von feinen Reden und ſonſtigen Schriften Nichis erhalten; daß 
er Über rhetorlihe Gegenflände geichrieben, zeigen mehrere Spuren, auch ber 
Gebrauß , den andere Ahetorifer, nie Hermogenes und Sopater, davon ges 
mad haben; insbeſondere werden Schriften: repl mpo0Lim» ai dunynaewr, 
eugn wolstnm, regen weul aypnouor Aa er angeführt; vgl. Weftermann 
©r®. d. Brieh. Beredif. $. 95 N. 18. Kanfer ad Philostr. p.261f. [ B.] 

Leollia gem«, ein plebejiſches Geſchlecht, defien Urfprünge fomohl 
in8 Gamniride (f. Nr. 1.) als ins Gabiniihe (vgl. unten Nr. 9. init.) 
führen, zu Gicero'8 Zeit in Mom ziemlid ausgebreitet; benn außer ben 
uuflhern und unbeflimmmen Erwähnungen ad Fam. V, 8, 2. Att. II, 2, 8._ 








© und im bche. uf. 9. 8. I, 2. 6. 210. [W.T.] 
Daußn, Bed-Enedey. IV. ' 
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XI, 48, 2. (M. Varronis et Lollii laudatio Porcias) werden genannt ein 
C. Lollius, @ic. ad Att. XII, 21, 4., ein L. Loll. ad Fam. VIH, 8. 3. 
App. Mithr. 95. (L2egat von Pompejus), ein Loll., unter Sulla proferibin 
und getöbtet (Droſ. V, 24.), wozu noch Tommen;, 

1) der Samnite Lollius Horde us arme Zavrimg, Bonar. VII, 
7. in.), im 3. 488 d. St. als Geifel in Nom, entfloh aber, fammelte um. 
fi eine Schaar Landsleute, zog ſich in einen fehlen Platz und machte vos 
da Maubausfälle in die Umgegend. Da aber feine Leute meift zufammenge 
laufen und unbewaffnet waren, fo wurbe ed dem O. Gallus und G. Fabin 
leicht, ihn ſelbſt jammt feiner Mannſchaft in feine Gewalt zu befommen, ſ 
Son. 1. 1. Zrgm. des Dion. Hal. bei Mai Ser. Vett. nova coll. II. p. 526. 
Syncell. Chron. p. 275. ed. Par. 

2) Q. Lollius, eqves rom., zur Zeit von Verres' Verwaltung is 
Sicilien senex prope annos XC natus, von Verres' Gehilfen DO. Apronius 
ſchnod behandelt. Gic. Verr. II, 25, 61 f. Beim Proteſſe gegen Berrei 
trat er aetate et morbo impeditus nidt ſelbſt ala Beuge auf (ib. 63.), 
wohl aber erfhien fein Sohn M. Loll. (ib. 63.). Sein älterer Sohn Q., 
adolescens et bonus et fortis et imprimis disertus, qvi Calidium accusavit 
(ib.), war um Beweismittel gegen Verres zu fammeln, nad Sicilien gereist, 
aber unterwegs (vermuthlih auf Anfliften des V.) ermorbet worden, ib. 

3) M. Lollius Palicanus, humili loco, Picens (Sall. Hist. 4. 

p- 228. Gerl.), Volkstribun im I. 683 — 71. Als folder wirkte er mi 
großem Gifer für die Wievererweiterung der von Gulla beſchränkten tribuni⸗ 
ciſchen Gewalt (Ascon. zu Divin. in Caecil. 9. p. 103.). Zu dieſem Zweck 
veranſchaulichte er die Parteilichkeit der Senatsgerichte dur öffentliche Vor⸗ 
flellung eines von Verres gegeißelten Bürgers (Gic. Verr. I, 47, 122. uns 
dazu Ascon. p. 193. Or.), veranftaltete auch für den aus Spanien zuräd 
gefehrten Bompejus vor den Thoren eine Volksverſammlung, worin fi$ 
diefer gleihfals für jene Erweiterung ausfpra (id. zu Act. 1, 15. p. 448.). 
Ebenso führte ex vor dem Volke über die Verurtbeilung des Sthentus Klage, 
&ic. Verr. II, 41, 100. und unterflägte die lex iudiciaria de3 2. Aurelint 

Schol. Gron. zu Act. I. in Verr. p. 386. vgl. oben ©. 963.). Dafür 

aßten ihn die Dptimaten fo Bitter, daß ©. Piſo im I. 67 — 687 in var 
Gonfulareomitien erklärte, wenn man den Bal. wähle, fo werbe er Die Wahl 
nit bekannt machen, wodurch feine Bewerbung vereitelt wurbe (Wal Mar. 

‚8, 3.). Auch im I. 64 erwartete man, daß er als Ganbibat auftreten 
mürde (ic. ad Att. I, 4, 1.). Parteihaß fpriht aus den Urtheilen di 
Saluft (1. 1. bei Quintil. IV, 2, 2.: loqvax magis qvam facundus, »gl. 
Gel. I, 15, 13.) und des Eic. Brut. 62, 223.: Palicanus aplissimus au- 
ribus imperitorum, Vgl. au Gic. ad Atı. I, 18, 7. Der M. Lollius, ber 
unter bem Tribunat des Clodius Gicero’8 und Pompefus’ Tod verlangte und 
nad dem Gof. Metelus mit. Steinen warf (pro dom. 5, 13. vgl. 6, 14. 
93, 89.), muß jedoch ein Anderer ſeyn, fon ‚weil Gic. den Tribun immer 
M. Pal. over blos Pal. nennt, was die Münzen Palikanus ſchreiben, f. Vaillant 
Loll, 4. 5. Edhel V. p. 236. Raſche lex. r. num. II, 2. p-1815. Bahr 
f&einli eine Tochter von ihm war die an A. Gabinius Sr 38) verhei⸗ 
rathete Lollia, die man eines flrafbaren Umgangs mit Caſar befchuldigte 
(Suet. Caes. 50. vgl. Gic. ad Fam. IX, 22, 4., wo eine Lollia als übel» 
berügtigt genannt wird). &. Drumanı IV. ©. 386. A. 78. _ 

" 4) En. Lollius, mit M. Mulvius und 2, Sextilius Wwiumvir (noc- 
turnus), als melde fle beim Volksgericht belangt und verurtheilt wurben 
ad incendium in sacra via ortum exstingvendum tardius venerant, 
Par. VII, 1, 5. 

5) M. Lollius Paullinus (vgl. Zac. Ann. XII, 1. Obbarius zu 
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Sort. Ep. I, 2. p. 193 f.), M. F. (Fast. mag. r. in @räv. Thes. XI. p. 212. 
Zaurent. fast cos. p. 49. vgl. Gruter p. 166, 1., wogegen ib. 16% 2.9. 
€. F., alle drei Infriften zu Ferentinum, vgl. Bd. II. ©. 1979.) ; primus 
Galatiam pro praetore administravit, @utrop. VII, 5. of. im J. 733 
— 21 mit DO. Aemilius Lepious (Dio LIV, 6. vgl. Vor. Ep. I, 20, 28.), 
wriumvir monetalis, Raſche II, 2. p. 1817. Nr. 23. Im̃ I. 798 befehligte 
er in Germanien und flegte Anfangs (Obſeq. 181. insidiis Romanorum 
Germani circumventi sub M. Lollio legato graviter vexati, vgl. @ufeb. 
Chron. ad a.), wurde aber nachher von den Sicambern, Uflpetern und Tench⸗ 
terern unerwartet in eine Schlacht verwidelt und geihlagen (Dio LIV, 20. 
Lolliana clades, Tac. Ann. I, 10. maioris infamiae qvam detrimenti, Suet. 
Aug. 23. vgl. Bel. Bat. II, 97, 1., wonad er einen Legiondabler verlor). 
Als er ſich rächen wollte, zogen die Germanen fi vor ihm zuräd, Dio J. J. 
Augustus eum veluti moderatorem iuventae filii sui (Caii) esse volebat, 
Bell. 11, 102. in., und in dieſer Eigenſchaft eines rector (Tac. Ann. III, 48. 
comes et rector, Suet. Tib. 12.) begleitete er im I. 752 ven zum prae- 
positus Orientis (Suet. 1. 1.) ernannten Cajus nad Armenien (Tac. 1. 1.). 
Daß er hiebei aucter Gaio Caesari pravitatis et discordiarum gewefen fel, 
behauptet bei Tac. 1. 1. ein Parteiiſcher und Bell. II, 102. ſpricht von feinen 
perfida et plena subdoli ac versuti animi consilia, von melden Auguft 
Kunde erhalten habe, womit Bel. den plögliden Tod des 2. in Verbindung 
zu bringen geneigt iſt (vgl. Plin. H. N. IX, 35, 58. hoc fuit qvare M. 
Lollias — interdicta amicitia a Caio Caesare Augusti filio venenum bi- 
beret), welchen er als ein erfreuliches Ereigniß ſchildert. Bon feinem Cha⸗ 
rafıer ſagt derſelbe Vell. (II, 97.): homo in omnia pecunise qvam recte 
faciendi cupidior et inter summam vitiorum dissimulationem vitiosissimus. 
Bgl. Pin. 1. 1. M. Lollius infamatus regum muneribus in toto oriente. 
Dagegen rühmt Hor. Od. IV, 9, 30 ff. u. A. ausdrücklich an ihm, daß er 
abstinens ducentis, ad se cuncta pecuniae fel (v. 87 f.), baher feine Geldgier 
er in dem verfahungsreihen Oriente fi entwickelt zu haben fheint. Die 
leidenſchaftlichen Aeugerungen von Bel. über Lo. erklären fh aus dem 
Üblen Bernebmen, in welchem biefer mit Tiberius fland (gl, Tac. Ann. 
IL, 48. Guet. Tib. 12.). Loll. hatte zwei Söhne; an den ältern derſelben 
(vgl. mazime Lolli, Ep. 1,2,1.) richtete Horaz zwei Briefe vol guter Lehren: 
J, 2. umf8. Gr nennt ifn Ep. I, 18, 1. liberrime Lolli, erwähnt v. 50 ff. 
feiner Körperflärke, feiner Iheilnahme am cantabriſchen Feldzug, feiner Spiele 
rure paterno. u. v. 693. feined Bruders. Ep. I, 2, 2. ift Loll. noch in der 
Mhetor ſchule. Auf ihn bezieht ſich wahrſcheinlich Macrob. Sat. II, 6. ine 
Gnkelin (neptis, Pin. 1. 1.) des Gof. 733, fomit eine Tochter eines ber 
briden Brüpder (nah Tac. XI, 1. u. Solin. 53. vielmehr M. Lolli consu- 
laris filia), war Lollia Paullina, an Memmius Regulus vermäßt, 
aber von — plöglih aus ber Provinz zu fi berufen und mit Bewilli⸗ 
gung ihres Mannes geheirathet (Über ihr Hochzeltgeſchmeide ſ. Plin. 1. 3 
bat jedoch wieder verſtoßen (moogaoeı ag un Tixzovoar, Dio LIX, 23.), 
interdicto cuiusqvam in perpetuum coitu (Guet. Cal. 25. Dio LIX, 12.). 
Epäter Hatte fie Aueſicht Glaudius’ Gemahlin zu werden (Suet. Claud. 26, 
$ac. Ann. XI, if. Dio LX, 30.), und wurde daher von ihrer fiegreichen 
Aivalin Agrippina ermordet (Tac. 1. 1.22. Dio J. I). Erſt Nero geftattete 
ihre feierliche Beerbigung, Tac. Ann. XIV, 12. — @in Cos. suff. M. Loll. 
Paullinus fommt im 3. 846 — 93 n. Chr. vor; viele andere Lollii und 
Lolliae f. in runter. Index, bei Raſche 1. 1. Echel V. p. 236 f,* Lieber 





© Eim römifer Töpfer des Namens findet fih auf einer Scherbe del Kauten, 
Lori Eentraio Auf. rheimt, Inſchr. II. ©. 107. [W.] . ; 
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ein zu Salona enivedtes Grabmal von Lolliern |. Jahns Jahrbb. 1829. 1. 
©. 236. Die Infhrift eines D. Lollius Felix, errichtet von feinem gleich 
namigen Freigelaſſenen und feiner liberta Lollia f. bei Orelli 2690. Bol. 
Dbbarius 1. 1. p. 130—136. Bayle dictionn. III. s. v. — Ein Lollius 
Urbicus beflegte unter Antoninus Pius die Britannen (Capitol. A. P. 5.) 
und war Statihalter in Afrika, Appulej. Apol p. 381f. Oud. |W.T.] 

Verſchieden von ihm iſt der röm. Sefhigufgreißer unter Mäcrin und 
Seliogabalus, Loll. Urb., deſſen Schrift Lampriv. Diadum, 9. citirt. — 
Ueber Lollius Bassus f. Bo. 1. ©. 1071. [B. 

Lomcliasm (It. Ant. p. 279.), Ort im fünliden Noricum, am rechten 
Uler des Dravus; jet Lienz in Tyrol am @influß der Siel in die Drau 
Bol. Mudar Norifum S. 249. Mannert IH. ©. 632. hält ihn fäliplig 
für den heut. Babort Leiten. [F.] s 

Londinisen (Tac. Ann. XIV, 33., fo au Ptol. II, 2. u. Cumen. 
Paneg. Const. 17. oppidum Londiniense), Lundinium (Amm. Marc. XX, 1. 
XXVĩI, 8. XXVHI, 8.), Ardonor (Sieph. Byz. p. 516.), Longidinium, 
Variante im It. Ant. p. 471 f., beachtungswerth wegen der aud ber alı- 
briniſchen Sprache mit Recht verfuchten Ableitung des Namens von Lhong, 
Schiff, und Dinas, Stadt, für welde u. A. die frühe ſchon durch feine 
Lage. bedingte Bedeutung Londond, die analoge Bezeihnung anderer Orte, 
3. D Raupactos, Nauſtathmon, beſonders aber des celtifhen Bologne, Ir 
Gopbiaxoy Enireıor bei Ptol. I, 8. in einem brittiſchen Gloſſar Bolung 
Long, und Londons Benennung in der Nänte eines brittiihen Barden: 
Lhongporth, zu ſprechen ſcheinen? (Camden, Britannia p. 303. des latein. 
Driginald, I. p. 370. d. engl. erweiternden Ueberf. 2. A. von Gibſon). 
Während die dichtende Sage die Lüde über Kondons erfle Anfänge mit einem 
König Ludd ober fonftwie auszufüllen fucht, dürfen wir jedenfald Britten 
als ihre erfien Gründer annehmen, fel es nun nördliche Anwohner des untern 
Themſelauſs, bie Trinobantes (Tossoavreg bei Biol. in dem h. Eſſex und 
Middleſex), oder ſüdliche, die Kanili (im Heut. Kent, jene zu Gäjars Zeiten 
einer ber Eräfıigften (B: G. V, 20.), diefe der bei weitem gebildetſte (ebd. 
14.) unter den brittiſchen Stämmen; in jenem Falle wäre Londons Wiege 
ein Saupttheil der Heut. Stadt, in diefem im beut. Southwark zu fucdhen; 
zum Gebiet der Karzıos rechnet die Stadt mwenigftens Ptol. a. a. D.; vielleicht 
kam fie erſt in den Beflg von dieſen (M. Henry, The History of Great 
Britain T. I. p. $16.), etwa dur röm. Maqchtſpruch, oder überragte che 
urfpränglih bioſe, auf das kentiſche Flußufer vorgeisobene Vorſtadi durch 
ihre lebhaftere Handelsverbindung mit den ſüdbriniſchen Häfen, Rutupiae 
u, f. f. damals den am Nordufer gelegenen Hauptort, und wird darunı von 
Ptol. wenn dieſer nicht überhaupt hier fehlgreift, mir deſſen Namen bezeichnet 
(ſ. über diefe in Britannien häufigen Vorſtädte Wellbeloved, Eburacum or 
York under the Romans, nad ver Rec. in den Berl. Jahrbb. f. m. Kr. 
1844. 11. ©. 397 f.). Gäfar, welder Britannien der röm. Nochwelt eher 
zeigte als überlieferte (Xac. Agric. 13.), und wahrſcheinlich bei der Cinmündung 
des Flüßchens Wen in die Themſe füdweſtlich von London über den Strom 
ging (B. G. V, 18—21. Camden p. 213. Beda, 'hist. eccl. I, 2.), ſcheint 
nit nad dieſer Stabt gefommen zu feyn; ob Auguflus (f. d. angef. Ber. 
S. 392.) oder Claudius, iſt noch ungewiſſer. Jedenfalls macht fi von des 
Xegteren britannifhem Beldzuge an ber Einfluß von Roms Macht, Bildung 





® Die Abrigen mambaftefien Ableitungen erflären die zweite Sylbe bed Wortes 
ebenfo, wie bie obige, bie erſte dagegen entweber aus dem brittifchen Lihwn: Wale, 
auf Eäfar (B. Gall. V, 21.) und Strabo 200. fi ſtadend, ober vom Liyn, im Brittis 
ſchen „breite Waflerftähe.“ Leighs New Picture of London p. 1f. 
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uns Hannelsihätigkeit in Immer größerer Ausbehnung auf Britannien geltend, 
mad wie dieſes bie Paläftra folgender röm. Imperatoren wurde, fo ward au 
jene Gtabt von biefen und andermweitigen röm. GBinflüffen mehr oder weniger 
ſtark berührt. Zwar nit röm. Colonie, nie Gamulodunum (Tac. Ann. 
XIV, 31., j. Malden in Gfier, engl. Ueberf. von Camden p. 416 f., die 
von Claudius eroberte Meflvenz Eunobelins, Gafj. Div LX, 21. Arhäol, 
Beltung von Gerhard, 7te Lief. S. 351 f.), noch Municiplum, wie Veru⸗ 
lamium (Tac. 93. in der Nähe des Heut. St. Albans, Beorgli, Alte Geogr. 
I. ©. 136.), erſcheint Londinium dafür in Nero's Tagen als ein Markt⸗ 
play, dur Menge der Cinwohner, Kaufleute, Ein» und Ausfuhrwaaren 
(Br. 1. S. 1173. Diod. Sie. V, 12. Guet. J. Caes. 47. Plin. IX, 35.), 
wohl au durch Geldverkehr (Caſſ. Dio LXII, 2.), höchſt bedeutend, wurde 
aber um dieſe Zeit (62 n. Chr.) fammt den eben genannten Städten das 
Opfer des Aufftandes der mehr zum Vortheil Binzelner als des röm. Staates 
(App. praef. 5.) mishandelien Britannier unter Anführung der helden⸗ 
mũthigen Boabicea (f. d. Art.). Der röm. Feldherr Paullinus Suetonius 
batıe die wie es ſcheint noch nit, ober nit gehörig befefligte Stadt trog 
des Hilierufs ihrer aus Nömern und Previnzialen gemiſchten Bevölkerung 
Breis geben müſſen (Zac. am a. DO. 31f. Agric. 14 f. Guet. Nero 39. 
vgl. 18. u. 40. Caſſ. Dio LAU, 1. 7. 9.). Londiniums erfle Blüche faͤllt 
alio in die Zeit der Julier, feine zweite in bie der Antonine; denn weun 
au durch jenen Auffland nicht ganz vernidtet, fo doch durch Raub und 
Mord beveuend geſchwächt, Eonnte ed ſich, wohl hauptſächlich unter den, 
Gegnungen von Agricola’8 Verwaltung (Lac. 19. 21.), vielleicht auch von 
Sadrians orbnender Gegenwart (Ael. Spartian. 12.), nur allmälig wieder 
ertolen, daher es bei Plin. IV, 16. (vgl. mit II, 75. IX, 35. XXXVII, 2.) 
noch nicht erwähnt, dagegen wieder unter dem Stäptewohlihäter (3. Capitol. 
8.) Antoninus P. als Hauptſtadt der Kantier (Pol. II, 2.), und in dem 
umter demielben Kalfer in feiner erſten Form wenigſtens erfchienenen Itin. 
Ant. p. 471 f. ald der wichtigſte Ort aufgeführt wird, der zum Mindeften 
begomnen hatte, für die Britannien durchkreuzenden Straßen (Tac. Agric. 31. 
Gamven p. 44 f.) Autganad- uud Endpunkt zu werden (f. unten über den 
London-stone). Die driste Bluͤrhenzeit Londiniums fällt in das Jahrhundert der 
Gonftantine, welches auf die für Stadt und Land durch Wedung des National⸗ 

aegenüber von Rom jedenfalls bebeutiame Ufurpation einer britannis 
sen Kaiſerkrone durch Garauflus (f. d. Ark. und Lappenberg, Gef. von 
@agland I. ©. 41 f. 56.) folgte, ſelbſt mohlihätig für beide unter Conſtan⸗ 
tius Gblorus (f. d. Art.), der durch Neigung und Heirath mit Helena, aud 
Bett. Sürftenaefblehte (Lappenb. ©. 44.; dagegen oben Br. II. ©. 617. 

im Gösliner Progr. 1844. De primordiis eccles. Rritannicae etc. 
p. 35 f. ») enger an Britannien gefnüpft, daſſelbe und das dankbare Lon- 
Malum von Allectus und feinen fränkifhen Söldnern befrelie, die plündernd 
ad oppidum Londiniense pervenerant (@umen. am a. O. 17. 19.), fo wie 
unter feinem Sohne Conſtantinus, einerſeits durch Ummallung ber Stadt * 
(Sampen p. 304 f.), andererfeits durch Befeſtigung des bereits am Ende des 
zweiten Iabrh. auf den Heer⸗ und Handelöftraßen von Gallien aus in die 
zöm.brit. Markt» und Lagerorte vorgedrungenen Chriſtenihums (Müller am 
@.D.p.6 f.) dur einen Bifhof von Londinium, den wir unter dem Namen 
SteRitutus neben zweien von Dort und Lincoln auf dem erflen Goncil von 
Aries (314. Chr.) erblicken (Rappenb. ©. 4dff. Müller am a. O. p. 16 f.). 
Doch Conſtantin Hatte auch dur Abberufung der röm. Legionen aus Bii⸗ 
sannien nad dem Dflen jenes den Picten und Scoten blogeftellt, fo daß 





© Menn Diefe wicht vom Jeldherru Thoodoſius herrührt, Leigh am a, D. p. 8. 
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dieſe, nad den Reichthümern des im vierten Jahrh. namentlich durch ben 
Getraidehandel fröhlig aufgeblühten Landes und feine® Hauptmarktes Lon⸗ 
dinium (Lapyenb. ©. 48 f.), lüftern, über die noͤrdlichen Kaiſerſchanzen ins 
Sübland einbrachen, daher Julian als Lenker des Weftens (360 n. Chr.) 
‚ den Rupicinus aus Gallien herüberfanbte, der von Londinium aus (Ammian. 
Parc. XX, 1. XXVI, 4.) zu operiren gefonnen, dort ſchon bie VBerhältniffe, 
wiewohl nur auf kurze Zeit, beihwichtigt zu haben fheint. Denn am Ende 
des Decenniumd muß dem vom Süden ber durch fränfifche und ſächfiſche 
Seeräuber, von Norden durch die alten Feinde bedrängten Brit. und Londin. 
der letzte große, Hier aufgetretene röm. Feldherr, Iheopoflus, des gleichna⸗ 
migen Kaiſers Bater, zu Hilfe kommen, und wiederum ift Die genannte Stabt 
der Hauptpunft feines Auszugs und feiner flegreihen Rückkehr (Henry p. 71 f. 
Laprend. S. 35.), und wird von dem Berichterftatier Ammianus zweimal 
(XXVII, 8. XXVIII, 3. vgl. mit Claudian. de III. Cons. Honor. v. 52 f. 
de IV. Cons. v. 26 f.) mit dem für feine damalige große Bereutfamfeit 
jedenfalls * fprecdenden Namen „Auguſta“ bezeichnet. — Unter ber folgenden 
angelſaͤchſiſchen Herrſchaft wird das Chriſtenthum als die Meligion der Bes 
legten anfängli zurückgedrängt und Iheonus als ver legte alıbritt. Biſchof 
Londiniums genannt; aber trog dem und daß die Stavt, ala Zufluchtsort 
der gefäglagenen Britten zittern mußte (Kappenb. S. 72.), blieb fie „mul- 
toram emporium populorum terra marique venientium‘ (Beta, hist. eccl. 
11, 3.), und 50 Jahre nah Vertreibung des Iheonud wird unter Aedilberct, 
dem Sachfenfönig von Kent, Mellitus als neuer Biſchof der „civitas Lun- 
donia“ geweiht, in ihr erhebt fi angeblich Über einem Apollo» und Diana» 
Tempel St. Petri Kirche und Abtei zu Weftminfter und St. Bauli Dom 
(Camden p. 306 f.), und fie und Eburaca erfheinen ald Metropolen des 
fhon -damald gegen Noms Supremat dort opponirenden Chriſtenthums (Mäder 
am a. O. p. 36f. 44 f.), dieſes geiftigften Vermächtniffes der röm. Herrfchaft 
in Britannien (Beba I, 29. II, 2. 3. 5. 6). Neben ihm verbient jedoch 
aud die roͤmiſche Anordnung des ftäptifchen Wefens unter Decutionen u. ſ. f., 
fo wie die Feſtſtellung der Verbältniffe von Handwerkern und Künftllern durch 
Einriätung der Eollegia (Rappend. S. 32 f.) in London fo mie in andern 
der 28 röm.britt. Städte als ein. von den Mömern dort binterlaffener Keim 
reicher Entwicklung des in den folgenden Jahrhunderten in England fo ein» 
flußreigen Municipal⸗ und Gildeweſens eine ehrenvolle Stelle. Dagegen find 
andere Dentmale der Mömerzeit in London wie faft allenthalben im röm. 
Britannien meift fpurlos verfchmunden (Lappenb. ©. 50 f.). Denn, wenn 
und auch die engl. Antiquare (f. in Kürze Leigh p. 2 f. Cruchley's Picture 
of London p. 2.) die Erſtreckung des Rechtecks von Londinium in die Breite 
zwiſchen Ihemfe und London Wall, und in die Länge zwildhen Tower oder 
Wallbrook und Ludgate nachzuweiſen ſuchen, fo haftet doch das Ganze an 
fümmerliden Spuren ber noch unter Eduard V. erhaltenen Mauern, Ihärme 
und Thore, In deren Umgebung Münzen Helena’3, diefer angeblichen Urheberin 
der Ummallung dur ihren Sohn Eonftantin gefunden worden find (Gamden 

. 804. Eckhel D. N. VIH. p. 142 f.); und obgleih der Fund eines Metall 
hügs und dreier Goldmünzen von Konorind und Arkadius im Bereich des 
Tomers auf röm. Anlagen bier fliegen Taffen mag (Leigh p 174.), fo if 
doch die jetzige Bere ein Werk Wilhelms J.; von der altröm. Gebäudepracht, 
bie, wenn fon groß zu Idca Silurum (It. Ant. p. 484.), in dem neh 





* Mag num derfelbe von Londiniums angebliher Gönnerin Helena oder ihrem 
Sohne Eonfiantin, oder ber dort flationirten Legio II. Augusta (vgl. ob. ©. 873,) 
oder bavon herrühren, daß es jetzt Colonie (Lappen, ©. 32.) oder auch Hauptort 
der Provinz war (Eamben p. 305 f., engl, Ueberf. p. 374. Leigh p. 2.), 
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weniger romaniſirien Weflengland (Lappenb. S. 35 f.) und noch ein Gegen- 
Rand gerechter Bewunderung für den Waltfer Girald (Gamden p. 489 f.), 
dech in London noch weit größer gemefen feyn muß, ift bier Nichte, anber- 
mwärts im Lande nit viel mehr als Nichts geblichen (Rappenb. S. 49—51.); 
nur von ben zahlreichen britt.röm. Straßen (Lappenb. S. 49.), deren füh» 
liger Knotenpunkt London für nicht meniger ald 8 Routen war (nah bem 
It. Ant, und dazu Henry p. 519 f. fammt der Karte), hat fh, feheint es, 
das aureum milliarium Altlondons in dem vielgenannten London-flone er= 
halten, ver ehemals von größerem Umfang jet in die Außenmauer von St. 
Swithins church in Gannon-Street (zwiſchen Tower und St. Paul) eingefügt _ 
iR, und in deſſen Nähe Watling- Street nordweſtlich fich Hinzieht, ein Segment 
ber roͤm. Straße von Rutupiä (j. Richborough in Kent) nad Segontium 
(bei Eaernarvon in N. Wales), vor, wohl die älteſte und noch erkennbarſte 
Epar der Römer im heutigen London (Leigh p. 225 f. Cruchley p. 133. [Cless.] 

Lomdöbris (Aoröoßgis, Ptol. II, 5., bei Marclan. p. 43. Aurovrgıs). 
Inſel vor der Werküfte von Aufltanien, im NW. des Prom. Lunarium, jegt 
Berlinguas. [P.] 

Longämus (.loyyaros, Bolyb. I, 9, 7., bei Diod. Sie. XXIT, 15. 
wohl fäljhlih Aoızaroz), Fluß im Nordoſten Siciliens zwiſchen Mylä und 
Ipndaris, zum Gebiete von Mylä gehörig, und merkwürdig dur den Eirg 
Hiero’s über die Mamertiner (Polyb. u. Diod. I. 1.); wahrf. ver heut, 
©. Lucia. Dal. Mannert IX, 2. ©. 277. [F. 

Lougaticum (St. Anton. p. 129. It. Hierof. 360. Tab. Pent.), 
Ort im Süden von Pannonia Superior an der Straße von Aquilefa nad 
Gmona; j. Lohitſch, bei Muchar Noritum ©. 239. Logatecz. [F.] 

Lengimus (.foyyiros), bei Suidad und Photius auch Cassius ges 
warnt, woraus, in Verbindung mit der Auffchrift des allein nod von ihm 
voihandenen Werkes, als vollftändiger Namen Dionysius CassiusLon- 
ginus aufgeflellt morben ift von Ruhnken $. II. ver Diss. (P. J. Schardam) 
de vita et scriptis Longini, Lugd. Bat. 1776. 4., dann in Ruhnkens 
Opuscc. ibid. 1807. 8. p. 306 ff. ed. Kidd. r. 306 fj. ed. Friedemann, 
Brunsvig. 1828. II. p. 412 ff. und bei den Ausgaben des Longinus von 
Ioup, Weisfe (p. LXIX ff). und Egger. Unbekannt ift das Jahr feiner 
Geburt: es wird von Ruhnken ($. III.) nicht unmahrfeinli auf 213 n. 
Ghr. angefegt; eben fo ungewiß iſt der Ort feiner Geburt, den Munde zu 
Belmpra, Anvere in Syrien oder Pamphylien ſuchen, Jonſius und Ruhnken 
($. IL.) lieber zu Athen. Nash feiner eigenen Verſicherung (in der von 
Porphytius De vit. Plotin. p. 127 ff. mitgetheilten Vorrede zu ber Schrift 
wepi 1ölovg) batte er ſchon h frühen Jahren mit feinen Aeltern ausgedehnte 
Reifen gemacht, und bei biefer Belegenheit alle in der Philoſophie beveus 
tenden Männer, wo ſich nur eine Gelegenbeit bot, fle kennen zu lernen, aufs 
geſucht. Er nennt und auch eine fange Reihe von Namen, von welden wir 
die Wenigflen näher Eennen, ed find Blatonifer, wie Stoifer und Beripates 
tüfer, die bebeutendſten darunter, Ammonius Saccad, Origenes und Plotinus. 
Insbeiondere feinen die beiden erfien, feiner eigenen Verſicherung gemäß, 
den größten Einfluß auf feine Bildung gehabt zu haben, ohne daß er jedoch 
in den trüben Myflicismus, dem die Platoniſche Schule jener Zeit fih Hins 
gegeben, unbedingt huldigte, wie denn Plotinus, ald er ded Longinus Schrift 
20 apyar gelefen, ihn kaum für einen Vbllofophen gelten laffen wollte, 
fondern (nah PBorphyrius Vit. Plotin. p. 116.) außrief, er ſei wohl ein 
Zhilolog, aber keineswegs ein Philofoph. Sein klarer Verſtand und feine 
univerfelle Bildung (moAvuadıs nal ngisinog heißt er bei Suidas) ſcheint 
ihn vielmehr von ginem engern Anſchluß an vie Neuplatoniſche Lehre abge 
Halten zu baben (vgl. Ruhnken $. VI.). So gebildet gewann ex bald als 
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Lehrer zu Athen ein großes Anfehen, welches durd fein umfangreiches Wiſſen, 
das fich in verſchiedenen Werken kund gab, nicht wenig gefleigert marb: er 
galt nad dem Ausdruck des Cunapius (Vit. Porphyr. p. 16. ober p. 7. 
Boiss.) zu biefer Zeit als eine lebendige Bibliothek und ein wandelndes 
Mufeum (meoınarovv Movasior), er war bort der Lehrer des Porpbyrius 
und vieler Andern (vgl. Ruhnken 6. IX. X.). Gine Reiſe, die er in den 
Drient unternahm, brachte ihn, mie es feheint, in Berührung mit der Königin 
Zenobia zu Balmyra, ald deren Rathgeber er fortan erſcheint; er ermuthigte 
die Königin in ihrem Widerſtand wider Rom, meshalb der Kalier Aurelian 
nach der Unterbrüdung des Aufftandes ihn hinrichten ließ, im I. 273 n. Chr 
(f. Zoflm. 1, 56. Ruhnken $. XI. Gerh. van Gapelle: De Zenobia Pal- 
myren, Augusta, Traject. ad Rhen. 1817. 8. c. VII). Das einige noch 
vorhandene Werk deſſelben iſt die Schrift megi vous, beren Aufſchrift in 
der äfteften Pariſer Hanvfchrift (Asmrvaiov 7 Aoyyirov, wäbrend in einer 
Fforentiner 'Arorvuov nr. Vv. ſich befindet) den Zweifel Amatl’s (f. in Weidke's 
Yusgabe p. 213 ff.) Herbeigeführt Hat, welcher diefe Schrift, ungeachtet 
ihres offenbar fpäteren Charakters in Fafjung und Ausdrud, für ein Vrodukt 
des Augufteiſchen Zeitalters halten und dem Dionyſius von Halicarnaß bei⸗ 
legen moͤchte, waͤhrend Weiske lieber an den Dionyſtus von Bergamum Sdhöll 
an den Dionyfius von Milet denken will (ſ. Bo. II. S. 1032 nebſt Weſter⸗ 
mann $. 98. not. 8.). Dieſe Schrift, welche die Natur des Erbabenen vom 
philoſophiſch⸗kritiſchen Standpunkt aus barflelt, und durch gure Beiſpiele 
aus dem Alterıhum erläutert, zeigt ein durchaus gefundes und richtiges Urs 
iheil und einen fehr correcten und lebendigen Sıll Seine übrigen Schriften, 
von denen wir meiſt nur bie Titel mit einzelnen Brucflüden kennen (f. Suid. 
s. v. Ruhnken $. XIV. Babric. Bibl. Gr. VI.p. 89 ff.), find äußert manchfach 
und in die verſchiedenen Gebiete der Kritik und Grammatik, wie der Mhrtorft 
und Phlloſophie einfhlägig; auf Homer beziehen fi die "Annonuara Our 
pına, TlooßAnnare Oungov xai Avasıg in zwei Bühern, die Abbandlung 
Ei gA00opos Opnoos, vier Bücher nepi rar mag Ounoo nolla onuan- 
ovobo⸗ ker: ferner zwei Bücher "Arrınaar Asseoır, Adbarg 'Artınayov nal 
Hoauxdiovoc u. f. m. ; eine röysn Örrogimn, von der wir noch Einiges beflgen 
(1. Bd. I. S. 648.), Eis 777 omrogıv 'Egnoyssovs und Anderes; Gommen» 
tare zu Platons Timäus und Phädon, dann die dur Porpbyrius (a. a. D.) 
uns befannten Schriften / in denen er vielfach Lehren des Plotinus und des 
Vorphyrius Hefritt: meoi «doyair, mepi zälove, nepl Öpuijs, reel rar ißeo)r, 
nepi wugic. Wenigfiens ein und zwanzig Bücher zählte das Werk 0: Diio- 
Aoyos (f. Ruhnken $. X. vgl. Weiske in f. Aueg. p. XC.); es enthielt, wie 
«6 ſcheint, eine Kritik der verfhienenen Gchrififteler des Alterthums: man 
bat vermuthen wollen, daß die Schrift mepl Uyovg nur ein daraus ents 
nommened Bruchſtück ſei. Diefe erſchien zuerft geprudt zu Bafel 1551. 4. 
‘von Br. Nobortelud, und minder gut zu Venedig 1955. 4. durch Paulus 
Manutius, dann nad) einigen unbedeutenden Abdrüden, von Tanaq. Lefebre 
zu Saumur 1663. 12., und in einer kritiſch berichtigten und gelehrien Aus⸗ 

abe von 3. Tol zu Urrebt 1694. 4., wovon eine Art von Auezug durch 

. Hubfon zu Oxford 1710. 8. und vermehrt 1718, 1730 erihien. Unter 
den folgenden Ausgaben iſt beachtenswerth die kritiſche Aufgabe von Zac. 
Vearce, London 1724. 4. und die eine neue Recenfion liefernde, mit 
Ruhnkens Noten und der oben erwähnten Diff. aufgeftatiete Ausgabe von 
8. Toup zu Orford 1778. 4. 1789. 1806. 8.; fle iſt ganz in die von B. 
Weiske zu Leipzig 1809.-8. beforgte, vielfach vermehrte Ausgabe, bie be 
beutenbfle, die wir beflgen, aufgenommen; ein guter Abdruck mit einigen 
andern Reſten rhetorifpen Inhalts von A. E. Egger: zu Paris 1837. 8. 
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An Tieberfegungen in fat alle europäiſche Sprachen fehlt «8 gleichfalls nicht; 
ſ. das Nährere in Hoffmann Lexic. Bibliogr. II. p. 19 ff und f. im Allge⸗ 
meinen über Longinus: Phot. Bibl. Cod. CCLXV. p. 492. Fabric. Bibl. 
Gr. VI. p. 79 ff. ed. Harl. Weftermann Geſch. d. Beredſamk. Griechenl. 
$ 98 — Ein Cornelius Longinus wird in der Griechiſchen Antho⸗ 
logie als Verfaſſer von zwei in biefelbe aufgenommenen @pigrammen (Anal. 
Fl. 200. ober II, 184. ed. Lips.) angeführt; f. Jacobs Comment. in An- 
thol. Graec. T. XII. p. 912. @inige Andre veffelden Namens, aber ohne 
Bedeutung für die Lierärgeſchichte, find bei Babric. am a. DO. p. 86. aufs 
Ort. Andere ded Namens Cassius Longinus f. unter den Cassii, Bd. II. 

S. 192—203. [B] — 
Lengobardi over Langobardi, jenes mehr lateiniſch, dieſes mehr 
deutfh. im Briehlihen ebenfo bald Aoyy6ßapdoı, bald Auyyoßapdoı, auch 
Acyyoßagbaı und Aoyyıßeodaı (Ptol N, 11. u. Procop. B. Goth.) haben 
nad Iflvor. Origg. IX, 2. Paul Diac. Hist. Longob. I, 9. u. Etymol. 
Magn. v. yöraor Ihren Namen davon, daß fie die von Tacktus Germ. 31. 
erwähnte germanifhe National: @igenrhümlichkelt des langen Bartes vor« 
zäglich feſihielten. Ihre von Brolemäus. welchem andre Schrififteller wenigſtens 
nidt wiberipreden, genau bezeichneten Wohnflge gingen füdlich von Hamburg 
bis gegen Salzwedel. Lind weil pie in jenen Gegenden vom Volke der Longos 
Barden Zurüdgelaffenen Bardi beißen (Hilmold I, 26.), und die Landſchaft 
derfelben Bardengowe, ihre Stadt Bardonwic (Bardewik hei Küneburg), fo 
har man nicht blos daher, und nit blos von der Börde, einer fruchtbaren 
Ebene am Eibeufer, fondern namentlih auch von dem Laingau und Barbengau 
links der @lbe den Namen Langobarden abgeleitet. - Als Anwohner der linken 
Elbe zeigte zuerft des Tiberius Zug (Vellej Pat. II, 106.) viefes Volt, 
welcheõ, nad ausprüdlicher Verſicherung des Alterthums, ausgemacht zu ben 
Gueven gehörte. Nah Strabe VII, 1, 3. feinen fle ſich in Folge der durch 
Jiberius erlitenen Niederlage auf das rechte Ufer der Elbe zurüdgezogen zu 
haben. erfheinen jedoch nicht lange nachher mit ven Semnonen bei dem Bunde 
der Markomannen. Bald fheint übrigens den Freiheit liebenden Langobarben 
und Gemnonen jene Obergewalt läſtig geworben zu feyn, welche fid) Marbod 
über die zum Darfomannifgen Bunde gehörigen Völker anmaßte. Erwünſchte 
Gelegenheit zum Freiwerden bot der benachbarte Cheruskerbund, deſſen durch 
Arminius geführten Krieg gegen Marbod auch die Langobarden und Sem- 
nenen mitmachten, Tac. Ann. II, 45. Bei deu durch Arminius’ Ermorbung 
veranlaßten und zunehmenden Verfall des Cheruskervolkes und der Aufldjung 
Des cherusfifhen Bundes erhoben die Langobarben fo fehr ihr Haupt, daß 
fe ven vertriebenen Gherusfer- König Italus wieder in feine Herrichaft eine 
fegten (3ac. Ann. XI, 17) und mit Erfolg darin befgügten. Ihre eigene 
Freiheit und ihr ehrenvolles Anfehen mußten fie zugleih, wenn aud fein 
Jehlreiches Bolt, obgleich mitten unter fehr mächtigen Bölkern mwohnend, 
Durch beflo größere Tapferkeit zu wahren, Xac. Germ. 40. Und daß auf 
in ver Bolge die Bedeutung diefes deutfifen Stammes wuchs, zeigt Ptole- 
mäus, nad) deffen Darfellung das Langobarbengebiet — wogegen bie neuere 
Hyverkrink eifert — ſich vom Ufer des Rheins genau von Wellen gen Often 
über die Weler nach der Elbe hin ausdehnte, ohne jedod dieſen Fluß ganz 
m erreichen. Nachdem zulegt ein ganz ifoltrt ſtehendes Bruhflüd der Ge⸗ 
@ichte des Petrus Patricius, Exec. legatt. p. 124., die Langobarven mit 
den Obiern im Bunde an ber Bes von Paunonien gezeigt hatte, fo weiß 
Daun, bei dem damals nod ganz flüfflgen und unen:widelten Zuſtande ver 
ethnographiſchen und politifhen Verbältniffe in ver Germanenwelt, bis in 
Die zweite Hälfte des fünften Jahrhunderts die Geſchichte mn „on diefem 

V. 
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Volke; hierauf aber erſcheinen fie an der Nordfeite der Donau in Oberungarn 
als Zinspflihtige der Heruler, Procop. B. Goth. II, 15. (der fie Chriſten 
nennt). Ob übrigens biefe Langobarden eben jenes Volk an ver Elbe, oder 
vielmehr nur ein zu bedeutender Größe angewachſener gefolgfchafilicher Aus: 
fluß deſſelben geweſen, muß dahin geftellt bleiben; obgleich dad Letztere das 
Wahrſcheinlichſite iſt. Nah jenem Siege Über ven Herulerfönig Rodulf unter- 
jochten die Langobarben den Stamm der benachbarten Quaden⸗ Sueven, und 
treten von nun an längere Zrit hindurch den angrenzenden Bölfern und dem 
xömifchen Gebiete (Bannonien) furdibar und verderblih auf, Paul. Diac. 
I, 22. Denn als das herrſchende Volk in Rugiland auf der Nordfeite der 
Donau zogen fie immer mehr oftmärts an dieſem Fluſſe hin, und bejeßten 
die weiten Ebenen des nörbligen Daciens an der Theiß, von wo fie zuerl 
mit den Bepiden in Conflict famen und in Pannonien einwanderten, Baul. 
Diac. I, 20. Kaifer Iuflinianus gab ihnen, bie er als Gegengewicht gegen 
die Gepiden gebrauchte, Land und Gelder (Procop. B. Goth. III, 33.). 
Unter Anführung ihres Königs Audoin flegen die Longobarden auch wirklich 
über die Gepiden (B. Goth. III, 34. IV, 18. 25: Paul. Diac. I, 25.); um 
ver folgende König, Alboin, führt fie, nah dem dur ihn in Bündniß mit 
den Avaren vollbrachten Sturze der Gepidenmacht (Exc. legatt. ed. Bonn. 
p. 803. 304.); an daß Biel ihrer Wanderung (im J. 568), Italien (Mari 
Episcopi Chronic. Ronc. II, 412.). Als er nämli$ mit den Awaren ein 
neued Bündniß geſchloſſen, und ihnen fein eigenes Gebiet überlaffen Hatte, 
zog er, von Narſes Herbeigerufen, mit feinem Volke und was fich ihm jonk 
angeſchloſſen, über die Alpen, nahm in kurzer Zeit das wenig vertheibigie 
Land, und gründete das Neid der Longobarden, dein erft Karl der Große 
ein Ende machte. Diejenige Landfgaft Italiens, in welcher der Haupiſij 
- ihrer Macht gemefen war, führt daher noch jegt den Namen Lombarbei®; 
Paul. Diac. II, 5. Eginhard V. Car. M. c. 6. — Kaum foviel erfahren 
wir aus den Nachrichten ber griech. und röm. Schriftſteller über dieſes Bolt. 
Dagegen haben Angehörige des Volkes felbft, nämlih Paulus Diaconus 
oder Warnefried unter Karl dem Br. in feiner Geſchichte der Longobarben, 
ferner ein ungenannter Longobarde im Anfang des 9ten Jahrh. unter der 
Regierung Pippins in Italien, und das EChronicon des Profper Aquitanus 
in Zufägen, die Ueberlieferungen des Volkes ver Vergangenheit entriffen. 
Wenn man diefer Tradition folgt, fo kommen die germanifhen Longobarden 
. aus Scancien (wie bie Gothen, |. d.), find der dritte Theil ihres dortigen 
Urvolkes, hießen urſprünglich Viniler, und haben erſt in Germanien ven 
Namen Longobarven erhalten, weil fie gar zu lange Bärte Hatten; Baul. 
Diac. I, 3. u. 8. Verkehrt iſt e8 jeden Falls, wenn @ufeblus Chron. U. 
dieſe hiſtoriſch nicht beftimmbare Auswanderung ind Jahr 380 n. Chr. fegt. 
Vgl. Reichard, Germanien unter den Römern S. 66-71. Wilhelm, Ger- 
manien S. 281—286. Zeuß, die Deutfen u. f. w. S. 109—112. 471. 
bis 476. Türk, Borfhungen auf dem Gebiet ver Geſchichte (Noftod 1825 ) 
Ates Heft, enthaltend: Geſchichte der Longobarden. %. Dufft, Quaestiones 
de antiquissima Longobardorum historia, Berl. 1830. 8. Ledebur, bie 
Brufterer ©. 62. Koch⸗Sternfeld, das Reich der Longobarven in Italien 
(Münden 1839.). F. H. Müller, die veutfhen Stämme und ihre Türſten 
, 196--99. 378—84. 42830. Barth, Deutihlands Urgeſchichte (2re 
Aufl.) I, 148 ff. [A. Baumstark.] 
Longönes (Jt. Anton, p. 79.), Ort im Norden Sarbiniend an ber 
durch die ganze Infel führenden Hauptſtraße. [F.] 
Longüla (Liv. II, 33. 39., -Aoyyola, Dion. Halic. VIII, 36., bie 


® Bancpartolamb bezeichnete fogar ganz Italien; ſ. Bram Dintista II, 370. 
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Einwohner bei Plin. II, 5, 9. Longulani), Stadt der Voloker in Latium, 
unmeit Gorioli und zum Gebiete von Antium gehörig, aber ſchon frühzeitig 
son ben Römern zerflört. - Sie lag höchſt wahrſch. an der Stelle des heut. 
Buon Ripofo. Bol. Nibby Topogr. di Roma 1. p. 335. [F.] 

Longum Promentorlum (Maxpor anpor, Ptol. 111, 4.), Borgeb. 
a der as Siciliens, gleich ſüdoͤſtlich neben Syracufä; noch jetzt Capo 

go. [LF. ' 

Longus (Aöyyos roranös, Btol. II, 3.), Fluß im nörbliden Bri⸗ 
tannien, an der Bereäfr Schottlands, ber heut. Linnhe Lo. [F.] 

Longus (Aoyyos). Dit diefem Namen wird der und unbefannte Ver 
faßer eines noch vorhandenen griehifgen Romane bezeihnet, wenn anders 
nit dieſe Benennung des Verfaſſers aus dem ber Aufſchtift beigefügten 
Worte Aoyos, irrihlimlih entftanden ift.(f. Harles Introd. in hist. L. Gr. 
1, 1. p. 358 fi. 360. Geiler Praefat. p. IH.). Willkürlich iſt der Beiname 
bes Sophiſten, den ihm Einige ertheilt haben, dad Vaterland‘ des Berfaflerd 
und bie Lebenszeit deſſelben if ungewiß: die Annahme, daß das vorhandene 
Bert, das von fpäteren Schriftſtellern zuerſt im zwölften Jahrhundert durch 
Nicetad Eugenlanus (VI, 429.) angeführt wird, tin das vierte oder fünfte 
Zahıh. n. Chr. falle, läßt fih Fauna näher begründen. Es führt die Aufe 
ſchrift: Jloenxa 1& nare Augprır ai XAdns, in vier Büchern, und ſtellt 
die Liebe eined Hirten Daphnis zur Ehloe in einer Welfe dar, bie, wenn 
gleih an Erfindung ſchwach, doch in der Ausführung und ein freundliches 
Bılo des Land» und Hirtenlebens mit guien Eharafterfchilderungen, angenehm 
werhfelnden Situationen vorführt und und in bie reineren Naturzuftände einer 
frũheren Zeit der Unſchuld zurüdzuverfegen ſucht. Dabet iſt der Ausbrud 
und Siil, Cinzelnes abgerechnet was die ſophiſtiſche Künftelei der fpäteren 
Zeit nit verläugnen kann, im Ganzen noch fehr rein und fließend; eine 
gerviffe Anmuth waltet Über dem Ganzen, welches Wahrhelt und Treue bed 
ländlichen und · hirilichen Charakters möglichft zu bewahren gewußt hat (I. 
Bacob3 in der Vorrede f. Ueberſetz. S. 6 ff). So gilt diefer Moman für 
den gelungenften unter dem mas das Altertfum aus dieſer Art aufzumelfen 
bar; er iſt vaher auch in neuerer Zeit Muſter und Vorbild einer ganzen 
Meihe von Hirtenromanen geworben, bie mir bei den Italienern, Engländern 
(man denfe an Gentle Shepherd von Allan Ramjay), Branzofen (Paul und 
Bürginie), und Deutſchen (Gesner) finden. Vgl. Huet TraitE de Voorigine 
des Romans (Paris 1712.) p. 124. Dunlop History of ſiction 1. p. 7A fl. 
Chardon de la Rochette in d. Mélang. de crit. T. I. p. 37 ff. Billemain 
im Essai liter. sur les Romans Grecs im erflen Bande der Collect. d. Ro- 
mans Grecs, Paris 1822. 12. Manſo Vermiſchte Schriften II. S. 201 ff. — 
Belannt ward diefer Roman zuerfi durch eine franzöflfche Ueberſetzung von 
Amyot (Baris 1559. 8.), melde öfters in der Folge wiederholt, jegt durch 
Goutier (zuerſt Florenʒ 1810.8. und dann f. Oeuvres de Courier II. p. 73.) 
überarbeitet worden if. Der griechiſche Text erſchien zuerſt (lückenhaft) zu 
Slorenz 1598. 4. bei Iunta, durch Maphael Columbanus, und biefer Tert 
erfgeint aud in den folgenden Abdrücken (z. B. in ber Sammlung der Ero⸗ 
ıkker von Gommelinus 1601. 8, in ver Ausgabe von Jungermann 1605. 
Hanau 8., in ver durch Kritif und einen guten Gommentar ausgezeichneten 
Ausgabe non 3. 8. C. d’Anffe de Billoifon Baris 1778. 8. IL Voll., welcher 
Gb. W. Mitſcherlich im dritten Bande der Scriptt. erott. Graecc., Bipont. 
179. 8. und au ©. H. Ghäfer in feiner netten, mit kritiſchen Anmer» 
Eungen verfehenen Ausgabe folgten (Lips. 1803. 42.), bis Gourier im Jahr 
1809 auß ber einzigen Florentiner Handfehrift, melde ven Longus vollſtändig 
enihaͤlt, die Lüde ausfülte, zuerſt durch einen beiondern feltenen Abdruck zu 
em 1810. 8. umb eine ebenfo feltene Ausgabe (ibid.), melde durch vie 


1148 Lopaduss — Lorica 


fpäter von 2. von Sinner (Paris 1829.) beſorgte Ausgabe ericht warb, 
mährend in Deutſchland das neugewonnene Stüd, deſſen Entredung durch 
Courier zu einem Gtreit zwifchen ibm und dem &lorentinifhen Biblio;hefar 
Del Furia geführt hatte (f. das Nähere bei Schöll, Beh dv. Griech. Li. 
II. ©. 164. Not. Gourier M&moirs I. p. 342 fj.)., theils beſonders ab- 
gedrudt warb (in den Heidelb Jahrbb. 1810. X. ©. 100 ff. Acta sem. 
Lips. I. p. 187 ff. von Cichſtädt zu Iena 1811. fol, von I. T Kreißig 
zu Schneeberg 1813. 8., im Classical Journal VII. p. 403 ff, aud) in Sen 
oben angef. Melanges II. p. 107 ff.), theils in die den griech. Text und em 
deutſche Ucherfegung bietende Ausgabe von Br, Paflom zu Leipzig 1814.12 
überging und auch in der meueften, vollftändigſten Ausgabe dieſes Romant 
(cum nott. Bruntkii, Schaeferi, Boissonadii et suis ed E E. Seiler, Lips. 
1842. 8) fih findet. Bon deutſchen Ueberfegungen ift neben Vaſſow ned 
die von Zr. Jacobs (in der Stuttgarter Sammlung 1832. 12. Nr. 125.) 
anzutühren. ©. das Nähere bei Hoffmann Lesic. Bibl. III. p 25 ff. u. vgl 
im Allgemeinen noch Fabric. Bibl. Graec T. VI. p. 133 f. Bayle dic- 
tionn. IH. p. 154 f. — Ein anderer Longus wird bei Macrobius (Sat 
11, 6.) und oft bei Servius ald Erflärer der. Aeneide des Virgilius (f. die 
Stellen in Lions Ausg. des Servius T. II. p. 382 vgl. Ip. IX Er 
tingar Hist. crit. Scholiast. Latt. P. II. p. 164 ff. Teubner: De M. Semü 
vit. et scriptt. p. 47.) angeführt und ih wohl nidt verıchieven von dem 
etwa ein Jahrh. n. Ehr. lebenden Grammatifer Velius Longus, deſſen 
Schrift De usu antiquae lectionis Gellius (N. Att. XVII, 9.) anführt; was 
wir no unter feinem Namen beflgen, ift eine Abhanvlung De Orthogra- 

bia in der Sammlung der Grammatt. Latt. von Puiſche p 2214. Bal. 
Babrie. Bibl. Lat. II. p. 412. ed. Ernest. Sare Onomast. I. p. 29. 
Die Bermuthung, baß biefer Grammatiker auch zu Lucreiius Gommentare 
geſchrieben (vgl. Guringar p. 115.), Iäßt fi wenigſtens aus der Stelle bei 
Sharifius p. 187. ſchwerlich erweiſen, indem bier eher an eine grammariide 
san zu I if; vgl. Bergk in der Zeitſchr. f. Alterihumwifſ. 1885. 

. 117. JH: 

Lopadusa (Aoncdovon, Strabo XVII, p. 834. Ptol V, 7. Plin. 
IM, 8, 14 V, 7, 7.), kleine Inſel vor der Küfle der dm. Provinz Africa 
und der Stabt Thapſus. Der Peripl. bei Iriarte Bibl. Matrit. Codd Graeci 
p. 488 gibt die Entfernung von diefer Stadt fälfhlih zu 80 Grad. an, da 
die Infel (die noch immer den Namen Lampedufa führt) ganz nahe bei ker 
Küfte liegt. [F. 

Lophis (Aogıs), Blüten Böotiend im Gebiete von Hallartuß, über 
deſſen Entflehung f. Pauſ. IX, 33,3. Es floß wahrſch. in den Eopais- See. [F.] 

Lophon war nah Plin. XXXIV, 8, 19. einer ver Eragießer, welche 
Athleten, Bemaffnete, Jäger und Opfernde bildeten. [ W.] 

Loposagium (Tab. Peut.), Ort der Sequant in Gallia Lugbun., 
in der Nähe des Dubis (ziemlich an derfelsen Stelle, mo dad Itin. Anton. 
p. 350. Velatodurum nennt): j. Luxiol bei Baume led Dames, nah deAn⸗ 
ville Not. p. 419. Baume led Noneb. [u 

Lopsicon (Aöyıza, Ptol. I, 16. [17.] Plin. II, 21, 25.), Kuſten- 
ſtadt Lidurniens, von welder nach Plin. die Bewohner der Umgegend ven 
Namen Lopsi führten; beim heut. Borto St. Giorgio. [F.] 

Lorarius, f. Lorum. 

Lordum, röm. Tdpfer, deſſen Stempel ſich auf drei fein polirten Bajen 
findet, vie bei Neuß gefunden wurden. Jahrbb. des Vereins von Alter 
thumsfr. im Mheinl. H. II. &. 126. [W.] 

Lorica, 1) Panzer, Gupaf, f. Arma, Br. I. S. 819-816. — 
2) Übergetragen auf fihernde Vorkehrungen bei Belagerungen, f. Beget. 
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IV, 28.: obsidentes ultra iactum teli fossam faciunt eamqve non solum 
vallo et sudibus, sed eliam turriculis instruunt ut erumpentibus ex civi- 
tate possent obsistere, — qvod opus loriculam vocant et saepe cum 
obsidio describitur invenitur in historiis lorica urbem esse circumdatam. 
Bel Edi. b. g. V, 34. VI, 72. Tac. Ann. IV, 49. Hist IV, 37. ®lor. 
21, 18 13 1, 10, 25. Gurt. IX, 4. extr. Bon ver Umfriedigung eines 
Varks braucbt es Ammian. Marc, XXIV, 5, 2.. eines Hauſes Appul. Met. 
Vi. extr. [W.T 


Loriam (Jul Eapitol. Anton. Pius c. 12. It. Ant. p. 2%0 [me . 
Loria blojer Shreibfebler iſt Rat Lorio]. Tab Peut.) ober Lorii (@utrop. 


VIII. 4. Aur. Vict. Epit. c. 15.), eine Vila in Eırurien, 42 Mil nord» 
werlit von Nom, an der Via Aurelia, mo nah Jul. Capiiol. der Kaifer 
Antoninus Pius erzogen wurde, und nad Cutrop. und Aur. Victor au 
Rarb: noch fept das Dorf Lori. [F.] 

Lorne, ein von Ammian. XIX, 9. ermähntes Kaſtell an der noͤrdl. 
Grenx Meſopotamiens auf dem Berge Ixala, alio am jüdlichen Abhange 
des M Masius, eıwad norbweillih von .Nifibis. [F. 

Lörem, Riemen, angewendet zum Feſſeln von Gefangenen, Plaut. 
Bpid. V, 2, 18 iv. IX, 10. Virg. Mor. 122 ; als Tragband für die bulla, 
Ovid Met. X, 114. Juv. V, 165.; als Haleband und Keine vol Hunden, 
Zucan. IV, 444. Plin H.N. VIII, 61. Sen. Tbyest. 497. Grat. Cyneg. 213.; 
am beivannıen Wagen, Liv. XXXV, 34. Virg. Ge. I, 106. Aen. I, 160. V, 156. 
SDrin Met. N, 127. 200. Amor. I, 13, 10. II, 2, 72. u. a.; als Züdtis 
gungtminel für Skulfnaben und Sklaren, Plaut Ps. I, 2, 12. vgl. Mil. 
II, 2, 2 &er. Andr. II, 1, 28. Gic. Phil. VII, 8. Hor. Ep. I, 16, 46. 
Sat. I, 10, 3. Juv. VI, 414 f. Dart. X, 62. Ulp. Dig. XLVII, 10, 15. 
Der, welder die Execution vornahm, bieß lorarius, |. Gel X, 3. und 
Bignori de sorvis p. 5 ff, womit aber aud ein Miemenverfertiger bereichnet 
zu werden fteint; ſ. die Inſchr. bei Maffei Mus. Ver. 295,3. Der Riemen, 
womit tie Schuhe an den Fuß befefligt wurden (f. Bo. II. ©. 57. 60 f.), 
Heißt auch corrigia, Gic. de Div. II, 40. [W.T. 

KLeryma (ra Aodpuua, Hecat. fr. 232. Thuc. VE, 43. Ptol. V, 2. 
Sievh By. Liv. XXXVII, 17. Plin. V, 28, 29. Sen. Q. N. II, 19.), 


Küfenfadt Kariend, nah Pol. an ver weſilichen Spige der hier gerade ſehr 


elfigen Südküſte (bei Sırabo XIV, p. 652. führe diefer ganze felſſge Küften- 
ic ven Namen Loryma), jedoch mit einem Hafen, der nad Liv. XLV, 10. 
etwas über 20 Mil von Rhodus entfernt war. Sie iſt gemiß auch nit 
werf@leden von dem Larumna bed Mela I, 16, 2. und dem Lorimna ber 
Zab. Beut., obgleich Plin. 1. 1. neben Loryma aud ein Larymna ermwäßnt. 
Reale Asia min. p. 223. hält vie fih gleig weſtlich vom Hafen Aplothika 
zeigenden Ruinen einer alten Stadt für die Ueberrefle von Loryma. |[F.] 
Kos (Acs), Infel vor der Küfe Theſſallens, blos von Ariemidor bei 
Steph Byz. p. 432. genonut. [F. 
Los ch. Ant. p. 456.), Ort der Tarbelli in Aquitanien, an ber 


Straße von Afurica nad Vurdigala, im Heut. Diſtritt Lehe. Vgl. vAnville 


Not. p. 419. |E.] 

Losamnensis Lecus, |. Lemanus Lacus. . 

Losodiea (Sab. Peut.), Ort an der längs der Donan durch Nhätien 
führenden Haupiſtraße, nah Dannert III. ©. 617. beim heut. Dorfe Luſtnau, 
nach Reihard Weiltingen ober das benachbarte Dorf Löpfingen. [F ] 

Losomne (Tab. Peut., nah Infhriften wohl Lousonne, vgl Wurat. 
1054, 1. u. 2053, 6. Dreſli Inser. Lat. sel. T. I p 114. u. Ufer II,2. 
©. 491.), Stadt im Lande des Helverier in Ballia Belgica, an dem auf 
nad Ihr benannten Ser (dem Laous Lemanus); nit ganz an ber Sielle 


x 
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des heut. Saufanne, fondern dem See etwas näher, beim Dorfe Vidy, wo 
fib nod Spuren einer alten Stadt finden. d'Anville Not. p 396. v. Haller 
Helset. II. S 215. u. Ukert am a. O. ©inner Voy. dans la Suisse T. I. 
p. 317. hält Zoufonne für das heut. Dorf Alleman bei Aubonne. [F.] 

Lossonus, ſ Oloosson. 

Loutis und Lotas (Aoti;, Avzig), eine Nymphe, welde vor den 
Verfolgungen des lüfternen Pıiayus dadurch arfhügt wurde, daß die Götter 
fie in einen Lotusbaum vermandelten, Ovid Met. IX, 347 ff. Fast. 1,415 ff. 
Serv zu Virg. Ge. I, 84. [W.T.] 

Lotöa (Aoroa, Ptol. III, 14., bei Plin. IV, 12,19. Letoia), Fleine 
Infel des ioniſchen Meeres bei Gephalenia; wahrlich. das Heut. Guadiani, 
unmitielbar vor der Südküſte von Gephallonia. [F.] 

Lotodos (It. Sierof. p. 561.), Ort in Pannonia Superior, an ber 
Straße son Gelefa nah Petovium (am Dravus); vieleiht das Heut. Lau 
berg in Steiermark (Kreis Cilly). [F.] . 

Lotophägi (Aotogayoı, Som. Od. IX, 80 ff. XXIH, 311. Herod. 
IV, 177 f. Xeuoph. Anab. Il, 2, 25. Scyl. p. 47. Dienyi. Ber. 260. 
Agathem. 1,5. Mela 1, 7,5. Plin. V, 4, 4. Eilins I, 310. Hygin. 
fab. 125, u. f. w.), eine ſchon feit den älteften Zeiten befannte*, und nad 
ihrem Yauptnahrungsmittel, dem Lotos, benannte Mölkerfhaft an der Nord⸗ 
fühle Libyend in der Regio Syrlica, um bie Feine Syrte ber, und na 
Strabo IN, p. 157. u. XVII, p. 829. (vgl. @uftath. ad Dion. v. 479.) 
auch auf der ror diefer Küſte gelegenen InfelMeninz. (Nur Mela ama.D. 
läßt fie weiter oͤſtlich in Eyrenaica, zmiichen den Vorgeb. Boreum u. Phy⸗ 
eus, wohnen, vgl. auch Artemidor bei Strab. 1.1.) Bon ihnen aus führte 
nach Herod. IV, 183. eine Karamanenflraße nah Aeghpten. Sie fanden 
aljo mir den Bewohnern des Innern Libyens in Handelsverbindungen, wie 
noch bis auf den heutigen Tag namentlich die Anwohner der Syrten bie Ka: 
rawanen bilden, welche Africa fa ganz auf demſelben Wege, den‘ Herorot 
beipreibt, und ber dur die Natur des Landes bedingt wird, burdhzieben. 
(Vgl. Heerend Ideen IE, 1. ©. 188 ff, def. S. 198) Und daß aud noch 
in uniern Sagen der Lotos, der namenilich an der Eleinen Syrte in großer 
Menge wächst, ein Nahrungsmittel ver Einwohner jener Gegenden bildet, 
die aud eine Arı Wein varauß bereiten (vgl. Dapyer bei Heeren am a. D. 
©. 54.), melden della Ella Viagg. p. 151.. Eham Travels p. 225 ff. uns 
andere neuere Reiſende. (Vgl. Nitierd Erdkunde I. ©. 949 ) zus 
vgl. Über die Lorophagen eine Abhandlung von Maneıti in Bibl. Itala T. I. 
P. 2. Nr. 9. [F] 5 

Lotophagits, ſ. Meninx. 

Letam (}ı. Ant. p. 382., wo jedoch andre Eobb. -Lolium haben), 
Ort der Caleti im SO. von Gallia Belgica, in der Gegend von Caudebet, 
wo ſich noch im Mittelalter ein Flecken Namens Logium fand. Bel" Bellen 
in den M&m. de l’Acad. des Inser. T. XIX. p. 654. [F.] 

Lotus, Awros, ſchon hei Homer errähnt, iſt Hei demfelben offenbar 
verſchiedenartig. Denn wenn man 1. XII, 253. die nedia Awzasurre auch 
ganz allgemein vom üppigen Pflanzenwuchſe überhanpt ninmıt, fo muß man 
doch an andern Stellen offenbar nur eine Wieienpflanze dieſes Namens, melde 
als Vferdefutter gebiaucht wurde (aljo erwa eine Kleeart), von einer Baumart 
gleihen Namens wohl unterjheiven. Iene Kleeart (vgl. Dioecor. IV. 171.) 





»Auch Homer kannte gewiß die Lotophagen fchon an tiefer Küle, und es irren 
Voß und Eluver Sicil. ant. p. 457, wenn jener auf feiner homerifchen Weltkarte 
eine Infel der Lotophagen füdlidh von Sieilien auſetzt, diefer aber Homers Lotophagen 
gar auf der Süpdkäfte von Sicilien ſelbſt ſucht. 
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iR wahrſceinlich trifolium melilotus Linn., d. h. ber nad Koenig (8A) 
riechende Klee (Blin. H. N. XXL, 9. u. 11), Sieinklee, welcher auch Mirg. 
Ge. III, 394. ald vortrefilihes, Mil gebendes Anterfraut ermähnt wird; 
und hieher gehört zunächſt au) Awrös aygıog oder Trigonella elatior Linn., 
Kuhhernklee Die Baumart dagrgen, welche Odyss. IX, 84: fo ermähnt wird, 
Daß ihr ein ardıror sidep und ein ueÄmöng »oprög zukommen, mird für 
den Jujuben⸗ oder Brufibeer-Baum gehalten, Rhamnus Zizyphus, oder 
Rhamnus Lotus Linn., von welchem es mehrere Gattungen gibt. Die Frucht 
aleicht einer Dlive oder Bohne, ift entweder fafrangelb oder purrurroth, 
Hein von Kern, iüß wie Beigen und Datteln, und noch lieblicher von Geruch. 
Jetzt heißt in Nordafrika ver Baum Sidra; und die Sivrajujuben behaupten - 
noch heute ihren alten Ruhm von ven Zeiten der homeriſchen Lotorhugen 
(Odyss. IX, 92.), f. Herod. II, 96. IV, 177. Rennel Geogr. Herod. p 663 f. 
Vlaio Republ XII. 560. Scoll. Blat. Ruhnk. p. 186. Voß zu Bırgil. 
Georg. 11, 84. p. 292. u. IH, 394. Nah Virgil hatte man den Loruds 
Baum aub in Jiallen; doch if es ungewiß, ob ber itaglieniſche eben jene 
Specied war, die ſchon bei Homer erwähnt wird. Der italieniiche wurde 
übrigens nad Blin. XVI, 27. vorzüglid zum Schmuck der Häuser gezogen (Sen. 
Ep: 122), no dann fein kurrer Stamm mir fhöner Rinde die Zreige oft 
bie auf die benahbarten Gebäude trieb. Jedenfalls muß (f. Hermann in 
Schweighäͤuſ. Polyb. VIII. p. 121.) der von Plin. H. N. XIII, 17, 32. 
verwechſelte Awroz Siognvoog unterſchieden werden, welcher, nit Ebenum 
nabe verwandt, die Höhe eined Birnkaums erreicht und ein fchwärzliges Holz 
Tieferte, aus welchem man Götterbiloniffe, Tibien, und andre Infliumente 
verfertigte, ſo daß das Wort Amzos aud die Beveutung „Floͤie“ erhielt. 
Blinius (H. N. XVI, 44, 85 ) kannte einen Lotos dieſer Art, der über 450 
Zahre alt ſeyn ſollte. Die dritte Art Bäume, welche bei den Griechen Awrog 
genannt werben, iſt Celtis Australis, Dioecor. I, 171., obgleih zwiſchen 
diefer und Dem Amzog Öosmvpog nicht immer fireng unteritieden wird. — 
Bon allen bicher genannten Lotußs Arten iſt aber endlich eine im Alierthum 
vielerwähnte Wafierpflanze (Lymphaea) gleihen Namens zu unterikeiden, 
welche, nach der beutigen Boranif — Nelumbium speciosum oder Cyamus 
Smitbii, in der ägyptiihen Arditectur und Gculviur eine beiondere Role 
frieht, und folgende Theile hat: uBogıor, die Bruchts und Saamenkapſel; 
avaunz, die Bohne; noAoramor, die Wurzel; Amzog, die Blume. Die 
Früchte (xvauos wiyuarıo) dieier bei Intiern und andern öſtlichen Völkern 
ebenſo wie bei den Aegypiiern heiligen Pflanze wurden gegefien, und maren 
nur den Prieftern verboten, ic. de Divin. I, 30. Vgl GE. Sprengel, 
Geſch. der Botanik I. S. 28. u. dort auf Iaf. 7. die coloririe Abbildung. 
Jomard in ter Description de l’Egypte T. 1. c. 5. $. 4. p. 20 ff. Eyls 
vehre de Sach zum Abdallatif p. 94 f. Heeren, Ideen II, 2, 359 f. Diefe 
Vflanze, aus deren Wurzel man in Xegypien Brod badıe (vgl. Herod. II, 
92. Diod. Sic. I, 34. Athen. II. init. u. XV, 21. p. 677. Cas. nebſt 
Schweigh. Aumert ), hat bef. zwei Species: 1) Nymphaea lotus Linn., 
2) Nymphaea Nelumbum Linn., welche Iegtere nun nur noch in Ivdien vor 
kommt. Wenn aber au bei den Inviern der Lotus eine wichtige iymbolifche 
Pilanze iſt (f. Creuzer, Symb. I, 615 ed. 3.), fo mar er tied im hödften 
Grade bei den Aegyptiern, deren heiligfle Bflanze er war, indem er für 
das eigenthũmlichſte vöuoyorıxor arueior galt, ale Schörfungsbild aus den 
Baflern, als die vom Nilwafler aufs Neue getränfte Erde; worüber aus» 
fuhriich Greuzer, Symbol. I, 252 ff. handele. — Vgl. noch im Allgemeinen 
Bolnb. XII, 2. Aiben. XIV, 18. p. 369. Schweigh. I heophr. H. Pl. IV. 
p. 46. Iziude zu Mela 1,7, 5. mit den Anmerft. ©. 194 ff. .| A. Baumstark.] 

Loxa (Aosa, Btol. II, 8.), Fluß im noͤrdlichſten Britannien an ber 
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DAfüfte Schotilands; nah Mannert II, 2. S. 201. ver heut. Struthfluß, 
nörrlih vom Dornah Firih, nad Andern der Loffin. [F.] — 

Loxtas (Aofias), der in dunkeln Orakeln Sprechende, hieß Avollo. 
Herod. I, 91. Macrob. Sat. I, 17. p. 291. Euſtath. p. 794, 34. [W.T.] 

Lua, röm. Sühngöttin (luere), welcher man nah ber Schlacht zur 
Sühnung ded vergoffenen Blutes erbeutete feindliche Waffen verbrannıe, Liv. 
vin, 1. XLV, 33. G@ine Inſchrift bei Reineſ. I. n. 238 Hat Luae sacrum. 
Nab Gell. XIII, 22. wurde fie in den offiziellen röm. Gebeien Saturns⸗ 
Toter genannt. Wal. die Differtarion: Luam Matrem vindicat T. Hempel, 
Zwickau 1805. 40. ©. 8. [W.T.] 

Luanei (Aovayxoı) und Lubaeni (AovBaroi), zwei nur von Piol. 
I, 6 ermäßnte, einander benachbarte Völkerſchafien Galläciens im NE. 
von Hifpania Tarrae rfleren wird die Stabt Merva, Letzteren, bie öſtlich 
von jenen wohnten, die Stadt Cambetum zugeſchrieben. Sie find beide ſchon 
im Heut. Bortugal zu ſuchen. [F. 

Lubie, nad Serv. zu Pirg Aen. I, 120. f. v. a. Libentina, f. ®. 

Lubienses (Plin III, 3, 4.), wahrſch. die Einwohner einer Stadt 
Lubia in Hipania Tarrac., die zum Gerichtsſprengel von Gäfaraugufta ge⸗ 
hörten; denn noch jet finder fi in diefer Gegend ein Flecken Lubia in ver 
Prov. Soria etwas fünlih von der Haupiſtadt Soria am Fluß Verde [F.] 

Labiam (Aovßıor, Ptol. V, 10.), Flecken im nörblicften Theile von 
Serien, am Buße des Gaucaius. [F.] 

Luca (Aoöxa, Sabo V, p. 217 f. Bol. II, 1. Liv. XXI, 59 ⁊xc.), 
eine früher liguriſche Stadt (Srontin. III, 2.) Oberttaliend am Buße des 
Arenninus und am Fluſſe Aufus, 50 Mill. nordweitlid von Florentia, der 
Außerfie Bunft ver Via Clodia (It. Ant. p. 284.); fon feit dem I. R. 376 
röm Kolonie (Liv. XLI, 13. Belle. I, 15. Plin. II, 5, 8.), in frätern 
Zeiten aber zugleich auch Municipium (Cic. ad Fam XII, 13.), und feit 
Augufus zu Etrurien (wahrſch. zum Bebiere von Piſa) gerechnet. (Zu Eifars 
Beten galt ſie noch als der ſüdlichſte Punft Liguriens ober der Provinz 
Gallien, val. Suet. Caes. 24.) Schon der Umfang des no ziemlih voll 
fländig erhaltenen Amphirheaters — die größte Merkwürdigkeit des heut. 
Lucca’d — zeugt für die Größe und den Wohlftand der alten Stadt. [ F.] 

Lucanim (bei den Griechen Asvxarix, Gırabo V, p. 230 VI, p. 253. 
255 ), eine bedeutende Landſchaft Interitaliend oder Großgriechenlands, bie 
am tyrrhenifhben Meere vom I. Silarus im N. bis zum FI. Laus im ©. 
(Strabo p. 250. u 255.), und am Tarentinlichen Meerb. von Metapontum 
bis über Thurii binaus reichte (Scyl. p. 3. Strabo ibid.). Die Grenz 
länder waren im N Gampanien und Samntum, im D. Apulien, und im 
©. Brutiium. Die Landfhaft umfaßte mithin etwa IODM. Flähenraum, 
bie heut. Brovinzen Principato Gireriore und Bafllicata im Kar. Neapel. 
Das von den Apenninen durchſchnittene Land iſt faſt durdaus gebirgig; nur 
nah dem Tarenıin. Meerb. bin verfladhte es fich in eine größere, ungemein 
fruchtbare Ebene. Das Gebirge, in welchem fi beſonders der M. Alburnus 
bei Vähum auszeichnete, befand größtentheild aus weißem Kalkjlein (und 
daher ſchreibt ſich wahrſch. auch der Name des Landes, von Asvxog, obgleich 
freilich Feſtus v. Lucani benfelben vielmehr vom Latein. Iucus [alio ein 
Waloland] und Plin. II, 5, 10. gar von dem Namen des ſanmitiſchen Ans 
führers Lucius herleitet). Eine meit vortretende Bergipige bildete an ber 
Weſtküſte zwiſchen Velia und Burentum dad Vorgeb. Palinurus, mit einem 
Hufen (j. Porto di Palinuro). Dabei aber war das Land mohl bemäffert 
und von mehreren nicht unbeveutenden Flüſſen durchſtroͤnt. An der Weſt⸗ 
küſte mündere der noͤrdliche Grenzfluß Silarus (j. Selo oder Sele), der von 
©. her den Calor (j. Galore) und weiter öſtlich den Tanager (j. Regro) in 


—— 
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ſich aufnahm, ver Helas (f. Halente) und der bie ſüdliche Grenze bildende 
Laus (j. 2aino); an der Oſtküſte aber fielen der Sybaris (noch jetzt Sibari, 
doch gewoͤhnlicher Coscile), Crathis (noch j. Grat), Semnus (f. Sinno), 
Aciris (j. Agri), und Bradanus (j. Bradano), der Grenzfluß gegen Apulien, 
in ven Tarentinifhen Meerb. Lucanien war ganz vorzüglich zur Viehzucht 
geeignet, die daher au den Hauptnahrungszweig ber Bewohner des Innern 
Landes bildete, fo daß befonder& die lucaniſchen Rinder ihrer Größe und 
Stärke wegen berühmt waren; vgl. Lucas bos. Uebrigens enthielten die 
vielen Wälder ded Landes auch eine Menge wilder Thiere, und Varro L L. 
VI, 3. erwähnt namentlich lucaniſche Bären. Die öſtliche Ebene am Tarentin. 
Meerb. aber Tieferte alle Probufte der Übrigen gefegneteren Diftrifte Itafiend, 
namentlih auch trefiligen Wein (Vina Thurina und Lagarina bei Plin. XIV, 
6, 8. Etrabo VI, p. 269. Stepb. By; p. 811. vgl. Oenotriay. Die Ein- 
woßner (Lucani, bei Scyl. p. 3. Strabo V, p. 211. 228. u. f. w. Aev- 
acroi, bei Ptol. II, 1. aber Aovnavoı), ein in Folge eines Ver sacrum 
(og. Dion. Hal. I, p. 19.) auegefenderer famnitifher Stamm, der mit Lu⸗ 
canten zuglei (dad nah Strabo p. 253. früher von Ehonen und Oenotrern 
bewohnt wurde) auch Bruttium bevdlkerte (Strabo V, B 228. VI, p.253f.), - 
deffen Bewohner jedoch fpäter von den Rucanern abfielen (id. p. —8* Ste, 
erſcheinen in der Geſchichte zum erften Male als Bundeögenoffen des ältern 
Dionyflus und Gegner der Thuriner um DI. 96 oder 396 v. Chr. (Diod. 
xIV, 91. 101 f.). Neben ihnen nämli wohnten in ven grieh. Kolonien 
an der Küſte auch viele Griechen, mit benen fie .oft in Streit gerierhen 
(Strabo p. 252 ff. 263 280.) und denen fle mehrere ihrer Stävte entriffen 
(Strabo p. 252. 254.). Seit dem Kriege ver Römer mit Pyrrhus waren 
fie Erfteren unterworfen (@utrop. II, 14.). Bor dem zweiten punifchen Kriege 
befand Ihre Kriegsmacht aus: 30,000 Fußgängern und 3000 Reitern (Polyb. 
I, 24.), mas auf eine Geſammtbevölkerung von höchſtens 180,000 Köpfen 
fließen läßt. Bon ven Altern Sitten und Einrichtungen der nod freien 
Lucaner erfahren wir, daß eine demokratifhe Derfaffung bei ihnen Herrfchte, 
im Kriege aber aus den oberflen Beamten ein König gewählt wurde (Strabo 
3 254.). Zu Auguf’d geiten hatten ſich ſchon alle Eigenthümlichkeiten des 
olts, das überhaupt fehr herabgekommen war, verloren (Strabo p 253 f.). 
Rah Strabo p. 251. wurden fie fogar von den Nömern (vielleicht feit dem 
Bunbeögenoffenfriege) als servi publici angefehen und von den Magiſtrats⸗ 
yerfonen als Boten, Aufrärter u. ſ. w. benügt. Auch die Städte des Landes 
waren größtentHeild nit lucaniſchen Urfprungs, fondern griech. Pflanzflänte. 
Die bedeutendern verfelben waren: a) an der Weſiküſte, von N. nad ©. 
herab: Posidonia oder Paestum, Elea ober Velia u. Buxentum; b) an der’ 
Ofttüße in der Richtung von ©. nah N.: Thurii oder Thurium, Heracleo- 
polis und Metapontum; c) im Innern, welches uns ziemlich unbekannt if: 
Atinum, Forum Popilii, Potentia, Grumentum, vielleicht die anfehn- 
lichſte Stadt im innern Lande; f. d. Artt. [F.] 

Lachkaus (M. Annaeus Lucanus), nad Virgil der bebeutendfle Epifer 
Roms, war geboren 38 n. Chr. zu Corduba in Spanien, aus einer ange 
fehenen, dort anfäßigen roͤmiſchen Famille; fein Vater war Annäus Mela, 
der Bruder des Philofophen Seneca. In Rom warb 2. gebilvet, insbeſon⸗ 
dere dur den Steifer Cornutus (f. Bd. II. ©. 712.); durd feinen Oheim, 
von Philoſophen Geneca, ward er dem Kaiſer Nero.empfohlen, ber ihn zur 
Duäfur und zum Augurat beförberte, aber bald mit Neid wider ihn erfüllt 
ward, als Lucans poeliſches Talent großen Beifall einerntete. Nero unters 
fagte ihm zunächſt die Öffentlichen Borlefungen feiner Gedichte, wie fie damals 
“big waren, und verurtheilte Ihn dann zum Tode, indem er in bie Ver⸗ 
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ſchwörung des Bifo verwidelt ſeyn ſollte. So farb 2: im I. 65 n. Ehr. 
(f.. Xae. Ann. XV, ad fi. 56 ff. 70. u. vgl. die dem Suetonius beigelegte 
alte Vita Lucani). Wermählt war er mit der hochgebildeten Pola Argen- 
taria. Von der Sruchtbarkeit feines poetiſchen Geiſtes zeugen eine Reihe kaum 
noch den Namen nad befannter Dichtungen, melde in bie kurze Lebenszeit 
von 27 Jahren fallen: Hectoris Lytra (Stat.*Sylv. II, 7, 54 ff.), fein erſter 
voetiſcher Verſuch; a in drei Büchern, vielleicht noch im Witielalter 
vorhanden (vgl. dr. W. Otto Commentt. critt. in codd. bibl. Giss. p. 101. 
103. 105.); Iliacon und Catacausmön (libri), vielleicht ein Gedicht, das 
"auf die Eroberung und Verbrennung Troja's ſich bezog, ogus Hezoi- 
dum, Saturnalia, Silvae, Medea eine Tragoͤdie u. f. w. Alle dieſe Ge 
dichte, die meiſt auf griechiſche Mythen fih bezogen, und zum Theil vielleigt 
au nur Jugendverſuche waren, ober Improvilationen, ſind faſt ſpurlos ver 
foren (vgl. Nic. Anton. Bibl. Hisp. vet. p. 55 ff.); wir beflten außer einem 
GEpigramm in ter Anthol. Lat. II. 229. ed. Burm. oder Ep. 839. ed. Meyer 
nur noch ein unvollendet von bem Dichter hinterlaffenes Gedicht: Pharsalia, 
in älteren Ausgaben auch öfters mit dem erflärenden, von 2. ſelbſt gewiß 
nit geſehten Aa — de bello eivili, und in zehn Bücher abgetheilt. Der 
Gegenſtand dieſes Epos iſt der Krieg zwiſchen Caſar und Pompejus, melden 
der Dichter von dem Ausbruche an bis zur Belagerung von Alerandria in 
ſtreng chronologifder Folge ver Ereignifie, treu an die geſchichtliche Ueber⸗ 
lieferung ſich anſchließend, beſingt, fo daß fein Gedicht, zumal da fo vice 
andere Schriften, welche dieſe Ereignifie behandelten, verloren gegangen Find, 
für uns große Hiftorifhe Wichtigkeit hat. Dabei find einzelne Scenen biefe 
Kämpfe mit befonderer Borliebe gefägilpert, wie denn Überhaupt in Beſchrei⸗ 
bungen und Schilderungen, namentlih auch in den Charakterſchilderungen 
der Sauptperfonen, das poetifhe und oratoriſche Talent bed 2. in feinem 
vollen Glanze Hervortritt. So kann 2. von Seiten der Erfindung wohl 
wenig Anfprüde machen. Dabei zeigt der in der Schule der Ston aufge 
wachfene Dichter eine über alles Gemeine erhabene Geſinnung, die darum 
auch wohl zur Behandlung eines Stoffes griff, welder Gelegenheit gab, 
das Schmerzgefühl über. ven —— der Freiheit des roͤmiſchen Volks aus⸗ 
zuſprechen. So — und der Fräftige Geiſt und bie ächtrömiſche Sefinnung 
ded jungen Dichters Bewunderung ab. Seine Sprade if zwar fräftig und 
körnig und nit ohne einen gewiflen rhetoriſchen Anſtrich, aber bie feine Abs 
runbung des Virgilius fehlt ihr: und baffelbe gilt au im Ganzen von bem 
Bersbau. Gerühmt wird 2. von Statius (Silv. I, 7.), Martialis u. A. Cie 
gehender urteilt Quintil. X, 1, 90.: Lucanus ardens et concitatus et sententiis 
elarissimus, et ut dicam quod sentio, magis oratoribus quam poelis 
adnumerandus; -e6 fei Geſchichte, Feine Poefle, vgl. Eerv. ad Aen. I, 386. 
Darauf bezieht ſich Martial. XIV, 194.: sunt quidam qui me (Lucanum) 
dicunt non esse — sed qui me vendit bibliopola putat. An dieſe 
fließt ſich an Niebuhr (History of Rome.ed. by Schmitz II. p. 36. 158. 
220.), der in biefem Gedicht eine fehr untergeorbnete, ja unerteÄglige Gom- 
pofliion finden will: wogegen Hugo Grotius und Eornellle Bewunderer von 
2. waren. Die —— des Gedichts ſcheint zu einzelnen Interpo⸗ 
lationen in fpäterer Zeit geführt, auch eigene Recenſionen des Gedichte (I. 
Note 12. meiner Gel. d. Rom. Lit.) veranfaßt zu haben, über bie wir 
jedoch nähere Nachrichten vermiffen. Eben fo wenig Näheres wiſſen wir 
au von ben verſchiedenen Erflärern, melde dieſes GSedicht des Lucanus in 
der nachfolgenden Zeit gefunden hat: ein gewiſſer Polemo wird in einem 

fin Buch eines folgen erklärenden Werkes bei Laurentius Lydus De 
magistr. III, 46. — ; wie beſitzen nur no (in ben Ausgaben von 
Dubenborp und Weber abgedruckt) einige nicht fehr bedeutende Scholien, 
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Refke vieler alter Crllaͤrer; ein Grammatiker Bacca ſoll nach einer Vermuthung 
der Berfafler diefer Scholien feyn; vgl. Weber in der Schulzeit. 1831. II. 
Mr. 102. S. 809 ff. Daß 2, wie früher von vielen Gelehrten, namentlich 
von I. Scaliger, P. Pighius, &. I. Voß angenommen warb, auch Ber-' 
fafler des Carmen Panegyricum ad Calpurnium Pisonem fei, iſt unerweislich 
und widerſpricht der Baflung und Haltung dieſes panegyriſchen Gedichte, f. 
meine Geſch. d. Rom. Lit. F. 80. — Unter den Ausgaben ber Pharfalia 
(f. am beflen darüber Schweiger Handb. d. claff. Bibliogr. I, 1.6.5585 ff.) 
nennen wir die Editio princeps von Jahr 1469. fol. zu Rom, auf welde 
mehrere andere Abprüde in Italien folgten; beſſer zuerfi von Ih. Pulmann 
zu Antwerpen 1564. 12. u. 1576. 12., dann von Hugo Brotiud ibid. 1614. 8. 
und Lugd. Bat. 1626. 8.; eine Art von Gollertivausgabe von C. Schreve⸗ 
lius zu Amſterdam 1658. 8. 1669. 8. Londin. 1818. 8.; als Vorläufer 
einer größeren Ausgabe die von @. Corte, der einen großen handſchriftlichen 
Apparat zufammengebracit Hatte, zu Leipzig 1726. 8.; neue Mecenflon mit 
umfaſſendem Eommentar von Ir. Oudendorp Lugd. Bat. i728. 4. und von 
B. Burmann ibid. 1740. 4. Daran fihliegen fi die Ausgaben von C. 2. 
Weber zu Leipzig 1821 ff. III Voll. 8. und (mit Corte's Nachlaß) 1828 ff. 
U Voll. 8., von P. A. Lematre (Paris 1830. IL Voll. 8.) und C. H. Weiſe 
(Dueblind. u. Leipzig 1835. 8.). Im Allgemeinen f. über Lucan: Nicol. 
“Anton. Bibl Hisp. vet. 1,10. Fabric. Bibl. Lat. II, 10. p. 188 ff. ed. Ernest. 
Rifarb Eiudes II. p. 7ff. Meine Geld. d. M. Kit. 6. 78. 79. Nachträge zu 
Sulzer V, 1. ©. 16 fi. VII. S. 344 ff. O. Jahn zu Perflus p. XXxXIIff. [B.] 

Außer ber Annaea gens fommt der Beiname Lucanus au vor in ber 
Terentis, j. d. Gin Q. Lucanus war unter Gäfar in Gallien primipili 
Centurio, f. 6äf. b. gall. V, 35. [W.T.] 

Lucanmes (Aovxaro; rorauos, Ptol. III, 1.), ein bei Locri im Brut⸗ 
tium mũndender Fluß, alſo wohl verfelbe, den Liv. XXIX, 7. Butrotus 
neunt, ober ber heut. Bruciano. [F.] 

Lucar, äris (Eharif. I, 65.), das Einkommen von Waldungen (aes 
qvod ex lucis captatur, ef. s. v.). Da das Wort erſt in der Kalferzeit 
ermweistiä iſt (denn Liv. XXI, 11. iſt die Lesart fehr unflder), fo ſcheint 
es RG auf einen Theil der Staatseinkünfte zu beziehen (vgl. Gloss. Graec.: 
mod; ano Yiomov, To Ösargınor), und da diefer auf das Abhalten von 
Splielen verwendet worden zu ſeyn feheint, fo erhielt das Wort die Bedeu⸗ 
tung pecunia qvae erogatur in ludos et spectacula (ib. v. pecunia). &o 
fteht es Tac. Ann. I, 77. und auf den Infäriften bei Gruter p. 436, 5. 
(mo ein Marius Lupercianus dem Staate dad Waldgeld aus feiner Gegend 
abfauft und es bann feinen Mitbuͤrgern erläßt) und Oreli Nr. 3832. (in 
iados cum accepisset publice .. . ucarri misso de suo erogationem fecit). 
Auf die vepublifanifhe Zeit weist Feſt. s. v. Lucaris: huiusmodi pecunia 
erogabatur ab iis qi lucos possiderent. Vgl. Tertull. adv. Gnost.8. [W.T.] 

Lucarin, 1) ıöm. Beh, gefeiert am 19. Juli kirchlich und am 21. 
mit ©pielm (f. Kalendar. bei Drelli Inser. II. p. 394. vgl. Macrob. Sat. 
I, 4. dies qvi est Lucarium). Feſtus (s. v.) leitet e8 ab von lucus und 
fagt es ſei gefeiert worden in dem großen Walde zwifgen der Via Salaria 
umd dem Tiber, weil Rh die Mömer, von den Balliern gefälagen, in ihm 
verborgen Hätten, womit äbereinfimmt, daß beide genannte Tage nefasti ind 
(Kal. 1. 1.) und ber 18. Juli der dies Alliensis iſt (ib.). Varro bagegen 
(L. L. V, 8.) Ieltet das Wort von lux ab, qvod propter lucem amissam 
(! alie a non lucendo) is cultus institutus. — 2) f. Luceria.. [W.T.] 

Lucas bes ober Luca bos, Iucanifer Stier, älteſte dm. Bezeich⸗ 
nung für pen Blephanten, ſ. Bv. IH. S. 80. u. vgl. Lucret. V, 1801. 
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Sit. IX, 373. Lucil. bei Non. IV, 349. Blin. VII, 6, 6. Varro L. L. 
v1, 3. Auſon. Ep. 15. [W.T. 
Luccanaus (Jul.), rom. Töpfer auf einer aud Italien flanımenden Lampe 
des Leydner Mufeums. Janffen Mus. Lugd. Inser. p. 140. : 
Luccein gens, plebejiſch. Genannt werden folgende Glieder: 
1) Lucceius, ſchlug mit ven Prätor C. Cosconius (als fein Legat 
oder College) im marſiſchen Kriege (J. 665) die Samniten, Liv. 77., ſ. 
Br. II. ©. 727, A. 
2) Lucceius M. F., Cic. ad Atı. V, 21, 13 (3. 708), wonach er 
mit Cie. in Gorrefpondenz fland und ein eifriger Gonfervativer war. Auf 
ihn bezieht Orelli Onomast. p. 361. folgende Stellen, mo nur Lucceind 
ſchlechtweg genannt wird: ad Alt. V, 20, 8. (wonach er über D. Gafflus, 
f. Boͤ. 1.°©. 199, 14., ſich leidenſchaftlich ausſprach) und die Andeutungen 
ib. VI, 1, 23. VII, 3, 6. (vielmehr ſiud beide Stellen mit Drumann IV. 
&.554. auf Nr. 3. zu beziehen, wie die Erwähnung des Tusculanum zeigt, 
vgl. ad Fam. V, 15,2.), weil diefe Briefe ziemlich gleichzeitig felen mit V, 21. 
- 3) L. Lucceius Q. F., mit Cicero durch Nachbarſchaft und Gleich⸗ 
beit der Studien feit Tanger Zeit befreundet (ad Fam. V, 15, 2.). Bei einer 
im 3. 686 — 63 zwiſchen ihm umd Atticus entflandenen Differenz machte 
Cic. den Vermittler (ad Att. I, 5, 5. 10, 2. 11, 1.); aber 8. glaubte ſich 
fo tief beleidigt und zfirnte fo ſchwer, daß er darüber auch mit En. Sulluftius 
(vgl. ib. 11, 1.) zerfiel (ib. I, 3, 3.) und noch im I. 689 die Berfühnung 
mit Att. nicht herbeigeführt war (ib. 8, 3.) und fogar im J. 693 Cic. noq 
den Att. aufzuforkern hatte, Schritte zur Verföhnung zu thun (ib. 14, 7.). 
In vemfelben Jahre bewarb er fi eifrig ums Gonfulat und Gic. unterflügte 
ihn (ib.). Uber trogbem und obgleich 2. mit feinem Mitbemerber Gäfar 
einen Vertrag geichloflen Hatte, monad er, qvoniam inferior gratia esset 
pecuniaqve polleret, in Beider Namen Gelbaustheilungen machte und bafür 
von Cäfar empfohlen werden follte (Suet. Caes. 19. vgl. Eic. ad Att. I, 
17, 41. II, 1, 9.), wurde dennoch Bibulus Ar Collegen des Cäfar ge 
wählt, weil vie Senatöpariel gegen biefen Gegengewicht haben wolle 
(vgl. Bd. N. ©. 101. IV. ©. 435.). Nun feheint ſich Lucc. zurückgezogen 
und fi eine Zeitlang ganz den Wiſſenſchaften gewidmet zu haben. Er ſchrieb 
. eine Geſchichte des marlifchen und des erflen Bürgerkriegs, welche 698 faft 
vollendet war (Eic. ad Fam. V, 12,2.). Das Werf war in mehrere Bücher 

etbeilt, und im Prodmium zu einem berfelben erklärte der Verfaſſer, daß er 
ie einer gewiffen Vorliebe für eine beſtimmte Sache nicht entſchlagen Fönne 
(ib. 3.). 2. hatte im Sinne, nun die melter folgenden Begebenheiten zu 
beſchreiben (ib. 2.9.); aber Cic., welchem L's. Behanvlungemeiie wohlgefiel 
(ib. 1.), Eonnte e8 nicht erwarten, bis der Faden der Geſchichte auf ihn und fein: 
Confulat geführt hätte, fondern er wollte felbft noch feinen Ruhm Tefen und 
muthete in dem angef. hoͤchſt denkwmürdigen Briefe dem 2. zu, nicht blos 
qvam celerrime und mit Ueberfpringung alle® dazwifgen Liegenden an bie 
Zeit von der catilinariſchen Verſchwörung bis zu Cicero's Zurückberufung 
(vgl. ib. 4.) zu gehen, ſondern dabei auch noch der Freundfchaft zu ihm 
plusculum etiam qvam concedet veritas, largiri und leges historicas ne- 
gligere (ib. 3.). Cic. ſelbſt fühlte das Unſtatthafte einer folgen Zudring⸗ 
Tipfelt (vgl. in. u. 2.) und date ſich ven Fall ala wohl möglid, daß 8 
fih nicht darauf einfaffe, für welchen Fall er eine Autobiographie in Ausſicht 
ftellt (ib. 8.). Lucc. antwortet im Allgemeinen belahend, worauf Cic. ned 
einmal in ihn dringt und ihn durch Mtticus (mit dem ſich 2. alfo jeht aus- 
geföhnt Hat) zur @ile treiben läßt (ad Att. IV, 6, 4. vgl. 9, 2.), und die 
Schrift (librum nostrum), welche er im $. 699 dur Mtricus dem Luce. 
übergeben laͤßt (ib. 11. extr.), enthielt wohl hiſtoriſches Material zu jenem 
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Zwede. Au rũhmt ihn Cic. um biefelbe Zeit (im Proceffe des M. Cdlius — 
f. Bd. I. ©. 478. — in welden 2. verwidelt zu werben in Gefahr war, 
f. Eic. p. Coel. 10. 21. Dio XXXIX, 13 f. Strabo XVIE, p. 796.) Öffente 
lich als sanctissimus homo atqve integerrimus (p. Coel. al. 52.), als ven 
vir illa bumanitate praeditus, illis studiis, illis arlibus atqve doctrina (ib. 
22, 54.) Wenn aber ad Atı. VI, 1, 23. in Verbindung mit VII, 3, 6. 
von Berkauf ſeines Landguts bei Tudculum zu verfichen if, fo muß der 
früßer reiche Mann verſchuldet geweſen feyn und sanctissimus kann dann 
nit wörtli genommen werden. Noch im 3. 698 reiste 2. nach Sardinien, 
wie e8 ſcheint ald Nachfolger des O. Gicero (ad Qv. fr. 11,6, 2 f.). Bald 
bra der Bürgerkrieg aus; 8. fland mit Entſchiedenheit auf der Seite des 
Bompejus, mit dem er fon feit Kangem in freundſchaftlicher Verbindung 
war (j. ad Fam. XIII, 41. 42, 1.), und galt mit Theophanes füc befien 
vertrauteflen Rathgeber (Gäf. b. c. TI, 18. Cic. ad Att. IX, 1, 3. 11, 8.). 
Ueber allem Dem kam 2. niht an die Erfüllung des dem Gic. gegebenen 
literariſchen Verſprechens, wie Cicero's Stillſchweigen beweist (menn nicht 
in den Worten: recordatio rerum earum qvas te imprimis auctore 
gessimus, ad Fam. V, 13, 4. eine Andeutung liegt, dab er die Ausführun 
mindeſtens begonnen). Der Sieger Cäſar erlaubte dem 2. den Aufenthalt 
in Rom und biefer fand fortwährend mit Cic. in freundlichem Verkehr: 
Bei Tullia's Tod im I. 709 richtet 2. an ihn eine ausführliche Troſtſchrift 
(qrae eleganter copioseqve collegisti, ad Fam. V, 13, 3.), worin er zu» 
glei in Bezug auf bie politiſchen Verhältnifie feine Hoffnung auf Beſſer⸗ 
werden ausgeſprochen hatte (ib. 3.). Seiner wiederholten Einladung, bei 
ihm ſich zu zerfireuen (ib. V, 14.), verſpricht Gic. zu folgen (ib. V, 15.). — 
Außer dem erwähnten Geſchichtswerk hielt und ſchrieb 8. (im I. 690) au 
Reden gegen Eatilina (Ascon. in tog. cand. p. 92. 93. Or.) und wird von 
Ascon. p. 92. (orator) paratus eruditusqve genannt. 

4) C. Lucceius C. F. Pupinia (tribu) Hirrus, wie er in dem 
Senatusconſ. bei Eic. ad Fam. VIII, 8, 5. offiziell genannt wird, Volles 
tribun im 3. 701, als welcher er, mie ſchon vor feinem Amtsantritt bes 
I@lofien war (Eic. ad Or. fr. II, 8, 4. 9, 3.), für Pompejus die Dietatur 
beantragte, dafür aber mit Abfegung bedroht wurde (Plut. Pomp. 54., wo 
ex inig Lucilius Heißt). Sm I. 702 mar er Cicero's Nebenbuhler in ber 
Bewerbung ums Augurat und flel durch (ad Fam. 11, 45, 1. VID, 8, 1. 
9. in.), ebenfo im 3. 703, als er fig mit Caͤlius um vie Aedilität bewarb 
(ad Fam. I, 15, 1. VI, 2, 2. 3, 1. 4, 3. 9, 1.), obwohl ſich M. Octas 
vius für ihn verwendete (ad Fam. VII, 3, 1. extr.), daher fi Cäl. und 
Sic. um die Wette über ihm Tuflig machen (vgl. ad Fam. II, 9, 1. 10, 1.), 
Sie. namentli ihn wegen feines Stammelnd Hillus nennt (ib. 10,1.). Nach 
feinem zweiten Durchfau ereiferte er fi im Senat gegen Eifar, wohl um 
dadurch für die nächſten Wahlen den Beiſtand der Optimaten zu geminnen 
(ad Fam. VII, 9. in.). Im 3. 703 scribendo afluit bei einem Senatusconſ. 
(ib. 8, 5.). Als Eicero im I. 704 einen Triumph bewilligt haben wolle, 
war Hirrus fafl der einzige Senator, ben er nit um feine Unterflügung 
Bat (ad Aut. VII, 1, 8. extr.); Hirrus flimmte dem Antrag bed Gato (auf 
eine Supplication) bei (ad Fam. VI, 19, 2.), was Cic. als einen Beweis 
feines Zornes anfieht (ad Aut. VII, 1, 7.), während Hirrus meinte, er hätte 
au bie Supplication bintertreiben können, habe aber dem ic. gefällig zu 
ſeyn geglaubt (ib. 8.), worauf Eis. an ihn ein Schreiben richtet und dem 
Attlicus aufträgt, ihn mit Hirrus 'auszuſohnen (ib.), der demnach doch nicht 
fo ganz unbedeutend gewefen feyn muß. Im Bürgerfriege ſchloß er fich an 
Bompejuß an (vgl. ad Fan. V, 20, 5.) und flieg mit fünf Cohorten (vgl. 
Gic. ad Aut. VII, 11. A. vgl. Gäf. b. c. 1, 15., wo Lucceium ft. Ulcillem 
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zu Iefen) zu 2. Domittus (vgl. ad Att. IV, 16, 5.). Pompejus fanbte ihn 
* artberkänig Drodes, um biefen zum Bunbeögenofien zu gewinnen; 

. machte zur Bedingung, daß er Syrien erhalte, und als man darauf 
nit einging, warf er den Hirrus ins Gefängnig (Dio XL, 2.); während 
feiner Abweſenheit wurden PrätorsGomitien gehalten und Hirrus als absens 
übergangen (Ef. b. c. III, 82.). Gäfar begnabigte ihn und er fehrte nach 
der Schlacht bei Pharfalus nah Rom zurück, und Pin. H. N. IX, 81. 
erzähft: muraenarum vivarium privatim excogitavit C. Hirrius ante alios, 
qvi coenis triumphalibus Caesaris dictatoris sex millia numero muraena- 
rum appendit (vgl. Varro R. R. II, 17, 3.). Don ven Triumvirn wurbe 
er — wohl wegen feines Reichthums — im 3.711 proſcribirt, flüchtete ſich 
aber unter dem Beiſtand treuer Sklaven und verftärkte fih fo, daß er In 
Bruttium Städte brandſchatzen Konnte, 6i8 ihn eine überlegene Macht zur 
Flucht nad Sicilien zu Sert. Pompejus nörhigte (App. b. c. IV, 43., der 
ihn aber Torioc nennt), mo er mit Andern ben Statthalter Pompejus Bi- 
thynicus überrebete, dem Sert. Bompejus den Beflg der Infel nicht Länger 
fireitiig zu machen (App. b. c. IV, 84. extr., wo wieder Torioc). 

Gin Prätor Hirrius wird von Varro R. R. U, 5, 5. erwähnt; ber 
Bolkstribun Plautius (I. 665) habe ihm aufgeforbert,. feinen Vortrag im 
Senat ungefcheut zu Halten, er werbe ihm freunbliäft antworten. — Gin 
Lucceius war Mitunterzeiäöner der Klagfchrift bes D. Lällus (oben ©. 727, 7.) 
gegen Flaccus (ic. p. Flacc. 33, 83.). — Cn. Lucceius, von ®ic. ad 
Au. XVI, 5, 3. (3. 710) als Vertrauter des D. Brutuß genannt. — 
P. Lucceius, tem Cicero von O. Gornifleus empfohlen (3. 711) und 
von Eic. meus (ad Fam. XII, 25. A. 6.) unb fein necessarius genannt 
(ib. 30, 5.). — Q. Lucceius, ber zu Rhegium Wechälergefchäfte trieb, 
trat ald Zeuge gegen Verres auf (Gic. Verr. Act. V, 64, 165.). 

> Auß,der Kaiſerzeit ift zu erwähnen: 

Lucceius Albinus, ums $. 812 drei Sabre lang Statthalter in 
Judäa ald Nachfolger von Feſtus, Cuſeb. Chron. Joſeph. Ant. iud. XX, 9. 
vgl. bell. iud. VI, 5, 3., wobei er ſich nad Joſeph. b. ind. II, 14, 1. 
durch Beſtechlichkeit und Gewalttätigkeit verhaßt machte, während Zonar. VI, 
47. ihn billiger beurtheilt. Bel Beiden wird er nur Albinus genannt. Er 
iſt wohl identiſch mit dem Luce. Alb. bei Tac. Hist. II, 58. 59., wonach 
er von Nero zum Gtatihalter vun Mauritania Eäfarienfls ernannt wurde, 
unb von Galba Tingitana hinzugefügt erhielt, und dadurch über eine beträgt: 
Ude Macht gebot. Nah Galba's Tod neigte er fich auf Otho's Seite, ver- 
rieth aber bald ſelbſt ehrgeizige Abſichten und wurbe daher auf Vitelllus 
Befehl fammt feiner Frau und feinen Vertrauten hingerichtet. 

Außerdem kommen auf Infhriften vor: aus Benevent arbitratu C. Luccei 
C. F. Maximi, Gruter. 986, 12.; und C. Lucceius (oder Luccius) C. F. 
Stel. Ssbinus Beneventi decurio, ib. 431, 9.; aus Rom: L. Lucceio L. E. 
Camil. Aprili, ib. 431, 6.; aus Caſinum: L. Lucceio L.F. Hibero llvir. 
iterum etc., ib. 7., und L. Luccio L. F. Palummidio Secundo Decur. L. 
Lucei L. F. Ter Hiberni IIviri iter. Q.Q. Patron. Col, Alumno Collegium 
Fabrum, ib. 432, 1.; von Augufta Taurinorum: T. Lucceio T. Fil. Stellae 
Petroniano Eq. Rom., ib. 431,8.; aus Ameria: L. Lucceius L. F. Kan .., 
ib. 1104,8.; von Rom: M Lucceius M. F. Claud. Nicostratus, ib. 551, 1. 
und Sext. Lucceius Sext. F. Aimil. Trophimus, ib. 2., beide Xegionäre; 
und Memoriae M. Luccei M. F. Nepotis, ib. 1123, 7. [W.T.] 

Lucceius, röm. Töpfer auf zahlreichen Bragmenten im Münchner Anti: 
auarlum und im Leidner Mufeum, Sanffen Mus. Lugd. Inser. p. 141. [W.] 

Lucenses Callaici (Aovemroıo Kallainoi, Ptol. II, 6.; Lucenses, 
Plin. TI, 3, 4. IV, 20, 34.), einer ber beiden Sauptftämme ber Callaici 
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oder Galläci in Balläcla an ber Norblüfle von Hiſpania Tarracon. Der 
— er Ira des Volkes waren die Bracarii. Vgl. Gallaecis, Bb. III. 


Lucentam (Plin. II, 3, 4., Avvnerzor, Biol. II, 6.) oder Lu-. 
centia (Melall, 6, 6.), Seeftabt der Gontefteni an der Küfle von Hiſpania 
Zarracon., das heut. Alicante. [F.] 

Luo&res (der Name Lucerenses fommt nur vor bei Blut. Rom. 20. 
und Lucereses bei Paul. Diac. h. v. 119. M.) iſt der Name einer der drei 
Tribus der röm. Urbürgerſchaft. Ramnes und Tities h. die beiden andern 
und jebe zerfiel in 30 Curien, f. beide Art. u. Bo. II. &. 780. Der ety⸗ 
molog. Uriprung dieſes Namend war fon bei den Nömern ber auguſteiſchen 
Zeit beſtritten (Liv. I, 13.), do war bie Ableitung von Lucumo bie ges 
wöhnliäfe, Jun. Gracch. Hei Varro 1.1. V,55. Gic. de Rep. 11,8. Prop. 
IV, 1, 29. 2, 51. Paul. Diac. v. Lucomedi p. 120.M. Serv. ad Virg. _ 
Aen. V, 560. Aur. Vict. il. 1. Umwabrfeinlie und nur durch die Aehn⸗ 
lichkeit der Laute eniflanden iſt die Biymologie von lucus asyli (indem bie 
dahin Geflohenen die dritte tribus der Luceres gebildet Hätten), Plut. Rom. 
20. u. Pf.Ase. zu Gic. Verr. I, 5. p. 159. Or. So nehmen an Onuphr. 
Banvin., in Graͤv. thes. 1. p.260. P. v. Kobbe, über Curien u. Glienten, 
Zũbeck 1838. ©. 40 f. Hufe, Serv. Tull. ©. 32f. Endlich wurde Luc. 
aud von Lucerus, einem Rönig Ardea's abgeleitet, Baul. Diac. 1. 1. p. 119. 
ober von Lucretinus, Pf.Asc. 1.1. Vgl. Müller, Etrusf. I. S. 303. Klaufen, 
Aenecas u. die Penaten II. ©. 787. Sicher und jegt allgemein anerkannt 
iſt der etrusciſche Urſprung diefer brüten Tribus (des großen Niebuhr Bes 
bauptung von dem albanifhen alſo Tatin. Unfprung der Luc. bat fo viel 
gegen ſich, daß fle nicht näher erörtert zu werden braucht, |. Nieb. I. ©. 
329 fi. 388.); nur fragt ih, wenn diefe In Nom aufgenommen wurde? 
In den Quellen wird eine dreimalige etsur. Golonifirung erwähnt, und zwar 
zuerft unter Romulus. Als nänlih ein Etrur. Rucumo dem Romulus gegen 
die Sabiner zu Hilfe gefommen und im Kriege gefallen war, cf. Dion. U, 
37. 42. 43., fo erhielten feine Krieger den mons Caelius eingeräumt (f. 
®. I. ©. 43. Beders roͤm. Alterih. I. ©. 495.), Varro 1. 1. Cic. 1. 1. 
Brop. 1. 1. (Paul. Diac. nennt dieſen Etrusfer, welder dem Nomulus half 
und ben mons Cael. erhielt, Caeles, v. Cael. mons. p. 44. M. u. v. Luceres 
umterieibet er ihn fälſchlich von einem andren Bundesgenoſſen des Romnlus, 
dem König Ardea's Lucerus, welcher wahrſcheinlich mit dem erſten identiſch 
iR). Dion. II, 86. bezeichnet den Anführer der Eolonie, welche den mons 
Cael. befeflen, zwar au als den Etrusker Caelius, nicht aber als Anführer 
des Hilfäheers und fagt, daß biefer Caͤlius ſchon nah ver Croberung Gruftus 
meriumd nah Nom gezogen fel, welche Nachricht leicht durch Mißverſtändniß 
ver alten Nachricht von der etrur. Hilfoleiſtung ober durch doppelte Berichte 
darüber entfliehen konnte. Ueberhaupt können in der Geſchichte eines halb⸗ 
mythiſchen Königs die verſchiedenen Zeiten feiner Regierung, namentlich bie 
NS fo nahe liegenden Momente, nicht fo genau geſchieden werden. Wie 
abweichend aber bie rom. Berichte über dieſe Coloniſtrung lauteten, fagt Zac. 
Ann. IV, 65., welcher meint, daß Cällus Vibenna dux gentis Etruscae von 
Tarq. Priseus Wohnflg auf dem mons Cael. erhalten habe, wovon ber Berg 
fo genannt worden fei, und fegt hinzu: seu quis alius regum dedit; nam 
seri in eo dissentiunt. Zacitud legt alie auf feine Nachricht kein 
Gewicht, fonbern fidert nur das Faktum der eirur. Colonie, ohne über vie 
Zeit verſelben etwas fehfegen zu wollen. Uebrigens heißt ed auch in ber 
Nede des Kaiſers Claudius Linie 19 ff. (bei Haubold — 190 ff.), 
daß der mons Cael. feinen Namen von dem etrur. Heerführer Cal. Vivenna 
habe, welcher ein treuer Freund des Serv. Tullind geweſen ſei Calfo unter 
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Zarquin. Priseus). Bel ſolchem Widerſpruch iſt demmach entweder bie Co⸗ 
lonie unter Romulus und die unter Tarquin. Priscus identiſch, fo daß Tac. 
und Claud. Unrecht hätten, ober es erfolgte unter Tarquin. Brise. eine neut 
etrur. Anfledlung anf dem Gältus, melde dann von ben andern Schrift 
ſtellern mit ber früheren confunbirt worben wäre. — Die legte etflr. tieber- 
flevlung erfolgte nad Porſenna's Abzug, wo der f. g. Tuscus vicus von 
Etruskern angelegt wurde, Liv. II, 14. Dion. V, 36. Beftus v. Tuscum 
vicum p. 355. und Paul. v. tuscus p. 354. M. cf. Barro 1.1. V, 46. 
Becker, röm. Alterth. I. ©. 487 f. — 88 kann jedoch keinem Zweifel unter 
Tiegen, daß biefe letzte Colonie nicht Veranlaffung zur Gründung der dritten 
Tribus gegeben haben kann, fondern daß diefes unter Romulus geſchah, 
indem alle Nachrichten von dem hoben Altertum der drei Tribus und von 
der Gründung derfelben in der Urzelt Noms übereinfiimmen. Nicht unwaht⸗ 
ſcheinlich iſt Niebuhrs Vermuthung (Nöm. Geſch. I. ©. 335 ff.), daß bie 
Tribus der Luceres in politifher und rveliglöfer Berechtigung ben beiden ans 
dern nachgeſtanden habe. Dieſe Zurüdfegung und allmälige Gleichflellung 
der Luc. wird zwar nicht von den Quellen erwähnt, allein man kann fie aus 
der Nachricht fchließen, daß die Zahl der Senatoren von 100 nach und nah 
bis auf 300 vermehrt worden fel, |. Senatus. Auch fcheint die Vermehrung 
der Veftalinnen von 4 auf 6 mit biefer Erhebung der Kuc. zufammenzuhängen. 
Feſt. v. sex Vest. p. 344. M. Vgl. 3. U. Ambroſch, Stud. u. Anbeut. im 
Gebiet des altıöm. Bodené I. S. 209 ff. 193 f. Beides geſchah unter Tar⸗ 
quintus PBriseus, und wenn die Anfleblung unter ihm nicht mit ber Romu⸗ 
liſchen identiſch iſt, fo war dieß eine gute Gelegenheit, bie Rechte der britten 
Tribus gleichzuſtellen. Die Nachricht von dieſer Gleichſtellung oder von bet 
neuen Anflevlung gab den alten Schriftſtellern zu dem Irrthum Veranlaflung, 
daß erſt Tarquin. Priseus dem Etrurer Cälins den mons Caelius einge 
räumt habe, Tac. 1. 1. Sie verwechfelten die Zeit der Gründung der etrur. 
Golonie mit dem Moment ihrer Erneurung oder volitiſchen Cmancipatlon, 
was bei der Unſicherbeit der alten Nachrichten um fo leichter geſchehen Tonnte. 
Wenn Goͤttling, Geſch. d. Roͤm. Staaisyerf. S. 48 f. 54 ff. aus der verfdie 
denen Stellung der Namen der drei Tribus in den Erwähnungen ber Alm 
Schlüſſe auf deren Alter und politifhe Stellung macht, fo z.B. daß Rama. 
Luc. Tit, die hiſtoriſche Folge der Anſiedlung in Nom, Tit. Ramn. Luc. die 
politifde Praͤponderanz ber Sabiner bezeichne, fo iſt das jedenfalls eine Spitz⸗ 
finbigfeit, an welche die Alten nicht dachten, abgejehen davon, daß von einer 
— der Sabiner nichts bekannt iſt. Außer den gen. Schriften find 
noch zu erwähnen: Becker, Röm. Alterth. II, 1. ©. 30 f. und die Abhandl. 
von 6. Sch an f. Schr. die recuperatio der Römer, Braunſchw. 1838. 
&.445—489. Sell erkennt die doppelte etrur. Coloniſirung unter Romulus 
und nad Abzug Porfenna’s, fo wie die Richtigkeit ver Ciym. des Wort 
Luceres von Lucumo (d. 5. nit von einem beflimmten Lucumo, fondem 
im Allgemeinen als Merkmal der etrur. Verfaffung) an, wid aber unter-ben 
Gofonen nicht die trib. der Luceres verftanden willen, fondern meint, d 
diefe Tribus. aus den Urbewohnern der röm. Gegend, etrur. Stämmen 
(doreten und Sanaten) beſtanden hätten, Dieje Ureinwohner jeien von ben 
Mömern unterfot und zu einer minder berechtigten Tribus vereinigt worden. 
Diefe Vermuthung iſt jedoch zu verwerfen, da die Wohnung etrur. Bölker 
auf dem linken Tiberufer ebenfo unwahrſcheinlich iſt, als ber Gedanke, def 
die Feine Schaar ver Latiner, welche Rom gründen wollten, einem fo mäß- 
tigen Volk als dem etrur. durch Gewalt ein Stud Land und mehre Volks 
Räume entriffen Hätte. Der eirur. Ginfluß auf Roms Entwicklung bebarf 
keiner ſolchen Erklärung, fondeen wird binlängli dur friedliche eiruriſche 
Ueberſledlungen erklaͤrt. [R.] 
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Luceria (Aovnspia, Strabo VI, p. 264.284. Bolyb. III, 100. Gäf. 
B. C. 1, 24. Plin. IH, 11, 16) oder: Nuceria (Novxepia "ArovAor, 
Brol 111, 1. Apvian. B. C. II, 38. Tab. Peut.), Stadt Im W. von Apu- 
lia Daunia, fübmweftli von Arpi, auf einer fleilen Anhöhe, mit einem alten 
Tempel der Minerva, In welchem fih noch zu Strabo's Zeit uralte Denk⸗ 
mäler vorfanden. Nachdem fie erſt von den Samnttern (iv. IX, 2.),. dann 
von den Nömern (Rio. IX, 12. 15) erobert worden war, wurde fle von 
Regteren in Bolge eines Aufftandes der Einwohner größtenheils zerflört, aber 
im 3. R. 438 als römlfche Kolonie wieder bergeflelt (Kiv. IX, 26. Diod. 
XIX, 72.), und obgleich fon im Auguſtelſchen Beitalter fehr gefunfen und 
zum Iheil verfallen (Strabo VI, p. 284), mar fle doch im dritten Jahrh. 
no fo bedeutend, daß fle der Sit des Prätord von Apulien wurde (Rab. 
Beut.); jept Lucera. [F.] — 

Lacerma, Avyros. Die Lampen werben von Clem. Alex. Strom. I, 
16. p. 806., melden Gufeb. Praep. Ev. X, 6. ausſchreibt, als Grfindung der 
Aegyptier bezeichnet (Airvnrioe Avyrovs 1a av xalır now narddaukar 
x. r. A): sin über diefe Brage zu entſcheiden, finden wir wenigſtens bei 
ihnen einen fehr außgebehnten Gebrauch der Lampen. Im ganzen Lande, 
vorzüglich aber in Salt, wurde ein Bet Avyroxain gefeiert, wobel die ganze 
Stadt mit Lampen illuminirt wurde (Herod. II, ee); ber Kuh, in welcher 
der König Mykerinos feine Tochter begrub, wurde täglich Rauchwerk darge⸗ 
bracht, und alle Naht brannte eine Lampe bei ihr (IE, 130.); ein ewiges 
Liht (Avyvos aoßeorog) brannte im Tempel ded Jupiter Ammon, Blut. de 
def. orac. c. 2., und noch in fpäter Zeit war für Antonius bei dem "ehe 
der Cleopatra nichts fo ũberraſchend, als die Menge ver Lichter, Plut. Ant. 
e. 26. In Griechenland finden wir im heroiſchen Zeitalter die einfache Art 
der Beleuchtung durch Späne von trodenem Kienholze; Telemach geht in fein 
Schlafgemach duidor Uno Anunoueraor, Od. XIX, 48., Benelope löet ihr 
Gemebe bei Naht auf, au daidag napadeiunr, ebd. 150. Vgl. Duncan 
Lex. Hom. s. v. duis. Selb im Palaſt ws NAlkinoos, Od. VII, 100.: 
wpuouoı 8 dpa xoöpoı düduner dni Boucr äoravar, aibousrag daidag 
nera yagalv äyorzes. Miı Nüdfiht auf dieſe Sitte fagt Athen. XV, p. 7OOE.: 
oo aadaıor 5 evonum Augros‘ @Aoyl & os naAmoi züc ra dud0s xal zar 
arrar-kuler sypureo. Doc finden wir bereits eine golone Lampe (Avyroc) 
in der Hand der Pallas, Od. XIX, 34. Wann der Gebrauch der Lampen 
allgemein geworden fet, vermögen wir nicht zu beſtimmen, aber daß es früh- 
zeitig geſchehen ſei, erhellt ſchon daraus, daß bei Herod. VII, 219. die 
Abendzeit durch den Ausdrud mrapl Avyrar agag bezeichnet wird; vgl. Died. 
XIX, 81. 43. Dion. A. R. VII, 11. Im Zeitalter des Ariftophanes if 
ihr Gebrauch im häuslichen Leben ganz gewöhnlich, Nub. 18. 57., und die 
Solsfadel war nur no auf ber Straße, namentlih zum Heimleuchten ges 
mwöhnli, Ecelos. 692. 978. Vesp. 1331. Nub. 608. Eyfias de caede Era- 
tosth. p. 27. Aber au zu dieſem Dienft wurde zu gleicher Zeit die in 
einer Laterne vor dem Wind bewahrte Lampe gebraucht, Ariſtoph. im Aeolo⸗ 
Acon bei Bollur X, 116., Emnedocles bei Ariſtot. de sensu et sensib. c. 2. 
@8 Tiehe ſich ſchon aus dem allgemeinen Beduͤrfniß verbunden mit ber 
bekannten KRunffertigkeit der Bewohner des Keramikos fließen, daß fle aus 
Ihon verferiigt worden fein, wenn wir au nit das Bragment bed Kos 
milers Axionitos, des Freundes bed Curipides, hätten (Bolur X, 122.), 
worin unier den irdenen Geſchirren auch die Lampe genannt wird; baß fie 
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aber auch aus anderem Material, namentlih aus Erz, gemacht murben, er- 
feben wir aus dem am gleichen Ort angeführten Hermippus und aud Dem 
Schol. zu Ariſtoph. Nub. 1066.: ‘TndoßoAos Avyronaös ar — ov yains 
noror ſxonto npös Ti rar Avyras xaraoneviv, ala nal uoABdor äre- 
«ide, ira nord Baxpog äyortes mAsiovog abıcı wo. Die von Kallimachus für 
den Tempel der Ballas Volias gemachte Lampe war aus Gold, und brauchte nur 
einmal im Jahr gefüllt zu merden, um Tag und Nacht forızubrennen. Bauf. L 
26, 7. Die gemöhnlihe Form war die, daß fi an den runden Behälter 
bes Oels, ver oben eine Kleine Deffnung zum Gingießen hatte, binten eine 
Handhabe, vorne eine länglichte Nafe anſchloß, aus deren Deffnungen dk 


Dochte (oval, EAvynor, pAouog, Bol. X, 115.) wie aus Nafen 
‚Idcern (uvxtijgec) hervorkamen. In Folge vieler Vergleichung Hieß im ge 


meinen Leben eine Lampe mit zwei Lichtern diuv£os (Bol. II, 72. Arhın. 
XV. p. 700. f), mit brei roiuväog (Pol. X, 115. VI, 103.), und das Bor- 
f&teben des Dochtes (mpoßüces) hieß meouvsaı (Pol. II, 72.). Das Wort 
ging au Ins Lateiniſche über: unter der Ueberſchrift lucerna polymyxos bat 
Martial. XIV, 41. dad @rigramm: Illustrem cum tota meis convivia 
fammis Totque geram myxos, una lucerna vocor. Solche große, zu 
Beleuchtung ganzer Zimmer und Säle beflimmte Lampen hingen entweder au 
Ketten, welche bei vielen in Bompeli und Herculanum gefundenen noch er- 
halten find (Ant. di Ercol. T. VIII. tav. 49—52.), von der Dede der Waund 
herab, wie im Palaf der Divo (dependent Iychni laquearibus aureis, Virg. 


“ Aen. I, 727.), oder fle wurden auf runden breifüßigen Tiſchchen (Ant. di 


Ercol. T. VIII. tav. 59. 60. 61.), vorzugömelfe aber auf erhabenen fäulen- 
artigen Geſtellen aufgeſtellt, melde gried. Avyrix, Auynor, latein. candela- 
brum (f. d. Art., Bb. II. ©. 116.) Hießen. Diefe Gandelaber, in Marmor 
oder Erz kunſtlich gearbeitet, gehörten zu den Welhgefchenken ber Tempel und 
zu den Prachtſtuͤcken ver reihen Privathäuſer. Polyclet, ohne Zweifel zu 
unterfeiden von dem berühmten Argiver, madte ein bewunbertes Städ 
biefer Art für einen Perferfönig, Athen. V, p. 206. e. Die Könige Se 
leucus und Antiochus weihten in den Tempel des Divymäifhen Apollo bei 
Miletus Avyrias yamxjv neyaire nach der Inſchrift bei Bockh C. I. T. I 
p. 550, 14. 61. (vgl. die iydiſche Inſchrift am a. ©. T. II. p. 668.: àavr 
viay yarxiv GaAnıyyary, Avyvor yaAxovy Siuvbor). Gie wurden aber auf 
aus edlem Metall gefertigt und mit Evelfleinen geziert, wie der, melden 
Antiohus für den Tempel des Iupiter Gapitolinus beſtimmt Hatte. Eic. Verr. 
IV, 28. Beſonders waren bie Tyrrhener in dieſem Kunflzweig berühmt 
(Pherecrates bei Athen. am a. D.), wovon die zahlreichen, durch bie ge 
ſchmackvollſte Manchfaltigkeit anegezeiäneten Ganbelaber, melde die neuefen 
etruscıfhen Grabungen zu Tage gefördert haben, Zeugniß geben, ſ. Micali 
Monum. Tav. XL. Mus. Etrusco Gregor. T. I. Tav. XLVIU—LV. Mn 
Nom wurde bie Beleuchtung in Älterer Zeit durch Lichter (candelae, f. Bb. II. 
S. 116.) von Talg over Wachs gemacht: erft fpäter wurde die Lampe üblich 
(Varro L. L. V, 84.: lucerna post inventa, quae dieta a luce, aut quod 
id vocant Graeci Auyror. Vgl. Antich. di Ercol. T. VII. p. 1. not. 1.), 
und verdrängte die Kichter nicht nur im häuslichen Leben, wo fie nur noch 
von Aermeren angemendet wurden (Sun. IH, 287. Martial. XIV, 40. 42.), 
ſondern auch bei ven feRlichen Beleuchtungen ver Stadt, melde in der Kalier- 
eit bei verfchlebenen Veranlaſſungen mit ungeheure Verſchwendung verans 
aktet wurden. . Ein Beifpiel haben wir bereits bei Cicero nach Unterdrüdung 

ber calilinariſchen Verſchwoͤrung, Blut. Cie. 0. 22.: sa db gore rolla 
ig Ov- 

g . Andere Fälle aus der Kalferzeii ſ. bei Paflert Luc. Fict. T.I. p. X. 
exander Severus beleuchtete auch dis ausgedehnten Raͤume ber Ihermen, 
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Zamprib. c. 24.: addidit et oleum Juminibus thermarum, quum aftea non 
ante auroram ‚paterent et ante solis occasum clauderentur. Zu Beleudys 
tung ſo großer Räume wurden nad dem Vorgang des Dionyſius des Sängern, 
der den Tarentinern einen Gandelaber in ihr Protaneum ſchenkte, an welchem 
fo viele Lampen hingen, ald Tage im Jahr find (Athen. XV, p. 700. d.), 
beumähnlide Lychnuchen gefertigt, an benen die Rampen wie bie Aepfel 
berabhingen. Gin folder, aus Griechenland entführt, fland in dem Tempel 
des Apollo Palatinus (Plin. H. N. XXXIV, 3), der viele Nachahmung 
fand, f. Ant. di Ercol. T. VIII. Tav. 65. Wie den Ehriften alle bieſe feft- 
lien Beleuchtungen ein Aergerniß waren (f. Tertull. Apologet.), fo befon- 
vers diefe Bäume: daher fagt Prubent. c. Symmach. II.: Et quao fumi- 
ficas erbor vittata lucernas Sustinuit, cadit ultrici succisa bipenni. @ine 
regelmäßige Beleuchtung der Stadt fand nit Statt, daher bebiente man ſich 
beim Ausgehen der Laternen (f. d. Art., Bd. IV. S.797f. und die Abbil⸗ 
bung von zwei in Hereulanum und Pompeji gefundenen Gremplaren aus 
gelblichem Metall, .mit dem ausführlihen Gommentar in den Ant. di Ercol. 
T. VII. Tav. 56. u. 57.). Die Lampen wurben aus verſchiedenem Material 
gemadt: aus Bold und ‚Silber iſt Feine auf unfere Zeit gefommen, bagegen 
hat man in Herculanum und Pompeji und in den Gräbern Giruriens viele 
aus Bronze gefunden; aus Blei Eennt Pafferi (Luc. fict. T. I. p. XIII.) 
nur Gine in Rom; ein Gandelaber aus diefem Material wurde in @boli 
gefunden, Bullet. deli’ Inst. Archeol. 1829. p. 153.; eine gläferne Lampe 
f. bei Paſſeri am a. ©. T. II. tab. 83.; in überwiegend großer Anzahl 
Dagegen findet man fie an allen Orten, wo Römer gehaust haben, aus Thon. 
Wie für das Töpfergeſchirr überhaupt (ſ. d. Art. Fictilia, Bd. II, ©. 473.), 
fo Hatte man au für die Lampen fein ausgearbeitete Formen, welde von 
ven figuli sigillatores, wie fi Ugatobolus 8. 2. Pyrrud in einer Infhrift 
nennt (Pafferi Luc. ſici. I. p. X.), gefertigt wurden. Aus dem Umfland, 
daß hie und da ein und daſſelbe Gepräge auf Rampen mit verſchiedenen 
Stempeln vorkommt, laͤßt fih fließen, daß dieſe Bormen zum Verkauf für 
jeve Werkſtätte ausgeſetzt waren und erfi nah dem Anfauf den Stempel ver 
beftimmmten Officin erhielten. Diefe Stempel tragen enimeder ein Abzeichen, 
3. 2. eine Roſe, einen Halbmond, eine Weinranfe u. Dgl., oder den Namen 
des Töpfers, dem zuweilen der Ort der Officin beigegeben ift, 3.8. C. ICCI. 
VATIC. oder den Namen ver Werfflätte, Flavia, Bassa, Caninia, ober den 
Namen des Patrons oder Kaiſers, von deſſen Dienerihafe die Werffätte 
beforgt wurbe, z. ®. Antonini, Commodi, M. Jul. Philippi (Paſſeri am 
a. D. T. 1. p. X1.). Aus diefer Iegten Glaffe von Werkflätten gingen bie 
unzähligen Lampen hervor, die man zu Öffentlichen Beleuchtungen bei feſt⸗ 
lich en Beranlaffungen gebrauchte, auf denen daher Gelübde für die Kaiſer, 
Circus⸗- oder Wladiatoren-Spiele, Naumadien, Trophäen mit Gefangenen 
ums ähnliche Scenen dargeftellt find. Die zu diefem Zweck beflinwmten Lampen 
haben taber häufig feine Dandhaben, fonvern find auf ber Hinterfeite gerabe 
abgeſchnitien, um fle an Fenſter und andere Orte, wo fle aufgeflellt werben 
foßten,, deſto befler anzufügen, f. Mr. III. u. V, auf ber unter bie Prole⸗ 
gomenen eingereihten Zafel bei Pafferi. An dieſe Stempel knüpft ſich bie 
Intereffante Bemerkung, daß die Alten damit das Druden mit ſtereoty⸗ 
pirten Buchſtaben bereits erfunden hatten, nimmt man aber dazu, daß bie 
Jaſchrifien einer und derſelben Fabrik oft variiren, z. B. CLO. SVC., C. 
CLO. SVC., CAl. CLO. SVC., und daß, falls dies auf Rechnung mehrerer 
Stempel geſchrieben werben könnte, die Buchſtaben oft aus der Linie heraus⸗ 
treten oder verkehrt find, fo liegt die Vermuthung nahe, daß fie auch mit 
bewegliden Buchſtaben zu fegen verſtanden; daher Eonnte Pafleri (am a. D. 
T.Lp. Il.) fagen: mirari non desino, veteres tam proxime typographicam 
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arten atligisse, imo’ illam adeo tenuisse, ut integros sensus ex compaeti- 
libus literis quandoque excusserint, nec tamen ulterius fulsse progressos; 
ut gloriam artis, quam primi Romani invenerant, Germania sibi vindi- 
caret. — 88 iſt noch übrig, über den Gebrauch ber Rampen in Gräbern 
zu ſprechen. Ihr feltenes Vorkommen in grliechiſchen und etruriſchen Gräbern 
"bat auf die Vermuthung geführt, daß die Griechen fle hier gar nicht ange 
wenbet haben (Pitt. d’Ercol. T. IV. p. 277. n. 21); allein fon an ſich 
wäre ſchwer einzufeben, warum in den mit allen Geräthſchaften des tägfichen 
Gebrauchs ausgerüſteten Gräbern die Lampe aus Orundfag auégeſchloffen 
fein ſollte, und wirklich haben auch die neueren Forſchungen in Griechenland 
und -Etrurien das Ungegränbete einer ſolchen Annahme dargethan (f. R. 
Nochette 3. Mömoire sur les Antiq. Chreötiennes in den M&moires- de Fin- 
stitut T. XIII. p. 568.); aber aus dem Umfland, daß die Lampen fich in 
ven Gräbern vieler Völker nit regelmäßig finden, darf man ſchließen, 
daß fle auch Feine befondere Bedeutung bei ber Beflattung gehabt haben. 
Ebenſo muß es bei ven Nömern der früheren Zeit gemefen fein, dem 
nad der Verfiderung von Paſſeri am a. ©. T. I. p.XXIV.) finden fich im 
den Älteren Gräbern nie Lampen, ſeit der Katferzelt aber kommen fle alge- 
mein und beſonders zahlreich in den Gräbern der Ehriften vor. Dies Hängt 
zuſammen mit dem durch die Apotheofe* der Kaifer und Kaiferinnen allge 
mein verbreiteten Glauben, daß die Seelen der Verftorbenen Götter werben 
und mit ber daran fi Enüpfenden Verehrung der Manen (f. d. Art.). Zu 
diefem Zweck wurden Lampen in den Gräbern aufgeftellt, nit um ein ewiges 
Licht zu unterhalten, was bie von Fort. Liceto in feinen fechs Büchern de 
Lucernis antiquorum reconditis, Udine 1632. ausgeführte und weit ver 
breitete (f. AR. Mochette am a, O. p. 563. n. 4.) Anſicht iſt, ſondern thelle 
um ald Symbol des Lichtes in dem Grabe zu figuriren, woraus es ſich er 
Härt, daß man oft Lampen, die zu wirklichem Gebrauch gar nicht einge 
richtet find, in den Gräbern finvet (f. R. Rochette am a. D.p.568.), theils 
um bei gewiſſen Gelegenheiten wirklich angezündet zu werden. Go IR auf 
einer Infäprift im Brittifhen Dlufeum (Brit. Mus. Marbles Part. V. pl. VIII 
Gig. 2.) den Erben die Verbindlichkeit auferlegt, an allen Kalenden, Nonen 
und Ioen eine angezündete Lampe mit Weihrauch auf das Grab zu fleflen 
(OMNIB. K. NONIS. IDIBVS. SVIS. QVIBVYSQ. MENSIB. LVCERNA. 
LVCENS. SIBI. PONATVR. INCENSO. IMPOSITO. Dieſelbe Clauſel Kat 
Das Teftament der Mävia, Digest. L. LX, 44.: alternis mensibus Iucernam 
accendant et solennia mortis peragant. Mit diefem Dienfte wurden eigene 
Sclaven betraut, denen auf mehreren Inſchriften die Freiheit unter der Be⸗ 
dingung verfprodgen murbe, ut in monumento alternis mensibus lucernam 
accenderent (f. R. Rochette am a. D. p. 565. Paſſeri I. p. XXV.). — 
Au von Seiten der Verwandten und Breunde war es en letzter Aft ver 
Pierät, eine Lampe auf dem Grabe eines Verflorbenen anzuzünden, wie 
Petron. Sat. c. 3. won der Matrone von Ephefus fagt: positum in moni- 
mento lumen renovabat. Ebenſo äußert ſich eine Inſchrift bei Gruter 
p. MCXLVIN, 17.: QVISQVIS.- HVIC. TVMVLO. POSVIT. ARDENTEM. 
LVCERNAM. ILLIVS. CINERES. AVREA. TERRA. TEGAT. Außer ber 
bereitö angeführten Literatur Ifk zu nennen: Oct, Ferrari de Veterum Lucernis 
sepulcralibus. Veterum Lucernae Sepulcrales, delineatae a P. S. Bartolio 
cum observationibus J. P. Bellorä, ex Italico (Rom.:1691. 1729.) in 
Latinum sermonem transtulit Al. Dukerus in Gronovii Thes. T. XII. 1707. 
Boͤttiger, Die SiIenuslampen, Amalthea Bb. III. ©. 168. Die Neujahre- 
Lampe, Kl. Schriften III. S. 307. Beder, Gallus II. S. 200 ff. [W.] 

® Darauf beziehen fi) bie häufig vorfommenden Bilder des Pfauen, Wblerd, 
der von einem Wdler getragenen KatferBöpfe, des Scheiterhaufens u. f. w. 
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Luchitt (Jeſ. 15, 5. Ierem. 48, 5., bei Euſeb. Aoveid), eine Stadt 
der Moabiter in Arabia Peträa, zwiſchen Areopolis und Zoara. [F.] 

Lucetin, nur bei Dart. Gap. II, 149., f. v. a. Lucina, ſ. d. 

Lucotius Zaptier, f. oben S. 589: 

Buacianus, einer der intereffanteften Schriftſteller des Altertbumß, 
ebenfo auegezeigänet durch Geiſt und Bildung, als dur ben weiten Kreis 
von Berfenen und Zufländen, auf welde feine zahlreihen Schriften Licht 
werfen. Da er früh als Feind des Chriſtenthums verfchrieen wurde, fo ift 
über feine Lebensverbältniffe von Andern wenig überliefert, denn ver 
Artikel bei Suidas v. Aovmarcs befteht größtentbeild aus Schmähungen. 
Indefien geben feine eignen Schriften eine wenigftend in den Brundzügen 
veliändige Ueberſicht. Bel Suidas heißt e8, er jei aus Samofata geweſen, 
und yiyora eni roõũ Kaioapos Toaievod xal Enenera. Ienen Ort, den 
Haupiort der ſyriſchen Provinz Kommagene und am Curhrat gelegen, nennt 
er ſelbſt als feine Vaterſtadt, IIo; dei c. 24., und wiederholt nennt er fi 
einen Syrer. Ueber das Jahr feiner Geburt aber if man im Unſlchern. 
Bei Suidas mag unter Trajan der Kaifer Hadrian zu verftehen fein, ter 
beide Namen führte (Drelli Inser. n. 805 ff.) ; die wahrſcheinlichſte Berechnung, 
ned Reit und 8. F. Hermann ad Luc. de Hist. conscr. p. XVII, führt 
ouf das 3. 120; nad Struve wäre er 130, nad Dodwell 135 geboren. 
Sicher If, daß feine Blüthezeit in die Megierungen der beiden Antonine und 
des Gommopus fält und dab er hochbetagt wurde. Bon feiner Jugend bes 
richtet er ſelbſt Ciniges im Erumnor. Der Iebhafte Knabe Hatte ſchon von 
der feineren Bildung gekoflet, aber die Dürftigfeit feiner Familie veranlaßte, 
Daß er zum Ohm, einem Gteinmegen, in bie Lehre gegeben wurde. Doch 
er fprengte die Bande und mußte es bei den Eltern durchzuſetzen, daß man 
ihn der Rhetorik winmete. Im Ale xarıy. 6.25. erfähren wir den weiteren 
Berlauf. Die Rhetorik erzählt bier, wie fle ven Lucian nos uagdnıoy 
öra, Bapßapor ärı Tim gariv xal. norovovyi nardur dvösdunotn &c Tor 
‘Aoovpıor zoonor, negl nr Ioriar nAaloueror it nal 6 mi yonaaızo 
savın ovx eißora gefunden und ihn, den Armen und Unfcheinbaren, vielen 
Reichen vorgezogen und zu, hohem Blanze und großer Ehre erhoben habe. 
Die Soppifif (d. h. die Redekunſt damaliger Zeit) blühte damals in Ionien, 
bei. in Smyrna * und Cpheſus. Suidas fagt: 77 82 ovrog zo noir dwr- 
7006 (var. 1. önunyogos) & Avrtioxeig züg Zvgias, und daß fi 2. eine 
Zeitlang mit gerihtliher Praris beihäftigte, wird Im “Adavc wiederholt 
angebeutet. Uber früh ging er auf Reiſen, um fi in epideiktiſchen Vor⸗ 
an hören zu laffen, die gemöhnlide Art, wie bebeutendere Redner ſich 
berühmt und begütert machten. Die Auszeicänungen, die feiner marteten, 
ſchildert er felbft im ’Erumnor, und auch in den Übrigen Schriften vereinigen 
NG viele Andeutungen zu einem Bilte eilig Berühmiheit (moös 707 ei- 
morza Ilgoundeus ei 8 Aöyoıs und Zeükis Artiojos) und anfehnliden 
Reigipums (Anodoyix 15.: 07 neo noAAod Nösıs aml Ömropini Önuocie 
nerioras modopopäs drernausyor, ömore nat Bicy toũ donegiov Sixsarov 
zas ar KeArtınyy aua anıny Endruges jur Tois neyaloniodorg 167 Coyıorary 
srapıduovudros, und Ale xarny. 28.: ensi dd inarog enemzioaro). Darf 
man mit Solanus, KR. %. Hermann u. A. annehmen, was fehr wahrſchein⸗ 
lich iR, daß die "Eomreg eine Jugendarbeit des 2. find, jo würben wir ihn 
Hier auf feiner erfien Reiſe von Antlohla nah Italien verfolgen können. 
Er (HiM an Cilicien, Pamphylien und Lucien vorbei nah Rhodos, von da 
nah Knidos, um mit den Breunden die Aphrodite des Prariteles zu fehen. 





— wahrſcheinlichſten möchte man ſich Ihn als Schuͤler des Polemo zu Snyrua 
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Weiterhin ging es (wohl Aber Auen und Baträ) über das Jeniſche Meer 
(dig narmy. 1. c.) nad Stalien und Rom, wo er übrigens wiederholt ge- 
weſen iſt, da auch im Nigrin von einem Aufenthalte in Mom, wegen einer 
Augenkrankheit, und im Alexander wiederum von einem früheren Aufenthalte 
bort und einer beabfiätigten Reiſe nah Italien die Rede if: Wie genau 
er bad dortige Reben Fannte, fleht man aus neei #07 enl mod avrorrer. 
Bei feinem erflen Aufenthalte" wahrſcheinlich madte er die Reife nach dem 
fünligen Gallien, mo damals feine Bildung herrſchte, auf melder wir ihn 
in der Anrede weg: ou nAexroov den Rhodanus hinauf begleiten können. 
Auch die Hoaxdng betitelte Anrede gibt Eindrüde aus dieſer gallifchen Reiſe 
wieder, und außbrüdlih fpricht er davon Arodoyia c. 15. in den angef. 
Worten. Die Rückreiſe von Italien fheint er damals auf der Via Egaatia 
gemacht zu haben, ba wir Ihn In den beiden Anreden Hooborog und Zeukts, 
mo er gleihfalls noch Jung if, doch ſchon berühmt, und wo er gelegentlich 
von feinem Aufenthalte in Athen und in Stalin: fpriht, zu Theſſalonich, 
ber damaligen Hauptſtadt von Maredonien treffen. Er wendet ſich an bie 
vornehmften Leute der Etabt und martet ‚eine Beflverfammlung ab, um aufe 
zutreten, und fo mag er gewöhnlich verfahren fein, auch zu Olympia, wo 
er, wie wir aus dem Veregrinos Proteus erfahren, im $. 165 —= DI. 236 
fon zum viertenmale war. * Ferner kehrte er nad feiner erfien Rundreiſe 
nad Syrien und feiner Vaterſtadt zurück, wo er damals das "Eruarıor Öffent- 
lich vortrug. Ob die Reiſe mit feiner Kamille, von welder im Alerander 

die Rede ift, wo er aus Syrien kommend die pontifhe Küfte, beſ. Amaftris 
beſuchte, In dieſelbe Zeit fält, iſt unſicher, da er auch fpäter noch einmal 
berumreiste, um fi hören zu laſſen. Reich an Geld und Ehre zog er fi& 
inzwiſchen nach Athen zurüd, um ſich dort für längere Zeit zu firiren. Diefe 
Stadt war auch damals ein Sig der vielfeitigften Bilvung und Anregung, 
und hatte vor Nom, wie 2. dieſes im Nigrin ausführt, den Vorzug ber 
Simplichät** und alten attiſchen Feinheit. Unter ben bortigen Philoſovhen 
ſchloß L. ſich beſonders dem Demonax an, in deſſen Gharakteriflit (Anue- 
ranzog Bioc e. 1,) er außbrüdlih fagt: Borioo de 15 Anuararıı nal am 
HNMOTOY Gvreyerourr, woraus ſich zugleih auf bie Dauer feines dortigen 
Aufenthaltes fließen läßt. Demonas und Nigrin fagten dem Lucian unter 
den damaligen Philofophen am meiften zu; jener war ein praktiſch frommer 
und ernfler Mann, fehr wigig und von feinem @elfte, ein Feind alles Dog- 
maiſsmus, aller Anmaßung und alles Scheinweſens, ver fih in der Mitte 
zwiſchen Sofrated und Diogenes hielt, fo weit fi dieſe Vhilofophen in das 
maliger Zeit reprobuciren ließen. Gr bat offenbar großen Ginfluß auf 2. 
gehabt, der in den weientlichften Punkten, was Philoſophie, Religion und 
allgemeine Lebensanfict betraf, mit ihm übereinftimmen mochte. Uebrigend fallen 
in dieſen attiſchen Aufenthalt Lucians ohne Zweifel die meiften feiner Schriften, 
namentlich alle diejenigen, welde in binlogifher Form die Philoſopie, Rhe-⸗ 
torie, den Glauben und Aberglauben damaliger Zeit im Sinne des Demonar 
kritifiren. Wichtig IR in diefer Beziehung ber Adseug ı) araßoürzss, ein 
Nachtrag zur Bio npang, womit er zuerſt gegen bie Philofophen in Athen 
aufgetreten zu jein ſcheint. Er wird In jener Schrift. von ben gereliten 
Philoſophen, unter denen er ohne Zweifel heflige Feinde hatte, ein gefähr⸗ 


’ x 


licher Menſch genannt, Errwe xai dınarınög na Barodpyog 67 Tois Adyoıs, 


° So überhanpt die Kunftredner, vgl. Philcnrat, Hippodr. p. 111, 14.: «oo 
yı uny yorräv ds tas zür 'Ellyvoy naynyüges our yullı, all EHapılır K ad- 
tag änmdtikeus ivena nal rou un ayvosiodas. Die damaligen Sophiften waren faſt 
ohne Ausuahme weitgereidte Leute, 

e* Pbhiloſir. Prool. p. 100, 10.: 247 Adjrnaw Yoyzlar Noracaro. 
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welcher ſich im Gerichtsweſen ausgebilvet habe und nur die auf dieſem Wege 
gewonnene Gewandtheit benäge, um bie Philoſophle in übeln Geruch zu 
dringen. 2. verantwortet ih, die Mhetorit habe er aus Verdruß über al 
den Betrug, die Unverfhämihelt, dad Geſchrei, welches dabei vorfalle, aufs 
gegeben, und fel nım an Philoſophie geflüchtet, um dort Schuß und Ruhe 
zu finden. Aehnlich im Aig xarmyogovusros, wo er c. 31. ald Grund, warum 
er die Rhetorik aufgegeben, das Eofette und — Weſen der damaligen 
Medekunſt angibt. Gr ſetzt in dieſer Schrift hinzu, daß er jetzt ungefähr 
40 Sabre alt fei, eine Angabe, die er im Hermotim von fi wiederholt. 

Au kleinere Neifen mögen in viele attiſche Periode Lucians follen, nament« 
lich die Reife nah Olympia im I. 165, wo er Augenzeuge der Selbſtver⸗ 
brennung des Peregrinos Proteus war, und bie für die Schrift mac dei 
ioreg. ovyye., welde um dieſelbe Zeit geſchrieben iſt, vorauszuſetzende Reiſe 
in Sonien und Achaja. In feinen alten Tagen aber fehen wir ihn dann bie 
früher aufgegebene Laufbahn des reifenden Medefünftlere noch einmal betreten, 
wahrſch. doch wohl, um fih von Neuem ‚Subfiktenzmittel zu verfhaffen. In 
dieie Veriode gebören die Anreden Asorvoog und Hoaxıns, welche gegen die 
frügeren Schriften etwas matt find und mo er fih ausdrücklich einen Vete⸗ 
ranen nennt Ginen neuen und letzten Abſchnitt in feinem Leben bilder enplich 


eine Anftelung, die er in Aegypten fand, und worüber feine Apologie näbere - 


Auskunft gibt. Br klagt dort über fein hohes Alter und die Laft der Ge⸗ 
f&äfıe und rechtfertigt NE gegen ben Vorwurf der Inconfequenz, da er früher " 
in der Schrift mepi rar uri mado ovrorzor der Unabhängigkeit fo großes 
Eob gefungen, fegt aber hinzu, daß bie Befoldung ihn keineswege bewogen. 
Bon feinem Amte erfährt man c. 12., daß er iR angefehener und einfuße 
reicher Stellung bef. mit dem Geritöwefen zu thun hatte, fo daß er olfo 
u bemfelben Betriebe zurückgekehrt war, den er in ber Jugend verlaflen 
te. Ballen die Gedichte Aber dad Podagra in bitje Zeit, fo hatte er fich 
= viele Geiſteofriſche bewahrt, wovon aber auch die Schrift mepi zov E77 
nE000ropeVon Rraiouarog ein Beugniß ablegt. Ob er bie Hoffnung auf 

* * hoͤhere Beförderung, die er in der Apologie ausſpricht, noch erfuͤllt 
chen, iſt nicht bekannt; wahrſch. aber ſtarb er in feinem ägyptiſchen Amte. 
Euibae erzählt, ex ſei von den Hunden zerriſſen worden, iſt am Ende 
nur ein Mioverſtand feiner eignen Aeußerung im Beregr. Brot, os xuneg, 
die Cyniker, wären feines Spottes wegen fo ergrimmt geweien, baß fie Ihn 
beinahe zerrifien hätten. Was Lucians zahlreihe Schriften betrifft, fo 
wäre bei N eORändiger Unterſuchung die dreifache Aufgabe zu Töfen, die un« 
ähten Schriften auszuſcheiden, die übrig gebltebenen ber Zeit nach zu orbnen, 
und fie zugleih nah ihrem Inhalte zu ———— zu welchem Zwecke hier 
kurze Andeutungen genügen mögen. Unächt* .ift vor Allem der Philos 
patris, welden Beöner in der trefilichen Abh. de aetate et auctore Philo- 
patridis, Ed. Bip. Vol. IX., in or Zeit Julians, Niebuhr praef. ad Leon, 
Discon. (Script. Byz. P. XL) p 9. in die Seit des Nikephoros Phocas, 
um 968, ſetzt. Berner hat nn die beiden, in Herodotiſcher Nahahmung 
= ioniſchem Dialecte geſchriebenen Stüde nepl tig autpoAoying und megl 
voine Oeoũõ neuerbingd zivar unter der Vorausſetzung vertheidigt, 2. 

babe RG einmal in diefer Nahahmung gefallen, allein da fle-im Sinne ber 
Superflition, alfo dem Streben Lucians gerade entgegengefegt, und geiftlos 
geſchtieben And, fo wird es doch wohl hei der Unächtheit bleiben müflen. **. 


® Friſche erklärt in einer ben Qunestt. Lucien. v. J. 1826 angehängten Theſe 
ee Sqriften Encians für Acht, bis auf den Philopatris umb vieleicht (ut videtar) 
den us. ; 

—— mehr, da er im ber Schriſt Aber bie Geſchichtſchreibung vn die Affe 
Wehehmung des Herodot lacherlich macht, c. 18, 
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Der fehr unbebeutende Dialog 'Adrvuads gehört wahrſch. dem Alabeniker Leon, 
f. Athen. XI, p. 506. C. Diog. Laert. III, 62., vgl. Kayſer zu Philoſtr. 
Vitt. Soph. p. 162 f. Die Manpoßıos find nah Ranke's Unterſuchung, 
Pollux et Lucianus, Quedlinb..1831. 4. p. 16—22. unter Tiber gefchrichen, 
wahrſch. son Phlegon von Tarſos. Der Dialog Menippos oder die Nekyo⸗ 
mantie wird von Wieland, Ueberſetzung 2ter Bd. ©. 357 f. und F. Jacobs 
append. ad Porsoni Advers. p. 268. verworfen, wmeldyer Letztere auch bie 
Aechtheit der Todtengeſpräche 20. 26. 27. 28., der Schrift Über die Opfer, 
des Jcaromenippus und der Götterverfammlung bezweifelt, wodurch und einige 
der geiſtreichſten Stüde Luciand verloren gehen würden. Bolgenve Schriften 
enblih haben fon Ältere Kritiker bezweifelt: Acctaekig noös Hoiodor, Am 
noodsvovg Syramıor (worüber vgl. Grauert hiſtor. u. philolog. Analecten, 
Münfter 1833. S. 289.), Kurınos, Wevöooopiorns, Kapiönuos, Neger, 
welche letztere neuerdings Kayfer in Pbilostr. Vitt. Sophist. p. XXXIII. u. 
423—130. dem Bhiloftiat vindicirt hat. Endlich hat man auch die Foorts 
und Aovnog 7) Orog in Brage geflellt. In jener Schrift, deren Titel wohl 
mit Beziehung auf das ebenfo benannte Gedicht des Phanofles gewählt if, 
iſt der Stil allerdings etwas ſchwülſtig, allein man kann mit Golan be⸗ 
baupten, si Luciani opus est, iuyenile est priusque scriptum quam faci- 
. lem quem in eo miramur et versatilem stilum consecutus esset. . Die 
Luciade aber dem 2. zu nehmen iſt wirklich Fein Grund, da dem Photius 
Bibl. cod. 129. deutlich zwei an Umfang und Tendenz fehr verſchiedene Schriften 
vorlagen, von denen er bie des Lucian für die jüngere, wir aber biefe mit 
befferem Rechte für bie ältere erflären werben, |. Wieland, Ueberf. Ater Dh. 
©. 296 f — An Zeitseflimmüungen fehlt es für eine große Zahl ven 
Schriften Lucians leider gänzlih, indeſſen wenn man die oben angebeutete 
Eintheilung feined Lebens in drei Perioden feſthält, die feines erften rhetori⸗ 
fen Auftretens, die des attiſchen Aufenthalte, und die des zmeiten Auf 
tretend und feiner Anflellung in Aegypten, fo_laffen fi$ wenigſtens bie wide 
tigſten Schriften mit einiger Sicherheit in dieſes Schema einreihen. So ges 
hören der erfien Periode die "Eyores an, bie er nach feiner erfien Ankunft 
in Italien gefchrieben zu haben ſcheint, vermuthlich aud Aowuos 7) "Ovog, 
ferner die Anreden, in denen er ſich noch um die Gunft der Großen bewirkt, 
Hoodorog, Zeüßıs, Aguoriöng, Zeüäıg ij Iloo&eros, endlich das ’Erummor,, 
wo fein Anſehen bereitd feſtgeſtellt iR, und ver Niygisos, wo ibm vie Phls 
loſophie, die Ihm zuerſt in’ der Verfon des Platonikers Nigrinos entgegen 
trat, noch etwas ganz Neues if. Auch die rhetoriihen Uebungsfchriften 
(ueleraı) Tuparroxzörog, ‘Anonnpvrröussog und Dalagız B, von welchen 
die Tegtere bei Photius cod. 128. beſprochen wird*, find wohl aus ber 
früheren Zeit, da er fi fpäter ſelbſt gelegentlich üher ſolche Uebungsſchriften 
luſtig macht. In die zweite Periode fallen ohne Zweifel die meiften und 
ausgezeichnetſten feines Schriften, namentlich diejenigen, wo bie dialogiſche Form 
in der von ihm ſelbſt wiederholt characterifirtien Weiſe beſonders gepflegt und 
ausgebildet ift, und wo L. eine foflematifche Bolemik gegen die Religion, gegen 
die damalige Philofophie, zum Theil auch gegen die Ahetorik der Zeit verfolgt. 
Auch das Merkmal aniſcher Scenerie wird mit einiger Sicherheit für dieſe 


® Der Phalaris Luclans if bedeutender, als er auf ben erſten Blick zu fein 
ſcheint, f. Ebert Zunelızar p. 102. Es iſt dabel zugleich auf eine Apologie des 
verrufenfien aller Tyrannes abgefeben, daher Bentiey ihn mit dem Bufiris - bed 
Iſokrates vergleicht, und auf eine Parodie des beiphifchen Orakeis, weiches bier nicht 
allein dem Tyrannen befreundet erfcheimt, was auch in ber Erzählung des 
elides Pont. bei Athenaus XIII, p. 602. B. ber Fall iſt, fondern auch wi 
famofen Inftrumente ber ſchaͤndlichen Tyraunei, dem bekannten Stiere, ald Melbgefchent 
beehrt. das es im pfäffifcher Berechnung feines Intereſſes nicht wieder win, 
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euticheiden, obwohl nicht ohne Aubnahme, z. beim Eunupen. 
— und — Schriften zu nennen, deren Sie ch mit Pr 
kefimmen läßt. Go die geiftreihe Antwort an en, Der 
2 VPromeibeus in der Gompofltion genannt hatte, wo m De dam 
tbämlihe Dislog als etwas Neues erieint. Berner Bio» zpuag und‘ 

5 araßsovrres, von denen biefe Schrift durch die Senjarion, — jene Pig 
* Hatte‘, veraulaßt war. Man firht varauß, daß diefe Art von Pplmif 
omohl al6 diele Behandlung des Dialogs zu Urhen no eiwas Neueh war 
und dag. die ſophiſtiſche Suufbapn up nit lange aufgegeben hatte. Aus 
—— Seit IR Als narmzopounsrog, wo 2. ungefähr im 40ften Lehens⸗ 

jahre Many, daher au Hermotimps, wo ex hafelbe von fh aupfagt, Ad 
bier auſchließt. Um vaß 3. 962, bei einem Aufenthalte in Fmyıng, murben 

die Beiden zuſammengehoͤr Gäriften Eixores und “Trap ar ainorqr 
—* um bag J. 169 der PVeregrinos Brei — & dieſelbe Zeit 
Die Ashandlung Über die Beihigtäigreibung. Schrift zeol 707 
iei maß ovvorsop muß aus bieier Periope fein, J in derſelben von 
feiner unabhängigen u ſpricht, * der — aber bieſe Ephrift als eine 
vor Aliers (zalgı) erſchienene bezeichnet wid. Die Avaratter. if des Des 
monar aber wird gegen daß Ging feines Aufenthalte zu Athen fallen, da 
Die Zeitbeflimmung für diefe Schiift, welde mag gus bey acrebiern ab⸗ 
leitete, Seitdem dieſe nicht mehr dem Lucian gehären, Keine sus mie 
hat. Yu die dritte Periode enpli fallen zunähft Diejenigen 
er von feinem Alter und erneuetem Auftreten ſpricht; — der len 
der unter Commodus gefchrieben iſt; der Evrouyos, da nad ber Apsiehung 
eines Gehaltes für bie vhilofophifgen Lehrſtühle zu Arhen tur Mars. Ant 
im 3. 176 Mn eine Bacanz eingetreten ifl, fo daß die Schrift am 180 
anzufegen fein bürfte; ‘Prropew diöaunadog, nad ante Pollux et ae 

glachfaſs unter Commodus verfaßt, da die Schrift Er * ae 

puis auf Pollux zieft (vgl. K. F. Hermann, A — tu 

2. H. Mr. 6. und Kayſer zu Ph oft. Vitt. Soph. 

* ũibelogi· und die Schrift uber A 5 — beim — be 
ergeisgten, welche mahrid. die legte von allen if. — Zur nf Aberen Fr 
racizriſttit Rucians id fowohl die Jorm feiner ns al8 * 

deriel & feinen allgemeinen Richtungen und Gigenthämlichkeiten 
währre Brwägung zu ziehen: wobei im Allgemeinen zu bevenfen, hab. oe 
nun bei ihm im —X ber Antpning befinden, einge Zeit he Fi ee 
foltfanıen Begentägen bewegt wurbe und in weldher der. — 
gleich unter der Vlege jener Fuͤrſten und Hapriang noch — 
* Reſtauratien „pennoch feiner Auflöfung mit ſtarken Farin 
aegenginge Ms galt damald in ber Literatur vor Allem an dep 

Kan Dlußern feßzuhalten, was indeſſen Wenigen gelaug, da bap m 
Beugte I prafilichen — des Lebens ſchon Nr ſtarke Beimifegung 
wen Parbariämen und br. mofung der alten Form bedeutend enıftellt 
wer.** Luclan nun, obglei je, ſyriſcher Ankunft, doch in dolge 
eifriger Siudien und ftined jangen Aufenthaltes zu Aıben zu denjenigen, 
welche damals bie alie atiiſche — ynd GWrgzie in Diakect und ganzer 


® ol. Über dieſes Zeitalter Roth, Bemerkungen über bie ne des N. 
Cornd. Frouto mund Über das Beitalter der Antonine, Nürnb. 

= (gl. Emperind de oratione Corinthiaca falno Dioni Chryessione adscripte, 
Bronsv. 1832. p. 6. Selbſ in Athen war bie Spreche (han fchr vu np nur 
auf dern Lande hatte fi der reinere Dialect erhalten, nad 5 — olefh. p. 60. 
sub Aclian. p. 116. ed. Kayser; gerade wie fegt In dr Umgegent a von Fir 1 ach 
wiel von der alten togtaniſchen Sprache zu finden if, 


Beute, Reei-Bacyden. IV. 74 
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Darftelung am glücklichſten wiedergaben. Zwar hat Lobe feinen Dialect 
nicht recht wollen gelten laſſen, allein Fritzſche Hat nachgewieſen, taß bei 
folgen Auefelungen in den meiften Fällen der Tert noch nicht forgfäftig 
genug behandelt war, de Atticismo et Orthographia Luciani, Rostoch. 
1828. 4. Jedenfalls if fein an den beflen Muſtern attiicher Literatur ge» 
bildeter Stil für jene Zeit bewundernswürdig: bei großer Klarheit und Ein⸗ 
fachheit, die er Überall empfiehlt, ein außerordentliche Lebendigkeit, viel Witz 
und jene feine Eleganz, die von jeher als das Gharacterifliiche attiſchen 
Geiſtes gegolten bat. Daß ihm dieſe das höchſte Ziel feines ſtiliſtiſchen 
Strebend mar, fagt er wiederholt 7. B. im Zeükig 7) ‘Artioyog, wo er fi 
vor dem Lobe der Neubelt feiner Gompofitionen bedankt, wenn man nidie 
Anderes ald dieſes zu rühmen wiſſe: ovxady roõũto 10907 yugier Tols Syuris 
ereonır, Or um ovrmOn und xara 10 xowor Badileı Tois dlloıg, Oroue- 
zur di dpa naAoiv 69 avroig nal NOS Tor Apyaior naar usror i 
vod O&8os 7 negiwniag Tirog 7; yapızog 'Artuunz 7); dguoviag 7) TEyrng tig 
sp anan, tovror da noodo iows; zouuor. Auch iſt er troß jeiner ver 
ehriftlichen Theologie feindlichen Richtung frühzeitig felb von den chriftfichen 
Rednern ald Sprachmuſter anerkannt morben (Gregor Naz. laudes er Basil. 
p. 770. ed. Paris. 1778., Photins bibl. cod. 128.), noch mehr natuͤrlich von 
den Atticiften, unter denen ihn Thomas Magifter beſ. häufig anzieht, f. Riiſchlis 
Thom. p. 431 f. Aber abgefehen davon zeigt ſich in feinen Werken überall 
der geiſtreiche Mann vol lebendiger Anfhauungen, reicher Erfahrungen, viel» 
feitiger Bildung. Dur eine Menge characteriflifcher Anekvoten, Mähren, 
Sprihmdrter (von denen eine Sammlung bei Iacobig Vol. IV. p. 328) 
weiß er noch jeßt das Intereffe des Leſers eben fo rege zu halten, ala er 
einft das feiner Zuhörer zu fpannen verfland wenn er rebete ober eine feiner 
Schriften vortrug.* Dazu kommt denn der ihm eigenthümliche Dialog, ir 
welchem ber alte philoſophiſche Dialog, deffen @infeltigkeiten er zu Ende des 
Ag xarıy. andentet, mit ver Komodie verſchmolzen il. Wäre er Zeitgenoffe 
des Eupolis und Ariflophanes gemein, Lucian würde ſicher ein Nebenbuhler 
diefer Dichter geworden fein, denn er hat in feiner ganzen Geifletridhtung 
und Genialität Vieles was jenen Ditern verwandt iſt. Auh if er in 
ihren Werken, wie überhaupt in der attifhen Komödie, genau zu Haufe, 
was man an feiner Sprache, häufigen Reminiſcenzen, Anwendung gemiffer 
komiſcher Motive merkt. Im feiner Zeit aber blieb ihm zu dem Zwecke, bie 
Entwidlungen der Gegenwart mit aufmerkiamer Kritif zu begleiten und allen 
Ausartungen mit fhonungslofem Eifer im Lächerlichen die Wahrbelt zu fagen, 
faum etwas Anderes übrig als der Dialog, der fi zwar im Als xarry. 
über Lucian beklagt, der aber in der That außerorbentli dur ihn gewonnen 
bat. Vorzüglich bewährt ſich dieſe Wahlverwandtſchaft Lucians mit der alten 
Komödie auch In jenen phantaftiigen Einfleivungen der dramatiſchen Erfin 
dung, deren fi bei 2. mehrere finden, die wohl eines Artftophanes würdig 
wären, 3. B. im Xagwr 7 anımonovrzeg, Bior moamg, ‘Akıevs ; araßı 
oörtes, Orspog 7; Alszovor u. a. Daͤhingegen fih, was dramariſche 
Lebendigkeit betrifft, daB Zvunonor 7 Aanıdeg wohl dem Platoniſchen Gaſt⸗ 
mahl an die Seite ftellen kann, obgleich fonft in allen Stüden von dieſem 
fo verſchieden, daß man fogar eine Parodie deffelben darin hat finden wollen. 

Jenes ausgezeichnete Talent für phantaflevolle Erfindung und Einkleidung 





- Wie hoch ihn feine Zeitgenoſſen ftellten fieht man aus Zrütis zu Unf. und 
©. 2.: ira nal uovor do zois "Ellgos sivas Adyovoss, auß ber Apolonie, wo es von 
der Schrift nepi rar dmi mıodg avrörrer beißt eo. 3.: mailas niv zudonlanrai 00 
rour To — — nal dv nolls nlıjde derydhr, dc 05 Tore dnpoasdneros dıp- 
yoörre, nal Hin apa zois menadeunirag. 
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Het ſich bei Lucian dann noch von einer andern Seite in den roman und 
maͤhrchenhaften Erzählungen var, bie, obgleich in ber Äfteren griechiſchen 
Lireratur in vereinzelten Grfcheinungen vorbereitet, als ſelbſtändige Gattung 
doch erſt dem Zeitalter angehörten, mo der Geiſt des von jeher dem Mährchen 
ergebeneu Orientes mit dem des Occidentes verſchmolz. Lucians wahre Ges 
ſchichten und feine Luciade gehören ohne Zweifel zu den vollendeifien Muftern 
des ſatiriſchen Maͤhrchens; er entwidelt darin einen Humor, eine Phantafle 
und eine Eriindungsgabe der allerverwideliften nnd fellfamften Situntionen, 
die an das Bedeuiendfle, was fonft der Art bekannt if, erinnern; nur daß 

erade für dieſe Schriften noch viel zu thun iſt, bei der Luciade zur Zef- 

Aung feiner Autorfhaft und bed Verhältniſſes dieſer Erzählung zu ähn⸗ 
li&en aus früherer oder fpäterer Zeit, bei ven wahren Gefchichten zur Er⸗ 
Härung der ſortgeſetzten ſatiriſchen Beziehungen auf literariſche Abfurbiräten 
ber älteren Zeit und der Gegenwart. Als befondere Zierden und Perlen in 
dem Schatze der Lucianiſchen Schriften find endlich noch jene Einen Abhand⸗ 
lungen, Aixn Pornérroy und Mviag Eyxamıor, außzuzeiäinen, welche das 
Außerordentlichſte an Beinheit und zierliher Grazie find, fammt ſolchen 
Schilderungen, wie 3. B. der Stadt der Träume In den mahren Geſcichten, 
welte an äbnlide Bartien bei Shakeſpeare erinnern*, endlich die Ausführung 
von PVhantaflegemäfnen, wie zu Ende ver Schrift m. zor Eni u. Ourorer, 
oder die Beihreibung wirklicher Kunftwerke, für melde 2. einen außerordent⸗ 
Li emvfängligen Sinn beweist, mie im Herodot, im Zeuxis, in den @roten, 
den Bildern u. f. w. Lucian hatte jelne Anfhauung für graphiſche und 
plaftiihe Darfiellung in dem Grade geihärft, daß auch feine eigenen Schil⸗ 
derungen und Gbarafterififen allegoriſcher oder wirklicher Perfonen und Les 
bendverhältniffe dadurch eine wahrhaft plaflifhe Abrundung und Präcifion 
der Umrifje bekommen, in welchem Sinne er ſelbſt im Fiſcher c. 38. der 
WBahıheit dieſe Worte über feine dortigen Gharacterbilter in den Mund Iegt:” 
nal oAmg idas Toug ardpug Sragyas nadansp Bi Ttırog eagäs za.narıa 
Jorörag, 00 Ta Ouuaza 10907, alla nal Tag Yuyas avrag eig 70 Angı- 
Beoraror einaaus. Was den Inhalt feiner —2 — betrifft, ſo erſtaunt 
man zunächſt über den Reichthum an Beziehungen und Realitäten, der und 
in viefen Schriften erhalten ik. Man ſleht durch fle wie durch ein Glas in 
jenes ganze merfwürbige Zeitalter der Antonine hinein, das fl mit allen 
feinen Entwidlungsfämpfen und Sonderbarkeiten dem Leſer aufichließt, je 
eier er fi in Lucian hineinliesſt, deſto deutlicher und vollftänniger. Das 
bat ſchon Geener in der Abh. über den Vhilopatris $. 16. hervorgehoben, 
neuerdingd find alle diefe verſchiedenen Beziehungen zu einem trefilihen Ge⸗ 
fammtbilne vereinigt worden von K. G. Jacob, Gharacteriflif Lucians von Sa⸗ 
msiata, Hamburg 1832.8. Wir betrachten. Im Folgenden kurz zunächſt im 
Ver hältniſſe zum Glauben und AUberglauben der Zeit, dann In dem zur Philes 
fopbie, dann in dem zur Rhetorik und Literatur überhaupt, endlich in dem 
zur Erziehung und bem gleichzeitigen Sittenzuſtande: bei melden Betrach⸗ 
tungen fi zugleich die eigene Verfönlichkeit Lucians nad ihren poflıiven 
und negativen Momenten in deutlichen Umiſſen darflellen wird, Lucians 
Stellung zur Religion ber Zett ift eine doppelte, fo wie au das 
zeligidie Leben jenes Zeltalters ein zwiefaches war, indem es theild noh an 
ber alien Populärmpihologie und dem traditionellen Eultuß feftzuhalten ſuchte, 
dann aber auch durch Vermengung einheimiſchen Glaubens mit ausländiichem, 
und auf dem Wege der Bnofik und einer ausſchweifenden Dämonologie mit 
dunklem Drange nad neuen Religionsſyſtemen flrebte, neben welchen das 





® Daper einige Ingländer in alem Ernſte behauptet haben, Shakeſpeare mäüffe 
den Encian fiubist Haben, 


- 
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— th Gehen iriuuet mehht Bien gewällln, üerk zulch 
lbenbetet zu triumiphiten. — hatte ade jmet Weinde ji | 
die alte Nefigion Hrid bie neue, und er thut 20 mitt berifelßen Waßen 
Kr Negafion und beB Sboites. Sehne eigene Auficht BB: Nuigtoön Mi ff 
nad Merander c. 8. dut beſtimmen: Burdt ud Hoffnung Mind ed, wilde 
ie Minfgen in bie Tempel treiben. Daß er es ſich fü vicke MüSe Eoiik 
Faß, Be innern Bidetſptüche der epiſchen Nothologie aufzuweiſen, könnfe 
auffalleit, da vieſes duich Vhilofophen und Diqchter langſt geſchehen wat; 
2 es iſt zu bedenken, daß durch Hadrian und die Aritortine def. & 
rlechenland und im Driente noch einckul eine Art von kümftlicher Ouhe 
voxie in dieſen verbrauchten Foͤrmen bed Heidenthuuis bewirkt war. R 
haͤben die dahin gehörigen Schriften, wit die Gdtiergefprädhe und 
wandtes, im Stunve nur ein untergeorbriteß Intereffe; nit wo Luchin 
zu Wet poetiſchen Humor travefiıter Sällrerungen vrs Dly dwiſadi be 
Abe, wird ed wahrhzaft geiſtreich. Dapingegeh tin ihn Die brſontte 
Sein ves populären Glaubens, welche es mit Wen Tode ARD Alt dent Lebkh 
nach dem Tode zu ihım Hat, im höchſten Grabe in Anſpruch und & rät 
bei dahin gehdtigen Schüderungen feine äkferbeften Geiſtedgüben zu a 
obinähl ſoiche Shtiftin (don mehr in die pofkiive Beite feiner eignen 
phitvſophie Hinäbtrigligen. Am rädfichtöfsieften aber tritt er auf, nd ® 
einen Bläiben Aderglauben von det damals modernen Yet, Phantafttei, fie 
au die PBtlojohher Me ſhon Häufig trieben, zu züchtigen gibt, volle 
wen ed glit, Ben Mänplihften Betrug ven ed gibt, denjenigen, welde 
Auf Tranfhäfte Aühtüngen der Zeit fpecufirt, zu Shtlarumm. Go in ber merf- 
würdigen Syrift AdErdoog 7 Wevdonerris, vie an bin Bekannten Gelfel, 
feinen Freuith gerichtet if. 2. bare bieſem Behüher lange Aufgepape ih 
härte feinen Sthärfblick beinahe mir dert Leben gebüßt; doch hatt Mktanik 
f6 Irägiige Veibindungen, vaß er eb erſt näch felneth Tod? tragen Mnfr, 
wus Lügengardeße virſes Menfden zu zrrreißen. Wir ſchwä erſchtint de 
Zeh, mo tin ſvicher Beitug ſo feſten Buß faffen könnte! Sa ander Di 
Rchund fehr Inrerifant HE Bie Erin über Peregiivs Proteus. Hr Re 
Ten Vetrüger, fondern ein Schwärmer, ober, wie 2. ihn Auffßt, * 
be tin jene Hetöflrat, mit dem er e& zu thun Bat; ein af) 
. 9 na einer Teivenchaftlilen Sagerd 38 zueift wir bein Chriſtenhe 
dann mit Agypilſcher Alketik End wit dem ha A verfulgre, 618 # 
@uf den Wevanten am, dirk Geföflsebrennung dab chwifde Sheal ve d⸗ 
ratled zu verwirfligen und den Menſchen ein Beifpiel det Toßtöneradinm 
—* 2. mar Augenzeuge diefer Vorfalls, Über den Er und Fehr dab 
gegengeſetzte Betrachtumgen Minheitt. Er ſelbſt fonnte fuhr adt Eckelit⸗ 
Yatifen fein ſpoͤttifched Lachtn nicht Kiffen, was noch ven Leſet Deiikh 
Berlegendes Hat, Ben inkndeffenß vulfie fette Mann Mitleid Ar Anfhenh 
wehhen. Yu bewerifen andre Stufen Aber Weregriidß, vaß ®. biete Mile 
fante Erfcheinung, Aus Ber ex ein gerrhild geniälft Bat, nicht var nel, 
digen Yerfiand, Tom. ®. A. ViN, 3, XI, 91. Tertül. ad Miilyr. el 
Acker. Mircel. AXIX, 1, 39.* Den Gonfretiämus der Zeit wit We 
— in weliher ſich Momod über bie Maſſe neugebaghn 
und Ansländiider Wörter betiagt, welche fh anf dem Ofyu Gel 
Habeh und anf eine Bmpnpeng bringt. Bon ber feltfamen Belftomohke 
Sea m Bene De To Bien an era hm 
aft von: öfo ‚die er⸗ und Spu i 
ganz im Geſchmacke der een von Prekvorſt. Auch von Berk —— 


mi ðeifernder Eynider erſcheint Protrus aber auch Bet Phitoſtrat V. Sp. b. 
ed. Kayser. 
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Suächd in bein —— Hier Ein Wit zu ſagen. Das richtige 
eheil Beide von Fboristnis ber SWoliaflen und ves Suidas einigets 
mußen erſchwert, von dienen jet feindſelige Anſpielungen und Liferung 
winern auch wo 8. gewiß nicht an das Chriſtenthum dachte, während er 
HA Suidas das Bräpicat Adcpnuos 7 Svopnuos führt, in diefem Leben 
ton tollen Sunden & wird, in jenem aber bei Satan im hölliſchen 
Bewer ſchachtet. Selb die neuere Kirchengeſchichte pflege härter zu uns 
Welten td Billig if; vgl. Tzſchirner, Wall des Heidenthums Hl. I. ©. 
131—160. ımb die Übrige Literatur fahrt eigndr Epifrife bei Jacob am a. O. 
S. 188 ff. Sqcheiden wir den Bbhilopattid aus, ſo bleiben noch die Hanpt- 
Wele im Beregr. Proteus ec. 11., Pbilbpſeudes c. 16. und gelegentliche Cd 
wähnungen im Aleranber, 10 ber Chriften und des Chriſtenthumd erwähnt 
wird. Daß 2. dieſes für eine eben fd verfänglige Smtrfition Hielt, wie 
fonftige rellaidie Beregungen der Zelt, verficht FH Hei feiner ſchlechthin 
Hegariven Siellung zu der Meligion Aberhaupt und bei feier Breundfäatt 
wit Celius unv anderh Gpicnreerh von ſelbſt. Indeſſen Bemerki Geener de 
Philopatr. 9. 19. u. 2D. mit Recht, daß Lucians Kenninid voni Ghriften- 
Hyame Im Grunde nur eine ſehr unvolfommene iſt, fo daß er fi Feinetmegs 
geſtifentlich uin daſſelbe beklümmett, geſchweige denn eine antkhriflliche Polemik 
rg Aufgabe gemadt haben Farm. X. Befchräntte ſich zu fehr auf das 
in ven Höheren und gebilbeten Kreifen, als daß er miit der chriſtlichen 
Gewmeiide, Ye ſich damals no größtentheild aus dem gemeinen Mann duf- 
Beute, in Gollion Hätte kommen Fönnch. Auch iR bereits bemerkt worden, 
J der audfuhriichſten Erwähnung Biefer Gemeinde im Peregr. Brot. 
A Bild von Ihr entivorfen wird, welches, berüdfichtigeh wir ven befonderh 
BGiaubbunkt des Berichterfättere, im Grunde ein ganz ehrenwerihes if; mie 
dem duch fiir Alexander, wo alle Welt ſich täuſchen läßt, die Ehriften vie⸗ 
En find, weile von dem Berruige unbderührt bleibe, in welcher Siellung 
Re fonderbarer Weile dibemal Die Epicurder zu ihren Verbündeten hatten. — 
Ueber Luetans Stellung zur Philofophie und zu den sid 
ettigen Philoſophen gibt er ſelbſt wiederholte Andeutungen, 3. ®. 
k er c. 30 ff. Er Hüte, nachdem er det Rhetorik überoräiflg gewor⸗ 
Vin, Bet ber Bhiloförkte Shhud und Ruhe gefucht, elfrig geforfht, aber 
Abit gefunden als Siteit und Zink und de 5 Contraſt zwiſchen ver 
söloforhiigen Prebtgt und dem praktiſchen Kebenämanbel. Ge hatte es 
me mit zweierlel Brigeinungen zu thun, die ihm im Grunde feiner 
Bıee verhaßt und zuwider waren, einem ſtarren Dogmatiemub in der Theorie 
und einer großen Frechheit und Zudringlichkeit in der Pragis. Die Energie 
und Ratdatıer,, alt welcher et vieſem Unweſen ehtgegentritt, if anerfennend» 
weth, obwohl die gleichzefligen Philoſophen fagen fonnten und geiagt haben 
Wabin, vaß 2. fi bei weitem nit genug mit ber Philoſbphie eingelaffen 
dane, ums competenter Richter namenilich Aber das Theoreriſche zu fein. 
& war zuerſt vurch Nigrin, einen Platoniker, angeregt worden, dann be⸗ 
wunderte er den Demonak, von vem fihon die Rede gemeien if, und cinin 
gewiſſen Soſtratos, deſſen leider nicht mehr vorhandene Gharafterifit er ver 
der des Demonar heraudgegeben hatte, ein mit außerorbentlicher Leibeskraft 
Sgabıer Gyniker*, Der vdas dieſer Sekte immer vorſchwebende Ideal des 
Herakles in der Weiſt zu verwirklichen ſachte, daß er fih an den Parnaß 
wröfios, Straßen reinigte, Brüden ſchlug und gegen räuberiſches Geſlndel 
iu Belde zog. Im feinen fpäteren Jahren fäpein er fl ganz dem Crleur 
und feiner Eule ergeben zu haben, von ber er Im Alexander mieberholt 





, ® Min HAT Ihm Tür entiſch mit dem ſ. 9. Herakſes des Herodes (Philoſtrat. 
V. S. p. 50. ed. Hayker). — 
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mit ganz befonberer Hochachtung ſpricht.“ Immer if es das prafiiffe Ver⸗ 
halten, worauf er einieirig dringt. Vor der älteren Eaiflihen Philoſophie 
behauptet er zmar (im Fiſcher) große Achtung zu haben, allein er konnie 
von einem Plato, einem Uriftoteled unmöglich nähere Kenntniß haben, va 
ex fie in der Bio» mpuag etwas gar zu obeiflächlich abfertigt. Die theo⸗ 
retiſche Philoforhie ırar ihm am meiſten in dem damals fehr verkreiteten : 
Stoiciemus entgegen, ber ihm wegen feiner poflıiv theologiſchen Tendenz 
Doppelt verdruhlihd war. Gr wird nicht müde, den unverfländliden Jargen 
dieſer Säule (Bior wexarg), tie unfruhtbare Syllogiſtik derſelben (GHermo- 
timo8), ihre ſchwerfoͤlligen und confuien Demonftrationen de natura deorum 
(Zevg Tpey@ödz), endlih ihre Zaukſucht, bei der «8 zu Schimpfreden und 
dann wohl auch zu Vrügeleien, ihre Gewinniubt, Genußiucht u. f. mw. mit 
feinem Spotte zu verfolgen; mohei ex ſich tenn freilih häufig an Aeußerlich⸗ 
feiten ‚gehalten haben mag. Dem Dogmarigmus dieier Schule gegenüber 
ſucht er im Hermotimus c. 64 ff. eine Art von fruiger Methode zu ber 
gründen ®*, welde Anerfennung verdiente wenn fie nicht doch wieder gleich 
in abjolute Skepſis umſchlüge, die fo weit geht, daß er c. 74. ſelbſt die 
Malthematik verwirft: fie fege gewiffe Forderungen und folgere dann darauf 
108, aber eben jene Principien ſeien willtürfih u. f. w. Unter den prafıis 
‚Shen Richtungen der damaligen Philofophie hatte er zum Theil mir ven 
Bothagoreern zu thun, welde aber ald unſchuldigere Phantaſten nur felten 
bei ihm auftauchen (Biwr agamg, ’Adenzovar, DiAowpevörg), beſonders aber 
mit den Cynikern, melde im populär Praktiſchen damals ebenfo dominirten 
als die Stoifer im populär Iheoretifhen. Die damaligen Bekenner dieſer 
Secte laſſen IH genau mit den jegigen Betrelmönden Italiens vergleichen 
Man uniformirte fib mit grobem Rod (r0iß05), mädtigem Knittel und mit 
dem Ranzen; vor Allem aber durfte ver Bart, das charactearifliiche Abzeichen 
des Philojophen, nicht fehlen, worüber 2. fo viele vorırefilide Wige gemadt 
bat. Eo-zeg man in der Welt herum, prebigte und fammelte, mandmal 
in ehrliger und reiner Abficht, aber es gab Miele unter dieien freimillig 
Arnıen und Ginfähigen, welche in ihrem Ranzen noch Anderes als abge 
kochte Bohnen Hatten und bei höchſt triſtem Aeußern von Kerzen fehr ges 
fräßig, wollüfig und babfüchtig waren. Ja 2. will wiflen, daß Einige fi 
auf diefe Weile im Stillen Haus und Hof erbetielten, fo daß fie nachhe: 
Parade machen Eonnten. Diele Lebensmeije gefiel um fo mehr, ald man 
dabei nichts gelernt zu haben brauchte und nad Herzendluft faullenzen konnie, 
To daß, mie 2. wiederholt zu erfennen gibt, Geoattier Scähufler und Schneider 
in Maffe zu dieien Bahnen lief und die Maffe der gänzlihen Unnügen *** 
“immer größer wurde. Man findet bei Lucian eine Menge von Genrebilvern 
aus tem Treiſen diefer Menſchen; ihre unaueſtehliche Frechheit, Grobkeit, 
Bemrinheit, Geilheit und Freßſucht find in unvergängligen Barben gemalt, 
f Bior nvang ce. 10., Zuunocor 7 Aumdes, Apuniraı u. a. Nur die 
öfteren Gynifer, Diogened und bejonderd feinen Momus der Unternelt, ten 
Menippus nimmt er aus; fle find ihm die liebſten Propheten derjenigen Les 
bendanfigt, melde man am meilen ald die perjönlige Lucians bezeichnen 
® Der Gpienreer Lepibus, deſſen Alexand. c. 25. gedacht wird, kommt auch 
auf Ponsiihen Juſchriſten vor, f. Corp. Inser. n. 4149. u. 4150. 
°* 0.69, eine rdyyn dnodentınnz müpte erfunden werden, welche die Leute dıu- 
yrworınous TE uni dsanpırızaug xal arodaxrızoug Mache, Obgleich and) das wieder 
fehr mißlich, Aus yap nödır Ar sidelnnes dianpiruv Toy Agıora apirer durd- 
uevov; 
»*® Icaromenipp. 0. 30.: 0 dd nayrwr Önvrörarov, Or nyöir abres mare 20 
‚vow nee Inv Instsloürres, BA’ aygsio xai negırroi xalıararıg „oure nor iv 
rollayı drapidnos odr' dv Bovij“ Ouws zür Aldor xarzyopoia u. T. A. 
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könnte. Worin befleht dieſelbe? Vorzüglich auch wieder in der Negation 
jedes pofitiven Xebensinhaltes, in der Aneikennung der Vergängliäfeit und 
Hinfäligfelt aller Ehre, Schönheit, Macht, alles Reichthums, in einer demo⸗ 
kritiſchen Lachluſt über die @itelfeit jedes menſchlichen Strebens, die manchmal 
den Ton eines ſchmerzlichen, faft leidenſchafilichen Humors annimmt, einer 
unermüolidhen, bisweilen faſt begeifterten Einfgärfung jener alten Lehre des 
ſoriſchen Drientes, melde die Statue des Sarbanapal zu Tarſos verfündete. * 
Ror:ügli find Lucians Unterweltoſtücke voll von bieier Predigt. Jene beiden 
Coniker der Vorzeit, Diogened und Menippus, frielen unter ten Todten 
ebenfo die Mecenfenten, wie Momus unter ven Göttern. Sie heften ſich im 
Hades an die berühmten Todten, die ci-devant Reihen, Schönen und Maäch⸗ 
tigen, und verfelgen fie mit ihrem Spote, wie Vlagegeifter des Gewiſſens, 
doß man bei Lebenszeiten nah fo großen Bitelfeiten geliebt. Wie dieie Cy⸗ 
niker oben ihre Sache auf Nichts geflellt Hatten, fo befinden fie fih nun au 
unten ganz an ihrer Sielle, fingen und jubeln, mäbrend Alles wimmert und 
winfelt, verlachen mit cyniſchem Humor die ganze Welt und find in dieſem 
Reiche des Nichte und der Gerippe.; recht eigenilih zu Haufe. Es fommt 
unferm Lucian bel ſolden Bildern aud zu flatten, daß er nad) verändertem 
Glauben der Zeit** fine Todten als ffeletiirte Gerirpe ſchildern Tonnte, 


-modurd ſich ihm die herbften Gontrafte zwiſchen dem Sonft und Jetzt, der 


Iugend und Schöntelt und dem Todtenkopf mir den wüſten Augenhöhlen 
m. dgl: ergeben, fo daß er bioweilen Scenen gibt, welche an die alidentſchen 
Todientänze erinnern, in denen dann jene Cyniker die Mole des wigelnen, 
Aues verhöhnenden Freund Hain frielen. In ganz beionderer Schönkeit aber 
ragt unter dieien Stücken die Schrift Xapwr 7 Emmonoürtas hervor. ft 
tm Menivp ver Lebende zu den Todten gegangen, um fi nad vergeblichem 
Borken Berhalıungeregeln über des Lebens Ziel und Weieheit zu holen, 
fo Rleigt im Eharon der Tod auf die Oberwelt, um das Leben zu vecenflren. 
Sermes führt ihn auf eine Höhe, wo die ganze Erde vor ihnen in der 
Beogelrerfreciire außgebieitet it Nun merden allerlei Bilder herauegegrifien: 
Milon von Kroton In der Blüthe der Kraft und des Ruhmes und doch bald 
des Todes Beute, Kröſos in Sardes mit ter dreifachen Mauer, im Geſpräch 
mir dem melfen Eolon und im Begriff, von feinem Golde nah Delphi zu 
f&iden; ſchon figt Cyrus ihm auf pem Nacken und dieſem wieder Tamyris, 
die jein Haupt in den Schlauhy vell Blut werfen wird, - Bolyfrare®, mie 
ihm der Ring gebracht wird und das Verderben im Hintergrunde lauert. 
Run c 15. eine wahrhaft ergreifenve, ja erſchünernde Schilderung der @itels 
keit alled menihligen Treiben. Eine Stadt vol von Lirm und Unruhe, 
mie bei einem Bienenſchwarme. Hoffnung, Furcht, Unſinn, Wolluſt, Geis, 
Jorn, Haß und andre Ungethüme flattern umher und in der Ferre bie 
Mören, die Jedem fein Benfum zufpinnen. Und fene dünfen ſich frei, falten 
und walten, ftreben und begchren, als wären fle unabhängig! Dabei ift 
ver Tod höchſt geihäftig, überall find jeine Diener auc Sand, Fieber, Gift, 
Rigterfprub, Gewaliherrſchaft. Mitten in dem wüſten reiben hat Keiner 
ein Auge für die Gitelfeit des Lebens, wo aber einer fällt, da erihallt Ach 
und Weh! Da bauet einer, dad Haus iſt fertig, aber ein zieht der lachende 





© Ga Menivpos, den wie bis auf Weitere noch für Lucianiſch halten, gibt Tireflas 
vom M. die Lehre, das Leren des Urmen (vor iduruy) fei das kefle und vers 
nhsftige ; er felle all den Wifendfram, Macht m. f. w. für nichts achten und im 
een Dingen dios dau⸗ch firben, örus co napor 20 Oinevas napadgangg yeldıy 
ea nella was nıpi undir daorondanes. Das Nil admirari Horazens und üiriſtipvs. 

©. Bat. Difers, uber ein Gran bei Kumae nah die im demf. enthaltenen merk⸗ 
würdigen Wisbwerte, Berl. 1831. 4, 
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Wrbe; fie freien und laſſen Ach freien, freuen AM — Söhne, 
hadern um die Grenzen ihrer Aeder, und iſt do Aheß eitel und —— 
citell Denn das Menſchenzleben iſt wie hie Wlafen im Waſſer der ſchän⸗ 
menden Quelle; bald größere bald kleinere wirbeln emper, halten ſich Längexe 
ober kürzere Zeit, aber ale werden forigeriſſen. Charon fragt, ab er nicht in 
Die Stadt hineingehen und ben Keuten ihre Thorheit predigen |pll, aber Hermes 
fagt, eq würde po nichts helfen, fe wiſſen es ja, aber fle achten das nit. 
Am bittet Chaxon, ihm einige Gräher zu zeigen, und Hermeß zeigt ihm 
jene ſtolzen Monumente vor ben Thoren und wie man den Verſtorbenca 
Gpyeile und Trank vorfept, ala Eönyten fie davgn genießen, bie armen Dinger. 
Auch die Gräber Achils und des Aiax hei Sigeum zeigt er dem Frageuden. 
Endlich wil Kharen die berügmten Städte ver Vorzeit ſehen, Minioe, DB 
bulon, Mycenã, Kleond, RAibn, aber ou viele finp meiſtens dahin, dena 
Alles und noch einmal Alles IA ja die Beute des Todes, eh ſterben bie 
Staaten wie die Menihen, und was dad Wunberbarfte iR, au Flüſſe flexben, 
wie der Inachos bei Argyos jegt nur ein Graben if. So geht Charon wieder 
an fein triſtes Beichäft, mir großem Dank gegen Hermes, daß er ihn Dad 
Leben der armfeligen Menſchen in feiner nackien Wahrheitchabe kennen lehren. 
Wo Lucian auf ſolche Vetrachtungen kommt, wird frin Humor ernſt, fehe 
fl. Gr iR unerſchöpflich an ergreifenden Bildern, um des menſchlichen 
Lebens Unoerſtand und Armſeligkeit anſchaulich zu maden.: Mir machen unter 
vielen ähnlihen Stellſen nur noch auf den Zeug zoryados aufmerfiam, wp 
der Stoiker, um bie goͤttliche Vorſehung zu zeiten, daß Lehen mit einem 
Sohiffe vergleicht, das doch sahne Gteuermany gar wit porwärts kommen 
önnte, und der Epicuseer nun dieſes Bilp aufgreift und in feiner Weiſe 
Duchfüht: Un den Steuermana würde ih ſhon glauben, wenn id Sinn 
und Oidnung auf dem FEgiſſe bemerfte. Min eher male Unosbuung 
welßer Unverfland! Die Freunde Luciond werden freilich ſagen, baß ey am 
ſolchen Stellen nicht immer gerape feine eigue Anſicht — Auch abge 
fie Mecht haben, wenn fie (wie befonder4 Jacob) uſern Schriftfieller 

den Vorwurf leichtſinniges Gpotteß à Ja Voltsire in Erhup nehmen. Ey" 
eanſt, ja oft bis zur Wehmuth ernft; ex ind Hte beſſern und Ichren; gher eh 
fehlt ihm das voſitive Blement dos Glaubens und ber KReberzeugung; ar hat 
keine Begeiſterung, ſondern Spott und Gelächter.“ fr geht zu dem 
negativen und kritiſchen Geiſtern, wie fie in Zeiten bes lebergangeß und 
gehetzter Entwirlung fo häufig erſcheinen. Sie reinigen die Luft wie Frühe 
Iingöfürme, Indern das Groreih und Hereiten ein Neues vor, indem fie dad 
Alte vernichten. Wo aber bas Meue ſelbſt Eommen fol, ba bedarf ep poll- 
tiver Geiſter.* Luclang Stellung zur Mhetorif ynp zur Site 
satur Aberhaupt. Muh bier gap es viel zu tadeln und zu verſpoiten. 
84 war ein fhreibe und veveieliget- Zeitalter, dem die Hürflen mit gutem 
Meiſpiel und Fiberaler Unterflägung vorangingen. Athen wimmelte non Rhe⸗ 
toren wie von Philoſophen, ater mas von ditien geiagt iR, gilt au von 
Wenig reife Bildung, feiner Geſchmack, Arenze Schule. Lacian befindet 
bier im Kreiſe feines eigeuen Handwejks, daher feine Urtheile um fo comperenter 





® lore d4 dugaras ydlwros, fagt er von fidh ſelbſt im Pfenbologiften. 
i “+ Sm Ganzen beuriheilt Photius Bibl. cod. 128. den Euclan ganz richtig, we 
w.M. ed beißt: drelck, as Epnues, zrugdia zür'Bllieor doriv alrü Tozevdn 
nt‘ Yoıze db autos tar madir Blug rrgsaflevdsrer ern“ zac Jap Aller zump- 
dür nai dıazaller dölas, auces Zr Buble au cin, wine el ru avrou deiae 
ẽ ròô Ander dolalse. Damit Aimmt auch das Eyigramm. was einmel vor feinen 
riſien fand mud ihm ſelbſt zugeſchrieben wird: Aevmaroc rad Iygaya 
«e nugd re eldeis" Maga yap arbgeizox, zal eu denoursn aopd" Obölr 
Heuroscs dangıdöy darı yonna, AN 5 cv Hayndlas ceiß! irigase ylkac. 
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And. Die Gründe, warum er der Rhetorik untreu geworben, find bereitß 
oben angegeben ; die damalige Redekunſt ſchien ihm Teihrfersta und buhleriſch, 
unter ibren Sängern berrihte Cabale, Unverichämtheit und Betrug. Ginen 
der Shlimmflen unter diefen Sophiſten züdtigt er im Bfendologiften mit 
Are ilohiiber Ditierfeit; der arme Menſch hatte Lucian gereizt und wird num 
in feiner ganzen Bldje, als Redner und Menſch, abgezeihnet, ein Schandbilb 
für aDe Zeiten. Im ‘Prrooor dıdaonaAo; macht er ſich mit einem Meiſter 
umd Lehrer der Zeit zu. fchaffen, nah Hanke Unterſuchung mit dem Pollux, 
wer unter Commodus zu Aihen den Lebrftuhl für Sophiſtik Inne hatte, und 
auf welchen auch die Schollen dieſe derbe Sanire beziehen. Gs gibt, fagt 2. 
einem jungen Wanne, der ihn um Raih fragt, zwei Wege, um zur Rede⸗ 
kunſt zu gelangen: den mühſamen, firengen der alten Säule (c. 9.), was 
aber jeht veraliete Manier und nicht mehr zu gebrauchen if, und die ſchnelle 
und leichte Merbode der jepigen Zeit, wo man in Kurzem zum Ziele fommt 
und außerordentlichen @ifert mat. Nun wird jener Rhetor ſelbſt geihilvert, 
feln geziertes Weſen, feine Dreiftigkeit, Maulfertigkeit, wobei es auf Sinn 
und Verſtand niht eben ankommt. Gin Paar Articiömen und dazu recht 
viele Fremd⸗ und unverſtändliche Wörter, ein Baar leuchtende loci commu: 
nes, auch bisweilen beim Vortrage ein bischen Belang, vor Allem aber recht 
viel Barhos und bei den öffenıliden Borleiungen (47 zaig aupoaoem) vedbt 
viel Unverſchäͤmtheit: fo nirds gehen. Wegen feiner weichligen Weiſe greift 
er auch den Bha:orin an, einen Hermaphroditen (Evrouyos c. 7.), von 
welchem Demonar (c. 12) gelegenili mir beißendem Wie opyas fordert. 
Die Armieligkeit der Erfindung bei damaligen Rednern wird wiederholt das 
word characterifirt, vap man Broömien vom Oemoſthenes ſtihlt (Zeus zogy. 
ce. 14, Aie narıy. c. 45), oder au, mie der Pſeudologiſtes, mir einer 
aus allerlei Stellen und Reminifcenzen zufammengeflidten Brunfrede wie mit - 
einer Improvifution auftritt. Ein andereö Uebel der Zelt waren bie immer 
mehr einreißenden Goldcismen (Wevdocogiorze 7 Zoiomiorng, fraglid 06 
von Lacian) und vor Allem das Haſchen nah fehwierigen und felmen Auk- 
wrüden, woson 2. imLexiphanes (d. h. verborum ostentator) ein fo HöER 
ergöglies Veiſpiel aufgekellt hat. @& will Einer das Sympoflon des Plate 
nachahmen und weiß ron nichts, als von Efien und Trinken, Bavegeſchirr 
m. f. m. zu erzählen, und das in einer wahrhaft furdtbaren Gprade: ein 
Bagent von lauter veralteten ober ganz neu fabricirten Wörtern, aus Gloſſo⸗ 
grarhen und ſchwierigen Schriftſtellern zufammengeleien, im Geſchmacke ber 
Merandra ded Lycophron. Daß dies ein Uebel der Zeit war, ficht man 
aus Demonar c. 26. und ‘Prrog. Adaon. c. 17. Lucian gibt feinem Lexi- 
phanes c. 22. allerlei trefflige Regeln, er folle ſich an die alten guten 
Striftleler Halten, nicht vie (Olechteſten unter den modernen Sophiſten 
nachahmen, am meiften nach leichter Anmuth und Deutlichkeit ftreben .(ua- 
Asora 8b yapım xal oapıreia oe) und ganz beionders (c. 24 ) die Wörter 
nit ohne Dual und Wahl auflefen und blos nach fremdartigem Klange 
haſchen, fondern nad Provprietät des Ausprudd, völligen, belem Verſtänd⸗ 
wifle jenes Worte. Das Lächerlichſte fei, daß er troß feiner Meinung oͤneg 
arrıwo; zu fein, ganz arge Schnitzer made, wovon einige Beifpiele folgen. 
Guelig gehören aub die Schrifien gegen den Bihliomanen und über die 
Geſchichtichreibung hieher. In jener wird die Scheingelehrſamkeit derjenigen 
wrgeißele, welche Ah viele Bücher kauften, ohne fle zu gebrauden, viellelht 
nur um fi beim Kaiſer belicht zu machen (c. 22. ei Bamlevs uados ravra 
0090: arıp xal naudsiar ualora rıuar), mit fo fharfem Gpotte, daß der 
©&oliah meint, der arme Menſch hätte lieber dem 2. feine ——— 
geben ſollen, als durch den Beflg eines einzigen Budes — gegen 
W. 
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fi reizen. Die Schrift was dei ioropius ovpyoagyear fällt far; nad dem 
Barihifgen Kriege von 162—165. 2. hatte eine Reiſe In Jonien und Achaja 
emacht und bei der Gelegenheit eine Menge hiſtoriſcher Borträge über die 
chſelfaͤlle jenes Krieges mir angehört*, worin bie Geſchichte aufd Aben⸗ 
teuerlihfle behandelt war. Er gibt eine Ueberſicht dieſer verfehlien Verſuche 
von hochtrabender Geſchichtſchreibung, worin der Feind mit Schimpfreben 
bedient wird, von Geſchichtſchreibung im Thucydideiſchen Stile, wo g 
Stellen aus Thucydides abgefhrieben ‚waren, von Geſchichtſchreibung im 
einfagen Stile, wie fle ein gemeiner Soldat ſchreiben würde, von ver 
philoſophirenden, mit Syllogiemen und allerlei vialektiihen Figuren vers 
brämten Hiftorie, von der äffiichen Nachahmung des Herobot, wie ein Anderer 
mit allerlei portifgen Floskeln um fi warf, noch ein Anderer auf dat 
Unverfgämtefte Iog u. f. w. Darauf folgen wierer c. 27 ff. vortrefflihe An⸗ 
weifungen, wie die Geſchichte wirklich zu behandeln fei, nämli mir Wahrheite- 
Tiebe, praftifher Ginficht, freier Geflnnung, einem Geifte, der an dem Studium 
der klaſſiſchen Alten gereift fein müfle, in beutlicher, einfacher Sprade, die 
nur etwa bei Schilderungen und eingeflodtenen Reden ſich höher erheben 
dürfe, mit Kriiik und nah mühſamen Vorfludien. — Endlich Lucians 
"Stellung zum Erziehungsweſen und dem ganzen Bilvungs 
und Sittenzuftande der Zeit. Die. Erziehung war damals im Ueber⸗ 
maße rhetoriſch und philoſophiſch, letzleres meiſtens mittels der ſtoiſchen Dia⸗ 
lektik, welche die populärſte war. Ein Beiſpiel, wohin dieſe At von Bil⸗ 
dung in ihrer Cinſeitigkeit führte, gibt und Lucian theils in der Perſon nes 
Hermotimud felbft, der von feinem 40ſten Jahre bis zum 6Often Aubirt, 
gehofft und bezahlt hatte und eben fo Elug mar wie vorher, theils in dem 
felben Dialoge c. 80 ff. in der Erzählung von Vorfällen, welche ein Seiten» 
ſtück zu dem Ariſtophaniſchen Pheivippides bilden. Welche Früchte die ſophi⸗ 
Rifge Bildung trug, lehren der Lexiphanes und Pyor. dıdaon. Auch die Un⸗ 
fruchtbarkeit der grammatiſchen Studien wird gelegentlich verfiflirt, Wahre 
Geſch. J. 0.12. CEhrenwerih iſt Lucians Streben in der Schrift "Arazapıms 
ñ nepi yyurasıor, der in Verfall gefommenen Gymnaſtik wieder aufzubelien 
und jenen @infeitigkeiten der rhetoriſchen und philoſophiſchen Erziehungsweite 
auf diefem Wege. entgegenzuarbeiten. Uebrigens if 2., wie damals das 
Griechiſche Überhaurt in der Bildung vorherrſchie, mit Leib und Seele Grieche. 
Rom ift ihm ärgerlich; im Nigrin entwirft er eine ſcharfe Characteriſtik des 
dortigen Lebens, weldem er dann das griechiſche, beionderd das attiſche mit 
großer Vorliebe gegenüberſtellt. Sehr merfwärbig aber iſt die Schrift wagt 
tor eni moIo ovrorswr, in welcher 8. eine ebenfo (im griechiſchen Sinne) 
nationale, als unabhängige und rüchtige Geſinnung zeigt. Sie iſt zur War- 
nung an einen Freund gerichtet und Handelt über den unfeligen Zuſtand ber 
gelehrten Griechen (Grammatiker, Rhetoren, Philofophen), die fi zu Rom 
gegen beſtimmte Vergütungen (ein Veſtimmtes an Geld und Geſchenke an 
den Feſten) in irgend ein reiches Haus begeben, um der Unterhaltung zu 
Hilfe zu kommen, oder den Herrn oder auch die Dame des Hauſes weiter 
auszubilden, oder für bie Bildung der Kinder zu ſorgen. Nichts ſcheim 
häufiger in Mom geweſen zu fein als folge ami mod ovrorzes, man machte 
es au darin dem Hofe nad, wie 3.8. im Demonar c. 31. der Philoſoph 
Apollonios aus Athen zieht: merameuntos og ini nuudsie ıu Bamlei avr- 





„r 0.2: de’ od dN eu dr moi ruura meniomran, 6 mölenos 6 Moos Tois Bap- 
Bagov; nai zo iv’Apperig rgaüna nai al auvezeis vinas, oVdeis Darts oüy & 
Gvyypapı. Die Mehrzahl jener Geſchichtſchreiber mag es bei Borträgen haben bes 
menden laſſen, fo daß bei &, nicht eigentlid von publicirten Gefchihtebüüdhern bie 
Rebe il. Wer. Bernharby Griech. Literat. I. ©, 436, 
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soomeros. Wir kennen dieſe Griechen in Rom auch aus den Gatiren Juve⸗ 
mals, der als Romer mit ver Auferften Beratung von ihnen ſpricht. Bei 
Lucian aber finden wir bad nothwendige Complement, bie Kehrfeite zu feinem 
Bilde. Der Grieche ſpricht im tiefften Ingrimm über die Herabwuͤrdigung, 
Die feine Lındsleute ſich in ſolchen Häuſern gefallen Taflen mußten. Man 
nenne es Freundſchaft, aber es fei Eflaverei Man denke ed ſich fo fhön, 
mit den Trefflichſten Roms zuſammenzuleben, in einem ſchönen Haufe zu 
wohnen u. f. w., aber es ſei hoͤchſt mühfam, eine ſolche Stellung zu ge⸗ 
winnen, dann merke man vieleicht beim erfien Zuſammenſein ausgezeichnet, 
Hernad aber um fo mehr herabgemürbigt und auf das Schmähliäfle behan⸗ 
delt, wie ein freier und einigermaßen gebildeter Mann (nasdsıx ndr en’ 
IP; SuAnnos) unmöglich ertragen könne. Die Wiſſenſchaft und Bil- 
wung fei blofer Bormand, in ber That fei es auf Dftentation abgefchen, 
mit einem Griechen zu prablen, bei weldem der Bart und ein ehrwürbiges 
Ausfehen die Hauptfade ſei. Das Schlimmfte fei die allgemeine Beratung 
der Römer gegen die Griechen, welche daraus entfiche*, woran vornämlid 
die vielen verlaufenen Abenteurer, welche ſich zu ſolchem Dienſte anböten 
und zu jedem Zwecke gebrauchen Liegen, Schul feien; bei welcher Gelegen« , 
bett 2. uns beiläufig einen Kleinen Blick in die tiefe Verdorbenheit ded da⸗ 
maligen roͤmiſchen Lebens eröffnet. Gr hat in feiner Apologie wohl Recht 
zu fagen, daß feine damalige Stelung von. einer folden von Grund aus 
verſchieden fei, obgleich nah damaliger Weiſe ſchon das befoldete Amt für 
eine Berkürzung der perſönlichen Breiheit gehalten wurde. In anderer Bes 
ziehung auszuzeichnen find diejenigen Schriften, wo 2. dem theoretiſchen 
Scheinweſen enigegentritt. Praktiſche Tüchtigkeit iſt ihm überall dad Merkmal, 
der Bollendung, in ver Philofophie bei Männern wie Softratus und Des 
monar, in der Kunft und Wiffenfhaft Hei Männern wie der Architect Hip⸗ 
pias, dem er in ber Eleinen nad ihm genannten Schrift ein ſchoͤnes Denkmal 
welehe Hat. Dem Rigorismus cyniſcher Phllofophen tritt er in der Schrift ' 
zepi 6prrfoemg nigegen, obgleich es Hier allerdings einiger Ueberwindung 
Gerarf, um Lucians eifiiger Schußrede für den Bantomimus in allen Stüden . 
Necht zu geben. Freilich iſt zu bevenken, daß das alte attiſche Theater das 
mals in Berfal und nit mehr rest an feiner Stelle war (c. 26.), und 
daß Lucian dad römifche Behagen an den Glaviatorenfänpfen, welche Pha⸗ 
vorin veriheidigt hatte (Philoſtrat. V. S. p. 13 b. ed. Kayser), unmoͤglich 
tbeilen konnte (c. 71.). So blieb eben nichts übrig als der Bantomimuß, 
der fi feit Auguſt zu einem außerordentlichen Grade von Vollendung aus⸗ 
geblivet Hatte und durch größere Natürlichkeit im Coſtüm, fdhönere Muflt, 

bung nnd äußerlichen Glanz der Aufführungen vor dem andern Theater 

er Borzüge gehabt Haben mag. Auffallend aber bleibt es immer, wenn 
. bet einer Gattung, wo fomohl die mythologiſchen Stoffe (c. 59.) ale 
Die ſceniſche Ausfattung einfeitig dem Sinnenteiz huldigten, wiederholt in 
allem Grnfle den flulichen Cindruck, ven dieſe Darftellungen machten und bie 
gleichariige Förderung, welche den Zuſchauern dadurch würde, anprelät (c. 72. 
m. 79.). @8 if dies ein gewiſſer fenfualififcg-erlcureifher Hang Lucians, 
ven für eine Zeitlang der Umgang mit Demonar niebergehalten haben mag, 
Der aber jomohl in feinen früheren Schriften ("Egwres) als in feinen fpäteren 
Jahren, wo er mit den Epicureern zu Amaſtris fehr befreundet war (Ale 
zander), unverhäflt hervoriritt und in dem Umgange mit der vornehmen Welt 
reiche Nahrung empfangen haben mag; wohin aud no die Bertigkeit im 





® gu 3 "Elinr nal dddıoc wor Teonor mai mpos wädar Adınlav eünolos" ror- 
eireıs züg ünarcas ünäs sr olercaı nal ndia undruc. 
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Schmeicheln gehört, welde2. mehr als einmal niwidılt*, eine weltmänniſche 
Gewandtheit, von welcher er noch in der Schrift, melde vielleicht feine letzte 
iſt, Unso Tod &r 7 muosayopavası ntaiouerog, eine artige Probe ablege — 
Shlicßlih von den Handiwriften, Scholien und Audgaben Zus 
ciand. Die Handſchriften (Jacobitz Vol. I Praef.) enthalten einige mehr, 
andre wenigere Schrifien und flad größtentHeil® jüngeren Zeiralters. Unter 
den bis jegt verglichenen flad die beflen die zu Börlig aus nem 141en Iahı$. 
und die zu Wien Nr. 123 aus dem 10ten Jahrh., die Ältefle und mobhl auch 
die befle von allen (vgl. Schubart Zeiiſchr. f. N. 1634. N. 140—142.). 
Neben ihnen kommen cod. Parisinus n. 3011, Baroccianus I, Marcianus 
und Guelferbytanus I zunähft in Berracht ** Jacobitz untericeidet zwei Fami⸗ 
lien. Die Scholien find zuerft von Glericus herausgegeben worden, neuerbinge 
fehr verbefiert und vermehrt (beſonders aus dem Wiener Mi.) von Iacebig. 
Sie enihalten neben vielem Unnügen mande wid:ige Grcerpte aus älteren 
grammarifhen Schriiten, 3. B. dem Lericon des Divgenlan. Ueber die Aus« 
gaben, Veberfigungen u. ſ. w. f Fabricius Bıbl. Graec. V. p. 325 ff. ed. 
Harl., Hoffmann Bibliogr. Lexieon II. S. 335 ff. Die erfle Ausgabe fämmt- 
Ucher Werke erſchien zu Blorenz im J. 1496. Dann folgen die Alpine, 
Venedig 1503. u. 1522., die Juntina, welche nähf der princeps befonders 
gerähmt wird, Venedig 1535 , verſchiedene Bajeler u. a. Beiontere Breumse 
Auciand waren der geifteövermandıe Defld. Erasmus und Abo. Morud, deren 
Veberiegungen feit 1506. in häufigen Ausgaben erfdienen find. Urter den 
Belammuausgaben find beſonders die von Jac. Zwinger, Basil. 1602. un» 
ie von Bourdelot, Paris 1615. anzuführen, neben denen Sanaquil Faber, 
eg. la Croze und ‚Andere ſich mit 2. beihäfttgten. Im I. 1697 erichien 
. bie Gefammtautgabe von Glericus, Amstelod. 2 Voll. 8., cum notis varie- 
. rum und der erfien Scholienſammlung aus einer Handſchrifi des J Voſſinc, 
eine ſehr feblerhafıe Ausgabe. Num aber fand 2. in Io. Muth. Ge@ner und 
ib. Hemſterhuis zwei auegezeichnete Kritiker und Cikläͤrer, beide im höchſten 
Grade um ihn verdient. Bon ihren unternahm Hemflerhuis eine Geſammt⸗ 
Ausgabe, an nelder vom 3. 1730—36 georudt wurde, feit wel Zeit 
Reis, deſſen eigene Verdienſte unbedeutend find, die Ausgabe übernahm, mit 
Hilfe Gesners, welcher außer rorzügliden Anmerkungen auch bie lateiniſche 
Meberfegung geliefert hat, und geiammelten Noten Anderer, “worunter ſich 
bie von du Soul (Solanut): außzeihnen. Diefe Ausg. erfchien Amstelei. 
4733. 3 Vol 4. und dann in einer Wiederholung, Bipont. 1789-93. 10 
Voll. 8. Darauf die Ucherfegungen von Wieland, Leipzig 1768. u. 17869. 
4 Be, und von Belin vu Ball. Paris 1768. 6 Bde., welcher Legtere ſich 
auch dur VBergleihung von Barifer Mi. um die Kritik verdient gemadt 
Bat. GEs folgien die Ausgaben von Schmieder, Halle 1800-1801. 2 Voll. 8. 
und von Lehmann, Lips. 1622—31. 9 Voll. 8. Neben vielen größeren und 
ſelbſtaͤndigen Ausgaben eine. Menge Fleinerer zum Schulgebrauch, für welden 
nach einer alten Tradition beionders die Bötter- und Todtengeſpräche immer 
von Neuen bearbeitet find. Unter den neueflen Bearbeiten Luclans find bes 
fonter8 auszuzeichnen: %. Jacobe in Bibl. d. alt. Lit. u. K., St. 1. und 
in Porſons Adversaria, Lips. 1814. p. 281—305.; &. &. Jacob, Lueisni 
Toxarie, Hal. Sax. 1825. und Alexander, Colon. 1828., vgl. Gecbope's 
Erie. Bibl. 1821. S. 105—107. 281— 284. u. 1822. ©. 195—199. 1109. 
bis 1113.; 8. V. Fritſche Quaestiones Lucianeae, Lips. 1526 , Alexander, 
Demonaz, Gallus, Icaromenippus, Philopseudes, ad Hesiodum, Navigium, 





* In ben Eixoves, von welchen Ia Eroze mit Recht fagt: Hio adulatoram de- 
risor Lacianus onınes adulatores vineit. 
** Bel. nech Kapfer praef. Philostr. Vitt. Soph. p. XXXIII. 
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Lipe. 1826., Dislogi DD. Lips 1829. und mehrere akademiſche Abhantlungen, 
Bostoeh. 1823—31.; &. $. Hermann Luciani lib. quomodo historiam 
conseribi oporteat, Francof. 1323.; A. Pauly, Luciani Somnium, Ana- 
charsis, Patrise Eucomium, Tub. 1825. und befien lebericg. der Werke, 
Sıutg. 1823—31. 15 Bde. 12. GEndlich C. Iacobig, Charon, Vitarum 
Auctio, Piscator, Lips. 1826., Tozaris, Lips. 1632. und deſſen Geſammi⸗ 
Ausgabe, Lucisnus ex rec. C. Jacobitz, Lips. 1836—41. 4 Voll. 8., 
welde Autgabe burd eine neue, nah den beflen Miſſ angeſtellie Jexies⸗ 
Necenfion, eine vollländigere Scholienfammlung und treffliche Judices aud- 
gezeichnet IR; vol. Halm in den Berk. Jahrbb. f. wiſſenſch. Kıirit 1838, 
Ar. 29. Gin fünfter Band mir au'gemählten Noten fol noch folgen. * 
Ueber Leber und Characieriſtik Luciand f. Meig Sylloge de aelate vila 
scriplisque Lucigni, Ed. Bip. T. 1. p. HI—LXIV., Wieland in ver Neberi. 
zH. I ©. I-XLVI, 6454, Br. Lit. H. S. 472—500., E. U. Sıruve, 
de aetate Luc. et vita spec. I. Gorlic. 1829. Spec. 1l. 1830.. C. F. 
ante, Pullux et Lucianus, Quedlinb. 1831. 4. 8. &. Iacob, Gharactes 
ritit Lutians son Samoiara, Hamb. 1832. 8., ©. Wehlar, de aetale, vita 
scriplisque Luciani, Marburg. 1834. ** — Andere Zuciane. Der Name 
Lucianus har etwas Auffallendes, da er von dem praenomen Lucius ges 
bildet if, mwährene forft dergleichen Kormen nur von Bamiliennamen gebildet 
werden, 3. B. Lollianus, Aemilianus, Cocceianus u. a. Indeſſen mar Aov- 
wog mobi bei den Griechen zu einem ſolchen geworden, daher Lucianus mit 
Scopelianus und ähnligen Namen verglichen werden Tann. Lucian ſelbſt 
fügır ſich in feinen Dislogen meift unter dem Namen Aunirog ein. Bor ihm 
fommt icin Name vor bei Tiog. Luert. VI, 73. Jlumgarrog tov Aovuarod, 
aus einem Zeugnifle von Phavorin. In der ſpäreren Literatur werden mehrere 
Biralıde Exrifiiiller des Namens ernähnt und ein Sophift zur Zeit Ju⸗ 
lians, welchem Geener den Vhilopatris zugefhrieben hat, f. Fabric. Bibl. 
Gr. T. V. p. 861 f. [Preller.]'| 

Lueifer, |. Hesperus, Bo. IIL ©. 1277. 

Eueoiföre, Beiname der Kichtgöttinnen, mie Artemis, Pauf. IV, 31, 
10. Gic N. D. Il, 27, 68. ©erv. zu Vitg. Aen. II, 116. Spanh. zu 
Kallim Dian. 11, 204. und öfterd auf Münzen, ſ. Raſche lex. rei numm. 
s. v. Disna Lucifera ; der Goo, Gurip. Jon 1157., Hekate, Gurip. Hel. 509. 
und ber Luna, f. die Münzen mit dem Bilde einer Frau, welde eine Fackel 
in der Sans Hält und um den Hals oder am Kopfe das Mondszeichen irägt, 
nebſt der Jaſchrift Luna Lucifera, bei Raſche I, 2. p. 1882 f. [ W. T] 
j — gems, plebejiſch. Der erſte und letzte bedeutende Mann ders 

C. Lucilius (oder Lucillius ; über dad Schwanken der Handſchrr. und 
des Gebrauchs f. Barged im Ühein. Diuf. 1835. ©. 22-83. Ellendt ad 
Cie. de Or. II, 43, 171.), geboren im 3. d. St. 606 (— 148 v. Chr., 
Hieron. in Euseb. Chron. zu DI. 158, 1. Luc. poeta nascitur) zu Gueſſa 
Yurunca in Campanien (Aufon. Ep. XV, 9. Camoenae Suessae, Juv. Sat. 





® Dazu neuchens die Unsgabe vom Dinborf in ber Dibdot'ſchen Sammlung. Wal. 
€. €. 3. Burmeiſter de locis qviburdam Luciani qvaestiones oriticae, P.I. Gaſtrower 
Drost. 1845. 48 G. 8. u. qvaest. in Luc. ver. hist,, ib. 1843. 32 &, 4, [ W.T.] 

“ 8. M. Kornmans, theologia aihei sen qvi ita iniuste audit-Laclani, 
Sena 1697. 4. I. €. Tiemann, ein Berfuch Über Yncians Philoſophie m. Gprade, 
Berb 1808. 8. ©. Ehirpus, de Luaciano philosopho, Beri. 1838 €. ©. Roth, 
de satira romana, Sabatvaler Progr. 1844. 4. p. 12-15. H. Kühn, Luo. a cri- 
mine librorum sacrorum irrisorem liberatur, Grimmaer Progr. 1844. €. 8. I 
Burmeiper, oommentatio ara Lao. scriptis suis libros onoros irrisisse negataf, 
Unsmarız Prager. 1615 [W.T.] 
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I, 20. Auruncae filius) aus ritterlichem Geſchlechte (Bell. Bat. II, 9, 4., 
beftäsigt durch die Möglikeit in fr. XXVI, 6. Dous.; daher nennt ſich Sor. 
Sat. II, 4, 79. infra Lucili censum), möütterliger Grofohelm von Bom- 
pejus (Porphyr. ad Hor. 1. 1. etenim avia Pompeii soror Lucilii fuerat, 
melde Nachricht vielleicht geſchoͤpft iſt aus Dell. II, 29, 2.: fuit Pomp. 
genitus matre Lucilia, woburd aber, da die Kinder vielmehr nad dem Barer 
benannt werden, wahrſcheinlicher wird, daß avus maternus Pompeii frater 
Lueilii war, vgl. van Heusde p. 35.; die Angabe von Vorphyr. ik bei ver 
Unzuverläßigfeit diefer Scholiafen — vgl. Br. II. ©. 1482. — jedenfall 
fein Gegengrund ; falſch nennt Acro ad. 1. ihn avusPompei). Sehr jung 
machte er (3. 620 f.) unter Scipio Africanud den numantinifden Krieg mit 
(Vellej. II, 9, 4. eqves militavit, mas Varges am a. D. ©. 36 f. auf 
die Einreihung in die turma amicorum Scipionis bezieht und an bie 
antiqva consveludo erinnert, daß die incipiens puberlas Kriegevienfle zu 
than anfange, vgl. Veget. 1, 4. IH, 10. Blut. Gracch. 3. Liv. XXV, 5. 
Gerlahd Progr. S. 13., während Bayle in feinem dictionn. crit. s. v. 
Lucilius, Rem. B. die Angabe des Bell. und die des Cuſeb. unvereinbar 
findet und daher, die letztere verwerfend, Lucilius' Geburt nur allgemein an 
"den Anfang des flebenten Jahrhunderts fegt). Seine Vertrautheit mit dem 
(falls die angegebenen Data fefiftehen) um 36 Jahre älteren Scipio Africanus 
minor (8b. II. &. 662—666.) und mit Läliug (S. 725.) bezeugt Hor. Sat. I, 
4, 71—74., vgl. die Scholl. dazu; da aber Scipio im I. 129 — 625 farb, 
fo konnte diefed Verhältniß nicht Tange gebauert haben, fo einflußreich es auf 
die geiflige Entwidlung des Jünglings fern mußte. (Das Auffallende dieter 
Altersverſchiedenheit veranlaßt Wülner in ver Alg. Schulz. 1830. Nr. 155. 
das Geburtsjahr des 2. früher anzufegen.) Bon Würben, welde Luc. be 
Heivet hätte, ift nirgenns eine Nachricht. Nah Aëcon. ad Cie. in Pis. 22. 
bewohnte er in Mom das Haus, qvse Antiochi regis filio obsidi publice 
aedificata fuerat. Wenn gleih fein Leben nicht ohne Wechſel war (vgl. 
Sor. Sat. Il, 1, 31 f.), fo können wir doch aus den vorhandenen Bruch⸗ 
Rüden nichts Derartiges erkennen, und anbermeitige Nachrichten haben wir 
nidt. Nur daß er eine gründliche Bildung in der vaterlänbifden und der 
helleniſchen Literatur befaß, daß er ben regſten Antheil nahm an den Zu⸗ 
fländen der Gegenwart und einen zahlreichen Kreis von Freunden (bef. auch 
Albinus, Aelius Stilo und Granius) und Feinden (3. B. Mucius Scäoola, 
.S. Cornelius Lentulus Lupus, Juv. I, 154. Perſ. Sat. 1,115., T. Albutiut, 
O. Cãcilius Metellus, Hor. Sat. II, 1, 67., 2. Hoſtilius Tubulus, Papi⸗ 
rius Carbo u. A.) hatte, können wir aus den Fragmenten erkennen, auch daß 
. ec feine unabhängige, intereſſeloſe Stellung, fein bloſes Lucilius⸗Seyn nicht 
vertauſchen mochte mit dem gefhäftlgen, intereſſirten Treiben eines publicanus 
(fr. XXVI, 6. Dous, wovon Hermanns GEiklärung auch nad den GCinwen⸗ 
dungen von Petermann in Jahns Jahrbb. 39, S. 152. die einzig richtige ER). 
Ob die Notiz bei Gic. de orat. II, 70., daß ein Luc. fein Vieh auf einem 
sger publicus habe weiden laſſen und darüber von Appius ſarkaſtiſch ver⸗ 
theidigt wornen fei, auf den Sutirifer zu beziehen if, iſt zweifelhaft; ſicheret 
iR die Angabe des Auet. ad Her. II, 13, 19., daß C. Caelius iudex ab- 
solvit iniuriarum eum qvi Lucilium poetam in scena nominatim laeserat. 
Ueber feinen Tod gibt Cuſeb. zu DI. 169, 2 (103 v. Ghr., 651 d. Et.) 
an: C. Luc. salirarum scriptor Neapoli moritur ac publico funere (f. ®». 
IH ©. 544.) effertur anno aetatis 46to. Keine der In %'8. Satiren er 
mwähnten Berfonen und Facta weist auf eine fpätere Zeit und ber im J. 91 
(= 663) jpielende Dialog Cicero's de orat. (I, 16. Il, 6.) fegt den Dichter 
als fon geforben voraus (abfurd Heusde p. 63.). Richtsdeſto 
wurde jenes Datum flarf angefochten. Einmal bericgtet nämlich Gell. N. A. 
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28, 24., &. Gabe bie lex Licinia sumpluaria (f. sumplus) erwähnt; dieſe feßen. 
Bayle und van Heusde mit Bad ind I. 657 (— 97), in weldem der —* 
legis, P. Licinius Crafſus Coſ war (i. oben ©. 1063, 25.), und folgern daraus 
Die Unrichtigkeit von Gufebius’ Angabe. Aber in diefem Jahre mar die lex 
Licinia vielmehr von dem Volkstribun Duronius bereits wieder abgefchafft, indem 
er gerade damals zur Strafe für jene Abſchaffung (vielleicht nicht ohne Ein» 
Auß des beleidigten Coſ. Licinius) aus dem Senate geftoßen wurde, f. Bo. II. 
©. 1327.; Xicin. hatte Daher das Geſetz ſchon früher, vieleicht ald Prätor 
(ogl. Macrob. Sat. II, 13.) durchgeſetzt (Wülner am a. O. ©. 1258.), 
alfo jedenfalls vor dem Todesjahr des Lucilius. Vgl. K. Er. Hermann, 
Bär. Gel. Anz. 1843. S. 365—367., Perermann am a. D. ©. 148 f. 
Gerlachs Progr. S. 1df. Ebenſowenig bildet die fr. XX,4. erwähnte saeva 
(wegen der hoben Strafanfäge) lex Pisonis (lex Calpurnia, f. repetund.), 
wenn man nur darunter nit bie im I. 687 (— 67) vom Sof. C. Cal» 
purntus Piſo de ambitu, fondern die von dem Volkstribun 2: Calpurnius 
Biio im 3. 605 de repetundis gegebene verſteht, eine Inflanz gegen Eujes 
bins; vgl. Hermann S. 367. Petermann S. 150 f. Gerlachs Vrgr. ©. 16 f. 
Daß endlich aud die Bezeichnung des Luc. ald senex (Kor. Sat. II, 1, 34.) 
wit nothwendig auf ein hohes Lebensalter hinmeist, fondern auch fubjectiv 
gefaßt werben und jede Periönlichkeit aus der Vergangenheit treffen kann, 
Die durch ihre Entfernung von und ben ehrwürbigen Charakter des Alters 
bekommt, f. Barges am a. O. ©. 43—46. Gerlachs Progr. ©. 13. Her⸗ 
mann ©. 368. — So furz aber hienach dad Leben des Luc. war, fo rei 
iſt es durch das was er darin geleiſtet. Zwar waren feine Satiren wohl 
fein einziges Werk (denn die Erwähnung von Komödien deſſelben bei Vorphyr. 
ad Hor. A P. 238.: Pythiass persona comica in comoedia Lucilii, und 
Das Gitat des Bulgent. de prisc. serm. s. v. Delenificns: Luc in Numu- 
laria beruht bei der Linzuverläßigkeit der Handſchrr. und des Mangels an 
fonfligen beflätigennen Angaben wohl auf einer Vermechslung mit Caecilius, 
mie her au die Citate des Noniud: Lucilius in Epodis: Hymnis und 
Sorrano , das erflere vielleicht auf iambiſche Theile der Satiren bes Luc zu 
beziehen, dad zweite richtiger dem Varro beizulegen, vgl. F. Doufa p. 208. 
ed. Pat. Petermann am a. D. ©. 163 f.)*, und auch von dieſen haben wir ' 
nur bedeutende Brucflüde, erhalten bei. durch Nonius, Scholiaſten und 
Cicero, mehr als achthundert an Zahl; aber ſchon hieraus können wir, wenn 
auch nit vollſtůndig, feine Größe ermeſſen. Was zuerft das Aeußere bes 
trifft, fo finden wir dreißig Bücher feiner Satiren erwähnt (nur vom 2iflen 
haben wir feine Fragmente) und müſſen daraus ſchließen, daß dieß die Zahl 
derſelben geweien ſei (miewohl man alddann die beiden Eitate des Nonius: 
lib. XXXVI und XXXIX und das bed Ghariflus: ib. XLIII. für Verſehen 
Der Abichreiber erklären muß, flatt XXVI. XXIX. XIIII., vgl. Petermann 
am a. D. ©. 168.). Neben diefer Cintheilung ſpukt aber noch eine andere: 
der Auct. ad Her. IV, 12. citist Lucilius in priore libro und Acro ad 
Bor. Sat. II, 1, 22. fagt: qvos eliam in priore libro Lucilius carpserat, 
val. Donat. zu Terent. Phorm. I, 2, 73. Weist aud in ber zweiten Stelle 
ion die Stellung von etiam darauf hin, Lucil. zu flreihen oder durch 





° Die Darfielung der Perfönlihkeit bed Soipio Africanus minor nahm, wie 
ans dem Anfammenhang von Hor. Bat, II, 1, 17. folgt (die Angabe des Schol. 
Erua. dazu IR ohne allen Werth, aus Horaz falſch heranderegetifirt und dem fortis 
witerfprechend), allerdings einen eigenen Raum ein, ohne aber darum eine befonbere 
Schrift Hilden zu müfen ; fie war einer der nichtfatiriihen Theile der Gatiren des 
Suctiin®, Bol. Pelermann am a. DO. ©. 164-166. Ebenſo ans Horaz irrthumlich 
orfelgert in Die Ungabe von Uero ad Hor. Bat. 1, 1, 30 f.: dieitur Lusilius vitam 
eunm scripeisee et non eibi pepercisse. 
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Horatius zu erſehen, fo ik doch in- ber erflen nit ganz tunbebenfli mit dem 
Cod. Pith. und Gınefli primo für priore zu f&reiben. Daher vermuthen 
Heute (de Ael. Stil. p. 38. Lucil. p. 251 ff.), Lerſch (Zeitſcht. f. die 
AB. 1839. ©. 406.), 8. F. Schmidt (Brogr.), Petermann (in fr. Diſſ., 
Breat. 1342. u. bei Jahn ©. 167.), 3. Beer (Zeiifr. f. d. A.W. 1843. 
Nr. 30 f.) und Schönbel (Halle 1841.), urforüngtich feien die Satiren nur 
in zwei Bücher eirgetheilt gemeien (durch Valer Easo}, wovon bad erſte Die 
berametrifden Bäder I-XK. (Heuede: I-XV. an Ael Stilo gerichtet und, 
nad dem erſten, Deorum Concilium überfärieben), dad zweite XXI—XIX 
(Heuede: XVI—XXX. mittelſt XVI. dem Villicus des Luc, Pundiuß, ge 
widmet und Collyra beiitelt nach der Freundin des Luc.) in trochdiſchem und 
tambi’ chem Maße (aber XXX. tft herametriſch und au fonft nicht immer Cin 
Meirum aleichmäßig durchgeführt, Vetern ©. 156.) umfaßte: Einmenbungen 
gegen dieſe @intheilung |. bei Hermann am a. O. ©. 379 f. und gegen bie 
Ueberſchriften und Depicationen überhaupt Hermann ©. 380-384. u. Betrr- 
mann (Iuhns Jahrbb. 39.) S. 161— 163. (mährend Lerib, Zeitſchr f. AM. 
1837 ©. 1047. und 1839. ©. 403—408., dann I. Beder ib. 1843. ©. 
246 ff. jedem einzelnen Buche eine eigene Ueberfärift vinbichren). Im Age 
meinen ſcheint diefe ganze Argumentirerei doch auf einer gar zu ſchwachen 
Baſis (priore beim Auct. ad Her.) zu beruhen. — Die Satire des 2. bildet 
den Uebergangspunkt von dem alten Begriff der Satire zu einem neuen, von 
dem eined Quodlibet (satura) zu dem eihiſchen der neueren Zeit. Daher 
&or. Sat. II, 4, 62.: est Lucilius ausus Primus in hunc operis compo- 
nere carmina morem, und I, 10, 48. nennt er ihn inventor, B.66 : Grae- 
cis intacti carminis auctor; wonach zu feurtheifen ift ib. 4, 6 hinc (von 
der alıen Komödie) omnis pendet Lucilius. 2. gab feinen Gedichten bieten 
Namen zunächſt in dem alten Sinne, wegen der Dandfaltigfelt des I-halıt 
und der Form; da aber ſchon bei ihm und mehr nod bei feinen Nachfoigern 
das polemifh-erhifhe Clement überwwog,, fo wurde dieſes allmälig als Haupt 
merkmal und Begriff der Satire überhaupt betrachtet. Woher aber diefe 
Michtung feiner Satire? Der fahlihe Grund Liegt in dem bereit! beginnen ˖ 
den Verfalle des öffentlichen und des Privailebens in Nom; daß aber gerade 
Luc. dadurch zur Satire veranlaßt wurde, folgte aus feiner Perſoönlichkeit 
und feiner Stellung. Aus erflerer, fofern feine höhere geiflige und firlige 
Ausbildung Ihm für das Mißverhäliniß von Ideal und Wirklichkeit das Auge 
Öiinete; aus der zweiten, fofern Luc. theils durch feine Kenntniß außmärtiger 
Zuſtände, theils durch den Contraſt Scipio's gegen feine Yanbölente zur Vers 
gleichung und Kritik angeregt wurde (Roth im Schönthaler Brogr..v. 1844. 

. 7). Die eigenihümliche Färbung, der Ton von feinen Gariren wurde 
binmwiederum durch felne Indivioualität beſtimmt. Dem Inhalt nah tritt 
allenihalben eine ganz entſchiedene temporäre und ſpecifiſch römifhe Richtung 
bervor; zwar hat au Luc. eine fehr gründliche helleniſche Bildung (rgl 
Stönbel p. 29 f.), aber fein Geift ift davon nicht fo durchdrungen und 
genänft mie ber des Horaz, es iſt mehr ein äußerlich hinzukommendes, denn 
ein organiſch burdhgearbeitetes Clement, wie fi ſchon darin zeigt, daß er 
griechiſche Worte, Phraſen und Gedanken geradezu in feine Gedichte einfügt 
(Schoͤnbeck p. 41.), mährend Horaz die ganze Anlage und Durdhführung 
feiner Satiren helleniſirt. Die Zeit iſt noch republikaniſch, Luc. iſt ſelbü 
gleichiam ein Bacıor des öffentlichen Geiftes und durch feine Geburt über 
Styuierigkien hinweggehoben, an tenen Näriuß ſcheiterte und vie den Ennius 
über das Entomiaſtiſche nicht hinausließen; zugleich ſteht er in einer bewegien 
Zeit, wo der Einzelne, als Mepräientant einer ganzen Richtung, zu rück⸗ 
fichtẽloſer Kritik um fo berechtigter iſt. Er rügt daher nit num viele @in- 
zelne und hoch Stehende mit Nennung ihres Namens (eine Bergeltung dafür 
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f. Auct. ad Her. Il, 13, 19.), fondern auch die ganze Stabt (Kor. Sat. ), 
10, 4. Berf. I, 114 f.), dad ganze Volk (Hor. Sat. II, 1, 69.); er rügt 
Die einreißende Ueppigkeit (Sol. ad Pers. III, 1.), unnatärlide Wolluſt 
(3-8. fr. XXX, 19. Dous.), die Geſetzloſigkeit (XXX, 66.) u. A.; aud wendet 
ex fih an einzelne Stände (XXVIT, 14.: proferat iam vesier ordo scelera 
ae in se admiserit). Die Haltung ift liebenswürdig naiv, oft geiſtreich 
und humoriſtiſch, ungesniungen bis zur Nadläßigkeit, fo daß feine Weiſe im 
Gegenſatz zu dem Schwul eines Pacuvius als ein Mufler.von gracilitas, 
ei dargeflelt wurde (vgl. Varro bei Gell. N. A. VII, 14.). Leben und 
iſſenſchaft handhabt er. mit gleiher Gewandiheit und weiß Beide als Mittel 
feiner Darſtellung zu verwenden. Als Beiipiele feiner gefunden Anfichten 
vom Leben und von den Menſchen biemen fr. XXII, 1. XXVII, 3%. XXX, 12; 
und wie er fein eigenes Leben hingab in feine Gedichte (Hor. Sat. II, 1, 
30—34.), fo finden ſich auch viele Spuren feiner fInnigen Aufmerkiankeit 
auf die Heinften Berhältnifie im Leben (vol. V, 3. XXIII, 2. XXVII, 2.). 
Cine derbe, oft maffive Kraft, eine tũchtige Geſinnung (vgl. Sor. Sat. II, 
1, 70.), ein friſcher Lebensmuth (vgl. fr. VII, 2.), ein klarer ſcharfer Ver⸗ 
Raud (vgl. 3. ®. fr. inc. 12.) und eine bewegliche Cinbildungsfraft, ver⸗ 
bunden mit einem vielſeitigen Wiſſen (bei. viel Mediciniſches finder ih in 
feinen Gatiren, aber auch Philofopbifhes, vgl. fr. V, 1. XXVE 17. XXVIJ, 
48.), welde ten Strom feiner Verfe unaufhalıfam, wenn ‚au nit aanz 
zeinlih (vgl. Sor. Sat. I, 4,9— 13.) dahinführte, dieß find die Cigenthüm⸗ 
lichkeiten von Lucilius als Satirifer. Wollen wir weiter aus feinen Gedichten 
MRüdigläffe machen auf feine Berfönlichkeit, fo müſſen wir als einen Beweis 
feiner Humanlıät hervorheben das Diflihon (Ir. XXH, 2.), worin er feinem 
Sklaven Meirophanes Eolumella eine Brabfrift feht; feiner philoſophiſchen 
Michtung nah ſcheint er in ähnlicher Weiſe wie Doraz in feinem reiferen 
Alter eben fo fehr im Dateriellen dem Epicurälsmus abgenelgt geweien zu 
fegn (vgl. fr. I, 6.) wie im Sormellen dem Stoitismus, von deſſen mate- 
vielem Gehalte ſich bei ihm mande Spuren finden (vgl. Borph. ad Hor. Sat. 
1, 8, 124. fr. inc. 1. Dous.), während er die Verwerfung der mythologifgen 
Berfiellungen des Bolfes bei. mit dem Epicuräigmus theilte (vgl. fr. XVII. 1. 
XX. 1.). Indeflen trit das philoſophiſche Element Hei ihm nicht fo flark 
heroor wie bei Horaz; vgl. Cic. de Fin. I, 3.: sunt illius scripta leviora, 
ut urbenitas summa (?) appareat, doctrina mediocris; demgemäß wollte er 
aud, ea qvae scriberet, neqve ab indoclissimis neqve a doctissimis legi 
Gib. u. de erat. II, 6, 25.). Die doctissimi bätien ſich, mie Horaz's Bei⸗ 
foiel zeigt, befonderd an der ungeſchlachten, ungehobelten Form gefloßen; 
Mies was Horaz (Sat. 1, 4, 9 ff. 10, 1. ff. SO ff.) in dieſer Beziehung ber 
merkt, iſt unbeftreitbar. Gein chevalereskes Behandeln der Form bezeichnet 
er felbR fr. XI, 6. durch den Auedruck: iam coniicere in versus diclum 
i' volebam Grani, und daß er die Verie aus dem Aermel fepütiekte, 
zeigen Vroben wie fr. II, 6.: verum haec: lusus ibi susqve omnia deqre 
faerunt, ausqve et deqve fuere, inquam, omnia, ludu’ iocusqve. Unzaͤthlige 
Glifionen machen feine Berfe holyerig und mit den metriihen Geſetzen geht 
es um als exiſtirten le nicht (vgl. Schmidts Progr. u. Schönbeck p 44f.), 
beionderd weit treibt er den Gebrauch der Ameſis (3. ®. deqve dicate, fr. 
xXX, 71. flatt et dedicata), vgl. Aufon. ep. V, 36 fj. @8 iR vie die roͤmiſche 
Gleiägittigkeit gegen das Mittel wenn nur der Zweck erreiht wird, Sonſi 
haben feine Satiren auch in ſprachlicher Beziehung großes Intereffe; fe zeigen 
ums die Sprache lebendig, werdend, fl bereihernd und verjüngend, fle bar 
ned eine Bilyungstäpigkeit, die bald darauf wenigſtens in der Schriftſprache 
verlosen ging. 3. B. große Freiheit in Bezug auf Diminutive (vgl. VII, 21. 
oodem pactole gannis u. A.). Die letzten Büder der Gatiren zeigen in ben 
Besiy, Resl@ncaden. IV. 75 
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Sragmenten eine komödienartige Haltung: da werben Thüren erbrochen, Lichter 
ausgeldſcht, Weiber aufftehen geheißen; aud die Briefform tritt Hier noch 
fchärfer hervor (vgl. 3. B. XXX, 33. 59.); Ginmiſchung von Anekdoten 
findet ſich bei 2. allenſthalben. Neben feinem Freimuih mag es bei. feine 
Rüdfihtnahme auf den Geſchmack und Gefihtöfrels des Mitrelihlags von 
Menſchen gemweien ſeyn, was ven 2. fo berühmt (vgl. Hor. Sat. 1,10, 49.) 
und beliebt machte, daß noch zu Duintilians Zeit Manche ihn allen andern 
Dichtern vorzogen (Quintil X,1,93 ). Duintilian ſelbſt ſtellt ſich in feinem 
Urtheil zwiſchen dieſe Enıhuflaflen und Horaz und meint: eruditio in eo 
.mira et libertas atqve inde acerbitas et abunde salis (ib.). Der Berf. 
des Dialogs de orat hebt es (c. 23.) als ein Merkmal der abftraften 
Archaiſten hervor, daß fle Lucilium pro Horatio, Lucretium pro Virgilio 
legunt. Die fpäteren Satiriker (Berf. I, 114 f. Iuv. I, 165 ff.) Heben vie 
erbifge Tendenz des 8. einfeltig hervor. Plin. H. N. praef. uriheilt: primus 
Lucilius condidit stili nasum. Frũh wurden feine Satiren Gegenſtand ge- 
Ichrter Bearbeitung, |. Suet. de ill. gr. 2.: Laelius, Archelaus, Vectius, 
. Q@. Philocomus Lucilii satiras, familiaris sui (diligentius retractabant ac 
legendo commentandogve etiam celeris notas faciebant) ; qvas legisse se 
(gieichſam ein Collegium darüber gehört) apud Archelaum Pompeius Le- 
naeus, apud Philocomum Valerius Cato praedicant. Ueber Eurtius Nicie, 
den Zeitgenoffen ded Cic., finder ih ib. 14. die Notiz: huius de Lucikio 
libros etiam satira comprobat. Anderes f. bei Gell. N. A. I, 24. Gin 
Mitfirebender auf vemfelben Felde mit’ Luc. war der Epifuräer. und Helleno- 
mane T. Albucius (Barro R. R. II, 2, 17.: cuius Luciliano charaetere 
sunt libelli). Nachahmer waren außer ven originalern Sor., Verf. u. Iun.: 
Barro (Atacinus), Sävius Nicanor und Lendud, f. d. U. u. Caſaub. de 
sat. p. 225 f. Ramb. Daß Luc. ſelbſt ein Nachahmer des Ennius fei, dem 
er ſich vielmehr kritiſch gegenüberfieflte (val. Hor. Sat I, 10, 54. Gell. N. 
A. XVII, 21.: clarior tunc in poematis eorum ſdes Pacuvius u. A.] ob- 
trectandis Lucilius fuit. Vgl. D. Jahn, Prolegg. zu Pers. p. LVIE. und 
Hermann de sat. auctore p. 32 f.), iſt nach Allem mas man über die Sa⸗ 
tire des C. weiß, ungegründet (Sermann de sat. auct. p. 24.); confus und 
irrthüũmlich iR die Angabe des Laur. Lodus (de mag. I, 41.), daß 2. ſich 
an Rhinton angefhloffen. Die Fragmente find gefammelt am vollſtändigſten 
von Ian. Doufa (mit Anm. von Franz Doufa), Lugd. Bat.’ und Amstel. . 
1661. 4. Patav. 1735 8. (beforgt von Bulvi), an Havercamp's Eenforiumt 
(Lugd. Bat. 1643. 1767. 8.), in ver Smelbrüder Audg. ded Perf. u. Juv. 
(1784.), in Achaintre's Ausgabe des Verſ. und fon. Vgl. van Heuste 
p. 154 ff. Nachträge dazu f. bei van Heusde p. 316 ff. (17. fr.), K. Er. 
Hermann in Bölt. G. A. 1843. ©. 391., Petermann in Jahns Jahrbb. 
Bd. 39. ©. 168 f. Satires de C. Luc., fragmens revus, augmentös, tra- 
duits et annotös pour la premiere fois en frangais, par B. F. Corpet, 18 
voʒ. VParis Panckoucke 1845. (ver ganzen Sammlung II. serie, 14. livrais., 
1. 1.) Neue Bearbeitungen haben Varges, Gerlah und I. Beder ver 
ſprochen. Lib. II. iſt beſonders behandelt von Varges, Stettiner Progr. 
1836. 4.; Lib. IX. von 2. F. Schmidt, Berliner Brogr. 1840. 4. Ueber 
Lucilius vgl: außer den allgemeinen Werken über Geſch. der röm. Lit. und 
der Satire insbeſondere (f. Bd. III. ©. 1474.) bei. Bayle in feinem dic- 
tionnaire critique 8. v. Manfo in den Radıtrr. zu Sulzer IV. ©. 419—442. 
Baiter und Orelli im Onomast. Tull. s. v. Barges, Rhein. Muf. 1835. 
&\ 15—69. (1. de nomine 21—83.; 2) L. qvo anno natus qvoqve mer- 
tuus sit, 84—46.; 3) L. ubi natus sit, 46—49.; 4) a L. neqre maioris 
Seipionis neqve minoris vitam privatam scriptam esse contra scholiastas 
Horatii contenditur, &. 50-—53.; 5) tria satirarum L. frgmta' purgata ae 
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restituta, 38 69.), Patin, cours sur Lucile, Paris 1836., Herm. Ehönbee, 
Qraestionum Lucilianaram Part. I. Halle 1841. 8. A. Petermann, de C, 
Luc. vita et carminibus, Bresl. 1842. 8. Dyiaded, sat. rom. imprimis Lu- 
eiliana ant. Gr. comoediae non dissimilis, Eonig 1842.4. 3.9. E. van Keusbe, - 
Studia critica in C. Lucilium, Trai. ad Rh. 1842. 321 ©. 8. (gelehrt u. ſcharf⸗ 
finnig, aber phantaftiſch und abfurd). Mol. K. Er. Hermann, Bött. ©. 9. 
1843. Städ 37—40. ©. 361— 392. (worauf Heußde replicirte: Epistola ad C. 
F. H., de Lucilio, Trai. ad Rb. 1844. 52 ©. 8.), Betermann in Jahns 
Zahrbb. Bv.-XXXIX. ©. 146—169. und Gerlach ib. XLIII. ©. 371—388, 
3. Beder, über d. Gintheilung der Satt. des 2. in d. Zeitfhr. f. A.W. 
1843. Nr. 30—83. (weirfhihtig und ohne neue Refultate). F. D. Berlad, 
@ Suciliad u, d. röm. Satura, eine atadem. Gelegenheitsſchrift (Bafel 1844. 4.) 
©. 11—22. Ch. 2abitte, les satires de Luc. in der Revue d. deux mondes 
1845. T. III. p. 721 - 745. 

Andere des Namens find Sext. Lucilius, Bolfötribun im J. 669 
db. ©t., im folgenden Jahre von feinem Nachfolger B. Laenas den tarpejie 
ſchen Felſen hinabgeſtürzt, Vellej. IT, 24, 2. 

C. (oder P.) Lucili (over Lucilli) Hipri generi tui (des Coſſinius, 
f. Bd. I. ©. 729. a. @.) — nobiles pecuariae in Bruttiis habentur, 
Varro R. R. 11, 1, 2. 

Sest Lucilius, T. Gavii Caepionis, locupletis et splendidi homi- 
nis, ſilius, trib. mil. im Heer des Bihulus, wo er vor Amanus im 3.703 
ven Top fand, Bic. ad Att. V, 20, 4. 

L. Lucilius, im I. 703 mit Appius Claudius Pulder (f. Bo. U. 
©. 413.) in Cilicien, i. Sic. ad’ Fam. III, 5, 1. @r if vielleicht ver Lu⸗ 
cilius. von welchem, wenn die Lesart ſicher if, Caffius im I. 711 berichtet 
(ad Fam. XII, 13, 3.), daß er die Flotte des Dolabella (1. Br. II. S. 197. 
690.) befehlige und zwiſchen Treue und Verrath ſchwankend vor Caſſius in 
von Hafen von Gorycus fi zurüdgezogen habe. 

C. Lucilius propter M. Ciceronis familiaritatem amicus erat Miloni, 
Accon. in Mil. p. 37. Or. Vielleicht iſt es derſelbe, welder na Plus. 
Brot. 50. Arpian. b. c. IV, 129. Zonar. X, 20. nad der Schlacht hei 
Philippi, ald er Feinde auf Brutus zufprengen ſah, unterflägt von ber 
Dunkelheit Ach ſelbſt für Brutus erflärte und ſich vor Antonius führen ließ, 
ver feine Aufopferung bemunderte und durch Freundlichkeit ihn für immer 
on ſich feſſelie (vgl. Blut. Anton. 69.). 

L. Lucilius Balbus, auditor des Rechtsẽgelehrten und Meiitölchrer® - 
Q. Macius P. F. Scaevola, und ſelbſt Verfafler von juridiſchen Schriften, - 
die aber nicht zu Berühmihelt gelangten, Pompon. de orig. iur. $. 42. 
Gicere (Brut. 9 154.) nennt ihn einen doctus et eruditus homo und als 
feinen Schüler den Gero. Sulpicius Rufus. Bei dem Procefie des P. Quin⸗ 
tiuß war ex der veihtögelehrte Rath des Richters C Aquilius (Gic. p. Qvint, 
16, 33. 17, 54.). Vielleicht fein Bruder if 

Q. Lueilius Balbus, ver Steifer, und ale folder von Gicero de 
Nat. Deor. redend eingeführt, wie er auch in deſſen Hortensius Vertreter 
wer Reifen PBhilofephie war (f. Fragm. p. 484. Or.). Er war ein Schũ · 
ler des Panätius und brachte es fo weit in Stoicis, ut cum excellentibus 
in eo genere Graecis compararetur, Gic. de N. D. I, 6, 15. gl. de 
Bivin I, 5, 9. Der Stolker Auen ir nn hatte eine philoſophi⸗ 
ſche Schrift an ihn gerichtet, de Nat. D. I, 7, 16. 

es a von Cic. ad Aut. XI, 5, 2. foR ſprũchwoͤrtlich 
— für — — — daß — auch ver ſchlechteſte Schriftfteller, an 

en eube babe. 

er Lucilius Bassus (®ruter p. 373, 1.), post praefecturam 
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alae Ravennati (vgl. ®ruter. I. 1. qvi militaverunt in classe Ravenate sub 
8. L. B.) simul ac Misenensi classibus a Vitellio praepositus, hatte aber 
erwartet, zum praef. praet. ernannt zu werden, zürnte daher dem Bit. umb 
fann auf Berranh (Tac. Hist. II, 100.), wobel er bei ber Mannſchaft wer 
Flotte auf wenig Schwierigkeit ftieß (ib. 101. extr. vgl. III, 12.). ts 
ter Abfall an Veſpafian vollbracht war, wollte Bafl. offen an vie Spitze 
der Menterer treten, fle wählten fi aber einen anderen Anführer und er 
wurbe weggeſchafft (ib. II, 12.). Dicfer Verrath (I. 69 n. Chr.) gab ver 
Sache ded Bit. einen ſchweren Stoß (ib. 86. 40.). Im Auftrag des Bein. 
beendigte B. an ter Spige von Meiterel ſchnell unruhige Bewegungen in 
Gampanien (ib. IV, 3.). Später wurde er ron demſelben als Legat nah 
Judäa geſchickt und fand es zur Sicherung des Friedens nöthig, bie Feflung 
Mahärus zu gewinnen (Ioferh b. iud. VII, 6, 1), mas ihm auch gelang 
(ib. 4.); ebenfo die Vernichtung der letzten Reſte des fünlihen Heers (ib. 5 ). 
Der eigentlihe Procurator von Judäa war damals Liberius Marimus (ib. 6.). 

'Lucilius Capito, Procurator in Afla, wegen Ueberſchreitung feiner 
Befugniffe von feiner Provinz beim Senat angeklagt und mit Bewilligung 
des Tiberius mit Verbannung beflraft, Dio LVI, 23. Xac. Ann. IV, 15. 

"Lueilius Longus, dem Tiberius omnium tristium laetorumqve 
socius unusqve e senatoribus Rhodii secessus comes, Tac. Ann. IV, 
15. Als er daher im 3. 23 m. Ehr. ſtarb, erhielt er, qvamqvam novus 
homo, censorium funus, ib. Wegen der Zufammenftellung mit dem Bo- 
rigen (ib.) ift er wohl als deſſen Vermandter zu betrachten. 

M. Lucilius Rufws, Inſchrift auf zwei Denaren, welde außerbem 
eine Victoria auf einem Zweigeſpann und das Haupt der Pallas, umgeben 
von einem Lorbeerkranz, darftellen. Auch das Wort PV (publico argento) 
weist darauf bin, daß biefer Lucil. ein Staatsamt bekleidete. S. Raſche 
lex. II, 2, p. 1838. Eckhel Doctr. V, p. 239. 

. 6. Luxillio C. F. Pompt. Sabino Egnatio Proculo Cur. Rer. Publi- 
carum Pisaur. et Fanest. etc. bei Gruter p. 433, 1. 

Lucillius C. F. Vel. Vindex, ib. p. 551, 3. C. Lucillius P. 
F. Fab. ib. 801, 12. P. Lucilius P. F. P. N. P. Pronep. Gamals, 
ein reicher Aedil, befien gemeinnügige Werke aufgezählt find bei Örelli_Inser. 
38852. L. Lucilius Aristo, L. Lucilius Chresimus, 2egionäre 
auf einer tab. hon, miss., f. Jahrbb. des rhein. Alt.Bereins IIL ©. 164. 

Lucilia [virum] suum [interfeeit], qvem nimis amavit: aus Iertfum 
furorem propinavit pro amoris poculo, Sieronym. ad Rufin. Unter diefem 
waßnflnnig gewordenen Dann wird durch Combination mit einer Notiz in 
Eufeb. Chron. der Dichter Lucretius (!. ©. 1195 ) verflanden. [W.T.] 

Lucilius Junior (Seneca Quaest. Natt. III, 1. und IV. Praefat.), 
der Breund des Philofopken Seneca, der an ihn feine Briefe, feine Schrift 
über die Vorfehung und. die Quaestt. Naturr. gerichtet hat. Daß er im 
Neapel geboren, fchließt Wernsborf aus Ep. LIU. Gr war Procurater von 
Sicilien und benüßte die freien Etunden feines Amtes zu poetifden und 
wiffenfchaftlihen Beihäftigungen, als Freund des Seneca, und, wie biefer, 
ein ſtoiſcher Philoſoph, der namenilich mir Natuphilofophie fi viel abgab. 
Aus den Gedichten des 2. führt Seneca (Quaest. Natt. III, 1. 26.) einige 
Verſe an, und mehrere neuere Gelehrte (Wernsdorf Poett. Latt. minn. T. 
IV. p. 14 ff. Weinefe bei f. Ueberfegung, Jacob in-f. Ausg. p. XVI ff. 
Weichert De L. Varii vit. et carmm. p. 132 ff. 3. Chenu in f. Ueber 
fegung, wogegen ſ. Held additamenta ad lit. Rom. hist. p. 4. not. 8.) 
baben 2. für den Verfaſſer des Gedichte Aetna um ſo eher erflärt, als 
Seneca auf die poetiſche Bearbeitung eines ſolchen Stoffes durch den Lucilin® 
ſelbſt hinzuweiſen fepeint (vgl. Epist. 79.), und aud der Ton bes Gerichts 
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dieſer Annahıne nicht widerfireitet; nur wird bann 2. für einen firengen 
Anhänger der Stoa zu halten feyn, indem in diefem aus 640 Serametern 
beſtehenden Gedicht, welches den Weuerberg beichreibt und die Urfachen feiner 
Ausbrüde erörtert, epicureiſche Grundſätze und Lehren hervortreten; daß es 
früher auch dem Cornelius Severus, obwohl mit Unrecht beigelegt worden, 
ſ. Bd. II. ©. 708. Abgedruckt erſchien das Gedicht zuerſt in Cataleett. 
Virgil. zu Venedig 1472. 1482 fol., dann einzeln von Ih. Girallus (Cle⸗ 
ricus) zu Amfterdam 1703. 1715. 8. Mit deutſcher Ueberfegung von Schmid 
su Braunfäweig 1769. 8. und son I. H. Meineke zu Quedlinburg 1818. 8. ; 
befler bei Wernsdorf Poett. Latt. minn. IV. p. 79 ff. und rec. Fr. Jacob. 
Lips. 1826. 8.; mit frangdj. !eberfeg. von Jules Ehenu’ zu Paris (bei 
Bankoude) 1845. 8. Mehr f. bei Wernsdorf 1. 1. p. 11ff.; Über Lucilius 
vgl. auch B. A. Rauta Spec. exh. Senecae libr. de provid. (Lugd. Bat. 
1825. 8.) pag. 8. [B.] 

Emeilln 1) Domitia, Tochter des Nigrinus, vermählt an 2. Geionius 
Commodus Verus, nachher Aclius Verus genannt, bon weldem fie den 
2. Berus (und zwei andere Kinder, ſ. Raſche II, 2, p. 1842 f.) gebar. — 
2) Butter ded M. Aurelius Bhiloi., Capitel. M. Ant. 6. 7. — 3) Tod 
ser ded M. Aurelius Antoninus und der Fauſtina (f. Bo. I. ©. 579.), 
Schweſter des Commodus, vermählt an 8. Verus (Div LXXI, 1 eıxtr. 
Jamblich. bei Phot. p. 242. Capitol. Mare. 7. 9. Ver. 2.7. Orelli Inser. 
874.), von welchem fle Kinder hatte (Orelli 874.; vielleicht beziehen ſich 
auf fie die drei Kinker auf einer Mänze, vgl. Nr.1.), nah deſſen Tod mit 
Elaudiud Pompejanus (Zonar. XII, 4.). Sie flahelte den Bompejanus 
gegen ihren Bruder auf, der daher beide hinrichten ließ, feine Schweſter 
nachdem er fle gefändet (Bonar. I. 1. Dio LXXII, 4. Lamprid. Comm. 
4.3.). Auf Münzen, deren es viele von ihr gibt, wird fle Lucilla Augusta 
Antonini.Aug. Fil. genannt, ſ. Raſche II, 2, p. 1839—1841. und vgl. 
Drei Ar. 877. [W.T.] 

Kmaelllius (Aovxidkıos), ein griechiſcher Dichter, welcher zwei Bücher 
Gpigramme herausgegeben hat; in ber griehiihen Anıhologie find au hun⸗ 
wert vier und zwanzig Epigramme (Anal. T. IH, 317. oder IN, 29. d. Leips. 
Autg.) aufgenommen, von welchen jedoch einige auch andern Verfaſſern bei⸗ 
gelegt werden, während mehrere andere, die unter ded Ammianus, Philippus 
wud Leonidas Namen gewoͤhnlich erſcheinen, in der Pfälzer (Heidelberger) 
Dandſchrift dem Lucillius beigelegt werben. Er lebte unter Nero und erhielt 
auch von ihm Geldunterſtützung Seine Epigramme haben meiflens die in 
Rom lebenden Brammatifer zum Gegenſtande ©. Jacobs Comment. ad 
Anthol. Gr. T. XIH. p. 912 #. vgl. Fabric. Bibl. Graec. IV. p. 480. ed. 
Bari. Statt des Lucillius Comicus bei Fulgentius Expos. p. 567. (p. 
398. ed. Roth.) ift jegt Lucretius Comicus bergeftellt. [B.] 

Lueillms (AovxıAlos) 1) aus Tarrha (6 Tupdaio,;) auf Greta, ſchrieb 
einen Gommentar zu den Argonautica des Apollonius von Rhodus (fiche 
oben Br. I. ©. 631. und Echol. zu Ariſt. Nub. 397.); auch Hatte er 
eine Sammlung von Sprüdmorten angelegt, welde nebſt der ähnlichen des 
Disymus von Alerandria (f. oben Br. MH. ©. 1087.) die Quelle der fpätern 
derartigen Sammlungen, in&befondere den Stoff der noch vorhandenen Sprüß- 
wörterfammlung des Zenobius Bilder, und auch fonft ron Tzetzes (Chil. 
vu, 19.) und Apoftolius angeführt mirb; f. Fabric. Bibl. Graec. V, p. 107. 
IV. p. 265 f. ed. Harl. ®eflermann zu G. J. Voſſ. De Hist. Graec. p. 
463. Parosmiograph. Graecc. ed. Leutsch et Schneidewin. I. Praefat. p- 
Xu f. — 2) Ungemiß if der Lateinifche Dichter Lucillus bei Rutil. Itiner. 
559 #. (f. Zumpt Observatt. XXIV. p. 72 ff. vgl. Wernodorf Poott. Latt. 
mine. T. IH. p. XXI ff.) von Ban Heutde (Stud. de Lucil. p. 129 fi. 
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190.) willfürlich mit dem Gatirifer Lucilius ibentiflirt, f. Jahn's Jahrbb. 
XXXIX, 2, ©. 153. [B. 
i 3) Ein Maler, welden Symmachus Epist. II, 2. IX, 47. rühmt. [W.] 

Lucina, von den Römern jelbft (i. Ovib.-Fast. II, 449 f.) bald von 
lucus (Blin. XVI, 44, 85.), bald von lux abgıleitet (vgl "Hex Gwsg:0005 
bei Dionyf. IV, 15.), bald auch mit Luna identificirtt. Die Erflärung als 
Lihtgöttin feheint die richtigſte; wenigftens läßt fih daraus auch die Bedeu⸗ 
tung Geburtsgöttin (fofern fie das Kind aus dem Mutterfchoofe-and Lid 
bringt, qvod lucem nascentibus tribuit, Martian. Cap. II, 149. vgl. lu- 
einae horae von ber Geburtsflunde bei Prud. adv. Symm. Il, 222.) abfeiten. 
In diefer Bedeutung ift das Wort bei. häufig mit Juno, als ver Schuß. 
göttin der Frauen überhaupt, alfo natürlich vorzugsweiſe in bieien Erisifdhen 
Augenbliden, verbunten: Juno Lucina, f. Plaut. Aul. IV, 7, 11. Terent. 
Ad.I11,5,41. Andr. 11,1. ®irg. Ecl. 6, 8. Hor. Epod. 5, 5. Carm. saec. 
4A ff. Ovid. Fast. VI, 39. Sen. Med. 1. (genialis tori custos). Vgl. Virg. Ge. 
111, 60. IV, 339. Ovid. A. A. 111,785. Mart. Spect. 12,4. 13,4. Orelli Inser. 
874. 1295. 1296. 1298. Auguftin. C. D. IV, 21. Claudian. in Eutr. I, 74. 
Nah Serv. zu Virg. Ecl. 4, 63. murde ihr bei der Geburt edler Knaben im 
Atrium des Haufed eim Lager bereitet, und Tertull. de an. 39. erzählt, daß 
ihr im Geburiszimmer ein Tiſch mit Speife gedeckt geweſen ſey. Nah Ful⸗ 
gent. brachten ihr bie Gebärenden ein Opfer, das, wenn Zwillinge geboren 
wurden, in einem Mutterſchafe und zmei Lämmern befland. Sie baste zu 
Rom einen Tempel an den Böquilien (vgl. Oreli Nr. 3148 — 1294, ans 
dem 3. 713.), wo fie früher einen Hain gehabt hatte (Plin. 1. I. Ovid. 
Fast. II, 435. — wenn letztere Angabe nicht blos eiymologifirend if). Am 
2. März wurden ihr Serien gefeiert, f. Kalend. Praenest. (Drelli H. p 386.) 
zu dem Tage: Feriae Marti, Junoni Lucinae Exgviliis, qvod eo die aedis 
ei [fac]ta est per matronas, qvam voverat Albi... Vel. uxor si puerum 
„2. Behlus iventifichrt dieſes Bet mit den am 1. März gefeierten Matre- 
nalien (f. d.). Junonis Lucinae sacra non licet accedere nisi solutis nodis, 
©erv. zu Virg Aen. IV, 518. Nach einer Binrihtung des Serv. Jullins 
mußte, zum Behuf ſtatiſtiſcher Erhebungen, Tür jedes Neugeborene in dem 
Tempel der Juno 2. ein Nummus nievergefegt werden, mie für die Geflor- 
benen in dem der Libitina, Dionyf. Hal. IV, 15 vgl. oben E. 1035. In 
Unteritalien (bei Gorione) iſt neueſtens eine Infchrift gefunden worden Herae 
Lucinae (Ag. tg. 1845, Nr. 234.), welche gräcifirende Korm auf eime 
fpätere Zeit zu weiſen fcheint. Als reine Lichtgottheit erfckeint I. 2. Bei 
Tibull. IM, 4, 13. vgl. Feſt. s. v. supercilia: lucem putabant tribuere 
Junonem, unde et Lucina dicta est. In beiden Beziehungen konnte auch 
Diana Lucina genannt werden, vgl... Kor. Od. II, 22, i ff. virgo qrae 
laborantes utero puellas-audis (vgl. Oreli 129%, Junoni Lucinse pro filia 
partu laborante, aber von zweifelhafter Aechtheit) und Gatull. 34, 13 f., 
wo von Diana gefagt if: tu Lucina dolentibus Juno dicta puerperis, wo- 
bei Juno allgemein zu nehmen if, |. S. 574. g. E. Vgl. die Stellenſamm⸗ 
fung bei Briffonius de formulis I, p. 59. [W.T. 

Lacinae Oppidum (EilaYvias roAs, Sttab. XVII, p. 562. 
Btol. IV, 5. Gufeb. Pr. ev. IN, 3.), Stadt in Thebais, am öſtlichen Ufer des 
Nils, mit einem Tempel der Bubaflid, welcher nad Blut. da Is. c.73. in 
frühern Beiten ſelbſt Menfchenopfer gebracht wurden. Ihre Ruinen und ihre 
HÖHR merkwürdige Nekropolis finden ſich beim heut. Dorfe El⸗Kab. Dot. 
v. Vrokeſch Erinnerungen J. S. 251. Champollion 1’Egypte H, p. 179 fi. 
Deffelben Briefe S. 129. Minutoli S. 39a ff. u. A. [F. 

Lucius, 1) einer von den griechiſchen Erklärern des Ariſtoteles; es 
werden von ihn awogias zu den Kategorien des Arifloteles von Syneſins 
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(ad Aristot. Categ. fol. 15. b. 32. a b.) angeführt. — 2) Ein Gtrurier 
Lucius, ein Anbänger ver pyihagoreiihen Lehre, kommi bei Plutarch 
Quaest. Symposs. VIII, 7. vor. — 3) Ein Lucius Nero, an melchen Aene⸗ 
Ademus (1. Vd. I. ©. 163.) feine Pyrrhoniſchen Unterſuchungen richtete, 
bei Phot. Bibl. Cod. CCXH, init. — 4) Lucius von Baträ in Achaja, nach 
melchem ber bekannte, dem Lucian beigelegte Dialog den Namen trägt (Opp. 
VI. p. 131. und beionders F 55. p. 198. ed. Bip. und dazu Solanus und 
Gesner p. 465., ſ. auch Phot. Bibl. Cod. CXXIX.); ihm wird-ein Zauber⸗ 
oder Feenroman beigelegt unter dem Titel uerwuoppwoewr Aoyoı dagyopoı, 
aus welchem Lucian's Schrift ein Auszug, nad Andern eine Nachbildung 
fegn fol, während Aprulejus aus diefen Zaubermährden ben Stoff feiner 
Metamorghofen entnommen haben fol (fiebe Br. I. ©. 645.). Weil aber 
vielmehr der Held des Romans (nit fein Berf.) bei Luklan und Appu⸗ 
lejus Lucius beißt, fo bat z. B. Wieland die Exiſtenz eines Schrif ſtellers 
Lucius in Zweifel gezogen, zumal da ſchon Tertullian das Wort in einem 
allgemeinen Sinne von einem finnliden Gelüften ergebenen Menſchen ges 
braucht (ti. Apologet. cap. 3.). [B.] 

5) Lamrenfabricant, defien Name in griechiſcher Form, AOTKIOT, 
auf einer Lampe von Bartoli's Sammlung (Lucerne T. II. tav. 9.) vor» 
tommt. Welder Kunſtbl. 1827. Nr. 84. R. Rochette Lettre a M. Schorn 
p- 342. 2te Ausg. — 6) Römiſcher Töpfer auf einer Schafe im Leidner 
Muſeum, Iarflen Mus. Lugd. Inser. p. 141. und im Münchner Antiquas 
rium. — 7) Ein Steinſchneider bei Bracci T. I. p. 132. [W.] 

Lucepikia (Aovronßia, Ptol. II, 3.), Stadt der Novantae in Bri- 
tannia Barbara, vielleit der heutige Marktflecken Nemton-Stevarb in ber 
ſchott. Grafichaft Wigtoun an der Mündung des Cree. [F.] " 

Laeototia, ſ. Lutetia. 

Luerativa res, im Spradgebraud der röm. Juriften etwas ohne 
eigenes Zuthun und ohne Riſies Gewonnenes, etwas, dad man geftenkt 
bekommen hat oder was als Erbſchaft ober Legat zugefallen ift; vgl. Impp. 


. Theodos. et Val. Cod. X, 35, 1. Daher ‘ex caussa lucrativa acqvirere 


aliqrid von dieſer Erwerbungsart (Vaull. Dig. XXXI, 89. Up. ib. XL, 1, 
4. Tryphon. XLIX, 15, 12 extr.) und die Ausorüde lucrativa possessio 
(le. Dig. XXIX, 4, 2.)-und acgvisitio (ib. XLIV, 4, 4 extr.). [W.T.]. 

Lueretilis (Sorat. Od. I, 17, 1.), ein anmuthiger Berg im Gebiete 
wer Gabiner, nahe bei der Billa des Horaz, ein Theil des heutigen, Monte 
Gennaro. [F. 

Lueretia gens, patriciſch in ihrem älteften Zweige, den Tricipitini. 
Ben Ofella (j. Nr. 18.) wird auedrücklich angegeben, daß er blos Mitter 
war (App. b. c. I, 101.), und au andere Zucretier betleideten plebejifche 
Yemter, f. Nr. 12. 13. 15. 

1) Lucretia, von Numa nach feher Erwählung zum röm. König 
zur Gemoplin genommen, Blut. Num. 21. - 

2) Sp. Lucretius Tricipitinus, ®ater der Folgenden (Liv. I, 
53 f. Dionyf. IV, 64 f.), Mitglied des Senats in Nom (Zonar. VII, 11), 
von Tarquinius zum praef. urb. ernannt (Liv. I, 59. g. E.) ac. Ann.-VI, 
44. Bionyi. IV, 82 in.). Im Gonfulat des 3.509 — 245 d. St. wurbe 
er trog feines hohen Alters (grandaevus, Ooid. Fast. II, 815.) Nachfolger 
des 2. Junius Brutus, farb aber nach menigen Tagen noch in bemfelben 
Jahre (Gic. de rep. U, 31, 55. Liv. II, 8. Dionyf. V, 19. Sonar. VII, 
13. Bal. Mar. IV, 1,1.). Nach Dionyf. IV, 76. führte er au das Ins 
terregnum zwifhen dem Königihum und Eonfulat und war fpäter der erſte 
Unbeamtiete, welder (zu Gunſten feines Säwiegerfohne, oͤffentlich zum Volk 
ſorach, Dionyf. V, 11. 
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3) Lucretia, des Borigen einzige (vgl. Liv. I, 59. orbitas Trici- 
pitioi) Xochter, vermählt an 8%. Tarquinins Collatinus. Als vortrefflide 
Dausfrau zeigte fie ſich dadurch, daß fie, in Bolge einer Weite von ihrem 
Manne nebft zwei Prinzen der Königsfamilie überraicht, noch in fpäter Nacht 
am Spinnroden fih teilen ließ (Liv. I, 57.). Aber bei dieſem Beiuche * 
warb die Lüfternheit des einen der Prinzen, Sertuß, gewedt und nach me 
nigen Sagen fehrte ex heimlich nah Gollatia, mo Luer. wohnte, zurück, 
wurbe als Freund und Bermandter des Herrn bed Hauſes freundlih aufge 
nommen, fchli fi aber, als Alles im Schlafe lag, aus Bett ver Luer., 
wedt fie, droht ihr mit dem Tode, wenn fle nicht ſchweige, und rüdt dann 

“mit feinem Antrag heraus. Als alles Zureven und Drohen nicht verfängt, 
fo Heftimmt er fie zum Aufgeben des Wiverflands endlich dadurch, Daß er 
neben ihren Leichnam den eined narten Sflaven zu legen droht, ut im sor- 
dido adulterio necata videatur ** (Liv. I, 53). Am Deorgen, ald Tarq. 
die Stadt verlaffen, entbietet Lucr. eiligſt ihren Vater und ihren Gemabl 
zu ih: rem atrocem incidisse. (Nah Dionyf. IV, 66. eilt fie — fehr 
paffend — zu Ihrem Bater rad Nom und erzählt vor einer größeren Ber- 
fammlung — vgl. Eic. de Fin. II, 20, 66. testata cives und Bal. Mar. 
VI, 1, 1. in consilio necessariorum — von Zeugen Ihre Geſchichte) Sie 
kommen je mit einem Bertrauten (wozu Livius höchſt unpaffend den für 





® Dionpf. IV, 63. kennt biefe zur Ausmalung bed Charakters der Luer. erfons 
nene romantifhe Veranlaffung nicht, fondern läßt nüchterner den Gert. Tarq. bei 
Gelegenpeit einer amtlichel Anweſenheit in Collatia der Fran ſeines Vetters Gewalt 
antbun; ald Vetter und Römer kannte er bie Schönheit ber Römerin Lucretia IIugf 
auch ohne den abeuteuerlihen Nachtritt des Livius. Ueberhaupt hält bie auch amd: 
drũucklich auf ältere Quellen ſich berufende Darftellung bes Dionypf. (bie verfiftchrte 
Erzaͤhlung des Ovid, Fast. II, 719-850 Iäuft Schritt für Echritt der 
des Liv, parallei) ſich mehrfach näher an bie hiſtoriſche und pſychologiſche Wahrfcheie- 
Kchkelt. Nur haben Oncretia’d Thürhüter bei. ihm einen gar zu fellen Schlaf, amd 
die Rede, die er den Tara. halten läßt, iſt wie gewöhnlich zu lang uud fehnimäpig. 
Auch if es fehr unglüdlid erfunden, daß er ben Gert. dad Dilemma fielen läßt: 
entweder ihn erhören und dann feine Frau werden (in legterem Falle hatte ed mit 
dem Grfieren Beine ſolche Eile); ober ihm nicht erbören und dann fierben. Au 
hätte dad Vorhandenſeyn eines forchen Verſprechens einen zwar weniger tragifchen, 
aber mindeſtens ebenfo gräandfichen und fittlichen Weg zur Sähnung bed Bremwis gewiefen. 
©* An diefem Inge verräth fi der Uriprung ber Darfiellung. Cine Frau von 
folder speotata castitas (Liv. I, 58, extr.) durfte nicht fürdten, daß irgemb es 
mand, und am wenigfien ihre Maun, ſolchem Gerede Glauben ſchenke. Und wer als 
einzig und allein der Gemahl hätte ein Recht gehabt, bie Luer., aud wenn er fie 
in flagranti ertappt hätte, gu töbten? Wenn Gert. Tarq. — und er fonnte es 
allein — fi als Ihren Mörder genannt hätte, fo bätte Jedermann ten wahren 
Hergang nicht blos geahnt; denn was hatte erim Schlafgemach der Eucr., zu fdhaffem ? 
Ueberhaupt benimmt fih im der galıgen Darfiellung der Prinz ziemlich yiump amd 
ungeſchickt. Aber die Mythe oder ıbre Bearbeiter (auch Dionpf. IV, 65. ODoid. Fast. 
M, 806 f. Zonar. VU, 11. Dio XXXIV, fr. 24, 3. Serv. ad Aen. VIII, 646. 
haben diefen Bug) hatten nur bad Intereſſe, Lucr. in möglich idealem Lichte er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. Durch die blofe Furcht vor dem Tode fid) zu ſchimpflichem Dul⸗ 
den beſtimmen zu Laffen, wäre fehr wenig groß gewelen, «6 mußte baber noch der 
Hebel der Furcht vor Schande angefeut werben — und wenn er auch noch fo wenig 
daſſen wollte. Das Factiſche mar wohl, daß Lucr. am Morgen‘ flärker war, als im 
der Nacht, dab Todesaugſt oder Leberrafchung oder phyfifhe Gewalt (val. Dioapf. 
IV, 83. per vim stuprum pati coaote, Wal. Mar. VI, 1. 1. ic. de Fin. V, 28, 
64.) es ber fie gewonnen hatte. Klenze in der Beitfchr. f. geſchichti. Rechtswiſſ. VI. 
©. 26. denkt fid) fogar dieß als möglich, daß Eucr,, vor dem Hansgericht der Affinen 
und Eognaten des Ehebruchs fiberwiefen,, um fidy der Strenge biefer Richter zu ent: 
iehen, freiwillig ihr Leben geenbigt habe, Moralifhe Reflexionen fidllen über ihrem 
od am Diod, fr. 44. bei Mai Nova Collectio II, p. 35 f. und Ungukim. C. D. I, 19, 
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vVſiunig gehaltenen Bruins wählen laſſen muß, um nur bad Factum von 
deſſen naher Wetheiligung mit feiner Darflelung zufammenzubringen) ; nieder- 
en figt fie da, bricht bei ihrem Anblick in Ihränen aus, erzählt das - 
rgefallene und ulmmt den Anweſenden ven Bin der Rade ab. Als dieſe 
ihn geleiſtet, erſticht fie fih (Liv. I, 58. vgl. Dionyf. IV, 67.). Brutus 
gibt dem, was zumächft periönlihe Angelegenheit war, eine polliiſche Wen⸗ 
Yung und dehnt den Schwur der Mache für das, was ein Prinz verbrochen, 
auf Die ganze königliche Familie aus; auch dieſen Eid leiſten bie Anweſenden 
bei Lucreria’6 blutigem Dolche (Liv. I, 59. Dionyf. IV, 70 f. Dio Caſſ. 
XXXIV, fr. 24, 4., der fonft den Hergang Übereinflimmend mit Livins, nur 
viel weniger ſchoͤn, erzählt... Läßt die Lucr. ſelbſt geradezu zur Abſchüſtlung 
wer tarquiniſchen Herrſchaft auffordern). Eie ſchaffen ihren Reichnam auf 
von Markt (vgl. Dionyf. IV, 76.), miegeln die Eollatiner auf und ziehen 
dann an der Spitze eined bemafineien Kaufen nah Nom, wo Br. die Mes 
volution zu Bude führt, f. oben &. 508. Gin öffentliges Denkmal erhielt 
Lucr. wor nit (Plin. XXXIV, 13), do findet file und ihre That auf 
Gemmen fih häufig bargeflellt, f. Lippert Dakiylioth. IN. 1. Nr. 462 f. 
Zaffle Nr. 10,705—10,713. Die ganze Gruppe bei ihrem Tode id nach 
ber Erzählung bed Liv. Dargeflellt auf einem neueflens in Rheinpreußen ge 
fandenen Grzräfelhen, worüber ſ. 2. Serie in den Jahrbb. d. Vereins von 
alı.Sreunden im Rheinlande 1843, IH. ©. 107—112. Inveffen bezweifelt 
G. Gerhard deſſen Aechtheit. ; . 

4) T. Lucretius T. F. Tricipitinus (Fast. cap.), Coſ. im J. 
308 —= 246 d. St. (Liv. 11,8. Dionyf. V, 20.), als weicher er bei einem 
Aäldligen Ausfall auf die Etrusker vor Rom mit befehligee (Liv. II, 11.) 
und ſeibſt verwundet wurde (Dionyf. V, 22 f.). Cos. iterum im 3. 50& 
— 29 d. 6t. mit P. Valerius Poplicola (Liv. II, 16. Dion. V, 40.), 
we ſfie nach glüdlihen Kampfe mit den Sabinern triumphirten (Liv. 1. L 
Diva. V, 41—43.). , 

) P. Lucretius (Tricipitinus), von Liv. IL, 15. in. als Gof 
vos 3. 307 — 2347 d. St. mit — Balerius Poplicola genannt, waͤhrend 
Diee yſ. V, 21. und die Fast. ſtatt des Lucr. den M. Horatius nennen, ſ. 
>. II. ©. 1462. " 

-6) L. Lucretius T. F. T. N. Tricipitinus, @of. 462 — 292 
».6t. (&o. III. 8. Dionyf. IX, 69.), als welcher er einen großen Schwarm 
Belöker zwar über die Berge von Pränefe läßt, aber die mit Beute Bela» 
denen auf dem Müdweg Üüberfällt und faft vernichtet (Liv. 1. 1.); es wird 
ihm daher ein Triumph zuerkannt, feinem Eollegen nur eine Ovation (ib. 10. 

Dienyf. IX, 71.). Bon Lioius' Darftellung des Verlaufs weicht bie 


va Day IX, 69—71. fo weientlig ab, daß es ſcheint als fenen nur 


wie Außerfien Endpuunkie überliefert geweſen: die Bedrohung der Stadt Nom 
durch die plündernden Volster und deren gänzlihe Niederlage durch Lucret., 
— während die Autmalung des Details, die Motivirung und Aneinanders 
reihung Zuthat der Schriftfieller iſt. Im folg. I. verwendete er fi Tebhaft 
für von angellagten Duintius Gaefe (Liv. HI, 12.). Unter den angeſehen⸗ 
Ren Gmatsren, welche im 3. 305 auf Abfchaffung des Decemvirats antru- 
wen, nenmt Dioryf. XI, 15 extr. au den 2. Yucretius. 
P. Lucretius, im 3. 459 — 295 d. St. praef. urbis, 2iv. III, 
2. Mediceiſche Handſchrift Hat bier p. 1. lucrelius, die Pariier p. 
Iecsetius; Alſchefoti bat jedoch L. Lucr. in den Text geſetzt, was auf den 
Berigen zun beziehen wäre, ’ 
8) Hostus Lucretius L. F. T. N. (Fast. cons.) Tricipitinus, 
Gef. im.$. 429 = 323 d. St. Lip. IV, 30. : 
9) P. Lucrotius Hosti (pe$ Vorigen) F. (Fast. ap.) Tricipr 
W. 
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tinus, trib. mil. consul. potest. im I. 419 — 895 b. St. (kiv. TV, 44. 
extr.). In dieſem Jahr wurde rine gefährlihe Sklavenverſchwoörung ver- 

ratben, f. Liv. IV, 45. Dionyf. Hal. fr. 5. in Mai's Nova Coll. Script. 

et I, p. — Zum zweitenmal war er trib. mil. (Liv. IV, 47:) im 
.417 = 2 j ; E i 

10) L. Lucretius Flavus Tricipitinus, Coſ. 393 — 361 ®. 
©t., beflegte Die Aequer, welche Viſellia erobert hatten, Liv. V, 29. Trib. 
mil. cons. pot. im 3. 391 — 363 d. ©t., als welcher er den Aufırag 
erhielt, die Volfinier für ihren Einfall zu züchtigen, mas ihm auch voll- 
fländig gelang, iv. V, 82. Gr mar es wieder im I. 388 — 366 (Fast. 
Cap), zum dritten Mal im 3. 383 — 971 d. &. (Xiv. VI, 21.) und zum 
vierten 881 — 373 d. St. (Liv. VI, 22.). Nah Plut. Camill. 32. wurbe 
L. Lucr. gewößnlih im Senat zuerfl aufgerufen (meil er damals Giner der 
Wenigen war, welde dad Conſulat bekleidet hatten), und ſtimmte dabei im 
3. 964, ein Omen ergreifend, gegen die Ueberſiedlung nach Belt (Blut. 1.1.). 

41) L. Lucretius, im 3. 218 — 536 d. St. Duäfter, von den 
Liguriern mit Andern aufgefangen und dem Hannibal zum Zeichen ihrer An⸗ 
hanglichkeit an ihn außgeliefert, Liv. XXI, 59 extr, 

42) M. Lucretius, trib. pleb. im J. 210 = 344. &t., Liv. XXVII, 3. 

13) Sp. Lucretius, aedil. pleb. im 9. 206 — 548 vd. St., im 
folg. I. Prätor, als welcher er feinen Poften in Ariminum, d. h. Gallia 
eisalp. (mit zwei Legionen, Liv. XXX, 1.) erhielt, Liv. XXVIIE 38. Im 
folg. 3. erhielt er Berlängerung feines Imperiums (Liv. XXIX, 13.) und 
no einmal im I. 350, um den Wiederaufbau von Genua zu beforgen, 
Lo, XXX, 1. Im 3. 200 — 5546 d. St. murde er ald Geſandter nad 
Airika geſchickt, Liv. XXXI, 11 extr. 

44) C. Lucretius Gallus, im J. 181 — 573 d. St. mit 6. Ma- 
tiemus zum Ilvir navalis gewählt (gegen vie Ligurier), Lio. KL, 26. Im 
3.383 (171) war er Bräter (iv. XLII, 28. 31 extr.) und praef. classis im 
Kriege mit Berieus (Liv. XL, 35. 48. 56. 63. Volyb. exc. leg. 67. 
gonar. IX, 22.), ohne daß es aber zu einer Seeſchlacht gekommen wäre 
(Bolyb. 1.1. extr.); ein würbigee Genoſſe des Coſ. P. Licinius (f. S. 10855, 
11.) führte er in Hellad den nn mit Habgier und Graufamfeit; von der 
Beute legte er in Antium eine Wafferleitung an (Xio. XLIII, 4.). Aber 
die Athener (ib. 6.) und Chalkidenſer (ib. 7.) führten bittere Klage über feine 
Verwaltung, in Bolge deren Lucr. vom Senat zur Verantwortung aufge 
fordert, von zwei Bolfötrisunen aber beim Volkegericht angeklagt wurde, 
das ihn einftimmig zu einer hoben Geldſtrafe verurtheilte (ib. 8.). 

15) M. Lucretius, jüngerer Bruder und Legat des Vorigen (Liv. 
XLI, 48. 56.), nachdem er im I. 171 — 583 dv. &t. Volketribun ge- 
weſen war und als folder beantragt hatte ut agrum Campanum censores . 
fraendum locarent (ib. 19.). 

16) Sp. Lucretius, Brätor im I. 172 — 3582 d. St. (%io. XL, 
9 extr.), wobei ihm Hiepannia ulterior als Provinz zuflel (ib. 10.); im 
J. 169 — 385 Teiftete er dem Coſ. DO. Marcius Philipyus Im Krieg gegen 
Perſeus weſentliche Dienfle (ib. XLIV, 7.). Auch war er Mitglied der Ges 
ſandtſchaft, melde ums I. 162 — 592 d. St. nad Syrien geihidt wurde, 
um die Mat bed bortigen Königs zu untergraben, und deren Saupt En. 
Octavlus war, Polyb. except. leg. 107. 

17) Lucretius Vespillo, Aedil im 3.621 (133), vgl. Aur. Bict. 
ill. 64, 8: (Tib. Gracchi) corpus Lucretii aedilis manu in Tiberim missum, 
ünde ille Vespillo dictus. : 

18) Q. Lucretius Ofella, urfprünglid Marianes (Bell. II, 27, 6: 
Marianarum partiam fautor, wie wohl flatt praetor zu leſen ifl), ging aber 
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zu Eulla Über (ib.) unb murbe von biefem, obwohl ex fi bis dahin dur 
RihtE ausgezeichnet Hatte, aber weil er eben darum williger feinen mochte 
Dio XXXIV, fr. 134.), im 3. 672 mit der Blofade von Pränefle, worin 
ch auch der jüngere Marius befand, beauftragt (App. b. civ. 1,88. Liv. 88. 
Blut. Sull. 29 extr. Bell. 1.1. Drof. V, 21.). Die Stadt ergab fi ihm 
endlich; Marius gab fih den Tod, Lurr. fandte fein Haupt dem Sulla und 
tödtete von den marlanifchen Senatoren, welde er in Pränefle tsaf, den - 
einem Theil, den andern verfparte er dem Sulla (App. I, 94. Aur. Vict. 
Ul. 68, 4. Brontin. strat. II, 9, 3.). Als aber im folg. 3. Lucr., obwohl 
er blos Ritter war und die Dudftur und Prätur noch nicht. bekleidet hatte 
sod trog Eulla’# lex de magistratibus, im Berirauen auf feine Berbienfte, 
wist blos aufs Gonfulat Anſpruch machte, fondern auch nah alter Elite 
RG angelegentlih beim Volke darum bewarb, gerieth Sulla über diefe dop⸗ 
zelte Unbormäßigkeit in folden Zorn, daß er ihn mitten auf dem Korum 
eimorden ließ und ſich öffentlich, als den bekannte, der den Befehl dazu ge⸗ 
geben, App. I, 101. Liv. 89. Dio XXXVII, 10. Blut. Sull. 33. comp. 
Sall. c. Lys. 2. Als Sulla's Werkzeug bei feiner Ermordung nennt Ascon. 
in tog. cand p. 92. den 2. Bellienus; er wurde, bef. auf Caͤſars Betreis 
ben, wegen dieſes Mordes im I. 690 vor Gericht geftellt und verurtheilt, 
Dio IXXVII, 10. Bol. Bo. 1, ©. 1224. Ob er es if, der von Gicero 
Beut, 43, 178. al& Redner concionibus aptior qvam iudiciis Harakterifirt 
wud, in Eritiih wie fahlih zweifelhaft. 
19) M. Lucretiuse, Genator, von C. Verres als Richter nit res 
cuſiit, worurd auf ihn der Schein von Beſtechlichkeit fiel, Eic. Verr. 1,7, 18. 
20) T. Lucretius Carus. Ueber fein Leben haben wir bie einzige 
Notiz des Hieronym. in Eufeb. Chron. 3. 1918 (Mai N. Coll. VIII, p. 364.): T. 
Lucr. poeta nascityr; qvi postea amatorio poculo in furorem versus cum ali- 
grot libros per intervalla insaniae conscripsisset, qvos poslea Cicero emen- 
davit, propria ss manu interfecit anno aetatis qvadragesimo qvarto. Hienach 
wire er DI. 171, 2 oder 6590. St. = 95 v. Tr. geboren, fomit 24 Jahre 
jünger ald Barro und 41 als Cicero; auch Catull war fein Beitgenoffe 
(Belt. Bat. H, 36, 2. Gornel. Nep. Art. 12, 4). Geflorben wäre er 
jomit im 3. 703 = SL, wogegen bie vita Virgilii das I. 699 = 55 (qvo 
die Virgilius togam virilem sumsit; — — an sibi ipse manus attulerit in- 
certum; interiit anno aetalis suae 43.) angibt, daher Lambin willkürlich 
bie Mittelzahl 701 annimmt. Daß Rom feine patria fey, fagt er ſelbſt 5, 
Mf. Bon unepikuräiſcher Theilnahme des 2. an der Staatövermwaltung if 
Aigıs bekannt (unkriegerii Klingt: svave est beili cerlamina magna tueri 
per campos instructa tua sine parte pericli, I, 5 f.), und daß er feine 
philoſophiſche Bildung in Aihen erhalten Habe, iſt nur Muthmaßung. My⸗ 
thiſch lauten Die Angaben über feine Raſerei und Selbſtmord; der orthobore 
Glaube konnte bei dem Gpikuräer und „Arheihen« Leinen anderen Ausgang 
ſiq als mözlih venfen, und das Poſtulirte warb bald Erzählung und Bee 
fSihte. Es berichtet Bompon. Sabin. ad Virg. Georg. Ill, 202., 2. babe 
i getrunfen, und über die Gombination mit Lucilia f. oben ©. 1188. 
Son dur das Zufammenjeyn mit der weiteren Notiz von Cicero's angeb⸗ 
licher Bearbeitung des lucreziſchen Gedichte werben jene verdachtig; denn da 
ber eitle Sic. Daran ſchweigt und den Luer. faſt nie erwähnt, fo fann fi bie 
Angabe nur etwa auf ein onifisen des Gedichts beziehen, d. h. auf eine 
foäırre Ucherarbeitung beffelben durch einen Unbefannten, der die urfprängs 
Ude archaiſtiſche Diction dem flegreichen ciceroniſchen ———— nãher 
&te. Die Abfaffung des Gedichts if im Einklang mit Gic. ad Ovint. 
fr. 18, 11. (fiche Borbiger’s Abh. p. 116, Note 75.) in bie Teptem Jahre 


‚8 7. saec. zu fegen und bemnad Lucr. I, 42—44. auf die cloblaniſchen 
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Varteiungen zu beziehen. Der Ittel iſt de rem natura (vgl. I, 26. unb 
Sactant. Inst. Div. II, 12, 4. ®Bitruv. de architect. IX, 3.); es iſt in 
ſechs Büchern vollftändig (der Anfang iſt als folder beglaubigte dur Ooid. 
Trist. 11, 261. Priscian. VII, p. 781: Putſch. vgl. Luer. VI, 938 , das 
fechete Buch als ne burg VI, 92.) — einige Lüden im Gontert ange» 
nommen (au Anführungen von Grammatikern beweiſen, daß die ſechs 
Ser mehr enthielten, ald wir jegt haben, vgl. Cichſtädt p. LIXVF.) — 
erhalten und an C. Memmius Gemellus gerichtet. Es umfaßt die ganze 
Phyſik, Vſychologie und Ethik Epikurs, der letztere Theil iR — wohl im 
Anſchluß an fein Original — mehr nur gelegentlich behandelt. Der Zwed 
des Bevihts-ift, den Memmius und mit ihm alle Lefer von der Bahıheit 
ber epifurifchen Lehre zu überzeugen und fle dadurch von ber unfeligen Furcht 
vor den Göttern und vor dem Tode zu befreien. Daß er für biefen Zweck 
die metrifhe Form gewählt bat, geſchah nur um dadurch bie Lehre annehm⸗ 
licher zu mahen (vgl. 1, 935— 949, def. 942—944.) und fo feinen wei 
deſto ficherer zu erreichen. Hiedurch charakteriſirt ſich das Werk chrli als 
Lehrgedicht, und If Thon als ſolches von der Aeſthetik geächtet; aber in 
dieſem Falle iſt der Stoff und. die Behandlung überdieß vielfach höchſt ab- 
Arus, irocken und ungenießbar. Der Dieter iſt in philoſophiſcher Hinficht 
ſelbſt noch Schüler (f. Weber, Horatius ©. 33 f.), er fleht nit über ſei⸗ 
nem Stoffe, Tann ihn daher auch nicht frei gefalten, au einem freien Kunfl» 
werk verwenden, fondern er nimmt ihn nude crude auf und verfificirt nar 
die Überfommenen Säge und Bemeitführungen, bie ganz in ber Weife einer 
Abhandlung numerirt und anelmander gereiht find. Er iſt von feiner Lehre 
fo fe überzeugt, daß er mit mitlelvigem Behagen dem Irregehen ber An- 
dern zuflehe (MI, 7—13.), und an die Verbienftlichfeit feines Unternehmen 
ur er fo fiber, daß er Tag und Racht (I, 143. IV, 966 f.) fich damit 
eſchäſtigt und über alle Schwierigkeiten des Gegenſtandes (I, 413 FM. 921.) 
und ber römiſchen Behandlung (propter egestatem patrii sermonis, I, 140. 
832. 111, 261.) fich binmwegießt aus Hoffnung auf Ruhm ıE, 922.), ven 
er mit feiner liebenswürdigen Naivetär in Anfpın nimmt primum 
magnis doceo de rebus et arctis relligionum (vgl. 63 ff. 84 ff. A, &4., 
wo varallel damit mortis timores fliehen) -animos nodis exsolvere pergo; 
deindd qvod obscura de re tam lucida pango carmina, musaeo contin 
cuncta lepore * (1, 930—933.); au wegen der Neubelt feines Beginnns 
(l. 925—929. vgl. II, 1023 ff.), welche relativ zu verftehen if: für ve 
Ömer, in der röm. Literatur. Denn originell ift 2. nit: den Stoff bat 
er von Epifur (vgl. II, 8—6. 9—12. V, 56.5; au VI. beginnt mit einer 
Lobpreiſung befielben), die Behandlung Im Allgemeinen von Empeboffes 
(vgl. Bruner p. 35.), die äußere Form von Enntus (vgl. ib. p. 37—893; 
doch Hat er feine Vorgänger mit Friſche und Gewanbtheit reprobucirt und 
ann eine Bergleigung mit den etwas ſchwerfälligen Schriften Cyikurs weht 
ertragen. Da aber von diefen nur wenig erhalten, fo tft 2. die Sauptquelle 
für die Kenntniß des epikuriſchen Syfleme. Bon diefem Geſidteͤpunkt ab» 
geſehen ift für und gerade das, was der Dichter nur gelegenilich gibt und 
worauf er weniger Werth Tegt, das Intereffaniefte: bie Digrefflonen, die vielen 
anziehenden Beſchreibungen (vgl. VI, 1183 ff.), Bilder und Vergleichungen 
(au8 dem Familienleben I, 938 ff. I, 94 f. IIE, 907 fi. V, 223 f.; Schiffe 
bruch U, 552 ff.), wenn ſte ſich auch in engem Kreife bewegen, die lebendigen 





Bel. 1,05. I, 598,, wo er von feluem ara viloqrons carmen, feinen ava- 
vilogvi Hay — * * un eine —— ———— 
wen Verſe, fon r. eine Eigenſchaft der Werfe pt Im Grgenfan zu 
vrofalfcher Wusführung angeben zu wollen. i — 


— — — — — — — — — — — — — — —— — — — — 
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ur gemuͤthlichen Schilderungen (N, 1163—1169.) beſonders aus ber leb⸗ 
loſen Natur (1, 29 M. 144 ff. 352 ff), morin er mindeſtens von keinem 
röm. Dichter Üderiroffen wird (Br. Schlegel, Werke I. ©. 107.); au die 
Auditäten am Schluß von IV. find fo ernfthaft und ehrlich geſprochen, daß 
fe Beinen gefunden Sinn verlegen lönnen. 2. gehört der Zeit nach zur 
eiceronifhen Periode der dm. Kiteratur; aber er hat die neue Zeit no 
nicht anerkannt; er gehört zwar dem Inhalt feines Gedichts nach ganz zu 
tür, aber in der Form zur alten, deren Herbbeit und Härte in Sprade und . 
Berbban er beibehält, wohl meil ihm die Glaͤtte der neuen Schule no 


nicht fo geläufig war, daß er neben den großen ſtofflichen au dieſe for 


mellen Sqhwierigkeiten fih hätte aufladen mögen; denn daß er abſfichtlich 
feinen Stil zuruckgeſchraubt Härte (Brunsr p. BO, not. 49.) iſt von 2. fehr 
wenig‘ glaublich. Als Das einzige unmfafferde Werk, welches wir aus ber 
alten Schule beſitzen, ift 2.78 Werk von doppelter Bereutung: Neben ben 
vielen Wieberholumgen, welde 2. im ver Weiſe der Epiker begeht (fiche die 
Rabrreifungen in Forbiger's Abh. p. 10 f. Not. 9.) waren beſonders die 
Nnebenmäßigkeiten der Diction (die ſich aber theils aus der Periode ber 
ſprachlichen Gährung erflären, in der Yucretius lebte, theils aus Inkonſe⸗ 
quenzen ber Abſchreiber) und Unorbnungen in den Handfärifien Veranlaflung, 
daß Cichſtädt (S. LAXNVIH—LXXAL) und deſſen Andeutungen ausführend 
A. Forbiger (de Li. carmine a scriptore serioris aetatis denuo periractato, 
Lips. 1824. 8.) eine fpätere Ueberarbeiltung bed Gedichts annahinen, melde 
gRint bald nach Auer. fee und als eine wenn auch infonfequete Mo» 
Vernifirung und Außfellung betrabtete, Forbiger aber (p. 121 ff.) als die 
ern in der Seit des Antoninns Bhitofoyhus von einem pikuräer vorge 
wenmene willfärliähe und geſchmackloſe Interpolation und Abänderung varflelite, 
für welche jedoch fo keine rechte Veranlaffung zu entdecken wäre und deren | 
rigenthümliche Betreibung einen Mann von ganz befonderer Yingefchilichkeit 
veraußfegen mürbe. Man IR daher neuerdinge von biefer Annahme abge ' 
tommm, obwohl die von Orelli und beſonders Madvig (opusc. acad. I,. 
806 f. 309.) gemadte Bemerkung, daß alle Codd., vie mir von 2. haben, 
auf einen einzigen lũchenhaften Cod. als ihre gemeinfame Duelle zurädweis 
fen, — die Moͤglichkeit jener Annahme eher vergrößert ald mindert. Lucr. 
wurde von Den nachfolgenden röm. Dihtern flarf benügt!: non verha sola 
sed versus prope totos et locos qvoqve Lucretii plurimos sectatum esse 
liam videmus, Gell. N.A. I, 21° (vgl. Forbiger's Abh. p. 114. Not. 
72); über Gatull f. Forbiger Not. 71.; Horaz bekundet in vielen Wen» 
Vungen (bef. cetera de genere hoc; praeterea) und Stellen (f. Borbiger 
Kl. Rot. 73. und dazu Sat. I, 3, 98-40. 44 ff. mit Lucr. IV, 1156 ff. 
Bat. 1,6, 4. mit Luer. III, 1040 f.) große Vertrautheit mit 2. Gin bes 
Verehrer veffelben war Arnobiud, f Eichſtädt p. LXXVIII, Rot. 34. 
Die Alterrhuͤmler zogen ihn dem Virgil vor (Dial. de oratt. 23.), Voltaive 
und Diverot priefen fon als eine Art Vorgänger, Molidre und Goethe (f. Kne⸗ 
KPS Yieberf. ©. XII. ed. 2) beabfihrigten eigene Arbeiten über ihn. Ci- 
cero nimmt fehr wenig Notiz von 2. troß feiner fonftigen Borliche für das 
Mtenbümtige, aber 2. flebt feiner Zeit zu nahe umd der Jüngere hatte 
Cicero'$ Aratea vertunkelt; nur einmal (ad Qvint. fr. Il, 11.) erfennt er 
Kımft zu und ſpricht Originalität ihm ab; Quintil. X, 1, 87. warnt 
Wei aßer Amerfennung (elegans in sus materia) den Medner, feinen Sprach⸗ 
füng aus Lucr. zu fhöpfen, weil defien Dietion abflract, unpopulär und 
Hrwerrerſtändlich fey (diffichlis). Vgl. au Ort. Amor. I, 15, 23. Stat. 
Biv. U, 7, 76. — Bon Audgaben gehören bieher: ed. princeps, Briziae 
1478 fol. (vgl. @ihfäns Brar. Ina 1808 fol.). Ald. 4500.4. 1515.8. 
Bono. c. comment. J. B.Pü 1511 fol. c. cemm. D. Lambini, Paris 1568. 
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1570. 4. Francof. 1383. 8. und oft. c. collectan. Ob. Gifenii, 

1566. 8. und oft. c. not. Th. Creech, Oxon. 1695, zulegt 1807. 1818. 
4535. c. not. varr..ed. S. Havercamp, Lugd. B. 1725. 4. 2 Voll. ed. 
G. Wakefeld, Lond. 1796. 4. 3 Bve. Glasg. 1813. 8. 4 Be. (vgl. Mad» 
vig l. 1. p. 306 f.). ed. H. C. A. Eichstaedt, Lips. 1801. Vol. I. (Pro- 
leng., Text, Index); ed. U. Xorbiger, Lips. 1828. 8. (Teubner). c. not 
varr. ed. Lemaire (Paris 1828. 8. 2 Voll.), Begnier (Bari 1836. 8.). 
Vieberfegt von K. 8. von Knebel, Leirz. 1821 (mit,). 1831 (ohne Text). 
C. F. Schmidt de Lucretio Caro, Lips. 1769. 4. Bayle dictionnaire III; 
p. 209— 218. (ed 1735), Eichſtaͤdt u. Forbiger vor ihren Ausgg. Naditrr. 
zu Suker VII. ©. 310-336. Villemain, Nouv. Melanges p. 189—199. 
(fehr flach und ordinär), Brundr de carmine didascalico Rom. (Oelſingfore 
1840. 4.) p. 20-41. Bähr, söm. Lit Geſch. F. 104—106. (ed. 3.). Madrig 
de aliqvot lacunis codicum Lucretii, Opusc. I, p. 305—322. 3. Giebelis 
in ». Ziſchr. für Alt. Wiſſ. 1844, Nr. 99-101. und deſſen Qvaestiones 


. Lucretianae, Lips. 1844. 8. Lieber Luct. V. 311 ff. ſ. v. Scheling is 


ten Abbh. ver Berl. Akad. v. 3. 1845. Lieber einige Stellen von Bad I. 
f. 5. W. Altenburg adnotationes ad aliqvot locos Lucretü im Scleuflnger 
Brogr. 1845. 23 ©. 4. , : 

21) Q. Lucretius belangte im I. 700 den Lirius Drufus wegen 
praevaricatio, Cic. ad Att. IV, 16. 5, f. oben ©. 1114. Nr. 15. & 
mar Eenatömirglied (Eäj. b. c. I, 13.), Aland mit C. Gafitus in freund 
ſchaftlicher Verbindung (Bir. ad Att. VII, 24. vgl. 25., aus dem J. 705), 
trat im Bürgerkriege auf die Seite des Pompejus und befiegte für ikn (im 
J. 705) Sulmo; als aber die Thore der Siadt durch C. Alius trotz ver 
fünf Goborten flarfen Beſatzuug dem M. Antorius geöffnet wurten, fe 
floh er (Cic. ad Aut. VIII, 4, 3.) und nahm fih das Neben, indem er 
fh von einer Stadtmauer hesabflürze (Gäf. b. c. E, 18., wo fenk bie 
narlıliche Beziehung von murus auf die Stadtmauer von Sulmo dur bie 


‚ ausprüdlihe Angabe Cic.'s 1. 1.:- Q. Lucretium Sulmone eflugisse scis — 


unmdalid gemadt wiıd). 

22) Q.. Lucretius Vespillo, nad Cic. Brut. 47, 178. Zeitgeneffe 
von B. Gethegus (f. Br. II. S. 687, 6.) und C. Julius 2. F. (Br. IV. 
©. 426, 8.), fomit aus der ſullaniſchen Periode; von Gic. 1.1. als Mebner 
fo harafteriflrt: in privatis caussis et acutus et iuris peritus. Sein Sohn if 

23) Q. Lucretius Q. F. Vespillo (Fast. cap.). Bon einen Po 
pelaner Lucr. Vesp. berichtet Gäf,b. c. II, 7. aus dem I. 706, daß er 
und Minucius Rufus auf Befehl des D. Lilius (S. 727, 7.) mit 18 afla- 
tigen Schiffen in Oricum gelegen fegen, aber es nicht gewagt haben, dem 
Sifar anzsgreifen. DO. Lucr. Veſp. wurde im I. 711 proferibüt, hielt fig 
‚aber von feiner Brau, Namens Thuria (Bal. Mar. VI, 7, 2.), mü Hilfe 
treuer Sklaven in feinem eigenen Haufe in Nom fo lange verfledt, bie 
Freunde feine Streitung auß der Vroferibirtenlifte aufgewirft hatten, App. 
b. ec. IV, 44. Val. Mar. 1.1. vgl. Dio LIV, 10. (Daher vermuthete 
Philiprus a Turre, daß von der ausführligen Grabſchrift bei Orelli Nr. 


4339. Lucr. der Verf und Ahurla der Gegenfland fey, f. Orelli Inser. IL 


p. 353.). Im 3. 734 war er Mitglied der Geſandtſchaft, weldhe der Senat 
an Auguſt nah Athen. ſandte, um ihn zur Uebernahme des Conſulats für 
a8 folg. 3. zu befimmen. Auguſt flug es aber aus und ernannte viel» 
mehr ten O. Lucr. ſelbſt zum of. für 739, Div 1.1. (wo er im Gontert 
D., in ver Inhalisüberfiht aber Lucius genannt wiid). vgl. App. b. c. IV, 
44 extr. Fast. cons. G@ine Münze mit der Inſchrift J(uno). S(ospita). 
M(agna). R(egina). und auf der Rückſeite Q. Lucreti. Q. F. Vespillo führt 
Wolg auf; ebenfo eine andere Sp. Lucretius Flavus IIIvir A. A. A. F. F. 


— 


Lucrötus Pagus — Luctus 119 


Bei glaubrürdigern Numikmatikern findet ſich felgende: Ti. Caesar Divi 
Augusti F. Augustus und auf der Rückſeite: Clomente et Lueretio IlIviris; 
ſ. Rafde II, 2. p. 1849 


Außerdem findet fih "auf Münzen ein Zweig ber gens mit dem Namen 
Trio: Cn. Lucr. und (def. häufig) L. Lucretius Trio, f. Eckhel D. N. V, 


p. 239. Raſche 1, 2, p. 1847 f. 


Bon den auf Infhriften vortommenden Lucretiern verdienen erwähnt zu 


werden: L. oder C. Lucretius Rulvianus flamen col. immunium provinc. 


' beetie, pontif. perpetuus domus Augustae (®ruter 101, 3. 4.). — M. 


Luer. C. F. Campanae flam. perp. Divi Traiani (ib. 4.). — L. Lucretius 
Ri F. Apulus in dem Berzeihniß der Sutrinifgen Bontiflces ib. 302, 1.— 


ib. p. 1026, 9. [W.T.] 
Laerötus Pagus, nad einer Inſchrift aus Hadrians Zeiten bei Orellt 
Ar. 202. ein Sau in Gallia Rarbon. an der Gränze des Gebietes von Are⸗ 
Iste. mit einem Orte Gargarium oder Gargarius; unftreitig die heut. Ebene 
la Grau, da Gare. das heut. Garguies If. Vgl. Ukert 11,2. S. 434. [F. 
Lucrina Venus bei €Etot. Silv. III, 1, 150. von einem Temre 
verfelben am Lucrinerfee. Vgl. Martial. XI, 80, 1. litus beatae Veneris 


: Baae. [W.T.] 


Luerinus Lacus (Mela II, 4, 9. Blin. 11, 5, 9. XXXI. 2, 18. 
@irg. Geo. 11, 161. Zac. Ann XIV, 5. Slor. I, 16. u. f. w.), eigenilich 
der innerde, nordwenllichſte Theil des zwiſchen dem Prom. Misenam und 
Buteoli ſich tief in das innere Land Campaniens hineinziehenden Sinus Cu- 
manus oder Puteolanus, und daher auch von den Griechen Aoxpiros xöAnog 
genannt (Strabo V, p. 244. 245.); allein durd einen, urfprünglich wohl 
dar eine große Raturrevolution enıftandenen und fpäter dur Menſchenhand 
vervolllännigten, 8. Stab. langen Damm, der fih von Bajd aus nordöoͤſtlich 
bid zur gegemüberliegenden Küfte zog, von Übrigen Meere getrennt, fo daß 
er, fein Auftern enthaltendes Seewaſſer abgereönet (Strabo am a. D. Kor. 
Epod. II, 48. Martial. VI, 11. XI, 48. XII, 90.), ganz den Gharafıer 
tined Landſees angenommen hatte, und daher von den Mömern flerö lacus, 
ad (kei Dart. am a. D.) stagnum genannt wird, obgleih Auguflus den 
Damm in der Nähe von Bajd hatte durchſtechen laſſen (Die Gaff. XLVIII. 50, 


©xet. Aug. 16. Serv. adVirg. 1.1). Ieht if der ganze Damm und fomit . - 


and der dadurch gebildete Landſee wieber verſchwunden, und ber Golf von 
Beyusli Bilder nun ein durch feine Scheidewand unterbrochenes Ganzes. 
Bl. Mitiperl. zu Hor. Od. 11,95, 3. und Heyne zu Birg. 1. 1. Obbar. 
ju Ser. Ep. I, 1, 83. Vol. I. p. 89f. [F.] 

Laerims, Ueberſetzung ded griechiſchen xeoduos, eines Epitheton von 
Sermes; f. Arnob. IV, 132.: qvis est qvi credat esse Deos Lucrios et 
consecutionibus praesidere? Bgl. Mercurius. [W.T.] 

Lueta, ſ. Gymnastica und Palaestra. 

Lactas. I. Bei ven Griechen, nardog, merder. Ueber bie foarta« 
süße Eine f. Do. IM. ©. 538.; über die attiſche ib. ©. 542. Die ges 
wöhnliähen Zeichen der Trauer waren ein ſchwarzes Oberkleid (Curip. Hel. 
1087. Iph. Aul. 1416. 3iä. de Nicostr. her. p. 71. Blut. Consol. ad 
w. 4.; in Argos jedoch trauerte man durch weiße Kleider, Blut. Ov. Rom. 
26.) und Saaricheeren (Aeſchyl. Choeph. 7. Euftath. ad 11. 11, 6. Gurip., 
Blut. u. IE... Athen. XV, p 670. A. vgl. Put. Pelop. 33 f. Alex. 72. 
Serod. IX, 24. of. or. fun. p. 116. Diele Zeigen wendete man an nicht 
Med Hei Todeefillen in feiner Familie, fondern überhaupt bei traurigen 

en, f. ®ef. in Agorat. p. 469. Plut. X oratt. T. IV. p. 865. vgl. 
%rikoph. Ach. 1028. — Bei der Kürze diefer Trauerzeis waren Gofliflonen 


Lneretius Q. F. Pal. Qvaest. ab aerario, auf einer zu Rom gefundenen, j 
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wit eiwaiger Wiederverheirathung nit wohl möglich; im Aflgemeinen was 
devzepos yanog ſchon in den Älteften Zeiten gebrauglid (i. Bauf. H, 21,7.) 
und geſchah oft in Folge teſtamentariſcher Verfügung des Mannes odet nah 
dem Wilden ihres xveos, vgl. Iſä. de -Philoctem. her. p. 149. de Ci. 
ber. p. 215. Demoflh. in Aphok. I, b 814. Gine perſoͤnliche Anſicht ij 
Curip. Troad. 669 f. Nur bei dem Manne welcher Kinder hatte verwarf 
Charondas dad dmıyaueir, |. Etob. XLIV, 40. Vgl. I. Nicolai, de Gree- 
corum luctu, Marburg 1666. 12. [W.T.] 

1. Bei den Römern. a) privatus (domestious, Suet. Tit. 11.). 
Ueber den Tod nahefichender Familienglieder auch äußerlich zu trauern war 
nicht blos uraltes Herkommen, fondern fogar Geſetz, wie Numa zumft ver⸗ 
ordnet haben fol, ſ. Bd. IH. ©. 548 f. u. Blur. Ant. 31. Am ſtrengſien 
wurde auf bie Trauer der Wittwen gehalten, und wenn eine folde vor Ab 
lauf der 10 Trauermonate heiramhete, fo traf ihren zweiten Gatten und ihm 
Bater, fpäter auch fie felbR die prätoriſche Infamie, f. oben S. 150.; 4 
fei denn, daß diefe Ehe mit Diipenfation des Kaiferd oder des Senas gr 
ſchloſſen morden war, Blut. Ant. 3}. Dio Gaff. XLVIII, 31. 1. 10. D.« 
bis qui not. (3, 2.). Galigula geftattete dad frühere Eingehen eines zweiten 
Ghebundes, wenn die Wittwe nicht von ihrem verfiorbenen Mann ſchwange 
war, Die Eafi. LIX, 7. cf. Baull. I, 21. 13. Vat. fragm. 320. Ja ie 
ſpãteſten Kaiferzeit wurde die Trauerzeit für die Witwen von 10 auf 12 
Monate erhöht, 1. 2. C. de sec. nupt. (d, 9.) Nov. 22. c. 22. &. dem 
Seiffen, ius femin. apud Rom., Trai. ad Rh. 1818. p. 25 ff. Aufaten 
war von Numa die Irauer um ben Tod ber Eltern und ber Kinder verorind, 
f. 8. III. ©. 549., fpäter auch um vie nächſten Cognaten (mit aber zu 
wie Affinen, 1. 9. D. de his qui 3, 2.). Die alten Irauestermine wurken 
im Ganzen fehgehalten (1 Jahr dv. h. 10 Monate für Cliern und Kine, 
weite über 10 Jahre alt waren), Paul. 1. 1.; doch mögen fie unter im 
Kaiſern manche Modification erfahren haben, wenigſtens weichen Paul, m 

. Vat. $. 321. in Beziehung auf die Trauer um Kinder von einandet 
ab; für die Gognaten waren nad Paull. 8 Monate beſtimmt und zwar Yüch 
bei Strafe per infamia. Allein daß dieſe geſetzliche Strenge nicht 
geübt wurde, fehen wir ſchon aus Gic. p. Clu. 12., und Ulp. 1. 23. D. & 
bis qui (3, 2.) ſpricht jogar Die Eltern und Kinder, welche das Irauıraid 
übertreten, von Strafe frei; folglih auch die Gognaten. Zwar glaubten 
Cuiac. obs. XXI, 12. und viele andere bei Schuliing ad Paul. Benannte, di 
Stelle Ulp. fei von Tribonian interpolirt, fo daß diefer die Strafe wıgge 
Lafien habe. Allein es if fein Grund, Ulp. Angabe für umädt und da 
fpäteren Zeit angehörend zu erflären, denn die Trauer der Wltern, Kite 
und Cognaten war nur ein Geſetz der Pietät und des Auflandes, Gap Ast 
Pius 10., dad Xrauergebot der Wittwen mar für pas CTlvilrecht widtig 
Darum if. es wahrſcheinlich, daß wenn auch Die andern Trauergebote vom 
Bräter in das Gift aufgenommen und mit Infamie belegt waren, M 
doch vrafiig nicht gehandhabt wurden und daß ſonach Ulpian ngs Kt 
Braris ſpricht, während Paul. fih nur an die Worte des alıen Geſchei 
hält; f. ©. v. VBynkershoek, obes. iur. Rom. V, 12. Die Mäuner‘ warn 
von feber niht zur Trauer gezwungen (alio ohne bie Gtrafe der infamia) 
und pflegen um Gattinnen, Kinder und Gognasen oft nur wenige Tage ii 
trauern, f. Bo. II. ©. 549, wo Die Caff. LVI, 43. zu leſen HR. ©. uf 
part. Ant. Ph. 21. u. 1. 9. D. de his qui. (8, 2.). Ganz verboten mi 
die Trauer um. die perduellionis damnati (f. memoriae —— un 
Feinde und Solche, welde ald Angeklagte mala conscienlia Hand an Hd ge 
legt haıten :over überhaupt die, welche ſich ſelbſt erhäugt Hatten, daun Beh 
Kopedast galt für ansehen, 1. 35. ;D. de zelig. (1,7). IE 5 
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BD. de his qui (3, 2.), Suet. Tib. 61. Liv. I, 26. Val. Bar. H, 7, 13. 
Serv. ad Virg. Aon. XII, 603. Orelli inser.. n. 4404. M. Tydeman. Ulp. 
Marcell,, Trai. ad Rb. 1762 in Delrichs thes. mov I.p 19 — Die 
äußeren Zeichen ber Trauer find: Anlegen ſchwarrer ober serdadne vestes, 
gewannt lugubria, Barro bei Non. Marc. XVI, 13. 3ac. Aan. 5H,2 Jun. 
HI, 213. X, 243 ®Bropert IV, 7, 27. Tib. IE, 2, 16. Dion. VIII, 45, 
Dis Gaff. XXXVIII, 14. 16. Paul. 1.1. 1.8 D. de his (8, 2.). Als 
Lie Mode bunte Bemänder eingeführt hatte, waren auch weiße Kleiner Trauer⸗ 
ion, Blut. Qu. Rom 26 (27.). Heroð. IV, 2, 6. Stat. silv. I, 8, 
2 #- Diefe Art der Trauer bezog fi auf beine Geſchlechter, das Zerreißen 
ver Kleiver aber vorzugdwelie auf Die Grauen, doch wird ed auch bei Mannern 
eraäpnt, z. B. Euer. Caes. 93. Ner. 42. Dio Gafj. LVI, 23. Das Abe 
legen des Schmuckes wift vorzüglich die rauen, Liv. IXXIV, 7. Dion. 
V. 68. VIH, 62. ; do legten aud die Maänner ihre Ringe ab, Liv. IX, 7. 
© et. Oct. 100 (namentli Bet luctus publicus), Id XIX, 32. Wade 
laſſen des Haars und Warts betraf nur Männer, Suet. Caes. 67. Oct. 23. 
Cal 24. Liv. XXVIE, 83. Front. strat. IV, 5, 6, ebenfe 208 firenge alten 
zu Hauie, ohne an Gafimälern Theil zu nehmen und ohne Bäper, Theater ac. 
zu beiuhen, @c ad Aut. XII. 13. ac Ann. III, 8. IV, 8. Plin. ep. 
IK, 13. Symmed. ep. V,98 111,21. IX, 113. Baull. I, 21, 14: ef. Set. 
Cal. 65. Sen. deel. IV, 1. Auch erlo ch das Feuer des Heerdes, Juv. III, 
213 f. — Ueber die Trauer ber Angeklagten ſ reus. — b) 1. publicus 
Disn. VII, 62. Set. Caes. 84. Cat 6. 2c) wurbe bei Unglüdefälen, 
weite ven ganzen Staat beirafen, angeorknet, 3. B nad einer großen 
Steverlage, Lio. X, 4 IX, 7., nad dem Tod des Kaiſers orer kaiſerlicher 
Bringen, Gas. Ant Phil. 21. Suet. Cal. 24. ac. Ana. IV, 8. Dann 
zubien alle öffenliden und Wrlnatgeichärte, f. iustitium, die Tabernen waren 
gersifien, 8ir. IX, 7., und ipäter fogar vie Theater. Enfeb. vit Const. 
IV, 69. p. 169. Die Goff. ſetzten fih zum Beiden ver Trauer nit auf 
wie nella curalis, ſondern auf Die gewöhnlichen Bänfe, Tac. Ann. IV, 8, 
Die Caſſ LVI, 31., wie Magiftraten legten ihre Infignien ab, die Senatoren 
einen in Vtittertracht (mutalio vestis; biefed geichah auch wenn ber 
Eınar fine Ihellnabme an dem Schickſal eines guten Bürgers an den Tag 
legen wellie — gleivſam als Demonftration und zum Zeichen daß öffentliche 
Gerahr drehe — 3 DB. als Cicero exilirt werden follte, f. rews). Rac Ann. 
III. 4. 8i». IX,7. Gic er. p. red. in sen. 5. BDie&afl. XL, 46. LVI, 31. 
Ds aber eire lännse Foriſegung der öffentlichen Trauer von Sriten ber 
Dkänrer in vielen Beziehungen hdoft flörenn gen efen wäre, fo wurden nicht 
felten nie rauen von nem Eenat beauftragt, im Namen bes Etaats eine 
gewiſſe Zeit (längfiens 1 Iahı) zu trauem, fo z. B. nah dem Ion des 
M. Jan. Brutus, des Valer. Voplicola, des Goriolanus, Liv. 34,7. Diem. 
V. 48. VIH, 62., nad der Schlacht bei Ganuä, Lir. XXII, 6. Bel. Dar. 
5 1. 15., nah Augufs und Lıviad Tod m. f. w. Dio Caff. LVI, 48. 
LVIII. 2. — Unser gewiflen Umfdnden konnte fowehl die äffentlike als 
Die Brivasrauer unterbrochen werben, worüber im ius sacrım und im Ger» 
krumm Beſtimmungen eriflirten, f. Fiſt. v. mimnitur Juctus p. 154. M.; 
a) ıie dienilise, wenn ein Temrel eingeweiht wurde, wenn das Luflsım 
est Aberkaust hohe religidie Feierlichkeiten in die Trauerzeit Meilen, ſ. Ger. 
IL Banl. v. graeca sacra p. 97. M ©rert. Asi. Ver. 4. Gap. Ant. 
Phil. 21. Zee Ann IM, 6. cf. Suet. Cal. 6. h) Die dJamilientrauer 
Soun:e darch eintretende häusliche frendime Errigniffe aufgehoben werben, 4. 8. 
von Geburt eich Kindes, durch Rückkehr eines Verwandien aus fri 

GSefang· nſcaſt, Verlobungofeler u. 4a., f. Bf. v. mimuitur. — Die bir 

Banı, Beabinmdon IV. 76 : 
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Trauer betreffenden Stellen der alten Glaffifer And am vellfändigfen ges 
fammelt von 3. Kirchmann, de funeribus 11. c. 17. AV. c. 10—12. ©. auf 
%. ab Aleranbro, dies gen. I, 7. [F.] 

Lacatles, f. Licinii, ©. 1070-1075. und Terentii. 

Lucäme, auch Lucomo und fonlopirt Lucmo (Prop. IV, 1, 29.), 
etruetiſch Lauchme, Bezeichnung ber etruriſchen Magnaten, deren nad Gero. 
zu Birg. Aen. I, 278. VIli, 65. 475. X, 402, zmölf je an ber Spite 
eines Staates fanden und von welchen einer über den andern hand. Ne 
Barro bei Sero. ad Aen. V, 560. forberte Romulus Hilfe von ten Lucn⸗ 
monen, und’ Genforin. de d. nat. IV, 193. berichtet daß die Lehre des Tages 
von den Lucumonen aufgeichrieben worden ſei. Es iR daher Mifrerkänpnig 
menn anderswo L. als Gigenname gebraucht wird, wie bei Liv. I, 34. 
Yon pas Graf dien Büifzerklaheifis (ost. Mituhe D. © 1. © A10) 
Um das Graffe dieſes ndniffes (ogl. Nie . G. I. ©. 419. 
zu mildern vermurhet D. Müller, Einst. 1. ©. 865 , daß die älteflen Gößme 
der adeligen Familie, welche durch ihre Geburt einen befondern Aufpıud 
auf Beſig und Staatswürben erhalten Hatten, vermöge befien Lucumonen 
hießen. — (Rah Feſtus v. Lucumones bebeutete der Rame auch Befeflene.) 
Bol. Niebubr A. ©. I. S. 137. ed. 8. und Luceres. [W.T. 

Lucas (Aovxos), der Name mehrerer groͤßtentheils wohl an Heiligen 
Hainen angelegter Städte: 1) L. Asturum (A. 'Aorovpwr, Btol. 11,6), 
im Norden von Hiſpania Tarrac., höchſt wahrſch. daB heut. Driede. Bel. 
Mentelle Esp. anc. p. 154. — 2) L. Augusti (A. Avyovorov, Biel. 
IL, 6.), Stadt der Artabri im NE. von Hlipania Tarrac., am Öflihen Ufer 
des Minius und an ber Straße von Bracara nad Aftınica (Ir. Ant. p. 424. 
430), Gig eines Obergerigtöhofes und wahrfd. söm. Gumicipium; jegt 
Qugo. — 3) L. Augusti, bie gmeite Hauptllabt ber Bocentii (Plin. III, 
4, 5.) im Innern von Gallia Narbonenfis, Öflih vom Rhodanus, an ber 
von Devislanum über die Cottiſchen Alven nah Bienna und Lugtunum 
führenden Heerfiraße (It. Ant. p. 357. It. Gier. p. 356.), ein röm. Diuni- 
eipium (Tac. Hist. I, 67.); jeht Luc en Die am Drome — 4) L. Bor- 
mani (It. Ant. p. 295. Tab. Beut.), an der Küfte von Ligu ien, 16 MM 
weſtlich von Albingaunum; vermutblid das heut. Oneglia. Auf ver Tab. 
Bent. mündet bei Albingaumum auch ein Fluß Namens Lucus. IF] 

Lucasta (nit Locusta, f. Seinih zu Iuvenal II. ©. 62.; griech 
Aoyxovora, Die u. Zonar.), die Giftmiigerin, deren fi Nero und Ägrip⸗ 
pina bedienten um ben Britannicus und Glaubius aus dem Wege zu fallen, 
Xac. Ann. XII, 66. XIII, 15. G©ueton. Ner. 83. 47. Dio Gafl. LX, 34. 
Zuv. I, 71. mit Shol. Galba ließ fie hinrichten, Dio Gafl. LRIV, 8. 
Bol. Beckmann, Gaſch. d. Erfind. I. ©. 261 ff. — Der Name Luc. findet 
ſich au Hei Bruter p. 714, 8. 1199, 2. [W.T.] 

Lmdi. Die Feſtſriele ber Nömer hatten in ver Meligion des Siaates 
ihre Wurzeln und bildeten einen wichtigen Theil des Culies. Religion und 
Cultus waren aber mit dem Staatdorganiämus der Römer aufs Innigſte 
verſchmolzen. Daher daB Ritual ver Feſte ebenſo wie das Geremonicd Ber 
Opfer und des Jempeldienſtes ſchon mit der erſten Gnimidlung des S aares 
eine imponirende Ausbehnung erlangte und mit jenem Iahıhundert umfaflender 
und glängender wurde. Bei zen Roͤmenrn zeigte das Weligidie gleich von 
Anfang an einen ernfleren Charakter als bei den Griechen. Daber auch im 
NRitual, In der Orbnung und Function ber Briefler ein feſteres, ernfleres 
Gepräge. In den fünf erften Jahrhunderten bes Staates malıete im Aßge 
meinen heilige Scheu und Chrfurcht vor dem Göottlisen. In der folgenden 
Belt 6.haupteıen wenigſtens Die alten Sahungen, Inſtitute und Bräuge ihre 
Retige Geltung, wenn au das Gemuͤth nit mehr in gleicher Weiſe von 
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tiefem veligiöfen Ernſte ergriffen wurde. Denn ber Staat war in jenen 
Fermen gleihfam aufgewachſen und fein Organismus, namentlih in Ges 
Raltung um» Blieberung ber Brielerorben, mit jenen durch und burd) ver⸗ 
waqchſen. So dauern die alten religidfen Riten und Gäremonien größtentheils 
bis zur Einführung tes Chriſtenthums fort: ja fle ringen noch mit biefem 
einige Zeit um die Herrſchaft bis jenes, ald Staatsreligion aufgenommen, 
zum Eiege gelangte. Namenilich behaurteten die Feſtſpiele ber Römer größtens 
iheils ihre Belrung bis in die fpätee- Kalferzeit. — Die römiſchen Iudi 
ici® zerfallen zunächſt in ludi stati, in votivi und extraordinarii. Nach 
und Local waren fie in circonses, gladiatorii, scenici abgetheilt, 
welte ſich nad unb neben einanter in den verſchiedenſten Formen entwidelten. 
Ja Betreff des Raumes hat Cicero de legg. II, 15. vie ſämmilichen Spiele 
ber Römer in die des circus und bie der cavea gefhleben: Jam ludi publici, 
qeoniam sunt cavea circoque divisi, sint corporum certatiohes, cursu et 
pugilalions et luctalione curriculisque equorum usque ad certam victo- 
Nam in circo: in cavea, cantus voce ac tibiis ete. Hier find bie Iudi gle- _ 
&storii, melde ganz eigentli der cavea angehören, nidt erwähnt. Gine 
frätere Abehrilung dieſer Art iſt bie des Auguflinus: Voluptates eirci fu- 
renlis, caveao insanientis, scenae lascivientis (de civit. 11, 6. VI, 7.). 
Ser haben mir den circus, die caven, bie scena, b. h. Circus, Amphi⸗ 
theater, Theater. Hierin find alle Indi ber Roͤmer enthalten. Die wichtigſten 
der sömitden ludi pablici find: e 
1) Ludi Apollinares. Den Urfprung dieſer Gpiele erzählt Livius 
(XXV, 12.) in folgender Welie: Im Rerlauf des zweiten puniihen Krieges 
waren Die Eeberiprüche eines Marciuß, Carmina Marciana, zu eines beſondern 
Gelebrinät gelangt. Giner jener Ausiprüde haue fi auf die Niederlage bei - 
Gemä bezogen und war eingetroffen. Ban hatte jened carmen jedoch erß 
nad dem erlittenen Ungläd aufgefunden. Gin anderes carmen jened Vates 
berog ſich auf die rößige Weflegung und Bertreibung der Punier, wenn bie 
Römer zu Ghren des Apollo Spiele anorbnen würben: Hostem Romani si 
pellere vullis vomicamque quae gentium venit longe, Apollini vovendos 
censeo Indos, qui quolannis comiter Apollini fiant etc. Liv. 1.c. — Der 
dieſes Aubſrruches wurde im Genate berathen und vie Bäter be⸗ 
f&lofen Apollini ludos vovendos faciendosque. Livius fügt L c. zu feinem - 
Berikie hinzu: Ludos. praetor in circo maximo quum facturus esset edi 
xit ot populus per eos kıdos stipem Apollini quantam commodum esset 
oonlerret. Haec est origo ludorum Apollinarium, victorias non valetu- 
dinis ergo, ut plerique rentur, volorum: factosque populus coronatus ' 
speclevit: matronae supplicavere: vulgo apertis ianuis in progralulis epulati 
dies omni caerimoniaram genere ſuit. Dies —354 840 
d. St. (214 v. Chr.). Im folgenden Jahre (541) wurden dieſe Spiele auf 
Be Zeiten gelobt: senatus decrevit ut in perpetuum voverentur. Liv. 
AXVI, 23. Dennoch finden wir ib. XVII, 11., daß fle im Jahr d. Et. 543 
von Neuem gelebt werden: et decretum ut C. Hostilius praelor ludos 
Apolliais sicut his annis voti factique erant voveret ſacereique. Im J. 
46». Gt. werten fle jedoch nechmals in porpetuum voviit, Xio. AXVII, 23. - 
3. 550 d. St. mußten fie wegen Antireiung des Tibers am Cellini⸗ 
> 2 hor Hei dem Tempel pi 5 — — — Allein 
am ſeſtgeſedten Toge ter Himmel ſehr heiter geworken, wurde die pompa 
neqh auf dem gewöhnligen Schauplage (circus) aufgeführt, Liv. XXX, 88. 
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® Ueber Die Iudi privati der Griechen uud Mömer f. bie eimgefuen Urtifel, 
1. ©. alen, Intrunonlorum Inden, Indus XII scripioram (chen ©. 826.), cotiabns 
(me. 1. ©. 13061.), par impar Indere, plla, micare m. a. [W.T.] 
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Y.3. 562 9. St. fand während ber Feier tiefer Sviele (sale diem gain- 
tam Idus Quintiles) eine Sonnenſinſterniß Statt, Liv. XXVII. 4. Sie 
behaupteten fh bis in die fpäte Kaiferzeit. Cicero erwähnt tiefelben mehr» 
mals. Als fie vom Prätor GE. Sulpiciuk Gallus angeorpnet nurden, Marb 
Ennius, nachdem er bei der Beier derfeiben feinen Thyeſtes zur Aufführung 
ebracht hatte (I. 585 d. Si.), Cic. Brut. c. 20. Dah fie zur Bett ned 
Gero noch frierlih begangen nurben, erhellt auß ad Att. XVI, 4. we er 
eine vonatio errähnt, quae postridie ludos Apollinares fatura erat. Daß 
miı den Audi Apollinares auch Circenses verbunden waren läßt ſich ſchon 
daraus abnehmen daß fle im Circus mazimus begangen n'nrben. be⸗ 
Mann geht dies auch aus einer Bemerkung des Ariſtides bervor, worũber 
®ulenger de circo Rom. ludisque Cire p. 616. Thes. Gron. T. IX., und 
aus Div Caſſ. XLVII, 19. Dad ſceriſche Spiele Gtatt fanden erhellt 
daraus daß Ennius feinen AIhyeRes bei vieler Feier aufführte, und ars Gir. 
ad Aut. Il, 19.: ludis Apollinaribus Diphilus tragoedus in nostrum Pamm- 
. peium petulanter inveolus est: Nostra miseria tu es Magnus, millies 
coactus est dicere. Du der Geburis ag des Jul. Gäfar gerade in bie Iadi 
Apoll fiel, fo wurde nad Ermordung teffeiben ver Tag vor biefem Heike 
von den Triumvirn zur Beier des bezeichneien natalis heflimmt, weil etu 
Dratelfpr ch verbot während der Feier des apolli iſchen Feſted einem aubern 
Gone zu Chren ein Fıft zu begeben, Dio Cafſ. XLVH, 18. — Daß die ladi 
Apollinares noch fvät zur Zeit der Kairer Alexander Eeverus, Wariminne, 
zes Maximus und Balbinus feierlich begangen murben berichten Ael. Lum- 
pꝛi idius (v.t. Alex. Sev. c. 37. p. 991. Ser. hist Aug. T. 1) ud Jul. 
Gapitolinus (wit. Maximi et Baib co. 1 p 198. T. II Ser bist. Aug.). 
2) Ludi Capitolini. Die erfle Grmätnung d-ıfelden finden wir bei 
2. V, 20. Naodem nämlich Camillis die Gallier veſtegt umn aufgerichen 
md Dom nicbergewonnen baue beantragte er unter Anderem daß bie Iadi 
Capitolini eingefegt wügten, quod Juppit-r opfimus maximus susm sedem 
otqus arcem populi Remani in re trepida tutalus esset. Mexkwuͤrdig if 
aber daß viele Spiele nei Livius nit wieder zum Vorſchein Commen, da 
die übrigen älteren. Judi sehr oft erwähnt ‚werden. In der Kaiſerzeit finden 
wir ein certamsn Capitolinem, einen agon Capitolinus, welches Feſt aber 
wir jenem älıeren des Lioius nichts gemein g habt zu hahen fein. OS 
Iaelrus XIV, 22. ſich auf das Letztere beziehe bleibe unentibieden. Dagegen 
erſehen wir aus Sue. Dom co. 13. daß Dad certamen Capılolinum unser 
Domitian mir großer Feierlichkeit begangen wurde. Biere Ericle werben 
als quinquemnales Hezri.er. cf. Geuforin. de die nat. c. 3. Onwäe. 
Banoin de ud. C're MH. p. 288. Thes. Graev. T VL Wine gena ere 
Darftellung dieſes Agons erhalten wir auch durch Herodian. I, 9,2. "meizer 
eine unter Commorus begangene Beier erwähnt. Mic jehen aus feiner Dam 
Relung, daß vieſe Sriele gymnifae und fcenıfche oder muſibaliſbe Wett 
kãmpie umfaßten ums mir einem Der Hauptſtadt wärdigen Glanze begangen 
wurden. Auf vieſelben Spiele bat Gafaubonus auch eine Stelle des Jul, 
Capitolinus bezogen, in welcher die ludi sceniei erwähnt werden (vit. Mar. 

- et Balb. c. 14 p. 156. Ser. hist. Aug. T. II.). 
- . 8) Ludi Florales. Diete Spiele wurden im Jahr d. St. 516 ein« 
gelegt, und zmar nad einem Ausſpruch der Sibylla, ut ommia bene de- 
Borescerent. Gie wurden zu Ehren der Flota in Don erſten Tagen des Mai 
gefeiert damit die Göttin huldreich Das Gedeihrn ter Blumen over die 
Fruchtbai keit der Pflanzenwelt überhaupt befärnern moͤchte. Sie wurcen im 
Gircus Floralis begangen, von melden nad einige Ueberrefle vorhanden 
fine. Bli iss Kvill, 69, 3. erwähnt bei wen ten Wprfahren eingerpts 
Befe, die Aubigelia, die Floralia, die Vinalia. Taia namyue tempom Inas- 
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uus metuebant, propter quod ınstituerunt ferias diesque fostos,. Rubi- 
raba, Pioralia, Vinalia. Pal. Plin. 1. e, welder aus Varro weilere aſtro⸗ 
nemifte Binbeilungen hierüber mat. Während der Kaiſerzeit Anden wir 
vie Floralia öfter erwähnt. Die Kirchenväter berühren die Ausgelafleuheit, 
welche bei dieſen Spielen Statt fanden. ©. Bulenger de Theatro I p. 926. 
@räo. Thes. T. IX. Leber ven Tempel der Slora f. Tac. Ann. 11,49. u. 
vgl. oben Wr. Il. ©. 489 f. ; 

4) Ladi Juvenales, f. Juvenalia &. 687. 

5) Ludi Magni. Zivius (AI, 36.) ermähnt ihre Feier zuerſt im J. 
d. ©. 203, und zwar ex instauratione, weil bei einer bereitd begangenen 
Selber eine Entweihung Statt gefunden hatte. Ber dem Beginn der Spiele 
war nämlich ein Eclave unter der furca über den Circus Warimus bin ges 
trieben und mit Schlägen gegüktigt worden. Hierauf war, mie es heißt, 
$urpiter dem Tib. Arinius im Traume erſchienen und hatte ihm gemeldet: 
sibi ludis praesultorem displicuisse: nisi magnifice instaurarentur hi ludi 
pericakum urbi fore: iret, ea consul'bus nunoiaret (iv. I. c). Dieſe 
Sriele wurden nun von Neuem feierlid ſt begangen, bei welder Beier eine 
Wenge Voleker gegennärig war (Pi. IL 37.) Dir einigen Abmeichungen 
bertchiea tiefe Begebenheit Cicero de divinat I, 26. und Bal. Mar. 1,7.4. 
Citero bezeichnet jene Sriele als ludus votivos maxımus, Baler. dagegen 
«is Iurlos plebeios. Weber tie genannte Feler derſelben ex instauratione 
mb und Dionyſ von Hal. den aueführlichiien Bericht, weil er darauf aus⸗ 
gding, bei ren Mömern überall griechiſche Sitten uno Briude nad;umeijen 
und er in d efen Spielen folde zu firden glaubte. Nah ſeiner Angube waren 
dieſe Spiele von dem Dictator U Wohumius im Kampfe mit den laretniiden 
Bolie jduf en gelobs worden, welde von Dom abgefallen waren und ben 
vortrie benen Tarquinind Superbus wieder in feine königliche Würde einzu⸗ 
fegen AG bemühten. Rah feinem Berichte wandte man jährlig auf Biere 
ride une Die demit verbundenen Opfer 500 Minen Silber, dis zum Beginn 
der puntjt en Kriege (Dionyf. R. A VIE, 66 ). Den Anfang ver Beftlich« 
kenen bildete ein feieriicher Auf ug vom Capitol aus über tas Forum nah 
vu Ercus Maxius. In dierer Vompa tkar ſich Die männlihe Juaend 
hervor. Die Soͤhre der Barricter, der Senaroren und Bitter, welche au Roß 
rherregen - Die übrigen theilnehme den Bürger waren nad mulnäriiher 
Weile in alas, centuriss, olasses, ordines ubgeiheilt und biloeren fo emen 
gyeronten Zug. Darauf figren Viergeſpanne. Zmeigeipanne und Keletis 
yonten; nähR vieſen die Atbleten für icywere und leichte Kumpfarten, mit 
etblögtem Rö per, nur die Hüften wir einem Perizoma umgürtet. Auf jene 
D hiean iolgien Ghöre ber saltatores, melde in Brei Ab heilungen gerbrilt 
waren, in die der Männer, der Süngli.ne, der Knaben (Bio: yflas bar bier 
m die griehiiben Ghöre der aröpsg, ber ayamıo, ber waidss gebucht). 
Mior vi.ien tamen die Klö.enhläfer mit alterttümlichen Furzeı Floͤten und 
De Giharfpieler mit der Lyra und dem Barbiton. (Dior yfius befreibt num 
den Ormat tiefer Chöre in Kleivung uno Waren, 10 nie die Moyıkmen 
ihrer Mimik und finder auch hierin al-griegifhe Site.) Ani jene Choͤre 
felg en num wiederum Gühariten und F oͤtner. Dann traıen Andere einber 


mit goldnen und fllbıruen Weihraubpfannen und mit reı Affentlien Heilige 


Den. Schluß dierer Ponra madıten die Bildniſſe ver Börner, melde 
auf ven Schultern genagen wurden. Dieie simularra hauen dieſelre Geſtal 
ne ihnen die Griechen zu geben veg:en. Rad Bollendung dieſes eiſten 

Ingen Acies mwuıden in Geger wart ver Conſaln, der Krieſter und Aruſi ices 
De Queerehiere geſchlachtet. OHierauf fanden die eigenilichen Spiele Stait, 
Deren Haupheil im Weirnennen ber Viergeſpanne, Zweigeſpanne und eine 
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zelnen Meiter beſtand, wie dies in ter älteren Zeit und noch zur Beit des 
Tionsflus bei den Griechen der Fall war. Hiebei fanden noch zwei alte 
Infirue Start, das Dreigefpann und das Wetirennen ber anoßuraı (f. Rratnie 
Gymnaſtik 1. S. 571. Anm. 11). Waren die veribledenen Arten des Wett» 
“ rennens burbgeführt. fo tra:en die Athleten, die Wetiläufer, Bauffämnfer 
und Ringer in die Sckranten. In den Baufen oder Zwiſchenacien wurben 
verdiene Dinner belokt und befränzt, rad ter Sitte ber Grieken in ihren 
großen Kefipielen. So Dionnfluß Ant. Rom. VH, c. 66—73., deflen ganze 
Beibreibung jedoch ein Hellenifiried Abbild römtiher Inſtitute in. Die Ber 
freiburg jerer ältelen Beier der Iudi magni ven eirem Hömer würbe und 
ein ganz anderes Bild geliefert haben. Bei Liri 8 finden wir im Verlaufe 
feiner Geja ichte die ludi magni oft erwähnt. Im I d. St. 924 bemalt 
er (IV, 27.) vom Diciatrr A. Vohlumind Jiburtus: dictator praeeunte 
A. Curnelio ponüfice maximo ludos magnos tumultas caussa vovit. Alle 
waren jene im 3. d. ©r -263 ex instsuratione begangınen feine ludi statt, 
feine anniversarii. Als Gamilus im I d Et. 359 gegen Bell auczog, 
ludos magnos ex senatusconsulto vovit Veiis caplis se faclurum iv. V, 19. 
Im I. d. ©t. 391 erwähnt Livius VII, 2. zuerfi die ludi scenici, nova 
‘res bellicoso ‚pers. nam circi modo spectaculum fuit. Alſo batıen bis 
dahin die ludi magni nur in Gircusipirlen beſtanden, welche im Circus 
Morimud begangen nurten. Im I. d. Et. 395 gelcht der Dictator Ser⸗ 
viliua Ahala ex auctoritate patrum im Zalle nlüdlihen Gıfolge vie großen 
Sriele, Lio. VII, 11. Im J. 535 d. Si. ludi magni voli aeris trecentis 
triginta tribus millibus, treoentis triginta tribus triente. Tv. XXII, 10 Im 
3 9». St. d61 wurde durch ein senatusconsultum dem Gonful Manius Aci« 
lius aufgetragen, ut ludos magnos Jovi voveret. Die Formel bed Gelübnes 
Iuutet: si duellum, quod cum Antio«ho rege sumi populus jussit, id ex 
sententis senalus populique Romani confecium erit, tum tibi, Juppiter, 
populus -Romanus ludos magnos dies decem continuos faciet eic. iv. 
XXXVI, 2. — Daß diefe ludi mit glänzenden Opfern und Weihgefchenfen 
an die Götter (ad omnia pulvinaria) yeıbunden waren gebt aus den beiden 
legten Stellen tes Livius — Gewiß iſt daß die ludi rer Römer übers 
baupt mit immer größerem Aufwande und größerer Pratt begangen wurden 
Bel. Mar. IL, 4, 6.). Licius gibt und über die Behantiheile ver Iadi 
mägui t.irgends Bericht. Allein ſchon daraus daß fie im Gircus Maximus 
Eratt fanden kann man leichht abnehmen welcher Art fle waren. Gier 
waren in jener älteen Zeit ohne Zweifel nur circonses im Refwettrennen 
beſte hend, mir weldem dann arhletifge Weitkãümpfe, venationes, verbunden 
wurden. Die erfken Arblerenfämpfe läßt Lirius zu Rom erſt im I. d. St. 
56 inneren. Daß die Anordnung jener ludi überhaupt wit dem Culie ia 
ter in igſten Verbindung fland und rom Bontifer Maximus ausgiıg zeigt 
Gic de harusp. resp. c. 10.: Te appello, Lentule: tui sacerdotii sunt 
thensae, curıicula, praecentio, ludi, lbstiones epulaeque ludorum pu- 
blicorum. inter 3 iberius werben die ludi magni no& vom Eenate decre⸗ 
tirt, Sac. Ann. MI, 64.: Iudıque magni ab senatu decemuntur 
Pontifices et Augures et Quindecimviri Septemviris simul et Sodalibus 
Augustalibus ederent, 

6) Ludi Megalenses. Die Spiele, auch Megalesia, Megalensia 
genannt, wurden zu Chien ber mater magna, ueyaln Bao; bezangen, deren 
Symbol in Gefalt eines vom Himmel gefallenen Sieines im I. 548 d. Et. 
nad Mom gebracht worren war (viv. XXIX, 14.), wo ihr ein Tempel ers 
richiet wurre. (Varro L. L. V, 19. leitet ben Namen von Megalesium, 
einem Tempel dieſer Göttin zu Beifinus ab.) Bald darauf wurden auch bie 
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Imäi Megslenses eirgefegt, Liv. 1. c. Anfangs waren fle nur Spiele des 
Gireus. Welrerhin bemerkt Lirius (XXXIV, 51) da6 die curuflichen Aedilen 
C. Atilius Serranus und 2. Scribonius Libo zuerft die Megalesia als ludos 
seenicos aufgeführt haben. Tie Ginweihung res rieier Gönin zu Rom er» 
kanten Tempels fand 561 d. St. Statt, wobei die Megalensia abermals 
begangen wurden (XXXVI, 36.). Gine wichtige Nachricht über dieſe Spiele 
gibt Cicero de harusp. resp. c. 12.: Nam quid ego de illis ludis loquar, 
quos in Palatio nostri maiores ante lemplum in ipso ınatris magnae con- 
spectu Megalensibus fieri celebrarique voluerunt? qui sunt more instilu- 
tisque marime casti, solemnes, religiosi etc. Diefe Spiele hatıen dem⸗ 
nach zu Dom eine Heiligkeit erlangt und der Eult der magna mater bat ſich 
bier geläntert, da im griehifgsphregiiden Gulte dieſer Gönin gerade das 
Geaenibeil,, cine berauſchende Aue gelaſſenheit verherrihenn war. Die Zerer 
dieſes Feſtes wird nad feiner myſteriöſen Geſtaltung in ſechs Abſchnitte oder 
Tage afgerbeilt. Am erſten Tage wurde ein grünender Fichtenbaum in den 
:emrel getragen (arbor intrat), am zweien age fand das tubilustrium 
Grat indem nämlid unter Hörnerflang der verlirne Aitis geſucht wurde, 
am dritten Tage wurde bed Arts Entmannung gefelert (sanguen) Am 
rierten Tage nurbe Attis gefunden und durch Cybele's Krafı von Neuem 
belebt (Hilaria). Der fünfte Tag war ein Ruhetag (requetio). Am ſederen 
fand die kevatio magnae matris Statt. In diefer Geſtalt waren bie Moga- 
Iesia zu erner myſteriöſen Feier geworten. Allein daß in dieſer Weile das 
EM bei den Hömern Statt gefunden iſt ſchwerlich anzu ehmen: wenigflens 
nidt während der Zeit der Rerublik: in der Kalierzeit, als der Iflsdienſt 
verbreitet war, konnten auch. folde muftcridie Geremoricen leicht 
Gingarg finden; wenigllens ik weder bei Lirins 1. c. noch bei Ovid (Fast. 
IV, 358 #.) von einer fol&en Geſtalt der Megalesia cine Spur zu finden.‘ 
Die Feier des Heftes fand noch ſrät in der Kalferzeit Etatt. Garacalla 
wurde jr Zeit der Feier deſſelben getöntet (VEN Id. Aprilis ipsis Megalen- 
sibus, Ael. Svpartian. Carac. 6.). Vgl. Galli, ®p: II. ©. 643. uno Ju⸗ 
venal. XI, 193. Herodian. I, 10. Ammian. Marcel. XXI, 3, 7. 
7) Ludi plebeii. Die ludi plebeii waren nad Asconius ad Verr. 
Ad. 1, c. 10. von dem Volke entweder nad Vertreibung der Könige oder 
nah der Her ſtellung der Cintracht zwiſchen den Vaniciern und ter plebs auf 
Dem Aventinus eingelegt worden (cf. Bulenger de circo Rom. p 613. Th, 
-Greev. T. IX.) Gie wurten fleıd im Circus Flamininus begangen und 
jwar in den erfien Tagen des November. Der Hauptbeſtandiheil der ludi 
preb mochte alfo ebenfalls in den Circonses beſtehen. Lioius ermähnt fie 
fehr bäufiz und mar größtentheild in Verbindung oder Im Gegenſatze zu ben 
iadi Romani. Jene wurden von ben aedil. pleh., biefe von den aedil. cur. 
wgeoronet. Sie werten nemöhnlih ex instauratione begangen, erſcheinen 
aber niemals ald ludi voti; fie gebörten alio zu den ludi stati. Pin. XXIII, 
%.: Plebeii Iudi aedilium M. Aurelii Cottae et M. Ciaudii Marcelli ter 
instaurati. So XXVII, 21.36. Im I. d. St. 546 werden fie einmal aenz 
teßeurisı: ludi plebeli semel toti instaurati ab aedilibus plebis. Liv. AXX, 26.: 
ldi Romani diem unam, plebeii ter toti instaurati ab aedilibus. Lio XXIX, 
11.: Ludi BRomani ter, plebeii septies instaurali Liv. NXXI, 4 : et plebeii 
lodi ter toti instaurati ab aedilibus plebis — et Jovis epulum fuit Judorum 
ausa. Dis epulum erigeint häufig damir verbunden. ©. Liv. XXRI, 4. 
Rat rärdig if daß die instauralio bid auf septies Reigt, wie Lio. XXIX, 11., 
was eins anferordenliche Beſorgniß in relizidien Feierlichkkeiten vorausſedt. 
Dean das instaurare bezwedte dies. daß, wenn bie eine Beier aus irgend 
einem unbekannten Grunde der betreffenden Gouheit nicht gefallen habe, doch 
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die folgende oder ine ver folgenden ihr gefallen würbr. Auch wutbe dadurqh 
zugleich die Feñlia keit ertößt. 

8) Ludi Romani, bei Livius far überall neben den ludi plebeii 
genannt, bilden gleichſam die paniciise Beier, nährenn jene der Plebs am 
gehören. Die ludi Romani find durchaus yon den ludis magnis zu unter 
fWeiden, obgleich fle oft genug mit dieſen iventifleirt worden find, weßd 
mon fih an bie Worte des Feſtus gehalten hat. S. Wulenger de circo 
p. 611. Thes. Graev. T. IX. Wäbhreno die Iudi magni vovirt werden, wie 
Rio. VII, 11., fo finden wir die Judi Romani bei Lie. niemals als Iudi 
voti, vielmehr überall ald Iudi instaurati, wie bie plebeii. Liv. XXV, 2: 

. Iadi Romani pro temporis illius copiis megnifice fecti et diem unum 
‚ Instaurati et congii olei in vicos singulos dati. -&o Liv. XXVII, 21.: Ludi 
et Romani et plebeii eo anno in singulos dies instaurati. Bl. iv. XXVU, 
36. XXX, 26. Im J. d. St. 347 finden wir die Jadi Romani ter, bie 
"plebeii seplies instaurati, Liv. XXIX, 11. Dann ludi Romani bidaum in- 
staurati Item per biduum plebeii ab aedilibus P. Aelio et P. Villie, et 
Jovis epulum fuit ludorum caussa. Im 3. d St 556 ludi Romani et plebeii 
apparati magnifice et 1er toti instauraii. Im 9. d. Et. 564 Judi Romami 
ter, plebeii quinquies toli instaurati, Lio. XXXVIH, 35. Im 8. d. St 565 
Ladi Rumani scenici eo anno magnißce apparateque facti ab aedilibus 
curulibus; biduum instauratam est: aljo waren bier ludi scenici day 
geireten oder die kudi Romani feitanden verzüglih in theatralifhen Spielen. 
Aus den Angaben des Livius läßt fih hierüber nichts ermitteln. Die af 
tadi scenici wurden nad 2is. VIE, 2. im 3. d. St. 31 anfgeführ: und 
werden dann Immer mie bie ludi Romeni ven den curul. Aedilen 

& Lio. XXIV, 49. cf XXXI, 4 XXXIV, 45. XLI, 33. XLII, 10. Gie 
wigtige Belehrung über pie ludi Romani gibt Cicero in Verr Act. I, c 10: 
D-cem dies sunt ante ludos votives quos En. Pomp 'ius Tacturus est Mi 
ludi dies quindecim auferent. Deinde continuo, Romani consequentur: 
Ita prope XL diebus interpositis etc. Wir erfehen hiera us. daß vie Indi 
Romani beinahe ebenfalls 35 Sage in Belblag genommen hıfeı müſſen, 
men die 40 Tage beraußfommen follten. Wine andere Bemerkung gebı pers 
Yelbe in Verr. II orat. V, c. 14.: mihi ludos antiquissimos, qui primi 
R.mani sunt appellati, maxima cum dignitate ac religione Jovi, Juneni 
Minervaeque esse faciendos etc. Alſo waren bie ludi Romani dem Jurppiser, 
der Juno und der Minerva heilig. Die ludi magni dagegen fcheinen mar 
dem Juppiter allein geweiht geweien au fein, mie ſich aus Livius und Die 
unfus von Hal. ergibt. Denn nur Juppiter beklagt ſich über den unerfreu- 
lichen praesultor der die Spiele entmeiht habe. 

9%) Ludi saeculares. Die ludi sanculares wurben nah dem Zengeif 
der Alren von dem Coſ. M. Valerius Poplicola eingeieht (Maler. Anıias 
Bei Eıniorin. de die nat. c. 17. Feſus Pompeiue; Val. Mar. II, 4, 4. 
S. Ber. Taffinus p 499. de Ind. saecul. T. VIII. @räv. thes. R Ant.). 
Die Feier dieſer Spiele war den Römern urſprünglich in den ſibyllinijen 
Büchern anbefohlen worden und man glaubte dur Begehung berfelben alled 
deſſen tbeilhairig zu werben, was im jenem Orakel verheißen worden war, 
namentlich der fletigen Herrſchaft über Italien ımd der damit verbundenen 
Bortbeile: xai oo: naon y9or Iraln nei nüoe Aatim im dRO om) 

Gr Örwuydron Loyor Uber. Hieher gehören au tie Wünſche des Horarius 
in ben earmen sasculare pro incolumitate imperüi ®. 14. possis nihil urbe 
visere maius. Anfangs follen biefe Spiele Iudi Teremimi geheißen haben 
(Barro de scen. origin. u. Genioria. de die nat. c 17.) Woluflus Te 
seni.ns hieß nämlich der Bater des M. Balerius Borlicola (über Die Ab⸗ 
Ietiunig und ben Grund dieſer Benennung f. Bal. War. II, 4, 4. u. En. 
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Benoin. de lad. saccıl. p. 1070. These. Graev. T. IX.). Lieder das Jahr 
Der erſten Beier waren ion die Alten nicht im UebereinRinmung. Genforin 
L L c. 17. bemertt: Primos ludos saeculares exactis regibus constat post 
Romem conditam annis GCXLV a Valerio -Poplicola instätutos esse; at ex 
quiadecimvirorum commentariis anno CCKCVIH M. —— Sp. Vir- 
ginio Coss. Vgl. Feſtus Pompeius bei Petr. Zaffinus I 1. p..489. Gine 
— der ludi saeoulares von ihrer erſten Beier bis zum s ». 6. 1157, 
er Zeit Honsrius regierte, f. bei Zaffnnd 1° e. p. d68f. Om. 
heran 1. c. p. 1072. läßt vie erſte Feier im 3. d. St. 297 Statt ſinden, 
unter den Gonfuln M. Balerius und Sp. Birginiuß. Die jevesmalige Feier 
wurbe in die Commentarios der Duinbecim-Biri eingetragen, zu deren 
Backen Wis Anordnung dieſer Spiele gehörte. Dem Livius konnten biefe. 
Commestarii nit unbelannt fen, und es iR daher bemerkenswerth, daß 
Diefer Hiſtoriker, der eine Menge anderer Iudi und außerdem die supplica- 
tiones, espialiones, lectisternia etc. überall erwähnt, ber ludi — 
in ben und sıbaltenen Büchern nit gedenkt. Man hatte allgemein ange 
nommen, daß dieſe Säcularia nicht nad hundert Iahrerf, ſondern nach Der 
lauf von 140 Jahren begangen worden find, welger Annahme aud vie 
orte des Horatius im Carm. saecul. v. 24 ff.: Certus undenos: decies 
nn Orbis ut eantus referatque ludoe Ter die claro au grata 
oote frequentes vollkommen entſprechen. Allein Betr. Taifinus ri e. 
476 f. hat dies zu — erfaßt und behauptet, daß dies blos auf 
Aufung der Quindecimviri beruhe, welde die eigentliche Zeit der 
verabfäumt und ihre —ã dadurch zu verbergen geſucht hätten 
fle dem Augufus vorgefpiegelt, die Beier erfordere eiu Intervallum von 
Jahren. Ihrer Angabe Habe Augufus und Horatius beigepflichtet und 
fei unter dieſem —8 die Feier 110 Jahre nach der letztbegangenen an» 
werben. Taffinus folgert dies p. 478. auch daraus daß dies Ho 
Valerius Antias, dem Feſtus Mompelus, dem Zerentius Varro, dem 
itus Lioius (in d. Epitom.) u. A., welche nur 100 Jahre zur ieerbede 
Deier en wit Hätte unbekannt beiden innen. &s fei alſo 
inlich, daß in dem Orakelſpruche eis Erior EinasooTor zumAor 
geſtanden — dies von ben Quinbechmoiri in inazdr ödnm wnger 
fl. Er führt aus Varro de soon. orig. und aus den ver» 
des Livius bei Genforinus Stellen an, mweldhe nur vom con- 
reden (1. c.). Iebenfads war bis runde Zahl von Yundert 
urſprungliche des annus saecularis, und wenn 110 eingetreten 
tonnte dies nur auf befonderen Zeitumflänben beruhen. — Die 
Spiele währte drei Tage und drei Nächte: die nächtlichen Feſtlich⸗ 
en wit Iaseivem Treiben verbunden, weßhalb Augufns Idnglingen 
auen verbot biefen Iegteren beizuwohnen wenn fie nit von einem 
Verwandien biebei in Obhut genommen würben (Enet. Aug. 31.). Bor 
der — — den Freien (Zof. 14, 50.) unter dem Volke 
hustrelia vertheilt, melde in Fackeln, Schwefel und 
Yitumen — "Die Bertheilung findet mar au auf eimer Ränge 
des Domitiannd, unter wefien Regierung die ludi saecul. begangen wurben, 
dargelellt, mit ber Auſſchrift SUF. P. D. (sußämenta p date). Dal. Im. 
u, 157. Din. ZXXV, 30, Auch wurden ver dem ver Beier ſru⸗ 
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mente, nänlid witionen , hordeum un» fabse veribeilt,, was ebenfalls auf _ 
eine inne jneh Katert aulicht wird, mit der Auffhrift FRUG. 
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vem Volke, fi} zu den Spielen einzufinden, quos nunquam quisquam 


spec- 
tasset nec spectaturus esset. Bor ver elgenilihen Feſtlichkeit wurden gläns 
ende Opfer, lectisternia, befprgt unb die matronae fleheten zur June. Die 
norbnung ber Spiele gehörte zur Function der Quindecimviri (Tac. Ann. 
x1, 11.), wenigſtens in ver Kaiferzeit: in der älteren Zeit mochte die Anord⸗ 
nung den Decemviri anheimfallen (cf. Lin. X, 7. 8.) Die Beftlichleiten bes 
gannen mit einer feierlihen pompa, worauf die Spiele im Eircus folgten. 
Die spectacula nocturna, welche Suet. Aug. c. 31. erwähnt, mochten ihea⸗ 
trafiihe Vorſtellungen umfaffen. Zu den Circenses (f. d. Art.) trat auch 
das Iudierum Troise. Wenigſtens berichtet Died Tacitus (Ann. XI, 11.) vou 
der unter Claudius begangenen Beler (sedente Claudio circensibus Indis 
cum pueri nobiles equis ludicrum Troiae inirent etc.). Wahrend ber 
Kaiferzeit traten die verſchiedenſten Spiele Hinzu, um die Feſilichkeit zu er- 
höben. Die Iudos circenses bezeugt auch &uet. Dom. c. 4. bei der umter 
Domtıianus angeordneten Feier der saecularia (in his, circensium die, quo 
facilius centum missus peragerentur, singulos a septenis spatiis ad quine 
corripuit), und fie bildeien den Haupttheil der Spiele. Naͤchſt diefen waren 
die ludi gladiatorii von Wichtigkeit (f. gladiatores), wozu unter den Kai- 
fern bie enormfien venationes traten. Jul. Gapiıolin. vit. Gordiani III. 
c. 33. p. 132 ff. T. II.: Fuerunt sub Gordiano Romae elephanti XXX et 
IE, — alces X, tigres X, leones mansueti LX, leopardi mansueti XXX; 
belbi (i. e. hyaenae) X: gladiatorum fiscalium paria mille: hippopotamus 
et rhinoceros unus: archoleontes X, camelopardi X, onagri XX; equi feri 
XL, et cetera hujusmodi animalia innumera et diversa: quae omnia Phi- 
lippus ludis saecularibus vel dedit vel occidit; — saecularibus ludis et 
muneribus atque Circensibus quum millesimum ab urbe condita annum 
in consulatu suo et fili sui celebravit. Alſo beging der Kaiſer Philippus 
die taufenpjährige Beier der Stadt. Claudius hatte das achthundertjährige 
Beſtehen des Reichs durch ludi saeculares gefeiert (Tacit. Ann. XI, 11.). 
Auch Severuß feierte fie im I. 957 = 204 n. Chr. (Zofim. II, 7.). Bie 
Seltenheit der ludi saeeulares mußte fehon bewirken daß man ihren Glanz 
möglihf zu erhöhen fuchte. Aber eben viefe Seltenheit iſt auch die Urſache 
Daß fie bei den Alten nur felten erwähnt werden und baher eine genauere 
Beſchreibung derſelben fehr ſchwierig iſt. Zwei lange Abhandlungen haben 
Onuphrius Panvinius (de ludis saecularibus Thesaur. Graev. T. IX. p. 1067 
—1094.), und Petrud Taffinus (de anno saeculari et ludis saecularibus 
Rom., Thes. Graev. T. VIll. p. 473-620.) gefrieben, melde jedoch vieles 
Sremdartige, zur Sache wenig oder gar nicht Gehörige enthaltm und über 
ſchwierige Punkte Leinen Aufihluß gewähren. [Kse.] i : 
Emdi scemiek. In Betreff der übrigen Vunkte auf die einzelnen Ar- 
titel vermeiiend behandeln wir hier nur zwei Bragen: I. In welder 
Beziehung fanden bie Theaterfpiele in Athen und Rom zum 
Staate? In Athen bildeten befanntlih die bramatifgen Aufführungen 
einen weſentlichen Theil der religiöfen Beier, mit der man bie Feſte des 
Dionyfos beging. Die Tragödie, das Satyrfpiel, die Komddie waren aus 
biefer dionyſiſchen Feſtfeier hervorgegangen, hatten fi aus (hr herausgebilnet 
und blieben baher auch immer ein Beſtandtheil derſelben. Daher Fonnte auch 
ihre Aufführung nie eine Privatfache fein, fondern war und blleb ſtets eine 
Sache des Staates, ber wie über jede Feſtfeier, fo auch Über die ſceniſchen 
Darſtellungen an den Dionyſos⸗Feſten die oberſfſe Aufſficht und Leitung führte, 
wenn auch die Ausfährung des Ginzelnen dann Privatverſonen überlaffen 
wurde. Die Behörde nun welde der Feſtfeier des Dionyfos vorſtand war 
der Arhon Man nimmt nad ber Analogie den Bamisvc als Borfland 
des Religionsweſens an; Pollur bagegen VII, -89. macht ohne fonfigen 
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Gewährtuann den Eyanymos zum Vorſteher der Dionpfien, den Baflleus 
zum Borftcher ver Lenden, An den jedeömaligen Arhon hatte ſich der Dich⸗ 
der, welcher feine Dibtung zur Aufführung bringen wollte, zunädft zu wen- 
den und um einen Chor nachzuſuchen (10007 aizeir), Diefer unterwarf bie 
aufwuführenden Stücke einer Brüfung; denjenigen Dichtern, deren Stüde 
gefielen, wurde ein Chor bewilligt; daher die Mebensart zopor dıdoseı auf 
fo viel Heißt, als ein Stück guiheißen und billigen. Die wirkliche Ausrüftung 
des Chors übernahm derjenige, ven die Kiturgie der Ehoregie traf, f. Bo. I. 
©. 335 f. Das älieſte ſichere Veiſpiel einer tragiſchen Choregie gibt Ihe 
mißolfes, der dem Phrynichos für feine Phönifien den Chor audrüfets, 
Blut. Them. 5. In der Komödie erhielt Ekphantides feinen Ehor von 
Ahrafippes; Ariftot. Polit. VII, 6. Schon zu Ihemiftofle®’ Zeit hatte nach 
Diurarh a. a. D. die Ehorenie den Ehrgeiz der atheniihen Bürger in hohem 
Grade angelpornt , fo daß fie Durch glänzende Nusfattung ihrer Chöre ven 
Sieg Über ihre Nebenbuhler und den Beifall der Zufhauer zu erlangen 
ſuchten. Diejer Werteifer mehrte und fleigerte ſich in ver Kolgezeit immer 
mehr, zumal da die Leißungen der Choregen nicht als eine Vrivaiſache, 
fonvern als eine Aufopferung für ben Staat angefchen wurden. Seine Berfon 
feloR galı im Dienft des Dionyfos für heilig und unverletzlich; Niemand 
Banfie ihn in feinem Amte flören ober beleidigen, Demoflb. Mid. p. 533. 
Beisk. lind unter den Veidienſten die fih ein Bürger in Aihen um den 
Siaat erwerben Eonnte werben feine Leiftungen und Siege an den Feſten 
Der Götter mit befonderer Auszeichnung erwähnt. Der Aufwand der kei 
dieſen Gelegenheiten gemacht wurde überſteigt faft allen Glauben. Des 
moſthenes (Phil. I. p. 50.) wirft den Aihenern vor daß fle auf die Beier 
ihrer Sehe mehr Geld verwandt hätten ald auf die Ausrüftung ihrer Ges 
faustfhafıen; ein Lacedämonier behauptete noch Plutarchs Erzählung, daß 
fie für Die Theaterſpiele mehr Geld auögegeben ald für die Begründung 
igrer Segemonie und für die Kriege gegen die Barbaren. Plut. de glor. 
Athen. c. 6. p. 349. Bergl. Schneiver Att. Iheaterw. ©. 122. Der Wette 
eifer, der zwiſchen den verſchiedenen Ghoraußftaitern flattfand, fleigerte Die 
YAniprüde, die ein jeder einzelner Choreg an fi ſelbſt machte. Der thea⸗ 
traliige Apparat, den er dem Chor zu geben hatte, hieß zoonm.or, von 
den Römern choragium genannt. Hat aber der Chorege feine Leiflungen 
über Die Ausſtattung des Thores hinaus auch auf die anderweitigen Borbes 
seitumgen zur Darflellung eines Stückes erfiredt, hat er namentlich die Aub- 
Igwädung der Scene und dad Koftlüm der Schauſpieler beforge? Wolf 
(Prologg. zu Dem. Lept. p. 68 ff.) Hat dieſe Frage bejaht, da bie Griechen, 
wie er meint, den Ghor mit bem ganzen Stüde Ibentificirt hätten, und das 
ber die Ausfattung des Chores nit blos diefe, fondern vielmehr die des 
ganzen Grüdes bezeichne. Doch Hat hiegegen Böckh mit Recht erinnert, daß 
die Schauſpieler mit Beflimmtheit davon aukzuſchließen ſeien, ba fie nur zu 
dem Staacue und dem Dichter, nicht aber zu dem Choregen In einem Ver⸗ 
baltniſſe gehanden huͤnten. Dem Choregen flanden in- feinem Amte no 
mehrere Unterbeamte zur Seite; der haupiſächlichſte war der zogodısdammaäog, 
der den Chor zu unterweifen hatte. Vgl. Schneider att. Theaterw. ©. 115. 
Note 141. Sommerbrodt Rer. scen. cap. sel. c. 3. Schon aus biefer 
Ghoregie erhellt, Daß . der Staat Über die Theaterſpiele eine Aufficht führte. 
Dieß zeigen aber auch noch andere Verhälmiffe und Cinrichtungen. Wie 
bercus erwähnt, hatte der Dichter feine Gtüde dem Archon vorzulegen und 
von Ihm ihre Aufführung zu erbirten. Banden fie Beifall und wurden fie 
angensmmen,, fo erhielt er aus der Staatskaſſe ein Honorar dafür (f. Ari⸗ 
ſtoph. Ran. 367. vgl. Schol. ad v. 370. ad Eccles. 102. Suid. s. v. 
"Ayvoqos. Sqchneider at. Theaterw. ©. 177. Gıyfar de tragoed, ‚qualis 
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circam Demosth. tempora fuerit, p. 81. Diebor. Sk. XK. p. 768.), vod 
‚mußte er es fi au gefallen laffen daß er ohne Angabe von Gründen 
zurädigemwiefen wurde. Die Zulaſſung der Komddien zur Aufführung wurde 
no Überbieh durch ein geſetzlich beftimmtes Alter ihrer Verfaſſer beftinsmet. 
Der Scholiaſt zu Ariſtophanes Wolken B. 530. nimmt ein Alter von 30 
over 40 Jahren an, allein es findet hier in allen Stellen (f. Schneider a 
a. O. ©. 105 f.) eine große Verwirrung und Unbeflimmtbeit flatt. WBgl. 
über viefen Bunkt Bergt zu Ariſtoph, fragm. bei Meinete Fragm. Comicor. 
N, 2,.906 f. — Die Schauſpieler erſcheinen überall im Verhältniffe 
eines freien Vertrags zum Staate. Daher au Demofihenes den Untrag 
machen Fonnte, von Siaatewegen bie Berträge aufzulöfen, die Ariſtodemos 
mit fremden Städten geſchloſſen hatte, in denen er an ben beoorfichennen 
GKeſſen auftreten fellte, Aeſchin. de fals. leg. p. 202%. Die Eırafe für Arhe⸗ 
- noboro®, der in Athen. nicht zur reihten Zeit eintraf, bezahlte A } 
Blut. Alex. 0. 29. Ueber ihre Bezahlung aus der Staatelaffe und Wie 
Prüfung , die fle vor ihrem Auftreten zu beſtehen Hatten, |. Histrio, WB». 
40. ©. 1401. 1407. Berner forgte ver Staat auch für die Aufti chthaltuug 
der Ruhe und Ordnung während ber Spiele und für eine möglichft geredper 
Vertheilung der Kampfpreife, indem er Bollzeibeamte und Kampfridhter er» 
‚nannte, bie Agonotheten, ſ.Bo. J. S. 259 f. Sie werden von ben Achlo⸗ 
theten fo unterſchieden, daß biefe bei gymniſchen, bie Agonotheten bei wufl- 
fen und ſceniſchen Spielen ernannt wurden. &. Pollux Onom. III, 140. 
Heſych. Ammon. Phot. Suid. s. v. Belker Anecd. p. 338. LUmter den Age 
notheien ſtanden bie Maftigophoren, eine Art Licioren, welche während ber 
Spiele ihren Plag auf der Orcheſtra, in ver Nähe der Thymele, Hatten, 
vie Huheflören zurechtwieſen und wohl auch entfernten, Schol. ad Piat. p. 
w. Ruhnken, Zuchan Piscat. c. 38. p. 602. Synef. Asgypt. H. p. 128. c. 
Demoſth. Mid. p. 572. Schol. zu Ariſtoph. Pac. 733. ie Kampfrichter 
endlich hatten am Schluß der — über die Leiſtungen des Choregen, 
des Dichters und der Sqchauſpieler zu urtheilen und zu entſcheiden. Sie 
wurden vorher vereidigt. Ueber ihre Zahl herrſcht Zweifel. Gewöhnkich 
wimmt man für die Tragödte nach einer Stelle bei Plutarch Cim. c. B. zehn, 
für die Komödie Dagegen fünf an nach dem Schol. zu Ariſtoph. Av. 443. 
Phot. p. 411. ©. Hermann de ue judieibus poetarum, Opusc. VI. 
p. SIT. Die hoͤchſte Ehre, vie dem Dichter zu Theil werben konnte wenn 
der richterliche Ausſpruch günftig für ihn ausſtel, war bie daß er auf ber 
‚Scene vor dem garten Publikum einen Kranz erhielt. Philemon und Alerts 
follen vor Freude über eine ſolche Bekränzung geſtorben fen, Blut. an sen. 
resp. ger. Opp. T. II, 785. B. Auch von Sophokles wird diefes 2 
vit. Soph. Diodor. Ste. XIII, 103. Ion aber fol nach einem erhaltenen 
Siege einem jeben Athener einen Krug Chiermein zum Geſchenke gewecht 
haben. Der Ghoreg wurde gleichfalls mit einem Krane belohnt, erhlelt 
aber außerdem noch die Crlaubniß dem Dionyſes In Bezug auf feinen Sieg 
ein Weihgefgent machen zu dürfen, Demoſth. Mid. c. 16. p. 982. c. 18. 
9.535. kyfias «dror. Soposon. p. 698f. Die Choregen der Tragödie vReg- 
den einen Dreifuß zu weihen (f. Schneider «. a. D. S. 123. Anm. 150.), 
der entweber im Theater ſelbſt, oder im Tempel des Dionyfed, ober au 
In der Giraße der Dreifüße aufgeflellt wurde. Die Choregen für die Komddie 
Dagegen weißeten Zänien, Thyrſusſtäbe wu. dgl. ©. Luflas 1.1. AIhepbr. 
Char. p. 00. ed. Casaub. hr beide Leitungen aber gemeinfam ſcheinen 
als Denkmäler die Infipriften beſtimmt geweſen zu fein, auf denen ber Namen 
248 Arthon, des Ghoregen und des Dichters oder ſeines Stellvertreters ver⸗ 
zeichnet war. Das Alteſte Dokument dieſer Art ſ. bei Plut. Thom. c. 5. un 
%b. Aristid. 1. Ueber bie Form und den Zweck fpäterer Inſchriſton 
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Art f. BEE Corp. Insor. I. 342 ff. Aus diefen Infehriften finb bie ſpaͤtern 
didadtaliſchen Werke hervorgegangen, Verzeichniſſe der tragifchen und komi⸗ 
fm Wetitämpfe an den —* Feſten. ©. ven Art. MdAGEGCOAi&. 
Bär die Schaufpieler endlich waren außer dem bevungenen Sonorar Rampfe 
vreiſe autgefeht, die wohl meiſtend in Geld ke Haben mögen ( Diob. 
Sic. XX. p. 783. Gryſar de tragoed. p. 81.); fie wurden aber au zur 
Snafe für ſchlechtes Spiel mit Geißelhieben Bevagı, gleichfalls im Angeſicht 
des geſammten Publikums. S. Lucian. Piscat. c. 33. p. 602. Harmon. 
p- 8345. Gryfar 1. 1. p. 82. Schneider att. Theaterw. ©. 147. Anm. 167. 
und oben Bo. Ill. ©. 1407. Welchen Werk man üsrigens auf einen Sieg 
an ven dionyfiſchen Feſten nit allein von Seiten bed Dichters, ſondern 
au® des Ghoregen und ber Phyle die er vertrat, zu legen pflegte, zeigt 
der Umfland, daß derjenige, welcher mit Luft ober DBermögen genug 
Hatte um der Gegenyartei den Gieg auf gefehlidem Wege fireitig zu ma⸗ 
Em, ” zu — des Archon und der Kampfrihter feine Zuflucht 
nehm. Wie weit man 9 ern zu geben wagte, zeigt das ˖ Beiſpiel des 
Mivlas. Diefer begann feine Machinationen gegen Demoflbened, welcher 
Choreg war, damit daß er verſuchte, fi von der Phyle zum Gpimeleten 
f. Bo. IH. ©. 188.) jenes Chores wählen zu laſſen, und daß er bie 
euten gegen ihn aufwiegelte. Da dieſes nicht gelang, verfudhte ex ven 
GHorichter zu beſtechen. Auch die mißglüdte. Gr ſchritt nun zu offenbarer 
Gewalt, — des Nachts in den Laden des Goldarbeiters, der den Schmuck 
und die Kränze für den Eher anzufertigen hatte, und zerflärte und vernich⸗ 
tete fo viel er Eonnte. Als aber dennoch der Chor gut eingeäbt und wohl 
wuögeftattet im Verfammlungszimmer erfhien, fo vernagelte er die Shlren, 
fein Auftreten wenigfiens zu behindern und zu verzögern, und endete 
feine Unbilden damit daß er den Ghoregen öffentlich vor ven Augen ver 
verfammelten Zufchauer in der Orcheſtra mißhandelte. Dieb Alles that er 
zu keinem andern Zwecke ala um dem Demoflbened den Gieg zu entreißen, 
was ihm auf u. gelung en iſt, da er auch die Michter beſtochen hatte. 
©. Demofth. Mid. 519. 516. 520. Allein das Interefle, welches der * 
niſche Staat an der Beier der Dionyſos⸗Feſte durch Theaterſpiele nahm, er⸗ 
e fi nicht blos auf die Beauffichtigung der Vorbereitungen zum Spiele 
uf das Spiel ſelbſt, fondern er forgte auch für das Publikum, indem 
felt ver Beit des Perikles für bie Bürger das Gintrittögelo bezahlte, - 
dem die urſprungliche Einrichtung, mona der Zutritt umentgeltlidh war, 
aflen worden war, wahrſcheinlich wegen ber dadurch herbeigeführten Ue⸗ 
berfüllung des noch zu beſchränkten Raumes, f. Geppert, d. aligriech. Bühne 
199 ff. und den Urt. Thooricum. — Huch bei vn Romern war die 
Brforgung ver Theaterſpiele nit Privatſache, fondern inſofern —— 
Dos Staates, als von demſelben eine Behörde dazu angehalten war. 
dieſer Beziehung wird dieſes Amt von griechiſchen Schriftſtellern auch 
den Autdrucen xoenyic ober xoomeĩioba. beʒeichnet (Plut. Aem. Paul. 28. 
. 21. Jul. Caes. 5. Cat. min. 46.), was aber nicht ganz zutrifft. 
Ya Rom hatte der u ae alß dator muneris ober va auftrat, für 
zu — was zu dem apperatus sconicus gehoͤrte, d. h. für vie 
Aus ſchurũckung der —2 Fr das Geräth und die Mafhinen, die zur Auf⸗ 
gebraucht wurden, für das Koflüm ber —— Die meiſte 
cn — —**85— wurde gewoöhnlich der Bühne ſelbſt gu 
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Theil — Vulqher dieſelbe mir Gemälden (Val. Mar. II, 5 
En — 7.); mit Elfenbein belegte Catulus, mit Silberplatten €. 
— mentns, Burena, 2. Lentulus Spinther, ſogar mit Gold Vetrejns Die Bühnen 


Pl Ser . Mar. nn Biln. H.N. XXXIII, 16. Cie. Mur. 19. Plin. XXXIII. 
8.). Die Bägne in —— das Geaurus als Arbil erbaut hatte, beſtand 
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aus einer dreifachen Colonnade, veren tieffle eine marmorne, bie mittlere eine 
läferne, die dritte eine vergoldete Wand im Gintergrumd Hatte. Die Go» 
nnade felbft wurde von 360 Säulen gebildet, deren jede 48 Fua hof 
war, und zwiſchen dieſen flanden 3000 Bilviäulen, Plin. H. N. XXXVE, 19. 
Die wandelbaren Decorationen, scenae versatiles (f. d. Art. Scena) Hatten 
die beiden Luculus eingeführt, Val. Mar. II, 6. Für das Koſtüm der 
Schauſpieler wurben oft feltene und theure Stoffe verwendet; —— 
Purpur brachte zuerſt Scaurus auf die Bühne (Val. Mar. J. e). Hieher 
gehoͤren auch bie vestes atlalicae, gologeflidte Kleider (Plin. XXXVI, 24, 7.). 
Daher denn auch die peregrinae divitiae, mit denen bie Bühne und wie 
Schauſpieler bekleidet waren, oft mehr bewundert wurben ald .dad Spiel 
ſelbſt, Hor. Ep, 11, 1, 165. Diefe fcenifgen Uebertreibungen rügt auch 
Gicero Divin. VIE, 1. — Berner bezahlte der röm. Beamte den Dichtern das 
Honorar für ihre neuen Gtüde, |. Terent. Eun. prol. 20. Donat. praef. zu 
Ter. Eun. Hor. Ep. I, 1, 175. Ritſchl Parerga I. p. 327 ff. benie 
befoldete er auch die Schaufpieler, welche außerdem no beſondere Preiſe 
und Geſchenke erhielten, ſ. Bp. III. ©. 1410 f. Neben vieiem hatte der 
curator Iudorum auch alle zur Aufführung der Sıüde nöıhigen Vorbereis 
tungen zu beauifidtigen. Er war bei den Probevorſtellungen gegenwärtig 
(er. Eun. prol. 22.) und wahrfeinlih ging aud eine Öhenılide Anfün- 
digung der Spiele von ihm aus; f. libellus &. 1014. Diefe Cimichtung 
eiſtreckte ſich wohl auf die dramatiſchen Spiele fo gut als auf die glabine- 
riſchen, da ja auch der ganz allgemeine Ausdruck libelli munerarii vorfommt. 
Diele Bekanntmachungen, wenn fie flattfanden, enıhielten aber gewiß nur 
ganz allgemeine Beflimmungen und Notizen. Vgl. hierüber Lipfius Saturn. 
N, 18. Bon diefer Ankündigung ift aber bie pronunciatio Lituli vor dem 
Beginn des Srieles zu unterfgeiden, f. darüber Riiſchl Parerga I. p. 301 #. 
Während der Aufführung richtete der Feſtgeber feine Aufmerkiamfeit auf wie 
Zufhaner und auf die Schaufpieler. Gr jah nämli darauf daß vie Sige 
gehörig vertheilt und alle Störungen und Unorpnungen vermieden murtem, 
Sueton. Octav. 14. Auch über die Schaufpieler übte er eine gewiſſe richterliche 
Gewalt aus indem er ihnen Lohn und Strafe ausıheilte, f. Bo. IH. ©. 1411. 
Hiezu hatte der Feſigeber einige Gehilfen und LUnterbeamte: eiſtens die de- 
signatores, welde, durch die verſchiedenen Abtheilungen ber Sigpläße 
vertheilt, darauf fahen daß jeder Zuſchauer in der für ihn beflimmten Ab» 
theilung Plag nahm und befam, Sie hatten aljo Unorbnungen unter ken 
Bufchauern zu verhüten und bevienten ſich bei gewaltfamen Zurechtweiſungen 
derſelben wohl auch der Hilfe der Licroren, ſ. Plaut. Poen. Prol. 17 f. 
Bielleist hatten fie au die Vertbeilung der Preiie an die Schaufpieler und 
bie Züghtigungen berfelben (coercitiones in histriones) zu volljichen. Sodann 
die conquisitores, welche durch bie Eigreihen gingen und Bartelungen 
unter den Zuf&auern zu verhindern und zugleich diejenigen aufzufinden ſuch⸗ 
ten, welde von den Schauſpielern beftelt waren um Beifall zu klatſchen, 
ſ. Plaut. Amphitr. Prol. 64. 83. Außer viefen beiden Unterbeamten war 
noch ein praeco da, welcher Stille und Aufmerkiamkeit-gebot, Blaut. Poonul. 
Prol. 11. Asinar, Prol. 4. Unter ben Kaiſern wurde die Zahl der Theater⸗ 
beamien nod vermehrt; denn außer ver flarken Abthellung von Golbaten, 
welde gebraudt wurde um ber licentia iheatri zu fleuern, werben auf 
Inſchriften noch erwähnt ein enunciator ab scaena, ein procurator ab scaena, 
rogator ab scaena, ein Beamter a commentariis rationis vestium sce- 
nicarum, f. Orelli Inser. lat. I. p. 457 -463. — Die Verpfiichtung, ſce⸗ 
niſche Spiele dem Volle zu geben, Tag zwei Magiftraten ob: den curulifgen ' 
Aedilen und dem praetor urbanus. S. über ‚die Aedilen die Divaskalien 
sum Terenz, Cic. Attic. IX, 12. Bal. Mar. X, 2, Gis. Mur. 19. Gut. 
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Caes. 10, oben ®b. I. ©. 83.; über den Prätor Cic. Brut. 20. Phil. II, 
43. Xiv. XXVI, 23. Was die Koflen und Auslagen (f. lucar) beirifft, 
welche die Bejorgung der Spiele verlangte, fo wurben in beren Beftreitung 
dene Magiſtrate vom Staate nicht unterflüßt. Denn wenn au ein reicherer 
Machthaber den weniger vermögenden Beamten bisweilen unterflüßte, fo 
muß dieſes als eine Ausnahme gelten. Dgl. Suet. Octav. 45. Caes. 10. 
Der Präror konnte fich auch mir keinem Amtögenofien in die Geſchäfte und 
Auslagen theilen, die beiden Aedilen dagegen verfuhren hierin nach Belichen. 
Sie gaben und beforgten daher die Spiele oft gemeinfchaftlich, oft auch jeder inobe⸗ 
fondere, f. die Divasfalien zum Terenz u. Blut. Cat. min. 66. Suet. Caes. 10. 
2) Welchen Antheil nahm in Athen und Rom das Bubli- 
tum an den TIheaterfpielen? Das attifhe Publitum Hat einen 
bedeutenden Ginfluß auf die Vollendung des Dramas und auf die Harmonie 
Der gefammten ſceniſchen Kunftmittel ausgeübt. Kein Publikum bat meber 
im Altertum noch in den neuern Zeiten mit fo vieler Neigung und zugleich 
mit fo vieler Grünblicgfeit die Dramatiker beurtheilt und bewundert, feins 
ihre Leifungen fo tief und richtig gefaßt, und Feins iſt mohl auf den Tra⸗ 
gifeen und Komikern in gleiher Weile zugleich anregend und furdtbar ges 
wein. „Zwar war das attiihe Publitum,* wie Bernhardy in f. Littera- 
turgeſch. Bd. II. S. 650. fehr treffend bemerkt, „nicht buchgelehrt, nicht 
vornehm und in den gefhliffenen Sitten der feinen Welt aufgewachſen, ja 
nit einmal an äußerſich guten Ton und geſchmackvolle Convenienz gewöhnt. 
In defto höherem Grabe beſaß es eine äußerliche Eule, wodurch es zum 
Verſtaͤndniß Achter Voeſie vorbereitet und zum Michreramt über die Meifler 
der Literanur befähigt wurde; dieſe Schule gewann Schwung und Siderbeit, 
indem fle fi mir den natürlihen Gaben der Attiker verband; aus beiden 
Elementen aber erwuchs eine geniale Bildung als die Dramatiker einen 
fruchtbaren Tummelpfag des Denfend und der firtlihen Weisheit eröffneten. 
€ie waren im Epos auferzogen und von Kindheit an mit feinen idealen 
Formen, feinen heiten Anſchauungen ımd goldenen Ausiprädhen vertraut, 
an die umverloͤſchlichen Erinnerungen deſſelben knüpfte fih ihnen auch ein 
feſter Begriff vom biteriiten Gtil; in reitern Jahren ermeiterten fie dieſen 
Begriff und bildeten ihr Gehör an muflfaliihen Normen ſobald fie zu ven 
Meltern übergingen und dort einen Reichthum nationaler Kunft gemahr 
wurden. Gin folder Curſus in volkothümlicher Poefie enthielt die geſunde 
Mahrung und Ausfleuer womit bie Artifer feit den Perferkiiegen auf einen 
Etandpunft traten.” Zahl und Klaffen der Zufdauer. Wenn 

das Theater in Athen gefällt war, fo mochte leicht en Bublifum von 30,000 
Verſonen in demfelben verfammelt fein, ſ. Plat. Symp. p. 175. BE. Ariſtoph. 
Ecel. 1168. Vgl. Leafe Topogr. Arhens, überf. von Baiter und Sauppe 
©. 331 ff. Wer maren aber die Zuſchauer im arhenienfifhen 
Theater? Hiebei fragt es fi beſonders, ob auch Frauen den Theater» 
fpielen zugeſchaut haben oder nicht. Die verſchiedenen Schriften und Auffäge 
son Bötiiger, Br. Schlegel, Boͤckh, Jacobs, Meier, W. A. Paſſow, welche 
dieſen Gegenftand ausführlicher beſprochen und fid- thells für, iheils gegen 
die Anmefenheit der Frauen entſchieden haben, find aufgezählt und beurtheilt 
von Beder im Charikles Bd. II. ©. 249 ff., welcher mit Sorgfalt und Ge⸗ 
nanigfeit die Sache nochmals ausführlich behandelt und feine Anſicht, na⸗ 
mmtli auf ein Fragment des Satyros Hei Athen. XII. p. 534. C. geftügt, 
dahin audgefpro&en hat, daß die Frauen vom Beſuch des Theaters nicht 
an; außgejHloffen waren, ihre Anmefenheit aber, in früherer Zeit wenig⸗ 
end, auf die Tragddie zu beſchränken fei; bei der Komoͤdie felen ſie aber 
nicht zugegen geweien. Ebenſo dusfien au Knaben, bei deren Erziehung 
im feder Beziehung auf aüroomie geiehen und hingearbeitet wurde, unbedenk⸗ 
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lich nicht nur ter Tragdbie, fondern gang gewiß auch der Komödie beinahe 
nen, f. die Belegeftellen hierüber bei Beier a. a. D. Ob Schaven den 
Theaterfpielen zugeihaut, laͤßt ſich mit Beſtimmtheit weder bejahen noch 
verneinen. Zwar begleiteten vie Paͤdagogen — und dieſe gehören dem Scla- 
venſtande an — die Knaben in das Theater; auch ließ man ſich durch Scla⸗ 
ven allerhand Bedürfniſſe, z. B. ein Kiffen, auf das man ſich ſetzte (Theovthr. 
Char. 2. Aeſch. Ctesiph. p. 467.) in das Theater tragen; ob aber dieſe 
begleitenden und bebienenden Sclaven Im Theater blieben, ob andere auf 
ihre eigene Sand es beſuchen durfien, dieß bleibt zweifelhaft. — Der Eintritt 
war, wie bemerkt, nit unentgektlih. Ob für gewiſſe Klaffen der Zuicdauer 
au gewiſſe Pläge befimmt waren, was man nad der Proedtie (f. d.) 
und nad den abgeionderten Plätzen der Epheben erwarten könnte, läpı A 
nit mit Beſtimmtheit fagen. Becker findet es wahricheinlig und ſtützt ſich 
auf eine Stelle bei Demoſth. Mid. p. 572., wo der napsdpo; eines Archon 
einen niht am gehörigen Plage figenden Menſchen wegjagt. Mit größerer 
Berimmiheit nimmt Beder an, daß die Pläte der Brauen abgelonsert vom 
denen des Männer waren, und findet für diefe Annahme eine bejondere Uns 
terſtützung in den Infhriften des Theaters zu Syrakus, über welche Bött- 
ling genau berichtet hat im Mhein. Muf. 1834. S. 103 ff. Die Vorftelluns 
gen begannen frühzeitig; man ging Daher fon Des Morgens ind Theater 
(Acid. Ctes. p. 467. Dem. Mid. 338.); man aß und trank au in dem⸗ 
felben während des Spieles; Diele warteten nur theilweiſe die Vorflellungen 
ab, Andere kamen auch erſt fpäter und fogar dann erfi wenn der Theater⸗ 
pädter Fein Ginrrittögeld mehr verlangte und die Kaffe ſchon geſchloſſen war. 
©. Athen. XI. p. 464. F. Meinefe Com. Fragm. I. p. 295. Xrifot. Eik. 
x, 5. Theophr Char. 11. (30. Ast.). Dio Ehryſoſt. Or. XXVII. p. 528. 
Reisk. Daß e8 aber während des Spiels nit eben fehr ruhig herging, 
daß man Beifall und Mipfallen auf die lautefte Weile zu erkennen gab, fein 
Mißfallen fogar thaͤtlich ausließ, daß endlich dieſe Aeußerungen der Zufrie⸗ 
denheit und Unzufriedenheit ſich nicht allein auf die Schauſpieler, ſondern 
auch auf einzelne Zuſchauer bezogen und erfizedten, bie man, wenn fie ans 
irgend einem Grunde nicht beliebt waren, mit Pfeifen und Schnalzen ner 
Burge empfing (Dem. Mid. p.386. ei. Ctes. p. 467.): diefe Thatſachen 
geben auß vielen Stellen der alten Schriftſteller hervor. Was bie Schau⸗ 
pieler betrifft, fo legte das gebildete Publikum Hauptiäglih auf würkige 
und richtige Declamation, namentlih auf den guten Vortrag ber Glanz⸗ war 
Titelrollen Werth und Gewicht. Selbſt a blieben ber gefrannten 
Aufmerkfamfelt und den felnen Ohren der Athener in den großen Theaters 
räumen nicht verborgen, vergl. Hegelochus Br. III. ©. 1092. Am ſchlimm⸗ 
flen erging es den Verderbern ber britten Rollen, au benen man feinen 
Muthwillen und fein Gelüft in vollen Maaße befriedigte, Dem. Cor. p. 313. 
als. leg. p. 449. Börtiger Opuse. p. 317. Das gewoͤhnliche Zeichen des 
Miffallend war das Pfeifen; doch gab es noch gar viele andere Form 
der Henrgonparin mompe, deren Unfug Plato Legg. II. p. 701. A. ver« 
Dammi. S. Bolur. I, 197. IV, 122. Plat. Lege. p. 700. C. Athen. 
IX. p. 406. F. :heephr. Char. 14. Seinen Beifall dagegen gab man 
ben Dichtern und Schaufpielern durch Haͤndeklatſchen und Iauten 

erkennen, und dieſes mochte oft wit tobendem Lärm geliehen, f. Ariſtoph 
Eq. 546. 2ucian. de salt. 5. Tom. U. p. 269. vgl. p. 808. 314. Bü 
leicht kam es au vor, daß Durch lautes Rufen (aUdıs, da ) bie Wir 
derbolung einer Stelle verlangt wurde. Cine Analogie b inte fi 
wenigſtens in Zenoph. Symp. 9, 4., wo die Witberholung einer Bantomime 
anf wieie Wolfe gefordert wird. In biefem Benchmen des Publitums, fe 
republikaniſch⸗ ungebaͤrdig es auch erfhniet, llagt doch quglih der Bewcie, 
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def man mit gefpannter Aufmerkfamkelt die. Vorftelungen verfolgte, indem 
man jedes aoynuoreir des Dichters ober Schaufpielerd mit Unwillen aufnahm 
und durch Zeichen des Mißfallens fofort firafie. Dgl. Hierüber noch Blut. 
de aud. poet. 12. Sodann iſt nicht zu vergeflen, baß bie Tragdbien jenen» 
falls mit mehr Würde, Ernſt und Ruhe gefehen und abgewartet wurben, 
als die Komödien. Den tiefen Eindrud, den die tragiſchen Spiele auf das 
Gemüth der Arhener machten, erfleht man aus Zenoph- Symp. 3, 11. Iſoer. 
Paneg. p. 98. Bekk. Plut. de esu carn. II, 5, &uclan. de gymn. 23. 
Tom. Il. p. 904. Dio Chryſoſt. Or. XXIU. p. 427. Blut. de fort. Alex. 
1. vit. Pelop. 29. Xelian. XIV, 40. Die Komödie dagegen forberte ſelbſt 
die Zufhauer zum Gelächter und lauter ander auf; und wenn biöwei- 
len die Dichter diefen Zweck durch allerlel Späffe, die nit zur Sache ger 
hörten, wie dur Auswerfen von Nüfien und Belgen unter bie Zuſchauer, 
noch befonders zu errelchen fuchten, fo laͤßt ſich leicht denken, wie unruhig 
und luſtig es bei den Darfiellungen der Komödie mag hergegangen fein. — 
Uebrigens Hatte das Publifum, weldes oft ben ganzen Tag hindurch im 
Theater ſaß und — auch ſo gut es gehen mochte für ſeine Bequem⸗ 
lichkeit geſorgt. Bon den Sigkiſſen und Volſtern, wie auch von dem Eſſen 
und Trinken im Theater if ſchon geſprochen worden; eine große Beläftigung 
aber für die unermüdlichen Zuſchauer mußte nothwendig Dad unbebedte 
Theater fein, indem fie der Sonne und au bem üblen Wetter den ganzen , 
ag hindurch ausgeſezt waren. Gegen bie Sonnenftrahlen ſuchte man 
dur Schirmhüte (miraoog, ſ. Suid. — gegen übles Wetter durch Mäns 
tel If. Suid. s. Soaror) zu fügen. . Bgl. no Beder Charikles Wo. IL 
©. 249 fi. Geppert die alıgrieh. Bühne ©. 278 ff. Bernhardy Litteratur« 
— — Dr. II. S. 649 ff. Schneider das att. Theaterw. Anm. 196. 198. 199, 
. — Vieles, wad eben vom att. Theaterpublitum erzählt worden iſt, 
eilt auch vom römifhen, obwohl wir in einzelnen Dingen auch andere 
Berhäftniffe antreffen. Gintritt ind Theater hatten Alle, die dem bürgerlichen 
Stande angehörten, Männer, rauen und Kinder, ſowohl zu den Tragödien 
als auch Komödien, Ovid. Trist. I, 501. Xer. Hec. Prol. 1I, 27. Plaut. 
Poen. Prol. 31. Bol. Bd. II. S. 408, 19. Sclaven aber war der Then» 
terbefug nit geftattet. Eintrittsgeld wurbe nicht bezahlt; das Schauſpiel 
war ja ein Feſigeſchenk des Gebers, und unentgeltlih war aud der Zutritt 
zu ben übrigen Spielen, vgl. Plut. C. Gracch. 12. Nur eine Cintritts⸗ 
marle (tessera), worauf ber angewieſene Sig nach dem gradus und cuneus 
(vgl. d. Art. Cavea) verzeichnet war, mußte Jever, ber Cintritt haben wollte, 
mitbringen, damit bie designatores ihm den beflimmten Play anweiſen konn» 
ten. Lieber bie Art und Weiſe ber Bertbeilung dieſer Marken liegen keine 
Nachrichten vor; wahrſcheinlich wurben fle vor den Spielen in den verſchie⸗ 
denen Duartieren unter bie Bürger vertheilt. Unter ben Alterihlimern von 
Bompeli bat ih ein ſolches Täfelchen gefunden, weldes folgende Aufſchrift 
Sat: CAV. IM. CUN. III. GRAD. VIII. CASINA PLAUTI (Drelli Inscr. 
2539.). ©. Gryfar: Ueber ben Zuſtand ber Nöm. Bühne, Alg. Schulztg. 
1832. 1. Nr. 40. Die Darflellungen feinen auf in Nom am fr 
Morgen begannen zu haben; unter la wurden fie bei Fackelſchein 
in Rad forigeſetzt, Sueton. Cal. 15. Doch fand es dem einzelnen 
Zuſchauer frei, das Theater nach Belieben zu verlaflen, und Mancher mochte 
wohl vor Beendigung des Stückes fortgehen, f. Horat. Ars Poet. 154. Donat. 
Praef. ad Ter. Adelph. — In ber Beit faßen wohl alle Zuſchauer 
obme Ruͤckſicht auf ihren Stand gemiſcht durcheinander, Tacit. Ann. XIV, 20, 
Dans wurden aber zuerft die Sitze ber Senatoren umd ihrer Familien von 
denen des übrigen Volkes getrennt ins I. 558 durch bie — Aedllen 
Attilius Serrauus und Lucins Seribonius, Liv, XVUV, 44. Ne. ik 
Beslh, Real@nchiep. IV. 7 j 
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4,2. Ihr Plap war bie Orcheſtra, Vitruv. V, 6. Sueton. Octav. 35. 
Daher diefe au) locus senatorius heißt bei Gic. Cluent. 47. Im I. 687 
trug dann der Volfstribun Roscius Otho darauf an, daß ben Rittern bie 
der Orcheſtra zunäcft Tiegenden vierzehn Sigreihen als eigenthümlicher Bla 
ulommen follten. Dieß ift die lex Roscia theatralis (f. oben ©. 996 f.). 
Daser heißt in quatuordecim sedere ſ. v. a. dem Mitterflande angehören, 
Cie. ad div. X,- 32. Dieſe Ihentergefege blieben aber nicht ftets in ihre 
Kraft. Schon unter dem Triumvirat dgS Antonius drängten ſich gemein 
Soldaten in die Sige der Nitter; dem Antonius murbe e8 fehr belgenom- 
men, baß er einen folhen zubringlicgen Soldaten hatte verjagen laſſen, Suet. 
Octav. 14. Auch unter Auguftus verbrängte Willkür und Verwirrung die 
Theatergeſetze. Sueton. Octav. 44. erzählt, es babe Auguflus einmal im 
Theater zu Puteolt gefehen daß ein alter Senator habe feinen Plag finden 
nen. Darauf feien ſtrenge Verordnungen erfolgt, nad welchen den Se 
natoren in allen Schauplägen der Vorrang und erfte Plag, den Rittern vie 
frühern vierzehn erſten Sigreihen, ven Veftalinnen (vgl. Eic. p. Mur. 35, 73.) eis 
eigener Play nahe an der Scene eingeräumt wurden. Auch das übrige Bolt follte 
nah Alter, Stand und Geſchlecht abgefonvert fiten. So waren die Solda⸗ 
ten geſchieden von den Übrigen Zufhauern; ebenfo follten bie verhetratheten 
Männer, die Knaben mit ihren PBänagogen abgefonvert figen. Auf dem 
oberflen Mande, der um die Siäreiben Tief (locus superior), hatten bie 
rauen ihren Platz. Nah dieſen Beflimmungen darf man annehmen, daß 
früher eine Sonderung nah Stand, Geſchlecht und Alter nit ſtattfand. — 
Die Teilnahme und das Interefie an den Thenterfpielen erſtreckte ſich durch 
alle Stände des römiihen Volkes‘; das Theater mar flet vol. Selbſt die 
jenigen Nömer, welche an Bildung ihre Zeitgenoffen Übertrafen und daher 
an mander Volksbelufligung wenig Geſchmack finden mochten, hatten doch 
für die ſceniſchen Darftellungen Sinn und Intereffe und beſuchten häufig das 
Theater. Bol. Hierüber Val. Mar. II, 10, 8. ic. ad div. VII, 1. ad 
Art. IV, 15. post red. ad Quir. 1. Suet. Octav. 44. 45. Bei ber großen 
Menſchenmaſſe, die das Theater füllte, mußte es natürlich ſchwer fein, Ruhe 
und Ordnung ſtets zu erhalten. Horaz vergleicht die ſtets bewegte Zuſchaner⸗ 
menge mit dem rauſchenden Walde oder dem brauſenden Meere, Epist. IE, 1, 
202, vgl. Macrob. Sat. II, 10. Dazu Fam daß die Zufchauer auch ihrer 
politiſchen Stimmüng im Theater Luft machten; denn erſchien ein dem Publi⸗ 
tum mißfäliger Mann, dann erſcholl Ziſchen, Pfeifen, Geſchrei und alk 
Töne und Zeigen des Mißfallens. Belfpiele. bievon erzählen Gic. ad dir. 
VII, 2. 11. pro Sext. 59. Dagegen nahm ah das Beifallklatſchen Tein 
Ende wenn ein Roͤmer erſchien, dem die Gunſt des Volkes 5 war, 
Pliu. H. N. XXV, 21. Gic. Sext. 54. 56. ad Att. IL 19, 3. IV, 15. 
Phil 1,12. Hor. Od. I, 20,4ff. Die Beifallklatſchen wurbe von 

gen Großen bisweilen erfauft (empti plausus, Cic. Sext. 54.). Gbenfo um 
verhalten äußerten die Zuſchauer au ihr Lob und ihren Kabel gegen bie 
Schauſpieler und gaben in Sachen bes Geſchmacks oft fonderbare Launen 
und ein großes Verlangen nach neuen, überrafhenden Ericheinungen, nach 
Wechſel und Mandfaltigkelt zu erkennen. Bol. Ter. Hec. Prol. H, 3. 
Gic. ad div. VII, 1. Hor. Ep. II, 1, 185 ff. Gefiel das Stück aus biefer 
ober jener Urſache nit, fo wurde feine Unterbrehung dur Toben und 
Kärmen herbeigeführt, Hor. Epist. II, 1, 176. Bonat. Praef, ad Hecyr. 
Divase, ad Hecyr. Ter. Hecyr. Prol II, 30. Dagegen war das rubige 
Ausharren der Zuſchauer bis and Ende ein Zeichen daß bad Stück gefalk, 
und von Selten der Schaufpielee wurbe das Publikum dur den Zuruf 
Plaudite zum Beifallklatſchen aufgefordert, Hor. 1. c. v. 154. Ber Applaus 
ber Zuſchauer war Bedingung bed Gieges, und nach biefem Beifall yicptete 


Ladias — Lndimagisier 1219 
Wi auch vie Zuerkennung des Sieges, welche ber fpielgebende Beamte aub⸗ 
ſprach. Denn in Rom richtete dad Volk, nicht ein Ausfhuß oder eine bes 
fonder& dazu nicbergefegte Commilflon wie In Athen, über bie Dichter und 
ihre Stüde. Daher Donat. Praef. ad Eunuch. dieſen plausus ein suffragium 
populi nennt. Bgl. Macrob. Sat. II, 7. — Ein Befonderes Zeichen des Bels 
Kos, mit dem dad Publikum die Schaufpieler während der Darfiellung bes 
ehrte, war dad da capo Rufen (revocare) wenn eine Stelle befonders 
gefallen hatte. Zeichen des Mißfallens waren sibilus (exsibilari, explodi), 
eonvicia (f. ®b. MI. ©. 1411.) und das härtefle das eilcere, das tobende 
Berlangen, daß ein Schaufpieler von der Bühne entfernt werde, was nit 
aufhörte bis derſelbe abtrat, Cic. Orat. IH, 50. War der Tabel ve 
Publikums gegründet, fo flanden dem Schauſpieler noch beſondere Züchtl- 
gungen vom Spielgeber bevor. Dieß find die coercitiones in histriones, 
f. Blaut. Cistellar. am Ende. Suet. Octav. 45. Das Recht die Schaus 
fpieler mit Geißelhieben zu beftrafen, welches au außerhalb ver Bühne und 
wegen anderer Vergehen an ihnen, bie meiſtens Sclaven und Breigelafiene 
waren, ausgeübt wurde, beſchränkte Augufus auf die ſceniſchen Fehler und 
Vergehen. &. Suet. 1. c. ibig. Casaub. Tacit. Ann. I, 77. Nach ven 
Tagen bed Theaters maren die Leiftungen der Schaufpieler für Müßiggänger 
und Damen Gegenfland ber Tagesgeſpräche (Hor. Sat. II, 6, 7.) und mans 
Ger Borfal auf der Bühne wurde zur allgemein bekannten Anekdote (Kor. 
Sat. II, 3, 60.). Abweſende Breunde wurden benachrichtet, wie diefer ober 
jener Schaufpieler, für den man ſich intereifirte, auf der Bühne ſich gezeigt 
und benommen habe, vgl. Gic. ad Att. IV, 16. II, 19. ad div. VII, 1. — 
Zür die Bequemlichkeit der Zuſchauer und ihren Genuß war in dem rönl« 
fen Theater vielfach geforgt. Um widrigen Geruch zu vertreiben, beftreute 
man verſchiedene Pläge des Theaters mit Blumen und insbeſondere mit dem 
ſcharfriechenden Crocus, Hor. Epist. 11, 1,79. Ovid. A. A. 1,104. Martial. V, 
25,8. Plin. XXI, 17. Appul. Met. X. p. 748. Oud. Gegen die Sonnenhige 
fhügten bie über das ganze Theater ausgeſpannten umbracula over carbasina 
vela, von Lentulus — eingeführt, Plin. H. N. XIX, 6. Val. Mor. 
11, 6. Gine Beſchreibung derf. f. bei Zucret. IV, 73. Pompejus leitete durch 
die Sige der Zuſchauer Kanäle, aus denen eine hydrauliſche Vorrichtung einen 
Staubregen verbreitete, um Hige und Staub zu mindern, Val. Mar. II, 6. Cine 
Art Büffet erwähnt Mart. I, 26 (27.). Ueber den Uebergang von den einfachſten 
Anfängen bis zu dem ungeheuren Aufwande und Luxus des roͤmiſchen Theaters 
ſpricht ſich Liv. VII, 2. kurz in folgenden Worten au: Ludorum quoque prima 
origo ponenda visa est, ut appareret, quam ab sano initio res in 
bane vix opulentis regnis tolerabilem insaniam venerit. 
— Ausführlier bat Über das römiſche Theaterpublikum gehandelt Giyſar 
in der bereits angeführten Abhandlung: Weber den Zuftand der roͤmiſchen 
Bühne u. ſ. w. Schulztg. II, 1832. Nr. 40 ff. [ Witzschel.] ü 

Luadias, f. Lydias. 

Ludimagister (auch magister ludi, @ic. divin. in Caec. 14. magist, 
literarum, Vopisc. Tac. 6.), yoruuarodıdamados, yeauuazıorns (1. Bd. II. 
S. 950.), der Unternehmer und Borfteher einer Clementarſchule (vgl. Akcon. 
ad 1. 1 magistri ludi dicuntur qvi primas literas docent, daher auch pri- 
mus magister, Auguflin. Confess. I, 13.), eine® Iudus (Blaut. Pers. II, 1, 
6. Gic. ad Or. fr. III, 4 extr. ad Fam. IX, 18. Or. II, 22 extr., Hor. 
Sat. 1,.6, 72. Gornel. Nep. Att. 10.; nad Feſt. v. schola if der Name 
gewählt um die Kinder anzuloden; vgl. ludus fidicinus, Plaut. Rud. prol. 
43 , gladistorius, vgl. Br. IH. ©. 865 f.). Das Schulgeld war tie Gin- 
fommensquelle des Ludim., vgl. Cie. N. D. I, 26, 73. Juſtin. XXI, 5. 
Die Säule begann früh Morgens, daher matutinus magister, Martial. IX, 
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80, 7. vgl. 69, 3 ff. Die Dischplin wurde mittelft des Stockes gehandhabt, — 
plagosus Hor. Ep. TI, 1, 70. ſerulae tristes, sceptra paedagogorum, Martial. 

2, 10. Im Allgemeinen vgl. Bp. IH. ©. 47. und das eine Säule dar- 
ſtellende Bompejantfche Gemälde, Pitture d’Erc. III, 41. [W.T.] 

Ludio oder ludius, f. Histrio Bo. IH. ©. 1409. 

Ludius, römifher Maler aus der Zeit des Auguſtus, ver die Land⸗ 
f&afıgmaleret erfand, wie wir fle auf ven Herculanifhen und pompejantfihen 
Wanden finden. ine anſchauliche Schilverung feiner Darfkelungsweife gibt 
Blin. XXXV, 10, 37. non fraudanda et Ludio Divi Augusti aetate, qui 
primus instituit amoenissimam parietum picturam, villas ac porticus, ae 
topiaria opera, lucos, nemora, colles, piscinas, euripos, amnes, littora, 
qualia quis optaret, varias ibi obambulantium species aut navigantium, 
terraque villas adeuntium cisellis aut vehiculis; jam piscantes aucupantes- 
que, aut venantes aut etiam vindemiantes.. Sunt in ejus exemplaribus 
nobiles palustri accessu villae succollatis sponsione mulieribus labantes 
trepidique: feruntur plurimae praeterea tales argutiae facetissimi salis. 
Idemque subdialibus maritimas urbes pingere instituit, blandissimo ad- 
spectu minimoque impendio. Vgl. R. Rochette Peintares antiques inddites 
p. 453. — Die Annahme eines Älteren Malers Marcus Ludius Helotas, 
von dem Plin. a. a. D. alte Gemälde in einem Tempel zu Ardea anführt, 
beruht auf einer verborbenen Lesart, für melde Sillig Plautius Marcus Cleoe- 
tas mit vieler Wahrſcheinlichkeit. reſtiuuirt hat. [W.] 

Ladne (Tab. Peut.) oder Lunna (It. Anton. p. 359.), Slede 
der Ambarrt in Gallia Lugdun., nördlich von Lagbunum, an der Strafe 
nah Gefforlacum, fünlih vom heut. Leynes. [F.] 

Luentinum (Aovssıror, Ptol. II, 3.), Stadt ver Demetä im Im 
nern bed röm. Britanniens, vielleicht beim Heut. Lhandevi⸗Brevi in Garbigan 

ire, wo ſich wenigftens römifche Infepriften und Münzen gefunden haben 
Pol. DMannert II, 2, ©. 191. [F. 

Lugdoneo (? It. Anton. p. 81.), Ort im Innern Sarbiniens. [F.] 
- Lugdunensip Gallia, f. oben Bb. IH. ©. 627. 632. und Georgũ 
Alte Beogr. II, 1. ©. 80. 

Lugdunum (häufiger (?), Diefenbach Celtica II. 1, ©. 327 f.), Stabt- 
namen in Gallien und &ermanien, und zmar 1) die Stadt in Gallia Bugs 
dunenfl3 am Zufammenfluß von Arar * und Rhodanus, das heut. Lyon, 
-um (Seneca Ep. 91.), -us (Ammian. Marc. XV, 11. XV1,11.), Aouydovm, 
nad einer Lesart bei Steph. Byz. p. 518., die Doppelſtadt an ven zwei 
Ufern des Arar; Lugudunum, nad Dio XLVI, 50. die frühere, öoch 
au auf Inſchriften · der roͤm Zeit (z. B. bei Gruter CCCLXXXVHE 6. 
CCCXC, 4.) vorkommende Benennung, nach Kleitophon bei Pſeudoplutarch 
negl Iloraucr (in Hudſon's Geogr. min. T. II. p. 13 f. und Annotat. p. 
20.), Rabenhügel in ver celtiſchen Sprache bedeutend (Diefenb. Celt. I. 
©. 65. 157. 242. Die Ableitung der zweiten Worthälfte aus dem Geltis 
fen räumt Thierry Hist. des Gaulois 2. Ed. HI. p. 277. not. 3. ein, bie 
der erſten beſtreitet er, vgl. Weffeling zum It, Anton. p. 358. Andere Abs 
leitungen ſ. bei Spon Recherche des Antiquitss de la ville de Lyon p. 6 ff. 
und Ukert Geogr. d. Griech. u. Roͤm. II, 2, ©. 463. Anm. 1.). Für bie 
erfle Anlage des Orts auf der Anhöhe am rechten Ararufer durch flüchtige 
Gelten ſpricht außer feinem Namen ımb ver wenn auch durchs Maben 
Augurium (Strabo p. 198.) mythiſch eingefleiveten Sage beim genannten 





® Aueh Beiyovaoc Upfenbopint.), ein aͤcht celtifcher Name (Diefens. Celtica I. 
©. 312 f.). dann Arar-is bei Griechen und Römern, bei Aumian. Marc, XV, IL 
Nanconna (Disfens, II, 1, ©, 33.), daher der heutige Name (Gaöe). 
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Meitophon (vgl. mit Plut. Parall. gr. et rom. historr. nr. 80.) vie zumal 
für ein celtiſche Anfleblung fehr geeignete Localität (Schreiber Taſchenb. 
f. Geld, u. Alterth. in Süddeuiſchl. III. I, S. 165 ff. 169 ff.). Zu dieſer 
erfien kam nad Dio a. a. D. noch eine zmeite Niederlaffung von @alliern, 
Die aus Vienna durch die Allobrogen verbrängt worden maren, auf ber 
durch den (jept corrigirten, Millin Voyage dans les D&partemens du midi 
de la France I. p. 495 f.) Zufammenfluß des „rafchen Rhodanus und des 
Midfließenden Arar" (Seneca Apocol. 7. und Wert ©. 134 ff.) gebildeten 
Halbinſel (nit der Insula bei Livius XXI, 31. f. daſ. Fabri) Beine An⸗ 
fledlungen fallen vor Cäſar, und bie zweite wenigſtens gehörte mahrfäeint. 
Dem wnbebeutenden, zu Gäfard Beit von den Aeduern abhängigen Volks⸗ 
Ramme der Seguflaner (Spon p. 35. 37.) an; woraus fi erflärt. 1) daß 
wie Iehtern bei Gälar b. gall. I, 10. vgl. VII, 64. extra provinciam trans 
Ahodanum primi heißen; 2) daß Eäfar, ver doch in biefe Gegend Lam, 
b. g. am a. O. und c. 12. Lugdunum nit erwähnt; und 3) daß viele 
Stadt no bei Strabo 186. möls zir Zeyomarar heißt, während fie 
Btol. TI, 7., wie öfters, fo auf vr (?) fehlgreifend, den Aeduern unb 
nicht ben kurz vorher von ihm erwähnten ’Eyovaaroi beisählt, die in bee 
Zwiſchenzeit dei Plin. IV, 18. neben der auf ihrem agro beſindlichen Colonia 
Lugdunum frei (von den Aeduern mohl dur Auguflus’ Gnade, Thierry 
am a. D. p. 279.) genannt werden. Diefe galliſche Anſiedlung befam num 
kurz nad ifars Tode 711 d. St. durch den roͤm. -Eolontfationsgeift und 
die Politik des Senats vom nachherigen Triumrir Lepidus, beſonders aber 
dem damaligen Prätor des trandaly. Galliens, Munatius Plancus (Eic. 
ad Fam. X, 1f. 9. 11.), erft ihre eigentlidde ftabtmäßige Begründung (Die 
am a. D. vgl..mit Dodwell am a. D. der Geogr. min. p. 118 f. Seneca 
am a. D. 6. Gruter CCCCXXXIX, 6. Plin. III, 4.), und mar zumägft 
(Geneca Ep. 91.) auf der ſchon genannten Anhöhe, dem „duobus imminens 
Auviis jugum“ (bei Seneca am a. D. 7. und Ep. 91., j. Fourvieres, von 
forum vetus? Millin p. 469 f. und ven Plan von Lyon im Woörl'ſchen 
Kartenwerf), viefer alten, an Zrümmern reihen Mutter und Beherrſcherin 
Lyons (Schubert, Meife durd das fünf. Frankr. I. ©. 45 ff. 35 f. 61 f.), 
daher wegen dieſer Lage „ad Confluentes Araris et Rhodani“ oft auf Inſchrif⸗ 
ten, 3.®. bei Gruter XII, 15. vorfommt, und die Stadt ſelbſt Rhodanusia 
bei Sivon. Apollin. Epp. I, 5. und Araria in ©. Lupi Archiep. Lugd. 
Hist. kei Ortelius im Thes. Geogr. Art. „Lugdunum“ heiß. Run bes 
gannen die Römer, um bier ſogleich Alles zufammenzufaflen, unten an dem 


nicht unbeveutenden Hügel (Uno Aogaı, Strabo 192.) fi niederlaſſend, das 


—— oppidum (Sqreiber am a. DO. ©. 169. Caſar b. g. V, 21.) in 
eine rom. urbs umzufhaffen (f. die lehrreiche Aufzählung der Erforberniffe 
einer ſolchen urbs bei Schneemann im Trierer Progr. 1844. S. 25 ff.) 
dur Anlegung einer noch in ihren Trümmern großartigen Wafferleitung 
Die Anhöhe Hinan (Syon p. 78f. Milin 470. 482 f. Schub. ©. 70f. 


"über deren wohlausgemauerten Sammelort (2) oben ſ. Millin p. 474 f.); eines 


Theaters (Dio LXXVN, 21. Spon. p. 44 f. Millin p. 473.), während das 
Amphlıheater in der Ebene zwiſchen den zwei Flüffen zu fuchen (f. weiter 
unten und Dio LXV, 1.); verfſchiedener Heiligthümer für die trotz ber Bes 
kãmpfung des Rom und der Humanität gefährlichen Druidismus (Tac. Hist. 
IV, 54. Thierry H. des Gaulois III, p. 319 f.) einander mögliäft anges 
näberten galliſchen und roͤmiſchen Götter (Thierry am a. O. p. 286 ff. und 
vefl.-Histoire de la Gaule I. p. 299 f. — f. die merkwürdige Altarinſchrift 
„Taurobolio Matris D.“ etc. bei Millin p. 453 f.), fo wie für fpärer aus 
Sem Ortente eingemanberte (3. ®. Mithras, Spon p. 29.); einer Wänz 
Räte, fhon auf Münzen bed Irtumvir Antonius, viel häufiger aber auf 
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ſpãtern erwägnt (Edel D. N. VIT, p. 164. Strabo 192. Spon zu p. 18. u. 20. 
u. p. 22. — Die Gelten felbft geſchickte Münzmeifter, Schreiber im Taſchenb. 1840. 
©. 108 f. oben Bd. IT. ©. 613 f); anderer Werkſtäiten, wo laut ber zahlrei⸗ 
Sen, über Lugdunums relig., ſtädtiſche — 3. B. gewiſſe Corpora und deren 
Patroni — milit,, gewerbliche und commerciele Verhaͤltniſſe Iehrreihen Ins 
ſchriften neben den beſonders in Metallarbeiten für ihre puplichenden Landes 
leute (Strabo 197. Schreiber S. 108 f. 125 f. Spon p. 73.) geſchickten 
Gallien, au& Griechen (zahlreich, ſcheint es, in Lugd., Sron p. 57. 84. 94 f.), 
Römer (desgl., P. de Marca de Primatu Lugduni p. 288.), Norbafrifaner, 
als Arbeiter in Glas, Moſaik, mollenen Deden, Kleidungsſtücken u. f. f. 
(Millin p. 503. 466 f. 515. und welter‘ unten im Abſchnitt vom Ganbel) 
ihre Kunf übten; von Curien zur Verhandlung provincieller und ſtädtiſcher 
Verwaltungögegenflände; von Baſiliken für Rechts⸗ und Handelsverkehr (i. 
Schneemann am a. D. und Infäriften auf Decuriones, II und IIIIIIvirmi, 
Tabularii, Patroni verſchiedener ſtädtiſcher Bilden, auch Procuratores, zu 
gleih belehrend über die Vereinigung mehrerer folder Aemter in einer 
Verfon, bei Spon z. B. p. 68. 107 f. 112. 127. 141. 182. Millin 5.8. 
p. 429 f. 446. 525. Zeitſchr. f. Ali. Wiſſ. I. 8, ©. 735 f.); von Schulen 
der Grammatiker und Nhetoren, wie in andern röm.sgalliihen Stäpten (j. 
Ausonii Professores), wo fi allmälig im Begenfag zur gravitas romana, 
"ubertas gallici nitorque sermonis au®bildeten (‚Hieron. Ep. 95. ad Rust. mon. 
bei Thierry H. de la Gaule I. p. 231. vgl. mit deſſ. H. des Gaulois IIL 

. 360 f.); von Quartieren für die röm. Beſatzung ber Stadt (Xac. Ann 
II, 41. Hist. 1, 59. 64.) und andern röm. Bauten, wie fie Aufonius 
(Clarae urbes) an andern Stäoten feiner Heimath ſchildert. Alle aber mag 
der Gäfarn-Palaft, auf deſſen Grund und Boden, wenigſtens vor Jahrhun⸗ 
derten noch einer reihen Fundgrube edler Steine u. f. f., jegt das alte Klofter 
de l’Antiquaille, baher angeblih genannt, ſteht (Spon. p. 54 f. Millin 
p. 471. Schubert ©. 45.), überfirahlt Haben, wo Auguſtus, zwei Mal 
und daB ziveite Mal über zwei Jahre in Gallien und namentlih aud bier 
verweilend, und theils mit Organifationen, 3. B. ber politif Fugen Cin⸗ 
theilung von @allten in vier, oder mit Abzug Yon Narbonnensis in drei 
Provinzen (daher dieſe Zahl fo oft auf Infriften, Gruter CCCCXL, 3. 
Spon p. 132 f. Millin p. 446. Ukert ©. 233 f. Thierry H. de la Gaule 
I. p. 8. 357 f. Sor. Od. IV, 5.), aber au mit Intriguen und Erpreffun 
gen (f. Lieinus ©. 1081 f.) beſchäftigt, Hof hielt, den Iugdunenfliden Colonen 
(Tac. Hist. 1, 65.) das rom. Buͤrgerrecht eriheilte und aus der Stabt und 
ihrer Umgegend troß beren Ginverleibung ind Seguflanifge einen eigenen 
Bezirk zu weiterer Bevorzugung ſchuf (fo wohl wird excepla bei Gene 
Ep. 91. wegen bed Gegenſatzes inserta zu deuten und auf Auguſt als Urs 
heber zu beziehen feyn, Thierry H. des Gaulois III. p. 279 f.); mo ber 
nachherige Kaifer Claudius an demſelben Tage geboren wurde (Suet. Claud. 
2. Seneca Apacoloe. 6 f.), an melden am Zufammenflufje beider Ströme, 
wo jet bie Kirche d’Aisnay mit manden Spuren röm. Kunfl (Schubert 
©. 71. Milin p. 491 f.), der Alter zu Ehren der Roma und des Auge 
ſtus (fo wie fpäter auch anderer Augufte, Millin p. 448 f. 491 f. 526 f.), 
zugleih ein neues Band der politifchereligidien Vereinigung mit Rom, zu 
einem in Dio's Tagen und fpärer noch gepflegten, durch Stellen ber Claſſiker 
und zahlreiche Inſchriften verewigten galliſch⸗römiſchen Cultus eingemeiht 
wurde (Suet. am a. O. u. Octav. 52. 59. Straße 192. Liv. Epit. 137. 
Dio LIV, 32. Spon p.95. 134. 137f. Eckhel IV, 196. VI, 736f. Milli 
R: 501. 525 f. Thierry H. des Gaulois II. p. 297f.); wo außer andern 
Jollheiten Caligula feinen Plan, Rhetorenwettkaͤmpfe neben ſonſtigen Spielen 
(Millin p. 429.) in jenes Heiligthums Nähe ausführen zu laſſen, aushedie 
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(Suet. Calig. 17. 20. Dio LIX, 21 f. Juvenal I, 43 f. *); wo Clau⸗ 
vdius auf feinem Durchzuge von Maffilia nah Geſſoriacum u. f. f. in ben 
britanniſchen Krieg Hei feiner Vorliebe für feine Geburteftant ohne Zweifel 
auch eine Weile fi aufhielt (Suet. Claud. 17. Dio LX, 21.); während 
fonft der Statthalter (Myeuor oder arparıyos, Strabo 187. 192. Lugdu- 
nensis Galliae rector, Xac. Hist. 1, 59. II, 59. fpäter auch legatus, Spart. 
Septim. Sever. 3. genannt) hier oben in biefer amionuog unzodnoAs der Pros 
vinz ( Ptol. II, 7.) die Oberherrlichkeit Noms repräfentirte. Unten an den zwei 
Slüffen war dann natürlich die Gilde der Rhodanus⸗ und Ararſchiffer ange» 
Revelt (Spon p. 26. 99. 127. 130. 167.), um den Verkehr indhefondere 
des ſchon vor der röm. Herrſchaft bebeutenden, ſeit dieſer noch viel bedeu⸗ 
tendern Handels (Ufert S. 180 ff. vgl. 172 f.) auf diefen mit ihren gleich⸗ 
falls ſchiffbaren Rebenfläffen, z. B. dem Dubis, ſowie durch guten Landweg 
mit der Sequana, dem Liger und dem Ocean (fiehe den Art. Arar und 
Gtrabo 177. 185 f. 189. 193.) zufammenhängenden Strömen zu vermitteln. 
Der von Bercur felöft (Spon p. 185.), dem galliigen Teutates (Caſ. b. g. VI, 
17. Thierry H. des Gaulois III. 290 f.) begünftigte Handel wurbe mit 
Weinen, Del aus Bätica, Südfrüchten, gefalzenem Schweinefleiſch beſonders 
nah Rom, ven in Stalien fehr beliebten gallifhen Rapızenmänteln und ans 
dern wohlfeilen Kleivungsftüden, und von dorther, aber fpäter auch dorthin, mit 
Bädern getrieben (Gruter CCCCLXVI, 7. DCXLIX, 7. Strabo 192. 197. 
Blin. IX, 6. Martial. XIII, 54. Spon p. 62. Thierry H. de la Gaule I. 

. 856 f. Martiaf. I, 93, 8. IV, 19, 1f. VI, 11, 7. Blin. Epp. IX, 11. 

iin. p. 457. Martial. VII, 87, 1f. Divers. Epp. ad Ausonium I. 
Symmachus Ausonio. Thierry H. des Gaulois IH. p. 360 f.) und mit 
dieſem Fluß⸗ und Seehandel (deffen Infignien auf Münzen von Lugd. Mionnet 
1. p. 82. &uppl. I. p. 145.) verbunden der regfle zu Land (Bd. II. ©. 
609 f.), gefördert dur vier von Lugd. aus, ald dem transalpiniichen Rom, 
der Alropole inmitten ded Landes *®, durch Agrippa nad Haupipunkten des⸗ 
felhen gezogenen Straßen (Strabo 208. Spon p. 38. Thierry H. de la 
Ganle I. p. 352 f.), fowie ver ganze Handel durch (Anfangd wenigfen® 
nur römlihe) Wechsler (Eäfar b. g. VII, 3. 42. 55. Cic. pro Font. 1. 
Mitlin p. 513.). Rechnen wir zu diefem Allem die Begünftigungen, welche 
Claudius feiner Vaterſtadt Lugd. theils gemeinfhaftligd mit Gallia comata 
(Zbieriy H. de la Gaule p. 193 f.), theil® noch inobeſondere (daher Clau- 
diana auf Infäriften und Münzen, Eckhel I. p. 73.) zufließen ließ, fo 
namentlich das ihren Edeln ertheilte Recht des Eintritis in dem röm. Senat 
und bie Ehrenftellen der Weltſtadt (Tac. Ann. XI, 23 f.; bie zwei merkwür⸗ 
digen Broncetafeln mit.einem Theile ver kaiſerlichen Rede, Millin p. 452 f. 
Spon p. 173 f., namenıth p. 174. unten. Shierry H. des Gaulois IM. 
p- 321 f., daher Ueberflevlung von folden nah Rom, Thierry am a. O. 

. 862 f. Dio LXIII. 22. in.): fo wird es und nicht befremben, dieſe Stadt 
chon zu Strabo's Zeiten (p. 192.) nad einer Dauer von nur wenigen 
Safreintm fo bedeutend, auf Infehriften und Münzen (Eckhel und Mionnet 
as ven a. D.) Copia und von Seneca (Ep. 91.) maxima und ornamentam 
(ver drei) provinciarum nennen zu hören, aus Veranlaffung eines Brandes, 
Sur den fie in einer Nabt nulla geworben ſei. (Angebliche Spuren dieſes 
(?) Brandes Spon p. 40. Schubert ©. 62.) Dur die Urſachen ihrer erflen 
Blürhe und Rero's wenn gleich nicht ſonderliche Unterſtühung (Tac. Ann. 





® Mac Lugbunum verwies er auch deu füb. Tetrarchen Herobes Antipas und 
Nie Herodias, Joſ. A. Jad. XVII, 7. 3. Spon am a. D. p. 118, 
“ mn doch zugleih Caput Galliaram nad Tab. Pent. Begm. I. und dee 
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.XVI, 18.) raſch zu newer Blüte gehoben blieb fle demſelben wider Galba 
treu, daher ihre Stapteinfünfte von Legterem zum Fiscus geſchlagen und 
ihre vielleicht von Lugd.'s Stiftung ber feindlichen Nachbarn zu Bienue 
(Strabo 186. Seneca Apoc. 6. Weſſel. zum It. Anton. p. 358 f.), die 
ale Zörverer des Aufflands von DBinder dad kaum wieder erfichende 
belagert hatten (Tac. Hist. I, 51. 64 f.), begünfligt wurden, wofür biefes 
wiederum unter dem Ginfluß von Jun. Bläfus, dem Rector der Brovinz, 
dem Vitelliuß zugeihan war. Diefer ließ den fanatiſchen Freiheitshelden ber 
Galler, Mariccus, ven Lugd., auch bei frühern gallifchen Aufflännen Hom 
treuergeben (Xac. Ann. IH, 40 f. XVI, 18.), zurädgeftoßen Hatte (Thierr 
H. de la Gaule I, p. 12.), im bortigen Amphitheater tödten (Tac. Hist. II, 
59f. Die LXV, 15, und hielt eine Zeitlang daſelbſt Hof (Tac. am a. O. 
und c. 65.), wie denn Pie Gtabt fortan wieder als Gig ber Provinziak 
zegierung und jeweilige Reſtdenz von Kaifern (Domitian, Tac. Hist. IV, 
85 f., wohl auch Hadrian, dieſem Hestitutor Galliae, Akerman Homas 
Coins 1.,p. 244. nr. 64, bei feinem zweimaligen Aufenthalte in Gallien, 
Ad. Spart. Hadr. 10. 12.) oder zu Kaifern Beflimmten (Sevtim. Severut, 
einem der beliebteſten Legaten ber provincia Lugd.), auch noch einmal als Geburts 
flätte eines Eünftigen Kaiſers (Garac., Spart. Sever. 3 f.) erſcheint. Im biejer 
Bertode ihrer zweiten Blürhe muß die Bedeutung ber Stadt und ihr Einfluß auf 
Ballien immer größer geworben fegn bis auf die Beiten des Sept. Severm 
am Ende des 2. Jahrh. n. Ehr., theild dur Zunahme’ der in ihren Säw 
len und durch ihren Buchhandel gepflegten griechiſch⸗roͤm. Bildung , theild 
durch die nad der Mitte des 2. Jahrh. von Kieinaflen (zum zweiten Male 
ber Duelle ſüdgalliſcher Cultur) aus erfolgte Cinwanderung des Ghrifle 
thums, das Hier von wärbigen Bifhöfen, wie Bothinus und Irenäuß, beren 
Gedächtniß noch an dortige Localitäten geknüpft fortlebt, in mandfaltigen 
Zügen religids verklärter Humanität und großartiger —— an die hel⸗ 
ligften Ueberzeugungen — Beuge ba8 Amphitheater in ber Nähe des An 
gufus-Altard (Zufeb. H.E. V, 1, 132. Tillem. Mém. eccl. II, 596.) — 
aber freilich auch ſektireriſcher Sonderbarkeiten und eines unzeitigen Märigrers 
eifers, geftügt auf eine Fampfrüflige Schule, von Lugd. aus auf Gründung 
und Leitung einer galliſchen Kirche und dur dieſe auf bie ganze abenplän- 
diſche und ihre Einheit, ja auf die Geſammtkirche bedeutenden Einfluß ge 
warm (Thierry H. de la Gaule IL p. 174 f. 178 f. 180 f. 187 f. 199. 
206 f. 220 f. 252f. 293 f. Spon p. 48. 66. 202. Millin p. 478. 512f.). 
Doch diefe erhöhte Bedeutung der Stadt fält zufammen mit ver Kataſtrophe, 
vie fle in Folge des Ihronftreites yon Sept. Severus und Albinus, welcher Letz⸗ 
tere Anfangs fiegreih (Spon p. 12 f., wenn ächt, eine merfwärbige Infchrift), 
in ihr, wieder einer zoAıg usyalr ai evdaiuwr (Seroblan. II, 7, 5.), fer 
nen Haupiflügpunft hatte, und mit jenem feinem Ueberwinder, „zweimal in 
ihrer Nähe foht (Reimarus zu Dio LXXV, 6f. Weſſel. zum It: Unten. 
p. 359 f. Thierry H. de la Gaule I, 411 f.), im Februar 197 n. Ghr.- 
burg Mord, Plünderung und eine jedoch nur theil weiſe Cinäſcherung 
erlitt (Herod. 5.16. Spart. Sever. 11.). Denn in der dortigen Münzſt 
wurben wenigfiend Münzen auf diefen Sieg des Geveruß geprägt (Ib 
am a. O. I. p. 1 f. vgl. die von Milin neu entdeckte Infchrift p. 522 f.); 
aber freili erhob ſich Lugd. von da an nie mehr zur Höhe feiner erflen 
oder zweiten Blüche, vielmehr drängten 1) die auf jenen harten Schlag fol. 
ae Beiten des 3. Jahrh., erfgütternd für Gallien dur den vom Gallier 
Boflumus — auf mehreren feiner zahlreichen, vielleiit zum Theil in Lugb. 
eprägten Münzen Restitutor Galliarum genannt (Akerman am a. O. p. 8. 
37. 59.) — erneuten Verſuch, ein felbftflänniges Imperium Galliarum (Tar. 
Bist, IV, 39. Thierry am a. ©. II, chap. VIIL) aufzurichten, an welgen 
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Serſuch au die Lugbunenfer, dir xbm. Meiäseiubelt nicht mehr fo tren 
ergeben, wie im 1. Jahrh., Iebhaften Antheil genommen zu haben fiheinen, 
Daher fie vom Wieder herſteller jener Einheit, Kaiſer Aurelianus , ſcheint es, 
empfindlich gerütigt und von Probus eine neue Züdtigung befürdtend, den 
Broculus leihtferiig zur Erneuerung jenes Verſuches aufferderten (Bopife. 
V. Proculi); 2) die hiedurch erleichterten Einbrüche germanifher Barbaren, 
denen Probus sexaginta per Gallias nobilissimas civitates wieder abnahm 
¶ Voviſc. Prob. 13.); 3) die nammtih den Städten, fo Auguflodunum, 
verberblihen Bagaudenftreifereien (Thierry p. 474 f.), fowie andere Unbilden 
des 8. und 4. Jahrh. (Schneemann p. 23 f.); 4) das Aufblähen von au⸗ 
vera Sädten Galliens, fo von Augufla Trevirorum (Shneemann p. 22. 
Xblerry p. 354 f) im Norden, von Burbigala im Weſten (f. d. Art. und 
Xhierrn p. 393 f.), befonderd aber vom nebenbublerifgen Vlenna und dem. 
durch Conſtantinus M. gehobenen Arelate im Süden, melde die Ehre, Sitz 
von Caſarn und Imperatoren zu feyn, von Lugd. auf fib gebradt hatten - 
(f. 9. Art. Arelate und Amm. Marc. XIV, 10. XV, 8. XVI. 1 ff. XX, 10. 
Zxs, 1. 9. Bict. Epit. 48. Bofim. II, 20.), — Lugd. an Mat und Bes 
deutung immer mehr in den Hintergrund, daher es auch fortan ſeltener genann 
wird, 3. B. von Amm. Marc. nicht neben andern zu feiner Zeit bedeuten⸗ 
ven Gtäpten Ballins, Vienna, Arelate u. f. f. XV, 11., fondern nur gele⸗ 
genilich, als die Stadt mit einer dritten Ginäfherung durch die Laeti ( Schnee⸗ 
warn p. 24) bedroht wurde (XVI, 11., f. die zweite Münze bei Spon zu 
p- 18), eben fo wenig von Aufonins in feinen Clarse urbes (vgl. Ep. 24, 
79 f.; nur in ber Actio Gratiarum p. 290. ed. Bip. wird einer Schola 
mumnicipalis apud Lugdunum gedacht und der Lugdun. provincia aus «iner 
feühern Zeit, Aufon. Parent. IV, 5.), man wollte denn rieß Echmeigen bed 
Lehrers Schmerze über die Ermordung feines kaiſerl. Zöglings Gratianus zu 
Zagd. zuſchreiben (Panegyriei Vett. ed. Jaeger. II. p. 216. und 327. mit 
Livins Anm.), endlich nod von Eutrop. X, 7. wieder nur gelegentlich bei 
Erzählung von dem hier verübten Selbſtmord des Magnentiug (f. eine Münze 


deſſelben zu Lugd. geprägt bei Spon zu p. 18.). Nur durch das Portarbeis 


tem feiner noch lange treffiihen Münzflätte (die fchönen Goldmünzen von 
Boſtumus (Eckhel VII, p. 435.) bis in die Zeiten ber Könige von Bargund 
und der Erzbiſchoͤfe herein (Spon p. 18f) und durch kirchliche Beziehungen, 
Er ta ben Briefen des Sidon. Apollinarid (II, 10. IV, 18. 25. v1, 12. 

1, 13. IX, 3) behauptet: es noch @iniges von feiner früheren Geltung, 
DS es zulept durch die 725 verheerend bis Autun vorgebrungenen Sararenen 
verwũſtet (Schubert p. 63. Schmidt Geſch. von Branfr. I. & 190. Sie- 
moendi Hist. des Frangais 11. p. 126 ), feinen Lauf zu einer britten Grifenz 
unten on den beiden Strömen von Neuem beginnen mußte. Neuere Literatur 
Sei Millin p. 428. not. 1. p. 452. not. 1. Mylius maleriihe Zußreiſe 
Yard) das für. Franfreih n.f. f. I. 2, S83 ff. v. Quant Beobachrungen 
auf einer Reife ins mitdg. Frankr. ©. 77 f. 

2) Lugdunum in dem zn Aquitanien gehörigen, ſüblich an bie Py⸗ 
senden gränzenden Sande der Convenae (It. Anton. p: 417. 462 f. Aovy 
dovro;s, Strabo 190. -05 Ptolem. II, 6.). Diefe Convenae waren ein Ges 
miſch von Mäubern und anderem Geflnvel, dad wohl als Ueberbleibfel nes 
Sertorianiſchen Krieged Pompejus (Hieronym. adv. Vigilantium, Opp, ed. 
Paris. T. IV. 6. 2. p. 282.) zur Beruhigung des beſonders an folherlet 
Bett reihen Nordipaniens (Put. Pompei. 21. Gäfer b. civ. 118, 19.) auf 
der fransöflihen Seite der Vyrenäen an einem Orte angeſiedelt (Plin. IV. 
19 , daher noAaria bei Brolem am a. D.) und gleichſam als einen vorge 
ſchobenen Bohlen für Gäiaıs frätere Wroberungen in vielen ‚Gegenden (b. 
gall. IL, 20 - 27.) vieleicht ſelbſt noch (wenn nicht einer der — Kaiſer, 
V. 
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$. &. unten eilt. Moͤm. unb Weſſel. pm Kt. Anton. p. 657.) mit dem Ju 
Letii ausgeflättet hatte (Strabo 191. vgl. Blin. IT, 4.). Bei Gierongm. 
am a: D. heißt dahtr vie Stadt ufbs Cenvenarum, bei Gregor. Iuron 
(f. d. Inder zu f. Opp. ed. Ruinart untet „Convenae“), Convenas (vgl 
Siden. Apoll. Epp. VII, 6.) ober Conveniensis urbs. Die von Gregor. 
Turon. gefäilderte Lage auf einem einzeln flehenden Berge, an, beiten Euf 
eine reihe Duelle (Strabo 190.), die Maaße des Anton. Entwurfs einer 
Meiſe ven Aquae Tarbellieae (j. Dar oder Daqs, Ukert 382.) Über Aquie 
Convenarum (j. wahrſcheinlich Bagneres de Bigorre), wo mie in Zudes 
röm. Inſchriften, den Nymphen der dortigen warmen Quellen geweiht, auf 
gefunden wurden (Milin am a. O. IV. p. 471 f. 490 f., vgl: Gannabiq 
N, Gemälde von Frankreich in Schütz's allgem. Erdkunde ©. 465 f. 467. 
469. 481. Grabe am a. O. Kramer zu d. Gt. und Ukert ©. 384.) 
Lugdunein, Calsgorrae (j. Cazeres oder Martred mit vielen Ruinen zwiſcher 
@r. Gaudens und Zoulonfe) nah Tolosa, enbli. das Fragment (Ufer 
©. 406 f ) eines Inſchrift mit den Worten: civitas Conven., aufgefundes 
Bu St. and te Comminges Im Departement de la Haute Baranı 
am linken Blaßufer und unter einem der dortigen Stabithore eingemsanert, 
Lloßt in dieſem gleichfalls auf eines iſolirten Anhoͤhe gelegenen Orte mit Hoher 
he allge unfer Lug iunum wisserfinden. Zudem entdeckte man bier 
€ andere Inſchriften, namentlich einige auf Geſtorbene, jegt an ber 
dortigen Kathedrale befindlich, ſodann Medaillen und Urnen, endlich in bem 
fat wit der Stadt zuſammenſtoßenden Dorfe Valcabrere (Vallis capräris) 
eine Menge von Meflen des Alterifums; die nahe babei beſindliche Kirche 
&t. Juſt IR faſt aus lauter anıifen Trümmern, Basrelief3, riefen, Kapi⸗ 
sälen von fehr gutem Geſchmack erbout (M&m. de N'Acad. d. Inser. V. p. 
291 f. VE. p. 192 f.). Im Jahre 885 zerflört, wurde urbs Conveniensis 
1120 wider aufgebaut und nad feinem zweiten Grhauer St. Bertrand mit 
dem aus Conveniensis cortumpirten Zufage: de Gomminges, genannt. Wei⸗ 
tere Ritesatur ſ. bei Ufert S. 260. und &. 384. Anm. 31. 
3) Logdunem Cloatum, im Gebiete der Remi (CAf.b. g. I, Af.), 
! — — epart. de l'Aisne; Littratur bei Sickler Handb. ber alten Beogr. 
4) Lagdunum, It. Anton. p. 368. Tab. Peut. Sogm. 1. Aovye 
8avo9 Baravar, Ptol. II, 8., in dem obigen Antonin. Entrourfe einer Heiie 
nad Argentoratum, als Caput Germaniarum, d. h. als Aufangspuntt 
bereichnet ( Weſſel. zu d. St. und Ufert ©. 534. Anm. 83.) Die Römer 
Haken auf der Balaverinſel Kaſtelle und zwei große, ſchon zu BVelyaflen’s 
Bett von vielen röm. Kaufleuten begangene Gersfiraßen, woron bie eine 
zum Theil der Waal, bie andere dem Mheine folgte, Die beiden Ertopunfte 
Derfelben mare Noviemagum, Nymmwegen, und Lugd. Bat., wahtſcheinliqh 
die alte Burg ver Grafen von Holland in der Mitte von Leyden, wo zwei 
Arme bed alten Rheins ſich wieder vereinigen; vie regelrechte Fotm des Krelied 
kann wohl Mömerwerk ſeyn. Die Roͤmer haiten von bier aus einen weiten 
Uebyrbliick über das ebene Sand ihrer umfreimilligen bataviichen Bundes⸗ 
genoſſen. Im Leydens Naͤhe fanden ſich Rulnen; auch wurde unter Anber 
rem eine Inſchrift aus der Zelt des Septim. Severus ausgegraben. Diefer 
Koifer and wahl auch Hadrianus waren auf der Inſel. II M. P. auf 
wärts Bon Lugd. iR auf der Tab. Bent: ein Gebäude gezeichnet, Praetorium 
Agrippinad, jsht etwa Mömbarg, wo der Rhein fi in jene beiden Arme 
Malte — Alterchimer geſunden worden find, Ukert &. 334. war 
Kampen Gh, d, Nieberlaude S. 480 . 
DB deoyridovrer, Ptel. 1, 10, f. Lugidenum [Giem.] 
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Emgetus, römifder Töpfer auf einer in Voorb efunbanen Scherb⸗ 
des Zeioner Muſeums. Janfen Mus. Lugd. Inscr. p. Ein W. — 

Lugöus Lacus (Aoyycor Aοσα, Gtrabo VII, p. 314.), Ste im Lande 
ber Javoden In Illyricum; ber Heut. Zirkaitzer See. [F.] 

Lagi (ASovyoı, Biel. II, 8.), Bölterfchaft an der noͤrdlichſten 
ber DAfüfe von Britannia Barbara ober im ſchottiſchen Hochlande. [F.) 

EImgidänum (Aovyidovror, Btel. II, 11.), Drt im zweiten Elima 
Germaniend, ver im Heut. Schlefien an der Stelle von Breslau oder Liegnitz 
zu fuden iR. [F.] 

Lmgli, Lugiomes, |. Lygii. 

L Aovyioror, Wtol. IT, 16.) oder Lugio (Tab. Beut.), 


| ugiönsm 
Stabt im üben von Pannonia Inferier, Hauptort eines Dezirks; etwa in 


en heut. Fleckens Vatta am der Mündung der Garviz in bie 

Luguidenis Pertas (It. Ant. p. 79.), Hafen an ber Offüfle Sar⸗ 
biniens, im nörvlichern Theile der Infel; an ver Mündung des kleinen Fluſſes 
Büri. Bgl. Cluver Sard. p. 494. Um ihn ber wohnten die Luquidonensi 
(Aovmovidornsao) des Biol. II, 6. [F.] 

Luguvalliam oe Lugavallam (St. Ant. p. 467. 476.), ber 
nörslihfe Ort des roͤm. Britanniend unweit des Hadrianiſchen Walles, von 
wo auß bie (zum Theil no vorhandene) große Heerſtraße nach dem Süden 
ver Iufel, na Eboracum und Londinium führte; das Heut. Garlisle. [F.] 

Luis (Aovios), nad Gtrabo VII, p. 290. ein großes Volk im Nords 
aften Germaniend, neben den Semnonen und Coldulern, dad ſich Marbod 
unterwarf; wohl nit verſchieden von ben Lugiern ober Bugiern (f. d.). [F.] 

Laltas, röm. Töpfer, auf einem Teller aus Rheinbalern, im Mündıner 


h Yntiquarium. [ W.] 


[W. 
Luma (Aoöua, Biel. V, 19.), Stadt im Dften von Arabia deserte. [F.] 
Laitia (ad Lullia, Tab, Beut.), Ortſchaft bei den Morinern in Gallia 


Belgica, etwa das heut. Bailleut bei St. Bol in Artois. Vgl. Ukert II, ®. 


’ 
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©. 568. [F.] r 
Eumbexitani, nah Min. II, 8, 4. die Einwohner eines zum es 
ist von Gäiaraugufta gehörenden Ortes im NO. von Hiſpania Tarrac., 
warf. im Gebiete ber Bascones. Nach Dihenart Not. Vase. p. 90. gibt 
es no) in Navarra einen Ort Namens Lambler, ven die Cinwohner Srim- 
Gesri nenuen. [F.] 
Laminis over Laminum serritus, |. 2. F. Griefinger, de ser- 
vitute kuminam, Tübingen 1819. 8. u. Servitus. 
Lusme (It. Ant. p. 296.), Flecken Liguriens, auf der italiſchen Seite 
maritimae, no 6 Mil. von ihrem Gipfel und 10 MIE. weil. 
tum Intemelium. [F.] 
Lamm. 1.@eographii. Andra(Gtrab.V,p 217f.222. Biol. IM, 1.. 
2is. XLI,49. XLII, õ. Eilius VHL, 481. u. f.w.), die nordweſtlichſte Stadt 
6, auf früher liguriſchem Geblste (daher von Gtsabo am a. O. u. Mela 
4, 9. als Uguriſche Stadi aufgeführt), am Fiuß Macra (It. Ant. p. 508. 
426 ) und der Via Aemilia (Etrabo p. 217.). Sie war dm. 
Kebonis (Lin. XL, 13.) und wichtig als Stägpunft ber Unternehmungen 
egen die Ligurier, Übrigens aber nad Strabo doch mur ein Han Ort. 
ihrer Näge befanden große Marmerbrähe (Strabo p. 222. Pin. 
XXXVI, 5, 4. u. 6, 7.); au war der hier verfertigte Käfe ſehr geſucht 
— xl, 42, 97.). Ihre Ruinen Namens Luni neben Sarzana etwas 
vom Magra. Bol. Lunse Portus. [F.] 
I. Motgologifd. Zeanın, Mılrz (Som. Hymn. 82, 1.), nah ber ges 
wöguliden an bie Raturanſchaunmg ih am nädften anſchließenden Darfkellung 
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Tochter des Hyperion und der Theia, Schwefler des Helios und der Eos (Deflsh. 
Theog. 371 ff. Apollod. I, 2, 2. Schol. zu Vind. Isthm. 5, 1., zu Apollen 
Arg. IV, 55), fomit GEntelin des Iitan (Termvic, Titanie, Apollon. 1. L 
Odid Fast. IV, 943.) und als Schweſter des Somengottes Phoebos auf 
Vhoebe genannt (Birg Aen. X, 216.). Nah Andern iR fle T. des Se 
perion und Ser Euryphaeſſa (dem. Hyımn. 81, 3.) ober IIuAiareos 
Meyaundeidno araxros (6om. Hymn. in Merc. 100 ) ober des 
der Leto (Schol. zu Sur. Phoen. 175.) oder des Helios (Eur. 1. 1. 
des Hyperion und ber Aethra (Oygin. praefl.). Um den Endymion (If. 
IH. ©. 138. uw. Latmus oben ©. 820.) zu küſſen ſenkt fie Schlumamuer ui 
feine Augen (Apollod. I, 7, 5. ic. Tusc. 1, 38. Gatull. 66, 5 f.) m 
eugt mit ihm mad ber eleiſchen Sage 50 Töchter (Bauf. V, 1, 4.), wei 

auf die 50 Mondmonate der Olympiade beziebt (f. Böckh Expl. zu Pink. 

01. 8, 18. p. 138. O. Müller Dorier I. ©. 435.) Na anderen Dan 
Rlelungen zeugt fie mit Beus die Panbeia (Hom. Hymn. 32, 14 f). we 
Erfa (Alkman fr. 32. in Bergk's Iyrici p. 547.) und Nemea (Schol. Bit. 
Nem. p. 425. Bödh) und im Zufammenhang damit fon bei Anarageei 
den nemeiſchen Löwen (Schol zu Apollen. I, 438. vgl. Orb. fr. 9. Eupen. 
fr. 47. Blut. de fac. Lun. 21. de fur. 18, 4. u. fonft, f. DO. Bekle, 
Dorier I. ©. 442 f.). Verführung durh Ban ermähnt Birg. Ge. III. 392 
mit Eerv. Der homeriſche Hymnus auf fe (32.) ſtellt fie dar als ame 
ætaꝑoe (B.1.), Asvnmdsros, sunlonauög (B.17f.), die Stirne mir geltues 
Diadem geigmüdt (B. 5 f.), auf einem Wagen baherfahrend (vgl. Ein. 
Phoen. 182. ®irg. Aen. X, 215.), beiyannt mit zwei (weißen, Ovid Fast 
IV, 374. III, 110. Rem. Am. 258.) Roſſen (Hymn. 32, 9f.), wofür Auen 
Ep. 5, 3. 19, 3. dgl. Prudent. adv. Symm. I, 861. $ulgent. Myıh. I, 1. 
Claudian. rapt. Pr. II, 403. Kühe, Ronn. Dion. VII, 244. Dlanlıhiere get. 
Bgl. Raſche lex. rei numm. II, 2. p. 1875. Ihren Wagenlenker nen 
Siat. Theb. XII, 307. allegorifirend den Sopor. Auf einem MPferde aber 
Maulefel reitend war fle in Olympia bargeftellt (Bauf. V, 11, 8.) zup ia 
@lis mit Hörnern (ib. VI, 24, 6.). Verehrt wurde fie (vgl. Straße XL 
R 503. XI, p. 557.) außer den genanuten Orten bei. in Vaphos (Bazl. 
I, 26, 1.). In Rom hatte fie auf dem aventinifchen Hügel’ einen Tempel 

(iv. XL, 2. Ovid Fast. III, 834. App. b. o. I, 78.), welchen Sersins 
Tullius geweiht hatte (ac. Ann. XV, 41.) und veſſen Weihſeſt nah dem 
Regionorius Victor (ver ihn in die 13te Region fegi) am 31. Bär; be⸗ 
gangen wurde. Nach Dionyf. Hal. II, 50. Hate Son Titus Zarins einen 
Tempel der Luna errichtet und nah Varro befand fih auf dem Balatinus 
eine Lund Noctiluca. Auf Infchriften wird bie Luna aelerna häufig erıwütet 
neben dem Sol invictus (f. Dreli 910. 1925-1929. 4980. 2498, we fi 
Losna heißt, und 324.: Soli Genio Lunae), mit meldem Den fein 
ber via sacra eine Kapelle harte. Heilig war ihr der dritte Wochentag (ned 
orientaliſcher Sitte vom Samſtag an gerechnet), welder dies Lunae hief, 
f. die Infor. bei Murat. 383, 4. Später wurde fie mit Berfenhone we 
Hekate, bei. aber mit Artemis identiſicirt umd auch der Cult Beiver fef 
aufommen, f. Spanhelm zu Kallim. h. in Dian. 114. 141. Gopb. Oed 
Tyr. 207. Plut. Symp. II, 10. Gatufl, 34, 16.- Serv. zu Virg. Aen. IV, 
511. VI, 118. Die Plafik umterſchied fie aber von Artemis buch größe 
Bälle der Geſtalt und des Geſichte und burg vollſtändige Vekleidung; |. 
Gerhard Ant. Blow. S. 36 ff. Am Triumphbogen Gonflantind war vie 
aufe und untergehende Luna dargefellt, f. Hirt myıhdl. Bilderb. ©. 38. 
Tf. 5, 3, 7. In der nachclaſſiſchen Zeit kam ihr Cult im Zufammenbange 
wit dem bed Pishras wieder in Aufnahme. Auf Münzen findet ih bie 
Lama ſehr Häufig, theils ald Mond, ıheils als Monpgörin, bei. ald Symbol 
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uunb Uttribut der Kaiſerinnen, in vielerlei Siellungen und Werbinbungen, ſ. 
Vaſche II, 2. p. 1874-1883. - 

ML Antiquariſch, das halbmondſörmige Zeichen am Schub (luna over 
Janula genannt, vgl. Juv. VII, 191. Stat. Silv. V,2,27. Blaut. Epid. V, 1,33. 
Zertull. cult. fem. 10. Mart. 1,49, 31. 11,29. 9b. de magg. 11, 13. mens. 
B, 7.). welches den Senator Fenntlih made, ſ. Bd. II. ©. 60f. [W.T.] 

IV. Aſtronomiſch. Der Mondlauf if für bie Schiffahrt von großer 
Bigrigkeit. Daher wurde er in der neweren Zeit beſonders in dieſer Bes 

tebung unterfuht. Den Alten war er wichtig, weil bie Gintheilung des 
—** auf ihm beruhte und die Feſte von ihm abhingen. — Der Mond iſt 
ein Trabant ver Erbe und umkreiſet fie in einer Ellipfe, alſo nad den näme 
lichen Geſehen, wonach fih die Erde um die Sonne bewegt. Bliebe bie 
Grove rubig, wie man dies in frühern Zeiten annahm, fo müde der Mond 
nur die eine, eben genannte Bewegung haben. Da fie aber währenn dieſes 
Sehänpigen Umlaufes felbf in ihrer großen Bahn um bie Sonne, als ihren 
tralförper,, forträdt, fo erhält badurd der Mond eine doppelte Bewe⸗ 
gung, die (in Beziehung auf die Sonne) in einer Schlangenlinie vie Erd⸗ 
bahn durchkreuzend und von ber Geſchwindigkeit beider Körper auf ‚ihren 
Bahnen abhängenn vor ſich gehen wird. Aus diefen Bewegungen ergeben 
Ach zwei rerfiedene Umlaufszeiten; die wirkliche oder wahre Umlaufs⸗ 
zeit des Mondes um die Erde, oder die Rückkehr des Mondes am Himmel 
(zu einem und demſelben Zixflerne, eine Umwälzung von 360°), aud ſide⸗ 
riſcher Monat genannt, und die ſynodiſche Umlaufszeit oder die Rückkehr 
des Mondes auf den Punkt jeiner Bahn, worin er eine Stellung zur Erde 
und Gonme einnimmt (Zeit bed Neumondes oder Vollmondes). Die erſte 
Zeit beträgt 27 Tage 7 St. 43 Min. 11'/, Sec.; die zweite 29 Tage 12 St. 
44 Bin. 2%,, Ser. — Ausb der ſynodifchen Umlaufözeit und daraus daß 
der Mond ein dunkler Körper if, der fein Lit von der Sonne empfängt, 
ertlären ſich vie Phafen ober Lichtgeſtalten. Steht nämlich der Mond zwiihen 
ver Sonne umd ber Erbe, fo daß die Mittelpunfte der drei Körper in eine 
Ghene fallen, fo kehrt er eine Seite der Sonne zu, welde eben bedwegen 
beleuchtet wird, und bie anbere ber Erde zu, melde eben beömegen nicht 
beleuchiet wird und daher dunkel und nit ſichtbar if. - Dies If die Zeit 
des Neumondes. Nach diefer Zufammenkunft wird ver Mond am wefſtlichen 
Horizonte nach dem Untergang der Sonne ſichtbar, rückt jeden Tag welter 
von der Sonne weg gegen Ofen, zeigt zugleip einen immer größern Theil 
der von ber Sonne beleuchteten Oberflähe. Die Zeit, an welcher man bie 
Hälfte der beleuchteten Oberfläde fleht (der 7te ober Ste Tag), heißt das erfle 
Bieriel. Kömmt nun der Mond in eine folde Stellung daß fein Mittels 
yunft, der der Sonne und (zwiſchen beiden) der ber Erbe in einer Ebene 
liegen, alfo in die der erſten entgegengefchte, fo fleht man die von der Sonne 
belenchtete Dberflähe des Mondes volfländig. Die Zeit, worin Died ge» 
ſchieht, Heißt die des Vollmondes. Mücdt der Mond in feiner Bahn meiter 
fort, fo verſchwindet wieber ein Theil der beleuchteten Oberfläche, er gelangt 
am eine Stelle, wo nur noch die Hälfte derſelben ſichtbar If (letztes Viertel), 
bas er endlich nad weiterem Fortrücken an bie oben bezeichnete Stelle zwiichen 
Genne und Erde gelangt, von der er ausgegangen iſt. Die Zeit des erſten 
Blertels fälle um ben Tien Tag. bie des Vollmondes fält um ben tdten 
eder Idten, die des letzten Viertels um ven 2iftlen oder 22ften Tag. In 
der Zeit zwifhen Neumond und Vollmond wird der beleuchtete Theil des 
Mondes immer größer, daher zunehmender Mond; in ver Zeit zwiſchen dem 
Belimend und Neumond wird er immer Kleiner, daher abnehmenner Mond. 
Dre Neumond führt auch den Namen Gonjunction, ber Bollmond den Namen 
Dppoſition; beine zufammen heißen Syzygien. Das erjte und letzte Vlertel 
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heißen die Quadraturen. Bährenn eines Yimlaufs bringt ber Monb tägkid 
eine beflimmte Zelt über dem Horizonte zu, wird aber nicht immer, nament- 
lich nit bei Tag. wegen feines ſchwachen Lichtes (es iR 300.000mal ſchwächer 
ale dad Sonnenligt) und nur unter fehr günfligen Umſtänden gefehen. Ya 
feiner Bahn rückt er durchſchnitilich 130 10° 35,028” tägl vor und zwar 
von Wellen nah Oſten am Himmel und geht beöwegen tägli ungefähr 50 
Minuten früher auf. Zur Zeit der Dunbraturen iſt er beömegen die Halbe 
Naht fichtbar, zur Zeit des Bollmends aber die ganze Nacht hindurch. Bei 
jedem’ Umlauf dreht fih der Mond einmal um feine Are; dies IR der Grumb 
daß man von der Erde aus immer nur eine und biefelbe Hälfte feiner Ober⸗ 
fläche Nicht und die andre Hälfte nicht kennt. — Der Mond bewegt fh in 
einer Ellipſe um bie Erde, die jedoch nicht viel von einem Kreife verfchieben 
ik. In dem einen ihrer Vrennpunkte fleht die Erbe. Die große Are ver 
Mondbahn If der vierhundertfle Ihell von ber großen Axe der Erdbahn. 
Die Breentricität. ver Mondbahn, bie jedoch veränderlih If, beträgt 0,054844 
ihrer halben großen Are oder 2841 Meilen. Die größte Entfernumg bes 
Mondes von ber Erde heißt Erbferne (Apogeum) und beträgt ungefähr 
55000 Meilen; pie kleinfie heißt Erdnähe (Perigeum) und beträgt ungefähr 
49000 Meilen. Die mittlere ungefähr 52000 W. Hieraus läßt ſich ichliehen, 
daß der Mond, mie die Erde, nicht mit gleiher Geſchwindigkeit alle Buntie 
feiner Bahn durdläuft. Da aber auf diefen Umlauf nit allein Die Schwer 
kraft der Erde, fondern auch die der Sonne einwirft, fo ergeben fi hieraus 
verſchiedene Modificationen. Man findet nämlich bei Beobachtung des Mondes 
daß fein Lauf zus Zeit der Syzygien langfamer wird als zur Seit ber Du 
braturen. Dieſe Ungleihheit wirb mit dem Namen Evertion bezeichnet und 
Tann fi$ bis über einen. Brad (1° 18° 2) erheben, fo daß fi der Dr 
des Mondes um mehr ald einen Grad auf feiner Bahn ändern kann. Cine 
andere Ungleichheit tritt zur Belt ber Detanten (Staude des Mondes in ver 
Mitte zwifgen den Syzygien und Duabraturen) ein. Sie führt den Mamen 
Bariation und iſt nicht halb fo ſtark als die Cyectien, denn fie belauft 
fi auf etwas mehr als einen halben Grad (37° 5). Die Evection erkloͤri 
fich daraus, Daß zur Zeit ver Syzygien Sonne, Mond und Erbe, oder Somne, 
Erde und Mond in einer und berielben Ebene ſteht und die Sonne in biefem 
Falle den ihr näher ſtehenden Himmelskoͤrper nad dem Geſetze ber Schwere 
ftärfer anzieht als den entfernteren, und daß baher in beiden Fällen vie 
Dikanz ber Erde und des Mondes geändert und insbeſondere vergrößert wird, 
wodurch nah eben vielen Geſetzen eine langiamere Bewegung bevingt if. 
In den Quadraturen fichen beine Körper beinahe gleihtmeit von ber Sonne 
entfernt, bie vorhin erwähnte flörende Urſache iR nicht mehr vorhanden, es 
tritt deswegen unb da bie Schmerfraft der Sonne auf beine Körper conver⸗ 
trend wirkt, eine Beſchleunigung in der Bewegung ein. Hieraus erklärt 
zugleid nod eine andere Erſcheinung, nämlih bie, baß bie gemanute 
Beſchleunigung und Verzögerung unter den gleichen Umſtänden im Laufe eines 
Jahres nicht gleich bleibt. Da ſich nämlich vie Erbe ſelbſt in einer Ellipſe 
um die Sonne bewegt, fo iR ihre Entfernung ven ber Sonne nit gleich, 
fonbern im Winter (Zeit ver Sonnennähe) Eleiner als im Sommer (Zeit 
der Sonnenferne) und. die oben zen: Wirfung wird daher zur Zeit ber 
Sonnennähe HG am ſtaͤrkſten äußern und fomit wird die Verzögerung bei 
Mondes zur Zeit der Sonnennähe (jeht im Winter) in ben Syzygien färfer 
fegn als zur Beit ber Erbferne (im Sommer). Daher wird bei größerer 
Entfernung der Erde von der Sonne die Geirwinnigfelt des Mendes auf 
feiner Bahn unter dieien Bedingungen größer feyn als in Pleimerer. Dieſ⸗ 
Erſchelnung iR durch ben Umlauf ber Erde um bie Sonne bebingt unb hängt 
daher von bem Sonnenjahre ab; daher der Name jährliche Gleihung. 
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De 6 nun vie Crcentricitat der Etobahn feit der Zelt ber Alteften Beobach⸗ 
tungen jäßrli vermindert Hat, fo Hat fi and dadurch die Wirkung ber 
Sonme auf die Erde mb dadurch die mittleren Monnsahflänne veraͤndert, 
und «6 läßt fi Hieraus folgern, daß biefer Abfland und jomit aud bie 
Umlaufkzeit des Mondes in frühern Zeiten (wenn auch unbedeutende) größer 
war als er gegenwärtig if. Die Variation erflärt fi dadurch, daß die 
NAicqhtungen der Schwerkraft, worin die Sonne und bie Erde auf den Mond 
wirken, einen fhiefen Winkel machten, dur beren Zuſammenwirkung eine 
Berüdung des Mondes von dem ungeflörten Orte ensfieht, melde in ven 
Sozygien und Duadraturen verſchwindet, in ben Octanten aber hervortritt. — 
Aus dieſen Ungleiphelten erklärt fi nod eine andere Erſcheinung, melde 
wan unter dem Namen Libration oder Schwanfung kennt. Da ih nämlid 
ver Mond mit gleigförmiger Geſchwindigkeit um feine Are, auf feiner Bahr 
aber ungleih geſchwind bewegt, fo kümmt es, daß man an felnem Öfliden 
um) weRlihen Randpunkte auf feine Oberfläche ſieht, vie man bei gleiche 
förmiger Geihwinbigkeit auf feiner Bahn an ibm nit hätte mahrnehmen 
tönuen. Dieie Schwankung ift die nach der Länge umd beträgt höchſlens 
7° 53° auf jeder Seite. Die Lage ber Apfidenlinie (Apogeum und Peri- 
geum) if veränberlih. Die Berregung der Apfipdenlinie gebt mit der Mond» 
dahn in gleicher Richtung. Daher braucht der Mond längere Zeit, um in 
wie Erbnaͤhe zurkdiutchren, als fein fideriſcher Umlauf erfordert. Diefe Um» 
Iauftzeit heißt dle aunmalifliihe. Die Drehung ver Apſidenlinie iR fo raſch 

in 8 Jahren 310 Tagen 13 &t. 48 Min. 53 Sek. vollendet If, und 
neh die Apflvenlinte na Verlauf biefer Zeit die nämliche, in der Hälfte der 
Beit nie umgefehrte Lage bat, und das Apogeum fotort die Sıelle des Peri⸗ 

einnimmt. — Die Ebene, worin fih ber Mond bewegt, fält mit 
ver Ebene der Erobahn nicht zufammen, fondern durchſchneidet fie unter einem 
Binfel, deffen Mittel 59 8° 49° if. Die Meigung beider Bahnen if ver 
änberlid und kann bis auf 5° fallen unb auf 5° 18° fleigen. Biele vie Ebene 
ver Mondbahn mit derjenigen ver Erbbahn zufanımen, jo würde ver Mond 
volfommen in der Etliptit feinen Lauf vollenden. Da bies aber nit der 
Bet iR, fo wirh der Mond auf feinem Umlauf die Ekliptik zmeimal durch⸗ 
(meiden, einmal im Aufſteigen (dieſer Durchſchnitt heißt anffleigenver Knoten, 
nodus ascendens), einmal im Nieverfteigen (dieſer Durchſchniti heißt nieder» 
Rleigenber Knoten, nodus descendens). Wärbe der Mond in feinem Laufe 
micht geflört, fo würden biefe Dunchfepnitte an beflimmten Punkien vor fi 

Da aber die Sonne auf zen außerhalb der Erdbahn flehenden Mond 
wirft, fo firebt fie ihn auf biefelbe zurüdzubringen und veranlafı ihn im 
Bufammenmirken mit ber Erde fräher die Ekliptik zu durchſchneiben als er 
8 ehne dies durchſchnitten Hätte. Hieraud erklärt ſich zugleich, daß vie 
Darqh ichnitie ober Knoten eine dem Mondlauf entgegengeſedte Bewegung haben, 
alte zmũctihreiten. Sie unterliegen einer ziemlich raſchen Veraͤnderung, rädın 
gegen bie Drbnung der Beiden und vollenden Ihren Umlauf in der Eklipiik 
im 18 Jahren 218 Tagen 21 St. 22 Win. 46 Set. Die Umlauftzeit veB 
Monded zwiſchen zwei gleichen Knoten heißt bie brafontiihe. Aus dem Um» 
Rande, daß die Ebene der Monbbahn einen fehr Toigen Winkel mit der Ckliprik 
madt, flärt ſich die Erſcheinung, daß der Vollmond, da er 180° von ver 
Gonne abficht, die ganze Nacht hindurch über dem Horizonte bleibt. — Der 
Brons ifi ein dunkler, Tugelförmiger Körper. Gein Durchmeſſer beträgt 
0,27234.. von bem Erbdurqhmeſſer oder 468 geograph. Meilen. Sein fein» 
barer Durämefler kann bis auf 33° 50° felgen und auf 28’ 55° herab- 
Ainten. Gr bat keine wahrnehmbare Abplattung. Die durch Rechnung fü 
fiundene iR gering und höchftens 1000 Buß. Gr hat keine Wmofphäre, 
wenigfliend wurde bis jeht feine wahrgenommen, Die Ate des Mondes auadıt 
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mit ber Ebene ber EEIIHHE einen Winkel von 880 31’ 15". Die Ebene feines 
Aequators iſt gegen die der Ekliptik 10 28° 45° geneigt. Die Neigung 
jener Ebene iſt gegen bie feiner Bahn veränderlich und beträgt zwiſchen 6° 29 
und 69 47’. Hiedurch entfleht neben der oben genannten Schwanfung naqh 
ber Länge eine zweite nach der Breite, die man bie Librailon nach der Breite 
nennt, und man fleht deswegen Punkte auf der Oberfläche des Mondes, bie 
man fonft nicht fehen würde. Bei allen bieien Erſcheinungen ift noch bie 
Parallarxe zu berückfichtigen. — Dieſe Begriffe hat man im Laufe der Zei 
langſam und durch viele mühenolle Beobachtungen und Studien erobert, wie 
man ſich aus ben hieher gehörigen Lchrbüdern über Afronomie von Schubert, 
Littrow, Bohnenberger, Viazzi, Mäpler* u. f. w. Überzeugen kann. Geht 
man nun auf die. erfien Nachrichten zurüd, die man in den Schriften wer 
Alten aufgezeinet findet, fo find. fie fehr dürftig und unfier, obgleiy men 
dem Laufe ded Mondes ſchon in ber früheflen Zeit große Aufme rkiamkcit 
ſchenkte. — Ueber bie verſchiedenen Vorftelungen, die man im WAlrerrhum 
son dem Monde hatte, berichtet Achilles Tatius (Isagog. in Phaen. 21. 
Petav. Uranolog.) Folgendes: „‚Binige meinen, daß gar fein Mond erifin 
(ovod Boviorsar eins aeAnyıw), Ginige, daß er eine Ausbünflung ber ri 
fei (88 radvmdoeng yic), Einige, daß er aus Beuer, Ginige, daß er aul 
Luft .befiehe. Ginige halten’ ihn für eine dur Feuer gereinigte (yur nun 
eo ) feſte und von euer umflofiene Erde mit bewohnbaren 

und Flüffen wie bie Erbe. Bon ihm fol, wie man erzäplt, ber nemelicht 
Löwe gefallen feyn. Empedokles meint, daß er ein von der Sonne Lodge 
tiffener Körper fe. Nah der Anſicht Ciniger Hat er eine Kugelgeflalt (oyjne 
opurpoadsg), nach der Anderer die einer Scheibe (dsoxosıdas). Plutarq 
berichtet (de placit. philos. II, 25. 27.), daß Xenophanes ihn für eine vers 
dichteie Wolke (vepng nemıAnueror) halte, daß er nad der Anſicht der Stoifer 
aus Teuer und Luft beſtehe, nad der des Anaragoras (cl. Diog. Laen.) 
und Demokrits ein fefter feuriger Körper fei, welcher Ebenen, Berge und IHäler 
babe, daß er nad Heraclitd Meinung eine von dichtem Nebel oder Dunſt 
umfloffene Erde fei, daß er nach der Anflht der Stolfer bie Geſtalt einer 
Kugel habe, mie die Sonne, nach ber des Empevofles die einer Scheibe 
(cf. Diog. LXaert.), nad der des KHeraclit die eines Kahns (Mmayossdn, nah 
der Anderer die eines Cylinders (xvAırdooadn). Vgl. Lucıet. V,375—5%. 
703 ff. — Den Umlauf des Mondes und die mit ihm verbundenen Erſchei⸗ 
nungen beobachtete man frühe. Plinius fagt (H: N. II, 9, 6) daß Cudy⸗ 
mion denfelben zuerfi (primus hominum) beobachtet babe. Nah Geminns 
(Isag. in Phaen. 15.) fannten die Ghalväer fon die mittlere Bewegung des 
Mondes und beftimmten fie zu 13° 10° 35°, alfo fehr genau. WBerefuß er 
klärt nah Vitruo (Archit. 9, 4.) die Lichtgeſtalten des Mondes auf eine fehr 
dürftige Urt. Er lehrte daß der Mond eine Kugel (pilam) fe, zus Häffe 
leuchtend (candentem), zur Hälfte von himmelblauer Farbe. Wenn nun der 
Mond zwiſchen der Erbe und Sonne (Neumond) fiche, fo zeige er ben nit 
leuchtenden Theil der Erde, welcher, wegen Achnlichkeit der Farde, dunkel 
erſcheine (obscuram videri), alfo nicht gefehen werde. Wenn er fi aber 
von der Sonne gegen Often entferne, fo zeige et immer einen größern Theil 
ber leuchtenden Oberflähe. Daher werde biefer gefehen, ber Abrige nid. 
Wenn er in einem rechten Winkel von der Some abflehe, To drebe er die 
Hälfte der leuchtenden Oberfläde der Erde au u. f. w. Dadurch entſtehen 
fofort die Lihtphaien. Go dürftig dieſe Erklärung if, fo liegt ihr doch der 
Begriff ber Kugelgeftalt zu Grunde. — Die Anſicht, daß der Mond eis 





= Gieher gehört def. auch P. A. Haufen, fandamenta nova Investigatienis 
orbitae verae qram luna perlustras, Gotha 1838, 4. [W.T.] 
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buntier, von der Sonne belemieler, kugtkfoͤrmiger Körper ſei, findet 
Bei den Griechen ſchon frühe vor, f. Perg Stand pa PA * 
fo ergab ſich auch bald aus ihm die Erklärung der Lichtgeſtalten des Mondes, 
Sie findet SG bei Geminus (Isag. in Phaen. 7.), Achlles Tatius (Isag. in 
Phaen. 21.), Plinius (H. N. IL 9.), Wacrobind (Somn. Scip. I 6.), 
Mart. Capella (VII, 862. Kopp) u. f. iv. auf bie oben angegebene Art 
erörtert. Geminus folgert aus biefen Erſcheinungen und aus no andern 
Gründen, daß der Mond von der Sonne beleuchtet werde und fügt henzu, daß 
immer die Hälfte der Mondoberflähe beleuchtet fei, wenn man h. ſchon nicht 
immer und zur Beit des Neumondes gar nicht flieht. Die Lichtgeſtalten führen. 
bei nen Griechen beſondere Namen. Sie heißen (Beminus am a. O) up 
vonöys (ſichelfoͤrmig, concav, gekrümmt, die Geſtalt des Mendes in den 
erfien und legten Tagen des ſynodiſchen Monate), dyoronog (in zwei gleiche 
heile getheilt, erſtes und letztes Viertel), auypixvpror (krummgehogen, conver 
‚ Gehalt zwifchen dem Vollmonde und dem erflen und Iegten Viertel), 
zaronvos (Bollmond). Dieſelben Lichtgeſtalten zeigt der Mond nicht au 
denſelben Tagen des ſynodiſchen Monats, fondern an verſchiedenen, denn 
Re find nad Geminus durch die Ungleichheit der Bewegung des Mondes in 
feinen Laufe bedlugt. Gr bemerkt hierüber Folgendes: IR der Mond fehr 
fgmell, fo erſcheint er fihelfdrmig (uıvondrs) ſchon am Tage bed Neu⸗ 
mondes ſelbſt, iſt er ſehr langſam, erſt am dritten Tage und bleibt es bis 
zum fünften. IR feine Bewegung langſam, fo wird er am 7ten Tage zur 
Hälfte belenchtei (dgoronos), If FR ſehr Tangfam am Sten, iſt fie Fehr jchnell 
am Gten. Gr wird conver gekrümmt (aupixvproc) bei größter Geſchwindig⸗ 
keit am 1Oten Tage, bei Eleinfter am 10ten. Vollmond entfleht bei guößter 
Geidwindigfeit am 18ten, bei Meinfler am 17ten Tage. Bum gweitenmale 
erſcheint er conver gekruͤmmt am 1Sten bei größter, am 22en Gel kleinſter 
Geigwinpigkeit; zum zweitenmale halbvoll am 2iften Tage bei größter, am 
23m bei kleinſter Geſchwindigkeit; zum zweitenmale figelförmig am 2öften 
Xage bei größter, am 26flen bei Kleiner Geſchwindigkeit. Die Dauer bes 
fquoriigen Monats (amö ovrodov eig owrodor, ano nemalnov dal ro 
season) gibt Beminus zu 29%, und 1/, Tag an, was übrigens unrichtig 
iR. Die Mondsſinſterniſſe behandelt Beminus c. 9., f. den Art. — — 
Die genauern Unterſuchungen ‚über den Mond hat man hauptſächlich Kriſtar 
zu verdaulen. Die Angaben über Größe und Entfernung ber Weltkörper 
werben in der früheften Zeit willtürlih angenommen. Go fagt Cupedokles 
nad Plutarch (de Plac. II, 31.) daß die Entfernung des Mondes von der 
Gonne doppelt fo groß als die deſſelben von ber Erde ſei. Andere nahmen 
ein Berhälmig von 3 zu 1 oder 1", zu 4 an (Bailly, Geſch. der neuen 
Yaüzem. Il. I. ©. 16.). Ariſtarch brachte Hierein eine beflimmte Baſic, 
wie man ih aus feiner Schrift de — et distantiis solis et 
kunae (Wallisii opp. Tom. Ill. Oxonise 1699. p. 569.) überzeugen Tann. 
Er zeigte, Daß zur Beit ber Duabraturen ber Mond in eine folge Stellung 
fomemt, daß er einen rechten Winkel macht und daß aljo diefe drei Körper 
ein rechtwinkliges Dreiedt bilden, befien ſpidige Winkel an ver Erbe 
und Sonne liegen. Mift man nun den fpigen Winkel, welchen bie Erbe 


mit vom Monde uud der Sonne bildet, fo kennt man einen zweiten Winkel 
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dieſem Dreieck, folglih auch den brliten. Er gibt den Winkel an der Erde 
zu 87° an und felgert nun, daß bie Entfernung zwiſchen der Senne und 
Erde von ber zwiſchen dem Monde und der Erbe größer als das 1Bfache 
tleiner als daa 20fadhe fei (Propos. VII.). Die nämlide Beſtimmung 
— für das Verhaäͤliniß zwiſchen dem Sennen⸗ und Mendsdurchmeſſer an. 

fagt er (Propes. p. 585.), daß der Durchmeſſer bed Mondes 
Eloiner als ?/,. uud arößız als 0 von bes Entfernung fi, — 

Daun, Neai⸗Cucyclep. IV. ® 
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und und dem Mittelpunkt des Mondes if (Propos. XV.), daß der Sonnen 
vdurchmeſſer zu dem Erddurchmeſſer in einem 28 Verhaliniſſe als 19 zu 3 
unb einem Fleinern ala 43 zu 6 —— XVII.), ber Erddurchmeſſer zu dem 
Monddurchmeſſer in einem größern Verhaltniſſe ala 108 zu 48, in einem 
einern als 60 zu 19 flehe. Diefe Veſtimmungen find zwar alle umrictig 
(die Beſtimmung des Verhältniffes zwiſchen Mond⸗ und Erddurchmeſſer [1720 
Mellen] liegt der Wahrheit am nase), waren aber dod von großer Wichtig⸗ 
keit, denn fe beruhten auf richtiger Unterlage und führten, wie ein Erg 
weiſer, auf ben Pfad ber Unterfußung und find deswegen als ein große 
Foriſchritt in der Wiſſenſchaft zu betrachten. Alle biefe Beſtimmungen fur 
nur telativ, nicht abfolut. Plutarch fagt in feiner Schrift de facie in orbe 
Iunae (p. 925. C. Xylander), nachdem er die Angaben des Ariſtarch aufgefäßet 
hat, daß biefenigen, welche dem Mond die geringfte Enıfernung geben, ſie 
auf 56 Erbhalbmefier ſchätzen. Diefe Angabe fett die Entfernung bes Mendes 
auf-56 . 860 — 48160 Meilen, alfo ziemlich genau. Daß diefe Befkimmung 
von Ariſtarch Herrühre, wie in Bailly's Geſchichte ber neuern Aſtronomie 
Thl. 1. 6. 83. vermuthet wird, läßt ſich aus Plutarchs Worten burdans 
niät folgern. Gratofthenes Geflimmte bie Entfernung des Monds von de 
Erde nad Plutarch (de Placit. Philos. II, 31.) zu 780000 Stab. — Di 
Neigung der Monbsbahn gegen die Ekliptik Tannte ſchon Cudoxus und bei 
wegen auch die Bewegung feiner Knoten. Hipparch beftimmte biefe Neigung 
u 5° (Almagest. V,8.) und verfolgte ben Umlauf der Knoten in der Eli. 
die Ungfeiöhelt der Bewegung bed Montes in feiner Bahn mar ſchon früße, 
wahrſcheinlich ſchon von den Chaldaern gekannt; benn fie beftimmten ſchen 
die Größe ber mittlern Bewegung. Man fragte jedoch nicht nah ben Ile 
ſachen, fondern fuchte nur die durch fle bebingten Erſcheinungen zu erklären. 
. Dies geioh auf zweierlet Art, durch ben excentrifgen Kreis und durch bie 
Gpicgteln. Bei dem excentriſchen Kreife erklärte fi die ungleiche Bewegung 
dadurch, daß man den einen Körper in den excentriſchen Punkt feht und non 
ihm aus den bewegten Körper auf feinem Kaufe in ber Beripherte des Kreiſes 
Beobachtet. Beide Körper haben fofort in ihren verſchiedenen Gteflungen 
verſchiedene Entfernungen von einander, während ber bewegte bie gleiche Ge⸗ 
ſchwindigkeit auf feiner Bahn beibehält. Zur Zeit des geringern Abfkannes 
Heint jedoch, und gerabs deswegen, ber bewegte Körper eine größere, zur 
eit des größeren Abftandes eine kleinere Geſchwindigkeit zu haben. Zur 
Erklaͤrung ber ungleihen Bewegung durch bie Cpicykel Hat man zwei Kreife 
nöthig; einen Hauptkreis mit großem Durchmeſſer, deferirend er Kreis 
enannt, ımb einem ober mehrere kleinere Kreife, Cpicyhkeln genannt, mit 
einem Durchmeſſer. Die Mittelpuntte letzterer liegen immer in ber Peri⸗ 
pherie des beferirenden Kreifes. In bem beferirenden Kreife hat ver bewegie 
” immer eine gleiche Geſchwindigkeit; geht er aber in ven Epicykel über, 
fo behält der Mittelpunft des Iehtern die gleihe Geſchwindigkeit bei, ver 

. Körper felbft aber erhält eine größere, wenn er ſich in dem einen GalbEreis 
des Gpicnkels befindet und in der Richtung bes Haupikreiſes fich fortbewegt: 
eine kleinere, wenn er fi Im andern Halbkreiſe befindet und in entgegen» 
geſetzter Richtung mit dem veferirenden Hauptkreis bewegt. Sie wird gleich 
fürmig, wenn er-in ven beferirenden Kreis eintritt. Aus dem VBerbälmiß 
des Radius bes deferirenden Kreifes zum Cpicykel ergibt fi die Sröße ber 
Beihleunigung und Verzögerung. Dies muß fo beftimmt werben, daß ſich 
nie Erfeinungen daraus erflären laſſen. Bailly ſchreibt die Grfinbung ber 
Gpicykel dem Apollonius zu. Hipparch bemußte beide Methoden und es wird 
aus ben von ihm angefleliten Unterfucgungen ganz wahrſcheinlich, daß er zuerſt 
auf die Barallare des Mondes aufmerkſam machte. Diefen Vorarbeiten Hatte 
Prolemäus wenig mehr zuzufügen. Es blieb ihm nur. Abzig: bie Beobach⸗ 


Kana üliea — Dumas Promenisuizsn 1285 ' 


tumgen zu wiederholen und zu corrigiren, was er in feinem Werk Almagest 
miehergelegt bat. Ihm bleibt das Verdienſt, daß er die Evection des Mondes 
hat. Gr beſtimmte fie zu 70 40° (Tycho de Brahe entdeckte bie Bas 
riation). PBtolemäus beflimmte die Entfernung des Mondes von ber Erbe 
zu 83,48 Erdhalbmeſſer (mittlere Entfernung in den Duabraturen), zu 59 
(wmirtlere Entfernung in den Syzygien). Hiezu kam noch der Halbmeſſer bes 
Gpicpkeld, den er zu 10,2 Halbmeſſer beſtimmte. Den ſcheinbaren Durch⸗ 
meſſer des Mondes beflimmt er zur Zeit- der größten Entfernung zu 31’ 20° 
(Almag. V, 14.), zur Zeit ver Meinften Entfernung zu 85° 21’ (Almag. 
VI. 5.) u. f. w. — Aus diefem Ueberblid Tann. man die Fortſchritte der 
neuern Zeit mit bem Erbe, welches das Altertum hinterließ, vergleichen. 
Näheres in den angef. Schrr. der Alten, in Bailly's Geſchichie der alten und 
neuen Aftronsmie, Histoire de math6mat. p. Montucla u. f. f. — Außerdem 
begegnet man no andern Begriffen und Vorſtellungen über befondere Kräfte 
und Ginwirtungen des Mondes, die fi im Alterthum audgebildet hatten. 
Aus Stellen des Marrobius er fi, daß Sonne und Mond für duces 
anni gehalten wurben (Bat. I, 16.); auch wird dem Monde eine befonbere 
Cinwirfung auf das Leben bed Menſchen zugefärieben (vitam vero nostram 
sol et luna moderantur, in Somn. Seip. I, 19.), ferner eine 
gleiche auf vergaͤngliche Körper zugeſchrieben (nec dabium est quin ipsa 
(lana) sit mortalium corporam et auctor et .conditrix adeo ut nonnulla 
sub luminis eius accessu patiantur enta et hac deorescente 
minuantur), eine Anſicht, bie man auch gege inärtig noch verbreitet findet. 
— Die Meinung daß der Mond Einfluß auf das Wetter habe, findet ſich 
fon fehr früh im Alterthum. Aratus handelt darüber (Phaen. 772 ff.) aus- 
ib. Der Bollmend und Neumond, das erſte und letzte Viertel, ferner 
uptfählig der dritte und vierte Tag nach jedem ber genannten vier Haupt⸗ 
iſt entſcheidend für das Wetter und es läßt ſich auf verſchiedene 
gen, Sturm oder Regen ſchließen, je nachdem die Farbe des 
. Mondes beſchaffen oder je nachdem er mehr oder weniger hell oder umflort 
Hierũber handelt auch Birgil Ge. I, 424 ff. Kür hauptſaächlich entſchei⸗ 
dend erklaͤrt er den vierten Tag nad) dem Reumond (namque is 
mus auctor), denn wenn ſich an dieſem Tage der Mond rein und mit hell⸗ 
glänzenden Hoͤrnern zeigt, fe deutet dies für den ganzen Monat wind» und 
regenloſes Wetter an (ille dies et qui nascentur ab illo exactum ad mensem 
pksvia ventisque carebunt). Bine genaue Bufammenflelung hierüber gibt 
- Minins H. N. XVII, 35, 79. [O.]* 
Lana Silva (Aovra vAn, Biol. II, 11. $. 5. u. 26.), ein Wald» 
e im Süden Germaniens, zwiſchen ben Sudeti Montes und bem Da- 
‚ ÖRli von ber Gambreta Silva (oder dem Böhmer Walde), welches 
ver Boemi von dem der Quadi ſchied; das Heutige Mähriſche 
Lunne Portas (Zeimmns Au, Strabo V, p. 222. Liv. XXXIV, 8. 
XXXIX, 21.), an ber Küfte Liguriens, nach der in der Nähe gelegenen Stadt 
Luna Senannt, als deren Hafen er angefehen wurde; j. Golfo di Spezzia. [F.] 
Lunae Promontorlam (ZA «@x007), 1) an ber Kühe Gira 
‚ etwas fünößlich von ver Stadt Luna (Biol. IT, 1.). — 2) ein als 
6pog Anpor von Ptol. IL, 5. angeführtes Vorgeb. der Weſtkuͤſte 
; nach Ulert II, 1. ©. 289. bei Cintra zu ſuchen, wo Reſendius 
. p. 52. Ruinen eines Tempels der Sonne und des Mondes und 
fand; nad Andern Gap Rocco ober Cadbueyro. [F.] 
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wiſſenſchaſtliche Kritie dieſer Worfieliungen hat Reuſchle geliefert In den 
Gegenw, Uyrit 1885, [W.T.] 
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F. b. unten eilt. Möm. nah Weſſel. * It. Anton. p. 457.) mit dem Jus 
Lasii auogeſtattet hatte (Gtrabo 191. vgl. Blin. III, 4.). Bei Hieronym. 
am a: OD. heißt dahtr bie Giadt utbs Cenvenarum, bei Gregor. Turon. 
(ſ. d. Indet zu ſ. Opp. ed. Ruinart untet „Convenae“), Convenae (vgl. 
Sinn. Apoll. Epp. VII, 6.) oder Conveniensis urbs. Die von Gregor. 
Zuren. geſchilderie Lage auf einem einzeln ſtehenden Berge, an, deſſen Buß 
eine reihe Duelle ( Strabo 190.), die Maaße des Anton. Entwurfs einer 
Meiſe ven Aquae Tarbellieae (j. Dar oder Daqs, Ukert 382.) über Aquae 


Conveaarum (j. wahrscheinlich Bagneres de Bigorre), wo wie in Luchen 


rom. Inſchrifien, den Nymphen der dortigen warmen Quellen geweiht, aufs 
i ge wurden (Millin am a. O. IV. p. #71 f. 490 f., vgl. Eamnabig 
. Geräte von Frankreich in Schüh's allgem. Erdkunde ©. 465 f. 467. 
469. 481. Strabo am a. D. Kramer zu d. Gt. und Ulert ©. 884.), 
bugdunetn, Calsgorrae (j. Cazeres over Martres mit vielen Auinen zwiſchen 
@r. Gaudens und Xeulonfe) nad Tolosa, endlich das Fragment (Ufer 
©. 406 f) einer Inſchrift mit den Worten: civitas Conven., aufgefunben 
se St. and de Gomminged im Departement de Ta Haute Garonne 
am linken Blußufer und unter einem der bartigen Stabttbore eingemanert, 
1461 In dieſem gleihfalld auf eines iſolirten Anhöhe gelegenen Orte mit hoher 
— ——— unſer Lagtunum wiederſinden. Zudom entdeckte man hier 
€ andere Inſchriften, nauentlich einige auf Geſtorbene, jegt an ber 
dortigen Kathedralt befindlich, ſodann Medaillen und Urnen, endlich in bem 
fat mit der Stadt zuſammenſtoßenden Dorfe Valcabrere (Vallid capraria) 
eine Menge von Meflen des Alterthums; bie nahe dabei befinblidge Kirche 
St. Juſt iſt faſt aus lauter amiken Trümmern, Basreliefs, Frieſen, Kapi⸗ 
sölen von ſehr gutem Geſchmack erbaut (Méom. de l’Acad. d. Inser. V. p. 
291 f. VL p. 192 f.). Im Sabre 585 zerflört, wurde urbs Gonveniensis 
1120 wicher aufgebaut und nah feinem zwelten Erbauer Gt. Bertrand mit 
Dem and Conveniensis cortumpirten Zufage: de Gomminges, genannt. Wel⸗ 
dene Ritesatur f. bei Ukert S. 260. und 6. 384. Anm. 31. 
3) kusisnın Cloatum, im Gebiete ver Remi (GAf. b. g. H, &f.), 
! n eport. de l'Aione; Literatur bei Siedler Handb. der alten Geogr. 
4) Lagdunum, $t. Anton. p. 368. Tab. Bent. Sogm. 1. Aovye- 
Sarov Baravar, Ptol. II, 8., in dem obigen Antonin. Entwurfe einer Reiſe 
nah Atgentoratum, als Caput Germeniarum, d. 5. ale Anfangspuatt 
berichnet (Weflel, zu d. St. ımb Ukert ©. 584. Anm. 83.). Die Römer 
Hatten auf der Balaverinſel Kaflelle und zwei große, fen zu Veſpaſian's 
Henen von vielen röm. Kaufleuten begangene Heerſtraßen, woron die eine 
um Theil der Waal, die andere dem Rheine folgte, Die beiden Endpunkte 
derſelben waren Noviomagum, Nymmegen, und Lugd. Bat., wahtrſcheinlich 
die ale Burg ver Grafen von Holland in der Mitte von Leyden, wo zwei 
Arme des alten Rheins fich wieder vereinigen; bie regelrechte Fotm des Kreifes 
kann wohl Mömerwerk feyn. Die Mömer hatten von bier aus einen weiten 
Nebyrblick über das ebene Land ihrer umfreimilligen bataviſchen Bundes⸗ 
genoſſen. In Leydens Nähe fanden ſich Ruinen; auch wurde unter Ande⸗ 
rem eine Inſchtift aus der Zeit des Septim. Severus ausgegtraben. Dieſer 
Koiſer und wohl auch Hadrianus waren auf bet Inſel. II M. P. auf⸗ 
waͤrts Yon Lugd. if auf der Tab. Peut. ein Gebaͤude getönt, Praetorium 
Agrippinad, ſeht etwa Mömbarg, we der Stein fi in jene beiden Arme 
altet und vier Uterchämer gefunden worden find, Ukert &. 934. van 
Rampen Geſch. d. Riederlaude K ©. 45 1. 
D wdoryiderrer, Peek U, 10., ſ. Lugidenum [Ciew.] 
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Emgerus , sbmifer Töpfer auf einer in Voorburg gefunbanen Sqherbe 
bed Leisner Muſeums. Janfien Mus. Lugd. Inscr. p. —X W. 

Lagöus Lacus (Aoyysor iiog, Strabo VII, p. . ), See im Laute 
ber Javoden in Illyricum; der Heut. Zirkaiger See. [F. 

Lagi (Aovyoı, Btel. II, 8.), Vöolkerſchaft an der noͤrdlichſten Spitze 
Der Oftfüfle von —— Barbara oder Meilen Hochlande. [B.] 

Lugidüänam (Aovyidovror, Btel. II, 11.), Drt im zweiten Klima 
Germaniens, der im heut. Schleim an ver id von Breslau oder Llegnig 
zu ſuchen if. [F.] 

Lagil, Lugiones, {. L 

Legiömsm (Aovyioror, "er I, 16.) over Lugio (Xab. Bent. ) 
Stadt im Suͤden von Pannonia Inferier, Hauptort eined Beziefs; etwa in 
der Gegend des Kent. Fleckens Batta an ver Mündung der Sawiz in bie 


Donau. [F.] 

Luguidonis Pertas (It. Ant. p. 79.), Hafen an ber Oftüfe Sar⸗ 
diniens, im nörelichern Theile Der Jah; ; an ver Mündung bes Eleinen Fluſſet 
But. Bol. Gluner Sard. p. 494. Um ihn ber wohnten die Luguidonensit 
(Aovnovidornao:) bed Biol. HI, 6. [F.] 

Luguvalliam ober Luguvallam (St. Ant. p. 467. 476), ber 
nördlichſte Ort des röm. Beitanniend unweit des Hadrianifgen Walles, von 
wo aus die (zum Theil noch vorhandene) große Heerſtraße nach dem Süden 
der Iniel, nah Eboracum und Londinium führte; das heut. Garlisle. [F.] 

Luk (Aovioı), nad Strabo VII, p. 290. ein großes Voll im Nord« 
often Germaniend, neben ben Semnonen und Coldulern, das ſich Marbod 
unterwarf ; — nigt verſchieden von ben Rugiern oder Lugiern (f. d.). [F.] 

Laltus, röm. Töpfer, auf einem Teller aus Rheinbaiern, im Muͤnchner 
Antiquarium. [ W.] 

Lusaa (Aoöna, Biol. V, 19.), Stadt im Often von Arabia deserte. [B.} 

Leslie (ad Lullia, <ab. Bent), Ortſchaft bei den Morinern in Gallia 
... er je beut. Baileut bei &t. Bol in Urteils. Vgl. Ukert IE, ®. 


Lumberitami, nad Blin. IM, ‚4. die Einwohner eines zum Ge⸗ 
rigtsbeirt von Gälgraugufla gehörenden —9 im NO. von Hiſpania Tarrac., 
wahrſch. im Gebiete der Vascones. Nah Dihenart Not. Vasc. p. 90. gibt 
ed noch in Navarra einen Ort Namens Lambier, ven bie Ginmohner Sram 
berri nem. [F.] 

Luminis over Luminum serritus, |. 2. F. Griefinger, de sor- 
vitete kuminam, Xübingen 1819. 8. u. Servitus. 

Lumo &. Ant. p. 296.), Bieten Liguriens, auf der italiſchen Geite 
ver maritimae, noch 6 Mid. von ihrem Gipfel und 10 Mill. weſtl. 
von Albium Intemelium. [R.] 

Lane. ie: Aodra (Strab. V,p 217.222. Biol. IH, 1.. 
tie. XLI, 69. XLII, 9. 6 Voll, 481. u. ſ. w. ), bie nordweſtlichſte Gtost 
Gururiens, af früher ——— (baber von Strabo am a. O. u. Mela 
1, 4, 9. als liguriſche Stadt aufgeführt), am Aluß Macra (It. Ant. p. 504. 
2ucen. II, 426.) und ver Via Aemilia (Gtrabo p. 217.). Sie war zöm. 
Kolonie (Lin. XL, 13.) und wichtig als Sräppunft der Unternehmungen 
gen die Ligurier, übrigens aber nad Strabo doch mur ein Hein Ort. 

a ihrer >. befanden J— große Marmorbruͤche (Strabo p. 222. Pin. 
XXXVI. 5, 4. u. 6, 7.); au war der Hier verfertigte Käfe ſehr geſucht 
— 42, 97.). Ihre Ruinen Namens Luni neben Sarzana etwas 

et tosiid Barren, Mien ( —X 82, 1), nad) ber 
o om D. ‚ne ger 
m — * —2 . —— —— — Darflellung 
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Tochter bes Hyperion und ver Theia, Schwefter des Helios und der Cos (Drflen. 
Theog. 371 f. Apollod. I, 2, 2. Sol. zu Pind. Isthm. 5,1., zu Avollen. 
Arg. IV, 55), fomit @nfelin des Titan (Tirpis, Titania, Apollon. 1. 1. 
Odid Fast. IV, 943.) und als Schweſter des Sonnengottes Phoebos auf 
Vhoebe genannt (Virg Aen. X, 216.). Rach Andern if fle T. des Sy 
perion und Ser Euryphaeſſa (Kom. Hymn. 31, 5.) ober IluAAarros Hurarig, 
Meyaundeidno avanzos (Som. Hymn. in Merc. 100 ) oder des Zeus un 
der Leto (Schol. zu Sur. Phoen. 175.) ober des Helios (Eur. I. 1.) oe 
des Hyperion und der Aethra (Oygin. praef.). Um den Endymion (f. Bi. 
1. ©. 138. u. Latmus oben S. 820.) zu küſſen fenkt fie Schlummet auf 
feine Augen (Apollod. I, 7, 5. Cic. Tusc. 4, 38. Gatull. 66, 5f.) mb 
eugt mit ihm nach ber eleiſchen Sage 50 Toöͤchter (Bauf. V, 1, 4.), mei 
Y auf vie 0 Mondmonate ver Olympiade bezieht (f. Bödh Expl. zu Pind. 
Ol. 8, 18. p. 138. DO. Müller Dorier I. S. 335.) Nah anderen Dar 
ſtellungen zeugt fle mit Zeus die Pandeia (Dom. Hymn. 92, 14 f). bie 
Erfa (Alkman fr. 32. in Bergk's Iyrici p. 547.) und Nena (Schol. Bin. 
Nem. p. 425. Bödh) und im Zuſammenhang damit ſchon bei Anaragorad - 
den nemeifhen Löwen (Schol. zu Apollon. 1,498. vgl. Orvh fr. 9. Eupker. 
fr. 47. Plut. de fac. Lun. 24. de flar. 18, 4. u. fonft, f. DO. Müle, 
Dorier I. ©. 442 f.). Verführung durch Ban ermähnt Birg. Ge.Ill, 39% 
mit Eerv. Der homeriſche Hymnud auf fle (92.) ſtellt fie dar ale zanı« 
ætagoc (B.1.), Asvawisrog, evmAöonauög (B.17f.), die Stirne mit goldnen 
Diadem geſchmuckt (B. 5 f.), auf einem Wagen baberfahrend (vgl. uip. 
Phoen. 182. Virg. Aen. X, 215.), befpannt mit zwei (weißen, Ovid Fast. 
IV, 376. III, 110. Rem. Am. 258.) Roſſen (Hymn. 32, 9f.), wofür Arien. 
Ep. 5, 3. 19, 3. vgl. Prubent. adv. Symm. I, 861. Fulgent. Myth. 1,1. 
Claudian. rapt. Pr. III, 403. Kühe, Nonn. Dion. VII, 244. Maulihiere hat. 
Bol. Raſche lex. rei numm. I, 2. p. 1875. Ihren Wagenlenker nam 
Grat. Theb. XI, 307. alegorifirend den Sopor. Auf einem Pferde over 
Mauleſel reitend war fle in Olympia bargeftellt (Bauf. V, 11, 8.) und in 
Elis mit Hörneen (ib. VI, 24, 6.). Verehrt wurde fie (vgl. Strabo Al, 
7 503. XII, p. 557.) außer den genannten Orten bef. in Baphes (Bauf. 
II, 26, 1.). In Rom hatte fie auf dem aventiniſchen Hügel einen Teupel 
(Liv. XL, 2. Ovid Fast. IH, 884. App. b. o. I, 78.), welgen Sersins 
Tulius geweiht hatte (Xac. Ann. XV, 41.) und befien Weihfeſt nad den 
Megionarius Victor (der ihn in die 183te Megion fegı)- am 31. März be⸗ 
gangen wurde: Nah Dionyf. Hal. II, 50. Harte ſchon Titus Zariud einen - 
Tempel der Luna errichtet und nah Barro befand fi auf dem Palatinud 
"eine Lund Noctiluca. Auf Infriften wird bie Luna aeterna häufig ermäbnt 
neben bem Sol invictus (ſ. Orelli 910. 19251929. 4980. 2498, me fr 
Losna heißt, und 324.: Soli Genio Lunae), mit welchem zuſammen fle in 
ber via sacra eine Kapelle harte. Heilig war ihr ber dritte Wochentag (ned 
orientalifher Sitte vom Samflag an gerechnet), welder dies Lunae hie, 
f. die Inſchr. bei Murat. 883, 4. Später wurbe fie mit Perſephone um 
Selste, bei. aber mit Artemis ibentificirt und auch der Cult Beider fr 
zufommen, f. Spanheim zu Kallim. h. in Dian. 114. 141. Gopb. Oed. 
Tyr. 207. Plut. Symp. Il, 10. Gatull. 34, 16.-Serv. zu Virg. Acn. IV, 
511. v1, 118. Die iaus unterſchied fie aber von Artemis durch größe 
Fulle ver Geſtalt und des Geſichts und durch vollkändige Bekleidung; |: 
Gerhard Ant. Bildw. ©. 36 ff. Am Triumphbogen Gonftantins war bie 
aufs und untergehende Luna dargefellt, f. Hirt myıhdl. Bilverb. ©. 38. 
xf. 5, 3, 7. In der nachclaſſiſchen Beit kam ihr Calt im Zuſammenhange 
mit dem bed Mixhras wieder in Aufnahme. Auf Münzen finder fich die 
Luna (ehr Häufig, ıheifs als Mond, ıheils als Mondgätin, bei. als Symbel 
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und Aitribut der Kaiſerinnen, in vielerlei Stellungen und Verbindungen, ſ. 
Rafe IT, 2. p. 1874 - 1883. 

IL Antiquariſch, das balbmondſörmige Zeichen am Schuh (luna ober 
kanula genannt, vgl. Juv. VII, 191. Stat. Silv. V,2,27. Plaut. Epid. V, 1,33. 
Tertull. cult. fem. 10. Mart. 1,49, 31. II,29. kyd. de magg. 11, 13. mens. 
3, 7.), welches ben Senator kennilich machte, f. ®p. II. &. 60f. [W.T.] 

IV. Aßronomifih. Der Mondlauf ift für pie Schiffahrt von großer 
Bicrigkeit. Daher wınde er in ber neueren Zeit befonderd in biefer Bes 

ung unterfucht. Den Alten war er wichtig, weil bie Gintheilung bed 

es auf ihm berubte und bie Feſte von ihm abbingen. — Der Mond If 
ein Xrabant der Erde und umkreiſet fle in einer Ellipſe, alfo nad den näm«- 
lien Weichen, wonach fih die Erde um die Sonne bewegt. Bliebe die 
Erde ruhig, wie man dies in frühern Zeiten annahm, fo mwürbe der Mond 
nur die eine, eben genannte Bewegung haben. Da fle aber während biefes 
heftändigen Umlaufes felbft in ihrer großen Bahn um bie Gonne, als ihren 
Gentraltörper,, fortrüdt, fo erhält dadurch der Mond eine doppelte Bewe⸗ 
sung, vie (in Beziehung auf die Sonne) in einer Schlangenlinie die Erd⸗ 
bahn burchfreuzend und von ber Geſchwindigkelt beider Körper auf ihren 
Bahnen abhängend vor fl gehen wird. Aus diefen Bewegungen ergeben 
Rh zwei verftiedene limlaufßzeiten; bie wirkliche oder mahre Umlaufs⸗ 
zeit ded Mendes um die Erde, ober die Rückkehr des Mondes am Himmel 
(zu einem und demfelben Birflerne, eine Umwälzung von 360°), aud fides 
riſcher Monat genannt, und die ſynod iſche Umlaufdzeit oder die Rückkehr 
des Mondes auf den Punkt feiner Bahn, worin er eine Gtellung zur Erde 
und Sonne einnimmt (Zeit des Neumondes oder Vollmondes). Die fe 
Zeit — 27 Zage 7 St. 43 Min. 11/, Sec.; bie zweite 29 Tage 12 6t. 
4 Min. 2%, Ser. — Aus ber ſynodifchen Umlaufdzeit und daraus daß 
der Mond ein dunkler Körper if, der fein Licht von ber Sonne empfängt, 
ertlären fi die Phafen oder Lichtgeſtalten. Steht nämlich der Mond zwiichen 
Der Sonne und der Erde, fo daß die Mittelpunkte der brei Körper in eine 
Gene falten, fo kehrt er eine Brite der Sonne zu, welde eben dekwegen 
beleuchtet wird, und bie andere der Erde zu, welche eben deswegen nit 
beleuchiet wird und daher dunfel und nicht fichtbar if. - Dies iſt die Zeit 
des Reumondes. Nach vieler Zufammenkunft wird der Mond am weſtlichen 
Horizonte nach dem Untergang der Sonne ſichtbar, rückt jeden Tag weiter 
son ber Sonne weg gegen Oſten, zeigt zugleich einen immer größern Ahell 
ber von der Sonne beleuchteien Oberfläche. Die Zeit, an welcher man bie 
Hälfte der beleuchteten Oberfläche ficht (der 7te oder Ste Tag), heißt das erfle 
Biertel. Kommt num der Mond in eine ſolche Stellung daß fein Mittel« 
punkt, der der Sonne und (zwiſchen beiden) der der Erde in einer Ebene 
liegen, alfo in die der erflen entgegengefihte, fo fleht man Die von ber Sonne 
belenchtete Dberflähe des Mondes vollſtaͤndig. Die Zeit, worin bied ge= 
f@ieht, Heißt die des Vollmondes. Rückt der Mond in feiner Bahn weiter 
fort, fo verſchwindet wieder ein Iheil der beleuchteten Oberfläche, er gelangt 
an eine Stelle, wo nur noch die Hälfte derſelben ſichtbar if (Teptes Viertel), 
DS er endlich nad weuerem Borträden an die oben bezeichnete Stelle zwiſchen 
Sonne und Erde gelangt, von ber er — * iſt. Die Zeit des erſten 
Blertels fällt um ben Tten Tag, bie des Vollmondes fällt um den idten 
oder idten, die des letzten Vierteld um den 2iften ober 22fen Tag. In 
der Beit zwiſchen Neumond unb Vollmond wirb der beleuchtete Theil des 
Mendes immer guößer, baber zunehmender Mond; in der Zeit zwiſchen dem 
Belmond und Neumond wird er immer Heiner, daher abnehmender Mond. 
Der Neumond führt auch den Ramen Conjunction, der Bollmond den Namen 
Oppoſition; beine zufammen heißen Syzygien. Das erſte und letzte Miertel 
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heißen die Ouebraturen. Während eines Umlaufe bringt der Monb täglich 
eine beflimmte Zeit über dem Horizonte zu, wirb aber nicht immer, nament- 
lich nicht bei Tag. wegen ſeines ſchwachen Lichtes (eb iR 300.000mal ſchwächer 
als das Gonnenligt) und nur unter fehr günfligen Umſtänden gefehen. Im 
feiner Bahn rückt er durchſchnitilich 1320 10° 35,028 täglich vor und zwar 
von Weften nah Oſten am Himmel und geht bewegen täglich ungefähr 50 
Minuten früher auf. Zur .Beit der Duabraturen iſt er deswegen bie halbe 
Nacht fichtbar, zur Zeit des Vollmonds aber die ganze Nacht hindurch. Wei 
jedem’ Umlauf dreht fih ver Mond einmal um feine Are; dies iR der Grund 
daß men von ber Erde aus immer nur eine und dieſelbe Hälfte feiner Ober⸗ 
fläche ſieht und die andre Hälfte nicht Tennt. — Der Mond bemegt fig in 
einer Ellipfe um die Erde, die jedoch nit viel von einem Kreife verihieben 
iR. Im dem einen ihrer Brennpunkte fleht die Erbe. Die große Are ber 
Mondbahn iſt der vierhundertſte Shell von ber großen Are der Erbbahn. 
Die Excentricitãt der Mondbahn, die jedoch veränderli iR, beträgt 0,054844 
ihrer halben großen Are oder 2841 Meilen. Die größte Entfernung bes 
Mondes von der Erbe heißt Erdferne (Apogeum) und beträgt ungefähr 
55000 Meilen; bie Eleinfle heißt Erbnähe (Perigeum) und beträgt ungefähr 
49000 Meilen. Die mittlere ungefähr 52000 RM. Hieraus läßt fi ichließen, 
daß der Mond, mie bie Erbe, nicht mit gleicher Geſchwindigkeit alle Bunte 
feiner Bahn durchläuft. Da aber auf diefen Umlauf nicht allein bie Schwer⸗ 
Traft der Erde, ſondern auch die der Sonne einwirkt, fo ergeben fi Hieraus 
vorſchiedene Modificationen. Man findet nämlich bei Beobachtung bed Mondes 
daß fein Lauf zus Zeit der Syzygien Iangfamer wird als zur Belt ber Qua⸗ 
draiuren. Diefe Ungleichheit wirb mit dem Namen Evestion bereignet und 
Tann fich bis über einen. Brad (1° 18° 2°) erheben, fo vaß ſich der Ort 
des Mondes um mehr als einen Grad auf feiner Bahn ändern Tann. Cine 
andere Ungleichheit tritt zur Belt der Dctanten (Stande des Mendes in der 
Mitte zwifgen den Syzygien und Duabraturen) ein. Gie führt den Namen 
Bariation und iſt nicht halb fo ſtark als die Cyectien, denn fie belauft 
fi$ auf etwas mehr als einen halben Grad (37° 5). Die Evection erklärt 
fich daraus, daß zur Belt ver Syzygien Sonne, Mond un Erbe, ober Sonne, 
Erde und Mond in einer und derſelben Ebene ſteht und bie Sonne in biefem 
Bade den ihr näher ſtehenden Himmelskoͤrper nah bem Belege ber Schwere 
ſtärker anzieht als den entfernteren, und daß daher in beiden Fällen bie 
Dikanz der Erde und des Mondes geändert und Indbefonbere vergrößert wird, 
wodurch nah eben dieſen Geſetzen eine langſamere Bewegung beringt if. 
In den Quabraturen firhen beide Körper beinahe gleichweit von der Sonne 
entfernt, die vorhin erwähnte flörende Urſache if nicht mehr vorhanden, es 
tritt deswegen und da die Schwerkraft der Sonne auf beide Körper conver⸗ 
end wirft, eine Beihleunigung in der Bewegung ein. Hieraus erklärt 
ch zugleih noch eine andere Erſcheinung, nämlih die, daß die genannte 
Beileunigung und Verzögerung unter den gleichen Umſtaͤnden im Laufe eines 
Jahres nit gleich bleibt. Da ſich nämlich die Erde ſelbſt in einer Milipfe 
um bie Sonne bewegt, fo iR ihre Entfernung von der Sonne nicht gleich, 
fondern im Winter (Zeit Der Sonnennähe) Heiner als im Sommer (Beit 
der Sonnenferne) und die oben genannte Wirkung wird daher zur Zeit ber 
Sonnennähe ſich am flärkiien aͤußern und ſomit wird die Verzögerung bes 
Mondes zur Zeit der Sonnennähe (jet im Winter) in den Syzygien Rärfer 
fegn ald zur Zeit der Erpferne (im Sommer). Daher wird bei größerer 
Entfernung ber Erde von der Sonne bie Geſchwindigkelt des Mondes auf 
feiner Bahn unter dieſen Bedingungen größer feyn als in kleinerer. Dieſe 
Erſcheinung IR durch den Umlauf ber Erde um die Sonne bedingt und hängt 
daher won bem Sonnenjahre ab; daher der Name jährliche Gleichung. 
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De 16 nun vie Ensimtrictät der Etobahn feit der Zeit ver Alteften Besbach- 
tungen jaͤhrlich vermindert hat, fo Kat ſich auch dadurch bie Wirkung ber 
Sonne auf die Erde mb dadurch die mittleren Mondsabſtände verännert, 
und «8 läßt fi hieraus folgern, daß dieſer Abfland und fomit auch bie 
Umlauftzeit ded Mondes In frühern Zeiten (wenn auch unbebeutenb) größer 
war als er gegenwärtig iſt. Die Bariation erklärt ſich dadurch, daß bie 
Nichtungen der Schwerkraft, worin die Sonne und die Erbe auf den Mond 
wirken, einen ſchiefen Winkel machten, durch deren Zuſammenwirkung eine 
Berrüdung ded Mondes von dem ungeflösten Orte entſteht, melde in den 
Sozyglen und Duabraturen verſchwindet, in ben Octanten aber hervortritt. — 
Aus dieſen Ungleihheiten ertlärt fih noch eine andere Erſcheinung, melde 
man unter dem Namen Libration ober Schwankung kennt. Da fi nämlich 
ver Mond mit gleigförmiger Geſchwindigkeit um feine Are, auf feiner Bahn 
aber ungleich geſchwind bewegt, fo kümme ed, daß man an feinem äflihen 
umd weſilichen Randpunkte auf feine Oberfläche ſieht, die man bei gleiche 
förmiger Geichwindigkelt auf feiner Bahn an ihm nit Hätte wahrnehmen 
tönnen. Diefe Schwankung iſt bie nad der Länge und beträgt höchflens 
7° 83° auf jeder Seite. Die Lage ber Apfivenlinie (Apogeum und Peri- 
goam) iſt veränderlih. Die Berregung der Apfidenlinie geht mit der Mond⸗ 
bahn in gleicher Richtung. Daher braucht der Mond längere Zeit, um in 
Die Erbnähe zuruckzukehren, als fein fiverifdger Umlauf erfordert. Biefe Um⸗ 
laufe zeit Heißt Die annmalifiifhe. Die Drehung ber Apfidenlinie iR fo raſch 
voß fe in 8 Jahren 310 Tagen 13 St. 48 Min. 53 Sek. vollendet It, und 
beß Die Apfivenlinie nah Verlauf dieſer Zeit die nämliche, in der Hälfte ver 
Beit wie umgefehrte Lage Hat, und dad Apogeum fofort die Stelle des Peri⸗ 

einnimmt. — Die Ebene, worin fi der Mond bewegt, fält mit 
ver Ebene der Erbbahn nicht zufanımen, fondern durchſchneidet fie unter einem 
intel, deſſen Mittel 59 8° 49° if. Die Meigung beider Bahnen If ver⸗ 
anderlich und kann bis auf 5° fallen und auf 5° 18° fleigen. Fiele vie Eheme 
der Monbbahn mit derjenigen der Erdbahn zuſammen, jo würde ber Mond 
volfommen in ber Etliptit feinen Lauf vollenden. Da bies aber nit ver 
Fall ik, fo wird der Mond auf feinem Umlauf die Ekliptik zmeimal vurch⸗ 
fegueiven, einmal im Auffleigen (dieſer Durchſchniit Heißt auffleigenver Knoten, 
nodus aseendens), einmal im Nieverfteigen (dieſer Durchſchnitti heißt nieder 
Rleigender Knoten, nodus descendens). Wärbe der Mond in feinem Laufe 
nicht geflört, fo wärben dieſe Dunchſchnitte an beflinmnten Punkien vor fi 
gehen. Da aber die Sonne auf zen außerhalb ver Cidbahn flehenden Mond 
wirft, fe ſtrebt fie ihn auf dieſelbe — und veranlaßt ihn im 
Bufammenmirten mit der Erbe früher die Ekliptik zu durchſchneiden als er 
fie ohne dies durchſchnitten hätte. Hieraus erklärt ſich zugleich, daß vie 
Darqh ichnitie oder uoten eine dem Mondlauf entgegengefepte Bewegung Haben, 
alte zurũckichreiten. Sie unterliegen einer ziemlich raſchen Beränderung, rädın 
gegen die Ordnung der Seien und vollenden ihren Umlanf in der Eklipiik 
Im 18 Jahren 218 Iugen 21 ©t. 22 Min. 86 Set. Die Umlaufszeit veB 
Mondes zwiſchen zwei gleichen Knoten heißt die brafoniriiche. Aus dem Um⸗ 
fteude, daß die Ebene ver Mondbahn einen fehr ſpiten Winkel mit der Ckliprik 
mad, erlärt ſich bie Erſcheinung, daß ber Vollmond, da er 480° ven der 
Gonne abſteht, die ganze Nacht hindurch über dem Horizonte bleibt. — Der 
Mond if ein Dunkler, Eugelförmiger Körper. Gein Durchmeſſer beträgt 
0,27284.. von dem Erbdurqhmeſſer oder 468 geograph. Meilen. Sein ſchein⸗ 
barer Ourchmeſſer kaun bis auf 33° 50° fleigen und auf 28° 55° herab-⸗ 
Äinken. Gr Hat feine wahrnehmbare Abplattung. Die dur Rechnung ges 
jundene iſt gering und höchſtens 1000 Buß. Gr hat Leine Amoſphaͤre, 
ivenigſtens wurde bit jeht Leine wahrgenonmen, Die Ate des Mondes macht 
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mit der Ebene der Cklipilk einen Winkel von 83° 31’ 15°. Die bene Tehas 
Aequatord iſt gegen die ber Ekliptik 19 28° 45 geneigt. Die Neigung 
jener Ebene iſt gegen bie feiner Bahn veränderlich und beträgt zwiſchen 6° 29° 
und 6° 47°. Hiedurch entfleht neben der oben genannten Schwanfung nah 
der Ränge eine zweite nad der Breite, bie man bie Libration nad) ber Breite 
nennt, und man fleht deswegen Bunfte auf der Oberflähe ded-Mondes, bie 
man fonft nicht feben würde. Bei allen diefen Griheinungen ift noch bie 
Barallare zu berückfichtigen. — Diele Begriffe hat man im Laufe der Hei 
langſam und durch viele mühevolle Beobachtungen und Siudlen erobert, wie 
man ſich aus den hieher gehörigen Lchrbädern über Aſtronomie von Echubert, 
Littrow, Bohnenberger, Viazzi, Mäpler* u. f. w. überzeugen kann. Geht 
man nun auf die erfien Nachrichten zurüd, die man in den Schriften der 
Alten aufgezelänet findet, fo find. fle fehr dürftig und unſicher, obgleich mer 
dem Laufe des Mondes fon in ber früheflen Beit große Aufusrkiawfe 
ſchenkte. — Ueber bie veridiedenen Vorſtellungen, die man tim Alrerthum 
von dem Monde hatte, berichtet Achilles Tatius (Isagog. in Phaen. 21. 
Petav. Uranolog.) Folgendes: „Cinige meinen, daß gar kein Mond erifit 
(ovöl BovAorsas einms geAnrır), Ginige, daß er eine Ausdunſtung der Grie 
fei (86 &advudorug yüs), Einige, daß er aus Feuer, Ginige, daß er anf 
Luft beſtehe. Binige halten’ ihn für eine durch Feuer gereinigte (yir zum 
euere) feſte und von Beuer umflofiene Erde mit bemohnbaren Begenws 
und Fläffen wie die Erbe. Von ihm fol, wie man erzählt, der nemeiſche 
Löre gefallen ſeyn. Empedokles meint, daß er ein vom ver Sonne lotge⸗ 
riffener Körper ſei. Rah der Anſicht Ciniger hat er eine Kugelgeftalt (oyine 
opupossdss), nad) der Anderer die einer Scheibe (Asomosıdas)." Blutarh 
berichtet (de placit. philos. II, 25. 27.), daß Zenophanes ihn für eine ven 
dichteie Wolke (8905 marıAnusror) halte, daß er nad ber Anfidt der Sioiler 
aus Feuer und Luft beflehe, nach der des Anaragoras (cf. Diog Laen.) 
und Demofrits ein fefter feuriger Körper fei, welcher Ebenen, Berge und Ile 
habe, daß er nach Heraclits Meinung eine von dichtem Nebel oder Dank 
umfloffene Erbe fei, daß er nach der Anſicht ver Stoifer die Geſtalt einer 
Kugel habe, mie die Sonne, nah ber des Empedofles die einer Edeikt 
(ef. Diog. Xaert.), nad der des Heraclit bie eined Kahns (oxapoudä, nah 
der Anderer die eines Eylinders (xvAsröoosdj). Mol. Lucıet. V,579-I%. 
703 ff. — Den Umlauf des Mondes und die mit ihm verbundenen 
nungen beobachtete man frühe. Plinius fogt (T. N. II, 9, 6) daß Em 
mion benfelben zuerſt (primus hominum) beobadtet habe. Nah Gemint 
(Isag. in Phaen. 15.) fannten die Ghaloäer ſchon die mittlere Bewegung de) 
Mondes und beflimmten fie zu 13° 10° 85°, alfo fehr genau. Beroſub et 
Hört nad Vitruo (Archit. 9, 4.) die Lichtgeflalten des Momdes auf eine ſeht 
dürftige Art. Er lehrte daß der Mond eine Kugel (pilam) fei, zur Gift 
leuchtend (candentem), zur Hälfıe von himmelblaner Farbe. Wenn mun it 
Mond zwiſchen der Erbe und Sonne (Neumond) flche, fo zeige er den nit 
leuchtenden Theil der Erde, welcher, wegen Achnlichkeit der Barbe, d 
erſcheine (obscuram videri), alfo nicht gefehen merde. Wenn er ih 
von der Sonne gegen Often enıferne, fo zeige er immer einen größern Abel 
der leuchtenden Oberfläche. Daher merbe vieler gelehen, der übrige nidt 
Wenn er in einem rechten Winkel von der Sonne abflehe, fo drehe er 
Hälfte der leuchienden Dberflähe der Erde zu u. f. w. Dadurch en 
fofort die Lihtphaien. Go dürftig diefe Erklärung iſt, fo liegt ihr doch de 
Begriff der Kugelgeftalt zu Grunde. — Die Anfigt, daß ber Mond ein 
PP SEES ———————————— 


*Hieber gehört beſ. auch P. A. Kaufen, fandamentn nova investigatienls 
wsbitae verae qvam luns poriustzas, Gotha 1838. 4. [ W.T.] 
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bunter, von ber Senne beiewißteler, Bugelförmiger Körper fei, findet 
bei ven Griechen ſchon frühe vor, f. Astronomie. Stand * A * 
fo ergab ſich auch bald aus ihm bie Erklärung ber Lichtgeſtalten des Mondes, 
Sie findet AG bei Geminus (Isag. in Phaen. 7.), Acliles Tatius (Isag. in 
Phaen. 21.), Plinius (H. N. IL 9.), Macrobius (Somn. Scip. I, 6.), 
Mart. Capella (VIII, 862. Kopp) u. f. w. auf die oben angegebene Art 
eroͤrtert. Geminus folgert aus dieſen Erſcheinungen und aus noch andern - 
Gränden, daß der Mond von ber Sonne beleuchtet werde und fügt henzu, daß 
inmer die Hälfte ber Mondoberfläche beleuchtet fei, wenn man he fon nit 
Immer und zur Beit des Neumondes gar nit flieht. Die Lichtgeſtalten führen 
bei den Griechen befondere Namen. Sie heißen (Geminus am a. D.) m 
vondns (ſichelfoͤrmig, concav, gekrümmt, die Geſtalt des Mondes in den 
erfien und legten Tagen des ſynodiſchen Monats), Srozonos Lin zwei gleiche 
Theile getheilt, erſtes und letztes Viertel), auypixvoeor (krummgebogen, tenver 
dettũmmt, Gehalt zwifchen dem Vollmonde und dem erften und Fegten Viertel), 
zernlnros (Bolmond). Diefelben Lichtgeſtalten zeigt der Mond wit an 
benfelben Tagen des ſynodiſchen Monats, fondern an verfchlevenen, benn 
Be find nah Geminus durch die Ungleichheit ver Bewegung des Mondes in 
feinem Laufe bedingt. Er bemerkt hierüber Folgendes: IA der Mond fehr 
ſchuell, fo eriheint er figelfdtmig (unvondrs) ſchon am Tage des Neu⸗ 
menbes felbſt, if er ſehr langſam, erſt am dritten Tage und bleibt es His 
zum fünften. IR feine Bewegung langſam, fo wird er am 7ten Zuge zur 
Hälfte beleuchtet (dsgoronog), if fie ſehr langfam am Sten, if fie ſehr ſchnell 
om 6ten. Gr wird conver gekrümmt (augpinvproc) bei größter Geſchwindig⸗ 
kit am 10ten Tage, bei Fleinfier am 18ten. Volimond entfleht bei guößter 
Geſchwindigkeit am 13ten, bei Meinfler am 17ten Tage. Bum zweitenmale 
erſcheint er conver gekruͤmmt am 18ien bei größter, am 22ſten bei kleinſter 
Geigwindigkeit; zum zweitenmale halbvoll am 2iflen Tage bei größter, am 
23fen bei kleinſter Geſchwindigleit; zum zweitenmale figelförmig am 2öflen 
ZJade Hei größter, am 26flen bei Kleiner Geſchwindigkeit. Die Dauer des 
fuobiigen Monats (ano avrodov eig ovrodor, ano namalmov del To 
seroiimur) gibt Geminus zu 294, und '/, Xag an, was übrigens unrichtig 
M. Die Monpsfinfernifie behandelt Geminus c. 9., f. den Art. — — 
Die genauern Unterſuchungen über den Mond hat man haupiſächlich Kriſtarch 
zu verdanken. Die Angaben über Größe und Entfernung der Weltkörper 
werben in ber früheften Zeit willfärli angenommen. So fagt Emprbofl«t 
nach Plutarch (de Plac. II, 81.) daß die Entfernung des Mondes von ber 
Senne doppelt fo groß als vie befielben von der Erbe fel. Andere nahmen 
ein Berhälmiß von 3 zu 1 oder 1", zu 1 an (Baily, Geſch. ver neuern 
Aſtren. Ahl. 1. ©. 16.). Ariſtarch brachte hierein eine beſtimmte Bafls, 
wie man ſich aus feiner Schrift de — et diatantiis solis et 
banse (Wallisii opp. Tom. Ill. Oxonise 1699. p. 569.) überzeugen Tann. 
Er zeigte, daß zur Beit ber Quadraturen ber Mond In eine folge Stellung 
tommt, daß er einen rechten Winkel mat und daß alfo biefe drei Körper 
zuſammen ein rechtwinkliges Dreleck bilden, deſſen ſpihige Winkel an ber Erde 
und Sonne liegen. Mißt man nun ben folgen Winkel,” welchen bie Erde 
dem Monde und der Sonne bildet, fo kennt man einen zweiten Winkel 
biefem Dreieck, folglich au den brüten. Er gibt den Winkel an ber Erbe 
87° an und folgert nun, daß bie Entfernung zwiſchen bee. Senne und 
Erbe von der zwiſchen dem Monde und der Erbe größer ald das 18fache 
als daã %0faße fel (Propos. VII.). Die nämlige Beſtimmung 
— für das Verhäliniß zwiſchen dem Sonnen⸗ und Mondedurchmeſſer an. 
agt ex (Propos. p. 585.), daß der Durgmefler det Mondes 
Bleiner als ?/,, wm arößes ale *,, von bes Gntfermung fel, weohdhe zreiſchen 

Basis, Reeb-Exchep, IV. ; 78 
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und und dem Mittelpunft des Mondes ift (Propos. XV.), daß der Sonnen- 
vurchmeſſer au dem Erddurchmeſſer in einem größern Berhältniffe als 19 zu 3 
und einem Tleinern als 43 zu 6 (Propos. XVII.), der Erddurchmeſſer zu dem 
Monddurchmeſſer in einen größern Verhältniſſe als 108 zu 43, in einem 
einern ale 60 zu 19 ſtehe. Diefe Beflimmungen find zwar alle unrichtig 
(die Beſtimmung des Verhältniffes zwiſchen Mond- und Erddurchmeſſer [1720 
Meilen] liegt der Wahrheit am nädhften), waren aber doch von großer Widhtig- 
keit, denn fle beruhten auf richtiger Unterlage und führten, wie ein Weg⸗ 
weifer, auf den Pfad ber Unterlugung und find deswegen als ein großer 
Lorifritt in der Wiſſenſchaft zu betrachten. Alle dieſe Beſtimmungen finh 
nur telativ, nicht abfolut. Plutarch fagt in feiner Schrift de facie in orbe 
Innae (p. 925. C. Xylander), nachdem er die Angaben des Ariſtarch aufgefährt 
hat, daß Diejenigen, welche dem Mond die geringfle Entfernung geben, fie 
auf 56 Erdhalbmeſſer falten. Diefe Angabe feht die Entfernung des Mondes 
auf-36 . 860 — 48160 Meilen, alfo ziemlich genau. Daß biefe Bekimmung 
von Ariſtarch herrühre, wie in Bailly's Geſchichte der neuern Aſtronomie 
Thl. I. S. 88. vernnuthet wird, laͤßt ſich aus Plutarchs Werten durchant 
nicht folgern. Gratofthenes beſtimmte bie Entfernung des Monte von ber 
Erbe nad Plutarch (de Placit. Philos. II, 81.) zu 780000 Stad. — Di 
Neigung der Mondsbahn gegen die Ekliptik Tannte Thon Cudoxus und bei- 
wegen auch die Bewegung feiner Anoten. Hipparch beflimmte dieſe Neigung 
u 5° (Almagest. V,8.) unb verfolgte den Umlauf der Knoten in der @Efliptif. 
e lingfeiähelt der Bewegung des Mondes in feiner Bahn mar ſchon früße, 
wahrfcheinlih ſchon von den Chaldaäern gekannt; denn fie beſtimmten fchen 
die Groͤße der mittlern Bewegung. Man fragte jedoch nicht nad den Mir 
ſachen, fondern ſuchte nur bie durch fle bedingten Erſcheinungen zu erklären. 
. Dies geiseh auf zweierlei Art, durch ben excentriſchen Kreis und durch vie 
Cpicyleln. Bei dem excentrifhen Kreife erklärte ſich die ungleiche Bewegung 
dadurch, daß man den einen Körper in den ercentrifhen Punkt ſetzt und von 
ihm aus den bewegten Körper auf feinem Laufe in ber Beripherie bes Kreiſet 
beobachtet. Weide Körper haben fofort in ihren verſchiedenen Gtellungen 
verfhiebene Entfernungen von einander, während ber bewegte bie gleiche Ge⸗ 
ſchwindigkeit auf feiner Bahn beißehält. Zur Zeit bes geringen Abſftander 
ſcheint jedoch, und gerade Deswegen, ber bewegte Körper eine größere, zur 
Zeit des größern Abſtandes eine kleinere Geſchwindigkeit zu haben. Zur 
Erklaͤrung der ungleigen Bewegung durch bie Epicykel Hat man zwei Kreife 
nöthig; einen Haupikreis mit großem Durchmeſſer, deferirend er Kreis 
enannt, und einen ober mehrere kleinere Kreiſe, Gpichkeln genannt, mit | 
einem Durchmeſſer, Die Mittelpunkte Iegterer Liegen Immer in ber Berl 
pherie des beferirenden Kreifes. In bem beferivenden Kreife hat der beivegie 
„ Körper immer eine gleiche Geſchwindigkeit; geht er aber in ben Epichkel über, 
fo behält der Mittelpunkt des letztern die gleiche Geſchwindigkeit bei, ber 
. Körper felbft aber erhält eine größere, wenn er ſich in dem einen Halbkreis 
bes @picnkeld befindet und in der Richtung des Haupikreiſes fi forıbetregt; 
eine kleinere, wenn er fi im anbern Halbkreiſe befindet und in entgegen 
geſetzter Richtung mit dem beferirenden Hauptkreis bewegt: Sie wirb gleich⸗ 
förmig, wenn er in ben beferirenden Kreiß eintritt. Aus dem Verhältniß 
des Radius des deferirenden Kreifes zum Gpicykel ergibt fi die Gröͤße ber 
Beihleunigung und Verzögerung. Dies muß fo beſtimmt werben, daß ſich 
pie Erſcheinungen daraus erflären laſſen. Bailly ſchreibt vie Erfindung ber 
Gvpieykel dem Apollonius zu. Hipparch benutzte beide Methoden und es wird 
aus den von ihm angeftellien Unterſuchungen ganz wahrſcheinlich, daß er zuerſt 
auf die Barallare des Mondes aufmerkſam machte. Diefen Vorarbeiten harte 
Ptolemäns wenig mehr zuzufügen. Es Klich ihm nur. Abrig bie Beo 
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in wiederholen * corrigiren, waß er in feinem Berk Almagest 
ag egt hat. Ihm bleibt das Verdienſt, daß ex die Evection bes Mondes 
et Hat. Gr beflimmte fle zu 7° 40° (Tycho de Brahe entperie bie Ba» 
an) Brolemäus beflimmte bie — des Mondes von ber Erde 
zu 38,48 Grohalbmefler (mittlere Entfernung in den Dunbraturen), zu 59 
mittlere Entfernung in den Syzygien). Hiezu kam noch der Halbmeſſer des 
icykels, ven er zu 10,2 Halbmeſſer beflimmte. Den ſcheinbaren Durch⸗ 
meſſer Mr Montes beflimmt er zur Zeit: der größten Entfernung zu 31’ 20° 
Be‘ ‚ 14.), zur Zeit ver Meinflen Enifernung zu 85° 21 (Almag. 
5.) u. r. w. — Aus. biefem Usberblid kann man die Fortſchritte ber 
— Zeit mit dem Erbe, welches das Alterthum hinterließ, — 
Naͤheres in den angef. Schrr. der Alten, in Bailly's Geſchichte der a und 
neuen Aſtronomie, Histoire de math6mat. p. Montucla u. ſ. f. — Außerdem 

begegnet man noch andern Begriffen und — über befonbere Kräfte - 

und Ginwirtungen des Mondes, die fi im Alterthum ausgebildet hatten. 
Aus Stellen des Marrobins ergibt fh, daß Sonne und Mond für duces 
anni gehalten wurden (Sat. I, 16.); anch wirb dem Monde eine befonbere 
Einwirkung auf das Leben des Menſchen — (rum vero nostram 
praecipue sol et luna moderantur, in Somn, Scip. I, 19.), ferner eine 
gleiche auf vergänglige Körper dugeſchrieben (nec Ta est quin ipsa 
(luna) sit mortalium corporum et auctor et.conditrix adeo ut nonnulla 
corpora sub luminis eius accessu patiantur augmenta et hac deorescente 
minnantur), eine Anſicht, die man auch gegeniv — verbreitet gr 
— Die Meinung daß der Mond Einfluß auf das Wetter habe, findet ſich 
ſhon * früh im Alterthum. Aratus handelt darüber (Phaen. 772 ff.) aus- 
Der Vollmond und Neumond, das erfle und letzte Viertel, ferner 
——ã— der dritte und vierte Tag nach jedem der genannten vier Haupt⸗ 
puntite IR entſcheidend für das Wetter und es läßt ſich auf — 

gen, Sturm ober Regen ſchließen, je nachdem die Farbe des 


Binsesriätun 
‚Mennes beſchaffen oder je nachdem er mehr oder weniger hell ober umflort 


— Hierũber handelt auch Virgil Ge. I, 424 ff. Zür —* tſchen· 
dend erklärt er den vierten Tag nad) dem Neumond (namque is 
mus suctor), denn wenn fi un biefem Tage ber Mond rein und mit hell. 
glänzenden Hoͤrnern zeigt, fe beutet dies für den ganzen Monat wind» und 
en: an (ille dies et qui nascentur ab illo exactum ad mensem 
carebunt). ar; genaue Zufammenftelung Hieräber gibt 
Binine H H. N. XVII, 35, 79. [0. 
Luna Silva (Avira vn, Biol. 11, 11. $. 5. u. 26.), ein Bald» 
— im Güben —— zwiſchen ben Sudeti Montes und dem Da- 
nubius, Öflli von der Gambreta Silva (oder dem Böhner Walde), welches 
das Belt an von dem ber Quadi ſchied; das Heutige Mahriſche 
Gebirge. 
nme: Portus (Zeirng Muin, Strabo V, p. 222. 2iv. XXXIV,8. 
XXXIX, 21.), an der — nach der in der Nähe gelegenen Siari 
Sana benannt, als deren Hafen er angeſehen wurde; j. Golfo vi Spezaia. [F.] 
Lunne Promonterlam (Zeljrnc &xp07), 1) an ber e Gtrus 
rien, etwas fünönli vom der Stadt Luna (Btol. II, 1.). — 2) > als 
6pog angor von Piol. II, 5. angeführte Borgeb. der Wehttüfte 
uw; nad Ulert II, 1. ©. 283. bei Gintra zu ſuchen, wo Mefenbius 
p. 52. Ruinen eines Tempels der Sonne und bes Mondes und 
Safari —— ned Andern Cap Rocco oder Caobueyro. [F.] 


° Eine wifenfhaftfihe Kritie dieſer —— hat — gelleſert in den 
Japıe, der Gegeaw, Unit 1885 [W.T.] 
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Lanartamı Promonterism (Aovr&p10r Btol. II, 6.), am 
der Oſtkuͤſte von Sifpania Tarrac. 2 en angebf ih jept 


St. Belir de Guiſola. 

Lungömeb (Aovyyoves, Pick. 11, 6.). ein Biveig ber Aſtures im RE. 
von Hiſpania Tarrac., Ir der Halbinfel Afturiens, die mit Gabo de Pennas 
: — Ihnen gehörte die Stadt Pelontium (nad Brietius Tab. parall. 

264. das se. Aylans). [F.] 

f. Ludn 

Lanus, Mir. Die Vorſtellung und Berehrung des Mondes als einet 
mannlichen Weſens war in dem größten Theile von Kleinafien und in Syrlen 
zu Haufe. Bei. Carrä wirh in ag ag genannt (part. Carac. 6.: 
Casras Luni Dei gratia venit. Parc. XXIII. 3, 2. Herodian. 
IV, 13.) und von da —— "Seriihtet, daß wer den Mond als weiblich 
ĩo⸗ vorſtelle und — den Weibern verknechtet ſei, wogegen diejenigen welche 
an den männlichen Mond glauben, die Herrſchaft Über die Weiber behaupten. 
Auf Münzen Pommt häufig die Darftellung des Lunus vor: ein Mann zu 
Euß oder zu — mit einer phrygiſchen Mütze und einem Halbmond, ſ. 

II, 1884 - 12666. Bol. 9 Rroff. in Tim. IV, 231. Calvin 
de _provid. Dei a Babes snbet — — töhten —— 
soo Muros, ai Öfter® auf Münzen 
ya den Füßen eye Raſche p. 43883 f. [W.T. 

Kupe, bie Wölfin welde nach ber Mythe bie auögefehten Eäuglinge 
NRomulus und Remus fäugte; na audern Darflellungen die Frau des Fauflulus, 
Lagentia, alo Allen. zu Gebot fichend Cal. ‚lupanar). Bgl. Liv. I.4. Bin. 


Rom. 4. Diongf. 1, 79. Jedenfalls Romuli nutrix Lupa honoribus est 
divinie. (Aactant. * L 20.), und * re einer zwei Kinder 
füngensen Wölfin ale ſymkoliſchr der Anfänge Roms — ig 
daher fehr häufig ae Bänıen (Rafhe IE, 2 p. 1886-1890 .). Bon ylafli- 
Gen Darfiellungen der Wölfin werben aus Mom un — e erwaͤhnt: 
3). tie —— 4 4572. &t. von den Aedilen Gn. un OD. Ogulntus ge⸗ 
weiht (Xio. X, 28.), 2) — noch Kt im Gapitolinifäpen Balaft zu Nom 
ste ölfin, R ‚ Bunfen und au W. A. Beder 


mit der vorigen —— während fle für ar ogulniſche Hält 
(diefe wendet den Kopf gegen bie — bie capitoliniſche ſteht theil⸗ 
nahmlos da). 3) Die alte auf - Cavitol befinplihe, welche im J. es 
nom Vliy getroffen wurbe (Gic, de Divin. HB, 20. Dio Gafl. 
Da Rr. 2. einen ſtark la Sinterfgentel "Hat fo wurde file für die vom 
Blitz getroffene gehalten: Aber biefe B. war nad ber angef. St. vergoldet, wovon 
an Nr. 2. keine Spur Mi auch ſcheinen bie Angaben Über den Blitzſtrahl auf 
vößige Zerfldrung: bes: 8 — zu deuten; daher ſind beide zu — 
den. — Auch auf dem Schilde eines mit Herkules Urligs 
Gahrbb. des Vereins d. Alt. Fr. im Rheinl. 1842. I. ©. 50. neh &f. 2) 
für. den Sromebom Hält findet ſich die Woͤlfin mit ven 
— Grab denkmal — ———— 9. [W.T] 


wpezreälie, Ci., öyfer, 
tommt; Raflert, Lucemae Setiles T. L p. x FW 
Kapsreas, Luperen, EImpeneal ,. Luperealia. De Ram 
wish aßgeleitet bald von Iupus unb arcere, bald von luo und capra (alfs 
eigentlich lucepral),. |. Ger, jelig. kn ken.. "VIE, 343. * Gatfichung wei 
Cultes wirk: allgemein auf: bie Ültefte: Zeit zurlcgeführt; nach ber einen Ber 
je» bezog fe ſich auf Die Wolſin melde bie: Gränber, a fäugte (vgl. 
b. IV, 128. Lactant. I, 20.), nad u andern haben jeme felbft ven 
GEult von den arkabifgen Cinwanbsrem (Kuander) — und if Lu- 
percus ibentif mit dem lykaͤiſchen Mau. Die ſicherne Unbentung ſcheirt 


3. 
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darin zu Legen baß das Feſt im Wehruer gefeiert wurde und fonzit eine 
Gühn- und Reinigunge-Zeler war; f. die näheren Nachweifungen über Ges 
ſchichte und Bebeutung des Cultes Bo. II. ©. 366 f. IV. 6.576. Schwend, 
Muthol. ver Römer ©. 140—145. Lupercgl heißt eine Höhle im yalatis 
niſchen Berge, welche bie Gage ala den urſprünglichen Sitz des Cults nannte 
und wovon auch ſpäter ber Zug bei den Luperealien ausging; ber Name 
wurbe von dem Lyfänd-Berg in Arkadien abgeleitet, f. Birg. Aen. VIII, 
942 f._Ovid Fast. II, 881 ff. Luperci hießen die Prieſter ſeibſt (Birg. A. 
vi, 668. Juv. 11, 142.). Ihr mar nicht lebenslanglich; denn auf 
Inſchriften findet ſich L iterum unb ter (Drelli 2256. 4920.). Bon 
vor Verbreitung ves Cultus über Italien zeugen andere Infchriften; zu Brä 
nee, Nenete, Berufla, Veliträ, auch zu Nemauſum werben Luperci erwähnt, 
f. Orelli 2251— 2256. 2543. Zu den beiden uralten Gollegien der Lupercus⸗ 
Vrieſter, den Fabianern und Duintilianern (f. Bo. II. am a. DO.) kamen 
felt dem 3. 710 als drittes die Julianer —8 Ehren Caſars (Guest. 
Caes. 76. Dio XLIV, 6. XLV, 30.), melden diefer eine Beſoldung gab, ber 
Senat aber nad feinem Tede wieder nahm (Gic. Phil. XHE, 15. Non. Marc. 
p. 273. ed. 1823.). [W.T.] 
Luperens auß tus, nad Suibas (s. v. vgl. Cudocia p. 282.) ein 
ehrier Grammatiker, der kurz vor den Zeiten des zweiten Kaiſers Claubius 
ebte ; feine von Suidas genannten Schriften, in denen Manches beſſer als 
bei Herodian behandelt geweſen, find meiſtens grammatiſchen Inhalts: über 
Die Partikel aͤy drei Bücher, dann nepl rov Tauig, mepi Tiic napidog, wepi 
soo re IDaton auasıpeoroe (Im Sheki); eine — —* 
Stadt oetuß, Add Aral, 7 Yaupazan, un } en 
über bie drei Genera. [B.] — 
Luplia, f. Luppia. h 
Lupiae (Aovnicı, Strabo VI, p. 282. Mela II, 4, 7. It. Anton. 
p. 118., wo jedoch Lipise gelefen wird, und Im It. Hieroſ. p. 609. vers 
Clipeae) sber Luppiae (Aovnnios, Ptol. II, 1., au Lupia, 
Skin, IT, 11, 16., Luppia, Tab. Peut.), nit umdebeutende Hafenfladt 
Gelabriens zwiſchen Brunbuflum und Hydruntum, nad einer Inſchriſt bet 
Gautes. 374, 5. Colonia Lupiensium, röm. Colonie. Mela, Plin. und 
Biol. fegen fie an die Küfle, Strabo jeboch vielleicht richtiger weiter ins Innere 
des Landes. Wahrſch. ift nämlid das Heut. Lecce, 1 9. PM. von der Küfle, aus 
ihren Irämmern entflanden, ihr Hafen aber der heut. Hafen St. Cataldo. [F.] 
Lupedünmum wird ald ein Ort am 31. Ricer (Redar) ven Aufon. 
Mos. 423. und Symmachus p. 16. ed. Niebuhr. erwähnt. Mannert IM. 
©. 469. vermmuihet, es fei die vom Kaifer Balentinian am Nedar erbaute 
Sehung (Ammian. XXVIII, 2.), die jedoch wohl näher nad dem heine zu, 
etwa bei Mannheim zu fuchen if. Bol. er zur Beich. altroͤm. Kultur 
©. 35. und Ulert II. ©. 288. Rate 23. (Wilhelm S. 312. Hält fle für 
Seckenheim.) Lupod. iſt wahrſch. das heut. Ladenburg. Vgl. Greuzer am 
a. D. ©. 56. Lamey Pagi Lobodun. deseript. in Aclis Palat. I. p. 217. 
u. Ukert Rote24. Andere halten es für Lupf oder Lupfen weiter nad) den Donaus 
auelien hin (Wilhelmi in den Heidelb. Jahrbb. 8ſter Jahrg. I. ©. 924.). [F.] 
Bupphurdam (Aovxgovpdor, Btol. 11, 11.), Stadt im zweiten Klima 
Germanims am FI. Albis; gewoͤhnl. in der Gegend von Wittenberg oder Meiffen 
geſucht, nad Wilhelm aber an der Luppe bei a Mannert IH. 
©. 457. Rönigingräg in Böhmen, nad) Krufe und v. e Lemberg. [F.] 
Lappie 1) (Tat. Ann. I, 60. Il, 7. Hist. V,22.) over Lupia (Mela 
EH, 8, 3., bei den Griechen, Strabo VIE, p. 291. u. Die Gafl. LIV, 99. 
5 Aswniac), ein ven Mömern feinem ganzen Lauf nach Bekannter. ſchiſſbarer 
Gi. His. 1.1) Sluk d06 nordweſilihen Bermaniene, der nach Wellei. II, 
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105. feine Quellen mitten in Germanien Katie, und fi nad Mela am 
a. D. in den Rhenus ergoß. Strabo am a. DO. läßt ihn (vielleicht durch 
Berwehslung mit der Ems) durch das Land der kleinen Bructerer in ben 
- Dean fließen und feßt feine Mündung 600 Stab. von ber bed Rhenus an. 
ac. Ann. I, 7. gebenft auch eines an ihr gegrändeten roͤmiſchen Kaflells. 
Jept Lippe. — 2) Aovania, nad andern Codd. Aovaza (Ptol. U, 11.), 
Ort im Innern Germaniens oberhalb des Melibocus M. zwiſchen ben Blüffen 
VBiſurgis und Albis, der nicht unbebeutend geweſen fein Tann, da Btol. 
VII, 6. fein Klima und feine Lage genauer beflimmt. Man Hält ihn für dad 
heut. Lupta oder Luthorft im Galenbergifchen, ober au für Cimbeck. [F.) 

Lupus, 1) Sieinſchneider auf einer Gemme des Berliner Mufeums, 
Nachträge zu der Stoſch'ſchen Sammlung, Claff. VI, 26. — 2) C. Sevius 
Lupus, Ärchitect auf einer Inſchrift bei @ruter p. 57, 7. [W. 

8) Lupus, bei Ovid Ex Pont. IV, 16, 25. genannt als ein Dichter 
aus Gicilien, der eine Perfeis und ein anderes Gedicht über bie Rückkehr 
des Menelaus geſchrieben Hatte. Wernodorf (Poett. Lat. minn. T. IV. 
p. 583 f.) denkt dabei an den Rhetor Rutilius Lupus, f. Rutilius. [B.] 

4) Ein Inftrument womit die Belagerten Anftürmende abwehren, bes 
ſchrieben von Procop. b. Goth. I, 21. g.. €. vgl. Liv. XXVIII, 8. Iſtvor. 
Origg. XXI, 15. [W.T.] 

ZKuqulde, f. Luguidonis Portus. - 

Lura (ab. Peut.), Flecken der Veromandui in Ballia Belgien, bei 
Bont l'Cveque und Noyon an der Dife. [F.] 

Lurco, f. Aufidii u. Perpennae. 

Kurimum (Aovoror, Btol. III, 2.), Ort im Innern von Gorfica, 
ſuͤdweſtlich von Marlana, wahrſch. am Bolofluffe. Kir! 

M. Lurlus Agrippa (f. Eckhel D. N. V, p. 239.), im 3. 714 im 
Auftrag des Octavian Präfeet von Sardinien, von Menas, bem Admiral 
des Gert. Bompefus, angegriffen und nah anfänglidem Sieg geſchlagen 
und zum Mäumen der Infel gendthigt, Dio XLVIN, 30. In der Ehladt 
bei Actium befebligte er den reiten Flügel von Octavians Blotte, Vell. IE, 
85, 2. Auf Münzen der Zeit des Auguſt erſcheint er als Illvir A. A. A. 
F. F., f. Eckhel 1.1. Raſche II; 2. p. 1894 f., der au. Münzen mit ber 
Inſchrift P. Lurius Agrippa IIIvir A. A. A. F. F. aus ber Seit fowehl 
des Auguſt ale des Tiberius anführt, welcher P. wohl ber Sohn bes M. 
war. — Der Name des Lurius Varus bei Tac. Ann. XII, 32. iſt kritiſch 
nit ficher. Auf Infhriften kommt der Name Lurius öfters vor; ſo C. Lu- 
rius Iucundus Essedarius bei @ruter p. 656, 3., P. Lurius Moderatas, ib. 
579, 1. (aus Vefpaflans Zeit), M. Lurius Hialissus und M. Lur. Zosimus, 
ib. 945, 8. (von Pola), M. Lurius Triarius, ib. p. 240. (aus Befpaflans 
Seit, in. Rom). ie 1, 8,4) BR ‚ 

Lursenses . II, 3, &.), erſchaft in Hiſpania Tarrac., 
Gerichtoſprengel von Gäfaraugufta gehörig. [E.] “= : * 

Luscia gens, 1) Luscius Lavinius, ein Zeitgenoſſe des Teren⸗ 
tiuß, als deſſen Gegner und Nebenbuhler er an mehreren: Stellen bezeichnet 
wird (vgl. Terent. Eunuch. Prolog. 7. Heautontim. Prol. 30 ff. Phorm. 
Prol. 4.) Bon feinen ber Comoedia pallista angehörigen Stüden if uns 
nur noch eines, Thesaurus, dem. Namen nad bekannt; f. Bothe Fragmm. 
Comicc. p. 154 ff. Grauert Analect. I. S. 116 ff. Labewig Ueber d. Canon 
des Valcatius (Reufrelig 1842. 4.) ©. 12 ff. [B.] 
A C. Luscius Ocrea, Senator ums 3. 677, Eic.p. Rooe. C.14, 63. 
3) L. Luscius, fullan. Genturio, bereicherte ſich im —8 erkriege 
und wurbe ums J. 690 wegen des Mordes dreier Proſcribirten wozu er ſich Hatte 
gebrauchen laſſen, angeklagt und verurtheilt, Ascon. in tog. cand.p. 91. Or. 
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Auf Juſchriften C. Luscius Qvadratus, Gruter p. 802, 9. und L. Lus- 

cius Vaens, ib. 802, 10. aus Batavium, P. Luscius Celer Imp. Titi Vesp. 

_Lib., ib. 101, 3., P. Luscius P. L. Cinna, ib. 983, 7., Q. Luseius Philo, 

ib. 601, 11., P. Luscius Maximus und P. Lusc. Zosimus, ib. p. 241. 
(aus Befpoflans Zeit), jämmtlih in Rom gefunden. [W.T.] 

oder Imseinims (Phädr. II, 18, 2. Seneca Ep. 76.). 

andor, die Nachtigall, über welche f. die clafflfche Stelle Plin H.N.X,29, 43. 

Als theurer Leckerbiſſen wird fle erwähnt von Hor. Sat. II, 3,245. [W.T.] 

Luseimus, ſ. Fabricia gens. : . 

Luseus, ſ. Annia und Furia gens. 

Lust (Aovooi, Polyb. VI, 18. Bauf. VII, 18., bei Steph. Byz. 
B 427. Aovoooi), ein zum Gebiete von Klitor gehöriges Gtäbtchen im nörde 

ichen Arcadien jenſeits des Gebirges Aroania; zur Zeit des Pauſanias ſchon 
vernichtet. Es Tag an ber Stelle des Heut. Sudhena. Vgl. Leale Moroa 
p. 110. und Voblaye Rech. p. 155. IF. 

Lusii, plebejlfä. 1) C. Lusius, trib. mil, Schweſterſohn von C. 
Marius, machte im cimbrifchen Kriege auf einen Soldaten einen unkeuſchen 
Angriff und wurde bafür von diefem getöbtet, ic. p. Mil. 4, 9. Schal. - 
Bob. dazu p. 279. Or. 

2) Lusius Geta, unter Glaubius praef. praet., Tac. Ann, XI, 91.; 
wegen feiner Anhängliäfelt an Meffallina im 3. 804 — J1 von Agrippina 
abgeieht, ib. XII, 42. Vielleicht identiſch mit dem Lusius Saturninus ber 
ib. XIII, 43. unter ben Opfern bes Suilllus (unter Claudius) aufgeführt wird. 

9) Q. Lusius Qvietus, ein maurlicher Fürft (ovx ax zijc vanxoov 
ABens, ar 2E adokov xal anwmousrns doyanas, Ihemiſt.) und Reiterei⸗ 
befehlahaber unter Trajan, machte ſich einer Ehrloſigkeit — und wurde 
abgefegt (Dio LXVIII, 82.); als aber Ir. im I. 854 mit den Dakern Krieg 
begann ſtellte ſich Luſ. von ſelbſt, war willfommen und zeichnete ſich aus 
(ib. u. c. 8. exir.), noch mehr im I. 807 f. im Partherkriege (ib. 22. extr. 
30. 82.), we er namentli$ au die Juden umterwarf (ib. 82.). In Folge 
veflen wurde er Coſ. (868) und erhielt als kaiſerlicher Statihalter von Pa⸗ 
läRine eine glänzende und beneidete Stellung (ib., @ufeb. H. BE. IV, 2. 
Niceph. III, 22. Themiſt. in feiner Dankfagungsreve an Theodofius für den 
Frieden und das Gonfulet des Saturninus). Auh auf der Trafansfäule 
erſcheint dieſer Liebling Trajans an der Spike feiner Mauren ; nad) Themiſt. 
fol Zr. fogar daran gedacht haben ihn zu feinem Nachfolger zu ernennen. 
Bon Baldfiina aus ſcheint 2. in feine Heimath zurückgekehrt zu fen, wo 
ihn Hadrian, weil ex als Urheber der damaligen Bewegungen in Maure⸗ 
tanien den ehrgeizigen Luſ. betrachtete, entwaffnen ließ (Spart. Hadr. 3.). 
Als Zhellnehmer an einer Berfihmwdrung gegen Hadrians Leben wurbe er auf 
Senatobefehl, trog des ſcheinbaren Wiverfirebend von Hadr., unterwegs ges 
tõdtet, Spart. Hadr. 7; Dio LXVIII, 32. extr. LXIX, 2. deutet aber an 
daß Neid und Intriguen die wahren Urfachen feines Todes waren. Leber feine 
milttärifge Tüchtigkeit im Allgemeinen f. no Ammian. Marc. XXIX, 5,4. 

. Raurit. Tact. IX. de circuit. noct. 

Andere Lusii kommen auf Infriften vor: C. Lucius Lucifer, Gruter 
1143, 3. (aus Ameria), L. Lusius Felix, ib. 241. und Q. Lusius Apollo- 
nius, ib. 240. (aus Veſpaſians Zeit, in Nom gefunden), N. Lusius, ib. 
1188, 87. (aus Amerla). [W.T. i 

Lasitamie, ſ. Hispania, ®b. III. ©. 1396. j 

Lusemäne (Tab. Peut.), Ort in Pannonia Inferior. [P.] 

Lusönes (Aovoursg, Gtrabo III, p. 162. App. . c. 42. 49.), 
ein Zweig der Geltierer in Hifpania Tarrar., an den Quellen bed Taguß, 
Die fünwehl. Nachbarn der Rumantines. Die franzdf. Ueberſetzer bed Strabo 
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T. L p.475. glanben eine Spur beriefben in dem Namen bes heut. Tleckens 
Luca am Fl. Xiloca in Aragonien zu finden. [F.] 

Lmsparia (Aovonagia, Btol. 1, 6.), Ort der Orelauer im Sub. 
von Hifp. Tarrac. [F.] ; j 

Lussontum (Aovooorıor, Biol. II, 16. und Notit. Imp.) ober Los- 
sunium (It. Anton. p.254., auf der Tab. Peut. Lusione), Ort in Vanno⸗ 
nia Inferior, mit einer Garniſon von dalmatifchen Meitern; nörblig vom 
heut. Vals. | E.] ' DE 

Lustratie. *_ Das Vorhandenſeyn bed Schuldbegriffes im Belfähe- 
wußtfegn zeigte ſich im Alterıhume durch die Vorſtellung biefieitiges und 
jenfeitiger Strafen; naturgemäß mar das Verlangen von biefer umb jener 
befreit zu werden, und weil die moralifhe Schuld auf finnlige Weiſe als 
ein Flecken ver Gerle aufgefaßt wurde, fo Hüfte ſich der Begriff per Reue 
und Beflerung in die fombolifgen Handlungen der äußeren rg Def 
dieſes einer gefunden Auffaffung nicht widerſtrebende veligiöſe t de 
Reinigung in Blofeß Ieered Formweſen überging und daß der uripränglide 
Sinn deſſelben erlof&, daran waren vorzugsweiſe bie Vriefter ſchuld. Neben 
den Opfern flehen deßhalb als einer der wichtigſten Theile des alten Cultub 
die Reinigungen und Entfündigungen, bie bei den Griech en xadıpuoı uns 
“yvıonoi, iAnonoi und.zaisrai u. f. w., bei den RHmern aber piacula, 
piamenhta, cerimoniae und beſonders lustrationes genannt werben. Die 
Bortheit verlangt Reinheit; daher reinigte man fi nicht blos wenn man 
ein Opfer bringen wollte (Homer. Iliad. I, 449. Gurip. Biect. 791.), fon» 
dern Häufig felb Dann wenn man überhaupt in ein Heiligthum zu treten 
im Begriffe mar (@urip. Jon. 94 fj. Iuflin. Martyr. Apol. I, p. 94 fi.) 
und ein Gelübde thun ober ein Gebet verrichten wollte (Sopb. Oed. Col. 
460. EGurip. Alcest. 157. Homer. 11. XVI, 230. Macrob. Sat. I, 83. Perſ. 
I, 19f:). Deswegen ſah man auch fireng darauf, daß bei allen biefen Sand» 
ungen nur bona omina erfhienen; deshalb wurden an den Gingängen in 
Die Tempel Befäße mit Weihwaſſer (aqua Justralis) geſtellt, bamit bie Prie⸗ 
fler das eintretende Volk beforengten, wegueyrilar ex mepıpdersmoiov ober 
&E icpüg yepnıßog our Surn (Ruf. adv. Andoc. 255. Eurip. Herc. fur. 930. 
Plin. H. N. XV, 30.). Doch au die Gintretenden ſelbſt konnten dieß an 
ſich verrichten (vgl. Eurip. Herc. für. 928. Aihen. IX, 409.), wobet ein 
vom Altar genommener Feuerbrand, in das heil. Waſſer eingetaucht, bie 
Reinigung verfärkte; bisweilen aber wuſch man fi vor dem Gintritt in 
den Tempel fowohl Hände als Füße (vgl. Homer. U. VI, 266. Penelope 
wuſch che fie ihr Anliegen den Göttern vortrug fogar bie Kleider, Odyss. IV, 
759.), und dad Weihwaſſer wurde wohl aud unter ber Menge herumge⸗ 
tragen, Virg. Aon. Vi, 226. — Ganz unerläßli aber war die Reinigung 
für Sole, die in bie Mofterien aufgenommen wurben, Clem. Aler. Strom. 
V, p. 582. VII, 714. Scholl. zu Ariſtoph. Plut. 846. Xrrian. in Epict. 
HI, 21. Ariſtoph. Pax 373. Die Moyfterien ſelbſt galten für eine Reini 
gung ber Seele. Unter allen Göttern, an die man fi ber Meinigung wegen. 

efonder8 wendete (Dii Averrunci, @sol roona0, Avmoı, nadagmoı, dyrr 

rar, ꝙulot, anoroumaioı, Pollux I, 24. Anecd. Bekk. I, 483.), An 
deshalb, felo den Zeus Meilinos, Ilaraurarg, Krddonog, Bvkios ober 
ben Jupiter Purificus ‚et Prodigialis nit ausgenommen, vorzüglich bie im 
den Moyſterien verehrten @ottheiten zu nennen. S. Serv. zu Birg. Ge. I, 166: 
Liberi Patris sacra ad purgationem animae pertinebant, vgl.z. Ge.H, 389. Aen. 
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Vi, 741: In sacris Liberi omnibus tres sunt istae purgationes: aut taeda 
et sulphure purgantur, aut’ aqua abluuntur, aut aöre ventilantur, quod 
erat in sacris Lfberi. Plato Cratyl. 405. A. ftimmt alfo über die Arten 
ver Reinigung fafl ganz mit Servius Übereln, wenn er 1) xadaposıg und 
xadapnoi, 2) wepdewons und 8) Aovrga xal mepıpbaroug nennt; vgl. 
Vroclus ad Plat. Crat. p. 106. Linfen und Salz, deſſen reinigende Kraft 
auch den Meermafler einen Vorzug verlieh (Euftath. ad Hiad. I, 314. Ayo, 
Rhod. Arg. IV, 662.) erwähnt in gleicher Beftimmung überdieß no Mes 
nander in Disidaem. p. 42. Abreiben mit Sand und Gehen in Erdloͤcher 
waren die Arten der Reinigung mit dem vierten @lemente. Nächſt ven Ele⸗ 
menten ſchrieb man ferner ſolche Kraft den Heiligen Zeigen des Lorbeer⸗ 
baums, des Delbaumb, ver Cie, Myrthe, dem Mosnarin, Wachholder 
u. f. m. zu, mad man Alles bei den Roͤmern verbena nannte; f. Servius 
ad Aen. XII, 120. Scqholl. zu Apoll. Rhod. IV, 156. Lieber die heilige Kraft 
ber Gier ſ. Lobeck Aglaopham. 251. 677. iv. XXXIX, 19. erzählt, rauen 
son Stande ſeien bei den naͤchtlichen Bacchus⸗Feſten als Barhantinnen gekleldet 
mir brennenden Fackeln zum Tiber hingelaufen, hätten dieſe in ven Fluß 
getaucht und brennend wieder herausgezogen, denn fie ſelen mit Schwefel 
und Kalt beſtrichen geweſen; vgl. Matıhäus Aegyptius in Poleni Suppl. ad 
Thos. Antag. I, p. 777. Die if die Iustratio per ignem (in Bezug auf . 
den Sqhwefel megıdeiwns genannt, f. Heindorf zu Plat. Cratyl. 409. B.), 
bei welcher, wie e8 f&eint, die Fackel weientlih war, daher auch die Dio- 
uyto8-Weihen yarai Bæxxiov oder parai Mvormoior (Eurip. Jon 550. Rhes. 
943.) genannt wurden. Auf die Beuerreinigung, welder Hartung das 
Berbum februare vindiciren will, besteht fich auch die Bemerkung bes Jam⸗ 
blichus (de Myster. Aegypt. V, 12), daß das euer, die Schladen ber 
Materie auöbrennend,, zur Gemeinſchaft mit Gon führe, und wie Winkels 
mann in ber Allegorie ©. 357. 4 bat murbe biefe Beuerreinigung 
ver Seele auch dur bie a Da obtenurnen u. f. w. vorkommende Si— 
twation dargefiellt, wo Amor einen Schmetterling über eine brennende Fackel 
Hält. Auf diefe Zeuerreinigung deutet vielleicht auch das Hin, daß in den 
auiſchen Lenäen der Badelträger weſentlich iſt und daß der attifhe Jacchus 
weit einer Fackel in der Hand abgebildet wurde und zwar in dem Tempel 
ver myfleriöfen Göttin Demeter neben biefer Goͤttin felbfk und ihrer Tochter, 
Bauf. 1,24. Ueberdieß befand auch darin eine Beuerreinigung, daß man zwiſchen 
mehreren Feuern durchging ober über biefelben hinmweg'prang und den Rauch der 
Fackeln gegen das Object ver Sühnung richtete. Ein Beifpielder in dionyſ. Weihen 
ablichen Reinigung durch Wafjer gibt Pauf. IX, 20, 4., wonach ſich die rauen von 
Zanagra bei ibrer Aufnahme und Zulaffung ir den Dionyſos⸗Orgien im Meere 
badeten; vgl. eine Inſchrift aus Cyzicus bei Caylus Rec. T. II. PI. 59.; und 
fon bei Homer II. I, 314. kommt Wafferreinigung vor; vgl. Curip. Iphig. 
Taur. 1198. Die Kraft der Iustratio per aquam (dur Baden, Abwaſchen 
und Beirrengen) ward nicht felten mit der ver Weuerreinigung verbunden. 
nit nur durften Die Symbole beider — — faf bei keiner reli⸗ 
atöfen Handlung fehlen, ſondern beide wurden auch bei den Brautführungen 
angeorbnet, indem dabet Fackeln und Weihwaſſer unentbehrlich waren. Und 
vie Mittheilung beider Elemente galt als Zeichen inniger Verbindung, mie 
die Gatziehung oder Verſagung ſeligkeit anzeigte (aqua et igni inter- 
dieero). — Die berũhmieſie Art der Reinigung durch die Luft iſt ebenfalls 
befenders in den Myſterien die Anwendung der myſtiſchen Wanne des Jacchos, 
fon in der Geburtsgeſchichte des Dionyſos Ihre Molle ſpielt. Sn 
ferner die fogenannten Oscilla, Schaukelbilder, worüber ſ. Serriuß 
8. Georg. II, 889. Na Gervius waren aljo dis Oscilla eine Sfih⸗ 
dierqh ſuboliſches Stellvertreten, von welcher Gattung ng andere 
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minder Häufig vorkommende Species gibt, Plutarh Quaest. Graec. XII, . 
883. Symp. VI. Quaest. VIII, 4. ©uib. v. EiöwAos. Diefe ganze Praxis 
wurde ſchon frühe literariſch fixirt; fo Hatte man von Mufäus ein Werf 
Teistal xai xadapuoi (Scholl. zu Apoll. Rhod. IV, 156. vgl. Theophr. Hist. 
Plant. IX, 12.); Orpheus aber erfeint unter Allen als erfler und bedeu⸗ 
tenofler Urheber des ganzen Inſtituts der Reinigungen, worüber |. Lobed 
Aglaophamus p. 237 ff. u. 695. Ib. p. 639 ff. zeigt Lobed auf einleud« 
‚tende Weiſe wie biefe Meinigungdceremonien,, wie ber myſtiſche Cultus ver 
Griechen überhaupt, aus Aflen und ganz ſpeciell aus dem vbrygiſchen Eultus 
herſtammen. Die älteften Prieſter der Griechen, welde nad ber Sage zu 
ihnen aus fremven Gegenden gefommen waren, werben daher manchmal 
vorzugsweife die Neiniger, xadaprai, genannt. Und weil eben folde Reis 
niger, beſonders bie aflatifhen, zuglei allen andern Arten von religidjer 
Gaufelei oblagen, fo wurben zu ihrer Bezeichnung fat in gleicher Bedeutung 
die Benennungen awouaxrcı, paguanouartas, inrpouarıeıs gebraucht, unb vom 
welblichen Geſchlechte zadaprgımı, mepsuanrpını, EynoAmniorgnı. Feſtus ſagt 
alſo ſehr bezeichnend: Piatrix sacerdos dicitur, quae ®xpiare erat solita, 
quam quidam .simulatricem (al. simpulatricem), alii sagam, alii expiatri- 
cem vocant. Brühe ſchon verband ſich, weil ver ndzerze, als heilen 
wollender, Uebel und Heilmittel kennen mußte, mit dieſem Inftitute ſowohl 
die iorpımı) ale die warum (wodurch auch Apollo in dieſen Kreis gezogen 
wurde, vgl. Hippokrat. Ep. ad Philop. p. 909. Macrob. Satt. I, 20.); 
vgl. Plat. Cratyl. p. 405. A. und Rep. II, 364. B., woraus man fleht, 
daß jene Leute ihr Bewerb gut zu treiben wußten (vgl. Plut. Apophthgg. 
Lacc. p. 215.) und daß diefe regelmäßig befuchten srpbifg-myifgen Res 
nigungen die Gelegenheit zu allen bacchanaliſchen Ausfhweifungen gaben; 
vgl. Mar. Tyr. Diss. III, 39. Demoſth. p. Cor. p. 313. Auf biefe Weiſe 
kam es dann daß man alle zauberifchen Neligionsgaufeleien aadzgpoi nannie 
(Blut. Homer. Exercitt. Fr. I, 806.) und von der Baubergdttin Hekate 
just: in! nadapuarer xai maouazeor 7 Heos (Scholl. Theocr. II, 96.). 
f die Hekate bezieht fi gewiß auch daß man Reinigungen durch Herum⸗ 
führen junger Hunde (oxvaccxsc) vornahm (repıorvAamouos), und auf bie 
Bötter der Unterwelt im Allgemeinen wenn man fl dazu der Meerzwichel 
(or) bediente; f. Theophr. Char. 16. und dazu Gafaub. p. 178. nebſt 
Lobed Aglaoph. p. 903. Put. Quaestt. Rom. 21. Auf Gefate bezichen 
bei enbli auch die purgamenta in triviis, z& &7 zais Tpödoıs Kadzguara 
(Bolur V, 136.), welde Exareig genannt wırden (Etymol. M. p. 626.) 
und 6&odvwe, |. Harpoer. 8. v. Belter Anecdd. I, 288. — Eine Aufzählung ver 
einen xadaguög nöthig machenden uzouare |. bei Blut. Superst. IX, 75. Do& 
begründeten bei der abergläubifchen Menge nit nur das wirkliche Maquæ ein 
Beduͤrfniß des xasrpuos, fondern auch der Fall wenn Semand glaubte er fei 
der Gegenſtand zauberifher Nachflelungen .oder werde von Geſpenſtern ver- 
folgt (Plut. Superst. III, 5.). Reinigungen mußten ferner dad Mittel fein 
um die Wuth der Kiebe zu Heben (Xenoph. Epheſ. I, 5. vgl. Wernsdorf 
ad Himer. XXI, p. 789.) und um von Schwermuth und Wahnfinn (Hip 
porr. p. 308. Foes.) zu befreien, die als Folgen des Zornes der Gefpenfter 
angeſehen wurden, weshalb auch mit den xadapuoig Gebete zu den Mädr 
ten der Unterwelt verbunden zu fein pflegten. @benfo wirkte von ber Uuters 
melt her der Zorn ober dad wiroun der Mann fo fürdterlih, daß mer 
fich und alle Nachkommen vor Unglüd fügen wollte zu Reinigungen feine 
Zuflugt nehmen mußte (Aeſchyl. Chosph. 283. Plato Phaedr. 244. E.). 
— In Bezug auf die Neinigungen, welche mit den Mofterien nicht unmli⸗ 
telbar zufammenhingen, verdienen noch folgenve einzelne Säle beislibere Er- 
wahnung. Athen. XV, 681. Somer. Odyss. VII, 362. Pauſan. VII, 25. 
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p- 648. zeigen, daß fle 1) nad geſchlechtlicher Beiwohnung (insbefon« 
dere bei den Priefterinnen bes Dionyſos, vgl. Demofth. Neaer., und hef 
unerlaubfer überhaupt) — pflegte. Ebenſo mar ſie 2) Bedürfniß 
derjenigen, bie in nahe Beruͤhrung mit einer Leiche gekommen waren, Pollux 

u} Gafaub. ad Theophr. de superstit. p. 339. Kufter zu 
Ariftoph. Eccles. p. 1025. Birg. Aen. VI, 229. Gurip. Iphig. Taur. 380. 
Euld. 5. v. xerakover und fhon Kom. Odyss. X, 481 ff. er in einem 
Trauerhauſe gewefen war, mußte wenn er herausging fi reinigen und mit 
Baffer beſprengen, bad in einem vor dem Kaufe flehenden Gefäß, welches 
PBollus VII, 7. @pdarıov nennt, befindlih war. Die Opfer für pie Vers 
Rorbenen ſelbſt können ebenfalls Hieher gezogen werben, worüber f. Bo. III. 
©. 541.548. IV. ©. 165. Daß 3) das Alterthum die Anſicht hatte, jeder 
Mörder ſelbſt der ganz unſchuldige und unwillkürliche ſei ein Befudeln⸗ 
der und Befubelter zugleich (Antiph. Accus. .Caed. p. 116, 10. vgl. Spanh. 
ad Callim. H. in Cerer. v. 118. Balden. ad Eurip. Hippolyt. v. 946.), 
bebärfe alfo durchaus der Sühnung und Neinigung (767 xadapaior), bes 
meist fon Herod. I, 35., obgleich allerdings in den homeriſchen Gevichten 
bei ſolchen Fällen (1. II, 667. XII, 695. XV, 335. XVI, 371. XXID, 86. 
Odyse. XIV, 379. XV, 224.) hievon nicht bie Rede if, ſondern nur Flucht 
ober Abfindung mit den Verwandten des Betönteten erwähnt wirb, 3. B. 
1. IX, 632. XVII, 498. XXI, 118. XXIV, 480. Bol. dagegen bad ganz 
allgemein aufgeftellte Princip der MörversLuftration bei Ovid. Fast. II, 89. 
und eine ganze Meihe von Beifpielen aus ber mythiſchen Zeit bei Lobeck 
Aglaoph. 959 f.; f. Müller, Dorier I. 334 f. und beffen Prolegg. S. 304. 
In der arkadiſchen Phigalia Hießen die Priefter welche von einer Blutſchuld 
einigten yuzayoyol, Pauf. III, 17, 8. Reinigung bielt man ferner A) nad 
dem Gintreten von Wundererſcheinungen (prodigia) für nöthig (Pfut. Conviv. 
septem pn. IN, p. 10.). @ine 5) ven Staat und dad ganze Volk bes 
treffende Reinigung, um dadurch eine ben ganzen Staat befledende Schuld 
wieder gut zu machen (nadaipeıs zn? moAıy) erwähnt zuerft Hipponax fragm. 
50 Bgk. und der berühmtefte Fall viefer Art iſt die nad dem kyloniſchen 
Blutibade durch Cpimenides vollzogene Reinigung Athens (Diog. Laert. I, 
110.), womit ber Ball verwandt if} wenn eine geweihte dem Staate gehd⸗ 
rende Stätte (wie 3. B. nad Thucyd. I, 8. III, 104. die Infel Delos) auf 
irgend eine Welfe verunreinigt worben war. Und damit hängt 6) zufammen, 

daß In Athen bei jeder Volfsverfammlung eine Luſtration gehalten wurbe, 
Indem bei der Eröffnung derfelben durch bie Proedroi der mepwrizpyos im 
Namen und zum Wohle bed Volkes ein Opfer von Kleinen Schweinen dar⸗ 
brachte, welchen Ihieren man eine vorzügliche Luftrationskraft beilegte. Der 
VPeriſtiarchus ließ dabei bie gefchlachteten Schweinen in der Verſammlung 
herumtragen, befprengte mit ihrem Blute die Sige und dann murben bie 
Jhiere ſelbſt in das Meer geworfen. Auf viefe Meinigungshanplung bed 
Beriftiargus folgte die des Herolds, welcher die Luftration mit dampfendem 
Raudfafie fortfehte und dann ein Gebet zum Wohle des Staates ſprach. 
Und erfi wenn bieß Alles vollendet war begann man bie Geſchäfte des Staa» 
tes; f. das Ausführliche bei Schdmann de comitiis Ath. I, c. 8. und über 
Zuftrationdprozefflonen ber Athener Lobeck Aglaoph. 186. 

Bei den Römern find Luftrationdfeiern die Ambarvalia, Cerealia, Luper- 
ealia, Paganalia u. f. w. (f. d. Art.). Außerdem aaa bieher: Lustratio 
olassium, iv. XXXVI, 42. Appian. B.C.V,96. War nämlich eine Flotte 
im Begriff den nächften Augenblick abzufegeln fo wurbe dicht am Ufer, doch noch 
im Waſſer, ein Altar errichtet. Die —** traten dann In das Waſſer hinein 
an den Altar, ſchlachieten dort die Opferthiere und fuhren mit denſelben auf 
Heinen Schiffen rings um die Flotte, welche die Götter um Schutz und So⸗ 


J 


en anflehte. Die Feierlichkeit ſchloß damit daß die in Hälften getrenmien 
Epfertdiere theils verbrannt ıheild ins Meer geworfen wurden. — Lustra- 
tio exercitus terrestris, aud sacrificium lustrale genannt (Liv. I, 
28.), war das Analogon des Vorigen in Betreff der ind Feld ziehenden ober 
eine Schlacht Geginnenden (3. B. Blut. Brut. 39.) Landarmer, wurde jedoch 
auch nah Schlachten angenendet, ſ. Dio Caſſ. XLVIL, 38; vgl. Huſchke d. 
Berf. d. Serv. Zul ©. 512. Wahrſcheinlich ging dieſe lustratio exercitus 
bei dem vor dem Capeniſchen Thore an der Appiſchen Straße liegenden 
Zempel des Mars Gradivus (d. h. des ind Feld ziehenden) vor fi. We⸗ 
nigflena wurbe alljährlig den 19. Oktober bald nah dem Maröfefle eine 
Waffenentfündigung vorgenommen. Auf einem Plage des Berges Aventinuß, 
der deshalb armilustrium hieß, opferte man gewaffnet, hielt einen Umzug 
mit den Uncilien und blies die Trompeten flatt der Flöten; Liv. XXVU, 37. 
Feſt. p. 16. Varro L. L. VI, 22. — Lustratio liberorum (ober 
nad) Tetent. Phorm. I, 1, 15. initiatio), Perf. II, 31. Sue. Calig. 25. 
Ner. 6. Macrob. Sat. I, 6. Plut. Quaest. Rom. c. 102. Die nenge- 
borenen Mädchen der Roͤmer wurden nämlid am achten Tage, die Knaben 
aber am neunten felerlih au ber Wiege genommen, einer beſonders gegen 
Bezauberung wirkenden Auftration unterworfen, durch das Haus und an den 
Sausaltar der Eltern und ſelbſt durch Tempel hindurch getragen und benamt, 
wobei die Fata scribunda angerufen unb dem Kinde und ber Mutter Ge» 
ſchenke gereicht wurden. Solche Tage nannte man deshalb lustrici dies, 
von welchen Feſtus s. v. fagt: Lustrici dies infantum appellantur puellarum 
oclavus, puerorum nonus, quia his lustrantur atque eis nomına impo- 
nunlur. Das Feſt hie Nominalia, und die Böttin, welche mit den Pena⸗ 
ten dem Geſchäfte vorſtand, führte den Beinamen Nundina. Vgl. Arnob. 
adv. gent. II, 1. Tertull. Idololat. c. 16. — Lustratio Populi 
Romani nannte man daß feierlihe Sühnopfer für dad ganze römijche Bolt, 
welches nad geenvigter Cenſur vollbracht wurde; f. lustrum. Diefe religiäfe 
Beier war beflimmt, das ganze Voll dur Sühnung von den Günben und 
Fehlern zu reinigen, Durch welche es ber Gottheit allmälig mißfällig gewor- 
den war. [A. Baumstark.] R 

Lustemm (von luere reinigen, ſ. v. a. expiare, Non. IV, 277. Paul. 
Diac. v. lustrici p. 120. M , abflammend,, Iſidor. V, 37., nicht von Iuere 
bezahlen, wie Varro 1. 1. VI, 11. annimmt indem er das Zahlen ber 
Staatspächter darauf bezieht) iſt das auf dem Marsfeld nah Beendigung 
bes Cenſus gehaltene feierliche Sühnopfer für das gefammte dabei anwefende 
Volt (populi lustratio, Paul. Diac. v. Iustra p. 120. M.), gleihfem bie 
rellgiöfe Weihe des Cenſus. Die drei bazu beflimmten Opferthlere, ein 
Schwein, ein Schafbock und ein Stier, wurben dreimal um bad ganze Bolt 
Herumgeführt * und ſodann geopfert (deshalb suovetaurilia genannt ober 
solitaurilia, H d. Art. und Feſt. h. v. p. 298. M. Orelli Inser. 961.). Der 
zuerſt erwählte oder durch das Loos beflimmte Genfor (früher der König u. 
die Goff.) Teitete die ganze Feier und hielt dabei ein feierliches Gebet, indem 
er die ihm vom scriba norgelefene Zormel laut nachſprach: ut di im- 
moxtales populi Rom. res meliores amplioresque facerent, mofür fpäter 
bie Kormel auffam: ut res Rom. perpeiuo incolumes servent, Bal. Bar. 
IV, 1, 10. Suet. Oct. 97. iv. ZExVIIL, 86. Der Genfer mußte ſich 
hüten, vor dem Opfer eine Leiche zu erbliden, indem font Alles noch ein- 
mal borgenommen werben mußte, Dio Caſſ. LIV, 28. Diefes Inflitut rüßrt 


® Deranf Bezieht man den Ausdruck anıbilastrum (Gerv. ad Virg. Aen. I, 287.), 
* par Beeren — re 518,, amdilsstrum A - * er⸗ 

» ws we ‚ andere Rimif | 8 ’ 8: 
faunmes 10 Jap. [A Benmstark.) - i ai ! 
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erh von Gero. Tull. ber, Liv. I, 44. Diem. IV, 22., denn bie früheren 
Zuftrationdopfer (Liv. I, 28, die Iustr. der fratres arvales etc.) hatten Fels 
nen fo allgemeinen Gharakter*. Die ganze Handlung hieß lustram condere 
(Iastrum conditum), iv. I, 48. XXXV, 9. XXXVII, 36. XLH, 10. ic. 
de or. 1,44. 14, 66. Suet. Oct. 97. Tib. 21., und wurbe mie ber Genfus 
eigentlich alle fünf Jahre vorgenommen, fo daß kustrum ganz bie Bereutung " 
von tempus quinquennele (als annus magnus, Cenfor. de die nat. 16. 
18., f. Bob. 1 ©. 511.) erhielt, f. Paul. Diac. I. 1. Barro }. 1. Iſidor. 
V. 37. Serv. zu Virg. Aen. I, 283. Dof. de manum. $. 17. ** — Die 
Luſtra wurden aber nicht Immer regelmäßig gehalten, theils weil der Genfus 
zuweilen über die gefeglie Zeit hinaus verſchoben wurde, theild weil Um⸗ 
Rände vorkommen Fonnten, melde nad Vollendung des Cenſus die Haltung 
des Luſtrums verhinderten, 3. B. Eroberung des Capitols, Tod eined Con⸗ 
ſuls oder Cenſors u. ſ. w., Liv. III, 22. XXIV, 43. Darum werden in 
dem Zeitraum von ungefähr 650 Jahren von Gern. Tull. bis auf Veſpafianus, 
welger 74 n. Chr. das letzte feierliche Luſtrum bielt, nur 75 Luſtra er⸗ 
währt, Genfer. de d. n. 18. und Fast. cap., während eigentlich voeit mehr 
als hundert Häyten gehalten werben müflen. cf. Gcaliger de omendat. temp. 
1, p. 123 ff. Ioeler, Hands. der Ghronel. I. ©. 80 f. Pigh. Annal, 
Bom. bat verſucht, die 75 Luſtra nachzuweiſen, Indem er die Notizen ber - 
Schrifeſteller (3. ®. Liv. III, 24. wird das zehnte Luſtrum erwähnt, ſ. auch 
x, 47.) und die Angaben der Monumente (Fast. cap. u. monum. Ancyran., . 
wo bie Luſtra des Auguflus aufgezählt werden) vereinigt. Daffelbe |. bei 
Beanfort, die röm. Rep. II. ©. 75 ff. 83 — 118. — Neue Ween Über die 
Sronol. Bedeutung bed Luſtrum u. a. ſ. Huſchle, Serv. Tull. ©. 513522. [R.] 

Laetarias, |. ®. II. ©. 604. ° j 

Lutasti (fo findet fl der Name in den Fast. cap., ſ. d. Ausll. 1 
Liv. XXIT, 14. XXX, 19. Ep. XIX ; in den Handſchriften unferer Schrift⸗ 
ſteller findet fi) bald Luctatius, bald Lutatius ***), ein röm. Geſchlecht, wel« 
qes 6108 plebejiſch geweien zu fein ſcheint (dev College des Conſ. Lutatlus 
J12 9.6t. 242 v. Chr., Ar. 2., war Flamen Martialis, Liv. ep. 19. Val. 
Mar. 1, 1, 2., alſo Patrizier; der Kollege des Conf. Zutat. 513 d. St., Nr. 3., 
und ver des Gonf. Lutat. 534 d. St., Nr. 4., waren ihren Namen nad ver 
muthlich gleichfals Patrizier; daß aber in jenen Jahren zwei Batrizier zugleich 
Gonfuln geweien feien, iſt undenkbar; die Lutatier unter Nr. 8, 9. waren 
na Sal. hist. I, 15. Berl. höchſt wahrſcheinlich Nachkommen von Nr. 2. 
oder 4). in sepulchrum Lutatiorum trans Tiberim wird 672 d. St. von 





% Das Enfirum als religibſes Inſtitut fand Servius ſchon vor (Bel. VI, 7. 
Yen. H.N. XVII, 2., und der Eenſus war nur eine Ausdehnung ber dem Luſtrum 
yu Grund Tiegenden religißfen Idee anf das irdiſche Priucip der Werjaffung. Wenn 
alſo die alten Schriftſteuer die ECiufahrung des Sufram ebenfals dem Servius zu⸗ 
ſqreiben (eiv. I, 44. BDiomyf. IV, 22. enfezin. de die nat. 18.), fo iſt darunter 
nur das mit dem Eenfus verbumbene Enjirum gm verfieben, über welches man bie 
früheren Eufira vergaß. [A. Baumstark.] 

® Ynch einen Zeitraum von vier Jahren bezeichnet Luſtrum, f. Ovid. Amorr. 
Mi, 6, 27. Fasit. III, 165. Plin. H. N. 1, 47, 48. feut Lustram deuttich ffr 
—— ; und dieſe Bedentung fixirte ſich bef, ſeit Einführung ber kapitolint⸗ 

Spiele unter Domitian, welche gleich den olyınyifchen in vlerjährigen, lustra 
genannten (GBenier 322, 3.) Biwifchenrämmen gefelert werben ( Teuforiu. e. 18.). Im 
dritien Jahrh. u, Ehr. war Diefe Behentung fon fo allgemein gebräuchlich, baß 
Emforiuns Peine andere Bedentung des Wortes gm fenuen ſcheint. [A. Baumstark.] 

0 Latatins erfcheint wegen der griech. Form Aourarıos und wegen des yros 
ſodiſchen Gebrauche — f. Elaudian. in Butrop. I, 455: Poeno praeclare Lutati; 
Su, VE, 687: pronägue Lataties aura — mindefiens für De fuätere Zeit als das 
Ga. [W.T.) 
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Drof. V, 21. erwähnt. Die freilich meiſt Golziſchen und daher verpädhtigen 

Münzen der gens f. bei Raſche II, 2, p. 1897—1899. Ueber vie Dauer 

des Geſchlechts ſ. u. Nr. 9. a. C. Cs di uns folgende Lutatüi bekannt: 
1) Lutatius Catulus, welcher zuerfl der Juturna einen Tempel auf 


‚dem Marsfelve erbaute, Serv. ad Aen. XII, 139 


2) C. LutatiusC. f. C.n. Catulus, ein vorflätiger und entſchloſ⸗ 
fener Mann (Polyb. I, 59. 60.), der wie mehrere Bornehme feiner Zeit 
(Cic. de nat. deor. I, 3. Bal. Mar. I, 1. 2.) ver beſtehenden Religien 
nicht ſehr ergeben gewefen zu fein ſcheint (Bal. Mar. I, 3, 1.). Als e 
512 d. St. Eonful war, erfocht die röm. Flotte zu Ende (Eutr. HI, 27. u. 
d. Barr. daf., Sonar. VII, 17.) des Jahrs unter feinem Oberbefehl bei den 
Aegaten benjenigen Sieg über die Garthager, welcher das Ende bed erflen 
puniſchen Krieges berbeiführte (Bol. I, 61. Son. 1.1. Diod. exc. hossch. 
1. 24. frg. Avranos und ovölr, Drof. IV, 10. Liv. XXI, 14.); jeboq 
gehört das Verdienſt dieſes Sieges zum großen Theil dem unter ihm auf 
der Floite befehlenden Bräter DO. Valerius Falto (Val. Mar. II, 8, 2. 
Fast. cap.; vgl. Bon. 1.1. Non. XII, v. -catapulta). Nah dem S 


leitete Aut. eine Zeitlang die Friedensunterhandlungen mit Carthago, ohne 


zum Abſchluß zu bringen (Pol. I, 62. Liv. XXI, 18. XXX, 44. Rep. Ham. 
1. Diod. exc. vatt. XXIV, 4. Bon. 1.1); 513 d. St. orbnete er in Ge 
meinſchaft mit feinem Bruder (Mr. 3.) die ſtelliſchen Verhättniffe (Bon. VI, 17.). 

8) Q. Lutatius C. £ C. n. Cerco, der Bruder des Vorigen (Zon. 
vo, 17.), Allem nad ein fehr rechtlicher Mann (Bal. Mar. VI, 5, 1.). 
ME Con. 513 d. St. führte er einen kurzen glücklichen Krieg gegen die 
Salisker (Val. Mar. 1.1. Cutr. II, 28. Fast, cap.; vgl. Bol. I, 65. Son. 
VII, 18. Liv. ep. XIX.), und orbnete nad dem Abſchluß des Friedens 
mit Garthago in Gemeinſchaft mit feinem Bruder (Nr. 2.) die fleilifchen 
Verhältniffe (Bon. VIII, 17. vgl. Bol. II, 7. App. V, 2. Val. Dar. 1.1.) 
518 d. St. war er Eenfor und ſtarb in demfelben Jahre (Fast. cap.). Bon 
ihm rührt wohl die mit Cerco u. Q. Lutat. Q(vaestor). bezeichnete und ein 
von einem Eichenkranz umgebenes Schiff darſtellende Münze ber, f. Cckhel 


. D.N. V. p. 240. Rafge II. p. 1898 f. 


4) C. Lutatius Catulus unterwarf als Gonful 534 d. St. mehrere 
oberttalifge Völker bis an bie Alpen ohne Krieg (Bon. VII, 20.) und if 
wohl derſelbe C. Lutatius, der nach Liv. XXI, 25. (f. aber au Afcon. in 
Pis. p. 3. ed. Orell.), u. XXX, 19. um 535. St. von ben Balliern gefangen 
und erft 551 d. St. wieder befreit warb (f. d. Ausll. zu Liv. XXX, 19. 
bef. über das „patruo“, dad in den neuern Texten einmal gas; außgelaffen, 
einmal in „Catulo“ verwandelt ift). - 

5) Cn. Lutatius Cerco ging ald Gefanbier 581 d. St. nad Ma⸗ 
cebonien und Aegypten, Lio. XLII, 6. (vgl. daf. 17.). 

6) M. Lutatius Pinthia, ein tiomiſcher Mitter der bald nach 650 
d. St. einen Prozeß hatte, Cic. de off. IH, 19, 77. 

Lutatius, ber Berfaffer eines Werks communis historia oder 
communes historiae, von meldem ein viertes Buch erwähnt wird (Prob, 
in Georgg. III, 280. Servo. ad Aen. IX, 710.); von Einigen für einerlei 
Perfon mit Nr. 8. angefehen, aber wohl mit Unrecht (vgl. Cic. Brut. 35, 
132—134., wo feine comm. hist. genannt wirb; Kae beziehen fi auf 
ihn folg. Stellen: Varro L.L. 3 150. ed. Spengel. (vgl. daſeibſt d. Varr. für La- 
tatius). Eyd. de mensibus IV,2. Solin. 2. Bellarg, in Georgg. IV, 564. Aut. 
lib, de orig. g. rom. 9. 11.13.18. Vgl. Kraufevit. et frgm. hist. lat. p. 318 ff: 

8) Q. Lutatius Q. f. (Orelli inser. nr. 31. verbunden mit Gic. pr. 
Rabir. perd. r. IX, 26. pr. Arch. III, 6.) Catulus, Sohn ber Bopilia 
(Sic. de oratt. I. 11, $. 44.), Bruder des 2. Julius Gäfar Vopiscus von 
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Mutterfeite her (Eic. de orat. Il, 8, 12. ad Att. XIII, 19, 4.); feine 
Brau war eine Schweſter des bekannten Volketribunen (650 d. St.) Dis» 
mitius (Afcen. p. 80. ed. Or.). Sein Grundſatz war: „es koͤnne Nichts 
mit Gewißheit erfaßt werden, jeboch werbe ber Welfe auch dem Nichterfaßten 
beiſtimmen d. 5. meinen, und zwar fo daß er zugleich erkenne fein Meinen 
fet kein Begreifen, fonbern eben ein bloſes Meinen (Gic. acadd. II, 48, 
148.); ein Sauptzug feines Weſens war Milde (Eic. pr. Rabir. perd. 
r. IX, 26. pr. Murena XVII, 36. Brat. LXXIV, 259.); an burdiälagen- 
der Kraft fehlte e8 ihm (Plut. Mar. 23, 24. Sulla 4. Bgl. Eic. de orat. 
U, 3, 9.); mährend feine natürlichen Gaben nit weit über das Mittels 
mäßige Hinausgingen war er mehrfeitig, fein und nit ungründlich gebildet 
(Sie. de orat. Il, 7, 28. Brut. 85, 132. 183. de office. I, 37, 133. 
pro Arch. 8, 6.), und mit Recht vergleiht Gic. Tusc. V, 19, 56. ihn 
mit dem füngern Lälius (Gonf. 614 d. St.). — Nachdem er fi mehrere 
Dale vergebene um das Gonfulat beworben Hatte (Cic. pr. .Planc. 5, 12. 
. Mur. 17, 36.), erlangte er es für 652 d. St. und follte als Conſul 
ten gegen die Gimbern ſchüten, mußte aber dieſen wegen ber Feigheit 
feiner Truppen das linfe Etſchufer preisgeben (Plut. Mar. 14. 15. 23. Xiv. 
ep. 68.). 653 d. St. befehligte er als Proconful im Verein mit dem Eon» 
ful Marius in Oberitalten und die Schlacht auf den raudiſchen Ebenen, in 
welcher die Gimbern von ihm und Darius vernichtet wurden, wurde zum 
e- Theil durch ihn und fein Heer entfieven (Blut. Mar. 24—28., hef. 
7. Sulla 4. Gute. V, 2. Bel. Pat. II, 12. Dal. Mar. IX, 12, 2.). 
Ungefähr 12 Jahre fpäter diente er im Bundesgenofienfrieg als Legat (Gic. 
pr. Font. 15, 33.). Bei den ſaturniniſchen Unruhen Ye d. St.) ſchloß 
es fich den Optimaten an (Gic. pr. Rabir. perd. r. 7, 21. 9, 26.). Geine 
Berbindung mit den Optimaten und die perfönliche Feindſchaft des Marius, 
welde vermuthlich von ihrem gemeinihaftlihen Oberbefehl 653 d. St. her⸗ 
Rammtie ( Plut. Mar. 25, 27. Sulla 4.; vgl. aber Diob. exc. phot. 1. 38. 
od. gr warb yr —— — St. el der 
belegt Hatte entzog ut. einer tung durch ihn nur bur w 
gen Tod 667 d. St. (Diod. 1.1. App. b..civ. I, 74. Bell. Bat. II. 22. Plut. 
Mar. 44. Gic. de orat. II. 3, $. 9.). Wie alt er bei feinem Xobe war 
wiflen wir nit; daraus daß Gic. ad Alt. XIII, 19, 6. 4. de orat. II, 8, 
12. ihm für 663 d. St. den Beiſatz senex gibt, läßt fi wenig über 
fein Alter fließen. — inter den Rednern zeichnete ex ſich beſonders durch 
reine Latinität, Tieblihe Stimme, durch subtilitas, elegantia und durch lenis 
—— litorarum aus, ohne darum irgendwie zu den Erſten zu gehören 
(Sie. de orat. II, 7,28. 111,8,29. Brut. 74, 259. 35, 132—134. Quintil. 
XL, p- 301. ed. Bip.); er verfaßte ein Bud; de consulatu et de rebus gestis 
suis molli et zenophonteo genere sermonis (Cic. Brut. 35, 182. vgl. Blut. 
Mar. 26. Kraufe bist. rom. p. 232 ff.); auch in der Dichtkunſt übte er fi 
(Gic. de nat. deor. 1, 28, 79; vermurhlich beziehen fl auf ihn auch Ge 
xıx, 9. a. E. Plin. epp. V, 8, 5). Bon feinen Bauwerken Tennen wir 
den Tempel der Fortuna huiusce diei, ben er 653. St. gelobt Hatte (Plut. 
Mar. 26. Plin. H. N. XXXIV, 19, 1. Gic. de legg. II, 11, 28.), unb 
von Poriicus welchen er aus der cimbriichen Beute am Palatin auf der area 
Bacciana erridhtete (Cie. pr. domo 38, 102. 43, 114. 44, 116. Val. Mar. 
VL 3, 1. Ueber die fpätern Schickſale dieſes Porticus vgl. Gic. pr. dom. 
88, 102. ad Att. IV, 2, 8. 8. IV, 8, 2. ad Or. fr. III, 1, 4. pr. Coel. 
82, 78.). Sein für damalige Zeiten prädtiges Haus, deſſen vielleicht Varro 
de ro rust. II, 5, 12. gebenkt, Tag auf bem Palatin GPlin. H. N. XVII, 
1.). Sein Bermödgen muß bedeutend geweien fein wenn fi Suet. ill. gramm. 
8. auf ihn berieht. 
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9) Q. Lutatius Catulus, ber Goßn von Nr. 8, (Ele. pr. Arch, 
IL, 6. pr. Rabir. perd. r. IX, 26.) mit dem Beinamen Capitolinus (Guet. 
Galb. 2.), in der Ausſprache der Buhflaben, dem Ton ber Nee, im Ge 
brauch der reinen Latinitat (Gic. Brut. 85, 133. de off. I, 37, 133.) und 
gewiß noch Mehrerem (Blut. Crass. 13.) feinem Vater fehr aͤhnlich; weni 
ger gebildet als dieſer (Cic. de off. I, 37, 193. Brut. 35, 133. pr. Arch. 
3, 6. ad Att. XII, 16, 1. 19, 3., wonach ihm bie philoſophiſche Bildung 
ganz abging; jebo iſt nicht zu Überfehen daß Cicero in feinen letzten Le 
bensjahren Bberhaupt uugünfliger über die wiſſenſchaftiliche Bildung von Ar. 8. 
und 9. geurtheilt zu haben fcheint als fräher; vgl. de of. I, 37, 133. mit 
den übrigen bei Nr. 8. angeführten Stellen), aber auch viel Träftiger (vgl. 
unten feine Oppofition gegen Bompejus und Gäfar, Plut. Crass. 13. 
Bat. II, 48, 3. Cic. pr. Sext. 47, 101. 57, 122. -ad Fam. IX, 25, 9. 
Drof. V, 21., mit welcher letztern Stelle jedoch zu vergleichen iſt Flor. II, 
21, 25. Plut. Sulla 81.). Er war trog einzelner Fehltritte (Blut. Cat. 
min. 16. Caes. 7. Sall. Cat. 49., wobei indeß nicht zu Überfehen iſt daß 
Salut Caſars Anhänger war und daß vielleicht Caͤſar wirflih an der cat 
linariſchen Verſchwörung Theil genommen hatte) und trotzdem daß er wenig⸗ 
Rens eine Zeitlang fehr üppig lebte (Val. Mar. VE, 9, 5.) einer der rechi⸗ 
ſchaffenſten und ebrenhafteften Männer feiner Zeit (Blut. Pomp. 16. Cat 
min. 16. Dio XXXVII, 46.); von Natur mehr zum bürgerliden als zum 
milttäriicgen Staatshaupt geſchaffen (Blut. Pomp. 16. vgl. Eic. de off. l. 
22, 76.) war er Anhänger der Optimatie ohne derſelben blind ergeben zu 
fein oder die Fehler der Optimaten zu verhehlen (Cic. in Verr. Act. 1, 15, 
44. pr. Sext. 57, 122.). — Während feines Conſulats 676 d. St. ſtarb 
Gulla; fogleih begannen innere Unruhen bei denen ſich Lutatius den Opti⸗ 
maten, fein — ber Conſul Lepidus der Volkspartei anſchloß und welche 
noch in demſelben Jahre einen Bürgerkrieg herbeiführten, in welchem Lutatin 
nebſt Pompejus an der Spitze der Optimatenheere fand. Da ber Krieg 
676 d. Gt. nicht Heigelegt warb und eine Conſulwahl für 677 ne nidt 
erfolgt war fo führte 677 Lutatius als Broconful neben Pompefus ven 
Kriegsbefehl gegen Lepidus, welcher no 677 d. St. beflegt warb (App. b. 
eiv. I, 105, 107. &ad. hist. I, 15, 19—-21,, bef. 19. a. @. ed. Gerlach. 
Blut. Pomp. 16. Liv. ep. XC. Euit. VI,$. Drof. V, 22. ler. IH, 28.). 
Die Mäßigung mit welder die Optimaten nad diefem Sieg verfuhren war 
zum Theil das Werk des But. (Oroſ. V, 22.). Wahrſcheinlich gleich nah 
dieſer Zeit verwaltete Lut. eine Provinz (Gic. in Verr. act. II, 1.311, 90: 
214.); welche wiſſen wir nicht. Don 677 db. Et. an treffen wir ihn fe 
weit e8 fi verfolgen läßt Hefländig in Rom, beinahe bis an feinen Tod 
ale Haupt der Optimaten (Dio XXXVI, 14. Cic. in Pis. IH, 6. Bel. 
Bat. II, 43, 3. princeps senatus) und bei den wichtigen Innern Fragen oft, 
aber immer nur ald Nebenprrion erfheinene. 679 und 680 d. St. mar er 
gegen ben Opimius thätig welcher als Volkätribun dem corneliſchen Geſeh 
zuwider intercebirt hatte (Afcon. ad Cie. in Verr. act. II, 1. I, 60, 153. . 
p- 200. ed. Or.). Um 683 d. ©t. beihühte er ven Gatilina als biefer 
wegen Inceftd mit einer Veftalin angeklagt war (Oroſ. VI, 3. vgl. Gall. 
Cat. 34, 35.). 634 d. St. erklärte er bei Gelegenheit des pompelaniſchen 
Antrags auf Wieberherflelung ber tribunicia potestas: „die ſchlechte Bar 
waltung bes Richteramts durch die Senatoren fei Schuld daran daß Be 
tribun. pot. zwüdgenünfgt werbes (ic. in Verr. act. I, 15, 44.); in 
demſ. J war er Richier In tem Ian gegen DVerres (Gic. in Ver. 
act. I, 1. II, 90, 210. 214. L IV, 31, 69.). 685%. St. weihte er den 
capitoliniſchen Tempel deſſen Wiederherſtellung nad dem Brande von 671. 
Si. ihm vermuihlich feit 676 (Zar. hist, II, 72. Plut. Publ. 15.) Abertragm 


R 


Lutatiä | 1249 


war, ein (Gafflob. h.a. Liv. ep. XCVIII. Tac. hist. THE, 72. Euet. Oct. 94. Orelli 
inser. nr. 31. Gell. 11,10. Blut. Pabl. 15. Daher führte Lut. au ven Bel 
namen Capitolinus; vgl. Cic. in Verr, act. II, 1. IV, 31,69 ff. Dio XXVII, 44. 
XLIN, 14. Bol. Rar. VI, 9,5. Plin. H.N. XXXIII, 18. XXXIV, 19, 16.), 
obgleich derſelbe noch nit ganz vollendet war (Guet. Caes. 15. Die XXXVII, 
44. vgl. XLIII, 14.). Die Bee melde er bei biefer Gelegenheit gab zeich⸗ 
neten ——— aus daß er ein leinenes Schirmdach Über die biöher fe 
<heaterfige ziehen ließ (Plin. H. N. XIX, 6. Bol. Mar. II, 4, 6.). 687 
d. St. ſoll Zutat., obgleih er in früheren Jahren wo von Bompejus noch 
weniger zu fürdten war zur Erhöhung der pompejaniſchen Macht beigetragen 
hatte (Cic. pr. 1. manil. XX, 61. XXI, 61—63.), gegen das gabinifche 
" Gefeh welches dem Pompejus den Befehl gegen die Seeräuber übertrug ge⸗ 
ſp haben (Dio XXXVI, 14—19. mit der Ergänzung aus Xiphilinud, 
Blnt. Pomp. 25. Bel. Pat. I, 32. erzählen alle von dem Widerſtande 
bes Lut. gegen das gabin. Geſetz; da aber Gic. pr. I. Man. 17, 5t— 21, 
63., während er doch ber Rede bed Hortenfius gegen dad gabin. Geſet er, 
mähnt, von einer, vergl. Rede des Zutat. ſchweigt, da er 1. c. 20, 59. 
anzugeben ſcheint daß die von Ziph, Blut. u. Bel. 11. 11. angeführte Anek⸗ 
vote bei Gelegenheit des manilifgen Gefeges vorflel und da endlich Cic. 1.1. 
angibt, Lutat Habe gegen das manil. Weich geſprochen, fo iſt es wahr 
ſcheinlich daß Die, Plut. und Bel. II. 11: das manil. Gefeg mit dem gabin. 
verwechſelt haben). 688 d. St. ſprach Lut. gegen das manilifhe Geſetz 
welches dem Pompejus den Oberbefehl im mithridat. Krieg übertrug (Cic. 
pr. 1. Man. 17, 51. 20, 59. Plut. Pomp. 80., mit welcher letzieren 
Stelle aber Cic. 1. 1. 17, 51. 52. verglihen werben muß). 689 d. Et. 
war Lut. Genfor, dankte aber ab weil er mit feinem Collegen Craſſus in 
Streit gerietb (Blut. Crass. 19. Cato min. 16. Dio 6. XXXVIIE,.9.); in 
demſelben Jahr vertheivigte er einen Schatzbeamten deſſen Schuld er einfah 
ga Gato, obgleih er fonft ein Freund des Lepteren war (Plut. Cato min. 
6.); In demf. 3. Tegte er Zeugniß gegen Cornelius ab, der wegen feines 
antioptimatifhen Tribunats (687 d. Gt.) angeklagt war (Aſcon. p. 60. 79. 
80. ed. Or. vgl. Gic. frg. p. 483. Or.). Auch griff er 689 d. ©t. ben 
Gäfar wegen der Wiederherſtellung ver marianifchen Buͤſten und Bilder im 
Senat an (Plut. Caes. 6.). 691 d. St. bewarb er fi um die Stelle beß 
Bontifer marimus, jedoh wurbe Gäfar ihm vorgezogen (&uet. Caos. 18. 
Bel. Bat. II, 43. Plut. Caes. 7. Sal. Cat. 1) ; in bemf. 3. ſtimmte 
ex in der Senatsfigung über die Gatilinarier für deren Hinrichtung (Plut. 
Caes. 8. Cic. 21. Gic. ad Att. XII, 21, 1.); 692 dv. &t. wurde ex ohne 
Erfolg von Gäfar in Betreff feine Capitolbaues angenriffen (Dio AXKXVIE, 
44. SEuet. Caos. 15. Sr @ic. ad Att. II, 24, 3.). 693 vd. St. flarb er 
(Dio XXXVII, 46.). Als Mebner wird But. von Cicero, ben er nad ber 
eatilinarifchen Verſchwoͤrung parens ober pater patriae genannt hatte (Eic. 
in Pis. 8, 6. pro Sest. 57, 121.), fehr niedrig geftelle (Gic. Brut. 85, 
183. 62, 222. de off. I, 37, 138.). Sein Haus grenzte an das bes O. 
Metellus (Conſ. 694) der wenigſtens in der Segten Zeit fein Freund geweien 
zu fein ſcheint (Cic. pr. Coel. 24, 59.). 6 wird das unter Nr. 8. erwähnte 
en fein. Bon feinen mehreren Kindern (Sal. Cat. 35.) ift eß 

hmt geworden. Ob ſich Varro R. R. II, 5, 12. auf einen Sohn von 
ihm bezieht ik ungewiß, und wenn Colum. de re rust. I, praef. $: 30. ed. 
Geßner ein Redner Catulus unter mehreren jüngern Seltgenofien des Cicero 
wngefährt wird fo iſt das wohl nur eine falfhe Lesart für Calvo. Zu feinen 
MNachkounnen weibliher Sein gehörte der 822 d. St. geftorbene Kaiſer Sul⸗ 
picius Galba (Suet. Galb. 2. Jac. hist. I, 15.), und ba vie Gattin des 
883 d. Gt. geſtorbenen Kaiſers Alexander, bie Tochter deö — Sul⸗ 
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pldus, von Bamprib. v. Alex. Sov. 20. als „Catuli n wird, 
fo muß es noch nach Galba's Zeiten vuleuer gegeben ee 

10) Lutatius Daphnis, ein berühmter grammaticus, der nad un 

efähr 654 d. St. von DO. Gatulus fehr thener gekauft und bald baranf 
Feilen wurde (Guet. de ill. ‚gramm. 3.). Bol. DO. Jahu's Prolegg. u 
6 p. CXLIN, not. 2. 

“un Q. Lutatius Diodorns erhielt auf bed O. Gatulus Betrieb 
von Sulla das röm. Bürgerrecht und wurde von Verres in Lilybäum ber 
ſtohlen (Sic. in Verr. aot. I, 1. IV, 17, 87.). [Bröcker.] 

Ferien äf. B.G. VE, 3. VII, % 38,, — 
= Beta des Volksnamens, Ammian. XV, 27. x, 2 - KX, A im It. 

368. uud 384. Lutitia, bei Gtrabo IV, p. 194. Aormononia, 
bei en 8. Aovaosexia Ilegıaior, bei Zoflm. 10, 9. Ifepinor und 
ber Not. Imp. c. 65. Parisii), die Haupikadt ber Parisii, auf einer Sal 
der Sequana, * Gallia Lugdunenfis; der wichtigſte Schiffsplatz an der Ge 
quana (Not. Imp. 1. I.). Die Haupiftelle über die Stadt if Sultan. Mi- 
sopog. p. 340. [F.] 

Lutöva (Lutevani, Plin. II, 4 5. Civitas Lutevensium in der Not. 
Civ. Gall.), Stadt der Volcae Areeomici tn Gallia Rarbonnenfis, das. 
heut. Lodeͤre am Fuße der Sevennen im Dep. Herault (Nieder⸗Languedoc). 
Dal. Aſtruc Hist. nat. de Languedoc p. 53. Rad Plin. 1.1. hieß der Ort 
auch Forum Neronis, Ptol. II. 10. Goooe Nigwros als eine Start 
der Memini auffühet. F. 

Lutia (Aovtie, Alan. Hisp. c. 93. 94.), eine nit unbebeutenbe 
Stadt der Arevaci in Sißpania Tarrac., welde aber die fpätern Geographen 

nicht we Tennen und beren Lage nit genauer zu beflimmen if. [P.] 
@. Lutorlus Eriscus, eqves Romanus (Far. Ann. IH, 49. _Die) 
Alla; za udya ini nomos poowr nal änwagıor ini 15 [epuasxh dm 
u (celebre carmen qvo Germanici suprema defleverat, *ar., alſo eine 
gie) aveapas (Die LVII, 20.), wefür er von Ziberius reich beſchenkt 
worden war (Dio, Tac.). Run traf es fi aber daß im I. 774 — 2 
OSruſus, ber gerabe mit Tiberius Coſ. “ und dem man daher Uinglüd meiffagte 
(Die), Erant wurde. Da fertigte But, Im Boraus in der Hoffnung auf nod 

zeigere Belohnung (Tar.) ein Gedicht auf ven Tod bed Dr. und Hatte bie 
Eitelkeit e8 im Kreife edler Frauen vorzutragen. Er wurde benungirt und 
der Genat Sprach ohne zuvor bei Tib. anzufragen auf den Antrag des Gef. 
def. Bu Agrippa das Todesurtheil über ihn aus und lieh es fogleih 
vollziehen (Zac. 51.). Tib. war empfindlich varüber 2 um fo mehr als 
dur die Mafregel Vorliebe für Dr. hindurchſah. — . H. N. VII, 39. 
en kt von 2. daß er bem Sefan ben Cunuchen Baron pretio immani 

WM. Gulden) abgefauft habe. [W.T.] 

Aovzpo@ogog hieß diejenige Perfon welche das Waſſer zum Babe, 
intbef. vu dem am Xage vor ber Hochzeit (f. Nuptiae) herbeiſchaffte. Um 
dieſes gleichſam ——— wurde auf das Grabmal unvermählt Geſtorbener 
ein Aovrgog. geſetzt (Bemoflh. in Leoch. p. 1086.). Ohne Zweifel war 
* eine weibliche —*8 tragende Figur, vol. Dem. 1. 1. 1089. % Aovg. 

— —— — ayauer Aovzgopopos 15 urmuan. — x00R 

— —ER — 9 un? N xowooor 7 neinır. Bol. 
Aovrodtıg xoullovon, A — Damit —— auch die 

ungen auf Maſenbildern überein. Das Gefäß das fie trug war ſchwerz 
hieß daher Adpg; von Cuftath. ad IL, XIII, 141. wird c& allein 
man 2oig 00 Jauou wo. * —* auttidero Be eis 
roũ dr dlovzog 1& Fuugınz nal dyovos ann. Im Wiberſpruch 

mit diefen beſtimmten 9 —58 12 — Sarporsat % v. dovrgopöpas voR 


Lufemägis -- Lysada 1851 
einer männligen Bigur: 5008 gr nel vol Gydjoıs dnodaroin aovroo 
ai dni To urinua Spioraodes zouro de 17 Hals dögiar ig. al. 
San Charikles II. S. 160.482. W.T.] 
ee nad Cluvers Vermuthung (Gallia ant. II, 27.) der 
Name einer Stadt der Morini im Welten von Gallia Belgien, bie auf der 
Tab. Beut. Lintomagus beißt. Cluver ſelbſt Hält fie für das heut. Mon 
Rreul, d'Anville aber Not. p. 430. für Larre, und Ulert II, 2. &. 552. 
Aare —— Das de Calais, wohin eine alte Straße von Gaffel 
au rt. 
Kuaxia (Plin. III, — ei in Hiſpania Batica zwiſchen dem 
Batis und Anas; 5 heut. O voiiß 
Luxerius, ein röm. Di er wii in Africa unter dem Vandaliſchen 
König Thraſamundus (496523), dann aber auch nod unter deſſen Nach⸗ 
folgern Silveri$ (523—530) und Gelimer (530-534) Ichte, wie wir ” 
der von ihm binterlafienen > bereuen (vgl. beſ. Ep. 45. 54. 
58.) erſehen; in einer Handſchrift Heißt ex Vir clarissimus et speotabilis. 
Bir beflgen von ihm noch eine Sammlung von nicht ganz hundert Cpi⸗ 
sammen theilweiſe obfeönen Inhalts. Diele Epigramme zeigen viele Manch» 
—** und Abwehelung, auch im Metrum, in welchem jedoch Ber Dichter 
bes fünften und ſechſten Jahrhunderts fich ſchon manche Freiheit erlaubt bat, 
die wir bei feinem Vorbild Martialis nit finden. Der befte Abdruck biefer 
Gpigramme in der Anthol. Lat. von Burmann T. II. p. 579 ff., bei Meyer 
(in mehrſach berichtigter Geſtalt) Ep. 296—884.; nad) ver Bermuthung 
eisen (f. Praefat. p. XXX.) würden aber auch noch mehte andre in 
die Latein. Anıhologie hufgenommene — dieſem Lux. zuzuweiſen fein. [B:] 
Luxeviem (ober Lixovium), nad alten zu Luxeu im Depart. Ober⸗ 
faone (Branche Comté) gefundenen Infchriften (vgl. d'Anville Not. — .), 
eine Stadt der Sequani im Süden von Ballia Belgien, mit warmen Mineral⸗ 
quellen. Bgl. au) Ann. Hincm. Rem. a. 870. Ann. Mettens. a. 687. Bauf. 
. Ann. Longob. IV, 43. u. ®alef. Not. p. 310. FF.) 
Lyaom, Avasog, Gorgenlöfer, Beiname bed Bacchus, Guflath. 
108, 9. Virg Aen. IV, 58. Ovib Met. IV, 11. Amor. III, 15, 17. 
Fr auf den Wein felbft Übergetragen, Hor. Od. 1, 7, 22. 5 9, 37. 
Sil. ID, 370. Ovid Amor. II, 11, 49. Prop. ni, 8, 33 uch davon 


vird die Benennung abgeleitet qvod corpus solvit. [w.T 


Lykon, Ort in Syrien, % Ant. p. 198. [F.] 

Lyeäbas, 1) ein Lapiihe, Ovid Mer. Xu, de" — ein Eirusker, 
vor den —— entführen wolle dafür in * Delphin verwandelt 
wurbe, ib. III. 624 f. — 8) f. ib . [W.T 

Lycakeitus (Aynaßnrros, = Oec. 19, 6. ©trabo.IX, p. 399. 
x, p. 454. Suid. b. v. ©tat. Theb. XII, 622. Blin. IV, 7,11. u. f.w.), 
eim zu ber Vergkeite bes Pentelicus —2 — Berg (Belfentegel) Attica’8 
fat — 9 vor ben Mauern Athens, im NO. der Stadt, links von 
der nah Marathon führenden Straße, jeht St. Georg, deſſen Lage s. . 
Gamer zuerft ſicher beſtimmt Hat (zur Topographie Athens sc. von P. & 

Shemmer u. 8. DO. Müller, Götting. 1888. 8.), während mar font 
gewoͤhalich ven — Selfenhügel nörblig von der Pnyr für den Syeabettuß 
und ben heut. Gt. Georg für ben Anchesmus der Alten Hielt. au: 

hnaia Theop. fr. 271. auß nn. 8 .), ‚ein 
alter Flecken in Arkadlen umveit Megalepolis, deſſen Elinwo * mit Gewalt 
im dieſe neu entſtandene Hauptſtadt des Landes verpflanzt wurden (Bauf. VIIE, 
84.). Der Ort lag an ver Nordſeite des Derges Lyckon in der Gegend 
Des heut. Palatu oder Tragemano. Dal. Bobtaye Rech. p. 160. [F.] 
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Lyoaoms (10 Avinıor öpoe od. 6 Avnaios, Bind. O1. IX, 145. XI, 154. 
Theokr. 1, 123. Strabo IV, p. 208. Birg. Geo. IH, 314. Plin. IV, 6, 10.), 
Berg Arcabiend norbweftlid von Megalopolis, von deſſen @ipfel man einen 
großen Theil Arcaviend überfhauen Tonnte En VIII. 38.). Er enthiech 
die Quelle ded Fl. Neda (id. VIII, p. 948.) und mehrerer Bäde, vie ben 
Alpheus bilden helfen. Jetzt führt er den Namen Dhioforti und zeigt noch 
Ueberrefle des alten Hippodroms u. f. w. Bol. Dodwell II. ©. 391 f. 
Ren — — 162. Roß Reiſ. I. ©. 91 ff. u. Aldenhoven Itin. de la 
Gr. p. 246. {F. 

I war der Haupifig des arkadiſchen Zeußeuftes ; Zeus hatte auf ihm 
Altar, Heiligthum und (die lykäiſchen) Feſtſpiele (Strabo VIII, p. 388. 
Blin. w. Pind. 1. 1.) und wurde auch nah ihm Avxaios benannt (Pauſ. 
IV, 22, 7. VIII, 2, 1. 30, 2. 88, 6 f.), vgl. oben ©. 589 f. Aber auf 
Ban hatte darauf ein Heiligihum, folte darauf geboren feyn unb wurde 
danach benannt, f. Pauſ. VII, 98, 5. Pind. frgm. 64. Bödh. Virg. Aen. 
VII, 844. Ge. I, 16. u. Gervius dazu. Vgl: Ovid Met. I, 698. VIII, 317. 
Fast. II, 424. Dal. Flacc. VI, 333. [W.T.] 

Lycambes, ber woribrüdige Vater der Neobule, f. oben ©. 8. 

Lycäon (Avxawr), 1) Sohn des Pelaſsgos und der Melibda ober 
der Kyllene (Sol. Eurip. Or. 1462.), König der Arkadier. Mit mehreren 
Frauen zeugte er 50 Söhne, welche Apollo. III, 8,1. aufzählt, vgl. Bauf. 
Vin, 3, 1. (lauter GStädtegränder und perfonifichtte Staͤdlenamen, welde 
von biefem mythiſchen Stammvater Arkadiens ausgehen). Steph. Byz. v. 

‚ Parrhasos, Psophis. Dionyſ. Hal. I, 11. zaͤhlt nur 22. Außer⸗ 
dem nennt man noch Dia, Kalliſto (Mutter des Arkas, d. h. des arkadiſchen 
Volkes, der auch Lykaon genannt wird, Ovid Fast. VI, 235.), und Helike 
als Täter von ihm. Diefe Söhne waren durch ihren Uebermuth fo be 
et daß Zeus fle zu verſuchen beſchloß. Er beſuchte fie in dürftiger 

“ Gehalt, wurde zu Tiſch geladen und es wurde ihm auf Anfliften des älteften 
von ihnen, des Mänalod (alfo war Mänalon Kauptfig des Gultus mit 
Menſchenopfern oder fein Ausgangspunkt für Arkadien), die Eingeweide eines 
geſchlachteten Knaben vorgefeht; Zeus aber flich als es an vieles Gericht kam 
den Tiſch um (daher der Ort Trapezus genannt wurde) und erſchlug ben 
Dater und alle Söhne bis auf den füngften (bei Pauſ. VIII, 3, 1. iſt er 
ber ältefte), Nyktimos, für welchen fih Ge verwendete, mit feinem Blig- 
ſtrahl, Apollod. 1. 1. Tzetzes Lycophr. 481. ninimt den Nykt. nicht aus 
und läßt alle in Wölfe verwandelt werben. Nah Anbern war ihre Gott 
loſigkeit Schuld an der deukalioniſchen Fluth, Apollod. III, 8,2. Rach Orb 
Met. I, 198 ff. vgl. Ib. 438 f. war es Lyfaon felbf des dem Zeus die mit 
Menſchenfleiſch gemiſchte Speife vorſetzte; nad Bratoflh. Cat. 8. ſchlachtete 
Eyk. feinen Enkel Arkas, den aber Zeus wieder zuſammenſehte und umter bie 
Sterne aufnahm. Alle dieſe Verſionen der Sage haben bie Menſchenopfer zu 
ihrem Mittelpunkt; fo namentlih au Pauſ. VEIT, 2, 1., wonach Lyk. vem 
Beus Lykäos ein Kind opferte, aber noch währen des Opfers inginen Wolf 
(Avxog) verwandelt wurde. Lyk. ſcheint daher ven Wendepunkt jenes Greuelt 

bezeichnen. — 2) Sohn des Priamos und ber Laothoe, Bruder des Be 
dorxos, von Achilleus getoͤdtet, Som. I. XXI, 80 ff. XXIT,A6 ff. Apollob. IH, 
12,8. — 3) Vater des andares, aus &yfien, Som. IL. 11,826. V, 197. [W.T.] 

Lyeaonia (n Avxcovia, Xen. Cyr. VI, 2, 20. An. I, 2, 19. II, 
2, 23. Polyb. XXXVII, 45. Gtrabo II, p. 180. 134. Dionyf. v. 857. 
io. XXXVII, 44. XXXVIII, 89. 56. u. f. w.; eine motholog. Ableitung 
bed Namens f. bei Euftath. ad Dionys. 1. 1.), eine Landfchaft im ſuͤdlichern 
heile von Kleinaflen, weſtlich neben Cappadocien, von der und Strabo XI, 
p- 568 ff. Ptol. V, 6. Plin. Vv, 27, 25. Hierocl. p. 675 f. u. 9. genaue 


‘ 


Lyonnäins — Lyensius 126 


Nachrichten geben. Im Perſiſchen Zeitalter, wo wir fie zuerſt kennen Iornen, 
umfaßte fle zuglei den größten Theil des fpäteen Cataoniens; fie war im 
©. dur den Taurus von Cllicien getrennt und erfiredte fi von Iconium, 
dem Gndpunfte in W., aus. 23 g. M. weit gegen D. (Zen. An. I, 2, 19. 
und Strabo p. 563.). Nachdem aber die Römer dad Land dem Antiohus 
entriffen und ben größten Theil ‚vefielben dem Cumenes überlaffen, dagegen 
aber and wieder andre benachbarte Diftrifte dazu geſchlagen hatten, erhielt 
es andere Grenzen, die obendrein Häufig wedhielten, da die Roͤmer ein» 
zelne Theile des Landes bald -an biefen bald an jenen Fürſten Aflens 
verfnenkten, während fie dad Hauptland zur Provinz Cappadocien fhlugen 
(zu welder es daher auch Ptol. rechnet). Die Landſchaft in ihrer Ge⸗ 
ſammtheit grenzte in O. an Caphadocien (und Gataonien), in S. an einen 
Cheil von Cilicia aspera, an Jiaurien und an Phrygia parorios, in W. an 
Großphrygien und In N. an Balatien. Lycaonien war ein größtentheils 
ebened, jedo in S. und N. von Gebirgen umgebmes rauhes und kahles 
Land, das fich jedoch fehr gut zur Viehzucht eignete und daher eine Menge 
von Schaafheerden hatte die aber nur eine harte flarre Wolle lieferten, deren 
Abſatz jedoch dem König Amyntas große Summen einbrachte (Strabo p. 968.). 
Noch jett finden fih in jenen Gegenden, der Provinz Karaman (von welcher 
das alte Lycaonien einen Theil bildet) zahlreiche Schaafheerden, namentlich 
and von Schaafen mit Fetiſchwaͤnzen. Vgl. Texier's Bericht im Ausland, 
April 1836. S. 3804. Außerdem wart. au rei an milden Eſeln (Strabo 
am a. D.). Das Haupiprodukt des Mineralveihs war Salz; denn ber 
Boden des Landes iſt bis zu einer ziemlihen Tiefe hinab mit Salztheilen 
geſchwaͤngert und bat daher Mangel an gutem Trinkwaſſer, welches aus ſehr 
tiefen Brunnen gefhöpft werden muß, während daß falzige Quellwaſſer den 
Schaafen, die bekanntlich das Salz lieben, fehr gut bekommt. Die von den 
Bergen berablommenven Quellen vereinigen ſich ohne Fluͤſſe zu bilden fehr 
Bald zu mehreren Landſeen, unter welden ber sus Tatta (j. d.) an ber _ 
mörbliden Grenze des Landes ber größte und wichtigſte if. Die Ginwohner 
des Landes —— Strabo p. 680. Ptol. 1. 1. Dionyſ. v. 857. Mela 
L, 2, 5. Blin. 1. 1.) follen einer griech. Sage nad (f. Euſtath. ad Dionys. 
}. 1.) vom Arcadier Lycaon abflammen, alfo helleniſchen Urfprungs fein, 
„nd aber unfreitig Ureinwohner. Sie galten für kriegskundig und nament⸗ 
iich für tätige Bogenfhügen (Dionyf. v. 857. Prisc. v. 806. Noten. 
v. 1020.). Ihre größeren Städte waren Iconium im ſüdlichern Theile Ly⸗ 
easniens, ziemlid in ver Mitte feiner Länge oder Ausdehnung von NW. 
na SO., die fpätere Hauptftabt, aber doch nur’ von mittlerer Bröße; 
Laodicea Combusta, nordweſilich von der vorigen; Derbe (nit bie Ruinen 
bei Kara dagh [vgl. Br. II. S. 981.] fondern, wie Hamilton Res. II. p. 319 f. 
zeigt, dad heut. Divl6 am See von At Ghieul), 5 g. M. ſüdlich von Ico⸗ 
nium, die Haupiſtadt des ſüͤdlich von Iconium gelegenen Diſtrilts, Antio 
chiana und Laranda. Die kleinern Städte des Landes find in der Richtung 
von NE. nah SD.: Tyriaeum, Vasata, Soatra, Ilistra und Coropassus 
ober Coropissus, f. die einzelnen Artikel. [F.] 

Kyearötus, Bruber des ſamiſchen Tyrannen Mäandriuß, bes Nach⸗ 
folgers von Polycrates (Hero. III, 148.), farb als Perfiſcher Statthalter 
auf Lemnos. Herod. V, 27. [K.) 

Lyenstas (Avxaotog, Scyi. p. 33., Lycastum bei Plin. VI, 8, 8., 
Lycasto bei Mela I, 19, 9.), eine ſehr alte Stadt in Pontus (denn ſchon 

berechdes beim Schol. Apollon. II, 373. vgl. mit Schol. ad H, 1001. 
nennt eine von Amazonen bewohnte Stadt Auxcoria neben Themiſcyra u. 
Chalybia), an einem gleiänamigen Zluffe (Scyl. u. Plin. I. 1. Marcian. 
p- 74. Peripl. Pont. Eux. p. 10.). [F.]. 
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2) Stabi auf-Kreta, Mela I, 7. Plin. IV, 12. Im dee mytholog. 
Darſtellung if Lyc. Sohn des Mined und der Stone, Gemahl ver Ida, 
Vater des Minos und König von Kreta. Diod. IV, 60. vgl. Higt. de l’Acad. 
des Inscr. III. p. 49. — 8) Ein Kreter, welder mit Gulimene, der T. des 
Kydon und. Braut des kretiſchen Könige Apteros geheimen Umgang pflog. 
Als Kydon auf Geheiß des Drafels: den einheimiſchen Heroen eine Jungfrau 
opfern wolte, um den Sieg Über Feinde zu erlangen, traf das Loos feine 
eigene Tochter. Um fle zu retten geſtand Lye. wie wenig fie mehr Fungfrau 
ſei. Trotzdem wurde fle geopfert und als fih Cul. wirklich als ſchwanger 
un Tr Apteros den Lyc. und entfleb nad Termera. Partben. 

t. . . T. 

Lyodas (Avxsaes), 1) von Naukratis, ein nachchriſtlicher Schriftſteller 
der ein Werk über Aegypten ſchrieb. Athen. XIU, p. 360. E. (9. Bud). 
XIV, p. 616.D. Plin. H. N. XXXxVI, 13. [ West. : 

Diäter, von Pauf. II, 19, 6. 22, 2. 23, 8. genannt. [B.] 

Avanyernc, Beiname des Apollo, I. IV,. 101. 119. Vgl. Aunssog 
und Lycius. [W.T. 

Avnsie, Belname der Artemis zu Trödgene, Pauſ. II, 81, 6. 

Abretoe, Beiname des Apollo (Soph. Oed. R. 208.), abzuleiten 
und abgeleitet entweder von Avunocs Wolf (vgl. Aeſchyl. Sept. 145.) oder ron 
Avum, lux. Vogl. DO. Müller, Dorier I. S. 303. SHeiligthümer des Ap. 2. zu 
Athen, Bauf. I, 19, &., Argos, ib. II, 19, 3., zu Sikyon, ib. II,9,7. [W.T.] 

Lyceum, eined ver drei alten —* zu Athen, bekannt theils als 
ea Uebungoplatz theile als Stubienfig der Schule des Ariftoteles. 

en Namen bat man 3.3: von dem benachbarten Tempel des Apollon Lyfelos 
abgeleitet. Auch ſprach ber Polemarch im Lykeion bei der Statue eines Wolfes 
Net. ©. Suid. v. agywr. Befler Anecd. I, 449. Heſych. v. amılymon, 
bazu die Intpp. Ueber die Beziehung und Deutung bed Aunos und Aumeros 
f. D- Müller Dor. 1. 245. 247.2. — Well es das ältefle und wichtigſte 
Gymnaſion Athens war fo läßt Lukianos ap) yuuraoins ben Solon und 
Anacharſis Hier aufrreten, die gymniſchen Uebungen ver Epheben in Augen- 
fein nehmen und beſprechen. Durch Sulla wurden fowohl vie ſchoͤnen An⸗ 
lagen der Akademie ald des Lykelon zerftört. Plut. Sulla 12. — Ueber bie 
Lage des 2. ſ. O. Müller Allg. Encyci. Ser. I. Bo. 6. S. 288 f. und oben 
Br. I. S. 957. — Nah PHotius Lex. v. wurden bier auch die orgarm- 
rince Sberaoez abgehalten. Vgl. Suid. v. und Schol. zu Ariſtoph. Vriede 
2. 853. — In Beziehung auf die hier verweilenden Philvſophen und ihre 
Säulen vgl. Themift. Orat. IV, p. 72. XX, 288. XXI, 310. XXI, 348. 
356. XXVI, 394. XXXII, 432. ed. Dindorf. [Kse.] " 

Lychnidus (Avyrıdos, Strabo VII, p. 323. Ptol. DIT, 13. Step. 
3%. p. 481. 2iv. XLIN, 9. XLIV, 21., im It. Ant. p. 318. 829. umb 
auf der Tab. Peut. Lignidus, bei Polyb. XXXIV, 12, 7, auf) Augsidier, 
u. XVIN, 30, 12. Auyric), Stadt in Illyricum, an ber egnatifhen Straße 
Strabo u. It. Ant. 1. 1.), bie alte Hauptſtadt der Deffaretier (Ptol. L 1. 

iv. XXVII, 34.), und ſchon zur Zeit des Koͤnigs Gentius in Beflg ver 
Römer (Elv. 1. 1.). Sie lag auf einer Anhöhe, war fehr feſt und enthielt 
innerhalb ihrer "Mauern viele Quellen (Malchus in oxc. de legat. p. 64.). 
Im Mittelalter befam fie, als Sig bulgariſcher Könige, den Namen Achris 
ober Achrita (Anna Comn. p. 374. Cedren. II. p. 713.) und Heißt daher 
no jeht Achrida oder Ochrida. Der gleichnamige See, an deſſen noͤrd⸗ 
‚Ugem Gnde fie lag, erſcheint ſchon bei Poiyb. V, 108; 8. unter dem Namen 
Y% Avyrıdia Au, beißt aber bei Diod. XVI, 8. und Schmn. Chin v. 429. 

vyrieg. Nach Steph. 1. 1. Heißt er bei Herodian. duyrırös. Gr war 
ziemlig groß und nah Girabo VII, p. 327. (der Ührigen® mehrtrer Seen 
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Bei 2. gedenkt) ſehr ſiſchreich Aus ihm enifprang der Fluß Drymon, ver 
ſich bei Liffus Ins Meer ergoß (Anna Comn. p. 371.). Auch er führt jett 
den Namen See son Achrida und Itegt an der Grenze von Albanien und 
Macedonien. [F.] 

Lyehmitis Lacus (Ayyrins, Ptol. V, 13. Steph. By. p. 432.), 
ein mit dem Fluſſe Arares in Verbindung flehender See in Armenia Minor ; 
jet nn er Goktſchai, auf blos See von Grivan. Vgl. Chardin 
II. p. 22. nn 


Lychmuchss und Lychmus, f. Candelabrum und Lucernae. 

Lyela (N Avrla, beſchrieben von Scylax p. 39. Strabo XIV, p. 664 ff. 
Btol. V, 3. Mela I, 15. Plin. V, 27, 28., im Stadiasm. maris 5 — 
$. 205 fi. und von Hierocl. p. 683 ff.) hieß die Halbinſel an ver Süpküfe 
Kleinafiens, welche gegen W. und NW. von Garien, gegen N. von Phry⸗ 
gien und BPiflvien, gegen RD. und D. von Pamphylien und gegen ©. vom 
Mare interaum umfdlofien wurbe. Die weil. Brenze bildete das Geh. Dä- 
dala und der BI. Blaucus, die nördl. der Taurus und bie äfl. dad Geb. 
Climarx. Die Ausdehnung Tängs der Küfle betrug, die Krämmungen ber» 


felben miteingerecönet, nad) Strabo p. 664. 1720 Stad. oder 43 g. M. (während ' 


ver gerade Durchſchnitt nur einige 20 Meilen beträgt), die Breite aber war 
der vielen tiefen Buchten wegen ſehr ungleih, im Ganzen jedoch etwas größer 
als bie Länge. Der ältere Name des Landes war Milyas (9 MAvas, Hero. 
I, 173.), welchen jedoch Homer nit kennt (vgl. Strabo XII, p. 554. XIV, 
p- 667. 678.), bei welchem die alten Ginwohner, wahrſcheinlich Autochthonen 
und zum forifhen Volkoſtamme gehörig, Solymer heißen (H. VI, 180. X, 
430. Od. V, 282, u. f. w.). Diefe murben aber von den Termilern, einem 
Berbarifgen, zur Zeit des Minos aus Greta nach Kleinaflen eingewanderten 
Bolkoſtamme, aus den Küftenfrichen verbrängt und Leptere nahmen nun von 
Dem Athener Lykos, tem Sohne Pandions IL, der von feinem Bruber 
Aegeus vertrieben bei ihnen einen Zufluchtsert gefunden hatte, den Namen 
Sytier (Avuos) an (Strabo XII, p. 578. XIV, p. 667.), unter weldem 
le fon Homer kennt (1. VI, 184. 430. XII, 330.), Der Name der So⸗ 
Igmer, mit denen Anfangs bie Lycker noch eine Zeit lang Rx kämpfen hatten 
(Hm. 1. 11.), verlor ſich na und nah gänzlich, ber Name Milnas aber 
erbielt ſich wenigſtens in dem nördlichen Gebirgslande, wohin wahrſch. vie 
Meſte der Solymer zuſammengedrängt worden waren, die nun hier den Namen 
Milyd führten (Strabo p. 667). Die Lycier behaupteten allein unter 
allen benachbarten VWölkerichaften ihre Freiheit gegen Croͤſus (Herod. J, 28.), 
erlagen aber fpäter der Perfiſchen Uebermacht ei I, 176.) und theilten ſo⸗ 
baun alle Schickſale des perfiſchen, macebon. und ſyriſchen Reiches. Die 
Römer ſchenkten das Land zuerft den Rhodiern (Polyb. exc. de leg. c. 36.), 
gaben ihm aber na dem Macevon. Kriege feine Freiheit wieder (Polyb. 
xxx, 5, 12. Liv. XLV, 25.) und es folgte nun ba8 ‚goldene Zeitalter ber 
Eycier, das erſt während ber röm. Buͤrgerkriege, bei. durch innere Uneinig« 
keit (Appian. B. C. IV, 65. Dio Caſſ. XLVII, 34.) fein Ende erreichte, 
worauf Glaubius Lycien zur röm. Provinz machte und ber Präfertur Pam⸗ 
pbylien eiuverleibte (Dio Caſſ. LX, 17. Suet. Claud. 25. vgl. auch eine 
Zuſchr. bei Gruter p. 458, 6. u. Cod. Theodos. L, II. de censu). Erſt 
Sheobofluß trennte Lycien wieder von Pamphylien (Malala L. XIV. sub 
Thoodos. iun.), und fo erſcheint es denn bei Hierocles p. 682 ff. wieder als 
eine eigene Provinz mit ver Haupiflabt Myra. Zur Zeit feiner Freiheit 
bifvele e8 einen auß mehreren felbffländigen Republlken beſtehenden Gtäbtes 
Sand, on deſſen Spitze ein Generalſtatthalter (Auucioxne) ftand. Die Zahl 
der Staͤdte betrug 23, von denen die 6 größten —8 Patara, Pinara, 
Diympus, Myra und Tlot) auf den allgemeinen Landiagen 3, die Mittel⸗ 
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ſtädte 2 und die Eleinern nur eine Stimme halten. Die Bımbesverfamm- 
lungen waren an feine beftimmte Stabt gebunden, ſondern wurben, wie es 
gerade am paffennften ſchien, bald in diefer bald In jener gehalten. Die 
Berfaffuig war eine fireng geregelte und im Ganzen fehr vorzüglidhe (Strabo 
:XIV, p. 664 f.). Die Lycier waren ein friedliebendes wohlgefittetes Volk, 
das an der Seeräuberei feiner Nachbarn feinen Antheil nahm (Strabo ib.), 
auf einer nicht ganz niedrigen Stufe ber Eultur ſtand und namentlich in der 
Baukunſt recht Tüchtiges Teiflete. (Ueber das ganz Eigenthümliche des lyci⸗ 
ſchen Bauſtils und die hoͤchſt merkwürdigen und zahlreichen Ueberreſte deſſel⸗ 
ben, die ſich von den weit roheren Bauwerken der Milyer im nordöſtlichen 
Gebirgoſtriche des Landes weſentlich unterſcheiden, vgl. bei. Jellows Disco- 
veries in Lycia, Lond. 1841. gr. 8. p. 104 ff.) Die Sitten und Gebrauche 
des Volks waren theils cretifche theils cariſche (Herod. I, 133.). Die Kriegb 
kleidung und — — beſtand nad Herod. VII, 92. in Hliten mit Seven 
bũſchen, Beinſchienen, Dolden und Sichelſchwertern. Neber die dem Zend 
nabe verwandte Sprade und das Alphabet der Lycier vgl. Cockerell Obserr. 
sur les Inscriptions Lyciennes decouvertes, im Journ. des Savans, Av. 
41821., bef. aber den Appendix B. zu Fellowe Discov. in Lycia p. 427. 
Was die Beſchaffenheit und Topographie Lyciens betrifft fo war zwar gam 
2nrien Gebirgsland, indem der ſich am ber nörblien Grenze hinziehende 
mit dem Cadmus in Phrygien zufammenhängende Zweig des Taurus auf 
mehrere ſuͤdliche Arme durch das Land Hin fenvet, die, fi nad ver Küſte 
zu Immer mehr abdachend, enblih als Worgebirge‘ in die Eee auslaufen 
(Strato p. 651. 666.); deshalb aber doch nicht unfruchtbar und erzeugte 
Wein, Getreide und die übrigen Produkte Nleinaflens, auch Safran (Straße 
XIV, p. 671. Plin. XXI, -6, 17.), beſ. aber zeichneten ſich die ungemein 
hoben und flarfen Zevern, Tannen und Platanen des Landes aus (Bin. 
-XH, 1, 8.). Ihm eigenthümliche Produkte waren eine beſonders weiche Art 
von Badeſchwamm bei Antiphellus (Plin. XXX. a. E.) und eine eigne Art 
von Kreide (bef. bei Bubon), von der auch in ver Medicin Gebrauch ges 
macht wurde (id. XXXV, 17, 57.). Auch hatte es Naphthaquellen (id. I, 
106, 110.) und verrieth deutlich feinen, wenigſtens früher, vulkaniſchen Cha⸗ 
alter. Die Gebirge Lyciens waren ber Daodala M., welcher die Wels 
grenze bed Landes gegen Carien bilvete, der Cragus, ber das Land in für 
weſtlicher Richtung durchzog, fich in zwei Arme, den Cragus und Anticragus 
theilte und als einfliger Vulkan verrufen war (daher Sig ber Chimära), der 
Massicytus und ber Climax (j. Deliktagh, vgl. Hammer in d. Wiener Jahrbb. 
3b. CVE. ©. 90.) an der oͤſtlichen Küfte, das Brenzgebirge gegen Pamphy⸗ 
Tin mit dem Solyma und dem mehr ifolirt erſcheinenden Bulfan Olympus 
oder Phoenicas (j. Ianartagh, vgl. Hammer am a. O.). Die Vorge⸗ 
birge waren im W. Telmissis oder Telmissias, am Sinus Telmissicus und 
der Gtabt Telmiffus, ſodann das Prom. Cragi, au das heilige Vorgebirge 
enannt (daher no j. Cap Iria), ferner im äußerften ©. bie Landſpitze bei 
-"Batara, welde das Earifhe und Lyciſche Meer trennte, und enblih im D. 
ein zweites heiliges DBorgeb., auch Prom. Chelidonium genannt, mit welchem 
man gewöhnlich den Taurus beginnen Täßt, weshalb es bei Mela I, 15, 1. 
u. Plin. V, 27, 28. au Prom. Tauri heißt. Diefe ins Meer hervortre⸗ 
tenden Landſpitzen bilden au drei große Meerbufen, an ber weſtlichen 
Grenze den Sinus Glaucus, in den fi ver Fluß Blaucus ergießt, etwas 
Sflicher den Sinus Telmissicus (f. Meerb. von Macri), nad der Stadt Tel» 
miffus benannt, und an der Öftliäden — den Sinus Pamphylicas (f. 
Meerb. von Adalia). Die das Land durchſtroͤmenden Fluͤſſe (in der Rich⸗ 
tung von W. nad D.) hießen bei ven Alten Glaucus, der Grenzfluß gegen 
Garten, Xanthus und Limyrus; Fleinere Küftenflüßchen waren bie Adesa oder 
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Acdesa und ber Morus. Die wichtigeren Städte Lyciens waren: a) Klifien« 
ſtadie im der Richtung von W. nad) O.: Telmissus oder Telmessus, Patare, 
Antiphellus (vgl. Bd. I. ©. 552. und Über ihre Ruinen auf Leake Tour 
in As. min. p. 127. 185. FJellowe Asia min. p. 219 f. u. Lycia p 185 ff. 
Texier Descr. de l’Asie min. auf 11 Blättern), Myra mit dem Hafen 
Andriäca (vgl. Br. I. &.475. u. Beaufort Karam. p. 26. Beaufour T. II. 
p. 170. u. Beate Asia min. p. 183.) und Phaselis; b) im innern Sande: 
Pinare, Tios, Xanthus und Phellus. Die — Sıädte und Flecken Ly⸗ 
diene . in meinem Handb. d. alt. Geogr. II. S. 259 ff., Aberhaupt aber 
val. Über vie heutige Beſchaffenheit Br Landes (das den weſtlichern Theil 
der Landſchaft Tekeh in Anadoli Bilder) und bie großartigen und prädtigen 
Meberrefle feiner alten Städte beſonders die neueften Hauptwerke von Fellows 
(Exeursion in Asia min., Lond. 1839. gr. 8. u. Discoveries in Lycia, 
Lond. 1841. gr. 8. mit vielen Yirhograpbien), u. Texier (Description de 
l’Asie mineure. Vol. I. Paris 1838. gr. fol:, eine Menge ver trefflichſten 
rue MT Hammers Ueberſicht in d. Wiener Jahrob. Bo. CVI. vom 

44) E. 

Lyeldas, 1) ein Athener, Mitglied des Rathes der Fünfgundert, 
von feinen Miıbürgern zu Tode gefleinigt als er zur Annahme des von Mars 
vonius im I. 479 angebotenen perfiigen Bünpniffes rieth; gleiches Schickſal 
ſollen fein Weib und feine Kinder durch die athenlſchen Weiber erlitten haben. 
Herod. IX, 5. — Mehnliges erzäblen Demoſth. de cor. p. 296. Gic. de 
off. IE, 11, 48. von einem Aıkener Syeillus, der im 3. darauf anirug 
AG dem Xerxes zu unterwerfen. Balden. Gemerkt daher zu Herod. ana. D.: 
Idem si fatum ante decem menses subierat Cyrsilus, mirum est hujus : 

exemplo non fuisse Lycidam deterritum. Vgl. Bähr zu Ser. am a. O. — 
2%) bulslliger Dun Moſch. 3, 96. ] 

Lyeinus, 1) von Pallene in Kıtkea, im 3. 862 Säiffsführer. Dem. 
in Polycl. p. 1223. Antiph. 5, 60 ff. Gin Lyc. aus Pallene kommt au 
" in den Urt. des att. Gerw. XVI. b. 219. c. 118. vor; e& iM aber wohl 
nicht derfelbe mit jenem, ba die Urkunde ſich auf bie —53 der Aufſeher 
ver Werfie von OT. 114, 2. 323 v. Chr. bezieht. @. Boͤckh ©. 243.509. — 
Sin Lycinus aus dem Demos Bargettus, Urk. X. e. 110. — -9) ein itall⸗ 
* —— welchen Antigonus Gonatas nad feinem Siege über — im 

dr Korrargen daſelbſt — Teles ap. Stob. Flor. II. 

* Niebuhr ne ©. 461. —8* Geſch. des Sum 
Le Pos 22. 275. 

a ein Krotsniate, Dt. 49 im Wettlaufe; ; African. bei Cuſeb. 
EM. Oyum. 40. ed. II. Scalig. Bgl. Scalig. ioroe. ovray. p. 816, 
Gerfni F. A. I. Pu — 4) aus Heräa in Arkabten, Gieget im Wett- 
Laufe der Knaben, . VE, 10, 2. — 5) aus GElis, im Bauflampfe der 
Ruaben, er VW, .— 6) Spartiate, im WBettrennen ausgewachſener 
Kofle. rich. war es ein Weltrennen mit dem Viergeſpann, welches zu 
Sie Yo% Gt * — wurde als dad Zweigeſpann ber Fohlen. 
Vauſ. V vn zwei Siegerftatum nad Olympia, 

Berle vs en Et lc. [Kse.] 

Lyeirun, Bleden an ber Küfle Aetoliend in der Rähe von Pleuron 
und Galydon (Gtrabo X, p. —— Hein es iſt kein — daß ſtatt 
Awagra 


— Aixvora zu leſen iſt Aalavore, unter we wi 
Bor. p. 64. diefen Ort aus Strabo anfährt, ber auch Bin. IV, 2, 8. 
unter RS Ramen Halicyrma (na ver Bam: Letart rag Halisarna) 
vorfommt, während er bei Scylax p in Muxapra verunflaltet wird. 


& t an ber Gilles dee —* “rn Gavenıe Anni werden zu 
be er Del. Arufes Hellas —* 2. ai 263. |F.) ger & 
m. 
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Eyols (Aunic, auch Avnog), Komdrimbiäter, von Ariftophanes Ran. 14. 
(ſ. d. Schol. u. —8 ) zugleich mit Phrynichus u. Fee genannt. [B.] 
Lyeisous, 1) einer der Demagogen welde den Juſtizmord an ben 
Siegern bei den Arginufen berbeiführten. Zen. Hell. I, 7, 13. — 2) von 
Caffander im J. 316 zum Strategen in Epirus ernannt (Dieb. XIX, 36.), 
unterflügt im 3. 314 die Acarnanen gegen hie Aetolier (Diod. xx, 67.), 
kämpft im I. 312 als Gtratege von Acarnanien mit dem epirotiſchen Ben 
Alcetad. Died. XIX, 88. — 3) re des Agathocles, f. Br. L 
230. — 4) in Xetolien, f. ®b. 1. ©. 212. — 5). Argon DI. 109, 5 
(344), Demofih. 88, 28. Bei. (kr 
6) Lyciscus Lagonem puerum subdolae ac fucatae vernilitatis (sc. 
fecit), Plin. XXXIV, 8, 19. Er war Erzgießer. [W. 
Lyeium Mare, ber Theil des Mare Internum der bie Küfte Lyciend 
befpält, Xac. Ann. II, 60. Plin. V, 27, 31. Ptof. V, 3. VI, 17. [F.] 
Lyecius, Almıeg, 1) der Lykier, Beiname des Apollo, der in Lokien 
(Batara) ein Heiligtum mit einem berühmten Orakel Hatte, Mela I, 15. 
Propert. III, 1, 38. Stat. Theb. VIII, 200. Virg. Aen. IV, 143. 346. 
877. Dft ibentifleirt mit Avxaog, Ainane u f. w., f. Serv. zu Birg. Aen. 
IV, 377. Macrob. Sat. I, 17. Pauf. 1, 9, 7.19, 3. Philoſtr. Her 10,4. 
Euftath. p. 354, 16. [W. T.] 
2) aus Gleuterä in Böotien, .. (Athen. XI, p. 486.d. Pauf. I, 
23, 7. V, 22, 2.) und Schüler (Plin. XXXIV, 8, 19) bes Myron, blühte 
um DI. 90. Plinius ermähnt von ihm eine Gruppe der Argonauten unb 
einen dad Feuer anblafenden Knaben. Auf der Acropolis in Athen fah 
Baufan. 1, 23, 7. einen Knaben aus Bronze, ber- ein Gefäß hielß. Cine 
große Statum-Gruppe ' von feiner Hand hatten die Apollontaten na Olympia 
eſchenkt: auf einem halbkreisförmigen Unterbau waren Thetis und Cos, wie 
e den Zeus um das Leben ihrer Söhne baten, dargeſtellt (man vgl. das 
Gemälde auf der agrigentiniihen Vaſe, welde N. Bolt 1841 bekannt 
made). Auf den beiden Eden des Halbkreiſes fanden Achilles und Memnon 
einander Fampfgerüftet entgegen, in ver Mitte ſaß Zeus, von den beiden 
m ‚angeflebt: in den Swifchenräumen waren auf der einen Seite vier 
Griehen, auf der andern vier Trojaner fo aufgeftellt daß Odyſſeus dem Ges 
lenus, Menelaus dem Paris, Aeneas dem Diomebes, Deiphobus bem tela« 
monijen Ajas gegenüberftand, Pauf. V, 22, 2. Ueber das Eigenihümliche 
feines Kunftfliles geben die alten Berichte nichts Näheres an; wir bürfen 
daher wohl annehmen daß er mit den durch die Entwidlung der Kunft von 
felbft gegebenen Mopificationen dem en ar Baterd gefolgt fein werbe. 
©. Meyer Geſch. d. bild. Künfte I. [w 
Lyco ober Lycom, Flecken ver e Baflclarır in Hifpanta Bätica, blos 
bei Liv. XXXVII, 47., vielleicht das heut. Lobon in Eſtremadura. [F.] 
,‚. Lyoda (Ami, Pauſ. VIH, 36, 5.), ein Städtchen Arcadiend am 
m des Berges Mänala, zu Baufanias! Zeiten ſchon zerflört, mit einem 
Tempel der Artemis Lycoatis. Es Tag im nörblihern Theile des Difrikis 
Maͤnalia, in der Ebene von Davia, vgl. m Morea Il. p. 52. u. Boblaye 
"Rech. p. 171., f. jedoch auch Roß Reiſ. I. ©. 120. [F. 
Aunoxzbsog, olftoͤdter, Beiname Ss us als Sirtengottes, 
Soph. El. 7. Philoſtr. Her. 10, 4. mit Intpp. [W.T 
Lycoldon, ein Atheniſcher Rednyr, Schuͤler des Socsates, Bon feinen 
ar or uns jedoch nur eine einzige vmrdp Xaßoplov aus Ariſtoteles Rhett. 
BI, 10, 7. — An re nad Ruhnkens (Hist, crit. oratt. p. LXIV.) 
Berechnung in DI. 1 B.] 
Lycomödes, y — des Apollo und der Parthenope, Pauf. VIE 
4, 2%, — 2) König der Doloper auf Skyrod, Baier —— Apollod. 
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1, 18,8. Gr beherbergte den Achilleus bei ſich als er ſich verfleden wollte 
um nit gegen Ilkum mitziehen zu müſſen und Achill. verführte bei dieſer 
Gelegenheit feine Toter, f. Vd. I. ©. 32 f. vgl. Stat. Theb. I, 207. Eic 
Amie. 20. (ver irrig den Neoptol. ſtatt des Achill. nennt). Als Ihefeus 
za ihm kam fließ er ihn einen Belfen hinab entweder aus Herrſchereiferfucht 
oder um nid befien auf Skyroe —— Gůͤter herauegeben zu müuͤſſen, 
oder dem Meneſtheus zu Gefallen, Blut. Thes. 35. Pauſ. I, 17. extr. Zzeh. 
Lyc. 1324. Soph. Phil. 243. — 3) ©. des Kreon, zog mit gegen Sion, 
Som. 1. IX, 84. Bon Polygnot war er in der Leſche zu Deipht verwundet 
dargeſtellt, Pauſ. X, 25, 2. [W.T.] . 

4) aus Athen, Sohn des Aeſchreas, der erfle von ben Hellenen ber 
bei Artemiflum ein feindliches Schiff nahm. SHerob. VIEH, 11. Plutarch 
Them. 15. läßt dies in ver Schlacht von Salamis gefchehen. — 5) aus 
Mantinea, ein Dann von ebler Herkunft und audgezeichnet ſowohl durch 
Reichthum (Xen. Hell. VII, 1, 23.) als durch politiſche Einficht und Untere 
nehmungsgeift, betreibt nach der er von Leuctra (f. Weflel. zu Diod.. 
XV, 72. Sqhneider Fir &en. Hell. VI, d, 6. Manſo Sparta II, 2. ©. 82. 
Sievers, Geh. Erlech. S. 393. 5.16. Wachem. Hell. Alterth. 2te eg 1. 
©. 232, 54. Bater im Archiv f. Phil. u. Pr. VII. S. 360, 55. 56.) 
die Bereinigung der Arcabier und die Gründung von Megalopolis. Diod. 
XV. 59. Bauf. VII, 27, 2. — (Bon Diodor am a. D. wird er Tegeate 
genannt, ein Irrthum — vgl. Schneid. zu Xen. VII, 5, 3. Glint. F. H. 
p. 418. — der von Ihm ſelbſt c. 62. verbefiert wird und vielleicht darin 
feinen Grund Hat daß Lycom. auf ber von Zen. VI, 5, 6. angebeuteten con» 
ftituirenden Berfammlung zu Tegea das Wort führte.) Als im I. 370 fi 
die Spartaner in bie arcabifchen Angelegenheiten miſchten, flegte Lycom. über 
das Gölonerheer des Polytropus, welcher felbft fiel (Xen. VI, 5, 13. 14. 
Diod. XV, 62.); im I. 369 nahm er die laconiſche Stabt Ballene ein. Noch 
durch einige andere zus Unternehmungen wie durch feine Beredtſamkeit 
wuchs dad Gelbfigefühl der Arcabier; geehrt durch das Bertrauen bes größten 
Theils feiner Landsleute gab er fih, nachdem Sparta's Macht gebrochen 
war, alle Mühe nicht blos die Unabhängigkelt Arcadiens von Theben zu 
behaupten fondern auch die Segemonie im Peloponnes zu erringen. Xen. VII, 
1, 23 ff. Theben gegenüber hielt ex eine Verbindung mit Athen für 
mwünfdenswerth, ohne jedoch dadurch fi Sparta A näßern; daher berebete 
er den Aueſchuß des arcadifhen Volkes, die Myrioi, die Stimmung ber 
Athener nah dem Berlufte von Oropus (366 v. hr.) zu Benügen, und 

Ing nachdem fein Plan Beifall gefunden ſelbſt als Geſandter nach Athen. ‘ 
& brachte einen Vertrag zu Gtande; auf ber Nädkreife fiel er arcadiſchen 
Berbannten in die Hände, die ihn ermorbeten. Zen. VII, 4,2f. Richt lange 
nö ee. —* entſtanden Spaltungen unter ben Arcadiern, ſ. ®b. II. 

Lycomedis Lacus (Avunouidore Alm, Ptol. IV, 8. Plin. V, 
4, 4.), Landſee im Suͤden Marmarica’d. [F. 

Lyscomiäne (häufig Avxoumdaı geflprieben, was Paſſow ad Mus. 
p. 53. billigt und Lobed Aglaoph. p. 982. Jacobi mythol. Yandwörterb. 
©. 539. auf einen mythiſchen myſteridſen Ahnherrn Lycomedes beziehen 
wollen, während Amouidas durch eine auf dem rariſchen Feld gefundene 
Inſchrift bei Böockh C. Inser. I. n. 386. beflätigt und von Meurf. Att. Lect. 
11, 19., Siebelis ad Paus. I, 22, 7. u. Steph. Byz. vertheidigt wird), ein 
altattiſches Prieſtergeſchlecht (ydroc ideyercr, Heſych. mit den Anm.) das im 
Demos Phlya eine mit dem Dienft der eleufiniſchen Bättinnen in Berbindung 
ſtehende Weiheapelle (zeisorngıov) hatte, welche Themiſtocles, ver aus dieſem 
Seſchlecht Rammie (Blut. Them. 1. Pauſ. I, 87,1.) wieder herſtellie, aber 
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as in anderen Demen, Phrearei, Adam, Hagnus, Maraihon, und in 
ber meſſeniſchen Refidenz Andania (Bauf. IV, i, 7.) Niederlafiungen batte 
und noch zu Paufaniad’ Zeit (IX, 27, 2.) exiflirte. Ihr Geſchlechtoregiſter 
f. bet ©. Müller de Min. Pol. p. 44 f. und hei Bödh C.I.p.441f. [ W.) 

Lycon, 1) aus Sfarphe, ein komiſcher Schanfpieler aus Alexander 
des Großen Zeit bei Blut. De fort. Alex. p. 334. B. vgl. Vit. Alex. 29. Bel. 
Meineke Hist. crit. comicc. Graecc. p. 327. — 2) @in Pythagoreiidper 
Philoſoph Lycon aus Tarent bei Jamblich. Vit. Pythag. 36. — 3) aus 
Jaſos, schrieb Über Pyihagorad, Athen. X, p. 418. F. U, p. 47. A. — 
6) Der in das Zeitalter des Ariſtoteles fallende Lycon, ebenfalls ein Vy- 
thagoreer, bei Eufeb. Praep. Evang. XV, 2. Diogenes von Kaerte (V, 69.) 
hebt vier dieſes Namens hervor, einen Pythagoreer, einen epiſchen und einen 
spigrammatifcgen Dieter, und den Peripatetifer, von dem er felbfi (V, 655.) 
nähere Nachricpt gibt, vgl. mit Athen. XII, p. 547 ff. Diefer war ber Sohn 
des Aſtyanax, aus Troad, Nachfolger des Strato (DI. 127) und Saupi 
der Beripatetifgen Schule über 44 Jahre lang, befreundet mit Antigonus 
Bonatad, dem Könige von Macedonien, mit Antiogus, dem Syriſchen Kö⸗ 
nige, ber ſich vrergeblich bemühte ihn an feinen Hof zu ziehen, wie mit den 
Pergameniſchen Fuͤrſten Atulus und Cumenes, ein Mann von einem ge 
funden Eräftigen Körper, den er durch athletifhe Mebungen zu ſtärken fuchte, 
bis er in einem Alter von 74 Jahren an einem Anfall von Podagra flarb. 
Daß er den Athenern große Vortheile zugebracht, bemerkt Diogenes, der 
außer Strato au einen Dialeftiler Panthoedes als feinen Lehrer bezeichnet. 
AB Lehrey wie als Medner zeichnete ſich 2. dur eine ſeltene Anmuth bes 
Vortrags aus (vgl. auch Cic. De Finn. V, 5.), weshalb man ihn aud 
Glycon zu nennen pflegte. Er ſcheint in aͤhnlicher Weife wie Xheophraftus 
Charakterſchilderungen abgefaßt zu Haben (f. Rutil. Zup. De Figg. II, 7. 
und dazu Ruhnken p. 99 f.); auf eine Schrift De Finibus (Eic. Tusce. 
IH, 32. Glem. Alex. Strom. II, p. 497.) und eine andere De natura ani- 
malium (Apule}. — p. 42.) ſoll er geſchrieben haben. In feinem 
Teſtament, welches Diogenes von Laerte (V, 69 ff.) aufbewahrt hat, ſpricht 
er ($. 73.) von feinen Schriften, ſowohl den ſchon durch Vorleſen bekannt 
geworbenen ald den noch nicht herausgegebenen, ohne jedoch deren In 
oder Titel anzugeben. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 851. III. p. 498. ed. 
Harl. Greuzer in d. Wiener Jahrbb. LXI. ©. 209 Fi. [B.] i 

Lyeöne (Avxorm, Pauſ. II, 24, 6.), ein Eleiner mit Gypreffen bes 
fegter Berg in Arcadien an ber Straße von Argos nad Tegea. [F.] 

Avxogperog, ein erwärmendes Kraut welches die jungen Spartiaten bed 
Winters ihrem Lager beimiſchten. Plut. Lyc. 0.16. Geiyd. v. T. 11. 510. A.: 
Avnopasor, 107 &yıronode Meoommos; wonach auch in Meſſenien dieſes Kraut 
gewachſen und zu gleigem Zwede verwendet worden zu ſeyn ſcheint. [ Kse.] 

Lysopkontes, 1) Sohn bed Autophonos, Ihebäer, Hom. U. IV, 
995. — 2) Troer, ib. VIII, 275. [W.T.] 

Eycöphron, 1) Sohn des Maftor, mußte aus Kythere wegen inet 
Mords flüchten und zog mit dem Telamoniden Alas gegen Ilium, wo ihn 
Sektor erſchlug, U. XV, 430 ff. [W.T.] 

2) Sohn des Tyrannen Periander von Korinth; über das Zerwärfnif 
mit feinem Vater ſ. Herod. II, 50-53. — 3) Ayrann von Pherä (früßer 
vielleicht zum vermittelnden Archonten, «oyor usoidsog, gewählt, was häufig 
Tyrannis zur Folge hatte, Arifot. Pol. v 5. vgl. Wachſsmuth hellen. Alt. 
2te Ausg. I. S. 713.), firebt nach ber Herrſchaft über ganz Ihefialien und 
flegt über feine @egner, die Dynaften in Lariſſa und andern Städten (Aleuaben 
und Scopaden), in offener Feldſchlacht am 8. Sept. 404 v. Chr. Zen. Hell 
II, 3, 4. Unter biefe @eguer gehörte ohne Zweifel Ariftippus, ein Aleuade 
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aus Sarifia (Plate Men. in.), welcher Unterflägung von Cyrus fi erbat. Zen. 
Anab. I, 1, 10. Da ®yc. von den Eoiinen begünftigt wurde ſchloßen 
fich feine Feinde an die Thebaner an; daher ſchickte im I. 395 das Syne⸗ 
drion von Korinth dem Medius, der in Beſitz der Herrſchaft über Larifſa 
gekommen war, 2000 Mann, durch deren Unterügung derſelbe das von den 
Sacedämoniern beſetzte Pharſalus einnahm. Diod. XIV, 82. ©. Schneider 
zu Xen. Hell. am a. O. Bon Lye. wird Nichts weiter berichtet. Er iſt 
iwahrſch. der Bater des Iafon (f. oben &. 29.). — 4) einer der Schwäger 
und Mörver des Tyrannen Alexander von Pherä, f. oben ©. 32.” [K.] 

5) aus Chalcid in Eubda, der Sohn des Socled, nach Andern (oder, 

wie Suidas fagt, durch Adoption, Bohn) ded Lyeus aus Rhegium (f. d.), 
blũhte als gelehrter Grammatiker und Dichter, als folder auch in vie Plejas 
aufgenommen, zu Alexandria, wo ihn Ptolemäus Philadelphus mit Anord⸗ 
nung ber Schriften komiſcher Dichter, welche in der dortigen Bibliothek 
ih befanden, beauftragt Hatte: ein Auftrag der wohl auch zu Abfaffung 
der verlomen Schrift nee nwuwdias, von der ein neunte? Bud ans 
Hrt wird, die Beranlafiung gegeben hatte, worin nicht blos über vie 
omiſchen Dichter, fondern auch über Entflehung, Ausbildung, Wefen und 
Gharakter der Griechiſchen Komödie gehandelt war ef Meinete Hist. critic. 
ecomicc. p. 10 f.). Bon den übrigen Xebendverhäliniffen des 2. iſt uns 
Michtso weiter befannt: nach einer Nachricht märe er weniger ald Dichter denn 
als geſchickter Anagrammatiſt zu Anfeben gelommen. Bon feinen Poefien 
nennt Suidas zwanzig Tragödien mit Namen, vie faft ſpurlos verſchwunden 
nn, nah Tzetzes hätte fich Die Zahl noch weit höher (eima 64—66) bes 
Laufen (vgl. Bernharby Bei. d. griech. Lit. II. S. 613.); aus einem Satyr⸗ 
fpiel Menedemus, deſſen Begenftand die Perſon des gleihnamigen PHilo- 
fophen der Megariihen Sefte war, ber übrigens (na Diogen. IT, 133.) 
ven 2. als Tragiker fhägte, find ebenfalls noch einige Verſe erhalten, vgl. 
Fabric. Bibl. Gr. IT. p. 759. Allein erhelten hat fih noch ein Gedicht 
a oder Alskardor, ſchon bei Suidas als axozeror noimua bes 

zeichnet, was es auf in ber That iſt, beſtehend aus 1474 regelrecht ger 
Bauten iambiſchen Senaren, welche eine ununierbrochen fortlaufende Weiſſa⸗ 
gung der Raffandra enthalten über den Untergang Troja's und die Schickſale 
der verſchiedenen darein verflodtenen Trojaniihen wie Achälfchen Helven, ge 
ſchloſſen mit Alexander dem Großen, aber nah Weife der gelehrten Dichter 
Alerandria’d auch vieles Andere aus den reihen Gebieten ber zug 
umb Geſchichte hereinziehend, indem der Dichter bis zu der Entführung ber Io 
und Guropa, zu den Argonauten, mie zu den Amazonen zurüdgeht, und fo 
eia Gericht geliefert hat das allerdings einen Schaß der jeltenfien Mythen⸗ 
kunde, eiuen großen Reichthum von geographiſchen und hiſtoriſchen Nachrichten 
bildet, aber vom poetiſchen Standpunkte aus betrachtet wenig anziehend iſt, 
zumal da auch die Form, Sprache und Ausdruck eine oft kuͤnſilich geſuchte 
und ſchwerfaͤllige iſt, welche das Verſtändniß ded Gedichts, dem daher früh- 
zeitig ſchon gelehrie Erklärer zu Hilfe kamen, nicht wenig erſchwert. ©. die 
—— Hei Schoͤll Geſch. d. Griech. Literat. I. S. 48 ff. Wegen 
einiger darin enthaltenen Verſe die auf des Aeneas Ankunft in Italien und 
Moms Gründung ſich beziehen (1226 fi. vol. 1446 ff.), kam Niebuhr (I. 
Rhein. Duf. [1827.] I. S. 102. u. Kleine hiſt. philol. Schr. I. &. 438 ff.) 
auf bie Vermuthung daß biefed Gedicht dad Product einer fpäteren Zeit sel 
und wohl nit vor DI. CXLVII, ver Zeit des Flamininus, Habe entſtehen 
Lönnen, während Welder (die Griech. Tragik. ©. 1259 fi.) bier lieber an 
Interpolation und fpätere TCinſchiebſei denken will. Unter den verſchiedenen 
alten Grllärern der Kaſſandra werden Theon, Declion, Oxus u. U. genannt, 
aus deren jept verlorenen Gommgntaren vie beiden Tzetzes ihren in vielen 
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Beziehungen für uns wichtigen Gommentar (3yoAsa) geſchoͤpft Haben (f. Fa⸗ 
* L ß p. 752 f.). Die erſte gedruckte —*2 iſt eine Aldiner vom 
$. 1513. 8. (mit Pindar und Callĩmachus), worauf Paul Leciflus zu Baſel 
1546. fol. einen meiteren Aborud mit hinzugefügtem Gommentar der beiden 
Tzetzes Mieferte; unter den folgenden Ausgaben Tann die von J. Meurfins 
Leiden 1597. u. 1599. 8.) mit einem weitſchweifſigen Kommentar ausge⸗ 
attete, die berichtigte von I. Potter zu Oxford 1697. fol. nebfl der mit einem 
erklärenden Commentar verfehenen Ausgabe von H. G. Reichard zu Leipzig 
1788. II Voll. genannt werden; Hauptausgabe iſt die von Ch. &. Müller (mit 
ben Scholien der Tzetzes) zu Leipzig 1811. 3 Voll.8., woran fi die kritiſch 
wichtige neuefle Ausgabe von 8. Bachmann (Leipz. 1828. 2 Voll. 8.5 f. 
auch deſſen Anecdota Graeca, Lips. 1828. 8. Vol. II. und vgl. &. Hermann 
Opusec. V. p. 230 ff.) anfälleßt. in Mehreres Über die Ausgaben f. bei 
Hoffmann Lexic. Bibliogr. III. p. 64 ff. Im Allgem. ſ. Fabric. Bibl. Gr. III. 
p. 750 ff. Bayle dictionn. III. p. 104 ff. Bernhardy ama. O. 11. ©. 1026. [ B.] 

Lycopolis (7 Avxor nolg), 1) Stadt in Oberägnpten (Strabo XVII, 
. 813. Ptol. IV, 5. Agatharch. p. 21. Aelian. h. an. X, 28., bei Plin. 
v. 9, 11. Lycon, im $t. Ant. p. 157. Lyco), die Saupiflabt des Nomos 
Lycopolites, am wel. Ufer, FündRr. von Hermopolis. Sie hatte nach Diod. 
1, 88. ihren Namen davon weil hier einft ein Haufe von Wölfen das Heer 
der Aethiopier verjagte, beißt jebt Syouth und zeigt in ihrer Nähe merk- 
würdige Belfengräber. Vgl. Denon p. 96. Minutoli S. 243. Ghampollion 
1. p. 276 ff. u. Jallois in der Descr. de l’Egypt. II. ch. 13. p. 1 ff. — 

- 2) Gtänthen in Unterägypten im Nomos Sebennytes (Steph. Byz. p- 430.) 
unweit Mendes, von Strabo XVII, p. 802. Avxovmolıs genannt. fr] 

Lyoorea, ſ. Lycoreus Mons. 

Lycoreus, Avxwgevs, 1) Beiname des Apollo, abgeleitet von der Stabt 
Lycorea (f. ven folg. Art.), Apollon. Arg. IV, 1490. Orph. — 83,1. 
Kallim. h. in Apoll. 19." Vielleicht identiſch mit Lykios, f. O. Müller, Dor 
1. ©. 212. — 2) Sohn des Apollo und der Nymphe Korykia, Bauf. X, 
6, 2. Hygin fab. 161. — 3) ein Afylgott, Serv. zu Birg. Aen. II, 761. 
— 4) Diener ded Amykos, Apollon. Arg. II, 51. [W.T. 

Lycoreus Mons (vgl. Lucian. Tim. 3.), die fübligere, Delphi zu⸗ 
gekehrte Spike des Berges Parnafſus in Phocis, die ſich über der Coryci⸗ 
fen Höle erhob und fo fleil war daß fie kaum erfliegen werben konnte (Bauf. 
x, 6, 32.). An ihrem Fuße fol in früherer Zeit die Stadt Lycorsa 
ii Avaagac), der urfprünglide Sit des Deucalion (Marmor Parium Ep. 

. u. 4.) geftanden haben (Strabo IX, p. 418. 423. Pauf. X, 6. Gteph. 
By. p. 430.), von mo aus erft fpäter Delphi gegründet wurde; benn Del- 
phos, der Erbauer des Lehteren, war nah Pauf. am a. O. ein Urenkel des 
2yforos und nah Strabo p. 418. mohnten die Delphier früher oberhalt 
Delphi in Lycorea. Der Berg führt noch immer den Namen Liakura (Turner 
Voy. I. p. 305.308. Glarfe Trav. VIE. p. 173.); der Ort aber wo bie alte 
Stadt geftanden haben Fonnte, iſt noch nicht ermittelt. Krufe Hellas II, 2. ©. 69. 
ſucht fie an der Stelle des heut. Dorfes Diagoren ober Jogorea bei der ges 

"nannten Höle (vgl. Gel It. of Gr. p. 190.), Gell am a. D. ©. 186. aber 
in der Gegend bes heut. Arracoba 1°, St. norböfll. von Delphi. [F.] 
Lycorins, Meernymphe, Tochter des Nereus und der Doris, Virg. 
Ge. IV, 339. Hygin fab. praef. [W.T.] 

Lyeöris, ſ. Cytheris, Bd. U. &. 1318 f. und dazu Propert. IE, 34, 91. 
Ovid Trist. II, 445. A. Am. III, 537. Eoae novere Lycorida terrae. Martial. 
VIII, 73, 6. ingenium Galli pulchra Lycoris erat. [W.T.] 

Lycormas, f. Evenus. - 

Lycortas, f. ®b. I. ©. 26. und Polybius. 
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Lyoosära (Avxooovga), ein Städten im fühlten Arcadien am 
nordweſtlichen Abhange des Geb. Lycäus und In der Nähe des Flüßchens 
Plataniſton (Pauf. VII, 39.). Sie war nah Pauf. VIII, 2. die Altefte 
Stadt in ganz Griechenland und von Lycaon dem Sohn des Peladgus und 
Beitgenofien des Ceerops gegründet, aber zur Zeit jenes Schrifiſtellers ſchon 
verödet (Pauf. VII. 38.), da ihre Einwohner mit nah Megalopolis vers 
pflanzt worden waren. Ueber ihre Nuinen Namens Paleoframbavos oder 
Sidhirokaſtro Hei Stala fiehe Roß Reif. I. S. 85 ff. vgl. mit Dodwell 
18. 2. p. 269. Leake H. p. 312. und Boblaye p. 162. [F.] 

Lyotms (Avxzos) gehörte zu den Älteften und bebeutendften Städten 
von Greta (Polyb. IV, 54. erklärt ſie ſelbſt für die alleräftefte) und war 
fon dem Somer befannt (I, II, 647. XVII, 611.), der jedoch nah Strabo 
X, Ay den Namen Avrzos ſchrieb, während unfere Codd. auch in jenen 
Stellen des Homer Avrzög zeigen, obgleih bie Einwohner allerdings auch 
bei Bolyb. IV, 53. in einer Infrift bei Gruter p. 1085. Nr. 5. und auf 
ihren Münzen Avrzios heißen (vgl. Groskurd zu Strabo Br. II. ©. 327. 
Note 2.). Die Geographen (Scyl. p. 19. Strabo a. a O. Ptol. IM, 17. 
u. ſ. w.) ſchreiben ſtets Avmzos. Die Stadt Iag im öſtlichern Theile der 
Inſel auf einer Anhöhe (Steph. Byz. p. 430.) unflreitig ded Berges Argäus 
(vgl. Blut. de ſluv. T. X, p. 774. Meist. und Hoͤck J. ©.409.), 120 Stav. 
ſũdoͤſtlich von Cnofſus und ebenfo weit ſüdlich von ihrem Hafen Cherſoneſus 
¶ Strab. gi 479. Btol. 1.1. Guftath. ad Hom. II. T. I, R- 667. ed Pol. 
Steh. Byz. p. 719.), 80 Stab. von der Süͤdküſte (Strabo p. 476 ) und 
galt allgemein für eine Kolonie der Spartaner (Ariftot. Pol. II, 7. Ephor. 

. ed. Marx p. 166. Pol. IV, 54. vgl. Hoöck IT. ©. 431 f.) fo wie ihre 
Ginwohner für die Fräftigflen und tapferfien Männer auf ber ganzen Infel 
VPolyb a. a. D.). Osgleih einmal durch die Gnoffler, denen fi die 

abt nicht unterwerfen wollte, zerſtoͤrt (Polyb. IV, 53 f. vgl. Hoͤck III. 
©. 465 f.), wurbe fle doch fpäter wieder bergeftelt und war noch im 7ten 
Jahrh. vorhanden (Hierocl. p. 650.). Ihre Ruinen find bid jegt noch night 
aufgefunden. [F.] ’ 

Lyeurgion, f. Lyrcea. 

Lyeurgus, 1) ©. des Dryas, König der Eponer, verfolgte auf dem 
beiligen Berge Nyfelon die Ammen des Dionyfos; fle flohen vor ihm, 8. 
aber wurde mit frühem Tode beftraft, ſ. oben S. 1018. g. @. und 1019. 
Welder ii. Tril. ©. 820 ff. In einem DionyfossTempel je Athen war 
ein Gemälde, die Beflrafung des Lyk. darſtellend, Pauſ. I, 20, 2. Gr Hat 
auf Kunſtwerken ein Beil — ald Werkzeug der Verfolgung — in ber Hand, 
f. Welder am a. O. ©. 327. — 2) ©. des Aleos und der Neära, König 
von Arkadien, Gemahl der Kleophile oder Curynome ober Antinoe, Vater 
des Aufäoe, Epochos, Amphivamas, Jaſos (nah Apollod. I, 8, 2. au 
des Kepheus, nach Steph. Byz. s. v. Borayidas des Zofrited), Apollob. III, 
9, 1f. Sol. zu Apollon. Arg. I, 164. Den Keulmträger Areithoos tötete 
er wit ber Lange und trug binfort deſſen Keule ſelbſt, Som. Il. VIE, 142 ff. 
Bauf. VUI, 4, 7. Sein Grabmal zeigte man zu Repreos, Pauſ. V, 5, 4. 
— 3) S. bes Pronar, Schwager des AÄdraſtos, nahm am Zuge ber Sieben 
gegen Ihebä Theil, wo er mit Ampblaraos in einen Kampf gerieth, wel⸗ 
den Tydeus und Adraſtos trennten. Diefe Scene war zu Amyklä am Apol- 
Isıhrone dargeſtellt, Bauf. III, 18, 12. Apollod. I, 9, 13. Er wurbe durch 
Actlepiod von den Todten erwedt, alfo dur Ärztliche Hilfe aus toͤdtlicher 
Krankheit gerettet, f. Steſich. bei Apollod. III, 10, 3. Schol. zu Pind. 
Pyth. III, 96. Schol. zu Cur. Alc. 1. — 4) ©. des Phered und ber 

e, König von Nemea, Bruder des Admet, Gemahl ber Cury⸗ 
Dike, Vater des Opheltes, Apollod. I, 9, 14. II, 6, 4. Grin Grabmal 
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befand ſich im Haine des nemeiſchen Zeus, Pauf. II, 15, 8. — 5) Freier 
der Hippodamia, von Oenomaos getödtet, Pauf. VI, 21, 10. [W.T.] 
6) Lycurgus der Spartaner gehört nur zur einen Hälfte ver Ge⸗ 
ſchichte, zur anderen und vielleicht größeren noch der alten Sagenwelt an, 
und iſt wie andere hervorragende Perfönlichkeiten in ber Zeit der Entwides 
fung der griechiſchen Staaten mehr ald Träger und Mepräfentant einer ganzen 
Culiurepoche denn als einzelne geſchichtliche Perſon zu betrachten. Den hHiflo- 
rifchen Kern völlig rein heranszufchälen dürfte nicht leicht mögli fein. In⸗ 
dem wir daher in dieſer Beziehung beſonders auf bie Andeutungen von K 
D. Müher,- Dorier 2. Ausg. Ih. I. ©. -137 f. verweilen, begnügen wir 
und mit einer kurzen Zuſammenſtellung des Meberlieferten. — Die Angaben 
über das Zeitalter des Lycurgus find äußerſt unſtcher. Um des angeblichen 
Xenophon (de rep. Laced. 10, 3. vgl. Plut. Lyc. 1.) ganz vage Notiz, 
welche ihn in die Zeit der Wanderung der Heracliden feßt, zu Übergehen, fo 
findet fi die erfie genauere Angabe darüber bei Thucyd. I, 18., meldder vom 
Ende des peloponneſiſchen Krieges, 404 v. Ehr., bis zur Gründung der neh 
damals beſtehenden Gtaatorbnung von Sparta, alſo bis zur Geſeggeb 
Lycurgs, rũckwärts etwas Über 400 Jahre (ery uclora terpaxome xai 
öAiyo mAsio) rechnet und ſomit bie letztere an das Ende des Item Jahrh. 
vor Chr, rüdt. Wie viele Jahre man für die oAdyo mAcin zu nehmen habe, 
iſt unbeflimmbar. Nähme man mit Clinton 13 an (404 4 413 — 817) 
fo würde dieſe Berechnung ziemli genau mit der bei Cyrill. adv. Jul. p. 12. 
übereintreffen, welcher vom trofan. Kriege, vermuthlid nad dem Kanon deB 
Gratofthenes (1183 v. Ehr.), bis auf Lycurgs Gefehgebung 365 Jahre rech⸗ 
net, alfo 1183 — 365 — 818. Nähme man bingegen eine geringere Zahl 
an fo mürbe bed Thucydides Angabe genauer mit der des Apollsdor ſtim⸗ 
men, welder nad Syncell. chron. p. 185. die Gefehgebung bed Lycurg in 
das Ste Megierungsjahr des Alcamenes oder 805 v. Chr. feht; wiewohl bie 
Nachrichten Über Apollodors Berechnung äußerſt ſchwankend find (nad ber 
latein. Ueberſ. des Cuſeb. Chron. II, a. 1218. fegt er Lycurgs Verfaſſung 
in das 18te Negierungsjahr des Alcamenes — 798, nad Euſeb. ed. Ven. 
in dad 18te — 795, nach demf. p. 326. ed. Rom. in das 1Hte — 794), 
ja nad Eufeb. Chr. I, p. 139., was auf Plut. Lyc. 1. anzunehmen ſcheint, 
berfelbe genau mit Eratofthened übereinflimmte. dratoniß. aber rechnet von 
der Olympiade des Coroebus rüdmwärts 618 zum Antritt der Boranmbfchaft 
des Lycurg Über Charyllus (nicht wie von Einigen FÄHIG angenommen 
worden iſt bis zu feiner Geſetzgebung, ein Irrtum welcher vermutblig auf 
ber Angabe bei Pauf. IIT,2, 4. zum Grunde Tiegt, Lycurg habe feine Wefege 
unter Ageſilaus gegeben, beffen Negierungszeit doch nah Apollobor menig- 
flens in die Jahre 930-886 fiel) 108 Jahre, Täßt alfo bie Vormund ſchaft 
884 beginnen, Clem. Alex. strom. I. p. 145. Sylb. Dieß fällt fo ziemlich 
mit der Berechnung des Soſibius ebendaf. p. 141. anfammen, welcher dem 
Charillus 64 Jahre gibt und bie erfte Olymp. im —28 Jahre ber Reglerung 
des folgenden Königs Nicander anfegt (64 —- 33 776 = 873). Zurifchen 
dem Antritt ber Vormundfſchaft aber und der Bejepgebung des Lucurg uf 
eine geraume Zeit verflofien fein (vgl. Ephorus bei Strab. X, p.482. Blut. 
Lyec. 3. comp. Agid. et Cleom. cum Gracch. 5. &ucian. Ansch. 39.), 
man Tann wohl annehmen 30 Jahre, fo daß Cratoſth. die Gefehgebung bes 
2. ungefähr ums I. 854 angefeht Härte, was gegen Thucydldes immer no 
eine Differenz von 30--50 Jahren ergeben würde. Die meiſten Schri 
der folgenden Beit ſchließen ſich, fo allgemein auch zum Theil ihre Angaben 
gehalten find, doch offenbar an die Berechnung des Cratoſth. an. Go ber 
tehnet Diod. XV, 1. Die Hegemonie der Spartäner von ber Schlacht bei 
keuetta 871 rudwarts auf Een aAsıo zir nertanonen (371-4518 — 884) 
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und ähnli wieber. XV, 50. u. 65. Plutarch's Angaben ſchwanken zwiſchen 
den Jahren 900 und 870, f. Lyc.7.29. comp. Lyc. et Num. 4. Ages. 31. 
Apopbth. p. 194. B. Inst. Lacon. p. 239. F. (vgl. Clinton fast. Hell. II. 
p- VII). 2iv. XXVIII, 34., die Gefehgebung mit der Vormundſchaft ver⸗ 
wechſelnd, rechnet von der erfleren 700 Jahre bis zum Confulat des M. 
Fulvius Nobilior und des En. Manlins Bulfo im 3. 189 (— 889), des⸗ 
gleichen Gicero de rep. II, 10. (nam 108 annis postquam Lycurgus leges 
scribere instituit prima posita est olympiss) und Tatianus or. ad Graec. 
. 140. von der erflen Olympiade 100 Sabre rüdwärts (+ 776 — 876). 
eb. endlich bemerkt a. 1133 (— 884): Lycurgus insignis habetur, ob» 
wohl nad vemfelben erfi a. 1197 (— 819) Lycurgus Lacedaemoniis iura 
componit, viel zu fpät wenn ber erftere Anfag richtig iſt, fo daß Cuſeb. beide 
Aeren nur anzuführen ſcheint ohne fi für eine derſ. beftimmt zu entſcheiden. 
Die ganze erenz diefer Berechnungen beruht, um andere noch höhere Da⸗ 
tirumgen (mie die des Dieuchidas bei Clem. Aler. strom. I, p. 141. welcher 
auf dad 3. 893, und des Elemens ſelbſt I, & 133. welder auf das 3. 926 
Eommt) zu übergeben, auf dem Anfag der Stirtung ber olympiſchen Spiele 
Durch Iphitus. Daß diefe vor einem Zufammenwirken des Iphitus mit Lyc. 
ausgegangen fel, war im Alterthum die allgemein herrſchende Anficht (Athen. 
XIV, p. 635. F. u. folg. &.): Tratoſthenes und mit ihm die meiften Chro- 
nologen zäßlten von der erflen gezählten Olympiade 776 bis auf jenen 
Seitwpunkt rüdwärts 28 Olympladen, Callimachus Hingegen nur 13 (Eyncell. 
p- 19.). Der Lehtere kam ſonach anflatt auf das I. 884, wie Eratoſth., 
vielmehr auf dad I. 8283 als das der Olymp. bes Iphitus, und auf einer 
ãhnlichen Berechnung ſcheint auch die Ungabe des Thucydides zu beruhen. 
Um, wie es feint, beide Angaben zu vereinigen nahm Timäus ziel Lyeurge an, 
Blut. Lyc. 1., und ihm folgte Eic. de rep. II, 10. (wogegen die Stelle im 
Brut. 10. mit Unrecht hieher bezogen worden if). Su noch größerer Ver⸗ 
wirtung biefer Daten aber mußte bie in ber fpäteren Zeit häufig vorfonimende 
und wohl dur die Criſtenz zweier Ipbituß veranlaßte Verwechfelung ber 
erſten Olymp. des Iphitus (884 oder 828) mit der erften gezählten Olymp. 
(776) führen, wie es Ihrafylus bei Clem. Alex. strom. I, p. 145. Strab. 
VID, p. 354. legon olymp. p. 148. Gicero de rep. II, 10. Belle. 
1,8. Golin. I, 28. und au Biht. Lye. 1. begegnet iR, welcher Letztere 
der Angabe, daß Lycurg ein Zeitgenoß des Iphitus geweſen ſei, vie bes 
Eratoſth. und Apollod. welche doqh derſelben Meinung waren entgegenfteltt. 
©. über diefe chronol. Verhältniſſe bef. Clinton fast. hell. I, p. 140 ff. IE, 
p- 409. Fiſcher griech. Zeittafeln S. 33—42. und die übrige Literatur bei 
Sermanu Lehrb. d. gr. Staatsalt. 6. 23, 9. — Lycurgus gehörte dem ſpar⸗ 
taniſchen Königehaufe der Procliven an, do find über ben Grad der Ver⸗ 
wanbifhaft die Rachrichten nicht einflimmig. Die Angaben bes Simonides 
Sei Blut. Lyc. 2. (Phlegon Olymp. fr.), des Herod. VIII, 131. u. Paufan. . 
EM, 7, 1. (vgl. Ael. var. hist. XII, 23. Schol. Plat. Rep. X, p. 419. 
mb 0: misireosı bei Plut. Lyc. 2.) verhalten fi zu einander folgender- 
maßen: Simonides: Procles; Sous; Curypon; Prytanis; Cunomus, 
Eycurgus; Charillus. Herodot: Prockes; Curyphon; Prytanis; Poly⸗ 
dectes; Cunoinus, Lycurgus; Charillus. Pauſanias: Procles; Soud; 
Gurypon ; Prytanis; Cunomus; Polydectes, Lycurgus; Charillus In fo 
weit alle Zeugen einig, daß Lyeurg der Oheim des Charillus 
ober Gharilaus (vgl. Über die verſchiedene Namensform Böch 3. Corp. Inser. 
er. I, p. 887. Kell spec. onomatol. gr. p. 66 f.) war umb über biefen bie 
® ft führte; vgl. noch Ariſt. Pol. 11,7, 1. Gphor. bei Strab. X, 
p- 482. Disnyf. Hal. Ant. Rom. II, p. 889. (mo nur aus Berfehen Eu» 
nomus ſtatt Charilind genammt tft, wie auch bei Herod. 1,65. Leoboias flatt 
Yaulg, Beslncreien. IV. 5 
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Charillus, ein ſehr alter Fehler wie aus Pauf. HI,2,3. erhellt) u. Suibes. 
Als Polydectes, jo erzählt Plut. Lyc. 3.. nit lange nad dem Antritt ber 
Regierung verftorben war, kam dieſelbe an feinen Bruder Lycurgus. Sehr 
Bald jedoch ergab fih daß die Wittwe ned Polydectes gefegneten Leiben 
war: fofort erklärte Lyeurg ſich nur für den Verweſer des Reichs im Ball 
ein Knabe geboren werden würde, und als dieß in Erfüllung gegangen war 
ee der Erſte welcher den Neugeborenen ald König begrüßte. Bei meitem 
das wichtigfle Creigniß das wenigflens nach Gratofih., welder Iphitus unter 
vem I. 884 mit &yc. zufammenflelt, in bie Zeit ver Vormundſchaft fiel, 
if 296.8 Theilnahme an der neuen Stiftung der olnmpifchen Spiele und de 
elifhen Gottesfriedens (exeyeıpix), ded Inhalıs daß Elis für immer von 
Einfällen und Verwuͤſtungen verſchont bleiben und auch im übrigen Belopenne 
für bie Dauer des Feſtes die Waffen ruhen follten, eine Stiftung wei 
offenbar auf eine frieblihe Vereinigung der Peloponnefler berechnet war mm 
daher als der Anfangspunft eines georbneteren Standes der Dinge im Be 
Toponnes. betrachtet werben Tann. Bol. Müller Dorier I. &. 134 f. 
Zufammenwirken des Lyc. dabei mit Iphitus (zu welchem Phlegon u. 
au Plat. Rep. V, p. 405. noch den Gleer Cleoſthenes Hinzufügen) fand Ari 
bet Blut. Lyc. f durch den zu Olympia beſindlichen Discus des 
beftätigt, welchen noch Pauf. V, 20, 1. dort fah und auf welchem im 
die Friedensformel gefchrieben war, worin Loc. Name mit vorkam. 
auch dieſe Inſchrift, deren Aechtheit Müller a. a. D. ©. 130. zu bez 
Teinen Grund findet, erſt ein oder ein Baar hundert Jahre fpäter auf ven 
Discus geſeht fein (vgl. Böckh z. Corp. Inser. L,:p. 63.), fo änbert bes 
in ber Hauptſache nichts da bie Erinnerung an dieſes folgenreidhe Creigniß 
fih leicht bis dahin unverfälfcht lebendig erhalten haben Kann. Sonft gedenken 
ber Sache noch Hermippus bei Plut. Lyc. 23. Heracl. Bont. fragm. 2., der 
aber dieſelbe erſt nach Xyc.’8 Rückkehr von feinen Reifen anfegt und «lie 
wohl mit Callimachus die Olymp. des Iphitus weiter herabrüdie, Bauf. V, 
4, 5. Athen. XIV, p. 635. F. Eyncell. p. 196. — Die Trefflichkeit ver 
Staatöverwaltung des 2ye. konnte, fo fehr fie von den Beſſeren 
wurde, doch nicht Kindern daß aus Neid und Ciferſucht, beſonders angeregt 
von der Königin Witwe die ſich perfönlich verlegt fühlte, eine Partei R& 
bildete melde ihm bei jeder Gelegenheit feindlich entgegentrat und enplih 
durch fortwäßrende gehäffige Infinuntionen e8 dahin brachte daß Lyc. das 
Land verließ, in der Abſicht jo lange in der Fremde zu vermellen bis Cha⸗ 
rillus herangewachſen wäre und ſich einen Thronfolger gezeugt haben würke, 
Ephor. bei Strab. X, p. 482. Plut.Lyc.3. Sein führte ihn zuerſt nad 
Ereta mo er im Umgang mit den Gebildetſten des Volks und im Unfchaus 
der dortigen Staatöverfafjungen ven erften Plan zur Umgeflaltung ber Ber 
faffung ſeines Vaterlandes faßte. Schon damals jedoch fol ex ven cretifdhen 
S Thaletas (Thales) ng Sparta geſandt haben, um durch die Mast 
ber Muſik und Poeſie den Geiſt der Zwietracht zu beſchwören und bie auf- 
—5 Gemüther zu beruhigen (Plut. Lyc. 49, woburch dieſer in ein 
liches Verhoͤlmiß als Vorläufer zu der Iycurgifchen Berfaffung kommt, 
‚ wie @pimenives in When zu ber folonifen. Andere bagegen laffen Thak- 
tas auf Geheiß des pythiſchen Orakels aAls Grreiter von einer peftertigen 
Krankheit nach Sparta kommen, Pauf. I, 14,3. Blut. de mus. 42. Rt 
Umgang mit a aber bezeugen auch Ariſt. Pol. I, 9, 5. Gphor. Sei 
Strabo X, p.482. Plut. philos. cum princ. 4. Xellan. var. hist. XI, 50. Ger. 
. adv. math. II, 21. Dio Chryſ. or. 2. p.87. Bon Greta Füßt die Sage 
den Lyc. nach Jonien gehen, bort bei den Nachkommen bes Greopbplas Vie 
Gedichte bes Homer, von denen bei den Griechen nur eine bumkle Mebe ging 
oder hoͤchſtens hier und ba einzelne Rthapfodien bekannt waren, vollſtaͤndig 
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auffinden umb davon eine Abſchrift nehmen, f. Blut. Lyc. 4. Geracl. frgm. 2. 
| Yef. var. hist. XI; 14. Die Ehrof. 2, p. 87. vgl. Wolf Prolegg. in 
I Hem. p. CXXXIX. Müller homer. Vorſchule, 2te Ausg. S. 59 ff. No 
| ein Sfr meiter führte zu der Behauptung daß Lyc. mit Homer felbſt auf 
Chios zufammengetzoffen jei (Cphor. b. Strabo a. a. O.), wofär allerdings 
| die von vielen Chronologen angenommene Gleichzeitigkeit Beiver geltend ge= 
I mat werben konnte. So ſetzt Herod. HI, 53. Homer ins I. 856, Goflbius 
I bei Clem. Aler. str. I. p. 141. ins 3.866, Apollod. hei Tatian or. ad Gr. 
| p. 108. Glem. a. a. D. und Syncell. p. 180. Iäßt Homer im 3. 943 ges 
| bosen werben und betrachtet Luc. als deſſen jüngeren Beitgenoffen, ein Da⸗ 
I tum an welches mehr oder weniger annähernd auch Gic. de rep. II, 10. 
| Brat. 10. Zußc. V, 8. Goran. Nepos bei Bell. noct. Att. XVII, 21. Del. 
1,5. Porphyr. bei Suid. s. v. Ounoos und Marm. Parium epoch. 29. 
] auſchließen. Vgl. Glinton fast. heil. I. p. 145 ff. Fiſcher griech. Zeittaf. 
ı ©. 46 ff. — Bon diefen Helfen welche Andere au auf Aegypten (Ephor. 
a. a. O. Blut. Lyc. 4.), Ariflocrated der Spartaner gar auf Libyen, Ibe⸗ 
ı rin und Indien außnehnten (Blut. a. a. D.), Tehrte Lyc. endlich nad wie- 
erholt an ihn von Geiten der Gpartaner ergangener Aufforderung zurück, 
dem Charillus wahrſcheinlich ſchon feit geraumer Zeit die Regierung felbft 
en hatte (f. oben), ohne jedoch aus Mangel an Energie und Cinficht 
; die königliche Würde anders als nur dem Namen nad behaupten zu koͤnnen 
‚ (Bit. Lye. 3. 6, vgl. Miſt. Pol. V, 10, 3. Seracliv. fragm. 2.), und 
legte fofort Hand an die Umgeftaltung der fpartan. Verfaſſung. Der erſte 
Sqritt war daß er von Delphi die Sanction für fein Vorhaben einholte 
ı (Serod. I, 65. Diod. Sie. exc. Vat. p. 1. Blut. Lye. 5. vol. Ephor. a. 
I 
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Bauf. II, 2, 4. Xenoph. Apol. 15. Plat. Legg. I, init, Baler. 
1, 2, 3.), obwohl fpätere Hiftoriker, wie Müller Dorier II. ©. 13. 
welcher au bie fortwährenne Oberaufficht des Orakels über die Verfafſung 
ur die Pythier, moros, geltend mat, vgl. Phot. lex. p. 822.) ſich 
usbrädt, aus einfeitiger Aufklärung den ganzen Verkehr für eine Lüge und 
einen Betrug Lyc.'s Bielten (Bolyän. I, 16. Juſtin. II, 3.). Durch die 
uſtimmung der Vythia ermuthigt verfammelte er die Gleichgefinnten von 
vie Ueberlieferung befonbers einen Arthmiadas nennt und führte mit 
Hilfe zwar nicht ohne Widerſtand aber doch glüdli und ohne gewalt« 
Erſchũnerung des Staates die neue Verfaffung ein (Blut. Lyc. 5 ff. 
auf. III, 18, 1. Ael. var. hist. XIII, 23. Valer. Mar. V, 3, 2.), 
der namentlih dem Umſtande u verdanfen war daß dieſelbe 
Srembartiges enthielt, nichts was nit in dem doriſchen Charakter 
Entſprechendes gefunden hätte; denn wie viel auch davon bem Lkycurg 
angehören mag, fo war fie ja in der Hauptſache eben nur theils eine 
ung ver alten erfchlafften doriſchen Zucht und Bitte, theils eine 
gemäfe Foribildung ber doriſchen Gultur, in welcher letzteren Ginflcht eine 
| irkung von dem verwandten Greta aus immerhin nicht ganz in Abrede 
werben mag, wo das doriſche Weſen fih am früheflen entwidelt und 
fel6@Rännig ausgebildet hatte. Weber das Binzelne der Berfafl. |. den Art. 
Um aber biefelbe möglift auf die Dauer zw befefligen, erlaubte 
2ye. nach der Erzählung Hei Plut. 29. einen frommen Betrug: unter 
geben daß er, um feinen Einrichtungen den Schlußſtein einzufügen, 
h des delphiſchen Gottes einholen mäffe, nahm er ben Königen, den 
Geronten und ber gefemmten Bürgerihaft einen feierlichen Gib darauf ab, 
fie an der neuen Verfaffung bis zu feiner Rückkehzr feſt und unverbrüch⸗ 
halten wollten. Er ging darauf na Delphi und nachdem er auf feine 
vom ber Pythia die veruhigung erhalten, Sparta werde groß, und 
bleiben fo lange es feine Verfaffung beibehalten wärbe, ein BVeſcheid 
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welchen ex feinen Landsleuten ſchriftlich mitihellte, b er dur einen 
freiwilligen Hungertod fein Leben dem Wohle und ber e feines Bater- 
landes zum Opfer. Vgl. Ephor. bei Ael. var. hist. XIII, 23. Bon einem 
förmlichen Exil welches verfelbe anzubeuten ſcheint, offen aber Bal. Max. V, 
3, 2. ausfprickt, findet fi fonft keine Spur. Der Schauplak feines Todes 
wird, wie Plut. 31. erzaͤhlt, bald nad Cirrha verlegt, bald nah Slis, 
bald nah Ereta *, und bier wurde nad Ariftorenus im Geblete ver Stadt 
Bergamum noch fein Grab gezeigt, wogegen Ariflocrates behauptete es fei 
daſelbſt feinem letzten Willen gemäß feine Aſche ins Meer geflreut worben, 
damit nicht etwa feine ſterblichen Lieberrefte nah Sparta gebracht würden 
und bie Spartaner fi ihres Eides für entbunben halten mödten. Gleichwohl 
läßt eine andere Sage feine Gebeine nah Sparte gebracht und dert beigefegt 
werben; in fein Grabmal foll ver Blig geſchlagen haben, Plut. a. a. D. 
Aber ein Heiligthum errichtete man ihm in Sparta und erwies ihm aklfähr- 
lich göttlide Ehre, Herod. I, 66. Cphor. bei Strab. VIII, p. 366. Plut. 
Lye. 31. ®auf. III, 16, 6. vgl. Corp. Inser. gr. I, nr. 1256. 1362. 
hinterließ nur einen einzigen Sohn, Eucosmus nach Pauf. III, 16, 6., Antiorus 
nach Plut. Lyc. 31. genannt, mit welchem fein Geſchlecht ausftarb. [West] 
7) Lycurgus ber Athener. Hauptquelle: Plut. vit. dec. oratt. p. 
Sal ff. Phot. Bibl. cod. CCLXVIH. Bel. Xaylor praef. ad Lyc. 1743 
(Reiskii orr. gr. t. IV.). Bödh Stastsh. d. Ah. &h. I. ©. 468ff. ©. 
Binzger Einleit. zu Lyc. Rede g. Leocr., Lpz. 1824. A. F. Niffen de Ly- 
curgi vita et rebus is, 1833. ©. U. Blume narr. de Lycurgo 
or., Potsd. 1834. U. Weflermann Geſch. d. griech. Beredſamkeit 6.55. — 
2. war ein Sohn des Lycophron aus dem alten Geſchlechte der Eteobutavä 
und dem Demos Butadä. Ueber fein Geburtsjahr fehlt es an genanm 
Angaben, nur Libanius bemerkt im Argum. zu Demoftb. I. Rede g. Artfiog. 
p- 768. daß er älter gewefen fel als Demoſthenes. Man wird wohl ven 
der Wahrheit nicht weit abirren wenn man fein Geburtsjahr innerhalb ver 
XcVi. Olymp. 396—893 anfeßt, jedenfalls zu früh if die XCII. Olymp. 
408—405 welche Taylor annimmt, mas auf dem Mißverſtaͤndniß beruht def 
nit der Großvater des Redners, wie Plut. vit. p. 841. B. fagt, fonbern 
defien Vater Lycophron unter den Dreißig getöbtet morben ſei. Seine Iu 
genpbildung läßt die Weberlieferung von late begonnen und von Ifoerates 
vollendet werben, Diog. Laert. III, 46. Plut. p. 841. B. Den Umgang 
mit dem Letzteren ſcheint jedoch fein Webertritt Ins oͤffentliche Leben nicht 
unterbrochen zu haben, wenn man auf ihn die Erzählung bei Plut. p. 842. C. 
beziehen kann welche auf wiſſenſchaftlichen Verkehr mit ven atheniſchen Rede⸗ 
en auch noch in fpäterer Zeit hinweist; und nit nur Hierin, fonbern 
au in dem — welchen Lyc. ſpaͤter dem Philoſophen Xenocrates ange⸗ 
deihen ließ (ib. p. 842. B.), in dem Akt der Öffentlichen Anerkennung melde 
er den gefelerten Tragikern Aeſchylus, Sophocles und Curipides ermirkte 
(p. 841. F.) und felbft in dem etwas gelehrien Anſtrich feiner Rhetorik 
ſpricht ſich ein fortwährend für Wiſſenſchaft und geifliges Leben reger ımb 
offener Sinn aub. Die erfle Hälfte feine Mannesalters läßt fi nothhärftig 
und nur vermuthungdmeife mit redneriſchen Beſchäftigungen ausfüllen. (ri 
von ber Zeit an wo das Zerwuͤrfniß der griechiſchen Staaten, durch Philippe 
von Macedonien Mänke geſchürt, jenen bebrohlichen Charakter annahm und 


bie Kataſtrophe fi) vorbereitete weiche der Unabhängigkeit Athens ein Ende | 


machen follte, erſt da trat Bye. in den politiſchen Vordergrund und zwar, 
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wie es von dem Dann tätiger Geflnnung nit anders zu erwarten war, 
als eifriger Bertreter ber vaterländiſchen Interefien und als entſchiedener Ans 
bänger der antimacebonifhen Partei in einer Meihe mit Demofihenes und 
Syperided. Gleichwohl erfigeint feine Theilnahme an den äußeren Angele- 
enbeiten als eine fehr befränfte; nur einmal wird er als Befandter mit 
Gemofenes und Polyenctus nad dem Peloponnes und einigen anderen 
Staaten DI. CEX, 2. 843 von Plut. vit. p. 841. E. genannt, eine Notiz, 
welde vermutblih aus Dem. Phil. IH, p. 129. $. 72. entlehnt iſt, wo 
jedoch jegt nach den beften handſchrifilichen Auctoritäten der Name des Lyc. 
entfernt und fomit die ganze Nachricht etwas verdaͤchtig, obgleich keineswegs 
en worden if. Mit um fo größerer Energie aber wandte Lyc. feine 
x keit den inneren Angelegenheiten zu und bier war er es ohne Zweifel, 
der durch befiere Ordnung und — fte Verwaltung der Finanzen, durch 
Beſchaffung der zu der koſtſpieligen Kriegführung erforderlichen Mittel und 
Dur ſtrenge Handhabung der Gefetze und kraͤftige Aufrechthaliung der Öffent- 
lichen Zucht feiner Partei und dem Vaterlande bie wichtigſten Dienfte erwies 
und zur Berzögerung jener Kataftrophe mindeſtens ebenfo viel beitrug als 
Die gleigeflunten Freunde im Felde und auf der Mebnerbühne. Der eigent⸗ 
lie Glanz⸗ und Mittelpunkt feiner politiſchen Thätigkeit iſt die zmölfjährige 
Finanzverwaltung welche er als Staatsſchatzmeiſter (Tauies zig noırjg RE00- 
odov oder eml ri doımmoss) führte, nur unter der Veſchraͤnkung daß er für 
Die erſte Finanzperiode von vier Jahren für feine eigene Berfon zu biefem 
Amte ernannt wurde, für bie beiden folgenden aber, da mittlerweile ein 
Geſetz erlaffen worden war daß Einer nicht länger als vier Jahre dieſes Amt 
verwalten ſolle, zwar fortwährend noch an der Spige ber Verwaltung blieb, 
den officiellen Charakter jedoch beide Male an einen Anderen und zwar einen 
Mann feiner Partei, deſſen Wahl er durchzuſezen wußte, abtrat. Plut. vit. 
p. 841. C. Der Form war fomit Genüge geleiftet, ber Sache nah war 
und blich Lye. zwölf volle Jahre hindurch anerfanntermaßen die Seele der 
Berwaltung. ©. das Decret bei Blut. p. 852. B. (yaröusvog tig none 
np00080v Taning ıj moAsı dmi zgsis nertastnpidas). Diod. XVI,88. Aeußerft 
iſt es jedoch dieſem zwölfjährigen Zeitraum feine richtige Stelle 
anzuweifen. Böcdh Staatsh. d. Ath. II. ©. 245. (vgl. Urkunden das att. 
Seeweſen betreffend ©. 72.) ließ die Wahl zwiſchen DI. CIX, S—CAII, 8, 
— — und DI. CX, — — für —— — 
ing Lyc. frag. p. 77 ff. en vit. Lyc. p. . und Droyfen, 

über die un. E Sm eve vom Kranz ©. 20., für das Leptere D. Müller 
de munim. Athen. comm. II, p. 28 f., ohne jedoch vie Sache zu völliger Evidenz 
zu bringen, ja eine ganz abmeidgende Anfist ſtellte zulept Böhnedte Forſch. 
auf d. Geb. d. att. Ötenner Th. I. ©. VIIL ff. auf, indem er Lyc.'d Ber- 
waltung bereitd DI. CVII, 8. 349 beginnen und bit CX, 3. 337 reichen 
Täßt. Die ausführlige Begrändung dieſer Hypotheſe IA noch nit erfolgt; 
Do härfte verſeiben Folgendes entgegenftchen. nbete 2yc.’6 Verwaltung 
fden DI. CX, 3. 337 fo müßte, da er diefen Zeitpunkt weit überlebte, bie 
Zrage werum er nit aud ein vierted Mal zu diefem Amte gewählt wor⸗ 
den, ohne Zweifel mit Böhnede ©. XII. dahin beantwortet werben daß bad 
Gapyorkommen ber macedon. Partei hindernd dazwiſchentrat. Gleichwohl finden 
wir im ber neuentberkten den Bau der Feſtungswerke der Stadt und des Peiräeus 
betreffenden Inſchrift 3. 36. (bei Müller a. a. D. p. 34.) den Sohn des Lyc., 
Habron, an ber Gpige der Bermwaltung. Srellig fegt nun Böhnede ©. XI. 
dieſen Ban ins I. DL. CVIH, 8., jedoch mit fehr geringer Wahrſchein⸗ 
Dean auch abgeſehen davon daß Habron damals ſchwerlich ſchon 
ya8 Alter und dad Anfehen beim Wolke erreicht hatte, welches ihn zur Ueber 
nahme eines fo widtigen Amtes befählgte, fo barf weder bie flügtige 
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im Senat geſchehene Erwähnung eines Maner⸗ und Thurmbaus aus jener 
Zeit Hei Aeſch. g. Tim. 6. 80, noch. die nad Unterjochung ber Phocier Durch 
Philipp von den Athenern im erften Schreck beſchloſſene eilige Befeſtigung 
des Deiräeus bei Dem. de fals. leg. p. 379. $. 125. mit jener Inſchrift in 
Verbindung gebracht werben wo von einer gründlichen Wiederherſtellung der 
efammten Feſtungsöwerke die Rede ift, welche auf nit weniger als fünf 
ahre berechnet war, ganz entſchieden alſo in einer Zeit ſtattfand wo nicht 
der Feind vor ben Ihoren flend, fondern auf einen längeren Frieden zu 
rechnen war. Es kann Fein anderer Bau gemeint fein als ver von De- 
moſthenes zuerſt am Schluß des I. 337 DI. CX, 3. beantragte (Ach. g. 
Kteſ. $.27. vgl. Droyfen Urf. ©. 20.), und ſonach muß das Schapmeifter- 
amt des Habron DI. CX, 3.— CXI, 3. 387—933 fallen. Da nun aber 
Lyc. in der erflen ber drei Finanzperioden das Amt in eigener Perfon ver- 
waltete, dieſes bis DI. CVIII. 3. 845 jedoch zurüdzuverlegen bie Gefanbt- 
ſchaft im Peloponnes DI. CIX, 2. 343 nit wohl geflattet, fo ſcheint in 
der That nichts übrig zu bleiben als die Annahme, daß jene drei Perioden 
von DI. CIX, 3.— CK, 8. 341-929 zu rechnen fein, und babet wirb 
man fi um fo mehr beruhigen können, da Lyc. aller Wahrſcheinlichkeit nah 
bereits nor DI. CXII, 3. 326 flarb (f. unten), alfo das Ende der Periode 
von DI. CXH, 3.— CXIH, 3. 329—325, wenn man diefe als die britte 
betrachten wollte, gar nicht erlebt haben würde während doch bie Zengniffe 
von zurücdgelegten sollen brei Bentaeteriven ver Verwaltung ſprechen. Die 
Hauptquelle über Lyc.'s gefammte politiſche Ihätigkeit if das auf Antrag 
des Stratocles DI. CXVIII, 2. 307 abgefaßte Ehrendecret welches von Blut. 
hinter den Vit. dec. orr. Ar 851 F. erhalten iſt. Es laͤßt fi vorausfegen 
daß. in dieſem offictellen Actenſtücke bei Aufzählung ber Verdienſte des Lyc. 
der natürkiche hiſtoriſche Zuſammenhang feſtgehalten fein wird. Diefer Um⸗ 
and ift jedoch von mehreren Biographen des Bye. Häufig in fo weit außer 
ht gelaffen worden ald man alle oder doch die meiften feiner Anordnungen 
als Ausflüffe feines Schatzmeiſteramtes betrachtete (vgl. Kiehling Lyc. fragım. 
p. 77. Blume narr. de Lyc. p. 7.). Dieß geflattet jedod die Fafſung der 
Urkunde nicht. Es find in derf. vier Punkte beſonders hervorgehoben, melche ver 
Reihe nad) zu betrachten find. Gleich der erfle, rolszsuousros sonovg wol- 
Aovg nal nadovg Ednne ch nargids, hat mit jenem Amte nicht? gemein. 
Plutar gibt dazu den Commentar p. 841 f., indem er folgende fünf Geſetze 
des Lyc. anführt (vgl. Niffen de Lyc. p. 77 ff.). Das erfle betraf bie 
MWiebereinführung des in Vergeſſenheit gerathenen Wettſtreites ber. Tomifchen 
Shauſpieler an den Chytren, mit der Beflimmung daß ber Sieger ohne 
Weiteres (angızos, Phot. lex. p. 293. Suiv. Hefych.) um Auftreten an 
den ſtaͤdtiſchen Dionyflen zugelaffen werden follte (vgl. Fritzſche de Lenaeis 
comm. 2. p. 52 f.); das zweite die Errichtung eherner Stanbhilder bes 
Aeſchylus, Sophocled und ipides und die Nieberlegung einer beglaubig⸗ 
ten Abſchrift ihrer Dichtungen (melde fpäter Btolemäus Cuergetes unredlicher 
Deife an fi brachte, Galen. in Hippocr. epid. 3, 2. t. V, p. 412. vgl. 
Boͤckh gr. trag. princ. p. 13.), an welche die Schaufpieler unter Gontrole 
des. Staats ſchreibers auf das Gewiſſenhafteſte ſich halten follten. Diefes Ges 
feg ging in feiner erſten Haͤlfte wenigſtens nit ohne Wibderſtand durch: 
Harpocr. 5. v. Oemgınz erwähnt vie Mede des Philinus moos [ AdoyvAov zei, 
doch vgl. Pauf. I, 21, 1.] Zogyoxdsovug xai Evermidou einovas, weru bie 
Belaſtung der Theorikencaſſe mit den Koften für jene Bilder die Veranlaffung 
gegeben zu haben fheint. 3) Das Verbot daß Niemand einen freica Mann 
als Sclaven kaufen folte, ein Verbot das nad der allerbing& etwas undeut⸗ 
lichen Saffung, underi eßeiras dlevdegor oma zeiacdnı Ei dovisig ex 
zo ae avev Tis Tau mpordgov dsonorov yrwuns, gewöhnlich auf 
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Die wegen verfäumter Plͤcht gegen ihre früheren Herren gerichteten und wie⸗ 
der verfauften Zreigelafienen bezogen worden iſt, nad unferer Anficht aber 
(f. Vit. seriptt. gr. minor. & 275.) eher auf Unterdrückung bed drögano- 
dsauog berechnet war (vgl. Harpoct. 8. v. aröpanodıoens), fo daß der Sinn 
des Verbots der geweſen zu fein ſcheint: wer einen Sclaven Taufe, folle, 
um nicht in die Gefahr zu kommen einen geraubten Freien zu kaufen, babei 
jedesmal die Zuſtimmung des fräheren Beſitzers deſſelben einholen. 4) Die 
Verordnung megen Aufflellung von mindefiend drei cykliſchen Choͤren am 
Sefte ded Poſeldon im Pirkeus und die Beſtimmung von Preifen von zehn, 
acht und ſechs Minen für die Sieger. 5) Das vermuthlich auf Einſchränkung 
des überhand nehmenden Luxus gerichtete Berhot daß Srauen bei Strafe von 
6000 Dramen an den Gleufinien nit nah Cleuſis fahren follten (vgl. 
Dem. g. Mid. p. 565. $. 158.). Gerade dieſes jedoch warb zuerfl von 
Lyc.'s Gemahlin übertreten, Aelian. var. hist. XIII, 24. Dazu füge man 
noch zahlreiche Beſchlüſſe welche Lyc. zu verſchiedenen Zeiten beantragte (Eini- 
es der Art führt Plut. vit. p. 843. F. an) und bei deren Abfaſſung er 
des Olynthiers Cuclides bedient haben fol (ib. p. 842. C.). Der zweite 
Punkt in der Urkunde Betrifft die zmölfjährige Binaninenneilung während 
welder 18,800 Zalente (nach Blut. p. 841. B. nur 14,000 oder 18,650) 
durch feine Hände gingen und überbieß noch 650 (nad Plut. nur 250, val. 
über biefe Summen Vit. scriptt. gr. min, p. 271.) von SBrivatleuten bei 
ihm deponirt wurben welche er in Zeiten ber Noth dem Staate unverzinslich 
vorſchoß. Welche neue Hilfsquellen er eröffnete (evoe mooovs fagt von ihm 
Hyperides bei Apſines ſLonginus] t. IK, p. 545. ed. Rhett. Walz) ift nicht 
tar, u. Blut.p. 842. E. bemerkt nur daß er bie Einkünfte des Staates auf 
4200 Talente Jährl. brachte. Das Volk prüdte ihm feine Zufriedenheit mit 
der Verwaltung dur mebrmalige Bekränzung aus. Bon ver Verwaltung 
trennt bie Urkunde drittens (dr: 88 aigadeis vmo Tod dnuov) daß Lyc. auf 
ver Burg große Summen niedergelegt (Pauf. I, 29, 16. bemerkt, er Habe 
6500 Xalente mehr als Pericles angehäuft, alfo 14,500, da nad Iſocr. or. 
VIII. $. 126. der von Pericles auf der Burg angefammelte Schatz 8000 
Betrug, eine Nachricht die, wie Bödh Staatsh. I. ©. 171 f. zeigt, vermuthlich 
wurd) ungelähren Ueberſchlag gefunden ift, indem man 1200 jährliä einge: 
nommene Xalente zwoͤlfmal nahm was genau 14,400 gibt, überhaupt aber 
nit von eigentlicher Anhäufung eines Schatzes verflanden werben Tann, in⸗ 
dem das Meile davon zur Beſtreitung des Aufwandes für die gleich zu 
nennenden Poſten wieder wird verwandt worben fein) und goldene Sieges⸗ 
goͤninnen, goldenes und filbernes Beftgeräih und goldenen Shmud für hun- 
dert — 32 angeſchafft habe. Doch kann man die Trennung dieſes 
Punktes von der Verwaltung wenigſtens zur einen Hälfte nur für eine ſchein⸗ 
bare auf Yngenauigkeit des Ausbruds beruhende halten, indem Lyc. in kei⸗ 
ner anderen Bigeni&aft als in der eines Staatsfgagmelfters die Niederlegung 
der erfparten Summen auf der Burg bewirkt haben Tann. Getrennt hingegen 
von der Verwaltung iſt der vierte Punkt des Deerets zu faflen (vgl. Hyper. 
a. 0.0. Pauſ. I, 28, 16. Blut. p.841. C.): nicht als Schagmeifler fon- 
Lern ernannt das ınr Tov nolduov napaoneunr brachte Lye. in 
Maffe und fünf Myriaden Geſchoſſe auf der Vurg zufammen und flellte 400 
<rieren thelis durch Neubau theild durch Ausbeſſerung fegelfertig her; ferner 
vallendete er vie bereits angefangenen Schiffäwerfte, die Okeuoihek und das 
Diewnfliche Ihenter, bauete daB panatbendiige Stadium aus (nah Vlutarch 
ebnete er die Schlucht in welcher es ſich befand und Heß die Geltm auf⸗ 
mauern), erweiterte dad Bymnaflum im Lyceum (mad Blut. mit einer Pa⸗ 
lära und Gartenanlagen) und ſchmückte die Stadt mit vielen anderen An- 
lagen, von denen Hyperides a. a. D. ein Odeion und Hafenbauten wennt. 
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- Dieß Alles waren Befigäfte welche ihm nur commiſſariſcher Weiſe übertragen 


worben fein und welche natürlich nicht in die Zelt fallen können, wo er 
perfönlih das Amt eined Schatzmeiſters verwaltete, DI. CIX, 3.— CX, 3. 
941— 337 (denn mehrere Öffentlihe Aemter Tonnten auf einmal in Ciner 
Berfon nicht vereinigt werben), fondern nur in bie beiden Fin 

Ol. CX, 8.— CXII, 3. 337—929, wo er, obwohl factiſch an der Spike 
der Berwaltung ſtehend, doch nicht eigentlich und förmlich in einer amtlichen 
Stellung war. Zwei Umflände treffen biemit zufammen: 1) warb nad 
Philochorus bei Dionyf. Sal. ep. ad Amm. I, 11. p. 123. Sylb. (p. 76. 
frgm. ed. Siebelis) DI. CX, 2. 839 wegen bed Kriegs mit Philipp der 
Bau der neuen Skeuothek und der Werfte ausgefeht; 2) war nach Aeſch. g- 
Ktef. F. 25. (wiewohl diefer die Sache etwas übertrieben haben mag, vgl. 
Droyfen a. a. O. ©. 21.  Bödh Urkunden üb. d. Seew. ©. 53.) "unge 
fähr OT. CVII, 4. 345 dur Eubulus’ Einfluß die Gontrole der Verwal⸗ 
tung, das Amt der Apodekten und bie Vorſtandſchaft der Öffentliden Bauten 
auf die Theorikenbehoͤrde übergegangen und biefe hatte, wie Aeſchines aus⸗ 
druͤcklich fagt (nah Dobree's fehr annehmlicher Berbefferung), die Werfte und 
dad Zeughaus zu bauen begonnen; durch ein Geſetz des Hegemon ſedoch 
(vgl. Urkund. XIII. b. 155.) war bie Theorikenbehoͤrde vermuthlich nad 
Eubulus’ Tode, etwa um bie Mitte ver CXI. Ol., wieder auf ihr eigentliche 
Reſſort beſchraͤnkt worden. Bald darauf muß die Vollendung ber Werfte 


- und bed Zeughaufes dem Lyc. Übertragen mworben fein, denn es erſcheint das 


x 


Ichtere in den das att. Seeweſen betreffenden Urkunden bereit DI. CXI, 8. 
830 zum Gebrauche fertig, f. Böckh daſ. S. 69 ff. Hienach wird es wahr⸗ 
ſcheinlich daß auch die übrigen Bauten in dieſe Zeit fallen, ja Urf. XI. e.14. 
iſi eine zum Bau des Stadiums verorbnete Baucommilflon (oi sul zo oxe- 
dor Honnsvos) genannt, welche Geräth verabfolgt erhielt von Democrates 
dem Schagmeifter ver Gelder des Trierenbaus; biefe Commiſfion war vers 
muthlich dem 2yc. zur Verfügung geſtellt und fällt nach Urk XIH. a. 82. 
unter einen Archon NI...... „entweder Nicoerated DI. CXI, 4. 332 ober 
Niceted (Niceratus) DI. CXII, 1. 881, f. Boͤckh S. 72. Die Kriegäräftm- 
en endlich, welde Lyc. Übertragen wurden, gehören vielleicht ind 3. 335 

I. CXI, 2, wo bie Athener durch Alexanders Zug gegen Theben fly bes 
droht glaubten und eine Friegerifhe Stellung annahmen, Diod. XVII, 4. 
Arrian. Exp. Alex. I, 10,2. — In aflen diefen amtlichen Stellungen, wozu 
Plut. vit. p. 841. D. noch unklarer Weiſe zoV aoraog 77 pvlaxıp nei zor 
xaxovoyaor my avAAmpır fügt, warb ex treu und unbefiholten befunden und 
erwarb fi dur feine patriotifgen Beſtrebungen das Butrauen und Die Liebe 
feiner Mitbürger und ven Haß ber Macedonter in glei hohem Grabe. Le. 
war mit unter ber Zahl derer, deren Außlieferung Alexander DI. CXI, 2. 
335 als Strafe für ven Antbeil Athens an ven in Bdotien zum Ausbruch 
gekommenen Umtrieben verlangte; damals jedoch war die Partei ver Patrio⸗ 
ten noch mächtig genug ihre Häupter zu fügen, das Geſuch warb abge 
lehnt, Meranders Zorn befänftigt, Plut. vit. p. 841. B. 852. D. Demosth. 
c. 23. Phoc. c. 17. Artian. I, 10, 4. Siod. XV, 15. Die völlige 
Nieverlage feiner Partei aber erlebte Lyc. nicht. Zwar iſt die Zeit feines 
Todes nit bekannt; da aber Blut. vit. p. 848. F. angibt daß Lye. no 
vor Eintritt der harpalifgen Wirren (DI. CXII, A. 325) geftorben fei, fo 
fegt Clinton offenbar zu ſpaͤt das Ende feines Lebens DL. CXIV, 2. 323 
ober Eurz vorher an. Denn wenn aud) damals der in der Verbannung lebende 
Demofihenes (Epist. 3. vgl. Blut. p. 842. D.) fich für die Söhne bes vom 
florbenen 2ye., welche auf Menefähnus’ Anklage verhaftet worden waren, 
verwendete, fo Tonnte doch fo ſchnell die Zuneigung des Volkes zu Lyc. kaum 
verfliegen, daß es unmittelbar nach defien Tode an feinen Angehörigen ſich 
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f. Niſſen de Lyc. p. 15.). Vermuthlich Yagen einige 
re —5 — — farb —* ſchon bald 2 lauf sa 
Dritten Berio inangverwaltung DI. CXII, 4. 829—28, wenn man 
auf dieſe die pr En hr ſchen en "etas entftellte Erzählung 
bei Plut. p. 842. E. beziehen darf daß er als er feinen Top herannahen 
fühlte fih in das Metroon und Buleuterkon tragen ließ, um KDtechenſchaft 
über feine Amts 9 abzulegen und daß er hier In einer Rede bie Ver⸗ 
Täumbungen ve ee, des Ginzigen welcher ihm entgegenzutreten 
wagte, qurüdgewieien habe. In eine ſehr natürliche Verbindung hiemit laßt 
ſich die Rebe des Lyc. amodoyıouös &r memoirzevras bringen wenn man 
anniamt daß, nachdem pr. DI. CXII, 3. 829 nah Ablauf feines Amtes 
feine Abrechnung aufgeftellt (Plut. p 848. FR; ; von biefer ift höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich noch ein Reſt in der Snfareift Corp. Inser. I, nr. 157. erhal⸗ 
ten, vgl. Boͤckh Staatsh. H. ©. 244 f.), Dremefäguns, f fein Nachfolger in 
der Berwaltung, ala Kläger gegen ihn aufgetreten fel, Lye. aber bei dem 
darauf zig gen gerichtlichen Verfahren (und dadurch erledigt fi en 
Bedenken Lyc. frgm. p. 73. megen einer ertemporirten Rede) die Angriffe 
—— ſlegreich abgewieſen —* dieſer — der richtige, 
wird die — und Vertheidigung DT. CXII, 4. 829—28 fallen. Dieß 
—* ſein ® Öffentliches Auftreten, er flarb ee Darauf und ward 
auf Staate A beerbiget am Wege nach der Akademie, wo fpäter bes Phi- 
loſophen Melanthins Garten lag, Bauf. I, 29, 15. Plut. p. 842.E. Er 
Ginterließ drei Söhne Habron, Lycurgus md. LEycophron, Nas denen bie 
beiden erflen kinderlos farben, ver dritte aber das Geſchlecht bis auf De 
Seiten foripflanzte, Blut. p. 848. vgl. O. Müller sacra Min. Pol. p. 48 ff. 
Corp. Inser. I, p. 442. Boßler de gentt. att. sacord. p.7. Dad an 
Diefen Söhnen des Lyc. Begengens Unrecht (f. S. 1272. a. C.) ma tem bie Aihener 
auf die Anſprache des Demofthenes (Epist. 3. Plut. p. 842.D. Sutb. s. v. 
Avnosoyos) und Hyperides (f. die An Stelle des Fpfines) und auf den 
Antrag des Democles durch Entlaffung aus der Haft und fpäter DL. CXVIII. 
2. 307 durch Errichtung eines Chrenbildes im Kerameikos 9 Plut. p. 843. C.) 
oder genauer auf dem Markte (ib. p. 852. B.) in ver Nähe der Statuen 
der Eponymi (Pauf. I, 8, 2.) und Ertheilüng der Speifung im Prytaneion 
für alle Zeiten an ben "jedesmaligen — bes Geſchlechts wieder gut. — 
Diefelbe ehrenhafte Gefinnung, dieſelbe firenge Rechtlichkeit und Charakter⸗ 
feſtigkeit welche Lye. ald Staatsmann Harakterifirt, zeigt ſich auch ſowohl 
in einzelnen ihm nacherzählten Handlungen (wie z. B. in ſeinem Benehmen 
— den Staatspädter der den Phil. —— mißhandelte, Plut. vit. 
p. 842. B. Er c. 12. und bei dem — des Diphilus, 
Bin. vit. orr. p. 843. D.) und Ausiprüden (ib. p. 842. B—D.), als 
auch ganz Sefondirs in feiner redneriſchen —AX —E * ee 
richtlich angegriffen unterlag er doch nicht ein einziges Mal (Plut. p F.); 
er ſelbſt war ale Anfläger fehr gefürchtet — Brut. 84. —* ey Aut. I 
13. Ammian. Marc. XXII, 9, 9. XXX, 8, 18.), wogegen es für En 
gůuſtige Borbebeutung galt ihn —* Beiſtand vor Gericht zu haben — 
Stil. E.). Schrifilich gab es von ihm im Alterthum nur 15 
RD. p . 843. C.) weiche Suibaß s. v. Avxoveyog einzeln nführt, und aus 
even I vielen gibt au Harpokration Beifpiele ; — doch Kamen Beide nur in 
ae überein u Lyc. orr. — Nifien de Lyc. 
d. gr. Beredf. ©. 296 f.): "Der "Amel 
Kae ag Beige 2) xor ‚Aioeopeksorog (ogl. BI ut, . 849. D. 
u Dem. 1. Rede g. Ariftog. Kießling quaestt. 4 pdf). 
8) Ken, m snow (Piut .p. 843. D.). 4) moös * aroroyia. 5) napi 
— 6) nal pe sgsiag. 7) nn ie F 843.D.). 
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44: = ee —** — It Niffen de Lyc. p. 77. ps eins mit Nr. 6. 
15. * as xuvreius. Siatt dieſer kennt ——— drei andere: 
Asälunow, nara Kngioodorov, Siabınaole Kyonumdcr ans Korgmribeng, 
denem er: ſelbſt jedoch die ers — letzte als zweifelhaft — — wie 3 
u Pinggerd Vorgang ©. Ki am a. O. p. 209 ff. 

ie Mede nura Avronisovs — bei Suid. s. v. unAsßoros 
pe Becker richtig auf Oyperides be su; vgl. Kießliug p. 
Urteil welches die alten Kritifer uber den Gharafter feines 
faͤllen aut Hal. vett. seriptt: cens. V, 3. a de fom, on 
ed. Laur. Die Chryſ. or. XVIH, p. 479, Reisk:), findet — 
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Staatemann als zum — eboren, wie ſchon ſein mähfeliges 
und ber Umſtand beweiſt, daß ihm bie Babe des freien Vortrags 
war (Blut. p. 842. C,). Daher hat denn auch in feiner Rede Sie. Sa 
über die Jorm dab Uebergewicht und die Geſinnung - — — ———— 
legteren übetdecken Helfen. @s fehlt dem Ausdruck und der 
jener @lätte und Runbung am welcher man fonft vie — — 
die Anordnung: und runs ift etwas ſchwerfaäͤllig, nicht oem: Wide 
— und durch haͤnfige bſchweifungen auf das 28 deu Morbus 
und der alten Geſchichte fo wie durch Anführıng von Dichterſtellen ſchleppend 
und uͤberladen, das Ganze jedoch durchdrungen von moraliſcher Kraft um 
Wahrheit und von edler Befinnung getragen und gehoben. — Ger 
iſt Die Rede gegen Leocrated in den Geſammtausgaben der Rebner von Altız 
1518., 9. Stephanus 1575., Reise t. IV. 1771., Belle t. Hk . 
Balter u. Saupype a einzeln von I. Taylor, Cantabr. 1748., 
Säule, en C. 8. Heinrich, Bonn 1821., A. © 
Merıh. 1821, oe: Jena 1821., G. —— mit: deutſcher Ueberſ. 
Leipz. 1824., *. Koraes Paris 1826., ©. U. Blume, Stralfund 1628. 
3. ®. Baiter u. H. Saupye, Zürich —* @. — Berl; 1836., deniſch 
— F. A. Nũüßlin, Mannh. 1840. B — chert, Qraostionum Byourges- 
rum specimen, Progr. des Breßlauer —e 3. 1844. [ West] 

Lycuria (Avxo vole, Pauſ. VIE, 19. a. E.), ein noch feht fo be 
naunter Flecken im —* Arcadiens am. hr Aroanius Bol. Kal 
Morea IH. p. 143. u. Boblage Rech. p. [F.] 

Kyoms, Aunog, 1) einer ver fünkt ni ige AR Argypias, dem bie 
Aplter des Danaus, Agaue, durchs oyos als Battin zugefallen war, Apelar. 
n 4 * — 2) Sohn des Poſeibon und be Beine Reli von Poſeldon 

ie Inſekn ber Seligen verſetzt. — od. — 8. Mit ee 
= — Alkyone, zeugte Pofeidon ben Serieus und Hyperenor; Guriens 
zeugte mit ber Fr Herie den 8) Lycus und Nykteus, Apollod. u 
10, 4; na anderer Sage aber (III, 5, 1.), welde bie Verwicklung ber 
beiven- Brüder in Thebens Ungefäiäte u u wollen — — — A 
Sn “ —— De neo Dh 6 mi Be ag Zr 

a er mut 

—* Bürger wurden (Apollod. IE 5, 8.) Sr 


‘ 


galt: 
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trug desı Nyktens die Vormundfchaft über feinen Sohn Babbacns und über 
das Mei: als aber Nykteus, deſſen Toter Antlope an ben Cpopeus, König 
Sicyon, war, an ben im Kampfe mit Cpevens erhaltenen 
ſtarb, er feine Würde an feinen Bruber Lycus mit dem 
—* und deſſen Gattin Antiope zu Den ar I, 
erwachſen war übergab ihm —— Herrſch 
aber auch Labdacus und fo wurde er vum —— Vormund 
Sohn Laius; er zog gegen Cpopens nach Sichan, ermordete ihn 
nad Vauſ. II, 6, 3. farb er an den im Kampf mit Nykteus erhaltenen 
en), führte die Antiope 4 — nach Aheben und gab ſie den Mis⸗ 
ſeiner Gemahlin Dirce Preis, wurde aber von ben Söhnen Der 
und Ampbion, die ihrer Mutter zu Hilfe kamen, erſchlagen, 
5, Aff. Panf. IX, 5, 4. Curip. Herc. F. 27. Die Ruluen 
wurden noch zu Paufanias’ Zeit (IX, 16, 7.) Ban 
von dem Borken (na) Gyg. fab. 32. ebenfalls von Poſeidon), 
den Herrſcher Thebens, Kreon, ermerkste und bie 
ſich riß. Während ⸗Herakles in der Unterwelt war wollte Lyeus 
Megara, Kreens Tochter, und ihre Söhne Kherimachus und 
„Geralled kam aber dezwiſchen und erſchlug ben Lycus, Zur. 
* D. — 5) ein Telqhine, der ſich in Lycien am Ranthuo 
dem Lyciſchen Apollo den .erfien ne baute. Died. V, 
 v. Avnoc. Bol. Greuzer Symbol. II. 536. — Mit 
uunen 6) * ans Athen, Sohn des 3. — un der 
Brader Argens — wurde und nach m. a 
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dania in Meſſenien, Pauſ. EV, 1, 6.; auch waren Weiſſagungen von ihm 
im Rfinien (Bau 1V.20,4.) wab ‚fon (Basf, X, 12, 11.) im Umlauf. — 
7) ein f weithen is auf feiner —8*— erlegte. Ovid Motom. 
xı, 332. — 8) GSohau — rn. > Maryandyner, ber bie 
Argonauten freuudlich Aa Apellod. I, 9, 28., umd auch von Heralleo 
auf ſeinem Bug nad dem nn Beast und im Rumpf .gegen die 
Bebıyter waterhägt mus. Mpolled. II, 5, 9. Apollen. :U, 777. BR. — 
9) König von Mögen , der —* Hatte alle dremviinge feinem Dates 
Ys — MS Slomeder nad der Berlörung Xroja’s vahin ver- 
* ‚wurde, wurde er durch bie Liebe der Tochter * — nn ge 
rettet; als er fle aber treulos verlieh, erhangte fie. ſich, PB ll. Ar..et 
Bon. Br mehgen Aytmubı —— —** Bauf. 

11) aus Ahegium, wit dem Beinamen ‚Boveieas, — des Alias 
Eylophron 5. v. Aunögeor, Eu wit. & 2 eitgene 
Vereus, der tn nad dem deb en ete (Eu id.). —8— 
— — .. vernuthlich — Fragment x 


vgl. Step 

6 era Pest 8* 154. 170. 175. 188. ‚el. Bi 
‚ 16. x mer Bi qetius · Dihl. ood. CCL. Berpägr. vit. 
reõ⸗ — oe ad ne 610. Dan: Byz⸗es. v. 
— vgl. —* Arift. u — ee. — 
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Besych. Mil. p. 201. ed. Orell. G. 3. Voß d. hist. er. I, 12. p. 111. 
Clinton fast. Beil, III. p. 486. [West] 
12) aus Renpel, nad Galen ein tet Gommentator der Apho⸗ 
rismen des Hippokrates. Fabric. Bibl. Gr. II. p.°600. ed. Harl. [B.] 
13) u. 14) zwei Olympioniken, a) aus Sarifia in Eine tegte im 
Wettlaufe DI. 82, Africanus bei Cuſeb. EAA. öAvum.p. 41.; b) aus Meftenien, 
fiegte im Pentathlon. Pauf. II, 7, 2. — Auch führte ein ausgezeichnetes 
Kampfroß des Korinthiers Bheipolas den Namen Lykos. Daffelbe Hatte 
mehrere Siege im Roßwettrennen gewonnen. Pauf. VI, 13, 6. [Kse.] 
Lycus (Avnos), der Name einer Menge von Flüffen, die durch ihren 
reißenden Lauf dieſe Uebertragung des Namens eines reißenden Thieres auf 
fie hinlänglich rechtfertigten: 1) Plin. V, 24, 20. nennt einen Fluß ed 
Namens in Armenia Maior, ber in den Cuphrat fallen fol, fonft aber 
— erwähnt wird. — 2) ein Strom A as (Polyb. V, 51. Strabo 
H, p. 79. XVI, p. 737. Axxtian. An. III, 15. Ptol. VI, 1.), über welchen Des 
riu⸗ — —* ſalus (Curt. IV, 9, 9. 16, 8.), unftveitig derſelbe ‚der bei 
Zen. Anab. II, 5, i. u. 1, 8, 6. Zabatus, bei Ammian. XVII, 14. Zabes 
und bei Bin. vi, 26, so. Zirbis beißt, d. i. der große Zab oder Ulu⸗Su, 
Der auf dem nörbliden Beh gegen Armenien enifpringt und “ - 
Tigris faͤllt Ge Pr I. ch. 5.). — 3) ein Heiner Fluß in 
— — Arg. 721. Arrian. Peripl. p. 14. — 
— v, a 40. =. Beut.), der nad Arrian und Plinius 
Ds der BE Ripe von Heraclen in den Bontus Cuxinus mündet. — 4) Flußcher 
Giliciens, blos bei Plin. V, 27, 22. — 5) Slůßchen auf — Btel. 
V, 14. — 6) ein Fluß Lydiens, der na Plin. V, 29, 31. bei Thyatira 
vorbeifloß und fi in nen Hermus ergoß, wahrſch. aber nit unmittelber 
den Hermus erreichte, ſondern erft in ven Hyllus und mit biefem in dem 
— fiel. Vgl. Wheler T. I. lett. 8. p. 253. Paul Lucas Seme Voy. 
.p. 139. nennt ihn Zär Su, hält ihn aber ld für den Hermus 
Ki — 7) en —— Name des Rhyndacus, ſ. d. — 8) ein Fluß in 
nicien, der — — hi ftellen Felſen — ums 2% Be 
zytus und Byblus mündete ( Strabo XVI, p. 755. Blin 
V, 20, 17.), jegt Nahr el Kelb oder der Hunböfluß. Bel. —** I. S. 134 f. 
Burdhardt Travels p. 189. — 9) ein oͤſtlicher Rebenfluß des Iris in Bonrus, 
faft eben fo bebeutend als ver hie ſelbſt; * Quellen find in Armenis 
Minor. Vgl. Strabo XI, p. 529. XI, p. 547. 556. Plut. Lucull. 13. 
Blin. VE, 8, 3. 4, 4. Ovib ex P. IV, 16, Rn —— — .703. Jetzt heißt 
er Kulei Siffar. — 10) ein Bebeutenber Fluß in — der auf demn 
öftligen Theile des Cabmus entfpringt (Strabo XI, p. 578.), fi bei Co⸗ 
Iofjä in einen Erdſchlund nerliert (Herod. VII, 30. u. Strabo am a. O.), 
aus dem er 5 Stab. weiterhin wieder hervorfommt, worauf er Laodicea bes 
rührt (Plin. V, 29, 29.) und einige Meilen weſtlicher in fänt. 
—* — (Iſchuruk)⸗ Su. Vgli. Hamilton Research. I (Ra 
Gt. II, 1, 5. führte au - m mel * — ver Rate, den 
en Lycus.) — 11) ein fleiner Fluß in tia Europaea, ber auf 
den Amadoci M. entfpringt und nad) Furzem le Laufe in” bie Palus 
Maeotis fällt (Serod. IV, 123. Ptol. IE, 5.); wahrſch. ver heut. Kalmius. [F.] 
Rn 1% Bachoßpriefterinnen, Athen. V, p. 108.8. Cufiath. 
Lydda 
R Lyüda (1% Avöda ma u A66ön, 1 ern 11, 36. Act. Ap. 9, 32. 
= 88. Joſeph. Ant. XX, 5, 8. Jud. 2, 37. 3, 4. Biol. V, 16. — 
V, 14, 15., auf ber Tab. Bent. Ludda und im A 2. Lod), Stadt “ 
Stammes Benjamin in Paläfina, 32 MIN. nordweſtl. von Ierufalem (It. 
Hiervſ. p. 600, It. Ant. p. 150.), in ber ſich mehrere von ben —8X— 
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nad) Jeruſalem führende Gtraßen vereinigten. Sie wurde tm jüdiſchen Kriege 
wurd die Nömer eingeäfhert (Iofeph. B. Jud. II, 19.), aber bald wieder 
bergeftellt (id. III, 9. IV,8.), und kommt von da an auch unter dem Namen 
Diospolis vor (Joſeph. ibid. I, 6. Steph. ws . 240. Hierocl. p. 718. ıc. 
sol. auf ihre Münzen bei Vaillant p. 350. del II. p. 432. u. Mionnet 
V. p. 497.), neben welchem fi aber auch ver alte einheimifche fortwährend 
erhielt, und fo heißt fle denn no immer Lud ober Lydd. Bol. H’Arvieur 
1. ©. 277. Bolny I. ©. 247. u. Robinſon II. ©. 261 ff. [F.] 

* (Avdia, Kerod. I, 142. Xen. Cyr. VI, 2, 21. VII, 4, 14. 
Anab. 1,5, 6.u. ſ. w.), jenes von Scylax p. 86 ff., Strabo XIII, p. 623 ff., 
Bol. V, 2., Blin. V, 29, 30 f. u. A. genauer beſchriebene Land an ber 
Wehtüe Kleinaflens, das jeht die Provinz Sarukhan und den noͤrdlichern 
Theil von Sighla umfaßt, hieß früher Maeonia (Mporin, Hom. 11. III, 401. 
XVII, 291. vgl. Strabo XII, 8 572. XIH, p. 625.); welcher Name ſich 
auch in ſpätern Zeiten, als die Benennung Lydia längſt die allgemein übliche 


— war, im dem öͤſtlichern Theile des Landes am oberen Laufe des: 


% und ſüdlich vom Amelns erhielt (Ptol. u. Blin. am a. O. Ia 
bei Hieroel. p. 670. und in ben Kirchennotizen kommt in dieſer Gegend noch 
ein Stadtchen Maeonia vor, welches Hamilton Research. II. p. 139. in 
vom heut. Flecken Megns, weſtlich von Sandal wiedergefunden zu haben’ 
glaubt). Hexodot iſt der Erſte welcher uns (I, 7.) meldet daß das Volt ver 
Macones (Moves) fpäter nach einem König Lydos Lydi (Avdoi) genannt 
worben jel; ** mit dem Namen des Volkes aber wechſelte natürlich auch ber des 
Landes. Diefed Hatte früher und namentlich in der perf. Zeit eine viel größere 
Ausdehnung als fpäter, indem es Iflih bis an den Lycus, füblich aber 
wahrid. bis zum Maͤander reichte (vgl. Strabo XU, p. 577.) und fomit 
and) einen bebeutenden Theil des fpätern Phrygiens und einen Fleinen Strich 
son Garien umfaßte. Im röm. Zeitalter aber grenzte e8 gegen N. an My» 
fien, vom welchem es an der Küfle der Hermus und weiterhin eine @ebirgd- 
fette bed Temnus trennte, gegen D., wo nur eine willkürlich gezogene Linie 
die Grenze bildete, an Vhrygien, gegen ©. an Garien, wovon ed bad Geb. 
Mefiogis und das Vorgeb. Mycale ſchied, und gegen W. an das ägälide 
Meer (vgl. Plin. V, 29, 30.); obgleid genau genommen das eigentliche 
Eydien dieſes gar nit erreichte, indem ben ganzen Küflenfirid) zwiſchen ben 

gen des Hermus und Diäander in einer Ausbehnung von 800 Stab. 

fe (ioniſche) Kolonien inne Hatten, weshalb auch diejes ganze Küflen- 

ven Namen Ionia führte (vgl. oben ©. 228 fj.). Die ganze Ausdeh⸗ 
nung des Landes innerhalb dieſer fpäteren Grenzen beitrug von NR. nah ©. 
15, von W. nah D. aber zwiſchen 15 (im S.) und 30 g. M. (im N.), 
der — Flacheninhalt mithin etwa 200 OM. Lydien war, — 
im ©. und Wevon Gebirgen durchzogen, im Ganzen doch rin fruchtbares 
Eand (Xen. Cyr. VI, 2, 21.), va auch die Abhänge der Gebirge angebaut 
waren, unb hatte ein gemäßigted und geſundes Klima. Der geſegnetſte Theil 
veſſelben war freilih das eben genannte Küftenland Ionten; doc enthielt 
au das eigentliche Lydien einige ehr fruchtbare Diſtrikte, beſonders die Ge⸗ 
fiide um Sardes und am Cayfier (Herod. 11,10. Strabo XIII, p. 626. 629. 
XV, p. 691. Guftath. ad Dionys. 772.). Die Gauptprobufte Lydiens waren 
ein guter Wein auf dem Imolus und —— ‚ fo wie in Katakekaumene 
Strabs XIV, p. 628. 637. 650. Plin. V, 29, 30. 2irg. Geo. U, 97.), 
ebenfalls auf dem Tmolus (Gtrabo XIII, p. 610.), Zink. und andere 





© 189. Th, Meute, Lydiaca, diss. eihnographios. Berl. 1844. 56 6.8, [W.T.] 
© Diefer Lydos wird Sohn des Wiys und der Kallithea und Bruder bes Tyr⸗ 
rhenes genannt, Dienyf. Hal. 1,27 f. Herob. 1,7. val.ↄa. Givabop. 219. LW. T.] 
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Meialle ( Sirabo Mid. u. 5 beſ. Bold: (Heron. III. ꝑ.), und zwar 
letzteres theils in den Gruben des Imelus ( Strabo AHI, p. 591.), theils 
in tem Sande des BI. Wactolus (Dion. Per. 881. Birg. Aen. X, 1. 
Bin. V/ 29, 30. u. f. w.). Do find die Nachrichten der älteſten Särik« 
fieller Über den Goldreichtham des Landes, aus dem mem bie Schaͤtze bei 
Gyges und ‚herkeitete, gewiß übertrieben, da wenigſtens in ſpaͤterer 
Zeit der Paetolus ger keinen Goldſand mehr mit fi führte (Strabo 3: 626.) 
und aud die Ausbeute ber Goldgruben des Partolus kaum ned) bie Vetriebt⸗ 
koſten deckie (id. p.591.). Die Hauptgebirge Lybiens waren ber zum Tan 
zußfsfßem gehörende Mesogis oter .Messogis M. nordlich vom Möander mit 
dem Mycale, Pactyes, Thorax und-Coressus al8 einzelnen Zweigen hefielben, 
und der Tmolus, ein nordweſtlicher Hauptzweig bed vorigen mit ben Neben⸗ 
zweigen Sipylus und Mimas; zwiſchen wiefen Gebirgen breiten RG mehen 
große und fruchtbare Ebenen aus, nämlich das Cilbianifche Geſilde (10 Ki 
de ssBior, Strabo p. 629. Guftath. ad Dion. 897. Ciibieni agri Wi 
Bin. KRXHI, 7, 87.) zwiſchen dem Tmolus und Meſſogis, dad Cayſteiſhe 
(206 Keuospıavör ober Kavorpıor nedier, Strabo p. 440. 620. 691. Gufeth,. 
1.1), —* vom vorigen zu beiden Seiten des Fl. Gayſter bis nach Spheſu 
hin (zu welchem auch die Aſiſche Wieſe Homers I. II, 461. gehörte), um 
das Hyrkaniſche (To “Tonamor nedior, Strabo p. 629. Campus Hyreanas, 
iv. KXXVH, 98.) — 8 dem Zmolus und Sipylus, vom Hermus derd- 
ſtroͤut und vom . nur dur einen ſchmalen Bergrücken getrennt (ab 
na Strabo am a. D. feinen Namen von Hyrkaniern Hatte die nen ben 
Perſern hieher verpflanzt werben waren). Zu biefen brei größeren Apllen 
kam endlich noch ein viertes Gefilde, das :f ante Verbraunte (f Kom 
sonevusem, Strabo p. 579. 626. 628. 637.), der mörblichfte, noͤrdlih en 
Myyſten und ÖfliG an Phryglen grenzende Theil des Landes, ber theilt von 
Eybiern, theils von Winflern bewohnt war (Strabo p. 579.) und Daher'bah 
u LOydien, bald zu Wiyiten gerechnet wurbe (id. p. 628.), unter ber öme 
—* Herrſchaft aber der groͤßern ſuͤdlichen Hälfte nach zu Lydien, mit ſeiner 
VUeinern nordlichen Hälfte aber (dem fpätern Mäonien) zu Phrygien gehörn. 
Die ganze Gegend zeigte durch drei Krater erloſchener Vulkane, vun) ein 
e Erdriffe, durch ihre aſchenartige Erde und ihren verbrannten Bobs, 
daß te einft durch unterirpifhes Feuer verwüftet worden fei, trug aber, wi 
vnitaniſcher Boden gemöhnli, fehr ‚guten Wein (Strato p. 028. 697.). 
Au in fpäterer Zeit verriethen noch häufige Erobeben ben vuüllaniſchen 
zakter Eydiens (Gtrabo I. p.58.). Die Borgebirge, in welche bie 
genannten Gebirge ausliefen, waren in ber Ritung von R. nach ©.: Prem. 
Melaena, Argennum (j. Gap Blanc) und Coryssum (j. Koraka ober Kurle) 
Drei Ranbfpigen der vom Geb. Mimas”gebilveten Salbinfel zwiſchen Sarua 
und Ghios, ferner das Prom. Mionnesus (j. Hupflloßumnoe) In der Mäße vom 
Gyhefus, der Infel Aspis gegenüber, und endiich Prom. ‚Myoale ‚ober Tro- 
gylium .(j. Gap S. Marie). Die Elüffe Lydiens waren: ber FLermus (i. 
Kabis·tſchay oder Ghiediz Chai, vgl. Wo. III. ©. 1234.), ber Hauptſires 
des Bandes, der fi in den nach ihm benannten Fermeus ober 
Sinus .(Vit. Hom. c. 2. Strabs p. 645. Step. Bi. p. 612. Medal, 
47, 8), don heut. Golf von Gmyrna ergoß, mit den Mebmflüffen Hyles 
(mit dem Phryx oder -Phrygius, j. Osletfhat Su, wgl. mein Haudb. d. al. 
Geogr. U. ©. 174. Mote 65.) und.Lyeus auf bem:rediien, Cogamas um 
Paotolus (f. Sarabat) auf dem Linken Ufer; ferner die beiden : 
Meles bei Gmyrna unb Hales bei Golophon, und endlich ber nicht unbedes⸗ 
tende Caystrus (j. Kara Cu oder Kutſchut Meiner, vgl. Bo. H. ©. 231.) 
Eydien hatte auch «einige Ranpfeen, umter weichen -befonbers her 6: 
aber Colod (j. Mermere aber Marmora) in ber: Nähe von Sares 
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e Cinwohner früher Masones wahrfh 

Stammes, fo gut wie bie benachbarten Myfber und Garier; buch’ Sraciigen - 
g in eine vorgeſchichtliche Bett, weshalb fie von den Alten für 

— — angeſehen werden. Ihre früheſten — erſt aus ug 


; fi . v. Chr., 
ne Senne (dr Seo». I; 8—12. Sala 1 7) Bun 
— * — Erſt ſeit ber Thronbeſteigung einer neuen Oy⸗ 

Mernmaden, bie ums J. 716 oder 718 mit Goges zur Regierung 
—— Lkydien als ein ſelbſtaͤndiges Reich zu heben an. Den Gruud 
zu feinen Größe legte der vierte Röni — —X Alyattes, der Bater 
ee durch — der — en — en und — die 
e erod do unter ſeinem 
sur al — es: — —— a aber er fein ——* 
Ende. Dieſer glückliche Erobeter wurde bekannilich der Stifter eines mädh- 
tigen Reiches, ring ganz Kleinaflen bis zum on außer Cilicien und 
en, und ſelbſt die an dee Kuͤſte deſſelben ge en griechiſchen Pflanze 
‚mit einziger Ausnahme von Miletus, — (Bro 528: Sufke. 
1, 7. 9.). Als diefes anfehnliche Reich aber ſchon im J. 546 v. Chr. dur 
Cyrus — und der Perfiſchen Monarchie einverleibt worden war und 
darauf a ickſale des vordern Aſiens unter perfiſcher, — 
76 allg romiſcher Herrſchaft theilte, verloven bie Einwohner bes eigent- 
lichen Stammlandes Lydien, die ſchon früher Vieles von den Sitten unb 
wien der auf ihrer Rüfte angefledelten Griechen angenommen hatten, 
immer mehr umb mehr ihre Nationalität, fo daß zu —* Zeiten rm 
p- 631. — are Sprache ſchon gaͤnzlich verf hide war. Ber 
Die- Derfer waren die Lydier ein tapferes und Areitbarss 
Belt, deſſen ini befonders für die. trefflichſte der — Zeiten: galt 
Herod. I, 79.) und das als Grfinder der gymnaſtiſchen Kampfipiele ange 
vn wurbe (Herod. I, 94., fo daß Einige ſelbſt die nie Bezeichnung 
Spiele durch Ludi von dem Namen ihrer Erfinder berleiteten, Dien. 
Sek. Ant, I, 2. p. 180. Sylb.); Cyrus aber vernichtete foßlematifc ven 
briogeriſchen Ge bis Bolt, verbot den Lydiern das Tragen von en, 
fie Ratt in den Waffenübungen im Gingen und Tanzen unters 
Seren. 1, — — 1, 8.), md legte fo ben Grund zu jener — 
durch welche pas Volk ſpäterhin verrufen mar. 
Betriebfamleit, er im Sanbel, — jedoch En unter ber —7 
elle eines ven Wohlſtandes (Gerod 


— 


ſchaft fort und ward bie Du i 
1. — 25. 51. 1 f. w.). Die Sittm der waren aus dem ſchon 
Grunde von denen der nur wenig verſchieden, 
—* fe allerdinge im Ganzen auf einer u Hefe Stufe der Aultur 
; wefür fen ber * Umſtand t daß ihre Toͤchter fich ihre 
Aushattung durch —— Preisgebung ihrer Reize verdienen konnten ohne 
iheem Rufe dadurch ſchaden (Derod. I, 93 f.); wie denn überhaupt die 
fit *88 übel berüdtigt war (Gtrabs XI, p. 588. XHE, 
h —— Cultus beſtand beſonders in bee Verehrung ber 
wir v, 102.), wärend Alhen. XIV, p. 636. auf vom 
Diana und Dionyſ. Ber. v. un ne —— 33 
Bernhardy zu d. St.); wenigſtens herrſchte da der Pl 
NG neh it (ef a en ei Graßtägein Eynimt veßge 
finden (var. v. Fr — & 49. und 
w: Resoarches 3}. Sur ). Künfle und —— gie unter 
— — zu haben, da nur Berkehr es 
Aufmerkſanbeu rüßteten ; umb en te —* wid 
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ihnen auch ber erfle Gedanke von ein paar wichtigen Cinrichtungen zuge 
ſchrieben, nämlich der Gründung von Gafthöfen und des Gebrauchs von ge 
prägtem Gelde (Herod. 1, 94.). — Die wichtigern Städte des Landes 
waren (aufer den 6.280. aufgezaͤhlten ioniſchen Pflanzſtädten an ver Küfe) 
folgende Ortſchaften des innern Landes: a) In der weſtlichern Hälfte in ber 
NRichtung von R. nah ©.: Thyatira am ZI. Lycus; Apollonia, an der Grerze 
von Moflen (vgl. Bo. I. ©. 623., vielleicht bie en bei Duelembo 
oder IelömbdH, vgl. Paul Lucas Beme Voy. I. p. 135. und v. 
Denkwüurd. IH. ©. 67 f.); Apollonis, etwas weſtlicher (vgl. 8b. 1. ©. 625.); 
Magnesia am Sipylus; es, die Haupte und Reſidenzſtadt am Bactolus; 
Hypaepa im Gifblanifhen Geſilde (vgl. Bo. III. ©. 1545., wo fie für das 
beut. Sea ober Tapaja erklärt wirb, währenn fie Andre wohl richtiger für 
das Heut. Birghe ober Berefi halten, vgl. Chandler c. 76. S. 362f. um 
2eafe Tour in Asia min. p.256.); Metropolis u. Larissa (©. 787, 6.) im 
Cayſtriſchen Gefllde. b) in der öſtlichern Hälfte, in der Richtung von ©. 
nad N.: Philadelphia und Termere, der nörbliäfte Ort Lydiens. Ueber be 
kleineren Ortſchaften f. mein Handb. d. alt. Geo. II. ©. 192 ff. [F.] 

Lyaßdas (Blut. Avaaöns; vgl. Schweigh. zu Bolyb. T. V.p. 449.) 

brachte als junger Mann die Tyrannis von Megalopolis an fi, ungefäht 
244 v. Ghr., nachdem er nah Bauf. VII, 10, 6. mit Leocydes fchon früher 
- den Befehl über die Streitmacht feiner Vaterſtadt in einem Kriege gegen ben 
frartanifgen König Agis geführt Hatte. — Gein Streben nad ber 
ſchaft war nit aus gemeine Selbflfugt hervorgegangen, fonbern aus be 
—— von den Dorzügen einer monarchiſchen Regierungkform und 
aus einer nit unebeln Ruhmbegierde. Plut. Arat. 30. Pauſ. VII, 27, 12. 
Des Aratus Bemühungen, allenthalben gegen die Tyrannen im Peloponned 
aufzuwiegeln, ſcheinen auf den 2. bebroht zu haben; er kam baher em 
ungünfigen Geftaltung feiner Verhältniffe dur Nieverlegung feiner Maät 
und Vereinigung feiner Stadt mit dem Achäiſchen Bunde, zuvor (Plut. am 
a. D. Cleom. 6. Polyb. II, 44.), wurde aber giei@ darauf, im 

238, zum Strategen erwählt, fei es daß bie Achaͤer feine Entfagung bewun⸗ 
derten und ehrten (Plut. am a. O.), oder daß ein Vertrag es jo beftinmait, 
wie auch dem Tprannen Ariſtomachus von Argos fpäter als er die Tyranıd 
nieberlegte und dem Bunde heitrat,- die Gtrategenwahl zugefichert wurkt. 
Blut. Arat. 35. — Seiner Leitung ber Bunvesverhältnifie wirkte Aratus fe 
viel er Tonnte entgegen, vergeblich aber fuchte er ven 2. ganz in den Hint 

zu ſtellen; verfelbe wurde, wechſelnd mit Aratus, im I. 231, 229 v 
Strategen erwählt. Da jedoch Aratus durch Grinnerung an bie frühere 
rannis des 2. die Verbädtigung fortfehte, fanden bie Klagen des 2. gege 
Aratus wegen offenbarer Pflichtverlegung fo wenig Beachtung daß bei ber 
naͤchſten Gtrategenwahl Uratus über feinen Gegner fiegte, 226 v. Chr. Pt. 
Arat. 30. 85. In diefem Jahre Grad der lacedaͤmoniſche König Cleomenes 
in das Gebiet von Megalopolis ein. Der Strateg Aratus eilte zum Shut 
der Stabt Herbei; da er aber troß der Kampfluft der Adhäer und eines (den 
ewonnenen Voriheils feiner leichten Truppen zu einem allgemeinen An— 
ie nit bewegen Tieß, fprengte 2., der Vefehlöhaber der Reiterei, om 
Befehl des Gtrategen gegen ven reiten Flügel des Feindes an und 

ihn zuruck, gerieth aber In ver Verfolgung auf ungänfligen Boden; ba Arated 
keine Hilfe Ieiflete wurben 2. und ein Theil feiner Reiter niebergehauen, 
übrigen flohen zu den Schwerbewaffneten zur, wodurch eine Verwirrung 
entfland bie eine ſchwere Mieverlage zur Folge hatte. Cleomenes efrte Dem 
tapfern L., indem ex feine Leiche mit Be und ag fpmüchte ind, 
an bie There von Megaloyolis geleiten ließ. Gegen Aratus wurde 
meine Grbitterung laut und ihm vorgeworfen ben ihm verhaßten 2. « 
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Vreis gegeben zu haben. Plut. Arat. 37. Cleom. 6. Bolyb. II, 31. ef. 
Bauf. Yııı, 27 15. [F a 


Lydias (Avöıns, Serod. VII, 127., Avdias, @urip. Bacch. 565. Scyl. 
p- 26. Ptol. IN, 13, 15.) oder Ludias (Aovdias, Strabo VII, p. 330.), 
ein Fluß Macedoniens der nah Strabo aus dem (von einem Nebenarme bed 
Artus gebilbeten?) See bei Pella Hervorfließt und von diefer Stadt an 120 
Stab. weit bis zur Küfte ſchiffbar if. Herodot am a. D. nimmt eine Verei⸗ 
nigung deſſelben mit dem Haliacmon (j. Judjekara oder Viſtritza) an, wäh» 
rend die andern Schriftſteller nr jedem biefer Fluͤſſe feine eigene Mündung 
geben und ben Lydias fi etwas oͤſtlicher, aljo weiter nad) der Mündung 
des Artus Hin, in den Thermätfhen Meerb. fi ergießen laſſen. Es ift 
hoͤchſt wahrſh. derſelbe Fluß welden Arrian Anab. I, 5,5. in feinem höhern 
Laufe dur Gorbäa den ——— norauds nennt, und der heut. Karaſsmak 
oder Mavroneri, der fih mit dem Fluffe von Moglena oder Karabja verels 
nigt. Vgl. Leake Trav. in North. Greece II. p. 270. [F.] 

Lydes, mit feinem vollfländign Namen Ioannes Laurentius 
Lydus, geb. 480 n. Chr. zu Philavelphia in Lydien (daher der Name 
Lydus, unter. dem er jest am befannteften ifl) von vermögenden und ange- 
fehenen Eltern, kam fhon 511 nach Gonftantinopel, wo er feine Laufbahn 
im Dienfle des Kalferd begann und dabei auch mit wiſſenſchaftlichen Studien 
AG Heihäftigte. Inter Anaftafius und Juſtinian fehen wir Hr in amtlicher 
Würde und Stellung, er bekleidete insbeſondere dad einträgliche Amt eines 
Cornicularius (f. ®b. II. ©. 709.), kam aber 551 um den Genuß dieſer 
Bortbeile und erhielt 552 feinen Abſchied (f. das Nähere bei Safe Comment. 
de Jo. Lyd. $. 2. 3.). Wie weit er nod von dieſer Zeit an gelebt, wiſſen 
wir nicht; jevenfalls fällt in dieſe Zeit des Ruͤcktritts die Abfafjung der noch 
vorhandenen Schriften: in die frühere Periode fallen bie verlorne Lob⸗ 
rede auf Zotikus und den Kaifer Suflinian, der ihn auch auffordern ließ 
die Geſchichte des früheren, im I. 533 geenveten Kriegs mit den Perfern zu 
ſchreiben, ohne daß wir jedoch wiffen ob Lupus dieſer Aufforderung wirklich 
Folge geleiftet Hat (ſ. Safe $. 4.). Wenigftens iſt Davon durchaus Feine 
Spur vorhanden, da wir nur die drei, au von Photius (Bibl. Cod. 180. 
5 Euid. s. ) noch gefannten Schriften, und au dieſe nicht gen voll» 
Aändig mehr beflgen. Denn die Schrift wagi umror, in welder 2. die im 
Laufe des Jahres eintretenden Feſttage mit Angabe bed Grundes und der 
Art ihrer Feier von den Älteflen Zeiten an aus vielen griechiſchen und 
rðmiſchen, jegt meiſt verlornen älteren Autoren gefchilvert;hatte, ift nur 
in Auszögen auf und gekommen, welde Nic. Schow (Leipzig 1794. 8.). 
und W. Nöther (mit einem Commentar, Darmftadt 1827. 8.) herausgegeben 
haben; für die Kunde der Mythologie und der Antiquitäten bietet bie Schrift 
mandes Werthvolle, obwohl es bei-dem Mangel einer forgfältigen Kritik 
von Selten des Lydus, mit Borfiht zu benußen IR. Eine noch ae 
Aufmerkfamkeit verdient die Schrift über die Magiftrate des alten Noms: 
negi agyar sic Ponaiov molsreiag, lange Zeit für verloren eradtet, bis 
im 3.1 in ber Bibliothek des Fürften Conſtantin Morufl eine (jetzt zu Paris 
befindliche) Handſchrift des zehnten Jahrhunderts entdeckt wurde, nad) welcher 
G. 2. Hafe eine Ausgabe veranſtaltete zu Parts 1812. 8.; f. I. D. Fuß 
ad C. B. Hase Epistola etc., Bonn. 1821. 8. und Reuvens Collect. Litt. 
(Leid. 1818. 8.) c. IV. p. 20 ff. Auch dieſe Schrift iſt meift aus älteren, 
größtentheils verlornen Duellen zufammengetragen und geroinnt eben dadurch 
eine größere Bebeutung, indem fie mande feltene, unbefannte und doch beach⸗ 
tenöwertbe Notiz über bie Älteren Magifirate Roms enthält; doch wirb man 
RS auqch Hier vor einer gewiffen Ueberſchääzung, wie fle zum Theil in neuefler 
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Zeit den Angaben bed 2. zu Theil geworben tft, wohl zu hüten haben, ba 
Mangel an Kritit und an gefundem Unheil, Einfeitigleit und Befangenelt 
bes Bis, Beſchränktheit des Geiſtes, die auf Äußere und minder beden⸗ 
tende Dinge Werth legt während fie das wahrhaft Wichtige, was das Wein 
eined Amtes ausmanhte, überfleht, überall hervortritt und auf bie ganze Dar- 
ſtellung einen Einfluß ausgeübt hat, der uns zur Genüge zeigt wie wenig 
biefer Byzantiniſche Staatöbeamte fähig war das Weſen der altrömiigen 
Snflitutionen richtig zu würdigen (f. H. E. Dirkfen, Verm. Schriften, Berlin 
1841. 8.1. ©.50—77.*). Die dritte Schrift mepi dsoonueior, von melde 
früher au nur einige Bruchſtücke bekannt waren, iſt jet aus berieben 
HBandſchrift ebenfalls von C. B. Hafe zu Varis 1823. 8. ade Kon 
worben; fle handelt von den Beiden am Himmel und flellt aus älteren, 
etruriſch⸗ roͤmiſchen Quellen, unter denen namentlich die verlorenen Schriften 
des Nigivius, Claudius Tuscus und Labeo, wie bie Bücher des etrurifgen 
Tages erſcheinen, die Lehre von der Wiſſenſchaft ber Auguren zufanmen, 
wobei von Sonne und Mond und deren Lauf am Himmel, von Donner und 
are Erdbeben u. dgl. gehandelt, auch ein Kalender, der fi auf die Ein 
wirfungen und Folgen ded Donnerd an jedem einzelnen Tage bezieht (c. 27), 
eingeſchaltet il. Im Uebrigen gilt von der Schrift daffelbe was von den 
beiden übrigen Schriften; wir befigen jetzt eine Geſammtausgabe derſelben 
in der Sammlung der Byzantiner (ex recognit. Imman. Bekkeri, Bone. 
1837. 8.), in welcher au) Haſe's Commentarius de Lydo ejusque scriplis 
i ee aufgenommen ift. Vgl. auch noch Fabric. Bibl. Gr. 
. p. 
Lygäßmis, 1) Anführer der Trerer bei ihren @infällen in Lydien 
fle eroberten Sardes, drangen dann gegen bie ioniſchen Golonien vor un 
bebrohten das Heiligthum der Artemis in Ephefus mit Plünderung. Aber 
eine Nieberlage welche ver thätigen Hilfe der Artemis zugeſchrieben wur 
— hymn, in Dian. 252 ff.) warf fle von dort zurück in die Hilf, 
- fen Gebirge wo Lygd. mit feiner ganzen Schaar umkam. Gtrabo IN. p. bl. 
—106. Blut. Mar. 11. Peripl. Pont. Eux. p. 12. ven. v. Aiydaux 
Euftath. zur Odyss. I, p. 397, 12. Ariſtot. Pol. V, 5, 1. IN T.] 

2) Iyrann von Naros. Gr flammte aus adeligem Geſchrechte, nahm 
aber in den Parteifämpfen zwifchen ven Oligarchen und dem Volke die Partei 
des lehtern und flegte. riftot. Pol. V, 5. Athen. VIII, AO. p. 348. Bolykn. 
1, 23, 2. Dadurch gewann er Mittel und Mannſchaft zur Unterflügung bet 
dritten Uſurpation des Pifiſtratus, Herod. I, 61. Zur Belohnung verſchaſfte 
ihm Piflfiratus (um 540 v. Chr.) die Tyrannis auf Naxos, indem er be 
Gegner dur Waffengewalt überwand; auch übergab er ihm zur Bemadung 
biefenigen Athener, die er als Geißeln genommen hatte. Herod. I, 64. Un 
532 v. Ghr. war Lygd. dem Polyckates zur Tyrannis über Samos be 
hilflich. Polyän. I, 23, 2. — Unter ben Tyrannen welche von den Zurbl- 
moniern geflürzt wurben, wird auch Lygd. genannt (vieileicht 525 v. Et. 
bei dem Buge der Lacedaͤmonier gegen Volycrates); einer Geſandtſchaft der⸗ 
felben hatte er as fein Gehör gegeben. Piut. apophth. Lac. 64. — 
3) Bater der Artemifla I. (Br. I. ©. 842.). Gerob. VII, 99. Pauf. IL 
11, 3. — 4) Enkel verfelben von ihrem Sohne Pifinvelis, f. 2. al. 
©. or — [K] Pr 

aus Syrakud, Olympionike im Bankration, welcher DI. 83 fiegte. Ra 
feinem Fuße gemein betrug bie Länge bes Stadium zu Olympia nur 600 &., dad 
nad vem Buße eincs Menfchen von gewöhnlicher @röße 625 &. zäflte, Paufan. 


® Mongez, sur le trait6 de Lydus conoernant les magistratares Romaises 
in den Mom. de PAoad. des Insor. XII, p. 303—306, [wr] , 
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V, 8, 3. Afritan. bei Cufeb. 'EAR. 2. p. 40. Sealig. iorop. avıay. ibid. p. 
zu 3 ne war ihm vor den Lautumien ein Denkmal errichtet, Pauf. 
, ©. se. . 

Lygäimus, |. Marmor. 

Lygiü, |. Ligii. 

Lyginus (Avyıros), Bluß Thraciens im Gebiete der Triballer, drei 
ZTagereifen vom Ifer entfernt, alfo wahrſch. mit eigener Mündung in ven 
Pontus Gurinus; nur bei Arrian. Anab. I, 2, 1.. [F. ; 

Avyodsoue, die von Weiden Umfchlungene, Beiname der Artemis, 
Bauf. IH, 16 extr. ! ST. 

Lymax (Avuas, Pauſ. VIN, 41, 2), Flßchen im Sübweflen Ar⸗ 
cadiens das ih bei Phigalia in den Neda ergoß. [el 

Lyncestis (Avynoris, Strab. VII, p. 326. tol. III, 13.), eine 
Landſchaft Maceboniend an der ſüdweſtlichen Grenze des Landes nördl. vom 
Sluffe Exrigon, bewohnt non der illyriſchen Voͤlkerſchaft der Lyncestae (Avy- 

ai, Gtrab. p. 323. 326 f. Liv. XLV, 30. u. f. w.), welde früher .eigene 

aus dem Geſchlechte ver Bakchiaden Hatten (Thuc. II, 99. IV, 88. 

124.), welche fih aber nad mehreren Kriegen mit den macebonifchen Königen 
verfäwägerten (Strab. p. 326.) und fo die endliche Vereinigung der Pro- 
vinz mit Macedonien berbeiführten. Die alte Haupiſtadt berfelben war un⸗ 
freitig der bei Thuc. IV, 33. 124. 129. 132. iv. XXIV, 25. XXXI, 33. 
Steph. Byz. p. 425. a. E. und fonft vorfommenve Ort Lyncus (7 Alyxog), 
als ſpäterer Hauptort des Diſtrikts erfcheint aber bei Ptol. III, 83. Heraclea 
(vgl. Bo. IT. S. 1130. Nr. 5.). Uebrigens wird au von Theopomp. 
bei Arhen. II, p. 43. Orid. Met. XV, 329. (Lyncestius amnis) und Plin. 
ii, 103, 106. (Lyncestis aqua) in dieſer Landſchaft einer Duelle gedacht 
deren Baffer gleich Wein berauſchte. Leber bie Urſache diefer Erſcheinung 
vgl. Seneca Qv. Nat. III, 20. J 

KLymoeus, Auyxevs, 1) Sohn bed Aeghptos und der Argyphia. Waͤh⸗ 
rend alle übrigen Danaiden Ihre Männer morben wird allein 2. verſchont 
entweber weil ex bie Hypermneſtra nicht berührt Hat (Schul. zu Pind. Nem. X, 
10.) ober im Gegentbeil weil Hyp. ihn liebgewonnen und allein unter ihren 
Sqhweſtern fi ihm Hingegeben (Schol. zu Eur. Hec. 869. zu Pinv. Pyth. 
IX, 200.). Sie Hilft ihm zur Flut nad Lyrkeia, von wo er ihr mit einer 
Fackel das Zeichen von feiner Mettung gibt daß fie von ber Burg Larifle 
aus erwidert (PBaufan. II, 25, 4.). Danaos flellte feine Toter vor das 
Bolksgericht das fie aber freifprah (vgl. Pauf. II, 19, 6. 20, 5. 21, 1.). 
Später aber gab er fle dem 2. zur Frau und biefer wurbe fein Regfeige 
in Argos, Apollod. II, 1,5. 2,1. Bauf. II, 16, 1. Apollon. Arg. I, 125. 
Doid. Her. 14. Nah Andern übte 2. an Danaos und allen Schwehern 
der Hop. Blutrache, Sol. zu Eur. Hec. 869. vgl. Serv. zu Birg. Aen. 
x, 497. Auch nah Archilochos (ſ. Malal. Chron. IV, in.) eroberte 2. 
Ahron und Tochter ded Danaos in offenem Kampfe (nodsuronz 15 daran 
Tovror iporevar nal iAaßs r77 Baaıksier nal zur Ouyarepa avzov). Hyp. 
gebar ihm den Abas. Lynk. und Hyp. Hatten ihr Grabmal in Argos un⸗ 
weit bed Altares des Zeus Phyriod (Pauf. II, 24, 2.), auch dafelbft ein 
gemeinfames Heiligthum (ine. fab. 168.). Die Argeiex flifteten die Bil« 
der Beiber na Delphi, Pauf. X, 10, 2. — 2) ©. des Aphareuß, Bruder 
des Idas, |. 6.57f. Zu fprüdmwörtliger Berühmiheit iſt 2. gelangt durch 
Die Schärfe feines Gefichts, wonach er z. B. durch die Erbe hindurch Habe 
feben können, was man auf Anlegen von Metallgruben bezieht, f. Plin. II, 
17. vo, 21. in. fab. 14. Val. Mar. I, 8, 14 extr. Bal. St. I, 462 ff. 
Ser. Ep. I, 1, 28. Sat. I, 2, 90. Gic. ad Fam. IX, 2. Appulej. Met. 
I, p. 104. Lucian. Hermotim. c. 20. Pind. Nem. X, 115. Orph. Argon. 
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182. vgl. Lynx. — 3) ©. des Theſtios, Theilnehmer bei ber kalydoniſchen 
Jagd, von Melenger getötet, Hygin. fab. 173 f. — 4)' Begleiter des Aeneas, 
von Turnus getödtet, Birg. Aen. IX, 768. [W.T.] - 

5) Aus Samos, des Hiſtorikers Duris Bruder und Theophraſtd Sähä- 
ler, Grammatifer und Komiker und in letzterer Sinfigt Menander's Rebenbuß- 
fer (Athen. VIII, p. 337. D. Suiv.), ſchrieb Aiyvruıona, Athen. IV, p. 150. B. 
"Amourmuorsvuoee, Id. VI, p. 248. D. X, p. 434. D. XI, p. 583. F. 
’AnopÖäyuere, Id. VI, p. 245. A.D. 248.D. VII, 387. D. 'Enıoroiai 
(Semrmuxei, Id. IV, 128. A.), woraus zahlreiche Notizen bei Athenäus, 
vgl. Plut. Demetr. 27., eine Komddie Kirzavoos, Id. IV, p. 131. F., 
vgl. Meinefe com. gr. fragm. I. p. 458. neoi Merarögov, Athen. VI, p. 
242. B. (2te8 Bud), zeyrn Owornznn, Id. VI, p. 228.C. VII, p. 313. F. 
Vgl. ©. I. Voff. d. hist. gr. I, 15, p. 134. Clinton fast. hell. LIT, p. 498. [West.] 

6) Zeitgenoffe des Propertius welcher gegen ihn fich eiferſüchtig anſtellt, 
Ei. II, 34, 9. L. ipse meus seros insanit amores, ib. 25. Ueber feine 
philoſophifche Bildung ib. 2780. 51 fl. Er war felbf auf Diter und - 

ar feeint er den erften Zug gegen heben in einer Tragödie behandelt zu 
Faden" ib. 89—42. Prop. fordert ihn auf, Liebeseleglen zu dichten, ib. 
43 ff. Ueber feine Perfon und ob 2. fein wahrer Name war iſt nichts be⸗ 
kannt; Ponticus aber iſt es nicht, f. Herzberg's Propert. I. p. 20. [W.T.] 

Lyneus, 1) König von Scythien (Sicilien, Hyg. F. 259.), nahm ben 
Triptolemus melden Geres zur Ausbreitung des Getreides ausgefandt hatte, 
“freundlich auf, gedachte ihn aber zu ermorden um den Ruhm der Erfindung 

fich zuzueignen; daher verwandelte ihn Geres in einen Zudh&, Serv. in Aen. 
I, 339 Sv. Metam. V, 650. — 2) f. Lyncestis. [W. 

Lynx, Avy&, Luchs, pantherartiges Thier mit geflecktem Belle (vgl. 
®irg. Aen. I, 327.), im Altertfum berühmt theild wegen feines ſcharfen 
Gefichts (Pin. XXVIII, 8, 32.; damit ſteht wohl aud in Verbindung der 
Name Lynceus, f. d.) theils als Zugthiere vor dem Wagen des Didnyſos 
(Birg. Ge. IM, 264. und dazu Voß. Kor. Od. II, 13, 40. Ovid. Met. III, 
668: IV, 25. Propert. IN, 17,8. Perf. I, 101.), bei Hor. Od. IV, 6, 33, 
auch der Artemis. Bei Hor. heißen fie fugaces und timidi, bei Stat. Ach. 
H, 406. imbelles. Ihre Heimath iſt Indien und Aethiopien, in Curopa ber 
Norven, f. Zenopb. venat. 11. Kallim. h. in Dian. 89. vgl. Virg. Eel. 
8, 3. mit Voß's Anm. [W.T.] 

Lynxamatae (Ayyfeuoraı, Ptol. IV, 6.), eine Voͤlkerſchaft im In⸗ 
nern Libyens nörblich vom Fl. Gir und dem Lacus Chelonides, mit ver 
Hauptſtadt Lynxama (AvySaue, ibid.); etwa im Oſten des heutigen Sou⸗ 
van, tn Borgu und Dar Salei zu fuchen, wenn mir nämlih den Gir für 
* Bahr el Ghazal und den — L. für den, Tittre⸗See zu halten 

aben. 


"Lyra, das häufigft genannte muſikaliſche Saiteninftrument der Griechen 
und Römer, dur deſſen Nennung eben darum mandmal auch Überhaupt 
der Ton der Saiten im Gegenfage von &vAös, mehr ober weniger unter 
dem Nebenbegriffe ver Vereinigung ber Stimme mit den Klängen, ſelbſt ohne 
Rückficht auf ein beſonderes Saiteninſtrument — wird —— B. ſehr 
häufig bei Pindar), iſt nach der mythologiſchen Tradition eine Erfindung des 
Sotteß Hermes. Aegypten erkannte nämlih in feinem Thoth⸗Hermes ben 
Erfinder der Lyra, melde derſelbe finnreih aus einer am Nilufer liegenden 
und beine Antreten tönenden Schildkrötenſchale bildete; f. Eufeb. Praep. Er. 
I, p.29. und bilol. Darftellungen in Betreff diefes Bundes bei Winkelmann 
Monumenti I. p. 31. zu Nr. 39. Eine Abbildung dieſes dreieckigen und 
breifaitigen aͤgypt. Inflruments bei Kircher Oedip. Asgypt. T. IV, c. 13. 
p- 426. Der griechiſche Hermes welcher feinem: innigften Verehrer Ämphion 
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aus Theben (vgl. Unger Theban. Paradoxa I, 36.) eine wunderbare Kunft 
ber Lyra ſchenkte (Pauſ. IX, 5. Hor. Od. IH, 2, 1 ff.), erfand dieſes In⸗ 
ſtrument, wie ſchon der homerldiſche Hymnus auf Hermes B.Y1 ff. erzaͤhlt, 
bei Gelegenheit feines an Apollo verübten Minverbiebftahls in Arcabien, dem 
Säilokrötenlande (Bauf. VII, 17, 4. 23, 6. 54, 5.), trat baffelbe jedoch 
an den entzüdten Apollo ab, woraus bie Verwirrung entflanen zu fenn 
ſcheint, wenn nicht blos die Erfindung fondern auch die Vervolllommnung 
der Lyra andern hellenifhen Sagen gemäß nur dem einen Apollo vindiciri 
wird (Unger Theb. Par. I. passim, bef. p: 474. 492 f.); zwei Extreme 
deren Mitte angebeutet iſt wenn Pauf. V, p. 126. von einem Altar fpricht, 
welcher den Apollo und Hermes gemeinfchaftlich geweſen ſey weil diefer bie 
Lyra, jener die Kithara erfunden habe, und wenn ed heißt Apollo habe bie 
von Hermes erfunbene Lyra zuerfl vortrefflih zu fpielen gewußt, Diod. III, 
59. — Schon die Lyra des hellen. Hermes ſoll nah dem Homeriden fieben 
Saiten gehabt haben, während des ägypt. Thot⸗Hermes Erfindung nur drei⸗ 
faitig war. Do verliert die Helfen. Sage deshalb an Kraft, weil nad 
une Notizen eben dieſe Vermehrung der Saiten bis auf fleben au 

udern und zwar Menfchen ver fpäteren Zeit beigelegt wird. Wir geben 
die alten Nachrichten über dieſe Entwicklung mögliäft chronologiſch und in 
Beziehung auf alle Saiteninftrmente in kurzer Ueberſicht. Sieben Satten 
Hatte auch die Lyra welche Orpheus, der zuerfi dazu fang (Put. de Mus. 
1132.) und ganz zauberifh wirfte (Hor. Od. I, 12. A. poet. 391. Orph. 
Argg.264. 1272. Apoll. Phod. IV, 904. Ovid. Met. X, in.), von Apollo 
ſelbſi erhielt; verfelbe vermehrte fle aber bis auf neun, Eratoſth. Catast. 24., 
obgleich viele Stellen der Alten ber Orphiſchen Leler nur fleben Saiten Taf» 
fen, ®irg. Aen. VI, 645. Auch Linus, bald Schüler bald Lehrer des Orpheus 
enannt, erhielt feine Lyra von Apollo, und der Bott nahm eine Vervoll⸗ 
ommnung biefes Geſchenkes fo übel daß er den Linus deshalb tödtete (Cu⸗ 
Rath. zu Som. I. XVEIE, p. 1163. Rom.). Diefer hatte nämlich die drei 
Smicntaiten (Genforin. c. 12.) der von Apollo erhaltenen Lyra mit fehöner 
Aingenden Darmfalten vertauſcht. Auch des Mufäus Lyra hatte fleben Sai⸗ 
ten (Gaffiod. Varr. II, 40.). Nach Plin. H. N. VII, 56. ermeiterte Am 
phion die Kithara von vier Saiten auf fleben. Die bei Homer erwähnte 
Saute muß nad Hymn. in Merc. 51. flebenfattig gedacht werben (wie noch 
bei Horaʒ Carm. III, 14.), wobei die Saiten ausdrücklich Darmfaiten genannt 
find, Odyss. XXI, 8. GChorößus der Sohn eines lydiſchen Könige Athys 
fügte der vor ihm nur mit vier Gaiten bezogenen Kiihara eine fünfte bei, 
Boeth. de Mus. I, 20. Hyagnis fügte die ſechste bei, Boeth. 1. 1. I, 2. 
Terpandros, Zeltgenoffe des Zycurgus, fol die Lyra, welche um jene Zeit 
nur vier Saiten hatte, mit drei weiteren vermehrt haben, Strabo XIII, 425. 
@uclib. introd. harm. p. 19. Meib., wad Borfel fo nimmt daß Terpandros 
vieſe Reuerumg in Sparta eingeführt habe, wo er deshalb auch jr Rechen⸗ 
ſchaft gezogen wurde (Marm. Oxon. Ep. 35.), während die übrige Hellas 
fügen längf baräber hinweg war; Marpurg aber nimmt die Nachricht fo, 
daß man nit ſieben Saiten fondern nur fleben Töne verfichen müſſe. Daß 
in Bezug auf Terpandros Irrthümliches unterlief if gewiß. Denn auf ber 
einen Seite fol ihm vie Erfindung der Oftave zukommen welche ſich bei ber 
Gintitung der älteren griechiſchen Inftrumente nur auf ſieben Saiten aus⸗ 
führen ie ; auf ber andern Seite dagegen wird ihm ber mit lyviſcher Muflk 
fehr bekannt war, dennoch die Künftlickeit und Vielſaitigkeit fo beflimmt 
abgeſprochen, daß er nad Plutarch de mus. 18, 1197. A. unb B. ein in 
Raum und Saiten fehr beſchränktes Inftrument (oreroyapia xal Öupooedie) 
und zwar fogar nur ein Trihorbon gehabt Haben fol. Ueberbieß (Blut. 1. 1. 
1140. F.) legte man dem Terpandros die doriſche vnzn, d. h. die unterſte, 
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bei uns hoͤchſte Saite des älteſten Trichords bei, indem fi die fräheren 
Muflfer au diefer Saiten nicht bebient Hätten. — Ein fonft nit befannter 
Schüler des Terpandros fol nah Plutarch die Form der Kithara verändert 
und fie die aflatifge genannt haben. Die Kithara war auch dad Inflrument 
des Arton, während Alkäos und Sappho bie Lyra behandelten und insbe⸗ 
ſondere Sappho das Plektron und bie Pektis erfunden und mit befonberer 
Vorliebe das Barbiton gefpielt haben fol, Athen. XIV, 9. Nah Suidas 
vermehrte Stmonided die Lyra mit der dritten Saite, nad Plin. WII, 56. 
mit der achten; die neunte fügte Timotheus (geb. 446 v. Chr.) Hinzu, wäh⸗ 
rend Paufan. III, 12, 10. diefem Künftler die Vermehrung der Saiten bis 
auf zwölf aneignet; Suidas dagegen lehrt daß Timotheus das vorher mit 
fieben ober neun Saiten bezogene Inſtrument mit zweien vermehrt habe. Als 
Timotheus auf diefem Inftrumente bei den Karneen zu Sparta um ven Preis 
flreiten wollte, näherte fi einer der Ephoren mit einem Meſſer und befahl 
ihm die Gaiten über fleben abzuſchneiden (Blut. Instt. Lacc. p. 238.) ; ja Tis 
motheus wurde aus der Stadt verwiefen, Boeth. de Mus. c. 1. Plut. de 
Mus. p. 1141. Nah Nicomachus Hat Theophraſtus aus Pieria die Lyra 
des Hermes mit der neunten Saite vermehrt. Nah Athenäus fpielte Alexan⸗ 
dros aus Alexandria beſonders vorzüglig das Trigonon und Alerandros 
aus Cythera vervollfommnete das Pfalterion, welches er fo wie die Harfe 
mit mehreren Saiten bezog. Die Erfindung des fon bei Sappho und Als 
käos vorkommenden Barbiton wird namentlih auch dem fpäteren Anacreon 
zugeſchrieben. Epigonus erfand dad nach ihm benannte Epigonium, Pollur 
IV, 9. Die Sambuca erfand Ibykos. Lyſander“ aus Sifyon veränderte bie 
einfache Inftrumentalbegleitung beins Belang in eine künſilichere und erfand 
das Inftrument Magadis. Simmicus ſchuf ein mit 35 Saiten bezogenes 
Inftrument, welches nad feinem Namen Simmicium genannt wurde, eine 
Erfindung welche Plutarh dem Pothoklides zuſchreibt. — Die vier Saiten 
ber früheften Lyra waren nad Boethiuß fo gefpannt, daß bie erfle mit der 
zweiten und bie dritte mit ber vierten eine Quarte, bie erfle mit ber dritten 
und bie zweite mit ber vierten eine Quinte, bie beiden mittelſten aber eine 
Secunde und die beiden äußerſten eine Octave umter ſich machten, nad fols 
gendem Schema (mit den Namen unferer Tonbezeichnung): 
e hoͤchſte Saite, 


R die beiden mittleren Saiten, 


6 bie tieffte Saite. 
Gegen diefe Erklärung des Boethius fpriht aber die Bemerkung bes viel 
älteren Nikomachus, wonach bis zur Zeit des Pythagoras noch Feine Quinte 
auf ber Leier auögenrüdt ward. Die vierfaitige Lyra gab eine Tonleiter, 
melche ebenbeshalb von ben Griechen Vierſaiter oder Tetrachordon genannt 
wurde. Die flebenfaitige Lyra Hatte dagegen joa Tonleitern, welde, nad 
der Ordnung unſerer Intervallen betrachtet, aljo verbunden waren: 


mm, e 
. nogarıın A| Die Höhere Tonleiter, welche aus dem Umfang einer 





7. 
6 
5. napauson C Quinte befland. 
— Kim h a 
- MIRP06, Die tiefere Tonleiter, welche aus bem Umfang einer 
: a L Quarte beſtand 


Wenn nämlid zwei folder Tetrachorde aufeinander folgten, fo hingen fie 
entiveder durch einen gewifien mittleren Ton, welcher der höchſte des tieferen 
Tetrachords und der tieffle Ton des Höheren Tetrahorbs war, zufammen (ver> 
bundene Tetrachorde), ober fie hingen nicht miteinander zuſammen (unver⸗ 
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bundene Tetrachorde). Ein Beiſpiel von zmel verbundenen Tetrachorden iſt 
das eben mitgetheilte; das erſte Beiſpiel der unverbundenen Tetrachorde gab 
nad Nikomachus zuerſt Pythagoras, deſſen Lyra den Umfang von acht Tönen 
Hatte, welche man Octochordon Pythagorä nannte. Pythagoras ſchob näm⸗ 
lich zwiſchen ver.uson und zapauson bed vorhin Yegebenen Schemas einen 
achten Ton ein, der von ueon einen ganzen Ton und von mapaueon einen 
Halten Ton abfland und rapauson genannt wurde, indem man ver magauson 
des bisherigen Heptachords den Namen zoirn gab. Alfo: 


8. irn e 
7. neparıın d 
6. zeiten | das oberfle Tetrachord. 
5. nupauson h!- 
: udon a 
. Ayaros 8 
2. nagvnam f das unterfle Tetrachord. 
1. ᷣacrye 


Die nach der Zeit des Pythagoras anwachſende Zahl der Saiten brachte 
auch neue Namen derſelben; die neuen Töne wurden nach dem Muſter ver 
Beiden älteren Tetrachorde beſtaͤndig Hinzugefügt und die baher entflandenen 
neuen Tetrachorde wurden ebenfalls mit den vorigen bald verbunden bald 
nicht, die neuen Tetrachorde aber zuförberfi unten angefeht. Das Nähere 
ſ. Art. Musica. — Die beſaiteten Inſtrumente der Griechen und Römer 
waren von zweierlei Art: 1) ſolche welche offene Saiten hatten und auf 
Heiden Seiten geſpielt werden konnten, und 2) ſolche deren Saiten auf einem ” 
Hohlen Körper befeftigt waren, alfo nur auf Einer Seite berührt werden 
Tonnten, welches offenbar bei der allerälteften testudo der Fall war. Um 
Bet den Infirumenten der erften Art nicht allein den Ton der Saiten flärker 
und voller zu machen, fondern auch bei einigen Gattungen derſelben durch 
das Auffegen der Singer, fo mie bei unfern Gelgen, die Saiten zu verfürzen 
und fle mehrer Töne fähig zu machen, bediente man fich eined Reſonanz⸗ 
bodens (nyeior), den man beim Spiele in den Rahmen einfhob. Zu biefer 
erften Art von Inftrumenten,, die mit den allgemeinen Namen Lyra bezeichnet 
wurden und unter ſich nur dur Figur, Größe und Anzahl der Salten 
verfägleven waren, gehören: I. Die Lyra im engeren Sinne des Wortes 
und in ihrer fpäteren vollfommeneren Form und — Denn das⸗ 
jenige Inſtrument, welches Hermes aus der Schildkroͤtenſchale bildete, ge» 
börte gewiß d den Salteninftrumenten ber zweiten Art. Die vollfomnın 
Ber ara pra der hiſtoriſchen Zeit, von welcher als zur erften Gattung 
ehörig hier die Rede ift, war aber folgendermaßen beſchaffen. Ihren Hauptfäch- 
fiden Körper bildeten die einander gegenüberſtehenden maffiven Seiten, welche 
oben in der Richtung von Hörnern auseinander flanden und auch Hörner 
(xegara) genannt wurden, nad unten aber gebogen fi) wechfelfeitig begeg- 
neten und vereinigten, beöhalb ayrares genannt; die Mitte diefer zwei Sei⸗ 
ten zwiſchen dem oberen und unteren Ende hieß zjgus over im Plural mıfyers, 
zwiſchen welden oben und unten die xuAmuos ober dovaxes, arundines, as 
gebracht wurden und oben Luyor oder Zuyoue, jugum, unten aber dnoAv- 
grov Ober uayag und neyadıor genannt wurden. Im dmoAvgıor waren bie 
Gatten völlig befeſtigt, im — waren fie um xsAAones oder xoAdaßoı, 
Wirbel, angenäpft, dutch welche man fie vermittelſt des zopödzoros, Stimm⸗ 
fgläffel, ſpannte. An hie Schilofrdtenfchale erinnerte der unterfte Theil ober 
Boden der Lyra, welcher rund war, fo daß biefelbe nicht aufrecht geftellt, 
ſondern beim Gpielen zwiſchen ven Knien gehalten werden mußte. Testudo 
oder znävg (Anthol. Pal. VII, 23. u. 24.) if alfo nicht blos die ganz alte 
Lyra und eine Species dieſes Inftruments, ſondern auch der unterfte Theil 
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derſelben in feiner vollfommeneren Ausbildung. Die perpenbicular berunter- 
gehenden Saiten nahmen alfo nit die ganze Länge des Inſtrumentes ein, 
fondern e8 wurde etwa no ein Deitttheil Raum gelaffen, der zum Reſo⸗ 
nanzboden diente. Bon dieſer Lyra IR die II. Kithara (Alcman frgg- 
14, p. 31. Well. u. Arthol. Bal. VI, 29.) weientlih in Nichts unterſchie⸗ 
den, als daß dieſe einen gewöhnlich ehernen Buß hatte, auf welchem fie 
zugleich als ihrem Reſonanzboden (zaAxoua) ruhte *, fie konnte alfo ſtehend 
eipielt werden und iſt ſonach bie Borläuferin unferer Harfe, während die 

ra unfere Laute vermittelt. Wie auf der Lyra welche fi entſchieden an 
den Geſang anſchloß, fo war auch auf der Kithara die ſich mehr zur Muff 
ohne Geſang eignete die Anzahl der Saiten verſchieden, und beide Inftru- 
mente wurden in den Älteften Zeiten nicht unmittelbar mit den Fingern, ſon⸗ 
dern befonders um den Ton zu flärken mit einem Werkzeuge geipielt, das 


. man Schlagfever nennen kann und von den Griechen deu auch bei den Mö- 


mern geltenden Namen nAynspov (Perizon. zu Ael. V. H. III, 82.) erhielt; 
dünn und Flein wurde bafielbe gewöhnlich aus feinem Holze oder auch aus 
Elfenbein gemadt, von dem Muftter aber mit ber reiten Sand gehalten. Erf 
fpäter kam durch Cpigonus (Mihen. IV, 25. Polur Onom. IV, 9, 39.) 
das Spiel mit den Fingern felbfl auf, nachdem vorher, wie Plutarch erzählt, 
bie am Alten hängenden Larevämonier einem Lyriften für biefe Neuerung eine 
Geloftrafe auferlegt Hatten. Aus alten Monumenten und aus einigen Stellen 
der Schrififteller het man übrigens daß gewiſſe Lyren auch mit zwei Hän- 
ben gefpielt wurben; man riß nämlich die Saiten mit den Fingern ver linken 
Sand (intus canere) und flug fie zugleih durch das Pfektrum mit ber 
rechten Sand (foris canere) **. Daß übrigens wie gefagt fein weientlider 
generifcher Unlerſchled zwiſchen Lyra und Kithara flatıfand ***, ficht man 
Thon aus Homer, bei welchem beide Inftrumente in gleicher Beflimmung und 
Weife alfo genannt werben, daß man im Hymnus auf den Hermes ſogar 
den Ausdruck Avoz nıdrgiler teifft, während in ver Illas XVIII, 570. ver 
Ausdruck yoguıyyı ıgegifer vorkommt. Dennoch hat man zu bemerken, 
daß IU. die gognıy& (Suidas: mdaga 7 Toig nos Yepousrn POpuys) 
nit fowohl Lyra als Kithara war. Daß Homer das Spiel auf derſelben 
als unwAsrıor nıdapiler bezeichnet und daß ausbrüdli erwähnt wird, ber 
Sänger Habe diefelbe mit einem über ven Mürken Jaufenden Bande an fi 
gehalten, deutet jevenfalld an daß die Phorminz, üher beren Gaitenzahl 
nichts Beſtimmtes bekannt ift, ein nicht ſchweres oder gar fhmerfälliges 

firument war. Nichtsdeſtoweniger war daſſelbe, wie der Eharafter ber bes 
treffenden homeriſchen und pindariſchen Stellen zeigt, ein ernfled und wür⸗ 


diges und mwurbe ebenfall8 mit dem Plektron behandelt. Wie aber die Phor- 


minx entſchieden zur Specied Klihara gehörte, fo umgekehrt IV. zur Species 
Lyra dad Inftrument welches, am meiften aus Anakreon (vgl. Critiae frgg. 


ed. Bach. p, 50. Anthol. Pal. VU, 25,10.) und Horaz befannt, Barbitos 





* Die Asbildungen In Panofka’s Bildern antiten Lebens, If. IV, 6.8. (vgl, Tiphbein 
Colleotion I, 24. II, 7. IV, 3.) verglichen mit ben Eyren ib. 1. 2. 5. (m. Kifchbein 
II, 12.) und dem Barbiton, ib. 3. 7., zeigen daß bie Kithara nicht nur ſchwerer 
war als beide, fondern auch in Form und Ginrichtung von ihnen mehrfach abs 


wid. [W.T.) . 
*° Bot. bie Abbildung des Wettſtreits auf dem Barbiton zwifchen Ulfins umb 


Sappho anf der Bafe In Panofla’s Bildern ant. Leb. Taf. IV. 7. a. bie Biber in 
Aiſqbein s Collection of engravings Bb. I. Xf. 50. M. 5. [W.T.] 

=. Menn man auf Die Battungen ber Poefie flieht, fo fchließt ſich bie Lyra der 
Iprifhen (mellfchen) an, bie Kithara aber mehr dem Epos; daher beim auch bie 


Zithardbifche Erik, f. Wobe Geſch. d. griech. Dicht, I. 362. i 
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(gen. comm.) und Barbiton* genannt wurde und meift aus lfenbein 
gefertigt war **. Das Barbiton gehörte alfo zu fenen kunſtreicheren Ton- 
werkjeugen, welche Plato de legg. VII, 812. D. aus feinem Staate ver» 
bannt wiſſen will, da er nur bie gleichſtimmigen Melobien billigte. Das 
Llesbiſche (d. h. der lesbiſchen Poeſie und Mufll beſonders eigene) Barbiton, 
wit welchem zuerſt Terpandros (Athen. 635. D.), nach Andern aber Ana» 
kreon (Athen. 175. E.), ver lydiſchen Muſik hulvigend, die Griechen bekannt 
machte, war aber nach Vindaros nichts Anderes als eine Nachbildung der 
Lydiſchen V. Pektis (Athen. XIV, 635 B. 626 A. Pinbar. freg. 91. p. 
617. Melian. V. H. XV, 50. Weffel. ad Diod. II. T. p. 639.), und ebenfo 
nennt Divgmus bei Athen. 654 F. VI. die Magapdis (Alcman frem. 81. 
Bat.) ausbrüdii eine Erfindung ver Lydier, zu welcher man feine Zuflucht 
bei don Griechen erfl dann nahm als man die Symphonie und Antiphonie 
in ber Muſik zu bewundern anfing, fo daß bie fiebemfaitige einfachere Lyra 
(dat Heptachordon) nit mehr genügte. So Tange alfo die griechiſche 
Zaute auf vier Seiten beſchränkt war, iſt deshalb buchſtäblich weder 
‚von Barbiton, no Pektis, Magadis, Sambyfe u. a. die Rede, welde 
nad Strabo X, p. 471 C. barbarifigen Urfprungs waren und in Gyarta 
verboten wurden. Die Magadis welche fpielen zu können fi Anakreon 
rühmte und welche Sophockes (Athen. p. 637 A. vgl. Bel. IV, 61.) zu 
ben füßtönenden Inſtrumenten zählt, welcher ferner auch Telefles (Athen. 
625 A.) ald eines hellidnenden die fünffahe Zahl der Saiten (v. 1.5 X 4 
Salten) Heilegt, gab den Achtklang am reinften (Athen. 636 B. Ariſtot. 
Problem. 19, 18.) und umfaßte zwei Oktaven, indem bie linke Hand bie 
tieferen Salten, bie rechte aber vie venfelben im Achtklange entſprechenden 
Höheren Saiten griff (dad Plektron war alfo Hier nicht anwendbar), während 
ein -boppelter Chor im antiphonifigen Gefange den tieferen und höheren Toͤ⸗ 
nem der Magadis gleiäftimmig folgte (Athen. 685 B.). Lydiſche und baltri⸗ 
ſche Iungfrauen fpielten (Athen. 1.1.) die Magabis, die der Bildhauer Let» 
Gothemis felb einer ver Muſen In die Hände gab (Arhen. 695 A.), fogar 
zu den antiphoniſchen Mlängen ver Pektis, und ließen die Flöte in ven Ge⸗ 
fang der Chöre gleichſtimmig einfallen. Menächmos Hielt die Magabis und 
Bektis für einerlei Infirument, deſſen Erfindung er der Sappho zuſchrieb. 
Andere bingegen unterſchieden Beide, Athen. 636 A. u. C. vgl. Plato Rep. 
II, 399 B. Jedenfalls war die Pektis, welche felbft alte Lyriker wie Ana⸗ 
kreon behandelten (Athen. XI, 472 F. XIV, 646 C.), ein der Magadis, die 
3. ®. Alkman, Sappho umd Pindar erwähnen, ſehr ähnliches Tonzeng. 
Magadis, Pektis, Barbitos mäffen wir alfo für Inſtrumente der nämligen 
Art Halten, welche ſich vielleiht nur durch Unweſentliches in Beftalt und 
Berzierungen von einander unterſchieden. Nah Pindar wenigftens (Mom. 
XIV, 685 E.) mar das lesbiſche Barbiten eine das antiphoniſche Spiel mög» 
lich machende Nachahmung der großen lydiſchen Pektis, und ebenfo gewiß 
es daß anbrerfeils Anakreon's Barbiton namentlih in den Tonverhäfmnifien 
mit ber Magadis (die ausdrũcklich Barbiton genannt wird) einerlei war und 
zwanzig Gaiten Hatte, obgleich — was zugleich zeigt wie trüb im Allgemei⸗ 


© ad Athen. 182 E. 636 B. wurde auch Baromos u. Barmon gefagt; vgl. 
Gel, Urikoph. Thosm. 144. 
“© Daß übrigens das Barbiton nicht immer fieben Gatten batte, beweist nicht 
sur Ütben, 183. A. (Pupdirew jew), fombern auch bad Wafengeumfide bei 
„Bilder aut. Leb. IV, 8., wo dreiſaitiges, u. Tiſchbein Collection WI. 
Af. 50. wo ein vierfaitiges, ib. IV. 38., wo ein ſechsſaltiges Barbiton ſich findet, 
Bon der Syra untexfiheidet ſich das Barbiton wur durch ungleich größere Länge ber 
Gaiten mud des "Yaeuments; ſ. Pauoſta ib. 7. u, XIX, 8, u [W.T.] 
DW. 
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nen bie Racriöten des Alterifums über unfern Gegenſtand find — Bofl- 
donius (Athen. 635 C.) der Anakreontifgen Magabis 21 Saiten zufchrieb 
und bie Nennung von blos 20 Saiten als eine poetiſche Abweihung in 
tunder Zahl erflärte, vgl. Wödh de metr. Pind. p. 264. Begen * 
Beſtimmung für > Antiphonifche heißt übrigens die Ragabie d 
artioHagtog, art und das Wort uayadilew bebentet bie ——e 
Vereinigung eines een und eines tieferen Tones bie fid in den Zwiſchen⸗ 
räumen einee Oktave entſprechen; Bödh 1. 1. 262. Wenn alfo auch eine 
Flötenart Magabis — wird (Athen. 151 D. E. 182 D. 634 E. Bollin 
TV, 61. Heſych. s. v. @uflath. ad Diad. T. IV, p. 90, 11. Lips.), fo iſt dieß 
‚eine der Magabis * höherer und tieferer Dftave entſprechende iyd. Doppel⸗ 
flöte, welche den antiphoniſchen Saitenklang harmoniſch zu begleiten pflegte 
und auch — oder beſſer allgemein lyriſche Floͤte genannt werben 
Tonnte. — VII. Apolloborus Hei Arhen. XIV, 636. fagt daß, — die 
fl au weine genannt worden. fei, was, von — 
mend, Saiteninſtrument überhaupt und in&befonbere dad vollenbetfle — 
infteuiment vet gut bezeichnen konnte. Es wird aber dennod nit unpaſſend 
fein, yaArgıor auch ald ein ganz eigenthamliches Inftrument aufzuführen, 
da au) dad zeiyavor ober ber zoirmvos mit verfelben. Benennung „walry- 
g:07‘“ bezeichnet wurde (Athen. IV, 23, p. 275. und 25, p. 288. , oßgleit 
freilich auf ber anderen Seite die — als zoiyarog, vrecaig 
wie unſere Harfe geſchildert wird; ſ. Etym. M. p. 715, — VII. Dat 
Ttigonon (im engeren Sinne des Wortes) u "übrigens nad Plato Rep. 
1. 1. wie die mmurig ein roAvaguorıor, und bei Borpbyrius über Ptolem. 
Härm. p. 217. Heißt es, feine Saiten ſeien ges did aber ungleih an 
Länge gewefen, fo daß die kürzeflen an ber Spike, die längſten an ver 
Bafls des Inſtruments ſaßen. — IX. Bine fefte — verdient ferner 
das Enıyoreıor, von feinem Erfinder dem Muſiker Cpigonod alſo benannt, 
welches mit vierzig (Doppelt laufenden) Gatten befpannt war und eine dop 
pelte Magadis genannt werben kann, mit welcher es font in Allem über- 
einftimmte. — X. Das Zsuinsor, ebenfalls von feinem Urheber fe be⸗ 
nannt, hatte 35 Saiten (Pollux IV, 59.); ebenfalls vreiedlig war XL vie 
Zaußvan* over Zaußvf, sambuca, deren — a: eine gleiügehal- 
tete Belagerungsmafäine trug (Polyb. VIE, 6. — Ein ähnliches, uns 
aber nicht genauer bekanntes Inftrument, das — auch Free = 
füßtönend erwähnt, hieß NaßAa ober Naßiass f. Bald. Callim. 
— Die Lyra war das Organ ber Älteften Religionslehre (Ayra des Orhan) 
im Gegenfaß gegen die rauſchende Muſik des fpäter aufgelommenen Drgias- 
mus. Die orphiſche Lyra erfcheint deshalb als tägliche Begleiterin des fleti- 
gen Lebens, als Ausdruck und Herſtellerin der Inneren Geelenharmonie; da⸗ 
der bie glänzenben Sagen über die Wunderwirkungen dieſes 
Greuzer Symb. III, 153 ff. 197. Ste iſt aber au, beſ. bei dem 4 
phikern und Pythagoreern, Symbol aſtronomiſcher ımb kosmiſcher Lehren, 
iyra mundana, worüber ſehr gut Lobeck Aglaoph. p. 941— 947. handelt, 
vol. Greuger Eımf. To 197 fi. IT, 170. Sahin zielt wenn ber Gonnen- 
colog Memnon bei Sommenaufgang "<öne hören Täßt, die dem Sähalle einer 
zerrifienen Lyrafatte äͤhnlich find, Pauſan. I, 42, 2. Die breifaitige Lyra 
(wie au den Dreifuß) bezog man au bie drei Jahreszeiten des älteflen 
Kalenders, Greuzer II. 200. ° leishäg wurde die vierfi auf die vier 
Jabredz eiten ausgelegt und ſelbſt auf bie vier Weltgegenden, Macrob. Sat. I, 
19. 313. Lactant. 11, 9, 9. Die fieben. Saiten der vollfonmeneren Eyra waren 





® Etwas ganz Anderes if "Iuupv: Sufirument sum Vortrag der iaubi⸗ 
inen gocken;'R Done ——— 
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Reben Planeten, Scholl. zu rat. — 296. Na Eratoſth. Catast. 
24. und Hygin. Poet. Astr. II, 7, p. 439. fah der göttliche Erſinder 
Hermes bei den fleben Gaiten auf bie e Eieseht ber Plejaden, unter wel⸗ 
Sen feine Mutter Mafa die ülteſte von Apollo erhaltene und 
dem Orpheus geſchenkte Lyra enden diefer Sohn der Mufe Kalliope nach 
der a ber Mufen bis zu neun Saiten, und nad Porphyr. Vit. Pyth. 
Küst, pflegte Pythagoras bie Bleias Leier der Mufen zu nennen. 
Ku Orpheus’ Tod wurde alfo feine 2eier als Iyra mundana unter bie 
Sterne verfeht *, Hyg. u. Cratoſth. 1. 1, und geht nad Varro (vgl. Lyd. 
de menss. . 125.) um ben Anfang des November mit ber Sonne auf. — 
Die von öfe Literatur über dieſen Gegenfland if: Eine un a 
Bureite im 4. Band ber Mémoires de l’acad. des inscır. v. J. 1 
en Iyra Barberina &upiyopdog im 1. Bb. feiner — Florenz 1768 
Martini storia della musica, Bologna 1757. 4. Forkel allgemeine 
Sue. der Muſik, Leipzig 1744. iRerpug kit. Einleit. in d. Geſch. und 
der alten u. neuen Mufit, Berl. 1758. Drieberg RS: über 
vie Muſik d. Griechen, 1819; bei Spanheim zum Callim p. 466 ff. (vgl. 
deſſen Römarques sur les Cösars de Julien p. A17R. Sehe zu Lucian. 
I, 274. Bip. und die Außleger zu Hygin. Poet. Astr. II, 7.) und Perizon. 
Yellan. * H. HI, 82. findet man ächt⸗antike Abi. " einzelner bier bes 
re Jaſtrumenie wozu noch J Abbild. bei Forkel und Marpurg 
tommen. Die ältere Literatur verzeichnet Fabric. Bibl. antiq. p. 326., am 
ausfährliäten aber Forkel ©. 2: ; f. au €. Krüger de musicis Graec. 
organis circa Pindari tempora florentibus, ®ött. 1830. 4. [A. Baumstark, 
Lyzammms ein — aus Bontus, Samblid. Pythag. 86. [B. 
Lyrbea (Avoßn, Pioi. V,5. — wo vulgo Avponm ebirt wird — Dion. 
Ber. v. 858. und Rot. —* ., bei Hiexocl. p. 682. verſchrieben Außen), ein 
Stäntigen Piſidiens in ber Nähe von —*8 (nach Ptol. im Innern von 
Cilieia aspera). [F.] 
Lyresa (7 Avoxea, Bauf. 1, 25.) oder Lyrceum (Avoxsior, Soph. 
Strab. VI, p. 271. und Strabo ſelbſt VIE, p. 376., wo in unfern Audgg. 
(usus 6 Avon fließt, vgl. Grosfum I. ©. 92.) ‚ ein Staͤdtchen in 
rd nad Strabo an bem gleichnamigen Berge auf welchem ber Inachus 
(VNII, p. 870.) und Gephiffus (IX, p. 424.) entfpringt, von Paufan. am 
@. —*— genannt und 60 Stad. von Argos (Baufan.). Es fen 
nad fräferen Angaben noch jetzt Lurka oder Lurkali heißen. Die — 
Reiſenden aber glauben feine Ueberreſte beim heut. — gefunden zu ha 
Bel. Boblaye Rech. p. 43. u. Roß Reiſ. I. ©. 188. IF. 
Lyroas, unädter Bohn des Abas, von welchem rar das früher 
Eynkela hieß, — erhalten haben fol. Pauf. IE, 25, 4. [W.] 
Lyziei 


F) [u | 
Lyrnessus (Avor170005) 1) eine ſchon von Homer (u. 11, 690. XIX, 

0. en 92. 191.) Öfter genannte Stadt im Innern von ir bie nad 
612. (wozu vgl. Groskurd II. ©. 505 Gefilde von 

rn y ek von Adraimyttium lag, zu feiner Zeit * ; Tängft 
veröbet war. Bol. auch Died. V, 49. Gtrabo XII, Blin. V, 
30, 92. Fellows Excurs. in Asia min. p. 39. glaubt ct Ihre 66 Akne 4 engl. 


* 





® Das Sterubild ſteht ubrdlich vom Aequator zwiſchen dem Herkules, dem 
en und dem Schwaue. Arat. Phacn. 368. uennt «6 zöuc, Die Römer Fides, 
Pidis, Fidicnla (Pl. H.N. XVIIL, 26, 64. 27, 57. Eolum.B.R. XI, 2.1. Rab 
Geminus (eisay. 16.) Eanute ſchon Euktemon daſſelbe. Der helle Stern welchen Cratofiß. 
Catast. 36, weten acht anderen dieſem Gternbilde zumeist iſt Wega, ein Stern erſter 
Größe, WYiejem, de app. zäptt in Diefem Wird zehn Sterne. [O-] 


[y 
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M. von Karavaren entdeckt zu haben. — 2) ein von Gtrabo XIV, p. 667. 
676. Dion. Per. 875. und Plin. V, 27,26. erwähntes, im —*88 mar. 
magni $. 204. Avpras genanntes Kaftel an der Küfte Pampbyliene , nad 
Strabo von trojantigen Ciliciern gegründet, bie aus dem a. von Thebe 
dorthin eingemanbert waren ‚(und alfo den Ramen von Rr. 1. auf Mr. 2. 
übergetragn hatten). Bol. auch Gail. ad Stadiasm. 1. 1. p . 560. — — Tudlich 
führte nad Plin. V, 31, 39. auch die bekannte Infel —8 vor ber Küfle 
von Troas den Namen Lyrnessus. E.] 

— — 0%), Sohn bes Henend und ber Aphrodite, Apolloeb. 

Lysa, Stadi in Arabia Petraea, Piol. V [F. 

Ijsander ( — 1) der Tin Gelb Sein Vater 
Arifoeritus (Bauf. X, 9, 7. VI, 3, 14 V, 6, 5., f. Bödh Staatsh. II. 

Corp. Inscr. n. 00. nicht Aristoerates wie bie Codd. bei Pauſ. 
Im, 6, 7., oder wie Blut. Lys. 2.: Aristoclitus) fol us —— * koͤnig⸗ 
—X Slate entfprofien fein, * dem Geſchlechte 
haben; ex ſtand mit einem cyrenaiſchen Furſten in — nah ob 
ein Bruder des Lyſ. (Zen. IV, 2, 28.) den Namen Libys erhielt. — 
XIV. 18. (Im Rs hiemit flieht die Angabe Bi Alan. V. 
re 48., — Mothake geweſen ſei, was als a auch ee I 

— ehe.) — Im 3, 407 07 v. Ghr., nad den 
ver ge Flotte unter Alcibiades (Bo. I. S. 309.), erhielt Lyſ. ven 
Oberbefehl über die peloponneſiſche Flotte. $n in fanbten die Spartaner 
einen Mann aus, dem an politiigem Scharfblide, wage enheit und 
Schlauheit kein anderer Spartaner gleich kommt. Don Iug — beobachten 
ex ſtreng die vaterlaäͤndiſchen Gebräuche und behielt — Sg —* Außen⸗ 
ſeite; er trachtete weder nach Reichthum für ſich ſelbſt * gab ex fi ſinn⸗ 
lichen Vergnügungen bin (Theopomp. ap. Athen. XII, 61. p. 548. Blut. 
Lys. 30. vgl. Ael. V. H. XIII, 8.), dagegen bemühte er 15 raſtlos bie unbe 
firittene Herrſchaft über Griechenland für Sparta de — aber nicht 
aus Vaterlandsliebe, ſondern um feines eigenen Ruhmes willen, zur Bes 
friedigung eines maßlojen perfönlichen Ehrgeizes; dazu erlaubte ee ſich jebes 
Peittel: nach Limflänben war er flelz, hart, graufam, oder Hatte er Das 
geſchmeidigſte Benehmen, bewies einſchmeichelnde Dienftfertigkeit und ließ iS 
ohne Widerrede den Uebermuth ber Machthaber gefallen. Plut. Lys. 2. Im 
ae ſuchte er das Meifte durch Lift und Trug zu erreichen, und was Gewimn 
brachte ſtellte er über das Recht. Die Al t daß die Nachkommen bed 

Herakles den Krieg ohne Trug führen follten, erklärte er für eine lächerliche 
Thorheit, denn wo bie Loͤwenhaut nit hinreiche muſſe man noch den Fuchẽ⸗ 
pelz daran nähen. - Ein anderer Wahlſpruch von ihm ſoll gelautet haben: 
Kinder müffe man mit Würfeln, Männer mit Einen beirägen (Pint. Lys. 
7. 9. Apophth. Lys. 4. Gic. de off. I, 90.). Die nädfte 
Ruf. war Vergrößerung der Seemacht. Bu feinem Wafenplape wählte et 
Gyheius, das für die Spartaner günftig geſtimmt war, ihm aber andh bie 
Erneuerung feiner Handelsblũthe verdankie. Blut. Lys. 3. Eine ergiebige Gelb⸗ 
quelle eröffnete ex fi bei Eyrus, dem füngern Sohnes des Könige Darius, 
den er in Sardes beſuchte und ganz für ſich einzunehmen verfland. Er wurde 
durch ihn in Stand geſet ohne eine ent zu wagen bie Slotte ber Athene 
zu fwägen (f. Bo. I. ©. 310. Bo. II. ©. 832.). Der an fih nigt be 
deutende Sieg, & u dem : in Abrwefenheit ne Aleibiades durch die Unvor⸗ 
fichtigkeit feines Stellvertreters Antiochus gelangte, wurde für Lyf. beſondert 
dadurch wichtig daß die Kr gg der Athener mit Alcibiades Seal 
und ber Ausbruch des linwillens gegen ihn herbeigeführt wurde. Ein wieder⸗ 
holtes Bee mit ber atheniſchen Blotte vermied Ayf., Dagegen war 
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er fehe thätig (nad Diob. XII, 70. noch vor ber erwähnten Schlacht bei 
Notion), die Einleitung zu den fpäter unter feiner Leitung entflandenen Um⸗ 
wälzungen und oligarchiſchen Regierungen in ven kleinafiatiſchen Städten zu 
treffen, indem er folge Männer zu fih nad Epheſus berief die durch Kühne 
heit und Selbſtgefühl am meiften Über bie Menge emporragten, fle zur Bildung 
politifger Verbindungen aufforberte und ihnen verfprad daß mit dem Sturze 
Athens vie Volkoherrſchaft aufhören und ihnen die höchſte Gewalt zufallen 
werde. So viel er konnte verſchaffte er ihnen jeßt ſchon manderlei Vor⸗ 
theile und Enäpfte fie durch ihr Intereffe an feine Berfon. Daher war ihnen 
auch Callicratidas, Lyſ. Nachfolger (406 v. Chr.) im Oberbefehl über bie 
Flotte, eine ganz unwillkommene Erſcheinung. Plut. Lys. 5: Im @inver- 
ſtaͤndniß mit Lyſ, der den Spartanern feine Unentbehrlichkeit fühlbar machen 
wollte, ſuchten fie die Hilfsleiſtungen ihrer Städte dem Gallicatrivas zu ent« 
ichen und Lyſander ſelbſt venahm fich gegen ihn auf eine äuferft gehäffige 
e indem ex fogar den Lieherreft des ihm von Cyrus für die Flotte ge⸗ 
Genen Geldes wieder nach Sarbes zurückſchickte und den Gallicrativad großen 
egenhetten außfegte (ſ. Bd. II. S.84.). Nachdem biefer in der Schlacht 

bei den Arginufen ben Tob gefunden, famen aus ben Fleinaflatifchen Städten 
@efandte nah Lacedaͤmon und erbaten fich den Lyſ. wieder als Befehlshaber; 
au Cyrus Äuferte den gleihen Wunſch. Da den Spartanern ein Gefeh 
verbot denſelben Mann zweimal zum Nauarchen zu wählen, gaben fie einem 
gewiſſen Aracus den Titel, dem uf. aber, der zu feinem Gehllfen ernannt 
wurbe, überteugen ſie die volle Gewalt. Zen. H. II, 1,7. Diod. XII, 100. 
Bat. Lys. 7. Gegen den Anfang des I. 405 traf Lyſ. in Ephefus en. 
Er traf die nöthigen Anflalten zur Wiederherſtellung und Bereinigung ber 
Bette und verfolgte zuglei feinen Plan, überall Oligarchien zu gründen, 
Die Beltshäupter jegt und Tpäter durch Lift und Berrath aus bem e zu 
räumen (Plut. Lys. 8., dieſelbe Thatfache auch c. 19. Polyän. 1,45,1. u). 
Cyrus war wieder ſehr gnäbig gegen ihn, er wies Ihm fogar, als er zu 
feinem kranken Bater berufen wurde, bie @infünfte der zu feiner Verwaltung 
ehörigen Stäbte an. Xen. II, 1, 11 ff. Diod. XII; 104. Plut. Lys.’9. 
Bart. IX, 32, 7. — &yf. erhielt feine Flotte durch minder wichtige Unter- 
en in Thätigkeit, wich aber ben Athenern fo lange aus biß dieſe 

mit 180 Schiffen ihm in ven Helleſpont, mo er Lampſacus erobert hatte, 
folgten und an der Mündung des Aegospotamos Gelegenheit zu einem Ueber⸗ 
Tale beten, dur melden ex fi faſt ſämmilicher feindlichen Schiffe mit 
leichter Mühe im Sommer 405 bemägtigte. (Die Zahl der genommenen 
Sqhiffe geben Demoſth. adv. Aristocr. p. 691., el. V. H. V, 10. in runder 
Zahl an; unter Conons Führung retteten ſich 8 Säiffe, die mit ihm nad 
Guyern flohen, und vie Paralos melde bie Nachricht von der Nieberlage 
nad) Athen brachte, Zen. H. II, 1, 29. Blut. Lys. 11. Alcib. 37. Juſtin. 
V, 6., außerdem ned brei einzelne, Lyſ. de crim. largit. R 197. F. Iſoer. 
adv. Callim. c. 23. cf. Died. XII, 106. Pauſ. I, 11, 5.) Die Zahl der 
Gefangmen belief ih auf 8000 (na Panf. IX, 32, 9. auf 4000); ein 
Kriegögeriht verurtheilte fie zum Tode und Lyſ. beging den Neligiondfrevel, 
unbeerbigt zu laſſen (Bauf. am a. O.), nur ver Verräther Animantus 
(f.d.) blieb am Leben. Bevor Lyſ. gegen Athen fegelte wandte er fLH gegen 
die von den Athenern abhängigen tfraeiichen und Kg Ha Städte und 
Zufelnz überall erhoben ſich bie von ihm geftifteten oligarchiſchen Hetärien 
und die Berfafiung in verbündeten wie bisher feindlichen Städten wurbe oft 
unter blutigen Greneln, an welden mi Theii nahm, dahin geändert hap 
Dligarien von Zehnmännern (Dekarchien oder Dekadarchien, f. Bd. IE. 
©. 870. Hermann, gried. Staatsalt. $. 39. u. fe Song Anti. iur. publ. 
er. p. 488. 9. 7.) elngefegt wurben. Bei ber diefer Zehnmaͤnner 
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fragte &yf. weder nach Geburt noch nad) Reichthum, fonbern er übergab pie 
Gewalt den ihm fon vorher am meifien befreundeten Mitgliedern der oli⸗ 
archiſchen Klub66; ihnen gefellte er theils zum Gchug theild zur Beauf- 
Aötigung einen lacedämoniſchen Harmoften mit einem Haufen Göloner zu. 
Xen. H. II, 2. Plut. Lys. 18. Diod. XIV, 13. Nah wenigen Monaten 
Rand Athen allein; nur auf Samos behielten die Demscraten die Oberhand. 
Lyſ. ließ vorerſt bie Infel unbeflegt in feinem Rücken, verheerte, nachdem er 
früheren Bewohnern von Aegina, Melos und andern Vertriebenen die Bes 
Rgungen zurüdgegeben Hatte, das den Athenern befreunbete Salamis und 
fperxte mit 150 Tieren den Piräeus. Schon vorher war nad &yf. Wunſch 
König Paufanias mit einem peloponneſiſchen Heere in Attica eingerüdt, um 
in Verbindung mit König Agis, der feit dem J. 413 Oekelea befegt hielt, 
die Stadt von der Landſeite her einzuſchließen. Da Lyſ. für Uebervölferung 
ber Stabt dadurch geforgt Hatte, vaß er alle Athener Die er in ben von ihm 
eroberten Orten ober fonft irgendwo traf, nad Athen zurüdzufcehren nöthigte 
(Zen. U, 2, 2. Plut. Lys. 13.) und bie Einführung von Getreide bei 
Todesſtrafe verbot (Ifoer. adv. Callim. c. 28.), fo trat bald Hungersnoth 
ein; gleichwohl Hielt die Stadt wider Erwarten lange aus. König Paufa- 
nias zog mit feinem Heere wieder ab, auch Lyſ. lich wahrfeinie nur bie 
ndthige Anzahl Schiffe zur Bewachung bes Piräeus zurück und fuhr inzwiſchen 
mit der übrigen Flotte nah ſolchen Städten in welchen feine Gegenwart zur 
Befefigung der neuen Ordnung wuͤnſchenswerth war, begann vieleicht auch 
jest ſchon bie Belagerung von Samos. Blut. Lys. 14. Diod. XII, 107. 
Ungefähr vier Monate nachdein Lyſ. von Athen ſich entfernt Hatte erflärten 
die Athener, von der höcften Noth gezwungen, fi zur Annahme ver Frie⸗ 
densbedingungen bereit. Die Bedingungen retteten bie Stadt vor ze 
Vernichtung, welche die Korinther und Thebaner beantragten ; vie Spartaner 
waren für mildere Maßregeln, hauptſächlich nad dem Mathe des PR ber 
fon damals von Theben Gefahr befuͤrchtete und in dem feiner Gelbftändig- 
keit beraubten und durch eine oligarchiſche Verfaſſung an Sparta gefnüpften 
Arhen eine Bormauer gegen Iheben erkannt haben fol. Polyän. I, 45, 5. 
Bon Einführung einer Dligarie war zwar in den Bebingungen Nichts ent⸗ 
halten, allein 2yf. Hatte der oligarchiſchen Partei, mit der er ſchon vor der 
Schlacht von Aegespotamos In Verbindung fland (Eyſ. in Eratosth. p. 101. T.), 
Befriedigung ihrer Wünſche verſprochen (2yf. in Eratosth. p. 109.). Dur 
- @infegung von fünf Ephoren nah jener Seeſchlacht (2yf. in Erat. p. 103. 
vgl. Böckh Staateh. II. 264. Hermann griech. Staatsalt. 6. 168. Wachs⸗ 
muth hell. Alterth. I. ©. 689.), die Rehabilitirung der Aimen, worunter 
viele oligarchiſch Gefinnte waren (Andocid. de myster. p. 34 ff. R. vgl. Pa- 
troclides) und den Prozeß gegen Eleophon (f. dv.) und andere Democraten 
war die Auflöfung ber Democratie vorbereitet, vollendet wurbe file durch 
Ginfegung der Dreißig. Die Beitbeftimmung diefes Ergebniffes iſt ſchwierig 
(vgl. Scheibe, die oligarch. Ummwälzung ©. 161 ff. Dagegen Weißenborn tin ver 
Abh. „das Ende des peloponn. Kriegs und bie dreißig Tyrannen“ S. 197 d in 
feinen Beiträgen zur genauern Erforſchung ver altgrieh. Geſch.). Nah Blut. 
In: 45. erfolgte die Uebergabe Athens an Lyſ. im Frühjahr 404 (am 16. 
mn) die Dreißig aber konnen, da bis zu ihrer Entfernung nach Cleuſis 
ihre Regierung acht Monate währte (Xen. II, 4, 21.), Ihrafgbul im Winter 
Doyle befegte (Xen. B. I, 4, 3.) und zur Zeit be$ * der Dreißig 
ſchon bie beſſere Jahreszeit eingetreten war (Xen. H. II, 4, 25.), nicht ſchon 
im Fruũhjahr, ſondern erſt im Auguſt eingefetzt worden fein. (Xen. H. I, 
8, 4. erwaͤhnt eine Sonnenſinſterniß bie kurz nad ihrer Einſetzung ſich ereig⸗ 
nete, 3. Sept. 404.) Gleichwohl erzählen alle Schriftſteller, die Schleifung 
ber Mauern und die Einfegung ber Dreißig fei nad) Lyſanders Ankunft in 
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Athen erfolgt. Zen. H. II, 2, 28. 9, 11. Eyſ. c. Agorat. p. 124. Blut. 
Lys. 15. Die Beitangabe bed Plutarch (Lys. 15.) iſt daher entweber unrichtig 
(wie aud feine Angabe, der Tag der Uebergabe von Athen fei ver Jahrestag 
der Schlacht von Salamis, unrichtig iſt, da dieſe Schlacht nicht im Muny- 
chion, ſondern im Boebromion geliefert wurde, f. Ideler Chronol. Br. I. 
©. 809.) oder bezieht fich dieſelbe nur auf den Act der Annahme der Frie- 
dens bedingungen und die Deffnung ver Thore für die Belagerer, was als 
Ende des Krieges betrachtet wurde (nal. Thuc. V, 26.1, 2.), die Schleifung 
der Mauern und Ginfegung der Dreißig aber verzögerte‘ fi mehrere Monate, 
während welder Lyſ. vor Samos blieb, indem er zumwartete bis die Oligarchen 
ohne feine Cinmiſchung bie bebeutenbften ihrer Gegner, die den Umſturz der 
Berfaffung erfämeren Tonnten, aus dem Wege geräumt hatten; darauf von 
Theramenes herbeigeruſen (2yf. in Eratosth. p. 109. vgl. Died. XIV, 3.) 
eifte er nach Athen und lieh die Mauern, was von den Athenern felbft 
innerhalb einer beflimmten Friſt Hätte gefchehen follen, unter Mufll und lautem 
Zubel der Seinigen ſchleifen. In der Volksverſammlung, in welcher die 
Bänftige Berfaffung beflimmt werben follte, brachte er den Widerſpruch gegen 
ven Vorſchlag des Dracontivas, 30 Männern die Staatöverwaltung zu über- 
geben, dadurch zum Schweigen, daß er erflärte die Athener Haben ben Fries 
Dendvertrag gebrochen weil fie nit innerhalb der —V ten Friſt die 
Mauern niedergerifſen hätten; es Bleibe ihnen nur die Wahl zwiſchen der 
Annahme jenes Vorſchlags und dem Verluſte von Freiheit und Lehen. Lyf. 
am a. D. Plut. Lys. 15. Died. XIV, 3. Nachdem Lyſ. feine Abſicht fo 
erreit, fegelte er wieber nad Samos, um bie Unterfogung durch Einfegung 
einer Decardjie zu vollenden. Xen. H. II, 3, 6. 7. Rah Xenophon Kehrte 
er jegt nad Lacevämon zurüd, Plutarch (16.) läͤßt ihn noch nad Thracien 
fegeln und durch Gylippus ben Reſt der ihm von Eyrus angewiefenen Gelber 
und was er fonft im Kriege dazu gewonnen hatte, fo wie vie Kronen welche 
er von den Städten zum Geſchenk für ſich empfangen, nad Sparta bringen. 
Nach Zen. H. II, 3, 8. betrug die Summe, die von den perſiſchen Beiträgen 
übrig geblieben, 470 Talente; Put. Nic. 28. ſpricht im Allgemeinen von 
1000 Zalenten, die Lyſ. nah Sparta ſchickte, Diobor (XII, 106.) fogar 
von einer Summe von 1500 Talenten, welche &yf. fhon nah ber Schlacht 
von Aegoſspotamos und der barauf erfolgten Einnahme von Seſtos außer 
der übrigen Beute dem Bylippus zum Transport nad Sparta übergeben habe. 
Bol. Boðcth Staatsh. I. &. 32. Die Unterfäleife des Gylippus veranlaßten bie 
Gonfervativen in Sparta, fi. gegen die Einführung fo großer Geldſummen 
zu erheben, allein bie Freunde Lyſ. ſetzten ven Beſchluß durch, zum Gebrauch 
des Staates Geld aus edlen Metallen zuzulafien, einen Privatmann aber, 
ver in ſolchem Beflg gefunden würbe, mit dem Tode zu beftrafen. Plut. 
Lys. 16.17. Comp. Sull. c. Lys. 8. Lyc. 30. Pauſ. IX, 82,10. Aelian. 
V. H, XIV, 29. Bon der Beute errichtete Ruf. fi und jedem der Flotten- 
führer eine eherne Gtatue zu. Delphi. Plut. am a. O. vgl. Pauf. X, 9, 7. 
Außerdem weihte er vem delphiſchen Gotte noch mehrere Kunſtwerke. Plut. 
am a. D. Bödh Gtaateh. II, 298. Corp. Inser. n. 150, 12. 151, 192. 
Dafi er auch Geld, wie berichtet wurde, in Delphi niebergelegt habe, Hält 
Bint. für widerſprechend mit den eirflimmigen Berichten von der Armuth des 
Mannes; übrigens wäre die Summe fehr unbebeutenb gewefen und ed war 
damals niät felten daß Spartaner Geld, zum Gebrauche außer Landes, 
auswärts — in Arcadien niederlegten. Athen. VI, 24. p. 233. Mehr 
Re als hatte für Lyſ. fein Einfluß auf die Verhaͤltniſſe in Griechen⸗ 
land und vie Verehrung bie er Überall genoß. Die Dichter CHörilus, Anti⸗ 
lochud, Antimachus von Golophen, Niceratnd von Heraclen befangen feine 
Thaten, und er war ber Erfle unter dem Griechen welchem Stänte nicht bios 
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Statuen ſondern wie einem Gotte Altäre erriäfteten, opferten, Päane fangen 
und Feſte feierten. Blut. Lys. 18. PBauf. VI, 3, 14. 15. Atten. XV, 52. 
p. 696. Heſpch. v. Avouvögie. Im Beflge unumſchränkter Macht und im 
Genuffe folder Ehren lebte Auf. natärlich gern außerhalb Sparta, wo feine 
Willkuͤr Schranken fand. Nah Beendigung bed Krieges ſcheint er nur kur; 
in Sparta verweilt zu haben. Im dieſer Zeit kamen von Athen Geſandte 
der Dreißig, welche von ben Lacedämoniern eine Beſatzung ſich erbaten; Bf. 
nuterftügte ihr Geſuch und wirkte aus daß demſelben entfprechen wurde (Ken. 
I, 3, 13.), Betrieb auch während feines barauf folgenden Aufenthaltes in 
Aflen den Untergang des von den Tyrannen gefürdteten Alcibiades; |. Bo. I. 
©. 310. Dur die Huldigungen aber die man ihm auswärts darbradhte, 
wurden die Beforgniffe und ber Neid, beſonders der Könige in Sparta ge 
nährt. Sie wunſchten feine Demüthigung. Schon früher waren feine Anorb- 
nungen in Beziehung auf Seſtos in Sparta verworfen (Blut. c. 14.), feit 
dem aber Keine Klagen über feine furchtbare Härte mehr beachiet worden, 
dagegen bewirkte jet die Beſchwerde bes Sairapen Pharnabuzus, beffen Gebiet 
ex geplündert ‘hatte, feine Zurüdberufung und eine Rückſichtsloſigkeit gegen 
ihn war die Hinrichtung feines Freundes und Genoffen Thorar, ben man im 
Privatbeilg von Geld betraf. In großer Beflürzung ſuchte er von Mharna⸗ 
bazus ein verföhnendes Schreiben an bie ſpartaniſche Regierung zu erhalten; 
derſelbe erfüllte ſcheinbar feine Bitten, haͤndigte ihm aber liſtiger Weife einen 
Brief ein welcher die frühere Anklage erneuerte und ihn nad feiner Ankunft 
in Sparta in nit geringe Berlegenheit brachte, Plut. Lys.20. Gorn. Rep. 

Lys. 4. Bolyän. VII, 19. Mit großer Mühe erhielt er von ben Cphoren 
die Erlaubniß zu einer Meife nah dem Tempel des Zeus Ammon, bem er 
die Löfung eines Gelũbdes ſchuldig zu fein vorgab. So entging er perſön⸗ 
li zwar dem Gerichte, aber die von ihm allenthalben angeorbneten Ein⸗ 
richtungen, auf welchen fein Einfluß berubte, follten umgeftürt werben. 
Die Erhebung der Democraten unter Thraſybul gegen bie Oligarchen in 
Athen verhinderte die Ausführung biefer Maßregel und erleichterte dem &yf. 
die Nüdfehr nah Sparta. Auf feinen Antrag wurbe zur U 
der Oligarie ein Darlehen von 100 Zalenten und, um die Zufuhr abzus 
ſchneiden, eine Flotte von AO Schiffen bewilligt; das Geld war zu An 
werbung eines Sölonerhaufens beſtimmt, deſſen Anführung Zyf. übernahm, 
während fein Bruder. Libys die Flotte befehligte. Plut. Lys. 21. Xen. H. 
II. 4, 28. &2hf. in Eratosth. Bi 18 T. Diod. XIV, 88. Dem. c. 

. 460. R. Iſoer. Areop. c. 28. — Kurz nachdem Lyſ. Sparta verleften 

tte bewirkte der König Pauſanias im Einverftändnig mit drei Cphoren ben 
Beſchluß, auch ein Heer ſpartaniſcher Hopliten und Bundeögenofien nad) Athen 
wu fenden, dem Vorgeben nah um die Oligarchen zu unterflügen, in ver 

bat aber wollte Paufanias durch Verſoͤhnung der Barteien und Beendigung 
des Kriegs dem Lyf. die Gelegenheit entreißen einen zweiten Triumph über 
Athen zu felern und die Stadt ganz von ſich abhängig zu maden. Zen. HL 
U, 4, 29. Plut. Lys. 21. Indem er fo zur Wieverberflellung der Demo⸗ 
eratie half (403 v. er wurden Lyſ. Entwürfe vereitelt. Thatenlos vers 
Tebte jet biefer eine Reihe von Jahren und wohl mag e& die Belt geweſen 
fein in der er in eine melancholiſche Stimmung verfiel (Blut. 2.). Nach 
dem Tode des Königs Agis (397 v. Chr.) trat er in dem Streite über bie 
Erbfolge für Agefllaus auf, deſſen Liebhaber er früher geweſen (Blut. Ages. 2. 
Lys. 22.) und verhalf ihm zu dem Thron (f. Bb. I. ©. 244.). Do Hatte 
er fi zu viel von der Dankbarkeit feines Schüglings verſprochen: als er 
als einer der 80 Symbulen, bie ben ig dem Feldzuge nach Allen 

‚begleiteten, in Verbindung mit ben ihm laͤngſt befreundeten Dligarchen in 
den Gtädten daſelbſt dieſelbe Rolle wie früher ſpielen wollte, trat ihm 
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Ageflaus planmäßig entgegen, fu daß er tief gefränkt um Anweifung eines 
andern Polens bat, den er auch als Unterbefehläbaber im Hellefpont erhielt. 
Gier wurde er der Sache feined Vaterlandes noch dadurch nützlich, daß er 
ben Spithridates, einen Unterbefehlegaber des Pharnabazus, zum Abfall 
bewog und ihn den Spartanern zuführte. Xen. H. III, 4, 7 ff. Plut. Ages. 
7. 8. Lys. 23f. Bald darauf kehrte er, voll Erbitterung gegen Ageſilaus 
und die Könige überhaupt, die wieberholt feinen Ehrgeiz verlegt Hatten, nad 
Sparta zurüd, feſt entiälofien zur Ausführung des längſt entworfenen 
Planes, das erbliche Koͤnigthum umzuflürzen und die Würde allen Heracliden 
oder gar allen Spartiaten zugänglih zu machen. Plut. Lys. 24. 8. 
Died. XIV, 13. Rep. Lys. 9. &ir. de divin. I, 43, 96. Damit fein Ans 
trag, melden er in einer von Kleon von Halicarnaß verfertigten Rede ente 
wideln woßte, weniger Widerſpruch finde, wollte er zuvor durch Orakel auf 
bie Bürger wirken laſſen; allein werer in Delphi no in Dobona noch bei 
Dem ammonifchen Zeus waren feine Verſuche, Orakelſprüche zu erhalten, 
von Grfolg; auch andere Umtriebe (Plut. Lys. 25 f.) mißlangen. Die 
Spartaner waren fogar von Lybien auß auf die Entwürfe des Lyſ. aufmerk⸗ 
ſam gemadt worben, allein er rechifertigte HG gegen die Anſchuldigung und 
wurbe bei dem Ausbruch des fegenannten böotiihen Krieges zum Befehls⸗ 
haber ernannt. Zunähft erhielt er den Auftrag in Phocis ein Heer zu 
fammeln und mit diefem bei Haliartus ſich aufzuflellen, mo ſich mit ihm König 
Baufaniad mit den Lacedämeniern und Übrigen Bunbetgenofien vereinigen 
ſollie. Allein Pauſanias erſchien nit zu rechter Zeit vor Haltartus, da ein 
Schreiben Li. an ihn von den Ihebanern aufgefangen morben war; gleich⸗ 
wohl rüdte Lyſ. gegen die Mauern der Stadt an, ſiel aber unter den Bor» 
derfien bei einem Ausfalle ber Befagung, während zu gleicher Zeit Die Haupt⸗ 
macht der berbeigeellten Thebaner fein Heer angriff und in die Bucht ſchlug. 
&en. H. Il, 5, 6 f Blut. Lys. 27. 28. Dieb. XIV, 81. Pauſ. 111,5, 3. 
IX, 32, 5. (Gemögnlid wird angenommen daß bie Schlacht in den Juni 
396 v. Chr. fiel, aus der Anorbnung Xenophons aber, ber 1, 5. die 
Sqhlacht von Haliartus vor dem erzählt was Agefllans mit dem Anfang des 
Herbie 395 v. Chr. in Aflen gethan hat, IV, 1.in., Tann man jedoch fliehen 
daß vie Schlacht von Haliartus no im Sommer over Herbſt 395 geliefert 
wurde; f. Sievers Geſch. Griech. S. 884. 6.6.) Lyſander wurde, nachdem 
König Pauſanlas die Gefallenen vermittelſt eines Vertragd erlangt Hatte, bei 
der Stadt Vanopens in Vhocis beſtattet, wo no zu Plutarchs Zeit am_ 
Wege von Delphi nad; Chäronea fein Denkmal zu fehen war. Plut. Lys. 29. 
(Bauf. IX, 82, 5. erwähnt ein Denkmal Lyſanders bei Saliartus). Ruf. 
Rarb arm; feine Achter wurben deshalb von ihren Freiern, bie viel bewege 
liches Gut von ihm gehofft Hatten (f. Müller, Dor. I. ©. 192, 4.), ver⸗ 
laſſen, wofür die Ephoren fie firafıen. Blut. Lys. 30. Apophth. Lys. 19. 
Ad. V. H. X, 15. VI, 4. Die Umtriebe der Anhänger Lyf., vie ſich auch 
nad feinem Tode als Bartel erhielten (Blut. Ages. 20. Apophth. Ages. 52.), 
veranlaßten eine Nachſuchung in feinem Haufe (vgl. Plut. Lys. 30. Apophth. 
18.), Hei der die oben genannte Rede Cleons aufgefunden wurde; Agefllaus 
wollte fie bekannt machen, wurde aber davon zurüdgehelten weil man ſich 
vor der Kraft derſelben fürdtete. — Ein Nachkomme (Bauf. II, 6, 7. vgl. 
Manfo’s Sparta I, 1, 278, g. Mäller, Dor. II, 192, 4. 2te Ausg.) 
n nr der Freund des fpartanifhen Könige Agis IL, |. Bo. I. 
Lysandra, f. ®. I. ©. 227. 
Lysamins, 1) athenifher Archont DI. 78, 8. (Died. XI, 07.), ein . 
Yaverer DIE. 86, 2. (ib. XII, 24). [W.T.] 
Su, Bek-Eurien. IV. 8% 
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2) aus Gyrene, Grammatiker und Lehrer des Eratofienes (Suib. s. v. 
Eparoodirng), Berfafler einer Schrift mel irußorowr, Aihen. VII, p. 304. B. 
XIV, p. 620. C. vgl. XI, p. 504.B. Vielleicht identiſch mit dem von Diog. 
Laer. VI, 23. als Sohn des Aeſchrion und Schriftfteller genannten Lyſ. — 
3) Ginen Lysanias aus Mallos, der neo: 'Egsrgias ſchrieb, kennt Blut. de 
mal. Herod. 24, von dem wohl der 2, im Eiym. M. p. 779, 10. nicht 
verſchieden if. [ West.] — 

4) Ein Bildhauer Lys. aus unbeflimmter Zeit, iſt und durch eine Inſckrift 
auf der Bafe von einer Statue des Dionyfod befannt. Sie lautet: Aoariag 

sic) Aorvoov rôu Aörvoor nareorevuoe. Windelmann (Geſch. der Kunf 
XI, 26.) erhielt die Infrift von der Infel Scio und vermuthet daher daß 
dort auch die Bafe ſich beſinde. Der Künftler wurde alfo dur ben Namen 
feines Vaters veranlaßt den Dionyfos zu bilden. Es iſt übrigens nicht zu 
leugnen daß dad Wort xarsonavaos zur Bezeichnung der künſtleriſchen Aus- 
fühıyng ungewöhnlich ift und fi eher auf die Bezahlung ver. Koftın beziehen 
könnte, ober auf die Wiederherftellung, wie amımevalıır getrauft nird 
3. B. in der Inſchrift Über einer Niike am Thor von Meflene: Koirros 

Aozog Eupnuior ensoxsvaos, Expedition scientif. de Morée T.I. pl 47. 
mit der Anmerkung von Lebas. Willkürlich ſcheint die Verbeflerung von 
MR. Rochette Lettre à M. Schorn p. 343. 2ıe Ausg.: Avoariag Aıorvaiov 
20 Jorooov xareonsvaoa, hat einen Tempel ded Dionyfos errichtet. Ueber 
Dionyſos ald Name von Menſchen f. Fritziche zu Ariſtoph. Ran. 583. [ W.] 

Ly-anoridas (Avoarogidag), einer der drei (vgl. Zen. H V, 4, 13.) 
Taredämoniiden Sarmoften weiche im 3. 379 die Cadmea übergaben. Zwei 
derſelben, Hermippidas und Arkeſos, wurden bingerihtet, Lyſ. aber, für 
welchen feine Abweſenheit von der Burg in der Nat ded Aufftandes (Blut. 
de gen. Socr. c. 5. 17. 24.) ein milvernder Umfland gemefen zu fein ſcheint, 
wurde zu einer für ihn unerſchwinglichen Geldſtrafe veruriheilt, der er durch 
freiwillige Verbannung entging. Blut. Pelop. 13. de gen. Socr. 33. Die. 
XV, 27. Bon Alhen. XIII, 89. p. 609. wird nach Iheopomp erzählt daß 
ein Lyſandridas — vielleicht diefer Lyſanoridas — von feinem Beinde Ageſi⸗ 
laus aus Sparta vertrieben, feine Mutter und Mutterſchweſter nachher fogar 
getöbtet worden fein. [K.) ; 

Lyse, eine der Thröpiaden, bie in Folge von Heracles Umarmung den 
Evusiöng gebar, Apollo. II, 7, 8. [W.] e 

Avosıs, Avrınoi. Schon frühe war zunächſt bei Baflmahlen, Bann 
aber auch fonft bei andern Zufammenfünfien in den Kreiien gebilvdeter Griechen 
bie Sitte aufgefommen, einzelne Fragen aus dem Gebiete der Wiflenicaft 
(zeoßAnnare, aropiag, Inenuere) vorzulegen und deren Löjung (Avaz) 
entweder felbft zu geben oder do dur die andern Anmelenden zu verans 
offen, und «6 —* ſchon früher, wie wir aus Ariſtoteles erſehen können 
(vgl. z. B. Topic. I, 10 ff. Poetic. 25 ff.), dieſes ganze Verfahren bei 
der Behandlung wiſſenſchaftlicher Gegenſtände auf dieſe Weije, durch ber 
flimmte Regeln und Vorfarifien georpnet worden zu feyn, um fo auf 
für die Wiffenfhaft ſelbſt wahrhaft frugtbar zu werden und nit in 
ein bloſes Wortipiel oder Woriſtreit auszuarten. In Alexandria, wo das 
grammarifge Studium alsbald zu befonderer Blüthe gelangte, fand aus 
diefe Sitte, die Im dem ganzen Leben ver Hellenen ihren Grund hat, bald 
Gingang, ja fie gewann eine Immer größere, mit dem dortigen gelehrten 
Leben zufammenhängende Einrichtung, welche ſie mit den mündliden Diſpu⸗ 
tarionen der Scholafliker und des Mittelalter, wie mit den ähnlichen i@riite 
lien Diatriben derfelben in einigen Zufammenhang als eine verwandte Er⸗ 
f&elnung, bringen laßt. (Borpbyr. in Schol. ad Il. 1, 688.: er rg Movazio 
ed nat MsSurögear vouog 1» ngoßalleodu Intıuarı xai Tag proussus 
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Avvas Avayoapeodeı. Bol. Br. Mitter ad Aristotel. 1. I. p. 261.) Ba 
man in Alerandria fl befonders mit der Kritik und Erklärung der Älteren 
Dieiftermerke der Porfle, eines Homer, Heſſod u. f. w. und mit Allem mas 
Darauf fi bezog, bef@äftigte, fo war in den nun regelmäßig gemorbenen 
Bufammenfünften und Diiputationen der gelehrten dort wohnenden Gramma⸗ 
sifer der Stoff um den die Verhandlung ſich drehte aus ven alten Dichtern 
genommen, und hier irgend ein diefelben betreffender Punkt oder au eine 
für die Grflärung dunfle oder ſchwierige Etelle als Problem vorgelegt, auf 
welches die Loͤſung zu n war, in der dur das Herlommen beflimmten 
Weiſe und Orbnung. Infofern haben zwar diefe Uebungen förderlih auf die 
Behandlung der Eregefe ber älteren Dichter, namentlih des Homer einge» 
wirft, aber fle arıeten bald au aus; denn während man anfangs Stoffe 
Die ein wahrhaft wiſſenſchafiliches Interefle hatten ergriff, fo kam man bald 
anf grammatiiche, ſprachliche oder rhetoriſche Gegenſtaͤnde oft von fehr unter- 
georbneier Bedentung, und bie Gitte wurde zu blofer Spielerei. Aus ver 
mündliden Behandlung folder Gegenſtände ging bald auch eine fhriftlie 
Hervor, in welcher nun Bieles was zunaͤchſt Kritik und @regefe der älteren 
claffi den Werke der Nation beiraf oder In den Kreis der ſophiſtiſch⸗rheto⸗ 
riidegrammatiihen Borfhung überhaupt gehörte, auf ähnlige Weife wie in 
Den mündliben Difputationen und nad derfelben Zorm behandelt wurde; 
Daber die Menge von Schriften mit dem Titel Avasıc aus der Alerandritts 
f&en Periode (3. B. Avoeıs Ounpmei u. dgl.), wovon biefenigen gelehrten 
Grammarifer welche vorzugsmeiie in dieſer Art thärig waren, den Namen 
Avtıxos erhielten; es werden unter ihnen auch ausgezeichnete Männer genannt, 
wie z. B. Sofibiud (6 Havuanog Aurınög bei Nıben. XI, p. 493. D.), 
Gratofihenes und andere Coryphäen Alexandriniſcher Gelehrſamkeit, au 
Calliſtratus (f. Br. II. ©. 97) und Andere. Mehr darüber f. außer 
in R !chrö Aristarch. Stud. p. 200 ff. insbefondere in Gräfenhan Geſch. 
d. claſſ Philolog. 1. F. 42. ©. 201 ff. IT. $. 106. ©. 11 ff. [B. 

Lysindes aus Catana, Pythagoreer, Jamblich. Pythag. 36. [B.] 

Lysianasın, 1) eine Nereive, Hei. Th. 258. Apollod. I, 2, 7. — 
2) Tochter red Epaphus, von Poſeidon Mutter des Buflris, Apollod. H, 
5, 18. Teetz. Chil. TI, 368. — 3) Tochier des Polgbos, mit Talaos, K. 
son Argos, vermählt, Bauf. II, 6, 6. [W.] 

Ly-ias, 1) atheniſcher Zeloperr, f. Leon, ©. 916. Nr. 5. — 2) einer - 
der großen Atiften Redner, über deſſen Leben fih noch einige Nach- 
richten bei Dienyflus von Hıllcarnaß, Plutarch (Morr. p. 835.) und Suldas 
(s. v.) erhalten haben, welde Weſtermann (Vitt. Scriptt. Graeec p. 240 ff.) 
zufammengeflellt bat; f. auch Phot. Bibl. Cod. CCLXII. u. vgl. die Vita 
Lysiae von Zayfor (bei f. Ausg. und bei Reiske Orr. Gr. VI. p. 100 fi.), 
und Branz in f. Audg. des 2. p. 39 ff. Er war der Sohn eines Syracu⸗ 
fanerö Cephalus, weicher feine Heimath verlaffen und in Athen fi ange 
fledelt harte, nach einer Ungabe vertrieben durch Gelo, den Herrſcher von 
Gpracuß, nah Andern angezogen von der damals fo blühenden Stadt Athen 
und eingeladen von Bericles (f. Blut. 1. 1.). In Athen ward 2. geboren 
DI. 80, 2., mie Plutarch auedrücklich angibt (f. auch Weſtermann $. 46. 
Not. 2.; nad Vater Rerr. Andocc. II. in Jahns Jahrbb. d. Philol. Euppl. 
IX. p. 167 ff. Olymp. 87, 1.), ſchloß ſich aber 15 Jahre alt (DI. 84, 1.) 
zugleih mir feinem älteren Bruder Polemarchus der Kolonie an, melde von 
Yitben zur Gründung ron Thurii an der Stelle des zeıflörten Sybaris ab⸗ 
ging und führte dort zwei und dreißig Jahre ein behagliches Xeben, benupte 
and den Unterricht des Tiflas in der Redekunſt. Aber der unglüdlice Aus⸗ 
nang der Mıhenifhen Bryeditton nach Sicilien und die nun in den Griechi⸗ 
fen Gränien Italiens entſtandenen Bewegungen nöffigten ihn, den autifch 
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Gefinnten, Zhurti wieder zu verlafien und nad Athen zu kehren Olymp. 
92, 2., wo er wie e8 ſcheint alsbald eine Rednerſchule erdilnete. Unter ver 
nachfolgenden Herrſchaft der Dreißig ward er ſeines Vermögens beraubt um 
retteie ſich kaum nad Megara. Hier unterflügte er, fo weit ed ihm möglig 
war, mit Geld dad Unternehmen des Thraſybulus zur Wiedergewinnung ber 
Freiheit Athens, konnte aber nachher doch nicht das a erhalten, 
und lebte fo zurüdgezogen von aller Ihellnahme an dem öffentlichen Lehre 
als iooreAns) bis an fein Lebensende, das im adtzigften Jahre (Div. 
00, 2.) erfolgte, beſchäftigt hauptſächlich mit Abfaflung von gerichtlichen 
even und mit. vhetorifchem Unterricht (vgl. Cic. Brut. 12.). Daher auf 
bie große Zahl der Reden welche dad Alterihum ihm zuſchrieb; wicht weniger 
als vierhundert zwei und zwanzig, von welden jedoch nur zmeb 
hundert drei und dreißig (f. Plut. p.. 836. A. bei Weilerm. p. 242 
Phot. p. 488. B.) für ächt anerkannt wurden. Bon vielen haben fi jedeqh 
aur fünf und dreißig, und auch diefe nit ganz vollkändig, nebſt bu 
Bruhflüden von vielen andern erhalten, fo daß (bei Weftermann Geld. ı. 
Berevfamk. Beil. III.) an hundert acht und fehzig Reden in Allem fich jet 
noch herausfellen, wozu noch andere Bruchſtücke, die unter gewiſſen allgemeinen 
Namen angeführt werben (3. B. Aoyos immun, marnyvpinoi, EnıTag, 
dgorwoi u. |. w., syxaum, |. Weherm. am a. D.), fo wie smorolai, I 
eo zweifelhaft find, und eine verloren gegangene Rhetorik (rayrı) binw 
kommen. Bon den noch vorhandenen Neben ſcheint nur die minder @rarofhene, 
des in ber Auffärift enthaltenen Zufages wegen, wirkli gehalten; bi 
übrigen feinen für Andere geichrieben zu ſeyn (ſ. oben ©. 370.) und ia 
die fpätere Periode feines Lebens zu fallen, gehören auch meiß der gerich⸗ 
lien Gattung an, obwohl einige von der epidelktiſchen Gattung darunter 
find, wie z. B. der viel beſprochene, in feiner Aechtheit angefochtene Em 
zageos (T. die Literatur bei Weſterm. am a. D. ©. 278 f.), und ander, 
bie als Mufterreden nicht für beflimmte einzelne Faͤlle verfaßt worden find. 
Dahin würde auch ber Adyos. spwrunos in Plato's Phädrus p. 230 f. 
gehören, wenn es, wie Häniſch (Lysiae Amator., Lips. 1827. 8, Praef, 
melden Weſtermann F. 47. Not. 5. beitiitt) darzuthun fucht, wirllich em 
wiefen wäre daß wir bier ein wahres Proburt des Lyflas vor und haben, 
und nit vielmehr eine in der Manier des Auflas gevichtete Rede des Plate, 
wie K. 5. Hermann (Geſch. d. Platon. Phllof. I. ©. 518. 675.) geist 
“ Rod beflgen wir eine Beurtbeilung bed Lyſtas von Dionyflus von 
Halicarnaß (V. p. 452 ff. ed. Reisk., aud in ben Ausgaben des Luflas von 
Taylor, Meiste, Branz), melde von ber Bebeutung und dem Werth zeugt, 
welchen das Altertgum auf die Veredſamkeit biefed Mannes legte, welden 
Gicero (Brut. 9.) einen vollfommenen Rebner nennt und defien Schriften ſchen 
im Alterthum zahlreiche Erflärer fanden (Cäcilius von Calacte, Zo 
Zeno u. A., f. Weſterm. 6. 42. Not. 6.). Hervorſtechende Cigenſchaften And 
bei Lyſias ebenfo der methodiſche Bang und die fireng logiſche Behanblum 
des Stoffs, ald die durchaus einfache und natürliche, in ber ſchoͤnſten Reia⸗ 
heit des Attiſchen Ausdrucks gehaltene Sprache, welche, wahrhaft muſter⸗ 
giltig, weder an Trockenheit und Dürre noch an Ueberladung leidet, 
abgerundet in Allem, mit eben fo viel Klarheit als Anmuh 16 bewegt und 
dur Treue und Wahrheit der Darftellung einnimmt. Vol and; die Uriheile 
Gicero’8 im Onomast. Tullian. p. 370. und des Ouintil. Inst. Or. X, I. 
78.211,10, 24. Die Reden des Lyfias finden fi in den (}b. II. ©. 0721. 
genannten) Sammlungen der Oratt. Graecc. von Aldus, Stephanus, Releke 
(T. v. VI), Dufas, Belter (T. I.), befonders zuerk zu Hannover 1618. 
car. A. Schott, mit Roten von F. Banberheid; in einer neuen ecenflon 
mit Gommentar ‚von 9. Taylor, London 1789. &. (auch in Reisle Orau. 
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@r.), dann von A. Auger zu Paris 1783. 2 Voll. 8. (mit franzdf. Ueber⸗ 
fegung) ; beſſer von C. KZörtf zu Leipzig 1829. 8. (kriuſch berichtigter Text 
mit krit. Noten), von I. Kranz zu München 1831. 8.; der Zert jept am 
beten (nad der älteſten Pfälzer, jegt Heivelberger Handfchrift) in Oratt. Att. 
von Baiter und Sauppe zu Züri 1838. 4. und abgefondert in8.). ©. über 
die Ausgaben Hoffmann Lex. Bibliogr. II. p. 69 ff. und über Luflas im 
Allgemeinen Fabric. Bibl. Gr. I. p. 760 . und bef. Weflermann Geſch. 
d. Deredſamk. in Griechenland 6. 46. 47. u. Beil. III. — Ginige Andere 
welche im Griechiſchen Altertum unter demfelben Namen Lysiss vorfommen 
And Hei Fabric. 1. 1. p. 761. not. angeführt; auch der irrigen Annahme 
Taylors von einem andern Lysias, welchem bie verſchiedenen Aoyos sowrınos ' 
des NRedners Lyfias beizulegen feien, {RR bort erwähnt. [B.] ’ 
3) ein Bllohauer, von weldem Auguftus ein fehr hochgeſchätztes Wert — 
Apollo und Diana auf einem Wagen mit Viergeſpann, aus Einem Stein 
gearbeitet — in einer beſondern Gapelle des palatiniichen Palaſtes aufgeſtellt 
batte, Plin. XXXVI, 5, 4. [W.] 
4) Avads, eine Stadt in Phrygien zwiſchen Prymneſſus und Synnada 
(Strabo XII, p. 376. Biol. V, 2. Plin. V, 29, 29. Hierocl. p. 677. 
Münıen bei @Ahel III. p. 167.); vielleicht die von Texier aufgefundene Ne⸗ 
tropole Sıirfhinn bei Choõörew Paſcha. Val. Ausland 1815. Nr. 19. ©. 75. — 
5) eine befehlgee Stadt Syriens nörvli ‘von Emeſa, am See bei Apamen 
(Strabo XVI, p. 752.), vielleicht das heut. Sehgur. — 6) eine der Raub» 
fehlen Judäa's, die von Pompejus zerflört wurden, deren Rage fich aber nit 
genauer beſtimmen läßt (Strabo XVI, p. 763.). — 7) ein Bleden Arcadiens 
unweit Lilda, nur bei Ptol. II, 16. [F. 
Lysibius aus Tarent, ein Pythagoräer, Jamblich. Pyihag. 36. [B.] 
Lysicies, 1) Bater des '4Bpwmıyos, Thuc. I, 91. (Herov. VIH, 21. 
Aßewroyoc). — 2) der atheniſche Demagog, f. Br. I. S. 868. oben. — 
Ueber feinen Tod auf einem Zuge durch die Mäandriſche Ebene im 3. 428 
f. hue. AH, 19. — 3) einer der Anführer des atheniſchen Heeres bei Chä- 
ronea (338 v. Chr.); nad dem unglüdliden Ausgange der Sqhlacht auf 
eine Anklage des Redners Lycurgus zum Tode verurthellt. Diod. XVI, 85.88, 
Blut. X orat. p. 154. Tauchn. Harpocr. in er! Inkio u. Asußabere, [K.] 
Lysierätes (Avanparns), 1) atheniſcher Arhon DI. SI, 4. (Diod. 
XI, 83.). — 2) Ghoragifhed Monument des 2. in Athen. Zur Autftattung 
der tragifgen und komiſchen Ghöre beftellte jeder Stamm einen Choragen, 
Über deffen Leiſtungen wir auf den Art. zoonyia verweilen. Wie die Dichter 
ſelbit, deren Stücke aufgeführt wurden, fo wettelferten auch bie Ghoragen 
= . um ven Preid, der in * ehernen, — — 
eifuß befand (xai z6 sınzenpov &r Aorvoov zoinovs, Athen. Deipn. Il, 
. 37 f.). Diele Seeifihe hießen baher zognyoi rolnodec (Blut. Aristid. 1.: 
5 — —, Arorvoov narddner, Oi xal 
ne0 ümäs ddeinrurto zomvıny Enyeagr daowlorzs' ANTIOXIZ 
ENIKA APIZETEIAHZE EXOPHTEI APXEZTPATOZ EAIAAZKE. 
sel. Blut. Nic. 8.) und wurden -entweder einer Gottheit geweiht oder von 
Solchen, welge das Andenken an dieſen Sieg verewigen wollten, auf einem 
gend bazu aufgeführten @ebäude aufgefteht. In Urhen gab es eine fo 
große Anzahl folder Monumente, daß eine vom PBrytaneum auslaufende 
Strafe daher ven Namen Toimodes führte, Bauf. I, 20, 1. Niciab erbaute 
eined auf dem Plage des Dionyfos, Blut. Nie. 8., und zwei berfelben find 
ilemlih wohl erhalten auf unfere Zeit gefommen. Das eine am Buß der 
winäglihen Geite der Burg gelegene weihte nach des Inſchrift auf dem 
Archiirav Thraſyllus von Dekelia, der unter dem Arion Neähnos Olymp. 
113,1. mit dem Chor der Männer flegte, ſ. Gtuart und Reveit Alterihüm. 
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von Athen Bb. TI. &. 28 ff. der deutfch. Neberſetze; bad andere, welches 
nad der Rage an der ftlichen Geite der Burg in der alten Straße her Tri- 
poden geftanden zu haben fheint, wurde von Luflerated unter dem Archon 
@uänetos Dt. 111, 2. geweiht und eine auf dem Architrav angebrachte In- 
ſchrift berichtet uns außer dem Namen des Choragen yflerates und des 
Archon Euönetos, daß vie Akamantiſche Phyle im Chor ber Knaben ge 
fiegt, Theon die Recitation der Schaufpieler mit der Blöte begleitet, Luflades 
aus Athen das Süd aufgeführt habe. Das zierlide Monument beſteht im 
einem auf einer hoben viertefigen Grundmauer aufgeführten Rundbau, veſſen 
ſechs Säulen eine flache Kuppel aus Einem Marmonfteine tragen. Auf der 
Mitie diefer Kuppel, deren Ziegel in ber Form von aufzefträubten Blättern 
(die vieleicht mit Beziehung auf den Gegenftand bed Frieſes Meereswogen 
varflellen) gearbeitet find, erhebt fih ein in Form einer Blume geſchnitzter 
Unteriag, auf dem dereinſt der eherne Dreifuß aufgeftellt war, mie noch jept 
deu lie Spuren zeigen. Die ſechs Säulen flehen nicht frei. fondern in die 
. Zwiitenräume find ‘Blatten von Marmor nad der ganzen Höhe eingelafien, 
fo daß der Bau aanz geſchloſſen iR und die Säufen eiwas über tie Hälfte 
vortreren. Die Bafe it atiiſch, das Cavitäl corinthiſch; zwiſchen den Capi⸗ 
tälen find flach auf ren Platten je zwei Dreiſüße gef&nigt, von der Form, 
welde Homer und Heſſod roinndeg arwerreg, Dreifühe mit Obren, nennen. 
Der Aıdtırav hat drei Streifen von gleicher Höhe: der Fries flellt in einem 
trefflihen Mellef den Dionyſos mit feinem Gefolge und tie in Delphine ver- 
wandelten Tyrrhener dar. Das Kranzgeflmie eriheint mit ſchön geformten 
Kahnſchnitten, und über den Kranzleiften Taufen anftatt der Rinne am Rande 
aterlihe Erhöhungen umber, ähnlich den Sinnen über einer Feſtungemauer. 
Das Volk nennt das Gebäude h. 7. T. 70 gQarapı rov Anuooddreos, bie 
Laterne des Demofibenes und hat die Sage, daB ed von dieſem Redner er⸗ 
baut worden fei, um daſelbſt in der @infamfeit zu ſtudiren; allein das Innere, 
welches man wahrſcheinlich in der Ermartung Schäge zu finden erbrochen 
bat, Harte urfprünglich feinen Eingang und war ganz dunkel. Es mißt nur 
5 Fuß 11°, ol und kann beämegen niemald zu einer Wohnung oder 
felbft. zu irgend einem Behälter beſtimmt gemefen fein Vgl. Stuart ımd 
Revett, Alierthümer von Athen Bp. I. S. 139 ff. Hirt, Gelb. dv. Bauk. 
bei den Alten Bo. I. S. 26. und in Ermanglung dieſer Werfe Horner, 
Bilder des griech. Alterthums Nr. L. Am rictigften nad neu angeft-Iien 
Meffungen bei I. M. Mauch, Neue vergleichende Darflelung der architec⸗ 
tontichen Ordnungen der Briehen, Roͤmer und neuern Baumelfter, Ite Aufl. 
Taf. 4-97. [W.] 
Lyside, Tochter des Lapithen Koronos, von Alas Mutter des Phi—⸗ 
Bun Ba, * ber att. Demos GeAcidcu (ſ. Steph. Byz. s. v.) feinen Namen 
atte. J 
Lysidice, 1) eine ber Thekpiaden, von Herakles Mutter des Xeles, 
Apollod. 11, 7,8. — 2) Tochter des Pelops, Die mir Neftor tie Hivporhoe 
zeugte, Apollod. II, A, 5. Nah Andern war fle Gattin des Alcäus und 
Mutter des Amphitryo, Pauf. VIE, 44, 2.; nad Andern Gattin des Eler« 
- Imyon und Mutter der Alcmene, Tiod. IV, 9. Schol. Pind. Ol. 7,49. |W.] 
, Lysimäche, Tochter des Abas, Gattin des Talaodm Butter des Moraft.e, 
Barthenopäue, Pronar, Mefifteus, Ariſtomãchus und der Criphyle, Apollod. 
1; 9, 13. — 2) Toter des Priamus, Apellod. II, 12, 5. [W.] 
Lysimachia (Avnueyiae), 1) eine rur von Plin. V, 30, 32. er 
wöhnie und zur Zeit deſſelden ſchon untergegangene äoliſche Stadt an der 
Köfte Mrſiens zwiſchen Atarneus und Band. — 2) eine bedeutende von Lyi⸗ 
machus erbaute und mit den Einmohnen der zerſtörten Siädte Garbia und 
Parıya bevölferte Stabt und Feſtung auf dem thraciichen Cherſones im RD. 
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des Sinus Melas (Bolyb. V, 34. Strab. IT, p. 134. VII, p. 331. Pauſ.l. 9 8. 
Died XX,29. Btol. II, 11. Vielall,2,6. Slor. 11,8. vgl. unten ©. 1305 ), 
Die amar nad dem Tode des Lyfimachus von den Thraciern zerflört, aber von 
Antiohus wiederhergeftellt wurde (Diod. de virt. et vit. p. 574. Liv. XXXIII, 
38. XXXVIN, 40.). Unter den Nömern verfiel fie mehr und mehr (Plin. 
IV, 11, 18.), und bei Ammian. XXI, 8, erfiheint fie zum Iepten Male 
unter ihrem ulten Namen. Juſtinian aber ſtellie fie als eine flaıke Feſtung 
wieder ber (Procop. aed. IV, 10.) und feitdem führte fie den Nanıen Heras 
milium ‘Edeuidor, bei Symeon Logoth. p. 408. u. A., au in einer 
fpiteren Stoffe bei Ptol. 1.1.). Noch ſetzt Liegt bier der Flecken Ekſemil; 
die eigentlihen Ueberreſte von Lyſimachia aber glaubt man beim Dorfe Bau» 
lar gefunden zu haben. — 3) Stadt im Süpnm. von Hetolien (Rio. XXXVI, 
9.), an einem See gleihed Namens, der früher Hydra hieß und ſich zwi⸗ 
fen Bleuron und Conope ausbreitete, etwas öfllich von legterer und nörd« 
li von Chalcis (Strabo X, p. 460. Polyb. V, 7.), zu Strabo’s Zeiten 
fon vernichtet. Leake North Gr. I. p. 122. u. 153. fucht fie beim heut. 
Papadhates. Doch vgl. auch Pouqueville Voy. IH. p. 179. Mannert VIII. 
©. 107 f. und KRrufe Hellas II. 2, S. 259. [F.] 

Lysimachides, Zeigenoſſe des Grammatikers Cäcilius, an welben 
er nad Ammon. 5. v. dewpog ein Weik mrui Tor napa rois Aruıxois Eoprar 
fprieb (io corrigirte Valdenaer d. Bulg. imroger), das jedoch nad Harpocr. 
8. v. oxigor volfländig den Titel megi rar Adnrmor Sograr re xai umor 
gehabt zu haben ſcheint. Vgl. denf. s. v. Mauaxugıwr, Merayazsıor, 
Sqol. Eoph. Oed. Col. 56. [West.] 

Lyrimächu«, 1) Sobn bed Agathokles, eines durch des Könige 
Philippus Gunſt gegen den ſchmeichleriſchen Voffenreißer großgemorbenen und 
dann in Bella eingebürgerten Peneſten aus dem theffaliihen Krannon (Theo⸗ 
pomp bei Athen. VI, 259 £. 260a. Porphyr. beim armen. Eufeb. ed. Aucher. 
1, p. 329. Suflin. XV, 3. Arrian. Exp. Alex. VI, 28. *), geb. wahıld.. 
361 v. Chr. (Xucian. Macrob. 11.) einer der Begleiter Alexanders auf feis 
ner aflati:chen Heeresfahrt, wird vor dem indiſchen Belozuge nur felıen er⸗ 
wäßnt; fo, wie er auf einer Jagd in Syrien einen Lömen, wiewohl bis aufs 
Bein von ihm zerfleifcht, erlegt, wie ihn ſpaͤter der König in gleiger Gefabr 
in den Wäldern bei Maracanda mit feinem Beiſtand zurückgewieſen, enrlid 
nie er bei einem der mit folhen Jagden wedfelnden Gaftmale in derſelben 
Gegend nebit Andern Alexanders Wurh gegen den ſchwarzen Klitus zu ent 
waffen gefudt babe (Curiius VII, 2, 14 f. 5, 46.). Difto bedeutender 
tritt er auf und nach dem indiſchen Zuge hervor als einer ver ficken (von 
Diefem Zuge an adı) Eöniglihen Leibwächter höhern Ranges, dieſer erlauch⸗ 
ten, den König im Lager und im Kampfe begleitenden Umgebung. die zudem 
õfters mit geringerem oder größerem Heerbefehl betraut wurde (Mügel au 
Gurt. VI, 31, 19). Dort fegt er auf dem Königeigiffe mit Über den Hy⸗ 
vapeß und wird unter den vielen bei Sangala's Erftürmung jenſeits des Hy⸗ 
Draotid Verwundeten genannt (Arrian. V, 13, 24. Gurt. V, 3, 14f. Riuer, 
Gidf. V. ©. A461 f.). Obgleich wegen feiner Iheilnahme am Geſchicke des 
von ihm gerne gehörten Vhiloſophen ** Calliſthenes (j. Bd. II. ©. 93.) 





® Das Monam. Adalit. ſcheint Ihm, dem Mitbezwinger Judiens, dem Weherrfcher 
Tbraciens (Bisconsi Icon. er. Hl, p. 102. 105.) eine myi hiſche Abkanſt von Dionvſus 
deizulegen (Gchei Nam. vet. p. 63.), wenn dieß nicht etwa auf bie mütterlie Aus 
Aammung feiner Toter Arfinoe von der Odrpfierin Mekrida (Polyin. Sirateg. VI, 
13.), visdeist einem thraciſchen Bürfienfinde, zu bezieben iſt (Coll. Nova Pair. Il, 
p. 140 f. ed. Montfauo. Bot. jedoch Aver diefe Stelle Butimann in feinem u. Wolf’s 
Wufenm der Blierin. nf. I. 1, ©. 123 1.). 

“0 nd deu Inbifhen Philoſophen Ealauus ehrte ex wegen feiner Meiäheit uud, 
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anf des Königs Befehl mit einem Löwen zufammengefperrt, für deſſen rieſen⸗ 
kraͤftige Beſiegung er allerdings ſodann von Alexander nur um fo Höher ge» 
halten wird *, beweist er demſelben doch bei Verfolgung von Feinden 
dur unermeßlie Sandflächen Indiens, zulegt allein no zu Fuß ihm zur 
Seite ſich haltend, feine edelmüthige Hingebung **, und wird für biefe und 
andere Großthaten vor der Einfhiffung auf dem Hydaſpes mit einer Trierardhie 
(Arrian. Indica 18. 20.) fomie gleih den andern Leibwächtern beim Sieges⸗ 
fefte zu Perfepolis mit einem goldenen Kranze für Tapferkeit beehrt von 
demfelben Zürften, der nad feiner damaligen Stimmung und feiner ganzen 
Stellung (Gurt. VE, 3, 18. VE, 51, 46. Sul. Cat. 7, 2.) bereitwilliger 
zu Anerkennung auswärtigen als einheimiſchen Verbienfted, ihm hinwiederum 
wegen feines Feldherrntalentes gram geweſen fein fol (Aellan. V. H. XI, 
16.). Aber eben wegen des letztern fheint nun nad des Könige Tode der 
Reichsverweſer Perdikkas 923 v. Chr. bet der erften Thellung dem feiner 
Perſon wohl ergebenen Manne als fireltfertigem Beobachter des mit ihm 
geſpannten Antiparer in Macedonien, die Gtatthalterfhaft über ven Eher 
fone®, Thracien und die angrenzenden Stämme bis an die Oſtküſte nament- 
lich um dad dur Uebung be thraciſchen Strandrebtes bei den Pontus⸗ 
fSiffern berufene Salmydeſſus zugetheilt zu Haben (Derippus nid Arrian. 
bei Photius p. 202. u. 215. ed. Hoeschel. Diod. Sic. XVII, 3. Gurt. 
x, 30, 4. Steabo 319. 541. Mannert, Geogr. d. Griechen u. Roͤmer VII, 
©. 148 f. Droyſen, Gef. des Hellenismus I. ©. 46 f.), wo er auch fleben 


Jahre lang durch hartnäckige, nicht Immer flegreiche Kämpfe bei. gegen ben, . 


ſcheint es, nie gang und auf immer bezwungenen Odryſen⸗König Geuthes IH. 
(? Vieconti Icon. gröeque IF. p. 108 f. Dieb. XVIIE 14. Mannert ©. 
57. Flathe, Geſch. Maced. I. S. 514 f.) fo viel zu fhaffen bekam, daß 
ee unter den indeſſen von den Satrapen durchgefochtenen Streltigfeiten nur 
bei der zwiſchen Antigonus, Polyſperchon und Caffander ald Bundsgenoſſe 
des — im Vorbeigehen erwähnt wird (Diod. XVIII, 73. ſ. Bo. I. 
©. 188 f. u. 462.). Im J. 315 trat jedoch auch er in den durch Ptole⸗ 
mäus und Seleucus geſtifteten Bund wider den übermächtigen, ihn namentlich 
bedrohenden Antigonus ein (Diod. XIX, 56. Pauſ. JI, 6. f. Bd. I. S. 328f.), 
dem er insbeſondere durch Vereitelung feines projectirten Bündniſſes mit dem 
feemädtigen Bozanz ſchadete (Diod. 77: —— S. 362.), der aber auch 
ihm durch Aufwieglung feines alten Gegners Seuthes zu einem neuen blu⸗ 
tigen jedoch flegreihen Kampfe beim Hämusühbergang, ſowie der mit ben 
Thraciern am untern Iſter vermiſcht wohnenden Scythen (Strabo 296.) und 
der freiheitsliebenden Griechenſtaͤdte an Thraciens Oſtküſte, bie überdieß von 
dem nach der Herrſchaft Über alle Bontusodifer trachtenden Cumelus, Fürften 
des timmeriſchen Boeporus (Vieconti am a. DO. p. 121 f.), unterflägt wur⸗ 
den, als deſſen Bundegenofie ein anderer von Lyſimachus, ſcheint es, noch 
wnabhängiger Thracierfürft Ariopharnes auftritt, ein heißes Ringen um ven 
enblichen Sieg bereitete (Diod. XIX, 73. KX, 22 f.), welcher erſt durch ben 
Srieden mit Antigenus (3. 311, Diod. XIX, 105.) ihm mögli geworben 





wurde deshalb von ihm vor feinem Weuertode mit feinem Roſſe, einem Pöniglichen 
von den Nyſalſchen, befhenet, Arrian. VII, 3, j : 

© Diefen von Curt. VII, 2, 17. ohne beftimmte Neunnng eined genfigenben 
Grundes augezwelfelten Bug aus einer freilich auch fonft verfchieden erzählten Ger 
ſchichte (Droyfen, Gef. Alex. des Br. S. 357, Um. 89. Mutell zu Curt. VII, 
29, 21.) gebeu auch Jaſtin. XV, 3. Seneca de Clem. I, 25. de Ira IH, 17. 
un N. VII, 16, 31. Wat, Mar. IX, 3, Ext. 1. Pauf. I, 9. Plut. Demetr. 


** Yupin, XV, 3. Hpplan. Syr.64, — Geis Bruder Philivvus mußte früher 
0% vienn Abetiäien. Wöetface fehm fiapse Beben In bed —— — 
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feon mag, 3. 310. Aber diejer Friede war — dieß Tag in der Eigenthüm⸗ 
lichkeit und in ver Siellung ter Kämpfer — im Grunde nur ein durch wies 
derbolte Beindfeligkeiten, fo tie Unterflügung des von Demeirius Bolio:c. 
brlagırien Rhedus durch Ptolemäus, Caffander und Lyſimachus (Dicd. XX, 
96 ), unterbiochener Waffenſtilldand vor dem legten Cuiſcheidunaskamrf (Droy- 
fen ©. 389 f. Flaihe S. 496 f.), auf den fih Lyſ. namentlih auch tur 
Anl-gung der Start Lyfimadia (j. Eramili) auf der den ihraciſchen Cher⸗ 
fones mir dem Continent ve bindenden Landenge zur Eperrung der S:rafe 
nad dem lehtern, 3. 309, rüſtete (Droyſen ©. 409. 740 f. Diod. XX, 2% 
E:trabo 331. Pauf. I, 9. mit dem Beilage, er habe darür Kaıdia zerftört 
und in die neue Siadt ertleert, daher nach ihm die Mißſtimmung des Hifto⸗ 
rikers Hlronymud von Kardia gegen Lyſ, Droyfen ©. 670 f. f. Br. IM. 
©. 13331. — Die Münzen dieſer Kriegscolonte mit frretenden Enmbolen, 
bei. daem Korf ihres Suf ers mir Diadem oder Lömenhaut f. bei Mionret, 
Deser. etc. 1, p. 428 f. Suppl. 11, p. 534 f.). Nabvem die nebenbublerliten 
Gatraren zuvor noch alle — Caſſander mit Beſchränkung — und fo nantentlid 
aub Lyi. Körigbrirel und Diadem angenommen und diefer ſich nad dem Zeit⸗ 
aeichm icke mit einem leichtiertigen, Enegti’ch gefinnten Hofe (Athen. XIV, 614. e. f. 
Gic. Tusc. Disp. I, 43 ), ſräter dem Herde ihneren Iammers für ihn, ume 
geben, lam es, beſchleunigt durch den beabfittigten ae des Dem. 
gegen Caſſander, der den LZyf., jegt feiner Schweſter Nicia Gemabl (Droyien 
©. 517. Anm. 3), und mit dieiem Violem. von Negypten und Sıleucus 
von Babylon zum Bunde gegen den gemein’amen Dränger Antigonus aufs 
tief, zum allgemeinen legten Kampfe mit demſelben, Diod. XX, 106. J 902, 
in refien Sommer 2yi., tur einen Theil des maced. Hieres verſtärkt — 
der ef mußte den heranziehendein Dem. befichen —, nah Kleinaſiem 
binüberzicht. den g:ößern Theil ver Halbiniel, befonders dad von Amigonus 
fo lange ſchon abhängige Phrhgien in raſchem Laufe wegnimmt und jenen 
zu ichneller, kräftiger Abwehr aus Eyrien —— wo es demſelben 
zwar gelingt, den kühnen ıhraci hen König bis ind Innere von Bihynien 
zuiüdzudrängen, er aber doch ob ten Herbiiregen und dem Seramüden res 
Sel. aus Mejopotimien zulegt vom Verfolgen feined Beqnerd ablaſſen muß, 
Dem es nun von jeinen Wirterquariieren aus in der Nähe der beveutenven 
Seeſtadt Heratlea (f. Bo. II. ©. 1130.) gelingt, dieſe mit Hafen, Vor⸗ 
rächen, Flotte, und zuglei tie Hand ron Amafris, der Witwe de letzten 
dortigen Dynaften, einer Nichte von Darius Codomannus und mir ihr die 
vormundigaftlice Regierung dajelbft zu gewinnen (Diod. 107109. Mem⸗ 
non Hist. Heracl. bei Phot. p. 711. Cap. 9. Poleberw de rebus Hera- 
eleae Ponti Spec. I. p. 83 f.). Dafür murde er num aber von Dem., der 
na raidem AbfLluß eined Friedens mir feinem Gegner Cafſander wider 
den aurädenden Eel. fiinem Vater Antig. zu Hilie eilen mußte, im Nüden 
beoroht, bei Kampiacnd geſchlagen *, «ine Hilieiendung Caffanders größ en⸗ 
theils durch einen Seeſturm vernichtet, gegen 3000 feiner Eölbner entn iven 
von dem ſeldkargen Yyi. zum voraußbezablenten Antig. und fo war bie Lage 
res Brfleren und feiner Nerbünteten am C.de des 3. 30% miß'ich genug, 
als feine tar Sommer des folg. 3. glücklich bewerkſtellige Bereinigung mit 
Sel. zur enifgeirenten Schlacht bei Ip-us (f. d. Art., wahıfh. im Süden 
des großchiygiiden Synnada, Hamilton Neij. in Kleinaften I. S. 171 f) 
führte, in welder er wohl perfoönlich mittimpfie (Flathe ©. 512.). Die 
zuljgen den zwei Giegern, von melden Lyſ. die meifte Gefahr beilanden, 





© Mid) diefer Niederlage Tieh er 5000 Ebidner vom illyr. Stamme der Auta⸗ 
risten Strabo 313. 315 -318.), um fie vom Ueberlauſen zu Demetr. abzuhalten, 
mit plutiger Urglit wisderhanen (Poipãu. IV, 12, 1.) ge 
I. 
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Gel. die Entſcheidung herbeigeführt Hatte, gemachte Theilung brachte das 
Heinoflatifde Land weftlih von einer etwa durch die Mitte von Großphrggien 
gezogenen Linie in ven Beflt oder in bie Abhängigkeit von Lyſ. *, öſtlich 
davon fammt ganz Syrien, Bolyb. V, 67, 8., in bie Gewalt von Se, 
eine Nachbarſchaft, deren Gefahr für den CErſteren durch vie Heinen Ziriichen- 
ſtaaten von Eilicien, Pontus und Cappadocien wenig gemindert wurde (Ap⸗ 
pian. Syr. 55. Blut. Demetr. 81. 46 f. Droyfen ©. 548. 556 f. Flathe 
©. 513. II. ©. 14 f). Mit ver Cinrichtung dieſer neuen @rmerbungen, 
ſcheint es, beſchäftigt brachte er den Winter von 301 auf 300 noch in alıer 
Buneigung zu feiner edlen Gemahlin Amaſtris mit biefer in Sardes his 
(Memnon c. 5.); aber darauf eingetretene Abnahme diefer Neigung zu 
Amaſtris, die fih fofort in ihr Fürſtenthum Heraklea zurüdzog, wohl mehr 
aber no Ruͤcſſichten der Politik gegenüber von dem kühnen Verwüſter des 
Gherfonefus, Dem., fowie von dem für das thrac. und aͤgypt. Reich furcht⸗ 
baren Sel. beftimmten ven Lyſ. zur Schließung eines engeren Bundes zit 
Pol. J., deſſen Tochter Arfinoe zu heiramhen, was die zwei zuvor genannten 
Bürften gleichfalls zu innigerer Verbindung trieb (Iuftin. XV, 4.); daher bie 
Kriegöflamme im J. 297 zwar nicht, wie befürchtet wurbe, zwifchen allen, 
aber doch zunädft zwifchen ven erbittertfien Gegnern (Blut. Demetr. 20. 25.) 
Dem. und Lyſ. losbrach, welcher Kegtere Aıhens damalige Bewalihaber wider 
das Dräuen des Erfteren jedoch nicht mit nachhaltigem Erfolge unterflügte 
(Blut. Demetr. 33 f. Polyän. IM, 7, 2. 3.), demfelben, der nahe baran 
war ganz Griechenland in feine Gewalt zu befommen, inzwiſchen feine Fleinaf. 
Städte namentlih Ephefus entriß (Blut. Demetr. 35. BPolyän. IV, 7, 4. 
V. 19. Frontin. Strateg. IH, 3, 7.), dur Vermählung feiner Todter 
Curydice mit dem jungen König Untipater von Macevonien, Caſſanders 
Sohne, dieſes Land und Thracien zu feRerem Bunde wider Dem. aneinander 
kettete, 3. 296, und zwiſchen Antipater, feinem jüngern Bruder Alexander 
und Pyrrhus von Epirus, Aleranders Tänderjüchtigem Bundeögenoffen, einen 
auf Ihellung Macedoniens Iautenden Frieden durch Betrug vermlutelte, ohne 
jedoch dem verhaßten Dem. den dur Aleranderd bald darauf erfolgte Gr- 
mordung gemonnenen Raub Macevoniend wehren vu können (f. ®w. I. ©. 
355 f.), in deſſen Befige er vielmehr, trog des wiederholten Diängen® von 
feinem zu ihm. geflũchteten Eivam Anſipater um Beiſtand zu Wiedereroberung 
wenigſtens des oͤfllichen, ihm zugeſchiedenen Macedoniens, durch einen fürm« 
lichen Friedensſchluß den Dem. anerkennen mußte (Juſtin. XVI, 1.), weil er 
felb ſich inzwiſchen mit den Beten, einem auf. beiden Selten des untern 
Iſterlaufes haufenden Thracierftamme (f. Bo. III. ©. 853 ), ungerühit du: 
bie von Gefchenken begleitete Zurückſendung feines bei einem frühern Ginfad 
gefangen genommenen Sohnes Agarhokles, vol unerfätilicher Kindergier in 
einen neuen Kampf (3.,292) eingelaffen hatte. Gleicfalls beflegt und ges 
fangen genommen wurde er zwar nah Abſchließung eines Freundſchaftsbun⸗ 
des ** vom Getenkönig Dromichätes eben’o klug als edelmüthig wiederum 
eutlafien (VPole berw p. 86. not. 2. Blut. Dem. 52. Droyien S 5658— 
592. Maaewyt zu Volyan. VII 25,3.), war aber doch durch dieien Sıtlag 
fo geſchwächt, daß einerfeits ohne den Abfall der Böotier im Hüden bed 
Dem. und einen gleichzeitigen Angriff des mit Aegypten eng verbündeten 





2 vBis anf das von Dem. behauptete Eobeſus nebft einigen andern nicht genann⸗ 
ten Städten der dortigen Küfle (Plut. Demetr. 30. 31. Polyds, IV, 7, 4.). 

9° Auf weichen dfters in der Moldau gefundene Münzen mit Erf. Namen aufpielen 
ſollen, Georgii, alte Beogr. LI, 2. ©. 361. Des Lyf. Aeußerungen bei feiner Gefangennebs 
mang f. bei Möpttenbach zu Piut. de sera numinis vindicta p. 57. — Der Ort Ing 
Im Norden des Ifter, wo auch Darius in dig Scythennoth kam, Girabo 305, 
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Syrrhus auf denſelben jener immer neu fi emporarbeitende Abenteurer (f. Bd. 
HE. ©. 929. und Droyſens vortrefiliche Charakteriftit von Ihm ©. 584. 616. 
629.), der inzwifden in Thracien eingebrochen, viefes Reich ſicherlich erobert 
Hätte, andererſeits Lyſ. jet weniger als je zuvor im Stande war, feinen 
Givam Antivater wieber in Macedonien einzufegen, vielmehr von dorther 
Atles für ſich ſelbſt befürchten mußte, meshalb er mit den Königen von 
Aegypten und Syrien, die durch Dem.’s neue Broberungsplane wider das 
von ihm eingebüßte Aflen gleichfalls bedroht waren *, zu einer neuen Coa⸗ 
U ion gegen Antig's Sohn gedrängt wurde. Nah einem für Lyf. ungün- 
Rigen Anfang bei Ampbivolis wird Dem. doch in Folge einer Diverflon. des 
RMynhus und des rafhen und allgemeinen Abfalls der Maced. aus dem 
Lande getrieben **, deſſen größten Theil Pyrrhus, den Mefl, die reichen 
Gegenden um den Fluß Neſtus ***, Lyſ. erhält, welcher den laͤſtigen Mahner 
Antipater aus dem Wege räumen T, deſſen Gemahlin aber, feine eigene 
Jochiter Eurydice einfperren läßt, und fein Reich im Weſten der neuen maced. 
Erwerbungen durch Verrath an einem Päonlerfürften noch vergrößert FT. 
Stach nenen Kämpfen in Griechenland, wohin er geflüchtet, und raſchem 
Srievenefchluß mit dem ihm dorthin gefolgten Byrrhus war Dem. inzwiſchen 
nad Kleinafien aufgebrogen, mo er nah raſchen, glänzenden @roberungen 
in Loſ. Landſchaften Lodien und Garien von veſſen herübergefandtem Sohnes 
Agarhofles, trotz augenblidlicder Vortheile Über denſelben, ſowie von Mangel u. 
Seuchen gedrängt, unter abenteuerlichen Entwürfen zu @roberungen im entfern- 
tern Ofen ſich zulegt an feinen Schwiegerſohn Sel. ergeben mußte. Unterdeſſen 
hatte Borrbus, auf nf. Anftiften winer Dem.'s Sache von Neuem in Waffen 
getreten, demſelben beinahe ganz Jheſſalien weggenommen, als ber thracifche 
König deſſenungeachtet, weil nun fider vor Dem., den Pyrrhus in Daced. ums 
zängelte, ihn und feinen neuen Bundögenoffen Antigonus, Dem.’8 Sohn, beflegte 
und ihm durchs Schwert, nicht minder aber durch Beſtechung und Beſchwatzung 
Des maced. Volko und Adels die nur fieben Monate getragene Krone Alerans 
Ders d. Gr. entriß (Blut. Pyrrh. 12. Bauf. I, 10, 2 ); und num, nad» 
dem er durch Beraubung der Bamilien Antig. d. Ae., Caſſander's und Pyrıhuß' 
größer als je gemorden,. und Macedonien, Ihrarien, einen Theil wenigſtens 
von ren Infeln des ägälſchen Meers und Kleinaflen nach der oben bezeichne⸗ 
tem Begrenzung unter feinem Scepter vereinigte, Nichts mehr fürdtete, als 
Die eben wegen feiner dem Geb. immer bedenklicher erfcheinenden Macht und 
wegen fo vieler Bürbiıten von Anıig. d. J., von Städten und Fürflen nicht 


* Den Bund mit Wegupten verfiärkie er durch Werbeirathang feines Sohnes 
Ugetboties mit Ptol.’s Tocter Lyſandra, Der Gemahlin des von Dem. gemorbeien 
wmased, Alexander (Dropien 6. 555. Aum. 3. u. S. 610.) 

ee So etwa ließen ſich bie Angaben von Panf. 1, 10, 2. Plut. Demetr. 44, 
am» Pyrrh. 11. vereinigen, vgl. Polyän. IV, 12, 2. 

°.. Soute nimt Pauf. I, 10, 3. faaatt Neories na) Maxedorun! nal Nıoriur 
Hanıdiruv, Die Macedonier um den Neftus, gelefen werben ? Dann brauchte man 
vom Pauf. keine ungenaue Darfieilung anfzubürden (Droyſen ©. 613. Anm, 12.). 
noch wit dem Abbo“ Bedeyn (Goldhagen, Ueberf. des Pauſ. F d. 6t.) die Reflier gar 
in Jüprien zu (nen, Gtrabo 323. 331. Liv, XLV, 29. Tafel, de via milit. Rom. 
Egastia p. XXVIN, »ꝰ m. p. XLIV. 

+ Eonfrnction and Inhalt ver zwei Irpten Eade des Fragments Bei Diod. XXL. 
Bel. VIE, p. 490. legen bie Frage nahe: folte wicht beim zweiten, raſch anders ger 
wendeten Gage Arciuayoc als Subject anögefallen feyn? 

++ Wäbr gu Serod. V, 13f. uud Addenda p. 811. Tafel fragm. Libri VII. 

. Btrab. p. 30 f. Nott. 81. 86. 

+++ Iıpt, oder was mach Pauf, I, 9, Of. wahrſcheinlicher, etwas fpäter flel 
kyſ. auch in Evirus felof ein. Die von Hieronymus von Karbia ftammenbe Motig, 
eu babe Dabei Die Bräber epirot. Könige umgewählt, ſcheint mir wenigſtens durch 
Yauf. Deriemarion sicht entträftet zu ſeyn. 
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unwahrfgeinlie Eoslafjung feines Todfeindes Dem., und baher für beffen 
Töotung tem Gel. dad von demſelben mit Unwillen zuückgewieſene Ainer- 
Bieten von 2000 Ialenten madte (Blut. Dem. 51. Diod. XXI. Exc. de 
Virt. et Vit. p. 861.). Weiterer Unterhandlungen überhob Dem.’ Top 
(3. 233) feinen unveriöhnlihen Wiverfaher. Dem Hofe von Lyfimachia, 
der femit bereits in wachſender Eyannung mit dem von Anıloia ſtand, 
drohie, ald Pıolem , wegen feine® ungeſchlachten, tolvreiften Wefer® Keraunus 
genannt und duch feinen Vater Bıol. I. von ter ägopt. Ibronfolge aufge 
jt loſſen (Memnon c. 9. Bauf. I, 16, 2.), ſich zu Luf. flüch eie, mir dem 
bisher befreunderen Hofe von Alerandria eine neue, welche duich Verlobung 
von Arfince, Lyſ. Tochter erfier Ehe, mit dem nunmchigen Thros erben 
Ptol. Philad. (f. Bp. 1. ©. 323.) zwar noch abgementet wurde, aber dech 
folte von Alexandria die Einkitung zu Loſ. Veiderben, deſſen Nollendung 
von Antiohia ausgehen. Der in der Iegten Anm. angedeutete Cinfall ia 
Griruß, vieleicht auch neue Frirgerifbe Butrürfe gegen rad noch immer nidt 
aanz bez vur gene Ahracien (Blathe II. ©. 47 f.), ervli ein Zug nad) tem 
Sıraflea feiner ihm no immer theuern Amaſtris, um für dieie eine bintige, 
durch vie Ihm geläufize Verkelungefunft eingeführte Rate an ihren wurter⸗ 
mörderifhen Söhnen erſter Ehe, namentlih an Klearch, feinem Begleiter 
im legten unglücklichen Geierzuge zu nehmen (Memnon c. 6 f.), füllten vie 
Bett zwiihen jener Ginfeitung und dieſer Vollendung. Jene beftand in ber 
Anweſenheit und intiiganten Wirkſamkeit des Ptolem. Ker. und feiner Halb» 
ftwefter Arfinoe. Chon hatte Lof. dieſer feiner herrich⸗ und habſüchtigen 
Gemahlin das BVeflgehum der Amaflriö, Heraklea, dem er die Breiheit ges 
geben, auf ihr unaufhdrliges Anliegen zum Geſchenk und Opfer gebradt 
(Memn. co. 8.); er brachte aber nun Arſfinse's ſtiefmütterlicher, für ihre 
eigenen drei Knaben Fegebiliker Giferiucht gegen Agurhofles, den Sohn ſei⸗ 
ner fen odryfiſchen Frau Mefriva, tie bereitd wohlbewährte Süße feines 
Greiſenalters, die Hoffnung feines Reiches, fonie der Nadgier jener zwei'en 
Phäbdra gegen biefen treuen Gemahl ihrer eigenen Halbichırefler Loſandra, 
auf ihne ſchlauen, giftigen, mit ihrem Halbbruder Piol. Ker. verabrederen 
Einflũſterungen, als trachte der Sohn nach des Vateıd Krone und Leben *, 
in vemielben ein noch größeres Orfer, und old @ife den Dienſt verjagre, 
wurde Prof. an dem eingeferferten Agath. Vollſtrecker des Blutbeſehls, ver 
auch Arhärger des Ihronerben getroffen haben muß (Iuftin. XVII. 1. Etrabe 
623. und Vd. 1. ©. 227.). Burcht und Haß gegen den zu frät und ums 
fonft enttäuſchten König trieb vie unglückliche Lyſandra mit ihren Kindern 
(und Brüdern? in der, ſcheint es, unbeilbaren Stelle, Pauf. I, 30, 4.) auf 
die Flucht nah Babylon zu Eeleucus, zu dem Ihr Alexander, des Agathokles 
leiblicher Buder (Belyän. VI, 12.) und dann auch der Mörder Viol. ſelbſt 
folgte **; fo wie Andere, theils Ginzelne, 2. B. den Fieher dem Lyi. treu» 
ergebenen, aber von Arfinne bei ihm verdächtigten Hüter der Burg ron 
Bergamud und bed dortigen Schaged von IOM) Talenten, Philetärus (Strobe 
623. Bauf. I, 10, 4. vgl. Athen. XIV, 616. c. *®*), iheils ganze Ges 





* Mit vielem Scharſſinu ſucht zwar Flathe II. ©. 49 f. das Vorgehen Arſindes 
geaem Ugaıb, als begründet nachzuweiſen, hat aber bie entichtedenfien Zeugniſſe für 
deſſen Uaſchuld gegen ſich, namentlich Memnon, Zuftin,, Pauf. an dın a. D., niet 
fo entichieden den Strobo 623., obne die von feinem Geyer Dreyfen S. 636. Hum, 
5%. angeführte Gtelle Eucian, Icarom. 15. für fih zu benttzen, wo jedoch unter 
dem eigenen Gohne, ber dem Lyſ. den lntergang bereitete, viel natfirfiher der oben 
genannte Alexander verfianden wird (Pauſ. I, 10, 4. Upp. Syr. 64.) 

°° Uns Furcht wohl vor dem emttäufchten Lyf. (Pauf. I, 10,3. 16,2. X, 19,4 
Corn. Nep. de Regg. 3.) 

©. Einen andern Schat auf ker Wurg von Sardes mußte ein anderer Welches 
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meinwefen auf dem Tleinaflat. Feſtlſande und auf ben Infen, fo tie hart 
zegierten Lemnier (Auhen. VI, 254 f.), zum Abfall. Deflo mehr befchleunig e 
Erſ. den Uebergang nad Kleinaflen, um weltern Abfall zu verhüten crer 
Jedenfalls die Sade zu raſcher Entieidung zu bringen, und fo kam es denn, 
nochdem &yf. vor Gel. hatie zurückweichen müffen, zwiſchen diefen zwei Letzten 
von Aleranderd Heltenigaar zum Ip en Kampfe auf der Ebene von Korod 
in Vorngien am Heleiront im Eommer 281, wo Lyſ. nah tapferer Gegen⸗ 
webr völlig biſiegt durch den Wurfirirß eines Herafleeten Malakon flef 
(Memn. c. 9. Juſtin. XV, 1. Bauf. I, 10, 5. Arp. Syr. 62. Euſeb. 
am a. D. p. 330. 124fe Dfymp., in der au Agath. Dem., Viol. I. 
und Gel. endigen, Bolyb. II, 41, 70., ein Jatr fpärer Ptol. Ker.). Der 
Eiger Sel. nor jegt 77 Jahre, Lyſ. (nah Aprian. Syr. 64.) 70, nah 
JuRin (XVII, 1.) 74, nah Hieronymus bet Lucian. Macrob. 11. 80 Jahre 
et, was ih mir ſonſtigen Angaben üser Lyſ. frühen Lebensgang am 
beiten reimt. Bünfzebn Kinder waren ibm im Tode vorang-gıngen, die 
Stif erin feines Unglũcks, Arſinoe, überleb’e ihn (über ihre weitern Schick⸗ 
fale f. Bo. I. &. 833.). Sein Hund Hyrkanus dielt bei dem fönigliten 
Leichnam- gegen Vögel und Raubthiere Todtenwache, bis den fton Wers 
weenten ter Pharſalier Thorax *, nad Andern Lyſ. Schn Alexander — 
zielleiht Iener auf Diefes Auftrag — am treuen Wächter ** eikannte, ihn 
auf dringentes Bitten von Lyfandra erhielt und ihn wohl unter Mitwirkurg 
Der Bürger feiner Stiftung Lyfimachia in dem zur Stadt gehörigen Heilig« 
tbum in iichen Kardia und Paktye beiſetzte, mo fein @rab noch zu Bauf. 
Zeit ſi tibar war (Pauf: am a. O. App. Syr. 64.). Golden Lebensaus⸗ 
gang bare Loſ., nachdem er, das Earrapenregiment mitgerednet, gegen 40 
Jahre gewalter hatte, unter viel Mühſal, wie Ariftander dem mit Alexan⸗ 
dero eigenem Diadem an ber blutigen Stirne verbundenen treuen Leibmädter 
in Indien richtig geweiſſagt hatte (App. Syr. 64 ); tenn das bezeugen 
feine 'rielen Kämpfe gegen tie doch nie gang bezwungenen Barbaren bes 
Zunern und die Griechen der Küfle feines Thraciens, fowie gegen feine alten, 
gefärfteren Waffengenefien und ihre Angehörigen, das bie Streitigkeiten im 
eigenen Kauie bis anf die legte, milde frinem beſten Sohne und Ihn felbft 
Das Leben koflete; dieſe Mühiale bereitete ihm die geogr. Etellung des Keın« 
landes feiner Königeberrichaft, die bewegungsvolle Unruhe feiner ven Orient 
und Dccivent neu verfnüpfenden Zeit und ihrer energiichen Führer; endlich 
dee eigene, auf im Greiſenalier nicht raflende Vergröperungstrang; denn 
Ehrgeiz; und Herrſchſucht, die Umflände überall ausbeutend aber nie mit 
geifliger Ueberlegenbeit leitend, waren bei dieſem zu Alexanders Tapferſten 
gezähl en Manne (Juſtin. XV, 8. App. Syr. 64.) überwiegend, und bald 
wit den grauſamflen Gewalithaten (Seneca de Ira III, 17.), bald mit ſchlauen, 
beimliten Künflen bei der Hand (Memnon c.7. Rlut. Dem. 12.); dagegen 
vom — und beilſam organiflienden Herrſchergeiſte eines Gel. oder 
Biol. Rigıs bei ihm zu veripäten it, man wolle tenn vie Aufhäufung 
bedeutender, aber wenigſtens nicht erweielich aufs Volkswohl in Kunft und 
Wine nichaft verwendeter Schätze, wie auf der Burg Tirizis an Ihraciens 
DRküfe (Etrabo 319.), fowie auf denen von Pergamus (Sırabo 623.) 





daber, gedrängt durch menterifche Trupyen, dem Eel, übergeben (Polyde. IV, 9, 4.). 
— Opbefus Pam erſt nach Eyf. Tod in feindliche Gewalt (Polvän. VIII, 57.) 

© Gin Thorar von Barifa fol allein beim gefallenen Untigonus ansgehalten 
Yaben (Ptut. Dem. 29.) 

©© Der, als der Leichnam feines Löniglichen Herrn verbrannt wurde, ind Feuer 
forang. fi Aber ihm berwarf und mit ihm verbrennen ließ Plut. Terrestriane an 
aquat. aaim. sint callid.? 11.). 
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und Sardes (Polyän. IV, 9,4.) durch ben von Dem.’8 Trinfgenofien „ Schatz⸗ 
meiſter“ zu feinem Verdruß geſcholtenen (Plut. Dem. 25. Athen. VI, 261 b. 
vgl. 118, 73 d.) Bürflen, den feine eigenen Schmaroger wegen feiner @elb- 
liebe nedten (Blut. Sympos. 11, 1. Athen. VI, 246 e.), und ber wohl ges 
rade deöwegen vom biffigen Dichter Sotades, wie andere feiner königlichen 
Zeitgenoſſen wegen anderer fehler, durchgezogen wurde (Athen. XIV, 620 f.); 
oder auch neben ber Zerftörung von Städten nie von dem biıhynifden Aftafus 
(Strabo 563.) oder von Kardia auf dem thrarifken Gherfoned die Stiftung 
neuer hieher rechnen, wie Eyſimachia's (f. ©. 1302 f. 1305.), oder die Er⸗ 
meiterung von bereits beftehenven, wie von Antigonta in Bithynien, von 
ihm nad feiner zweiten macedon. Gemahlin Nicka genannt (Sırabo 569. 
Droyſen I. ©. 653 f.), von Ilium und dem nachbarlichen Alerandria Troas, 
das von Antigonus Antigonia benannt, von Ihm kraft feiner bereit oben 
anerkannten Pierät gegen den großen Alexander ten voranflekenden Namen 
erhieht (Etrabo 593. 604. vgl. mir 597. 607. Oroyſen S. 592f.), oder 
die ſtäͤdtiſche Wiederherſtellung des feit der lydiſchen Zerfiörung nur dorf⸗ 
artigen Smyrna dur ihn und feinen Gegner Anıigonus (Sırabo 646. 
Droyfen ©. 673.), oder endlich die mit gemaltihätiger Ki ausgeführte Ver⸗ 
legung des nah feiner Tochter oder wahrſcheinlicher nad feiner Gemahlin 
Arfinoe umgenannten Epheſus (Strabo 640. PBolyän. VII, 57. Droyien 
©. 673 f. I. ©. 572. Anm. 47.; f. den Berfuh eines Planet von vielem 
lyſimachiſchen Cpheſus in Kiepert's Atlas von Hellas und den hellen. Colo⸗ 
nien Taf. XIX.), ohne daf bei diefer durch Alexanders Vorgang und burd 
die Zeit den Diadochen nahegelegten Maßregel neben dem 7. ®. bei Lyfl- 
machia ausgefprocdenen militätifhen Zwecke au Plane ver Clviliſation her⸗ 
vorträten; wie mir denn auch jonft (f. oben) Nichts von einer die blos 
Außerli aneinander gefügten Theile feines Reiches durch Geſetzgebung, Com⸗ 
municationd» und Bildungemiitel u. ſ. f. auch innerlich verknüpfenden 

ganiſation zu vernehmen bekommen (Flathe ©. 49.).* Zu jenen Auͤtags⸗ 
naturen gehörend, die hier von überlegenen Geiſtern ſich heilſam Imponiren, 
dort verderblich mißbrauchen Tafien, oder folde auch hinwiederum mit tönt« 
lichem Haffe verfolgen, daneben einen engern Pflichtenkreis zwar ganz loͤblich 
auefüllen (vgl. das erfle Stadium von Lyſ. Laufbahn unter dem großen 
Alerander), aber in einen weitern verſetzt, denfelben, weil zu arm an Abel 
und nachhaltiger Svannkraft der Seele, im Rauſche des Uebermuihs (Blut. 
de Fortuna Alexandri 11.) durch Schwächen und Verbrechen entehren, bengt 
NH Lyſ. vor der Hoheit eines Alerander und einer Amaflıis, läßt ſich aber 
von einer Arfinoe und ihrem Anhang umfriden und gängeln und verfolgt den 
genialen Dem. bis zum letzten Hauche; ift er als Leibwächter ein philofophi⸗ 
ſcher Breund und Bewunderer des Calliſthenes und des Galanuß (f. ©. 1303. ), 
während er als Monarch die Breimüihigfeit des von Ptol. an ihn geſchick⸗ 
ten Philoſophen Theodorus mit dem Tode bebroht (Gic. Tusc. I, 43. V, 40. 
Baler. Mar. VI, 2, 3. Ext. Plut. de Erilio. An vitios. ad infelic. suf- 
ciat? 8. Diogen. Laert. II, 102.) und vielleiht mehr noch beahalb, als 
weil ſie Jugendverderber feien, die Philoſophen aus feinem Reiche ver⸗ 
bannt (Athen. XII, 610. d. e. vgl. mit f. und XII, 546. a. b), gegen 





® Daher curfiren aud Erzählungen Aber Eyf. den Kriegbfärften (5.8. Frontin. 
Strateg. I, 5, 11.), aber nicht fo den Frenud der Künfte des Friedenẽ, antgenems 
men Aber feinen vertranten Umgang mit dem athen. Komiker Philivpides, einem 
Manne, fremd höfiſchen Jutrignen and daber auch in Gtaatdangelegenheiten Rathe 
geber des Königs, ber feinetwegen anch Athen viel woblthat (f. eine freimfichige 
Weußerung deſſelben wegen Eyf. bei Pint, Dem. 12. .Reg. ot Imperat. Apophih. 
2 —— 12. De Curiositate 3, u, über ihn Den Index zum Athen. der 

ſaub.). 
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Aeußerungen ber früher bei den Macedoniern einheimiſchen militäriſch⸗derben 
und fonft noch je und je von ihm geduldeten (Put. Apophih. Lacon.) 
Dfienderziafeit Lieber mit barbariſchen Strafen zufährt (Athen. XIV, 618. c. 
Blut. de Erilio) und fo für Manden, ber in feine gefürdtete Nähe kommt, 
verhängnißool wird, bis ihn ſelbſt das biurige Verhängniß ereilt (Droufen 
1. ©. 632 f). — Die Gold» und Silbermünzen ded Loſ. zu den trefflich⸗ 
fen des griechiſchen Stempels jener Tage gezählt (D. Müller, Handbuch ver 
Archäol. d. Kunft, A. 2. ©. 161.) und fo zahlreih und gewichtvol nie 
von feinem König bed Alterihums (Eckhel D. N. II, p.56 f.), was aud heim 
Gebieter über fo metallreiche Landſti iche ganz natinlich (Bähr zum Herod. V, 
17. Zafel, Diss. geogr. de Thessalonica p. 267 f. p. 286 f.), zeigen deb 
Königs Düfte von auffallender Aehnlichkeit mit der Aleranders, nur von 
befiigerem Ausdruck, vorzugsweiſe mit Diadem und Widderhorn und auf der 
Kebrjeite die figende Pallas mit einer Kleinen Bictorla auf der Mechten und 
Dem angelehnten Schild mit einem Löwenkopf geſchmückt (Bieconti Icon. gr. 
II, p. 101 f. und Pl. 41. nr. 4—9. Mionnet, Descr. de Méd. ant. I. p. 
437 f. Suppl. II. p. 549 f. u. Pl. VIII. 2yf. Stammtafel bei Droyfen 1. 
©. VI. nr. XUL). DBgl. außer den Werken von Dronfen u. Slatbe, Dans 
nert's Geſch. der unmittelbaren Nachfolger Alex., Schloſſer's unio.hift. Ueberſ. 
1.3,6 II 1,1. Gary, Hist. des rois de Thrace etc. Bisconti am a. O. p. 98 f. 

2) Des Borigen und der Arfinne Sohn, wird von Btol, Ker. verräs 
therijch ermordet, Juſtin. XXIV, 3. 

3) Des genannten Königs Enkel von feiner mit Ptol. II. Philad. ver 
mählen Toter Arfinoe (Schol. Theocrit. XVII, 128.), wird auf Betrieb 
von Sofibius, dem Bormünder Ptol. IV. Bhilopator's ermordet, Bolyb. XV, 25. 

4) und 5) Vater und Sohn des Ariſtides (Be. 1. S. 755. 757.), 
Athen. XI. 506. b. Plut. Aristid. 27. 

6) Hipparch unter den dreißig Tyrannen, Zen. Hell. II, 4, 8. [Cless.] 

7) Aus Alerandria, ein Grammariker deſſen Zeitalter id nad hen. 
IV, p. 158. D. blos dahin ermitteln läßt daß er jünger ald Mnaſeas (DI. 
160.) war. Bon feinen Schriften werben angeführt Nocza, dab erfie Buch 
bei Sol. Ayo. I, 538. Apoſt. prov. XVII, 25., das zweite bei Blut. 
de flur. 18., daß dritte hei Athen. IV, p. 153. D., Andered bei Schol. Cur. 
Andr. 680. 'Hec. 892. Sol. Pinb. Pyih. V,108. Isth. IV, 104. El. 
Lkycoph. 874. Heſych. Zrvoos, — ovrayayn Onßeiner napadosor, aus 
deren Idtem Buche ein Fragment bei Edhol. Soph. Oed. Col. 91. vgl. 
Schol. Apoll. III, 1179. Schol. Eur. Phoen. 26. Hipp. 545. Auf den⸗ 
felben Lyſimachus bezicht Voß de hist. gr. III. p. 464. auch die Notizen bei 
Seiepb. c. Apion. I, 84. I, 2. 14. 83., angeblih aus einer Geſchichte 
Aegyptens entnommen, und in gleichem Sinne Rellt Jonſius ser. hist. phil. 
1,2, 2. bei Anathias hist. IT, 24. den Namen Avamaym für dad vermurb- 
lich verderbte Ziuaxo ber. Vieleicht auch iſt der Gyrender Lyfimachus, aus 
deilen Bude weni nomeor Giniges in den Prolegg. ad Hes. Opp. p. 30., 
von dem Wlerandriner nicht verſchieden. Vgl. Tzeh. Chil. VI, 920. Sonſt 
nennt noch Vorphyr. bei Cuſeb. praep. ev. X, 3. zwei Bücher eines Lyi. 
zapl wie 'Eyogov nAomüc. Verſcieden aber ift der ältere Lof., der Schüler 
De Iheophraf, der mapl Tüs 'Adrralov maudsiag ſchrieb, Athen. VI, p. 292. 
C., und der Lysimachus Hippocraticus bei Schol. Nic. Alex. 9376. Plin. 
H.N. XXV, 7.* [West] 

Lysimelin Pnlus (5 Avausisıa Adımm, Ihuc. VII, 53.), wahrſch. 
derſelde Ger oder Sumpf bei Syracuſaä in Sichlien, der fiüher Syraco (Zv- 
ie EL ERTEILT ——— 

© gepteren hält Babricins bibl. gr. II, p. 120. Harl. auch für denjenigen Eyf., 
a oranman Be De ade vi Bars, Golnmells m. Plmind (MM. N. 
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oanes) hieß und von dem die genannte Start ſelbſt ihren Namen erhalten 
baben fol (Ecymn. Chius v. 250. Etenb. Byz. p. 625.). [IF] - 

Eysindö (Avowon, Volvb. exc. de leg. c. 32. Liv. XXXVIN, 15) 
oder Lysinia (Aussia, Wiol. V, 3., bei Hierocl. p. 680. Avonrapa), 
Stadt in Piſidien ſüdli vom Ascania Lacus des Plinius und weſtlich von 
Sagolaſſus, angeblich jetzt Ag⸗Jalon. [F.] 

Lyrindsmen, Sohn Clectryon's u. der Anaro, Apollod. IE, 4,5. [W.] 

Lysippr, eine Thespiade, von Herakles Mutter des Erafippus, Apılla. 
I, 7. 8. — 2) Toter des Proetuß, f. d. Art. [W.] 

Lysippus 1) von dem lacedämoniſchen Könige Agis im I. 398 al 
Befehlehaber einer Befagung in Eritalion zur Verheerung des Gebietes von 
Eiis zurüdgeluffen, Zen. H. III, 2, 29. Bet PBaufan. III, 8, 5. hiißt a 
Lyfiftatue. [K.] - 

2) Aus Erlıns, Verfaffer cine) zaraloyas aaeßor, Sol. Apoll IV, 
1093. vgl. Ebert diss. Sicul. p. 107 f. D. 2. Mounier de Diagora Melio 
(Rotierd. 1833. 8.) p. 41 ff. [West.] 

3) Komiſcher Tichter Athens, emähnt von Suidas und der Cudeci 
(p. 232, wo er aber irıbümlih zonyıxoz heißt). Bon feinen Stüden wer 
den angeführt Baryı und Karayjraı, welche Olymp. 86, 2 den Brit 
gewannen. In einigen bei Dickard. (p. 10.) erhaltenen Verſen har 2. ein 
ſchönes Lob Aihens kinterlaffen; f. Meinefe Hist. critic. Comicc. Graece. 
p. 215 f. vgl.. mit Fabric. Bibl. Graec. II, p. 310. 452. [B.] 

4) Lysippus aus Sicyon (Analect. T. IH. p. 45. Nr. XXXV.), tet 
nach Wlin. XXXIV, 8, 19. um DI. 114 lebte, lebt an der Grenze der groß 
artigen Periode, melde die griechiſbe Kunſt von Pericles bis auf Alerander 
den Großen durchlief. Uripränglih Kupferſchmid bildete er ſich obne be 
flimmten Meifter an der Hand ber Natur. Un tieie Lehrerin wies ihn fein 
Zandemann, ter Maler Cupompus, den er rinft fragte, an welchen feine 
Borgänger er fich halien fole. Statt aller Antwort deutete biefer auf einm 
Haufen Menſchen hin und fügte, tie Narur felbt muß man nadahmın, nid! 
einen Meifler. Dieſe Naturıreue aber, tie als fein eigenthümlicher Vorzug 
aneikannt mird*, artete bei ihm weder In fHlavlihe Nachahmung noch in du 
den Autodidacten nicht felten anflebente Verahiung der früberen Kunf- 
leiſtungen aus, er flubirte vielmehr nach Gicero Brut. c. 86. fleißig der 
Ganon ded Volyslet (1. u. 0. A.), aber fein feiner Sinn für Symmetrie führe 
ihn über diefed Vorbild hinaus; daher er das Siämmige, zo zergayoret, 
was man an Pelyclets Arbeiten ausfegte, verlieh **, und feinen WeRalten 
dadurch, daß er die Köpfe Eleiner und die Körper f&lanfer und trodee 
maäte, ein gefüfligered und idealeres Anſehen verlich. In dieier Hirſitt 
verbanft die Kunft dem Lyſippus die Eigenthümlichkeit, die fi) an vielen der 
vorzäglihften Statuen, 3. B. dem borghefliden Fechter, der mebiceiiden 
Benuß zeigt, daß fle dur einen nach dem narürliden Berhälnig kleinen 
Kopf eine außerordenilich leichte Haltung gewinnen. Auch die Manier teb 
Myron, der es an ter forgfältigen Behandlang ter Haare fehlen ließ, ver⸗ 
volfommnete er dadurch daß er vielen Fleiß auf diefen Theil verwandte. 
Durch dieſe Ideallſirung der menſchlichen Geſtalt, die er ſelbſt nad) ben Worum 
PER BIETER U SER EEE RREERE ERTL BI ABERINERENES REN SEEN RE ARENA ASS EHRERERE NER SEHE > 


VII, 16, 21. “20, 61. XXV, 7, 35. u. Indd. von VII. X. Xxvil. XV) ef 
genannt und escerpirt wird, — Gin Bomifcher Dichter Epf. ans Böorien kommt and 
bei Eutian. Jad. Vocal. vor, wenn nicht bie Perfon eine fingirte if;.f. Meine! 
hist. cr. comm. p. 493, [B.] 

* Auintit. Inst. XI, 10. ad veritatem Lysippum et Praxitelem aceessleſe 
optime affirmant R 

** Burro de L. I. IX, 18. fagt von ihm: neque enim Lyrippus artileas 
priorum potius ost vitiosa secutus quam artem. 
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nes Blinius am a. D. fo ausbrüdte: ab illis (sc. veteribus) factos quales 
ossent -homines, a se quales viderentur esse*, wurde er von dem Alter⸗ 
thum als der Vollender der Bilpnerei in demſelben Verhältniß betrachtet, 
wie Apelles als Bollender der Malertunft galt. Daher waren biefe Beiden 
Künftler die unfterbligen und unerreihbaren Mufter für die Nachwelt, was . 
Micephorus Ghumnus in einer biöher unbeadteten Stelle feiner Abhandlung 
eoi * xgioeng xce spyaciag bei Boifſonnade Anecd. T. III. p. 357. 
außbrädt, wenn er von dem alten Meiftern der Beredſamkeit fagt; dorı ya 
arms xal n005 a axeiror Bovlousrovs Nuss body omovdadueıe nr 
zor [Hlor mpöc aitk nal m&oar Ti omovöny Eye, zoOmor ya zor Igor 
org 0i Tag eixovas nal Tüs NOPPAS YEdporzes npOs Airamas nal Turovs 
zovs dla Avoinnov Tıros nal Amellod nal el tıg regos nur dneiroug 
Cooas einorag nal nrojs HOYNG nal nıyn0sag anoAsımous 
sag 17 H0PY6r xal Ypaywr“ xai dot 81 Tovrox obros nÄcrrevo 
xai Inmovpyovn zo ddkaı Tuyeir 167 einnouarwr npOg Or mÄeioror Geö; 
æAnodov avroi — xai naoay giorınier. Nor yuiv xal Önrogig ; 
ovone Tagms nal Enwormung iſ avıay sdonusimg Tor dneiroig Tolg ApymyoßK 
ging 67 xal ueyiorow sonovdaousror, örı 706 avız ya rj zen, aus 
aura 8’ slolr jur anpıßeis yapanıijpes nal FURO: Ta Eneiywy ROOYpAULHaTE, 
zal lürtes 87 Trac nivanes ein ai Anlkoürres nal dba 6 Ao 
Diefeb Leben» und Seelenvolle ** in feinen Bildern trat beſonders in feinem 


VPortraits hervor, und wurde von Aleranber dem Großen fo unbedingt aner⸗ 


kannt, daß er fi ſonſt von feinem Künfller in der Bildſäule darftellen ließ. 
Arsten. Exp. Al. 1, 16. Gic. Epist. V, 12. Gorat. Ep. II, 4, 239. Bal, 
Mar. VI, it. Plin. H. N. VIE, 38. Apul. Florid. I, 7. Die @ewohn- 
heit Aleranders, den Kopf auf die rechte Seite zu neigen und ben Bid 
bimmmelwärts zu richten, welche bie übrigen Künfller immer nur mit Verluft 
des heroiſchen Ausdruckes varzuftellen vermochten, wußte Lyfippus auf das 
Bortheilhafteſte dazu zu benügen, daß er ihm einen kühn zum Himmel ge⸗ 
richteien, gleichſam den Zeus herausfordernden Blick lieh. Deswegen dichtete 
Archelaus auf eine ſolche Statue das Cpigramm: Avdaooure 8° bomer & 
x@Aneos eis Ale Asvooor, Tür dm’ suoi rideum, Zei av 8’ OAvunor äye. 
Vlut. de Alex. M. virt. II, 2. vgl. mit vit. Alex. c. 4. Anthol. Gr. II. 
p- 58. Brund. Gr bildete den Alerander in allen Altern feines Lebens (a 
pueritia eius orsus, Plin. am a. O.) und in den verſchiedenſten Stellungen: 
auf Duadrigen, reiten, kämpfend, jagend, thronend, ſtehend. Gr fland 
dabei in einem fleten Wettfireit mit Apelles, ver, wie Lyſippus in feinem 
Kunftzweig, fo unter den Malern das ausſchließende Vorrecht hatte, Alexander 
darzuftellen. Zwei berühmte Bilder, der Blitſchwingende Alerander (ö xs- 
0005) des Apelles und der Ranzentragende (ö anl rTüc eiyuic) des 
—*8 wurden einander an die Seite geſtelli (Plut. de fort. Alex. II, 3): 
Sufiypus aber tadelte feinen Nebenbuhler darüber daß er feinem Helden ben 
Big in die Hand gegeben habe, während die Lanze, bie ber feinige trage, 
unvergängli und wahr fet (Blut. de Is. et Osir. c. 24.). Mit aller Wahr⸗ 
fgeinligkeit darf man annehmen daß bie auf und gelommenen Büflen und 
Statuen Alesanders nah Lyfippiſchen Vorbildern gemacht feien; f. Böttiger, 
Andeutungen ©. 191. D. Müller, Denkmäler der alten Kumfl Taf. 89. u. 40. 


Er bildete auch den Liebling Aleranders, Hephaſtion, den nach Plin. am 





den Mänaden und Thyladen von den berühmtefien Meiſtern dargeßet wurde, 


prevert. TIL, 8, 9. cloria Lysippo ost animesa eflingere signa. 
Baniy, Neai⸗Eucyclev. IV. 83 


ſcher Geſandter der zugegen war: xaloic 
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a, O. Ginige dem Volgclet zuſchrieben, ohne zu bedenlen, daß hiefer handert 
Jahre früher lebte. Vielleicht Tiegt aber in diefer Sage eine Hindeutung 
darauf daß Lyſippus fi Bei dieſer Statue no feier au den Ganon ned 
Bolyclet hielt. Nach einer Inſchrift auf der Bafe einer untergegangenen Status 
in Rom: ZEAETKOZ BAZIAETZ ATXIIIPOXE EMOIEI biloete a 
auch den Seleucus. Wenn aber der Koͤnigstitel, welchen Seleucüs erſt Olymp. 
117, 1. 312 v. Chr. annahm, chronologiſche Schwierigkeiten erregt well 
L. ſchon DI. 102 die Statue des Troilus machte, fo verweilen wir einer⸗ 
ſeitz auf da hohe Alter welches Lyfippus (nad Agathias Analect. III. p. 45. 
Nr. XXXV. ayys nor Avamme yagmy) erreichie; anbererfeitd Tann man 
aber au, wenn man ſechszig Jahre der Kunftübung für zu viel hält, an- 
nehmen ba biefe Inſchrift erft auf eine fpätere Gopie von Marmor geſetzt 
wurde während das Original aus Bronze war (NM. Rochette Leitre à M 
Schöra p. 344. ?te Ausg. und Questions sur l’histoire de l'art (1846 ) 
. 80.). uf Ulerandess Befehl flellte ex bie fünfundzwanzig macebonifchen 
Freunde (staipovg Mearsöoras), welche in dem higigen Weitergefedhte am 
Granicus an Alexanders Seite gefallen waren, ſammt dem Könige ſelbſt in 
Vortrait ⸗ Statuen aus Erz dar, und diefe Gruppe wurbe in Dium in Mace- 
donien aufgeflellt, Arrian. Exp. Al. I, 16., von wo file buch Metelus Dia 
cedonicus nah Rom entführt wurde und die größte Zierde des Porticus 
bildete, den ex erbaute. Belle. I, 11. No Eunftreier war ein Iagpftüd 
208 er in Verbindung mit Leochares machte. Als einſt Alexander währen) 
des perſiſchen Feldzuges einen großen Löwen erlegte, fagte ein lacedämoni⸗ 
" 'Adekaröge npög zov Asdorıa 

yyamıovı mepl tig Baoılsiag. Craterus ließ diefe Scene — die Hunde, bem 
Nomen, Alesander im Kampf mit vemfelben, und ſich ſelbſt, dem Könige 
‚Hilfe leiſtend — in Erz darflellen und weihte fie nad Delphi, Plut. Vit. 
Al. c. 40. Plin. am a. D., welder bavon eine andere Jagb und Hunde 
unterſcheidet. Ginen gefallenen Löwen von Lyfinpus’ Hand brachte Agrippe 
von Lampſacus nah Rom, Strabo XII, p. 590.; ein fi bäumendes Pferd 
befingt Philippus in einem Epigramm, Analect. II, p. 225.; es iſt daher 
eine nahe gelegene wenn glei durch keinerlei hiſtoriſchen Beweis begründete 
Vermuthung daß bie vier —— Pferde welche die Markus: Kirche in 
Venedig zieren, einf zu irgend einer von Loſippus gefertigten er 
bört haben Eünnten, 1. 8. Meyer, Geld. d. bildend. Künſte II. S. 120 f. 
Bon einem bronzenen Stiere, der in Mom vor dem Forum Pacis fland, 
läßt es Procop. b. Goth. IV, 21. unmifchieden, ob er von Phidias ober 
Lyſippus geweſen, da viele Statuen diefer beiden Meifer auf dieſem Platze 
geflanven haben. — Dit feinen Borträt- Bildern befehränfte er ſich nicht bloß 
‚auf feine Beitgenoffen,, fondern ex machte au die Statuen der fleben Welfen 
nach den über fie vorhandenen Ueberlieferungen. Un die Spitze dieſer Gruppe, 
die (zufolge dem Gpilog bei Phädr. Fab. II. Aesopo ingentem statuam 
posuere Attici) wahrſcheinlich in Athen geflanden bat, flellte ex ben Aeſop, 
f. Agathias Analect. am a. O. Ala die Athener die Verurtheilung bes 
Socrates bereuten, machte er ihnen eine Erzſtatue beffelben, melde in bem 
Theater in dem Theil, welcher noumeios hieß, aufgeftelt wurde, Dig. Laert 
I 43. Bon jeiner Landsmaͤnnin, Praxilla, weiche ums I. 460 bichtete, 
machte ex eine Erzflatue, Tatian adv. Graec. 52. gahlreiche Siegerflatuen 
von Lyfippus ſah Baufanias in Olympia, des Troilus aus Clis der um 
DI. 102 fiegte, VI, 1, 8., des Xenarches, VI, 2, 1., des Volydamas aus 
Seotuffe, welcher ſich durch übermenfchliche Größe und Körperflärke aus⸗ 
zeichnete; daher waren auch an der Bafls der Statue mehrere feiner Kraft- 
ihaien abgebildet, VI, 5, 1. 8.; des Pythes, VI, 14, 12., des Python, VI, 
4, 4. und des Callicratet, VI, 17, 2. Zu dieſem Kreiſe gehört auch ber 


Eyiipäis ists 
Moryomenos, der von M. Agrippa vor feinen Thermen aufäeftellt und fo 
ir der Liebling des roͤmiſchen Volkes wurde daß es venfelben, als Tiber 
in fein Schiafgemach genommen hatte, jm Theater mit großem Geſchrei 
zurldforberte, vwoaß Tiber and gewährte, Plin. am a. D. Diefe audge- 
breitete Thätigkeit in Portraitſtatuen hinderte aber den Lyfippus nit, auch 
Gotterblider zu verfertigen. Yinter den vier ehernen Zeuäflatuen, bie von 
tm genannt werden, mar der vierzig Ellen Hohe Coloß, melder auf dem 
Martıplag in Tarent ſtand, am berühmteflen — nad dem Sennencoloß anf 
Modes, den fein Schuͤler Chares von Lindos gemacht hatte, der größte — 
Straße VI, p. 426. Plin. XXXIV, 7, 18. vgl. mit Lucilius bei Nonius 
s. v. enbitus. Em zweiter fland auf dem Marktplatz in Sicyon, Pauf. II, 
9, 6.5; em dritter mit den Mufen in Megara, Bauf. I, 43, 6.; ein Zeus 
Wemeus in Argos, Pauſ. II, 20, 8. Die zwei treffligen Bronze- Statuen 
des Zeus mit Lorbeer in den Haaren, welde am Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts zu Paramythia in Albanien gefunden wurden unb in den Speci- 
mens of anoient soulptare aegyptian, etruscan, greek and romain, selected 
from different collections in Great Britain by the society of Dilettanti, 
Lond. 1809. geſtochen find, glaubt Iof. Arneth (über dad Taubenorafel von 
Drama ©. 22.) ald Werke des Lyfippus, unentſchieden ob Originale ober 
Cevien, betrachten zu würfen. Gin Poſeidon von feiner Sand ſtand in Co⸗ 
rimb, Lucian. Jup. Trag. c. 9.; ein Dionyfos auf dem Helicen, Pauſ. IX, 
80, 1., zu vgl. mit Lucian am a. D. e. 12.; ein Satyr in Athen, PBlin. 
XRXIV, 8, 19.: vin Gros in Thebpiä, Pauf. IX, 27, 3. Gines feiner 
Werke war der Gonnengott auf einer Quadriga, den er für bie 
Revier machte, Blin. am a. D. ine große Manchfaltigkeit entwickelte 
ex In der Bildung des Herakles. Bine Coloſſal⸗Statue fland in Gerinth, 
weile Fabius Marimus Eunctator nah Nom entführte und auf dem Capitol 
weißte, Etrab. VI, p. 426. Blut. Wab. Max. c. 22. Gpäter wurbe er na 
BDyjanz gebracht und von Nicetad de statuis Constantinop. o. d. beſchrieben. 
& ſorgenvoll gebeugt auf einem Korbe (in Bezug auf die Reinigung 
von Auges’ Stall), worüber die Loͤwenhaut Tag, und flägte den Kinfen Arm 
auf das gebogene Knie, der rechte lag auf dem herabhängennen rechten :Beine, 
sin Motte das D. Müller, Kunflargäsl. 129. 2. und Denkm. der alten 
Kun Taf. XXXVIII. Ne. 156. in zahlreichen Gemmen wiebererfannt hat. 
Eine zweite Bronze-Statue Rand auf dem Forum in Gieyon, Bauf. II, 9,7. 
@ine dritte, Heralled vom Eros bezwungen, wird von Geminus in ber An- 
tboL Er. IV, 8. 103. beſungen und ifl ebenfalls in Gemmen (bei Lippert 
Dattylioth. 1, 280. 281. II, 225—227. Gupplem. 331. und in den Rad- 
teägen zu den Abdrũcken der Berlinee Samml. Claff. IV. Ar. 119.) nach⸗ 
2. ve. D. Müller am a. D. Nr. 197. Eine Marmorkatse mit ber’ 
qriſt Avasnov äoyor*, welche in Nom auf dem Valatiniſchen Berg 
fanden wurde, ſteht unter dem Arcanen des Palaſtes Pini in Florenz. Gie 
von verfelden Größe und im verfelben rubenden, auf die Keule geftüigten 
ellung, wie der farneflihe Hereules, der ſich ala Werk des Glycon ans 
When antändigt. Schon der Umfland daß das Werk aus Marmor if, noch 
mehr aber Der geringe Kunfmerth deffelben verbietet an ein Original des 
Eyſtypus zu benfen: aber mir aller Wahrſcheinlichkeit laͤßt ſich amehmen daß 
ein foäterer Meiſter eine Marmorcopie von einer Bronzeſtatue. des xyſfippus 
gemacht und mit dieſer Inſchrift dem Urheber des Originals bezeichnet habe 





® Beau Flaminlo Wacca (Memorie Nr. 77. p. 32, in, der Ausg, von Nibbp) 
fast: nella base vi erano le seguenti lettere: OPVS LISÄPPI, fo trug er offendar 
Die Heberfegung, Die er fi von der Juſchrift hatte machen laſſen, In fein Tagebuqh 
ein, Die Statue warde vom Sroßherzog von Toscana {ft 800 Gradi sau. 
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(R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 344. u. Questions etc. p. 81.) und baf 
fofort au Olykons und mehrere andere in berfelben Stellung dargeflellte Sta- 
tuen bemfelben Original nachgebilbet ſelen (f. Meyer, Geſch. der bild. KünfteL 
©. 123.). Visconti (zum Mus. Pio-Clem. T. II. p. 66.) macht namentlicqh 
darauf aufmerffam dab fih an der Klorentiner Statue die Verjüngung bei 
Kopfes finde, welche Plinius als ein eigenthümliches Verdienſt des &y 
anführt. Bei der Inſchrift iſt an feinen Betrug zu denken, fondern fle fol 
nad einer allgemein übligen Sitte den Meifter des Originals bezeichnen (I. 
R. Mochette Lettre &.M. Schorn p. 844.), wie auf einer Wieverholung bed 
Sarneflfigen Gescule® im Museo Guarnacci zu Bolterra die nad Gerhard 
(Neavels ant. Bildw. ©. 31.) unverdädtige Inſchriſt fleht: TATKSA 
AOHNAIOZ. Was für eine Statue Lucian Jup. Trag. c. 12. im Auge 
‚hatte, läßt ſich aus feiner unbeſtimmten Anführung nit ermitteln. ine 
Heine nur Einen Buß hohe Statuette bed Heralles Epitrapezioß Tennen wir 
aus einem eigenen Gedichte des Statius Sylv. IV, 6. und aus zwei Gyi- 
rammen bed Martial IX, 43. 44. Er ſaß auf einem mit ber Löwenhaui 
ebedten Steine, und hielt in der reiten d den Becher, in der linken bie 
Keule, die Gaͤſte zum frohen Zechen auffordernd. Mertwärbig if die Heike 
großer Männer in deren Beſitz diefes Bildchen nach einander gewefen if. 
Zuerſt gehörte es Alexander dem Broßen, ver ed mit der größten Devotion 
verehrte, ſtets bei fi führte und täglih um Muth anrief; dann foll es an 
Sannibal und von dieſem an Eulla gekommen fein, und zur Zeit des Statint 
befaß es der große Kımfllenner Nonius Binder, wo es den Statius bei einem 
Mahle wobei e8 auf ver Tafel aufgeflellt war, fo fehr entzüdte, daß er ed, 
noch ehe er einſchlief, In einem eigenen Gedichte befang. Zweifelhaft if die 
—— von Heyne, Vorleſungen über die Arhäol. ver Kunſt S. 1%, 
welde 2. Stephani (im Rhein. Muſ. 1845. ©. 27.) wieder aufgenommen 
bat, daß der Torſo bes Hercules von Apollonios aus Athen nach dieſen 
Inftppiicden Vorbilde gemacht ſei. Die Arbeiten des Herakles hatte er in 
einem Tempel des Bottes im Hafen von Alyzia in Urarnanien bargeftellt, 
von wo fie ein roͤmiſcher Felbherr nah Rom entführte. Strabo X, p. 705. A. 
Die Sophiſten der fpäteren Zeit ſetzten vie allegoriſche Statue ber Gelegen⸗ 
beit (nasgos), welche in Sicyon fland und fpäter nach Eonflantinopel gebrast 
wurbe, oben an. Sie wurde von Galliftratus Stat. VI. und Himerius Ecl 
XIV, beſchrieben und in mehreren Sinngedichten ber Anthologie beſungen 
Der Korps war als Jüngling gebildet, in voller Blüthe der Jugend, die 
Haure im Winde fliegend, ähnlich dem Dionyſos; auf den Spigen ber Zehen 
ſtand er auf einer Kugel, mit beflügelten Fuͤßen: das Saar hing über bie 
Wangen herab, hinten war er fabl, in der rechten Hand hatte er ein Meſſer 
(dies fagt Calliſtratus nit, aber Himerius und das Cpigramm von Bofl- 
dippus), in ver linken Die Wage. Die Kunft war befonders dadurch anb- 
gezeichnet daß man ae man fehe ihn wirklig davon eilm. Die De 
deutung iſt die: die Blügel bezeichnen bie Schnelligkeit der Zeit, bie Schönheit 
bat er weil bie Zeit es iſt welche alle Schönheit gibt; das Berblühte if jenfelts 
Der rechten Beit ber Natur; das Saar auf ver Stimme bezeichnet daß man 
ihn Leicht faſſen kann wenn er berbeifommt: ift er aber vorüber fo Tann 
man ihn nicht mehr erreihen. Zum Schluſſe möge noch eine Nachricht Hei 
Athen. XI, p 784. c, erwähnt werden, daß Lyſippus für Gafanber zur 
Ausfuhr des Mendaiſchen Weines eine eigene Art von Gefäſſen erfunden 
Habe. Trotz ber großen Sorgfalt bei Ausführung aller feiner Werke, bie 
fo weit ging, daß er nad einer bei Petronius Sat. 88. erhaltenen Gage 
(Lysippum statuae unius lineamentis inhaerentem inopia exstinxit) über 
ber — bie Büge einer Statue verhungerte, war bie Anzahl der⸗ 
ſelben ung groß; nach der hochſten Angabe, welche bie beſten Gand» 
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ſqhriften bes Plinius XXXIV, 7, 17. beflätigen, fünfzehnhunbert, nad der 
niederſten ſechshundert und zehn. Diefe Anzahl, welde felbſt dadurch daß 
von größeren Gruppen jebe einzelne Statue als eigene Nummer zählte, nicht 
gefämälert wird, wurbe von feinen.@rben dadurch gefunden, daß er für 
Jedes Stück, dad er gefertigt hatte, ein Boloflüd in feinem Schatze nieder⸗ 
ĩegte. Das Wunderbare diefer Nachricht verliert fi wenn wir bebenfen 
aß ihm eine große Anzahl von Schülern, zu denen auch drei feiner Söhne, 
Daippus, Bedas und Cuthycrates gehören, hilfreich zur Seite fland, fo daß 
er in der Megel nur das Modell . fertigen Hatte (vgl. Bröndſted: bie 
Brongen von Siris S. 94.). Die Richtung auf das Goloflale, die fig in 
mehreren feiner Arbeiten ausſpricht, wurbe von feinem Schüler Chares aus 
Zindos auf die höchſte Spike getrieben. — 5) Neben diefem berühmten Namen 
tritt der encauflifhe Maler 2., welder in Aegina auf fein Gemälde fegte: 
srönaer, Blin. XXXV, 11, 39. ganz in den Hintergrund. — 6) Ein britter 
2., Sohn des &ufippus, aus Heraclen iſt auf der Bafls einer dem Apollo 

ten Statue auf der Infel Delos genannt mit der Infchrift: AIIOAAGNI 
ATZUIIOZ ATZUIMIOT HPAKAEIOZ EIIOIEI Welder im Kunfbl. 
1827. Ar. 83. R. Rochette am a. D. p. 345. und Questions de l’histoire 
de Vart p. 92. [W.] - 

Kysis, 1) Schüler des Pythagoras, der fl bei der den Pythag. und 
feinen Bund treffenden Kataſtrophe nach Theben rettete und hier des Cpaminondas 
Lehrer ward, auch daſelbſt flarb (f. Bo. III. ©. 147. u. vgl. Jamblich. 
Vit. Pyth. 35. Diogen. Laert. VIII, 7, 39.). Ihm werden Schriften über 
Vythagoras und jeine Lehre beigelegt; ob mit Recht, wagen wir nit zu 
entfheiden; daß ihm Ciniges was unter Pythagoras’ Namen ging, anges 
höre gibt Diogenes an (vgl. Suid. s. v. Ilvday. Cudocia p. 368.); daß 
es bie — öxn geweſen, wie man früher annahm (vgl. Fabric. Bibl. Gr. 
L p. 783.), IR mehr als zweifelhaft; eben fo wenig darf au der unter 
feinem Namen laufende Brief an Hipparchus, ver mehrmals in ben ver- 
f&iedenen Brieffammlungen abgebrudt If (f. bei Fabric. p. 691., bei Orelli 

53.) für fein Werk gelten da er offenbar ein Produkt einer weit fpäteren Zeit 
. ©. im Allgemeinen Fabric. 1. 1. p. 85.). Auf diefen Lyſis, nit auf 
den Redner Luflas, will Wyttenbach das Cpigramm beziehen, das Plutarch 
(Moral. p. 836. C.) aufbewahrt hat; f. ein Mehreres bei Weſtermann Vitt, 
— p. 243. not. — 2) Schüler des Socrates bei Diogenes von Laerte 
1, 29. — 3) Der Hilardte Lysis, ber Nachfolger Simo's in diefer Dicht⸗ 
weife, bei Eirabo XIV, p. 648. A. (959. A.) u. Yıben. XIV, p. 620.D. [B.] 

4) Flüßchen Gariend, wahrfg. ein auf dem Cadmus entfpringender 
NRebenfluß des Glaucus; bloß bei Liv. XXXVIIE, 15. [F.] 

„ 1) attifde Archonten DI. 78, 2. u. 102, 4. (Diov. XI, 
66. XV, 61.). — 2) aus dem attifhen Demos Cholargos. Obwohl er in 
feinen Bermögensumfänten fo herumergekommen war daß Ariflophanes (Ey. 
v. 1267.) ihn als Gegenfland des Mitleivens bezeichnet — läßt er ihn doch 
Ach. 855. in jevem Monat mehr ald 30 Tage hungern — fo bewegt fi 
derſelbe doch immer no -in vornehmer Geſeliſchaft. Ari. Vesp. 1301 ff. 
Spit bůͤbiſcher Schlanheit wird er beſchuldigt Vesp. 787 ff. vgl, Meineke fr. 
Com. 11, 1036. Im Hermokopidenproceß wird er von Anbocived ange» 
— zum Tode verurtheilt fand er Gelegenheit zu entlommen, 415 v. Chr. 
de myst. p. 26. 28. In der Lyfiſtrate v. 1105 (411 v. Chr.) 

wird er von ben Laconen als Friedensvermiitler — [K.] 

3) Erzgießer aus Sichon, Bruder des Lyfippus, bläßte um DT. 114. 
Bir es die Beitrichtung mit ſich brachte, legte er ih nad dem a 
feines Bruders hauptfählih aufs Portrait, Arebte aber nit nad Seralifl- 
zung wie viefer, fonbern vorzüglig nad Raturtreue. Bu dem Gnbe pflegte 
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er dad Geſicht ber Verſonen, welche er abbilden wollte, In Gips zu formen, 
und half diefen Formen durch Nachguß von Wachs nah, Plin. AXXIV, 8, 19. 
Eine BronzesStatue der weifen Melanippe erwähnt Tatian adv. Gr.54. [W.] 

Lyrithäden (Avoderdn;), 1) ein Gaſtfreund des Themiſtocles, durqh 
welchen diefer an den perfifhen Hof Fam. (Bel Plut. Themist. 26. Heißt 
dieſer Freund Nicogenes und wohnt in dem äolligen Aegä) Bol. The- 
nistocles. — 2) ein reicher Athener zur Zeit des Demoſthenes, c. Mid. p. 363. 
Ein Sohn von ihm iſt nad Böckhs Vermuthung der in Urt. Ab. d. Seew. 
XIV. a. 45. genannte Avoıoparns Avaıdeidov Kırvrreis, Chorege Olymp. 
111, 2. (Corp. Inser. Graec. n. 221.). [K.] 

Lysithöus, natürliher Sohn des Priamus, Apollod. III, 12,5. [W.] 

Lysius (Avnoc), 1) Beiname des Dionyſos, fofern er durch heiteren 
Lebensgenuß Kummer und Sorgen löst, daher er bei Alcäus fr. 81. Bet. 
Aadıxıöng genannt und bei Plut. Sympos. IH. Qu. VI, 4. mit Terpfigen 
und Thalia als Grheiterer des Abends bezeichnet wird; vgl. Vanofla Mus. 
Blaoas p. 13f. Ber Name bezog fi aber auch auf bie mit dem Dionyfob- 
dient verbundene Reinigung von der bacchiſchen Wuth (f. Hefnd. s. v. -Auozesı 
gererai und O. Möller, Aeſch. Cumenid. ©. 148. 191.), wie fie z. B. den 
Proͤtiden zu Theil wurde. Daher Hatte er au in heben am Prötidenrher 
einen Tempel (Asorvoov vos donr aninAnow Avciov, Pauſ. IX, 16, 6.), 
allein die eubemeriftiihe Deutung fpäterer Zeit bezog biefen Beinamen auf 
De Vefreiung gefangener Ihebaner, die er belehrt haben foll wie fie bie vor 
Trunkenheit eingeſchlafenen Thraker, von denen fle geführt wurben, ermorden 
önnten, wie Guidad s. v. Avaos zaAsraı nad Herackives Pont. und Ban. 
am a. D. beriäten. Ans heben brachte Phanes anf Geheiß ver Pythla 
feinen Cult nad Sichon, wo In dem Tempel des Dionyfos ver Lyflos neben 
dem Baccheios (einem bärtigen, melancholiſch ausfehenden Myſteriengott) feine 
Statue Hatte, Pauf. II, 7, 6. Diefelden zwei Statuen fanden auf bem 
Markiplag in Corinth, aus Holz geſchnitzt und vergelvet mit rothgefärbtem 
Geſicht. Vgl. Creuzer Symbol. IV. ©. 12. 17. Aug. 3. 

2) Lysius Secundus (C.), ein römiſcher Architect, welcher eine 
Bontaine erbaute, die nad ihm Lysius genannt und von feinem Sohne €. 
Lysius Postumus mit Moſaik geziert wurde, zufolge einer Inſchrift Die bei 
Terni gefunden wurbe, Orelli Inscr. lat. sel. n. 3323. MR. Rochette Letire 
& M. Schorn p. 346. 2te Ausg. {W.] - e 

Lysisönn (Avdılam und Avoilwros, Heſych. s. v.), ein Beiname ber 
Artemis, Avova yao ras Lara ai noarag tintovon xai dranddeter 

Agrdmds" 5887 nal Avalarns "Apısudog iepor ir Adrian. Schol. zu 
Apoll. Rhod. I, 288. Infofern if dieſer Beiname verwandt mit der "Apr. 
Kram, der eine Wöchnerin ihr Gewand weiht auf einer Metope des Bar- 
thenon, f. Broͤndſted, Reiſ. in Griedhent. I. ©. 250 ff. Auch Ilithyia wurde 
unter dieſem Beinamen von den Bebärenden angerufen, Aheocr. XVIE, 60. [ W.] 

Lysom, wird von Plin. XXXIV, 8, 19. unter den Erzgießern aufgeführt 
welche Athleten, Bemwaffnete, Jaͤger und Opfernde bildeten. In Achen im diach⸗ 
Haus der Fünfhundert fand von ihm eine Bilpfäule des Demos. Pauf 1,3, 5. [|W.] 

Lystea (bei den Griechen bald H Avoron, Btol. V, 5. Act. Ap. 
14, 21., bald z& Avorge, Act. Ap. 14, 8. æimoth. 3, 11. vgl. u 
Bin. V, 82, 42. u. Hierscl. p. 675.), Stadt Iſauriens, welche Leuke p. 102. 
an der Stelle des” heut. Wiran Khatoun, 20 engl. M. fünlid von Fceniım 
ſucht, Hamilton aber Research. II. p. 313. mit weit größerer Wahrſchein⸗ 
lichkeit in den Ruinen von Karabagh zu finden glaubt, die mar fonft ger 
— für — von Derbe — [F. I cr Biökin 

yıus, gießer aus Maced ‚ velder eine des 
Grianius aus EIS maqhte Pauf. VI, 17,4. [WI] 


s 
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Lytae find bie Rechtoſchuler welche den Gurjus bes vierten Jahres 
maden. Bor Juſtinian flubirten fie Die resp. Paulli für fi, nad Sufinian 
beſchäftigten fie ſich mit dem vierten und fünften Xheil der Pandekten, jedoch 
auch yprivatim. Im fünften Jahr erhielten fle den Namen Prolytae und 
Hatten vor Juſtinian bie kaiſerlichen Gonflitutionen, nad Juſtinian den Juſtin. 
Goder zum Gegenſtand ihres Selbſiſtudiums zu malen. &. Bd. IH. ©. 20. 
und bie dort cit. Artt. Der Name Lytae bebeutet f. v. a. Gntlaffene, 
Grempte. Hugo, civiliſt. Magazin II. ©. 265. [R.] 

Lytaen, eine der Töchter des Hyacinthus die in Athen aus Veran⸗ 
Taffung einer Hungeronoth und Peſt auf dem Grab des Cyclopen Geräftus 
geopfert wurben. Apollod. IH, 15, 8. [W.] 

Lytermis, nad ®Blin. VI, 12, 14. ein Borgebirge an ber Norbfüfle 
Sarmatiend In der Nähe des Fluſſes Carambucis (der au bei Steph. Byı. 

. 259. umter dem Namen Carambycas vorfommt und an welchem nad 
demfelben p. 355. die hyperboreiſchen Carambycã mohnten), we der Gebirgs⸗ 
rüden der Riphäen envigt. Harduin hält den genannten Fluß für die Doina 
und ſucht daher dad Vorgeb. am weißen Deere (alfo dad Gap Onega?); 
voch dürfte Hier jede nähere Beſtimmung ſehr gewagt fein. [F.] 

Lyteries, Avrngıos, Beiname des Ban, unter weldem er in Trögen 
verehrt wurde weil er den Magiftratäperfonen tm Traum ‚Heilmittel gegen 
die PeR angegeben Hatte, Pauf. II, 32, 5. Als Schmerzenlöfer if er wohl 
auch in manden fhönen Kunftvarftelungen des Dorn ausziehenden Gottes auf« 
gefaßt, ſ. Hirt, mythol. Bilderb. H, 20, 9. PBanofla, die Heilgötter der 
Stiegen, Berl. 1845. 4. ©. 12. [W.] 

Avroa, das Löſegeld ver Kriegegefangenen. Die Höhe beffelben warb 
zuweilen durch gegenfeitige Webereinfunft normirt, zanzoy ober omtor apyv- 
e:09, wie bei Herod. VI, 79. Thuc. IV, 69. Xen. Hell. VI, 2, 36. Dion. 
XX, 84. Plut. quaest. gr. 17. Ammon. s. v. nod&erog, fonft war fie in 
Die Willkür des Siegers geftellt und richtete fi für ben gemeinen Mann 
gewiß immer nad dem jedesmallgen Curs ber Schavenpreife; fo vor ven 
Berferkriegen zwei Minen, Herod. V, 77., zur Zeit ded älteren Dionyflus 
vrei Minen, Arifl. Oecon. 2. (nur eine nad Diod. XIV, 111.), im philippi⸗ 
f&en Seitalter drei bis fünf Minen, Dem. de fals. leg. p. 384. $. 169. 
Höher geftellte Berfonen hingegen flug man, wenn man nit, wie Bhllipp 
von Macevonien, aus politiſchen Gründen ven Großmüthigen fpielte und die 
Gefangenen umſonſt freigab (Weich. de fals. leg. $. 16. 100.), fo niebrig 
nit 108, ſondern benügte fie um große Summen zu erpreffen; vgl. Xen. 
am a. DO. Ach. am a. D. 6 100. So mußte fi Nicoſtratus nad Dem. . 
g. Ric. p. 1248. 6. 7. um 26 Minen Iosfaufen, und’ ven macebonifhen 
Gefandten Amphilochus gab Diopelthes nur um 9 Talente los, Epist. Phi- 
Iippi p. 159. 6. 3. Auch Plate warb um 20-30 Minen von feinen 
Sreunden Iosgefauft, Diog. Laert. MI, 21. Blut. de exil. 10. Das Löfe- 
gelb an den, welcher es vorgeſtreckt, zurückzuzahlen warb in Athen wenigſtens 
als eine heilige Pflicht angefehen: im Weigerungsfalle mar der @eldste dem 
Andern als Figenthum verfallen, Dem. $ Nicofir. p. 1249, $. 11. Sf. 
or. IV, $. 13. @emößnlich braten wohl, wenn der Gefangene nicht be» 
* war, die Angehörigen und Freunde deſſelben das Löſegeld zuſammen, 

ApoB. $. 8. Dem. am a. D©. p. 1248. $. 7., und befdrberten es 
durch einen Bevollmächtigten an Ort und Stelle, Aeſch. am a. D.; in ein» 
— Fällen ließ der Siaat das Geſchäft des Loskaufs durch Geſandte oder 

rch Srorenoi beſorgen, Thucyd. IH, 70. Diod. XII, 97. 4. Bockh 
©raatth. dv. Ath. I. S. 77 f. Ehdmann Antiq. iur. publ. Gr. p. 369. [ West.] 

Lyttwe, f. Lyctus. 
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mM. als Abkürzung bebeutet Magister oder Marcus ober Mensura ober 
Mercurio ober Monumentum ober Municipi; MA. matri; MAG. magister 
(magistra) ober magistratus oder magistri; MAG. PVB. SC. magister pu- 
blicus sacrorum; MAG. Q. Q. magister qvinqvennalis; M. A. G. S. memor 
animo grato (ober agens gratias) solvit; M. C. monumento cessit; M. CL. 
PR. miles classis praetoriae; M. D. M. I. matri Deum magnae Idaeae; 
ME. memoriae oder merita ober merito oder mensis; MED. medicus; MEL. 
melioris (fortunae); MER. meridianus (gladiator) oder merita ober meruit 
oder Mercurio; M. F. C. monumentum faciundum curavit; M. H. N. 
misso honesta missione; M. I. magna Idaea; MIL. militaribus oder mili- 
tavit; MIN. Minerva oder ministri oder minori; MIS. missus; M. L. Marei 
libertus oder merito libens; M L. modios qvingvaginta; M. M. Marii duo 
oder meritissimo oder magnae matri ober municipium (3. B.) mediola- 
nense; M. N. millia numero; MON. (triumvir) monetalis oder monumento; 
"M. P. monumentum (memoriam) posuit oder millia passuum ober Minervia 
Pia; M. S. S. E. H. N. S. monumentum sive sepulcrum est: heredem 
non seqvitur; MNN. munere ober municipium; M. V. S. memor voli 
suscepti. [W.T.] 

u = umrog, umusior, uvgios; MET. META. METAA = usa 
“ peyalcı etc., wsyıoros; MH. MHN. — umös ete.; MHT — wre; 
MHTPOI. — umoonosus; MNA. — usyas vdos Aorvoo; (C. Inser. 
Graec. n. 2278.); MNH. MNHC. — wrmuns; MC — uipas; MTET. 
MTETAP. — uvorg, uvorapyng; M: X. = urmung xagır. $ranz Blem. 
epigr. gr. p. 358. 367 f. ["West.] : 

Me (Mc), wohl die Wurzel von mater und unzzo, vgl. Ma Ta bi 
Aeſchyl. Suppl. 890. Nah Steph. Byz. v. Maoravpx war es Name ders 
jenigen Nymphe im Gefolge der Rhea, melder Zeus den Dionyfod zur 
Erziehung gab, oder — was wahrſcheinlicher iſt — ver Rhea ſelbſt. Von 
ihrem Namen und dem Wort ravpog leitet Steph. die Benennung der Gtabt 
Mataura ab. Vgl. Zocga Basrel. S. 82. Anm. 1. (welcher Ma mit magnus 
in Beriehung fegt) und Welder, Aeſchyl. Tril. S. 187. [W.T.] 

mum ((Maeayoauuor, Biol. VII, 4, 10. VIII, 28, 5.), 
die Haupt» und Reſidenzſtadt der Nagadibi im Innern der Injel Taprobams, 
am Sl. Ganges (vielleiht das heut. Tamancadave; nad And. Candi). [E.] 

Maarsares — Ptol. V, 20, 1. 6.), einer ver Hauptfandk 
bed Cuphrat, der weit nörblih von Babylon beginnt, immer einige Meilen 
weftli von bemfelben und parallel mit ihm Hinläuft und fich beim Einflufle 
des Gyndes in den vereinigten Cuphrat⸗Tigris im Hauptſtrome envigt. Ammian 
XXI, 6. nennt ihn unter dem Mamen Marses ald einen befonbern Bluf. 
Er ift noch jetzt dei hohem Waſſerſtande ſchiffbar. Da er bei Abulfeda 
©. 251. auch den Namen Narſt führt, fo glaubt Mannert V, 2. ©. 206. 
daß auch bei Pol. richtiger Naapoapns zu leſen fei, und Bochart Hält ihn 
für identiſch mit dem Narraga bes Bin. VI, 26, 30. [F.] 

Mabog, nad Plin. V, 23, 19. (wo freilich die Codd. fälſchlich Magog 
haben) ein alter, einheimifdger Name jener berühmten Stadt Syriens, bie 
auch Bambyce (Baußurn, Strabo XI, p. 517. Xelian. h. an. XI, 2. 
Applan. Parth. p. 75. Schwelgh. Etef. fr. 394. aus Gratoflh. Catast. c. 38.) 
hieß * (daher noch jegt Bambig oder Membedſch, Munbedje), von ben Griechen 
EN —— 


* Beide Namen bedenten „Baumwollenſtadt.“ Abulfeda Tab. Syr. p- 12% 
nennt fie Mambach uud Mambedj. Rad Eon. Porphyr. de imag. Edcss. p Sl. 
ed. Comhes fpracyen die Mraber deu Namen Meppiz, die Eyrer aber Mapßoiz aus. 
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aber Hiorapolis genännt wurde (vgl. außer ‘den genannten Stellen bes 
Strabo, Ael. App. und Plin. au Lucian. de dea Syr.c.1. Btol. I, 11,2. 
12,5. V. 15, 13. VII, 20,8. Procop. deaed. II, 9. Hierocl. p. 712. Ammian. 
xIV, 26.). Sie lag am Fl. Sangad und an der von Antlochia nach Meſo⸗ 
potamien führenden Hauptftraße, 24 Mid. weſtlich vom Euphrat, 2%, Tage⸗ 
reiſen von Berda und 5 Tagereifen von Antiohia (Zoflm. II, 12.), mar 
die wichtigſte Stadt der Provinz Cyrrheſtica und feit Conſtantin dem Br. 
Die Hauptſtadt der neu errichteten Provinz Euphratensis (Malal. Chron. 
XIII. p. 3. vgl. au Ammian. XIV, 8.), überhaupt aber eine ber größten 
und fhönften in ganz Syrien. Den Namen ver heiligen Stat führte fle 
als Hauptflg der Verehrung ver Derceto oder Atergatis, deren prächtiger 
Tempel fo überaus rei war daß nad Appian. Parth. p. 28 Schweigh. die 
Soldaten des Graffus, die ihn plünberten, mehrere Tage brauchten um nur 
die golonen und fllbernen Gefäße deſſelben wiegen zu laſſen. Vgl. auch Lu⸗ 
dan. u. Plin. 1.1. Mit Einführung des Ghriftenthums fanf ber Wohlftand 
Der Stadt, und Juflinian, ber ihre Mauern in viel Eleinerem Umfange wieder 
Gerftellen ließ, fand fle ſchon theilweiſe unbewohnt und verfallen (Procop. 
de aed. II, 9.). * iſt von ihr nichts mehr übrig ald ein großer Theil 
der Mauern. Bol. Bocode II. ©. 242. und v. Sammer in den Wiener 
Yahrbb. Br. CVI. ©. 66. [F.] 

Mmene (Maxcı), 1) ein Volt an ver Oſtküſte von Arabia Felix, 
nörblih von den Afabern bis zum Vorgeb. Maceta bin, von Ptol. VI, 7, 
14. freilich ins Innere des Landes gefeht, aber auch bis zur Küfte reichend, 
wie theils aus dem gen. Vorgeb., welches Strabo XVI, p. 765. 766. aud«- 
drüdlih das Vorgeb. der Makä nennt, theild aus dem Namen ber Heut. 
Stadt Maskat oder Mascate, d. h. des alten Moscha, zu fließen if. Bol. 
auch Mela HI, 8, 6. u. Steph. Byz. p. 436. — 2) eine von Herod. IV, 175. 
Scyl. p. 46 f. Dip. III, 48. Biol. IV, 3, 27. u. Plin. VI, 23, 26. er⸗ 
wähnte Volkerſchaft Libyens im Innern der Regio Syrtica, daher fie auf 
bei Biol. Mans Zvpricas heißen. Nah Silius II, 275. wohnten fie am 
ÖRlichen Ufer des ZI. Einyps oder Cinyphus. [F.] . 

Macalla (Mixaile, Ariſtot. de mir. ausc. Lycophr. 927. Gteph. 
Byz. p. 436., wo ſonſt freiliG Maxx enirt wurde), Stabt an ber Ofl- 
küſte von Bruttium, 120 Stab. von Groton (Ari. 1.1.), wo fich nad Tzetz. 
u Eycophr. 1. 1. das Grabmal und ein Helligthum des Philoktet befinden follte, 
1 daß en: l. je en tie ® on = - = “ 7 er 

7 xrijrm herleitet. Die wirkliche Geſchichte kennt den Ort nit. [F. 
ei (Mexaviros, Btol. IV, 4, 10., im It. Ant. p. 2. Ma- 
cenites), Völkerfchaft in Mauretania Tingitana am einen Atlas. [F.] 

Macar und Macareus, Sohn ded Helios (ober bed Krinakos) unk 
der Rhodos, flüchtete nad Ermordung bes Tenages von Rhodos na Lesbos, 
Som. N. XXIV, 344. Diod. V, 56 f. vgl. ib. 81. Arnob. IV, 24., Vater 


der Iſſe, Orid Met. VI, 124. — 2) ©. des Alolos, Bruder ber Kanake, 


Plat. . VII, p. 838. C. Dvid Ib. 564. Her. 11. vgl. Stob. Floril. 
LXIV, 85. — 3) ©. des Lykaon, myth. Bründer der Stadt Malaria, Pauſ. 
vn, 3, 1. — 4) von Rerikos, @efährte des Odyſſeus, Odid Met. XIV, 
159. — 3) Lapiihe, ib. XII, 452. — 6) S. des Jaſon und ber Meben, 
Sog. fab. 23. [W.T.] 

Macaraea (Maxopeia), Küftenort Africa’ zwiſchen der großen und 
kleinen Syrte, Stadiasm. maris i $. 96. u. 97. [F. 

Masardsae (Maxapdas, Pauf. VIII, 36, 6. Sieph. Byz. » 436.) 
ober Macaria (Meaxagie, Bauf. VII, 3, i. 17, 3. u. Sieph. 1. 1.), 
Fleden Arcadiens, fon zu Paufanias’ Heiten zerflört, — ſeine Be⸗ 

mW. 
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wohner mit nad Megalspolis verpflangt werden waren. Gr muß in Bar- 
thaften in ber Nähe von Lucofura gelegen haben, feine Ruinen aber ind 
noqh wit aufgefunden. Vgl. Boblaye Rech. p. 163. [F.] 

Macäres 4 ‚ Seonm. Chius fr. v. 199. u. Anen. Deser. 
Ponti Eux. bei Hudſ. HI p. 10.), ein neben den Nariandyni genanntes 
Küftenvolt am Pontus Gurinns, alſo wahrih. in Bithynien der Paphla⸗ 
goniem zu ſuchen. [F.] 

Macazeus, DBerfafier eines Werks über Kos (Kom), von weldiem 
ein drittes Bud angeführt wird; f. Athen. VI, p. 262. C. XIV, p. 639. D. 
Unter demſelben Namen kommt auch der angeblide Gründer von dLesbos ver; 
f. Died. Sie. V, 82. mit Weſſelings Note u. Macar. Bgl. Yabric. Bibl. 
Gr. VIII. p. 367 ff, mo nod& Mehrere dieſes Namens angeführt find. [B.] 

Macaria (Moxapia), 1) gemeinfame, bei. bei den Dichtern vortommenne 
Benennung mehrerer Infeln, bie theil® unter andern Namen weit bekannter 
find, mie Cyprus, Lesbos, Mhodus (ſ. d. Artt.), theils aber auch nm 
unter biefem Namen vorfommen, wie ein von Ptol. IV, 7, 87. genanntes 
Giland im S. des Arabifgen Meerbuſens vor der Küfe von Treglowykile 
( Aethiopien), etwas nörblid vom Golf von Adule. — 2) Name zweier 
Städte: a) in Areadien (ſ. Macareae), b) an der Nordküſte der Infel Cyhprut 
(Btof. V. 14, 3.). — 3) ein vom Pamifus durchſtroͤmtes Geſilde Meffeniens 
(Strato VIH, p. 361.). — 4) eine Duelle im Gebiete von die 
nach der gleichnamigen Tochter des Hoerakles und der Dejanira benauut wer 
(Bauf. I, 32, 8. Strabo VIII. p. 377., mo Koray die falſche Lesart ar « 
Xooiroꝙ fehr glädlih in &v Towogvde verwandelt hat. Bl. auch Gros 
tu 1. ©. 93.). [F.] 

Maxages rncoı, f. Inferi, ©. 161. 

Maecatas, |. Livii, ©. 1112. Nr. 9. . 

‚Maeatätse (Mexarovrai, Ptol. IV, 4, 10.), Voͤlkerſchaft im Weſten 
vo — an der Grenze der Provinz Africa und oberhalb der Velpi 

ontes. B ; 
. Miaccn, röm.dpfer, ſ. Malten, Ergebniſſe der noueſten Ausgrabungen 
in und bei Mainz, 1842. S. 25. [W.] 

HMaocakaoi. Der dur Alexanders des Gr. aflat. Feldzug vermit- 
telte Einfluß grieh. Meligion und Sprade, Bildung, Sitte uns Gemeine: 
verfaffung auf den Oſten von Kleinaflen an bis nah den Indvuslänsern follte 
auch die Schranke durchbrechen melde Oertlichkeit des Landes und eine feit 
Jahrhunderten tief eingewurzelte, unter perf. Soheit noch ſchärfer ausgeprägte 
nationale und relig. Eigenthümlichkeit um das jüblihe Voll gezogen Hatten 
Gelenke über n .. — ee zu — Ra 
dem berjelbe unter ber ubia im Ganzen t wugünfligen Regierung 
ber vier, ber, wenn man will, fünf erflen Ptolemäer, befonders aber Dei 
zweiten, und ber zwei exflen Herrſcher aus ben Seleuciden, Antiohus IH. 
und Seleueus IV.* mehr im Stillen und bei Einzelnen gewirkt Hatte (Joſt, 
allg. Bei. des iſrael. Volls I. &. 468 f. IH Maccab. 1, 3.) trat er 
unter Antiochus IV. offener, Leder und in größerem Umkreife hervor (I Macc. 
1, 12f.). Bel diefem Büren kam nemlid zweierlei zufammen, um ihr 





© Mit Ausnahme ber von zwei erfien Eroberern des Landes Yiolem. L um) 
Unt. III. hiebet vorabten, aber durch nachherige Liberalität auögeglihenen Sewalt⸗ 
thätigteiten, Joſ. A. J. XII, 1. 2,1, 3,3, 4,4, ; verfuchtes Attentat von PtoL IV. 
auf das Allerhelligſte des Tempels zu Jeruſ. wenigfiend nad IIE Macc. 1. (vgl. 
jedoch Winer, bibl. N... unt, Ptoi. IV.), fo wie von dem geldbedtteſtigen Selen⸗ 
eus IV. anf ben ihm verrathenen Schar des früher vom Kouig besuiigten Tem⸗ 
— — erzahit IE Mace, 3, 2 1.. vom Sof. XII, 4, 10. nicht eimmal 
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mit ven Suben in relig. nationalen Gegenfag zu bringen, und diefen bei ' 
ihnen ſelbſt noch ausgeſprochener hervorzurufen: Geldverlegenheit und die 
fire Idee, bei der fo — Bevölkerung feines Reiches den Culius 
uniform zu machen (1 Macc. 1, 41 f.). Jene brüdte ihn in Bolge des 
eigenen großen Kunflaufmand:d (Bolgb. bei Athen. V, c. 22—24. X, 38.), 
fo wie des für Syrien fo nachtheiligen Friedens mit Rom, worunter ſchon 
fein Bater, Ant. IN. (Juſtin XXVI, 2, 1.) und fein Bruber, Se. IY. zu 
leiven gehabt hatten, und er lieh es ſich daher germe gefallen, daß Jefub, 
aber wie er ſich gräciiirenb nannte, Yafon, Sohn des Hehenprieflers Simon ?2., 
mit Berbrängung feines Bruderd Onlas von ihm biefe Würbe um eine ber 
deutende Summe, natürlich aus dem Tempelfpage * erfaufte, ſpäter aber durch 
Menelaus (feinen Bruder nach Joſephus A. J. X, 5, 1., nicht fe nad 
H Macc. 4, 28 f.) mittel einer noch größern daraus verdrängt wurde; 
ebenſo, und dieß ift der zweite Punki, daß Beide pas Verſprechen gaben 
und erfüllten, griech. Gitten und CEinrichtungen (5. B. ein Gymnaflum zu. 
Jerufalm, Iof. am a. D. II Macc. 4, 9. 12. vgl. I Macc. 1, 14.) unter 
Berbrängung der altjüd. einzuführen, 3. 172 v. . Das fon hiedurch 
empdrte relig. Nationalgefühl der ſireng oder ſtarr Glaͤubigen wurde es noch 
«ls Ant. IV., dieſe feltfame Miſchung guter und ſchlimmer Eigenſchaften 
(Died. Sic. fragm. 1. XXIV. T. VI. p. 146. ed. Tauchn.), von feinem 
ten ägypt. Beldzuge flegreich heimkehrend (I. 170), über Serufalem mit 
gen und Tempelraub herfiel (T Macc. 1, 20 f.), und zwei Jahre fpäter 
mad feinem von Rom erzwungenen Abzug aus Aegypten viel Kriegsvolk nach 
jener Stadt ſandte, um als Beſchuͤtzer der — nengläubigen Partei 
bie altgläußige, den Wtolemäern ergebene zu bekämpfen und wo möglid aus- 
zurottn. Mord, Brand, „san. wenn auf) mit Uebertreibungen ge» 
fpllvert, Befegung der Davivsburg, Berhöhnung, dann gerabezu Aufhebung 
des Zehovadienſtes und anbefohlene Vertilgung feiner h. Urkunden, dagegen 
Erhebung eines ebenſo phantafliſch als un das ganze Reich be⸗ 
ſtimmten Zeuscultus, immer ſtaͤrkerer Abfall der Juben und ende An» 
g der Samariter zu dem vom Throne wie vom Zeitgeiſte begün⸗ 
lebendluſtigen ® ‚ und immer fchärfere Verfolgung der treuen 
glau : das Alles mußte endlich die auch anderswo thätige Reaction 
des Orients gegen ven einſeitigen Hellenismus ber Seleuciden (Droyfen, 
Geh. d. Helleniemus II. ©. 66 f.) hier gleichfalls zum Ausbruche Bringen 
(I Bacc. 1, 30 f. 1 Mac. 5—7. of. A. I. XI, 5, 24 B. Jud. 1, 
1, 1 f. De Maccab. 4 f., ſ. Bd. I. ©. 543f.). Und dieß geſchah zu Mobin, 
einem der Ebene” nahe gelegenen Dorfe (1 Mare. 16,4. 5.), nicht weit von 
Diospalis (Lydda) an der Straße die von Ioppe gen Ierufalem zieht (Rob., 
Baläfine 11. ©. 581 f.), wo Mattathias aus priekerlidem Geſchlehte der 
legteren Stadt herſtammend, der Uxenfel eines gewifien Chasmon (Yof. 
Gorionid. p. 66. 159. 448., daher Acazumraios, Soſ. A. J. XII, 6, 1. u. 
vie —88 ver Hatmender XIV, 16, 4.), lebte, ein Mann von tiefem 


reitg.notionalem Gefaͤhl, und zum Handeln und Aufopfern entfloflen, ver 


Bater von fünf gleigbenfenben Söhnen, Johanned, Simon, Judas, Eleazar, 
Iemeithan. BDiefer leiſtete der auch dorthin gedrungenen lockenden Aufforde⸗ 

‚ va6 dem König angenehme Opfer des Jens (Vaillant, Seleucid. Imp. 
.. 102 f.) als der Angeſchenſte des Orts zu —— nicht nur ſelbſt keine 
e, ſondern ſtieß auch ben erſten abtrünnigen jüb. Opferer und ben für. 
neberbringer des lichen Geheihes am Altare nieder, Über deſſen Trümmer 
bin er (3. 167) Die Loſung zur Maceabäer-Zeit gab, in Jubäa’s polit. Ge⸗ 


® &k. pro Piece 28. ar. Hist.-V, 5. Piko Leget. nd Onj. T. I. p. 578. 
od. Mang. of. B. Jud. IL, 14, 6, 5 


Er 
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ſchichte der glorreichſten und für das Gefühl anſprechendſten, ſelbſt in Ber» 
glei mit der davidiſchen, je preiswürdiger es iſt, eigene Freiheit zu ver⸗ 
ſheidigen, als fremde zu unterdrücken, und je freier, gebildeter und, auch 
die Greuel eines ſolchen Kampfes in Rechnung genommen, milder die Denk⸗ 
und Handlungeweiſe dieſer Zeit gegen das rohe, milde Treiben jener altiſrael. 
GEroberungsperiope eriheint. Der muthige Priefter zog fl nun, Alles zw 
rücklaſſend, mit feinen Söhnen in die Bindde des nit weit Hinter Modin 
höher und rauher anfleigenden Gebirges Juda, und viele Familien, denken 
mie er, thaten auch wie er; aber während ein Theil dieſer Flüchtlinge ſich 
vor einem for. Ueberfall aus Jeruſ. In feinen Höhlenverfieden aus Mit 
verfland des Sabbathgeſetzes wehrlos niederhauen lieh, erhob der freiflmmig 
Prieſtergreis mutbigen Blaubendfampf auch an Jehovas Ruhetag zum meuen 
Geſetze der Patrioten (Chafidaͤer), und zog an der Spige der immer zahl 
reicher um ihn ſich Schaarenden in ver Nachbarſchaft umher, die Beſchneidung 
vollziehend, Altäre — Abgefallene wie Verführer zum Abfall miı 
Schwertedſchaͤrfe zuüchtigend, ſtarb aber ſchon nach einjähriger Führung (I. 166) 
unter Gebet und Vermahnung zu ritterlichem Ausharren (¶ Macc. 2. Yof. 
A. J. XII, 6. B. J. 1,1, 3.). Nach feinem legten Willen (1 Macc. 2, 65 f.) 
übernahm 1) fein dritter Sohn, Judas, zubenannt Makkabi d. h. (Feinde⸗ 
zericämetternder) Sammer (Habacuc. 3,14. Zadar. 2, 3f. de Wette, hebr⸗ 
Jũd. Archaͤol. 6.59. Winer am a. O. J. S. 745., daher Maccabäer), mit feinem 
Älteren Bruder, Simon, jener ein ebenſo tapferer Beter als glaubensinnige 
Kämpfer, wie dieſer ſtark an Rath war, die Führung des immer mehr vom 
Meinen Krieg und von der Nothwehr zu größern Wagniſſen für national 
Unabhängigkeit erflarfenden Kampfes, und flug fofort die ſeleucid. Stau⸗ 
halter von Samaria und Gölefyrien, Apollontus und Seron, biefen an ber 
Spige feiner überlegenen, durch abtrünnige Juden verflärkten Schaaren bei 
Bethhoron im Nordweſten von SIerufalem * durch den relig. Enthuflasmus 
feiner Minderzahl. Unt. aber, entweder zu verblenbet über die Bedeunmg 
des jüd. Aufflandes, um Ihn perfönlich zu bekämpfen, oder durch die beden⸗ 
tenden armen., meb. und perf. Unruhen in jene @egenden feines Heid 
erufen, übertrug, nachdem er mit feiner Energie (S:Hloffer, univ.hiſt. Leber 
Hu. f. f. I, 2. ©. 353 f.) noch ein zahlreiches Heer aufgebracht, bie 
Leitung feines minderjährigen Sohnes Antiochus V., fo wie ben Bertilgungs 
krieg wider die Juden dem Luflas, feinem Bertrauten. Das von dieſem hiezu 
audgefandte Heer von 40,000 M. zu Fuß (die for. Meberfegung von I acc. 
3, 39. hat 10,000, wie Leo beifällig in ver 18ten Vorleſung anfährt, vol. 
dagegen I. D. Michaelis in den Anm. zu feiner deutſchen Ueberfegung ver 
I Mace.) und 7000 zu Pferd, wurbe von ben Juden, flatt file überfalim 
m können, theilweiſe überfallen, mit großem Verlufte geichlagen, der Me 
ber die Philiſtäerebene nach Asdod und Jamnia verfolgt, und ale der noqh 
unbeflegte Theil freimillig floh, das reiche Lager geplündert, und im 3. 164 
einem noch färkeren Heere unter Lyfiad’ eigener Führung bei Beihzur, zwei 
Stunden nördlid von Hebron (Mob. I. ©. 360. Anm. 2.) daſſelbe does 
bereitet. Nachdem biefer Drt zur jũd. Grenzfefte wider Idumaͤa gemacht 
und in dem bis auf die Burg wieder eroberten Ieruf. mit großer Siegeb- 
freude das Feſt des neu geweibten und befefligten Tempels im December be 
gangen worden mar, beflanden Jubas und feine Brüder Jonathan und Gimen 
(3. 163) aus Kämpfe, nur durch die Niederlage einiger Unterbefehle- 
baber bet Jamnia verbittert, gegen die Ioumder im Süden, die Philifkäer im 





oVJett Weit Ur; hieher führte eine alte Hauptſtraße von Lydda und der See⸗ 
wen — nach dem etwa 5 Stunden entfernten Jeruſalem. Mob. am a. D. 
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Seſten, die Ammoniter und andere transjerdan. Stämme im Oſten, und 
werpflanzten von dort und von Galiläa ber viele jün. Familien nach ben 
ficher Hergenden Höhen bes jũd. Güpgebirges (I Macc. 3—5. II Macc. 8. 
10. 12. of. A. 3. XII, 7. 8. B. 3. I, 1, 4.). Inzwiſchen war Ant. IV. 
nad einem Maubverfuh wider einen perl. Tempel (3. 164) geflorben - 
(Bol. XXXI, 11.). Dieb, der nahende Aubbrud von Gtreit zwiſchen Lyfias 
und PHilippus, einem andern Löniglihen Freunde, über Vormundſchaft und 
Neigöverweierei, die Ungewißheit was Rom mit dem in feiner Gewalt be> 
ſtudlichen eigentliden Thronerben Syriens, Demeirius, dem Sohne von 
Sel. IV., anfangen werde, lähmte für ven Augenblick die Thatkraft ber 
autiogen. Gewalthaber, ermutbigte aber fammt dem biöherigen, Gottgeſeg⸗ 
neten Grfolge Judas zu neuen Wagniffen, zunähft einem Angriffe auf bie 
gar läftige ſyr. Beſatzung der Burg in Ieruf. Doc der hiedurch veranlaßte 
Nothſchrei der Helienen und helleniſtrenden Juden zog ein for. Heer, noch fläͤrker 
als die bisherigen, unter dem jungen König und Lyſias ſelbſt herbei, vor 
dem nad) einem ruͤhmlichen Borpoftengefechte, in ven nad Ieruf. führenden 
Eugpaſſen, gegen zwei Meilen von Berhzut (Reland, Palaestina p. 660. 
753.), im welchem Judas' Bruder, Cleazar, den Helventod flarb, morauf Judas 
in die Hauptfladt zurüdwid und eine Belagerung auohielt. Uber eine Hungers⸗ 
neth im Sabbathjahr (162), für beide Theile verderblich, die Nachricht vom 
Cinbruch des Philippus in Syrien und die bereit auch in Judaͤa ſichtbare 
Ginmifhung der vermittelnden Römer brachte einen auf Duldung des fü. 
Glaubens lautenden, von den Syrern freilich alsbald durch Zerfiörung ber 
Beiefigungen am Heiligthum verlegten Vertrag zu Stande (I Macc. 6; 
Di Macc. 11. 13. mit einigen Abweichungen und diefem Buche ja überhaupt 
— Uebertreibungen; Joſ. A. I c. 9. B. J. c. 1, 5. App. Syr. 46. 
1. XXI, 12, 9 f.). Doch ex gewäßrte den jüd. Patrioten eine wie ſchon 
jene Verlehung bebeutete nur kurze Ruhe; und die Erhebung bed aus Rom 
entwichenen Demetriud I. an bed hingerichteten Ant. V. Gtatt brachte durch 
Ginfegung des zweibeutigen, felbf für eine Anzahl Chaſidäer verführeri⸗ 
ſchen Aleimus als Hohenpriefters, den alten Glaubensſtreit, und weil Alcimus 
in Bolge davon vor dem klarſehenden Judas zu feinen fur. @önnern ſich 
fiũchten mußte, auch den Krieg wieber zum Ausbruch. Bei feinem Beginne 
entreift zmar Judas abermals in. ber Nähe von Bethhoron dem fyr. Feld⸗ 
bern Nicanor Sieg und Leben, fällt aber, nachdem er inzwiſchen auch mit 
wer bohepriefterlihen Wuͤrde geihmüdt ſich um nachhaltigere Hilfe bei ben 
wider Demeirius misſtimmten Römern, bie fi das jüb. Ländchen als Opes 
zationshafls wider die äsypt. und for. Naqchbarreiche gerne gefallen lichen, 
öglih umgeicehen (Iuflin. XXXVI, 3, 9.), vor dem Gintreffen von deren 
Zuſage, an der Spike einer auf 800 Gtreiter heruntergeſchmolzenen Schaar 
im erneuten ungleichem Heldenkampfe gegen die für. Uebermacht unter Bac⸗ 
Giveb auf der jünifcp-philikäifchen Brenze. Unter den gerechten Klagen feines 
werwalßten Voikes wurde er im väterlichen Erbbegräbniß zu Modin beigefegt 
(160 v. Ghr., 1 Macc. 7—9, 22. II Macc. 1f. of. A. J. e. 10f. B. 
3. $. 6.). Diefe Niederlage, die Beſetzung Jeruſalems, fofort ver blutige 
Xob des Iohannes, eines zweiten Bruders, und des Verluſt der Maceab. 
Bamilienhabe, welche an trandjordan. Beinde verloren ging, waren empfind» 
His Schläge für die jüd. Patrioten, und daher Eonnte 2) Judas’ Bruder, 
Sonarhan, von ihnen mit der Käuptlingigaft befleivet, ihre Sache 
nur vertheibigungäwelfe, ober auf ven Eleinen Krieg ber Raubzbge 
——— von einer feſten Sieilung in der Wüſte Thekoa aus (f. Bp. IV. 
S. 350.) in Gemeinfgaft mit Simon führen. Selbſt als Bacchides, un⸗ 
—* In einem Gefechte in ben Iorbansjümpfen, nad Befeſtigung mehrerer 
unkte in Subäa, namenilich Jeruſalems, wohin er die Kinder der Vor⸗ 
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nehmflen als Geiſeln hatte bringen laſſen, «bg war, maäte Jonathan, 
entweder weil der for. Anhang dent p übermäßig oder "die Kraft ber Ra⸗ 
trioten wenigften® für ben Augenblid erſchoͤpft war ober er nit im dem 
Grave wie fein Bruder Judas Kriegbſchaaren zu organifiren und zugleich zu 
begeiftern verftand (Blaihe S. 609.), doch Feine der Rebe werthen Bortfchritte, 
bis er nach zwel Jahren über ben von feinen meuchelmörderiſchen Gegnern 
berbeigerufenen Bacchides in denſelhen Flußniederungen einen ned bebeuten- 
dern Vortheil davon trug, in Folge deffen ein für Jonathan ımter feinen 
Verhältniffen nicht ungünftiger Vertrag auf Auslieferung von Beute und Ge⸗ 
fangenen mit Bacchides abgefchloffen wurde (I Macc. 9, 23 f. Iof. A. 3. 
X, 1.). Bon Michmas aus (im RO. von Jeruſ.) konnte jegt Ion. als 
anerkannter Beamter des for. Königs um fo ungeflörter auf Wiederherſtellung 
eines geordneten Rechts⸗ und Meligtonszuftandes in feiner Umgebung wirken, 
als vom 3. 152 an in Syrien eine Reihe von Mevolutionen eintrat, welche 
die raſch fi folgenden Könige Aleramder Balas, Demetrius II., des I. Sohn, 
147, Antioch. VI., des Aler. Sohn, 145, nöthigten den Beiſtand des jüb. 
Volksführere * durch Verleihung der Wärbe eined Hohenprieſters, königl. 
Freundes, Hauptmannd und Statihalters Über Iudda (?)** oder Beärigung 
derfelben, fo wie durch Vergabung mehrerer damit verbiumbener Rechte und 
Bortheile an Hauptſtadt, Land und Vol zu gewinnen. Doch die for. Zwei⸗ 
deutigkeit (I Macc. 10, 46.), die Unzuverläßigkeit ber dortigen Verhältniffe 
überhaupt, das natärlihe, Immer auögeprägtere Streben nad völliger Nnab⸗ 
haͤngigkeit von dem wenn auch nicht mehr relig. verfolgenden, fo doch pollt. 
widerwärtigen Syrien, legten dem Ion, mie ein feinem Bruder Iubas, 
die Wiederanfnüpfung des rdm. Bündnifies nahe; allein viefer noch immer 
ferne Schild im Weſten vermochte auch ihn nicht zu deden; denn ber for. 
Heerführer Diodotuß, gen. Tryphon (Strabo 668. 752.), beſorgt, feine Ab⸗ 
fisten auf des jungen Ant. VI. Krone und Leben möchten durch die fen 
von befien Vater erprobte Treue Jon.'s durchkreuzt werden, zugleich au 
eiferfühtig auf die durch dieſen wachſende Emancipation Judäas, wußte zu 
Ptolemaid den arglofen jäb. Pr ſten und fpäter auch deſſen zwei Söhne 
in ſeine Gewalt vu bekommen, und ließ alle drei ermorben (3. 143). Ion. 
wurde im Bamiliengrabe zu Mobin beigefept, über welchem ver noch 
allein Überlebende Bruber Simon fleben Pyramiden, für Bater, Mutter, vier 
vorangegangene Bräber und einſtens auch ihn ſelbſt zum Gedächmiß ſammi 
anderem Grabesſchmuck, weithin felbf den auf dem Mittelmeere den 
ſichtbar, errihten ließ (1 Marc. 10—18, 32. Joſ. A. J. XI, 2. 4.9. 6, 
4—5. B. J. 1, 2, 1. ©. über dieß Denkmal und eine angebl. darauf ſich 
beziehende Münze Simons: Michaelis am a. D. ©. 281 f. und Rob. HI. 
S. 62.). 3) Simon, fon unter feinen zwei Brübern für des Volkes 
Hell und Gieg mit Rath und That wirkſam, der Bolkbeglüdenpfle unter 
allen Maccab., zeigte ſich noch während. ber Gefangenfhaft feines Bruders 
Jon. durch feine mit Umfiht und Erfolg geleitete Vertheidigung ber für. 
Weftgrenze gegen mehrere Verſuche Tryphond von einem ober bem anbern 
ber gemöhnliden for. Angriffspunkte, Piolemais, Dora, Joppe (das ger 
nommen wurde), einzubrechen, wärbig ber ihm durch Volkezuruf Äbertragenen 
Zuhrerſchaft. Klug fehte er durch Befeſtigung vieler Städie, z. B. Beihjurt, 





Jon. bleibt dem Alex. Bal. tiven bis zu deſſen Tobe, I Mace. 10, 47. 11, 
17. Sein Benehmen gegen Ptolem. Philom. iſt blofe diplom. Hoflichkeitsbezen⸗ 
sung, I Macc. 11, 6 J. (gegen Flathe ©. 033. der auch in des Apollonins Partei⸗ 
ſiellung ken — su I min 10, . 2 

i ruder Simon bekam eine Statthalterſchaft au ber phönie. 6, 
durch Wntiochus VI. (Mic. gu I Mace, 11, 59.). — 
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bie Veribeibigungbanftalten fort, Inlipfte mit Tryphons Begenkönig, Demes 
teins II., zur Sicherung feines Stellung fo wis des Landes Verbindungen an, 
erweiterte bie Landeſgrenze durch Groberungen im Norben und Wehen, ver» 
drängte die for. Beſahung aus der ange befehten Burg von Seruf., forgte 
für Semeindeverwaltung und unvartelifche ir für Anfgaffung von 
Waffen» und Getreidevorraͤrhen (ſ. Michaelis zu I Macc. 13, 33.), für Ge⸗ 
merbe und Belebung namentlid des Mittelmeerhandels beſonders Durch Joppe's 
Eroberung, erneuerte dad wichtige roͤm Bünbniß, und wurde durch die Dank⸗ 
barkeit von Prieferfgaft und Bolt, das mit feinem erfien Regierungsjahre 


J 


proclamirt (3. 141. Joſt am a. f. Winer am a. O. II. S. 300 f.), 
auf fo lange bis ihnen Gott einen beglaubigten Propheten erwecken mürbe 
(I Macc. 14, 41., ſ. Mich. z. d. Sti.), und hierin auch von Demeir. I. 
ans Scheue vor der Iuden röm. Bundesgenoſſen beftätigt. Anfangs In freund⸗ 
lichem Bernehmen mit Ant. VII., dem Bruder des inzwiſchen (3. 140) in varth. 
Gefangenſchaft gerathenen Demetr. II., welcher außer den von früheren Seleuc. 
vor Maccab. Famllie und dem jüd. Lande gemachten Verwilligungen dem 
au noch dad Munzrecht ertbeilte (über dieſe vielbeſprochenen Münzen 
iner am a. O. 1.6.473 f. I. ©. 320 f. de Wette am a. O. $. 186.), 
Simon bereit, ihn gegen den Thronraͤuber Tryphon zu unterflügen, 
aber fpäter- von dem auf bie Vertreibung ber for. Befahung aus Ieruf. 
bie jad. Groberungen an der philiſt. Küfte insgeheim erbodten Ant. 
. 198) mit Vorwürfen, Zurüdferberungen und zulegt mit offenem Kriege 
ucht, deſſen Führung der greife Fürft feinen” zwei Söhnen Judas und 
übertrug (ſ. Über die Differem in den täten von Sof. und 
Macc. MiG. zu I Macc. 10, 16.), welche ben Syrer in der Ebene unters 
Halb Moin ſchlugen und bis an vie Meeresküfte verfolgten. — Drei Jahre 
foäter wwrbe er von feinem herrſchgierigen Schwiegerfohne Ptolemäus, dem 
Siauthalter Jericho's, auf deſſen nachbarlicher Burg Dok (einer der zwei von 
Strabo 768. erwähnten Mäuberburgen? Rob. II. &. 559.) bei einem herrlichen 


f 


— 
8 
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Male (3. 136) nad achtjaͤhriger Regierung ermordet, welcher Blende, fpäter 


2 


noch mit dem Blute von Simond Gemahlin und zwei Söhnen, Judas und 


sonten Mid. zu 1 Macc. 14, 16.), den fur. König zur Durdführung feiner 
chegeingen, landeoverrãtheriſchen Blane um Hilfovolker anging, aber mit feinen 
Gutwärfen auf Gaza, Jeruſ. den Tempel und feine® Schwagers Johannes Leben 
darcqhſiel (I Macc 13—16. Joſ. A. 3. XIII, 6, 6. 7. B. J. I, 2,2—4.). 
4) Nachem Johannes Hyrcanus I., außer einem Bruber (Iof. A. J. 
xl, 8, 3.), ſcheint e6, jetzt der einzige Maceab., die Uebernahme der hohe⸗ 
prisferligen Wärbe durch ein Opfer fanctionirt hatte, trat ex einen Rachezug 
wider ſeinen treuloſen Ptolem. an, nach deſſen erfolgloſem Verlaufe 
ned in demſelben Jahre Ant. VIL., eingedenk der unter ber vorigen Regierung 
erlittenen Berlufe Syriens und gerufen von jenem Ptolem., dad Land vers 
wäüßtens vor Ieruf. eiſchien, und den Joh. nicht nur dur eine bedrängniß⸗ 
sole mehrmonatliche Belagerung, fondern auch und vieleicht ebenſoſehr durch 
Die hoqhherzige Milde, womit er troh aller Anmuthungen ſeines Freunde⸗ 
rathes, die menſchenfeindlichen Juden nach Ant. IV. Vorgang relig. und 
polit. zu (Diod. Sic. am a. D. p. 194 f.), vielmehr das bevor⸗ 
ſtehenbde Laub) feR durch Berwilligung eines Waffenſtillſtandes und Ueber⸗ 
fendung eigener Opfergaben chrte, zu einem Briebensvertrage, worin man 
unter Ünertennung ber kirchlichen Verfaffung Judäas Über Auslieferung der 
Boften, Riederreifung von Ierufalemd Mauern, Entrichtung eines Tribus 
für den Beflg Joppes und anderer meift zu Syrien gebörigen paläfin. Städte, 
uud flatt ber verlangten Aufnahme einer fyr. Befagung in Ieruf. Über Stellung 


neue, antifeleue. ee ch ‚ zum Sobenpriefler -und - en“ 


tathias befledtt (f. über die abermalige Differenz der zwei genannten Refe⸗ 
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von Geiſeln und Bezahlung von 300 Zalenten* übereiufam, fa u einen: 
Bunde und zur Theiinahme an Ant. unglücklicher Heeresſahrt na Varthien 
(3. 180) als einer Art Lehenspflicht beſſimmte, moher fein Rame Hyrcanus 
flammt (Derippus ap. Syncell. p. 556. Iof. A. J. c. 8.B. 3. c.2, 5.6. 
vgl. Niebuhrs (M. Schriften I. S. 299 f.) doch etwas zu ſcharfe Ausſtellungen 
gegen Iof. Bericht. Flathe ©. 662 f., f. ®b. I. ©. 565.). Bon dieſer 
zurüdgefehrt war er auf die Nachrſcht von Ant. VIE. Untergang in Parthien 
alfobald nad allen Seiten bin thätig, bie Nachtheile des mit jenem abge» 
fchloffenen Friedens auszugleihen, indem er mit Benüpung jener Trauer⸗ 

botſchaft for. Stäpte im Oſtjorbanland wegnahm, ſodann zwei alte Erbfeinbe 
feines Volts, die Samaritaner, deren Tempel auf Garizim, fo wie ihre 
Sauptfladt — biefe ward nach langer Umlagerung troh ſyr. und ägypt. Entfag- 
verſuche erobert — er zerflörte, und die Idumaͤer in Südjudäa (f. Bo. IV. 
©. 62 f.) fich unterwarf und fie zur Annahme von Beſchneidung und andern 
jüd. Sitten nöthigte, endlich zur Sicherung bes alten und biefes neuerwor⸗ 
benen Beflges nad dem Vorgang von Vater und Oheimen ven Bund mit 
den Römern erneuerte, in allen dieſen Unternehmungen gefördert dur Die — 
indeß zwifchen dem abenteuerliden aus parth. Gefangenſchaft heimgekehrten 
Demetr. II. und dem von Aegypten vorgeichobenen Aler. Zebina, und fobann 
den Halbbrüdern Antiochus Grypus und Gyzicenus ausgebrochenen — Kämpfe 
‚um die for. Krone (Iof. A. J. c. 9. 10, 1 -83. B. J. c. 2, 6.7. Flathe ©. 668 .). 
Ooch auch relig. Mittel ſetzte Joh. H. zur Stärkung feiner Herrſchaft in 
Bewegung: fo wollte er am Tage mo ſeine zwei Söhne ein damaſc. Entfag- 
heer unmelt von bem durch fle belagerten Samaria ſchlugen, beim 
opfer im Tempel eine geheimnißvolle Kunde hievon vernommen haben, waß 
er au bei feinem Austritt dem ganzen Volke mit prophet. Sicherheit ver» 
kündet haben fol; fo hatte er fi) während des größten Theile feiner weltlich- 
geiftliden Regierung auf die populäre Vhartfäerfekte gefügt; doch als er 
fpäter durch den ihm ſchlau unterbreiteten Rath diefer Bekaͤmpfer frember 
Uebermadt zu Gunfien der eigenen, er ſolle zufrieden mit der fürſtlichen Wäre 
die Goßenrieferlige niederlegen **, auf Einfläfterung eines ſadducaͤiſchen Freundes 
zur Aufgebung und Berfolgung feiner alten Genoffen und ihrer polit.reli« 
gidfen Orundfäge fi beflimmen lieg (ums I. 110, Sof I. ©. 5f.), fo 
erregte er hiedurch Bei ihnen einen Haß gegen: fi und feine Familie, der 


zwar von {hm felbft in feinen erſten Ausbrüdhen niebergefämpft wurde, bafär. 


aber fpäter der letztern um fo berbere Früchte brachte, als nun nit mehr 


durch die Noth der Beiten zurüdgshalten der kirchlich⸗bürgerliche Gegenfag 


offen loobrach zwiſchen den mehr demokratifch fi gebaͤrdenden Vertheidigern 
ſcharfer Prieſterherrſchaft über die Wolksgemüther und im Zufammenkange 


biemit eines mit Tradition zerfeßten Judenthums, und den mehr der Arte» | 


Tratie zugemwiefenen Vorkämpfern des auf alleiniger Auctorität des U. T. 
fußenden Hebraismus und einer daraus hervorgehenden Geiſtesunabhängigkeit 
von nachweisbar menſchlichen Satzungen, die fi aber freilich unter dem | 

einer zu Genuß und Spekulation glei aufgelegten Zeit leicht zu Libertinis⸗ 
mus in Glauben und Leben verflacden konnte. Joh. H. Hark, nachdem er 
gegen 29 Jahre regiert Hatte (Aldr. Anm. m. zu Joſ. B. J. I, 2, 8. od. 





® Die augenfcheintiche Kabel von mehr ald 3000 Talenten and dem 
Davidögrabe, wovon Aut, befriedigt und Sol daer geworben worden feten, ik wahr⸗ 
ſcheinlich zur Maskirung der Große des Tempelſchatzes ober feiner Pilinberung er: 
fuuden, Jo S. 512. Anm. 1. 

** Nebenbei lag darin freilich auch das richtige Gefühl, mit Nieberfämpfung der 
äußern Noth habe die Vereinigung ber weltlichen und geiftlichen Macht in dem Maceab. 
een - Beſtimmung erfült, und fei daher nicht mehr am ber Zeit (Les, 

efg.). 
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Haverc.), und von Gott, wie Joſ. fagt, der drei größten Zierden gewürdigt 
worden war, ber Herrfchaft über fein Volk, wobei er zuerft unter jüd. Fürften 
fich auf Söldner fügte (A. 3. XII, 8, 4. B. 3. c. 2, 5.), des Hohepriefter- 
thums und der Weiffagungdgabe, Fraft der er auch den Tod feiner zwei äfteften 
Söhne als bald nah dem feinigen erfolgend verkündet Haben fol, mit Hintere 
laffung von fünf Söhnen (Joſ. A. 3. c. 10, 5—7. 'u. B. J. c. 2,7. 8. 
no pomphafter Über feine Prophetie). 5) Der Aelteſte von biefen Ariflo- 
bulus I: nahm zuerſt unter den Maccab. das Föniglihe Diadem an; aber 
mit viefem auch Herrſcherargwohn und Biferfucht wenigflen® gegen brei feiner . 
Brüder, vie er fofort gefangen ſehte, und gegen feine Mutter, bie, ſcheint 
eb, dur ihres Gemahls legten Willen mit der weltlichen Gewalt betraut, 
um die Teilnahme an-diefer mit ihrem Sohne gefiritten hatte, und darum 
von ihm mit Kerker und Hungeitod beſtraft wurde. Nur den ihm an Alter 
nädften Bruder Antigonus wärbigte Ariftob. feiner Liebe und gleichen An⸗ 
theil® an den Gorgen und Ehren der Regierung; aber biefen wußte die mit 
einigen Intriganten gegen ihn verſchworene Königin, als bie Saat bes Arg- 
wohne in bes erden Bruſt nicht ſchnell genug wucherte, auf tückiſche Weife 
aus dem Wege zu räumen. Als Ariſtob. biefen Frebel inne wurde, brach es 
fammt der Folter eined böfen Gewiſſens dem Erkrankten das Gerz. Diefer 
directe Abloͤmmling der entſchiedenſten Bekaͤmpfer des griechifchen Wefens 
beißt wegen feiner Neigung zu griechiſchem Weſen guAsAAr7; auch wirb 
hinter ſolcherlei Angaben, wie bie biöherigen, ihm noch nadgerühmt er fei 
von Ratur ein billig denkender Mann fittfamen Anftandes geweſen, und habe 
feinem Baterlande während feiner nur einjährigen Regierung viel Gutes er- 
gie, wozu wohl auf zu rechnen ſeyn wird daß er einen großen Strich von - 

da (f. ®b. IV. ©. 337 f.) vielleicht weil bereits erkrankt, theilweiſe 
dur jenen Antigenus erobert, und die im Lande Bleibenden, wie bie Idu⸗ 
möer fein Vater, zum Judaismus gendthigt habe (Iof. A. 3. c. 11. nad 
Jimagenes in Strabos verloren gegangenem Geſchichtswerke, und B. J. c. 3.). 
In dem uns noch erhaltenen Werke dieſes Beographen (p. 762) wird wahrid. 
wegen Ariſtobuls fo kurzer Meglerung die Annahme der Koͤnigswürde 
6) feinem Bruder und Nachfolger, Alerander Jannäus zugeſchrieben, 
ven die Königin Wittwe, Salome Alexandra (I. 106), aus dem Kerker auf 
von Thron hob; dieſen befleckte er aber durch Ermordung des einen feiner zwei 
noch lebenden Brüder, weil denſelben gleichfalls danach gelüftete, während er 
den andern, der flille Uinihätigkeit vorzog, in Ehren hielt. Groberungeluflig 
wis Aler. war und zugleih treu ber Polltik feiner Vorfahren nah ber 
Hanbelsihätigen Mittelmeerkũſte Palaͤſtinas vorzudringen, fuchte er zuerft mit 
Benügung des in Syrien forttobenden Bürgerkriegs die Trümmer for. Herr» 
ſchaft an dem ihm benachbarten Geſtade, namentlich Ptolemais und Gaza 
im feine Gewalt zu bekommen. Dieß verwidelte ihn mit dem aus Aegypten 
durch feine Mutter Gleopatra vertriebmen Biol. Lathurus, welchen bie von 
Ptolemais zu Hilfe von wiewohl nicht aufgenommen hatten, in Kampf. 
Diefer wurde in Galiläa um fo erbitterter geführt weil der Aegypt. erfahren 
batte, Alex. babe während augenblicklicher Unnäherung zu ihm indgeheim 
jelne Mutter Cleop. wider ihn aufgereizt. Zwar erfodt PBtol. über feinen 
jũd. Gegner einen blutigen Sieg am Jordan; aber dieſer errichtete dafuͤr mit 
der an Bodniciene Küfe erſchienenen Gleop. unter Vermittlung ihres jüd. 
deldherrn Ananias ein Bundniß. Hiebur im Müden gefldert eroberte 
Aler. Gadara am Hieromiar (Plin. V, 18.) und Amathus nörbli von 
Einfluß des Jabbok in ven Jordan, und wandte ſich dann raſch, da Ptol. 
und Gleop. abgezogen, gegen die fübmwerlih von Gaza gelegenen Hafenflänte 
Anthedon und Raphia, bis er beſezte, worauf Gaza unter ſchwerem Blutver⸗ 
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gießen von Ihm erobert warb, aber in Flammen aufging. Heimgekehrt von 
feinen beutefudgenden Kreuz und Duerzägen mußte Alex. einen beim Laub- 
hüttenfefle unter Schmähungen wider ihn losgebrocpenen Aufftand, fehr wahr- 
ſcheinlich das Werk der Pharifäer, im Blute von 6000 Menichen erſticken, 
und umgab fi wider neue Verſuche mit pifivifgen und ciliciſchen Söfpnern. 
Nah nen Heerfahrten wider bie tributär gemachten Moabiter "und wiber 
Araber in Gilead, wo er einem Hinterhalte von Obeide, König von Petra, 
beinahe erlag, erwartete ihn zu Haufe ein neuer Aufruhr feines wider den 
unrubigen Eroberer natürlich erbitterten und noch weiter abſichtlich bearbei- 
teten Volles, das fogar ben Seleuciden Demetr. Eucärus wider einen Maccab. 
zu Hilfe rief. Ihm unterlag zwar Aler. bei Siem; als aber viele Juden 
aus Mitleid ober aus Furcht vor einem neuen Seleucivenvrude ſich wieber 
um ihren angeflammten Zürflen faarten, zog Demetr. ab und überließ ven 
Juden und ihrem Könige allein die Fortſehung ihres einheimifhen Krieges, 
der ſich mit Kreuzigung von ungefähr 800 Gegnern leranders vor ben 
Augen des mit feinen Goncubinen f&maufenden Kürften nad fehsjähri 
Dauer enbigte, und im Ganzen 50000 (?) Menfhen das Lehen g 
haben fol. Gegen 8000 von denen bie wider ihn geflritten wanderten frei» 
willig ins Elend und blieben darin fo Tange er lebte. Go Hatte er zwar 
Grabesruhe im Innern geſchafft; aber von Außen her wurde ver Reſt feiner 
Regierung no einmal durch einen für ihn nachtheiligen Zuſammenſtoß mir 
dem Seleuc. Antioch. Dionyfus und dem Araberf Aretas, nachherigemn 
Beherricher von Damascus, vorübergehend beunruhigt; worauf er feinen legten 
——— en Peräa antrat ®, und obgleich durch feine Trunkliebe im 
eine dreijaͤhrige Fieberkrankheit geſtürzt, ihn bis zu feinem Tode fortfegte. 
Als viefer ihm bei Belagerung des transjorben. Kaſtells Ragaba in den 
Bergen der Gerafener nahe trat, rieth Alex. feiner Flagenden Gemahlin 
Alexandra, fle folle feinen, Tod bis zur Eroberung der feindlichen Burg ben 
Kriegern verheimlihen, dann im Siegesglanze nach Ieruf. ziehen, dort bie 
Bornehmften der volkamächtigen Phariſ. zu ſich beſcheiden und ihnen Gewalt 
über feinen Leichnam und für bie Bufunt Einfluß auf alle Regierungsange- 
legenheiten einräumen. So enbigte diefer Fürſt, jedenfalls merkwürdig dur 
bie vaftlofe Energie womit er Judäa, Samaria, Baliläa, das ſüdliche Ufers 
gebiet bis Ptolemais und faft ganz Peräa unter feinen Scepter zu vereinigen 
"mußte, nad 27jähriger Regierung I. 79 mit Hinterlaflung zweier Söhne, 
bes indolenten Öyrcanus II. und des aufbraufennen Ariftobulus II. (Iof. A. 3. 
c. 12—15. B. J. e. 4.. 7) Die Befolgung jenes Rathes brachte dem Ber- 
florbenen, den das Volk zuvor ald Schlächter verwünſcht, großen Nachruhm 
und das glaͤnzendſte Leihenbegängniß, feiner Gemahlin Alerandıa, als 
Erbin des königl. Scepterö*®, während Hyrcanus II. Hohepriefler wurde, 
die Gunſt des Volkes und der Pharifäer, dieſen ſelbſt aber die volle Regie 
rungsgewalt ein, welche fle benn auch A Gunſten ihrer Partei und zu fo blutiger 
Reaction gegen ſadducaiſche Rathgeber Aleranders benüpten, daß einige ber 





* Sofephus Liefert bei dieſer Gelegenheit A. J. XIII, 15, 4, ein Intereffanted 
Werzeichuiß der von den Juden um diefe Seit den Syrern, Phönichern, Idumdiern 
nach allen Geiten hin abgenommenen Städte, unter denen es bei dem und Ehrifien 
merkwürdigen Pella heißt, es fel vom Alex. zerfiört worden weil die Einwohner ſich 
des Uebertrittö zum Judenthum geweigert, Go fehr hatten ſich gegen bie Tage einct 
Ant. IV. und Demeter. I. die Verhältniſſe verändert. Dazu nehme man mod die 
oben berichtete bewaffnete Belehrung der Idumaer und Jturder, 

“© Man bemerkte überhaupt die Einmiſchung von Frauen in bie Regierungs⸗ 
Ungelegenheiten in biefer —5*— Hälfte der Maccab. Geſchichte: 1) Salome Niexans 
— zn vn obul; 3) Alexandra hier; 3) Alexandra, De Muster 

“ 5 : 
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Legtern den raſchen Ariſtobul an ber Spige ber Königin Mutter die Ein- 
täumung einer Anzahl Sicherheitäpläge für Ihren Anhang abnöthigten, welcher 
Erfolg den feurigen Bringen bei der inzwiſchen eingetrerenen töbılichen Krank⸗ 
heit feiner Mutter ermuthigte, die zahlreig ihm zuftrömenben Anhänger feines 
Baters unter ſich zu fammeln und unbeirrt durch die noch von Alexandra 
verfügte Feſtnehmung feiner Frau und Kinder nah ber Krone zu greifen. 
Indeſſen farb Alerandra, nachdem fie dem mit Gelb⸗ und Streitkräften aus⸗ 
gefatteten Phariiäerrathe und ihrem älteren Sohne Hure. es überlaffen Hatte, 
eniſcheidende Maßregeln in biefer Sache zu ergreifen, im I. 70 nad einer 
neunjährigen, kraft⸗ und ruhmloſen Megierung, was auch der Phariſäer 
Joſerhus dawider fagen mag. Na ihrem Tode murbe zwar 8) ihr Sohn 
Hyrcanus 11. in Ieruf. zum König audgerufen, mußte aber, in einem 
Zreffen bei Jericho von vielen feiner Krieger verlaſſen, fid zu einem Vergleiche 
mit feinem jüngeren Bruder verfichen, ber dieſem Krone und hoheprieſſerliche 
Inful, ihm felb aber die Ruhe des feiner Paſſivität angemefienen Brivarlebens 
einbrachte (Iof. A. J. XI, 16. XIV, 1,1—2. B. J. e. 8. 6, 1.). Vgl. über die 
weiteren blutigen Geſchicke diefer Brüder und ihrer Nahkömmlinge im erften 
und zweiten Bliede, in welden das Maccab. Haus unterging, Bo. I. 
©. 764 f. Vd. IV. ©. 64 f. Don 167 bis 40, dem Jahre der Ernennung 
ihre® Erben und Vertilgers, Herodes des Idumäers, find bie Maccab. an 
der Grige bes jüb. Gemeinweſens geſtanden (vgl. jedoch Winer II. ©. 60. 
Yam. 2); Brudereintradt und fromme Hingabe an Gottes und des Volkes 
Sache, fieghaft in der größten Noth, hat fle gehoben; Bruderzwietracht und 
felöofiütige Verweltlichung, mit dem größten Glücke eingetreten, hat fle ge⸗ 
Rürzt. — Ihre Stammtafel f. im Anhang zu Heerens Handb. ber Geſch. 
der Staaten des Alterrhums. — Literatur: Prideaux, Histoire des Juifs etc. 
T. IV. u. V. eo, DVorlefungen über d. Geſch. des jüd. Staates, ‚18te bis 
2iRe Borkef. Ioft, allg. Bei. des ifr. Volks I. S. d5f. I. S. 1-51. 
Berthoſdt, Cinl. u. f. f. II. S. 1036 f. [ Cless.] . 

' Macehida (Maryıöa, Iofeph. Ant. V, 1, 17.) oder Maceda (Ma- 
7* LXX. in Joſua 10, 10. 17. 21. 28. 12, 16.), eine Stadt des Stammes 

usa in Paläfine, nad) Hieron. 8 Mill. ſüdoͤſtlich von Cleutheropolis, etwa 
2, M. fünwehlib von Ierufalem. [F. 

Maochar&bi (Maxryovonßos), 1) Völkerfäaft an der Küfle von Mauri- 
tania Gäiarienfis, Öftlih vom Geb. Zalacud um die Mündung des Savus 
(i. Zerfiert) der, Btol. IV, 2, 20., (bei Plin. V, 2, 1. Macurebi). — 
2) Bolt im Innern Libyens, öftlich neben ven Daradä, zwiſchen dem Da- 
rabus und Nigir, Ptol. IV, 6, 19. [F.] 

Macelus, ſ. Plautus. 

Maceocalingae, ein Zweig der zu ven Gangaridae gehörenden Ca- 
lingse im Öftligern Indien am Gangeiiſchen Meerb. Plin. VI, 17, 21. [F.] 

Macedi (Maxxocı) , Bolt im Innern Libyens zwiſchen dem Fl. Gir und 
vom Nuba⸗See. Btol. IV, 6, 18. [F.] \ 

Maccenius, röm. Zöpfer, f. Jahrbb. des Vereins von Alt. Fr. im 
Meinl. II. ©. 88. Janffen, Mus. Lugd. Inscr. p. 142. [W.] 

Maccärse (Maxxovvas, Biol. IV, 2, 19.), Voͤlkerſchaft im Innern 
u ri Gäfarienflö zwifgen ven Gariphi Montes und dem Geb. 

nabe. : 

Macens, in der Boltöfomöbie der Atellanen neben bucco (Appul. Apol. 
p. 364. Dub.) eine lebende Bigur (Diomed. III, 488. in Atellana Oscae 
personse inducuntur ut Maccus) wie der Bulcinel und Arlekin, charakterifirt 
dur) ergoͤhliche Dummheit, Befräßigkeit und ſonſtige Beſtialitaͤt. So ſchrieb 
Novins Atellanen, betitelte: Macci, Maccus caupo, Maccus exsul, Bomponius 
einen Maceus, Macci gemini, Maccus miles, M. seqvester, Maccus Virgo, ſ. 
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Munf de fab. Atell. p. 144 f. 172 f. und im Allgemeinen p. 3931. tn 
M. Annaeus M. F. Esq. Longinus maccus (Saufpieler) oder Maccus (Bei- 
name) findet ſich bei Orelli Inser. 2621. — Das griech. vannoar (Ariſtoph. 
Egg: 62. Pollux Onom. II, 2. f. v. a. un xo@y, desipere) wird von Suib. 
s. v. damit in Beziehung gebradt. Abbildungen des M. find vielleicht bie 
bei Ficorini de larvis, If. IX, 2. 3. [W.T. 

Mace (Marn), eine von Steph. By. p. 436. mit Maenaca (f. d.) 
in Verbindung gebrachte unbekannte celtifge Stadt. [F.] 

Maceda, |. Macchida. 

Mac&do aus Heraclen iſt auf einer bei Halicarnaß gefundenen Inſchrift 
old Bildhauer bezeichnet, der ein ber Minerva geweihtes Botio-Dentmal 
machte, Böckh C. Inser. n. 2660.: legen Maxeöor Aorvoiov “Hoa- 
nAsuens. Den — zufolge ſetzt Bödh das Denkmal in ein ziemlich 
hohes Alterthum. Vgl. R. Rochette Lettre AM. Schorn p. 346. 2te Ausg. [ W.] 

Macedonia (Maxedorin). Diefer erft feit Herodots Zeiten (vgl. V. 
17.) vorkommende Name (denn ein Fragment des Heftod bei Conſt. Borphyr. 
1, 2., das ihn enthäft, iſt untergefhoben)*, den die griech. Schriftſtellet 
gewöhnli von einem alten Könige Mafebon, einem Sohne ded Zeus umb 
der Thyla, einer Tochter des Deukalion Herleiten (Aelian. h. an. X, 48. 
Guftath. ad Dion. Per. 427. p. 79. Huds. Conſt. Borph. 1.1. Steph. By. 
v. Maxsd.**), war mit dem wechfelnden Umfang bes Landes von verſchie⸗ 
dener Bedeutung. Das alte Macevonien vor Philipps Zeiten reichte im ©. 
bis an den Dlymp und das Cambuniſche Gebirge, dur welde es von 
<heffalien und Epirus getrennt wurbe, und im O. 618 zum Bl. Strymon, 
der die Grenze gegen Thracien bildete (Thuc. II, 99.), währenn im N. umb 
W. willfürli gezogene Linien als an. gegen Paͤonien und Syrien an- 
genommen wurden. Durch Philipp, Alexander Vater, aber murbe ber 
Umfang bed Landes bedeutend erweitert. Im N. nämlig kam ganz Päonien 
binzu, fo daß nun bier die Gebirge Scordus und Orbelus die Orenze gegen 
Möflen bildeten (während jedoch die den höchſten Kamm des Gebirge bes 
mwohnenden Agrianer und Darbanier zwar von Philipp abhängig, jedoch nicht 
eigentlihe macedoniſche Unterihanen waren); im D. wurde Bar. durch einen 
Theil von Thracien bis zum Fluſſe Neftus vergrößert (Strabo VII, p. 498.), 
welcher einft thraciſche Landftrich gewöhnlih Macedonia Adieoia genannt 
wird; im ©. wurde die Halbinſel Chalcidice Hinzugefügt und im WB. ein 
Stück von Illyrien Kid zum See Lychnidus, von nun an Hlyris Macedonica 
oder Graeca genannt (im @egenfage zu Illyris Barbara). Der Flächeninhalt 
des Landes in dieſer Ausvehnung unter Philipp betrug eiwa 1200 DM. 
Als die Mömer ſich Macedoniens bemädtigt hatten ließen fie ihm zwar An» 
fangs noch den Namen ver Freiheit, zerlegten es aber, um ed völlig zu 
ſchwächen und unſchädlich zu machen, in vier von einander ganz abgefonderte 
Difrifte (Liv. .XLV, 29. 30.), von denen der erſte alles Land zwiſchen dem 


* Eine Altere Form des Namens foll nad Heſych. h. vr. Guftath. ad Dion. 
Per. p. 79. a, Sellius IX, 3. (vgl. Scalig. Leott. Auson. I, 23.) Macetia (Ma- 
neria) geiwefen fein; weshalb denn auch bie Macedonler bei Gtat. Silv. EV, 6, 106, 
Silius XIII, 878. XIV, 5. XVII, 415, 633. Auſon. de olar. urb. 3, 9. m. Geu. 
1 1. Maoetae heißen, Auch der ſpaͤter nur einer einzelnen Laudfchaft (f. unten 
©. 1338.) gebliebene Name Emathin wurde früher von ganz Macsdonien gebraucht. 
Juſtin. VII, 1. Plin. IV, 10, 17, 

** Wo früher üno Maxedorias zoü Aıös u. f. w. edirt und an eine Tochter 
des Bens und der Thyia gedacht wurde, von dem neueflen Kerandgebern aber auch 
ano Maxedovos aufgenommen worden if, Lieber biefen Macedo vol. andy eine 
. fodtere alexanbrinifche Gage bei Diod. J, 18. 20. Uebrigens hat man neuerlich auch 
* ah Etpmologie des Namens vom phönizifeyen Mäked (d. i. „herrlies 

“) aufgefellt, i 
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Sirymon und Reftus mit einem Theile von Thracien öfllih von letzterem 
bis Über den Hebrus hinaus (mit den Städten Abbera, Maronen u. Aenos) 
fo wie Bifaltice und das Gebiet von Heraclea Eintica weftlih vom Strymon, 
ber zweite das Land weftlih vom Strymon bis zum Arlus, mit Ausſchluß 
der ebengenannten Diflrikte, aber mit Einfluß des Theiles von Päonien 
der Öftlih vom Arius lag, und der Salbinfel Chalcidice, ver dritte alles 
Gebiet weſtlich vom Artus bis zum Peneus (alfo auch den auf dem reiten 
Ufer des erfteren gelegenen Theil Päoniens und das Gebiet der Stäbte Cdefſa, 
Bella und Berda, ver vierte endlich alles wefllichere Bergland, welches durch 
dad Geh. Bora von Ilyrien und Cpirus getrennt wird, umfaßte. Die 
Hauptſtädie dieſer vier Diftrifte in der gennnnten Orbnung waren Amphi⸗ 
polis, Theffalonice, Bella und Belagonia. Bol. überhaupt Diod. Irgm. 27. 
u. Liv. V, 29. ls aber fpäter nad wiederholten Verſuchen der Macedonier 
iS von Roms Vormundſchaft unabhängig zu machen Macedonien im I. R. 
608 oder 146 v. hr. zugleih mit Adaja dem röm. Meiche völlig einver- 
leibt wurde, ſchien es allein zu Klein um eine eigene Provinz zu bilden und 
ward daher mit Illyrien und Theſſalien vereinigt, während dagegen bie öftlich 
vom Neſtus gelegenen Küftenflricde wieder zu Thracien geflagen wurden, 
und fo lafien denn bie Schrififleller ber roͤm. Kaiſerzeit Macenonien vom 
Argäifchen bis zum Adriatiſchen Meere (vgl. Strabo VII, p. 329. mit p. 327.) 
und fühlt bis zur Grenze von Naja (id. XVII. extr.) reihen, und in 
diefem Umfange wirb es z. B. von Ptol. III, 13. beſchrieben. Anfangs 
wor es eine Provincia Senatoria unb zwar Praetoria (Dio Gaff. LIT, 12. 
©trabo XV. extr.), von Tiberius aber wurde es, wie Achaja, im I. 15 
a. Chr. zur Provincia Caesaris gemacht (Xac. Ann. I, 76.), jedoch von 


Glaubins im 3. 45 zugleich mit Achala dem Volke zurüdgegeben (Div Cafl. . 


LX, 24. Suet. Claud. 25.). Bei ver neuen Eintheilung des Reichs endlich 
unter Diocletian und Gonftantin wurde Dad alte eigentlihde Macedonien, 
welches nebft ganz Griechenland unter dem Namen Macedonia bie eine Didcefe 
der Präfertur Ilyrfeum bildete, in zwei Fleinere Provinzen zerlegt: Mace- 
donia Prima, welches alle Küflenftride vom BI. Neftus bis zum Peneus 
und bie weſtlichern Berggegenden nad Iüyrien bin umfaßte, Hatte Theſſalo⸗ 
nice zur Sauptflabt und einen Consularis zum Statthalter, und Macedonia 
Socunda, auch Salutaris genannt, welches blos das alte Päonien und Pela- 
gonien, d. h. die nördlichen Gebirgoſtriche zu beiden Seiten des BI. Artus 
bis zur Grenze Darbaniens in fi begriff, und worin Stobi Hauptſtadt und 
Sitz des ihr vorftchenden röm. Praeses mar (Not. Imp. Orient. c. 1. u: 8. 
Hierocl. p. 638 ff.). Was nun die phyſiſche Beſchaffenheit des 
Landes betrifft von dem und tie Alten (Scyl. p. 26. Strabo VII, p. 329 ff. 
Btol. II, 13. Scymn. Chius 617 ff. Mela 11, 8, 1. Plin. IV, 10, 17.) 
nur fehe mangelhafte Schilderungen geben, fo bildet Macedonien eine große, 
auf drei Seiten von hoben Gebirgen amphitheatraliſch umſchloſſene, aber auch 
von mehreren niebrigern Bergreihen durchzogene Ebene, in welcher fl zwiſchen 
legteren weite Ihäler vom der Küſte her tief ins Innere des Landes hineinziehen. 
Alle viefe Ihäler wetteifern an Fruchtbarkeit mit dem gefegnetflen Theilen 
Griechenlands, mit welchem Maced. auch faſt alle Propucte gemein bat. 
Beſonders hervorgehoben werben die Barnfräuter des Landes, bie beflen dieſer 
Gattung, die man überhaupt Fannte (Blin. XXVII, 9, 55.), eine zu Salben 
befonders beliebte Art der Iris (Schwertlilie, id. XXL, 7, 19..u. Theophr. 
de caus. pl VI, 28.), eine eigne Art von Zwergkirſchen (chamaecerasi, 
Plin. XV, 25, 30. vgl. Diokcor. I, 154.) u. ſ. w. Die zum Theil fehr Ealten 
und rauhen Gebirge welche früher auch viele reißende Ihiere, ſelbſt Lömen 
(Serod. VII, 125.) enthielten, waren mwenigflend zur Viehzucht gut geeignet 
und mit großen Waäldern bedeckt, fo wie fle au einen Reichthum von De- 
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tallen aller Art, namentlich auch Gold⸗ und Sifbergruben (im Bangäus, 
Serod. VII, 112., in der Gegend von Philippi und am Berge Dyforus) 
hatten, die nah Plin. XXXVII, 4, 15. felbf Diamanten enthielten, von 
denen jedoch die Mömer Eeinen Gebrauch machten um nidt ſelbſt den Mace- 
doniern ein Hilfsmittel zum Abfall in die Hände zu geben (Liv. XLV, 29.). 
Die Gebirge des Landes waren der Scordus ober Scardus an ber Nord» 
weſtgrenze gegen Illyrnien und Dardanien, und weiter öſtlich nad dem Hämns 
bin der Scomius, das noͤrdliche Brenzgebirge gegen Möflen, von dem aus 
der Rhodope fich in ſüdöſtlicher Richtung herabzog und die Grenze genen 
Thracien bilvete. Bon dieſen Grenzgebirgen aus ſtrichen au mehrere ſüd⸗ 
lie Ache mitten durch das Land bindurch, nämli der Barnus (Polyb. 
XXXIV, 12, 8.) oder Bora (2iv, XLV, 29.), j. Nitje nnd Vitzi (vgl. Leafe 
North. Greece III. p. 275.), in der Nähe ver Weflgrenge, öfllih von ven 
Duellen des @rigon in ſüdweſtlicher Richtung, von bem wieber bie Canalavüi 
oder Candavii Montes (Ptol. III, 13, 18.) mit ven Quellen des Hallacmen 
eine fuͤdliche Fortſetzung find, während fi von der Mitte Des Bora aus der 
Bermius (Serod. VII, 138. Strabo VII, B 330. XIV, p. 680., nach Leafe 
4. Zurla und Dhoxa, vol. Leake am a. O. p. 275. 295.) zwiſchen Dem 
LZudias und Haliacmon in fünöflicher Richtung bis nah Berrhda hinzieht. 
Zwiſchen dem Artus und Sirymon findet ſich Bas Geb. Cercine (f. Br. IL 
©. 273.) und als eine fünöfliche Fortſehzung deſſelben bis zur Küſte des 
Strymonifhen Meerb. der Dysorus des Herodot V, 17. mit Goldminen (vgl. 
Leake p. 211 ff.), noch melter gegen SD. aber auf der Lanpfpige Acte ver 
befannte Berg Athos (f. Bd. I. S. 915.). Iemfeit des Strymon, zwiſchen 
ihm und dem Neſtus zieht fl der M. Orbelus, ein hohes Gebirg, ebenfalls 
in ver Richtung von NE. nah SO., und weiter nach ber Küfle zu, oͤſtlich 
vom See. Braflas, der Pangaeus mit ergiebigen Bold» und Silberbergwerken. 
An der Süpgrenze endlich fanden fi die Cambunii Montes (f. Bo. H. 
©. 109,, j. Boluga) und im O. berfelben ber Olympus. Macebanien 
war, wie feine ganze Geſtalt erwarten läßt, auch reih An Borgebirgen, 
unter welchen folgende in ber Richtung von DO. nah W. die befannteften 
find: Promontorium Nympbaeum, bie Sübmeflfpige der Acte; Ampelus 
(f. 3. J. S. 419., j. Gap Balfo), die Eüpofl-, und Derrhis (f. Br. II. 
©. 984., j. Eap Drepano) ® die Südweſtſpitze von Sithonia; Canastrasum 
(bei Scylax p. 26. das heilige Vorgebirge genannt, j. Cap Paliuri), die 
Süpfpige von Pallene, Gigonis (Tiyoris, denn fo dürfte wohl bei Ptol. IH, 
8, 13. flatt’Ayorig zu lefen fein; 4. Cap Apanomt, vgl. Leake North. Greoce 
III. p. 452 f.) und Aeneium ober Aonium, beide an der Weflfüfle von Chal⸗ 
eidice, alfo am Thermaͤiſchen Meerb. Die Flüſſe des Landes waren in 
derſelben Richtung der Nestus, der auf dem Gebirge Rhodope entioringt 
und der Infel Thaſus gegenüber ind Negätfche Meer fälk; ber 

ver Echedorus (j. Galliko, vgl. Bd. IH. ©. 9. umd Leafe p. 439.), ein 
einer Fluß welcher öſtlich vom Axlius in die öſtlichſte Spike des Sinus 
Thermaicus ſtroͤmt; der Hauptſtrom Axius (vgl. Bd. I. S. 1030.), mit den 
Nebenflüffen Astycus (j. Brauniga oder Fluß von IMis, Leake p. 464 f.) 
auf der Oſt⸗, und Erigon (f. Izrna, Tjerna, bei den Türken auch der Heine 
Karafu, Leake p. 268. u. 275.) auf der Weſtſeite, welcher letztere wieder 
ben Osphagus (Liv. XXXI, 39.) und Bevus (Liv. XXXI, 33.) in fi aufs 
nimmt, und ſich, wie vie beiden folgenden, in den Thermäiſchen Meerbufen 
ergießt; der Ludias oder Lydias (f. oben ©. 1281.) und ver Haliacmon 


* 60 auch auf Lealed Karte, mit weicher jeboch ber Text p. 119, nicht Abereia⸗ 
— wo Derrhis und Ampelus bie heut. Vorgeb. Kartali und Ohrepanon fein 
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G. Viſtriha, bei den Türken Indje Kara, vgl. Br. HIE. ©. 1050. Pouqueville 
p- 835. u. 375 ff. Leake p. 292.). Unter den Landfeen Macevoniens 
find vie beiden größten der Prasias unb ber Bolbe (j. Beſchik oder See von 
Befltia, Leafe p. 170. 231.) etwas weiter ſüdweſtlich an ber Grenze zwiſchen 
Mogvonia und Bifaltia, mit einem Ausfluß in den Strymonifchen Meerb. 
Dad Aegäifche Meer bildet nämlih an der Küfle Macevoniend vier große 
Meerbufen, den großen Sinus Strymonicus öfli von Chalcidice, ven Sin. 
Singeticus zwiſchen Acte und Sithonia, ben Sin. Toronaeus oder Toro- 
nicus zwiſchen Sithonia und Ballene (ſ. Meerb. von Kaffandhra oder 
Hagios·Mamos), und den bebeutenben Sin. Thermaeus oder Thermaicus, 
aud xar’ däoynv Bin. Macedonieus, wefllih von Chalcidice, nad ber 
Stadt Ihermä benannt (j. Meerb. von Salonichi). Zu Bewohnern 
hatte Macevonien, deſſen älteſte Geſchichte freilich jehr Dunkel if, urfpräng« 
U eine große Anzahl nichthelleniſcher Völkerfhaften (Bin. IV, 10, 17.), 
die theils (wie die Pieres Bottiäi, Bifaltä, Edones u. A.) zu dem thra⸗ 
ciſchen, theils (tie vie Päoned, das alte Hauptvolk des Landes, Agrianes, 
Bryges oder Phruges, Maͤdi, Lynceflä, Bordi u. f. w.) zu dem iliyriſchen 
BVollöftamme gehörten. Zu ihnen aber wanderten aud ſchon frühzeitig 
helleniſche Stämme ein, bie fi namentlich in ven ebneren Gegenden im 
Süden des Landes nieberliegen (vgl. Thuchd. III, 94. Polyb. XVII, 5.). 
Gine alte Gage bei Herod. V, 22. und Thuc. II, 99. läßt dieſe Cinwande⸗ 
rung unter Anführung ver drei Söhne bes Temenus, eines Herakliden aus 
Argos, Gauanes, Aeropus und Perdiccas, erfolgen, die erft nad Illyrien 
gezsgen wären, dort aber des Landes verwieſen fi nad Macedonien ges 
wendet und zuerſt in Cmathia am Buße des Geh. Bermius niedergelafſen, 
Dann aber, Indem fle thraciſche Stämme aus ihren Wohnfigen vertrieben, 
au weiter verbreitet Hätten, fo daß der jängfle jener Brüder, Perdiccas I., 
ums 3. 730 v. Chr. der Stifter des helleniſch⸗ macedoniſchen Reiche geworben 
wäre (Serod. VIEL, 189.). ine fpätere Sage, bie den Garanus, ebenfalls 
einen Herakliden aus Argos, als Sründer des macedoniſchen Reiches nennt 
(Bauf. IX, 40. Juſtin. 1. Solin. 9, 14.), Hat noch weniger für ſich. 
(BRaunert VII. ©. 423. vermuihet fogar daß Caranus blos der macebon. 
Name jenes Perdiccas geweien fe.) So erhielt alfo Macedonien in feinen 
ſũdlichern und ebenen heilen fon frühzeltig eine helleniſche, freilih mit 
Barbaren vermifchte Bevölkerung mit einem eigenthümlichen, dem doriſchen 
verwandten Dialekte der griech. Sprache (f. Buttmanns ausführl. Griech. 
Svprachl. I. S. 7. Note 12.), die jedoch biefer Bermifgung” mit barbartfchen 
@lementen wegen von den Griechen nie als ächte und ebenbärtige Stammgenoffen, 
fonvdern als Valsbarbaren angefehen wurben (vgl. Thuc. II, 68. Strabo X, 
p- 449. u. A.). Im den noͤrdlichen und nordweſtlichen Gebirgägegenben aber 
erhielten ſich die urfprängligen illyriſchen Bewohner rein und unvermifcht, 
und blieben ſowohl ihren väterlichen Sitten ale ihrer Mutterſprache treu, 
und erfeinen daher felbR im macebonifchen Heere von ben eigentlichen ober 
helleniſchen Macevoniern getrennt (Diod. XVII. 57.). Sie waren ein roher, 
aber Eräftiger, tapferer und kriegeriſcher Menſchenſchlag (Athen. I, 81.), ver 
den Römern, auch nad) der Unterjochung von Macebon., ſteis furchtbar und 
efäßrli blieb; und noch bis auf den heutigen Tag unterſchelden ſich bie 
———* dieſer tapfern Gebirgsvoͤlker, die Arnauten, weſentlich von ben 
Bewohnern der ſůdlichern Ebene, die den Sitten und der Sprache nach jetzt 
völlige Griechen find.® Die alten Macebonier werden und als fehr aus⸗ 





® Ginige menere Gefhihtiorfder, wie Siathe im feiner Beh, Macaboniens I. 
©, 106. olanden and der Ranrikat, daß Gmarhia früher Pelaögia aeheipen (Meid. 
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dauernde und gegen Strapazen -abgehärtete Leute geſchildert (Polyb. V, 2, 
4 ff. II, 6, 12.), die fehr tapfer in der Schlacht, aber zur Kriegslift, zu 
Nachftellungen, nächtlichen Ueberfällen u. f. m. weniger geeignet waren (id. 
IV, 8, 11.). Ueber ihre Waffen und ihre Art Krieg zu führen, na 
über die von Philipp errichtete Phalanx vgl. Bolyb. XVII, 11—15. Bi 
Staatsverfaffung Macedoniens wird von Ariftoteles Pol. V, 8, 6. br 
fpartanifgen an die Seite geſtellt. Obgleich Königen unterworfen, welche 
die Würden des Oberfeldherrn, Dberpriefterd und Oberrichters in ihte 
Perſon vereinigten (Herod. IX, 44. Xrrtan. III, 16. Plut. Demetr. 42.) 
emoßen die Macevonier ihren Beherrſchern — doch einer gemifen 
Freipeit (Polyb. V, 27, 6.), und fo wie die Könige in allen wichtigern In 
elegenheiten an die Zuflimmung bed Adels (deſſen Dlitglieder araipoı sim 
Freunde des Königs hießen, und befien Söhne mit den Föniglichen = 
zuſammen auferzogen wurden, Gurt. VIII, 6.) gebunden waren, fo theilk 
das Volk mit ihnen die ripterlihe Gewalt, und hatte überhaupt bedeuien 
Vorrechte, | uud das Met des Volköverfammlungen (Diod. XV, 
19. 61.). Ebenfo Übte au das Heer im Kriege einen bedeutenden Einfuf 
auf die richterliche und vollziehende Gewalt aus (Arrian. 11,17. III, 26.27. 
Diod. XVII, 4. 36. 39. XIX, 61. u. f. w.); furz das macedon. Rönigthum 
war, wenigſtens in früheren Zeiten, feineöwegs ein abfolutes oder nößlg 
unumfränftes. Uebrigens hatten bie Sitien und Gebräuche ber eigenilichen 
Macevonier die größte Aehnlichkeit mit denen ber Griechen, Gef. feit Philipp 
und Alexander. — Die Geſchich te Macedon. iſt unter den einzelnen 
abgehanbelt, ſ. Alexander, Amyntas, Perdiccas, Perseus, Philippus u. [.®. 
Zum Schluſſe noch eine Ueberficht der einzelnen Diſtrikte, Völkerſchaften un 
wichtigern Städte des Landes, fo weit fle bei unferer noch ziemlich mangelhaftes 
und unfidern Kenntniß deſſelben möglih if. Im Aligemeinen wurbe Ra 
bonten fon vor Philipps Zeiten und feit der perflichen Invaflon in Europe 
in zwei Haupttheile, Ober⸗ und Niebermacebonien getheilt, von 
erſteres die höheren Gebirgogegenden auf der Nord» und Weſtſeite over di 
Landſchaften Pelagonia, Lynceſtis, Oreftis und Climea, Iehteres- aber die 
ebneren Striche um ben Thermälfhen Meerb. Her und oberhalb Chalckdic 
umfaßte. Jeder derfelben zerfiel aber wieder in mehrere Landſchafien ade 
Baur. A. Wehlih vom Arius in der Richtung von R. nad ©. fand fd 
zuerſt die große Landſchaft Paeonia, früher Pelagonia genannt (Strabe 
VI, p. 331.), welger Name fpäter nur dem fürweRlichkten Theile derſelber 
oberhalb Lkynceſtts am Fl. Erigen (over ven Heut. Diſtrikten Bitolie und 
Prelepe), der Pelagonia Tripolitis des Strabo VII, p. 326 f. (ngl. Lealt 
North. Greece IH. p. 918 f.) verblieb. ie erſtreckte ſich öſtlich noch weit 
über ven Artus hinaus bis zum Strymon und Hatte ſich einft auch längs bed 
ganzen Laufes des Axlus bis zu feiner Mündung ausgebreitet, da bie chrati⸗ 
fen Paeones das Hauptvolk unter den alten Bewohnern Yes Landes waren. 
Als Haupiſtadt der Landſchaft galt Stobi, wahrfgeinli am Grigon (ud 
jegt nicht mehr vorbanden*, obgleich fel6 auf ven Heften Karten der heut. 





Suppl. 237. u. Juſtin. VIT, 1.), oder daß in mralter Beit am Geh. Kerkine ein pe 
lasgiſches Boit wohnte, weiches in ber hiftorifchen Zeit mit den Waceboniern wer: 
ſchmoliz ( Herod. I, 67.), aus reingriechiſchen Stadtenamen im Gebiete barbariſcher 
Wolkerſchaften wie der Stadt Urgos im Lande ber Oreſten (Strabo VII, p. 326.) 
und andern Umſtaͤnden vie mehr bie Vermuthung zechtfertigen zu konnen, daß umge⸗ 
kehrt in vorhiſtoriſchen Reiten ganz Macedonien eine helleniſche Bevblkerung gebabt 
babe, die erſt ſpaͤter burch barbariſche Stamme aus den mörblichen und weßlichen 
Gehirgögegenden des vandes verdraͤngt worden fel. 

* Denn das heut. Iſtib ober Schtip am des Vrauitza (worin Leake North. Greece 
HI. p. 415, das Astibon deu Kap, Peunt. gu finden giasuht, weichen Namen er fü 
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europ. Türkei immer no ein Ort Stobi an ber Tjerna erſcheint, vgl. Schaffarit 
in d. Wiener Jahrbb. Bd. XLVI. ©. 54., au Pouqueville Voy. II. p. 364. 
und Leale am a. D. B 440 f.), die alte Reſidenz der Rönige aber Bylazora 
(Bolyän. Strat. IV, 22. 2iv. XLIV, 26., j. Biljatſch?) am Fluß Aſtycus 
(>. 5. der Vravnitza oder dem Fluſſe von Iſtib, und daher von Leake am 
a.D.p.470. wohl fäljgli für Valeſa oder Kiuprult am Vardar gehalten). 
Andere Drte Päoniens waren Antigonia (Plin. IV, 10, 17. Tab. Beut., 
obne Zweifel das Heut. Tilveſch oder Tikfes am Bardar, deſſen Name ſelbſt 
noch einen Anflang des alten zeigt, niht Demirkapi, wie Leafe vermuthet), 
Stenso (höchſt wahrſcheinlich der heut. Paß Demirkapi am Barbar, vgl. 
Eeake am a. D. p. 442), ein menig füpöfllid vom vorigen, Alcomenae 
am Grigon, eine Stadt der Deurioper (vgl. Br. II ©. 986. u. Bouquevile 
Voy. II. p. 364.), weſtlich von Etobi (vgl. Bo. I. ©. 317. u. Leake p. 341.; 
vielleicht das Heut. Prillapo oder Prelepe, über weldes Pouqueville am a. 
D. p. 494. zu, vergleichen if), Stymbara oder Stubera, wahrſch. au am 
Grigon, etwas norbweflli von der vorigen (Keake p. 306.), Pelagonia (j. 
Bitolla oder Monaſtir mit Muinen und Infriften, Leafe p. 319 ff.), pie 
Haupiſtadt des vierten Diſtrikts von Macedonien unter der römiihen Bevor⸗ 
mundung, Andraristus (Ptol. III, 13, 24.) u. A. GSüudlich unter Pelagonia 
breitete ſich am weſtlichen Abhange des Geb. Barnus oder Bora und längs 
Der Grenze Illyriens die Landſchaft Lyncestis oder Lyncus aus, bie 
von dem illyriſchen Lyncestae bewohnt wurde, und Heraclea (vgl. Bo. LIE, 
S. 1130.) zur Haupiſtadt hatte (welches von Eäjar B. €. I, 79. mit ber 
gleignamigen Stadt in Sintice verwechſelt, von Biol. II, 13, 33. aber als 
wol Avyanozidos richtig daron unterſchieden wird und wahrſch. nordwefll. 
von Filurina an einem ſüdlichen Nebenfläßhen der Tjerna zu ſuchen if®; 
denn Brelepe [nicht Perlepe], dad gemöhnli dafür gehalten wird, liegt zu 
weit norddſtlich, vgl. Leale p. 280 f.). Kleinere Orte der Landſchaft waren 
Seirtiana (Scirtonia?) und Castra oder Nicia (vgl. Leake p. 313.) ar der 
Straße von Lychnidus nad Heraclea, Octolophus (Liv. XXXI, 36. 40.), 
Beve ( Steph. Byz. p. 163.) an dem Slüßchen Bevus (1. Note *), Bryanium 
(i. Bo. 1. ©. 1183. und Leale p. 307.) u. A. Süpvöſtlich von Lynceſtis 
und dem Barnnd lag der bis zum Haliacmon reichende Sau Eordaea, 
von ber ebenfalls illyriſchen Volkerſchaft ver Eordaei bewohnt (vgl. Bo. II. 
©. 146.), und von dem Hluffe Bordaicus durchſtroͤmt mit der Kauptfladt 


 Bordaea, bie gewöhnli für das Heut. Flourina oder Bilorina gehalten 
wird (vgl. Ponquerile am a. D. p. 366 f. u. 496 f.) und ber Veſte 
Pellion (nad Pouquerille am a. D. p. 878. j. Sfetedela am Indje Ka⸗ 
raſu ſHaliacmon] umwelt feiner Duellen) und den Städten Arnissa (in 


ver Nähe des heut. Oflrovo, vgl. Bo. I. ©. 822.), Begorra (? deren 
Cxiſtenz wenigfiens der Lacus Begorritis des Kivius XLII, 53.) voraudzu= 
fegen ſcheint; nah Leake p. 316 ff. das Heut. Kallari), Physcus (j. Katras 
niga? vgl. Leafe p. 317.), Galadrao (Rycophr. 1942. 1444. Izʒetꝶ. ad h. l. 
u. Steph. Byz. p. 195.) an der Grenze von Pierlen, beren Ruinen Pou⸗ 
queville p. 425. am Buße des Geb. Bourenos ſüdoͤſtlich von Chatiſta, es 
fgen vielem und Kofani, gefunden zu haben glaubt; vgl. auch Xeafep. 317.) 
u. A. Die beiden zulegt genannten @aue zufammengenommen führten bei 





ws wie den des Binfied Astyous In Astypun verwandeln will) dürfte doch zu weit 
norböntik liegen, um für Stobi gelten zu können. i 
® Seate North. Greece III. p. 311. vermutbet es habe an dem von Liv. XXXI, 
88. gemannten Zinfe Bevus gelegen umd fei ſelbſt identiſch mit ber hier von Livius 
eswähnten Stadt Lynona. Wubere baltım Heraclen Lyno. für dad ſpatere Pela- 
genia, alfo für das heut, MWitolie, ; g* ; 
W. * 
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ben Byzantinern den Namen Moglena (Gedren. T. II. p. 709. Zenaras T. IL 
p. 226.), welcher ſich aud jet no in vem Striche öftlih von Vodhen⸗ 
(dem alten Edeſſa) erhalten Hat (vgl. Leake p. 270.). ODeſtlich von ber 
vorigen Landſchaft breitete ſich um die Quellen des Haliacmon her bis zum 
Weflgrenze der Diſtrikt Orestis oder Orestins aus mit den Städten 
Celetrum (f. ®b. IH. ©. 235.) auf einer Eleinen in einen nit ganz unbe 
deutenden Landſee Hineinragenven Landzunge oder Halbinfel (j. Kaftoria mi 
Ruinen, vgl. Pouqueville p. 359. u. Xeale I. p. 323 ff. III. p. 336.) 
Argos, weiter gegen W. (Ruinen bei Erepeni, Pouqueville p. 859.), ü 
u. A.; ſüdöſtlich von Oreflis aber im ſüdweſtlichſten Winkel von Macedonica 
fand fih die Landſchaft Elimiotis oder Elimea, bewohnt von ben epi⸗ 
rotiſchen Elimiotae oder Elimaei (f. Bob. IH. ©. 111.) mit ven Stärken 
Elyma (Btol. II, 13, 21.) und dem Paſſe Volustana (BoAov oresa?) am 
Gambunifgen Geb. (Liv. XLIV, 2., nach Xeafe III. p. 338. j. GServla). 
Deſtlich von Lynceſtis und Gorbäa, im ſuͤdlichern Thelle des einſt von ke 
Pieriern bewohnten Landſtrichs (Polyb. XXIV, 8. Liv. XLV, 80.), zog ſiqh 
die Landſchaft Emathia (Hucdie, Ptol. II, 13, 39. Liv. XL, 3. Iufia. 
VI, 1. u. 9.) vom Axius na dem Haliacmon herab. Sie war der Theil 
des Landes, wo eigentlich die Macedonier ihr Reich zu begründen begannen 
(f.. oben ©. 1332.), wurde vom 31. Lydias durchſtroͤmt, und enthielt die 
Nefldenz der Alteflen macevon. Könige, . Edessa, auch Aegae genannt (vgl 
Bd. I. ©. 87.), in der man aud In fpäterer Zeit. ne die alten Könige 
gräber zeigte und in ber befanntlich auch Philipp ermorbet wurde (da® heut 
Vodhena oder Vodina am Karadmak, vgl. Leake p. 272 ff.), ferner bie be 
rühmte Stadt Beroea (j. Verla oder Berria mit Ruinen und Infchriften, 
vgl. Bp. I. S. 1099 f.) im ſüdlichſten Theile der Landſchaft an einem nörd⸗ 
Iihen Nebenflüßchen des Haliacmon, Citium (wahrſcheinlich die Ruinen bei 
Niauſta nordöfllih von Verria, vgl. Leake p. 288. u. 470.), Cellae, 8 
Mil. weſtlich von Cdeſſa (It. Ant. p. 319. It. Hierof. p. 606. vgl. aus 
Hierocles p. 638., mo fie Koran heißt; höchſt wahrſch. das heut. Oſtrova) 
und längs des wefllichen Uferd des Axius Buropus*, Atalanta, Gortynia, 
Idomene ** (jegt ſaͤmmtlich verſchwunden, vgl. Leafep. 444.). Bon Emathia 
fünößlih wandernd fam man nad Bottiaeis oder Bottiasa (f. Br. L 
©. 1160 f.), eigentlih nur dem nördlichern Theile der Landſchaft Pieri⸗ 
zwiſchen ben Mündungen bed Hallacmon und Arius, der von dem thraci⸗ 
fen Stamme der Bottiaei bewohnt war, und in welder die alte Stan 
Pella, die fpätere Mefldenz der maced. Könige und daher auch der Gchurtsert 
Philipps und Uleranders Tag (deren Ruinen fi unter dem Namen Bal 
beim Heut. Alakliſt [Alla Kiliffiah] oder Apoflolus [orovc "Aroozslous 
kaum eine Stunde fündftlih von Janiga oder Denivis finden, vgl. Bonguw 
ville p. 449 ff. u. Leake p. 261 ff. Andere Halten fie fälſchlich für pas Heut 
Bodina). Kleinere Orte des Gaues waren Jchnao (Herob. VII, 123., von 
feinem Späteren weiter erwähnt) bei Bella, und Alorus (ſ. Bo. I. ©. 377.; 
deren Ruinen fi bei Kapſokhori finden, Leafe p. 435 f.). Südlich von 
Bottiäis zog ſich längſt der Weftküfle des Thermätichen Meerb. vom Saliacmen 
618 zum Dlympus und der theſſaliſchen Grenze die Landſchaft Pieria hinab, 
jener alte berühmte Sig der Götter und der Mufen, bad Vaterland bed 
Orpheus u. |. w., welches, von dem thraciihen Stamme ber Pieres bewohnt, 
mehrere berühmte Stänte enthielt, namentli Methöne, Pydna und Dium 





“2.086 gab zwei Gtäbte biefed Namens, bie eine in Emathia, bie andre etwas 
weiter norbweftlih Im Diſtrikte Almoxia (Über weichen Bd. I. S. 874. gm vergieiuen 
in), ©, 8b, III. ©, 306. m. Brake p. Aasf. 

"” Die jedoch auch ſchon zu Bottineia gehört Haben Können, NL. 1.6, 1161. 
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{$. Ruinen bei Malathria, Leake p. 408 ff. 419.), nit mit der gleichna⸗ 
meigen Stadt in Chalcidice zu verwechſeln; außerdem Agassa (iv. XLIV, 7. 
XLV, 27.) zwei Tagemaͤrſche noͤrdlich von Dium, Citrus (Strabo Epit. VII, 
p- 330. Schol. in Dem. Olynth. 1. Apospasm. Geo. in Hubf. Geo. Minn. 
EV. p. 43. Mannert VII. ©. 509.) nördlig von Pobna (noch 4. Ritto; 


' Xeafe p. 428.), Hatera (Tab. Peut., f. Katerina, Leake p. 424.), an der 


Straße von Berda nad Dium, Heraclea oder Heraclsum (f. ®b. III. ©. 
1131.) am Flüßchen Apflas und am Öftlihen Abhange des Olympus (jekt, 
wie dad Flüßchen, Platamona, Leake p. 405 f.), Libethrium, vermurhlid 
an der Mündung bes Flüßchens Enipeus, Pimpleia (Apoll. Rhod. 1, 23. 
Eyecopht. 278., j. Litokhoro, Leake p. 422 f.) und das Kaftell Phila (Liv. 
XLIV, 7. 9., noch j. Phil, Pouqueville p. 329. vgl. jedoch auch Leake 
p- 422.). — B. Zwiſchen dem Arius und. dem Strymon in der Nichtung 
von ©. nah N. begegnet und zuerft die große Halbinfel Chalcidice (nad 
der Stadt Chalcis auf Cubda Kenannt, von wo aus auch nah Macedonien 
ahlreiche Auswanderungen Statt gefunden hatten, vgl. Bo. I. S. 302.) mit 
irren drei Landfpigen oder Fleinern Salbinfeln zwiſchen den oben erwähnten 
Meerbufen, der Öftlicden, Acte, mit dem Berge Athos (daher j. Aghion Oros 
genannt), welche Xerxes durchſtochen haben foll (vgl. Br. I. ©. 915 ), der mitt« 
tern, Sithonia (f. Longos), und ber weſtlichen, Pallene (früher Phlegra, 
Sered. VII, 123. Eycophr. 1404., j. Kaſſandhra). Auf Pallene lagen The- 
rambus an ber Sudſpitze oder dem Vorgeb. Canaſträum, ferner Scione, ein 
Oanbelöylag und ver bedeutendſte Ort auf Pallene, Mende, Sana (vgl. Leake 
p. 144. u. 148.) und Potidaea (mo das heut. Pinaka, vgl. Leake p. 152.) 
an der Weſtküſte, und zwar lehtere, eine Corinthiſche Golonie, bie von 
Bhilivp zerfiört, aber von Gaffander wiederhergeflelt und Cassandria benannt 
wurde (welcher Name jet auf die ganze Landſpitze übergegangen iſt) auf 
vom Iſthmus der Eleinen Halbinfel (ver jeht das Thor von Kaſſandhra Heißt); 
is aber (j. Volykhrono) und — (ſ. Bd. I. ©. 604., bei Scyl. 
p- 26. vulgo Apvoric; j. Athyts, Leake p. 155.) an der Oſtkuſte. An 
der noͤrdlichſten Spige des Thermaiſchen Meerb., zwiſchen Pallene und Si⸗ 
thonia, lagen Olynthus (mo jet Aio Mamas mit Ruinen, Leale p. 154.), 
Capsa ( Steph. MP 372.), Spartolus, Scolus, Mecyberna (j. Molivo» 
porgo, Leake p. 195.) und Sermyle (j. Ormylia, Leake p. 193 f.); auf 
Sithonia aber Torone, von welcher ber Toronäiſche Meerb. feinen Namen 
hatte (vgl. Leate p. 155.), Galepsus (vgl. Bp. III. ©. 588. und Leake 
p. 155.)* und Sarta (j. Kartali, Leake p. 154.) in ber. Gübfpige, Singus 
(j. Sikia, Keafe p. 153.) an der Süboftfpige, und Pilorus an ver Dftfüfte. 
An der Noroküfle des Sinus Singitieud zwiſchen Sithonia und Acte war 
Asaa (j. Baläokafro, f. Bp. I. ©. 871.) gelegen, und auf ber Acte Acro- 
ihoi (f. Bd. 1. ©. 48., welches Leake p. 149. an ver Gtelle von Lavra 
fucht), in der Eüpfpige am Athos, vielleiht das fpätere Uranopolis (vgl. 
Mannert VII. ©. 453., dagegen aber auch Leafe am a. O.), ferner Cleonae 
(f. 8». II. ©. 449., vielleicht an der Stelle des heut. Xeropotamt, wo ſich 
Auinen zeigen, Leake p. 149 ff., beſonders p. 152. vgl. mit b- 116 f.) u. 
Thyssus (mo jegt Diofhiart ‚oder Zografut vgl. Leake p. 152.), wahrſch. 
an ber Wehtüfle, Charadriae (Scyl. p. 26.) aber (vielleicht an ber Stelle 
von Batopevhi, we fich Ruinen einer alten Gtabt finten, Leake ebenbaf.) 
und Olophyxus (Strabo VII, p. 831., Hei Scyl. 1. 1. 'OAoyv&i) an ber 





® Beate nimmt bier mund p. 178. ohme hinreichenden Grund nod ein andres 

Gelrpfus am der Küfte von Edonis, Uftiih vom Strymon an, und glaubt daß obiges 

. derſeibe Ort fei, der fpäter Physoella (Mein TI, 3, 1. u. Plin, IV, 10, 17.) 
ochelßen habe, 
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Offüfe, und noch nörblichee (am Kent. Golf von Eriſſo) Dium (f. Bb. IE 
©. 1187., am heut. Borgeb. Platy? vgl. Leake Bu), Acanthus (Hereb. 
VI, 44. Thuc. IV, 84., J. @riffo mit Ruinen, Leale p. 147 f.) u. Strato- 
nicea (no j. Stratoni, Leake p. 160.). In dem noͤrdlichern Theile von 
Chalcidice fanden fi die Städte Caprus (Gtrabo VII, p. 331., nad Leaf 
p. 166. j. Lybladha), ein Hafenplag an der Oſtküſte in der Nähe von Gta- 
girus, Arnae (f. ®o. I. ©. 821. u. Leake p. 170.), in berfelben Gegen», 
Stagira oder Stagirus, die Vaterſtadt des Ariſtoteles, im nörvlihften Theile 
der Halbinfel (j. Stavro mir Ruinen, Leale p. 159. u. 168.), Bromiscus 
am Außfluffe des Bolbe⸗Sees (vgl. Bb. I. ©. 1178., wo jedoch Tafel dem 
Ort links von der Mündung, alfo ſchon in Bifaltia anfegt, und Leafe p. 170.), 
Apollonia (vgl. Bd. I. ©. 623., wahrfheinlih das heut. Polighero, Leaf 
p. 459.), Miacorus (Theopemp. ap. Steph. Byz. h. v.), Anthemus (ſ. 
Bo. I. ©. 517., von Leafe p. 450. meiter nörblih nach Biſaltia gefept): 
ferner an der Weſtküſte, die den Namen Crusaea (Crusis, Crossaea) führte 
(Serod. VII, 123. Thuc. II, 79. Steph. Byz. v. Koovois, vgl. auch Dion. 
Sal. I, 49., j. Kalamaria genannt) *, Antigonia (Liv. XLIV, 10., bei PteL 
111, 13, 38. "Arsıyorn Wapagpı, vgl. Leate p. 460.), Gigonus (f. Bd. IL 
©. 855., beim Gap Apanomi, Leafe p. 452 f.) und Aenea (ſ. Br. 1. ©. 
163., am Gap Karaburnu, der Norbweftfpige ber Halbinfel, Leake p. 451 ff.) 
Nordweſilich von Chalcidice und öftlih von Emathia und Bottiäis breiteten ich 
die Wohnflge der Mygdones oder die Landſchaft Mygdonia aus, deren 
fünweRlichfter Theil um die Mündung bes Echedorus ber ven Namen Ampha- 
zitis führte (f. Bd. I. S. 420.). Im biefer Iag die befannte Stadt Thesse- 
lonice, früher Therme, am öſtlichen Ende bed (mie noch jet) nach ihr br- 
nannten Thermäiſchen Meerbufend (j. Salonifi mit Ruinen und Inſchrifien, 
Leake p. 244 ff). Kleinere Orte daſelbſt waren Altus (Steph. Byz. p. 66.) 
bei Thefſalonice, Cissus (f. Bv. I. ©. 387. u. vgl. Leake p- 453.) in ver⸗ 
felben Gegend, Artemisium, nad Procop. de aed. IV, 3. ein von Iuflinian 
an ber Mündung des Fluſſes Stehius (d. h. doch wohl des Cchedorus) 
erbautes Kaftell, Apollonia im Oſten der Laudſch., ſüdlich vom See Bolbe 
(4. Polina mit Ruinen, vgl. Bd. I, ©. 623. u. Leake p. 458.), Mellissur- 
gis, an der Straße von Theffalonice nad Apollonia, weflli vom See Bolbe, 
(Eeake p. 461.), Heracleustes (It. Hieroſ. p. 605.) an berfelben 

weiter gegen D. (nad Reichard f. Kliffali, nah Leake aber Öftlicher gelegen), 
Aulon, am Nordweſtende des Strymonifhen Meerb. (f. Bp. I. ©. 1011.), 
Philerus, Strepsa, Sindus, an der Mündung des Tchedorus (vgl. Lealt 
p- 450.), und Chalastra, die weſtlichſte Stadt Mygdoniens an der Mündung 
des Artus (nah Bd. 11. S. 300. j. Kulakia, welches aber mohl zu weit gegen 
N. liegt). Deftlih neben Mygdonia lag Bisaltia (f. Bd. I. ©. 1114f.), 
ber Diftrikt der. thraciſchen Bisaltas, der von dem Fluüßchen Bisaltes (Stevi 
Byz. h. v., d. 5. dem Neofhorio gegenüber in ven Gtrymon mündenden 
Flußchen, Leake p. 228.) durchzogen wurde und bie Staͤdtchen Ossa (vielleidt 
j. Sofho, Leake p. 230.), Argilus (f. Bd. I. ©. 722. u. vgl. Leale p. 172.) 
enthielt. Nordweſtlich von Bifaltia gelangte man nah Crostonia mit dem 
Gefilde Anthemus (vgl. Leale p. 450.), einem von den thraciſchen Cresto- 
naei bewohnten Diftrifte mit der Hauptſtadt Creston ober Crestone (f. Ba. IL 
S. 7459.), und den Flecken Gallicum (Zah. Beut.), an der Straße von Theſſa⸗ 
lonice nad Stobi (j. Kilkitj, Leake p. 439 f.). Deli neben Greftenia 
Tag Sintice, ber Bau der thraciſchen Sinti, mit der Hauptftabt Heraclea 





Ptol. III, 13, 12, u. 38, nennt diefen ganzen Küflenfric bis zur Gäbfpige 
ber Halbinſel Sithonia hinab ITapakla, wofür einer wahrfcheintii 
jettnr Seate'ſs p. 460, Ilapadlı — = m. Base 
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Sintica (f. ®b. HI. ©. 1130., wahrſcheinlich dem heut. Zervokhori, Leake 
. 226.). Kleinere Städte deſſelben waren Euporia (f. Bo. I. ©. 277.), 
baus von Heraclea am weſtlichen Ufer des Sees Praſias (vgl. Leake p. 228.), 
von Biol. III, 13, 35. zu Bifallia gerechnet, Berga (f. Bd. I. ©. 1098., 
von Ptol. 1. 1. Berta genannt und ebenfalls zu Biſaltia gezogen), vielleicht 
beim heut. Tafhyno an dem gleichnamigen See, dem L. Prasias der Alten, 
Tristolus (vieleiht das Heut. Nigrita, Leake p. 229.), Scotussa (Tab. Peut.) 
an ber Straße von Heraclea nad Drabeecus, u. A. Noͤrdlich von Ereflonia 
und Sintice breitete fich der Öflih vom Axius gelegene Theil von Paeonia 
auß und barin Dobarus, eine Stadt der Afträl (vgl. Bo. II. ©. 1190., 
nad Leake p. 444. u. 467. etwas fühlih von Doiran zu ſuchen. Pouque⸗ 
vile II. p. 370. Hält Fälfplih Die in einer ganz andern Gegend, im füd⸗ 
weſtlichken Theile des alten Macedoniens, bei Mofreni gelegenen Ruinen 
Beläschort für die Ueberrefte von Doberus); ferner Tauriana (Tab. Peut., 
i. Doiran oder Doghiran, Leake p. 440.), Astraeum (vielleicht das Heut. 
Strumihya, |. Bd. I. ©. 877.), Astibon (j. Iſtib, f. oben &. 1336. Note *). 
Noch noͤrdlicher auf ben Brenzgebirgen fanden ſich die Wohnflge ver thraci⸗ 
ſchen Maedi (zumellen fälſchlich Mecĩ geſchrieben) oder ver Difirift Maedica 
mit der Hauptſtadt Jamphorina (j. Jvorina oder Vrania, Leake p. 478., 
wonad Bd. IV. ©. 17. der Art. Jamphorina zu ergänzen if) und den 
Städten Petra (Liv. XL, 22., nah Reichard j. Petrik oder Petrigi, das 
aber wohl zu meit fünöfli liegt) und Desudaba (wahrſch. j. Kumanovo, 
Zeafe p. ATI f., aus welchem oben Bd. II. S. 985. der betreffende Art. 
berichtigen iR), und welter öflich die Sige der Bessi (f. Bd. I. S. 1104.), 
Dentheletae (Strabo VII, p. 318. Btol. II, 11, 8. Xiv. XXXIX, 53., bei 
Gic. in Pis. 84. Denseletae), Agrianes (f. Br. 1. ©. 269.) und anderer 
barbariſcher Voͤlkerſchaften thracifhen Stammes. — C. Oeſtlich vom Strymon, 
wiſchen ihm nnd dem Nefus finden wir zuerſt im N. um das Geb. Orbelus 
ber den Diftrift Odomantice ober das Gebiet der Odomanti, und darin die 
Drte Garescus (ſ. Bd. III. S. 653., nach Leake's Karte vielleicht das Heut. 
Nevrokapo), Sirrhao oder Siris (j. Serres mit Ruinen und Infriften, Leake 
. 205.) und Sarxa (j. Bifhnae, Leake p. 227.). Weiter gegen SD. breitete 
vom See Prafias an zwiſchen dem — und Neſtus die von ben Edones 
bewohnte und von dem Fleinen Fluſſe Ängites, einem Nebenfl. des Strymon 
(Serob. VI, 113., noch j. Fluß von Anghiſta, Leake p. 183.) durchſtroͤmte 
Landfaft Rdonis aus (vgl. Bp. IH. ©. 24.), melde mehrere zum Theil 
berühmte Stäpdte enthielt, nämlih Drabescus (f. Bd. IE. ©. 1258., j. Drama, 
2eale p. 183.), Philippi, früher Crenides, Scapte Hyle (j. Stiplifar?), 
Domeri (*t. Sierof. p. 604., bei ven Byzantinern Deremize, vgl. Nicet. 
Chron. E. V. p. 189.), an ber Straße von Philippt nah Ampbipolis, 
Gasorus (Btol. III, 13, 31.) ober Gazorus (Gieyh. Byz. p. 195.) nord⸗ 
öRlih von Amphipolis und weftlih von Philippi, am Geb. Pangäus (vgl. 
2eafe p. 229.), Amphipolis (f. Bd. I. S. 438 ff., mo noch Leake p. 181 ff. 
Hinzugufügen If, der es für das heut. Neokhorlo, bei den Türken Denikiuy, 
bei mit bem Hafen Rion, Myrcinus, in ver Nähe der vorigen am Strymon 
(ogl. Leate p. 180 f.), Cerdylium (Xhuc V. 6. Leale p. 172.) in verfelbden 
Gegend, Pha (i. Drfana mit Ruinen, Leake p. 176 f.), etwas nörblid 
von ver O des Strymonifhen Meerb., Pergamus (wahrſch. das heut. 
Bravifta im Innern, 2eafe p. 178.), Tragilus (Steph. Byz. p. 661., ver- 
muihlich das Truilum oder Truilus der Tab. Peut. an der Strafe von Phi⸗ 
Uppt nach Heraclea, und derſelbe Ort, welchen zu Salonifi gefundene Münzen 
mit der Aufſchriſt TPAIAION bezeichnen, vgl. Echhel Doctr. num. II. p. 81. 
u. Leale p. 228,), Symbolum im Innern, fünöflid von Philippi u. nord⸗ 
SR von Neapolis (Leake p. 217.), Neapolis, früßer Datum (ſ. Bb. II. 


1942 Maosdonious — Macellum 


S. 867., j. Kavallo, Leake p. 180. vgl. mit p. 217. u. 224.) an ber Süd» 
tüfte, Acontisma (It. Ant. p. 321. Ammian. AXVII, 4. XXXVI, 7. Sierocd. 
p. 731.), 8-9 Mil. doſtlich von Neapolis, ebenfalls an der Küfle. — No 
ift zu erwähnen daß durch ganz Macebonien eine von den Nömern angelegte 
Heerſtraße, bie Via Egnatia, führte, vie bei Dyrrhachium in Illyrien begann, 
und Aulon, Apollonia und Lychnidus in Illyrien, fo wie Heraclea, Lynceſtis, 
Cdeſſa, Bella, Amphipolis und Philippi in-Macevonien berührend erft im 
Gonftantinopel enbigte (Sirabo VII, p. 322f. 327. 329. It. Ant. p. 317 #. 
u. Zafel de via Egnatia, Tubing. 1841. 4.). Xeiver if das heut. Mace⸗ 
donien, welches namentlich brei Sandſchake des GBjalet Rumili, Saloniki, 
Giuſtendil (Koſtendil) und Uskub, bildet, von neuern Reiſenden noch nicht 
fo gründlich und genau durchforſcht worden wie das eigentliche Hellas, und 
wir find daher noch über viele alte Lokalitäten völlig im Dunkeln. Das 
wichtigſte neuere Reiſewerk Über Macedonien iſt Will. Mart. Leake's Travels 
in Northern Greece, Lond. 1835. 4 Bbe. gr.8., von denen namentlich ber 
dritte Band hieher gehört. NAHft dem iſt außer den antiquariſchen Reiſen erken 
von Paul Lucas, Glare, Goufindrt u. U. befonders Pouqueville's Voyage 
dans la Gröce, Paris 1820 f. 5 Bbe. gr. 8. zu vergleihen. Auch die 
bereit erwähnte Schrift von Tafel, fo mie deſſen Thessalonica u. Schaffa- 
riks Bericht Über Katancſichs Alte Geogr. in den Wiener Jahrbb. f. Literat. 
Bd. XLVI. ©. 27 ff. enthalten mande wichtige Aufſchlüſſe. [F.] 

Macedonieus, aus Theffalonth, mit dem Beinamen Unaros (Gonſuſ), 
epigrammatifcher Dichter, deſſen Namen einige vierzig Cpigramme in ber 
Griechiſchen Anthologie (Anal. IT, 111. u. IV, 81. ed. Lips.) tragen; fig 
find meift erotiſch. Daß M. unter Juftintan gelebt und ein Zeitgenoffe des 
Agathias geweien, bemerkt Suidas s. v. Ayadias T. I. p. 16. Kuſt. Bel. 
Sacob8 Comment. ad Antholog. Gr. XIII. p. 913. [B. 

Macella (Maxsila, Polyb. I; 24. Ptol. III, 4, 14. iv. 
21.), ein befeſtigtes Städtchen im Welten Siciliens, ſüdlich von Egefla. [F.] 

Macellum;, der Bictuallenmarkt zu Rom (vgl. Ter. Eunuch. II, 2, 24. 
öor. Sat. II, 3, 229. Ep. I, 15,31. Barro Sat. Menipp. fr. XI,2. Oehler: 
tholus macelli, R. R. III, 2, 16. Martial. X, 59. Juv. V, 95. X1,10. Een. 
Ep. 77, 14. Manil. V, 370.); nad Feſt. s. v. dietum a Macello qvodam 
(vgl. Mart. X, 96.) qvi exercebat in Urbe latrocinia, qvo damnato cen- 
sores Aemilius et Fulvius (575 d. Si.) statuerunt ut in domo eius ob- 
sonia venderentur. Nah Varro bei Donat. zu Ter. Eunuch. II, 2, 24. 
bieß ber Räuber Romanius Macellus und nad Varro L. L. IV, 32. (V, 
145. Müller) war fein Haus demolirt und der Plag zum Markte beflimmt 
und nad ihm benannt worben (wie Aegqvimaelium von Maelius); ib. will 
Barro den Namen aber auch von dem griech. udxeAAor (Umzäunung) abe 
leiten (was Heinrich zu Juv. II. S. 209. billigt). Auf diefem Punkte murben 
die biöherigen Märkte für einzelne Artikel (forum boarium, piscarium, oli- 
torium, cupedinis) vereinigt (Varro L. L. 1. 1.) und es war in Folge beffen 
auf dem mac. zu haben Fleiſch (Plaut. Aul. II, 8, 4 f. vgl. Plin. H. N. 
AIX, 4, 19. u. Gapitol. Macrin. 13.; daher macellarius, von Varro 
R. R. II, 2, 11. als Schlächter und Verkäufer theurer Bleifharten dem 
lanius .entgegengefeßt, vgl. ib. 4, 2. Suet. Caes. 26. Vesp. 19., und bel 
Gruter 647, 5. negotiator artis macellariae), Fiſche (Plaut. Aul. II, 8, 3. 
Varro R. R. II, 17, 7.), Gemüfe (vgl. Plin. H. N. XIX, 4, 19,3. Barro 
L. L. IV, 32.) u. A.; aber auch Koͤche konnten darauf gemieihet werden 
(Blin. XVIIL, 11,28.). Daß das Local eine Halle ober Budenreihe bildete 
ergibt ih aus Varro L. L. IV, 82. (aedificatus locus, appellatum ma- 
cellum), Val. Mar. III, A, 4. (macellaria taberna) und am veuilichſten aus 
der Inſchrift aus Mom bei Gruter p. 1080, 10.: Valens et Gratianus 
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porticus areasqve Macello Liviae ad ornatum urbis suae addi (enf° 
weber vermehren, ober hatte die ſes mac. noch feine) dedicariqve iusserunt. 
Unter Tiberiuß wurden bie Bictualienpreife (annona macelli) polizeilich herab⸗ 
geſetzt, Suet. Tib. 34. — Außer Rom gab es macella auch in anderen 
Städten: zu Matrium in Latium, Bruter p. 171, 8. und aus einer fpani- 
ſchen Stadt: macellum votustate collapsum (aljo auch hier ein Gebäude, 
eine Art Bazar) pecunia restituerunt etiamqve et mensas lapideas posuerunt, 
ib. p. 173, 2. ine lat. Inſchrift aus Stratonica mit Preiscourant der Lebens⸗ 
mittel erwähnt Heinrich am a. D. nad) Guper Lettres p. 109. 286. [W.T.] 

Miacephracta (Ammian. XXIV, 2.), Städtchen Babyloniens weſtlich 
von Sittace, am Cuphrat und dem hier mit ihm ſich vereinigenden Königs⸗ 
kanale; von Ginigen für das heut. Masjebkan, von Andern für Maxñ⸗Fa⸗ 
nelin gehalten. [F.] : 

Maeer. 1) ein roͤmiſcher Dichter, des Ovidius Freund, welcher ben 
troiſchen Mythenkreis behandelt und Hier namemtlih das was in Homers 
Dichtungen nicht vorfam befungen hatte (Ovid Amor. II, 18. Ex Pont. Il, 
10. vgl. Tibull. I, 6.). Vgl. Wernsdorf: Homeristae Latt. in deſſen Poett. 
Latt. minn. IV. p.567 ff. Yuf ihn bezieht man das Gitat bei Apulel. De ortho- 
graph. $. 18.: Aemilius Macer in bello Troiano, wenn anders biefe Schrift 
des Apulejus und fomit au das darin enthaltene Gitat Feine Faͤlſchung ift; 
f. Mabvig Opusce. Acadd. I. p. 16. — 2) Fruͤher oft mit ihm verwechſelt 
(f. Wernsborf 1. 1. p. 5379 f.) iſt worben der Macer, welcher glei dem 
Griechen Nicander über die Vögel, über die Schlangen und über die Hell 
Eräfte der Pflanzen bichtete; f. Dvid Trist. IV, 10, 43. Quintil. Inst. Or. 

1, 56. 87. VI, 3, 96. vgl. Maffei Veron. illustr. IH. P. I. p. 41 fl. 
(Milan. 1825.), die Ausleger zu Virg. Eclog. V. u. Tibull. Bless: u, 6. 
Er farb in Afien 737 d. &t. (17 v. Ghr.), drei Jahre nah Virgil (f. 
Sieronym. Chronic. Euseb. Olymp. 191, 1.). Irrthuͤmlicher Wetfe warb 
der Name dieſes Dichters (Aomilius Macer) einem Gedichte zuerft in der 
Basler Ausg. von 1527 beigeſetzt, welches in Älteren Ausgaben unter dem 
Namen: Macer Floridus de viribus (s. virtutibus) herbarum auf uns ger 
kommen iſt und in Hexametern bie Beichreibung einer Anzahl von Pflanzen, 
ihrer Cigenſchaften und deren mediciniſchen Benutzung liefert, aber für ein 
Vroduct des Garolingifchen Zeitalters anzufehen IR; f. das Näßere im BIT. 
Suvppl. d. Bei. d. Rom. Lit. 6.56. — Ueber den roͤmiſchen Juriſten Aemilius 
Macer ſ. ®b. I. &. 158. ; über Licinius Macor f. Lieinius, IV. ©. 1075f. [B.] 

Außerdem il Macer Beiname in der gens Aemilia, Baebia, Csipurnia 
und Pompeia. [W.T.] 

Miacerinus, f. Geganius. . 

Macestas (Maxnoros, Strabo XII, p. 376. Plin. V, 82,40.), Neben» 
fluß vos Rhyndacus, ver auf dem Temnus in des Landſchaft Abreitene ent» 
fpringt, das nordoͤſtliche Myflen in der Richtung von R. nah D. durchfließt 
und bei Miletopolis In den Haupiſtrom fällt; wahrſch. auch berfelbe Fluß 
welchen Volyb. V, 77,9. — nennt. Jetzt Suſu oder Suſugherli und in 
ſeinem obern Laufe Simaul Su. I. Hamilton Research. II. p. 109. u. 
141. u. v. Sammer in den Wiener Jahrbb. Bo. CV. ©. 9. [F.] 

Maecöta (Maxsa, Near. Peripl. p. 22) Borgeb. des glüdliden 
Yrabiens an ver ſchmalſten Stelle des Berftigen eerb. und an ber Küfle der 
Mach (daher von Strabo XVI, p. 765. 766. blos Vorgeb. der Mack genannt, 
ohne befondern Namen), dem Vorgeb. Armozon in Garmanien gegenüber 
(Strabo XV, p. 726. XVI, p. 765.). @8 bildete die norbiweRlläfte Sp 
des Gebirge der Aſaber und heißt daher bei Ptol. VI, 7, 12. 2904 
angor: jedt Rad Wufinbom. [P. 

Hinsetae, Macetia, f. Macedonia ©. 1842. ®. 
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*  Mischnereus (Mayurpevc), Sohn des Daltas, aus Delphi, erſchlug 
ben Neoptolemos in einem Streite über dad Opferfleiſch zu Delphi, Strabo 
IX, p. 421. Pind. Nem. 7, 62. mit Sol. Das ESymboliſche IR ſchon im 
Namen (von uayarom) angebentet. [W.T.] 

Machaerophörl (Meyauwopooo), nad Ihuc. II, 96. ein Beiname 
der Dii (Aioi), eines thraciſchen Gebirgövolks auf der Rhodope an der maces 
doniſchen Grenze, das fl durch feine kurzen Säbel auszeichnete. [F.] 

Machaeras — Joſeph. Ant. XIII, 16, XIV, 5.), eine 
wichtige Bergfefung Palaͤſtina's an der fühl. Grenze von Peräa gegen das 
Gebiet der Nabathaͤiſchen Araber bin, unfern bes todten Meeres (auf deſſen 
Süpdfeite fie fälſchlich von Plin. V, 16, 15. gefegt wird), und wahrfch. in 
der Nähe des ZI. Arnon; bie zwar von Babiniuß zerfiört (Joſeph. B. Jud. 
1,8. 11, 18.), fpäter aber wieder hergeſtellt wurde, nad ber Zerflörung von 
Serufalem im Bell der Sicarii war und fih erſt fpät den Roͤmern ergab 
(ibid. IV, 7. 9.). Im ihre fol Johannes der Täufer enthauptet worden fein 
(Joſeph. Ant. XVII, 5. @ufeb. h. ecel. I, 11.). Ihre Einwohner Heißen 
bei Iofeph. B. Jud. II, 18, 20. Meyampireu. [F.] : 

Machaetögi (Mayarmyoi, Btol. VI, 14, 11.), Bölterihaft In Scythia 
intra Imaum am nörbligen Äbhange des Geb. Norofjus, oberhalb der Oſt⸗ 
ſpitze des Gafpiihen Meeres. [F.] 

Machanldas, ſ. Bd. I. ©. 25. . 

Machäon, bei Homer Sohn des Asklepios (M. IV, 194. 204. XL 
614. vgl PBauf. II, 26, 10.), Führer der aus Trikka, Ithome und Dichalla 
mit 30 Schiffen gegen Ilton Gezogenen (f. II. II, 729—733. IV, 202.), 
der auvuor inrio (chirurgus bei Gelf. praef.) des hellenifhen Heeres (IL 
-IV, 194. XI, 512 fi). Don Paris wurde er ſelbſt au durch einen Pfeil⸗ 
ſchuß verwundet, aber durch Neftor in Sicherheit gebrat, I. XE, 505 fi. 
898. 893 f. Nah fpäteren Sagen mar er unter denjenigen welche in dem 
hölzernen Pferde verborgen waren, Birg. Aen. II, 263. Hygin. fab. 108. 
Die Heilung des Philoktet fepreiben ihm zu Tzez. Lyc. 911. Propert. II, 
1, 59. Getödtet wurde er vor Ilion von Eurypylos, dem ©. des Telephos; 
Neftor brachte feine Beheine in die Heimat. Sein Grabmal und Heiltgehum 
(mit Krankenheilungen) war in Gerenia in Meffene; Glaukos, S. bes 
Aepytos, brachte bier zuerft ihm als Heroen Opfer. Auch eine Bilofäuk 
des M. war dafelbft aufgeflelt, Pauſ. IV, 8, 1f. 9. III, 26, 9. Bruder 
des Vobaleiriod und Gemahl der Antikleia heißt er bei Bauf. IV, 80, 2., 
Vater des Borgafos und Nikomachos ib. IV, 8, 9., des Alexanor, Sphyres 
.und Polemokrates ib. II, 11, 5. 23, A. 98, 6. (ugl. Apollod. II, 10, 8. 
Hyg. fab. 81.), Sohn ber Epione bei Schol. zu Pind. Pyth, 3, 14. ober 
der Kronid Hei Sygin. fab. 97. oder Arſinos oder Zanthione; bei Cuſtath. 
p. 859, 45. fogar ©. des Poſeidon. Sprühmörtli für einen Arzt wird 
M.'s Name gebraucht von Ovid Rem. Am. 546. Martial, II, 16. Stat. 
Silv. I, 4, 114. Sidon. Ep. II, 12. extr. Bol. im Allgemeinen B. Kerk- 

oven, de Machaone et Podalirio primis medicis militaribus, @röningen 
837. 77 ©. 8. Au T.] 5 

Machätas, 1) Bater des Harpalus, |. 3b. IN. ©. 1070. — 2) griech. 
Bildhauer aus unbekannter Zeit, aber doriſcher Abkunft, ber nad einem 
von Montfaucon Diar. Ital. p. 425. erwähnten, von Brund in den Anal, 
T. II. Nr. CLXXXVIL aufgenommenen Spigramm eine von Laphanes geweihte 
und in einem Helligthum des Apollo aufgeflellte Statue des Heralles gemacht 
bat: Vgl. Jacobs Animadv. Vol. IH. P. I. p. 896. Wine andere Inigrift 
(Bödh C. Inser. 1794.) erwähnt eine dem Aesculap geweihte Stame einer 
unbekannten Perſon von bemfelben Künftler. R. Rochetie Letire AM. Schomn 
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p. 346. 2te Ausg. Lieber andere Männer dieſes Namens f. Jatobo Anim, 
ad Anthol. Gr. Vol. II. P. t. p. 112. [W. 

Machelönes (MoyeAores, Artian. Per. Pont. Eux. p. 11. non. 
Descr. Pont. Bux. p. 16.), ein Zweig ber Goldi am Pontus Eurinus 
dieſſeiis des Phafis, Nachbarn der Heniochi. [F.] 

Machie (Plin. IV, 12, 23.), eine kleine Inſel des Aegaiſchen Meeres 
zwiſchen Siphnus und Amorgod. [F.] , 
Machinaril, f. Mensores, 4. Anm. 

Machlfes (Herod. IV, 178. Ptol. IV, 3, 26. [wo bie Ledart Ma- 

ove; wohl aus Herodot u. Blin. in MayAves zu verwandeln fein bürfte], 

Plin. VI, 2, 2.), Voͤlkerſchaft in Africa propria, die Nahbarn der Lotos 
‚ phagen am weſtlichen Ufer des Sees Triton, und nad Herodot ſelbſt auch 
‚ Rotophagen. [F.] 
Machma (Mayıd, Joſeph. Ant. VI, 6, 1. 2. XII, 1, 6.) ober 
‚ Machmas (Mayuas, 1 Macc. 9, 73. LXX. u. Gufeb. — im A. T. 
Michmas, 1 &am. 13, 2. 5. 14, 5. 31. Jeſ. 10, 28. u. f. w.), eine Stat 
ded Stammes Benjamin in Judäa, nah Eufeb. 9 Mill. von Aelia over Je⸗ 
: zufalem; angebli das heut. ClBir. [F. 
' Machen, aus Gorinth ober Sicyon, lebte zu Alexandria, wo ihn 
Ariſtophanes von Byzanz in feiner Jugend als Lehrer hörte und mo er bie 
von ihm gedichteten Komödien aufführen ließ, von welchen wir nod zwei 
. dem Ramen nad fennen: Ayroic und ’EncoroAn, bei Athen. XIV, b- 664. 
B. C. u. VIII, p. 845 F. der Ihn zu einem Zeitgenoſſen des Apollodorus 
von Caryſtus (f. Bo. I. ©. 620.) mat und ein ſchoͤnes auf fein Grab 
gedichtetes Epigramm mittheilt (f. VI: p. 241 f. XIV, p. 664. A.); wir 
: feben daraus baß die Lebendzeit des Dichters zwiſchen Ol. CAX—CAXK fällt. 
. Aus einem andern wie es fcheint umfaffenden Werke in iambiſchen Senaren 
(zgeinı) führt Athenaͤus mehrfah Verſe an, Denkiprüde u. Dal enthaltend 
(Kun, p. 577. D! vgl. Schmweighäufer Animadv. in Athen. T. IX. p. 142.). 
®gl. Babıie. Bibl. Gr. II. p. 452. u. Meinefe Hist. crit. comicc. Graeoo. 
p. 479. vgl. 462. 8) . 

Machorbe (lin. VI, 28, 32.), eine Hafenſtadt im Often von Arabia 
Felix am Perſiſchen Meerb., höchſt wahrſch. das heut. Madcat oder Maskiet 
in der Provinz, Oman. [F.] 

Machryes, |. Machlyes. 

Machküres (Mayovpes, Ptol. IV, 2, 20.), Volkerſchaft im Innern 
= — ni en, von den Baccurä und dem Geh. 

räſon, vom Fl. Savus. 

an (Meayovaoı, Btol. IV, }, 18.), ein Volt an bir Küſte 
von Mauritanta Gäfarlenfiß, nörrli vom Geb. Zalacus bis zur Mündung 
des Gkinolaph Hin, die wehligen Nachbarn ver Macchurebi. [F.] 

Machjmi (Mayvro, Piol. IV, 3, 22. 26.), Volkerſchaft im nörd⸗ 
liern Theile von Africa propria. IF.] 

nei (Blin. VI, 28, 25., wo andre Codd, Mazi freiben), eine zu 
den Paropamisadae gehörige, fonft unbekannte Volkerſchaft [F. 

Miaoistum oder Macistus (Mamoros, Strabo VI, p. 257. VIII, 
p. 346. X, p. 447. ®Blin. IV, 6, 10.), eine Stadt in Triphylia (EI), 
nordößlih von Arpreum und fünmeflich vom Berge Cotylus, bie nad Strabo 
vui. p. 345. auch Platanistus Tiæranoroũc) hieß und einſt den Kaukonen 
gehörte, zu feinen Seiten aber ſchon verdbet war (VIM, p. 949.). Sie iſt 
wehri&. beim heut. Moptiga zu ſuchen (vgl. Boblaye Rech. p. 188.). Rach 

Morea Il. p. 206. aber lag fle weiter gegen R., eim Stunde nörblid 
von KAhalaffa. — Macistus hieß auf nad Plin. V, 81, 89. ein Berg 
auf der Infel Lesbos. [F.] 

Baziı, Rrakünerde. IV. : 85 
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Macna (Moxra, Btol. VI, 7, 27., nad anderer Lebart Mair) ein 
Ort in Arabia Felix an der Oflfüfle des Sinus Aelanites, mo ſich noch jeßt 
der Ort Magne oder Magna findet. [F.] 

Maco, nad dem Geogr. Ravenn. V, 27. eine Infel an ver Küfle 
Hifpaniend in der Nähe ver Pityufen; ſonſt unbefannt. [F.] 

Mecolfcum (MHaxoAıxor, Ptol. II, 2, 10.), ein Ort im füpligern 
Theile der Infel Hibernia am Fl. Dur, vieleiht das heut. Donneraile in 
der Prov. Munfter; nad Andern Kilmallock in Limerid. Mannert II, 2. 
©. 228. ſucht e8 zwiſchen Dublin und ver Galmay-Bai. 9— 

Macomada (Mexouade) oder Macomades, wie die Romer ſchreiben 
(beim Geo. Ravenn. V, 6. Macumades), war der einbeimiſche Name meh- 
rerer Orte ber Regio Syrtica an der Noidküſte Afrika's, der wahrſch. „„Salz- 
werk“ bedeutete und folge Orte bezeichnete mo fi große Anftalten zum Cin⸗ 
ſalzen der Seeflſche befanden (vgl. Manneıt X, 2. ©. 121. und 151.); 
—8* auch die Not. Imp. Occid. c. 55. den ganzen Landſtrich längs ver 
Wehküfte der großen Syrte Limes Maccomadensis nennt. Man unterfcheiber 
namentli drei berfelben: 1) Macomades Maiores, an ber großen Syrte 
(Btol. IV, 3, 14, mo vulgo Kalovuaxovue gelefen wird) nahe beim BI. 
Gingohus, 202 Min. fündR. von Leptis Magna und 357 Mil. fünmweRl. 
von Berenice, mit dem Beinamen Syrtis (It. Ant. p. 64. Auguft. c. Donat. 
c. 29.), auf der Xab. Peut. Macomada Selorum. — 2) M. Minores (Tab. 
Beut.) an der Heinen Syrte (Ptol. IV, 3, 11.) in Byzacium, 28 Miu. 
ſüdweſtl. von Thenä (It. Ant. p. 48.), ein Municipium (It. Ant. p. 59.). 
Bol. auch Plin. V, 4, 3. — 3) eine Stadt Numidiens an ber Straße von 
Garthago nach Girta, 53 Mill. öftlich von Tegterer und 28 Mil. von Sigus. 
(St. Anton. p. 27.) [F. 

Macophisa (Maxogioa, Ptol. IH, 3, 7.), Stadt im nörbligern Theile 
des Innern Sardiniens. Fr] : 

Macoräba — Ptol. VI, 7, 82.), Stadt im Wehen von 
Arabia Felix, 25 g. M. nörbl. von Garna, fünl. vom Fl. Betius, höchſt 
wahiſch. ſchon in alten Zeiten bie heilige Stabt ber Araber, welchen Ruhm 
fie, unter dem Namen Mekka, noch jegt behauptet. Denn es ſcheint kaum 
zweifelhaft daß Hier der Haupiflg des Kultus der Alttat oder Alitta war, 
bie nah Mar. Tyr. diss. 38. von den Arabern in Geſtalt eined vieredigen 
4%. hohen und 3 F. breiten, fhwarzen (Meteor- ?). Steined verehrt wurde, 
da noch bis auf den heutigen Tag ein folder Stein den Gegenſtand der Ber- 
ebrung in der heiligen Kaaba zu Mekka bildet, obgleih freili die jehigen 
Muhamevaner der Sache eine ganz andere Deutung geben. (Bol. Niebuhr’s 
Arabien ©. 362 ff. und Bertu's Bibl. der Reiſebeſchreib. 54. Dh. ©. 194 f. 
240 f.) Mannert VI, 1. ©. 90. if daher au in Zweifel, ob er ven alten 
Namen dur Mekka rabba, d. i. das große Mekka, erklären, ober von Mach- 
rab, d. i. der Tempel, herleiten fol. [F.] 

Macorltae, ſ. Mocritae. 2 

Macra (Liv. XXXIX, 32. XL, 41. Plin. IH, 5, 7. Sfor. II, 3., bei 
Strabo V, p. 222. Maxong), .ein Eleiner, aud den Apenninen herabfommen- 
der, bei Luna vorbeifließender und unterhalb dieſer Stabt in's Ligufifche 
Meer mündender Fluß, der die Grenze zwifchen Ligurien und Gtrurien und 
alfo auch zwiſchen Gallia Cjsalpina und Italia propria bildete und noch jegt 
Maogra heißt. Ptol. III, 1, 3. nennt ihn Maxgaile und läßt vor feiner 
Mündung noch den Boactes (Boaxzov äxzoonr), d. h. den heut. Vara, in 
ihn fallen. — 2) Nah Biol. III, 4, 5. Mibrie au der Fluß Mazara in 
Gicilien den Namen Maxga. — 3) eine Ebene Gölefyriend unweit des 
Meeres (alſo eigentlich Phoͤniciens), worin einft eine Schlange von ungebeurer 
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Größe Haußte, * (das Heut. Gefllde el Bkaah, vgl. v. Richter's Walfahrten 
©. 73.) hieß nad Sirabo XVI, P- 755. ebenfalls Marge oder Mangas. 
— 4) eine Infel des Pontus Gurinus im Sinus Carcinites im Norden der 
Chersonesus Taurica (Plin. IV, 13, 27.) — 5) eine Infel des Mare In- 
ternum vor ber Küfte von Gölefyrien, 60 Stab. nördlich vom Berge Eaflus 
und 50 Stab. fübl. vom Nymphäum. Stadiasm. mar. magni $. 134.135. [F.] 
Macra Come, ein von Liv. XXXII, 13. neben Sperchiae genannter 
Drt, den Ginige in Doris, Andere (minder wahrfcheinfih) in Macedonien, 
noch Andere aber in Aheffalien ſuchen. [F.] 
Maerales nennt Plin. IH, 5, 9. unter mehreren anderen und unbe 
Tannten Gemeinden Latium. [F.] 
Maert (Jt. Anton. p. 30.), Ort in Mauritania Cäfarienfis an ber 
Straße von Carthago nah Eäfarea, 78 Mil. wel. von Sitifi. [F.] 
Macrtänus. Diele der Kaiſerzeit angehörige Familie, zu welcher Trebell. 
Bol. p. 297. der Ser. H. A. au) ben P. Cornelius Macer rechnet, hatte 
Alerander den Großen zu ihrem Schußgotte, |. Trebel. 1. 1. p. 296 f. Bes 
fannt find gemgrben der Kalfer M. Fulvius Macrianus Vater, mit feinen 
Söhnen, von Trebel. Pol. unter ben fog. XXX tyranni als Nr. 11—13 
aufgezaͤhlt. Den Vater ‚nennt Zonar. immer Macrinus; ihn forderte nad 
Balerian’6 Gefangennehmung Baliſta (f. Bo. I. ©. 1049.) wegen feines 
Reichthums und anderer Vorzüge auf, den Thron zu Übernehmen, was er in 
Gemeinſchaft (f. die Münze bei Raſche I, 4, p. 98) mit feinen beiden 
Söhnen C. Fulv. (f. Raſche IH, I, p. 59.) Macrianus und Quietus, welde 
fon von Balertan 5 Tribunen ernannt worden waren, außführte. An ber 
Spitze von 45,000 M. z0g er, im Orient den einen feiner Söhne zurüd- 
Taffend, gegen feinen Nebenbuhler Gallienus, ſtieß aber in Illyrien auf Aus 
teolus (ſ. Bo. I. &. 1016.), wurde von ihm und Domitian geflagen und 
nebf feinem Sohne Macrianus getöbtet; 30,000 M. gingen zu Aur. Über 
(3. 267). Trebell. Pol. der dieſes Alles (trig. tyr. c. 12.) berichtet, fügt 
au einen Auszug aus einem Bericht des Valerian an ven Senat bei, worin 
ex die bewährte Tüchtigkeit des Macrianus durch feine ganze lange militäriſche 
Laufbahn hindurch rühmend anerkennt. Vgl. Zonar. XIL 24. Eufeb. H. E. VII, 
10. 23. (bei welchem er als angeblicder Chriftenverfolger in Ungnade fft). 
Auch der andere Sohn, Quietus (mie er von Trebell. und auf Münzen genannt 
wird, während Zonar. ihn Quintus nennt) wurde nach dem Unglück feines 
Vaters und Bruders von Odenatus getöbtet, Trebell. c. 13., welcher au ihn 
als einen feines Vaters mürbigen Krieger bezeichnet. Vgl. Zon. 1.1. [W.T.] 
Wacri Campi (Mexpoi Kaunaı, Xiv. XLI, 22. XLV, 12. Strabo V, 
p- 216.), eine große Thalebene zwiſchen Parma und Modena (j. Val di Mon- 
tirone mit dem Orte Magrada), wo no zu Strabo's Zeiten jährlide Volks⸗ 
verfammlungen gebalten wurden. [F.] 
Maceini aa Ptol. III, 2, 6.), Völkerſchaſt im Norben ber 
Inſel Corſika. [F.] 
Macräinus. 1) Plotius Macr., an welchen Perfius feine Sat. IL. richtet, 
vom Schol. bes Perf. bezeichnet als homo eruditus et paterno Persium affectu 
diligens, qvi in domo Servilii didicerat, a qvo agellum comparaverat in- 
dulto sibi (Persio) pretio aliqvanto. 2) Maor., aus dem numidiſchen Gäfaren ge» 
bürtig, von niedrigem Stand und erfi durch eine Laufbahn als Iurift (Capi⸗ 
telin. Macr. 4.) allmälig praef. praet. geworden, mas er unter Garacalla 


© Diefe von Pofidon. dei Strabo a. a, O. erwähnte alte Gage lebte bekanntlich 
fyäter im den chriflichen Legenden wieder auf, indem man In berfelben Gegend, nur 
etwas füdlicher, 1 franz. M. Gftlich von Berytus ein Ähnliches Ungehener vom heil. 
Georg erlegen lieh. Bel. Pocode U, ©, 133, Turner’s Tour eto. II, p. 61. umb 
Robinfon’s Palaſt. II, ©, 722, 
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war, beffen Ermordung in Ebeifa (3. 217 n. Chr.) er anfliftete (ij. Bo. I. 
©. 143. extr.) weil er Kunde erhalten Hatte daß Garacalla auf eine Dr 
nunciation des Stabtpräfeften (und Polizeipräſidenten) Flavius Maternianst 
Hin feinen Tod beſchloſſen habe. Aber da Car. bei ven Vrätorianern ſehr belich 
war fo hielt Macr. feine Urheberſchaft geheim und ſchob einige Oberſten ın 
Garde und einen Hauptmann Martialid vor, welche den Mord vollbrachten m 
von den erbitterten Prätorlanern fogleich nievergehauen wurden. Macr. verftekt 
feine Theilnahme Hinter tiefem Schmerze über Caracalla's Tod. Erft am vier 
Tage nad dem Tod bed Gar. gelang es den Anhängern des Macr. vie Barn 
für ihn zu gewinnen; er wurbe zum Kalfer auögerufen und der Senat, ft 
Garacalla’s Io8 zu feyn, befätigie bie Wahl, indem er Anfangs überfah ba 
Macr. ſelbſt kein Senator war, was aber fpäter flark betont wurde (wi 
Dio. LXXVIIL extr.) Der neue Kaiſer nahm den Titel an M. Opelius Severs 
Macrinus Pius Felix, vgl. Orelli Inser. 21. 942—945. Dio LXXVIII, I 
extr. 37. Gapitolin. 11. und die Münzen bei Raſche TIL 1, p. 61. 64 
Um Gelegenheit zu bekommen den Soldaten noch einmal ein Geſchenk (m 
750 Dramen) zu machen Heß Macr. feinen Yjährigen Sohn (von feiner Be 
mahlin Nonia oder Numia Celia), ven (M. Opelius Severus oder Antonin) 
Diadumenianus zu feinem Nadfolger erklären und fpäter ernannte er Ihn gu 
zu ‚feinem Mitregenten (vgl. Oreli 1. 1.). Macr. führte den von Car k 
abflägtigten Zug gegen die Varther aus, war aber in zwei Treffen unglädlit 
und feloß einen ſchimpflichen Frieden wodurch er alles neu Eroberte zurik 
gab und fi zu Bezahlung einer großen Summe verpflichtete. Das Heer me 
damit fehr unzufrieden, und weber fein Benehmen noch feine Handlungen warn 
geeignet ihn delicht zu machen. Er trug orientalifhe Gewänder, verfanf immr 
mehr in Weichlichkeit und entfrembete fi das Heer das er unvorſichtig ber 
fammen Tieß, durch unzeitige Strenge und dadurch daB er es im Felde barkıı 
lieg während er ſelbſi in Antiochia ſchwelgte. So Eonnte es Garacalal 
Mutterſchweſter Mäfa und ihren beiden Töchtern Soämis und Mamma gelinga 
das Heer für Baſſianus — zu gewinnen. Er wurde zum Kalk 
audgerufen. Macr. ſchickte ben praef. praet. Ulpius Julianus (f. Bv. N. 
©. 400. extr.) gegen ihn, aber beflen Truppen fielen ab und Jul. ſelbſt wud 
getöbtet. Dact. verſprach den Soldaten und dem roͤm. Volke bie reihe 
Geſchenke, zog Anfangs mit einer Heeresabtheilung nah Apamen, verlieh R 
aber bald wieder und kehrte nad Antiochia zurüd. Daher blieben ihm am 
Ende nur die Prätorianer treu. Heliog. griff fle mit den an Ihn abgefalenn 
Truppen 9 Stunden von Antlochta an. Die Garde focht tapfer und hatte ſchu 
einmal ihre Feinde zum Weichen gebracht; aber Dacr. wartete ben Yudgans 
des Treffens nicht ab, ſondern floh davon. Erſt als ein ganzer Tag vergange 
war ohne daß er zurücdfam ging aud die Garde zu Heliog. über. Dar. 
wurde in Chalcedon von Leuten des Heliog. eingeholt, nach Kappadokien gr 
ſchleppt und als er zu entfliehen werfuchte niedergemacht; ebenfo fein ech 
Diadumenlanud. Daß es dem Macr. an gutem Willen und einer gewifle 
Einſicht nicht fehlte beweist fein Verſuch ven übermäßigen ven Staat an 
faugenven Gold des Heeres dadurch zu mindern daß er ihn den neu Gintıe 
tenden nit mehr in biefem Maße bewilligte und feine Aufhebung ber Gi 
tigfeit der mitunter das tollſte Zeug enthaltenden Mefcripte früherer Kalt 
aber feine deigheit vereitelte Aließ r flach am 8. Junt 217 (Die), H 
Chron. pasch.: 52) 3. alt, nad} einer Negierung von kaum 14 Monaten. 29. 
- ®b. IM. ©. 1102 f. und im Allgemeinen Div Caff. LXXVIII. Heroblan IV, 
42—15. v, 14. Gapitolin. vit. Macrin., der aber gegen Macr. yarteilid 
iR. Somar. XI, 13. Aurel. Vict. Caess. 22. Epit. 22. Gutrop. VIII, 21. 
Orof. VII, 18. Zoflm. I, 10. Gibbon Geſch. des Verf. Abref. von Eporiäl 
©. 109—113. Echloffer Univerfglpift. Ueberf. II, 2, ©. 5156. — U 
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Beiname tommt Macr. vor bei M. Pompeius Macr. Gof. im I. 164 n. Chr. 
Murat. 335, 4, df. Außerdem unter den Babii, Baebii, Cerellii, Minucii, 
Opilii. Auch vgl. Matrinus. [W.T. 

Meeris (Maxgıs), Tochter des Ariſtävs, nährt zueift auf Euboea das 
Dionyſoskind mit Honig und flüchtet ſich dann vor Here auf die Infel der 
Phäafen, Apollon. Arg. IV, 540. 990. 1131. Vgl. Br. IV. ©. 1017. 
Auch f. Aspis, Chios, Euboea und Icaria. [W.T.) 

Macrobit (Merpoßıen), 1) eine äthiopiſche Völkerſchaft. am fürlichen 
Ozean (Herod. II, 17 ff. vgl. Dion. Ber. v. 560. und Euflath. ad h. 1. p. 
39. 105 f. Huds. Mela III, 9, 1. Plin. VI, 30, 85. -VII, 1,2. u. f. w.) 
welche Heeren Ideen II, 1. ©. 456. für die Vorfahren der heut. Samalis 
(Somanlis) im Lande Szomal zwiſchen der Straße Bab⸗el-Mandeb und dem 
Gap Guardafui anſleht, während. Bruce II, p 611 ff. minder wahrſcheinlich 
die heut. Schangallad für ihre Nachkommen hält. Vgl. auch Combes und 
Tamiſier IV, p. 286 f. Bothe Über die Macrobier In ber. deutſchen Monatd« 
ſchrift Juli 1799 und Heeren a. a. ©. ©. 342.— 2) ſ. Hyperborei. — 3) Na 
Plin. IV, 10, 17. biegen auch die Einwohner der Stadt Apollonia in Ma 
eebonien Macrobii. [F.] 

Macrobius, vollſtändig Aurelius Macrobius Amhrosius Theodosius, 
ein wie es ſcheint angefehener Mann, der unter Theovofluß dem Jüngern lebte, 
obwohl weder fein Zeitalter noch feine Lebensverhältniſſe fi genauer beſtim⸗ 
men laſſen; er mag in die erfte Hälfte des fünften Jahrhunderis fallen, viel⸗ 
leicht au noch etwas in den Schluß des vierten (vgl. Mahul > 108. Sare 
Onomast. I. p. 478, ver ihn um 410 n. Chr. anfegt, ſchwerlich aber fon 
ins 3. 960, um melde Zeit er nah E. Teubner's Vermuthung (De Servii 
vit. et commentt. p. 5.) geboren, au mit bem im Cod. Theodos. I, 11. 
al& Praefectus Praetorio Hispaniarum in der Auffrift eines Geſetzes vom 
Jahr 399 genannten Macrobius ibentijh wäre, während man fonft den in 
ib. VI, 8. alõ Praefectus sacri cubiculi aufgeführten Macrobius für ben Schrift- 
fleller Hielt, was jedoch gleihfalls mandem Bedenken unterliegt. Für fein 
Baterland hielt man ohne genügenden Grund Parma, Erasmus aber Gries 
chenland, da Maer. in dem Vorwort zu den Saturnalien wegen feiner Schreib- 
art AH in einer Weile entſchuldigt welche uns deuilich zeigt daß er fein 
Mömer von Geburt war. Daß Macr. Erin Chriſt war erſcheint nad feinen 
Schriften wahrſcheinlich (vgl Funccius p. 342. Mahul p. 109. fi.) Noch Ges 
figen wir von Macr. Commentariorum in somnium Scipionis libri duo, ge» 
richtet an feinen Sohn Euflathius, eine umfaffende Erörterung an den Traum 
des Scipio, welcher ven Schluß der Eiceronifhen Schrift De Republica bildet, 
angelnüpft und in weitere Betrachtungen bald aftronomifh-marhematifchen 
ober phyfikaliſchen, bald philoſophiſchen Inhalts eingehend, wobei der Stande 
punlt der Neuplatonifhen Philoſophie durchweg feftgehalten wird, welchem 
Umſtand diefe Schrift viele Lefer im Miitelalter iu verbanfen hatte. Keined- 
wegs wie Barth (ad Claudian, p. 918. vgl. 791.) meinte ein Theil davon 
find bie ebenfalls an den Sohn Gufatgius gerichteten Saturnalium convivio- 
sum libri septem, nad ihrem Inhalt fehr ähnlich ven Noctes Alticae des 
@Belliuß, in der Anlage aber verfieden (f. Ian Nr. 172 ff.), indem Macrobius 
Die Form eines Dialogs der auf drei Feſttage veriheilt iR wählte um eine 
Meibe der verihiebenartigften Gegenſtaͤnde aus dem Gebiete des klaſſiſchen 
Alierthums, Sprachliches und Sachliches, zu behanveln, moburd und manche 
werthvolle Notiz gerettet if, obwohl Macr. au aus Gelius und Plutarchus 
Bieles in feine Echrift aufgenommen Hat. Umfaflende Bildung und vielfeitige 
Gelehrſamkeit iR dem DVerfaffer nicht abzuſprechen; auch feine Schreibmeife if 
in Betracht feiner Abkunft und feines Zeitalters gewiß mehr als erträglich 
zu nennen. Lieber die Eintheilung des Ganzen nicht nach lieben Büchern (was 
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nur aus Einer Handſchrift ſtammt), fondern nach vier ober fünf, f. v. Ian 
„über: die urſprüngliche Form der Saturnalien des Maer.“ in den Münchn. 
Sel. Anz. 1844. Nr. 172 ff. Im Mebrigen vgl. auch Schloffer Univerfalpifl. 
Ueberficht III, A. S. Aff. 10 ff. Für das Anfehen des Maer. im Mittel⸗ 
alter zeugt die Schrift De differentiis et societatibus Graeci Latinique verbi, 
welche nur in einem Auszug vorhanden iſt welcher, zu den Zeiten Karl’® des 
Kahlen veranftaltet, dem berühmten Johannes Scotus Erigena beigelegt wird 
und in der Ausgabe der Werke des Macr. von Pontanus, dann aber auf 
bejonderd mit den Noten von I. Obfopdus zu Paris 1588. 8., in Vutſche 
Grammatt. Latt. p. 1727 ff. und jegt in einer befiern Geſtalt von Endlicher 
(Analectt. Grammatt. p. IX. p. 187 ff.) abgebrudt ifl. Die andern SäHriften 
des Macr. erfchlenen zuerft gevrudt zu Venedig 1472 fol. per Nicol. Jen- 
son. worauf nach einigen Abdrücken zu Breechia (1483 fol. u. ſ. w.) zuerſt 
ein verbefferter Text von I. Nivins zu Venedig 1513 fol. folgte; eine neue 
Terteägeftaltung gab Arnold. Vesaliensis in den von ihm beforgten Kölner 
Ausgaben von 1521 und 1526 fol., weit befier I. Gamerariud zu Bafel 
1535 fol. und mehrmals wiederholt; darauf mit den Noten-von I. Meurfius, 
von I. I. Pontanus zu Leiden 1597. und 1628. 8.; in einer Art von Col⸗ 
fectivausgabe mit ven Noten von Iaf. Gronovius zu Leiden 1670. 8. Lon⸗ 
don 1694. 8. und in einem Abbrud von I. C. Zeune zu Leipzig 1774. 8. 
Ein bloſer Text erſchien Bipont. 1788. 8. IL Voll. Für die Kritit des Textes 
f. aud 2. von San Symbb. ad Macrobii librr. Saturn. emendand., Schwein- 
furt 1843. 4. Ueber Macr. im Allgemeinen ſ. Funccius De veget. L. L. 
senect. IV. $. 27. ff. Fabric. Bibl. Lat. T. IH. p. 180 ff. ed. Ernest. 2. 
Mahul Diss. sur la vie et les ouvrages de Maorob. in: The classical 
Journal Vol. XX. (Nr. 39.) p. 105 ff. und jet auch vor feiner franzöflfchen 
Ueberfegung des Macr. (Paris 1845. 8. Sous la direction de Nisard). 
Deine Geſchichte der R. Lit. F. 392. [B.] 

Macrocephali (Maxroorngadoi, Scyl. p. 33. Strabo I, p. 48. 
x1, 520. Mela I, 19, 11. Blin. VI, 6, 4. u. A.), ein Volt im Norboften 
von Pontus, und zwar nad) Anon. Peripl. Pont. Eux. p. 14. daſſelbe welches 
font Macrönes heißt (f.d.) obgleich Plin. a. a. D. beide Völker neben einander 
nennt. Vgl. damit Hippoer. de aer. c. 35., wo von Vöälferfchaften des Bontus 
bie Rede ift, die den Köpfen der neugebornen Kinder durch Drüden und Binden 
eine folge abnorme Form gaben, Coray Notes sur le Traité des eaux etc. 
d’Hippocrate T. II. p. 224. und Gall. ad Scyl. 1. 1. p. 456. [F.] 

Meerocremnil Montes, nad Plin. IV, 12, 26. ein Bebirg im Süben 
von Sarmatia Europaea zwiſchen dem Bornfthenes und dem Danubius, mo 
fich aber freilich, die Bergreihe oberhalb Bender Hoch im N. ausgenommen, 
in Wirklichkeit Fein foldhes finde. [F.] . 

Miacrönes (Maxoores), ein mähtiger Volksſtamm im Norpoften von 
Pontus, öflih neben den Colchern; fle trugen härene Kleidung und führten - 
im Kampfe hölzerne Sturmbauben, Kleine Schilde aus Korbgeflecht und Eurze 
Zanzen mit langen Spigen (Herod. VII, 78. und Xen. An. IV, 8, 3. Außer 
dem vgl. Hecat. fr. 191. Herod. II, 104. Xen. An. V, 5, 18. VII, 8, 25. 
Scyl. p. 33. Dion. Ber. 766. Apoll. Rhod. II, 22. Plin. VI, 4, 4. und ' 
Iofeph c. Apion. I. $. 22. (nad welchem bei ihnen die Beſchneidung üblich 
war). Na Strabo XII. p. 548. waren fle daſſelbe Volt dad zu feiner Zeit 
Sanni (Zavros) hieß, ein roher, unabhängiger Volksſtamm (vgl. auch Arrian. 
Peripl. p. 11.) ver fyäter durch Juſtinian civilifirt und cqhriſtianiſirt wurbe 
(Procop. B. Pers. I, 15. Goth. IV, 2. de aed. IM, 6.) Plin. 1. 1. führe 
jedod die Macrones und bie Sanni als zwei verfhledene Stämme auf und 
en der Erſteren au VI, 10, 11. als eined Volkes in Colchis am FI. 

bſarus. Vgl. auch Macrocephali. [F.] 
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Macropogömes (Maxgonwryarss, Strabp XI, p. 492.) Völkerſchaſt 
in Sarmatia Asialica an ber Norpfüfte bed Bontus Eurinus, ſüblich von ben 
PHthirophagen und neben den Gercetä, deren eigentlichen Namen man wahrſch. 
nicht Fannte und bie man daher blos nad ihren auffallend langen Bärten 
benannte. [F.] — 

Mactorlam (Maxtwgıor, Herod. VII, 153. Steph. Boy;. p. 438.), 
eine Stadt im Süden Sicillens oberhalb Bela, angeblich das heut. Mazzarino. 
Bol. Dorvill Sicul. p. 137. [F. 

Macum (Plin. VI, 29, 35.), Stadt im Norden Aethiopiens. [F.] 

WMacurebl, f. Macchurebi. 

Nacymia (Naxvvia, Strabo X, p. 451. 460. Plin. IV, 2, 3.) eine 
nad der Rückkehr der Herakliden erbaute Kleine Stadt im Süden Aetoliens 
am Berge Taphyaſſus, öfllih von Galydon und dem Evenus, nad Plut- 
Quaest. Gr. 15. in einer reigenden weinreichen Gegend. (Vgl. auch Anthol._ 
Gr. I, 5.) Pouqueville Voy. IH, p. 213. Hält fie für das heut. Manaloudi 
und Krufe Hellas II, 2. ©. 266. fucht fie noch höher hinauf bei Apanolongoß, 
Zeafe dagegen North. Gr. I, p. 111. glaubt die Muinen weiter ſüdöſtlich an. 
der Küfle bei Ovriofaflro gefunden zu haben. [F.] 

Macynlam (b. h. Maxvnor 0005), nad Plin. IV, 2, 3. ein Berg 
Aetoliens, alfo wohl derjenige, an defien Buße Macynia Tag, oder ber Tas 
phyafſus des Strabo, den aber freilih Plinius a. a. O. neben dem Mary: 
nius noch beſonders aufführt. [F.] 

Mada (Made, Ptol. VI, 7, 10.), Bleden ver Apramitä an ber Süh» 
tüfte von Arabia Felix. [F. 

Madassama (It. Ant. p. 48. 49.), Ort im Weiten von Byzacium. [ F.) 

Madates (Diob. Maöszas, |. Weſſ.), fucht vergeblich an der Spige 
der Bergurier Alexander dem Gr. den Durchzug von Suflana nah Perfis 


“(gegen dad Ende des J. 331 v. Chr.) zw wehren. Alexander war entfchloffen 


die Beflegien in andere Gegenden zu verfegen, jedoch auf vie Bitten der Siſy⸗ 
gambid, der Mutter des Darius, ließ er fie im Beflg ihres Landes und be⸗ 
gnadigte den Madates, an den eine Nichte der Siſygambis verhelrathet ivar. 
Diod. XVII, 67.'Eurt. V, 3. [K] 

Madaura (Auguſtin. Ep. 49. und Conf. II, 3.), oder Madurus 
(Madovgos, Btol. IV, 3, 30.), Stabt im noͤrdlichen Numidien, in ber 
Nähe von Tagafle; nicht zu verwechſeln mit Medaura. [F.] 

Maddaa (Sert. Ruf. in Lucull. c. 15. @utrop. VIH, 4.), ein Diftrift 
in Armenia Minor zwifchen dem Cyrus und Arared. Man Fönnte dabei an 
dad Mor des Ptol. V, 13, 9. denken wenn «8 nit mahrfcheinlicher 
wäre daß hier 'SYeırn zu leſen iſt. [F.] 

Madethubädus (zö MadsdovBador öpos, Ptol. IV, 2, 15.), ein zum 
Arlasfoem gehörige Gebirge an der Sühgrenze von Mauritania Cäſarienſis 
gegen Libya Interior mit der Duelle des Ehinalaph und feiner Nebenflüffe. [F.] 
- Madia (Medi, Ptol. V, 10, 6.), Ort im Innern von Colchis, viel» 
leicht auch dad Matium des Plinius VI, 4, A , (von Mannert VI, 2. ©. 862. 
fälfgli unter dem Namen Madius aufgeführt) wenn biefes nicht etwas ſüd⸗ 
licher anzufegen iſt; angeblich dad Heut. Mais. IF. 

Madiama (Ptol. VI, 7, 27.), Drt im höchſten Norben von Arabia 
Pelix, nicht allzuweit vom arabifgen Meerb. [F.] 

Madiauitae (Madavizeı, Joſeph. Ant. IV, 6, 2. V, 6,9. Steph. 
Byı-p. 434. LXX., in Legterer au Madınvaio: und bei Steph. auch Madınvoi), 
die Midjanim des A. T. (Ben. 25, 2.4. 37, 26. 28. Grob. 2, 15 ff. u. f. w.), 
ein weit verbreitete® nomadiſches Volk im fünlicäften Ahelle von Arabia 
Deiräa, deſſen früheſte Wohnflge weſtlich vom Ginai, zwiſchen dem Geh. 
Seir und dem arabiſchen Meerb zu fuchen find (Grob. 8, 1.18, 9. 4 Kön. 


. 
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11, 17.), daß fich aber au auf der Oſtſeite des arabiſchen Meerb. bis zu 


den Grenzen ber Moabiter hin verbreitete, einen Iebhaften Handel zwiſchen 
Arabien und Aegypten trieb (Ief. 60, 6.), und fomohl durch biefen Kara⸗ 
wanenhandel als durch Viehzucht (über die großen Kameel- und Schanfheerden 
der Midianiter vgl. Richter 6, 5. 7, 12. Ief. a. a. O.) frühzeitig zu bedeu⸗ 
tendem Wohlſtande gelangt war, weßhalb es auch Tange Zeit den Iſraeliten 


„viel zu ſchaffen machte, bis es envlich von Gideon gebemüthigt wurde (Nicht. 


6—8.). Seit dem Exil verfehmindet fein Name aus der Geſchichte. Joſeph. 
Ant. VI, 7, 8. nennt den von ihm bewohnten Diſtrikt an ber Oftfüfte des 
arab. Meerb. Madızrnz und ermäßnt ibid. IE, 14, 1. vaſelbſt aud eine gleich⸗ 
namige Stabt deren Ruinen an ver Dftfelte des älanitiſchen Meerb. auch die 
arab. Schrififteller (Edrifi Clim. IN, 5. p. 3. und Abulf. deser. Arab. p. 77. 
ed. Rommel.), bie fie Madian nennen, noch vworfanden. Bol. auch Euſeb. 
Onom. v. Madıayı u. Seegen in Zach 8 monatl. Correſp. XX. ©. 311. [F.] 

Madieeus (Luc.), römiſcher Töpfer auf einer aus Tunis flammenden 
Lampe ded Keiner Mufrume. Janſſen Mus. Lugd. Inser. p. 142. [W.] 

Medie, ſ. Madytus. 

Madöce (Madorn, Btol. VI, 7, 9.), eine Stadt der Homeriten an 
der Süpküfte von Arabia Felix. [F.] 

Maduateni (Liv. XXXVIII, 40.), Bolt im Norden von Thracien 
unweit des Haͤmus. [F.] 

Meadurus, ſ. Madaura. 

Madytus (Maövro;, Mela II, 2, 7. Liv. XXXI, 16. XXX, 38.), 
eine Safenflabt der Chersonesus Thraciae (vgl. Anna Comn. XIV. p. 429.), 
ſüdweſtl. von Abydus, wohl nit verfähteden von dem NMadız des Ptol. THE, 
12, 4., obgleich dieſer den Dre weiter in's Innere der Halbinfel ſetzt. Man 
hält ihn für das heut. Maito. [F.] 

Maea (Mei«, Stadiasm. mar. magni $. 74. 75.), Infel vor ber 
Küſte von Africa propria, 7 Stad. füblih von ber Infel Pontia, dieſelbe 
welche Biol. IV, 3, 46. Tin oder Tax nennt. 2) f. Maia. [F.] 

Meeander (6 Neiaröoos, Som. 1. II, 869. Hefiod Th. 939. 
Herco. VII, 26. 30. Scyl. p. 33. Strabo XII, p. 577 ff. XIII, p. 629. 
XIV, p. 663. Ptol. V, 2, 8. Dion. Per. 824. Plut. de flum. 19. Mela I, 
17, 1. Plin. V, 29, 31. u. f. w.). Diefer berühmte Fluß Kleinaflens ent- 
fpringt unweit Geländ in Phrygien, Zen. Anab. I, 2, 7. Mar. Tyr. VII, 
38, 8. (nad Xen. 1. 1. im Park bes Eyrus bei diefer Stadt) und hat nad 
Strabo und Mar. Tyr. 1. 1. dieſelben Quellen mit dem Fl. Marfyas 
was jedoch dem Berichte des Xenophon widerſpricht), während ihn dagegen 

fin. 1. 1. Solin. ce. 40. $. 7. und Mart. Gap. c. 6. p. 221. aus einem 
See auf dem Berge Aulocrene entfpringen laſſen; melde ſcheinbar abweichenden 
Angaben fi nad Xeafe.Toyr in Asia min. p. 188 ff. dadurch leicht ver- 
einigen faffen daß beide Flüfſe ihre eigentlichen Quellen wirklih in jenem 
fehr Hoch gelegenen See oberhalb Gelänä Haben, aber an verſchiedenen Stellen 
des Berges unterhalb des Serd zuerft zum Borfchein kommen. Der M. fließt 
mit einer Menge von Krümmungen (die feinen Schlangenlauf zum Sprüd- 
wort madten: Strabo XII, p. 577. Pauſ. VIH, 41, 8. Ovid. Met. VII, 
162 ff. Liv. XXXVIII, 13. Sen. Herc. fur. 683 ff. Phoen. 605. Pfin. 1. ı., 
auch Spon und Whelers Reife 1. ©. 68. und Chandler C. 53. ©. 246 ff. 
u. Q.) in ſüdweſtlicher Richtung neben dem Geb. Meſſogis Hin, nimmt in ber 
Nähe von Laodicea den Lytus auf und tritt nun ſchon als bedeutender Fluß 
aus —52 — nach Carien über, wo er bie nach ihm benannte Ebene 
(Strabo XII, p. 577. XIV, p. 648. XV, p. 691.) in wefllihem Laufe durch⸗ 
firbmt, um ds zwiſchen Briene und Myus, ber Infel Tragias gegenüber, 
(nah Plin. a. 0. ©. 10 Stad. von Miletus) in's Icariſche Beer zu er⸗ 
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teßen. (Bgl. Dionyf. 1. I. und Bauf. IE, 5, 2.) Gr iſt überall ſehr tief 
Nicet. Chonatas p. 125. Liv. 1.1.), aber nicht fehr breit, ſo daß an manchen 
Stellen die Tiefe der Breite gleichkommt; weßhalb er auch, ba er fehr viel 
Schlamm mit ſich führte (Strabo XII, p. 579. XIV, p. 636.) nür für Fleinere 
Fahrzeuge ſchiffbar war. Er verurſachte Häufige Ueberſchwemmungen (Pauf. 
VII. 2, 7.) und Hat dur ven vielen Schlamm, den er mit ſich führte und 
der ſich an feiner Mündung anfehte, die Küfle nah und nah um 30-40 


Stad. vorgerüdt und ehemalige Infeln zu Theilen des Feſtlandes gemacht 


(Steabo XI, p. 579. Paul. VI, 24, 5. Thue. VII, 17. vgl. Chandler 
a. a. D.) Ginige fabelten auch von einem unterirdiſchen Zufammenhange 
deſſelben mit dem Alpheus im Peloponnes (Pauſ. II, d, 2.). Seine Nebens 
fläffe waren rechts ber Orgyas, Marsyas, Cludrus, Lethaeus und Gaeson, 
lint6 der Obrimas, Lycus, Harpasus und ein zweiter Marsyas. Er heißt no 
immer Meinder ober Bojuk Meinder (d. i. der große M.). [F.] 
Macandria, Stabt in Epirus, Plin. IV, 1, 1. In 


Macandrius, bei Polykrates von Samos Geheimſchreiber, während 


der Reiſe zu welcher Polykrates durch Ordtes von Magnefla verlodt wurde, 
fein Stellvertreter; nachdem daſelbſt der Tyrann ermorbet worden war, er⸗ 
bietet ex ſich den Samiern bie Sreiheit zurückzugeben wenn von dem Ber 
mögen des Polykrates ihm 6 Talente und ein in feiner Familie erbliches 
Vrieſterthum bei dem Heiligthum bed Zeus Eleutherios, zu dem er den Grund 
gelegt, gegeben werbe. Da Teleſarchus, einer der Bürger, vor Allem Rechen» 
Saft über die von ihm verwalteten Schäge verlangte, zog er fi in bie 
Burg zurüd, bemädtigte fi der Wortführer des Volkes und hielt die Macht 
fe. Als aber Sylofon, des Polykrates Bruder, mit perflicher Hilfe ver 
Herrſchaft über die Infel fig zu bemächtigen ſuchte, wuͤnſchte Mandrius 
fogleid einen Vertrag zu fließen, ben man ihm bewilligte; allein fein- Bruder 
u gg ein halbtoller Menſch, machte ihm darüber bie Heftighen Vor⸗ 
würfe, ſtellte ſich an die Spike der Sölbner und überfiel die Berfer; viele 
von diefen kamen un, gleichwohl wurben die Söldner durch bie Uebermacht 
zurüdgeworfen und der peifiſche Feldherr ricptete unter ven Samiern 
furchtbares Blutbad an; Maͤandrius entlam während des Gemetzels vurch 
einen verborgenen Bang, der aus ber Burg an das Meer führte, und ſchiffte 
mit feinen Sägen nad Lacedäͤmon, wurde aber von hier nach kurzem Aufent⸗ 
Halt auf Veranlafjung des Königs Gleomenes I. fortgewiefen. Herod. III, 
123. 142—148. cf. 2ucian. Necyomant. c. 16. p. 478. Contempl. 14. 
p- 10. Bgl. Perizon. zu Aelian. V. H, XII, 53. [K] 

Maeandrius, hiſtoriſcher Schriftſteller (6 ovyyoayevc, hen. X, 
p. 454. B., welcher zuglei ein Fragment auß einer Schrift zapayyeAuz an- 
führt, einer Buchſtabenlehre nah Welder Rhein. Muf. 1833. ©. 146.), 
Strabo XI, p. 552. Macrob. Sat. I, 17. Jebenfalls iſt er der Mileſier im 
Corp. Inser. gr. n. 2905: xara 1& 87 tais owyyoagoussau Masaröplov 


9 
09 Minoiov ioropiais, welde Inſchrift Boͤckh zwiſchen Olymp. 140. und 


139. anfegt. Mit demfelben if mit nicht geringer Wahrfcheinlikeit von C. 


" Keil vindiciae onomatolog. R 9—i3. der Akardoo; oder wie er in bem 
weiſten Sandfchriften gefihrieben ift 


en ift Asavögıos aus Milet iventificist worben, 
weicher von Diog. Laert. I, 28. u. 41., Glem. Alex. protr. p. 29. unb 
Strom. I, p. 300. VI, p. 629., Schol. Apoll. Rhod. II, 706. Schol. zu 
Ariſtoph. Pac, 363. (Adaröpog &r ae Minen) unter Anführungen 
ans einem Geſchichtswerke erwähnt iſt. t fügen nad Meineles Bermus 
thung noch ben als Beitgenoffen des Kallimachus bezeiäneten Mirarögos, 
ober nad einem Madrider Di. Me gu in ber Vita Arasti p. 60, 7. 
der Vitt. scre. gr. min. ed. Westermann hinzu. Bedenklicher iR die Aenderung 
des Asarögıos beim Sol. Som. Odyss. III, Bil. ber vom im 
"mw. 
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rn M. p. 426, 9. genannten Grammatiker und dem Adardoos 6 Nuxarop 
bei Steph. By. 8. v. Ton eins if. Vgl. Leandrius ©. 335. [West.] 
. _ Miseandropelis, nah Plin. V, 29, 29. eine Stadt im Innern Carient 
doch wohl am Mäander, wahrfch. dieſelbe welde Steph. Byz. p. 435. all 
nölıs Mayrmoias aufführt. [F. 

Meacandrus (Moicrögos, Ptol. VII, 2, 8. 10: 11.), ein Gebe 
in India extra Gangem, das ſich als eine ſüdliche Bortfegung des Bepymi 
paifben den Strömen Ganges und Doanad (j. Irawaddy) nach der Meent 

ſte hinzieht, und letzteren nöthigt feine ſüdweſtliche Richtung zu verlafe 
und gerabe gegen ©. zu flrömen; jetzt Deoma, Youmah Dong oder Komik 
Pokong⸗Tong.  [F.] . ' 

Maeatae (Mastcı, Dio Cafſ. LXXV, 7. LXXVI, 12.), Völterjgeh 
im Norden von Britannia Romana, nahe beim Vallum Severi. [F.] ' 

Maccenas, f. Cilnii ®b. II. ©. 354857 und dazu jeht B. 6. 
Frandſen, C. Ciln. Maec., eine hiſtor. Unterſuchung, Altona 1843. 8. 6 
J. Matthet, de Cilnii Maec. vita in den hollaͤndiſchen Symbolae literarit. 
Vol. V. p. 1-86. [W.T. 

Maecia gens, wenig befannt u. oft mit Mettia ob. Metia gens verwecſch 

1) Sp. Maecius Tarpa, von Pompejus im J. 699 mit der Aub 
wahl der an feinen Spielen aufzuführenden Stüde beauftragt, vgl. Cic. a 
Fam. VIt, 1, 4. Auch Auguf verwendete ihn als offiziellen Gefpmadirigte 
und äfthetifgen Genfor, f. Sor. Sat. I, 10, 88. A. poet. 386. mit Edel 
Bol. Weidert Poet. lat. p. 334. ö 

2) M. Maecius Rufus, unter Befpaflan Procof. von Bitbynien, I 
die Münzen bei Raſche II, 1, p. 72. 

8) M. Maecius. Rufus, of. mit L. Turpilius Dexter, Gratt 
p. 49, 3. (3. 225 n. Gr. ?)- 

4) M. Maecius Memmius Furius Placidus Coſ. im 3. M 
n. Ghr. (mit SE. Piſidius Romulus) Fast. cons. Vgl. bei Bruter p. 43, 4 
(aus Neapel): M. Maecius Memmius Furius Balburius Caecilianus Placidu. 
praef. praet. cos. comes Orientis etc. etc. [W.T.] 

5) Q. Maecius, ein griechiſcher Dichter,‘ muthmaßlich roͤmiſcher A 
Zunft, defien Namen eilf ober zwölf Epigramme in der griechifchen Anthologt 
(Anal. II, 286. II, 220. ed. Lips.) tragen, bie zu den vorzügligern Ge 
dichten der Sammlung gehören. [B.] , 

6) Maecius, P., wird als Architekt genannt auf einer Infarift ki 
Muratori Nov. Thes. IH, p. 831, 8. 

7) Maecius Aprilis, ein Bildhauer aus fpäter roͤmiſcher Zeit, deln 
auf dem Kirchhof der h. Priscilla in Nom gefundene Grabfchrift durch br 
Beiſatz IN P. (in pace) darthut daß er Chriſt war, und mie Lulropu 
(®r. 1. ©. 321.) zu ben Künſtlern gehört welche die chriſtlichen 
machten, f. Bolvetti Osservazioni sopra i sacri Cimiteri p. 316. R. 
chette Lettre à M. Schorn p. 847. 2. Ausg. [W.] 

Außerdem Q. Maecius Sedatus in Reinef. Synt. inser. cl. XIV, n. 18 
(aus Bifa); C. Maecius Atilianus, bei; ®ruter p. 838, 3. (Verona); L 
Maecius L. F. Hermagoras u. Rusticus (lanarius ad vicum Fortis Fort 
nae), ib. 579, 8. (au& Rom); M. Maecius Magunus, ib. 1012, 8. (Mi 
Brixia). [W.T.] 

Maeelanus, f. Volusius. 

Rineeia trikus, im 3. 332—432 d. St. geſchaffen, Liv. VII, 17. 
Vgl; Liv. XXIX, 37. Cic. p. Planc. 16, 88. ad Att. IV, 15, 9. Sie we 
nad einem Orte bei Lanuvium benannt (Weftus s. v.) und umfaßte in Stalin 
pie Gtäbte Sabria, Neapolis und Brunbuftum; f. Grotefend in Beitiär. | 


2. W. 1886, ©. 946, Au vgl. oben G. 1118. [W: T.] 


‘ 
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Macellla gens, plebejiſch. 

1) L. Maecilius, war unter ben Volkstribunen welche im I. 471 
— 283 d. St. zum erftienmal in Triäutcomitien gemäßlt wurden, Liv. II, 58. 

2) Sp. Maecilius, zum viertenmal Volketribun im I. 416 — 938 
d. St., Liv. IV, 48. 

3) M. Maecilius Tullus lilvir A. A. A. F. F. unter Auguſt, nach 
mebreren Münzen, f. Raſche III, 1. p. 73. = ; 

Außerdem auf Infäriften aus Mantua: C. Maecilius P. F. Sabinus, 
Vivir und M. Maecilius M. F, Sabinus Rufus, Vivir, bei @ruter p. 433, 3. 
465, 1. Weber M. Maecilius Avitus f. ®b. I. ©. 1009. [W.T.] . 

Maedi (Maıdoi, Xhuc. II, 98. Polyb. X, 41, 4. Liv. XXVI, 25. 
Blin. IV, 11, 18. Eutrop. V, 7., bei Diod. XX, 19. u. Juſtin. XV, 2. 
fälf$lig Medi), eine mäßtige Völferfaft im Weften Thraciens am weſt⸗ 
lichen Ufer des Strymon und am fübliden Abhange des Geb. Scomius, 
von welcher die Landſchaft Maedica (7 Maıdınn orparmyia, Ptol. IN, 11,8. 
to. XXV, 25. XL, 22.) dafelöft ihren Namen Hatte. Sie beunruhigten bie 
Macedonier nicht felten durch ihre Einfälle bis fie enbli von biefen über» 
wältigt und mit ihrem Lande vereinigt wurden, feit welcher Zeit Maedica 
von nörbliäften Diſtrift Macedoniens zwiſchen dem Axius und Steymon mit 
der Hauptflabt Jamphorina (j. Ivorina) Hilbete. Bol. Polyb. 1.1. Uebrigens 
waren fie bie Stanımväter der Bithynier in Kleinaflen, von denen ſich au 
ein Haufe unter dem Namen Maedobithyni in Macevonien‘ niebergelaflen hatte. 
Steph. Byz. p. 435. Vgl. au oben ©. 1341. [F. 

Mnelin gens, ein Rittergeſchlecht, durch Reichthum emporgelommen. 

i) Sp. Maelius, eqvestri ordine, ut illis temporibus praedives (Liv. 
IV, 13. in. vgl. 15. frumentarius dives. Bonar. VII, 20. dsne Inzevg 
sAovaos), lleß Hei ber Theurung des I. 314 d. St. aus eigenen Mitteln 
Getreide auffaufen und and Volk vertheilen; dadurch populär geworben 
Arebte er nad dem Gonfulat und da er fon hiebei auf Widerfland von 
Seiten der Patricier ſtieß fo richtete er — wenigſtens nah ber Darſtellung 
des Liviud — feine Wunſche glei höher, nad dem Koͤnigthum, veranftaltete 
in feinem Haufe geheime Verſammlungen, häufte Waffenvorräche auf (vgl. 
on. VII, 20.), beſtach die Tribunen und marb fi eine Leibwache (Bon. 1.1.). 
Aber feine Anfhläge wurden durch den praef. annon. 2. Minucius entdedt, 
darauf 2. Quinctius zum Dictator, C. Servilius Ahala zum mag. eqv. 
ernannt (3. 315 d. ©t., 439 v. Chr.). Der Dietator Täßt in der Nacht 
das Gapitol und andere fefte Punkte befegen (Bon. 1. 1.) und läßt am 
Morgen ven M. dur Servil. vor ſich fordern um fich wegen ber Anklage zu 
reinigen; da aber M. fich meigerte, das Volk zu feinem Schuge aufrief und 
fich gegen ben apparitor mit einem Bleifhermefler wehrte (Dionyf. Exo. Vat., 
bei Mal Nov. Coll. II, p. 466.: roöe Txorrag En’ avıor inneig uaya 
nonid: naier anılavre), fd ſtieß ihn Servilius niever.* Liv. IV, 13 f. vgl. 
ib. 15. Gic. de Rep. II, 27, 49. p. Mil. 27, 72. Cato 16, 56. in Catil. 
1, 1, 3. Phil. II, 44, 114. Lael. 11, 36. Varro L. L. V, 82. Flor. I, 
26, 7. Miebuhr R. ©. II. ©. 470-475. Der Dictator befahl fein Ver⸗ 
mögen zu confisciren, fein Haus dem Erdboden gleich zu maden, Liv. IV, 
45. extr. Der Platz wurde Acqvimaelium benannt, ib. 16. in. Gic. de 
div. 11, 17, 89. vgl. p. dom. 38, 101., wo ex eine ſchlechte Erklaͤrung gibt 
(a accidisse Maelio pop. Rom. iudicavit); viel richtiger Diengt L1. 
zo sworedor Alxvunlıor Ponaioı xalovorw' ainoy (aeqrum) ya zo unde- 





® „Das IM Mord. Wer M. auf dem Forum fo erfchlagen Bonnie, ber vermochte 
auch ihn vor das Tribunal bes Dietators zu führen,‘ Niebuhr ©. 473. 
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ion öBoynr &yor Adyova. Bol. Val. Mar. VI, 8, 1. Nach Niebuge S. 474. 
4. 928. lag e8 unter dem Gapitel, unfern vom Garcer. Der parteiiſche 
Cic. nennt (Lael. 8, 28.) den M. omnibus exosus. Dagegen folgert Riebuhr 
aus dem geiehtwibrigen, gemaltihätigen Verfahren gegen M., daß man ihm 
feine Schuld nicht zu beweifen vermocht hätte. * MAL würde wenn er 
folge Plane gehegt Eilte jedenfalls ſich durch das Volkstribungt unverletzlich 
gemacht baben. Nieb. nimmt an daß das wahre Streben des M. geweſen 
fei ven Patrieiern bie Theilung bes Conſulats abzunoͤthigen. Gin Wink über 
den wirklichen Hergang liegt vielleicht au in den Worten bed Zonar. I. 1.: 
dnpdenaes dv tig wölewg 8 um Mirovmos Avyovgivos — ini zjj arodook 
serayudros nai aitımusarog Sri zj osrodsiq eisıyyade c5 Bovig 10 
agarroueror. Minuc. fuchte die Erfolglofigkeit feiner Bemühungen burg 
die Auffäufe des Mäl. zu erklären und deutete an daß dieſer damit ehrgelzige 
Abfichten zu verbinden ſcheine. — Begen bie Thellnehmer ber angebl. Ber 
ſchwdrung — alfo nach Liv. def. die Volkstribunen — murbe entfernt keine 
Unterfucgung eingeleitet, im @egentheil wurben Minuc. und Servil. ven ri 
Tribunen ſogleich angegriffen, mobel jedoch das Volk, durch die Beriheifung 
ns dem Maͤl. conflöcirten Getreides beſtochen, ruhig blieb, Xiv. TV, 16. 
Sonſt aber wird unbeflimmt von einer seditio ex Maeliana caede gefproden 
(&io. 1. 1. vgl. Bon. 1. 1.), womit vielleicht gemeint iſt was ausfuͤhrte 

2) Sp. Maelius, Volkstribun im I. 318 d. St.; er beantragte als 
folder die Gonflöcation des Vermögens von Gervilius und lud den Dlinucius 
vor dad Volksgericht, falsis criminibus a Minucio circumventum Maelium 
arguens, Sorrilio caedem civis obiiciens. 2iv. IV, 21., nach welchem bai 
Bolt nicht darauf hörte, während nah Val. Mar. V, 3, 2. (vgl. Eic. de 
rep. I, 3.”pro dom. 32, 86.) Serv. wirklich angeflagt wurbe und fig den 
Urtheil Durch freiwillige Verbannung entzog. Daß übrigens Sp. M. gegen 
Servil. glei vie Büterconfication beantragt, nicht erft Ihn vor Gerich 
fordert, dat vielleicht darin feinen Grund daß Servil. fon unmittelbar nad 
feiner That angelagt worden mar und ber Made des Wolfe fi entz 
batte ımb daß iA fer den Volkstrib. MAL. Nichts übrig blieb als nachträg 
lich noch die Gonfiscation zu Beantragen und bie Anklage auch auf Winar. 
audzubehnen. 

8) P. Maelius, Sp. f. C. n. (Fast. cap.), trib. mil. cons. pot. im 
3. 354 d. St. — 400 6. Ghr. Liv. V, 12., wo er zugleich ausprädliid 
als patriciſch bezeichnet wird, mas aber ohne Zweifel eben fo gut ein Irrtum 
iſt wie bei dem Titinius und Publilius von welchen er ib. daſſelbe audſagt 
Sum zweitenmal trib. mil. im I. 358 d. St. (ib. 18.). 

4) Q. Maelius, Vollstribun im I. 433 dv. &t., 321 v. Chr. Liv. IX, 8. 
wo er für bie Aufrehthaltung des mit den Samniten (nah ber Niederlage 
in ben furculae Caudinae) geſchloſſenen Vertrags fpriht. Nah Gic. Of. 
118, 30, 109. wurde er und fein College Ti. Numicius an bie Samnitn 
ausgeliefert qvod eorum 'auctoritate pax erat facta, was fi wohl auf ihre 
vorhergegangene Amtöführung im Kriege (etwa als trib. mil.) bezieht. 

Gin C. Maelius Agathobulus findet ſich bei Gruter p. 100, 4.; L. Mae- 
lius L. R. Quir Flaccus ib. 643, 4. (aus Mom); Q. Maelius Cerdo ib. 
201, 1. (aus Fianella im Sabinifgen). [W.T.] 

.. _ Maenäoa (Mawckn), Stadt im Süden von Hiſpania Batica, die 
weſtlichſte Pflanzflant der Whocker (Strabo III, p. 156. Scymn. Ghiut 
145 f.), von Asien. Or. mar. 426 f. u. A. falſchlich mit Malaca verwech⸗ 
felt, gegen welchen Irrthum fi ſchon Strabo erklärt, da fie weiter oͤſtlich 





* Yud Divayf. 1. 1. p. 465 f. Kennt Keinen Beweis feiner Schald ald daß er 
fih weigerte fi dem patriciichen Distator gu fiellen, 
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von Galpe gelegen Habe. Sie war zu Strabo's Zeiten bereits zerflört, doch 
ſah man ihren Ruinen noch fehr deutlich an daß fle eine griech. Stadt ge 
weſen war. Mannert I. S. 500, ſucht fie, durch Scymnus verleitet, ver fie 
allerdings nahe zu der Säule des Herkules rüdt, in ber Nähe von Garteja. [F.] 

Maenädes (vgl. Som. Il. XXI, 460. Gatull. 63, 23. Juven. VI, 
315. u. 4), f. oben ©. 1018. 

m ws (to Mawaror öpos, Strabo VII, p. 388. Theoer. I, 124. 
Schol. Pind. Ol. IX, 88. Virg. Ecl. VII, 22. Mela II, 3, 5. Plin. IV,” 
6, 10., zo Mourarsor ögos, Pauſ. VIII, 36, 5., Maenala, Virg. Ecl. X, 
55), arcadiſches Gebirge, das ſich von Diegalopolis bis über Tegen hinaus 
erfiredte und als Lieblingsaufenthalt des Pan angefehen wurbe (Bauf. 1. 1. 
vgl. Ovid Fast. IV, 650.); j. Roĩnon. Nach im bieß das ganze umlies 
genbe Gefilde Maenalia (Mawradin, Pauſ. III, 11, 6. VIE, 9, 2) Auf 
— Pauf. VE, 8, 1. 26, 8. u. Schol. Pind. J. J. einer auf dem Ge⸗ 

Irge gelegenen Stadt Maenalum, von welcher zu Pauſanias' Zeiten noch 
ein Tempel der Athene und andere Ueberrefte vorhanden waren. Roß Reif. 
1. ©. 117 ff. glaubt daß die bei Davia befindlihen bedeutenden Muinen ihr 
angehören. Vgl. au 2eafe Morea II. p. 52. u. Boblaye Rech. p. 171. [F.] 
s Bauf. VIII, 3, 4. (vgl. Apollod. III, 8, 1.) Teitet den Namen ver Stadt 
von einem Sohne bed Lykaon, Namens Mänalos ab. Ein Anderer bes 
Namens If Vater der Atalante, Apollod. IH, 9, 2. [W.T.] 

Maenarlae Insulae (Plin. III, 5, 11.), Heine Infeln im Meerb. 
von PBalnıa an ber Sübfüfe der Balearis Maior. [F.] 

Maecnia ecolumuna, |. ©. 1358 f. 

Macnia gems, plebejlid. 

4) Maenius, Volkstribun im I. 264 (ober 265 d. St.) und als 


- foler Urheber der lex Maenia bei Marrob. Sat. I, 11.: ex SC. et Maenia 


(oder Maevia?) lege ad propitiandum Jovem additus est Circensibus dies 
is qvi instauratitius dietus est (f. Ludi ©. 1205.). Aber au das I. 264 
IM nicht ficher; in den Handſchrr. findet ſich CCCCI, XXIIII und jened Datum 
IR nur durch Vergleichung mit Liv. II, 36. gewonnen. 

2) C. Maenius, bei Dionyf. VII, 87. Voltstribun im 3. 273 d. Et., 
481 ». Chr., wollte die Goff. keine Aushebung vornehmen laſſen bis fe in 
die Vertheilung des ager publicus gewilligt hätten, ein Zwang weldem fi 
dieſe dadurch entzogen as fle vor den Ihoren Roms die Aushebung vor⸗ 
nahmen und üben die Widerfpänftigen Belbfirafen verhängten. Dionyf. bat , 
Iaiog Manos, was Lapus mit Manilius, @elenius mit Maenius wieber- 
gibt. Die Aehnlichkeit mit dem Verfahren des Folgenden macht ebenfofehr 
Die Annahme einer erbligen Poltit als die einer Verwechslung möglid.. 
Bel. Niebuhr R. 8. II. ©. 209 f. ® j 

3) M. Maenius, Volkstribun im J. 344 d. ©t., 410 v. Ehe. und 
als folder lator legis agrariao (f. possessio); bis biefeß Geſetz angenommen 
und ausgeführt ſei wollte er keine Aushebung geflatten ; bei der Dringlichkeit 
Der Umfände ſchlugen ſich aber die übrigen Volkstribunen ind Mittel und 
garantitten dem Gof. Straflofigkeit wenn er von M.'s Interceſſion keine Notiz 
mehme. Liv. IV, 53. Bei der Ovation des Coſ. gab es dann Demonftra- 
tionen zu Gunften des M. und der Senat veranfaltet Gonfulareomitien, 
— aid, wenn Kriegstribb. gewählt würden, M. einer derſelben wärbe. 

. Ibid. 

4) P. Maenius, neben P. Maelius u. A. unter ben Kriegktribunen 
den 3. 354 u. 358 d. ©t. genannt (Liv. V, 12. 18.). Aber Diod. XIV, 47. 
Gaben die Sandfärr. Ilonisos MaAlıog, Manos Zropıos (Sp. Maenius) u. 
ib. 90.: Tlondiog Melciog, Koirrtoo MaAdıos (eine Handſchr. Madog); 


‚ Liv. v1. zwar der Pariſer God. Maenius, aber ein Leidner P. Manlius, 
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was Alſchefoki wegen der Uebereinftiimmung mit Dieb. 47. und ber Barianten 
Mamilius und Manilius anfgenommen bat; was auch durch bie Fast. cap. 
befätigt wird melde a. 853. 357. feinen Maenius aufführen, fondern das 
erfie Mal ven P. Manlius M. F. Cn. N. Vulso, das zweite Mal ven Q. 
Manlius A. F. Cn. N. Vulso. Liv. V, 18. bat ber Paris.: p. maenium, 
der Medic.: p. moenium. Liv. ſcheini, wenn V, 18. wirklich Maenius zu 
Iefen feyn foßte, beides Mal verſchiedenen Quellen gefolgt zu feyn (Diod. 
wieder anderen) und eine Bereinigung iſt daher nit wohl möglih. Ohnehin 
il, da Liv. den Maelius u. A. unrichtig als Patricier bezeichnet, der ganze 
Pragmatismus deſſelben bier ſchadhaft und es if daher Überhaupt zu bes 
zweifeln ob wirklich im J. 358 ganz biefelben Männer wieder Kriegstribb. 
waren wie im J. 854. Die Fast. cap. wenigſtens beftätigen die Angabe 
bes Liv. keineswegs. 

5) M. Maenius, in ben Älteren Ausgg. bei Liv. VI, 19. als Volks⸗ 
trifun des I. 870 d. St., 384 v. Chr. genannt, mo jeht Alſchefski nad 
drei der beſten Handſchriften M. Menenius gefeßt hat. Ebenſo iſt ib. VII, 
16. in. flatt L. Maenio zu Iefen L. Menenio trib. pleb. (3. 397 d. ©t, 
357 v. Chr.). 

6) C. Maenius (Mainius, Fast! cap.), P. f. P. n. (Fast. cap. u. 
triumph.), pleb. Gof. im I. 416 d. St., 8938 v. Chr. mit 2. Furius Ga 
milus, Liv. VIII, 13. Beide kämpften mit den Latinern und verbienten fl 
einen Triumph und Meiterflatuen auf dem Forum, Liv. 1. J. ber aber ein- 
feitig von dem Thun des patric. of. berichtet, während nach ben Fasti 
triumph. Gamillus IV Cal. Oct. de Pedaneis et Tiburtibus, Mänius pridie 
Kal. Oct. de Antiatibus, Laviniis, Veliternis triumphirte. Daher ſcheint er 
auch den Beinamen Antiaticus erhalten und auf feine Nachkommen vererbt 
zu Haben, f. Nr. 8. Vgl. Flor. I, 11, 10.: exstant et parta de Antio 
spolia qvae Maenius in suggestu fori capta hostium classe (beflchend aus 
sex rostralae) suffixit. Pin. H. N. XXXIV, 5, 11.: anliqvior columnarum 
(eelebratio) sicut C. Maenio qvi devicerat priscos Latinos qvibus ex foedere 
tertias praedae Rom. pop. praestabät eodemqve in consulatu in suggestu 
rostra devictis Antiatibus fixerat a. u. CCCCXVI. Mit der erfien Hälfte diefer 
Angabe ifl die columna Maenia gemeint, eine dem &. WMän. errichtete 
Ehrenfäule. Sie fland am Forum, vgl. Cic. p. Sest. 58, 124.: venit ad 
columnam Maeniam: tantus est ex omnibus spectaculis usque a Capitolio, 
tantus ex fori cancellis plausus exeitatus, ut etc., woraus fh (mit Bedter, 
Handb. der röm. Alt. I. 6. 322. N. 585.) folgern Täßt daß bie Säule am 
Eapitolinus (gegen das Ende des Forum) fland, weil Hier man ihn zuerft 
fah und hier der plausus begann. Nah Plin. H. N. VII, 60. fah man et 
al3. Zeichen Ber suprema hora, der Nähe des Sonnenuntergang an wenn 
bie Sonne von ber Curia Hostilia aus gefehen von ber col. M. zu bem 
carcer fortrüdte. * Weil auch das Haus des Män. Nr. 11. am Forum 
fland und dieſer fein Haus an den Staat verkaufte, fo mochte urfpränglig 
der Bolfswig die col. M. hiemit fo in Verbindung bringen daß er fagte, Min. 
babe fi dieſe Säule Hei feinem Hausverkaufe vorbehalten um von hier aus 





® Die beiden Gebäude fianden alfo weftlich von der Curia Hostilin, und da die 
Sonne nah Mittag immer mehr von Süden wegridt, fo muß der Punkt wohin fie 
fpäter Bam meiter von Ghben entfernt, alfo nörblicher gelegen feyn als ein früherer, 
ber oaroer alfo ubrdlicher als bie col. Maen. Dabei if vorauszufegen daß die Eurie 
entweder fo hoch Ing daß man trotz des Capitolins die Sonne um bie suprema hora 
noch fehen Eonnte, ober fo mörbfich daß die Höhe bed Capitols dabei nicht hinderlich 
war; die beiden fraglichen Punkte aber mupten jedenfalls zwiſchen der Curie und 
dem Capitolin, waeftlich von der Enrie Tiegen. (Nach den Mittheilungen eines 


Uftronomen.) [W.T.] 
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ven Spielen zuzuſchauen; fpäter glaubte man es im Ernſte und fo haben es 
und Schol. Porphyr. zu Hor. Sat. I, 3, 21. u. Pf.Ascon. zu Gic. Divin. 
in Caecil. 16, 50. p. 121. Or. überliefert. Aug in ven Worten des Lu⸗ 
eilius: Maenius columnam cum peteret, ſcheint ſcherzhaft der Schein erregt 
geweſen zu ſeyn als habe bie columna Maenia ihren Namen von dem scurra. 
Ueber die Benägung des Ortes f. Porphyr. 1. 1.: fures et servi neqvam 
apud IIIviros capitales apud-columnam Maeniam puniri solent, u. Schol. 
ob. zu Gic. Sest. p. 295. 306.: Puteal vocabatur locus in vicinia 
fori ubi erat columna etiam Maenia apud qvam debitores a creditoribus 
Ben ©. im Allgemeinen &. Ofann de columna Maenia, Gießner 
rogt. 1844. 24 ©. 4. — Im 3. 434 d. St., 320 v. Chr. wurde M. zum 
Dictator ernannt Behufs ſummariſcher Unterfugung und Beſtrafung einer 
Verſchwoͤrung unter den angefehenften Bürgern von Capua. Nah Beendis 
gung ber dortigen Angelegenheit behnte er bie politiſchen Unterſuchungen auch 
auf Rom aus: Gr richtete feinen Tendenzproceß vorzugsmeife gegen bie alte 
Nobillität. Da diefe Die Beſchuldigung gegen die homines novi und inäbef. 
den Dictator felb und feinen Mag. eqv. M. %08lius (f. Bo. III. ©. 517, 2.) 
kehrte, fo legten Beide ihr Amt nieber um angeklagt werben zu koͤnnen, 
wurden aber glänzend freigefprodden, Liv. IX, 26. vgl. ib. 34. u. Fast. 
cons. a. 433. Im J. 436 — 318 v. Chr. war er Genfor mit 8. Papirius 
Graffus (Fast. cons.) und führte als folder (Iſidor. Orig. XV, 3, 11 
Maenius collega Crassi), um mehr Raum für vie Zufhauer bei den auf dem 
Forum aufgeführten Spielen zu ſchaffen, die Sitte von Borbauen oder Bal- 
conen an ven Gebäuden (porticus, tabernae) ums Forum herum ein, welde 
nad) ihm Maeniana (aedificia, Paul. Diac. p. 135. Müll.) heißen; f. Iſid. 
1. 1.: Maenius ... in foro proiecit materias ut essent loca in qvibus spec- 
tantes insisterent; Paul. Diac. 1. 1: Maenius primus ultra columnas ex- 
sendit tigna qvo ampliarentur superiora; Pf.Ascon. 1. I., nur mit Fäder- 
lichen Mifverflänpnifien (Beziehung auf Nr. 11. und auf die columna): 
— columna, super qvam tectum proiiceret provolantibus tabulatis.... 
Daher Gic. Acad. IV, 22, 70. von Maenianorum umbra fpriät. Vgl. Non. 
. 83. 65. Müll. Sueton. Calig. 18. exir. Vitruo. V, 1. Plin. H. N. 
xv, 10, 113. Bol. Mar. IX, 12, 7. Als freiſtehend werden fie von 
Zabeo im Cod. Just. L, 16, 242. $.1. zu den proiecta geredinet. Tignum 
in maenianum alteriüs immissum wird ib. VIII, 2, 20. pr. als Beijpiel 
einer Servitut angeführt und ib. XLIII, 8, 2. 6. 6. der Fall eined velum 
in maenianum immissum erwähnt, wodurch der Nachbar an Helle verliere 
und daher befien Met verlegt werde. Die Kalfer Honorius und Theodofius 
erließen die feuerpolizelliche Verordnung: maeniana (qvae Graeci döworeg 
appellant) sive olim constructa’sive in posterum in provinciis construenda 
nisi spalium inter se per X pedes liberi aöris habuerint modis omnibus 
detruncentur. Cod. Just. VIII, 10, 11. Nah Amm. Marc. XXVII, 9, 10. 
Hatte ſchon Balentinian Maeniana omnia weggeſprochen (sustulit), fabricari 
Romae priscis qvoqve vetifa legibus, was fih nur auf vie Privathäufer 
beziehen kann; denn in den Monum. fratr. Arval. (aus ber Zeit des Helios 
rigen tab. XXIH. (bei Marini I. a CXXX. 1. 28. 29. 30. vgl. p. 224. 
is 226.) iſt den Arvales und ihrer Bedienung ihr Pla im Theater anges 
wiefn: Maeniano primo, cuneo duodecimo, gradibus marmoreis octo; 
o summo secundo, cuneo sexto, gradibus marmoreis qvattuor; 
Maeniano summo in ligneis, tabulatione LIII, gradibus undecim. (Salmaf. 
zu Gpartian. Pesc. 12. will ben Infchriften zumiber moeniana ſchreiben und 
»as Wort von moenia ableiten; er bezieht es auf platte Däder.) Im J. 
440 — 314 v. Chr. wurbe er zum zweiten Male Dictator rei ger. caussa 
und ernannie wiederum zu feinem Mag. eqv. den M. Boolius (Fast, cap.). 
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7) Maenius, Bollötribun im 3. 468 d. St. (286) und als folder 
Urheber einer lex nad welcher der Senat vor jeber Volksverſammlung zu 
erlären Hatte daß er den Beſchluß verfelben beflätigen werbe, Gic. Brut. 
44, 55. Vgl. Patres. - 

8) P. Mae(nius) Ant(iatiqus) Me(gellus ober dullinus), 
auf einer Münze deren Meverfe einen Herculeskopf und deren Averſe außer 
jener Inschrift ein Schiffsvordertheil zeigt; auf zwel andern if ein geflügelier 
Pallabkopf auf ber Borberfelte und auf Ber Müdfelte P. Mae. nebfl ven 
SDiodfuren zu Roß und Rama und P. Mae. Ant. nebft einer Giegeßgöttin 
auf einem Biergeſpann; f. Ebel V. p. 240 f. Noch zwei andere ähnliche 
f. dei Raſche II, 1. p. 74 f. — Von einem P. Maenius erzählt au Bal. 
Mar. VI, 1, 4. daß er einen Ihm theuren Breigelafienen mit dem Tode be 
firaft Habe qvia eum nubilis iam aetatis filiae suae osculum dedisse cognoverat. 

9) M. Maenius, Volkstribun, fällt im 3. 551 d. St., 203 v. Gr. 
in Infubrien in einem flegreigen Kampfe gegen Mago, Liv. XXX, 18. 

10) T. Maenius, Prätor im 3. 568 db. ©t., 186 v. Chr. (iv. 
XXXIX, 6.) und zwar urbanus (ib. 8.), als welder er mährenn der Baccha⸗ 
nalien-Unterfußung 30 Tage lang iustitium halten mußte (ib. 18.). Im 
$. 573 d. ©t., 181 v. Chr. diente er unter dem Prätor DO. Fulvius gegen 
die Reltiberer als trib. mil. und wurde von ihm als Gefandter nah Rom 
geſchickt, Liv. XL, 35. 

11) Maenius, Zeitgenoffe des Satirikers C. Lucius (vgl. Schol. 
Borph. zu Hor. Sat. I, 3, 21.), berüchtigter Verſchwender (Hor. Sat. I, 1, 
401.), welcher nachdem er fein Vermoͤgen verpraßt Hatte ald scurra lebte, 
f. Sor. Sat. I, 3, 21. Ep. I, 15, 26. ff. (mo er ganz tyyiſch erſcheint). 
VPorphyrio 1. 1. führt (aus der Schrift de personis Horatianis) von ihm bie 
Anekoote an, er babe post patrimonium abrosum am Neujahr auf dem Ca⸗ 
pitolium laut den Juppiter gebeten er mödhte machen daß er 4000 Gulden 
Schulden Habe. Als man ihn nah dem Grunde einer fo feltfamen Bitte 
fragte antwortete er: Drum hab’ ich 80,000. Auch befaß er ein Haus gegen 
das Forum, welches ihm Cato als Eenfor (3 570 d. St. 184 v.Chr.) ab 
_ kaufte, f. Liv. XXXIX, 44.: Cato atria duo, Maenium et Titium, in lautumiis 
et IV tabernas in publicum emit basilicamqve ibi fecit qvae Porcia ap- 

ellata est. Dal. Er Aston. in Divin. 16, 50. p. 120. Or. Beder, Sande. 
.r. Alt. I. ©. 300 f. u. oben Nr.6. ©. im Allgem, Weichert poet. lat. 
p. 921. 421. Franke fasti hor. p. 84., welcher aber, einer Irrigen Angabe 
des Acro folgend, einen M. von ganz demſelben Schlage auch als Zeitgenoſſen 
von Horaz annimmt (mad in jeder Beziehung unwahrfeinlig iſt und za 
der Haltung von Kor. Ep. I, 15, 26 ff. durchaus nicht paßt) und ihn wit 
Pantolabus iventificirt. Bat. aber vielmehr Bo. III. S. 1230, 3. extr, 

12) C. Maenius, Prätor im I. 574 d. St. (180), als welcher er - 
Sardinien zum Poften erhielt, Liv. XL, 35. Dazu bekam er noch den Auftrag 
ut qvaereret de veneficiis longius ab urbe decem millibus passuum, wobei 
er fo viele (über 3000) Schuldige fand daß er am Ende auf die Unterſuchung 
verzichten mußte, ib. 43. E 

13) Q. Maenius, Prätor peregr. im 3. 584, 170, vgl. Liv. XLI, 8. 
Au fammelte er auf Befehl des Senats an ver Oſtküfte Italiens eine Flotte 
für den macedoniſchen Kıieg, ib. 9. 

Auf einer Infgrift von Spoletum (Bruter p. 167, 12.) findet fi ein C. 
Maenius C. F. Rufus IVvir, und auf einer von Camerinum aus ber Zeit bes 
Antoninus Pius bei Neinef. Synt. VI, 128.: M. Maenio C. F. Cor(nelia) 
Agrippae L. Tusidio (wie Reinef. liedt) Campestri, Praef. coh. I] Fl. Britton. 
eqvitat. elooto a Divo Hadriano et misso in expeditionem Brittannicam, 
Praef, classis Britannicae, Proc(uratori) provinciae Britanniae etc. [W. T.] 
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Maeniäna, |. oben ©. 1359. . 

Maenöba (Nairoßa, Strabo II, p. 143.* Mela II, 6, 7. Bin. 
1, 1, 3. It. Ant. p. 405., Sei Ptol. II, 4, 7. Maroße), Stadt im Süd- 
often von Hipania Bätica, 12 MiN. dAlih von Malaca an einem gleich“ 
namigen Flüßchen. Jetzt Velez Malaga am Velez. Höchſt wahrſcheinlich iſt 
auch das von Hecat. bei Steph. Byz. p. 349. als eine Stadt der Maſtiener 
(Maſtianer) angeführte Masroßope nicht davon verſchieden. [F.] 

Maenom, Mörber des Agathocles und feines Enkels Archagathus (wie 
Bd. I. ©. 232. Linie 9. v. u. zu leſen if), bringt die Soͤldner des Aga- 
thocles auf feine Seite und ſtrebt nad der Tyrannis uͤber Syracus; die 
Syracuſaner fenden den Hicetas (Bo. II. S. 1294, 2.) gegen ihn, ber ihn 
glüdlig bekämpft, bis ſich Mänon an die Carthager wendet, die ven Krieg 
zu ihrem Bortheil beendigen. Diod. XXI, R 493. [K.] 

Macon (Meiwr), 1) Sohn des Haͤmon aus Ihebä, mit Ayfophontes 
Anführer des Hinterhaltes welcher im Krieg der Sieben gegen Theben bem 
Tydeus gelegt wurbe; er war ber Ginzige deſſen Leben Tydeus ſchonte, Hom. 
D. IV, 394 ff. Apollo. IH, 6, 5. Zum Dank begrub er den gefallenen 
Tydens, Bauf. IX, 18, 2. — 2) Gemahl der Dindyme, Vater der Kybele, 
Diod. III, 38. — 3) Luc. Dem. enc. wird Homer Mäon’d Sohn genannt; 
häufiger heißt er Sohn Mäoniens, vgl. Maeonides bei Ovid Am. I, 15, 9. III. 
9, 25. Martial. V, 10, 8., Maeonius senex u. dgf., bei Ovid A. A. II, 4. 
(praeferor Ascraco Maconiogve seni). Pont. II, 3, 31. 1V, 12, 27. R. Am. 
373. Sil. IV, 527. Colum. I. praef.: parens eloqventiae, deus ille 
Maeonius. [W.T.] 

Maeconia (Maore) war früher der allgemeine Name für kydien (I. 
oben ©. 1277.), der aber fpäter nur noch von einem Difirikte des Landes 
am oberen Laufe des Hesmus und den Grenzen von Myflen und Phrygien 
gebraucht wurde, in welchem nad Ptol. V, 2. 21. die Städte Gacttä, Da- 
daleid und Kadi lagen. Auch Plin. V, 29, 30. erwähnt noch die Maeonli 
als Bewohner eined Landſtrichs zwiſchen Philadelphia und Tralles ſüdlich 
vom Imolus, und bei Hierocl. p. 670. und in ven Kirchennotizen kommt 
hier ſelbſt noch cine Stadt Maeonis vor, welche Hamilton Research. IT. 
p- 139 f. in den zerſtoͤrten Flecken Megne, 5 engl. M. weſtlich von Sandal 
wiedergefunden.zu haben glaubt. [F. : 

Maconius Astyauax, röm. Geſchichtſchreiber aus der fpäteren Kaiſer⸗ 
zeit, deſſen Schriften von den Verfaſſern der Scriptt. histor. . Augustae be» 
nugt worden find; |. ©. 3. Voß De hist. Latt. II, A. [B.] 

Maeötae (Nasczeaı, Scyl. p. 31. Hellan. p. 78. Gtrab. XI, p. 492. 
498 f. Dion: Ber. v. 683. Plin. IV, 12,26.) oder Maeotici (Mela I, 
2, 6. 49, 17. Blin. VI, 7, 7.) war der Kollektivname für alle an ber 
Mäotis wohnende Völlkerſchaften, die Asturicani, Tyrambae, Thaemeotae, 
Psessii, Siraceni u. ſ. w. Sie nährten ſich größtentheild vom Fiſchfange, 
namentlih vom Handel mit eingefalzenen Fiſchen (Strato p. 493.), flanden 
auf einer ziemlich niedrigen Stufe der Kultur und waren frei, 648 fle auf 
einige Zeit der Herrſchaft der Bosporan. Könige unterworfen wurden. [F.] 

Maeotie Palus (f Meise Alu, Aeſchyl. Prom. 419. Herod IV, 
3.86. Scyl. p. 30. 34. Strabo U, p. 123. VII, p. 310. u. dft. Agathem. 
5, 3. Rea I, 19, 13 ff. Blin. IV, 12, 24 fi. u. f. w.) **, Hatte feinen 





© Nach einer nicht Hintänglic begründeten Bermuthung Ukerts II, 1. ©. 350, 


ware dad Maenoba des Strabo eine gan andere Stadt und jeuſeit ber Meerenge 


am Meute, einem Nebenfluſſe des Wätis, dem heut. Guablamar zu fuchen. 
o0 Der Genitiv lautet bei den Romern gewöhnt „Macotidie, wur felten auch 
Mineotis (Ennius ap. Cic. Tuse. V, 17. Plin, IV, 12, 24. 26, u Latein, 


Baxig, Rınl-Encyiep. IV. 


1362 Maepa -— Maera 


Namen von dem an ihm wohnenden Bolfe der Macotae (Ecymn. v. 126. 
Peripl. Pont. Eux. p. 2. 4. Plin. IV, 12,26.) und fommt auch unter der 
Benennung Cimmerium und Bosporicum Mare vor (Gell XVII, 8. Glaub. 
in Butrop. I, 249.). Der einheimiſche fenıhifde Name war nad Plin. Vi, 
7, 7. Temerinda, nah eg. Chil. VIII, 773. aber Kapsalovx, melde 
* Namen beide ',, Mutter bed Meeres’ bebeuten follen, wie man auch den 
Bontus zuweilen nannte (gl. Herod. IV, 86. Strabo V, p. 214. Dien. 
Ber. 165. Plin. VI, 7, 7. mit Ariſt Meteor. II, 1. Euſtaih. ad Dionys. 
v. 17. Avien. de or. mar. 245 f. Blin. IV, 13, 27. u. Q.), weil man 
gewöhnlih annahm das Meer fröme von D. nad W. und fluihe aljo ans 
der Mäotis und dem Pontus ins Mittelmeer u. |. w. Namentlih aber be 
trachtete man die Mäotis ald die Mutter des Pontus (GStrabo II, p. 125. 
Dion. Per. 165. Agathem. II, 14. Procop. B. Goth. IV, 6.), da fle aller 
dings fletö in dieſen fluthet, nie umgekehrt (vgl. Weſſel. ad Herod. IV, 86. 
Säraber ad Avien. 245. Wernöb. ad Prisc. v. 155. Tafäude ad Mel. I, 
19, 16.); weshalb auch Ginige felbft den griech Ramen in diefem Sinn 
u erklären ſuchen und (boͤchſt unwahrſcheinlich) von ueiz (d. i. roovòoe) 
—28 Früher Hatte man dieſes Meer, wie das Caſpiſche, für einen 
Buſen des großen noͤrdlichen Dzeans gehalten (vgl. Plin. II, 66, 67. Plut. 
Alex. 44. Procop. B. Goth. IV, 6.), welcher Irrthum erſt durch Alexanders 
Züge gänzlich beſeitigt wurde; ſpäter ſah man es oft für ben äußerſten Theil 
bes Mare Interoum an (Agaihem. I, 3. Mela I, 1, 5. vgl. auch Strabo 
u, 3 126.), mit weldem es bekanntlich durch ben Bosporus Cimmerius 
in Berbindung fleht. Ueber feinen Umfang waren bie Alten in großem Irr⸗ 
thum indem ſie es fletö für viel größer hielten als es wirflih iſt. Herodot 
IV, 86. glaubte noch es fei nicht viel Fleiner als der Bantus felbſt, während 
ſchon Scylar p. 30. e8 nur für Halb fo groß hielt. Nach Strabo II, p. 123. 
Vi, p. 310. XI, p. 493. Arrian. Peripl. p. 20. u. Agatbem. 1, 8. IT, 14. 
betiug der Umfang berfelben 9000, nad Polyb. IV, 39, aber (immer ned 
übertrieben) nur 8000 Gtad., na Plinius IV, 12, 24. dagegen gar 1406 
MIN. (d. h. über 11,000 Stad.), obgleich er au der andern Angabe von 
1125 Mil. (oder 9000 Stad.) gedenkt. Der gerade Durchſchnitt (vom Bos⸗ 
porus bis zur Mündung bed Tanais) wird von Strabo VII, p. 810. zu 
2200 Stab. (549. M.), von Plin. am a. D. gar zu 3EHMIN. (77 g.M.) 
nassen, mit welcher Anfiht auch Btol. übereinkimmt, der dem Meere eine 
Höhe von 6 Breitengraben (ober 75 g.M.) ‘gibt, während bo jener Durd- 
ſchnitt in Wahrheit nur 40 g. M. beträgt. Uebrigens glaubten vie Alten 
bie Mäotis fei nad und nad Immer feidhter geworben (Poly. IV, 40, 8ff.) 
weshalb au Polyb. IV, 40, 4. vermuthet daß fie fo gut wie ver Pontus 
bald ganz mit Schlamm ausgefüht fein werde. Ihr Wafler galt für füßer 
als das gewöhnlide Seewaſſer (Bolyb. 1. 1.) und ihr Reichthum an Fiſchen 
bildete den —— der Uferbewohner, welche ſtarken Handel mit 
Salzfiſchen trieben (Strabo VII, p. 311. vgl. Maeotae). Jettt heißt fie be⸗ 
Fanntlih Meer von Aſow ober Zabache. [F.], 

—— _. Ort im Güben ven Armenia Minor, Btol. V, 


13, 21. 
Macopha (Maeipe, ®tol. VI, 7, 41.), eine Sa dt (wahrſch. der 

Maphoritä) im Güpen von Arabia Felix 2 gl. Sen .. 7 
Maora (Maiga), 1) Nereive, Som. I. XVII, 48. — 2) Tochter 

bes Proitos und der Anteia, Gefährtin ber Artemis und von biefer erſchofſen 
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als fie dem Zeus fh Hingegeben und ven Lokros geboren hatte (nad) Andern 
Rarb fle als Jungfrau), Sem. Od. XI, 926. Euflath. p. 1688. extr. Von’ 
Bolygnot wurde fie in ber Leſche von Delphi dargeftellt, Pauſ. X, 30, 5. — 
3) Tochter bed Atlas, Gemahlin des Tegeates, deren Grabmal in Arkadien 
ji Tegea und Mantinea) gezeigt wurde, Bauf. VII, 12, 7. 48, 7.53, 3. 
aufan. verwechſelt fle übrigens mit der Vorigen, ſ. Bölder, Mythol. des 
japet. @eigl. ©. 114. — 4) M., Aegaeae Veneris sacerdos bei tat. Theb. 
VIII. 478. — 5) Hund des Marius, f. oben S. 43. Nah Dvid Fast. 
IV, 439. vgl. Sygin. Astr. II, 4. wäre er das Gternbild (canis maior). 
Vol. Ovid Met. VII, 362. [W.T.] 

6) ein fon zu Paufanias’ (VIE, 12, 4.) Selten zerflörter Flecken 
Arcabiens, 30 Stad. von Mantinen, nad welchem der ſüdweſtliche Theil des 
ringe herum von Bergen eingeſchloſſenen Geſildes Argus den Namen Maeras 
(Meigas) führte, id. VII, 8, 1. [E. 

Macsa (Julia), Großmutter des Sellogabal, ſ. oben ©. 495, 66. 

Maesanites Simus (Maiariens noAnog, Ptol. V, 19, 1. 91,7, 19. 
Marxcian. p. 16. 17.), Bucht am obern Ende der Weſtküſte bed Sinus Per- 
sicus, 4 9. M. meRli von der Mündung bes Tigris; f. Chor Abdilla. [F.] 

Massia Sliva (Liv. I, 33. Plin. VII, 58, 83.), Wald im Süben 
Giruriens, ſudweſtlich von Veli, der nah Plin. am a. D. die Merkwürdig⸗ 
feit hatte daß ſich nur in einem beflimmten Theile veffelben eine Menge von 
Stellmaͤuſen oder Siebenigläfern (glires) fand. [F.) 

: — (Meivon«, Andere Mavooxe), Stadt Hyrcanient, Ptol. 
v9, 8. 3 ; 


Macsolisa (Maowlia, Ptol. VII, 1, 15., im Peripl. mar. Erythr. p. 35. 
Maoakie), Landſchaft im Ofen von India intra Gangem an ber. Benküfle 
des Gangetiſchen Meerbufens, fühwerlih bis zum BI. Mäfolus reichend 
und wahrſch. ven Calingä unterworfen, mit der Hauptſtadt Pitynda und ben 
Sanbelöplägen Contacossyla (vieleicht dem heut. Mafulipatam) und Alo- 
synga. Ihre Bewohner hießen Maesoli (Mad, Ptol. VII, 1,79. 93.). [P.] 

Maesöles (MaıwAog, Ptol. VII, 1, 15. 37.), Strom in India intra 
Gangem, der auf den Arnedis Montibus (dem Grenzgebirge zwiſchen @ols 
konda und Dolodabad) entipringt, nah Ptol. gerade gegen S. (in Wirklich⸗ 
keit aber ſüdoͤſtlich) fließt und Pi unter 134° 2. 11° 30° Br. ins Indiſche 
Meer ergießt; jeyt Kifinah (nah Laſſen, Ind. Altertb. I. ©. 168. Note 3. 
jedoch ver Heut. Godavery). [F. 

Maosen (Maiswr), ein Schaufpieler ver älteren megariſchen Komödie, 
aus Megara, als Erfinder der Berimten» und Kochmasken bezeichnet, wie 
wenn auch derbe Späße oder Wige nah ihm Mäfonifge genannt wurden; 
ſ. Aihen. XIV, p. 699. A f. und Anderes bei Meinefe Hist. critic. comicc.. 
Graecc. p. 22 f. Gehört Mäfon, wie Bolemo (ſ. Arhen. I. 1.) annahm, 
nad dem Siciliſchen Megara, fo wärbe er nod vor DI. 74, 2. fallen, in 
welchem Jahre dieſe Stapt von Gelo erobert und ihre Cinwohner na@ 
Eytacus reipflanzt wurden. [B.] j 

Maethath (Ma0ud, Btol. VI, 7, 10.), ein Bleden der Apramiten 
an der Güpküfle von Arabia Felix, weftlih vom Berge Prionotus. [F.] 

Maectöna, Stadt im Süden von Perfls am wehlichen Ufer des Rho⸗ 
gomanis, Btol. VI, 4, 6. [F.] 

Maotoniam (Mareror, Biol. II, 5, 80.), Ort im Güden vom 
äufßerfien Sarmatia Europaea oberhalb des Tyras, der bie Grenze gegen 
SDacien bildet; etwa in der Gegend des heut. Halitſch in Galizien. [F.] 

Maetöres ( Maitopss, Biol. VI, 4, 3.), Bölterigaft im Süben von Berfls 
(in Paraetacene) zwifden den Blüffen Oroatis und Rhogomanis, vielleicht nur 
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Maevius, meift mit Bavius (f. Bb. I. ©. 1084.) genannt als einer 
ber Eritifhen Neider und Gegner des Birgifus wie des Horatind (ſ. Virg 
Eolog. III, 90. Serv. ad Virg. Georg. I, 210. Hor. Epod. X, 2. mit ben 
Scholien) und anderer berühmter Männer, waͤhrend er ſelbſt in feinen &e 
dichten eine Vorliebe für veraltete Ausprücde u. dgl. gezeigt hatte. Daß er 
Antibucolica, im @egenfag zu Birgil8 Bucolica, gebihtet, iſt eine nicht 
unbegründete Bermuthung von Weichert (Poett. Lau. Religqg. p. 314 ff.). 
der Die auf Maͤvius bezüglichen ... der Alten in der 6hanpinng 
De Obtrectt. Horat. $. 6. 7. (am a p. 312 ff.) näher unterſucht uns 
babei auch noch einige andere Männer deffelben Namens namhaft gemacht 
bat; ſ. p. 812. u. Addend. p. 496. — 2) Der Mäviud, der im Bürger 
frieg feinen eigenen Bruder in und dadurch Gegenfland von zwei fchönmn 
elegiſchen Gedichten geworden iſt, welche in der Lateiniſchen Anthologie IL, 

131. 132. ed. Burmann. oder Ep. 820. 821. ed. Meyer, und bei Wernsbori 
Poett. Latt. minn. T. II. p. 187. 258, abgeorudt firhen. [B.] 

Magäba (Liv. XXXVII, 19. 26. Auf. c. 11. Slor. I, 11.), Berg 
in Balatien, 10 Mid. öflih von Ancyra (Rio. 1. 1); j. Kurg Dagh. [F.] 

Megabüln (Tab. Beut.), Ort in Pontus Bolemoniacus an der Straße 
von Comana na Nicopolis, 21 Mil. von erfterer, unftreitig das Megalula 
(Meyalovia) ded Ptol. V, 6, 10. (wo vulgo Meradovia evirt nd). [R.] 

Magädis, |. & 1 289 9f. 

‚Magaea, Duelle im Gebiete vo Eure Blin. TI, 8, 14. [F.)] 

Megaeus, |. Mosaeus u. Bb. 

Magalöma (Iheodulf. Band, “ et v. 133.) oder Civitas Ma- 
galonensium (Not. Civ. Gall.), Stadt (der Volcae Arecomici?) auf eine 
Infel des Mittelmeered vor der Küfte von Gallia Narbonenfld in ver Nähe 
von Forum Domitii; jetzt Maguelonne im Depart. Herault! Aſtruc will 
au bei Avien. Or. mar. v. 612. (flatt Naustalo) Magalo gelefen wiffen. 
Bol. Ufert II, 2. ©. 413. [F.] 

Magaris (Meyagız , Btol. VII, 1,79.), Stadt der Salaceni im Süb- 
often von India intra Gangem nörblid von den Orudii Montes und wertih 
vom BI. Tynbid. [F.] 

Magarsa (Mayaoox, Gtrabo eg p. 676.) oder Magarsus (Me- 
yegoog, Arien. II, 5. Steph. Byz. 4133. Plin. V, 27, 22., Meyapoo; 
het Lycophr. 439. u. Tzetz. ad h. Dr Fiecen Eificiens auf einem Hügel an 
der Mündung des Pyramus (j. Gihun), der old Hafen von Mallus ange 
fehen wurde; Athenecult, |. Are. I. 1; j. Ruinen bei Karabadh. Vgl. Leaf 
Asia min. p.215f. [F.] 

Mayase (Blin. VI, 29, 85.), Stadt im Norden Aethiopiens, die fig 
nicht näher beſtimmen 1äßt. [F. 

Magdäta (Maydaia, Iofeph. Vit. 6. 24. Matth. 15, 39.), Flecken 
Baläfinen ys am See Tiberias, in der Nähe von Dalmanutda (Marc. 8, 10, 
das fonft a vorkommt), und zwar, menn die Ledart bei Sofephus 
der wäre, dftlih vom See in Gaulonitis (Perda). Da aber hier die Codd. 
Taucra Haben, und ſich an dem mefllihen Ufer des Sees noch jetzt das 
"Dorf el⸗Meydel findet, fo If Mobinfons (Paläf. IN, 2. S. 329 ff.) Ver⸗ 
ee daß dieſes das alte Magdala und wahri. auch daB — 
oſ. 19, 38.) im Stamme Naphthali fl m währfeinfich. 

Magaölum. (Mey80Aor, Kerod. I, 159. It. Ant. p 2 in ber 
LXX. Mayöador), das Migdol bes Pa 2. (Exod. 14, Pi Rum. 83. 7. 
Ser. 44, 1. 46, 14. u. f. w.), eine Stabt in Unter-Megupten, 12 Mil. 
nordlich von El und eben fo weit fünlih von Peluſium, wo nad Sereb. 
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am a. D. ver König Necho bie Syrer flug; jetzt von ber fünöflliäfen 
Ausbengung des Gerd Menzaleh beim Has el Moych bedeckt. Vgl. Cham⸗ 
pollion Egypie I. p. 79 f. Rofenmüllers bibl. Afterth. III. ©. 260. ü. 
Winers bibl. Realmörterb. II. ©. 93. Note 2. [F.] “ 

Mageddo, ſ. Megiddo. 

Magella, elite Stadt im Süden ber Infel Sicillen, deren Einwohner 
(Magellini) von Plin. IH, 8, 14. ermähnt werden. [F.] 

Magelli, nah Plin. II, 5, 7. eine liguriſche Völkerſchaft vieffeit der 
Alpen In Gallia Cispadana. [F.] 

Magetobria (64[.B.G. 1,31.), Stadt an ber Grenze ber Sequaner 
in Gallla Belgica, mo die Gallier eine Niederlage durch die Germanen ers 
Titten. Nech jet gibt es bei Vontallier an ver Saone einen Ort Moigte 
de Broie, wo man auf beiden Seiten des Fluſſes die Trümmer einer alten 
om dafel6ft gefundenen Münzen na in der Mitte des fünften Jahrh. zere 

Örten). Stadt und die Inſchrift Magetob. gefunden hat, die alſo unftreitig 
jener Stadt der Sequaner angehören. Vgl. Chiflet Vesontio P. I. c. 39. 
Girault Diss. hist. et crit. sur la position de l’ancienne ville d’Amageto- 
bria [denn fo wurde fonft bei Gäjar evirt] et sur l’&poque de sa destruc- 
tion. 1810. 8. u. Ufert II, 2. ©. 502 f. [F.] 

Wagi, Mayor. Bei Darftellung des Magiomus ift es hier natürlich 
mehr um die Berichte des grietiigen Alterthums ald der orientalifen, bes 
fonders perfligen Quellen zu ıhun. Zudem hat der Zendavefla dad Stadium 
der Kritik bis g nur zur Haͤlfte durchlaufen, und die Frage über Autenthie 
und hiſtoriſchen Werth deſſelben für Kenntniß der alten Feuerreligion hat bie 
Prüfung erſt noch zu erwarten, welche nicht, wie die Schriften von Anquetil 
(Zendavesta), Kleuker (FJendaveſta, Anhang zu Zendav., Zendav. im Kleinen), 
Rhode (die heilige Sage des Zenbuolf3) u. U. m., von dem beſonders im 
vorigen Jahrhundert übermächtigen Drange zum Voraus eingenommen If, in 
der nenaufgefhloffenen Literatur des Orients, den Melizionsfähriften der Chl⸗ 
nefen, Inder, Berfer eine Fundgrube zu fehen für Aufſchlüſſe über eine höhere 
Urbildung der Menſchheit, deren Erinnerung dem griechiſchen Alterthum faſt 
verloren gegangen wäre. Die neuere Kritik, wie ſie, wiewohl für feine Zeit 
wirtungslos fhon Meiners angeſchlagen hat (de Zoroastr. vit. etc. in Com- 
ment. Gotting. 1777. 1778. 1779., de var. Pers. relig. convers. in Comm. 
Gott. 1780.), wird im Zendaveſta nur ein Gonvolut von Documenten finden 
pie auf Einer Linie der Beurteilung flehen mit den Schrifien eines Taaut, 
Brahman, Hermes, Orpheus, mit denen ſchon Origenes den Zoroafter freilich 
in feinem Sinne zufammenftellt (c. Cels. 1, 16. vgl. Movers, Vhoͤnic. 1. 
©. 351.). Statt in der je weiter herab deſto mehr zunehmenden Ueberein⸗ 
ſtimmung einzelner Notizen der Griechen mit den DVorflelungen ver Zend» 
büder ein Merkmal des hohen Alterthums ber Iegteren zu finden, wirb man 
vielmehr theils im ber ſyfiematiſchen Gonfequenz womit diefe Abereinflimmens 
den Elemente im Zendaveſta verarbeitet find, theils aber in den fehr nam⸗ 
haften Differenzen beider Quellen den ſicheren Beweio für die fpätere Ab⸗ 
faffıng ter Zendſchriften fehen. Und aud für bie Form In welcher der Zenda⸗ 
veſta feine Lehren vorträgt, fehlt e8 nicht an analogen Erſcheinungen vie auf 
eine fpätere Zeit hinweiſen. Man vergl. vie Geſpräche Zoroafterd mit Ormuzd 
2 9. mit der Unterrebung des Kronos mit der Nacht u. A. m. (Procl. in 

im. I, p. 63, 4®. p. 96, 2. Hermann Orphica p. 471.). Wohl aber 
reichen wenn auch nicht diefe Schriften fo doch die Urſprünge des Maglsmus 
in die Vorhallen der Geſchichte zurück (mie auch der Sanskritname Maja für 
Magie beweist) und verflehten ſich mit den erſten mythiſchen Anfängen ber 
aflarifhen Culiur überhaupt. Rhode har ed fi fehr leicht gemacht wenn 
er bie Sagen des Zendaveſta von ber Urzeit bed Zendvolks in pleno vor ben 
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Anfang der font bekannten Geſchichte fegt und nun da wo jeme fließen, 
Ninus anreiht, wonach fi nur für Zoroafler, der nach benfelben erſt in ber 
vierten Periode der perfiiden Urgeſchichte lebte, das geringe Alter von 600 
Jahren vor Mofe ergäbe (Heilige Sage des Zendvolks ©. 198 f.). Sehen 
wir von ſolchen abenteuerlichen Anſichten ab jo dürfte ed, nad der Natur 
der Zendfage zu urtheilen, wohl überhaupt nicht gelingen fle mit ber fonfligen 
Gefchichte In Einklang zu bringen. Denn während jene Sagen unläugbar 
weli über den Meder Eyarares 1. zurüdreihen mollen, deſſen Beitgenofk 
Zoroaſter nah Heeren, Tychſen u. U. war (Tychſen de religion. Zoroastr. 
in Comment. Gotting. XI. p. 112 f. Heeren Ideen I, 1. ©. 465.), erfenut 
man doch wieder in Deſchem ſchid, dem König des golvenen Alters ber 
Zendſage, ſicher den A⸗chaͤm⸗ enes, den Stammvater der Dynaftie des Cyrus 
und Darius (Wahl, allg. Beſchr. des perſ. Reichs S. 209. Herren, Ideen 
©. 471. A. 6. Rhode, heil. Sage S. 82. Edermann, Lehrb. d. Rel. Geſch. 
u. Mythol. S. 178.), befien Genealogie Herodot gibt (VII, 11.); ferne 
im König Buftadb, unter welchem Zoroafter nad tem Zendaveſta lebt, ebenis 
fider den Hyſtaepes, des Darius Vater, ober dieſen ſelbſt, in welche Zeit ihe 
auch die Perfer nad Agathias (Histor. II, c. 24. p. 62.) feten, fo wie nog 
in dem Kay Chosrew, der im Schah⸗Nameh, dem iraniſchen Heldenbuch vom 
Firduſt, al zweiter Vorfahrer des Guſtasb erſcheint, offenbar Eyrus auftrüt 
(vgl. Gorres, Shah Nameh I. CLXXXX. Wiener Jahrbb. 1820. Bp. I. 
&. 14. Stuhr, Rel. Syſt. des Orients S. 354.), eine Confuflon hiſtoriſcher 
und mythiſcher Elemente, welche ganz bie fpätere Sagenbiltung verräth. Au 
jenen mythiſchen Oſchemſchid oder Achämenes knüpfen fich nun bie Urgeſchichte 
des Magismus und die erſten Aufflüffe über den Kreis feiner urfprüng 
lichen religidſen Vorflelungen. Denn, wie fon Kleuker bemerft (Anh. zu 
Zendav. 11. Th. 3. $. 33. 150.), derſelbe iſt In der That wieder Fein Anberer 
ald der erſte Prophet Hom oder Heomo der Zenvbücher, der Goldglänzende 
(vgl. den Art. Achaemenes, ®b. I. S. 16 f.), der ald ber erfle Magier 
erfheint wenn Ormuzd ihn zuerfi mit dem magiſchen Prieftergemwand , dem 
GEvangoin und Sabere, bekleidet, der bie erſte Offenbarung durch's Ohr, 
b. 5. eine trabitionell fortgepflanzte Religion empfing, ber auch ale er 
geiſt der Höhen und der Wafler auf dem Gipfel Älbordis walte: und 
Lebenẽ baum Heilung von allem Uebel bewirkt (Rhode, Heil. Sage ©. 112 fl. 
Creuzer Symb. I. ©. 677.). Denn während bie Zendbücher und mit ihnen 
Rhode und Greuzer diefen Hom in ber Welfe eineß fpäteren Eubemerismus 
pin Propheten und erſten Magier machen, if derfelbe, genauer angefehen, 
n ber That Nichts als ber myſhiſche Typus jener magiſchen Urreliglon, die 
mit dem Magiamus fi nit nur über die Voölker Oberaflens, fondern auf 
Vorberaflens und Syrien® längſt vor der perflihen Monarchie verbreitet hat. 
Nur im Vorbeigehen berühren wir ed, wie biefer Hom mit dem Homa, bem 
toßen Feuer⸗ und Sonnenopfer ter Inder zufammenhängt (Manu IH, 69. 
oblen, das alte Ind. I. S. 269.), wobei man, wie bei den Perſern, ben 
Dpferplag mit Gras beflreute und den Gaft der Mondpflanze Soma tranf, 
wie die Perfer ven Homfaft bei der Darunsfeler gan (Bohlen am a. D. 
Herod. I, 132.), worin bie Kirchenväter eine daͤmoniſche Vorbildung des 
Abendmahls fahen (Juſtin. Apol. 98.); ferner wie die Hindu und Tibetanen 
dem Namen Hom noch diefelbe muflifhe Kraft beilegen die ihm bie Zen 
- büder guläreiben, u. U. m. (Rhode S. 121 f. Kleuler, Zenbav. im Kleinen 
1. 6. 22. 27 ff. u. dft.). Bedeutender iR für uns bie Ausbehnung dieſes 
Culis nah Welten hin. Und Hier erkennen wir ihn wieder vorerſt in dem 
affgrifhen Feuergott Amynos bei Sanchoniathon (Phil. p. 22.), dann in 
dem Apollo, ven ebenberfelbe in der babyloniſchen Trias (ib. p. 32.), Phi 
loſtratus (p. 104. ed. Olear.) als Bott der Brachmanen anführt, dem Apollo 
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Komäus, deſſen Heilige Lade in Seleucia aufbewahrt wurbe, aus der einft 
die Pet hervorbrach und tefien Bild der Cäſar Berus in Mom aufftellte 
(Ammian. Marc. XXI, 6. vgl. Jul. Capitol. vit. Veri c.8.), und ver auch 
in Naufratis Berehrung genoß (Athen. II, p. 149.). Er iſt der Apollo 
Som, von bem bie Sonnenanbeter den Namen Achämenii erhalten haben 
ſollen (Lutat. Placid. in Stat. Theb. J.). Er ift ferner derſelbe mit dem 
Homanes oder Amanus, melden Strabo mit dem Anandratus ausdrücklich als 
verflihen Dämon verbindet (X1, 8. p. 432. vgl. XV, 3. p. 326.), womit 
Moverd die aſſyriſchen Feuergoͤtter Abramelech und Anamelech (2 Kön. 17, 
24. 31. Movers PHönic. I. ©. 348.), Rhode aber die Waffergötter Hom 
und Havan vergleicht (Heil. Sage S. 121f.). Berner kann er nit verfannt 
werben in der fmaragb.nen Tempelfäufe bes fyriihen Baal: Shamman (I heophr. 
p- 394. ed. Heins. cf. Plin. H. N. XXVII, 19.), dem Baal-Ehammon der 
punifen Inſchriften in Karthago (Gefen. Mon. Phoen. p. 170. Movers 
©. :343. 617.), den Chammanim over Tempelfäulen des Ifraeliufg-babylos 
niſchen Beuercults (2 Chron. 34, 4. Jeſ. 17,8. Moverd S. 44f.) u.A.m. 
In enger und faſt allgemeiner Verbindung mit diefem magiſchen Beuergott 
(denn als folden charakterifirt ihn die Ableitung feines Namens von Din, 
Hitze, Moverd ©. 346.), erſcheint ferner eine weibliche Gotiheit. Neben 
dem Apollo Komäns in Naukratis führt fie Athenäus als Veſta auf (II, 
p- 149.); bei Strabo heißt fie Anais oder Anaitig und wird von ihm nicht 
nur ald perfifder Dämon fondern fogar als 7 maroıog Beög der Berfer ber 
zeichnet (XI, 8. p. 4:2. XV, 9. p. 326. XI, 14.p.467.). Als Anaia Hatte 
fe einen Tempel bei Arbela (Strabo XVI, 1. p. 335.), als Aneitis In Ef- 
batana, wo die Geliebte des jüngeren Cyrus, Aſpafia, ale Oberpriefterin 
angeftelt wurbe (f. Bd. I. ©. 868.), und fle iſt wohl vie Hex molsuxn, 
weiche Plutarch der Aihene vergleiht, und in deren Tempel zu Paſargadä 
eine Krönungsterimonie Rattfand (Blut. Artax. 3.). Ihr Eult war bei den 
Saken (Strabo XI, 8. p. 431.) und den Maflageten zu Hauſe (Marim. 
Tyr. Dissert. VIII. sect. 8. p. 89.), und breitete fi über Medien, Arme- 
nien und Lydien (Strabo XI, 14. p. 466. PBauf. IH, 16, 6. Dio Gafl. 
XXXVI, 81.), Kappadocien (Etrabo XV, 3. p. 326.), Pontus in den Prieſter⸗ 
Aädten Zala und Romana (Strabo XII, 3. p. 43.), mie nicht minder unter 
den puniſchen Völkern aus, wo fle in Jerufalem als Himmelekoͤnigin (Ser. 
7, 18. 44, 17.), in Phoͤnicien als Aftarte, deren Name ſelbſt perſiſch feyn 
fol (Movers ©. 607. 625.), in Karthago als Thanith vorkommt (Movers 
©. 617.). Und mo num diefe magiſchen Feuergoͤtter auftreten fommen auch 
Magier in ihrem Dienfte vor. Wenn dem affyrifgen Herr die Rauchſäule 
Me fo if dieſe das ewige Feuer von Magiern gepflegt (Ief. 14, 91. 
er. 1, 13 ), und neben dem aſſyriſchen Amynusd kennt Sanchuniathon einen 
Magus (p. 22.). Im Gefolge der Chaldaͤer wird Nergal-Sarezer als Ober⸗ 
magier genannt (3er. 39, 3.), als Diener des Mard-Nergal (Movers S. 70.). 
Magier waren nad Movers die argz, melde Ahas und Manaffe für ihren 
Brivationnencult beſtellten (2 Kön. 23, 3. 12. Movers ©. 77.) und die 
Briefter welche ECzechiel das Angeficht gegen Oſten richten und das Meis, 
Das perfiſche Barfom, an die Nafe halten flieht, beweiſen ſich dadurch als 
Magier (c. 8, 16. 17.), fo wie das rärhfelhafte Volt Magog auf diefen 
alten oflariihen Magismus hinweist (Czech. 39, 2. 39, 1. vgl. Ewald, 
Bropheten Hi. ©. 348 f). Magier, Poräther genannt, verrichten in großer 
Menge don Dienſt der kappadociſchen Tanais und des Homanes (Strabo XV, 
8. p. 326.); in Olbia in Gilicien Hieß ver ÖOberpriefter nad Münzen ein: 
Magier (Geſen. Mon. Phoen. p. 287. Moverd ©. 240 f.) und in Gelen- 
veris weldt der Megeſſares, Bater des Cinyras, auf magiſchen Eult (Apollod. 
11, 14, 3. Moverd S. 240.). Ein magifches Inflitut war ohne Zweifel 
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die Prleſterſchaft in Zela und Konana (Strabo XU, 3. p. 43.), und bie 
Megalobyzen ver epheſiniſchen Artemis beweiſen biefen Eharafter durch ihren 
Namen (Strabo XIV, 1. p. 176. Megabyzus ein perſiſcher Name, Herod. 
"IM, 70. Movers 8.77.241.). Freilich erſcheint aber nun biefer Magisinus 
in- einem ganz anderen Lichte ald in den Zendſchriften. Ueberall wo fie 
verehrt wurde feierte man nad Strabo ber Anais dad rohe, wollüflige, 
viefleigt mit Schavenopfer verbundene Feſt der Safäen (XI, 8. p. 431. 14. 

. 467. Doverd S. 450 ff.), und in. Armenien geben fih ihr zu Ehren wie 
Im Dienft ver babylonifhen Mylitta, vie Jungfrauen preis (Strabo XI, 
14. fin.); die arcana Chaldaeorum aber, melde bie Lade des Apollo Komäus 
barg, waren nah Moverd (S. 356 f.) die Gebeine geopferter Kinder, In⸗ 
beffen haben wir in diefem Magiſsmus wohl eine Bermifhung des Feuer⸗ 
cuits mit fremden Elementen anzunchmen. Offenbar welien ja die der Anais 
gefelerten fcythifchen Safäen nah Turan, dieſem nördlichen Gegenſatz bes 
Lichtreichs Iran in der Zendjage, hin und erinneın an die ſcythiſchen Cin⸗ 
bruche in Afien unter Cyaxares (Herod. I, 103 f. Görres, Shah: Nemeh I. 
©. CXIV.); nad einer Nachricht bei Strabo aber (XI, 8.) wurde jenes Feſt 
erft von Eyrus, in ben die Zendiage den Gegenfat von Iran und Turan 
fi verbinden Täßt (Goͤrres S. CLVI.), eingeführt. Die Verehrung ber 
Mylitta⸗Tanais aber, welche die Perſer Mitra nennen, erklärt Herodot aus» 
drũcklich für einen fremden von Affyrern und Arabern empfangenen fabälfchen 
Cult (1, 131.), welcher nun mit feinen Menfenopfern (vgl. darüber Mo⸗ 
vers Über Tanais) auf den andern, den ſüdlichen Begenpol von Iran hin⸗ 
weidt, und an den Araber Zohaf der Sage erinnert, ber von Scham ober 
- Syıien aus Babel, die Heimat tes Mylittencults, gründet, und welden 
Ahriman auf die Schultern küßt, woraus dann ee Schlangen erwachſen 
deren Nahrung Menfengehirn it (Görres S. VII CXI. CXXV. ©. 19.). 
Und wer an folchen Spielereien Gefallen hat könnte darauf auch die Nachricht 
beziehen von dem Kampf Boroafterö mit der aſſyriſchen Semiramis, die nad 
Movers (5. 469 f. 481.492 f.) Tanais if, und in welchem jener unterlag 
(Theon Soph. fol. 21.). Auch der im ſpätern Maglemus fo bedeutende 
Mithraspienft ſucht feine erfie Heimath wohl in, Affyrien und Babylon (Mos 
vers S. 69 f. 180 f. 390 f.), und der Zendaveſta, wenn er nun alle dieſe 
Elemente, Hom, Anahid, Mithra dem Ganzen feined Syſtems als untergeort- 
nete Potenzen einzufügen weiß. beweist dadurch rur daß fein Syflem unter 
dem Einfluß fpäterer Entmidlungen ſich ausbilbete, dur welche jene @le- 
mente au im Magisums der Verfer ſich eingebürgert hatten. Denn fet es 
daß gegen jene unteine Entwicklung des aſſyriſch babylonifhen Magiemus 
eine wirflige Neaction Natıfand, gefnüpft an tie Erſcheinung Boroaflert, 
was bie gewöhnliche an den in ben Senpbücdern geltend gemachten Gegenſatz 
ber Ädten und unächten Magie (vgl. Ariſtot. ap. Diog. Laert. Prooem. VI. 
Suid. Mayıan. Apulef. p. 231. 325. ed. Col.) u. A. anſchließende Meinung 
Kleukers u. U. ift (cf. Agach. hist. II, 24. p. 62.), oder daß in tem hifto- 
riſch und geographifch mehr abgeſchloſſenen Verflen die Entwidlung. des Ma- 
giömus nur fig reiner und felbfläntiger erhielt, jedenfalls tritt derſelbe auf 
als eine andere und edlere Erſcheinung auf, als in jenen rohen Prieſter⸗ 
ſchaften ſich darbietet. Und zwar fnüpft fi diefelbe an den Namen Zoroa⸗ 
ler, des großen Archimagus, des Zerduſcht ber Zendbücher, des reinen 
Drmuzbdienerd an, des Zoroabos oder Zarades (Agath. p. 62. Theodor. 
.serm. IX. op. IV. p. 614.), Zasrabes (Phot. Bibl. 81.) oder Zaras (ler. 
Polyhiſt. ap. Cyrill. IV, 133.), Zoromaedres (Suld, s. v.) oder Nazaratus 
(Clem. Alex. Strom. I, 357.), oder wie die Griechen ihn fonft nennen. 
Seine Geſchichte num iſt freilich allzumythiſch als daß nicht der Zweifel ſich 
nahe Iegen müßte ob er nit überhaupt nur, wie der Prophet Hom, bie 
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typiſche Mepräfentation einer Richtung ver Lichtreliglon ſei. Sein Vaterland 
ſoll Halo Baktra fein, wo er auch wohl als König aufgeführt wird, der im 
Krieg gegen Ninus troß feiner Zauberfünfte umkommt (Juſtin I,1. cf. Arnob. 
adv. gent. I, 5. 52. Ammian. Marc. XXI, 6.), bald Medien (Glem. Aler. 
* Strom. I, 21. p. 389.), bale ift er ein Ghalpder (Vorphyr. vit. Pythag. 
$.12. Suid. v. Zwo. Alerand. ap. Cyrill. IV, 193.), bald ein Perſomeder 
(Suid. v. Zug.) oder Berfer (Diog. Laert. J, 2.), bald ein Armenier (Arnob. 
1, 32.), bald aus Bampbylien (Arnob. 1. 1. Clem. Aler. Strom. V, 14. 

. 710.), bald aus Prokonnefus (PBlin. H. N. XXX, 1.). Ebenſo ver» 
— find die Angaben Über die Zeit ſeines Lebens, wonach er bald 500 
(Suid. v. Zug.) oder auch 5000 Jahre vor der Zerflözung Troja’s bei 
Blin. am a. 5 Diog. Laert. I, 2. 8. Blut. de Is. et Osir. c. 46.), bald 
einige taufend Jahre vor Mofe (Plin. XXX, 2.), mit dem ihn Huet iventiflciren 
wiß (Dem. Evang. p. 91.), bald zur Zeit‘ des babylonifhen Thurmes (Glem, 
Recogn. IV, 27.), bald 6000 Jahre vor Plato's Tod nad Eudoxus und 
Ariforeles (bei Blin. am a. O.), denen ein unter Huflaspes lebender Zo⸗ 
roafler nit unbekannt fein Tonnte, bald 500 vor dem Zug des Xerzed Ichte 
(bei Diog. Laert. I, 2.), bald ein Zeitgenofie des Ninus (II. ec. Spncell, 
p. 315.) und der Gemiramid war (Theon Soph. c. 9.), oder des CTyrud 
(Arnob. I, 52. Nicol. Damase. in Exc. Vales. p. 460.), des Pyıhagoras 
(Siem. ler. Strom. I, p. 357. Apulef. I, p. 329, Flor. H, p. 231.), 
des Kambyſes (Apul.).c.) oder bed Huflaspes (Agath. Hist. II, 24. p. 62.). 
Die von ihm beriteten Lebensumflände aber find nun ganz der Art deß 
bei dem erflen Anblick derſelben der Reflex der Meligionsvorftellungen bed 
Magismus in die Augen fpringt. Allgemein wird er als lirheber der Magie 
bald Im guten (Plat. Alcib,. I, p. 122. Ariſtot. bei Diog. Laert. I, 8. 
Apulel. p. 231. 825. u. 9329. Guid. v. Mayos u. Zee), bald im ſchlimmen 
Sinne des Wortes bezeichnet (Origen. c. Cels. I, 24. Arnob. I, 52, 
Clem. R . IV, 27. Agath. Hist. II, 60.), aber au als Schöpfer ber 
ARrologle (Iufin. 1,1. Blin. XXX, 1. Suib.v. Zou.), woher er den Namen 
Aañrothytes erhielt (Diog. %. I, 1 f. Blin. XXXVIE, 9.), ferner als Stifter der 
Moßerien bes Mithras (Porphyr. de Antr. Nymph. $. 6. vgl. Dio Chryſoſt. 
Orat. 36.) u. dgl. Gleich bei feiner Geburt babe er gelacht, und fein Ges 
hien fo Kart pulfirt daß es eine aufgelegte Hand zurüdwarf, zum Beiden 
feiner Gehergabe (Blin. VII, 16.); zwanzig Jahre lang nährte ex ſich in der 
Wuͤſte von einem Käle, der Ihn vor dem Gefühl des Alters bewahrte (Plin. 
xI, 42. vgl. Blut. Sympos. IV, 1.), wobel er in einer Höhle wohnte, bie 
ein Bild der Welt darfiellte und von ihm dem Miıhrad geweiht wurde 
(Borphyr. am a. O.), während er nad Dio Chryſoſtomus auf einem Berge 
verweilte, der plöglich durch himmliſches Beuer in Flammen gefegt wurde, 
aus denen Zoroafier unverfehrt hervorging, um ben König und die Perfer, 
Die berbeigefommen waren, zur Anbetung des bier ſichtbaren Gottes zu er⸗ 
mahnen (Orat. 36. p. 448.). Sofort iſt er mit dem platoniſchen Er (vgl. 
Plato Republ. X, p. 336.) identiſch, der auf dem Scheiterhaufen zwölf Tage 
nad feinem Tode wiederbeleht wurde (Glem. Aler. Strom. V, 14. p. 710.), 
oder er fagt wohl aud feinen Feuertod vorher und gebletet feine Aſche ale 
Talieman des perfligen Reichs zw bewahren, deſſen Dauer an diefe Bewah⸗ 
mung gefnäpft fei (Cedren. Hist. I, p. 16. Glyukas II, p. 129. vol. Suib. 
v. Zeop.); ober enbli lockt er, ein Sohn Cham's, um gttlie Ehre zu 
erlangen, mit Hilfe eines Dämons Funken aus ven Sternen, Dis endl 
Feuer, dab vom Orion ober Nimrod herabflel, ihn verzgehste, werauf er als 
vivem astram verehrt wurde (lem. Becogn. IV, 27. Chron. Paseh. I, 
p. 67. Malala p. 18.). IR num in diefen Bügen Denn far der 
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e Antnäpfungspnntt für bie magiſchen Borfiellungen vom heiligen 
— Auferſlehung, für die Myſterlen des Mithras, fo wird er vollends 
gan, Bott, wenn er mit Zerovanes, ber ein baltriſcher König, zugleich aber 
Medorum principium ac Deorum pater heißt, offenbar aber nur Berfonifte 
cation des Zeruane Alerene des Zendaveſta iſt, iventificrt wird (Berofus 
p- 60. vgl. Moſes Choronenſ. Hist. Arm, I, 5.). Und ein Bott iſt er denn 
auch nit nur auf einer tarflfhen Münze (Geien. Mon. tab. 36. VII. A, 
Movers ©. 852.), ein Beuergont, wie fein Name nah Moverd Zohar: After, 
„das Leuchten des Geſtirns“ befagt, dem wie dem Kom auch ein meiblicheg 
Wefen enıfpräde, die Zaretis (Hein. Zaonzis, beide Namen von 37, 
Moves ©. 22. 352. vgl. Ereuger I. &. 667 f.), fondern auch Plato be» 
zeichnet ihn fo wenn er Ihn einen Sohn Ormuzd's nennt (Alcib. I, p. 122. 
vgl. Agath. Hist. I, 24.p. 62.). Die von ihm angeführten Schrifien aber, Aoyıa, 
ispol Aoyos, amoxakinpas, BißAoı dmonpupos Zup., Rep gVoEo;, ep Aldor 
zuuior u. ſ. f. (Sermippus bei Blin. XXX, 1., der zwei Mid. Verfe Zoroufters 
commentirte, Nicol. Damadc. ap. Vales. Exc.p. 460. Guid. v. Zug. Glem. 
Alex. Strom. I, 15. Glem. Recogn. IV, 27. Anecd. Gr. Villois. Vol. 1. 
Cudocia v. Zoo.) ermeifen fi jedenfalls al von den Zendbüchern ganz ver⸗ 
ſchieden, wenn man damit vergleicht was Clemens, Bufebius u. A. daraus mit» 
theilen (Strom. V, 14. p. 710. Pr. Ev. I, 10. Die Chryſoſt. Or. 36.), wie 
denn ihre Unächtheit aud frühe erkannt wurbe (vgl. Clem. Aler. Strom. I, 19. 
p- 887. Vorphyr. vit. Plotin.). — Was nun dad Religionsfyſtem des perl» 
fen Magismus betrifft fo waren die Gegenſtaͤnde des Boltscultus die Cle⸗ 
mente überhaupt (Agath. Hist. 11,24. Iheodoret Hist. eccl. V, 39.), Sonne, 
Mond, Erde, Beuer, Wafler und Luft (Herod. I, 181. Gtrabo XV, 3.). 
Außerdem nennt Herobot noch als erotiiches Element die Urania — Mira, 
Steabo die Aphrodite, mährend ihm Meirhras die Sonne iſt, beide aber den 
perfiihen Zeus, der den Himmel bedeute (I. co.), welden auch Zenophon Öfters 
anführt ais Z. usyoros, Bamdavs, Ayauary xai ovuuaxos (Cyrop. VII, 5, 
20. VII, 8, 6. 111, 3, 11. I, 2.), ala Z. sarooog (Cyr. 11, 8, 11. But. 
de fortit. Alex. 11.). Außerdem werben genannt die Eoria zarosa (Zen. 
Cyr. 1, 6, 1.) und bie Heroen ober Schußgdtter der Länder mit denen man 
in Berührung Lam, Perſiens (Herod. VII,d3.), Mediens, Syriens, Afiuriens 
(Cyrop. VIE, 8,11. III, 3, 11.), wie denn Zerred am Sfamander der Athene 

1000 Binder, die Magier den trojanifhen Helden ein Trankopfer opfern 
(Serob. VII, 43.). Meikwürdig in der religiöfen Symbolik des Magismus 
iR der heilige Wagen ver im Zug des Zerres nach den achen heiligen niiäte 
ſchen Pferden kommt, felbft von acht weißen Vferden befpannt und von eingm 
Knecht zu Buß gelenkt meil ihn Niemand betreten darf (Herod. VIE, 40.). 
Im Zuge des Cyrus aber kommen nach einander vier Opferfliere des Zeus, 
die Opferpferbe der Sonne, ber Wagen des Zeus weiß, befränzt, mit gol« 
dener Deichſel, dann der Gonnenwagen, diefem ähnlih, dann ein Wagen 
mit purpurbebedten Pferden, dann das heilige Feuer auf einem großen Herde 
(Zen. Cyr. VII, 8, 6.), während in bem Heerzug bei Gurtius zuerſt das 
ewige Feuer auf filbernen Alrären, dann bie Magier mit Gefängen, dann 
der Wagen Jupiter mit weißen Pferden, endlich das große Sonnenpferd 
auf einander folgen, bie Pferde fänmtli mit goldenem Geſchirr unb weißer 
Dede (II, 8, 8.). Was nun Dio Chryfoflomus don biefem Wagen deö 
Zeus ald dem Symbol ver hoͤchſten bemegenden Kraft der Welt, von welcher 
Sonne und Mond nur Thellkräfte darfiellen, von den Füllen der Mufen 
und Poſeidons bei demfelben, von den durch ven Streit der Pferbe bewirkien 
Grorevolutionen fabelt, beweist was es mit ben fpäteren Myferien ver 
Magier für eine Bewanbniß babe (Orat. 86. cf. Meiners de Zor. vita etc. 

Comm. Gotting. T. VIII. 1777. cl. hist, et philol. p. 246 f. Kleuker Anh 
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z. Senbav. IE, 8. $. 211 ff.). Die größte Verehrung kam dem Feuer zu 
(Siem. Alex. Protr. c. 5. Agath. Hist. II, o. 25. Procop. Bell. Pers. 
1, 24. Goagriuß hist. ecel. V,14.), daß nad fpäterer Sage vom Himmel 
gefallen war (Dio Chryſoſt. am a. DO. Ammian. Marc. XXI, 6.). Jeder 
Cult mird mit einem Gebet an dad euer begonnen (Strabo XV, 3.), ven 
Königen wird es vorangerragen (Ammian. Mare. am a. D.) und die römi- 
fgen Kaifer nahmen von ihnen dieſes insigne regium an (Herobian. I, 8, 17. 
u, 3, 8. VII, 6.). Den Magiern dient es als Orakel (Agarh. II, p. 63. 
Brocop. 1, 24.). Berunreinigung des Feuers If eine Todfünde; baher 
wird es nit mit dem Mund angeblafen, fondern mit Blafebälgen ; feine 
Nahrung iſt gefhältes Holz, Speck und Del (Strabo XV, 3. Catull. Epigr. 
de Mag.); ebenfo darf nichts Todtes ind Feuer geworfen werden (Gtrabo 
am a. O. Herod. III, 16.), fo wenig als ins Wafler (Anthol. Gr. IH, 4. 
bittet ein perſiſcher Sclave Euphrates feinen Herrn, feine Leiche nicht ins 
euer oder Wofler zu werfen), und Darius ließ den Karthagern burd eine 
Geſandtſchaft befehlen, ihre Todten lieber zu begraben als zu verbrennen 
(Sufin. Hist. XIX, 1.). @8 wird in eigenen Käufern, ben Derimberd des 
Zendaveſta, die mit Mauern umgeben find, auf einem mit Aſche bebedien 
Altare (dem Ateſchdan) genährt, vor dem die Magier täglich, den Kopf mit 
einer den Mund verbällenden Tiara (dem Venom) bedeckt, einen Bündel 
Mortenzweige (dad Barfom) in ven Händen, eine flundenlange Liturgie - 
halten (Strabo XV, 3. Agath. IT, 2 63. Bauf. V, 27, 8. vgl. Zenbav. 
3». IN. ©. 202. 237. 241.) Während die Jugend mit dem feuerglän- 
genden Bold ſich ſchmückt, darf es bei Todien nicht gebraucht werden (Strabo 
am a. O.). In Aberbivfhan mar ein großer Beuertempel (Procop. II, 24.), 
außerdem hatten bie Könige ihre Brivatfeuerhäufer (Sofrat. hist. eecl. XI, 7. 
Goagr. V, 14.). Gbenfo durfte das Waſſer weder dur Waſchungen, no 
Spucken, noch Piffen verunreinigt (Derov. I, 1988. Strabo XV, 3.), und 
nur zum Trinken und Wäſſern der Felder angewendet werben (Ugath. II, 
p. 63.) nnd der Magus Tiridates ging nit zu Schiff damit er nicht ges 
ndibigt wäre Ind Meer zu fpuden (Plin. XXX, 2.). Wird dem Waffer ein 
hier geopfert, wie die Mogier dem Fluß Strymon meiße Pferbe opfern 
(Herod. VII, 113.), fo Darf Nichts vom Blut darein kommen; das Opfer 
wird mit Myrtenzwelgen bedeckt und fo verbrannt, darauf gießt ber Magier 
eine Libation von Del, Honig und Milh auf die Erde unter langen Ges 
fängen (Strabo am a. D.). Xerxes bringt auf der Brücke des Helleſpont 
ein Rauchopfer bar; die Brüde warb mit Myrien beſtreut (Herod. VII, 53.). 
Die Erde wirb durch Libationen und Thieropfer verehrt (Xen. Cyr. III, 8, 
41. vi, 3, 11.). Der Sonne, einer mehr untergeorbneten Potenz, iſt 
das Bferd geweiht, das ihr auch geopfert wird (Xen. Cyr. VIII, 3, 6. Philoſtr. 
vit. Apollon. c. 31. Juſtin. I, 10, 5. vgl. Ovid Fast. I, 383., Pferdeopfer 
auch bei den Maflageten, Herod. I, 216. „dem ſchnellſten Bott das ſchnellſte 
Her). Doch bringt ihr Xerxes am Helleſpont eine Libation (Herod. VII, 
53.) dar und Plutarch redet au einmal von einem Minderopfer (ap. Brisson. 
regn. Pers. II. p. 159.). Den Ausfag fah man als Strafe für Verſundi⸗ 
ung gegen bie Sonne an (Herod. I, 138.). Als Sonnenthier dient das 
ferd auch als Drakel, wie bei Darius (Herod. III, 87.), und bie VBferbes 
opfer am Strymon haben vielleicht die Webeutung von Haruſpicien. Die 
Opfer ſelbſt aber wurden nur nad Xenephon verbrannt (VII, 8, 11.), 
wegen fie nah Herodot an reinem Ort unter Gebeten geſchlachtet, in 
Sthde geſchnitten, dieſe gekocht, auf zartes Gras gelegt, dann von dem 
Magus durch eine Liturgle (Bsoyorinv nceide, cl. Pauſ. V,27,8. Strabo 
XV, 3.) geweiht, endlich nad Haufe getragen werben (Herod. I, 182.), maß 
Strabo dadurch erklärt, daß die @htter Richts verlangen als das Leben 
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vos Thiers (am a. D. vgl, Kleuker Anh. II, 9. $. 133., durch Verbrennen 
Des Opfers würde das Feuer entheiligt, ib. $. 72.). Der Platz des Opfers 
iR unter freiem Himmel, befonderd auf hoben Bergen, ohne Muflt u. dal. 
En I, 191. 132. Xen. Cyr. VII, 7,1. Strabo am a. O. Dinon bei 

em. Alex. Protr. 5.). Obne Magier bat weder Opfer nod Gebet noch 
fonfk ein Gultusact Kraft (Herod. I, 132. Ammian. Marc. XXIII, 6. Zen. 
Cyr. VII, 8, 3. u. überall. Diog. Kaert.2.). Außer ben bezeichneten Opfern 
finden ſich auch Spuren von Menfenopfern, wenn Zerred an den Neunmwegen 
am Strymon neun eingeborne Jünglinge und Sungfrauen lebendig begraben 
laͤßt, feine Gemahlin Ameflris aber Achnlies thut (Herod. VII, 114. vgl. 
die Ihat des Kambyoſes II, 85.). Wenn nun Herodot das lebendig Begraben 
eine perſiſche Siite beißt, fo fcheint diefelbe Immerhin mehr auf die fremden 
Einfluͤſſe ſich au beziehen, die wir au fonft wahrnehmen. Dahin rechnen 
wir, während Xerxed noch bie Bötterbilder wegnahm, z. B. das des Bel 
in Babylon (Herod. I, 183.), die fpätere Einführung von Wötterbilvern, wie 
Artarerres dad der Tanais in den Hauptfläpten des Reichs auiftellen Heß 
(Berof. bei Clem. Alex. Protr. 0.5. p.47., do führen nah Kıeflas ſchon 
bie Perſer des Cyrus Idole bei ſich, bei Phot. p. 36.). Erbauung von 
Tempein u. dgl., während nad fonfligen Angaben ber yerfliche Gultus ohne 
Tempel, Altäre und Bilver (Herod. I, 131. Strabo XV, 3.), feine @ötter 
nit geſchlechtliche Weien (Diog, Laert. I, 8.), feine einzigen @ötterbilder 
euer und Waſſer waren (Dinon bei Elem. Alex. am a. O). Wenn ferner 
Cyrus nad Beſtimmung der Magier Beutetheile den Göttern weiht, fo If 
dieſer Zug. wohl reine Zuihat Zenophona (Cyr. IV, 5, 16. VII, 3, 1. 5, 18.). — 
Denn fon diefer Gultus der perfifden Volksreligion unläugbar einen fehr 
edeln Gharakter an ſich trägt, zumal wenn man damit Die glänzenden Bes 
ſchreibungen des tugendhaften Lebens der Perſer, ihre Erziehung, Sitle u. dgl. 
aufammenbält (Serod. I, 196.138. Zen. I, 2, 3. 6, 419. VII, 8,7. 12,7. 
Strabo XV, 3. Plut. zepl zod un deir dareil. Bal. Mar. II, 6,16. Stob. 
. Sorm. XL. Ammian. Marc. XXIII, 6.): fo wird berfelbe ſich bei dem 
Inftitut ver Magier, dad den Mittelpunkt des perflihen Lebens und Cultus 
bildet, nicht verläugnen (vgl. Soldan, Geſch. d. Hexenproceſſe S. 18 f.). 
Plato deſinirt die Magie als Hear Hzpanele (Aloib. I, p. 122. vgl. Stall- 
kaum zu d. St. p. 255., ebenſo Diog. Laert. I, 8. Apulej. I, p. 272 f. 
ed. Altenb.), und foll fie Machagistia genannt haben (Ammian. Max. 
XXI, 6.), was fich durch die Begeihnung uayızız ayıczeia erflärt bei Aga⸗ 
thias (Hist, II, 26.), und wiederholt ſtelli fi der Magismus dem Gortismns 
gegenüber (Vendidad Fargard 1. Arifiot. u. Dinen bei Diog. Laert. am 
a. O.). Heſych. nennt den Magier Aodeßn nei BeoAdyor xal iepda (8. v., 
ebenfo Porphyr. de abstin. p. 165. Ceiſus bei Origen. o. Ceis. VI, 80. 
Suid. 6. v.). Ihre Beichäftigung iſt Erforihung der Natur und bes gött- 
lichen Weſens (Gic. de Divin. I, 41. Philo q. omn. prob. p. 876. de 
spec. leg. p. 792. Die Chryſ. Or. da fide), doch mit theurgifher Tendenz, 
wie fie denn gewifien Formeln munberbare Kraft zuſchreiben (Orig. ce. Cels. 
I, $. 24.), mit Traumbeuterei (Herod. I, 107. 120.), mit Mannt fig be⸗ 
faflen (Aelian. V. H. 11, 17. Amm. Marc. am a. O. Briſſon. I, p. 178 f.), 
wozu fie in Babylon Vögel in goldenen Käfigen, Zumgen genannt (Rho— 
bigin. Lect. Ant. VII, 12. Kleufer Anh. 1, 1. $. 97. Greuger Symbol. 
I, 724. vgl. Dorville ad Charit. p. 560., die Zupyes über dem Ihren des 
Könige, Vhiloſtr. Apollon. I, 25. vgl. ©. 697.), oder einen Becher ber das 
Weltall verfinnlichen ſollte, Kondy genannt, nad Bohlen vielleicht die die Dont 
ber Bhavani darflellende Opferſchale ber Inder (das alte Ind. I. ©. 273.), 
gebrauchten (Athen. IL, 55. Kleufer Anh, U, 3. $. 229. Greuzer I. ©. 671. 
727.3 Über don Baer des Dſchemſchid vgl. Girabo XVI, p. 764. Cas.), 
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daher ihnen Macht Über die Pforten des Habes (Strabs a. a. D. Lucian 
Menipp. 6. f.), unmittelbare Verbindung mit den Göttern (Diog. Laert. 
1. 7.) und Damonen und verberblige Macht über die Menſchen zugeſchrieben 


wird (Minus. Bel. Octav. 26. Cyprian de idol. van. ed. Würceb. I, p. 408. 
Clem. Aler. Protr. p. 17.) Wenn wir nun in der maglihen Bolkereligion 


er einen einfahen Naturdienſt fanden, fo erſcheint verfelbe In dem fo zu fagen 





philoſophiſchen Syſtem der Magier zu Höheren Entwicklung gebracht, obgleich 
die Berichte hierüber ſehr abweichen. Während fle nach Vitruv. (IV. praef.) 
einfach Feuer und Wafler als die Grundprincipfen der Dinge betrachten, nad 
Sul. Firmicus aber dem euer doppelies Geſchlecht zufchreiben und es als 
ein Weib mit drei Gefichtern von ungeheuern Schlangen ummunden abbilden 
(de err. prof. rel. e. 5.), fo ſchreibt Ihnen Ariftotele® einmal die Annahme 
zweier feindfeligen Brincipien, Zeus und Hades oder Oromasdes und Ark 
manius (bei Diog. Laert. I, 8. ebenfo Hermippus und Cudoxus ib.), dann 
aber aud die Lehre von dem über Beiden ſtehenden Urguten zu (Metsph. 
KIV, 4.). Und au Iheopomp redet von beim Boit, der über dem Kampf 
jener Beiden waltet (bei Plut. Is. c. 47.); nad Cudemus aber bezeichnen 
die Magier die abfolute Intelligenz bald als Maum, bald als Zeit, bie ſich 
in Ormuzd ımb Ariman befonvere (bei Damasc. In Wolf's Anecd. gr. IH, 
p. 299.) ; Aheodor von Mopeveftia nennt dieſe Cinheit Zaruam, oder auf 
Die Toyn, einen Gott, der mit dem Hormisdas zugleich den Satan gebiert 
(ondrdor, ira zung etc.), worauf er von ber aiuousie diefer beiden ſpricht 
(ap. Phot. Bibl. c. 81. p. 1159. ed. Hoeseh.), wie benn auch fonft die 
Magier vom Urfprung ibrer @ötter reden (Diog. Laert. a. a. D.) Bel 
Cuſebius nennt ferner Zoroaſter dieſe Einheit Heos aysrınros, auspig etc. 
(Pr. Er. I, 10.), in den Orakeln des Lepteren aber ift fle ber zooros, bie 
Urmenas, der voVg nositos u. ſ. w. (Kleuker Anh. II, 3. $. 320 ff.) und 
Vythagoras wie auf die Neuplatonifer follen die Xchre von der Urmonas als 
Mutter aller Dinge von Zoroafter empfangen haben (Foucher im Anh. 9. 
Sendav. I, 2. p. 289. Fabric. Bibl. Graec. I. p. 305. Harl. Blut. de 
auim. proer. c. Tim. 2. vol. XII. p. 287. Hutt.). Gofort findet fi 
bei Plutarch eine Kosmogonie von ganz gnofliſchem Geruch. Dromazes 
ſchafft ſechs reine, Arimanius ſechs böfe Geiſter; dann macht fi jener 
dreimal größer, ſchafft die Geſtirne und beflellt den Sirius zu ihrem Waͤch⸗ 
ter; dann fhaflt er 24 Bötter in einem Ei, weldes andere von Ariman 
geſchaffene zerbrechen woher bie Mifhung- des Guten und Böfen in der 
Belt, die Ah durch alle Weltweſen durchzieht (Isid. c. 46 f.). Wie ver 

Som dem Ormuzd, fo IR das Kraut Omemi dem Ariman geweiht. 
Es wird zerſtoßen, mit Wolfsblut gemifcht und an fonnenlofem Ort ausge 
fegüttet umter Berwünfgungen Arimans (ibid.). Bon Thieren ift dem Ormuzd 
Heilig außer dem Pferd der Hund, ben man fo wenig ald den Menſchen 
tödten darf (Herod. I, 140.), der Landigel (Plut. Syrapos. IV, 3, 2. de 
leid. c. 46.), die Vögel (Is. I. c.) beſonders ber Adler, deſſen Kovf ber 
Höufte Bott trägt (Cufeb. Pr. Ev. I, 10. vgl. den aſſyriſchen Bolt Niſroch 
2. Kön. 19, 37. 9 Adler). Arimanifhe Thiere aber find der Wolf, 
Die Mänfe (Blut. Symp. IV, 5. 2. de invid. et od. c. 3.), Schlangen, 
Ameciſen (Herod. I, 140. u. A. m.), ver Waflerigel (Put. Is. 46.) u. f. w. 
(Bgl. über die magiſche Symbolik, die Wunderthiere des Kteftas, die Figuren 
in epolis Herren I. I, S. 250 ff. Creuzer I, ©. 718 ff. 685 f.) In 
dieſen Ihieren bekämpfen die Magier Ariman’d Reich und dad Toͤdten der⸗ 
ſelben wird als frommes Werk angefehen (Herod. I, 140. Put. 11. cc.), 
ja foäter daraus ein allgemeined Weil der Berfer, Tor xanıdr areipsaıg ger 
mannt (Agath. II, 24. Dad Feſt der Kharfeſters, Zendao. II, ©. 246.). 
Der Sieg des Lichtreichs iſt auch das Biel ver Geſchichte. Nah Theopomp 
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regieren Oromazes und Ariman je 3000 Jahre, dann kampfen fie 3000 
Sabre, worauf Ariman unterliegt, die Menſchen wieder aufleben,. nur Ein 
Sprade reden u. ſ. w. (bei Plut. Is. c. 47. Diog. Laert. a. a. D.). 3 
ben Michrasmpfterien gab ed eine imago resurrectionis (Tertull. de praeser. 
c. 40.). Was nun diefes Syſtem, Betrifft fo find Ormuzd und Ariman 
obne Zweifel ein urſprünglich magifhes, nad Agathias erſt von Zoreafle 
eingeführte (Hist. II, 24.) Element, ihr @egenfag die mythiſch firirte-Er 
Innerung an den Kampf der beiden nationalen Begenfäge des Zenbvollt: 
Turan und Iram GBötterfämpfe find Stamms⸗ und Völkerkämpfe wie bel 
Typhon und Dfiris. Indem Turan unterliegt, wird fein Bott Symbol tel 
Bien, der Nacht. Daß aber an der Abrundung des Syſtems fpätere Spekulatin 
‚ven größten Antheil hatte, beweist die Allmäligkeit feiner Entwicklung, di 
NG im Zendaveſta vollendet, fo wie die Vergleihung mit analogen Erſchel 
nungen der — griechiſchen Religion u. f. mw. Zeruane Akerene, nad 
ewoͤhnlicher Erklärung die unbegrenzte Zeit, nad Bohlen das ungeſchahen 
Q (das alte Ind. 1, ©. 145.), daB vorzor anar bei Damascius (Well 
Anecd. Ill, p. 259.), ift eine Nbftraktion, die fo gewiß fpäterer Metaphufl 
angehört als die magifche Lehre daß die Luft von Bildern erfüllt fey, br 
> von Körpern enıftrömen und die wohl ein ſcharfes Auge wahrnehme (Diog 
: Raert. a. a. D.), d. 5. die Lehre von ben Ferwers, den intelligibeln Ur 
bildern der Dinge, wenn man gleich fon in dem geflägelten Bruſtbild übe 
ver Figur des Königs am Grabmal des Darius in Perſepolis den Ferwer 
des Königs fehen wollte (Heeren I, ©. 251 ff.). Ob nun biefe Briefen 
ſchaft urſprünglich ein eigener Stamm des Zendvolks war, wie Herodot un 
Andere angeben (I, 101. Gtrabo XV, 8. init.), ber ſich fpäter erweitert 
und auf dem Land, nit in ummauerten Städten wohnte (Ammian. Ber. 
XXIII, 6. cf. Glem. Alex. Strom. VI, p. 756. vgl. die Braminen bei den 
Hindus, die Leviten bei den Juden, bie Ghaldäer bei den Afſyrern), ob R 
mit den Indern zufammenbingen (Klearh. bei Diog. Laert. I, 9. Ammian 
Mare. a. a. D. cf. Paufan. IV, 32. vgl. meine Abh. über d. alexan 
Rel. Phil. in IAlgens Zeiſchr. 1839. I, ©. 36 f.), iſt ſchwer zu fagen 
Den Namen Magier erflärte man durch Mikghonsh ober Mijegoush, Ai 
Menf mit kurzen, nad Hyde (Hist. Rel. Pers. p. 272.) mit langen Ohren 
(Herbelot Bibl. Or. p. 932.) mit Bezug auf die Geſchichte des-Bfeubo: Smerdei 
oder ron Ihrem Gemurmel beim Opfer (Bruder Hist. phil. 1. p. 161.) 
ober als Beueranbeter (Pococke spec. Hist. Av. p. 146. Gute p. 29%. 
Bruder Hist. phil. crit. I, p. 160.) oder von Megh groß, auagezeiänet (An- 
ar Z. Av. II, p. 555.), oder von Mog, Wriefter im Pehlwi (Klente 
ng. 1, 3. $. 30. Apulej. I, p. 272 f.) ober von hen Magufäern (Ex. 
v. May.) Im Berfifhen heißt mih groß, im Send meh, indih mah, mabe 
— Hebr. Handworterbuch v. 37, Soldan, Geſch. der Herxenprozeſſe ©. 17. 
nm. 11.) Die perſiſche Form für Magier iſt mugh. (Gofvan a. a. D.) 
Mogbeb oder Moben ift Priefteroberhaupt. Später wenigfiens maren fe ia 
drei Klaſſen gethellt (Eubulus bei Porphyr. de abst. IV. p. 165), dera 
erfte nichts als Mehl und Gemüfe genoß (bei Hleronym. adv. Jovin. 8. 
Tom. Il, p. 55.), während nad) Andern die Magier überhaupt nur Pflanzen, 
Brod, Käfe, den fie mit einem Robr anfaflen, genießen, ſich weiß Heiden, 
der Erde fchlafen, Goldſchmuck verachten u. dgl. (Diog. 1.1.) Diefe drei Priefer- 
orbnungen heißen Verbed& (Lehrlinge), Mobebs (Meifer), Dekur Mobil 
(vollendete Meifer). Bol. Creuzer I, S. 629. Heeren I, ©. 480. De 
fodter uͤbliche Einweihung in den Orden geſchah durch eine Reinigung IR 
Waſſer welche 29 Tage dauerte, worauf der Schüler nah Lucian ind Todtem 
reich geführt (Rucian. Menipp. c. 7. ff.), nad Borphyrius über die Vrin⸗ 
eipien ber Dinge muterridhtet wurde (vit. Pythag. p. 15.) Merfwärbig iR 
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Die Notiz daß fie die Inceſtehe mit Mutter, Schweſtern und Toöchtern für ers 
lanbt hielten (Strabo XV, 3. Sotion bei Diog. Laert. I, 7. Clem. Aler. 
Strom. II, p. 185. Sext. Emp. Pyrrhon. hypoth. I, 5. 152. II, 208. 
Asa. Hist. II, 24.). Ihre Todten begruben die alten Perfer indem fie 
Die Leiche vorher mit Wade a (Serop. I, 140. Xenoph. VIII, 7. fin. 
Strabo XV, 3. Cic. Tusc. Qu. 1, 45. Lucien de lucta c. 21.), mährend 
Die Magier fie den wilden Thieren zum Zerfleiſchen vorwarfen che fie fie 
beespigten, eine Sitte die fie mit den Sorcaniern und andern DBölfern ges 
mein haben (Herod. I, 140. Strabo XV, 3. p. 783. XI, 517. ed. Cas. 
Cic. Qu. Tuse. I, 45.), die aber nachher allgemein unter den Perſern ein- 
geführt wurde (Agath. II, 23. Aheodoret. Disp. IX, p. 614.). Während no 
Gyrus beſiehlt feinen Leichnam zu begraben (Zen. VI, 7.) wirb ben 
Gorifen dad Begraben zum Verbrechen gemacht (Agath. II, 60. Procop. I, 
44. 12. Afiemann. Act. Mart. p. 227.). Der griechiſche Gtatihalter Alexanders 
In Baktrien wurde faft abgeſetzt weil er das Ausfegen der Todten hindern 
wollte (Porphyr. de abst. IV, 21. Hieron. c. Jovin. I, p. 53.) und nad 
Brocoplus wird ein Perſer der feine Fran begraben hatte zum Tode ver» 
urtkeilt (Bell. Pers. I, 7.). Als Damascius auf einige entblößte Leichen 
Erde wurf verſchwand dieſelbe immer wieder und ein Geſpenſt nannte ihn 
dafür unzpopdooos (Agath. II, 81.). " Im Kriege werden gemeine Leute 
wen fie han Am noch lebend bingeworfen, mit einem Stod in der Hand 
und einem Stück Btod. Thun nun die Thiere alöbald ihre Arbeit fo wird 
der .Zerriffene für Bottgelicht und felig, wo nidt, für verdammt gehalten. 
Kommt Einer lebend zurüd fo flieht man ihn wie-einen Todten, bis ihn 
ein Magier fühnt (Agath. IE p. 61. of. Bardefanes bei Euf. Pr. Ev. VI, 
c. 10. Strabo XI, p. 317.)._ Groß war deren politiſcher Einfluß. Sie erzogen 
bie königlichen Kinder vom flebenten Jahr an in der Magie (Plato Alcib. 1. 
c. 17. Apul. I, p. 272. ic. de divin. I, 41. Philo de special. leg. 
. 792.) und Darius gab fi in feiner Grabſchrift no den Titel eines 
57 dıdamaloc — de abst. IV. p. 165.). Die Todtenſtadt ber 
Könige, Bafargadä (Heeren I, &. 257 ff. 318 f. Greuzer 1, S. 689.) war 
zugleich die beſondere Gtabt ber Magier, die Prieſterſtadt des Reichs (Solin. 
Polybist. c. 55. cf. Plin. H.N. VI, 26.), wo bie Könige mit dem Gewand 
des Cyrus angethan werben (Blut. v. Artax. 3.), wohin Cyrus und Darius 
wiederhelt wallfahren (Xen. Cyr. VII, 5, 14. 7, 1. Kteſ. Pers. c. 19.) 
und wo die Magier no lange des Cyrus Todtenwache halten (Artian. VI, 
29.). Als Gyrus fein Reich orbnete führte er ſür Beforgung der Meligion 
Die Magier ein (Zen. VIII, 1, 23.). Unter und nad Kambyſes weiß fi 
ein Magier, Sphendanates, des ſich für den ermordeten Bruder beffelben aud« 
gibt, zum König zu erheben, und eine Zeit lang durch Milde zu behaupten, 
bis ihn, den Medier, der perſiſche Adel flürzt (Herod. III. SO ff. Kteſ. Pers. 
$. 10 ff.), woher ſich das Feſt der Magophonie ſchreiben fol (Herod. IH, 
79. Agarth. II, 25.). Bon da an wird ihrer wenig In der Geſchichte gedacht. 
Man erkennt ihren Einfluß in der Wegführung der griehlfgen Bötterbiloer 
durch Zerzed (Pauſan. I, 33.) wie in der Schonung welde die Berfer dem 
apolliniſchen Cult bewieſen (Herod. VI, 97. 118.). Die griechiſche Crobe⸗ 
rurg drängt fie ganz zurück; aber unter ven Arſaciden machen ſie fi wieder 
bemerkbar. Nah Poſidonius fanden zwei Senate, wovon ber eine aus ben 
Magiern befand, dem König zur Gelte (bei Strabe XI, c. 9. fin.) und ihr 
Ginfluß mochte bei den Öfteren Wahlen und Gntfegungen ber Könige nit 
ohne Belang fern. Was vie Magier nad Kambyſes vergeblich verfuchten 
gelang Ihnen durch die Magierfamilie Saffan. Babel, der Aelteſte des Magier⸗ 
—— der Saſſaniden erhob ſich zum König (Sylv. de Sach Mem. sur 
. Antigq. de la Perse p. 169. 170. Anders Agaih. Hist. 1, 27.). Sein 
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Cohn Ardfchir, Artaxares ober Artaxerxes I. machte dem Reich ver Arfackven 
ein Ende (Niceph. Hist. Ecel. I, 6. Herodian VI, 2. Dio Gaff. LXAX. 
Agath. II, 26.). eine Uiurpation Hatte vorzüglid bie Tendenz einer ſtreugen 
religiöien Neflauration. Gr wird als Wiederherfieler der Lehre Zoroafter’s 
gepriefen (Eylv. de Sach 1. c. p. 43. Hyde de rel. Pers. p. 276.) Bekannt 
it die. große Magierwerfammlung welche Anfangs 80,000 Köpfe betrug, dann 
aber nad und nah auf fliehen reducirt nurde, welche nun bie religidfen Ans 
gelegenheiten orbneten (Hyde a. a. O. p. 277 ff.). Dieler Zeit gehören 
wohl die meiften Schriften ded Zenbavefla an. .Die Magier waren Die Fönigs 
lichen Räthe in allen Dingen (Agath. MH, 26.). Ald nah Hormisdates ober 
Hormuzd II. Tod die Königin ſchwanger befunden wurde, wurde das Klub, 
das nah dem Gprud der Magier ein Knabe fein werde, im Mutterleib 
fon zum König erklärt (Agath. IV, 25.). Ginem König Pacur enthüllen 
fle die auftühreriſchen Anſchläge des armeniſchen Königs Arfaced, indem fle 
den Boden des Eöniglichen Zelts zur Hälfte mit armeniſcher Erbe befchätten 
laſſen, welche betreteub derſelbe durch Zaubermacht gezwungen iſt, ſich zu ver 
rathen (Procop. Pers. I, 5. p. 26 ff.). Als Peroſes (T 484) von den Hunnen 
eingefhloffen nur unter der Bedingung daß er ihren König anbete und 
ewigen Fiieden ſchwoͤre, Abzug erhalten fann, rathen fie ihm, Jenes bei Auf⸗ 
gang der Gonne zu thun, unb biipenflren ihn von feinem @ide (Brocop. I, 
8. p. 18.). Den König Robav (1531) begleiten fie im Kriege und berathen ihn 
bei Belagerungen bie er beabſichtigt mit ihrer Mantit (Procop. I, 7. p. 36. 
1, 3. p. 172. II, 13. p. 211.). @ine große religiöfe Bewegung führte unter 
Sapores I. (t 270) der Magier Mani herbei, der an die Magnfäer, d. b. 
die firengen Dualiſten ſich anſchließend, ein aus perſiſchen und chriftlichen 
Borfielungen gemiſchtes Syſtem ausbildete, und nad einem Colloquium mit 
den Magiern unter Varanes getödtet wurde (Mirkhond bei Sylv. de Sacy 
1. c. p. 205 f.; Hyde de rel. Pers. p. 280 sq. vgl. die Schriften über 
Banihätsmus). Bine nach lebhaftere Aufregung verurfachte der Magier 
Mazdak der, ohne Zweifel am ‚gnoßifde Secten anknüpfend, bei firengem 
Dualismus Gemeinſamkeit der Güter und Frauen u. f. w. lehrte und beilen 
Brineipien Kobad praktiſch durchführen wollte, darüber feinen Thron verler, 
nad vefien Wiebererlangung aber fie aufs Heftigfte verfolgte. (Hyde p. 282. 
Herbelot Bibl. Or. II, p. 588. ef. Agath. IV, 27. Brocop. I, 5. p. 23. 
Georen. I, p. 639.). — Als ältere Magier werden noch genannt Dkesrme 
bei Diogenes Laert. a. a. D. welde zarz duadoynr, in orbnungsmäßiger 
Meihe auf Zorogfler gefolgt fegen. Zu bemerken ift unter ihnen Oſthanet 
oder Hoſthanes, durch melden die Magle nah Plinius (H. N. XXX, 1) 
die Zauberkunft im ſchlimmen Sinn des Worts, richtiger wohl bie nähere 
Kenntniß des reineren Magismus (vgl. Soldan Geſch. d. Hexenpr. ©. 31.) 
in Griechenland verbreilet norden fey als er den TZerxes dahin begleitet 
abe (Plin. XXX, 1.) und dem die Kirchenväter Erkenniniß bed Einen un- 
baren Gottes, ber Engel und Dämonen u. f. w. zuſchreiben (Tertul. 
de anim. c. 57. Arnob. I, 52. Min. Bel. Oct. c. 26. Cypr. de idol. 
vanit. Auguft. c. Donat. VI, 44.). Cuſebius nennt Demokrit feinen Schäler 
(Chron. I, 43.) und legt ihm ein Bud, Oktateuchos, bei (Pr. Ev. I, 10 fin. 
Andere Schriften deſſelben j. Fabric. Bibl. Gr. I, p. 92 sq.). Gin_anderer 
Hoſthanes wird als Beitzenoffe Alexanders genannt (Plin. a. a. D.). Mm 
dieielbe Kategorie gehört der Magier Aftrampiohus mit feinen Gehriften 
über Traumdeutung und Eſelekur (Guivas s. v. Fabric. Bibl. Gr. III, p. 409. 
X. p. 491.). Als Schüler der Magier wird auch Pythagoras genannt, ber 
Seite Gahrbat in. 
e t fey. Vorphyr. v. . p. 41.), ferner r [| 
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Magie (Tab. Bent.), Ort in Mhätien an der Straße von Gurte nach 
Srigantium, 16 Mill. nörbl. von erfterer, etwas nörbli vom hart. Mayen⸗ 
feld am Lncienfleig in Graubändtn. [F.] 

an, Mayeio, ars magies. e kein Bolt ohne Religion, fo if 
auch keines ohne Magie, die fi jener in allen ihren Formen wie Ahr dunkler 
Schatten anhängt. Hat fle in den Hexenprozeſſen feit dem fünfzehnten Jahr⸗ 


hnundert ihren Gulmmationspunft erreigt, eine raffinirte Vollendung deren 





Wirkungen noch faſt in unfer Jahrhundert herüberreichen, fo geht ihr Urſprung 
in die erfle dunkle Urzeit ber Völker und fält mit den erfien religidfen 
ttidfelungen derfelben zufammen. Suchen wir nad einer Begriffsbeſtim⸗ 
mung der Magie fo iſt dieſelbe von Verſchiedenen immer fehr verſchieden 
8 worden, je nachdem die Zeitbildung ſich in Folge unmittelbarer herber 
Berührung entweder Ihr feindfelig entgegenflellte und fie als Wahn und 
traurige Berirrung der Menſchheit betrachtete, oder aber in ven Erſcheinungen 
der Magie geradezu eine Meihe der tieffinnigften Abnungen über das Weſen 


vdes Menſchen und fein Berhäftniß zu dem Leben der Natur und ber über 


Ainnliden Welt fand. Claſſiſch iſt in letzterer Beziehung das Werk von Enne⸗ 
mofer (Gef. ded thieriihen Magnetismus 2. Aufl. Th. 1. Geſch. der Magie 
1844.), nach welchem im ver Magie der alten Welt nur diejenigen Kräfte 
des Lebens zur Aeußerung kamen, welche durch die Mesmer'ſche Entdeckung 
des ihieriſchen Nagnetismus zu wiſſenſchaftlicher Erkenntniß gebracht wurden. 


Neberall find es „inſtinktive Gefühle, innerer Sinn, inflinktives Hellſehen, 


ſympathiſche und antipathiſche Energie des menſchlichen Geiſtesledens, die 
Innere Stimme, ein Durchfühlen ver Natur mit ihren Kräften“ u. dgl. (S. 488 
u. ft.) was in der Magie zu Tage kommt, vermittelt durch ben geheimniß⸗ 
vollen Zufammenhang der Dinge in dem allgemeinen Geift. Nach Schelling’6 


und Anverer Borgang wird als Quelle der Magie im guten umd Höfen Sinne 


ein Höheres Urfoftem angefehen (S. 69. 628.) , defſen Traditisnen fi am 
Resfen in der Kabbalah (S. 71 F.), Übrigens auch in ben Mofteriin ber 
Griehen erhalten haben (6. 496. 623.), und wie num bie Mythologie hienach 
mwefentlih nur eine ſymboliſche Darſtellung foldger verborgenen, tiefliegenben 
Natutwirkungen iR (S. 489. 625 ff.) fo ſteht file nit minder mit den 
Erfſcheinungen der Philoſophie in engem Bufammenhang und hat in biefen 
fortwäßrend ihren wiſſenſchaftlichen Stühpunkt (S. 544 ff.). Die Magie ik 
hienach etwas durchaus Beles, ja fo ziemlich vie hoͤchſte Spige ves geifligen 
Lebens des Alterihums, begreift fo gut die Wunder Chrifti und ber Apoſtel 
als die griechiſchen Mythen, und die eigentliche Zauberei If} nur eine fpäter 
entartete Form dieſer höheren Disciplin. „Ohne die frühere Magie des in⸗ 
ſinktiven Hellſehens und des geifligen Wirkungsvermögens würden die Zauber» 
Fanfle nicht erfunden worben feyn“ (6. 492.). Mag man nun auch bie Art 
und das Maaß biefer Darflellung nit anerkennen, ſo If derſelben bo fo 
viel nit zu verfagen daß fie A Entwidiungsfelte des Geiſteslebens ber 
Benfheit, vie durch ihre ganze Geſchichte ſich Yinzieht und aufs Bolgen- 
reichſte in dieſe eingreift, ein ernſtes Intereffe zu ſichern ſucht. Als Ausgange- 
yuntı für Die Begriffsbeftiimmung des Zaubers nehmen wir die Thatſache ber 
Abhangigkeit werin fi ver Sit arfpröngli gegen bie Öbjectivität ge 
fegt findet. Indem das Leben fort und fort die Erfahrung von Einflüffen 
mat weiße theils Mörend theils foͤrdernd anf fein Befinden wirken ohne 
Daß ed ſich ver Dialekrik dieſer Erfepeinungen mächtig weiß, mißt e6 dieſelben 
natärkid aur na dem Maßftab der ihm in feinem eigenen Selbſt gegehen 
Bewegung, Wirkung if, da lebt das Ich, je — ic Ge⸗ 
atreis iſt, um fo mehr nur indlvivuelles Leben, und es geht an die 

einer Uberfinntigen, auf a8 Sinnlicho Anpringenden Geifterweit auf, 

Genie, Rexltäuenden. IV. DE 
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die Hann bie Wiege nit minder der Meliglon ale der Zauberei if, und nicht 
-felten wurbe ber — an Dämanen daher als die — aller 
Magie genommen (Modheim ad Cudworth. syst. intell. U, p. 153. Tiebde⸗ 
mann disp. de quaest. quae fuerit arlium magic. origo etc. 1787. p. 10 f.). 
Während. nun. alle diefenigen Erregungen religiöfen Charaktet Haben, in denen 
Das Ich fich in feiner reinen Abhängigkeit von den objefiiven Mächten be 
ruhigt, auf Begenwirkung verzichtet, fo ift dagegen bad urſprüng liche Bew 
2. des Subjekto dad natürliche Streben des Andrangs der objektiven 
acht Deifter zu werden umd ihre Kräfte fl unterihänig zu maden, fie in 
den Kreis ver eigenen Exiſtenz zu ziehen (vgl. die Entwicklung von Wachsmuih, 
yon der Zauberfunft der Griech. u. Röm., Athenäum I, 2. ©. 213 fi.), 
und fo bilpet die Folie der Religion urſprünglich ein Gebiet zauberiſchen 
Sudend und Thuns, das im DVerfolg der Zeit durch Wahn und Betrug ins 
Maaplofe erweitert wird, aber au in den ebelften Formen ber alten Reli 
gionen nicht ganz zurücktritt. Die Wahrnehmung paralyfirender Wirkungen 
gewiſſer Kräuter, narkotifher Subflanzen auf die menſchliche Geſundheit, vas 
ivinatoriſche gewiſſer pathologiſcher Buftände, elektriſche und — 
Erſcheinungen u. U. m. ſchienen einen Schlüͤfſel zu übernatärlihen Wirkun⸗ 
gen abzugeben, das regelmäßige Zufammentrefien aſtronomiſcher, numeriſcher 
ober anderer zufälligee Berhältniffe und Situationen mit Naturmirfungen 
über Bahlenverhältniffe vgl. Tiedemann 1. c. p. 34 f.) medien den @lau- 
ben daß beide in urſächlicher Beziehung ſtehen und durch willkürliche Lenkung 
jener dieſe willfürlih beherrſcht werden Fönnen, und bier mag denn auch jener 
won Gnnemofer bervorgehobene innere Gentralfinn, jene inftinftioe Energie, 
fo weit Etwas daran ift, nicht wenig zur Vermehrung bed mäglihen Aypparati 
*5 haben. Aber leicht zu ſehen iſt wie nun au nicht nur bie Re⸗ 
Itglon ſondern eben fo die Naturwiſſenſchaft, Aſtronomie, Medicin, ja ſelbſt 
die Philoſophie ihre erſten Keime in der Magie ſuchen, wie dieſe die Urform 
aller jener durch die foätere Kultur zu freierer Entwicklung gebraten Lebeut- 
gebiete war, deren Phänomene dann ebenfald noch weit herab einen Charakiet 
des Zauberifhen haben. Während daher in der Religion daB Verhältniß des 
Subjekta zum Objekt ein rein leidentliches Verzichten auf Bewältigung bei 
Objekts ift, die Wiſſenſchaft aber dieſes durch Erforſchung feiner natürlichen 
Bermittlungen und Gaufalverhältniffe für die Erkenniniß aufiulöfen ſucht, iR 
das Weientlide ver Magie das Bemühen, das al& eine Be freie 
Macht aufgefaßte Objekt der freien Willkür des Menſchen ohne Ruͤckficht auf 
natürliche Vermittlung und abgefehen davon unterthänig zu machen. Die 
Zauberkunſt fuht, fagt Wahsmurh, unabhängig und gehaßt (?) von ben 
Zandesgöttern in den Kauf der Natur einzugreifen und felbft die Götter zu 
puingen (v. der Zauberfunft der Griech. u. Nöm., im Athenäum IE, 2. ©. 
11. vgl. Lucan. VI, 452. 527. Apul. Met. III, 60. Clem. Al. Protr. p. 18. 
Jambl. Myst. Aeg. VI, 4.). An dieſe Definition flreift die von Grimme ziems 
lich an, Zaubern ſey übernatärlihe Kräfte ſchädlich und unbefugt wirken 
lafien, nur daß die. Beſchränkung des Zaubers auf fhänlihe und dämoniſche 
Wirkungen wenigſtens für die antife Magie nicht paßt (deutſche Myrhol. 
6. 579. 2. Ausg. ©. 983.) und, wie Soldan (Bei. d. Hexenproz. S. 5 f.) 
richtig bemerkt, z. B. zauberiſche Heilungen ausſchließt, obgieich auch 
Wachsmuth ſeltſamer Weiſe den Zauber auf Bewirkung von Krankheiten be⸗ 
ſchränkt (a. a. O. ©. 226.). Wenn dagegen Soldan Magie und Religion 
ß aufeinander bezieht daß jene anfange me bie herrſchende Religion auf⸗ 
Öre ge a. O. ©. 35.), oder fo daß die Zauberei das ifegitime Wunber, 
dad Wunder die Iegitime Zauberei fey (6. 8. vgl. ©. 15.), fo if diefeh 
nit nur ein bloe velativep, d. h. eigentlich gas kein üntarſcheldungt⸗ 
mertmal, fondern auch Soldan felbft zeigt nahher wis von einem eigem⸗ 
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lichen Verbot ber Magie, von einer Megitimltät berfelben als folder bei den 
Alıen eigentli nit die Rede fenn könne (S. 86 f. ©. 56 ff.), wie denn 
aud vielmehr die Bolfereligion noch dur und dur von Blementen des 
Zauberiſchen inficirt war, ſolche Elemente fortwährend in fi aufnahm (3.8. 
in den Bacchiſchen und anderen Culten), ja fogar von Staatswegen bin und 
wieder Zauberfünfte in Anwendung gebracht wurden (f. unten). ben darum 
können wir aud der Unterſcheidung zwiſchen wahrer und falfcher, guter und 
böfer, weißer und ſchwarzer Zauberkunft, Magie und Goetle, oder Theurgie 
und Goetie (Phlloftr. v. Apoll. V, 12.) nur untergeorbnete Bebeutung einräumen. 
Ihrer Ratur nach gehört diefelbe fpäterer Zeit an, einer Bildungeflufe. auf 
welcher das Geifterleben zu einer feften, fittlihen Geſtaltung aufftrebte, wie 
dieſes bei der perflichen Feuerreligion im Zendaveſta ber Ball war, der denn 
dieſen Unterſchied beſtimmt premirt (Bendivad Yargard I, und dft. vgl. Magi 
©. 1373.). Unter den Griechen findet fi bie erfle, jedoch zwelfelhafie 
Spur des Unterſchieds bei Arifloteled und Dinon (bei Diog. Laert. I, 7.), 
dann Sei Apul. (Apol. p. 30. Bip.), Philo (special. legg. 792.), Suidas 
(v. Maya) u. f. f. Da ver Name Magia mit dem perſiſchen Magismus 


zufemmenhängt (vgl. d. Art. Magi ©. 1374., Ennem. S. 65. Soldan ©. 17, 


A. 11. Wachsmuth Athen. ©. 229.), fo werden wir mit unferer- Darfiellung 
unächſt auf den Orient gewiefen, fo wenig wir übrigens gewillt find bie 
* Überhaupt als orientalifches Produkt anzuſehen, da fle vielmehr un⸗ 
fehlbar ein einheimiſches Erzeugniß bei jedem Volke ik (Tiedemann p. 9. 22. 
29. 31 u. dft.). Indem mis aber num zur Darſtellung ver orientaliſchen 
Magie übergehen, fo weit fie aus hieher gehörigen Quellen zu ſchöpfen iſt, 
ſchicken wir noch die Thellung des Begriff in divinatoriſche und operative, 
ſchanuende und wirkende Magie, oder in Mantif und Magie voraus, wovon 
jene diefenigen magiſchen Wirkungen begreift durch welche der Menſch eine 
übernarürlihe Erkenniniß der Zukunft, des Schickſals u. dogl. erſtrebt, dieſe 
aber ſolche Thaͤtigkeiten durch welche er ohne natürliche Vermittlung auf bie 
objektive Welt, die Natur, den Menfchen, die Götter willkürlich wirkt. — 
Indien Il das Land des Zauberd, der Magie. Die üppige, Tebensvolle 
Ratur des Landes reflektirt ſich -in einer ebenfo üppigen Phantafle feiner 
Bewohner. Unter der blühenden, fletö werhfelnden Hülle der Naturgeftalten 
ſchlenen dem fubfektiven Bemußtfeyn Geiſter und Götter verborgen und hinter 
demfelben zu agiren, und Tag nun das Beflreben nahe mit diefen Inneren 
Kräften ver Erſcheinung in Rapport zu treten fo wurde bafjelbe durch äußere 
Retzmittel, volkethümliche Verhaͤlmiſſe, Lebensweiſe u. dgl. weſentlich genährt 
Ennemoſer S. 285 ff.). Die religioͤſen Cerimonien, Opfer, Faſten, Büßungen, 
Afahrten, Gebete, wobei es z. B. auf Richtung des Geſichtes, geometriſche 
Beſchaffenheit des Orts u. dgl. ankommt, haben durchaus magiſchen Charakter 
Bohlen d. alt. Ind. I. S. 266 ff.). Die beſondere Heiligkeit gewiſſer Men⸗ 
enklaſſen verleiht dieſen magiſche Kräfte. re Berührung hat die Kraft 
unfrudtbare Weiber fruchtbar zu machen, fle bewirken durch Mittel daB 
Knaben oder Mädchen geboren werben (Gtrabo XV, 1. p. 1040. Amstel.). 
Yu redet Strabo von Zauberern und Wahrfagern (snwdor) welche bettelnd 
umberzieben in Städten und Dörfern, von Bergbemohnenden Weiſen welche 
Ad mit Kräuterkunde, zauberiihen Beſchwörungen, Amuleten u. dgl. ab⸗ 
eben (Gtrabo a. a. O. Porphyr. de abstin. IV, p. 856.). Beſondere 
aubergewalt erlangen die Braminen durch Ihre theurgiſche Stellung. Durch 
Opfer, Fluche und Gennungen können fle die größten Wunder ber Natur 
verrichten (Manu IT, 31 ff. Bohlen IE, ©. 18.), wozu fie ihre firenge 
Altefe Hefählge (Strabo a. a. O. Arrian. Ind. 14. 12.). Mit göitlicher 
Hilfe Heilen fie Krankheiten (Arrian. Ind. c. 15.), wobei fle fi zauber⸗ 
kraͤftiger Sprüde bedienen deren Gebrauch ihnen au Origened zuſchreibt 
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. Geis. 1,8. 24), beihwärm Sälangn (PMhiloſtr. v. Apolion. HI, 8.), 
Gen id ne unfithar (ibid. o. 13 sgl. c. 8.), wandeln zwei @flen 
über der Erbe durch die Luft, find aber doch durch einen Schatten ven 
über Ach breiten vor Regen und Hitze gefldeit (ib. c. 15.), beichäftigen 
ſich wit von Wetterzeihen, Regen, Dürre und Kraukheiten (Strabo XV. c. 1.), 
wie denn Apollonius bei ihnen zwei Bäfler fand aus denen fle nah Beduͤrfniß 
Megen und Wind audgehen laſſen (Phbiloſtr. v. Apoll. III, 14.), führen 
einen Ring und Etab durch die fie Alle bewirken Eönnen (ib. c. 15.) m. 
A. m. Auch treiben fie Aftrologie und welfjagen aus ben Sternen (Sti abe 
xy. 1. fin. Philoſtr. v. Ap. HI, c. 41.). Bel. auch Sprengel pragmat. 
Gelb. d. Arzneitunde 3. Aufl. Th. 1. $. 45—48. 51--52.b. — Mit ben 
Indlern bängsn die perfifgen Magier zufammen (Ariſtot. bei Ding. 2. 
I, 9.), bei deren Dualiemus notbwenbig magiſche ——— ſich ausbilden 
mußten. Auf dem Gebiet der Mantik war bei den Verſern nah Strabe 
Todtenbeſchwoͤrung, wie 3. B. Darius, jedoch mit Hilfe eines Griechen, 
feine Frau beſchwoͤrt (Iullan. Ep. 37.), Schüſſel- und Waflerweiffagung 
(Eekanomantie und Hydromantie) in Uebung (Strabo XVI, c. 2 p. 1106. 
762 Casaub.), Künfte die auch Varro aus Perſien nah Nom unter Muma 
gebracht werden läßt (bei Augufl. Civ. Dei VII, 35.). Zur Weifiagung 
wandten bie Magier au einen Beer, Kondy genannt an, worin Bohlen 
Die Opferſchaale findet, welche die Honi der Bhavenl varftelle (Athen. HI, 38. 
Bohlen I, 273.), ferner einen Trank aus Theangelis (Plin. H. N. XXIV, 
17.). Ueber andere Bauberkräuter der Magier vgl. Plin. XII, 12. XXI, 11. 
und überall. Aus dem Benehmen des Könige Ochus bei Tiſch weiſſagen fe 
fruchtbare Zeiten und Blutvergießen (Aelian. V. H. Il, 17.) und befaffen 
fi mit Traumdeuterei (Herod. I, 107. 120.). Mit Göttern und Dämonen 
Reben fle in befonberer Verbindung und haben‘ Macht über bie Unterwelt 
(vgl. Magi ©. 1373.), bie Geifter maden fie fi unterihänig durch Zauber 
ſpruche (Clem. Alex. Protrept. IV, 58. cf. Orig. c. Cels. I, 24., über 
das Wort Honover vgl. Herder zur Geld. u. Philoſ. I, 240 ff.), treiben 
den Ariman ab indem fie unter Verwünſchungen dad Kraut Omomi zerſtoßen, 
mit Wolfablut miſchen und an — Ort ausſchuͤtten (Plut. Is. et 
Osir. c. 46.). Bei dem Opfer fingen fle eine Enaoıdn, Acoyoyin genanm. 
was offenbar eine Formel zu Beſchwörung ber Götter iſt (Herod. I, 132. 
cf. Dog. 2. Prooem. 5.), zu weldem Behuf fie au das Kraut Aglaophetis 
oder Marmaritis gebrauchen (Plin. XXIV, 17.), wie ihnen bie Auwendung 
von Nyktagretis, um bie Frühlingsgleiche audgewurzelt und dreißig Tage 
lang am Monblicht getsodnet, bei ihren Bebeten Exrhörung fihert (Plin. XXI, 
1). — Mit den perfiſchen Magiern zufammenbängend (Ammian. Mare. XXI, 
6.) und oft mit ihnen verwechfelt find die Ehaldäer welche auf ber 
Baſis der Anſchauung des Planeten als göttlicher Wefen die Aſtrologie aus 
bildeten (Stuhr Rel.Syfl. d. Orients ©. 428 f. Blut. de Isid. ce. 48. 
Moves Phoͤnic. I, ©. 162 f.). Der theifweife Dualismus biefer Stern⸗ 
aötter kommt dabei nit, mie Wachsmuth behauptet, in Vetracht (a. a. D. 
©. 233. über biefen Dualismus vgl. Moverd Phönic. I, ©. 162 f.). Sie 
nennen bie Sterne spumrsis, Dollmeiſcher, weil fle ihnen die Zukunft andenten. 
Dur ihre Hilfe jagen fie Stürme, Erobeben voraus, aber auch die Schid⸗ 
fale des Menſchen nad der Gonftellation unter ber er geboren IR (Strabo 
XV, c. 1. Disbor. Sic. II, 29 f.). Ebenſo geben fie fid wit Deutung dei 
BVogelfluge, Auslegung von Iräumen, Probigien, mit Opferſchau u. dgl. ab 
(Disbor. a. 0. D.). Diefe mantifge Ihätigfeit wird aber dadurch zur ope⸗ 
zativen Magie daß fie ihnen bie Macht verleiht das Schickſel felbft zu ber 
Rimmen, Gefchren — u. bel. (Remef. Nat. ham, p. 262. Giszefl. 
pravid. et fat. p. 240. Daniel c. 1. 2, vgl. Wefieling zu Diodor. a. a. D. 
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. 481. T. I), wobel Je fi) verſchledener Mittel, Opfer, Reinigungen be 
Bienen (Dioder. a. a. D. vgl. Gert. Empir. adv. Astrol. sect. 2. f. Fabri⸗ 
cius z. d. St. p. 214.). Auch Zauber mit Pflunzen, Metallen, Thieren, 
Todtenbeſchwörung wirb ihnen zugeſchrieben u. A. m. (Stuhr ©. 425. 432.); 
Hagel werbe 3. B. dadurch abgewenbet daß vier Mädchen auf dem Rücken 
legend unter Zauberſprüchen die Füße gegen den Himmel zuſammenſchla 
n. ſ. w. (Mof. Maimon. more nevoch. p. Il, c. 37. Xiedemann p. 11). 
Diefer zauberifche Sterncult verbreitet Is nun über bie vorberaflatifhen, 
Det Gen und punifhen Volkeſtämme, nie Movers tn feinem Buch über bie 
Hönicier ausführlich nachgewieſen hat. Das Göttliche trägt bier durchaus den 
Charalter einer Falten, fühllofen. unabänderlichen Natınkraft an ſich, welcher alles 
Leben verfallen iſt und bie ihre Rechte an die Weltmefen nur gegen grauen« 
volle, blutige Sühnen oder durch Preisgebung in wilder Wolluf aufgibt. 
Ein zauberlüfternes Durchſpüren der Natur reflektiert ſich ſelbſt in den cari⸗ 
Birten Göttergeflalten, dieſen Androgynen, diefen Schlangen und Thiergöttern, 
fo wis in ven Menſchenopfern, Phallagogien, Unzuchtmyſterien, den Kaſtei⸗ 
ungen, Kaftrationen, die In ihrem Gult vorkommen. Vgl. Movers Phönic. 
©. 403. 682. 457. 292 f. und überall. Indem das Goͤttliche ſich für das 
Bewußiſeyn im geflirnten Himmel firiet, die Bewegungen ber Planeten bie 
Saktorın des Weltiebens find, gelingt es ihm nicht, In jene menschliche Leben» 
Digkelt einzugehen welche die griechiſchen Götter an fich tragen. hllos in 
ihren Bewegungen gehen fie ihre Bahn ohne Ruͤckſicht auf menſchliches Leben 
und Gmpfinden, und diefe Entfremdung iſt Duelle der Zauberei, des Ver⸗ 
ſuchs die Wirkſamkeit der Götter zu Geben und willkuͤrlich zu betingen. 
Zauberiſch In dieſer Art iſt der ſabäiſche Sterndienſt (Stuhr ©. 402.), die 
arcana der goldenen Late des Chom oder Apollo Chomäus (Ammian. Warc. 
x, 7. 1. Capitol. v. Veri c. 8. Dio Gaff. XXU, 17. 2. Movers 
©. 347 f. 355 f.), die Suͤhnung des Saturn in einem fehsedigen ſchwarzen 
Temyel, bed Jupiter in einem breiedigen pyramitalen Tempel (Btuhr ©. 407.), 
und ausbrüdii wird in den Büchern des U. Teſtaments der blutige Goͤtter⸗ 
eult mit Zauberei in Verbindung gefegt (d Mof. 18, 10 u. öft.). Wie aber 
Das BVoltslchen auf diefer Grundlage von GBlementen des Zauberiſchen dur 
und durch infleist war davon gibt dad alte Teftament eine Bälle von Belegen. 
Siena finden fich bei dieſen Völkern herrſchend die Aſtrologie (Jeſ. 47, 13.), 
der Klenoniömus (1 Kön. 20, 33.), Traumbeuterei (Ser. 27, 9 u. Öft.), 
Belemantie und Grtijpicen (geh. 21, 21.), Rhabbomantie (Hof. 4, 12.), 
Reromantie (1. Sam. 28, 7 u. dft.), Schlangenbeihwörung, Zauberknoten 
w. U. m. In fpäterer Zeit wurde der Blaube an Zauberbämonen bei den Juden 
. Bahlreich find die Spuren in den LXX. (Sei. 13, 21. 94, 14. 
65, 11. u. f. w.); hieher gehört dee Cheteufel des Tobias, die Dämonifchen 
des N. T., ferner Joſephus Ant. VI, 8, 2. 11, 3. Als Hauptzauberer 
exſcheint Salomo (Ant. VII, 2, 5.) durch deſſen Zauberformeln ein un 
in art Befpaflans einen Dämon austseibt und ihn ein Waffergeläf 
en zwingt, ber auch mittelſt einer ſalomoniſchen Wurzel die Dämo- 
men zur Nafe der Befefienen aussieht. Das Nähere biefer Wurzel Baaras 
die nur mit Lebensgefahr auszureigen if, beſchreibt Joſephus Bell. Jud. VII, 
6, 8. Gpäter find jünifhe Zauberer fehr verbreitet (Juven. VI, 542.). Ges 
erwähnt wird hier was Blinius von einer von Mofe und Lotapeas 
gegangenen Zauberkunſt (Plin. XXX, 1.), Guldas von der ber Leviten 
fegt (s. v. 'Eleniag). Bon den kleinaſiatifchen Ländern erfheinen noch bes 
fonders Phrygien und Kolchis ald Zauberlänver, jenes als die Heimath des 
durchaud zauberiſchen Kults ver Böttermutter, der von großem Cinfluß auf 
die be der Griechen war, dieſes als das Flafflihe Zauberland der gries 
chiſchen Mythe und Poefie, das Reich ver Hekate und ihrer Bamille, das 
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Land ber magiſchen Kräuter. — In Aegypten war nad) Herodot welchem Lobedt 
Beifall gibt (Aglaoph. I. p. 427.) Aftrologie und Netivitätäftelerei zu Gaufe 
(Ser. II, 82. vgl. Diopor. I, 50. 81. Ariſtot. de coel. II, 12. Diogen. 
Zaert. Prooem. 7.), nach Lucian Fam fie aus Aethiopien dahin (de Astrol. c. 8.). 
Eher hat man darin eines dir vielen nad Aegypten Übergefloffenen femitifchen 
Bilpungeelemente zu fehen (Rovers Phönic. S. 79 f. Iofeph. c. Apion. I, 8. 
9. Bohlen 1. S. 243 f.). In der Proceffton bei Clemens trägt der Dorofcep 
eine Sonnenuhr und einen Palmzweig, aſtrologiſche Symbole (Strom. VI, 
. 757. Pott.) und von’ dem Gebrauch der Aftrologie zu mebichnifhen Zwecken 
häufig die Rede (Balen. III, Dier. Decl. p. 447. Porphyr. ap. Stob. 
ecl. eth. p. 203. Hephäftio bei Salmaf. de Ann. Clim. p. 52. Proc. 
Paraphr. 1, 23. p. 23. Lobeck Agl. II, p. 928. Diod. I, 81. Weffel.). Bon 
Großen operativer Magie kommt im Pentateuh die Verwandlung von Gtäben 
in Schlangen, des Nilwaffers in Blut, Herbeizaubern von Froͤſchen vor 
2. Mof. 7. 8.); Vögel werben aus der Luft herab, Schlangen aus ihren 
chlupfwinkeln hervorbeſchworen (Aellan. Hist. Animal. VI, 33.). Den Sauber 
der Aegypter mit Kräutern Tennt fon Homer bei welchem Aegypten bie 
Heimath magiſcher Gewäcfe if, und Helena Iernt die Bereitung bes Gram 
verſcheuchenden Wundertranks Nepenthes von Polydamna, ber Tochter des 
Agyptifgen Könige Thon (Odyss. IV, 220 f.), ber deßhalb für den Erfinder 
der Arzneikunſt gehalten —8 ad h. 1.) und mit Taaut in Verbindung 
gebracht wird (Sprengel Geſch. d. Arzn. K. I, S. 75.). Zauberkräuter Gaben 
nicht felten ägyptiſche Namen (Galen. de simpl. medicam. fac. VI. prooem.) 
dur) welche fle den ägnptifchen Göttern zugeeignet werben. Die Kynofe 
phalia welde fle gegen Gifte brauchen, bie aber nırr mit Lebensgefahr ab 
geriffen werden kann, nennen fle Dfirytis (Plin. H. N. XXX, 2.), die Peer 
zwiebel welcher bei Beluflum ein eigener Tempel geweiht war (Rucian. 
Jup. trag. ec. 42. Gert. Empir. Hypot. II, 24. Glem. Recogn. V, 2%. 
Bieron. adv. Jovin. II, 6. Sprengel I, ©. 92.) Typhons Auge (Apulej. 
de herbis c. 42.), da8 Eiſenkraut Thräne der Iſis oder Juno ulej. ce. 
3. Noth. Dioscorid. p. 466.), den Cpheu Ofirispflanze, Schenofiris (Blut. 
Isid. c. 37.), den Safran Blut des Herkules (Noth. Diosc. p. 441. 457.), 
die Artemifle Herz der Bubaſtis (Apul. c. 10.), den weißen Andorn oder 
Marrubius den Saamen des Horus (Noth. Diode. p. 458.). Vgl. Sprengel I, 
©. 84. Jahlondky Proleg. ad. Panth. p. CXXXV. Jamblich Myst. Aeg. soct. 
7. p. 150. Hieher gehört au vie Bereitung des Kyphi, eines Tranks aus 
ſechdzehn vegetabififhen Subſtanzen, nad) magiſchen Vorſchriften (Plut. de Is. 
81.). Als Beleg für den Gebrauch von Amuleten wird angeführt daß vie 
agyptiſchen Krieger den Skarabäus auf einem Ning führten (Pfut. Is. 10. 
Aelion. Hist. Anim. X, 15.) und daß Viele nach Vorſchrift des Necepfos 
einen Ring mit einem Jaſpis, auf dem das Bild eines Drachen mit Strahlen 
geprägt war, auf dem Unterleib trugen (Aetius tetrabibl. col. 84. Galen. 
de simplic. IX, c. 26.). Der ganz magiſche Gharafter der ägyptiſchen Hell- 
kunde tritt aber befonders in den iheoretiſchen Vorausfegungen berfelben hervor, 
wonad wie jedes Ding fo auch die einzelnen Theile des Körpers verſchiedenen 
Dämonen, 36 an ver Zahl, zugetheilt find, fo daß durch Beſchwörung der 
felben Körperliche Leiden bewirkt und gehoben werben können (Drig. c. Cols. 
VI, 58. Jul. Firmic. VII, 3.), im welcher Verbindung auch jene Kräuter 
namen ganz magiſch zu nehmen find. Jene Dämonen find vie $6 Decane ober 
- oberen Sterngeifter. Nod gehört hieher daß Amafls vie Ladika, weil er ſich 
mit ihr nicht ehelich vermifgen Eonnte, zauberifchen Winflufles bezüdhtigt 
(Serod. II, 181.). — Als einzelne Zauberer werben genannt unter ben 
Argyptern: Jannes und Jambres, mit denen Mofes zu thun gehabt haben 
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fol ( Cuſeb. Pr. Ev. IX, 8. p. 411. aus der Schrift des Pythagoraͤers Nu- 
menlud weg: vo ayadov, 2. Ifjmoth. 8, 8.) und unter deren Namen ein 
Buch im Umlauf war (Origen. tract. in Matth. 35. p. 193.). Nach einer 
LZesart wird Jannes au bei Plinius gefunden (H. N. XXX, 1. sect. 2. ed. 
Harduin. not. 25.). Berner werden als Schriftſteller angeführt Necepſos 
(Jul. Firm. VII, 8.) und Petofiris über Aftrologie (Marſham Can. _ 
chron. p. 477.), ber heilige Schreiber Jachis oder en über Amulete 
und Beihwörungsformeln woburd er eine Veit geheilt haben fol (Suidas 
8. v. und s. ispoypaunazeis). Pliniud führt no einen Apollobeches von 
Koyiod an (H. N. XXX, 1, 2), in weldem Andere den Apollonides 
Horapion finden wollen der über bie Neligion und bie Könige der Aegypter 
ſchrieb (Iheoph. ad Autol. I, 7. Harduin zu Plin. a. a. 5 I, p. 564. 
not. HI. Andere leſen —— Captidenus, Tiedemann p. 17.). Altägyp« 
tiſches iſt an diefen Urkunden gerade fo viel ald an ven 36.oder 36000 
Büchern des Hermes, bem Poemander, dem Ufklepiod ober Aoyog zeAsıog, 
den Iatromathematifa, den horoſkopiſchen Büchern u. |. m. (vgl. Sprengel 
1,6. 76 f.). Bald als phoͤniciſcher bald als chaldäiſcher Zauberer wird 
Häufig angeführt Dardanus, deſſen Schriften Demofrit erklärt haben fol 

Dim. H. N. XXX, 1. Golum. R. Rust. X, 358. Apulej. Apol. p. 216. 
p- 331, 14. Elm.) und von dem die Bauberfunft den Namen artes Darda- 
niae fühıt (Colum. a. a. D.). Als bedeutende perſiſche Zauberer find au 
nennen bie beiden Oſthanes u. U. m. (vgl. d. Art. Magi ©. 1876.), als 
babyloniſcher Aſtrolog erlangte um Aleranderd Zeit Berofus großen Ruhm 
(Syncel. Chron: p. 4. Tatian adv. Gr. p. 65. GEufeb. Pr. Ev. p. 493.), 
Dem die Arhener im Gymnafium eine Ehrenfäule mit goldener Zunge fegten 
(Blin. VI, 37.). Dgl. den Art. Berosus Bd. 1. ©. 1101. 

Die Magie der Griechen und Nömer. Wenn Ennemofer a. a. D. 
©. 434. 489. das ganze Griechenthum eine lebendige Magie nennt fo eignen 
wir und diefen Ausdruck an, nit zwar in Ennemoſer's Sinne wonach der⸗ 
felbe eine den Griechen vorzugsweiſe eigene magnetifche Begabung, ein magi⸗ 
ſches Durchfühlen der Kräfte ber Natur, iviofonmambules Hellfehen berfelben 
u. dgl. bezeichnen fol, aber in fofern als die Phantafle durchaus das Mer 
dium war mwoburd der Grieche mit der Natur verkehrt, jene ſchöpferiſche 
Boantafle die überall in dad Objekt Leben hineinſchaute, ber auch das Kleinfte, 
Zufällige tiefere und N ig Bedeutung in fi trug, bie der Focus ſowohl 
der Religion als der Magie der Griehen war. Wenn ferner Ennemofer die 
Myſterien und die Diythologie in engfte — mit der griechiſchen 
Magie ſetzt fo erkennen wir dieſes ebenfalls an, freilich nicht fo als ob bie 
Mofterien die Träger und Bemahrer einer höheren, verloren gegangenen Urs 
weißheit, die Mythen aber die in der Mitte des uneingeweihten Volks viel- 
fach mißverfandene und corrumpirte Symbolik jener urfprünglichen, tieferen 
Raturwiffenigaft wären (©. 496. 623 ff.), eine Anfgauung bie ſich für 
ven heutigen Stanbpunft der Religiondwiſſenſchaft überlebt hat, wohl aber 
erkennen wir jene Beziehung in fo fern an als in einer Fälle von religiöfen 
Lebendformen der Griechen jened Streben ſich äußert, durch fubjektives Thun 
Die Ordnung des Schickſals und der Bötter nie die Geiegmäßigfelt ver 
Ratur zu bewältigen, ald die Mythen nur die im Spiegel ver religiöfen 
Bhantafle reflektiriſen Typen des Volkélebens find, diefe aber von Glementen 
vd Zaubers durch und durch inficirt erfheinen. Die griechiſche Magie reicht 
wit ihren Wurzeln in die erften Anfänge des griechiſchen Geiſteolebens zurüd, 
Re iR die elementarifche Urform feiner Bildungen. Zwei nahe verwanbte 
Boransfegungen, fo allgemein fle auch biäher angenommen wurden, Ichnen 
wir h ab, Die eine If vie Behauptung daß die Magie der Griechen 
ein fremded, audlaͤndiſches Gewaͤcht fel, bie andere ber Gap daß ihr das 
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Merkmal ver ‚‚Lenittmirät” nit zukonnne, daß fie ein derpöntes Lebent⸗ 
element gewefen ſey. Bon fegterem reden wir am Schluß. Dan get be 
Aufftelung diefer Säge Indgemein von einer falſch verflandenen Idealitaͤt des 
griechiſchen Lebens auß. enn Ennemoſer, ſich auf Tiedemann berufend, 
der übrigens vielmehr geneigt iſt überall das Gegentheil zn ſagen (p. 9f. 
28 f. 31. 32. u. öft.), die Magie und damit auch die Goetie, ihr Zerrbild, 
aus dem Orient ableitet fo hängt diefed mit feiner Vorſtellung von einer 
orientaliſchen Urweisgeit als der Duelle aller Geiſtesentwicklung der M 
heit zuſammen (©. 491.) und iſt damit fon gerichtet. Aber auf 
ftellt die audländiſche Abkunft ver Grlechen gelegentlich ale eine Thatfah 
bin (Aglaoph. I. p. 792, g.), ebenfo Böttiger (Ideen zur Kunftmythol. I. 6. 
66 f.) und Wachsmuth leitet fe, fogar mit Bezug auf bie ganz umfritifge 
Darftelung bei Plinius (H. N. XXX, 1. 2.) vorzüglih aus peiſtſchen 
ſeit Xerxes eingevrungenen Einflüfien ab (Abh. im Yıben. n,-2. S. 7. 
Selten. Alterthumsf. IH, 95, A. 19. ©. 108 f., Aufl. 2. II. ©. 442, 9. 19. 
454 ff. 780.). Die Unhaltbarkeit dieſer Behauptung in g auf Peiſien 
weist Soldan einleuchtend nah (Hexenproz. S. 17 f. 28 f.). Dieſer Oflbont 
auf welchen Plinius und Wahsmuth recurrirt, iſt doch eine allzu obſcure unb 
mythiſche Flgur um ihm fo großes Gewicht beizulegen als Plinins th. 
Um ferner nicht zu reden davon daß dem aus dem Naturleben ſich abloöͤſenden 
Menihen das Streben nad Zauberwirkungen ſich von ſelbſt anbildet, deh 
die Magie deßhalb Hei allen Völkern gemeinfames Naturprodukt IR (ngl. 
Tiedemann p. 9 f.), fo findet ſich ſchon bei Homer umb jedenfalls vor den 
Perſerkriegen über welche die Bekanntſchaft der Griechen mit dem Dualltunt 
Der perfifhen Magier nit hinaufreicht, eine fo reiche Saat von Entwidfungk 
teimen der Magie, daß man jene fremden Einfläffe unmögli als bie ehr 
Duelle ber Magie der Griechen Betrachten kann ohne die ganze Natım der 
griechiſchen Voltsentwicklung zu verkennen. Der Wundertrank ver Helm 
(Od. IV, 220 f.), der Zaubergürtel der Aphrodite welcher Bötter und Men 
fen berückt q XIV, 225 £.), der Zauberflab des Germes (Od. V, 47. 
XXIV, 3. 11. XXIV, 348.), das Beſprechen ber blutenden Wunde des Din 
feuß durch die Söhne des Autolyfos (Od. XIX, 457.), die Berwanblung 
feiner Gefährten und Anderer in Schwelne, Löwen, Bären, Wölfe durch wer 
Stab und Zaubertrant der Circe (Od. X, 210 f. 233 f. 280 f. Bi6f. 4815) 
ihre Entzauberung (Od. X, 389 f.), der Gegenzauber durch das Kıed 
Moly (X, 302 f.), Ser Baubergefang der Sirenen (N. XIL, 40f.), % 
VBerheißung ewiger Jugend welde Kalypſo dem Opyffens gibt (Od. V, 189. 
vo, 257.), vie Feſſelung und Nörhigung des Protend zum Wahrfagen durqh 
Menelaus (Od. I, 186. IV, 350.), ber Bann welchen Poſeidon auf Alle 
thous wirft (M. XIII, 435.), endlich die Nekyomantie des Odyſſeus, me Mir 
Schatten beſchworen und Fireſias zu erſcheinen gezwungen wird (Od. X, 
510 ff. XI, 22 ff.), das Alles find Wirkungen deren zauberiſcher Charafr 
nur and vorgefaßter Meinung verfannt werden kann. Daß es nidt mir 
menſchliche Weſen find welche diefe Wirkungen vollbringen thut Richts zur Saft, 
wie Wachsmuth zu glauben ſcheint (Athen. H, 2: S. 218.), da auch bie ſpatert 
Magie nicht durch menſchliche, Sondern däͤmoniſche Kraft und Mithilfe zu wirken 
vorgab, Eirce aber ganz wie ein menfchlicher Dämon fo zu fagen erſcheint, jene 
mythiſchen Data Übrigens jedenfalls nur als Nefler der im Volkoleben herr 
ſchenden Borftellungen zu betrachten find. Wen Homer die Circe der Ge 
neafogie des Helios eimeiht (Od. X, 187 f.), fo Areift ſie zwar dadurch ihr 
fremdes Gewand ab; aber mit Wachemuth nun fagen, alte fey fie feine 
Bauberin, — ge — * en „ Bau 
er 8 wird. er et mer ja n 6 
Bauberſprache in Ihren Hauptformen, Fire (U: XIY, 231. Od. vo 


xxiVv, 3. I. XIII, 485. XXIV,. 343. Od. X, 251. 820. XU, 40. II. XII, 
256.), defien Vorkommen bei Homer Ennemofer &. 683. läugnet, dann. 
aber S. 697. ſelbſt nachweist und dad von Zaubern im firengfien Sinn 
nur ber nit verfichen kann der, einmal nicht will (Wachsmuih, Athen. 
S. 219.), ferner Yapnaxa (Avyes, Od. X, 236. IV, 231 ff., vie der Aga⸗ 
mebe I. XI, 734., ephyriſche Kräuter Od. II, 328 f. u. öft.), die mo fie 
vorkommen au als Heilmittel zauberiſch zu nehmen find (U. IV, 218. V, 
401.). Uber Zauberformeln braucht Circe nicht? Es iſt nie von ihr aus» 
vVrüdlih gefagt; dagegen redet Homer vom Zaubergefang ber Sirenen (II. 
XI, 40 f.), durch eine enaoıdn wird Blut geftilit (Od. XIX, 437.) und 
Odyſſeus zwingt durch eine von Hermes gegebene Cidformel die Girce feine 
Gefährten zu entzaubern (Od. X, 340. cf. 300.). Im Hymnus an Demeter . 
wird auh das Wort aryAvoin gebraudit (ad Dem. 230.). „Aber kein 
@ötterzwang komme bei Homer vor, und der gefeflelte Prometheus ſei Bild 
des beſtraften Menfchenfreveld der ſich in Goͤtiliches Cingriffe erlaube” 
( Wachomuth, Athen. S. 217.). Nun, Prometheus gehört nicht In das Gebiet 
des Zaubers; und Goͤtterzwang? ob wohl die Schatten der Sünglinge und 
Bräute und vieluldenden Breife, des Elpenor, Zireflas u. f. w. nur gerade 
auf der Promenade begriffen waren als Odyſſeus an dad Beflabe des Okeanus 
zu den nädıligen Kimmeriern kam? Die Nekyia der Odyſſee iſt um fein 
Haar weniger zauberiſch als die des Menippus vor Lucian, wenn glei 
auch Tiedemann den Gebrauch von Beſchwoͤrungsformeln vermißt (am a. O. 

. 29.). Gewiß aber weifjagt Proteud nit freimilig wenn ihn Mene⸗ 
Taos auf den Rath ber CEidochea erſt durch Beflelung dazu zwingen muß - 
(Dom. Od. I, 286. IV, 350—386. Virg. Georg. IV, 405.) So haben 
wir übergenug Salıpunkte in Homer um bie Entwidlungsfänen ver griedhis 
ſchen Magie faſt in allen Formen am Herb des griechifgen Lebens anfnüpfen 
u koͤnnen. Wir werben in dem mythiſchen Sauberperfonal noch manche 
ans auftreten fehen die nit minder al und aͤcht find als jene homeriſchen. 
Zudem Hat man nicht zu überfehen daß bie homeriſchen Gedichte bei ihrer 
arifofratifhen Haltung nur feltene und unvolllommeue Blicke In die niedere 
Tiefe des Volkelebens vergönnen, und wer bürgt nun dafür daß nidt der 
blofe Mangel an Notizen die Magie der Borzeit weniger hervortreten läßt? 
Bier ein Mythus, ein Cult darum allein no nicht der fpäteren Zeit an⸗ 
gehört weil er bei Homer fi nit findet, fo darf man eine Zauberthatig⸗ 
telt darum allein noch nicht als jüngeren Alters anfehen weil fie bei Homer 
noch nit geübt wird. Je enger vielmehr, bemerkt Soldan richtig, ber Bes 
Aätötreis des Menſchen if, je tiefer er noch in der Mitte der unbewältigten 
Ratur Acht, deko beſchränkter if das Gebiet das er dem Natürlichen an⸗ 
weist, deflo mehr füllt fi ihm das Gebiet des Uebernatürlichen an (Hexen⸗ 
roceſſe ©. 7.), deſto mehr erſcheint das Leben als ein Spiel zauberifcher 
Kräfte auch in feinen kleinſten Functionen. Die Ginfläffe des Ausländiſchen 
werden wir daher billig auf bloſe Zeitigung und Erweiterung der vorhan⸗ 
denen Keime beichränten müflen. So gewiß bie große Umbildung welde 
durch ſolche Einflüffe nach Homer auf dem Boden der Neligion vor fi ging 
(Lobed Aglaoph. I. p. 816.), als Anknüpfungspunft einen entipredhenden 
Gnmidlungstrieb im veligiöfen Leben vorausfegt, fo gewiß mußte ein Bereich 
magiſchen Treibens gegeben fein wenn biefe ſich durch fremde Elemente zu 
ver Fülle von Erſcheinungen entwiceln follte die mir in fpäterer Beit be⸗ 
merten. Zudem beruht das Zurüdgeben auf Fremdes bei den Griechen in 
allen Lebensgebisten fo oft uur auf der Ihnen eigenen romantiſchen Sucht 
Das Gigene dadurch fi objectiv zu machen und ihm einen Anftrih Höheren 
Alters und hoͤherer Quelle zu geben. Diefe Sucht aber on Bauber» 
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wefen an ſich natürlich. Es erſcheint dem Boltäflune als ein wie in feinen 
Birkungen fo in feinem Urfprung frembes, als ein unheimliges Element, 
das Fremde imponirt Ihm und er ſucht daher bie Heimath ber Magie ne 
turlich bei Bolkern vie ihm ſelbſt noch unbekannt find, für feinen Geſichts 
!reis noch im Dämmerlicht der Sage und Babel eben, wie es binwieverum 
im Intereffe des Zauberers Tiegt Diele Anſchauung zu nähren. Daher gibt 
ed jedes Volk chafflihe Zauberflännme und Zaubervölfer. Nachdem ırkı 
fo dem griechtſchen Zauberweien fein einheimiſches Hecht gefichert haben, faffen 
wie das Berbältniß veifelben zur Meligion pofitiv Ind Auge. Der en 
urſprungliche und fletige Zufanmenbang beider Gebiete beſteht darin daß be 
Magie der Dunkle, rohe, in feiner Productivität unerſchoͤpfliche Raturgrund 
IR ans dem die Bilbungen der Religion erwachſen. Aus dem Boden bei 
Magifchen erhebt ſich das griechiſche Bewußtfein in die Sphäre ber Religien 
Die erſte Form derſelben * durchaus zauberifh. Die Götter und Gulte in 
ihrer Urform wurzeln in dem Streben, die Mäthfel und Fragen des unbe 
wãltigten Naturlebens zu beantworten, bie dunkeln Kräfte vefielben zu Ginden 
ünd zu zwingen. Das Geheimniß bed Naturlebens iſt der mütterliche Sons 
ant_dem die Goͤtterwelt entiprang,, die ihre Beburtshälle nit verläugmet. 
Dan denke an die alten pelasgiſchen Bötterformen und Gulte, au ven ele⸗ 
mentariſchen Apparat, bie Höhlen, Klüfte, die Erddämpfe, Ouellen, Bäume, 
Tiere, welde die Orakel umgaben, an die Beffelung der heimiſchen Bötter 
(Athen. XV, 572. Säol. Bind. Ol. VII, 93. Bauf. IH, 15.), ihre myfi- 
fen Namen, dab evocare Deos ber Römer welches Plutarch zmänjazız zei 
onreiac der nennt (Qu. Rom. 61.), u. A. m. (vgl. Kobeck Agtaopk. 
{. p. 273 ff.). Die geflaltenne Bhantafle, Die poetifhe Schoͤpferkraft bei 
griechiſchen Geiſtes entwickelte diefe Zaubergdtter zu ber freien Form ber 
Digmpier. Aber eben damit loͤſst fi au das Band das fle urfpränglig 
mit dem Naturleben verfnüpfte. Gegen die Form geifliger und univerfeller 
Lebendigkeit ſtreifie fle ihre Tocale und elementarifihe Hülle ab, fle waren nit 
mehr die unmittelbaren Quellpunkte des Namrlebens bei denen fi dal 
fein über vie Seheimniffe veflelben beruhigt Hatte, während dieſet 
mit feinen Rärhfeln und ragen und dem Melze den fie auf den Menſchen 
üben vaffelbe bitch. Je freier daher die @ötter ſich geflalteren, je meh 
le die Beziehung zu dem Naturgrund abflreiften aus bem fle ermadhien 
taten, befto mädtiger mußte fi das IMG zu demſelben zurüdgezogen fühlen 
und durch zauberiſches Ihun erſtreben mas bie Religion nit vollbrin 
konnte. Diefe- Růcktehr zu dem bunfeln runde des Naturlebens vollzog — 
gefſchichtlich in zwei Richtungen, für das Volksleben in der orphiſchen und 
dacchiſchen Waferei, für die Sphäre der Aufklärung in der Philsſophie. Dir 
Umbifoung ber Religion, melde jene hervorbrachte, hat durchaus zauberiſchen 
GSharafter. Gier nun üben jene auslaͤndiſchen, zumal orientalifhen Elemente 
in denen das Bewußtſein ſich in unmtttelbaren Rapport mit dem Naturkeben 
zeigte, ihre bedeutende Wirkung. Winzufnäpfen aber ift die Erſcheinung an 
dad Raturell des griechiſchen Geiles und ihre erſte Erklärung findet fie in 
wer exxentriſchen Steigerung des divinatoriſchen Weſens der Griechen, welche 
jenes Zurückdrängen auf das dunkle Naturleben ſollicitirte. Das Auslaud 
gab dieſem Drang Nahrung und vermehrten Stoff, die er aber nicht minder 
in vielen dem poetiſchen Entwidlungsproceß der Olympier entgangenen Rocal- 
eulten fand. Im den dionyfiſchen Myſterien, den phrygiſchen unb ägyptiſchen 
Culten gab ſich dad Bewußtſein ganz dem wilden Spiele bes unbewältigten 
Naturlebend Sin, die Ofympter felbft wurden in biefen Zauberfirubel hinab⸗ 
gezogen, die Ratur von einer Unzahl dämoniſcher Weſen überfüllt, und bas 
* ganze Treiben durch Bevölkerung und Syſtematiſirung des Neiches ber Unter 
„welt concentrist, an welchem bie olympiſche Bötserwelt ſelbſt ſich noch eine 
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NDaturſeite bewahrt Halte. Der Gabes wurde Saubere (17) 
Cogl. nn — Alterıkumst. 2te Yu D. ©. 452 f. —— 
xenpro 24.). Die Religion löste ſich ganz in zauberiſche Gühnen 
und Sukrafwciben auf, alle Functionen ſelbſt des ethiſchen Lebens und bie 
Tg bie des Zeugungslebend, am meiſten wurden von dem Zuge 
ariiien. enn bie Gprade bie Beugung ein Brfennen nennt, fo truͤt 
Be Blofoyie von felbft re Beziehung zu biefer Richtung des Volkslchens. 
Der Trieb des Ergründend der Natur bildeie die gemeinfame Bafl6 der 
—233 — Magie. Sie gab dieſer eine principielle Unterlage in ber 
Theorie von der geheimnißvollen Bebeutung der Zahl, von dem Mikrolosmus 
und Matrofosmud, von ben ſympathiſchen und antipathiſchen — der 
einzelnen Dinge unter fich und zu dem Allgemein ” von bes Seelenwande⸗ 
rung (vol. Lobed Aglao ." Orphica P. EI. c. 3ff. ®b. II. p. 795 f.), 
vorzäglid in der Entwi ung der —— (88 Liegt hier nahe, auf 
dis en ſche Hehe eg fmertfam zu machen, die in Bielem ſehr 
tief tm Blement eined Zaubers Redt, der au bie ihm entwa ch Religion 
in feinen Kreis Hinabgmpichen ſuchte.) Auf Pythagoras weist d 
dener Iheoreme vorzüglih zurüd. Die Bedeutung der Zahl ala ge 
Principe, als der Ginheit der einzelnen Einheiten, die in der mächtigen 
— ihre reale Vollendung hat, die darauf beruhende dynamiſche Har⸗ 
des Allgemeinen und sn n 1.6.00) von ber zehenfaitigen 
—* — Ritter, Geld. ». ig 400 f. Rixner, Geil. d. 
Vhiloſ. I. ©. 89 f. Macrob. Somn ff. cum aur. 147. u. f. w.) 
iR die Baſis "ver philoſophiſchen — S auberifcher Charakter faͤllt 
noch mehr ind Auge wenn Pythagoras neben Orpheus als Zauberer auf⸗ 
eführt (Apulel. Apol. I, 326. Apollon. Epp. XVI, 390. u. MR) wenn 
jene Lehre ala 5— bezeichnet Kamm. auct. Collect. Chom. bei Fabric. 
T. II. p. 792. Lobeck Agla p. 909.), wenn fle dem Orpheus von 
ſeiner Mutter Kalliope, dem pt wi von Aglasphamus auf dem Berge 
Bangäus mitgetheilt wird (Jamblich. v. Pyth. 28.), und «8 if nur eine 
eonfequente Ausführung biefer Anfhanung wenn bie fpätere Philoſophie die 
Belt als ein Thier betrachtet deſſen Augen bie Sterne, bie Sonne das 
Herz, die Leber der Mond, der Magen und die Blaſe Erde und Meer fein 
(Bint. fac. Jun. 15.), oder — pie ſpäteren Pythagoräer der Welt menſch⸗ 
Grfalt geben (CTpiphan. Haeres. 1,5.), wenn ferner das Einzelne ſelbſt 
in Sefonberen Mappert mit ben allgemeinen Potenzen gebracht wirb, 3. ©. 
die GSerle des Menſchen zum Mond, der Leib zur Erbe, der Geiſt zur om⸗ 
( Vlut. fao. lun. 28. vgl. Macrob. 'Somn. I, 12. Serv. zu Aen. IH, 31.), 
Das Bordere am Löwen zur Gonne, bad Hintere —— Waſſer (Aelian. Hist. 
a x, re ferner das Bold zu der intelligibeln Welt des Emppräums, 
ber mittleren, das Gifen zur hyliſchen Sphäre w. über 
* Grat. —— ). Bon ſelbſt aber leuchtet ein wie nad derſelben 
ze Welt ein Netz von ſympathiſchen und wur rin (o ge 
Sei. do Abrah. p, 860. que. rer. div. haer. p. 502 et war, 
vom eine Kette von Cirkuspen mögli ſchien bie, an as — en nahe 
we Vunkt — durch a mufiigen | Bufemmenhang *5 au 
ntferniehe, oder auch A einem Gingelnen auf daß e und 
felbR verbreiten vermittelnde Agend dabei if d eben 
——— Die —ã Vhilo ſophie kon in Allem Leben und 
— Da en das Tifen bat na Thales en: Pi 3 
L 2.), euß d I Öfanım fat 6 bejes De: Par 
deer. 3, 26.), —— ernunft * — begabt (Axiſt. de 
1, 3. Set. u. bed a yık 2 86.), ebenſo nad Are 
AR, de plant. 1, 1. 2 . Plat. Qu. mat. Linit.) u. 9. m. Und zwar iR 
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dieſes ſeeliſche Weſen der Dinge völlig homogen mit der Seele des Menſchen 
oder vielmehr identiſch mit ihr, die nur ſelbſt bald als Pflanze bald ald Thier 
Bald als Menſch zur Erſcheinung kommt. Go war Empebofles einſt Baum, 
dann Vogel, dann Fiſch geweſen (Diog. Laert. VEN, 77. Glem. Alex. Strom. 
VI, 627. Arhen. VIII, 17.), und für den der Aufnahme einer Menſchenſeele 
* würbigften Baum wird der Lorbeer erklärt (Aelian. H. An. XII, 7. Plut. 
Symp. II, 1. 2.). Diefe Homogeneltät zwiſchen bem inneren Weſen ber 
Dinge und ver Seele des Menſchen war der Schläffel für magifhes Ein 
wirken von biefer auf jene. Sofort reiht ſich Daran die Lehre von ver Met- 
empfochofe. Pythagoras en feine Einförperungen ſelbſt auf (Schol. Soph 
Ei. 62. Hieron. c. Rußin. IH, 470. vgl. Lucian. Gall. $. 18.), und ber 
myſtiſch⸗magiſche Charakter diefer Anſicht fält in die Augen wenn fle allge 
mein ebenfomohl der orphiſchen ale ber a Disciplin zugeeignet 
wird (vgl. Lobeck Aglaoph. II. p.795 ff.). Im Platonismus hat fie ihren 
Antnöpfungspuntt in ver Lehre daß das Körperleben ein Gtrafleben für 
vorzeitlihe Sünden ſei (Plat. Crat. p. 400. Phaedon. p. 62.) nad) bem 
Berhältniß ihrer fittlichen Wuͤrdigkeit ift die Seele bei Plato in fletem Wechfel 
des Lebens begriffen (Servo. zu Aen. IH, 68. Augufl. Civ. D. X,30.), na 
Pythagoras gebt fie nur nach beſtimmten Zeiten eine neue Geburt ein 
Setv. am a. D.). Daher geben ſich die Pothagoräer viel mit Xobten- 
efäwörung ab (Auguft. Civ. D. VII, 35. VIII, 25. Barro fragm. 293, 
wie ber Pyihagorder Batinius, ic. in Vatin. c. 6.). Wie auß biefer 
Theorie ſich der Begriff von dämoniſchen Weſen in der Natur entwickelt 
FEN ind Auge. Schon Thales läßt die Welt von Dämonen erfüllt fein 
‚(Ariftot. de anim. I, 2. 5.), e8 find bie Geelen die Leinen Menfchenleib 
haben. Man erkennt ganz bie Zauberfprade darin wenn bie Pythagoräer 
fagen, viefe Seelen werfen feinen Schatten und blinzeln niet (Blut. Qu. Gr. 
39.), das Erdbeben werde bewirkt menn die Tobten Verfammlung halten 
(Aelian. V. H. IV,17.), der Ion des Erzes und das Ohrenklingen fel Dä- 
monenflimme (Aeltan. am a. O. Borpbyr. v. Pyth. 41. Guſtath. p. 1062.), 
ähnlich wird der Donner erklärt (Ariflot. in Anal. Post. II, c. 10.), Afles 
ft bei ihnen voll Wundern und Gefpenflern (Blut. Gen. Socr.9. Xenoph. Ep. 
ad Aeschin. p. 17. Lobeck Aglaoph. II. p. 892 ff). Das an die Minoir⸗ 
tung ber Dämonen ſich anfchließende magliäe Wirken erweitert fi fofort zu 
größerer Stärke in dem plaloniſchen Begriff: der Dämonen als höherer, 
mädtiger Mittelweſen, von denen Plato auch ausdrücklich mantiſche Begei⸗ 
flerung und Bauberwirkungen ableitet (Plat. Conviv. p. 1194. Phaedr. 
p. 1220. Ep. 1010.). Sofort gliedert ſich das Gebiet viefer Wirkungen 
no weiter durch den Unterfchied guter und böfer Dämonen, den fon Cure⸗ 
dofles aufflelte (Plut. de or. def. c. 17.), Xenokrates In dem Unterſchied 
heiterer und trauriger Feſte wieder farb (Put. Isid. e. 26.), Plutarch aus» 
führlig entwickelt (Isid. c, 25 f. w. Öft.) u. A. m. So flug die Phils⸗ 
fophie, Indem fle von ver Molköreligion fich abkehrte und dem Reich bes 
Naturlebens zumandte, eine durchaus zauberiſche Richtung ein und ſchloß 
mit der Magie einen folgenreihen Bund. Alie Gefäffe des geſellſchaftlichen 
Lebens wurden von magifhen Elementen durchdrungen und gefättigt, und 
wie einft die olympiſche Bötterwelt auf ihrem dunkein Grunde fi erhoben 
Hatte, fo bereitete dieſe Ruͤckkehr des griechiſchen Geiſtes zu dem Naturgrumbe 
“eine neue’ Lebensgeſtaltung vor welche die Goͤtter in ihren Tiefen verfchlang. 
Und wenn, wie es in ber Natur der Sade Itegt, die fpätere Zeit der 
inſtinctiven Bildungskraft entbehrte um die in ihr liegenden Keime zu einer 
dio eiplinirten Beftaltung im Volksleben zu veifen, fo fanben biefelben doc 
in der Theurgie der Neuplatoniker einen Brennpunkt, von welchem aus fi 
ihnen immerhin ein weiter fortaler Lebenskreis dffnete- und eine fehle Organe 
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fation erzielte, und bie alten @ötter ſelbſt Fonnten endlich vor ber ar 
Fluth der chrilichen Beitbildung fi nicht anders reiten als in dem Aſyl 
Das ihnen die Magie dur Verwandlung in zauberifche Dämonen bot. — 
Indem wir nun zu näherer Beſchreibung ber Zanberwelt der Alten über- 
gehen, verzichten wir nit nur mit Wachemuth auf eine getrennte Darftellung 
der griechiſchen und römifgen Magie fofern Ießtere nur fehr wenige eigen- 
thümlicde Elemente barbietet (Athen. II, 2. S. 210.**), fonbern auch mit 
Lobeck auf eine firenge AusfHeidung des Früheren und Gpäteren, bed Ur⸗ 
fprüngligen und Abgeleiteten (Aglaoph. II. p. 899.), deren Unmöglichkeit 
der von Tiebemann in feiner Abh. gemachte Verſuch auf jedem Blaite that⸗ 
ſächlich Hemeist, und begnügen uns mit gelegentligen Hinweiſungen Im ein« 
zelnen Ball, wozu fon bie Darflellung des magifhen Perſonals Anlaß 
gibt, die wir zunächſt verſuchen. Daffelbe zerfällt von felbft in göttliche, 
beroifäge und menſchliche Zauberindividuen, und wir beginnen, obgleich wohl 
die zweite Form die urfprüngligere war, ber leichteren Ueberſicht wegen mit 
der erſteren Glaffe. Die Vorſtellung übernatürlicher, göttlicher Zaubermächte 
legt in dem Begriff der Magie. Schon bei Homer tritt als zaubermäditig 
Aphrobi j durch ihren Baubergürtel, Germes mit dem Kraut Moly und 
dem zanberlſchen Stabe auf (f. oben). Als weyomoumos und Ayırzop Oreigor 
iM Hermes der mythiſche Typus ber Xobtenbefhwörer (Hymn. in Merc. 14.). 
Ne fpäter Heißt Mercur carminum auctor (Apul. Apol. p. 87.). Aphro⸗ 
Dite tritt als Zaubergöttin auch in der Gage von Safon auf wenn fie ihm bie 
" Meben durch das Rad mit der JIynx und durch Zauberſprüche gewinnt 
(Bind. Pyth. IV, 380 ff. vgl. Apul. Apol. p. 87.). Zur eigentliden Zauber» 
gottheit aber gefaltete die Gage die Hekate. Urfprüngli heilbringende, Liebel 
abmwehrende Göttin (Heflov. Theog. 411.), gab die Verbindung in melde 
fle mit der Perſephone in der Demeterfage trat, Anlaß fle zur großen Gott⸗ 
heit der unterirdiſchen Zauberwelt zu entwideln, vie als Brimo Zürflin der 
Schatten iſt (Apollon. Arg. II, 862.), von ihnen begleitet als wvußadia 
die Gräber durchtobt, mit Fackel und Schwert, Schlangenhaaren, von 
Hunden umbellt (Ayo. III, 1212 f. Luc. Philops. c. 14. 22. Ger. Sat. 
1, 8, 38. Schol. Ari. Ran. 295. Eccles. 1049.), von den Brinnyen um⸗ 
geben (Orph. Arg. 948 ff.) auftritt, mit drei Häuptern die Kreuzwege ber 
wacht, ald ’Arraia die Dämonen fendet (Gef. v. Arraia), deren Myferien 
mit Donner und Blitz und Geſpenſterſpuck aller Art begangen wurden (Dio 
Ehryf. Or. IV, 168. Serv. zu Aen. IV, 310.). Sie wird bei Bereltung 
von Zaubermitteln angerufen, denen fle ihre Kraft verleiht (Apollon. IH, 
860 f. Theofr. II, 19. Virg. Aen. IV, 511. Ovid Met. VIE, 194. Vor. 
Ep. V, 37. Bat. I, 8.), ift felbf ein Hausdämon (Heſ. Nachrnoe). Bol. 
y. Art. Hocate, Bd. II. ©. 1086. Wachsmuth, Athen. II, 2. ©. 242 ff. 
An fle reiht ſich die durch ihre ſchweifende Art (voßas, rerodizs, Phil. 
Profng. p. 472. de merc. meretr. p. 862.) und ald Mondgoͤnin zur Zauber⸗ 

in ih eignende Artemis an melde die Kolchierinnen Zanberfprüde lehrt 
Stat. Theb. IX, 788.), Wahnfinn wirft (Sippofr. de morb. virg. c. 8. 
. A. P. 438.), mit Medea (Diob. IV, 51. Wal. Slarc. V, 240.) und 
‚Sirce verbumben iſt, deren Kräuter Dianae herbae heißen (Claud. XXVI, 
441.), wie fie felber N uayns (Xatian Or. c. Gr. c. 8.), und no in der 
i Zauberwelt fpielt fle mit Minerva, Herodias und Satan ihre 
Aolle (Aug. doctr. christ. I, 23. Concil. Ancyr. bei Wierius de praestig. 
Ban cf. Lobect᷑ Agl. II. p. 1090.). Borzüglih gebt die Zauberei im 
der phrugifhen Bdttermutter einher. Phrygifche Prieſter 

kochen Gift und treiben Zauberei (Phil. spec. leg. 792.), phrygiſche Aufe 
süge heißen yonreias nal nayeinı xal mepıdponal nal ruunaronos nal nad 
agnoi (Blut. Saperstit, o. 12.), der Wahnfinn der in ziegenartigen Bauten 
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ſich Außert, iſt ihr Werk (Hippokr. de morb. sacr. s. 2.), und bei der Thier⸗ 
beifgauberei fpielt fie eine Hauptrolle als bie Bergmutter (Die Chryſoſt. Or. 
J, p. 61. Diod. II, 57.). Aber auch die. anderen Goͤtter zog ver Vöbel 
der Zauberer in feinen Kreis wenn bei Hippokrates das Pferbewichern im 
„Wahnfinn von Bofeidon, das Schäumen von Ares, das jähe Aufipringen 
von Hekate u. f. w. abgeleitet wird (de m. sacr. am a. D.). Zu 
werben auch Zeus (Gedren. Hist. 1, p- 16.), Hephäſtus (ib. p. 19.) 
Kronos (ITzetz. Eug. p. 81.) zu Zaubergöttern. Der natürliche Drang da 
Magie fiH in ihren Vorflellungen ſelbſt zu überbieten flellte aber fpin 
biefe Zaubergötter gegen anbere, ſchauerlichere Weſen in ben Hintergrun. 
Mit einem ſolchen wird den unfolgfamen Schatten gebreht bei Lucan (Phan, 
VI, 745.), und die Ausleger erfinden für bafjelbe den Namen Demogotze 
(Senne dissert. de Demogorg. s. Demiurgo, Lobeck Agl. I. p. 598.), u 
bei Status droht Tireflad gar mit der höchſten Dreifeit, quem seire ne 
- fastum est (Theb. IV, 516.). Gehen wir zu Heroifgen Zauberweſen 
über, fo fleht es ber urfpränglichen, mehr unbeflimmten Haltung ber Ber 
ſtellung nahe wenn mit bem Begriff des Heros ſich überhaupt ber bed um 
heimlichen Zaubers verbindet. Einem Heros bei Nacht begegnen bringt Leiden 
des Leibes und Geiſtes (Arifioph. Av. 1490. Schol.). in folder Seros in 
der lacedãmoniſche Aftrabarıs, der mit ber Frau bes Königs Ariſton in da 
dritten Naht nad der Hochzeit den Demaratuß zeugte umd fpäter ald Dine 
Rgurirt (Herod. VI, 61 ff. Clem. Alex. Protr. p. 85.), ferner ter Düne 
von Temeſſa, ein Gefährte des Odyſſeus, den bie Einwohner fteinigten wegen 
Nothzucht eines Mädchens, worauf ex die Gegend ſchreckte (Baufan. VI, 6. 
&elian. V. H. VIII, 11.), der Dämon Sybarid oder Lamia am Barf 
(Anton, Lib. 8.), der Waſſergeiſt Sintes (Zonar. Lex. p. 1640.) u. S. n 
Bei Homer treten als ſolche Zauberweſen die Sirenen Agamepde, Helen: 
. und Girce auf (i. oben). Jene kehrt wieder als Berimede bei 8 
(ldyll. 11, 415. 16. Schol.), Helene trägt in fpäteren Sagen den Baſllisken 
Rein des Panfiſchs im Siegelring als mächtiges Liebeszaubermittel (Proc. 
Sepbäfl. ap. Phot. Cod. 190.), und in ihrem Heiligtum wird ber Bra 
jenes Königs Arifton die Babe aus dem haͤßlichſten Kinde die ſchönſte Bra 
zu werben (Serod. VI, 61.). Girce verwandelt in fpäterer Sage auf di 
Scylla und ven Picus, König der Aufonen (Ovid Met. XIV.) und mird zu 
Tochter der Helate (Apollon. Arg. II, 200. Schol. 7 udyog Kigxn, Plot. 
Ennead. I, 6, 8.), melde bie Argonauten durch zauberifche ben vom 
Morde des Abfyrtus reinigt (poll. IV, 689.). An Girce reiht ſich, IF 
verwandt (Apollod. I, 9, 1.), die Medea an. Tochter des Aceies und bet 
Hekate, deren Prieſterin fie auch iſt (Diod. IV, 45. Eurip. Med. 995. Arol 
Arg. Ill, 242. 860. 888.), lernt ſie von ihr die gepmaxa lennen (Ne. 
IV, 46.), bereitet dem Iafon die Zaubermittel zu Gewinnung bes goldenea 
Vließes (AUpollon. II, Sa4 f. Apollod. I, 9, 23.); und fen alt iR W 
Machricht von der Verjängung des Aeſon durch fie (Pherecpb., Simon. u 
bie Noften ap. Eurip. Med. argum. p. 174.), auch gehört die Geſchichte von 
dem Brautkleid der Blauce oder Kreuſa bicher (Apollob I, 9, 28.). Gofat 
wird Medea in der poetiſchen Gage gleihfam das Ideal ber Zauberei, berm 
verfchiebenartigfie Wirkungen ihr zugeſchrieben werben. Sie regiert die Wolf, 
bezäbum Schlangen, entwurzelt Bäume, erſchüttert Wälder uns Berge, ir 
ſchwoͤrt Iodte, zieht den Mond herab, verfeucht Die Morgenröche u. ſ.* 
. (Ovid Met. VII, 199 f.). NoY iR in Verbindung mit der kolchiſchen Zauber⸗ 
familie. Pafiphae zu erwähnen (Apollob IT, 15, 1.) als der Kräukt 
fündig u. 9. m. Bon männligen Zauberhersen gehört hieher Berfend 
Bater ber Hefate (Apoll. Arg. III, 1035.), der vurch feine Zauberkunſt (were 
duasıdias), bie er von Beus lernie (Chron. Posch, p. 38.), bie Debufs, eis 
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ebenfalls magiſches Wefen überwand (Lucian Pbilopatr. c. 9.). Beſonders 
bedeutend aber ald Zauberheros iſt Herakles, ver Daktyle, von dem bie 
Weiber ihre Zauberſprüche entlehnen und Amulete tragen (Diod. V, 64.), 
dem man Tobtenopfer brachte (Cic. Nat. D. III, 16.), der als helfender 
Gott mit der großen Mutter und den Dioskuren verehrt wurde (Ariflid. Or. 


- in Acsc. p. 32.), auch mit PBerfeus combinirt wird (‘Pfat. Alcib. I, p. 221.). 


Um Andere zu übergehen erwähnen wir no der Kabiren, ber Urheber zau- 
beriſcher Selänge und Weihen (Cuſeb. Pr. Ev. I, p. 39.), in beren Namen 
Ario»kerfe und Axiokerſos Schelling das Wort wer, zaubern wieder" finden 
will (ſamothr. Götter S. 16 f. 63 ff.), und als der italiſchen Mythologie 
eigenthämlich der Dämonen Bicus und Faunus, welche dadurch daß fie Ruma 
muß binden laſſen um fie fich dienſtbar zu machen, an Proteus, Nereus 
und ähnlie Weſen erinnern (Plut. v. Num. 15. Ovid Fast. III, 290 ff. 
Valer. Ant. ap. Arnob. V. init. vgl. Birg. Georg. IV, 405. oben ©. 1385.) 
An diefe Zauberbämenen reiht fich fofort eine Zahl claſſiſcher Zauberfamilien 
von gleichem Charakter an. Im Borbeigehen find zu ermähnen die Aſkle⸗ 
piaden (Sprengel, Geſch. d. Arzneik. I.-236 ff.) mit ihrer myſtiſchen Dis⸗ 
eiplin; beftimmter gehören Hieher die Rorybanten und Kureten fofern 
fle mit der Hekate und Cybele in Verbindung gefeht werben (Strabo X, 
p. 205. Diob. III, 34. Nonn. XIT, 402. Schol. Ari. Pac. 277.) als 


- Urbeber ber auberiſchen Leihen ; beſonders aber die idäüſchen Daktylen 


welche, Gefährten der Rhea, AG mit Zauber, Biften und @egengiften befaflen 
(Bhereeyd. u. Hellan. ap. Schol. Apoll. I, 1126. 1131. Strabo X, p. 214. 
Stat. v. Num. 15.), die epbeflihen Buchftaben erfinden (Clem. Aler. Strom. 
1, 360.) und zauberifche Weihen, Beihmwörungen und Myſterien einführen 


- (Dieb. V, 68.), ferner die Telchinen, Bamavoı xel yorıız (Stob. Serm. 


AXXVIII, 225. Zenob. Cent, V,41.), deren Name Oeiyives von Halyo fie 
als Zauberer bezeichnet (Wachsmuth, Hell. Alterthumsk. 1. ©. 454.), welde 
Better, Schnee und Regen machen, ſich beliebig vermandeln (Diod. V,55.), 
mit ſtygiſchem Waſſer Thiere und Pflanzen verderben (Strabo XIV. p. 601. 
Su.v. Oedr.). An fie ſchließt fi folort eine Menge niederen dämoniſchen 
Zauberpdbeld an, wie bie an Kreuzwegen lauernden Kerkopen (Sul. v. 
Evovß.), die Empufe, die bald als Einzelweſen, bald in Familie auftritt, 
bei Ariſtophanes einen ehernen und einen felsfuß und feuriges Geſicht Hat, 
ſich ſchnell in einen Ochfen, ein Maulthier. reine ſchöne Frau, einen Hund 
verwandelt (Ran. 295. Schol., Eccles. 1089. cf. Bhilofr. v. Apoll. IE, 14.), 
beſonders aber darauf and iſt fhdne Jünglinge zu verführen, um nad ber 
Bermählung ihnen das Blut aubzufaugen (Biutaußfaugen Zeichen von Liebes⸗ 
Wu, Lucian Musc. Enc. $. 10) oniuß entlarvt eine Empufe, die fich 
mit feinem Schüler Menippus verheirathet, an ber Hochzeit, worauf fle mit 
dem ganzen Feſtapparat verſchwindet (Philoſtr. v. Apoll. IV, 25.). Aehnlich 
And die Selluden, die ſchon Sappho gekannt haben fol (Jenob. Prov. IIT, 
8.), nad), dem @lauben ber Leöbier frühverflorbene Sungfrauen, welche Kinder 
töten, ihre Leber freffen, Durch die Luft Vi wurd Schloß und Niegel bringen 
(30. Dam. tract. de strig.). Mit den Empufen vermandt find die Lamien, 
Die ihren Namen von ihrer Gefräßigkelt haben (Hor. Ep. I, 13. Schol.), 
und mit ver Mormo, wovon uopuoAvoon, uopuoAunsor, Gefpenfer finb 
mit denen man Kinder ſchreckte (Ructan Philops. $. 2. Ariſtoph. Equit. 690. 
Schol. Aheofr. Id. 'Adwrad. v. 40.). Berner find hieher zu ziehen bie 
Strigen (striges, orpiyk, von stridere, Ovid Fast. VI, 139), vogelartige 
Zeubernämsnen (Ovid Am. I, 12. 20. Met. VII, 269. Hor. Ep. V, 20. 
Seneca Med. IV, 731. Plin. H. N. XI, 89.), die den Kindern die Brüſte 
reichen welde giftige Milch geben (Beren. Sammon. de medic. 59. 1044.), 
eder ihnen Blut und Bingeweine auffangen, woher man von ſchlechten KAbchen 
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fagte fle würzen mit Steigen (Blaut. Psoudol. III, 2, 31:). Als fie don 
Procad von Alta angrilfen, vertrieb fle bie Nymphe Brane indem fie das 
Haus durdräuderte, die Cingeweide eines Schweins opferte und. einen Weiß⸗ 
dorn ans Zenfter fledte (Ovid Fast. VI, 131 ff.). Männern rauben fie bie 
Manneskraft (Metron. Satyr. 134.). Soldan hält fie nit eigentlih für 
Dämonen, fondern für alte Weiber die fih wie die Kupplerin Dipſas (Dvid 
Amor. I, 8, 13.), die Pamphile des Lucian und Apuleius (Asin. c. 12 f. 
u. Metam. I.) in Vögel verwandeln, was auch Feſtus beflätigt (fragm. e 
6od. Farn. L. XVII. Soldan ©. 43 ff.). GEndlich find noch zu erwähnen 
die vielen ſpuckenden Geiſter Verflorbener, welde die Menſchen quälen, 
Larven genannt (Hug. Civ. D.IX, 11.), 3.8. ber Hecuba welder ven Obufleus 
(Shot. Ex. 1030. 1176.), des Argos welcher vie Io verfolgt (Aeſchyl. Prom. 
570.), des Sehers Carnus (Eonon c. 26.) u. U. m. (gt. Baufan. II, 3. 
IX, 88. Pind. Pyth. IV, 283. Xyeg. ad Lyc. 174. Lobeck Aglaoph. I. 
p. 302. k.). — Indem wir zu dem menſchlichen Zauberperfonal über 
geben, begegnen und auf ber Grenze des Mythiſchen gewiſſe bebeutende Namen 
melde nicht fowohl nah ihrer indivinuellen Stellung aufzufafien find als 
nah ber typiſchen Bedeutung bie fle für das magiſche Bewußtfein ber 
Griechen erlangt haben. Wie es claffiihe Zauberſtämme und Zaubervöller 
gibt, fo gibt es auch claffliche Zauberinpivipuen, auf deren Namen das volfs- 
thämlige Bewußtfein den ganzen Inhalt feined magiſchen Lebens und Glau⸗ 
bens aus allen Zeiten übertrug, um ſich darin objectiv zu werben. Der 
bedeutendſte Name diefer Art ik der ded Orpheus, ber durch die Zauber- 
macht feiner Mufik die wilden Thiere bändigt, Steine und Flüſſe rührt 
(Gurip. Iph. Aul, 1211. Apollon. Arg. I, 23f. Hor. Od. I, 12, 7.), 
weßhalb auch Amphion mit Ihm als Zauberer verbunden wird (PBauf. VI, 
20.), bie Argo dadurch ind Meer zieht (Orph. Argon. 264.), die Symplegaben 
hemmt (ibid. 702.), den Drachen beſchwoͤrt (ib. 999.), feine Frau aus ber 
Unterroelt holt (Ovid Met. X, 40. Virg. Georg. IV, 453. Orph. Arg. 40.), 
die Hecate ruft (Orph. Arg. 940.), die Dionyflen erfindet (Apollod. I, 3, 2.), 
zauberiſche Sühnen übt (Orph. Arg. 570. 614. 1363. Jambl. v. Pyth. p. 151. 
Lobeck Aglaoph. I. p. 237.), ein magifhes Orakel fliftet (Eurip. Alc. 969. 
Cyel. 640.), durch deffen Namen fih Pythagoraiſche Inftitute und Lchren zu 
fanctioniren ſuchen (Seelenwanderung, lat. Crat. p. 400. Eurip. Hoc. 1267. 
Schel., orphiſches Leben, Euriy. — 953. Rode Agl. II. p. 800 f.) 
VPythagoras ſelbſt flieht fih zunädft an Orpheus an (Apul. Apol. I, 
326. Apollon. Epp. XVI.). Seine ganze Erſchelnung macht, aud nad) Abzug 
alles fagenhaften Schmucks, durchaus dem Gindrud eines großen Magus. 
Hieher gehört außer feiner Lehre (f. S. 1387 f.) der pytbagorätfche Bund, das 
5 ag rin afcetifhe Leben, ſtets mit myſtiſchen Beziehungen (Enthaltung 
von Hülfenfrühten, Blut. Qu. Rom. 95., Malven, Sambli. v. Pyth. p. 109. 
vgl. Lobeck Agl. II. p. 899.,. Ciern, Plut. Sympos. II, 3., wollener Kleis 
dung u. f. w.), feine fabelhaften Reiſen (Blin. XXX, 1.), feine Verbindung 
mit den Juden, Brahmanen, Galliern (lem. ‘Alex. Strom. I, p. 357 f.), 
mit den Aegyptern, perfiigen Magiern (Gic. Fin. V, 29.), mit Samothrace 
und den Orphikern (Iambl. v. Pyth. p. 139.), dad Alles macht ihn.in ganz 
befonderem Sinn zum typiſchen Magier, als der er auch durchgängig erieint 
(Diog. Laert. VIII, 36. kucian vit. auct. $. 2. Somn. $. 4. Plut. v. Nam. 
ec. 8. Ariſtoph. Nub. 570. Schol. u. A. m.). Gr geht in den Babes, wo er 
die Seele Heflobs an eine Säule gebunden fleht und flöhnen hört (Hieron. 
bei Diog. Laert. VIII, 21.), befaßt ſich mit zauberiihen Gefängen (Jambl. 
p. 108. 148. Plut. de mus. c. 37.), Kräutern (Plin. XXIV, 17. u. öft.), 
magiigen Weihen und Sühnen (Jambl. v. Pyth. c. 28. p. 151. Philoſtr. 
v. Ap. VL 5.), Nefromantie und Hydromantie (Aug. Civ, D. VII, 35.) 
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Eine ahnliche Zauberfigur iſt Empedokles, deſſen Schüler in ver Magie 
der Leontiner Wordiad war (Diog. Laert. VIII, 59.), der eine Frau wieder⸗ 
belebte (ib. 67.), zauberlihe Sühnen betrieb (Vhiloſir. v. Ap. VI, 5.) und 
in feinen Fragmenten zu lehren verſpricht, Erregung und Stillung der Stürme, 
Belebung ber Todten (Diog. Laert. VIEL 59. vgl. Phil. v. Ap. VII, 7., 
und VII, 60., adssarenos, Jamblich. vit. Pyth. p. 128., zoAvazreuog, 
Giem. Alex. Strom. VI, p. 267., ftidt eine Peſt, Plin. XXXVI, 27., mit 
Abaris, Ariſteas u. A. zufammengeftellt, Jambl. p. 110.). Kür vie fpätere 
Belt IR unter den Griechen eine folge typiſche Figur der Berfer Oſthanes, 
mit Orpheus, Pyihagoras u. f. m. zufammengefiellt (Apul. Apol. I, 326.), 
von melden Plinius die griechiiche Magie überhaupt ableitet (H. N. XXX, 1.), 
der über verſchiedene Zauberwirfungen ex aqua, sphaeris, aöre, stellis, lu- 
cernis, pelvibus, securibus, befonder8 Todtenbeſchwörung durch diefe Diinel 
(Blin. 1. 1.) ferner über Symparhie und Antipathie der Dinge (Tatian 
c. Gr. 56.) geſchrieben haben joll. Als Schüler des Oſthanes den er ala 
Ober prieſter in Uegnpten Tennen gelernt habe (Eufeb. Chron. I,p. 43. Enncell. 
Chronogr. p. 198.), wie als Grflärer der Schriften des Dardanus (Plin. 
XXX, 1.) und fofort als Sauptzauberer wird der fabelhaft viel geretete 
Demotrit (vgl. d Art. Democr., Bo. II. S. 947 ff.) genannt. Als ma 
Ge Echrifien von ihm werden angeführt Chirocmeta (Plin. XXIV, 17. 
itruv. IX, 8. Salmaf. ad Solin. 69. p. 775.), de Chamaelennte, (Blin. 
XXVIII, 8.), vrosonuare (Golum. V, 5.), nepi arunadewr u. A. m. 
Tiedemann fuhr feine maglicde Berühmihelt: aus Mißverſtand feiner Lehre 
zu erklären, indem er vielmehr ald Gegner der Magie auftrete und fie durch 
Den Beweis befreite daB. ihre Wirkungen nur auf verborgenen natürlichen 
Kräften der Dinge beruben (dissert. p. 38.), wovon Solinuß (c. 3.) ein 
Beifpiel erzäflt und wofür auch das Urteil des Gellius über die Sucht bes 
fonders des Plinius ſprechen kann, ihm falfche Bücher zu unterfchleben und 
Sabeln von ihm zu erzählen (Gel. X, 12.). In der Richtung der vulgären 
Magie ſchließt ih an Drpheus und Pyıhagoras an Melampus (Bl. 
H. N. XXV, 1., uersöuayog, Gudoc. p. 256.), der Erfinder der yarzıcı 
da Yapuaer ai nadepucr (Apollov. II, 2, 2. PBauf. VIII, 18. Herod. 
1, 49.), dem die Schlangen bie Ohren geleckt fo daß er bie Stimmen der 
Bögel verkand (Apollod. I, 9,14. vgl. Apolon. 1,118. Schbol.), ferner Epis 
menided, mit Orpheus und Pyihagoras zuiammengeflelt (Apul. Apol. I, 
326. Bgl. d. Art. Epimenides, :Bv. IH. ©. 192., aadnorns, Jambl. v. 
Pytb. 28. Clem. Alex. Strom. VI, 755.). Mujäus (Oerod. VII, G. Plat. 
Protag. p. 316. heophr. H. Plant. IX, 21. Apollon. IV, 196. Schol.), 
@utius (Pauf. X, 12, 6. 14, 3.) Bakis (vgl. d. Urt. Bacis, ®p. 1. 
©. 1038., daher Baxilur, Ari. Pac. 1072., miı Mufäus verbunden Herod. 
VL, 96. Pauf. X, 14, 3.; über den vulgären Gebrauch feiner Sprüche vgl. 
Arificph. Equit. 997 f. Av. 960 f. Börtiger, Iv. z. Kunfimytb. I. ©. 108f. 
Wachſmuth, hellen. A.K. 11. ©. 596.), ferner Abaris (Herod. IV, 36. 
Plate Charm. p. 158. Bgl. d. Art. Abaris, Bo. I. ©. 2. Lobeck Agl. I. 
. 314. p.), Arifieas (vgl. d. Art. Bo. I. S. 754.) u. 9. m. Bon 
ien dieſes Gharafters And zu nennen die Jamiden in Clis, Syrakus 
».f.w. (®dd$ Explic. ad Pind. Ol. 6. O. Müller, Der. 1. ©. 117. 142. 
235 f.). die Klytiven, Nachkommen des Melampus (Vauſ. VI, 17, 4.), 
vis Tellieden, die alarnanifhgen Manten (WBahemub, Hell. A. 
1. ©. 595.); ferner achören hieher die Sübyllen (vgl. d. Art. Divinatio, 
Be. IL ©. 1155. Böriaer I. ©. 105 f. Wachemuh I. ©. 597.; vul⸗ 
gärer Gharakıer verfelben Glem. Alter. Strom. 1, 819. Ari. Equit. 997. 
daher aßviisir, ib. 61., aßrllareır, aßvilorai, ci. Orig. c. Ce. V, 
Bang, Recöncyden. IV. 8 


1394 Magia 
6. 61.). Enblich erweitert ſich der Kreis ind Unbeſtimmte in den unbiid 
plnirien Schaaren des gemeinen Zauberpöbeld. Dabin gehören die Drnhes 
teleften, die Agyrten, Menagyrten (nad Börtiger I. ©. 138. Beitel 
priefter des Mijy, vgl. Mrvn, vhi yaliche Gõ tin, Lucian Jup. trag. $. 42. cf.6.8 
nad Andern von ihren monalih wiederkehrenden Betteln, Lobeck Agl. | 
p. 645.1. Vol. d. Art. 'Ayvurns, Bo. I. ©. 250 f.),, Metragyria 
von der großen Mutter benannt (Yapuaxouarzeıs, iargouarzais, aroumate 
xadaprai, BouoAogos; ihr Treiben befchreiben z. B. Maitial. XI, 85. En 
de brev. vit. 26.). deren Anhang befonders alte Weiber bilden (Gtrabe Vi 
723., Jambl. Myst. X, 71.: — i — — ngaimı en 
xa ı, &yyvrpiospim, piätrices, alıe er zaubern rl, 
Sole Am, 8: 5. val. Fast. IE, 571. Jib. 1,2, 42., bie cantatrices si 
eulae Apuf. Met. II, 38. æucian Dial. Meretr. IV, $.1. Bhilofr. v. Apel 
111, 43. u. öft.) mit ihren zauberliden Weihen und Gühnen (nadupın 
Öpyıa, ralstai, nr istoıa, &ynvAıniorpie, za Er Taig Tprodaıg nabapuen, 
urgamenta in trivio), deren Zaubermeren fehr lebhaft geichilvert wird mm 
Br-öippofrated u. A. m. (de-morb. sacr. p. 303. Plat. Rep. Il, 34 
Vhilo de special. legg. Il. p. 792. Demoflh. pro Coron. p. 314. Bl 
Lobect᷑ Agl. Orph. P. II. c. VII. $. 3f., viele Komödien über dieſen Geyer 
Rand, vgl. Lobeck Agl. I. p. 628 f.), und Theilnahme auch in den Hödkn 
Glaffen der Geſellichaft fand (Plut. v. Cleomed. 27. Etym. M. v. [allx) 
Sie find. dad Gefolge der Goͤiter des bacchiſchen und phrygiichen Dienfe, 
der Aphrodite Koliad, der Genewllis, Kübele, Bendis, Kolvtto, der greſe 
-Mutier (Rode Agl. I. p. 629 f.). Berühmt in dieſem Charakter iR % 
Blaufoıhea, Mutter des Aeſchines, der ſelbſt unrenyvorns heißt (Olympia. 
in Aleib. p. 159.) wie feine Mutter zeisorgın (Suid. v. Aloyirng), runs 
sigrgia (Lucton Somn. $. 12.), fogar Empufa (Anecd. Bekk. p. 230), 
ferner die Ninus und Theoris, welde bingerichiet wurden (Demo 
fals. leg. p. 431. Schol., c. Aristogit. I, p. 793.). Zu bieiem Voͤbel x 
fellen is dann noch die Schwärme von Menſchen die unter dan 
und der Firma der Magier, Babylonier, Chaldäer, Marhemariter, M 
priefter (vgl. Lucian. Philops. 34. @nnius ap. Cie. Div. I, 58.) u .r 
fi über ale Länder ergoßen. Habſucht, ſchmutzige Gemeinheit, Lafer m 
Berrügereien aller Art maren die Züge wodurch fi& dieſe Menſchenklaſſe be 
mertli machten welche Ale verabfcheuten und doch Alle brauchten (Sorb. 
tyr. 387. von Tireſias, Gippofr. morb. s. am 0.0. Plat. am a.D. I 
X, R 909. Xiv. IV, 30. XXV, 1. Valer. Mar. I, 3. Tac. Hit, 1, 2 
u. dfr.). Endlich haben wir noch einige der Bolksfämme und Bölke 
zu nennen, die im Zaubermefen claffliche Bedeutung erhielten. Das claiiiö 
Zauberland der grieh. Urzeit ift Koldis wo die Zauberfamilie des Berk) 
baust (venena Colcha $or. Carm. II, 18,8., herbae Medeae &ib. 1, 2,51. 
flammae Colchicae Yor. Ep. V,25. Doid Rem. Am. 261.). Aud Iris 
miıd veben Kolais genannt (Kor. Ep. V, 21.); ein Hyperboräer win 
molxis (Glem. Alex. Strom. IV, p. 213.) welcher Zauberiprüche anwendet, w 
Abaris genannı (Plat. Charm. p. 196. 158 f. Clem. Aler. Str. I, p.144. 
Philops. c. 14.), und Orpheus mit feinem Zaubercult wird nad Thraclet 
verlegt das au die Seimarh der zauberfunsigen Olympias (‘Blut v. Alt 
0. 2.) und ber mantiihen Frau ded’Gyartacus mar (Blut. v. Orass. c.8 | 
Später iR beſonders Ihefialien dad Land der Zauberei, wohin bie Gag! 
von Ghiron, Jafon u. f. w. gehören. even bringt eine Kifle voll Zub" 
Eräuter dahin, we fle dann Äppig wuchern (Suid. v. Gerzaly zur. Art 
Nub. 749. Schol. Oriv Met. VII, 224. 264., Sauberfprüge “Apul. Ni 
U, 24. 2ucan. VI, 693., ale Weiber Luclan Asin, $. 1 ff. u. Öft, — 
zauberinnen Plat. Gorg; p.513. Anthol. Brunck, Il, 172. Bar. Ep; 
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But. def. orac. c. 18. Ari. Nub. act. II. sc. 1. p. 169. lat. Gorg. p. 349,, 
Todtenbeſchwörer Curip. Alc. 1128. Schol. Plut. Ouno. uader. 6.1. T. XIV. 
p. 317. Hutt., Liebeözauber Plut. conj. praec. p. 418. T. VII. Lucian Dial. 
meretr. $.1.). Auch die Akarnanen feinen in ſolchem Auf geftanden zu fein 
Mlcipbr. III, 44. Lobeck Agl. I. p. 310. m.). Bei den Roͤmern gelten als 
Zauberflämme die Etrudfer, Sabiner und Marfen (Sabella carmina, 
Marsa Naenia, Hor. Ep. V, 76. XVII, 28. Sat. 1,8, Virg. Aen. VII, 758. Ovid 
Art. Am. 11, 102.), ferner nennt Blinius die PfyIler in Libyen ala Schlangen⸗ 
befrörer (H. N. VII, 2. VIII, 25. u. dft. Aelian. H. An. XVI, 27. 28.), 
die Thibier in Pontus (Blin. VII, 2. Plut. Symp. V, 1. Sieph. s. v.), 
Oerodot ein anderea libyſches Zaubervolt (II, 33.). Später führte man 
alles Zauberiſche natürlih auf Aegypten, Afiyrien (Theokr. Id. II, 160 f.), 
GHalväa, Babylon, Perfien, Syrien zuräd (Lucian D. meretr. 4.). — 
Indem wir nun zur Darfiellung ver Magie in ihren einzelnen Erſcheinungen 
fortgeben, und zwar zunächſt der divinatoriſchen Magie oder Mantik, tft 
bier die narärliäfke Orbnung des Stofjs die nah ben Kunſtmitteln ih er» 
gebende , da die Wirkung Immer nur die Eine eines zauberifhen Cikennens 
. Wir begnügen uns eine kurze Skizze des Hergehörigen und etwa erfors 
derliche Ergänzungen befien zu geben waß ber Art. Divinatio, ®b. I. 
©. 1113 ff. darüber entbäht. Wenn die Welffagung 3. B. der Orakel an 
ven Baum, das Erz, Duellmafier, Erddaͤmpfe Brofeuer, thieriſche Lchend- 
äußerungen, an das Geſchlecht (Strabo VII, 402.), vie Samilie, an patho⸗ 
Llogiſche Zuftände gebunden if (Divin. ©. 1120 ff.), fo liegt in _biefer Ge⸗ 
bundenheit des Goͤttlichen an zufällige Bedingungen die der Willfür des 
Menſchen mehr oder meniger bingegeben find, ein zauberifches Glement. No 
mehr If dieſes der Fall wenn die göttlihe Mutheilung dur beſtimmte 
Nebungen und Borbereitungen bedingt if, ald Bäder, Räucherungen, Baften, 
Dpfer, Keuſchheit, Trinken von DOpferblut u. dgl. (Wachemuth hell, AR. 
11. S. 585 ff.). Es begegnet uns in dieſer Hinficht bei den Drafeln, bes 
ſonders dem des Trophonius ein Apparat von Gärimonien der ganz zaubes 
rifeen Charakter hat und dem Treiben der vulgären Magie analog If (vgl. 
Dvd Met. VII, 239 ff. u. Öft.). Werner zeige ſich die Macht der menſch⸗ 
lichen Willkür Über das Gditliche vurdgängig darin daß ihr Die Deutung 
Der Opräde ganz heimfält. Unter den mantiihen Runftmitteln ift zuerſt zu 
nennen bie Beobuchtung von Natureriheinungen. Die Aftrologie und 
Genethlialogie kam ohne Zweifel vom Orient nad Griechenland, wie 
äufig angensmmen wird, durch Beroſus, einen babyloniſchen Priefter, zu 
ders Beit (f. S. 1383.) ; die fpätere Sage nennt Orpheus als Erſinder 

(&ac. de astrol. ce. 10.), umd Lobeck bezüdtigt mir Beziehung auf Herod. 
11, 82. die Orphiker fie aus Aegypten gebrachi zu Haben (Agl. I. p. 427.). 
Zagwählerei kennt ſchon Heflod (Op. et D. 765 f.), doch ohne aſtrologiiche 
Begründung. Weber die Disciplin der Aftrologie (Aosgomonia, Yerm. in 
Phaedr. p. 109. Eyncell. Chron. p. 12.; aorsgoonorie, Artemiv. II, 26.; 
dorepoosorsir, ©ert. c. Astrol. V, 342.), ihre Verbreitung und Berfolgung 
vel. Divin., Bo. II. ©. 1191 f. 1168 f., Astrolog., Bo. I. ©. 878,, Baby- 
lonis, ib. ©. 1034. und Mathematici. Das Gerücht der EhHalväer, Maihe⸗ 
matifer, Babylonier, wie die Aftrologen und Narvitärefleller hießen, ver⸗ 
Hreisete ſich weit und breit. Biel wird von ihren Wanderungen durch Griechen⸗ 
fand gefabelt (806. Agl. 1. p. 426.d.). Chaldaͤer weifjgen dem Curipides 
einen Sieg (Gel. XV, 20.), Plato und Iheophraft werden als Freunde 
ihrer Philoſophie genannt (Anna Gaz. Tbeophr. p. 621. Procl. Tim. IV, 
235.), welde über Tod und Xeben bed Menfchen, Wärme und Kälte ber 
Zahreözeiten u. f. w. weiſſagt. Unter den roͤmiſchen Gegnern derſelben find 
zu nennen Gate (R. R. c. 5.), Ennius (bei Cic. Div. I, 88.), Tacıns 
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(Bist. I, 22.) u.%. m. (Divin. &. 1159.) Alberius war ihnen Unfenge zu 
gethan (Xar. Annal. VI, 20.), Libo Drufus bedient ſich ihrer zu ſeinen 
Berverben (Ann. 11, 27 ff.), Furius Scribonianus fragt fle über den Tot, 
Lollia über die Vermählung des Claudius (Ann. XII, 22. 52.), Aprippin 
hält ſich an ihre Sprüde (Ann. XIE, 68. vgl. XIV, 9.), zwei Bürge 
fpden dem Nero bie — Ut haben (Ann. XVI, 14.) der ſelbſt im 
Magie zugetban war (Plin. ‚2.), Servilia fol die Magier über id 
Schickſai Ihres Vaters und die Dauer feiner Ungnade befragt haben (A, 
30.), Otho empört fih in Kolge ihrer Weiffagungen (Hist. I, 22.) u. A.n 
An die Aftrelogie reiht fig die mantiſche Beobachtung von Donner m 
Big und anderen meteorologifhen Phänomenen (wegooxonia, Em 
Chron. p. 12.; areuomonie, Voß Idol. IH, 14. Lob. Agl. I. p. 362: 
vgl. harliber Artemidor II, 41.; Divin. S. 1157 ff.); aber au in Syarı 
fond ale neun Jahre eine Himmelsſchau durh bie Ephoren flat (Bir. 
A e. 11.), in Athen vor Abfahrt der velifhen Theorie durch bie Pythaiſtn 
. Müller Dor. L ©. 242. Wachem. hell. Altertbumät. I. &. 59. 
ieran reihen wir die Mantik aus menſchlichen Zuſtänden, zunächſt Traun 
beuterei. Die Traumdeuter (coniectores) nennt Wahamurh „‚orientafildkl 
Gezuͤcht““ (I. S. 600.). Allein ſchon nad Homer If der Traum von Zen, 
nach Pythagoras von Wörtern und Dämonen (Dig. Laert. VII, 32). 
ebenfo nah Blato u. f. w. Nah Nemellus follen vie Pythagoraͤer mı 
diefe Art von Mantik geübt Haben (Nat. Hom. XII, 201.). Guripives Ri 
fle ausdrücklich der apolliniihen Weifjagung entgegen iphig. Taur. 1264.) 
Denone Iernt fie von der Rbea (Parihen. c. 4. Elem. Al. Strom. I, 34.) 
und fo fcheint dieſe Mantif beſonders von dem niederen bacchiſchen ıd 
orphiſchen Zaubervolt gebt worden zu fenn. Don einem Nachkommen bi 
Ariftides, Lufimahus, wird erzäßlt er fey gewöhnlich am Jacdeion geirfa 
und babe fi durch eine Traumpentertafel ernährt (Plut. v. Aristid. c. 27.) 
Was diefe mırama öregonpruina oder Ayvprıwoi nisanss (Blut. Parall. Cal 
0. 3.) geweſen und wie fie angewendet wurden iR nicht deutlich. Man fm 
an Tafeln denken auf denen bie Bedeutungen die den einzelnen Traumiigume 
zufommen, verzeichnet find, wie ſolche alphabetiſch geordnete Onetroftluife neh 
unter dem Namen des Aſtrampſychus, Nicephorus (dem Artemivor beigegehe, 
Lutet. 1603.) vorhanden find. Lobe verweist zur Erklärung auf Bauf. VÜ, 
25, 6., wo von einem Orakel des Buraiſchen Herakles die Rede iR weltel 
darin befand daß man: vier mit Gharafteren befchriebene Würfel auf dam 
vor dem Bild des Gottes flehenden Tiſch warf, dann die CErklärung M 
Gharafiere auf einer Tafel (87 ziranı) zuſammenbrachte. Der vulgäre Che⸗ 
rakier diefer Kunft erhellt auch fon (Alciphron. III. Ep. 59. Mat 
Xen. Fr. p. 71. vgl. 206. Agl. I. p. 259. k.). Der flehenpe Lohn Bilk 
Menſchen waren zwei Obolen (Äriſt. Vesp. 52. vgl. Lucian. DD. Conc. $. 12.) 
In Sicilien werden ald Iraumdeuterzunft die Galeoten angeführt (Gl. Di. 
1, 20.). ‚Das Weitere f. Divin. ©. 1122 f, Oieran fliehe ſich vie Beh 
fagung aus Zufällen, wie Nießen, Ohrenklingen, Augenzwiden (Iheofr. M. 

37.), Bewegung der Glieder (naAuomonie, nalıcy Epymrevs 
apost. in Hippol. fr. 20. @allanv. Bibl. II. p. 508. Divin. ©. 135f.) 

die Kunft Charakter und Schickſal aus den —E und anderen 
zeichen des Körpers zu beſtimmen, ueronooxorie, wie ſie Jopyrus bei 6% 
frate® (Gic. Fat. 5. Tusc. IV, 37.) die parthifden Geſandien bei Eule 
übten (Vellej. Bat. II, 24.) ein anderes Belipiel bei Titus (Sueton Til. 2.) 

xugomono: und uappommono: Artemiv. I, 74. Juven. VI, 581., eine 
zmoommommor olomıone von Helmus, Suid. "Eieros, öupaaomorik, 01 
parreia u. |. iw.). Nach Proclus Hatte auch ber ileinfie Körvertbeil, jed@ 
es, fein ideales Mxhilp im allgemeinen Geik (in Parm. II, 85.). ärdliqh 
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hieher die Syyrarpiuudn:, Bauchredner, von einem Curykles Evovxaei- 
dos genannt (Schol. Aif. Vesp. 1014. Phot. Bihl. XCIV, 183. Guf, 
Comm. in Jes. c. 45. Heſych. s. v. epyaozeiuvdor), au Ilvdwres (Apoſtelq. 
16, 16. Plato Soph. p. 400. Heind. Blut. def. or. c. 9.). Hieran fließt 
ſich die Mantit melde Thiere und Thieriſches als Kunftmitiel brauchte, 
3. B. Spinnen, Schlangen, Katzen (Divin. S. 1137. 1143.), Eidechſen, 
mie die Baleoıen In Sicilien, auch die Jamiden (D. Müller, Dor. J. ©. 344, 
6. Pauſ. VI,2, 2. Heſych. Tadeoi), Fiſche (irdvouerreie, Aelian. H. An. 
vi, 3. Blut. de solert. anim. c. 23.), Sihaafe J— E& apror, 
Bauf. VI. 2. auromonie, Heſych.), beſonders die Vögel (öoreomonie). 
Bon Heflod gab es eine Oprdnuaszsia (Brocl. ad Opp. et D. 824.), 
bei Homer erfcheinen als oimronoAo:, oismıorai Kaldas Gl. II, 69. XII. 
70.), Salitheried (Od. IE, 158.), der Melampodide Theoflymenus (Od. XV, 
223. 528.), Helenus (NM. VL 75.), wobei nit zu überfeben baß viele 
Manten nicht gerade Prieſter find. Lieber die officielle Auabildung biefer 
Mantik bei den Römern vgl. Pivin. S. 1170 ff. Bei den Griechen ſcheint 
dieſelbe mehr umbifciplinirte Wahrfagerei geblieben au feyn, wie denn ihre 
Heimath Kleinafien geweſen feyn fol (Gic. Div. 1, 42. Welian. Var. H. I, 
31. Plin. VII, 56.), we Kar und Zireflad als Erfinder genannt werben. 
Bei ven Arabern war ver Mabe, bei den Tyrrhenern der Adler mantiſch 
(Berph. de abst. II, 4. vgl. Ovid Met. II, 542. Galli. H. in Apoll. 66. 
Glem. Alex. Protr. 11.); ferner der Sperling (Philoſtr. v. Ap. IV, 9.), 
beſonders aber die Hühner. Das Krähen des Huhns war ein böfed Vor⸗ 
zeigen, beſonders bei Hochzeiten, die ıman deßhalb verſchob (Terent. Phorm. 
IV, 4, 30.). Biel geübt wurbe die Alektryomantie (Sonar. Ann. IH. 
p. 28. Divin. &. 1139.). Bgl. Börtiger Io. z. K.M. I. ©. 92 ff. Zur 
antmalifchen Mantit gehört ferner die Eingeweideſchau, Divin. ©. 1138. 
1157 f. 1167 f. Die Leber war die Hauptſache, fle heißt zuinous tig ner 
zung ( Philoſtr. v. Ap. VIE, 7.), in extis signum quod Deus appellabatur 
(Sqol. ©tat. Theb. V, 340. Heſych. v. Gede, Borph. abst. I, 52. Bol. 
Böniger ©. 73 ff.), ihre Merkmale werden yAuoveı genannt (Oeſych. 1. 
1. 840.). Leber Verbreitung der Haruſpicin val. Divin. 1138.; zu ben. 
Griechen laͤßt man fie von Etrurien und Kleinaflen kommen (Wachsm. 11. 
©. 302. 398. DO. Müller Etrusk. II. ©. 185 f.). Indeß kennt fie ſchon 
Hemer, ſo daß fie eher als altvelaagiih betrachtet wird; nah Aeſchylus 
lehrt ſie Prometheus (Prom. 493.), bei Plinius Delphos (VE, 56.); ale 
orphiſch erſcheiut fle Argon. 34. und wenn Suidas eine orphiſche Särift 
OymnoAmor anführt. Sie wurde von den Iamiden und Klyiden in GIS 
gebraudt (Gic. Div. I, 41.), blieb aber wohl in Griechenland immer mehr 
vulgär und unbifciplinist, tie fie au in Rom als Betrich des Straßen- 
pðbels erſcheint (haruspices vicarii, @nnins ap. Cic. Div. I, 58.). Berühmt 
in dieſer Mantif waren Silanus, Megiflias (ein Akarnane u. Melampodide, 
Sero». VII, 221.), Guflives (Xen. Anab. VII, 8, 4. vgl. Aelian. H. An. 
VII, 5.). — Gehen wir zu denjenigen Arten von Maniik über, bie ihre 
Kunfturittel aus dem unendlichen Bereich der zufälligen Dinge (auge) nehmen, 
fo werden als ſolche Zeichen angeführt ungide, Adoı, vußdoı, EvAu zura, 
wuga, algıra (Iambl. Myst. III, 17., ovußoAouarreie Greg. Noff. ep. de 
Pytb. p. 869., ovußoröouerııs Unna Gomn. X, 284., ovußoAoddaneng 
Const. Ap. in Hippol. fr. 20. ®alland I. p. 508., wo Lobeck das Fol⸗ 
ende unrichtig ald Srflärung des Worts nimmt das vielmehr nur andere 


. Arten von Manıik enthält, Agl. II. p. 828, a.). An den Opfercult fehließen 


fi an die nvoouarzeia (von Amphiaraus, Blin. VIl, 56., äunvor, pAo- 
yaa onuera Üeihyl. Choeph. 482. Eur. Phoen. 1262. 1270. Wachem. IE. 
©. 598.) vgl. Divin. ©. 1198., ferner oisouerrein, aus dem Opferwein, 
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nervouorteie, auß dem Raul, A-darouarrein, aus dem Weihrauch (Wachom. 
a. a. D.). Ueber den Tegteren Zweig der Mantik fol ſchon Tireflas ge⸗ 
ſchrieben Haben (Rutat. zu Stat. Theb. IV, 468.), nach Porphyrius und Lched 
war fle Erſindung der Bythagorder (vit. rn XI. p. 24. Agl. I. p. 263. 
ef. Sambl. v. Pyth. 150. p. 314.), bie fi ſogar berfelben einzig bebient 
haben follen (Diog. Laert. VII, 19.). Berner gehört in dieſe Kategorie 
die xoidonarzeia (Suid. v. mbogrraie, Clem. Protr. II. $. 11. p. 4.), 
@levoöuerus (Clem. a. a. O Theodor. Disp. X, 590.), adsvoouerreia 
(&uf. Pr. Ev. V, 25.), @Agerouerus (Eyril. c. Jul. VI, 198.), aAgıro- 
perzein (Anecd. Bekk. p. 5%. Poll. VII, 188. Aeltan. H. An. VII, 5.), 
Weiffagung aus der Opfergerfle und dem Opfermehl. Val. Lob. Agl. II. 
—— e. Scdlechthin in dad Gebiet des Zufälligen fällt der xAndononos, 
ahrfagen aus zufälligen Lauten und Worten (xAndores, Aeſch. Prom. 456. 
Yjucı, gorai, öupei Kom. 1. I, 41. Pind. Ol. VI, 112., die alte Bes 
zeichnung ipa, ‚sion, Def. sion, Euflarh. p. 1160. Lob. Agl. II. p. 818.). 
Bon ber delphiſchen Sibylle, fogte man, wurden aus bem Lufiigen an ihr 
gincs und xAndoves, daß Erdige wurde zu Kräutern, ihre Seele iſt das 
eſicht im Mono (Blut. c. Pyth. nune non red. c. 9. Clem. Aler. Strom. I. 
e. 15. $. 70. p. 191. Blut. de ser. num. vind. c. 22.). Zu einem kunſt⸗ 
mäßigen Betrieb wird dieſe Mantit in Smyrna, mo ed einen Tempel der 
„Andores gab (Bauf. IX, 11.), fonft war fie vulgär (Cuſ. Comm. in Jes. 
c. 45.). Ueber die vifciplintrte Ausbildung derfelben bei ven Nömern vgl. 
Divin. ©. 1146 ff. In diefem Zufammenhang führen wir an daß Begeg- 
nung eines Cpileptiſchen (Theophr. Char. 16. Iheofr. 24, 11.), der Anbtid 
von Thränen (Eur. Orest. 791.) Unglüd bedeuten (Erodız avußola, arar- 
" wor Sol. Pind. Ol. 12, 10. Aeſch. Prom. 487. Arifl. Eccles. 792. 
achsm. hell. A.K. IE. ©. 456.). Die Götter felbft werben zur Erſchei⸗ 
nung gezwungen durch die xpvorallouarzein und Asxarouarreia (Biel. de 
Daem. p. 359. Schol. Lycophr. Alex. 813. dı@ Aexarns uayımjs Joſ. lib. 
mem. p. 72. Galland. T. mer legtere von Odyſſeus abgeleitet (Age. 
ad Lyc. 873.). Hieran fließt ſich die Söoouarzein, von Pyıhagoras und 
Numa geübt (Aug. Civ. D. VII, 35.), welde ebenfalls die Gditer erfcheinen 
läßt. Anderer Art war die mmyouarteia (Divin. ©. 1139.). Ganz vulgär 
war bie xommrouarteie (dı@ xoonivov Jof. lib. mem. a. a. DO.) nad dem 
Aufıng der Wahrfager mit Floͤten⸗, Baufen- und Cymbelnſchall (Zur. Alex. 
$. 9.), wie fie denn auch bei Viehkrankheiten gebraucht wurde (Philoſtr. v. Ap. 
VI, 11.), womit nad Aelian noch der Gebrauch von Mehl und kleinen 
Käfen verbunden wurde (H. An. VIII, 5.), eine Kunft ver Aegopter und 
alten Weiber der Eybele (Philoſtr. 1. I. vgl. II, 43. Die Chryf. Or. 1. 
. 61.). Einen anderen Gebrauch des Zauberfichs f. bei Theocr. Id. III. 
ivin. S. 1139. Sehr allgemein verbreiter mar die xAngouarreia (dx wAr- 
eos, durch Looſe, Pind. Pyth. IV, 337. Schol.). yrpouerreia, uartınm dia 
vor (Zenob. Cent. V. p. 143.), wnpoßoAag, ungoßolsor und da ber 
alıe Name Boing war (Zenob. a. a. D.) OpioßoAos, bald mit Apollo, bald 
mit Hermes (Som. Hymn. II, 552. Gallim. Ap. 55. Schol. Anecd. Bekk. 
p. 265. Apollod. III, 10, 2. Steph. v. Goiu. D. Müller Dor. I. ©. 344, 
6.), bald mit Ahene in Verbindung gebradt, die dadurch fo berühmt 
"wurde daß Zeus, um das delphiſche Drafel wieder zu heben, dieſe 
Mantik zu Schanden machte (Zenob. a. a. D.). Indeß murden Loosſtein⸗ 
den zu in Delphi gebraucht (Suid. v. IIvdw. Blut. de Ei c. 16. Eubor. 
p. 109.), ebenfo im Tempel des Buräifhen Herakles (Pauf. VI. 25. 6.). 
Den vulgären Charakter derfelben beweist der Vers moAAos Hproßolos, 
zaupoı 08 TE umstsg ardons (Zenob. a. a. O. Xob. Agl. II. p. 814 f. 
vgl. Tib. I, 3. Juoen. VI, 588.). Nur eine befondere Art von Looamantif 
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war die Gaßdnuerzein, (Iambl. Myst. IM, 17.), worüber, befonbers über 
die Eortilegien von Gäre, Pıänefe u. f. w. f. Divin. ©. 1154 f., ebenfo 
Die kawypdonerrei« Divin. &. 1154. Die Gooxonio, aomorımm befand 
darin vb man ein Gi auf euer Iegte und beobachtete ob es oben oder an 
den Selen ſchwitze; zerplagt es fo bebeutet e8 Unheil (Kob. Agl. I. p. 410. 
Suid. "Exryvror. Joſ. lib. mem. a. a. D.). Bon den Vythagoräein aus 
ning die Ariıhmomantie, das Wahrſagen aus Zahlen und Figuren (Dart. 
Cap. Il, p. 25. 2ob. Agl. II, 900.). Zahlen vrüden das Weien der Dinge 
aus (Tbemiſt. in Paraphr. Rh. III. p. 32. Agl. I. p. 716.); ebenſo vie 
genen Figuren denen die Namen ver Böıter beigelegt werben (Blut. 
isid. c. 76.). Daran ſchließt fi der Blaube durch diele Vermittlung man» 
tiſch und .magifh wirken zu können (Porphyr. abst. II. p. 188.). Später 
kommt ned vor die Daktyliomantie, welde Hilarius und Patricius zu 
Befragung Über die Nachfolge im Mei anwandten, wobei ein Ring über 
einen wit den 24 Buchflaben beſetzten Tiſch geſchwungen wurde und durch 
Anſchlagen der Buchſtaben Aufichluß gab; daher allerlei Beſcha drungen und 
andere Börmlickeiten. Wie bei der Alekiryomantie des Libanius u. Jamblich 
(Divin. &. 1139.) ergeben fi die Buchſtoben Geo, melde die Fragenden 
auf einen Theodorus deuteien (Ammian. Marc. XXIX, 1, 2. Sorom. H. 
Ecel. VI, 35. vgl. Sofr. H. E. IV, 15.). Nicht felten wandte die Mantik 
Knaben zu Grforihung der Zukunft an indem dieſelben durch Zauberiprüce 
behert wurden. So wahrfugte ein Knabe nah Varro den Trallern über 
ven Ausgang des mirhribaniihen Kriegs in 160 Verſen, während er ben 
Ratın im Waſſer ſah (Hydromantie), und als einem Fabius 500 Denare 
geoblen wuıden zeigten ihm Knaben melde der Pythagoraͤer Nigidius bes 
zauberte an wie das Geld veribeilt und mo ber Mefl vergraben morden, 
und Gato beſaß no einen folgen Denar (Apul. Apol. I. p. 165. T. 11.). 
Hieran reiht fh die Sonmepouerreia oder naromzpnuarzeia welche Divius 
Julianus anmandte (feeit quae ad speculum dicunt fieri, in quo pueri 
praeligatis oculis incantato verlice respicere dicuntur, Ael. Spartian. c. 7.), 
abıapdopwr zaidor dnontevang, Jufin. Apol. I, 18. Tertull. Apol. 
c. 23.). Vielleicht hat man auch an Knaben zu denken welche dabei geopfert 
wurden (Die Cafſ. LXXIII, 16.) um ihre Seelen als spiritus familiares au 
gebraugen (vgl. über Eimon Magus Clem. Recogn. II, 13.). Jedenfalls 
wurden menichlihe Grtifpicien in der Kalierzelt nicht felten (vgl. fon Hor. 
Epod. V. u. Cicero gegen Vatinius, in Vat. c. 6. cf. Juv. sat. VI, 550.) 
angerendet. fo von Heliogabal (Lumpriv. v. Hei. c. 8.), Valerian (Euf. 
H. Ececl. VII, 9.) nad Anleitung eines ägyrtiihen Zauberers; Marentius 
ſchneit et ſchwangere Weiber und neugeborene Kınder auf (Euf. H. E. VIII, 
14. 1X, 9. vit .Const. I, 36. vgl. Lucan. Phars. VI, 556 f. Philoſtr. v. Ap. 
VIII. 5.), Bollentianus chirt durch eine einer lebenden Frau ausgefhnittene 
unteife Frucht die Geiſter, um fie über den Nachfolger des Valens zu’ bes 
fragen (Amm. Marc. XXIX, 2.). Au von Jullan wird Gleiches erzäßlt. 
As er gegen Perfien zog habe er in der Stadt Karrä geheime Myſterien 
gefeiert, den Tempel aber nachher verſchließen, bewachen und verflegeln laſſen. 
Nah feinem Tode Habe man ihn gediinet und darin ein an ben Haaren aufe 
wehärgtes Weib gefunden mit aufgeſchnittenem Leib, aus deſſen Gingemeiven 
er ” einen glücklichen Feldzug geweiflagt habe (Gaiflod. H. trip. VI, 49. 
vgl. Theodorei. H. E. II, 21. 22. Niceph. H. BE. X, 35.);: Vergleicht 
man damit den Gharafter und die Tendenz Julians das Heidenthum ſit lich 
gu regeneriren, fo wie bie Angabe Ammians der nur von iIhleropfern redet 
(xXXV, 4, 17.) fo muß man biefe und ähnliche Notizen für eine chriftlie 

ia maiorem Dei gloriam anichen, was auch Gibbon aneıkennt (Berf. 
w. Um. d. RR. v. Sqchteiter Ib. VI. ©. 64, 99.). Noch wäre zur Mantik 


. 
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gehörig die Nekromantie u. Theurgie (dı« ouneias und de 
xAnoswg avrorznng, Iof. lib. mem. a. a. D.) die wir aber, ba In denfelben 
zuglei die operarive Magte ibre hödfte Spige. erreicht hat, zu biefer 
und zwar an dad Ende ihrer Darftelung ziehen. Indem wir zu biefer über 
ben werfen wir zuvdiderſt einen überfigtlihen Blick auf die bedeutentſten 
ebenden Kunftmitiel derſelben (uayrarsinı Plat. legg. XI, 933. Galen de 
simpl. med. VI. Prooem.). Dahin gehören die bei allen Baubernirkungen 
angewendeten zauberiichen Sprüche und Formeln (inwöai, carmina, cas 
tamina, incantationes, preces, sua@oıdoi, incantatores, arioli u. f. m. Hieren 
in Dan. H., susurra magica Instit. IV. Tit. 18, 5. Blin. XXVIII, 2.). Das 
Wert ik das mächtigſte Zaubermiitel und bezwingt ſelbſt Die Götter umd da 
©&idjal (Rucan. Phars. VI, 452. 685. 527. Plat. legg. VI. p. 909 u. dk); 
alıe, barbariſche Worte gelten beſonders für zauberfräftig, Apul. de mag. p. 8. 
Bip. (arone öronare xal nuara Baoßepıza, Blut. superst. c. 3. murmun 
dissona, Lucan. Phars. VI, 696. Apuſ. Met. VIII, 60., bebräiiche, phönteifge 
u. f. w. Lucian. Philops. 9. Pseudomant. 13. Jambl. Myst. VII, 4.) 
heilträfiige Formeln bei Pindar (inwodai Yyıeis, Elem. Alex. Protr. I, 70. 
. 20. 7 reyın enwöor, Plat. Euthyd. p. 290. uedaxais emaoıdan;, 
By. IH, 91. 92.), Fluchformeln (2oai, dirae Plut. v. Crass. c. 16., di 
Flüge des Tribund Atejus gegen Craffus, Flor. Epit. II, 11, 3. vgl. Set. 
Epod. V, 89. Tib. Mi, 5, 125. deprecationes, detestationes, defixione, 
Senec. Ep. 94. de benef. VI, 35. ®lin. V, 8. u. öft.). Plato redet ven 
den Zauberfprühen bed Abaris und Zamolxis (Charm. 156.), von ver 
derblichen Formeln (de legg. XI. p. 933., srnayayal 7 enwöci). Grohm 
Ruhm hatten die epheſiſchen Buchſtaben oder Formeln (epima yoruuam 
Blut. Symp. VII, 3, 4. Athen. XII. p. 171. 548. Sef. Ey. yo. Cußal. 
ad Odyss. XIX, 247.); fle waren am Fußgeſtell, im @ärtel und ber Kran 
der epbeflihen Diana eingegraben und ſchon Kroͤſus habe fie auf dem Scheher 
haufen gebraucht (Pauf. bei Cuſtaih. a. a. O.). Zuerſt erwähnt fie da 
Komiker Anorilad (bei Athen. XII. p. 171.) und Menander (Suld. fragm. 
. p. 132.). Als ihre Bıfinder werden die idaͤiſchen Dakıylen genannt (Glen 
“ler. Strom. I, 73. p. 132., vgl. Diodor. V, 64. Blut. de prof. wit 
sent. p. 266. T. VII. Hutt.), mit denen fie aud durch ihre Namen in Dr 
Sindung fliehen. Sie lauten nad Clemens und Heſychius door ober dam, 
xaraomoy ober xarammı, Ai oder als, Terpag oder zerpaf, dauraum 
(Name eined idäiſchen Daktylen, Cuſ. Pr. Ev. X, 6. Glem. ler. Strom 
1, 75.; dauauern, Name eines Zauberkrauts, Roth. Dioscor. IV, 191.); 
ala (Hei. s. v., Clem. Aler. Strom. V, 46. p. 242.). Nah Pauianial 
(bei @uftarh. 1. 1.) haben fie phyſikaliſchen Sinn und beveuten nad Giement: 
Fiuſterniß, Licht, Erde, Jahr, Sonne, wahre Gtimme (par dAners, | 
wirb aud das Amulet das bie ſchwangere Ifis ſich umbängt erflärt, Pit. 
Is. c. 68.). Eie werben ald Amulete getragen, [hüten vor Gefahren, treiben 
— Fr u. ſ. w. an ähnliche en u die mileſiſche des age 
’ ‚dar, nineoor, opiys, waslßl, 1Ov , YAsyuog, : 
beſtehend aus einem doppelten Alyhabet (Clem. Re 49. Andered 
der Urt bei 2ob. Agl. I. p. 1330 f.). Bei Origenes haben bie Namen 6% 
“Baoth, Adonal, Abraham, Iſaak u. f. wm. übernarürfige Kraft, aber nur a 
ihrer Wurzelſprache (e. Cels. I, 24. V, 45.). Bel den Mömern waren 
Serüßmt die Sabella carmina, Marsae voces. An die Zauberfpräde reißen 
* bie Zauberkräuter (papuaxa, daher prpuanıc Zauberin, venehche), 
ber weiche von Orpheus (Apul. Ap. p. 455. Mlin. XV, 5.. Aörked I, 6.) 
erg en ee a ( n de antid. H, 7.), Bnbaar 
mer . XIV, 99.) Schriften vorhanden waren von den— 
aber bei Plato Heißt rev eig. inmdie order ipeiog ai zei gell 


(Charm. p. 155.); das Ausreißen folder Wurzeln iſt ſchwierig, mit 
verbunden (Som. Od. X, 305. Apollon. Arg. III, She. ln, rt 
Iofeph. B. Jud. VII, 6, 3. vgl. Blin. XXVIIR 7.) ; zu erwähnen find das Bolton 
oder Tripolion, ſchon von Heflod und Mufäus gerühmt (Theophr. H. Pi. 
IX, 21. Blin. XXI, 7.), Moly (Bin. XXV, 4. Theophr. IX, 15.), bie 
Berbena (Plin. XXV, 9.), die Scilla, auch bei Luſtralweihen gebraudt, 
baber Epimenidium genus, von Pythagoras gerühmt (Plin. XX, 32.), wie 
aud die Brafflca (Plin. XX, 89.), die Dalve und ber Afphobelos (Lucien, 
Ver. Hist. 11,28. Artemid. IIE, 50. Athen. IX, p. 370.) u. f. w. (Theophr. IX, 
21.). Ueber magiſche Steine find die orphiſchen Adına (f. ©. 1 — verglei 
(igeg. Breg. p. 17. daher eyaleynomiaoros uayın rap Oogei). Ihre 
Kraft überwiegt die ber Kräuter und iſt nur heilſam (Lith. 399 ff.); fie 
find Aerrolithen oder aus myſtiſcher Erbe gegraben (Phil. v. Apoll. VIE, 85.). _ 
Del. Pſellus de lapid. virtat. Lugd. B. 1765. Berner gehören hieher bie 
Talismane und Amulete, jene mit Gharafteren beſchrieben (amulete, 
Blin. XXXVI, 8. raldouose de Apolloniuß, Juſtin. Qu. ad Orthod. 24. 


 Chron. Aleı. p. 590. Io. Xzeg. Chil. I, 60. Sieron. ad Paul. p. 198. 





 weprauuere, Died. V, 64. mepiente, Plat. Rep. IV. p. 426. Io. of. 


T. II. 8. 243. ; das Bild Alexander, Trebell. Bol. Quiet. c. 14., Herkales, 
Alex. Trall. Therap. X, 1. Gprengel Geſch. d. Arzneif. II. ©. 111. über 
Die Amulete des Archigenes, &. 193. 195. 208. über bie der Aleranbriner, 
©. 21 f. über die Formeln und Phylakterien bes Marcellus Gmpirieus 
u. A. m.; das Kugi, ein Phylakterium Juliand des Chaldäers, Suid. v. 
Joviser.); ferner Ringe (VPhil. v. Ap. II, 15. Iof. Antig. VIII, 2, 5. 
Zucian. Philops. c. 17. 24. Navig. c: 42., Ring des Gyged, Plat. Rep. II, 
p- 359., ber weiſſagende Ring bed Ereceſtus, Glem. ler. Strom. I, 189. 
p- 144., Ringe ded Cudamus gegen Schlangenbiß, Sol. Ariſt. Plut. 885.), 
BZauberlinoten (xaradsous, nuradsouol Blat. legg. XI, p. 933.; file 
megica Blin. XXVIIE, 12. 2ucan. Phars. VI, 460. Betten. 181. Birg. 
Ecl. VII, 77.; xonadir, Sefyh. IE. p. 348., der eircelfhe Auoten twar 
ſprũwðrilich, Cuſtath. p. 319. Od. VIE, 448.), Bürtel (Phil. v. Ap. VER, 
35.), Kränze (Birg. Bol. VE, 27.), Muſik (von Orpheus u. Amphien 


bekannt, Siem. Alex. Protr. 3. Pauf. VI, 20., von Melampus Apollod. IE, 


2., Byıhagoras Jambl. v. Pyth. p. 108 f. und Empevbokles ib. 110. A 
Heilungen gebraucht; die Dakıylen und Korpbanten find auch beſonders d 
erfahren, Glem. Strom. I, 73. p. 132., musici et vates iidem, Quintil. 
Inst. I, 10. vgl. Sell. IV, 18. Mart. Gap. IX, 313. Gl. Aurel. I, 8. 
rohe Muflt in ven orphifhen Myſterien Lob. Agl. I, p. 298. rwuzerauol; 
vgl. Börtiger Ideen I. ©. 139 f.), magifhe Zahlen (beſonders ungerane 
Zahlen gelten alt wirkſam, Zirg. Ecl. VII. Dv. Met. VII, 189., drei 
malige Wiederholung das Gewöhnliche, Tib. II, 54. Bin. XXVII, 2, 4. 
©eren. Sammon. c. 2, 31. 49, 908, 12, 188)., animalifge Stoffe 
(som der Hyaͤne, die ganz Zauberthier if, Plin. XXVIII, 8., Iröſchen, X, 40. 
Golum. XI. p. 401., menſchliche Bebeine Blin. XXVIII, 2.) u.a. m. Was 
num die ganberifhen Wirkungen betrifft, fo Haben wir zuerſt biejenigen 
ine Auge zu faſſen, welche ſich auf bie Natur berieben. Zufaumengefaßt 
fin» dieſelben in der Schilderung der Medea bei Ovid (Met. VII, 199 fj.), 
ver theſſaliſchen Weiber bei Lucan (Phars. VI, 452 f.). Banberwirkung if 
es Die Geſtirne In ihrem Kaufe zu ‚hemmen (Apollen. Arg. Il, 530 f. 
Birg. Aen. IV, 489 f.), Die Gonne zu verſinſtern (Kipper. de morb. s. 1. 
2.) ums bis auf Demokrit hießen die Finflerniſſe xadızgsauıg Hear (Col. 
Apoll. 1. e. p. 216.). Gine beſonders bedeutende Rolle fpielt im Reich des 
bers der Mond. Hekate, Artemis find Mondgoͤttinnen, und wie bie 
Ausfläffe des Mondes allen Zauber verſtärken (Lucan VI, ee Sat. I, 
V. 
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8, 22.) fo iſt er auch befonverer Gegenſtand deſſelben. Gelene it Zauber⸗ 
göttin (Schoi. Theokr. II, 10.). Die Pythagoraͤer follen behauptet Haben, 
wenn man einen mit Blut befchriebenen Spiegel gegen den Vollmond kehre 
fo fönne man die Schrift in der Mondſcheibe Iefen (Menag. zu Diog. Laert. VII, 
86.). Allgemein war der Glaube daß der Mond durch zauberifche Beſchwörungen 
som Simmel berabgezogen werden fönne* (Plat Gorg. p. 513. Arift. Nub, 
748. Hor. Ep. V,45. 2i6.1,2,45.8,21. Birg. Ecl. VIII, 21. Brunf Anthol. 
1, 172. Zucan VI, 420. Hippokr. 1. c.) und Plinius erwähnt von Me 
nander eine Komödie bie diefen Stoff behandelt (XXX, 1.). Umgekehrt läßt 
Horaz den Mond aus Schaam und Entfegen Über die Flüche ver Zauberinnen 
verſchwinden (Sat. I, 8, 96. vgl. Lucan. VI, 518.). Indem der Mond ver 
ſchwand ſchien Hekate zu formen (Lucian Philops. c. 13.). Dabei erfcheint 
der Mond in verſchledener Geſtalt, zuerſt als Weib, dann als Kuh, dam 
als Sünden (Ructan Philops. c. 14.). Plutarch leitet dieſen Glauben daven 
ab daß die aſtronomiſch gebildete Aganika oder Agleonika, Tochter des Theſ⸗ 
ſalers Hegetor, bei Monbäfinfterniffen vorgab ſie zaubere ven Mond herab 
(Blut. def. or. 13. conjug. praec. 48.). Tiedemann erinnert an bie Bor- 
flelung roher Völker daß ein Dämon den Mond verfhlinge (diss. p. 44.), 
wie man denn durch Geräuſch mit ehernen Geräthen den Zauber brechen zu 
können glaubte (Tacit. Ann. I, 28. Ovid. Met. VH, 207. Plin. II, 12. 
Juven. VI, 441.). Dur Zauberſprüche wird ferner die Erde gefpalten 
(Virg. Aen. IV, 490. Tib. I, 2, 43.), werben Slüffe gehemmt, Bäume, 
Wälder, Berge exbeben, (Birg. a. a. ©. Ovid Met. VII, 204.). Dur 
feine Talismane erregt Apollonius Stürme, ſtillt er das Meer (Iufl. Qu. ad 
Orthod. 24. Anaflaf. qu. 23. in saor. sc.). Groß dachte man fi den Zauber 
» einfluß auf die Seftaltung ver Witterung. Zaubergeſänge bewirken und 
vertreiben Wolken und Winde (Senec. Qu. N. IV, 7. God. Juſt. 1. IX. ti. 
48, 6. de malef. et math.), Bürre und Unfruchtbarkeit (Hippokt. a. a. D.), 
Schnee, Sonnenjhein, Regen (Tib. I, 2, 45.). Die Priekerinnen der Inſel 
Sena können dad Meer aufregen (Pomp. Mel. III, 6.) und Empeboklets 
verfpricht dieſe Künfte ſicher zu lehren (Diog. Laert. VIII, 59.). In Kleonä 

ab es offizielle Wetterzauberer (gaAaLopvianas). Wenn Hagel droht zeigen 
IM es an; dann opfert der Bine ein Lamm, ber Andere ein junges Kuba, 
oder wer zu arm if rigt fi den Finger mit einem Griffel und libirt das 
nadlaufende Blut, worauf Ihre Felder verfhont bleiben (Sen. Qu. N. IV, 
6. Clem. Aler. Strom. VI, 31. p. 268.); dabei fehlt es nicht an Zauber 
fprüden, deren auch fonft mit dieſer Wirkung gedacht wird (Blin. XVII, 38. 
XXVIN, 2. u. ft.) die au dur Mäuderung mit Achat erzielt wird (Pin. 
XXXVII, 10.). ARehnlicher Art find die 7egeAodoxreı (Iufin. Mart. On. 
ad Orth. 81.). Leber den etrusfifgen, von Numa nah Rom verpflanzten 
(Us. I, 20.), von ihm ſelbſt (Arnob. V, 1.), wie von Borfena (Blin. II, 34.) 
— Blitzzauber vgl. Divin. 1163 ff. (Colum. X, 340.). Gegen Frucht⸗ 
rand und Blitz opferte man Blut und Eingeweide eined jungen Hundes, 
fledte Tages einen abgehäuteten Eſelskopf an die Feldmarke (Golum. 1. c. 
vgl. Juven. XI, 96.). Berner wendet Hagel ab der Ameihyſt (Plin. XXXVII, 
9.), ferner eine mulier connudata in mense und zur See aud) sine men- 
struis (Plin. XXVIII, 7.). Der Umgang eines Weibes in biefer Situation 
um Feld und Garten wird allgemein als Mittel gegen Hagel, Raupen 
und Ungeziefer empfohlen (Aelian. H. An. VI, 36. Plin. XXVIII, 7. 
Pallad. I, 85. Golum. X, 358 f. u. Öft.). Anders verfährt jener Chalnäer 
bet Lucian, der mittel Reinigung des Orts buch eine Badel und Schwefel 
(duch Schwefel, der daher Heior Heißt, reinigt Odyſſeus fein Haus Od. XXI, 
481. Plin. KXXV, 15. Böttiger Ideen I. ©. 124 f.), Berlefung von fleben 


Bol, das Wafengemäide bei Tıfabein Vasen III, 31. LW.] 
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Heiligen Ramen, dreimaligen Umgang alle Reptilien aus ihren Schlupf⸗ 
winfeln hervortreibt, eine alte Schlange welche nicht kommen will bur bie 
jüngſte nachholen läßt, dann ſämmtliches Gefhmänz durch Anblafen in Aſche 
verwandelt (Philops. c. 12.). Gegen Beihänigung des Getreide durch 
Bascination (Bamxaria) bringt Piſiſtratus ein grillenartiges Amulet, xazayım 
(eigentli ‚‚Spott‘') genannt, auf der Akropolis zu Aihen an (Heſych. s. v.). 
Ebendort iſt eine mit Zauberfalbe beſchmierte Vogelſcheuche (Aufon. Mosell. 
310.). Als ſolche mooßemnanıa yo werden aufgefellt Vriapen (Plin. 
XIX, 4. Sucian Epigr. 82. Hor. Sat. I, 8, 1f.), der Beuerfehröter (Heſ. 
v. neoaußndos), noppoAvnese in Weinbergen (Weflel. ad Diod. IV, 6. 
p. 453.), monftröfe Figuren aus Bol und Hirſch, Hahn u. Pferd u. f. w. 
Lob. Agl. IE. p. 970 f. Gesner zu Claudian XVII, 357.). Hieran reiht 

ch das excantare, pellicere fruges, das Ueberzaubern des Getreides 

vom Feld des Nachbars auf das eigene, das ſchon die zwölf Tafeln ermähnen 
(Tab. VII, 2. vgl. Plin. XXX, 1. XXVIII, 2. Gene. Qu. N. IV, 7. 
Serv. ad Virg. Ecl. VII, 98. Tib. I, 8, 19. u. öft. Gothofr. ad Cod. 
Theod. de malifc. Tit. 16. p. 117.). Als Miütel werben gebraudt pon⸗ 
tiſche Kräuter (Virg. Ecl. VEN, 99.), beſonders aber das Drehen der 
Spindel, ver oder offen.(Blin. XXVIH, 2. Gothofr. ad Cod. Theod. 
de n. I. XVI. Tit. 10. p. 251. f.). Patronin des Feld⸗ und Heerden⸗ 
zauberd iſt die Böttermutter (Dio Ghryf. Or. I. p. 61.). In dieſen Kreis 
von Zauberwirtungen gehören Weinftöde die in wenigen Gtunben blühen 
und Frucht tragen (Cuphor. fragm. CXXXII. p. 170.), was ber Magier 
Simon an Bäumen bewirkt (Gypr. de Rebapt. Il, 32.), jened Kraut das 
von einem Vogel bergeizagen einen in einen Baum getriebenen Keil austreibt 
(Blin. XXIV, 2.), ferner Berwandlung von Wafler in Wein (Athen. I, 34. 
Bauf. VI, 26, 1.), Selbſtentſtehung von Rauch (Pauf. IX, 18.), von Beuer 
(&olin. XI, 27. Antonin. Lib. 19.), brennendes Waſſer (Diear. zu Philofr. 
Icon. 1, 25. Stiebel. zu Bauf. VI, 26.) wie bei der Taufe Simons bes 
Magierd (de Bebapt. p. 363. der Zauber des Anaxilaus; Ahnlih vom 
Jordan bei der Taufe Jeſu, Juſtin. Dial. c. Trypb. c.’88.), ferner Statuen 
Die weder Megen noch Schnee netzt (Tſchuck. zu Ampel. 28. Bolyb. XV, 2.), 
vgl. Lob. Agl. I. p. 122 f. Hieran reiben wir den Zauber welcher Autos 
mate bewirkt, wovon der durch eine orphiſche Formel in Bewegung geſetzte 
Feuerbrand bei Curipides ein Beleg iſt (Cycl. 639.). Strabo rebet von 
tanzenden Körben im Tempel der Artemis von Kolon bei Sardes (Strabo 
XI, 4. p. 626. G@uflath. p. 1627, 49.) und für Automate der Art halten 
Lobeck und Andere (Agl. I. p. 227 f. Gesner zu Claudian XLVIII, 22.) 
die subsiles, ipsullices des Feſtus (p. 539. 295.). Dur minernifhe 
Kunf fertigen die Heliaden Bilpfäulen die davonlaufen (Pind. Ol. VII, 95. 
Cufſtaih. zu Dion. 505.) und von einer als Kobold gehenden Bilpfäule wird 
bei Lucian erzählt (Pbilops. 19. 21.). Dur geheime Weihen beleben bie 
Theurgen Bötterflatuen (Brock. in Tim. IV, 240. 287. Theolog. 28. p. 70.), 
ein Xempel der @öttermutter Öffnet ſich durch preces (Gerv. Aen. VI, 32.). 
Der memphiſche Briefter Pankrates behängt in angelung fonftiger Diener- 
ſchaft einen Befen mit Kleidern und verwandelt ihn durch drei Sylben in 
einen Bententen der Waſſer trägt u. dgl. (Ruclan Philops. c. 85 f.), Simon 
Magus aber formt einen Knaben aus Luft (lem. Recogn. II, 26.), Andere. 
<hierphantome (Orig. c. Cels. 1, 68. p. 882.). Diefe Wirkungen berähren 
von Glauben an die spiritus familiares, wovon fpäter, und werben von ben 
Kirchenvatern natuͤrlich als Dämenenwert bingenommm (Tert. Apol. 23. 
de an. 57. 2actant. Inst. II, 14. Orig. c. Cels, I. p. 53.). eben wir 
au dem Zauber auf die animaliſche Welt über fo zähmen Orpheus und 
Amphion wilde Thiere, wie bekannt, ebenfo bie ovidiſche Medea (Met. VI, 208.), 
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Avollenius von Tyana (Juſt. Qu. ad Orth. 24.). Dar Bezaubern ber 
Schlangen waren beisnbers berügmt die Marien und bie Pfyller, bie ſchon 
‚sur ihre blofe Gegenwart fie bewältigen (Aul. Gell. N. A. XVI, 11. "Bin. 
XXVII, 2. ©uet. Aug. 17. Aellan. H. A. XVI, 27. Blin. VE, 2, 8. 
u. N.) Auch Plato vebet von diefer Art des Zaubers (Rep. II, p. 358. 
Euthyd. p. 290.); als Mittel gegen den Biß giftiger Reptilien gilt der 
Achai (Pin. XXXVII, 10.), das Orptriybyflion mit der Iinten Sand ver 
Sonnenaufgang gefammelt (Seribon. Larg. c. 42.), Zauberringe (Schel 
Ariſtoph. Plut. 885. Heſych. I, p. 879. Gpanheim zu Gallim. p. 329.) 
mit demSiderit verſehen kann man gefahrlos durch fie gehen (Orph. Lith. 413.) 
und bei Lueian wird der Biß Durch Sprüde und ein Amulet eines Stein 
vom Grab einer Yungfrau geheilt (Philops. 11.). Auf Krofobilen reitet du 
Aegyptier Bankrates (Luc. Philops. 34.) und wilde Stiere bänpigt mar 
burd ein Amulet von wildem Beigenbolz (Plin. XXI, 7., in den bad 
ſchen Weihen — Heſ. ovnal. Lobeck Agl. I. p. 783.). Der bök 
Blick ſchadet Lämmern und Schafen (Birg. Ecl. 111, 103.), dagegen werben 
Schafe und Schweine durch ſchwarzen Elleborus mit Zauberſpruͤchen gefühet 
(Theophr. Plant. IX, 11.), Viehkrankheiten beilt man durch Stebmantil 
(Phil. v. Ap. VI, 11.). Die Beterinärkunft iſt der Rhea heilig (Dion. IH, 
58.) und wird von alten Weibern betrieben (Bio Ehryf. Or. I, p. 61.). 
Gegen ben Biß wüthender Hunde wird Dionatblut auf ſchwarzer Winden 
wolle in fllbernem Armband getragen, empfohlen (Plin. XXVIH, 7.). Di 
Sprache ber Thiere verfieht Helenus (Birg. Aen. IH, 361.), Meiamyal 
lernt fe dadurch daß ihm Schlangen die Ohren auslecken (Sol. Apolles 
1, 118. Apolldd. 5, 9, 11.), Andere dabur daß fle Gerz und Leber ge 
wiſſer Schlangen verzehren (Phil. v. Apoll. I, 20. III, 9.) ober eine aus ven 
Blut gewiſſer Bögel bereitete Schlange effen (Blin. X, 149. XIX, 4. Gell. X. 2.) 
Man hielt die Vögel für verwandelte Menſchen (Athen, IX. 11. 49. Bel. 
Bditiger, Ip. I. ©. 93 ff.). Im ven Bereich vieler Naturwirkungen 
es ferner wenn Gyges ſich durch feinen Ring unſichtbar macht (Vlat Bop. 
‚AL p. 359. Cic. Of. III, 9, 19.), Simon Magus durch ſeinen Daͤmo 
(Blem. Rec. II, 32., au Apollonius, Philoſtr. VHI,5.), wenn jener fein Geſicht 
beliebig ändert, auch zwei Geſichter ih gibt (am a. D.), von Feſſeln 4 
eriſch befreit (ebenfo Apollonius, Phil. v. Ap. VII, 38.), fa_die Feſſeln 
en Teinden anzaubert, durch Berge una Felſen durchgeht, fi ins Feun 
wirft u. A. m. Auf dem Waſſer geben tie Thibier (Pün. VII, 2.), Andere 
auch durchs Beuer (Luc. Philops. 13.). Die Veſtalin Tuccia trägt Waſſer 
in einsam Sieb (Blin. XXVI], 2. Bal. War: Mem. VII, 1..n. 5.), ein 
Auderer faßt brennende Kohlen ohne Schaden (Sil. Ital. V, 176.) u. U. m. 
Bon unenblidem Umfang iſt das Gebiet zauberifcher Wirkungen auf ben 
Menfhen. Wir faſſen fle nad den verſchiedenen Gelten des Lebens ind 
Auge, fo je daß wir Die Wirkungen auf den Menſchen als einzelnes Sub⸗ 
* ‚jet und die auf fen fpchales Leben und Verhalten unterſchelden. Im erfler 
‚Beziehimg reden wir zunächſt von ber Bewirkung abnormer Zußände, 
dann von her Bebung und Abwendung derſelben durch Zauberkrafi. 
Bon ſeldſt zerfallen dieſe Zuſtaͤnde in phyſiſche und pſychiſche. Zu den phuñ⸗ 
ſchen Abnormitäten welche ber Zauber bewirkt gehört bie Verzauberung dur 
den böfen Bid (fascinatio, Bamairsır, Bamaria), melde beſondere 
Beben mit doppelter Pupille, wie denen ber Thibier eigen iſt (Plin VII, 2. 
Gell. IX, 4. Plut. Sympos. V, 7.). Weiter gehört Hieher vie Berwans 
Inng dar zauberiſche Kraft, z. B. in Kuͤhe, wie Io, die Prötiden (Apolled. 
IL, 3, 2. Virg. Ecl. VI, 48.), in Bären (an Girce'* Wohnung, Tallifto), 
in wie Atalante (Apollod. II, 9, 2.), in Vögel und Eſel (bei 
Sucian Asin. 12. 13.) u. 9. m. Gimon Magus vermandelt ſich JelbR in 
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ein Schaf oder eine Ziege (Clem. Rec. II. p. 82. vgl. Rucian Dial. mort. 
28, 3. u. dft.). Befonders großen Ruf Hatte bie Verwandlung in Wölfe, 
die Lyfanthropie. Die Neuren follen fi jährlih auf einige Tage in Wölfe 
verwandeln (Herod. IV, 105.). Bei Petronius verwandelt fih ein Mann 
in einen Wolf, fält vie Herden an, wird am Hals verwundet und mit den 
Wunden naher. ld Menſch wieder gefunden (Satir. c. 64.); dabei werben 
pentiige Kräuter angewendet (Birg. Ecl. VII, 97.). In Arkadien iſt ver 
Weolfszauber befonders zu Haufe (Plat. Rep. VIII, 16. Pauf. VIII, 6. 
Plin. VII, 22., von Rykäus, Lyfaon, Ovid Met. 1,214. Apollod. 111,8, 1.). 
Ans dem Geſchlecht des Anıhus wird Einer durchs Los beſtimmt einen See 
zu durthſchwimmen und dann. auf neun Jahre in einen Wolf verwandelt, 
worauf er wieder Menſch wird wenn er biäher fein Menfchenfleifch gefreflen hat 
(Blin. VIII. 22.), dur ſolche Speiſe wird Demänetus in einen Wolf vers 
wandelt (vgl. Pauſ. VI, 8. Aug. Civ. D. XVIH, 17. Barro fragm. 862.). 
Böttiger und Sprengel betradten biefe Verwandlungen als Bormen bes 
Wahnſinns (Ueber die Wolfewurh, in Sprengels Beitr. 5. Geſch. d. Medie. 
1. ©. 2. ©. 1. 45 ff.). Nach chriftliher Anficht bleibt bei dieſen Ber» 
wandlungen die Subflanz des Menſchen, nur dos phantasticam hominis wird 
verwandelt, ver Bel des Lucius iſt nur ein Scheinefel, feine Laſten trägt ein 
Dämon, der Menſch ſelbſt aber iſt wie in träumendem Zuftande (Aug. Civ. D. 
XV, 18.). Endlich werten ſehr häufig Krankheiten dur Zauber be⸗ 
wirkt (Amob. I, p. 25.), 3. B. Fieber auf einen Andern übergetragen ' 
wenn man bie Rägelabfäpnitte in Wachs an frine Thüre Flebt (Plin. XXVIII. 7.), 
meiſt durch dämoniſche Vermittlung (ſ. unten, vgl. Blat. Legg. XI, p. 932 ff., 
wo von dem verderblichen Zauber durch Beihwörungen, Knoten, wädjerne 
Bllder an ven Hausıhüren, Kreuzwegen, Gräbern geredet wird; von dämoni⸗ 
ſchem Verpeflen der Luft, yapparrar aspa ſpricht Blut. def. orac.$.18.). 
Ben Tödtung durch Zauberei (susurris magicis, Instit. IV. tit. 18, 3. 1. 
Corel.) iſt der Mord des Bermanicus ein Beiſpiel. Man fand im Boben 
feines Haufes Theile außgegrabener Leichname, Sprüde und Flüche, Blei⸗ 
tafeln mit feinem Namen, halbverbranntes blutiges Gebein wodurch man 
Seelen den unteren Göttern weibte (Xac. Ann. 11, 69. Dio Gafl. LVII, 18.). 
Bel. Digest. ILVIII, tit. VIII. 2, 4. Raul. sent. V,23. ad I. Corn. Sicher 

ehören die Weneficien ber Canidia, Sagana, Agrippina. Hiemit gehen wir 
ber zu den Wirkungen durch welche folge Schäden gehoben oder ab» 
det, dad Wohljein des Menſchen Überhaupt befördert wird." Der Achat 
Üt den Durft (Plin. XXXVII, 10.), Ringe bewirken Geſundheit, Unver⸗ 
wuntharfeit, Stärke (Lucian Navig. c. 42. 43.). Gin aus dem iyop bed 
Prometheus, das der Adler fallen ließ, bereitetes Pharmakon macht unver⸗ 
wunbbar ( Apoll. Arg. III, 841 f. Vgl. Überhaupt die Pharmaka der Medea). 
Eine gute Stimme bemahrte fih Nero durch bleierne auf die Bruſt gelegie 
Blaͤtichen (vgl. Laminae, ©. 741.). Dur eine Eſſenz aus der Scilla verlängert 
man das Lehen (Balen. Kuporist. 463. Sprengel H. Bot. I. p. S1 f.), 
Jaſon und Aeſon werben von ber Medea verfüngt (Pherec. bei Curip. Med. 
Arg. p. 174. Doid Met. VII, 240.). Unferbligfeit wird durch Kräuter 
gewennen (Glaukus, Tylus u. A. m. Vgl. Lobeck Agl. H. 866. u.), nad 
den acherontiſchen Buchern ber Etrusker durch Gebet und Opfer gewifler 
Ahiere (Arnob. 11. p. 62.), fo daß man erfl wieder entzaubert werben muß 
um erben zu Fönnen (Gero. zu Aen. IV, 694.). Dur myſtiſche Meinigung 
Der Gerle bewirken die Iheurgen ben anadaranıonos (Procl. Tim. V, 891. 
Auguſt. trin. UI, 10.). Krankheiten vertreibt man durch Anhauden ber , 
Suirne (Blin. I, 28., sooovg anogvasr, Drig. c. Cels. I, 68. Ennemoſer 
&.215 f.), durch Berührung (Martial. II, 82. Solon fragm. bei Stoß. 
v‚9-—62. Guarmofer 6.593.). Kieomenes braucht bei einer langwierigen 
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Krankheit Sühne und Wahrfagung (uarreıs, nadeprai, Plut. Apophtb. 
Lacon. s. Kisou. zoü “Arag. p. 213. T. VIII.), Etrueker Ichren Heilformeln 
(Dion. Hal. I, p. 24.), die Scilla an Thürſchwellen aufgehängt wirkt gegen 
böfe Heilmittel (Plin. XX. 29.), gegen Baschnation menfhliger Speichel 
(Sheofr. vr, 39. Plin. XXVIII, 4. Perf. Sat. II, 31.), ver Phallus ale 
Amulet (Barre VII, 6. Bhurnut. 28, 4.), die Wurzel des Satyrion (Bin. 
XXVI, 10.), die Kormel Praefiscine (Bd. II. &. 1142. II. ©. 426f.), das 
Pentalpha der Pythagoräer, üyieıc genannt (uc. de laps. c.5.), ein Narden- 
franz (Virg. Ecl. VII, 27. gegen böfe Worte). Vgl. darüber noch Plin. XXIV, 4. 
xXVIN, 2. Plut. Symp. V, 7. Sor. Ep. I, 14, 37. Theoretiſch begründet 
wurden zauberifhe Heilungen durch die Lehre daß jeder Körperibeil einen 
Benius habe (Brock. Parm. I111,55.). Als Aerzte die fi zauberiſcher Mirtel 
bebienten werden genannt der maffllifge Arzt Krinas der Die Aftrologie zu 
Kuren benägt (Pin. XXIX, 1. Sprengel Bei. II. S.41.), Andrius unter 
Ptolemäus Philopator (Balen. de fac. simpl. VI. gen Sprengel Gef. 
d. A.K. II. S. 194), Hermippus unter Ptolemäus Euergeteß (Plin. XXX, 1.), 
- Bamyhilus (Balen. 1. c. VI. p. 68. Sprengel II. ©. 77.), Zenofrate® aus 
Aphrodifias unter Tiber (Balen. VI. p. 68. Plin. XX, 82. 84. XXI, 109. 
©prengel 11. ©. 81.), Archigenes aus Apamea unter Trajan (Galen. eupor. 
p. 473. Alex. Trall. I, 15. Sprengel II. S. 111., Über Plinius vgl. 
Sprengel II. ©. 93 f.), Seren. Sammonicus (Sprengel II. S. 244.), Theodor 
BPriecian, S. Placitus Papyrienſis, Marcelus Empiricns, Alerander von 
Tralles, Aetius u. A. m. (Sprengel II. S. 248. 251.-288. 285.). Gegen 
Zaubergifte für Körper und Häufer wirkt das Polion (Theophr. IX, 23.), 
ebenfo ber — (Plin. XXXVII, 9.). Perikles trug ein Amulet das ihm 
alte Weiber umbängten als er an der Peſt erkrankte (Blut. v. Per. c. 38.). 
Plinius iſt vol von ſolchen Zaubermitteln. Zauberfprüde gegen Brand» 
ſchaͤden (XXVIII, 2.), Ginreibung von Menfchenblut gegen Salsbräune 
(xXVIII, 10.); gegen Iriefäugigkeit (lippitudo) trägt M. Servius Ronian 
ein Amulet mit den Buchflaben P und A am Hals, Mucian eine lebendige 
Müde in einem Stud Leinwand (Blin. XXVIII, 2.), ein weiblicher Schleier 
um den Kopf gebunden iſt fehmerzlindernd (XXVIII, 7.), gegen Zahnweh 
ein Amulet (XX, 17.), oder ein vom Blitz getroffenes Stückchen Holz abge 
biffen, dabei die Hände auf dem Nüden, dann an den Zahn gehalten 
(RXVIH, 4. u. A. m.), gegen Harnbeſchwerden ein Behänge von Bernflein 
(XXXVH, 3.), gegen Gicht der Zahn einer Spizmaus mit der linfen Hand 
- aufgehoben, in einem Stückchen Hirſch⸗ ober Loͤwenhaut aufgelegt (Lucien 
Philops. 7.), over ein bomerifher Vers, ein goldnes Blätten mit Charak⸗ 
teren bei abnehhendem Mond befprieben, eine durd bie Namen Jao, Adsnai, 
Sabaoth, Eloi beſprochene Pflanze (Alex. Trall. XI, p. 656.), gegen Kelif 
ein Hängfel mit dem Bilde des Herakles, ein Ming mit Gharafteren und 
dem Diagramma (Aler. Trall. IX, 4. p.538.), der Schwindſucht als innerer 
Aufzehrung durch die Strigen wird durch Genuß von Speck und Bohnenbrei 
am 1. Juni gewehrt (Ovid Fast. VI, 170.). Ein Paralytifher wird im 
Metragyrtes des Antiphanes durch Beflreihung mit gerreihtem Del ploͤtlich 
geheilt (Athen. X11,553.c.78.). Bei Homer wird Blut durch Beſtreichung 
geſtillt (Od. XIX, 454.); ein durch einen Splitter verwundetes Auge vurch 
die Formel carminirt, tetune resonco bregan gresso, dreimal zu fpredden, 
jebesmal babei außzufpuden, oder os gorgonis basio, oder in mon derco- 
marcos exatison (Marc. Emp. c. 8. p. 278. Sprengel I. S. 250 f. 
. Xiebem. diss. p. 88. Soldan S.49,62.). Gegen hitziges Fieber hilft wenn 
man einen Span von einer Thüre abſchneidet durch die ein Verſchnittener 
ging und dabei ſpricht: tollo te ut ille febribus liberetur (S. Blackt. Bappr. 
c. 18.); gegen Wechfelfieber ein Amulet von Anemonen (Pin. XXI, 28.), 
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von Pſeudachuſa mit der linken Hand gepflüdt (XII. 20.), von Haaren 
-auß dem Schwanz eines Kameels am linken Baden (XXVIII. 9.), ein Hafen« 
am Hals getragen (&. Placit. Bap. c. 2.), eine lihuzehe mit Kazenmiſt 
(Blin. XXVIII, 15.). Die Bormel Abracadabra, fo oft, je um ven letzten Buchs 
Raben verfürzt, unter einander geſchrieben bis es die Figur eines Dreiecks gibt 
(Seren. Sammon. c. 4. vgl. Plin. ed. Hard. II. p. 483.) u. 9. m.; gegen 
Süftweh Zauberfprähe (Plin. XXVIII, 2.). Varro heilt dad Podagra durch 
eine Formel, dreimaliges Berühren der Erbe und Ausfpuden (Plin. XXVIII, 2. 
Barro RB. Rust. I, 2.), Gato Lurationen durch den Spruch: huat hanat 
huat ista pista sista domiabo damnaustra (Plin. 1. c. Cato R. R. c. 160.), 
ben man in die Spalte eines Rohrs fledt (Plin. XVII, 28.), Porrhus die 
Milzkrankheit dadurch daß er bie rüdlings nieberliegenden Kranken mit feiner 
rechten großen Zehe berührte, die auch bei feiner Verbrennung nicht verzehrt 
wurde (Piut. Pyrrh. c. 3.), 5 Blinde und Lahme (Tac. Hist. IV, 
81. Suet. Vesp. 7.), Habrian Blinde durch Berührung (Ael. Spart. v.Hadr. 
c. 25.). Mittel gegen Augenlelden if die Aſche von Uhuaugen, gegen den Staar 
das Kirn eines Hundes von fieben Tagen u, f. w. (Plin. XXIX, 6.). Gegen: 
Gpilepfle Menſchenblut (Plin. XXVIII, 10.), ein Amulet von Korallen, Giy⸗ 
cyſides und Solanumwurzel (U. Trall. I, 15.), das Fleiſch eines Thiers 
daß ein Pfeil tödtete der auch einen Menfihen getödtet hat (lin. XXVIII, 4.), 
Austreibung des Dämond (Luc. Philops. 16.), Sühnen und Beſchwörungen 
(Sippofr. de morb. sacr. c. 1. Demoflh. c. Aristog. I, 794.). Gegen 
den Berwandlungszauber fihert das Kraut Moly (Od..X, 286:), der Eſel 
Lucius wird durch den Genuß von Roſen entzanbert (Lucien Asin. c. 54.), 
gegen Lylanibropie nach Boͤttigers Bermuthung Menſchenopfer gebracht (Eprengel 
Beitr. J. 2. S. 31 f.). Todte wurden erweckt durch Empedofles (Diog. Laert. 
van, 59. 67.), Aſktlepius (Gratofth. Catast. 6.), wobei das Wunderkraut 
Balis angewendet wird (Greuzer Symb. II. &. 409 f.), ſchon balbverbrannte 
LZeichname belebt Canidia (Hor. Ep. XVII, 79.) und die theflalifhen Zau⸗ 
berinnen (Luc. Ph. VI, 619.), Halbverweste ein Snperborder (Luc. Philops. 
13.), Apollonius (Philoſtr. IV, 45.). Pſychiſche Zaubermirlungen und. 
zwar verberblide find Beraubung des Gedächtniſſes, wie fie Curio im 
Vroceß der Titinia am fich erfährt (Cic. Brut. 60.), Bermirrung des Ver⸗ 
ſtandes (Birg. Eci. VIII, 64. Plaut. Amphitr. IV, 3, 9.); befonder& ber 
Behnfinn iR zauberiih als Wirkung ver Hekate (Athen. VII, 325.), daher 
And ihr die Mänen Heilig; ebenfo der Rhea und des Bachus (Schol. Pind. 
Pyth. IM, 139.), des Ban, ber Korybanten (Lobeck Agl. I. p. 640 f.), ber 
Diana (Hor. A. P. 453.) u. A. m. Caligula's (Iuven. VI, 614.) und 
Caracalla's Wahnſinn wird von Zauberei abgeleitet (Dio Gaff. LXXVII, 15.). 
Daher wird er vorzüglig dur religidfe Gühnen geheilt, wie die ſamiſchen 
Weiber dur Depikmo, einen Agyrten (Blut. Qu. Gr. 54.),. die Prötiden 
durch Melampus, der auch Tänze, Muflt und junge Männer anwandte 
(Apollod. 11, 2, 2. Bauf. VIII, 18. u. Öft.), die Lafepämonierinnen tur 
Batis (Schol. Ariſtoph. Av. 962. Pac. 1069. vgl. Aelian. V. H. XII, d0.). 
Diefe Heilart heißt Reinigung der Seele (anoxadapoeız zor wuyar, Jambl. 
Myst. II, 10.). Gonf fand man au phrygiſche Geſaͤnge wirkſam (Cal. 
Aur. 1, 5.), auch der Diamant vertreibt Wahnſinn und Furcht (VPlin. 
XXXVIIi, 4.). Bu den heilfamen pſychiſchen Zauberwirfungen gehört 
Die des Trankes Repenthes welchen Helena bereitet (Od. IV, 220 f.). ferner 
wenn der Jaſpis Grammatias gegen Trunkenheit fügt (Plin. XXXVH, 9.) 
w. 3. m. Wie Zauberei ihre Wirkungen auch auf das Gebiet des Ethi⸗ 
fen ausdehnt und vurch zauberifhe Sühnen einen Freibrief der Unflitlich⸗ 
t (Bat. Rep. I, 364 ff.), davon wird unten zu reden fein. Zu ben 
—— auf dad ſociale Leaben übergehend faſſen wir zuvoͤrderſt 
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die materiellen Orundlagen defſelben ins Auge, dad Haus, den Herd u. dal. 
Gegen Peueröbrunft dient tie Formel Arse verse (Befl. v. Are. Plin. 
XXVII, 2.), ferner find griechiſche Sprũche (eicodos Heads daiyon, Yul. 
Or. VI, 100. u. 9. m.), Zauberzweige von Weißdorn, Lorbeer Über ben 
Hausthüren heilbedeutend (Rebe Agl. II. p. 1237 ff. 1330. a.). Begen 
Einſchlagen des Bliges ſchützt Tarchon fein Haus durch weiße Neben (Colum. 
x, 353.). Da Baubergefänge tie Häfen zerbrechen (Plin. XXVIH, 2), 
ein Zauber den fhon das dem Homer zugeſchriebene Gedicht Kaımos ober 
Keoaueis kennt (Lobeck Agl. II. p. 971.): fo ruft man veshalb ven Hephäkl 
preimal an (Varro fragm. p. 265.), au gibt ed einen Dfengett Emuudr- 
Banog (Sext. c. Phys. I, 592.), au werben thönerne Hephäfte an Herden 
und Kamlnen angebracht gegen Bascination (anecd. Bekk. p. 30. Schol. Arifk. 
Av. 436.). Thären ohne Schlöffer Öffnen iſt ein häufiger Zauber (Arneb. 
1, p. 25. Simon Magus, Clem. Rec. H, 32, Michyll mittelt der rechten 
eg des Hahns, Lucian Somn. s. Gall. c. 28., Timolaus durch 
einm Ning, ur. Navig. c. 42.), Saudteufel werben von Zauberern ges 
fendet (Hefate, Hei. Naaznoe, andere Dämonen Schol. Curip. Hipp. 317.), 
ein Pythagoräer fäubert ein deshalb verrufenes und verlaffenes Haus durch 
ägyptifche Sprüde und Ausgrabung eines Skeletts (Luc. Phileps. c. 30.). 
Hieher gehören auch die an Xhüren, Kreuzmegen u. f. w. angebrachten heka⸗ 
täifchen Bilder (Heſ. Excreic, Plut. Apophth. regg. p. 135. T. VII. Plat. 
Legg. XI, p. 933. Atiſteph. Vesp. 803. Hef. "iu. Lobeck Aglaoph. 13. 
p. 1336.). Berner gehören hieher die Phallen, Todtenköpfe u. vgl., Die mar 
an Werkfätten gegen Fascination anbrachte (Schol. Ariſtoph. Plut. 944. 
Bol. VII, 108.), endlich der Mühlgott Cunoſtus (Heſych. Cuſtath. p- 
1383.) oder @pimylinus (Sext. c. Phys. I, 592.). Gehen wir zu dem 


Zauber Aber welcher das Familienleben betrifft, fo wiflen wir nur nidt 


recht ob wir mit ber Senne uber dem El beginnen follen. Wir verfolgen 


‚ den Gegenſtand nah ben verſchiedenen Stadien deſſelben. Kindertrant 


beiten find Zauberwerk wenn die Rhea darüber maltet (Diod. IH, 586.). 
Gunina fügt die Kinder in der Wiege (Lact. I,20.). Simon Magus fann 
den Kindern einen Bart machen (Glem. Rec. IH, p. 32.). Gegen Fasei⸗ 
nation ſchützt man fle durch Amulete (turpiculae res, Varro L. L. VI, 5, 
ale Sfarabäen, Gryllen, Keine Monde, Def. Zeryric), gegen Kinderhuflen 
wird Mabenmift in Wolle gebraucht (Blin. XXX, 15.). Ganz dem Zauber 
verfällt daS Leben wenn es in das Stadium der Liebe eintritt. Aphrodite 
flöße der Medea Liebe ein indem fle die Iynx an den vier Speichen des 
wnauflösligen Rades herbeibringt (Pind. Pyth. IV, 214.), — 
bat ihr Gürtel auf Zeus (II. XIV, 225.), auch ſonſt Liebedzauberg 

(BHifoftr. v. Apolt. VII, 38.). Die Metragyrten wirken Liebe und Haß burd 
Eprüde und Philtren (Phil. spec. leg. II, 792. Arnob. I,p. 25.). Saupt⸗ 
fteflen für die Procedur des Liebeszaubers find Iheofr. I. Birg. Bel. VE, 
64 ff. Juven. VI, 609. Hor. Sat. I, 8. Lucan VI, 46. Tib. 1,2,8. Ovi 
Heroid. VI. Amor. I, 8. Lucian Meretr. IV. Prop. 1,5. Zauberknoten, 
Weihrauch, wächſerne Bilder am euer zerlafien, Kleiderſtücke ver Perſon 
u. dgl. Dienen als Geräthe. Ginzelne Philtra find Pfeile aus einem menſch⸗ 
ligen Körper gezogen und ohne die Erde zu berühren unter das Kopfkifien 
gelegt (Bin. XXViII, 6.), der Staphylinus (XX, 5.), Steine (Phil. v. Ap. 
v2, 38.), Geierlunge in Kranighant ala Amulet (Plin. XXX, 15.), Bleber- 
wausblut unter den Kopf gelegt Cibid.), das Hippomanes (vgl. d. Art., 
Bd. I. ©. 1376. Juven. VI, 133. Ariſt. H. An. VI, 22. VII, 24. Birg. 
Aen. IV, 515. Plin. VIH, 42. Aelian. IH, 17. XIV, 18.), Mark und 
Leber eines getödteten Knaben (Kor. Epod. V.). Das mänalide contum 
capita maqcht Männer, das weibliche Weiber unwiderſtehlich, was Sappho 
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erfuhr (Plin. XXI, 8.). Das Amulet einer Sterneidechſe an ber linken 
Hand wirkt die Liebesluſt, an ber rechten hemmt fle viefelbe (Plin. XXX, 15.). 
Dämpfend wirkten Amulete von Bleitäfelden (XXXIV, 18.), bie Lactuca, 
daher surouyog genannt (Athen. II, 69.) u. U. m. Bei Lucian wird bie 
Geliebte ſelbſt durch Beſchwoͤrung der Hekate berbeigeraubert (Philops. 14.). 
Was das ehliche Leben betrifft fo wird die Empfängniß geſichert durch 
ein Amulet vom Samen des Claterium in Wolle (Plin. XX, 1.), ferner 
wenn Schwanzhaare einer Maulefelin während ber Umarmung zufammen- 
| gebunden werden (Plin. XXX, 15.). Die Geburt von Knaben fidhert ber 
untere Theil des Satyrion, der obere die von Mädchen (XXVI, 10. Diose. 
| II, p. 141.), jene Wirkung Hat das Aıfenogonon, dieſe das Thelygonon 
, XV, 15. Diosc. 111, 140.), jene das männliche Parthenion, biefe das 
| weiblige (XXV, 5.), jene die Wurzel des Carduus (XX, 23.), und wenn 
um bie Zeit der Empfängniß Kalbfleiſch mit Ariſtolochle gebraten genoſſen 
wird (xxVIII, 19.); Kinder mit ſchwarzen Augen gibt es wenn die Mutter 
n der wangerſchaft eine Spigmaus ißt (XXX, 15.). luͤckliche Geburt 
A Sch ſchaft eine Spi ißt( 15.). Gluͤckliche Geb 
fichert ein Zaubergürtel (Tert. An. c. 39. Feſtus Proebia), wenn man einen 
| Stein oder einen Pfeil welder drei Thiere töbtete Über das Haus der Gebärenden 
wir n. ‚2.), ete von Aplerflein in Haut von geopferten 
! irft (Plin. XXVIII, 2.), Amul, Adlerftein in H 
Thieren (XXXVI, 21.), von Chamäleonszunge (XXVIII, 8.); gehemmt wird 
die Geburt durch Verſchlingen der Finger oder wenn man die Knie mit der 
Hand umfaßt oder die Füße übereinanderſchläägt (XXVIII, 6. vgl. die Geburt 
bed Herakles; Anderes XXX, 15. u. öft.). Gegen Krankheit der Brüfe dient 
Malvenſamen ald Amulet (XX, 21.). Im dieſen Kreis gehört es ferner 
wenn ein Trank von Achämenidon oder eine einem lebenden Broich auege⸗ 
| ſchnittene Zunge aufs Herz gelegt dem ſchlafenden Wels Geſtändniſſe entlockt 
AXIV, 17. XXXII, 8.), wenn durch einen Froſch Abneigung gegen Ehe» 
brecher bewirkt (ibid.), aber au wenn durch Zauber der Ehemann ver- 
| Blendet (Alb. 1, 2, 55. Lucian Alex. 50.) und anberäwie gequält (Iuven. 
! VI, 609 ff.), das ehlihe Band zerrifien wird (Arnob. I, p. 25. Plaut. 
Amph. IV, 3, 9.). Impotenz wird bewirkt wenn man das waͤchſerne Bilb 
| eine Mannes mit der Nabel burdfiät (Ovid Am. II, 7, 29.), vurch 
| fonfigen Zauber (Herod. 11, 181.), geheilt durch Bohnenbrei (Petron. 134.), 
anders von Melampus (Apollod. 1,9, 12.) u. A. m. Bon Zauberwirkungen 
welche das geſellſchaftliche Leben im weiteren Sinn betreffen find anzuführen, 
' wenn Zauber plöglihe Gaſtmäler bereitete (Orig. c. Cels. I, 68. p. 382.), 
' wie Paſes durch Beſchwörungen (Suid. s. v. Ilaons) und Numa ber ein 
inges Mahl ylögli in eine Zafel von den manchfaltigſten Speifen und 
 foßbarfien Gerähen verwandelt (Blut. Num. c. 15.). Gegen Unglück 
auf Reifen diente dem Eäfar eine Formel, dreimal geſprochen, feitvem ihm 
einmal ein Unfall zugefloßen war (Plin. XXVIII, 2. vgl. Suet. Jul. c. 37. 
Die Gafl. XLIN, p. 224.). ern bequem iſt der Weg dur Die Luft, wofür 
Triptolemus, Medea u. A. mythlſche Vorbilder find. Abaris reitet auf einem 
von Apole empfangenen Pfeil oder Spieß (Cudoc. p. 20. Orig. c. Cels. 
III. 31. Aneocd. Bekk. p. 145. 178. Serod. IV, 36. Lobeck Agl. 1. p. 
318. p.), Mufäus (Bauf. I, 22,7.), Simon Magus (Clem. Rec. II. p. 32.) 
und Anders fliegen (2uc. Philops. 13. Navig. 42.), Sermotimus aber (Luc. 
Muse. Bnc. 7.) und Ariſteas (Mar. Tyr. 38. Orig. c. Cels. II, 26.) 
verlaffen ven Leib und Ihre Geele geht auf Reifen. Aehnliches von Pytha⸗ 
gosa® und Apollonius von Tyana, die wohl an mehreren Orten zugleich 
waren (Jambl. v.Pyth. 34. Borphyr. 27. Philofr. v. pol. IV, 10. VII, 10.). 
In großen Gefahren richten die Pothagoräer ihr Gebet an eine Malven- 
wurjel (Luc. ver. hist. 11, 28,), Ahnlich wirkt bie Braffica (Aigen. IK, 370.). 
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Im Wettringen flegt man durch bie epheftichen Formeln (Ttevem. diss. p. 87.), 
beim Wettrennen werben vie Pferde durch Zauber gehemmt oder getriebe 
(Arnob. I, p. 25. Hieron. v. Hilar. p. 8.) und die aurigae und agitatores 
waren daher ganz als Zauberer verrufen (Gothofr. zu Cod. Theod. IX 
t. 16. 1. 11. Clem. Rec. I, p. 33.). Achat macht Kämpfer unübermin: 
lich (Plin. XXXVH, 10.). Bor Gericht wird den Leuten bie Sprache 
ranbt (Balen. med. simpt. X, 275. Reiske zu Liban. Or. XXXV, 307 
vgl. Arnob. I, p. 25.), ſelbſt das Gedächmiß (Eic. Brut. 60.). Dagegn 
beförkert ven Berihtögang die dem lebendigen Ehamäleon audgefänitte 
Zunge (Min. XXVII, 8.) und der Jafpis, Grammatias genannt, weht 
beredt (XXXVII, 9.). Bei Perathungen wirft das Verſchlingen ber Bing 
u. bgf. verderblich (XXVIII. 6.). Dur Sprüde bannen die Beftalimm 
entlaufene Sclaven (Pin. XXViII, 2.). Die Gunſt der Leute verſchafft ma 
fi dur Ringe (Luc. Navig. c. 42.), durch Salbung mit Löwenfert (Bin. 
1. c.), Divius Sultans aber will den Zorn des Volks durch geheime Knabe 
opfer lindern (Mel. Spart. v. Jul. 7. vgl. Die Eaff. LXXIII, 16.). 6 
worbenes Vermögen wiıb als Zauberſache Betrachtet (Bhil. v. Ap. VI, 8 
vol. Cic. Div. I, 58.) und Zauberer bewirken die Aufnahme In Team 
(Zue. Alex. c. 3.). Sicher gehört fofort die Goldmacherei welche Ealiglı 
Tebhaft trieb (Plin. XXXIII, 4.). Sie war in Aegypten zu Kaufe (Sui. 
v. Aoxanr. v. Xrueie), mit Aftrologie verbunden (Mat. Birm. Mat. 
IM, 15.; Demofritd gvon& al uvorıxd, gegen welche Synefius Ep. # 
Diose. Fabric. Bibl. Gr. VII. p. 232.; Sterhanus eos ygvoooia; 
Fabric. XII. p. 695. beruft ſich dabei auf Orpheus; Gin ber Algimifn. 
Zobed Agl. I. p. 739 f.). Man ſuchte die Firation des Queckſilbers min 
Magnefla und Arſenik, der Proceß hieß mowäıs (Sprengel Geld. d. AL 
N. ©. 220.). Paſes aber fertigte ein Geloftüd, einen halben Obolut, da 
wenn er {fin au ausgab Immer wieder vorhanden war (Suid. v. Ilacx) 
Feinde werden gebannt (Luc. Alex. 5.), dur Veſchwörungen und Ort 
ganze Völker in Linterthänigkeit erhalten, mie die Marcomannen (Borik. 
Aurel. 18. Ael. Lampr. v. Heliog. c.9.), durch den ſchwarzen Aſtrobolu 
einen @oelftein, werden Städte und Blotten erobert (Plin. XXXVIL,9.). 2a 
allgemeinen Krankheiten denen Zauberer flenerten find zu nennen eine 
in Milet welche Branchus durch Beſprengung des Volks mit Lorbeerzweign 
und Formeln (Clem. Aler. Strom. V,49.p.243.), eine in Sparta, welde M 
Gortynier Thales durch Muſik und Zaubergefänge (Blut. Music. 42. Paul 
1, 14.) und Abaris (Suib. s.v.), eine andere in Selinus, melde Gnupebafid 
(Diog. Laer. VII, 70. vgl. Blin. XXXVI, 27.), in Athen, welche Epimenide! 
(But. v. Solon. 12. Diog. I, 111.), in Ephefus, melde Apollonius (Philef 
IV, 10.), in’ Rom, welde Julian der Theurge (Anaftaf. Qu. 23. in sat. 
scr.), eine Iheurung bei ben — welche Abaris vertrieb (Cube. 
B 20.). Gegen eine Peſt in Italien erlleß Alerander von Abomoteigel 
rakelſprüche bie über allen Thüren angefehlagen waren (Luc. Alex. 36.) 
Domirtan berief nad der Sage den Apulcjus und Apollonius zu Vertreiburg 
einer Peſt, wovon jener feine Aufgabe in fechzehn, diefer In zehn Tagen vol 
führte (Unaftaf. Qu. 23.). Gpimenider Hewirfte Muffgub des perkide 
Kriegs, Diotima (uaralue ddamnaog, Brocl. Theol. p. 422.) der Bei 
Arhen um zehn Jahre (Clem. Aler. Strom. VI, 31. p. 268. vgl. Plat 
Legg. p. 642. Conriv. c. 22. p. 201.). — Wie die Dämonologie is 
weiteren Einn bie eigentlidde, mehr oder minder bewußte Unterlage ala 
Zauberei If, fo muß diefe, fe weiter fle fich entwickelt, auch um fo m 
die Mittel und Zwecke ihrer Wirkfamkeit Über den Bereich der ſinnlichs 
nd hinaus fuchen, ſo wie fle den natürlichen Drang aufkommen Iafla 
mußte, auch auf das Leben bes Menſchen nah dem Tode br: eine 
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wirken. Diefes geſchieht in der nähfliegenden Korm durch Nekromantie, 
Todienbeſchwörung (vexvie, vervouarraia, Yvyayaysiy, Yuyayoyoi), det nas 
sürligen Mutter der Dämonologie. Varro leitet fie aus WBerfien ab (bei 
Aug. Civ. D. VII, 35.). Sie iſt indefien ein fo natürliches Produkt ala 
irgend eine andere Form des Zauberd, auch ebenſo allgemein verbreitet. Der 
Gefpenflerglaube, ver Manen- und Meliquiencult woran fie ſich anknüpft ift 
überall natürliche Erzeugniß der Pietät und religiöfen Furcht, auch das 
Traumleben mag den Glauben an das Erſcheinen der Todten befördert haben 
Böriger Id. I. ©. 63.). Ob die Sühne von Mord und Blutſchuld mehr 
Antecedens oder Conſequens der Pſychomantie war möchte ſchwer zu fagen 
fein (vgl. Lobeck Agl. I. p. 316.), eber Letzteres, da Homer wohl Nekro⸗ 
mantie, nicht aber Blrfühnen kennt (Lobeck Agl. I. p. 300.). Die Seelen, 
theorie Plato's, dieſes condimentarius alles Mberzlaubens, wonad die Seelen 
der Bottlofen ald aniosıdn Yarzaouera die Oräber umirren (Phaed. p. 81.), 
mußie der Sache ihre volle Würze geben. Als typiſche Piychagogen erigeinen 
Pluto (Pind. Ol. IX, 50 f.) mit feinem Stab, ebenfo Hermes (wuyaroyog, 
Texpomoundog, Wvyomounog, Nounaiog, roumsvg, Lucian D. D. VII, 4. 
XXIV, 1. Mort. XXIII, 3.), die Horen führen die Seele des Adonis zuräd 
(Zheofr. Id. XV. wohl als zum Liebesgeſchaͤft gehörig). Das clafflicde Pros 
totyp aller Nekromantle iſt die Pſychomantie des Odyfleus, die mit ihren 
Opfern und Gebeten, ihren ſchwarzen Opferthieren, ihrer Grube zu ber bie 
Todten herauflommen, den Blut trinfenden Schatten nicht eigentlid, wie 
Xobe und Andere wollen, eine Melfe des Odyſſeus in den Hades if, ſondern 
eine durch und durch zauberifche Heraufbefhreörung der Schatten (ſ. d. A. Inferi 
©. 156. 159. u. im Allg. 163 f.), wenn fie glei hin und wieder au wohl als 
Ginsreten in den Bereich des Hades bezeichnet werben mochte (Lobeck Agl. 1. 
p- 316. vgl. Tiedem. Diss. p. 28. 30.). Claſſiſche Stellen für die nekro⸗ 
mantijhe VProcedur mit den wieberfehrenden Opfern, Gruben u. dal. find 
Ser. Sat. I, 8, 24. fj. Lucan Phars. VI, 580. Lucian Menipp. c. 8fj. vgl. 
Tib. I, 2, 45. Seneca Oedip. 547. Sie war die Spige und gewöhnlichſte 
Uebung des Zauber und tritt Häufig mit Bötterbefhmörung in Eine Kate 
gorie (Plat. Legg. X, 903.). Sie wird geübt von Appius, Eicero’8 Freund 
(Sic. Tusc. I, 16. Divin. I, 58.), Butinius (Cic. c. Vatin. c. 6.), Libo 
Druius (Tac. Ann. II, 28.), Nero (Suet. v. Ner. 34.), Canidia (Hor. Sat. 
J, 8.) u. A. m. Zunächſt erigeint die Todtenbeſchroͤrung an beflimmte Orte 
geknüpft, wie bei Homer. Sole Todtenorafel (renviouarzeior, Yvyomon- 
zeior) lud das ſchon von Perlander befragte am See Aornos In Therprotien 


.eder Bpirus (Herod. V, 92,7.), wo au Orpheus, um feine Frau zu halen, 


in den Hades hinabſtieg (Pauf. IX, 30, 3.), dad von Pauſanias beſuchte 
im thracifchen Yeraflea (Blut. Cimon. 6. de ser. num. vind. c. 10.) ober 
in Phigalia in Aıfadien (Bauf. II, 17, 7.). Ueber das pontiſche Heraklen, 
dad vieleicht gemein if, vgl. O. Müller, Orchom. ©. 287. Gin anderes 
Todtenerafel war am See Avernud in Unteritalien bei Mijenum und Dick» 
archia, das Wahsmuh (bel. A.K. II. ©. 591.) mit dem theſprotiſchen vers 
wechſelt (Etrabo V, 4. p. 244. mit Bezug auf Kom. Od. XI, 15. Diob. 
Eic. IV, 22. Gic. Tusc. I, 16. Dio Gafi. XLVIII, 50.), bei Babylon 
(eucian Menipp. c. 6. vgl. Dio Cafſ. LRVIU, 27. fragm. IX.). Wenn 
non der vaxvin der Tyrrhener gergbet wird (Clem. Alex. Protr. 11. Aheo- 
doret. gr. affect. cur. X, p. 950. 964. T. IV.) fo erfennt man darin vielleit 
no das pelaegiſche Alter der Todtenbeſchwoͤrung. Bol. Über dieſe Drafel 
Freret in den Me&m. de I’Acad. des Inser. T. XXI. 14 174 ff. Sodann 
aber treten bie Nekromanten oder Pſychagogen als eine Art freier Zunft wie 
andere Zauberer auf (Plat. X, 909. Gurip. Alc. 1128. Plut. Ouno. ueler. 
$. 1. fragm. XII. T. XIV. p. 817. Juflin. Apol. I, 18. Text. Apal. c. 23. 
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Clem. Rec. I, 5. homil. I, 5.). Dur ein Xobtenopfer von Milch, Honig, 
Baffer, Wein, Del, Geſängen beſchwoͤrt Atoffa den Darius (Aeſchyl. Pers. 
609 ff.), durch geſchlachtete Hähne und Zauberfprüde rufen fle nad Belieben 
den Dipheus, Phoroneus, Kekrops (Ann. Gaz. Theophr. 24.). Apion ber 
Grammmatifer befragt zu Pliniud’ Zeit den Homer um fein Vaterland , fein 
Achern, fagt aber feine Antwort nit (Plin. XXX, 2.), Apollonius vea 
Tyana aber befhmdrt den Achill (Phil. v. Ap. IV, 16.). Zur Disciplin ge 
hört es daß eine Seele fo lange umgeht als man ihre Kleider ihr zuräd- 
Hält ſtatt fie mit der Leiche zu verbrennen (Herod. V,92. Luc. Philops. 27.), 
daß man denfelben Schatten nicht zweimal befragen barf (Serv. zu Georg. 
IV, 503.). Der Zweck dieſes Zaubers (uvormgwz genannt, Sol. Pint. 
Pyth. IV, 281. Heliod. Aeth. VI, 14., releras Ann. Gaz. 1. c. vgl. Blaı. 
Rep. Il, 364., inferna sacra, Aug. Civ. D. XVII, 14.) iſt außer der ge 
mwöhnlien Todtenbefragung häufig Sühme der zürnenden Schatten ermorbeie 
Todten, wie Paufaniad den Schatten der Kleonice (Il. cc.), Nero den GeiR 
fener Mutter (Suet. Ner. 34.), Garacalla ven feines Vaters und Bruders 
(Dto Cafſ. LXXVII, p. 877. vgl. Herod. IV, 12.), die Zacedämonier durh 
theffalifhe Pſychagogen ven des Paufaniad beſchwoͤren und führen (Plut 
Ouno. user. $. 1. fragm. XI. T. XIV. p. 317.). Bon ſelbſt mußte dieſe 
Art der Zauberei, je rafinirter fle betrieben wurde, die Einführung der um 
natärliäften Proceduren in die Magie ur Folge Haben. Tireflas trinkt bei 
Homer Blut, die tbeſſaliſche Crichtho gießt den Leichnamen Blut ein (Lucan 
Phars. VI, 554 f.), faum geflorbene Todte ſchienen leiter zu befragen weil 
ihre Seele noch nicht im Hades ift (Rucan. VI, 619. 702.); Menſchen 
wurden lebendig begraben, Leichname Halb verbrannt geraubt, andere ausge⸗ 
graben um ihre Augen und Nägel zu verwenden, von Kreuzen wird das Blut 
abgefragt, die Nägel ausgezogen, Kinder abgeirieben, erbroffelt um dat 
warme Blut aufzufangen u. dgl. (Lucan Phars. VI, 519 f. u. ſonſt). Un 
dad Grab eines zu beſchwörenden Todten zu finden wird ein ſchwarzer Bed 
an einem Vorderfuß oder Horn geführt bis er fleht, mo man dann cktirt 
(Sutd. wuyay.). Enge zufammen hängt mit der Nefromantie der Däms 
nenzauber. Seelen geüleen abgeſehen vom Leibe vor und nad Dem Tode 
in bie Kategorie der Dämonen. Diefe alte Bebeutung des Worts (Gef. Opp- 
et DD. 122. 126. vgl. Plat. Phaedr. p. 251.) erhielt ſich aud fpäter, ala 
ſchon die Philofophie ihren Begriff zu zwiſchenweltlichen Iuftartigen Weſen 
Plat. Tim. 40. Epinom. p. 984. vgl. oben, und Creuzer Symbol. HI. 
. 60 ff.), welde die Zukunft enthüllen, Urheber der Träume, der Mantif, 
Magie, zauberiſchen Weihen und Neinigungen find (Sert. adv. Phys. p. 352. 
Diog. Laert. VII, 21. 32. 36. 52. Gufeb. Pr. Ev.V,5. Apuf. de D. Soer. 
B; 45. Blut. Conviv. B 202.), erweitert und in ben Unterſchied von guten und 
Öfen Dämonen zerfält hatte (ſ. S. 1388.). Dämonen bethören ben Menſchen 
und treiben ihn zu verberbliden Handlungen (Aeſchyl. Pers. 724.). Bei 
Gelegenheit läßt man fpäter diefe Dämonen oder Seelen tobter Menſchen 
Bes nehmen von menſchlichen Subjecten, bie daher Befefiene (dmsomfo- 
Aevos, 81epyovusvor, SaruonoAnneos) heißen (Rucian Philops. 16. Juſtin 
Apol. I, 18. Porph. Ep. Aneb. p. 5. bei Euſeb. Pr. Ev. IV, 23. vgl. 
. Thon Ariſtot. de _mirab. 166. ed. Bekk.). Gegen folde Beflgungen fin . 
wirffam die epheflihen Formeln (Put. Sympos. VI, 5.), Sprüde Salomo's, 
Wurzeln, Ringe, Speichel, Nägel, Haare (Iofepb., f. S. 1381., Luc. Philops. 
16. @ufeb. Pr. Ev. IV, 13. Phil. v. Apoll. IV,20. Pfellus oper. daem.p. 83. 
u. Öft.). Ja fle vermiſchen fih fogar mit Welbern (Aug. Civ. D. XV, 22. 
23. u. öft. vgl. fon Herod. VI, 61 f.), fle faugen die Feuchtigkeit ein 
woraus fih ein Sperma bildet das fie dann ausſcheiden (Pſellus c. 9.). 
Sofort werben fie von den Magiern gebannt (Blin. VII, 27. Lucien 
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Philops. 31. Porph. v. Pyth. p. 41. Phil. v. Apoll. VI,27.) 3. ®. pur 
einen arabiſchen Ring aus Balgennägeln (kLuc. Philops. 17.), ägyptiſche 
Epräde (ibid. 31.) u. dgl., oder geſühnt durch blutige Opfer (Ang. 
Civ. D. I, 11.), ja zur Dienfibarfeit gezwungen (&lem. Aler. Protr. 
393. p. 17. Jambl. Myst. IV, 1. 2. VI, 3. 7.). Diefer Din böfer Dä- 
monen beißt nun vorzugsweiſe Boetie, im Gegenfa von Magie (Suid. v. 
May. Porph. Abst. II, 40. Eudoc. p. 31. Niceph. Schol. in Synes. p. 865. 
us. Pr. Er. V, 10. u. öft.), ober wird er auch Goetie und Magie im 
Gegenfag von Beovpyia und zeAsrn genannt (Nug. Civ. D. X, 9.). Den 
Porphyrius müſſen die Dämonen felbft die Kunft ihrer Vertreibung lehren 
(&ufeb. Pr. Ev. V, 11.). Diefe dienſtbaren Geifter, beſonders fofern fle 
an einen Zauberer gebunden find, heißen zagsdgos oder spiritus familiares, 
wie der des Apollonius (Euf. c. Hieroci. 39.), des Plotin (Porph. v. Plot. 
e. 10.). Sie waren meifl reine Dämonen und ihre Idee iſt von ber ſchon 
älteren Vorftellung von Schutzgenien des Menſchen abzuleiten (Plat. Legg. 
V, p. 732. Phaed. p. 107. 113.; uvorayoyoi zov Binv, Menander bei Amm. 
Marc. XXI, 14. Stob. Ecl. Phys. 1, 9. p. 11. vgl. Hor. Ep. IH, 2, 188. 
Jambli$. Myst. IX, 2, 6. Procl. in Alcib. p. 26.). Später hielt man 
hiezu beſonders die Seelen gewaltſam Ermordeter, vorzüglig unſchuldiger 
Knaben geeignet, wie fſich der Magier Simon einen ſolchen verſchaffte (Clem. 
Rec. II, 13. vgl. Juflin. Apol. I, 18.). Dan glaubte die Seelen Ermor⸗ 
beter bleiben noch an den Leib gefeffelt, gehen nicht jogleid In ihren Urfprung 
zurück und müflen umgehen (Borph. Abst. IT, p. 212., biothanatorum animae 
Serv. zu Aen. IV, 386. Lucian Philops. 29. Jert. Anim. 57.). Sie 
dienen zu Zmeden ver Rache (Tatlan c. Gr. 17.), als Hausteufel (f. ©. 1408.), 
möfjen Krankheiten bewirken (eneyayai en’ sydgois, Rucian Alex. c. $., 
de merced. cond. 40. Seliob. Aeth. IV, 7. Plat. Legg. XI, 933. Rep. 
It, 864.), Xräume Eugen (Suftin. Ap. I, 18. vgl. Tert. Apol. 23. Iren. 
I, 24. Arnob. I, p. 25. @alen. simpl. med. X, 275. oraponnunoi, ayo-, 
yınoı, uionzoo). Bin folder Traumgeift gebietet dem Tiber, Jemandem 
Geld zu geben, den er dafür hinrichten läßt (Dio Cafſ. LVII, 15.). Na 
ehrilicger Anſicht beruht aller Zauber auf damoniſcher Hilfe (Iuflin. Dial. 
e. Tryph. 69. Apol. I, 14. 11,5. uf. H. Eccl. 1,13. Min. Fel. Oct. 26. 
Tert. Apol. 22., Amulete und Kräuter, Tatian c. Gr. 17.), wird nur als 
Bhantadma (circulatoriae artes, Tert. Anim. 57. Apol. 23. 2act. Inst. II, 
14.), das übrigens dämoniſche Realität Hat, dargeftellt. Vgl. Soldan, Hexen⸗ 
procefie ©. 61 ff. Auch ſchloß man ſchon Bündniffe mit Ihnen (Aug. Doctr. 
chr. I, 20.) und ſchon verfammeln ſich auch die Hexen (sagae) reitenb mit 
ihnen an nächtlichen Orten unter Obhut des Satan, der Diana, Minerva 
und Herodias (Aug. 1. c. 23.). — Nahe verwandt mit dem Dämonenzauber, 
oft in denfelben übergehend if die Beſchwörung der Götter. Bon 
den Kauniern erzählt Herodot fie Haben die fremden Götter aus der Luft 
des Landes hinausgepeitfeht (Herod. I, 172.). Gin Begenftüd if vie evo- 
estio der freinden @ötter (1. S. 1386.). Urfpränglih zu Haufe iſt die Goͤtter⸗ 
beſchwoͤrung bei den Gtrusfern und Römern. Numa läßt die beiden Dä- 
mionen Picus und Faunus burdh zwölf keuſche Sünglinge fangen, die ihm 
Dann den Iupiter Elicius befgmören müflen (Arnob. V. init. Blut. Num. 19. 
Doid Fast. III, 321.) und Tullus Hoſtilius büßt wegen eines Fehlers in 
ver Disciplin der Beigwörung das Leben ein (Plin. XXVIII, 2.). Beiden 
Griechen tritt die zauberiſche Behandlung der Bötter (drayayai xai xarg- 
Seouoi, Plat. Rep. II, 366. Legg. XI, 933. dgl. Muhnf. in Timaei Lex. 
P. 114.) zunägft in den orphiſchen Weißen (Teisrai, nadapuoi, nadaposıs, 
vor, dnorpomaonoi u. |. w.) auf, welche ganz in das Gebiet des Zaubers 
aebören. Bon Homer noch nit gefannt (Lobeck Agl. I. p. 800.) tnüpfen 
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fie ſich an die Namen Orpheus (Bauf. IX, 30.), Melampus (Apollod. IA, 
2, 2. Pauſ. VIII, 18.), Mufäus (Plat. Rep. II, p. 364.), Epimenides 
(Eufeb. Pr. Ev. V, 31.), die idäiſchen Dakıylen (Died. V, 64.), an diony- 
Aſche Aufzüge (Plat. Legg. VII, 815.). Der Gegenſtand ihrer Wirkjamfeit 
find Die Götter, vorzüglid die unterirdiſchen (soil roonaoı, Avmoı, we 
nor, Yikıoı, dyrira, anonoureir,, Plat. Rep. 366. Anecd. Bekk. 43 
Mol. I, 24. Phil. v. Ap. VII, 7.), welche durch Opfer, Gebete, Formela, 
Aufzüge, Drohungen nah dem Willen der Beihmörer ſich bequemen müſſen 
(Plat. am a. D. Lege. X, p. 909., Bırorınas aneırai, Jambl. Myst. VI, 4. 
Nucan VI, 730—749., Beihwörung der Hekate, an bie Nekromantie bes 
Odyſſeus erinnernd, Apollon. Arg. I, 1030 f. Ovid Met. VII, 240 f.). 
Dabei braubt man Sprüche Homerd, des Muſäus, Orpheus (Plat. I. e.), 
kretiſche Pflanzen, ägypiiihe Vögel, iberiſche Knochen, lemniſche Erbe (Syneſ. 
de insomn. p. 144. Diotcoriv. V, 113.), die Kurbel au magiſchen Fäden 
(Zucan VI, 460.), den hekatäiſchen Rhombus, einen goldenen Kreis mit einem 
Sapphir, an ledernem Riemen getrieben, mit Charakteren beſchrieben (Piellus 
bei Stanley H. phil. Hl. p. 289 Tiedem. Diss. p. 69.). Ihr Zmed ik 
SHellung von Krankheiten (Hirpokr. morb. s. s. 1f. Athen. XII, 553. 
Plat. Crat. p. 405.), Bewirtung von Uebeln für Feinde (Plat. Rep. IE, 
364. Legg. XI, p. 933.), Sühne eigener Sünden und der Sünden Bars 
Rorbener, überhaupt jeder Ungerechtigkeit (Plat. Rep. I. c.), Abwehr des 
Zornd und Schadens durch zauberifhe Bötter (Put. Superstit. 3. Aeſop 
Fab. 80.), Bereitung von Reichthümern (Plat. Legg. Xl, p. 913.. Schap- 
gräberel, Rucian Alex. c. d. Phil. v. Ap. VI, 39.), Bewirfung von Kiebe 
“und. Ha dur Baubermitiel (Phil. spec. leg. p. 792.), beſonders aber 
Breuden und Güter nah dem Tode, Reitung aus dem Bogßogos der Unter 
weit, Wohnung bei den Göttern u. dgl. (lat. Phaed. p. 69. Rep. H, 
B 366. Plut. Apophth. Lacon. s. Aewruyidov r. Ao. p. 215. T. VID. 
iog. Laert. VI, 4. 6. "Arnodsrng). Als Uebungen denen die zu Sühnenben 
ſich unterziehen mäfjen nennt Vlutar die Meertaufe, tugelanges Sigen auf 
dem Boden, Liegen auf dem Geficht, Faſten, Kothſalbungen, saßßaraneı 
u. f. mw. (Superstit. c. 3.). Vgl. Lobeck Agl. I. p. 625 ff. Diefe Goͤrter⸗ 
befhrwörungen. haben Anknüpfungspunkte an die befferen Myſterien, fofern 
man au in diefen vie Bötter erfcheinen ließ (Athen. IV, 130. Theo Smyın. 
“Math. I, p. 18. ‘Blut. Phaedr. p. 250., auzogavsie, avzoyie, Brock. Tim. 
IV, p. 266. Simplic. Ausc. IV, 188. vgl. Sobeck Agl. Eleusinia 6. 6 fi), 
beſonders aber an Kehren des Platoniemus, daß das höchſte Ziel der Philes 
ſophie die Anſchauung des Abfoluten (N) rar orror Yea, Phaedr. p. 250.) 
fe, u. A. m. — Aus diefen Elementen nun bildete fih die theur giſche 
Magie der Neuplatonifer. Sie iſt die Spige aller Magie indem fle vie 
Börter ſelbſt ſich willkürlich dienfibar macht und durch fle, ja dur Ber 
mittlung bed Abfoluten felbft jede zauberifhe Wirkung vollbringt. Die Seele 
iſt ein Ausflug des Abfoluten und daher mit unenpliher Wirkungskraft bes 
abt (Plotin. V, 1, 3. 9, 9. Porph. bei Stob. Ecl. I, p. 822). Ihr 
anliches Leben IR ein Zufland der Verzauberung (Porph. Abst. 1,28. vgl. 
Plat. Phaed. 81.), die Körpermelt felöft nur das Nichtſeiende, das ſchatten⸗ 
bafte Abbild der Seele, ein Compler ſympathiſcher und antipathiicher Be⸗ 
zlehungen und Verhältniſſe (Blotin. VI, 8, 1. I, 2,1. IV, 8, 8. 9, 2. 4, 
13.), welche die Goͤtter den Menichen jelbit befannt machen, die durch deren 
Kenniniß eine maplofe Kraft ſelbſt über die Götter befigen (Porph. bei Guſ 
Pr. Ev. V,8,9. Jambl.Myst. V,23.). Gewiſſe Ibiere und Opfer, Kräuter, 
Steine, Weihrauch, ihre Mifhungen, Bilder, Statuen, Zeihen, Worte, be⸗ 
ſonders barbariſche, Gebete enthalten hienach verborgene Kräfte, die Götter 
anzuziehen oder zurüdzuftoßen (Porph. ad Aneb. p. 5. 6. bei Eufeb. Pr. Er. 
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V. 12—15. Prock. in Rep. p. 371 f. de sacrif. 35. 36. Jambl. Myst. XI, 
12. 15. V, 26. VII, 4. 5. Meiner, Betr. 3. Geſch. d. Denfart d. erflen 
Jahrh. ©. 87 f.). Dabei gehört zur Disciplin ſtrenge Afcefe (Blotin. I, 4, 
18. 6,6. Borpb. de abstinentia. Philoſtr. v. Ap. I, 8, 13. VII, 7.), Ab» 
Aracıton von allem getheilten Sein und endliden Ihun (Plotin. VI, 4, 16. 
1, 4, 14. V, 3, 13. VI, 9, 3 f.), aber auch Begehung der jedem Bott ges 
büßrenden Opfer, WBeibungen, Myſterien (Porph. Abst. II, 38 f. Iambl. . 
Myst. I, 16f. V, 14. 23. VII, 2. Procl. Alcib.p.9. Marin. v. Procl. 28.: 
anorporuig xai negıpbarrnpiois nal Toig @Mcıg nadepnoig, Örk udr Opgr- 
nor, öra d8 yaAdaixois). Dadurch tritt die Seele mit den guten Göttern 
in Berbindung, fogar in myſtiſche Einheit (Vorrh. bei Aug. Civ. D. X, 9. 
10. 26. Iambl. Myst. I, 3. 4. 21.), ja mit dem Abfoluten ſelbſt in uns 
mittelbaren Rapport (Plotin. IV, 4, 2. VI, 7, 196. Porphyr. Abstin. 
1, 39. 57. Jambl. Myst. I, 10. IM, 3. IV, 3. X, 6. Damaſc. bei Phot. 
cod. 242.), fo daß der Philoſoph in der That ſelbſt ein Gott ift (Apollon. 
Ep. 16. 17. BHil. v. Ap. VIN, 5. 7.), wie denn Apollonius (Phil. v. Ap. 
1, 5. vlt, 29. Dio Eaff. LXVII, p. 288. Lampr. v. Alex. Sev. 29.), 
Proclus (von Ifvor, Phot. p. 566.) göttlich verehrt wurden. Natürlich bes 
trachten dieſe Philofophen ihr Wirken nicht ald Zauber, fondern bringen fer 
anf den Unterſchied von Magie und Goetie (Phil. v. Ap. 3,2. IV,45. V, 12. 
v1, 12. u. öft., f.&.1413.), ein Unterſchied welchen Andere eben fo natürlich 
nit anerkennen (Cuſeb. c. Hieroch. 43., ſelbſt Borphyr. ep. ad Aneb., 
vgl. Lucian Alex. c. 5.). Ginzelne Wirfungen betreffend macht Apulelus 
der Libyer Amulete wodurch er Bäume und Thiere bezaubert, was Julian 
der Chaldaͤer durch blofe Sprüde thut (Suid. ’Zoväar. Pfell. bei Allat. de 
er. opin. XXIX, 177.), dur fein Wort fpaltet diefer einen Stein (Sozom. 
H. E.1,18.), Sultan der Iheurge macht Wetter (Eufv. v. ’ZovA.), Sopater- 
Wind (Bunap. Aedes. p. 39.), ebenfo Proklus welcher Athen von einer Dürre 
befreit (Darin. v. Procl. 28. 29.), Erdbeben flillt, Krankheiten heilt u. f. w. 
Jamblich erhebt fi beim Weber zehn Ellen Über die Erde und flrablt von 
goldenem Glanze (Cunap. v. Soph. p. 22.), was auf dem Proffus bei 
feinen Vorträgen begegnet, der daher von Rufinus, feinem Schüler adarirt 
wird (Marin. v. Procl. 23.). Plotin entdeckt den Dieb eines Halsbandes 
mit emem Blick, fagt dem Polemo feinen baldigen Tod vorber, dem Porphy⸗ 
riuß feine ſelbſimörderiſchen Gedanken (Porphyr. v. Plot. 11.), antwortet dem 
Amelius auf eine Einladung zu einem Opfer, die Dämonen müſſen zu ihm, 
nit er zu den Dämonen kommen (ib. c. 10.). Sein Genius, den er einfl 
vor einem ägyptifhen Briefter erſcheinen ließ, iſt Kein Dämon, fonvern ein 
@ort (ibid.), dur deſſen Macht er den zauberifchen Angriff feines Begnerd 
Diympius fo zurückweidt daß dieſer contract wird (ibid.). Im Namen des 
Apollonius, ber feine Klaafhrift durch unflätbare Gewalt austdfht (Phil. 
IV, 44.), und dur eine Erſcheinung im Traum den Aurelian von der Zer⸗ 
Mörung ver Etadt Tyana abbringt (Vopisc. v. Aurel. 24.) u. ſ. w., werden 
Zeufel auegetrieben (@ufeb. c. Hier. 42.). Im Traum heilt Aeskulap dem 
Proffus dur einen Kuß auf die Füße das Poragra (Marin. v. Procl. 31.), 
eigen Götter dem Kaifer Julian (Amm. Marc. XXI, 2.) und dem Philo⸗ 
fopben Aedeſius dur Berie die ihm auf die Hand gefhrieben werden, ihre 
Beſtimmung an (Bunap. p. 46.). Den hoͤchflen Bott ſelbſt ſah Vorphyrius 
einmal in acht und ſechzig Jahren, Plotin in ſechs Jahren viermal (Porphyr. 
v. Plot. 18. Aug. Civ. D. X, 10.), GSoflpatra aber wurde von zwei goͤtt⸗ 
lichen Weſen erzogen (@unap. Aedes. $, 51.) und iM ſelbſt allgegenmärtig 
(ib. p. Le 6 nun die myſtiſche — ah “ik bes 
t (Heoveria, Heomagadorog uvorayayia, Procl. Polit. p. 879., Yeov 
ai Ggaen, Marin. v. Proch, „ Beovgy. Ayayn, ib., Osooogie, Bert. 
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Abst. II, p.210., Osıwopos, Cunap. Aedes. p.46. vgl. Jambl. Myst. II, 2., 
arayayia, Jambl. Myst. X, 6. etc.) fo werben vier Stufen der Offenbarung 
der Götter aufgeführt: entweder durch belebte Bilvfäulen welche Drafel geben 
mußten (Procl. Tim. IV, 240. 287. Theol. 28. p. 70.), oder durch ner» 
gumenen welde von Dämonen (catabolici, Tert. An. 28.) beſeſſen waren 
und ſelbſt veren doysis genannt wurden (Procl. Cratyl. p. 106. Polit. 
p. 380. @ufeb. Pr. Ev. V, 9.), oder durch annunliatio, wobei ein Dritter 
(Anzop) den Geweihten erzählte was er ſah (Pſell. p. 82. Proc. Cratyl. 
p. 106.), ober endlich durch avzoyia, nAjns avzortx (Iofeph. lib. mem. 
. 72. Simplic. Auscult. IV, 188.), wobei allerlei Broceburen mit feurigen 
Gefheinungen u. dgl. vorfommen (Lobeck Agl. I. p. 105 f.). Auch Nekro⸗ 
mantie trieben die Iheurgen (Porph. Abst. II, 38. 39. 41. 43.47.). Dabei 
wurde ber ganze Apparat von magifhen Mitteln angewendet, enpdai xai 
ovoracaıg (Bünpniffe? Jambl. Myst III, 14. Joſeph. lib. mem. p. 72.), 
irrugiaı nei Heiog nal apdsynıog orpopalog (Marin. v. Procl. 28.), xa- 
dugasız nal nepipparengıa (Procl. Alcib. p. 9.), ozsparoı, ygauneaiu. |. w. 
(Borpb. bei @ufeb. Pr. Ev. V, 9. p. 196.). Geſchah ein Behler in ber 
Disciplin (zei zı7 ——— rexxny), fo erſchienen die geruſenen anoszına 
ayaluara nicht (Sambl. Myst. II, 10.); vielmehr erſcheinen dann ſtatt ber 
beſchworenen Götter antitbei; die aus bickerem Geiſt (materiis ex crassio- 
ribus spiritus, Arnob. IV, 12. Jambl. Myst. III, 31.) find. So wurde 
einſt der Kaiſer Julian nah chriflliger Erzählung bei theurgifhen Uebungen 
von böfen Dämonen fo überrumpelt daß er in der Beflürzung das Zeichen 
des Kreuzes machte, worauf fie verſchwanden (Sozom. H. H. V, 2.; über 
feine Neigung für die Iheurgie vgl. Amm. Marc. XXI, 9. Liban. de ult. 
Jul. T. I. p. 56. @unap. Maxim. p. 90. Lobeck (Agl. I. p. 109. z.) nennt 
ifn imperatorum oplimum nisi egregiam indolem corrupissent prasceptores 
Platonici, führt aber aus Verfehen für die Angabe von Iultand angeblichen 
den Neuplatonifern gewiß fremden menſchlichen Ertiſpicien Div Caſſ. LXXIIL, 
16. an, mo von Divius Julianus die Rede iſt; auch farb Die Caſſius 120 
Jahre früher. Zuweilen kommen die Zauberer auch fi ſelbſt In die Quere, 
wo dann die Dämonen dem flärkeren folgen, wie einft dem Porpbyrius ein 
anderer Zauberer dur Bindung ber Geifter feine Abſicht vereitelte (Aug. 
hr ni X, 9. ar ee A 7.). Ueber 2 u *— * fe» 
zubalten oder zu entlaffen durch Figuren (zuzor, yoaunas), Kränze,Beiprengun 
mit Waffer u. f. w. vgl. Porph. bei Eufeb. Pr. Ev. V,9. — No er 
von dem Zauber ber Ghriften und Gnoflifer zu reden; wir übergehen aber 
biefen Gegenſtand als weniger bergehörig und aus Mangel an Raum (vgl. 
@ufeb. H. E. IV,7. Iren. II, 23. Orig. c. Cels. VI, 38f. Tiedem. p. 70ff). 
Stellung des Staatd gegen die Magie. A. Bei den 
Griechen. Man geht bier ziemli allgemein von der Anſicht aus, die 
Magie ſei ein gefeglih verpöntes Lebenselement — Dieß liegt wohl 
in dem Ausdruck, die Zauberei ſei das illegiiime Wunder (Soldan ©. 8. 35.), 
Uebung ver Zauberei flehe als Frevel gegen bie Staatöreligion auf Einer Linie 
mit Hochverrath, ſei durch Staatögefege verboten (Wachsmuth, bel. A. K. IL. 
©. 211. 455. Athenäum II, 2. ©. 254. Böttiger Id. I. ©. 66. vgl. auch 
Lobeck Agl. 1.p.667.). Die Wiverlegung diejer Behauptung if nur darum 
ſchwierig well he in der That gar Keine Inflanzen für fl hat. Die gege⸗ 
bene Darftelung beweist zur Genüge wie die Magie, ein alle Adern bes 
focialen Lebens der Griechen durchdringendes Element war, mie fle in ben 
hoͤchſten und niederſten Claſſen ihre Freunde Hatte, wie alle Lebendgebiete in 
urfprünglier und fletiger Gontinuität mit ihr flanben, fo daß man verlegen 
fein muß den Punkt zu bezeichnen von wa aus ein geſetzliches Verfahren 
gegen fie fefgefeßt werden mochie. Die Magie ale Magie Tonnte fo wenig 
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illegitim fen als hie Diebichn, Philoſophie u. ſ. w., ja nad 
die Ungunſt welche manchmal auf dieſe fiel und weige — * 
frembung gegen, daB Volksleben — die —— im —ã vorzůg⸗ 
lich heimiſche Magie nicht treffen konnte. Wenn daher z. B. die Bhllofoohle 
In einzelnen Formen gegen die Magie r e fo war biefed entweder 
eine gegen die principiellen Grundlagen * —* ſelbſt nicht minder als der 
—— gerichtete rein philoſophiſche That, wie bei Ariſtoieles, Cpicur, Demo» 
t (2uctan Philops..32. Ales. 17.25.61. Plut. def. or. 20. Orig. eo. Cels. 
Yın 45. I,24.), deren Behrehungen zubem nit eben die populären * 
und if in diefem Fall nit anders zu beurtheilen als die Polemik ver 
rin z. B. von Hippokrates oder wer ber Verfaſſer der Schrift de Sr 
ro iR, Soranus von Gphefus (Gäl. Aurel. — V, 1. Spreugel, 
Seit. AR. I. S. 49.), Philagtius und Bofldonius, feinem Bruder 
En ei ©. 127. a0) Galenus (ie. simpl. med. X. procem. Vi 
rengel „Galenus (fac. simp prooem. 
68. Sprengel 1. S. 194. u. dft.). Oder aber es ging die Reaction von 
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nahe fanden, und dann war fle keineswegs gegen bie Zauberei felber ge= 
riptet, fondern mehr nur gegen die oulgären, und fittli® 
lUqhen Bormen derſelben, wie * Plato, der ſich aber in demſelben —* 
in demielben Zuſammenhang in weidem. er fl gegen bie — * erklaͤrt 
auch den Mythen und — der Bolftreligion * gegenũberſtellt 
(el. * I, 364 ff. die Urtheile über die Myihen und Sichter . 
Die bei ihm y. B. gm auf Einer Linie mit der Magie fleht, wenn ibm 
Ovoicu, teistel, inpdai, narreia ruoa nai yoyrela zur Kunft der Prieſter 
sehören und von ben Dämonen herfommen (Conviv. p. 202.). Gelb in 
feinem — iſt die Magie nicht als ſolche, ſondern fo em Ho betrögeriige 
Bar ‚ Zödtung ober Beihänigung Anderer daran knüpft, verpönt 
(Loge. 909. XI, 933.). Sevenfall aber wäre ed mehr al6 frinnl Die 
Urihelle ver Bilofephen über die Magie auch nur entfernt für den Ausdruck 
ver Meinung gu nehmen. Ihrer ganzen Natur nad, ale rein 
privates Treiben lag bie Bauberel als ſolche Tenfeite“ bes öffentlichen Inereſſes 
und gehörte in die Kategeris derjenigen untergeorpneten, individuellen Lebent⸗ 
thätigleiten und Betriebe die bei allgemeiner Verbreitung doch nur erſt dann 
der Staats ſorge werben Tönnen wenn fie in Verbindung mit einem 
ven Giant und das Reqht berührenden ar treten. Bon einer yoapy 
nareias oder yomeing bei ben Griechen IR uns fe wenig Etwas befannt 
als von den ——* die nach Wachsmuth (II. ©. ei ſich * 
eflärten. Gtraffälig Eonnte die Magie werben nur wenn ſie durch 
Birkungen unter die Kategorie eines gefegwibrigen Betriebe oder Beuchmens 
48 bringen lieh. Hier wird nun ver Proceß ber — ober Iheoberis, 
5 pe ————— du. RTV 189. u —— hg 
entgegengehalten ut em wurde 
wie > + —— rn ih felber bedenklich IR, das en der Theoris 
wa einer Rachticht unter den weitſchichtigen Titel der yodgn auaßeing gen 
n. (Sarpokrat.v. Osopic; au fonk wird unter biefem Stel — 
VProceß gemacht, Aeſop. uv®. 80, 1.). Hienach konnte die Klage auf 
— 52 der Landesgditer * —* Einführung neuer Gulte lauten 
(Beier u. Shmann, attiih. Proceß ©. 301 f.), wie dieſes Ahnlid bei der 
nl Pe 2 Die wegen Ginfährung der phrygiſchen Weihen von Mes 
netles angeklagt und hingerichtet worden fein fol, der Ball war Dart: 
fels. log. p. 431. Schol.), und auch Blato ſcheint das Brembe als 
gungögrunn gegen Zauberei anpabeaten (Mono p. B80.). — 
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waren fich gewiß gleich obwohl in beiden der angegebene Rechtogrund eigentlich 
nicht zutrifit. Denn wenn Sokrates, Anaxagoras, Protagotas u. A. m. 
unter diefem Titel veruriheilt wurden fo war ihr Vergehen die entichiebene 
Regation der Bolköreligion ſelbſt, während bie Einführung ausländischer 
Gultusformen für eine folche lage bei der entſchiedenen Neigung ber Grie⸗ 
in für Fremdes noch nicht, wie Wachomuth voraudfegt (Athen. II, 2. ©. 
4.) zureichte, was Lobeck gründlich nachweist (Agl. I. p. 663 ff.). Ja 
vielmehr kam jene griechiſche Vorliebe für Ausländifhes hefannilih gerade 
den Bauberkulten. ver Rhea, des Bacchus, der I u. f. m. vorzugsweiſe 
entgegen (vgl. Athen. II, 2. ©. 51.), wie denn der Ninus welche fle hinrich⸗ 
teten die Athener felbft in der Perfon der ganz zauberifhen. Mutter bes 
Aeſchines, Giaukothea (f. S. 1394.) eine Nachfolgerin geben bie ihre Aufzüge 
° ganz offen und ungeſcheut trieb (Dem. p. Cor. p. 313.), was freilich der 
Scholiaft in Folge eines dur die Hinrichtung der Ninus motivirten Orakelt 
Apollo's gefhchen läͤßt (vgl. Lob. Agl. I. p. 664 f.). Das Vergehen wer 
Ninus: und Theorid war daher wohl ein anderes, auf die Glaukothea nicht 
anwendbares, und zmar iſt wahrſcheinlich daß ihnen der Prozeß auf den 
Zitel der yoayn Yapuaxor, d. h. wegen Giftmifcherel, zauberifher 3 dbtung 
oder Bereitung von Philtren melde Tod oder Wahnflnn zur Folge Hatten 
(Meier u. Shömann, att. Proc. ©. 311.) gemacht wurbe. Für bie T 
folgt biefed direkt aus der Gtelle bei Demoſthenes (g. Ariftog. I, 793.), 
für die Ninud behauptet es der Scholiaft (Schol. Aug. p. 167. Lob. Agl. 
"1 p. 666.). Ueber andere Bälle der Art f. Aelian. V. H. V, 18. vgl. 
Antiph. 615. Plutar aber gibt der Theoris noch die dovlanauix Schuld, 
Berführung der Sklaven nebft anderen Verbrechen (v. Demosth. c. 14.), 
wofür Lobeck als Beleg anführt Golum. R. R. I, 8, 6., vol. ähnliche Be 
ſchuldigungen der Zauberei Liv. XXV, 1. Die Eaff. LI, 36. Daß aber 
Zauberei als ſolche nit geflraft wurde bafür ift ein direkter Beleg daß 
der Areopagus eine Frau die einen Mann dur ein Philtrum vergiftet Hatte 
frei ſprach, weil fie bie Abſicht der Toödtung nicht gehabt (Ariſtot. Eih. I, 
17.).: Endlich ift noch auf Bälle aufmerkfam zu machen in denen ver Gtaat 
fogar offlctelfen Gebrauch von der Zauberei macht, wenn 3. B. vie Sprüde 
des Mufäus und Vakis Staatsorakel der Athener waren (Ser. VII, 6. 
Ariſtoph. Equit. 997.), Epimenides und Andere zu Vertreibung der Peſt 
nad Athen u. |. w. (f. ©. 1410.), theſſaliſche Mindagogen gegen das Geſpenſt 
des Pauſanias nad Sparta berufen werben u. M. m. [L. Georgii.] 

B. Berbältnig der Magie zum römifhen Staat. Be 
eigentliche Name ver Zauberer iſt magici, fpäter fagte man auch ma- 
lefici, dem Gebrauch des gemeinenkebens entnommen. Mathematici 
($. d.) iſt der ebenfalls in ber re aufgelommene und zuerfi nur im 
gemeinen Leben gebräuchliche Ausdruck für die ausländiſchen Wahrfager 
welde die Schickſale aus den Geſtirnen wahrfagen und welde eigentlig 
Chaldaei heißen (Bb. I. ©. 1151 f.) ober Astrologi, f. Gothofre. 
ad Cod. Theod. Tom. III. p. 129 f. Das Divinationsweien war zwar 
mit der röm. Staatöreligion eng verwachſen, aber die ausländiſche Aftre 
logie gehörte nit Dazu fonbern war nur zeitweife tolerirt und blieb in 
Mom ſtets ein fremdes Element (Br. II. ©. 1153.); vie Zauberei aber 
war niemals geflattet, jedoch auch nit an ſich "verboten. Der Staat griff 
nämlich gegen Zauberei und ausländiſche Wahrfagerfunft nur dann ein wenn 
entweber ber Staat und die Staatsreligion dadurch gefährbet ſchien (f. Bd. II. 
©. 1153. u. Liv. IV, 80. XXV, 1. XXXIX, 16.) ober wenn die Staats⸗ 
bürger durch deren Anwendung an Leib und u. Gefahr liefen, wie 
ſchon bie XU Tafeln beſtimmten. Diefe verboten nämli fremde Früchte oder 
Saaten zu beheren, d. h. Hagel, Sturm u. |. w. herbeizuzaubern (qui km- 
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ges escantassit, Plin. H. N. XVII, 2. ©en. nat. quaest. IV, 7. vgl. Dbid 
Amor. Ill, 7, 31 fj.) und fremdes Getreide auf feinen Ader herüherzuzaubern 
(neve slienam segetem pellexeris, Serv. zu Virg. Ecl. VHI, 99. Aug. 
de civ. Dei VIII, 10. Appul. Apol. p. 804. Elm.). Rad Plin. H. N, 
xVIn, 6. wurde C. Fürius Cresinus von ben Aebilen 157 v. Chr-. ner” 
ötenomifchen Zauberei angeklagt, allein von ben Tribus Iosgefprodgen. Die 
Serge für das Bermögen der Bürger ſprach fi auch in ber 189 v. Ghr. 
vom Bräror angeorbneten Vertreibung ber Chalbäer aus, Dal. Mar. I, 3, 
2. Gin Beleg gegen Zauberei infofern fie aud das Leben der Bürger ge- \ 
fährvete wirb aus der früheren Zeit nicht erwähnt; erſt 97 v. Ghr. erſchien 
ein Scons. gegen Menichenopfer melde zuweilen zu zauberiſchen Sweden an- 
gewandt wurben, Plin. H. N. XXX, 1. Eic. Vat. 6. Hor. Epod. 5, 29 fi. - 
Da tur das Lieberhandnehmen der fremden Gaukler und Bafrfager bie 
alte nationale Divination der Augure und Harufpice® gegen dad Ende des 
Zreiſtaais verbrängt zu werben ſchien, fo ergriffen bie Kaiſer allerlei Mittel 
zum Schuß des Angurmweiens.- Zuerft that dieß Auguf welcher ven Aſtro⸗ 
logen verbot ihr Gewerbe zu betreiben, Dio Gaff. LVI, 25. LIE 86. und 
Ihre Bücher verbrennen ließ, Suet. Oct. 31., darauf Tiberius welcher mehrere 
Scons. de mathematicis maglsque Italia pellendis erlleß, Xac. Ann. II, 32. 
Die ausländiſchen Bauller wurden hingerichtet, bie einheimifchen ‚mit: Exil 
und Gonfisfation beftraft, Coll. XV, 2. Die Gaff. LVH, 15. vgl. Suet. 
Tib. 36. 63. Die Beflrafung des 2. Pituaniusd und B. Marcius wegen 
Zauberei f. Zac. Ann. H, 82. Gin anderes Seons. aus jener Zeit behnte 
die Strafe ber lex Cornelia de sic. au auf die aus welche zum Schaden 
Anderer Zauberkünfte anwendeten, 1. 13. D. ad 1. Corn. sic. (48, 8.). Die 
folgenden Kaiſer maren ben Chaldaͤern u. f. w. bald günſtig, bald verfolgten 
fie dieſelben und handhabten jene noch immer geltenden Scons. auf daB 
Strengſte. So lieh Claudlus die Scons. noch ſchaͤrfen ohne daß bie neuen 
Maßregeln zur Ausführung gelommen wären, Xac. Ann. XII, 52. 68. und 
nad ihm bauerte das Unwelen fort, Zac. Hist. I, 22. Vitellius wollte bie 
alten Scons. ausführen, Rarb aber vorher, Dio Caſſ. LXV, 1.. Suet. Vi. 
14. Tac. Bist. II, 62. und Veſpaſtanus, Habrianus, ja fogar M. Anteninus 
telerirten und benugten felbft Die fremden Wahrſager, part. Hadr. 2. 
Ael. Ver. 8. 2ampr. Heliog. 9. Gay. Macrin, B., fo daß biefelben ihr 
Gem erbe zumellen öÖffentlih ohne Furcht betrieben, Plin. H. N. XXX, % 
Coll. XV, 2,2. Weber die Anklage des Schriftſtellera Appuleius f. deſſen Apo⸗ 
logie. Zu Caracalla's Zeit befand nah Vaull. V, 23. und Ulp. in Coll. XV. 
folgende Braris: die Zaubermeifter folten lebendig verbrannt werben, dieje⸗ 
wigen melde jene für fi zaubern Iafien ut quem obcantarent (beheren?, 
defigerent (lähmen), obligarent (feffeln 3. B. zur Liebe) follen gefreuzigt ober 
wilden Thieren vorgeworfen werben (nämli personae humiles), die Bor» 
nehmen werden nur hingerichtet. Die Wahrſager follten nad empfangener 
korperlicher Züchtigung aus der Stadt gewieſen und wenn fle nicht folgen, 
devortirt oder relegirt werden. Die Wahrfager welche de salute prin- 
vel de summa rei publicae Auskunft geben werben ebenfo wie bie 
weile danach fragen als Majeſtätsverbrecher hingerichtet, f. maiestas; bis 
welche den Sclaven über die Zukunft ihrer Heren antworten werben beportirt 
oder ad metalle condenmirt, die fragenden Sclaven aber gefreuzigt.. Unter ben 
folgenden Kaifern trat das frühere Schwanken wieder ein und manche wareu 
von Ghalvdern gar nit abgeneigt, 3. ®. Severus Alexander, Lampr. Ser: 3. 
27. 43 f. 62; allein Diocletian erneuerte dad alte Verbot, 1. 2. C. de imalef. 
(9, 18.) und bie chriſtlichen Kaifer waren ſchon dur ihre Religion ges 
zwungen die heidniſche Zauberei und Wahrfagekunft (natuͤrlich auch die vorher 
vom Giaat autorifirte Divination), abgeiehen non deren polit. Gefaͤhrlichkeit, 
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; eg — ——— Der politiſch⸗ klage Conſtantin wagte noch wit ener⸗ 
—— fünbern beſchraͤnkte nur Zauberei und Wahrſagekunſt mög 
; Kutihers Mebsegen unb verbet dab Betrag ber Blahıfager 6a 
fon energiſchere n und verbot ba agen ber ager 
— 1. 4. C. Th. eod. 2iben. vit. p. il. Morell. Desgleiche 
wurde Zauberei mit dem Top behraft, 1. 5. C. ’ rn. ood. Balentinien erlich 
ein neues Geſetz gegen Zauberei, 1. 7. 9. C. Th. eod. und Balens — 
ſowohl die Wahrſager als die Befragenden mit dem Tod, 1. 8. C. Th. 
Strenge Strafen, namentl. Himrichtung über bie der Wahriagelunft u. os 
Ir #flagten f. bei Amm. Marc. Xx Vi, 3. XXVIII. 1. XXIX, 1.2. ef. IV, 
Sokrat. IV, 19. Sozom. VI, 3. Niceph. XI, 45. Balentinian der 
ere, See feßten noch mande Ergänzung zu ven früßeren 
—— l. . €. Tb. eod. 3. 10. C. Th. de pagan. (16, 8) 
—* er = — Gefegen nichtd als daß ex die Gefundheit um 
Reben bebrohende Zauberei nach lex Corn. de sic. zu beſtrafen befahl (dei 
Erfolgs halber), Inst. IV, 18, 5. Der Richter über biefe Vergeben war ber 
efectus urbi, f. die dit. Stellen. Literatur: Gothofred. ad C. Th. 9, 
'16. Tem. III, p. 122—146. — de malef. et math. Lugd. Bst 
1736. mb in Berigs thes. a 1, 8, p. 213—276. Hein dm. Grim 
Mecht S. 901-912. [R. 
Magie gems, ein angefehenes campanifhes Geſchblecht, dort mehrfaq 
die höchſten Bärben (Cam -(Cam — cos.) betleidend, vgl. Cic. de lege agr. Il, 
84, 93 und in Pis. 11, 24. Seplasia audierat Decios Magios . . . in qvibum 
si moderstio illa qvae in nostris solet esse consulibus non fait, at Mai 
pompa, fuit species, fuit incessus saltem. Aber auch fonft in Italien verbreitet. 
— Decius Magius, einer ber erſten Ränner in Capua zur Zeit det 
—— Krieges, Haupt der dortigen — Bartel und feuriger 
des Bünbnifjes mit Hannibal (Liv. XXI, 7. vgl. Bell. IE, 16, 
. s et nobilissimus vie), babe 
— gr * nach —— (cam —* zur Auslieferung verlangt und nad 
zum geſchafft (Liv. ib. 10.). Aber das Schiff auf dem er war litt Bei 
Cyrene nn, Mag. flüchtete fi zur dortigen State ded Könige Pie⸗ 
lemäus als einem Afyle, wurde daher nad Alexandria gebracht, von Biel. 
aus den Banden befreit und ihm — — u gehen wohin er wolle; er 
—— Aegypten vor (Liv. ib. 10.). Aue einen Sohn ven im 


2) Cn. Magius Atellanus, wohl ein Verwandter bes Borigen, 
aber auf der entgegengeſetzten m — im 3. 545 d. St., 209 m. 
Chr. Medix tuticus in Capua, Liv. XXIV, 19. 

8) Minatias Magius Kae Stel von Nr. 1. wm 
Erbe feiner Anhänglikeit an Rom, atavas des Hiſtorikers Vellejus; im 
Bunbeögenofienfrieg (3. 668 f. IR tantam Romenis fidem praectitit, ut "cm 
legione qyam ipse in Hirpinis co rat Herculaneum simul cum T. 
Didio (f. ®. II. ©. 1009.) caperet, Pompeios cum L. Sulla oppugneret 
—— rot, Vellej. An ie, 2. Ihm dankie hiefür das rim. 
Bolt ipeum (den Min. 3.) viritim oivitate — duos Bios eius cre- 
ando ores cum seni adhuc crearentar, ib. 

#) P. Magius, Belkstribun zu Kom mg 667 ». &t., nah Gk. 
Beut. 48, 179. mit M. —* nach Plut. Sulla 10. mit Birginies. 
Cic. 1. 1. haratteriſirt ihn als in dicondo paullo copiosior (alö fein ner. 

5) Magius, unter Piſo Präfekt von Gallien, der BDeſtechlichkeit be⸗ 
ſchu at, Cic. de orst. II, 66, 265. 

L..Magius, Gensfe bed 2. Faunius, f. Wo. III. ©. 422, 10. 
—R gu den KRMeſten des marianiſch gefinnten Heeres des Bimbria 
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(3. =) traten zu Mithrivates Über und bekamen in ber Stadt Mynbus 
ihre Wohnung (Gic. Verr. Acc. I, 34, 87.). Gie vermittelten die Verbin» 
hung beffelben mit Gertoriud in welchem ihre Bartei eine neue Stüße ge 
funden hatte. Auf dem Wege zu ihm (im Auftrage des Mitbr.) Famen fie 
über Italien und ber Senat gab Befehl auf fle ald Hochverräther (hostes) 
zu fahnden, Gic. 1. 1. u. Pf. Ascon. dazu p. 183. Dr. Gpäter übten fie 
gegen Mithr. zu Gunſten der Roͤmer Verraih und fehrten in ihre Heimath 
werüd, Bf. Abe. 1. 1. Bol. Die Stellen unter Fannia gens a. a. D. 

7) Co. Magius und Magia, Gohn und Tochter einer Frau in Las 
zinum, Namens Dinen. Ihre beiden Brüber biegen M. Aurius und Nume⸗ 


rius Aurius. Maglia war an Oppianicus verheiranhet, f. d. und über das, 


Ganze Gic. p. Cluent. 7, 21. 12, 33. 

8) Numerius Magius, aus Gremona, praef. fahram Cn. Pompeii 
(Gäf. b. c. I, 24, wo ihn jedoch unfer Text Cn. M. nennt), im J. 705 
». St. in Brubifium von Pompejus an Gäfer abgefandt um ihm Brieden 
anzubieten, Gic. ad Att. IX, 13, 8. vgl. Cäſars eigenen Brief ib. 13. A. 
Er wurde wohl veßmegen hiezu gewählt weil Gäf. ihn Kurz vorher auf dem 
Wege zu Pomp. gefangen bekommen, aber fogleich freigelafien und mit vers 
ſohalichen Aufträgen an Pomp. ausgeftaitet hatte, ſ. GAf. b. civ. 1. I. und 
bei Gic. ad Akt. IX, 7. C. 

8) P. Magius Chilo’oder Cilo, familieris des M. Marcellüs (deſſen 
velus amicus et Pompeianae militiae comes nennt Ihn Bal. M. IX, 11, 4.), 
ertach aber im Mai 709 dieſen in Athen und tödtete unmitielbar darauf 
id feloR; f. den Beriht bei Gic. ad Fam. IV, 12, 2. Cicero ad Att. XIII, 
10, 3. vermuthet daß bie Urſache dieſes Furor des Mag. feine Ueberſchuldung 
war und daß Marc. fi weigerte ihm auszuhelfen. Nah Val. M. 1. 1. mordete 
er ihn aus Ciferſucht: indignatus aliqvem amicorum ab eo sibi praeferri. 

410) L. Magius, Schwiegerſohn des X. Livius. Er war Mebner und 
Hatte eine Zeitlang ein Publikum aus Hochachmung für feinen Schwiegervater, 
Sen. Controv. X f. 


11) Megius Celer Veileianus (alfo urfpränglid zur Velleia gens 
gehoͤrig und in die Magia erſt durch Adoption gefommen), Bruder des Hiſto⸗ 
riters Vellejus. im 3. 762 (9 n. Chr.) Legat des Tiberius in Dalmatien 
(Bel. 11, 115, 1.), nahm im 3. 765 an deſſen Triumph Theil (ib. u. 121, 
8.). Gerade zur Zeit von Auguſt's Tod und Tib.'s Antritt des Principats 
(3.767) wurden beide Brüder candidati Caesaris für bie Brätur (ib. 124, 4.). 

12) Magius Cascilianus, Prätor unter Tiberius; maiestatis an« 
wellagt, aber lügenbaft; feine Ankläger wurden (im 3. 77421 n. Chr.) 
beſtraft, Tac. Ann. IH, 37. 

13) T. Sextius Magius Lateranus, unter Domirian im 3. 847 
== M n. Ghr. Gof. (Fast. Cons.). i 

ut werden auf sauer — = zn T F. Ken 
Aliger (Aaviliger) XII Legionis Fretensis und L. Magius M. F. Fal. Vete- 
ranus Leg. X Fret.. bei Gruter „. 551, 12. (beive aus Gampanien); bei 
Beine. Synt. VIl, 80.; C. Magius Crescentianus Reineſ. V, 23. v. 58. 
(aus Buteoli und der Zeit des Antoninus Pius); C. Magius C. F. Oplatus 
Bei Gruter p. 1148, 8. (gefunden bei Verona); M. Magius Marsus, Q. Q 


‘im 3. 172 u. Chr. unter RM. Aurelius, M. Magius Justus, und zwei anbere 


M. Magius Marsus, fänmtli auf emer Inſchrift aus Golumna bei Gruter 
. 126 f.; M. Magius Messor bei Gruter 917, 21. (aus Bontanetum bei 
lanum); M. Magius M. F. Pob. Mac. Caius Verona, Mil. Leg. AI, 

. 551, 10. (aus ver Schweiz); L. Magius Macianus, ib. 803, 8. (aus 
Berema); Ti. Mogius Caeninianus Trierarchus, ib. 11. (aus @lemona); 
. Magius Hilario, ib. 687, 7. (aus Rom); Q. Magius Valentinus 
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Vivir sibi et O. Magio, ib. 434, 2. (aus Bergamum) ; L. Magius Phil 
Vivir Agqvil., ib. 82, 6. (aus Patavium). - 

. @inen Q. Magius Chilo machen Sylvius und Manutiud and den 
Manlius Chilo hei Cic. Catil. III, 6, 14. welchen man dann weite 
ficirt mit dem von Gall. Catil. 17. 50. unter den Verſchworenea 
Q. Annius (vgl. Gic. de petit. cons. 3, 10.), mas Alles Thon 
unmöglich ift weil ein Magius keinesfalls zum patricius ordo hätte 
. werben können wie Sall. Cat. 17. geſchieht. Auch eine Verwechtlung uk 
Mörder des Diarcelus (ſ. oben Nr. 9), wie Orelli meint, kann ed nicht weil 
da Beide nicht das Beringfle gemein haben außer den Beinamen Chilo. 

Magindanäta (Mayröarera, Biol. VI, 7, 16., nad andera 
Maurzara), Stadt der Gerräer im W. von Arabia Felix. [F.] 
Magiovintam (3t. Ant. p. 476. 479.), Stabt in Britannia 
angebli das heut. Aſchwell. | F.] , 
Magister (f. v. a. Meifler) 6. ein Borgefehter, Borfteher 
maior in statione, wie Iſidor X, p. 1080. fagt. Paul. 1.57. pr.B. 
(50, 16.): quibus praecipua cura rerum incumbit et qui magis gem 
teri diligentiam et sollicitudinem rebus quibus praesunt debent, li 
appellantur. Paul. Diac. v. magisterare p. 126. M.: moderari. U 
gistri non solum doctores artium, sed etiam pagorum, societätum, @ 
a ar equitum dicuntur, quia omnes hi magis ceteris pol. 
. Magistri zur Bezeihnung von Staatdämtern.— 
ster admissionum, Geremonienmeifter, f. admissio, Bd. I. 6. 
Not. dign. or. c. 10. !. un. C. Th. qui a praebit. (11, 18.). 
Magister aeris, l. un. C. deann. et cap. (1, 52.) gan. 
'rationalis privalae rei, f. rationalis. j 
Mag. census h. ber bem praefect. urbi untergeorbnete Vorſche 
ſtaͤdtiſchen Genfuales (f. not. dign. occ. c. 4. u. ®b. II. ©. 256, me 
provinziellen Cenſuales erwähnt find), welcher zuerft nur in Mom um, 
Conſtantin aber auch in Gonflantinopel eingelegt wurbe, Lyd. de 
80. Das Steuer- und Schägungdwefen Tag ihm natürlich am 
1. 11. 12. C. Th. senat. (6, 2.), doch erhielt er auch noch anden 
tionen, theils weil fie mit diefem Geſchäft zuſammenhingen, theild 
Genſualen die Stelle ver alten cenforifhen Schreiber vertraten und I 
wißfermaßen Öffentlide Schreiber geworben waren (f. Senatus). Se 
wurden in dem Archlv des mag. cen. (labularium censuale Orelli n. 
die Teflamente deponirt und In feinem Büreau publicirt, 1. 18. 233. C. 
stam. (6, 23.) 1. 4. C. Th. testam. (4, 4.) und Gothofr. I. p. 3 
ihm mußten die Schenkungen zu Protokoll gegeben werben, 1. #0. 8 
de donat. (8, 54.), bei ihm mußten fi alle melden qui ad urbe: 
cendi cupiditate veniunt und die nöthigen Papiere vorzeigen, 1. 1. 
de stad. (14, 9.), f. die Erfl. von H. Conring in Sallengre 
p. 1199 ff. u. @., 1. 32. C. de episc. (1, 8.). Not. dign. or. c.% 
e. 4. und Panziroll. comm. c. 10. Walter R.R.®. 2te Aufl. ©. 
Mag. classis, bei Orelli inser. n. 8624., iſt fehr zweifelhaft. 
- Mag. dispositionum, f. v. a. comes dispos., f. I. n. €. 
‚hatte einen geringeren Rang als bie drei anderen magistri scriniorm. 
Mag. equitum if der regelmäßige und nothwendige Gehilh 
- Stellvertreter des Diktator (Bd. II. &. 1004.), Dion. V, 75. Zir. B, 
Barro 1. 1. V, 82., 1. 1. pr. D. de off. praef. pr. (4, 11.). Die 
ift entfprungen aus dem der alten tribuni celerum, &yb. de mag. I, 14, 
$. 19. D. o. i. (1—2.), ermangelt des imperium, Gic. de leg. Hl, & 
—— ben Inhaber zum firengfien Gehorſam gegen ben Oiktator, 
Vvall, 33. 85. 36. (mo — bie Abſetzung des mag. oq. durch irn | 


— 


erwähnt wird). In Abweſenheit des Diet. aber hat ber mag. eq. ganz deſſen 
Macht. Nur ausnahmömwelie kam es vor daß Beide gleiche Befugniß er⸗ 
ielten, f. lex Metilia ©. 987 und App. Hann. 12. Die Wahl des mag. eq. 

8 ganz vom Dift. ab, Liv. IV, 13. 21. 26. 57. VI; 14. 39. VO, 17: 
19. 28. &yb. de mag. I, 37. Unter befondern Umſtänden Eonnte der Senat 
dem Dift. einen mag. eq. beigeben, Liv. VII, 12 24. Ginmal mwurbe ber 
mag. eg. vom Volk gewählt, weil nämlih auch ein prodictator gemäßlt 
werden mußte (in Abweſenheit des Gonful), Liv. XXI, 8. Mit der Amtd- 
eit des Diktator hört auch bad Amt des mag. eq. auf und ber Diktator 

t fein Amt nieder fobald der mag. eq. auf des Diktatord Befehl ein 
Gleiches gethan hat, Liv. IV, 34. VII, 15. XXI, 83. Die mag. eq. 


waren gewöhnlih Gonfulare oder geweſene Prätoren, Dion. 1. I., Die 


Gaff. XLIT, 21. Der erfie mag. eq. plebej. Abfunft war C. Licinius Calvus, 
368 v. Ghr., ſ. oben S. 1051, 6. Die Inflgnien diefed Amts waren 
wahrſcheinlich wie bie der Brätoren, 6 Lictoren, Dio Caſſ. XLII, 27. Lyb. 
de mag. I, 37. vgl. Dio Cafſ. XLIN, 48. Gin einzigesmal fol ein-Diktator 
ohne mag. eq. geweſen ſeyn, nämlich M. Fabius Buteo, meil er nur ernannt 
war um ben Senat zu ergänzen und weil gleichzeitig ein anderer Dit. Hei 
bem Heer war, welcher einen mag. eq. hatte, Liv. XXIII, 22. 23. Hüllmann, 
söm. Grundverf. ©. 343 ff. ; 
Mag. fontis, zweifelhaft, bei Or. inser. 58. 1645. 5018. Grut. 176, 6. 
Mag. militum ober militiao (beides im Cod. und Cod. Th. a 
häufigen), auch Mag. armorum gen., Anm. Marc. XXV, 8. XXVI, 9. 
XXVil, 12., ebenfalls mag. equitum et peditum, Orelli inser. 1133., 1. 30. 
C. Th. de cursu publ. (8, 3.) und mag. utriusque militiae, Ofelli 2. 1134. 
4141. 1152., 1. 44. C. Th. de curs. publ., I. un. C. Th. de off. iud: 
mil. (1, 9.). Diefer Titel wurde im 3. Jahrhundert der Kaiferzeit ven Ge⸗ 
neralen gegeben, welde vorher consulares und — hießen (ſ. beide Art.), 
Beg. de re mil. II, 9. III, 9. Vop. Aurel. 17.; Gonftantin aber erhob dieſe 
Bine zu einer höheren und machte die mag. mil. flatt des früheren praef. 
raetorio zn Ghefd ber ganzen Militärverwaltung ; |. Bd. I. ©. 607. 
ernannte nämlich einen mag. eqyit. und einen mag. pei., of. II, 82. 
33. So wird mag. eq. gen. I. 9. C. Th. de re mil. (7, 1.), mag. ped. 
1. 8. C. Th. de tiron. (7, 13.) und oftmals im C. Th. Bei der Theilung 
des Reis wurde die Zahl der mag. mil. vermehrt und Jedem wurden for 
wohl equites als ped. zugetheilt, Valeſ. zu Amm. Marc. XVI, 7. Im 
abenbländ. Mei waren nur zwei mag. mil. praesentales ober in praesenti, 
d. 9. die in der Nähe deo Kaiferd blieben, und dazu fpäter ein dritter für 
Gallien; im morgenländ. Reid waren ebenfalld zwei us in Con⸗ 
Alantinoyel und außerdem noch drei für die Provi em, naͤmlich für den Orient, 
für Thracien und für Illyrien, Bof. IV, 27. Gafflov. hist. trip. IV, 13. 
Zuſtinian ernannte noch einen neuen mag. mil. für Armenien u. Pontus, ſ. 1. 
3. und bie vorbergeh. leges, C. de ofl. mag. mil, (1, 29.), fo mie bie titt. 
Cod. de appar. mag. mil. (12, 55.), de re mil. (12, 36.), C. Tb. de re 
mil. (7, 1.). Unter ihrem Befehl ſtehen bie duces und comites und bie 
erthellen ihnen Prädikate wie illustris, eminentiss., magnificus, ex- 
ceis. u. bgl., fie gehören alfo zur erſten Nangklafie, f. eben S. 110. Zahlreiche 
ofßcia u. a) tores flanden ihnen zu Gebot, f. d. cit. Titt. und Not. dign. 
or. 0. 4-8. occ. 0: $—7. Panziroll. comm. c. 80. ff. Gothofred. paras 
ut. ad C. Th. de re mil. (7, 1.). ®b. 11. S. 250 f. Walter, röm. R.Geſch. 
2te Aufl. ©. 434. Daß die mag. mil. nit felten den Titel kaiſerl. comites 
befamen ift ®». II. ©. 524. Gemerkt worben. . . 
Mag. morum, Gi. ad div. II, 18., f. v. a. censor und praefectus 
morum, f. Bo. I. ©. 248 f. und praef, mor. . 
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Mag. ofliciorum (eingeführt bush Gonfantin), Hofmarſchall oder 
Minifler des Eaiferl. Hauſes, von der Raugklaſſe der illustres und Mitglich 
des Confiſtotiums, hat die Aufficht und das Richteramt Über alle zum Sof⸗ 
ſtaat gehörigen Verſonen. Er — die Anmeldung und Vorſtellung derer 
welche Aubienz bei. dem Kaifer erhalten (uud der Geſandten), Lyd. de mag. 
u, 10f. 24 f. II, 405. Amm. Marc. XXVI, 5. Caſſtod. var. VI, 6. 
Tit. Cod. de mag. off. I, 31. und C. Th. dafl. I, 9. Cod. de quasst. 
mag. 12, 6. und C. Th. daſſ. 6, 9. Not. dign. or. 10. oce. 8. Gr 
dirigirt die Vallaftiruppen (f. scholae), die Waffenfabrifen in verfchichenen 
Gegenden des Reihe (fabricae),, bie .egentes in rebus oder magisteriani 
(f. d. Art.), die mensores et metatores (f. d. Art.), die Lampadarii welche 
Dem Kaiſer und den andern Gliedern des Faif. Hauſes die Kerzen vortragen, 
f. den Att. oben ©. 748. (für vie Beleuchtung des Ballakes bauten fe 
nicht zu forgen, Ducange h. v. u. A. bei Böding ad notit. dign. orient. 
p. 236.), die vier serinia, das magisterium admissionum, bie curiosi 
(Aufieher aus den Belizeifoldaten genommen, melde die Provinzen bereifen, 
urfprängl. um das Bofwelen zu centroliren, dann aber au um Verbrechen 
nachzufpüren und die Thäter abzuliefern, Cod. Th. de cur. 6, 29. Cod. 
12, 23. C. Th. de curs. publ. 8, 5. Cod. 12, 51. u. Both. ad C. Th 
1. 1), die Dollmetiher (interpretes) , die Reitknechte (stratores, ſ. C. h. 
ww. 12, 25. Cod. Th. 6, 31.), Käfer (decani, Cod. h. t. 12, 27. C. 
Th. 6, 33.) und fpäter aud das Pofſtweſen, 1. 8. 9. 22. 35. 49. C. Th. 
de curs. publ. (8, 5.) Gaffiov. 1. 1. 2yb. II, 26. Banziroll. notit. or. c. 
68. occ. c. 29. Bulenger, imp. Rom. Hl, 14. Guther. de off. dom. Aug. 
I, 20. Salıaf. ad Treb. Poll. Gallien. 17. Faber semest. I, 5. p. Sf 
3. 5. Chriſt, spec. noct. acad. I. p. 7—29. Waltr, R.R.Geſch. te 
Aufl. &. 435 f. x 

Mag. populi, f. v. a. dictator, |. ®». 1. ©. 1002. 

Mag. privatae rei, nur genannt unter Gonflantin und deſſen Söhnen, 
1. 2. 4. €. Th. de iure fisci (10, 1.), 1. 16. C. Th. de decur. (12, 1.), 
@ufeb. VII, 1. Orelli inser. 3660., war der Titel eines unter dem comes rer. 
privat. ſtehenden Fistalbeamten welcher wahrſcheinl. in ben Provinzen ıhätig 
war und zwar ähnlich wie die rationales, jedo nicht identiſch, f. ralionalis. 

Magistri scrinioram oder sacrorum scrin. Schon unter den 
erſten Kalſern begann ſich daß kaiſerliche Archiv» und Kanzleiperfonal weldes 
meiftens aus kaiferl. Sreigelafienen Behand, in mehrere Burenur einzutheilen, 
scrinia ober olficia: ab epistolis (Orelli inser. 1641. 2922. und zwar ab opis. 
latin. 2997. 3907. u. ab epist. graec. 1727. 2437.), a libellis, a memoria, 
a rationibus, b: 5. für dad Menungdweien (Drei 1498. 2986.), welche unter 
der Leitung von einem oder mehreren magistri oder principes ſtanden, Guet. 
Claud. 28. Iar. Ann. XV, 35. XVI, 8. Spart. Hadr. 11. Ael. Vor. 4. Peso. 
Nig. 7. 2ampr. Ser. At. 15. 26. 31. X. Bict. Caes. 20. Gutrop. VIII, 23. 
Eyd. de mag. I, 34. III. 5. erwähnt auch ein von Auguſtus gefliftetel 
scrinium operum. Mit der großen Organifation der Hof⸗ und Staats⸗ 

“ Änıter unter Gonftantin empfingen auch vie scrinia eine beflimmtere Form wur 
fhärfere Abgrenzung, Eyd. de mag. IH, 31. 85. Gie h. scriaium memo- 
riae, epistolarum, libellorum und dispositionum ‚ deren jeded einen magister 
(f. v. a. Staatsfefretär) von dem ang ber spectabiles an ber Spige hate. 
nebſt einem proximus serinii (f. v. a. Departementöpirefter), 1. 2. 4. 6. | 
10. 18. 17. 18. C. Th. de prox. (6, 26.) und einem melloproximus 1. 16.. 
17. eod. Drelli inser. 3222. 1) Der mag. memoriae feht bie vom 
Kalfer mündli empfangenen Befehle auf, verfaßt die Antwortfreiben auf | 
Bittſchriften zufolge der vom Kaller empfangenen mündl. Infiruftion (adnots- | 
tiones omnes dictat et precibus respondet, wie not. dign. fagt). Bahrfgeinl. 
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beforgt ex au (d. h. durch feine Gubalternen) die Protofslfährung in dem 
) Gonflforium, f. Amm. Marc. XV, 5. XXIX, 2. Orelli inser. 2352. 8192. 
=) Mag. epistolarum et consultationum, beforgt die Gingaben 
der fremden Regaten und deren Beantwortung, protofollirt bei Appellationen 
I md Anfragen der höheren Beamten (beides h. consultatio, die Anfragen 
allein h. relatio, dergleichen wir 3. 8. von Plin. u. Symmach. noch befigen; 
} Cod. Th. de appell. 11, 30. Cod. 7, 62. namentl. 1. 32. 6. 2. 1. 37. 38. 
mb €. Th. de relat. 11, 29. C. 7, 61.) die Verhandlungen und fertigt 
I den Beſcheid aus, legationes civitatum, consultationes et preces tractat, 
> mie Not. fagt. Daß er aud die ganze Correſpondenz zu Taten bat liegt 
ſchon im Worte ſelbſt; f. noch Orelli inser. 2352. I. 3. C. de temp. app. . 
1 (7, 63.) Nov. 20. prael. Im morgenländ. Mei gab e8 aud, wie fräher 
ı in Rom, einen mag. epist. Graecar. für die grieh. Gorrefpondenz, not. 
* dien. or. c. 17. 3) Mag. libellorum et sacrarum eognitionum 
° muß bei allen Eaiferliden Gognitionen, auch wenn dieſelben nicht vor dem 
Kaiſer ſelbſt, fondern im Confiftorium oder durch iudices delegati verhandelt 
5 murben, protofolliren laſſen und bie Beſcheide audfertigen (cognitiones et 
proces tractat, Notit.), f. Orelli 2352. Amm. Mare. XX, 9. 1. 3. pr. C. 
| ubi senat. (3, 24.) 1. 32. 6.4. C. de app. (7, 62.) Nov. 20. c. 9. Ueber 
i biefe drei mag. f. not. dign. or. 17. oce. 17. 1. un. C. Th. de mag. scrin. 
| (6, 11.). Cod. eod. (12, 9.). 4) Niebriger ſtand der mag. dispositionum 
| welcher eigentl. nur comes ober primus dispos. h. (ſ. Bs. II, ©. 526. u. 
s 1. 12. C. Th. senat. 6, 2.) und den Wang der proximi in ben andern 
‚ serinia hatte, 1. 2. 10. 12. 14. C. Th. de prox. (6, 26.) 1. 4. C. eod. 
! (12, 19.). Dieſes Bureau erhielt au die Privifegien, deren ſich die andern 
| scorinia erfreuten, nicht ſogleich, 1. 3. C. Th. de privil. (6, 85.) 1. 2. C. eod. 

(12, 29.), @ethofr. ad C. Th. Tom. II, p. 145. und hatte keine proximi, 
-fondern priores disposit., 1. 10. 14. C. Th. prox. Wegen diefer nieberen 
} Stellung bes serin. dispos. mwurbe daſſelbe bei Aufzählung der scrinia oft 
| Übergangen, 3. ®. 1. 5. 6. 10. 19. C. de prox., während es not. dign. 
or. 6. 10. aufgezaͤhlt iſt, desgl. 1. 1. 3. 4. 11. C. de prox. l. 7 ff. C. Th. 
ı de ., f. ®ethofr. ad ©. Th. de prox., wo bie Bedeutung biefes scrin. 
; vo big gezeigt wird. Dispositio hat bier nicht die Bebeutung von de- 
| eretum, edictum, wie zuweilen, fonvern «8 heißt kaiſerliche Beſtimmung 
‚ Überhaupt, welche nicht in das Meflort eined der drei andern scrinia gehört, 
ı 3. ®. tampr. Sev. Alex. 45. Gap. Gord. III, 28 f. Der Kalfer beſtimmt 
3. B. über Magiſtraturen und deren Befegung , über feine Meifen und Kriegd- 
, züge und was damit zufammenhängt u. f. w. Der Kalfer war bier ganz 
felöſtſtändig, fertigte auch ſelbſt aus und ber mag. war ſtreng an befien 
‚, Wort gebunden, darum wird bei dieſem scrin. nur probitas und strenuitas, 
| bei den andern aber mehr gefordert, 1. 8. C. de prox. und das iſt ber 
‚ wahre Grund marum dieſes Bureau den andern nachſtand In benen die 
, Mitgliener weit felbfifländiger arbeiten mußten. Ueber die vier scrinia war 
nicht eia befonderer magister geiegt, wie aus mehreren Stellen geſchloſſen 
‚ worden if, fondern der u war nur der magister officioram, wie 
wie not. dien. tar angibt; f. Gothofred. ad C. Th. II, p. 94. Lit.: Gothofreb. 
ad C. Th. II, p. 92 ff. 144 ff. Guther., de off. dom. Aug. Ill, 3—7. 
4. Birarkini, comm. ad nov. Theod. iun. et Val. IH, p. 209 ff. 469—481. 
G. V. Mangelsverf (pr. G. A. Klop) de mag. memoriae, Hal. 1770. 
Böling ad not. digen. or. p. 236 f. 271—R76. 

Mag. vestis lineae (f. g. not. dign. or. e. 12.) ober Imtese ober 
lintear. vest., ift f. v. a. comes lin. vest. (f. ®». I. &. 525.) und ſtand 
umter dem com. sacr. largit. Auch gab es einen mag. privatao vestis, 1. 

peut, RealEncnden. IV. 90 
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44. C. de murileg. (11, 7.). Diefer ifk gemeint in der not. 1. 1. wo na 
dem mag. lin. vestis ein mag. privatae sc. vestis (nicht rei) genannt wird. 
So vermuthen Gothofred., Panziroll. Böding ad not. 1. 1. p. 253. 

11. Magistri als Beamte u. Vorſteher von Gorporationen, 
nämlich theils von ganzen Communen theild von einzelnen Gollegien und Ses 
balitäten weltlier oder religiöfer Tendenz. 1) Die ftäntifhen Beamten E. 
felten mag., f. magistratus municipal., gewöhnlich aber find Die mag. vico- 
rum ıt. pagorum, f. vicus u. pagus. Bd. II. S. 496. 2) Nicht klar gen 
iſt bie Birffamteit der mag. welche zuerft bei ben Prieflercollegien (um 
zwar bis in der legten Zeit z. ®. Orelli 1181. u. 2351.), und fpäter Sei 
den meiften andern Genofienfhaften erwähnt merben. Sie wurben bei vielen 
Gollegien auf fünf Jahre gewählt (bei manchen durch das Loos, Suet. Dom. 
4., oder ver Reihe nad, vieibus Suet. Cal. 22.), weßhalb fie auch magistri 
quinquennales und quinquennales fhlehtweg b., ſ. Bd. U. ©. 496. 
Siefelben find Vorſteher des Collegiums und verwalten die nöthigen Se 
ſchäfte nad innen und außen; deßhalb Haben fie mährend ihres Amté Ber 
freiung von allen Beiträgen welde die andern Mitgliever zu geben haben 
und erhalten einen voppelten Antheil wenn Geld⸗ oder andere Bertheilungen 
unter den Mitgliedern vorgenommen werben (Bd. II. ©. 501.), ja fie be 
kommen fogar nad niedergelegten Amt einen größeren Theil als die Andern. 
lex coll. salut. Dian. et Antin. col. I, v. 18 f. 22. hei Mommfen, de 
coll. p. 106 f. Mag. quinquenn. ber fabri tignar. kommen vor bei Orelli 820, 
ein magister und praefectus decuriae ber fabri tign. Orelli 4184., ein mag. 
und zugleich quaestor des coll. der fabri und fullones, Dreli 4056. Die 
Mag. der Älteften priefterlihen Go. find folgende: mag. augurum, f. Dh. 
11. &. 1171 f.; mag. decemvirorum sacrorum, Pfin. H. N. XXVIII, 3. 
Tac. Ann. VI, 2. (f. Xviri und XVviri); Orelli 2263. wird wenigſtens pro 
en genannt, vgl. 2430.; mag. fratr. Arvalium, ber Erfte der ars. Brüder, 
f. Orelli I, p. 388 ff. n. 2426. und ®b. III. ©. 518.; mag. publ. hara- 
spicum, Orelli 2293. und ®b. II. ©. 1169. ; mag. sacerdotum, Grut. p. 
313, 8.; mag. Saliorum, Orelli 2247. 2419. Val. Mar. I, 1, 9. Gap. 
Ant. Ph. 4., f. Salii. Neueren Urfprungs find folgende mag.: mag. Au- 
gustalis, DOreli 1660. 2419. 3018. 8310. 3956., ift der Vorſteher des 
Coll. der Auguftales freigelaffenen Standes, welde den Cult ver Zaren um 
Penaten beforgten und davon ihren Namen August. erhielten daß ihr Stifter 
Augufus auch als einer der Laren verehrt wurde; f. Bd. I. S 1004 f. 
und Oreli I, p. 315 ff. 2424. Vor. Od. IV, 5, 34 ff. Ovid. Fast. V, 
145 f., und Xac. Ann. I, 73. cultores Augusti, qui per omnes domos 
in modum collegiorum habebantur. $ergberg, de diis patris, Hal. 1840. 
p- 46. ibentificirt vie Augustal. mit ben magistri vicorum, f. vicus. Aus 
den verſchiedenen Gollegien der Auguftales Silbete ſich allmälig ein befonberer 
ordo Augustalium, Orelli 1167. und II, p. 197 ff. Mommfen, de colleg. 
p. 16. 84. Ueber bie andern Auguſtales welche ben Gult des Augufus 
ald eignen Gottes beforgten f. Sodales. — Mag. Herculaneus Augustalis, 
Drelli 1754. 3434. (in Tibur zur Verehrung des Herkules), mag. Luper- 
corum Juliorum, Orelli 2253., f. Luperei; Mag. Martialis, Orelli 2422, 
mag. Mercurialis, Orelli 2420, mag. Minervalis, Orelli 2421. Suet. Dom. 
4., mag. Veneris Joviae,. Drelli 2487. Ebenſo au weibliche magistrae, 
nämli bonae deae, Orelli 1519 f. 2427. ,, fortunae melioris, Or. 2428., 
matris Matutae, Oreli 1504, Veneris, Orelli 2429. Bu biefen priefterl. 
mag. {ft zu nehmen ber mag. fani Junonis, Orelli 2418. u. a. welche für 
ben Schuß bed Tempels einer Gottheit forgten. Much die zur Beier von 
Spielen gegründeten Gollegien hatten ihre magistri; fo die zahlreichen Gol- 
legien der Juvenes (f. d. ©. 688.); ferner gab *8 mag. corporis scaenicorum, 
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Drei 2619. und mimariorum, Orell. 2691. vgl. Suet. Dom. 4. — Endlich 
iM noch ein befonderer Mag. zu erwähnen mwelder in vielen Col. gewählt 
rourde, nemlich mag. cenarum oder ad cenam faciondam. Diefe wurden aus 
dem Album des Collegium der Meike nad allemal auf ein Jahr uusgehoben 
und hatten während dieſer Zeit für nichts als für bie gemeinfamen Mahl- 
zeiten zu forgen, ſ. ®b. II. ©. 501. That ein folder feine Pflicht nicht, 
fo verfiel er den Statuten feiner Gorporation gemäß in eine Gelofirafe, f. 
lex coll. sal. Dian. col. II, v. 8. 15. vgl. 11. 30. bei Mommfen, de 
colleg. p. 107. 112f. Huſchke in Zeitfr. f. geſch. RW. XII. S. 218. 

Ii.Magistri aus vem Privatrecht und aus dem gemeinen 
Zeben.—Mag. auctionis oder bonorum if ber von den Bläubigern 
eined inſolventen Schuldners (in Bolge der missio in bona) aus ihrer Mitte 
gewaͤhlte Geſchäftsſuührer welcher im Namen ber Andern den Vermögens» 
verkauf des Schuldners zu beforgen bat. Er macht die Öffentlichen Verkaufs⸗ 
befanntmadpungen, entwirft bie ex bonorum vend. u. f. w., f. ®b. I. ©. 
1152. 997., missio und Gic. ad Att. I, 1. ad div. XII, 30. (mo fogar 
mehrere mag. erwähnt werben), p. Quinct. 15. Quinct. VI, 3. at. IH, 79. 
1. 5. D. de curat. (42, 7.). Theoph. Inst. III, 12. pr. F. 6. G. Stieber, 
de bon. emt. I., Lips. 1827. p. 61 ff. Was die lex bon. vend. betrifft 
fo war biefelbe eine Art von Kaufcontraft und enthielt die Befchreibung ver 
verfäufliden Büter, die Namen der Creditoren, Beftimmungen über bie zu 
leiſtende Zahlung u. U. — natürlih no nit den Kaufpreis, wahrſcheinlich 
aber den niehrigften Preis, gleichfam als Angebot. Keller, semestr. 1. p. 94—9P. 
Relit Legteres zwar in Abrede, allein Theoph. ſpricht mit folcher Beſtimmt⸗ 
heit und Sachkenntniß (mie aus dem Ganzen hervorgeht), daß ih kaum 
Daran zweifeln läßr. Man barf jedoch ebenfowenig in das andre Erirem 
verfallen, wie Gtieber 1. 1. und Bachofen, in Schneivers frit. Jahrbb. 1842. 
©. 987 ff. gethan Haben, indem fle behaupten daß lex nichts h. als die 
are (pretium) welde dur das in einer Öffentliden Auktion oder privatim 
gegebene Angebot eined Kaufliebhabers entſtanden und vom Prätor ala lex 
gebilligt worden fei. Abgeſehen von biefer engen durch Tein analoges Beifpiel 
zu erbärtenden Bereutung bed Wortes lex folgt dieſelbe nit einmal mit 
Noihwendigkeit aus de3 Theoph. Darftellung,, indem er fagt: nad ber von 
dem Brötor eingeholten Erlaubniß Hätten die Gläubiger eine lex bon. vend. 
gemacht und die Tare den Öffentlihen Bekanntmachungen angehängt. Diefes 
Tann erflärt werben, vie lex bon. vend. beflehe aus dem Inhalt der Bekannt» 
madungen (Befhreibung der verfäuflichen Güter, Zahlungöbeflimmungen u. U.) 
und auß der nun hinzugefommenen Tare, welded zufammengenommen nichts 
Anderes iſt als eine Art von Kaufcontraft, mie oben erklärt worden iſt. 
Ueberhaupt trägt Bachofen 1. 1. zu viel in die Darſtellung des Theoph. hinein 
(3. ®. einen Unterfgied zwiſchen einem Privatverkauf und Öffentl. auctio 
der Maffe, welche Iehtere gewiß nur allein zuläßig war) und erklärt Cicero'e 
Sorte pretium conficit, qua lege et qua conditione zwar fehr ſcharfſinnig, 
aber gezwungen, um Stügen für feine Anflpt zu gewinnen. — Mit dem ma- 
gister if nicht zu verwechfeln der curator bonis distrahendis, welcher die Maffe 
vorerſt zu verwalten und erſt nad Beſinden zu verkaufen hatte, 1. 1. pr. D. 
quae in fraud. (42, 8.). Tit. Dig. de curat. (42, 7.). Merill. obss. V, 37. 
9. Bynkerohoek, obss. VII, 14. j 

Magister oder rex convivii, auch arbiter bibendi, welder 
Hei fröpfigem Mahl präflvist und Gefetze vorſchreibt (3. B. wie viel Jeder 
zu trinten habe, varum leges insanae gen., Kor. Sat. II, 6, 69.). Auch 
74 er den Wein, Wahl der Sorten sc. beauffichtigt haben, ſ. Od. II. ©. 
1310. 1804. Plaut. Stich. V, 4, 20. Pers. V, 1, 18. Gic. Cat. mai. 14. 
Verr. V, 11. Lampr. Hol. 20. Gene Ernennung geſchah durch Würfel 
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namlich den Benuswurf), Hor. Od. I, 4, 18. 11, 7, 25. Gürik, de mag. 
Kong in poculis, Lips. 1745. 40. Cilano, ıöm. Alterıh. IV. ©. 1128 fi. 
Schuch, Privatalterth. d. R. ©. 667. 

Mag. navis bedeutet oft f. v. a. gubernator ober auch Schiffscapitän, 
f. bie Lexica u. Liv. XXIX, 25. XLV, 42., aumwellen aber denjenigen welchen 
der Schifforheder oder naviculator ein Schiff völlig überläßt, |. Sor. Od 
III. 6, 81. 1. 1. pr. 6. 1fj. D. do exerc. act. (14, 4.). 1.1. 6. 2. D. 
caup. (4, 9.). 1.11. $.2. D. publicar. (39, 4.). 1.13. $.2.D. locat. (19, 2.). 

ag. operum, singulorum officiorum, operariorum, 

Arbeitöauficher, Col. I, 8. 9. XI, 4. find Ausprüde aus dem oͤkonomiſchen 
Xeben, veögleihen mag. pecoris, Varro r. r. II, 2. Ser. zu Birg. Aen 
VIE, 485. Cic. Verr. V, 7. 

Mag. scripturae ober allgemein societatis If der Vorſteher eine 
Steuerpachtgeſellſchaft, Cic. p. Planc. 13., f. publicanus. 

Mag. als Xehrer, z. B. rerum rusticerum, Col. IV, 28. u. f. w., 
f. die Lexica und Iudimagister S. 1219 f. [R.] 

Magistratus. I. Bei ven Griechen. Das Welen der Behörbes 
ſteht im genaueften Zufammenhang mit der Gtaatäform und iR in feinen 
‚Abwandlungen für Sriechenland am deutlichſten an dem allmäligen ort 
fpreiten ded athenifgen Staates von der Monarchie zur Demokratie nachzu⸗ 
weifen. Die Monarchie kennt noch Fein Beamtenweſen, im Könige ſelbſt alt 
dem Führer im Kriege, dem Vollfireder der GtaatBopfer und dem Pfleger 
des Rechts eoncentrirt fl die Staatögewalt (Ariſtot. Pol. HI, 9, 7.). Das 
Archontat welches an bie Stelle des Königthumd trat war anfangs ner 
eine beſchraͤnkte Monarchie; aus dem Aniheil jedoch welchen fi bie GCupa⸗ 
triden in Form einer Gontrole-an der Staatöregierung anmaßten (Pauf. V, 
4 5.) entwickelte fi$ nad und nad eine ariſtokrafiſche Megierungsferm, 
indem zuer® die Negierungszeit von Lebensdauer auf zehn Jahr beſchränft, 
dann, der Zutritt zum Archontat, welcher biöher nur den Medontiven und 
Altmäoniven offen geſtanden, allen Adelsgeſchlechtern geöffnet, enblich Die An- 
zahl der Archonten von einem auf neun erhöht wurde. Yür alle die Behörken 
welche zur Zeit der abfoluten Demokratie befanden, dürfte fl) der Anfange- 
punkt nicht wohl durchweg nachweiſen lafien; wohl aber laͤßt ſich für die 
Zeit der Ariſtokratie, in beren Charakter überhaupt nicht Vielheit ver Be 
hoͤrden liegt, wie auch bei dem einſachen Organiemus des damaligen aiheni⸗ 
ſchen Staates eine ſolche nicht Bedürfniß war, annehmen daß mit den nem 
Archonten der Kreis der Gtaatöbehörben fo ziemlich erſchoͤpft war. Sie, 
und was es ſonſt noch an Behörben geben mochte, wurden aus ber Mitte 
ber Cupatriden genommen, in ihren Händen war Verwaltung und Juſti 
vereinigt, zwar unter Gontrole der Cupatriden. doch ohne alle Berantiwert 
lichteit gegen das Volk (oi agyorres xigım ons ware Tac Öinag auror- 
Als nowiohe, Suid. 8. v. apyar. Beller Aneod. p. 449.). Drakeni 
Gefehgebung änderte im Princip nichts; denn wenn auch bie @infegung ber 
Gpheten auf Vervielfältigung der Behörden dur ihn hinweist fo wurden 
doch auch fle agsoriröny gewählt, wogegen die nur auf ‚einer fehr zweifel« 
baften Etymologie des Wortes beruhende Anſicht daß die Gpheten ein 
Appellationsgericht geweien mit dem Charakter der drakoniſchen Gefetzgebung 
kaum vereinbar If. Eine neue Orbnung der Dinge begann mit Solon. Der 
Grund auf welchem dieſe Ordnung aufgeführt wurde war 5 der 
Standesvorrechte, Gleichſtellung Aller vor dem Geſetz und verhäftnigmäßige 
Berheiltgung aller Staatöbürger an der Staatsregierung. Das Berhälmif 
biefes Antheils felbft aber ward nad timokratiſchem Prinzip fefgeftellt: wie 
Behoͤrden wurben ir mehr wie bisher aus den Cupatridengeſchlechtern, 
fondern ans den. begüterten Bürgern genommen, in bem Maße jeboch daß 
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bie Iepte ber vier von Solon nad; Ertrag des Vermögens eingefegten Claſſen 
(f. Census) von allen Staatsämtern ausgeſchloſſen, die Befegung der hödften 

Stelle aber, bes Archontats (und demzufolge auch des areopagitifchen Raths 

welcher aud den abgehenden Archonten beſeßt wurde), ber erflen Glaffe vor- 

behalten blieb (Plut. Arist. 1.). Dagegen fland die Wahl der Behörben 

dem ganıen Volke zu, fo wie biefelben auch biefem verantwortlich waren 
(Arikot. Pol. II, 9,4.). Ein nit minder wichtiger und faſt noch entſchie⸗ 

dener zur Demokratie binführender Schritt war die Cinrichiung eines Ins 
Ranzenzuges. Solon ließ zunähft zwar tie Jufliz in den Händen der Be⸗ 

hörden, erridgtete aber biefen gegenüber ein aus allen Glaffen ohne Ausnahme 

zu befegendes Volksgericht, an meldes zu appelliren einem Seven geftattet 

war der ſich bei dem Spruche einer Behoͤrde nicht beruhigie (Put. Sol. 18.). 

Die Folge war daß faſt alle Rechtsſachen auf dem Wege der Uppellation an 

Das Bolkögericht gebracht wurden, die Behörden alio in ihrer Cigenſchaft ale 

Richter völlig Überflüiflg erfhlenen und demzufolge -—- ein Ball welcher bald 
genug eingetreten fein mag — vielleit freiwillig auf ihre richterliche Befugniß 
verzichteten, indem fle fi blos Die Unterfuhung und Inſtruction des Ste 
ceſſes, kurz Alles was -unter dem Namen Tyenoria ömaornpior begriffen 
wird, vorbehielten. Uebrigens orbnete Solon feine andere Art der Ernennung 
Der Behörden an als die durch Wahl (Ariflot. Polit. IE, 9, 2.)-; die Ein⸗ 
Führung des Lofes rührt aller Wahrſcheinlichkelt nach von Klifihenes her (vgl. 
Bahsmurd, hellen. Alterth. I. ©. 547. d. 2ten Nudg.), oder muß, wenn 
die Worte deö Iſokr. Areop. $. 22. (obx 8& drumwr 1us apyds aAnpoür- 
weg, aAla zovg feirtiorovg nal Tovg inaraturoug dp’ Eraotor Tor äpyam 
oongivortes, vgl. $. 16.) auf Klifihenes mir zu beziehen und überhaupt 

genau zu nehmen find, doch gar bald nad demfelben flattgefunden haben; 

Denn ſchon in der Schlacht bei Marathon erfcheint ein durchs Lod ernannter 
Bolemarh bei Herod. VI, 109. Diefe Erloſung fann jedoch nod Feine 

unbedingte geweſen fein, fondern muß fi noch auf die an ſich wahlfähigen 
WBürgerflafien beſchraͤnkt Haben; erſt Ariflides eröffnete nach der Schlacht bei 

Blarää, den Anforderungen des im Siege Über die Barbaren erfiarkten 

Volles nachgebend, den Zutritt zu den Staatdämtern allen Bürgern ohne 

Ausnahme (Blut. Arist. 22.), und mit dieſer Maßregel fließt Die Demokratie 

völlig ab. — Die Behörden der Demokratie (aeyai, jedoch ohne firenge Unter⸗ 

ſcheidung bald im engeren bald im weiteren Sinne, im weiteften bei Ariflot. 

Polit. II, 6, 12., welder auch Gericht, Rath und Volföverfammlung mit 

unter dieſem Namen begreift, vgl. IM, 1,4 f.) find theils ordeniliche, flän- 

Dige, mit wenigen Ausnahmen alljährlich für beflimmte Berufekreiſe mit 
voller Auctorität gemählt, theils außerordentlide, commiffarifche, welche nur 

4a vorkommenden Faällen und für em einzelnes Geſchäft dur; beſonderen 

Beltssefhluß ernannt und in dem Fall daß ihre Amtöbauer die Zeit von 

breißig Tagen nicht überfcgreitet nur als emuusdsını (curationes, Gommiie 

Rouen) betrachtet werden (Aeſch. g. Ktef. $. 13 f.), theils endlich vmngeaiaı, 
Gubalternen, wie Schreiber, Herolde, Amtsboten u. f. m., welche beſoldet 

waren, glei von ben Behörden ſelbſt ohne Weiteres ernannt werden konnten 

(Bol. vi, 92.), ja nit einmal Bürger zu fein brauchten (Mriftet. Polit. 

IV, 12, 8.). Bel den ordentlichen Behörben zeigt ſich ein Unterſchied in 

ver Mobalität ihrer Ernennung. Der größere heil der Staatsämter warb 
durchs 208 beieht (xingarai apyai), die Lofung felbft, wozu man fi ber 
Bohnen beviente (vanzvaordaı, 01 KRo xvauov, nuausvzoi apyorzes, Dem. 

8. Iimofr. p. 747. $. 150. Herod. VI, 109. Xen. Mem. I, 2, 9.), von 

von Thesmoiheten am Schluß des Jahres im Ahefelon vollzogen (Aeſch. g. 
Kteſ. $. 13.). Wählbar mar jeder voljährige, epitime atheniſche Bürger; 
De ging die Erloſung nit, wie Suidas s. v. Anssapymor fagt, aus den 
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Gemeinbebüdhern vor fd — diefe waren hoͤchſtens eine Garantie für tie 
Rechtmäßigkeit ver Ernennung — fondern aus der Zahl der Bärger melde 
fih au diefem Zwecke eingefunden (vgl. Lyf. g. Andok. $. A., 8. Bhilon 
$. 33. Sarpofr. s. v. enıkayar). Dabei vorkommender Betrug warb mit 
dem Tode beſtraft (Dem. g. Dot. v. Nam. p. 998. $.12.). Für Erlevdi⸗ 
gungsfälle aber wurde den erloßten Beamten glei anfangs eine gleiche Zahl 
von Erjagmännern zugeloßt, os &miAayorres, Dem. g. Theofr. p. 1331. $. 29. 
Harpofr. s. v. anclayar mit Beziehung auf Aeſch. g. Kıef. $. 62., melde 
Stelle ſich jedoch nur auf den Math bezieht. Die zweite Art ber Ernennung 
war die durch Wahl, yepororix (œipeoig), davon yaporormrei (aiperai) 
sogar. Hieher gehören die ſämmtlichen Militärbehörden, der Schagmeifker 
der Verwaltung, der Vorfleher ver Iheorikencaffe, die emsueintai der Diony 
fien und Mofterien, die ievororo:, Bomras, aOBRodkraı, awgponozel, yuramo- 
vouos (?). Bol. Tittmann, griech. Staatsverf. S. 814ff. Welcher Geſichta⸗ 
"punkt bei der Beflimmung, gerade dieſe Aemter durch Wahl zu befegen, 
obgewaltet,, iſt ſchwer zu fagen; bie Rüͤckſicht auf perſoönliche Tüchtigkeit reicht 
hochſtens für die drei erfigenannten Behörben aus, ann aber au für dieſe 
ſchwerlich als entſcheidend befunden werben, wenn man auf ber audern Gelte 
bei Befegung der meiften und wichtigſten Staatsämter das Los entſcheiden 
flieht. Sonach wird mit C. F. Hermann d iur. magg. p. 16 ff. diefe Er⸗ 
ſcheinung vielmehr auf hiſtoriſchem Wege zu erklären und anzunehmen fein 
daß, wie es fa von dem ſpäter erft eingefepten Vorſteher der Theorikencaſſe 
außer Zweifel if, fo auch die Aemter der Strategen und des Schatmeifters 
der Derwaltung urſprünglich außerorventliche waren, welche anfangs außer⸗ 
ordentlicher Weife, d. h. durch Wahl befeht wurden, und biefe Mobalität ber 
Beſetzung au nachdem diefe Stellen in die Meihe der ſtändigen eingerädt 
waren nad wie vor beibehalten wurbe, alle bie übrigen oben genannten aber 
eigentlich gar Feine Staatdämter waren, wie fle denn auch in der That 
durchaus in Feiner directen Beziehung zu Staat und Bürgerfhaft fanden. 
Ebenſo beruht au die Wahl der von den Phylen im Auftrag des Staatt 
zu ernennenden Behörden (der anıoraras ar Önuooler &oyar, wie rayo- 
rooi, Tappomoi, Ödonooi, reImponooi, vgl. Her, 9. Ktef. 8.30), fo 
fern fle überhaupt Tänger als vreißig Tage in Thätigkeit find, auf ihrer 
Eigenſchaft als nit fländiger, außerorbentliher Behörden. Daß diefe vor 
zugsweiſe aiperai apyal geheißen iſt aus Aeſch. 6. 29. nit ganz unwahr⸗ 
ſcheinlich, obwohl die Unterſcheidung biefer von den yasporormrei beine allge 
meine @eltung erlangt zu haben ſcheint da in ver Urkunde bei Aeſch. 6. 
im. $. 21. im Ganzen nur Angwral und yugoromzai, fo wie bei Beil. 
VII, 44. nur xAnpozai und aiperai apyal unterſchieden werben. Ihre 
eigenen Beamten ernannten Phylen und Demen, mie e8 ſcheint, gleichfalls 
nit durchs Los, fondern dur Wahl, wie die amueinzai or gular nad 
Antiph. d. chor. $. 13., die romevapyoı nad Plat. d. rep. V, p. 475. A., 
die poargiapyos nad Dem. g. Eubul. p. 1305. $. 23., vermuihli. alſo auß 
die gr op Bol. Shömann d. comit. Ath. p. 378. Die Phylen und Demen 
hatten Übrigens am Ende des Jahres ihre Wahlverfammlungen, «o upenas 
(Sſäus g. Apollod. $. 28. Dem. g. Leod. p. 1092. $. 39. vgl. be ayopä 
ter agyörewr, ibid. p. 1091. $.36.), fo gut wie Das Bolt ſelbſt (Zenopk. 
Mem. III, 4, 1.), welches viefelben auch” nad Verlegung feiner Verſamm⸗ 
lungen in das bionyflihe Theater nod Immer in der Vnyr abblelt (Bol. 
VII, 134. Heſych. s. v. IIrv&). Benauer läßt fi ihre Zeit nicht beſtimmen; 
benn mit dem Jahresſchluſſe ſelbſt können fie nicht völtg zufammengefallm 
fein, indem nad der Ernennung ber Behörden vor Ablauf des Jahres noch 
die Prüfung derfelben vorzunehmen war. Die Angabe des Verf. des Argum. zu 
Dem. R. g. Androt. p. 590., die agxapecias fein auf Die vier Irpten Tage des 
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Jahres gefallen, if daher mit Recht als irrihümlich von Schomann d, comit. 
p. 322 ff. befeitigt worden. Der vom Bolt Erwählte war nun allerdings 
nicht gezwungen die Wahl anzunehmen, jedoch mußte er im Weigerungsfalle 
feine Gründe eidlich erhärten, efourura: (Mei. d. fals. leg. $. 94. Dem. 
d. fals. leg. p. 379. $. 124. Poll. VI, 55. Harp. 8. v. sSouooie). 
Keine Behörde aber. mochte fie durch Wahl ober durchs Los ernannt fein, 
durfte ihr Amt antreten ohne zuvor eine Prüfung ihrer politiſchen Berechti⸗ 
gung beflanden zu Haben (f. unter Somueoia), deögleiien feine ihr Amt 
niederlegen ohne über deſſen Führung Rechenſchaft abzulegen (f. unter evgv- 
vo); allein auch während der Dauer des Amtes war fie bei aller perfün- 
lichen Unverleglihlelt (Dem. g. Mid. p. 524. 6. 82.), als deren Symbol 
ver — galt welchen die Beamten trugen (Lyſ. g. Cuand. 8.8. Dem. g. 
Brig ‚pP. 802. $. 5. g. heofr. p. 1330. 6.27. Aeſch. g. Zim. 6. 19.), 
fortwährend einer fcharfen Gontrofe unterworfen (f. unter amıyapororia). 
Als fonfige weientliche Cigenthümlichkeiten einer «oyn wirb von Aeſch. g. 
Kıel. 5.14. die Hysuoria dixaoengiwv (f. iudicia ©. 367.), und $.27. das 
Met des dnıßolas emißaldeır (f. unter enıBoAn) bezelchnei, beides ein Reſt 
aus früherer Zeit wo die Juſtiz noch völlig in den Händen der Behörben 
gelegen. Daß übrigens nicht geflattet war zwei Aemier auf einmal ober 
au nur dad eine öfter ald ginmal zu vermalten, iſt in der Foimel des 
Seliafteneios bei Demofth..g. Timokr. p. 747. $. 150. zu leſen. Das’ 
Eehtere jedoch iſt im folder Allgemeinheit nicht richtig; denn daß ein Gtrateg 
immer wieder wählber war bemerft Dem. —5 55. p. 1461., und von 
dem Schagmeifter der Verwaltung folgt für die Zeit bis Olymp. 110 ein 
Gleiches daraus daß da erfl ein Geſetz erfchien welches die Bermaltung viefes 
Anmtes auf eine einzige Finanzvperiode beſchraͤnkte, Plut. vit. dec. orr. p. 841. C.. 
ODoch geben auch bieſe — mieber beide Aemter als urſprünglich 
außerordentliche zu erkennen. — Im Allgemeinen ſ. C. F. Hermann quaestt. 
de iure et auetoriiato magistratuum apud Athenienses, Heidelberg. 1829. 
De. Lehrb. der ar Staatsaltertb. F. 147 ff. Schömann Antiq. iur. 
pabl. Graec. p. 235 ff. [ West.] 
U. Bet ven Römern bezeichnet magistratus (etymol. mit magister 
ufammenhängend) ſowohl bie obrigkeitlide Wurde ald den Inhaber verfelben, 
Bau. v. magisterare p. 126. M.: aut personam ipsam demonstrat, ut quum 
dicimus: magistratus iussit, aut honorem, ut quum dieimus: Tito magi- 
stratus dalus est. In diefem lehlern Einn iſt mag. nicht mit blofen Chren⸗ 
ämtern zu verwechſeln, wie 3. B. iudex, senator, ram: senatus u.A. 
A. Magifir. der Republik. I. Bintbeilung der Magiftra- 

turen: ordinarii und extraordinarii, je nachdem fle regelmäßig und zu bes 
Flimmten Zeiten oder nur außerorbentli unter befondern Umfländen ernannt 
werben. Die erſtern find 3. B. coss., praetores, aediles, tribuni, quaesto- 
res, censores (Lipflud u. A. rechnen die Genf. zu den extraord.), zur zweiten 
Art gehören: dictator, magister oquitum, interrex, praefectus urbi (der 
republ. Zeit), Xviri leg. scrib., IIIv. rei publ. constit., |. d. Artt. Sodann in 
eurules und non curules, je nachdem ihnen bie Ehre der sella curulis zufteht 
oder nicht, ſ. g. Gic. ad Au. XII, 32. Vop. Tac.1., f. sella curulis; bie 
Grferen 5. coss., praetores, sediles curules, dictator, mag. equitum; weiter 
—— und plebeii, f. F Cic. or. p. dom. 14, ep. ad Brut. 1,5. 2iv. IM, 

9. VI, 11. 41. Die Volkstrib. und Aediles pleb. waren flet6 und aus⸗ 
ſchlleßlich pleb. Mag., alle höheren Magiſtraturen waren urfpränglig patri⸗ 
ciſch fe lange no Fein Plebejer fähig war dieſelben zu bekleiden; ber Name 
dauerte aber * der urſpruͤnglich pairiciſchen Auſpicien auch noch fpäter fort 
obgleich die Dieb. laͤngſt ven Fatrlıt zu denfelben erhalten Hatten. Berner 
maiores und minores unterfäelden fi durch die Höhe der Wurde und haben ihren 
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Namen von ihrem ſaeralrechtlichen Standpunkt erhalten, denn bie mag. maiores 
find die denen die Haltung der maiora auspicia zufteht, mäßrend die min. nur 
die ausp. minora halten dürfen, {.Bb.11. 6.1171. Die mag. mai. wurden 
in den comit. cent. gemäßlt, Bd. II. &.535. und h. coss., praet., censores, 
dictator, mag. equit. ; bie ordentlichen mag. minores wurden in den Tribut- 
Somiten gewählt, Bd. II. ©. 547 f. und find: aediles, quaestores, trib. 
pleb., bie vigintisexviri (nemli$ bie IIIviri capitales, IIIviri monetal., 
IVviri viarum curandar., Xviri stlit. iudicandis, Ilviri viarım außer ber 
Stadt, IV praefecti iuri dic., f. ®». II. &. 548.), triumviri nocturni, ma- 
gistri vicorum, curatores cloacarım (f. Roma bei cloacae), curatores Lrib. 
(f. tribus), tribuni aerarii (f. diefe und bie andern Artt.); außerordentliche 
magistr. minor. find: praefectus annonae (fpäter regelmäßig), duumviri na- 
vales, Vviri muris reficiendis, Illviri coloniae deduc. (®b. II. &. 514.), 
Iliviri, IVviri, Vviri mensarii; f. d. Artt. Auch die alten quaestores parri- 
cidii und duumviri perduellionis gehören zu dieſer Claſſe, wurben aber 
narärlih nicht in Tributcom. ermählt. 
U. Die Gewalt und Amtsbefugniffe ver Mag. Im Allgem. 
f ic. de off. I, 34. de leg. IM, 1. Alle Dag. ber republ. Zeit (nemlich 
die maiores und von den minores bie trib. pleb., aediles unb quaestores) 
batten folgende Rechte: 1) das Volk zu einer concio zu berufen, f. Bd. IL 
S. 583.; 2) Edikte und Dekreie zu erlaffen welche fich auf Gegenſtaͤnde ihrer 
Amtsthätigkelt bezogen, f. ®b. IH. S. 20f. IM. ©. 883.; 3) dem Genat 
vorzutragen und Vorſchläge zu machen (referre ad Senatum), f. Senatus; 
4) ungeborfamen und flrafbaren Bürgern Belofirafe aufzuerlegen (nemlich 
jeder Magiſtr. in feiner Sphäre), f. Eic. de leg. III, 3. und mulcta; 
5) Auſpiclen anzuftellen, Gie. de leg. II, 3., ſedoch konnten wie oben bes 
merkt iſt nur die maior. mag. bie ausp. maiora anfleflen, bie mag. min. 
waren auf bie ausp. minora (spectio) beſchränkt. Die mag. mai. hatten 
außerdem folgende Befugniffe auöſchließlich: 1) Kriegstommande und Iurise 
diktion im w. S. vermöge bes Ihnen zuſtehenden imperium, f. ©. 117. 637. 
und ©. 902 f. Die mag. min. waren ohne imperium magi- 
stratus im e. S. genannt, Suet. Caes. 94. 75.) und hatten nur eine unters 
eordnete Iuriöbiktion, |. die cit. Artt. Das imperium enthält zugleich Bas 
echt Abweſende vorforderm und Anmefende verhaften zu laſſen (vocatio w. 
prehensio) ; die Tribunen waren zwar ohne imperium, hatten aber doch das 
Recht der preßenais: tie Quäfloren u. d. U. hatten feine von beiden, 
Gell. XI, 12., f. Bd. II. ©. 623 f. 805. Dieſes Net fand Ihnen gegen 
Ungehorfame und Wiverfpänflige zu, ja fogar gegen andre Mazifraten; f. 
im Allgem. Cie. de leg. III, 3. und in Bezug auf die off. f. Dio Gaff. 
XXXVIII, 3. ‚Plut. Cat. min. 33. iv. VII, 4. Dion. X, 33. (wo bie ih 
meigernden Militärpflitigen von den Coff. gefangen gefeßt werden), von dem 
Brätor ſ. Suet. Caes. 17. vgl. Ascon. in Cic. Mil. p. 88. 51. Or. Am 
bäufigflen machten die Tribunen von biefem Recht Gebrauch, f. tribunus pleb. 
2) das Net den Senat zu berufen (doch auch die Volkstrib. Hatten dich), f. 
Cic. de leg. III, 4. u. Senatus; 3) Gomitien zu halten, f. ®b. II. S. 538. 
551.; 4) die höheren Bag. maren berehtigt den niederen zu befehlen, und 
zwar die Goff. allen andern, f. Bd. II. S. 622. Polyb. VI, 12. Gel. 
AN, 15., der Dictator tem mag. equit,, Liv. VIE, 86. u. f. w. Au 
mußten die niebern den höhern honneurs machen, niit weniger bie Privaten, 
f. ®b. II. ©. 623. 629., Hetor u. Put. apophth. reg. Fab. Max. 7. Guet. 
Caes. 78. 80. In Nothfaͤllen Halfen fich die Magiſtraten gegenfeitig aus, 
fo 3. ®. beforgten die Aedilen einmal fogar die Geſchäfte ber Gofl., Liv. 
IM, 6., die Tribunen bie der Aedilen, Dio Gef. XLIX, 16. u. f. w. — 
Berhrkutt war vie Macht der Magifraten 1) den Senat als des vor⸗ 


’ 


Maagistzatus 1488 


gefegten Behdrbe derfelben, f. Senatus; 2) durch die Intercefflom ver gleich⸗ 
fRebenven und ber höheren Diagiftraten, f. Bo. I. ©. 640. IV. ©. 210. u. 
tribunus pl.; 3) durch das Vrovokutionsreht der Bürger, f. provocatio; 
4) durch bie Ausfiht nah Vollendung. ihres Amtsjahres vor dem Volk ans 
geflagt zu werden, Volyb. VI, 14. 15. Liv. VII, 4. IX, 26. XXIV, 43. 
XL, 22. XLV, 37. ©uet. Caes. 23. ‚Die Gaff. XXXIX, 18. XL, 55. 
Dion. VI, 77. So lange das Amtsjahr dauerte Eonnten die höheren Ma⸗ 
giſtratus nicht angeflagt, ja nicht einmal civiliter belangt werden, lex Servil, 
c. 8. Liv. IX, 34., was fogar noch In der Kaiſerzeit galt, Dio Eaff. LVII, 
21. LIX, 23. 1. 2. D. de in ius voc. (2, 4.). 1. 26. $. 2. D. ex qu. 
caus. (4, 6.). 1. 48. D. de iudie. (5, 1.). 1. 12. pr. D. aceus. (48, 2.), 
außer wenn fie ſelbſt es geflatteten, 3. ®. Eiv. XLII, 16., ober wenn bie 
Tribunen die Anklage erhoben, f. tribunus pleb. Die mag. min. tonnten 
fowehl cioifiter als criminell während ihres Amtojahrs belangt werben, Geil. 
XIII. 13. Suet. Caes. 17. ©. Dijenbrüggen in d. Vorrede zu Gic. p. Mil. 
©. 37. Drumann, Geh. Roms H. ©. 196 f. Die meiften Amtsverbrechen 
fielen unter die Kategorie von perduellio, maiestas, repetundarum und vis, 
f. 9. Artt. und Rein, Rom. Crim.R. S. 598 ff. E. Laboulaye, essai sur 
les lois crim. desRom. concern. la responsabilit6 des magistr., Paris 1845. 
Menn, de iure Romano magistraluum accusandorum, Düren 1845. 4. 
5) Enblih auch durch das in lex Genucia 342 v. Chr. fankıionirte Verbot 
zwei Magiftraturen von einer Perſon verwalten zu laſſen, ſ. &. 1435. 

MT. Nothwendige Erforderniſſe um eine Magiftratur zu 
erhalten. 1) Der fich Bewerbende mußte binnen einer beſtimmten Friſt 
vor den Comitien erfcheinen, Die Eaff. XXXIX, 27., und zwar perfönli, 
wie tur das Herfommen und fpäter in lex Pompeia (S. 992.) beflinmt 
war, f. ®. 1.8.7. 11. ©. 117. u. Plut. Cat. min. 31.; 2) ber Can⸗ 
didat mußte freigeboren fein (f. S. 1092.) und das geſetzliche Alter erreicht 
haben. Wrfprüngli (d. h. 618 zu lex Villia) ſcheint Feine Vorſchrift über 
vas Alter ver Magiſtr. beſtanden zu haben, wie m Wahlen bezeugen, 
3. ®. io. VIE, 27. XXV, 41. XXVI, 18. XXVII, 38., vorzüglid aber 
&ac. Ann. XI, 22. und Glc. Phil. V, 17. war figeint Liv. XXV, 2, zu 
widerſp ‚ wo legitima aetas erwähnt wird; allein der ganze Zuſammen⸗ 
bang läßt erfennen daß unter dem Wort legit. Hier höchſtens das Herkommen 
verflanden iR, um fo mehr da Liv. fpäter felbſt die lex Villia ald erfle lex 
annel. bezeichnet. Manche Gelehrte wollen dieſen Widerſpruch dadurch beſei⸗ 
tigen daß ſie fagen, es hätten vor lex Villia einzelne gefeliche Beſtimmungen 
über bad bei einigen Magiſtr. noͤthige Alter exiſtirt, allein noch kein allge⸗ 
meines und auf alle und jede Magiftraturen ſich beziehendes Belek, fo m 
annal. ad an. 573 d. &t., Zipj. de mag. c. 4. WMerula de leg. c. 24. 
$. 84. Erneſti clav. v. leg. ann. Duk. zu Liv. XL, 44. u. 9. Un einer 
andern Stelle meint Dufer (zu iv. XXV, 2.), vor lex Vill. frei nur beſtimmt 
geweſen daß Keiner Magifitat werde wenn er nicht 10 Jahre Kriegsvienfte 
geleiftet hätte. Heinecc. ad 1. Jul. Pap. P. II, c. 7. behauptet, bie aetas 

. vor lex Villia ſei das 2öfe Jahr geweſen und Bynkershoek meint 
(obss. VI, 17.), für alle Magiſtr ſei vor lex Vill. durch Gele und Her⸗ 
fomımen vaffelbe Alter beflimmt geweien, |. Drakenborch zu Liv. XL, 44. u. 
9. 8. Sqott, de lege Villia annali, Lips. 1765. Aug Blut. Flam. 2. 
tentet auf geſetzliche Alterobeſtimmungen vor lex. Villia (nxg« Tovs 7ouovg), 
allein er kann Yamit au das Herkommen meinen, wenn er nit etwa einen 
Anacronismus begeht weiber zu eniſchuldigen wäre da lex Villia bald darauf 
gegeben wurde. is lex Villia iſt die erfle hiſtoriſch ſichere oder überhaupt 
Die erſte lex annalis (auf) annaria gen., Paul. Diac. h. v. p. erh Lampr. 
sv. 
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Commod. 2.), gegeben von dem Volkstrib. 2. Villius 180 v. Chr., welcher 
deehalb — ebenſo wie feine ganze Bamilie — den Namen Annalis erbielt, 
Gic. ad div. VIII, 8. Liv. 1. 1. Welche Jahre dieſes Gefeh für jenes Am 
vorſchrieb iſt in unfern Quellen nit enthalten, fondern muß durch Gombi- 
nation gef&loffen werden. Für das Gonfulat war dad. Ihe Lebensjahr 
beſtimmt, venn Gic. Phil. V, 17. fagt, Alerander der Br. fei 33 Jahr alı 
geftorben, 10 Jahre vor dem confularifhen Alter. Auch wurbe Gicero in 
diefem Jahr Gonful und zwar, wie er fagt, in dem gefeglicden Alter (suo 
anno, de of. II, 17. de I. agr. I, 2.; anni legitimi, Cic. ad Aut. XIII, 32. 
vgl. ad div. X, 25.). Bür die Prätur war bad 40ſte Iahr legal, denn in 
biefem Jahr war Gicero Prätor, Cic. de off. 1. 1., für die euruliiche Aebi- 
Ität das 37fle Jahr, in welchem Cicero dieſes Amt. bekleidete, Gic. de off. 1.1. 
Daffelbe Alter hatte P. Corn. Sciplo Hemil. African. (Numantinus), melde 
zum Gonful gewählt wurde als er ſich um die Nerilität bewarb, Liv. ep. 50, 
f. Gerlach, d. Tod des P. Korn. Scip. Aem., Bafel 1839. ©. 47 f. D6 
für die pleb. Aedilen und Volkstribunen ein gemiffes Jahr beflimmt mar if 
nicht zu bemeifen. Da beide Aemter rein plebejiſcher Natur waren fo brauchte 
“ihrer in lex Villia gar Eeire Erwähnung zu geſchehen; doch wurde gewij 
eine berfömmliche Norm beobachtet. Bemöhnlih nemlih wurde das Bolt: 
tribunat nach der pleb. Nebilität, alfo etwa im 80ſten Jahr beffeivet (io alı 
waren aud bie beiden Grachen, f. Sempronius Gr.), vie pleb. Aedilitä 
nad ber Quäſtur und vor dem Volfötribunat, alſo eima im 28flen ober 
20fien Jahr. Sehr beflritien iſt die aetas quaestoria (f. g. Duintif. XIE, 6.), 
denn während Binige das 25fte Jahr als das gefelige annehmen (Kipf. exc. 
ad Tac. II, 29. Dodwell, prael. Camd. X, 8. 14. Gafaubon., Bulenger., 
Gräv., Pitiscud u. A.), fimmen Andere für das 31ſte Jahr, weil in diefem 
Jahr Cicero Qusſtor war (fo Pigh. Adam, dm. Alterih. von Meyer I. 
©. 160. Reiz, r. Alterih. J. S. 408. Böttling, Staatöverf. ©. 372.u. 9). 
Allein Cicero's Alter beweist Hier nichts, da er de off. I. 1., wie der Bu 
fammenhang zeigt, nur von der Aebiliiät ‚und ben folgenden — nicht ven 
den vorhergehenden — Ghrenftellen fpriht. Darum iſt das 27ſte Jahr wabr⸗ 
ſcheinlicher (ſo Sigon. de ant. i. c. R. II, c. 2. Merula de leg. c. 24. 
$. 84. Gruß. de com. I, 3. Zamodc. de sen. Beaufort, d. roͤm. Mep.), 
zumal da mit biefem Jahr die zehnjährigen Kriegsdienſte vollendet waren 
welche der Bewerbung vorausgehen mußten (ber gefeglihe Anfang ber militia 
war im 17ten Jahr), f. S. 1000. Bolyb. VI, 19. Liv. XXV, 8. Gell 
X, 28. Auch waren bie beiden Gracchen in diefem Jahr Duäftoren, ſ. 
Sempron. Gr. Für bie andern mag. minores war wahrfcheinli fein bes 
flimmtes Jahr vorgefehrieben. Eine neue lex annalis war lex Pinaria bed 
Bolksirib. M. Pinarius Rusca, Eic. de or. II, 65., deren Zeit und Inhali 
ganz unbefannt ifl. ©. noch im Allg. Gic. de leg. III, 3. Ovid Fast. X, 65. 
Es kam jedoch nit felten vor daß @inzelne bei der Bewerbung um bat 
Conſulat (feltner bei andern Würden) von der Beflimmung der lex annalis 
diſpenfirt wurden (legibus solvi), was urfprünglid vom Volk auf des Ge: 
nats Vorſchlag, ſpäter einſeitig vom Senat geſchah, gewöhnlid mit ber 
Formel, daß der fraglihe Gandivat fi 10 Jahre oder 5 Jahre vor der geſetz⸗ 
lihen Zeit um das Gonfulat bewerben dürfe; |. Br. 11. S. 550. M. 4. 
u. lex Cornelia ©. 970., ®b. I. &. 696. Wine folge Difpenfation kam 
vor bei B. Scipio Aemil. Numant., Liv. ep.50. App. Hisp. 84. Pun. 112. 
(6. Marius 82 v. Chr., Liv. ep. 86. Bell. 1,26. App. b. c. 1,87. Blut. 
Sert. 6. wurde ohne Difpenf. vor der Zeit Conſul), bei En. Bemp., Gic. 
de 1. Man. 21. Dis Caſſ. XXXVII, 23. App. b. c. I, 121., bei B. Corn. 
Dolab., welcher im 2öften Jahr Gonful wurde, 44 v. Efr., App. b. c. IL 
129. 132. Dio Gafj. XLIV, 22. 53., bei Octavianus 43 v. Chr, Gic. 
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Pb. V, 17. App. b. c. II, 31. 88. Die Gaff. XLVI, 22. 29. 46., bei 
Egnatius, ie. Phil. V, 19. Im der Kaiferzeit galt zwar bie lex annalis 
no (Matenas rieth eine Mobification derſelben, Dio Caff. LIE, 20.), allein 
der Genat difpenfirte auf den Wunfh bes Kaifers einen Ieden, namentlich 
bie Angehörigen der kaiſerl. Familie, fpäter bifpenfirten die Kaiſer ſelbſt, 3.8. 
Dio Gaff. LIII, 28. LVIII, 23. LX,5. Xac. Ann. I, 3. III, 29. XII, 41. Vell. 
Bat. II, 94. Suet. Cal. 1. Cap. Ant. Phil. 5.. Ver. 3. Pert. 2. Lampr. 
Commod. 2. Syart. Jul. 1. Sev. 14. Blin. ep. VI, 16. vgl. X,83. 113. 
Up. 1. un. $. 2. D. de off. cons. (1, 10.). Drelli inser. n. 3131. Auch 
hatte lex Jul. Pap. Popp. ein Privilegium für die mit Kindern gefegneten 
Gandivaten eingeführt, nemlich daß für jedes Kind ein Jahr von ber geſetz⸗ 
lichen Zahl der Fahre abgerechnet werden folle, Ulp. 1.2. D. de min: (4, 4.). 
©. überhaupi Schott, de lege Vill. annali. Manut. de leg. I. p. 40 ff. in 
Glaufing fasc. II. und Pitidcus Lexicon, v. aetas. Ueber das fenatorifche 
Alter f. Senatus. 3) Ein andered Erforderniß des Candidaten ſcheint mafel« 
loſe körperliche Beſchaffenheit gemefen zu feyn, Dion. II, 21. V, 25. IX, 18. 
Borübergehende Krankheiten machten nicht wahlunfähig, aber ber Kranfe 
Sraudte wie Wahl nit anzunehmen, fondern Eonnte ſich durch abgelegten 
Civſchwur (excusandae valetud.) dem Amt entziehen, Liv. VI, 22. 4) Berner 
mar nothwendig daß die Aemter in einer gewiflen Reihenfolge befletbet 
werben mußten, dad Gonfulat nah der Prätur, biefe nach der Aedilität, 
diefe nah der Dudftur (deshalb gen. primordium gerendorum honorum 
von Ulp. 1. 1. 3. D. off. quaest. 1, 13., primus gradus honor., Cic. Verr. 
act. 1, 4. de leg. III, 3.). Das Volksiribunat welches gemöhnlih von 
geweienen Duäftoren und pleb. Aedilen bekleidet wurbe, Tag vor ber curus 
liſchen Aedilitaͤt Diefe Stufenfolge war urſprünglich nicht gefeglich beſtimmt, 
fondern durch das Herfommen eingeführt, wie z. B. die Wahl nes P. Sulpic. 
Galba, Liv. XXV, 41. und des T. Quinet. Flamin. zeigt, Liv. XXX, 7. 
Blut. Flam. 2. Die alte Meihenfolge färfte Sulle in |. lex de magistrat. 
(f. S. 967.) aufs Reue ein, App. b. c. I, 100. 101. 121. Cie. Phil. 
XI. 5. vgl. Plut. Cic. 12.; jedoch konnte der Gandivat au von dieſer 
Beſtimmung bifpenfirt werben (legibus solvi), Gic. Phil. 1.1. p. Plane. 21. 
Die Genfur wurde immer an Gonfulare gegeben, allein in dem Geſet ſcheint 
von ihr nicht die Rede geweien zu fen; |. Liv. XXVIE, 6. 5) Es mußte - 
aber nicht allein die angegebene Meihenfolge der Magiftr. beobachtet werben, 
fondern es war au ein Zwiſchenraum der Zeit zwiſchen den einzelnen Mas 
gifraturen vorgeſchrieben. Bür Sole welde suo anno die Würden beflei- 
deten war dieſed Geſetz überfläffig, denn bei ſolchen fand fehon nad ber lex 
annelis ein Zwiſchenraum von einer Magifiratur zur andern Statt, nöthig 
aber war biefes Befeh hei denen welche das vorihrifimäßige Alter über» 
ſchritten hatten, denn fonft Hätten dieſe in wenigen Sahren die ganze Stufen- 
ieiter der Mag. erklimmen können. Allein das war nicht möglich, wie wenig. 
flens die Anvdeutung Cic. ad div. X, 25 f. beweist. Ausnahmsweiſe wurde 
2. Lucullus continuo nad der Aedilität Prätor, wie Cic. hinzuſeht: licebat 
enim celerius legis praemio, Acad. I, 1. in folder Zwiſchenraum war 
au in Beziehung auf die zweite Uebernahme derſelben Magiſtratur vorge 
ſchrieben, nemli eine Zeit von 10 Jahren; fo verordnete zuerſt lex Genucie, 
8io. VII, 42. XAXIX, 39. Son. VII, 25., f. 2iv.X,13. Cic. de leg. IH, 8. 
Gef. v. pavimenta p. 242. M. vgl. Blut. Cor. 1., wo eine Erneurung ber 
lex vorfommt. Schon vorher war es Obſervanz daß der Magiftr. nicht zwei 
Jahre nach einander daſſelbe Amt behalte, Liv. IE, 21., allein ausnahms⸗ 
weiſe kam es zuweilen vor ſowohl bei dem Tribunat, iv. IM, 30. 31. 64. 
ala au bei andern Mag., denn ein geſetliches Verbot exiflirte damals noch 
nit, 2io. IV, 57. V, 18. Dion. X, 19. Als aber das MWerbot geſetzlich 
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ausgefprogen war wurden dennoch in dringenden Umfländen YUusnakmem 
gemacht und bie betreffenden Magifivaten von dem Geſetz diſpenſirt (legibus 
solvi dur Scons. und Boltebeihluß, Liv. X, 22,, fpäter durch Scons. allein), 
am bäufigften geſchah es Hei den Koff. melde entweder zum zweitenmal zu 
.Goff. gewählt wurben oder im zweiten Jahr als Procoſſ. ihr imperium pro 
rogirt d. 6. auf ein zweites Jahr ausgedehnt erhielten. Diefed geſchah zum 
erftenmal Liv. VIII, 26. und war noch häufiger ald eine zweite Wahl. Lie 
IX, 41. 42. X, 13. 16: XXI, 22. 34. XXIII, 25. XXIV, 9. 10. XXV, 41 
XXVI, 1. XXVII, 6. 22. XXX, 1. 41. ep. 56. Bell. II, 12. App. b. c 
I, 14. S. provincia. Sulla erneuerte auch dieſes @efeg, App. b. c. I, 100. 
&4f. b. c. III, 1. Dio Caff. XXXVI, 14.; allein e8 wurde nit felten ü6n- 
treten und bie Statthalter erhielten oft ganz übermäßige Antbehnung ihre 
Berwaltung, was Gäjar beihränkte, Dio Gafl. XLII, 25. ©. provinci. 
6) Endlich war nothwendig daß bie Aufpicien bei den Wahlcomitien eis 
günſtiges Mefultat ergaben, Dion. 11, 81., fonft galt die Wahl nicht, wi 
wenn die Gewaͤhlten ihr Amt bereits angetreten hatten fo mußten fle alö 
vitio creati wieder abbanken, f. Bd. II. ©. 540. 

IV. Dauer der Magifraturen. Der Antritt ber orbentliden 
Magifiraten erfolgte feit 154 v. Chr. an den Kalennen des Januar, wie bei 
ben Eoff., f. Bo. II. ©. 627., der Amtsantritt der außerordentlihen Mau 
giſtraten war natürlid an Feine beflimmte Zeit gebunnen, fenbern erfolgte 
wenn es erforberlih war. Das Ende ber orbentl. Mag. war ber Jahre: 
ſchluß, das Ende der außerordentl. Mag. trat mit der Vollendung des aufge 
tragenen Geſchaͤfts ein. Die regelmäßigen Mag. hatten alfo ihr Amt ein 
Jahr zu verwalten, außer wenn fie nachgewählt waren. Diefe 5. suflech, 
f. ®. II. ©. 628. 625 f., und ihre Wahl — wenn der Gollege die Gomeitien 
bielt — h. subrogare, Liv. III, 19. IX, 34. X, 14. Golde suflecti legten 
ihr Amt mit dem geſetzlichen Iermin nieder und wenn fle daſſelbe au nur 
einen Tag verwaltet haben follten, Tac. Hist. III, 37. Gic. ad div. VII, 30. 
Saet. Caes. 76. Ner. 15. Blut. Caes. 58. Die Gaff. XLIII, 46. Be 
bet Unträtt und bei Niederlegung des Amtes abzulegende feierlide Bipfchwar 
iſt erwähnt Bo. 11. ©. 628. und ius iurandum ©. 656. Eine Abiekung 
ved Mag. wegen feiner Untauglichkeit vor Ablauf feines Jahre durch ben 
Seat ober durch das Volk konnte urſprünglich nicht flattfinden (pas Beilpiel 
des Tarquin. Collatinus beweist nihtE dagegen, theils weil es aud freiwillige 
Abdankung fein konnte, wie Liv. II, 2. Dion. V, 10. Blut. Pop. 7. 
fagen, theils weil, wenn es wirklich gezwungene Abfegung war, 
als eine revolutionäre Maßregel anzufehen wäre, vgl. Gic. de rep. I, 40.), 
wohl aber konnte ber Magifir. zu freiwilliger Abdankung gendihigt werben 
(sbdicatio), nemli auf Befehl des Senats, eines höheren Magifirats (3. ®. 
des Dictatord) oder der Volkötribunen welche fi bemühten vie Abbicatien 
durch Strafandrohungen zu erzwingen. Darum fagt Paul. Diac. v. abacli 
p. 23. M.: magistratus qui coaoli deposuerant imperium. Beiſpiele ſ. 
Bd. II. ©. 628. u. Liv. II, 29. VI, 38. VII, 3. IX, 10. 23f. 33. 34. 42. 
a 19. Dion. ‘X, 25. Zon. VII, 17. Blut. Cam. 39., f. auch Cic. Cat. 

I, 6. Mehrmals kam vor daß der Magifir. anfangs nicht gehorchte und 
erſt nach Tangem Weigern nachgab, f. die cit. Beiſp. Proconfuln dagegen 
Tonnten, weil fie keine Magiftraten mehr waren, vom Vollk ober Senat ihres 

perium beraubt werben, f. App. de reb. Hisp. 83. iv. ep. 56. XXVII, 
20 f. Erf Tib. Gracchus verlegte das alte Geilige Herkommen und bewirkte 
dur Volksbeſchluß vie aöfepumg (abrogare) feinss Gollegen M. Dctavius, 
eine Mapregel welde das größte. Auffehen erregte, Plut. T. Gracch. 12 fi. 
pp. b. co. I, 12. Geit dieſer Zeit kam biefed mehrmals vor, 3. B. Ab⸗ 
fegung der Trib. Marullus und Flavius, bes Genf. En. Cinna u.Q., Die 
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Gafj. XLVI, 48. Jul. Obf. 190. Bei. IT, 20. App. b. c. I, 65. Plut. 
Mar. 41. Aus dem Geiſt diefer Zeit IM es ——— erklären wenn bie 
GSäriftfeller von Abfegung der Mag. in früherer Zeit ſprechen, z. B. Liv. 
XXII, 25. Rubino, Unterfudh. über R. Verfaff. 1. ©. 26—34. W. A 
Beer, im Rhein. Muf. f. Philol. 1845. 2. ©. 293 ff. 

V. Infignien, Dienerfhaft, Befoldung der Magiftr. Die 
Infignien der höhern Magifr. f. fasces, lictor, sella curulis und toga prae- 
texta, fo wie consul, ®b. 11. S. 628., dictator, II, &. 1005., censor, II. ©. 248., 
praotor, tribunus pl., vgl. Briffon., sel. ex i. civ. antiq. III, 14.15. Das 
Dimmfiperfonal der republ. Magiſtraten war fehr zahlreich (ſ. apparitores und 
die dort cit. Arit.), wurbe aber in ber Kaiferzeit von den neuen Dienern der 
neuen kaiſerlichen Magifraten fehr in den Hintergrund gedrängt. Befol- 
Jung erbieften die Magiftraten riet, allein der Staat lieferte ihnen alles 
Rotäwendige um der Hohelt Noms gemäß mit Würde und Glanz auftreten 
zu tönmen, Gic. p. Flacc. 12. Dion. XVIII, 14. So erhalten fie tabulas, 
chartas u. dgl., Frontin. aquaed. 100., argentea vasa, Bal. Mar. II, 2, 7. 
u. ſ. w. Borzäglig wurde für bie geforgt melde außerhalb Nom das 
Kemmanbe führten oder einen Auftrag beforgten. Diefes that ver Senat und 
der ſpezielle Ausdruck für die den Statihaltern gemachten Bewilligungen war 
ernere provinciam, Gic. ad Att. II, 24. XV, 4. Liv. XL, 36. XXXIII, 43. 
©uet. Caes. 18. ©. provincia. Die gefammte Ausrüflung derſelben (Kleider, 
Zelte, Silbergeſchirr, Cquipage, Eic. Verr. IV, 5. Blut. T. Gracch. 13., 
mit einem Wort vasarium gen., Gic. in Pis. 35.) wurde gewöhnlich ver⸗ 
aftorbirt, f. Bd. I. S. 255. GSuet. Oct. 86. Gel. XV, 4. Div Gaff. 
LU, 15., oder das Geld dafür den Abreifenden aus dem Staatsſchatz ge⸗ 
geben, Cic. in Pis. 85. Sie erhielten Schiffe und zu Land bie noͤthigen 
Iransyortmirtel geliefert, Cic. Verr. V, 18. Fronto ep. ad Anton. I, 2. 
Liv. XLII, 1. Arp. b. e. IV, 45. Für Quartier, Broviant und Zourage 


mußten bie Provinzialen forgen und manche Geſetze beftimmten mas bie . 


Statthalter wirklich zu fordern hätten, z. ®. lex Porcia, Put. Cat. mai. 6. 
Liv. XXXlI, 27., plebisc. de Therm., 1.52—56., lex Calpurn. repet., Cic. 
Verr. Ill, 81., lex Julia repet., Gic. ad Att. V, 10. 16. vgl. Gic. Verrin., 
. Flacc. u. p. Font. ©. repetund. Außerdem erhielten vie Magifiraten 
auswärtigen Verwaltungen noch baared Geld aus dem Staatsſchah, um 
bie Diener, Soldaten ıc. zu bezahlen, Eic. Verr. I, 14. u. Pf.Asc. p. 168. 
Or. ke. ad Att. VIE, 1. annuus sumptus, welcher vom Senat decretus If. 
Ben. VIII, 6.; die triumviri colon. deduc. befamen ein Taggeld, Plut. T. 
Gracob. 13. Walter, Geſch. d. Rom. Rechts, te Aueg. ©. 164 f. 

.B. Magiftratus unter den Kaiſern. 1) Bon Augufus bi8 
Diocletianus dauerten bie meiflen der alten Magiſtraten noch fort, wenn 
auch die alte Machtbefugniß verfelben fehr beſchraͤnkt war, nemlich die Gofl., 
Brätoren, Aedilen (nur bi in das britte Jahrh.), Bolfstrib., Duäftoren 
umb die XXVIviri auf XXviri reducirt (da fon Augufl bie IIv. viarum und 
IV praef. iuri dic. aufhob, Dio Gafj. LIV, 26.). - Zu biefen kamen mehrere 
nun ef von den Kaiſern eingeführte Beamte, nemlich praefectus praetorio, 
praef. urbi, praef. vigilum, praef. annonae, praefecti aerarli, f. dieſe Arxtt., 
viele curatores, meift ſchon unter Auguft, Suet. Oct. 87., nemlich frumenüi 
dandi, f. praefectus fr. dandi, alvei Tiberis et riparum, f. Tiberis, cloaca- 
rum, f. Roma, aquarum, f. Roma, operum publicorum zur Beauffichtigung 
ver Bauncıle, locorum publicorum iudicandorum, ludorum, munerum ac 
venationum, Suet. Cal. 27. Xac. Ann. XIII, 22., viarum für die Land⸗ 
Rreßen in Italien, XIV curatores regionum et viarum, von Sev. Alerander 
vom praefectes urbi zugethellt, Lampr. Sev. Alex. 33., an bie Stelle ber 
alten IVriri viarum in Rom und ber von Tiber eingeführten vier curatores 
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vicorum Die Caff. LV, 8. Gap. Ant. Ph. 11., procuratores Caesaris ode 
Asci, f. d. Art, Die neuen Provinzialbeamten ſ. bei Provincia. %ür bie 
alten republifanifchen Aemter befanden auch die alten — forreiı 
le nicht durch die neue Verfaſſung antiquirt waren fort, fo z. B. die alte 
Reihenfolge, Dio Caſſ. LXXVIII, 14., die leges annales f. S. 1435., die Br 
flimmungen über bie zweite Bekleidung beffelben Amts, wenn nicht etwa ber 
Kaiſer anders verfügte (in ſolchen Fällen murbe zum Xitel nicht mehr Il. 
III binzugefegt wie in der republ. Zeit, Div Caſſ. XLVI, 46), bie Inflgnim 
f. oben. Auch verlangte man jetzt daß -der Afyirant der Maglitraturen ein 
geborner Nömer ſey, Dio Caſſ. LII, 20. Spart. Pesc. Nig. 7. Abfegum 
der Mag. verhängten bie tyrann. Kaijer ganz willfürlih, namentl. wenn be 
Mag. angeklagt werben follte, 3. ®. Div Caſſ. LIX, 23. Suet. Claud. 9. 
Cal. 26. Die erfle Stufe vor dem Duäflor war It Immer dad Bigie: 
tivirat, Dio Caſſ. LIV, 26. LX, 5. Tac. Ann. II, 29. Die Ausfatumg 
der Magiſtraten geihah wie früher auf Koften des Staats und ber Kal 
beflimmte nie viel Getreide, Wein, Del, Kleider, Diener, Equipagen, Silin 
eſchirre und baares Geld der Magiftratus erhalten ſollte (oder Gelb un 
ia Alles anzufhaffen, Dio Caff. LIU, 15.), mobei ſich allmälig fee Rer- 
men je nad dem Nang des Autzurüftenden bilveten, Treb. Bo. Claud. I. 
15. Bop. Prob. 4. Aurel. 9. Das Streben nad Titel und Wuͤrde 
war troß deö geringen Cinfluſſes derſelben und troß ber brüdenben Gpik 
welche die meiften zu geben hatten (f. Consul, Praetor, Quaestor) fo grej 
daß die Kaiſer Häufig Solchen welche feine oder eine niedere Stelle bekleiben 
batten, den Rang und den Titel geweſener Cofſ., Prätoren, Tribunen un 
Quäftoren ertbeilten oder durch den Senat ertheifen liefen (ornamenta om 
insignia consularia, praet., quäest. decernere ober inter consulares, pfat 
torios, trib., quaestorios referre ober allegere; welche beide Ausprudömeiie 
A. W. Zumpt. honorum gradus sub imperat, im rhein. Muf. f. Phild. 
1843. S. 267—276. zu unterfheiden verfucht Hat), Suet. Caes. 76. Du 
Gaff. XLIII, 47. Walter R.R.G. 2ıe Aufl. ©. 349. 

2) Bon Divcletian 618 Iuftintanus. ine gänzliche Umg- 
flaftung des Beamienwefens erfolgte durch Diocletian und Gonftantin (Oukt- 
vita Const. IV, 4.), welche eine großartige, der deſpotiſchen Regierungsfem 
angemeffene Beamienariſtokratie ſchuſen. Das Hauptfächlicfte von dien 
ſcharf gegliederten, wohldisciplinteten Beamtenheer welches nad der Theilusg 
des Reichs im Orient mie im Occident auf gleiche Weiſe organifirt murk 
und worüber ein ganzes Werk zu fehreiben wäre, fol bier kurz zufamme 
gefaßt werben. — I. Eintheilung der Mag. Man unterſcheidet Se: 
(dignitates palatinae) und Staatöbeamte, fe nachdem fie ber Perſon di 
Katferd dienten oder Staatdangelegenheiten beforgten, 1. 47. C. Th. de 0 
publ. (15, 1.), Civil» und Militärbeamte (mie magistri militum, comite, 
duces), 1. un. C. Th. de hon. vehic. (14, 12.), I. 39. C. Th. con. 

ubl. (8, 5.), I. un. C. de annon. (1, 52.). Die vornehmften Eisll 
eamten waren: praefecti urbi (in Rom u. in Gonftantinoyel), praef. prae 
torio (für die großen Meichöpräfekturen, fomit bie Worgefegten aller Pre 
vinzialbeamten, procoss. etc., f. provincia), praepositus sacri cubicul, 
quaestor sacri palatii, magister officiorum, comes sacrarum largitionoM 
und comes rei privatae, zwei comites domesticorum eq. et ped., prjmicen® 
notariorum, casirensis sacri palatii ober comes castrensis ®b. II. ©. 326. 
(Aufſeher des Faiferl. Dienerperfonals, f. ministeriales) und magistri sen- 
niorum, f. alle diefe Art. Aus mehreren hohen Beamten beftand das kaiſetl 
consistorium, Bd. II. ©. 595 ff. Man unterſchied ferner wirkliche din ach 
positi, legitimi) und Xitularbeamte (honorarii), 1. 2. C. Th. ad 1. Jul 
rep. (9, 27.), 1. 1. C. Th. de hon. cod. (6, 22.) und Goth. ad h. tit. 
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1, p. 115 f., 1. 2. C. ut dign. (12, 8.). Der Titel wurde ſowohl an 
Solche verliehen welche gar eine Dienfte geleiftet hatten, 1. 1. C. Th. qui a 
praebit. (11, 18.), als an Sole welche gebient hatten und bei ihrer 
Gotlaffung zur Belohnung einen höheren Titel erhielten, a vigilis atque 
lsboribus, 1. 4. C. Th. de primic. (6, 10.). Auch unter biefen gab es 
mehrere Abftufungen, 1. 2. ©. ut dign. (12, 8). Häufig wurde der Titel. 
eines Consul gegeben (Bo. II. ©. 625 f. 629.) oder comes (Br. I. ©. 
523 f.), felten der eines Patricius, f. d. Art. Zwiſchen den wirkl. und ben 
Titularbeamten ſtehen die Vacantes welche halb Titular⸗ halb wirkliche Bes 
amte find, denn fie haben einen Titel aber nicht ven diefem zuſtehenden Dienft, 
fondern fie Ieiflen außerordentliche ihnen aufgetragene Dienfte, f. Bd. II. 
©. 596. und Goth. ad I. 4. C. Th. de primic. Tom. II, p. A f. Off 
waren es ausgediente Leute welche zur Belohnung einen höheren Titel bes 
kamen, aber noch immer zu außerordentligen Geſchäften gebraucht wurden, 
Gafflob. var. VI, 10. 11. Dem Rang nach zerfallen die Beamten in mehrere 
Klafien oder Abflufungen: illustres, spectabiles, clarissimi, perfectissimi 
und egregü, f. ©. 110 f., Bd. II. ©. 609. Nicht techniſch für beftimmte 
Rangftufen find vie in den Rechtsbüchern vorfommenten Auddrüde mie 
altissimae dignitales, altiores, maximae, maiores, potiores, inferiores, 
medise dignitatis und minimi. Streng wurde auf vorgefäriebenen Rang 
und Weibenfolge der Mag. gehalten, C. Th. ut dign. ord. (6, 5.) Cod. eod. 
(12, 8.), 3. 13. C. Th. aceus. (9, 1.), fowie auf Anciennetät, 1.1. C. 
Th. de com. vac. (6, 18.), 1. 1. C. de coss. (12, 3.). Ale Beamten 
Rlanden in zwei Regiſtern verzeichnet, im laterculum maids und minus, 
jenes unter dem primicerius notariorum, dieſes unter bem quaestor sacri 
palatii. Diefe Hatten auch die Anſtellungsdekreie (codicilli) eg ah 
f- primicerius und quaestor s. pal. — II. Die Gewalt der Mag. war 
nasärli viel beichränkter ald in der republifan. Zeit, theils wegen ber Tren⸗ 
nung der Militär, und Givilverwaltung, theil® wegen ber gegen bie richter⸗ 
lichen Sentenzen geflatteten ‘Uppellation, iheil® wegen ver ſciaviſchen Abhän= - 
gigkeit aller Würben von dem Kaiſer. Das Specielle iſt bei den einzelnen 
Magiſtraturen nachzufehen. Die höheren mit dem imperium begabten Ma- 
air. (im Begenfaß zu den minores welche des imp. ermangeln, I. 32. D. 
inter. 47, 10.) haben noch das Recht Gefängniß zu verhängen und körperl. 
SZüdtigung, 1. 2. D. de in ius voc. (2, 4.) f. u. brgl. Die Anklage der 
Magiftr. f. oben ©. 1433. — II. Erforderniife um ein Amt zu 
erbalten. Die Ulterögefege mögen noch bei den übriggebliebenen republifan. 
Würden gegolten haben, deßgleidhen die über die zu beobachtende Reihenfolge in 
der Berwaltung, wenn der Kaijer nicht Diipenfation verlieh. Libertinen unb 
Leute des gemeinen Volks waren durch bie kaiſerl. Geſetze von jeder Bewer» 
bung um böhere Stellen ausgeſchloſſen, 1. 3. C. Th. de libert. (4, 10.), 
1. 9. C. de dign. (12, 1.), außer wenn fle kalſerliche Günflinge waren, 
Div Cafſſ. LXXVII, 14. Später wurden bie Beamtenflellen nicht felten 
verkauft, Sof. IV, 28. Liban. epit. ed. Morell. p. 292. Chryſoſt. ad pop. 
Ant. XVI. — IV. Dauer der Magiftrate. Bei ben neuen Stellen bing - 
Die Zeit des Amtsantritts und der Nieverlegung nur von dem kalſerlichen 
Wilken ab, vis alten republ. wurben zu den alten Terminen angetreten, aber 
niedergelegt wenn es ver Kalfer befahl. Die erfieren Aemter wurden meiftens 
auf ein Iabr verlichen (was In dem Beflallungdbekret angegeben zu werden 
pflegte), oft aber verlängert, Gaffiod. var. VII, 2. 2yb. de mag. III, 27., 
je fogar auf Lebenszeit, Div Caff. LU, 24. Gute Kalfer wechſelten nit 
Teiöt wenn fle mit den Beamten zufrieden waren, Gap. Ant. P. 8., bie 
ſchlechten Kaiſer deſto — Lampr. Comm. 4. 14. und am willkuͤrlichſten 
verfuhren fie mit den Hofſchargen, Lyd. de mag. II, 27. Diejenigen w 
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nad Berlauf der beſtimmten Zeit ihr Amt in Ehren nieverlegten, behielten 
ihren Rang, 1. 1. C. Th. de praef. praet. (6, 7.) und feßten vor ihre 
Würde dad Wörichen ex, z. B. expraefectus etc. 1. 15. C. Th. de prae- 
tor. (6, 4.). Bei erfolgter Abfegung mußten die Abgefegten ihre Defrete 
wieder abgeben und verloren nad Befinden ihren Rang gänzlich, 1. 22. C. 
Th. de Jud. (16, 8.), 1. 2. C. Th. quaest. mag. (6, 9.), 1. 12. C. de 
dign. (12, 1.) — V. Infignien, Dienerfgaft und Befoldung. 
Die Infignien ver alten Aemter find bie alten geblieben, au die alten bär- 
gerlichen Diener, I. 4. 5. 7. C. Th. de hon. cod. (6, 22.), 1. 15. C. Th. 
de praetor. (6, 4.). Die neuen Würben erhielten aber beſondere Ehren» 

ezeichnungen, z. B. befondere Wagen, 1. un. C. Th. de hon. vehic. 
Mr 12.), ein Amtefleio, 1. un. C. Th. de praepos. (6, 8.), 1. 1. C. 
Th. de habitu quo (14, 10.) mit dem cingulum (meldes die Titular⸗ 
beamten nicht Haben, 1. 2. C. ut dign. 12, 8.), Lyd. de mag. IL 13. 
14. Chryſoſt. orat. ed. Savil. VI, p. 115. 117. Gregor. Naz. ep. 69. 
Gafflov. var. II, 24. VI, 2. 12. Sivon. ep. 119. 3. Baldenär, praes. 
B. Voorda, de peculio quasicastr. Lugd. B. 1780. p. 39 ff. Die fpeziellen 
Inftgnien welche in jedem Beſtallungsdekret abgebildet waren f. bei den ein- 
einen Aemtern und notitia dignit. mit Böckings Comm., au Bödings Abb. 
Über bie not. dign. p. 9I—105. Die zahlreihe den Beamten beigegebene 
Dienerihaft hatte einen militärifchen Charafıer und h. officiales, f. offieia 
und scholae. Die vor den Beamten zu machenden Honneurs werben er- 
wäßnt I. 4. C. Th. de palat. (6, 30.), I. 2. C. Th. de quaest. mag. 
(6, 9.), 1. 2. C. de prox. sacr. (12, 19.), l. 3. C. de off. div. (1, 48.), 
1. 16. C. Th._off. vic. (1, 15.). Die Anrede fand in neuem Titulaturen 
ftatt, wie celsitudo, exeellentia, gravitas, magnificentia, praestanlia, sie- 
cöritas, sublimitas, serenitas, auectoritas. Beſoldung erhielten die Beamten 
jegt infofern als die Naturallieferungen (annona) fe nah dem Amt und ber 
Stellung deſſelben normirt waren und meiſtens in Geld ausgezahlt wurben; 
der Kalfer gab aber aus fpezieller Gunſt zuweilen mehr als der Beamte zu 
fordern Hatte, 1. un. C. annon. (1, 52.), 1. 1. 32. 86. C, Th. de erog. 
mil. ann. (7, 4.), 1. 7. 11. C. Th. de palat. (6, 80.), 1.1.8.4. 8,, 
1. 2. $. 18. 19. 23. C. off. pr. pr. (1, 27.). Nov. 24-30. Auch hatten 
die Beamten das Recht fi der Reichspoſt zu bedienen (bei manden Aemtern 
war eine beflimmte Zahl von evectiones für das Jahr beſtimmt, f. not. 
dign. und Böding praef. p. XIV ff.) und genofien Befreiung von dem De- 
furionat und von andern Öffentl. Laften, 1. 1. C. Th. qui a praebit. (11, 
18.) Goth. ad C. Th. de decur. (12, 1.) Tom. IV, p. 366. 148. ®ie 
Sauptquellen für das Beamtenwefen find außer I. Lyd. de magistr. u. ben 
betreff. Titt. in den Codd., bie notitia dignitat. — in partibus orientis et 
occid., melde die Namen aller Würden aufsählt ſowie Die ihnen unterge⸗ 
orbneten Behörden (sub dispositione esse) und olficia, mit Angabe ber 
Inftgnien ꝛc. — Literatur: I. Für bie republ. Zeit: Sigon. de antig. 
iure prov. III. c. 5-—-i4. Hotoman, descriptio mag. Rom. in Gräv. thes. 
U. und in Glaufing, ius publ. Rom. III. J. &ulielm., de mag. reip. Rom., 
Mood 1557. und in Gallengre thes. III. Prävotius, de -mag. pop. R. 
Lauſanne 1579. und in Sallengre III. Xipf. de mag. vet. P. Rom. in 
Glaufing I. Feneſtella, de mag. Rom. ebendaſ. Pompon. Lät. de mag. Rom. 
9. Bebel, A. D. Flocc. de potest. Rom. als Anhang an den antigg. von 
P. Sarol., Frankf. 1670. I. Berion. de Rom. et Graec. mag. libri II. 
in Glaufing IH. H. Kitig, de mag. reip. R. In Glaufing DI. 9. Lycflama 
(pr, Perizonio) de ordinar. et senator. Rom. mag. $ranef. 1688. und in 

elrihb thes. diss. beig. II, 2. M. U. Gampiani de offcio et 
mag. Rom., Aug. Taur. 1724. und Genev. 1725. 1. Bür Die Kalferzeis: 
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Banzirol. u. Bocking's Comment. zur notitia dignit. (leider fehlt Bockin 
Gomm. zur net. dien. .occid. — Gothofred. ad. C. Th. Tom. II, p. 2 ff. 
69. und VI, 2. p. 1—34. 3. C. Qulenger de imperatore et imp. Rom. 
Lugd. 1618. p. 281—685. J. Guther de officiis domus Augustae libri 
IM. Paris 1628. Lips. 1672. und in Sallengre thes. II, p. 285- 624. 
Gamyiani, 1. 1. ehe, doctrina num. vett. Tom. VIII. Gibbon, Geld. 
des Derfalls des roͤm. Reichs, oft. Burdarbi, Staatds u. u eſch. d. 
Admer ©. 276 ff. Puchta, Inſtitut. I. ©. 576—604. Walter, R.R.Ged. 
2te Aufl. &. 429 fi. 476. [R.] 

Magisteatus municipales, auch magistratus ſchlechtweg, find bie 
Öffentl. ftänt. Beamten in ben röm. Landſtädten in und fpäter au außer 
Jiallen, ſ. g. Pauli. V, Ba, 1. I, 6a, 4. — I. Die Alteſton Namen der 

Rebenden Magiftrate in diefen Städten waren: dietator (f. ©. 1448 f.) 


und r (f. d/Art.) welche einige Mamicipien aus ber Zeit ihrer fräßeren . 


Gelthftändigkeit auch unter roͤmiſchen Herrſchaft fogar noch in der Kalfer⸗ 
zeit beißehiekten. — wurde in den meiften Municipien wie im ben 
.) vielleicht vorzägl. feit lex Julia, mie Savi 

Geh.» R.R. im MA. I,-6. 28. (S. 25. 2te Ausg.) vermuthet, der Nine 
daumsiri oder duumv. iuri (iure) dicundo. Nah Beduͤrfniß wählten dafür 
andere Städte IVviri iuri die. vgl. Tab. Heracl. 1. 83. 90. 95. 08. ıc. 
Gic. p. Chu. 8. ad div. X, 32. Hrelli inser. n. 9845 ff. rubr. ]. un. C. 
de . (11, 99.). Nicht ganz ſicher finb die Ilviri iuri dic. ie H. 
©. 1283.) bei Drelli 8828 f., Indem wie C. &. Grotefend in Erf u. 
Gruber Encyll. v. duumviri bemerkt, theils Die Aechtheit der Inſchriften, 
theils die der Ledart noch meiterer Betätigung bedarf. Noch unflgerer And 
die seviri i. d. bei Drelli 3843 ff. In manchen Stäbten verfahen auf bie 
Aediles zugleich bie Stelle des hoͤchſten Magiftrats (daher summi Acdiles bei 
Juv. 181, 178 f. vgl. Berf. I, 120 f.) wie zu Arpinum wo weiter feine Magifr. 

wurben, vgl. Cic. ad div. XIII, 11. XV, 15. Drelli n. 571., u. Abten 
Ye Yurtspictien, daher aed. iuri dic. OrelH 3787., aed. curulis iuri dio. 8979. 
un» aedilis duumviralis 3438. vgl. HR R.Geſch. 1,. 2. ©. 163. Won 
felgm Aod. ſpricht Spart. Hadr. 19., daß Hadrian die Würde eines Asd. 
in latin. Gtästen angenommen habe, Edel doctr. n. IV, 1. p. 481. Uug 
finden RS in Eunicipien — ſtäbt. Beamte — 2268., 
—— municipii Orelli 3867. 3792. oder vollſtaͤndiger praef. iuri die. 

(121.) 4942. 3868. 3871. 8872. unb praefecti i. d. Orelli 4041. 
oder duumviri praef. i. d. auf ſpaniſchen Infriften bei Orelli 8818 f., viele . 
leicht auch IVviri praefacti i. d. bei Drei 3969. Aug praefeotus 
duumviro oder loco duumviri bei Orelli 811. 4023 fi. J uchta, —2 
1. ©. 244. 394. @6 find dieſes keine praeſ. i. d. wie ſie früher von Rem 
in vie Bräfekturen geſchickt wurden, ſondern, wie VPuchta fagt, „theild von 
den Staͤdten ſelbſt gewählte Beamte mit allgemeiner oder fpezieller Jurlodik 
tion, theild von einer Staatsbehörde ernannt wenn bie Wahl der ſtaͤdtiſchen 
Behörzen nit zu Stande gefommen ober fonft ein Hinderniß ihrer Funktion 
eingetreten war.” Gelten 5. die oberfim Gtabtbeamten magistri, wie zu 
Havenna Oreli 3790., dagegen war biefed der ſtehende Rame für bie 
amten ber vici und pagi, f. vicus um pagus. Gnblih 5. die oberſten 
Gtadtbeamten auch magistratus ſchlechtweg womit fonft im w. S. oft fämmtl. 
Monicipalbeamte bezeichnet wurbden, Liv. XLI, 16. XLE, 1. Xac. Ann. HI, 
2. w. oft in von Reqhtoquellen 3. @. 1. 6. $. 16. 1.15.6.9.D : 
tut. (27, 1.) u. a., f. Wabtsau de imo et Furisd. munic. bei Oelricht 

. . m. Gavigny, Gef. d. R.N. im Me. 1. G. 20. (6. 4. % 
Ks), vg. . zu Vom. Marc. KXKL, 7. Bwoifelgaft IR pontifes 
Deuts, Neei⸗Cuchclev. IV. 
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iuri ‚dic. bei Drelli 3722, ebenfo Augustalis i. d. bei Gruter ©. 421, 7., 
wie fon Norif. Cenotaph. Pis. p. 77. bemerkt ve Die falſche Meinung 
daß biefe höchſten Municipalbeamten zumeilen Coss. h., iſt von Mehreren 
wierlegt, f. Bd. I, ©. 1283. und vorzügl. Lorenz ‘de dietat. Lat. et 
Rn I. J 16—23. Falichlich führt ahnt. zu Gic. ad div. XIII, 11. 
R. die quaestores unter den höchſten WMunicipalbeamien an 
En er er auf @el. X, 3. beruft, doch dort find fle eben fo niedere Be 
amte wie fonft, wo fie in Munlcipien vorkommen mir der Aufficht über bie 
Gommunalfafie, vgl. Orelli 3988 ff. u. Klenze vhilolog. Abhandl. S. 37 f. 
Außer diefen bödfen Beamten Tommen als ftädtiſche Obrigkeuen no vor: 
4) quinquennales, aud Ilviri quinquenn. ober IVviri quinquenn. — 
welche ven röm. Cenſoren entſprechend auch biöwellen Censores — 
ouratores, oder — = publicae unb civitatis, 1. 37. D. 
(2, 14).1.2. 9. 4. 6. 1.3. $. 1. D. de adm. rer. 0, 8), and pm 
curatores ret p., —— tores rerum civitatis, enbf. Logistae, 1. 9. 
de modo mult. ‚a, 84.). Diefe Ausprüde find > 2 unb Keule 
daſſelbe Amt IR in Auchirier Seiten und Orten, ſ. Ex Geſch. nes 
MAR. im MA. af. (S. 64 ff. 2te Ausg), v Due in 
Zeitſchr. f. Tg 1843. Nr. 118 F. Hoeck, R.Geſch. I, 164 f. 
Wasteau, de iure et iurisd. munic. bei Oelrichs p. 304. sis ©. Quin- 
quennales. 2) Aediles,. f. Bd. I. ©. 84 f. Hoeck ©. 162 f. Wasteau p. 
239—300. 3) Quaestores, f. oben u. d. Art. 4) Defensores ald ſtehende 
Beamte feit der Mitte des 4. Jahrhunderts n. Chr. f. Bo. IE. ©. 889. Bon 
geringerer Bedeutung find mehrere andere NMunicipalämter ohne Chrenrechte 
welche bei Drei 3997 ff., 1. 4. u. 1. 18. D. de mun. (50, 4.) und fonf 
vorfommen, wie curator annonae ober frumenti, curafor calendarüi (für bie 
Unterbringung der Öffentlichen Gelder forgend), cur. fanorum (Orelli 3963), 
. eur. operum publicorum, cur. balneoruam, Limenarchae (Safenbeamie), 
Cereales (Orelli 3992 f.), Susceptores (f. d. Art.), Irenarchae, milttärifge 
. Bolizeibeamte welche ben Kanye nachſpuͤren und diefe bei ven competenten 
Gerichten anzeigen mußten, 1. 6. D. de cust. zeor. (48, 3.). Ihre militä- 
riſche Bedeutung erfannte — ad I. un. C. Th. de iren. (12, 14.), 
ãhnlich Wastenu p. 311 f. Platner, quaest. de iure crim. Rom. p. 176. u. 
Dirkien, manuale h. v. Gine andere Auffaſſung f. bei Walter, ‚R. Geich. 
©. 336. u. Geib, Geſch. d. R. Crim. Proz. S. 528 f. Ueber dio Legati der Mu 
nictpten f. oben S. 852 f. — IH. Die Amtsbefugnifie der hochſten Magi- 
firate welche im Lauf ber Zeit Immer mE beſchraͤnkt wurden, namentlich in 
Belebung auf —— f. 2b. . 1283 f., vgl. Savigny, Geſch. 
RM. im MU. I. ©. sof. e ” A⸗ Ausg.) u. Puchta, in Sa— 
an Beitfähr. f. geſch. RER ©. 198 ff. Die Wirkfamfeit der andern 
agiftraten f. an ben angegeb. Orten. — IH. Die Erforderniffe zu einem 
Municipalamte find im Allgemeinen viefelben wie die zur Würbe dus de- 
eurio (Bd. II. ©. 885 f.),. da in der Kallerzeit nur Dekurionen sm ven 
Aemiern gewählt werben Eonnten, 1. 7. $. 2. D. de decur. (50, 2.) und 
wer nicht In den Senat gewählt werben Eonnte Eonnte auch nit Magiftrat 
werden. In ber früheren Zeit wurden die Beamten auch aus dem Bürger 
Rand gewählt, 3. B. Aedilen und kamen erft durch ihr Amt in ven Senet, 
wie Tab. Heracl, zeigt, f. Dirfien obss. ad Tab. Her. part. alt. p. 33 f. 38. 
Der zu Wählende mußte nad Tab. Her. das 30fe Jahr meist oder dort 
näher beflimmte Kriegsdienſte er — ſ. Dirkſen J. I. p. 85. 42 f. 
fpäter reichte der Cintritt in das 28ſte Jahr hin, 1.8. D. - mun, (50, 4.). 
Tusgeifofien von — Würbe des — — magistratus waren nad 
Tab. Bor, b tinarii (Diefim p. dä ff.) und 
ee sie: Bm leſer X Unmwüsdign, vgl. Bickſen 
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. af. 167 f., 1. 17. $. 12. D. ad munio. (50, 1.). 1.7.1.6.8.1. 
b. de mun. (50, 4.). 6 wurde bei der Wahl auch NRüdfiht auf die 
Abſtammunq und auf das Bermögen genommen, 1. 6. pr. 1. 14. $. 3. D. 
de mun. (50, 4.), Dito de aedil. p. 147 f. Cine Ablehnung der Wahl 
wurde nur in menigen Bällen zugelafien, f. Roth de re munic. p. 83. und 
die Höheren Aemter wurden erh nad ben niederen erlangt, 1. 11. 14. $. 5. 
D. de mun. (50, 4.). —-IV. Dawer der Magiftr. Nach Tab. Her. wurben 
die Municipalbeamten an den Kalenden bed Quinctilis gewählt, fpäter ſchon 
an den Kalenden des Marz, 1. 28. C. Th. de decur. (12, 1.) und traten 
wie in Rom an ben Kalenden des Januar mit Erg Pi eined Amtdeides 
an, vgl. Dirkfen p. 36 fl. 67., wiewohl hierin nit Aberall völlige Blei» 
heit herrſchte, Otto de aedil. p. 149. Das Amt dauerte ein Jahr, 1. 13. 
D. ad munic. (50, 1.) und durfte nicht verlängert werben, 1. 14. $. 3. D. 
de mun. (50, 4.); auch da6 der Duinquennalen bauerte nur ein Jahr und: 
blieb vie en vier Jahre unbefegt, vgl. Gavigny, Geſch. des NR. im 
ME.1. 6. 30. (©. 52. 2te Ausg.) 6. 46. (©. 69.). — V. Die Infignien 
der Mimicipalbeamten waren den Mömifchen ähnlich. Bei dem hoͤchſten 
Magiſtrat von Fundi (Praetor) erwähnt Kor. Sat. I, 5, 86. als insignia: 
praetestam et latum clavum prunaeque batillum, vgl. d. Auell, und Otto 
de ardil. p. 487 ff. Die Praetexta wird au bei Liv. XXXIV, 7. u. 9. 
als Inflgne der Municipale und Golonialbeanıten erwähnt, Dito de aedil. 
417 ff. Zwei Liktoren mit Gröden (bacillis) nennt Gic. de leg. agr. IE, 
36., flatı welcher die Prätoren der Colonie Capua fi ſchon damals fasces 
angemaßt hatten, welche fpäter gewöhnli wurden, 1.53. C. de decur. (10, 
81.). in tribunal batten fie wenigftens in früherer Zeit und es wird ein 


ſolches zu Bompeit erwähnt bei Orelli 9293., vgl. 3219. ©uet. de clar. . 
rhet 


. e. 6., f. über die verſchiedenen Meinungen Otto de aedil. p. 446 ff. 
Die Röm. sella curulis hatten fie nit, Dito p. 415 f. und bad auf Ins» 


fgriften erwähnte bisellium (Dreli 4044. 4046 ff.) iſt ein Chrenſtuhl bei 


Öffentl. Feierlichkeiten welcher verdienten Männern bejenderd zuerkannt wurde, 
f. Chimentell. de honore bisellii. Als Dienftverfonal, officia municipalia, 
welche oft Sklaven waren, Blin. ep. X, 30. 31. I. 10. D. ex quib. caus. 
mai. (4, 6.) werden genannt apparitores u. limocincti bei Orelli 3219., 
Sei den Aedilen lirae, auch liotores genannt, |. Otto p. 480 ff., scribae in 
mehrere. Klaffen geteilt, exceptores (Protofollanten), tabularii (Ardhivare 
und Mehmungsfährer) welche nit mit den Tabelliones zu verwechfeln find, 
tt. Cod. de tabul. scrib. leg. (10, 69.). Gothofr. ad 1. 1. C. Th. de ta- 
bular. (8, 2.) und ad 1. 191. C. Th. de decur. (12, 1). Basteau bei 
Delrichs p. 316 f. Roth de re munic. p. 112 f. Gavigny ©. 47 f. Beth⸗ 
wann-Gellmeg Civilproʒ. I, 1. ©. 198 f. ; 

Dictatura municipalis, (als Nachtrag zu Dictator, Bb. II. ©. 
1002 ff.) hat keine Aehnlichkeit mit der röm. Dikıatur, fondern iſt ein ſtehender 
Magiſtrat in manchen Dunicipien, aber nicht in Golonien, 3. B. in Lanu⸗ 
vium, Cic. p. Mil. 10. 17. Drelli 3786., in Gäre, Orelli 3787, in Ari 
cia, Dreli 1455., in Nomentum, Orelli 208. ıc. Gpatt. Hadr. 19. In 
ver Regel fland nur Ein Diktator dem ſtädtiſchen Gemeinmwefen vor; zwei 
OSikiatoren zur Zeit bed Kaiſers Gallienus werden nur in Fidenä erwähnt, 
Drei 112. Ihre Macht und Wärbe war, fo viel fi aus ven noch vor« 
Gandenen Quellen fließen läßt, nicht (mie Dirkſen obss. p. 14. andeutet) 
Beneutender ala die der Duumvire, fonbern fle bekleideten in ihren Stäpten 
dieſelbe Stelle wie jene in ben ihrigen. Nur der Name welchen jene Muni⸗ 
cipien aus der Zeit ihrer Gelöfiflännigkeit beibehielten Hatte in der. ſpätern 
Zelt, nachdem derſelbe in Rom einer fo gemaltigen Magifratur eigen geweien 
wer, einm füdneren Alang, vgl. Kor, R.Geſch I, 2. ©. 166. Li. über 


u Magieizinni — Magee 


dieſe Dikt. f. in ber ſehr gränbliäien uad erſchöpfenden Abh. von G. G. 
Lorenz (Profeſſor in Grimma) de diot. Lat. et munic., Grimm. 1841. p. 
3f., deren Berf. au bei dieſem Art. freundlich mitgewirkt bat. Die Lit. 
über bie übrigen Munic.-Magiflr. |. in ven Artt. Acdilis, decurio, defen- 
sor, duumviri. [R.] 

striami ober agentes in rebus waren feit Diocletian bie mit ber 
Kusführung befonderer Miifionen Beauftragten Pollzeimilizen welche 
dem mag. offic, fanden und eine schola bilbeten, not. dign. c. 10. 
waren an bie Stelle ber ie frumentarii (part. Hadr. N Pre 
Macrin, 12. Max. et Alb. 10. N. Vict. Caes. 39. 2b. de mag. II, 10.) 

etreten unb genofien viele Privilegien, Zub. de mag. II, 26 Mi AUT, — 12 
2. 40. Amm. Dare. an vielen Su Cod. Theod. de’ agent. im reb. 
(6, 27.) und de prineip. ag. (6, 28.) Cod. ebendaſ. (12, 20. 22.) und de 
Praepos. ag. (12, 21.). Por Anführer h. princops (mit fenatorifägem Rang), 
einmal wirb er magisteria dignitate desoratus genannt, const. de Just. ood. 
oonfirm. $. 2. Die agent. felbf Hatten folgende Rangorduun unter 7 
duesnarii, centenarii, biarchi, circitores, equites. Lit. Goth. ad C. Th. 
11, p. 163-190 (wo alle Stellen aus ben alten Görififtellern gefammelt Find), 
Si Gange v. — rag es — p. — — m J 

Magfistrice Tom), na tep yz. 438., eine Gegend 
bei den Tauriskern — Buße der Alpen, deren Cinw. Migistrices heißen. [ F.] 

Magietus, |. Macistus. 

(It. Ant. p. 484.), Ort (der Silures?) im Wellen bes röm. 
Britannien, hoͤchſt mehren die Nuinen von Kemheſter, eine g. M. 
weſtl. von Hereford. 

Maguse, nad 2 Not. Tmp. eines ber Kaſtelle am fürliden Römer 
walle in Britannien, worin bie Cohors II. Dalmatarum in ®arnifon Iag; 
nah Mannert II, 2. ©. 117., das heut. —— am Tippal. [E.] 

Magna Giraccis, iR Br. II. ©. 947 f. 

Meagnn Mater, |. Rh 

Maguana, Dr In fein Wrmenien, 52 Mill. von Trapezus, Tab. B. [F.] 

Magnarlus, |. —— 

Meyuate, |. Nagn i 

Magnentius (Fiarkus "Magnus, 99 L die Münzm bei Rafge HI, 1. 

89 f.), — ud⸗ Eixor —— (vgl. Aur. Vict. Cness. 4, 
B6. pit. 42,.7., nad) Bonar. iymo ö), 
HETOLXNOOS —X& Astong (ſ. Bd. IV. ©. 730. 41 nodein; Ta_ The 
Aesiror usaoyos (vgl. Aur. Vict. Epit. 42, 7.: legendi studio promptus, 
sermonis acer. ‚ib. 6. vasti corporis), Bol. 1, 54. Er we einen 
latiniſirten Namen an wie fen Verwandter Derentius . Bd. II. ©. 85. 
ve ‚3. 350 ſtieß er ale Anführer der Jovianer und lee (ef. I, 

., nad Bonar. XIII, 6. Comes von 2 Legionen) in Auguflobunum mit 
Si des Finanzintendanten Marcellinus den verhaßt geworbenen Conſtant 
(welcher ihm nad Zonar. XIN, 5. bei einem Soldatenaufftand das Lehen 
gerettet hatte) vom Throne, f. ®b. I. ©. 598., Bonar. XHI, 6. Außer 
von Gallien en er auf von Afrika und Stalien anerkannt, Bof. D, 43. 
in. @utrop. X, 10, Drof. VII, 29. In Rom machte ihm Nepotlanuß, der 
Sohn yon Guttopia,. der weites Gonfantind einen Augenblick die Herr 
ſchaft Areitig, indem dieſer mit einem Heer zufammengeraffter Leute ben ma 
nontiauiſchen — * ‚Nolug, dann aber nah nur 27tägiger aber 

mit Blut —— oſſic. bed Magn., Marcellinus, 
befgt und sei diet — f. of Kara n Kur. „au Caoss. 42, 6f. 
m A: 1. Aber Magn. a, hielt ſich 81), 3. auf dem 
Ahron 34 Er . in.) indem ex, Im 353 von bei Murſa 
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—— , N — — ſ. ®. II. S. 619. u. Zonar. XII, 8f. Er 
5% 3. alt, Aur Fe 42, 6. Bermäblt war er mit Flavia 
Juſtina, der nachhrrigen Ser in Balentinians. Zoſimus I, 54. (vgl. Aur. 
Bict. Epit. 42, 7.) ſchildert ihn als übermürhig im Glüd, feig im Unglüd, 
Hinterliflig bei ſcheinbarer Butmüthigkeit und findet eine ausbrüdlidhe Pole» 
mit nöthig gegen biefenigen welchen ddoger ayadar aitıos yeyariodeı naıız 
ròv naıp0r Tic avrou Bamlsiug Tois nomuanr. Auch nad Aur. Vict. 
Caeoss. 41, 26. erregte er vielmehr — Conſtans. [W.T.] 
Hagmes, ein Dichter der älteren attiſchen Komödie, von Ariftoteles 
neben Cbionibes (f. Bo. II. ©. 326.) — und wohl and ungefähr um 
diefelbe Zeit ver Soflen Olymp. zu verlegen, um fe mehr da Ariſtophanes 
Ba. ra (aufgeführt Olymp. 89, 1. oder 424 v. Chr.) feiner als eines 
rbenen gedenkt ber in jüngern Jahren großen Beifall mit feinen Stüden 
eingesentet, als Breiß aber, ba ihn ver beißende ei verlaffen, durchgefallen 
ſey. Er war aus bem Icariſchen Demos und iſt ber erfle und bekannte 
Dichter welcher in dramatiſchen Wettlämpfen aufg 2. mar, ber auch eilfe 
mal (Anonym. de Comoed. p. 535., vgl. —2 L. 1. 521., irrig Suidas 
s. V. a. Cudocia p. 302. nur zweimal) den Gieg davon getragen. Nah 
derſelben Quelle —8 fich keine Stücke des M., wohl aber waren neun 
wnädte unter feinem Namen im Umlauf (vgl. Suiv. s. v. Athen. XIV. p. 
646. E. IX. p. 367. F. nebſt Suidas s. v. Avdol, Heſych. s. v. Avdılor, 
Bhotius p. 233, 20.). Bon ven ädten beutet Arifoph. 1. 4. zum Theil bie 
Namen an: Bapfßitıdes, Oordes, Avdoi, Wires, Baroayoı, Namen bie 
uns an ähnliche Side des Ariſtophanes erinnern; außerdem wird nach ein - 
Aörvoog In einer doppelten Recenſion angeführt bei Athen: IX. p. 367. F. 
XIV. p. 646. E., vgl. Pollux VI, 79. ur einiger andern Dramen bat 
Meindl (Hist. crit. comie. Graec. a ER f. en 
über Magnes Meineke’s Unterſuchung 5 a. 9 Bode, Geſch. d. 
hellen. Ditk. TI, 1. R 31 ff. Val. no Fr 2 Grabe. II. p. 433. ed, 


Harl., we aud ein epiſcher Dichter Magnes aus Smyrna angeführt wird. [B.] 
Magnesin, 4) vie öftlichhte Smofäef Sul) Theffaliens (Mayrmoin, 
Verb. VII, 188. Mayryoia, Scyl. p. 12. Dicäarch. p. 2. Bolyb. V, 


9, 3. XVII, ei, 7. — IX. 5 * 436 f. Brol. 11, 13, 16. Dieb. 
x], 12. Dela U, 3, 4 . a) v, 9, 16. ‘ — Meysiıs, Strabo 
. 829. 437. 441. 443. Mayr napalic, id. p. 430. 437.). Sie hatte 
R. den Peneus bis u feiner Mündung, im ip das ägäifge Meer, im 
©. den pagafälfgen M.B. un. im W. die große Ebene Theffaliens am 
Des Drhry6 zu Grenzen, vente ſich in einem laugen, ſchmalen Streifen länge 
ver Küfle Hin und war, da fie die Höhen und Ihäler bes Bellen umfaßte, - 
— sehireig. Ihre Einw. hießen Magnetes (Muyrmres, Herod. VII, 
Ey. 23 Etrabs I. 1 DB 28. IX. p. 429. 436. 441. Polyb. XVII, 
= 5. 80, 6. Echmn v. u. ſ. w.) und ihre Städte waren Jolcus, 
Ormenium, Methone, Olizon, Meliboea, Rhyzus u. ſ. w. (Nad dem Schol. 
. Rhod. I, 584. Iag in ihre au eine wohlhabende Seeſtadt ty 
dis aber fonft Niemand fennt.). Bgl. Leafe North. Greec. IV. p. 372. 
—* den Art. Thossalie. 2) M. ad Sipylum (M. mpös Ziavio Mir d20 
Zeuvip, GStrabo XI, p. 621. Ptol. V. 2, 16. VI, 17, 16. Ecyl. p. 
eng ee — f. “a eu um —* ig 
des us und am füb er des Hermuß, t gewor 
Dur den großen Sieg der Scipionen über Antiohus im I. 190 v. Ghr. 
(kiv. XXXVII, 88 . Vutrop. IV, 14.) und eine der dur dad große Erd⸗ 
heben unter Alberius hart mitgenommenen Stadte (Tac. Ann. II, 77. Bin. 
1. 1). Die Mömer bewilligten ihr nach dem mirbridat. Kriege Immunlıät 
( Strabo 1. 1.) und fie war im ten Jahrhundert noch worhanden (OHierocl. 
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. 660., we fle durch Schreibfehler Mayrnanoovnols Helft). Icht Mantia 
Baer Manaſchir mit unbedeutenden Ruinen, vgl. Chandler G. 80. &. 373. 
v. Richters Wallf. S. 506 ff. u. dv. Vrokeſch Erinne. I. S. 124. — 
9) M. ad Maeandrum (M. j roos Mawwrdon, Ptol. V, 2,19., M. exi 
Mawrdoo, Diod. XI, 57. Strabo XIV, p. 636. 647., M. x , 
Hierocl. p. 659. Lin. XXXVII, 45. XXXVIIE, 13. Plin. v, 29, 31., Ge 
Herod. I, 161. noch ſchlechtweg Mayrnoin), eine äoliſche (Gtrabo p. 647. 
vgl. Athen. IV, p. 173.), von Golontften aus dem tbeffal. Magnefia auf 
cariſchem Boden gegründete (Strabe p. 636. Plin. 1. 1.) und nad ihre 
Zerftörung durch die Gimmerier von den Mileflern ® wieberbergeflelte (Straße 
p. 647.) bedeutende Stabt auf dem nördl. Ufer des Mäander am Lerhäns, 
einem Nebenfluffe veffelben, und am ſüblichen Abhange des Ihorar, 120 
Stab. oder 15 Mil. von Gphefus (Strabo p. 663. u. Blin. 1. 1.). &k 
wurde nebfl Lampfacud und Myus von Ärtarerred ben Themiſtockes ge 
ſchenkt, welcher fle zu feinem gewöhnlichen Aufenthaltsorte machte (Diodb. LI 
Step. Them. 10.). Gore größte Merkwuͤrdigkeit war der Tempel der Artemis 
Leufophryene, einer ber größten und ſchoͤnſten in — (Strabel.!. 
vgl. Xeafe Tour in Asia min. p. 349 f.). Man hielt fie früher für da 
heut. Ghiuzel⸗Hifſar (Paul Lucas Seme Voy. I. p. 223 ff. Bocode II. 
©. 80 ff. Chandler C. 61. ©. 291. und v. Richters Wallf. S. 498. u. 
536 f.); jetzt aber wird fle richtiger für Inek⸗bazar angefehen, wo fi aud 
nod) bie Trümmer bed Dianentempels finden. Arundell Seven Church. p. 58. 65. 
Leake am a. D. p. 243 ff. u. Hammer in d. Wiener Jahrbb. CV. 6.26. [F.] 

Magnesium Prom. (Meymoia axoa), nah Ptol. IH, 13, 16. ein 
Vorgeb. Ihefialend In ber Landſchaft Pelasgiotis, richtiger aber wohl in 


Magnea. [F.] 

Magniana (Mayriore, Ptol. II, 14, 6.), Ort im Güboften von 
Bannonis Supertor, auf dem noͤrdl. Ufer des Dravus. [F.] 

Magnopolis (Mayrönolss, Strabo XII, p. 356.), Gtabt in Bontns 
am Zufammenfluffe des Lycus und Iris, fon von Mithrivates Gupater 
unter dem Namen Eupatoria begonnen und von Pompefus vollendet, aber 
wahrſch. fon frühzeitig wieder verſchwunden, da kein fpäterer Schriftſteller 
ihrer mehr gedenkt. Hamilton (Res. I. p. 340.) hörte zu Sonnifa daß 4 

ei Stunden wehli von da an ber Bereinigung jener Zläffe wirklich ned 
inen einer alten Stadt unter dem Namen Bogbar Hiffen Kalch fännen, 
was er jedoch bezweifelt ba man fle in der fahlen Gbere von Gonnife- au 

: hätte fehen müſſen. [F.] 

Magnum Promonterinm, 1) Borgeb. an der Weſttüſte von Lafl- 
tanien (Mela III, 1, 6.), höchſt wahrſch. daſſeibe weldes Strabo III, p. 151. 
n. Btol. II, 5, 4. 26 Baoßapıos axpos nennen, 200 Stad. ſüdlich vou ver 
Mündung des Tagus (Stiabo J. I.), ober das heut. Cabo Eapichel. Plinkes 
IV, 21, 35. nennt es auch Olisiponense und verwechſelt e8 mit dem Prom. 
Antabrum an der Norbiweflipige der Halbinfel. — 2) (Miya axgmrrpser, 
Bol. IV, 2, 2.), Borgeb. in Mauritania Gäfar., weſtlich von der Stau 
Siga und der Mündung bes gleichnamigen Fluſſes, Hei der Mündung eined 
im It. Ant. p. 12. Popleto genannten Fluͤßchens (j. Gap Gone ober Rat 
Sonneine). — 3) nad Piol. VII,2,7. ein Borgeb. in India extra 
die weſtliche Spike der den großen Meerb. bildenden Küfle, vermuthlich hai 
Wein Gay er oder auch Gap Patani; von Andern für Gap Reomanlı 
gehalten. » 


® Weber bie für die Datirung des Elegikers Kallinos entfcheibende Krane nah 
her Zeit von Magneſia's Groberung f. bef. Herzberg in Prup’s literarbiſt. Taſchent. 
1845. ©, 267—272,. wo er dad Bactum sehn Jahre vor Kandaules Tod, J. 73 
v. Ehr. anſest. [LW.TI -. 
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Magnus, 9, ein griechiſcher Arzt von welchem wir ein Gpigramm auf 
den Tod des Galenus haben (f. Anal. II, 304. ober III, 18. ed. Lips.); 
indeß faͤllt Magnus in eine weit fpätere Zeit, etwa gegen Ende des vierten 
Jahrhunderts n. Chr., indem Lucilius (f. oben ©. 1189.) auf feinen Tod 
ein Epigramm gedichtet hat. Vgl. Jacobs Comment. in Anthol. Graec. 
XIII. p. 914. — 2) Magnus aus Antiochia oder Niſibis in Mefopotamien, 
ein neuplatoniſcher Sophift und Arzt, Schüler des Zeno von Eypern, aus 
wer Zeit des Julianus von Gäfarea (f. oben ©. 417.), kommt hei Cu⸗ 
napius vor. — 3) Magnus aus Garrä in Mefopotamien, wird als Chroniſt 
— Fear ” Kaifers Iulianus genannt von J. Malala Chron. 

Beiname erſcheint M. bei ben Fonteli, Pactulei, Pompeii und 
Postumi, f. d. Artt. - ; \ 

Magnus Pertus 1) (Ilövros uayros, Biol. 11,4, 7. vgl. Marcian. 

p. 41.), Safenplag am Iberiſchen Meere in Sifpania Bätica zwiſchen der 
Stadt Abdara und dem Proment. Charidemi (j. Golf von Almeria). — 
2) (Miyas Aus, Biol. II, 6, 4.), Hafenbucht im Wehen der Norpküfe 
von Hiſpania Tarrac., bei den Callaici Lucenses, an welder bie Stadt Fla⸗ 
vium Brigantium Tag (ohne Zweifel der Meerbuſen der Artabrer an welchem 
Strabo II, p. 154. Häfen der Artabrer erwähnt, d. h. der Meerbufen von 
Goruũa und Zerrol. — 3) (Miyas Asım, Ptol. I, 3, 4. u. 83.), Safen- 
bucht an der Südküſte von Britannien, wer Infel Vectis gegenüber, ohne 
Zweißel der Meerbufen von Portomonth. — 4). (Tloprog Mayros, Biol. 
IV, 2,2. Mela 1, 5, 5. Blin. V, 2, 2. St. Ant. p. 18.), Sofenhatt in 
MRauritania Gäfar., wahrfh. am Laturus Sinus (Mela I, 6, 1.) und an 
der Heerſtraße zwiſchen Gilva und Quiza, wahrſch. dad heut. Oran deſſen 
Hafen noch immer Mars el Kibir d. i. der große Hafen heißt. — 5) (Mo- 
as Asus, Biel. IV, 6, 6.), Hafen an ber Weſtkuͤſte von Libya interior, 
dlich von der Mündung des Daradus (j. Rio de Duro), zwiſchen ihr und 
dem Bergeb. Ryffabium (j. Gap Blanco), alfe wohl an dem Buſen Gon⸗ 
tale vi Gina. [F.] . 

Magnus Sinus (6 usra; noAnos, Biol. VII, 2, 1. 7. 3, 1.4.5, 
10. u. Öft., Agathem. I, 11. II, 14. Marcian. p. 28. 29.), ber große 
Menbufen an der Oſttüſte von India extra Gangem ober die Chersonesus 
aurea, ber biefe von ber gegenüberliegennen Kühe ber Sinae ſchied und im 
©. bei dem Magnum Prom. (f. d.) begann; j. Meerb. von Gione. JF.] 

Mage, 1) ver Begrünver ber carthagifchen Mat (3. 550500), f. 
Be. 1. ©. 162. u. Juflin. XIX, 2. Heerens vermiſchte hiſtor. Schrift. XIII 
©. 528. Gefenius Monumm. Phoenic. p. 344., der Vater des Samilcar, 
der wider Selen kämpfend 480 v. Chr. in Sieilien fisl (f. Ed. III. S. 1054.) 
und glei dem Vater au auf bem Gebiete wiſſenſchaftlicher Ihätigkeit ſich 
verfußt Hatte, fleht ale Schrifiſteller über den Landbau fehr hoch, ba 
ihn Golumella (1, 1, 13.) fogar ven Bater ber Landwirthſchaft nennt, vgl. 
Barro I, 1, 10. Sein in carthagiſcher Sprache abgefaßted, aus acht und 
wanzig Büchern befichenbes Werk Über den Landbau warb ind Griechiſche 
— In einem Auszug von ſechs Büchern durch Caſſius Dionyſtus 
(1.8. il. S. 203.) und, wie Columella 1. J. angibt, in Folge eines Senate⸗ 
beſchluſſes auch in die lateiniſche Sprache überfetzt. Daß das Werk dieſes 
die ſanmilichen Theile einer Landwirihſchaft und Landokonomie mit 
Fre Der Viehzucht und bes Thierarzneikunde befaßte fehen wir aus 
eimeinen Bragmenten melde davon bei Blinius (befonders Bu XVII. u. 
XVII.) und bei den ne& vorhandenen söm. Sqhriftſtellern über Landbau 
vorlommen, ©. die Bufammenfellung — bei Heeren ama.D. 
©. 528 ff. u. vgl. and Cic. de Orat. 1, mit den Autog. [B.) 


18 . u " Iiage 
2) Gartbag. Feldherr gegen Dienyflus I., f. 8b. H. 6. 165. 1073. 
1076. — 3) Garthag. Feldherr ver ſich im Kampfe um Syracus feig gegen 
Timoleon benimmt, darauf aus Furt vor der Rache der Garthager ſich ſelbſt 
emiletbt, aber noch als Leiche and Kreuz geichlagen wird. Plut. Timol. 17. 
18. 20. 22. vgl. Diod. XVI, 73. — 4) Carthag. Feldberr ver im J. 280 
mit einer Flotte von 120 Schiffen bei Oſtia ericheint und dem Senat Hilfe 
gegen Vyrrhus anbietet; der Senat dankte für biefe Cinmiſchung und wies 
die Unterlägung zuräd duch welde bie Garthager hen König in Italim 
zurädzubalten wänſchten und Gelegenheit fuhten auf der italifgen Küfte Rd 
feRzufegen. Mago wandte fi Hierauf zu Pyrrhus um beobachtend ſich über 
defien Plane auf Sicillen zu unterriten. Juſtin. XVII, 2. Val. Max. II, 
7, 10. — 5) Sohn des Samilcar Barcad. Gr begleitete feinen Bruder 
Hannibal nad Italien und leiſtete ihm durch feinen Much und feine Gewand 
heit gute Dienfle. Liv. XXI, 47. 58. Rach der Schlacht bei Gauuk, in 
welcher er mit Hannibal das Mitteltreffen führte (Bolyb. IH, 114. Bin. 
XXIi, 46. vgl. App. VII, 20.), nahm er zunähf einzelne bruttiſche Geha 
in Belle und ging dann als Lieberbringer der Siegesbotſchaft und zu Ber 
bandlungen über die Fortführung des Krieges nah Carthago. Sin. KXEH, 
11 ff. Zonar. IX, 2. Trotz der Oppofltion von Hanno war der Senat ges 
neigt Hannibal zu unterflägen und Mago ſelbſt erhielt ben Auftrag in Spanien 
20,000 Mann Fußvolk und 4000 Weiter zu werben um bamit wie Heere 
ſowohl in Italien ald Spanien zu ergänzen. Schon war er im Begrif 
12,000 Yußgänger und 1500 Weiter melde er aus Spanien nach Carthage 
gebracht, 20 @lephanten und 1000 Talente Silbers unter einer Vedeckung 
von 60 Kriegoſchiffen nah Italien zu führen als bie Nachricht von ber 
Niederlage Hasdrubals bei Himera und dem Abfalle der fpanifchen Bölker⸗ 
ſchaften den Beſchluß bewirkte Mago mit feinen Truppen nah Spanien zu 
fenden, 215 v. Er. Liv. XXI, 32. Spanien blieb ver Schauplag feine 
kriegeriſchen Ihätigkeit (f. Bd. 11. ©. 170. 658. 655 f. und unter L. Mar- 
. cius) bis 206 v. Chr. In dieſem Jahre erhielt ex von Carthago den Vefchl 
mit ber Flotte welche er in Gades Hatte nad Italien zu fegeln, dort mögligk 
viele Gallier und Ligurier zu werben, ſich mit Hannibal zu uns 
ven Krieg in Italien nachdrücklich fortzuführen. Die nölhigen 
dazu erhielt er theils aus Carthago theils Dur Erpreſſungen und Beraubung 
der Tempel in Gades. Mad einem vergeblihen Verſuche auf Neucarthage 
fuhr ex nad den balearifhen Infeln we er überwinterte. Liv. XVIII, 36. 37. 
Bon hier aus fepte er im Sommer 205 auf etma 80 Ariegd- um» wien 
Laſtſchiffen 12,000 Fußgänger und fafl 2000 Reiter nad Italien über ua 
überrumpelte Genua. Gein uneriwartetes Erſcheinen und bie Nachricht baf 
mit jevem Tage fein Heer durch bie Ballier wachſe erfühte die Römer mit 
Beſorgniß fie möchten über die Vernichtung Haëdrubals und feines Heeres 
zwei Jahre früher vergebens fi gefreut haben. Liv. XXVIO, 46. Auch von 
Garthago erhielt Mago außer einer großen Geldſumme anſchnliche Verſtaͤr⸗ 
tung, zuglelg ben Befehl fobald als möglih Rom näher zu räden und mit 
Sannibal fi) zu vereinigen. Liv. XXIX, 4. App. VIIE9. Daran aber wurde 
er. durch zwei römische Heere welche ſich ihm enigegenftellten verhindert, und 
nur inſsgeheim traten von jept an Gallier in fein Heer ein. Liv. XXIX, 5. 
App. am a. D. u. VII, 54. Im Sommer 203 enbli kam es im Geblei 
der inſubriſchen Gallier zwiſchen Mago und den vereinigten Seeren bes 
as — u — —— ne 5 iu8 zu einer 
welcher o na tavferer Gegenwehr t unb ſelbſt verw 
wurde. Naben: er in fo großem Märidee als fein Bufans erlaubte 
‚ Üguftifge Meer erreicht Batie wolle er dem a ckommonen 
Wafehie, Mfrien Mbrriufegen, Golge len; mr Mit 
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Leute ein, verſchled aber ſchon an der Küfle Sardiniens an feiner Wunde. 
Liv. XXX, 18f.* — 6) Carthag. Senator und einer ber drei Gefanbten 
melde zur Belräftigung des zwiſchen Hannibal und König Philipp von Ma⸗ 
eedonien geſchloſſenen Vertrags die macedon. Abgeorbneten zurücdgeleiteten, 
aber von den Mömern gefangen wurden. Liv. XXIII, 34. Polyb. VIL,9. — 
7) Sin naher Verwandter Hannibals, im I. 215 in Sardinien gefangen ge» 
nommen. 2iv. XXI, 41. und Hasdrubal Mr. 6. — 8) Bertheidiger von 
Neucarthago gegen PB. Scipio, nad Eroberung der Stadt als Befangener 
nah Mom geführt. Liv. XXVE, 44. 46. 51. Polyb. X, 12 ff. App. VL, 
19. 22. — 9) Ein Reiterbefehlshaber in Gannibals Heere, Iegt auf Anfliften 
des Lucaners Flavius den Proconſul Ti. Grachus im I. 212 einen Hinter» 
Halt in welchem vieler getöbiet wird, Liv. XXV, 16. Diod. p. 569. — 
10) Meiterbefehlähaber unter Gasbrubal Bise., App. VII, 15. [K.] 

11) Mayo, Ptol. II, 6, 78. Mela I, 7, 20. lin. II, 5, 11., 
eine Stadt (nah Mela nur ein Kaftel) an der Südoſtſpitze der Infel Balearis 
Minor, j. Mahon auf Minorka. [F. 

Magoe, nad Plin. VI, 27, 31. eine Stat in Suflana am Euldus, 
Pr ib.) an der äußerflen Grenze Guflana’s in der Nähe der 

e. 


Magog; ſ. Mabog. j 
(Mayor, Arrian Ind. e. 4.), ein Nebenfluß des Ganges, 
vieleiät der heut. Namguna auf dem linken Ufer, aljo dann in India extra 
Gangem. {[F.] 
Magontieam (ac. Hist. IV, 15. 24. 33. 37. 59. 61. 70. Ann. 
1, 37. @utrop. VII, 8. IX, 7. Slav. Bopisc. Aurel. c.7. It. Ant. p. 355. 
374. Tab. PBeut., bei Ammian. XV, 11. XVI, 2. Mogontiacus, bei Btol. 
11, 9, 16. Moxortaxor, wie bei den Schriftfiellern des Mittelalters Häufig 
Mogontiacum, aud Magontia und Mogontia), eine Stabt im Gebiete ber 
Bangiones in Gallia Belgica, nad Ammian. 1. I. ein Municipium, von 
Drufus der Mündung des Mönus in den Rhenus gegenüber angelegt (vgl. 
Steph. Aler. Würbtwein, Nero Claud. Drusus Germ. Moguntiaci conditor, 
Mogunt. 1782. 8.) oder wenigſtens vergrößert und befefligt, und als Haupt⸗ 
Rägpunkt bei feinen Unternehmungen gegen bie Catten unb andre german. 
Bölferfaften gebraucht. Sie wurde nun Kauptquartier der röm. Truppen 
amı Oberrhein oder fpäter in Germania Superior und ſeit Diocletians und 
Gonftantind Zelten der Sig eines eigenen Dux weldder allen Rheinfeſtungen 
nördlih von Argentoratum vorſtand (Not. dign. Imp. e. 64.). Daher 
fanden ſich im ihr (dem heut. Mainz) eine Menge röm. Inſchr. der Legio I. 
Adiutrix (f. oben &. 869 f.), Legio II. Augusta (ib. 873 f.), Legio IV.‘ 
Macedonica (ib. 878 f.), Legio XIV. Gemina (ib. 893 f.), Legio XVI. 
Gallica (ib. 896 f.), Legio XXII. Primigenia (ib. 899 f.) und anderer melde: 
dort in Sarnifon lagen. Sie war der Endpunkt einer von Meblolanum nad 
ihr geführten Etraße (It. Ant. p. 355.) und wurde von ber Straße von 
Treviri na Argentoratum berührt (id. p. 874.). Weber den vom celtiſchen 
magus, gal. magh, d. i. Feld, Ebene, abzuleitenden Namen der Stabt vgl. 
Beuß, die Deutſchen ıc., Ein!. ©. 14. Note. [F.] ‘ 
Mageoras (Plin. V, 20, 17.), ein Küftenflüßhen Phoͤniciens, bei Bes 
rytus mündend, j. Nahr Beirut. [F.] 
zum Insula (Na rjoos, Biel. IV, 7, 37.), Infel im 
fünkichern Thelle des Sinus Arabicus, der Stadt Pıolemais Theron ſchraͤg 
gegenüber, wahrſch. das heut. Maſſua. [F.] 





© gl. . E. Hudemann, Magc’d Schickſale und Me Begebenheiten vor der’ 
Sætaqt bei Rama, Egieiwig 1845. 4. [W.T.] BER 
w. 
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Magorum Sinus (Mayor xoAroc, Biol. VI, 7, 17.), Meirbuſen 
im Norden von Arabia Belle an der Küfte des Sinus Perſicud, wahrſch. 
der Capeus des Plin. VI, 28, 32. [F.] 

Magräde (Mela III, 1, 10.), kleiner Fluß an der Norbküfle von 
Hiſpania Tarrac., j. Urumea, nah Andern der Grenzfluß Bidaſſoa. [F.] 

Magradis Villa, ſ. Megerthis. _ ; 

Maguda (Mayovöa, Ptol. V, 18, 6.), Stadt in Mefopotamien am 
Euphrat, vielleicht daB Heut. Makefin. JF. 

Magaläva (Mayoviavae, Ptol. VI, 7, 37.), Stadt im SW. ven 
Arabia Beltz nahe bei Menambie. [F.] 

: Magur (Moyovo, Ptol. VII, 1, 91.), Stadt der Goretä in Indie 

intra Gangem, in ber Nähe der Güpdfüfte zwiſchen den Eläffen Tyna m 


Maguza (Mayovoa, Biol. IV, 6, 24.), Ort im SW. von Libn 
Interior am $1. Daradud. [F.) ° 
Magydus (Mayvöo;, Scyl. R 99., wo bie Codb. Maandos haben, Pirl, 
V. 5, 2., wo vulgo MazvAog gelefen wird, Hierocl. p. 679. Münzen mit 
ihrem Namen f. bei Raſche lex. rei num. II, 1. p. 124 f. vgl. aud Ada 
Conc. Constant. H. p. 189. 241. u. Chalced. p. 646. 672.), Küftenfabt in 
Pamphylien (nah Scylar in Lyeien, kmwifcgen den Flüſſen Catarractis un 
Geftruß, nahe bei der Mündung des erfleren (des heut. Duden⸗Su). [F 
» Himilco’3 (vieleiht Ar. 6., Bd. III. S. 1339.) Sohn, 
zeigt ſich als Unterbefchlähaber des Vertrauens dad Hannibal in ihn fehit 
E hrdig (Liv. XXI, 12. 45. XXIT, 6. Polyb. III, 84. App. VII, 10.11). 
Nach der Schlaht von Gannd, in welder er nah Livius (XXII, 46. vgl. 
Polyb. III, 114. App. VIE, 20.) ven rechten Slügel befehligte, ſoll er bem 
Hannibal den Rath fogleih gegen Rom zu ziehen ertheilt und gewünſch 
haben mit der Reiterei voraußellen zu dürfen; auf Hannibals abfälägige 
Antwort entgegnete er mit Bitterfeit. Liv. XXI, 51. vgl. ®b. III. S. 106%. [K] 
. Mais, Maie, Macs (Hipponax fr. 14.Bgf.), die ältefte der Pleiaden 
ber Trier der Pleiong, mit Atlas erzeugt. Sie felbft zeugte in einer Brett: 
des Bergs Cyllene in Arkadien mit Zeus den Hermes (Maındevs, Mundis 
neben KvAinmos, Hipponar fr. 10. Bgt. Maia natus, Vor. Sat. II, 6, 3. 
®irg. Aen. I, 301. Maiugena, Gapell. 1. extr. Jul. Valer. Alex. I, 67. 
ed. Mai., vgl. Cic. N. D. III, 22, 56.). Sie zog au den Arkas (Go 
des Zeus und der Kallifto) auf. Gef. Theog. 938. Kom. hymn. in Men. 
3, 4. 23, 4. Apollod. IH, 10, 2. 8, 2. Xzep. zu Lok. 219. Im Gi 
bilde der Pleiaden, Sic. Arat. 270. Birg. Ge. I, 225. — Die wirten Ueber 
lleferungen und Anſichten über bie roͤmiſche Naturgöttin Maia (ober Maiests) 
und ihren Zufammenhang mit bem Namen und den kirchlichen Gebräuden 
des Monats Mai ſtellt Macrobius zufammen- Sat. I, 12. p. 258 f. Bip- 
Darin flimmen fat alle überein daß fle das Wort mit magus, maior in 
Verbindung bringen, wobei bef. aud bie Erwähnung der Berehrung eins 
Deus Maius zu. Zusculum bemerkenswert if. Data ſelbſt wird bald old 
Gemahlin Vulkane bald ald Erde (yaĩu) bezeichnet, bald mit der Bona Des, 
Fauna, Ops und Fatua ibentificirt, von den helleniſirenden Forſchern wit 
der Mutter Merkurs, vgl. Martial. XII, 67, 1. Maiae Mercurium 
Idus, während das Kalend. Venus. (Orelli Inser. I. p. 391.) ben deſtiag 
Mercur. Maiae auf den Tag nad den Idus (16. Mai) anfegt. Abweichend 
hievon gibt Cincius bei Macrob. 1. 1. an daß am 1. Mai ver famen Vul- 
canalis ver Bötin ein Opfer dargebracht habe und Cornelius Labeo (ib.) 
daß ihr unter dem Namen Bona Dea am 1. Mai ein Tempel geweiht morben 
fl. Das Opfer befand nad) Angabe deſſelben Labeo in einem trädrigen 
Schweine (qvae hostia propria est terrae, Macrob. 1. 1.), nad Ifider. Gloss. 
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in einem verfänittenen Schweine das daher maialis hieß (vgl. Varro R. R. 
II, 4, 21. Zitin. bei Ronius II, 330. Ifivor. Orig. II, 80.). [W.T. 

Maiatae (Mara, Dio Gaff. LXXVI, 12.), Rollektioname mehrerer 
einer Völkerſchaften ter Oſtküſte des nörbliden Britanniens (oder Schott» 
Iands, zwifgen den Firtho of Fortih und of Clythe bis zur Grenze des heut. 
Englands), wahrſcheinlich celtiigen Urfprunge. Bol. Mannert II, 2. S. 86. 
und Zeuß. die Deurfhen ꝛc. &. 201. n. 567, [F.] 

Malostas und erimem imminutae maiestatis. Mai. (von 
rosior) iſt ein Aitribut der Perſonen und Gegenſtände welche bie hoͤchſte 
Würde und Hohelt Haben, fo z. ®. der Gottheit, des Volks, des Staats 
und zulegt des Kaiſers. So erflärt Gic. de or. 15, 39. mai. est amplitudo 
ac dignilas eivitatis, Quinet. VII, 3, 35. mai. est in imperio atque in 
omni populi Rom. dignitate, und in biefem Sinn fteßt mai. in der flaatd- 
rechilichen Formel: maiestatem populi Rom. comiter conservato, f. ®b. III. 
©. 301. Wer dieſe mai. des röm. Volks (fpäter des Kaiſers) beeinträchtigt, 
Indem er die Ehre, die Würde, das Anſehen des Volle ober Staats verlegt, 
begeht das crimen minutae mai., welches ſich erft 600 Jahre nah Roms 
Erbauung entwickelte ald Noms Macht und Hoheit fhon einen hohen Stand⸗ 
punkt erreit hatte. Daffelbe begriff zuerft die minder wichtigen Bälle ver 
perduellio, jene® uralten Verbrechens weldes gegen vie Criſtenz des Staats 
gerichtet war, indem fih mande Vergeben gegen den Staat als zu gering 
zeigten um mit ber Verbuellionäftrafe belegt zu werden, aber doch zu wichtig 
als daß fie ftraflos Härten bleiben können. Für ſolche gegen des Staats 
Bürde und Ghre gerichtete Vergeben bildete fly daß crim. mai. als Ans- 
hilfoverbrechen neben der perduellio auß, nahm aber nah und nach immer 
mehr von der perduellio auf und drängte biefe endlich ganz in den Hinter- 
grund; f. perduellio. Das erfle rn de maiestale imminuta war lex 
Appuleia (denn lex Gabinia, wenn fie überhaupt erifliite, bezog ſich nur auf 
perduellio, f. ©. 973., und lex Mamilia 110 v. Chr. nannte wenigſtens 
dad von ihr zur Unterſuchung gezogene Verbrechen nicht maiestas, f. &. 985.), 
von dem Bolkstrib. 2. Appuleius Saturninus wahrfcheinlih 100 v. Chr. 
gegeben (in feinem zweiten Iribunat, nicht in feinem erflen 102 v. Chr., 
wie oben ©. 961. angegeben ift, f. Saturninus). Dieſes Befeh war nidt 
gegen die Felgheit geritet (wie Pigh. Ann. Rom. IH. p. 169., Erneftt 
clav. Cic., Die p. 7Lf. u. U. glaubten), denn die alten Schrifiſteller er⸗ 
wäßnen nichts davon, fondern gegen bie Störungen der Tribunen und gegen 
Aufruhr, welche Vergehen al& mai. imm. bezelchnet wurden. Auf dieſes 
Geſetz bezieht ſich Eic. de inv. I, 17.: maiestatem minuisti quod tribunum 
pl. de templo deduxisti, ebenfo die Anklage des Du. Serviſ. Cäpio wegen 
Zumult, adHer. 1,12. endli die Anklage des &. Norbanus. Diefer wurbe 
angellugt weil er ale Volkstribun Er feiner Collegen an der Intercefflon 
gehindert, dur Auffland von den Roſtris getrieben und babel allerlei Bes 
waltihaten verübt Härte. Gein Vertheidiger M. Antonius behauptete aber 
daß durch den von Norban. erregten Aufſtand maiestas populi aufrecht er» 
halten worben ſei, Cic. de or. Il, 25. 27. 39. 40. 47V. Zugleich enthielt 
lex App. ein allgemeines Verbot der Majeſtätsrerletzung welches auf ver» 
ſchiedene Fälle angewandt werden konnte, aber eine Definition des Verbrechens 
Rand ebenſowenig in der lex als eine vollftändige Aufzählung der dahin zu 
zlebenden verbrecheriſchen Sanblungen. Dur diefen Mangel einer gefeglihen 
Definition eiklären ſich die verſchledenen Deſfinitions verſuche welche Antläger 
und Bertheidiger bei Majeſtätaprozeſſen allemal in Rückſicht auf ihre Sache 
und auf Ihren Vortheil vorſchlugen; fo h. es ad Her. II, 12.: mai. is mi- 
nuit qui ea tollit ex quibus civitatis amplitudo constat (3. B. suffragia 
populi, magistretus consilium und pontes disturbare), während ein Anderer 
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fagt: mai. is minuit qui amplitudinem civitalis detrimento afficit (alfo nur 
wer wirklich ſchadete). Auch Cic. de inv. II, 17.18. werden mehrere Deſi⸗ 
nitionen angegeben was mai. minuore bedeute. Bon den Befimmungen 
biefer lex Aber Prozeß und Beſtrafung der Majeſtätsverbrecher iſt und nichts 
bekannt. Bine ganz andre Seite der mai. behandelte lex Varia welche ber 
Volkbirib. Qu. Varius Hybrida 92 v. Chr. trotz tribuniciſcher Interceifton 
mit Hilfe der Ritter durchſetzte. Gie war gegen diejenigen gerichtet melde 
nie Bundeögenoflen zum Krieg aufgereizt hätten, quorum dolo malo soeiü 
ad arma ire coacli essent, Bal. Diar. VI, 6, 4. oder quorum ope con- 
siliove socii contra pop. Rom. arma sumpsissent, Asc. in Cic. p. Scaur. 
. 22. Or. App. b. c. I, 37. Erwähnungen biefer lex |. Gic. p. Corn. bei 
&. p. 79. Tusc. II, 24. p. Scaur. I, 3. Brut. 56. 89. Orof. V, 18. 
Nach diefem Geſeß wurde M. Aemil. Scaurus der proditio angeflagt und 
‚viele andre Optimaten, z. B. L. Galpurn. Beftia, C. Aurel. Cotta, En. Mom⸗ 
peius Strabo, 2. Memmius, Du. Bompelus Rufus u. A. Die fiegende 
Bartei hielt die Gerichte mit ver größten Leidenſchaftlichkeit, ja fogar noch 
dann ala der Krieg alle andern Berichte unterbrochen hatte, App. b. c. L 
37. 38. Cic. Brut. 89. 90. Na dem marfifhen Krieg wurde ver Urheber 
dieſes Geſetzes felbft angeflagt und verbannt, Gic. Brut. 1. 1. Baler. Mar. 
VI, 6, 4. A. Kiene, der röm. Bundesgenoffenktieg ©. 182f. Momınfen, 
in Zeitſchr. f. Alı.Wiff. 1843. Nr. 104. Cine bedeutende rg ve 
maj. imm, erfolgte durch lex Cornelia des Dictator Eulla 81 oder 80 v. Thr., 
welcher viefelbe gab ſowohl um feine Verfafjung vor Reactionen zu ſchũtzen 
ald um überhaupt die gegen des Staats Ehre gerichteten Handlungen zu 
beftrafen. An ver Spige dieſes Geſetzes ſtand wiederum der Begriff mai. 
imm., jebod ohne Definition, weshalb die Interpretation einen freien Spiels 
raum behielt, Gic. ad div. II, 11. Verr. IV, 41. I. Die ald mai. imm. 
verpönten Handlungen maren folgende: 1) Grregung eines Aufflanns, 
Störung eined Magiftrats in feiner Amtsverrihtung, namentlih Verhindern 
‚ber tribunic. Intercefiton, Cic. part. orat. 30. Asc. zu Gic. Corn. p. 60. 
‚Or. (denn C. Gornelius würde nach lex Corn. de mai. angeklagt, ſ. 3b. II. 
©. 696f.). Während dieſes Cap. aus lex Appul. in vie lex Corn. aufge 
nommen worben war waren folgenne Beflimmungen zum erfienmal als mai. 
imm. bezeichnet, nemli 2) die Hanblungsweife bes Magiſtratus welcher bie 
som. Onbeit compromittirt ober feln Recht nicht behauptet, Cie. Verr. I, 33. 
und Pf.Asc. p. 182. Or. Gin ſolches Benehmen wurde dem A. Gabinius 
von Cicero zum Vorwurf gemacht, ic. in Pis. 21. vgl. Sen. controv. IV, 25. 
3) Das Meberfhreiten der Amtöbefugnif von Selten eines Magiftratus, 
3. B. indem er ohne Auftrag des Volks einen Krieg führt, wenn er über 
die Grenzen feiner Provinz geht oder überhaupt gegen bie Befehle bes Volkt 
und Senaté Handelt, Cic. in Pis. 21. in Vat. 5. Bio Caſſ. XLI, If. 
XL, 60. Suet. Caes. S1 ff. Des A. Gabinius Anklage f. Br. III. ©. 3569. 
Bu biefem Eapitel gehörte das Vergeben des Feldherrn, feindliche Anführer 
ober Seeräuber welde er gefangen genommen hatte ohne Strafe zu entlaflen, 
was Verres that, Cie. Verr. I, 5. V, 25. 4) Endlich wurde noch alß 
Majeſtätsverbrechen bedroht dad Erregen eines Aufſtands im Heer (weshalb 
Bulbus, vielleicht M. Arilius Bulbus condemnirt wurde, Cic. p. Clu. 35.) 
und bie verrätherifche Ucbergabe eined Heers, Cic. de or. II, 29. Beide 
Handlungen Eonnten aber ebenfogut auch ald perduellio angejehen und beftraft 
werben. — II. Die Strafe ber lex Corn. war aquae et i. inferdictio, 
melde Sulla au bei den andern Verbrechen in Anwendung brachte. — 
I. Die progeffualifcgen Beſtimmungen biefer lex find wenig befannt. 
Eine quaestio perpetua war natürlich angeorbnet, Sclaven follten ald Zeugen 
augelafien werben, Suet. Caes. 30. 1. 7. D. ad I. Jul. mai. (48, 4.) und 
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Folter war bet denſelben geflattet; Amm. Marc. XIX, 12. 1.10. $. 1. D. 
de quaest. (48, 18.). Die Kiteratur biefer lex f. S. 968 f. Eine weitere 
Ausbildung erhielt crim. imm. mai. dur lex Julia Caesaris, in welcher 
vie Strafe ber aquae et i. interd. beibehalten wurbe, Gig. Phil. I, 9. 10. 
VPaull. V, 29, 4. Bon einer Aufhebung der provocatio konnte nichts in 
viefer lex flehen da eine folge ohnehin nie bei ven quaest. perp. geflattet 
war, f. Geib, Geſch. d. Nöm. Krim. Proz. ©. 387— 391. gegen Died S. 90. 
Prumann, ©. R. III. S. 622. u. A. Auf dieſe lex Julia Caes. beziehen fi 
iwahrſcheinlich die in den Dig. tit. ad 1. Jul. mai. (48, 4.), im Cod. eod. 
(9, 8.), Cod. Th. eod. (9, 5.), bei Paull. V, 29. u. f. w. erhaltenen 
Weberrefte einer lex Jul. de mai. (fo Balduin iurisprud. Rom. et Aut. 
ge: Gundling I, 16 ff. Died S. 93 ff. Schrader ad Instit. IV, 18, 3. 
— 33 ff. Zirklet, Hochverrath 6.33 ff. Walter, R. R.Geſch. S. 819. 
Waͤchter, Trim. Recht I. S. 307. u. A.), während Andere behaupten es 
hate zwei leges Juliae de mai. gegeben, eine von Gäfar, bie andere von 
—* von ber erſten ſpreche Gicero, von ber zweiten die Quellen der 
Kaiſerzeit (fo Sigon. de iudie. II, 29. p. 6383. Heinecc. synt. ed. Haub. 
p. . Erneſti, clav. Cic. Bad, hist. iur. II, 2. Drumann, Geſch. R. 
iII. ©. 623.). Mit Sicherheit iſt zwar nicht zu beweiſen daß es nur eine 
lex Jul. Caes. gegeben habe, allein es ſpricht doch dafür der Umſtand daß 
Auguſius aus Staatsklugheit fich fo viel als möglich an das Uebeilieferte 
anfchloß. Auch find alle Fragmente der lex Jul. in den juriſt. Quellen des 
Inhalis, daß fie recht gut auf Cäſar und auf die republifan. Zeit paflen, 
einige wenige Punkte ausgenommen, z. B. 1. 3. D. h. t. qui iniussu prin- 
cipis bellum gesserit, welde in fpäterer Zeit hinzugeſetzt oder nad ber ver⸗ 
änderten Berfaffung umgemandelt feyn Eonnten. Der Inhalt der lex Julia 
(fie mag nun von Gäjar, oder, was und weniger wahrſcheinlich dünkt, von 
Auguft Gerrühren) mar folgender: An ber Spige fland wiederum der Begriff 
der imminuta mai. des Staats und fpäter des Kaiſers (ald der perfonifl- 
zirten res publica); Ulp. 1. 1. 6. 1. D. h. t. mai. crimen illud est quod 
adversus populum rom. vel adversus securitatem eius commiltitur. Dies 
jenigen alten Perduellionshandlungen welche no nit als mai. imm. an⸗ 
geſehen wurben, gingen durch dieſe lex in das crim. mai. über (fo weit fie 
nod in jener Beit vorfommen konnten), jedoch nicht unter ihrem früheren 
Namen fondern als mai. imm., auch nicht in einem beſondern Gapitel ber 
lox fordern unter die andern Veibrechen gemifcht, oft in ber heterogenſten 
Bei, wie z. 2.1. 1. u. 2. D. h. t. klar zeigen, fo daß alle Verſuche bie 
lex nad einem logiſchen Princip zu reflituiren vergeblich ſeyn würden. Leber 
das völlige Eılöfhen der perduellio durch lex Julia f. Perduellio. Bolgenbe 
Anordnung iſt nur der Meberficgilichkeit wegen gewählt: I. Die verbotenen 
Sandlungen. A. Proditio, und zwar a) wirkliche Berrätherei d. h. Ver⸗ 
bindung mit dem Zeind, 1) Weberlieferung von Land oder Leuten an ben 
Feind, 1. 10.1. 4. D. h. t. Paul. V, 29,1. 2) Unterfügung des Feindes 
vurch Griheilung von Nachrichten, Zufuhr ac., 1. 4.1.4. D. h. 1. 11. 
pr. D. de publican. (39, 4.). Quinct. decl. 11. 272. 323. 334. ®or. 
Aurel. 23. 24. Sen. exc. contr. X, 6. contr, 35. Xac. Ann. IV, 13. 
3) Gntlaffung der feindlichen @eißeln, 1.1.8. D. h.t. 4) Aufreizung eines 
fremden Volks zum Kıieg gegen Mom ober cuius dolo malo factum erit 
rex esterae nationis populo rom. minus obtemperet, I. 4.1. D. h. t. 
Bau. V, 29, 1. b) Berrath aus Feigheit oder Schwaͤche. 1) Feines Zus 
sädziehen des Feldherrn oder Verlaſſen des Heer, 1.2.3. D.h.t. 2) Flucht 
eines privatus zum Feind, 1.2. D. b. t., 1.19. $. 8.4. D. de capt. ei postl. 
49, 15.); 8) Defertion und Ueberlaufen der Soldaten zum Beind, Paull. V, 
9,1., welche aber gewoͤhnlich als beſondere Militaͤrverbrechen beftraft wurden, 
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f. perduellio und proditio. B. Handlungen welche ven Staat in Beziehung 
auf feine Verfaffung gefährden: 1) Bildung von unerlaubten Zufanmen, 
tünften, Verſammlungen und Klub68 mit ſtaateverbrecheriſchen —— 
(coetus, concursus, conventus gen.), früher als perduellio angefehen, f. 
Gabin. 6.973. 2) Gomplotte und Berfämwörungen gegen den Staat (fackic, 
coniuratio, f. Non. Marc. IV, 191. Paul. Diar. v. factio p.86.M. Sue. 
Claud. 13. Cap. Pert. 10. Vop. Aur. 89. Paul. V, 29, 2.1.5. C. h. t 
1. 4. pr. D. h. t.). War das Complott nit gegen ben Staat gerichtet fa 
fiel es unter die Kategorie der collegia illicita, Bd. I. ©. 498. ober mund 
nah Ruͤckſicht des erfirebten Verbrechens beftraft, z. B. faclio latronum alt 
latrocinium, 1. 16. pr. 1. 4. 11. $. 2. D. poen. (48, 19.). 3) Aufruf 
und Volksaufſtand (seditio, tumultus, turba), fobald die Tendenz eine ſtaau⸗ 
ummälgende if, 1. 1. 6. 41. D. h. t. 1. 5. C. h. t. Dio Caſſ. AXX VII, 3%. 
Sal. Cat. 22. Die auctores seditionis, concitatores populi, duces factio- 
num wurden nad) lex Jul. allein beflraft, die irregeleiteten Menfchen bliebe 
ftraflos, Paull. V, 22, 1. 1. 2. C. de sedit. (9, 830.). War der Aufflan 
aus Keiner majeſtätsverbrecheriſchen Abfigt unternommen fo wurbe er al 
erimen vis behanbelt, f. vis, over als polizeiliche en geahndet, 
Vell. Bat. IT, 126. Mal. chron. XVI. p. 394. Dind. C. Gefährdung wer 
Staatöhoheit durch Magiftraten indem fle ſich Hoheiisrechte anmaßen u. f. w., 
Sen. contr. IV, 25., 1) wenn der Magiflrat iniussu principis Krieg führt, 
Heere wirbt u. ſ. m., 1. 3. D. h. t., 2) mer als Statthalter nachdem fein 
Zeit abgelaufen iſt nod in ver Provinz bleibt, 1. 3, 2. D. h. t., 3) me 
einen Gonvenmirten und Gefangenen entläßt, 1. 4. pr. D. bh. t. Analez 
tonnten Privatleute mai. minuere wenn fle fih die Gewalt von Magiſtraten 
anmaßten, 1. 3. D. h. t., ebenfo wenn fle einen Magiftratus aus bem Bra 
räumten, 1. 1. 6. 1. D.h.t. Zu allen biefen Handlungen war dolus malaı 
erforberlih, wie e8 oft 6., auch sciens, f. 1. 1. 2. 3. 4. D.h.t. Gulpoie 
Majeſtätsverbrechen gab ed niht. IT. Die Strafe der lex Jul. beſtand in 
aquae et i. i., Paul. V, 29, 1. ac. Ann. HI, 39. 50. 68. IV, 42. 
11. Bon den prozeffuallfhen Beflimmungen iſt natürlich wenig 
übrig geblieben, da fle durch das fpätere Ertraordinarverfahren außer Ge 
brauch gekommen waren. Grlaubt war daß fogar famosi, Soldaten, sei 
und Frauen als Ankläger gehört werben follten, 1.7. pr. 8.2.1.8. D. h. t. 
Xiteratur der lex Julia: A. Contius, comm. ad D. et C. ad 1. J. ma, 
Paris 1570. Spir. 1595. und in opp. p. 113—132, Matthäus, de crim. 
p. 279—305. v. d. Ghießen, ad 1. Jul. 1716. v. Deventer, ad 1. J. mai. 
1705. Died S. 90-120. Weiske, Hochverrath, oft, und Zirkler, vom 
Majeſtätsverbrechen S. 33—40. 

Maiestas der Kalſerzeit. Die ganze Kaiſerzeit hindurch blieb lex 
Julia, jedoch vielfach modificitt und erweitert, die Grundlage der Beftrafung 
des Majeſtätsverbrechens. Die Verlegung ver Perfon des Kaiferd galt nun 
für ebenfo firafbar als die des Staats, ja das erſtere Verbrechen wurde für 
ftrafdarer gehalten als das letztere, namentlich unter den tyranniſchen Kalfern. 
Ueberhaupt hing die Behandlung dieſes Verbrechens vielfah von ber Ge⸗ 
finnung der einzelnen Kalfer ab welche bald firenger bald milder verfuhren, 
und bie von deſpoliſchen Kalfern auf Rechnung bed Majeſtätéverbrechens 
verübten- Graufamkeiten bürfen nicht ben Gele angerechnet werden. Der 
Begriff der mai. imm. (jet auch laesa, violata, pulsata, appetita gen.) 
war noch Immer nicht gefeßlich deflnirt, doch wurde derſelbe regelmäßig auf 
auf den Kalfer bezogen, Paul. V, 29, 1. adversus imperalorem vel rem 
publ., 1. 11. D. h. t. Iſidor. orig. V,26. I. Die als mai. verpönten 
Handlungen. A. Die Befimmungen ver lex Jul. Über proditio Glichen 
unverändert, nur ſchaͤrften Gonflantin und Conſtantius die Strafe derer melde 
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pie Barbaren bei ihren — * roͤm. Reich unterſtũtzten, bis zum 
Feuertod, 1. 9. C. de re mil. (12, 36.). B. Ebenſo behielt lex Jul. in 
— 9 die gegen bie Staatsverfaffung gerichteten Angriffe (insidiae 
in ——— Tac. Ann. VI, 8.) volle Geltung, z. B. gegen Complotte, 
Verſchwoͤrun jen, Aufruhr, weich⸗ Verbrechen ſehr Häufig vorkamen und meiſtens 
mit dem Sqwert beſtraft wurden, 1. 6. $. 9. D. iniust. rupt. (28, 3.). 
C. Anmaßung von Hoheitsrechten ſowohl von Selten der Magiftraten als 
der Privaten wurde noch nad lex Jul. beurtheilt, doch traten noch hinzu als 
neue Majeflärsverbrehen das Prägen von Goldmünzen (dur Heliogabal), 
au Caff. LXXIX, 4. und die Münzverbrechen überhaupt (durch Theodofius), 

9. C. Th. de falsa mon. (9, 21.) und das Errichten von —— 
—— min u vis angefehen) 9— Theoboſius, 1. un. C. Th. de priv. 
care. (9, 11.). 1. 1. C. eod. (9, 5.). D. Angriffe auf des Ralfers Berfon, 
1) Lebenenachkellung (consilia caedis adversum imperatorem, Tac. Ann. 
VI, 8.) war fon durch lex Jul. verpönt, infofern man die Beſtimmung 
Bun welde lex Jul. das Em der — ig; raten gefihert hatte, auf 
den Monarchen übertrug, 1. 1. $. 1. D. read. und Honor. erflärten 
in ver bekannten 1. 3. C. h. t. daß Hr de Nachſtellung gegen vie vor⸗ 
nehmſten kaiſerlichen Beamten als mai. anzufehen ſei. Auch derjenige welcher 
Bauberer und Wahrfager (f. ©. 1419.) über das Lehen des Kaiſers oder bes 
a befragte wurde als Due — Paull. 

V. 21, 3. So ſchon ſeit Tiberius, Tac. Ann. II, 2 2 f. X, 
23. 30 ff. Spart. Ser. 15. Ammian. Marc. XVI, 8. on hist. eccl. 
ve, 35. 2) Infurten, Quinct. decl. 252. V, 10, 39. a) Pasquille und 
Sähwähigriften ur fon Auguſt als mai., Lac. Ann. I, 72. Suet. 
Oct. 35. b) Schmähreden kr nie gefeßli$ zu der mai. imm. gerechnet, 
die guten ah beſtraften fle nit, die tyrannn. Kalfer wandten auf fle die 
Deflimmungen über Pasquille gr (4. B. Xiber. bei Dio Caſſ. LVII, 19.); 
pie legteren vr . V. 29, 2. vor Augen, bie erfleren aber Mobefl. . 
1. 7. 8. 3. D. . . Theodoſ. Conſtit., 1. un. C. a: si quis imp. (9, 4.). 
1. un. C. ood.; — "allerkei Mefyectöwiprigkeiten, 3. fombol. Infinien in 
Beziehung auf das ana: a. — —* Beſchaͤdigen 
kaiſerlicher Statuen), 1 4. $.1.1.7.$.4.D.h. t. Auf das Un 

Re verfuhren in — — le 9— Tib. 58. Tac. Ann. 

73. 74. Dio Caff. LVII, 8. 9. 24. Sen. de ben. III, 26., Domitian, 
Si Gafl. LXVIL, 12., und Garacalla, Dio Eafi. LXXVII, 16. Spart. 
Carac. 3. Berner war verpönt Meineid bei des Kalferd Namen (S. 655.), 
fo von Tiberius, Zac. Ann. I, 73. Dio Cafſ. LVH, gr a milder Severus 
Alexander, 1. 2. C. de reb. cred. (4, 1.), 1. 2. C. h. t., f. periurium; 
Anmaßung von kaiſerl. Ehren, 3. B. dad Tragen von Purpurkfeidern (bo- 
loverse) welche Augufl nur ven Senatoren geftattet hatte, Dio Eaff. XLIX, 16., 
Nero aber und bie andern Kaljer den Megenten vorbehielten, en Ner. 32. 
Bey. Tac. 10. 1.1. 2. 4. 5. C. de vest. holover. (11, 8.), 1. 1. 2. 3. 
C. Th. eod. (10,'21.); ver Gebrauch * — Chryſoſt. de stat. 
ıd pop. Ant. hom. 21. u. Leo's Gonfl., C. de div. rescr. (1, 23.), 
vas Binfhreiben des Namens auf —* — * Seiten eines Statt⸗ 
halters, mit Weglafſung des kaiferl. Namens, 1. 10. C. de op. publ. (S, 
12.) u. ſ. w. I. Die Strafen. Das Grill wurde zwar nod immer 
uferlegt und zwar in feinen —— Gradationen (Bd. III. ©. 364 f.), 
. oben bei lex Julia u. 1. 24. 40. D n. (48, 19.), allein viel häu- 
Iger war Die Todeerſtrafe, ebenfalls in = teren —— (Hinrichtung, 
Borwerfen den Ihieren, Lebendigverbrennen), Baull. V, 29, 1. Tac. Ann 
I, 18 f. ©uet. Tib. 38 ff. Juſt. IV, 18, 3. Gonfistation folgte regelmaͤ I 
Kar. Hist. I, 77. Ann. VI, 29. Bin, pan. 42. Die Caſſ. LVII, 
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und bei den höheren Graben dieſes Verbrechens au damnatio memoriae 
(ignominia post mortem, Gntziehung des ehrlichen Begräbniffes, Trauer- 
verbot für die Hinterbliebenen, wie fon Tiberius gebot, Suet. Tib. 61. 
Zac. Ann. VI, 20., Auöftreihen des Namens in den Faſten und auf öffent: 
lien. Infriften w. A., f. Dio Eaff. LXXIII, 8. Tat. Ann. HI, 17. Sue. 
Dom. 23. u. A. Vgl. Schraber ad Inst. IV, 18, 3. u. Perduellio). Maje⸗ 
flötsanflagen fonnten fogar nad dem Tod bes Beſchuldigten fortgefegt oder 
erſt erhoben werben, und es trat im Fall der Condemnation Confis cation 
und memoriae damnatio ein, ald wenn der Angeklagte noch am Leben wäre. 
So verordnete M. Ant. Philoſ. dur den Tod bes Drunfanius veranlaft, 
1. 7. 8. C. h. t., I. 11. D. h. t. Inst. IV, 18, 3. Die Strafe der Maje⸗ 
ftätöverbredher ging — wenigſtens in den ſchwerſten Fällen, worüber allemal 
die Kaiſer befimmten — auf deren Söhne und Toͤchter über, was bei ben 
andern Verbrechen nicht geſchah, 1. 20. 26. D. poen. (48, 19.). Zum 
erſtenmal hatte Sulla dieſe Maßregel gegen die Söhne der Proferibirten er⸗ 
griffen (f. Proseriptio) und Tiberius wandte fie wieder an als Seianus can 
demnirt worden war, Die Gaff. LVIII, 4—16. Suet. Tib. 61. ac. Ana 
v,6ffl., ebenfo Nero, Guest. Ner. 36. u. a. graufame Kalfer. Geſetzlich 
aber wurde die Strafausbehnung auf die Kinder erſt durch Arcab. u. Öoner. 
1. 5. C. h. t. ausgeſprochen; die Söhne follten dauernde Bermögenelofigkeit,, 
Berluft des Erbrechts und Infamie erleiden, die Töchter erhielten menigflens 
von dem mütterlichen Vermögen den falcidiſchen Antheil, von dem väterlichen 
natürlig nichts. Abegg, im Neuen Archiv. des Crim. Rechts (1825.) VI. 
©. 141—180. erflärt diefe Conſt. und führt bie Gründe an welde nach ven 
Anfichten jener Zelt die Strenge gegen die Kinder redifertigen Tonnten. 
II. Prozeß. Schon Auguftus ließ vie meiſten Mafeftätöverbrecher flatt der 
bisherigen quaestio von bem Senat richten, worin die andern Kailer folgten. 
Do Gaff. LIH, 23. 24. Suet. Oct. 47. Tac. Ann. I, 73. III, 22f. 495. 
IV, 28 fi. 34 f. 66. 68 ff. V, 6 ff. x. Am. Marc. XXVIII, 1. Dft ride 
teten bie Kaifer ſelbſt, Später fogar regelmäßig, jedoch mit Zuziehung bes 
Confiſtorium, oder fle gaben dem praefectus urbi (Spart. Sev. 4.) ober 
praef. praet. (Amm. Marc. XVI, 8. Zoſ. IV, 1.) den Auftrag dieſen ober 
jenen Prozeß zu Übernehmen. Die Ankläger wurden durch Belohnungen an 
gelodt, Tac. Ann. IV, 20. 30. Sclaven und Breigelafiene wurden aber 
nit von allen Katfern als Unkläger zugelaffen, Dio Caff. LXVII, 1. Plin. 
pan. 42. 1. un. C. Th. ad 1. Jul. (9, 5.). Die Bolterung ber Sclaves 
bauerie fort, ja allmälig kam es fogar auf Breie zu foltern, und zwar niät 
6108 als Angellagte ſondern auch als Zeugen, Suet. Tib. 38. Dio Gafl. 
LX, 15. Amm. Mare. XIV, 5. XV, 3. XVI, 8. XVII, 3, XIX, 12. x. 
Paul. V, 29, 2. 8.©. A. Waſſerſchleben, de quaest. per torm. ap. Rom. 
Berol. (1837.). Geib, Geſch. d. röm. Grim.Btoz. ©. 617. Quellen wer 
mai, in ver Kalferzeit |. oben ©. 1454. Literatur Über mai. überhaupt: 
N. 9. Gundling, singul. ad leg. mai., Hal. 1720. FErancof. 1737. $. nr. 
Beufer, de crim. mai., Franeq. 1729. und in Oelrichs thes. nov. diss. IL 
p. 75-197. @. &. Haubold, de-leg. mai. pop. Rom. ante leg. Jul. 
Lips. 1786. und in f. opusc. ed. Wenck I. p. 53—146. H. C. C. Grũne⸗ 
buſch, de crim. perd. et mai., Cell. 1802. 3 W. E. Henke, de vera erim. 
laesae mai. ind., Helmst. 1806. I. C. F. v. Riemsdyk, de crim. laes. 
mai,, Ulrai. 1807. Ricklefs, über eine Stelle des Tacit, Oldenb. 1821. 
C. 8. Die, d. röm. Majeflätsverbreihen, in f. hiſt. Verf. üb. d. Griminart. 
-d. Roͤm., Leipz. 1822. v. Heiden, de varia maiest. sigail., Groning. 1834. 
3. 3. Brugmans, de perduell. ac mai. crim. ap. Rom., Amstel. 1835. 
I. Weste, Hochverrath u. Majeft., Leipz. 1836. 3. H. Zirkler, d. gemein 
rechtl. Lehre v. Majeſt. u. Hochverrath, Stuttg. 1836. H. E. Dirkfen, vie 
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scriptores hist. Aug., Leipz. 1842. Dazu vie Lehrbb. d. Erim. Rechts von 
Wãchter, Heffter, Abegg, Roßhirt, Feuerbach, von Mittermaier, und Mein, 
Nöm. Crim. Recht ©. 504—597., wo auch bie ſehr zahlreichen Majeſtäts 
Anklagen einzeln aufgezählt find. [R.] 

Masuanzne, der Stürmiſche, Tobende, Beiname bes attifchen Zeus 
weldem zu Ehren die Maemalterien gefeiert wurben, f. oben S. 598. 599. 
und Blut. de cohib. ira 9. extr. [W.T.] 

Maier, aus Arabien, ein griechiſcher Sophiſt welcher ein Werf rhetori⸗ 
fügen Inhalts in dreizehn Büchern ep oraoeoıw ſchrieb, Guid. s. v. Gr 
war ein Zeitgenofie des Apfines (f. 8 I. ©. 648.) und Nikagoras und 
febte unter dem Kaifer Philipp; vgl. Weſtermann Gef. d. Griech. Bered⸗ 
famtett $. 96. Rote 17. Rhett. Gr. T. IV. p. 304. 324. [B.] 

Maiorianus (Flavius Julius, ſ. Raſche IH, 1. p. 130 f.) oder Mate- 
wimus (jo Procop und Theophaned), benannt nach feinem muͤtterlichen Groß⸗ 
vater (unter Theodofius Magn.), von feinem Vater, einem Finanzbeamien 
in Gallien und Freunde bed Aetius, zum Waffenhandwerk beflimmt. Er ſchloß 
fich an Aetius an und zeichnete ſich fo fehr aus daß die Gemahlin des et. 
auf feine Entfernung drang. Erſt nad befien Tod wurbe er wieber befdrbert. 
Als Ricimer am 16. Det. 456 den Aoitus (f. Bd. I. ©. 1009.) abgefegt 
Hatte und nun Italien unter dem Zitel eines Patriciers beherrſchie, wurde 
M. von ihm mit dem Dberbefehl über das Heer beauftragt und ſchlug einen 
Haufen Alemannen welcher über die Alpen eingebrungen war. Endlich 
willigte er in den — Wunſch ver Roͤmer (vgl. Sidon. Paneg. 386.) 
und übernahm zu Ravenna die Kaiſerwürde. Sein Antrittöfhreiten und 
Programm f. Novell. Maior. 3. (im Anhang zum Cod. Theod.), vatirt Id. 
Jan. 458, Theophan. p. 183. (Benn) bezeichnet ihn als urne Ypemong nei 
worsunr äursıpos, Procop. Vand. I, 7. als Suunarrag rovg nonore ‘Poo- 
naior Beßamkevnora; Unepaigaor apsrj naon umd ertheilt ihm ibid. das 
Höäfte Rob eines abfoluten Herrſchers, daß er nämlich geweien fel arıo ra 
par sis ToVg Uanxoovs Märpiog, Poßepös dd Ta ds Toüg moAswiong. 
was wir von den Regierungshandlungen M.'s wiſſen iſt nur ein Commentar 
zu dieſem Urtheil. Seine Regierungsthätigkeit nach innen. a) Sorge 
für das materielle Wohl des Volks. Durch Nov. 4. erließ er ſaͤmmtliche 
Steuerruckſtände und beſeitigte damit die Veranlaſſung zu tauſend Quälereien; 
für die Zukunft ordnete er den Steuereinzug mit ber größten Humanität 
indem er damit ausſchließlich die Localbehoͤrbden beauftragte, ihnen Schonung 
empfahl und nur gegen Widerfpänflige Strenge zur Pflicht machte. b) Hebung 
ver heruniergelommenen Staͤdie, zu welchem Behufe.er theils durch Nov. 9. 
Das heilſame Inflitat der Defenforen (f. Bd. II. S. 889.) wiederherſtellte, 
theils durch Nov. 1. die Rückkehr der Mitglieder von Municipalcorporationen 
(euriales) in ihre betreffenden Städte befahl. Auch gehoͤrt hieher die zunächſt 
aus eihifchen Bemeggründen bervorgegangene Verorbnung wonach Niemand 
zum Gintritt in ven geiflligen Stand folle gezwungen werben bürfen (Nov. 2.) 
mnb das Geſet (Nov. 8.), das Mädchen nit vor dem vierzigſten Jahre dem 
Schleier nehmen, Kinderlofe Wirtwen unter 40 Jahren innerhalb 5 en 
Bei Gelbfrafe fid wiebervermählen ſollen; zugleich traf ex mehrere Beflim- ' 
mungen zu Gunſten der Erbfolge der Kinder, bei. der Söhne. 0) Höhere 
Bolize. Im Bezug auf den Chebruch fegte er durch Nov. 9. wieder fhärfere 
Strafen feſt und dem Vandalismus der Römer welde für ihre Heinen Neu⸗ 
bauten ober Reparaturen das Material von den glänzenden Denkmalen ber 
Bergangenheit nahmen trat er durch Das firenge Geſeß (Nov. 6.) entgegen, 
wonach höhere Beamte welche zu ſolchem Verfahren Erlaubniß geben um 
50 Bio. Bold, Subalternen aber welche ſolchen Befehlen nicht widerſprechen 
und fie ausführen Helfen mit Pruͤgeln und ſogar Handeabhauen beſtraft 
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- werben -fellen. 2) M.'s Begierungsibätigtelt nah außen. Die fortwäh- 
senden Ginfälle der Vandaler in Italien forberten Rache; zwar mwurben fie 
Bei einer folchen Gelegenheit in Unteritalien gründlich geſchlagen (Sidon. 
paneg. Mai. v. 385—440.), aber e8 galt fie in ihrem Lande aufzufachen 
und den Verſuch zu machen ob man Afrika nicht ihren Händen entreißen und 
wieder dem röm. Reichc einverleiben könne. Da bie demoralifirten Italiener ſelbſt 
um Kriege nit zu gebrauchen waren, jo fah ſich M. genöthigt unter ben 
— Nationen zu werben. In den Cbenen Liguriens ſammelten fie Ad 
au Xaufenden und mitten im Winter zogen fie, ben Kalfer an ihrer Spitze, 
über bie Alpen (Siben. 1. 1. 470-—552.), nahmen Lugdunum und beflegten 
Theodorich, mit welchem M. dann ein Bündniß ſchloß. Durch Gewalt uns 
Ueberrebung bewirkte M. die Bereinigung bed größten Theils von Spanira 
uad Gallien (Prise. Excerpt. Legat. p. 42.) und fammelte unter feinem 
Banner die Völkerfehaften des Landes. Aber vor Allem bedurfte er gegen 
die Vandaler eine Flotte; er fhuf fle in kürzefter Zeit und 300 große Ge 
Iseren fammelte er im Hafen von Carthagena (Prisc. 1.1.). Rad Brocap's 
(1. 1.) romanhafter Erzählung war er ir fein blondes Haar ſchwarzge⸗ 
färbt, als fein eigener Geſandter nah Afrika gegangen um bie Streitkräfte 
Genferih8 und die Stimmung des Landes kennen zu lernen. Genf., der bie 
Berweihligung feiner Vandaler und die Abneigung der Landedeingeborenen 
gegen fie Fannte, ſuchte den Frieden, M. verweigerte ihn aber. Da überſiel 
Genf., von geheimen Nachrichten aus dem Heer des M. felbR (vgl. Idatius: 
Vandales per proditores admoniti) geleitet, vie unbewachte Flotte in ber Bai 
von Gartfagenn und vernitete fie zum größten Theile. Unmittelbar darauf 
erneuerte Genf. feine Srievensanträge; M. ging vorläufig darauf ein und 
kehrte auf demſelben Wege nad Italien zmüd. Aber mit dem Ungläd vos 
Carth. war der Nimbus ums Haupt des M. zerſtoͤrt; die durch feine Re 
formen in ihren Gewaltthätigkeiten gehemmten Beamten haften ihn, und Fi: 
cimer, eiferfüchtig auf M.'s Ruhm und Selbſtſtändigkeit, hetzte die fremben 
Truppen gegen ihn auf. So brach im Lager bei Tortong ein Aufflanb aus, 
durch welchen M. genöthigt wurde auf den Thron zu verzichten und fünf Tage 
nachher ftarb er, angeblih an der Ruhr (Procop. 1. 1. Theoph. p. 183., 
wogegen ber Zeitgenoſſe Idatius gerade aus fagt: Maiorianum de Gallis 
Romam redeuntem et Romano imperio res necessarias ordinantem Richimer 
livore percitus et invidorum (sder Svevorum) consilio fultus fraude inter- 
fieit eircumventum), 7. Aug. 461. Bgl. Gibbon Geſch. des Berf. über:. 
von Sporſchil &. 1181—1189. Schloſſer, Univerſalhiſtor. Ueberf. III, 9. 
©. 250-232. und zur Sittengeſchichte der Zeit ib. ©. 402. [W.T.] 
Mais (Mais, Nearch. p. 24. Arrian Per. mar. Erythr.), Fluß in India 
intra Gangem, mündend in den Sinus Barygazenus, j. Mahl oder Myhie. [F.] 
Mätüma (oder Maiumas), ein Feſt über weldes Suldas s. v. angibt: 
Maiovuas rarıyvgis Eysrero &r ıj Poum xara zor Maior uüra; bie vor 
nehmſten Römer feien dabei nad Oftia 4 en und haben einander neckend ins 
eer geworfen. Gbenjo eine Bafilikengloſſe: Maoynds, öoprn steleiro ar 


Pony, und: enerilsoar oi Poruaioı Maiov unrög eis uns vis Maiag. Def‘ 
in Rom (oder Oſtia) wirklich ein Feſt diefer Hirt gefeiert wurde wird burd 
manderlei Andeutungen beflätigt, f. ic. Fin. V, 24. (Tiberina discursio). p. 
Coel. 11. Symmach VIII, 23. Aufon. for. Rom. 1. (Apollinees Tiberins 
por ostia ludos). Aethicus Cosmogr. p. 716. (an Gronov's Mela): Tiberis 
insulam facit inter portum Urbis et Ostiam civitatem ubi populus rom. 
cum Urbis praefecto vel consule Castorum (Castoriorum?) celebrandorum 
caussa egreditur solemnitate iucunda. Vgl. die Inſchrift bei Gruter p. 99, 2.: 
litoribus nostris qvoniam cerfamina laetum exhibuisse iuvat, Castor vene- 
randeqve Pollux, munere pro tanto faciom serfaminis hulus — locavi 
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urbanis Tatius gaudens me fascibus auotum Neptunogqve patri ludos fecisse 
Sabinos. Daß indeſſen diefes Feſt Maiuma geheißen habe wird von feinem 
Schriftſteller ſonſt angegeben und if wegen ber frembartigen Bildung bes 
Namens überaus unwahrſcheinlich. Vielmehr ſcheint Suidas und der Gloflator 
dieſe ludi Tiberini wegen ihrer Aehnlichkeit mit einem forifchen Feſte des 


-Romens verwechfelt zu haben und von hier aus auf feine Ableitung bes 


Worted und auf die Datirung in den Mai geführt worben zu ſeyn. In 
Syrlen wurbe nemlich alljährlich im Auguft (vgl. Julian. Misop. p. 361.7 
ein Geh dieſes Namens * gefeiert, nad) Theodoret III, 10. fleben Tage lang, 
nad Liban. contra Timocrat. werre 7 na mAsioug Tuzoaz (vgl. Ballad. 
Dial. c. 15.), wobei Zügellofgkeiten der ausſchweifendſſen Art begangen 
wurden (underos andyscdes zur alaypcr, — nepi — $. 10. — 
TO NAYER T00N07 Koynuoreis Sopris ayar, id. zepi ayyapaar $.7.), wohin 
wohl namenilih auch die damit verbundenen fo vieligen Gelage gehörten 
(Sultan. Misop. p. 362. D.: = deinvea 1ov Masovur). Aus Daphne, 
wer Borflabt von Antiochia, werden fie vernemlih erwähnt; doch ſcheint das 
Seh auch außer Syrien gefeiert worden zu feyn PM Theophan. Chronogr. 
aus dem driiten Jahr bed Leo Kopronymos). en feines außfchweifenden 
GCharakters wurde es von Gonftantius verboten (vgl. Liban. I. 1.), was 
Zulion wieder aufgebeben zu haben ſcheint, woranf Theoboflus es von Neuem 
verbot, Arcadius aber im I. 396 wieder erlaubte ita tamen ut servetur 
honestas et verecundia (Cod. Theod. XV, 6, 1.), jebo va dieſe Bebingung 
nit erfüllt wurbe im 3. 399 von Neuem verbot (ib. 2.: illud qvod sibi 
nomen procax licenlia vindicavit Meiumam, foedum atqve indecorum spec- 
taculum denegamus). Vgl. noh Paul. Diac. XIII. Gothofred zum Cod. 
Theodos. T. V. p. 605—408. Nivinus de Maiumis et Roncaliis in @räv. Synt. 
diss. p. 596 ff. Lobect᷑ Aglaoph. p. 1023 f. [W.T.) 

Mintes, f. Maia. 

Mala (Main), nad Scylar p. 32. eine bebeutende Stadt in Colchis, 
480 Stab. von der Küfle, ver Geburisort der Medea, als welchen Andere Aea 
unb Cytara nennen. [F.] ö 

Malaen (MaAaxc), beveutende Stadt an der Küfle von Hiſpania Bä⸗ 
tica, 600 Stad. (nah dem It. Ant. p. 405. 79 öflih von Calpe 
(Straße II, p. 140.) und weſtlich von Menaba (Mela IE, 6, 7.), an 
einem gleiänamigen Flufſe (Arien. Or. mar. 426. vgl. Plin. IH, 1, 3. 
J. Guatalmebina), eine urbs foederata (Plin. 1. 1.) und lebhafter Handels⸗ 
plag mit großen Pdkelanſtalten (Strabo p. 196.). Strabo fagt bier daß 
fie von Einigen (vgl. Avien. Or. mar. 180. 426.) mit Maenaca vertvehfelt 
werde, mas aber fon daburd widerlegt werde daß bie Ueberreſte von Mä⸗ 
naca aufs Diutlichfe den griech. Baufil zeigten, Malaca dagegen in feiner 
Bauart ganz phöniziſch fel. Uebrigend vgl. Strabo IH, p. 158. 161. 168. 
Biol. U, 4, 7. Steph. Byz. p. 438. Hirt. B. Alex. 64. — —— 
IV, 42. u. U. Lieber die zu GRalaga no vorbandenen Alterthümer. vgl. 
Store; Esp. Sagr. XII. p. 275. und Dillons Meife, Brief 11. u. 12. [F.] 

Malachatb (Aaiayad, Biol. IV, 6, 25.), Stadt ber Maelano-Bätnli 
im weſtlichen Libya Interior in der Nähe bes Niger. [F. 

Mellche, = Lemnierin ? un — vom Argonauten 
E 6. Schol. Pind. . IV, 455. ern. 

— ſchrieb a dem Titel Zugrior oe eine Art von Chronik 
von Siphnos, Athen. VI, p. 267. A. vgl. Guftath. zu Il. XVE, p. 1093. 
hate ee Me ee ee —— 

® Der Name bedeutet Waſſer des Meered, TO) "4, Mal-jäm, woraus Mai-jöm 
uud im griech. Mal-jüm, mit dem aram. Urtikel vielleicht fchom mai-jäma = 
mäjtma. Vemertentiwerth iR daß ber alte Hafen und die Hafenſtadt von Gaza 
aieiq aus Majuma hip, ©. Gaza, Sb. I. ©, 658, a. 9. 
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Relneſius will jedoch Heber an den von Sirabo (XIV, p. 685. 660.) ges 
nannten Apollonins, welcher den Beinamen 6 Madanos führte (ſ. Bb. I. 
©. 628.) denken. Bol. Weſtermann zu ©. I. Voß De hist. Graec. p. 464. 
und über Malacus al& Beiname auch Weichert Poett. Latt. Religg. p. 432 f. [B.] 

Malses, 1) (MeAcia ögog, Biol. VII, 4, 8. vulgo Maisa), Ges 
birge im Güven der Inſel Taprobane (Geylon), auf weldem bie Slüffe 
Soanus, Azanus und Baraced entfpringen;. der heut. Adams⸗Pick, ver aber 
Yei ven Eingebornen no Immer Adam Male (Davy Account of the Inte- 
rior of Ceylon, Lond. 1821. 4. p. 346. 455.) oder Sa-Matell (Knox Re- 
lation of the Island of Ceylon, Lond. 1817. 4. P. I. ch. 1. p. 6.) beißt, 
da Mala im Santkrit bie allgemeine Bezeichnung eined Berges if. Bel. 
Nitters Erdkunde VI. ©. 22 f. und v. Humboldts Krit. Yinterf. I. &. 60. — 
2) eine Fleine Stadt im Süden von Arcadien (Pauſ. VIH, 27, 3.), in ver Nähe 
Des heut. Leondari. Vgl. Leake Morea II. p. 322. u. Boblaye Rech. p. 170. [F.] 

Malnei Colon (MeaAciov oder nah anderer Lesart ov xeDios 
ange, Btol. VII, 2, 5.), Borgeb. an ver Süpfüfle der Aurea Chersonesus 
in India extra Gangem, das ſich ſchwer beſtimmen läßt, da Ptol. der Halb» 
Infel eine ganz faljde Gehalt und Richtung gibt; vielleicht zwiſchen ben 
Heut. Flüffen Tavoy und Paunlaun. [F.] 

Malaeta (Moicka, Ptol. VN, 1, 70.), Oriſchaft bei den Boruari 
in India intra Gangem. [ F. ; 

Malamantas (MaÄcuarzos), nad Arrian Ind. c. 4. ein Nebenfluf 
des Cophen (j. Kabul) im norbweftlichften Theile von India intra Gangem. [ F.] 

Maläna (Malare, Arrian Ind. c. 25. Near. p. 10.), die wefls 
Höfe Stadt ver Oritä_ an der Küſte von Gedroſien, beim heut. Vorgeb. 
Malan oder Moran. [F.] 

Malandära (Jt. Ant. p. 179. u. 214.), Ort in Gappabocien. [E.] 

Malanga (Malayyc, Biol, VII, 1, 92.), Haupiflabt der Arvarni in 
India intra Gangem, —2 bad heut. Madras. [F.) 

Malno (MaAco, Piol. IV, 7, 10. [nad anderer Lesart Marew;] 
und Arrian Peripl. mar. Erythr. p. 6.), ein ſehr lebhafter Hafen- um 
Sandelöylag am Sinus Avalites und oberhalb des Geh. Clephas an ver 
Nordoſtküſte von Aethiopien (etwa das heut. Berbera, der Haupthandelsplag 
der Somaulis?). [F.] 

Malas, der Stammvater einer alten auf Chios blühenden Bildhauer⸗ 
familie; fein Sohn war Micciades, fein Enfel Anthermus (f. Bv.1. ©. 517.), 
felne Urentel Bupalus (f. ®b. I. S. 1196.) unb Athenis, Plin. H. N. 
ZXXVI, 3. Da nun Anthermus um DT. 50 blühte fo Tann fein Großvater 
um Ol. 35 gefegt werben. [W.] 

Malata, nad einer zu Peterwardein gefundenen Inferift (in Marsilü 
Danubius T. II. p. 118. Tab. 47.) ein Ori in Pannonia Inferior am De 
mublus, das Milata ber Tab. Peut., welches ebenfalls in die Gegend dei 
bent. Peterwarbein fällt. Vgl. Mannert II. ©. 670. [F.] 

Malstha (Maicde, Joſeph. Ant. XVIO, 6, 2. Gafeb. v. Aouoer 
Heapar), ein Kaftel in Idumaͤa ober im fürlihfen Striche von Iubäa. [F.] 

Malceca (It. Ant. p. 417.), Ort in Lufltanim an ber Straße von 
Oliſtpo nah Emerita. Weffeling hält ihn für das Malbiste bes Gesgr. 
Rav. IV, 34. [F] 

Mialchio Phileros, Gijeleur (argentarius), wirb auf einer lateini⸗ 
ſchen Inſchrift des Palaſtes Mattel genannt, Monum. Mattei. T. II. p. 122. 
M. Rochette Letire A M. Schorn p. 348. 2te Ausg. [W.] 

Malchubii, ſ. Marchubii. 

Malche Insula (Plin. VI,29, 34. MaAyov vijgoc, Arrian. Per. mar. 
Erythr.), Infel des arab. MB. vor der Küfe von Rethiopien. [F. ] 
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Malchus , 1) carthag. Feloherr zwifchen 600550. v. Ghr., kämpfte 
glũcklich gegen die Lißyer, untermarf au einen Theil von Siellien; nade 


Dem ex aber in Sardinien eine ſchwere Niederlage erlitten traf ihn und den 


ek feines Heeres Berbannung. Seine und feiner Genofien Bitten um 
Wiederaufnahme wurden richt berüdfitigt, deßbhalb zog er vor Karthago 
und erzwang ih die Aufnahme. Wie er während der Belagerung feinen 
Sohn Cartalo, dem er Berlegung kindlicher Pflicht vorwarf, nah feiner 
Ankunft im Lager ergreifen und Im prieſterlichen Shmud and Kreuz heften 
ließ, fo verurihellte er auch nach feinem Ginzug in bie Stadt zehn Senatoren, 
feine bebeutennften Beinde zum Tode. An der Berfaffung änderte er vorerft 
zwar Nichté, er murbe aber nicht lange nachher des Strebens nah Allein 
herrſchaft beſchuldigt und Kingerichtet, Iuftin. XVII, 7. [K.) 

2) aus Vhiladelphia in Syrien, nah Suidas (II. p. 488.) Sophift 
aus Byzanz, wahrſch. weil er zu Byzanz lebte und zwar ale EHrik (Photius 
Bibl. Cod. LXXVIII.) au bier unter dem Namen Buluruaxa in fleben 
Buͤchern eine Geſchichte der Ereigniffe von 474 bid 480 n. Chr. ſchrieb. 
Suidas führt ein von Conſtantin bis Anaftaflus reichendes Geſchichtswerk an 
in welchem er z. ®. von dem Brand der Öffentlichen Bibliothek zu Conſtan⸗ 
tinopel eine traglige Schilderung gegeben haben fol. Wir befigen nur no 
aus bem erſten Werke von welchem Photius einen kurzen Audzug mittheilt zwei 
Eicerpte in der Br. 11. ©. 61Jf. genannten Sammlung und daraus au) abge» . 
wendt hinter dem Derippus ed. Riebubr p. 231 ff. vgl. p. XXX. S. Fabric. 
Bibl. Graec. VII. p. 340. ed. Harl. lieber Melchus f. auch Porphyrius. [B.] 

Maleitas mit Diogiton ron den Thebanern nah dem Tode bed Bes 
lopidas als Heerführer gegen Alexander von Pherä ausgefandt. Plut. Pelop. 
35. Nach Mauſan. IX, 13, 6. hieß einer von den Böotardgen welche mit 
—— für die Schlacht bei Leuctra ſtimmten (Br. III. S. 150.) 
Maleöae (Vtol. IV, 6, 17.), Volk im Weſten von Libya Interior. [F.] 

Mate, 1) f. Mala. 2) Landſchaft an der Weſtküſte von India intra 
Gangem die unter einem eigenen Könige fland und rei an Pfeffer war 
(Mais, Cotmas XI. p. 337. 839.), unftreitig die heut. Küfte Malabar. [F.] 

Malle, 1) f. Malaca. 2) (MaAsa, Thur. II, 4. 6. Xen. Hell. I, 
6, 27. Plin. IX, 45, 69., bei Ptol. V, 2, 29. dur Schreibfehler Mari 
unga), Vorgeb. an der Südipige der Juſel Lesbos, dem äolifchen Vorgeb. 
Gane gegenüber, 70 Stad. fünöftli von Mitylene, j. Gay Maria. 3) (Ma- 
seat, Serod. I, 82. Strabe IE, p. 108. VI, p. 335. 969. Maida, Scyl. 

. 17. ihue. IV, 54. Eurip. Cycl. 292. Ptol. II, 16, 9. Apollod. II, 9. 
da 11, 8, 8. 7, 10. Virg. Aen. V, 193. Liv. XXXIV, 32. Plin. Ep. 
V, 26. ®iin. H. N. IV, 5,8. 6, 10. u. ſ. w., bei Steph. Byz. p. 439. au 
Maina), Borgeb. im 6.D. von Laconica, Öflih von Nymphäum, bie 
Güvdofipige des Peloponnes wel He den Sinus Laconicus im D. ſchließt und 
den Anfang zur Weſtküſte des Einus Argolicus bildet. Sie war wegen 
v\ÄÜn fi hier een entgegengefeßten Winde ſchwer zu umſchiffen und 
and) der Geeräuber wegen gefürdtet (Strabo p. 378. Polos. V, 95, 4. 
101, 1.). Mehrere Dikanıın zwiſchen Malea und andern ‘Bunfıen f. bei 
Strabo p. 25. 105. 363. 364. 369. 389. 475. Uebrigens enthielt fie nad 
Bauf. 111, 23, 1. einen Sain, einen See, Namens Nyußasor, und zahlreiche 
.* Jept Gap St. Angelo oder eigentlih Malio di ©t. Angelo. 

Bel. Leate North. Greece IH. p. 76. [F.) 

Meleßci, {. Magici ©. 1418. 

® Apollo hatte von baher den Beinamen Maleätes unter welchem er auf bem Berge 


Rynortion (Panf. II, 27, extr.) uud zu Sparta verehrt wurde (ib. HI, 12, 7.). 
Edenſo hish Zeus von da Malumsos, h. Sy. v. Maid, IW. T.] 
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Malelas, eigentlich Joannes von Antiochien (ſ. Bb. IV. S. 222.), 
da Malelas, unter welchem Namen er gemöhnlich benannt wird, im Syriſchen 
ſoviel als Rhetor, Sophiſt bezeichnen fol, iſt Verfaſſer einer Chronik welche 
von Erſchaffung des Menſchen bis auf 566 m. Chr reiht, aber nur zum 
Thell noch erhalten iſt, Hier aber gerade für uns neben mandem Babelhaften 
au fhägbere und werthvolle Nadrichten ‚für bie Chronologie ber älteren 
griechiſchen Zeit aus guten Ouellen, namentlih aus Julius Aftifanus (f. 
oben ©. 501.) enthält. Einen Aborud gab zuerſt Humphr. Hodius N Drfort 
1691. 8., und daraus in ber venetianifhen Sammlung ber Byzantine 
(1733. fol.) fo tie in einem berichtigteren Terte von 2. Dinborf, Leipz. 1831. 
8. Bol. Fabric. Bibl. Graec. VII. p. 446 f. ed. Harl. [B. ; 

Malöne (Meiyrn), Stadt Mofiens, bloß bei Herod. VI, 29. [F.] 

Maleo (MuAso angor, Ptol. VH, 1, 4. bei Nobbe, vulgo Bakcıor 
und MaAcı0s), Borgeb. ber Landſchaft Larice an ber Weftküle von India 
intra Gangem (j. Cap Dfhiga?). [F.] 

Maleos, |. Malao. 

Maleventam, |. Beneventum. . 

Mallas, 1) MaAeo:, ©. des Heracles und ber Omphale, Erftuder 
der Trompete, Schol. zu Kom. IL. XVIII, 219. Stat. Theb. IV, 224. [WT.] 

2) MaAsos, eine der ebubifchen (jet hebridiſchen) Inſeln (Eßovo 
vioos) vor dem nörblichften helle der Weftküfte Britanniens (Ptol. II, 2, 
11.), noch j. Mul over Mull. 3) Ein Gebirg im ſüdlichſten Theile won 
India intra Gangem und zwar entweber bei den Oreten (Blin. II, 73, 75.) 
oder bei den Suari (id. VI, 19, 22.), bei weldem im Sommer der Schatten 
gegen S., im Winter aber gegen N. fiel; vielleicht das heut. Ghats⸗GSeb 
(Bgl. oben S. 1460. ven Art. Malaea.). 4) Maleus Sinus (ler. 1, 
-6. vgl. Ovid Am. 11, 11, 20.), Golf am Borgeb. Malea (ſ. d.). [F.) 

Melia (Meii«, Appian. Hisp. c. 77.), Stabt in Hiſpania Tarrac, 
in der Gegend von Numantia, alfo im Gebiete der Arevack, nah Reichan 
das heut. Mallen. [F.] 

Maliacus Sinus (MeAaros roAnos, Aeſch. Pers. 485. Scyl. p. 
24. Thuc. VIII, 3. Strabo VII: p. 330. IX. p. 426. 480. 432. Biel. 
11, 13, 7. Scymn. v. 601. Pauf. X, 21, 1. ela II, 8, 6. Bin. IV, 
7, 12. iv. XXXII, 4, 32. 36. XXXV, 13. XXXVI, 11. 20. u. f. w. bei 
Polyb. IX, Al, 11. XV, 1, 3. u. XX, 10, 16. Mass noAnog u. bi 
Scyl. p. 24. Mnueds, nad Sierh. Byz. p. 439. auf) MaAcaens, im |. 
Ant: p. 526. Maliaeum Mare), ein ſchmaler gegen NW. geſtreckter Meer⸗ 
buſen zwiſchen den Städten Echinus u. Thronium an ber e Theſſallens. 
der Nornwerfpige der Infel Eubda gegenüber, bei den Thermopylen, der 
feinen Namen nad den Umwohnern, den Malienses (MeAıis) führte, bis- 
mweilen aber auf nach ver in feiner Nähe gelegenen Stabt Lamia Lamiacas 
(Aaworos noAnog, Bauf. I, 4, 3. VI, 15, 2. X, 1, 1.) genannt wurbe und 
nad Pauſ. I, 4, 3. ſehr ſeicht und ſchlammig war (j. M. B. v. Beitun). [F.] 

Maliädes (MaAaöes ruugeı), 1) die Nympben der Malier am 
Sperchelos, Soph. Phil. 725. 2) Dor. flatt Mniades (au Mwiides, 
’EmumAideg), entweder Nymphen der Heerden ober der Fruchtbäͤume, Bald. 
zu Theokr. I, 22. Euſtath. p. 1968, 40. [W.T. 

Malin gems, zwar von ben Schrififiellern nie erwähnt, doch finde 
fi Mali in der freifiä nicht ſtets kritiſchen Infchriftenfammlung von Reincfius 
p. 594. a. €, p. 721. 790., auf eine von Edel, D. N. V. p. 249. 
angeführte Münze läßt ſich wohl nit anders Iefen ale: Malius, und in ben 
Handſchrr. unferer Schrififteller (ganz bei. der griechiſchen) kommt zumellen 
die Bar. Malius (für Mallius, Manlius und wohl auf Manilius) vor. Da 
bie griechiſchen Schriftſteller zwiſchen Mall, Manlii und Manilii faft nie ge- 
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hörig untekfelden (vgl. Mallii), fo iſt auch nicht wahrſcheinlich daß fle con⸗ 
fequent ba wo bie Lateiner Manlii hatten, MuAAcos ſchtieber, und Marsos 
da wo bie Xateiner Mallii hatten. [Br.] 

Mallarphn (Meisapya, Btol. VII, 1, 14., wo jedoch Nobbe mit 
GErasm. Marappa edirt), eine beveutende Handeloſtadt der Arvarni an ber 
Gävoffüfle von India intra Gangem; wahrſcheinlich die wundervolle, ganz 
aus dem Belfen herausgehauene, jeht aber veröbete nub aum Theil unter 
Waſſer fiehende Start Mavalipıram bei Mallapur an der Küfte Koromandel. 
Vgl. Heeren's Ideen I, 2. S 349 fi. Bohlen’s Indien II. S. 81 ff. und 
MNitter's Erdkunde VI. ©. 822. [F.] . 

" Maliattha (Malurde, Ptol.V, 17,4.), Stadt in Arabia Beträa. [ F.] 

Maliba (Male, Ptol. VII, 1, 71.), Stadt ver Adiſathri im Innern 
von India intra Gangem. [F. 

' , Malichae (Muliyu, Btol. VI, 7, 23.), Volk im N. W. von Ara⸗ 
bia Felix. [F.] 
Malichi Insalae (Maiiyov vñooi, Btol. VI, 7, 44.), zwei Injeln 
des Sinus Arabicus vor ber Süpfüfle von Arabia Felix, norbwefli von 
Muza. Die Eine verfelben ift nad Niebuhr das Heutige durch einen bo 
| Berg in die Augen fallende Sofar. Bel. Mannert VI, 1. ©. 58. [F.| 
| Mnlienses (Maleic, Herod. VII, 132. 196. Scyl. p. 24. 25. 
| &trabo IX. p. 416. 429. 442 f. Pauſ. X, 8, 2.), Volkerſchaft Theffaliens, 
. vermutlich Dorifiher Abkunft, an dem nad Ihr benannten Meerbufen (f. Malia- 
| cus Sinus), der Norbweftipige ver Infel Gubda gegenüber, welche die Land⸗ 
| faft Malis (MnAl; yij, Herod. VII, 198. 201.) bewohnte und ſich in bie 
} eigentlichen Malienses und in bie Trachinii theilte. Nach Steph. Byz. p: 
1 439. hatte fie ihren Namen von einer fonft unbefannten Stadt Madsug, bie 
I na dem Malos, einem Sohne ded Amphictyon benannt war. Schlar 1. 1. 
! u. Died. XVII, 11. unterſcheiden zwiſchen Malienses u. Melienses (MrAısiz, 
I die auch bei Died. XI, 3. u. XII, 77. Steph. By:. p. 465. und fonft vor» 
I kommen), fo daß die Melienfes als Bewohner des ganzen vom Spercheus 

durchflo ſſenen Küftenfirihd um die Thermopylen, Trachis, Heraclea her er⸗ 
ſcheinen, die Malienſes aber nur als ein Theil von ihnen um Cchinus 
. und Lamia ber. Vgl. Muüller's Dorier 1. S. 43. Klaufen zu Scyl. p. 294 f. 
I umb über Die Befhaffenheit der Landſchaft Leake North. Greece II. p. 20. 
G. 2. Kriegk de Maliensibus diss. geogr. Zranff. a. M. 1833. 8. und 
. Boräbammer's Hellenika I. S. 6ff. IF.] 
j Mallaba, Ptol. VI, 7, 18., f. Leanitae ©. 835. [F.] 
‚ Malledölas, 1) feuriged Wurigefhoß um auf einem Schiffe ober in 
| einer befagerten Stadt einen Brand anzufachen; ausführlich befchrieben von Amm. 
ı Marc. XXI, 4, 14. vgl. Beg. Mil. IV, 18. Bitr. X, 22. Be. s. v. Non. 
;: XVII, 27. Gie. Cat. I, 13. Liv. XL, 64.. Hirt. beil. alex. 14. und im 
ı Allgemeinen Lipfins Poliorcet. V,5. 2) Beiname der Publicii, f. dv. [W.T.] 
Maili (Mailoı, Arrian. Anab. VI, 7, 8. 14. Strabo XV. p. 701. 
Gt. IX, A ff. Plin. VI, 17, 21.), eine Völkerfgaft im N.W. von India 
ı intra Gangem an beiden Ufern des Hydraotes (j. Ravi), eines öſtlichen Neben- 
ı Hufles des Indud, deren Hauptflabt wahrſch. das Heut. Multaun war, bie 
| Sanpıftabt der gleichnamigen Brovinz im Lande ber Scheils J 

gens, deren Criſtenz freilich zweifelhaft iſt da fich weder 

auf einer Munze noch auf einer — (die zweifelhafte bei Orelli Nr. 
ı 3697 ausgenommen) ber Name findet, wogegen er bei den Schriftſtellern 
| Gäuflg if, Hei den röm. jeboch ſtete mit ber Variante Manlius oder Manilius, 
ı während bie griech. Hierin um fo unguverläßiger find je ſchwerer fid das 
| nafal geſprochene Manlius für dae Ohr eines Richtömers von Malius untere 

ſcheiden lieh. Wir nennen daher Hier nur Bolgende: 
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4) Mallius, trib. pl. 555. d. ©t. hei Plut. Flam. 2., offenbar ber- 
ſelbe welcher bei Liv. XLII, 7. M'. Curius genannt wird. 

2) L. Mallius, röm. Soldat 563 d. St. bei Blut. Cato min. 18. 

3) Bon den beiden Eonfuln 649 d. ©t. Heißt der eine P. Rutilius Rufus, 
ber andere wird in unfern Quellen höchſt verfchleven genannt: C., Cn., M., 
Manilius, Manlius, Mallius (bei Sul. Obſeq. 102. führt er fogar be 
Namen: Corn. Manilius. Run wird er zwar in einer Inſchrift (Orelli 3697.) 
Cn. Mallius genannt, da aber die Aechtheit derfelben angefochten ift (Cf. Dr.) 
fo ift über den Namen Feine feſte Entſcheidung möglih. Uebrigens fine 
fich auf einer (frellich Golziſchen und daher gleichfalls unzuverläßigen) Müng 
als voller Name Cn. Manlius Cn. F. Maximus, f. Raſche Lex. rei num 
U, 1. p. 174, c. @ie. pr. Planc. 5, 12. bezeichnet ihn als ignobilem, sine 
virtute, sine ingenio, vita conlempta ac sordida und ſpricht daher wieder⸗ 
holt (f. p. Mur. 17, 36.) feine Vermunberung barüber auß daß er einem 
Diitbewerber wie Q. Catulus vorgezogen worden fey. In feinem Gonfulst 
wurde er von den Cimbern und Teutonen gänzlich gefhlagen und verlor zu 
gleich feine Heiden Söhne (Drof. V, 16.), ein Ausgang an welchem nicht er, 
fondern der Procof. DO. Servilius Cäpio ſchuldig war, Die fr. 98. 9, 
Liv. ep. 67. Im Allgemeinen vgl. au noch Sal. Jug. 114. Bal. Bar. 
I, 3, 2. &lor. IT, 3, A. Tac. Germ. 37. Auf einen Proceß in welchen 
piefer Fall zur Sprade kam beutet Cic. de Orat. II, 28, 125. 
- 4) Mallius Chilo unter Kaifer Aurellan f. Vopisc. v. Aurel. 23. [Br.] 

5) L. Mallius, ein römiſcher Maler aus unbeflimmter Zeit. Nas 
Macrob. Sat. II, 2. machte ihm einſt Servilius Geminus über jeine häßlichn 
Söhne die Bemerkung: non similiter, Malli, fingis et pingis, worauf 
Mallius erwiverte: in tenebris enim fingo, luce pingo. R. Rochette Lettre i 
M. Schorn p. 348. 2te Ausg. fließt daraus daß er Portraitmaler war. [ W.] 

Malloea (en. XXXVI, 13.), ein fefter Blog in ver theſſaliſchen Landſch 
Verrhaͤbia (Heftidotis), beim heut. Mologhuſta. Bgl. Leate North. Greece. IV. 

. 311. ver den heut. Namen für eine Berunftaltung von Malloea A 

diu (Auf O. Muͤller's Karte des nörbl. Griechenlands zu weit nördlich) [F.] 

Maltes 1) (MaAAog), eine alte, der Sage nah ſchon zur Zeit net 
trofan. Kriege von Mopfus u. Amphilochus gegründete (Strabo XIV. p. 
675 f. Arrlan. I, 5.) Stadt in Cilicien auf einem Hügel (Straße 1. 1.), 
etwas Öftlih von der Diündung des Pyramus. Nah Scylar p. 40. mußte 
man den Fluß binauffahren um nah Mallus zu gelangen, und Mela I, 
413, 1. fegt Pyramus Mallum praeterfluit, ®Btol. V, 8, 4. aber entfernt fk 
fälſchlich ͤber 2 M. von dem Fluſſe. Vgl. Tzſchucke zum Mela Vol. II. 
P. I. p. 405. @aif. ad Stadiasm. p. 545. u. Mannert VI, 2. ©. 59f. 
Sie war nicht unbedeutend, aber durch Feine Merkwürdigkeiten ausgezeidnet. 
Ale Hafen diente ihr ber Flecken Magarsa (ſ. d.), doch feine fle ſpäter 
auch einen eignen Hafen Namens Portus Palorum gehabt zu Haben (Ges. 
Nub. p. 495. u. Sanut. Secret. fidel. II, 4, 26. Vgl. Mannert a. a. D.) 
Uebrigens vgl. au Gallim. fr. 15. Appian. Mithr. 96. Dion. Ber. 875. 
Ptol. VI, 17, 44. Plin. V, 27, 22. Curt. II, 7. Stadiasm. $. 151. 152. 
u. f. w. Ueber die wahrſch. Lage von Mallus auf einer Höhe am öſtlichea 
Ufer des Gihun unwelt feiner Mündung vgl. Leake Asia minor p. 215 f. — 
2) eine Stadt Aethiopiens unwelt Meros (Bion bei Plin. VI, 6; 33.) — 
3) Gebirge der Mali (f. d.) in India intra Gangem, Plin. VI, 17, 21. [R.] 

Meledas, nad Asien. Or. mar. v. 535. ein Berg mit zwei @ipfels 
bei den Indigeten. [F.] : 

Maldets (MaAoeıs), Beiname unter welchem Apollo in Mitylene auf 
einer Ebene vor ber Stadt ein Heiligthum Hatte wo ihm ein Feſt gefeien 
wurde, Thucyd. III, 3. Steph. Byz. s. v. (wo die Ledart MaAloss zu ber 
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richtigen if) Teitet nad Hellanikos! Vorgang den Namen von Melos (äol. 
Mailod),, dem S. der Mante ab. Ariſtot. de vent. fagt von dem Winde 
Gäcia: evoydei 109 Mirvinsaior Ausre, uadıore 8 9 MaAösrıa (Asse), 
fo daß Bott und Hafen dem Nämlichen ihren Namen zu verdanken ſcheinen. 
Bol. Bichn Lesb. p. 16. 116. [W.T.] 

Maloetas (MeoAoiras, Paufan. VII, 36, 1.), ein Zlüßcen Arcadiens, 
an welchem Orchomenus bie Stabt Methydrium (f. d.) gegründet hafte. [P.] 

Malte (It. Ant. p. 318.), f. Melita. 

Malihace (Blin. IV, 12, 19.), eine kleine Infel des ioniſchen Meeres 
fürlig von Corcyra. Are 

Malteoorae (Blin. VI, 20, 23.), Völterſchaft in den noͤrdlichen 
G@ebirgögegenden von India ihtra Gangem. [F.] 

Malthura, f. Mareura. 

Malva, 1) ein Kraut welches Plin. H. N. XX, 21, 84. (vgl. Athen. 
HI. c. 52.) beſchreibt und meldes als ein laxans betrachtet wurde (Martial 
X, 48, 7. vgl. Eic. ad Fam. VII, 26, 2.). Die Pothagoräer hielten es 
Hellig, genofien es daher nit (Jamblich. Pyth. 109.) und riefen es fogar 
an (2ucian. ver. hist. 1, 28.). Malvenfaamen diente auch als Amulet, 
Bin. 1. 1. — 2) f. Mulucha. [W.T.] 

Meluginemsis, f. Cornelia gens, ®b. IL ©. 650. Beilage. 

Mealam, 1) |. Marium. — 2) f. Poma. 

Malas, Sohn bed Amphiliyon oder des Bdoterd Amyrus von welchem 
Die Stadt Malieud benannt ſeyn follte, Steph. Byz. s. v. MaAsevc. [Kn.] 

Mama (Plin. VI, 29, 35.), Gtabt im nörbl. Aethiopien. JF. 

Mamäla (Maucila, Btol. VI, 7, 5.), ein Bleden ver Gaffanitä 
an ver Werküfe von Arabia Felix. [F.] 

Mambiia (Plin. VI, 29, 35.), Stabt im Norden Aethlopiens. [F.] 

Mambäta (Moaußovre, Ptol. V, 18, 11.), Stabt im nörblihen 
Mefopotamien, an den Quellen des Saocoras. [F.] 

Mamechia (Mausyia, Btol. V, 12, 5.), Stadt in Albanien am 
&t. Albanus. [F.] 

Mameoreus, 1) ein Sohn des Mars und der Sylvia, der Chefrau 
Des Geptimius Marcelus. Mars gab diefer eine Lanze, an welche das 
Eebendloos des Mamercus gebunden war und durch deren Verbrennung 
foäter die Mutter den Tod des Sohnes herbeiführte; der Mythus iſt folglich 
Wiederholung des Myıhus von Meleager, Blut. par. Gr. et Rom. 26. [Kn. 

2) Der Tyrann zu Gatana (f. Timoleon), der auf feine Gedichte, bei. 
feine Tragödien fich viel einbildete. Auf uns gekommen iſt nur ein Epigramm 
von ihm, f. Plut. Timol. 341. — 3) Bon dem angebl. Sohn bed nie 
goras und Stammoater ber gens Aemilia (f. 3b. I, S. 148.) kommt M. 
«ud als Zuname in biefer gens vor, f. Br. I. S. 154, 8. Bemerkens⸗ 
werth iſt befonders der Nevner Mamercus Aemilius Scaurus (f. Bd. 
1. ©. 157.); fleben feiner Reden wurven nad feinem Tobe in Bolge eines 
Gruntsbeiälufies verbrannt, ſ. Seneca Controv. V. Praef. p. 347., wo 
feine Nedeweiſe Harakterifirt wird, vgl. II, p. 104. u. Tac. Ann. VI, 29. [B.] 

Hamers, Beiname” des Mars in der oſkiſchen Sprache, Bel. s. v. 
Varro ling. lat. IV, 10. [Kn.] 

Hamersa, Beiname der Äthene, vollſtaͤndig Mamersa Laphria, Luycopbr. 
Alex. 1417. [Kn.] 

Mamertinus, ſ. Bd. II. ©. 429 f. Nr. 12. 

Mamertium (Maosouor, Gtrabo VI. p. 261.), eine von einem 
Haufen Gamniter, den man unter dem Schutze des Mamers (oder Mars) 
auf gutes Gluͤck ansjendete, in ber Naͤhe des Silawaldes In age ge⸗ 

tvV. J 
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e Stadt deren Rage nit genauer zu beflimmen if. Ginige halten 
fie für das Heut. Oppido in Gulabria Ulteriore, Andere für Martorano in 
Calabria Citeriore. Dgl. au den Art. Messana. : 

Mameortns, Beiname des Ares, vollftändig Mamertus Candaus ober 
Candaeus, 2ycophr. Alex. 938. 1410. [Kn.] 

Mamilii (alte Form Mamulüi, manchmal nod in Handſchrr. vgl. Nr. 3. 
Barro 1. 1. VIE. p. 382. Spengel), ein (urfpränglich vieleicht tudculanifches, 
fpäter) roͤmiſches Geſchlecht deſfen Mitglieder fehr ſchwer zu beflimmen find. 
Da wo in unfen Quellen irgendwo ein Mamilius genannt wirb finte 
ſich regelmäßig au die Dar. Manilii und fehr oft au Manlä. Im Fel⸗ 
genden werben biefenigen Individuen aufgeführt die entweder gewöhnlich zu 
den, Mamilii gezählt werden over doch wahrſcheinlich zu ihnen gehören, vgl 
aber auch Manilii. . 

4) Octavius (mit der Variante Octavus, jedoch iſt Octavius vorzu- 
iehen, vgl. die Aus. zu Liv. I, 49. u. Böttling, röm. Staatev. ©. 24. 
Anm, 13.). Mamilius Tusculanus, ein fehr angefehener Latiner, Schmwie- 
gerfohn (Dion. IV, 45. Liv. I, 49.) und Anhänger bed Tarquinius Super 
bus, der in Tusculum (Liv. II, 15.) wohnte und nad Tarquind DBertreis 
bung demfelben gegen Rom beiftano (Liv. II, 15. 18. wo aber belli Sabini 
für b. Latini gelefen werden muß, Gic. ad Attic. IX, 10, 3. Slor. I, 11,1. 
Dion. V, 21. 34. 35. 50. 51. 58. 61. 76.). Er leitete fein Geſchlecht ab 
von Mamilia, ber Tochter des Telegonus und Enkelin des Ulyſſes umb ber 
Girce (Zeh. v. Mamiliorum. Dion. IV, 45. Liv. 1, 49.). Ueber feine 
Tod f. Ar. 2. £ 

2) Oetavius Mamilius Tusculanus, des Borigen Sohn, nad 
Andern mit ihm identiſch (Dion. VI, 4.), kam in der Schlacht am regillifchen 
See, in ner er Mitanführer der Latiner war (255. oder 258. d. St.), um 
(Dion. VI, 4. 5. 11. 12. &iv. I, 19. Gic. de nat. deor. U, %, 6. Bal. 
Mar. I, 8, 1.). 

3) L. Mamilius Tusculanus (2iv. III, 29.) fam 294 ». St. 
als Diktator von Tusculum den Hömern mit einem Heere gegen Gerbonins 
zu Hilfe (2iv. III, 18. Dion. X, 16.) und erhielt 296 d. St. das 1 ömiſche 
Bürgerzeht (Liv. IN, 29.). Da Liviud nicht fagt er fey unter die Patrizier auf 
u worden fo möchte man glauben daß er Plebejer ward, beſonders unter 

eachtung von Nr. 8 u. 12 und der (allerdings nicht ganz richtigen) An- 
deutung bei Tac. Ann. XI, 25., daß die vpatriziſchen Gentes von 245 ». Er. 
bis auf Gäfer nit vermehrt wurben. Daß bie drei bißher genannten Jndi⸗ 
viduen wirklich der Gens mamilia angehörten wird theils vurd die Kandiarr. 
bed Feſtus, Gicero, Florus 1. 1. wahrſcheinlich, theils durch zwei Münzen 
auf benen der Name C. Mamilius Limetanus fleht und ein Mann abgebildet 
ift den man nicht unwahrſcheinlich für Ulyſſes hält, f. Edhel D. N. V. p. 
242 f. Raſche lex. II, 1. p. 164 f. . 

4) L. Mamilius Q. f. M. n. Vitulus wird von ben Neueren als 
Gonful 489 d. St. angeführt, jebod beruht der Vornamen auf einer gan; 
unbegrünbeten, das Vebrige auf einer wahrſcheinlichen Vermuthung. In deu 
fasti anon. Nor. und sic. heißen nämlich die Eofl. des I. 489. Maximus 
und Vitulus, bei Zonar. VII, 7.: Q. Fabius und Aemilius, woraus fi als 
Name des Ziveiten ergäbe: Aemilius Vitulus. Weil aber hei den Aemilii 
der Beinamen Vituli nit vorfommt während er fi bei ben Mamilii findet, 
weil Son. VII, 10. Aemilius flatt Mamilius gefeßt hat und enbli ber eine 
Gonful von 492 d. St. Q. Mamilius Q. f. M. n. Vitulus heißt (j. Ar. 3.), 
fo kann man annehmen, der fragliche Gonful von 489 d. St. fey ein Bruder 
jenes Q. Mam. Q. f. M. n. Vit. gewefen. 

5) Q. Mamilius Q. f. M. n. Vitulus, Gonf. 492. d. ©t. (fasti 
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capp., vgl. Gaffiov; anon. Nor. fasti siec. h. a.) wäßsenk: bed.erfin puniſchen 
Rriegeb; er belagerte und eroberte 482 d. St. gemeinfhaftlich mit feinem 
Eollegen Agrigent (Polyb. I, 17-20. on. VITI, 10., der ihn faͤlſchlich Q. 
Aemilius nennt.). ° 

6) Q. Mamilius (Barr. Q. Manlius, C. Manlina, €. Manilius, M. 
Manilius), plebel. Aedil 546 d. Gt. (Liv. XXVII, 36.). 

7) Bet Cic. in Verr. H, 50, 123. wirb ein T. Manlius genannt der 
als Prätor aus fiziliihen Städten Coloniſten nah Agrigent führte. Gr 
Tann den Umfländen nad kaum ein anderer fen als der Brätor 547 d. Et. 
der Bei Liv. XXVII. 35. 36. 38. in ven Handſchrr. unter verſchiedenen Namen 
(€., P., Manlius, Manilius. Mamilius) angeführt wird von benen C. Mami- 
lius der richtigſte ſeyn möchte, vgl. Orelli onom v. T. Manlius. Vielleicht 
iR er derfelbe mit Nr. 8. u. 9. 

8) C. Mamilius Vitulus (fo ſcheint ver Name zu beißen, f. d. 
Barr. bei Liv. XLI, 21.) ward 545 d. ©t. der erfte plebellihe marimus 
curio (iv. XXVII, 8.); er flarb 580 d. ©t. (Liv. XLI, 21.) - 

9) C. Mamilius (Varr. C. Manilius, Cn. Manlius, T. Manlius) ging 
351 2. St. als Geſandter nah Macedonien (Liv. XXX, 26.). 

10) Q. Mamilius Turrinus (vgl. Über den Namen d. Ausll. zu 
Riv. XXVIH, 10. u. unten Nr. 11.), plebef. Aedil 547. d. St. (Liv. 1. ı) 5 
als Brätor 548 d. St. wurde er gegen die Gallier geſandt (Liv. 1. 1.). 

11) C. Mamilius Q. f. Q. n. Turrinus, fo Heißt in ben fast. 
capp ber eine Eonf. von 515 d. ©t., was durch eine (freilich Golziſche) 
Münze mit diefem Namen unterflügt wird; auch bei Gell. XVII, 21, 43. if 
C. Mamilius vorzuziehen. “ 

12) C. Mamilius Limetanus (bie Handſchrr. Iefen auch Manilius 
und Manlius, indeß {ft Mamilius der unter Nr. 3. angeführten Münzen wegen 
vorzuziehen), als Bolfstribun im I. 644 d. ©t. Urheber ber lex Mamilia 
gegen Jugurthas Freunde, |. oben ©. 985. Auch die lex mamilia finium re- 
gumdorum und die fog. lex mamilia_de coloniis wirb von Ginigen auf ihn 
zurhdgefährt. 

13) Mamilius Sura, ein Schrifiſteller (Plin. H. N. XVII, 42. u. 
in dem Schrififtellerverzeichniß zu 1. VI. X. XVII. XVEIL. XIX. vieleiät 
aud zu 1. XL). Ob er bexfelbe ift der bei Quiutil. VI, 3, 54. XL, 3, 
126. Mallius Sura genannt wird iſt unfider, und nod mehr ob er Div 
Caſſ. LXVII, 1. genannt fey. 

14) Einige unbebeutende Individuen die wahrſcheinlich zu ben Mamilüi 
gehörten werben erwäßnt: @ic. in Verr. III, 78, 182; ferner Varro 1. 1. 
Vii. p. 382. Spengel; ferner Gel. IV, 14. (ber Hier genannte A. Hosti- 
fius Mancinus iſt vieleicht ber Conſul von 584 d. ©t.), endlich in ver⸗ 
fegisdenen Inſchrifien Hei Meineflus, Gruter u. A. Br.] 

Mammaes over Mamaea, was auf Münzen dad Gewöhnlide if, 
f. Rafge II, 1. p. 142—146. (Julia, ſ. ®b. IV. ©. 405, 65.ff.), Toter 
der Mile, Gemahlin ded Geneſius Marciauud, Mutter des Alexander Severus. 
Sie gab nad dem Tode ihred Mannes ihrem Sohn eine gute Erziehung 
(2ampriv. Alex. Sev. 9. Herodian. V, 7.) u. befhügte ihn vor den Nachſtel⸗ 
fungen und der Anſteckung durch feinen Better Heliogabalus (Seroblan. V, 8.). 
Als er dann zur Regierung gelangte fo war fie fein Faktotum und beherrſchte 
ihn fo ſehr daß ſie fogar deſſen Gemahlin, obwohl ex ſie liebte, vom Hofe 
vertrieb (ib. VI, 1). Dieſes ſchmachvolle Verhaͤltniß trug weſentlich zum 
Siurze des Alex. Sev. bei, ſ. Severus Alexander. Dan hebt an ihr außer 
ihrer Oerrichfucht auch ihre Geldgier hervor, ſ. Serob. VI, 1,9. Aur. Bict. 

it. 24, 5. Daß fle Ghriflin war liegt in dem Seooefleorarn des Eufeb. 
. E. VI, 21. vgl. Orof. VII, 18. Gedren., Vincent. von Lerin., Abulf. 
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u. A. Ihr Berſtand und ihre Moralität wirb allgemein anerkannt, . uf. 
1. 1. Sie farb zugleich mit ihrem Sohne, Herod. VI, 9. Auf ven in den 
öRlichen Theilen ves Reihe häufig geihlagenen Münzen heißt fie gemöhnlig 
Julia Mamaea Aug. und Mater Aug., f. Raſche 1.1. [W.T.] 

Mammida (Mauude, Btol. VI, 4, 7.), Stabt in Perſie [F.] 

Mammisea, nad Plin. V, 23, 19., eine Tetrarchie in Eyrrheftice 
(Syrien), Harduin will dafür Minnizea geichrieben wiſſen, ba das Kt. Ant. 
p. 193. u. 194. eine Stadt Minniza in Gprrheflice erwähnt. [F.] 

Mammiüls, f. Cornelia gens Bd. II. ©. 698. A. 

Mamortha, f. Neapolis u. Sichem. J 

Mampsäri (Mauypapoı, Ptol. IV, 8, 26.), Vöolkerſchaft im Innern 
von Africa propria unterhalb Byzacitis (Byzacium). [F.] 

Mampsärus (10 Mauypaoor ögos, Ptol. IV, 3, 18.), Gebirge in 
der Provinz Afrika an ber füliden Grenze von Vyzacitis mit den Quellen 
des Bagrada. [F.] 

Mamueiam, ſ. Mancunium. A 

Mamuda (Plin. VI, 29, 85.), Stadt im Norben Aethiopiens. [F.] 

Mamüga (Mauovya, Biol. V, 15, 16.), Stadt der Landſch. Gaffloris 
in Cdleſyrien. [F.] . 

Mamurlus Veturius, der im Salierlieve als Berfertiger der Ancilien 
gefelert wurde, war ein etrusciſcher Erzünftler der nah Propert. IV (V), 2, 
61. das Erzbild des Vertumnus im tusciſchen Vicus verfertigte. Da aber 
“nah Varro bei Auguftin C. D. IV, 31. Rom in den erſten Hundert und 
flebzig Jahren Keine Götterbilver Hatte fo kann er nit wie gewöhnlich ge⸗ 
fieht (Plut. Num. 13. Ovid Fast. III, 260. 389.) in Numa's Zeit geſett 
werben, fonbern in bie Tarquiniſche, mo ber Bilderdienſt in Rom auffam. 
Es wurde übrigens fon im Alterthum an ber Wirklichkeit feiner Perfen 
gezweifelt, inden Andere feinen Namen für gleichbedeutend mit velus memo- 
ria bielten, Varro L. L. VI, 45. Blut. a. a. OD.) Bol. O. Müle 
Etruße. I. ©. 252. N. Rochette Lettre & M. Schorn, p. 343. 2te Ausg. [W.] 

Mamurra, rom. Nitter aus Formiä in Campanien flanımend (Catull 
57, 3. Hor. Sat. I, 5, 87.), lebte mit Käfer in einem ſchändlichen Ber- 
hatiniß (Catull. 57.), war fein praef. fabr. in Gallien (Plin. XXXVI, 6, 
7.), wurde von ihm unmäßig bereichert (Cic. ad Att. VII, 7, 6. CGatull. 
29, 3 f. 16.) und brachte dieſen Reichthum durch ebenfo maßlofe Verſchwen⸗ 
dung durch (leckere Tafel, Catull. 29, 15., Marmorwände in feinem Haufe 
auf dem cöllfhen Berge, PBlin. 1. 1.). Catull. fhilvert ihn als eruditulus . 
(97, 7.), al® cinaedus und adulter (29, 8. 14. 57, 1. ff.), aleo Se 2. 
6. 11.) und vorax (ib. u. 57, 8.). Daß Gäfar über ben bittern Angriff 
Catullẽ nit empfindlich war berichtet Suet. Caes. 73. Aus dem SI. 709 
erzählt ic. ad Art. XII, 52, 1. von Eäfar: audivit de Mamurra, vultum 
non mutavit. Gin dispensator villae Mamurranae kommt auf einer Infchrift 
(Giorn. Arc. Dezbr. 1825. p. 346.) vor. [W.T.] 

Manäda (Morada, Sit. vn, 1, 16. Robbe, vulgo Mardov exßo- 
Aal) oder Manda (Marda, ibid. $. 88.), ein Fluß der Landſch. Mäfos 
lia im India intra Gangem, der auf dem orubifchen (oder aruediſchen) Geb. 
entfpringt und ſich in den Sinus Gangeticus ergießt; hoͤchſt wahrſch. ver 
heut. Mahanada over Mahannudoy. [F.] 2“ 

Manaeohmus, 1) aus Sicyon, Sohn des Alcibius oder Alcibiades, 
aus der Zeit der Nachfolger Aleranvers ; ſchrieb eine Geſchichte Alexanders, 
Suidas 8, v. und aus ibm Eudocia p. 299. — 2) aus Alopeconneſus in 
Thracien ober Proconnefus welcher über philoſophiſche Gegenſtände ſchrich 
und auch einen Commeniar zu Platon's Politeia in oͤrei Büchern geliefert 
hatte, ſ. Suidas s. v. und Eudocia 1. 1. [B.] 
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Mäus Genita, |. Mania. 

Mauatis (Plin. VI, 23, 25.), Küflenfluß in Gebrofien. [F.] 

Manapia (Merania, Btol. II, 2, 8.), Stadt an ber Oflfüfle ber 
Inſel Hibernia am Fl. Modonus (j. Liſſy), nicht weit von feiner Mündung; 
von ihr führten bie Bewohner ber Umgegend, ein aus Gallien herüber gekom⸗ 
mener celtiſcher Stamm (vgl. Zeuß die Deutſchen ıc. ©. 199 f.), den Namen 
Manapii (Maramoı, Ptol. ibid. $. 9.); unftreltig dad heut. Dublin. [F.] 

Manarmanis Portes (Maraouaris Aumr, Btol. I, 11, 1. bei 
Marcdan. p. 89. ed. Miller Magapuroos Arumr), —— im nördl. Ger⸗ 
nianien zwiſchen den Mündungen der Fluͤſſe Vidrus und Amaſius; nach Cluver 
im, 17. p. 524. bei Geelmuyden, nach Wilhelm der Buſen Marna nordweſtl. 
von Gröningen, nad Andern Doft Maborn an der wehfrieflichen Küfle [F.] 

Manarpha, f. Maliarpha. 

Manssse (Marcoonzaı, 7 Muraooitig, Joſeph. Ant. V, 1. vgl. Num. 
82, 39 f. Joſua 17, 7. 11. Ief. 9, 20.), ein im zwei Theile dieſſeit und 
jenfeit des Jordan getheilter Stamm des jühifchen Volks, von dem ver weſt⸗ 
Häche ober dieſſeitige Theil öftlig und nördlich an Iſaſchar, weitlid an bie 
Ser und ſüdlich an Ephraim grenzte und vom Bache Kifon und dem Borgeb. 
Karmel ſuͤdoͤſtlich bis unterhalb Archelais hinabreichte; der öftliähe oder jenfeitige 
abır fi vom Geb. Hermon und der Grenze Syriens fürlih herab bis zum 
SI. Hieromiar erfiredte wo die Befigumgen des Stammes Gab begannen und 
die Difrifte Auranitis, Trachonitis, Gaulonitis und Paneas umfaßte. [F.] 

Manates ( Plin. II, 5, 9.), bie Einwohner einer fonft unbefannten 
Stadt in Latium. |F.] 

Manoeps h. 1) bei locatio conductio derjenige welder von dem lo- 
estor die Bertigung einer Sache für einen beflimmten Preis übernimmt 
(gleichſam manu capit), iſt affo f. v. a. conductor, Gic. Verr. I, 54. III, 
7. — 2) bei Berpaditung von Staatögütern und Staatseinnahmen IR man- 
ceps ber im Namen der pachtenden Compagnie Abſchließende, Paul. Diac. 
v. manceps p. 151. M. S. locatio cond., publicani, socielas. [R. 

— (Meygam, Ptol. V, 18, 9.), Stadt im ſũdlichen Meſo⸗ 
potamien. : 

Maneia, f. Curlii 8b. II. S. 800. oben u. Helvii Bb. III. ©. 1121, 6. 

Mameinus, f. Hostilia gens Bo. III. S. 1527 ff. u. Manlüi VI. 

Haneipatto ift ein im altrömifchen Verkehr fehr wichtiger Akt welcher 
außer dem eine Sache Uebergebenden (qui mancipio dat) und bem biefelbe 
Gmpfangenden (qui mancipio accipit) in Gegenwart von fünf qualificirien 
Seugen (mänbig u. Bürger, ſpäter auch Latinen, Bat. I, 113. 149. IT, 104. 
Up. XX, 8 XIX, 3. 4.) und einem Libripens unter Ausſprechung gewifler 
Worte vorgenommen wird. Die Handlung befland darin daß ber welder 
Etwas erwerben wollte die Sache mit althergebrachten Worten ergriff (nad 
@ai. I, 119.: hunc ego hominem ober hanc ego rem ex iure Quirilium 
meum esse aio isque mihi emptus est hoc aere aeneaque libra) und mit 
einem Grüd Gr; (raudusculi Feſt. v. rodus. 2 M. Barro 1.1. V, 163. 
IX, 83.), fpäter mit einem Gefterz an die Wage ſchlug welche der libripens 
(Bin. H. N. XXXIII, 13.) Hielt, worauf er bad Erz oder bie Münze an 
den übergab a. quo mancipio accipit, quasi pretii loco @al. l. 1. u. 1, 
104. Die fünf Zeugen vertraten wahrſcheinlich die fünf Claſſen des röm. 
Bolke (fo Niebuhr, Schilling, Huſchke, Asverus, Walter, Böttling) und 
waren durchaus nothwendig, die Wage ſchreibt fi noch aus den Zeiten her 
als alle Zahlungen in Erz geſchahen und deßhalb zugemogen wurben. Die 
befondern Bedingungen, ki ®. der Kaufpreis, Beſchaffenheit der Sade u. a. 
wurben mänbli von beiden Seiten audgefprodden, was lex mancipii 5. und 
reng gehalten werben mußte, Gic. de or. I, 89. 57. de of. HI, 16. Belt. 
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v. nuncupala p. 173. M. Zuweilen wurbe am Schluß bes Alts na eine 
7te Perfon aufgeforbert, in vorkommenden Kälen anf Verlangen zu bezeugen 
daß der ganze Akt orventli$ vorgenommen worben fen und mwa& bie beiden 
Varteien ſpeziell beſtimmt Hätten. Dieſe Aufforderung melde ſowohl von 
dem Empfänger als dem Uebertragenden ausgehen Tonnte h. antestari ak- 
quem (im aktiven Sinn), Priscian. VIII, A. Orelli inscr. 4358. Fievi 
Syntrophi donat. instrum. ed. Huschke p. 48 ff. vgl. Br. I. ©. 5151. 
Diefer aufgeforberte Zeuge felbft 5. davon antestatus (im paffiven Sinn), 
Gruter inscr. 1081, 1. Gai. epit. I, 6, 3. Glem. Aler. Strom. VIIE, 8. 
Es war jedoch die Zuziehung und Aufrufung diefer 7ten Berfon keineswegt 
ur @iltigkeit der Mancipation nothwendig (da die Hauptquellen Gat. mt 
A. nichts davon fpregen) fondern Bing von bem Ermeſſen ver Barteiem 
ab, €. ©. Küftner de antestato in manc. Xeipz. 1742. @. &. Walch de 
antestato in mancipatione Jena 1840. Der ganze Alt iſt offenbar einem 
Berkauf nachgebilnet, weßhalb er auf von Bat. u. N. imaginaria venditio 
genannt wirb, und mag in der Urzeit wirklih ein Kauf mit Abwägung wei 
Kaufpreiſes gemeien feyn, allein in ber hiſtor. Zelt Tommt mancipatio nut 
als eine Korm und ſymboliſche Sollennität vor. Zuweilen bebingte fich ber 
Uebertragende in einem Nebenvertrag (fidueia Br. III. ©. 475 f.) befonders auf 
daß der Andere bie zu Übergebende Perfon oder Sache zurüdgeben jofk, 
3 BD. bei Vormundfhaft, Eoömptio und Emancipation. — I. Am häufig 
ommt mancip. als firengrömifhe Gigentfumädermerbung vor welche vollet 
dominium verſchafft und baher nur unter Bürgern ober Perſonen welche 
commercium baben mögliä tft, |. Bo. I. S. 45. Br. IH. ©. 1199. Set 
I, 119. Ulp. XIX, 8. Side V, 28. vgl. Cic. ad-Div. XI, 50. XV, 26. 
Auch konnte biefe Form nur bei res mancipi (f. d. Art.) angewendet werben, 
und zwar mußte bie Sache wenn fle eine bemeglihe war bei dem At zw 
gegen ſeyn, was Bei den unbeweglichen nicht nöthig war. Uebrigens Tag in 
ber maneipatio noch keineswegs die traditio ſondern dieſe erfolgte meifent 
beſonders in Folge der mancipatio oder war ihr ſchon vorandgegangen, 
Gai. IV, 131. Dft gingen geſchenkte Dinge durch mancip. in das Gigen- 
thum ded Beſchenkten über (Bb. II. ©. 1245.), wo gewöhnlich hinzugefetz 
wurbe nummo oder sestertio nummo uno addicere (d. h. für einen Geften 
überlaffen welchen ver Beſchenkte dem Schenkenden dieis causa.gab, d. 1. 1. 
v. a. umfonfl, Horat. sat. II, 4, 108. Eic. p. Rab. post. 17. Plin. ep. 
X, 3. Sen. ep. 95. Suet. Caes. 50. 1. 46. D. de loc. (19, 2.). Dreili 
inscr. 4425. 4421. 4358. Grut. p. 956. n. 4. p. 303. n. 9. Flav. Syatr. 
don. instr. ed. Huschke p. 39 ff. Bei Beſtellung eines Pfandrechts braucht 
man auch in ber älteren Zeit bie mancipatio, jedoch mit Aducia, f. Bd. HI. 
©. 476. — II. Die auf das Eherecht angewandte Mancip. Form h. co&mptio 
welche wahrſcheinlich latin. Uriprungs war (fo Böttling Geſch. d. römifchen 
Staatsverf. S. 91.) und ebenfo wie confarreatio und usus flrengröm. Ehe 
bewirkte. Der Gatte h. coömptionator welcher feine Frau von deren Water 
ober Bormund gleichlam Eaufte und dadurch bie Frau in feine manus (p. h. 
in feine vollſtändige Gewalt) erhielt. Alle Kormalitäten (erwähnt von Gic. de dr. 
1, 56. p. Mur. 12. p. Flacc. 34. Orelli 4859.), Seugen ıc. waren 
wie bei Gigenihumsübertragung, Ulp. XI, 5, Gai. I, 115. i18. 123. 166. 
HI, 83. 84. Servo. zu Birg. Georg. I, 31. zu Aen. IV, 103. 214. Ron. 
Marc. XII, 50. Boeth. zu Cic. Top. 3, p. 299. ed. Orelli. Iſidor V, 24. 
Doch Haben die Legteren fehr unklare Anfihten über daS Weſen ber coemptio 
und erbliden darin entweber ein gegenfeitiged Kaufen bed Mannes und ber 
rau (fo auch d'Arnaud coniect. I, 26. Göttling röm. Staatsverf. ©. 
90 ff. Bader, Gallus J. ©. 17 f., ——— Trekell zu Briſſon. de ritu nupt. 
in deffen op. min. Lugd. B. 1749. p. 298 f. und Grupen p. 227 ff.) ober 
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verwechſeln codmptio mit einer alten Sollennität welche vielleicht bei dem 
Eintritt ter Frau in dad Haus des Gatten flattfand, nämlich daß biefelbe 
drei US mitbradte, für ben Mann, für. die Hausgötter und ben britten 
compito vicinali resonare (fo Non. Marc.). Diefer Gebrauch war aber, 
wenn er überhaupt jemals flatr fand, ganz unabhängig von der coömptio 
und gebörte zu den Bo. II. ©. 558. erwähnten Hochzeitsfeierlichkeiten. ©. 
die daſ. cit. Schriften u. H. Gannegieter, de vet. lege Rom. cuius meminit 
Non., Frauek. 1753. und in Fellenberg iurispr. II. p. 69—110. 8. ©. v. 
Zynden spec. exhib. interpret. iurisprad. Tull. in Cic. Top., Lugd. Bat. 
1805. p. 21 ff. vorzägli aber C. U. Grupen, de uxore Romana, Hannov. 
1727. c. 5. p. 197—261. u. Sggers altröm. Ehe mit manus, Altona 1833, 
S. 85-94. Zuweilen diente co&mptio au zu Gingehung einer Scheinehe 
welche eine Brau ſchloß um ſich badurd der läſtigen Tutel der Agnaten u. 
Des Paironus zu entziehen. Der Scheingatte remancipirt fie nämlich an den 
melden fie zum Bormund zu haben wünſcht und dieſer wirb ihr Vormund 
nachdem er fie vorher freigelafien hat. Eine ſolche co&mptio h. fiduciae causa 
oder fiduciaria weil fle im Vertrauen auf die Remancipation gefchloffen wird 
und der fo geiwonnene Bormund h. tutor fiduciarius, Gai. I, 114. 115. 137. 
495. Cic. p. Mur. 12 fpriht von den dur ſolche coëmpiio entſtehenden 
Wormundſchaften und erwähnt noch einer zweiten Art der durch co@mptio 
eſchloſſenen Scheinehe durch welche Frauen die sacra privata ihrer Bamilie 
08 werden wollten. Der Scheinmann muß. nämli bie sacra der Frau 
Übernehmen welde nad deſſen Tod erloͤſchen, die Breihelt und das Vermögen 
aber erhält die Frau einzeln von dem zurüd an den fie ihr Scheingatte 
mancipirt hat, Gai. I, 136. Diefe Erklärung der Stelle Cic. p. Mur. gab 
uerſt Savigny in feiner Zeitſchr. Bo. II. ©. 387—399; die wunderbaren 
heren Erklärungen f. bei Grupen 1. 1. p. 245— 261. u. F. C. Gonrabi 
de co&mt. sacror. interimend. causa factis, in f. parerg. U. p. 149 —162. 
wit praef. nov. (1740.) p. XXXV fi. Zu einer ſolchen Scheinche nahmen 
die Brauen am liebſten Tinberlofe Greiſe (coömptionales senes bei Plaut. 
Bacch. IV, 9, 52.), &ic. I. 4. Gine dritte Scheinebe dur coömptio 
beipriht Gai. I, 115a: testamenti faciendi gratia, indem die Brauen eigent- 
UG kein Teſtament ſchließen burften und dieſes Recht erſt dadurch erlangten 
daß le ſich einem Dann mancipirten welcher fie einem Dritten remancipirt 
worauf ſie von dieſem manumittirt wurden. Die Scheidung der durch 
co&mptio geſchloſſenen Ehen erfolgte durch bie entſprechende remancipatio, 
Ad. Sal. 6. Feſt v. remancipatam p. 277. M. Bein, ıöm. Privatrecht 
©. 178 f. Die Zeit in welder bie coömptio eingefährt wurde iſt unbefannt; 
unwahrſcheinlich aber if daß fie erft nad lex Canuleia auffam (Eggers p. 
86. Beer, Gallus I, 18.). Vielleicht wurde fie durch Servius Tullius 
oder bald nad ihm eingeführt (wenn bie fünf Beugen die fünf Klaffen res 
ypräfentiten fo kann cd wenigfiens nicht vor Gerv. Tullius geweſen fehn), 
». h. nur die Form wurde geregelt, denn ver Sache nah muß coömptio 
f@on früher beſtanden Haben. Es ſcheint nämlich In der Urzelt bei den La⸗ 
sinera das Kaufen der Frauen Sitte geweien zu ſeyn und ver Ehe gingen 
Sponsalia mit Stipulationsform voraus, Geil. IV, 4. Allmälig wurde aus 
dem wirflihen Kauf ein Scheinfauf und dieſer wurde unter ober nach Serv. 
Zullins in eine beflimmie Form gebracht und von ven Zatinern auf alle 
Stämme Roms ausgedehnt, eine Maßregel welche auf die Verſchmelzung ber 
Stämme nicht ohne Cinfluß bleiben Eonnte. Daß aber bie coemptio fo alt 
iR möchte man daraus fließen Daß Die Plebejer ſonſt Feine Form für bie 
Rrenge Che gehabt Hätten, und dieſe war doch ein altitalifches keineswegs ven 
Parriziern allein angehörendes Inftitut; die confarreatio aber war zu umſtaͤndlich 
und mit zu viel Aufwand verknüpft als daß ſich der ärmers Plebejer dieſer 
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Form Hätte bedienen können, abgefehen davon daß die Pleb. nicht einmal 
Dad Net und die Erlaubniß Hatten, die confarr. anzuwenden (Bb. 1. ©. 
987.). Nachdem diefe Fürzere und bequemere Borm eine firenge Ehe zu 
ſchließen eingeführt war, madten bald au die Patrizier davon Gebrauf 
fo daß die confarr. almälig in den Hintergrund trat, Bo. I. &. 588. Ju 
ber Zeit der großen Juriften wurde nur noch die coömptio zur Bingehuy 
der obgleich fehr felten geworbenen firengen Ehe angewandt, ai. I, 112f. 
10. 1411. Boeth. 1. 3. 0. — MT. Cine dritte Anwendung ber manch. 
fand bei Mebertragung eines Gewaltrehts über eine Berfon flatt und zwar 
a) bei der Adoption f. Bd. I. S. 69 f., indem der natürliche Vater feine 
Sohn dem Adoptivvater durch Mancipation dreimal ſcheinbar verkaufte, worauf 
Xegterer den Sohn als ben feinigen vor dem Magiſtratus vinbicirte, Gl. 
V, 19. Eine Andeutung viefer mancip. ſ. Cic. de fin. I, 7. u. Suet. Od. 
64. b) Ebenſo diente die mancipatio ald Form bei der Freilaſſung bel 
Kinds aus der väterlihen Gewalt (emaneipatio) f. Bd. 11. ©. 114. Wu 
Kind wurde von dem Vater dreimal einem Andern mancipirt und am badurd 
dieis causa in einen flavenähnlien Zufland (d. h. nur uno momenk) 
aus welchem es dann nachdem es an den Vater zurück mancipirt worden var, 
feterlig manumltiirt wurde, f. noch Bat. 1, 132. 140. 141. Paul. Die. 
v. emancipati p. 77. M. Die. vreimalige Mancipation ſchloß alfo bei ir 
Adoption mit einer vindicatio, bei ber Emancipatlon aber mit einer volflin 
digen Freilaſſung. G. Scheltinga de emancipationibus, Franek. 1730. 31. 
u. in Fellenberg iurisprud. II. p. 459-538. c. 3. 4. G. d’Arnaub, var. 
eoniect. I, 24. Linterholzner, in Savigny’s Zeitſchrift U. ©. 157-1 
Zimmern, R. M.Geſch. I. S. 823 ff. Hein, römifhes Private. S. 228f. 
0) &8 konnte aber auch der Vater feinen Sohn over ber Mann feine Grau 
durch mancipatio einem Andern Übertrag ohne eine ber oben genannim 
Abfihten zu Haben, fondern tamit die übertragene Perſon in dem Zuflat 
der Abhängigkeit (mancipium) anf kürzere oder Iängere Zeit bleiben fol, 
f. maneipium. In allen drei Fällen trat aber eine capitis deminutio min- 
ma ein, weil eine Verſchlechterung des Zuflanbes bei option u. Emanti⸗ 
patton wenigſtens momentan (durch den Alt der mancip.), im dritten Sal 
aber dauernd eintrat, f. Bd. U. ©. 133 f. u. W. X. Beer, röm. Alltatf. 
1,1. ©. 115-119. — IV. Durch Anwendung ber mancipatio auf das &% 
recht entfland daß testamentum per aes et libram factum, f. testamentum. — 
V. Auch auf das Obligationenret wurbe bie maneip. Übergetragen, wordt 
bei nexum gehandelt wird. Die Mancipationsform wird in der Kalle 
noch Öfter erwähnt, z. B. bei Gigenthumserwerb, 1. 45. C. Th. de denk 
(8, 12.) Hermog. cod. VIE, 12., aber im Suftintanijhen Mecht erifirt ſe 
nit mehr; dad Wancipationsteftament mar außer Gebrauch gefommm, 
Inst. II, 10, 1. und da Juft. den Unterſchied ber res mancipi u. nec mant. 
aufhob (Cod. 7, 34.) fo war damit auch die Mancip. als Bigentgumtihr 
tragung befeitigt. Bei der Ehe und mancipium fonnte manoip. ohnehta wift 
a vorkommen da ſowohl manus als mancipiam nicht mehr exifirten, 1 
bei Adoption und Emanctpation wurde dieſe Form auedrudgiich abgeſchaft 
}. 11. C. de adopt. (8, 48.), 1. 6. C. de emanc. (8, 49.). Das Ber 
haͤlmiß zwiſchen mancipatio und nexum f. nexum. [R.] 
Manetpiam ift das abhängige Verhaͤlmiß freier Berfonen weißt 

durch ihren Vater, ober der abhängige Zufland von Frauen welche buch ihn 
Gatten in die Gewalt einer andern Perſon gekommen find. Diefed geſheh 
vermöge des dem Hausvater Über feine Frau und Kinder zufichenden diehhte 
Sur die Mancipationdform und zwar nit blos momentan, wie +8 
Gmancipation der Fall war (f. mancipatio und emancipatio) fonbern and au 
Die Dauer, indem ber Haudvater Die Ihm Angehörigen an Andere v 
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oder denſelben zue Tilgung einer Schuld aberlaſfen konnte (noxae datio); 
Paul. Diac. v. deminutus capite — et qui liber alteri mancipio datus est, 
70. M. vgl. emaneipati p. 77. Müll. &2iv. VIII, 28. 7 8. Sem. zu 
ira. Aen. XI, un @ai. I, 116—123. 138141. I, 86. 90. 96. ieb. 
it, 114. IV, 79. 80. Up. XIX, 18. Die in Beziehung auf die Frauen 
Reitfindende Beidränfung f. manus. Der in das mancipium Uebergegangene 
iſt zwar servi loco und erwirbt nichts für ſich fondern nur für feinen Herrn, 
allein er iſt nicht rechtlos, denn da ex nur in dem Verhältniß beſchraänkter 
Bun lebt fo darf ihn ver Herr nit mißhandeln, widrigenfalls er fi 
eine Injurienllage zuzieht. Dieſes Abhängigkeitsverbältnis hört auf durch 
förmlihe Freilafſung (manumissio) oder, wenn ber Viebertragende dem Herrn 
etwaß ſchuldig war, buch Abtragung diefer Schuld. Geſchleht die fo muß 
Der im mancipium Lebende fogleih entlafjen werden und gilt nun wieber ald 
ingenuus, gerade ala wenn nichts vorgefallen wäre. Keineswegs barf der 
Zuftland derer melde wegen Infolvenz ihren Gläubiger — ſind 
(adiudicati, addicti) ober ber der Nexi zu dem mancipium gerechnet werben. 
Literatur: Sans, Sholien zum Gaius S. 151—169. v. Affen, annott. ad 
Gai. p. 110-123. Böding, de mancipii causa, Berol. 1826. Zimmern, 
M. R.Geſch. I. S. 827—833. I. ©. 124—130. Nein, Röm. Prlvatr. 
©. 288 ff. Walter, Rechtogeſch. ©. Sl, — lieber bie Bedeutung von 
mancipium als Stlave f. servus. 

Mancanium (It. Ant. B: 2 )» Stadt der Brigantes im roͤmiſchen 
Britannien an der Strafe von Clanoventa nah Mediolanum, unfreitig au 
derfelbe Ort den das It. Ant. p. 469. unter vem Mamen Manucium (nad 
wem Cod. Vat., vulgo Mamucium) an der Straße zwiſchen Cburacum unb 
Deva aufführt,. und ohne Zweifel dad Heut. re wo ſich noch Ueber 
reſte des alten röm. Kaftels, viele Inſchriften m. f. w. finden. JIF.] 

Mandacada (NMardanada), ein erfl bei FAR, p. 663. vorkommender 
Ort in . welder aber auch ſchon er vorhanden gewefen fein muß 
da Plin. V, 80, 32. in dem an ie e Myſiens am Helleſpont 
Cilices Mandacadeni fennt. LF.] 

Mandadth (Mariand, Piol. IV, 7, 8.), Gtabt an ber Käfte Tro⸗ 
—— [F. 


(Marddyape, Btol. VII, “ 7.) ober Mandagora 
— — Arrian Peripl. mar. Erythr. p. 30.), eine Stadt ber an ber 
Weſttũſte von India intra Gangem well" von Limyrica und un vom 
Sinus Brig ing Haufenden Piraten (vgl. Plin. VI, 23, 26.), 
vom heut. Niutri ober Niuti. — Btol. VI, 2, 11. nennt auf nod ein 4 
Mandagara im Innern von Medien zwiſchen den ea Amardus u. Gtraton. [F.] 
Mandagarsis (Mardayapois, Ptol. VI, 2, 2.), eine Stadt im noͤrd⸗ 
lichen Küfenfirige von Medien in ber Nähe der Mündung des Amanbus 
(vermuthli dads — a [F.] 

Mandalae tof. VII, 1, 72. valgo Maröpäiu), eine 
bedeutende — länge des wehlichen Ufers des Ganges mit der Haupt⸗ 
Rat Balimborära (dem heut. Patna). [F.] 

Mandalum, See an ber Küfe von Txoglopptice, Plin. VI, 29, 84. [F.] 

Mandäne, 1) [. ®b. 1. ©. 880. — 2) (Marsch; m ma: 
magni $. 174 f.), Dit an ber Küfe von Gilicien zwiſchen Gelmberis u 
vom Vorgeb. Poſidium, vieleicht — wit dem Myanda bed Plin. V, ” 
und dem Mvoüg bei vn welche Ramen Mannert VI,2. ©. 82. 
und Ball zu ix p. fi für re Benennungen Des Eiai ie 


finoe Halten. [F.] 
(Blin. VI, 7, 7.), Bell in Sarmatia . ff) 
Handatum if 1) ein Gonfenfualcontrakt in welchem verſpriqht 
Basly, Keal⸗Enchelop. IV. 93 


. 
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für eine abweſende oder verhinderte Berfon irgend ein Befhäft zu beforgen 
ohne eine Vergeltung zu verlangen. Jener 5. procurator, mandatarius, biefer 
mandans ober mandator. Beiden fleht eine actio mandati zu, dem mandans 
eine auf Beiorgung des verſprochenen Geſchäͤfts, auf Auslieferung des dem 
Andern zum Behuf feiner Geſchaͤftsführung Anvertrauten und auf Erfah für 
ven durch dolus ober culpa verurfachten Schaden gerichtete act. m. directa, 
dem mandatarius aber eine act. m. contraria geriätet auf Erſtattung von 
Auslagen, Koften zc., welche ver Bevolmädtigte für ben Auftraggebenden 
bei Ausführung des Befpäfts gehabt hat. Die Eondemnation in der Mandat- 
lage zieht infamia nad ſich (megen des verlegten Bertrauens). — Rose. 
A. 88. 89. p. Caec: 8. tab. Heracl. 111. (37.). Quellen: t. IH, 
155—162. Paul. IE, 15. Inst. III, 26. (27.). Dig. tit. mand. (17, 1.). 
Cod. eod. (4, 35.). D. tit. de procurat. (3, 3.). Cod. eod. (2, 13.). 
Xiteratur: A. v. d. Straaten, de mand., Lugd. Bat. 1809. @öfden, 
Vorleſ. über d. Civilrecht II, 2. ©. 416 —444. — Uneigentlich wird auf 
im Criminalrecht von Mandatum geſprochen, d. h. wenn Jemand einen An- 
dern beauftragt und anſtiftet irgend ein Verbrechen zu begehen, z. B. Mord, 
vis, Injurie w. ſ. w., in welchen Fällen der Mandant ebenſo ſtrafbar iſt als 
der Mandatarius, ſ. Rein, Rom. Crim. Recht S. 193 f. 2) mand. als 
Form kaiſerlicher Geſehe. So. h. nemlich ‚die Snftrufrionen welche der Kaijer 
den Beamten (3. ®. praef. praet. oder urbi), namentlih aber ben Bro 
vinzialſtatihaltern gab, Die Sf. LIE, 15. Blin. ep. X, 64. Die meiflen 
betrefien da8 Benehmen und den Dienft ded Beamten überhaupt, namentlich 
deffen Surispiftion, 3. ®. I. 19. D. de off. praes. (1, 18.), 1. un. D. de 
praef. aug. (1, 17.), ober enthalten polizeiliche, z. B. 1.3. D. de off. praes. 
(1, 18.) und criminalrechtliche Veftimmungen, 3.8. J. 6. pr. D. de extr. crim. 
(47, 11.). Im vielen Stüden mochten die mand. der verfhiedenen Bros 
vinzialſtatthalter Übereinkimmen, z. B. das Eheverbot zwifchen ben Provinzial. 
beamten und Frauen biefer Provinz, 1. 2. $. 1. D. de his quae ut (34,9.), 
dad Geſetz Über vie Milttärteflamente, 1. 1. pr. D. de -test. mil. (29, 1.), 
mande criminelle Verfügungen, 1. 27. $. 1. D. de poen. (48, 19.) x. 
Aus der fpäteren Zeit ſ. Nov. 17. 24, c. 6. 25, c. 6. 26, c. 2, Briffen. 
de form. III, 84. Puchta, Infitut. J. S. 518 f. v. Savigny, Syſt. &s 
zöm. Reis I. ©, ialf. [F.] 
Mandet (Plin. VI, 17, 21.), Völkerſchaft in India intra Gangem. [F.] 
Mandi, nad Plin. VII, 2, 2. eine von Clitarchus und Megafihenes 
- erwähnte, nicht näher zu beſtimmende Bölkerfchaft Indiens welche ſich von 
Heuſchrecken nährt, deren Frauen fon fleben Jahre alt gebären ꝛc. [F.] 
Mandontas, ſpaniſcher Hauptling, Hatte ſich uach hartem Kampfe nebf 
feinem Bruder Indibilis an die Römer unter Scipio angeſchloſſen, aber als 
diefer erkrankt war fiel er von ihnen wieder ab. Genefen unterwarf ihn 
Scipio, beftrafte Ihn aber blos mit einem Verweiſe. Liv. XXI, 21. XXVL, 
49. XXVII. 17. XXVIII. 24. 33. 34. Als ſich aber der Abfall wiederholte 
‚wurde er getdbtet, ib. XIX, 3. Vgl. Polyb. X, 18. XI, 29. Die Gafl. J. 
p. 26, 92. . Silius 1, 376. bezeichnet ihn als domitor insignis 
equorum. .T. 
—— erfor im innern Libyen, Btol. IV, 6, 17. [F.] 
. Maendrabulas, ein Samier welder von einem Schatze ben er fand 
ser Sera im erflen Jahre ein goldnes Schaf weihte, Im zweiten ein fllbernes, 
Im britten ein chemes; daher ſprüchwoͤrtlich wenn ed immer ſchlechter gebt: 
:##) Mardpaßovlov yapei 20 npäyue. Lucian merc. cond. 21. Alkiphr. I, 
ep. 9. Guib. eni zod Mardgp.; f. Zur. ed. Lehm. III, 659. [K.] 
Mandrncius Portus (Mardpamor, Procop. B. Vand. I,20.), Hafen 
an der Küfte non Byzacium ber fpäter als Hafen von Garthago biente. [ F.] 
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Mandragaens, nad Plin. VI, 17, 19. ein bedeutender Fluß bei 
den Scythen nörbli von Gogbiana und dem Oxus. [F.] 

Mandragöras (uaröoaropas), ein Kraut (Alraun) mit betäubenber 
einfcgläfernder Kraft, ſ. Plin. H. N. XXV, 13, 110. 94. Golum. X, 19. 
Zucian Timon 2. mit den Intpp. Xen. Symp. 2, 24. Athen. XI, p. 504.C. 
Appulej. Met. X, p. 698. Oud. Au ein Beiname von Zeus war es 
(Heſych. s. v.). DBgl. im Allgemeinen I. Schmidel, de mandragora, Lips. 
1655. 4. [W.T.] 


Mandrageoritis, Beiname ber Aphrobite, Heſych. s. v. [Kn.] 

Mandröcles, Arditert aud Samos, welcher die Brücke erbaute auf 
welcher Darius fein Heer über den thraciſchen Bosporus führte. Bon ben bafür 
erhaltenen Geſchenken welge in zehn Stüden jeder Gattung befanden vers 
wandte er bie Gıfllinge zu einem Gemälde auf welchem es die Brüde, ven 
König Darius ſihend und ben Uebergang bed Heeres barftellen ließ, und 
ſtellte das Gemälde in dem Heräon von Samos ala — * auf. Herod. 
IV, 88. R. Rochette Leitre à M. Schorn p. 348. 2te Aueg. [W.] 

Mandreolidns, ſ. Bo. I. ©. 253. 2. 4. v. u. 

Mandzueni (Blin. Vi, 16, 18.), Bolt in Bactrlana, benannt vom 
Fluſſe Mandrus oder Mandrum an dem e8 wohnte [F.] 

Mandrwpolis (Mardgovnoisc, Hierocl. p. 664. Dionyf. Byz. p. 7., 
Marögsrolıg bei Steph. Byj. p. 440.), ein Ort im ſũdlichen Phryglen, uns 
Rreitig derſelbe melden Liv. XXX VII, 15, 2. unter dem Namen Mandropus oder 
Mandrupium erwähnt und an ben See Caralitis (den heut. Kaja Göl) feht. [F.] 

Mandrus Mens (z0 Maröoor öpos, Ptol. IV, 6, 8. 14.), ein Ge- 
birge im Weſten von Libya Interior, . dad die Quellen ter Küftenflüfle Sa⸗ 

laihus, Ehufarius, Ophiodes, Novius und Maſſa enthält. [F. r 

Mandubil (Mardovßo), ein Bolt in Gallia Lugbunenfis mit ber 
Stadt Alfa (Edi. B. G. VII, 68.), weldes Strato IV, p. 191. irrig zu 
Nachbarn der Arverner macht, da aus Plut. Caes. 27. und EAf. B. G. 
vi, 80. hervorgeht daß es in ber Nähe ver Lingones, Sequaner und Aeduer 
wohnte, alie norböfllid von den Aebuern, füblih von den Lingones unb 
nordweſilich von ben Sequanern, in tem heut. Bonrgogne, wie auch bie Lage 
ihrer Stadt (unfreitig das heut. Aliſe im Depart. Eöte d'Or) zeigt. [F.] 

Mandüeus over Manduco oder Mando (Non. v. Mänduc.), von man- 
dere, manducare (Barro 1. 1. p. 372. Sp. Ron. 1. 1.), eine Maske des 
italieniſchen Bolksiheaters (Aellanen) mit auffallend großem und weitaufge 
zffeem Maule (ale wolle es einen verfälingen, Zuckan Saltat. 12.) und 
Flappernden Zähnen (Plaut. Rud. I, 6, 51.).1Bgl. histum, Juv. Sat. II, 
ne dw 1 Beſchreibung von Feſtus s. v. mand. Munk Atellan. 
e Mandueossedam (It. Anten. p. 470.), Stadt (der Cornavii?) in 
Fr ns der Ft — nach Londinium, j. das 

anceſter von Atherſton. [F. 

Manduria rer xxu, 15. Plin. I, 103, 106., auf ber Tab. Bent. 
Mandurise, bei Steph. Byz. &; 441. Marövoror und Hei Blut. Agis c. 9. 
1 ), eine Stadt der Salentiner oder Meffapier in Galabrien an ber 
Straße von Tarentum nad Hydruntum und an einem Fleinen See ber ſiets 
bis zum Rande voll iſt und weder zu noch abnimmt man mag Waſſer hinein» 
u. ober herausſchoͤpfen (Plin. 1.1.). Hier wurde der ſpartaniſche König 

rchidamus von den Meffapiern erichlagen (Blut. 1.1.). Jett Caſal Nuovo 
in Terra d'Otranto mit Ruinen. Der See beißt immer noch ol 

— (It. Anton. p. 142.), Ort in Galatien nordweſtli 
von Ancyra. [F. 

Manöres (Mardon;), 1) Sohn bed erften ägyptiſchen Könige, ver 
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ws flarh und Gegenſtand eines Rlaggefanges, glei dem griech Hinus, 
——— II. 79.; nad Jablonsky, voc. p. 428. Gebrutet ber Rame 
Sohn des Gwigen und iſt Verſinnlichung bed ernſten Charakters äftefler 
Ignpt. Muſik. Bol. Pauſ. IX, 29, 7. Athen. XIV, p. 620. A. — 2) älterer 
Sohn des Königs Malkandros in Byblos, der vor Schrecken farb als in 
Iſis grimmig anfchaute, oder vor Scähreden über ihren Klaggefang um ben 
Garg des Oſtris. [Kn.] 

Mänes bebeutet urfprängfi die @uten, denn bonum antiqui dicebamt 
manum®, VarroL.L. VI, a. und fo wurde das nur im Plural gebräud- 
Ude Wort ver euphemiſtiſche Ausdruck für die Gelfter ver Berfiorbenen. 
Demgemäß lautete das Gebet womit man bie Beſchützerin der @eburt, Mana 
Genita, um die Erhaltung der Haudgenoffen anflehte, under« yonoror yes 
ode: (Plut. Quaest. Rom. c. 52.), im Lateinifchen ohne Zweifel: nemi 
nem manum fieri, d. 5. daß Niemand flerben möge. Daß vie Seelen br 

eſchiedenen für Bötter gehalten wurden erhellt auß ber Sitte welche Plutard 
Quaest. Rom. c. 14. mit Berufung auf Barro berichtet, daß bie Söhne, 
fobald fie nad Verbrennung ihrer Aeltern bie vom Fleiſch abgelösten Knochen 
erblickten, gerufen haben, ber Xobte fei ein Bott gemorben. Diefem @lauben 
gemäß ſchreibt Cornelia, die Mutter der Graechen, in dem ımter den Frag 
menten bed Gorn. Nepos (c. 12. DW. II. p. 375. ed. Bardili) erhaltenen 
Brief an ihren Sohn: ubi mortua ero parentabis mihi et invocabis Deum 
parentem. Daß diefer Glauben alt war erhellt daraus daß es fon in den 
Geſetzen der zwölf Tafeln hieß: Deorum Manium jura sancta sunto, sos (i. 
e. suos) leto datos divos habento (Gir. de Legg. 11,9.); daher vie chen: 
Formel auf den römiſchen Brabfleinen: D.M. over D. M. S.d. h. DisMa 
nibus sacrum, unb ſelbſt die Chriften ließen fl dur ihre monotheiſtiſche 
Religion nicht flören diefe traditionellen Siglen auf ihre Grabſteine überzu⸗ 
tragen. Die orıhoborstömifche. Archäologie glaubte zwar bei chriſilichen 
Monumenten Deo Magno Sancto leſen zu müflen, aber eine mit voller Schrift 
abgefaßte Inſchrift Dis Manibus erhob die fhon von dem gelehrten Benedit⸗ 
tiner Mabillon aufgeſtellte Deutung über allen Zweifel (MR. Rochette troisieme 
Mö6moire sur les antiquit6s chrötiennes in ben Mömoires de l’Acad. des 
Inser. T. XII. p. 178.). Den Wohnort ver Manen dachte man ſich umter 
ver Erbe: daher Heißt es von M. Gurtius, che er fi in den auf dem 
Forum aufgebrochenen Schlund flürzte Habe er die Hänte „nunc in coehum, 
nune in — terrae hiatus ad Deos Manos“‘ ausgeſtreckt (Xiv. VAL, 6.): 
daher weiht der Conſul Decius ſich und das feindliche Heer den Maum 
(Diis Manibus) und der Tellus zum Beſten der Republik und der romiſchen 
2eglonen (Liv. VIII, 9.). Auf dem Gomitium in Nom war eine tiefe Grabe 
(mundus) deren unterfler Theil den Manen geweiht war: fie war nur an 
brei Tagen im Jahr geöffnet (f. oben ©. i67.), an welchen das was zu 
dem geheimen Dienft der Manen gehörte and Licht gebracht wurde, We. L. 
XI, p. 109. Lind., und der Stein mit dem diefe Grube geſchloſſen war hieß 
manalis lapis, Beh. am a. O. p. 95. Nehmen wir zu ben angeführten 
Beifpielen den Spraßgebraud welcher dad Wort Manes für bie Unterwelt 
felbſt gebrauchte (Wirg. Georg. I, 243. Manesque profundi. Aen. IV, 887. 
Manos sub imos. Petron. Sat. 120. v. 98. inferni manes), fo if es Mar 
daß ber alte Volksglaube die Manen in die Unterwelt verfegte, und es iR | 





® Ze. p. 104. ind.: Manes dii ab auguribus vooabantur quod eos per omsis 
manare credebant eosque deos superos atque inferos dicebant. Schwenck Mythol. 
ber Römer S. 247, leitet manis von magnis und dies von dem Stamm mak — ab, 
fo daß Manes und „ax derſelbe Stamm wäre PD, Müller Eiruse. HI. 4, 9. 
Yalt das Wort für eeuand. 
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nm ein Bhllofophem ver fpäteren Zeit wenn Martianus Capella H, 9, i. 
ihnen ihre Wohnung in der Luft anweltt. Sie wurben als gütige Geifter 
enacht, daher ftatt der gewöhnligen Formel D. M. auf einer Juſchriſt bei 
sconti Mus. Pio-Clem. T. II. p. 82. Mail. Ausg. Diis propitiis flebt. 
Die Belehrung ber ihre Berföhnung war fen von Numa dem Bontifer 
übertragen, 2io. I, 21. In ver älteflen Zeit wurden ihnen Menſchenopfer 
gebracht melde durch die Leichenſpiele erſezt wurden (f. Bd. III. ©. 859.); 
aljägrli ven 21. oder na D:ib Fast. II, 567. den 17. Behr. wurde zu ihrer 
Verföhnung ein allgemeines Todtenfeſt, Feralia (f. ®b. III. ©. 461.) gefeiert; 
Dabei war e8 aber der Pietät des Einzelnen unbmommen zu jeder beliebigen 
Zelt Spenden von Wafler, Wein, Mid, Honig, Del darzubringen oder das 
Grab mit Blumen zu befränzen (f. Bd. II. ©. 548.). — Das Verhalmiß 
ver Mancs zu ben Lares und Larvae finden wir bei älteren Schrififtellern 
nirgends Kar außgefprochen, fpätere aber nehmen Manes für ven allgemeinen 
Namen, wobei noch unentſchieden war ob es ein guter ober böfer Geiſt war. 
Auguſt. C. D. IX, 11. Dicit (Plato) animas hominum daemones esse et 
ex hominibus fieri Lares si meriti boni sunt, Lemures sive Larvas si 
mali, Manes autem cum incertum est bonorum eos seu malorum esse 
meritorum: ebenfo Appul. de Deo Soer. Vgl. Buther. de jure Manium 
in Gräv. Thes. XII. p. 1200.. Schömann de diis Manibus, Laribus et 
Geniis, Greifsw. Progr. 1840. Hartung, Religion der Nömer I. ©. 43. 
Schwenck, Mythol. der Roͤmer ©. 247. Heffter, Religion ver Griechen und 
Römer ©. 376. [W.] 

Manöthe, bei ven Griechen bald Mavedö (mie bei Syncelus) ober 
Mavsdös und Massdac, au Maredog, bald Maredor und Marsdor, nad 
feinem urfpränglichen ägyptiſchen Namen wohl Manethöth d. i. der von Thoth 
Gegebene (f. Bunſen ©. 91.), aus Aegypten und zwar (Plut. de Isid. et 
Osir. 9. 28. oder p. 354.C. 862. A. vgl. 73. p. 380.D. Syncellus p. 16. D. 
p. 18. C. vgl. p. 40.C. Suidas s. v.) aus Sehennytus. Nach den hier 
wohl auf einer Älteren Tradition beruhenden Angaben von Syncelus 1. 1. 
ſchrieb er unter Ptolemäus Philadelphus (283—246 v. Ghr.), an welden 
au die hinſichtlich Ihrer Aechtheit jedoch höchſt zweifelhafte Zuſchrift gerichtet 
iR (bei Syncellus p. 40. C.), in welcher HM. als einen Prleſter zu Hello⸗ 
yoliß und Grammateus bezeichnet. Er ſchrieb in griech. Sprade; vgl. über 
ihn außer Syncellus bei dem ex (p. 52. D.) 6 rap’ Aiyunzioig Smonuo- 
ræroe beißt, auch Aelianus (Hist. An. X, 16.), Iofepbuß (contr. Apion. 
1, p. 1098.) und Gufebius (Praepar. Evang. II. init.). Sein Hauptwerk 
defien Titel wir nit genau kennen (Alyvanıana oder wie Bödh ©. 395. 
vermuihet Unourinara Alyunzaxa) hatte die Geſchichte Aegyptens von ben 
alteſten Zeiten an bid auf die marebonifche Broberung zu feinem Gegenflanve, 
und beihräntte fih Hier ſchwerlich auf die uns ſeht allen noch Bekannte 
chronologiſche Feſtſiellung der verfienenen Dpnaftien und ber ihnen zuges 

en Könige welde über Argypten geherrſchi, fondern verband damit auf 
die lung der gleichzeitigen Greignifie (vgl. Roſellini Monum. storic. 
I. p. VI). Wenn nun Syntellus (p. 40. B.C.) ein Werk des Manetbo 
unter dem Namen Aißiog ne Zudews (alfo mohl auf bie Hundeſternperiode 
und deren Anwendung auf die Geſchichte, zunächſt die zukünftige, in Vor⸗ 
herſagung der Schickfale der Welt bezäglih) anführt und daraus auch eine 
Zueignung an den Ptolemdus Philadelphus mittheilt, auch bemerkt daß M. 
darin von ven Dpnaflien gehandelt, fo ſcheint er, da fich nit wohl annehmen 
14ßt daß jenes hiftoriſch⸗ chronologiſche Werk diefen Namen geführt, ein anderes 
Wert mit diefem verwechſelt zu haben oder einer Täuſchung felbft unterlegen 
w ſeyn, indem die Zueignung biefe® angeblihen Buches ſchon aus ſprach⸗ 
‚lien Vãckichten weit jünger iſt (etwa aus bem britten Jahrh. u. Chr., 
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vol. Boͤch ©. 399 f. und Bunfen ©. 256260. ber biefed Bud für ein 
fpätes, verachtliches Machwerk erflärt). Im feinem wirkligen Werke hatte 
M. (f. Syncellus p. 40. B.) das benügt was auf Säulen im Seriadiſchen 
Lande in hieroglyphiſcher Schrift Thot, der erfle Hermes (f. Bo. IH. ©. 
1209 ff.) eingezeichnet und was nad der Ueberfämenmung von Agathobä- 
mon, dem Sohn ded zweiten Hermes und Vater des Tat in bie helleniſche 
(sis m 'Elivida Ywrnv, ober vielmehr eis iv xoonr 9. nah Bödh 
&.400. Boöga de Obeliscc.p. 36.) Sprache übertragen und in den Hellig- 
thümern ägyptifger Tempel niedergelegt war. Wenn mir biefe Gtelle ihrer 
fombolifgen Aubdrucksweiſe entkleiden fo mag barin bie, nun auch durch 
agyptiſche Denkmale ſelbſt beflätigte Wahrheit Tiegen daß M. feine Geſchichte 
aus Driginalquellen, wie fle in den von Prieftern geführten unb in ben 
Tempeln niebergelegten Berzeichniffen oder hieroglyphiſchen Infchriften Heiliger 
Gebäude beflanden, zunäfl geihöpft habe um auf diefe Weiſe eine beglau⸗ 
bigte, auf eine geordnete Chronologie geflügte Geſchichte des von Geiten 
feiner frühen Gultur fo hochfiehenden Aegypterlandes zu liefern, wie bieß ver 
ihm no nicht verſucht worden war. Und wenn ihm bei Eyncellus ber 
Vorwurf fabelhafter Beimiſchungen oder Uebertreibungen zu Gunſten Aegypttens 
p. 15. D. 16. D. 18. C. 94. D. vel. 97.'D. 53. C.) gemaßt wird aber 
oſephus (c. Apion. I, 14. 15.) in ähnlicher Weiſe ſich wider ihn erhebt 
wegen einiger ven Juden ungünfliger Berichte, fo werben wir, auch abge- 
fehen von dem mas in bem Werke des Manetho mythiſchen Inhalte war uns 
der eigentlichen Geſchichte vorausging, ſchwerlich auf biefe Vorwürfe ein be⸗ 
fondere® Gewicht legen; indeſſen find von dem Werke nur mangelßafte und 
verflümmelte Excerpte auf uns gefommen. Was wir davon kennen beflcht 
eigentlich nur in @xcerpten chronslogifcher Art, welde durch bie chri 
ronographen, namentlich durch Jullus Africanus und Cuſebius ihre 
Zwecke gemacht worden waren und und aus biefen ebenfallß verlorenen 
Särififtelern dur den im achten Sahrhundert Iebenden Syncellus erhalten 
find. (Am beſten jeht in der Bonner Ausgabe von Wild. Dindorf 1829. 8., 
früßer in der Ausgabe von I. Goar, zu Paris 1652. fol., auch bei Scall 
De emendat. temporum, Paris 1583. Leiden 1598., und befier @enf 1629. 
fol., womit aber noch die armenlſche Ueberfegung des Cuſebius If. Br. II. 
©: 313.] zu verbinden if.) Wir fehen daraus daß das Werk des Manche 
aus drei Bädern oder Abtheilungen (zonos bei Syncellus genannt) befand 
und in ber erflen die mythiſche Zelt nebſt den daran fi unmittelbar an⸗ 
ſchließenden Dynaftien ber en Herrſcher vom Menes an (der mit ber 
Qundflernperiode begann, vol. Boͤckh ©. 461. 474 fi.) umfaßte, in elf 
Oynaſtien mit 2300 Jahren; bie zweite enthielt die 12te bis 19te Dynaſtie 
mit 1121 Jahren; die dritte die 2ORe bis 81ſte Dynaftie mit 1050 Jahren. 
Die IOfte Dynaftie ſchloß mit Nectanebus, ven letzien eingebernen Herrſcher 
Olymp. 107, 3), und in die 81ſte waren bie drei perfifgen Könige Artazerres 
Ochus, Arſes defien Sohn, und Darius Eodomannus aufgenommen; vgl. 
Eyntell. J 78. A. u. Boͤckh S. 517 ff. Dieſe Creerbte aus Manetho haben 
eine in Manchem interpolirte Geſtalt die ſchon auf Interpolationen früherer 
Zeit in ben von ben chriftligen Seribenten benupten Gsemplaren ober gar 
auf verſchiedene Mecenflonen des Manetho'ſchen es fließen läßt, wie 
BödH ©. 502 ff. wahrſcheinlich gemacht Hat. Bei der großen Zahl ber Jahre 
und der langen Dauer aͤgyptiſcher Herrſchaft und Gultur welche ſich aus diefen 
Liſten des M. herausſteüte, bei ber Schwierigkeit dieſe Liſten ebenſowohl 
mit der altbibliſchen Chronologie als mit der durch bie griech. Schrifiſteller, 
bei. Herodotus und Diodorus, überlieferten Geſchichte und Chronologie ber 
Herrſcher Aegyptens in eine nur einigermaßen befriebigenpe Uebereinflimmung zu 
bringen, während es an einzelnen Widerfprüdien ber Manetho'ſchen Erterpie 
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ſelbſt nicht fehlte, ging man früher fo weit das Ganze für fabelhaft zu er- 


klären und ihm fomit allen hiſtoriſchen Werth abzufpregen (ſ. Petavius De 


doetr. tempp. IX, 15.). Aehnlich will Hengftenberg in dem Aufiag: Ma⸗ 
netbo und die Hykſo's (Beilage zu: pie Bücher Mofe'd und Aegypten, Berlin 
4841. 8. ©. 236256.) ohne zu Täugnen daß · aus Agypiifhen Denkmalen 
jetzt Manches zur Beflätigung der Manetho'ſchen Königöliſten gewonnen fl, 
doch den M. ſelbſt für einen Aegypter aus ber Brolemäerzeit keineswegs 
gelten laſſen, ſondern Hält ihn für einen etwa zu Anfang ber röm. Kalfer- 
zeit lebenden, der ägyptiſchen Religion, Sprache und Geographie durchaus 
untundigen Gompilator, für ein „elendes Subject” das nicht. einmal in 
Aegypten ſelbſt gelebt, wohl aber aus den in Umlauf befindlichen Verzeich⸗ 
niffen ägyptifcher Könige einige Namen gewinnen konnte (1). Andere Gelehite, 
mie Galviflus, Usher, Perizonius (Origg. Aegyptt. c. 19. 20.), bef. 9. 
Marsham (Chronic. Canon Aegypt. Ebr. Graec., Lond. 1672. fol. Lips. 
1676. Franecq. 1696. 4.) hatten ſchon frühe einen andern Weg eingeſchlagen, 
indem fie die Liften des Maneıho mit der bibliſchen Chronologie dadurch In 
hier u bringen ſuchten daß fle eine Anzahl von Dynaſtien wegſtrichen 
und für fabelhaft erflärten, ober daß ſie wie I. Marsham in der großen 
Zahl der Dynaſtien gleichzeitig neben einander in verflebenen Theilen 


.Aegyyptens beſtehende Dynaftien erkannten, um auf biefe Weiſe wenigſtens vie 


Autorität des Manetho zu retten. Diefer Ausweg ſedoch welcher vielfachen 
Anklang fand, wenn auf — bier und dort modifieirt (ſ. die Nach⸗ 
weifungen bei Fabrie. Bibl. Gr. IV. p. 130 ff. ed. Harl.), bat fi in ver 
nemeren Zeit in Bolge der Auffindung und genaueren Unterſuchung ägypti⸗ 
fer Dentmale wie des fo fehr vorgeſchrittenen Studiums der Hierogigphen 
«ls unhaltbar erwieſen, fofern bie unmittelbare Aufeinanderfolge der einunds 
dreißig Dynaflien jebt außer Zweifel geſtellt iſt (ſ. Roſellini 1. 1. p. 98 ff. 
4106 f. Boͤchh S. 386 ff.), und bie einzelnen Könige, wie fie in den aus 
Manetho mitgetheilten Liften fich finden, Ieyt aus den Ägyprifchen Denkmalen 
fel6R durch die Entzifferung der Hieroglyphen ermittelt worben find (j. Ro⸗ 
ſellini p. 122 ff. Bunfen ©. 102 ff.), wobei wir insbeſondere den Gtein von 


Abydud mit einer Reihe von Königdnamen der 1dten und 18ien, wie allm 


der 17ten Dynaftie (f. bei Roſellini p. 149 ff.) und den Turiner Papyrus 
welder einen Kanon ber ägyptifgen Könige aus einer alt⸗pharaoniſchen Zeit 
enthält (f ibid. p.145 ff. Bunfen ©. 82 ff. und ©. Bird; Observations ete. 
in ben Transactions of the royal Society of Lilerature. Second Series I. 

. 203 ff.) zu berückſichtigen haben. S. Im Allgemeinen außer Be, Allg 
——** (gweite Aufl.) I, 1. ©. 283 fff, Heeren Ideen II, 2. ©. 427 fl. 
Betodi, Dynasties du second livre de Manethon, Florence 1803. 8.; iné- 
befondere jetzt Rofellint, Monument. storic. I. p. 19 ff. nebft &. 6. I. Bunfen, 
Aegypten Stelle in der Weltgefh. I. S. 83 ff. und U. Bödh, Manetho 
und die Hundſternperiode, in A. Schmidt Beitfär. f. Geſchichtswiſſenſch. II. 
©. 888 ff. und die Zuſammenſtellung ib. S. 592 ff. — Bon andern Schriften 
des M. ſpricht Cuſebius (Praepar. Evang. 1. init.) im Algemeinen: &r re 
PR (M.) ispü Bißio xal dr indeoıc aveou ovyypauuaar; fo bat 
ns T (Serm. Il. De Therapeut. Vol. IV. p. 753. ed. Schw.) 
Manetho über Iſis und Oſiris, Arie, Serapis und andere Gottheiten 
Acgyptens gefägrieben, und auf ein ſolches Wert will Bunfen (S. 95.) auf das 
beziehen was Plutarch in ven ang. Stellen aus Manetho angeführt hat. 
Bei M.’S angeblicher Schrift wider Herobotus (20 1 mpoc Hoodoror bei - 
dem Eiymol. magn. s. v. Aeoxroxonoc und dr zois wgog Hood. bei Guſtath. 
u I. A, p. 857. od. Rom.) ift wohl nur an eine Stelle oder Abtheilung 
feines großen Werkes, worin M. gegen Herodot aufgetreten war, zu benfen: 
wis dieß nach Joſephus (contr. Apion. I,p 1039.) won M. öfters geſchehen 
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war. Und demfelben Werke über Aeghpten dürfte au das angehören was 
Borphurius De abstin. II, 15. p. 199 f. ed. Rhoer aus einer angeblichen 
Schrift des Manetho rap) apyaiouov xai avoßeiaz anführt, zumal da auf 
das mad Plutarh aus Maneiho am a. DO. mitihellt, verwandter Art if 
Zweifelhafter ift eine Schuift Über Phyſik, welche bei Diogenes von Laerte 
(Prooem. $. 10.: Maredws &v Ti rür gvaxar emzoug) angeführt und 
ihrem allgemeinen Inhalte nach die von Aelian am a. O. benußte feyn Fönnte, 
auch vieheiht in dem Artikel bed Suidas mit den von biefem genannten 
. gvoroAoyına gemeint iſt, obwohl bie Verbindung bieſer puaoAoyına mit ben 
unmittelbar darauf folgenden arorsAsouarına di’ Enar nei alla re darge 
vonovuere ihre Erwähnung infofern verdaͤchtig macht als Hier an fpätere, 
unter dem Namen des alten Manetho verbreitete Fälſchungen zu denken fehr 
nabe Tiegt. Wir beflgen nemlih noch unter des Manetho Namen “Arors- 
Aeauarına, ein Gedicht in ſechs Büchern welches von dem Einfluß und ben 
Wirfungen der Geſtirne auf das Schickſal der Menſchen handelt und nur in 
einer einzigen Handſchrift auf und gefommen if, nad) welder es Jac. Gro⸗ 
novius zu Leiden 1698. 4. herausgegeben hat; ein neuer verbefierter Abprud 
von C. A. M. Art und F. U. Nigler erſchien zu Cöln 1832. 8.; f. au 
8. A. Rigler, De Manethone Astrologo Commentat., Colon. ad Rhen. 
1828. 4. Uber e8 erfchelnt dieſes Gedicht feinem Inhalte wie feiner Gorm 
nad in der harten, ungefügigen Sprache bei Öfteren Verſtößen im Ayıkmans 
und Proſodie als ein Product eine weit fpäteren Zeitalter, etwa des eng 
Sahrhundert n. Chr., und ald die Arbeit mehrerer griechiſchen Scribenten, 
von welchen Giner wohl das zweite, dritte und ſechste Buch abgefaßt haben 
mag, während das vierte Bud einen noch fpäter lebenden Verfaſſer verräth, 
auch glei dem erſten von den Übrigen fi nicht zu feinem DBerthell unter 
ſcheidet, das fünfte aber fogar aus verfhlenenartigen Stüden zufammengefet 
erſcheint; ſ. Rigler und Art Commentat. p. IITf}., beſonders p. XAXAV. 
und nebft Heyne Opusec. I. p. 95. insbeſondere Tyrwhitt Praef. ad Orph. 
Lithic. p. XI. G. Hermann Orphic. p. 761 ff. Ziegler, R. Magen. f. 
Säullehr. II, 1. S. 89. Bol. au Fabric. 1. 1. IV. p. 135 ff. — Außer 
diefem Maneiho nennt Suidas no einen Manetho aus Mendes welcher über 
bie Bereltung der Kyphi, eines Heilmittel (ſ. Blut. de Os. et Is. 81. 
p. 383.D. @alen. Kar. ron. VIII, 5.7.) gefrieben. Bunfen (am a. O. ©. 95. 
97.) haͤlt dieſe Schrift für ein ächtes Werk des andern Manetho, der baris 
von der Bereitung des heiligen Rauchwerkes gehandelt habe. [B.] 
Mania, 9) nach Feſtus XI, p. 95. Lind. die Mutter oder Großmutter 
ber Larven, na Varro L. L. IX, 61. Macrob. Sat. I, 7. bie Mutter ber 
Zaren und — wie fhon die Etymologie vermuihen läßt — der mit ben Zaren 
nahe verwandten Mann. Ihr und den Zaren wurden in Rom die Compi- 
talla (vgl. S. 776.) gefeiert, wobei zu ihrer Gühnung für dad Wohlfein 
der Hausgenoſſen Knaben geopfert wurden. Dieſes von Tarquin. Superbus 
wiederhorgeſtellie Feſt wurde nach deſſen Bertreißumg von Sun. Brutus gemäß 
einem Orakelſpruch Apollo's, man folle flatt ber Köpfe Köpfe opfern, dahin 
. abgeändert daß man Knoblauch⸗ und Mohn-Köpfe opferte und die Bllder 
der Mania an ben Thüren aufhängte, um bie ver Familie drohenden Gefahren 
abzuwenden. Sie mar bemnad eine gefürdtete Unterwelts⸗Goöttin, für Deren 
etruskiſchen Urfprung (DO. Müller Etrust. HI, 4, 11.) fon ber Umſtanb 
zu ſprechen ſcheint daß ihr Dienft von dem etruskiſchen König Tarquinius 
Superbus wiederhergeſtellt wurde. Wo nicht Iventif fo doch nahe verwandt 
mit ihr iſt die Mana Genita, welche man als Vorſteherin der Geburt ver⸗ 
ehrte und durch das Opfer eines Hundes zur Erhaltung der Angehörigen 
bes Hauſes geneigt zu machen ſuchte. Plut. Quaest. Rom. c. 52. Diefes 
Suubtepfer für bie Mana Genita und das Opfer auf den Kreuzwegen für bie 
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Mania weijen auf eine ber griechiſchen Hecate verwandte Göttin bin. Na 
Mart. Gapella II, 9, 3. war bie Mana und Manuana Vorſteherin der Sub- 
manes. In fpäterer Zeit waren bie Maniae häßliche aus Mehl gefnetete 
Masten, aud) maniolae genannt, womit die Ammen die Kleinen Kinder 
ſchreckten. Beh. p. 95. u. 100. Lind. Arnob. adv. g. ‘Vi. extr. Munk fab. 
Atell. p. 48f. [W.] 

2) 5. ®b. II. ©. 982. — 3) atliſche Hetäre, urfprängli Melitta heißend, 
eine ver Goncubinen des Demetrios Poliorketes, Athen. KILL, B: 578. [W.T.] 

4) Borgeb. auf Lesbos, Marvin ange, Pıol. V, 2, 29. — 5) Stadt 
in Barthien, Blin. VI, 25, 29. mit Harbuins Anm. [F.] = 

Maninena (Naricıra, nad anderer Ledart Manaraın, Biol. VII, 
2, 23.), Stadt am linken Ufer. des Ganges im Gebiete der Marundä. [R.] 

Manlene (von manus), yugides, Aermel, zuglei aber auch Hand» 
ſchuhe, denn vie Verlängerung der Tunica (Wirg. Aen. IX, 616. vgl. Ifivor. 
XIX, 22.) bedeckte auch noch die Hände (Blin. Ep. IH, 5.) und fügte fie 
gegen Froſt (ib.; aus Pelz, Pallad. 1,43.). Namentlich trug man im Felde 
Dergleihen (Juv. VI, 255. vgl. Cic. Phil. XI, 11.). Außerdem galten fie 
für weichlich, Cic. Cat. IL, 10. Auf Infchriftien (Marini Iscr. Alb. p. 12.) 
Tommen au manicarii vor, eine @labiatorenart. wohl den laqvearii (Bv. IH. 
@. 870. IX.) am ähnlichſten. — Ueber manicae in ber Bedeutung Hand⸗ 
feſſeln (entſprechend den pedicae) vgl. die Lerica. [W.T.] 

Mamious, Arbeiter in Stud (tector, xonueng), deſſen Name fi auf 
Der griech. Inſchrift einer Moſaik in Nimes findet; f. R. Rochette Peintures 
anliques insdites p. 421. Lettre à M. Schorn p. 349. 2te Ausg. [W.] 

Manit (Marco, Scyl. p. 9.), eine ilyriide Vollerſchaſt am Sinus 
Manius (Marıog »oArog, id. p. 8.), in welden fi der Fluß Naro (j. Na⸗ 
venta) ergießt, fünöflih von den Reſtaͤl und weſtlich von ben Autariatä (im 
Heut. Dalmatien). [F.] . 

Monti (alterihümlich Manulii, fehr felten auch Manillil gefrichen), 
ein sömifhes Gejhleht von dem uns mit Sicherheit nur Piebefer bekannt 
Mind (vgl. Rr 6.). Da bei dem Zufland unferer Handſchrr. die Manilii nicht 
Reis mit Beflimmehelt von ben Mamilii, den Manlii und Mallü zu ſcheiden 
find, zumal bei ben feltener erwähnten Individuen, fo vergl. dieſe gentes. 
Wahrſcheinlich find ſchon von unjern Quelienfärififtellern die Manilii und 
Manlii häufig verwechſelt worden; bei Dionyfius findet ſich nie Manilius, 
no auch Manlius, fondern immer nur Mallius ober Malius; vgl. Manlii, VII. 

1) Als 305 dv. ©t. (449 v. Chr.) das in Sabinis befindliche vöm. 
Heer von den Decemoim abfiel wurde Sex. Manilius (Liv. III, 51., wo 
nur eine Handſchr. Manlius zu Iefen fcheint; eine andere hat Mantilius, Dion. 
3X, 44.) ale Einer von denen erwählt qui summae rerum prasessent. 

.2) A. Manilius (2iv. V, 28., wo ſich in den gangbaren Texten Man» 
lius findet, während die Handſchrr. wahrſcheinlich blos Manilius, Manulius, 
Mamillius leſen), ging 360 d. St. ale Geſandter nad Delphi um dem Apollo 
einen goldenen Becher zu bringen, warb unterwegs von Steräubern gefangen 
und wieder freigegeben, Liv. 1. 1. - 

8) P. Manilius, war 587 d. St. einer von den Männern nach deren 
Math die illyriſchen Angelegenheiten georbnet werden follten (Liv. XLV, 17.). 
Vielleicht If er verfelbe mit dem Genater Manilius der nah Blut. Eato 
mai. 17. nahe daran war um 571 d. St. Gonful zu werben, von dem Genfor 
— aber 570 d. St. aus einem ſonderbaren Grunde aus dem Senat g 
w warb. FB 

4) Der Conſ. von 608 d. Et. Gr war beſcheiden und wahrheitoliebend 
(Ben. IX, 27.), ein vir prudens (Gic. Brut. 28, 100. de rep. I, 12, 
18.), ausgezeiueist Juriſt (Gic. de orat. 11,93, 183. I, 48, ur Pompen. 
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Dig. I, 2, 39., wo er als einer ber fundatores iuris civilis genannt wire), 
übrig Jedem Rath zu ertheilen (ic. de orat. III, 33, 183.), als Schrift» 
leer tüchtig, aber als FJeldherr untauglich, und als Gonful unfähig fein 
Anfehen nem jüngeren Scipio gegenüber aufreät vu erhalten (App. pun. 102.). 
um 601 9. Si. wurde er als er ein röm. Heer befehligte von ben Lufltaniern 
geſchlagen (Schweigh. zu App. hisp. 56.), um 604 d. Gt. wurde er wahr- 
feinli (jemer Niederlage wegen?) von dem Volkstrib. Libo angeklagt (Bir. 
ad Att. XII, 5, 3.). Als Gonful 605 db. ©t. führte Manius Manilius P. £. 
P. n. (bei ben Reuern wird er auch wohl Nepos genannt, jedoch ſcheint dieſer 
Beiname nit auf irgend einer Angabe der Alten zu beruhen) im dritten 
puniſchen Kriege in Africa gegen Carthago Krieg ohne es bezwingen zu könnes 
(Liv. ep. 49. App. za 75—109. Bonar. IX, 26. 27. vgl. Plin. h. no. 
XXII, 6. Orof. IV, 22. Polyb. T. IV. p. 420. ed. Tauchn. Diod. XXXIE. 
exc. legg., wo er 6 mosoßvzepog zür Ynarar heißt, was vielleicht mar 
bedeuten fol daß er vor feinem Gollegen gewählt ward). Auch zu Anfang 
606 d. ©t. beſehligte ex noch in Africa (Liv. ep. S0.a.E. Bal. Mar. V, 
2. extr. 4. vgl. App. pun. 110.). Er lebte noch 625 d. Gt. (Gic. de rep. 
1, 9, 14. 12, 18. vgl. 13, 20. de amic. 4, 14., flarb aber vermuthlich 
fon lange vor 663 d. St. (Cic. de orat. II, 33, 133.). Mit dem jüngern 
Scipio und Lällus fand er auf einem freundfhaftlichen Fuße (Eic. de rep. 
1, 12, 18. vgl. Zonar. IX, 27.). Ben feinen Bermögendverhältnifien Gemerkt 
Cicero (parad. VI, 3, 50.): patrum nostrorum memoria pauper tandem 
fait. BHabuit enim aediculas in Carinis et fundum in Lavicano. Boa 
feinen juriftiſchen Schriften (Pomp. Dig. I, 2, 39.) hat fi nichts erhalten; 
jedoch beziehen fi auf dieſelben folgende Stellen theild gewiß theils waßr: 
ſcheinlich: Cic. ad fam. VII, 22. Gell. XVII, 7,3. Gic. de fin. 1,4, 12. — 
Cic. pra Caec. 24, 69. ad fam. VII, 8, 2. de orat. I, 58, 246. (me bie 
Var. Manlianae), Varro r. r. II, 8, 5. 5, 11. 7, 6. (in allen drei Stellen 
die Bar. Mamil.); vielleicht if auf ihn auch Varro 1. 1. VII, p. 382. ed. 
—— zu beziehen. 
) P. Manilius, Coſ. 634 (Gafflov., fasti sic., anon. Noris.). 
- 6) C. Manilius (bei Dio Caſſ. C. oder Cn. Mallius, bei Pinterd 
ſcheinen die Handſchrr. — wenigfiens in Blut. Pomp. 30. — meiſt Mallias 
u leſen; jedoch iſt nach den Handſchrr. des Cicero wohl C. Manilius das 
ichtigere), ein Mann der, ſoweit er auftritt, als eine unbebeutenbe mb 
unfelbftfländige (vgl. Cic. pro 1. Man. 24, 69. und unten) Berfönligfeit 
eriheint. Er mar Volkotrib. 688 d. St. Nachdem er fein Amt wie ge 
wöhnfih am 10. Dec. 687 angetreten Hatte feßte er noch im Dec. (wahr 
ſcheinlich auf fremden Antrieb, entweber des Grafjus oder des Cornelius, 
des Volkstrib. von 687 d. ©t., Die Eaff. XXXVI, 25. Qscon. ed. Or. 
p. 64.) in einer ziemli verftohlen abgehaltenen Bolkäuerfammlung eine lex 
de libertinorum suffragiis (j.S. 986.) dur (Die Caff. 1. 1. Ascon. p. 66. 
65. 64.). Da biefelbe zu Anfang 688 d. St. von den Gonfuln aufgehoben 
ward und Manilius nun ben Zorn des Volkes fürdtete (0b darum weil ex 
jene lex a ober darum well er ihre Aufhebung geduldet hatte, if um- 
ar, Dio Caſſ. XXXVI, 25.), fuchte er fich eine Gtüge an Pompejus zu 
verſchaffen (wenn bei Dio 1. I. bie Lesart anor der Ledart axorra vorzus 
ziehen if fo wäre Manilius urfprünglih durchaus Fein Anhänger des Vom⸗ 
vejus geweſen) und fehte deshalb vie fog. lex de bello mithridatico durch, 
dur welche Bompejus mittelbar ven Oberbefehl gegen Mithridates erhielt 
(f.S.986.; Sonar. X, 4. Plut. Pomp. 30. Gic. pro 1. Man. Die Gafl. 
XXXVI, 26.). Ob er während feines Tribunats auch eine andere lex de 
suffragiis ald bie oben erwähnte durchſezte, iſt ungewiß (Gic. pro Murena 
23, 47.). Raum hatte er fein Tribunat niedergelegt fo wurde er (noch im 
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Der. 688 d. ©t., nad Blut. Cic. 9. wegen xAorn, vgl. Manlii XII, 10.) 
angeflagt (Die Caſſ. XXXVI, 27.). Der — der nun erfolgte und in 
welchem Gicero, der zuletzt die Vertheidigung bed Manilius übernahm, eine ſehr 
zweideuntige Rolle ſpielte (Blur. Cic. 9. Die Caff. XXXVI, 27. Nonius de 
differ. verb. v. confiteri p. 294. ed. Gerl. Ascon. ed. Or. p. 66. O. Cic. 
de petit. cons. 13, 50.), wurbe von den Preunden des Wanilius, ver 
in diefer Zeit mit den Ihetlnehmern der fog. erften catilinarifden Verſchwö⸗ 
rung in fehr enger Verbindung geftanden zu haben ſcheint (Ascon. p. 66. 
Die Gaff. XXXVI, 27.), gewaltfam unterbrochen (Ascon. 1. 1. Die 1. 1. 
vgl. Manlii XU, 10.). Wie er fpätes auslief willen wir nicht: jebenfalls 
aber ſcheint diefe Unterbrehung für den Manilius ſchlimme Folgen gehabt 
zu haben (Acen. p. 60.). Ob diefer Maniliud verfelbe iſt ber u Cic. 
pro Flacco 37, 93. Schwiegerſohn des Falcidius war und ſich vermuthlich 
um 691 d. ©t. in Aften aufbielt, bleibt zweifelhaft. Ebenſo ob er berjenige 
Manilius Criſpus iſt welcher zu Pompejus' Zeit von En. Pifo angeflagt 
und von Pompejns befhägt wurde (Dal. Mar. VI, 2, 4.). 

7) Manilius Antiochus, fam zur Zeit des dritten puniſchen Krieges 
als Sclave nah Rom und ſcheint hier zuerſt Die Aſtrologie aufgebracht zu 
Haben (Blin. h. n. XXXV, 38, und au diefer Gtelle die Ausll.). Ob ex 
immer Gclave blieb wiffen wir nit. Vgl. Nr. 18. 

8) Bin Proconful Galiend der in unfern Quellen bald Manilius 
bald Manlius heißt (vgl. Dufer zu Liv. ep. 90. und dagegen Haverc. zu 
Drof. V, 23.), wurde ungefähr 676 d. ©t., als er mit feinem Heer na 
Gpanien gegen Gertoriuß 309, von deſſen Unterfeldherrn gefdlagen (Liv. 
ep. W. Oroſ. V, 23. vgl. au die dunkle Stelle Blut. Sert. 12). 

9) L. Manilius, Brocanful, ward von den Aquitaniern vor 698 d. St. 
geſchlagen, Gäf. -b. gall. II, 20. und die Ausll. daf.; War. Manlius, Mallius. 

10) T. Manilius, Zeuge in dem wahrſcheinlich 677 d. St. geführten 
Brosch des Moscius Comodus, ein reicher alter Senator. Cic. pro Rose. 
Com. 14, 43 ff. Er ſcheint von dem von ic. in Verr. 11, 8, 23. angeführten 
T. Manilius verfäieden zu fein, ba biefer nicht Senator genannt wird. 

11) Manilius Cornutus, zu Anfang der Kalſerzeit e praetorlis 
Jegatus aquitaniae inciae, Plin. h. n. XXVI, 3. Plin. Valer. II, 56. 
(in der Iehtern Stelle heißt er Manlius). 

12) P. Manilius Vopiscus, Gonf. 687 d. St. P 

13) Manilius, war ab epistolis latinls und von großen Ginfluß bei 
Avidius Gafflus; ale ſich dieſer 928 d. St. gegen Antonin empört hatte 
wa» geihlagen war, flüchtete M.; 934 d. St. warb er ergriffen und wollte 
darauf bei Tommodus den Angeber machen, wurde jedoch von Legterem nicht 
angehört (Dio Caſſ. LXXII, 7.). 

14) Manilius, früher Senator und Angeber, wurbe unter Marrin 
970 d. ©t. auf die Infeln deportirt, Dio Caſſ. LXXVII, 21. - 

45) Einige unbebeutende Individuen die gewiß oder wahrſcheinlich zur 
gens Manilia gehören f. Aöcon. ed. Or. p. 60. vgl. mit p. 66. Gic. ” 
Cinent. XI, 88.89. Ascon. ed. Or. p.38. Auct. de beilo Alexandr. 93., 
wo nad beinahe allen Sandſchrr. ein Manilius Tusculus genannt wirb, deſſen 
Nawe deö Tusculus wegen in Mamilius umzuänbern fdeint, ſ. Mamilii Rr. 8. 
Drei inser. 157. Weinef. insor. Gin lüberlice Weib Manilia |. bei Juv. 
VI, 248. Gell. N. A. IV, 14. : 

16) Manilius Crestus (Varr. Mamilius, Mallius, Cretus), war 
nad Bulgent. expos. p. 890. ed. Gerl. Verfafler eined Buches de doorum 


17) Manilius, nad Plin. h. n. X, 2. senator maximis nobilis doo- 
winis doctore nallo, lebte wahrſch. um 656 b. ©t. (vgl. bie Bar. On. 


1484 Kaniit 


Comelio bei Blin. 1.1.); er ſcheint über verſchiebene Gegenſtaͤnde geſchrieben 
zu haben, und es beziehen ſich auf feine Werke außer Plin. 1. 1. vieleicht 
noch Varro 1. I. p. 47. ed. Speng., p. 31. ed. Müll., p. 882. ed. Speng,, 
p- 161. ed. Müll. Feſtus v. Sexagenar. p. 934. od. Müll. Arneb. adv. 
gent. III, 38. 39. * 

18) Unter vem Titel Astronomison libri V. befigen wir ein nicht gang 
vollendetes lateiniſches Gedicht über Aſtronomie und Afrologie, deſſen Berf. 
von den Neuern gewoͤhnlich Manilius, von den a Handſchrr. bald Ma- 
nilius halb Manlius bald Mallius genannt wird. ber ältefen Hanbidhr. 
wird er gar nicht näher bezeichnet, in der zweitäfteften heißt e8: Arati philo- 
sophi Astronomicon liber — ineipit (f. Bentley’s Autg., Lond. 1739. 
p. Xf.). Gelebt Hat der Verfafſer, wie Bentley 1. 1. p. XIII. aus einer 
grammatifchen Cigenthũmlichkeit des Werks fließt, wie es mehrere Stellen 
vdes Gerichts (I, 798. 920. IV, 765.) und ber Umfland daß bie hifkerifchen 
— ded Gedichts nie Über Auguſt hinausgehen (I. a. C. IV. a. U.) 
wahrſcheinlich machen, unter Auguſt (ſ. übrigens die merkwürdige Stelle 
1, 8f.), bat aber vermuthlich in verſchiedenen Jahren die einzelnen Theile 
des Gedichts ausgearbeitet (I, 897. wird die Niederlage des Barus 762 9. St. 
erwähnt, während IV, 765. in den Jahren geſchrieben ſcheint ale ſich Tibe⸗ 
zius zu Rhodus aufhielt, alfo zwiſchen 748 und 755 d. St.).**" Menu 
die Verfe IV, 41. 776. echt find fo war der Berf. ein Mömer und ſchi ieb 
in Rom, und da die Voſſ. Handſchr. über ihn angibt: „Marci Mallii An- 
tiochi Poeni Astronomicon Divo Octavio Quirino Augusto‘, fo war er 
vielsiht ein Nachkomme von Rr. 7. »ꝛe Das Gedicht welches meif in einer 
einfachen Sprache gehalten iſt hat wenig poetifhen Werth, die in ihm emt- 
widelte Hiftorifihe Gelehrſamkeit iſt wie bei den meiften Dichtern bes auguflei» 
fhen Zeitalters eine fehr wohlfeile. [ Bröcker.] : 

Der erſte Abdruck dieſes Bebichts erfhien zu Nürnberg, wahrſch. 1472. 
ober 1478. A. (vgl. C. G. Schwarz Diss. de prima Manilii Astron. edit., 
Altorf 1764. 4), dann zu Venedig 1499. fol., mit ausführlichen erflärenden 
Noten unb kritiſchen Betichtigungen von Joſ. Scaliger zu Paris 1379. 8. 
MH Voll. Heidelberg 1590. 8., (beffer zu) Leiden 1600. &., mit I. Graligers 
Noten (von I. H. Böcker) zu Straßburg 1669. 4., in usum Dolphini zw 
Paris 1679. 4., in einer neuen Recenfion von R. Bentley zu London 1789. 4., 
und danach von GI. Stöber En ©traßburg 1767. 8., fo wie au meifl von 
A: ©. Pingrs zu Paris 1786. II Vol, 8. und in ber Zwelbrüder Ausg. 
1783. und. (Argentor.) 1808. 8. ©. au Br. Jacob Specim. quo Menili 
Astronn. nov. recens. indic., PBofen 1830. 4. und Defjelben Programme: 
De Manilio poeta P. I. (über Namen, Leben u. bgl.), Lübed 1832. 4. P. IE 
Il. IV. (De verss. a Bentlejo abjudicc.) ib. i833. 1835. 1836.4. Tert 
und deutſche Leberfegung des erſten Buche von I. Merkel, Afchaffenburg 
1844. 8. Im Allgemeinen vgl. Sof. er Prolegomm. in f. Ausg. 
Sabric. Bibl. Lat. I. p. 499. ed. Ermest. ©. &. Müller, Ginleit. w. f. w. 
IV. ©. 421 ff. 2. Gruflus Lebensbeſchreibb. roͤm. Dichter (von Ch. H. Schmin, 
Salle 1777. 8.) I. ©. 352 ff. Meine Geſchichte d. röm. Lit. 6. 114. — 
Unter dem Namen eines Manilius kommen einige Verſe bei Varro De 


© Gr if vieleicht mit Nr. 10, ibentiſch. Wgl, über feine hißor. Schrr. Krane 
hist. rom. frgm. p. 297 ff. Man hält ihn auch für benfelben ber nach Bei. N. A. 
DI, 3. Indices über die Gtäde des Plautus fertigte, ſ. Ritſchl Parerg. p. 242. [B.] 

Nach €. Lachmann (observ. erit., Bötting. 1815. 0. 1.) lebte er halb mad 
dem Tode des Auguſt unter der Negierung bed Tiberins. [ B.] 

.9** Bentley wollte in ihm einen ans Ufien nach Rom gewanderten Frembling 
erkennen, Hunetius einen gebornen Carthager; für eine Abkunft aus Aſrica baten 
ſich and, neuerdings Jacob (p. 14) und Merkel anögefprochen, [B.] 


” 
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L. L. VII, 3. p. 315. ed. Speng. (1800. Muͤller), vgl. VII, 2. p. 302. vor, 
welche daraus in bie Lateiniſche Anthologie III, 245. ed. Burm. oder Ep. 83. 
— find und offenbar einem groͤßeren Gedichte an⸗ 
gehoͤren. 

Manimi (Tat. Germ. 43.), eine lygiſche Voͤlkerſchaft im Oſten Ger⸗ 
maniens zwiſchen der Weichſel und Oder, von Cinigen ohne gehörigen Grund 
— — des Ptol. IT, 11, 18. gehalten. Vgl. Zeuß, bie Deuiſchen ar. 

Manine , ıöm. Töpfer, f. Malten, Mainzer Ausgrab. 1842. ©. 25. [W.} 

Maniölae Insulae (ManoAaı sjoo, Piol. VIl, 2, 31.), eine 
Gruppe von zehn Infeln fünlih vom Sinus Gangeticuß- und der Bonae 
Fortunae Insula im indifgen Ocean, an welchen der Sage nad alle mit 
eifernen Nägeln beſchlagenen Schiffe hängen blieben, obgleich fie keine Magnet» 
berge enthielten. [F.] 

Manippus, Grammatiker und Rhetor aus fpäter Zeit, f. Fabric. Bibl. 
Gr. VI. p. 132. [B.] 

Manipälus, f. Legio &. 858 f. 

Manitae (Marira:, Ptol. VI, 7, 23.), Volt im Innern von Arabia 
Selig ſũdl. von Fluſſe Betius, vielleigt nur ein Zweig der Minaei (f.d.). [F.] 
Manlus, Sclavenname bei Gato R. R. 191. Dio Gafl. frgm. Peir, 
m. 92. (wie Mars bei den Griechen, f. Ariſtoph. Lys. 907. Achen. VI, 
p 263. B. VI, 336. F. IX, 402. F. XV, 667. A. u. fonfl). Mit verädte 

Ger Nebenbebeutung auch von anderen Menſchen gebraucht wie bei Martial. 
x, 20, 5. Berf. VI, 56. PBetron. Sat. 45. und in dem alten Sprüdwort: 
multi Mani Ariciae (Feſt. v. Manius), dad wenigflend in fpäterer Zeit ſich 
auf die Geſunkenheit der Stadt bezogen zu haben ſcheint. M. war auch als 
Borname — ohne Nebenfinn — nit felten. Als Hauptname erfcheint es 
bei Manius dem GBefäftsführer des M. Antonius während feiner Abweſen⸗ 
Heit Hei Kleopatra, welder von Anfang an die Fulvia zum (perufinifen) 
Kriege reiste, dann das euer fortwährend ſchürte, den Octavian auf bie 
bittere Weife angrif und endlich au das Opfer der Ausföhnung zwiſchen 
Ant. und Oct. wurde, f. Appian b. c. V, 12. 19. 22. 29. 32. 66. |W.T.] 

Manlin gens, ein vömifhes Geſchlecht theild patriciſch theils ple⸗ 
bejiſch (über Lehtere ſ. Nr. V. VI. XII, 9. 10.). Ob man aus ber Münze 
bei Edel doctr. num. V. p. 244. ſchließen dürfe daß die Manlier in der 
Tribus Sergia Randen, iſt nit zu entfeiden, vgl. XIV.a. @. Ueber bie 
Ummanblung des Namens in Mallii bei den Brieden, und bie zumeilen 
mnsuflösbere Schwierigkeit zu beftimmen ob Jemand zu ven Manilii, Manlü 
oder Mallii gehöre vgl. Manilii. Bei den uns näher befannten Manlii treffen 
wir regelmäßig Geftigkeit, Leidenfchaftlicgkeit und kühnes Wagen, ofı au 
energifhe Härte gegen Andere und fi ſelbſt, aber faft nie eine nennend« 
wertbe äftbetifche oder wiffenfdaftlihe Bildung. Es gab mehrere Zweige der 
gens Manlia, die umter fih Höchft wahrſcheinlich manchfach verwandt waren, 
won benen ſich aber eine Stammtafel nicht wohl entwerfen läßt, da fo Vieles 
bei ihnen unfider iſt. 

I. Die Manlii Vulsones, von denen wir mehrere Mitglieder ale 
Batrizier nachweiſen können, |. Nr. 1. 3. 5. 9. 11. 

) Der eine Conſ. von 260 d. Et. (474 v. Chr.) wird in unfern 
Duelien (Liv. II, 54. Dion. IX, 86. Died. XI, 63. Gafflob., fasti sic. 
Anon. Rerif.) bald Manlius bald Manilius, bald Mallius genannt. Da er 
bei dem Auon. Ror. Volsus, bei Died. 1. I. Ovaoer (nad einem alten 
Iaterpr. Bassus) Heißt, und die Manlier öfter ven Beinamen Vulso führen, 
weiter fi bei ven Menilii und Mallii nicht nachweiſen läßt, fo ſcheint ber 
Genf. Manlias Vulso geheifien zu haben. Ueber feinen Vornamen finden ſich 
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die Varr. A., C., Cn., M. Neuere Halten ihn oft für dieſelbe Perſon 
mit Nr. 2. und nennen Ihn daher A.; das tft aber eine Vermuthung bie 
jedenfalls ſchwankend If. Wenn Nr. 2. Decemvir war (f. Ar. 3.), fo war 
er vermuiblih Vater von Mr. 3. (vgl. Ar. 2. u. 3.). Nr. 3. war 349 
d. St., 352 9. St. und vielleicht au 957 d. St. trib. cons. pot., tritt 
alſo 70 Jahre fpäter als Nr. 1. auf. inter dieſen Umflänven iR e8 Daher 
nit anzunehmen daß Nr. 1. Bater von Nr. 3. war, eher daß er fein Groß⸗ 
vater war und alfo Cn. Manlius Vulso heißt. Wie dem übrigens auch 
gel, der Gonf. von 280 d. St. zwang bie Bejenter ohne Schlacht zum Trieben 
und ovirte deshalb. Im folgenden Jahre (281 d. St.) wurde er von bem 
Volkotrib. Genucius vor dem Volke angellagt weil er bie lex agraria ves 
268 d. St. nicht ausgeführt habe, ver Fortgang des Prozefied aber warb 
durch den plögligen Top des Genucius gehindert (Dion. IX, 36—38. Lin. 
1, 54.). Aus feinem Gonfulat ergibt ſich daß ex Patıtzier war. 

2) A. Manlius Cn. f. P.n. Vulso (fasti cap. 308 b. ©t.), war 
300 d. St. einer von den Gefanbten die man von Nom aus nad Griechen⸗ 
Iand und dem griechiſchen Italien fandte um Hier zum Behuf der fpäteren 
Decemotralgefeßgebung die fremben Gelege zu flubiren (Liv. III, 32. 93. 
Dion.X,52.). 303 d.&t. war er — wie es heißt, vgl. Nr. 3. — Decemsir 
(fasti cap. Liv. IH, 33. Dion. X, d4., aus dem amarııs Unarıxoi in der 
legtern Stelle hat man auf Ipentität mit Nr. 1. geichloffen, aber jene beiden 
Worte beziehen fi mit Wahrſcheinlichkeit nur auf bie 1. 1. von Dion. zulegt 
genannten brei Individuen, unter denen ſich Nr. 2. nicht befindet, im Uebrigen 
f. Mr. 1. Ob Nr. 2. auch von Diodor als Decemoir aufgeführt war if 
unficher, da Diod. XII, 23. nur neun mit den bei Liv. und Dion. vorkom⸗ 
menden nicht immer gleihlautende Decemvirn nennt, unter biefen neun aber 

fein Manlius fi befindet). 

ä 9) A. Manlius A. f. Cn. n. Valso Capitolinus, trib. cons. p. 
849 d. St., alfo (nach Liv. V, 12. VI, 37. wurben bis 854 d. Gt. nur Patriz 
als ırib. cons. pot. gewäßlt, jedoch Kat die Stelle ihre Schwierigkeiten, f. 
unten Nr. 6.) wohl Batrizier (fasti cap. Liv. IV, 61. Diob. XIV, 17.); 
er begann mit feinen Collegen die Belagerung Veji's; zum zweiten Wale 
wib. cons. p. 352 d. ©t. (fasti cap. iv. V, 8., bei Dieb. XIV, 38. ſcheint 
nad allen Sandfähr. an feiner Stelle Matilius genannt zu fein) mußte 
mit feinen Gollegen wegen der ſchlecht geführten Belagerung Beil’ vor ber 
Bett abbanten (Liv. V, 8, 9. Diod. XIV, 48.). Da er von Ar. 2. 
etwa 50 Jahre getrennt tft, bleibt e8 gewagt ihn für den Sohn von Ar. 2. 
auszugeben, indeß muß man es unter Berüdfiätigung des A. f. Co. n. doqh 
wohl thun wenn man nit fagen will: entmeber Nr. 2. war gar nit De 
cemvir (vgl. unter Nr. 2.) oder Nr. IV, 1. war ein Vulso, hieß Cn., 
einen Sohn Namens A., und biefer war der Bater von Nr. 3., oder endlich: 
bie capltolinifgen Tafeln haben fi über vie Vorfahren von Nr. 3 gelert. | 
Bol. Nr. 4., ganz bef. aber II, 4. 

4) In den Hier unvollſtändigen capitol. Tafeln wird als trib. cons. p. 
für 857 d. St. A. Manlius A. f. CC... . aufgeführt; bei Dieb. XIV, 85. 
es an-feiner Stelle Q. Mallius, bei Liv. V, 16. wie es ſcheint in ben meiften 
Handſchrr. A. Manilius, in andern A. Manlius, ohne daß ein tertium 
fügt wäre; nidtöbeftoweniger kann die Anſicht Neuerer, Nr. 4. fei bietelbe 
Perſon mit Mr. 3., ku fein. Der fraglige trib. cons. p. mufte mit 
feinen Collegen aus religiöfen Urfadgen vor der Zeit abdanken (Rio. V,17.). 

5) M. Manlius Vulso, trib. cons. pot. 834 d. St. ‚(bei tiv. IV, 44. 
ſcheint in allen Handſchrr. entweber M. Mallius oder M. Manilius zu fichen, 
da aber bie fasti cap. M.Manli... und ber Anon. Nor. Volsus haben, fo if 
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ber Name M. Manlius Vulso geſichert), alſo Patrizier (f. Nr. 8.). Bere 
muthlih der Vater von Nr. 6., vielleigt ein Bruder von Ar. 2., f. Nr. 6. 

6) In den fasti cap. fommt für 354 d. St. ein trib. cons. p. —lius 
N. f. Cn. n. Vulso vor, Hei Diod. XIV, 47. wird in biefem Jahr ein trib. 
cons. p. P. Mallius genannt, es läßt ſich daher annehmen daß die Quellen 
wiefer beiden Schriftieller einen P. Manlius M. f. Cn. n. Vulso als trib. 
cons. p. für 356 d. Gt. angaben, der ihnen bem Namen und ber Zeit nad 
als ein Sohn von Nr. 5. galt, vielleicht als ein Enkel von entweder Nr. 1. 
oder Ar. IV, 1. Ob damit das Dafeln eines ſolchen P. Manlius bewiefen 
ſei das if eine andere Brage, Über welde f. Nr. 7. 

7) In ven fasti cap. fommt für 358 d. St. ein trib. cons. p. Q. Man- 
kus A. f. vor, bei Diod. XIV, 90. wird für dieß Jahr ein Q. Mallius (vgl. 
Ar. 4) mt; bei dem Anon. Nor. ein Volsus. Hieraus haben bie Neuern 
einen trib. cons. p. Q.Manlius A. f. Vulso gemadt. Ob mit Hecht laſſen 
wir dahingeſtellt und bemerken nur noch daß Liv. V, 18. angibt bie trib. 
cons. p. von 854 und 958 d. St. ſeien mit Ausnahme eines Binzigen die⸗ 
felgen Perfonen geweien, daß ex aber dennoch V,18. ben trib. cons. p. von 
858 d. St. mehrfach andere Namen beilegt als er denen von 354 d. St. V, 12. 
gegeben hatte, und daß wie es ſcheint in den Handſchrr. V, 18. ein Manlius 
gar wicht genannt wird, in benen von V, 12. fi bald P. Manlius bald P. 
Mamilius bald P. Manilius findet. 

8)L. Manlius A. f. P. n. Vulso Longus. Als Gonf. 498 d. &t. 
(iasti cap.) im erfien puniſchen Kriege befchligte ex mit Regulus die röm. 
Flotte welche Africa angreifen follte, flug mit ihm gemeinſchaſtlich die Car⸗ 
thager in der Seeſchlacht Gel Heraclea, landete mit ihm in Africa und führte 
nad einiger Zeit einen Theil des Heeres fo wie bie gemachte Beute nad 
Stalien zurüd (Polgb. I, 26-29. Bonar. VII, 12. 13. Oroſ. IV,8. Dio 
Gafl. frgm. peir. 44.). Gr triumphirte (fasti triumph.) des Seeſteges bei 
Geraden wegen. 504 d. Et. war es zum zweiten Mal Conſul und begann 
mit feinem Gollegen die Belagerung von Lilybäum (Polyb. I, 39. 41—48. 
Benar. VIE, 15. SDref. IV, 10.). 

9) L. Manlius Vulso, Patrizier (Liv. XXI, 85.), bewarb fich vers 
gebens um das Gonfulat von 938 d. St. 

10) P. Manlius Vulso, im zweites puniſchen Krieg 544 d. St. 
Brätor, ging als folder zu Ende des Sommers nad Sardinien (Liv. XXVI, 
28. XXVII, 6. 7.). 

11) Co. Manlius Cn. f. L. n. Vulso, Gonf. 365 vd. ©t. (fastl 
eap.), war Patrizler (Liv. XXXV, 10. XXXIX, 40.), 857 9. St. curuliſcher 
Yenil (Liv. XXXIII, 258.), 559 d. St. Prätor in Sicilien (Liv. XXIII, 42.); 
561 d. ©t. führte er als triamvir col. ded. eine latiniſche Colonie auf das 
thuriniſche ‚Gebiet (Liv. KXXIV, 58. XXXV, 9., mo über den Namen bie 
Audleger def. zu XXXIV, 58. zu vergleichen Mind); in demſelben Sabre bes 
warb er fi vergebens um ba8 Gonfulst (Liv. XXXV, 10.). 564 d. ©t. 
hatte er mehr Släd; er wurde am zweiten Wahltag für 565 d. Gt. zum 
Gonful und zwar zum Collegen bes Bulvins Nobilior ernannt (Liv. XXX VII, 42, 
fasti cap.). Darauf wurve er 565 d. ©t. mit zehn Legaten nad Aflen ge» 
fandt um Hier den ſchon eingeleiteten Frieden mit Antiochus völlig abzu⸗ 
ſchließen, und offenbar auch um die aſlatiſchen Angelegenheiten überhaupt zu 
ordnen. In Aflen angekommen fuchte ex theild wohl aus Ehrgeiz theils 
wehl aus Habſucht enheit zu einem Kriege, und als er einen Vorwand 
gegen die Ballogräfen gefunden hatte griff er fle an ohne von Rom 
Dazu einen Auftrag erhalten —— Der Krieg den er gegen fie führte 
un» an den ſich Züge gegen chbarte Völker derſelben anſchloßen, wurde 
von ihm im Allgemeinen mit Vorſicht und Unternehmungsgeift geleitet, war 
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aber eigenilich nur ein großartige Raubzug durch ben Ad der rͤm. Staat, 
die Truppen des Manlius und, wie wir annehmen bürfen, auch Manlius 
felbſt bedeutend bereiherten. Er Tief glüdlih ab (Polyb. XXU, 7.16—22. 
Lo. XXXVIH, 12—27. 44.45.56. XXXIX,6. Bonar. IX,20. App. syr. 39. 
42. 43. Aurel. de vir. il. 54.). Nach dem Kriege welcher im Herbfi 565 
d. St. beendet war (Liv. XXXVIII, 27.), hielt ſich M. als Conſul und 
Proconful noch bis gegen den Sommer 566 d. St. (App. syr. 43.) ia 
Aflen auf, ſchloß den Frieden mit Antiochus und orbnete die aflatifden An- 
gelegenheiten (Bolyb. XXI, 24—27. Liv. XXXVIII. 28. 37—40. Bonar. 
IX, 20. App. syr.42. Diod. exc. leg. p. 622.). Im Sommer 566 d. St. 
(App. syr. 43.) ging er mit feinem beutebelanenen Heere über Ihracien, we 
ee mit der Dige und den Räubern zu kämpfen batte, in die Winterquartiese 
zu Apollonia (App. syr. 43. Liv. XXXVIII, 40.41.). 567 d. Et. Tamı er 
vor Rom an und forderte den Irtumph. Obgleich ihm vie meiflen ber früher 
erwähnten 40 Legaten wiberfireßten erlangte ex benfelben doch eudlich (Lin. 
XXXVIII, 44—50.), feierte ihn aber erft zu Ende des Jahres 567 (fasti 
triumph. 2iv. XXXIX, 6. 7.), um durch biefen Aufſchub b vermeiden daß 
ein ihm brobenber 2 ex lege * (Liv. XXXVIII, 54. XXXLX, 6.) 
vor dem Prätor DO. Terentius Culleo verhandelt werde (Liv. XXXIX, 7.). 
Bon dem von ihm im Triumph vorbeigeführten Gelde wurde auf feinen unb 
feiner Verwandten Betrieb ein Theil in. einer für uns nicht Flaren Weiie 
einem Theile des Volkes gefchenkt (Liv. XXXIX, 7. und bie Ausll. daf.). 
Der Einfluß welchen Danlius, ver fi für 570 d. Gt. vergebens um bie 
Genfur bewarb (Liv. XXXIX, 40.), auf fein Vaterland ausübte war hoͤchſt 
verberblich;; als Feldherr Hatte er unter feinem Heere arge Zügellofigfelt ein- 
reißen laſſen (Liv. XXXIX, 6.) und durch fein Heer wurde ber aflatifehe 
Zuxus in Rom reiht eigentli eingeführt (Liv. KXXIX, 6. PBlin. h. n. 
XXXIV, 8. XXXVIT, 6.). Bol. über ihn au Bin. b. n. XV, 15. 

12) L. Manlius, der Bruder von Nr.. 11. (iv. XXXVII, 20. 97. 
Polyb. XXI, 25. 26.); er begleitete und unterflügte feinen Bruder wägrenn 
piefer 565 und 566 d. St. in Afien beſchäftigt war (Bolyb. U. 1. Liv. 
XXXVIN, 20. 22. 23. 37. 39... Ob er ſich bei vieler Gelegenheit auf 
unrechtmaͤßige Weife bereicherte wiſſen wir nicht. Gr ift vermuthlich dieſelbe 
Berfon mit demjenigen L. Manlius Vulso welder nad Liv. XXXH, 27. 28. 
für 557 d. ©t. Prätor in Gicilien war. 

13) A. Manlius Cn. f. L. n. Vulso, Gonf. 576 d. ©t. (fasli cap. 
&io. XL, 59, u. dft.; XL, 59. finden fi die Varr. Cn., Atilius; bei Blor. 
1, 10., bei Jul. Obfequ. 62. und bei Gafflovor b. a. ſcheint er nach allen 
oder doch nach den meiften Handſchrr. Cn. genannt zu werben: da er num aber, 
wenn wir ben fasti cap. glauben und nicht umnüß bie Zahl der Manlii Vel- 
sones vermehren wollen, dem Namen feined Vaters und Großvaters nad 
ein Bruder von Nr. 11. war, und biefer Cn. beißt, fo iſt es wahrſcheinlich 
daß unfer Manlius den Bornamen A. führte); er wurde als Gonful nad 
Gallien gefandt, unternahm aber eigenmächtig einen Feldzug gegen die Iſtrier 
ber fehr unglüͤcklich ablief (Liv. XLI, 1—5. 7. Slor. I, 10.) und beinahe 
eine Öffentliche Anklage gegen ihn veranlaßte (Liv. XLI, 6.). Im folgenden 
Zahre fehte er eine Zeitlang felbft gegen den Willen des pamaligen Goninle 
Glaubind den Krieg fort, und zwar mit beſſerem Glück als früher (Liv. KLA, 
410. 11. Jui. Obrequ. 63.). j 
F I. Die Manlii Capitolini. Ber Beiname Capitolinus (Über befien 
Bedeutung vgl. unten Nr. 8.) findet ſich bei mehreren Zweigen des manli⸗ 
ſchen Geſchlechtes; fo beißt z. B. Nr. I, 8. Manlius Vulso Capitolinus, 
Nr. II. 1. Manlius Capitolinus Imperiosus, ebenfo Rr. IH, 2.; ba aber 
diejenigen welche neben dem Capitolinus noch einen zweiten Beinamen führen 
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unter lepterem erwähnt werben, fo werben bier blos biejenigen MWanfier ger 
nannt twelde feinen Beinamen aufer Capitolinus hatten. Sie waren Pas 
trizier, ſ. Nr. 3., den Bruder von Ar. 4. 3., ferner Nr. 6. i 

1) Für das Jahr 320 d. St. erzählt Liv. IV, 29.: consules Julium 
tertium, Virginium iterum apud Macrum Licinium invenio; Valerius An- 
tias et Q. Tubero M. Manilium (fo ſcheinen bei weitem bie meiften Handſchrr. 
zu lefen, unfere Texte haben Manlium) et Q. Sulpicium — edunt; ceterum 
im tam discrepante edilione et Tubero et Macer libros linteos auctores 
proßitentur: neuter tribunos militum eo anno fuisse, traditum a scripto- 
ribus antiquis dissimulat etc. Bei Anon. Nor. u. fasti sic. wird für biefes 
Sahr ein Capitolinus angeführt, bei Diod. XII, 58. werben drei trib. cons. 
pot. angeführt, von denen der eine wie es ſcheint in ven Sandfhrr M. Ma- 
nius, in den laufenden Xerten M. Mallius Heißt. 

2) Bei Liv. IV, 42. wird in den faufenden Testen als trib. cons. p. 
832 d. ©t. L. Manlius Capitolinus angeführt; bie Hanbferr. feinen 
wort faR alle Manilii zu Iefen, eine au Mamilii. Da aber bei Anon. Nor. 
h. ea. ein Capitolinus genannt wird, und da fi nicht nachweiſen laͤßt daß 
Die Manilti Capitolini hießen, fo kann man biefen trib. cons. p. imimerhin 
L. Manlius Capitolinus nennen. j 

3) M. Manlius T. f. A. n. Capitolinus (fasticap. gu 36% d. &t./ 
ws aber bad Capitolinus fehlt), war der Zeit nad vielleicht ein Enkel von 
Mr. 1, 2.; er war Patrizier (Rio. VI, 11. 20.). Den Beinamen Capite- 
Hinus hat er nad) der Angabe des Liv. V, 31. nit gleich urſprünglich ge» 
führt, nad der des Plut. Cam. 36. Zonar. VII, 24. u. Tzet. Chil. III. bist. 
102. durch feine Brrettung des Capitols erhalten, das If jebod unmwahr- 
fgeinlid. Der Beiname Capitolinus welcher 3. ®. auch bei den Quinctüi, 
Tarpeji vorfommt und für gewöhnlih nur bebeutet: „Iemand ber auf bem 
Capitol wohnt‘ war fon ver unferem Manlius bei ven Manliern üblich 
(vgl. Nr. I, 3. 11, 1. 2.; auß Die Caff. frgm. peir. 31., Bal. Mar. VI, 
3, 1., Blut. Cam. 96. u. Liv. VI, 20. if es wahrſcheinlich daß die Manlier 
ſchon früh auf dem Gapitol wohnten), und wurbe, wie aus Dien. I, 74. 
(Hier nennt Dion. ven Manl. T., was offenbar ein Irrthum iſt; XIII, 11. nennt 
er Ihn M.) hervorzugehen ſcheint, unferem Manlius ſchon 362 d. St. bei⸗ 

lest. Manlius war fen von Jugend auf einer der erfien Krieger feiner 
Beit (Bin. b. n. VII, 29. 2iv. VI, 20. Claudius bei Gel. XV, 2, 16.; 
wahricheinlich Gesicht fih auch Die Schilderung bes Glaubius bei Gell. 1.1. 19. 
auf M. Manlius). Als Gonful 362 d. St. (fasti cap. Dion. I, 74., über 
deſſen Bar. T. eben geiprogen ward, Diod. XIV, 103., wo er A. Heißt, 
währen» er Diod. XIV, 116. M. Mallius, XV, 36. M. Manilius genannt wirb), 
beflegte er die Aequer und ovirte deshalb (Liv. V, 31. Died. XIV, 106.). 
364 d. ©t. rettete er, burg das Geſchrei der @änfe erweckt, dad Capitol 
vor den eindringenden Gallien (Liv. V, 47., we er triennio ante consel 
genannt wird, Dion. XIII. 11. Plut. Cam. 27. Diob. XIV, 116. Gel. 
XV, 21, 24.). Ginige Jahre fpäter, 369 d. St., verwidelte er ſich in 
eine Unternehmung über die wir nur fo viel mit hiſtoriſcher Gewißheit fagen 
innen: Manlius, ein heftiger, leidenſchaftlicher und fehr ehrgeiziger Charakler, 
welcher fi in Rom zurädgefept glaubte, verband fi) mit den ärmeren Ple⸗ 
bejern um Blane durchzuführen bie fi mit der beſtehenden ariſtokratiſchen 
Berfaffung nit vertrugen; fein Unternehmen ſtieß auf @inerkand nicht blos 
bei den Vatriziern fondern auch bei einem Theile der Plebejer (vermuthlich 
bei den reihen und vornehmen Biebejern), vgl. Liv. VI, 19.; er wurde von 
feinen Gegnern vor Gericht gezogen, verurtheilt und hingerichtet (Liv. VI, 11. 
14—20. Gr. XVII. 21,24. We. v. M. Manlium w. Manliae, p. 125. 151. 
ed. Müll. Quintil.V, d, 19. Gic. de rep. II, 27, 49. Phil. H,44, 114. pro 
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dom. 98, 101. (Gicero drũdt ſich — warum iſt nicht ganz Har— zurũckhaltend über 
feine Schuld aus). Plut. Cam. 36. Dion. XIV, 6. Died. XV, 35. Div Gaſſ. 
frgm. peir. 31. App. ital. 9. Bonar. VII, 24. Don den eben genannten 
Duellen ift Appian befonders wichtig weil er wie Kivius von den Dlanen 
des Manlius in Betreff der Schulden und Ländereien ſpricht, Plutarch, weil 
er durchſchimmern läßt daß des Manlius Hinritung befonders durch Camill., 
alſo vielleicht aus perſonlichen Rückſichten betrieben ward, Zonaras, weil er 
in der eben angedeuteten Beziehung mit Plut. ſtimmt und ſonſt die Angele⸗ 
genheit in einer ganz eigenthümlichen Weiſe auffaßt bie er vielleicht von Dis 
entlehnt, vgl. Dio 1. c. oixérov arögenodov). Nah dem Tode de Man 
lius wurde wie es beißt durch Volkoſchluß beſtimmt, es ſolle kein Vatrizier 
auf der Burg oder dem Capitol wohnen (Liv. VI, 20. Dio Caſſ. frgm 
peir. 31. Blut. Cam. 36. quaest, rom. 91. Dal. Mar. VI, 3, 1. mb 
fein auf dem Gapitol gelegened Haus wurde — an deſſen Stellt 
foäter die aedes et officina monetae kam (Dio Caff. 1. c., wo auch eim 
Gonftskation feines Vermögens u. f. w. erwähnt wirb, Blut. Cam. 36. 
2iv. VI, 20. VII, 28. Gic. pro domo 38, 101.) und envli wurde von 
der pairiziſchen Gens manlia (0b es damals fchon eine plebejiſche — manlia 

ab iſt ungewiß) beſchloſſen, es folle Hinfort kein (pairiziſcher) Manlier den 

amen M. führen (vgl. Feſtus v. M. Manlium u. Manlias, p. 125. u. 151. 
ed. Müller. Cie. Phil. I, 13, 32. Dio Caſſ. 1. c. Liv. VI, 20. Bin. 
quaest. rom. 91. Gell. IX, 2. Quintil. II, 7, 20.). Gewiß iſt biefer 
Manlius au ber von Liv. VI, 5. unter 967 d. &t, angegebene interreı 
M. Manlius Capitolinus. - 

4) A. Manlius,. Bruder von Nr. 3 (Liv. VI, 20.); ex verlieh feinen 
Bruder in der letzten Zelt gänzli& (ib... Er war 365 d. St. anfangı 
trib. cons. p. (Liv. VI, 1. wo bie melften Handſchrr. A. Manilius leſen, 
-Diod. XV, zꝛ wo es L. Mallius oder Malius heißt, Macrob. Saturn. -I, 
16.), fpäter bewachte er in demſelben Jahre unter Camills Diktatur als trib. 
mil. ein vor Nom errichteteö Lager (Liv. VI, 2. wo au A. Mallius- in ben 
Handſchriften fleht). 369 d. St. war er zum zweiten Mal trib. cons. p. 
(iv. VI, 11. wo fich auf A. Manilius, Mallius findet, ein iterum aber 
nicht beigefügt if). 371 d. ©t. war er zum dritten Male trib. c. p. (is. 
VI, 21. Bier feinen faſt alle Handſchrr. A. Manlio tertio zu leſen, wir 
möüffen daher entweder annehmen Livius habe ſich hier geirrt, vgl. Nr. I, 
7. II, 1. oder wir müſſen einen A. Manlius finden ber vor 371 d. St. ſchen 
zwei Mal trib. cons. p. war; aber einen ſolchen zu finden hält ſchwer, mean 
man nicht den trib. c. p. von 371 d. ©t. fon 365 u. 969 trib. c. p. 
ſeyn Täßt, ober annimmt, Nr. I, 3. fey 349 d. St., 352 d. Et. und 971 
d. St. trib. c. p. gewefen, was allerdings nicht unmögli if, vgl. Nr. I, 
8.4. Bei Died. XV, 98. findet fih als trib. cons. p. für 371 d. &t. 
ein Mallius Fabius genannt, der vermuthlich dafſſelbe Individuum mit dem 
von Xiv. VI, 21. genannten A. Mallius feyn ſoll). Endlich war er 384 
d. St. zum vierten Male trib. cons. p. (Xiv. VI, 36. wo ein A. Manlius, 
Varr. Matilius, Manilius, den aber keineswegs in den Handſchrr. ein quar- 
tum beigegeben if; bei Died. XV, 76 findet ih: Paulus Mallius oder Ma- 
lius), vertrieb als folder mit feinen Gollegen die Veliterner von Tusculum 
und belagerie Beliträ (Liv. 1. ].). 

5) T. Manlius, Bruder yon Nr. 3 u. 4 (Liv. VI, 20.) verließ zu- 
Ieht feinen Bruder Nr. 3 (Liv. 1. 1.). ; 

6) Im Jahre 388 d. St. war ein P. Manlius.A. f. A. n. (alfo ber 
Seit und dem Namen na ein Sohn von Nr. 4.) Capitolinus trib. 
©. p. (fasti cap.; bei Liv. VI, 42. heißt er bios P. Mallius ober Manlius) 
und zwar nach ben Sasti cap. zum zweiten Male; wahrfgeinli If er der 
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felbe Patrizier P. Manlius ober Mallius der nad Liv. VI, 80. (vgl. Dior. 
XV, 51. wo bie War. Manius) fon 375 d. St. trib. c. p. war und damals 
mit einem feiner Gollegen von den Voldkern geſchlagen warb, und auch der⸗ 
felbe P. Manlius der 387 d. St. zum Diktator ernannt warb, Allem nad 
in der Vorausſetzung er werbe ſich den liciniſchen Belegen ſtandhaft wider 
feßen, der aber diefe Borausfegung nicht erfüllte (Liv. VI, 88. 39., vgl. fasti 
cap. h. a., Dio Gaff. frgma. peir. 83.). 

HI. Die Manlii Imperiosi und bie Manlii Torquati, Patrizler 
(vgl. Nr. 2. 9. 16.). 

4) L. Manlius A. f. Capitolinus Imperiosus war 891 d. 
©t. Diktator, nach ben fasti cap. h. a.’ und nach Liv. VII, 8. clavi fig. caussa 
(daß er L. Manlius hieß ergibt ſich aus Liv. I. 1. Gic. de off. III. 34, 112. 
Dal. Dar. V, 6, 8. VI, 9, 1., daß er A. f. war fleht Gic. de off. III, 
31, 112., fein Beiname Imper. findet fi in den fasti cap. I. I., über das 
Cap. f. Nr. II, 3. Val. Mar. V, 4, 3. Heißt er auch Torquatus, aber gewiß 
mit Unrecht, ſ. Nr. 3.), während Gic. 1. 1. und Bal. Mar. V, 4, 3. an» 
zunehmen feinen er fey rei ger. c. Diktator getwefen. Gr erlaubte fid in 
feiner Diktatur- Nebergriffe, wurde deßhalb im folgenden Jahre durch ben 
trib. em M. Pomponius angeklagt, und wohl nur badur vor einer Ver⸗ 
urihellung gerettet daß fein Sohn T. Manlius (Mr. 3.) ven Tribunen dur 
Androhung des Todes von der Klage abzuflehen zwang (Liv. VII, 35. 
App. samn. 2. Bal. Mar. 1. 1. Cic. 1. 1.). Bon feinem vauben, firengen 
Charakter erhielt er ven Beinamen Imperiosus (8iv. VII, 4. vgl. aber Ne. 3.). 
Weſſen Sohn er war Täßt fi nit gewiß ausmaden. Wenn wir annehmen 
daß er der Sohn von dem trib. c. p. 371 d. St. U. Manlius war (Mr. 
Il, 4.) fo müffen wir biefen von dem trib. c. p. 384 d. St. ber in Nr. IE, 
4. erwähnt iſt ſcheiden, denn fonft befämen wir folgende Genealogie: ber 
Bater trib. c. p. 384 d. St., der Sohn Diktator 391 d. St., ver Enkel. 
{f. Ar. 2.) Gonful 985 d. ©t. R 

2) Cn. Manlius L. f. A. n. Capitolinus Imperiosus (fasti 
cap. ad 395 d. St.), dem Namen des Vaters und Großvaters fo wie dem 
Beinamen\nad der Sohn von Nr. 1. Er war Gonful 395 d. St. (fasti cap. 
Liv. VIE, 12. wo er au) C., M., Mallius heißt, Diob. XVI, 19. wo er 
Cn., Mallius, Mamelius und Maemilius heißt), und beflegte- ale Gonful die 
Jiburter (Liv. 1.1.). Er war 397 d. ©t. zum zweiten Male Eonful (Liv. 
VII, 16. wo der eine Gonf. von 397. d. St. Cn., C., Manlius, Mallius heißt, 
ihm aber fein iterum heigegeben iſt, Diod. XVI, 28., Anon. Nor., bei dem 
der eine Gonf. von 397 Capitolinus genannt wird, fasti sic., wo baffelbe der 


- Kal if, Gafflod., wo ein Cn. Manlius angeführt wird). Er war 399 ». St. 


Interrex (Liv. VH, 17. wo ſich auch C. findet), 603 d. St. Genfor (iv. 
VII. 22. wo er als Batrizier bezeichnet wird) und 409 d. Gt. magister 
equitum (2iv. VII, 28. wo er Cn., C., T. Manlius Capitolinus heißt). 
Bol. Nr. 9 a. @. 
8) T. Manlius, L.f.A.n. Imperiosus Torquatus, ber Sohn 
von Nr. 1: ein Mann über ven fih in unfern Quellen ſchon frühe Irr- 
hämer und Widerfprüche eingeſchlichen haben (f. unten). Er war Patrizier 
(3on. VII, 24), in feiner Jugend und vielleicht auch fpäter noch FIN und 
wie es ſcheint von Tangfamerem Geiſt (Liv. VII, 4. Bal. Mar. VI, 9, 1.). 
Da wo eb dis a forderte ließ er die Strenge, Rauhheit und Gewalt⸗ 
thätigkeit fallen welche nebft großer Entſchloſſenheit feinen Grundzug gebildet 
u haben feinen (Dio Geoff. frgme. vatic. 29., frgma. peir. 34., vgl. Cit. 
uscul. IV, 22, 49.). Als Feldherr war er außgezeiänet (Die Eaff. frgma. 
peir. 94.). 892 v. St. fland er feinem Vater gegen den Tribunen Pompo⸗ 
ins bei (f. Ar. 1.) und wurbe deßhalb noch in vemſelben Jahre vom Bolt 
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zum trib. milit. gewäßlt (2iv. VII, 5.). Ungefähr 393 d. St. (Slaubius 
gab an 887 d. St. und mit Ihm flimmien mehrere Schrififteller, jedoch 
verwirft Livius VI, 42. das Jahr 387 d. St. wohl mit Recht, da fon 
ſchwerlich Manlius 392 d. St. die Rolle hätte fpielen können bie er geſpiel 
bat; Zonar. VII, 24. nennt auch das Jahr 387 d. St.; Liv. VII, 10. wäh 
Dad Jahr 393 d. Gt. angegeben; Oroſ. III, 6. fagt: im Jahr 388 d. St 
nennt aber als Feldherrn den Quinctius diet. der 393 d. St. Diktator war; 
Aur. de vir. il. 28. bezeichnet wahrih. das Jahr 396 d. ©t., wie benz 
au Liv. VI, 42. anbeutet daß einige Duellen den Zmeilampf um 397 %. 
St. geſchehen ließen, ſ. Liv. 1. I. die Worte: decem aut ıhinus flatt teren 
fich freilich in unfern gangbaren Texten ein falſches haud minus finde; 
Suidas v. Togxovaros u. Butt. II, 5. in welchen beiden Stellen Manlini 
als Genator bezeichnet wird; Claudius bei Gel. IX, 13. Gic. de off. II, 
81, 112. de fin. I, 7, 22. II, 22, 73.) södtete Manlius im Angeſicht ne 
Heeres einen Ballier im Zweikampf und erwarb ſich dadurch den Beinamen 
Torguatus (ſ. d. eben angef. Stellen; über feinen Beinamen Imper. ſ. fasti 
cap. 407. fasti triumph. 4414. ic. de fin. 1, 19, 60.). 407 vd. St. war a 
Conſul (2iv. VH, 27. wo er irrigerweife in den Handſchrr. regelmäßig alt 
zum zweiten Dale Gonf. angeführt wird, f. bie Ausll. zu d. St.); 410 d. St 
war er zum zweiten Mal Gonful (Liv. VII, 28.- Gafflodor. fasti sic.); 414 
d. St. zum dritten Male (Eaffiov. anon. Nor. fasti sic. Liv. VII, 3. Git. 
de ofi. Ill, 31, 112. de fin. I, 7, 23. Zenar. VII, 26.). In dieſes dritte 
Gonfulat, in welchem er die Latiner theils mit theils ohne feinen Bollegen ſe 
entſcheidend beflegte daß er dadurch Noms Macht über fie gründete, wirt 
meiſtens die Hinrichtung gefegt die er an feinem Sohne vollziehen ließ um 
die Mannszucht aufrecht zu erhalten und beren Andenken duch den Ausprud 
manliana imperia verewigt ward (Liv. VIII, 3—12. Cic. U. I. Bal. Mar. 
1,7, 3. 4, 7, 6. Aur. 1.3. Gel. I, 13. Div Eafl. 1.11. Zonar. IX, 26. 
Nah Sal. Cat. 52. Dion. VII, 79. ließ er feinen Sohn in einem gallifchen 
Kriege Hinrichten, jedoch wiſſen wir durchaus nit ob es jemals als Feld⸗ 
herr gegen die Gallier Krieg führte und es iR wahrfcheinlih Hier wie Bei 
einer andern Gelegenheit, |. Nr. 3 a. E. von unfern Quellen Nr. 3 mit 
Nr. 8 verwedhfelt, wie denn auch Zonar. IX, 5. die Hinrichtung feines Schae 
Nr. 8 beigelegt wird). Nach ver beflimmten Angabe des Liv. VII, 26. war 
unfer Manlius 405 Diktator und nad einer Andeutung - bei Liv. VII, 19. 
ſchon vorher 403 d. ©t.; jedoch if das höchſt unmahrfcheinlid da er cf 
407 d. ©t. Gonful ward, und die Verf. ver fasti cap. ſcheinen über biefen 
Punkt anderer Anfiht ald Livius geweien zu feyn. Gin Bruchftück ber 
festi cap. zu 405 d. St. (— biit.) deutet darauf hin daß ber bamelige 
Diktator geftorben ſey während unſer Manlius noch lange nachher lebie 
Wer der Manlier geweſen fey der 408 u. 405 d. St. Diktator war if 
ſchwer zu fagen. CEndlich wird auch Über unfen Manlius von Dio frgme. 
vatt. 29. ur. de vir. ill. 28. eine Geſchichte erzählt welde fonft mit grö 
berer Wahrſcheinlichkeit auf Nr. 8 (f. d.) bezogen wird. 

4) T. Manlius, Sohn von Nr. 3, wurde auf Befehl feines Vaters 
hingerichtet, |. Ar. 3. 
- 5) T. Manlius Torquatus, Gonf. 455 d. St. flarb zu Anfang 
feines Gonjulats (Liv. X, 9. 11. Gafflod. anon. Nor. fasti sic.). 

6) L. Manlius Torqyatus, 459 d. ©t., Legat des Proprätors 
Scipio (Liv. X, 26.). 

N) A. Manlius T. f. T. n. Torquatus Atticus, Gmfor 307 b. 
St. (fasti eap.), Gonf. 510 d. St. (fasti cap.); zum zweiten Male Gonf. 
513 d. ©t. (fasti cap., Cuir. II, 28. Oroſ. IV, 11.) führte er einen Br 
glüdligen Krieg gegen bie Falisker und triumphirte (Iasti triumph., Eutr. I, 
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28., vgl. aber Zonar. VIII, 18. Bal. Mar. VI, 5, 1. Oroſ. IV, 11.). 
Weber jeinen Tod f. Nr. 10. 

8) T. Manlius, T.f. T. n. Torquatus, ben Zeitverhäftniffen nad 
entiweber cin Sohn ober ein Bruder von Nr. 7, fireng wie alle Manlier 
(Liv. XXIT, 60. 61. XXVI, 22.). Als Gonful 519 d. St. beflegte er die 
Garbinier (fasti triumpb., Gutr. II, 3. Liv. XXI, 34. Droſ. IV, 12. 
Bel. Bat. I, 33.), auch war fein Gonfulat deßhalb merkwürdig weil unter 
ihm eine Beitlang der Ianudtempel gefälofien war (Bell. Pat. II, 38. Liv. 
1, 19. Oroſ IV, 12. Varro 1. 1. p. 265. Spengel, p. 65. Müller, Blut. 
Numa 20.). 523 v. St. war er Cenſor, mußte aber als vitio factus wieder . 
abtreten (fasti cap.). 530 d. St. war er zum zweiten Male Gonful, kämpfte 
zit feinem Collegen nicht unglüdli gegen bie Gallier und führte bei ver 
Gelegenheit nebft feinem Gollegen zuerft die Nömer über den Bo (Polyb. EL, 
81. Droſ. IV, 13. Liv. ep. 20.). 538 d. St. flimmte er (Liv. XXI, 60. 
nobis adolescentibus) gegen bie Losfaufung der bei anni gefangenen 
Mömer; 539 d. St. ward er nach Sarbinien geiandt um hier während ber 
Krankheit des Prätord O. Muchus die römiſchen Angelegenheiten zu beſorgen 
und kämpfte daſelbſt flegreih gegen die Sarder und Pöner (Liv. XXIII, 34. 
40. 41.). 542 d. St. bemühte er fich vergebens um das Oberpontififat 
(Liv. XXV, 5.; darüber daß er Pontif. war, |. d. Ausl. zu Liv. XXX, 39); 
für 344 d. St. wollte das Volk ihn zum Gonful ernennen, er aber flug 
das Gonfulat aus (Lio. XXVI, 22., vgl. Zonar. IX, 5., bei Div u. Aur. 
wird biefe Geſchichte von Nr. 3 erzählt, f. Nr. 3 a. @.); 546 d. St. war 
er dictat. comit. et Iud. f. c. (Liv. XXVH, 33.). Er ftarb wahrſch. 552 d. St. 
(1. d. Ausll. zu Liv. XXX, 39., wo die Handſchrr. theils T. theils L. leſen). 

9) T. Manlius A. f. T. n. Torquatus, dem Namen und ber 
Zeit nah wohl cin Enfel von Nr. 8, war Conſ. 589 d. St. (fasti cap., 
Taſſiod. anon. Nor., fasti sic., Jul. Obf. c. 72.). Als 613 d. St. fein 
Sohn, den er in adoptionem D. Silano emancipaverat, von den macedonlſchen 
Geſaudten im Senat angeklagt wurde daß er als Prätor in Macebonien 
Geld genommen habe, bat ex ſich vom Senat aus daß ihm zuerfl Die Unters 
ſuchung Überlafien werde. Nachdem ihm das geflattet war verbannte er 
feinen Sohn aus feinem Angefidt, worauf biefer fi erhängte (Cic. de fin. 
I, 7,24. Liv. ep. 54. Bal. Mar. V. 8, 8.). Wahrſcheinlich if er derſelbe 
T. Manlius Torquatus der nad Liv. XLII, 11. im Jahr 584 d. St. pon- 
Lifex worb und ebenfo verfelbe T. Torquatus der nah Bol. XXXT, 18, 25—27. 
xxx, 1. un 592 d. St. als Geſandter nad Aegypten ging um bie Str, 

keiten zwifgen dem ältern und jüngern Btolemäus beizulegen, bier aber 
nichts außrihtete und fpäter in Nom gegen den ältern Rtolemäus ſtimmte. 

10) A. Manlius A. f. T. n. Torquatus, Gonf. 590 d. St. (fasti 
eap.), dem Namen und der Zeit nah Bruder von Nr. 9. Er ift wahrid. 
derfelbe A. Manlius Torquatus ver ald Prätor 987 d. St. nah Sarbinien 
follte aber nit abging, ad res capitales quaerendas ex Scto retenlus 
(Liv. XLV, 16.). Ob das was Pin. H. N. VII, 54. von dem plöglichen 
Tode eined Conſularen A. Manlius Torquatus erzählt auf ihn over auf Nr. 7 
weht, iſt ungewiß. 

11) Ob ein L. Manlius Torquatus unter Sulla Broquäfor war, wie 
Eckhhel doctr. numm. unter Manlia annimmt, if zweifelhaft, jedenfalls irrt 
Eckhel darin daß er ihn mit Nr. XII, 11 für diefelbe Perſon hält, da Lepterer 
in den Handſchrr. C. genannt wird. 

12 u.13) A. Torquatus, frater patruelis et socer T. Torquali, 
war gegen Ende bes 7ten Jahihunderts d. St. (vielleicht ald u in 
Afrita, Cic. pr. Planc. 11, 27. Der T. Torquatus iſt vieleicht derſelbe 


J 


1494 Manlia gens 


T. Torqu. T. f. der bei Eic. Brut. 70, 245. als Senator und berebt aber 
träge zum Reden gefilvert wird. _ 

14) Vielleicht diefelbe Berfon mit Nr. 12 ift ver A. Torquatus Bei 
welchem Milo 702 d. Et. de ambitu angeflagt warb (Afcon. P 40. 34. 
ed. Or.), der ein Freund Cicero's war (Gic. de fin. II, 22, 72. ad fam. 
v1, i—4. ad Att. V, 1, 5., wozu zu vgl. 21, 10. VI, 4, 6.), ber fich 
im Bürgerkriege offenbar nit für Galır erklärte, um 709 d. Et. in Arhen 
lebte und vielleicht noch vor Ente 709 d. St. ftarb (vgl. Eic. ad fam. VI, 
4—4. de fin. 1. I. ad Att. VII, 14, 2. IX, 8, 4. XII, 17. XII, 20, 1. 
21, 2.). Vgl. Nr. 17. - 

15) L. Manlius Torquatus, Gonf. 689 d. St., ein Mann befien 

avitas, sanclitas, Constantia Cicero (pr. Sulla 10, 30. 12, 34.) fobt. 
& erlangte das Gonfulat für 689 d. St. erſt nachdem die fon für 689 
d. ©t. defignirten Conſuln nicht ohne feine Cinwirkung (f. Nr. 16.) wegen 
Ambitus verurtheilt waren (Sal: Cat. 18. Dio Caff. XXXVI, 27. Aſcon. 
p. 74. ed. Or.). Während feines Conſulats in melden er genau mit Hor⸗ 
ienfius fand (Cie. pr. Sulla 4, 11 f.) fiel die fogemannte erfle gegen ihn 
und feinen Collegen geridgtete und von ven für 68%. St. befignirt geweſenen 
Conſuln ausgegangene catllinarifge Verſchwörung vor, an der er menigflens 
anfangs Gatilina für unfhuldig gehalten Haben muß da er 669 d. St. dem 
Gatilina als derfelbe reus de pecun. repetundis war, advocatus fuit (Gic. 
r. Sulla 4, 11. 12. 29, 81. Sal. 1. J. Die Gaff. 3. I. Liv. ep. 101. 
fcon. p. 94.). Na feinem Eonf. war er Proconful in Macebonien (ic. 
in Pison. 19, 44.), wo er uns unbefannte Thaten verriätete, um derenwillen 
ihm vom Senat auf Cicero's Betrieb ver Titel Imperator verliehen. warb 
(Eie. in Pison. 19, 44.). Zur Zeit ver catilinarifhen Verſchwörung 691 d. Et. 
mar er troß einer Krankheit gegen Catilina thätig (Gic. pr. Sulla 12, 94. 
ad Att. XII, 21, 1.); 696 dv. St. ſuchte er vergebens bie Verbannung 
Gicero’8 abzuwenden (Cic. in Pison. 31, 77. 78.). Auf ihn geht wohl auf 
Gicero’8 Urtheil Brut. 68, 239.: elegans in dicendo, in existimando ad- 
modum prudens, toto genere perurbanus. gl. über ihn Nr. 16 a. €. 
. 46) ©. des Borigen, ber Batripier (Cic. pr. Sulla 8, 23—25.) L. 
Manlius Torquatus, ald Nebner unbedeutend, wenn gleich von großem Ger 
dächtniß und von einer summa verborum et granditas et elegantia (ic. 
Brut. 76, 265.), @picuräer, aber vielleicht mehr ver Theorie als der Praris 
nad (Cic. Brut. 1. 1. de fin. I, 5, 13. 14.) und Freund bes Brutus 
(Gic. Brut. 76, 266.), war ber Sohn von Nr. 15 und einer Asculanerin 
(Cic. p. Sulla 8, 25.). Noch jung klagte er 688 d. Et. in Gemeinſchaft 
mit feinem Vater den für 689 d. St. beflgnirten Gonful P. Sulla des Am- 
bitus an und hatte die Genugthuung daß nicht bloß Sulla verurtheift ward 
fondern au Nr. 15 für 689 d. St. das Gonfulat erhielt (Cic. de fin. I, 
19. 62. Dio Cafſ. XXXVI, 27. Afcoh. p. 74. ed Or.). Während Gicero’s 
Prätur (688 d. St.) und Confulat (691 d. St.) ſchloß er ſich an biefen fehr 
enge an (Cic. pr. Sulla 12, 34.); 692 d. St. Eagte er den P. Sulla — 
ohne Erfolg — der Theilnahme an der erften und zweiten catilinariſchen 
Verſchwörung an und als Eicero den Sulla vertheidigte machte Torquatas 
niehrere 19 ehrenrührige Bemerfungen gegen Eicero (Gic. pr. Sulla a. m. D., 
bef. 1, 1-3. 3, 10. 7, 21. 7, 23. 18, 40.). 700 d. St. wollte er den 
Babinius des Ambitus wegen anflagen, warb aber nicht zur Klage zugelafien 
(Cic. ad. Aut. IV, 16, 11. ad Qu. fratr. MI, 3, 2.). Im Bürgerkrieg 
ftand er auf Seiten des Pompejus: 705 d. St. war er Prätor (EAf. b. civ. 
I, 24.), 706 d. St. wurbe er von Gäfar gefangen genommen (Gäf. b. civ. 
IM, 11.), 707 d. St. wurbe er in Afrika in einem Gefecht gegen die Eäfas 
rianer erſchlagen (boll. african. 96. vgl. Cic. Brut. 76, 266.). Auf ihn oder 
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feinen Vater beziehen ſich wohl noch ‚folgende Stellen: Gic. ad Att. VII, 12, 4. 
23, 1. IX, 8, 1. Ob die Briefe des Gic. ad fam. VI, 10. u. 11. an ihn 
gerichtet find ift fehr zweifelhaft. 

17) T. Torquatus wird als optimus adolescens von Cic. pr. Deiot. 
11, 32. Bi vieleicht derſelbe welcher bei Eic. epp. ad Brut. 1, 6. 
vorkomt. Möglicherweife beziehen ſich auf ihn auch einige der Stellen bie 
Nr. 14 a. ©. angeführt find. , 

18) Bei App. mithr. 95. wirb ein Manlius Torquatus genannt ber 
687 d. St. Legat des Pompejus gegen die Seeräuber war; ob er etwa Die 
felbe Berfon mit einem ver Nr. 11—15 Genannten if, bleibt dahingeſtellt. 

IV. Die Manlii Cincinnati. i 

Im Jahr 274 d. Gt. war ein Conſul, alfo Patrizier, der nad) dem anon. 
Nor. und ben fasti sicc. Cincinnatus heißen müßte, der wahrſch. ein Manlius 
war ber bei Dion. C. genannt wird, bei Andern Cn., und in einer Schlacht gegen 
die Giruöfer fiel (Liv. II, 43—47., wo er audy Manilius heißt, und felbft 
Mamilius, Dion. IX, 5—13. Diod. XI, 50. Son. VII, 17. Orof. II, 5.). 

V. Die Manlii Aeidini, Blebejer (f. Nr. 3—5), die menigflend zum 
Theil in chrenvoller Armuth lebten (Gic. de lege agrar. II, 24, 64.). 

1) L. Manlius Acidinus, 544 db. ©t. praetor urb. (2iv. XXVI, 
23. XXVII, 4.). Gr fland 547 d. St., ald Aõodrubal in Italien einflel, 
mit einem Heere in faucibus Umbriae (2ir. XXVII, 50. vgl. 48.), befehligte 
549 d. St. u. 350 d. St. als Proconſul in Spanien (Liv. XXVIU, 38. 
XXIX, 13.), unterbrädte hier 549 d. St. in Verbindung mit feinem Eollegen 
Lentulus einen Aufftand der Spanier (Liv. XXIX, 2. 3. App. hisp. 38.), 
fehrte 555 d. St. aus Spanien zurüd, wurde aber an der Ovation bie der 
Senat ihm zugeftand durch den trib. pl. Porcius gehindert (Liv. XXXII, 7.). 

2) L. Manlius L. f. L. n. Acidinus Fulvianus (fasti cap. 
575 d. St.), der Zeit nad ein Sohn von Nr. 1. Er mar ein Sohn bed 
Fulvius Flaccus der 542 der St. Gonful war und ging durch Adoption in 
vie Bamilie der Acidini über (lasti cap. 575 d. St. Bell. Bat. II, 8.); 
als Prätor warb er 566 d. St. nad) Hispania citerior gefandt wo er bis 
569 d. ©t. blieb. 568 d. Gt. flug er die Geltiberer, 569 d. St. Fam er 
aus Spanien zurü und ovirte (Liv. XXXVIII, 35. XXXIX, 21. 29.). 571 
d. ©t. ward er ald legatus in den Angelegenheiten der Gallier gebraucht 
(Liv. XKXIX, 54.), 573 d. Et. half er die Golonie Aquileja gründen 
(&v. XL, 34. XXXIX, 55.). 575 d. &t. war er Gonful und ward als 
folder nad Ligurien geſchickt wo er nichts Bedeutendes verzichtete (Liv. XL, 
85. 43. 44. 53.). Er galt dem M. Scipio für einen trefflichen Bürger 
(Sic. de orat. Ii, 64, 260.). 

3—5) io. XLI, 49. jagt: ale 583 dv. St. ber Eonf. Lichniuß gegen 
Berfeus in den Krieg zog wurden mit ihm gefandt tres illustres iuvenes, 
P. Lentulus et duo Manlii Acidini; alter M. Manlii, alter L. Manlii (der 
Zeit na Nr. 2.) Milius erat. Da bei dem M. Manlii alle Handſchrr. in 
M. zu Rimmen feinen (f. d. Audll. zu d. St.), fo ergibt ſich daraus daß 
die Acidiner Plebejer waren (vgl. Ar. I, 3 a. &.). j 

6) Acidinus, ſcheint ſich um 709 dv. St. in Athen aufgehalten zu 
haben, Gic. ad Aut. XII, 32, 2. ad lam. IV, 12, 2. 

VI. Die Manlii Mancini, Plebeler. Mus einer Zufammenftelung 
von Gall. Jug. 73. Gel. VI, 11. und ver bei Meyer oratt. rom. frgma. 
p- 250 angeführten Stelle des Priscian (VII, 4. p. 369.) ergibt ſich daß 
647 ». St. ein trib. pl. Cn. Manlius Mancinus (Bsrr. C., L., Manilius, 
Mallius, Mancius, Mancilus, Manlinus, Numantinus) war der mit bem 
Metellus Numidicus in Streit lag und auf deſſen Antrag dem Marius ber 
Oberbefehl gegen Jugurtha übertragen ward. 
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VII. Ueber die Manlü Chilones vgl. Mallii ©. 1463, 8. u. S. 1422. 
Vu. Die Manlü Lentini. Im Jahr 693 d. St. ſtand ale Befehls⸗ 
baber unter Pomptinus, dem Brötor von Gallien ein Mann melden Die 
Caff. (XXXVII, 47. cfr. 48.) Mallius Lentinus nennt; da aber Dio Gafl. 
nie Manlius ſchreibt fondern Matt deffen ſtets Mallius und ba das Dafenn 
einer Gens mallia etwas zweifelhaft it fo zählen mir ihn zu ben Manliern. 

IX. Die Manlii Maximi, vgl. Mallii 3. ©. 1463 f. 

X. Die Manlii Prisci. Manlius Priscus war ein Legat des Pompejus 
im mithridatiſchen Kriege, Ammian. Marc. XVI, 7, 10. 

XI. Auf einer Münze findet fid als Beinamen eines Manliers: Ser. 
worüber vgl. Eckhel doctr. n. V. p. 243 f. 

XI. Manlii aus ber Zeit der Republik die in unfern Quellen ohne 
Beinamen aufgeführt werben. : 

L. Manlius führte ald Prätor 586 d. St. (Liv. XXI, 25. 26. 
Bol. III, 40. nad Liv. XXII, 33. müßte man annehmen 535 d. St., jedoch 
bat ſich entweder Livius Hier geradezu verfehen, oder das biennio F deßhalb 
nicht zu premiren weil dad Conſulatjahr 537 d. St. mit dem bürgerlichen 
Jahr 537 d. St. wahrfgeinlih durchand nicht flimmte) einen unglücklichen 
Krieg gegen die Ballier (Liv. I. U. Pol. 1. 1.) während beffen er Unruhen 
in feinem Heere zu beflehen hatte und daher ber Coneordia einen Tempel 
gelobte (Liv. XXIE 33., vgl. XXI, 21.). Ob er derſelbe L. Manlius if 
der bei Cato de re rust. 144. erwähnt wirb, bleibt zweifelhaft. Vgl. Ar. 2. 

2) L. Manlius warb bei Gannä gefangen, offenbar ein vornehmer 
Römer (Liv. XXII, 61.). Ob er verfelbe mit Nr. 1 iſt bleibt dahingeſtellt. 

3) A. Manlius, Kriegötribun, mwurbe 546 d. St. in demfelben Hin- 
terhalt mie der Conſul Marcelus von den Puniern getödtet (Biv. XXVII, 27. 
vgl. daf. d. Var. Manlius für M’Aulius). 

4) P. Manlius wurde ald Prätor 559 d. St. (lv. XXXIII, 42.) 
dem Gonful Cato nad Hispania citerior als adjutor beigegeben (Liv. XXIII. 
43. vgl. d. Aue. zu iv. XL, 16.) und beflegie 559 d. St. die Turbetaner 
(Liv. KXXIV, 17.); 572 d. ©t. war er wiederum Prätor und warb na 
Hispania ulterior geſchickt (Liv. XXXIX, 56. XL, 1. 16. und gu letzterer 
Stelle die Ausll.). 572 d. St. richtete er in Spanien nichts aus (io. XL, 
16.), 573 d. St. fämpfte er mit den Lufltaniern (Liv. XL, 34.), 974 d. St. 
Eehrte er aus Spanien zurück und flarb (Xiv. XL, 42.). Er mar triumrir 
epulo (2iv. XL, 42.) und als folder vielkeiht 558 d. St. gewählt (vgl. 
die Aus. zu Liv. XXXIII, 42. an welcher Stelle fein Name nach einer 
wahrfeinligen Vermuthung in die Taufenden Texte aufgenommen iſt, ohne 
in den Handſchrr. zu flehen). 

5) L. Manlius warb 566 d: ©. ben Garthagern audgeliefert weil er 
deren Geſandte pulsasse dicebatur, Liv. XXXVIII, 42. Bal. Mar. VI, 6, 3. 

6) L. Maslius, Onäftor 586 d. St., wurde dem Magasba, bem 
Sohn Maffiniffas, als diefer nah Nom reiste, während feines Aufenthalts 
in Italien zum Begleiter gegeben (Liv. XLV, 13. 44.). 

7) A. Manlius war 647 d. St. Legat des Marius im jugurthinifchen 
Kriege (Sal. Jug. 86. 100.) und ging mit Sulla als Gefandter zum 
Bocchus (ib. 102.). 

8) A. Manlius A. f. wird bei Orelli inscript. 3114. in einer Urkunde 
erwähnt die man gemöhnlid um 664 d. St. feht. 

9) Q. Manlius (®ar. Mallius) war al® trib. pl. für 685 d. Et. 
gewäßlt (Cic. in Verr. I, 10, 30.); vielleicht if er auch Gic. pr. Cluent. 
13, 38. gemeint. . 

10) Cn. Manlius, trib. pl. 695 d. ©t. ober 696 d. &t. (695 3. Et. 
mödte aus Ruͤckſicht auf Nic. ed. Or, p. 32. significasse iam u. f. w. 
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vorzuziehen jeyn), verſuchte ein Geſetz durchzubringen ut libertinis in omnibus” 
tribubus suffragium esset. Sein Iribunat war flürmifch, blutig (Asc. ed. 
Or. p. 46. und daf. Baiters Anm.). Ob er im folgenden Jahre causam 
de maiestate dieturus war oder nit, iſt ungewiß da fih Schol. Bob. ad 
milonlan. p. 284. ed. Or. vielleicht auf ihn, vieleiht aber auch auf Mani- 
lius Nr. 6 bezieht. 

11) C. Manlius ober Mallius. Gin Anhänger des Sulla unter 
dem er wahrſcheinlich als Genturio (ic. in Catil. II, 6, 14. Die Caff. 
XXXVIL, 30. vgl. Plut. Cic. 14.) diente und von dem er in eine der ſulla⸗ 
niſchen Colonien, vieleicht Fäſulägeſchickt warb (Eic. in Cat. II, 9, 20. 
vgl. Gall. Cat. 27.; ob er biefelbe Perſon mit Mallius Chilo, f. Mallii 4. 
war if ungewiß, jedoch nicht unmoͤglich, vgl. Gic. in Cat. II, 6, 14. mit 
Sal. Cat. 30.). Obgleich er fih unter Sulla große Reichthümer erworben 
hatte, verſchwendete er biefelben doch wieder (Die Cafſ. XXXVIL, 30.) und 
vatof ſich fpäter an Gatilina an (Blut. Cic. 14.). Bon dieſem wurbe er 
691%. St. nach Errurien gefandt um hier ein Heer zu fammeln (Sal. Cat. 
27—29.); als er vieles beifammen hatte empörte er fl gegen Rom a. d. 
VI. cal. Nov. 691 (Sal. Cat. 30. 33. 34. 36. Cic. in Cat. I, 8, 7. 
9, 23. 24. 12, 30. Plut. Cic. 16.). In der Schlacht bei Piſtoja 692 d. St. 
befehligte ex den rechten Fluͤgel des catilinarifchen Heeres und wurde erſchlagen 
(Salt. Cat. 59. 60.). Bol. Nr. IH, 11. 

XI. In der Kaiſerzeit bat das während der Republik fo ausgebreltete 
manliſche Geſchlecht noch Lange geblüht wie auß folgenden Perſonen erſichtlich iſt. 

) In den Drucken wird bei Plin. A. N. XXXVI, 15. zuweilen ein 
Manlius. als berühmter Mathematiker zu Auguſt's Seiten genannt, jedoch 
fehlt der Name in den Handſchrr., f. Harbulır. daf. Ü 

2) Manlius Valens, römiſcher Befehlshaber in Britannien 803 d. 
©t. (ac. ann. XII, 40.) vielleicht derfelbe der 822 d. ‘St. legatus Italicae 
legionis war (Tac. hist. I, 64.); vielleicht auch derfelbe C. Manlius Valens 
der 849 d. St. im IOften Jahre Conful war und flarb (Dio Cafſ. LXVII, 14.). 

3) Manlius Patruitus, Senator 823 d. St. (Tac. hist. IV, 45.). 

4) Manlia Scantilla, bie Frau bes Kaiſers Didius Julianus (reg. 
946 d. ©t.), bei Ael. Spart. v. Did. Jul. 3. wird fie Mallia genannt auf 
einer Münze aber heißt fie Manlia. 

5) Fl. Manlius Theodorus, Gonf. 1151. 

6) Fi. Manlius Theodorus, Conſ. 1257. 

7) Anicius Manlius Severinus Boöthius, Gonf. 1262., wohl 
wentiſch mit dem gleihnamigen Gonf. von 1274. 

8) Manlius Statianus, römiſcher Senator um 1029, Bopiee. v. 
Probi 12. 

9) Manlius Vopiscus, ein Befannter des Statius, Stat. silv. I, 3. 

XIV. Stellen ber Sitten, In denen Manlier angeführt werden bie ent⸗ 
weber ganz unbebeutenb find ober beren Verhältniffe von uns nidt ermittelt 
werben können, find: Gic. ad Att. I, 16, 16. (Bar. Mallius); pr. Cluent 
13, 38. (ar. Manilius, vgl. aber 12, 9.); in Verrem H, 8, 23. (Bar. 
Manilius); ad fam. XIII, 22, 1. XIH, 30, 1.; de leg .11,22, 55.; Zac. 
ann. 11, 50.; Cato de re rust. 144 (vgl. Nr. XII, 5 Au werden in 
Beineh. inser. verfehtedene Manlier (Männer und Brauen) genannt, von denen 
für ung wohl nur die daſ. p. 546 Angeführten Interefie haben, weil auß 
ihnen hervorgeht daß e8 fpäter auch in der tribus —— Manlier gab. [Br.] 

Mauliana (Maeriaru), 1) Stadt in Etrurien an der Straße von 
Rem über die Alpes Maritimas nad Arelate unweit Mafia Veternenfls, 

Btol. IH, 1, 49. St. Ant. p. 292. Tab. Bent.) j. Magliana unwelt 
iena. Bol. oben ©. 1049. Anm. 2) Gtabt ber Rn = Hifpania 
W. 
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Zarrac. (Ptol. I, 5, 9.). 3) Stadt in Mauritania Cäſarienſis am nörd⸗ 
Tihen Abhange ber Gariphi Montes (Piol. IV, 2, 24. vgl. au Auguflin. 
Ep. 236. Geo. Nub. p. 81. u. Leo Afr. p. 380. bei Loroöbach), zwei Tag⸗ 
reifen vor Gäfaren u. 20 Mil. von Scoflum, ver Todedort von Einem ber 
Söhne des Pompejus; j. Miliana 28 St. ſüdweſtl. von Migier u. 14—15 
St. vom Hafen Dſcherdſchell und dem Meere, mo die Branzofen bie ed im 
J. 1840 einnahmen noch viele Trümmer fanden, die von der ehemaligen 
Bedeutſamkeit des Orts zeugen. |[F.] 

Manlianus Saltus (iv. XL, 39.), ein Zmeig des Ioubebagebirges 
in Htipania Tarrac., wahrſch. die Sierra de Molina im N. vom Cuenca 
an der Grenze von Aragonien und Gaftilien, nad Ukert I, 1. ©. 279. 
aber die eiwas füolige Sierra ber Guadeloupe in Aragonien. [F.] 

Mannaritiam (It. Unt. p. 369.), Ort auf der Balavorum Insula 
in Gallia Belgica an der Straße von Lugbunum Batavorum über Colonia 
Trajana, Golonia Agrippina u. f. w. nach Argentoratum; j. der Fleiken 
Maurit 3 M. von Utrecht (vgl. Cluver II, 36. p. 495. u. d'Anville p. 432.). 
Ufet II, 2. ©. 533. ſucht es bei Wyl. [F. 

Manneiss und Manneia, ein auf Inſchriften bei Leuten niedrigen 
Standes häuflg vorkommender Name, f. bef. Gruters Index p. 212. [W.T.] 

Mannms, römiſcher Töpfer auf einem bei Neuß gefundenen Opferieller 
von Terra sigillata mit der Auffrift OF. M. Manni. Jahrbb. der rheinl 
Alterthumsfr. VI. ©. 411. [W.] 

Manoba, |. Maenoba. 

Maurali (Mosoador), 1) Bolt im Innern von Colchis, öſtlich von 
"den Suani und Coraxi (Vtol. V, 10, 5.); j. Mingrelier. 2) Volt im 
Innern Libyens (Ptol. IV, 6, 21. wo fih jedoch auch die Varianie Mav- 
oaAcı findet). [F.] . 

» f. Mesua. : 

Mausio, (von manöre, hier übernaten, f. Cicero ad Attic. IV, 8. 
V, 1. iv. IM, 45. 20.) bedeutet zunächft wohl jedes Verweilen an einem 
Ort, jeder Aufenthalt und Aufenthaltsort (daher bei Palladius I, 9. 12. 
mansiones aeslivae, hibernae, vernae, auctumnales); bann- aber erhielt 
das Wort den beflimmteren Sinn eines Ortes wo man auf einer Reiſe 
ũbernachtet, eines Nachtquartiers und weiterhin einer Tagreije, einer Station 
(Sueton Tiber. 10. Plin. H. N. XII, 16, 32. VI, 23, 26.) und in biefem 
ſpeziellen Begriff find zu nehmen z. ®. die mansiones Albanae over ter 
Militärpoften auf dem Albanerberg ; vgl. Gapitolin Maximin. 23. Herodian. 
Vi, 5, 8. ober die Mansiones Saliorum (bei Gruter p. 183, 5.), bie 
einzelnen Stattonshäufer In welchen die Salifen Priefter bei ihren feierliches 
Umzügen mit den ancilifgen Schilden rafteten, au die Naht wohl mit ven 
bier aufbewahrten Beil. Schilden zubrachten (f. Cuper. Observatt. IV, 2. p. 372. 
vgl. Butberletö De Saliis c. 16.). In der fpäteren römiihen Kaiferzelt 
fplelen aber vie Mansiones als ein weſentliches Glied bed über das ganze 
Relch ausgebreiteten beſonders militäriſchen DVerpflegungs- und Communika- 
tionsweſens eine bedeutende Rolle. An den verſchiedenen Haupt⸗ und Miliaãr⸗ 
ſtraßen des Reichs waren in gemeſſenen Entfernungen welche das Maaß einer 
Tagreiſe beflimmen * mansiones errichtet, d. h. Stationen auf welchen alle 
die im Sffentligen Dienft reisten, auch die Kaiſer wenn fle eine Reife unter⸗ 
nahmen (vgl. Lamprid. in Alex. Sever. 45.), dann bie höheren Provinzial« 
beamten, die Richter, insbeſondere aber bie Militärperfonen das Nachtquartier 
zu nehmen Hatten, wo fie daher au mit allen was zu einem ſolchen 





*3. 8. von achtzehn Milllen, Lactaut. de mort. pers. 45, Geminntis mansio- 
nibus, im verboppelten Tagmärfhen, ib. LW. T.) - 
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Unterfommen nöthig war verfehen werben mußten, und für fi wie für ihr 
Gefolge jede Pflege, han u. f. w. anzufpredden hatten, namentlich 
auf die nöthige Fourage, die Pferde zum weitern Fortkommen u. dgl. m. 
So bildeten biefe Mansiones, zumal wenn fie an vielbefuchten großen Heer» 
und Landſtraßen fh befanden, ausgedehnte, mit Bäulichkeiten jeder Art, ins⸗ 
Befondere au mit Stalung, Scheunen, mohlverfehene Räume, manche au 
mit eigenen zum Aufenthalt des Kalfers eingerichteten Zimmern oder Gebäuden 
(Palatia); fie Tagen je nad den Diftanzen bald näher bald ferner den vrer⸗ 
ſchiedenen die Landſtraße berührenden Städten, miewohl es au vorkommt 
daß diefe in ihrer ‘Mitte ſolche mansiones anlegten; auch führte einer der 
Curiales (vgl. ®v. II. &. 885.) des naächſt gelegenen Ortes zu deſſen Terri⸗ 
torium bie mansio gehörte die Oberaufficht über dieſelbe, falls dieſe nicht 
ſelbſt Thon fo bedeutend geworden war daß fle ihre eigene Curia, ihre 
eigenen Curiales (Praepositi mansionum) und au ihren eigenen Geiſtlichen 
(episcopus) hatten. Dem Gouverneur (rector) der Provinz Tag aber. vor 
allen 06 zu forgen Daß diefe mansiones ſtets im gehörigen Stand erhalten 
wurden ſowohl die Räume zum linterbringen ver Perſonen wie der Pferde 
als insbeſondere tie Vorräthe zur Verpflegung. Zahlreiche Beflimmungen 
über dieſe Einrichtung finden fi$ In dem Cod. Theod.; in den Itinerarien 
warb die Gnifernung nad folgen Mansiones (or«duni, Thom. Mag- p. 
807 f.) berechnet von melden fi) unterfcheiden tie Mutationes, d. h. 
Stationen oder Orte wo ein blofer Wechſel der Pferde ohne weitern Aufent» 
halt orer Nachtlager ftatt fand (vgl. Ammian. Marc. XXI, 9. mit ven 
Auslegern u. Stiner. Anton. p. 553. 598. ed. Weſſeling. Cod. Theod. VIII, 
5, 53. X, 1, 9.), daher oft mehrere folder Mutationes auf eine Mansio 
Lommen, ohne daß die mahrfcheinlih durch das jedesmalige Bedürfniß bes 
flimmte und eben danach wechſelnde Zahl dieſer Poſthäuſer fich genau bes 
Miınmen läßt, Wefleling zu Anton. Stiner. p. 552. vgl. p. 6. und beſ. 
Codex Theodos. I, 7, 4. (mit dem Gommentar p. $1. T. I. ed. Ritter) 
und XI, 4, 9. p. 18 f. wo fämmtlihe Stellen des Coder Theodoſ. anges 
führt find. Auch in den erflen Seiten der fränklſchen Monarchie unter Karl 
dem Großen kommen für deffen Missi und Legati in ähnligem Sinne Man- 
siones vor; doch fängt das Wort an Hier immer mehr die Bebentung von 
Bohnung, Haus, Bamilie zu gemirmen, wie fle in dem daraus entflan» 
Denen ®ort Maison und au in manchen DOrtönamen Branfreihs (z. 2. 
Malmaison) fi$ erhalten Hat; f. dad Nähere bei Ducange Lex. med. 
Latin. T. IV. p. 425 ff. Etwas Anderes if die Mansio mala welde 
als Strafe bei ülpian (Dig. 47, 10, 15. u. 16, 3, 7.) vorfommt und mit 
der jetzt bein: Milttär üblichen Lattenftrafe vielleicht zufammengeftellt werden 
kann, als die üble Aufenthaltsflätte, das böfe Ouartier, in welches Giräfe 
linge geftedt wurden, vielleiht au vermanbt mit den Bei Gic. (pro Milon, 
22 fin. vgl. Feſtus v. robum) genannten arcae in welche Berfonen geworfen 
wurden die in Unteriuhung genommen und vom Verkehr mit Andern durch 
engen Gewahrfam abgehalten werden follten. | B.] 

Mansista, f. Mopsuestia. 

Mansverine, ſ. Mopsucrene. 

Mantala (It. Ant. p. 346. ab. Beut.), Stadt im Often von Gallia 
Marbonenfis in der Nähe der ara und an der Straße von Mediolanum nad 
Bienna, nad d’Anville p. 433. j. Bourg Evescal, nad Andern Greſſy an ver 
Sfere (Millin Voy. en Savoye I. p. 58.), ober St. Jean la Porte (Ukert IE 
2. ©. 858.) oder Montmeillan in Savoyen (Reichard Thes. Geogr.). [F.] 

Mantelam (NMarreior), Name mehrerer dur; damit verbundene 
Drakel berühmter Heiligtümer, 1) zu Golophon (Pin. V, 29, 81.), uns 
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fireitig das Orakel des Apollo zu Elarus (f. Bo. II. ©. 398. u. 518.). 2) zu 
Comana Bontica (Pin. VI, 3, 4.). 3) bei Eyhefus (Plin. V, 29, 31.). [F.] 

Mantöle, Mantelium, Mantelum, gried. yawouenzuor weldes 
jedoch eine weitere Bedeutung hat und den Begriff von mappa mit umfaßt 
(kofbare xeio. Herod. II, 122. Alciphr. Epist. IT, 46. Sapph. fr. JO Bgk., 
wo ed Kopfbinde ift si I. c.); das Tiſchtuch (unterfieben von der mappa 
welde jeder Gaft ſelbſt mitbringt, Martial. XII, 29, 11 f.; aber au damit 
verwechſelt, f. Plin. VII, 2.: cutibus pro-mantelibus ante pectora uli, 

“vgl. Petron. Sat. 32.: circa cervices immiserat mappam); gewöhnlich aus 

. Reinwand (f. Mart. 1. 1.) ober einem dicken zottigen Zeuge (vgl. gausape 
Br. III. ©. 657. und Pollur VII, 16, 73.: Ana yeınoneaxıon" wore ovder 
xwAveı tag Oroumlausres uartylas xalsiv ovras), Tpäter au aus koſt- 
baren Stoffen (Cypria, Vopiôc. Aurel. 12., aurata, Lamprid. Alex. Ser. 
97.; aurea, Trebel. Gall. 16.; cocco clavata, Zampr. 1. 1.; his edulibus 
picta qvae apponerentur, Lampr. Heliog. 27.). Urfprünglih wohl zugleid 
dazu beflimmt daß die Gäſte ihre Hände daran reinigten erhielt es bavon 
feinen Namen (von manus, Varro 1. 1. V, 8. extr. Feſt. v. Manticularia, 
vgl. Serv. u. Philarg. zu Virg. Geo. IV, 377. Aen. I, 706.); vgl. 
Mor. Orig. XIX, 26.: mantelia nunc pro operiendis mensis sunt: qvae, 
ut nomen ipsum indicat, olim tergendis manibus praebebantur. ©. aug 
Marini Atti d. fr. Arv. II, p. 397. 574. Auch bei Opfern diente es zum 
Händeabwiſchen, Ovid Fast. IV, 933. vgl. Br. I. ©. 1310. 487. unb 
Beer, Gallus I. S. 152 f. [W.T. 

Mantiäna (5 Meruasn, Strabo XI. p. 529., j. Ban oder Vaſpu⸗ 
rafan), ein See in Armenia Minor, und zwar nah Strabo ber größte 
überhaupt eriftirende Landſee nähft der Palus Mäotis, der bis Atropatene 
reiht und ſalziges Waſſer enthält (melde Eigenſchaft die neueren Retienben 
nit kennen, vgl. Tavernier Les six voyages L. III. ch. 3.) fo daß fig 
auch Salywerke an ihm fanden. Bei Ptol. V, 13, 8. Heißt er Arsissa 
(Agnooe, nad anderer Lesart welche aber troß ber Handſchrr. minder 
richtig ſcheint Agence), welchen Namen er böchſt mwahrfeinli von einer 
an ihm liegenden Stabt führte welche noch Immer Ardfiſch Heißt. Der eigent- 
lie Namen fol nah Strabo ‚‚meergrün’’ bebeuten, wird aber troß ber 
ſcheinbaren Aehnlichkeit mit dem heut. Namen doch vielleicht richtiger Ma- 
zıorn geſchrieben. [F.] 

Mantias wird von den Athenern ald Feldherr mit 3000 Schwer⸗ 
bewaffneten und einer anfehnligen Seemacht nah Methone gefandt, um ben 
Argäus der auf den macedoniſchen Thron Anſpruch machte gegen Bhilirp 
zu unterflügen; Philipp aber flegt über Argius beror Mantia felbfl am 
Kampfe Theil nahm. DT. 105, 1. 360-359 v. Chr. Diod. XVI, 2. 3. 
Droyfen über vie Aechtheit der Urk. in Demoſth. Rede v. Kranz S. 140. 
behauptet, diefer Mantiad fey der Mantias von Thorikos, für deffen Sohn 
Mantitheus Demoflhened die zwei Meben gegen Böotus ſchrieb; ber Verweis 
für diefe freilich nicht unwahrſcheinliche Behauptung fehlt, wenn gleich ber 
Xhorifier (in Boeot. I, p. 995. R.) ale moArsvdusro; bezeichnet wird; 
Böchh Urk. über d. Seew. ©. 23. läßt e8 dahin geftelt feyn, ebenfo ob der⸗ 
jenige Mantias gegen welchen Lyfias eine Rede ſchrieb (Harpocr. in Nonor) 
ber Thorikier war (vgl. Hoͤlſcher de v. et scr. Lysiae p. 183.). Sider 
aber ift wohl daß fih Ariſtot. Rhet. IT, 23., mo ein Redner Mantias der 
wegen feines Sohnes In Ungewißheit war genannt wird auf ben Thorikier 
bezieht. Diefer war an eine Tochter des Polyaratus aus Cholargos (Dem. 
“in Boeot. II. p. 1009.) verbeiraihet die ihm vinen Sohn Mantitheus gebar; 
er hatte aber auch ein DBerbältnig mit Plango, ber Tochter des Pamphilus 
welge zwei Söhne gebar. Mantias wurde durch eine Anklage genöthigt 
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fle als die feinigen anzuerkennen; er ließ den einen unter dem Namen Böotuß, 
den andern unter dem’ Namen Pamphilus einfhreiben. Nah dem Tode des 
Mantia verflagte der eheliche Sohn in ver erflen Demofthenifchen Rede (f. 
Bd. II. ©. 974, 38.) den Böotus daß er ſich den Namen Mantitbeus an⸗ 
maße, gewann aber nit (f. Böckh, Urf. ©. 381.); fpäter gab es zwiſchen 
deu ehelichen und den unehelien Söhnen noch einen Bermögenäftreit. auf 
welchen ſich Dem. in Boeot. II. bezieht (f. Bd. II. S. 974, 39.). — 2) ein 
Strateg tes Demetrius Poliorfetes, füllt bei der Belagerung von Rhodus, 
304 v. Ghr. Diod. XX, 98. [K 


3) Einer * Erklärer des Sippofrates, f. Fabric. Bibl. Graec. I. 


p- 600. Hart. A , 

Mantien, Ead (zr7oa) mit dem nöthigflen Mundvorrath, melden 
mon um ten Hals gebunden (Appulej. Met. I, p. 60. Dub. manlicam meam 
humero exuo, caseum cum pane propere ei porrigo) bei Fußreiſen auf bem 
Rüden mit fih trug (vgl. Catull. 22, 21. Verf. IV, 24.), bei Neifen zu 
Dferd Hinter fly aufband (Hor. Sat. I, 6, 104. mit Schol. Porph. Sen. 
Epist. 87.). Als Geldſäckchen kommt e8 vor bei Feſtus: manticularum usus 
pauperibus in nummis recondendis etiam nostro saeculo fuit. Daher man- 
ticularius (Tertuſl. Apol. 44.), manticulator (Pacub. bei Feſt. mantic.), 
Beutelſchneider. [W.T.] j 

Maszıxn, f. Divinatio. 

Manticlas, ſ. Aristomenes 1. 

Mantinda (Marrireıa), eine der älteften (Som. I. IT, 607.) und 
bebeutenpften (Polyb. II, 56, 6.) Städte Arcadiend am Flüßchen Ophis 
(Bauf. VII, 8.) im öftfichern Theile ver Landſchaft, ſüdlich von Orchomenus 
und vem Geb. -Andifla, der Sage nah von Mantineus, einem Sohne Ly⸗ 
caond gegründet, in der That aber auß Vereinigung von fünf Eleineren Orts 
ſchaften entſtanden (Strabo VIII, p. 337.), und fowohl durch die Tapferkeit 
ihrer Einwohner (Diod. XV, 12.) als befonders dur tie vor ihren Mauern 
im 3. 362 v. Ghr. gelieferte Schlacht berühmt geworden, deren Andenken 
ein an der Stelle wo Thaminondas gefallen war erricgteted Denkmal verewigte 
(Bauf. VII, 11.). Nachdem M. eine Zeitlang bie Oberherrſchaft über alle 
andern Städte Arcadiend gehabt hatte (Thuc. V, 29.), mußte es fi der 
Macht Sparta's unterwerfen als die Spartaner das Wafler des Ophis gegen 
die blos aus getrockneten Lehmziegeln beſtehenden Mauern leiteten (Xen. Hell. 
v,2f. Died. XV, 5. Bauf. VIII, 8.). Später ſchloß fi die Stadt, ob» 
glei in den Achäiſchen Bund aufgenommen, eng an das früher fo gehaßte 
Sparta an (Diod. XV, 82.) und ward deömegen von Aratus hart gezüch- 
tigt, welcher vie vornehmfen Bürger hinrichten over ald Sklaven verfaufen 
ließ (Volyb. 11,56. 62. Plut. Arat. 0.45.) und den Wohlſtand Mantinea's 
für immer vernichtete. Es führte von nun an eine Seit lang den Namen 
Antigonia, vielleicht weil der macevon. König Antigonus zu feiner Wieder⸗ 
berfiellung mitgewirkt Hatte (Pauf. u. Plut. I. n. Piol. BI, 16, 19.); 
und erſt Habrian gab der ſchon bald verfallenen und vergefienen Stadt (vgl. 
Strabo VIII, p. 388.), die er feinem Lieblinge Antinous zu Ehren, der ald 
Birhynier fein Gejchleht von den Mantinenfern herleitete (Bauf. II, 9.), 
wieverherflellen und verſchoͤnern ließ, ihren alten Namen wieder. Pauſanias 
fand daſelbſt noch mehrere Tempel, ein Theater, ein Stadium u. f. w. (II, 
9, 10.), und Hierocles p. 647. thut des Ortes no Erwähnung. Vgl. 
au) Scyl. p. 16. Herod IV, 161. VIL 202. Polyb. II, 46. 54. 57.98. 
Strabo IX, p. 414. Plin. IV, 5, 9. 6, 10. u. A.). Sept find nur noch 
wenige Spuren der Mauern und bes Theaterd unter bem Namen Paleopoli 
übrig. Bol. Xeafe Morea II. p. 44 ff. Boblaye Rech. p. 139 ff. u. Roß 
Neiſe 1. S. 122. [F.] 


% 
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Mantinfum (Marzinor), Ort in Paphlagonten, blod Lei Sorrated 
H. Eccl. II, 38. [F.] ee 

Mautinoram Oppidam (Martiror nodız, Ptol. II, 2, 5.), Ort 
auf Eorflca äflid von dem Fluß Valerins an der Noördweſtküſte, HöFR 
wahrſch. das Heut. Baflia, Hauptftadt der Infel. [F.) 

Mantlitheus (Marzidsog), 1) in den Hermocopidenproceß vertwideh 
(Andoc. de myst. p.98. $. 43. Bekk. 7. Stepb.), Itegt im J. 411 In Sartel 
gefangen, entfommt aber mit Alcibiades (Zen. I, 1, 10.), im 3. 408 Mir 
glied der Geſandtſchaft welche Pharnabazus zum Großherrn zu geleiten ver⸗ 
fproden Hatte (Xen. I, 9,13. 4,7. vgl. Diod. XIII, 68.). — 2) ein Athene 
von ſchlichtem Weſen, welcher feine Lebensgeſchichte in der ihm von Loflat 
geſchriebenen Vertheipigungsrede (er Bovaz Marııdin Sompulonsro are 
Aoyia, nach 394 v. Ghr., ſ. Hölicher de v. et scr. Lys. p. 85 f.) erzäßft. _ 
8) f. unter Mantias. — 4) ein Athener gegen welchen Hyperides ſprach. Alhen, 
XIII, 50. p. 586. [K.] 

Mantitter (Merrırzovp, Biel. VII, 1, 89.), Stadt der Carei ober 
Halb des Sinus Colchicus (j. Meerb. von Manaar) in India intra Gangem. [F.) 

Manto (Marro), 1) Tochter des thebaniſchen Sehers Tireflas, ſelbſ 
Seherin, zuerft des ismeniſchen Apollo in Theben, von wo fle nad her Cin⸗ 
nahme der Stadt durch die Epigonen dem delphiſchen Apollo als Thell der 
Beute zugefanbt wurde, der fle mit den andern Gefangenen nad) Kleinafın 
fandte um das Heiligthum des klariſchen Apollo in ver Nähe der nachmaligm 
Stadt Eolophon zu gründen." Hier nahm Mhakiod Wer Kreter fle zum 
Weihe und fle gebar ihm den Seher Mopfus, Apollod. III, 7, 4. Alben. 
VII, p. 298. A. Bauf. VII, 3, 1. IX, 10, 3. 33, 2. Schol. Apollen. A). 
1, 308. Nah Curixides folte fle ſchon früher dem Altmäon, dem Führe 
der Epigonen, den Amphilochus und vie Tifiphone geboren haben. Apolled. 
IH, 7,7. As dem Apollo angehörig wird fle auch Daphne genannt. 
Diod. Sie. IV, 66. — 2) Tochter ded Sehers Polyidus, die mit ihre 
Schweſter Aftyfratia ein Grabmal zu Megara hatte. Pauf. I, 43, 5. — 
3) Tochter des Herkules, Scherin, nah welcher Mantua genannt fein follt, 
Serv. zu Aen. X, 198., welcher jedoch ebenvaf. auch die Sage anführt 
Manto Nr. 1. nach Italien gefommen fel und dem Tiberis den Denus ge 
boren Habe, der nad feiner Mutter die Stadt Mantua benannt Habe. [Ko] 
° Mantüa (Marzove), 4) eine alte tueciſche Stadt (Plin. I, 19,23. 
vgl. Virg. Aen. X, 200 ff.) in Gallia Trandpadana auf einer Inſel In einem 
vom Muffe Mincius gebildeten See, von geringer Bedeutung, aber bed ſcht 
berühmt geworden well der zu Andes, einem zu ihrem @eblete gehörenden 
Dorfe, geborne Dichter Virgilius fie als feine Baterftabt betrachtete (Geo. 
UL.12F.). Vgl. au Ovid Am. II, 15, 7. Auſon. Mos. 375. Silit 
VIII, 594. Stat. Silv. IV, 2, 9. Mart. 1, 62. XIV, 195. Piol. 111, 1,31. 
Paul. Diac. IV, 29. u. A. Sie führt bekanntlich noch immer ben alien 
Namen. — 2) eine Stadt der Garpetaner In Hifyanta Zarrac. (Biol. Ih 
6, 57.), von Einigen faͤlſchlich für Madrid gehalten (vgl. B’Anville Geo 
anc. I, p. 19.); nad Nonius c. 71. j. Billamarta, nad Ufert 11,1. 6.48. 
vielleicht Mondejar, nah Reichard Mantiel. [F.] . 

Mantus, ber Unterweltögott bei ven Birusfern, daher mit Dispater 


„verglichen, Serv. zu Birg. Aen. X, 199. Der Name gehört zu Einem Bart 


flamme mit Manes, Mania, Mundus. 2gl. O. Müller Etruöf. II. ©. 9. 
Nach Def. S. 99. fommt M. nicht felten auf etrusf. Toptenkiften vor, damll 
SR Lu u ee 

® Huf diefe ihre unfreiwilige Auswanderung deutet Th. Pancfez ein Bafnbil 
aus Ruvo in der Yatta'fhen Sammlung, f. Panofla, ber Mantofig am Jemenion 
su Theben, Archäol, Ztg. April 1845, Nr. 28. [W.T.] ä 
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beſchaͤfiigt einen Todten a apa der gewöhnlih verhält iſt und au Pferde 
ist; M. ſelbſt erſcheint als vierfhrötiger Mann mit milden Gefichtszügen 
und Satyrobren, gewöhalich geflügelt, in hochgeſchürzter Tunika, biöneilen 
mit einem Schwerte, faft immer mit einem großen Hammer bewaffnet. Auch 
nad ihm (ſ. Manto) ſollte Mantua benannt fein. Greuzer Symb. II. S. 918. [Kn.] 
Mantsiciert (NMartlıxispr, Gonft. Porph. de adm. imp. c. 44. 45.), 
eine erſt fpäter entflandene Stadt in Armenia Minor, die noch immer Ma— 
nazglerb oder Manfigerb Heißt. [F.] 5 
Manubiae sunt praeda imperatoris pro portione de hostibus capta, 
wie Ascon. erflärt zu @ic. Verr. II, ? 59, 154. p. 199. Dr. u. 60, 157. p. 200. _ 
Dr.: spolia qvaesita de vivo hoste nobili per deditionem manubias veteres 
dicebant, et erat — haec praeda ex qva qvod vellent facerent. Bon 
dieſem ihrem Antheil verwendeten vie Imperatoren häufig einen Teil in urbis 
ornamenta (@ic. l. agr. 11, 23.), 3. ®. zu Erbauung eined Tempels, Liv. X, 46. 
Tac. Ann. 1, 53. vgl. Suet. Aug. 18. Plin. VII, 26, 27. Ascon. zu Verr. 
I, 1, 59.; Straßenbau, Suet. Aug. 30. Neben praeda (und aurum coro- 
narium, Gic. 1. agr. II, 22.) genannt von Gic. Verr. II, 3, 80. und bei 
Gell. XIII, 24. Gato bei Fronto ‘ad Ant. Imp. I, 2. und fonft. Gellius 
1. 1. unterſcheidet es davon aber fo: qvi proprie atqve signate locuti sunt 
ias pecuniam (dad aus dem Berkauf der Beute in Naturalien erlöste 
Baargelv) dixerunt. Später erhielt es allgemeinere Bedeutung und ging in 
figürligen Gebrau über, ſ. die Lerica. [W.T.] j 
Manuel, ein in ber fpäteren by;antinifh-hriftliden Literatur dfiers 
vorlomimender Namen (vgl. Fabric. Bibl. Gr. VIII. p. 82. 92. XI. p. 668 ff. 
ed. Harl.); erwähnenswerth find: 1) Manuel von Byzanz, ein von Jos 
haunes Curopalales genannter Geſchichtſchreiber welchen Labh6 für eine Perfon 
mit dem Manuel Protospatharius hält (vgl. &. I. Voß De hist. Graecc. 
p- 464 f. ed. Westerm.); 2) ein anderer byzantiniſcher Geſchichtſchreiber 
Manuel oder vielmehr Georgius Malaxus, vielleicht derſelbe mit einem Ma- 
laxus aus Nauplia beffen Geſchichten noch handſchrifilich vorhanden feyn follen 
K die Nachweiſungen bei Weſtermann zu ©. J. Voß am a. O. p. 373.). 
uch die Kaiſer Manuel Comnenus (f. ®b. II. 6.3568.) und Manuel} 
Palaoologus (1391—1425) können erwähnt werden, Lehterer ald Ver⸗ 
faffer mehrerer Schriften, worunter eine Anleitung über bie Erziehung kaiſer⸗ 
liger Prinzen (Trodinaı Bamlıxig ayayijs) in hundert Abſchnitten, eine in 
bie Form eines Dialogs eingefleivete Schrift Über die damaligen Zuſtände 
und von fehs und ſeqhzig fer die Zeitgeſchichte nicht unwichtigen Briefen 
welche zu Parts fich Hanpfriftlih befinden (vgl. Haſe in d. Notices et Ex- 
traits des Manuscr. de la biblioth. du Roi IX. p. 177.). In dem Anfang 
des vierzehnten Jahrhunderts ſchrieb Manuel Bryennius sin Werk über 
die Muſik (Apuorxa), welches, aus drei Bügern beſtehend, in feinem erflen 
als ein Kommentar zu der Mufll des Euclives, in feinen beiden folgenden 
u ber Harmonik ded Ptolemäus, von dem übrigens der Verfaffer in einigen 
Bunften abweicht, anzufehen iſt, abgedruckt in Joann. Wallis Opera Ma- 
ihemait. IIl. p. 359 ff. (Oxon. 1699. fol.); ſ. Fabric. 1. 1. III. p. 648 ff. 
Eine Anzahl von grammatifgen Schriften verfledener Art iſt unter beim 
Namen bed Manuel con Kreta oder Manuel Moschopulos (d. i. dad Kälb- 
den, ein Spotiname) auf und gekommen, obwohl bier gewöhnlich zwifchen 
einens älteren (der unter Andronicus Paläologus in der Irpfen Periode des 
vierzehnten oder nach Titze unter Michael VIII. Paläologus, in der zweiten 
Hälfte des dreizehnten Jahrhunderls lebte) und einem jüngeren, feinem Reifen 
(daher Arayros genannt, einem Theologen und Berfaffer einer bei Leo Alla» 
tluß Graecia Orthodox. II. p. 959. abgedruckten theologiſchen Streitſchrift) 
unterfieben, von Manden fogar, obwohl ohne genügenden Grund, noch ein 
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Dritter diefes Namens aus der zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts 
angenommen wird. Es gehören dahin: ’Eowrnuare, eine Art von Brammatif 
pleih der des Demetrius Chalcondylas und mit ihr zufammen gedruckt (T. 
2b. II. ©. 941.); repi yoauuarınjg yupraoiag unter dem Nanıen bes 
Baſilius früher auch abgedruckt zugleig mit der Syntar des Apollonius Dys- 
colus (f. Bd. I. S. 629.); dann Auffäge ähnlicher Art über die Proſodie 
und Eonftruction (bei Demetrius Chalcondyl. und in der Alvin. Sammlung 
von 1525.), über die Redeiheile: meoi oyedor (von Rob. Stephanus 1545. 4. 
zu Paris herausgegeben), neoi nadur Assenr (hinter dem Gregorius Go- 
rinthius von Schäfer, f. Bo. II. ©. 966.). Aehnliches aus einer Prager 
Handſchrift ward von Nic. Tige (Man. Moschop. Cret. opuscula gramma- 
tica, Lips. et Prag. 1822. 8.) ebirt, obwohl darunter Giniges von zweifel⸗ 
bafter Aechtheit ik (vgl. Götting. Bel. Anz. 1823. Nr. 81.); Anderes von 
Bachmann Anecdd. Graec. II. p. 351 ff. und eine Meine Schrift über vie 
Adverbien (repi eripönuaror in Boiffonade Anecdd. I. p. 404.). Vgl. im 
Allgemeinen Babricius Bibl. Gr. VI. p. 322 f. ige in der Comment. f. 
Ausg. Griechiſche Scholten dieſes Manuel Mofhopulus zu den beiden erfim 
Büchern des Ilias kamen zu Utrecht 1759.8. c. notis Jo. Scherpezelii und 
mit dem Commentar des Joach. Camerarius heraus: ſ. Zabric. 1. 1. I. p. 407. 
Scholien eines Mhetord Manuel Holobulus, welder in die legte Hälfte 
des dreizehnten Iahıhunderts fäNt, au Dofladed, |. Br. IT. S. 1257.; andere 
Gedichte deſſelben find noch Handferiftlih vorhanden; vgl. Yabric. Bibl. Gr. 
II. p. 811. XI. p. 669. Schöll, Geſch. d. Griech. Lir. III. S. 90. Am 
Anfang des B——— Jahrhunderts dichtet MHanue lPhiles aus Ephefus, 
deſſen größeres, aus faſt 2000 polltiſchen Eenaren beſtehendes, mit einer 
Dedication an Michael Paldologus den Süngern (1295—1321) verfebenes 
Gedicht über die Eigenthümlichkeiten der Thiere (neoi [swr idorrros) feinem 
Inhalt nah hauptſaͤchlich aus Aelianus, Opplanus und Galenus entnommen 
if; es erfhien gedrudt zuerſt Venedig 1533. 8., dann von I. Eamerarius 
Leipz. 1575. 4., Heidelb. 1596. 8., mit einem berichtigteren Texte von I. €. 
de Paum Utrecht 1730. 4. Bin Fleines Gedicht vom Seldenwurm (zu. 
oneomwAnxog) hat d'Orville in den Observv. Miscell. Amstelod. VI. p. 766., 
ein anderes größeres welches eine Beſchreibung des Elephanten enthält (ei; 
z0r eAsparıa) Babric. Bibl. Gr. VII. p. 699. d. alt. Ausg. Andere Ge⸗ 
bite von meiſt geringerem Umfang, theils didactiſcher Art (wie 3. B. von 
den Blumen), theils panegyriſch, wie die wenig anziehende Höorode dge- 
narını; und ein Lobgedicht auf einen Kaifer, wahrſcheinlich Anpronicus II. 
Paldologus, ferner Brabfäriften, Epigramme u. dgl. find von G. Wernsborf 
in einer alle Poeflen des Manuel Philes, mit Ausnahme des Gedichts von 
den -Ihieren enthaltenden Collectivausgabe heraudgegeben worben zu Leipzig 
1768. 8.; zwei Eleinere Gedichte (von benen aber das eine ein Werk deẽ 
Theodorus Probromus If) fliehen auch in Birger Ihorlac. Opp. Acadd. 
II. p. 49 ff. — Ueber die metriſchen Verhältniffe dieſer Gedichte ſ. K. 2. 
Struve, Grammat. u. krit. Bemerkk. über einige Stellen griech. Schriftfleller 
P. XVI. Rönigöberg 1820. 8. Im Uebrigen |. Sabric. VI. p. 617 ff. ed. 
- Harl. — Endlich kann nog Manuel Chrysoloras, ber Wiederherſteller 
der gricchiſchen claſſiſchen Literatur im Occident, die er zu Florenz und andern 
Orten lehrte (7 1415) genannt werben; feine unter dem Titel Eparnuare 
gelieferte Grammatik eriien Venedig 1484. Vicenza 1490. 4. und iſt im 
fechzehnten Jahrhundert Öfterd abgebrudt worden; |. Fabric. Bibl. Gr. VI. 
p. 325 fi. wo auch von einigen andern Schriften dieſes in feiner Belt be⸗ 
rühmten Gelehrten. H. von ber Hardt Memoria Chrysolorae, Helmft. 1718. [B.] 

Mansumissio d. i. e manu missio. I. Form der Sreilaffung. 
Die Freilaſſung des Sclaven durch feinen Deren erfolgte entweber auf feierliche 
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Weiſe, in welchem Balder Sreigelaffene das Bürgerrecht erhielt, f. li- 
bertus, oder anf unfelerlihe Weiſe, wodurch nur ein faktlſcher Zuſtand ver 
Freiheit entfland (in liberlate morabantur, ie. p. Mil. 12. ed. Peyron). 
GSlodius wollte folgen Freigelaſſenen die Givität verfchaffen, allein fein Verſuch 
mißlang und das Verhältniß derſelben wurde erfl durch lex Junia Norb. 
georbret welde ihnen eine Art von Latinität verlieh, f. Latini Juniani 
©. 800. und Liberti. Die doppelte Art der Breilaffung wird unterſchieden 
von Tac. Ann. XIII, 27. Sen. vit. beat. 24. Die feierliche Manumifflo 
geſchah auf dreifache Weile, Eic. Top. 2, 10. u. Boeth. p. 288. Or. Gai. 
I. 17. ©&ol. Erug. zu Sor. Sat. II, 7, 76., disp. fori de manum. $. 6. 
nemliä: 1) manum. vindicta beruhte auf einer fingirten in libertatem vindi- 
estio des freizulaſſenden Sclaven durch einen assertor (Mr. J. &. 872.) 
vor dem Magiftratus (Ouker zu Liv. XLI, 9.), worauf die Sreilaffung dur 
ven biöherigen Seren folgte. Der Affertor (fpäter immer ein Licior) vindi⸗ 
eirte nemlich den Schaven mit der Yormel: hunc hominem liberum esse 
aio secandam suam causam sicut dixi, ecee tibi vindictam imposui (Gai. 
IV, 16.) und gab ihm mit der vindicta (eigenıli festuca gen. ober virga, 
Beides f. v. a. hasta, Bo. III. ©. 1079. Nr. 3.a wo flatt Manciyation 
zu leſen iſt Binbifation) einen Schlag auf das Haupt, Boeth. zu Cic. Top. 
1. 1. Sor. Sat. 1. 1. Berf. V,88. Plaut. mil. glor. IV, 1,15. Perf. V, 175. 
Später mag ein foͤrmlicher Backenſtreich gegeben worden feyn, Sidon. ad 
Anth. 1, 545. Glaub. cons. IV. Honor. 613. Iflvor. IX, 4. I. A. Malala 
chron. p. 182. Dindf. Darauf faßte der Herr den Sclaven bei der Band 
(App. b. c. IV, 135. Paul. Diac. v. manum. p. 159. M.), trebte ihn im 
Kreiſe herum (App. 1. 1. Berl. V, 75. 78. Iſidor. IX, 4. Quintil. decl. 
242.) und ließ ihn mit folgenden Worten los: hunc hominem liberum esse. 
volo, Paul. Diar. J. 1., worauf der Magiftratus die Freiheit des Sclaven 
ertlärte (addicere, Eic. ad Aut. VII, 2. Barro 1. 1. VI, 30. Liv. XLE, 9. 
Up. 1, 7.), und der Sreigelaffene empfing die Gluckwuͤnſche der Umſtehenden, 
laut. Men. V, 7, 42. Der Name vindicta rührte von der fingirten Vin⸗ 
difation her, nit von dem Sclaven Vindicius welcher na ber Könige Ver⸗ 
treibung zur Belohnung auerfi auf dieſe Weiſe freigelaffen worben feyn pi 
Bit. Popl. 7. Liv. I, 5. Der dem Stlaven bei biefer Manum. gegebene 
Schlag ſollte nit, wie Unterholgner in Savigny's eitfr. II. S. 151. an⸗ 
nahm, den Gegenfag zwiſchen Freiheit und Sclaverei anſchaulich machen — 
denn dann hätte der Herr den Schlag audtheilen müſſen — fonbern vertritt 
vie bei der Vindikation des Sachenrechtse flattfindenve vis_civilis, f. vindieatio. 
Ratlrlig konnte der Binbikationdaft Hei der Manumiſſion nit vollendel 
werben, fondern er wurde nur bis zu dem Moment fortgefeßt in welchem 
der Beklagte feine Vindikation Hätte ausfpregen müffen. Statt aber vie 
Bindikation vorzunehmen that er gerade dad Gegentheil davon und ließ ven 
Schkaven lod (manu mittere). Daß in der manum. vind. Feine in iure oessio 
enthalten war iſt Rein, Roͤm. Privatr. ©. 271 f. bemerkt worden. Die 
manum. sacrorum causa ſcheint eine befondere Art der manum. vind. ges 
mefen zu fegn, welche nur von Feſtus erwähnt wird, v. manam. p. 158. (fehr 
Ihdenhaft und von Scaliger und D. Müller verſchieden ergänzt) u. v. puri 
p. 250. M. Gavigny in f. Zeitfär. II. ©. 403. glaubt zu gewiſſen Arten 
des Kultus feien gerade Freigelaffene ndihig geweſen und biefe hätten auf 
eine beflimmte feierliche Weiſe freigelaffen werden mäflen. Gcaliger u. Dacier 
u Feſt. fo wie Beder, Abm. Alterth. 11,1. ©. 88. denken an eine Breilaflung 
In Folge deren der Libertus gewiſſe sacra hätte übernehmen müſſen (nad 
Dacier Bamilienfacra welde der Frellaſſer aufgegeben habe). — Im fedteren 
Reit fielen bei diefem Akt bie früheren Bormalitäten gang weg; in Aſſertor 
Baute, Real Catycep. IV. 9 
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war nicht mehr nöthig, ebenfowenig die follennen Worte, ſondern ber Herr 
Konnte dem Magiftratus an jeden beliebigen Ort den Wunf der Freilaſſung 
mittheilen, worauf ber Diagiftratus den Sclaven (vefien Gegenwart allein 
nöthig war) freifprach, 1. 7. 8. 15. $. 2. 1. 23. D. de manum. vind. 
(40, 2.). 88 Eonnte dieſes ſowohl ein Conſul und Prätor, ald Proconſal 
und Legat thun (nemlich wenn bie beiden a in bie Provinz abgereikt 
waren), I. un. D. de off. cons. (1,10.). 1. 2. D. de off. proc. (1, 16.). 
1.7.8.17. 21. D. manum. vind. (40, 2.), veögleigen Municipalmagiftrate, 
si habeant legis actionem, Paul. II, 25, 4. — 2) Manum. censu geſchah 
indem der Kerr feinen freizulaffenden Sclaven ald Bürger in bie Genfusliften 
eintragen und im Luſtrum als folden beftätigen ließ, Gic. p. Caec. 34. 
Boeth zu Cic. Top. I, p. 288. Or. Ulp. I, 8. Theoph. I, 5, 4. dis. 
fori de man. $.19. Beftritten war ob ber Sclave ſchon mit dem Eintragen 
in vie cenfor. Tafeln oder erft mit dem Auftrum frei würde, Eic. de or. I, 40. 
Nach dem Abkommen des Lufrum Fam auch diefe Freilafiung ab, wie Ulp.1.L 
anbeutet, obgleich Gai. I, 17. 44. diefe Form noch als beſtehend erwähnt. 
Unwahrfeinlih iſt Goͤttlings Anfist, röm. Staatöverf. S. 140., daß die 
Ginfsgreibung bei dem Genfus urfprüngli nur ein fpäter hinzugefommenes 
Accidens der manum. vindicta gewefen fei (denn bei vind. wurde ber Sclave 
ſogleich durch die Erklärung des Magiftratus frei und zugleich Bürger), 
ebenso Huſchke's (Serv. Tull. ©. 544.), daß manum. censu die neuefle ge 
weſen und erſt nad) ven XII Tafeln aufgefommen fel. R. A. v. Beem, de 
manum. in eccles.: in Oelrichs thes. nov. I, 1. p. 5-35. führt biefe Form 
fogar auf Serv. Tullius zurüd. — 3) Manum. testamento, in den XII Idf. 
erwähnt, Ulp. J, 9., befland in ber im Teflament des Herrn ausgeſprochenen 
Freilaffung des Sclaven, Dion. IV, 24. Boeth. zu Gic, Top. II, p. 289. Or. 
Diefes geſchah entweder verbis directis, 4. B. servus meus — liber este, 
liberum esse iubeo, Gai. Il, 266 f. Ulp. II, 7. (manumissio directa) ober 
verbis precativis, indem ber Erbe gebeten wurbe bie Breilaflung Ey vollziehen 
(manum. fideicommissa, ſ. ®b. IH. ©. 474.). Im erften Fall wurbe der 
Freigelaſſene Niemandes Freigelaſſener und 6. lib. orcinus, ia zweiten Fall 
wurde er bed freilafienden Erben Freigelaffener, Bat. II, 266. Ulp. II, 8. 
und 5. einfiweilen libertus futurus, Orelli inscr. 2980. 5006., wenn ſich 
diefer Ausdruck nit etwa auf bie sub conditione Freigelaſſenen bezieht, mas 
zuweilen im Xeflament geſchah, z. B. unter der Bebingung dem Grben cine 
Summe Geldes zu gm Bis zur Erfüllung der Bedingung 5. fie statu 
liberi, f. d. Art. ollte der Herr den Schaven zum Erben einfeßen je 
mußte er ihn ausbrädlih im Teftament freilaffen, denn fonft galt die Er 
einjegung nit. Er war aber ein heres necossarius, d. h. er mußte fogar 
wider feinen Willen hie Erbſchaft annehmen (Br. IH. ©. 1201.). Ulr. 
XXII, 12. 7. @ai. II, 186 f. 153. Plin. ep. IV, 10. Inst. II, 19, 1. 
©. noch im Allgemeinen tit. Dig. de manum. test. (40, 4.) u. tit. Dig. de 
fideicomm. lib. (40, 5.). — Die unfeierlihe Sreilaffung welche in der blofen 
Privaterflärung des Herrn befland daß der Sclave frei feyn folle, Tonnte auf 
mehrfache Weiſe as m werden: a) manum. inter amicos b. 5. indem tie: 
Breunde Zeugen der Willenserklärung waren, Sen. vit. beat. 24. Plin. ep. | 
VII, 16. at. I, 41. 44. Ulp. I, 10. 18. disp. for. de man. 6.6. Baull. 
IV, 12,2. Inst. I, 5,1.; b) manum. per epistolam, indem der Serr feinm 
Willen ſchriftlich erflärte,- Paull. 1. 1. Inst. 1. 1.; c) manum. per mensam, 
eine ſtillſchweigende Ciklaͤrung, indem der Kerr den Sclaven an feinen Tiſqh 
308, Theoph. Inst. I, 5, 4. vgl. Tar. Ann. XV, 54. Plin. ep. VII, 16. 
d) manum. auf dem Sterbebett entweder des Herin (App. b. c. IV, 135.): 
oder des Sclaven (Martial. 1, 102.). Cine befondere manum. adoptione! 
gab es nicht (mie 5. A. Schilling, Bemerk. über Rom. Rechtsgeſch., Leipz-: 
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1829. ©. 86 f. annahm), fondern wenn von Aboption der Schauen bie Rede 
iR fo h. es entmeber, ter Herr Lönne feinen Sclaven einem Andern in Aboption 
geben und in biefem Fall war in der Adoption auch eine Vindilation ent⸗ 
balten (3. B. wenn ber Adoptivvater fagte: hunc ego liberum ex iure Qu. 
Sliumque meum esse aio), fo daß Adoption mit manum. vind. zufammen- 
ſchmolz (Gell. V, 19. Huſchke, Studien des Nöm. KRiechts I. S. 212. 
v. Bangerow, bie Latini Jun. ©. 62 ff. Puchta, Inſtit. I. S. 419.) oder 
«8 hieß: wenn der Herr feinen Sclaven feinen Sohn nenne fo ſei dieſes als 
eine unfelerlihe Freilaſſung anzufehen, wie unzweifelhaft aus Quintiſ. dec. 
240. 242. hervorgeht und bie ſpäteren Quellen zeigen, f. Inst. I, 11, 12. 
u. Theoph. ebenbaf. Bedenken Eönnten nur Gato’8 von Inst. 1. 1. citirte 
Worte erregen: servi si a domino adoptati sint ex hoc ipso posse liberari, 
well es doch ausdrücklich adoptati heißt, alfo mehr als Alii nuncupatio zu 
ſeyn ſcheint. Da aber das Eitat aus Cato aus einer fo fpäten Zeit her⸗ 
rührt und da bie Gompilatoren des Juſtin. Rechts in folgen Anführungen 
befanntlih nit mit gehdriger Genauigkeit verfuhren (Puchta 1. 1. bezieht 
darum die Stelle auf den oben erwähnten Kal, wenn ber Sclave durch feinen 
Herrn einem Anbern in Adoption gegeben wird), fo braucht man dad Wort 
adopt. nit fo zu urgiren und kann die Stelle von ber fpäter nicht unge⸗ 
woͤhnlichen unfelerli&en Sreilaffung per filii nuncupationem beziehen, wie 
Savigny, In d. Hall. Lit. gig. 1806. N. 251., Dirkfen, Verfuhe 7. Krit. u. 
Auslıg. S. 85 ff, Zimmern, Roͤm. RGeſch. I. ©. 739. u. v. Vangerow, 
die Lat. Juniani ©. 59 ff. gethan haben. — Die Veränderungen ter Manu» 
mifflonsformen unter ben Kaifern waren folgende: Gonftantin fügte noch eine 
neue feierliche Form Hinzu, nemlich indem der Herr feinen Willen in ver 
Kirche vor der Gemeinde und deren Vorſtehern erklärte, welche letztere auf 
eine Breilaffungsurkunde zu unterſchrelben Hatten, I. un. C. Th. de manum. 
in ecel. (4, 7.). 1. 1. 2. C. de his qui in e. (1,13.). Sorom. hist. ecel. - 
1,9. R. A. v. Beem, de manum. in s. s. eccl., Trai. ad Rh. 1756. uns 
in Oelrichs thes. nov. II, 1. p. 1—74. Es exiſtirten alfo zu Juflinians 
Zeit drei follenne Manumiſſ., man. vindicta ohne Bormalitäten, f. oben, 
man. testam., 1. 3. C. de serv. nec. (6, 27.) und man. in ber Kirche; zu 
Dielen fügte Iufinian mehrere alte und neue unfelerlihe Manumiff., denen 
er aber dieſelbe Kraft verlieh wie jenen, da er bie Latinität aufgehoben hatte. 
@r beſtimmte nemli in 1. un. C. de lat. ib. toll. (7, 6.) daß noch fols 
gende Formen als feierlich gelten ſollten: man. inter amicos, nemlid vor 
fünf Zeugen, welche au eine Urkunde unterfhreiben follten, man. per epist., 
ebenfalls mit Unterſchrift von fünf Zeugen, nominatio filii, welche vor Gericht 
zu Protokoll gegeben werben mußte, Verheirathung und Ausftattung einer 
Sklavin fobald ihr Batte ein Freier mar, Vernichtung der Urkunde welde 
Die Sclaverei des Freizulaſſenden beweist, aber auch In Gegenwart von 
fünf Zeugen, enbli ver Befehl des Herrn daß der Sclave als pileatus 
(in Kleivung eines Vreien) vie Leiche des Kern begleiten folle. In ben 
erwähnten Urkunden modten oft bie Urſachen ver Breilafjung angegeben 
worben feyn, wie Donat. zu Ter. Adelph. V, 9, 9. fagt: ascribi causas 
manumissionis in iure formula est. . 

11. Das Recht freizulaffen und Befhränkungen beffelben. 
Das Recht der Freilaſſung hat ber Eigenihümer und zwar ber ex iure quir., 
mit der bonitariie Bigenhämer (deſſen Breilaftung wenigſtens nit bie 
volle Wirkung hat, ſondern na lex Jun. Norb. Latinität bewirkt, |. S. 800. 
und lex Jun. Norb.), noch weniger der Uſufruktuar, 1. 1. pr. C. comm. de 
serv. (7, 15.). Natürlid muß ver Here diſpoſitionsfähig feyn (alıo nicht 
unmündig), Ulp. 1, 17. Baull. IV, 13, 3. fragm. de man. $. 17. 1. 9. 
$. 1. D. de auct. tut. (26, 8.). Iſt der Frellaſſende nur Miteigenthuͤmer 
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des Sclaven fo wird der Selave dadurch nit frei, ſondern ber Theil Des 
Freilaffers wäßst den andern Miteigenthümern zu, Ulp. I, 18. Paull. IV, 
12, 1. fragm. de manum. $. 12. Juſtiniaus milde Beilimmungen über 
diefen Fall f. 1. 1. C. de comm. serv. (7, 7.). Inst. II, 7, 4. Dieſe Säge 
abgerechnet war das Srellafiungdredt der Herrn uiſprünglich unbeſchränki 
fauch iR es nicht glaublich daß der manumissor nöthigehatte den Magi- 
firatus — bei man. vind. und man. censu — bie Urſachen ber Freilaſſun 
anzugeben; beiläufig mochte es zuwellen geſcheher, Lir. XLI, 9. und m 
lex Ael. Sentia war es bei manden Manumilf. vorgeſchrieben daß die Ur⸗ 
ſachen ber Breilaffung von einem consilium, ®b. II. ©.595. zu unterſuchen 
fein, f. ©. 959. und 1. 16. pr. 3. 19. 24. D. de man. vind. (40, 2.). 
Inst. I, 6, 4 f.], allein der überhandnehmende Miährau der Ereilaffungen 
machte Beſchränkungen nothwendig, welche in lex Aelia Sentia, lex Furia 
Ganin. und lex Junia Norb. gegeben wurben, f. d. Artt. und libertus. 
Suftinlan hob jedoch far alle dieſe Befpränfungen auf und ließ nur wie gelten 
woburd dad Interefie dritter Perſonen geſichert wurde, fo bie Be 

daß Manumifflonen in fraudem creditorum ungiltig feyn fellten, Inst. I, 
6. pr., f. ©. 959. — II. Die Wirkungen ber Breilaffung f. ©. 
1028 ff. — Literatur: G. a Loon, eleutheria, Ultrai. 1685. u. in Polen. 
thes. III. Heinecc. synt. ed. Haubold b 89. Zimmern, Roͤm. R.Geſch. 
1. S. 736—776. Gans, Scholien zu Galus ©. 25—84. 6. A. v. Bun 
gerow, d. Latini Jun., Marb. 1833. mehrmals. Rein, Röm. Privatrecht 
&. 270-279. Walter, Röm. R Geſch. S. 495-507. Böttling, Geſch 
d. Röm. Staatsverf. S. 137 ff. Puchta, Inflit. II. S. 413-430. WU. 
Beer, Rom. Alterth. U, 1. ©. 65-89. [R.] 

Manns ift in w. ©. wie potestas und mancipium bie Bezeichnung 
der Gewalt weiche ber Hausvater über feine Bamiltengliever ausübte (3. ©. 
Liv. XXXIV, 2. 7. Göttling, R. Staatöverf. &. 51.) und fleht deshalb oft 
wit mancipium verbunden, 3. B. @el. IV, 3. XVII, 6. Gero. zu Birg. 
Aen. X], 476. Ulp. XIX, 18.; im techniſchen Sinn aber begreift manus bie 
Gewalt des Mannes über feine Frau in der fireng römilhen Ehe, Gai. I, 
409 f. (f. matrimonium), denn in ver freiern römifgen Ehe Fam bie Frau 
nicht in die manus des @atten (quae in manum non conveneril). Deshalb 
unterſcheiden die Roͤmer fletö zwei Arten der Ehe, nemlich mit und ohne 
manus, ober mit und ohne in manum conventio, Cic. Top. 3. Dutntil 
inst. V, 10. Zur in manus conv. führten brei Formen ver Cheſchließung: 
confarreatio, coömptio und usus, f. d. Artt. u. matrimonium. Wenn eine 
Frau dur eine diefer drei Formen in die manus tes Gatten trat (in manum 
convenit, womit bei co&mptio allemal capitis deminutio minima verbunden 
war, Gai. I, 162. IIL 82—84. IV, 88.), fo 6. fie materfamilias, f. den 
Art., ging dadurch aus der Gewalt (potestas) ihred Vaters oder Bermundd 
heraus (Zac. Ann. IV, 16. Sery. zu Birg. Aen. II, 155.) und in die ihres 
Gatten (in potestatem viri) über. Sie gehörte Ihrem Dann wie eine Tochter 
an (Alia familias), und wenn der Batte noch in der Gewalt feines Vatert 
fand fo war fle im DVerbältniß zu diefem neptis loco, @ai. II, 159. IH, 3. 
Ulp. XXII, 14. Sie gewann in ihred Batten Familie vollſtändiges Agna» 
tionsrecht (familia mutatur, Gat. I, 111. Gel. XVII, 6.) und erbte daher 
na des Mannes Tod filiae loco, Bat. II, 139. 140. 159. 1, 115. b. 136. 
Gell. 1. 1, nahm Theil an den Sarris, Dion. II, 25. Sen. decl. IH, 21. 
p- 244. ed. Bip. Gal. 1, 136.u.f.w. Dagegen war fie ihrem Dann auf 
muterthänig mie eine Tochter, brachte ihre das und was fie ſonſt beiah, 
ebenfo was file noch naher erwarb ihm als Cigenihum zu, fo daß fe 
gãnzlich vermögenlos war, Gai. II, 86. 90. 98. Plant. Cas. I, 2,29. Ele. 
Top. 4. Ulp. XIX, 18. 19. Hoffe, @üterrecht der Ehegatten I. S. 80 f 
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Gegrre, Ehe mit manus ©. 54 ff. Auch konnte der Mann feine Frau einem 
Andern mancipiren, um einen vor der Brau verurſachten Schaden durch Arbeit 
zu erichen, d. 6. noxae dare (wohl nicht wenn der Gatte ſeloſt den Schaden 
verurſacht Hatte, in welchem Ball er aber feine Kinder mancipiren durfte), 
@ai. I, 115. 118. 143. 166. Diefes Lam aber gewiß äußerſt felten vor 
und die Mancipation ber Frauen wurde am häufigſten in Schrinchen ange 
wandt aus denen fie an Aubere mancipirt wurden, um dadirch allerlet 
Bwede zu erreigen, |. oben ©. 1471. Falſch IR die Anſicht daß ver 
Carte feine Frau einem Anden Habe mancipiren fönnen um biefem Kinder 
zu gebären (io Haſſe, Güterrecht der Ehegatten I. &. 490.) denn das einzi 
vorhandene Beiipiel des Cato, welcher feine Frau dem Korienflus über! hi 
und na deſſen Tod zurädnahm (Bd. IE. ©. 1498.), if eine Singularität 
arelche damals das größte Aufiehen und Indignation in Nom erregte und 
überhaupt hierher nicht paßt. Gato hatte nemlich feine Gattin nicht in feiner 
manus, ba er, wie Pfut. Cat. min. 25. fagt, nit one Einwilligung ihres 
Baters hatte verfügen können — alio iſt die That ded Cato nicht ein Ausfluß 
feiner manus geweſen fonbern eine aus und unbekannten Motiv erbetene und 
gewährte Abtretung, wie fie in jeder Ehe vorgenommen werben Eonnte nenn 
ſich die betreffenden PVerfonen über das Urtheil des Publikums hinmegfehen 
wollen; ingend ein rechtlichets Verhaͤltniß ergibt ih aus der ohnehin fehr 
verfgieden (3. ®. von App. b. c. 31,99. ganz falſch) bargeftellten Erzaͤhlung 
nit, ſ. ®r.111.©. 1498. Put. Cat. min. 25. comp. Num. 3. Tertull. Apol. 
39. u. a. welde Drumann Geſch. R. II. ©. 108. vollſtändig citirt. Die 
Beiſpiele von Abtretungen der Brauen in der Kalferzeit, Dio Gaff. XLVIII, 
44. LIX, 12. find ebenfalls anderer Art; theils wurden fie Behuſs einer wirk⸗ 
lichen neuen Heirath vorgenommen, waren alfo wirkliche Scheidungen (denn 
fonR wäre eine Frau an zwei Männer verheirathet geweſen), iheils if daraus 
nichts zu fließen, ba biejenigen welche die abgetretenen rauen heiratheten 
Kalfes warn. Das Richteramt des Mannes Über die Frau beftand nicht blos 
bel den mit ia manum comventio geſchloſſenen Ehen, fondern aud bei ber 
freien Ehe, jedo immer durch dad Familiengericht beſchränkt, f. palria po- 
tostas. Scqlieplich iſt noch zu erwähnen daß ber Gaite feiner Frau im Jeſta⸗ 
ment einen Vormumd beflimmen konnte, gerane wie einer Tochter, Gai. I, 
148150. — Mit der firengen Ehe erloſch natürlich auch die in man. conv. 
ulp. XI, 18. XXII, 14. XXI, 8. XXVI, 7. XXIX, 1. u. Gai. 1, 112 ff. 
ſprechen no& von in man. conv. als einem geltenden Inflitut; jedoch war 
fie ſchon damals felten und verſchwand enpli ganz, f. matrimonium und 
sben ©. 1472. — Literatur: Gunbling, de convent. uxorum in manum 
mariti, in Gundlingian. XXXVII. p. 93—125.* und die meiften der bei 
matrimonium cit. Schriften. [R.] 

Manus forreno, eiferne Hafen (puppi rapidos manus inserit uncos, 


Eucan. II, 635.) um die feindlichen Schiffe zu entern (Polyb. VIII, 8. 2iv. 


IXXVI, 44. 68. b. c. I, 57.). Nach Plin. VIE, 36, 57. Hatte Perikles 
fie erfunden: unter den Römern aber machte C. Duilius zuerft davon Ges 
brauch (Aur. Vict. ill. 33.). Vgl. Bd. II. ©. 1279. und Harpago, Bb. III. 
©. 1070. Im Aligemeinen ſ. K. Haltaus, über die Enterbrüden (m. f.) 
der Römer, in Jahns Jahibb. Suppi.Bb. IX. ©. 533-551. [W.T.] 
Manus imiectio war das älieſte roͤmiſche Srefutionsmiitel und zmar 
vermistelR der logis aclio per manus iniectionem (S. 903.). Diefe war 
nit wie Die leg. actio sacram., per iud. postulationeım und per condict. 
auf Anordnung eined Audiciam gerichtet, fonbern diente zur Ergänzung ver 





“4, M. van Maanen, diss. de muliere in manu et im Lutela seoundem Glail 
insiltatt. prineipin, Lugd. DB. 1023. 6, [W.T.] 
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genannten, indem fle der Kläger gegen den verurtbeilten ober pro iudicato 
u haltenden Beklagten (voraudgefegt daß Die Gonvemnation auf eine bes 
Immte Geldfumme lautete ober wenigflens auf eine foldde reducirt worden 
war) anmenden mußte um denſelben in Exekutionsknechtſchaft zu bringen umb 
dadurch jur Zahlung zu zwingen. Die vollſtändige Beitimmung ver XII Taf. 
flieht Gel. XX, 1., nach welcher der Kläger den Beklagten 30 Kage nad 
erfolgter Conbemnation mit Handanlegung (ohne in ius vocatio) vor ben 
Prätor brachte und folgende folenne Worte ſprach: quod tu mihi iudicatus 
sive damnatus es sestertium decem milia, quae dolo (malo) non solvisti, 
ob eam rem ego tibi sest. decem milium iudicati (megen des Jubicat.) 
manus inlicio, Gai. IV, 21. Bezahlte nun ber Beklagte nit fofort ober 
fand er Eeinen vindex welcher die Sache für ihn übernahm, fo wurde er dem 
Kläger von dem Prätor ohne Weiteres zugefprochen (addictus, adiudicatus) 
und mußte dem Kläger in deſſen Haus folgen wo er gebunden wurbe (mit 
45 Pfund ſchweren Feffeln) und nad 60 Tagen in fremde Sclaverei verfanft 
oder getöbtet werben durfte wenn er fi nicht vorher dur Zahlung ober 
Vergleih dieſem firengen Verfahren entzogen hatte, |. Bb. I. ©. 63. War 
ber Beklagte mehreren @Täubigern zugeſprochen fo halten dieſe das Recht ihn 
in fo viel Stüde zu zerhauen als Gläubiger waren (si plus minusve se- 
cuerunt, se d. i. sine fraude esto). Diele firenge, dem Geiſt des alten 
Rechts entfprechende Beſtimmung iſt mörtli gu nehmen (Bell. 1.1. Quintil 
11, 6. Dio Caff. fragm. ed. Mai. p. 143 f. TJertull. Apol. 4.), obgleid 
fle niemals ausgeführt worden ift, wie Gel. verſichert. Cine figürliche Er 
klärung dieſer Worte (als wenn fi die Gläubiger in die aus dem Verkauf 
des addictus gelöste Summe oder In beffen Dienfte getheilt Hätten) verfuchten 
D. Herald., de rer. iud. auctor. II, 25., in Otto thes. II. p. 1284 . 
A. Robert, rer. iudicat. II, 6. v. Bunfershoef obss. I, 1. I. Taylor, 
comm. ad leg. Xvir. de inope debit. in part. dissec., Cantabr. 1742. u. 
in Fellenberg I. p. 565-600. Heinecc. synt. v. Allmendingen, Concurs 
S. 52 ff. Dabelew, Goncurs ©. 46 ff. v Haſſelt, de leg. act., Gron. 
1824. p. 81 ff. und zuleht Goͤttling, Roͤm. Staatsverf. S. 323 f., allein 
die firenge Anficht hat den Steg davon getragen, und für dieſe ſprechen 
Eigon., Cuiac. Salmaf., Spanheim, Savigny, Hugo, Niebuhr, Zimmern, 
Bethmann-Hollmeg, Puchta, Irving (introduction to the study of the civil 
law p. 21), Oſenbrüggen (in Richters krit. Jahrbb. 1842. S. 113 Fl), 
Hädermann (de legislat. Xvir., Gryph. 1843. p. 9— 26.), Bachofen (nexum 
©. 128 f.) u. A. Die Analogie des altveutfchen Rechts erwähnt Grin, 
beutfde Rechtsalterth. ©. 615 ff. — Diefe leg. act. per man. ini. war in 
folgenden Faͤllen geflattet: 1) gegen den iudicalus ober pro iudicato zu Hal 
tenden (d. h. ten confessus oder indefensus). In den XII Taf. h. es aeris 
confessi rebusque iure iudicatis, Gell. 1.1. u. XV, 13., welde Worte Gans, 
Scholien zu Gaius, Hugo Nehtögefh. S. 351 f., Savigny, altrdn. Schuld⸗ 
recht nur von baar gelichener Geldſchuld verfiehen, moburd ſich nad Savigı y 
eine Beſchränkung der Perſonalexekution auf Gelddarlehen und auf wenige 
biefem gleichgeſetzie Bälle ergibt (mie auch ber Schreiber dieſes früher annahm, 
Röm. Privat. ©. 491f.). Auf alle Geldſchulden aus beliebigen Urſachen 
entflanden beziehen dieſe Worte Niebuhr, Roͤm. Geld. II. S. 669. Sell, 
de iur. rom. nexo et manc. p. 87. Nuborff, Iahrbb. f: wiff. Kritit 1838. 
©. 698. Es laſſen jedoch die Worte rebus iure iudicatis ein Beſchränkung 
auf Darlehen oder Geldſachen nicht zu, ſondern fle bezeichnen jedes prozeſſua- 
liſche Urtheil. Dafür ſpricht au der Ausdruck der XI Taf.: ni iudicatum 
facit (was ganz allgemein gefagt ift), ebenfo Gai. IV, 21., wo man. ini. 
als bet jedem iudicatum geltend angegeben mird, endlich lex Rubria c. 21. 22., 
wo es 5. daß der Prätor gegen einen confessus ober indefensus in allen 
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Sachen Perſonal⸗ und Realexekution verhängen dürfe. Zwar bat Savigny 1.1. 
die Stellen dieſer lex abweichend erklärt, allein fomohl v. Scheurl, nexum 
p. 35—41. ald Puchta, Inflit. I. S. 213 f. Haben überzeugend dargethan 
daß lex Rubr. nur gegen Savigny’3 Anſicht ſpreche. Daß ſich demnach man. 
ini. nicht auf einen beflimmien Kreis von Sachen befihränfen laffe haben ange⸗ 
nommen Walter, R. R.Geſch. S.763., Heusde, de lege Poet. Pap. p. 30—53., 
Puchta, Inftit. II. S. 213. und Bachofen, nexum ©. 130 ff. (in f. frühern 
Schrift de Rom. iud. civil., Gotting. 1840., wo er p. 100—137. über 
man. ini. handelt, flimmte er noch mit Savigny überein). Wenn aber bei 
man. ini. fet8 von einer beftimmten Geldſumme vie Rede ift, fo daß es _ 
feinen könnte ald mären ed nur Geldſachen gemefen, fo fann man nad 

Bachofen 1. 1. annehmen. daß, wenn der Richter dem Beklagten die Reſtitution 
einer Sache an den Kläger befohlen hatte und die Sache trogben nicht reflis 
tuirt worden mar, der Kläger eine Aeſtimation anftellen laſſen konnte und 
daß die Grefution nun auf diefe Summe ging. 2) Man. ini. war ferner 
geflattet gegen den fur manifestus, Sal. III, 189. Sell. XI, 18. ſ. 3b. IIl. 


"©. 561.; 3) gegen einen Menſchen den ver Kläger als feinen Sclaven ans 


ſprach, Liv. III, 44 ff. Hefiter, obss. ad Gai. p. I5. M. S. Mayer adLiv. 
II, 44—48. diss. de iure civ., Stuitg. 1828. Puchta, Inſtit. I. S. 85. 
Diefes ſtrenge Verfahren der m. i. wurde auch auf andere Faͤlle auegedehnt 
bei denen ber Beklagte auch ohne vorhergegangened Geſtändniß oder Verurs 
theilung mit m. i. vor den Prätor gefhleppt werben vurfte, 3. B. durch lex 
Publilia (zu Gunften des Bürgen gegen den für den er gebürgt und bezahlt 
hatte, ©. 210. 993.), durch lex Furia de sponsor. u. a., @at. IV, 22. 
Deflimmungen über m. i. enthielt auch eine lex deren Namen nicht beſtimmt 
iR; Gai. IV, 21. Hat nemlich ver Coder lege aq’lia, woraus Göſchen aliqua 
machte (ebenfo Dirkjen, Unterholzner, Schilling), während Schrader, Savigny, 
Hugo, Zimmern Aquilia conficitten. Andere Geſetze erlaubten man. ini. au 
in einigen Fällen mo der Schuldner nicht iudicatus' oder pro iudicato war, 
weshalb dieſe man. ini. pura h., 3. B. in lex Furia testamentaria, lex 
Marcia de feneratoribus u. a. Diefe m. i. war jedoch von ber früheren 
ſtrengen weſentlich verſchieden, weil wenn der Kläger den Beklagten ergriffen 
unb vor den Prätor gebracht hatte der Beklagte keines vindex mehr bes 
durfte, fondern dad Recht hatte manum sibi depellere et pro se lege agere. 
Es war aljo diefe m. i. nichts als eine neue @inleitung eines Prozeffed und 
wurbe endlich zufolge einer nicht genannten lex (Villia, Veileia, Valgia, Varia, 
Aquilia, f. Klenze zu Sal. IV, 25.) in allen Büllen angewandt, ausgenommen 

en den iudicalus und in ber actio depensi, bei welder bie alte m. i. 
His zur Aufhebung des Legidactionenprozeſſes fortbeſtand. Nah der Ein» 
führung des Formularprozeſſes verſchwand mit den Legisactionen aud bie 
alte folenne manus iniectio und ber Prätor führte flatt berjelben tie actio 
iadicati (Klage auf Erfüllung des zufolge des Urtheilſpruchs zu Leiftenden) 
ein, in welder ber Beklagte — wenn er nicht fofort zahlen wollte — iudi- 
catum solvi ſatiodiren mußte. Weigerte er ſich deſſen fo trat ohne Weiteres 
Grefution «in, nemlich addictio des Beklagten (ohne vorbergegangene man. 
iniectio), indem ber Prätor einfach erklärte: duci iubeo, Gat. IV, 25. 102. 
Diefe addictio genannte Perfonalerefution erhielt fich bis in das zweite 
Zahrhundert der Kaiſerzeit, wenn fie auch immer feltner wurde, woran theils 
die geänderten Zeitanſichten Schulo waren, theild der Vorzug welden bie 
bequemere Nealexekution fand, teils endlich lex Julia de bon. cess., melde 
in der bonorum cessio den Säulonern ein Mittel an die Sand gegeben 
hatte ſich der ſtreygen Perfonalerefution zu entziehen, ſ. S. 977. u. Bb. I. 
©. 1151 f. Zwar if von mehreren Gelehrten behauptet worden (j. B. 
Neubaus, ad leg. Petill, p. 32., Dabelow, Concurs ©. 76 ff., Heudbe, de . 
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lege Poet. Pap. p. 71 ff, Hüfmenn, Röm. Grunbverfafl. S. 250.) daß 
bereit lex Petillia Papiria bie Perfonalerefutton abgeſchafft und dafür bie 
Menlerekutlon. eingeführt babe, allein dann märe das nicht abzuläugnende 
Borkommen der addietio fange nad diefer lex ganz unmöglich, f. z. B. Lir. 
XXM, 14. Gall. Cat. 33. Cic. p. Flacc. 20. p. Rosc. C. 14. de or. 
H, 63. Quintil. VII, 3. Val. Mar. VII, 6, 1. Plin. ep. IH, 19. lex 
Rubr. c. 21. 22. Gell. XX, 1. (addici namque nunc et vinciri multos 
videmus), ®at. III, 199. iudicatus meus, Baufl. V, 26, 2. iudicati eliam 
et confessi et qui ideo in carcerem duci iubentur, 1. 1. C. qui bon. ced. 
(7,71.). LexPetillia bezog ſich hauptſächlich auf das nexum nnd erwäßnt 
die addietio nur in einer Beziehung, nemlid um den Zufland ber addicli 
zu mildern, Indem fle die Feſſeln und den Fußblock verbot ausgenommen 
bei den zum Tod rerurtheilten Verbrechern, ne quis nisi qui noxam me- 
“ruisset donec poenam Iueret, in compedibus aut in nervo teneretur, Zis. 
VI, 28. (fo v. Savigny ©. 16. u. Bachofen S. 104 f.). Was den perfdn- 
lien Zuftand der addicti betrifft fo mar-ein folder servi loco, er mar ia 
die Herrſchaft des Glaͤubigers gegeben welcher Ihn tödten ober verkaufen 
Eonnte, wodurch er wirklicher Sclave wurde. Erſt fpäter mag er von bem 
Gläubiger in eigner Haft behalten und zur Abarbeitung feiner Schuld ange 
halten morben feyn, wie e8 bei dem nexus ber all war. Uebrigens verfer 
der addietus fein Vermögen nit durch die Addiktion, denn bie XN Tafeln 
erlaubten ihm in der Befangenfaft von feinem Bermögen zu leben, Gel. 
XxX, 1.; deshalb Tonnte er au eine Uſucapion fortfegen und vollenden, 
1. 23. pr. D. ex qu. caus. n. (4, 6.). Gr behielt Ramen und Tribus und 
murbe wieder ingenuus fobald er ſich dur Zahlung bie Freiheit wieder ers 
worben hatte, er Eonnte nicht beleidigt werden ohne daß fich fein Beleidiger 
eine Infurienklage zuzog, Quintil. VII, 3. II, 6. V, 10. Die Kinder dei 
addictus blieben frei (fo nie nenn der Water in Kriegsgefangenſchaft ſiel), 
nur die von einer addicta während der Addiktion geboinen Kinder folgten 
dem Stande der Mutter, Ouintil. IH, 6. Keineswegs darf man ben Zuflanı 
des addictus mauncipium nennen, wie Ruborff, Rhein. Muf. 6. 162. mb 
Bdcking de mancip. p. 82—100. thaten, und ebenfowenig iſt der addietu 
mit dem nexus zu identificiren, ſ. nexum, u. Bachofen S. 40 ff. 94. Se 
vigny S. 26 ff. [R.] 2 

Mansutium;, f. Mancunium. = 

Mlascosmus (Maoroouos, Ptol. VI, 7, 85., vulgo Naxos), eim 
bedeutende Stadt (umroomoAs) der Sabäi im SW. von Arabia Felir. [F.] 

Maogamalche (Ammian. XXIV, 4. vgl. Zoſim. IH, 20.), eine di 
Feſtung Babyloniens auf einer Anhöhe an ver Strafe von Geleucia nad 
Cteſiphon. [F.] ö 

Mapharltis (Mageoitis, Arrian Per. Mar. Erythr. p. 13.), ein 
Diſtrikt der Homerttä In der Suͤdweſtſpitze von Arabia Felix, mit der Haupt 
flabt Save. [F.] 

Mapkhoritae (Mapopeer: Btol. VI, 7, 25.), Völkerſchaft im Süren 
von Arabia Belir deren Wohnflge fi oͤſtlich bis zum Weihrauchlande aus 
behnten, vielleicht Die Bewohner der Landſchaft Mapharitis, obgleich fie Brof. 
viel weiter oſtlich anſetzt. TF.] ; 

Mappa (punifhed Wort, f. Quintil. I, 5,57.), im Diminutio map- 
pula, ein Stu® Tuch aus verſchiedenen Stoffen und zu verſchledenem Gebrauche 
als Tiſchtuch, Serviette, Vorhang, Segel, Gewand u. f. w., f. die Haupte 
ſtelle Martial. XII, 29. ; in der fpäteren Latinität häufiger als in der älteren 
4) Dad weiße Tuch, mappa cretata, m. Megalesiaca, womit eine bobe Ba» 
giſtraisperſon in den rom. Mennbafmen das Zeichen zum Ablaufe der Hoffe 
gab, was gewöhnli durch ven Prätor, bisweilen auch von dem Gonful oder 
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dem Dictator, ja fel& von dem anweſenden Kalfer gefhah (vgl. Liv. VEN, 
40. XXVII. 33. Juvenal. XI, 191.: Megalesiacae spectacula mappae. 
Martial. XII, 29, 9. cretata mappa. Bgl. Suet. Ner. 22. Dio LIX, 7.).— 
2) Tuch für Mund und Hände bei dem Eſſen, vergleichen au wohl vie 
Wäfte mitbrachten und nah Haufe zurüdnahmen. Martial. VII, 59, 8. XII, 
29, 11. 21. Hor. Sat. II, 4, 81. 8, 63. Juv. V, 27. l. Salmaf. zu 
Trebell. Bol. Gallien. 16. Beder, Gallus II. S. 154. In der mappa 
uimmt ein Gaſt die aufgefleflten Berichte mit nah Kaufe bei Martial. IT, 
87, 7. VII, 20, 8. 13. Berner wurden and bie libri lintei durch map: 
bezeichnet, daher au) mappae linteae genannt. Bgl. Salmaf. zu $1. Bone, 
Aurelian. 8. So wie nun ein Tuch noch verſchiedene fpecielle Anwendung 
geRattet, fo Tonnte auch mappa noch verſchiedene fpecielle Bedentungen er 
halten. Vgl. Salmaf. zu Vopiör. Aurelian. 12. So erwähnt Plin. XIX, 4. 
unverbrennbaren Stoff, ardentes mappas sordibus exustis splondescentes 
igni magis quam —— aquis. So finden wir auch mappao villosae, 
mappae breves erwähnt. ©. Salmaſ. I. c. [Kse.] 

— — im Süden von Paläſtina oder in Idumäa, Biol. V, 

Mapura (Morovpe, Btol. VII, 1,17.), Küfenfladt am Sins Gan⸗ 
geileuß in India intra Gangem etwas ÖRlid von der Mündung bes Tyndis 
(des heut. Godavery ). [F. 

Mara (Naga), Hauptſiadt (der Mindi?) Im Innern von Arabia Felir 
(Btol. VI, 7, 87., wo vulgo Bapaßa ebirt wird und bie Karten Maraba 
Haben), welche dem Ptol. fo wichtig erſcheint daß er auch VIII, 22, 11. ihr 
Alima veſtimmt. [F.] 

Merabius (Naprßıor, al. Magovßıos, Btol. V, 9, 2.), ein in die 
Mäotis fallender Fluß im afiatiſchen Sarmatien zwiſchen dem großen Rhom⸗ 
bites und Tanais. Meigaro Hält ihn für den heut. Tgorlik oder Manitſch, 
einen Rebenfluß des Don. [F.] 

Märncanda (rt Mepuxarde, Strabo XI, p. 517. [vulgo Ilaga- 
zerda], Biol. VI, 11, 9. VIE, 23, 40. Xrrian Anab. 111, 80. IV, 8.5.0. 
Gurt. VIN, 1, 7. 19. 2, 13.), die Hauptſtadt von Sogdiana im noͤrdlichen 
Siriche des Landes, 70 Stab. im Umfang haltend (Gurt. VII, 6,10.), von 
Bol. fälihlih nah Bactrien geieht. Dier war es wo Alexander der Er. 
den Glitus im Rauſche ermordete (Arrian Anab. IV, 8. Eurt. VII, 1, 20.). 
Man kann in ihr das heut. Samarkand nit vertennen. Vgl. Burnes E. 
p. 261. u. Droyſen im Rhein. Muf. N. &. 2ter Jahrg. S. 88., welcher auf bie 
feltfame Namensaͤhnlichkeit zwiſchen ber Stabt Samar's (Samar-fanb) und der 
Stadt des heiligen Jeuers (Meru⸗kand) aufmerkfam macht und auf bie Mem. 
of Sultan Baber. Introd. p. XKXIX. verweist. [F.] 

Maraseue, Drt in Phönicien (It. Hieroſ. p. 982.), welder no 
unter dem Namen Meralich vorhanden iſt (f. Mannert VI, 1. ©. 812.). 
Das von ber Anna Gomn. Aler. XI, p. 829. erwähnte Kaorpor Mapandeog 
IM wohl nit derfelbe Ort, fondern vielmehr das weiter nordoͤſtlich gelegene 
fehr feſte Vergſchloß Mertab. Bol. Pococke II. ©. 292. [F.] 

Maraoes, Bölleıfgaft Netoliens, Plin. IV, 2, 3. [F.] 

Miaraoäära (Meoaxödpa, Ptol. VI, 11, 9.), Stadt im Suͤden von 
Bactriana. [F.] 

Mazae, |. Myra. 

Marandara (}t. Ant. p. 206.), Ort in Cappadoclen in ber Nähe 
nes Halye. [FL . 

Marane (Plin. VI,28, 32), Stabt der Gabäi in Arabia Felix. [F.] 

Maranitae (Magassiecı, Sırabo XVI, p. 776.) ober Maranenses 
(Mapanig, Diod. I, 42.), ein alted, fpäter aber von - > 
Bw. 
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völlig vernichtetes, theils Ackerbau treibendes theils nomadiſches Welt an ver 
rn Arabia Felle bis an ven Winkel des Aelanitiſchen Meerb. 
auf. : 

Marantkis (Mapardi;, Btol. IV, 4, 13.), Ort in Gorenalca in ber 
Nähe der großen Syrte, neflih von den Sanbhergen des Herkules. [F. 

Maraphii (Mogagıoı), einer der Drei vornehmflen Stämme der Berfer, 
neben den Pafargavk und Maspii von Herodot I, 125. aufgeführt. [F.] 

Mararmanus Portus, f. Manarmanis Portus. 

Marasdu (Magaodov, Btol. VI, 7, 36.), Ort (ver Minäer?) im 
Innern von Arabia Felix, mehlih von ver Hauptſtadt Mara. [F.} 

Maräta, Ort im Innern von Arabia Felix, Ptol. VI, 7, 31. [F.] 

Marätha (Mapade, Pauf. VII, 28. in.), Flecken Arcadiens (in 
GEynurla) an den Quellen des Fluſſes Buphagus und in der Nähe vn 
Gortys (dem heut. Atzikolo oder Atchicolo, vgl. Xeafe II. p. 24. u. Boblag 
Zac p- 2 D. Müller Dorier IT. S. 444. Hält es für das Heutige 

aphthi. E 

Marathe, kleine Infel ded ion. Meered, füdl. von Gorchra, Plin. 
IV, 12, 19. [F.] 3 

Maratkosiam (Maodımor, Scyl. B: 97. Strabo XIV, p. 639. 
Blin. V, 29, 31.), tonifhe Stadt an der Küfte Lybiens (nah Sieh. 34. 
p. 442. Gartens) zwiſchen Ephefus und Neapolis, welche bie Samier gegen 
das Ihnen näher Ilegende Neapolis vertauſchten (Strabo 1. 1.). Leake Tour 
in Asia min. p. 261. glaubt fie habe an der Stelle des heut. Scala Now 
gelegen, welches Andere für Neapolis Halten. [F.] 

Maräthon (Maoadar, Herod. VI, 107. Strabo IX, p. 399. Bauf. 
1, 32. Ptol. III, 19, 22. Mela II, 3, 6. Plin. IV,7,11. Roun. Dionys. 
XIII. 153. Sol. Som. Od. VI, 80. u. 9.), Flecken in der Nähe ber 
Oſtkuͤſte Attica's, zur attiſchen Tetrapolis gehörig (Strabo VIII, p. 383. 
Steph. By. v. Teroamoig, vgl. auch Plut. Thes. 14. u. Schol. Ariſtoph. 
Lys. 285.), 60 Stab. fünlid von Rhamnus, nah Pauf. I, 32, 2. ebenio 
weit von Bubda als von Alben, und nad Nepos Milt. 4. ungefähr 10 Mil. 
von Letzterem entfernt (melde Diſtanz viel zu gering if, vgl. Dodwell Classic. 
Journ. II. p. 158.), am ſuͤdweſtlichen Ende einer von Bergen umſchloſſenen, 
etwa 3 9. M. im Umfang haltenden und bie zur Küfle reichenden Ebene (melde 
nad Plin. KXV, 7, 35. die beſte Battung der Medizinalpflanze Nympbäa 
hervorbrachte) und an einem gleihnamigen Flüßchen (But. de flum. p.-32. 
Huds.), in der Nähe eines großen Gerd over vielmehr Sumpfes (Bauf. I, 
82, 6.) gelegen; berühmt ‚dur bie im I. 490 auf viefer Ebene geliefern 
Schlacht. Er gehörte zur Phyle Leontis (Stepb: Byz. p. 442.). Neb 
tegt iſt an der Straße nad Negropont, am rechten Ufer eines Flüßchens (Gel 
k. of Gr. p. 189,), 5 g. M. von Athen, ein armfeliged Dorf Maratbona 
vorhanden welches fonft gewöhnlih für das alıe Marathon gehalten wurbe, 
während jetzt faſt allgemein Loake's Anſicht für richtiger gehalten wird nad 
welder M. an der Stelle des heut. Brana, etwas fünlicher an einem andern 
Flüßchen Tag. Auch die von Paufan. I, 32. befchriebenen Denkmäler 
Erinnerung an bie Perſerſchlacht (vgl. Herod. VI, 108. 111. 117.) Find 
größtenihelle no zu fluben, fo wie aud ber große Sumpf am norböfllicgen 
Ende der Ebene (im Rüden des perſiſchen Heeres) unter dem Ramen Balısd 
noch vorhanden if. Vgl. Überhaupt Gel It. of Gr. p. 60 ff. Aurner Tour 
in the Levant I. p. 346 ff. 2eafe North. Greece I: p. #31 ff. u. A., auch 
Kruſe's Hellas II, 1. ©. 204 ff., Über das Schlachtfeld aber und die Stellungen 
ber beiberfeitigen Heere v. Prokeſch Denkwurd. I. ©. 423 ff. Roß in den 
Blättern f. Iiter. Unter. 1833. Ar. 104 ff. v. Minutoli in der Zeitfär. f. 
Kunf, Wiſſenſch. u. Geſch. des Kriegs, 1839. Heft 6. ©. 246 fi. Einlay 
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In d. Transact. of the R. Soc. of Lit. 1839. p. 363 ff. (ſammilich mit 
Zufägen des Herausg. abgevrudt u. überf. in Seffmanne Särift: vie alten 
Seographen ıc. 2. Heft. 1842.). Brandis Mitiheil. I. S. 113 f. u. 329 ff. 
Sivöfl. Bilvderfaal U, S. 451 ff. u. A. [F.] 

Der Bleden war benannt nah dem Derok Marathon, Philoftr. vit. 
Soph. I, 7. Nah Pauf. I, 1, 1. 1, 15, 4. 32, 4. war er ein Sohn 
des Epopeus, Königs von Sicyon, durch feines Vaters Gewaltthätigkeit vers 
trieben und nad Aitika gewandert; nach Plut. Thes. 32., wo er Mararhos 
beißt, ein Arkadier, Iheilnehmer am Zug ber Dioskuren gegen Athen, der 
ſich vor der Schlacht freiwillig zum Opfer bingab. [Kn.] s 

Waräthws (Mogodoc), eine einft große und reihe aber fon zur 
Zeit des ſyriſchen Königs Alexander Balad von den Uradiern zerftörte (Diod. 
Sic. p. 593. ed. Wessel. u. Erc. de leg. XXIX.) Stadt Phöniciens (ober 
nah Ptol. V, 15, 16. ver cöleiyrifhen Landſch. Caſſtotis) der Inſelſtadt 
Aradus gegenüber (Arrian. Anab. II, 13. Plin. V, 20, 17.), alfo ganz 
nahe bei Antaradus. In der Umgegend wuchs eine gute Sorte von Styrar 
(Blin. XII, 25, 55.). Vgl. auch Strabo XVI. p. 753. Mela I, 12, 8. 
Dien. Ver. 914. Euftach. ad h. 1. p. 162. Hubf. u. A. — 2) f. Julius Ma- 
rathus ©. 499. [F.] Ä 

Marathüsa, 1) Stadt im wehlihen Theile von Greta, Mela IE, 7, 
12. Plin. IV, 12, 20.). Nah Hoeck I. ©. 435. vieleicht am Vgeb. Dres 
panum, well fih im Golf von Suba noch jeht eine Tleine Infel Namens 
Dearatt findet. — 2) (Maoadovor, Thuc. VII, 31., bei Plin. V, 91, 88. 
Marathussa), eine fleine Infel des ägälſchen Meeres vor der Küſte von 
Jonien in der Nähe von Glazomend. [F.] 

Maratlänt, von Plin. VI, 16, 18. erwähnte Völkerſchaft, wahrſqh 
im nörpligen Aradoflen ; f. Harduin ad I. [F. 

Marasanse (It. Anton. p. 55.), Ort in Byzaclum an ber Straße 
von Sufes nah Adrumetum. [F.] 

Marbath, ſ. Mamortha. 

Marca, tömifher Xöpfer auf einer In Boorburg gefundenen Scherbe 
des Lelpner Muſeum's. Janſſen Mus. Lugd. Inser. p. 143. [W.] 

Marcalla, f. Macra. 

Marcellt.* Die Claudii Marcelli von denen bie Lentuli Marcellini 
(vgl. Bfeudoascon. p. 105. ei. Or.) einen Zmeig bildeten (über die Claudii 
Marcelli Aesernini f. unten Nr. 16. 20. 23. 27., über die Claudii Marcellini 
f. untm Ar. 22.) waren ein röm. Geſchlecht über deſſen Verwandiſchaft mit 
den patriziſchen Glaubiern ſich aus ic. de orat. I, 39, 176. nichts Befimmtes 
entnehmen läßt. Sie waren plebejiſchen Urfprungs (Liv. VIII, 238. XXIII, 31. 
Ascon. in Scaur. p. 25. Dr. u. unten Nr. 8) und gehörten in fpäterer 
Zeit zu den angefehenern Optimatenfamilien (vgl. Suet. Tib. 1.). Ihr 
Belname Marcellus hängt mit Marcus, Marcii zufammen. Welcher Clau- 
dius zuerft venfelben führte wiffen wir nicht. Bei Blut. Marc. 1. wirb bes 
hauptet, Nr. 3 fey zuerſt rar ano zig oinia; Marcelus genannt worden, 
da aber in unfern Quellen fhon Nr. 1 Marcellus heißt fo kann man jene 
Behauptung nur dann gelten Taffen wenn man annimmt, entweber Nr. 1 
mar gar nit mit Nr. 3 verwandt, ober: Nr. 1 erhielt den Beinamen Mar» 
celus den er im Leben nicht beſaß erft Tange nad feinem Tode von den 
Säıiitlelern, weil er Ahnherr von Nr. 3 war, Annahmen welche beide nicht 
RUN EL U ne EL LE NL La ee are: 


“Da Bd. II. S. 102 ff. fämmtiide Familien ber Claudia gens bereits abge⸗ 
bandelt find und ©. 425. nur in Betreff ber Claudii Maroelli auf Marcelli vers 
wiefen in fo werden biefe bier nachgetragen. Aber auch in andern Gentes war 
Marcellus ald Suname gebräudlich, f. gens Asinia, Epria, Granie, Neratia, 
Nonia, Pomponia, Qaintilia, Varis, Vottie, Ulpie. [ W.T.] r 


1516 "Martelli 


wahrfſcheinlich klingen. Die verwandiſchaftlichen Verhältuifie der einzelnen 
PMarceller unter einander find nur felten genau zu beflimmen. In fpäterer 
Zeit (vermuthlich feit Nr. 3) waren vie Marccller patroni Siciliae, uns 
faſt in allen ficiliichen Städten befanden ſich Reiterſtatuen von ihnen (Cie. 
in Verr. III, 18, 45. IV, 40, 86. vgl. de divin. IV, 13. in Verr. II, 
14, 36. 49, 122. wo ihr Antheil an ver haleſiniſchen Geſezgebung erwähm 
wird, Plut. Marc. 23.). Zwiſchen Cicero und den gleichzeitigen Marcellern 
ſcheint durchſchnittlich ein vertrauliches auf Gleichheit der polisifgen Anflchten 
berubende® Berhältniß beflanden zu haben. (Eic. ad fam. IV, 7, 6—11. 
xv, 7—11. pr. Sulla 6, 19.). 708 d. St. war ihre Familie ad paucos 
redacta (Gic. pr. Marc. 4, 10.). Behandelt find fle von Drumann, Geſch. 
Noms u. f. w. I. ©. 390—407. Zu erwähnen find aus ir: 

1) M. Claudius Marcellus, @of. 423 d. Et. (331 v. Chr.), ir. 
vi, 18. Oroſ. 111, 410. Diod. XVII, 74. Caſſiod. an. Nor., fasti sice.; 
427 d. Gt. warb er zum Diktator com. c. erwählt, mußte aber (wie bie 
— —— weil er Plebejer war) als vitio factus abdankes, 

iv. VIII, 23. 

2) M. Claudius, M. f. (Blut. Marc. 1. fasti cons. zu 532 d. St, 
triumph. zu 532 ®. St.), Bater von Nr. 3. Auf ihn bezieht Drumann 
©. 3%. bie Stellen: Anm. Marc. XIV, 11, 32. gonar. VIN, 18. Bel. 
Mar. VI, 2, 3. (Dio Caff. frgma. peir. 45.), aber genig mit Unrecht 
da «8 bei Bonar. heißt: „Claudius Clineas,“ bei Ammian „Claudius,“ bei 
Bal. „M. Claudius,“ bei Dio „Claudius,“ nirgends aber Marcellus. 

3) M. Claudius Marcellus, M. f.M.n. (vgl. Nr. 2), geboren ver 
486 vd. ©t. (Liv. XXVII, 27. Blut. Marc. 28), geftorben 546 d. St. & 
war acer et (Cic. 6. Non. de var. signif. v. lentum, nach Blin. 
H. N. VII, 25. signis collatis — undequadragies dimicaverat), einer ber 
tapfesfien Soldaten (Blut. M. 1. 2.) und ein ausgezeichneter Feldherr, zu⸗ 
glei vorflptig (Liv. XXI, 43. XXIV, 17. XXVI, 2. Plut. M. 10.), 
tet und angriffsluſtig, voll Geiſtesgegenwart (Blut. M. 6.), voll vaflofer 
Tpätigkeit (Blut. M. 6. 7. 10. 25. Livius passim.); als Sieger im Gefckt 
wurde er durch erhöhte Zuverfiht, ala Beflegter durch gefränktee Ebr, 
unermũdlich zu neuen Kämpfen getrieben (Liv. XXVII, 14. Blut. M. 26.) 
und obgleich er wohl nicht frei von Uberglauben war (Plut. Marc. 28. 
vgl. Liv. XXVIL, 25.) fo Tieß er ſich doch durch vielen in jeinen Eriegerifcken 
Unternehmungen ſchwerlich bebeutend flören (Gic. de divin. Il, 36, 77.). 
Weniger feſt als das Urtheil über feine kriegeriſchen Gaben ſteht das über 
feine fonfligen Eigenfhaften. Wir finden ihn in unfen Quellen fo geſchilden 
daß er griechiſcher Syrache und Bildung befreundet war oßgleih ed ihm an 
Muße fehlte in ihnen große Bortfchritte zu machen (Plut. M. 1. 21. vgl. aus 
feinen Kunftraub aus Syracus), daß er uneigennägig war (Eic. in Verrem Il, 
1, 21, 55. de rep. I, 14, 21.), daß er ſich gegen Andere gerecht, leu⸗ 
ſelig und milde benahm (Plut. M. 1. 10. 11. 13. 19. 20. Liv. XXI, 
15. 16. XXV, $—7. XXVI, 29. 32. Die Gafj. frgma. peir. 51.), daß in 
feinem Auftreten vielfach etwas Ritterliches und menihlih Coles Tag was 
don Nömer fonft fern blieb, und gewiß enthält dieſe Schilderung ungemein 
viel Wahres, jedoch darf bei ihr nicht überjehen werden daß Plutarch und 
Livius durchſchnittlich den Marcel. etwas in dad Schöne malen (06 Bolst. 
dem Scipio zulieb den Marcel. mehr als billig berabfegt iR nicht wit 
Gewißhelt zu fagen, jedoch wahrſcheinlich daß er es that), daß feine Leute 
“ feligkeit wenigſtens zumellen mehr etwas ihm durch die Imflände Aufge⸗ 
drungened als etwas aus feinem innerſten Gemũth Hervorgegangenes gemefen 
zu ſeyn ſcheint (Die Gaff. frgma: peir. 59. Liv. XXI, 15. 16. Srontin. strat. 
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11, 16, 1.), daß er nicht blos milde fonbern auch fireng war, daß feine 
Strenge zuweilen in Grauſamkeit außartete (App. sic. 4. 5. wuorrs, 
Liv. XXI, 17. XXIV, 39.) und daB ihm da wo «8 fih um Roms Bor- 
theil handelte fogar Treulofigkeit nit fremd geblieben zu ſeyn fcheint (App. 
sic. 5. vgl. Liv. XXIV, 9). Seine kriegeriſche Laufbahn begann Marcell. 
in Sizilien wo er feinem Adoptiobruder Dtacilius im Kampf das Leben 
rettete (Blut. M. 2.); fpäter wurbe er curul. Aedil (Blut. M. 2. Bal. Mar. 
VI, 1, 7.) und Augur (Blut. M. 2. Liv. XXVII, 36. ic. de divin. II, 
36, 77.). Als AMedil belangte er den Gapitolinus welcher feinem Sohne 
M. Marcellus ſchaͤndliche Anträge gemacht Hatte und fegte deſſen Verurteilung 
dur (Blut. M. 2. Bal. Mar. VI, 1, 7.). Während feines erſten Gonfu- 
lates 532 d. ©t. führte ex mit feinem Collegen einen Krieg gegen die Ballier, 
der vieleiht von ihm und feinem Collegen muthwillig hervorgerufen war 
(vgl. Bol. II, 34. Plut. M. 6.) ; in dem Kriege ſelbſt zeichnete ſich Marcell. 
ald Soldat und als Feldherr aus, er gewann durch Erlegung des feindlichen 
Heerführers die opima spolia und beflegte tie Gallier, beſonders bei Elafli- 
dium (Blut. M. 6—8. Bol. 11, 34. Liv. ep. 20. Zonar. VIII, 20. Cic. 
Tusc. IV, 22, 49. Flor. II, 4, 5. @utr. 111, 6. Orof. IV, 13. Feſtus v. 
opima spolia, fasti triumph. h. a. Frontin. strat. IV, 5, 4. Propert. IV, 
40, 99. u. f. m. vgl. Aen. VI, 855. und dazu Sero.; wenn man Zonar., 
Plut., Gutr., Drof. zufammenninmt fo ergibt fih daß Marcel. nach mehreren 
Angaben damald auch entweder allein oder in Gemeinſchaft mit feinem Col⸗ 
legen Cn. Cornelius Scipio Mailand eroberte und es iſt die Angabe bes 
Pol. daß Scipio allein Mailand eroberte um fo verbädtiger da durch fie 
eben ein Scivione Höher geſtellt wird). Nach dem Kriege triumphirte Mar» 
cell. (Blut. Marc. 8. fasti triumph.). Daß er troß des hierdurch erworbenen 
NRNuhmes im Anfang des zweiten puniichen Krieges Feine bedeutende Molle 
fpielte iR auffallend und erflärt ih vielleicht daraus daß er In Mom Beinbe 
hatte (vgl. unten das Jahr 544 d. St.). Im Jahre 538 d. St. war er 
Brätor und follte als folder nad Sicilien abgeben, wurde jedoch noch che 
ex Italien verlafien hatte in Zolge der cannifhen Schlacht in Italien vers 
wendet (App. Hannib. 27. Liv. XXM, 35. 57. Blut. Marc. 9. vgl. Oroſ. 
W, 16.). Den Reſt des Jahres 538 d. St. brachte er damit zu, befonber® 
Nola gegen Annibal zu deden und erwarb fi um Nom jet wie in ber 
Bolge beſonderd das Verdienſt daß er die Römer moralifh wieder bob durch 
jein Fühnes und zum Theil glückliches Auftreten gegen Unnibal, welches ibm 
den Beinamen ‚dad Schwert der Romer“ zu Wege brachte (Liv. XXI, 
14—17. Eic. Brut. 3, 12. Bonar. IX, 2. Plut. M. 10. 11. comp. Pel. 
et M. 1.; 06 Marcel. jegt oder in der Folgezeit jemals in offener Schlacht 
einen Sieg Über Annibal davontrug muß — bleiben, vgl. Pol. 
XV.16. Rey. Hannib. 5. und bei. Plut. comp. Pel. et Marc. 1.; aber 
aud die zu den Jahren 538, 539, 540, 545 d. St. angeführten Stellen). 
Anfang 539 d. ©t. erhielt er vom Volke ein proconſulariſches Imperium 
(2iv. XXIII, 30.), Eurz darauf wurbe ex * zweiten Male zum Conſul 
ernaunt, dankte jedoch damit nicht zwei Plebejer Conſuln würden als vitio 
factus ab (2io. XXIIi, 31. Plui. M. 12.) und befehligte darauf ale Pros 
eonful ein Heer mit dem er Samnium durchſtreifte und Nola nebft Umgegend 
dedte (Liv. XXI, 32. 41. 43—46. 48. Bon. IX, 3. Blut. M. 12. Gutr. 
111, 12.). 340 d. St. war er — wenn man fein Gonfulat von 539 d. St. 
mitrechnet — zum britten Mal Gonful, war als folder zunäah in Campanien 
befgäftigt, dann eine Zeit Tang krank (iv. XXIV, 9. 14. 17. 19. 20. Bon. 
IX, 4. rgl. Feſtus p. 352. ed. Müller) und wurde darauf nad Sicilien 
eſchickt (Liv. XXIV, 21. Bol. VEN, 3. Bon. IX, 4. Plut. M. 13. vgl. 
Erontin. strat. IV, 1, 46.) wo ein Krieg zwiſchen Rom und Syracus drohte. 
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Bald darauf brach der Krieg aus und nun eröffnete Marcel. Ende 540 d. 
St. die berühmte Belagerung von Syracus (Beder in der Allg. Lit. 3. 1829 
S. 272. behauptet die Belagerung babe 541 b. St. begonnen, indeß 
geht aus den Quellenangaben nur foviel hervor Daß bie Belagerung nicht 
fon In den erſten Monaten von 540 d. St. angefangen warb, vgl. Lir. 
XXIV, 20. media aestas exacta; über bie Einzelheiten des Krieggausbruchs, 
der Belagerung und G@roberung f. Liv. XXIV, 34. 36. 39. XXV, 23—31. 
40. Bol. VII, 6—9. 37. IX, 10. Son. IX, 4. 5. Plut. M. 14—19. 
Drof. IV, 17. Bal. Mar. V. 1, 4. Blor. II, 6, 33—35. Gutr. IEI, 14. 
App. sic. 3. Plin. H. N. VII, 38. Gic. in Verr. I, 2, 4. IV, 52, 116. 
55, 122. 58, 131. V, 32, 84. de rep. I, 14, 21. Hero lib. de tol. et 
rop. obs. Suidad v. arootaog, EmemoAas, avrrouer. Brontin. strat. II, 
3, 2.). Sie endete (nach der mahrfcheinlichften Angabe Ende 542 d. St., 
vgl. Liv. XXV, 31. in Verbindung mit 26: autumni, 41.; dagegen Eutt 

IT, 14.) mit der @innahme von Syracus. Während ter Belagerung war 
Marc. welchem für 541 d. St. u. 542 d. St. Sicilia finibus eis quibus regnum 
Hieronis fuisset prorogirt wurde (Liv. XXIV, 44. XXV, 3.) nicht oßne 
Erfolg mit verſchiedenen Unternehmungen befchäftigt gemefen welche ſämmtliqh 
die Beruhigung Sieiliend bezweckten, und feßte auch nad der Eroberung von 
Syracus diefe Unternehmungen mit Glück fort (Riv. XXIV, 35. 39. XXV, 

41. 42. Bol. VII, 9. Bon. IX, 4. Put. M. 20.). Fur 543 d. St. 

warb ihm prorogatum, ut pro consule in Sicilia reliqua belli perficeret, 

jedoch warb er noch in bemfelben Jahre na Rom zurüdberufen (Xiv. XXVI, 

21.) vielleicht auf Betrieb der corneliſchen Familie von welcher wenlgſtent 

Ein Mitglied ihm verfeindet war (Liv. XXVI, 26. vgl. 21.). Er kehrt 

na Rom aostatis exitu zurück und Eonnte hier, obgleich früher wegen feiner 

Thaten in Eicifien eine Supplifation abgehalten worden war, einen T 

nit erlangen. Er mußte ſich mit der Ovation begnügen (Liv. XXVI, 21. Blut. 

M. 22. Blut. 1.1. gibt an daß Marc. vor diefem ſchon zwei Mal triumphirte 

und beftätigt biefe Angabe comp. Pel. et Marc. 3., jedoch iſt die Seit 

des zweiten Triumphes nicht gewiß.). Wo er den Reſt des Jahres 543 

zubrachte iſt ungewiß. Liv. XXVI, 23. bezeichnet Ihn als absens bei ber 

Conſulwahl für 544 d. St. und App. hisp. 17. gibt an er fei in dieſer 

Zeit in Spanien vermendet worden, indeß iſt es nicht unwahrſcheinlich daß 

die Angabe des Appian auf einer Vermehölung mit Marcius beruht. 544 

d. St. war er zum vierten Male Conful (Liv. XXVI, 26. Son. IX, 5.) 

Als folder wurde er gleich zu Anfang feines Gonfulats von den Syracufers 

wegen feiner Behantlung von Syracud vor dem Senat angeflagt; vom Senat 

murbe er freigefprocden, benahm fi darauf gegen die Spracufer fehr edel, 

wie er denn Überhaupt bei tiefer ganzen Angelegenheit in einem ſchönen 

Lichte erfgeint, und wurde nun von ben Syracufern zum Patron ihrer Stadt 

gewählt und mit andern Ehren für fi und fein Geſchlecht überhäuft (Lin. 

XXVI, 26. 29-32. Son. IX, 6. Dio Gaff. frgma. val. 16. Plut. M. 23.). 

Nah Beilegung dieſes Handeld ging er zum Heer ab mit dem wir ihn in 

Samnlum, Apulien, Lucanien, immer auf ven Ferſen des Annibal und zu⸗ 

weilen mit biefem in Gefechte verwidelt antreffen (Liv. XXVII, 1. 2. 8. 

Son. IX, 7. Plut. M. 24. Front. strat. II, 2, 6.). Gegen Ende des Jahres 

ernannte er ben vom Bol gemäßlten Q. Fulvius zum diet. c. c. (Liv. XXVII. 

3. Put. M. 24. 25.). 545 d. ©t. blieb er als Proconſul an der Spike 
feined Heeres und fuchte auch dießmal wie früher ven Annibal zu befchäftigen, | 
damit inzwiſchen bie übrigen röm. Feldherrn freieren Spielraum für ihre 

Bewegungen hätten, wurde aber von Annibal bei Canuflum fo zugerichtet 

daß er fih nad Venufla yurüiog und bier fein Heer fi erholen ließ (Lio. 

XXVII, 7. 12—14. 20. 25. Blut. M. 25—27.). In Bolge Hiervon wurde 
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M. in Rom fo Heftig angegriffen daß er fly Hier perſoͤnlich zu verantworten 
für gut fand, damit ihm nicht das Imperium abrogirt würbe und feine Recht⸗ 
fertigung gelang fo glänzend daß er glei darauf zum fünften Mal ale 
Gonful für 546 db. ©t. erwählt warb (Liv. XXVII, 20. 21. Blut. M. 27.). 
546 d. St. dämpfte er zueift die entftchenden Unruhen in Etrurien (Blut. 
M. 28.), dann aber flel er in einem Hinterhalte vermutbli in der Nähe von 
Betilia (Liv. XXVII, 26. 27. Pol. X, 32. Bon. IX, 9. Blut. M. 29. 
Cic. Tuscul. I, 37, 89. Cato 20, 75. App. Hannib. 50. Bal. Mar. I, 
6, 9. V, 1, 6.; über fein Begräbniß f. Liv. XXVII, 28. Bal. Diar. V, 1, 
6. Blut. M. 30. Suidas inepog, App. Hannib. 50.). Bemerkt zu werden 
verdient noch daß durch ihn wie es fiheint Die Wegführung von Kunſtwerken 
aus eroberten Städten nad Rom ordentlich Sitte warb (PYlut. M. 21. Liv. 
XXV, 40. Bol. IX, 10.; darüber daß man fhon vor M. dem Kunflraub in 
Rom ſchwerlich fremd war |. Sickler, Geſch. der Wegnahme vorzüglicher 
Kunftwerle, Gotha 1803, Bo. I. ©. 83—116.), daß er den Tempel virtulis 
unb honori erbaute, ober wie «8 Cic. de nat. deor. II, 23, 61. heißt: 
wieverherflellte (Liv. XXVII, 25. XXIX, 11. Gic. de rep. I, 14, 21. in 
Verr. IV, 55, 122. 123. Blut. M. 28. Bal. Mar. I, 1, 8. Ractant. inst. 
1, 20, 12.) und daß er vermutblich der Held eines ſpaͤteren röm. Trauer 
ſpiels war (Diomed. p. 487 Puti.). 

4) M. Claudius Marcellus, plebejiſcher Aedil 538 d. St. (Liv. 
XXIII. 30.) , vielleicht ein Bruder von Nr. 3, f. Drumann I. I. Nr. 5. 

5) M. Claudius Marcellus, Sohn von Nr. 3. Er war in feiner 
Jugend gleich gut geftaltet, geflitet und erzogen (Blut. M. 2., über pie 
Schandlichkeiten melde Capitolinus ihm zumuthete ſ. S. 1517.); 546 
». St. war er tribunus militum, gerieth in denſelben Hinterhalt in welchem 
fein Vater umlam und entfam aus ihm mit Lebenögefahr und verwundet 
(Liv. XXVI, 26. 27. Pol. X, 32. Plut. M. 29.). Gr hielt feinem Vater 
eine laudatio deren Inhalt von Eölius in Bezug auf den Tod des Marcellus 
verworfen warb (Liv. XXVII, 27.); 549 d. St. weihte er den Tempel der 
Birtus ein (Liv. XXIX, 11. vgl. Nr. 3 a. E.). 550 war er Iribun. Pl., 
wurbe ald Beifiger in der gegen Scipto gerichteten Unterſuchung gebraucht, 
und lobte nach feiner Nüdkchr den Scipio im Senat (Liv. XXIX, 20—22.); 
554 d. St. war er curul. Aedil (Liv. XXXI, 50.), 556 Brätor in Sicilien 
(Liv. XXX, 7. 8. 27.), 558 Gonful. Als ſolcher kämpfte er gegen bie 
Bojer nicht glüdlih, gegen die Infubrer und Gomenfer glüdlic (Liv. XXXIII. 
24. 25. 36. Bol. XVII, 25. fasti cons. Oroſ. IV, 20.) und triumphirte 
(2io. XXXIII, 37. fasti triumph.). In demfelben Jahre ward er Bontifer, 
(Rio. XXXIII, 42.); 559 ging er na dem mit Nep. Hannib. 7. in Wibers 
fpru ſtehenden Liv. XXXIII, 47. als Befanbter nad Carihago; 561 d. St. 
war er Legat des Gonfuld Merula (Liv. XXXV, 5. 8.), 565 d. St. war 
er Genfor in welcher Gigenfchaft er fi gegen die Roͤmer milde benahm 
(2io. XXXVII, 57. 58. XXXVII, 28. fasti eons.; über die Campaner f. Liv. 
XXXVIH, 86.) und 566 b. ©t. lustrum condidit (Xiv. XXXVIII, 96.), 
577 d. St. Rarb er (Liv. XLI, 13.). 

6) M. Claudius Marcellus, präet. urb. 366 b. St. (Liv. AXXVIII, 
35. 42. vgl. Val. Mar. VI, 6, 3. und Drumann 1. 1. ©. 392. Anm. 59b.). 
Vielleicht dieſelbe Perſon mit Nro. 7. 

7) M. Claudius Marcellus, M. f. M. n., Conſul 570 d. St. 
Als ſolcher Hatte er die Provinz Liguien, warb Veranulaſſung daß die daſelbſt 
eingewanderten Gallier wieder fortzogen und ging darauf mit Etlaubniß des 
Senats nach rien (Liv. XXXIX, 45. 5456. Nep.- Hannib. 13. Oroſ. 
IV, 20. Obfequ. 59. (3.) Fasti cap. Wenn fih Liv. XLIV, 18. auf ihn 
besteht fo ſtarb er 585 d. ©t. als decemvir sacrorum. Vgl. Nr. 9. 
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8) M. Claudius Marcellus, ber Sohn von Nr. 5, folgte 577 ©. 
St. feinem Bater ald Bontifer, Liv. XLI, 18. Wenn fih Liv. XLII, 32. 
XLIM, 11. 15. auf ihn beziehen fo war er 583 b. St. Tribun. BI., 385 
dv. St. Prätor in Spanien. Vielleicht iſt er dieſelbe Berjon mit Nr. 9. 

9) M. Claudius Marcellus, der Enkel von Nr. 3, beicheiden 
(Ascon. ed. Or. p. 12.) aber nit ohne Chrgeij (App. hisp. 30.) und na 
Gie. in Pison. 5. 44. summa virtute, pietate, gloria militari (über ». 
gloria mil, vgl. indeß Pol. XXXV, 9. 4.). Er war drei Mal Gonful: zum 
erften Mal war er e8 entweder 570 d. St. oder mad mwahrfkeinlider ift 538 
d. St., fiele alfo entweder mit Nr. 7 oder mit Ar. 10 zufammen. Zum 
weiten Mal war er 599 d. St. Coſ. und triumphirte (fasti cons. und triumph, 

te. acad. pr. 45, 137.) de Gallis Contrubis et Liguribus Eleatibusgtie ; zum 
dritten Mal war er e8 602 d. St. und führte einen glüdligen Krieg in 
Spanien (iv. ep. 48. App. hisp. 48—50. Obſequ. 77. (16.) fasti come. 
&ic. in Pison. 19, 44. Eutr. IV, 9. Pol. XXXV, 2—4.). 606 dv. ©. 
fam er auf einer Geſandiſchaftsreiſe an Maffiniffa durch Schiſſbruch um 
(iv. ep. 50. Eic. in Pison. 19, 44. de divin. II, 5, 14. de fato 14, 33. 

BP M. Claudius Marcellus fämpfte als Gouful a dv. St. mit 
@lüd gegen bie alpinos Gallos, Ligures u. f. w. (fasti cons., fasti triumph., 
Xiv. XLV, 44. Obſequ. 71. (10.) Cic. rep. I, 14, 21. Plin. H. N. I, 9. 
Titul. Ter. Andr.). Vgl. Nr. 9. . 

41) In den Verrinen und ben bazu gehörigen Schriften iſt mehrfacqh 
von Marcellern die Rede die wohl FE ber claudiſchen Familie ange 
hören aber nicht von einander geſchicden werden können. Die Stellen in Denen 
fle erwähnt werben find: Cic. divin. in Caec. 4, 13. in Verr. II, 1, 51, 135. 
2, 3, 8. 2, 21, 51. 3, 16, 42. 8, 91, 212. 4, 40, 86. 4, 17, 37. 
4, 42, 91. Pſeudoascon. in divin. p. 105. a. @. u. p. 206. ed. Or. 

12) M. Claudius Marcellus, M. f. (Ueberfärift zu Dio Gaff. XL.), 
ein flarker Charakter welchen Brutus 708 d. St. bewunderte (Gic. Brut. 71, 
250., mo einige Worte aus der von Sener. cons. ad Helv. 9. ermähnten 
Schrift des Brutus entlehnt zu fern feheinen, Cic. ad fam. IV, 8, 1.), aber 
nad des Coelius wohl nicht ganz unrichtigem Urtheil tardus et parum eflicax 
(Eic. ad fam. VIII, 10, 3. vgl. ad Aut. XIII, 10, 3.). Er war beredt 
(ob Sen XL, 58. ; Sr — 71, 250., ano * Gron. ad 

c. pr. Marc. p. 418. ed. Or.), gegen das Geld nicht eben glei 
(Sie. ad fam. IV, 7,85. 9, 3. io® 2. ad Attic. XH, 10, 3. — 
auch Eic. ad fam. IV, 7, 4.) und voll Gefühl für feine dignitas (Gi. 
ad fam. IV, 7, 12. 9, 3. Brut. 71, 250.). Ueber fein Verhäftnig zu 
felnen Verwandten f. ic. ad fam. IV, 7, 5. 6. 11, 1. @r war Optimet, 
heftiger Gegner Caͤſars ohne eigemilih Freund des Pompejus zu fern. 
Während feines Gonfulats 703 d. St. trat er gegen Gäfar auf (App. b. eiv. 
1, 25. 26. Dio Cafſſ. XL, 59. Guet. Caes. 28, Cic. ad Ati. V, 11, 2. 
vi, 3, 8. ad fam. VII, 1, 2. 2, 2. 5, 8. XI, 15, 2. XV, 9. Plar. 
Caes. 29., in welcher Iegteren Stelle er indeß mit Nr. 14 verwechſelt wird). 
Beim Beginn des Buͤrgerkrieges hatte er wenig Zutrauen zu der Parlei dit 
Vompejus, gerieth dadurch wie es fcheint in Mifverfländniffe mit ihr, folgte 
ihr aber außerhalb Italiens und verließ fie erfi fpät. Nachdem er fle ver- 
le begab er fh nah Mitylene mo er Redeübungen vornahm und feine 
freiwillige Verbannung mit großer Geifteöftärfe ertrug (Cäſ. b. civ. I, 2. 6. 
Gic. ad fam. IV, 7. VIII, 2, 2. 18, 2. ad Attic. IX, 1, 4. Brut. 71, 
24850. Val. Mar. IX, 11, 4. Senec. cons. ad Helv. 9.). Gier empfing 
er 708 d. St. mehrere Briefe von Gicero, vielleicht nicht ohne Gäjars Mit- 
wiſſen melde ihn bewegen follten, Gäfard Gnade zu fuchen (Gic. ad fam. 
IV, 7-9. vgl. au 11.). Da fe keinen Cindruck auf ihn machten fo 


. 
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wußte Gäfer welcher den alten Abel fo vollſtaͤndig als möglig an feinem 
werdenden Hof zu verfammeln wünfchte, um den Marc. nach Rom zu Bringen 
tein anderes Mittel als das vaß er dem Senat beinahe mit dürren Worten 
befahl derfelbe folle fih für M. bei ihm verwenden. Natürlich that der 
Senat dad Berlangte, daraufhin erklärte Gäfar, er begnadige den Marc. \ 
die beftrittene Rebe des Cic. pr. Marc., bef. 1, 8. Gic. ad fam. IV, 4, 8. 
6, 10.; was Drumann ©. 396. von „zarter Schonung‘ meint, iſt gewiß 
ganz irrig) und nun fonnte ſich M. der Rückkehr nad Rom nicht mehr ent- 
ziehen. Gr ging dahin ab, ward aber unterwegd im Mai 709 d. St. in 
Athen gemeuchelt (f. S. 1421, 9.) und dafel6 in der Acabemie begraben 
(ic. ad fam. IV, 10. 11.12. ad Attic. XI, 10. 22. Liv. ep. 115. 
Bal. Mar. IX, 11, 4.). Auf ihn bezicht ſich die beſtrittene Rede des Cicero 
Die ungenau genug 12 Marcello genannt wird. 

13) C. Claudius Marcellus, C. f. M. n. Wenn er, wie das 
wahrigeinli iR, frater patruelis von Nr. 12 war (Suet. Caes. 29. App. 
b. eiv. Il, 26. Dio Caff. XL, 59. Gef. Gic. ad fam. XV, 10, 2. wo nur 
von Einem Bruder von Nr. 12 die Rede iſt, übrigens vgl. Nr. 15 a. &.) 
fo wiflen wir Folgendes von ihm: Weil er Gäfard Feind war wurbe er 
von defien Gegnern zum Gonful für 704 d. St. erhoben, richtete aber ala 
folder wenig aus; fein Angriff auf Gurlo, feine eigenmädtige Beflakkung 
des Pompejus zum Schirmer der Republik Hatte Feinen Erfolg (Cic. ad fam. 
VIII, 9, 2. vol. mit Drumann 1. 1. ©. 400. 3. 9-11 v. 0. XV, 10, 11. 
Brut. 64, 229. Dio Caſſ. XL, 59. 64. 66. App. b. eiv. II, 26. 27. 
30. 31. Suet. Caes. 29. Blut. Pomp. 58. 59. Hirt. b. gall. VII, 48. 
53. 535. Plin. H. N. I, 57.). Später, als der Bürgerkrieg ausgebrochen 
war, treffen mir ihn nicht in des Mompejus Lager fondern in Italien (Gic. 
ad Att. X, 13, 2. vgl. X, 12, 3. 15, 2.). Wahrſcheinlich iſt er dieſelbe 
Berfen (Dio Caſſ. XL, 59.) mit Nr. 14. 

14) C. Claud. Marc., Schwager des Octavian, Vater von Ar. 17, 
Rarb kurz vor 714 d. St. (Die Eaff. XL, 59. XLVIII, 31. Plut. Anton. 
$1. Marc. 30. Suet. Caes. 27. App. b. eiv. V, 64. vgl. Cic. ad Att. 
XV, 13, 8. Phil. II, 6, 17.), vgl. Nr. 13 a. E. 

15) C. Claudius Marcellus, M. f. M.n. (fasti cap. 705 d. ©t.). 
Eifriger Gegner Cäfars war er 705 d. St. Conſul (Die Cafſ. XL, 66. 
XLI, 1. Hirt. b. gall. VII, 50. 53. Bell. Bat. I. 49. App. b. civ. 
1, 33. Cic. ad fam. VII, 8, 1. fasticap. Orof. VI, 19.), folgte bei dem 
Ausbruch des Bürgerkriegs dem Pompejus außerhalb Italiend (App. b. civ. 
II. 37. 38 a. &. 40. Die Caſſ. XLI, 43. Gic. ad Aut. VII, 20, 1. 21,1. 
XV, 3, 1. €äf. b. eiv. HI, 5.) war 706 d. St. Prokonſul (Die Sf. 
XL1, 43.), ging aber fpäter, wenn bei Gic. ad fam. IV, 7, 6. 9, 4. it, 1. 
das frater wörtlich zu verfiehen Ik (Drumann nimmt e8 fehr unwahrſchein⸗ 
licherroeife für frater patruelis vgl. Nr. 13), an Gäfars Hof und flarh vor 
711 d. &t. (ic. phil. XHI, 14, 29.). 

16) M. Matcellus Aeserninus, Quäſtor 706 d. ©t., Allem 
nach ein kluger aber zmweideutiger Charakter, Die Gafj. XLU, 15. 16. 
XLIN, 1. 29. b. alexandr. 57. 5964. ’ 

17) M. Claudius Marcellus, der Gohn von Mr. 14 mb ber 
Detavia, der Aboptivfehn Detavian’s (Plut. Anton. 87. Serv. ad Aen. 
1, 861. vgl. Tac. hist. I, 15.) war vermuthlih 712 aber 713 d. Et. 
geboren (Broyert. II, 16. Serv. 1. 1., vgl. Suet. Oct. 63. und Dio Caſſ. 
LEI, 28.). 715 d. St. warb er mit ber Tochter ded Gert. Pompejud 
verlobt (Die Caſſ. XLVIII, 88. App. b. eiv. V, 73. Sonar X, 22.); fpäter 
erhielt er viele fe von Octavians Zuneigung, u. A. “ grontißent, 
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Die curuliſche Aedilitat, die Aufnahme inter praetorios (Die Gafl. LI, 21. 
LII, 28. 31. Iac. ann. I, 3. Serv. ad Aen. V, 4. Plut. Marco. 30. 
Plin. H. N. XIX, 6.) und da er überbieß feit 729 d. St. mit der Julia, 
der Tochter Octavian's vermählt war (Div Caff. LI, 27. Plut. Ant. 87. 
Marc. 30. Bell. Bat. I, 93. Suet. Oct. 63.) fo glaußte man ziemlid 
allgemein, Dctavian münihe ihn die Nachfolge auf dem Thron zuzuwenden 
(Dio Gaff. LIII, 30.31.32. Vell. Pat. 1.1. vgl. Suet. Octav. 66. Tiber. 10.). 


Dieſer Glaube war vieleiht fein Unglüd, denn als er 731 d. St. in Ball. 
ftarb vermutheten Cinige, Livia habe ihn wergiften laflen um ihrem Soßm 


Tiberius die Nachfolge zu ſichern (Dio Cafſ. LIE, 30. 33. vgl. mit Zar. 
ann. II, 41. Proyert. 1. 1. Serv. ad Aen. VI, 861.). Auch nad) jeinem 
Tode erbielt er no mandfahe Ghrenbezeugungen von Auguflus (Die 
Gaff. LIII, 30. LIV, 26. Liv. ep. 135. Sem. 11.1. Plin. H. N. VII, 3. 
VII, 25. Zac. ann, II, 64. Plut. Marc. 30. Suet. Oct. 29. Vespas. 19.; 
vgl. au Drumann 1. 1. ©. 402. Anm. 59 und ben daf. angef. Plin. H. 
N. XXXVH, 5.). Tac. ann. II, 41. nennt ihn breves et infaustos popali 
romani amores, und wenn er alle die Kigenichaften bejaß bie unfere min 
deſtens der Vebertreibung verdädtigen Quellen an ihm rühmen fo war a 
ein höchſt außgezeichneter Menih (Del. Pat. I, 93. Senec. consol. ad 
Marc. 2. Proyert. IU, 16. Birg. VI, 861883. ib. Serv. Hor. Od. I, 
12, 5—48.). Höck, Röm. Geld. I, 1. ©. 347— 352. 

48) Marcella, die Schweſter von Nr. 17, war vermäflt mit M. 
Bipfanius Agrippa von. ben fie 733 d. St. aus Staatägründen geſchieden 
ward (Die Gaff. LIU, 1. LIV, 6. Put. Ant. 87. Bell. Pat. I, 9. 
Gurt. Oct. 63.); mit Antonius, dem Sohne ded Triumvirn (Plut. Ant. 87.); 
ob fie au mit Ser. Appulejuß dem Gonful 767 d. St. verheirathet war, 
wie Drumann 1. 1. S. 403 annimmt, ift zweifelhaft. 

19) Marcella, Schwefler von Ar. 17 u. 18 (Plut. Ant. 87. Gurt. 
Oct. 63.). Bol. über fie Drumanı a. a. DO. ©. 403.; ob fie mit Ger. 
Appulejud verheirathet war (vgl. Nr. 18) if zweifelhaft. 

20) Es finden ſich in unfern Quellen verſchiedene Stellen bie theils 
gewiß theils wahrfeinlih auf einen Claudius Marcellus gehen, aber feinem 
ber bisher erwähnten Marceler auch nur mit Wahrſcheinlichkeit beigelegt 
werben fönnen und nur unbebeutende Leute zu betreffen feheinen. Sie fin: 
Cic. in Catil. I, 8, 19. 21. pr. Sest. 4, 9. pr. Quinct. 17, 54. pr. Fontei. 
7, 43. (Bal. Mar. VII, 5, 3.) pr. Sulla 6, 19. 20. Brut. 36, 136. 
de legg. II, 13, 32. de divin. U, 35, 75. ad Qu. fr. IL 3, 1. ad 
fam, XV, 7, 8. ad Att. IV, 3, 5. VIII, 12A, 4. X, 12, 8. de orat. I, 
13, 37. Aecon. ed. Or. p. 20. 35. Gäf. de b. civ. I, 2. 6. Xac. ann. 
IE, 11. XIV, 40. Suet. Oct. 43. Div Eafi. LIV, 1. 20. App. b. cir. I, 


40. (Liv. Er 73.) Blut. Marius 20. 21. (Frontin. strat. II, 4, 6.) Orof. VI, 6. 
: 21) Bo 


n Drumann wird 1. 1. ©. 404 unter Nr. 22, unter Berufung 
auf Obfequ. 83. (22) ein Prätor M. Cl. Marc. angeführt; bei Objequ. if 
aber blos von einem M. Claudius die Rede. 

22) Ob e8 Claudii Marcellini gab ober nicht läßt fi nicht ent 
ſcheiden; doch Heißt der eine Gonful von 477 d. St. zwar bei Cafflober. 
M. Marcellus, ebenfo in ben fasti sic. Marcellus, bei bem anon. Noris. aber 
Marcellinus; auch wirb bei Liv. XXXIX, 23. zu 569 d. Gt. ein Brätor am 
— . sıleere: Name M. Claudius Marcellinus zu feyn ſcheint, 
. da. d. Aus. 

- 23) P. Lentulus, ein nicht untüchtiger Redner, Sohn des „M. Mar- 
cellus Aesernini pater“ (ic. Brut. 36, 136.). @r Hi vielleicht Derfelbe 
Lentulus Marcellinus ber nah App. mithrid. 95. (vgl. Flor. IU, 6, 9.) 
Legat des Pompejus im Seeräuberkriege war. 
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24) Cn. Cornelius P. f. Lentulus Marcellinus (Uebafer. 
su Die Gaff. XXXIX.). Wenn wir auf ihn die Gtellen beziehen welche von 
Neuern anf ihn bezogen werben (mit Ausnahme der gar zu unfldern Stelle 
Eic. in Vatin. 11, 27.) fo wiſſen wir Folgendes von ihm: er war nec un- 
quam indisertus, et in consulatu (mo er auf Cicero's Seite fland) perelo- 
quens visus est, non tardus sententlis, non inops verbis, voce canora, 
facetus satis (@ic. Brut. 70, 247.). Bon mäütterl. Seite her den Gcipionen 
verwandt (Gic. de har. resp. 11, 22.) trat er im verriniihen Vro;,ch noch 
adolescons als Zeuge und ald Gegner des Verres auf (Cic. divin. 4, 13. 
16. in Verr. II, 42, 103.. IV, 24, 53.); 693 d. ©t. in dem Prozeß des 
Glovius wegen der bona dea mar er subscriptor gegen Clodius (Schol. 
Bob. ed. Or. p. 336.); um 696 db. &t. war er vir praetorius und 
Statthalter von Syrien (App. ayr. 51.). 698 d. St. war er Conſul; als 
ſolcher vertrat er die Optimatenpartei welde fi gegen Gäfar und Bompejus 
zu halten fuchte, aber unklugermweife Letzteren mehr fürdhtete als Grfleren, 
nahm fid Cicero's an und gerieth mit. Clodius in feindliche Berührung (Cic 
de har. resp. 1, 2. 6, 11. 11, 22. ad fam. I, 1, 2. 2,1. 9, 8. ad 
Quint. fr. 1, 4, 1. 2. 6, 8. 5. ad Att. IV, 2, 4. 3, 3. V, 24, 11. IX, 
9, 4. Ascon. p. 2. ed. Or. Bal. Mar. VI, 2, 6. Dio Cafſ. XIXIX, 16 
—18. 235—30. 40.). Nach Cic. de har. resp. 10, 21. (vgl. mit 6, 12. 
und ad Att. IV, 2, 4.) mirb er Epulo gewefen fein. 

25) Lentulus Marcellinus, Quäſtor 706 d. St., befehligte bei Dyr- 
rhachium Gäfars neunte Legion, Gäf. b. civ. II, 62. 64. 65. Oroſ. VI, 15 

26) P. Cornelius P. f. Lentulus Marcellinus, Gonful 736 
d. St. Die Ueberſchr. z. LIV. LIV, 12. 

27) M. Claudius M. f. Marcellus Aeserninas, Gonful 732 
d. St., Dio Gaff. Ueberſchr. z. LIV. LIV, 1. 3. [Bröcker.] 

In literarhiſtoriſcher Beziehung erwähnungswerth find: 1) ein bios 
aus Suidas (3. v. und Gudocia p. 301.) bekannter griechiſcher Rhetor Mars 
cellus aus Pergamum, VBerfaffer einer Schrift Aduıeroc 7; naot Banking. 
2) Unter den Antoninen Ichte Marcellus aus Sida in Bampbylien, welcher 
in Serametern und in gried. Sprache Über die Medicin (iureme, Suidas 
s. v. Cudocia p. 299.) in zwei und vierzig Büchern gefchrieben und darin 
aud von dem Wehrwolf (Vgl. Böttiger In: Sprengel Beiträge z. Geſch. d. 
Medicin II. S. 1—72.) gehandelt Hatte. Noch befigen wir ein Eleines von 
den Heilträften der Fiſche (meoi ixdvor) handelndes Fragment, welches zuerft 
von F. Morellus beraudgegeben warb zu Paris 1591. 8. (au 1593 u. 
1598 mit Mihael Plochirus), dann in der Älteren Ausgabe von Fabricius 
Bibi. Graec. I, p. 13. (und lateiniſch) XI, p. 317 ff. und beſſer von 3. 
®. Schneider bei f. Ausgabe von Plutarch De liber. educand. (Straßburg 
1773. 8.) p. 95 ff., zulegt bei Ideler Physic. et med. Graec. min. I. p. 
136 ff. Bol. fegt Harles zu Fabric. Bibl. Graec. I. p. 15 ff. ed. 2. und 
Fabricius Kill. p. 315 ff. d. Alt. Ausg. — Geſch. d. Arzneik. IT. 
©. 234. B. Thorlacii Opusc. Acad. (Havn. 1821. 8.) Vol. IV. p. 49 ff. 
Da von den beiden in der Naͤhe Rom's gefundenen, jeht zu Paris beſind⸗ 
lichen triopiſchen Infäriften von 89 und 59 Serametern die letztere den 
Namen bed Marcellus zeigt fo wird dies auf dieſen gelehrten Arzt und 
Dichter bezogen welden dann Thorlacius (1. 1. p. 59 ff.) und En. Quir. 
Bisconti (in ber Sauptfchrift: Inscrizioni grecche Triopee, con vers. ed 
osservaz. 1794. fol.) p. 74 ff. au zum Derfafler der andern Inidrift 
machen wollen welche Andere dem Herodes ſelbſt beilegen, |. Schöl Geſch. 
d. Griech. Lit. U. ©. 334., der deutſch. Ueberſ. Jakobs Comment. in Anthol. 
Graee. XII. p. 914. 3) Cn. Marcellus mit dem Beinamen Empirious, 
aus Bordeaur, der Leibarzt des Kaiſers Theodoftus 1.; von ihm If noch eine 
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mauqhſach verſtümmelte unb durch Interpolatlonen entfieflte Sätift: Medi- 
eamentorum liber vorhanden, eine meift aus Scribonlus Largus entmom- 
mime Sammlung von diecepten, die daher auch feinen befondern Werth au 
ſprechen Tann; vol. Babrir. Bibl. Lat. IH. p. 527. ed. Ernest. Gprengd 
Seh. d. Arzneif. II. S. 240 ff. Ein erfler Abbrud von Jan. Gernarisi 
zu Bafel 1536. 8., dann in den ‚Sammlungen ter Medici antiqui von Aldei 
(Venedig 1547. fol.) und H. Stephanus (Paris 1567. fol.)._ Demfelben 
Marcslus Empiricus wird aud) von Manchen jegt ein kürzeres Gedicht De 
Medicine (f. ®urmann Poet. Lat. min. T. II. p. 389 ff.) beigelegt. dat 
früger einem Vindicianus zugeſchrieben ward, während Heder Gelb. d. Halt 
(8b. II. ©. 30.) es lieber dem Serenus Samonicus zutheifen möchte. Bel 
au Sprengel a. a. ©. II. ©. 236. und Keuchen ad Seren. Samonie. v. 6. 
4) Aeserninus Marcellus, VPollio's Enkel (Guet. Octav. 43.). — Ueber 
Eprius Marcellus ſ. Bo. III. ©. 207. {B.] 

Marcellus Antinous wird auf einer griehifgen Inſchrift die and 
Italien nad Leyden gebradt worden iR als Architekt aus Adria genemm: 
”Arsivoog Magxerkos 6 (ie)gevs zov 'Aöolerog (sic) wmodounoer. MR. 
Vocheite (Leitre à M. Schorn p. 849. 2te Ausg.) nimmt diefen Meiſter ia 
das Künfllerverzeigniß auf, allein ver Stein erſcheint und mit Orelli Inser. 
1. p. 59. und $anfien Mus. Lugd. Batav. Inser. p. 23. verbädtig. — 
2) tömtiher Töpfer deſſen Name auf einer in Rottweil gefundenen Scherbe 
in ben Buchſtaben MARCE erhalten ift, f. Mitthellungen des arch. Bereint 
in Rotiweil 1845. &. 17. [W.] 

Maroelliane (St. Anton. p. 110.), Ort in Lucanien ſũddſtlich vom 
Paſtum zwifgen dem Il. Galor u. Gäfariana, jegt Roftane. [F.] 

Mareellinus, 1) ver Verfaſſer einer griechlich geſchriebenen Biograpfi 
des Thucydides, doch von völig unbekannter Zeit; denn daß er, wie Geßur 
meinte, eine und diefelbe Verfon mit Ammianus Marcellinus ſey, over, wie 
Boß de hist. gr. II, 18., mit dem Rhetor Marcellinus welder einen Gem 
mentar zum Hermogenes ſchrieb (1. Rr. 3.), * oder wie Ritter, ein byzantinijſchet 
Mind aus fehr fpäter Zeit, iſt alles unermeisli. Der Antheil welchen M. er 
Diefer Biographie hat iſt fehr gering. Das Ganze ift eine Compilation aus 
Sholienfammlungen zum Thucydides (der Cod. Palstinus führt die Aufidrif 
Magneilirov ix tar eis Oovavöidnr oyoAior regi tod Binv aurou Gore 
Sidov nal tig Tod Aoyov iddag) melde, wie längft erfannt if (Fabric. Bibl. 
@r. Il. p. 721.), aus mehreren von verſchiedenen Verfaſſern herruhrenden 
Stüden beficht. Gewoͤhnlich unterſchied man beren drei, und fo noch Grauer 
im Rhein. Muf. I. 1827. ©. 172 f., nämlich $$. 1—44., 45—53. un 
54—57.; dagegen zerlegte Poppo ed. Thucyd. I, 1. p. 21. das Gang ia 
vier Stüde, 66. 1—34. 35—45., 4653. (oder 55.) u. 5457. (ever 
56. 57.). Die vlerfache Eintheilung Hält auch F. Ritter fehl, nur daß er 
6. 1—45. 4658. 54—56. und 57. unterſcheidet. Diefe in der R. Yen. 
Kit. Beit. 1842. Nr. 83. angebeutete Anficht ift von bemielben im N. Aäein. 
Buf. III. 1845. S. 321—359. und in der Schrift Didymi Chalcenteri 
opuscula, Colon. 1845. p. 1—34. welter bahin auögeführt worden baf 
vos erſte Stuͤck bei weitem zum größten Thelle aus einem Werke des Sram 
matiters Didymas mit dem Beinamen Chalcenterus (f. biel. Art.), vielleicht 
ben Symposiacis, das zweite aus bes Grammatikers Claudius Didymus 
Schrifi zepl zür juaprnuiror napa my arakariav Bovnudidg, das brittt 
aus des Aniyllus Gommentar zum Thucydides entnommen fey. Der wiffen 
ſchaftliche Gehalt dieſer Compilation kann nicht fehr hoch angefchlagen werben, 
namentlich das erfle größere Städ iſt obne Kritik und unverkennbar im 


® Ueber diefe beiden Aufichten ſ. Jahu's Jabrob. Guypl, XI, ©, 61 q. [B.] 
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Stile der fphteren alexandriniſchen Gelehrſamkeit abgefaßt welche ſich in 
Auflöfung ſelbſtgeſchaffener Schwierigkeiten gefällt und hat einigen Werth nur 
durch die darin enthaltenen Bruchſtücke aus älteren Schriften. Herausgegeben 
if der Tert des Marcellinus zulegt von Poppo im Thucyd. Goth. 1843., 
Weſtermann in ben Vitar. script. graec. minor. V, 1. p. 186 — 199. 
F. Nitter Didymi opusc. p. 124—141. [ West.] 

2) Ammianus Marcellinus, f. ®b. I. ©. 406 f. — 3) ein 
griechiſcher Rhetor einer ſchon ganz fpäten Zeit deſſen Commentar zu ben 
Zraosıg des Hermogened (f. Bo. 11. ©. 1227.) in ven Rhet. Graec. 
von Aldus (T. II.) und von Walz (T. IV.) abgebrudt ſteht. — 4) Mar- 
cellinus mit bem Titel Comes und dem Beinamen lllyricianus, wonach 
Ilyrien fein Vaterland gemeien zu fein ſcheint. Er fland bei Suflintan J 
in Anſehen; von feinen Schriften (vgl. Gafflodor. Div. Instit. 17.) Hat 
ſich nur ein lateiniſch geſchriebenes Chronicon erhalten das mit dem Jahre 
379, wo ded Hieronymus Chronik endigte, begann und von ihm feiner eigenen 
Berfigerung gemäß bid zum Jahre 534 fortgeführt war, fo daß da das vor» 
handene Chronicon bis zum Jahre 566 reicht, die legten zweiunddreißig Jahre 
für einen fpäteren Zufag gelten müflen. Uebrigens enthält dieſe Chronik 


meift nur kurze Angaben den einzelnen Jahren beigefügt welche auch meiſt 


nur auf das oflrömiihe Mei fich beziehen. Ein erſter Abdruck von Schon» 
hove zu Varis 1546. 8. dann beffer von Sirmond zu Paris 1619. 8. und 
in Sirmonds Opp. I. p. 269 fi. Galland Bibl. Patr. T. X. p. 343 ff. 
und daraus auch bei Scaliger Thes. Temp. (ed. 2.) und Roncalli Vetust. 
Lat. Script. Chronic. (Patav. 1787. 4.) P. II. p. 266 ff. [B.] 

5) röm. Töpfer anf einigen Bragmenten aus Wefterndorf im Münchner 
Autiquarium und auf drei in Woorburg gefundenen Scherben des Leidner 
Muſeums, Janffen Mus. Lugd. Inser. p. 142. [W.] 

Ueber andere Marcellini f. Fabii, ®b. II. &. 403, 8., Marcelli ©. 1522 f., 
Maguentius S. 1444. und vgl. Tullia gens. [ W.T.] 

Marchadae, Stadt in Arabis Felix in der Nähe des Ginus Arab., 
Zlin. VI, 29, 33. [F.] 

Marchabit (Plin. V, 4, 4.), Völkerſchaft im Weſten Africa's in ber 
Nähe Gätuliens, höchſt wahrſch. iventiich mit den von Ptol. IV, 2, 20. im 
SO. ron Mauıitania Gäfar. erwähnten MalchubiL [F.] 

Marei (Rot. Imp.), Stadt in Gallia Belgica in ver Nähe des Frelum 
Gailicum, nad) d’Anville j. Mark oder Merk zwiſchen Calais und Graveline, 
nad Cluver j. Marquiſe bei Ambleteufe. [F.} 

Mareia Aqua, eine Duelle im Gebiete von Tibur (Plin. XXXVI, 
15, 24. Frontin. de aquaeduct. p.43.), in der Nähe des Dorfed Romano, 
eine 9. M. fündflig von Vicovaro, aus welcher die Stadt Nom durd eine 
vom Bräter D. Marcius Mer angelegte (Strabo XI, p. 515.) und von 
Agrippa verbefferte (Die Cafſ. XLIX, 42.) Waflerleitung ihr reinſtes und 
beſtes Waſſer empfing. Blinius XXXI, 8, 24. läßt fie ſchon auf dem Gebirge 
wer Beligner enıforingen, dur dad Gebiet der Marfer und ven Lacus Zur 
cinus fließen, fih dann in der Erde verbergen und erſt bei Tibur wieder zum 
Borſchein kommen. Auch fol na ihm ſchon der König Ancus Marcius 
wie Bafferleitung angelegt haben die von Marelus Mer und Agrippa nur 
wiedei hergeſtellt worden fei. Vgl. ©. 1533. Mr. 9. [F.] 

Mareia gems. Diefe Schreibeart des Ramens ift die häufigere. Daneben 
findet Ach in fehr guten Handſchriften und auf Infehriften die Form Martius, 
melde ron ſelbſt auf den Urfprung von Mars hinweist. Die gons bat for 
wohi yleßefiide stirpes ald auch eine patriciſche, nämlich die mit dem Beis 
namen Rex (doc gibt es au einen Volkstribunen OD. Marc. Mer, f. unten 
vi, 3.), wähten® die Censorini, Crispi, Figuli, Philippi, Ralle, Ruß, Rutik 
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und Tremuli plebeſiſch find. Die Reges leiteten ihr Geſchlecht von dem 
König Ancus Marcius ab, f. Suet. Caes. 6. Ovid Fast. VI, 803.: Marcia, 
sacrifico deductum nomen ab Anco. Pal. Mar. IV, 8,4. von Gr. Marcius 
(1, Nr. 6.): Anci regis clara progenies. Daher au auf ben Münzen ber 
Censorini und Philippi (f. B,I. HI.) das Bild des Ruma und Anc. Darcius 


ſich findet. 
A. Batricier. 

1) Numa Marcius M. F. von £iv. I, 20. ausdrücklich als einer 
ber Patres bezeichnet (vgl. Plut. Num. 21.). Nah Blut. Nama 5. war 
er ein Breund und Verwandter des Königs Numa und mit dieſem aus bem 
Gabinerlande nad Mom gezogen (ib. 21.); er hatte ihm zugerebet die an ⸗ 
gebotene Königänärde anzunehmen (ib. 6.). Er murde von Ihm zuerft mit 
der Würbe des Pontifex Maximus betraut und zum Träger feiner kirchlichen 
Grumdfäge und Ginriätungen gemacht, Liv. I, 20. Gr überlchte ven Numa 
und machte nah Plut. Num. 23. Anſpruch auf veffen Thron, mußte aber 
bem kriegeriſchen Tullus KHofliliud weichen und nahm fi nun daB Leben. 
Defin Sohn 

2) Numa Marcius, hatte bie Tochter des Könige Numa, Pompilia, 
ur Frau und zeugte mit ihr den Ancus Marcius, farb aber als biefer erſt 
Hanf Jahre alt war. Plut. Coriol. 1. Numa 21., ber jedoch daneben aus Bije 
die Notiz anführt daß N. M. über achtzig Jahre alt an Altersſchwäche ges 
ſtorben ſel. Daß er von Tull. Hofil. en praef. urbis ernannt worden fei 
berichtet Tac. Ann. VI, 11. Auf ihm bezieht id) auch Die Infor. in Meinei. 
Synt. V, 1. welche in ihrer jetzigen Beftalt freilich keinesfalls ſehr akt ſeya 
tann: Numae Marcio M. f. Praef. Urb. 1 Pont. M. procul este profani etc. 

3) Ancus Marcius, Sohn des Vorigen, Nachfolger des Tallus 
Hoſtilius, ſ. Br. I. ©. 472. Er hinterlleß 

4. u. 5) zwei Söhne welche bei feinem Xobe iam prope puberem 
aetatem erant. Daher beſchleunigte Tarquinius Priscus melder von Ancne 
zu Ihrem Bormünder ernannt mar (Liv. I, 40. Aur. Vict. ill. 6, 9.) die 
Königswahl, ſchickte während berfelben pie Sünglinge auf die Iagb weg und 
bewarb fi ſeibſt mit Erfolg um die Königswürde, Liv. 1,35. Viele Jahre 
lang bargen fle nah der Tradition unter der Meglerung des Priscus ihre 
Unzufriedenheit; als es fich aber num immer‘ mehr herautfleflte daß Tara. 
Br. den Servind Tullins, feinen Schwiegerfohn, auch zu feinem Nachfolger 
beflimmt babe, befchlogen fle den König zu ermorden ehe noch Servius Tul. 
feften Buß gefaßt hätte. Sie führten dieſes durch Gedungene aus. Aber 
der König war nicht im Augenblick tobt und auch ald er ed mar wurde ed ver 
beimligt und Gern. Tullius befeftigte ſich als Reichsverweſer fo daß den 
beiden Marciern keine Hoffnung blieb und fie nah Sueſſa Pometia aut» 
wanderten. 2iv. I, 40. 41. extr. vgl. Aur. Vict. ill. 6, 9. 

6) Cn. Marcius Coriolanus (den Vornamen Cn. haben bei Liv. 
HU, 35. 39. bie beften Handſchrr. ganz veutli, ebenfo Bal. Mar. IV, 3, 4. 
u. Sonar. VII, 16. Traiog; Dionyſ. und nad ihm Blutar Cor. 11. 23. 
haben Gaius; vgl. Duker zu Blor. I, 11, 9. Niebuhr R. G. II. S. 265.9. 
530.), verlor früh feinen Bater und warb von feier Mutter Beturia er» 
jogen (Plut. Cor. 1., nur daß biefer die Mutter Volumnia nennt, die Gattin 

ergilia, vgl. c. 33., während App. Ital. 5,3. Zonar. VII, 16., Val. Dar. 
V. 2, 1. u. Aur. Vict. il. 19,4. mit Liv. u. Dion. Hierin übereinfimmen). 
Seine erſten Seldenthaten übte er im Kampfe gegen die von Tarquin. verfuchte 
Hteftauratton mobet er fih einen @icdenkrang erwarb (Blut. 3.). Seine 
weitere Geſchichte flellen wir dar A) nah Livius. Im I. 261 d. Gt. 
(493) trieb Marcius, der im Heere des Cof. Boftumins mit vor Eorioli lag 
bie Volsker als fie einen unerwarteten Ausfall machten, zurück, drang mit 


. 
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ihnen in die Stadt ein, Iegte Feuer an und in der dadurch eniflandenen Bere 
wirrung wurde Gorioli erobert (Liv. II, 33.). Davon befam Marc. den ehrenden 
Beinamen Coriolanus (ib., vgl. Flor. 1. 1. Dionyf. VI, 94.).* Im folg. 
3. (262) enıftand in Rom eine drüdende Hungerenoth; man führte aus Sie 
cilien eine große Menge Getreide ein und berieih fih im Senate wie ıheuer 
man ed dem Volke ablafien ſolle. Marc. machte den Vorſchlag die Belegen» 
heit zu benugen und den Patricieın wieder ihre früheren Rechte zuzumenden, 
Das Getreide dem Volke nur unter der Bedingung herauszugeben daß es auf 
die Inſtinution der Volkstribunen Verzicht Teifte (Liv. II, 34.). Sein Bor« 
flag wurde befanut und verbreitete unter dem Volk fo große Erbitterung 
daß Marc. auf dem Heimmeg von ber Curie zerriffen worben wäre wenn 
nicht die Tribunen (einen Decius nennt Aur. Vier. ill. 19,3.) ſich Ind Mittel 
geihlagen und Ihn vor dad Volfögericht geladen hätten. Zwar verwendeten 
ſich die VPatricier aufs Angelegentligfe für Marc., aber daß dieſer dem Ge⸗ 
richte ſich nicht flelte erbitterte von Neuem und er wurde für ſchuldig erklaͤrt. 
Drohend ging er zu den Volsfern in die Verbannung. Dieje nahmen ihn 
bereitwillig auf, insbeſondere feln @aflfreund (anders Dion. u. Plut.) Attius 
Zulius, der Erſte der Volsker und ein alter Nömerfeind (Liv. II, 35. Dion. 
Vi, 1. Blut. 22 f.). Um feinem Kaffe und feines Gaſtfreunds Rachgier 
genug zu ıhun veranlaßte Tulius durch Intriguen eine Kriegserklärung ver 
Boldker gegen Rom (Liv. II, 37 f. Dion. VIII, 2—4., nad welchem der 
Blan eine Bingebung des Marc. war; vgl. Blut. 26. comp. Alc.?. Zon. 
Vo, 16.). & und WMarcius wurden zu Unführern gewählt (vgl. Dion. 
vu, 9. 11. Plut. 27.) und biefer rechtfertigte dad ihm geſchenkie Zuttauen 
indem er ſchnell gegen Circeji z0g (von Antium aus?) und daraus die röm. 
Goloniften vertrieb, dann fhrägshin auf die latiniſche Straße ſich wandte 
und von da aus** Satricum, Longula, Polusca, Cotioli, Bovilä den Ro⸗ 
mern abnahm, Lavinium wieder für die Volsker gewann, dann Gorbio, Ve⸗ 
teſlia, Trebium, Lavick und Pedum eroberte und von letzterer Stadt aus 
gegen Mom zog. Bei ben fossae Cluilias (oder Cloeliae, ſ. Bd. II. ©. 465.), 
5 Milien von Rom flug er fein Lager und verheerte von bier aus bie 
Felder der Nömer — aber nur fo weit fle Eigenthum von Plebeiern waren; 
die der Batricier verichonte er. Der Senat hafte die Plebeler als Urſache 


des Unglüds und biefe hatten jenen im Verdacht daß er Verrath beabflchtige. " 


Daher wollten bie Plebeier Frieden während der Senat auf dem Krieg bes 
Rand. Es kam zu lauten Demonftrationen gegen bie Coſſ. des Jahrs (266); 
in Folge davon wurden Gefandte an Marc. abgeſchickt, welche aber die ſtrenge 
Antwort zurädbradten: nur auf der Grundlage vollſtändiger Zurüdgabe des 
Den Volekern abgenomimenen Gebiets könne von Brievdensunterhandlungen bie 
Rede feyn; wollen fle ſich dazu nicht verflehen fo werde er nur feine Rachluſt 


walten laffen. Gine zweite Geſandtſchaft und dann das Abſenden der Prieſter 


in vollem Drnate brachte keine anderen Befimmungen zu Stande (Liv. II, 39.). 
Envlih zogen die Srauen Noms — aus eigenem Antrieb oder offiziell bes 
Rimmt — an ihrer Spitze des Marc. betagte Mutter Veturia und feine Ge⸗ 
mahlin Volumnia nebſt ihren Kleinen Kindern zu ihm ind Lager und ihnen 
gelang es das Felſenherz zu erweichen. Gr zieht von der Stadt ab und wurbe 








© Niebubr II. ©. 275. U, 553. will aus dem Beinamen Beine andere Beziehung 
wit Eorioli folgern als bei ben vielen andern ähnlichen (5. B. Camerinus, Collatinus, 
Meibutiuns, Mugilanıs u, A.), nämlich eim Verhaͤltniß ber Prosenie ober bed Pas 
tronatẽs. Bel. Bd. III. &, 552, Aum. 

“© Den Worten bes Liv, mad) ſcheint es allerdings als ob er die fünf folgenden 
Städte ih an ber vin Latina liegend gedacht hätte; auf bie von Niebuhr R. ©, 
U. ©. 268, %, 535, vorgefchlagene Meiſe laͤßt ſich umumödglich Helfen, 
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nah der einen Trabition (ſ. unten Dionnflus) in Welge beffen von ven 
Volskern ermordet, nach Andern flarb er eines andern Todes (daB ſich Marc. 
ſelbſt entleißt Habe iſt eine von Gic. Lael. 12, 42. Brut. 10, 42. ber 
Parallelifirung mit Themiftokles zulieb erfundene Bictton, vgl. Brut. $. 42-44.); 
nach Fabius aber, dem äfteften Gewährsmann, lebte er noch ald Greis in 
der Verbannung (vgl. Zonar. VII, 16. extr.: araymonsas eis Tovg Oro- 
Aovoxovg drei ynoaoug anmlAa&sr). An der Stelle wo Marc. fih hatte er 
bitten loffen wurde von den Römern ein Tempel der Fortuna mullebris er- 
baut (vgl. Dion. VII, 55. Blut. 37. Bal. Mar. V, 2.1. Aur. Bict. UL 
19, 5.) und außerdem den rauen noch andere Auszeichnungen bewilligt (f. 
Bal. Mar. 1. 1.). Die Volsker und Aequer fielen darauf von Neuem in 
das söm. Gebiet cin, entzmweiten. ſich aber unter einander über die Wahl 
eines Anführers und wurden dann von den Mömern einzeln beflegt um 
unterworfen (Liv. II, 40. Dionyf. VI, 63. Blut. 39. extr.). Abs 
weihungen des Dionyfius und des Ihm folgenven (vgl. comp. Ale. 
e. Cor. 2. wo er ihn neben Dio 'citirt; Suidas v. Maomos ſchreibt ten 
Dionyſtus geradezu ab) Plutarch (vita Coriolani) und Appian. Schon 
zur Zeit der erſten Entweichung des Volks auf den Heil. Berg läßt Blut. 
Cor. 5—7. vie fireng ariftofrat. Gefinnung des Marc. Gervortreten. Darauf 
folgt der Krieg mit den Volskern. Außer der Einnahme von Gorioll durch 
M.’S Iapferkelt, welche Dion. übereinflimnend mit Liv. erzählt, fügt er (n. 
Blut. 8f.) no Hinzu Daß am gleichen Tage die andere Hälfte des röm. 
Heeres ſich den Antiaten welde zum CEntſatze von Gorioli heranzogen em⸗ 
gegengeflelt habe und Marc. von der Groberung Corioli's weg zu biefer 
Heereshälfte geeilt fet, fle gerade in Schlachtordnung angetroffen, ſich auf ber 
gefährlihften Seite aufgeflelt und auch bier Wunder der Tapferkeit verrigte 
und die Schlacht für die Römer entſchieden habe. In Folge dieſes Doppel- 
fiegs war denn auch der Krieg mit den Volskern überhaupt beendigt. Mare. 
mwurbe vom Gof. in einer Heereöverfammlung belobt, mit Kranz und Rosi 
belohnt und erhielt die Erlaubniß von dem erbeuteten Silber fo viel zu 
nehmen als er wegtragen könne, von der übrigen Beute fih das Sch 

auszuwählen. Aber edelmüthig lehnte Marc. die letzten Anerbietungen ab 
indem er ſich die Freilaſſung eines gefangenen volst. Gaſtfreunds aus bat 
und für fi feld nur die Ehrenbezengungen annabın (Dionyf. VI, 93. 94. 
Put. 10 f. Val. Mar. IV, 3, 4. Aur. Vict. it. 19, 1.). Die Figur vet 
Mare. iſt bier zu einem vollkommenen romantiſchen Ritteriveal ansgeiponnen. 
Im 3. 262 (Cofſ. Geganius u. P. Minuctus) entfland in Nom eine Qungers⸗ 
noth. Man fandte Männer umber um Getreide einzukaufen, bef. nach Sici⸗ 
lien, wo der herrſchende Tyrann ihnen das Getreide unentgeltlih zufommen 
ließ (Dion. VII, 1. Plut. 16.). In Rom läßt der Rhetor endlofe politiiäe 
HZäntersien nor ſich gehen (Dion. VII, 12—18.), welche zur lex Icilia über 
die Gprechfreiheit der Volkstribunen führen, |. oben S. 48 f. 975. DE 
Städte der imgegend ſuchten dad roͤm Volk zur Auswanderung zu verloren, 
daher die Goff. um die Menſchenmenge in der Stabt zu verkleinern und bamit 
ben Anlaß zu Hunger und Unzufriedenheit abzuſchneiden, einen Heereszug 
Freiwilliger gegen die Nachbarn befihloffen, an deſſen Gpige Marcins and 
(ib. 19.5 bei Blut. 13. führt er auf elgne Rechnung einen Raubzug ins 
Antiatiide aus). Trotz des glüdlichen Erfolges und feiner 17 Kriegejahre 
(Blut. 15.) und trog der lebhaften Verwendung ber Patricler wurbe er von 
den für ihre Rechte ängſtlich beforgten Plebejern nit zum Eof. für 263 
gewählt (Dion. 21. Blut. 14 f. App. Ital. 2. Bel Zonar. VIE 16. ik 
es fogar die Prätur — orparıyüons — bie. man ihm verweigert). Daher 
dem Volke zůrnend trug er im Senat darauf an, daffelbe durch Hunger zu 
zaͤhmen und das ſiclliſche Setreide fo theuer als möglich zu verlaufen (Dion. 
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VIl. 20—24. Blut. 16. Daß es bei. auf ven Sturz bed DVolfstribumats 
abgefehen geweſen fei beſtätigt au Zon. VII, 16.). Darüber entflanden 
im Senate zwiſchen M. und ben Volkstribunen leidenſchaftliche Verhand⸗ 
lungen (Dion. 25. vgl. Plut. 17.). M. weigerte ſich gewaltthätig der Ci⸗ 
tation der Tribb. Folge zu leiſten, worüber es zu Thätlichkeiten kam (Dion. 26. 
Blut. 17.); am folg. Tage war das Volk bereits von ben Coſſ. beruhigt 
(Dion. 27 - 32. Blut. 17.) als das unvorſichtige und rückſichtsloſe Benehmen 
ves M. in der Bollöverfammlung ben Sturm von Neuem weckte (Dion. 
83-35. Blut. 18.). Der Bolkstrib. C. Sicinius Bellutus forderte den M. 
vor das Volksgericht (Dion. 36. Nah Blut. 18. wollte er ihn zuerft als 
zum Tode verurtbeilt den tarvel. Zelfen hinabflürzen laſſen). Nachdem bie 
Batricer vergeblid vie Ausführung zu verzögern und zu binterireiben ver⸗ 
fast hatten (Dion. 37—57. Blut. 19.) wird M. endlich des Strebens nah 
der Alleinherrſchaft angeklagt (Dion. 58. Plut. 20.). Schon ſchien feine 
Sache gewonnen zu feyn als die Beſchuldigung er Habe Beute unierſchlagen 


von Neuem gegen ihn flimmte, fo daß er von 12 gegen 9 Tribus zu eiviger 


Berbannung veruriheilt wurde (Dion. 60-64. Plut. 20.). M. verließ in 
ver Stille allein die Stadt (Dion. 67. vgl. VII, 41. Plut. 21. Suidas 
Magno;). Rachedurſtig begab er AG nad Antium in das Haus feines 
JZeindes, des einflußreichſten Volskers, Attius Tulius (TvAros "Aupldog 
bei Blut. 22.), in Bemeinfgaft mit welchem er den Ausbruch eines 

mit ten Römern bewirkte noch ehe die Volsker ihre ganze Macht gefammelt 
hatten, und ehe die Roͤmer auf einen Angriff vorbereitet waren machten beine 


‘ Anführer mit Streiftruppen Plünberungszüge: Tullius warf ſich auf bie lati⸗ 


nijche Straße, Marc. zog ind Nömifhe und Beide fehrien mit Er Beute 


an Menfhen, Vieh und Sachen ins Volskiſche zurück. Doc hatte Marc.; 
um in Mom Zwietracht zu erregen, ben Beilgungen ber Vairicier befonders 
Schonung angebeihen laſſen und erreichte jene Abſicht gründlichſt (Dion. 
VIil, 12. Plut. 27.). Us die Auchebungen beenbigt waren zog Mare., 
den Tullius mit einer Reſerve in der Heimat urüdtfafene, mit dem beften 
heil des Heers (Dion. 13. Plut. 28.) gegen Gircejl, und nahm es che bie 
Nömer vor Zwietradi an Nüfungen gedacht hatten (Dion. 14. Plut. 28.). 
Erf die Coff. des J 266 d. St. führten dieſe zu Ende (Dion. 15f.). Dur 
Abfaͤlle roͤm. Bunbesgenofien (def. der Aequer) verflärkt fiel Marc. von 
Neuem verberrend ind ıöm. Gebiet ein und da ih ibm Niemand entgegen- 
ſtellte fo kehrte er beutebeladen ind Volekiſche zurüd (Dion. 16. Plut. 28, 
läßt ihn glei von Circeji aus Ind Latiniſche ziehen). Bon da auß wanbte 
er ſich gegen vie treugebliebenen Bundeögenofjen der Nömer: bie Toleriner 
(Dion. 17. Blut. 28.), Bolaner (Dion. 18. Plut. 28.), gegen Lavicum, 
Bebum (Dion. 19. Blut. 28.), Corbio, Gorioli (Dipn. 19.; Garfeoli?), 
Bold (Dion. 20.; Bovilä? vgl. Blut. 29. BoAdas moAr ou nAsioug ora- 
Siove exaror aniyovoar is Poyung), überall fiegend und erobernd (nah 
Blut 29. ſchloßen ſich jet auch die in ber Heimat zurädgeblichenen Boläter 
an ihn an). So war nun feine Straße (gxe« õôom dsanopevoro, Dion. 21.) 
gefänbert; nur Lavinium mar nod übrig das er vorläufig eng einſchloß 
(Dien. 21. Blut. 29.). In Rem drang inzwifgen das Bolt auf bie Zurüd« 
Berufung des Marc. ; aber jegt winexfegte ſich der Senat (Dion. 21. Blut. 29.). 
Erzurnt brach num Marc. gegen die Gtabt auf und laterte ſich 40 Stadien 
von ihr (vgl. App. Ital. 5, 1.) an dem cluiliſchen Graben (Dion. 22. 
Blut. 30.), in welcher Stellung er einen Tag lang ruhig blieb, worauf der 
Genat, dem Drängen des Bolts nachgebend, eine Geſandtſchaft von fünf 
ehrwürbigen Gonfularen an Marc. abſchickte mit dem Anerbieten feiner Zurädt- 
rufung (Dion. 22—28. Blut. 80. App. Ital. 5, 1. Bon. ur 16.); aber 
w. 


1580 Murela gens 


Marc. fielite als weitere Bedingung feines Abzugs die Zurückgabe alled den 
Bolskern- Abgenommenen und die Erteilung von Bürgerrecht und Bunde 
genoſſenſchaft an fle und gab ihnen breißigtägige Bedenkzeit hierüͤber (Dion. 35. 
Blut. 30. App. Ital. 5, 1.). Wirklih zog er ab (moräber ter von ihm 
verdunkelte Tullius bereits zu murren anfing, Mut. 31.) und befriegte einf« 
weilen die latin. Bundegenoſſen ber Römer, bie Städte Longufa, Sat ricum 
Setia, Bollusca, "ABırras (mofür Sylb. Aaßınaraz vorfhlägt, während Nie 
buhr. II. ©. 108. U. 198. darunter Albensis verfiedt glaubt, was auf die 
Boluscaner ginge), Mugilla, Corioli und fehrte nad) deren Eroberung um 
Ablauf des Waffenſtillſtands nah Rom zurüd, dem er bis auf 30 Stabim 
nahe ruͤckte und lagerte fi an ver tusculan. Straße (Dion. 36.). In Rem 
hatte man inzwiſchen beſchloſſen nur dann in Unterhandlungen ſich einzulafien 
wenn bie Bolöfer abzögen und allen Sein von Zwang befeltigten (Dion. 36. 
Blut. 31. App. Ital. 5, 2.). Diefe Antwort wurde dem Marc. von zes 
Gonfularen überbradt; er entlieh fie mit dem kurzen Beſchelde: fie folra 
innerhalb dreier Tage mit einer befieren Antwort Tommen, fonft beginne ker 
Sturm (Dion. 37. Blut. 31. Apy. Ital. 5, 2.). Darauf entfendete ver 
Senat die — Geiſtlichkeit in ihrem Ornate an ihn; aber er ließ fe 
faum zum Worte kommen und wiederholte einfach feine früheren Bebingungen, 
worauf die Römer ſich zur Vertheidigung der Stadt anfidten (Dion. 38. 
Blut. 32. App. Ital. 5,2.). Die Matronen aber flebten auf den Borfchlag 
der Baleria die Mutter des Marc., Beturia, um Berwendumg bei ihrem 
Sohne an (Dion. 39 f. Blut. 33. App. 5, 3.). Bet. verfpridt wenig 
Grfolg Hei dem ihr nun fah vier Jahre Entfrembeten, entſchlleßt ſich aber 
endlich doch mit Bolumnia (Plut.: Vergilia) und beren Kindern (weves 
"der eine Knabe zur Zeit ber Verbannung des Waters zehnjährig, der andere 
no ganz Klein war, Suid. M«onıos) an bie Spitze der Frauengeſandtſchaſt 
zu treten (Dion. 41—43. Plut. 33.) und der Senat gab nad langer Be: 
rathung legterer feine Genehmigung (Dion. 43. vgl. App. 5, 3.). Auf Wagen 
und geleitet von viel Volke begaben fie ih früh Morgens ins Lager bes 
Marc., der feiner Mutter enigegenging und die Fasces vor ihr fenfen Kirk 
(Dion. 44.). Laut weinend vor Bewegung umarmte er fle und Volumnis 
(Dion. 45. Plut. 34.). Ihre DVitte durch mildere Bedingungen den Krieg 
u beenbigen flug er Anfangs ab (Dion. 46 f.). Enplid aber wirft Rs 
& (bei Dionyf. natürlich nah Tanger Rede, c. 48—53. vgl. Plut. 35 f.) 
fleheub zu feinen Büßen, er fpringt auf und bekennt fi beflegt (Dion. 54. 
Blut. 36. BZonar. VII, 16. App. 5, 3—5.) und fie verabreven gemein 
ſchaftlich daß Marc. mit dem Heere von Nom abziehen und dann mit ben 
Voldkern ein Buͤndniß geſchloſſen werden folle; erft wenn biefes erfolgt ſoll⸗ 
die Verbannung ded Marc. zurüdgenommen werben; wollen bie Bolsfer dad 
Bändniß nicht annehmen fo verpflichtete IH M. abzudanken (Dion. 54.). 
Wirklich zog M. am Morgen ind Volskiſche zuräc (Dion. 56. Blut. 36.), 
woräber bie zu Haufe Zurüdgebliebenen, an ihrer Spige Tullius, hoͤchlichi 
unzufrieden waren und ihm bed Verrathe anflagten (Dion. 56.). Tull for- 
werte ihn Öffentlich auf den Oberbefehl nieverzulegen (Dion. 57f. Plut. 39.). 
AS er ſich verteidigen mollte fiel vie Motte des Tul. Tärmend über ihn her 
unb erfhlug Ihn mit Steinwürfen, was aber die Mehrzahl nicht billigie um» 
den Leichnam glänzend Heflattete (Dion. 59. Plut. 39. vgl. xarelsvady bei 
App. Ital. 5. extr. Aur. Bict. ill. 19, 4.: ut proditor occisus est). Aub 
in Nom teauerten die Frauen ein Jahr lang um ihn (Dion. 62. Blut. 39.). 
Nachruf Dion. c. 60 f. vgl. Plut. comp. Aleib. o. Coriol, Guild. Mapmeos: 
ein altröm. und altpatric. Eharakter in welchem alle Vorzüge und Fehler 
feines Volkes und Standes in ſchroffer Welfe vertreten waren. . Blut. Cor. 4. 
fügt zu feinem Bilde nod einen Zug faft fmärmerifger Mutterlicde. — 
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©. Kritik diefer Darftellungen. Niebuhr, Nöm. Geſch. Bp. I. 
©. 108-124. 264—276. bat die Nachrichten über Coriolan einer Prüfım 
unterworfen bern Reſultat if: daß die Erzählung zwar im Weſentlichen 
hiſtoriſch, aber um zwanzig Iahre zu früh angefept fei. Seine Hauptein» 
meendungen find: a) in Betreff der Zeit: 1) Im I. 286 wurde Antium von 
Den Mömern erobert; wären nun 20 Jahre vorher die vor Antium liegenden 
Dite (Pollusca, Longula ꝛc.) in die Hände der Bolsker gefallen geweien fo 
Bätten er biefe wieder erobert werben möflen, wovon 19 aber keine Spur 
findet, Nieb. II. ©. 110. (vielleicht weil die Volsker gleih nach Marc.’s 
Abtreten fie wieder verloren hatten). Ebenſo hätten nach ſolchen Eroberungen 
(aber auch anbererfeits ſolchen Verluſten) die Aequer nicht erſt 25 Jahre 
nachher den Algidus u befegen nöthig gehabt (ib.). 2) Daß Belo den 
Mömern Korn geſchickt iſt zweifelhaft; denn einmal war ex damals noch nicht 
Beherrſcher von Synrakus x wurde es erft im I. 270 d. ©t.), ſodann harte 
ex fein Intereffe den Römern gefällig zu feyn (©. 110 f.). Dagegen fein 
Bruder und Nachfolger Hiero war ein erbitterter Feind ber Eirusfer und in 
feine Zeit fällt das Hnngerjahr 278 (S. 112.). 3) Die lex Icilia wird 
mit dem arifofratifchen Auftreten des Goriolan in Zuſammenhang gebradt. 
un it aber die Entflehung jener lex ohne Zweifel in fpätere Zeit zu fegen; 
Denn fie iſt eine tribuniciſche Rogation, ein Plebidcit, aber populum tenens, 
alfo na ber lex Publilia vom I. 283 gegeben (aber viefe frühere, von ber 
im 3. 416 d. Gt. gegebenen ſich unterſcheidende lex Publ. ift eine bloſe 
Siction von Niebuhr, ſ. Do. II. ©. 548. IV. ©. 993., und daher aud bie 
lex Icil. ohne Kalt in Bezug auf Zeit und Beigaffenheit) und kurz (mas 
eine willkũrliche Beſchraͤnkung If) vor dem I. 293 wo fie nach Liv. II, 13. 
um erfien Mal zur Anwendung kam (5. 111 f.). Und zwar iſt glei im 
* 284 ein Sp. Icilius Volkstribun, in dieſem Jahre alſo wird die lex ge⸗ 
ſeyn, ©. 263. (vgl. hlegegen oben S. 975.). Da nun aber dieſe lex 
in die Geſchichte Coriolans verwohen iſt fo if auch von diefer das Daum 
ins 3. 284 vorzurüden (aber wie nah Allem die Zeit ber lex Icil. höchſt 
zweifelhaft if, ebenſo iſt das Band welches diefelbe mit Gor. verknüpft im 
höchſten Grade willkürlich und Ioder; Dionyf. überläßt fi babei, wie feine 
ganze Darfellung zeigt, mehr feiner Rhetorik und Phantafle als daß er 
ſtrenge Geſchichte böte). 4) Der Saujalnerus in welchem die Errichtung bes 
Jempels der Fortuna muliebris mit dem burd bie röm. Frauen veranlaßten 
Abzug des Coriolan ſteht beweidt für die Zeit des lehtern Nichts da er nur 
auf Irrihum beruht: Denn einmal fland ber Tempel nit an der Stätte wo 
or. die Frauen empfangen haben konnte; Lioius kennt deſſen Lager nur am 
cluiliſchen Graben „und es ifl baare Berfälihung daß ihn Dionyf. daſſelbe 
mährend der drei Iegten Tage eine Millte näher nehmen läßt damit «8 an 
die Stelle jened Tempels komme’, ©. 115. (ein blofer, nichtöhemellender 
Machiſpruch, da es gar nit unwahrſcheinlich iſt daß Eor. bei feiner Nüdtehr 
nad Ablauf der Bedenfzeit ber Stadt noch näher rüdte ald zuvor). Sodaun 
it die Fortuna muliebris nicht erft damals erdacht worden, ſondern noth⸗ 
wendig ebenfo früh wie Fort. virilis deren Tempel. fon Gero. Tulliuß er» 
richtete (aber ©. 117. erkennt ja Nieb. felbh die Nachricht daß das erfie 
Dpier in diefem Tempel am 1. Dec. 267 dargebracht worden ſei als richtig 
an!). Endlich wäre es bei ber Beziehung auf bie Frauengeſandtſchaft am 
Cor. auffallend theils daß nit Beluria oder Bolumnia bie erfle Prieflerin 
wer Fort. mal. war, ıbeils daß Witimen und Wiebervermäßlte fogar aude 
trüdli vom Zempeldienft ausgeſchloſſen waren obwohl unter bie erſte Kate⸗ 
aorie auch Veturia el, ©. 115. 116. (Alle diefe Argumente werden wan⸗ 
kend gemacht dur dad Datum daß an den Kalenden des December 267 dad 
erſte Opfer der Fort. mul. dargebracht werben iR; denn Niebuhrs Meinung 
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daß die ircige Verbindung dieſes Datums mit der Geſchichte Eorislans wie. 
Schuld von ber Vordatirung der letzteren trage if um fo unwahrſcheinlicher 
je zahlreicher die Punkte waren welde von jenem angenommenen Sälußpunkie | 
aus v den gewefen wären.) 5b) Widerfpräde der Berite, innere 
Unwahrf&einlidkeiten, ünrichtigkeiten und Unmöglifeiten. | 
4) Mareius’ Thaten vor Corioli und gegen die Antiaten merben ins I. 261 | 
. Run aber beſchwor Corioli als latiniſche Stadt im I. 261 den 
Bund mit Rom (vgl. oben S.815.), kann alfo damals weder ben Antiaten | 
gehört Haben no von den Mömern angegriffen worten feun, ©. 117. 
(uo viel weniger, follte man denken, nachdem fie 20 Jahre lang im Genus 
der Ifopolitie geflanden; und wirklich leitet Nicbuhr den Namen Coriolanus 
nicht von Heldenthaten gegen Corioli ab, f. oben ©. 1527. Anm.*). 2) Die 
Groberungen welde Marc. an der Spige ber Volsker und Aequer in Latium 
Serum machte find von fo abenteuerlidher Anzahl daß fat auf jeden Tag vie 
Eroberung einer Stadt fällt, wobei auch dieß unglaublid ift daß pie Römer 
auch nit den entfernteften Verſuch machen bie Eroberer aufzuhalten. Ohnehin 
weichen Liv. und Dionyf. in Bezug auf die eroberten Orte ſelbſt und die 
Ordnung ihrer Ginnahme fo wefentlid von einander ab mie ed in einer 
Geſchichte wo fonft um jeder einzelnen Stadt willen ein eigener Schu unter- 
nenmen wird unerhört ILS. 108 f.). 3) Es if undenkbar daß die Bolsker, 
mit ihrem Abzug von Nom aud die bereits gemachten Broberungen unit» 
telbar aufgegeben haben, und doch kann bereits im I. 268 unmöglig Die 
ganze Umgegend Roms in fremder Gewalt gemweien feyn ba ſonſt bamals 
von einem zu vertbeilenden Bemeinland feine Rede hätte feyn können. 
©. 109 f. (Au fo bliebe noch ber Ausweg, anzunehmen daß bie Mom am 
näcften liegenden Stäbte au alsbald wieder ven Volskern abgenommen 
morben wären.) 4) Die Beringung unter welcher Marc. von Rom abziehen 
u wollen erklärte kann (nachdem die Zurüdnahme feiner Berbannung bereits 
chloſſen war) unmögli bie eine geweſen feyn daß Rom alle ben Bolsfern 
abgenommenen Gebietöiheife an biefe zurüdgeben und ihnen das ius Latinum 
bewilligen folle. Diefe Bedingung welche factif& bereits erfüllt war umb 
nun nur neh anerkannt und beflätigt werben follte zu verwerfen wäre von 
Seiten der Römer eine höchſt unkluge Hartnädigfeit gewefen und Marcius 
Hätte indem er von biefer Bedingung abfland gegen bie Volsker eine voll⸗ 
tommene Treuloſigkeit begangen. Vielmehr muß Mare. no eine weitere 
drũckendere Bedingung geflellt haben welche die Geſchichte, gefliſſentlich oder 
— verſchwiegen hat. Dieſe beſtand darin daß mit ihm alle Ber 
nten follen nad Rom zurückkehren dürfen was bei der Zahl derfelben 
und ihrer natürlichen Erbitterung gegen die feit Kurzem beflehende Orbnung 
der Dinge die Stadt In die unabſehbarſte Verwirrung und in ſicheres Ber- 
erben hätte Roßen müflen (S.270—272.). Diefe Bermuthung iſt vielleicht 
der Slanzpunkt der Niebuhrſchen Kritik viefer ganzen Erzählung. Daß in 
Italien viele roͤm. Berbannte berumfaßen beweist 3. B. Dionyf. VIE, 2. 
und auch das ſcheint eine Beftätigung der Niebuhrſchen Anſicht daß Marc. 
wirklich nicht mehr nach Mom zurüdkehrte. Indeſſen beweist Lehteres nur 
dann etwas wenn man ber Angabe Glauben ſchenkt daß Marc. nachher ned 
lange unter den Bolötern gelebt Habe, wobei aber bie Frage unbeantwortet 
Sleibt, wie Marc. während .diefer ganzen Zeit ſich benommen und ob er 
namentlih dem allmäligen Zurüdfinten von ber burd ihn ben Bolstern 
eroberten Höhe habe ruhig mitanfehen können und bürfen? Wenn dagegen 
Marc. unmittelbar nachdem bad volsk. Heer zurüdgeführt erſchlagen worden 
tft fo laßt fig nicht entſcheiden ob er nit doch die Rückkehr nah Rom ſich 
vorbehalten gehabt babe. Außerdem ſteht Niebuhrs Annahme volllommen 
im der Luft, wird durch Leine Andeutung irgend eines Schriftſtellers beflätige 


Warcia gens 1538 


wehhrend zu abfichtlichem Verſchweigen doch Fein Grund vorhanden war. 
Auch war das wordn bie Verhandlungen fHeiterten nit dad Verlangen ber 
Burüdgabe der Eroberungen an fi, fondern daß die ſogleich und in Folge 
Außerer Gewalt geſchehen ſolle. Mußte es für die Roͤmer ſchmerzlich genug 
ſeyn ein fon gedemüthigtes Volk jegt durch einen römifchen Anführer 
plögli wieder emporfommen zu fehen fo wiberſtritt es überbieh kem röm. 
Ehrgefühl und ihrer Politik aufs Entfhiedenfle, unter dem demüthigenden 
Drude augenblidlicher Noth ein folgenreihes Verhaͤltniß unwiderruflich feſt⸗ 
zuflellen und anzuerfennen; cher hätten file ſich aufs Aeußerſte vertheidigt 
wenn nicht die Bürbitte der Frauen auf elumal Hilfe geſchafft hätte. Ueber⸗ 
dieß wird durch dieſes Vorſchreiben von Bedingungen von denen das Ganze 
abhängt die Anfiht ausgeihloffen welche Niebuhr S. 276. ausfpridt, daß 
nemlih die fraglichen Eroberungen von ben Volskern und Aequern unter 
ihren eigenen Anführern ausgeführt worben feien und Goriol. bie Fahnen 
derſelben nur ale Führer einer Schaar röm. Verbannter begleitet habe und 
daß erſt die Roͤmer aus Nationaleitelfeit ihrem Landsmanne einen jo über⸗ 
wiegenden Antbeil an jenen Erfolgen zugeihrieben haben. — Inbeffen wie 
mon fh auch im Einzelnen gegen bie Nefultate der Niebuhrſchen Kritik frerren 
und firäuben mag jo bleibt doch der Eudeindruck des Banzen ein überwäl⸗ 
sigender welcher dem Bezweiller ber Niebuhrfchen Zweifel feine eigenen Zweifel 
felbR wieder zweifelhaft mat. ö 

7) M. Marcius, rex sacrorum, geftorben im I. 544 d. St. (210), 
Liv XXVII, 6. 

8) P. MarciusRex, im 3. 583 =- 171 v. Chr. mit zwei andern 
Genatoren als Befandter verwendet, Liv. XLIII, 1. extr. 

9) Q. Marcius Q. f. Rex, berühmt dur die Waflerleitung welche 
er im 3. 610 als Prätor (tum praeter inter cives el peregrinos ius dice- 
bat, Frontin. aquaed. 7. p. 15. Dev.) im Auftrag ded Senats audführte 
und qvoniam ad consummandum negolium non sufficiebat spatium prae- 
iurae in annum alterum est prorogatum, #rontin. aqvaed. 7. vgl. Plin. 
H. N. XXXI, 3, 24. XXXVI, 9, 24. Blut. Coriol. 1. 

10) Q. Marcius Q. f. Q. n. Rex, of. im 3. 636 — 118 v. Ehr. 
(fasti cons. Plin. I, 31. A. Gell. XII, 19.); er verlor in tiefem Jahre 
feinen einigen hoffnungsvollen Sohn, hielt aber no am Tage feiner Bes 
flattung die geſetzliche Senausfigung, Val. Mar.. V, 10, 3. (mo er superior 
Heißt, zur Unterfeivung von Nr. 12.); iriumphirte im folg. 3. (III. Non. 
Dec.) als Procoſ. de Liguribus Stoeneis (am Fuß der Alpen), Fasti 
triamph. a. 636. vgl. Liv. 62. Orof. V, 14. Auf ihn könnte fih Eic. de 
örat. 1, 28, 125. (qvid ego de Cn. Mallii, qvid de Q. Regis commise- 
satione — dur den Mebner WM. Antonius — dicam?) beziehen. Vielleicht 
it er au identiſch mit dem Vorigen, wiewohl dann die große Entfernung 
des Gonfulats von der Prätur auffallend ik. Geine Schwefer mar 

11) Marcia, an C. Julius Gäfar, den Großvater des gleichnamigen 
Dictetors, vermählt, |. oben S. 427. Nr. 12. vgl. Suet. Caes. 6. 

12) Q. Marcius Q. f. Rex, Gof. im J. 686 d. St. (68), Fasti 
cons. mit der Bemerkung: solus consulatum gessit, vgl. uoros Umarever 
bet Die Caſſ. XXXV, 4. Gein Gollege (Eic. in Pis. 4, 8.) 2. Gäciltus 
Metelus (f. Bd. I. ©. 36. Nr. 28.) ſtarb nemlih ſchon zu Anfang 
des 3. Broconful war er in Gilicien und Tieß fich als folder durch feinen 
Schwager Glodius abhalten dem Luculus gegen Mithridates beizuſtehen, 
vertraute auch jenem ven Oberbefehl über feine Flotte (Dio XXXV, 14. 15. 
17. Blut. Lucull. 95. Liv. 98. Sal. hist. 5. in. p. 243. Gerl.). In Folge 


ver lex Manilia mußte er im I. 688 feine Provinz und fein Heer an Pom⸗ 
' yehus abtreten, Die XXXVI, 26. 31. Der Triumph um ben er ſich bewarb 
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Reh auf Hinderniſſe, Sal. Cat. 30. Während er in biefer Angelegenheit 
als Imperator vor der Stadt fi aufbielt wurbe er vonr Senat nad Fäfulä 
geiandt um ben Gatilinarier C. Manlius zu beobachten und zurädzuhalten 
(Sall. Cat. 20.). Manl. bat ihn um friepliche Bermittlung (ib. 33.), Mare. 
ſtellte als erſte Bedingung das Niederlegen der Waffen (ib. 34.). Irrthümlich 
führt daher Put. Cic. 16. ihn unter den Mitverſchwornen des Gat. auf. 
Als Cenſor ſtellte er ein Bild der Concordia Hffenilih auf, Gic. p. dom. 
50, 130. Er war vermäple mit ver älteften Schwefler des P. Clodius (f. 
Br. 11.6. 420.Nr.44.) und flarb vor Letzterem, bedachte ihn aber in feinem 
Teftamente nit, Cic. ad Att. I, 16, 10. (aus dem J. 693.). 

Zweifelhaft it 06 der Rex an melden Eic. ad Div. XII, 32. cm 
Empfehlungsfgreiben richtet, hieher gehört. 

B. BVlebeier. 
I. Censorini. £ 

4) C. Marcius.L. f. C. n. Rutilus (gew. mit ber Variante Ruti- 
lius), Eof. im I. 397 d. St. (357 v. Chr). Er übernahm als folder 
den Zug gegen die Privernaten wobei er fi dadurch beliebt malte daß er hir 
Bente obne einen Abzug für die Stantöcaffe feinem Heere überließ. (ix 
eroberte die Stadt und hielt einen Trlumpb, Liv. VII, 16. Fasti triumph. 
(am_1. Juni 397). Abwelchend erzählt Dionyf. XIV, 23. ed. Mai oder Nora 
eollect. H. p. 495., wonach die Privernaten, durh M.e Belagerung aufl 
Aeußerſte gebracht, eine Geſandtſchaft an Marc. abgefchidt Hätten, deren 
treffende und charafteruolle Reden den Eof. beftimmt hätten die Belagerung 
aufzugeben. Nach der viel paflenderen Darftellung des Lioius (VII, LI—21. 
vgl. Val. Mar. VI, 2, 1.) fand ein folder Vorgang vielmehr erſt bei vom 
fpäteren Wiederabfall der Privernaten und bem rön. Anführer Viravins 
gegenüber Statt. (Der Rhetor Dionyflus verleiht dem Fräftigen Worte eine 
fräftigere Wirkung.) Im folg. I. wurde er — ver Erfle unter den Ple— 
befern — zum Dictator gegen bie Enusker ernannt (2iv. VII, 17. Fasti 
cons.). Trotz der Ränke der Patricler vollendete er feine Nüflungen, zog 
gegen bie Beinde, erfocht einen glänzenden Sieg (vgl. Droſ. IE, 6.) um 
sine auctoritate patfum populi iussu triumphavit (iv. ib.; prid. Non. 
Mai., fasti tr.). Im 3. 402 d. &t. (352 v. Chr.) wurde er zum zweiten 
Male Coi. (Kie. VII, 21. Fasti cons.). Im naͤchſten Jahre (403) bewarb 
er ſich um die Cenſur und erhielt auch dieſe zuerfi unter ven Plebejern, ob 
wohl die patric. Coff. ihn nicht unter die Zahl der Candidaten aufnehmen 
mollien (Xiv. VII, 22. vgl. X,8. Fasti cons.). Zum britten Mal Coſ. im 
3. 410 (344), Liv. VII, 28. Fasti cons.). um vierten Mal im I. 412 
(342), wo er In Gampanien jeinen Voften erhielt und eine Verſchrörung det 
in Gampanien fiehenden röm. Heeres entdeckte und noch vor ihrem Ausbruch 
durch Eluged Verfahren laͤhmte und ſchwächte, Liv. VIL, 88 f. vgl. Appian 
Samnit. 1., ver flatt ded Marc. einen Muueoxog dabei nennt. 

2) C. Marcius C. f. L. n. Rutilus, Sohn des Borigen, Coſ. im 
3. 444 b. St. (910 v. Ehr.), Liv. IX, 33. Fasti cons., führte als ſolcher 
mit den Gammniten Krieg und nahm Ihnen Allifä ab, Liv. IX, 38. Aber in 
einem fpäteren Treffen ınit ihnen verlor er viele Mannſchaft und wurbe felsR 
vertoundet, daher man zu Mom alsbalbd einen Dictator ernannte (Liv. 1. 1.) 
an welden Marc. das Heer und ben Dberbefehl abgab (Liv. IX, 39.). Er 
war einer der vier erften plebef. Bontiflces (I. 454 d. St.), Liv. X, 8. 
Genfor war er zum erfien Mal im I. 460 — 294 (Riv. X, 47. Fasüi 
sons.), zum zweiten Mal im 3. 489 — 265 unb in hoc honore Conso- 
rinus appellatus est, Fast. cons. ad a. Daß er dem Volle wegen viele 
wiederholten Ernennung zum Cenſor Vorwürfe gemadt habe erzählt Wal. 
Mar. IV, 1, 3. vgl. Aur. Vict. il. 32,2. (mo daſſelbe von einem Q. Fabins 


Wareia gens 1885 


Maximus Rutilius (aljo wohl durch Verwechslung mit dem Begenwärtigen) 
erzählt wird, und daß auf feine Veranlaffung bie für die Zufunft verboten 
wurde berichtet Blut. Coriol. 1. vgl. Bo. IT. ©. 248. und lex Marcia, 
Br. IV. ©. 986. 

3) L. Marcius C. f. C. n. Censorinus, Coſ. im 3. 605 — 149 
v. Chr. (Fasti cons. &ic. Brut. 15, 61. 27, 106. ad Att. XI, 5,3. Wenforin. 
d.n. 17, 11.; auf einer Waſſerleitungsroͤhre aus Rom bei Gruter p. 182, 10.). 
Beide Coſſ. viefes I. waren mirwbem in ihren 3. ausbrechenden (dritien) 
runiſchen Kriege beiäftigt, dem Marc. fiel dabei der Befehl über die Flotte 
zu (App. Pan. 75.) und App. (c. 80 f. 86-90.) theilt ihm als dem Bes 
redteren auch die Verhandlungen über ven Krieg zu, 3. B. die Aufforderung 
an bie Karthager an irgend einem andern Punkte ihres Gebiets ſich anzu= 
fledeln. Beide begannen gemeinfhaftlih die Belagerung von Karthago 
(App. 94. Liv. 49. @utrop. IV, 10. Oxof. IV, 22.); da fi diefe jedoch 
wider Erwarten in bie Länge zog (App. 97 ff.) und in Nom Gomitien zu 
Halten waren fo überließ Marc. feinem Collegen M. Manilius (f. S. 1482. 
Mr. 4.) die Fortſetzung des Kriege und begab fi nah Rom zuräd (vgl. 
Ziv. 49. Oroſ. IV, 22.). Genjor wurbe er im I. 607 mit 8. Lentulus 
(Bal. Mar. VI, 9, 10. Fasti cons.). Klitomachus Hat wie an den Gatirifer 
@. Lucilius fo auch an ihn eine Schrift gerichtet, f. Cic. Acad. 11, 82,102, 
was ein Zeugniß if von dem Intereffe des Genf. für griech. Literatur und 
feinere Bildung überhaupt. Bgl. den Folgenden. 

4) C. Marcius Censorinus, fland im erſten Bürgerkriege auf ber 
marlanifhen Seite. Er war es der (I. 667) dem Gof. Octavius den Kopf 
abhieb und ihn dem Ginna brachte (App. b. c. I, 71. Krowpiros). Im 
3. 672 wurde er von Pompejus bei Sena gefhlagen (App. 1,88. Magmog). 
Bald barauf fandte Carbo ihn mit acht Regionen ab zum Entfage von Pränefte 
wo Marius d. 3. eingefloflen und von Gungersnoth bebrängt war. Aber 
er gerieth in einen Hinterhalt des Pompejus, verlor den größten Theil feines 
Heeres und entfloh felbfl, was das Zeichen zur — ſeines ganzen 
Heeres gab; mit ſieben Cohorten kehrte er zu Carbo zuruͤck (Arp. b. c. 
1, 80.). Als Garbo nach Afrika entflohen war rückte er in Verbindung mit 
Carinad und Damaſippus auf Rom los (ib. 92.), Sulla ſtellte fih ihnen 
aber entgegen und flug fie. Zwar entkam er und Carinas glücklich aus 
der Schlacht, aber am folgenden ae wurden fle eingeholt, enthauptet und 
ihre Köpfe um die Mauern von Pränefle herumgetragen, App. I, 93. vgl. 
Gic. Brut. 90, 313., wo er zugleich als orator bezeichnet wirb deſſen Cigen⸗ 
thũmlid keit ib. 67, 237. fo geſchildert wird: graecis literis satis doctus, 
qrod proposuerat explicans expedite, non invenustus actor, sed iners ot 
äinimicus fori. - 

5) (Marcius) Censorinus, begleitete ben DO. Cie. im I. 685 in 
feine Brovinz Aflen, f. ad Qv. fr. I, 2. IV, 13. Mit ihm vieleicht iden⸗ 
tiſch iſt ver L. MarciusL. f. C. n. Censorinus (Fasti cons.) mwelder 
bei Cic. als Anhänger des Antonius und Prätor im I. 711 d. St. mehrfach 
— aber nie rühmlih — erwähnt wird, f. Philipp. Xl, 5, 11. 14,36. XII, 
8, 20. XI, 2, 2., weldger dem Antonius nah Mutina gefolgt war und 
von biefem im I. 714 zum Gtaithalter von Achaja ernannt wurde ( Plut. 
Ant. 24.). Im 3. 715 mit 6. Calvifius Sabinus Gonful (Die XLVIII, 36. 
Fasti cons.) triumphirte er gleich am erften Tage feines Gonfulats (Kal. 
Jan.) ex Macedonia (Fasti triumph. vgl. Orelli Inser. 619.). Aus ber 
Zuſammenſtellung mit 6. Calviſius Sabinus auf einer Münze darf man 
vielleicht folgern daß ber als Illvir monelalis auf Münzen oft genannte L. 
Consorinus der Begenwärtige iſt, vgl. Raſche II, 1. p. 208. 

- 6) C. MarciusLL. f L. n. Censorinus, Coſ. 746. d. &t. (Fasti 
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cons. Dio LV, 5. Genforin. d. n. 22, 16. Plin. H. N. XXI, 10, 47. 
Inſcher. bei Gruter p. 61, 2. 196, 1. 2. 197, 2. 834, 6. 1078, 10.) une 
in feinem Gonfulat mit feinem Goflegen Aſinius zum curator riparum er⸗ 
nannt (Bruter p. 197, 2.); geftorben im I. 759 in Aflen. Sein Tod er- 
regte allgemeine Trauer, denn er war vir demerendis hominibus genitus, 
Belel. II, 102, 1. Wenn Hor. Od. IV, 8. an ihn geridtet if fo feheint 
die in dieſer Familie einheimiihe höhere Bildung auch ihm eigen geweſen zu 
feyn, vgl. 3. B. v. 11. gaudes carminibus. Erwähnt iſt er aud anf einer 
Munze: C.Marci L. F. Consorin. Aug(ar). Illvir A. A. A. F. F., f. Edel 
V. p.246. Raſche HI, 1. pP. 208. Auch ſonſt kommt C. Censo., Censori., 
€. Marci. Censo. namentlid mit dem Bilde des Ancus Marcius und Ruma 
(als der Ahnberren ber gens Marcia) häufig auf Münzen vor (f. Eckhel 1. . 
Raſche lex. III, 1. p. 203—209.) ohne daß ſich aber entfcheiden ließe auf 
welden Mann des Namens diejenigen zu beziehen find auf melden ver HIvir 
monetalis nicht gemeint feyn kann. Defto ſicherer iſt auf den Coſ. 746 zu 
beziehen die Infhrift von Aquinum: C. Marcio L. F. Censorino Cos. Au- 
guri Patrono (®ruter p. 439, 6.). 
7) lieber den DFERBSNE ER E OEL ENE ſ. ®. I. ©. 243 f. 
. Crispi. 

- 1) Q. Marcius Crispus (Cic. Phil. XI, 12, 30.), vielleicht derſelbe 

Marc. Cr. der im I. 707 Kriegstribun bei Gäfar if (beil. afr. 77.), win» 
von Cic. in Pis. 23, 54. als vir forlis in primis, belli ac rei militaris 
peritas, familiaris meus bezeichnet und berichtet daß er und ein anberer Legat 
dem 2. Piſo in feiner Abweſenheit den Imperatortitel erfämpft haben. Phil. 
1. 1. heißt er Proconsul. Er übergab mit 2. Statius Murcus (melde beide 
. Imperatores genannt werben) im . 711 dem C. Gafilus die Legionen welche 
er biöher in Syrien befebligt hatte, Gic. ad Fam. XII, 11, 1. 12,3. Brut. 
ad Cic. 2, 5. Dio XLVÄI, 27. extr. (to er Magxos Koionoc heift). App. 
b. c. II, 77 f. (wo es aud, Mirovmos Ko. heißt). Vellej. II, 69, 2. 
(praetorüi viri imperatoresqve). Diefe freimillige Uebergabe ihrer Heere ge 
ſchah aus perfönliher Freundſchaft für Gafflus, App. b. c. IV, 58 f. 

2) (Marcius) Crispus, in einer Gröfdaftsangelegenheit neben Bu- 
ſtela erwähnt von Cic. ad Att. XII, 5, 2. XII, 8, 1.5, 1. 

IM. Figuli, 

4) T. Marcius Figulus, meldet im I. 585 ein Probigium ans 
feiner Wohnung, Liv. XLIN, 13. 

2) C. Marcius C. f. Q. n. Figulus, ®Prätor im 9. 595 d. Et. 
(169 v. Ehr.), f. Liv. XLIE, 11., mobel ihm der Befehl Über die Floite 
(für den macebon. Krieg) zuflel (ib. 15.); daher fegte er nad Griechenland 
über (ib. XLIV, 1 f.) und wir fehen ihn in Beiſchaffung von Proviant und 
in Belagerung von Seeſtädten (mie Antigonea, Guffandrea ıc.) die rühmlichſte 
Thatigkeit entwicdeln (Liv. 10 f. 16.). Cine Geſandtſchaſt von Rhodus ers 
tennt ihn ale ven Nächſten nah dem Gof. an, vgl. Polyb. XXVIII, 14 1. 
In Bolge unglüdliger Berhältniffe verlor er den größten Theil feiner Schiffs- 
mannſchaft (Xiv. 20.). Im I. 592 (162) mar er bereits Gof. (Cic. N.D. 
11,4, 10.) und nad Ballien abgegangen, mußte aber ald vitlo factus (wegen 
eines ceremontellen Verſtoßes weldhen der frühere Coſ. in ihren Eonfularcomitien 
begangen umd erft fpäter entdeckt hatte) mit jenem Gollegen abdanken und 
an ihre Gtelle wurden zwei Andere gewählt (Fasti cons. Sic. de divin. If, 
85, 74. Bal. Mar. I, 1, 3.). Darauf wurde er im I. 598 zum zweiten 
Male zum of. gewählt (Fasti cons. Gic. Brut. 20, 79.). Als folder 
wollte ex die Dalmatier für ihre Einfäfle ins Illyriſche befirafen, war aber 
nicht glücklich, Liv. 47. App. Illyr. c. 11. vgl. Bolyb. XXXII, 24. Sein Sohn 

8) C. Marcius C. f. C. n. Figulus, war als Rechtsgelehrter 
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Gerähmt, bewarb fi aber vergeblih um das Gonfulat, was er fo übel 

nahm daß er am Tage barauf die Leute welche kamen um ſich feinen juriſtiſchen 

Math zu erhitten aus dem Haufe jagte mit den Worten: omnes consulere 

—n facere nescilis. Val. Mar. IX, 8, 2. Vielleicht fein 
ohn 

4) C. Marcius C. f. C. n. Figulus, Coſ. im 3. 690 64 v. Ghr. 
(Fasti cons. Cic. ad Ait. I, 2, I. Accon. in Pis. p. 7. Or. vgl. oben 
©. 426. Rr. 9.). In dem Verfahren gegen die Gatilinarier fland er ganz 
auf Seiten Gicero’3 (Philipp. II, 3, 12.) und flimmte Im Genat für deren 
Sinrichtung (Gic. ad Att. XII, 21, 1.). Auf ihn bezieht fi wohl bie Bes 
wertung von Gic. de Legg. II, 25, 62.: qvos ad sumplus progressa iam 
res sit in C. Figuli sepulcro vides. i 

$) L. Marcius Figulus, Legat des Dolabella in Aflen, warb biefem 
3. B. eine Blotte zufammen welche er dann auch befehligte, App. b. c. IV, 60. 

IV. Libones. 

Auf Münzen findet fi häufig Q. Marcius und Q. Marc. Libo, 
meiſt mit einem Schiffsvordertheil, auß Diodcuren und (Q. Marc. C. F. 
L. R.) mit einer Victoria auf einem Biergefpann, ſ. Edhel V. p. 248. 
Maſche III, 1. p. 209— 211. Riecio mon. ant. p. 136. tav. XXX. In ben 
auf und gelommenen Bann — Marcius Libo nicht gedacht. 

ilippi. 

1) Q. Marcius Q. f. Q. n. Philippus, Coſ. im J. 473 v. St. 
(261 v. Chr.). In diefem Amte hatte er mit ben Etruskern zu kämpfen 
umd feierte am 1. April d. 3. einen Triumph über fie (Fasti cap.). Im 
3. 491 ernannte ihn der Dictator (clav. fig.) Ca. Fulvius Marimus Een» 


tumalus zu feinem Dag. equ. (Fasti cap.). 


)Q. Marcius L. f. Q. n. Philippus, Prätor im 3. 566, wobei 

item durchs Loos die Verwaltung von Sieilien zufiel (Liv. XXXVIII. 35.). 
Gef. im 3. 568 (186 v. Chr.) mit Sp. Boflumiud (Fasticap. Liv. XXXIX, 
6. 8.). In ihr Conſulat fiel die Unterſuchung gegen die Bacchanalien womit 
Beine vom Senat beauftragt wurben (Liv. I. 1. 14. Ihr Name genannt in 
wem erhaltenen Sc. de Bacchan., f. Böttling, 15 Urkunden ıc. ©. 28 f.). 
Mare. beantragte namentli die Belohnungen für bie Angeber, Liv. 1.1.19. 
Nachdem er feinen Antbeil an den Unterſuchungen beendigt hatte ins er nad 
Ligurien ab wo er wie fein College den Krieg zu führen hatte, 2iv. 20. Er 
Lieb ſich in enge Waldpaͤſſe verloden, wurde Hier überfallen und mit großem 
Berluß in die Flut geihlagen; der Wald aus dem ihn die Ligurier gejagt 
Hatten hieß von da an nad) ihm Marcius saltus, Liv. 20. Er vertheilte den 
Mei feines Heeres in Quartiere und Tehrte nicht mehr vor Ablauf des Jahre 
nad Rom zurüd, Liv. 23. Im I. 571 (183) wurde er fobann ald Ges 
fandter nad Macedonien geſchickt mit dem Auftrag zugleih im Peloponnes 
Die Angelegenheiten des Adhäligen Bundes zu orbnen, 2iv. 48. Polyb. 
XXIV, &. extr. Auf feine Warnung bin zieht Berfeus um feinen casus belli 
herbelzuführen feine Befagungen aus Hellas zurüd, Polyb. XXIV, 6. in. Ueber 
feine härgkeit, im Peloponnes |. Bolyb. XXVI, 2. Im Brühfjahr des folg. 
Zahrs iR er Bereitg wieder zurüdgefehrt und erflattet Gutachten über bie 
Berträge griechiſcher und macedoniſcher Geſandten (Polyb. XXIV, 10. Liv. 
XL, 2.). Neber die Abſichten des Königs Philippus gibt er beunruhigenbe 
Auiſchluſſe (ib. 3.). Im I. 574 erhielt er die Stelle eined decemvir sa- 
erorum (tiv. XL, 42.). Im 3. 583 — 171 wurde er von Neuem als 
erſtes Mitglied einer Geſandtiſchaft nad —— geſchickt. Er mit A. 
Atiltus hatte Epirus, Aetolien, Iheflalten, Böotien, Cubda zu bereiſen und 
Vhilipp zu bearbeiten; im Peloponnes follten fie ann mit den Anbern 
ammentiefien (Liv. XLIL, 87.). In Thefſalien, bis wohin Alles ganz 
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erwünfät gegangen war, empfing Marc. eine Geſandiſchaft des Berfeus, welcher 
fon mit feinem Vater im Verhälmiß der Gaſtfreundſchaft geflanden war 
ar 38. Darauf bericht Eckhel D. N. V. p. 249. eine Münze worauf der 
opf des Könige Philippus abgebildet iſt und melde die Inſchrift L. Phi- 
lippus trägt; vgl. Raſche II, 1.p. 212.). Am Peneus fand eine Zufammen- 
Funft zwiſchen ihm und VPerſeus Statt (iv. 39.); Marc. fährte die Ber 
ſchwerdepunkte der Römer aus (ib. 40.), hörte die Bertbeidigung des Königs 
an (ib. 41 f.) und gab Ihm den Math um einen Waffenſtilſtand (der das 
ſelbſt am meiſten willfommen mar) zu bitten und inzwiſchen eine 
Geſandiſchaft zur Aufrechterhaltung des Friedens nah Rom abzuſchicken (ib. 43.). 
Bon da aus begab er fih nad Bbotien, wo er die Aberwiegende Mehrzahl 
zum Bünbnif mit den Mömern geneigt fand, ven bdot. Bund aufldßte (vgl. 
Bolyb. XXVII, 1.), im Peloponnes von den Adern 1000 Mann Hilft 
truppen begehrte und nach glänzender Vollendung feiner Sendung mit Arikint 
u Winters Anfang nah Mom zurüdkehrte (Liv. 43. 44.). Hier rü 
Mare. in Öffentltdper Senatsſihung deſſen daß er feinen Gaſtfreund Perfens 
Bu eitle Vorſpiegelungen Hintergangen habe als eined Heldenwerks, melde 
Sorte von Diplomatie auch wirflih von der Majorität fo fehr gebilligt 
wurde daß Mare. von Neuem und mit ausgedehnter Vollmacht nach Sriechen⸗ 
land gefendet wurde (Liv. 47.). Er eroberte Alope und Larifja und fammelte 
in Chalkis feine Flotte (Xiv. 56.). Für das I. 585 murbe er wieder zum 
Gof. gewählt (Liv. XLIII, 11. 12. ic. Brut. 20, 78. Fasti cons.). Ba 
inzwifchen Perſeud gluͤcliche Fortſchritte gemacht hatte fo traf man für Mace⸗ 
donien große Aäftungen (Liv. 12.). Das Loos wies den macedoniſchen Krieg 
dem Marc. zu und alsbald ging er ab (Liv. 15.). Mit Srüßlingsanfang 
ſchiffte er MH in Brunbiflum ein und übernahm in Theſſallen von U. Sofi- 
Uus das Heer (Liv. XLEV, 1.). Neun Tage nachher bra er gegm Mace⸗ 
donien auf und hieß den Prätor ©. Marcus Figulus (f. Nr. ın. 2.) glei» 
zeitig mit der Flotie ſich der macedon. Küfte nähern (Liv. 2.). In der Nie 
von Dium ſtieß der Gof. auf Truppen des Perfeus (iv. 8.); es kam zw 
Gefechten an melden ver Gof. obwohl maior sexsginta annis —— 
corpore thätigften Antheil nahm (kiv. 4.), mie er and alle le det 
Marſches theilte (Rio. 5.). Bel feiner Annäherung verlor Berf. den Kopf, 
floh nad Pydna und machte dadurch alle ſtrategiſchen Fehler des Coſ. u 
ſchädlich (Mo. 6. vgl. 20.). Eine Stadt um Die anbere fält in bie Hände 
ber Mömer (Liv. 7—13.); der Acäifche Bund war bereit zu weiterer Unter» 
Aepımg CBakıp. XXVIH, 11.) und mird von Marc. zu Aeußerungen der 
Seibſtaͤndigkeit aufgemuntert (Polyb. XXIX, 10.); vie Rhodier Tiefen fhre 
Anhaͤnglichkeit an die Hömer verfidern (ib. 14 f.); auch ber Senat bewilligt 
gem alle Forderungen bed Eof. (Liv. 16.). Im folg. I. Hatte er den Ober⸗ 
“ befehl an feinen Racfolger 2. Aemilius Baullus abzugeben, welcher am f. 
April 586 von Mom abging (f. die acta diurna z. ®. in Reineſ. syntagıma 
p. 841, VI. Lio. l. 1. 30.). Genfor wurde M. im I. 590 mit Aemilius 
Paulus (Fasti cap. Pfut. Aemil. 38. exir. Plin. VH, 60., wonach er eine 
beffere Sonnenuhr öffentlich aufftellte; XXVI, 1, 4.). Auf.ihn bericht RS 
ohne Zweifel die Münze welche einen Weiter in Galopp harflellt (Anfpielung 
auf den Nanıen Philippus) und bie Umſchrift hat: Q. Pilipus, |. Edel V. 
p. 248. Bol. Raſche ITE, 1. p. 213. Sein Sohn 
9) Q. Marcius Philippus, nahm an vem macsben. Feldzuge bes 
: Buter® Theil, So. XLIV, 8. Dbo auf Ihn etwa die Rachricht ſich ı 
_R. Philippas dammatus exsul Nueeriae vixit eiusqve civitatis factas est 
chis (g . Bafb. 11, 28.) — Iäßt ſich nit entielben. 
4) L. Marcius Q. f. O. n. Phitippus (geboren 629), Bellätritun 
Rt ärtribun war er nie, Cie. p. Planc. Hi, 52.) fm J. 698, we er im 
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lex agraria (f. possessio) beantragte (aber bald barauf wieder fallen ließ) und 
bei ihrer Motivirung die bedenkliche Aeußerung that: unter ber gefammien 
Buͤrgerſchaft felen keine zweitauſend Vermögliche (Cic. off. II, 21,73.). Im 
J. 654 Rellte er fih bei Ermordung bed Gaturninus unter die Waflen (p. 
Babir. perd. 7, 21.). &ür das 3. 661 bewarb er fih um bad Confulat, 
fiel aber unerwarteter Welfe gegen M. Herennius dur (Cic. Brut. 45, 166. 
. Muren. 17, 86.). Dagegen wurde er nachdem er bad Augurat ſchon 
Früher erhalten (Gic. de Legg. 11, 12, 31.) für das I. 663 (91) mit Gert. 
Jul. Cäſar zum of. gewählt (Fasti cap. Plin. II, 83, 85. XXXIII, 3, 17. 
@ruter p 65, 3. Drelli Inscr. II. p. 146. 1. 7.), in weldes Jahr das 
Volktiribunat ded Liviud Drufus und der Ausbruch des marflihen Kriegs 
faͤlli. Er ſtellte NG Anfangs mit Entſchiedenheit ber oligarchiſchen Parlei 
(caussa principum, Cic. de Or. I, 7,24.) und dem Anfangs mit ihr iden⸗ 
tiſchen Livius (deffen inimicus ihn Adcon. nennt in Corn. p. 68. Dr.) en 
som ereiferte ſich in der BVolföverfammlung gegen den Senat und feine 
olitit (f. S. 1109.) und ald im Senat ihm 2. Crafjus darüber Vorwürfe 
machte Fam es zu einem gewaltfamen Auftritt (f. S.1062.). Inveflen ver« 
föhnte HH Marc. mit feinen politiigen Feinden (Cic. de prov. cons. 9, 21.) 
und auf feinen Antrag wurben bie llviſchen Geſehe noch In demſelben Jahre 
wieder abgeigafft (de Legg. II, 12, 31.). Gr war es au ber ben Senat 
daran mahnte dad von Alexander II. an Rom teflammtlih übermachte 
Aegypten für ſich in Anſpruch zu nehmen (Gic. de leg. agr. II, 16, 42.). 
Bon feinem großen Cifer für dad Staatöintereffe zeugt au fein (zum Geſet 
erhobener) Antrag biefenigen Provinzen welche ſich durch Belebung tributfrei 
gemacht bätten ohne Erfatz wieder für ſteuerpflichtig zu erklären (Cic. Of. 
iu, 22, 87.). Genfor war er im 3. 668 d. St. mit M. Berperna (Fast 
cap. Bal. Mar. VIIL, 13, 4. vgl. Plin. VII, 48. Div XLI, P- 273. R. 
und ſtieß als ſolcher feinen eigenen Oheim, ven App. Claudius (Bd. II. 
©. 411. Nr. 30.) aus dem Senat (Eic. p. dom. 32, 84.). In dem erften 
Bürgerkriege fand er auf ber ſullaniſchen Seite, verlieh übrigens Nom auf 
möährend der Herrſchaft des Cinna nicht (Cic. ad Att. VI, 3, 6.). Lebhaft 
trat er no im I. 676 gegen Lepivus auf (Gall. hist. I, 18 f.). Gin wie 
warmer Bewunderer des Pompejus er war beweist feine Aeußerung non se 
Pompeium sua sententia pro consule, sed pro consulibus mittere (gegen 
Gertorius), Cic. p. leg. Man. 21, 62. Philipp. Xi, 8, 18. Sol. Gronov. 
ia Manil. p. 442. Or. und viele andere Gtellen bei Drumann IV. S. 861. 
A. 24. Schon in vorgerädtem Alter (668 d. St.) hatte er ben noch Rn 


jungen Bompelud in ver Angelegenheit ber asculaniiden Beute verth 


(Sic. Brut. 64, 230. Blut. Pomp. 4.). Marc. gehörte nämli zu ben 
angefehenflen Rednern feiner Zeit: duobus summis, Crasso et Antonio pro- 
xime accedebat, sed longo intervallo, tamen proximus (@ic. Brut. 47, 173. 
»gl. 50, 186. 57, 207. 88, 301.). Als feine charakierifiifgen Vorzüge 
werben (ib. $. 173.) hervorgehoben: summa libertas in oratione, multae 
facetiae;, satis creber in reperiendis, solutus in explicandis sententils ; eral 
etiam — Graecis doctrinis institutus, in altercando cum aliqvo aculeo et 
maledicto facetus. Er pflegte fo unvorhereitet zu ſprechen daB er wenn er 
auffland noch nit genau wußte mad er Alles fagen werde (Gic. de or. II, 
78, 316.); daher Eonnte er fl in feinen alten Tagen in die geſchniegelte 
Manier des Heortenflus nit mehr finden (Eic. Brut. 95, 826.). Daß er 
multus 5 beſeſſen bezeugt Gic. auch de off. I, 30, 108. Beiſpiele ſ. de 
Or. 15, 60, 245. 61, 249. (vgl. 54, 220. 63, 255.). Hor. Ep. 1,7, 46 ff. 
Meben werden von ihm erwähnt (außer der angef. für Bompelus): pro Sex. 
Naevio (Cic. p. Qvint. 22, 72. 24, 77. 26, 80.), in senatu contra M. 
Aemil. Lepidum cos. hei Gall. hist. I, 19. (vgl. 18.: aetato et consilio 
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ceteros anteibat). Aechte Fragmente feiner Neben kann ed da er improvi⸗ 
firte nicht geben; nur einige aus der Grinnerung citirte Worte finden FE 
Bei Sic. de ofi. II, 21, 73. (aus der Rebe in tribunatu cum legem agrariaım 
ferret) und de or. IH, 1,2. (aus einer Volksrede ala Kof.). Vgl. de Broffes 
in ven M&m. de l’Acad. des Inser. XXVII. p. 406 ff. Gllenvt vor feinem 
Brutus, Weyer orat. rom., ®eflermann röm. Beredti. $. 43. A Mai 
war er behaglichem Lebenögenuffe ergeben unb gloriari solebat se sine ullo 
munere (Provinzialvermaltung?) adeptum esse omnia qvae haberentur 
amplissima (@ic. de off. II, 17, 59.). Ueber feinen Reichihum (piscinae 
u. dgl.) f. Barıo R. R. II, 3, 10. Eolum. VIII, 16. Blin. IX, 54, 80. 
Er Hatte einen Stieſſohn, Gellius Popficola (f. Bo. II. ©. 663 f.) umb 
einen Teibligen Gohn: 
5) L. Marcius L. f. Q. n. Philippus, Proprätor von Syrien im 
3. 695 (App. Syr. 51.), Coſ. im J. 698, 56 (Fasti cap. Gic. ad Att 
V, 21, 11. Dio XXIX, 18.40.). Gr war vermählt mit Caͤſars Schmefter- 
tochter * Atta, welche In erfler Ehe mit dem Wittwer C. Octavius verhei⸗ 
rathet geweſen war und mit ihm ben fpäteren Auguſt gezeugt hatte (f. Octa- 
via gens). So mar Marc. mit Eäfar verwandt und der Stiefvater Auguſts, 
auf deſſen Erziehung er nod feinen Einfluß äußern konnte (Die XLV, 1. 
Nicol. Dam. Aug. 8. 15. Belle. II, 59, 3. vgl. 60, 1. ic. Phil. NEE, 
6, 17. Blut. Cic. 44. App. b. c. III, 10. 13.; f. Ovid Fast. VI, 807.: 
nupta fuit qvondam matertera Caesaris illi, nämlid) Philippo ; vgl. ex Pont 
1, 2, 139.). Hiedurch war feine Stellung in den Bürgerkriegen im !Befent- 
lichen beftimmt: er wurde im I. 705 bei der Thellung ber Provinzen von 
der Genatäpartel Übergangen (Cäſ. b. c. I, 6.) und er ſelbſt bat Gäfar um 
Erlaubniß ſich am Kriege nicht unmittelbar beiheiligen zu bürfen (@ic. ad 
Att. X, 4, 10. vgl. IX, 15, 4.). Doc fland er fortwährend mit Cäſar in 
dem freundliäften Verhaͤltniß (I. 709 iſt dieſer bei ihm zu Gall, ad Att. 
zu, 52, 1.) und aud Gicero fleht gut mit ihm (vgl. ad Att. V, 12, 3. 
43, 3. aus dem 3. 703) und nennt ihn ſcherzhaft Amyntae fillus (megen 
feine Namens Philippus, vgl. ad Att. XIE, 9. 16. 18, 1.). Aud ad Att. 
XVI, 14, 2. (aus dem I. 710) erwähnt er feiner nicht unfreundlich. Da 
gegen bezeugt er fi ad Fam. XII, 4, 1. (vgl. frgm. p. 464. Or. Phil. 
„4, 4.) HöHR unzufrieden darüber daß er die unverfihämten Forderun 
welche Antonius geftellt ald Senatögefandter überbracht habe (3. 710.). 
3. 711 wirb er princeps Senatus genannt (Phil. VIII, 10, 28.). Der kũhne 
Ehrgeiz feines Stieffohne® machte ihm Bevenklichkeiten und veranlaßte ihn 
nungen (ad Att. XIV, 12, 2. Del. II, 60, 1. Suei. Aug. 8.). 
Ines (von ihm erbauten) porticus Philippi gedenkt Martial. V, 49, 12. 
vgl. Ovid Fast. VI, 801.: clari monumenta Philippi, und ber Gemälde darin 
Plin. XXXV, 4, 10. (Helena) 10, 37. (Liber pater u. A.) 11,40. (beilum 
Hiacum). Matt. }. I. v. 19. (Hercules). Eine von Marc. Phil. erbaute 
aedes Horculis Musarum nennt Suet. Aug. 29. — Sein leibliher Sohn if 
6) L. Marcius L. f. L. n. Philippus, Volketiibun im I. 705 
d. St. als welcher er in Eäfars Intereffe wirkte (if. b. c.1,6. vgl. Br. IT. 
©. 678, 6.). Im I. 710 Prätor erkannte er die von Antonius veranfaliete 
Berloofung der Provinzen nit als giltig an, ic. Phil. HI, 10, 25, ver 
ihn bei biefer Gelegenheit vir patre, avo, maioribus suis dignissimus nennt. 
Auf ihn bezieht Fi wohl auch die Angabe in ven Fasti cap. tri E 
(p. CLXI. Oxeli): L. Marcius L. f. L. n. Pbilippus an. DCCX.. (bie 





Nach Letronne und Eiderling (f. Onomast. Tall. p. 382.) bätteer gar gwei 
Schweſtertochter des EAfar nad) einander gu Grauen gehabt: zuerſt der Atia Schweſter, 
ſodauu biefe ſelbſt (oder umgekehrt), 
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määftvorhergebende Zahl iſt 719, die nächſtfolgende 722, alfo 720 ober 721) 
... Mai. ex Hispania. 

7) Mareia, Schweſter des Vorigen, Tochter von Nro. 5. (Put. 
Cat. min. 25. 39. App. b. c. II, 99.), zweite Frau bes Gato Uticenfis, 
ums 3. 700 (6i8 704) an Hortenflus geliehen. ©. Bo. II. S. 1498., 
Porcia gens und oben ©. 1309. 

6) Q. (Marcius) Philippus, im J. 699 Procof. in Aften; an ihn 
find Gicero’3 zwei Empfehlungdfgreiten ad Div. XIN, 74. 73. gerichtet. 
UEr if} ebinfo verfhollen wie ver unter Nr. 83. Ermähnte dieſes Namens. 

9) Marcia, vermähft mit dem Vertrauten des Auguft, Fabins Maximus 
(am welden Doid ex Pont. I, 2. gerichtet IR), erfuhr von dieſem das Ge⸗ 
Hetmniß von Augufts Beſuch bei feinem Enkel Agıippa, theilte ed ber Livia 
mit und warb dadurch (im I. 766 ober 767) Urſache des Todes ihres Ge⸗ 
mahle, f. Tac. Ann. I, 5. vgl. Blut. de garrul. T. VII. p. 22. Net. 
Daß fie zu der Familie der Philippi gehört babe fagt Orid Fast. VI, 802. 
aneprüdlid. Und da fle von Dvid ex Pont. I, 2,138 f. in dem Zuſammen⸗ 
Gange ermähnt wird daß fle der jehigen Fran des Ovid die Gunſt melde 
früher die matertera Caesaris (vgl, oben Nr. 5.) ihr geſchenkt hatte habe ' 
zu Ihell werden laſſen fo if es wahrfeinli daß jene die Großmutter von - 
Diefer, alfo die gegenwärtige Marcia eine Tochter von Nr. 6. fel. 

VI. Plebejiſche Marcter mit anderen Beinamen. 

1) M. Marcius Raila, Prätor im 3. 550, 204 (Liv. XXIX, 11.), 
wobei ihm die urbana iurisdictio zuflel (ib. 13.). Er z0g mit Ecipio in 
den afrikanifhen Krieg und war unter denjenigen welche Scipio im J. 552 
der na Rom mit Friedensbedingungen abgehenden carthag. Geſandiſchaft 
mitgab (Liv. XXX, 38.). : 

2) Q. Marcius Ralla, im $. 560 (194) Duumvir zu @inmeihung 
eines von PB. Sempronius Sophus gelobten Tempeld ver Fortuna Primi- 
genis auf tem quirinalifgen Hügel, Liv. XXXIV, 53. Ebenſo mweihte er 
im 3. 562 zwei Tempel des Jupiter auf dem Gapitol (Liv. XXXV, 41.). 

3) Q. Marcius Rex, Volkotribun im I. 558 (196), als welcher er 
auf Friedensſchluß mit Philipp antrug, Lin. XXXIII, 25. 

4) Q. Marcius Rufus, 2egat des Graffus im Schavenfrieg, Frontin. 
strat. TI, 4, 7. (wo einige Handſchrr. Marius haben). - 

$. u. 6) Q. Marcius Scylla und M. Marcius Sermo, Bolld» 
tribunen im 3. 592 (172), nörhigten als folde die Cofſ. in ihre Pro vinzen 
abzugeben und waren Urheber der rogatio Marcia de Liguribus, Liv. XLII, 
21. u. oben ©. H86f. 

7) L. Mareius Septimi f. (bei Liv. XXXU, 2.: L. Marcius Sep- 
timus), eqves Romans (Kiv. XXV, 37.), fammelte nah den beiden unglüd- 
lichen Schlachten in welden zwei Scipionen ben Untergang gefunden hatten 
(3. 342 oder 212) die Mefle der Heiden röm. Heere in Spanien, zog die zerſtreut 
Herumlicgenden Beſatzungen an fi und brachte dadurch ein anſehnliches Heer 
zufammen das ihn einmüihig zum Anführer ernannte (Liv. 1. ). Val. Mar. 
vım, 15, 11.), fich verſchanzie und nicht nur einen Angriff der Carthager 
unter Hasdrubal Biög. zurückſchlug (Kir. 1.1.) fondern auch bie ſorglos auf 
ihren Lorbeeren ausrubenden Feinde Nachts in ihren eigenen Lagern überfiel, 
viele Tauſende niederhieb und den Meft in die Flucht jagte (Liv. 37—39. 
Stontin. strat. II, 6, 2. 10, 2.). Zum Andenken an viefe Helventhat bed 
jungen Kriegerö wurde auf dem Capitol ein nad Marcius benannter Schild 
mit dem Bilde Hasdrubald aufgehängt (Liv. 89. Plin. XXXV, 3,4.). Ueber 
Die wunderbare Flamme die vom Haupte des Marc. leuchtete als er bie 
Scqhlachtrede Hielt ſ. Val. Mar. I, 6, 2. Liv. XXV,39. Bin. II, 107, 111 
Michts deſto weniger wurde es in Rom fehr Abel vermerkt daß ſich Mare. 
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in feinem Derichte an ben Senat unberechtigterweiſe den Attel Propräter 
beilegte (vgl. Val. Mar. IE, 7, 15.), wiewohl man um das Heer nicht zu 
verlegen bie Verhandlungen darüber erfk nad ber Abreife von Marc.’ Ku- 
tieren aufnahm (Liv. XXVI, 2.). Er wurde, wie es ſcheint, nur als i 
pili centurio anerfannt, vgl. Cic. p. Balb. 15, 34. Als im folg. Jahu 
(na&rem C. Claudius Nero ſich als unzureichend erwieſen hatte) B. Gor 
nellus Scipio, der Sohn und Neffe der beiden gefallenen Heerfuͤhrer, ein⸗ 
Sn den Oberbeiehl in Spanien übertragen erhielt (Liv. 13.) und einem 
Propraͤtor mitbrachte (Liv. 19.) ſuchte er alsbald den Marc. durch Aufmerk: 
famfelten und Auszeichnungen für fi zu gewinnen (Liv. 20.), und nachdem 
8 ihm gelungen war den Römern wieder fehlen Stand in Spanien zu ver 
ſchaffen berief er den Marc. von Zarracona zu ſich nad Neucarthago, über 
gab ihm ein Dritthell des Heeres und beauftragte ihn (bei App. hisp. 32. 
den Junius Silanus) mit der Belagerung von Gaftulo (Liv. XXVIN, 19.), 
welche Stabt fi endlich ergab als Scipio von Iliturgis her anrüdte (Rio. 20.). . 
Marc. ſollte jeht Die noch nicht beswungenen Stämme und Gtänte unterwerfen 
(bei App. hisp. 32. extr. ſollen Silanus und Marrius Alles bis an die 
Meerenge bin verwüften; auch hat Marc. ib. 26. zuvor eine Abrheilung 
carthagſſch arfinnter Bürger von römifd geworbenen Städten aufs Aeußerfe 
gebracht, Halb verniätet und zerfprengt), während Gcipio in Reucartbage 
eine blutige Todtenfeier abhielt (Riv. 21.). Die Züchtigung der Stabt Aßape 
gedieh durch die verzweifelte Sartnädigkeit der Ginwohner zu völiger Ver⸗ 
nichtung (Liv. 22 f. App. hisp. 33.) und ſchüchterte bie U ein, fe 
daß Udes ſich unterwarf (die Colonia Marcia in biefer Gegend iſt wohl ned 
dieſem Marc. benannt) und Marc. überall fiegreich zu Scipio nad Neucarih 
urüdfehren konnte (Xiv. 23.). Während der Krankheit Seipio's beiorgie 
arc. die Iaufenden Geſchäfte bes Befchlöhabers (App. Hisp. 34.); ale 
aber ein Theil des Heeres ſich losriß und auf eigene Fauſt zu kämpfen ums 
zu plündern beſchloß ſtellte Scipio's perſönliches ſtrenges Auftreten wieder 
die Einigkeit her (ib. 34—36.). Da ſich bald darauf Ausſicht eröffnete 
Gades den Kartbagern abzunehmen fo wurde Marc. mit einem Landheer, 
Laͤlius mit einer Flotte dahin abgeſchickt um gemeinfam die Uebergabe ber 
Stadt zu bewirken (Liv. 23.); aber die gehoffte Bewegung in ber Stabt 
ſelbſt feiterte und Marc. Lehrte unverrichteter Dinge wieder nach Neucarth 
zurüd (Liv. 31.); indeſſen ergab fi fpäter die Stade freiwillig an 
unter Bedingungen welche der Senat beflätigte (Kiv. XXXIE, 2. vgl. 
p. Balb. 15,84. 17, 39.). Als der Aufſtand der Ilergeten (unter Inpisikis 
und Mandonius, f. d.) gelöſcht war ſchickte Scipio den Marc. mit dem 
Hauptheer nad) Hisp. ulterior voraus und ſtieß zu ihm als er bereits dem 
Meere ſich näherte (Liv. 34.). Auch Polyb. XI, 23. erwähnt ihn mehen 
dem Propr. M. Junius Brutus als bedeutendſten Unteranführer; neben 
dieſem und Lälius App. hisp. 26. extr. Ueberhaupt erwarb er ſich als Lege 
den Beifall des Scipio fo ſehr daß dieſer ihm (bei Liv. 42.) das Zeugniß 
gibt, zu einem clarus imperator fehlen ihm nichts als nobilitas ac iusti honores. 
8) Q. Marcius Q. f. Q. n. Tremulus, zmeimal Coſ. mit dem 
patricifchen PB. Cornelius Arvina, nämlih im I. 448 und 466 d. Et. (Fasi 
cap.). In felnem erfien Gonfulat (2iv. IX, 42.) befam er die Anagnine 
und andere Hernifer zu befämpfen, fand aber bier leichte Arbeit und bradte 
ten Stamm in kurzer Zeit zur Unterwerfung (Liv. 43.). Don ba manbe 
er ſich zu Unterflügung feines Gollegen gegen die Samniten und wurde von 
biefen glei Hei feiner Ankunft unverſehens angegriffen; aber indem fein 
College die Feinde aldbald von der entgegengefehten Seite angriff wurden 
biefe unter fehr großem Verluſte ind Gebirge getrieben; aber au dahin 
folgten ihnen die Gieger nad und nörhigten fie zur Unterwerfung (2iv. 43.). 
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Sept kehrte Marc. nach Rom zurück und feierte prid. Kal. Qvint. Iren cap.) 
de8 I. 448 feinen Triumph de Anagnineis Herniceisqve (Fasti, vgl. Liv. 1.1.). 
Auch wurde ihm eine Relterflatue auf dem Forum vor dem Tempel des Caſtor 
erriätet (8iv. 1. 1. Cic. Phil. VI, 5, 13. Plin. XXXIV, 6.). Auf Biefe in 
einem Mitgliede der ganzen gens widerfahrene Ehre bezieht Eckhel D. N. 
V. p. 249. zwei mit Philippus und L. Philippus unterzeiänete und eine 
Heiterlatue darſtellende Br von melden die eine überdieß durch Bild 
und Inſchrift die marciſche Warferleitung barflelt ohne daß darum ein Phi⸗ 
Hypus old VNeſtaurator derfelben angenommen werden mäßte (vielmehr hier 
als Ruhmesdenkmal der ganzen gens). Bol. au Raſche MI, 1, p. 211. 
VIE Mareier obne (uns bekannte) Beinamen. 

4) C. (oder wie Alfegefsti nad feinen Handſchrr. aufgenommen hat: 
Cn.) Maroiue, Boltstribun im J. 364 d. St. (890), lud den Kriegätrib. 
(cons. pot.) DO. Babius wegen — des Völkerrepts vor ein Wolle 
gericht, Liv. VI, 1. vgh We. II. ©. . Ar. 11. 

2) C. Marcius, Volketribun im 3. 443 d. St. (311 v. Ghr.), mit 
feinem Goflegen £. Atilius Urheber der lex daß die Tribunen für die Legionen 
vom Volk ernannt werden follen, Liv. IX, 80. vgl. oben &. 962. Gr if 
es wohl welcher im I. 454 unter die erften fünf plebejifäen Augurn ges 
wählt wurde, Liv. X, 9. [W.T. 

3) Während Hei Gicero (De Divin. 1, 40, 89. vgl. 50, 115. II, 55, 
4118.) und Servius (zu Virg. Aen. VI, 70.) nebſt Symmachus Epist. IV, 
34. ein Brüderpaar von Welffagern aus der Zeit des zweiten puniſchen 
Krieges mit Auszeichnung genannt wird, ſpricht Aline XV, 12., Macrobius 
(Sat. 1, 17.), Blinius (H. N. VII, 33.) u. %. (vgl. Davis zu Gic. Divin. 
5, 80.) nur von einem Seher biefed Namens, vefien Weiſſagungen Livius 
als carmina bezeichnet, was auf portifhe Faſſing und metriſche Form ſchließen 
tät, in neuerer Zelt verſchledene Verfuche gemacht worden find dataus 
die glicgen-Verfe diefer Weiffagungen oder Orakel wieber zu gewinnen; 
f. indbefonbere Hermann Elem. Doctr. Metr. IH, 9. $. 7. Dünger und 
Eerſch De vers. Set. p. 88. und Anderes in Deiner Geld. d. röm. Lit. 
$. 31. not. 9 te Autgabe Gitirte.* Nah einer Anventung eines alten 
Srammatikers (bei Mall. Theod. de metr. p. 94. ed. Heusing. p. 583. 
Script. Lat. rei metr. ed. Gaisf. vgl. Moor Orig. VI, 8. 12.) raͤre biefer 
alte Seher Marcius auch für den Verfaſſer eines moraliſchen oder gnomiſchen 
Gedichtes zu halten. [B.] 

4) W. Marcius aedilis plebis primum framentmn populo in modios 
assibus donavit, Blin. H.N. VIII, 3, 4. Pighaus feßt e ins 3. d. &t. 298. ** 





© Daranf daß Marcind den Senat veranlaßte dem Apollo Retterfpieie einzu⸗ 
fabren bezieht Ebel einige durch einen Augehbrigen biefer gons (Emforiund) ger 
pragte Müngen worauf ein Pferd im vollen Laufe oder ein demulter abgeblibet If, 
f. D. N. V, p. 361. [W.T.] 
e Bieileicht daß ſich hierauf bie von Eckhel D. N. V, p. 249. Raſche ME, 3. 
. 202. befchriebene Münze bezieht auf welcher ſich befinden: 1) bie Joſchriſt M. 
are. (auf einer andern ib., amf weicher dad Beichen eines Schiffes auf Aberſeeiſche 
Korazufuhe fi beziehen Bunte: M. Marcel, M. f.); 2) eine Giegeögßttin auf dahin⸗ 
[207271 5 9) berunier zwel Kornahren mb das Bort Roma, Die 
Beiden Icgtern Werktmale fänden ihre Erfiäsung im den Spielen und ber Romands 
teilung welde Marc. old Webil vermmfaitet hat, Der Name bietet zwar Ans Pleine 
Utweigung Dar; doch wäre er gu bemeifen daß bei Pin. bie Ledart M. uuflatipap. 
fen oder hab das M. bes Münzen nicht auch (auönahmömelfe) für Man. gefeut ſeyn 
Bönne. Ohuebin ip der Vorname M. In biefer gens fehr kun: vor ber Kaifergeit 
weuignens wußten wir (außer obigen Uedir) mer Drei er dieſes Namens aufs 
suführen, Wet, dueccio ie monete deile antiche famtgiie p. 136, [W. 7.] 
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5) M. Marcius, lrib. mil, secundas legionis, fält im 3. 561 d. St. 
u Ir Kampf gegen die Bojer Liv. XXXV, 5. extr. 

C. Marcius, ein (geborner) Spanier, aus einer italiihen Stabi; 
ber “ e Brene D. Bompejus bediente Ah feiner in bem Kriege mit Birla- 
thuo ( & 611) zu wiederholten Streifzügen (von Corduba aus) wozu er 
ſelbſt den Muth nit hatte. App. Hisp. 66. extr. 

7) L. Martius praef. fabrum, hatte in fundo suo Favenliae einen 
bei. aan Weinberg, Barro R. R. I, 

8) L. Marcius, röm. Ritter, Beiftand ge O. Ligarius in jeinem 
N Cic. p. Lig. 11, 33. 

) Q. Marcius, trib. mil. im Heer des PBompefud,‘ gebt aber im ' 
I. 109 zu Gäfar über, beil. hisp. 11. Wenn er, wie Orelli meint, mi 
D. Marc. Criſpus (f. oben IE rg 1.) identiſch feyn follte fo kam af 
den Letzteren nicht au Gäf. b. afr. 77 bezogen werben. 

10) Marcia, — des M. Atilius Regulus (Bd. I. S. 985- 
987.), Si. VI, 403. 576 

11) Marcia, princeps Romanarum, icta (fulmine) gra 
exanimato ipsa citra ullum aliud incommodum vixit, Blin. H. N 1, 51,32. 

Marcia, Sext. F., begraben am 1. April 586 d. 6t. cum 
maiore pompa imaginum gqvam freqventia homiaum (rgm. der acta diurna 
bei Pigh. Ann. II, p. 379. Üeinef. Synt. p. 341. u. fonft). Am — 
Tage epulum in funere Marciae populo u. a filiis eius Q. et L. 
tellis (Bv. II. ©. 23 f. Nr. 6. I 29. Nr. 18.) et ludi scaenici 2a 
Ste — ns Gemahlin des D. Metelus, Coſ. 548 (206 v. Ghr.), 

d. 

5) Marcia, Beflalin,, wegen Inceſts angeklagt aber als (durch 
Aemilla) Verführte zuerſt freigefproden, worauf ein Velkstribun die Nieder⸗ 
fegung eines Ku NRichters veranlaßte melden fie nun zum Tod verur⸗ 
theifte, ſ. Bd. II. ©. 193. oben. 

vn. Marcier in der Kaiferzeit. 

1) Q. Marcius Barea, cos. sufl. soon 1: Juli an) im 3. 779% 

n. Ghr. Fasti cap. Inſchr. bei Gruter p. 107, 8 
2) P. Marcius, unter Tiberius (16 n. öhr) als mathematicus more 
prisco beftraft, Xac. Ann. II, 32. ettr.' 

8) Mareius Festus, einer ber Theilnehmer ber (mißglädten) Bew 
ſchwoͤrung gegen Nero (I. 65 n. Chr.), Zar. Ann. XV, 50. 

4) Marcii Marcelli ut amici crebro meminit Montanus Vatienas 
in scriptis suis, ©en. svas. 5 fin. 

5) Marcius Macer, — Dtho's (J. 69 n. Chr.) in feinem 
Kampfe mit Vitellius Aac. Hist. Il, 23.), in Folge eines unglücklicken 
Treffens (ib. 85.) abberufen (ib. 36.). Nah einer Andeulung von Zar. 
Hist. II, 71. wäre M. im I. 69 von Otho zum Gof. ernannt geweſen, 
aber diefer Umſtand von dem Sieger Bitellius ch (dissimulatus) werben 
um feinen Günſtlingen Play zu fhaffen. Die —* eap. nennen (vielleicht 
in Folge defien) ven Marc. unter den off. d. J. nicht, wohl aber den 
Marius Salt: 

6) L. Marcius Postumus, auf einer ſpaniſchen Inſchrift (aus Ger: 
duba) bei Gruter p. 321, 10 als Coſ. unter Trajan erwäßnt ohne baf 
aber fein Name in den Fasti cap. vorkäme. 

- 7) Marcius Livianus (Spart. Hadr. 4.) Turbo, Vertrauter 
Hadrians noch vor feiner Thronbefleigung (ib.), ven Trajan gegen bie um⸗ 
ruhigen Juden verwendet und Iudaeis compressis von Hadrian ad deprimen- 
dum tumultum Mauritaniae beorbert (Spart. Hadr. 2, Post Mauritaniae 
praefecturam infulis ornatum Pannonias Daciasqve ad tempus praelecit 
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(ib. 6.). Ueberbieß wurde er titulo Aegyptiacae praefecturae qvo plus ha- 
beret auctoritatis (in Dacien) ausgezeichnet (ib. 7.). Bald ernannte Habr. 
ihm auch zum praef. praet. an Tatians Stelle (ib. 9.), entzog ihm aber 
nad) feiner Unbeſtaͤndigkeit fpäter feine Gunſt und verfolgte ihn bitter (ib. 15.). 
Er farb 50 3. alt wie feine Grabſchrift (beit Bruter p. 437, 1.) fagt: Q. 
Mario (sic) Turboni Frontoni Publicio Severo, Praef. Praet. Imp. Caes. 
Traiani Hadriani Aug. ote. vix. an. L. P. Jul. Successa Coniugi B. M. 
8) P. Marcius (Martius) Verus, unter M. Antoninus Phil. u. 
2. Verus des Letzteren Legat im Kriege gegen die Parther, und da Berus 
ſelbſt ſich menig anftrengte fo lag Alles auf den Legaten unter welden Marc. 


: M& beſ. auszeichnete, ſ. Capitol. M. Ant. 9. Ver. 7. Suid. v. Maptog 


Bioos. Die LXXI, 14. 23. 25. 29. 97. 
9) Marcius (Mart.) Qvartus, unter Gommobus fünf Tage Tang 
praef. — Zamprid. Comm. 6. : i 
40) Marcius (Mart.) Agrippa, unter Caracalla Befehlshaber ber 


Blotte, mitelngeweißt in den Plan von beffen Crmordung, Gpart. Car. 6. 


Macrinud ernannte ihn zum Statthalter von Pannonien und Dacien, woran 
man fi& ftieß well er ein ehemaliger Sklave und von Severus wegen Ge— 
wiffenlofigfeit als advocatus fisci verbannt morben war und auch fonft einen 
üben Ruf Hatte, Dio LXXVIII, 13. 

11) M. Marcius, wird gewöhnlich-mit Geverus Hoflilianus zwiſchen 
@ordianus und BHiliypus als (kurz regierender) Kaifer eingefhoben, aus 
Beranlaffung von Zonar. XII, 18. (Magxor zıra yıloooyor) und Münzen; 
nad Tillemont (hist. des emp.; Philippe, not. 2.) if er al® Ufurpator 
und Gegenkalfer zu betrachten. 

12) Marcie, an melde Geneca bie consolatio ad Marc richtete als fie 
ihren Sohn durch den Tod verlor. - 

13) Mareia Furnilla, splendidi generis, zweite Grau bes Titus, 
cum qra sublata filie divortium fecit, Suet. Tit. &. 

18) Marcia, ur. Bict. ep. 17, 5. libertini generis w. nad Die 
LXAN, 4. urfprängli die Eoncubine eines Duadratus, melden Eommopus 
hinrichten ließ während er die Marc. ſelbſt zur Buhlerin nahm. Ste wußte ihn 
fo Jg feffeln Daß er fie mehrere Jahre Fang wie eine fürmlihe Gemahlin 
hielt und ihr auch vie meiften Auszeichnungen einer Kaiſerin bewilligte (Yes 
rodlan I, 16, 9. vgl. Lampr. Comm. 11.). Ihrem Ginfluffe follen vie 
Chriſten Ruhe vor Commodus verdankt haben (Die 1.1.). Als aber endlich 
Gommodus ihr als Neujahrsgeſchenk den Tod zugedacht hatte, entdeckte fle 
es und ſchaffie ihn noch den Tag zuvor aus dem Wege, f. Br. IE ©. 569. 
Darauf heiramhete fle ihren Mitveriäwornen Eclectus (Die 1. 1.). 

45) Marcia, Schweſter des Traian, f. Marcianopolis. 

16) Marcia Otacilia Severa, Gemahlin des riftlihen Kaiſers 


. Böllippus, f. v. 


IX. Aus Inſchriſten“ find zu erwähnen: 
M. Cornelius Marcius M. f. Qvir. Severus (oder Sevir) aus Tarracon, 
@ruter 824, 5. A. Marcius Alexander A. f. aus Nom, Gruter 620, 9. 
C. MarciusC. F. Papia aus Neapel, ®r. 6879, 6. 7. P. Marcius Ame- 


. rimnus Augustalis Capuae (aus Gapua) und C. Marcius Termi Lib. 


Callistus Sevir (aus Berona), Gruter p. 485, 5. u. 7. T. Marecius T. L. 
(aus Augufla Taur.), L. Marcius L. L. Anteros (au Narbo), C. Marcius 


€. L. Chilo (aus Mirabellie) und L. Mareius L. L. Theodorus (aus Rom), 
C. Marcius 


Gruter p. BA, 6—9 C. f. Berg. Salvianus Norba (auf Mom, 
©) Uuf einer Scherbe im Manchner Untiqnarium I Marcian, auf tiner andern 
im Bauten Martins alö Töpfer genannt, [W.] g7* 
wW. 
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J. 888 d. St.), Gruter p. 108, 6. C. Maroius Volson. ſ. Serg. Maximus 
(aus Neapel), Gruter p. 806, 1. Cn. Marcius Rustius Rufin. Tr. cob. 
VI. vig. (aus Benevent), @ruter 559, 1. Cn. Marcius Cn. f. Gal. Plaeto- 
rius Celer, Qyaest., Ivir, Trib. coh. u. U. unter Irajan (au Abella in 
Gampanien), ®r. p. 1096, 6. L. Marcius L. L. Ampycides scriba ab 
epist. graec. (an der app. Straße), Neinef. Synt. XI, 74. M. Marciw 
Rufinus, duumvir in Panormus, Reineſ. III, 31. 32. M. Marcius M.1L 
Celsus nebft feinem Sohne M. Marcius Antoninus (aus DBalentia in Spanien), 
@rut. p. 44, 8. P. Marcius P. f. Hister (aus Spoletum), @rut. 167, 12. 
194, 6. Q. Marcius Q. f. Pal. Timo (Zaventia, vgl. ©. 1544. VI. Nr. 7.) 
Reinef. XVI, 70. Q. Marecius ... . (aus Comum), Grut. 477, 7. Set 
Marcius ... . (aus Emerita), ®rut. 737, 10. P. Marcius Festus (au 
Cafinum), Brut. 805, 5. S. Marcius Troianus Augustinus (aus Garlidk), 
Grut. 805, 10. Unter den Mitgliedern ber trib. Succuss. welche dem Weſpa⸗ 
fian ein Denkmal zu Rom errichteten werben auch aufgezählt: E. Marciu 
Epius, L. Marc. Primus, L. Marc. Onesimus, L. Marc. Olyco, L. Mare. 
Ponius, L. Marc. Philetus, f. Gruter p. 241. T. Marcius Secundus Serit 
Aug. mit feiner Frau Marcia T. L. Qvarta (aus Tergefte), Reineſ. Syn 
VI, 66. Marcius Felix mit feiner Frau Marcia Melissa (Neapel), ib. 70. 
C. Marcius Philologus Sevir Aug. (Nemaufum), ib. 69. L. Marcius Mars- 
leius (Puteoli), ib. V, 23. 1. 62. T. Marcius Paulinus und fein Sohn T. 
Marcius Sabinianus (Bologna), ib. XIV, 106. Martius L. F. Ani. Alreı 
Arim. (aus Rom), Grut. 570, 10. C. Martius Sex. f. (Brixla), Grm. 
167, 10. L. Martius Apollonius, aus Veſpaſians Zeit, Brut. p. 241. P. 
Martius Qvir. Philippus, Curator viae Praenestinae, Aedilicius Caurulis, 
Trib. fabrum navalium portens. (aus Oſtia, vom 3. 948 d. St.), Grut 
p. 437, 2. 1027, 4. C. Martius Vitalis (‘Puteoli), Reineſ. Synt. V, 23. 1. 54. 

Marcia L. f. Euhodia, Frau des Ti. Claudius Gumelus (Mom), 
Marcia Lesche, ®rau des M. Antonius Severus (Rom), Marcia Prims 
(Rom), Marcia Qvinctia, Frau des Sext. Bavius (aus Gırurien), Gruter 
P 805, 4. 7—9. Marcia C. f., Frau des Paulus Aufivius (aus Gaypara 

Spanien), Grut. p. 369, 1. Julia Marcia, Frau des M. Gäfonius in 
Augdunum, @rut. 382, 1. Marcia M. f. Postuma Messenia Lucilla Aemilia 
(aus Valentin), Grut. p. 695, 6. Marcia Tertis, Frau des L. Acilius 
A. f. speculator leg. VI. (Benevent), Neinef. Synt. VII, 1. [W.T.] 

Marciäna Silva (Ammian. XXI, 8. Tab. Peut.), Waldgebirge im 
Süpmeften Germaniend unfern des Ifler, den Römern erfl durch die Kriege 
mit den Alemannen befannt geworden, ber heut. Schwarzwald. Vgl. Abnobs 
Bd. J. S. 6. [F)] 

Marcianopolis (Meoxarovnods), 1) eine bedeutende (Zoſim. I, 42. 
IV, 10.) von Trojan gegründete und feiner Schwefler Marcia zu Ehren 
benannte (Ammian. XXVII, 4. Jornandes Get. c. 16.) Stavt in Möflen, 
nach Hierokles p. 636. die Hauptſtadt von Niebermöflen, in welcher nah 
Jornand. 1. 1. der Fluß Potamica entfprang. Sie lag an ver Hauptfirafe 
von Gouflantinopel nad der Donau, 18 Mid, weil. von Odeſſud (It. Ant. 
p. 228.), nahm unter ber Herrſchaft der Bulgaren den Namen Pristhlava 
an (Ilgodiaße, Anna Comn. $ 194.) und beißt daher noch j. Preelam, 
„bei den Griechen aber auch noch Marcenopoli. Vgl. au Tab. Peut., Trebell 
Poll. Claud. c. 9. Theophylact. VII, 2. u. 9. — 2) Stadt in Serin, 
nur bei Hierokles p. — — F.] — — 

Marcianus aus Herallea am Pontus, ein griechiſcher Geograph, jünger 
als der von ihm epitomirte Artemidorus (ſ. Br. I. ©. 841.) und Menippus 
und älter als Stephanus von Byzanz welder die Schriften bed Marcianus, 
aus denen er Einzelnes anführt, vor fi gehabt haben muß. Salmaflus 
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(Exereit. Plin. p. 495.), Holſtenlus (in Bredow Epist. Parisiens. p. 11.) 
und Andere hielten diefen Mare. für einen Beitgenofien des Gyneflus, eben 
fo Dodmell, der jedoch naher ($. 11.) vie Anſicht ausſprach, «8 ſey Kein 
Srund, den Marc. für jünger als das dritte Jahrhundert chriſtl. Zeitre 

nung anzufehen. In neuerer Zeit fand die Anficht des Salmaflus uk 
@ingang (f. die Nachweiſungen bei Fabricius am unt. a. O. S. 368 not.), 
fofern Syneflus in feinen Briefen (Rp. 103. 191.) mit großer Auszeichnung 
einen Marcianus nennt (aßaouıararor und 'Eouod Aoyiov runor), damũ 
aber ſchwerlich einen Scährififteßer, wie Marcianus, den Geographen und 
Heiden gemeint haben Tann, fo wenig ald den in ben Briefen des Xibanius 
(Ep. 602. b. 1535. 1537. 1196. u. daſ. Wolf's Note) genannten Mar- 
cianus, einen Rhetor aus Antiochia und Zeitgenofien bes Libantus. Jedenfalls 
muß Marc. geraume Zeit nah Ptolemäus und Protagoras, die er vorzugd- 
weiſe benußt hat, gelebt Haben; die ganze Faſſung feiner Schriften, der 
ſchlechte Stil in welchem biefelben geſchrieben find, welst eben fo fehr und auf 
eine ziemlich foäte Zeit Hin, die nicht wohl vor das vierte oder fünfte Jahre 
Hundert verfeßt werben kann; nad der Vermuthung von Fabricius (a. a. D. 
p- 374.) wäre er ein Zeitgenoffe de Gtephanus von Byzanz geiwefen. Leber 
feine ſchriftflelleriſche Thaätigkeit berichtet er ſelbſt in der Einleitung zu ber 
Ausgabe ded Menippus, wie er zuerft einen Auszug aus dem Werke bes 
Artemidorus, das die Küften des mittellänviigen Meeres befaßte, veranflaltet, 
mit Beibehaltung der urfprünglichen Abtheilung des Werkes in eilf Büchern 
und mit einzelnen Zufägen; wie er dann felbft eine Schilderung der Küften 
Des Äußeren Meeres (mepindovs ris Eko Öadarrns) entworfen und Darauf 
n0® eine mit Zufäßen vermehrte Ausgabe oder Bearbeitung des repimiovg 
Des Mentppus geliefert; ob diefe drei Werke na der Abficht des Schrifte 
ſtellers Gin Ganzes bilden ſollten laͤßt ſich nicht eniſcheiden, zumal da nur 
Weniges davon auf unfere Zeit gekommen iſt, denn der Auszug aus Arte 
mivorus, welchen Stephanus von Byzanz vor fi hatte und einigemal citirt 
ER gänzlich untergegangen; das eigene Werk in zwei Büchern iſt in einer 
frellich fehr entftellten und Tüdenhaften Form auf uns gekommen (vgl. Babric. 
©. 383.). Im erfien Buch wozu die Vorrede fehlt folgen auf einige allge 
meine Bemerkungen die Küftenftredlen bes ſüdlichen Oceans, von Arabien wie 
Indien, im zweiten find die Küften des abendländifen Dreand von den 
Saͤulen des Herkules an, fo wie bed nördlichen Meeres enthalten, währen» 
der die Weſtküſte Afrika's enthaltende Schluß fehle. Der Hauptwerth des 
Sanzen weiched hauptſächlich nach Ptolemäus und in der Berechnung der 
Stadien nad Protagoras gearbeitet iſt beſteht in den Angaben ber Ent⸗ 
fernungen der einzelnen Orte und in manderlei geographiſchen Rotizen melde, 
wahrſcheinlich aus verlorenen Duellen entnommen, und nur auf biefem 
Wege erhalten find. Bon dem dritten Werke befigen wir noch die an einen 
unbelannten Freund Ampbithalius gerichtete Einleitung oder Zuſchrift welche 
lange Zeit bis auf die neueſten Ausgaben für ein Stück des Auszugs aus 
Artemidorus galt; auf dieſe folgen dann einige Stücke eines Periplus des 
Bontus, von Bithynien und Paphlagonien nebft andern Bruchftücken dieſes 
wie e8 ſcheint ſehr ——— Audzuges des Menippeiſchen Werkes, melden 
Stephanus von Byzanz gleihfals vor ſich gas hat. Ein erfter Abdruck 
wiefer verſchiedenen Hefe findet fi in Dav. Höſchels Geogr. Augsburg 1600. 
8., dann von F. Morell zu Paris 1602. 8. in I. Hubfon’d Geogr. vet. Oxon. 
1698. 8.) darauf berichtigter von E. Miller zu Paris 18399. 8. und von 
©. F. @. Hoffmann zu Leipzig 1841. 8. Lieber Marcianus u. f. Schriften 
f. außer der Bibl. Graec. des (ält.) Babricius IV. p. 613 ff. ed. Harl. die 
Abhandlung von Dobmwell (De aelate et scriplis Marciani Heracleot.) bei 
Subfen a. a. ©. I. p. 148 ff. und bei Hoffmann 1. 1. p. I f., ferner B. 
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Fabricius im Rhein. Muſeum R. &. II. ©. 366—886. und Ghenveffelben 
Lectiones Marcianese, Dreed. 1843. 8., vgl. au Haafe in d. Hall. ir. 8. 
4889. Nr. 103 ff. Weftermann u. Jahn in Jahn's Jahrb. d. Philologie 
XVII. ©. 186 ff. XXXVI. ©. 318 ff. Zoibiger, Handb. b. alt. Bcogr. I. 
©. 448. und f. unten Menippus. @in Marcianus (ovyyoa@gevs) fommt auf 
bei Photius Bibi. Cod. CLVIII. vor; ein anderer, der epicuriſchen While 
fopbie ergeben, bei Suidas T. II. p. 499. — Auf dem Gebiete ver römifgen 
Siteratur tritt und neben dem gelehrten Juriſten Aelius Marcianus (ſ. 
®v. I, ©. 145.) migegen Marcianus Mineus Felix Capella, es 
Afrikaner, geboren zu Madaura und wahrſch. zu Garthago gebildet ; er flieg 
bis zur proconfularifhen Würde empor und ſchrieb In fpäteren Lebensjahres 
zu Rom um 470 a. Chr. unter dem Xitel Satira oder Satirichn ein größere: 
auß neun Büdern beſtehendes, aus profalihen und noetligen Stüden nah 
Art und Welle der Barronifhen Satire gemiſchtes Werk deſſen zwei erſt 
Büder wit der allegoriſchen Auſſchrift: De nuptiis philologiae et Mercuri 
gleichſam als ein beionderes Werk erſcheinen, eine meift aus älteren, zum 
heil verlorenen Quellen, namentlich auch aus Varro zufammengetragen 
encgelopädifche Darfleluug der Künfte und Wiſſenſchaften. Daran reihet ſich 
in den fieben folgenden Büchern cine überſichtliche Darficlung ver fichen 
Dischplinen welche zu jener Zeit den Kreis der gelchrten Bildung abſchloffen 
und eben in Bolge des durchgreifenden Ginflufies bed Marcianus auf dab 
Mittelalter in diefem auch in dieſer Beziehung vorherrſchend geblieben find 
Grammatik, Dialektik, Rhetorik, Geometrie, Arlıhmetit, Aftronomie, Ruf 
wit Ginfhluß der Poeſie. So kann uns dieled in einem ſchwülſtigen und 
ſchwerfälligen Stil, wie man e8 von einem Afrikaner des fünften Jahrhundertt 
kaum anders erwarten Tann, gehaltene Werk einen Begriff von der Bildungs 
Aufe jener Zeit geben, es hat und auch mande widtige Notiz, manches 
Bruchſtück aus Älteren verlorenen Schrififtellern aufbewahrt, gewinnt aber 
no wehr an Bedeutung durch den Binfluß den es im Mittelalter als 
Grundlage des gefammten höheren Schulunterrichts und ber gelehrten Bildung 
geübt Hat, ein Umſtand der im Texte durch ———— ber Abſchrifien 
manche Verderbniß veranlaßt Hat, aber auch andrerſeits Commentare vos 
Seiten der angeſehenſten Männer, Scotus. Crigena, Remigius von Auxerre 
u. A., fo wie frühe Ueberſetzungen in die deutſche Sprache durch Die Mönche 
u St. Gallen (vieleicht Nocker Labeo, T 1022) ſchon Im eilften Jahrhundert 
hervorgerufen hat. Die erſte gedruckte Ausgabe erſchlen zu Vic 1499 fol, 
worauf die Abprüde zu Mantua 1500 fol. und Bafel 1532 fol. folgten; 
eine neue Mecenfion des Textes mit Noten gab Hugo Grotius zu Leiden 
1599. 8.; am beften jeht von U. Kopp zu Frankfurt 1836. 4. Befonbere 
Abdruͤcke der beiden erfien Bücher (De nupt. philolog.) von 2. Walıharb 
Bern 1763. 8. und von J. A. Göz zu Nürnberg 1794. 8., eine alt 
Sonpeutfge Ueberfegung verfelben zu Berlin 1837. 8. herausgegeben von 
@. G. Graff; Lib. IX. de Musica auch in Meibom. Auctor. vet. Music. 
(Amstelod. 1692. 4.) T. IT, p. 165 ff. Im Allgemeinen f. Fabric. Bibl. 
Let. Il. p. 213 ff. ed. Ernest. Jacob in Erſch u. Gruter Encyclop. 1. 
MW. XV. S. 118 ff. vgl. mit Schloffer Univerfalgift. Ueberſicht d. alten Welt 
HI, 4, ©. 15 ff. Meine Geld. d. röm. Lit. 6. 395. [B.] 
‚Marcianus (Flavius Julius Valerius, vgl. die Münzen, Raſche IT, 1. 
p. 241 f.), in Thrakien geboren und zum Krieger erzogen. Als er Konſtan⸗ 
tinopel zum erfien Mal betrat beftand feine ganze Habe in 200 entlehnten 
Goldſtücken. Er diente 19 J lang unter Aſpar und deffen Sohn Arbabur, 
machte ihre perfiſchen und afrikaniſchen Feldzuͤge (in Iegterem wurde er Ges 
fangener, Procop. Vand. 1, 4.) mit und mwurbe bush fie Tribun und &es 
mator. Als im I. 450 nad Theopofius des Sängern Tod deſſen Schweſter 
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Bulderia Kaiſerin des ofröm. Reichs wurde, reichte fie dem 6Ojährigen 
Krieger Ihre Haud (do unter der Bedingung daß er nie von feinen ehelichen 
Mechten Gebrauch made) und er wurde mit dem kaiſerl. Burpur befleibet. 
Gr ſuchte den eingeriffenen Mißbräuchen durch feine Gefege zu fleuern (f. 
feine Novellen im Anhang des Cod. Theod.). Er erließ bie Steuerrückſtände 
(Nov. 2.), beflimmte den Wohnort des Angeklagten als Gerichtöforum 
(Nov. 1.), verfügte.raß redhrögiltig erworbenes fiöcalijches Gigenthum in 
das volle Cigenihum des Ermerberd übergehen folle (Nov. 3.), daß die Ges 
matoren in der Wahl ihrer Frauen nur duch Müdkfihten der Doralirät, 
nit mehr des Standes und Veimögens, gebunden feyn follen (Nov. 4.), 
Hob die beſtehende Beſchränkung der Zahl der Anwälte auf (Frgm. Nov. 5.) 
und flellte e8 dem Kirchendienſte geweihten oder im Klofter lebenden Frauen 
frei beliebig über ihre Hinterlaſſenſchaft zu verfügen (Nov. 6.). Auch verbot 
er das Siellenfaufen (pyorra zni ddası um yivaadıcı axdisver, Theob. Lect.). 
Bacund. Herm. de trib. cap. rühmt daß er fi in kirchl. Dinge nit eins 
gemiſcht, fondern deren Beforgung der Kirche ſelbſt überlaſſen habe. Gegen 
Attila welder übermütbig die Fortbezahlung des jährlihen Tribut ver» 
langie, führte ex und fein Geſandter eine an ven herabgekommenen oftröm. 
Herrſchern ganz ungemohnte fehle und würbige Sprache; Att. wandte ſich jedoch 
ver gegen das weſtroͤm. Mei (unter Aetius); ſ. Bd. I. S. 983. Marc, 
andte Hilfättuppen nah Italien, ſchloß mit den Oſtgothen Zrieden und 
Freundſchaft und trat ihnen Provinzen ab die für ihn ohnehin verloren 
waren. Durch feine eigene Tüchtigkeit und die feiner Generale Aſpar u. Zeno 
hob ex dad Anſehen der oſtröm. Katier wieder, jo daß A itus, Maiorian 
und Mifimer Würde und Macht von ihm ſich Heflätigen ließen. Sein Fehler 
war nur daß er die Partei der Blauen zu ausihließlih begünftigte. Er 
ftaub im I. 457. (Sein Nachfolger murbe Leo, f. oben S. 918, 2.) Bgl. 
über ihn PBrocop. 1. 1. Evagr. H. E. I, 1. Theophan. p. 90 f. Pride. 
legat. p. 39 ff. Chron. Alex. [W.T.] 

Marcianus, röm. Töpfer, auf einer Lampe bei Paſſeri Luc. fict. I. 
61. Auf einer andern ib. Nr. 11. iſt die Infchrift MARCIAA. [W.] 

Mareiliws, Gicero’® apparitor und interpres in Eilicien, deſſen Treue 
feuer ſehr Iobt, ad Fam. XII, 54., wo er auch befien Sohn M. Marcilius 
empfiehlt (3. 704.). Sonft (und au auf Infchriften) findet fi der Name 
fehr ſelten. [W.T.] 

u (Meoxıra), eine von den Tyrrhenern gegrüntele aber von 
Gamniten ben ohnte Stadt im Gebiete der Picentiner am Sinus Paͤſtanus und 
Der Bronze zwiſchen Campanien und Lucanien, blos bei Strabo V, p. 251. [F.] 

Marcius Meoms (zo Maymor ogos, Plut. Camill. 33. Diod. Sic. 
XIV, 117. Rio. VI, 2.), Berg bei den Volsli in Latium zwiſchen Sueffa 
Bometia und Lavinium. [F.] 

Marcodäva (MHeoxodave, Ptol. II, 8, 7.), Ort Im Norden Dariend 
etwas nordöfll. von Apulum (am luffe Aluta?). [F.] 

Marcodüram (Zac. Hist. IV, 28.), Stadt ter Ubier in Germania 
Inferior, J. Düren am öfllichen Ufer der Ruhr im Neg.Bezirt Aachen. [F.] 

Marcomägus (It. Ant. p. 373. Tab. Peut.), Stadt in Gallia Bel⸗ 
gica an der Straße ron Treviri nach Agrippina (von Manden fälſchlich für 
tpentif$ mit Marcodurum gehalten); j. Marmagen. [F.] 

Mareomammi (Navuxouarroı bei Dio Cafſ. LXVII, 7. LXXI, 3. 19. 
w. f. w. Wapxouuaros bei Sttabo VII. p. 290. Muoxnuaroi bei Piol. 
II. 11, 25.), bie in der Marka (Ulfil. Matth. 8, 34. Marc. 3, 17. und 7, 
24. 31.), d. 6. im großen @renzlande mohnenden und fämpfenden Germanen, 
Markmannen, Grenzmänner, Grenzvertheidiger. Dieſer In feinem Urfprung 
ganz appellailviſche Name begegnet und zuerft bei Gäfar B. G. I, 51. unter 
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ben Völkern des Suevenkönigs Arioviſtus, dann in ven Nachrichten über 
Drufus’ Zug bei Florus IV, 12., fo daß man den Markomannen jener Zeit 
ihren Sig am mittleren und oberen Main anzumeilen pflegt; womit freilid 
Sertus Rufus Brev. 8. nit harmonirt, Indem derſelbe fhon bei Auguflus 
von Markomannen der Donanländer ſpricht.* Ehronologif die nächſte Er: 
wäßnung gibt hierauf Tac. Germ. 42. nebft Vellejus Bat. IL, 108 f. welde 
und fagen, der Marfomannenfönig Marobod habe fein Volk oſtwäris vom 
Main in das rings von Gebirg umfchloffene Land der Bojer (d. 5. Bojo- 
hemum ober Böhnen) geführt, nachdem dieſe keltiſche Nation hatte weichen 
und unterliegen mäffen. Ptol. Gcogr. 1, 11. flimmt damit überein (vgl. 
©trabo VII, p. 290.); Tacitus nennt Ann. I, 4%. IE 62. die Marfomannen 
gan allgemein Sueven Marobod welcher unter Auguflus in Nom gelebt 
batte und zur @inficht gefommen war daß vie Germanen nur durch wechſel⸗ 
” feitiged Zufammenhalten dem römifchen Joche entgehen Fönnten, wußte a 
Nachbarvölker entwerer mit Gewalt der Waffen over durch Berträge fl 
anzufchließen.** So entfland ver Markomannenbund weldher in fh die Angier, 
Longobarden, Semnonen u. A. vereinigie und auf der einen Seite mit ben 
Römern, auf der andern Seite aber — innerhalb der germaniihen Welt — 
mit dem Cherusferbunde in Kampf gerieih. Die Cherusfer nämlich welde 
in der Allgewalt der Markomannen bie eben erft gegen die romiſchen Waffen 
gerettete deutiche Freiheit gefährdet fahen, wurden dadurch daß fi die Lon⸗ 
gobarden u. Semnonen von ihrem bieherigen Bundeehaupte Marobod Irennten 
und mit ihnen ſelbſt vereinigten fähig, unter Anführung des Arminius ver 
noch nit Tange den Varus vernichtet und deſſen Haupt dem Marobod ge 
fendet hatte die Markomannen zu ſchlagen, Tac. Ann. II, 49. 46. Obgleich 
dies freilig nur eine Demüthigung war, fo folgte dennoch zwei Jahre fyäter 
der Sturz des tyranniſchen Marbob dur innere Bewegung, deren Hanpt 
Catualda zwar diefen König nöthigte, während der noch übrigen 18 Lebens⸗ 
jahre in Italien (zu Navenna) den früheren Ruhmesnamen zu überleben, 
aber bald darauf ſelbſt dur ten Hermundurenkönig Vibilius verfagt umb zu 
einem nur durch Mömergnade geftatteten ruhmlofen Leben im ſüdlichen Gallien 
(in Forum Julium) genöthigt wurde, Tac. Ann. II, 62. 68. Die Marke 
mannen, da8 Volk, blieben inveffen ruhmvoll und mächtig, hielten fi fort 
während an bie fireng monarchiſche Negierungsform (Tac. Germ. 42.) und 
reichten nad und nad Im Süden bis an die Donau, wo fie mit den Nömern 
zuerft unter dem Kalfer Domitian kämpfien, den fle gänzlih ſchlugen, Die 
Caff. LXVII, 7. Nachdem ihnen hierauf Trajanus und Habrianus Gleich⸗ 
gewicht gehalten, begannen mit deſto größerer Heftigkeit unter M. Antoninnt 
jene Zeindfeligkeiten welde man mit dem Namen Markomannenfrieg (aud 
Bermanenfrieg überhaupt), bellum Marcomannicum zu bezeichnen yflegt, 
deſſen Urſachen Übrigens nit an der Donau allein zu ſuchen find, fontern 
auch in der fortfhreitenden politiſchen Entwicklung Bei den gothiſch⸗vandaliſchen 
Bölfern in den weiten ſarmatiſchen Ebenen bis zu den Geſtaden bes pontiſchen 
Meeres Hin. Lieber feinen Berlauf ſprechen: Capitol. vit. M. Anton. Philos. 
e. 12. 13. 14. 17. 31. 22. 25. 27. Eutrop. VII, 6. Aurel. Vict. Caes. 
16. Herodian. I. init. Dio Caff. fragm. Lib. LXXI. LXXII. LXXVH. p. 
1178—1205. u. 1305. ed. Reim. Ammian. Marc. XXIX, 6. Exc. Legat. 
ed. Bonn. p. 124. Die Markomannen flehen nämlich in diefem langwierigen 
Kriege an ter Spitze bedjenigen Vereins der Beinde der Hömer welcher die 


* Die Angabe bed Gert, Rufus if irrig, f. Zeuß d. Deutſchen u. ſ. w. S. 115. 
MNoth, Hermann und Marbod E, 60. [F.] 
75 8. Hofmann fiellt im Gtaatölexicon XV, 318 f, diefe Unternehmen ats 
einen von Auguſtus audgefponnenen und von Marbod, feinem Anhänger, gegen die 
dentfhe Freiheit andgeführten Streich dar. [ A. Baumstark.] 
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Bälker von der Donau tief in's innere Land umfaßte und gegen dad Ende 
des zweiten Jahrhundertd die unaufbörliden Einfäle in's roͤmiſche Reich 
machte. Diefe Markomannen drangen aljo in ber Zeit des Kalferd M. Ans 
toninud (164 n. Chr.) nah Durchbrechung des limes Danubianus durch bie 
illyriiden Provinzen und über die Päffe der öſtlichen Alpenketten bis nad 
Stalien vor und Bälten faft Aquiltja erobert (Ammian. 1. 1.), wurden jedoch 
Dur die ungebeuerften Anfrengungen der Römer, in denen Geld und ger 
maniſche Hilfsſchaaren dad Meile wirkten, wieder über die Donau zurüd 
getrieben und dort zum Frleden gezwungen. In einem bald varauf folgenden 
neuen Angriffe verjhaffte ihnen der im I. 180 zu Vindobona erfolgte Tod 
ves Jahrelang au den Miern der Donau verweilenden Katjerd M. Aur. Ans 
teninus einen um fo größeren Voitheil als fein Nachfolger Commodus von 
ihnen den Frieden um Geld erkaufte, ein Umſtand ber zur Zolge hatte daß 
pie Üübermürhig getvordenen Marfomannen. nicht blos in der nächſten Zeit, 
ſondern faſt ununterbrochen au im Iten und Aten Jahrhundert Einfälle in 
die römijchen Provinzen, befonders Nhätien und Noricum machten. Unter . 
Aurelianud drangen fle jogar bis Ancona vor und fehten Nom in Furcht 
und Schreden, Bopidc. in Aurel. c. 18. 21.* Gined Sieges der Roͤmer 
über die Marfomannen gegen Ende dieſes Jahrhunderts gevenft noch Aurel. 
Vict. Caes. 39., dann verliert ſich ihr Name almälig. Bei Iornandes 
(c. 22.) werden fie im Weſten der in Eiebenbürgen haufenden Wandaler 

enannt, und Ammian. Marc. erwähnt fie XXII, 5. XXIX, 6. XXXI, 4. 

a ter Notitia Imperii find Honoriani Marcomanni seniores und iuniores 
unter den roͤmiſchen Hilfsfhanren aufgeführt und au bei Paul. Diac. Vita 
s. Ambrosi c. 36 geſchieht ded Namens noch Erwähnung, fo wie enblid 
unter ben Bölkern in Attila's Heer, Hist. Misc. hei Murat. I, p. 97. Wie 
appellativsallgemeinen und eihnographiſch unbeflimmten Einnes die Benennung 
Marcomanni war beweldt aber der Umfland daß Im Mittelalter die fräne 
kiſchen Chroniften fogar die Normannen mit ber Benennung Marcomanni 
ion worüber vgl. bef. Zeuß, die Deuiſchen u. bie Nachbarſt. ©. 521. 
Diefer Namen verurfacht überhaupt durch feine bald allgemeine bald beſondere 
Bedeutung und durch den ſchwankenden Gebrauch welchen er in den Berichten 
der Alten bat nicht geringe Schwierigkeiten in der Cihnographie Germanlens. 
Wenn fi derfelbe im Heere des Arioviſtus als vorherrſchende beſondere Bes 
zeichnung für die fübdeutihen Sueven bis zum oberen Rheine erſtreckte, jo 
erlaugte ex bald darauf bei den ſchwankenden und ſich häufig verändernden 
yolitishen Verhältniffen der germanischen Welt eine weitere Ausdehnung auf 
der Öfligen Seite, indem die an der Donau genannten Stämme ber Narisci 
und Quadi bald mit unter diefem allgemeinen Namen bald aber als be⸗ 
fondere Völker neben dem einzelnen Volke der Marfomannen: aufgeführt 
werben. Als ein befonvered Volk oder als eine befondere ———— 
ſchaft kann man die Markomannen erſt ſeit der Gründung des Marbodiſchen 
Meiches in Bojohem betrachten, während im zweiten Jahrhundert dieſer ges 
meinſame Ramen der Marlomannen alle fueviichen Völker und Gefolgſchaflen 
am Ufer der Donau umfaßte und dur das ganze dritte und vierte Jahre 
Hundert für die über die obere Donau in bie illyriſchen Provinzen einbre⸗ 
enden Sueven in Gebrauch ip In dem Gebiete der fpeziellen Solohemifchen 
Marfomannen, aus deren Mitte die an der Donau wohnenden Baemi her⸗ 
worgegangen zu ſeyn ſcheinen, nennt Ptolemãus die Ortſchaften Magoßovdor, ** 





© Bol, Jacobi, über den Markomanuenkrieg unter Aurelian, Keröfelder Prar. 
1842. 399 ©. 4, [W.T.] 
6® Dieſes Marobadum bed Ptol. Il, 11, 29., unſtreitig identiſch mit dem von 
Xu, Ann. 1, 68, erwähnten, mit einem Kaflel verbundenen Königöfie der Marktes 
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Ovoßıor, ’Aßikovror, ‘Peöirtovior, Nomornoıor, KoAdyxopor, worüber 
Reichard, Germanien unt. d. Roͤm. S. 294 ff. handelt. Die Tab. Peut. 
ſetzt die Markomannen im Segment. III. über die Donau von Biricianis bis 
Bojodurum, road allzufehr beſchränkt if. S. Wilhelm, German. &. 212— 222. 
Müler, vie deutſchen Stämme ıc. I. 187 ff. 260 ff. [A. Baumstark.] 

Marcus, 1) aus einem altın Geſchlechte in Byzanz, Schüler des Ifäns, 
Redner und Sophiſt, an den Kalfer Hadrian als Ubgefandier von Byzary 
geſchickt; ſ. Philoſir. vit. Sophist. I, 24. — 2) Marcus (Argentarius), 
f. 85.1.©.719. — 3) ver Grieche Marcus aud dem eilften ober zwölften 
Jahrhundert, welcher oͤber die Bereitung bes griech. Feuers eine en 
ſchrieb, vie aber nur in einer lateiniſchen Ueberfegung no vorhanden 
(Herandgegeben von Laporte du Theil, Baris 1808. 4.); f. Schöll Gel. 
dp. grieg. Lit. II. ©. 447 f. der deutſchen Ueberſez. Beckmann, Beltr. ı. 
Seit. d. Erfind. V. &. 568 ff. — 4) Marcus Metiius Epaphroditus, |. 
®b. III. ©. 160. — 5) Marcus Baro, Berfaffer eines Sıädes in be 
Sammlung ber Agrimenforen von Goeſtus p. 235 ff.: Liber Marci Baronis 
ad Rufum Sylvium de Geometria.. [B.] 

Mardache (Meodayn, Ptol. VI, 7, 9.), Stadt der Homeriten an 
der Südküſte von Arabia Felix. [F.] 

Mardani, Bolt in Mefopotamien, Plin. VI, 26, 30. [F.] 

Mardara (Maodaga), 1) Ort im Innern vom Pontus Cappabocius 
(Btol. V, 6, 11.). — 2) Drt im Innern und gebirgigen Theile von Armenla 
Minor (Btol. V, 7, 4.). [F] . 

Marde (Maodn, Ptol. VI, $, 3., unſtreitig auch dad Maride bei 
Ammian. XVII, 6. XIX, 9.), Ort im Rorden Affgriens (richtiger Meier 
potamiend) am (d. b. wohl in der Nähe dee) Tigris und am ſüdlichen Ab⸗ 
hange bes Geb. Maſius, die, heut. Bergfeftung Marbin an der Gtraße von 
Urfa nah Niſſibin und Mofful. Bol. Hammer in den Wiener Jahrbb. für 
Xiterat. Bo. CVI. ©. 70. [F.) 

Mardeme, |. Mardyene. 

Mari, |. Amardi. 

Mardomius, Gohn des Gobryas (f. d.), erhielt, nachdem er nit 
Tange vorher des Königs Darius Tochter Artazoſtra geheirathet hatte, ven 
Befehl Über die Lande und Seemacht ber Perfer, dur melde vorgeblid 
Ereiria und Athen für ihren Zug nah Garbes (502 v. Chr.) gezüchtigt, 
in der That aber fo viele helleniſche Städte als mögli untermorfen werden 
ſollten (Herod. VI, 44.). Im Brüßlinge 492 v. Chr. (nach Larcher im 9. 
495, nad Andern im I. 493, f. Weißenborn Hellen S. 95f. 135.) führte 
Mard. das Heer dur Meſopotamien und Syrien nad Giliden; von hir 
aus fuhr er mit ber Flotte Länge ber Küfte bin, das Landheer führten andere 
Anführer na dem Helleöpont. In Ionien fol er fämmtlide kurz vorher 
wieder aufgebrungene Tyrannen abgefeßt und Bolfsregierumgen eingeführt 
haben (Herod. VE, 43.), wohl um bie Ruhe während feines Kriegazuges 
fiderer zu erhalten. Am Hellespont vereinigte Ih die Land» und Seemacht 
zur Ueberfahrt nah Europa. Darauf nahm die Flotte Thaſos ein, vas 
Zandheer unterwarf biefenigen Macedonier melde bie jet nit die perflie 
Obethoheit anerkannten. Bon Thafos aus fegelte die Flotte nad dem gegen. 
überliegenden Befllande und an biefem hin bis Acanthus; als fie von te 
aus den Athos umfchiffen wollte erhob fi ein Sturm durch welchen gegen 
300 Säiffe und über 20,000 Menichen zu Grund gingen. Herod. VE, 44. 
Char. Lampſ. bei Athen. IX, 51. p. 894. Das Landheer aber mit welgem 
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Marv. in Macedonien lagerte wurbe von ben Brygern, einem thraciſchen 
Stamme, überfallen, verlor viele Leute und Mard. ſelbſt wurbe verwundet, 
doch gelang es Ihm Made an Ihnen zu nehmen und fie Y unterwerfen. Die 
Belegung feines Zuges wagte er nit, er kehrte nad Aflen zurüd. Herod. 
VI, 45. Wegen der Grfolglofigfeit viefes Zuges wurde Mard. feiner Feld⸗ 
herrnſtelle entieht. Heron. VI, 94. AB Xerxes ben Thron beſtieg gelangte 
M. wieder zum größten Ginfluß; in der Hoffnung auf die Statthalierſchaft 
von Hellas feuerte er den König zur Erneuerung bed Krieges gegen bie Griechen 
au. Herod. VII, 5. 6. 9. Diod. XI,1. Mard. wurde bei dem großen Heere 
welches Zerzed gegen Europa aufbrechen ließ einer der oberften Feldherrn 
Herod. VII, 82. Nach ver Schlacht von Salami (480 v. Chr.) machte er 
dem König den Vorſchlag ſich mit der Maſſe der Krieger nad Aflen zurück⸗ 
zubegeben und ihn mit 300,000 Uuserlefenen zur völligen Bezwingung Griechen⸗ 
lands zurädzuloffen. &erred billigte den Plan. Herod. VIII, 100 ff. Died. 
xI, 19. Ward. überwinterte in Theſſalien. Herod. VIII, 183. Nachdem er 
Dur Alerander 1. von Macedonien vergeblich verfucht hatte die Athener für 
NS zu geminnen (Herod. VIII, 136. Blut. Aristid. 10. Diob. XI, 28.) 
Grad er mit feinen Heere auf und rüdte ohne Widerſtand zu finden nad 
Attica vor. Die Atbener, von den Beloponneflern ohne Hilfe gelaffen, Hatten 
zum zweiten Male fih nah Galamis geflüchtet; Mard. erneuerte feine Fries 
Densanträge, allein umfonfl. Er verwäßlete Stadt und Rand und zog auf bie 
Nachricht daß die Sparianer endlich ausgerückt felen nah Böotien. Dahin 
folgte dad Heer der Griechen. Rah Herodot (IX, 30.) melder die Völker» 
ſch aften einzeln aufzählt (c: 28 f. vgl. Bauf. V, 23.) beſtand es aus 110,000 
Mann (nad Diod. XI, 30. ziemli einftimmig aus 100,000). Mard. gebot 
über die dreifache Anzahl. Nah einzelnen Vorgefechten und längerem Zögern 
kam es im Sept. 479 v. Chr. (als Tag wird bald der 13. bald der 25. 
Sept. angenommen, vgl. Ideler Chron. I, 364.) zu der entſcheidenden Schlacht 
bei Plaräf, in welcher die Berfer gänzlich geihlagen wurden, Mard. ſelbſt 
Dur den Spartaner Aelimneſtus fill. Er hatte zwar perfönlie Tapferkeit, 
aber au die Unfähigkeit bewieſen die Gegner richtig zu fhägen und von 
feinem eigenen Heere angemeflenen Gebrauch zu machen. Herod. IX, 1—4. 
12—15. 20—24. 387 ff. Diod. XI, 80 f. Blut. Aristid. 11. 14 ff. Com. 
Rep. Arist. 2. Paus. 1. Strabo IX, 2. vgl. Gtef. ap. Phot. ed. Bekk. 
Sufin. 11, 14. Dem Vorſchlage des Aegineten Lampon feinen Leichnam zu 
ſchänden widerſetzte ſich Pauſanias (Herod. IX, 78f. Pauſ. III, 4, 10); 
am zweiten Xage war bie Leiche verſchwunden und begraben; durch men — 
war nicht mit Gewißheit zu erfahren. Artontes, der Sohn bed Marbontus, 
machte dafür vielen Leuten große Geſchenke. Herod. IX, 84. Pauſ. IX,2,2. [K.] 
Mardontes, Sohn des Bagäus (Herod. III, 128.), perfiſcher Seer⸗ 
— er ” 3. 479 v. Ghr. Hei Mycale. Herod. VII, 80. VIII, 130. 
IX, 102. [K. j 
Mardelamne —— vielleicht richtiger Mapdov Am, 
Btol. VII, 4,5.), Hafenplag an ber Oftfüfte der Infel Taprobane (Geylon); 
sah Mannert V, 1. ©. 218. das heut. Batecalo (richtiger Baticaloa). JF. 
Mardes, Fluß, f. Amardus. N 
Mardyene (Maoövrn, Biel. VI, 4, 8., vulgo Mapdrrn), Land» 
Saft in Perfis noͤrdlich von Taocene bis zus Weflgrenze und der Küfle. 
Ihre Bewohner die Mardyeni Na year die bei Btol. VI, 12, 4. au 
an Gogbiana erſcheinen, find gemiß identiſch mit den fonft Öfter genannten 
ınb weit verbreiteten Mardi ever Amardi. Bel. Br. I. ©. 892. [F.] 
Mare, in-phnflalifher Beziehung f. Bd. III. ©. 747749. Üeber 
vie einzelnen Meere f. die fpeciellen Namen, z. ®. Caspium Maro u. dgl. 
Mareötis, 1) bei Plin. V, 6, 6. 9, 9. mit dem Bufape Libya, 
Veniv, Rralucydey. IV. i 98 
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Magswene Nouoc bei Pol. IV, 5, 84., eine Landſchaft Unterägnptend weſlich 
vom eigentliden Delta an ver Grenze bed Libyſchen Nomos, deren Einwohner 
Blin. am a. DO. Mareotae nennt und bie einen guten Wein bevorbrafi 
(Strabo XVII, p. 799. Athen. I, 25. Plin. XIV, 3,4. Golum. 111,2, 24. 
vgl. Sor. Od. I, 37, 14. Virgii. Geo. II, 91. Ovid Metam- IX, 733. 
Zucan. X, 160. u. A.). Sie hatte ihren Namen von ihrer Hauptſtadt Marc 
(Magen, Serov. 1, 18. 30.; Mapeiz, Ahut. I, 104. Athen. 1. 1. Gtopf, 
By. p. 443., bei Died. Sic. I, 68. Mapia und bei Piol. 1. 1. Ile 
napaa), die am füdlichen Ufer des nah ihr benannten Sees und an de 
Mündung eines Nilfanale, 4 g. M. fübweRli von Alexandria Tag m 
noch jcht Mariourh Heißt (vgl. CThamvollion PEgypte II. p. 265 f. u. Rinen 
Grofunde I. ©. 874.). Der Lacus Mareotis (7 Mapsözıs, Gtrabo XV, 
p. 789. 792 f. Plin. V, 10, 11. Juſtin. II, 1.) ober Maria (n Maps 
Anm, Gtrabo p. 799. Ptol. IV, 5, 20., bei Schlax p. 44. Magie) mnk 
dur die Ganobifge Nilmündung und andere Kanäle des Nils (Gira 
p. 793.) gebilvet, war nit ganz 300 Stad. Yang und über 150 Stab. krei 
(id.. p. 799.), mit Neben, Balmen und Papyrus umpflanzt und biente «4 
einer ver Häfen von Alerandria, jedoch nur für die Nilſchiffe (Strabo p. 79.) 
Gr Heißt jeht Birket Mariouth (vgl. Ritters Erotunde I. &. 87Lf.). - 
2) Mageöus, Ort im Innern des Libyae Nomos zwiſchen den ägypiifge 
Dafen und dem Ammonium, nur bei Btof. IV, 5, 32. [F.] 

Mares (Möge, Hecat. fr. 192. Herod. III, 94. V,79.), Völteriäet 
an ber Nordlüfte von Bontus, Nachbarn der Mofynöker, deren Waffen nah 
Herodot VII, 79. in geflochtenen Helmen, Ieverneu Schiiven und Wurfipiehe 
beſtanden. Bon Gpätern geichieht ihrer weiter Feine Erwähnung. [F.] 

Marösa (Maoroa, Guſeb. Onom., Magıc« und Meaoıwoa bei Joigl. 
Ant. VIII, 6. XII, 12. XIV, 4. 10. 13. u. in der LXX., im 9. 3. 48 
Joſ. 15, 44. 2 Chron. 14, 9. 10., Marescha), ein Ort Paläfind) in 
Stamme Juda, blos 2 Mil. von Bleutheropolis, melden Rehabean be⸗ 
fefligte (2 Chron. 11, 8.), Judas Marc. aber verwüftete (1 Macc. 5, 658. 
wo nad Reland Palaest. p. 839. flatt Samaria zu leſen iſt Maresa), Gab 
nius aber wieder als Feſtung Herfiellte, worauf er von ben Barthern abet: 
mals verwüflet wurde (Joſeph. Ant. XIV, 5. 13.), fo daß er zu Gufehiel 
Zelten verödet war. Bel ihm erfocht Alfa einen Sieg über das 
Heer des Mohren Serah (2 Ehron. 14, 9 f. Joſeph. Ant. XII, 8.). Ar 
binſon Paläft. II. S. 693. glaubt feine Ueberrefle in einem merkmürbign 
Tel fünli von Belt Jibrin gefunden zu haben und vermuthet daß das fpär 
m a: ar Bätogabra) entjtandene leutheropolis auß feinen Trümmm 
erbaut fel. ; 

Mares, Snfel des Sinus Arabicus bei Blin. VI, 29, 34. [F. 

Maereüra (Maosovor, Ptol. VII, 2, 24. VIII, 27, 8.), bie Hank 
flabt der fogenannten Silbergegend (Gpyvo@ yuoz, vgl. Plin. VI, 21, 2.) 
im Innern von India extra Gangem. [F.] 

Maergälae (Mapyalaı, Gtrabo VII, p. 849., nach anberer Skat 
Magrelo) oder Marganae (bie Ginw. Magyaseis bei Zenoph. Hell. Il 
2, 21. VI, 5, 2. u. Siod. XV, 77., bei Steph. Byz. p. 443. Mupyeio), 
ein Drt der Landſchaft Bifatis in Clis am Alphens, nach Strabo 1. I. zum 
Gebiete von Amphivolis gehörig, fpäter an die Spartaner abgetreten. Rad 
Boblaye Rech. p. 130. lag fie am zeiten Ufer des Alpheus unwelt ber Se 
bei Borgho; Reale Morea Il. p. 194. aber fucht fle in der Nähe von Pyles. [F- 

Maergäna, Gtabt an der Wehfüfte von Zaprobane, Btol. VII, 4, 3. [F-) 

Margära, Stadt der Dätichä im noͤrdlichſten Theile-von India iair 
Gangem in ver Nähe ver Gangebquellen, Btol. VII, 1, 51. [F-J 

Margeritae, |. Gemmae. . 
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Margäel, Bolt im Innern von Mebien,-Btol. VI, 2,3. FR] 

» Infel vor der Küſte von Suflana, blos bei Near. 
Per. p. 86. [F.] j 

Mergiäna (j Maopyıarm), eine von Strabo XI,p.516., Ptol. VI, 10. 
u. Blin. VI, 16, 18. beſchriebene Landſchaft des Innern Aflens, die gegen 
D. an Sogdiana und Bactriana, gegen S., wo bie Sariphi Montes bie 
Grenze bildeten, an Aria, gegen ®. an Hyrcanien, von dem es ber Ochus 
fehlen, und gegen R., wo der Dxus bie Grenze machte, an Schihten grenzte, 
und einen großen Theil bes Heut. Turkomania nebſt den nordweſilichſten 
hellen von Balfh und den nörbliäfien von Khorafan umfaßte. Das früher 
als ein Theil von Hyrcanien angefehene, auf allen Seiten von Bergen oder 
Sandwüſten umgebene (Strabo 1. 1. Ammian. XXIII, 6.) und daher ſchwer 
zugänglide (Plin. 1. 1.) Sant ward ben Griechen und Römern erſt durch 
Antiochus und die unter Auguftus aus der parthiſchen Befangenfaft zurück⸗ 
Lehrenden Römer, denen eben die Stadt Antiochia In Marglana zum Aufent- 
Haltdorte angewiefen worden war (Plin.1.1.), etwas genauer bekannt (Suet. 
Oet. 21. Juſtin. XLII, 5.). Es bildete eine große, zum Theil müfte, zum 
hell aber au. fruchtbare Ebene in welcher namentlich Wein, pad Haupt⸗ 
produkt des Landes, aufs Trefflichſte gedieh (Strabo 1. 1.). Der Haupifluß 
von melden das ganze Land feinen Namen hatte war der Margus (f. d.), 
außerdem weſtlich der Ochus. Als Volkerſchaften Margiana's werben uns 
won ®tol. bie Derbices ober Derbiccae (f. Bb. II. ©. 981.) im Norden 
Des Landes, füplicher die Massagetae, ein Zweig des In Scythien wohnenden 
Haupiſtammes, und noch weiter gegen ©. die Parni und Daae, ein Zmeig 
des banptfählig in Hyrcanien (im heut. Dagheflan) anfäßigen Volkes ber 
Dahä, genannt. Dann folgte His zur Südgrenze eine fle (der Anfang 
der großen Salzwäfte) und oͤſtlich von Ihr wohnten bie Tapuri, ‚denen Plin. 
3. 1. no& einm Zweig ver Mardi beifügt. Die wichtigeren Städte waren 
Antiochia Margiana (dad heut. Merv oder Mavri, f. Br. I. ©. 537.), 
Nisaea, Ariaca ee) an der Mündung des Margus in den Orus, und 
Jasonium. Ptol. nennt außerdem noch die Orte Sina, Aratha, Argadins 
und Guriane. [F.] 

Margidünum (It. Ant. p. 477.), Drt im Innern bed röm. Bri⸗ 
tannims an ber Straße von Londintum nad Lindum, nad Gellar u. Reichard 
j. Margedoverion bei Nottingham, nad d' Andille Bever Caſtle, nah Man- 
nat II, 2. ©. 149. aber Ofl-Bridgeford, wo ſich no bie alien Mauern 
und andere Alterthümer finden. [F.] 

m „nad Gurt. VII, 10. Stadt in Sogdiana, die man für das 
heut. Meimarg in der Nähe des Sogd⸗Thales hält. [F.] 

Margites, Figur der griech. Volksſage, ähnlich dem Culenſpiegel, nur 
daß M. ein Aug ſeyn mollender Dünmling ik. So danogar Nyara öno- 
22005 or yordar avror syerıroer, Niceph. Blemm. in Mal's Nova Collect. 
1. p. 641. Is Iocal von Dummheit wird er z. ®. von Polyb. XII, 25. 
(f. Eameiss. ad.) u. T. II. p. 727, 33. Better (neben Koroiboß, zu welchem 
Niceph. 1. 1. noch den Melitives fügt) erwähnt. Er war ber Held bes an⸗ 
geblich homeriſchen (d. h. alten epiihen) Gebichts das nach ihm benannt iſt 
und über weldes f. Bp. IH. ©. 1417. IV. ©. 6f. [W.T.] 

Margem ober Mergus (Guttop. X, 20. vgl. mit IX, 13. It. Ant. 
p. 132. It. Hieroſ. p. 564. Iab. Beut. Priscus in Excerptt. Hoesch. 
p. 49. u. Iornand. de reb. Get. c. 58.), ein befeftigter Ort in Moesia 
Superior zwiſchen dem Aureus Mons und Viminacium an der Mündung bes 
gleichnamigen Bluffes in den Danubius, wo Diocletlan den Garinus in einer 
entfeivdenden Schlacht beflegte (Eutrop. IX, 13.). Nah ver Not. Imp. hatte 
auch eine Heine Donauflotte dafelbſt ihr Gtanvlager. [F.] 
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Mearguis,.1) der Haupifluß von Margiana (Strabo XI, p. 516. Biel. 
v1, 10, 1. 4° ®lin. VI, 16, 18.), den die Alten auf dem Geriphiiden 
Gebirge entfpringen und nad einem nörblicgen Laufe bei Antiochia vorbei um 
nad Bereinigung mit einem von bemfelben Gebirge herablemmenden, va 
Bol. aber nit genannten weſtlichen Nebenfluffe (dem heut. Serirub) in ben 
Drus fallen laffen. Es iſt der heut. Murgbab oder Meru Mub, ver ſih 
noch zu Ebn Haufald (oder Ihn Haukils) Zeiten, ums I. 950, wirklich i 
den Gihon ergoß (vgl. Ebn Haukal p. 215. Silo. de Sacy Mém. sur den 
Prov. de la Perse p. 22. u. Ritters Erdk. II. ©. 513.), jet aber bes 
felben nicht mehr erreicht fondern fih HN engl. M. nordweſtlich von Mm 
in dem Sande ber Wüfte verliert. Vgl. Burnes Travels II. p. 35. m 
Wilfon Ariana p. 149. — 2) ein Fluß in Möfle Superior, bei Stel 
VII, p. 318, (wo vulgo Bapyog edirt wird) und auf ber Tab. Peut. Marge, 
von Plin. II, 26, 29. aber Margis genannt, unftreitig identiſch mit Im 
Moogiog des Ptol. II, 9, 3. (Strabo 1. I. hat auch den Namen Mapre), 
ber größte unter den fühlichen Nebenflüffen des Danubius, der auf dem Geh 
Orbelus entfpringt und weſtlich von Viminiacum in den genannten Hawk 
from fäht; j. Morava. [F.] 

Maria, Stadt und See, |. Mareotis. 

Marieba, 1) f. Saba. — 2) nad Plin. VI, 28, 32. auch eine Shit 
ver ſonſt völlig unbefannten Calingii in Arabia Felix, vielleicht iventifg mi 
sem von Ptal. VI,7, 37. erwähnten und öſtlich von Saba und nörblig vom 
Geb. Climax im Innern angeiehten Mariama (Magıcue) oder dem heut. Ro 
ribba. Vgl. Mannert VI, 1.6.66. Plinius bemerkt zugleich ver Name Mariaba 
fet eigentlich ein Appellativum und bedeute nichts Anderes als ‚‚Sauptflaht", 
was freilich mit unferer Kenntniß der arab. Sprache nicht Übereinftimmt. f R) 

Marin gens. Plebejiſch, in ven Municipien Italiens ie ed ſchein 
fehr verbreitet (3. B. wird aus Pränefle in der Zeit des zweiten puniſche 
Kriegs ein Freundepaar Marius und Caper ermähnt, SI. It. IX, 401410, 
au vgl. die Inſchrr. am Ende des Art.); In die röm. Geſchichte aber wurk 
fle eingeführt erſt durch 

1) C. Marius, geboren im 3. 598 d. St. — 156 v. Ehr. von aram 
Zandleuten (vgl. e plebe infima, Tac. Hist. I, 38.); C. Marind hieß kit 
Bater, Buleinta feine Mutter (Blut. Mar. 3.), welche beide (und mit ifen 
Anfangs aud ihr Sohn) Eltenten ver Herennia gens waren (Blut. 5. 
In frenger altroͤmiſcher Weife, entfernt von ſtaͤdüſchen Genuͤſſen, bradte a 
feine Jugend in dem Dorfe Kereatä bei Arpinum zu (Pfut. 1. ı. Mine 
genau at Sal. Jug. 69. Arpinum als den Ort feiner Geburt und Erziehem 
an). Beirere Bildung blieb ihm zeitlebens fremd (vgl. Bel. U, 11, 1. 
Schol. Bob. p. Arch. p. 355. Or. Auch bie Kriegökunft lernte er mi 
praktiſch, Gic. p. Font. 15, 88.), zum Krieger aber war er mie gefhafm: 
griechiſch zu veben verſtand er nit, aber Griechenland zu erobern (Pit. 
Mar. 2. vgl. Gall. Jug. 63. 85, 32. Bal. Mar. II, 2, 3.). Egon u 
feinem erfien Feldzug in Spanien unter Scipio Africanus, wo fein neh⸗ 
heriger Gegner Jugurtha mit ihm diente (Bei. Pat. II, 9, 4.), ibat er bd 
durch Tapferkeit und kriegeriſche Haltung fo hervor daß Scipio ben 
Feldherrn in ihm voraus erfannte (Put. 3. vgl. 13. Bal. Mar. Vi, 
15, 7). Seipios günfiges Urteil hob feinen Ehrgeig und dunch I 
Empfehlung der Meteler unterflügt errang er ſich im 3. 635 d. St. (119 
v. Chr.) das Volfötrisunat (Mint. 4.).. Bei Durchführung feiner lex de 
ambitu (f. oben ©. 987.) zeigte er ſchon bamals ven ihm inwohnenden alles 
vor ſich nieberiverfenden Ungeflümm: ex wollte ben Gof. 2. Metelus (Bb. 1. 
©. 29. Nr. 19.) als er ja feinem Vorſchlag widerfegte fogleid ind Ge 
fängniß abführen Iafien (Blut. 4.). Doc If «8 auffauend daf I. fo gr 
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Handelt Haben fol ohne daß dadurch fein Verhältniß zu ben Metellern irgend 
geört worden wäre; vgl. Plut. 3. u. Gall. Jug. 58. (Metellus Marium) 
per amicitiam — obsecrat. Ueberdieß fheint es nit ald ob M. als Volks⸗ 
sribun im Ginn der demofrat. Partei gehanbelt hätte indem ein Geſetzesvor⸗ 
ſchlag wegen Fruchtvertheilung an feinem flarren Widerſpruch ſcheiterte (Blut. 
Mar. 4. Höd, ıöm. Geſch. J. 1. S. 44.). Es fcheint naher Plutarchs Schils 
derung von Marius’ Auftreten als Volkstribun mehr auf ben Wege bes 
Rüdidluffes von feiner fpäteren Thätigkeit gewonnen zu feyn als auf wirkligen 
:harfachen zu beruhen. Nach Ablauf des Tribunats beivarb er ſich um bie Aedi⸗ 
lität, flel aber fowohf bei der curulifen als der plebejiſchen durch (Plut. 9. 
&ic. p. Planc. 21,51.) und erhielt au die Prätur (im I. 640, vgl. Gic. 
Off. 111,20, 79.) nur mit Mühe und nicht ohne daß feine Wahl wegen vorges 
Eonmener Beſtechungen angefochten worden wäre (Pfut.d. Val. M.VI,9, 14.). 
Deo mehr zeiäänete er ſich als Proprätor in Spanien durch feine Einfachheit 
und Rechtlichkeit aus (Put. 6. vgl. Gic. Verr. Acc. II, 90, 209.), fowie 
er ih auch dur Herſtellung der Orbnung in der von Räubern unſicher ges 
machten Provinz ein Verdienſt erwarb. Yu diefer Zeit heirathete er Iulia, 
eine Schweſter von Gäfard Water (Blut. Mar. 6. Caes. 1.5. Suet. Caes. 6.). 
Sein polltiſches Streben aber richtete fi bereit auf das Gonfulat, ad qvem 
<apiundum, fagt Sal. beil. Jug. 63., praeter vetustatem familiae omnia 
abunde erant. Aber indem ihm jenes fehlte, fehlte ihm nad damaligen 
Wegriffen geradezu Alles; denn das Goniufat galt als Monopol der Nobi⸗ 
Kät. Cine glänzende Eriegeriihe Laufbahn follte den fehlenden Glanz ber 
Ahnenbilder decken. Der Kıieg gegen Juguriha befchäftigte damals bie röm. 
Beldherrn. O. Cacil. Metelus murde im 3. 645 mit dem Oberbefehl gegen 
ihn beauftragt. Er wählte ten Dar. zu feinem Legaten (Plut.7. Sal. 46.). 
Es galt ein verwelchlichtes und hemoralifirtes Heer zur Manndzucht und zur 
Tapferkeit zurüdzurufen und ven röm. Waffen wieder den Gieg zuzuwenden. 
Jugurtha fühlte bald mit wen er ed zu thun hatte. Die neuen Feldherrn 
beſiegten ihn mehrere Male. In der Einzelgeſchichte des Kriegs bei Salluſt 


zwar wird Marius nur beiläuflg genannt (c. 46. 50. 55. 56. 97. 60.), 


was fi& jedoch aus feiner offiziellen Unterorbnung unter Met. und ber Ge⸗ 
meinfamfeit ihrer Operationen erflärt. Um fo mehr wird im Ganzen feine 
Zapferkeit, Kriegslunſt, Lift, firenge Mannszucht, beſonders aber die Art wie 
er ſich den Soldaten in Gtrapazen und Enibehrungen gleichſtellte, fie berieth 
umd für ihe Wohl forgte, gerühmt (Plut.7.). Die Liebe der Solvaten follte 
ihm den Weg zum Gonfulat bahnen ; die vornehm-verädtlihe Abmahnung 
(Sal. 64. Plut. 8. Dio p. 41, 16. Reim.) des Metelus Hatte bei ihm 
nur die Wirkung feinen almulig entflandenen und aus Allem Nahrung zie⸗ 
henden (vgl. Blut. 8.) Haß gegen den Ariftofraten zu fleigern. Nachdem 
er ihn moöͤglichſt lange Hingehalten ertbeilte envlig Met. dem Mar. Urlaub 
zu perfönliger Bewerbung (Gall. 73. Blut. 8.). In Rom fügte er feine 
Berrerbungen noch durch Verdächtigung des Metellus, welcher den Krieg 
abi hinausziehe, und vermaß fl dagegen binnen Kurzem ſogar mit 
der Hälfte des Heeres den Jugurtha Iebendig ober tobt in bie Hände ber 
Römer zu liefern (Bell. Bat. II, 11, 2. Blut. 8. extr. Sal. 64. Aurel. 
Bict. ill. 67, 1. Gic. de of. III, 20, 79. welcher es darzuftellen ſcheint 
als ob Mar. in amtlidem Auftrag in Rom geweſen wäre und biefe Gelegen⸗ 
heit zu Anfhwärzung des Met. benügt hätie), mad man um fo begieriger 
aufnahm je mehr man des Kriegs überbrüfflg war. Vgl. oben ©. 393. Auf 
darum fanden die Sachen für ihn günftig weil die Patricier neuerdings 
durch die Jex Mamilia eine Niederlage erlitten hatten (Sal. 65.) und nun 
Die Wahl des Plebejers Marius von den Plebejern als Parteiſache behandelt 
wurde. In Bolge deſſen übertrugen ihm die Genturien mit großer Stimmen« 


. 
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mehrheit das Gonfulat für das I. 647 und bie Tribus ven Oberbefehl gegen 
Jugurtha (Sal. 73. Plut. 9. vgl. exira sortem bellum cum Jug. gessit, 
Inſchrift bei Oreli Nr. 543.). Damit war Marius’ Richtung für alle Zeu 
entſchieden; er ergeht ſich In maßlofen Schimpfereien gegen ben ganzen Adel 
(Blut.9. Sall. Jug. 84 f.) und mirbt in fein zahlreiches Heer auch Leute ans 
den unterflen Volksclafſen, ben Capite Genft und Sklaven (Plut.9. Sal. 86.), 
woburd er allerdings die Zahl ver ihm Ergebenen bebeutenb vermehrte, aber 
zugleid das Schwert in bie Hände von Hab⸗ und Heimathlofen gab melde 
den Krieg als Mittel des Erwerbs und als Handwerk führten (Höck J. 1. 
©. 47f.). Alsbald gebt er nah Africa ab und übernimmt von Metelins' 
Legaten das dortige Heer (Sal. 86.) das er durch die Mitgebrachten vol- 
ählig macht (Sal. 87.) Mar. führte den Krieg auf mordbrennerifche 

eife und Hatte das Glück daß ihm mehrere kühne Handſtreiche gelangen, 
in zwei Schlachten feine Tapferkeit und Befonnenheit durch glänzenden Sieg 
belohnt wurden und enbli gar bie diplomatiſchen Künfte feines Dudftort 
Sula und die Treuloſigkeit des Bocchus den Jugurtha gebunden in feim 
Hände braten (f. oben S. 395 f.). In Allem fah man nur Berbienft des 
Mar. und Beweiſe feiner Iinwiberftehligkeit; fo hoffte man auch in ihm ben 
Wetter aus der kimbriſchen Noth melde eben erſt durch eine Niederlage von 
D. Caͤpio u. M. Manlius vergrößert worden mar (Ball. 114. Bel. II, 12, 2.1. 
In Folge befien Marius Consul (für 650) absens factus est (eig. ungefeglid, 
f. Blut. 12.) et ei decreta provincia Gallie. isqve Kal. Jan. megna giern 
consul triumphavit (ex Africa de Numideis et rege Jugurtha, Fasti cap. 
vgl. Plut. 12. Münzen f. bei Raſche I, 1. p. 163. 2. p. 1043. 1343.) 
Ex ea tompestate spes alqve opes civitatis in illo sitae, ſchließt Saluf 
bedeutungsvoll fein Geſchichtswerk. Auch daburh war der Keim zufünf 
tiger Entwicklungen bereits audgeflreut daß Sulla's Ruhm und Rühmen 
das Selbſtgefühl des Conſuls tief verletzte (Plut. 10. vgl. 32.). Für jegt 
aber ließen die nach Spanien gezogenen Kimbern und Teutonen dem Ber. 
Zeit ein flarkes Heer zu fammeln (au den König Nikomedes von Bithvnies 
fol er im Auftrag ded Senats um Hilfe angegangen haben, Diod. fr. Uhr 
XXXVI. p. 531. Weff.), zu üben und für ſich zu gewinnen fo daß es am 
unter ihm fechten zu wollen erflärte und dadurch ihm auch für die brei naͤchſten 
Jahre (651— 653) das Conſulat verfhaffte, Plut. 14. Vellej. 11,12, 3 5. Bm 
Ende feines dritten Confulats mußte er ſich nah Rom begeben um die Gew 
fularcomitien zu Halten und wurde vornemlih auf Betreiben des Vollamib. 
2. Saturninud zum vierten Mal gewählt, Plut. 16. Jetzt endlich rüchen 
bie Beinde näher; Marius f&lug an der Mhone, bie er duch einen großem 
Kanal ſchiffbar machte, ein feſtes und wohlverfehenes Lager und ermarteie 
den Angriff. Die Feinde theilten fi (f. Dr. II. S. 362.), Mar. bekan 
die Teutonen und Ambronen zu bekämpfen, Plut. 15. (Droſ. V, 16. theilt ihm. 
bie Tigurini und Ambrones zu und läßt bie Zeutonen und Kimbern über Wi 
Alpen. Dagegen fagt auch die Inſchrift bei Orelli 548.: IV Cos. Tee- 
tonorum exercitum delevit, V Cos. Cimbros fudit). Mehrere Tage ſtand ee 
ihnen gegenüber um fein Heer mit ven Cigenthümlichkeiten des unge ohnien 
Beinded vertraut zu machen (Blut. 16.); als fle endiich Italien zu aufbragen 
308 er ihnen nad (Plut. 18.) und bei Aix entfpann fi ein Kampf, unge 
ordnet zuerfi (Plut. 19.), dann aber am dritten Tage kam es zu einer förmli 
Schlacht worin Mar. von zwei Seiten angreifen ließ und badurd bie F 
zur Flucht blachte, wobel 10 Myriaden gefangen und getöbtet worben fü 
ſollen (Blut. 20. 21., 150,000 gist Belle. 11, 12, 6. an. Drof. V, 4 
gar 200,000 Getödtete und 80,000 Gefangene, unter jenen auch ben Anfüp 
Zeutobob; die MWelber haben ſich und ihre Kinder felbft getöntet). Beie 
ders die ungewohnte Hitze war es welche bie Zeutonen laͤhmte und fle dem 
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Römern als Halb wehrleie Schlachtopfer Hinlieferte (Drof. 1. 1.). In dem 
Augenblide da er den Haufen ber erbeuteten Waffen anzuzänden im Begriff 
war eilten Freunde herbei und wünſchten ihm Glüd zum fünften Gonfulate 
(Bit. 22.). Er kam nad Rom, aber ohne zu triumphiren und eilte dem 
in Oberitalin hart bebrängten Gatulus (f. S. 1247.) zu Hilfe (Blut. 24.). 
Hier im Lager führte er an den röm. Speeren eine Aenderung ein in Folge 
Deren bie Spigen ſich leichter bogen (Blut. 25.). Bei Vercellä Fam es (im Augufl, 
Bat. 26.) zur Schlacht (Plut. 25.); das roͤm. Heer war mit Überlegener 
Berechnung aufgeflelt, die Kimbern verweichlicht und üͤberraſcht (Drof. V, 16.). 
Salla befehligte dabei wieder im Heere ded Gatulus welches am meiſten zum 
Siege beigetragen haben fol (Blut. 26 f.); über 60,000 follen gefangen ges 
nommen, bie boppelte Anzahl getöbtet worden feyn (Blut. 27. Belle. IE, 
12, 5. Droſ. V, 16. vgl. Bo. II. ©. 362.). Auch hier wieder zeigten bie 
Weiter eine graufenhafte Todesverachtung (1. bei. Oroſ. V, 16.). Bon ben 
Anführern murden Lugius und Bolorix getödiet, Claudicus und Geforir ge⸗ 
fangen genommen (Drof. 1. 1.). So waren nun auch die Kimbern vernidtet 
und Marius erntete überſchwänglichen Ruhm und Dank: Noms dritten 
Sqhoͤpfer (nah Romulus u. Camilius) nannte man ihn und Trankopfer wurden 
ihm dargebracht wie einem Botte (Put. 27. Flor. 1,3. Dio p. 95,70. R. 
vgl. Cic. p. Rabir. perd. 10, 27. p. Balb. 20, 46 ff.). In Gemeinſchaft 


f mit Catulus (Plut. 27. exir. Gic. Tusc. V, 19, 56.) feierte ex feinen 


Triumph: er de Ambronibus, Teutoneis Cimbreisqve, Gat. de Cimbreis 


(Fasti cap. vgl. Aur. Vict. il. 67, 2. Inſchrift bei Orelli 543.). Als bie 


Wahlzeit nahte bewarb er fih um fein fehste® Gonfulat mit einer Dringliche 


‚ Seit ala wäre es fein erſtes, wobei er ganz feiner Natur zumiber den Lieben» 
“ wärbigen zu fpielen bemüht war (Plut. 28.). Bei vieler Gelegenheit kam 
j ——— daß er na der Schlacht von Vercelä tauſend Camerinern welche 


er wollte auch im Frieden als Erſter des Staats glänzen, obwoh 


durch Tapferkeit ausgezeichnet hatten aus eigener Machtvollkommenheit das 
Buͤrgerrecht ertheilt hatte, eine Ungeſetzlichkeit welche er damit au entſchuldigen 
fuchte daß er vor dem Geräufihe ver Waffen das Geſet nicht habe vernehmen 


' Bönnen (Blut. 28. Bal. Mar. V, 2, 8.). War. wollte dad Gonfulat von 


Neuem um nun aud feine vermeintlichen politiſchen Talente leuchten ren 

m zu 
einem Staatsmann oder Demagogen geradezu Alles fehle, Gewandtheit ber 
Mede, Baffungstraft und Beiflesgegenwart in Öffentlicher Verſammlung, ges 


ſchmeidiges und gemwinnendes Benehmen (Blut. 28.). Gr erhielt wirklich 


das Gonfulat au für das I. 654 veluti praemium meritorum (Bell. Bat. 
DI, 12, 6., nah Rutilius bei Blut. 28. vielmehr in Folge von Beſtechung, 
aber Autil. war Dar. gegenüber nit unparteiiſch) und umgab ſich mit 
Selferöhelfern wie Glaucia und Saturninus. Die erfehnte Gelegenheit feinen 
Gegner Metellus unihänlih zu machen bet das Adergefeg des Appulejus 
Salurninus, welchem der Zufag angehängt war: menn bad Volk den Bor 
f&lag annehme fo folle der Senat binnen fünf Tagen jhwören ſich feiner 
Ausführung nicht zu widerfegen; wer ſich des Eides meigere ber werde aus 
dem Senat geſtoßen und zahle 20 Talente (App. b. c. I, 29. Plut. 29. 
Die Gafl. XXXVIH, 7.). Bon Anfang ſprach fih Mar. im Senat gegen 
Die Clauſel aus und Mei., in bie Zalle gehend, erflärte gleichfalls im Voraus 
daß er den · Cid nit lriſten werde; in einer fpäteren Genatöflgung aber, als 
Die Sache wirklich zur Verhandlung kam Ieiftete Mar. doch den Eid und ihm 
ne der ergrimmte Senat, nur Metelus nit, auf welden in Folge deſſen 
Berbannung und Acht fiel, f. Br. I. ©. 81. Nr. 21. Gine ebenſo zwei⸗ 
Deutige und treulofe Role fpielte er darauf dem Gaturninus ſelbſt gegenüber 
indem er ihn zuerft hob, benützte und dann als dieſe Verbindung gefährlich 
zu werben brohte, fallen Heß und opferte, f. Oreli 543.: remp. turbatam 
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seditionibus ir, pl. et Praetor. qvi armati Capitolium occupaverant VI cos. 
vindicavit; dad Nähere f. unter Saturninus. Dur dieſes Benehmen hatte 
Mar. die Gunſt Vieler aus dem Volke verfherzt und’ die bed Genard nicht 
gewonnen, und z0g ed daher vor um Die gerabe zu beſetzende Genfur ſich nich 
u bewerben (Plut. 30. extr.). Um dem zurüdberufenen (j. Bo. 1. ©. 31.) 
—* aus zuweichen begab ſich Mar. (655.) nah Kappadokien um de 
Michridates zum Kriege aufzuftaheln und dadurch felbfk wieder zu Muh 
und Bebeutung zu kommen (Blut. 31.); denn im Frieden lag er wie ein 
Kriegswaffe unbenugt und unbeachtet auf der Seite (Put. 32.). ° Währed 
feiner Abweſenheit wurde er zum Augur ernannt (Cic. ad Brut. 1,5. nl 
bie Infchrift bei Orelli 543. wo aber folgende Ordnung iſt: trib. pl., q., 2.8. 
tr. militum). An dem bald darauf aukgebrochenen Bunbeögenoflenfrig 
nahm Mar. ald Legat des Eof. P. Rutilius Lupus Anfangs Theil und mauk 
dabei feine alte firategifche Maxime an, dur feine Liſt ſich aus einer gi 
fligen Stellung beraud zur Schlacht verloden zu laſſen. Als ber Coſ. g 
fallen und ver Oberbefehl über ven nörblihen Feldzug dem Darius ühr 
tragen war griffen die Warfer biefen an, wurden aber bießmal und in em 
folgenven Schlacht von War. völlig gefihlagen, f. Marsicum bellum m 
Kiene, der röm. Bundesgenoſſenkrieg S. 240 f. Gin friedleches Intermege 
in dem Kampfe, eine freundſchaftliche Unterredung zwiſchen Darius und Pow 
pävius und ihren Herren erzählt Died. in Mai’® Nova Coll. II. p. 118|. 
Indefien laſteie auf-Mar. zu ſchwer das Gewicht feiner 65 Jahre (Blut. 33.); 
er kehrte nah Rom zurüd und überließ das Feld dem Sulla. Kiene m 
a. O. ©. 241. 246. erkennt in dieſer Darftelung „pie fälſchende Hand ii 
Parteihaſſes, des Neides und der Schmeichelei welche ſich nad Sulla'e Cubſiez 
der Zeitgeſchichte bemaͤchtigt hat“; Mar. ſei vielmehr nach Rom gegangt 
om fich ums Conſulat zu bewerben und ſei, als er darin geſcheitert, a 
Verdruß in Rom geblieben, fern vom Schauplatz des Krieges, oder 
weil er fo deſto nachdrücklicher feine Bewerbung ums Gonfulat für bad nid 
Jahr zu betreiben hoffte (S. 242 f.). Im diefes fiel nämlich der Krieg mi 
Mithrivates, melden Mar. mit dem Beize und ber Citelkeit eines Greifed ME 
fi begehrte und um feine Befähigung dazu an ben Tag zu Tegen auf den 
Marsfelo mit den jungen Männern berumturnte (Blut. 34. Sal. 7. Died. 
in Mai's N. Coll. II. p. 122.). Aber umſonſt quälte fi der bide al 
Mann (Blut. 34.) ab: Sullaſs letzte glänzende Siege und die Gunf de 
Optimaten errangen diefem das Gonfulat (3. 666 — 88) und den DO 
gegen Mithridateä. Ehe er tem gehaßten Nebenbuhler wid; machte Bu. 
noch einen Außerften Verſuch: er gewann den Volkötribunen P. Gulrii 
(f. d.) für fl welcher num die Vertheilung der Neubürger in fämmtliht 
Tribus beantragte. Da jene den Altbürgern numeriſch überlegen waren m 
zu erwarten fland daß fie dem Urheber ihrer Berechtigung dankbar feyn 
fo Hätte Sulpicius durch fie alle feine Plane durchfetzen können, namen 
auch die Erhebung des Marius (App. b. c. I, 55. Die @ewaltthärigfelt WI 
Berfahrene von Sulp. und die raſche Aufeinanderfolge beider Vorfcpläge fpridt 
nit dafür daß es ihm bei dem erflen rein um die Sache felbft zu !hat 
gensten fei weil er ihn für gerecht hielt, mie Kiene S. 251254. mein). 
n ben wilden Kämpfen melde dieſer Untrag herbeiführte mußte ſich Eu 
vom Forum meg in bas nahe (Blut. 32.) Haus des Marius flüchten Mi 
ihn durch eine Hinterthüre wieder hinausgelaſſen Haben fol (Blut. 35.). Oal 
Geſetz des Sulp. wurde durchgeſetzt und num rückte dieſer mit dem Anmet 
heraus dem Mar. den Oberbefehl im mithridatiſchen Kriege zu übertrage® 
(Blut. 35. vgl. 84. in.). Als auch bie durchgegangen war fanbte Bar. 
alsbald zwei Kriegetribunen nah Nola um das Heer des Sulla zu über 
nehmen; aber biefes flug fie tobt und rüdte unter Sulla gegen Rem 
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Rad kurzem aber tapferem Wiperflande (App. b. c. I, 58. Orsf. V, 19.) 
loh Marius nebſt feinem Sohne und einigen Genoſſen (ſ. Ayp. I, 60.) aus 
ser Stadt dem Meere zu. Gie wurden in die Acht erflärt, ihre Güter ein⸗ 
zezogen, auf ihre Verfonen gefahnvet (App. 1.1.). Murlus der Sohn befam 
urch die Treue eines Breundes Gelegenheit heimlich nah Mom zurückzu⸗ 
'ehren, ſich mir dem Norhmenbigften zu verfehen und dann nad Afrika über» 
mfegen (Blut. 39.); der Vater aber fuhr inzwiigen mit feinem Stlefſohn 
‚npoyoros nennt Ihn Blut. 85.) Granius (j. Bo. IH. ©. 959.) an ber 
Röfe von Italien Hin (Blut. 35 f.). Bei Circefi mußte er des Windes und 
ver Lebensmittel wegen and Land ſteigen, fanb dieſe aber nicht, irrte in be» 
Röndiger Tobeögefahr umher und übernachtete in einem Walde. Doc troͤſtete 
ihn unter allen Drangfalen die (durch Weiſſagungen erregte) Zuverfit daß 
er noch ein flebented Eonfulat erleben werde (Pit. 86.). Bet Minturnä 
‚ettete ſich der ſchwerbewegliche Mann vor nahenden fullaniichen Reitern faum 
sch In ein Schiff; die Neiter befahlen vom Ufer aus den Schiffern ans 
Band zu kommen oder den Dar. ind Meer zu werfen. Eine Weile ſchwankten 
viefe, aber auf die flehenden Bitten ded Mar. vermeigerten fie feine Aud« 
ieferung. Als ſich aber die Reiter zornig entfernten befannen fi die Schiffer 
ines Andern, fegten den Mar. unter einem Vorwand ans Rand ımd fuhren 
ſaſch davon. Nun war Mar. ganz allein, ſchleppte ſich durch Sümpfe und 
Bräben vol Waſſer weiter und Fam endlich zu der Hütte eines alten Fiſchers 
ver ihn in einer Höhle am Fluſſe verftedie und Binfen über Ihn herwarf 
‚Blut. 87.). Ale er aber Leute auf ſich zukommen hörte entkleibete er ſich 
md warf fih ins Wafler; er wurde jedoch entdeckt und nackt und mit Moraft 
k6erzogen, einen Riemen um den Hals (Bell. II, 19, 2.) nah Mintumä 
gebracht und ber Obrigkeit überliefert, welche ihn einer Cinwohnerin die man 
ür feine Feindin Hielt in Gewahrſam übergab (Blut. 38. Bal. Mar. VII, 
d, 8. vgl. Aur. Bier. il. 67, &. Gic. de fin. II, 32, 105. in Pis. 19, 43, 
». Best. 22, 50. Oroſ. V, 19.). Dem längft überallhin ausgegebenen Bes 
ehle gemäß verurtheilte der Magifkrat den Mar. zum Tobe, aber Niemand 
n der Stadt fand fl dad Urtheil zu vollſtrecken; enpli trat ein galliſcher 
Bilave mit dem Schwert in der Hand in das Gemach wo Bar. fi befand. 
Bunderfam leuchteten aus dem Dunkel Heraus die Augen bed Mar. (vgl. 
Bie. p. Balb. 21,49. von bem imperatorius ardor feiner Augen; solo vultu 
szterruit, Drof. V,19.) und mit ſchrecklicher Stimme rief er: Du wagſt es, 
Beni, den @. Marius zu morden? Erſchüttert floh der Sklave davon, 
rarf das Schwert weg und ſchrie: ih kann den C. Marius nicht töbten! 
Bei Bel. II, 19, 3. vgl. Val. Dar. I, 10, 6. erkennt ber Sklave in ihm 
ven Befleger der Kimbern.) Da gedachten au die Dlinturnenfer ber Ver⸗ 
dene ded Mar., verfaben ihn mit allem Nötbigen und brachten ihn zu Schiffe 
Blut. 39. App. I, 61 f., wo aber bie Orbnung eine anbere ift: von Mint. 
ns femmt Mar. zu dem Bifcher, befleigt im Gturme einen Nachen und wirb 
om Zufall nad Äeſernia geführt; die Darftellung des Plut. iſt zufammen- 
ängender, wahrſchelnlicher und detaillirter; auch (ic. p. Sest. 22, 50. 
‚. Planc. 10, 26. mit Schol. Bob. p. 257, 5. Bellel. 11, 19,4. Bol. Mar. 
. 5, 5. I, 10, 6. Aur. Biet. il. 67, 5. Rimmen ihr bei). Der Wind 
rieb ihn der Infel Aeſernla wo er feine bei Minturnd von ihm ges 
rennten Gefährten (Branius u. A.) traf und mit ihnen nad Afrika ſchiffte. 
Bei Gror fliegen fie wieder and Land um Waſſer — aber hier 
berfiel fie der röm. Duäflor, erſchlug ſechtzehn der Waſſerſchoͤpfenden und 
Ane beinahe auch den Marius gefangen genommen ber eiligfk weiter ſchiffte. 
ja Karthago landete er. Da ließ Ihm ber Prätor Sextilius (Sextins bei 
App. I, 62.) das Land verbieten, ſonſt werbe er ihn den Senatsbeihläfien 
wmäß als hostis pop. rom. behandeln. Dem Boten ber — Antwort 
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bat trug er auf: ſo melde benn du habeſt den G. Marius auf ben Trlmmers 
Karthago's als Berbannten figen fehen (vgl. Vellej. II, 19. estr.). Inzwiſchen 
kam ber junge Marius von Numidien Her, wo der Freuudſchaft bes Könige 
Hiempſal nicht mehr zu trauen war —— Droſ. V, 19. Utica.. ubi is cuslodu 
observabatur) und von mo er mit Hilfe einer ber Frauen des Königs die fd 
in den fehönen jungen Mann verliebt hatte entfommen war, zu feinem Base, 
und gemeinfam fuhren fie nach Kerfina, gerade noch zur reiten Zeit wm 
nicht den nahenden Reitern des Hlempfal in die Hände zu fallen (Blut. 40. 
vol. App. I, 62.). Inzwiſchen aber hatte ſich in Mom der Kampf der Al 
und der Neu- Bürger erneuert und Marius erfuhr daß Ginna, von Detevim 
aus Rom verbrängt, ein Heer ſammle; ſogleich eilte er (nah Vellej. H, 
20. extr. vgl. Dio & 47, 72. Reim. auf Ginna’s Ginladung) nach Italia 
zurüd, Iandete in @trurien und alsbald flrömte ihm eine Menge Menſche 
(bei. Sklaven) zu. Er ordnete ſich dem Einna als Eof. unter, der ihn feinem 
feite als Procof. anerkannte; die überfandten Inflgnien aber nahm Mar. nit 
an fondern behielt Die feinem Weſen entſprechendere wilde Tracht bei: geriugel 
Gewand, langes Haar und Bart wie fle in den 7O Tagen feit feiner Flak 
geworden waren (Blut. 41. App. I, 67.). Sein Unglüd hatte ihn nik 
gebeugt, ſondern geſtählt und erbittert (Gic. p. red. ad Qvir. 8, 19. %ler. 
I, 21, 10.). Nachdem er fly mit Cinna vereinigt bemädtigte er ſich ba 
Broviante und Kauffahrteiſchiffe, nahm mit feiner neugefchaffenen &lotıe die 
Küftenfläpte, bei. Oſtia, ſchnitt ſeinen Gegnern die Zufuhr vom Meere ber ab, 
zog dann den Tiber herauf zu Einna und befegte den Janiculus (Blut. 42. 
App. b. c. I, 67—69. Liv. 79. Del. 1, 20. Blor. II, 21, 13. Or. 
V. 19.). Friedliche Verhandlungen welche Metelus mit Cinna anknüpfen 
wollte vereitelte Marius (Diod. in Mal's Nova Coll. II, p. 124.). Be 
Senat ſchickie in feiner North (f. Bo. II. ©. 673.) Geſandte an Cinna un 
Marius mit der Bitte in bie Stabt einzuziehen, aber ber Bürger zu fchonen. 
Ginna gab frienliche Berfiherungen, Mar. ſchwieg, aber feine Blide ſprachen 
lauter als Worte. Ginna zog ein, aber Mar. blieb unter dem Thore chen 
und bemerkte höhniſch: als Verbannter dürfe er ja die Stadt nicht betreien; 
wünfge man feine Anweſenheit fo müfle man erft das Berbannungegefg 
aufheben. Alsbald wurde biezu eine Volbeverſammlung (vgl. Eic. p. red 
in Sen. 15, 38.: a senatu non est restitutus) berufen, aber kaum hate 
drei bis vier Tribus gefimmt als Mar., ungeduldig die Maske abwerfend, 
an der Spiße feiner Leibgarde von Sflaven in die Stabt einzog, und viefe 
befahl Alle deren Gruß er nit dur Handreichen erwiedere niederzuhauca 
(Blut. 43. wogegen bie weniger fulanif gefärbten Berichte des App. b. c. 
1, 70. u. Vellej. II, 21. von Gindringen vor beendigter Abſtimmung Ries 
wiſſen. Xeßterer fagt: Cinna et Marius urbem occupaverunt, sed prier 

ingressus Cinna de recipiendo Mario legem tulit). Die meiflen boss 
ſtellten Männer ber Gegenpartei fielen ald Opfer ber Rache. Cinna wer 
bald des Mordens fatt, Mar. aber wüthete. no mehrere Tage fort. Sulla 
Sreunde und Angehörige fanden alle ihren Untergang, nur feine Frau m 
Kinder entfamen. Seine Villen und Häufer wurden zerflört, fein übriges 
Bermögen eingezogen, ibn ſelbſt ließ Marius als Feind des Vaterlandes 
ächten und alle feine Verordnungen und Geſetze aufgeben (App. b. c. I, 
71—74. Blut. Mar. 43 f. Die fr. peir. p. 48. Liv. 80. Bellej. II, 22. 
&lor. III, 21, 13 ff. Oroſ. V, 19.). Gin eigentlies Syſtem von Pre 
ſeriptionen und Gonflöcationen zu organifiren blieb jedoch dem Sulla nes 
vorbehalten (vgl. Ve. II, 22, 8.). Gigenmäätig erflären fi Marius um 
Cinna auch für das folgenne Jahr (668 — 86) für Coſſ. (Liv. 80. Belle. 
IL, 28. in. ine Mänge mit der Juſchrift C. Marius VII cos. u. Victoria 
Cimbrica f. bei Raſche I, 1. p. 251. extr.). Aber Marius’ morſcher Körper 
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erliegt im 7ifen Lebendjahre dem Einfluß ber vorangegangenen Drangiale 
und Aufregungen (nad ver parteilſchen Darflellung von Blut. 45. bei. ber 
Angf vor ber vermeintli nahen in ver Thai aber noch ziemlich fernen Nüd-. 
febr Sulla's). Er ſtarb am achtzehnten Tage feines flebenten Gonjulate 
(Blut. 46. vgl. Oroſ. V, 19. Belle}. 11, 23, 1. App. b. c. 1,75. Liv. 80.: 
am 13. Ian.) das er nun Boch noch erreicht Hatte, nach flebentägiger Krankheit 
an Pleuritis (vgl. Plut. 45.). Seine letzten Phantaflen follen dem Kriege 
mit Mithrid. gegolten haben (Blut. 45.), was bie Angaben von feiner Angft 
vor Eulla am beflen miderlegen mürbe (vgl. Kiene ©. 301—304.). Na 
Diodor XXXVII, p. 252. Zaun. (vgl. Aur. Vict. il. 67. extr.) hätte er 
NG gar aus Angk feloft den Tod gegeben; f. aber Eic. N. D. 111, 32, 81.: 
Cur Marius tam feliciter septimum cos. domi suae senex mortuus est? 
: Bon feiner Beflattung erwähnt eine Anekdote Gic. p. Sex. Rosc. 12, 33. 
Bal. Mar. IX, 11, 2. Geine Aſche ließ Eulla fpäter in den Anio ſtreuen 
:(Gie. de legg. I, 22, 56. Bal. Mar. IX, 2,1.). De manubiis cimbrieis 
et teutonicis aedem Honori et Virtuti victor fecit (Inſchrift . bei Orelli 
:Mr.543.), welches Denkmal erwäßnt wird ron Cic. p. Sest. 54, 116. p. Planc. 
.32, 78. de Divin. I, 28, 59. I, 68, 140. Bal. Mar. I, 7, 5. Marius 
iR nicht nur feiner politifgen Stellung fondern auch feinem innerften Wefen 
neh ganz Plebejer und er liebte es mit einem gewiflen eiteln Eynismus 
feine Abkunft zur Schau zu tragen und ven Adel dadurch abzufloßen und zu 
Ärgern. Die altbürgerlihen Tugenden ber Cinfachheit und Sittenfirenge (vita 
‚sanctus, Bell. II, 11, 1. vgl. fein Benehmen gegen C. Luflus und die Min⸗ 
tumenferin) beſaß er in hohem Grabe; eine eiferne Natur diente einem uns 
beugſamen gegen Rührung und Schmerz gleich unzugänglicden (vgl. Blut. 6. 
Ele. Tusc. I, 15, 35. 22, 53.) Willen als Werkzeug.‘ Er war rusticanus 
vir, sed plane vir ( Cic. Tusc. II, 22, 53.). Aber andererfelte war ihm 
auch ein reiches Mad von Berihmigthelt eigen (omnium perfidiosissimus, 
Ge. Nat. D. II, 32, 80.), vieleicht eine Folge der großen Schwierigkeiten 
buch Die er ſich von Anfang durchzuringen hatte, ber gebrüdten Stellung 
aus ter er fi emporſchwang. Eben damit hängt auch zufammen feine Rüd- 
Atelofigkeit gegen die Grundlagen des Stantögebäubes: er rief Die Bundes⸗ 
genofien ohne Weitered zum unbeſchränkteſten Mitgenuß ber bürgerlichen 
NRechte, nahm in feine Heere am liebſten Leute aus den unterften Volkselafſſen 
uud Öffnete die Sklavenkammern (ergastula). Auch fein Ehrgeiz galt nicht 
blos feiner Perſon, fondern ebenfofehr feinem Stande; es machte ihm Breude 
fich neben die Molzen Batricier zu flellen ober fle gar aus dem Gattel zu 
. Die Art wie der freilich als Landsmann und halber Verwandter im 
Boraus günfig gekimmte Gicero faft regelmäßig von Ihm ſpricht (p. Sest. 
22, 50. nennt er ihn fogar divinus vir) if ein Beweis daß Dad und über, 
Hieferte Bild feiner Berfönlicgkeit und feines Wirkens dur Varteileidenſchaft 
(def. im Folge des hiſtoriſchen Werks von Sulla) ſehr ſtark getrübt worden ifl. 
Bol. über ihn im Allgemeinen 3. Weiland, Marii VII consulis vita, Berliner 
Broge. v. 1845. 4. Auf Münzen findet fi C. Marius (mit einer Giegeögdttin) 
niet ſelten; nur find pie meiften derſelben Golziſche, £ Raſche III. 1. p. 248 f. 
2) C. Marius, bed Vorigen (aboptirter) Sohn, vgl. Liv. 86. Vellej. 
u, 26, 1. Pint.Mar.46., geboren im J. 645, und im 3. 667 bereitö wer 
beirathet, f. Blut. Mar. 35. g. &. Neber feine Schickſale bis zum Tode dee 
Beterd ſ. S. 1061f. Im 3. 672 (82) machte er 27 9. alt (App. b. c. 1,87. 
Aur. Bict. il. 68, 1. Bel. 1. 3. vgl. Djob. bei Mai Nova Coll. II. p. 126.) 
RS zum Gof., multa fortitergre molitus neqve ungvam inferior nomine 
eonsul (Bel.). Er ahmte feinen Bater nah in Unbarmherzigkeit gegen 
feine Feinde, welche auch er töbten und in den Aiber werfen lieh, Blut. 46. 
Aur. Bict. ill. 68, 2. Bier. III, 21, 20 f. Bei Sacriportum von Sulla 
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geſchlagen (Bell., Flor. III, 21, 28. Aur. 68, 8. welcher Hinzufügt daß e 
vigiliis et labore defessus bie Schlacht verfählafen habe, et absens vichn 
.fugae, non pugnae interfuit; ganz im Gegentheil fpriht ber glaubwürdigen 
App. I, 87. von der thätigen Ihellnahme des Mar. am Kampfe) warf a 
fich mit dem Golde des capitolin. Tempelfgages (Plin. XXXIH, 1, 5.) u 
daß fefte Bränefte, hielt Hier eine lange Belagerung aus (f. App. 1,874. 
vgl. S. 1195. Nr. 18.) und ftarb au in diefer Stadt (in feinem Gonfulark 
jahr, Cic. de leg. agr. III, 2, 6. Fasti cap.) als alle Hoffnung anf Entia 
und Hilfe geſchwunden war. Nah ver rinen Angabe fand er bei dem Verſu 
durch einen unterirdiſchen Bang zu entrinnen feinen Tod (Bel. IE, 27,4), 
nah einer andern (audgeführt von Val. Mar. VI, 8, 2. und bef. ni 
V, 21.: cum Telesino mutua morte concurrit. dumgqve violentius ipse a 
concurrentem manus adegit circa suum vulnus manum percutientis hebt 
tavit. ita eo interfecto ipse leviter vulneratus cervicem servo suo praebai) 
in Bolge von Verabredung dur Teleftinus oder endlich durch eigene den 
(Bel. 1.1.5. App. b. c. I, 94. Plut. Mar. 46. extr. Aur. Bict. 68,4. 
tentata per cuniculum fuga cum omnia septa intelligeret iugulandım x 
Pontio Telesino praebuit). Unbeflimmt vrüdt darüber fi) Diodor aut hı 
Mai’ Nova Collect. II. p. I27.. während in Photins’ Auszug vor bfa 
übr. XXXVII, p. 544. Wefl. berichtet wird daß er fi durch einen Eflen 
babe tödten laſſen, der ſich dann ſogleich ſelbſt auch den Tod gab. Geh 
Kopf wurde abgehauen und dem Gulla geſchickt der die jugendüchen Zin 
betrachtend höhnte: der hätte erſt dienen follen che er befehlen wollte (Ay. 
I, 94.). Jetzt erſt (nachdem Carbo entfloben und er und alle andern Hirt 
der Marianer getödtet waren) nahm Sulla ven Beinamen „der Glücdlithe 
an, vgl. Vellej. II, 27, 5. 

3) C. Marius (dragon), Verwandter (vielleicht Bruder) des Alm 
Marius, ſtieß zu Cinna als er aus Mom verdrängt rar, App. b. c. 1,8. 
Auf ihn (ald Duäfter) iſt wohl zu beziehen die Nachricht von App. hisp. IM. 
daß Maoxog Magıos im I. 655 d. St. in Spanien eine Nieverlaffung vet 
Keltiberern bei der Stadt Golenda gegründet babe. Er war ed mohl mi 
(wenn nicht der Ältere Marius felbft, wie Flor. III, 21, 26. mohl Im 
angibt) welcher adoptirte ven 

4) C. Marius Gratidianus, urſprũünglich M. Gratidius, Geha wi 
Br. II. ©. 962 f. erwähnten Arpinaten M. Gratidius. Bon dieſem frina 
urfprüngligen Namen her wird er noch dfters M. Marius Gr. genann (& 
Brut. 45. extr. 62, 223. Off. III, 16, 67. de Orat. I, 89, 178. Ban. 
Mar. IX, 2, 1. Oroſ. V, 21. O. Eic. de petit. cons. 3, 10. Ad. # 
tog. cand. p. 84. Sen. de ira III, 18.); dagegen führt Plin. KXXIV, 6,1. 
ihn mit feinem aboptirtn Bornamen C. auf, vgl. Sal. hist. I, p. I 

- AS PVrätor machte er einen Veſchluß über Regelung der Münze melden de 
Brätoren und Volkstribunen gemeinfgaftlih gefaßt und zu einer hefimmieı 
Stunde gleichzeitig zu verfündigen verabredet hatten, vor biefer Zeit ald Ku 
Ebict bekannt und wandte daburd allen Dank und alle Gunſt des Belld 
feiner Berfon zu, Gic. Off. IH, 20, 80. Statuen winden ih erridtet m 
vor biefen ture et vino pop. rom. supplicabat, «Sen. de ira 111, 18. !g' 
Ce. OM. 1. 1. Plin. XXXIM, 9, 46. XXXIV, 6, 12. Zum Dan wur 
er auch wieberholt (3. 672) zum Prätor gewählt (Ascon. 1, 1.). Belt 
Borrüden verhinderte Sulla's Ankunft in demfelben Jahre; bei deffen Einzu 
wurben die Gtatuen des Mar. alle zertrümmert (Blin. XXXIV, 6.) ımd & 
ſelbſt wurbe auf Sulla's Befehl von Gatilina mit befllaliſcher Graufamrt 
getöhte; f. &lor. II, 21, 26. (piget referre) Marium ducis ipsius ( 

. Marius Ar. 2.) fratrem (de caprili casa extractum... 
trans Tiberim, Orof. V, 21.) apud Catuli sepulchrum oculis, manibus ent 


. 


ribasque defossis (minutatim desectis, Orof. 1. I.) servatum aliqvamdiu ut 
per singula membra moreretur. Bgl. Val. Mar. IX, 2, 1. Sal. Hist. I.p. . 
184. Gerlach: C. Marius fractus prius crura per artus exspiravit. O. Cic. 

de pet. cons. 3, 10. 2ucan. II, 175. &en. de ira II, i8. Sein Haupt 
trug Satilina in der Stadt herum, Ascon. in tog. cand. p. 84 Or., nad 
Drof. V, 21. murde es dem GC. Markus nad Präneſte geſchickt. Seinen 
Proceß wegen eined Saudverfaufs erwähnt Eic. off. II, 16, 67. de Or. 
I, 39, 178.; einen anbern id. de Or. II, 65, 262. Dur eine verbe popu⸗ 
laͤre Beredſamkeit mußte er nach Gic. Brut. 62, 223. auf dad Volf zu wirken. 

%) Ueber M. Marius in Sidicinum (Gef. X, 3.), f. Br. IH. ©. 59, 
und 6) über Marius Egnatius, den KHeerführer der Samniten im Bundes⸗ 
genoflenfriege, vielleicht den Sohn von Nr. 5., f. Bo. II. S. 60 f. 

7) M. Marius, mit Gicero durch Gleichheit der polit. Anſichten, Nach⸗ 
barſchaft auf dem Lande und Gleichartigkeit des Gumors nahe befreundet. 
Obwohl kränklich (J. 699: Eic. ad fam. VII, 1, 1. 5. adQ. fr. IE, 10, 2. 
infirmus. ib. $. 3.: Marius et valetudine est et natura imbecillior. 
J. 708: Bopagraleiven, Gic. ad fam. VII, 4.) erhielt ex fi doch feine sub- 
tilitas veteris urbanitatis et humanissimi sermonis (Gle. ad Qv. fr. II, 10, 
2. wo er au einen Scherz erzählt den er fih mit Mar. gemacht babe) und 
feinen lepor (ad fam. VII, 1, 5.). Die Briefe Ciceros an ihn (VII, 1—4. 
3. 699—708.) find daher au faft ale im ſcherzhaftem Tone gehalten. 
Wohl feiner Geſundheit wegen Hielt er ſich meift auf feinem Landgute auf, 
das bei Pompefi gelegen zu haben feheint, auf dem er Ausfidht nad) Stabiä 
w. Mifenum harte (ad fam. VII, 1, 1.) und das dem Pompejanum des Eike. 
nahe war (ib. 1, 9. extr. ad Q. fr. MH, 10, 3.), daher beide Nachbarn 
häufig ——— 3. B. im J. 705 (ad fam. VII, 8, 1.); im J. 708 
meldet ihm Cic. (ad fam. VII, 4.) feine baldige Ankunft auf feinem Pom⸗ 
rejanum. Im I. 702 heforgt Cic. in feinem Auftrag einen Verkauf (ad fam. 
VIl. 2.). Im 3. 708 rechtfertigt ſich Cie. ihm gegenüber über feine politiſche 
Tätigkeit und Parteiflelung. Ueber die wiffenichaftliche Bildung des Martus 
f. Cic. ad fam. VII, 1, 1. 3. — Bel Gic. ad Att. XV, 8, 1. (3. 710) 
wird neuerdings ftatt de Mario gelefen: de Matio, |. Orelli ad 1. 

8) Der falſche Marius, eigentlid C. Amatius, humillimae sortis 
bomo, Liv. 116. vgl. fugitivus bei Cic. Phil. I, 2, 5. "Auarıog auch bei 
App. b. c. III, 2. Dagegen legt ihm Val. Mar. IX, 15, 2. in. ven bei 
Aerzten häufigen (vgl. Bd. IH. ©. 1257.) Namen Herophilus bei und 
nennt Ihn einen eqvarius medicus. Er gab ſich ums I. 709 d. St. für ven 
(Son, fo Liv. 1. 1. u. Nikol. Damadc. Aug. 14. ; wahrſcheinlicher App. u. 
Bal. War. 1. 1. für den) Enkel des großen Marius aus, nannte fich daher 
C. Marius C. f. C. n. (Cic. ad. Att. XII, 49, 1. vgl. Phil. I, 2, 5.), 
fand bei den Volke Glauben und in Bolge deſſen — fo Fark hatten fich 
Marius’ Verdienſte um den Staat und die Partei dem Volke eingeprägt — 
lebhaften Beifall und Anhang (vreprjpeoxe, App. 1. 1. vgl. Liv. I. 1. und 
Bal. Mar. 1. I.: ita se extulit ut coloniae veteranorum complures et 
municipia splendida collegiaqve fere omnia patronum adoptarent). Auch 
an Gicero (ad Att. XII, 49, 1.) und den jungen Octavius (fpäter Auguſt) 
wendete er ſich (Nikol. Dam. 1. 1.) mit ver Bitte um Anerkennung und Un⸗ 
terflägung: Beide aber wieſen ihn gleichmäßig an Gäfar als das jetzige 
Haupi der Familie mit welcher er verwandt ſeyn wolle und Octavius 
rerbat ſich noch ausbıädlih vor Cäſars Entſcheidung jede weitere Berührung, 
obwohl Amatiuß einige Frauen der Familie gewonnen hatte daß fie ihm feine 
edle Abkunft bezeugten (Nic. Dam. 1. 1.). Caͤſar durchſchaute und verbannte 
ihn aus Italien (Bal. Mar. 1. 1. vgl. Cic. ad Att. XIV, 6, 3. sublatum 
rebar a Caesare), nad beffen Tod aber kehrte er nah Rom zuräd (ib.) 
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und legte wegen feiner angebl. Verwandiſchaft mit ihm über feine Ermor⸗ 
dung beſonders großen Schmerz au den Tag, baute einen Altar om Schei⸗ 
terhaufen deſſelben, umgab ſich mit einer Schaar Abenteurer und bebroßte 
die Mörder (App. IH, 2. 8. in.). Wegen feiner Drohungen ließ ihn M. 
Antonius ergreifen und — um babur ben Senat und bie Verſchworenen für 
fh zu gewinnen — ohne alle Unterſuchung hinrichten, ein Verfahren das ver 
Senat billigte und utiliter acceptirte, das Bolt aber mit Erbitterung auf: 
nabm, App. b. c. IN, 3. Nah Val. Mar. 1. 1. hatte Amat. dem Senat 
Untergang gedroht, @ic. ad Aut. XIV, 7, 1. Liv. 116. gebrauchen allge 
meine Ausdrũcke. Gic. Phil. I, 2, 5. vgl. ad Att. XIV, 8, 1. meflen aus 
dem P. Dolabella Antbeil an dem Verfahren bei. 

9) L. Marius L. f. subscripsit Triario in Scaurum (9. 700), A&cox. 
in Scaur. p. 19. Or. Im 3. 704 als Ouäftor Nachfolger des C. Salle- 
find in der Provinz Syrien (cum legionibus), Gic. ad Fam. II, 17, 5. 
(mo er aber nur Marius genannt if). 

10) L. Marius, als Bolfstrisun mit M. Porcius Gato Urheber einer 
lex de triumphis, Bal. War. II, 8, 1. Einen L. Marius nennt auch Die 
XXXVII. p. 141. als Verwuͤſter des Gebieis der Alobroger. 

41) M. Marius, homo disertus et nobilis, mie es ſcheint Bürger 
der Stadt Valentia im Bruttiſchen, Cic. Verr. Acc. V, 16, 40. 

12) T. Marius von @ic. ad Fam. V, 20, 4. (aus dem I. 7085) in 
einem Geldgeſchäft unter den Bürgen eines Valerius genamnt. 

13) Sex. Marius, Legat des Dolabella (f. Bd. IE. ©. 690.) im 3. 
711, flügtete fiü beim Nahen des Verderbens aus Lycien weg, Lentulus bei 
€ic. ad Fam. XH, 19, 3. 

16) Calventius Marius nennt Gic. ad Qv. fr. II, 1, IV, 11. 
hõhniſch den 2. Piſo (Bp. II. ©. 101.) nad einem Inſubrer Calventint, 
dem Ahnen von jenem. - 

15) C. Marius C. F. Trogus, Illvir monetalis unter Auguf, fehr 
häufig auf Denaren welche wahrfh. ums I. 741 geprägt find. Außer dem 
Namen fagen die fider ächten Münzen nichts über diefen Marius aus, indem 
fi alles Uebrige auf Auguſt bezieht, f. Eckhel D. N. V, p. 250 f. Raſche 
I, 1. p. 232 —256. Riccio mon. ant. p. 141 f. Nur wird er wiederholt 
BProquäftor genannt, f. Raſche p. 285 f. 

Nummi serrati mit der Inſchrift C. Mari. C. f. Capito und einem 
pflägenden Landmann find auferordentlih häufig, f. Ebel D. N. V. p. 250. 
MRaſche IH, 1. p. 249-251. Nichtedeſtoweniger ift über bie Zeit bieied 
Capito nur fo viel gemiß daß er lange vor Trojan lebte indem einige der 
betreffenden Münzen unter jenem Kaifer reflitutrt find. Gin Anderer tiefes 
Beinamens findet fi bei Muratori Thes. Inser. II, p. 678, 6.: T. Marias 
C. f. Capito (Bologna). ; 

17) Q. Marius auf einer Münze aus der Zeit der Republik (I. 488 

bis 534), f. Niccio mon. ant. p. 140. 
- 48) T. Marius von Urbinunf, flieg vom gemeinen Solbaten an unter 
Auguft ad summos castrenses honores, erwarb ſich auch ein anſehnliches 
Bermögen und fagte fein Leben lang, fogar noch am Tage vor feinem Tode 
dem Auguſtus perfönli: er werde Ihm dem er das Seine verdanke «8 auch 
binterloflen. Im Xeftamente ſelbſt aber fanb fi. Auguft nicht einmal ges 
nannt, Bal. Mar. VII, 8, 6. 

19) Marius Nepos, burd eigene Schuld in feinen Bermögendumfländen 
berabgefommen und paher von Tiberius aus dem Senat geſtoßen, Tac. Ann. II, 48. 

20) Sext. Marius, Hispaniarum ditissimus, wo er bei. Golbgruben 
befaß (eine Anekoote über feinen Reichthum f. bei Dio LVIII, 22.), wurbe 
unter Tiberius, nachdem er ſchon im 3. 776 (23 n. Chr.) von einer Des 
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nunciation bedroht geweien war (Xac. Ann. IV, 36.), im I. 778 angebli 
wegen Inceſts, in Wahrheit aber wegen feines Reichthums angeflagt und 
den tarpei. Belfen hinabgeſtürzt. Sein Vermögen zog Tiber. für fi ein, 
Tac. Ann. VI, 19. Nach Dio LVIII, 22. war er ein Berrauter des Xiberiud 
und verdankte ihm jeinen Reichthum; feine Tochter glaubte ex vor der Lüfternheit‘ 
des Kaiſers verbergen zu müſſen, was Anlaß zu der obigen Anklage gab. 

21) P. Marius Celsus, Gof. unter Nero 815 d. St. (62 n. Chr.), 
Fasti cap. Tac. Ann. XIV, 48. Gruter p. 1106, 7. Als Befehlöhaber der 
15. Leglon zieht er im I. 816 mit diefer aus Bannonien nad Syrien (ar. 
Ana. XV, 25 f.). Im 3. 81764 n. Ghr. curator aqvarım (Nachfolger des 
Xurpifianus), ſ. Brontin de aqvaed. c. 102. p. 101. Der. Im I. 822 
fuchte Galba durch ihn Die illyriſchen Truppen in om für fi zu gewinnen, 
aber dieſe Rießem Ihn zurück (Tac. Hist. I, 31.) und auch fonft wußte ex dem 
Galba nichts Erfreuliches zu berichten (ib. 39.). Arog dem blieb er dieſem 
bis zu feinem Testen Augenblide treu und die ſlegreiche Soldateska forderte 
daher fein Leben ; Otho verſprach e8 und ließ Ihn einſtweilen fefleln (ib. 45.), 
rerjöhnte fi aber bald zur allgemeinen Freude mit ihm, nahm ihn unter 
feine Bertrauten auf (bef. für die Angelegenheiten des Kriegs, Zac. H. I, 
90. 11, 33.), ſtellte ihn an bie Spike eines Heeres (vgl. ib. I, 87.) und War. 
widmete ihm diefelbe unverbrüdlidhe Treue wie dem Galba (ib. 71.). Das 
noch von Galba ihm zugedachte Bonfulat (cos. des., ib. I, 14. 45. 71.) 
erhielt er von Otho für die Monate Juli und Auguft (ib. 77. Fasti cap.), 
was auch Vitellius beftätigte (Zac. 77. II, 60.). Als einer der oberflen 
Anführer von Otho's Landheer hatte er den undisciplinirten Truppen gegen» 
über einen ſchweren Stand (Tac. H. Il, 23.); ebenfo in Kriegsrath gegen« 
über von hoͤfiſchen Schmeichlern (ib. 33.). Der Sieger Vitelüus üleß ihn 
unangefochten obwohl Gäcilius Gimpler ihn bei Gelte ſchaffen und jein Gon- 
fulat für ſich kaufen wollte (ib. 60.). 

22) Marius Maturus, unter Vitellius procurator marilimarum 
Alpium (Xac. Hist. 11, 12. II, 42.). Er wiegelte die @ebirgäbewohner gegen 
Oihss Heer auf (ib. U, 12.), widerſtand auch dem Veſpafian Anfangs 
(ib. IH, 42.), fah fi aber zulegt do veranlaßt ihm ben @id ber Treue 
zu fhmwören (ib. 43.). 

23) Marius Priscus, unter Trajan Broconful von Afrika, wurbe 
(3. 853—100 n. Chr.) von feiner Provinz wegen Erprefiungen angellagt. 
Als Anwälte der Kläger waren Gornelius Tacitus und Blinius d. I. bes 
ſtellt. Diefe erklärten nad) vorläufiger Unterfuhung die Sache für fo bedeu⸗ 
tenb daß fle nit auf Die gewöhnliche Welfe verhandelt werden könne. Die 
Berbandlungen wurden demzufolge im Senat geführt und endlich Mar. zu 
einer Geldſtrafe und Verbannung aus Italien verurtheilt, f. die ausführliche 
Beſchreibung von Plin. Ep. II, 11 f. vgl. VI, 29, 9. Daß er aber no 
genug übrig behalten um ein vergnügliches Leben zu führen bemerkt Juven. 
1, 47-50. vll, 120. 

24) L. Marius Maximus, Coſ. im $. 976 (223 n. Ghr., unter 
Eeverud Alexander) was nad den Fasti cap. fon fein zweites Gonfulat 
war, fo daß der... . . Maximus welcher nad jenen Fasti im I. 960 Coſ. 
war mit ihm identiſch ſeyn könnte wenn dieß nit dadurch ausgeſchloſſen 
würde daß Die LXXVIII. 14. fi über die Ernennung des Mar. zum prael. 
urb. durch Macrin. (3. 970) beſchwert nicht nur weil berfelbe von ber 
Vite auf gedient Hatte, fondern auch damals noch nicht Senatämitglied war. 

. ib. 36. LXXIX, 2. QAuf ihn bezieht ſich die Inſchrift bei Muratori II. 
p. 749, 1. L. Mari. Maximi praef. urb. procösulis suflragatori Q. Alt. 
(aus Rom), vielleicht auch ib. 2.: L. Mario Maximo Perpetuo Aureliano 
praesidi provinc. German. infer. (ebendaher). 
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25) Marius Secundus, von Macrin. zum Senator und Statthalter 
von Phönicien ernannt, verwaltete aber auch Aegypten mit unb murbe hier in 
einem nach Macrind Tod ausgebrochenen Aufſtand erfhlagen, Dio LXXVIII, 35. 

26) Marius (nad Andern Mamurius oder Vecturius), unter den fog. 
80 Iyrannen der flebente (3. 268 n. Chr.), Hielt ji nur drei Tage. Ur⸗ 
fpränglig Schmid (faber ferrarius) ſchwang er fh in Heere allmälig fo 
hoch hinauſ daß er die Hand nah ber Krone auöftreden konnie. Er war fo 
ſtark daß er mit einem Binger einen Karren im Laufe hemmen Eonnte u. U. 
Am dritten Tage wurde er von einem Soldaten feined Heeres aus periön- 
lichen Beweggründen mit einem Schwerte aus feiner eigenen Schmive nieder- 
geſtoßen. ©. Trebell. Boll. p. 267—269. der Seript. hist. Aug. II. Inveffen 
wird die Angabe von ber Kürze feiner Regierung höchſt zweifelhaft durch bie 
Anzahl der Münzen welde von ihm vorhanden find und welche zum T heil 
von Ihm ein mit der Beſchreibung bed Vollio durchaus ühereinkimmenbes 
Bild geben. Ihr Fundort if Gallien. Mar. Heißt auf ihnen volftändig C. 
M. Aurelius Marius P. f. f. Raſche II, 1. p. 262—265. 

Auf Infhriften kommt der Name Marius häufig vor. Wir ermäßnen: 
C. Marius P. F. Fab. Q. (au8 Briria), Gruter p. 436, 6. C. Marius 
Julianus eq. Flam. Dert. und C. Marius Aelianus iudex inter select. ex 
V. dec., praef. fabr., IVvir i. d. Vercel. etc., ®rut. p. 1096, 10. (aus 
Dertona). C. Marius Drusus C. R. Pr. Pr. dictus ex provincia Dacica, 
ib. Iaticlavialis, praef. leg. XII. Gem. (aud BDacien), Br. p. 180, 3. 
C. Marius Gemellinus u. Marius Marcellinus, Legionäre aus Dacten, Er. 
552, 3. (Rom). C. Marius C. FE. Gal. (Pal. ?) Nigrinus, flam. Romae 
Divorum et August. provinc. Hispaniae citerior. und berfelbe als C. Mar. 
C. F. Pal. Verus (beide aus Iarraco), Gr. p. 320, 4. 324, 8. M. Ma- 
rias C. F. Aug. (Villacum), Gr. p. 436, 4., verfelbe ald August. L., 
mit feinem Bruder C. Marius (Torcelum), ib. 615, 9. P. Marius Vot. 
Lupercianus eq. r. eq. publ. omn. honor. municipal. adept. etc. (Bergo- 
mum), ®r. 436, 5. M. Marius M. F. Stel. Titius Rufinus Cos. (mabrid. 
im J. 950—=197 n. Ghr., wo in ben Fasti cap. noch .... Rufinus ſteht), 
procos. prov. Siciliae u. f. w. (Beneventum), @r. 436, 7. P. Mar. Maran. 
(Marian. ?) Sl. Calpurnianus (Aeſona in Catalorien), ®r. 436, 1. T. 
Marius Martialis Trib. leg. XXX. (2yon), ®r. 552, 4. L. Marius L. F. 
Pal. Phoebus (Rom), Reineſ. synt. XIV, 152. M. Marius M. f. Cla(udia) 
Belliciano (au8 der Zeit ded Commodus), Meinef. VI, 67. Muratori IE, 
p. 719, 8.... L. K. Mari. Dareni... (au8 dem Gaftellum Gavallini), 
Muratori Thes. 11, p. 718, 5. L. Marius L. F. Fi. Candidus Seisci. (Bo⸗ 
Togna), Mur. Il, p. 849, 3. M. Marius Fronto mit jeinem Sohne M. Marius 
Proculus (Neapel), Mur. p. 1189, 1. C. Marius C. F. Jucundus mit feinem 
SobneL. Marius Ped. (lirbinum) u. C. Marius P. F. Fab. (Brirla), Murat. III, 
p- 1266, 2.3. C. Marius, Sohn eines Gn. Pompeius Gn. F. Maximus u. Bater 
eines mit Legterem gleichnamigen Sohnes (Nemaufum), Mur. IN, p. 1272, 7.; 
ebenfo Q. Marius O. F. Corymbus, Bater eines Q. Pomponius Q. F. Corymbus 
(Urbinum), ib. 1272, 11. T. Marius T. F. Latius (Blorenz), Mur. 1376, 
10. C. Marius L. E. Seia. (Aquileja), ib. 1482, 5. C. Marius ©. F. Clem. 
(Ravenna), ib. 1948, 5. Cn. Marius Sap. (PBifaurum), ib. 1637, 14. 
Con. Marius C. F. Gaftta?) aus Nola, T. Marius T. F. Pol. Rufus (Rom), 
L. Marius L. F. Vol. Kanenus (Nemaufum), ib. p. 1708, 9. 10. 11. P. 
Marius P. F. Vot. Pepus (B®ergomum), ib. 1709, 1. L. Marius Julianus 
(Rom), ib. 2074, 6. Und ebenfo In allen Sammlungen eine entſprechende 
Anzahl von Mariae, welder Name allmälig mit dem jüdiſch⸗chriſtlichen Vor⸗ 
namen Maria zufammenflog. [W.T.] 
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Einen Dieter Marius erwäßnt Ovid Pont. IV, 6, 24. — Marius 
Maximus, einer von ben Geſchichtſchreibern der fpätern röm. Kaiſerzeit aus 
welchen bie — histor. August. ihre Nachrichten ſchoͤpften.“ In das fünfte 
Sahrhundert dürfte der lateiniſche Grammatiker Marius Sergius zu verlegen 
ſeyn als des Cledonius (f. Br. II. S. 435.) Zeitgenoffe; ihn identifleiren 
Einige mit dem Grammatiker Servius; ex iſt Verfaſſer von zwei Schriften: In 
primam Donati editionem commentarius und In secundam Donati editionem,. 
abgedruckt bei Putſche Gramm. Lat. p. 1826 ff. 1838 ff., die erfle Schrift 
auch in verbefierter Geſtalt bei Endlicher Anal. Grammat. p. 473 ff., wo 
p. 197 ff. auch ein weiteres bisher nicht setannied Bruhflüd einer Schrift 
dieſes Sergius De arte grammatica mitgetheilt iſt, ſ. Endlicher p. X. und 
vgl. noch Fabric. Bibl. Lat. III. p. 410. ed. Ernest. lieber Marius Plotius 
Sacerdos f. Plotius und vgl. Bo. 1. ©. 430.; über Marius Victorinus f. 
Vietorinus. [B.] 

Marius, röm. Töpfer, f. Malten, Mainzer Ausgrab: 1842. S. 28. [W.)] 

Mariama, ſ. Mariaba. 

Mariamme (Megauun, Arrian. Anab. II, 13. Plin. V, 23, 12. 
Mariammitani), bei Ptol. V, 15, 16. u. Hierocl. p. 712. Mapıaun, im 
Conc. Chalced. p. 659. u. Const. T. XI. Conc. p. 402. Magıcurm, - bei. 
Steph. Byz. p. 444. Mapıauuie), Stadt in Gölefgrien, einige Meilen weſtlich 
von Emeſa, von Alexander d. Gr. zum Gebiete von Aradus gefhlagen 
(Arien. 1.1). [F] 

Merläna, 1) (Megıarn, Ptol. II, 2, 5.) eine vom &. Marius an» 
gelegte 1öm. Kolonie (Mela U, 7, 19. Plin. IH, 6, 12. Inſchr. bei Mura⸗ 
tert p. 2004, 2.), am noͤrdlichern Theile der Offüfte von Gorfita, 40 Mid. 
ander. von Aleria (Ir. Ant. PR 85.), die zweite Hauptflabt ber Infel mit 
einem guten Hafen, deren Ruinen fid an ver Mündung bes Bolo (des Ta- 
vola der Alten) in eines Gegend finden die no immer Ebene von Mariana 
Heißt. — 2) Stadt (ber Oretani?) in Hispania Tarrac., an der Straße 
von Emerita nach Gäferaugufa (It. Ant. p. 445.); j. Almagıo. [E.] 

Marlanae Fossae, |. Rhodanus. 

Mariandymi (Meouarövroi, Secat. fr. 201. Aeſch. Pers. 932. Zen. 
An. VI, 4, 4. Cyr. I, 1, 4. ®tol. V, 1, 11. Scymn. fr. 199. [mo fi 
die Schreibart Mauarönvoi findet] Dion. Ber. v. 788. Cuſtath. ad h. 1. 

. 138 f. Anon. Per. Pont. Eur. p. 10. Mela I, 19, 4. Val. 81. IV, 
71. u. Q., bei Conſt. Borph. Them. I, 7. Maopvarövroi), eine alte, oft 
genannte Volkerſchaft im nordoͤſtlichſten Theile von Bithynien, an der Küfte 
jenfelt des Gangarius (Plin. VI, 1, 1. wenigſtens macht den Sangerius, 
Scylar p. 34. dagegen den Hypius zur Grenze zwiſchen den Mariandynern 
und Bithyniern). Sie waren wohl trog der Aehnlichkeit des Namens fein 
Zweig der thrakiſchen Tbyni (od. Bithyni), da fie Herod. III, 90. ausprädlih 
von ben Thrakiern in Aflen unterſcheidet, und da fle im perf. Geere von ben 
Bithyniern völlig getrennt und vielmehr mit den Paphlagoniern zu einem 
Gorps vereinigt waren, mit denen Re auch gleiche Waffen führten (Herod. 
vis, 72. 75. vgl. Sirabo p. 345.). Auf Strabo VII. p. 295. (vgl. mit 
p. 542.) ſpricht es nur ald feine Vermuthung, keineswegs aber als eine 
unzweifelhafte Thatſache aus daß fle Gtammgenofien der Birhonier ſeyen. 
Die Gegend in der fie wohnten beißt bei Steph. Byz. p. 444. Mariandynia 
ee u. Plin. 1. 3. erwähnt an ihrer Küfle des Mariandyni Sinus 
naqh Sarbnin |. Bolfe de Sangari). [F.] i 

© Samprid. Commod. 18. 15. Heliogab. 11. Alex. Ber. 5, 30, 48. 65. Gyart. 
Bev. 15. Hadr. 8. Ant. Geta 2. Wulcat. Gall. Avid. 6. 9. Jul. Capitol. Clod. 
Alb. 3, 9, 12. ®eovisc, Firmus eto. 1. Marias Maximus homo.omniam verbesis- 
simus qvi et mythistoriois so velaminibus implicavit. [W.T.) 

Baztı, ReckUncden, IV. 9 
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Martandynes (Mapınröuros), 1) Sohn bed BVhinens, Stammher 
der Marlandyner, Schol. Apolion. Rh. II, 725. 748. — 2) Beiname det 
Bormos (f. d.), Aeſch. Pers. 941. [Kn.] 

Marlami, nad Plin. II, 5, 9. ein Belname ber Cinwohner vor 
Gereatä in Latlum. ©. Bo. I. ©. 274. [F.] 

Marlänum (Meoavör), nad Ptol. II, 2, 3., Stadt u. Vorgei. 
an ber Säpfüfte von Corfika; j. Cabo di Caſa Barbarica (?). [F.] 

Mariänus Mems (rò Mapırror öpog, Btol. II, 4, 15. It. Unten. 
P. 432. Inſchr. bei Spon. Miscell. p. 191. Garo Antig. 1, 20. u. 1 
vgl. auch Tzeh. Chil. VII, 217.), ein Gebirge In Hiſpania Bätica, eigens 
lich nur ein weftliger Ausläufer des Orospeda und wahrſch. daſſelbe & 
birge deſſen auch Strabo II. p. 142. als einer fleilen an Metallen reide 
(Plin. XXXIV, 2, 2. erwähnt Marianum aes, quod et Cordubense), nöt- 
I vom Bätis und parallel mit Ihm Hinftreihenden Bergkette gevenft, ohn 
ihren Namen zu nennen (bie heut. Sierra Morena). Der öftlihere Theil 
vefielben hieß Saltus Castulonensis. Bgl. Bo. 1. ©. 213. [F.) 

Marlanas Scholasticus, Name ded Verf. von 5 Gpigrammen in 
der griech. Anthologie (Anal. II, 511. ober III, 211. ed. Lips.). Schuim 
vermutbetete daß ed berfelbe fen. welchen Suidas (N. p. 497.) als cm 
Römer von altepatriciiher Abkunft bezeichnet, deſſen Vater von da ned 
Eleutheropolis in Baläfina gewandert fey. Der Sohn, ber unter Anaflsfıt 
gelebt, fol nach Suidas in Jamben Metaphrafen der Gedichte des Theokritel, 
der Urgonautenfahrt des Apollonius, der Hekale, ver Hymnen, bee Ans 
und Epigramme des Callimachus, des Aratus, ver Therlaca des Nina 
und anberer Dichter abgefaßt haben. [B.] 

Mariene Lucas, Liv. XXVII, 37. Lucam VII, 424. vgl. Big: 
Aen. VII, 47., ein der Nymphe Marica, einer alten Nationalgotihelt ir 
Lateiner * geweihter Hain zwiſchen Minturnä und dem Meer, aus 
men Nichts was einmal Hineingetragen war wieder herausfchaffen hart 
(Blut. Mar. 39.); dabei au bie Palus Maricae (Kor. Od. IH, 17,7. 
Bellel. II, 19.). [F.] 

Marlccus, |. ©. 1224. Eine Maricca Atemeria findet ſich auf ent 
Inſchrift aus Gelefa (Noricum) bei Bruter p. 879, 10. B 

Marici (Plin. IH, 17, 21.), eine liguriſche Völkerſchaft am Tick, 
noͤrdlich vom Pabus, die mit den Laevi vereint die Stadt Ticinum baute. [F} 

Maride, f. Marde. 

Maridünum (Maoidovror, Ptol. II, 3, 23.), Stadt ber Demand 
am Fluſſe Tobius (j. Tony) im Innern von Britannia Romana; j. bar 
mariben, die Haupiſt. der gleichnamigen Grafſchaft. [F.] 

Marigöri, unbelannte Völkerſchaft Aethiopiens bei Plin. VI, 30,35. 

Marimäthe, Ort im ſüdoͤſtl. Theile von Arabia Felir, BtoL VI,7,38. IF. 

Marinianne (It. Ant. p. 130., iin It. Hieroſ. p. 562. Maurisnat, 
vlelleicht auch dad Mayriave des Biol. II, 14, 6. %), Ort in Banmonkn 
an ber Grenze zwiſchen Pann. Superior und Inferior und. an ber 
von Jovia nad Murfa (beim Dorfe Szara an der Grenze bes Chäm 
und Baranyer Comitats. Vgl. Mamert III. ©. 699.). [F.] 

- Mariniamiam (Tab. Peut.), Ort in Noricum, an der Strafe vor 
Lauriacum nad Velbidena in Rhätien; j. Marienkirchen an der Ihre. Se. 
Muchar Noricum ©. 285. [F.] . 

Marinus, 1) im $. 249 n. Chr. (1002 d. St.) unter Kalfer Dh 

lippus von den aufſtaͤndiſchen Legionen in Möflen u. Pannonien bei welchen 





Nach Sers. zu Birg. Aen. VII,47. XII, 164. wurde fie von den heienificnden 
Mythologen bald mit Aphrodite bald mit Kirke (f. Lactaut. I, 21.) ibentificirt. [Ka] 
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er als zafıuoyns (Bonar. XII, 19.) Rand zum Kater gemacht. Philippus 
te feine Roth im Genat, wo ihn aber Decius beſchwichtigte: bie Golbaten 
werben bald bie Waffen gegen ihr — Geſchoͤpf wenden, was allerding® 
ſehr bald geſchah, nur dräͤngten dieſelben dann dem Decius den Purpur auf. 
Boflm. 1, 20 f. Zonar. XII, 19. Weber Julius Marinus ſ. &. 488. Nr. 8. [W.T.] 
2) aus Fiavia Neapolis in Paläflina, Schüler des Proclus und fein 
Nachfolger auf dem Lehrftupl ver Philofophie zu Aihen im I. 485 n. Chr., 
Lchrer des Agapius. Er fhrieb außer andern Schriften philoſophiſchen In- 
halte das Leben des Proclus in Profa und in Berfen (Suid. s. v. vol. 
uber. p. 300. Phot. Bibl. Cod. CCXLII. p. 345. Bekk. vgl. CLXXAT. fin. 
p. 127.); vie profaifche Biographie, bald nah dem Tode des Proclus vers 
foßt, befigen wir no& unter der Aufihrift IIoondog 7 mepl evdnınoriag 
weile ſich darauf bezieht daß M. darin zu zeigen ſuchte, wie Proclus duch 
die Bereinigung der vier Gardinaltugenden (Klugheit, Muth, Mäßigung und 
Bereitigkeit) mit den phyſiſchen Vorzügen (Gefundheit, Schärfe der Sinne, 
Stärke des Körpers u. dgl.) zu volllommnem Glück gelangt fey; ein auf 
diefe Biographie bezůgliches Diflihon enthält die griechiſche Anthologie (Anal. 
11. 446. oder II. 153 ed. Lips.). Gommentare über den platonlichen 
Philebus (ſ. Photius 1. 1. b- 338. ed. Bekk. vgl. 951.) und Parmenides, 
werin M. eine von feinem Lehrer abweichende Anſicht ausgeſprochen haben 
foll, werden genannt; der von ihm wie Patricius glaubt verfaßte Commen⸗ 
tar zu des Ariſtoteles Schrift De anima (vgl. Buhle De libr.; Aristot. Interpr. 
Greec. p. 306.) if jedenfalls nicht mehr vorhanden; erhalten hat fich aber 
5108 noch eine Art von Einleitung (mpodewpic) zu Euclivs Aedoudra (f. 
Br. IM. p. 258.), abgedrudt in der Variſer Ausgabe viefer Schrift 1625. 
und 1695. 4. Das Leben des Proclus erſchlen zuerſt zu Zuͤrich 1958. und 
1599. 8. von W. Zulander und daraus In ber platoniſchen Theologie des 
Brocus (von Hemillus Bortus), Hamburg 1618. und yon 1626. 12., 
zuerft vollfländiger von 3. A. Jabricius zu Hamburg 1700. 4. und London 
1703. 8., am Seften von I. 8. Boiffonade zu Leipzig 1814. 8. S, über 
Marinus: Bruder Hist. crit. philosoph. T. If. p. 318 fi. 837 ff. Babrieius 
Prolegg. (feiner Ausgabe und daraus aud hei Boiſſonade p. II. fi.) und 
Biblioth. Graec. IX. p. 363 f. 370f. ed. Harl. — 3) Marinus aus 
Tyrus welder kurz vor Ptolemäus im zweiten Jahrhundert nad Chr. lebte 
und für die mathematifhe Geographie der Alten Bebeutennes leiſtete, mie wir 
aus PBiolemäus, der unmittelbar auf ihn folgte und im erften Buch feiner 
Geographie miehrfad; non M. und feinen Entbedungen und Leiſtungen ſpricht, 
erfehen. Diefe bezogen fi Hauptfähli auf fein Bemühen, einem jeden Otte 
feinen beflimmten Grab ber Länge und Breite anzuweiſen; ferner auf bie von 
im erfuntene neue Art ein Bild der Länder und ber Erbe auf einer Släde 
Y geben, welche einen wefentlihen Bortfhritt in der Landkartenzelhnung ver 
ten erkennen läßt. Dabei hatte Mar. forgfältig die Werke früherer Geo- 
graphen Aubirt und daraus wie aus andern Meijeberihten bie geographiſche 
Kunde der alten Welt wefemlich erweitert, wie denn Biofemäus auf, dieſe 
Zorfäungen und Gnıdetungen mit Kritie weiter bauenb fein geographiſches 
Werk audarbeitete, das wir nod) beflgen während des Mar. Arbeiten unter- 
gegangen find. Vgl. Ptol. Geogr. I, 6. 7. 11.fj. 20. I, 6. Goſſelin im 
urnal des Savans 1791. P. XII. p. 719 ff. Ulert, Geogr. d. Griechen u. 
Römer I, 1. ©. 227 ff. I, 2. ©. 194 ff. 278. Worbiger, Handb. d. alt. 
Geographie I. ©. 365 ff. — 4) eim gelehrter Arzt melden Galenus ale 
einen der Wieberherfieler der Anatomie bezelchner und öfters In feinen 
Säriften anführt; er Hatte fogar aus einem aus zwanzig Buͤchern beſtehenden 
Werke de6 M. (Araromna) einen Auszug in vier Büchern geliefert, f- 
Sabrie. Bibl. Graec. XI, p. 324. und vgl. Sprengel Gef. d. Mebic. II- 
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GS. 70. ed. 3. Manche wollen ihn au mit dem bei Plinius Epist. X, 6. 
‘genannten Posthumius Marinus für Cine Berion anfchen, was jebedh 
fehr zweifelhaft iſt; vgl. Fabric. I. 1. und IX. p. 872. ed. Harl.— 5) ein 
byzantinifäger Rechislehrer welcher am der Abfaſſung des vom Kaiſer Bafllius 
herausgegebenen Hanbbuch8 (meöyeıpor, f. 8b: 1. ©. 1070.) Shell nahm. [B.] 

6) romiſcher Töpfer auf einer Lampe bei Bafferi Lac. Fict. T. II 
Tab. 51. Derfelbe Name bei Roth Mitth. der Geſellſch. für vaterl. Alterth. 
in Bafel I. ©. 14. — 7) Mestrius Mariinus (sic) wird auf einer Iufchrift 
‚bei Gruter p. 90, A. ald Maler aufgeführt. [W.] 

Marion, ein Alexandriner, Sohn des Marion, ausgezeichneter Olynwis⸗ 
nite mwelder DI. 182 an demſelben Tage im Ringen und Panfration bes 
kränzt wurbe. Als Doppelfleger war er ein fog. Nachfolger des Heraklet 
und zwar der ſechste. Pauſ. V, 21, 3. Afrifanus bei Bufeb. "ER. OAvez. 
p. 43. Scalig. [Kse.] 

Marlömis (Mapwri; und Mao. irsga, Ptol. II, 11, 27.), zwei 
Städte im nörblichften Striche Germaniend, von denen man bie eine für 
Hamburg, die andere für Lübeck Hält (vgl. Mannert II. ©. 451.). Rah 
Anvern wäre jene Marne bei Brunebüttel, dieſe aber Wismar (vgl. Uker 
Du, 1. ©. 486.). [F.] j 

Marksus (Mapıoos, Strabo VII. p. 304., bei Herob. IV, 49. Me, 
bet Iornand. de reb. Get. c. 22. unb dem Geo. Rav. 4, 14. Marisie), ein 
Fluß in Dacien, den die Alten als nörbligen Nebenfluß unmittelber in bes 
Iſter fallen laſſen, während ver heut. Maroſch, der offenbar gemeint If, viel⸗ 
mehr erft in die Theiß und mit dieſer in die Donau fällt. FR.] 

Miarithi Momtes (7z Maoada don, Ptol. VI, 7, 20.23.), Gebirge 
im öflligern Theile des Innern von Arabia Zelte, das ſich ſüdöſtl. nach bem 
Bluffe Zar hinzieht. [F.] 

Maritima (Mooıriuc), 1) eine Seeflabt der Avatici an ver Sübfüße 
von Gallia Narbonenſis (Mela II, 5, 4. u. Plin. 1, 4, 5.), nach Bol 
11, 10, 8., welcher Maritima nicht ald Nomen proprium zu nehmen ſcheint, 
fondern blos "Avazınar uapıtiua moAıg ſchreibt, eine Kolonie, wahrſch. die 
bedeutenden Ruinen bei ber Kapelle St. Blaiſe wefll. vom Ctang de Berne 
und füdl. von Iſtres (vgl. Statistique du Dep. des Bouches du Rhöne T. 
I. p. 67. 117. 882.). Andere ſuchen fie bei Martigues, Berre od. BMarig 
nane (vgl. Ulert II. 2. ©. 421.), Mannert aber U, 1. ©. 80. beim Der 
Miramas. — 2) fpäterer Name des zu den äoliſchen Infeln um 
Hiera (It. Anton. p. 492. Bgl. daf. Weffel. u. Mannert IX, 2.6. 387.). IF.] 

Maritme, f. Matrimonium und Nuptise. 

Markus (Moos, Pauſ. III, 22, &). ein Städten im Oflen Pace 
nica's, 100 Stab. Iandeinwärts von Geronthrä, mit einem alten, allen 
@öttern geweihten Tempel und vielen Quellen; noch jegt Mari. Vgl. Leale 
Morea III. p. 19. uw. ®oblaye Rech. p. 96. IF. 

' Marma, Stadt der Sabät in Arabia Felix (Plin. VI, 28, 32.). [F.] 

Marmarenses (Magnegeis Oiod. Sie. XVII, 28.), eine fonft unbe 
kannte Heine Völkerfhaft an der Außerfien Grenze Lyciens (gegen Eilicien). IE] 

Marmarlica (5 Maguapıxn), das öfllihfle Land ver Norpfüfe 
Afrika's neben Aegypien (d. 5. der nordweſtlichſte Theil des heut. Aegyptens 
und der Öffichere Strih von Barka im Reiche Tripoli) welches wenigfens 
Btol. IV, 5., der Stadiasm. mar. magni $. 441 ff. und Agathem. IE, 5. 
als beſondere Landſch. aufführen, während es Gtrabo XVII. p. 799 ff. zu 
Aegypten, Mela I, 8. u. Blin. V, 5, 5. aber (melde ſaͤmmilich topograph. 
Schilderungen deſſelben geben) zu Cyrenaica reinen. Es reichte vom Sinus 
Plinthinetes an der Grenze Aeghptens weſtlich bis zur Grenze von Cyrenaica 
ober Pentapolis (Agathem. 1. 1. Strabo II. p. 131.), ſuüdlich aber ziemlich 
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tief Tandeluwärts bis zum Ammonium, und umfaßte in biefem weiten Sinne 
zwei Haupttheile, ven Libyſchen Nomos (f. oben ©. 1047.) von ber Grenze 
Acgyptens bis zum großen Katabathmos, und das eigentliche Marmarica weiter 
gan W. Das Land war obgleih es von feinem Fluſſe bewäfert wird im 
Irerthume gewiß no nit in einem fo traurigen Zuflande wie jcht wo 
«8 faſt blofe Sandwüuſte if, da es felbft unter der arabiſchen Herrſchaft noch 
wit Beldern, Gärten und Larphäufern bedeckt geweien ſeyn ſoll (vgl. Pacho 
Voyage dans la Marmarique p. 10 ff. und Minutoli's Reiſe ©. 51. u. 65.). 
Es wurde von einigen niedrigen Gebirgozügen durchſchnitten, nämlih im 
libyſchen Nomos von Aspis längs ber Küfle, dem Asyphus weiter weſtlich, 
dem Ogdämus tiefer im Innern und M. Thinödes an der ſüdlichen Grenze, 
im eigeniliden Darm. aber von den Bascici M., einer weſtlichen Fortſetzung 
des Aſyphus, und den Anagombri M. an der Südgrenze wefllih vom Orakel 
des Ammon (ſämmilich von Ptol. 1. I. genannt). Das Gebirg Aſpis dacht 
ſich gegen das Meer hin ab und bildet hier eine Vertiefung, den fog. großen 
Katabathmos (vgl. Br. II. ©. 213.), die unter deu Ptolemäern gemöhnli 
als Grenze zwiſchen Aegypten und dem eigentliken Libyen, unter den Römern 
aber nur ald Grenze zwiſchen bem libyſchen Nomos des Btol. und dem 
eigentlihen Marm. angefehen wurde. Die Küſte bildete auch mehrere Vor⸗ 
gebirge, namlich in der Richtung von O. nah W.: Deris, Hermaeum Prom. 
(Egueie ange, Btol. 1. 1. Stadiasm. p. 437.) zwiſchen Phönicus und Par 
zätonium, und Leuce (ſ. oben ©. 945.). Die Einwohner, im Allgemeinen 
Marmaridae (Mepucpida:, Scyl. p. 44. Sirabo II. p. 191. XVII. p. 798. 
838, Died. III, 48. Plin. V, 5, 5. 6, 6.) genannt, lebten größtenteils 
als Romaden und zerfielen in eine Menge einzelner, von Ptol. 1. I. genannter 
Boͤlkerſchaften, unter denen bie Adyrmachidae und Giligammae an ber Küſte 
und bie Nasamönes u. Augilae im Innern bie bedeutendflen waren. Linter 
den Gtädten des Landes find die wichtigern, fämmilih Küfenorte in der 
Aictung von DO. nah W. folgende: a) im libyſchen Nomos: Taposiris, 
Antiphrae, der Safenrlag Phoenicus, Paraelonium, Apis und das Kaſtell 
Catabathmus. b) im eigentligen Marmarica: Menelai Portus und Cherso- 
nesus Magna. Im Innern des Landes fand ſich nur die Dafe Xugila und 
das berühmte Ammonium. Ueber den heut. Zuftand deffelben im Vergleiche 
mit den Nachrichten der Alten vgl. aufer della Gella Viaggio da Tripoli 
di Barbaria etc. fatto nel a. 1817. Genova 1819. 8., Minutoli’d Reiſe 
zum Tempel des Jupiter Ammen und nah Oberägypten, herausg. von 
Toͤlken. Berlin 1823. 4. u. A. beſonders Paco Voyage dans la Mars - 
marique, ia Cyr6naique et les Oases d’Audjelah. Paris 1827. 8. [F.] 

Marmarinus, Beiname des Apollo, von feinem Heiligthum in ben 
Narmorbrüchen von Caryſtus, Cuſtath. p. 281, 3. Strabo p. 440. [En.] 

Mnrmariam (Mapuagıor, Strabo X. p. 426. Ronnus Dion. XII], 
160. Gtepb. Br. p. u), dt an der Sdweſtküſte der Infel Eubda 
fädl. von Emporium, mit einem Tempel bes Apollo und berühmten Marmor» 
brũchen, ein gewöhnlicher Meberfahrtsort nad Attika, noch j. Marmari. 
Bol. Leafe North. Greece II. p. 432. [F.] 

Marmazx, der erfie Freier der Hippodamia welchen ihr Bater Denomans 
(f. d.) tödtete und mit feinen zwei Roffen begrub. Pauſ. VI, 21,6. [Kn.] 

Marmelitts, |. Paphlagonia., 

Marmer (uapuapor, Aidos, Adog Asvnoc). Der Marmor if ein 
harter, der Bolltur fähiger Kalkftein und begreift fehr viele verfchiebene 
Arten von dem reinen blendendweißen bis zu den dunkelfarbigen, ſchwarz⸗ 
grũnlichen und ſchwarzen im verſchiedenen Abflufungen der Barben (geftreift, 
—— punfıirt). Ie nad der Qualltät wurde er zu yerſchiedenen Zwecken 

gt. — Im homeriſchen Epos kommt der Name uapnuagor nur einmal 
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vor und zwar ald ein gemelner Feld⸗ oder Mauerflein; denn Aias wirft ben 
Gpiffed, Kampfgenofien des Sarpebon, uapuzom öxgısers: und zerte 


deſſen Helm und Haupt (11. XII, 380 ff.). Bei der Befreiung der Anaften- 


bäufer wird er nicht erwähnt. Dan hat daher darüber geftritten, ob dem 
Dichter der Marmor bekannt gewefen fey oder nicht (ſ. Milin Mineralogie 
des Homer ©. 18., Ueberf. v. Mint). Gewiß war dem Homer biefe Stein 
art nicht unbekannt, da ſich in den Eleinaflatifchen Staaten fo wie auf den 
Cycladen viele ergiebige Marmorbrücde fanden. Nur hatte fie zu feiner Zeit 
weber in der Architektur noch in der Plaſtik große Bedeutung erlangt um 
es konnte fih demnach auch Feine Beranlaffung zur Erwähnung barbieten. 
Als die erſten bedeutenden Meifter in der Marmorfculptur werben bie Kretet 
Dipoinos und Skyllls genannt, mit welchen bie fifgonifhe Schule um DI. 
50 anhebt (Plin. XXXVI, 4, 1. vgl. Thierſch Epoch. ©. 141. 2te Ausg.). 
Schon früher hatte fi jedoch ein Künſtlergeſchlecht auf der Infel Chios in 
diefer Sculptur bethätigt, deſſen Urahnen nah Plinius (XXXVI, 4, 2.) fig 
bis auf den Anfang der Olympiaden zurädführen Iaffen dürften. Chios hatte 
trefilihe Marmorbrüche. — Lieber vie verfhiedenen Darmorarten bemerkt 
Plinius XXXVI, 11. Marmorum genera et colores non attinet dicere ia 
tanta notitia, nec facile est enumerare in tanta multitudine. Quotocuique 
enim loco non suum marmor invenitur? Pollur VII, 100.: zoAa & 
eiön Aber, Dovyix, Aancıra, Aißvooa, Evßois, Osrrain, Aiyuazia, vai 
rovror ÖL ıdemı misiores. Verſchiedene Marmorarten welche zu feiner Zeit 
bei den Nömern vorzügli beliebt waren befchreibt in feiner prägnantm 
Welfe Statius Silv. I, 5, 34 -44. 85 ff. Ihemiftius Orat. XVIII. p. 271. 
ed. Dind.: zo 2 xalAusorsaı oi Toiyor xai za dödgn Aid Aunairy nei 
Aßooon nal Alyuaeia ver. Sibonius Apollinaris Ep. I, 2.: iam si mar- 
mora requiras non illic quidem Paros, Caristos, Proconissos (Proconnesos), 
Phryges, Numidae, Sparliatae rupium variarum posuere crustas: neque 
per scopulos Aethiopicos et abrupta purpurea fucata conchylio sparsa 
mihi saxa furfurem mentiuntur. Ale viefe Stellen beziehen fi auf beliebte 
Marmorarten der fpäteren Zeit. — Wir beginnen nun mit dem attiſchen 
Marmor welcher zwei andgezeichnete Arten umfaßt, ben pentelifhen und ben 
hymetilſchen, melche auf dem Penteliton und Hymettos gebrochen wurben. 
Der penteliſche Hatte den Borzug in ven rein griechiſchen Bauwerken. Der 
hymettiſche wurde von ven Nömern ho gefhägt (Horat. Carm. II, 18, 3.). 
Die wichtigſte Stelle über dieſe Bergwerke iſt Xenoph. de vect. I. $. 4. 
Tlöpvne ur yag Aidog &r avrj dpdoros, &5 od xaAlıoror udr vwol zal- 
Aoroı 68 Bamuor yiyrorımı, eungensorara Öb Geois yaluara’ noAlos 6 
avrod nal "Elinres xl Baoßago: nooodtorres. Strabo IX, 999 Eai. 
napuapov 6’ Earl zig te "Tusrising ai zug ITerteilxis nalkıora neralke 
anaior th: noreos. Bol. Livius KXXI, 28. Unter den Römern hatte zuerk 
der Redner 2, Licinius Craſſus fremden Maymor in feinem Haufe, nämlich ſecht 
hymettiſche Säulen und wurbe beßhalb von M. Brutus als Venus Palatina 
bezeichnet (Plin. XXXVI, 3.). Numidiſche Säulen mit hymettiſchem Gebält 
darüber erwähnt Horatius (Carm. II, 18, 3 f.). Aus dem pentellfhen Mar⸗ 
mor fol Byzes von Naros wuerft Dachziegel bereitet Haben, Bauf. V, 10, 1. 
Gicero (ad Att. I, 8.) erwähnt Hermae Pentelici cum capitibus aereis. 
Die Schönhelt und reine weiße Farbe dieſes Marmors Tann ſchon daraus 
einleuchten daß Praxiteles die cnidiſche Venus daraus gebildet hatte (Luf. 
Jupp. Trag. c. 10.). Herodes Atticus umgab das panathendifge Stadium 
mit Sitzen aus pentelljgem Marmor wodurch baffelbe ein prädtiges Bauwerl 
wurbe. Auch ſchmuͤckte er die iſthmiſche Laufbahn auf ähnliche Weiſe (Bauf. 
1, 19, 7. Philoſtr. vit. on V. p. 550. Olear.). Au das auf dem Ge⸗ 
birge Phelleus gebrochene Geſtein ſcheint eine Marmorart geweſen zu feye. 
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Wenigſtens Hatte der Plafiiker Simon hieraus „ine Statue des Dionyfos 
gebildet, Clem. Aler. Cohort. ad 9 p. 14. — Die Marmorbrüde der 
cxcladiſchen Infeln gehörten zu den Älteften, ergiebigften und vortrefflicften. 
Bor allem zeihnete ſich Paros dadurch aus. Der pariſche Marmor * war 
wegen feines reinen weißen Glanzes vorzüglih zur Sculptur geeignet und 
behauptete vor allen den Vorzug. Gtrab. X, 487 Caf.: 7 IIagie Aidog As- 
youdım apioen np0G 177 umpuapoyAvgiar. Die fhöne weiße Farbe be» 
zeugen die Alten vielfah: Pindax Nem. IV, 81.; oralar Heuss Ilapiov 
Aidov Asvnosipar. Iheofrit. VI, 38.: car Odorzey Asunorspar auyar Ilias 
Umbpaıre Aidoıo. Daher Lovén Ardos genannt (Anthol. IV, 12.) und can- 
didissimus lapis (I. Ant.). Stopas und Brariteles wählten ihn ganz vor⸗ 
zuglich zu ihren plafliſchen Schöpfungen (Bropert. III, 7, 16. Praxitelem 
Paria vindicat arte lapis). Ob der Lychneus oder Lygdinos eine beſonders 
feine Species des pariſchen Marmord geweſen fei ober irgend eine andere 
fehr ausgezeichnete Marmorart, oder ob der pariſche Marmor überhaupt dieſes 
Bräpikat erhalten habe, wagen wir nicht zu beflimmen. Der Schol. zu Pind. 
Nem. V, 5, 19. bezeichnet ihn als pariſchen Marmor (Ilzgıos 54 Aidos 6 
maAovuerog Avydıros). Daß er Abe weiß mar läßt ſich aus Anacreont. 
XVII, 237. (nepi Avydiro zeaynAo) und aus den papsa ryupar Ayydıra 
welche Praxiteles gebildet (Anthol. VI, 4.) abnehmen. Candida Lygdos 
Heißt er Hei Martial, VI, 42. Eo gab Marmor von fo blendend weißem 
lange daß der Anblid ven Augen wehthat, |. Plin. XXXVI, 4, 10. Die 
Siphnier Hatten Ihr Protanelon und ven Marktplat aus yariidem Marmor 
aufgeführt, daher in einem Orakelſpruche zovraria Asvxa und Asuxogovg 
eren genannt. Vgl. Herodot IN, 57. — Chios Fieferte ebenfalls trefflichen 

armor (Gtatius Silv. I, 2, 93.). Strabon erwähnt die ergiebigen Stein⸗ 
brüche des Berges Pelinäon (XIV, 645 Gaf.). Auch Thaſos hatte ſchaͤtzbaren 
Marmor, bei den Mömern währenn der Kaiferzeit belicht. Vgl. Suet. Ner. 
©. $. Geneca Ep. 68.: pauper sibi videtur ac sordidus nisi Thasius lapis 
piscinas nostras circumdedit. — Der karyſt iſche Marmor wurbe bejonbers 
zu Säulen verwendet, fo genannt von der Stadt Karyſtos auf Cuböa (auf 
Adog EvBois).- Er wurde am Buße des Berges Ocha gebrochen (Stepb. 
Byz. de urb. v. ’Oyn). Auch Strabon (X, p. 440 Caſ.) feht das uapue- 
0:07 wit dem Tempel des Apollon Marmarinos hieher. Die Farbe deſſelben 
war meergrän, daher Statius gaudens fluctus aequare Carystos und glauco 
certantia Doride saxa und concolor alto vena mari (Stat. Silv. II, 2, 93. 
IV,2,29. 1,2,149.).** — Der phrygifhe Marmor umfaßt mehrere Arten, 
namentlih war der dokimeniſche und ſynnadiſche geihäht. Der letztere hatte 
eine Helle Farbe mit Burpurfleden (Statius Silv. I, 5, 37: vgl. 1,5, 40.). 
Auch der Loralitifche welcher ſich durd fein reines Weiß auszeiänete gehörte 
zu den vhrygiſchen. Baufanias (I, 18, 9.) erwähnt 120 phrygiihe Säulen 
welde Hadrlanus zu dem Tempel der Here und bed Zeus Panhellenius zu 
Aihen verwendeie. Zur Zeit ber Katier war ber phrygiſche Marmor zu Nom 
ſehr gebräudlih (Phrygiae columnae, Phrygius lapis, Phrygius silex, 
Phrygiao crustae) werden von ben Dichtern dieſer Zeit häufig genannt 
(Sorat. Carm. III, 1, 41. Tibull. III, 3, 19. 41. Stat. Silv. I, 2, 148.). — 
Die fporadifge Inſel Prokonneſos Hatte ebenfalls Steinbruͤche welche einen 
weißen Rarmor mit ſchwarzen Abern Tieferien. Ein alter Autor bei Salmaf. 
Br. Plin. p. 495. ed. Traj. bezeichnet ihm näher alfo: YAsßas 84 dısana 
nelaivas, mi br eis evdr ni ÖL xaumvlas nal ovrsorgauperas. Im 





© ol. über ihn Stephani in d. Seitſch. ſ. d. A.M. 1843, Nr. 73. 1IW. 7.] 
©) Ueder den grünen Marmor beſ. Theffaliens f. Die erichöpfende Abhaudluug 
von ©. 8. 8. Tafel, Thessalonica p. 439-457. [W.T.] 
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Peloponneſos war det lakoniſche und zwar vorzüglich der tänarifhe Marmor 
von ſchwarzer Farbe beliebt. Gtatius (II, 2, 90.) erwähnt einen andern las 
koniſchen von Amyklä von grüner Farbe (et Amyclaei caesum de monts 
Lyourgi, quod viret). Blinius XXXVI, 11. pretiosissimi quaedam generis, 
sicuti Lacedaemonium viride cunctisque hilarius. Lampr. Alex. Ser: c. 25. 
p- 921. Alexandrinum opus marmoris de duobus marmoribus, hoc ed 
rphyretico et Lacedaemonio, primus instituit. Dazu Gafaub. Ginm 
Forintöifihen Marmor erwähnt Iſtdor. Orig. XVI, 4.: Corinthius lapis Au- 
moniacae guttae similis cum varielate diversorum colorum Corinthi pri- 
mum reperlus, ex quo columnae ingentes liminaque fiunt et irabe. 
Manche Marmorarten werden von fehr fpäten Autoren genanıt, wie be 
"äginetiihe (f. Garyophil. de marm. p. 9.). Auch mochte derſelbe nur ei 
geringere Steinart feyn, vorzüglich zu Säulen geeignet. Go mochten auf 
der rhodiſche, troiſche, booporiſche, der kappadokiſche, tyriſche, hieroſolymitiſhe, 
der ſkyriſche, deukaliſche, hieropolitiſche, der lydiſche, lesbiſche und mylaſſen 
fiſche, der alabandiſche, joſſenſiſche und epheſiſche Marmor nur geringen 
Steinarten fegn melde befonders der Architeknur bienten (vgl. Carhophil 
de marm. p. 18—28.) — Bon bebeutender Gelebrirät war der numibifge 
und der libyſche melde wohl oft In. gleiher Bebeutung genannt werden 
möchten. Der numidiſche mußte fehr feine Bearbeitung und Bolitur gefatten 
da er zu Verzierungen geringerer Marmorarien biente. Oder er umfahe 
verſchiedene Species (Seneca Epist. 87. p. 181.: nisi Alexandrina marmerı 
Numidicis crustis distinota sint, nisi illis undique operosa et in picture 
modum variata circumlitio praetexatur). Solinus (XXVI.) bezeichnet im 
als einen ausgezeichneten Marmor. Wir finden ihn bei. zu Säulen vermenkd, 
f. Juv. VI, 182. Dem Diktator EAfar errichtete das Bolt nach feinem Lede 
eine ‚wanzig Buß hohe Säule von numidiſchem Marmor (Suet. Caes. o. 8.). 
Die Billa der Gordiani an ver via Praenestina umfaßte zweihundert Gäuls 
in einfacher Stellung (in tetrastylo) ringöherum, 50 karyſtifche, 50 da 
dianiſche, 50 ſymadiſche, 50 numibiſche von gleicher Dimenflon (Gaplelin. 
Gord. c. 32.). In dem von Katrianus zu Athen errichteten Gymnaſn 
befanden fi hundert Säulen aus libyſchen Marmor (A:doroias r7s Afven 
Bauf. I, 18, 9.). Zur Zeit des Seneca wurden 1hrild aus Aegypten theill 
aus den Eindden Afrika’s mächtige Säulen aus geflediem Marmor (ingenlium 
maculae columnarum) nah Rom gebracht (Senec. Ep. 115.). Hıbılan ge 
währte den Smyrnenfern zu einem Aleipterion im Gymnafion dieſer Et 
eine bedeutende Anzahl ſynnadiſcher, numidiſcher und porphyretiſcher S 
(nad einer Inſchrift Marm. Oxon. n. 21.). Rad der Beſchreibung de 
Statius (Si. I, 5, 36 f.) hatte der numibifge Marmor yınpurfarbigt 
Bleden. Paullus Silentiarius (M, 217.) bexeichnet biefelbe durch yovaopen 
xoonoerra Adv auepvyuara. Eibonius Apollinatid dagegen rebet von amt 
dem Elfenbein gleichen Weiße (antiquum mentitus ebur, eburnea sara V, 3. 
XXI, 197.). — Der ägyptiihe Marmor war fehr verſchiedener Art, be 
ſonders durch farbige Gteinmafien ausgezeichnet (Atos Akyvanos, N 
udraiie, Alexandrina marmora, Pharium marmor, fänmtlid allgemein 
Bezeichnungen des ägyptiſchen Rarmors). Die meiſten biefer Steinaus 
waren jedoch mehr zur Architektur als zur Plaſtik geeignet. Die Greinbrüßt 
waren an der Oftfeite des Landes, in den Gebirgen Arabiens. Herodot (I, 
8.), Straben (XVII, p. 818 Gaf.) und Diodoros (II, 93. edaimne: zo ur 
y28os Antonin) gebenken berfelsen. Genaueren Bericht gibt jevod) Ptolemänd 
(1V, 5. p. 121 ed. Amstel.): > oig ögsral bares, rs zov Towmot 
Aldov öpovg, nul 7 100 Alaßaoreisov Opoug, xai 7 Toü Ropgvaktor 
Opovg xai N Tou uelurog Aidov Opovg, nal 7 tod Baoarirov Adov öbors 
Die gebräuligften Arten waren ber porphyriliſche und der ſchwarze, den 
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Ob ſidian ähnliche. Der porphyritiſche mar befonderd In ver Kalferzeit 
beliebt. Wir haben bereits porphyritiſche Säulen des Hadrianus erwähnt 
fo wie porphyritifchen Marmor bed Alexander Severus. Er diente beſ. zu 
architektonifchen Zwecken. Die Plaſtik machte erft in der fpäteren Zeit davon 
Gebrauch, namentlich zur farbigen Bewandung von Bruftbildern, deren Kopf 
aus weißen, die Gewandung der Bruft aus Porpbyr- Marmor gebildet if 
(man findet ſoſche gegenwärtig noch in ben meiften Antitenfammlungen). 
Rad Pliniud XXXVI, 7, 11. Hatte er eine Rarke röthliche Farbe: rubet por- 
phyrites in eadem Aegypto: ex eo candidis intervenientibus punctis Lepto- 

sephos vocatur. Clandianus XXXVI, 7.: quid purpureis columnis atria ? 
— Orat. Aeg. p. 349.: öv ya t Apoßiun xal 7 megıßöntog auım 
Adorouia 7 ropgvepirns Eoriv. Bon der ſchwarzen Steinart finden ſich noch 
ägyptifge Seulpturmerke in den gegenwärtigen Muſeen, namentlih in ber 
Glyptothek zu Münden. Die Alten bezeiäinen viefelbe ſchlechthin durch 
uslara Aldor, wie den weißen Marmor durch Acdog Aevxög in I. p. 40.). 
Zu Ehren des Bescennius Niger Hatte der ägyptifhe König von Theben 
deffen Statue aud ſchwarzem Marınor verfertigen laſſen, Spartian. vit. Pesc. 
Nigri p. 680 f. Ser. H. A. — Beſondere Bezeichnungen von Marmorarten 
And Ophites, Kondites, Luculleum, Augufteum, Tiberlanum. Der Marmor 
Ophites Hatte feinen Namen von feiner Aehnlichkeit mit Schlangenfhuppen 
Blin. XXXVI, 11.: serpentium maculis simile, unde et nomen accepit. 
Auch Statius Silv. I, 5, 35. ermähnt ihn. Der Marmor Konchites war 
nad Paufaniad (I, 44, 9.) nur im Gebiete der Megarer zu finden (dor: 
© ayar Asunos xal allov Aidov uaAaxoregog‘ xoygo dt ai Buldanmı 
da narrog örsscir 01). Der lufulliſche Marmor war ein durchaus ſchwarzer 
Stein (Plin. XXXVI, 6.). Farbige Marmorarten waren die marmora Au- 
gusteum und Tiberianum, der erftere wellenförmig gefräufelt (undatim cris- 
pum), ber Tegtere mit zerftreueten weißen Stellen oder Punkten (sparsa 
non convolata canitie, Din, XXXVL 13.). Auch Italien Hatte feine 
Marmorbrüde. Plinius XXXVI, 7. fagt von den Alpen: nunc ipsae cae- 
duntur in mille genera marmorum. Allein die meiften derfelben bienten 
nur zu Bauwerken, nit zur Sculptur. Zur Zeit der Mepublit waren die 
meiften verfelben den Roͤmern no unbefannt. Unter den Marmorarten 
Ztaliens war der vom Berge Luna in Gtrurin am meiften geichägt. 
Silius Italicus (VII, 482.) erwähnt bie nivea metalla von Luna unb 
bezeichnet dadurch deſſen Qualität als eines fehr weißen Geſteines. Allein 
©ırabon (V, 2, 222. Caſaub.) unterſcheidet zwei verichienene Arten, den 
weißen und den bunten ind Bläuliche fpielenden. Das größte Lob fpenbet 
ihm Claudius Rutilius (It. II, 644.): Indigenis superat ridentia lilia 
saris, et laevi radiat picta nitore silex. Dives marmoribus tellus, quae 
luce coloris provocat intactos luxuriosa nives. Geringerer Art waren 
die marmora Pisana, Tiburtina, Gabina, Albana. Das pifanifhe Geftein 
Kat bereitd Strabon erwähnt (Ta Adovoria, V, 2, 223. Gaf.). Aus dem 
marmor Tiburtinum hatte Auguflus auf dem PBalatin einen Tempel des 
Apollon erbauet. Nah Serrius zu Aen. VII, 720. war e8 eine fehr weiße 
Sieinart. Das gabinifhe und albaniſche Beflein war vielleicht nur von ges 
ringer Dualisät, zu Gebäuden aber vortrefflid und dem Feuer Widerſtand 
leiffend. Nach dem Brande Noms nnter Nero verorbnete diefer Kalfer daß 
die neuen Wohnhäufer saxo Gabino Albanove solidarentur (Tacit. Ann. XV, 
43.). Andere Marmorarten möchten denen zu vergleichen ſeyn welche gegen» 
mwärtig in Tyrol und Suͤddeutſchland, namentlich Bayern gebrochen werben. — 
Die Anwendung ded Marmor bei den Alten war fehr manchfach. Zur 
Marmorfeulptur bienten die reinen weißen Steinarten, bie bunten vorzäglid) 
zu Gäulen. Auch vie Reliefwerke (Frieſe, Meiopen u. f. —— aus 

w. 
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weißem Marmor gearbeitet. Zu Garlophagen wurde ebenfowohl weißer 


als bunter genommen. Zur Verzierung der Wohnhäufer durch Marmorplatten | 
cheint mehr farbiger ald weißer verbraucht worden zu fein. Die Kunſt ben | 


or zu ſchneiden ober zu fägen ſcheint dem Plinius (XXXVI, 6.) in 


Karin erfunden zu fein, ob er gleich dies nicht feft zu behaupten wagt. Das 
Haus des Maufolgs zu Halifarnaffoa war mit profonnefljgen Marmorplatten 
außgeflattet, da die Mauern aus Badfleinen beflanten (Blin. 1. c.). Zu 
Rom hatte dies Mamurra zuerft geihan, welcher praefectus fabrum des Käfer 
in Gallien gewefen war (Plin. XXXVI, 7.). Oeffentliche Gebaͤude wie Pry⸗ 
taneia, Gymnaſia, Laufbahnen, Theater wurden nicht felten mit dem f£of- 
barften Marmor autgefattet. Selbſt Dachziegel wurden aus Marmor ge 
ſchnitten, —— Kunf 


auf Byzes von Naxos zurüdgeführt wird (f. S. 1574.). | 


Zragmente folder DMarmorziegel werden in ver Glyptothek zu Münden auf 


bewahrt. So wurben au die Wände, Deren und Fußböden der Zimmer 
mit farbigen ober colorirten Marmorarten rei (f. musivum opus). 
Zerner wurden aus Marmor eine Menge Gefäße, Hydrien, Krateren, Urnen, 
Ampborä u. f. m. gearbeitet und mit Meliefbildern geſchmückt. Viele der⸗ 
felben find noch gegenwärtig in den Mufeen Italiens aufbewahrt (f. C. An- 
tonint Manuale di vari ornamenti componenti la serie de’ vasi anlichi s' 
di marmo etc., Rom. 1821. fol.). Auch wurden Inſchriſten, Staats beſchlüͤſſe, 
Documente enthaltend auf Marmorplatten eingegraben, von denen noch viele 
erhalten find (f. Corp. Inscr. Boeckhii). Wo ergiebige Marmorbrũche waren 
wurden gewiß noch andere Grgenflänve, Häusliche Berärhe u. f. w. daraus 
verfertigt. Bol. im Allgemeinen Blaſ. Earyophilus de ant. marmoribas, 
Trai. ad Rhen. 1743. 4. [Kse.] 

Marnus, roͤm. Töpfer auf einer in Voorburg gefundenen Scherbe bes 
Leidner Muſeums. Janſſen Mus. Lugd. Inser. p. 142. Der Rame Eönnte 
aber auch (dur) Verſchlingung deö I mit N) Marinus (f. d. X.) zu leſen fein. [W.] 

Maro, 1) f. Virgilius. —.2) Sohn des Euanthes, Hom. Od. IX, 197. 
oder des Denopion, @uftath. p. 1623, 45. 1615, 10. ober des Silanns, 
Nonn. Dion. XIV, 99. ober des Bakchios und Zögling bed Silanus, Curip 
Cyel. 141 ff., Begleiter des Dionnfos oder Ofltis, Athen. I, p. 33. D. Diob. 
I, 18., Priefler des Apollo zu Maronea am Ismarus in Thrakien wo er 
felhf ein Heiligthum hatte, Heros des füßen Weines, Som. Od. IX, 197. 
Philoſtr. Her. II,8. Prooem. Her. p. 661. Olear. Propert. II, 32, 14. [Kn.] 

3) Berg im Ofen der Infel Sieilien bei Plin. III, 8, 14., angeblig 
jet Mandonia. J 

Marobadam, ſ. S. 1551 f. A. ** u. Marobodaus, ſ. Marcomanuni. 
R — Stadt der Landſchaft Sargarauſene in Cappadocien, Btol. 

Marohae (Plin. VI, 20, 23.), Gebirgövolt in India intra Gangem 
in der Nähe der Weſtküſte, höchſt wahrſch. die Vorfahren ber heut. Daratten 
bie ihren Namen von der Heinen Provinz Mahrat am Geb. Gats haben, 
wohin auch die Marohae ded Plin. zu fegen find. [F.] j 

Maromön (Moporar), Stadt an der Sübfüfe Thraciens auf bem 
nörblien Ufer des Lacus Ismarus am Flüßchen Sthenas (Mela II, 2.), 
norbweRlid von Mefambria, nah Plin. IV, 11, 18. früher Ortagurea ge 
nannt. Sie gehörte urfprüngli den Gicones, erhielt aber fpäter Koloniften 
aus Chios zu Bewohnern (Herod. VII, 109. Scymn. 675. Steph. By. 
p. 445.), war beſonders durch Ihren trefflichen Wein berühmt (Maroneum 
vinum bei Pfin. XIV, 4, 6.), auf welden fon Homer Od. IX, 179. ans 
fpielt, und wird noch von Hierocl. p. 634. u. Conſt. Vorph. de them. II, 2. 
— Vgl. auch Scyl. p. 27. Bolyb. V, 34. Ptol. III. 11, 2. Liv 
XXxXI, 16. Tzet. zu Lycophr. 818. u. A. Sie heißt noch j. Marogna. [F-] 
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MaronYas (Mapwras, Ptol. V, 15, 18.), Stabt der Landſchaft Chal⸗ 
cidice in Syrien (unfern der Quellen des Gteppenflufles von Balmyra). [F.] 
— — (Soſim. II, 28., bei Ammian. XXV, 1. Maranga), Flecken 

ens. 

Marpessa, 1)(Maornoo«) ober Marpissa, Tochter des Evenus und 
Br ae Ina (f. d.) entführt. Kom. I. IX, 557. Plut. parall. 
min. 40. n. 

2) nad Steph. Du 445. ein Berg auf Paros welcher den Parifchen 
Marmor lieferte (vgl. Plin. XXXVI, 8, 13. und SIornandes de reb. Get. 

. 88.). Unftreitig wird von ®irg. Aen. VI, 471. (Marpesia cautes) und 
znob. II, 8; 76. ed, Herald. (Marpesia rupes) berfelbe Felſen gemeint. 
Bol. Rob Reiſen auf ven griech. Infeln I. ©. 49. [F. 

Marpessas (Maornooos, Pauf. X, 12; 1. 2, Suibas h. v. und 
Zactent. I, 6, 12., wo jedoch einige Codd. auch Marmessus haben, dj. 
Marpesius in den Codd. des Tibull. TI, 5, 67.) oder Mermessus, Myr- 
missus (Megunooösg, Mugwooog, Polemo bei Steph. Byz. p. 458. u. 
479.), Stadt in Troas, zum Gebiete von Lampfarus gehörig, in einer trodnen 
Ed mit rörhligem Boten am Ida (Pauf. 1. 1.), die Vateiſtadt einer 
beruͤhmten Sibylle des Alterthumd, und zwar nach Stephanus ber Erythräi⸗ 
fen, nad Lactant. einer Hellespontiſchen. Zu PBaufanias’ Zeit fanden fl 
noch Spuren von ihr. [F. 

Mäarpeins, nad den Scholien ſu Ariſtoph. Acharn. 702 -710. (wieder⸗ 
Holt von Suiv. s. v. Cudocia p. 301.) ein ehrſũchtiger und laͤrmender Rhetor. [B.] 

Marraslam (Maooaoıor, Ptol. VI, &, 4. VIII, 21, 14.), Stabt im 
Rorboften von Perfls am ſüdl. Abhange des Parahoathrad. [F.] 

Marriche (Maööiyn, Ptol. VI, 5, 3.), Stadt im Innern Parthiens. [F.] 

Marrueini (Moopovxiro,, Ptol. III, 1, 20. 60. Lio. VIIE,29. IX, 
45. XXI, 19. LXXH, 8. LXXVI, 1. u. f. w., auf der Tab. Peut. Mau- 
ruceni), ein, fleine® aber tapferes Volk fabellifihen Stammes in Samnium, 
am rechten Ufer des Bluffes Aternus deſſen Gebiet (5 Maovovaurm bei Bolyb. 
II, 88, 3., n Mavovnim bei ©trabo V, p. 241., ager Marrucinus bei 
zip. XXVI, 43. Plin. II, 83, 85. u. XVII, 25, 38.) im NR. an das Land 
der Veſtiner von denen e8 eben ber Aternus trennte (Strabo 1. 1.), im W. 
an die Marſer, im S. an bie Pellgner und Frentaner und im O. an 
Adriatiſche Meer grenzte und bei. fehr gute Belgen hervorbrachte (Plin. XV, 
49, 21.). Ihre Hauptſtadt war Teate, und an der Mündung des Aternus 
befaßen fle, mit den Veſtinern gemeinfaftlih, den Kafenplag Aternum. 
Gorfintum aber das ihnen von Sillus VEN, 521. auch zugeſchrleben wird, 
gehörte vielmehr den Pelignern. Ihre Geſchichte IR im Ganzen biefelbe wie bie 
der Rarfer (f.d.). Im gallifchen Kriege waren fie Bunbedgenoffen der Römer 
(Bolyb. 11, 24,12.) und ſchloßen im 5 450 d. St. ein bleibendes Bündniß 
mit denfelben (Liv. IX, 45. extr.). Am — nahmen fie mit 
Theil (Liv. LXXIIf.), wurden aber von Sulpicius gebemüthigt (ib. LXXVI.). [E.] 

Marraviam, ſ. Maruvium. 

Mars (Mamers, Mavors*, Aonc). I. Im Orient. Zu Vapremis 
In Aegypten hatte Ares, welchen Einige mit dem Typhon, Andere mit dem 
Anubis für identiſch hielten, einen eigenthümlichen Cult, ſ. Herodot II, 63 f. 
Das Agalma des Gottes, in einem Fleinen hölzernen übergolbeten Tempel 
aufgeflelt, wurde Tags vor dem Feſte in ein anderes Heiligtum gebradt. 
Am Tage des Feſtes ſeibſt zogen bie bei dem Bildniß zurückgebllebenen Priefter 
diefen Fleinen Tempel auf einem vierrädrigen Wagen mit vem Agalma nad 


* Und Mavortius, f. Petron. Bat. c. 124. v. 268. Orelli Insor. 1348, (Ma- 
vertio Pairi). 1978, (Mavortio Camulo). Gruter p. 57, 1. 2. [W.T.] 
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dem Haupttempel zurüd; in den Bropgläen befielden war eine größere Anzahl 
Prieſter verfammelt und mit Stöden oder Keulen bewaffnet, melde jenen ven 
Binzug verweigerten. Auf ber andern Seite aber hatten ſich mehr ald taufenn 
Menfben, ebenfalls mic Stoͤcken verſehen, aufgeſtellt welche gelobt hatt 
dem Gotte beizufichen (0: auywAsunio). So enifland ein Kampf in melden 
natüflih der Bott mit feinen Benoflen ten Sieg davon trug. Ueber a 
Urfprung und bie Bebeutung dieſes Cultes f. Herodot 1. J. Im Sternbief 
der Ghaldder Hatte Ares feine aſtrologiſche Bedeutung unter den 12 vum 
Beol, und im Neligionefyflem der Araber wurden dem milden Ared-Dionyied 
(dem großen Nergal) fogar Menſchen geopfert (f. 2 Rön. 17, 30. Zeig 
Abh. von Weld. I, 3, 19. O. Müllers Mythol. von Cckerm. I. ©. 140.). 
Nach Cebrenus (Tom. I. p. 30, 5 fi. Bonner Ausg.) murbe Ares au u 
Aſſyrlen unter dem Namen Baal ( Herr, Herrſcher; Cedren.: BauA 6 igurremtn 
"Agns.noAduor Beös) verehrt. Hier wird euhemeriſtiſch Ares als ein alter Kin 
der Aſſyrier dargeſtellt, urſprünglich Thuro® genannt, ein ducxarapanam 
noAemorns, welher nach Ninos geherrſcht haben fol. Sein Vater Zamil, 
ein Bruder der Rhea, habe ihn nah dem Planeten Ares genannt. Naht 
er den Kaukaſos aus dem Stamme Jarheth bezwungen babe er fh md 
:hrakien gemandt und fei daſelbſt geftorben. Offenbar enthält dieſe Trablıien 
griechlihe (Thrakien) und roͤmiſche (Rben) Beſtandiheile. Bei den Ska 
war der Cult des Ares mit eigenthümlichen Bräuchen und Opfern verbunkn. 
Auf murben hiebei Menſchen geopfert mit deren Blut man das dem Gou 
geweihte Schwert (den axsaxng) tiänfte (Herodot IV, 61.). Auch in Kcldi 
und am Pontus war .der Cult des Ares heimiſch. Daher Ihn and bie Am 
onen verehrten und ihm zu Aihen ein Opfer brachten (Aeſchyl. Kum. 655) 
18 eigentlides Stammland des Gottes wird Thrakien betrachtet (Herodel 
V, 7. Arnob. adv. gent. IV, 25.). Daher eilt er nad Thrakien ala iin 
und, bie Aphrodite Hephaſtos aus dem künſtlichen Net enılaffen Hatte (m 
Oeuxurda Beßrixcı, Od. VI, 361.). Daher wird er auch ber frpmoniikt 
genannt und Virgil (Aen. III, 35.) bezeiäänet ihn als Gradivum patrem Gelich 
qui praesidet arvis (vgl. Ovid Fast. I, 257 ff.). Auch hat man ihn ak 
peladgifche Gottheit betrachtet, obgleich für dieſe Annahme die Alten 
deren Beleg darbieten. Die Here, Erzeugerin des Ares, If freilig de 
ber vorzügliften pelasgiſchen Gottheiten (Dionyf. Per. 534. I 
&ögaror "Hons, dazu Euflarh. p. 209. ed. Bernh. Vgl. Dionyf. Yal.R.k 
I, 21. Qpol. Rhod. I, 14.). Greuger Symb. III, 20. u. 277. Sie Xult) 
bringt den Ares mit den famothrafifgen Myferien in Verbindung und finde 
ion — dem Axiokerſos (vgl. Milin Gal. mythol, I. p. 60. af. LI. 
8. )J. 
II. Bei den Griechen. 1) — und vortrolaniſche Thaten. Bi 
Homer (I. V, 890 ff.) bezeichnei Zeus felbſt den Ares als feinen und Ir 
Here Sohn, momit Heſiod Theog. 922 ff. u. Apollod. T, 8, 1. über 
fllmmen, weiche beide neben Ares die Hebe und Gilelthyia als feine Shuekm 
nennen. Allein fpätere Digter und Mythographen gewähren verſchiedenanig 
Sagen Über die Abſtammung des Botted. So hat Ovid (Fast. V, 2301.) 
einen befonderen Mythos poetiſch ausgeſchmuͤckt, Taut deſſen bie Here da 
Ares ohne Vermittlung des Zeus geboren, nachdem ihr von ber Blora ein 
Blume mit der Kraft der Befruchtung gereiht worden war. Gin jebenfoll 
noch jüngerer Mythos nennt bie Enyo als Mutter des Gottes, welche 
von Zeus empfangen habe (Bhurnut. de nat. deor. c. 21.). ahridrie 
lich if dieſe — dem Pradicat Tyvcaoc entſprofſen (I. XVII, 21. 
welches In der fpäteren Zeit eine vom Ares verſchiedene Gottheit bezeiuen 
(ugl. sat Somb. II, 277. Ste Ausg.). Au fol Ares vom ber One 
ald feiner Arme auferzogen worben fein (Pauf. IL, 19, 8.), weihm Nytheẽ 
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Baufaniad jedoch nicht als helleniſchen anerkennen, fonbern Tieber auf bie 
Kolchier zurücdführen wollte. Die Iekteren Sagen beuten auf die milde Natur 
des Gottes. Berner fol ihn Priapus, als einer der Xitanen oder ibälfchen 
Daktylen bezeichnet, erzogen und erſt in ber Tanzkunft, dann in der Hoplo⸗ 
machie unterritet haben, melden Mythos Yufianod (mepi öpy. c. 21.) als 
einen bithyniſchen bezeichnet. Weber Ares' Ihellnahme an dem Giganten⸗ 
kampfe ſprechen erſt fpätere Dichter. Nah Claudianus (Gigant. v. 75 ff.) 
erlegte er den Pelorus und Mimas, mußte aber vor dem mächtigen Typhoeus 
m und verwandelte fi in einen Fiſch um verborgen zu bleiben (Nikand. 

ei Anton. Lib. c. 23.). Auch war er einft von den gemaltigen Aloiden 
Dtos und CEphialtes in ein ehernes Gefäß eingeſchloſſen und dreizehn Monate 
hindurch feftgehalten worden bis Ihn envlih Hermes befreite (11. V, 385 ff.). 
Ferner kam er mit Herafles mehrmals in feindlige Berührung, und wurde 
ein von ihm verwundet als er mit ihm um Pylos Lämpfte (Heflob. dom. 
356. Daher wahrſcheinlich bei Apellob. IN, 7, 3. xara 68 mr uayıy nal 
“Adnr irgoos IlvAioı Bondovrte flatt Aon- zu Iefen IR Apr), und noch- 
mals, als Herafles ven Kyknos, Sproͤßling des Ares, erlegt hatte (ibid. 
426 ff.) wo dann Athene den Ares vergeblih von feinem Rachedurſt abzu⸗ 
Bringen ſtrebt. Er Aürmt mit dem Speer auf ben Heros ein; Athene wendet 
die Waffe ab und Herakles verwundet nun den Ares mit dem Schwert ib. 
446 fj.). Gin anderes Dal trennt Zeus bie beiden im Kampfe begriffenen 
Söhne durch den Blitzſtrahl (Apollod. II, 4, 19.). Cine Tochter des Ares 
war Alkippe, deren Iungfräuligfeit von Halirrhothios, Poſeidons Spıöfling, 
verlegt worden. Ares ergrimmte darüber und erfhlug den Halirrhothios. 
Bon Voſeidon deshalb angellagt wurde er laut des Mythos zu Athen in 
einem Spnebrion der zmölj Goͤuter gerichtet und freigefprodden, movon jener 
Dügel auf welchem dies geſchehen den Namen Areios pagos erhalten habe 
(Surip. Ei. 1260 ff. Pauf. l, 21,7. Apollod. III, 14, 2.). Allein Aeſchylus 
Ieitet ben Namen von dem dem Ares dargebrachten Opfer der Umazonen ab 
(Eom. 689 f.). In ehelichen Berhältniffen lebte Ares nit und nirgends 
wirb von einer Gattin deffelben gerebet: dagegen Hatte er viele Liebſchaften 
aus welgen viele Söhne und Töchter Hervorgingen. Die Aphrodite Fonnte 
es aber nicht leiden wenn er fi einer Andern zumandte und beflrafte Daher 
die Aurgra mit fortwährenver Liebesglut als fi Ares derfelben in Liebe 
genäbert hatte (Mpollod. I, A, 4.). — 2) In der ſpeciellſten Durchbildung 
kommt dad Weſen und der perfönliche Charakter des Gottes im ho meri⸗ 
fen Epos zu en Hier iſt er Inbegriff des kampftobenden Gottes ver 
NH am Schlachtgewüͤhl freut. Daher die Prädicate: ervadsog, yaAnsos, 
BeoroAoyös, oßeınog, ÖLrOToROg , piaporog, AAdonpogailog, Govgog, 
ovAos, aro, noAsuoo (ll. V, 846. 859. 863. 889.). Er flürmt auf ber 
blutigen Bahn gewaltig einher ohne mit Beionnenheit bie That zu meflen 
oder dad Recht zu achten (I. V, 759. 761 ff.), während Athene auch im 
wilden Kamrfe Inbegriff der geifigen Macht und Ueberlegung bleibt. Sie 
IR daher dem Ares überall überlegen wo fle mit ihm zufammentrifit. Auch 
hat fie im Olympos Höhere Geltung. Als Ares im Begriff flebt in den 


Kampf zu ellen um ben getöbteten Sohn zu rächen, gebietet ihm Athene in 


bleiben, nimmt ihm vie bereit angelegten Waffen wieder ab und führt ihn 
auf feinen Sig zurüd (Il. XV, 127—142.). Dem Ares fchreiten die Schreckens⸗ 
geſtalten Cris, Phobos und Deimos voran welche mit der Athene im Kampfe 
nichts zu ſchaffen haben; denn ihre geiftige Macht bedarf derſelben nicht, 
obmohl auf Ihrer Aegis Phobos, Erid und Alte vorgeflellt find (ib. 863 f.). 
Die Eris wird ald xamyrzen örapn za Aoeoc aröooporoo bezeiänet (I. IV, 
441.), fo wie Yoßog ald ber giRog dog beflelben (I. XA, 200.). @r ges 
bietet dem Deimos und Phobos die Roſſe an den Wagen zu fpannen, nad» 
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dem fein Sohn Askalaphos gefallen (II. XV, 120 ff.). Andere Haben irriger 
Weiſe Deimos und Phobos für Namen feiner Roſſe gehalten. Er fleht vor 
Troia auf ber Seite des Heftor, den Scharen voranfgreitend und mit ihm 
"die zorrie Ervo, melde zugleih der Kudouog begleitet. Der eherne Ares 
ſchwingt den mädtigen Speer und fihreitet bald vor bald nad dem Hektor 
einher (N. V, 595 ff.). Diomedes bemerkt den Ares zuerſt und weicht mit 
den Argelern zurüd . 896.). Als ihn aber Gere bei den Troern erblickt 
faßt fle den Entſchluß mit Athene in ven Kampf zu ellen. Zeus, bei welchem 
fle unterwegs auf dem hoͤchſten Gipfel des Olympos ſich beflagt, rärh ihr 
bie Athene zum Kampfe gegen Ares aufzufordern (7 8 uadıor singe naxis 
ödvrion meialeır, ibid. 766.). Auf dem Schlachtfelde angelangt befteigt 
Athene den Wagen des Diomedes und ergreift ſelbſt die Zügel. Sobald 
Ares den Diomedes bemerkt ohne bie Böltin wahrzunehmen, wirft er den 
Speer na ihm ab welchen die Athene hinwegſtößt und nun das Wurfgefchoß 
des Diomedes fo richtet daß es in den Unterleib des Ares dringt. Gein 
Weheruf ertönt gleich dem Geſchrei von 9—10,000 Mann; allgemeiner 
Säreden ergreift die Iroer und Achäer (1. V, 855 ff.) und der Gott ent 
ſchwebt ber egeßerın ano glei in den Olympos (864 ff.), wo Ihn Bäcon 
ſchnell wiederherſtellt (900 ff.). Als Zeus fpäter den Göttern verflattet am 
Kampfe der Troer und Achaͤer Theil zu nehmen fleht Ares der Athene gegen- 
über. Seine Stimme ertönt mächtig von der Troer-Burg ber und er ſchreitet 
dem Sturmwind gleich einher (M. XX, 51 ff. 69 f.). Als endlich Ares auf 
die gewaltigere —* losgeht und feinen Speer vergeblich gegen die Aegide 
abwirft, die felbfk der Bliß des Zeus nit zu durchbrechen vermag, ergreift 
fie einen Grenzftein und ſchleudert Ihn dem Ares an ven Hals daß er fofert 
zu Boden flürzt und die Waffen klirrend über ihn zufammenfallen. 
Aphrodite nimmt. fi deſſelben an und will ihn aus dem Kampfgewühl führen; 
allein als Athene dieſelbe erblict ſchlägt fie Die Bruft derfelben mit mächtiger 
Hand daß auch fie zu Boden finft (N. XXI, 391—433.). — 8) Hefionos 
gibt ebenfalls ein beſtimmtes Bild des Gottes, mit allen Eriegerifchen Attri⸗ 
buten autgeflattet. Die Noffe veflelben nennt er yovoeoı (Aon. 102.), ihr 
ſelbſt Erappopos, ovAog “Apne, atuarı gormmoss (v. 193 ff.). Au gibt 
er Ihm den Deimos und den Phobos zu Benoffen im Kampfe (v. 195 ff.). 
Sp war dad Wefen des Ares ald des tumultuariſchen, auffahrenden, wuih⸗ 
entflammten Gottes, des Kriegedämons welder ſich ungeflüm am Waffen 
geräuf erfreut, in jenen Älteften Gefängen feflgeftellt worden. Sein Gha- 
rafter iſt die reine Kampfluft welche ihren Zwed In fih ſelbſt hat, unbe 
fümmert um das Heil des flegenden oder das Wehe des beflegten Volkes. 
Er weidet ſich am Schlachtgetümmel und If in freubiger Thätigkelt wo fi 
ber Kampf auf blutiger Bahn fortwälzt. Aber er ift bie vis consilii expers 
und wird Daher Überall von ver Athene, ber höheren geiftigen Macht, be 
mältigt und gezüchtigt. Darum {ft Ares dem Zeus ſelbſt, feinem Erzeuger, 
ber sxdhorog unter' allen Göttern. Darum hat au der Myıhos von ihm 
Keine even Handlungen zu berichten. Nur wenn einer feiner Söhne gefallen 
geräth er In blinde Wuth; ebenfo als feine Toter entehst worden. Aehnlich 
erfeint er auch bei den Tragikern (rovw yap Aong Boom goro 
Beoror, Aeſchyl. Sept. 229. vgl. 482.). Auch wird er als Inbegriff des ver 
beerenden alle Ordnung auflöfehben, bie svosBaz verlegennen Krieges be⸗ 
zeichnet (ibid. 328.). Metaphoriſch häufig vom milden Blick Fampfluftiger 
Thiere (Asorzaor os "Aonr Sedopxorer, Aeſchyl. Sept. 53. Daher Themiftius 
’Eowr. XI, p. 216. Dind. "Aons aya9e Bamlsi Heös oüy aiperög al 
araynaiog. Vgſ. XV, p. 230.). Nur fein Verbäftniß zur Aphrodite hat 
durch die Poeſie eine freundliche, wenigſtens poetifche Selte gewonnen, ob | 
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gleich es ein ungebuͤhrliches if (daher wohl Ahemifl. 1. c. XV, 230. Aoxei 
nor nal 6 Bsondno; “Ounpos ei nal moög Tor "Apnr uällor enınlrng 
sorr xra.). Dies Verhaͤliniß IR ach auf Bildwerken, auf Gemmen und 
Vaſen zur Anfhauung gebradt worden Auf einem Relief ver Villa Albani 

ebt Hephaͤſtos das künftlihe Netz oder einen Schleier empor und zeigt den 

res und bie Aphrodite den anweſenden Göttern. Windelmann mon. ined. 
n. 27. Milin Galerie myth. I. Iaf. 38. Fig. 168. Aphrodite in den 
Armen des Ares, während Hephäſtos das künſtliche Netz zuzieht, auf einer 
Gemme des Berliner Antiquariums, f. Toͤlken, Verzelchn. d. geſchnitt. Steine 
d. preuß. Gemmenſ. ©. 133. Auf einer amberen eilt Ares in den Kampf 
und Aphrodi:e Hält Ihn zurück. Aus ver bieherigen Charakteriſtik des Ares 
erhellt zugleih Daß der Hymnus auf ihm welcher fih unter den homeriſchen 
befindet (Nr. 8.) weit jünger iſt als das homeriſche Cpos. Er flimmt mit der 
homeriſchen Anfgauungsweife wenig ober gar nicht überein, enthält kosmiſche 
Beziehungen melde auf den Planeten Mars beuten (v. 6. 7. mupavysa 
xuxAor Elioomr aidäpos Entanopos dri reipsoı xzA.) und ruft den Ares mit 
den Worten dinzıorarar ayd yorar an (v. 4. 5.), während in jenem Epos 
ber Begriff der Gerechtigkeit ſich nirgendd mit dem Weſen des Ares vereint 
findet. — 4) Geinem ganzen Weſen nad elgnete fich Ares nicht zum Gegen⸗ 
Rand — Verehrung der hellen. Staaten in der hiſtor. Zeit wie die 
olymp. Goͤtter erſten Rangs waren. Wir finden vielmehr ihn (mie auch die 
Enyo, Strabo XII, p. 335. Caf.) vorzüglid in den weniger gebildeten, 
triegerifchen Staaten verehrt. Das rauhe kriegeriſche Thrakien ift fein Stamm⸗ 
land, wie fon angegeben wurde. Zu Theben hatte Are einen alten, wahrs 
ſcheinlich aus der heroiſchen Zeit ſtammenden Eult. Der Ehor der bebrängten 
Thebanerinnen (bei Aeſchyl. Sept. 100 ff.) fleht vor allen andern Gottheiten 
den Ares als uralten Schutzgoit der Stabt an (ri ddfes, moodaa; na- 
Aaiydor "Apns tar rear yar; © yovoonmins daiuor, änıd' änıde nolır 
xri.). Auch deuten andere Mythen auf einen frühen Cult des Ares in 
iheben. Drakon, ein alter König dieſer Stabt, welchen Kadmos töbtete, 
wirb Sohn bes Ares genannt (Baläphat. c.6. p.9. ed. Fisch.), freili nur 
nach der Hermeneutil des Paläphatus, womit ed eben nicht fonderlich überein» 
flimmt daß Sarmonia, die Tochter des Ares Ih auf ver Burg zu heben 
mit Kadmos vermählt babe, bei welcher Beier alle Goͤtter zugegen geweſen 
ſeien (Apollod. II, 4, 2., auf einem Relief veranſchaulicht, |. &. 1586. g.@.).— 
Bon den Cleiern wurbe Ares ald ao, narpgog verehrt (Schol. zu Pind. 
Ol. XII, 594. Lobeck Agl. I. p. 277.). Damit mag ed in Verbindung 
au bringen fein daß Ares den benachbarten Pyliern gegen Herakles, ben 
Feind der Bleler, beifland (Heſtod. Aon. 356 ff.). Au wurbe nach einer 
Sage Dinomaos, König von Elis, für einen Sohn des Ares gehalten (Pauſ. 
v,1,5.). Zu Sparta opferten die Cpheben vor Beginn bed Kampfes 
melden fle im Plataniſtas auszuführen pflegien, dem Enyalios einen jungen 
Hund (Bauf. III, 14,9.). Zu Geronthrä im lakoniſchen Gebiete ſah Pau⸗ 
fantas einen Tempel und einen Hain des Ares; auch wurde hier ihm zu 
Ehren aMjährlig ein Feſt begangen an welchem e8 den Frauen nicht ver⸗ 
Rattet war den Hain zu betreten (PBauf. IH, 22, 5.). Beim Beginn ber 





© Betrachtet man wie anf alterthümlichen Wildiverken ernſten Charakters Arch 

map Aphrodite verbunden find, 5. B. auf dem Kaflen des Eppfelus, Pauf. V, 18, 5. 
(Agis Angodirns äyar), daB tm Tempel beb Ares zu Wihen zivel Bilder ber 
Urhrobite fanden (Pauſ. I, 8, 4.), daß anf ber arn Borghese (Mindelm, M. Ined. 
Nr. 15.) im Berein mit den übrigen Bötterpaaren Ares ber Uphrobite gegenfbers 
ſtebt, fo wird es fehr wahrſcheiulich daß nach einem durch Beim (chriftliches Beugniß 
erhaltenen Mythus ein eheliches Verbaͤltniß zwiſchen Weiden Statt fand, vgl. Panofta 
sum Musce Pouriales pl. 3. EW.] 
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Schlachten erhob man zu Ehren des Enyalios ein Geſchrei um ben eigenen 


Muth dadurch mehr zu entflammen (Xenoph. Exp. Cyr. I, 8, 18.: 0l07 zeg 
15 Ervelio &sAilovn). 

II. In dem myıhenarmen römischen Religionafgftem und Cultus finden 
wir den Mars als eine von dem homeriſchen Ares ganz verfhienene Gottheit. 
Ja der alte italiſche Mamers ſcheint urfprängli nur eine agrariſche Gottheit 
geweſen zu fein und fommt baher Im Liebe der fratres Arvales vor. 
derfelben Weife mar Mars bei mehreren Voͤlkerſchaſten Italiens verchrt worden 
bevor verfelde durch den römifhen Cult zum Gott des Kriege umgeſtaliet 
wurde. Die Sage über die Liebe des Mars zur Rhea (ober Ilia), welde 
durch ihn zur Mutter des Nomulus und Remus geworden (Liv. 1,4.), Tann 
fon ba8 Älter des Mardcultes in Latium darthun. Auch wird ja ausdrück⸗ 
fi ein heiliger Hain dieſes Gottes erwähnt, in welchen fih jene Iungfrau 
begeben um reines Waſſer zu holen (Dionyi. Hal. R. A. 1, 77. Bal. Blut. 
Rom. 2 ff.). Zur Zeit des zweiten puniſchen Krieges wurde Mars no in 
mehreren altitalifden Stäbten verehrt; fo zu Präneſte (Liv. XXIV, 10.) und 
zu Capua (io. XXVII, 23.). Dem Gulte des Mars zu Rom gab auf 
die Aeneas⸗Sage eine höhere Bedeutung, da er ja der Schußgott ber Troet 
zn und mit der Aphrodite, der Mutter des Aeneas, in freundlichen 

erhäftniffen geftanden hatte. Als Erzeuger der Brüder welche Rom ge- 
pründet wurde er nun Schirmherr des Staates und wir finden ihn in feier 
lien Bormeln als Mars pater unmittelbar nad Juppiter angerufen (Bir. 
VIEH, 9.). Unter Numa, welder dem Gultus eine weitere Ausbildung gab, 
Hatte Mard bereits die Beltung des Kriegögotred angenommen (iam qui 
magna verteret, Mavors, @ic. de nat. II, 26. ifl eine unbebeutende Etz⸗ 
mologie. Bine ganz andere gist Eebrenus Tom. I. B: 295, 21 ff. Corp. 
Byz. Nieb. welder Mars und mors auf eine und biefelbe Bedeutung zurä 
führt: Or 207 Mapreu oi "Poucioı nopreu dxulovr olorel Ourazor xri. 
Philoxenos Hatte dad Wort von uapraodaı abgeleitet, ibid. Andere Gaben 
darin dieſelbe Wurzel gefunden welche mas, mares zu Grunde liegt). Ruma 
bereits ſetzte ſowohl dem Mars ala dem Quirinus einen flamen ein, bem 
der Eult des Gottes obliegen ſollte. Zu gleicher Zeit wurden ihm (Marti 
Gradivo) zwölf Salter, gleichſam Waffenbrüber, erforen, welche an be 
Kimmten Tagen zu Ehren des Botted bie heiligen ancilia tragen und mit 
feſtlichem Geſang und Tanz dur die Stadt ziehen follten (Liv. E,20.). Als 
Auszeißnung trugen fie eine bunte Xunica und darüber einen ehernen Bruſt⸗ 
harniſch (Liv. 1. c.). Die ancilia waren die coelestia arma, von denen dad 
eine vom Himmel gefallen, vie übrigen eilf aber diefem ganz ähnlich gemacht 
worden waren, baß fle nicht unterſchieden und das eine etma entwendet werben 
önnte (2iv. I, 20. V, 52. mo ihr Hohes Alter angeveutet wird). Die Tage 
an welden bie ancilia von den Saliern getragen wurben waren noch im 9. 
d. &t. 562 religiosi ad iter faciendum, und bie activen Heere machten baber 
während verfelben feinen Marſch (Liv. XXXVII, 33.). Gin uralter Tempel 
bes Mars fland auf dem Mond Duirinus, welcher aus ber Zeit ver Könige 
flammen mochte. Livius ermäßnt einen Tempel bed Mars außerhalb ver 
a Capena, wohin die zum Kriegodienſt aufgeforberten jungen Römer (im 

.d. 6t. 404) zufammen kommen follten. Im Kriege mit den Gallern war 
dem Mars ein Tempel von dem Duumvir T. Quintius gelobt und im 9. 
d. St. 368 geweiht worden (Xiv. VI, 5. VII, 23.). In der fpäteren Zeit 
war der Tempel des Mars Ultor der bebeutendfle, welcher von Auguflus 
erbaut zu nn über Kriege und Triumphe diente und in welchem 
bie m Triumphe gehörigen Infignien aufbewahrt wurben (vgl. Tac. Ann. 
11, 64.). No jegt find Neberreſte deffelben erhalten. Im Ganzen hatte 
Mars in der erfien, fünften, achten und neunten Region der Stadt einen 


Xempel. ine araMartis befand id auf dem Campus Martius (Liv. XXXV, 
10. XL, 45.). Dem Mars wurden in der älteren Zeit befondere Sühnopfer 
gebracht, Suovelaurilia genannt, jedoch nur in befonderen Fällen. Wenn 
3. B. die Waffe auf welcher flehend ein roͤmiſcher Krieger ſich für die Rettung 
Des Heeres devovirt hatte, wie der Gonful B. Decius im Kampfe gegen bie 
atiner, in die Gewalt der Beinde gefommen war fo mußte dem Mars ein 
iaculum dur) suovetaurilia gebracht werben (Liv. VIII, 10.). Wenn ein 
eldherr in den Krieg zu ziehen im Begriff fand berührte er zuvor bie 
heiligen ancilia und den Speer des Mars Indem er die Worte ‚‚Mars vigila“ 
ausſprach (Serv. zu Birg. Aen. VIH, 3.). Während der Schlacht wurden 
ihm nit felten, in gefahrvoller Lage Tempel, Altäre, Statuen, Waffen als 
Weihgeſchenke gelobt. Nach dem Giege über Perfeus lieh Aemilius Paulus 
alle erbeuteten Waffen auf einen Haufen zufammensringen und übergab fie 
den Flaminen, precatas Martem, Minervam Luamgue matrem et ceteros 
deos quibus spolia hostium dicare ius fasque est (%iv. XLV, 33.). So 
bäufte Sulla nad dem Siege Über Archelaos bei Chäronea alle imbrauch⸗ 
baren feindlichen Waffen auf einen Haufen zufammen und übergab fie den 
Flammen zu Shren der Kriegsgottheiten (zoig drvakioıs Beois, Appian. beil. 
Mithr. c. 45.). ®. Decius onfert dem Mars nad gewonnenem Siege den 
FHönflen Ochſen unter denen melde ihm wegen feiner auögezelchneten Tapferkeit 
Gentt worden waren (2iv. VII, 37.). An ven Eult des Gottes mochten 
& noch verſchledene fpeciele Gebräuche Mnüpfen von denen uns feine bes 
ſtimmte Kunde geworben if. Das Mardfeld (campus Martius) mar aus 
dem ager Tarquiniorum, welcher zwiſchen der Stadt und ben Tiber lag, ent⸗ 
fanden und wurde fpäterhin burd prächtige Anlagen und Tempel gefämädt 
(2iv. II, 5. Bol. Tac. Ann. I, 8. III, 4. XIII, 17. XV, 89. Hist, I, 86. 
H, 95.). Unter den Ihieren waren dem Ward der Wolf, der Specht und. 
das Roß Heilig, welches letztere ihm auch Im Monat October auf dem Mars⸗ 
felde geopfert wurbe (f. Feſtus s. v. Equus). Die Bellona wird als soror 
und ald coniux deſſelben bezeichnet und hatte zu Nom ebenfalls ihre Tempel 
(Xiv. VIE, 9. X, 19. XXVI, 21. XXVII, 9.).* — ®enn Silius Italicus 
nit römifhen Eule auf Garthago überträgt, fo hatte auch dort Mars 
feinen Gult (1, 118 f.). Er läßt nämli den Hannibal bei den Mars als 
einem Landeögotte ſchwören (hanc mentem iuro nostri per numina Martis). 
Auch hat man den Efus, einen Bott der Galler, mit Mars identiſicirt weil 
ihm die den Beinden abgenommene Beute geweiht und Noffe, ſelbſt gefangene 
Feinde geopfert worden feien (vgl. Banier, Goͤtterlehre Bo. II. ©. 713 f. 
Ueberſetz. von Schlegel). Nah Etrabond Bericht (II, 3. 3 155. Caſ.) 
wurde Mard auch von den Hifpaniern verehrt und ihm Boͤcke, gefangene 
Menſchen und Rofſe geopfert. 

In den bilvlihen Darflellungen** (wobei ſich griechiſche und 
römifche Bildwerke nicht immer unterſcheiden laſſen) erſcheint der Wett ge» 
woͤhnlich in Traftvoller Haftung, muskulds und gedrungen, Im vollen Eben⸗ 
maße, bewegt, raſch ausichreitend, jugendlich, theils bärtig, theils unbärtig, 
die Stirne breit, ſich in der Mitte nad den Augenbrauen zufammendrängend, 
ein Meiner Mund, volle Lippen, die Augen tiefer Tiegenb, dichtes aber kurzes 
Saar, ohne herabwallende Locken, die Miene drohend, verwegen. Alkamenes 





® Bel Claudian. in Rafin. I, 362 f- iſt fie neben Pavor and Formido unter 
feinen Dienern aufgeführt. Bol. Aberhaupt die ganze Gchliderung ib. 334—337. 
„und Aber den röm, Mars im Uugemeinen @. I. Eorffen de poesi Romanorum 
antiqvissima, Berlin 1846. 8. [ W.T.] 
©® gl, hierüber vorzüglich R. Mochette Menumens Incdits, Achillide p. 49 ff. 
mit Erenger6 Bemerkungen zur Archäologie Bi I. ©. 120 fl. Im 
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Hatte eine Statue des Ares für Athen gearbeitet und Skopas Hatte eine genbe | 
Statue befielben aus Marmor in Eoloffaler Größe audgeführt (f. Hirt I. | 
©. 53.). Bedeutende Statuenwerke dieſes Gottes find und aus dem Alters | 
thume nicht erhalten worden, am wenigfien aus der claffligen Zeit. Au 
find mehrere Bildwerke, früher auf Mars —— neuerbings richtiger ge 
deutet worben, wie eine mit Harnif und Helm gerüftete baͤrtige Figur im 
Capitol. Muf. (T. II, 48.), welche man für einen Mars, für einen Pyrrhus 
und für einen Agamemnon gehalten hat. Die Iegtere Annahme iſt baltbarer 
als die erfieren. Cine andere Statue in der Billa Borghefe wurbe ſchon von | 
Windelmann für einen Mars audgegeben. Visconti wivderfprah und hielt 
dieſelbe für einen Achilles, Hirt trat wieder auf Windelmanns Seite, mit | 
vollem Rechte. Diefe Statue zeigt einen jugendlich räfligen, muskulöſen 
Mann mit Helm, Speer und Schild und an dem einen Fuße mit einem 
Minge verfeben, weil man ven Kriegägott bisweilen feifelte um Ihn dadurch 
abzuhalten nicht zu ben Feinden überzugehen (Pauſ. I, 15,5. nddas sorn 
ger 'Ervalıog, ayalıa apyaior. ©. Hirt Bild. f. Myth. 1,52. Taf. VII, 2. 
ine zu Oſtia entbedte Statue in anderer Haltung, Taf. VII, 3. Weber bie 
den Mars vorſtellenden Statuen der Billa Ludoviſi |. Montfaucon T. I, 66, 3. 
T. 10,155. Rambohr Mal. u. Bildh. in Rom II, 203.). Auch liebte man 
römifhe Kalfer in der Beftalt des Mars vorzuftelln. So befindet fi im 
Mus. Cap. (T. III, 21.) eine Statue des Hadrian in Geſtalt und Rüftung 
dieſes Botted. Der Typus dieſes Kaiſers iſt wenigſtens In den Geflchtäzügen 
leicht zu erfennen. In demſelben Muf. (II, 20.) eine Gruppe des Mars 
mit der Benus (Millin Galer. myth. I, 43. 69.). Ein vortrefflicher 
Kopf des Mars aus ſchwarzem Bafalt befindet in ver Sammlung Gin⸗ 
finiani zu Rom (Hirt I. ©. 52.). Gin audgezeichneter baͤrtiger behelmter 
Kopf auf einer Münze von Metapontum (Milin I. Taf. 40. Fig. 150.). 
Eine Heine vergofpete Erzbüſte des Mars findet man im Antiquarium 
Berlin. Im Gebiete Eleinerer Kunſtbildungen namentli ver Reliefmerke, 
Gemmen, Münzen, Bafenbilder kommt Ares In verſchiedener Situation zum 
Vorſchein, am meiften mit Aphrodite zu einer Gruppe vereint, welcher ſich 
bisweilen noch Groten und andere Geflalten beigefellen. Vgl. Hirt Bile. f. 
Myth. 1.S.Y Millin Gal. myth. T. I. Taf. 43. Fig. 169. Bine bes 
trächtliche Reihe von Gemmenbildern welche ben Mars darflellen beflgt bie 
Berliner Gemmenſammlung. ©. Tölken Berz. d. ant. gefnitt. Steine ber 
preuß. Gemmenſamml. ©. 129 ff. Nr. 355—400. Auf fpäteren Münzen 
verſchiedener Staaten bemerft man den Mars Ultor, den Gradivug, Pacifer, 
Nicephorus, Stator, Victor*, Teoraıopogog u. f. w. In verſchiedener Hal⸗ 
tung und mit verſchiedenen Attributen. Gin reichhaltiges Verzeichniß Kat 
Milin Gal. myth. Tom. I, 35 ff. Nr. 143 ff. geliefert, wozu er die ndchigen 
Abbildungen beigefügt hat (f. Taf. XXXVI, 143 ff.). Der Capitol. Tempel⸗ 
Brunnen mit der Daıfkelung der zwoͤlf Götter zeigt den Ares mit Xhorar, 
Helm, Schild und Speer friedlich einherfhreitenn, den Helm in ver Hand 
tragend. Aehnlich die dreifeliige borgheſ. Ura, mo er jedoch den Helm auf 
dem Haupte trägt. S. Gerhard Über bie 12 Götter Griechenl. Taf. U. 
Fig. 1. u. 4. Auf einem Melief welches bie Hochzeit ber Harmonia und 
des Kadmos veranſchaulicht erſcheint Ares ebenfalld gerüſtet in lebendiger 
Bewegung (Zosöga Bassiril. ant. I, 2.). Die ſitzende Gere, den Heinen Ares 
fäugend, ein plafifhes Werk im Muf. Pio-Elem. I, 4. Mars flößt feinen 
Speer in den Nüden des Mimas, auf einer Gemme (Millin Gal. myth. I, 
86, 143.). Eine bruttiſche Münze zeigt den Mars im Sturme auf feinen 





® lieber einen Mars Viotor f. bie Abhandlung in ben Jabrbb. der rheiniänd. 
Alterth.Freuude Sp, IL 6, 113. [W.T.] . 
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Gegner Toßgehend, unten eine Eule mit außgebreiteten Fittigen (Magnan 
Brutt. VIII, 1.). Gin Ares Teichefibletes raſch ausſchreitend und mit einer 
Sturmichter verfehen, in voller Ruſtung, auf einer Münze von Bizya bei 
Boliereck Elect. num. III, 7. Gnyalios Im Kampfe gegen Düpalos auf 
einem großen Gefäß dargeftelt, und zwar als Pantomime (Millin Gal. 
myth. T. I. Taf. 13.- Big. 48.). Mars vor ber Ilia auf einer Münze 

illin I. Taf. 178. Big. 653. ©. n. 654. 684.). Auf einem Relief im 

uf. Pio-Elem. laßt er ſich aus der Höhe ſchwebend zur Ilia oder Rhea 
Syl ia nieder (Hirt Bild. f. Myth. I, 53.).* Auch findet man den Thron 
des Wars veranfhauligt. Zwei Benien find befyäftigt denfelben mit Waffen 
anszufpmüden (f. Pitt. d’Ercol. I, 29. u. Millin 1. c. af. 42.). [Kse.] 

Ueber den Blaneten Mars f. Planetae. 

Marsacii, Bölterfaft in Gallia Belgica auf einer der vom Rhenus 
gebildeten Infeln (Plin. IV, 15, 29.) melde ven Römern erſt burd den 
Krieg mit Einilis befannt wurde (Xac. Hist. IV,56.). Mannert III. &. 170. 
u. 271. welder ihren Namen dur „Meerſafſen“ d. i. Geelänber erflärt, 
ſucht fle auf der Infel Zeeland zwiſchen Rhein und Maas, und v. Ledebur 
©. 115., im Sau Marfum an der Mündung ber Maas, Ulert IH, 1. S. 371. 
aber weiter norböftlih zwiſchen dem nad Leyden führenden Aheinarme und 
dem Zuyderfee. JF.] 

Marses, f., Maarsares. . - 

Marst (Maoooı), 1) alte Voölkerſchaft in Samnium in jener herrlichen 
von den Bergen des Apenninus umfchloflenen Hochebene in welcher fi der 
Zacus Fucinus bildet, auf dem rechten Ufer des Aternus, welche nebſt ihren 
Gtammverwandten, ben benachbarten Pelignern, Marruchnern, Veſtinern ac. 
far immer mit den Samniten im Bündniſſe gegen Rom ſtand (Liv. VIEL, 
29.), fpäter allerbings im I. 804 v. Chr. in einen Bund mit Nom trat 
(Bolyb. II, 24, 12. Liv. IX, 45. vgl. mit VIII, 6.), fi aber im 3. 91 
v. Gh. wieder an die Spige des allgemeinen Aufflandes der Bunbesgenofien 
gegen Rom ſtellte (iv. LXXII, 4.); j. Marsicum bellum. Sie gehörten wie 
ihre Nachbarn m dem ſabelliſchen Volksſtamme (vgl. Kor. Epod. XVII, 28f. 
Fuven. III, 169. XIV, 180.), da fie aber die Kräuter ihrer Berge zur Bes 
zeitung von Helltränfen und Arzneien benugten und fi auch auf bie Kunft 
verlanden Echlangen zu zähmen (Plin. XXI, 13, 45. XXVIII, 3, 6. Gell. 
Xxvi, 11. Solin. c. 2. vgl. auch Virg. Aen. VII, 754 ff. u. Silius I, 411. 
w. VIE, 501.) fo Ließen die griechiſchen Dichter, denen auch die Romer hierin 
—5* ſie von einem Sohne der Circe abſtammen (Plin. VII, 2, 2. XXV, 
2,5. Gell. u. Solin. 11.11.), während Andere, die Aehnlichkeit des Namens 
berũctſichtigend, fie vom Phrygier Marſyas herlelteten, und wieder Andere 
die wandernde Medea zu ihrer Lehrerin in jenen Künften machten (vgl. Serv. 
zu Birg. 1. 1. u. Guflath. zu Dion. Per. v. 876. p. 68.). Ihre Tapferkeit 
wird allgemein gerühmt (Strabo V, p. 241. Liv. LXXIE,37.). Zu ihrem 
Gebiete gehörten die Städte Maruvium (f. 2) Cerfennia und Lucus Angitiae. 
Bel. auqh Strabo V, p. 219. 235. 237. 240. Btol. II, 1, 57. Phoͤbon 
Bist. Marsorum L. Ill. Neap. 1678, 4. u. Corſignani Reggia Marsicana, 
Nap. 1738. 2 Voll. 4. — 2) Bolt im nordweſtlichen Germanien, zum Bunbe 
ver Cherueker gehörig, vielleicht blos ein Zweig berfelben, obgleich es Tac. 
Germ. 2. zu ben Vrflämmen Bermaniend rechnet und Zeuß, die Deutfäen ıc. 
©. 86. die Vermuthung aufflellt daß der Name Marsi nur eine Zeit lang 
an die Stelle ve Namens Sigambri getreten ſei. Es wird erft feit ber 





® Thenfo anf einem kleinen Erzkrater im Mufeum der Alterthümer in Bon, 
befchrieben von Urlichs in den Jahrbb. des Wereins von Alterth. Fr. im Rheinl. 
ss. I, and auf der Ara Casali Taf. IV. bei Wieſeler, Göttingen 1844. [W.] 
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Miederlage des Barus bekannt, an ber ed fo weſenilichen Untheil nahm baf 

ihm and ein röm. Adler ald Beute zu Theil wurde (Tac. Ann. 11,25. ler. 

IV, 12.), zog ſich aber, duch die wiederholten Angriffe des Germanitus be 

drängt (Xac. Ann. 1. ]. u. 1, 51.), ins Innere von Germanien zuräd (Strabe 

VII, p. 290.), worauf fein Name für Immer aus der Geſchichte verſchwinden 

ee un file früher an beiden Ufern ver Ems. Bel. Ulert II, 1. 
. 387. [F. 


Marsicum bellam (Bundesgenofienfrieg, bellum sociale). Pk 
italiſchen Voͤlkerſchaflen oder vielmehr Städte (denn ter argmöhnifchen Poli 
Roms war es zulegt beinahe gelungen die Völker gleichen Urfprungs zu 
trennen und jede Stadt auf Ihre Sonderintereffen zu befehränfen), ber rim. 
Herrſchaft unter dem trügerifhen Namen von Bunbeögenofien einverlakt, 
batten Rom vie Weliherrſchaft erkämpft und alle Laflen mit ben Rum 
getbeilt ohne daß biefe die Rechte, die Ehre und ven Gewinn ihnen hät 
ufommen laffen (vgl. Socii, Weiland p. 23 f. HEN. G. 1,1.6.325). 

re Lage war in jeber Beziehung eine gebrüdte und fie fühlten ihre Zuäd 
fegung um fo ſchmerzlicher weil ihnen Fein Tribun Half wie der röm. Pic. 
Im 3. 625 wurde das erfle Mal der Antrag de civitate sociis danda ꝙ 
Relkt von M. Fulvius Flaccus (f. Bd. II. &.532.), aber der Senat muik 
e8 zu vereiteln. Im vemfelben I. brach in Fregellä ein Aufflanb aus, ven 
Veranlaffung unbekannt if, der aber durch 2. Opimius (f. d.) ſchnell gefil 
war. C. Gracchus ſuchte den Vorſchlag des Fulvius zu erneuern und die 
Italiker in Rom halten zu ihm (Blut. C. Gracch. 13.). Der Senat erlhell 
den Coſſ. den Auftrag fe aus der Stadt zu weiſen (vgl. lex Claada). 
Während ded Kılegd gegen bie Cimbern ſchien es als wollten die Markt 
die Bebrängnig Roms benügen um mit Gewalt d98 Bürgerrecht zu erlangen, 
jedoch der Einfluß des Sulla welcher die Aushebung im Marferlande beforgt 
verhinderte den Ausbruch einer Empörung (Piut. Sulla 4.). Wie wei 
aber Nom geneigt ſei ihre gerechten Anſprüche zu erfüllen erfahen fr au 
dem Tadel welder gegen den Marius ausgeiprochen wurbe weil er auf im 
Schlachtfelde von Vercellã dem ganzen Kontingent (zwei Cohorten) von dr 
merinum, weldes beſonders zum Sieg beigetragen, das Bürgerreqht eribrlt 
Hatte (Plut. Mar. 28. Bal. Mar. V, 2, 8.). Die Socli hatten inbeh nik 
6198 den Senat fondern au bie Plebs gegen fi, auch der niedrigſie Alan 
war noch zu flol; um feine Rechte mit allen Italienern theifen zu welt. 
Den GBefegen des Appuleius (654), welche beſonders ben Lepteren nütlih 
fienen, widerſetzte ſich Genat und Bolt. Die Cofſ. 2. Licinius Graf 
und D. Mucius Scävola erneuerten (659) die lex Claudia und führten & 
mit großer Strenge durch. Dies geſchah zu einer Zeit mo bie God, ia 
Bewußtfein zur Mettung der Mepublif gegen die Eimbern beſonders beige 
tragen zu haben, neue Unbilben zu bulden am menigften geneigt waren. & 
mußten die Ausgewiefenen zu Haufe ben ſchon vorhandenen Gährung 
nothwenbig vermehren. Der Tribun M. Livius Drufus (663) ſchien id 
noch auf friedlichem Wege vie Socii befriedigen zu Fönnen. Gr flug vi 
das Buͤrgerrecht für die Latiner vor (Orof. V, 18. Val. Mar. IM, 1, 2. 
Diod. XXXVIi, p. 612. u. vgl. oben S. 1110 f.). Gr konnte bie gemadtet 
Hoffnungen nit verwirklichen und vie beftigere Partei der Latiner 
ſichtigte die Ermordung der Goff. und eines Ihells der Senatoren bei MR 
. feriis latinis (ante diem V. Calend. Maii) auf dem Albanerberge. 1 
der Vertraute der Latiner, Tieß jedoch dem Conſul 2. Marcius Philippnd 
feinem heftigften Beinde, eine Warnung zufommen und fo winde ber Plan 
vereitelt. DO. Pompäpius Silo drang mit 10,000 bewaffneten Latinern gegen 
Rom vor, ließ ſich jedoch durch Zureven des Senators C. Domitius um 
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Umtehren bewegen.* Gleich darauf ſcheint fi ein geheimer Bund bes 
größeren Theils ter italiſchen Städte gebildet zu haben, deſſen Seele Pompä⸗ 
dius war. Vielleicht bat Drufus, der dem Pompäoius befreundet war (Blut. 
Cato min. 2.), den Bund geleitet, er fah in der Emancipatton ber Italiener 
das einzige Mittel dem drohenden Bluivergießen vorzubeugen und glaubte 
vielleiät, er werde als Leiter der Verbintung im Stande fein einerfelts‘ ven 
Senat zu bewegen aus Furcht nachzugeben, andererfeits die Verbündeten von 
Gewalthaͤtigkeiten abzuhalten. Seine frühere Stellung zu dem Aufftande ver 
Zatiner und mehr noch die Schmwurformel bei. Diodor Excerpt. Vatic. 1. 
37—40. $. 4. Spricht für dieſe Anſicht (ſ. Weiland p. 40. u, oben ©. 1110 f.). 
Drufus fiel, ein Senatsbeſchluß hob feine Rogationen auf (&. 1111.) unb 
dur lex Varia (j. ©. 1452.) wurde eine Unterſuchung angeorbnet gegen 
Alle welche den er die Hoffnung auf daß Bürgerrecht erregt 
oder fie gegen Nom in Waflen gebracht hätten. Mit dem blanfen Schwerte 
ſtanden die Mister bei der Stimmurne und zwangen die Bürger für das Geſetz 
zu fſtimmen (Upy. beil. civ. I, 37.). Befia, Cotta, Mummiud wurden ale 
Begünftiiger ver Bundeögenoffen verbannt. Letztere gaben nad der Crmordung 
des Diufus tie Hoffnung auf Geregtigfeit von Selten des Senats auf, nur 
von offener Gewalt fehlen noch zu Hoffen, fle rüfteten daher zu dem großen 
Kampfe. Zu den geheimen Bunde aber welcher fi gebilvet hatte gehörten 
die Marſer, Beligner, Befliner, Frentantr, Marruciner, Picenter, endllch 
die Samniter und Lucaner welche von jeher das römiſche Joch mit Unmuth 
getragen; die Mitwirkung der Etrusker und Umbrer, der Gampaner, Appuler 
und Brutiier konnte man nach den erfien Erfolgen Hoffen. Die Verbündeten 
ahmien die Verfaffung ber Nömer bei fih nah: bie flark befeſtigie Haupt⸗ 
Radt der Beligner, Corfinium, wurde unter dem Namen Italicum zur gemein» 
famen Hauptflabt gemählt, dort follten die gemeinfamen Berathungen ger 
halten werben, dort war alles zum Kriege Nörhige aufgehäuft. Gin Senat 
von 500 Mitgliedern und zwei jährliche Coſſ. ſollten das Ganze regieren; 
ernannt wurden dazu ber —8 D. Pompadius Silo und der Samnite 
G. Aponius (oder 6. Papius) Mutilus. Bevor jedod die Häupter ber Vers 
bindung ihre Pläne zur Meife gebracht zwang fie ein partieller, durch zu» 
fällige Enideckung entfandener Ausbruch Totzufhlagen, weil fie nit mehr 
hoffen durften die Möner zu überrumpeln. Der römifhe Senat nämlid, 
beumsubigt durch die über vie Aufregung Italiens umlaufenden Gerüchte, Hatte 
Gommifjarien in die Städte geſchickt um vie Stimmung iu erforſchen, und 
einer von hiefen erfannte in einer marfligen oder famnit. Stadt den Soßn 
eine® reihen Bürgers von Adculum, der ſich hier ald Beifel für die Bunbeötreue 
der Picemter befand. Er gab dem Procof. O. Servilius Nachricht von feiner 
Entvedung und diefer begab fi fogleih nah Aeculum. Es war gerade ein 
Feſtiag und die Binwohner kefanden ſich im Theater. Ser. Tieß die Spiele 
fogleih unterbrechen und drohte in einer verlegenden Rede mit ber Rache 
Roms dei einem etwaigen Berrathe. Die Menge zerriß ihn und feinen 
Legaten, ſchloß die Ihore und töbtete alle in der Stabt befindlichen Römer 
(Died. XXXVIT, p. 612. App.b.c.1,38. Flor. III, 18,9. Vellej. U, 15, 2. 
Drof. V,18.). Auf die Nachricht von Adculums Empdrung rief Pompädius 
die zum Bunde gehörigen Völter zu den Waffen. Jedoch ſchickten fie noch 
Geſandte nah Rom um ihre Bitten vorzulegen. Der Senat weigerte fich 
Defelben vorzulaffen und antwortete flolz, er werde Ihre Klagen unterfuchen 





® Die Eatiner nahmen am dem fpdteru Kriege Keinen Antheil, ſei es weil fie 
fürcteten bie ganze Ban bed Krieas werde auf fie hauptſaͤchlich, als bie nächfen au 
Rem, ſallen, fei es weil fie boten durch Ihre Treue ficherer das Würgerrecht zu 
erlangen, 
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wenn fe die Waffen nieverlegten; zugleich ſchickte er, den Aufftand für einen 
localen Haltend, den Prätor En. Bompejus Strabo gegen das durch Natur 
und Kunf ſtark befeſtigte Aeculum. Er wurde jedoch bei einem Ausfalle 
der Einwohner beflegt und geſchlagen. Als nun bie Kunde von dem Auf 
Rande ver Völker des Apennin nah Rom kam ellte der Gonful Ger. Iultus 
äfar dorthin, wurde jedoch von bem Führer der Marfer, Bettius Cato oder 
Scato, bei Aefernia beflegt. Vettius belagerte darauf Aefernia, eine röm. 
Colonie. Sie ergab ſich nah hartnädiger Veriheidigung und Vettius zog 
vor die Golonie Alba; denn gegen die römiichen Golonien in ihrem Gebiete, 
welche fie noch mehr als die Mömer in Rom haften und welde auch ten 
Kriegdoperationen fehr binderli werben Fonnten, wandten fl die Berbän- 
beten zuerft. Während fie aber die Colonien belagerten fammelte ſich Rom 
von. feinem Schrecken und zog Truppen zufammen. Die Bundeögenoffen 
hatten Italien in zwei Theile getheift und dieſe ihren Conſuln als Provinzen 
zugewiefen: DO. Pompädius erhielt den heil Italiens welcher fig gegen 
Norden und Often von Gercolä und den Apenninen längs des adriatiſchen 
Meeres * erfiredte und hatte ſechs Prätoren unter ſich (ed werben genannt 
P. Vreſentejus, Vettius Cato, Herius oder Hierius Aflnius, ein Marre- 
einer), das uͤbrige Italien gegen Süden und Welten (Samnium, Apulien, 
Lucanien) erhielt Mutilus ebenfalls mit ſechs Prätoren (von denen genannt 
werden: Marius Egnatius ſwohl derſelbe ala Trebatius], T. Lafrenius ober 
Afranius, M. Lamponius oder Aponius ein Lucaner, C. Pontidius oder 
BPontilius, C. Judacilius ein Picenter **). Sowohl die Wahl der Eonfuln 
(ein Warfer und ein Samniter) als auch die Provinzentheilung jpricht für 
die Unterfeldung von zmel Gruppen unter ben Bunbeögenoffen, die eine 
Gruppe, der Marferbund, gemäßigter und 618 jegt ver Repuͤblik treu, gingen 
nit auf den Untergang Roms aus, denn file wollten Bürger Roms werben; 
bie andere Gruppe, Samniter und Lucaner, melde ſich bisher Gel jewer 
Gelegenheit empört, wollten als unverföhnlide Belnde Noms den Untergang 
deſſelben. Pompaädius fuchte in Latium einzubringen (dur Bettius Gate), 
Mutilus Campanien zu erobern. Mutilus ſchickte daher dm Marius Egna⸗ 
tius (f. Bd. IN. S. 60.) nah dem nördlichen Gampanien (mo er Benafrm 
* gewann), er ſelbſt brad von Samnium und Apulien ber in Sudcampanies 
ein. Die Römer ftelten daher von den Heiden Gofl. des I. 664 den P. 
Rutllius Lupus dem Pompäpdius entgegen. Unter ihm flanden Die Legaten 
C. Marius und C. Perpenna, der erftere links, der zweite rechts vom Genial 





, ” Ich leſe nämlic in Diod. XXXVII, 538—541.: 76 adv Mauzaudig RoSepwar 
zugav ano zur Kıpxulur xalovulvus uörgı is "Adganızijs Halavans, za zei 
io Gatt dvonas) za av äpxtov yevorta nion...ro db Amor ris Iraliac ex 
zrgos dvonas (fiatt io) za neonußplav vıvovoav rrposupwav Tale Moriie. 

Pompaͤdins führt den Krieg auf der Dftfeite des Apennin, an ber Spige des Marfer- 
bundes, Motulus, Haupt bes Samniterbundes,. in Samnium, Lucanien, Apulien um) 
Campanien. Auch Merimee unterfcheidet (&, 129.) zwei Gruppen unter den 
Bundeögenoffen: die Marfer mit den Bergußitern des mittlern Apenuin, weldye das 
£ateinifche oder einen bemfelben ähnlichen Dialekt ſprachen, und bie Sammiter melde 
die ostiſche Sprache bebalten, was er auch aus Münzen beweist (6. 359.). Daraus 
erhellt aber auch daß das font unbekannte Eerſola weder in Gallin togata zu ſuchen 
if, nach welcher Gegend ber Krieg fid gar nicht erfiredte, noch weniger aber, wit 
Merimöe ©, 130. vermuthet, Eirceji barin zu erkennen If, fonbern ein Ort an ben 
Grenzen Pr Frentaner und Appuler. 

eſer war vielleicht urfprünglid, Führer des Picentiſchen Contingents, beſand 
ſich aber zur Zeit des Aufſtandes von LAsenlum abweſend * (eier — 
dem Heere des Mutilus, wahrſcheinlich weil die Ascuianer einen ciliciſchen Viraten- 
führer Agamemuon, welcher von ben Römern gefangen worden war mund ka Nöcklum 
bewacht wurde, zu Ihrem Anführer gewählt hatten, 
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operirend, in zweiter Linie die Legaten DO. Gäpio, En. Pompejus Strabo 
und Valerius Meffala. Der andere Eonful2. Julius Eifar (S. 425, Nr. 7.) 
folte Gampanien gegen Mutilus halten und in Samnium und Lucanien ein« 
aubringen ſuchen. Unter ihm flanden bie Legaten P. Lentulus, T. Didius, 
Lieinius Craſſus, M. Marcellus, Cornelius Sulla. Gäfar hielt fein Heer 
mehr zufammen um einen Sauptfchlag auszuführen. Später erfeeint jedoch 
Sulla mit einem befonbern Heerhauſen, er erhält die Verbindung zwiſchen 
tem Nord» und Südheere und bedroht zugleih Marfer und Gamniter. 
Qunberttaufend Dann von jeder Seite follien den großen Kampf entfcheiden 
(App. 1, 39.). — Licinius Graffus fiel in Lucanien gegen M. Lamponius, 
Mulilus fhlägt in Campanien den Eonful Gifar in einer blutigen Schlacht 
und gewinnt die Colonie Rola durch den Verrath der Befagung, die zu ihm 
übertritt. Stabiä, Liternum, Salernum fielen ebenfalls in feine Hände, bie 
Gefangenen und die Sclaven vermehrten fein Heer. Als er darauf alles 
Land um Nuceria verwüſtete ſchloßen ih ihm aus Furcht vor gleichem Schick⸗ 
fale die umliegenden Städte und mehrere kleine Voͤlkerſchaften (wie die Pom⸗ 
pejaner und Vicentiner, Diob. XXXVII, 538—541. App. I, 39.) an. Er 
ſchritt darauf zur Belagerung von Acerrä. Die weitere Verbreitung ober 
Rieberhaltung des Aufftanded ſchien von einem Haupiſchlage abzuhängen. 
Gäfar vereinigte zu bemfelben alle feine Gtreitfräfte, zog außerdem 10,000 
Galler welche Sertorius (Blut. Sert. 4.) gefammelt hatte, Mauretanier und 
Numider an fich und lagerte fl bei Acerrä dem Mutilus gegenüber. Mutilus 
ſuchte mit Erfolg die numiviiden Truppen Cäſars, welche wohl meiſt unter 
JZugurtha gebient Hatten, zu verführen, indem er ben Sohn bed Jugurtha, 
Oxyntas, berbeiholte und mit tem Purpur ſchmückte. Gäfar fah fich ges 
nöthigt dieſe Truppen nah Africa zurückzuſchicken. Mutilus griff nun des 
roͤmiſche Lager an und zwar mit großem Gıfolge, als ein Eräftiger Ausfall 
der römifhen Neiterei ihn mit Verluft in bie Blucht trieb. Cäſar fand ſich 
jedoch veranlaßt fih von Acerrä zurüdzuziehen (vgl. Br. III. ©. 60. IV. 
©. 425.). Wegen dieſes zweifelhaften Sieges wurde Gäfar von feinem Heere 
zum Imperator ernannt und der Genat legte dad Kriegskleid ab welches er 
u Anfang des Jahres angelegt hatte. Unterdeß gingen zu Judacilius in 
Kpulien mehrere den Römern noch treu gebliebene Städte über, fo Ganuflum 
und Benufla, andere wurden mit Bemalt genommen, bie vornehmen Römer 
die man in denſelben fand, getödtet, die niederen und die römifhen Sclaven 
dem eigenen Heere einverleibt. Es ſchien fo als gelte ver Krieg nur ber 
bevorsehteten Kafle ded Senats. — Nicht minder glüdli$ waren bie Socii 
auf der andern Seite gemefen. P. Prefentejus flug (mie es fcheint beim 
Zacus Yucinus) den Perpenna und töbtete von feinen zehn Tauſenden vier. 
Dafür nahm der Conſul dem Perpenna den Befehl ab und vereinigte feine 
Truppen mit denen des Marius. Gn. Pompejus wurde aus Picenum ver- 
trieben und die Gocii drangen in das Land der Sabiner und in Umbrien ein, 
Alles mit Feuer und Schwert verwüflend, man fämpfte befonbers Higig um 
Derleulum, Garfeofi, Reate. Vettius Cato nahm, nie es ſcheint, Alba nicht 
und wendete fl gegen bie andere Geite des Lacus Fucinus und brang bis 
zum Liris vor. Hier flellten fi ihm zwei roͤmiſche Heere entgegen, das 
eine unter dem Conſul Rutilius, dad andere weiter unten am Sluſſe unter 
Marius. Die Socli fanden an dem andern Ufer, das Hauptcorps beim 
Marius gegenüber. Des Rutilius Heer war ohne Mannkzucht und bie 
Unvorfihrigkeit des Fuͤhrers fo groß daß täglich marſiſche Spione in fein 
Zager kamen. Als nun Rutilius gegen ven Rath des Marius, ber für die 
Defeufioe war, gegen Morgen den Fluß überſchritt, überfiel ihn Vettius 
Gato mit dem An heile feines Heeres, welchen derſelbe, wahrſcheinlich 
von ber Abfiht des Gof. unterrichtet, während ber Nacht hiecher geführt 
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hatte, indem er nur ein kleines Gorp8 dem Marius gegenüber zurückließ um 
feinen Marſch zu verbergen. Achttauſend Nömer fielen, unter ihnen vice 
aus den wornehmften Familien, Rutilius felbft wurde fo vermunbet daß er 
bald darauf flarb. Die den Fluß herabſchwimmenden Waffen und Leichen 
unterridteten den Marius von dem Unglück des Coſ., er überſchritt daher raſch 
den Fluß, nahm das ſchwach vertheipigte Lager, ſchlug aud den Bettius 
Cato. Trotzdem gehörte bie Ehre ded Tages den Mariern. Der Kampf 
fand Statt IM. Id. Jun. (Ovid Fast. VI1,562—-565.). Für bie übrige Zeit 
bed Jahres wurde die Stelle des Mutilius nit wieder befegt, da Gäjar ımter 
den obmaltenden Umſtänden nicht zu den Comitien nad Rom gehen Eonnte. 
Das Heer des Mutilius wurde dem Marius anvertraut. Nach dem Müdzuge 
des Vettins Eato feinen die Römer wieder gegen bie Berge vorgebrungen zu 
fein und Aeſernia wieder genommen zu haben, auch fhlug Servius Gulpicnt 
Balba die PVeligner. Aber bald wandte fih das Glück wieder den Secü 
zu, der allzukühne Cäpio wurde von den Veflinern und Marſern durch eine 
Liſt des Pompaädius gefchlagen und getödtet (App. I, 44.). Marius erhlelt 
nun von dem Senat den Oberbefehl des Nordheeres. — In Campanien war 
indeß ber Coſ. Caſar zwiſchen dem Vulturnus und Liris zurückgeworfen worden 
und wurde mit feinem 85,000 Dann ſtarken Heere in einer ungünfligen Stellung 
von Marius Egnatiuß überfallen, der größte Theil des Heeres ging verloren, 
die Uebrigen warfen die Waffen weg und retteten ſich mit ihrem Weldherrn 
nah Teanum Sidicinum. Nachdem Cäſar Hier die Reſte feines Heeres neu 
geordnet und eiligft neue Truppen an ſich gezogen, rädte er gegen Acerrä ver, 
melde Mutilus noch belagert hielt. Keiner magte indeß ben Andern anız- 
greifen. — Marius hielt ſich gegen bie Marfer auf der Defenfire, bemüht den 
durch zwei Niederlagen gebrochenen Muth feiner Truppen wieder aufzuridten. 
Endlich ergreift er, vieleicht In Abweſenheit des Pompädius, die @elegenbeit 
die Marfer zu überfallen, vie Fliehenden flelen dem damals auf der äußerſten 
Linken des Südheeres oyerirenden Sulla in die Hände. Sechetauſend Feinde 
blieben in vielem Kampfe, unter ihnen Herius Aflnius, der Führer ber 
Marruciner. Nach dieſem Stege entfegte Sulla mit 24 Eohorten das von dea 
Sociis belagerte Hefernia, indem er das ſamnitiſche Heer durchbrach. Marius 
Ueferte gegen Ende des Jahres den Marſern noch eine unentſchiedene Schlacht, 
nad welcher er den Befehl aus Körperfgmäche niedergelegt zu haben ſcheint (vgl. 
oben ©. 1560.). En. Pompejus flug die Picenter, welche er aus Umbrien ver- 
trieb, und fhritt zur Belagerung von Asculum. So hatten auf dieſer Geite Die 
Römer die Oberhand gewonnen und bie Feinde aus der Ebene in ihre Berge 
zurüdgetrieben. Um auch in Sampanien, wo ber Franke Gäfar felten glädiie 
tämpfte, die anderen Heere der Feinde zurückzutreiben, rief der Senat den 
En. Pompejus von der Belagerung Alculums in Picenum ab und ſchicke 
ihn mit Servius Sulpicius Galba nad Gampanien. Er wurde febocdh ven 
Judacilius, Lafrenius und Ventidlus, welche ihre Heere vereinigt hatten, 
beflegt und rettete ſich in das befeftigte Firmum (ſonſt unbefannt, wohl in 
der Gegend von Yalernum gelegen). Lafrenius wurde zur Belagerung ber 
Stadt zurückgelaſſen. Als jedoch ein neues römiſches Heer angekommen, 
machten Pompejus und Sulpicius einen Ausfall, tödteten ben Lafrenius und 
trieben fein Heer auseinander, welches nah Asculum (Appulum, vgl. Wei⸗ 
land p. 61.) floh. Pompejus belagerte fogleih diefen Ort. — Au in 
Etrurien und Umbrien fheinen partielle Aufflände gegen Nom Statt gefunden 
v haben, ed iſt von ſchweren Kämpfen gegen bielelben die Rede (Drei. 

„ 18.). Bette Theile, die Sort und die Roͤmer, hatten in dieſem Jahre 
bedeutend gelitten, bie Römer vieleicht mehr, der Mangel an Xınppen zwang 
fie zum erflen Male Sreigelafiene auszuheben. Die Verlängerung des Kampfes 
ſchien aber um fo bebenflier als bei dem drohenden Abfall von ganz Girarien 
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und Umbrien Rom von allen Gelten von Beinden umeingt gewoſen wärr, 
außerdem herrſchte in Gallia Eisalyina große Aufregung, ferner hatten Die 
Saluvier die Waffen wieder ergriffen und Mithridat drohte mit einem nicht 
minder gefährlichen Kriege. Unter diefen Umſtaͤnden widerſetzte ſich der Senat 
dem Vorſchlage des Conſuls 2. Julius Caſar niht, nach weldgem bie treu 
——— Bundesgen oſſen das Bürgerrecht bekommen ſollten (ſ. S. 978 f.). 
ie Umbrer und Erusker nahmen es mit Jubel auf (App. I, 49.). ik 
Recht konnte man hoffen durch bie lex Julia auch die no bewaffneten Bunbege 
genofien zu trennen, die gemäßigtere Partei zur Niederlegung der Waffen zu 
ewegen. In ber That zeigte ſeitdem der Marferbund nicht mehr denſelben 
Eifer, die Samniter und Lucaner allein welde mehr aus Nationalhaß bie 
Waffen ergriffen als um in die Nation die fle verabfheuten, aufgenommen 
zu werben, zeigen ihre alte Kraft. Die neuen Bürger wurden nah Appian 
1, 49. in 10, nah Vellejus II, 20. in 8 Tribus veriheilt, welche nach den 
alten 35 ſtimmen ſollten. Beide Angaben laſſen fi jedoch vereinigen, bie 
lex Julia machte nur 8 neue Tribus, zwei neue wurben ſpaͤter, vieleicht durch 
die lex Plautia im folgenden Jahre Hinzugefügt (f. Sifenna bei Ronius s. v. 
Senati und ergo; vgl. aber auch S. 976. mit dv. Anm.). Der Senat wies 
die Bundeögenofien in eine Anzahl neuer Tribus, weil fie in die alten Tribus 
vertheilt ohne Zweifel die Majorität gehabt Haben würden, durch bie einge 
führte Cinrichtung mußten fie aber felten zur Abflimmung kommen, denn 
die Maforität war wohl meiſt entfchleven che das Serutinium bis an fie 
kam. So enthielt alfo die lex Julia Stoff zu einem neuen gefährlichen 
Streite. — Bis jegt waren die Goch im Ganzen im Vortbeile, im 3. 665 
unter dem Gof. des En. Pompejus Strabo und des 2. Porcius Cato Ienkte 
jedoch Erfterer und mit ihm Sulla das Kriegsglüdt auf bie Seite der Römer. 
Beide Cofſ. mit Sulpicius, 2. Murena, DO. Gäcilius Metellus erhielten den 
Beichl in das Marferland einzubringen, Julius Gäfer dem das Imperium 
verlängert worden, Sula, A. Gabinius, T. Divius, C. Gosconius und 
D. Luccejus folten nad Wiedereroberung Sampaniens in Samnium, Lus 
canien und Apulien eindringen. Die lex Julia Hatte ſchon dazu beigetragen 
Die Völker des Marferbundes lauer zu maden, noch mehr mußte dies ber 
Fall fein als in diefem Jahre die lex Plautia allen Sociis, mit Ausnahme 
der Samniter und Lucaner, dad Bürgerrecht bewilligte. — Um Acerraͤ ſchien 
fich der Hauptkampf zu drehen, Julius Gäfar tödtete bier in einer Schlacht 
Den Mutilus 8000 Mann und ſetzte Die Belagerung von Asculum (Appulum) 
fort, farb aber bald darauf. — Auf der andern Seite hatten die Socii, indem 
le noch nit wußten daß die Etrudker nicht mehr geneigt waren fi dem 
Auffſtande anzuihliegen, 15,000 Mann auf — Wegen nach Etrurien 
geſchict. En. Pompejus toͤdtete 5000 derſelben, die Uebrigen kamen vor 
Kälte und Hunger um. Derſelbe Pompejus beflegte auch die Marſer und 
tödtete 18,000 derſelben welche dem belagerien Asculum (Picenum) zu Hilfe 
eilen wollten. In’diefe Zeit fällt die intereflante Unterrebung beö Ger. Pom⸗ 
yeiub, Bruders des Gonjuls, mit Bettius Gato, welder Cicero, der damals 
feinen erfien Feldzug machte, beimohnte und von der er und ein Bruchſtück 
mittheilt (Philipp. XI, 11.). Auch des andere Gof. Porcius Gate 
an ber gr der Marianijchen Truppen mehrmals bie Marfer, fiel jedoch 
gegen die Beinde, wie Appian (I, 50.) und Livius (LAXXV.) fagen, ober 
wurde von dem jüngern Marius ermordet weil er feine Thaten über bie des 
Marius erhob (Drof. V, 18.). Dies geſchah zu Anfang des Jahres. Im 
Sommer und Herbſt flug Sulpiclus Die Marruciner und zu. ihr Land 
ein, re .. Treffen von 2. — * * gender 
tellus us) „ baten um Frieden. ompejus n Uebergabe 
ner Marſer, — Veſtiner, Peligner an. Den a walten 
I. 
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feine eignen Beute (er war wohl gegen vie Vebergabe und wie eh ſchein 
wurben nach der lex Plautia Papiria bie Bölker des Marferbunbes nur ned 
mit Mühe in Waffen gehalten) dem Bompejus überliefern, er lieh fi jened 
von feinem Sclaven töbten (Macrob. Sat. I, 11. vgl. Seneca de bene. Ill, 
23.). Der Gig des Bundes gegen Nom wurde nun nad) Bootanum verlegt. — 
Au in Sampanten hatten die römifchen Waffen bedeutenden Gıfolg, Sall 
ſchritt nach der Binnahme von Hereulanum und der Zerſtörung von Stabü 
(pridie Kalend. Maii, Plin. III, 9.) ger Belagerung von Bompejt. 2. Elan 
tius (wohl derfelbe welchen Diodor ib. Clepitius nennt), Führer der Samnite, 
näherte fi ihm mit einem großen Heere, Sulla griff ihn am ohne bie af 
Fourage ausgeſchickten Truppen zu erwarten, wurbe jebod in fein Lage 
zurädgetrieben, zwang indeß nach einem zweiten Treffen den Teind ſich wei 
zurückzuziehen und nahm Bompeli. Gluentius griff von Neuem an nafiee 
er gaifhe Hilfstruppen (wohl Ueberläufer aus dem römiſchen Heere) an ſih 
gezogen, die Letzteren wenbeten ſich zur Flucht als, wie Appian fagt, ca 
Balller, welcher zum Zweilampf herausgeforbert, von einem Numider getöhie 
worden ‚war, und braten fo Unorbnung in das ganze Heer weldel u 
“völliger Aufldfung nah Nola floh. Sulla tödtete auf ber Tlucht 30,000 
Mann;. Die Uebrigen fammelten fi in Nola und ſchlugen vor biefer Gt 
ihr Lager auf, Sulla Iagerte fi nicht weit baven und flürmte dad ſul 
befefligte Lager des Cluentius. Da die Rolaner aus Furcht der Feind möt 
mit in die Stabt dringen nur ein Thor öffneten, fielen gegen 20,000 I 
Bundeögenoffen mit ihrem Führer. Das Blutbad war darum fo groß wel 
die Sullan. Soldaten einen Gonfularen Poſthumius Albinns getötet, auf dem 
Die Anklage des Verraths Laflete und ber die Soldaten mit unerträglige 
Vebermuth behandelte, und Sulla die Strafe nur dann erlaffen wollte mem & 
durch Feindesblut das vergoffene Römerblut fühnten. Darauf drang One 
in das Sand der Hirpiner, nahm Aeculanum und gab es feinen Golan 
De Plünbern Preis. Dur bie Unterwerfung ber Hirpiner ſchnin er de 
bindung zwiſchen den Samnitern und Lucanern ab und er brang nun I 
den Hauptheerd der Cmpoͤrung, in Samnium ein. Hier wurbe er bei Xefrmla 
von Mutilus eingefloffen und ſah fi genöthigt um Waffenftiühen zu 
bitten. ine Unterredung mit Mutilus wegen ver Friedensbedingungen hatit 
keinen Eıfolg. Das römiſche Heer ſchien verloren, aber Sulla's 
teitete ed: er ließ Trompeter zuräd um die Wachen anzuzeigen und j04 M 
ohne Verluſt während der Nacht aus ber gefährlichen Stellung, baranf g 
Iangte er auf unzugängliden und daher umbewachten Wegen wieder an hi 
Heer des Mutilus, überfiel es unverſehens und zerfprengte eb. 
ſelbſt verwundet reitete fi nur mit Wenigen nad Aefernla: eben dahin wur 
der Gig des Bundes verlegt als auch Bovianum in die Hände des Sulle kl 
So viele Unglüdsfäde waren jevo nit im Stande den Muth der 
zu brechen, um fle zu überwinden mußte man fle außrotten. Alles Di 
eſchah im Sommer; gegen die Zeit der Gonfulareomitien ging Sulla ml 
om um fi um das Gonfulat zu bewerben. Der Bräter 6. Gotcmid | 
und O. Luccefuß verfolgen feine Siege. Gosconius nimmt Galaple wi | 
Sturm, ſieht ſich jeboch nah einem blutigen Kampfe gegen die Gamaltr 
gendthigt von der Belagerung Ganuflums abzufehen und ſich nad Gaml, 
welches ſich ergeben Hatte, zurädzuziehen. Marius Ggnatius fland am ja 
feitigen Ufer des Aufivus und bot dem Cosconius die Schlacht an, indem a 
ihm die Wapl Tief den Fluß zu überfähreiten, in welchem alle er ihn niät 
angreifen würde bevor er ih in Shiachtorduumg geftellt, ober Ad zurlce 
3 um ihm ſelbſt Zeit zu laffen den Fluß zu überfcpreiten. Godconieh ' 
nahm die Schlacht auf der Seite bes Flufies wo er ſeibſt fland, an. 
Sammiter wurben gaͤnzlich geſchlagen, 15,000 derſelben kamen theils In der 
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Shlaät thrils im e um, die Uebrigen Hohen mit ihrem Führer nach 
Ganuflum. Bgl. Br. U. ©. 727. III. ©. 61. Diefe Schlacht machte bie 
Römer zu Herren von ganz Apulien, Goscontus drang Alles verwüflene 
bis na: Sapygien (vgl. Strabo VI, p. 281.). Der Legat Babinius we 
ebenfalls glüädlih in Lucanien geweſen, fiel jeboch im Laufe des Jahres. Die 
urfprängligen Einrichtungen des Bundes feheinen bei dem befländigen Unglück 
und der Unterwerfung fo vieler Mitglieder nicht mehr in Kraft geblieben zu 
fein, denn man wählte in Aeſernia fünf Yelnherrn und Pomväbius, der fi 
der Uebergabe feines Volkes nicht angefchlofien, erhielt den Oberbefehl. Er 
fammelte bald wieder ein Heer von 30,000 Dann, außerdem gegen 20,000 
freigelafiene Sclaven (ein Beweis von dem fon entflandenen Mangel an 
frein Männern), die Reiterei Tonnte nur auf 1000 Mann gebracht werben. 
Im Norten fiel indeß die letzte Stabt die den Roͤmern noch wiberfland, 
Asculum Picenum, nach tapferer Beribeibigung in bie Gewalt bes En. Pom⸗ 
peius. Gr lieh die Vornehmen hinrichten, befahl ven andern Freien bie 
Stadt zu verlaffen und verkaufte die Sclaven und bie Beute ohne daß bem 
ausgefogenen Aerar etwas davon zu Gute Fam (er wurde deshalb fpäter 
peculatus angeflagt, Bal. Mar. -V, 3. Plut. Pomp. init). Wegen ber 
Vinnahme Asculums wurde dem Gof. gegen die Sitte ein Triumph zuerkannt 
(er triumphirte a. d. VI. Kalend. Jan. 666). — So fing das britte Jahr 
bes Kriege an unter dem Gonfulat bes 2. Cornelius Eulla und bed D. 
Pompejus Rufus. Der Bundeögenofienfrieg ſchien dem Senat ſchon fo unbe» 
Deutend Daß er die Bührung deflelben einzelnen Legaten überließ, ber Krieg 
gegen Muhridat war bei weitem wichtiger. Nach Ihren erſten Unfällen ſchon 
hatten ih die Italiener mit diefem Könige in Verbindung gefeht und ſich 
bemüht ihn zum Kriege. zu treiben; er ſchlag nicht los, vielleicht weil er noch 
nit genugfam vorbereitet war, nahm indeß alle Italiener welche fi zu ihm 
flühteten, auf und bildete in ber Folge darans ein Corps welches ihm große 
Dimfe leiflete (Died. XXXVII, p. 539. Frontin. Strateg. II, 3,17.). Zu 
Anfang des Jahres erlitt Bempäbius gegen den Diamercus Aemilius eine 
große Nieberlage, nichts deſto weniger nahm er bald darauf Bovianum wieder. 
Gr fiel in einer mörberifhen Schiacht welche er dem Metellus in Apulien 
lieferte (fo App. b. c. I, 53. Aur. Biet. 63.; Orof. V, 18. läßt ihn in 
einer Schlacht gegen den Sulpicius fallen). Der Samniter Bontius Tele 
finus wurde fein Nachfolger. Rom, mit bem mithridatiſchen Krieg befchäftigt, 
begnügte ſich durch den Metellus, welcher in Apulien fand, bie Samniter 
zu beobachten ohne fie anzugreifen. Indeß durch die Rogation welche ber 
Iribun Sulpicius auf Antrieb des Marius machie, die neuen Bürger in bie 
alten Tribus zu veribeilen, wurde der bisherige Kriegeſchauplatz nad Rom 
verlegt, die Triegführenden Parteien find dieſelben umd unterſcheiden ſich nur 
dem Ramen nad, ed Tämpien Neubürger (Gocit) gegen die Alıbürger. 
Während dieſer Känıpfe bemädtigt ſich Pontius Telefinus ganz , 
er wollte darauf nad Sicillen hinüberziehen wo er einen Auffiand zu erregen 
hoffte und hätte beinahe Rhegium überrumpelt, von wo er feinen Blan leicht 
ausführen Fonnte, wenn der Bräter C. Norbanus (na Weſſeling; Dieb. 
XXXVII, p. 541. hat Taiog Oopßarös) nicht mit überlegenen Gtreitfräften 
herbeigefommen wäre und ihn gezwungen hätte auf feinen Zug zu verziähten. 
Nachher ſchloßen ſich die Sanmiter der Partei des Cinna und Marius an 
welche ihnen wahrfcheinlich große Verſprechungen machte, während Metellus, 
der von den bebrängten Gullanern nad Ham gerufen wurde und von Dem 
Senat Volimacht Hatte auf alle Bebingungen zu unterhanbeln, ihre über⸗ 
triebenen Horberungen rn Ginna ließ na vem Tode des Marius bie 
neuen Bürger in die alten Tribus vertheilen (Liv. LXXXIV.). Die Gamniter 
und Sucanes werden babet nicht erwähnt, fle wollten wohl ihre Unabhängigkeit 
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nit aufgeben. In dem Kampfe des aus Aften (671) zurkdgefchtten Selle 
en Ginna blieben fie Anfangs neutral. Sulla, welchen fie wegen ber Ber- 
—2— ihres Landes durch felne Soldaten und wegen ber Niederlagen dir 
He gegen ihm erlitten als einen perfönligen Feind betrachten mußten, konme 
zublg durch Apulien dicht an ihren Grenzen vorbei nah Campanien ziehen. 
Vielleicht läͤßt ſich dieſe Unthärigkelt der Samniter durch einen Vertrag erflärem 
welchen Sulla mit ihnen machte (f. Merimee p. 267.). Er als Sulla gay 
Unteritalien genommen Hatte und ihre Unabhängigkeit gefährdet fhien, treten 
He auf die Geite des Carbo und Pontius Teleſinus ſchickt zu dem Seere des 
füngeren Marius einen beträchtlichen Heerhaufen unter dem Befehle feine 
Bruders. Derfelbe wurde mit dem jüngeren Marind bei Gacriportum (672) 
geſchlagen und ſloͤchtete ſich nach Bränefle. Sulla Tieß die gefangenen Sam- 
niter unter ben Mauern dieſer Stadt erwürgen. Erſt nah ber Einnahme 
Roms durh Sulla treten die Samniter kräftiger auf, fle fleigen mit ven 
Zucanern in bie Ebene Hinab, Sulla treibt ſie jedoch zurüd und ſichert fo 
vie dem Lucretius Ofella anvertraute Belagerung von Praͤneſte. Bährem 
Sulla in Gtrurien gegen die von Ihrem Führer Carbo verlaffenen Errußfer 
Fänpft und fle nad müthenver Gegenwehr faſt vernichtet, hatte Telefinns ae 
feine Kräfte, 40,000 Mann, in der Gegend von Präneſte vereinigt (Bei 
Subiaco nad) Merimee) ; unter ihm befehligte Lamponius die Lucaner, Gutta 
bie Gampaner. Es gelingt jedoch dem Sulla die Pränefte deckenden Bähe 
(nah Merimse in ver Gegend von Bal Montone) vor hen Gammitern za 
erreihen. Da entſchließt fich Teleſinus auf Ron Toszumarfäiren; nad einem 
Schheinangriffe auf die von Sulla bewachten Bäfie umgeht er die Stellung tes 
Sulla und erreicht (Bränefte links laſſend, Merimse p. 298.) vie via Ti- 
burtine, wo er fi wahrſcheinlich mit den vier etruskiſchen Regionen verrinigt 
welche dem Gulle entlommen waren. Diefer Mari fand Statt in der Nat 
vor bem 1. Novbr. 672. Am folgenden Morgen erfeint Telefinus an ver 
porta Collina, der Anblid ber in ber Morgenfonne fchimmernden Tempel und 
Thürme Roms erhöhte den Enthuflasmus feiner Schaaren; da if, fagte er 
ihnen, das Lager diefer räuberifhen Wölfe: verbrennen, zerkören wir e8; fo 
lange der verdammte Wald in den fie ſich zurädzichen nidt vom Erdboden 
verſchwunden if gibt es Leine Frelheit in Italien (Belle. IE, 27.). Die 
Stadt war nur von wenigen Truppen befeht, an eine nachhaltige Vertheldigung 
war nicht zu denfen. Piöglih jedoch dffnet fi die porta Collina, ein Haufe 
von Sünglingen aus den ebelften Famillen zieht unter Appius Claudius dem 
Beind entgegen, wird aber nad; muthigem Kampfe zufammengehauen (Biat. 
Sulla 29.). Diefe Kühnheit fheint den Telefinus betroffen gemacht zu Haben, 
Rom hatte nicht das Anfehen einer durd feine Ankunft erſchreckten Stadt 
er zögert, fürchtet Hinberniffe Die er nicht vorhergefehen, er will feinen Sol⸗ 
Daten nach dem anftrengenden Marſche Ruhe gönnen, ven Reſt feiner Truppen 
erwarten unb verliert fo eine koſtbare Belt. Bald erſcheint eine Reiterſchaat 
von 700 Mann melde Nachte aus dem Lager von Pränefte abgegangen war 
und kündigt an daß Sulla mit bem ganzen Krere gegen Miitag in Rom fein 
werde. Telefinus gibt num den Gturm auf Rom auf und rüftet fi zur 
Schlacht. Sie begann gegen 4 Uhr Nachmittiags, man ſchlug ſich von Keinen 
Geiten mit dem Muthe der Verzweiflung, beide Feldherrn geben das Beifyiel, 
indem fie fi gleich den Soldaten der Gefahr audfegen (vgl. Blut. Sulla 29.). 
Bel einbrechender Dunkelheit wid ber linke Zlügel des Sulla dem ihn bes 
brängenden Telefinus, Sulla fing herbei und flelte wie Ordnung mieber ber, 
indeß ein neuer Angriff der Beinde machte bie Flucht allgemein, Gulla felbR 
wurbe mit fortgerifien. Die Geſchlagenen flohen ber Stadt zu, ba jebeh 
die Ahore gefhloffen waren aus Furcht die Samniter möchten mit einbringen, 
fo wurbe der Kampf in ber Finſterniß ohne Orduung fortgefeßt, bi @r- 
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ſchoͤpfung die Streitenden trennte. Ginige waren 6i8 Ind Lager vor Bränefle 
geflohen, mo fle den Verluſt der Schlacht, den Tod Sulla's und bie Ein- 
nahme Noms verfündeten. Sulla wußte bei der Verwirrung des nächtlichen 
Kampfes ſelbſt nicht was auf dem andern Ihelle des Schlachifeldes gefchehen. 
Er glaubte die Schlacht verloren als Meiter des Craſſus, der dem rechten 
Slügel befehligte, ihm die Nachricht bringen ber Feind fei gefchlagen. Bei 
Anbruch des Tages fammelte nun Sulla alle feine Truppen wieder und führte 
Ne nach Antenma wo die Mefte des feindlichen Heeres ſich noch vertheinigien ; 
3000 Mann, vielleicht Mömer des Garbo, boten Ergebung, Sulla verſprach 
ihnen da8 Leben unter ver Beringung daß fle glei die Waifen gegen ihre 
bieherigen Benofjen wendeten (Plut. Sulla 30.). Sie thaten es und biefe 
Treuloflgfelt vollendete die Niederlage. Auf dem Sqlachtfelde Tagen 500,000 
Todte von beiden Heeren, unter ihnen befand ſich Teleſinus und Gutta; 
6000 Sefangene, meift Samniıer und die Verrärher mit Ihnen wurden Tags 
darauf niedergemacht, die Körfe der gefallenen Bührer auf Ranzen um bie 
Mauern von Pränefle getragen, den Binmohnern ein Zeichen dap ſie nit 
mehr auf Entſatz Hoffen dürften. Wränefte ergibt ih endlich, Marius und 
der Jüngere Teleſinus entgehen der Gefangenſchaft durch felbft gewählten Tod. 
Sulia verſchonte nur die in Pränefle gefundenen Römer; Samniter und Präs 
neflineer wurden, faft 12,000 an der Zahl, vor feinen Augen getdbtet. 
Nola, von den Samnitern feit Anfang des Krieges veriheibigt, ergab ſich 
endlich auch, und die letzten Reſte der Unzufriedenen bie fi in Banden aufs 
lö8ten, wurden nad und nad von den Mömern aufgerieben. Gulla würhete 
mit gleichem Haſſe gegen alle Städte die ſich ihm abgeneigt gezelgt oder ihm 
widerflanden hatıen, die alten @inwohner wurben veririeben und burc feine 
120,000 Krieger erſetzt, Öffentliches und Brivatelgenthum confiscirt. Samnium 
hatte befonders von dem Haſſe Sulla's zu leiden, er zerflörte nit nur bie 
Beirfligungen der Städte fondern auch die Tempel und die Häufer, er fagte 
oft daß Rom nur dann rubig fein merde wenn ed feine Samniter mehr 
gebe (Strabo V, p. 249.). Ihre ehemals blühenden Staͤdte waren zur Zeit 
Strabo’8 zu elenden Dörfern herabgeſunken, in ganz Unteritalien jah man 
nur Auinen. Die Schrifiſteller berichten nit 05 bie ſchwachen Veberrefte 
der Samniter von Sulla das Bürgerret erlangten, nad feiner Dictatur 
haben fie es (App. b. c. 1, 53.). Vielleicht gab es ihnen fon Sulla, denn 
es hatte unter ihm nicht viel zu bedeuten, Indem er durch jene @imichtungen 
der Bollsverfammlung ihre Wichtigkeit nahm. Die Emancipation von ganz Ita» 
lien, die mit 300,000 Männerleben erfauft war (Bell. Pat. 1, 15, 4.), ver 
1öſcht den Unterſchied in Geſetzen, Sitten, Sprache, welde die roͤmiſche 
Bolitit fo lange aufrecht balten, Rom nird nun wirklich die Haupıflabt 
Staliens, indeß brachte der Zufluß an Bürgern keine neue Kraft, vie neuen 
Bürger hatten nicht ver alten Nömer warme Liebe zum Vaterland, und aud 
ver Patriotiemus der alten Bürger ſank mit der Vergrößerung des Vater 
landet. Gulla’3 Vorgang jeiate dem "Ehrgeiz den Weg und die Vermehrung 
der Nation hatte viefem ein gefährliches kzeug In die Hand gegeben, 
vgl. Hoͤck R. G. 1,1. 6. 59. und über das Ganze: Keferftein (Halle 1812.) 
und F. Weiland (Berlin 1834.) de bello marsico. Profper Merimee Fa 
guorre sociale, Baris 1841.* [F. Weiland.) 

Marsigmi, ein 6108 von Tac. Germ. 43. genannter der Sprache und 
Lebensmweife nad ſueviſcher Volkoſtamm im Güpdofien Germaniens auf bem 





© u deſſen Etudes sur I'hietoire romaine (Paris 1844.) Bd. I. — Dazu iſt 
wenwefiens gefommen: Der römliche Bundergenoffentrieg, nach ben Quellen bearbeitet 
von Dr. Ubolf Ktene (in Etade), Leiptig 1845, 350 ©. 8, [W.T.] 
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Suevia durchziehenden Bebirge in der Nähe des Danubius. Zeuß die Deutſchen 

©. 124. ſuchi fie weniger wahrfeinlih um die Quellen der Elbe Her. [F.] 
Marsonia (Magoorie, Btol. II, 16, 7.) ober Marsonium (Tab. 

Peut.), Ort in Bannonia Superios füblih vom 81. Savus an der Straße 

wifgen Siscia und Servitium; nah Mannert II. ©. 703. ver heut. Fleckta 
enoviz an der Mündung der Unna in die Save. [F.] 

Marsus, f. Domitius Marsus, ®b. II. ©. 1222. 

Marsyas (Meoovas), 1) Name mehrerer Flüſſe bes Alterthumd: 
a) in Phrygien: derſelbe Eleine Fluß welchen Herod. VH, 26. zarapgaxınya mens 
und der nad Xen. Anab. I, 2, 8. feine Quellen mitten auf dem Marfı- 
plage von Eelänä, unterhalb der Akropolis hat, wo er fih nah Gurt. IH, 1. 
mit ſtarkem Getöſe vom Welien berabflürzt (fo daß er alfo ben ihm von 
Herodot gegebenen Namen vollfommen rechifertigt, vgl. auch Hamilton Re- 
search. I. p. 499.), nad Plin. V, 32, 41. aber in dem 10 Mill. von 
Apamea gelegenen Thale Aulocrene enifpringt (vgl. Strabo XII, p. 378. 
u. Mar. Tyr. VIII, 38, 8., welde verfchiedenen Angaben Leake Asia min. 
p. 158 fi. fo zu vereinigen ſucht baß der Fluß wirklich in jenem ſehr hoch 
gelegenen See feine eigentlide Quelle habe, aber an jener Stelle des Felſent 
zuerft zum Vorſchein komme, vgl. mein Handb. d. alt. Beogr. II. S. 103. 
0 341 f.), dann nah Plin. eine Strede unter der Erde hinfließt und erſt 
bet Apamea wieder zum Vorſchein kommt (vgl. auch Dar. iyr. 1. 1), is 
deren Vorfabt er fig mit dem Mäander vereinigt (Gtrabe 1. 1.). Vgl. aud 
Put. de flum. p. 21.Huds. Claudian. in Eutr. II, 265 ff. U. XXXVIN, 
13. Es ift nah Hamilton a. a. D. ein Heller reißender Fluß, der meitten 
durch Dinnir hindurchfließt und vor dieſer Stadt in ben Meinder fällt — 
b) ein anderer Nebenfluß des Mäander in Garien bei Herod. V, 118., ber 
aus der Landſch. Idrias (d. h. der Gegend von Stratonicea) herabkam, bei 
Alabande vorbeifloß und ſich Tralles gegenüber auf der Südfeite in den 
Mäander ergoß; j. Cheena, Ihfina od. Tſcheina (vgl. Leake Asia min. p. 
233. und mein Handb. d. alt. Geogr. I. S. 211.). — c) ein öflige 
Nebenfluß des Dronted in Syrien bei Plin. V, 23, 19. (vgl. Abulfe. 
Tab. Syr. p. 152.), ber fi bei Apamea in einen von jenem gebilbeten Er 
ergießt. — 2) Name einer Ehene in Phönicen, zivifhen dem Antilibanen 
und Eaflus, die nörblid an dem ebengenannten Fluͤſſe Syriens, ſüdlich aber 
bei Laodicea am Libanus endigte und fich öſtlich auch über einen Theil von 
Syrien verbreitete, wo fie bis Palmyra reichte (Strabo XVI, p. 753. 755. 
756.); jet Dſchunia genannt. [R.] 

3) Marsyas, ein Phryger, Sohn des Olympus, fand die von Athene 
weggeworfene Floͤte und ließ ſich mit diefem Inftrumente gegen ben die 
Kithara ſpielenden Apollo in einen muflfaltihen Wettfreit ein, mit der Ber- 
abredung daß der Sieger mit dem Beflegten anfangen dürfe was er wolk. 
Apollo beflegte ihn, nad der einen Angabe dadurch daß er die Kithara um 
drehte und fo auf ihr fpielte, Apollod. I, 4, 2., nad ber andern indem er 
zu feinem Spiele fang, Diod. III, 58., weldes beides Marſyas nit ver 
maochte, nad ber britten durch dad Urtheil der Mufen old Kampfrichterinnen, 

Syg-.f.165. Der Beflegte wurde entweber von. Apollo ſelbſt (Apollo. 1. c.) 
oder auf feinen Befehl von einem ſcythiſchen Sklaven (Öyg.1. c.) lebendig ge» 
Funden. Zu Eelänä In Phrygien zeigte man die Haut des Marfyas, aus 
der ein Schlaud gefertigt war ber ſich bei Flötenſpiel bewegen, bei Kithar⸗ 
fpiel ruhig verhalten ſollte. Herod. VIE, 27. vgl. Claudian. in Eutrop. II, 
237 f. Zofim. I, 27. Agath. hist. IV, 23. Aus dem Borbandenfegn 
dieſes Schlauchs leitet O. Müller, Prolegonfena, Abſchn. IV., die Entflehung 
bed Mythus von ber Schinvung des Marfyas ab; dem Hellenen, der in 
Phrygien die feinem Apollodienſt im Innerften, widerſtrebende Elätenmußf 
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vorfand, Gabe der Lanbespämen Marfyas, urfpränglid nur rin Dämon ber 


ſaftſtrozenden Ratur und Quellengott (daher auch ein gleichnamiger Fluß 
aus feinem Blute, Hug. 1. c. oder aus den Über feinen Tod vergoflenen 
Thränen, Ovid Met. VI, 333 ff. Fast. VI, 708 ff. entſtand), als ein folcher 
erſchelnen müſſen, ber dem Apollo feindlich gegenüber geflanden, aber ihm 
unterlegen fey. Jedenfalls iſt der in dem Myſhus enthaltene Innere Gegenfa 
des aus Aflen flammenden orgiaflifchen Naturbienftes (mie er fi bef. au 
in der lärmenden Flöte darſtellt, welche aber trotzdem die hellen. Nationals 
eitelkeit nit einmal als eine dem Auslande eigenihümliche neue Erfindung 
will gelten laſſen, denn auch Athene hat früher fie gehabt, nur als verägtlih 
weggeworfen) gegen den dad Gemüth reinigenden und beruhigenden Apollo⸗ 
Cult auch dur die Verbindung angedeutet In welche Marſyas mit Cybele 
und Dionyſus gefegt wird. Als getreuer Hüter der Erſteren kommt er auf 
ihrer Flucht mit ihr zu Dionyfus nah Nyſa, Diod. 1. c. und die häufige 
Bezeichnung des Marſyas als Silen oder Satyr (Herod. VII, 26. Pauf. I, 
24, 1. 11, 7, 8. Plato Symp. p. 215. A. B.) reiht auch ihn in den diony⸗ 
Kichen Thlafus ein. Zahlreich waren die Bilder des Marſyas, noch jept 
fliegt man auf Reliefs, Gemmen, Statuen, Bafen den Weitkampf und die 
Vorbereitungen zur Strafe häufig dargeſtellt. Auf der Akropolis zu Athen 
befand ſich ein Bild welches varftellte wie Athene den Marfyas ſchlägt weil 
er vie Floͤte aufgehoben welche Athene verworfen haben will, Bauf. I, 24, 1. 
In der Lehe zu Delphi war von Polygnot gemalt wie Marfyas feinen 
SYäler Olympus die Zlöte blaſen Ichrt, Pauf. X, 30, 9. Bel den Römern 
ſtanden Bilpfäulen des Marfyas auf den Markıplägen als Sinnbilder 5 
Gerichtes, Hor. Sat. I, 6, 120. Martial. II, 64, 7. Sen. de benef. 6, 32. 
vgl. Ebel D.N. T. 4. p. 493 ff. Welder’s Zeitſchr. ©. 149 fi. Böttiger, 
de Erfindung ber Zlöte und die Beftrafung des Marſyas, in Wieland's 
Att. Muſ. I, 2.6. 285 fl. [Kn] 

4) u. 5) gab es zwei Hifkoriker dieſes Namens (denn der Dritte welchen 
Guidad anführt, Mapoves Mapoov Taßrvos ioropınos , berubt jedenfalls 
auf einem Irrthum und iſt Kein anderer als ver mythiſche Marſyas, ber 
Gründer von Tabä, Steph. Byz. s. v. Taßaı), über welde vgl. Voß de 
hist. gr. I, 10. p. 85. ed. West. St. Groir exam. crit. d. hist. d’Alex. 
p. 44 f. 8. Ritſchl im prooem. lectt., Vratisl. 1836. Droyfen Geld. bes 
Sellen. I. ©. 679 ff. R. Geier Alex. M. historiar. scrr. p. 318 ff. Creuzer, 
die hiſtor. Kunſt der Griechen, 2te Ausg. ©. 391— 394. Der ältere Marſyas 
war aus Bella gebürtig, nah Suidas ein Sohn des Periaı der und Stief⸗ 
bruder des nahmaligen Könige von Gyrien, Antigonus. Mit Alerander 
von Macedonien erzogen fol er — fich mit Unterrichtgeben beſchäftigt 
Haben, was jedoch cher von dem jüngeren M. zu glauben if. Von feiner 
Theilnahme an Alexanders Zügen wird nichts berichtet, doch wird biefelbe 
wenigfiens bis Olymp. 112, 2. 331, bis zu welchem Zeitpunkt fein Ge⸗ 
ſchichiawerk reichte, ſchwerlich abzuweiſen Fin. Später, DL. 118, 2. 306 
erſcheint er als Befehlshaber auf ber Flotte des Antigonus, Diod. XX, 50. 
Gr Hinterlieh ein Wert Maxsdorına in 10 Bügdern, worin er die Geſchichte Mace⸗ 
doniens von Caranus bie auf die Brändung von Alerandria erzäßlte. Außerdem 
führt Suidas von ihm noch Arrexci in 12 Büchern und eine Schrift unter 
dem Titel "Adsbardpov ayayn an. Diefe Jugendgeſchichte Aleranderd ſteht 
mit den macebonifen Sıläläten im genaueflen Zuſammenhange und bildete 
vermutbli einen Theil derſelben, nad Sitte der damaligen Geſchichtſchreiber 
unter befonderem Zitel. Bis in das 7te Bu ber Maxsdorıxa reichte bie 
Geihihte Ppilipps (Harpolr. s. v. Mupraror), von da ab begann Alexan⸗ 
ders Geſchichte unter dem Geparatiitel r@ napl Aldbaröpor; ba nun von 
diefer Harpokr. s. v. "Apıorios u. Madyérne das dte Buch nennt, fo bärfte 
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wit Geier am a. D. p. 885. anzunehmen fein daß bie Alsfarögov «yayı) 
in mehreren Büchern anhangswelfe einen Abſchnitt der Schrift ra negi Ads- 
. £ardpor außdmahte. Die Arrına hingegen, wofür Droyfen Anand vor⸗ 
f&lägt, find mit Net von Vernhardy zu Suid. T. U. p. 713. dem älteren 
Marſyas abgeſprochen und dem jüngeren, dem Sohn des Kritodemus aus 
Philippi (dem isgevs zov Hoankcovg, Athen. XI, p. 467. C.), vindicirt und 
mit der von Suldas ihm zugefhriebenen Schrift apyamroyia ur Bußkiors ı8 
& einer Arrinij apyarodoyia vereinigt norden, aud welcher vermuthlid die 

otizen bei Arhen. XI, p. 467. C. 477. A. u. 479. C. entlehnt find. Der- 
ſelbe ſchtieb nach Suidas uudın« in 7 Büchern (vgl. Athen. IE, p. 69. D. 
Schol. Hom. Odyss. XVII, 85.) und Erepa rıra negi tus idiag Rareido;, 
genauer Maxsdorıxa in mindeftend 6 Büchern (Harpofr. s. v. TuAyıpos u. 

n. Schol. @urip. Hipp. 666. Rhes. 346.). Das Zeitalter dieſes M. 
laͤßt ih nicht ermitteln, doch möchte daſſelbe kei der gelehrien Richtung feiner 
Särififtellerei ziemlich weit berabzuräden fein. Uebrigens geflattet die geringe 
Zahl ver Bragmente Belvder Fein motiviried Urtheil Über die Stellung melde 
diefelben unter den Geſchichtſchreibern Alexanders einnehmen. [ West.] 

6) Marsyas, Sohn bed Hyacinthus, Töpfer in Athen, wahrfd. kni⸗ 
diſcher Meröke, nah der Infhrift auf einer Im Kerameikos gefundenen Scherbe. 
Jhierſch, Über Henkel irdener Geſchirre mit Infchriften, in d. Abhandli. ver 
Mündıner Akad. Bo. II. Abth. 8. S. 790. [W. 

Martömi, Bolt im Often von Arabia Deferta. Ptol. V, 19, 2. [F.] 

Martenses war ber Name einer milltärtichen Corporation welche mehr: 
mals auf Inschriften ermäßhnt wird, fo 3. B. von Benevent, Oreflin. 4124. 
4126. 4128. 4129., wo ſowohl collegium Martensium ale coll. Martonse 
vorfommt. Auf der erſten Inſchr. mirb ein patronus studiorum (f. v. a. 
colleg.) Mart. genannt. [R.] : 

Martha (Jt. Ant. p. 291.) oder Marta (Tab. Bent.), Flecken an 
einem gleichnamigen Fluſſe in Etrurien zwiſchen Gentumerllä und Forum Au- 
relii. Der Fluß welcher aus dem Lacus Volſinienſis entfpringt und nörslig 
von Bravidch in das tyrrhen. Meer mündet, beißt noch immer Marta. [F.] 

Martiae, f. Nartiae Pons. . - 

Martialis, 1) M. (I, 5. 55, 4. 1, 5, 10. V, 29, 2. 63, 1. VL 
47, 6. X, 73, 8.) Valerius Martialis (VI, 82, 4. VII, 62, 16. X, 9, 3.; 
Val. Mart. in der Aufſchrift von Praef. zu VII. und vollſtändig M. Val. Mart. 
über Pracf. zu XI.) *, geboren zu Bilbilis in Hiſp. Tarracon. (ſ. Bo. L 
©. 1113.; fomit eln Landsmann Lucan's und der beiden Seneca) am 1. 
März (IX, 53, 3. X, 24, 1. vol. 29, 3. 92, 10. XII, 60, 1f.5f.) ums 
J. 43 n. Chr. (f. Rader c. 1.). Sein Bater Hieß Fronto, feine Butter 
Flaccilla (V, 34, 1. wenn Fi. bier Vocativ und nicht vielmehr Nominativ 
iR), und einen Bruder Turanius nennt er IX, 1. praef. vgl. XII, 44. Zweiund» 
zwanzig Jahre alt kam er nad Nom (X, 24, 4. vgl. mit 103, 7 f. 1086, 
9 f.). wo er mährend eines 38jährigen Aufenthalts (X, 103, 7 f. XI, 81, 
7. 84, 1.) Nero, Galba, Otho, Vitelius, Veipaflan, Titus, Domitian und 
Trajan auf dem Throne ſah. Seinen Fähigkeiten nad fland ihm die wenn 
gleich kümmerlide Laufbahn eines Advokaten offen, aber er verſchmaͤhte ſie 
(11, 90. V, 16.) und zog e8 vor, casu vivere (III, 838, 14.), d. 5. als 
Glient id von Goͤnnern füttern zu laſſen (vgl. 1,43 f. IL, 36. IV, 40. 78.). 
Gedichte (def. Grabſchtiften) auf Beſtellung zu liefern (vgl. VI, 23 f. 52. 





* Der Beiname Cogvus welchen ihm namentlich Johannes von Geliäsur 


. wiederholt (Polyer. VII, 6. 13.) gibt beruht einzig auf Lamprid. Alex. Bev. 28.: 


ut Martialis ooci epigramma signiflcat, wo aber oool kritiſch verbägtig uud amts 
weder darch qvoqve zu erfegen oder andgumerfen iſt. 
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68. 76. VII, 96. XI, 43.) und vom Kürften Gnadengeſchenke zu erbetieln 
(vgl. V, 19. VI, 10. VII, 60 f. 99. VIII, 24. IX, 19.). Dazu kam noch 
der freili Fleine Betrag der Honorare für feine Gedichte (f. oben ©. 1041.). 
Dft erwähnt er feiner Armuth (f. II, 43 f. 90, 8 ff. V, 13, 1. 78. VI, 
82,9. XIII. 3, 6.) und der Richterfüllung feiner obwohl beſcheidenen Wünfche 
vgl. 1, 55. II, 48. 90, 7 ff. IX, 23. extr. X, 47.) und bittet Befannte um 
Unterflägung (IV, 37, 8 ff. IX, 34, 4.). Er erhielt von Domitian das er⸗ 
betene ius trium liberorum al® Musarum prelium suarum (II, 92. vgl. IV, 
27,3 f.), während er 111, 95,5. IX, 98,5. Caesar uterqvo old Geber nennt 
und VII, 31. IX, 67. foldge Betteleien ſelbſt beißend verhoͤhnt. Au zur 
Würve eines Tribuns und Ritters ſcheint er auf biefem Wege gelangt zu 
ſeyn (f. IH, 95, 9 f. V, 18, 2 f. 17, 2. IX, 50, 4. XII, 26, 2.) und rühmt 
ſich auch Andern durch feine Bürbitte das Bürgerrecht verſchafft zu haben 
(1, 95, 11 f.). CEbenſo ſcheint ein Geſchenk zu feyn (vgl. Xi, 18,1.) das 
fleine magere Landgut dad er bei Nomentum im Sabiniſchen beſaß (II, 38. 
VI. 43, 3. VIEL, 31. 49. 93, 5f. VII, 61, 6 ff. IX, 19, 2. 9, 7 fl. 
61, 6. 98, 7. X, 58, 9. 61, 3. 94, 3. X, 57, 1. XII, 119.), dere 
gleichen ex fi I, 55. erſt wünſcht. Außerdem Hatte er ein kleines Haus in 
ber Stadt (IX, 19, 2. 98, 8.). Ehe er dieſes auf irgend eine Weiſe be⸗ 
Tommen hatte wohnte ex in der Miethe in zweierlei Wohnungen (VI, 27, 
1 f.): ad Pyrum drei Treppen hoch (I, 117, 6 f. vgl. 70. 108, 3.) und ad 
pilam Tiburtinam (V, 22, 3. VI, 27, 1.). Außer feinem Aufenthalt auf 
feinem Landgure (vgl. IV, 90.) machte er auch Neifen nad Bald (IV, 57,1.) 
und nad) Oberitalien (IE, 1. 4. 56 f. IV, 25.). In Mom war er wieder 
holt, einmal gefährli, krank (VI, 58, 3 f. 70, 7—11. VIII, 28.). Aug 
verheiraihet war er in Mom (an Gleopatra? vgl. IV, 22.); er erwähnt feinen 
Schwiegervater VII, 68, 2., feine Frau VII, 95, 7 f. XI, 49.; II, 92, 3. 
(fie ſei ihm entbehrlich), IV, 24. (mo er ihr ven Tob wuͤnſcht). Die Ehe 
ſcheint fi aufgelöst zu Haben und XI, 104. if die Klage daß die Brau 
nit alle Zugilofigkeiten mitmache wohl nur ein Pe nit ein ihn ſelbſt 
betreffenden Kal. Gr hatte eine Tochter (VII, 95, 8. X, 65, 11.) und einen 
Sohn Camonius den er aber im zwanzighen Jahre verlor (IX, 75. 77.). 


Eng 2 eine fechbjährige vernula, Ramene Erotion, ſtarb ihm (V, 34. 37.). 


ter ex wurbe deſto läfiger wurde ihm dad Leben in Mom, bef. bie vielen 
Berpfliätungen welche ihm feine Stellung auferlegte (namentli die Morgen 
Aufwartungen (X, 74. 82,7 f. XII, praef.: delicati reliqvimus. 57. 68, 1. 
matutine cliens, Urbis mibi caussa relictae) ; er fehnte ſich in feine Heimath 
zurüd (X, 20.) um fo mehr al aud der neue Fuͤrſt, Trajan, ben niedrigen 
und plumpen HSuldigungen, welche M. dem Domitian dargebracht Hatte und 
womit er bereit aud ihn bedrohte, Eeinen Geſchmack abgewonnen zu haben 
fgeint. Er faßte daher ven Entſchluß zur Heimkehr und bat feine Lands⸗ 
leute zum Voraus um freundliche Aufnahme (X, 103 f.). Bon dem jüngern 
Blinius mit Reiſegeld —— (Plin. Ep. 111, 21.) kehrte er nachdem fein 
reiches (X, 65, 7. 9. vgl. I, 23, 4.) Haar inzwiſchen grau geworben (X, 
108, 10.) beim Beginn von Trajans Megierung (vgl. X, 78, 9 f.) in feine 
Vaterfladt zurüd, wo er wieder ein Landgut geichenkt bekam (XII, 31, 7 f. 
I x, 104, 13 f.); doc ſcheint die Geberin, Marcella, eine geborne Sva⸗ 
in (X, 21.), mit Unrecht für feine jehige Frau gehalten zu werben. 
©» ſehr M. fein nunmehriges Lehen preist (XII, 18.) fo war doch feine 
Steliung nicht angenehm; ex klagt praef. XII. bitter über Verfolgung dur 
den Neid feiner Lanböleute; er hat Heimweh nah Mom (XI, 21,10.) und 
die Befliſſenheit womit er B. ZU. fi allenthalben dem Trajan empfiehlt 
weist darauf Hin wie erwunſcht ihm eine Einladung zur Rückkehr geweien 
vwoäre, zugleich aber auch daß Ir. feiner Untfernung aus Rom nit ganz 
Baulı, Real-Enchclop. IV. 104 
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fremd war. Doch flarb er, ohne die gewünſchte Lebensdauer von 75 Jafına 
(X, 24,5 f.) erreicht zu haben, ſchon 101 oder 102 n. Ehr. (854 ». Er) 
Martial hatte in Nom eine große Anzahl von Bönnern und Freue; 
namentlich zilsen darunter faſt alle literariſchen Notabifitäten ver Zeit: Vliria 
(X, 19. vgl. Plin. Ep. EI, 21.), Silius Italleus (IV, 14. VI, 64,10. VER 
VII, 66. IX, 87. XI, 48 f.), IJuvenalis (VII, 24, 1.91. XI, 18.), Oxe 
tiltan (II, 90.), Stela (V, 11 f. 59. VI, 21. 47, 1. VIE 10.5. 
78, 3. IX, 43, 7. X, 48, 5.), Regulus (V, 10. 28, 6. VI, 38. 64,4, 
Balerins Flaccus (X, 48, 6.), Statius aber nit; außerbem beſcuch 
Julius Martialis (I, 15, 1. II, 5, 4 ff. IV, 64, 1. V. 20. VIl. 1. n 
17. estr. X, 47. XI, 80. XII, 34.); aber auch an perfönlidden und luerns⸗ 
fen Gegnern und Neidern fehlte es ihm nit (II, 77. HIT, 9. V, 33. 
64, 6 fi. 22. X, 45. XI, 2. IV, 27. VII, 61. IX, 98. XI,94.). Reel 
trat nämlih früh (iuvenis et puer, I, 113, 1.) als Dichter auf; doch iR 
was er vor feinen Epigrammen geſchrieben bat (f. I, 113. vgl. X, s} 
H 1. wo er bereitö von feiner Berühmtheit ſpricht) untergegangen, dieſe auf 
find ganz vollſtändig erhalten. Es find im Ganzen 15 Bäder, nämlig ıse 
ein Buch früher nad feinem Inhalt betitelt: Spectaculorum liber, 
Schneidewin wieder den Handſchriften gemäß: Epigrammaton liher (! 
J. Kebrein, über das fog. Lib. Spect. in Jahn's Jahrb. Guppf.®r. MM 
©. 541 ff. F. Schmieder Mart. de sp. lib, Brieger Progrr. 1837. 44: 
fodann 14 Bücher Epigramme, von welchen das vorlegte den befonberen Th} 
Xenia (XIII, 8, 1.), ba8 legte den: Apophoreta führt und welde beide ci 
au von dem Dichter ſelbſt mit lieberfegriften über den einzelnen zweindigt 
Gtüden verieben find (f. XI, 3, 7. XIV, 2.). Die Bücher wurden di 
einzeln wie fle verfaßt waren herautgegeben und zwar in ber 
welder wir fie jetzt Haben (vgl. I, 118. I, 1. 93. 11, 100. IV, 10. 
v, 1. v1, 1. 85, 3. VI, 17, 6. VIII praef. u. 3. IX, 1. praef. X, 1 
nur daß Buch X. welches er nad längerer Unterbrechung (X, 17, 4.) 37 
alt (X, 24, 4.) Herautgab, und Bud XI. in wiederholter Bearbeitung (mw 
geblig weil in ver erfim Geſtalt Vieles festinatum gewefen ſei, X, 2. WE; 
XI, 5, 1 f., vielleicht aber mehr wegen der feitbem veränderten peltif 
Verbältniffe) erfgienen und Buch XII. nad triennii desidiae (praef. zu 
Buch) in Spanien geſchrieben wurde. Buch XIII. XIV., beide zu Gatwmeh 
lienfeſigeſchenken beilimmt und meift Gyigramme im urfpränglifien Et 
umfaffend, d. 9. Inſchriften zur Beſchreibung und Crklärung eines Ger 
ſtandes, das eine von Nahrungsmitteln, das zweite von Kandgeräthe wb 
Kunfigegenftänden — find beide noch unter Domitian verfaßt (ngl. XI, & 
XIV, 1, 2.), fomit vor dem jegigen Bu X. u. XII. Neben biefer Here 
gabe in ganzen Büchern, welde in der fpäteren Zeit ſich langſamer folgte 
(vgl. X, 70, 1.), ſcheint M. auch Häufig einzelne Stücke verdffentlich 
haben (vgl. IV, 14, 7. u. 19, 3. EV, 82. u. 71.), namentli auf dem Bay 
bes mündlichen Vortrag (vgl. X, 70, 9—12.). Diefe Epigramme (VII, 8L) 
find überwiegend in Difiden und Hendekaſyllaben (undenis 
sillabisqve notus, X, 9.) —— (auch Skazonien find nicht ſelten 
Buch I. II. VIII. XI. haben Vorteden in Proſa) und find zum gröfe 
Theil Muſter von treffender Kürze, wiewohl die Flüchtigkeit womit 8 
ſchrieb (vgl. IX, 82.) und feine große Fruchtbarkeit an folden Dingeräe 
es mit ſich brachte daß die Sammlung im Einzelnen auch Gtüde ven ſche 
ungleichem Werth enthielt (inaeqvalis liber. VII, 90. vgl. I, 16.: sunt bom. 
sunt qvaedam mediocria, sunt mala plura (Qvae legis hic, aliter non & 
Avite, Jiber; u. IV, 29. VII, 81. VII, 3, 1 f.), aud Wiederholungen zo» 
lamen (vgl. 3. B. 1, 30. mit 47. V, 73. mit VIE, 3.). An der 
Verſiſicatlon wetteifert DR. mit Ovid, weichen er an Mandfaktigkeit, Eharfier 
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und Gel entſchleben überragt. Er Kat eine überraſchende Wertigkeit barin, 
den Gedanken zum Cpigramm zu fpigen wenn glei diefe Spike oft au 
nur eine äußerlich angeklebte (Antithefenfucht, vgl. VI, 41. und gut II, 12, 4. 
non bene olet qvi bene semper olet) ober blos auf zufälligen Lautverhäft- 
nifien berubende iſt (Worifpiele, z. B. IH, 67. VII, 75. 102. IX, 22.). 
Ihrem Inhalte nad umfaflen dieſe Gedichte das ganze Vrivarleben der Zeit 
bis in die kleinſten und ſchmutzigſten Details hinein, alle Gebrechen, Sünden 
und Lafter des damaligen focialen Lebens; In Lohnbebientenart macht er und 
mit der ganzen Chronique scandaleuse, mit allen Myfterien und Klatſche⸗ 
zeim der Stabt bekannt. - Agnoscat mores vita legatqve suos, fagt er VIII, 
3, 20. und erlfärt (X, 4, 10.): hominem pagina nostra sapit. Aber er 
kennt und ſchildert die Menschheit nur fo wie fie in Rom iſt und wendet 
feine Aufmerkſamkeit nur der Schattenſeite, dem Schlechten und Häßlicden zu. 
Dabei zeigt er einen auffallenden Mangel an ſittlichem Tacte und Urtheil: 
die greulichſten Verirrungen einer Zeit welcher der Maßſtab des Natürlichen 
und Grlaubten völig abhanden gekommen war fertigt der Spanier — ald 
hätte er es nie anders geſehen — ganz ebenfo wie bie komiſchen Leiden eines 
armen Hungerleiders oder eined in feinen Berechnungen getäufäten Erb⸗ 
ſchleichers mit einer Teiifertigen witzigen Wendung ab gs 4 B. IX, 42. 
x, 73, 4. 88. u. oft). Bon Einf, Gharafter und Geflnnung iſt nirgends 
eine Spur und treffend nennt er daher feine Bebichte regelmäßig Iusus, ioch, 
nugae, ineptiae (1. B. VII, 11. 12, 2. 26, 7. 51, 4, VII, 3, 2. 11. X, 
17, 3. XI, 1, 13.), womit er fi befaſſe weil es ihm Spaß made (V, 
15. extr.); nur IV, 29., wo er fie den reinen KRunflgebiten (mit mytho⸗ 
logiſchem Stoff) gegenüberflellt und vielmehr dieſe als leere Spielereien (lusus 
joeiqwe) bezeichnet, taucht eine Ahnung der wahren Aufgabe auf. Gr theilt 
ganz feines Zeitgenoſſen Juvenalis Wohlgefallen am Schmutze; nur daß er 
AH nit wie diefer die Mühe nimmt fi geiflig darüber zu erheben und ihn 


algs etwas nit fegnfollendes xhetoriich zu verdammen, fonbern er faßt ihn 


einfah auf ald etwas das ift und luſtig if. Wer fih an Zuchtlofigkeiten 
Roße der folle feine Gedichte ungelefen laſſen (praef. zu I. vgl. XI, 16.); 


. keine Geite fei in feinen Werken worin nicht etwas Obſcönes vorkomme: 


Knaben und Leufhe Mädchen follen ſich daher fern von ihnen halten (III, 


‚ 69, 4fj.). Daß er fi dergleichen erlaube fucht er mit dem Borgange Anderer 
die es noch Ärger getrieben (VIII. praef.) und mit dem Begriffe des Scherz⸗ 


baften zu rechtfertigen (I, 35, 10 f.: lex haec carminibus data est iocosis 
ne possint nisi pruriant iuvare). Auch verſpricht er in einzelnen Büchern 
ſich von Anflöfigem rein zu erhalten (V, 2. VIII. praef. u. 1.) und vers 

& wiederholt und ausprüdli dagegen ald ob er ebenfo unzüchtig 
lebe wis er ſchreibe (I, 4, 8. Iasciva est nobis pagina, vita proba est; er 
babe eine proba et pusilla mentula, VII, 55, 6. und mores non habet hic 


‚ moos libellus, XI, 15, 13.). Durch dieſes Herabfleigen j“ dem Geſchmacke 


der damaligen Zeit und feiner unmittelbaren Umgebung ge 


ang es ihm auf 
ſchnelle und ſcheinbar glänzende Triumphe zu feiern. So oft, daß der Verdacht 
emifteht er babe damit eine Innere ganz anders richtende Stimme betäuben 
wellen, erwähnt er des außerorbentlihen Velfalls den feine Sedichte gefunden, 
des Muhmes ben er dadurch geerntet (f. 1,1. 11, 95, 7f. V,13, 3 f. 16,8. 
VI, 61. 64, 8. 24 ff. VI, 82. VII. 17, 10. 88. 97. VIII 3. 61,8 f. 
IX, 98, 1. ff. 100, 1f. X, 2, 5 ff. 9. X1, 24, 6. Xu, 3, 17f. 11, 8.) 
und welder ber wirkjamfle Antrieb für ihn fei (V, 16. vgl. praef. XII. 
si qvid est in libellis meis qvod placeat dictavit auditor), erwähnt daß 
man es ald eine Ehre betrachte und ſuche von Ihm genannt und dadurch 
verewigt zu werden (IV, 81. V, 15, 8 f.), beſchwert fich daß man ihm feine 


" Gebiie Achle (I, 20. 38. 32 f. 66. 72. 418. VI, 51. XI, 94, 3.) und 
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falſche ihm unterſchiebe (VII, 72. X, 8. 38, 5 f. 100.), Magt aber freilich 
auf daß man Geld dafür audzugeben ſich fheue (I, 118. IV, 72. VII, 31. 
77.) und ihn bei allem Lobe verhungern laſſe (V, 16.). Von befonderem 
MReize mußte für die damaligen Müßiggänger au dieß feyn, Vermuthungen 
Darüßer aufzuftellen wen ver Dichter in dem einzelnen Falle eigentlih gemeint 
babe. Martial hat nämlih den Grundſatz lebende? PVerfonen nur dann bei 
Namen zu nennen wenn er etwas Ruühmliches oder Bleihgiltige® von ihnen 
— arcere personis, dicere de vitiis bezeichnet er X, 383, 9 f. als 
feine ars. Innocuus (VII, 12, 9.), salva infimarum qvoqve persona- 
rum reverenlia will er ludere (praef. 1.) und V, 15. rũhmt er ſich daß in 
Betreif feiner blöherigen vier Buͤcher qveritur laesus carmine nemo meo und 
deprecirt V, 26. fogleich als Iemand eiwas Übelgenommen. Er if inhumana 
liber ab invidia (VII, 12, 12.), notus multo sale (denn das iſt in ven 
Augen des Publiftums nun einmal ein unentbehrliches Ingreviens, VII, 25.), 
nec tamen protervo (X, 9.); von Gedichten atro qvae madent veneno if 
im Voraus anzunehmen daß fle nit von ihm find (VIE, 62, 12f. X, 33, 
5—9.). Nicht einmal Sole welche er Grund zu haſſen Kat verlegt er tur 
ein Gedicht (VII, 12.). Zwar gebe es Leute welde ihm Archilochifche Bitter 
keit zumutben; aber mad würde es ar a Gedichte diefer Art dürfte er doch 
Niemanden ſehen laſſen (ib.). Er wählt daher, die Namen rein nach metri« 
Be Beduͤrfniß, waͤhlt namentlich ſolche welche vielen Perſonen gemeinfam 

nb (vgl. I, 68, 8.) und gebraucht andere typiſch, z. B. Fidentinus für 
einen Plagiator, Selius für einen Schmaroger, Posthumus von Patronen, 
Ligurinus von einem Recitator und in den legten Büchern bef. Häufig Gar- 
gilianus und Zoilus für alles Möglige. Daß man dieſe ganz wilikürlich 
gewählte Namen auf beflimmte lebende Perfonen beziehe dagegen proteſtirt ex 
ernſtlich (IT, 23. IM, 11.). Doppelt aͤngſtlich hület er fih naturlich ver 
aller Anſpielung auf hochſtehende Verfonen; er fpriht X, 5. Verwünſchungen 
aus gegen Jeden qvisqvis stolaeve purpuraeve conlemptor qvos colere 
debet laesit impio versu, und läßt e8 fi praef. zu I. fogar beigehen an 
ben alten Satirifern das Namennennen als einen Unfug zu rügen: qvae 
(reverentia) edeo antiqvis auctoribus defait ut nominibus non tanlıma 
veris abusi sint sed — — eliam magnis! Sprit ſich fon hierin deutlich 
genug der bewußte Anechtöflen aus (X, 48, 21 ff. verbitiet er ſich von der 
Tiſchgeſellſchaft die er zuſammenladet zum Voraus alle politifchen Befpräde, 
nur vom Theater u. dgl. fol die Rede feyn) fo wird er vollends ganz uners 
trägli wo der Dieter unmittelbar zum Herrſcher ſpricht. Cs iſt Domitian 
unter befien es der bei weiten größte Theil von M.'s ſchriftfielleri⸗ 
ſcher Laufbahn faͤllt, und in der That iſt es nicht M.'s Schuld wenn bie Ge 
ſchichte nicht in Domit. den Ausbund aller Tugenden eines Menſchen unb 
Megenten bewundert. M. umwedelt den D. mit wahrhaft hündiſcher Schmeiche⸗ 
Tel; alle feine Handlungen Im Krieg und im Frieden preist er ale Mufter 
von Wei und Tapferkeit (gt. 3. B. VI, AM4., über die Erneurung ber 
lex Julia VI, 2. 7. IX, 7. 9., über die lex theatralis B. V., über D.'s 
angebl. Heldenthaten IE, 2. V, 2 f! 19. 65. VII, 6. u. ſonſt) und fann niet 
Worte genug finden um die Gehnfucht Roms nach der Rückkehr dieſes mifren 
(spect. 20. extr. VI,83.) pater patriae (spect. 9. extr. II, 91,1 f. IV,1.3. 
V,1.) aus dem Kriege auözufpreden (VIL,5—8.). 8. VIII, wo D. wirklich 
zurüdgelehrt if, wird durch bie ſchamloſen Speichelleckereien von dene es 
winmelt (praef. 2. 4. 8. 11. 15. 21. 26. 36. 39. 50. 55. 65. 78. 80.82 





® Tobten gegenüber iſt er Fühn: nicht ner vähmt er Porcia (I, 42.), Arri⸗ 
(1, 13.) und Xörafen (I, & 1. IV, 54, 7.), fombern er fpricht auch offen vom Nero’ 
Schauduichreiten (I, 20, 4, IV, 68, va, 21,8, 34,4, qvid Nerone peiust? ib. “nn 


— 
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vgl. au IX, 2. 21. 24 f. 88. 40. 80. 92. 94. 102.) völlig ungenleßbar. 
Daß Dom. als Gott bezeichnet wird iſt das ganz Megelmäßige; 4. ver⸗ 
fleigt HH M. fogar zu dem frivolen Gedanken die Bötter feien dem D. fo viel 
(Dank für Tempel) ſchuldig daB er fie auspfänden koͤnnte. Und nit nur 
vor dem Strahle der Majeftät felbft wirft er ſich in den Staub, fondern au 
Alles morauf diefer Strahl füllt, und märe ed ein lüderlicher Sklave mie 


- @arinos (IX, 12—14. 17 f.), iR ihm ein Gegenſtand der Verehrung. Ver⸗ 


rathen die Epigramme fonft Rohheit und Gemüthlofigkeit fo entdecken wir 
bier au Gemeinheit, wir ſehen daB M. um gar Nichts befier iſt als feine 
Zeit, daß er vor dem verworfenften Pöbel ſich nur durch fein Talent d. 5. 
durch feine größere Zurechnungsfähigkeit unterſcheidet. x Aus den empörenpften 
Schaͤndlichkeiten weiß er den füßen Honig einer Schmeichelei oder eined Witzes 
zu ziehen (vgl. spect. 5. 29.) und bie welche ſich wider D. anfgelehnt ver» 
folgt er mit felnem Spotte (IV, 2. 11.). Aber es Heißt doch alled Maß 
überfreiten in der Frechheit menn er spect. 33. außruft: Flavia gens qvan- 
tum tibi tertius abstulit heres! Paene fuit tonti non habuisse duos! und 
V, 19, 6.: sub qvo libertas prineipe tanta fuit? Komiſch if dann die Ber« 
legenheit in welcher er unter Nerva und vollends Trajan ift Über den Ton 
welchen er jegt anzuflimmen habe; er bemerkt mit Schmerzen baß_ er fein 
dominus und deus nicht mehr anbringen koͤnne, daß ber jehige Fürf eine 
Münze verlange mit weicher M. nicht umzuſpringen weiß: bie Veritas (X, 72.). 
Er entſchuldigt ſich jet wegen der Reichtfertigkeit feiner Verfe (XI, 6.) und 
will ben Tugendhaften Spielen (XI, 7.), blickt fogar jegt nit ohne Beſchä⸗ 
mung auf Dom.’s Megierungszeit zuruͤck (XII, 15,9 f.). — PBlin. Ep. 111, 21. 
ſchreibt über M.: audio Valerium Martialem decessisse et moleste fero. 
Erat homo ingeniosus, acutus, acer el qvi plurimum in scribendo et salis 
haberet et fellis nec candoris minus. Hart, ſelbſt fagt IX, 98, 9 ff. von 
A: sum iucundus amicis (dieß iſt noch die gemürhliäfle Gelte an ihm, 
vgl. XI1, 84,8 ff., aber and X, 14. wo er den amicus nad bem tarirt was er 
von ihm geſchenkt bekommt), sum conviva freqvens; amamur, probamur. 
Bel. IX, 1, 6.: qvem non miraris sed, puto, lector, amas. Auch meint 
ee wenn er in der gegen Dichter freigebigen auguſteiſchen Zeit gelebt Hätte 
fo haite er Großes geleiftet (I, 107. X1,3.); man folle ihm eine forgenfreie 
Griftenz geben (VIII, 56, 25. Dagegen ib. 73, 3 f. da qvod amem, eine 
begeiſternde Belichte), daß er nicht noͤrhig Habe ſich durch überfläffige Auf⸗ 
wartungen u. bergl. zu zeiftreuen (RI, 24, 14 f.): — Virgilius non ero, 
Marsus ero (VIII, 56, 25.). Nec Marso nimium minor est doclogve Ca- 
tallo fagt er VIE, 99, 7. von ſich und fpriät ib. 97, 8. den Plat na 
Turnus an. Zuverſlchtlicher weiſſagt er fich X, 78, 14 ff.: sic inter veteres 
legar poetas nec multos mihi praeferas priores (töm. Vorgänger in feinem 
forcisflen Sueige), uno sed tibi sim minor Catullo. Spätere Urtheile über 
ihn f. bei Gchneidewin I. p. VII ff. — Ueber die Handſchriften ber Ge⸗ 
dichte des M. f. die ausführlichen Prolegg. vor Schneidewins Ausg., wo biefer 
zuerſt die kritiſche Geſchichie vieler Cpigramme abhanbelt, fodann bie ſaͤmmt⸗ 
lien Handſchrr. verfelben aufzaͤhlt, enpli den Werth und die Verwandt⸗ 
faft der einzelnen prüft. Ausgaben: ed. princ. Berrara 1471.4. Mom 
1478. fol. c. comm. D. Calderini (Benet. 1480. fol.), Ramiresii de Prado 
(Paris 1607. 4.), Raderi (Ingolf. 1607.. 1611. | 1627. fol. caſtrirt), 
P. Scriverii (Lugd. B. 1619.), C. Schrevelii (L. B. 1670.), 3. Fr. Gro- 
novli (ib. 1661. 1670. 8.), Bipontina 1784., von N. @. Lemaire (Paris 
1825. 8 Bde. 8.), in Webers Corp. — latt. p. 1030 ff., von F. W. 
Sqhneidewin, Srimma 1841. 2 Bor. 8., Tat. u. franz. von I. B., Varis 
1842 f. 3 Dde., überf. von C. Däbos, mit Einleit. von I. Janin, Paris 
1842. 8. Deulſch (im Auszug) von Ramler, Leipz. 1787. — Abhand⸗ 
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falſche ihm unterſchiebe (VII, 72. X, 8. 33, 5 f. 100.), Magt aber freilich 
auf daß man Geld dafür auszugeben fi ſcheut (I, 118. IV, 72. VIE, 51. 
77.) und ihn bei allem Lobe verhungern laffe (V, 16.). Don befonderem 
Reize mußte für die damaligen Müßiggänger auch dieß feyn, Vermuthungen 
Darüber aufzuftellen wen ber Dichter in dem einzelnen Falle eigentlich gemeint 
habe. Martial hat nämlid den Grundſatz lebende * Perfonen nur dann bei 
Namen zu nennen wenn er etwas Rühmliches oder Gleichgiltiges von ihnen 
ausfagt: parcere personis, dicere de vitiis bezeichnet er X, 83, 9 f. als 
feine Darlme, Innocuus (VII, 12, 9.), salva infimarum qvoqve persona- 
rum reverentia will er iadere (praef. #.) und V, 15. rähmt er ſich daß im 
Betreff feiner bisherigen vier Büder qveritur laesus carmine nemo meo und 
deprecirt V,26. fogleich als Iemand etwas Übelgenommen. Er if inhumana 
liber ab invidia (VII, 12, 12.), notus multo sale (denn das iſt in den 
Augen des Publikums nun einmal ein unentbehrliches Ingreviens, VIL, 25.), 
nec tamen protervo (X, 9.); von Gedichten atro qvae madent veneno iſt 
im Voraus anzunehmen daß fie nidt von ihm find (VII, 62, 12. X, 33, 
5—9.). Nicht einmal Sole melde er Grund zu haſſen hat verlegt er durch 
ein Gedicht (VE, 12.). Zwar gebe es Leute welde ihm Archilochiſche Bitter» 
keit zumutben; aber was würde es nügen? Gedichte dieſer Art dürfte er dad 
Niemanden fehen laſſen (ib.). Er wählt daher, die Namen rein nad metri⸗ 
Gem Bebürfniß, wählt namentli ſolche welche vielen Perfonen gemeinfem 

d (vgl. I, 68, 8.) und gebraucht andere typiſch, z. ®. Fidentinus für 
einen Plagiator, Selius für einen Schmaroger, Posthumus von Patronen, 
Ligurinus von einem Recitator und in den letzten Büchern bef. häufig Gar- 
gilianus und Zoilus für alles Möglige. Daß man dieſe ganz willkürlich 
gewäßlte Namen auf beflimmte lebende Perfonen beziehe dagegen proteſtirt ex 
ernſtlich (II, 23. IH, 11.). Doppelt ängſtlich hület er fih natürlich ver 
aller Anſpielung auf hochſtehende Perſonen; er fpridt X, 5. Bermänfgungen 
aus gegen Jeden qvisqvis stolaeve purpuraeve contemptor qvos colere 
debet laesit impio versu, und läßt es fich praef. zu I. fogar beigehen an 
den alten Satirifern da8 Namennennen als einen Unfug zu rügen: qvae 
(reverentia) edeo antiqvis auctoribas defuit ut nominibus non tantım 
veris abusi sint sed — — etiam magnis! Sprit fi ſchon hierin deutlich 
genug der bemußte Knechtsſinn aus (X, 48, 21 ff. verbittet er ſich von der 
Tiſchgeſellſchaft die er zuſammenladet zum Voraus alle polltiſchen Geſpräche, 
nur vom Theater u. dgl. ſoll die Rede ſeyn) fo wird er vollends ganz uner⸗ 


‚ träglich wo ber Dichter unmittelbar zum Herrſcher ſpricht. Es iR Domlıian 


unter deſſen —— der bei weitem größte Theil von M.'s ſchriftflelleri⸗ 
ſcher Laufbahn faͤllt, und in der That ift ed nicht M.'s Schuld wenn die Ge 
ſchichte nicht in Domit. den Ausbund aller Tugenden eine Menſchen unb 
Megenten bewundert. M. umwedelt ven D. mit mahrhaft hündiſcher Schmeiche⸗ 
Tet; alle feine Handlungen im Krieg und im Zrieden preist er als Muſter 
von Weitheit und Tapferkeit (vgl. 3. ®. VI, 4., über bie Erneurung ber 
lex Julia VI, 2. 7. IX, 7. 9., über bie lex theatralis B. V., über D.’s 
angebl. Heldenthaten II, 2. V, 2 f. 19. 65. VII, 6. u. fonft) und kann nidt 
Worte genug finden um die Sehnſucht Roms nach der Rückkehr diefes milren 
(spect. 20. extr. VI,83.) pater patriae (spect. 8. extr. 11, 91,1f. IV, 1.8. 
v,1.) aus dem Kriege auszuſprechen (VI 5—8.). B. VIIi., wo D. wirklich 
zurüdgelehrt if, wird durch bie ſchamloſen Speichelleckereien von bene «6 
wimmelt (praef. 2. 4. 8. 11. 15. 21. 26. 36. 39. 50. 55. 65. 78. 80.82. 





® Tobten gegenüber if er Fühn: nicht nur wühnt er Porcia (I, 42.), Arri⸗ 
(l > und Xhrafea (I, 8, 1. IV, 54, 7.), fondern er — offen vom Mero’s 
Schandlichreiten (I, 20, 4 IV, 63, VII, 21,3, 39,4, qvid Nerone peius? Ib..@4 f.) 
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vgl. au IX, 2. 21. 24 f. 38. 40. 80. 92. 94. 102.) völlig ungenleßbar. 
Daß Dom. ald Gott bezeichnet wird If das ganz Regelmäßige; 4. ver⸗ 
ſteigt IHM. fogar zu dem frioolen Gedanken vie @ötter ſeien vem®. fo viel 
(Dank für Tempel) ſchuldig daß er fie auspfänden Könnte. Und nit nur 
vor dem Strahle der Majeſtät ſelbſt wirft er ſich in den Staub, fondern auch 
Alles worauf dieſer Strahl füllt, und wäre es ein lüderlicher Sklave wie 
Garinos (IX, 12—4. 17 f.), IR ihm ein Begenfland der Verehrung. Ber- 
rathen bie Epigramme fonft Rohheit und Gemüthloſigkeit fo entdecken wir 
bier auch Gemeinheit, wir fehen daß M. um gar Nichts beffer iſt als feine 
Zeit, daß er vor dem verworfenften Pöbel ſich nur durch fein Talent d. h. 
wurd feine gıößere Zurehnungsfähigkeit unterſcheidet. Aus den empörenoflen 
Schändlichkeiten weiß er den füßen Honig einer Schmeichelel oder eines Wiges 
zu ziehen (vgl. spect. 3. 29.) und die melde fih wider D. aufgelehnt ver» 
Folgt er mit felnem Spotte (IV, 2. 11.). Aber es Heißt doch alles Maß 
ũberſchreiten in ber Frechheit wenn er spect. 33. ausruft: Flavia gens qvan- 
tum tibi tertius abstulit heres! Paene fuit tanti non habuisse duos! unb 
V, 19, 6.: sub qvo libertas prineipe tanta fait? Komiſch iſt dann bie Ver⸗ 
legenheit in welcher er unter Nerva und vollends Trajan iſt Über den Ton 
welden er jet anzuftimmen habe; er bemerkt mit Schmerzen daß er fein 
dominus und deus niit mehr anbringen könne, daß ber jegige Für eine 
Münze verlange mit weicher M. nicht umzufpringen weiß: die Veritas (X, 72.). 
Er entſchuldigt ſich jeht wegen ver Reichtfertigkeit feiner Verſe (XI, 6.) und 
wi den Tugendhaften fpielen (XI, 7) blidt fogar jegt nicht ohne Beſcha⸗ 
mung auf Dom.’s Regierungszeit zuruͤck (XII, 15,9 f.). — Plin. Ep. IN, 21. 
ſchreibt über M.: audio Valerium Martialem decessisse et moleste fero. 
Erat homo ingeniosus, acutus, acer et qvi plurimum in scribendo et salis 
haberet et fellis nec candoris minus. Mar. feloft fagt IX, 98, 9 ff. von 
Rd: sum iucundus amicis (dieß iſt noch die gemüchliäfte Seite an ihm, 
vgl. XII, 84,8 ff., aber au X, 14. wo er den amicus nach dem tarirt wad er 
von ihm gefchenft befommt), sum conviva freqvens; amamur, probamur. 
Bgl. IX, 1, 6.: qrem non miraris sed, puto, lector, amas. Auch meint 
er wenn er in der gegen Dichter freigebigen auguſteiſchen Zeit gelebt haͤtte 
fo hätte er Großes geleiftet (1, 107. X1,3.); man folle ihm eine forgenfreie 
Griftenz geben (VII, 56, 25. Dagegen ib. 73, 3 f. da qvod amem, eine 
Begeifternde Geliebte), daß er nicht nah babe ſich dur überfläffige Auf⸗ 
wartungen u. bergl. zu zerſtreuen (RI, 24, 14 f.): — Virgilius non ero, 
Marsus ero (VIII, 56, 25.). Nec Marso nimium minor est doctoqve Ca- 
tallo fagt er VIE, 99, 7. von ſich und ſpricht ib. 97, 8. den Play na 
Xumus an. Zuverſlchtlicher weiſſagt er ſich X, 78, 14 ff.: sic inter veteres 
legar poetas nec multos mihi praeferas priores (roͤm. Vorgänger In feinem 
ſpeciellen Zweige), uno sed tibi sim minor Catullo. Gpätere Urtheile über 
ihn f. bei Schneivewin I. p. VII ff. — Ueber die Handſchriften der Ge⸗ 
dichte des M. f. die ausführlichen Prolegg. vor Schneidewins Ausg., wo biefer 
zuerſt die kritiſche Geſchichie dieſer Cpigramme abhanbelt, ſodann bie fämmts 
lichen Handſchrr. derſelben aufzählt, endlich den Werth und die Verwandt⸗ 
ſchaft der einzelnen prüft. Ausgaben: ed. princ. Ferrara 1471.4. Rom 
1473. fol. c. comm. D. Calderini (Venet. 1480. fol.), Ramiresii de Prado 
(Barte 1607. 4.), Raderi (Ingolf. 1607.. 1611. im 1627. fol. caflrirt), 
P. Scriverii (Lugd. B. 1619.), C. Schrevelii (L. B. 1670.), 3. Fr. Gro- 
novii (ib. 1661. 1670. 8.), Bipontina 1784., von N. E. Lemaire (Paris 
1825. 8 Bde. 8.), in Webers Corp. er latt. p. 1030 ff, von 8. ®. 
Schneidewin, Grimma 1841. 2 Bve. 8., Tat. u. franz. von I. B., Paris 
1842 f. 3 Bye, überſ. von C. Dübos, mit Einleit. von I. Janin, Paris 
1842. 8. Deutfch (im Auszug) von Ramler, Leipz. 1787. — Abhands 
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Tungen: Leffing Werke I. ©. 190 ff. Hottinger, Schrr. der Maunh. Be 
ſellſchaft V. ©. 347 ff. Niſard Ktudes I. p. 338 fj. Mart. ale Menf m. 
Diäten, Berlin 1843. 8. u. N. bei Bähr $. 185. 

2) Gargilius Martialis, f. Bo. II. ©. 653 f. 

8) Julius Martialis, f. oben S. 490. Nr. 26. u. ©. 1602. 

4) Cornelius Martialis unter Bitelliuß, f. Tac. Aon. XV, 71. 
Hist. IH, 70. 73. 

5) Martialis, von Macrinud als Mörder Garacalla’8 gebungen, wird 
nad vollbrachter That von der Leibwache niedergefloßen, Herodian IV, 13.; 
f. oben ©. 1348. [W.T. 

6) Martialis, vom. Töpfer auf einer Scherbe in Zanien, Lerſch 
Centralmuſ. rheinl. Inſchrr. IH. ©. 107., auf zwei In Voorburg gefundenen 
Scherben des Leidner Mufeums, Sanffen Mus. Lugd. Inser. p. 142., auf 
einer Scherbe von Augft, |. Roth Mittheil. d. Geſellſch. f. vaterl. Alterth. 
in Bafel I. S. 15. und in der Archaeologia Britannica. [W.] 

Martianus Lacus, f. Spauta Lacus. 

Martilus Simus (Maptilog xoAnog, 'Stadiasm. mar. magni$. 321.), 
Bucht am weitliäften Theile ver Nordkũſte von Ereta ; j. Golf von Kiffamos. [F.] 

Martinianus, f. ©. 1081. 

Martinus, ıöm. Toͤpfer auf einer in Boorburg gefundenen Scherbe 
des Leidner Muſeums, Sanfien Mus. Lugd. Inser. p. 143. Gbenfo auf 
Serben von Kaiferaugfi (Roth Mittheil. der Geſellſch. f. vaterl. Altexrıh. 
in Bafel ©. 14, C.), Rottenburg a. R. (v. Jaumann Col. Sumloc. S. 201.) 
und Roıtweil (Mittheil. des archäol. Vereins 1845. ©. 17.). [W.] 

Marxtis Unsula ("Apsoc rijoos, Styl.p. 33. Scymn. fragm. v. 175.), 
nad dem Peripl. Pont. Eur. p. 12. iventif$ mit Aretias, ſ. ®r.1. 6.712. [F.] 

Martis Statto (Ammian. XV, 10.) oder ad Martis (It. Ant. p. 341. 
357. It. Hieroſ. p. 556.), Ort in Galia Transpadana am öftlichen Ab⸗ 
bange der Alpes Cottiae und an der Straße von Meviolanum nad Arelate, 
ji. Hulx oder Houlr in Piemont. [F.] 

Martius campus, f. Roma, \opographie. 

Martius Salataris, röm. Orammatifer, f. Chariſius p. 181. 203. 
(wo er vir perfectissimus heißt). Andere Marti f. unter Marcia gens. [B.] 

Maprzvoia, f. Testimonium. 

Martyropolis (NoprvgonoAz), Stadt in Sophene (Armenia Maior), 
am Fl. Nymphius, einem Nebenfluffe ded Tigris, 240—300 Stab. norbößl. 
von Amida, von Juflinian zu einer flarfen Feſtung und zum Gige des erflen 
Dur von Armenien gemacht (Procop. de aed. III, 2. u. B. Pers. I, 21.); 
nad d'Anville und Mannert V, 2. ©. 181. beim heut. Mein Farekin am 
Bafilimfa zu ſuchen. [F.] 

Marubius, |. Marabius. - 

Marüca (Mopovxa, Piol. VI, 12, 5. VII, 23,5.), Stabt im Weflen 
von Sogdiana am uf Oxus, fürlih von Oxiana; nah Maunat IV. 
©. 456. in der Gegend von Saliferai. [F.] 

Maruenei (Mugvraioı, Ptol. VI, 11, 6. Plin. VI, 16, 18.), Belt 
in Bactriana fürlid von den Tocharern in der Nähe des Oxus. ES kommt 
fo nahe bei der Stadt Maruca zu fleben daß es wohl nur ein Irsthum bes 
Ptol. iR wenn er die Stadt nad Sogdianag, dad Volk aber nad Bactriana 


fegt. [F.] 

Marvingi (Mapoviyyos, Ptol. I, 14, 22.), Völkerſchaft Germaniens 
auf der Oftfelte des Gebirges Abnoba zwiſchen den Sueven und dem Danu- 
bins, nad Kruſe zwiiden dem Main, dem Sichtelgebirge, der Begnig und 
Regnitz. In ihrem Gebiete iſt wohl die Stadt Bergium (Béoyio“, Ptol. 
Hl, 11, 29., wahrſch. das heut. Bamberg) anzuſchen. [F.] 
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Marullus, 1) f. Cassetius, Bd. II. &. 49. — 2) f. Juni, 6.591. — 
3) ein röm. Mimendichter, f. Serv. zu Birg. Aen. VII, 499. Eclog. VII, 26. [ B.] 
4) L. Cossonius Eggius Marullus, Cof. unter Commohus, 

3. 937 — 184 n. Ehr. Fasti cap. [W.T.] 

Marandae (Maegovröaı), 1) nah Ptol. VII, 2, 14. Bolt im weis 
lichſten Theile von India extra Gangem in einem langen, ſchmalen Striche 
längs des Ganges (vielleiht die Molindae des Plin. VI, 19, 22.2). — 

2) Bolt im Südweſten von Medien füpli von den Karduchen bis zur Palus 
: Martiana herab. Ptol. VI, 2,5. [F.] 
Marus, ein von Tacitus Ann. II, 68. und in einer verberbenen Stelle 
ı des Plinius IV, 12, 25. erwähnter noͤrdlicher Nebenfluß des Danubius, 
ı zwifen welchem und dem Cusus nad Tacitus einem vertriebenen Haufen 
‚ Mertomannen von den Römern Wohnflge angewiefen wurden. Man hält 
ihn gemöhnlich für die Heut. March in Mähren (fo auch Ukert IT. S. 168.); 
allein viel wahrſcheinlicher iſt es daß der Maroſch (der fonft bet den Alten 
Marisus beißt, f. d.) gemeint IR (vgl. Mannert IV. ©. 180. Note) und der 
| Cusus ben Heut. Kereſch bezeichnet. Vgl. Schaffarit Slav. Alterih. I. ©. 
423. Anm. [F. i 
-Marusio (St. Hieroſ. p. 608.), Station an ber Via Egnatia in 
; Mgrien. [E.] 
Maruviam, i) (Mapovior, Strabo V, p. 241. Dion. Hal. I,p. 11. 
Silluse VIII, 506., auf der Tab. Peut. Marrubium), die fehr alte Haupiſtadt 
der Marſer bie daher bei Virg. Aen. VII, 750. gens Maruvia heißen, am 
Öflichen Ufer des Lacus Fucinus und an der Straße zwiſchen Corſinium und 
Alba Fucentia, ohne befontere Merkwürdigkeiten. Gemöhnlid hält man die 
Auinen beim Dorfe Morro oder Morrea, 3 Min. fünlih von Col’ Armeno 
für ihre Ueberreſte (vgl. Martelli Storia dei Siculip. 199.); nad Inſchriften 
aber if fie vielmehr bad Heut. S. Benebetto (vgl. Abeken Mittelital. S. 90f.). — 
2) (Mapovior, Dion. Hal. I, 14. Plin. II, 12, 17.), eine alte Stadt der 
Aborigines im Lande der Sabiner In einer mit Seen und Sümpfen bedeckten 
Gegend, nit mit dem marf. Marruvlum zu verwechſeln; unftreitig das heut. 
Dorf Morro in der Terra Di Morro. Vgl. Martelli Storia dei Sieuli p. 199. 
wu Abeten Mittelital. S. 87. A 

Maryeaei (Mapvxaicı, Btol. VI, 14, 6.), Bolt im Welten Bae⸗ 

tlana’s. [F.] 


Masada (Muouöde, Joſeph. B. Jud. VII, 8, 2 fi. voll au B. Jud. 
IV, 7, 2. Antig. XIV, 11, 7. 13, 9. 14, 6. Bin. v, 17, 16. Solin. 
c. 35. extr.), ein ſehr feſtes, zunft vom Makfabäer Jonathan angelegte, 
‚dann aber von Herodes dem Br. noch mehr befeftigted und zu einem großen 
‚Magazin von Waffen und Proviant eingerichtetes Kaftel Weläfina's auf 
'einem fleilen Felſen am weſilichen Ufer des Lacus Asphaltites in ver Nähe 
von Engaddi; jet Ruinen unter dem Namen Sebbeh, vgl. Robinſond Par 
lãſtina II. ©. 477 ff. [E:] 

Masadälis (Maoadaiic. Btol. IV, 5, 28.), Stadt im Wehen Mare 
maka's. [FE] 

Masaitlon (Maoxıtixn), eine blos von Arrian Per. Pont. Eux. p. 18. 

Ahnte Küfenftabt in Sarmatia Asiatica zwifdgen dem Prom. Herculis (j. 

Zenghl*) und dem Flufſe Achaeus (j. Soutchali?). [F.] 

Masalia, |. Maesolia. , 

— (Meoasoi, Ptol. V, 19, 2.), Bolt im Süden von Arabia 

F 


Minsaris, Beiname bed Dionyſos bei den Karern, Steph. By. v. 
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Musens (Maoxo; ober Maonüs, Zen. Anab. 1,5, 4., über ben Accent 
vgl. Lobe ad Phryn. p. 436.), Nebenfluß des Euphrät in Mefopstamien, 
der bie Stadt Gorfote umfließt, 35 Paraſ. over 28 g. M. äflih vom Cha 
boras; vielleicht der Saocoras des PBtol. V, 18, 3. (j. d.). [E.] 

— (Maoyarn, Steph. Byz. p. 448.), Stadt bei den Arabes 
Scenitae. [F. 

Masciäcum (}t. Ant. p. 259.), Ort in Mhärien au ber Straße von 
Pons Aeni nad Belvivena; nah Mannert II. S. 631. das Städtchen Gmünd 
an der Nordfelte des Tegernfees. [F.] 

us, M., röm. Gifeleur, deſſen Name auf einem vor einigen 
Jahren in den Ruinen des alten Balerli gefundenen fllbernen Gefäße fickt. 
MR. Rochette Leitre à M. Schorn p. 850. 2te Autg. [W. 

Mascliänse, 1) Ott in Dacien an ter Straße zwiſchen Meabia u 
Tibiecum, 11 Mil. von Iegterer (Tab. Peut.); nad Mannert IV. ©. 210. 
fünlih vom heut. Kirpa an ber Temes. — 2) Ort im Innern von Byzacium 
an der Straße von Sufetula nad Adrumetum (It. Ant. p. 54.), wahre. 
das beut. Selma (mit Nuinen). [F.] 

Masdoränt (Mioöogeroi, Piol. VI, 17, 3., vulgo Me&agarei), 
Volk in Aria längs der Brenze von Parthien und am öftlihen Abhange dei 
Berges Masdoranus (Maodwperor opos, Ptol. VE, 5, 1.), einer Hd 
dur die Wüfte hinziehenden und die Grenze zwiſchen den beiden 
Ländern bildenden Hügelfette deren heut. Namen wir nicht kennen. [F.] 

Masei, arab. Völkerſchaft in Mefopotamien bei Plin. VI, 26, 30. [ F.] 

Mases (Maons, Som. II. II, 562. Pauſ. II, 36, 8.), Ort au ber 
Süpnfüfe von Argolis zwifgen Hallce und dem Vorgeb. Struthus, welder 
den Bewohnern von Hermione als Hafen diente (vgl. au Steph. Byz. p. 446. 
und Cuſtath. zu Kom. 1. 1.). Lieber feine Lage ſ. Leake Morea II. p. 462. 
und Boblaye Rech. p. 61. [F. 

Masgaba, 1) ein Sohn Maflniffa’s von einer Nebenfrau, kommt is 
diplomatiſcher Sendung nah Rom und. wirb dort ausgezeichnet und befgent, 

.Riv. XLV, 13 f.44. — 2) ein bei Auguftus mohlgelittener Afrifaner, Sue. 
Aug. 98. — 3) kommt der Name auf der vierten numid. Inſchrift Bei Gefen. 
Monum. script. linguaeque Phoen. nad) der Refung von Wurm vor, ahnt 
N. 3. XXI, 1. ©. 29 f. [Cless.] j 

Masices (Maoixs;, Ptol. VI, 1, 10.), Vöolkerfchaft an der WeRfüpe 
von Mauritania Tingltana. [F.] 

Mnsic$tes, ſ. Massicytus. . s 

Masin (Meoir, Btol. VI,8,7.), Ort an der Küfte von Garmanien. [F.] 

Masinissa*, NMaooescoong (Bolyb. I, 5, 1. ed. Tauchn.), Maose- 
sioong (Strabo 829.), geb. um 238 v. Ghr. (2), Sohn von &ala**, Dem 





® Ueber bie verfchiebene Schreibung bed Namens f. Bernbard zu Eic, de Senect 
X, 34. u. Ruperti gu Gil. Ital, XVI, 117.5; bei ben Griechen ift die von Pelze. 
nebrauchte Form vorberrfchend, nur C. Dio fragm. LXI. ſchließt ich der röm. mü 
Maswiogas an; bei ben Römern Masinissa durch den Gebrauch der Dichter fan 
tionirt, Ovid Fast. VI, 769. Sil. Ital. am a. O. vgl. jebdoch DOrcf. IV, 28, 
Mehr als die von Gefenius (Scripturae lingunegue Phoeniciae Monumm. p. 11 
200. 409 f. vgl. bie Rec, von 3, Sr. Wurm in Jahns N. Jahrbb. m. ſ. f. 
1. ©. 28.) verfachte Ableitung empfiehlt ſich die von Tirion (Gef. Then. Inge 
Hebr. II, 2, p. 920. vgl. bie Varr. zu dem Namen in Schiweighänfers App. b. ck 
IV, 54.) mit eingefchobener Verſtaͤrkungsſylbe. 
> = Ev. XXIV, as ſ. XXIX, 29. hier eigentlich wohl nur. ehreuder Beiname 
— ſabrigens auch fon als ame vorkommend (Sil. It. XV, 464.), 
fein Individuums⸗Name laut einer Juſchrift: Mezetbaal, Gef. Monumm. — 
Warm ©, 29,, griech.röm, geformt Mezetuins (Biv, AXL, 20. Mpp. 
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König ter Maffylier ober dflliden Numidier (f. Numidia), Hatte, reich 
Begabt an Leib und Seele, feine Erziehung zu Carthago erhalten (Liv. 
XXIV, 49. App. Pun. 10.), von mo und neben ber phönic. Grundlage 
einer durch den großartigfien Handel erweiterten Bildung auch Kenntniß 
der röm. wie der grie., befonders philoſophiſchen Literatur und daneben 
Die Eriftena einer einheimiſchen berichtet wird (Born. Nep. Hannib. 13. Cic. 
Q. Tusc. III, 22. Golum. I, 1, 6. Bin. H. N. XVII, 8. Amm. Marc. 
XXII, 15. Diog. Luert. IV, 10. V11,8. Zonar. VIII, 24. ed. Bonn. Heerens 
Iveen u. ſ. f. 11,2. Beil. A.). Außer diefem au bei dem fpätern Römerfreunde 
wenigfiens in einzelnen Augenbliden nod nit ganz wirfungslofen Bande 
(App. 87.) Enüpfie den jugendlich aufblühenden Sohn eines damals Carthago be⸗ 
freundeten Königs noch ein innigeres an die ihm werih gewordene Stadt, naͤmlich 
feine frühe Verlobung mit Sophoniöbe *, der nach zarten Tochter von Hasdrubal, 
Giegons Sohn, dem nah den Barcinern bedeutendſten carthag. Feldherrn im 
weiten pun. Kriege (Liv. XXVIII, 12. XXIX, 28. XXX, 28.). Im J. 213 v. Chr. 
ewies Maf. in einem Alter von 25—27 (nit 17 — gegen Liv. Vgl. Weſſe⸗ 
Ting 1. Obs. 29. u. Duk. im Drafend. Liv. XXIV, 49, 1.) Jahren mit 
feinem f&on damals Über die Gränzen feines Erbreiches hinausfirchenden 
Sinne feine Treue gegen jene Doppelverbindung mit Carthago, indem ex 
Gyphar**, den mächtigern (App. 10. Liv. XXVIN, 17. SIT. Sal. XVI, 
170. XVII, 148 f.) König der Maffäjylier oder weſtlichen Numidier, welcher 
durch eine Befandtfhaft der damals in Spanien befehligenden P. und En. 
Scipio für Roms Intereffe und Kriegszucht gewonnen worden war (Liv. 
XXIV, 48. XXX, 25.), mit den burd ein carthag. Heer unter Haodrubal 
verflärkien Numidiern feined Vaters (App. Hisp. 15.) angriff, flug, ihn 
Bis nad dem fernen Weſten der maurufliden Numidier (Forbiger, Hob. b. 
alt. Beogr. II. S. 854. Anm. 21. u. Strabo 828.) verfolge, vor feinem 
beabfichtigten Uebergang nad dem nahen Spanien noch einmal ohne carthag. 
Beihilfe glorreich beſiegte (Liv. XXIV, 49.) und zu einem wohl Entſagung 
ver söm. Bundeögenofienfhaft in fi fließenden Frieden mit Garıh. (App. 
16.) nörhigte, worauf er I. 212 mit Hasdrubal (App. Pun. 10. Liv. 
XXVII. 5. u. ®b. II. S. 1075.) nad Spanien Überfegte und daſelbſt bei 
deſſelben und Mago's Heere an der Spige ber numid. Reiterei unter Anfangs 
nit unbedeutenden Berluflen den P. Scipio beſtändig im Athem erhielt, bis 
er im Sommer des genannten Jahres oder im Brühling bes folgenden (Bd. II. 
©. 654.) bei Eafulo (j. Cazlona am Guadallmar) zur Vernichtung dieſes 





Srüber im Krieg mit ben Earth. nahm er ihnen ein Stück Lanbes, etwa um Hippo 
(Hader Megins, Manuert Geogr. d. Griechen n. ſ. f. X, 2. ©. 223.) weg, Eiv. XL, 17, 
Bieuleicht als Pfand des fräter gefchlogenen Friedens wurde Maf. in Carth. erzogen, 

°6o kin XXX, 12. 15. u. Diod. Sic. fragm. 1. XXVII. T. VI. p. 110. ed. 
Tauchn., ZEogorißa bei App. Pun. 27 f., Fopewic bei €. Dio fragm. LXI. u. baber 
and bei Zonar. IX, 11. Die Ableitung des Namens bei Bel. am a. D. p. 414. 
„ihesaurus meus in ea‘ (vgl. Die lieberfegung von m23g% bei den LXX. buch 

Zephan. 1, 1.) iſt nicht unwahrſcheinlich. 

o Zipak bei den Griechen, jedod and, Zoga nad einer Bar. bei Polyb. (f. 
Sqchweigh. zu XIV, 1. AV, 3.), weichen Namen begleichen eine im weſtlichen Norbs 
Ufrita fpielende Gage einem Nahtömmiing des Herakles und ber Tingis u. vielleicht 
mptbifhgem Gtammvater dieſer Königbfamilie bei Pint. Bertor. 9. beilegt. Statt 
der ganz verfehlten Ableitung des Namens bei Gef, p. 414. möchte id Ihe unten 
Bugrundiegung der Wurmfhen Lefaug von Insor. Namid. 4. (f. d. a. Rec. ©. 291.) 

oder noch Meder Yanai, von hyiim Ginnevon nyr II Eprom, 28, 9. und 
unter Borausfegung der gegenfeitigen Verwechtlung von yy und "7 (f- Geſ. Thos. unter 
dieſen Buchſtaben) von YTz ableiten und mit „pfeiltrogig" Aberſeren, was beſonders 


mit Der obigen Namensform: Zogak gut zufammenfiimmte, vgl, te 1, 22,2 4. 
SW. 
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Feldherrn, fo wie 20 Tage foäter auch feines Bruders Cnejus bei Drfen 
(ij. Orfune (?), Ulert S. 861.) mit einem großen Theile Ihrer Heere weientlig 
beitragen durfte (App. Hisp. 16. Zlor. II, 6, 36. u. daſ. Freinsheim, Liv. 
XXV, 32—36. nennt nur den Ort wo die Brüder ſich Irennten: das noch 
nicht ermittelte Anitorgis, f. d. Art. uud Ukeit ©. 389.). Maf. ıheilte nun 
ohne Bıreifel Die Triumphe der Carih. bei der dur bes Ritters 2. Marcius 
fleggefrönten Heldenmuth und die Sendung bes Proprätors GI. Nero nidt 
zw bintertreibenden Wiedereroberung Spanlens, bis der große Scipis, wis 
ein Rrienshlig (Birg. Aen. VI, 843 f.) gegen Cude des Sommers 210 an 
feiner: Weſikliſte erſchienen, In raſchen Schlägen Neucartfago eroberte und bra 
Barciurr Haëdrubal bei Bäcula nordweſtlich von Gaftulo (f. d. Art. und 
Alert S. 379.) gaͤnzlich beſtegte (Bo. II. S. 655 f.). Den hiebei gefan- 
genen fingen Maffiva, einen Neſſen Maf.’s von einer Schmefler, entzog 
Gcipiv’6 berechnende Großmuth (Liv. XXVIII, 35.) dem Verkauf zum Sklaven 
und fandte ihn freundlich angeſprochen und wohl beſchenkt zum Oheim zurüd 
(Liv. XIV, 19. Dal. Mar. V, 1, 7.). Nach vem fefort zwiſchen den 
drei carih. Feldherrn wider Sciplo und der Spanier überall wanfende Treue 
berathenen Operatloneplane wurde dem Baf. bie Bührung eines fliegenden 
Corpo von 3000 Heitern zur Berbeerung feindlichen Gebiets und Beſchützung 
der don felnem Schwiegervater auch durch Geſandte Kenrbeiteten treuen Bundes⸗ 
genofien (2iv. c. 20. App. Hisp. 24.) übertragen; doch neue Siege der 
MRömer über Mago und Hanno in GEeltiberien I. 208., fo wte im J. 207 
über benfelben Mago und ben von Bades wieder an den Baͤris vorgerüdten 
Habor., Maſ.'s Schwiegervater, in drei Treffen zwiſchen Corduba und Hifpa- 
Us *, bei deren zweitem befonders Maf. mit feinen numid. Reitern dem Ecipio 
den Sieg bedeutend erfihmerte, entſchieden vollends den Triumph der röm. 
Sache in Spanien. Nun konnte Sciplo, ein Mann inexplebilis virtulis 
veraeque laudis (2iv. XXVIII, 17.), in defien Augen der Kriog Roms 
genen Carth. jet erſt anfing (Pol. ed. Bekker. T. II. p. 714 f.), ven 
Birk auf Afrika ſelbſt richten und den Grund zu den dortigen Operationen 
dur Gewinnung der zwei numid. Könige zu legen ſuchen. Beide waren 
Hiegu vorbereitet. Den Maflniffa hatte naͤmlich, wie wenigftens fein ſchlauer 
CEhrgeiz vorgab (Liv. XXVIII, 35.), fon früher jene Breilaflung feined Neffen 
für Mom gewonnen; dazu kam jetzt Roms raſch fleigendes Uebergewicht, je 
Theilnahme an den Fluͤchten bed immer gewifiern Gieges einladen, eine 
Berechnung ber Klugheit, bei Maſ. jederzeit mächtiger als bie zarte Sprache des 
Herzens (iv. XXX, 30, 15.), wozu nun allerdings auch nod feine Kenutniß 
von der habſüchtigen Bolitit ver Carth. und ihrer Führer (Pol. IX, 238, 
1. 4.) und ber — Haß des Libyers (Pol. III, 5, 1.) gegen die 
pun. Gindringlinge (Sall. Jug. XIV, 10. Liv. XXVIII, 42.), jegt noch In 
den Nachkommen, den Kabylen, gegen Fremde ıhärig (M. Wagner, Reiſen 
in d. Meg. Algier I. ©. 60. 65.), ſich gefellte, um die von Mo. in einer 
etwas geigraubten Stelle beinäntelte Sinnedänverung bei Sophon. Berlobten 
herbeizuführen, bie ſich zuerſt in einer geheimen Unterredung mit Gripio's 
Unterfeloheren, Silanus, ausſprach, wo verabredet wurde, Maf. ſollte im 
Stillen nad Afrika Überfegen um dort aud die Maſſylier nad feines Vaters 
Tode (3. 208 ?) für feine neuen Plane zu gewinnen (Liv. XXVIII, 16.). Die 
felbe Geſinnung gegen Carth. hegte au der andere Numidierfürf, Syphar 





® pol, XI, 20-24. Liv. XXVIII, 1-3. 12-16. App. Hiep. 24—28. Boner. 
IX, 8, Ueber bie von App. genannten Punkte Batyca und Earıno, fo wie über das 
Jüipa bes Polyb., worein das Stipia bed Ev, zu verwandeln, während fein Bäcnla bie 
Loratität und den Pol. XI, 20, 5.8, gegen ſich Dat, f. Schweiob. gu App. 23. u. 24. 
Dratens, zu &io, XXVIII, 32, 16 18, 3, 5, Uleet ©, 364, 379, 
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(Lie. XXVII, 42, 9.), nur no verhäikt durch den Merger Bisher ver» 
ſchmähter Zuneigung zu Sophon. (f. unten); überbieß war er fen einmal 
im Bund mit Rom geſtanden und nur burd Waffengewalt davon abgebracht 
worden (f. oben), daher es verfönliger Bewerbung von Lälius (Krontin, 
Btrateg. 3, 1, 3.) und hierauf von Seclpio felh (I. 206), zumal mit Leg- 
tered Freunden und Beinden imponirender Perſönlichkeit, um feine erneute 
Freundſchaft, trog Hasdr. gleichzeitiger Anweſenheit in Syphar’ Mefldenz ® 
wenighens vorläufig gelingen mußte (App. Hisp. 29. Pun. 10. Liv. XXVIIE, 
17 $. 35. vgl. XXVI, 19.50. Pol. ed. Bekker T. 11. p.715.). Und do 
war es au dem Punier gelungen in bie Seele biefes numid. Zürflen einen 
Sũundſtoff zu werfen der bald zur mächtigen Blamme angefacht das Band jener 
erneuten vöm. Freundſchaft wiederum verzehren follte. ** Bei ber Zufammens 
Eunft in Siga hatte nämlich Hasdr. ein Wort über die Mögliekeit einer 
Verbindung mit Syphax und feiner Tochter fallen laſſen, nicht unbekannt 
mit der numivdiſch leidenſchafilichen Zuneigung (Liv. XXIX, 23. XXX, 12. 
Bonar. IX, 4. App. Hisp. 37. Pun. 10.), welde ver Töniglide Baflfreund 
feines Hauſes, damals Witwer ***, zu dieſer gefaßt hatte, die num eben in 
unwiderfehligem Liebreiz aufgeblüht mit hoher Bildung in Literatur und 
Zonkunſt einen glühenden Patriotismus verband (f. oben S. 1609. u. Anm. *. 
Bicconti, Icon. gr. HI. p. 284.), aber treu dem ritterlichen Verlobten ihrer 
zarten Jugend jene Leidenſchaft des ältern Mannes nicht eiwledert haben mag 
(App. Pun.27.). Uebrigens verband Hasdr. mit jener unbekimmten Ausfidt 
für Sypharx noch Feine beſtimmten Schritte; er wollte damit nur, va nichts 
Anderes fruchten wollte, vorläufig die röm. Benerbungen um Syphax paraly- 
iten, während biefer für den Augenblick wenigflens dem Zuge Roms und 
Scipio'd folgen mußte, und Haddr. ſelbſt durch die Nachricht ven Scipio's 
gefährlichem Erkranken, ſo wie von einem Aufſtand im röm. Lager und unter 











Babrſcheinlich Giga, well font als Syphax' Nefiden, neben Eirta genannt 
(Forb. ©, 869. Aum. 82. u. 873. Gef. Monumm. p. 324 f.), und wegen der Bus 
ſammenſtimmung ber örtlichen Andeutungen des iv, (0. 17, 5.12 f.) mit feiner Lage. 

“5 wage mit Obigem einem Berſuch, den Bericht des Appian, ber nebft 
Died, Sie. (ovvonyonsa, ſogar: zeöregor Macs —n) u. E. Dio (bei Bouar. IX, 11.) 
Gophem. frühere Verlobung mit Maſ. meldet, mit dem des Liv. zu vereinigen 
weicher, fo wie auch, ſcheint es, fein Worgänger Polyb. (fragm. I. XIV, 1,4. 7,6.) 
und jedenfalls fein Nachfolger, Sil. Ital. (XVII, 71 f. vgl. vinperti T.I. p. XXXLUL 
fr. 9), berfeisen nicht gedenkt, ja ihr fogar unwillkürlich zu widerſprechen ſcheint 


. XXIX, 23. —— 12. 15.). Daß ber Bericht ber drei zuerſt Senannten eine Art 


von wilefifchem Mährchen fet if, ba fie jebenfalld ehrliche und fleißige Hiſtoriker find, 
nicht glaublich; ja von Appian, ber fo oft und fo gern in feinen Puniois den 
undetaunt gebliebene Einzeln heiten anführt und Juba IE. als auyypagsus nennt 
(b. eiv. H, 101,), ik es nicht ummabrfcheiutich daß er das Werk biefes fo geſchichts⸗ 
Eumdigen und mit pun. und numid. Quellen vertrauten Sürfien über Libyen (f.d. 9. 
Juba II.; Mem. de PAoad. des Insor. IV. p. 464. Plut. Parall, gr. et rom. 
histor. 23. u. Ammian. Marc. XXII, 15.) beutiut habe. Daß aber Liv, fo wenig 
als Pol. dieß Verhaͤltuiß erwähnt laͤßt fi) etwa daraus erklaͤren daß er, gleich dem 
von ibm hoch gehaltenen Pol. (Drakenb. zu Liv. XXX, 45, 6.), ber ein Meiber⸗ 
verächter (XXX, 12, 10.) trog feiner Lobpreifung von Chlomara’d That (XXIl, 21, 5f.) 
Goybon. mit dem Öfters verächtlic gebrauchten zaudioun zweimal abfertigt (ſ. oben)⸗ 
zuvörberfi Die polit. Geite der nordafrik. Tragbdie im Ange (Polybins, von K. W. 
Vidich ©. 56.), und am der umabweislidhen Erwähnung Sophon. genug habend, jehe 
weitese form Bielt, was denn auch feinem Nachtreter, deu unpoetiſchen SIT. It. zum 
über cine Berwidiung beſlimmte, Die gehörig benfigt feinem Eyes wohl 

angeflanden hätte. Wie dürftig If doch feine Schilderung jener fonft fo hoch ge» 
weisfeuen Brau XVII, 74 f.! 

© us einen frühes Ehe haste er ben Thronerben, Werwine, einen zweiten 
Sohn und drei Toqtes, ein. AxıX, 8. Spy. Pan. 17. 26. 28, 
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den Spantern (Bol. XI, 2583. Liv. XXVIII, 24—84.) zur Berfolgung . 
neuer Hoffnungen noch einmal nad der Halbinfel zurädgerufen wurde (App. 
Hisp. 87.*). Inzwiſchen machte Syphar, da Hadbr. von der neuen 
dung Der Dinge in Spanten zu fehr in Anfpıud genommen war, vielleiät 
au noch aus einiger Rückſicht auf feiner Tochter Hicherigen Verlobten mit 
Mealiftrung der dem Syrhar zu Siga eröffneten Ausſicht zögerte, umter der 
Matte des röm. Bundsgenofien, im Grunde aber geſtachelt (xrıLözeros, 
App. Hisp. 37. Pun. 10.) von Leidenfhaft und von Giferfuht auf wen 
fängern (Liv. XXX, 13. 14. App. Pun. 27.) begünſtigten Nebenbuhler 
Plünderungseinfäle auf cart. Beblet, fo daß Die Cart h., um auß einem 
laſtigen Feind einen nüglihen Freund zu maden, jegt Sophen. dem Syphar 
ohne beftimmtes Vorwiffen ihres Vaters und Bräutigams wiıflid verlobten®*, 
beren erfter die ihm zugefommene Kunde, wie gern ex au wollte, fo wenig 
vor Maf. ji verbergen im Stande mar als biefer feine nun vollends in ber 
Wuth geräufchter Neigung oder auch angethaner Ehrenfränfung ſchlau be 
wertfieligte Zufammenkunft mit Sciyio (App. an ven a. ©. Liv. XX VIII, 35.) 
und völlige Ueberantwortung auf berfelben an Rom *** vor jenem ganz geheim 
zu halten vermochte, weshalb er ihm, dem nun entſchiedenen Beinde Garth.’e, 
Meiter mitgab, die ihn bei feinem auf Die Nachriät von den numid. irren 
nad feines Vaters Tode T bewerfftelligten Uebergang nach Afrifa tödten follten, 
was jedoch mislang, und den hiemit Bedrohten, der bie Tüde merkte, nur 
um fo mehr gegen Earth. erbitterte. Bald nach ihm fegte au Hasdr. über, 
um feiner Tochter Bermählung mit-Syphar zu feiern (Liv. XXIX, 23. Bolyän. 
Strateg. VIII, 16, 7.), ver, eher als Maf. organifirt ver Stimme bed Herzens 
vor ber der Politik Gehoͤr zu geben, die kaum ergriffene röm. Partei, wenn 
auch noch nit ganz unummunden, mit ber carth. vertauſchte (Pol. XIV, 1,4. 
.2iv. XXIX, 4. 23. XXX, 11. 13. Frontin. II, 7, 4. SIT. It. XVII, 59f.) 
und einerfeit8 dem mit den Zurüftungen zum afrif. Zug auf Sicilien be⸗ 
föäfligten Scipio, den er doch früher nad Afrifa eingeladen (App. Pun. 27.), 
mit feiner Gegnerſchaft, falls er dieſen Zug audführe, drohen ließ, I. 204, 
andererfelts bald au In Maf., dem Nebenbuhler und Haupte eines fon 
längere Zeit feindlichen Stammes (Liv. XXIX, 31.), den Gegner Garıh.’s 
und Verbündeten Roms offen befämpfte. Dem Vater Maf.’s, Gala, wer 
nämlich nad numid. Sitte fein hochbetagter Bruter, Defalces, und biefem nad 
kurzer Regierung fein älterer Sohn, Gapuia, gefolgt, ein unbeveutender Für, 
ber von Mezetulus, dem Eprößling einer dem Herrſcherhauſe verwandten 
nebenbubferifchen Familie der in Numidien zahlreigen Dynaften (Liv. XXIX, 4. 
App. Hisp. 10. 33.), in offener Rebelllon erjhlagen wurde. Yufrieven mit bem 
Namen und der Gewalt eines Bormünders von Lacumaces, dem unmünbigen 
Bruder des Erſchlagenen, Hatte Mer. Defalces’ Wittwe, eine Carth. und 
Schweſtertochter Hannibals, geheirathet und hiedurch carıh., fo wie durch eine 





* Ev, erwähnt blefer feiner letzten Anweſenheit in Spanien nicht mehr, weil 
fe — —58 
pp. Bisp. 37. Worar, Pun. 10. dtldosar. Bol. Bähr zu od. IV; 145. 
“Be Sil. Stat. XVI, 115f. wird fein Uebertritt mit ig ° einer 
nottgefandten Erfheinung über dem Schlaſenden befhönigt, weiche feine, alfo bei ihm 
befindliche, Mutter in diefer Richtung deutete, vgl, Zonar. IX, 12, 
IA Pie. H. N. VI, 48, ſehr entſchieden ausgeſprochene Angabe richtig detß 
Maf. 60 I. regiert habe — vgl. Diod. fragm. I. XXXIM. T. VI. p. 176. ed. 
Tauchn. ; Pol. XXXVII, 8, 2. fagt: dßaolleuoer Ken ice zür E — und flash 
biefer Fuͤrſt 148 v. Ehr. (App. 105. 109 f.), fo trifft Gala’ Todesjabr anf 208 
v.Ehr,, voransgefegt (nach Liv.) daß bie zwei Zwiſchenkönige zwiſchen ibm und feinem 
Sohn⸗ nur Enrge Beit regierten. In dieſe Swifchenzeit fiele daun bie Auwefzupeit 
von Maſ's verwittweter Mutter bei ihm in Gpanien na) Sul. Ital. 
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Geſandiſchaft an feinen alten Gaſtfreund Syphax, maſſaͤſhliſche Hilfe fi 
wider Maf. zu fichern getrachtet. Dieſer aus Spanien über Mauritanien, 
deſſen König Bocchar ihm ein Meifegeleit bis an die maſſyliſche Gränze mit⸗ 
nah, im väterligen Reiche angelangt, fließ mit etma 500 Anhängern feiner 
Familie, die der ihm voraudgegangene Ruf feiner Ankunft aufgeboten, auf 
den zu Enrhar ziehenden koͤniglichen Knaben bei Thapfus *, beflegte zweimal 
durch frinet Beteranen Tapferkeit fo wie durch feine eigene Entfchfoffenheit 
und in den röm.carth. Kämpfen gewonnene Rriegserfahrung feine überlegenen, 
dur ein Hilfecorpo des Syphax noch verflärften Gegner, wußte aber, den 
ihm noch bevorfiehenden Kampf mit diefem im Auge, den auf carth. Beblet 
gefluͤchteten Lacumaces und auch ben Mezeiulus, dur Aueficht auf Thronfolge 
den einen, ‘auf Amneſtie den andern trog aller Begenbemühungen Garıh.’$ 
auf feine Geite zu ziehen (io. XXIX,30.). Defto angelegentliher trieb nun 
Hatdr. feinen gegenüber vom maſſyl. Ihronflreit indolenten Eldam wider 
den in Spanien Ihm furdibar gewordenen Maf. zum Kampfe der ſich nım 
auf der fon längere Zeit ſtreitigen Gränze beider Stämme ** entfpinnt und 
zum Vortheil des trog röm. Berfleinerungsfucht perfönlih nicht feigen Syphax 
(Liv. XXX, 12. init. App. Pun. 20. 26. 28. Sit. tal. XVI, 171.) ente 
ſcheidet und Maſſylien in deſſen Geralt bringt. Maf. rettet ſich mit einigen 
Bieitern auf einen Berg ***, wohin ihm noch etlihe Familien mit ihren Ma- 
palien und Heerden folgen, und macht von da Ginfälle beſonders auf cart. 
Gebiet, rei an Beute, die fofort am Meere verkauft wird. Hlerüber ſelbſt 
erbittert und von Carth. noch aufgereizt Täßt Syphax durch feinen General 
Bocchar den koͤniglichen Räuber angreifen, ſchlagen und verfolgen. ber nad 
einem neuen Berluft bei Glupea T zulegt nur noch mit zwei Heitern über einen 
bedeutenden Fluß tF ſchwimmend enifam und nun zur Freude namentlich feiner 
earth. Gegner in ganz Afrika für tobt gehalien wurde, bis er unter dvem 
Säup einer Höhle von einer Wunde geheilt und dur Raub von feinen zwei 
Gefährten erhalten wiederum in feinem Erbreiche auftrat, von dem raſch 
eroberten aus vermäftende Ginbräde in Mafjäfglien und andere @eblete cart. 


© Natürlich wicht bad wo Eäfar die Pompejauer fching; f. Drakenb.’3 Kritik der 
verfeiedenen Lebarten und eigene Worfchläge zu Liv. XKIX, 30, 5. unter beuen 
wir dem Tubuseptum (Worb. ©, 874.) den WBorzug geben, noch licher aber mit 
leichter er Heilung Thapsam leſen möchten, was eine Hafenfiadt am Sinus Numidi- 
eus, vielleichi mit Runiende, dem Hafen Cirta's zufammenfallend, in ber Nähe des 
Hentigen Gtora’s und Philppeville's (Korb. S. 856 f. Wagner I. 6, 231 f,), oder 
Tipasam (j. Tiffech) Im Güden von KHippo regius (Mannert ©, 320.), wenn man 
dem Bufammenbang der Erzählung bei Liv. einen mehr laudeinwärts liegenden Punkt 
angemeſſener fiadet. 

“og der Nähe des Ampſagafluſſes, Forb. ©. 864. 856. 

“gi, XXIX, 31, 7.: „Balbum incolao vocant.“ Die Variante „Biblum® 
leitet auf die Wermmtbung derfelbe habe ben femit. Namen > == Berg oder 


Gränze geführt (Seſ. Thes. I, 1. p. 258., zugleih über die Verwechslung von B 
unb G), und fei ein Theil des fellem Thambes: oder Pappuagebirges gewefen (wohin 
fi auch ber lehte Wandaterkönig Belimer vor WBelifar flüchtete, Procop. Vand. II, " 
4. 7.), für deſſen nörblirten Ausläufer wir das von Gtrabo 829. 832, als Berg⸗ 
aränge jwirchen Maſſylien und Mafäfplien angegebene Tretonvorgebirge (Worb, 855.) 
nehmen Fönnen, 

+ Da das Sftlih von Earth, gelegene Einven (Worb. S. 847 f.) vermöge biefer 
feiner Lage nicht gemeint feyn Bann und wir Bein zweites in Norbafrika kennen, fo 
möcte Collopa (Magnum) zu leſen ober anzunehmen ſeyn, Eiv. habe Ientere einſt 
gerwerbipätige Stadt om der MWefitifte des Bin. Num. (Worb. S. 857. j. Collo, 
Wagner 1. S. 230 f.) mit Elupea verwechfelt, 

++ Erwe ber Im Güdoften von Collopo in deu Bin. Nam. müubende Ze⸗amah 
(Shaw Travels p. 94.) ober der noch öfllihere Fiuß Zeſſah, f. die Karte von Bapie, 
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Bunbögenoffen that, und nachdem ex fo den mehr an üppige Genüffe als am 
militäriiche Entbehrungen gewöhnten Gegner (App. Pun. 12.) von Neuem 
zur Grgreifung der Waffen gendthigt Hatte, auf den für feinen Zweck trefflich 
elegenen Berghöhen zwiſchen Eirta und Hippo r., einem öſtlichen Zuge bes 

appuogebirges fich feitiegte. Hier durch Syphax und feiren tapfern Sohn 
Vermina von vorne und Im Rücken angegriffen entkam er endlich nach furcht⸗ 
barem Kampfe und langer Verfolgung dur ben Legteren mit 60 Reüern 
nach der Meinen Eyrte, wo er zwiſchen bem fiuchtbaren Geblete der carth. 
Gmporien und den von den nomadiflrenden Baramantem (Bähr zu Gerar. 
IV, 174.) durchſtreifien Landftrihen im Süden der Hl. Syrte bis zur Ankunft 
des Lilius mit der roͤm. Flotte fi herumtrieb* (Rio. XXIX, 29—33. App. 
Pun. 11 f. gegenfeltig in auziehendem Detall über Maſ.'d Abenteuer und 
rauhe Lebensmweife ſich ergänzend). Hier nun boten ihm auf die Nachricht 
von Scipio's Landung I. 204 die Earth. und Syphax die Hand zur Ber 
föhnung und Bundegenofienidaft, und er nahm fle arglifig an, bezog nit 
weit von ihnen und Scipio in der Nähe von Utica ein Lager (Liv. XXIX, 
27 f. App. Pun. 13. Sonar. IX, 12.), trat aber nachdem Sypbar, ungewiß 
ob aus Furcht oder Unentſchiedenheit (Pol. XIV, 1, 2. Liv. XXX, 3 f.), 
oder numidiſcher, den Carth. und Mömern bekannter Treulofigfeit (Liv. XXVIII, 
42. 44. XXIX, 3. Gall. Jug. 46. 56. 66.), in fein Mei abgezogen, von 
dort aus unter dem Deckmantel der Nat mit Gcipio zufammen und gab mit 
feiner dem rönı. Feldherrn auch fonft vortheilgaften Orıskenntniß (Bel. XIV, 
8, 7.) einen Plan zur Vernichtung einer carıh. Reiterabiheilung aus einem 
Hinterhalte an die Hand, bet defien glüdlicher Ausführung ſelbſt thätig er 
(nad App.) dann erft zu den Mömern übertrat und bie Freude hatte feine, 
wir wiffen nit wie, in carth. Gewalt gefallene Mutter gegen den feindlichen 
Unführer Hanno ausgewechſelt gu fehen (App. 14. Liv. XXIX, 29. 35.). 
Hierauf plünberte er mit Sciplo die Umgegend, befreite röm. Gefangene, 
eroberte die große Stadt Locha (App. 15. Liv. c. 34. 95.), rieb einen won 
$asor. ihnen gelegten Hinterhalt auf und wurbe dafür insbeſondere von Scipio 
glänzend beſchenkt, der nun zu Wafler und zu Rand Utica anflel, aber als 
Syphax dur Hasor. oder vielmchr wohl auch dießmal durch feine patriot. 
Gemahlin (Liv. AXX, 12f. App. 27 f.) bewogen, mit bedeutendem Heere 
von Neuem anrüdte, bie Belagerung wieder aufhob und auf einer verſchanzten 
Landzunge die Winterguartiere bezog (Lie. c. 84 f. App. 14—17. — de 
Castra Corneliana, G4f. b. civ. I, 24.2). Schlau unterhanbelt er von hier 
aus mit dem von ber röm. Politik noch nicht ganz aufgegebenen Sypbar, 
während biefer ven Mittler zwifgen Rom und Carth. fpielend den Maf. 
durch Ausficht auf Beftätigung feiner Thronanſprüche und die Hand einer 
feiner drei Täter zu gewinnen, fofort aber den Mbgeneigter aus bem Weg 
i räumen ſucht. Bit diefem Mordplan von Maf. entlarut und fo von ber 
enten Möglichkeit einer Berföhnurg mit feinem Nebenbubler und mit Mom 
abgeſchnitten, mußte ſich jetzt Syphax entſchieden für Carth. außfprechen, und 
that dieß auch gegen das Frühjahr 203, vurch Ueberfall von Ihofus, einer 
roͤm. Waflen» und Vorrathsſtaͤlte (Mannert S. 371.) und Verabredung eined 
allgemeinen Angriffs auf die Nömer zu Waller und zu Land mit Gaskr.; 
doch die Nömer Famen diefem, von Maſ. gewarnt und fröfiig unterkägt, 
dur unvermweilte Ausführung des von Scipio fhon längere Zeit vorbereis 
teten Planes, die feindlichen Lager naͤchtlicher Welle zu überfallen und anzu- 


® Nicht von bier fondern, was weit wahrfchelalicher, vom der Stellung aus die 

er vor feinem legten Kampfe mit Syphax zwifchen Eirta und Hippo r. eingemommen, 

an o. — ee 3. 205 eine Zuſammenkunft mit vauus bei Hippo, Bio, XXIX, 
⸗ 4J e 724, 


Miastaten 1819 


ic zuvor (Bol. KIV, 15. Liv. XXX, 8-6. Blor. II, 6, 56. App. 
7—23. Gutrop. III, 11, 20. Aur. Bict. v. ill. 49, 12. Oroſ. IV, 18. 
Sil. Ital. XVII, 88 f.) und flegte auch über ein neues, durch Hasdre und 
Sypharx auf Sophon.'s flehentliche Bitten zufammengerafites Heer auf den 
„großen Ebenen“ (Lir. c. 7f. Pol. c. 6—8. Eic. de Orat. IN, 42,5. *). 
Maf. der tapfer zu dieſem Siege mitgewirkt, eroberte nun, zur Verfolgung 
von Hatdr. und Syphar mit Lällus, feinem bäufigen Waffengefährten, aus» 
gelandet, mir eigenen Streitkräften und dem dritten Theile des röm. Heeres 
nigt nur fein maflyf. Cibreich wieder, freudig daſelbſt wenigſtens von der 
Mehrzahl ** aufgenommen, fondern ging jegt auch auf feinen Erbfeinn ſelbſt 
Tos, der von Zorn und Schaam, von Gemahlin und Schwiegervater nun zum 
dritten Male veranfaßt mir einem neuen zahlreichen, aber wenig geübten 
Heere ihm entgegenzog und an einem Fluſſe *** ein Treffen Tieferte, wo nad 
einem langen, dur perfönlige @rbitterung der beiden Fuͤrſten gefleigerten 
Kampfe Syphar nebft einem feiner Söhne von Maſ. felbfk gefangen und ſo⸗ 
gleich zu Scipio geſandt (App. 26.), nad Liv. vorher zu Lälins gebracht, 
von dieſem dem gegen Girta vorauseilenden Mar. überlaffen und durch feine 
Vorführung in Befleln feine die Mebergabe verweigernde Koͤnigoſtadt hiezu 


gendthigt wird. Auf die Koͤnigsburg Tosgefprengt trifft er bier auf ver . 


Schwelle des Vorplatzes Sophon., welche den Tange nicht mehr gefehenen 
Berlobten ihrer Jugend an Waffen und Haltung al® König erfennend, und 
vor ihm niedergefunfen ihn bei ihrer gemeinfamen afrik. Selmarh um Bes» 
weabrung vor feinbliher Mömergemalt felbf durch den Tod anfleht, und in 
dem von Mitleid und erneuter Liebe durchdrungenen Herzen bed Siegers fo 

nel Erhörung findet daß Maf., um biefem doppelten Anbringen zu ges 

gen, ſich noch an denfelben Tage mit ihr vermäblt, jedoch deshalb von 
Lällus, und als er, mit Zurädlaffung feiner neuen Gemahlin in Citta, vor 
Scipio exſcheint, auch von biefem, welden Syphar' niedrige, leidenſchafiliche 
Klage über der patriotiſchen, Roͤmer haſſenden Frau gewaltigen Einfluß auf 
Männerherzen ‚gran den glüdlihen Nebenbuhler mistrauiſch geſtimmt hatte, 
ſehr ernſt angelafien und zu Auslieferung Gophon.’8 aufgefordert, unter ver 
Maske ver — —— nach Cirta zurüdellt, und allein dieſer Loͤſung 
feines Verſprechens faͤhig, feiner Gemahlin ven Gifibecher reiht (Diod. Sie. 
App. JZonar.) oder durch einen Diener ihn reihen laͤßt (Liv.), ben dieſe 
ſtandhaſt, jedoch vol ſchmerzlicher Reue, noch im Tode geheirathet zu haben, 
anstrinh.T Maſ.'s Seufzer aber um bie fürſtlich Beſtattete wurden durch 





® pp. 24. gedenkt tiefer Schlacht nicht ober wirft fie mit dem nächtlichen 
Ueberfall zufammen, in deſſen Meldung er auch mehrfach von Pol. umd Liv, abs 
weit. 

* Doc waren 2500 Maffplier zu Syphax übergegangen, die Maf. nach beffen 
Wefiegung ſich von Laͤlius ausliefern nnd dann niedermachen ließ. App. Hinp. 26. 

°. Vlelleicht dem Eirta's Kalkfeifen befpftenden Rummel, einem Öftlihen Aus 
Muffe des Ampſaga (Wagner 1.332 f. 353 f.), der bei Victor Viderb. hist. de perseo. 
Vandal. II. feloft Ampsagn, flavius Cirtensis formosus genannt wird. — Das 
Treffen fiel am 23. Junius 203 vor, Ovid Fast. VI, 769. ed. Gierig. Por. XIV, 
8, 16. 9, 1. XV, 4, 5. Liv. XXX, 9. I1f. App. 261. Sil. Ital, XVII, 109f. 
Died, Sic. am a. D. In feinem rhetorifh gehaltenen Berichte ſcheint Liv. anbe⸗ 
wupßt theils für theils gegen bie von Ihm igneririe frühere Verbindung Maf.’s mit 
Sophon. Feugniß abzulegen; theatraliſch Tantet ber von Bonar. IX, 12f, — Der 
von röm. Schriftflellern viel gefeierte Steg firer Syphax und Eirta’d Eroberung 
Beate Rom große Wente ein, Pomp. Mela I, 6. €, Dio fragm. LXVI. Oroſ. 
23V, 18. Ye. IT, 9. 61. Inven. VI, 169, 

+ Unf eine derartige Scene, nicht aber auf ein Hochzeitgelage, möchte ich ein 
aunites, von Vieconti bekannt gemachied Gemaͤlde nach den firengen, hürtern, wilden 
wuRen ber darauf dargeſteaten Figuren (ais Maf., Gophon,, Bripio und einige 
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allerlei Spielzeug fürſtlicher Titel und Inſignien, noch bündiger aber für einen | 
Herrſchſuchtigen wie er (Pol. XV, 3, 6.), durch die Ausſicht auf ven Beilg 
von ganz Numidien beſchwichtigt, worauf er wohl and ſelbſt dur eine Ge⸗ 
ſandtfchaft nah Nom hinzuwirken fuchte (Liv. XXX, 15—17. App. 28. 32.). 
Syphar enblih, von Scivio Im Andenken an alte Gaſtgenoſſenſchaft unb 
menſchlichen Glüͤckawechſel freundlid aufgenommen, und weil ex ihm ein ver- 
ſtaͤndiger, des Landes kundiger Mann zu ſeyn fehlen, zu gemeinfomen Be- 
tathungen gezogen, doch aber von Lälius mit andern vornehmen Rumiviern 
nah Nom geführt, lebte zuerft zu Alba, damı zu Tibur, mo ihn der I 
der Aufführung in Ecipio’8 Triumphe entzog (6. Die Ir. LXVI. App. 28. 
Liv. XXX, 13. 17. 45. Val. Mar. VI, 9. ext. 7. V, 1, 1. @utrop. I, 
41, 20. Oroſ. IV, 18. Claudian. b. Gildon. 90 f. wenn anders die auf 
metriich angefochtene Ledart richtig. Ruperti zu Sil. Ital. XVII, 629 f.; 
f. oben ©. 724. *). — Nachdem auf fo gewallige Schläge die von den Römern 
gebotenen und von ben Garth. theilweiſe gebegten Friedenshoffnungen einer 
nach röm. Berichten allein durch pun. Schuld gefleigerten Gıbitterung ges 
widen waren (f. Bd. II. ©. 658 f.), und Hannibal im Herbſte 203 bei 
Adrumetum gelandet auftrat, drängte fi Alles zur Iehten Entſcheidung (Bol. 
XVI, 3, 1f.). Durch Schaaren mehrerer numid. Dynaften (App. Pun. 33. 
vgl. Pol. XV, 3, 5f.) und durch Bermina, Sypharx' Sohn ** verfärft, 
warf er ſich zueift, flegreih das Land verheerend und Städte erobernd, auf 
Maf.'s Neid (App. 33. Zonar. IX, 13f.). Seinem Berbünbeten zu helfen 
und den Krieg wo möglich ohne den angekündigten Tiber. Nero zu beenbigen, 
eifte Scipio von Norden herbei, brachte dur ſhlau mit Maf. verabrebeie 
Operationen feinen Beguer in Nachtheil, flegte über ihn zuerft in einem Reiter⸗ 
treffen bei Zama und dann, als die von dem hiedurch und durd andere Ver⸗ 
Tufte beorängten Hannibal erbetene Bermitilung Maſ.'s durch Volkobewe⸗ 
ungen in Carth. Hintertrieben wurde, und endlich bie perſönlichen Verhaud⸗ 
ungen zwiſchen ben zwei großen Feldherrn ſelbſt zu Keiner Verſtänd 
führten, in einer Entſcheidungsſchlacht bei Naraggara den 19. October 202, 
zu beren günfligem Ausgang Maf., mit welchem fo wie mit Scipio Arpien 
(44 f. vgl. Zonar. IX, 4.) den Hannibal Zweikänpfe beſtehen laͤßi (I. Polsb. 
von K. W. Nitzſch ©. 110.), auf ben rechten Flügel geſtellt, durch feine 





dienende Perfonen gebeutet) beziehen, wozu fih dann auch bie darüber beſtadlichen 
polo und Artemis, die Gotter eines jähen Zobes, gut reimen würden, f. Wide, 
Ioon. gr. II. p. 289 f. u Pl. 56. bes Kupferwerks. 

Vol. XVI, 23,6. dagegen laͤßt ihn im Trinmpbe aufgeführt werden umb bald 
barauf in Gewahrſam ſterben. Ebenſo Wal, Mar. VI, 2, 3., womit fidh die obige 
Gtelle V, 1, 1. wohl vereinigen ließe; vieleicht auch Sil. Ital. (f. Oben), währen 
Liv. XXX, 45, Sf. des Pol, Angabe mit einem blofen Somplimente gegen benfelben 
‚ohne Widerlegung anführend, die entgegengefegte befiimmt anspricht, und damit 
doch ald Römer beſondere Beachtung verdient. Gollte nicht Pol. die Aufführung 
bed Syphax und der Übrigen Gefangenen in Rom durch Lätins (Liv. c. 17, 1.) mit 
ver im Trlumphe verwechſelt haben? Wie Bruce In feinen Mittheilungen aus 
NAfrita (f. Ausland 1837. Nr. 164. u. 208.) dazu kommt, ein altes, Begeifürmiges 
Grab zu Mebrafhem tm Algier'ſchen (vgl. Shaw Travels p. 110.) Spphax' Grab 
gu nennen, weiß ich nicht. 

vr Mährend ihn Zonar, IX. 13. bie Gefangenfchaft feines Water zu Alba 
theilen laͤßt — wahrfcheinlih ans Verwechſslung mit feinem Bruder, App. 26. — . 
if er nad Liv, XXX, 36, 40. und auch nad) App. 33. frei und thätig zu Gun : 
Earth.’t, nad diefem auch noch im Beige vom größera Theil feines väterlichen 
Reiches. Die fchlanen Eroberer wollen ihn wenigfiens nicht mit ihrer Macht ande 
treiben (App. 32.), ja fie beſlaͤtigen ihm als einem Gegengemichte wider Maſ. mit 
elugem Mistrauen ben Thron, Ronar, IX, 13. vgl, App. 59. Liv. XXXI, 11. 19 
u. Epit. 48. Dana if Pol, XV, 4, 4. u. 5,12 f. (vgl, App, 33.) zu beichränten. 
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Angrifie auf die gegenüberfiehenden Blephanten und Reiter, fo wie nad) feiner 
Rückkehr von beren Verfolgung in den Rüden der noch Stand haltenden 
Beinde unter eigenem bedeutenvem Verluſte Vieles beitrug, wie auch durch 
Das Chrengeſchenk einer Krone anerkannt wurde. * Nachdem auch ber legte 
Verſuch, Carth. zu reiten, von Vermina, Syphax' Sohn, am 19. Dechr. 
gewagt, mit ber völligen Niederlage dieſes Zürften geenbigt (Liv. XXX, 36. 
40.), kam der Friede nod in demſelben Jahre unter ven bekannten harten 
Beringungen zu Stande. „Häuſer, Land und Stäpte, und wenn fonfl etwas 
Dem Maf. oder feinen Borfahren zugehörte innerhalb der ven Garth. zu 
belaſſenden Gränzen, dad Alles follten fe herausgeben, auch follte weder ihr 
Staat no ein Binzelner den König befehden“, Zugeftänbniffe welche die Roͤmer 
noch frönten durch Schenkung des von ihnen eroberten Theiles von Syphar 
Gebiet, namentli Cirta's und anderer Städte, fo mie ber nicht nad Italien 
geſchafften Elephanten (Pol. XV, 18. XXI,9,6 f. XXII, 4,2. Liv. XXX, 44. 
XXX, 11. XXXVII, 53. Gall. Iug. 5. ©. Div fr. CLV. App. 54. 59. 
Bonar. IX, 14.). Die nım von 201 bis 148, dem Tobesjahre Maf.’s, folgende 
Zeit laͤßt ſich unter dem doppelten Geſichtspunkte feiner Thätigkeit nad 
Außen und nah Innen überſchauen; bei jenem fällt unfer Auge auf fein 
Berhältniß zu Carth. und zu Mom, bei diefem zu feinem Haud und Land. 
Sein Berhältniß zu Garth. war, “ eines beſondern, nach geſchehener Ge⸗ 
bietöverlegung duch Maſ. zwiſchen ihm und Carth. geſchloſſenen Mlaͤhrigen 
Friedens, in dieſer langen Zeit im Grunde ſtets ein feindliches (Schweigh. 
zu App. Pun. 67.). Es wußte namlich dieſer länderſuchtige Erbfeind Carth.“s 
aus dem ihn betreffenden Artikel des auf fortwährende Mishandlung ber 
Garth. berechneten roͤm. Friedens Stoff zu immer neuem Hader zu ziehen, 
um Carth. zu fhaden und es zu ſchwaͤchen, wozu er drei Mittel in Bewegung 
fegte: 1) Eingriffe in carth. Gebiet. Den erſten wohl ſchon im I. 200 ges 
ſchehenen meldet nur App. (67. vgl. jedoch Liv. XXXI, 11.), aber ohne 

. Angabe ob er gegen die nörbliche Seite ber carth. Weflgränge in ber 
—2 ber altnumio. Königsſtadt Hippo, oder gegen bie ſüdliche nach den 
dem Mai. In feiner Iegten Berbannungszeit genau befannt gewordenen Ems» 
porien erfolgt ſei. Um fo befllmmter find bie folgenden Meldungen über 
aumid. Attentate nach biefen zwei — bin. So hören wir ſchon um 
Die Zeit (3. 196) als Hannibal, der Wiedererwecker Garth.’s, durch das 
Zuiammenwirken röm.numid. und carıbag. Intriganten vertrieben twurbe (Liv. 
XXXII, 47. App. 67. u. Syr. 4.), von neuen (wohl Gebieis⸗) Streitigfeiten 
zwiſchen beiden (Liv. am a. D.) und drei Jahre fpäter vom erſten die Ver⸗ 
Iegenheit Carth.'s benüpenden Angriffe Maſ.'s gegen Güben auf bie an Cin⸗ 
Eünften und Städten reihe Küftenlanpfhaft der Heinen Syrte, Emporia ges 
mann, deren einige ex fi tributär machte (Liv. XXXII, 2. XXXIV, 62, 10. ** 





® Hol, XV, 5—14. Maf. war mit 6000 Fußgaͤngern und ungefähr 4000 
Reitern zu Geipio geſtoßen; Liv. XXX, 20 - 36. App. 37—48. Bor. II, 6,58f. 
Irentin, II, 3, 16. IU, 6, 1. Zonar. IX, 18. Oroſ. IV, 19. Gil. Ital. XVII, 
418 f. — Bama (J. Jama anf Lapies Karte von Algier und Tunis), an dem and 
©ad.’5 Iugurtha (18.) befannten Muthul gelegen, ziemlih Öftlic von Naraggara, 
Das (j. Eaffir Jebbir nach Shaws wahrfcheinficher Bermuthung p. 130.) etwas weſtlich 
vom Bagrabas gelegen (= Narke bei App. 33.2). Hierher muß fich Hannibal mac 
Dem Verluß bei Zama zurüdgezogen haben. Gühlich von —“ laͤßt App. 40. 
die Schlacht vorfallen, bei Killa, dem Vieas Valeriani der Peuting. Taſel und heutigen 
Gellah (1), deſſen günfige hohe Lage (Shaw p. 130 |. Lapie's Karte) mit Appiaus 
Schilderuug zufammentreffen würde, 

*. „ciron Cyremas.“ Hier kaun wegen der Diſtanz uumöglid, das berühmte — 
and nur Die cpren. Bränge vorfinden, Strabo 836. — ſondern — ans 


Bauly, Neal·Cucyeclep. IV. 
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vgi. XXIX, 25. 93. Pol. I, 82, 6. IM, 23, 2.). Im 3. 182 und 181 
erneuert Ach ber Hader, nad der Faſſung von Liv. Worten (XL, 17. vgl. 34.) 
zunaͤchſt um Striche der nördlichen Weftgrenze, wo Maf. ſich immer weiter 
aussreltend, bis 172 die fog. „großen Zelder”’* und die Gegend der %0 
Städte, Tysca** genannt, nad und nach befegt haben muß, waͤhrend m 
auch in den fühlichen Emporien fo raſche Bortfärittie machte daß die carih. 
Sefandten Eagen, er babe in zwei Jahren mehr als 70 ihrer Städte un 
Burgen eingenommen (iv. XLII, 29. ganz im Sinne feines io. XIN. 
62, 10 f. aufgezeichneten Ausipruches). Den dur zwei Beſtimmungen de 
xbm. Friedens an ber Gegenwehr gehinverten Garıh. (Liv. XXX, 37. XL, 
28.) blieb nichts übrig als in wiererbolten Aborbnungen bie flehenilithin 
BVorftelungen an den Senat ober die Gonfuln (Liv. XLIE, 23. App. 79) 
oder an die unter der Maeke der Vermittler im Grunde als Stifter far 
dauernder Feindſchaft, wie Sciyio (Zonar. IX, 18.), oder als Kundſchaftet, 
wie jener Cato (Liv. Epit. XLVH. App. 69.), herübergeſchickten Gefandten p 
richten; aber ohne Crfolg (den Grund f. bei Pol. XXX, 2,.6.). 2)8er 
gründete und unbegründete Denunclatienen welche Maf. durch feine Söhne ;.%. 
Guluſſa (Liv. XLiII, 3. 3.174. u. Epit. XLVIII. 3.157) und andere dipl 
matifhe Agenten in Mom anbringen ließ, und die dort u. a. von Cato gegen 
Scipio Naflca (Liv. Epit. XLVIII. App. 69. vgl. Bonar. IX, 26.) gehörig 
außgebeutet wurden, unterflügt von Ertechenden Ergebenheltserklaͤrungen j.®. 
J. 168 durd feinen Sohn Masgaba (Liv. XLV, 13. — ein mürbiges Seiten⸗ 

& vgl. in Pruflas von Bithynien c. 44. — worin er aud feine Kine 
und Enkel nnterwies, Sal. Jug. 14, 1. 18.), fo wie von Anerbietunge 
und wirklichen Hilfefendungen an Getraide, Mannſchaft und Glenbastn 
ga XXXIU, 4. &v. XXXI, 11. 19. XXXII, 27. 3. 198. XXX 4 

. 191. XLII, 29. 35.52. 65.67. XLV, 14. Bal. Mar. v, 1,1. 3.171... 
iv. XL, 3. 6. wo die mishanbeiten Carth. in Getraideſendungen an Im 
Todfeind mit ihrem Todfeinde wetteifern möüflen. — Merkwürdig iR dabei 
jedesmal in Empfang, Bewirtung, Beſchenkung, Beſcheidaung der Gefankten 
die Haltung ver Römer, mas dann numid. Seits gehörig herauägefriden 
wird (2to. XLEH, 8. XLV, 13.). 3) Unterhaltung von Partelungen im 
Innern von Garth., deren eine zu Rom, die andere zum Vaterlande, de 
veitte, Hannibal, den Gtaaren an der Spitze, zu Maf. hielt (App. 68. va. 
55,*°8), Vertreibung derſelben — etwa 40 Berfonen — ans Carih., Zwüt 
weifung feiner deshalb nach Carth. gefannten Söhne Micipfa und Guluſe 
von deren Bauern unter drohender Todesgefahr, führte nehft andern fein 
lichen Borfälen, vor Allem ven oben zuſammengeftellten Miehandlungen da 
Garıh., den Ausbruch eines offenen, durch Scipio Naſica's Vermittlung miät 





unbetanntes im der Gegend ber Eleinen Syrte gemeint feyn, ober muß „circa Cerei- 
nam“ gelefen werben, die bekannte Infel nahe biefer Küfte (Liv, XXAII, 48. R. 
Aut. p. 518. und dazu Weſſeling), bei Herod. IV, 195. Kugauvic genannt. 

*Wahrſcheinlich zo redlor von Bulla regia in Zeugitana nur „A Tagreifen vor 
Earth. für einen leichtgegfirteten Mann entfernt, zicht weit von ben numid. Bergen“ 
Procop. b. Vand. I, 25. vgl. Liv. XXX, 8. Mol. XIV, 8, 1f. 

“. Moher weiß Freinsheim Suppl. Sir. XLVII,19., daß Xydea der yım. Nam 
der Emporten? Uns pp. 68. vgl. mit 72. u, 79, folgt es wenigſtens mit ueth⸗ 
wendig. Der Name Tpsca tveidt vielmehr natfirlih anf den Gränzauß Rumiired 
und Seugitana's, den Tusca Bin, Plin. V, 8, 4., zwifchen welchem und bem Bar 
gendas in fener auch nach Ptolein. IV, 3., Yen Stimert. und der Peut. Tafel andte 
reichen Gegend (vgl. Strabo 883.) bie 50 Stadte Appians gm ſuchen ſeyn mödten. 

“oe Gchörte inegeheim auch Maf.’6 Tochterfohn Hasbenbal, beim Hastrnd de 
written pun. Kriegs Gtadibefehläpaber von Barth. umb im Lanje deffeiden wesen 
— von Werrath vemordet (Wop. 93. 111. iv, Fpit. L. Oroſ. IV, 38) 
su 
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auf die Dauer zu hintertreibenden Krieges zwiſchen ihnen und Maf. herbei, 
Den biefer durch Belagerung ver ſchon Iängft von ihm begehrten Stadi 
Orootopa (non unbekannter Lage, Mannert &. 227.) begann (Liv. Epit. 
XLVIlI. pp. 68—70. Zonar. IX, 26.), die Garıh. aber, gehärkt durch 
Den Muth der Berzweiflung. den Uebertritt von zwei mit Maf.'s Söhnen 
zerfalenen numid. Kriegsoberſten, wohl auch durch Ausſicht auf den Beiftand 
won Ariobarzanes, einem Enkel des Sypharx, unteınahmen, I. 150.* Dog 
Pe wurden von bem fugenblichen reife (von 88 3.) unter Dem mohlge- 
faͤlligen Zuſchauen feined Gaſtes, des Scipio Nemil. (Gic. Somn. Seip. 1.) ®*, 
ver um Glephanten für den ſpan. Krieg herübergefommen, nad dem heißen 
Kampfe eines ganzen Tages gefchlagen, der Reñ des Heeres von Maf. ein- 
geſchloſſen, und bie dem ‚Hunger, der Veſt und verzehrender Sommerhige 
Enttommenen nur gegen Gntrihtung einer Summe, Auslieferung ber Ueber⸗ 
laͤufer, Burüdberufung von Maf.’d Partei unter ſchmählichem Abzug ent- 
kaffen, uud auch dieſe durch numid., von Guluffa — Reiter noch 
großen theile aufgerieben (App. 71—73.), und fo war Garth., bie zu tödt⸗ 
licher Grigöpfung geſchwächt, durch Maf., der Vertilgung des brüten pun. 
Krieged überliefert (Iuftin. XXXVIII, 6. Apr. 106.). Zu feinem für Carth. 
umabwenbbaren Ausbruch I. 148 mar bie feindfelige Behandlung Maf.’s 
amd jeiner Bamilie durch Carth. der ſcheinbate Grund (Liv. Epit. XLIX. 
Slor. II, 15, 8.), bie invidia imperii (Belle. Pat. I, 12, 5.) der wahre, 
was fi auch aus ver glei anfängli fihtbaren Spannung zwiſchen Maf., 
den die Wahrnehmung daß tie Nömer nun ernten follten wo er geiäet, und 
Die Unterlaffung ber Nachricht von der beiden Eonfuln, Manilius und Genfos 
rinus Landung auf M. Afrika's Küfe verdroß, und dieſen Letztern ergibt, die 
le über des röm. Vaſallen firöde Haltung Ihnen gegenüber, und arg» 
wöhnifh gegen feine Geflnnung die Annahme numid. Hilfe binausfhoben 
(App. 94.), bio ihre bekannten Unfälle fie zu einem Hilfegeſuch an ihn trieben, 
als er bereits geftorben war (App. 105.). &o endete die kriegeriſche Laufs 
bahn *** dieſes merkmürbigen Fuͤrſten, lang und wechſelvoll wie fein Leben 
fel6R Dad groͤßtentheild damit zuſammenfälit, gekrönt zwar mit Sieg, aber 
zuleht auch noch beengt durch Mie ſtimmung, Argwohn und eine anfänglich 
Fels noch auf feine Söhne forterbende (App. 111.) Spannung mit feinen 
trouverbundenſten Freunden (G. Dio fr. LX. vgl. Juſtin. XXXVIII, 6, 5 f.), 
mit welchen er fi zum Verderben Karth.'s verfchworen hatte, um hinwiederum 
als Werkzeug zu dienen einer vergeltenden Nemefld für alle Die Mishanb- 
Iungen welche die Habgler, Herrſchſucht und Braufamkeit ber Punier feit 
Jahrhunderten auf bie Boltafämme feiner norbafrit. Heimath gehäuft Hatte. 
Trotz jener Spannung mit Mom felbft bewies er doch der Familie der Sci⸗ 
vlonen ungeſchwächte Anhäuglichkeit dur Beſchickkung des beim röm. Heer 
ver Carih beſindlichen Adopiivenkels von feinem großen Goͤnner, um den⸗ 
ſelben wegen feiner zahlreichen Kinder und wegen ſeines Reiches ſterbend noch 





® Bei ber urfprünglichen Unabhangigkeit vieler numid. Dynaſtan (App. Pan. 10.) 
und dem Streben des Maf. nach Monarchie find ſolche Asfätte leicht erklaͤrlich. App. 
118. &iv. XXXIV, 62. Pol, XXX, 2, 7. — lieber den Namen Ariobarzaues f. 
Die Warianten Sei Drakenb. zu Liv. Epit. XLVIU. War er ein Sohn von Bermina ? 

* Ihm mislang die Wermittlung zwiſchen ben Kriegſührenden, App. 72. Wal. 
Ber. Il, 10, 4. 

©*° pp. Pun. 68. gibt weiter Die ziemlich vage Notiz M. babe einem Sohne in den 
für die Römer theilmelfe verinnvonen iberiſchen Krieg (Lio. XXXIII, 25. App. Hisp- 
391.) Sucenrs gebradt. Auch llegt bie Vermuthung wahe er werde Ach in deu 
tem, MA „nah Utiasſchluchten feiner Heimath oft auch anf Nozzia's 
‚gegen maurikem., maffälpl., gätul. Nachbarn, oder gegen mafipl., feinem Dbertünigs 
ty „uiberfinchenbe Stamme etummalt haben, 
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F— Nath zu ziehen; auch Hatte der vor jenes Ankunft Abſcheidende dieſelbes : 


den Ichten Augenblicken noch angemiefen allen Anorbnungen Ecipte’6 Folge 
zu leiten, welche denn auch biefer, brei Tage nad Maf.'s Verſcheiden in feine 
Königäftadt, Cirta (Strabo 832.) angelangt, in ver Art traf daß bie narär- 
lichen Söhne Maf.’3 mit erhöhten Geloͤgeſchenken, einigen Städten und Länbe 
reien abgefunben, und unter die drei Tegitimen Mei und Schötze vertheilt 
tourben (f. Micipsa. Pol. XXXVII, 3, 10., ver ihn wohl nad Girta begle- 
tete, Nigſch am a. D. ©. 66. Liv. Epit. L. Plin. V,4. App. 105-107. 
Zonar. IX, 27. @utröp. IV, 9. Bal. Mar. V, 2. Ext. 4. Droſ. IV, 22.). 


- Maf. hatte nämlich aus rechtmäßiger Ehe drei* Söhne, Micipſa, Guluffe, 


Maftanabal, aber viele von Nebenfrauen. Selbſt wohl unterrichtet und ein 
Freund der Bildung, lieh er ihnen eine forgfältige Unterweiſung geben (fi 
die Artt.), welches rege Intereffe an feiner Familie er auch dadurch Gewis 
bag er auch die Eizichung der Kinder von feinen zahlreichen Söhnen uw 
von feinen Töchtern bis Ins drine Jahr ſelbſt Teitete, worauf fle ihren Aclıers 
zurüdgefandt und durd andere erfeßt murben (Athen. XII, 518 f. 519. =.) 
Die Erwachſenen hielt er zu nügliher Thätigkeit an und übte fie darin (ſ. 
oben die milit. und diplomat. Verwendung Cinzelner), wobei Alle gegen the 
die größte Ergebenheit und unter einander die völligſte Eintracht beutefen. 
Gr felbſt enifaltete eine ſolche Ihätigfeit vol Ausdaner (Pol. XXXVII., 3,3.) 
bis ins hoͤchſle Alter nit nur im Kriege oder in häuslichen Angelegenheiten, 
fondern au in Verwaltung feine weit ausgedehnten Reiches (App. 106. 
läßt es mit fichtbarer Uebertreibung ano Mavpovoios rar na’ "Sixeeve 
nergs ig Kuomaioy voxñe 85 ra ueoryanz fi erſtrecken). Gr fördern 
den im carıh. Nachbarlande fo herrlich bluͤhenden Feldbau auch durch eigenen 
Borgang auf dem von Natur fruchtbaren, aber in Folge fleter Unruhen durch 
wilde Thiere verdteten Boden Numidiens, machte feine Unterihanen aus Res 
maben, bie bisher von Ihren Heerden und von Kräutern gelebt, und aus 
Räubern wenigftens theilweiſe zu Uderbauern und zu Kriegern (Bol. XXXVII, 
9,7 f. Strabo 830. 831.833. App. Pun. 106. Bal. Mar. VI, 13. Ext. 1.) 
und ſchmückte auch das numid. Leben, z. B. an feinem eigenen Hofe kei 
Gaſtmalen mit Probuctionen griech. und röm. Kürfte (Athen. VI, 299. d.), 
indeß er ſelbſt, der alterthümlichen Einfachheit heimiſcher Welle ſteis trenge 
blieben, noch als @reis von beinahe 90 Jahren den Tag nad feiner Iren 
Schlacht mit den Carth. vor feinem Zelte ein Stüd geringen Brodes af unb 
den darüber Staunenden erflärte, dieß thue er immer (Bol. oma. D. 5.12. 
Blut. An seni sit. ger. resp. 15.7 Frontin IV, 3, 11.), eine Ginfachheit weidge, 
verbunden mit beharrlicher Arbeit und tüchtiger Leibesübung auf Helfen uns 
Zügen zu Buß ober zu Pferd, bei Regen und bei Kälte mit unbebediem 
Haupte feinem Eräftigen, hochgewachſenen Körper jene Gedrungenheit 


‘die ihn zur böäflen, nod großer Anftrengung gewachſenen Altereflufe von 


90 Jahren oder drüber führte. ** — Faſſen wir nun bie in obiger Darfielkung 





* Unferes Wiens wird nur bei Val, Mar. V, 2, Ext. 4, eine uxor Maps 
erwähnt. — Pol. XXXVII, 3, 5. werden neben einem Spätgeborenen vier SſShue 
genannt, wohl Tegitime, nur daß uns des Vierten Name umbekaunt gebliesen. — 
Zebn Sbbne im Ganzen Überlehten ihn nach Diod, fragm. 1. XXXIH. T. VI. p. 174, 
ed. Tauchn. Bol. App. Pun. 106. — Ron feinen zahlreihen Göhnen Aberbaupt 
f. App. am a. DO. u, Bonar. IX, 97. Val. Mar. V, 2. Ext. 4. gibt 54, Gate. 
IV, 5, une 44 au. Noch im Böften Jahre wurde ihm ein Gohn geboren, Gtems 
bauos, bei Pol. XXXVII, 3, 5. 11.; unter anderem Namen bei Pin. VIE, 14 
Bat, Mar. VII, 13. Ext. 1. 

** ol, m. Bat, Mar. am a, ©. App. 106. Ele. de Seneot. 10. — Nach Bel, 
bei Piut. an seni etc. co. 15. Diob, am a. D. p. 174. App. Pan. 71. 1061 
ducian. Macrob. 17,: 90%,.; träber nach Div, Epit. L. Ele de Sensct. 10. Bal. 
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von Maſ.'s Geſchichte zerfirenten Züge feines Wels zufommengebrärgt und 
durch einige meitere noch vermehrt In den Rahmen eines Charakterbildes 
auf: Maſ. war eine hochbegabte und hodflrebende Natur (Liv. XXIV, 49.). 
Mit großem Scharfblick in menſchliche Gefinnungen und Verhältniſſe verband 
er ungewöhnlige Thaikraft, um feine nad der Einfiht in jene gebildeten 
Blane mit viel Beifledgegenwart, Abhärtung, Ausdauer und Reichthum in 
Auffindung von Miiteln bald der keckſten Gewalt, bald ber gemandteflen 
Schlauheit dur Berlegenheit, Gefahr, Noth, hier auf dem Felde der Diplo⸗ 
matie in Verhandlung, Beredung, Täuſchung, dort der Waifen in Hinterhalt, 
Flucht, offenem Kampfe, zum Verderben feiner Beinde nicht minder als zum 
Bortkeil feiner Freunde mirtelft feiner Klugheit, Kühnbeit, Orto⸗, Kriege» 
und Bollefenniniß, und vor Allem zım endlichen Giege feiner eigenen Berfon 
und Sache durchzuführen. Nicht arm an patriarchaliſchen Tugenden für Bas 
milie und Bolt mar er nicht ohne Empfaͤnglichkeit für Verbeflerung der Zu- 
fände Hier und dort, mie es feine® Reiches freundliche und feinbliche Berührung 
mit den drei gebildetſten Nationen ver alten Weſtwelt erheiigie, ſelbſt nicht 
ohne religidſe Regungen (wenn — nicht fowohl die rhetoriſch gehaltene Stelle 
bei Gic. Somn. Seip.1. als vielmehr — eine geſchichtliche Meldung bei dem- 
felben Verrin. IV, 46. und bei Baler. Mar. I, 1. Ext. 2. dafür ange» 
führt werden darf*); doch diefe zum Theil vielgerühmten Cigenſchaften 
überwog eine felb feinen roͤm Goͤnnern zu leidenſchaftliche und vom ſchlauen 
Senate wohl beachtete Herrſchſucht (Val. Mar. VIE, 2, 6.), zu Gunſten 
welcher er jedes Mittel aufbot und Liebe und Geliebie opferte, und welche 
im Bunde mit ber durch Ciferſucht geſteigerten Erbitterung eines eingebornen 
Mordafrikaners gegen Cinwanderer (Liv. XXXIV, 62. Beil. z. Allg. 3. 1945. 
Nr. 160.) und mit numid., durch feine berechnende Treue gegen Rom (Liv. 
XLII, 29.) nit aufgemogener Treuloſigkeit ihn es möglih machte mit ſolch 
ausdauernder, kaum durch einzelne milvere Regungen unterbrochener Vertil⸗ 
gungsluſt an Syphax' und Cath.'s Untergang zu arbeiten, aber auch ihrem 
Sklaven, wie fpäter feinem Enkel Jugurtha (Sal. 72. 74. 76.), mit einem 
fo ſinſtern Tyrannenargwohn lohnte, daß der fo glücklich gepriefene, von fo 
vielen Söhnen umgebene Freund des mächtigen Roms in feiner ſeit altm 
Tagen unheimlichen Burgflavt Cirta (M. Wagner am a. ©. I. ©. 830 f.) 
Hinter Hundegebel und Gebiß ſich am Geficheriſten erachtete (Val. Mar. IX, 
33. Ext. 2.). Literatur: Weiner. Reinecc. hist. Juliae P. II. p. 334 f. 
Bisconti, Icon. Gr. III. p. 284 f. Scqloſſer, univ.hiſt. Ueberfiät d. a. BW. 
u. ſ. f. 112.6. 55. 72. 154 f. 
Stammtafel der oſtnumid. Könige. 
Gala. +28.) _ Oesalces. 
Wine Toter. Masinissa. 188. Capusa. Lacumaces, 


Massiva — Guiusss. Mastenabal. Missgenes. Masgaba. Stembanos. Gine Toter. 





ee En in an — 

Adherbal. el 1.‘ Massiva? Jugarıha. Gauda. ® Hasdrabal. 
+12 +16. 10. 410 
m ns Osynta. © Hiarbas. * 


Jabal. +38. 
Juba Il.° +18 wäh 5 
Prolemacas. ? + 40 x. Ghr. . 





Mar. VII, 3. Ext. 1. V, 2. Ext. 4, mit rhetoriſcher Uebertreibung; 97 I. wach 
@ntrop, V, 4, Bol. Weffeling 1. Obs. 29.5; nnd ber lange Lebensdauer im jenen 
Begenden Averbauet App. 71. Leo Ufricanns I. p. 32. ed. Antvorp. 

* uch im paldographiſcher Hinſicht intereſſant (f. Numidia). 

1) Gel. Jug. 5. 2) Jung. 35. 3) Jug. 65. 4) Jug. 17. u. b. A. 5) dag. 28. (N). 
pp. b. ein. I, 42. 6) Pint, Pomp. 18, 7) Bio, Epit. 114, m. .bd, U, 6) Zar, 
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Minsiuiiem, ein junger Mumidser von edler Geburt, durch I. Gäfer 
begünftigt, Suet. Caes. 71.; f. oben ©. 941. [Cless.] 

Merirtes, Sohn des Darius und der Atoſſa, zieht mit feinem Bruder 
Xerxes gegen Griechenland. Herod. VIL 82. Aus der Gefahr vom Artayntes, 
einem der Feldheirn des Schiffehceret, welden er durh Bormwürfe über fein 
Benehmen bei Myfale gereist hatte, getöbiet zu werben, reiteie ihn der Hali⸗ 
earnarfler Zenagorad. Xerxes belohnie dieſen dafür mit ber Statthalterſchaft 
von Gilicien, führte aber ſpäter felbft den Untergang feines Brubers und 
deſſen Bamilie herbei. Herod. IX, 107 fi. [K.] 

Musistius, Befehldhaber ver Meiterei in dem Heere bes Zerreö gegen 
G:iedenland, an Tapferkeit und Anſehen nächſt Mardonius bei weitem ver 
Erſte, fält in einem Gefechte vor der Schlacht von Platää, 479 v. Ehr. 
Seror. IK, 20f. Plut. Aristid. 44. Paut. I, 27. Diod. XI, 30. Die 
Griechen, jagt Herod. IX, 20., nenren ihn Maniarıog, eine Umbildung Des 
Namens nele an vie außgereignete Größe des Mannes (Gerod. IK, 28. 
Blut. am a. D.) erinnerte. Wal. Bähr zu Hereb. IX, 107. [K.] 

Mastthöles (MaowdoAcc), nah Stol. IV, 6. 7. 8. ein Fluß an her 
WeRtüfle von Libya interior, welcher auf dem Geb. Theon Ochema ent- 
foringt und m dem Weſthorn und dem Hippodromus Arthiopiens im 
den Aılant. Ocean mündet; wahrſch. ber heut. Gambia. Bel. au Straße 
Epit. p. 144. 146. ed. Hude. [F. 

Masius Mons (10 Manor öpog, Strabo XI, p. 306. 327. u. Rp 
p. 144. 146. ed. Huds. Piol. V, 18, 2.), ein füpöflliher Zweig des Taurus 
in dem Guphrat und Tigris im noͤrdlichen Mefopotamien, läng6 ber 

andihaft Mygdonia, defien Namen Hammer in den Wiener Jahıbb. Bp. CVI. 
©. 70. von Masu, d. i. Ciche, ableitet (alfo ein mit Cichenwaͤldern bedecktes 
Gebirge). Jetzt Karbichla dagh oder Dſchudi. [F.] 

Maso, |. Papiria gens. 

— — (Maoorires, Ptol. VI, 7, 28.), Bolt im SW. von Arabia 

x. 

Masöra (Meoope, Ptol. V, 7, 4.), Stadt im Innern von Armenia 
minor am fünlihen Abhange ded Antitaurus. [F.] 

‚Maspha (Maope, Iofeph. Ant. VIII, 12, 4. w. bie LXX.) aber 
Masphatha (Maoyade, Sofeph. Ant. VI, 4, 4. u. X, 9, 1., in Gufeb. 
Onom. Maooyga, im U. T. z. 8. Yof. 15, 38. 18, 26. Iub. 20, 1. 
21, 1. u. f. w. Mispa), eine Stadt ded Stammes Benjamin im ©. Ball» 
Mina’, nahe bei Rama (vgl. 1 Rdn. 15, .22. 2 Ghron. 16. 6.) und Jere⸗ 
falem gegenüber (d. 6. won da ans. figtbar, 1 Macc. 3,46.); wahrſch. dad 
beut. Nebi Samvil, vgl. Robinfons Bald. II. S. 361 f. [F.] 

Maspii (Maorıo), nad Hered. I, 185. einer ber drei vornehmflm 
‚Stämme bes perſ. Volkes [F. 

Masıa (Maooa, Ptol. IV, 6,6.) oder Masasat (Aaoeaur, Polvb. 
Spicil. ex 1. XXXIV. n. 7. u. Plin. V, 1, 1.), Fluß an ber Weilfühe von 
Libya interior, nörbli$ vom Strome Daradus (oder dem Bio be Dure), 
noch immer Mefla, auch ver weiße Fluß, genannt. [F.] 

Masıa Veternensis, eine blos von Ammian. XIV, 40. erwähnte 





Ann. IV, 5. u, d. A. 9) Teac. Ann. IV,23. Guet, Onlig. 26.35. — Iu weldem 
Grabe Massugrade, beſſen Sohn Dabar (Jug. 108.) war, mit Maf. verwandt ges 
wefen, laͤßt fi nicht angeben, — Wgl. Aber die Gtammtafel Reiner. Neinect. am 
a. O. p. 340 f. Mg. Welihiſt. XVI. ©. 170. Gigon, im Drakenb. Eiv, XXIX, 31, 1, 
Spon, Miscell. erud. Astig. p. 145 f. nach einer angeblich zu Earihagena gefundenen 
Juſchriſt, deren Authentie jeboch nach Sefenius (f.ama. O. p. 203. a. feine Stamm: 
daſel 9. 198,) nicht ohne rund in Anſpruch gensmmen wird, [Clees.] 
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Stadt Struriens, norböfllih von Populonium und nordweſtlich von Aufellä, 
vermublih ter heut. Markıfleden Maffa.in ver Delegat. Spoleto. | F.] 

Massabatien (Maooußarıny, Strabo XT, p.524. [vulgo Zaßerımn] 
u. XVI, p. 744., oder riiiger wohl Mesabatene, mie Plin. VI, 27, 31. 
ſchrelbt, da au Dion. Ber. v. 1014. u. Piol. VI, 4, 3. die Ginwohner 
Meovaßearas nennen), ein Diſtrikt im noͤrdlichern Theile von Elymais zwiſchen 
Suflana und Perſis [F.) 

Miassaca, f. Massaga. 

Massaei (Maovaicı, Ptol. V, 14, 9. 11.), Bolt im N. von Scythia 
intra Imaum. |[F.] . 

Massaesylii, f. Mauritania u. Numidia. 

Massäga (r« Maovaye, Arrian. Anab. IV, 25. 80. @trabo XV, 
En bei Arrian. Ind. c. 1. u. Steph. Byz. p. 447. Maosoxe, und 
— un v 7. 22. Mazagae), Haupt und Mefldenzflabt der Aſſa⸗ 
cani, f. d. 

Miassagötae (Maovaysraı), mächtiges und kriegeriſches Nomadenvolk 
im ſüdlichſten Theile von Scythia intra Imaum an der nordoſtlichen Küfle 
des Caſpiſchen Meeres und jenfeit des Araxes des Herodot I, 201. 202. 
u. IV, 40., d. 9. des Iarartes (vgl. Curt. VIII, 4. u. mein Handb. d. alt. 
Geogr. 11. ©.77. Note71.), alfo im N. des heut. Khiwa, auf dem Iſthmus 
zwiſchen dem Gafp. Meere und dem Aralfee und in den Gteppen der Kir 
gäifen. (Btol. VI, 13, 3. feßt fie in die nörbligern Striche des Landes ver 
Gar an den Adcatancas, und erwähnt VE, 10, 2. auch einen Zweig ders 
felben in Marziana, mo andere Schrifiſteller Feine Maffageten Eennen.) Die 
eigentligen und urſprünglichen Wohnflge des wahrſch. turfomanifhen Volks 
And wohl zwiſchen dem Liralgebirge und dem Aralſee auf beiden Selten bes 
Fluſſes Mias zu fugen, von welchem fle nah Cichwald, Geogr. des Gafp. 
Mur ©. 263 f. auch ihren Namen Haben, fo daß Maooaydraı (von yoiroy) 
Anwohner des Zlufied Dias bedeutete. Gie werden und als ein fchr xohes 
Ball geſchildert, bei welchem Weibergemeinſchaft und die Gitte herrfchte Ihre 
Greiſe zu ſchlachten und zu verzehren (Strabo XI, J 513.), wie noch ſetzt 
wie Turkomanen alte Leute die ihnen auf ihren Raubzügen in die Hände 
fan, als Sähnenfer ſchlachten (vgl. Barnes Travels I. p. 189.). ie 
verehrten blos Die Sonne als göttlihes Weſen und braten ihr Pferde zum 
Opfer (Herod. I, 216. vgl. Grabe 1. 1). Dur fie fol Cyrus fammt 
feinem Heere ven Untergang gefunden haben (Herod. 1,208 ff. Juſtin. I,8.). 
Ihr Land war reih an Kupfer und Bold (welches ihnen wahrſch. der Fluß 
Mias aus dem Ural zuführte), jo daß alle ihre Waffen (Vfeile, Lanzen, 
Streitärte) und ſelbſt die Bruſtharniſche Ihrer Pferde von Kupfer, Helme, 
Gürtel und Pferdegeſchirr aber rei mit Bold verziert waren; während ihnen 
dagegtu Bilder und Giien gänzlich fehlten (Herod I, 215. vgl. Strabo 1.1. 
Uebrigens vgl. auch Herod. I, 201 f. 204 ff. Diod. II, 43. Gtrabo XI, 
. 507. 312 f. Dion. Per. 740. u. Euftath. ad Dion. p. 112. 130. Huds. 

rrian. IV, 17. Mela I, 1, 3. Gurt. IV, 12, 5. 15, 2. VIII, 1, 3f. 
Blin. VI, 17, 19. Ammian XXII, 18. XXI, 14. u. A. [F.] 

Massala (Plin. VI, 28, 32.), Stadt der Homeritä an der Suͤdküſte von 
Arabia Felix, von Harbuin fälſchlich mit Masthala bei Ptol. iventifteirt. [ F.] 

Masalte (Maosalia, ®tol. IH, 17, 3.), Sluß an der Sübfüfe von 
Greta, nah Mannert VI. S. 718. derſelbe melden Scylar p. 18. Meoanog 
nennt und in das Gebiet von Lampe v Iept Megalo Potamos oder 
Megla. Bgl, Höck Kreta I. S. 393. [F. 

Masallotionm Gstium;, |. Rhodanus. 

Mamäni (Maooaroi, Died. Eic. XVII, 102.), Volk in India intra 
Gangem am untern Baufe des Indus umb In der Mähe der Infel Pattalene. [F.] 


1624 $ Masıin — Hsuili 


Mnssim, ſ. Mastia. . 

Masstani (Maouıaroi, Gtrabe XV, p. 698.), Bölkerihaft im NE. 
von India intra Gangem oder vielmehr, wenn man den Indus als @räne 
Palo annimmt, im Gebiete der Paropamiſadä zwiſchen dem Cophen un 

nbus. 

Massiee, nah Blin. V, 28, 21. ein Ort in Babylonien, bei welden 
fich der Eupbrat (dur den Königäkanal) in zwei Arme theilt, wo fd 
fpäter der * — ( Gioonriæ, Zoſim. EI, 19.) fand. Vgl. Mannen 


Mas.sicas Mons (Gic. Agr. II, 25. Liv. XXII, 14. Silius VII, 263.) 
Berg im NW. Campaniens an der Bränze von Latium adiectum und ia 
der Nähe von Sinueſſa, durch feinen Wein. berühmt (Virg. Geo. II, 18. 
Aen. VII, 726. Hor. Od. 1, 1, 19. II, 7, 21. U, 21, 5. Sat. II, 4,51. 
Dart. XII, 111. Blin. XIV, 6, 8. u. A.); j. Mondragone. [F.] 

Massienn, eine 6108 von Avien. Or. mar. v. 450 ff. genannte, Ref 
befeſtigte Stadt an der Güpküfte von Hiſpania Tarracon. und am 
intel eines nad ihr benannten Meerbufens; f. Mannert I. ©. 418. [F] 
.  Massiiia, Maooadiz *, mittelalt.Iat. Marsilia, daher provenc. Mareile, 
und franz. Marseille (Am. Thierry, Hist. des Gaulois I. p. 28. Ret. 3.), 
von phocälfpen** Jonlern aus Kleinaflen auf der Stelle des heutigen (f. 
unten 11.) angelegt. 1. Geſchichte der Stadt. Durch die Magerkei 
des Bodens von ihrem Fleinen Gebiete und bie ihrem Stamme inwohnende 
BWanderungsluft auf die Ger gewiefen trieben die Phocaͤer Fiſchfang, Handel 
und bei Gelegenheit au den damals nicht fehimpflihen Seeraub (Sofia 
XLHI, 3, 5.), machten zuerfi unter den Griechen weite Seefahrten, en 
das adriat. Meer, Tyrrhenien, Iberien und bier Tarteffus, des Arganıhanied 
Reich (Herobot I, 163.), und flifteten im Weiten, namentlich auf Gert, 
in Iberien und Gallien bereits vor Phocäa’s Zerflörung (542 v. fr.) u 
MRaſt und Waarenniederlage Golonien (Brüdner p. 8. 80 f.). In Gallien 
insbefondere waren ihnen bierin die Phönicier und Rhodier vorangeganget 
(Diod. Sie. IV, 19. Plin. II, 4. Thierry p. 20 f. 26.); fie folten im 
durch jene vermittelten bortigen Verkehr mit dem Oriente neu beleben, m 
ungefähr ums I. 600 (Scymn. Gh. 208 f. Golin. II, $. 52 f. mit dam 
falſchen Zufag) wurde ein phocdifher Großhändler, Eurenos, hier, 
nachber Maſſilia fland, gelandet und mit Nannos, dem Fürflen ber Erge 
brigier früher fon in Gaſtfreundſchaft, nun durch Chlichung von bes 
Tochter Petta, fo mie duch des Orts günflige Lage veranlaßt, fid mit ein 
Theile der Schiffsmannſchaft niederzulaſſen. Durch die Schilverungen ber w 
Berfärfung Heimgekehrten gelodt kamen — neue Anfiedler unter zuf 
Fübrern und dem Geieite eines auf Orakelwink mitgenommenen Bildes ME 
epheſ. Artemis, und gründeten Maſſilia. »e Der neuen Grierhenftabt und 
PER SERIE SIR ——— 


* Leber die Gchreibung des Namens von Stadt und Ginwohuern f. Ukert, Eröl- 
®. Griechen u. ſ. f. II, 2. ©. 422. Anm. 5.; Über eine ältere Ableitung beieifk 
Wrüdner, Hist. reip. Massil. p. 17, Not. 2.; Über eine neuere von dem & 
celtifhen Mas, Wohnung, und Salyer, einem liguriſchen Stamm, Millin. Voyage 
dans les Dep. du Midi de Ir France III. p. 1381. [Clesa.] : 

ee eher die Verwechslung vom Phocdern und Phocemferm, in Bolge 
Lucan. IV,,156. Sellius X, 16. Senec. ons. ad Helv. o. 8, u. A. die 
Maſſilia's aus Phocis Kerleiten, vgl. Taſchucke ad Mel. Vol. II. P. U. P- 4 
Heudreich Massilie, In Gronovs Thes. A. Er. VI. p. 2947 f, m. Ferne, 
reip. Mass. p. 3.%. 5, [F.] s 

®°° Sieifioteles bei Athen. Deipa. XI, 576; a. : Iuftim, am a, ©. $. 71H 
Strabo 179. Pint. Bolon 2. Wi. Dederich, aber die Gründung vom M 

Ruf. IV. 5. 1. — Die Griftungdfage. ſplelt wie auch fonf- in 

Namen und iR ebenſo im Ungabe von Namen bei riet, and Iupin, mit ſech 
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Zunahme errogte der vorberrſchend liguriſchen Umwohner Miögunft und 
BVeiorgniß zu offenen Angriffen und heimlichen Anſchlägen gegen bie fremden 
Anſiedler, welde derfelben mit Glück und Ruhm fi erwehrten (Juſtin. c. 4. 
ar. 5.), aber natürlich auch durch Bündniſſe dawider zu ſtärken ſuchten, ſo⸗ 
wohl mit den ıhopifhen Anfiedlern an Galliens und Spaniens Küfte (Juſtin. 
"5, 3. 12)), wie au mit iberiihen und mit freundlicher geflunten gallifchen 
Staͤmmen, von denen ein vorũberziehendes Auswandererheer die um Erwei⸗ 
terıng ihres Küftengebierd Ringenden von der Beſtürmung durd bie Salyer, 
gemeinſchaftliche Beinde, erretiete (587 v. Chr., Liv. V, 34. Strabo 178. 203. 
Miebuhrs [Röm. Geſch. 11. ©. 581 f.] Verdaͤchtigung dieſer Nachricht bei Liv. 
iR N ana zurückgewieſen von Lachmann de fontibus histor. T. Livii I. 
p-22 f.). Au zur See hatie ſich die Fräftig auffirebende Stadt nicht nur 
gegen die Ränberbarken der Ligurier und Tyrrhener (Strabo 203. 223. 477.), 
fondern auch gegen die Kriegsſchiffe der handelseiferſüchtigen Garihager zu 
wehren; doch nachdem fle denſelben Siegestrophäen abgenommen (Strabo 180. 
Jhucyd. 1, 13. vgl. Bähr zu Herodot I, 166.) ſcheinen die Carth. dieſen 
Seeſtrich friedlich mit Maff. geheilt oder ihm vorzugeweie überlaflen zu 
Haben. Rur erwünſcht kann unter ſolchen erihöpfenden Kämpfen den Maſſi⸗ 
Hiern ein letzter Zuzug aus der auf Harpagus’ Angriff veröveten Vaterfladt 
geweſen ſeyn, und eine Zurückweiſung des zu ihnen geflüchteren Theils ihrer 
Bleinaf. Landsleute läßt ſich mit der Pierät der Alten in dieſem Punkte nicht 
reimen.* Bol. im Allgemeinen Thierry am a. DO. p. 26 ff. 41. II. p. 120. 
Bis 124. — Bon nauhalıigerer Beveutung für Mafl. waren feine Berhält- 
nie zu Rom, und beide Nepublifen fühlten die Wichtigkeit derfelben als 
freundſchafilicher in einem Grade, daß die Griechenſtadt, bemüht dieſe ihr fo 
erſpriebliche Verbindung auch durch hohes Alter fanctioniren zu faflen, ihre 
Anfänge in die Zeiten eined Tarquinius Priscus binauffabelte, und Nom und 
röm. Schrifiſtellet (Juſtin. am a. D. 3, 4. Das Ganze beichränfte fi 
vielleicht auf Einnahme von Mundvorrath in Oſtia) fi ſolche hiſtor. Fictionen 
einer treueifrigen Bundesgenoſſin gerne gefallen ließen. Dagegen beweist bie 
umverbädtige Notiz von einem Nom und Maſſ. gemeinihaftlihen Schatz bauſe 
zu Delphi, wo des erfleren Weihgeſchenk von der Bejenter Beute 395 v. Chr. 
(Died, Sic, XIV, 93. App. Ital. 8.; Liv. V, 25. ohne den Zufag vom 
gemeinſchaftlichen Schatzhaus; vgl. Suflin. am a. O. 8, 8.) niedergelegt wurde, 
und ebenſo die hiedurch beglaubigte Meldung von Maſſ.'s Öffentlicher Theil⸗ 
nahme an Roms Eroberung durch die Galller und nachträglicher Bei⸗ 





im Wiberfpruh, Waren die Segobrigier Eelten (Plut. am a. DO.) oder Liguries 
(Bteob. Byj. 8. v. Maooal. u. oben ©. 1087 f.) ober ein Miſchlingsvolt, wofhr 
Der Wechfel von Ligures und Galli bei Iufin. am a. O. u, c.4. u. 5, zu ſprechen 
fegeint, der wegen feines Wormannd, Zrog. Pompejus, eines Wocontiers aus der 
MNachbarſchaft von Maſſ. zu beachten IN? Wgl. Gtrabo 162. Zeyopgıya Kelnıdagur 
öl: m. Plin. III, 3. capat Celtiberine Segobrigenses. Das Leptere ifi das Wahrs 
fcheialichere (f. oben ©. 1089.) und gleicht Die zwei andern Angaben aus, Doc 
f@einen ſich im Werten von Map. gallifhe Stämme behamptet zu haben oder dort 
wieder vorgebeungen zu ſeyn, Strabo 191. Pils, III, 19. vgl. Strabo 184., während 
im Rorben und Ofen ber Stadt Bigurier wenigfiens eine geraume Beit vor⸗ 
herrſchend waren, Pol. II, 16, 1., oben ©. 10871. 
® Wis Untiohns auch fonf biters thut (Strado 255. 264.), fo fcheint er bier 
Das koes ber pboeaiſchen Flächtlinge auf Kyrnos mund dad zu Maſſ. mit einander 
derwechſeit zu haben, Strabo 252, vgl. Iſoer. Archid. 36. — Go verwechfeln auch 
Dauſ. X, 8, 4. A. Ben, N. A. X, 16. Umm. Marc, XV, 9, dieſen Wenbiterungds 
von Mai. mit feiner erfien Stiftung. Das Schweigen Herodots über Ma. mit 
einer Erwähnung beffelben im in einer Aberdieß wicht ohne 
Genud beaufiandeten Stelle V, 9. erklart fi) aus feiner weifen Gersabefhräntung 
im Betreff der wehlichen Länder Curopa's (Michuhr, BL, Gchrifien u — N. 
w. 


N 
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feuer, weshalb Maſſ. Fſopolitie, Atelie, fo midtig beſonders für einen 


Hanbelöftaat, und Proedrie verliehen wurben, dafür, daß indeſſen freund» | 


fehaftlicde Annäherung zieifden beiden eingetreten fel, fo natürlich bei ihrer 
gefpannten oder feindliden Stellung zu den Galliern, Ligurien, Etruskern 
und Carihagern, eine Annäherung die fi aber erfi Im zweiten pun. Kriege, 
wie fhon aus der Deitlichkelt feiner @röffnung leicht erklärlih, wirkſamer 
offenbarte in Unterflügung der röm. Sache durch Kundſchaft und Streiskräfte 
Maoſſ.s (Polyb. IT, 41, 4 f. 95, 2 f. Liv. XXI, 20. 25 f. XXI, 19. 
XXVI, 19. XXVH, 86.). Die Folgen dieſes und des dritten pun. Krieges 
waren durch Erfhöpfung oder Zerſtoͤrung griech. und carthag. Hanbelönieber- 
laſſungen m Spanien, Italien, N.Aftita, und auf den Infeln dieſes See⸗ 
ftrichs, fo wie zuletzt Carthago's ſelbſt ungemein lohnend für den weſilichen 
Handel des bundesgetreuen Maſſ., fo wie auch bie darauf folgenden Siege 
der Römer in Griechenland und Aflen feinem öſtlichen Handel förderlich ge 
weien ſeyn mögen (Thierry II. p. 157 f. nur etwas zu rhetoriſch). Des 
rdöm. Schuged hatten fich die Mugen betriebſamen Kaufleute fortan auch in 
ihren noch immer nicht raftenden Fehden gegen ihre ligur. Erbfeinde, na⸗ 
mentlih die Salyer, die ihren Handel insbeſondere zur See durch Raub und 
Concurrenz gefährbeten (Strabo 228. Diod. Sic. V, 39.), und zu Land ber 
Ausvehnung des malfll. Gebiets nah Oſten 5. B. am Barus durch Bes 
drängung ber maſſil. Pflanzfläpte Antipolis und Ricäa fi wiverießten, in 
einer Art zu erfreuen (3.8. 181, 154 v. Ghr., Li. XL, 18. Epit. 47. 60f. 
Bol. XXXTIH, 4, 7. 8. Cic. pro Font. 1. FJlor. III, 2. Strabo 180. 203.), 
welde die Graͤnzen ihres Kleinen Freiſtaates ficherte und erweiterte uud bie 
eigurier von der nad Italien ziebenden Küfe weiter in bie Berge zuräd- 
drängte, was für beide Bundögenofjen wichtig war; denn auch die Welteroberer 
wollien immer feftern Fuß in Gallien faffen, und faßten ihn auch namentlich 
durch Stiftung ber Golonie Aquae Sextiae (3. 124, f. Br. I. ©. 652.) 
und insbeſondere des Maſſ. benachbarten Narbe, das Roms auftaudgende 


Eiferſucht zur Beobachtung und einſtigen Schwaͤchung feiner immer handeid« 


übermägtigern gried. Bundegenoſſin beſtimmt hatte (3. 118, Welef. I, 15. 
&ie. pro Font. 1. Bol. HI, 87, 8. XXXIV, 6, 3 f. Gırabo 192. Ahiery 
II. p. 184 f.). Diefe röm. Gunſt gegen die mächtigere Tochterſtadt (Beel. 
1, 15.) fam auch PhHocäa zu gut, die als Roms Gegnerin in den 

mit Antiochus dem Gr. und mit Ariftonicus nur durch Mafſ.s Fürbitte von 
der angedrohten Vernichtung errettet murde (Liv. XXXVII, 9. 11. 32. Apr. 
Syr. 21 f. 25. Juſtin. XXXVII, 1, 1.). Jreu, wie natürlid, diefer feiner 
Handelopolitik Half Maff. auch fortan zu allen Triumphen Roms über trans» 
alpin. Völker in Svanien und Gallien mit (Gic. Philipp. VII, 6. App. 
Hisp. 40. Amm. Mare. XV, 11.), und deutete fi wohl alle, nad be 
fimmten Belegen aber namentlich den vor feiner eigenen Kataſtrophe Iehten 
bes Marius über die Ambronen und Toygenen, welcher Feldherr den Maff. 
für ihre Hilfeleiftungen den ZoN auf dem von ihm gegrabenen Rhodanud- 
anal überlieh, fo und auch anderönie ächt Faufmännifh aus (Strabo 183. 
Blur. Mar. 21. Mela II, 5, 30 f. fossa Mariana der Beuting. Taf. Gegm. 
II. D. Georgii, alte Geogr. II, 1. S. 69.). Das alfo „unter dem Schatten 
der röm. Freundſchaft““ (Riv. XXXIV, 9.) am ſpan. gall. und ligur. Ufer 
mädılg emporgewachſene Maff. war mit den Interefien des röm. Staats fo 
wie einzelner Bamilien daſelbſt (f. unten) zu eng verflodten um nicht au 
in den dortigen Barteifampf unter Cäfar und Pompejus verflodgten zu werben. 
Auch Hatten beide Führer noch insbefondere der Stadt, wie fle dankbar aner- 





* Suftin. 5, 8-10, Nisbubr am a, D. ©. 621. 618.; nur De angendlids 
Tide Beiſteuer zum galliſchen Loeraufungepreis I fabeihafter Aufap, 
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Eannte, Wohlthaten erwiefen, weshalb ihre quindecim primi dem nad) Spanien 
dur chziehend en Gäfar vor verſchloſſenen Thoren mit biplomatifher Feinheit 
erklaͤrien: unfähig, auke zumachen. wer von ihnen Beinen Recht habe, wüniche 
Mafl. firenge Neutralität zu beobachten; aber die ariſtokratiſche Megierung der 
Stadt, zuvor ſchon in einigen ihrer Mitglieder dur Bomp. * gewonnen, nimmt 
doch unter Gäfard Augen eine pomp. Escadre in ihren Hafen auf, wirft 
N ganz diefer Bartei in Die Arme, muß fi aber, von Cäaſars zurüdge- 
laſſenen Streitkräften zu Waſſer und zu Land angegriffen, nad gemalıiigen 
gegenieitigen Anftrengungen und namentlich zwei blutigen Seeſchlachten dem 
aus Sranien wiedergekehrten Sieger ergeben, 49 v. Chr. **, der fle zwar 
um ihres Ruhmes und ihrer alıen Freundſchaft willen vor Plünderung und 
Berlörung bewahrt und ihr wenigſtens dem Namen nad) ihre eigene, durch 
den Gratthalter der Provinz nit zu beſchränkende Verfafiung läßt, fle aber 
durch Abforderung ihrer Kriegsvorräthe, Schiffe und öffentlichen Gelder ent⸗ 
wafinet ***, wenigſtens vor ber Hand eine Beſatzung in ihr einlegt, und 
foäter feinen wie natärlih von Cicero beklagten gall. Triumph über Maſſ. 
feierte (Bel. II, 56. Guet. Caes. 37. Gic. Offic. II, 8. Philipp. VIII, 6. 
vgl. ad Attic. X, 12, 14. 16.). — Bon biefer Zeit an hört Maff. auf, eine 
politiſche Macht und feine Geſchichte eine politiihe zu feyn; fie iR, obgleich 
noch bei Plin. IN, 4. foederata genannt, im Grunde zur röm. Provinzial» 
ſtadt berabgefunfen, und teilt, von Auguſt an, welcher Antipolis öſtlich (Strabo 
184.) und vieleicht auch Agatha (Plin. III, 4.) weſtlich von der alten Geg⸗ 
nerin feines Großoheims lostrennt, dad Loos von Ballia Narbon. (Ihierry 
211. p. 272 f.), daher wir fie gegen früher felten mehr fo zu fagen offlciel 
erwähnt finden (Guet. Oct. 65. Claud. 17. Blor. IV, 12, 42. Belle. II, 
102. Zar. Ann. IV, 43 f. XIII, 47. el. Spart. Sever. 3, Gutrop. X, 
2, 10. Aur. Vict. Epit. 40. Oroſ. VII, 28. Eumen. Paneg. Const. 18 f.) 
und ou fonft feinen Namen immer feltener antreffen. 

11. Maſſiliens Örilicde Lage, Sitten und Verfaſſung; Gebiet, Gewerbe 
und Sandel; Meligion und Bildung. Im Oſten der drei Rhodanusmün⸗ 
Dumgen, deren Öflihfle und bedeutendſte die maſſiliotiſche hieß (Strabo 
4181. Bel. IH, 41, 5. Plin. 111, 4.), wurde Mafl. an einem Winkel des 
Sinus Gallicus auf dem felfigten Boden eines halbinfelartigen Borgebirges 
gegründet, an das gegen Süven blidend ver geräumige Hafen, Lacydon, mit 
feinen wohlverjehenen Arjenalen (Strabo 653.) fich anſchloß T, durch ein 


Pomp. muß dort auf feinem gaMifchen Feldzug yerfünliche Verbindungen ans 
setnäpft und Huldigungen empfangen baben (Eic. pro lege Manil. X, 28. XI, 30. 
pro Font. 3.). Daher treffen wie fpäter dort auch felren Sohn Sextus (App. b. 
oiv. IV, 84, Eie. Philipp XIII, 6.). — Belej. IT, 50. nennt Maſſ. fide melier 
quam coneilio pruadentior. 

©. 4 den oben ©. 459, u, 461. gegebenen Welegen füge man Bitruv. de 
Archit. X, 16, 11 f. ®rontin. Strateg. I, 7. 4, vgl, 3. — Thierry III. p. 240 f. 
215 f.; die milit, Literatur über diefe merkwürdige Belagerung f. bei Ternaur am 
a. D. p. 31. Note Bl. — Wir bören bei dieſer GBelegenbeit Intereffanted über die 
ungebeuern bort amfgehäuften Kriegevorräthe (Eaſ. b. oliv. IE, 1.3, fo wie Aber 
Vaſ.e Soidner, die in den Wergen oberhalb der Stadt feßhaften Albicer Eaſ. b. olr. 
1, 34. 56. vgl. Pol. HI, aa, 9.). 

“und damit und mit den Beriufte Ihres meiſten Wohlſtaudes (Girabo 180.) 
hatte fie im Srund ihre Breibeit eingenüßt, i 

+ Die Unſicht, das beut. Marſeille liege mit feiner Witdedt auf ber Gteile des 
antiken, in mit Berüdfiationng der dur Meereseinprlche veränderten Localität flegs 
zei nahgewiefen in der Btatist. da Dep. des Bouches da Rhöne IL p. 300. (vgl. 
ein Eitet hei Georgil am a, ©, ©. 87. Unm. 4.), gegen bie Behauptung, Mafl, 
ei weiter balich in der Gegenb des Eapß Eeirehe gelegen, wo fih noch Miuinen 
Gofelin zu Strabo IV, p. 170.3 «6 find aber die von Gitbarifia Ubert 

423.) 
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Amphitheater von thellweiſe ſehr hohen Welten, eine ſchmale Deffnung gegen 
die Gee und auch noch durch Kunft gegen Stürme und feinblien Andrang 
mefflich geſchirmt, wie die Stadt felbft melde, meit ind Meer hineinragend 
und von bebeutendem Umfang, aus vier Theilen befand, deren brei vom 
Meere beipült, ter vierte dem durch eine nur 1500 Schritte Breite Zunge 
berantretenden Beftlande gan und von einer fehr flarfen Mauer mit 
zahlreichen Thürmen umgürtet war (Strabo 128. 179 f. 185. 653. Iuflin. 
XLIH, 3. 5. Mela II, 5, 23 f. vgl. Mionnet Suppl. T. F. p. 136. une 
Pi. X, 10. @umen. Paneg. Const. 18. Feſt. Aoien. Or. mar. 694 f. 7OIf. 
Diony!. Ber. 74 f. u. dazı Cuſtath. Eäf. b. civ. II, 1. 16. 22. Lucem. 
Phars. II, 375 f. Thierry IT. p. 124 f. v. Quandt, Beobaditungen auf 
einer Meife ins mittägl. Frankr. S. 231.). Im diefer Richtung lag auch wie 
Burg mit den Tempeln des Apollo, der Artemis (Gtrabo 179.), der Ballet 
(Iuflin. am a. ©. 5, 6.), hoch über eim tiefes Thal ragend, GAf. b. air. 
I, 1.* Die zablreigen Privatwohnungen der Stadt waren noch In Augufs 
Seiten wenigftend theilweiſe von gar einfacher Bebachung, wonach ſich dam 
auch trog ver nicht entfernten Gteinhrüde (Strabo 181.) der weitere Ausbau 
erihtet haben wird; größere Kofbarfeit des Materials behielt man öffent⸗ 
then Gebäuden, namentlich den Böttertempeln vor **: eine Einfachheit m 
Genügfamfeit welche aud ihren Bewohnern nach übereinftimmenden Zeugniffen 
in merkwürdiger Beſtändigkeit troß der bei ihnen fich häufenden Handels⸗ 
eigihimer und des ſolche Gediegenheit fonft aufreibenden Zeitenlaufs ned 
im Anfang der röm. Kaiſerzeit, ja ſelbſt noch fpäter eigenhümlich mar, wat 
fi in häuslichen und Öffentliden Sitten und Einrichtungen offenbarte, 
.B. darin daß die Ausfteuer einer Tochter nicht die Summe von hundert, die 
Ausgaben für Kleider und andern Schmud nicht die von je fünf Soldftücken 
überfchreiten burfte (Strabo 181.) ; daß den Brauen jeglichen Alters das Wein⸗ 
trinken verboten war (Mellan. V. H. 11, 38. Athen. X, 529.a.); daß ver 
-führeriihe Bantomimen ebenfofehr von der Bühne, als Bewaffnete oder auch 
selig. Marktſchreier (ayvoras, vgl. Timaei Lex. Plat. ed. Ruhnk. p. 9 f.) 
von der Stadt ausgefhloffen maren (Val. Mar. I, 6. ext. 7f.); va Be 
räbnißgebräuche, anderowo oft fo ausſchweifend, bier auf ein häusliches 
pfer und Mahl eingeſchränkt waren, und dann bie Leichname der Freien 
und Sclaven in einem der vor den Thoren beſindlichen Behälter einfach za 
Wagen na dem Begräbnißplage geführt wurden *®*, weshalb GSchriftficher 
der hiefür empfänglihen Roͤmer, ein Val. Mar., Plautus (Cas. V, 4, 1. 
mit Taubm. Anm’), Liviue (XXXVII, 54, 21. jedoch, weil aus einer Rebe, 
bedingt), Tacitus (Agric. 4.) voll Lobes von diefer fo Lange ſich behauptenden 
Siteneinfachheit find und fpät erſt gegentheilige Stimmen über Entartung in 
gel. Weife (bei Liv. XXXVIII, 17, 21. jedoch gleichfalls nur bedingt) oder 
ber Verſinken in eine zulegt ſogar fprihmörtli gewordene Ueppigkeit (Athen 





® 2ag nach der obigen Gtelle von EAf, die Bura nad) ber Landfeite zu umb ba: 
felbſt alfo der Urtemistempel, fo kann die ganz am Weſtende der heut. Nithabt bem, 
Meere nahe gelegene Cathedrale oder In Major (Groſſon, Recaeil des Antiq. Mar- 
sell. p. 105 f.) nicht bie Stelle jenes Tempels einuchmen, baher auch Mium am 
a. D. p. 196, Beinen Beweis dafkr verſucht hat. 

°* Biteno, am a. ©. II, 1, 5. 3, 4. Ternaur p. 19f. 

"Wal. Mar, am a, D. in feiner reichhaltigen, aber freilich als vom ihm 
(Zernauz p. 47. Not, 113.) mit Borfiht aufzunchmenden Sufammenfieflung mef. 
Eigenthumlichkeiten; aber deßwegen bie unter den map. Alterthümern zabireichen 
-Kbränengiäfer aller Art und andere Denkmale von Begrabnidinxus erſt der röm, Bet 
zuweiſen If} eine offenbare Uebertreibung (Groſſon am a. O. p. 93 f. 193 f. m, Tab. 
30, u. 34, Ternaux p. 48. Not. 115, p. 49. Not, 118,). 
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xII, 528. c.) fi vernehmen laſſen.“ In Wechſelwirkung mit biefer Be 
ſtändigkeit antiker Sitten war bie maflil. Berfaffung. Ihre erſte Form, 
mu thmaßlich tie oligarchifgde**, ſcheint ſich nicht lange behauptet zu haben, 
ſondern ging in Bolge tes ſich mehr befeſtigenden Friedens von Außen und 
der durch den Händel vergrößerten Zahl reicher und deshalb, wie überall, — 
Mirtherrſchaft lüſtern gewordener Bürger in eine ariſtokratiſche über, wodur 

die Machtanſprüche ererbter Rechte und erworbenen Vermögens auegeglichen 
wurden. Die Oberherrlichkeit, zu deren geordneter Handhabung die Gefetze 
nad ioniſcher Weiſe öffentlich aufgeſtellt waren, ruhte in der Hand von 600 
lebentlaͤnglichen Senatoren, Timuchen genannt, zu welchem Vorrang nur ein 
mit Kindern gefegneter Mann von bürgerlicher Abkunft durch drei Genera⸗ 
tionen **% gelangen fonnie (Strabe 179. 575. Auclan. Toxar. 24. Dal. 
Mar. am a. D. Cic. pro Flacco 26. de Rep. I, 27. 28. Ternaur p. 37. 
Not. 90.). Im dieſem oberfien Mathe befand fi ein Ausfhuß von 15 Vor⸗ 
fiehern zur Erlevigung der laufenden Geſchaͤfte oder Vorlage neuer an jenen 
(Ef. b. civ. I, 35.), drei von dieſen hatten wieberum als Vorſizer - die 
oberfle @recutiogemalt in Händen (vgl. die Demokrat. Parallele ver atben. BovAn, 
Alttmann, Darf. d. griech. &.B. ©. 241f.). Cine natürliche Folge diefer 
von der Ariſtokratie mit viel Zefigkeitf behaupteten Macht war für den 
Demos, von welchem wir aufer einigen zweifelhaften Iı:fhriften (bei Broffon 
z. ®. p. 143 f. und Pi. 17. Nr. 1. Spon, Misc. erud. Ant. p. 350.) 
nichts als feine Gintheilung in Phylen, wiſſen (bei Spon p. ss), eine 
polit. Rulität melde Eicero, natürlich der eifrige Lobredner jener Berfaffungs- 
form, doc in flarfen Ausdrücken anerkennt (de Rep. I, 27. 28.), und aus 
der ſich aufzuraffen das Volk dur die Abfumpfung vieljähriger Abhängig- 
keit, den Köder materieller Bortheile und einer geordneten Berwaltung, melde 
die ariſtokrat. Geſchlechter ihm boten, zuleht wohl auch durch das biefelben 
begünfligende Rom abgehalten wurde. — Maſſilia lag unter einem Simmelt« 
ſtrich, welcher milder als dieſem Breitengrade nach erwartet werben fann, und 
dem der ioniſchen Heimath feiner erflen Stifter vergleichbar, und auf einem 
Boden welder fruchtbarer mar als die mit ihren Klippen weit Ind Meer 
hineiatretenden Zelfen hoffen laffen (v. Quandt am a. D. S. 231.), und im 
Thal zwifden der Stadt und den noͤrdlich von Ihr anfteigenden Beljenbergen 
und an diefen felbft Hin zu Bartenanlagen, Dliven- und hochſtämmigen Reb⸗ 
pflanzungen, durch die Briechen erſt eingeführt, nicht fo, megen feiner fleinigten, 
auf durch Kaninchen gefährdeten Beſchaffenheit, zum Getraidebau benüͤtzt wurde, 
von welchen a zwar nicht viel, aber guter fleiſchiger Wein, au 
zur Ausfuhr unter die Gelten, gewonnen ward (Snabo 144. 179. Givon. 
Apoll. Carm. 23, 195 f. Plin. XIV,1.6. XX,5. Athen. 1,27. c. IV, 152.0. 
Dioscor. IN, 60. Mionnet Suppl. I. p. 139. Nr. 90. Mylius, Bußrelfe durch 


® Thierry IT. p. 138, findet darin und Im Werlufe feiner Freiheit eine Bes 
Arefang Mefi.'s für feine Unterüüyung der Piane rim. Herrſchſucht witer Gallien. 

#9 Diep ſcheint mit der Erzählung von den Protiaden gemeint gu ſeyn, Wache⸗ 

.muth, beien, Alterthumst. I, ©. 385. 3. U, umd die Rec. von Brüdners Hist. 
reip. Mass. in Jabns N. I. T, 4. ©, 4295, vgl. Ariſtot. Polit. V, 5, 2. u. VI, 
4, 5. ed. Btahr, wo es im ABnfammenbange mit Maooalla heißt: 2 "Hoanklıa 
dE dlarrörer eis Banonious Yldır (4 ölyagyla). 

“Rad einer Urt von Prüfung, wobl rein polit. Urt (Hermann, Lehrb. ber 
griech. St.Atterth. Meg. unter: Dokimasie), die nach Allem, namentlich den Stellen 
im Ex, de rep. (f. oben) wicht vom Wolke, wie Bruͤckner will (p. 42.), fendern vom 
den übrigen Timuchen angefielt wurde (f. die Rec. feiner Hist. S. 429 f. u, Thierry 

. 128.) 

I T Jedoch wicht Yintig, Val, Mar. am a. O. Meneckrates bei Euclan Toxar. 
JA f. warde vieleicht wegen eines liberalen Reformverſuche von Deu 600 mit ber 
UAtimie belegt. * U 
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das färl. Frankr. IV, 1. ©. 98.).* In Maſſ.'s Nachbarſchaft gegen bh 
Rhodanusmündungen zu war das von alten Tagen an (Aeſchyl. Prom. ki 
Strabo 183. ; weitere Gitate bei Ulert S. 10. 424 f.) bis auf vie neuen 
(Statist. u. f. f. I. p. 65. II. p. 190.) als merfwürbig beſprochene Geis 
feld (j. Craon), zwiſchen deſſen fauſtgroßen, in Maſſen aufgelagerten Bel 
trümmern gutes Grad und herrlicher Thymian hervorſproßten zur Weide ik 
die im Alterthum zu Tauſenden aus der Ferne hergetriebenen Rinder (Blin 
XXI, 10.).** Uebrigens konnte den Maſſil. das Feſtland bei feiner def 
nur bedingten Ergiebigkeit und bei der vrafchen Zunahme ihrer Benölkenuy 
- nit genügen; fie waren vielmehr hiedurch, fo wrie durch die Lage ihrer neu 
Seimath und ihre Stammeseigenihümligkeit auf die See angewieſen (Stroh 
179.), welche neben ihrem Reichthum an Fiſchen, namentlich Barben, Iher 
fliden, die fle in die Wette mit den Gelten und Liguriern fingen, una ſchuel⸗ 
haften Auftern (Aelian. H. A. XI, 16. ©. Dio XL,54. Oppian Halied 
II, 620 f. Auſon. Epp. 9, 27. vgl. Strabe 182. Ariflot. wegi dem 
@rovaz. 89. Liv. XLIL, 2.)***, ihrem Schiffahrte- und Handelstrieb da 
erwunſchte Sphäre bot. Im Abſehen darauf fuchten fle nun rechts und Ih 
von ihrer Stadt ihren celiifhen und Tigurifhen Nadbarn 

winnen, befegten, wie wir oben fahen, unter ſchweren Kämpfen einen fm, 
nicht durchaus zufammenhängenden Strich an Galliens Güptüfte bit nad vn 
ital. Ligurien hinein, und legten zum Verkehr mit den Barbaren, aber uf 
zum Schuß wider fie, bier, auf gegenäberliegenden Inieln und enblih anf 
auf Spaniens Ofküfte Golonien, bauptfählih zur Führung bes Belle 
Binnenhanveld an (Barbarorum agris quasi altexta quaedam videlur a 
esse Graeciae, Gic. de rep. II, 4, 9. u. Kiepertö Hellas IT. Taf.). &% 
um nur einige zu nennen T, zwiſchen ven Porenden und ben Mhedaus— 
mündungen Agathe (i. Agde, Strabo 180. u. baf. Kramer, Rillu I. 
p- 360 f. u. ob. Bb. I. ©. 225.; über andere auf dieſer Geite |. ıädm 
p- 85 f.), öſtlich von Maſſ.'s Hafen Lacydon der von Cithariſta (. Kr 
reſte, Weflel. zu It. Ant. p. 506.) mit Ruinen, wie au das Kafel Tan 
soentum (j. Zarento, Cäf. b. eiv. II, 4. Miliin III. p. 366 f.); Olbia 
Scymn. Gh. 214 f., j. Y’Eoubes, Milin II. p. 452.; Antipolis, ji» 
tibes, f. ob. ®v. I. S. 555., eine fpäter romanifirte Stadt aud nad 
Srämmern (Millin IT. p. 508 f. III. p. 31.); von ihr durch den Bas 
geſchieden Nicda (j. Riga, Mylius IV, 2. ©. 164 f.), beide als Gy 
punfte gegen die Galyer und andere Ligurier in den Seealpen (Bel. xx, 
4, 1f. Gtrabo 178. 180. 184.); envlih als Äußeren Punkt in dieſer Kid 
tung den Heinen Hafen bed Monoitos (j. Monaco, Midin IT. p. 577f.), ſcus 
ber Küfte gegenüberliegende Infeln (Strabo I84f.), fo gleich im Angefldt il 
Lacydon ein Infelden mit einem Anferplag (Gäf. b. civ. 1,56. II, 22.), und W 
bedeutendften, die Stödaden (j. les Iles d’Hyäres, Strabo 129. 184 T. u 
ZL, 18. Mela IL 7, 192 f. Mylius IV, 2. ©. 17f., oben ©. 10% f.): 
endiich Anſledlungen auf der fyan. Ofttüfte von den Byrenäen an bis is m 
Gegend von Carihago nova; fo Rhode, j. Mofas, Etrabo 159 f. 6. 
Mionnet I. p. 88 f. Suppl. I. p. 96 f.; Emporiä, j. Ampurias an uw 
— — A ——— — — — 


In Martials Tagen muß man den Wein verfälfcht haben, wie auch ben # 
Xag bei unferm Nachbarn gefjieht, III, 82, 23, X, 36, If. XII, 123. XIV, 118 
** Bezieht fi) hierauf der Stier anf maſſil. Müngen? Ternaur p. 68. 
audere Probucte des Bodens von Maſſ. vgl, Theopbraft, mepi Aden 5. 18 u 
Schneiber zum Theophr. III. p. 761. IV. p. 562. V. p. 146, 

vn sin reiches Werzeihuiß von Fiſchen Im Geefirid) ber Provence, MW 
Intereffante Notizen Aber Me dortigen, obue Grund als Nachkommen der Phordeaft 
geltenden Fiſcher bei Millin II. p. 515—519. IH. p. 208. 280 f. 

F Weitere dibt Wrüdner p. S2f, am, 


. 
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felben Golf, an der Gerfeite von Griechen, Iandeinwärts von Gpaniern be⸗ 
wohnt (Liv. XXXIV, 9. und Ukert IT, I. ©. 423.), und Semerofcopeion 
zwiſchen dem Sucrofluß und Carthago n. (Gtrabo 159.). Noch nennt Strabe 
156. als vie weſtlichſte phocäenſ. Stadt Mänafe In Bätica, zu feiner Zelt 
ſchon zerlört (von cartbag. Handelseiferſucht ?), jedoch Spuren einer grieg. 
Stabt no zeigend, melde Schmn. 145 f. geradezu eine maflil. neumt, in 
wer Rähe einer der Herkules: Säulen, wo alfo, wie auch andermärts in dieſen 
Weſtſtrichen des Mittelmeers, die Colonie in den a — Mutterftabt eins 
getreten wäre. Ob Maff. au noch an andern ſten Sandelönieders 
laffungen mit Geblet gehabt, Tann wenigſtens nit mit Beſtimmtheit nach⸗ 
en werben ®; dagegen iſt es nit nur natürli daß es au anberöwo 
arenlager hatte **, fondern für die Anſledlung maffil. Ganvelshäufer z. B. 
in Syracus liegt auch in ver lehrreichen Rede des Demofthened gegen 
Zmorbemis ein Hares Zeugniß vor, Dem. Or. ed. Reiske T. II. p.883 f.), 
and der mir and entnehmen fünnen daß ein Theil der phönic. Handele⸗ 
marine zu Frachtfahrten, mie im vorliegenden Bade zur Verſchiffung 
des in Sicilien aufgefauften Betraides nah Athen verwendet worden fel. 
Jedenfalls aber fleht Maſſ.s Verkehr mit den zuleet —— und andern 
önlihen Bunkten weit nah dem mit Spanien, Ballien, Britannien und. 
Italien. Beſonders wichtig war für die Vermittlung der Befgäfte mit Spanien 
Gwporiä (vgl. die intereffanten Notizen bei Liv. XXXIV, 9.) und über diefen 
Ort und über Semerofeopelon wohl Insbefondere bezogen die Maſſil. aus 
jenem productenreihen Lande u. A. Farbfloffe, Metalle (Arift. de mir. ausc. 
87.), Salz zum Einpddeln der manderlei Geefiige, mit denen fo wie mit. 
andern Gegenfländen ein ſehr flarker Handel nah Roms Hafenſtadt Oſtia 
getrieben murbe (Strabo 143 f.). *** Diefen legten Handelözweig boten ihnen 
auch ihre ſuͤdgall. Küften, vesgleihen Wein zur Ausfuhr (ſ. oben ©. 
41629f.). HSlezu kamen Propucte ihres Bewerbfleißes, wie Metallmaaren — 
ihre ſehr zahlreiden Münzen bezeugen ihre Geſchicklichkeit in Bearbeitung 
dieſer Stoffe — (Hällmann, Handelegeſchichte der Griechen S. 118f.), Schiffo⸗ 
geräihe, Maſchinen F und Waflen (Strabo 180.). Durh ihre Handels⸗ 
pläge an der ligur. Küfte Hin bis zum Monoikoshafen mögen fle mit den» 
felben Artikeln Gin» und Ausfubrbandel getrieben Haben, mie die Figur. 
Sandelefladt Genua nah Strabo 201 f. 211. Sehr bedeutend endlich muß 
ihr galliſcher Binnenhanbel fo wie ihr Iranfltohandel durch Ballien mit Bri⸗ 
tannien (Gtrabo 63.) geweſen feyn. Hiezu hatten le Handelecomtoirs vom 
Rhodanusdelta an (Strabo 184.) aufwärts zu Cabellio am Druentias (I. 
Gavaillen), Avenio (Steph. Byz. o. v. Thierry II. p. 150 f.) und wohl 
aud in andern Gıäpten Galliend angelegt, welches Land durch feine Wafler- 
und Landflraßenverbindung (Strabo 187. 203. 208.) fowohl für ihre Ope⸗ 
rationen in feinem Innern, wo fle außer andern Luxusartikeln indbefondere 
Bein an die weinliebenden Bewohner abfegten (Died. Sie. V, 26. Athen. 
IV, 192. c.) als auch für den Durchgang ihrer brittiſchen Waaren, beſonders 





® O6 Eic. Epp. ad Attic. XIV. 16. fin. 5. B. eine Handelsniederlaſſung ober 
biofe Eaudgüter von Moſſil. gemeint felew wird ſich wohl wicht entfcheiben laſſen. 

“.B, @. auf ber Norptüfe von Ufrita, was vielleicht aus Strabo 827 f. zu pre 
folteßen, und uementiich In Alexaudria. 

vor auch mit Piſa (Yelpb. III, 61, 4. 61, 2.) und anberm ital. Kaſien⸗ 
Hädten. Ueber Spaniens Prosmcte f. Ukert IE, 1. 324 ſ. m. oben Mb. IM. ©. 1306, 
und über die Segenſtäude des gall.röm, Handels den Urt. Lugdunum. 

+ fiq hierauf das Mad anf maſſit. Wänzen? Mounet Buppl. T. I. 
p. 196. Mefl, behanten wohl auch Giiten, wie 5 B. im feiner Eolonie Antis 
vond, Yapon Hist. de Provence 1. p. 39.48, 54.5 wamentll die Gilde der mit Dom 
Sqiffeban unter UpoHo’9 Schuy fich vbeſchaſtigenden Dendrophoren, Papon L. p.28. 43, 
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des Zinnd (Died. Sie. V, 22. 38. Strabo 147.190. 17] 199.) ſehr förver- 
Us war.* — Gäfar b. gall. I, 1. hat in den Worten „a cullu atque 
humanitate Provinciae etc.“ und „ad effeminandos animos etc.‘ den möglichen 
zwiefahen Einfluß wie jedes Handelsvolks fo nun au der Maflilier auf bie 
Barbaren ihres Verkehrs angedeutet. Mit Uebergehung jener Schattenſeite 
(vgl. Sic. de Rep. II, 4.), die fich von ſelbſt verfleht, wollen wir hier 
namentlih mit Juſtin, Cicero, Strabo, Tacitus nur die Lichtſeite hervor» 
heben. Der Erſte (XLIII, 4.) rühmt ihnen nah daß fie mit Hilfe des fig 
Immer mebr befefligenden Briedend und fpäter auch der röm. Uebermacht 
(Strabo 180.) die Ballier ** in Ader, Del- und Weinbau fo wie in Er- 
ridtung von Stäbtemauern nach griech. Weiſe (zum Unterſchied von galliſcher, 
&äf. b. gall. VII, 23.) unterribteten, und obgleih fo fern von Griechenland 
und ummwogt von DBarbarei (Cic. pro Flacco 26.) doch bei ihrem eigenen, 
Sahrhunderte lang treuen Befthalten an griech. Art zu denken und zu ſeyn 
(Mela U, 5, 25. Sil. Jtal. XV, 168f.), nad und nad einen folden Glanz 
ia Daſeyns über Menſchen und Gegenflände ihrer gal. Umgebung vers 
reiteten, daß nit Griechenland nah Ballien ausgemandert, fondern Gallien 
nah Griechenland verfegt zu feyn ſchien, und unter dem bildenden Cinfluß einer 
Stadt in welcher bie Küufle der Metallbearbeitung, der Mechanik, ver Arhitechur 
u. f. f. (Ternaux p. 111.) blühten, und die Wiſſenſchaften der Veredtſamkeit 
(Quintil. II, 4. Sueton. de clar. Rhet. 2. Gic. pro Arch. 9. [?]), der 
Brammatit?** und der Kritik von Werken griech. Nationallireratur, vor 
Allem Homerd (Sueton. de illustr. Grammat. 7.[?] Wolf Prolegg. ad 
Homer. p. CLXXV. CLXXVIII. u. Schol. zu 1. II, 258.), der Philoſorhie 
und der Geographie T fo eifrig und ausdauernd getrieben wurden, nicht nur 
einzelne Gallier, fondern ganze Gemeinden fih der Bildung aufichloßen und 
ſich nigt nur für ihr Haus, fondern au für das ganze Gemeindeweſen 
Sophiften Hielten (Strabo 181. Wachsmuth II, 2. &. 454.), wie auch Aerzte, 
von denen zwei — Crinas und Charmis — vieljeltig gebildete Männer, 
ſcheint es, durch ihre Heilmethode auch zu Rom Auffehen machten (Blin. 
XXIX, 1. Xeltan. H. A. V,38. Sprengel, Geld. d. Medic. I. ©. 34. 41f.). 
Denn auch auf das vom griech. Mutterlande Maſſ.'s gebildete Rom wirkie 
biefe Stadt fo mädtig ein, daß Strabo (181.) Tagen fonnte, gegenwärtig 
ziehen ed die angefehenften Roͤmer vor, zum Gtublum der Philofophie flart 
nad Athen, hierher zu gehen, daß röm. Reiſende und Verbaunte hier Aufente 
Halt machten (2iv. XLII, 4. Flor. IV, 12, 42. Suet. Octav. 65. Belle. 
11, 102. Sal. Cat. 34. ic. pro Sest. 3. pro Font. 1. 16. Geneca de 





® Kür Berbindungsmittel hatten theilweiſe ſchon die Gallier geforgt, Eär. b. 
gell. VIEL, 34,, wie vielmehr die Nömer. — Der Entrihtung von Traufitogöiien 
gebentt ©trabo 192. — Unter den gall, Kaufleuten, weiche Edf. von den rim. Geld- 
und Getreidehäubtern (b. geil. VII, 3. 38. 42. 55.) wohl unterſcheidet, und bie bis 
gu den Germanen am Rhein bin handelten, find, beſonders b. g. I, 1. vgl. 39, I, 
15. IV, 2f, hauptſächlich maſſil. zu verfichen. 

*° And, anf bie Iderier wirkten fie bildend ein, Strabo 180. Nichte ter Urt 
börem wir über bie Ligurier, 

‚#0 Ueber Werbreitung ber griech. Sprache in Gallien f. Strabo 181. Eaſ. b. 
gell. 1, 29, VI, 14. vgl. Tac. Germ. 8. jedoch auch EAf.b. g. I, 19. V,48. Svuria 
bed Sriechifhen In Benennung von Fiſchen jenes Seeſtrichs (Ternaur p. 110 f.) and 
von Dertlichkeiten auf dem Feſtlaude (Ausland 1839. Nr.204f.). Die Maſſil. fer 
heißen trilinguen bei Warro Opp., Amstel, p. 196. 

T Pytbeas und der nubedentendere Euntbpmenes, f. oben 2. IE. ©. 723, unb 
bie Nece. von Fuhr's Pptheas von Maſſilia in der Marburg. Beitfhr, f. Alt. Wiſſ. 
1, 6. Nr. 70f. und von Brädners Mass. in Jahns R. I. 1, 4. ©, 450. ueber 
had Berbättuiß von Trogus Pompejus und Petronind gu Mall. vgl. Hist, 
de la Gaule Lu P. 207 ft. 5 
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Ciem. I, 15. ae. Ann. IV, 44. ZI, 47. C. Die XL, 54. vgl. Millin 
I. p. 201 f. Groffon PI. 34.) und noch der dankbare Tacitus feine ſchoͤnen 
Borte zum Lobe ber trefflichen Miſchung griech. Feinheit mit provinc. Cin⸗ 
gerogenheit in off. ſchreiben durfte (Agric.4.).* Doch ging auch in diefer 
fo mie in commercieller Beziehung Maſſ. almälig dem Verfall entgegen. 
Die Eoncurrenz von röm. Kaufleuten (Cic. fr Font. 1.), fo wie von röm. 
Städten in Süngallien, z. ®. Narbo, Aqua Gertiä, Arelate, Forum Iulit, 
dergleichen vie Noih der Zeiten, hervorgerufen durch innere Auflände und 
Partelungen und Einbrüde german. Völterflämme (DMamert. Panegyr. Ma-' 
ximinian, 4. Givon. Apollin. Epp. z. B. I, 1. 4.) überflügelte na und 
nad und ſchwächte die maffil. Sandelsthärigkeit, fo daß Cumenius in f. Pa- 
neogyr. Constantin. 18 f. wohl von Maſſ.'s und feines Hafens Feſtigkeit 
aber nichts von Ihrer Brequenz und Blüthe zu fagen weiß. Sand in Hand 
mit diefem materiellen Verfalle ſcheint nad dem natürligen Lauf der Dinge 
ber geiflige gegangen zu ſeyn; daher Aufonius die Stadt weder unter feinen 
clarae urbes (vgl. Epist. XXIV, 79 f.), noch irgend einen aus ihr unter 
feinen Professores aufführt; er weiß nur ihre Auftern zu rühmen (f. S. 1630.). 
Am laͤngſten, ſcheint es, bewahrte Maſſ. feine religidſe Eigenthümlich⸗ 
keit, welche auf ben an h. Stiftungeſagen gefnüpften Cultus der auf ber 
Burg verehrten Trias, Apollo Delphinius, Artemis Dictynna, auch ſonſt mit 
jenem ald Meergottheit verbunden und bier mit der epheſiſchen Naturgättin 
verfämolzen (D. Müller, Aeginet. p. 151. 168. Brüdner p. 47 f.), und 
Pallas, in Bhocda und Maff. unter der antifen Form eines Sigbildes verehrt 
( Strabo 601. O. Mäller, Arhäol. d. Kun $. 368. 2. Q.), fich flüge. * 
Ihnen reihte die Devotion der Maff. noch einen zahlreichen Bötterkreis an, 
vom fih natürlich auch roͤm. und gall. Elemente einverleibt haben (Amm. 
Marc. XV, 9. Lucan. Phars. III, 403 f. Brüdner p.32f. Ternaurp. 60 f.). 
Dieier, ſcheint es, tiefgewurzelte Bötterdienkt nun widerfegte ſich eine Zeitlang 
aufs Eniſchledenſte und durch blutige Mittel, wenn man gall. Martyrologien 
lauben darf, dem herandringenden Ghriftenihum und Maff. zeigte ſich, wie 

üßer als treue Bemdögenoffin von Noms weltliher Macht, fo Hier als 
romanorum daemonum studiosissima cultrix (Act. 8. Victor. ap. Ruin. 
Acta Mart. p. 292. \hierry Hist. de la Gaule II. p. 275.). Doch ſcheint 
fi das Chriſtenthum in der legten Hälfte des dritten Jahrh. Hier feflgefegt 
zu haben (Millin IT. p. 796.), und wir begegnen daher im folgenden bei 
Sidon. Apollin. einem Lector Amantius umd einem Papa Graecus von Maſſ. 
(4. ®. Epp. VI,8. VII,2. — wo aud eine8 Comes Civitalis gedacht wird, 
vgl. Hendreich p. 2959. — Epp. VIL,7. IX, 4.), und treffen fofort in diefer chriſtl. 
Neuzeit Maſſ.'s auf einige Nachblüthen der früher dort fo eifrig gepflegten 
Beredtſamkeit in den poet. Probuctionen des Mheiors Victor umd den Bios 
raphien des Preobyters Gennadius (Bähr, die chrifil. Dichter m. f. w. 

sms ©. 62. 123 f.), und der Philoforhie in den femipelag. VBermittlungs- 
verſuchen des Ioh. Gafflanus, die bei Mafl.'5 Mönden, und von dert ans 
bei immer mehreren Gemeinden Galliens Beifall fanden (Bieleler, K. ©. 1. 
$. 85. 94. II. 2. A. Milin III. p. 176f.). Gin Schriftſteller endlich des 





® Der De ſchonen Worte Niehahrs von Mafi.'6 Schweſterſtadt Elea, Nöm. 
Geſch. 1. 6. 168. 

0Vueber Nipole’s jährlihe Werföpuung durch ein Menſchenopfer am waſſil. 
Sräplingsfeh f. Yetron. Satyr. ©. fin. u, D, Mäder, Dorier I. ©. 326 |. — Das 
tms Dem beiphifchen Tempel Der Auen Dips von den Maff. geftiftete Wird biefer 
@öttin (Panfen. X, 8, 4.) bezieht fh . auf die Legende bei Jufta, XLi, 
5, Bf. — Ufe drei Götter, beſonders häufig aber Artemis, erſcheinen auf Mai.’ 
Münzen, « 
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Aeigäten Jahrh., Agathias, von der indeß fränkif gewordenen Stadt redend 
(1, 2.), läßt uns in ven Worten: rür E& 'ElAnridos sori Bapßapınn zır 
yag nargıor anoßeßAnnvia rmoAteiuy 
einen Scheiveblid thun auf das phocden. Maſſ., welches in unfern Tagen 
als das Marfeille ver Neuzeit berufen zu feyn fcheint, die einſt im nordlichen 
Striche der Werhälfte des Dlittelmeerd entieidelte Handelsthätigkeit in beffen 
fünlidem an Nordafrika’ Küfte zu entfalten (Morgenbl. 1845. Nr. 42.).— 
Unter den Alterthämern Maſſ.'s nehmen entſchieden bie erfle Stelle feine 
Münzen aus Silber und Bronze ein; denn fie find in ihrem Gepräge vom 
edelſten Geſchmack und reinflen Stil und in fehr großer Bülle vorhanden 
(Eckhel D. Num. I. p. 67. Mus. Hunter. p. 190 f. Mionnet Suppl. I. 
Pi. X. ®roffon Pl. 1—5.), während die übrigen Nefle, was Architectur bes 
trifft, ſich auf ein Paar unterirdifhe Gemächer am Hafen beſchränken, da 
von berlei Ueberbleibſeln an Kirchen oder andern Gebäuden kaum vie Nee 
feyn kann (v. Duandt S. 236 f. Ausl. am a. O. Nr. 204.), andere Denf- 
male des claff. Alterthums aber z.B. die der Sculptur angehörigen, währen 
ber Schreckenszeit zerfireut und gröstenthell® zerfämettert, und die Mehrzahl 
ber jegt im Mufeum vereinigten grieh. Marmore niht an Ort und Sielle 
gewonnen, fondern aus Griechenland herbeigeſchafft worden find (Millin IH. 
p-142f.). Die zwei merfirürbigften der dortigen Denkmale find das Grabmal 
eines Griechen Blauciad mit grieh. Inſchrift, erhoben aus den Trümmern 
der angeblid von I. Gafflanus geftifteten Abtei St. Victor, und das einst 
vieleicht in Maff. zulegt anfäßigen Nömers Flav. Memorius (Millin p. 149 f.). 
An Infäriften, anderswo z. B. zu Lugdunum fo wichtig für die Stadi⸗ 
geſchichte, hat fih von Mafl. wenig Bedeutendes vererbt (Gruter führt nur eine 
und zwar zmeifelhafte an, p. CLIX, 8.). Deſto reicher iſt das Mufenm am alt 
chriſtlichen beſonders auß ber Abtei St. Victor erhobenen, bei Groffon zum 
Theil abgebildeten Denkmalen (Milin p. 163 f.). Neuere Literatur f. bei 
Millin II. p. 138. Not. 2. u. Brüdner p. 2. Rot. 1. u. 2. [ Cless.] 

Massive, 1) ein Neffe Maflniffa’d von einer Schweher, Liv. XVI. 
19. XXVIIL, 85. — 2) ein Sohn Guluſſa's, eines Sohnes von Maf., f. 
oben S. 391. u. Flor. III, 1, 8. [ Cless.] 

Massycites (Plin. V, 27, 28., bei Biol. V, 3, 1. 6. Maar, 
vgl. au Duint. Smyrn. III, 232.), ein Gebirg Ayciens welches ſich in fü 
öflicder Richtung von Xanthus nad der Mündung des Limyrus quer durch 
das Land Hindur zieht und ein füoliger Ausläufer des Taurus il. [E.] 

Massylli, f. Numidia. . 

Mastanabal, der füngfle (App. Pun. 106., ber mittlere nah Zonar. 
IX, 27.) von Maflniffa’8 drei Iegitimen Göhnen, Bater von Jugurtha umb 
Gauda, f. d. Artt. Juguriha, Masinissa, Micipsa. Das Wort läßt fig 
wohl am einfachſten auf den auf der fiebenten numid. Inſchrift (Gef. Monum. 
Lit. Linguaeque Phoenic. p. 449.) vorfommenden, donum Baalis bedeu⸗ 
tenden Cigennamen zurüdjühren. [ Cless.] ö 

Mastanur (Meoravavo, Ptol. VII, 1, 86.), Gtadt in Limyrica, f. 
d. ©. 1005. [F.] : 

Mastarna, |. Servius Tullius. 

Mastaura (Meorevge, Strabo XIV, p. 650. Plin. V, 29, 31. 
Steph. By. p. 447. Hierocl. p. 659.), Stadt Lodiens an ber Grenze von 
Garien zwiſchen Tralles und Tripolis in Phrygien; j. dad Dorf Maflaura- 
Kaleſt mit einigen Ruinen in der Nähe von Nasli. Bgl. Borode IH. ©. 100. 
u. una — — 

te aorm), ein Gebirge Meihiopiens, Iftli vom Mondgebirge, 
mit den Quellen de3 Afapus, an welgen auch im Laude ber Maslitae 


. 
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(Maotires, ®tol. IV, 5, 24. 7, 31.) eine gleignamige Stabt (das heut. 
Gongar?) lag, Ptol. IV, 7, 25. 26. [Fr] 
Maorüges, eine atheniſche (?) Binanzbehörne melde mit Beziehung au 
Hyperides von Harpoer. 6. v. ermähnt wird, indem er vermutet fle babe fi 
mit dem Auffugen von Stantegut beſchäftigt und diefelbe mit ven Iyınrai 
und den von Arifloteles erwähnten aciorooe zu Bellene zufammenftellt. Nach 
einer andern Mor; bei Bel. Anecd. p. 279, 6. hätten fie insbeſondere das 
dem Staate anheimfallende But der Verbannten aufgefpürt (Inzrzai rar 
Yyrabdınay yonuazor). | West.) 
= — (Maodaia, Ptol. Vl, 7, 33.), Stadt im Oflen von Arabia 
x. : 


Marttäni (Meaormoi, Hecat. Ir. 6. aus Steph. Bpz. p. 448.; 
Maouaroi, PBolyb. IH, 33.), eine von den fpätern Schriftſtellern nicht mehr 
genannte Böllerihaft an der Suͤdküſte Hiſpaniens öſtlich von den Säulen des 
Herkules (im fpäteen Bärica), welcher die Stadt Mastia (Maoria) gehörte, 
unſtreitig in dem von Steph. Byz. p. 447. aus Theopompus angeführten, 
zum Gebiete von Tarteſſus gehörigen Diftrifte Massia (Maovie). Andere 
Stäpte derſelben waren nach Hecat. fr. 7 ff. Syalis (fpäter Snel), Maeno- 
böra (ipäter Mänoba), Sixus (fpäter Ger, Ger, Seritanum) u. Molybdana. 
Nah Polyb. I. 1. Hatte Hannibal einen Tell der Maflianer nah Afrika 
verpflanzt. [F.] 

Maorıyoröno:, MROTIVOGPGGO, bildeten in ben griech. Staaten 
die niedere executive Polizei und dienten höheren Magiftratsperfonen zur Bolls 
ziehung koͤrperlicher Strafen. Go Hatte Lykurgos zu Sparta dem Pädonoınos 
ueouyopöpos beigegeben um feine pädagogiſche Wirkſamkeit nachdrücklicher zu 
maden (Xen. Resp. Lac. II, 2. IV, 6. Blut. Lyc. c. 17.). Ueber ihre 
Dienfleiftungen im Theater |. oben S. 1212. Gieiche Bedeutung hatten die 
vaßdovyos der Hellanopifen, durch melde dieſe die Kampfgefehe aufrecht er⸗ 
bielten (Xufian. Hermotim. $. 40. Dal. Br. III. ©. 1112.). Diefelben 
führten Hier den Namen advraı (f.d.). Zu Athen verrichteten die Tokoras 
dieſelbe Dienftieiftung (vgl. Ariſtoph. Thesmoph. 1176 ff.), welche auch Zrvdaı 
genannt werden. |[Kse. : 

Mastitae, f. Maste. 

Mastramdin (Arien. Or. mar. 691.; MaorausaAn, Artemid. bei 
Steph. p. 448.), eine Stabt an ber Güpfüfte von Gallia Narbon. oͤſtlich 
vom MNhobanud, an einem gleichnamigen See (Artemiv. 1. I. u. Plin. III, 
4, 5.) welchen Mela 11,5. 4. unter den Namen Avaticorum stagnum aufführt 
(nad der Statistique du D%p. des Bouches du Rhöne II. p. 184. j. Grang 
de Garente, in deſſen Mitte fi noch ein Welfenriff Namens Malehraou bes 
ſindet; nad Andern Stang ve Berre oder de Martigue, vgl. Ufert 11, 2. 
S. 140.); vermuthlich beim Gap d'Deil zwifchen den Münbungen ber BI. Arc 
und Durangole, wo ſich noch viele Ruinen finden, vgl. Papon Hist. de Provence 
1.p.87. Statistique etc. IT. p. 184 ff. 295. 915. u. Ukert II, 2. S. 421. [F.] 

Mastrucati, |. Sardinia. 

Masteum;, ſ. Mastya. 

Mastusia, 1) (Maorovoia ange, Ptol. II, 12, 1. Mela II, 21. 
lin. IV, 11, 18., bei Tzetz. zu Sycophr. 534. MeLovae), die Südweſt⸗ 
br ber Gherfonefus Thraciä, Sigeum — weſtlich von der Stadt 

us; j. Capo Greco. — 2) ein Berg Joniens an deſſen Abhang Smyrna 
erbaut war, Plin. V, 29, 81. [F.] 

Mastusius, |. Demiphon. . 

Mastya Milesiorum (Plin. VI, 2,1.), Stadt in Paphlagonien in 
ber Naͤhe von Cromna und Telum, wahrſch. dieſelbe bie auf der Tab. Peut. 
Mastsum heißt. [F.] 
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-  Miasüchis (Meoovyis, Biel. IV, 5,28.), Gtabt in Marmatica, für. 
von Menelaus. [F.] 

Masurlus Sabinus, ein angeiehener zöm. Nedtälchrer, des Garits 

berũhmter Schüler, nad welchem die Schule der Sabinianer (f. oben S. 635 f.) 
ihren Namen erhalten Kat, Iebte unter Tiberius, von bem er bad ius re⸗ 
spondendi erhielt, und noch unter Nero (Gai. II, 218.), hoch geehrt ale 
prafiifcher Juriſt, mie als Schrififteller, von deſſen zahlreichen Werfen , bie 
aud viel Grammatiſches und Antiquorifg-Hiftorifhes enthalten haben müffen, 
fi jedoch Nichts erhalten hat. Seine tres libri iuris civilis commentirten 
die beveutenpften Rechiblehrer fpäterer Zeiten, ein Bomponius (in 36 Bädern), 
Paulus, in 47, und Ulpianus in mindeſtens 51 Büdern. Außerdem werben 
noch genannt Memorialium libri, mindeſtens eilf, Commentarii de indigenis, 
dann De furtis, auch Fastorum libri, welche fämmilich bei Gellius (IV, 1. 
2. 9. 20. V. 5. 13. VI, 6. XI, 8.) und Macrobius (Sat. 1, 4. 10. Ul. 6.) 
angeführt werben; f. D. G. Moller De Masurio Sabino, Altorf 1693. 4. 
P. RN. Arngen. Diss. de Masurio Sabino, Trej. ad Rhen. 1768. 8.; daß 
er zu Verona geboren worben, hat Borghefi (Bulletin d. Instit. Archeel. 
1836. p. 144.) nad einer dafelöfl gefundenen Infärlft: C. Masurius C. F. 
Sabinus vermuthet. Grwähnt wird er auch von Arrian. dis. IV, 3, 12. 
Berfius V, 90. [B.] 
: Matalla (Maraiic, Ptol. III, 17, 4., im Stadiasm. mar. magmi 
$. 307. u. 308. Maraia), Stadt in der Miite der Südküſte Greta’s, hõ ſt 
wahrſch. derſelbe Ort welchen Strabo X, p. 478. u. 479. unter dem ver⸗ 
dorbenen Namen Merarlor ald Hafen von Weriyna anführt, oder bad heut. 
Matala am gleiänamigen Vorgeb. Bol. Groskurd zu Strabo am a. D. II. 
©. 332. Gail ad Stadiasm. 1. I. p. 578. u. Höck Kreta ll. ©.435. [F-] 

Matavoniam (It. Ant. p. 298. Tab. Peut.), Ort im’ Süpen von 
Ballia Narbon. an der Straße von-Aquä Gertiä nad Torum Julli, das 
heut. Cabaſſe (vgl. Bapon Hist. de Prov. I. p. 37.), nad d'Anville Not 
Aa aber Vins, und nad Ukert I, 2. ©. 439. in ber Gegend von 

ontfort. [F.] i g 

Mataurus (Meravoog, Strabo VI, p. 275.), eine (nad Steph. By. 
p. 448. von ben Lokrern erbaute) Stadt in Sicilien, bei ber ſtch nad Strabo 
eine große Höle fand, die aber ſonſi Niemand kennt. Vgl. unten Mazara. [F.] 

Matelgae (Plin. V, 5, 5.), Stadt der Garamantes im Innern 


Abyene. [F.] 

Metella, Matellio und Matüla, ein Gefäß für Flüſſigkeiten über 
haupt (Cic. Parad. 5, 2. Ulp. Dig. XXXIV, 2, 25. $. 10. Paul. Sent. 
1, 6, 83.; für Waſſer: Non. XV, 2.; für Oel: Gato R. R. 10. 11.), 
indbefondere aber der Nachttopf welden ver Sflave dem Herrn hinzuhalten 
(praestare) hatte wenn er durch Schnalzen mit den Fingern das Zeichen Dazu 
gab, Martial. I, 82, 15. VI, 89, 1f. X, 11, 3. XI, 32, 13. XIV, 119. 
Plaut. Most. II, 1, 39. Betron. Sat. 27. p. 97. Burm. Hieronym. Ep. 
117,8. Bel Baftmaplen fcheint für bie Gaͤſte auch ein gemeinfames Berätbe der 
Art vorhanden geweien zu feyn; wenigſtens nennt Perron. Sat. 45. ein Allen 
zu Gebot ſtehendes Weib eine matella. [W.T.] 

Matömi (Marmvoi, Ptol. V, 9, 17.), Volt in Sarmatia Aflatica 
tenfeit des Rha. [Ei] 

Mateolani (Plin. III, 11, 16.), in Apulien am Berge Garganud. [F.] 

Materense Oppidaum (Plin. V, 4,4.), Ort in Byzarium ſũdweſt⸗ 
lich vom Sifara Palus, angeblih das Heut. Matter. [F.] 

‚Mater familias h. die Frau in firengsıöm. Che, quae in manum 
mariti convenerat, Cic. top. 3. nebft Boeth. p. 299. 350. Or. Geil. XVIH, 6. 
Quinct. V, 10, 62. Sep. zu Birg. Aen. XI, 476. Ron. Marc. V, 82. 
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vor. IX, 5. p. 1054. Goth. u. IX, 8. Diefer Name mag urſprünglich 
nur dann flattgefunden haben wenn der Batte felbfländig war und nicht mehr 
in feines Vaters oder Großvaters Gewalt fand, Paul. Diac. v. mat. fam. 

. 125. M., allmälig aber h. jebe Frau in firenger Ehe mat. fam., auch wenn 
k zugleih mit ihrem Garten in deſſen Baterd Gewalt mar. Borth. bes 
f&ränfıe ren Ausdruck mat. fam. auf die Brauen welche durch co&mptio in 
ihres Gatten manus gefommen waren ; wad aus dem einfadhen Grunde geichah, 
weil bie andern beiden Arten eine firenge Ehe zu fließen (confarrestio u. 
usus) viel früher außer Gebrauch gekommen waren ald die coamptio. Andere 
faßten in fyäterer Zeit das Wort m. f. nur etymolog. auf, f. die Ermäß- 
nungen bei Serv. I. 1. Non. Mare. 1. I. Sflvor. IX,5.; noch Andere ſahen 
darin nur eine ſittliche Bedeutung (in Beziehung auf boni mores und ob fie 
non inhoneste vizit), 3. ®. Ulp. 1. 46. 6. J. D. verb. sign. (50, 16.). 
1. 3. $. 6. D. de lib. exhib. (43, 80.). Dieſe Gıflärungen entflanden na⸗ 
türlig er dann als die wahre Bedeutung von mat. fam. ımpraftifh ge⸗ 
worben war. Uxor bagegen bezeichnet ſorohl die Gattin überhaupt als im 
e. ©. die Frau in einer freien Ehe (uxor tantam), Cic. top. 3. u. Boeth. 1.1. 
(Nach Goͤttling, R. Gtaatsverf. ©. 93. Hätte uxor anfänglich die durch usus 
in des Mannes Gewalt gefommene Cheſrau bezeichnet.) Literatur: @. 3. 
®rupen, de uzore Rom., Hanov. 1727. p. 1-13. &. Gannegieter, de vet. 
lege Rom. cui. mem. Non., Franeq. 1753. u. in Fellenberg 11. c. 4. p. 94 ff. 
5. W. IH. Eggers, d. Wefen u. die Cigenthüml. d. altröm. &he mit manus, 
Altona 1833. S. 9—14. Beer, Gallus 1. S. 18 ff. Göttling, Staats⸗ 
verf. ©. 86. [R.] 

Materima, nah Liv. IX, 41. ein ſonſt unbekannter Difrift im 
Umbrien.  [F.] j 

Mater Magna, |. Rhes. | 

Maternlauus, ıdm. Töpfer auf einer Scherbe im Mündner Anti⸗ 
aquarium. [ W.] 

Maternum (Tab. PBeut.), Ort in Gtrurien zwiſchen Tukcana und 
Gaturnia, in der Gegend des heut. Farneſe. [F.] 

Maternaus, 1) f. Curiatius Mat., ®v. II. S. 783. — 2%) röm. Töpfer 
auf einer bei Roitweil en Scherbe mit der Inſchrift M... ANVS FIN. 
f. Mittheil. des arch. Vereins zu Rottweil 1845. ©. 18. [W.] 

Matöta (Marsa, Ptol. V, 9, 4.), Ort in Sarmatia Aflatica zwiſchen 
den Mündungen ber Zlüffe Atticites (j. Kuban) und Pſadis (wahrſch. nur 
ein fünliger Arm des Kuban). [F. 

Mathataei, Bolf in Arabia Felix bei Plin. VI, 28, 32. [F.] 

Matheomatiet (asirologi, Chaldaei, horoscopi, yeradAaAöyoı, Gtern« 
Deuter, NRativitäräfteller, deren Wiſſenſchaft mathesis, astrolegia, yeredlın- 
Aoyia, anorelsouauımn, die ermittelte Nativirät ſchlechthin durch genesis, 


e itura bezeichnet). Die ältehen Spuren der Conſtellationslehre find im 
Erients us 


nden. Gicero (de divin. I, 3.) führt ben Urſprung verfelben 

auf die Afforier zurüd, welche in ihren weiten Ebenen die Bewegungen ber 
Seine beobachtet, Ihren Einfluß und ihre Bedeutung ermitielt und die Res 
fultate ihrer Beobachtungen den Nachkommen überliefert haben (vgl. Iefaind 
47, 13. Greuger Symb. 11. ©. 412. bezeichnet die ſyriſche Gottheit Bel⸗gad 
als eine Fortuna in aflrologifcher und horofcopifcher Bebeutung ; f. Macrob. 
Sat. I, 19. p. 307. Bip.). Bon ben Ghalpäern aber felen jene Beobachtungen 
zu eirer befondera Disciplin ausgebildet worden, ut praedici posset quid 
ique evenlurum et quo quisque fato natus esset (vgl. Blin.h.n. VI, 30.). 
Bine Ichrreihe Beſchreibung der chalnäifhen Genethlialogie gibt Diodoros 
(31, 31.): Na ven Lehren der Chaldäer haben die Planeten einen großen 
Ginfluß auf die Geburt des Menſchen und bringen Ihm Wläd oder Ungläd. 
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Sie Haben, visfen Königen vor Alexander und au biefem die Zukunft ent» 

At, fo wie fpäter dem Antigonos und Seleukos Nikator. Sie fühelnen 
edesmal dad Wahre zu treffen. Auch Haben fie Privatperfonen das bevor⸗ 
Rebende Geſchick ausgelegt. Die Ghaldder gaben vor, daß fie 47 Myrladen 
Jahre hindurch bis auf Alerander dieſe Kunft getrieben haben. Hieher ge⸗ 
hört auch die @rzählung von den Welfen aus dem Morgenlande melde wir 
für Chaldäer zu halten haben, jedoch auch Mager aus Arabien genanzt 
werben. Sie verfiderten & dorspos ToV 67 TO OUEarS Parirtog Eyransren 
or Bamdsug yayaınras (Juflin. Mart. disl. c. Tryph. c. 78.). Dieielbe 
Wiſſenſchaft mar nad dem Zeugniß des Cicero (1. c.) au von den Aegnp- 
tiern unzählige Jahrhunderte hindurch getrieben worden, was von Hersdoies 
ebenfalls bezeugt wird (II, 82.: naı Ti; Enaorog Nusgn yeroueros Orsonm 
ynvonosı ai Oxag Telsvrioes nal OR0idg Tg dotaı. Fat Plat. Epinom. 
p- 957. a. Ariſtot. de coel. II, 12. u. Macrob. Somn. Sc. I, 21. ler. 
zu Ari. Met. I. p. 392. ed. Idel.). Die vierte Abtheilung ber bermeti- 
ſchen Offenbarung umfaßte die vier aſtrologiſchen Bücher, welche ſtets im 
Munde der Horofcopen waren (vgl. Maneiho bei Iamblih. de myst 
p. 20. Goͤrres Myth. ©. 342.). — Allein nah Pfeubo-Lufien wepi ri 
aorpoA. c. 3. waren weder vie Chalbäer noch die Aegyptier die Erſinder 
diefer Kunſt, fondern die Aethiopier. Don diefen ſel die Gonftellationslchre 
auf bie Aegyptier übergegangen und dann weiter ausgebildet werden (c. 5.). 
Don ben Aegyptiern aber babe ſich dieſelbe auf die Babylonier fortgepflangt. 
Auch die Hindus glaubten daß das Fünftige Glück der Neugebornen von dem 
herrſchenden @influffe des Planeten zur Zeit der Geburt abhänge. Ja man 
ſuchte ſelbſt eine gluͤckliche Stunde zu ermitteln, um unter dem WBalten eined 
nünftigen Gefliins dem Kinde feinen Namen zu geben (f. Prieſtley, Bergl. 
d. Bel. d. Mof. mit denen d. Sind. ©. 257. Ueberſ. von Zieg.). In den 
griechiſchen Staaten ſcheint biefe geheimnißvolle Doctrin befonderd durch die 
orphiſchen und pythagoriſchen Dichter in Umlauf gebracht worden zu fein 
(vgl. Lobeck Agl. I, 427.). Pfeudo-Luflan I. c. (c. 10.) bezeichnet ben 
Orpheus als ihren Urheber bei den Griechen. Herodot (II, 52.) bemerkt 
daß auch griech. Dichter von jener Lchre Gebrauch gemacht haben, ohne dies 
felben näher zu bezeichnen. Das homerifhe Epos wenigftend Tennt die Con⸗ 
ſtellationslehre nicht, und Heſflodos hat in feinen Werken und Tagen vorzüglich 
den Ginfluß gewiſſer Geſtirne auf Agricultur, Schiffahrt und andere Beſchäf⸗ 
tigungen des Lebens Ka a (f. v. 570 fi. 717 f.), fo wie er gemiffe 
Tage als günftig oder ungänflig in Dan auf Verehligung und Geburt am 
gegeben (745 ff.). (Diefe agrariſche Phänomenologie unterfgeivet Sert. Cap. 
adv. Math. V, p. 338. Fabr. genau von der Benethlialogte der Chaldaͤer.) 
Allein die eigentliche amorsAsauerenn Ift bei ihm nicht zu finden. Alfo mochte 
Herodot vorzüglich orphifge und pythagordiſche (Pyıhagoras als Schüler der 
Chaldäer und Wegyptier, Jambl. vit. Pyik. p. 144. ed. Comm. 1398.) 
Dichter im Sinne haben. Dem Platon war diefe Disciplin jedenfalls be⸗ 
Pannt geworben: ja man hat fogar behauptet daß er biefelbe in Griechenland 
eingeführt habe (Kobeck Agl. p.426.d.). Nach Proclus (in Tim. IV, 285 f.) 
war biefelbe wenigſtens zur Zeit bes Theophraſtos verbreitet. Die meiſten 
Philoſophen widerfegten ſich jedoch dieſen ſataliſtiſchen Beſtimmungen. So 
verwarf Cudoxos, ein Zuhdrer des Platon, die ganze Doctrin der Chaldaer 
(Cic. de divin. c. 42.). CEbenſo die zu gleicher Zeit lebenden Philofophen 
Archelaos, Kaſſandros, Panaͤtios, welche fi in aftronomifchen Stubien aut⸗ 
hie (Sie. 1. c.). @benfo Stylar von Halikarnaſſos, ein Freund des 

andıios (Cic. 1. c.). Dagegen mar die ungebildete Volksclaſſe dieſer Lehre 
ſtets zugethan (nullo non avido futura de se sciendi atque ea e corle 
verissime peti credente, Plin. XXX, 1, 1. 2.). Daber iR es wohl be⸗ 
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greiflich wie bei den Spartiaten jenes Geſetz beobadgtet werden konnte, welches 
nit geftatiete ind Feld zu ıliden bevor ber Vollmond eingetreten (ſ. 
Dieudo-Luf. napi zic aore. c. 25.). Seit Alerander machte die Beneihlia« 
logie große Bortfritte und in noch ſpäterer Zeit waren die mathematici in 
Afien, Hellas und in Italien verbreitet. Auch Alerandria wurde ein Sig 
der Aftrologen, unter denen ſich Manetho auszeichnete. — Zu Milet fanden 
Spon, Wheler, Chandler einen gegen drei Fuß langen und zwei Zuß hohen 
Stein, auf welchem fleben Altäre mit den Zeichen ber Planeten dargeftelt 
waren, welde lehteren jedoch mit denen der Mathemarici nit Abereinftimmen. 
Die beigefügten Inſchriften fo wie die ermähnten «oyayyaAoı deuten auf eine 
chriflih gnofliſche oder myfliſche Aftrologie hin (vgl. Böckh Corp. Inser. 
n. 2895. p. 586 ff. Vol. II.). Gin Haurıflg der Marhematici war Rom 
waͤhrend der Kalferberrihaft geworben. Allein ſchon im Iegten Jahrhundert 
der Republik hatten biefelben bier Geltung gewonnen. Schon P. Nigivius 


gen der Zeitgenoſſe des Cicero, war In ber Aftrologie bewanbert, f. 


erg de P. Nig. Fig. studis p. 30 f. 37—42. So hatten z. B. 
dem Eyßa die Chalbäer vorandgefagt: ds ddor Beßmnor« xaldg auror 
67 axuj 767 esvruynuazor xaraorpeya (Plut. Syll. c. 37.). — Unter 
Auguhus Fam bie Benethlialogie zu Rom fehr in Aufnahme. Go richtete 
NM. Manilius an ihn fein aſtrologiſches Werk. Die Geſtirne nennt er darin 
conscia fati sidera (I, 1.). @r Hält die Priefter für die Urheber der 
Gonflellationdlehre (1, 35 ff.). Auguſtus war im Zeichen des Capricornus 
geboren (Nanil. I, 13. 41 ff.). Daber auf Münzen dieſes Kaiſers der 
Capricornus ſichtbar (f. Krauſe Naoxogog p. 35.). KHoratius mahnt die 
Leuconoe von der Nativitäröftellerei ab (Od. I, 11, 1ff.). Der Kaiſer Ti⸗ 
berius Hatte es ſelbſt zur Meiſterſchaft in dieſer Kunſt gebradt. Namentlich 
hatte er während feines Aufenthaltes auf Rhodos hierin eine feltene Fertigkeit 
gewonnen (Die Cafſ. LV, 11.). Als Kalfer Hatte er befchloffen vie Mathe- 
matiter and Italien zu vertreiben. Als aber viefelben ſich bereit erklärten 
vom ihrer Beihäftigung abzuflehen, ließ er ihnen Nachſicht widerfahren (Suet. 
Tib. c. 36.). Gpäterbin aber wurden fle dennoch unter demſelben Kaiſer 
769 v. St. durch einen Genatöbefchluß aus Stalin vertrieben, 2. Pitnanius 
aber, einer unter ihnen, vom tarpejiſchen Felſen geflürzt und P. Marcius 
von den Conſuln außerhalb des etquilinifchen Thores more prisco beflraft 
(Zar. Ann. 11,32.). Treffend bezeichnet fle Tacitus (Hist. 1,22.) als genus 
hominum potentibus infidum, sperantibus fallax, quod in civitate nostra 
et vetabitur semper et retinebitur. Auch der Philoſoph Seneka war kein 
Freund der Genethlialogie, welche ex als unnüge Doctrin darſtellt (Epist. 88.). 
In feiner Apocol. auf den Kaifer Claudius läßt er den Mercurtus zu einer 
der Barzen fagen: „Patere mathematicos aliquando verum dicere, qui illum 
postquam princeps faclus est omnibus annis, omnibus mensibus efferunt‘‘ 

.247. ed. Bas. 1990.). Poppäa war von Maihematifern umgeben, beiten 
ihre Geheimniſſe bekannt waren (Tac. Hist. I, 22.). Gin folder war auch 
Btolemäus, Begleiter des Otho, welder diefem voraudgefagt hatte daß er 
den Nero Überleben würde. Otho glaubte alfo um fo zuverläßiger eine 
zweite Bropbezeiung defielben, nämlich daß er einft herrſchen werde (Tac. J. c.). 
Unser Vitellius (823 d. St.) wurben die Mathematiei abermals aus Italien 
vertrieben (Tac. Hist. II, 62.). Dio Gaff. LXV, 9. fügt Hinzu, daß dies 
felßen, als fie den Tag vernommen bi8 zu welchem Jtalten verlaffen 
haben mÄßten, dem Buͤellius ebenfalls einen Tag beflimmt Hätten bis zu 
welgem er das Lehen zu verlaffen babe; und biefer Termin fei auch präcis 
eingetroffen. Seit Tiberius galt es für Majekätsverbreihen die Chaldäͤer und 
MR in Bezug auf die Perfon des Kalferd zu befragen, ſ. S. 1419. 1455. 
Nocqh unter ven fpätwen Kaiſern behaupteten ſich die Mathematiker zu Mom. 


G 
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Alexander Severus begünfligte dieſelben, et ita quidem, ut ex ejus jusm 
mathematici publice proposuerint Romae ac sint professi ut docerent (Mel. ' 
Eamprid. vit. Alex. Sev. c.27.). Auch unter Borbianus tem Achern wer 
a ne ae noch in ihrer Geltung (Jul. Capitolin. Gord. jen. 


Die Berehnungen jener Sıernfundigen werben rationes Chaldaee- 

rum, — Babylonii genannt. Ihre Antiworten nannte man dietata, de- 

ereta, anoreidouere, doyuara (Eert. Empir. adv. math. 747. SB. 
Jul. Birmie. II, 22. p. 33. Juven. VI, 391 ff. Caſaub. zu Jul. Gapitelin. 
Gord. jun. I. e.). Die Sonftellationen wurden auf riranss, mırama ge 
eichnet und befondere Schemata für vorfommende Zille in Anwenbung ge 
—* Daher oben bei Lampr. I. c. proponere. Daher zıranızr 
f. unten. Daffelbe gefhab au in Bezug auf Aſtronomie (Stobäus Flor. 
T. IH. p. 134. ed. Gais). — Die Grundider worauf die GonfleHationefchre 
beruhte Kite wir in den Worten des Sextus Empiricus p. 729. ed. Bekt. 
angegeben. Es wurde nämlid eine wedhielieitige Enmpathie, ein Verwandi⸗ 
fpaftöverhäliniß „der irdiſchen und „bimmlijgen Kdıper ‚angenommen „(es 
ouunadsir TE 6miyaR Toig oVgarioıg xal nur Tag dnsirar Aro 
inaorors rwüra veoyuovodaı, 1. c.). Daher die Aftrologen ſelbſt den Cha⸗ 
rakıer der Menſchen ermitteln zu können glaubten (f. Ocellus Lucan. de nat. 
universi p. 219. Transi. a Vizzon.). Den Planeten wurde ber wichtige 
Einfluß zugefchrieben. Der Zodiacus wurde in 12: Theile, jeder derſelben 
wieder in 80 Unterabthellungen, und jebe von dieſen wiederum in 60 Theilchen 
abgetheilt. Die Sternbilder des Zodiacus galten theils für männlich, theilt 
für weiblich, andere für boppelleibig (diomua), einige für wandelbar (200 
ax), andere für unwandelbar (oraper). Den männlichen ſchrieb man die 
Kraft zu männliche, den weiblichen boribliche Geburten bervorzubringen. De 
Widder z. B. galt für ein männliches Sternbild, bewirkte alfo männlide 
Geburten, der Stier (zavpo;) dagegen wurbe für ein HyAunor 
die Zwillinge aber wieder für ein aoderıxor u. ſ. w. Ginige A 
batten jedes Sternbilo in 12 Theile abgetheilt und deuteten jeden biefer Theile 
in analoger Weiſe (p. 339. lib. V. Bahr. p. 780. Belf.). In dieſer Be 
ziehung ae —— Meinungen Statt. ©. I. Vontanus de reb. 
coelest. T. I. 091 ff. — Um die Conſtellation bei der Geburt Dis 
Salem Au — zog der Aſtrolog insbeſondere vier Sternbilder in Be 
tracht, ah für entſcheidend gehalten und daher xirrpx genannt wurben 
(p. 730 f. Bef.). Sexius Empiricus fügt num folgende feciellere Autein 
anberfegung berfelben hinzu: idmiregor 88 70 ar ogoonomor zo Ö2 
mu@, zo 68 övror 16 5 Unöymor nal Mrrusoovparnua, Ö nal avıs 
nsoovparnua sorr. Gr fährt dann weiter fort: Horofcopos iſt das — 
welches eben aufgeht wenn die Geburt erfolgt oder vollendet iR: Meiuranena 
(woͤrtlich dad Sternbild welches ſich in der Mitte des Himmels befindet) das 
vierte Sternbild von jenem (daſſelbe mitgezäplt): das 5ür0or (untergehennes 
Geſtirn) bildet den Durchmeffer zum Horoſcopos, das unter ber Erde, aber 
das Anıimefuranema bildet den Durchmeſſer zum Meſuranema. Sertus 
Empiricus fucht dies im Folgenden durch ein Beiſpiel zu veranfhanliden: 
wenn nämlih ber Krebs > Zeit der Geburt aufgeht — — 
noüvsog), behauptet der Widder die Mitte des — — parei mir 
9405), ed geht der Steinbock unter (dvre), unter der Erde IR die Wage 5 
Im Folgenden entwickelt er die ſpecielle Bedentung jeder Art von Gonfkellstien 
(p. 731 fl.) Er faßt dann das Ganze nochmals furz auf folgende Weiſe zu 
fammen: ira Oovrrouazegor Yeuer, oü SgoonorDÜrTog Lmdiov zo pir 
—XRX —RR& dei, I (2 snaragopa agyar‘ dcaurag rei 
neoovpasıjuarog To ulr dmörkun Baög, ı 8’ eRavayopa dyado, Baizee” 
nrq Ta auch dd zul ToU Armusvovparnuntog zb ur azonlua Oak, # 
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8 6m à ayabı ruyn‘ Öuolag zoü Öuvortos Tb ul aronlum nam 
zum, 7 88 &narapogu apyor (Lib. V. p. 340 f. ed. Fabr. p. 781 f. Bett.). 
Paulus Alexandrin. zepi zig Tor dmdena ronaor nıranıııa Enddosmg hat 
hiezu einen Gommentar geliefert. Ein bildliches Schema von diefen Con⸗ 
Relationen hat Babricius in f. Ausg. p. 340. Not. beigebracht, in welchem 
jedoch dad Mefuranema mit feinem Antimefuranema nicht bie richtige Stelle 
hat. Andere hleher gehörige Schemata findet man in Jul. Firmicus Mas 
ternus (Astron. VIII, p. 24. 42. ıc. ed. Bas. 1533.). In Betreff der Ein⸗ 
theilung des Himmels in 12 Regionen (Tdmos, domus) flimmten bie Aſtro⸗ 
logen nit überein (vgl. Ficinus ad Plotin. T. I. p. 209. ed. Creuzer). 
Auch bezogen Einige jeven Theil des Körpers auf ein beſonderes Sternbild 
ale, mit Ihm ſympathifirend (ngı0 udr Jap mapeAp oroualova, zaüpor 88 


seaynAor, Siövuovs dd Muovs, napxivor Ö& orspror, Adovıa 56 nAevpag, - 


wapdiror ds yAovrovg, Luyor db Auyoras, mognior aidolor nal urfepar, 
roform unpovs, aiyonspwr yovara, vöpoyoor xrnuas, iNdvag ds nodas 
p. 731. 732. Bekk.). Dieſelbe Anfiht hat au Manilius Astron. 1, 13, 

ff. entwickelt. Auf dieſe Lehre mochten die Aftrologen fi Rügen wenn ſie 
den Gharafter und bie Sitten der Menſchen ermitteln zu tönnen glaubten 
(Deelus Luc. de nat. univ. p. 219. Ueberf. von Vizzon. Bol. Hierokles in 
aur. carm. Comment. p. 284. Lond. 1742.). Ginige Geſtirne hielt man 
für heilbringend, andere für Unglück verlündigend. Zu jenen gehörten Jup⸗ 
piter und Venus, zu diefen Mars und Saturnus.” Mercurius konnte Glüdck 
und Unglüd fpenden (Sext. Emp. p. 733. Bell). Ginige hielten aber ein 
und daſſelbe Geflirn je nah dem Verhältnig der Gonftelationen bald für 
günflig bald für ungünflig. Die ganze Lehre Hatte nad und nad eine fehr 
complicirte Beflalt gewonnen und verſchiedene Dogmen hatten id ausgebildet 
welche ihre befonderen Vertreter fanden (f. Sext. Emp. p. 733 ff. Bekk.). 
An tehnifhen Ausdrüden Hatte diefe Genethlialogie großen Vorrath. So 
nannte man vypmueara bie Geſtirne einer glüdverheißenden Gonftellation, 
sazıranar« die Geſtirne melde nur geringe Macht beflten (p. 784.1. c.). 
Bei der weiteren Beurtheilung dieſer Disciplin (p. 736 fi. Bett.) wieberholt 
dann Sextus: gern Tony nai gnep Geudlsog zis Xaldainis sori so 
orñou or cᷣ Mor‘ imo zovtov yap ra Aoına ν nirrgwr Auußare- 
vos, 1a <a dronliuara xal al snarapopel Ta Ta zpiyara nal Ta TaroR- 
ywra nal oi xar' adra oynuarıouoi 107 dordgwr, ano öl narımr zovımm 
ai spoayopevaus. Bon bier aus folgert nun Sextus daß die ganze Lehre 
grundlos fel. Denn wenn man ben Horoſcopos bei der Operation hinwegnehme 
fo fei auch fein neoovoaroüs, kein Suror, Kein arausoovonrodr erkennbar. 

ermöge man aber biefe nicht zu beftimmen fo falle bie ganze Doctrin der Aſtro⸗ 
legen zufammen. Daß nun aber das gomonoir Ladıor nit beftimmbar 
fei laffe AG auf verfciedene Weiſe darthun (p. 737.). Zunächſt fei es nicht 


ausgemacht, ob man den Anfang der Geburt von der Empfängniß oder von 


Dem SKervortreten des Kindes aus dem Dlutterleibe ab in Anſchlag zu bringen 
Habe. Die Empfängniß könne nit genau beflimmt werben, (p. 737. 738.), 
mithin auch nit das aufgehende Geſtirn (opomonoir Ludıor). CEbenſo- 
wenig fei es zu ermitteln welcher Zeitheil bei dem Hervortreten ber Geburt 
aus dem Mutterleibe für vie Beobachtung bed agooxonos In Betracht komme, 
va biefe ja nit fo fhnel von Sıatten gehe und erſt einzelne Theile des 
Körpers zum Vorſchein kommen che bie Geburt vollendet werde (p. 739.). 
Sur Ermittlung des weomoxog fei ja aber bie genaueſte Beflimmung des 
Beitmoments erforberlih. Auch könne obendrein ber Mapport von dem bei 
Der Bebärenven figenden Afrologen nicht fo ſchnell zu dem auf einer Höhe 
von Himmel beobachtenden gebracht werben, daß nicht während biefer Zeit 
eine Weränderung in der Gonfellation möglih uber vielmehr — ſei. 
w. 
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Dann ſei doch nur bes Nachts bei flernhellem Himmel jene Beobachtung 
thunlich; am hellen Tage bleibe nichts übrig als die Bewegungen der Sonne 
wahrzunehmen (p. 740.). Abgeſehen auch davon Fönnten die Aufgänge, 
Erſcheinungen und Abflände der Beftirne nit fo genau beflimmt werben. 
Was noch nicht aufgegangen feine fünne doch ſchon aufgegangen fein, u. ſ. w. 
(p. 741.). Dazu komme die Veräanderlichkeit der Luft, fo daß die Erſchei⸗ 
nungen dem Auge (xar« ardnlanr tig Oaws) bald fo bald, anders ver» 
kommen können (p. 743.). Auch ſei 8 unmöglih daß in ben verfgiebenen 
Negionen der Erde dad Spommnrovs Lmdıor eins und bafjelbe ſei. Werner 
wärben ja die Beobachtungen nur felten von ven Ghaldäern bei der Geburt 
ſelbſt angeſtellt: vielmehr werde ihnen oft nur Bericht erflattet von 2enten 
welche weder aſtronomiſche Kenntniſſe beflgen noch ſelbſt Beobachtungen ge- 
macht haben. Dennoch werde auqhh dieſen über bie Conſtellation Beſcheid 
ertheilt (p. 744.), was offenbar für Täuſchung zu hälten ſei. Werner haben 
ja doch nicht alle im gleichen Zeitmoment Geborne gleiches Schickſal. Ja 
derſelben Zeit in welcher Alexander geboren, haben noch viele Andere zugleich 
das Tageslicht erblickt, von denen feiner gleiche Groͤße erreicht habe. In Betreff 
ver Lebensdauer wird dies noch bündiger und beweiskräftiger an Zwillingen 
nachgewieſen, von melden der eine bald nach der Geburt fierbe, der andere 
ein Hohes Alter erreiche (Inc. auct. Chr. dial. Hermipp. s. d. astrol. ib. 
IL p. 86. ed. Bloch, Havn. 1830.). Endlich bemüht ſich Sertus noch dar⸗ 
zuthun daß Überhaupt der ovo,nuanıouog zor dorapom Eeinen ſolchen Einfluß 
auf dad Leben der Menſchen haben Fünne wie bie Ehalväer angenommen 
(p. 746—48. Bekk.). Einige Punkte in ber Darftelung des Gert. Ger. 
werden au durch bie Worte ded Senera (Ep. 88.) erflärt (ut sollieitus 
sim cum Saturnus et Mars ex contrario -stabunt aut cum Mercurius 
vespertinum faciet occasum, vidente Saturno). So fand denn auch fpäterhin 
Die geneihlifhe Aftrologie in ver Literatur ihre Anhänger und Ihre Gegner. 
Bor Allen IR Plotinus zu erwähnen welcher die Dogmatik ber Aftrelogen 
vielfeitig beleuchtet hat. Nah dem Zeugniß des Porphyrius Hatte er auf 
piefem Felde tiefe Studien gemacht und konnie leicht eine Menge Irrtthhümer 
und Widerfprüdhe derfelben mahrnehmen (Ficinus ad Plotin. Vol. I. p. 205. 
ed. Creuz.). Er hat bie Bründe entwidelt warum ihre Kehren feinen Glanben 
verbienen (vgl. Ficinus ad libr. III. Enn. II. p. 110. 119. 114. 124. 227 ff. ed. 
Bas. 1598.). Gr bat nachgewieſen wie fie fh auf einige Erfahrungsfäge, 
auf Analogieen flügen und mehr erdichten ald Wahres vortragen (Fic. p. 222. 
208. ed. Creuz.). Dagegen trat fpäter als ein eifriger Vertheidiger ber 
Afrologie Julius Firmicus Maternus auf, welcher In feinen aht Büchern 
Astronomichn bie Dogmen ber alten Schule in Schug nimmt und die scien- 
tse venerabilia secreta gegen bie gemachten Angriffe zu fidern ſucht (Lib. 
1, 8. p. 6 ff. ed. Bas. 1933.). &o führt er namentlich das Lebensende bes 
Plotinus, welder keinen Einfluß der Geſtirne auf die Menſchen anerkennen 
wollte, ale Betipiel dafür an daß Jeder einem unabwendbaren Fatum außgeicht 
fei (1,3. 9 ff.). Als einen feiner Vorgänger in dieſer Wiſſenſchaft bezeichnet 
ex ben Bronto, welcher dem Hipparchus gefolgt fei (IE, 1, 15 ff.). Un 
babe bereits M. Tu. Cicero Giniges über dieſe Wiſſenſchaft in heroiſchen 
Verſen mitgeteilt. Bon ihm felbft fet Alles, was bie Aegyptier und Baby⸗ 
lonier der gelehrt, in einer faßlichen Weiſe dargeſtellt worden. An einem 
andern Orte (praef. ad libr. IV. p. 84.) bemesft er: Omnia quae Aoscu- 
lapius Enichnusque tradiderunt, quae Petosylis explicavit et Necepso, 
quae Abraham, Orpheus et Critodemus ediderunt ceterique omnes hujas 
artis antiscii, — in his perscripsimus libris. Dann entwickelt er die 
—— Sonftellationsiehre weit ausfuͤhrlicher als Sextus Empiricus und 
eginnt mit der Cintheilung des Zoblacus. Gr erdelert dann bie decreta 
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planetaram per duodenas coeli stationes (lib. III, 1. f.). @iner feiner 
Sauptiäge if, daß der Menſch als eine Eleine Welt, ganz als Analogon des 
Univerfums geftaltet, dem Einfluß der Geſtirne ausgeſetzt fei (HIT, 1. praef. 
p. 45.). Daß tiefem Autor die geneihliſchen Studien hartnädige Beinde 
und Unfläger zu sogen atten berichtet ex felbft praef. ad libr. IV. p. 83 ff. 
Gr ſah ſich deshalb gendihigt feine Lieblingswiſſenſchaft eine Zeitlang auf- 
zugeben, Echrte aber fpärer mir friſchem @ifer zu Ihr zurüd. In ver bezeich⸗ 
neien Ausgabe des Firmicus Mat., Bafel 1533. fol. befinden ſich noch fols 
gende aflrologifhe Schriften: 1) ein im barbariichen Latein abgefaßtes Qua- 
dripartitum, weiches bier als Product des Cl. Prolemäus von Peluflum bes 
zeichnet wird, wahrfgeinli eine Gompilation aus älteren aftrologifhen Werken. 
Es fin» hier aspectuum Ägurae und termini Chaldaeorum beigegeben (p. 12. 
16. 17. 18. 19.). Dann folgt 2) ein ebenfalls dem GI. Ptolemäud bei- 
gelegtes Centiloquium, Jo. Joviano Pontano interprete (p. 74 fl.). Dann 
$) Almansoris astrologi propesiliones ad Saracenorum regem (p. 93 ff.). 
Dann 4) Bethem de horis planetarum (p. 110 ff.), und Zahelis de elec- 
tionibus (p. 112 fj.). 5) Messahallach de ratione circuli et stellaram etc. 
(p. 113 f.)._6) De nativitatibus secundum Omar libri Ill. (p. 118 ff. ). 
Nah dieſen Machwerken folgt endlich M. Manilius Astronom. ad Caes. Aug. 
libri V. — Hieher gehört au noch ber Dialogus Hermippus von einem 
unbeßimmten chrifllihen Autor gegen Ende bes vierten Jahrh. nah Chr. 
Uncerti auct. Christiani dial. Hermippus sive de astrologia libri 11. ed. 
Bloch, Havniae 1830.). Ginen Theil dieſes Dialogs hatte bereits Schneider 
(ad Theophrast.) heraußgegeben. Die Aftrologie wird in biefer Schrift in 
ähnlicher Welle wie von Firmicus Maternus gepriefen (I, p. 2.), nur mit 
dem Unterſchiede daß bier der chriftlihe Standpunkt obwaltet. Die Geſtirne 
deuten jedoch nur Das Künfıige an, ohne es ſelbſt zu bewirken (1,8. p. 10f.). 
Auch bier wird die Lehre angenommen, daß bie einzelnen Glieder bes Leibes 
einzelnen Geflirnen entfpregen (I, 13. p. 16 f.). Dann wirb gegen bie 
Meinung früherer Aftrologen angenommen, daß die Geſtirne das Enne des 
Lebens nit beflimmen (IH, 5. p. 35 f.). Die Urſtoffe umb — Ele⸗ 
mente aller irdiſchen Dinge ſeien in tem Himmel (II, 15. p. Bi ff.) w. ſ. w. 
Am Schluſſe wird der Bortheil, welchen das Studium der Aflrologie bringe, 
entwidelt (11, 20. p. 60 ff). Die Diction dieſer Schrift if rein unb Kat 
mit der des u we — * — 9 zum Muſter 
genommen zu haben ſcheint (ſ. Blo p. IV.). 

Mathitse, Volk im Innern Bißpene bei Pin. VI, 30, 35. [F.] 

Matho, |. Naevia u. Pomponia gens. 

Matiäna (7 Mana, Gtrabo II, p. 73. XI, p. 509. 531. Ib. 
Char. p. 2. 6. Steph. Byz. p. 448., ion von Herod, V, 9. ald u Ma 
zenen erwähnt, bei Viol. VI, 2,5. fäiſchlich / Maouam), der ſudweſtlichſte 
Difrike von Media Atropatene IängE des Grenzgebirgs gegen Armenien und 
Afiyrien, bewohnt von ven Matiani (Marınroi, Herod. 1, 202. III, 94. V, 40. 
Dionyf. Ber. v. 1002.; Mararoi, Bolyb. V, 44. Straße I, p. 49. XI, 
p-531. Plin. VI, 16, 18.), nad denen das benachbarte Gebirge, auf welchem 
ver Gyndes (j. Kerah) entipringt, bei Herod. I, 189. das Matieniſche heißt. 
In ihm lag der große Salzſee Spauta (j. See von Urmi), den baher Biel. 
1. 1. 7 Magzıarn (flatt Matuarn) Aion nennt. Bol. auch Strabo I, p. 49. [F.] 

Matiömi, 1) P. Matienus, im zweiten pun. Kriege trib. mil. und 
von Eciyio mit M. Gergius zu den Locrern gefandt (Liv. XXIX, 6.). In 
Foige blutiger Händel melde fie mit raubfüchtigen Soldaten des Broprätord 
D. Bleminius bekamen winden bie beiden Tribunen auf beffen Befehl mit 

gehauen und von feinem Heere ermorbet (ib. 9.), . Pleminia gens. 

2) C. Mationus, duumwir navalis (im 3. 873 d. St.) als welder 
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er feinen Poſten am Sinus Gallicus hatte und dem 2. Aemilius in feinem 
Kampf gegen bie Ligurer fecundirte (Liv. XL, 26 exir.). Er nahm den Ligu⸗ 
teen 82 Kaperſchiffe ab (ib. 28.). 

3) M. Matienus, Prätor im 3. 583 — 171 v. Chr. (Liv. XLI, 28.) 
mit dem Poften in Hispania ulterior (ib. XLIT, 1.), wo er fi$ der avaritia 
und superbia ſchuldig machte, wurde von den Provincialen beim Senat au 
geklagt, worauf ein Recuperatorengericht beflellt wurde, vor welchem fo arge 
Sachen vorgebracht wurden daß er endlich freiwillige Berbannung (nach Tier) 
wählte (2iv. XLIII, 2.). 

4) C. Matienus C. F. OVF. Ovicula, praeco u. designator, auf 
einer Infeprift aus Pontecorvo bei Gruter p. 625. 11. 

5) Matiena, Q. Liberta Rufa u. Maliena P. et 9. Liberta 
Svavis, a. e. Inſchr. aus Vicentia bei Muratori, Thes. II, p. 734,4. [W.T.] 

Matiliea ($rontin. de Colon. p. 106., die Einw. Matilicates bei 
Plin. II, 14, 19.), kleine Stadt im Innern von Umbria an den Duelle 
des Afts in den Apenninen; noch jept Matelica. [F.] 

Matlte (Tab. Peut.), Ort der Batavi in Gallia Belgica zwifden 
Agrippinaã Prätorium und Albiniana Caſtra, nad Gluver. Germ. ant. I, 
86. p. 493. und Ukert. II, 2. ©. 533. j Koudekerke, nad d' Anville Not. 
* — — Wilhelm S. 109. aber Rhynsburg unfern Leyden am alten 

n. [F. 

Matinus, cin Berg oder ein Borgebirge Apuliene am Abhange bei 
Gebirge Garganus, deſſen Horatius wegen ber Nähe feiner Boterfladt Ber 
nuſta öfters gedenkt (Epod. XVI, 28. Od. I, 28, 3, IV, 2, 27.). Aus 
Sucan. IX, 185. ermähnt calidi buceta Matini. Der heut. Name ift Bati- 
nata. Dgl. Romanelli Topografia del regno di Napoli II, p. 209 ff. [F.] 

Matiepolis (MorionoA:s), nah Scymn. fr. v. 6. aus Anon. Per. 
Pont. Eux. p. 13. Hubf. ver frühere Name der Stadt Cruni ober Diony⸗ 
fopolis in Nieder⸗Möſien. [F.] : 

Matisa (Marc, Biol. II, 2, 7.), Stadt im Innern vom Gorfka; 
j. Matagi. [F.] 

Matisco (Cäſ. B. G. VII, 90. It. Ant. p. 3859. Tab. Beut.), eim 
Stadt der Aeduer in Gallia Lugdun. am Arar u. an der Straße von Sup 
dunum nad) Auguftodunum; j. Mason: vgl. Balef. Not. Gall. p. 323. 1 
Miflin Voyage I, p. 403. [F.] 

in (Merızeg, Btol. IV, 6, 19.), Volt im SW. von Libya Mm- 
terior. 

Matiam, 1) Stadt an ber nördlichen Küſte von Greta, Dia gegenüber 
(Blin. IV, 12, 20. vgl. Höd's Greta I. S. 403 f.) — 2) Ort in Cold 
(Plin. VI, 4, 4.), vielleicht identiſch mit Media bei Ptol. V, 10, 6., au 
der Mündung des Phafls, angeblid j. Mais. [F. 

C. Mätias, röm. Ritter, geboren ums I. 670°d. Et. In Griechen: 
land made er längere Zeit (f. discessus diuturnus, Cic. ad Fam. XI, 27, 2.) 
feine Studien und lebte nad) feiner Zurückkunft nah Rom nur für die Biffen- 
ſchaften und für Gäfar (feinen necessarius nennt er ihn hei ic. ad Fam. 
Xi, 28. mieberbolt) ohne jedoch durch ihn fi in das politifte Parteigetriche 
hineinziehen zu laſſen, vielmehr ya er fih von aller Öffentligen Tätigkeit 
entfernt und begnügte fi fortwährend mit einer Wirkſamkeit und Stellung 
wie fle fpäter Mäcenas bei Auguſt eingenommen bat. Seine Anfprudhslofig- 


keit und Liebenswürdigkeit neben geblegenem Gehalte (svavissimus doctise- ' 
musqve homo, Gic. ad Fam. VII, 15, 2. vgl. Macrob. Sat. I, 4. homo ' 
impense doctus, Gell. VI, 6. .doctus vir; XV, 25. eruditus), fein Elarer 
Did, fein beſonnener und zuverläßiger Charakter (temperatus et prudens, 


ad Aut. IX, 11,2. u. bef. ad Fam. XI, 27, 6.: omnia me tua delectant, sed 
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maxime maxima cum fides in amieitia, consilium, gravitas, constanlia, tdm 
lepos, humanitas, litterae) befähigten ihn in ausgezeiäänetem Grade zu der 
Molle eines Vermitilers. Sein mildes Wefen flimmte immer für den Frieden 
(Eic. ad Att. IX, 11, 2. existimatus est semper auctor otii), und als es 
dennoch zum Kampf kam u. Cäſ. fiegte da war er ed der auf Mäßigung 
drang (Eic. Fam. Xl, 27, 8.: te et non suscipiendi belli civilis gravissi- 
mum auctorem fuisse et moderandae vicloriae, in boc qvi mihi non as- 
senliretur inveni neminem). Am bezeichnendſten iſt für feine goldene Ge⸗ 
finnung feine eigene Erklärung bel Cic. Fam. XI, 28, 3.: neque Caesarem 
in dissensione civili sum secutus, sed amicum qvamqvam re offendebar 
tamen non deserui; neque bellum ungvam civile aut eliam caussam 
dissensionis probavi, qyam etiam nascentem exstingvi summe studui. 
Gr Habe von Gäjar’s Sieg nit den geringften perſönlichen Bortheil gehabt. 
Civibus victis ut parceretur aeqre ac pro mea salute laboravi. Er war 
Gäjar’d guter Genius; nur fonnte jener feinen einfacdh-treuen Rathſchlägen 
nit immer das Ohr leihen, da feine Wege vielverfchlungen und ſein letztes 
Zieh ſelbſt feinen Vertrauteften verborgen war. Cäjar’s Intereffe war immer 
fein Augenmerk und nur wenn fle diefſes nicht kreuzten durfien andere Inters 
effen, auch feine eigenen, von ihm Zörberung erwarten (vgl. ad Fam. XI, 
27,2.). Wat. ſcheint während bes Bürgerkriegs Italien nit verlaffen zu haben; 
nur nah Brunduflum folgte dr dem Cäſar (ad Fam. XI, 27, 3. vgl. ad 
Au. IX, 15. A.) und nahm dann in Mon der Abweſenden Anliegen und 
Intereffen wahr (au Gicero’8, ad Fam. XI, 27, 4.). Nah Cäfar’d Zuräds 
Eunft brachte er deſſen Nusfühnung mit Cicero zu Stande (ib. 6. 5.), wie 
Letzterer überhaupt geflehen muß, daß Mat. fo fange er- auch ſchon mit ihm 
in Berührung fey (nemo est mihi te amicus antiqvior, ib. $. 2.) noch nies 
mals anders als ehrlih, treu und wehlmelnend gegen Ihn gehandelt habe 
(ib. $. 6.), wiewohl Gic. den Mat. wegen feines Kahlkopfes gelegentlih mit - 
Spoitnamen bebient (ad Aut. XIV,5.9,3. XVI, 11,1. Calvena, ı. ib. XIV, 2. 
galarpoyea). — Eäfar’s Ermordung erſchutterte den Mat. aufs Tieffle: er 
zog fi anfangs von allem Umgang zurüd und fonnte es fi nicht anders 
venken als dog Gäfar’s Tod den Untergang des Staates nah ſich ziehen 
werde, und Cafar's Verbienfte und Unenibehrlichkeit glänzend fich heraue ſtellen 
würden (ad Att. XIV, 1—8. vgl. Fam, XI, 28, 4.). Bald aber, bei dem 
Umſchwung ter Dinge zu Bunften der Gäfarianer, entwidehe auch Matius 
eine lebhafte Thätigkeit (ib. 4, 1.). Namentlich beforgte er im I. 710 mit 
Voſtumius die Spiele welde der junge Detavian Gäfar zu Ehren gab (ad 
Fam. XI, 28, 6.), was Cic. fehr ungern fab (ad Alt. XV, 2, 3.), und e8 
Cam bald u gegenfeitigen Erklärungen, mündlichen und ſchriftlichen (ad Fam. 
x1, 27. 28.) zwiihen Mat. u. Cic. Iener rehtfertigte glänzend fein ganzes 
Benehmen und beſchwerie ſich namentlich darüber daß man ihm zumuthe fich 
Über den Mord deſſen au freuen, In welchem er den größten Mann (amplis- 
simus homo, ib. 28, 5.) bewundert und ven thenerfien Breund (vgl. Cle. 
Fam. VI, 12, 2. Suet. Caes. 52. Tac. Ann. XII, 60.) geliebt hatte, was 
man Aufopferung der periönlichen Befühle für das Beſte des Staates nannte 
(Sic. Fam. XI, 27, 8. 28, 3.), und daß die fog. Wieverherfteller der Frei⸗ 
Heit ‘die rerſoͤnl. Freiheit auf eine Weile beſchränken mie ed unter Gäjar nie 
vorgefommen fey (ib. 28, 3. 7.). — Wat. trug die Liebe und Treue melde 
er dem Gäfar gewidmet anf deſſen Erben über und flarb mie es fcheint eiſt 
nad) dem 3. 730 ». St., vgl. Plin. H. N. XII, 2, 6.: primus C. Matius 
ex eqvestri ordine, Divi Augusti amicus, invenit nemora tonsilia intra 
hos LXXX annos. Die von Manfo (Berm. Auff. ©. 286 f.) aufgeſtellte, 
von C. Paffom (Hor. Briefe, Ein. Anm. 172.) gebilligte Anficht daß unter 
dem Catius bei Her. Sat. II, 4. Matius gemeint jey if neuerdings mit Recht 
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allgemein verlaffen worben, f. Ditfcgerlih vor dem Göttinger Katal. auf 1832 
1833. p. IV. Weichert poet. lat. p. 415. Franke fasti hor. p. 117. [W.T.] 
enn der von Gel. VI, 6. XV, 25. XX, 9. Macrob. Sat. L, 4. erw 
wähnte Matius (in ten Hoſchr. auch Mattius) Itentifh if mit dem Vorigen 
fo iſt wohl in dieſen Stellem C. zu lefen flatt Cn. Es werben ibm dern 
Mimen in Samben (Mimiambi) zugefihrieben und einige Broben verfelben mis 
getheilt; f. die Zufammenftelluug bei Bothe Latt. Scenicc. fragmm. P. II. p. 265 
und in ber Antholog. Lat. II, 189 ed. Burm. Ep. 120 Meyer. Publ. Exr. 
Sentt. ed. Zell p. 5. Auch die Ilias des Homer fol Marius überjch 
haben, von welcher lieberfegung zwei Verſe bei Barro (De L.L. VIE 3. 
p. 372.) angeführt werben; vgl. Wernodorf Poeit. Latt. minn. T. IV. p. 568 |: 
und ebenfo ſcheint er auch nicht verſchieden ron dem C. Matius, welcher asf 
den Gebiete der Landwirthſchaft und der Kochkunſt und Tafelkunde ſchriſt⸗ 
ſtelleriſch thätig war, |. Coluwella XII, 4, 2. und 44, 1. wo er hinzufügt: 
zilli (dem Matius) propositum fuit urbanas mensas et lauta convivia in- 
struere; libros tres edidit, quos inscripsit nominibus coci et cetarü a 
selmagarii;“ f. meine Gef. d. Roͤm. Lit. $. 66 Not. I ff. und v. Leutih 
in der Zeitfhr. f. Alterthumswiſſ. 1834. ©. 161 ff. [B.] 
Matorinus, römijcher Töpfer auf einer Scherbe von Augſt, ſ. Roih 
Mitth. der Geſellſch. f. vaterl. Alterih. in Bafel. 1. S. 15. [W.] 

Matralia, f. Matuta. " 

Matreium (Tab. Peut.), Ort im Ofen von Rhätien, j. der Mark 
fieden Matray am Sil. [F.] 

Maeteica (It. Ant. p. 245. Rot. Imp.), Ort im Oſten von Bannenis 
Infertor am Danubius und der Straße von Salinum nah Annamatia mit 
einer Barnijon von Reitern. Mannert II. ©. 665. ſucht ihn beim Heu. 
Ertſi, mo man Öfters Alterthümer finde. [F.] 

Matelmt, {. Patrimi. 

Metrimonium. I. Bei den Griechen (aus dem Gefichtspunkie des 
Staatd). Die Ehe war ein Gegenſtand der Geſetzgebung infoferne als das De 
ſtehen des Staates mefentlich auf der Koripflanzung des Geſchlechts beruhete. Der 
geringe fitiliche Gehalt, welchen die Griechen überhaupt In das eheliche Ver⸗ 
bältniß legten, ſpricht ſich am deutlichſten und ſchärfflen in den zu Sparta 
geltenden Beſtimmungen aus; dort kannte man keinen andern Zweck der Ehe 
als einen phufifc-politiigen, fle war nur dazu da, um ben Giant mit einer 
kräftigen Nachkommenſchaft zu verforgen; und zwar mar fle dort, mie in 
Kreta (Ephorus bei Strabo X. p. 482), nit nur an fi geboten, — 
Hageſtolzen unterlagen einer Buße und waren ber öffenıligen Verachtung 
preiegegeben, — fondern auch rechtzeitig und In paffender Weile, ein Gefch 
deffen Verlegung ein Verfahren ayapıov, oyıyauiov und xaxoyausov nah 
ſich zog (f. unter Ayanoı, vgl. Stob. flor. LXVII, 16. Blut. Lyec. 1. 
Arhen. XI. p. 555. Clem. Ufer. strom. II. p. 182). Der Fall bei Bat. 
Ages. 2 daß König Archidamus von den Ephoren geſtraft wird weil er 
eine zu Fleine Frau genommen, mag in die legte Kategorie gehören. Ya 
welchem Grade aber dort das Gefühl für die höhere Bebeutung der Ehe 
adgeflumpft war zeigen namentlich die Geſetze, nad denen nit nur die Ehe 
mit einer unfruchtbaren Grau nicht bindend war (Herod. VI, 61. vgl. V, 39), 
fondern melde auch dem befahren Ehemanne geflatteten, mit einem Jüngeren 
und Kräfiigeren unbeſchadet des ehrlichen Verhältniffes feine Rechte zu theilen, 
um Kinder zu erzielen, und dem unverbeiranheten Manne melder fich Kinder 
wünfäte, die Erlaubniß gaben, ſich mit einen Ehemanne über ein zeitwelll- 
ges Abtreten feiner Brau zu dieſem Zwecke zu verfländigen (Xen. d. rep. 
Lae. 1, 7f. Blut. Lyc. 15). Ja man fol es dort fogar nit verfchmäht 
haben, ben Ausfall der männlichen Bendlkerung durch Knechte ergänzen zu 
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Taffen (Theopomp bei Athen. VI. p. 271 D.). Die Seltenheit des Ehebruchs 
in Sparta iſt demnach in ber That nicht zu verwundern (Plut. Lyc. 15). 
Höher war allerdings in Athen das ehelihe Verhältniß geachtet; denn ob⸗ 
wohl auch bier bei ver durchaus untergeordneten und gevrüdten Stellung der 
rauen dem Handflande Die eigentliche Seele, das Familienleben, fehlte, auch 


: Hier das nuıdoroeicde: ala oberfier Zweck der Ehe galt (Xen. Mem. II, 2,4. 


Dem. g. Neaer. p. 1386. $. 122), fo verirrte ſich doch der Aihener nie zu- 
einer Brofanation berfelben nah Urt der Spartaner, vielmehr ward feine 
wenn au befhränfte Anficht einigermaßen dur den frommen Wunfch vers 
edelt, ich ſelbſt in feinem Geſchlechte fortvauern zu fehen (Iſokr. Aegin. $. 35. 
Yidu® Menekl. $. 36. 37. 46. Apollod. $. 30 f. Dem. g. Wafart. p. 1053. 
$. 11. p. 1073. $. 68. p. 1076. $. 75. p. 1078. $. 80), und durch die ehr» 
furchto volle Rückſicht fowohl auf die Bötter, denen jeder rinen dienenden Stell⸗ 
vertreten zu binterlafien hatte (Plat. d. legg. VI. p. 773), als auch auf die 
Gräber der Vorfahren, welche fort und fort der Eorge und Pflege von ben 
Händen Angehöriger bedurften (Iiofr. Plat. 6. 24. Iſäus Menekl. $. 46. 


: Apollod. $. 30). Gleichwohl war hier die Ehe nicht ſchlechthin geboten, we⸗ 


nigſtens iſt es zweifelhaft mit welchem Rechie die in Sparta geltende drum 
ayanicv von Plut. d. am. prol. 2. u. Pol. VII, 40. auch auf Aihen bes 
zogen wird. Diefe Beſchränkung der natürlichen Freiheit verträgt ſich nit 
wohl mit dem Charakter der athenifhen Verfaffung; die angegebenen Gründe 


: waren an fi hinreichend, das Eingehen der Ehe als eine Pflicht erfcheinen 


zu laſſen und einen indirekten Beweis gegen den Chezwang möchte man in 
den fehr audgebehnten und audgebilveten Behimmungen über die Adoption 
finden (f. unter Adoptio), wodurch für den Fall der Ehelofigfeit dem mög⸗ 
lichen Ausfterben einzelner Famlien auf das Sorgfamfte vorgebaut wurde. 
Ausnahmeöweife finden wir nur Rednern und Strategen geboten, naıdomoreiode: _ 
ar ToVg 7ouovg (Dinard. g. Dem. $. 71), um fle mit den fefleflen Banden 
an das Daterland zu fetten. Die Rüdfikt auf eine blos Eräftige Nachkom⸗ 
menfhaft beim Eingehen der Ehe, wie fie zu Sparta herrſchte, wurde in 
Athen dur eine andere menn nit völlig erſetzt, doch in den Schatten ges 
Reit, dur die auf das masusorosicdes yrıjaws (Dem. g. Neaer. p. 1886. 
$. 122), auf eine ebenbürtige Nachkommenſchaft, auf Neinerhaltung der Eivität 
als der Grundbedingung des Staatöbürgerthums (f. unter Civitas. In Sparta 
verbot ein alıed Bejeg nur ven Heralliden ax yuraınög AAlodanis tenmovodeı, 
Blut. Agis 11, vgl. Nicol. Damasc. bei Stob. flor. XLIV, 41). Völlig 
ausgebildet aber erſcheint der Begriff einer rechtögiltigen Ehe zuaft in dem 
Gefetze des Perikles, uoroug "Abıvaiovg eiraı timg &x dvoir ’Adyramr 
yeyovora;, Blut. Per. 37, vgl. Ael. var. hist. VI, 10. XIII, 28. In deſſen 
Zelge wurden bet der Olymp. LXXXIII, 4. angeflellten dapngiag von 
19000 vorgebligen Bürgern beinahe 5000 aus der Bürgerrolle geſtrichen 
(Blut. a. D. Sol. zu Arift. Vesp. 716). Peiikles ſelbſt ſuchte fpäter, da alle 
feine ebenbürtigen Söhne geforben waren, zu Bunflen eines natärlichen 
Sohnes um Wiederaufhebung dieſes Geſetzes nah, das Volk gefattete ihm 
jedoch nur autnahms:reife denſelben in feine Phratrie einzuführen, was mit 
der Adoption als gleihgeltend zu betrachten if. Erſt im Laufe bes pelo⸗ 
yonnefligen Krieges Fam das Geſetz nach und nach außer Gebrauch, bis es 
umter Guflives von Ariftophon wieder hergeflellt wurde, jedoch mit ber aus 
drũcklichen Beftimmung daß es auf die vor diefem Zeitpunkt Geborenen nicht 
zurüdiwirke (Iäus Cir. $. 43. Dem. g. Eubul. p. 1307. $. 30 f. g. Neaer. 
p- 1350. $. 16. Athen. XIH. p. 577 B. Schol. Ari. p. 230 Belt). Gin 
Saurtrequiflt zur Rechtabeſtändigkeit der Ehe mar bemnad das vorgängige 
WBerlöbniß, syyunass, ber zu Verheirathenden als einer Bürgern von Seiten 
ihres xuesos, des Waterd oder Großvaters oder Bruders (Dem. g. Leoch. 
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p- 1095. 6.49. g. Step. TI. p. 1134. $. 18), In Ermangelung berielben 
wohl auch des naͤchſten männliden Agnaten oder des Bormunds (Aeſch. a. 
Tim. $. 13). Im Unterlaſſungsfalle galten die aus folder &he entfprofienen 
Kinder für illegitime (Ifäus Cir. $. 19) und maren von den Erbaniprüde 
ausgeſchloſſen (Dem. für Phorm. p. 954. $. 32). Vgl. Meier im Att. Brer. 
S. 409. Betrügerifhe Verlobung aber ward aufs Schärffte geahndet; war 
@iner überführt, eine Nichtbürgerin vorgeblih als Bürgerin einem athenijchen 
Bürger verlobt zu haben, fo warb nah dem Geſet bei Dem. g. Neser. 
p. 1363. $. 52. feln Vermögen confischt, er felbf fiel in Atimie. Nik 
minder hart ward au Verbrirathung einer Bürgerin in die Fremde an eine 
Ausländer (Edayayrn) beftraft, Lyſ. g. Agor. $. 67. Put. vit. dec. om. 
p. 834. E. Die übrigen rechtlichen Beftimmungen, welche fih auf die Ba: 
heirathung der Erbröchter, auf die Mitgift, auf das Verhalten während ber 
Ehe und auf die Eheſcheidung beziehen, f. unter enixAnoos, Dos, xaxwas 
und Divortium. — Das heirarhsfähige Alter des jungen Atheners begans 
mit dem 18. Jahre (Dem. g. Boeot. p. 1009. $. 4. ovreßn ao wor Bender 
205 toi naTgög Orzanndexaien yiuaı, und noch bezeichnender p. 1011. 
$. 12. us 6 EUdVE ämeıos ep} Oxzanaiden' En yeyeınusror yıuan, ff 
ae d. h. ſobald e8 nur geſetzlich geftattet war, ein-Zeitpumft der mit da 

inzeichnung in die Bürgerrolle und mit dem aröga eiraı donuaadnre ir 
fammenfält), das der Jungfrauen vermuthlih mit dem 15. Jahre (Xen. Oocon. 
7,5). Wie «8 in Sparta damit gehalten wurde, wo ed übrigens noch einen 
efeglihen terminus ad quem gegeben haben muß deſſen Ueberfhreitung die 
Klage owıyaniov begründete, wiffen wir nit; doch da Lykurg für die Jung 
frauen den höchften Punkt körperlicher Reife als das zur Verbheirathung 
paflende Alter anfah (Xen. d. rep. Lac. 1, 6. Plut. Lyc. 15), fo werben 
die in Sparta geltenden Beflimmungen mehr ober weniger mit dem Megeln 
übereinfommen, wie fie Heſiod, Plato und Ariftoteles geben, von denen ber 
Gifte O. et D. 695 für den Mann das 30Re, für die Frau das 181e, ber 
Zweite, d. lezg. VI. p. 785. das 30—3äfte, und 16—20fle (tod wire 
Rep. V. p. 460. das 8Oſte und 20ſte, und d. legg. VI. p. 772. das 25fe 
für den Mann), der Letzte Polit. VII, 14, 6. das Irfle und 18te Jahr fei- 
fegen. Ueber die Wiederverheirathung Bermwitiweter f. Luctus oben S. 1200. 
Hinſichtlich des Verwandtſchaftegrades war man in Sparta wie in Athen fe 
wenig bedenklich, daß man die Ehe zwiſchen Befchlehteangehörigen, was ſich 
am beutlihften bei Verforgung der Erbtöchter ausſpricht (1. unter Ezixiross) 
in aller Wei’e vorzog und beförberte (vgl. Dem. g. Makart. p. 1076. $.74. 
und für Sparta Müller Dor. II. S. 198), ja ſelbſt Ehen zwifchen Ge 
ſchwiſtern, fofern fie von verſchiedenen Müttern abflammten, für nicht une- 
laubt hielt, wie die Beifpiele des Eimon (Put. Cim. 4. Nep. Cim. 1.) un 
des Archeptolis (Pfut. Them. 82) und ein drittes bei Dem. g. ß 
p. 1304. 6. 21. bemeifen, wogegen dad Vorgeben bed DBerf. der Mebe 3. 
Alcib. $. 33. ganz unbegründet if. Durchweg aber in Griechenland iſt Mon 
gamie die herrſchende Sitte, und für Athen die Erlaubniß der Bigamie burd 
das jedoch ſchon im Alterthun angermeifelte Märchen von den beiden raue 
des Sokrates (Athen. XIII. p. 555. Diog. Laert. 11, 26. Plut. Arist. 7. 
vgl. Zuzac lecit. Aut. p. 54 ff.) und das noch unbegründetere von Emi⸗ 
pide® bei Sell. noctt. Att. XV, 20. durchaus nicht zu erweiſen, und richtiger 
aus der Beftattung des Goncubinats zu erklären, wogegen fi auswärts anı 
die aus politischer Rückſicht befohlene doppelte Verheirathung des Anaram 
dridas in Sparta (Herod. V, 40) umd die faum in Betracht kommende bed 
Tyrannen Dionyflus (Diob. XIV, 44. Ael. var. hist. XIII, 10) ausnahmk 
welfe finder Val. Eurip. Androm. 178 u. 465 ff. — Im Allg. f. Iacehl 
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vorm. Schriften IV. ©. 165 ff., Hermann Lehrb. d. Staatsalt. 5. 118 f., 
D. Müller Dorier H. ©. 280 ff., Beder Charikles 11. S. 439 ff. [ West.] 

I. Bon den Römern wird matrimonium erkläit ale viri et mulieris 
eoniunctio individuam vitae consuetudinem continens, oder omnis vitae con- 
sortium, oder divini et humani iuris communicatio, ®el. I, 6. IV, 3. Dio 
G.fl. LVI, 8. vgl. Liv. I, 9. Es war alfo eine freiwillige Bereinigung 
zueier Perfonen verſchiedenen Geſchlechts zu inniger Lebenegemeinſchaft, deren 
Zweck zugleich Kindererzeugung war, worauf fi die alte bei Gingehung der 
he ũbliche Formel liberorum quaerendorum causa bezieht, Blaut. Aul. II, 
1. 26. Capt. IV, 2, 109. 2iv. LIX. Feſt. v. quaeso p. 258. M. Gai. I, 29. 
Anguſt. de civ. dei XIV, 18. contr. Faust. XIX, 26. Briffon. de form. 


VI, 22. Die höhere Bedeutung der Ehe fehlte dem blos gefchledtlihen Zus - 


fanmenleben oder concubinatus (1. S. 1653.) und dem contubernium (Bp. IE. 
©. 632 f.) gänzlich; au war der Unterſchied praktiſch, namentlich in Be⸗ 
ziehung auf die Kinder, wichtig, denn die Kinder haben nur dann einen 
Bater wenn fie aus einer ehelichen Berbindung entipringen, Sat. I, 64. 

1. Berfhledenheit ver Nöm. Ehe. Bei ven Mömern gab es 
ein matrimonium iustum ober legitimum (nuptiae iustae, Gai. I, 55. Up. 
V. 2. Cic. de rep. V, 5.) und iniustum; jenes war nad firengem Civil⸗ 
recht, dieſes blos nach ius gentium giltig, entbehrte alfo aller civilrechtlichen 
Birkungen, welche ver erften folgten. Iustum matrim. ſetzte bei beiden Gat⸗ 
ten connubium (3%. II. &. 590.), Mannbarkeit, beiderfeitige Einwilligung 
und bie derer unter deren potestas fie etwa fleben, voraus und verichaffte dem 
Bater volle Gewalt Über feine Kinder (iusti liberi genannt, Liv. XXXIII, 37. 
Suet. Vesp. 3. Gai. I, 77, oder legitimi, ic. de rep. V, 5.), während 
der Vater Im matr. iniust. dieſe Gewalt nicht hat (Bat. I, 67. 80. Ulp. V, 
4. 2.). Das matrimonium iustum war, je nachdem ed mit ober ohne in ma- 
num conventio eingegangen war, ſtrenger ober freier, und konnte in erfierem 
Fall nur durch confarreatio, co&mptio und usus gefcloffen werden. Die 
religiäfe confarrestio war, was Bo. 11. &. 587 .in Abrebe geellt wurde, 
ſabiniſchen Urſprungs, wie namentlih aus Barro r. r. II, 4. hervorgeht. 
Hier heißt es nämlig, bei den Heirathen der vornehmen Etrusker fey ein 
Schwein geſchlachtet worden; bei der confarr. wurbe aber ein Schaaf und kein 
Schwein geſchlachtet. Ueberhaupt iſt das Opfer der Schweine griechiſchen ober 
ngrbifcgen Urfprungd und kann deshalb mit der echt iralieniſchen confarr. nicht 
zufammenhängen. Auch das bei den fabiniihen Ehen angewandte Waller 
und Beuer (Dion. II, 25.) welches bei confarreatio nicht fehlen durfte (f. Bo. II, 
©&.388.), ſpricht für den ſabiniſchen Urſprung derfelben, deögleichen daß ber Sa⸗ 
Diner Ruma die römischen Eheverhältniffe sc. gefeglich ordnete (Dion. II, 27.), 
wobei er vorzüglich die Infitute feines Stammes berückfichtigie. Die meiften 
andern Gründe welde von den Vertheidigern des ſabiniſchen Urfprungs der 
conlarr. vorgebracht werden (von Bluniſch u. Börtling ſ. Bo. II, 6. 91 f. und 
außerdem von Ghriftionien, Roͤm. R.Geſch. ©. 83 und Danz, de sabina 
eonfarr. origine, Iena 1844) find als geringfügig zu bezeichnen. Die ciolle 
coemptio iR Satin. Urfprungs — wenigftend dad uralte Kaufen der Gattin, 
worauf fpäter die coömptio gebaut wurde (f. oben ©. 1470 f.). Usus wurde 
eingeführt um den in freier The lebenden Gatten die Möglichkeit zu geben, 
irre Ehe zu einer ſtrengen zu maden. Daß aber biefe firenge Ehe keines⸗ 
wegs urfprünglich den Patriciern allein eigen geweſen fen, ble wie Plebejer 
fpäter auch — dur codmptio und usus — ehelihe Gewalt hätten erwar⸗ 
Ben können (Wächter, Checheidung ©. 40 ff., Schrader, in Hugo's civiliſt. 
Mag. V, ©. 140148, Kaffe, Güterreht d. Ghegatten S. 76 f., R 
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Die Che Hei den meiften Stämmen Italiens (etwa bie Etrusfer andgenem« 
men, f. Böttling, Staatöverf. ©. 31. 92.) felt der Urzeit ein ſolches Ver⸗ 
haͤltniß welches dem Hausvater eine eigenthümliche Famillengewalt verlich, 
alfo immer eine firenge Ehe (mit in manum conventio). -— Die freiere 
Ehe (matrimonium iustum ohne in manum conventio), in welcher die Fran 
nicht in de8 Mannes manus übeıtrat, fondern in dir Gewalt ihres Vatert, 
Bormundes ober sui iuris blieb, mit Difpofliioneredt über ihr Vermögen, mag 
zuerſt durch Die Etrusker, dann auch durch Peregrinen überhaupt nad Roms ges 
fommen feyn, wo fle ſich zuerft nur als ein fakriſches Verhäliniß befand, bis 
fle na und nad zu dem höhern Rang der röm. Ehe erhoben wurde. Bluntſchli 
©. 271 läßt fle mir I. Grimm, deutſche Rechtsalterth. S. 439 aus dem 
Gonsubinat hervorgehen; — oder wir wollen lieber fagen, vie Nömer ſahes 
die. fretere Ehe der Peregiinen zuerſt ald Goncubinat an, bis fle dieſelbe al 
ein rechtliches Verhältniß und als wirkliche Ehe anerkannten. Allmälig 
wurde aber bie firenge he, nammilich gegen das Ende des Freiſtaats, von 
der freien überflägelt, wie damals fo mandes alte ſtarre Inflitut vom der 
° fermlofen und bequemeren Geflaltungen der neuem Zeit verdrängt wurde, 
f. Bluntfli a. a. ©. und oben ©. 1508 f. Der Leidhifinn ber Männer 
und Frauen, ſowie die Scheu der Frauen, aus der väterlihen Gewalt in 
bie des Mannes überzutreten, waren daran Schuld (Tac. Ann. IV, 16.) uns 
in der mitileren Kaiferzeit gab es nur noch freie Ehen ohne in manum con- 
vontio. Der Unterfhien der ſtrengen und freien Ehe hatte au Einfluß auf 
die Benennung der Ehefrauen, ſ. mater familias, uxor, matrona. — Reben 
diefen beiden Arten der im Röm. Eivilrecht geltennen Ehe gab ed noch ma- 
trimon. iniustum, welches blos nad ius gentium galt, weil die Gatten kein 
connubium Hatten (denn ohne connub. kann feine römiſche Ehe geſchloſſen 
werden, Bd. 11,&.590.), Ulp. V,4. Solde Ehen waren die zwifchen Batriciern 
und Plebejern, che lex Canuleia Ghebündniſſe unter ihnen geftaitet hatte; 
ſeitdem hießen matrim. iniusta die zwiſchen Beregrinen ober die zwiſchen Mi 
mern und PBeregrinen oder Latinen geſchloſſenen Shen. Die in viefen Ehen 
erzeugten Kinder fanden nicht in des Vaters Gewalt, denn patria potestas 
iR ohne connubiam und volfländige Eivirät nicht möglich. Gal. I, 66 f. 93 f. 
Den Stande nad folgten die Kinder der Mutter, denn fle haben gleichiam 
feinen Bater, Ulp. V, 8.9. Gai. I, 67. Boeth. II ad Cic. Top. 4. Ifloor. IX, 
8. 1. 24 D. de statu hom. (I, 5.). Die durch lex Mensia in tiefer Bes 
ziehung Hinzugefügte Modifikation ſ. S. 987. — Richt einmal ned) ius gen- 
tium galt die blutſchänderiſche oder fonft verbotene Ehe (damnatus coitus; 
nelarise, incestae nuptiae; incestum matrimon., nuptiae inutiles, interdicium 
matrim., Cod. 3, 5. u. 5, 6.). @ai. I, 59. 64. Ulp. V, 7. Die den Juceſt 
bedrohenden Strafen ſ. ©. 121 f. . 

MH. Gründung des matrimon. iustum. 4) Bedingungen ber 
Ehe. Einige Bedingungen find zur Giltigkein einer Eheunerläßlich, andere machen, 
nicht erfüllt, Die Ehe wenigſtens nit ungiltig; die erſten bilben abfolute, we 
zweiten relative Chehinderniſſe. a) Abſolute Chehindernifſe find mangelnder 
väterliher Conſens, Up. V, 2. Appul. Met. VI, 115 f. patria potestas. Wenn 
eine Frau unter Vormundſchaft ſtand fo konnte fie ohne des Vormundes anc- 
toritas eine firenge Ehe mit än man. conv. nicht eingehen, wohl aber eime 
freie Che. ic. p. Flacc. 34. Eben fo abſolut nothwendig war reifes Alter 
(Ulp. V, 2. Suet. Oct. 34. Dio Cafſ. LVI, 16) und daß eimer ber beiden 
Gatten nicht etwa bereits verheiratbet war, Gai. I, 63. BeÜ. I, 23. Macrob. 
Sat. 1,6. Inst. 1, 10, 6. Auguſt beſtrafte in lex Julia de adalt. Schließung 
einer zweiten Ehe vor Trennung ber erfien als stuprum (wenn ein bereitä 
verheiratheter Mann eine zweite Ehe ſchloß) und als adulterium (wenn eins 
Frau Bei Lebzeiten ihres Mannes ſich anderweit verheirathete), 1. 14 $. 12. 
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D. ad I. Jal. adult. (48, 5). 1. 18. C. eod. (9, 9). 1. 7 €. de repud. 
(5. 17). Nov. 117, c. 11. Bein, Roͤm. Crim. R. ©. 857 f. b) Melative 
Hinderniſſe ind: Ungleichheit der äußeren Verhältniffe und Verwandiſchaft 
Der Satten. Was das Erfle benifft jo hob die Ungleichheit oder mangeln- 
des connubium (z.B. zwiſchen Patriciern und Plebejern vor lex Canuleia, ziol» 
Then Nömern und PVeregrinen, zwiſchen Bürgern und Zreigelafienen u. a.) 
die Ehe zwar nit auf, machte fie aber zu einem nach Civilrecht ungiltigen 
mund nur nad ius gent. geltenden matrim. iniust., f. Bd. I. ©. 590 f. 
32V. ©. 1032. u. Sen. de ben. IV, 35. Die Gattin h. uxor iniusta 1. 13 $. 4. 
D. ad 1. Jul. ad. (48, 5), Trefel ad Brisson. op. min. p. 202. Grupen, 
de usere Bom. p. 333 ff. Rein, AR. Crim. Recht S. 841. Die in lex 
Julia und Papia Poppaea ausgefptochenen Cheverbote f. oben S. 153. und 
881. Bo. I, S. 591. Der Verwandiſchaft wegen waren verboten Chen zwi⸗ 
fegen Eliern und Kindern und zwiſchen Geſchwißern (fogar Stief⸗ u. Üdoptiv⸗ 
geſchwiſtern), |. S. 121. u. @ai. I, 58. 59. 60. 61.63. Ulp. V, 6. Cic. 
p. Clu. 5. 6. Gbenfo verboten mar die Ehe zwiſchen Oheim und Nichte, 
Zante und Neffen, 1. 14 $. 2. 1. 39. D. rit. mupt. (28, 2), bis Kaifer 
Glaudius aus periönlihen Gründen dieſes Verbot aufhob, Suet. Claud. 26. 
Aw. Ann. All, >—7. Die Caſſ. LX, 31. Ulp. V, 6. Huber, de matrim. 
Claud. et Agripp. in f. Diss. II, p. 169—193. Kaifer Nerva führte aber 
Ba8 alte Recht zurüd, 1.9. C. incest. n. (5, 5). 1. 4. C. Th. eod. (3, 12). 
Schrader ad Inst. I, 10, 3. Goth. ad C. Th. Tom. I, p. 836 ff. Die Ber- 
bindungen zwiſchen Gefäwifleifindern waren urfprängli nit anfößig, Liv. 
B, 42. Dion. IV, 28. 30., bald baranf wurden fie unterfagt, Ulp. V, 6., 
Dann aber wieder geflattet, Liv. XLII, 34. Tac. Ann. XIE, 6. Plut. quaest. 
Rom. 6., von Theodoſ. I. verboten, 1. un. C. Th. si ex resc. (3, 10.). 1. 8 
€. Th. de inc. nupt. (3, 12.), von Juſtinian wieder geftattet, Meig ad 
Theoph. p. 1183 ff. Schrader ad Instit. I, 10, 4. p. 70. Gothofr. ad 
3. un. C. Th. si nupt. ex rescr. (3, 10.) Tom. I, p. 831 ff. Schwaͤger⸗ 
ſchaſt galt erſt unter den riftliden Kailern als Ehehinderniß, 1. 5. 9. C. 
de inc. (9, 5.). 1. 2.4. C. Th. incest. (3, 12.). Gothofr. Tom. I, p. 338 f.; 
früßer nicht (Liv. I, 46. Blut. Crass. 1.), einen Fall ausgenommen welder 
Br. 3. ©.213f. ermäßnt If. E. Dito, de vetit. aflin. nupt. Trai. 1730 u. 
in Delriche ihes. nov. III, 2. deſſ. de nupt. eonsobrin. in .diss. iur. publ. 
et priv. 1, p. 79—184. 3. 9. Yaber, vicissit. iur. Rom.-de incest. nupt. 
Lips. 1763. C. C. Sofader, diss. sistens hist et ralionem iuris incest. 
prohib. Tubing. 1787. — 2) Berlöbniß und Gingehung der Ehe. Lieber 
Ba8 der Ehe oft vorausgehende Verlöbniß f. sponsalia; die Eingehungefor- 
wien ber firengen Ehe find oben ermähnt; bie freie Ehe ohne in manum 
conv. beburfte Feiner Kormalitäten oder Solenntiäten, fondern es genügte bie 
Heinstfeitige Sinwilligung zur Ehe zufammenzutreten (consensus facit nuplias, 
1. 30 D. de div. r. 50, 17. 1. 16. $. 2. D. rit. nupt. 23, 2.). Unweſent⸗ 
NE war die gewöhnlich ſtattfindende domum deductio, die Formel liberorum 
quaerendorum causa, und die ganze Hochzeitfeier Überhaupt. Tac. Ann. 
xl, 27. XV, 37. 1. 66 pr. D. donat. int. vir. (24, 1.) — Erf Juſtinian 
nn ſchriftliche Chepakten bei der Verheirathung von personaa illustres, 
. 117. e. 4. 

II. Nechte in der Ehe. An Befimmungen über perſönliche Rechte 
in ber Che il das Roͤm. Recht arm, weil die Ehe einen edleren höheren 
Charalter als andere rechtliche Infktute an fich irägt. Darum beſtimmt das 
Mecht nichts varüber wenn Störungen des haͤuslichen Friedens vorkommen, 
außer wenn biefelben fo ſtark find daß die @rreihung des Chezwecks un⸗ 
möglid gemadt und bie — herbeigeſuͤhrt wird. Dagegen eriflirten 
rechtliche Veftimmungen über den Einfluß den Die Ehe auf die Bermögend 
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verhaltniſſe beider Ehegaiten haben ſolle. Ueber die Rechte des Mannes in 


der firengen Che mit in man. conv. {fl bei manus ‚gefproden, wo auch bie 
Bermögenslofigkeit ver Gattin in einem folden Bund ermäßnt if. In ver 


freim @he ohne in man. conv. war die Frau weder verſönlich des Mannes 
Gewalt unterworfen (Achtung und Bolgfamfeit mußte fie dem Gatten narärs 
Ti ſteis bemeifen — fonft wäre ed feine Ehe gemein), noch verlor fie tie 
Ditpofitton Über ihr Vermögen (wenn fie es nicht freiwillig dem Manne zu 
Berwaltung übertrug), natürlich unter der Vorausiegung daß ihr Bar 
oder Vormund zu ihren Verfügungen feine Einwilligung gab. Beiſpiele |. Gi. 
ad div. XI, 1. Blut, Cic. 41. Diefer Unterfhied hatte au) auf bie dos 
Einfiuß (Bo. II. ©. 1254 ff.), ſ. ebenfalls donatio ante nuptias und die verbe 
tene donatio inter virum et uxorem, ®». II, ©. 1246. Bona receptitia endliq 
h. die Bermögensflüde der Frau, welche nit zur dos gehören, ſonden 
welche fie ſich befonders vorbehalten hat (etwa fo wie das peculium ber 
Alii famil.), Gel. XVII, 6. Non. Marc. I, 267. ine Beihränkung ber 
bona recept. auf bie firenge (Schilling Bemerk. S. 173 f.) oder auf Ik 
freie Ehe if nicht zuläßig, Zimmern, R.Geſch. I, S. 573. 591 f. Wem 
die Frau dieſes Vermögen dem Manne zur Aufbewahrung und Berwahnze 
anvertraute. fo beißt fie in fpäterer Zeit parapherna, 1. 9 $. 3. D. de iur. 
dot. (23, 3.). — Es bebarf aber wohl kaum einer Bemerkung, daß dieſe 
Trennung bed Vermögens in freier Ehe mehr rechtlich beſtand als faktiſch, 
und baß von den rechilichen Beftimmungen meiflend nur im Sal einer ſpoter 
eintretenden Scheidung Gebrauch gemacht wurde, denn nach der höheren Br 
deutung der Ehe mußte währenn bderielben Alles gemeinfam feyn, Genuß det 
beiverfeltigen Vermögens ſowie gegenfeitige Ihellnahme an Unglücksfällen x 
Nur für den Fall des Todes oder einer Scheidung mußte dad Vermögen 
beider Gatten getrennt feyn und wenn bie Frau dem Batten auch Alles über⸗ 
laſſen und die Verwaltung nicht felbf geführt hatte, fo durfte der Gatte doch 
nie vergeffen daß er jeverzeit angehalten werden könne, Rechnung abzulegen 
und Alles herauszugeben, I. 95 pr. D. all. Fal. (35, 2.). 1. 18 6. 1. D. 
ut legat. (36, 3) Ueber das Nichteramt des Gatten in Äirenger und freier 

f. patria potestas. 
IV. Auflöfung der Ehe. Die Ehe hört auf 1) mit dem Tod eines 
der beiden Gatten, Gaĩ. 11, 143. I, 5.; 2) durd den Verluſt des connubium 
eines der beiden Gatten indem ber Gatte cap. dem. maxima erleidet, 1. 1. 
C. d. divort. (24, 2.). Dur‘ media cap. dem. eined Gatten Hört bie 
Che auf, iustum matrim. zu feyn und mirb nun iniust. (nad) ius gent. giftig), 
in welchem Fall der andere Theil die Che aufheben darf, 1. 13 $. 1. D. de 
don. int, vir. (24,1.) 1.5$.1.D. de bon. damn. (48, 20.) u. 8b. II, &. 960.; 
3) dur Scheidung. Die firengen Ehen waren ſchwer aufzuldöfen und nur mi 
beſtimmten Formaltiäten*, weit leichter die freiere Ehe, f. Bd. II. S. 1187 ij. 

V. Bolgen der aufgeldöten Ehe. Starb der Gatte, fo war die 
Witwe zu zehnmonatlicher Trauer verrflitet, f. Bd. III. ©. 549. und IV. 
&. 1200. Nah vollendeter Trauer Eonnte die Wittwe eine zweite Che 
eingeben (der Termin war nidt immer derfelbe, |. oben ©. 980. 1200.; 
heirathete fie vor Ablauf des Termine, fo galt ſie für infamis, f. oben 
S. 150.), allein nicht ohne moralifhe Nachthelle — wenigflens in der Altern 
Zeit, als ver Ehebund für etwas Heiliges und nur einmal zu Schlieenbet 


angefehen wurde. Darum war univira auf den Brabfchriften ein ehrenvoller 


Zuſatz, Drelli Inscrr. 2742. 4530. Reineſ. XIV, 73., während eine Frau 
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multarum nuptiarum, wie Cic. ad Att. XIII, 29. fagt, Keine Achtung genoß. 
Piut. quaest. Rom. 105. Tib. Gracch. 1. u. bef. Tertull. de exhort. cast. 
13 de monogam. 13. Der flamen und bie flaminica (Bb. IN. S. 479.) 
durften nur einmal verheirathet ſeyn, Tertull. exbort. 13. Bon einer zum 
zweiten Mal verheiramgeten Frau durfte die Bildſäule der Pudicitia, Fortuna 
muliebris und mater Matuta nit berührt und befränzt werden, Kin. X, 28. 
Veh. v. pudicitiae p. 242. 245. M. Servo. ad Virg. Aen. IV, 19. Tertull. 
de monog. 13. Pronuba fonn:e nur eine ein Mal Berheirarhete feyn, Beh. 
and Paul. Diac. h. v. p. 242. 244.M. Auch waren die Formen bei ber 
@ingehung einer zweiten Ehe weniger ehrenvoll, 3. B. die Frau mar ohne 
corona, Serv. ad Virg. Aen. XI, 476., das Brautbett mußte umgeftelt wer⸗ 
den, Prop. IV, 11, 85 ff. IV, 8, 27 f. — Unter den Hriflligen Kalfern war 
vie zweite Verheirathung mit Vermögensnachthellen zu Gunſten der Kinder 
erſter CEhe verbunden 1.3—9. C. de sec. nupt. (5, 9.). 1. 2. C. Theod.(3, 8.). 
6. Rau, de principali causa odii secund. nupt. apud vett. Lips. 1801. 
VI. Concubinatus (nit zu verwechſein mit Che, no mit stuprum, 
f. stuprum u. pellex), iſt ein außereheliies geſchlechtliches Zuſammenleben 
eines unverheiratheten Mannes (VPaull. I, 20, 1. I. 144 D. verb. sign. 
50, 16. 1 3. C. comm. de man. 7, 15.) und einer unverheiratheten Frau 
welde auf einer niedrigeren Stufe als der Mann fteht (ald Zreigelaffene, 
©elavin oder ein im üblem Ruf ſtehendes Frauenzimmer, quae obscuro loco 
nata est, in quam sluprum non committitur, humilis, abiecta femina), fo 
Daß eine flandesgemäße Ehe zwifchen beiden nicht hätte geſchloſſen werben 
können. Dieſes insequale coniugium, auch licita consuetudo gerannte, nut 
geſchlechtliche und der Innern Lebensgemeinftaft ermangelnde Verhäliniß murbe 
in lex Julia u. Pap. Poppaea erlaubt (wahrſcheinlich weil Kinvererzeugung 
aud dadnrch befördert murbe), jedoch ohne alle rechtliche Kolgen, 1. 13. pr 
D. ad 1. Jul. adult. (48, 5.). Die Kinder ſſtehen als uneheliche nit in 
des Baters Gewalt und haben nur eine Mutter, Cat. I, 64. Wenn eine 
freie und ehrbare Frau biefed Verhältniß einging fo mußte das Concubinat 
Öffentlich angezeigt werden (testatio gen.), oder es zog bie Strafe des stuprum 
nad ſich, 1. 3. pr. D. concub. (25, 7.) — wenn der Mann das Berbälts 
niß nit etwa als Ehe gelten Tieß, 1. 24. D. de ritu nupt. (23, 2.). Eine 
folge Frau, vie trog ihrer freien Geburt Goncubinat einging, verlor ihren 
guten Ruf, 1. 41. 8.1. D. de ritu nupt. (23, 2.). — Wenn ein Patron 
feine Liberta zur Concubine nahm fo war es für ihn anfländiger ala wenn 
er fie heirathete, 3. I. pr, D. concub. (25, 7.), auch fonnte fie des adalt. 
angeflagt werden wie eine rau, 1. 41. pr. D. rit. nupt. (23, 2.), 1. 18. 
pr. D. ad Jul. adult. (48, 5.). — Aurelian verbot das Eoncubinat mit 
freigeborenen Frauen, allein ohne Erfolg. Vop. Aurel.49. — Daß den im 
Goncsubinat geborenen Kindern von dem Vater Bermädtniffe zugewendet wür⸗ 
den war zwar geflattet, allein mit manchen Einſchränkungen, z. B. von Con⸗ 
Rantin, von Arkadius und Honorius; Juſtinian war milder und gab ſogar 
Wege an wie ſolche Kinder frei und Tegitimirt werden könnten, f. C. Th. de 
natural. fil. et matrib. (4, 6.), C.eod. (5, 27.), 1.5. C. ad Scons. Orfit. (6, 37.), 


“Nov. 18. Lit. über Concub.: C. Ahomaſius, de concub. Hal. 1713 u. Jen, 


1749. &. 3. Windler, deconnub. ex mente leg. rom. Lips. 1744. $. Duboiß, 
de concub. apud Rom. Trai. ad Rh. 1809. Zimmern, R.Geſch. I. S. 485— 
495. Birabaum, zu Creuzer Rom. Antiq. S. 484 ff. Walter, R.Geit. 5.553 ff.* 

Lit. über matrimon.: B. Briffonius de ritu nupt., de iure connub. 
Par. 1564, in Graev. thes. VIII. und in opp. min. ed. Trekell. p. 285— 





o g. E. M. Schmidt, diss. de ooncabinatu Romanorum usqve ad. Uonstan- 
tinem M., Berlin 1835. 8. 96 6. [W.T.) 
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388. %. Hotoman, de grad. cognat., adfinit., de spons., de riiu nupt? ei 
iure matrimon. Lugd. B. 1569 u. in opp. I, p. 435532. « @raev. thes. VIII. 
P. de Toullieu, de iure nuptarum. I. Eraneg. 1692. II. Trai. ad Rh. 1693 
und in Beflenberg, iurisprad. II, p. 211—270. €. U. Grupen, de uxore 
Rom. Hannov. 1727. G. H. Ayrer, de iure connub. apud Rom. Gott. 1736. 
A. Nougarede, hist. des lois sur le mariage et le divorce. Paris an Xl 
(1803). ‚Greuzer, Nöm. Antig. S. 82—110. I. C. Hafle, Güterrecht der 
Ehegatten, Berlin 1824. I. Zimmern, R.Geſch. 1. S.531—654. 833 —842. 
88. J. Eggers, Über das Weſen u. die Eigenthümlichkeit der altröm. Che 
mit manus, Altona 1833: Nein, Röm. Brivatr. S. 174—21d. Walter, 
NR. Geſch. S. 592—555. Böttling, R.Staats erf. S. 82—101. [R.] 

Matrimit. 1) T. Matrinius aus Spoletum, von &. Marius mit dem 

Be eat: und daher von 2. Antiflins gerichtlich angefochten. Cic 
. Balb. 21, 48. 

r 2) C. Matrinius, röm. Nitter, hatte in Sieilien durch DO. Apronizs 

und Verres zu leiden. ic. Verr. Acc. IM, 24, 60. V, 7, 15. 

3) D. Matrinius, Schreiber bei den Nebilen, von Eic. ums I. 685 
vertheldigt in einem unbekannien Rechtehandel vor ben Prätoren M. Juntus 
(Blin. XXXV, 19, 36.) und O. Bublichus und den curul. Aedilen M. Pi. 
torius und C. Flaminius (melde im I. 683 Prätoren maren, Eic. p. Ciuent. 
53, 147.), p. Cluent. 45, 126. Im 3. 684 mar er von ben Genff. Ga. 
Lentulug und 2. Gellius unter die Aerarier verfrht werden, ib. 45, 126. 
Ob er mit dem von Eic. in dem Brief an den aed. cur. M. Eilins (Jahr 
704 d. ©t., ad Fam. II, 15, 5.) ern ähnten Matrinius identiſch if. Tip 
ſich nit entſcheiden. 

.4) Auf einer Inſchrift aus Sutrum in Etrurien bei Gruter p. 302, 1. 
werben zwei P. Martinius Sassula und ein L. Matrinius Milvos als Brief 
des Ortes genannt. [W. T.] 

Matrinus ——— Strab. V. p. 241. Ptol. III, 1, 20. Mela 
II. 4, 6.), ein Küftenflüßcgen Mittelitallens, über welches die Angaben ver 
Alten nicht Übereinftimmen. Btol. ſetzt es zu ben Marrucinern, Mela zu ben 
Srentanern, und Strabo läßt es bei der Stadt Hadria In Picenum vorbei 
fließen und den Hafen derfelben bilden, und bier ſetzt allerdings auch die 
Tab. Peut. einen Ort Macrinum an. Mit Nüdfiht auf vie Angabe des 
Strabo Häft man «8 für tie heut. Piomba; und es würde fonach die füb- 
liche Gränze von Picenum gegen bie Veſtiner gebtlvet haben. Bel. arch 
Abeken Mittelital. S. 118. [E.] 

 Matris, ein Thebaner, von meldem ein Hoaxdsovg Syraıor bei Athen. 
X. p. 412 B. angeführt wird, wohl in Verſen, da er von Biolemäus Be 
phaͤſtio als ein Hymnendichter aufgeführt wird, auch wohl berfelbe ift welcher 
bei 2onginus De sublim. IH, 3. vorkommt, welchen jedoch Athenäus I. 
R 4. 2; 2. 7 Athener nennt. Dal. Harles zu Fabric. Bibl. Graec. 
. P. E Ä 

Matron von Pitana (bei Suidad Maroeas), ein griechiſcher Dichter 
aus dem Zeitalter Philipps von Macebonien, defien Parodien (def. Somers) 
mehrfach bei Arhenäus (i. die Stellen im Inder bei Schmeighäufer T. EX. 
p- 149.) citirt werben, der von einer dieſer Parodien, Aeiwror, ein Gräd 
von mehr ald 120 Verſen aufbewahrt Hat (IV. p. 134 D. ff.). gl. Fabric. 
Bib). Graec. I. p. 550. IV. p. 481. Ofann Anal. crit. p. 73f. Wofer 
in Daub's uw. Greuzer’8 Studien VI, S. 293 fi. Weland Diss. de perodd 
Homerice. Scriptt. (Bötting. 1833. 8.) p. 31f. [B.] 

Matröna. 1) Fluß in Gallien, der die nörblige Gränze von Ball 
een gegen Belgica bildet und unterhalb Lutetia Pariflorum auf bem 
rechten Ufer in die Sequana fällt (GAf. B.G. I, 1. Auſen. Mos. 462. 
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YAmmian XV, 11. Eidon. Apoll. Paneg. Maior. v. 208.); j. Marne. — 
2) Ein zu den Cotiiſchen Alpen gehöriger Berg bei Brigantium (It. Hieroſ. 
p. 556. vgl. Ennod. Iter Brigant. v. 23 f. Coll. Pifaur. Vol. VI. p. 91.), 
der nad Ammian XV, 10. feinen Namen (Matrona?) dem Unfalle einer dort 
verunglücten vornehmen Frau verdankte. [F.] 

Matröma * ift nidt f. v. a. uxor, die Battin in einer freien Ehe, 
wie Grupen, de ux. Rom. p. & ff. 27., Eggers, das Wefen der altröm. Ehe 
(f. 6. mat. fam.) und Tafel, de divort. p. 29. aus einer falſchen Erklärung 
des Gelſl. XVII, 6. ſchloßen, fondern matrona war ein allgemeiner Ausdruck 
für jene ehrbare verbeirathete Frau, wie fih auch aus Gic. p. Cael. 13 zeigt, 
auf welche Stelle Becker, Gallus I, S. 20. aufmerffam machte; f. ferner 
Iſidor IX, 8. Serv. ad Virg. Aen. XI, 476. 8 Hatte alſo dieſes Wort 
eine fittliche Nebenbedeutung (fo konnte eine concubina nicht matrona ge⸗ 
nannt werden) und vergegenwärtigte bie meralifche Achtung melde man in 
Mom von jeher den verhelratheten Frauen zollte. Cine ſolche war in und 
außer dem Haufe hochgeachtet und vor Injurien ſchon feit der Urzeit gefhügt, 
Rlut. Rom. 22. Fefi. v. matronae p. 154 M. 1. 15. $. 15—23. 27 D. 
iniur. (47, 10.). Gai. IV, 220. Inst. IV, 4, 1. Paul. V, 4, 21. Schol. 
ad Hor. Sat. I, 2, 96 f. Die privatrechtlichen Verhältniffe derſelben f. in 
den betreff. Artt. 3.3. tutela, intercessio, dos, patria potestas, divortium ete. 
Nur die ehrbaren Frauen durften die lange Stola tragen (f. Bo. IH. S. 1239. 
u. Meretrix), Paul. Diac. v. matron. p. 125 M. Teriull. de pall. 4. de 
cult. fem. 12. Non. Mare. XIV, 6. 7. Iflvor XIX, 2. 5. Mucrob. Sat, 
1, 6, ebenfo bie vittae, Serv. ad Virg. Aen. VII, 403. VIII, 666. XI, 478. 
Dvib. de art. am. I, 31 f. Trist. II, 251 f. ex Pont. 111, 3, 51 f. Plaut. 
mil, glor. III, 1, 196. und ſechs Flechten, Feſt. senis crinibus p. 339 M. 
Plaut. 1. 1. Tibull. I, 6, 73 f. Auch hatten nur die anfländigen Frauen 
das Recht fi der pilenta und carpenta (iv. V, 25. Ger. ad Virg. VIIE, 
666. XI, 477. Be. pilentis et c. p. 245 M.) ſowie der lecticae zu bes 
dienen, f. ©. 338. und Suet. Caes. 43. Dom. 8. Bgl. Carpentum, Br. II, 
©. 156. u. pilentum. Gpäter freilih wurden biefe Privilegien nicht mehr 
geachtet. S. Santinel. de disciplina et morib. fem. Rom. Venet. 1784 
und bie andern von Trefell. ad Brisson. sel. ex i. civ. ant. I, 4 citirten 
Schriften. [R.] 

Mateonalige, Feſt am 1. Merz von ben röm. Matronen begangen und 
nad) diejen benannt. Warum gerade die Matronen und gerade am erflen des Mars⸗ 
Monatd dieſes Feſt feierten darüber fiellt Ovid Fast. III, 229 ff. vielerlei Erklä« 
zungen auf (Fruchtbarmachung, Verföhnung zwiſchen den Sabinern und Nömern 
durqh deren fabln. Frauen u. |. w.), welche nur fo viel beweifen daß damals 
feine fehle Tradition über den Uriprung bes Feſtes mehr vorhanden war. 
Matronales feriae nennt Tertull. Idol. 14. das Fe, u. Martial. V, 84, 11. 
nennt es die Saturnalien der Weiber. Dieb infofern als an diefem Tage 
die Frauen von ihren Männern (ipärer auch die Maͤdchen von ihren Lieb⸗ 
habern) Gefchente erhielten und die Brauen ihre Sflavinnen bemiribeten. 
Blaut. Mil. II, 1, 97 ff. Tibull. I, 1—4. Matt. 1. 1. Juven. IX, 58. 
Hor. Od. II, 8. in. Suet. Vesp. 19. Macrob. Sat. I, 12. p. 256. Bip. 
Dieb ſcheint jedoch mehr damit daß der 1. Merz der alte Jahredanfang if 
als mit der Beffeler der Juno Lucina zufammenzuhängen. Daß viefer bie 
Matronalia galten (ſomit eine Bitte um Gegen bei dem ſpeciſiſch weiblichen 
Geſchaͤfte deß Gebaͤrens bezweckten) geht aus Ovid 1. 1. 245 ff. hervor; 





© Bon mater auf biefelse Art gebirdet uud fi) dazu edenfo verhaltend wie pa- 
tromas jun pater. Die Elite — omus, — oan IR ein Augmentativ, vgl. im Spani⸗ 
fyen um) espadon, muger und mugerena. [W.T.] 


Sandſchrift einen kurzen Aufſatz herausgegeben: 'Erroun eis 1a 
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vgl. den präneſtiniſchen Kalender (Drelli Inser. II. p. 886.) beim 2. Diez: 
Feriae Marti, Junoni Lucinae Exqvilis qvad eo die aedis ei [dedica]ta 
est per matronas u.f.w, Im Allgemeinen 1. oben ©. 576. [W.T.] 
Matihaens Camariota, au3 Theſſalonich, der um Die Mitte des 
Ss5ten Jahrh. n. Chr. zu Konſtantinopel Philoſophie und Beredſamkeit Iehrte, 
ſchrieb eine Klage Über ven Untergang des grieh. Reichs, welche in Mart. 
Gıuflus’ Turco-Graecia (Basil. 1584. fol.) p. 76 ff. gebrudt fleht, dann zwei 
Reden Über das Schidijal, melde zu Leiden 1721.8. dur Reimarus herauds 
negeben murven; einen kurzen rhetoriſchen Unterrigt (Zvrorun mapadong 
Grroguie) Hab unter feinem Namen Dav. Hoefchel heraus zu Augsburz 
597. 8. dann I. Sceffer zu Hamburg 1675. 8. (und in deſſen Miscell- 
nes zu Upfala 1697.); allein die Autorſchaſt des Matthäus iſt fehr greife 
haft. Auch Hat jegt Wal; (Rhett. Graecc. I. p. 121.) ans einer Turias 
T rs orr 
xjs nooyvusaouare. ©. übrigens Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 118. [B.] 
Mattiaci, eine germaniſche WVölferfhaft, unfreitig ein Zweig de 
Chatten, ihrer Öflliden Nachbarn (wie ſchon der Name der Hauptflabt der 
Ghatten Mattium oder Malliacum beweidt), am Rhenus (und zwar zwiſchen 
dem Main und ter Lahn im Naffauiihen) wohnhaft, und den Römern fröh⸗ 
eitig unterworfen (Xac. Germ. 29.), welde in ihrem Lande Zeflungen uns 
Eilberbergieerte beiaßen (Zac. Ann. XI, 20.). Ueber Spuren alter Silber⸗ 
geuben im Oberamte Wiesbaden vgl. Wend, Heil. Landesgeſch. I. S. 90 
und Schmidt, Geſch. des Großh. Heſſen I. ©. 17. 19. Anm.). Ebendaſelbſt be⸗ 
fanden fih au berühmte heiße Quellen, die Aquae Mattlacae (Blin. XXXI, 
2, 17. Ammian. XXIX, 4, 2.), das heut. Wiedbaden. Ueber die Alier⸗ 
thämer der Umgegend vgl. Dorow, die Opferflätten u. Grabhügel der Germ. 
u. Röm. am Rhein, Wiesb. 1819. Reichsanzeiger 1802. Nr. 163. u. 288. 
Steiner Inser. p. 145. 148—151.). Außerdem findet ſich aud noch eine 
Mattiacorum civitas auf nel Inſchr. bei Orelli Nr. 4977. u. 4983., welhe 
Lehne im Rhein. Archiv I. ©. 145. für das heut. Kaffel bei Mainz Hält. 
Die Mattiack belagerten mit den Ghatten und andern germ. Bölferfchaftee 
Moguntiarum (ac. Hist. IV, 87.), verſchwinden aber fpäter aus der Ge 
ſchichte, mährend in ihrem Gebiete Alemannen erſcheinen (Ammian. XVIH, 1. 
XXIX, 4.); doch finden fie fich in der Not. Imp. noch unter den palatini« 
ſchen Legionen und in Verbindung mit bataviſchen Kohorten erwähnt. Nach 
Martial XIV, 27. bezogen bie Mömer von ihnen (ober aus ber Stadt 
Mattium?) Selfenfugeln (Mattiacae pilae) zum Kärben grauer Haare. Uebri⸗ 
gend vgl. auch Zeuß, die Deutſchen 20. &. 98f. [F. j 
Mattiacum (Morzaxor, Ptol. II, 11, 29.) oder Mattium (Kar. 
Ann. 1, 56.), nah Tacitus die Kauptfladt der Ghatten, in der Nähe ber 
Adrana (Eder), von Ptol. weRlih vom Geb. Abnoba und nörblih von An 
taunum angefeht. Man hielt fie fonft, jedoch mit Unrecht, für Marburg 
(vgl. Cluver. 1, 7. u. dagegen Mannert III. ©. 461.). her könnte fe 
an ber Stelle des heut. Dorfes Maden an ber Ever gelegen haben (vgl. 
Wenck, heſſ. Landeegeſch. II. S. 76. Rommel, Geſch. von Bellen I. ©. 19. 
u. 9). Grotefend, Krit. Bibl. 1828, Nr. 8. Hält fle für Mosbach ke 
Biberich. Noch andere Anfihten |. bei Ukert IN. ©. 299. Rote 23. [F.] 
, Mattiaril, f. Lancea ©. 755. | 
Matuneus, röm. Toͤpfer auf einer in Voorburg gefundenen Scherbe 
bes Peiner Muſeums, f. Janſſen Mus. Lugd. Inser. p. 143. [W.] 
Mataascum ober Matumsous (Tab. Peut.), Ort in Bontus an 
der Straße von Nicopolis nah Polemonium. [F.] 
Matucaium (Tab. Peut,), Drt in Nericum, 14 Mill. nörblich von : 
Virunum an der Straße nah Juvanım (nah Mannert II. ©. 646. dad 
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Dorf Hobenfeld an ber Gurk, nach Muchar, Norikum ©. 280. aber riıiger 
der Drt wiſchen den Wäflern nörplih von Straßburg im & . [F. 
eg Hal, ch von Straßburg im Burfihale). [F.} 
Matüras, röm. Töpfer auf einer bei Rottweil gefundenen Schale, 
ſ. Minh. des —8R* Bereind zu Rottweil ©. 18. wi a) 
end Ant. p. 9 Sn — [F.] 
l\ arovorara, Pol. V, 13, 16.), Stadt f 
Armenia Major. TR 1 3 one 
Matüta, gewöhnlid Mater matuta, urſprünglich altitaliihe Gottheit 
der Frübe, Morgenhelle (f. oben ©. 575.), fpäter von den — ee 
Des Namens wegen, mit Leucothea identiſicirt, Gic. N. D. II, 419. Tusc. 


1, 12., f. Ino. An ihrem ehe, Matralia, am 11. Juni (f. Orefli Inser. 
II. p. 392 f.) nahmen die Mütter Ihre Schweſterkinder flait ihrer eigenen auf 
' den Arm, weil Ino den Dionyfod, den Sohn ihrer Schweſter Gemele, er⸗ 


gar hatte. Ovid Fast. VI, 479 ff.“ Ihren Tempel zu Rom erwähnt Liv. 

‚19. 23. XXV,7. XxXxXIII, 27. XLI, 28.; ebenfo den zu Satricum, VI, 33. 

Vu, 27. XXVII, 11.°* [Kn.] 
Matutinus pater nennt Kor. Sat. II, 6, 20. ſcherzhaft den Janus 


als Beginner des Tages; ebenfo Martial. IV, 8. extr. matutinum Jovem 


den Juppiter welcher des Morgens begrüßt wird. [Kn.] 
Matysetae (Marvxccaı), ſcythiſche Völkerſchaft bei Hecat. fr. 156. 


aus Stevb. Byz. R 448. [F.] 
@ 


Maubae (Maißai, Biol. V, 18, 3.), Ort in Meſopotamien am 
Gupbrat. [F.] - 

Mavis (Blin. V, 8, 8.), ein Ort im Norden Aethiopiens. [F.] 

Mavitania (Plin. II, 3, 4.), Küftenftrig im W. von Hiſpania Tarrar. 
zwiſchen ven Baftulern und Gonteflanern (im heut. Murcia). [F.] 

Mauma (An) Maumazram), Plin. VI, 29, 35., Stadt im NRorben 
Aethioviens. [F.] ® 

Mavertias, 1) f. v. a. Mars, f. d. ©. 1579. Anm. — 2) Praef. 
praet. in Jıalien unter Conſtantius (3. 356.), vir sublimis constantia, Amm. 
Bart. XV1,8,5. Wenn er tventifch I mit dem Map. Lollianus an melden 
Zullus Firmicus feine Astronomica gerichtet hat und von welchem er VIIE, 15. 
ausfegt daß er fd durch feine Strenge ordinarii consulatus insignia ere 


: worben habe fo war er in demſelben 3. 356 au Coſ. (die Fasti cap. haben 


h.a. Fi. Lollianus, vgl. Cod. Theod. XI, 80, 25.). Indeſſen wird Lolllanus ſonſt 
nit als Beiname des Mavort. angegeben, namentlich nicht auf den Inſchriften 
wo er vielmehr Vettius Agorius beißt. Die vollſtaͤndigſte Aufzählung feiner 
Titel und Würden gibt die Infchrift aus Rom bei Gruter p. 1102, 2. aus 
dem 3. 337 n. Chr.: Vettio Agorio Praetextato V. C. Pontifci Vestae, 
Pontif. Soli, XVviro, Auguri, Tauroboliato, Curiali, Neocoro, Hierofantae, 


: Patri sacrorum, Qvaestori, Candidato, Praetori urb., Correctori Tusciae 
; et Umbrise, Consulari Lusitaniae, Proconsuli Achaiae, Praef. urbi, Praef. 


praet. II Italiae et Illyrici, Consuli designato. Faſt biefelbe Aufzählung, 


| nur mit dem Schlußbeiſatze: Legato amplissimi ordinis septies et ad 


trandum rebus arduis semper opposito fleht ib. p. 486, 3. Is uxor 
Vettii Agorii Praetextali, Praefecti et Consulis designati wird ib. p. 809, 4. 








® Wil. auch Barro L. L. IV, 23.: tostustium, qvod in teste caldo ooqvebater 
wt etinm nano Matralibus id faciunt matronae. Piut. Qvaest. rom. 16,17. [ W. Ti 
20 Die Gtetne einer Fran mit der Unterfchrift am Sockel: Matatae . (ie 
Nom) f. bei Gruter Inser. p- 60, 8. (mit Ushiidung); die Iufchrift eines ltars 
aus der Nahe ber Stadt ori: Matri Matntae, ib. 60, 7. u. Brent Mr. 1501.53 
eine Apnliche and Pifaurum bei Drei Mr. 1500, [W.T.] 108° 
MW. — 
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vgl. 810, 1. Fabia Aconia Paulina genannt. 3) Vettius Agorius Basilins 
Mavortias, cos. sine collega in 3. 527 n. Ghr., im I. ber Thronbefkeigung 
Juſtinians (Rasti cons.). Schon vorher Hatte er eine Hofflelle in Gonflar- 
tinopel bekleidet (ex comite domestico). Ihm wird der Cento aus virgili- 
fen Verſen, iadicium Paridis betitelt, in der Anthol. lat. I, 103. Burm, 
augefärieben. Beſonders bekannt aber If er gemorden dadurch daB wehren 
Sandfehrr. des Horaz die Unterfärift haben: Veitias Agorkıs Basiliws Ma- 
vortius vir clariss. et inlustris, ex comite domestico, ex consule ordis- 
rio, legi et ut potui emendavi conferente mihi magistro Felioe oralore 
urbis Romae (Banverbourg les Odes d’Horace 1. p. 395. Peerlfamp Her. 
Carm. p. XXIT. Bgl. Br. I. ©. 1471. IV. u. ib. ©. 1480.), d. h. av. ie 
fein @remplar laut vor und Felix las in einem andern Exemplare nad aus 
bemerkte die Verſchiebenheit der Lesart. Bol. Beerllamp }. I. Die Lei 
des Mav. kann fih daher nur auf die Worikritik erfiredt Gaben. [W.T. 
i Maurali, |. Manrali. 

Maurensit (Mavoroo:, Piol. IV, 1, 11.), Bolt im D. von Mani» 
tania Tingitana. [F.] 

Maurlianne, ſ. Marinianae. 

Mauri, Mauritamim (Mauret. Forbiger, Handb. d. alt. Gesgr. I. 
©. 862. Anm. 52.), Mavpovoie oder Mavpovoior* yj, nad feiner u 
ſprũnglichen geringern Ausdehnung gegen Often j. Moghrib-ul-Alfe, oder Fe 
und Maroflo, das wefllitfle Land Nordafrika's (Strabo 137.), war im 
NM. durch Mittelmeer und fretum Gaditanum, im W. durch ben ara 
tiſchen Ocean, im ©. durch @ätulien, im O. durch den Fluß Malaga 
(Sal. Jug. 19. Strato 827. Mela 1, 5.) begränzt. In Folge wer Ber 
bindungen feiner Königöfamilie der Bocchus mit Nom und Roms Bartii- 
führern in den Bürgerfriegen (f. Bo. I. ©. 1124 f. 1140 f. u. Hamafer, 
Miscel. phoenic. p. 153 f.) durch weſtnumid. Lanvestheile unter mancherlei 
dur die wechfelnde Roͤmergunſt bebingten Gränzwechſeln nah Often zu er 
weitert, und aufegt in Sflicher Ausdehnung bi8 zur Hafenſtadt Salda ( Sirabo 
831. Die LIII, 26.) von einem numid. Prinzen, Juba II. und deſſen See 
Ptolemaͤus beherrſcht, wurde es nach bes Letziern Ermorbung durch Galigufe 
(Sueton. Cal. 26. 35. 55. Dio LIX, 25.) von dieſem zum vöm. Rede 
geſchlagen, feine Gintheilung in Tingitana im W. und Caesariensis im D. 
unter ihm vielleicht noch eingeleitet, dagegen ausgeführt erfi von Claudixs, 
und Maurit. Caesar. wobl jegt Thon durch ben Landſtrich von Galba bis 
zum Ampfaga noch vergrößert (Blin. V, 1,8. Dio LX, 9. Ptol. IV, 2, 3). 
Beide Provinzen wurden von da an unter dem Namen der „beiden Mauri—⸗ 
tanten” von Proruratoren aud dem Riiterſtande verwaltet (Xac. Hist. I, 11. 
1, 38f. Plin. V, 1, 12. vgl. Spart. Hadr. 6. Agathem. IE 5. Biel. 
IV, 1, 2.). Wahıfheinlih in Folge der von Diocletian an bis Conſtantia 
ſich gänzlich umgeflaltenden Staateverwaltung und Reichseintheilung wurde 
von dem langgeſtreckten Maurit. Caesar. der Strich zwiſchen Salda und den 
Ampſaga unter dem Namen Maurit. Sitifensis zu einer eigenen Provinz ab» 
geſhieden (vgl. Procop. b. Vand. II, 20.), dagegen das bieherige zireite 





® Der Name ber Bewohner in biefer Form kommt bei den frühbern Griechen, 

4 B. Polyb. IN, 33, 15. und Strabo (f. oben), Dagegen in ber auch von den Rö« 

: mern gebrauchten (Maüpes) Bei den foitern, ı. B. Bio LX, 9, vor (oc. 8. If fett 

Maug.: er f. 8». III. ©. 571. Nr. 9), ber auch das 

Bepet die Rumider oft in Mauri (Bor, IV, 2, 54. 65. 89. Gmirep, V, 6, 

Bict. v. ill. 48. 66.) ober Maupovams (Wrocap, b. Vand. I, 25. II, 6, der 
Namen erneuerte,) mit vinbegriffen werden. - 
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MBRaurlt. eder Tingitana violleicht ſchon fräßer zu Hispania geſchlagen wurde, 
zeit weinen der Verkehr in Handel und Iruppenfendung (Oreli Insor. L 
Nr. 485.) wider die fo oft fi empörenden Mauren zur See leichter war 
als mit Maurit. Caesar. zur See und zu Land (Mannert, Beogr. von Afrika 
11. ©. 392 f.), daher bei Rufus 4. die Maurit. duae als Sitifensis und 
Caesariensis (Drei II. Nr. 3672.) bezeichnet, aber Tingitanica Maur. c.d. als 
eine provincia Hispaniarum aufgezählt wird. * — In diefer feiner fpätern 
bedeutenden Ausdehnung nah Ofien alfo befaßte Waurit. in feinen zwei 
öflihen Abthellungen, Caesar. und Sitil, den größten Theil Algiers öfilich 
vom Wad el-Kibbir (Ampfaga) an in fi, und wäre fomit durch den ge» 
nannten Zluß ober das hinter ihm Tiegende Numidien im D., im 6. aber 
begränzt durch den „mons Astrixis, qui dividit inter vivam terram et are- 
mas iacentes usque ad Oceanum“, Drof. I, 2., worunter alſo, mit M. 
Bogner, Meifen in d. Meg. Algier I. ©. 453 f. zu reden, „die Bergzüge 
von Gmflantine, Setif, Medeah, Miliana, Maseara zu verfichen A ar 
die Immer niebriger werben je weiter man fih den Ebenen bes Blad⸗el⸗ 
Dicherid ober des Kobla, feiner weſtlichen Kortfegung, nähert, fo daß bie 
Mordgraͤnzen dieſer trodenen Steppen aus oden, wellenförmigen Hügeln bes 
.“ — Um nun mit der Schilderung von Weſtmaurit. ober Tingitena 

zu beginnen, fo if bieled in ber Richung von NO. nah SW. von ber 
moa jeflaͤtiſchen aber auffallend ſchmalen ** Kette des hoben Atlas (Mitter, 
Afrika S. 893 f.) durchzogen, welche an vielen Orten mebr denn 15,000° 
über den Meeredipiegel erbaben (Plin. V, 1, 6.) das Land beichattet, und 
feine Begetation theils vor dem zerflürenden Bluthauch der fünlichen Wüſten⸗ 
yoinde wir theild durch die von feinen Gchneegipfeln (mento senis, Birg. 
Aon. IV, 246 f. Sit. Ital. I, 201 f.) niederrinnenden, für Afrika zahlreichen 
Bergwaſſer fie befördert (Braberg v. Hemfd, das Sultanai Doghrib-ul: Affe 
©. 3. u. 9 f. d. deutſch. Lieberf., im vg Ausland 1832. Nr. 328—848.). 
An feinen den wüfen Strandküſten des Ocean (Mitter am a. O. S.909f.) 
zugelehrten Weſtabhängen fleil und unfruchtbar (Plin. 6.6.) war er dagegen 
(nah demf. 6. 14. Solin. 24, 8. Sırabo 826. Grab. ©. 18. Virg. Aon. 
IV, 249.) an feinen übrigen Abhängen mit dichten, hoben Wäldern von zum 
Theil uns unbelannten Bäumen bekleidet, worunter die Citrus den Römern 
jene fo theuer bezahlten Tiſchſcheiben lieferte (Voß zu Birg. Georg. II, 126 f. 
f. ®. 1. ©. 889. Lucan. Phars. IX, 426 f. Martial. XII, 67,6. Stat. 
Sykv. I, 8, 35.), von Früͤchten aller Art in Menge überwugert (Plin. 6. 
Grab. ©. 16.) und von zahlreichen, durch die Gage in Aeglpane und Satyrn 
umgebichteten Affen bewohnt (Plin. 6. Mela I, 4.) Aber au hie von 
den Bergm ded Atlas umbegten, zum Theil koͤſtlichen Ihäler und Ebenen — 
eine auf ber Nordweſtſeite te& Gebirgezuges, die andere fühäRlih baren, 


° So erſcheinen auch in ber Notitia Dignitatum Orient. et Ocoid. p. 80f. 
p- 93 f. Maur. Caesar. umd Bitif. je mit einem praesee, der dem Vicarius Afrione 
zsantergeorduet, unter ben afrikan. Provinzen. Bol. Amm. Marcel, XXIX, 5. — 
Schon Otho „provinoine Baeticae Maurorum civitates dono dedit‘‘, Tac. Hist. 1,78, 
vol. Plin, V, 1, 3. — Uethicus in feiner Cosmogr., Oroſ. I, 3. Iſidor. Etymol. 
XIV, &f. und die Notitia Episcop. eccl. Afrio. führen drei Mauritanien auf, 

®° Mela II, 10. Daher er dem alten Küflenfahrern mie eine eimzeim fiebende, 
uftige Himmelsfäuie erſchien, U. v. Humboldt, Unfichten der Natur ©, 18, — Ueber 
Biefen noch in ber röm. Zeit „[agenreichhien Berg Ufrika's“ Plin. V, 1, 5., bei dem 
Gingeborenen Dyris (ebd. $. 13. Gtrabo 825.) ober Adderis (Golin. 24, 15. 
Srasb. 6.9.) gemamnt, weichen Herodot (IV, 184, u. daf. Bähr, vor. Nivſch 3. Odyſſ. 
2, 52 f.) der Geographie vindichrte, und bie am ihn gefmüpften en von Untäus, 
Gorge (Iuven. XI, 4.), Herkules, und den Heſperiden f. We. 1. ©. 512. 917 f. 
BL ©, 513 1. 1167 f. Werfdiebene Wsleitungen des Werts „Wiind“ (. bei Grab. 
©. 9f, u, Wagner ©, 452, 
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| 
ein Theil von Blad⸗el⸗Oſcherid (Schüg. Gemälde von Afrika 1.6. 420.)— 
entfalten eine jaͤhrlich drei Ernten gewährende Fruchtbarteit in rieſigen Garten 
räutern und Arzneigewächſen verſchiedener Art, wie Paflinaten und Urti 
ſchoken, Schlangenmwurzeln und Euphorbien, fo wie in Weinſtoͤcken von fa 
ellenfangen Trauben und in mancherlei Getraidearten, „welche das Bolt zu 
Mom acht Monate nährten“ (Io. B. 3. II, 16, 4. p. 189. ed. Haverc,) 
und von denen der Waizen das ſchmachhafteſte Brod von ber Welt lien 
(Sırabo 131. 826 f. Mela III, 10. Plin. V, 1, 16. Grab. ©. 16. 18. 36. 
76 f. HöR, Nochrichten von Marokos ©. 303 ff. Beil. z. Ag. Stg. 184. 
Mr. 229. u. 231. Bol. die lebendige Schilderung Wimmerd am a. D. 
©. 420 f. und die Zeugniffe von Leo Afrikanus über dieſe Fruchtbarkelt von 
Maurit. bei Külb, Gelb. d. Entdeckungereiſen u. f.f.1. 6.347 f.). Mauit. 
wie überhaupt Nordafrika von Carthago an, ſehr thierreich, hegte außer ben 
ewöhnlichen Hausthieren, beſonders den treffliden Schafen und Pferden (f 
& 1662.), Löwen und Banıher, ven Römern zu Ihren Gegen erwänfdt, &k» 
phanten, Meiner als vie indiſchen, für den Krieg und wegen des Gifenbeint 
gefucht,, Gazellen und Antilopen, Schlangen, Strauße und Affen, viele na 
Rennich jegt no In großer Zahl, und einft den vorüber fahrenden Alten auf 
ven Walobäumen und Hügeln der Küfte fo ergötzlich (Poſtvon. bei Strabe 
827.), wie den Neuern au auf andern norbafrifan. Rüfenpunften ( Woaguer 
am a. D. ©. 213.); vas ſüdlich angränzende Aethiopenland fandie auf 
Nashörner und Giraffen, welche Iegtern feit I. Gäfar dem röm. Bolt ven 
Bett zu Zeit zur Schau geſtelit wurden (Plin. VIII, 18. Dio XLIN, 23. 
%, Gapit. Gord. tert. 33. Bopisc. Aurel. 33.), von ben mit dem Men 
in Reichthum an Fiſchen wetteifernden Zlüffen follen einige au Krofebik, 
Slußpferde * und Blutigel, diefe von gewaltiger Länge geführt Haben (Herors 
iv, 191. Strabo 131. 826 f. MWelian. H. Anim. XIV, 5. Serodien I, 
+45, 11. or. Od. 111, 10, 18. Plin. V, 1, 5. 12. 15. Solin. 25. Ya. 
Capitol. Gord. 3. Mionnet, Deser. de möd. ant. VI. p. 397 f. Sappl. IX 
p. 214 f. Grab. ©. 19f. HÖR S. 287 f.). Süvöflih vom heut. vez nun 
heilt fi vom hoben Atlas ein Geitenaft, der Fleine Atlas, Er-Rif in ver 
Landesſprache; nachdem dieſer ‚eine Weile norbwärts geſtrichen, ſpaltet er RE 
Heim Heut. Teza im Weiten des untern Muluchalaufes wiederum in zwei 
Zweige, von denen ber eine (?Diur bei Ptol. IV, 1.) links fich wenden 
die weſtlichſte Spige von Maurit., dad Gap Ampeolusia (j. Gpartel), der 
andere (?Bhokca bei ebdſ.) rechts Ruffabir (j. Kap ber brei Babeln) bildet, 
und von da oͤſtlich dur Maurit. Cäſar. und Silif. thellwelfe in fedy Ketten 
hinzieht, im Grunde ald ein ungeheurer Maffif (Hügelland), veffen Zweige 
in allen Richtungen auslaufend im Norden lange und fruchtbare Täler um- 
fließen, während feine Abhänge im Süben in weite Ebenen von zweifel- 
bafter Fruchtbarkeit bis zur Sahara verfinfen (Grab. S. 10 f. 
©. 432 f. Ritter S. 889f. Ausl. 1844. Nr. 330. Allg. Zıg. 1844. A. Bell 
zu Nr. 232. u. Beil. Nr. 233. — Btol. IV, 1. fpriht neben dem "Ares 
neilor au von dem 'A. eAarıwr, aber in anderem Sinne, vgl. darüber 
und Über die Namen einzelner Arme biefer Kette Borbiger ©. 864 f.). mm 
hören wir das Rändergebiet dieſes Eleinen Atlas gegen bie nah Grab. ©. 16. 
von feinem Land ber Erbe übertroffene Bruchibarkeit Maroffo's faſt eine Wühk 
nennen (Ausl. 1844. Mr. 276. ©. 1103.), und fon Strabo (829.) ſpricht 
von dven Gegenden im Innern des Landes fünli von biefem Heinen Atlas; 
doch finden ſich auch Hier (ſ. oben) die ſchönſten Pflanzungen von Frucht⸗ 





© Huf dern Workommen man zum Theil bie Hypotheſe vom Urſpruna bei 
- u einem Gere in Niebermanritanien gründete, Piin, V, 9. Ammias, 
„3% S 
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bäumen, von benen der Melilotus WBein gibt, und von Getraibefeldern mit 
Halmen von fünf Ellen Höhe und 240fältigem (?) Ertrag und an einigen 
Drten von zwei Ernten, obgleih die Erde, jagt Gtrabo, nicht ordentlich 
depflügt, ſondern nur mit zuſammengebundenem Wegdorn aufgekratzt wird; 
auch nennt er das Land einträglicher und mehr vermögend, denn das eigent⸗ 
liche Numidien. Im Berglande finden fl Rubinen und Karfunfeln, Crpech⸗ 
quellen und Kupfergruben: tagegen werde biejer öſtliche Theil von Maurit. 
neben zwei Glen langen Eidechfen tur geflügelte und ungeflügelte Scor⸗ 
pione und Biftfpinnen von ungemeiner Größe und Menge heimgefucht, gegen 
welches unb au anderes Ungeziefer. die Binwohner bei der Arbeit und im 
Sdlafe NG dur manderlei Mittel zu ſchützen trachteten (Strabo 830 f.; 
auch Ptol. IV, 2. erwähnt yaaxwpuge in den wehlliden Theilen des Durdue⸗ 
gebirged im Oſten des Mulucha, die dem fogenannten mitilern Ailas beizu- 
zäplen And, Riter ©. 891 f.). — Dem Lande gaben die Bewohner den 
Numm, indeß, wie Ihre öſtlichen Nachbarn vom Wanderleben, fo fie ſelbſt 
den ibrigen von ihrer dunfeln Hautfarbe erhielten, Lucan. IV, 678. Juven. 
XI. 123. Eil. Ital. 5, 439. Manil. Astron. IV, 728 f. Grab. ©. 38. 
vgl. Plant. Poenul. V, 3, 10. (2. Marcus zu Blin. ed. Bandoude Vol. 
IV. p. 149. leitet den Namen aus dem hebrälfdden oder phoͤnie. "92 her; 
unftatthaft, weil dieß wohl ändern, aber nicht feinen Wohnflg ändern v. f. 
nomadiſtren heißt). Wie die Numiber und ihre eigenen heutigen Nachkömm⸗ 
linge, fo zerfielen auch die Mauren in eine große Anzahl von Stämmen (Piel. 
IV, 3. 2. Ste nad ihrem Neben» und Uebereinanderwohnen orbnend aufe 
gezählt zu haben if ein Verbienft von Korb. S. 870 f.). Als vie bedeu⸗ 
tenbflen oder hiſtoriſch intereſſanteſten möchten etwa zu nennen feyn, in Zins 
gitana an ver Meerenge bie Metagonitae (Strabo 170. 827.) ; füblid von 
dieſen bie Masices und noch ſüdlicher die Macanitae (im It. Auton. * 2. 
Macenites Barbari, Berbern), im öfllihen Theile ver Provinz die Mau 
renses und die weſilichen Herpeditani, von diefen durch ben Mulucha ges 
ſchieden im Welten von Maurit. Gäfar. Ihre öſtlichen Stammbrüder, ſüdlich 
oder füböftlih von biefen vie Masaesyli (bei Ptol. IV, 2. als ein einzelner 
Stamm aufgezählt, bei Andern, z. B. Liv. XXVIII, 17. gens adGnis Mauris 
genannt, und ald Maurusii Numidae XXIV, 49. * mit ihren Wohnſitzen bis 
zum Ocean ausgebehnt); mehr nah Ofen die Mazices** und endlich in 
Sitifenfis die Musulani, die bis nach dem elgentlihen Numidien hinein 
wohnten (Zac. Ann. II, 52. IV, 24 f., bei Biol. IV, 3. Misulani). — Wenn 
GStrabo (828.) nicht ohne Verwunderung fagt daß die Mauren trog ihres 
trefflichen Ackerbodens bis auf feine Zeit noch größtentheild (unter ihren 
Atiegias, Juven. XIV, 196.) ein Nomadenleben führen (Virg. Georg. IH, 
339 f. Sit. Ital. II, 441 f. XVII, 89 f., daher fie neben andern Barbaren 
t werden, Iuven. III, 79.), oder auch auf ihren Pferden mit ihren 

auen ſich umbertreiben (Bauf. VIII, 43, 3.), fo läßt fi das hinwiederum 
zur Genöge aus der hiezu einladenden Beſchaffenheit ihrer Bergmälder und 
Gbenen, „wo ſich die ſchoͤnſten Weiderläge unter dem Himmel finden‘’ (Grab. 
©. 19.), und aus ihrer biedur mehr geſchützten Unabhängigkeitéliebe er» 





® Mit richtiger Bezeichnung; denn Mauren und Numider gehörten einer 
Nationalität an (ſ. ©. 1658. Anm.), wofür bie im Grunde sufammenfallenden 
Gagen über beider Wölter Abkunft, fo wie bie unverkenubare Sprach⸗ und Sitten⸗ 
Uchnlihkelt derſelben und ihrer Nachtömmlinge Zeugniß ablegt. 

⸗ Diefe Mazioes, bie Masloes in Tingit., bie Maxyes bei Herodot IV, 191. 
u. Dar. Währ, Die Macen bei Gil, Ital. V, 194, IX, 222., die Maxitani und Mazaces 
dei Yuftin. XVIN, 6. u. Lucaun. IV, 681. vgl. Weflel, zu Ant. It. p. 2. leben fort 
is den Amazirghen d. 5. Serien, deln, Brad, ©, 47 f. 


Mlären. Eben durch dieſe alıherfömmlidhe Lebensart wurden fie auch abge- 
bhärtet zu Jagd und Krieg, und geſchickt, Hier Clephanten in rafhem Laufe 
zu verfolgen, und ben Köwen in feiner Höhle zu befämpfen und zu bändigen 
mit ihrem ſicher treffenden Wurfipieß aus Tarusholz oder Schilirohr (Ver. 
O8. I, 22, 2. Iuven. XI, 123 f. Sit. tal. I, 405 f. II, 439 f. 11, 28775. 
889. IV, 567. X, 125 f. 402. XVI, 235 f.), dort in häufiger Fehde unter 
einander oder gegen Fremde ſich zu verfuden, oder als Söloner entweder zu 
Buß mit ihren Schilden aus Glephantenhant und ihren Vebermürfen vor 
Löwen», Panther⸗ oder Baͤrenfell, oder als Bogenſchuten, am liebſten aber 
als Reiter mit ihren Kleinen, Greiten Ranzen’ auf ihren kleinen, bebenben, 
bush Berte oder Zaum aus Striden Ienkiamen, ungefattelten Pferben (ned 
jegt den beiten in ven Barbaresfenflaaten, Grab. ©. 89 f. Beil. z. Ag 
Big. 1844. Nr. 229.) im den Heeren der Carthager, ihrer einheimiſchen 
Könige oder des roͤm. Freiſtaais und Kaiſerreichs zu dienen (Birg. Aca. 
IV, 41. iv. XXI, 22. 43. Gàſ. b. Alric. 7. Gic. Epp. ad Fam. X, 30. 
Zac. Hist. H, 58. ucan. IV, 682 f. J. Gapit. Gord. tres 15. Polyb. 
MI, 33, 15. XXXIX,1,9. App. Pun. 40. 111. b. civ. 1, 42.30. Gerepiau 
11, 3. AV, 15. VI,7. VI11,2.9. Dio LXXVIII, 32. Sof. 1,52. 11, 10. Orc 
Inser. I. Nr. 1249. Vgl. die Münzen im Anhang p. 60. zu Shaw, Tra- 
vels etc.).* Aber au im Kampfe gegen fene zwei herrſchfüchtigen Cin⸗ 
dringlinge auf Nordafrika's Küfte erprobten fle ihre Friegeriige Kraft mb 
Beharrlichkeit; fo frühe ſchon gegen die Carthager (Iuflin. XIX, 2, 4. Dref. 
IV, 9.). dann gegen die Roͤmer unter ihren Fürſten Vocchus und Bogud, 
und endlich in einer Iangen Reihe Eleinerer oder größerer, felb nad) E ypanien 
hinüber Berberben tragender (3. Gapit. Anton. ‚Phil. 21. Ael. Spart. Sept. 
Sev. 2.) Aufftände, von dem des Numiders Tacfarinas, ver ſich befonders 
auf maur. Streitfräfte fügte, unter Tiber (Xac. Ann. I, 52. TIL, 20f. 
73 f. IV, 28 f.) an 618 auf die maur. Schilverhebung gegen die nad) den 
Sturz des Vandalerreichs Hier wieder aufgerichtete röm. Herrſchaft (Mrocop 
b. Vand. 3. B. 11, 5. 8. 20.). Die nambaftefen von biefen Aufflänven 
waren abes ber zuerſt genannte, dann ber des Freigelaffenen Aedemon, unter 
Kalfer Claudius, um bie-@rmorbung feines Könige Prolemäus zu väden, 
wodurch die Römer über die Südabhänge des Nılas hinaudgeführt wurden 
(Plin. V, 9, 10. 14. Dio LX, 9.), und endlich der des Bringen Firmus 
zu Abwehr ıöm. Berrüdung und zu Gründung eines maur. Rationalreiss, 
welchem 20 Jahre fpäter der minber bedeutende feines Bruders Bilde folgte 
(Bapencordt, Geſch. d. wand. Herrſchaft im Afrika ©. 38. vgl. Amm. Bart. 
XXX, 7. Glaub. b. Gildon., und Über bie andern Mebellienen Ael. Epert. 
Badr. 5. 12. Sul. Eapitol. Ant. Pius 5. Pauſ. VIIE, 43, 3. Lampri. 
Commod. 13. Al. Sev. 58. Slav. Vopiet. Satarn. 9. Butrop. IX, 14f. 


Zoflm. I, 30. Oroſ. VII, 25. Gumen. Orat. pro rest. schol, 21. Biud. 


Paneg. Const. 5. Inc. Paneg. Const. et Max. 8. Paneg. Theod. 45.). 
Aroß ihrer Liebe zu folder Lebensweiſe, fährt Strabo fort, zeigen fie tod 
nit nur Neigung zu Eörperliger Säuberlichkeit, ſondern auch Hang zum 
Stugerwefen dur Tragen von Goldſchmuck und Kräufeln des Bartes um 
Haupihaares, deſſen Locken durch Berührung oder Umarmung beim Begegnea 
zu verlegen fle fi gegenfeitig hüten (Sirabo 828. Cic. Agr. II, 22. Mionnet, 
Supp!. IX. Pl. IX. Nr. 2.). Deshalb und weil fle ein ſchoͤner Menſchen⸗ 
flag waren (Aellan. H. Anim. XIV, 5.), eigneten fle fi$ au zu Gauk 
ftlaven, bie ſelbſt am Kaiferhof einflußreig wurden (I. Gapit. Gord. tert. 
25.), mit verſchiedenen Verrichtungen bald als Ganymede, bald als Läufer 


* Das bier über die Mauren Anfammengefiefite gilt im Grunde auch vom ihren | 
8 


nnmid. Nachbarn und Stammverwandten (Strabo 828.). 
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ober „flaubaufregende‘‘ Vorreiter in ihren buntgeflickten ägyptiſchen Möden 
( Juven. V, 53. Martial. VI, 39, 9. X, 6, 7. 18, 2. 2ucan. X, 142. 
©ueton. Nero 80. Betker, Gallus 1. ©. 113 f.). Zu Spielfnaben fuchte 
Auguſt befonters Mauren und ESyrer allenthalsen aufammen (Suet. Octav. 83. 
Berron. Sat. fragm.). — Uebrigens hatten die Mauren, früher wenigſtens 
als ihre ſtammverwandten öſtlichen und ſüdlichen Nachbarn, die Rumider 
und Bätufer, au Städte, menn gleich nicht bedeutende, an ber Küfte zumal 
und dann auch im Innern (Sal. Jug. 18. Mela III, 10.), in welchen vie 
imdußrielle (Virg. Aen. IV, 206 f. Flav. Vopist. Aurel. 12. Expos. tot. 
mundi p. 17. in: Geogr. min. ed. Hads. T. Il. gl. über norbafrikan. 
SIupufrie wenigſtens in der Banbalerzeit Bapenc. S. 261f.) und auch die 
eommercielle Thätigkelt,; zum Theil wohl auf altphönic. Anfledlungen meiter 
bauend, FÜ entfaltete im Handel auf dem Mittelmeere und bem atlant. 
DOcean, fo wie im Landhandel nah Oſten (Grab. ©. 112.) auf ber ſchon 
von KHerod. (IV, 181 f. vgl. Ritter S. 1002 f.) bezeichneten Strafe, un» 
mad Süden (Strabo 828. Blin. V, 1, 9. 8, 1. — Ueber Karawanenwege 
und «Handel vom heut. Fez und Marokko nad) Tombuctu [etwa dem ZJeooidn 
des Pısl. IV, 6. Mannert ©. 570.) f. Ritier S. 458 f. Grab. ©. 105 f. 
Audi. 1845. Nr. 120.; Über den Rand» und Seehandel Horbafrika’s vor 
und beſonders zur Bandalerzeit vgl. Papenc. ©. 258 f. 264 f. und über 
Marokte’d jepige Ausfuhr Beil. 3. Allg. Big. 1844. Nr. 196. 229. 231.). 
Mit der Auspehnung der xöm. Herrſchaft über Maurit. wurden biefe ein» 
heimiſchen Städte dur eine Anzahl von friedlichen und von Milttärcolonien 
und von Municipien vermehrt (Blin. V, 1, 2. 12. 19, 2. Mela II, 10. 
&ic. pro Font. 1. Dureau de Ia Malle, „über die Golonifation der Röner 
in Nordafrika“ Ausl. 1838. Ar. 143.), wo unter Leitung der fe den 
Senat bildenden Beflger der großen fundi (Papenc. ©. 34 f. 37 f. Al f.; 
Kaiſer Taeitus Hatte wohl auch hier einen folden fandus, Flav. Bopise. 
Tac. 10.) auf jenem alıen Boben des Deſpotismus, der Sklaverei over zügels 
Leise Freiheit ih eine gefegmäßige Bürgerfreiheit entwidchte, und darauf 
gebaut auch die Wiffenfchaften ſich erhoben *, von denen befonder& hie Rechto⸗ 
kunde, melde einem Mauren geringer Herkunft aus Gäfaren, Opel. Macrinuß, 
mit den Weg pr rom. Kaiſerthrone gebahnt hat (Dio LXXVIII, 11. vgl. 32. 
Herodian. IV, 12,2. 3. Gapit. Macrin. 4. vgl. ob. S. 1347 f.), und die Beredt⸗ 
famtfeit (81. Bopisc. Saturn. 10.) zwar nit fo ſprachrichtig und klangreich, 
wie in Mom und in Ballien (Papenc. S. 35.), aber um fo Eräftiger ges 
pflegt (Am. Thierry, Hist. de la Gaule I. p. 224 f.), und fpäter auf der 
Lehrfanzel vor Stabt- und en im Dienfle des Chriſtenthums 
verwendet wurde. Dieſes hatte ſich nämlich flegreich über römifchen und 
eingeimifhen Gultus (Münter, Primordia eccles. Afric. p. If. — Ein 
Mehreres Hierüber und über Beziehungen des Ghriftenthums zu norbafıilan. 
Berbältniffen im Art. Numidia) ohne Zweifel zunähft von der Provinz und 
von Rumidien, vieleicht au von Spanien Her im britten oder vierten Jahrh. 
in den drei Maur., und zwar nicht nur in den Städten, fondern auch unter 
den nomadiſchen Mauren auf dem Lande und den Gätulen in Tingit. aud« 
gebreitet ** na den Zeugniflen von Origenes, Arnobius und bem freilich 
etwas thetorifirenden Zertullian (bei Münter am a. O. p. 18f. vgl. Tertull. 
Apolog. 37.), auf welche Ghrifianifirung des maur. Landvolks auch bie in 





® Wiewopl nicht im dem Maaße und in ber Nusbehnung,, wie in dem ben 
earihag. und edm. Wildungtelementen früher und nachhaltiger aufgefhloffenen Nu⸗ 
wmibien, Yayınc. 6. 87. 

© Ramentiic auch, wie fonfi fo oft, durch Sklaven, Reauder, Denkw. aus b. 
Geſch. des Eprikenth, MI, 1. ©, 7. 
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Afrika beſonders bedeutende Zahl von Landbiſchöfen (Mortelli, Africa christ. 
I. p. 43. ed. Brix.) bezogen werden dürfte, beſtimmt aber die ſchönen Worte 
des maur. Abtes Julian. Pomerius (im Öten Jahrh.), der ſelbſt zuvor Rheter 
gewefen, über faßliche Predigten vor Landgemeinden bezogen werden müſſen 
(Neander am a. ©. ©. 61 f.*) vgl. 8.53.*). Noch im. 434 beſta nden 
troß ber Berfolgungen des arian. Bandalerfönigs Hunerich in Maur. Gäfar., 
mit welchem Tingit., politifch zu Spanien gehörig, kirchlich durch Stellung unter 
denſelben Primad verbunden mar, noch 126, in Sitif. 44 kathol. Bijchofs- 
fige (Morceli am a. DO. I. p. 33. Bapenc. S. 113 f. 194. 277.). — Mag 
au Haß und Beratung gegen Barbaren, beſonders fo unrubige, wie bie 
Mauren waren, auf die Schilderung ihres Charakters bei griech. um 
röm. Schrifiſtellern eingewirkt Haben, fo flimmen doch alle hierin zu ent 
fhieden überein ald daß wir Ihnen nicht im Wefentlicden beipflichten müßten 
wenn fie und biefelben ſchildern als ebenfo Eed und Gefahr und Tod vers 
achtend, wie leicht errenbar zu Streit, Unruhen, Mord, arbelisfdden , obme 
Treu und Blauben bei Verträgen, ſelbſt auf Gefahr ihrer zu Geiſeln geſtellen 
Kinder oder Geſchwiſter, und ohne Ehrfurcht vor Dem Heiligen In Der @ötters 
und Menſchenwelt (Bal. Mar. VII, 2,6. Mela1,5. Amm. Marc. XXX, 7. 
Serodian. III, 3. Procop. b. Vand. I, 8.). Gerade dieje haͤßlichen Züge, 
nur no dur andere verſtärkt, hebt Grab. (S. 56 f.; glimpflider ur 
theilt über die Mauren Algier® Wagner II. ©. 59 f. 73. 76 f.) an ihren 
heut. Nachkoͤmmlingen hervor, und revet, nad langem perſoönlichem Berkehre, 
mit Salluſts Erbitterung gegen ihre Stammverwandten, bie Numider (Jug. 
46. 56. 66. 91.), von ihnen. — Was endlih ihre Herkunft betrifft, fo ſind 
jene Mauren, wie bie Numider, Tange vor den biftor. Zeiten der Grieches 
und Nömer in bie Atlasgegenden eingewandert, aus Indien, wie Ginige Tagen, 
bemerkt Strabo (828.), mit Herkules hieher gezogen; oder auß Medien usb 
Armenien nad ber mit phönic. Golonifationsberiten zufammenhängenden 
Meldung von Salluſt (Jug. 18., welde Stelle aus Czechiel XXVIE, 101. 
das hellſte Licht erhält, vgl. Jug. 89. u. Plin. V, 8, 3.); ober aus Arabien 
nad einheimifcher Tradition (Wagner II. S. 71 f. Aust. 1845. Nr. 109.), 
für welche Gage auch die angeblich vielfache Nehnlichfeit der zu den Bärulera 
gehörigen Baramanten (Borb. S. 886 f.) mit den nomabifltenden Arabers 
( Strabo 835.), fo wie die Leichtigkeit der Wiederverſchmelzung oder wenigſtent 
«Bereinigung zwiſchen den Mauren und den viel fpäter bei ihnen eingewan- 
derten Arabern im 7ten Jahrh. in Anfprud genommen wird; ober emplig 
aus dem von Joſua eroberten Paläflina verdrängt über Aegypten, nad) einer 
angebliden phoͤnic. Infchrift auf zwei Steinfäulen im numid. Tigifle (Vrot. 
am a. O. 1, 10.), jebenfalls mithin vom aflat. Often her. Bei ihrer An 
kunft in Nordafrifa nun trafen fle bereitö ihnen verwandte, in viele Siämme 
gerheifte Aboriginer. an, vie Libyer und die Bärufer, von denen ſich vie 
Tiflern über die öſtliche Hälfte des Küftenlandes und die darunter Tiegenben 
Steppen und Wüflenoafen, die Letztern Über die weſtliche Hälfte, -befonders 
auch am Deean Hin verbreitet hatten, und dort duch Mifhung mit ihren 
ſchwarzen Rahbarn im Süden zu Melanogätulern geworben waren. J heil⸗ 
weiſe mit biefen Aboriginern fi kreuzend entwickelten fi die Anköümnelinge 
zu den in der Geſchichte bekannt gewordenen Namidern und Mauren. Dot 
blieb ſchon damals der Atlas mit feinen Seitenthälern und ben barıntır 
außgebreiteten Ebenen und Cindden ein Afyl für vie ihre Unabhängigfeit 
wahrenden Ureinwohner; aber an und in feine Berge flüchteten fih im Laufe 
der Jahrhunderte au die zerfprengten Mefle von denjenigen Völkern welde 
auf diefen Küften eine Zeitlang bie Herren gefpielt Hatten, wie bie Punier, 
Banbaler und hie Numider felbft, währen bie Mauren, freilich durch Kriege 
ſehr geſchwächt (Plin. V, 2.), wenigſtens groͤßtentheils in ben Städten unter 
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Den neuen Herrſchern, zuerft den Hömern, dann ben Arabern fi zurädbalten 
Ließen. Aus jenem neuen Gemenge hat ſich dann ein neued Volk erzeugt, 
Das unter verſchiedenen Namen und in mebrere, wiederum vielfach verzweigte 
Stämme geheilt, als Cabailen oder Kabylen und Mozzaben in Algier, 
Zuaven In Tunis und um die Infel Gerbi, Ademſer in Tripoli, Tibbuer, 
Tuarikken und Tuatten In Bladel⸗Oſcherid, in dem Kobla, auf den Dafen 
und in den Strandgegenden der großen Wüfte, endlich in Marokko als Bes 
zeber (nah Brab.; Amazirgh nah Wagner, während Ienem dieſer Name 
Bezeichnung der ganzen Narionalirät if, wie Frank und Slav,) u. Schelloͤchen 
vorkommt, von denen jene 2'), Mil. ſtark, im noͤrdlichen Theile des Atlas⸗ 
nebirge® wohnen bis zur Provinz Tedla und zum fernen Königreig Tafilelt 
ſich erſtreckend, ein Eräftiges Geſchlecht weißlicher Farbe, nicht felten blonden 
Haares (vgl. Wagner am a. O. ©. 56 f.), kühn, im Haß unverföhnli, 
auf ben Bergen gewöhnlich unter Zelten oder auch in Höhlen, auf den Ebenen 
in Häufern haupiſächlich von Viehzucht lebend, und größteniheild vom Kaiſer 
mabhängig find; die Schelloͤchen dagegen über die Ailaszweige fünlih von 
Marokko verbreitet, in einer Anzahl von etwa anderıhalb Millionen, minder 
Eräftig und von dunklerer Hautfarbe, nähren fi minder von Heerdenertrag 
als vom Aderbau und von mehreren Inpuftriezweigen, und find eivilifirter 
als jene. Die Aehnlichkeit ihrer Dialekie endlich, die zur atlant. Mutter 
ſprache gehören, iſt nicht geringer als die zwiſchen ber boländifchen und eng⸗ 
Ufchen Sprache (Brab. S. 45—53., nah ihm Ch. Divier im Ausl. 1844. - 
Nr. 334 f. Wagner II. S. 34 f. 59 fe 2. Marcus zu Plin. ed. Panck. 
T. IV. p. 148 f.). — Topographifhe Ueberfigt über Maurit. 
Tingit.* Beginnen wir mit der Werfüfte, fo treffen mir füblich vom oben 
erwähnten Cap Ampelusia (j. Spartel) am fretum Gaditanum (f. Br. I. 
©. 419 f.), Zilis, am Ocean die Colonie Auguſts Julia Constantia, von ihm 
der maur. Herrſchaft entzogen und zum bärifhen Gerichtsbezirk geſchlagen 
(Bin. V. 1, 3., }. Alla, Grab. ©. 27., ale militär. Poſten nicht ohne 
Bebentung, Beil. 3. Allg. Ztg. 1844. Nr. 235.); 32 Mil. unter ihm 
Lixos ober Linz (j. El-Araiih oder Larafh) am Ausflug des vom Meinen 
Ailas kommenten Lynzus (j. Luccos) mit einem einſt ſchoͤnen aber jegt 
unbrauchbaren Hafen, von dem aus nah dem Innern Meere und mit ben 
ſũdlichen Vharuflern und Nigriten Handel getrieben worden zu feyn fcheint. 
Hier vorzüglich ſpielte die Myıhe von Herkules, Antäus, den Heſperiden; 
die Hier ind Land ſich ſchlängelnde Bucht deutete man ald ben Wache hal⸗ 
tenden Drachen (Blin. $. 3f., nad Bolnb. Küftenfahriberiht; Strabo 825 f. 
829. Mela 11, 10. Grab S. 27 f. Beil. z. Allg. tg. 1844. Nr. 235 f.). 
Fünftig Mill. fünlih vom Liros fließt der herilihe und ſchiffbare Fluß Subur 
(J. Subu ober Sebu, Grab. S. 13.), mit allen Krümmungen 53 Mill. lang, 
aljo immerhin zu den bedeutendern eines Landes gehörig, dad nah Mela I, 5. 
arra flumina emittit. In gleiche Breite mit ihm fegt Ptol. IV, 1. den 
Eunogixös »oAnos, mit phönic. Handeltanlagen (f. Bp. IH. ©. 131. u. 
1065 f.). Die ganze von diefem Buien ſüdlich fortlaujende Küſte iR vol 
Buchten, unter denen aber tiefe und geſchloſſene, gleichwie an ber Mittelmeer⸗ 
tüße von Maur. Zingit. und Gäfar., nidt eben bäufig find (Grab. ©. 7 f. 
Beil. x. Allg. Zig. 1841. Nr. 4.); 50 Mil. fünlid vom Subur: fließt ber 
Sala (j. Bureqreb, Blin. $. 5. 9. Grab. ©. 81 f. Beil. 3. Allg. Big. 
1844. Ar. 246.); die gleihnamige Stadt an feinem redten Ufer, gegenüber 
Habat gelegen — ein maleriſcher Anblick, f. die Abbildung bei HÖR am 
e. D. af. XI. — fhon nahe den Einöden, wurde oft von Clephanten⸗ 
heerden, noch öſter von den in ihren Steppen unerreichbaren gätul. Autolos 
—————— 
© Ueber Maur. Caenariensis a. Bitifensis ſ. Numidia. 
Bauly, Real@ncxlop. IV. 105 
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lern beunruhigt. Eine große pun. Stadt fo einft fünli von Gala gelegen 
baben (Beil. 3. Allg. Zig. 1844. Nr. 247.), bad bie legte Stabt an biefer 
Küfte bei Plin. und Btol., in deren Aufzäplungen außer ein Paar Häfen 
nur noch eine Anzahl von Zläffen, Caps und Buchten nah Süden zu ab⸗ 
wechfelnd auf einander folgen; darunter der Fluß Kovox (Ptol., j. Morbeje, 
Grab. ©. 13.), der mafefätifhfte und mohlihätigfte des Reichs, unter ihn 
Prom. Solis (Plin. u. Piol.), j. Gap Kantin nah Mennel, Mannert, Bord. 
©. 867., nah 2. Marcud’ zu Plin. am a. O. p. 138 f. unzureiddenves 
Gründen das nörbfidere Gap Blanco (dad damit iventificirte Gap Zoiom 
bet Serodot II, 32. IV, 43. iſt entſchieden Spartel). Tiefer füolich der Are 
kodile führınde Fluß Darat (Plin., j. Sus), die wahre Sudgraͤnze Marofke's. 
Unter ihm ein großer Bufen (Plin. $. 9.), der werthvollſte an dieſer ganzen 
Köfle (Grab. ©. 9. 40., j. Agadir oder Sta Eruz), von einem nad 

vorfpringenden Gap (dem Surrentium des Polyb., j. Ger) des Berges Bar 
(1. Darom) gebildet, welches Gap die äußerſte Südweſtſpitze des hohen Atlas 
iR. Darauf. folgen gätul. und äthiop. Stämme (PBlin.), an deren Kfm 
Purpurſchnecken (Mela II, 10.). Die äußerfle geogr. Südgränze bildet ter 
mit Krokodilen und Flußpferden angefülte Fluß Bambotus (j. Nun) am 
gleihnamigen Gap ausmündend (Plin., Grab. ©. 14.). — Ben Bimen⸗ 
ſtädten in diefem weſtlichen Iheile von Tingit. find zu erwähnen: bie vöm. 
Colonieſtadt Babba (f. Bo. 1. 1033., j. Teza [?], Grab. S. 26. Mlionnet, 
Suppl. IX. p. 212 f. 2eo Afrikanus überf. v. Lorsbach S. 291.), Julia Cam- 
“ pestris, wohl von feiner Lage in der fhönften Ebene von Tingit. (Grab. 
©. 11.) genannt; dann 75 Mil. von ihr Banasa (f. ®b. I. S. 1056.) 
und einige andere röm. Anflenlungen, 8-10 geogr. M. von der Küſte In» 
einwärtd gelegen, an der einzigen bier von ven Romern bis nad Tingis hie 
gezogenen, 30 geogr. M. langen Straße (It. Ant. p. 6f. p.23f. Mlannert 
©. 483 f.). Nah Norden zurüdgemandert treffen wir 3 Meilen öftlich vom 
Gap Ampelufla auf jenes Tingis oder Tinx (f. Tanger oder Tandſcha, Das 
maleriſch auf einem Hügel gelegen), eine alte Stabt einheimifer Stiftung, 
um welde gleichfalls die Antäus Mythe fpielt, von Auguft zur Zreiftebt 
estlärt, feit Elaudius Colonie (Mela 1.5. Plin. V,1,2. St. Ant. p. 8. 24. 
Strabo 140. 825. 827. 829. Plut. Sertor. 9. Dio XLVIH,45.), ein alt 
chriſtlicher Bifhofaflg (?), Morcelli am a. O. p. 326. Nah Ch. Dieker 
(Ausl. 1844. Nr. 328. vgl. Nr. 827.) fleht bie jehige Stadt ganz auf ker 
Stelle der alten, und man entdeckt bort noch je und fe röm. Alterıbümer, 
während Grab. ©. 22. die alte Stadt auf einen andern Hügel im Grunde 
Der Bucht verweist, wo ſich noch viele Spuren derfelben vorfinzen follen. 
Weſtlich davon tritt ein Nebenzweig ded Heinen Atlas im Abyla (f. Bo. I 
©. 8. u. Philoflr. V. Apolion. V, 1.) and fretum Gaditanum, durch biejen 
mehr als 2 Meilen breiten Meerkanal geſchieden vom gegenüberliegennen 
Calpe, mit dem er bie Säulen des Herfules bildet (U. Beil. z. Nr. 232... 
Ag. Big. 1844. u. Beil. Nr. 233. u. 235.). Mit viel Wild bevdlken 
und großen Bäumen bededt trägt er auf feinem Außeften Vorſprung, dem 
Borgebirge Amina, das Heut. Geuta, dad Eiidsooe des Ptol. IV, 1., bei 
den Mauren Sehta vom alten Septum, einem fehlen Bunft in Zingit. zu 
Juſtinland IT. Seit, ober von Septem fratres fo genannt, hohen, den Abyls 
überragenden Bergen (Grab. ©. 24. Georgli I. ©. 549 f.; eine vortrefi- 
fie Schilderung des Abyla |. Hei G. Borrow, fünf Jahre in Spanien Ill. 
©. 2350 f.). Ueber das von bier an bis nah dem Muluchafluß fi er⸗ 
ſtreckende Küftenland (j. er-Niff) mit feinen Burgen bildenden Bergen (Ausl. 
1844. Nr. 333,), wollen wir aus ben bürftigen Berichten von Straße, 
Plin., Piol. nur anführen Die Stadt 'Zarad (ſ. d.) nahe dem leicht fhiber 
zu madenden Fluß Martil gelegen, und mit herrlichen Gärten, werin bie 
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beien Apfelfinen der Welt wachſen, und mit reichen Weinbergen umkränzt 
(Grab. ©. 24 f. Bell. z. Ag. Big. 1844. Nr. 235. Aust. 1844. Nr. 
830 f.); die ſchiffbaren Blüffe Tamuda unb Laud (Plin.); Vorgebirg, röm. 
Colonieſtadt und Hafen Rusadir (Plin. 1.1. It. Ant. p. 4. 11., j. Melilla, 
Grab. ©. 26.); etwas weiter öflih eine für mehr als 1000 Kriegsſchiffe 
geräumige But, von wo auß eine Eleine Meile Iandeinwärts man bie alte 
Stadt Cazaza fleht, mit einem Kaftel auf der Spige des großen, aber waſſer⸗ 
lofen und unfrugtbaren Borgebirge® Metsgonium (Strabo 170. 827. 829.); 
endlich den Mulucha, diefen großen @ränzfirom zwiſchen dem Lande ber 
Maurufler und Maffäfglier, oder zeigen Maur. Iingit. und Cäſarienſis. 
Er träge biefen Namen Het Gall. Jug. 19. 92. 110. Mela I, 5. Pin. V, 
2, 19.*; bei Strabo (827. 829.) und Btol. IV, 1. heißt er MoAoyad, 
bei Plin. am a. D. $. 18. fommt der Name Malvana, im It. Ant. p. IL f. 
Malva, und fo auch Hei Ptol. IV, 1. MaAove (j. Malujah) vor; doch untere 
ſcheidet Lepterer in Namen und Grabangabe der Mündung zwei verſchie⸗ 
dene Flüffe, einen weſtlichen Molayad und einen öſtlichen MaAovae. Nun 
nehmen zwar Mannert ©. 429 f., Korbiger ©. 868., 8. Marcus zu Plin. 
p. 192 f., Külb in der deniſch. Ueberf. von Plin. S. 500. (vgl. Shaw 
©. 9f.) an, daß nur bie verſchiedene Ausſprache des Namens eines und 
defielden Fluſſes den Glauben an zwei einander nahe Blüffe von aͤhnlichem 
Hamen hervorgerufen habe; doch geben die zwei Erflern zu, daß der Fluß 
wenigſtend auf feinem Innern Laufe in zwei Arme audeinandertrete, woraus 
vielleicht auf eine Zweitheiligfeit bis zu feiner Mündung geſchloſſen und bie 
Angabe von zwei Flüſſen bei Plin. und Ptolem. ald gereihtfertigt ange⸗ 
nommen werden bürfte, menn nicht hinwiederum bie beflimmte Beziehung 
beider Namen auf einen und denfelben Fluß bei Brad. S. 11 f. bedenklich 


machen würde. Uebrigens nimmt diefer Fluß außer einer unzähligen Menge 


von Bergkrömen und Bächen, worunter auch der durch den jüngften Sieg 
der Franzoſen Über die Marokkaner berühmt gewordene Bach Isly, zwei ans 
fehnlige Ströme je rechts und links auf, bat eine Länge von mindeſtens 87 
M., und könnte leicht ſchiffbar gemacht und mit großem Boriheil zum Ver⸗ 
kehr mit dem Innern durch Belebung mehrerer Induſtriezweige benügt 
werden. Vgl. Explor. scient. de l’Algerie VI. p. 309 f. [Cless.] 
Mauritius, Kaiſer des ofirön. Reichs von 582—602 n. Chr. Sohn 
eines Baulus und einer Joanna in Arabiffus (Kappadofien ; ſ. Cvagr. V, 19.) 
durchlief er die milttärifche Laufbahn und wurde zulegt Befehlahaber der 
LZeibgarde (Iheophyl. 11, 19. p. 147.) und Comes foederatorum (Theophan. 
p- 387.), nachdem er ſchon Früher (577) magister ralionum sacrarum ge⸗ 
worben war (r0v Baoilaor idvrar Erinpoonzo Adyor, Menant. Prot. 
p- 826.). Bon jenem Poſten aus wurbe er zum Magister militum per 


; orientem ernannt und im I. 579 an der Gtelle von Juſtinian German. 


©. 677, 2.) mit dem Krieg gegen die Berfer beauftragt (Agath. IV, 29. 

vagr. V, 19.). Er fält in Ararianene ein nnd bringt fengend und brermend 
nach Verfien vor, fo daß der alte Chosroes vor Aerger krank wird und ſtirbt 
(Agath. 1. 1.). Maur. beſetzt einige Caſtelle in Perflen und kehrt beutebes 
Iaden zurüd (Goagr.). Der Krieg zieht ſich unter allerlei Wedhfelfällen In 
die Länge (f. Theophyl. III, 17. 18. Gvagr. V, 20. VI,2. Menand. Prot. 
p- 435. 437.) und ber Kaiſer beruft den M, nad Conſtantinopel zuräd, gibt 
ihm (5. Aug. 582) todtkrank feine Toter zur Frau und zur Ausfleuer ben 
Ihron (Evagr. V,22. vgl. Iheophan. p. 387.). Am 14. Aug. ſlirbt Tiber., 
und Maur. ift nun, 43 I. alt (iheophan. p. 388.), Kaiſer und vollzieht 





© Bol. Gefenius’ Ableitung des Namens, Monum. soript. liaguneque phoon. 
p- 425.; eis Aumen salsum Sommi aBerdingd St, Unt, p. 13. etwas weiter bſtlich vor, 
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jet feine Wermählung, bei welcher fein Bater zugegen war (Theoph. 1. 1. 
@vagr. VI, 1.). Zum Mag. mil. ernennt er an feiner Stelle nach einander 


den Johannes Thras, den Philippicus, Priscus, welder aber durch fein | 
Strenge dad Heer zur Empörung brachte (Eoagr. VI, 3 f.). Die zügellop | 


Solvatesta erlaubt ſich unter einem felhfigefegten Anführer Bemaltihätigkeiten 
gegen die Vrovinzialen (ib. 5.). Den vom Kaiſer gefandten Nhiltpricas 
nahmen fie nicht an, ſchlugen aber doch die Verfer melde vie Gelegenheit 
benügen wollten tapfer zuräd, und fo ließ ſich Maur. zur Amneſtie herbei 
(ib. 6. 9. 10.), für deren Vermitilung er fi des Biihord von Antiodia 
bediente (ib. 10.11. 13.). Um Martyropolis entivann fi ein lebhafter Kampf 
mit den Periern (ib. 14.). Auch der Nachfolger des Bhil., Sımmentioled 
kämpfte glüdli (ib. 15—17.), und eine Verſchwörung in Perfien nöthigt ter 
dortigen König Chosroes ſich den Griechen in die Arme zu werfen (Gvagr. 
v1, 17.). Mit Hilfe des Maur. gewinnt CHosr. wirkli feinen Thron wire 
und bezeigt ſich dankbar (ib. 18. 19. 21.). ıIcht fonnte dad griech. Nil 
feine Kräfte ungerheilt den Avaren zuwenden welche längft durch Ginfälke 
ins griech. Gebiet (f. & B. Evagr. VI, 10.) und dur den Uebermuth ihre 
Fürften (Ehagan, |. Gibbon ©. 1622. Eporf.) eine Züchtigung verdient 
hatten. Der Kaiſer beſchloß dieſe ihnen in höchſteigener Berjon zu Ihe 
werden zu laſſen, beiann fih aber wenige:Meilen von der Hauptſtadt eine 
Andern, kehrie wieder um und ernannte feinen Bruder Petrus zum Anführer, 
der fih aber bald unfähig zeigte, mie auch die verfönlie Feigheit feined 
Nachfolgers Commentiolus den Griechen nur Schmad bereitete, wogegen 
"Pridcuß ausgezeichnete Tuͤchtigkelt bewährte, ſ. Gibbon S. 1625— 1627. — 
Maur. war felt Iheodoflus dent Jüngern wieder der erfte griechifche Kaiſer 
welder männlige Nachkommen hatte; am 26. Sept. 585 wurde ihm cin 
Sohn (Iheodoflus) geboren, melden er an Oſtern 590 zum Kalier Erönen 
ließ (Theophan., Chron. Pasch.) und im Fehr. 602 mit der Tochter vet 
Batricierd Germanus vermählte (Chron. Pasch.). Aber im Nov. beffelben 
Jahus brach ein Golvatenaufftand unter Phokas (ſ. d.) aus. . Des Kalter 
Berfuche fein Heer zu veformiren und bie eingerifienen Mißbräuche außzurottra 
waren vergeblih und erbitierten; noch mehr wurden fie erbittert durch Gol- 
verfürzungen und dadurch daß er 6000 griech. Gefangene durch die Avaren 
niebermegeln Tieß weil er dad Xöfegelo nicht aufmenden mochte (Chr. Pasch. 
Zon. XIV, 13.), und den Heere befahl in dem Lance der Avaren feine Win: 
quartiere aufzuihlagen. Die Empödrer zogen vor die Hauptſtadt, die Aner⸗ 
bietungen des Kaijerd abmeifend, dagegen mit feinem Sohne und deſfen 
Schwiegervater eine Zeitlang unterhandelnd. Auch das Boll in der Start 
empöste fd gegen ben wegen feiner Spariamfeit unbeliebten Raifer und et 
entfloh in der Nacht mit feinen neun Kindern über das Meer, Fonnte aber 
der Winde wegen nicht nah Aflen überfegen, fondern ſchickte feinen äftelee 
Sohn an Ghosroed um nun feinerfeliß ihn um Hilfe zu bitten. Bhofes 
ſchickie nad Chalkedon, ließ zur Sicherung feines Thrones bie fünf Gößme 
(Tiberius, Petrus, Paulus, Justinus, Justinianus) des Kaifer6 vor den 

bes Vaters Hinrichten und dann dieſem ſelbſt den Todesſtoß geben (28. or. 
602). Auch der Bruder beffelben, Petrus, und ber bereits abgegangene äfrefe 
Sohn Theodosius werden ergriffen und gemorbet, die Kaiferin (Constantins) 
im 3. 603 in ein Klofler gefoßen, im I. 605 aber mit ihren Töochtern 
(Anastasia, Theoctista, Cleopatra) und ihrer Schwiegertochter hingerichtet 
Chron. Pasch. Iheopbyl. VI, 7— 12. (weicher zwanzig Jahre nachher dinh 
Borleiung der Geſchichte diefer Greuel feinen Zuhörern Thränen entlockte) 
Zonar. XIV, 13. Iheophan., Cedren. Das ernfle, gemeffene, zurüdihaltent 
Weſen des Maur. war nit nad tem Geſchmacke des Teihtfinnigen Griechen⸗ 
volkes, zugleich aber ließ es die geifligen und fittlichen Vorzüge des Mannes 
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gedher erſcheinen als fie allmälig fi herausfleliten (euxAssorepos tij rteipe, 
enand., Prot. p. 444.). Seine Befähigung überſchriit dad gemöhnlide 
Maß nicht, doch war der Wille gut — unpaffende Sparſamkeit wird ihm 
jedoh mit Net vorgeworfen — und in feiner letzten Noth wirflih von 
bösft ehrenwerther Feſtigkeit der Ergebung. Maur. war für geifligere Ins 
terefien zugänglih: Movonr äpuorig, momuaror Te xal ioropiag jöora 


inalor @g... nal magopuar nal obursıy Töls yonuacı tovg außAvrdgovg- 


zor Aoyıcuor (Menand. Prot. p. 439. Bonn). Menander ſelbſt wurde dur 
die Ausficht auf Unterflügung von Geiten des Kaiſers veranlaßı ſich der 
Geſchichtſchreibung zuzumenden (ib.), und @vagrius ſchrieb unter ihm feine 
mit erheuchelter Unbefangenheit und Wahrbeitsliebe (VI, 19. g. &.) lob⸗ 
redneriſche Geſchichte deſſelben. Auch daß Maur. des Markionitismus ver 
dächtig mar (Theophyl. VIII, 9.) zeugt von feiner geiſtigen Bildung. Sogar 
eigene Schriften werden ihm zugeichrieben. * Lautredende Zeugen feiner Crißenz 
hat er au& an den Münzen welde aus feiner Megierungszeit in großer An« 
zahl auf und gefommen find, meift aber mit lateiniſchen Infchriften, fo daß 
fein Befehl an ihrer Stelle griechiſche zu ſetzen entweder aus einem fpätern 
Theile feiner zwanzigjährigen Regierung flammt over nicht genau befolgt 
mwurte. Sein Rame iſt auf den Münzen bald Mauritius bald Mauricius 
geſchrieben, ſehr häufig auch daneben, nad) feinem Borgänger und Schwieger- 
vater, Tiberius. Die nach ver Krönung feines Sohnes Theodoſius geſchla⸗ 
genen Münzen haben in Bezug auf viefen (nominellen) Mitregenten 3. B. 
Vietoria Augg. ©. Raſche lex. rei num. III, 1. p. 385—395. und im 
Allgemeinen über Maur. Theophanes p. 338—448. (Bonn). Iheophyl. 1, 3. 
@vagr. VI. (fließt mit dem zwölften Regierungslahr ded Maur.) u. A. 
Schloſſer, bildenſtürmende Kaijer S. 32 ff. [W.T.] 

Mauröpus, |. ©. 221. 

Mausoca, f. Maesoca. \ 

Mausolöam, |. Mausolus. 

Mausöli, Bölferfhaft an der Weflküfte von Libya Infertor, Piol. IV, 
6, 17. Nah Steph. Byz. p. 449. murden fo (MavowAo) aud bie Karer 
genannt, dem Maufolus zu Ehren. — Ueber Mausolus als angebl. Namen 
des Indus f. d. ©. 148. [F.] 

Mausölus (Mevownlog, in SIniriftien MavoowaAos, auf Münzen 
MavoooAlog, ſ. Bödh Corp. Inser. I. p. 470. Raſche HI, 1. p. 897 f.), 
I) Vater des Pirodarus von Cindys in Garien, des Anführers ber gegen 
Darius I. empdrten Garier. Herod. V, 118. — 2) Dynaft von Garien. Sein 
Baier Hecatomnud, geboren zu Mylafa (Gtrabo XIV, p. 659.), hatte ſich 
eine von Berflen beinahe unabhängige Herrichaft über Garien erworben (Iſocr. 
Panegyr. c. 43. Diod. XIV, 98. XV, 2. vgl. Bo. III. ©. 248.); Mauf., 
ber feinen Herricherfig von Mylafa nad Halicarnaß verlegte, behauptete ſie 
24 Jahre (Diod. XVI, 36.) bis OT. 106, 4. (Plin. H. N. XXXVI, 6. nennt 
fälſchlich Ol. 106, 2.), 877—353 v. Ehr. (f. Clinton F. H. p. 298. Kr.) und 
vermehrte feine Macht und feinen Reichthum durch berechnende Politik und 
durch Gewaltthätigkeiten (Diod. XV, 90. Xen. Ages. II, 26. Lucian. Dial. 
Mort. XXIV.). Bgl. Sevin in M&m. de l’Acad. IX, 113 ff. St. Groir sur 
la chronol. des dynastes ou princes de Carie in ben M&m. de l'inst. II. 
p. S06 ff. [K.] 








® Er gilt als Verfaffer einer noch vorhandenen und in J. Scheffers Ausgabe 
der Tattie des Wrrianus (Upſala 1668, 8.) abgedruckten Kriegskunſt (orgarnyızdr) 
in gwölf Büchern, welche ans älteren Quellen gufammengetragen, nah Sheffers 
Bermuibung (f. p. 383. feiner Ausg.) fogar nur ein Auszug ans einem vollfiäus 
Digerm Werke bed Urdicius cf. d.) if. [B.] 
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Mauſ. wird König von Garten genannt, war aber in ber That nichts | 
anderes als perſiſcher Satrap unter der Megierung bes Artarerre® Mnemon; 
A. GeN. X, 18. Mausolus autem fuit, ut M. Tullius (Tusc. IE, 31.) at | 
rex terrae Cariae, ut quidam Graecarum historiarum scriptores dicunt, 
provinciase Graecae praefectus, quem o«crpann» Graeci vocant. Dieien 
Titel führt er au wirklich auf drei Infchriften von Mylaſa, Corp. Inser. 
2691. c. d. e., von denen neuerdings Le Bas verbeflerte Abſchriften nad 
Baris gebracht hat. DI. 108; 3. 362—361 v. Ehr. fiel er mit dem ägypt. 
König Tachos und mehreren Satrapen in Kleinaflen von dem Berfertönig 
ab, Diod. XV, 90. Bei den Ahodiern, denen er ſich mit geheugelter Freund 
f&aft näherte, flürzte er die Demofratie und ſpielte die Herrſchaft in Be 
Hand weniger Nriftofraten (Argum. ad Dem. de Rhod. Hib.); er mar «8 
auch welcher Rhodos, Chios und Byzanz zu dem Bunbeögenoffenfrieg wider 
Athen (3. 357 v. Chr.) aufhetzte. Dem. de Rhod. lib. p. 191. Nah 
Beendigung dieſes Krieges (355) begann er Weindfeligkeiten gegen Rhobet, 
Chios, Cos (Dem. adv. Timocr. Arg. de Rhod. lib. p. 198.), was bie 
Arhener zu einer abmahnenden Gefandifgaft an ihn veranlaßte (Dem. zdr. 
Timoer. p. 704... Daß Wiffenfhaft und Kunft an feinem Hofe gefchägt 
war beweist nit nur ber Umfland daß Euborus zu ihm fam (Diog. Lam. 
VIII, 87.), fondern au der Wettlampf den feine Gemahlin und Schwer 
Artemiſia unter Ausfegung hoher Breife zu Abfoffung einer Lobrede auf ihn 
veranftaltete, und das prachtvolle Grabmal das fle ihm errichtete. Bei Dem 
Epitaphios concurrirten Theodectes, Nancrated, Ifocrates und Iheopomput, 
deren Legterer den Sieg davon trug; Theodectes verberrlihte ihn auch in 
einer Iragdtie unter dem Titel Mausolus (Suid. s. v. Oendanrn. U. Gel 
X, 10. vgl. ‚Clinton Fast. Hellen. p. 299. ed. Krüg.), welde als das frühe 
Belſpiel der eigentliden Hiftorifgen Tragödie zu betrachten fein bärfte (i. 
Belder, die grieh. Tragövie S. 1081.). Aber weder dieſe Tragödte nob 
der Epitaphios vermocdhten feinem Namen die Unſterblichkeit zu verleiten, bie 
er durch das ihn von Artemiſta gefegte Grabmal erhielt. Dieſes bildete die 
Kauptzierve in dem von Maufolus zu feiner Reſidenz erhobenen und durch 
bie Zufammenflevelung von ſechs Staͤdten der Leleger (Strabo XIII, p. 671.) 
bebeutend vergrößerten Halicarnaß. Zu biefer Wahl beftimmte ihn die von 
Natur fefte und für einen Handelsplatz günflige Lage. Die theaterförmig 
gefrümmte Anhöhe war fo benützt daß unten am Hufen ber Marft angelegt 
war; mitten an der Anhöhe zog ſich eine breite Straße wie ein Abiah 
zwiſchen den Iheaterfigen im Halbfreis Hin, und mitten in biefer Straße wer 
das Mauſoleum errichtet. Oben auf der Anhöhe war bie Burg, in era 
Mitte der Tempel des Ares, vor welchem die Goloffal Statue des Gottet 
son ber Hand des Leochares ſtand; auf dem reiten Ausläufer der Anhöhe 
Tag der Tempel der Aphrodite und des Hermes an ber Quelle der Salmacid, 
auf dem linken der Palaſt des Maufolns, deſſen äußere Wände aus unge 
brannten Backſteinen erbaut waren, während im Innern alles mit proceme 
fiſchem Marmor gefämüdt war (Plin. H. N. XXXVI, 6, 6. XXXV, 14, 49. 
Bitrus. I, 8.). Das Daufoleum beftand aus einem vieredigen, mit ſecht 
und dreißig Säulen umgebenen Unterbau, mreooy genannt, her im ganzem 
Umfang 411 Fuß hatte und 25 Ellen boch war. Neber biefem Unterbau 
erhob ſich ein Auffatz von derſelben Höhe, welcher fih in 24 Gtufen zu 
einer Pyramide zufpigte, auf deren Gpige eine Quadriga aus Marmor von 
ber Sand bed Pythis fand. Die Architerten waren Satyrus und Phithene, 
welde aud eine Beichreibung defielben heraudgaben. Vitruv. Praef. VIE, 12. 
Die Sculpturarkeiten wurden im Wetiftreite von Scopas an ber öfllichen, 
von Bryaxis auf der nörblidhen, von Timotheus auf der fühlichen, von Lea 
chares auf der weſtlichen Seite audgeführt, Plin. XXXVI, 5, 4. (ſtatt Des 
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Timotheus nennt Vitruv. am a. D. den Prariteles), und dem Zuſammen⸗ 
wirken biefer berühmten Künfller hatte dad Daufoleum hauptifächlich den 
Ruhm zu danken, daß ed unter die fieben Wunderwerke der alten Welt ge⸗ 
zählt wurde (Plin. u. Vitruv. am a. D. Gtrabo XIV, p. 656.). Na 
der Beihreißung des Plinius verſuchte Weinbrenner eine Neflauration (ſ. K. 
Käräer, Handzeichnungen zur Myıhol. u. Archäol., Karlsr. 1825. Set. IV. 
Taf. VIII.), Hirt im Atlas zu feiner Geſch. der Baufunft Taf. X, 146. und 
Taf. XXX, 14. und mit Benützung der Abbildung auf einer Münze ber 
Königin Artemifla, Canina in feiner Architetiura Antica Tom. 11. tav. 155. 
No zur Zeit Gregors von Nazlanz (9372 n. Ehr.) war es mohlerhalten 
(Greg. Naz. Epigr. CXVII.), jet aber iſt es fpurlos verſchwunden, da übers 
haupt von der ganzen Stadt nichts mehr ald die Mauern erhalten ift (Zerier 
Description de l’Asie Mineure Vol. I. r. 97.); do ift die DVermuthung 
von Hirt (Geſch. der Baukunſt Bo. II. S. 71. u. Geh. d. Bild. Kunft 
©. 212.) nicht unwahrſcheinlich, daß die trefflichen Neltefd, Amazonenfämpfe 
vorſtellend, welche in dem feften Schloffe zu Budrun eingemauert und nah 
den Zeihnungen von Myers in den ionifhen Alterthämern und in 
ben Anfihten von der Türkey von Ludw. Mayer, Leipz. 1812. 35.19. 
abgebifbet find, von dem Maufoleum herrühren könnten. Nach einem Bericht in 
ber Beil. zur Allg. Zig. v.8. Mai 1846. find dieſe Bildwerke durch Vermittlung 
von Eir Stratford Canning auf dem Wege nah England. — Nah dieſem 
weltberühmten Grabmal nannten die Mömer ihre prachtvollen Brabmäler 
ebenfalls Maufoleen. Bauf. VI, 16, 4. So befreibi Strabo’ V, p. 236. 
das auf dem Marsfelde erbaute Maufoleum des Auguſtus: aäsoAoyazazor 
ds ro MavomAsıor xalovusror, Eni xonnidog vynlic AsvxoAiduv noög To 
ROTaUG Jöua uiya, aypı nopvgiis Toig asıdalsnn rar Ödröpar Gvmpspdg' 
in’ Anpm uär 007 sixor aotı yalnıj tov Zeßaorou Kaioupos, Um ÖL zw 
zauanı Iüxai eimr avtov nal tür Ouyyerar nal zor olneior, Ömoder 54 
Hera dA0og Mepınazovs Iuvuaorovg äyor. Bol. Suet. Aug. 100. Narbint 
Rom. antica T. III. p. 75. ed. Nibby und die Reſtauration bei Hirt im 
angef. Atlas Taf. XXX, 21. [W. 

Mausus (Mavod;), nad Theopomp. bei Steph. Byz. p. 449. ein 
Sieden im Gebiete von Corinth, fonft unbekannt. [F.] 

Maxala (Plin. V, 5, 5.), Flecken im Innern von Libyen. [F.] 

Maxentisus, ſ. Maximianus 1). ©. 1672 f. 

Mexöra (Mairoa, Ptol. VI, 9, 2. Ammian. XXI, 6., bei Plin. 
vi, 16, 18. Maxeras), ein Küftenfluß Hyrcaniens; vielleiht der bei Sari 
vorbeifließende Tedjin, oder der etwas weftlichere, bei Meſchedſer mündende 
Babul; nad Mannert IV.&. 425. aber der (zu nördliche) Burgan. An feinem 
linfen Ufer wohnte das Bolf der Maxerae (Ma&necı, Btol. VI, 9, 5.). [F.] 

Maxilüs (PBtol. II, 4, 13.), eine Stadt in Hiipania Bätica, mo nad 
Blin. XAXV, 14, 49. eine leichte Art von Ihonziegeln verfertigt wurde, bie 
auf dem Waffer ſchwammen (vgl. Sırabo XII, p. 615. Bitruv. I, 3. u. 
Schneider ad Ecl. Phys. p.88.), wahrſch. in der Sierra Morena zu ſuchen. 
Bel. Floreʒ Rep. Sagr. XII. p. 259. [F. 

Maılma Caesariensis, |. Britannia, Bd. I. S. 1173. 

Maxlma Soquaneram;, f. Gallia, ®d. II. ©. 632. 

Miaximianepolis (Makyuunrovnoi:g), 1) Stadt in Palaͤſtina, Hierorl. 
p. 720. $ieron. in Hos. 1, 4.; im It. Hieroſ. p. 586. verſchrieben Maxiano- 
polis, nad Hieron. ad Zachar. 12, 11. früher Adadremmon ns alfo 
unfreitg das Hadad Rimmou des A. T. (2 Kön. 25, 29. 2 Ehr. 35, 20.) 
im Thale Megiddo; nad Robinſon Baläft. II, S. 792. in der Nähe des 
beut. Zeilun. — 2) j. Constantia. — 3) f. Porsulae. 

Maximiamus. 1) Herculias, voliſtändig M. Aurelius Valerius Maxi- 
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mianus (Drei 1049 f. 1052 f. vgl. Raſche IM, 1, p. 419 f. Imp. C. i.e, 
Clariss. M. Aur. Val. Max.) Herculius, Or. 1048. 1051. vgl. Spanhein 
numm. p. 509 f. Raſche I, 4, p. 411. Herculio Maximiano Aug.), u 
Sirmium in nievrigem Stande geboren, wegen feiner kriegeriſchen Tüdhiigtet 
im J. 285 von Dioclettan zum Cäfar ernannt (@utrop. IX, 20.) und nat 
Gallien gegen die Bagauden geſchickt, welche er in kurzer Zeit bändigte (Car. 
1. 1. Bict. Caes. 39, 19. Anonym. Paneg. V, 8, 3.). Außer Garaufıd 
(über deſſen Schickſal f. Bo. II, ©. 145 f.) entflehen Unruhen in Aegyplen 
Afrika und Perfien; fo von allen Seiten gevrängt erhebt Diocl. am 1. Am 
286 den Mar. zuin Auguſtus (@utr. IX, 22. Zactant. de mort. pers. 5.1. 
Fast. Idat.) und zieht nah Germanien, wo er mehrere Völkerſchafien beiep 
(Mamertin. ‚Paneg. I, 5, 7. 10, 3. II, 7, 2.), fpäter (3. 259) aber gega 
Garauf. vergeblich kämpft. Im Winter 290 Hat M. mit Dioel. eine Zuiım 
menfunft in Mailand, in Folge deren Conftaniius Chlorus und Galeisl 
Marimionus am 1. Merz 292 zu Eäfaren erhoben werben (Fast. Idat. Gum. 
Paneg. IV, 3, 1. Chron. Alex. p. 275.). Während Eonftantius’ Zug md 
Britannien bewacht M. den Rhein (@umen. IV, 13, 2 f.). Im J. 9 
unterwärft M. die maurifchen Fünfoölker (Qvingvegentiani) in Afrika (Er. 
IX, 23. vgl. Drof. VII, 25. Eumen. VI, 5, 2.) und reſidirt fortan in dielin 
(Zactant. 8.). Auf Diocletians dringende Veranlaffung dankt er, ohne 
ungern, an Ginem Tage mit ihm, am 1. Mai 305 in. Meviolanum ab m 
zieht ſich nach Lucanien (act. 26.: Campanien) zurüc, in agris amoenisins 
consenescens (Eutr. IX, 25. X, 3. vgl. Lact. 19. und bie Münzen mit da 
Inſchrift: Maximiano — Regvies oplimorum meritorum u. dgl. f. Bd 
p. 424.). Aber fhon im I. 306 bricht in Rom ein Aufftand aus mega 
des ungewohnten Genfus (Ract. 26.); Herculius' (von ber Eutroria) Sh 
Marentius (M. Aurelius Valerius Maxentius, wie ex auf Inſchriſten bei 
f. Orelli 1066—1070., auf Münzen C, Maxentius, C. M. Val. Marenla, 
f. Raſche IU, 1, p. 403.), der fi gerade auf feiner Billa an ver larimms 
ſchen Straße befand (Vict. epit. 40, 2.), wird ald Sohn des Auguiıd 
Marimian und Schwiegerfohn des Auguflus Balerius (Lact. 18. vgl. de 
° Münzen bei Raſche IN, 1, p. 401. 403.) am 27. Oct. zum Auguftus ars 
gerufen (Eutr. X, 3. Zoſ. II, 9. Lact. 26. 32.), relractante dia part 
(Bict. Caes. 40. vgl. Manfo, Eonflanıiin &. 300), der es ſelbſt gern ge 
worden wäre (vgl. Lact. 43.) und nun auch Schritte dazu thut; nad Latt. 
ſchickt ihm fein Sohn felb ten Purpur, nah Gutr. kommt der Valet u 
aufgefordert (vgl. Manfo S. 301.). Gonftantius ſcheint die Legitimirät die 
Megierung anerkannt oder wenigſtens Marentius diefe Anerkennung gelut 
zu haben, denn es finden fl mehrere Münzen: Maxentius Aug. Constal 
cognato oder adfini, ſ. Raſche IN, 1, p. 403. -Balerius aber fidt geze 
Marent. ven Auguftus (Ract. 25.) Eererus, der aber vor Rom von kit 
Truppen verlaffen wid, entfliehen muß und (I. 307) zu Ravenna (ve® 
incisig, Ract.) ermordet wird (Lact. 26. Eutr. 1.1. Zof. H, 10. vgl. Rmt 
©. 298 f. 303 f.). Nah Lact. 27 f. zog nun Galerius ſelbſt nah Jr 
(3of. 11, 10.) und Here. floh vor ihm nah Gallien; Galer. zug aber I 
wieder von Rom ab, Herc. kehrte zurüd! und theilte mir feinem Sehne vie Hat 
ſchaft (Maxentius u. Maximianus senior zufammengenannt bei Orelli Ar. 1069. 
vgl. die Münzen mit der Inſchrift: Divo Maximiano patri Maxentius AU 


bei Raſche p. 410.). Auf eine Verföhnung mit Galerlus ſcheinen vie Min 


zu beuten mit der Infhrift: Imp. Maxentius Divo Maximiano patri, socer. 
Lan p. 403. Giferfühtig auf feines Sohnes höheres Anichen rip W 


ater ihm vor den Solvaten den Burpur ab, wurde aber dafür von ſena 


auß ber Stadt gejagt (Eutr. X, 2. Lact. 28.). Gerc. begibt fi zu Galn 
und Diochetian nah Garnuntum um biefen zur Wiederannahme des Spront 
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zu bewegen (Bof. 11, 10.), ſtellt aber dem Galer. nad, muß fliehen (2act. 29.) 
und wendet ſich dann zu Gonftantin, feinem Schwiegerfohne (Ract. 27.), nad 
Ballen, thut als fey er von feinem Sohne verfagt (mas Eutr. einen dolus 
composilus nennt, alfo zwifchen Vater und Sohn verabredet), flellt aber dem 
Confi. nah Krone und Leben, mird von feiner eigenen Tochter Fauſta ver» 
rathen, eniflicht nad Maffllia um von ba nah Stalien Gbergufehen, wirb 
jedo& ergriffen und (I. 310) getöbtet (Eutr. 1. 1. u Sof. H, 11. Na 
der berechnet apologetifhen Darftellung von Lact. 29 f. hätte ex fi in 
Maſſilla förmlich verſchanzt gehabt und wäre zwar gefangen aber begnabigt 
worden und erfi als man ihn über einem ‘Attentat auf Eonfl. ertappt, von 
diefem gendihigt worden ben Tod zu wählen). @utrop. X, 2, extr. beſchreibt 
ihn ald einen Barbaren im ſchlimmen Sinne des Worteö: vir ad omnem 
asperitatem saevitiamqve proclivis, infidus, incommodus, civilitafis penitus 
espers, vgl. ib. 1.: Maximiani sangvinaria temeritas u. IX, 26. Herculius 
pro ferus — asperitatem suam etiam vultus horrore significans; Lact. 8. 
weiß auch von feiner libido zu erzählen; — nichtsdeſtoweniger haben Mas 
mertinus, Eumenius u. A. Lobreden auf ihn gehalten, Grfterer ihm au 
andere Säriften gewidmet. Bei Orelli Inser. lautet Nr. 1049: magno et in- 
victo ac super omnes retro principes fortissimo Imp. Caes. M. Aurelio 
‚Val. Maxim. Pio Felici Invicto Aug. Cos. III. P. P. Procos. Septimius etc. 
Unb auf Münzen: Divo Maximiano seniori (zur Unterſcheidung von @alerius) 
optimo fortissimo imperatori oder domino nostro Maximiano beatissimo 
seniori Augusto, ſ. Raſche III, 1. p. 410 f. 418. 420 f. Und auf der Rück⸗ 
feite: gaudete Romani ober gaudium Romanum, p. 422. — Aleranber in 
Afrika, welder den Marent. anzuerkennen ſich weigerte, wirb durch dieſen 
beflegt und getödtet (of. II, 13 f. vgl. Conservator Africae oder Kartha- 
ginis ober Felix Karthago auf Münzen des Marentins, Raſche p. 404.), 
und im 3. 312 verbindet fich Marent. mit Mariminus (Lact. 43.), macht 
ſich aber in Rom felbft durch Braufamfeit verhaßt (Cutr. X, 8. vgl. Sof. 
u, 14.). Als num Gonft. gegen ihn beranzieht, bleibt er zwar, einer Weis» 
fagung zu Folge, felbft in Nom (Lact. 44.), ſchickt aber tüchtige Heer⸗ 
führer, die den Eonft. fehlugen (Lact. ib.; nah @utr. war Eonft. Sieger); 
Gonft. südt vor Rom, wo man ſchwachen Widerſtand Teiftet und Maxent 
bei einem Ausfall im Xiber ad pontem Mulvium ertrintt (of. II, 16. 
Zact. 1.1. Ipat., Cutr. X, 3. vgl. Manſo S. 305—307.), am 27. Oct. 312 
(2act. 44. Anonym. Paneg. VEN, 16, 2. Vict. Caes. 40, 23.), 303. alt.* 

2) C. Galerius Valerius Maximianus, (Orelli 382. 1059. 
1062. 1063. . Münzen bei Raſche III, 1, p. 409. 413.; auch Junior ges 
nannt, ſ. Raſche p. 412. 413. ober von feiner Abkunft Armentarius, ib. 
412. 416.), nad dur. IX, 14, 22. in Dacien, bei Sarbica, geboren, nad 
Ract. 9. Hatte er eine mater transdanuviana, welche fich nur vor den Gar» 
pern nad Dackenıgeflüchtet hatte. Am 1. Mär, 292 (Fast. Idat., Gum. 
Paneg. IV, 3, 1.) wurde er, nachdem er ſich ohne Zmeifel durch feine Tapfer⸗ 
feit fortwährend ausgezeichnet, mit Gonflantius von Diocl. zum Gäfar er 
nannt (vgl. Orelli Nr. 224. 513. 1056.), und mußte feine Brau verſtoßen 
und dafür Dioch.'s Tochter Valeria heirathen (Eutr. 1. 1. Lact. 9.). Im 
3. 2948 fämpfte er mit Died. gegen die Sarmaten (vietoria Sarmat. auf 
Mäönzen des Gal., ſ. Raſche R 416. vgl. p. 424.), Baſtarner und Garper 
"Past. Idat. vgl. Eutr. IX, 25.) und wird im I. 296 gegen den Perſer⸗ 


k 


König Naıfes geſchickt; er läßt ſich unvorfiptig in ein Treffen ein, wird 





© eher feine Frau vgl. Benehrier, dies. sur Magnia Uhrica, od l’on fait voir 
jue oetio princesse m’est point femme de l’ompereur Maxenoe, comme on Va 
wa jasqwici. Paris 1704. 8. 
TV. 105 * 


1674 Maximianus — Maximinus 
(Hei Kallinikus) geſchlagen und trifft mit Diocl. zufammen, ver ihn hoqhl 


ungnäbig aufnimmt und ihn eine Strede Wegs im Purpurmantel neben fie 


nem Wagen berlaufen läßt (Eutr. IX, 24. Ammian, XIV, 11, 10. ul. 
Vict. Caess. 39, 34. Oroſ. VE, 25. Gert. Aufus 25.). Gal. zieht i 
Illyrien und Möften ein neueß Heer zufammen unb ſchlägt damit in Gnf 
armenien ben Narſes vollſtändig, treibt ihm welt zurück, macht viele Ba 
und wird nun von Diock. mit großer Auszeichnung (Lact. 9: mit Funk) 
empfangen (Eutr. IX, 24 f. Vict. Caess. 39, 33. Orof. VII, 25.). MM 
den Verfern wirb ein günfliger Friede geſchloſſen (Sext. Ruf. 14. vgl. de 
mian. XXV, 7,-9.). al. bleibt bei Dioch. und veranlaßt ihn angeblid yı 
feinen Maßregeln gegen die Epriften (Lact. 10 ff. 31.); au will Lac, 18 
genau wiffen daß al. ven Diocl. zur Abdankung halb genöthigt Habe, ned 
unwahrſcheinlich ift, theils weil Diocl. eim Jahr lang Frank geweſen mer 
(Xact. 17.), theil® weil daB dem des Hercullus entgegengefeßte fpätere Be 
nehmen des Diocl. auf entgegengefegte — alfo rein unabhängige — Buy 

wände fließen Täßt. al. wird jegt (I. 305) Auguftus, wieder mit Ge 

antius, und zwar fällt Lepterem der Wellen zu: Gallien, Italten, Afıkla; 
dem Gal. ver Often mit Iügrien (Eutr. X, 1.); doch wollte fi Eonf. af 
Gallien beſchränken und Gal. ernannte daher zwei Eäfaren, Geverus fir 
Stalin und Mariminus für den Oſten, indem er fich ſelbſi Illyricun dd 
Wohnflg vorbehäft (Eutr. X, 2.). Conftantin, den er bisher halb als Beikl 
bei fi behalten, entläßt er endiich nad Ballien zu feinem Bater (Bart. 24). 
Ueber fein Verbältniß zu Maxentius |. 6.1672. Am 11. Nov. 307 het a 
an Severus' Statt (Kact. 29.) feinen Landsmann und alten Kriegsgefähris 
(Eutr. 3. Lact. 20.) Licinius (f. S. 1080.) zum Auguftus (Fast. Idt, 
Chron. Alex. p. 279.); am 30. April 311 nimmt er feinen Befehl zur Br 
folgung der Ghriflen zurüd (act. 33 f., wonach babei feine Abfit war. d 
in Bezug auf feine Heilung auch mit dent Chriftengotte zu verſuchen), fit 
aber wenige Tage darauf (Pac. 35 f. vgl. Eutr. 9.), alfo im Mai 3il, 
nach 19jaͤhriger Regierung (Lact. 33. vgl. 35. extr. Anonym. Bald. 8) 
und Ianger fehmerzhafter (ſyphilitiſcher) Krankheit (Lact. 33). Cutr. 2 
bezeichnet ihn als vir et probe moratus et egregius in re militari, mogegm 
ver Fanatiker Lact. 9. fagt: inerat huic bestiae naturalis barbaries ei fi 
tas ... Erat eliam corpus moribus congruens, status celsus, caro ing& 
et in horrendam magnitudinem diffusa et inflata; deniqve et verbr & 
‚actibus ct aspectu terrori omnibus ac formidini fuit. Er ermäfnt c. 2 
feiner barbarijchen Angewöhnungen, feiner Freude an blutigen Schaufpire, 
0.22 feines folvatifchen Regiments und feiner angeblichen @raufamfelt, c. 3 
feines ftrengen Genfus, Seine Bilder ließ Eonftantin niederreißen (ib. 2.) 
feinen Ramen auslöſchen, f. Orelli Inscrr. 1058. Er Hinterließ eine Ge 
mahlin, Valeria, welge ver begehrliche Licinius verfolgte (Lac. 39-4, 
wo durch jeſuitiſche Zweideutigkeit der Schein erregt wird als fey der Br 
folger Mariminus) und zulegt töbtere (ib. 50 f.), und einen 15jährige 
(vgl. Lact. 20.) Sohn Candidianus, qvem Valeria ex concubina genitus 
ob. sterilitatem adoptaverat (act. 50.), welchen Lcinius zu Nifomedia 8 
Hofe fcheinbar ehrenvol aufnahm, aber dann Binrichten ich. 

3) Maximianus Gallus, f. Bo. I, ©. 700. [W.T.] 
: Maxiimines, 1) Jalias Verus Maximinus (Orelli 963. 965. 508. 


MRaſche IN, 1. p. 423—435. 635, c. Vaillant Nummi Impp. I, p. 1481. Ib; 


p. 290—292.), geboren in Thrakien (daher fein Beiname Thrax), von eines 
gothiſchen Water Micea oder Micca und einer alaniſchen Mutter Ababa ode 
Ysala. Bol. Herobian. VI, 8. Jornand. regn. 22. Goth. 15. Urfpränglid 
@ Käfer wurde er dem Kaiſer Severus bekannt, der ihn megen feiner außerorbent 
lien Groͤße (über acht Fuß), Stärke und feines fhönen Wuchfes unter die Gut 


- 
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nahm. Er rüdte ſchnell vor, hielt fi aber unter Maerin und Heliogabalus 
vom Dierfte fern. Unter Alerander Sev. kam er nah Rom, wurde Senator 
und Anführer einer neugeworbenen Legion, befehligte gegen bie Perfer 
und die Alemannen, und gewann die Liebe des Heeres in dem Grabe als Ale⸗ 
rander fie immer mehr verferzte. Aler. wurde am 19. Merz 235 bei Mainz 
geröntet und Mar. zum Kalfer. auögerufen. Diefer ernannte zum Gäfar jeinen 
Sobn, C. Jul. Verus Maximus (Rafche II, 1, p. 444—447. Orelli Nr. 965. 
5045.), den fhönften Mann feiner Zeit, ähnlich dem Vater an Größe, Über» 
legen an Wuchs, Geiſtesbildung und Butartigfeit. Geboren ums 9. 216 
murbe er verlobt mit Junia Fadilla, einer proneptis des Antonin; ber Vater 
ſelbſt Hatte eine überaus fanfte Gemahlin (Ammian. XIV, 1, 8.), angeblich 
Paullina genannt, f. Tillemont III; p. 100. Der Senat beflätigte die Wahl 
ved Heers. Im Beſitze der Macht wurde Max.'s angeborne Wildheit zu 
Brauiamfeit und Blutdurfl; er entließ oder tödtete alle ehemaligen Diener 
des Alexander, morbete diejenigen welde um feine Samilienrerhältniffe wuß⸗ 
en, und nahm beionbers von zwei Verſchwörungen, des Magnus und bed 
It, Quartinus, Veranlaſſung zu einer Unzahl von Hinritungen. Er fepte 
vm Feldzug in Deutfchland fort, glänzte durch feine Ausdauer und Tapfer⸗ 
it und erhielt nebfk feinem Sohne von Senat den Titel Germanicud (f. die 
Münzen bei Raſche III, 1, p. 430.). Auf feine andern Sehalar und Siege 
veuten bie Namen Dacicus und Sarmaticus (@ruter p. 151, 3. 138, 6. 
Drei 963—965. 5045.). Seine Abfiht war die Grenzen des Reis bis 
ın das Eismeer audzudehnen; aber durch feine rückſichtsloſe Grauſamkeit, 
eine Begünſtigung der Angebereien und ſeine Habgier welche auch die Tem⸗ 
xl nicht verſchonte hatte er ſich fo verhaßt gemacht daß, als in Afrika im 
J. 238 der Aufſtand der Gordiane ausbrach (ſ. Bo. III, S. 901 f.), ber 
Benat diefe freudigft anerfannte, den M. für einen Feind des Vaterlandes 
zHärte und das Gerücht von feinem Tode verbreitete, worauf dad Volk dem 
baffe gegen ihn und feine Gehilfen freien Lauf ließ. Der Senat wiegelte 
mic Abgeiandte und Gircularfchreiben die Provinzen gegen ihn auf unb 
vertheilte 20 Gonfulare in Italien herum, um überall fich gegen Ihn zu 
rüßen und zu befefligen, was aud an den meiften Orten gelang. Mar.'s 
Zorn ſchäumte body auf bei vielen Nachrichten; bald aber fußte er FR und ver⸗ 
prad feinem Heer golbne Berge wenn es gegen Rom ziehen wolle; ba 
edoch dieſes nit bie gewünſchte Vegeifterung zeigte, fo verfprad er dem Genat 
Karneflie wenn er zum Gehorfam zurüdkehre, was aber der Senat ablehnte. 
Die Nachricht von dem Tode der Gordiane erregte in Nom Beſtürzung. Der 
Benat wählte zu Kalfern die Senatoren M. Clodius Bupienus Marimus 
md Decimus Caelius Mlbinus, mußte aber auf dad Anbringen bes Volkes 
ud noch den jungen Gorbianus (f. Bd. III. ©. 902 f.) mit dem Purpur 
»eHleiden. Bon Pannonien ber zog Maximin gegen Italien, mo er bei feinem 
Eintritt Die Städte veröbet fand und erft bei Aquileja auf Wiperftand ftieß. 
Da die Stadt, von einem Abgefandten des Senats veriheibigt, der Auffor- 
erung MS, ſich zu ergeben, nicht Bolge leiflete, fo begann er fie eifrigfl 
u belagern; aber ber unerwartete Widerſtand der Ginmohner Fähmte ben 
Eifer feines Heers; erblitert darüber Tief Mar. einige Offlzlere hinrichten; 
arüber aufgebracht und unzufrichen über den Mangel den fle litten emmpörte 
ich das Heer, töntete Bater und Sohn und deren haupiſächlichſte Anhänger und 
Berk;euge und ſchickte die Köpfe jener nah Mom. Der Bater war etwa 
35, der Sohn 21 3. alt als fie (Ende Merz 238) gemordet wurden. Nur 
n Ihrafien und Bannonien bebdauerte man Ihren Tod, in Nom jubelte man. 
Bal. über fie: I. Gapitolin. vit. Maximin. duor. Herodian. VI, 8f. VII. 
1, 1—3. Aur. Vict. Caoss. 25. Ep. 25. Zonar. XII, 16. of. I, 13—19. 
Butrop. IX, 4. Syncell. Chron. Aleidr. u. A. Tillemont hist. dos emp. 
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IH, p. 99-109. Gibbon ©. 195. 442. Sporſchil. Schwarz de Maximine 
Imp. — * opusc. ed. Harles. Schloſſer, Univerſalhiſt. Ueberſ. III, 2 
S. 5-71. 


2) Maximinus, urſprünglich Daia oder Daza, Schweſterſohn (ef. 
II, 8. vgl. affnis, Lact. de mort. pers. 18.) vom Auguſtus Galerius Mari 
mianus und von ihm nad fi benannt (Latt. 18.). Gneius (?.) Valeris 
Maximianus heißt er bei Drelli Nr. 1057., Galerius Val. Maximinus auf 
Münzen, f. Raſche III, 1, p. 438. In Bolge diefer Verwandtſchaft made 
ex ohne fonflige große Verdienſte eine fehr ſchnelle Earriere (ib. 19.), m 
wurbe am 1. Mat (vgl. Lact. 46.) 305 von Baler. mit Severus zum Gäje 
ernannt (Drei Inserr. 334. 1056. 1057.) und mit vem Oſten beaufiraz 
(Eutr. X, 2.). Daß Licinius im I. 307 ihm vorgezogen und zum Auguſtet 
ernannt wurde nahm er fehr übel, daher Baler. ihm und Gonftantin ia 
Titel Augustorum filii bewilligte (vgl. Raſche III, 1, p. 410. 438 f.: Divo 
Maximiano Maximinus Aug. Fil.) und nachgeben mußte ale SM. fidh den 
Titel Auguftus ſelbſt beilegte (Lat. 3%. Eufeb. b. e. VII, 13. u. vgl. die 
Münzen mit Imp. Gal. Val. Maximinus Aug. bei Raſche p. 488.). Reh 
dem Kbe des Galerius eilte M. Herbei und ſuchte dem LKicin. den Ihren 
Areitig zu machen, vergleicht fi jeboch mit ihm (Lact. 36.). Als er imbeifen 
von ber beabfichtigten Vermählung des Lie. mit Conſt. Schweſter Kunde 
erhielt, verband er ſich mit Marentius (Lac. 43.) und gerieih bei deſſen 
Sal in Beftürzung (ib. 44 extr.). Während dann Lic. und Gonft. der Ver⸗ 
mählung wegen in Mebiolanum beifammen waren (3. 313) bricht M. fen 
mitten im Winter aus Syrien auf, nimmt Byzanz, Herallea und Perimh; 
aber nun eift Lic. herbei und ſtellt ſich mit feinen 30000 ben 70000 des M. 
gegenüber (act. 45.). Am 30. April kam es zur Schlacht (act. 46.), 
in welcher nach Zof. 1, 17. Lic. anfangs geſchlagen murbe, dann aber firgte, 
während nad Lact. 46. Lic. in Folge einer hriftl. Gebetöformel von Anfang 
an vollfländig flegte. M. entflieht mit Zurädlaffung des Purpurs übers 
Meer und unaufbaltfam, fort His Kappadoklen (Lact. 47.). In Tarfus ſtarb 
er dann (Zof. II, 17. Eutr. X, 3.), in Folge eines ungeſchickten Selbſiver⸗ 

iftungsverſuches, eines qualvollen Todes (Lact. 49.). Bon Im finden 
— beſonders viele Münzen mit der Inſchrift Soli invieto, ſ. Raſche p. 440. 
Sein Ältefter Sohn mar beim Tode des Vaters at I. alt, feine Tochter 
(verlobt mit Candidianus, dem Sohn von Galerius) fieben, aber Lic. ermer- 
bete beide und ihre Mutter flürzte fi in den Orontes (Lact. 50.). 

8) Maximinus, Töpfer, f. Maximus S. 1678. [W.T.) 

Maximus. ine Lifte der Männer dieſes Namens f. bei Kabricet 
Bibl. Graec. IX, p. 677 ff. ed. Harl. Wir erwähnen: 

4) Maximus aus Tyrus, ein griechiſcher Rhetor, der auch als Biete 
niſcher Philoſoph bezeichnet wird; er lebte gegen den Schluß bed zweiten Jahr⸗ 
hunderts n. Ghr., und zwar nad Angabe des Suidas in Rom, barf jesh 
nicht mit dem Stoiker Claudius Marimus, dem Lehrer des Kaifer Bkarc. 
Aurel. (f. Bo. II. S. 429.) verwechfelt werben. Wir beflgen von ibm ned 
41 Abhandlungen oder Reden (hadsbers, Aöyoı) Über einzelne Säge ver 
ſchiedener Art, meift moraliſch⸗praktiſchen Inhalts, au über das Dämonium 
des Sokrates, Über den Zweck der Philofophie, vom Weſen Gottes u. dal, 
ganz im Einn und @eift der fpätern platonifchen Philoſophie, übrigens nid 
ohne eine gewiſſe wenn glei überlanene Eleganz der Darflelung. Lebe 
bie darin ausgefprochenen moralifhen Grundfäge vgl. Stäublin Geſch. ve | 
Moralphiiofopble S. 225 ff. Nachdem diefe Neben zuerft nur in einer Tat | 
niſchen Ueberfegung des florentinifcgen Erzbiſchofs Cofimo Piazzi zu om 
1517 fol. und in weiteren Abdrücken zu Bafel 1519 fol., zu Baris 1551 
bekannt geworben waren, erſchien zuerfl der griech. Text, zugleich mit diefe 
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Tat. Ueberfegung m Baris 1957. 8. II. Voll. von H. Stephanus, worauf bie 
mit einer neuen Tat. Ueberfegung verfehenen Ausgaben des Daniel Heinflus 
zu Leyden 1607. 1614. 8. (Abpräde davon zu Lyon 1630. 8. und Drforo 
1677. 12.) folgten; beffer dann von I. Davis zu Cambridge 1703. 8. und 
in einer neuen — ebendeſſ. in der Ausgabe von I. Ward (London 
1740. 4. wieder abgedrudt von Meisfe zu Leipzig 1774 f. TI Voll. 8.), der 
beſten die wir befigen. Hier finden ſich auch die Noten Ier. Marclanps bei⸗ 
gefügt, der (p. 648 ff.) eine zweite von Marimus Tyrius felbft noch beforgte 
Mecenfion annahm, worin ihm jedoch F. A. Bornemann in drei Programmen: 
De gemina Xenophontis Cyropaediae et Maximi Tyrii recensione dies. critt. 
Schneeberg 1814—1816. 8.) widerſprochen hat. S. im Allgem. Fabric. 
Bibl. Graec. V. p. 515 ff. und bie Praefat. von Davis, Bruder Hist. Philosoph. 
1, 8 177 ff. Au über Homer und deſſen Philoſophie, ſowie über andere 
philoſophiſche Gegenſtaͤnde fehrieb er nach Suidas. 

2) Gin Rhetor Maximus, Zeitgenofie Plutarch's, Tommt in beffen 
Sympos. IX, 4, 1. vor, ein anderer bei Ariflives Vol. II. p. 325., ein 
pritter Rhetor Marimus aus Alerandria bei Photius Bibl. Cod. CXXXV, 
der befien ueisras nennt. Einen andern Marimus aus Epirus oder Dya 
führt Suidas ala Philoſophen und Xehrer des Kaiſers Julianus (irrthüm is 
auf: ein Auffag veffelben mepi aAvror arıdsoeor d. t. Über die unwider⸗ 
legbaren Einwärfe, worin —8 an Beiſpielen des Demoſthenes und Aeſchi⸗ 
nes gezeigt wird, wie man ſolchen Einwürfen lieber geſchickt auszuweichen, 
als auf eine Widerlegung derſelben ſich einzulafſen habe, iſt abgedruckt bei 
S. Stephanus: Dionysii Halic. scripta quaedam critt. etc. Paris 1554. 8. 
und darauß in ber Bibl. Graec. ded Fabricius IX, p. 570. der älteren und’ 
XI. p. 88. der Ausg. von Harlee. Die übrigen Schriften. melde Suidas 
anführt: neol xaruoyor (f.unten) mepi agıducr, dmourmun eis AgororsAnv 
eugl. Buhle De libr. Aristot. interprr. Graecc. p. 306.) und Anderes find 
verloren. 

Unbekannt iſt ver Maximus Mozarus, von dem eine Schrift über 
die Hauche (Tsol Trevuaror nal arrıoroigar) handſchriftlich noch exiſtirk; 
f. Fabric. 1. 1. VI. p. 345. ed. Harl.; welter Maximus von Aegä, welder 
über den Wunderthäter Apollonius von Tyana, den er zu Aegä kennen ge⸗ 
Ternt (f. Bd. I. S. 626 ff.), ein von Philoſtratus (de vit. Apollon. I, 5.) 
benũhtes Wert geſchrieben hatte. 

Maximus and Ephefus, der Neuplatoniker, welcher auf die Rückkehr 
des Julianus zum Helleniſmus fo großen Einfluß hatte (f. oben IV. S. 402.) 
und melden Simplic. comm. ad Aristot. Categ. ror Aldeoiov tod 'TaußAr- 

or nahen nennt. Vgl. über ihn die lobpreiſende Schilderung von Eunapius 

vit. Soph. I, 43) und dazu Sokrat. H.B. IM, 1. Amm. Marcel. XXI, 7. 
XXV, 3. XXIX, 1. Liban. epist. 606. Zoſim. IV, 2. 15. Auch einige Briefe 
des Sullanus (15. 16. 32. 39.) find an ihn gerichtet. Bol. Bruder Hist. 
erit. philos. II. p. 281 ff. Fabric. Bibl. Graec. III, p. 321. ed. Harl. 
Schloſſer im Archiv (1830) S. 258 ff. — Diefen Marimus, oder den oben 

enannten byzantiniſchen Redner, weicher nah Suidas repi xaraoyar ger 
Hrieben, hat man zum Verfaſſer eines aſtrologiſchen Bebichteß machen wollen, 
Das unter der nemlichen Auffchrift mit dem Namen de Maximus in einer 
einzigen verfilimmelten florentinifden Handſchrift auf und gekommen und 
Daraus zuerft bei I. A. Fabric. Bibl. Graec. VII, p. 415 ff. d. Alt. A. und 
IX, p. 922 ff., dann beffer von E. Gerhard zu — 1820. 8. abgedruckt 
worden If. Es verbreitet ſich in 610 Hexametern über den Cinfluß des 
Mondes und der Geflirne auf das Thun und die Handlungen der Menſchen, 
in ähnlicher Weiſe wie das oben (IV, ©. 1480.) ermähnte Gedicht des Ma- 
netho, mit dem es auch im der Handicprift verbunden iſt. Auffallend iſt es 
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daß zehn VBerſe dieſes Gedichts von Tzetzes angeführt werben als aut him 
Orphiſchen Gedicht nepi yenpyias (f. Wefieling Probabil. 17. vgl. mit 
Tyrwhiit ad Orph. Lith. p. XI. und en; im Neu. Magaz. für Schullcht. 
von Ruperti II,2. ©. 359 ff.) entnommen, weshalb Lobeck (Aglaoph. p. 419 ff.) 
annimmt, Mar. habe dad Werk des Orphifers abgefchrieben. 

Maximus Confessor, erfler Geheimſchreibers des Kaiſers Heradixk, 
dann Abt zu Ghryiopolis bei Conſtantinopel, und zulegt wegen frines Eile 
gegen die Monorheleten verbannt nad Xazica (Goldis), mo er 662 u. &. 
farb. Außer feinen verſchiedenen theologiichen Schriften (i. Fabric. Bihl, 
Graec. IX, p. 635 f.) ifl bier zu nennen eine Blumenlefe oder Sammlung, 
Übnlich der des Stobäns, in deſſen Ausgaben von 1581. u. 1609. fol., frühe 
auch in C. Gesner Sontenit. s. Capitt. Theolog. Tiguri 1546. fol., fpie 
An Maximi Opp. von Gombefus zu Paris 1675. fol. (p. 528 fj.), fe M6 
abgedruckt findet unter ber Aufſchrift: Kepaanın HeoAoyıxa ron enloyu & 
&ayooar Bıßlior ar Te nad’ Nudg nal zwar Hvpader; ſie if veridien 
von Stobäud darin daß auch Stellen aus der Bibel und den Kirchennäten 
aufgenommen find; ſ. das Nähere bei Fabricius 1. 1. IX, p. 599. 692 

Außerbem werben einem Maximus zugefchrieben die Scholien zu Din 
fius Areopagita (f. oben Bo. II. S. 1088.), welche in den Ausgaben bie 
Schriftſtellers von Wilh. Morell zu Paris 1562. 8., dann Antw. 1615. ll 
u. Baris 1633. fol. abgedrudı fliehen (ſ. Fabric. IX, p- 667 ff.), ferner die 
Grörterungen ſchwieriger Stellen in den Reden des Gregorius von Razer, 
"Anooa betitelt, welche auf Beranlaffung Karls des Kahlen durch Johan 
Scotus Erigena im neunten Jahrhundert ind Lateinifhe überfegt und mi 
piefer Ueberfegung von Ih. Gale in der Auegabe der Schrift des Grein 
Erigena De divis. natur. Oxon. 1681. fol. (p. 1—45.) herausgegeben mer 
den find; f. Fabric. I. 1. p. 672 ff. Ebendaſelbſt folgt p. 46 ff. no de 
Brief an ben Abt Thomas zepi dıepogwr Admapar Tor apior Arorvaov u 
Tomogiov. @inige Berfe veffelben Scorus, auf dieſe Ueberjegung der Säelia 
des Marimus bezüglich, hat unlängft Ravaiffon Rapport sur les biblioh. 
Append. p. 336 ff. herausgegeben. Ein dem Dearimus beigelegted Lerim 
(ovveyoyn Aeteoo» ovAAsyeion En diayogor-PBıßAior), weldes in mehrm 
Biblioiheken Italiens ſich handſchriftlich findet, iſt nah Morelli vielmeht 
ein Wert des Zonarad; f. deſſen Bibl. Mes. Lat. et Gr. I, p. 85f. wi. 
Fabric. 1. 1. VI, p. 633 ff. IX, p. 676. — Verſchleden ton ben Gen 
ten if} auch der Grammatiker Maximus aus Madaura in Afrika, mit nd 
‚Gem Augufinus eine Correſpondenz hatte, f. deſſen Epist. 17 (d. Benchkt. 
Ausg.) oder 44 nad Anh. 

Maximus Planudes, f. Planudes. — Marius Maximus, | 
Maria gens, ©. 1569. — Maximus Victorinus, f. Victorinut. — 
Maximus Statilius, f. Statilius. — Valerius Maximus, |. Vak 
rius. — Andere Maximi f. unter gens Appia, Caesonia, Claudia, Fabi 
Junia, Laberis, Manlia. [B. 

Maximus und Maximinus, röm. Töpfer auf mehreren in Bor 
burg gefundenen Scherben des Leidner Muſeums. Janſſen Mus. Lugd. Inst. 
ß 143. — Lampe bei Paſſeri Luc. II, 82. if die Inſchrift NMMXVI 

gl. ibid. III, 103. [W.] 

Aus der röm. Kaiſerzeit? 1) M. Clodius Pupienus Maximus 
(Max. Clod. Pup. Liberalis Aug. bei Oreli Nr. 967.), von niedriger Herkunft, 
aber audgezeichnet als Krieger, was ihm Sig im Senat, bie Pramt u 
das Gonfulat verſchaffte; darauf wurde er Proconf. von Bithynien, Griechen 
Iand und Gallia Narbonenſis. Er befimpfte die Ilyıier, Sarmaten urd 

“Germanen, und erwarb ſich durch Tapferkeit, Gered tigkeit und Klugheit de 
Achtung und Liebe des Heers, obwohl er In feinen Manieren etwas fh 
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Ernftes, Strenges und Abſtoßendes Hatte, mas aber nicht hinderte daß er 
gefällig und bereit F verzeihen war. Er ſtand ſchon in vorgerücktem Alter 
als zu Anfang des J. 238 der Senat ihn und Balbinus (f. Bo. J. S. 1048. 
u. vgl. dazu Bd. III. ©. 902.) zum Segenkaifer gegen Marimin ernannte. 
Aber da er als Stabtpräfeet dem Vöbel durch Strenge unangenehm gewor⸗ 
den war, fo war dieſer mit feiner Eiwählung unufrieden, während bie von 
M. früher verwalteten Provinzen am Rhein barüber erfreut waren und ihm 


"als dem mit dem Krieg gegen Marimin Beauftragten Verſtärkungen zufanbten. 


Gr ließ bie Prätorlaner zum Schutze Roms zurüd (bald aber kam es zwi⸗ 
fen ihnen und dem Bolt zu anhaltenden und blutigen Kämpfen) und zog 
felbR dem Zeind entgegen. Aber dieſer murbe von feinem eigenen Heer er» 
morbet (f. oben &.1675.), daß nun dem Marimus und jeinen Eollegen hul⸗ 
bigte. In Ravenna traf ihn dieſe erfreuliche Nachricht. Bon da begab er 
flY nah Aquilefa zu dem Herre Marimind und entlich es beſchenkt in feine 
Quartiere; darauf zog er im Triumphe nah Rom, wo er den Genat burd 
Naͤchgiebigkeit, das Volk durch Zefligfeit, Milde und gute Geſetze für fi 
gewann. Er wollte gegen bie wieder unrublg gemorbenen Perſer ziehen, 
während Balbinus die Bekämpfung der Gorhen und Carper auf fih nahm; 
aber vie Prätorianer, von Anfang an unzufrieden über die nicht von ihnen 
gewählten Kaifer, überfielen fie als alles Volk bei den capitolinifgen Spielen 
verfammelt war, in ihrem Palaſte, fchleppten fle in ihr Lager, töbteten fie 
aber noch unterwegs als deutſche Truppen den Kaliern zu Hilfe kamen und 
riefen den Gordianus zum Kalfer aus (Mitte des I. 238.). Nur um 100 
Tage hatten fle fo den Fall Marimins überlebt. — Vermählt war M. mit 
Dufntia Criſpilla, f. Raſche s. v. und v. Papienus; Baillant Nummi Impp. 
I, 158 f. II. 303 ff. und im Allgem. I. Capitolin. vit. Maximi et Balb. 
Herodian VIE, 10 ff. VI, 6 ff. Zonar. XII, 16 f. Drof. VII, 19. Cutr. 
IX, 2. of. I, 14. Aur. Vict. Caes. 26. Epit. 26. Tillemont hist. des 
emp. IH, p. 105—111. Gibbon Geld. des Verf. S. 142. Sporfgll. 
Schloſſer Univerf. Ueberf. II, 2. S. 70—72. 
2) Maximus, Sohn des Mariminus Thrax, f. d. ©. 1675. 

. 3) Maximus (auf Münzen umd Infäriften Magnus Maximus P. f. 
fe Rafche II, 1, p. 449 ff. Orelli Inser. Ar. 1122. 1123. 5055.), Kriegs 
nefährte des Iheodoflue, durch Fangen Aufenthalt in Britannien eingebürgert, 
aber mit Neid die Erhebung des Theodoflus zum Kulfer mit feiner eigenen 
zurüdgefegten Stellung vergleihend. Sein urfprünglicher Antheil an dem in 
Britannien im 3. 353 n. Ehr. ausgebrochenen Solvatenauffland if nicht 
Mar; die ihm von den Auffländifchen angetragene Krone lehnte er Anfangd 
ab; dann aber griff er mit dem Heere Baflien an in befien Hauptſtadt Bratian 
refidirte. Auch die galliſchen Legionen fielen ihm zu, Grarlan enıfloh na 
Lyon, mo er aber einem Abgefandten des Marimus ausgeliefert und ermordet 
wurde (3. 383), f. Valentiniani. Icht war Marimus anerfannter Beherrſcher 
des Weſtens. Br ſchickte an Theodoſius einen Befandten um feine Entſchei⸗ 
bung darüber zu holen ob er Krieg oder Frieden beabſichtige. Theod. war 
iin Augenblick außer Standes etwas Anderes zu thun als ein Bünbniß zu 
fSließen, machte aber zur Bedingung daß Mar. fi auf bie Länder jenfelts 
der Alpen beſchraͤnken fole. ©. Gibbon Geſch. des Verf. S. 889-892. 
Sporſchil. Die rohe Wucht feiner Gewalt bekam die edel fanatiſche Sette 
der Vriscillianiſten zu fühlen, teren Häupter an feinem Hofe zu Trier hin 
gerichtet wurden (I. 385), f. Gibbon ©. 903 f. Er hielt ein ſtarkes Heer 
auf ben Beinen um feinen auf Italien gerichteten Ehrgelz zu befrtebigen. 
Dort herrſchte Valentinian II. Unter dem Vorwand einer Unterflägung in 
Pannonien kam Mar. ungefährdet Über die Alpen und zog in Mailand ein, 
wo die Kaiſerin⸗Mutter (Jufkna) durch ihren Arlaniomus fig mit Geiſlich⸗ 
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keit und Volk verfeindet hatte. Die ganze Eaiferlihe Famllie flüchtete A 
u Xheoboflus (I. 387), welcher als Gemahl von Juſtina's Toter, Galla, 

r feinen Schwager Balentinlan den Mar. bekriegte. Theod. ſchlug zuerſi 
in einer bigigen Schlacht an ver Save den Bruder ded- Mar., Marcellinus, 
eilte dann nah Italien herab gegen Aqullefa, mo bie Gleichgiltigkeit det 
Heered und Abneigung des Volkes der Herrſchaft des Max. ein jähes Ende 
ſetzte. Der Kaiſer⸗Infignien beraubt wurde er vor Iheodoflus geſchleppt, 
defien Krieger ihn enthaupteten. Auch fein Sohn Victor, dem er den Augufluß- 
titel beigelegt hatte (f. Orelll Nr. 1122. 5055.), fand den Tod (Sommer 
388.). Das Nähere f. bei Zoflm. IV, 35 ff. Gibbon S.910—914. Schloſſer 
Univerfalgift. Ueberſ. IH, 3. S. 156—160. 295. u. in den Artt. Theodo- 
sius u. Valentiniani. Die Grinnerung an Marimud’ Sturz wurde durch ein 
jährliche Siegesfeſt verewigt. Procop. Vand. I, 4. 

4) Maximus, ein Spanier, von Gerontius, als dieſer von Gonfantia 
(Br. I. ©. 613. Nr. 3.) aus Spanien abberufen ſich weigerte ven Befehl 
abzugeben, zum Gegenkaiſer gemacht (409 n. Ehr.). Vollkommen unbe 
deutend wie er war mußte er, verlaffen vom Heer, bald wieder dem Burpır 
entfagen und fi flüchten, und lebte zu ber Zeit da Oroflus ſchrieb in Spanien 
verborgen und dürftig (Oroſ. VII 42. 'Zoflm. VI, 5., wo er aber unit 
einmal genannt if. Sozom. IX, 13.). Später machte er einen neuen Ber- 
ſuch den Kaiſer zu fpielen, wurde aber an Honorius ausgeliefert; |. Schloſſer 
Univerſalhiſt. Ueberf. IH, 3. ©. 197. . 

5) Petronius Maximus, ein reicher Senator zu Rom aus bem Gr 
ſchlechte der Anicier (auf ben Münzen Heißt er bald Petronius Maximus P. F. 
bald Fl. Anicius Maximus P. F., f. Raſche IH, 1. p. 444. 2. p. 1034 f. 
vgl. Bruter p. 449, 7.: a proavis atabisq. nobilitas — ornalur), ſchon in 
feinem neunzehnten 2ebendjahre in consislorio sacro tribunus et notarius 
(®r. ib.), dann drei Jahre fang sacrarım remunerationum comes (ib.), 
ſodann ein halbes Jahr lang Praef. urb. (ib. u. p. 1080, 6.), und des 
alles noch nicht 25 Jahre alt (Er. p. 449, 7.); fpäter praef. praet. Italiae, 
Patricier und zweimal (433. 443 n. Chr.) Conſul. Gr Halte eine ſchoͤn 
rau welde der. weflrdm. Kaiſer Balentinian II. auf binterliftige Weite 

nothzũchtigte. Darüber aufgebraht und vom Ehrgeiz geſtachelt veranlaßt er 
nah Ermordung des Aetius durch Valentinian auch bie Ermordung bei 
Kaiſers, beſteigt nun felbft ven Thron (16. Merz 455) und zwingt, eben 
erſt Wittwer geworben, bie Raiferin- Wittme Eudoria ihn zum Manne anzu 
nehmen. So glürfich fein bisheriges Leben ald Privatmann gewefen mar fo 
unglüdti fühlte er fi jegt unter der Laft de8 Diademd (Sivon. Apoll. Ep. 
1, 13.). Die VBermählung feines Sohnes Palladius mit der älteſten Tochter 
Balentintans follte feinen Thron befeftigen; aber ald er in einer zärtlichen 
Stunde fih ver Cudoxia ald Mörder Ihres Gemahls bekannte fuchte bieje 
fi feiner zu eniledigen Indem fie ven König der Vandaler, Genſerich gegen 
ihn herbeirief. Als die Vandaler wirklich aldbald an ver Mündung des 
Tiber erfienen wußte Mar. einen andern Rath als ſchleunige Flucht, wurde 
aber von bem Volk auf der Straße gefleinigt, fein Leichnam zerſtuͤckelt und 
nieht in den Xiber geworfen (prid. Id. Jun. 455.). Er Hatte nur Brei 

onate regiert. S Procop. Vand. I, 4 f. u. die Ehronifen. Sidon. Apoll 
Paneg. Av. 442 f. Ueber feinen Gharalter f. Sidon. Ep. II, 13. Bgl. 
Gibbon ©. 1167 f. 1171-1173. Sporſchil. Schloſſer, Univerfalgifl. Ueberf. 
11, 3. ©. 242—244. 405. [W.T. 

Maxitani, nad Juin. XVII, 6. eine alte numidiſche Völkerfchaft 
dem nachmaligen Gebiete von Carthago. Bol. oben S. 1661. A. * [F.] 

Maxüula (Mabovie, Ptol. IV, 3,7. It. Ant. p. 57.58. Tab. Beut., 
bei Blin. V, 4, 39. Maxulla, im Stadiasm. mar. magni $. 114. 115. rà 
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Me£via), Stadt in Beugitana am Meere und an ber Straße von Carthago 
nad Adrumetum, 18 Mill. dflih von erfterer, nach Plin. eine röm. Kolonie; 
vermuthlich das heut. Moraiſah. [E.] 

._.  Maxjes (Maövss, Herod. IV, 191.), Völkeriaft in der fpätern röm. 
Brovinz Afrita am weſtl. Ufer des Triton, die ſich von den Trojanern abzu⸗ 
Rammen rühmte, ſich dad Haar blos auf der rechten Seite des Kopfes wachlen 
lleß und den Körper mit Mennig färbte, eine Sitte die fi noch bis jetzi in 
einigen ®egenben ber Tleinen Syrte und bei den Tuniets erhalten bat; 
vgl. Sornemanns Reiſe S. 130. u. Shaw's Reifen ©. 103. [F.] 

Mazlca, |. Cacsarea 7). 

Masneae (Blin. VI, 7, 7.), Bolt in Garmatia Afiatica an ber 
Mäotis. [F.] ae: 

Mauactla (MaLlcxia, Btol. IV, 5, 29., And. Malaxovie), Gtabt 
im Innern Marmarkca’s. [F.] - 

Masaei (Molcio, Strab. VII, p. 314. Dio Eaff. LV, 32. Ptol. 
N, 16, 8. Plin. IM, 22, 26.), Bölkerfhaft im Süden Pannoniens an der 
Gränze von Dalmatien, von Germanicus bezwungen (Diol.1.). [F.] 

i or (Malawe), Gtabt Palaͤſtina's, nur bei Steph. By. 
p. 

Masaeus, unter Artaxerxes Ochus Statthalter von Cilicien, erleidet 
tm Kriege gegen die von Perſten abgefallenen Phönicier eine Niederlage. 
Died. XVI, 42. Im 3. 881 war er von Darius beauftragt dem Könige 
Alexander den Liebergang über ven Cuphrat zu verwehren; er verhinderte 
war die vorausgeſchickten Macedonier an Vollendung zweier Brüden, z08 
Y aber beim Anrüden der Hauptmacht zurück. Arr. II,7. Diod. XVII, 55. 


: Gurt. IV, 9. 10. Bei Arbela behauptete er am Tängften und glücklichſten 
das Feld. Diod. XV, 38. 39. 60. Plut. Alex. 32. Gurt. IV, 16. Nach 


ver Schlacht warf er ſich nah Babylon. Als Alexander vor die Stadt 
kam, Öfinete er ohne Widerſtand zu verfuchen, die Thore und zog mit feinen 
ſchon erwachſenen Kindern entgegen; zur Belohnung und um. durch dieſes 
Beiſpiel zu reizen wurde ihm bie Satrapie von Babylonien gegeben. Arr. IM, 16. 
Gurt. V, 1. Gr flicht 928 v. Chr. Arr. IV, 18. Auch einer feiner Söhne 


: erlangte Alexanders Gunſt. Plur. Alex. 89. [K.] 


Masagae, f. Massaga. 

Maxära (MeLcoe), 1) Bluß (Diod. XII, 54. Ptol. III, 4,5. Bin. 
IH, 8, 14.) und an ihm liegende Stadt (Diod. 1. 1.; Malte, Steh. Byz. 
p. 434. Mazarae, It. Ant. 5 89.) im Weſten Giciliens, 12 Mid. sarah 
von Lilybäum, nah Steph. Handelsplatz der Gelinuntier, der von ben 
Römern im erflen punifchen Kriege zerflört wurde (Diob. XXI, 14.), fpäter 
aber doc wieder hergeflellt worden kim muß; noch j. Mazzara. Cluver Sicil. 
1, 18. p. 225. vernuihet daß auch das Mataurus des Sirabo (und Steph. 
39.) denfelben Ort bezeichne — 2) Stabt im Weflen von Armenia Major 
bei Vtol. V. 18, 19. [E.] 

Mauloes (MaLlıxes, Btol. IV, 2, 19., vgl. Cuſtath. zu Dion. Ber. 
p. 34. Huds.), Bolt in Mauritania Gäfarienfis am fünlihen Abhange des 
Geb. Zalarıd. Bol. S. 1661.9.**. IF. 

Meadia (denn jo fol es wohl auf der Tab. Peut. ftatt Media heißen), 
ein Ort In Dacien an der von der Donau nach Tiviscum führenden Straße, 
der noch jegt den alten Namen führt und ein bekannter Badeort am Sluß 
Cierna iR, mo fi noch mande röm. Alterthümer finden. Daß auch bie 
Römer die dortigen Heilquellen fon benuhten zeigen mehrere bafelbft ges 
fundene Juſchriften. Bol. Mannert IV, ©. 209. IF. 

Mearemses, nah Münzm bei Geftini Med. Isp. p. 170. ein Zweig 
vor Lobetaui in Hiſpania Tarrac. [F.] 

Varix, Reeluckiey. IV. 106 
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(Msapos, Ptol. U, 6, 4. Mela IH, 1, 9.), ein Kleiner 


R Meärus 
Fluß an der Nordküſte von Hiſpania Tarrar., ver fih in den Meerb. ver 


Artabrer (d. h. den Meerb. bei Eorufa und Ferrol) ergießt und noch jetzt 
Mero heißt. [F.] 

Meoce, röm. Töpfer auf einem Geſchirr aus Mheinbalern, im Münch 
Antiquarlum. [W.] 

Moecei (Mrxeoı? Arrian. Ind. c. 4.), Bolt im RW. von India intra 
Gangem. [F.] 

Myyassvg, Beiname des Zeus zu Argos, Pauf. IE, 22, 3. [Kun] 

Mnyaritıs, Beiname der Aphrodite zu Megalopolis, Bauf. VIEL. 
81, 3.; au der Athene in berfelben Gegend, Pauſ. VII, 36, 3. [ Kn.) 

Mechlessus (MeyAsovos, Ptol. V, 10, 6.), Stadt im Norden vom 
Gelgis. [F.] 

Mechepanmes, wird von Plin. H. N. XXXV, 11, 31. ale Schüler 
des Malers Bauflad aufgeführt und fonah um DI. 120 geieht. Uber ER. 
MRochette Lettre à M. Schorn p. 850. 2. Ausg. macht mit Recht auf nat 
Ungriechiſche dieſes Namens aufmerkfam, und vermuthet daher daß Nicophanes 
zu lefen ſei; viele Lesart findet ſich mwirklih in ber Bamberger Handſchrift 
und wird von 2. v. Ian im Anhang zur Silfg’ihen Ausg. p. 429. ge 
billigt. Hingegen feinen die Zeugniffe des Blin. XXXV, 11, 31.: Sant 
quibus et Mechopanes, Pausiae discipulus, placeat diligentia, quam ie- 
telligant soli artifices, alias durus in coloribus et in sile multss, 
und 10, 23.: annum eralur his et Nicophanes elegans et concinnus, ita 
ut venustate ei pauci comparentur, nicht auf einen und benfelben 
Meifter zu gehen, mie R. Rochette annimmt. [W.] 

Mieeisteus (Mnxorevs), Sohn des Talaus und der Lyfimache, Bruder 
des Abraftus. Apollod. I, 9, 13. [Kn.] i 

Mnxor, der Mohn, dem Mythus na urfpränglid ein Yıhener melden 
Demeter liebte und in eine Mohnflaude verwandelte, Serv. zu Birg. Ge. I, 
212. Kallim. h. Cer. 45. Theofr. VII. extr. [W.T] . 

Mesone, |. Sicyon. \ 

Mecykerma (Mnxußeora, Herod. VII, 122. Scyl. p. 26. Mela IL, 
3, 1. Strabo VI, p. 930. Scymn. v. 640. Died. XVI, d4. Steph. By. 
p. 464.), frühzeitig zerſtoͤrte Stadt an ber Oſtküſte der macedon. Laudſch. Si⸗ 
thonla am toronälf—gen Meerbufen, von welcher aber auch fuäter noch ein Theil 
des leyteren den Namen — führte (Mela 1. I. Plin. I, 


"40, 17.)._ Bol. oben ©. 1339. 


Medäpa (Mnöaße, Joſeph. Ant. XII, 1.9. XIV,1. Hierocl. p. 222, 
Meödaßn bei Sofeph. B. Jud. I, 2., fen im A. X. unter bemfelfen Namen 
erwähnt: Rum. 82, 37. Sof. 13, 17 u. 1. w.), Gtabt in Peräa, dem 
Stamme Nuben gehörig, früher im Beilg der Ammoniter (Nun. 21, 30. 
1 Chr. 19, 7.), dann der Moabiter (Ief. 17, 2.). [F.] 

Medäma (7 Meiöcua, Strabo VI. p. 2d6 f. Scyl. p. 240. [me 
valgo. Mdox ebirt wird; vgl. Gail p. 340. u. Steph. Byz. p. 460., wo 
ſich aus Apollod. ebenfalls die Form Mdaua findet], Medun bei Hetat. Fr. 41. 
aus Stepb. Byz. p. 41. Medun bei Sehnen. v. 307. u. Medma bei Pfin. IH, 
5, 10. Mira bei Marcian. p. 18.), eine von den Lofrern an ber Weſt⸗ 
küſte von Bruttium gegründete Stadt mit einer berühmten Quelle und einem 
gu Ihr gehörigen Safenplage Namens Emporium (Strab. 1. 1.), der RS 
wahrſch. an ber Mündung bed Metaurus (j. Metramo) befand (meRf. vom 
heut. Roſarno zu ſuchen) FF.) 

Medärva (Mnöava, Piol. V, 17, 6. VIE, 20, 20., bei Steph. Bnı. 
R- 463. Mndaßa), Stadt der Nabatäer in Nrabia Peräa an der SORküfe 
es Älanltifgen Meerb., unftreitig dieſelbe weiche Joſeph. Ant. XE, 11. um> 


’ 
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ıH, 11. Mad nennt (vgl. auch Eufeb. Onom. v. Madiciu). Die arab. 
GSeographen (CEdriſi Clim. II, 5. p. 3. u. Abulfeda deser. Arab. p. 77. 
ed. Rommel) kennen daſelbſt noch die Muinen einer Stadt Madian. Dal. 
Seetzen in Zachs Monail. Correſp. IX. ©. 311. [F. 

Meodaara (Apul. Met. XI, p. 274. Eimenb. [vulgo Madaura] und 
Infor. bei Bruter 8, 600, 10. u. 860, 12.), die Vaterlabt des Apuleius 
und eine blühende Kolonie an der Grenze Numidiens gegen @ätulien, höchſt 
wahrſch. derſelbe Ort ber im Ir. Ant. p. 26., auf der Tab. Peut. u. bei 
* de limit. p. 163. ad Medera, bei Oroſ. VII, 86. Amedera, bei 
Beol. IV, 3, 30. Aunsdape (In den Codd. "Aunaidape) u. bei Procop. de 
aed. VI, 6. Avueriga heißt, an der Straße von Lares nad) Aheveſte Ing, 
und nad dem Itin. und Hygin. aud eine Kolonie, nad Procop. aber ein 
Kaſtell war welches Juftinian befeſtigen Tief. (Nicht zu vermedhfeln mit Ma- 
daura, f. 6. 1331.) [F.] 

Meden, ſ. Argonautae und Jason, und über ihre zauberiſche Thätig- 
Felt oben ©. 1390. Rach GBinigen wurde Medea unflerblig, Schol. Curip. 
Med. 9., und in Elyſium mit Achill vermählt, Schol. Apollon. Rhod. IV, 
814. Auch genoß fe göttlide Verehrung, D. Müller, Orchom. &. 297. [Kn.] 

Medeon (Medeor), 1) eine nit unbebeutende und fefle (Liv. XXXVI, 
411. 12.) Stadt Acarnaniens in der Nähe des Ambraciſchen Meerb. (Polyb. 
71, 3.), deren Bebiet (bei Polyb. 1. 1. Medıwri« genannt, vulgo Mydorie) 
an dad von Limnäa und Phytia grenzte und die Strafe von Gtratos nad 
Zimnda berührte (Thuc. IN, 106.), nah Steph. Byz. p. 451. an der Grenze 
von Aetolien. (Liv. 1. 1. der die Stadt Medion nennt, rüdt fle zu weit Ins 
innere Land in die Nähe von Ihyrium.) Ban Hat fie beim Heut. Katuna 
auf einer Anhöhe weſtlich vom Oceros⸗See zu ſuchen. (Vgl. Leake North. 
Greece III. p. 375. Ponuqueville TIE 13 128, Hält fie faͤſchlich für das 
Heut. Mebenico. Vgl. Krufe Hellas II, 2. ©. 342.) — 2) ein Ort an ver 
Küfe von Phocis in der Nähe von Anticygra*, ver aber ſchon im heiligen 
Kriege zerkört und nie wieder Gergeftellt worben war (Pauſ. X, 9. n. 86. 
vgl. au Strabo IX, p. 410. u. 423. u. Steph. Byz. 1. 1. Leake North. 
Gr. II. p. 548. ſucht ihn beim heut. Dheefina). — 8) eine alte, ſchon dem 
Homer (1. H, 501-) bekannte Stadt Boͤotiens am Buße des Berges Pho⸗ 
nirns (daher au bei Strabo IX, p. 410. u. 423. zum Unterſchlede von 
Dem eben genannten M. Domxis) in ber Nähe von Oncheſtus und dem Eee 
Gopats (vgl. au Steph. By. 1. I. u. Plin. IV, 7, 12.) Nach Sell ik. 
of Or. p. 125. jegt unbedeutende Ruinen beim heut. Megalo Mulchi am 
Gopaid. Bol. au Leake North. Gr. II. p. 214 f., der die Lage des Orts 
blos im Allgemeinen am Buße des Berges Faga auf ber Oſtſeite bes Gopats 
Heimmt. — 4) eine Stadt der Labeates in Dalmatien in ber Begenb von 
Seodra bei Liv. XLIV, 23. 92. [F.] 

Medera (3ob. Peut.), Ori in PHönicien an ver Gtraße von Das 
maseus nad Laodicea; nah Mannert VI, 1. ©. 334. beim heut. Kotrifa. [F.] 

Medeoriieum (It. Ant. p. 875.), Ort an ber durch das Gebiet der 
Ubier und @ugerner in Germania inferior (@alia Belgica) längs ber Mofa 
hin führenden Gtraße —— Trajana nach Colonia Agiippina; vielleicht 
das heut. Brggen. [F. 

Mödästeuste, — des Priamus, Weib des Imbrius In Pedäum, 
N. XHI, 378. Bauf. X, 25. [Kn.] 

Medetus, röm. Xöpfer (MEDETI M. j. e. manu), Archaeol. Brit. 
XXVH. P. 1. 152. [W.] 


Me Geh. My. s. v. benanut nach dem gieihuamigen Sohne bed Pylabes 
und der Eistten, vol, DO, Mäler, Orchomenos 6, 60. [Kn.] 
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Meddus, Sohn des Iafon und ber Meven, Gef. Theog. 1001., ge | 


wöhnli$ Medus. [Kn.] 

Median (n Mnöi«, Gecat. fr. 171. Herob. l, 96. 97. Ihuc.I, 18.89. 
&em. An. II, 4,27. u. ſ. w.), eins ber wichtigſten Länder des innern Afkens, 
welches von Gtrabo XI, p. 522 ff., Btolem. VI, 2. u. Blin. V, 13. 14. 
genauer beſchrieben wird, grenzte gegen N. ans Caſpiſche Meer, gegen ®. 
un Armenien und Affyrien, gegen ©. an Suflena und Perl, gegen D. 
an Bartbien und Hprlanien, und umfaßte alio die heut. Provinzen Afer- 
bridjan und Ghilan, den weſtlichern Theil von Mafenderan umd ganz Yxal 
Adjem. Es war im Sanzen, namentli aber in der Brovinz Atropatem, 
äußert fruchtbar (Polyb. V, 25. 44. Gurt. VI, 9, 22. Ammian. XII. 6.), 
und Iteferte bei. treffliche Pferde (im Nifätihen Geſilde befanden fich die 

Ben Tönigliden Stutereim, aus welden die Bürflen Aſlens ihre fchüufen 

offe bezogen, Herod. III, 106. VII, 40. IX, 22, Strabo XI, p. 325.352. 
id. Epit. p. 1276. Diov. XVII, 10. Xrrian. Anab. VII, 13. Pelyb. V,u. 
x, 27. Dion. Ber. 1017. u. daf. Cuſtath. vgl. Chardin Voy. HI. p. 362.) 
eine a. Honig (Strabo 11, p. 73. XI, p. 508 f.), ein Gid. XIV, 
p. 637. 657. 684.), eigen (id. XI, p. 526.), Orangen und (Gitrenes 
Theophr. h. pl. IV, 2, 4. Medica mala, Plin. XI, 3, 7. XV, 18, 14. 

alen. de fac. simpl. med. VII. p. 209.), die herba Medica ober Lucerme 
(Blin. XVIH, 16, 43. flo. Orig. XVII, 6. vgl. Barro R.R.I,42. Geolum. 
I. 11, 1. Virg. Geo. I, 215.), Silphium (Plin. XIX, 3, 5.), 
(Strabo XI, p. 523.), Smaragbe (Plin. XXXVII, 5, 18.) u. f. w. 
große Ergiebigkeit, fo mie feine Größe und zahlreiche Bevälkerung, und feine 
durch Gebirge geflherte Lage machten es zu der widtigften Provinz bes perf. 
MReichs (Died. XVII, 5.).* Ganz Medien if Gebirgsland, indem es von 
mehreren Zweigen des Taurus und Antitaurus theils umgeben theils durch⸗ 
gogen wird. An der weſtlichen Grenze gegen Armenien zieht ſich der M. 
Caspius, welcher ſuͤdlich mit dem bie Grenze gegen Aflyrien bildenden M. 
Choatras in Verbindung fleht, an welchen ſich wiener Öfli ber M. Zagres 
mit den Zagriſchen oder Mediſchen Päflen (N Mndan avAn bei Strabo XL 
p. 525., die heut. Sarpilpäfle des Zaghroſch ober kurdiſchen Geb.), und ned 
weiter gegen O. bis nah Parthien bin ber M. Parachoathras anf 
Bon letzterem aus zieht fi in nordweſil. Richtung ber M. Jasonius mitten 
durch das Land hindurch und bildet die Verbindung des Taurus mit ben 
laͤnge der Nordgrenze am Caſp. Meere hinſtreichenden Zweigen des Yxtl 
taurus, nämlich dem M. Coronus im D. an ber Grenze von Sorcanimn mit 
ben Caſpiſchen Bäffen (dem Paß Dereh zwiſchen dem Harka Koh und Giah 
Koh, vgl. Morier Seconde Voy. II. p. 351.), und dem weſtlichern M 
Orontes. Diefen Gebirgen entquellen auch mehrere nicht gerade bebeutende 
Flüffe welche. fih alle ind Caſp. Meer ergießen, nämlich in der Richtung von 
D. nad W. folgenpe: der Cambyses, der Cyrus, ber Amardus, der g 
darunter, ber Straton und ber Charinda, ber Grenzfluß gegen Hyrcanien 
Im weſtlichſten Theile des Landes (ag der Salzfee Spauta ober Matianus Lac. 
Die Cinwohner des Landes hießen nad Herob. VII, 62. früher Ari (Apen) 
und änderten dieſen Namen erſt der Medea zu Liebe, bie von Athen aus zu 
ihnen kam, in ben fpäter gewöhnlidden Medi (Mndor, Xen. Cyr. I, 3, 7. 
An. I, 4, 3. 11. Polyb. V, 79. 82. u. f. w.) um; eine n gan; 
unhaltbare Gage, da ſchon im U. T. (1 Mof. 10, 12. 2 Kön. 17,6. Dan. 
‚28. Eſth. 1, 3. u. f. m.) das Land nie anders ald Mabai beißt, der 


1 


; 


f 





® gl. im Uügemeinen H6@, voteris Mediae et Persine menumenta. Cxs 
tabb., @ßtt. 1818. 4. [W.T.] 


Hame Arler aber (b. I. das zenbifihe airja — ehrwärbig) nidhte Anderes dB 
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als die allgemeine, im Zend⸗Aveſta üblige Bezeichnung der Belenner ver 
Lehre Zoroafters, die noch im heut. Irak (zufammengezogen aus Airjaka) 
erkennbar if. Vgl. Müfer im Journ. Asiat. III, 7. p. 299. Laſſen in 
Erſchs u. Grubers Encytl. II, 17. S. 429. u. Benfey in den Berl. Jahrbb. 
1842. Ar. 106. ©.848. Die Meder waren in früherer Zeit tapfere Krieger, 
bei. geübte Bogenfchügen (Herod. VII, 61. Xen. Anab. II, 1, 7. Strabo 
p- 925. vgl. Jeſaias 24, 2. u. Jerem. 25, 25. 52, 11.), arteten aber fpäten, 
bei zunehmender Kultur, aus (Ammian. XXI, 6.) und gaben ſich einer 
großen Weichlichkeit und Ueppigkeit bin (Xen. Cyr. I, 3, 2.), die fpäter von 
ihnen au auf bie Perſer überging (Strabo 1. 1.). Ueber ihre Sitten und . 
Gebräuge überhaupt vgl. Herod. V, 49. VII, 61. Strabo p. 525 f. u. A. 
Ihr religiöfer Kultus war Sternendienſt, ihre Religionslehre der Zoronftrifche 
Dualismus, und ihre PVriefterkafe, die Träger der ganzen Inteligenz des 
Volkes, die ebenfal von ihnen zu den Verſern ee Magier, f. 
Magi. Ihr Land zeiflel in drei Haupttheile, das ſuͤdliche oder eigentliche 
Medien, gewöhnl. Groß. Medien genannt (7 ueyaAn Mnöie, Strabe p. 322.), 
das Atropateniſche Medien (7 "Arponauog Mnöia, id. p. 523. 529.) ober 
Atropatene (7 Argonazyrn, id. p. 524. 526. Btol. VI, 2, d., vulgo To- 
saryrn, Plin. VI, 13, 16., f. untenb.) over den nordweſtlichſten, an Armenien 
floßenden Theil, und das nörblide, von verſchiedenen zchen Völkerſchaften 
bewahnte Küftenland am Caſp. Meere. Die einzelnen Gaue und Voͤlker⸗ 
f&aften mit ihren bebeutendern Städten waren: a) in Groß⸗Medien: bie 
Sagartii an den Zagriſchen Päffen, dann öſtlich ven Ihnen bis zur parthiſchen 
Grenze die große Landſchaft Choromithrene und nördlich von berfelben am 
Drontes eine Landſchaft Elymais. Defllih von ihr und Ghoromithrene 
wohnten fürlig vom Coronus bis zu ben Caſpiſchen Päflen Hin bie Tapuri, 
und weiter gegen ©. folgte, Öflih vom eb. Jafonium, der Diſtrikt Aba- 
giana, wefllid bavon aber, im ©. von Ghoromithrene, ber Gau Sigriane 
Dur welchen die Straße von ben Zagriſchen nad den Gafpiihen Päffen 
führte. Südlich davon wohnten bie Sidices und Vadasi, und weiter gegen 
D. lag der Difrift Daritis, und längs der ganzen ſüdlichen Grenze und bem 
Geb. Paraoarhras zog ſich das fogenannte forliee Medien hin. Im nörde 
lichen Gtige von Groß⸗Medien lag die berühmte Haupiflabt des ganzen 
Landes, Echatana (j. Hamadan); nod größer ald fie aber war bie Stabt 
Rhagae, ſpäter Europus und Arsacia genannt (j. Ruinen von Rep) in ber 
Landſchaft Rhagiana, bie auch das Nifälfhe Befllde umfaßt. Im Rhagiana 
(oder richtiger wohl in Sigriane) lag au Heraclea, und in Gambabene, 
ſũdweſtlich von Echatana, die Stadt Baptana. Nleinere, aber noch vorhan⸗ 
dene Stäpte Broß-Mediend waren Concobar, Choana u. f. w. b) In Atros 
patene, dem fruchtbarſten, an Napbthaquellen reihen * Diſtrikte des Landes 

iſchen Armenien, Aſſyrien, Groß Mebien und ber Weftfüfle des Caſp. 

eeres (der feinen Namen von Atropates, Alexanders Statthalter von Medien 
hatte, welcher in den nörbligen Gebirgegegenden des Landes ein ſelbſtſtän⸗ 
diges Rei gründete, welched ſich lange Zeit erhielt, bis ed fich endlich der 
parthiſchen Herrſchaft unterwerfen mußte, Diod. XVII, 3. Phot. p. 64. a. 
86. u. p. 69. a. 37. ed. Bekk. Strabs XI, p. 523. Juflin. XI, 4. und 
Droyien Geſch. d. Nachf. Aler. ©. 50.), Tagen die Kauptflabt Gaza und 
Gazaca auf der Dffeite des Spautafees (j. Ruinen auf halbem Wege von 
Tauris nad Miana, vgl. Chardin Voy. II. p. 363.) und die fehle Stadt 





= Bon Ihnen, bie fi fehr Häufig entgänbeten, bat auch wohl das Land feinen 
Beutigen Namen Wferbeidjan (eigentlich Upersäbäsghu, d. i. Senerland, Land ber 
Beueranbeter, vgl. Eharbin Voy. I. p. 208.), Hier foR ber gemöhntichen Annahme 
nach auch Boronfter geboren fein, 
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Phraata oder Praaapa, fürdflfi von ver vorigen in der Nähe bed Amardus 
Der fübmeRliäfte Theil der Provinz, in welcher jener Salzſee lag, hieß 
Matiana und feine Bewohner Matiani (f.b.). Roc vorhandene alte Städte biefer 
®rovinz find Morunda, Sincar, Vesasphe u. A. c) Die einzelnen Völker⸗ 
faften des noͤrdlichen, wenig bekannten Küftenlandes am Eafr. Meere waren 
in der Ordnung von W. nad D. die Caspii am Caſpiſchen Geb. zwifden 
vom Cambyſes und Gyrus, die Cadusii mit der Gtabt Cyropolis, die Dri- 
byces, Vitii, Anariacas mit ber Stabt Anariaca, und die Mardi ober Amardi. 
In diefem Iheile des Landes erſcheinen außer den ſchon genannten Staädten 
auf Charax, Galla, Mandagarsis u. A. Außerdem nennt Serobot J. 101. 
noch einige fonft unbekannte mediſche Völkerfchaften, vie Arizanti, Busae, 
Budii und Struchates. ©. die einzelnen Arit. [R.] 

Medine Murus (10 Mnöinc xalovugror reiyos), eine nad Zen. 
Anab. II, 4, 12. zwanzig Parafangen Iange, 100 %. hohe und 20 5. vide 
Mauer melde vom @uphrat nah dem Tigris herüber aufgeführt wear (ba 
wo bie Ströme ſich einander am meiften nähern, etwa 6 g. M. nörbf. ven 
Bagdad, vgl. Manneıt V, 2. &. 280 ff.) and Mefopotamien von Babys 
Ionien trennte. Sie zog ſich neben dem Koönigskanale bin, zwiſchen welhen 
und dem Buphrat nur eine 20 8. breite Paffage, vie nvlaı Baßvilame 
(vgl. Steph. Byz. v. Xappardr; p. 716.), zwiſchen den genannten Ländern 
offen blieb, und follte ſchon von der Semiramis erbaut norben fein, wes 
fle auch bei Strabo II, p. 80. u. XI, p. 529. 10 Zeupanuıdog Ösereimone 
heißt. Jetzt finden ſich von ihr Feine Spuren mehr. Vgl. Kinneir I. p. 278. [F.] 

Mediana, 1) $leden in Moesia Superior, 3 MIN. von Naifſus, zit 
einer Talferlihen Billa. (Ammian. XXVI, 5.). — 2) Stabt an ver Tängs 
der Donau durch Rhätten führenden Straße, eima der Stadt Donaumerfh 
gegenüber (Tab. Peut.). | F.] 

Mediastinss, ſ. Servi. 

Medieamenta maln, gefährlie Mebitamente (3. DB. zur Abtrei⸗ 
bung, zur Crweckung von Liebe, zur Entgegenwirkung gegen Liebestränke ı.) 
durften ebenfomenig als @ift leichiſinnig angewandt ober öffentlich (d. h. an 
Jeden, ohne Unterfſchied) verkauft werben, vermöge einer durch ein Scons 
verorbneten Ausdehnung der lex Cornelia de sic., 1. 3. $. 9. 2. 1. D. ad 
1. Corn. sie. (48, 8.). Inst. -IV, 18, 5. S. venenum u. poculum ame- 
torium. [R.] i 

Medion Porta, f. Media ©. 1684. 

Mediccara (Meörmxape, Ptol. IV, 3, 35., auf der Tab. Peut. Me- 
diccera), Ort im Innern von Byzacium an der dur das Land führenden 
Saupifiraße. [F.] . 

Medici, Medicine. Vom erſten Beſtehen des Menſchengeſchlechtet 
an find ohne Zweifel auch Krankheiten an Individuen deſſelben vorgekommen; 
und ba man wohl immer verſucht hat biefe zu heben, fo find die erfien An 
fänge einer Beobachtung und Heilung der Kranfheiten gewiß fo alt als dal 
menſchl. Geſchlecht ſelbſi. So lange ſich indeß viele erſten Anfänge auf ife 
Tirte Beobachtungen und ebenfo tjolirte, rein empiriige Anwendungen ven 
äußern oder Innern Mitteln beſchränkten kann von einer Medicin eigenilich 
noch nit die Rede ſeyn. Diefe entfprang erft aus der Combinirung eimer 
größern Zahl von Fällen, aud der Unterſuchung der Ratur und Urſache ber 
einzelnen Krankheit und aus einer wenn auf noch fo unvollfommenen An 
paffung der Heilmittel an diefe ermorbene Kenntniß. Nur ſolche aus Combi⸗ 
nation gewonnene Kenntniffe konnten aud einer fpätern Zeit überliefert 
werben. Die Geſchichte der Mebicin beginnt daher mit dem erſten Berfud 
einer rationellen Beobachtung und Behanblung ber Krankheiten, und bewegi 
fich auch fernerhin ganz auf biefem Gebiete, indeß fie die rein empirifepen 
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Behrebungen zur Seite läßt. Diefe haben u allen Seiten und vorzuͤglich 
im Alterthum in ber Mitte des Voikes exiflirt, während bie eigentliche 
Medicin immer ald Beruf von einem beflimmten Stande gepflegt und forte 
gebildet wurde. — Ehe man der Natur und dem Grunde her Krankheiten _ 
näher nachforſchte wurben fie, mie jede auffallende, in ihrem äußern unb 
Innern Zujammenbang nicht aufgeflärte Begebenheit, für unmittelbare Gin» 
wirtungen görliher Mächte gehalten. Die Auffafjung war nur infofern vers 
ſchieden, daß man bie Kramfeit dad eine Mal von böfen Dämonen, das andere 
Mal von einer guten, aber ſtrafenden Gottheit herleitete: jene fuchte man durch 
Zauber zu vertreiben, dieſe durch Gebet und Opfer zu verfühnen. Beide 
Auffaffungsweifen findet man bei allen Völkern wieder, nur herrſcht bald die 
eine bald die andere auffallend vor. Die Anſicht von ber daͤmoniſchen ober 
magiiden Natur der Krankheit ſcheint vorzäglih im alten Kolchis geherrſcht 
zu haben, Sprengel, Gel. der Arzneitunde, Ite Aufl. I. S. 44 ff. vgl. 
oben ©. 1394. und über magiſche Entflebung und Heilung ber Krankheiten 
überhaupt den Art. Magia ©. 14051407. Bei den Aegyptern und Ifraes 
liten mar es ber zürnende Bott welcher krank machte, die Heilung fiel daher 
mit der Berföhnung des Gottes⸗ ven Prieftern anbeim. In Aegypten 
wurde bie Ausübung ber Medicin auf bie Hauptgottheiten, auf Iſis und 
Oſiris zurüdgeführt, an fe ſchloß ſich der Sohn ber Iſis, Horus, und 
Zheuih, welcher mit dem griechiſchen Hermes identiſicirt wird, an (Blut. 
de Isid. et Osir. Gprengell.c. S. 66 ff.). Der Letzte Insbefondere, welchem 
die Erfindung ber nügligen Künſte und Wiſſenſchaften zugefchrieben wurde, 
trat ben Menſchen näher. Eeine Mittheilungen wurden urſprünglich in Säulen 
eingegraben, dann aber auf PBapprudrollen verzeichnet. Neben Anderem 
dienten biefe beſonders als Coder für die Ausübung ber ärztlichen Kunfl, 
und wir dürfen biefe Bücher wohl als die älteften Ueberlieferungen von ärzte 
Ligen Heilverſuchen beraten. Sie waren für die Merzte abfolut bindend; 
Die Abweichung von benfelben wurde, ohne Rüdfit auf den ärztlichen Crfolg, 
meit dem Tode beſtraft (Died. Sic. I, 82. Bol. Br. II. ©. 1211.). Die 
Vriefterkaſte ſelbſt, welder bie Aufbewahrung und Ausübung der Vorſchriften 
Des Hermes übertragen war, fpaltete fich wieder in mehrere Abtheilungen 
veonen die verſchiedenen Zweige ber Heilkunde zuflelen. Die höheren Prieſter 
beſchaͤfiigten ih mit den magifhen Kräften in der Natur, f. oben ©. 1382. 
Die gewöhnliche, natürliche Heilkunde blieb einer niederern Abtheilung, den 
fog. Vaſtophoren überlafien (Clem. Aler. Strom. VI, p. 757.). Die Kennt» 
nifſe der aͤghpt. Prieſter in der Anatomie, der Bafld aller Medicin, waren 
nach Allem ſehr gering. Ebenfo unbebeutend mögen ihre Fortſchritie in ber 
Seicqhenlehre geweſen feyn. Dagegen finden wir unter ihren rein empirifchen 
Seilmiteln einige welche noch jeht, und zwar bei analogen Zufländen, In Ges 
brauch find (Sprengel 1. c. I. ©. 92.). Bon dem Mangel einer wiſſen⸗ 
ſch aftlichen Begründung ber Medicin ift e8 auch herzuleiten daß, wie Herodot 
Beriäiet (11, 84.), für jede Krankheit ein eigener Arzt fich fand, weßwegen 
ſch on damals Augen» und Zahnärzte ihre Kunfl als Gpecialität ausühten. 
@egmüber von biefer untergeorpneten Entwidlung der Nofologie und Iherapie 
Anden wir bie Diät bei den Aeyyptern fehr ſpeclell ausgearbeitet. Die Ge» 
feamoheit, welde man im Allgemeinen den alten Aegyptern zufchrieb, rührte 
wicht von einer bedeutenden gymnaſtiſchen Hebung bes Körpers, fondern von 
Der confequenien Abhärtung und einfachen Lebendwelſe her (Died. I, 80.). 
Lime alle Unreinigkelten aus dem Körper zu entfernen mußte in jedem Monat 
ber er. pter drei Tage lang vomiren und a or (Herod. 11, 77.). 

Zu 
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die Befhränfung ihrer Diät auf opferfägige Thiere und Bflanzen, Ihre Ent 
haltung von Fiſchen, Zwiebeln, Hülfenfrügten u. a. Speifen (Herod. II, 37. 
38. 81.). Diele diätetiſchen Vorſchriften waren gewiß auf beſtimmte in 
Aegypten gemachte Beobachtungen gegründet. Un fie ſchließt ch Die allge 
meine ägyptiſche Sitte des Binbalfamirend der Leichname an; fie ſtand zwar 
mit den Begriffen der Aegypter von dem Gebundenfeyn der Seele an den 
Körper in nächſter Beziehung; aber es ift ihr zugleich eine befontere Beden 
tung für die Geſchichte der mediciniſchen Polizei beizulegen. Die ganze Stellung 
der aͤgyptiſchen Prieſter führte natürlich auch eine ame Belohnung 
derfelben durch das von ihnen berathene Publikum mit fih. Außer ven Em 
künften ihrer Ländereien zogen fle ihren Lebensunterhalt aus den Opfern 
welße man den Göttern weihte. — Der Glaube daß von ber Gotiket 
unmittelbar fowohl Krankheit ald Heilung ausgehe findet ſich in den Urkunden 
des iſraelitiſchen Volkes noch confequenter als bei den Aegyptern aut⸗ 
geſprochen. So fagt (2 Mof. 15, 26.) Iahve zum Volke: rt du ve 
Stimme deines Gottes geboren fo will ich der Krankheiten keine auf Dich 
die ich auf Aegypten gelegt habe; benn id bin ver Herr dein Arzt. 
%. T. werden ferner genug Beifpiele erzäplt wo einzelne Individuen oder 
ganze Stämme zur Strafe für Vergehen von Krankheiten heimgeſucht mu 
erft nachdem fie Buße gerhan wieder geheilt wurben. Die Heilung der Kran 
heiten war bier, wie In Aegypten dem Priefterfiande, ven Leviten übertragen: 
und als diefe nad Salomo's Zeit an der allgemeinen Gorzuption des Volke 
Shell nahmen fo ging die Kraft zu Heilen auf befonders aukerwählte Iabi 
viduen, auf die Propheten über (1 Kön. 17. 2 Ehron. 16.). Die tfred. 
Prieſter feinen zur Heilung der Kranfheiten theils übernatürliche (vgl. 
oben ©. 1381.) theils natärlige Mittel verfudt zu haben. Mofes ink 
beſondere Hatte bie Weisheit der ägyptiſchen Vrieſter ih volfonmen zu 
-eigen. gemacht und übertraf fie in den Zauberfünften welde er vor Bharas 
aufführte (2 Mof. 7.). Wir finden ihn fpäter in ber Wälte wie er (4. Mei. 
21, 8. 9.) durch Aufrichtung einer ehernen Schlange den Schlangenbiß heilt. 
Moſes nahm aber auch in feine Geſetze Vorſchriften ver Diät und der meh 
einifchen Volizei auf, welche manchfach an ägupt. Gebraͤuche erinnern, fo bie 
Vorſchriften Über reine und unreine Thiere (3 Moſ. 11.), über vie Kea- 
zeihen und die Reinigung des menſchl. Ausſatzes (I Mof. 13. 14. Bgl. über 
die Hygieinik des Moſes überhaupt Lévy, Trait6 d’bygiene I.p. 5 ff.). Ach 
der Lebensunterhalt ber Priefter und Leviten beſtand in ben Opfern um 
Zehnten melde das Volk darbrachte (4 Mof. 18.). — Es mögen dieſe beiden 
aus Aegypten und Iſrael bergenommenen Beiſpiele genügm um die ältehe 
Form der Medicin, mo die Priefter als die einzigen Aerzte bie Helſkunde ald 
Geheimlehre in ben Tempeln ausübten, Klar zu machen. Diefelbe Form zeig 
die Medicin bei allen Völkern fo Tange ſie auf den erflen Stufen ihrer Aut 
bildung flehen ; fo Hei den alten Indern und Berfern. Diefe Aehnlichkeit Täpt 
fi keineswegs immer aus der Abſtammung oder dem Verkehr der Bälle, 
fontern fehr oft nur aus ben allgemeinen Bildungsgefegen ablekten , welchen 
die Entwicklung ver Völker def. in ihrer Kindheit folgt. Auch die griegifge 
Medicin wid in Ihrem Ausgangspunfte nit von ber oben charafterifirten 
Borm ab; nur blieb fie allein im Alterthum nicht auf dieſer erſten Graf 
fleben. Wir treffen auch bei den Griechen wieder einzelne Gottheiten, won 
melden. vor andern Krankheit und Tod abgeleitet wird; biefe find Apolle 
und Artemis. Wie in plaflifgen Werken der griech. Kun fo werben fk 
au in den Alteften Dichterwerken als biefenigen dargeſtellt von melde 
ſchneller natürliger Tod, wie Seuchen herrühren, und zwar erlegt Apoll ww 
- Männer, Artemis bie Grauen mit ihren Bfellen (Som. II. I, aß ff.). Diefe 
tödtenben Gottheiten gegenüber erſcheinen andere ald gefunpmadhenne; fo Im 
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Gditerarzt Vaidon (Il. V, 401. 899.) welchen die nachhomeriſche Zeit mit 
Apoll identifleirte, fo die Geburtogöttin Cileiihyia welche Spätere zum Theil 
mit Artemis ſelbſt verwechſelten, fo endlich Athene ſelbſt welche in Athen als 
Pallas Hygiea verehrt wurde (Put. Perich. c: 13.). An dieſe Goitheiten 
ſchließt ſich unmittelbar der Heros Heraffe an, von befien Helventhaten einige 
ri mediciniſch zu deuten find (Sprengel I. c. S. 176.). — Wenn im 
gemeinen ber gried. Gotterhimmel fid den Altern Myıhologien gegenüber 
menſchlich gliederte, wenn feine Verbindung mit dem Menſchengeſchlechte durch 
Heroen manchfach vermittelt wurde, fo treten diefe Cigenthümlichkeiten auch 
im meditiniſcher Beziehung deutlich hervor. * Es finden ſich aber außer ben 
genannten Böttern in den äfteflen griech. Ueberlieferungen auch viele Menſchen 
aufgezeiänet (Sprengel am a. D. ©. 146 ff.) welche theils durch die Bildung 
die fe brachten theils durch die Heilung von Krankheiten wohltbätig ein» 
wirkten. Ueber dieſe f. oben &. 1392—1394. Am bemerfenswertheflen iſt 
darımter der Centaur Chiron, welcher durch magiſche Künfte, durch Kenntniß 
der Pflanzen und durch die erſten Anfänge chirurgiſcher Gewandtheit fich 
berühmt machte. Gr wird als Lehrer der griech Heroen bezeichnet welche im 
Be und vor Troja auftraten; vor Allen aber wirb ala fein Schüler 
genannt Asklepios, an melden fl bie Geſchichte der griech. Medicin vore 
zugsweiſe anſchließt. Vgl. über ihn im Allgemeinen Br. I. S. 185—192. 
Sein Leben fept die neuere Mebicin bald (Sprengel am a. DO. ©. 2 
zwiſchen 1250 und 1137, bald (Iſenſee, Geſchichte der Medicin I. ©. 19. 
zwiſchen 1321 und 1243 v. Chr. Gr heilte vie Krankheiten theil® durch 
Gebet und Beidwörung, theils durch äußerliche, chirurgiſche Deittel (Bind. 
Pyth. IV, 84 ff.); indeß mag fein SHeilapparat fehr einfach geweien feyn. — 
Auf Astlepios — als Aerzte zunächſt feine Söhne, Machaon (f. oben 
©. 1344.) und Podalirius (f. d.). Beide haben, wie ihr Vater, ſowohl 
innere old äußere Heilmittel angewandt; Podalirius insbefondere fol an der 
Tochter des Königs von Karien die erſte Averläfle gemadt Haben. Panakea 
und Hygiea, welche als Töchter des Aokl. genannt werden, find wohl nur allegor. 
Befen. — Unter allen mebicin. Gottheiten war der unter fle verfehte Asklepios 
die vornehmfte; nah feinen Tempeln, ben Aoklepieen, wurde vorzüglich ges 
wallfahrtet. Die Asklepieen waren lange bie einzigen Orte wo Kranke 
ſich hinwenden konnten um Genefung zu erlangen. Die Tempel des Asklepios 
und die Geſundheitstempel überhaupt wurden vorzüglich an Orten erbaut welche 
fon dur Ihre gefunde Lage für Krane wohlihärig werden konnten; fo auf 
Borgebirgen, auf hoben Bergen, in der Mitte von Heiligen Hainen, überhaupt, 
wie Plutarch (Quaest. rom. 94.) bemerkt, an freien und hohen Orten. In ber 
Räte fanden fi meiſtens Klare Duellen oder Bäche, nicht felten au) warme 
oder minerafifhe Waſſer. — Bei ven Kuren welden die Kranken von ben 
griech. Brieleın unterworfen wurden find die pſychiſchen und phyſiſchen Mittel 
zu unterſcheiden. Unter ben letztern ſteht das Baften obenan. Wie jetzt noch 
größere Kuren nit felten mit Baften oder ſtarken Ausleerungen begonnen 
werden, fo mußte auch ven Ruren in ven Geſundheitstempeln eine mebrtägige, 
bald firengere, bald meniger firenge Enthaltſamkeit vorhergehen (Phlfoftrat. 
vit. Apoll. I, 8. 9. 10. Strabo XIV, p. 580. Pauf. I, 34); dadurch ſollte 
alles Berunteinigenbe von der Seele ferngehalten werben. ine zweite Bor» 
bereitung beftand in Baädern, mit welden allerlei Manipulationen, Reiben, 
Etriegeln, Malariren, Binreibung von Salben verbunden waren (Sprengel 
am 0. D. ©. 219 f. Ariſtid. Orat. I, p. 570.). Auch von diefen Mitteln 





® Ueberhaupt wurde bie Heilkraft fafk jedem Gott neben feinem beflimmten 
Charakter beigelegt, f. Panoſta, die Hellgbtter der Griechen, akad. Ashandl., Berlin 
1845, — Bol, Deffelten Wilder autiren Lebens Taf. VI. m 
w. 
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iſt bekannt wie fle bei manchen Krankheiten auf die Haut wehlihärig wirken. 
Nah ſolchen Vorbereitungen traten bie Rranfen in ben Tempel ein; bei der 
- Betätigung dieſer wußten die Priefter durch Erzählung glücklicher Kuren vie 
Zuverfiht der Kranken zu fleigern und im Berlaufe des Geſpräches fi näßer 
über ihre Zuftände zu unterrichten. Auf diefe Akie der ärztlichen Poliit 
folgte das Opfer; es befland in einem Widder, einem Hahn oder Hußn, 
und wurde (Plin. H. N. XXVII, 2.) von eifrigen @ebeten begleitet welche 
die Kranken den Prieflern nachſprachen. Dieß waren bie Präliminarita 
welche dem unmittelbaren Verkehr des Kranken mit der Gottheit vorhergingen. 
Wie die phyſiſchen Mittel die Empfänglichkeit für fpätere Cindrücke erhöhten, 
fo mag biäweilen auch das Gelingen ber eigentlihen Kur durch Die zuver- 
ſichtliche Erwartung der Hilfe melde die pſychiſchen Mittel erregten, günflig 
vorbereitet worden feyn. Die unmittelbare Communikation ded Kranken mü 
ver Boriheit geſchah In Träumen. Die Kranken [liefen in der Nähe des 
Tempels oder im Tempel felbft neben der Bildſäule (Pauf. I, 34. X, 32.), 
und im Traume erſchien ihnen die rathende Gottheit ober dad Hellmittel ſelbſt 
Bol. Bd. U. ©. 1124 f. Die Auslegung der Träume, alſo die eigentlide 
Verordnung blieb zulegt wieder den Prieflern vorbehalten; in manchen Fäden 
wo bie Kranken nicht gläubig genug erſchienen, träumten bie Prieſter am 
ihrer Stelle (Pauf. II, 11. 27. X, 32.). Die Mittel welde die Götter 
durch die Prieſter verorbneten enthielten bisweilen flarkwirfende Gubftanzen, 
wie Schierling, wieberholte Brechmittel, oder griffen fle Heftig in die Tpätig- 
keit des Drganidmus elm wie große Aderläſſen (Sprengel S. 224. 225.); 
im Allgemeinen mögen fle aber doch ſehr gelinde und einfach gemefen fen, 
und theils in der Beruhigung pſychiſcher Braltation theild in Diät und 
leiten Ausleerungen beflanden haben. Dffenbar war In den Asklepieen jene 
- Seite der Heilkunft, welche man als die exſpektative Methode bezeichnet, nicht 
unmärdig repräjentirt. — Erfolglofe Kuren wurden natürli nit ven unfehls 
baren Goͤttern ſondern dem unzureigenden Glauben zugeſchrieben. Kraule 
welche dem Tode nah waren bielt man fern von ben Asklepieen (Yienfer 
©. 24.), um dad göttlihe Anfehen viefer Orte nicht durch Todesfälle zu 
beeintraͤchtigen. Waren dagegen die Kranken mit Hilfe der Gottheit geneim 
fo weihten fle diefer Danfopfer, ihren Prieſtern Gefchenke, und ließen oft 
ie geheilten Organe abgebildet im Tempel aufhängen oder ihre Namen und 
vie Geſchichte ihrer Krankheit In eigene dazu beflimmte Tafeln und Säulen 
ber Tempel eingraben. — Diefe Einrichtung ber Gefundheitötempel charaf- 
terifirt für eine Tange Zelt den Zufland der griech. Medici. Bon ven 
mythiſchen Zeiten bed Aeklepios blieb vie rationelle Beobachtung und Be 
handlung ber Krankheiten faft bis auf Hippokrates als ein heiliges Beheimaif 
in ben Händen der Priefter. Aoklepios iheilte feine Heilkunde zunähft feinen 
Nachkommen mit (lat. de rep. X, p. 599. C.); auch Galen (Administr. 
anat. II. p. 128.) fagt, die Heilkunde fei urfprünglich erblich geweſen. Wir 
finden alfo bier, analog wie bei den ägypt. und ifrarlit. Prieſtern, eine eigne 
abgeſchloſſene Familie in welcher die Ärztlihe Kunft als Geheimlehre vom 
Bater dem Sohne überliefert wurde. Es war überbieß eine beiondere Weihe 
nöthlg um in ben Orden ber Aeklepiaden wirkli aufgenommen zu werben: 
erſt fpäter fcheinen auch Fremdlinge zu biefer Weihe zugelaffen worben zu 
feyn. — Wir dürfen annehmen daß bie Asklepiaden ar: die Aufzeichnung 
der vorzügliäften Krankheiten ſich almälig einen großen Vorrath von Ers 
fahrungen gefanımelt haben werben. Bei ihrer großen Armut an anätomi« 
ſchen und phyflologifgen Kenntniffen feinen fe diefe Erfahrungen faft bes 
u Aufklärung über den Zufammenhang gewiſſer Krankheitsigmptome, zur 
welterung ber Prognofe benüßt zu haben; doch wurden auch in Die Säulen 

« ber Zempel bie Namen wirkjamer Arzneimittel eingegraben und fo des Nachwelt 
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überliefert. — Weber dem Eid melden die Asklepinden ſchwoͤrten, ben fog. 
Gin des Hippofrates, ſ. Bb. I. ©. 192. IV. S. 650. — Unter den zahl» 
seien Tempeln des Asklepios behaupteten (Sprengel S. 198.) immer einige 
ein beſonderes Unfehen, fo in alter Zeit ver zu Epivaurus, fpäter der Tempel 
auf ber Infel Rod. Die koiſchen Aerzte feinen Ihre Erfahrungen mehr als 
andre Asflepiaben zur — der Prognoſtik und Semiolik benüpt zu 
haben. Im Gegenfahe zu ihnen häuften bie Briefterärgte in dem benachbarten 
Kuidod mehr nur Beobachtungen In großer Waffe auf. In-ver Therapie 
feinen die Ciſtern mehr exſpektatio verfahren zu feyn, während bie Letztern 
ohne genauere Indikationen in den meiflen Krankheiten ſcharfe, drafiiſche 
Burgirmittel anwendeten (Sprengel ©. 343. 344.). 

Während fo die mediciniſche Wiffenfchaft und Kunf in den Tempeln ein» 
geſchloſſen blieb, eröffneten ſich den übrigen geifligen Beflrebungen des griech. 
Boltes mit dem höhern politiigen Aufſchwung neue und freiere Bahnen. Hier 
iſt vorzäglich auf die griech. Philofophte Rückſicht zu nehmen, weil diefe, 
von den Unterfahungen über die Entſtehung und Natur ver Dinge ausgehend, 
ſich von Anfang an vorberrfhend ald Naturphilofophie geflaltete, und fomit 
den erſten Grund zu einer Iheorie der Medicin Tegte. Freilich Eonnte bei 
der niedrigen Stufe auf welcher damals alle, ſowohl die organiſchen als bie 
unerganiihen Naturwiſſenſchaften flonven, eine Theorie der Natur Überhaupt 
und ebenfo eine Theorie der Mebicin nur in dem Ausdruck der allgemeinflen, 
durch bie einfachfte Beobachtung fi beſtätigenden Wahrheiten fi mit Erfolg 
bewegen; jede Anwendung des Allgemeinen auf conerete Faͤlle mußte aber viel 
Bages, Abenteuerliches und Unwahres haben. Hier Tann daher nur von 
jenen allgemeinen Sägen die Rede feyn. 

Bythagoras, auf Eamod geboren, hatte in Phönicten, Aegypten 
und Baktrien die Weisheit ver Prieſter gelernt, und gründete nachher in 
Großgriehenland einen Orden, welchem kidſterliche Binfamkeit, unverbrüch⸗ 
liches Schweigen, firenge Mäßigkeit und blinder Gehorſam gegen vie Befehle 
des Gtifters als erfie Pflichten auferlegt waren. Wenn biefer Orden durch 
feine Cinrichtung febr an die ägypt. Prieſterkaſte erinnert, fo iſt au im 
Zeben und in der Lehre des Pyſhagoras der Einfluß ber Agypt. und perf. 
Briefter deutlich nachzuweiſen. @r erfüllte die Luft mir Geiſtern welde auf 
Krankheit und Benefung der Menfchen einwirken; daher felen die Kranken 
vorzäglig dur Läuterungen, durch Zauberformeln und Muflt zu Heilen. 
Die Geſundheit erklärt er als bie Kortvauer, die Krankheit als die Störung 
ver Leibesconflitution (Diogen. VII, 35.). — Dit diefen Grunbjägen des 
Pythagoras flimmen die feines Schülers Altmäon im Weſentlichen überein; 
er beſtimmt noch fhärfer das Gleichgewicht der Kräfte als die Urſache der 
Geſundheit, das Herrſchen Biner Kraft als die Urfache der Krankheit (Blut. 
Plac. philosoph. V, 30.). Außerdem finden fi bei ihm aud einige nicht 

any m empirifche Angaben, welche fi beſonders auf die Sinnesorgane 
del .— Der Orden der Pythagoräer wurde in Großgriechenland gewalifam 
aufgelöst, und fo werbreiteten ſich feine Brundfäge und die philoſophiſche 
Bewegung welche im Orden geherrſcht hatte, über einen weitern, nicht durch 
Satzungen beengten Kreiß. 

An die pyſhagoreiſche Schule ſchließt ſich noch zunächſt Empedoklee 
an, von deſſen Philoſophemen hieher der Satz gehört daß Verwandted nur 
wieder Berwanbtes percipiren könne, und biejes wird, wie es in neuerer Zeit 

eſchah, vorzüglich auf die Sinnekorgane angewendet. — Die concretere 
ichtung weiße ſchon Empedokles eingeihlagen Hatte, If bei Anaragoras 
noch eniſchiedener ausgefprohen. Neben feinen allgemeinen Theorien bes 
f@äftigte er fich (Blut. Pericl. 6.) auch mit ber Berglieverung ber Thlere. 
In die Aheorie der Medicin hat er zuerſt bie Ableitung der higigen Kraut⸗ 
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heiten von der Balle eingeführt. — An die beiven letztgenaunten Bhlloferwben 
wen * Fa Demokrit an, bei weldem bie Atomiſtik am höchſten 
ausgebildet iR. 

Bi u allen Zeiten, fo bat offenbar auch in der griech. Philsſophie 
KH die Wiſſenſchaft der Natur von der allgemeinften, theoretiſchen Baflung 
zu Immer concreteren, das Ginzelne erfaflenden Meihoden fortbewegt. Wenn 
Durch ſolche theoretiſche Unterfuhungen die Medicin als Erfahrungswifienfegan 
angebahnt wurde, fo halfen andere Beflrebungen von rein empiriſcher Sein 
ber dieſes ſelbſtändige Auftzeten der Medicin vorbereiten. 

Die Symnaften, welche in die Entwicklung des ganzen griech. Lebens 
aufs Tiefſte eingriffen (j. Bo. III. ©. 983 fj.), waren au her Dit wo nie 
Diät und die Erhaltung der Körpergefunbheit, alſo wichtige, von den Adlle 
piaden zu ſehr vernadläßigte Zweige der Heilkunde aufs Gifrigfle gepflegt 
wurden. Der Onmnaflarh hatte neben den Spielen au das biätetifche Ber 
halten der Sünglinge in den Gymnaſten zu oronen. Wenn hier Krankheiten 
vorfamen fo wurden fle von den Gymnaſlen behandelt; bie niedrern Chirurgen⸗ 
diene, Aderlafien, Klyſtire, Behandlung von Wunden und Knochenbrüchen 
fielen den Satralipten (j. oben ©. 35.) anheim; alle, auch biefe Letzten, hießes 
Aerzte (Blat. Leg. IV, p. 545. XI, p. 614. 615.). In den Gynmaflen if 
alfo der Anfang einer ſyſtematiſchen Diät und einer geregelten Musfeltkätig- 
keit als Hilfämittel zur Erhaltung und Herftellung der Geſundheit zu ſuchen 
Man erwähnt als befonderd berühmte Gymnaſiarchen Ikkus (oben ©. 46.) 
und Herodifus von Selymbria (Bo. II. ©. 1240.). Jener ſcheint be 
fonderd auf Diät, biefer, wie unfere Orthopäden, vorzäglih auf Bewegung 
des Körperd gebrungen zu haben. : 

So erhob fih in den Philoſophenſchulen und in den Symmaflen bie 
Mediein unabhängig von dem Orden der Aöflepladen; fie ergänzte ſich Bir 
theils durch theoretifche Unterfuchungen, theild durch firengere diätetifche Ben 
ſchriften, und trat num als freie Wiſſenſchaft und Kunft ins griedhifche Leben 
ein. Diefem äußern Drängen konnten auch die Priefterärzte nicht lang wire» 
fliehen (Sprengel S. 843.). Zuerſt fingen fle in Knidos an, die Mebirin 
allgemeiner mugänglig zu machen; bie tiefere Umbildung der Heilkunde ging 
aber von ber koiſchen Schule aus umd zwar von dem großen Sippokrateẽ 
(®p. III. S. 1855—1368.). Wie feine Lebensgeſchichte und ſehr mangel⸗ 
Haft und mit vielen unbeglaubigten Thatſachen überliefert if, fo bat and 
die kritiſche Sichtung der vielen ihm zugeſchriebenen Schriften und bie Ablei⸗ 
tung feiner Grundjäge aus denfelben große Schwierigkeiten. Die @ 
unaͤchter Schriften beruhte theild auf Verwechslung theils auf wirklichen Ber 
fälſchungen, welche gleich nach Hippokrates' Tod von feinen Göhnen und Ra» 
folgern, fpäter in größerem Maßflabe zu Bergamus und Alexandria, am 

Öbften aber in Rom unter Hadrians Megierung audgeführt wurden. Bel 

db. II. ©. 1357. Nach Galen (de venaes. advers. Erasistr. p. 4 
Comm. 3. in libr. 6. Epidem.) zeichnen fi die ächten Hippokratiſchen Schriften 
durch eine Kürze und Gedrängtheii des Auedrucks, welche eft an Dunkelheit 

ränzt, und durch die Wahl verfändlider, im gewöhnlichen Lehen gebraudter 
orte aus. — In der Theorie der Debicin folgte Sippofr. (De natur. hamin.) 
ber Lehre von den vier Clementen, aus welden alle Körper befichen. Inne 
foßt er dieſe Grundſtoffe nicht als unveranderliche, ſich blos aneinander 
lagernde Atome auf, ſondern indem er die Körper aus der Miſchung ber 
ente entflehen läͤßt ſcheint er in den Körpern weniger biefe (en, 
Zuft, Waſſer, Erde) ſelbſt, als vielmehr Qualitäten melde diefen entfpreden, 
nämlid Warm, Kalt, Feucht, Trocken zu unterfheiden (Sprengel S. 380.). 
Im menſchlichen Körper Echren bie vier Tlemente als Blut, Schleim, ſchwar⸗ 
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und gelbe Balle wieder (Iſenſer S. 55.); von dem Miſchungeverhaltniffe 
Diefer Säfte hängt Geſundheil und Krankheit ab. Hippokr. muß megen biefer 
@rundfäge als ber Urheber ver Humoralpathologie angeſehen werden. Indeß 
fagt er an einem andern Oxte (De prisc. medic.), jedes Leiden des Menſchen 
Kabe feinen Urſprung in den Kräften, und faßt alfo doch auf der andern 
Seite das Leben dynamiſch auf. Unter allen Umftänden erklärte ex die 
Kranfgeit auf natürligem Wege und nahm weber hiebei noch bei der Heilung 
eine goͤtiliche Einwirkung zu Hilfe. — Die Anatomie und die Phyflologie 
des Hippofr. find um nichts volltommner ald die feiner unmittelbaren Vor⸗ 
sänger und feiner Zeltgenofien; dieſe hatten vom Skelet noch am meiflen 
sichrige Anſichten, und auch Hippokr. fügte der Oſteologie einige neue That⸗ 
faden hinzu (Iſenſee S.54.). Wir Lönnen daher in feiner Barhologie keinen 
Aufſchluß über die krankhaften Zuflände der Innern Organe und über ven 
weientliden Zufammenhang der Symptome erwarten, fondern das wodurch 
er ſich auszeichnete war eben die klare und einfache Beobachtung ber Krank» 
beiten, vie ſcharfe Auffaffung der einzelnen Beiden in ihrem Nebeneinander» 
befiehen und in ihrer auf empiriſchem Wege nachgewieſenen Aufeinanderfolge; 
bei Sippofr. iR daher die erfle wiſſenſchafiliche Begründung der Semtotif und 
Brognofif zu ſuchen. Wenn Hippofr. eine Erklärung und Theorie der Er⸗ 
ſcheinungen gab fo mußte ex natürlich an feine allgemeinen Brundfäge anknüpfen, 
So findet ſich bei ihm zuerft bie Periodicität in den Krankheiten als That⸗ 
face nachgewieſen; aber die Erklärung berfelben wird von den verſchiedenen 
Körperfäften und ihrer Mifhung bergenommen (Sprengel &. 395 ff.). 
Die Erankhafte Säftemifhung, in welder jede Krankheit begründet if, beginnt 
mit dem Stablum der Mohheit, mo der Krankheitäftoff ſich noch unverändert 
und unbewegt im Körper befindet. Darauf wirb er durch das Lebenoprincip 
ober dur die Wärme bewegt, verarbeitet, und dieß iſt das Stablum ber 
Kochung. Die Ausſcheidung des Krankheitäftoffes endlich, bie Krifle, bebingt 
Die Hebung der Krankheit. Daß eine Wendung ber Krankheit oft zu einer 
Zelt leichter eintritt ald zu einer andern, daß biefe Wendung nicht felten mit 
Beräönderung der Secretionen verbunden if hatte Hippokr. richtig beobachtet. 
&r ſchloß Hieraus daß die Krifen welche er im Schweiß, im Harn, in Darm⸗ 
auslerrungen und Blutungen erkannte, an gewiflen Tagen befonber& leicht 
eintreten, und biefe nannte er bie vorzüglih zu beachtenden, kritiſchen Tage. 
An viefen humoralpathologiſchen Grundſätzen des Gippofr. hat die Mebicin 
bis auf die neuefle Zeit mit wunderbarer Beharrlichkeit fehgehalten, und 
über der Ausſchmückung und Verzerrung ber erften Theorie die einfade 
Beobachtung von welder Hippokr. aueging, manchfach vergefien. — Auf die 
Urſachen der Krankheiten, auf Witterung, Jahreszeit, Wohnung, Lebensart 
war Sippofe. nicht weniger aufmerkſam als auf bie franfhaften Symptome; 
fo har er au für die Uetiologie ver Krankheiten den erfien Grund gelegt. 
Sieran ſchloß fi feine Therapie unmittelbar an. Er nahm zuerſt die Did- 
serie als wefentliches Glieb in die mediciniſche Wiſſenſchaft und Kunf auf. 
Bor Allem zeigte er ihre Wichtigkeit für Erhaltung ver Geſundheit und Ver⸗ 
Hütung von Krankheiten; dann bob er aber auch hervor wie die in jeber 
Kranfheit vor fi gehende Kochung durch @inbringung von Nahrungsmitteln 
immer auf ſchaͤdliche Weiſe gefört werde; er führte daher In higigen Kranke 
heiten leichte Diät, befonderd Ptifanen ein. Die eigentlide Behandlung der 
Arankheit muß nad Hippokr. auf der Beobachtung der Natur beruhen. Auf 
ver Höhe der Krankheit muß fle exſpektativ ſeyn, und eiſt wenn die Kochung 
eingeleitet if, wenn die Natur ſelbſi Krifen vorbereitet, hat der Arzt einzus 
greifen und die heilſamen Ausleerungen zu unterftügen. Hippokr. wandte 
innerli, wie überhaupt bie Aerzte des Alterihums, faſt nur Begetabilien 
an; bie Fünflligen Auslserungen oͤrachte er vorzüglich durch Purgirmittel zu 
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Stande; äußerli gebrauchte er Aderlaſſen, Schröpflöpfe, Fontanelle, Bflafker, 
Einreifungen und verwandte Mittel. Wie viele Wahrheiten in ben allge 
meinen therapeutiſchen Brunbfägen des Hippokr. enthalten ſind fpringt von 
fel6R in die Augen. 

Es murde gezeigt wie bie griech. Medicin zuerſt in ben Tempeln al 
Geheimlehre gepflegt wurde, wie bort die Asklepiaden ohne tiefere® Näfonne 
ment Krankheit» und Heilungsgeſchichten fammelten, wie aber fyäter bir 
mediciniſche Theorie von den Philoſophen, die praktiſche Empirie der Debire 
in den Gymnaſien obne den Zwang der Satzungen audgebilvet wurbe. a 
Hippokr. tritt zum erflen Male die Beobachtung in ihrer vollen Reinheit un 
Gonfequenz, aber frei von den- Vorurtbeilen der Prieſterſchulen auf, unb as 
fte schließt id eine, wenn au unvollfommene, doch mehr ins Binzelne ge 

ende Theorie, und eine, fowelt es damals möglih war, rationelle Behan⸗ 
ung ber Krankheiten an. In Hippofr. iſt der Abſchluß der ganzen vor ige 
liegenden Periode der Medicin erreicht. 

„So lange die Aerzte noch als Priefter auftraten wurben fie als Dies 
der Gottheit mit tiefer Ehrfurcht betrachtet. Aber auch jcht wo die Miebiris 
zur freien Wiſſenſchaft und Kunft ſich ummanbelte, verlor fi jene Chrfurcht 
nicht ganz (Bekker, Charikles IT. S. 90 ff.); die Heilkunde wurde auch jegt 
noch auf Aeklepios als ihren göttlichen Urheber zurüdgeführt. Diefer Achtung 
melde der ärztlihe Stand in Griechenland genoß, follte au, wie Hippolr. 
verlangte, das äußere Aufireten des Arztes entſprechen (Charikles S. 102.) 
Er follte in Haar und Barttracht reinlich, von Kleidung elegant, von demũth 
Wefen und Großſprecherei gleichweit entfernt, ruhig und in Neußerungen über 
den Zufland des Kranken behutfam feyn. Das Publikum hatte indeß für 
die Be nie feiner Aerzte Eeine großen Garantieen. Es ſcheint nur def 
fle zur Ausübung der Heilfunde einer Goncefflon vom Staate beburften, und 
daß biefa ihnen erſt ertheilt wurde wenn fle in einer öfſentlichen Mebe Rd 
über ihren Dilbungegang, ihre Lehre und biöherige Praxis auögewiefen hatten 
(Xenoph. Memor. IV, 2.). Kür unglüdlige Kuren wurben bie Aerzte in 
der Regel nit verantworilich gemacht; doch deuten einige Gtellen an (Arifiet. 
de republ. III, 10.) daß unter gewiſſen Umſtänden die Aerzte vor Ihreb- 

leiden Rechenſchaft abzulegen hatten. Die Belohnung für ihre Dienfe er⸗ 
dicken die Aerzte von Ihren Batienten:; vaneben finden wir bie und da Öffent- 
lie, vom Staat befoldete Aerzte. Die beiden Hauptzweige ber Heilkunde, 
Medien und Chirurgie, wurden von den griech. Aerzten zugleich ausgeübt; 
außerdem bereiteten fie auch ihre Arzneimittel ſelbſt. Bel ſchweren Kranfen 
fatteten fie Beſuche in den Käufern ab; leichtere kamen zu ihnen in ik 
targeior, welches zugleich als Badanſtalt, Apotheke und chirurgifhe Werkſtan 
diente. In der Behandlung der Kranfen wurden fle von ihren Gehllfen unb 

Schülern unterflügt. Bon diefen find die Pharmafopolen wohl zu unter⸗ 
ſcheiden (Charikles II. ©. 98.), melde nah Duadfalberweife ihre Arzuei⸗ 
mittel theils in Buben verkauften, theils ausrufend umbertrugen. — Dief 
waren bie Verhältniffe ver Aerzte zum griech. Publifum während und na& 
der Zeit des Hippokrates. , 

Nah Sippokrates wurde die Mebicin theild dur Ihre eigene Innere 
Bewegung, theils dur äußere Binfläffe verändert; im Allgemeinen aber 
verließ fle den ruhigen Weg der Beobachtung und wandte ſich bald mehr 
dem Theoretifiren, bald mehr ber ärztlichen Routine zu. — Bald nach Hippelr 
wurden durch zwei andre große Männer, Platon und Arifloteles, neue Ge 
biete des Wiffens eröſfnet. Platon bat, indem er die mechaniſche Betrag 
tungsweiſe feiner Vorgänger ausſchloß, zuerft eine Phlloſophie des Geiſtet 
moͤglich gemacht. Die vernünftigen Zwecke weiche ex im geiftigen Leben überad 
fand, trug er auch in die natürliche Criſtenz der Dinge hinein, und fein 
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Unffeffung der Ratur wurde dadur im Ganzen und im Ginzelnen teleslo⸗ 
giſch. Die philoſophiſchen Lehren des Platon übten Keinen direkten Einfluß 
auf bie Entwidlung ber Mebicin aus. Biel wichtiger iſt Arifloteles, 
nicht ſowohl als fpekulativer Philoſoph, fondern vielmehr als ver eigentlihe 
Begründer der Naturwiſſenſchaft. Seine Unterſuchungen der organiſchen 
Weſen fanden ihre Anregung und fortwährende Iinterflügung in feinem Ver⸗ 
haͤltniß zu Mlerander dem Großen; vieler ſchickte ihm ala feinem Erzieher 
von feinen Feldzügen ber letd neue Thiere und Pflanzen in Natur und in 
Beſchrelbungen zu. — Wenn Platon im Allgemeinen die Philoſophie als 
aprioꝛiſche Wiſſenſchaft begründet hat, fo legte Arifloteles den Grund zu den 
einzelnen Zweigen ver Philoſophie und zu ihrer Berfnüpfung mit den Gr» 
fahrungẽewiſſenſchaften. Erfahrung, glaubte er, ſei der Urfprung aller Kunſt 
und Wiffenihaft, und nur indem man von den einzelnen Erfahrungen durch 
JZuduktion fi zu allgemeinen Urtheilen erhebe, gewinne man bie Sicherheit 
welche in der Wiſſenſchaft nöthig ſei (Analyt. post. 11,18. Metaphys. I, 1.). 
Blemente nahm er fünfe an, indem er zu den vier älteren noch ben Aether 
binzufügte, indeß faßte er fle nicht in derſelben Welle auf wie feine Vor⸗ 
gänger , fondern er zeigte daß an jebem Elemente wieber verſchiedene Qualis 
täten, Kälte und Wärme, Trockenheit und Feuchtigkeit unterſchieden werben 
tönnen (de generat. et corrupt. II, 3.). Aus der Vermiſchung der Ele⸗ 
mente geben die Körper hervor; aber zwiigen den Organiemen und ihren 
Elementen fichen in ber Mitte gewiffe Gebilde, die Häute, Gefälle, Sehnen 
u. ſ. w., aljo Ihelle des Organismus, melde wir jegt ald nähere Form⸗ 
beſtandtheile, als organiſche Syfeme bezeichnen. Schon in biefen wenigen 
Zügen liegt eine theilweife Befreiung von den alten Elementen und bie erfle 
Andeutung von Wahrheiten welde erft in den neuern Lehren der Anatomie 
und Phyflologie ihren richtigen Ausdruck gefunden haben. Die einzelnen 
Angaben welde Ariftoteles über bie Natur der Thiere und Pflanzen hinters 
laffen Hat beruhen durchaus auf eigenen Unterſuchungen; er begründete durch 
dieſe die Botanif, die Zoologie und die vergleichende Anatomie; aus einigen 
Stellen feiner Schriften (Hist. anim. 1, 9. II, 12.) ſcheint hervorzugehen 
saß er ſich auch mit dem Baue bes menfchlichen Körperd durch einige Leihen» 
Sffnungen bekannt gemacht hat. Er findet (Iienfee S. 76. 78.) den Unter⸗ 
chied zwiſchen Ihieren und Pflanzen in dem Borbandenfenn eines Darm⸗ 
'anal® und beutlicher Exeretionen bei den erfleren und in ihrem Mangel bei 
von letzteren. Die thleriſche Anatomie, welche Ariftoteles vorzüglich pflegte, 
vurde von ihm durch zahlreihe neue Angaben bereichert; wir führen bier 
war an daß er zuerft die wahren Nerven entdedte, wenn er aud) ihre Bunction 
och nicht Mar erkannte (Sprengel S. 457. Ariſt. Hist. anim. I, 13,), unb 
aß er den Urfprung aller Adern zuerfl vom Herzen ableitete (De generat. anim. 
11,4.5.). Die Lehre von den Berhältniffen der Geſchlechter, von ver Men» 
ruation, Schwangerſchaft und Geburt Hat Arifioteles gleichfalls bedeutend 
rweitert. Weniger ſpeciell ſcheinen feine Unterfuhungen über Krankheiten 
eweſen zu fenn. @r mag fi Hier vorzüglich auf die Beobachtung ber 
ußern und innern krankmachenden Einflüffe, auf die allgemeine Aetiologie 
efhränkt haben. Die Krankpeit beruht für Ihn immer auf Mangel ober 
lebermaß; in der Mitte zwiſchen beiden liegt bie Geſundheit (Probl. 1, 2. 3.). 
In Hippofrates und Arifloteles fand bie mediciniſche Wiſſenſchaft mit 
rer boppelten Richtung auf ben kranken und gefunden Organismus ihre 
fie Begränbung; fie erſcheint in ihnen nicht als ſchwacher Anfang, fondern 
‚gleich In Eräftiger, eine unbegrängte Entwicklung verſprechender Geflalt. 
Auf die unmittelbaren Nachfolger des Hippokrates, auf feine Göhne 
heffalus und Drakon, fo wie auf feinen Schwiegerſohn Bolybus 
irke die platoniſche Philoſophie entſchieden ein. Mit ihnen begann bie 
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dogmatiſche Schule, zu welder außerbem Diorippos von Rod, Philiſtlen 
von Lori, Chryſipp von Knidos, Diokles von Karyſtus und Praragoret 
von Kos vorzügli gerechnet werden (Sprengel ©. 480 ff. Ifenfee S. 67.). 
Diefe Schule trug In vie Medicin philofoyhifcge Iheoreme und Srigfinbig- 
keiten hinein, erweiterte aber doch aud den Kreis ihrer Thatſachen. Se 
wird von Polybus erzählt er Habe die Entwidlung des Embryo im bebrä- 
teten Hühnerel zu beobachten verſucht. Go erkannte Praragorad die Bulfarien 
als Charakter der Schlagabern, unterfucdgte den Puls im gefunden und krankes 
Zuflande und beſchenkte die Humoralpaihologie mit dem unglücklichen Be 
griffe der Schärfen. So bat Diokles neben andern Zweigen der Mebich 
vorzüglich die Diätetit gefördert und zuerſt über ben chirurgiſchen Berbam 
geföhrieben; andere Dogmatifer haben ſich zuerfl an größere Operationen ge 
wagt. Diefe Schule iſt befonders darum wichtig weil, wie man anzunehmen 
berechtigt iſt (Sprengel ©. 496.), von ihren Mitglievern ein Theil der pfeudo⸗ 
hippokratiſchen Schriften berührt. 

Gegenüber den Dogmatikern, welche beſonders von Platon influerzit 
waren, fehen wir an Ariftoteles ſich andere, empiriſchere Beſtrebungen im der 
Medichn anfnüpfen. In Alerandria nämlich eröffnete ſich durch die Frei⸗ 
gebigkeit der Ptolemäer eine Sreiftätte für die Wiſſenſchaften, welche fen 
damals anfingen ſich aus dem finfenden Griechenlande megzuzichen. Gier 
wurbe auch die Heilkunſt frei von den Mühen de& praktiſchen Lebens in ges 
Iehrten Studien gepflegt. Unter dem erften Btolemäer Iebten zu Alexandria 
pie beiden größten Kenner ber menſchlichen Anatomie im Alterihum, Er«⸗ 
firatus und Heropbilus (@alen. de atr. bil. p. 361. de natural. 
facultat. lib. 2. p. 100. de venaesect. adv. Eras. p. 3.). Vgl. Bo. IH. 
©. 224 f. u. 1255— 1257. Sie benügten in Alerandria die ihnen vergönnte 
. gelehrte Muße und die Erlaubniß menſchliche Leichname, vielleicht fogar 
Sprengel S. 533. nad Celſus. Ifenfee S. 84. 90.) lebende Verbrecher, zu 
finen, um bie erfte vollſtäͤndigere Kenntnig vom Bau des menſchlichen Körpers 
fih zu erwerben. So gab Herophilus die erfle methodiſche Anleitung zur 
Berglieverung der Leihen; Ihm und dem Graflfiratus verdanken wir die erfe 
enauere Beſchreibung des Gehirns und mehrerer Nerven, deren Functionen 

sig erfannten. In der Bauchhoͤhle entdeckten fie den Unterſchled zwiſchen 
Milchgefaͤſſen und Blutgefäffen, und Herophilus befchrieb die Leber und bad 
Bungenbein beſſer ale bis dahin gefchehen war. Diefen und andern Ber 
reiderungen der Anatomie entfprach keineswegs der Standpunkt auf melden 
bie Phyfiologie und Vathologie Beider fi befanden; fo hat Heroph. in vie 
Pulslehre die erſten Epigfindigkeiten eingeführt. Ihre Therapie war rein 
empiriſch, bei @raflfir. zu befhränft und einfach, Hei Heroph. mit zufammm- 
geſetzten Heilmitteln überladen (Ifenfee S. 85. 91.). Cinzelne Krankheiten 
haben fie allerdings aufgeflärt und einzelne wirkſame Heilmiıtel zuerfl empfohlen. 
An fie ſchlieat ſich zunächſt Cudemus an, welder zu gleiher Zeit ſich in 
Alerandria der Anatomie widmete. Vgl. Bo. IN. ©. 261. Mr. 3. Ok 
theoretifäen Unterſuchungen der alerandrinifchen Aerzte zeichneten fi im 
Allgemeinen dur kunſtreiches Spalten ber — mediciniſchen Disciplinen 
aus. Damals wurde die Chirurgie von der Übrigen Heilkunde getrennt un 
von eignen Lehrern behandelt (Walıher, Allg. Chirurgie, 2te Aufl. S. 7.; 
biefe Trennung, fo wie die rafhe Ausbildung der menfchl. Anatomie, mußte 
in der Ghirurgie weſentliche Fortſchritte Hervorrufen. Wir finden bei ven 
alexandriniſchen Sa einzelne chirurgiſche Krankheiten, Operationen und 
Apparate mit Genauigkeit, zum Theil auf eine fehr kleinliche Weiſe befchriehen. 
Auch die Diäteti? und bie Pharmacie rißen fi von der Medicin Io8; jem 
( Iſenſee S. 97.) wegen der großen Anſprüche melde die Iururidfen Gin 
weohner an fie machten, biefe wegen ber zufammengefeßten und mandfaltigen 
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Arzneimitiel bie jegt in Mode kamen und eine eigene 


jene fiel ſehr oft Quackſalbern, dieſe den frühern Rhizotomen he: da» a 


mals entflanden vie erflen Apotheken. 

So war in Alerandria die mediciniſche Beobachtung und CErfahrung, 
welcher ſich bort neue Gebiete eröffnet Hatten, nicht al8 leitendes Princ 
aufgeftellt, fondern von trodnem Dogmatismus erbrüdt worden. Erſt von 

v. Ghr. an trat den Dogmatifern eine eigene Schule, die empiriſche 
entgegen (Sprengel S. 577 ff. u oben Bo. 11. ©. 121 f.). Herophilus, 
wiewohl er eigentlih noh den Dogmatikern angehörte, mag die erſte Idee 
zu biefer Schule gefaßt haben; einer feiner Schüler, Phil inus von Kos, 
wurde ihr Siifter; ihre Hauptfächlihen Anhänger waren Serapion von Ale 
xandria und Heraklides von Tarent. Der Anflang welchen bie empiriſche 
Schule fand If aus dem Ueberdruß an ben XIheorieen ber dogmat. Schule 
und aus dem bamald bedeutenden Einfluß des Skepticismus zu erklären. 
Bon den apriorifchen Spigfindigkeiten wandten fich die Smpiriker wieder der 
Hauptquelle aller Erfenntniß, der Erfahrung zu. Diefe Eonnte nyr dur 
wieberholte und genaue Beobachtung aller wichtigen in die Sinne fallenden 
Umfände erlangt werden. Die Beobachtung unterfieben fie dann in eine 
ſolche welche durch Zufall erlangt, und eine foldde die Durch das Experiment 
hervorgerufen wird. Der Arzt urtheilt und handelt am Krankenbett iheils 
nad feiner eignen Grfahrung theild nah ben fremden, ihm überlieferten 
Beobadtungen. Bei biefer Anwenbung früherer Erfahrungen Hat aber ber 
Arzt wohl das Bemeinfame und dad Eigenthümliche ber Faͤlle zu unters 
ſcheiden und zumwellen nur nad Analogie, nicht nad völliger Uebereinſtim⸗ 
mung ber Fälle fein Handeln zu beflimmen. Grfahrung, Ueberlieferung und 
Anwendung der Analogieen hießen der Dreifuß der Empiriker. — Bei dieſen 
vortreflliden Brundjägen vernachläßigten die Empiriker nit nur alle philo⸗ 
ſophiſchen Unterfuhungen über die Ratur der Krankheiten, fondern au bie 
Anatomie, als eine Wiſſenſchaft die ſich nicht mit dem Näcflen, zu Tag 
Liegenden beſchaͤftige, und ebenio die Aetiologie und Impikationenlehre ſowelt 
dieſe nit auf den einfachften finnlihen Wahrnehmungen beruhten. Im Ein- 
zelnen trugen fle zur Erweiterung ber Ghirurgie, der Diätetit und ver Ma» 
terfa meblca, vorzüglich zur Begründung eines pafienden Bormulars bei 
(Sienfee S. 101.). Wie wenig übrigens ihre Therapie mit ihren wiſſen⸗ 
fgaftlihen Srunpfägen zufammenhing geht daraus hervor Daß fie in den 
therapeutifgen Meihoden von ihren Gegnern, den Dogmatifern, kaum ab⸗ 
widen (Galen. de sect. ad .eos qui introduc. p.i2.). &3 famen damals 
die abenteuerlihften Arzneimittel in Gebrauch, weiche fid nachher lang in ber 

ehrten Materia mebica oder wenigſtens in der Volksmedicin erhalten 
aben; fo verorbnete Gerapion Kameelhirn, Haſenherz, Schildkrötenblut, 
KÆrokobilofoth. — Auch gefrönte Häupter bearbeiteten damals die Heilmlitel- 
und Giftlehre. So verfuchte beſondens Mithridates Bupator, welcher 
in immerwährender Furcht vor Vergiftung lebte, ein allgemeines @egengift 
zu finden, und fegte dieſes endlich aus vierundfünfzig Ingrebienzien zuſammen 
(Bin. H. N.XXV, 2. XXIX,1. Galen. de antidot. I. p. 424.). So flellte 
Artalus Philometor, der letzte König von Pergamus, Verſuche mit 
Pfanzengiften und ihren @egengifien an (Plut. Demetr. 20.), und Ris 
Tander, welcher zur Zeit des Attalus lebte, befang bie Gifte und Gegen- 
gifte in feinen Theriaca und Alexipharmaca. BDurd diefe Beſtrebungen if 
die Wirkung mander Bifte zum erſten Male genauer bekannt geworben. 

Mit der empiriſchen Schule iſt die Gultur der Mebicin im eigenilichen 
Griechenland — Nah Hippokrates ging die Richtung der Heil⸗ 
kunde von dem 
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inen Punkte ber vernünftigen Beobachtung, oo dlppo⸗ 
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krates feſtgehalten Hatte, nach den zwei Selten außeinanber welche durch Pie 
dogmatiſche und empiriſche Schule —** find. Beide erſchoöpften ſich durch 
die Cinfeitigkeit ihres Princips und durch den Mangel an umfaſſenden, neu⸗ 
belebenden Gntvedungen im Gebiete des Gedankens oder der Empirie. Die 
griechiſche Heilkunde, welche zum Theil fon nach Alexandria ausgewandert 
war, fledelte ſich jezt ganz nach Mom über. 

„Die Medicin wurde auch in Rom urſprünglich als ein Prioilegins 
der Vrieſter betrachtet. Indeß entwickelte fi hier die Mythologie nicht felbfi⸗ 
ſtändig fondern wurde theils von Etrurien, theils von Griechenland einge 
führt. So wurde im I. 461 v. Chr. dem mediciniſchen Apoll ein eigener 
Tempel in Rom geweiht (Liv. IV, 25.), und nicht lange naher gelangte 
dahin die Verehrung des epidauriſchen Asklepios?. Sonſt wurden von ben 
andern Botibeiten Griechenlands als mebicinifhe au Minerva, Merfurius, 
Herkules, bei. Hygiea als dea Salus, in Rom verehrt (Sprengel S. 238 ff.). 
Zu dieſen griechifchen Gottheiten kamen einige ächt römiſche hinzu; bier 
wurden ohne wmuthologifchen Apparat, gerade nach ven nächſten Iofalfien Be 
yü gewählt. So rief man wegen der herrſchenden Sumpffteber die 
Febris Mephitis an; Kräftige Knochen erfiehte man von der Offſipaga, 
kräftige Cingewelde von ver Garna, bei Geburtsfällen wurde bie Juno Pa 
cina und Garımenta angerufm**. — Es iſt nicht bekannt daß in dem rim. 
Tempeln, wie in den griech. Asklepieen Krankengeſchichten aufgezeichnet wor 
ben wären; hiemit fehlte ein Hauptmoment für die Entwidlung einer eigew 
tbümlihen Medicin. Auf der andern Seite entfland in Rom auch Keine 
eigene Philoſophie, und es bildete fi daher keine Theorie der Medicin aut. 
Die Öffentiihen Anfalten zur Erhaltung der Geſundheit waren freifidh Bier 
in hohem Grade audgebildet; fo die Leibesübungen (Beer, Gallus 1. 
©. 268 ff.), fo vorzüglich die Öffentlichen Bäder, welche in Griechenland faſi 
ganz mangelten (ib. 1. &. 11 ff.); iabeß murbe an biefen Orten die Meditin 
nit, wie in Griechenland, von Empirikern melde dieſes zu ihrem Berufe 
machten, audgeübt. Wenn bie Altern Roͤmer fi außer ben Tempeln cmin 
ten fo ſcheint dieß immer mit Hauemitteln gefächen zu fern. Ein foles 
WMeceptbud beſaß der Genfor M. Porcius Cato, und während er bie af 
wmälig eindringenden griech. Aerzte haßte lebte er anbädtig nad tea ıum 
Theil widerfinnigen und abergläubtihen Vorſchriften jened Buches (Gate 
de re rust. c. 50. 83. 156.). — Freilich waren auch die erften Bazte 
welde von Griechenland nah Rom kamen, ungebilvete Abenteurer und Efia- 
ven die ihrer Kunſt Feine Achtung zu verfchaffen mußten. AB ver erſte be 
deutendere Arzt welger ſich von Griechenland nach Rom überflevelte, wird 
um 219 v. ehr. Arhagathus genannt. Der Senat fihenfte ihm dab 
Buͤrgerrecht und eine öffentliche Bude; indeß verdiente er ſich bald durh 
feine Kuren den Namen Bulnerariud und Garnifer (Bin. H. N. XXIX, 1.). 
Bel. Bo. I. S. 676. Es Lift fi denken daß die griech. Aerzte melde 





* Die Tiserinfel wurde zum Sitz des Aesculapiusdienſtes und zu einer Nieder⸗ 
Taffung bed von Evpldaurus ans Über ganz Griechenland aufgebreiteten Aſklepiade- 
vordens eingerichtet, f. Wöttiger der Aesculapiusdienſt anf ber Tiben 
infel, Mediciniſche Schläugengaukelel in den M. Schrr. Sb. I. ©. ina. 
Diefe Bundermedicin dam unter Antoninus Pins wieder ſtark in Unfnahme, 4. 4. DO, 
S. 119, u, 898, [W.] s u 

79 Bei ſchweren Bebnzten, wo das Kind sine verkehrte Lage hat, warde Die Pal 

ta angerufen (A. Geu. XVI, 16.), weiche anf ben Neltef eines alten Bebchtaif: 
Bis abgebildet iſt bei Böttiger Irithya oder bie Hexe, in den M. Schrr. Bh.L. 

fe 1. Vergl. auch deſſen Abh. Aber die Geburtshilfe bei den Witen 
w we A. Siper, Sb. ME. ©, 1-—8., wo unter Anderem bie Frage, 08 es im ittm 
ibam Hebferzte gegeben babe, unterſuacht md verneinenb. bonutwerdetmiud, EW.] 
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nad Rom zeugen weniger bie Sache Ihrer Wiſſenſchaft und Kunſt, als ihe 
individuelles Intereſſe, dem fie in der Weltſtadt am beten zu bienen hofften 
im Auge Hatten. Bingen daher die alexandiiniſchen Aerzte in Spigfindig- 
keiten unter fo wanbte fi die griech. Mebicin in Rom vorherrſchend ber 
Routine zu. Diefe Umſtände erklären es warum 3. ®. Blinius CH. N. 
XXIX, 1.) ſich durchaus nicht günflig über den ärztlichen Stand äußert, und 
warum mande römifhe Hausvaͤter lieber zuverläßige Freigelaſſene als öffent- 
liche prakiiſche Aerzte — (Becker, Gallus I. ©. 120.). — Unter 
den griech. Aerzten welche in Rom prafilcirten zeichnete fi zur Zeit des 
Gicero (de orat. I, 14.) Asflepiades* von Bithynien burd feinen Auf, 
feine Kenntmiffe und feine großariige Charlatanerie aus. Er hatte feine Stu⸗ 
dien in Alexandria und Athen gemacht. 100 v. Chr. fam er nah Mom, 
und wußte bier durch Beredſamkeit, Kügfamfeit und Enthuflasmus in Aus⸗ 
übung feiner Kunft die größte Geltung, vorzüglich bei den .corrupten höhern 
Staͤnden ſich zu verſchaffen (Sprengel I. ©. 6 ff. Ifenfee S. 107 ff., vgl. 
oben Br. I. ©. 852.). Für feine glüdligen Kuren wurde er mit Gold 
überfhüttet, und die Erweckung eined Scheintobten ließ ihn als ein über- 
menſchliches Wefen erfheinen (Plin. H. N. XXVI, 2.). Er verachtete alle 
Aerzte die ihm vorangegangen waren; namentlich verfpottele er die beobach⸗ 
sende und zumartende Art des Hippokrates; nad ihm follte der Arzt nicht 
der Natur dienen, fonbern dieſe beherrſchen. Durch dieſe großſprecheriſche 
Weife, verbunden mit Geiſt und Fleiß, mußte Aekl. in einer großen Stadt 
wie Rom fein Glück mahen. — Er veiſuchte die Gorpuscularphilofophie, 
wie fie von Cpikur und Heraklides aus Pontus entmidelt worben war, in 
ihrer ganzen Ausbehnung au auf die Medicin anzumenden. Wie bie Körper 
überhaupt fo iſt auch der menſchliche Organismus nur aud dem zufälligen 
Zufemmenfoßen der Atome entſtanden; Zweck und Bedeutung beflgen die 
Organe für fi Keine, fondern wir haben nur zufällig ihren Gebrauch er⸗ 
langt; die bewegenden Lebenskräfte felb find nichts als bie feinflen Grund⸗ 
forper. Je nachdem bie Atome in ven leeren Mäumen, in den Boren, welde 
fie zwiſchen fi laſſen, fi frei bewegen oder nicht, eutſteht Geſundheit oder 
Krankheit. Schon aus vielen Grundſaͤtzen erhellt wie gering bie anatomifchen 
unb »hofelsgiigen Kenntniffe des NEE, waren. In ver Pathologie ver⸗ 
warf er vorzüglih alle humoralen Lehren; einzelne Krankheiten beſchrieb er 
genauer als feine Vorgänger. In der Therapie hat er beſonders die An⸗ 
wendung bed Falten Waſſers, äußerlih und innerlich, dann au bie Anıren» 
dung des Weines in vielen Krankheiten eingeführt und manche neue diäteliſche 
Hegeln gegeben. — Zu den Nachfolgern des Aöllepiades gehörten ärziliche 
Sqriftſteller und Praktiker, darunter mehrere Ealferliche LXeibärzte. Seine 
Midptung, die vorherrſchend auf die praktiſche Ausübung der Heilkunde ging 
und welger er durch feine Perſoͤnlichkeit Geltung au verichaffen wußte, er- 
hielt ihre ıheoretifche Begründung in der Säule der Metbodiker. Als 
Der Güifter dieſer Schule wird ein Asklepiadeer, Themiſon von Laodicea, 
63 v. Chr. angeführt (Sprengel II. ©. 715.). Er behauptete das Leben 
‚ fee lang und die Kunft kurz; man müfle daher biefer Kürze der Kunft durch 

Teiprfaßlige Grunbfäge nachhelfen. Zu viefem Zwede firebte er, dutch Auf 
ſuchung des Gemeinſamen in verſchiedenen Krankheiten diefe auf wenige Tyven 
zurchäuführen, und für jeden Typus eine einfache Heilindikation zu finden. 
Disfe Tendenz der Vereinfagung muß in der Mebicin zu jeder Zeit ſich 
wieder geltend machen, fo aber wie Ihemifon biefelbe auffaßte konnte fie 





© Die Aerzte legten Mi vom dieſer Zeit an bis im bie Reit der Uutenine dieſen 
Namen ſelbſt dei, ſ. Br. I. 6. 861., um fich als Mitglieder dee Askiepiadenordens 
uw begeiduen, f. MWöttiger el. Schr. Sb L ©, 119. [W.] 
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für die Ausübung der Heilfunft feine Früchte tragen. Er nahm bie Gorput- 
eularphilofophte zu Hilfe, und je nad dem Verhältniffe der Atome und ihrer 
Boren unterfien er -(Ifenfee S. 113.) ob die Poren conirahirt, ob fie 
relaxirt, oder ob ein gemiſchter Zuftand vorhanden ſey. Die Bebanplung 
folte der Eontraftion und Nelaration durch Mittel welche den entgegenges 
fegten Zuſtand Herbeiführen, dem gemifchten Zuflande aber je nad Dem Ber 
berrfhen der Eontraftion over Relaxation durch die Eontraria begegnen. 
Die Allgemeinheit und Vagheit dieſes Schema's geflattete natürlih im Ein⸗ 
zelnen ſede beliebige Anwendung deſſelben. Dem Praktiker aber Tewdptete 
das Schema durch feine ungemeine Klarheit und Begreiflichkeit ein, und cs 
erklärt fich bieraud, wie die methodiſche Schule fi bis ins dritte Jahrhundert 
n. Chr. erhalten Eonnte. Themiſon felbft hinterließ mehrere praktiſche Werke, 
die wenigſtens für eine bedeutende Ausdehnung feiner Praxis ſprechen. Ben 
feinen Nachfolgern muß namentlih Theffalud von Tralles genannt werben, 
welcher (®alen. meth. med. Lib. I. p. 85.) die Medicin nah den Grund- 
fägen der methodiſchen Schule in ſechs Monaten vollſtändig zu lehren ver 
fprad. Einen fpäten Glanz erhielt die Schule 110 n. Chr. durch Soranus 
den Aelteren; die vollſtändigſte Kenntniß ihrer Grundſätze verdanken wir 
einem noch fpätern Methodiker, dem Eälius Aurelianus (Bd. IE. ©. 481. 
Sprengel ©. 54 ff.); fein Werk zeichnet ſich durch ſcharfe Beobachtungen 
und dur eine gute Zufammenftellung der Kurarten der Methobifer aus. 
Es laßt fich nicht Täugnen, daß die meihodiſche Schule durch den erfien Ver⸗ 
fu einer wiſſenſchaftlichen Begründung einfacher Indikationen die Therapie 
weſentlich förderte. Auch die Anatomie erbielt während der Herrfchaft ihre 
Syſtems manchfache Bereiherungen vurh Marinus (oben S. 1571. Ar. 4.) 
und Rufus von Ephefus. — In die Zeiten der methodiſchen Schule, unge 
fahr zwiſchen 30 v. Chr. und 38. n. Chr. fällt auch Aulus Eorn. Selius 
(ſ. Bd. II. S. 237 f). Er mag in der Medicin Vieles geſehen Haben, 
doch Hat er fie wie es ſcheint nicht wirklich ausgeüht. Won feinem enchele- 
vpädiſchen Werke de artibus iſt nur der mebichniiche Theil erhalten und biefe 
Schrift zeichnet fih im Allgemeinen durch eine verfländige Zufammenftelung 
und Kriti? gleichzeitiger und früherer mediciniſcher Lehren aus. Beſonder 
enthält fie wichtige Notizen über die Chirurgie wie fle damals in Nom grüßt 
wurde. Gelfus wird zwar, 3. B. von Sprengel (S. 36.), zu den Methe⸗ 
dikern gerechnet; aber er ſteht doch gewiffermaßen als kritiſcher Gompilater 
außer diefer Schule; feine ifolirte Stellung gegenüber von den griech. Schulen 
der Mebicin darf gewiß auf von feiner rdm. Abkunft hergeleitet erben. — 
Umfaffender iſt eine andere Compilation, welche uns E. Plinius der Aelt. 
binterlaffen hat. Trotz dem feinen Verſtande mit welchem er in feiner Hist. 
Nat. die Angaben Anderer zufammengetragen und zu allgemeinen Schlüffen 
benũtzt Hat, konnte es doch nicht fehlen daß fi in feine Compilation aus 
Mangel an eigener Anfehauung mandes Widerſprechende und Unrictige ein 
ſchlich. Plinius mar der erfle ober vielmehr ber einzige Naturhiftorikn 
Roms; fein Verhältniß u Ariftoteled bezeichnet am beften den Standpunkt 
der Naturwiſſenſchaft in Griechenland und Rom. Bet Arifloteles finden wir 
Originalität der Gedanken, umfaffende eigene Unterfuchung ber Raturförper; 
bei Plinius Compilation fremder Beobachtungen und vereinzelte Meflerionen. 
‚ Mit dem Werke des Plinius find bie naturbiftorifchen Beſtrebungen des Alter» 

tbum&, welde das großartige Beobachtungstalent de Ariſtoteles eröffnet 
batte, abgeſchloſſen. — Die Mevicin des Alterihums kam zu einem ent 


fprechenden Schluſſe erft nachdem fie noch einige weitere Stufen der Entwid- 


lung durchlaufen hatte. Zunachſt trat der atomiſtiſchen Lehre des Asklepiabes 
und der Methobiker die dyunamifche der Pneumatiker entgegen. Iene hatten 


alles aus dem zufälligen Bufammentreffen ver Atome abgeleitet; dieſe Rellten : 
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a8 Pneuma, das Inftartige Lebenkprincip in den Vorbergrund. Von biefem 
Sprengel ©. 95.) Hatte ſchon Platon und Arifloteles geſprochen; bie Stoiker 
yatten die Lehre von demſelben weiter ausgeführt, und wir fanden au bei 
Neflepiades ein Analogon deſſelben in den feinften Grundſtoffen. Bon dem 
Inftgeifte geht alle Thärigkeit im Körper, feine Krankheit und Geſundheit 
md. Als Gtifter dieſer Eule, melde un’er dem Ginfluffe des ſtoiſchen 
Sofemd fand, und auch die neuere dogmatiſche Schule heißt, wird 
Athenäus aus Cilicien, ein bedeutender roͤmiſcher Art 69 n. Chr. ges 
annt (vgl. Bd. I. S. 900. Nr. 3.). Jadeß erhielt ſich die pneumatifche 
Schule nit Tange in ihrer Reinheit; fie hatte für fi zu wenig praktifch 
kinleuchtendes um gegenüber der Lehre der Methodiker fih halten zu können. 
Schon des Arhenäus Schüler Agathinus ans Gparta (f. Br. I. ©. 2727.) 
old von der einfeitigem Richtung feines Meiftere ab; er wählte von ben 
Iehren der pneumatiſchen und ber übrigen Schulen dasjenige, was ihm brauch⸗ 
var fhien, und gründete 90 n. Chr. die eflektifhe Schule, melde auch vie 
pifgnihetifcde oder hektiſche hieß (Sprengel S. 102 ff. Iſenſee S. 128.). Die 
klekniſche Schule entfprang aus der Erſchöpfung des mebiciniſchen Geiſtes, 
velcher ſich bis jeßt noch in den Schulen der Aerzte geltend gemadt hatte; 
le iſt die letzte unter den ärzıligen Schulen des Alterthums; der letzte 
Bilckiiker war Caſſius Beltz, der Jatroſophiſt, 130 n. Chr. (f. Bd. I. 
5. 203. Nr. 7.). — No find zwei Männer zu nennen, melde von den 
finen zu ber pneumatijhen, von den Andern wohl beffer zur eklektiſchen 
Spule gerechnet werden, nämlih Aretäus aus Kappadokien (Bo. J. S. 708f.) 
ind Archigenes von Apamea, der Schüler des Agathinus. Der Erſte, 
sahrfgeinlid 30—90 v. Chr. (Iſenſee S. 129.), zeichnet ſich vorgüglig 
26 durch Mare und genaue Krankengeſchichten, weiche neben oder fogar Über 
ie Hippofranifchen geftellt werben, und höchſtens an dem Behler leiden daß 
er Schönheit des Krankheitobildes die Wahrheit der Natur bisweilen aufs 
eopfert iR. In feinen Schriften zeigt er tüdtige auf eigene Anſchauung 
egründete Kenntniffe in der Anatomie und Phyflologie, und eine Einfachhen 
er Behandlung, durch welche er ſich ſehr vortheithaft von feinen Zeitgenoffen 
nterſcheidet. — Archigenes, welcher ungefähr 54—117 n. Ghr. Iebte, wandte 
ermöge feiner dialekuſchen Bildung In der Diagnofe der Krankheiten großen 
5harifinn an, aber er überlud aud die Diagnoſtik mit Srigfindigfelten 
velde 3. B. in ber Lehre vom Pulfe, vom Scähmerze und vom Typus ber 
!rankheiten Jahrhunderte Tang unverändert nachgeſchleppt worden find. 

- Mährend ſich fo bie Schulen der Aerzte In Nom allmälig auflösten, 
ewann die Äußere Organifation des ärztlichen Standes eine feftere 
orm (Sprengel S. 225 ff.). Die Rangunterſchiede drangen auch hier ein. 
nerſt unter Nero wurden über die gewöhnlichen Merzte die Archiatri, Ober⸗ 
rzte, geſtellt; man unterfpieb jene wieder in Archiatri palatini, die Tatfer- 
&en Leibärzte, und in Archiatri populares, tie Bhnflel oder Staatsärzte 
es alten Roms. Jene gehörten zu ven Erſten Im Eaiferliden Hofftaate; fie 
urben von Abgaben befreit, mit Alteln, wie spectabilitas, beehrt, und bis⸗ 
eilen von den Kaiſern fogar unter ihre Freunde gezählt *. Bon den Staats⸗ 
tzten gab ed in jeder Gtabt eine beflimmte Zabl**; fie wurden von ben 





® Ueber die Stelung der archlatri a. palatii f. Cod. Theod. VI, 16. 4. XI, 
3, 13. XIM, 3, 12. 14. 16. 18 f. Gie Hatten den Rang von comites primi ober 
ıcundi ordieis, ib. 17. 18, [W.T.] 
°. Mach der Befimmung in Dig. XXVII, 1, 6. 5. 2. bekamen in Bleineren 
täbten (eĩvitates) fünf, tin größeren fieben, In großen gehn Werz'e Immunität. 
a Rom war für jede der 14 Regionen ein eigener Arzt befieit, wozu noch befons 
ve erste w ae und für die portious zysti, f. Cod. Theod. XII, 
8. pr. -T. h 
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Bürgern gewählt, dem Gollegium ver Urdiatri vorgefglagen und von biefem 
wenn es bie Kenntniffe der CTandidaten genügend befunden hatte, aufgenem- 
mm*. Der Ordo archiatrerum hatte die Auffiht über die andern Merzte, 
und diefe mußten ihm über ihr Handeln Rechenſchaft ablegen; außerden 
batte er Sünglingen in der Medicin Unterriät zu eriheilen. Die Ariatri 
erhielten ihre Befoldung vom Staate und übernahmen damit auch die Bar 
pflichtung Arme unentgeltli zu beraihen**; ebenjo verhielt es fich mit den 
Milttärärzten. Die gewöhnlichen Aerzte dagegen lebten von den Belohuus 
gen ihrer Patienten ***. Der’ ärztlige Stand im Allgemeinen genoß in Ren 
- manderlei Immunitäten, fo von Kriegsdienſt, von @inquartirung T. 
ihm gehörten auch die Chirurgen, die Hebammen IT und einzelne Specialiften, 
welche, wie die Augenärzte und Zahnärztettt, aug in Rom ihre Weſes 
trieben (Beer, Gallus I. ©. 120.) *. 

Diefe ganze römiſche Periode der Medicin wid durch einen Mann be 
endigt welcher noch einmal dad ganze mebicinifche Wiffen des Alterıhums in 
feinen Werfen zufammengefaßt hat, durch Galenus (f. Bo. IE. S. 58I— 





» Die Beftitigung durch den Kaifer erwähnt Cod. Theod. XII, 3, 8. [W.T.] 

** Bol. Cod. Just. X, 52, 9.: scientes annonaria sibi commoda a 
oommodis ministrari follen fie lieber obseqri tenuloribus qvam turpiter servire 
divitibus. Juſtinlan bob biefe Befoldung aus der Staatskaſſe auf, worfiber f. Yrocer. 
hist. arc. 0. 236. [W.T.] 

0° Bel ihren Honorarforderungen erfreuten fie fih befonderen gerichtlichen Surct 
f. Dig. L, 13, 1 pr. w. F. 1. gl. ib. IX, 3, 7. XVII, 2, 5%. 5. 4. War aber 
der Arzt ein Sreigelaffener fo mußte er nicht nur feinen ehemaligen Herrn ſonder 
auch deffen Freunde unentgeltlich behandeln, f. Dig. XXXVIII, 1, 27. [W.T.] 

+ Gie waren in diefer Beziehung, wie in ihrer ganzen rechtlichen Stellung (mes 
ſchon bie Xitel bewelſen im Cod. Thood. XIII, 3.: de medieis et professoribes, 
und im Öod. Just. X, 52.: de profess. et med.), den professores litterarem 
gieichgefielt, vgl. Cod. Theod. XII, 3, 1. 3. 16. Dig. XXVII, 1, 6. 5. 1. L,& €. 
Vat. Fr. 6. $. 149. Ueber die mediei militares vgl. in diefer Beziehung Dig. IV, 
6, 33. 2. [W.T.] 3 

+? Obstetrix utiqve medicinam exhibere videtur, Dig. L, 13, 1. 5. 2. © 
mußten oft Im Auftrag ded Gerichts Interfuchungen vornehmen (Dig. XXV, 4. 1. 
$. 5. Paull. I, 24, 8f.) und waren für ibr Werfahren verantwortii (Dig. 
IX, 2, 9. pr.). Bie heißen daher oft geradezu medicne, welches Wort freiiik 
aud) weitere Bedeutung bat. Wal. Umbrof. Epist. 5. Juſcher. bei Gruter p. 625, 
9. 636, 1. 2. 3. Muratori p. 958,6. Sabretti p. 497, 7. Appulej. Met. V, p. 20. 
Oud. Tertull. de pudie. 18. [W.T.] 

+tt ®ol. Dig. L, 13, 1. $. 3.: Medicos fortassis qvis accipiet eliam eos gri 
allouius partis corporis vel certe doloris sanitatem pollicentur, ut puta si aari. 
cularius, si fistalae vel dentium. Befonders häufig find die Nugerärzte, 5. B. bei 
Drei Insorr. 2983.: medious olinicus, chirargus ocalarlus, und Nr. 4228, me- 
dicus ooularius; Gruter p. 581, 3. 635, 3. medicus ab ooulis; vgl. oben Lipp- 
tado ©. 1104, Giegel mit ben Namen vom röm, Dculiften nebft Augabe ihre 
Specificums (5. B. suudı, Diamisyos, Dinlepidos, diapsorioum, and noreog 
und addyuepa) find bis jet 47 gefunden worden, Über welche Nachweifungen (mebh 
Beſchreibting und Erklärung fünf unebirter) gibt Dr. Sichel, cing cachets inedits 
de medicins-ocoulistes romains, Parts 1845. 226. 8. [W.T. 

*+ Da die gemöhnlichen Aerzte meift Freigelaſſene waren fo mußte bad Pubtienn 
gegen Wetrligereien und Schurkereien ber Aerzie durch Pie gaeſecheri 
werden, vgl. 5. B. Dig. XXIX, 5, 5. 5.3. XXXVIII, 2, 14.5.7. L, 18,3 
Ueberbaupt konnten bie Aerzte wegen ungeſchickter (sicuti medioo imputari eveniss 
mortalitatis non debet, ita qvod per imperitinm oommisit impatari ei debet, Dig . 
1, 18, 6. $. 7.) ober naciäßiger (et qvi beme seouerit et dereligsit curationen 
— oulpae reus intelligitur, Dig. IX, 2, 8. pr.) äußerer (Dig. IX, 2, 7. fr. 8: 
si medicus servum imperite seouerit vel ex locato vel ox lege Aqyvilia cempetk 
setio) oder Innerer (vgl. Dig. IX, 2, 9, 5. 1.) Behandlung zu firenger Werautwen 
tung gezogen werben. [W, T.] 
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388.). Er hatte von Iugend an, in ver Philoſophie wie in ber Mebicin, 
Bertretes der verſchiedenſten Richtungen ımb Schulen gehört; und fo zeigen 
auch feine Schriften daß er Feiner einzelnen vhiloſophiſchen oder mediciniſchen 
Schule anhangen mochte. Er ging auf die erſten Urheber beider Wifſen⸗ 
ſchaften, auf Platon, Ariſtoteles und Hippokrates zuück; bie Lehren dieſer 
Männer ſuchte er In Einklang unter einander zu bringen und fo einen Stand⸗ 
punkt für die Anorbnung und Beurtheilung der mebicinifchen Sekten, ihrer 
Anfibten und Beobachtungen zu gewinnen. In diefem Streben wurbe Balen. 
burd feine unmäßige Belefenheit, feine Babe der Gombination und bed Vor⸗ 
tragee fehr beförbert; aber es konnte nicht fehlen baß bei der Verſchmelzung 
fo mandfaltiger Anfichten ſich auch Widerſprüche einſchlichen, welche durch 
orientallſchen Wortprunk nicht gehörig verdeckt wurden. — Bon der Nature 
philoſophie des Gal. iſt wenig zu ſagen; er erklärte die organiſchen Proceſſe 
theils durch das Pneuma, theils durch die Elemente. Dagegen hat er und in der 
freciellen Phyſlologie wichtige Anſichten hinterlaſſen, welche iheils ibm ſelbſt 
cheils feinen Vorgängern zuzuſchreiben find. Dahin gehören Angaben über 
bie Funktion der Stimmmerven, über bie Thätigkeit des Gehirns über die 
Strömung des venefen und arteriellen Blutes, Über den Einfluß des Ath⸗ 
mungtprocefied auf die ſhieriſche Wärme und ven Einfluß ver äußern Luft 
mf Athınmg und Verbrennung. Dieſe phuflologiigen Kenntniffe beruhten 
namentlich auf den vielfachen anatomiſchen Anſchauungen des Balen., er ſelbſt 
konnte freilih zu biefem Bwede nur Thiere, bei. Affen unterfuchen. Wir 
serbanken ihm werthvolle Angaben über die Anordnung der Muskel und bee 
Befäffe, über den Bau des Gehirns und die Vertbeilung einiger Nerven. 
In der Pathologie bat Galen. viel weniger durch genaue Beobachtungen und 
Reantengejhichten als durch die Theorie einzelner Krankheiten und krank⸗ 
yafıen Symptome ſich verdient gemacht. So bearbeitete er zuerft die Pſy⸗ 
hiatrie; dann verſuchte er eine umfaffende Eintheilung der Krankheiten, ferner 
ine Unterfgeivung der Entzündungen, welche der jegigen Abıheilung in reine 
mb ſpetiſiſche Entzündungen ziemlich genau entfpricht, — endlich eine theo⸗ 
etiſche Begründung der Buld- und der Krifenlehre, welche indeß mehr fein 
wbadt ald der Erfahrung angemeſſen ſeyn möchte. Im der Prognofe glaubte 
r fi fo fiher, daß er behauptete fi nie Über den Ausgang einer Krank⸗ 
veit getäufcht zu haben. Seine ſchwächſte Seite war die Therapte und bie 
deilmittellehre. In jener premirte er zwar im Allgemeinen die Wichtigkeit 
er Indikationen. wußte file aber doch im Cinzelnen nit beſſer durchzuführen 
56 feine Borgänger. Seine Materia medica leidet an dem Vebermaß von 
samdhfachen umd zufammengefegten Mitteln, welches ſich almälig durch ven 
Heiß ver Aerzte angefammelt hatte. — Galen. wurde ſchon währenn feines 
ebens, noch mehr aber nad feinem Tode hoch verehrt und den größten 
Rönnern gleichgeſtellt. Für alle Merzte des Alterthums welche nah ihm 
bien blieb er foft unbebingte Autorität, und für die Mebichn bes Mittels 
[ters dienten feine Schriften wenigſtens als Baſis und Ausgangäpunft. Wir 
‚äffen mit ihm eigentlich die alte Medicin für abgeſchloſſen erklären. Denn 
ach ihm nahm auch die Hellfunte an der allgemeinen Zerfegung des alten 
ebens und Wiſſens Ahell. Manchfache, theils morgenlänbifcde theils abend⸗ 
mdiſche Philoſopheme, der nen erwachte Aberglauben drängten fi auch in 
e Medicin herein; nur wenige Namen, wie Oribaſins, Aetius von 
mida und Alexander von Tralles, machen in dieſer allgemeinen Ver⸗ 
isrung fi durch große praltiſche Thaͤtigkeit und umfaſſende Compilationen 
mwertlih. Eo trat damals wiedber eine Zeit für Die Heilkunde ein, welche 
rer erflen dunkeln Periode gli; im Mittelalter machte bie Medicin ſchwache 
nfänge freier zu bewegen; erſt die neue Beit bat fie in Wiffenſchaft 
m Kunft wieder das klare Bewußtſeyn ihrer Bedeutung gewinnen Saflen. 
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Die Medicin des "Altertum wird durch Hippokrates in. zwei große 
Abſchnitte getheilt. Vor ihm wurde überall die Medicin als Ge 
in den Tempeln gehütet, Hippokrates machte fie als Wiffenfaft und Kun 
allgemein zugänglid. In der nachhippokratiſchen Zeit iſt wieder die grieqh 
und ıdm. Periode der Medicin zu unterfcheivden; .in jener find Die Unter 
ſuchungen mehr der wiſſenſchaftlichen Seite zugewendet; in dieſer erlang 
nichts Geltung was nit zur Praris die nähfle Beziehung hat. Währen 
Ded Kampfes der Schulen wurben feit Sippofrates immer neue Beobachn 
gen und Seilverfuche gemacht; dieſe behielten, wenn fie gut angeſtellt waren, 
hren Werth, unabhängig von den theoretiſchen Anfichten ihrer Urheber 
Galen war es vorbehalten die Mafle ver im Alterihum aufgehäuften mei 
ciniſchen Thatſachen zu fammeln und zu fihten, und das Gefanmelte al 
einen werthvollen Schatz den folgenden Jahrhunderten zu überliefern. Dart 
eigene Unterſuchungen fleht Galen. ungleih höher ala Plinius; body haben 
Beine dieſes gemein daß fie die zwei von Hippoktates und Nriftoteles begrim- 
deten Richtungen der Medicin zu einem Abſchluſſe geführt haben, über welche 
dad Alterthum nicht mehr hinausgehen konnte*. [Med.Dr. O. Köstlin.] 

Medimmi (Plin. VI, 20, 35.), Völkerſchaft in Aeihiopien. [F.] 

Medimmus, usöuvos, war das Haupimaß des Trodenen bei hen 
Griechen, wie dad Hauptmaß des Flüffigen der Metretes war, ben ber Me 
Dimnus an Umfang um ein Drittheil übertraf (*/, uererzei =1 Mebimnus). 
Die im Mebimnud enthaltenen Eleineren Maße des Zrodenen waren: exteu; 
=!) Medimn.; nuiereor — '),, Meb.; gain = '|,, Med. ; Esorne — u, Meb.; 
xowin— ga Med.; nvados— "us Med. Während Übrigens ber attiide 
Mevimnus 1'/, Metretes faßte, fo enthielt der äguptifhe oder ptolemärldge 
Medimnus zwei attiſche Metreten oder 11), attiſche Medimnen; wonach bei 
Verhältniß des ptolemälihen Medimn. zum attifhen ſich berausflellt als 3:2. 
Auf den attiſchen Getreide⸗ Medimnus (usdıurog ormeos) geben 6 römlide 
Modi, oder 2 römiſche Amphorae, denn bie Amphora hatte 3 Modios; 
f. Eorn. Nep. Att. 2. Eic. Verr. III, 46. 49. Wenn man aljo das Bolumen 
des Mobius auf 433 Parifer KubifzoQ annimmt, fo kann man ſich auf 
das ded Mebimnus leicht berechnen. Bol. Böckh, metrolog. Unterfugungen. 
&. 200-204. [A. Baumstark.] 

Mediolänum (MedioAxror, bei den Griechen aber häufiger und bei 
Ptolem. ſtets Medsodarıor), Name mehrerer von celtiigen Stämmen ge 
gründeter Städte: 1) Haupiſtadt der Inſubres (Polyb. II, 17, 34. Etrabe 
V. p. 213.) in Gallia Eisalpina jenfeit des Madus, zwiihen ben Füßen 
Ticinus und Addua, von bem unter Bellovefus in Italien eingeb 
Schwarme ber Gallier gegründet (Liv. V, 34. vgl. XXXIV, 46. PBlin. IL 
17, 21.); nad Polyb. und Strabo ein offener Ort, welde Angabe aber 
ſchwerlich richtig fein fann, da die Römer M. als befefligten Orc fanren 
und im 3. 222. v. Chr. dur Belagerung einnehmen mußten (Blor. IE, 4. 
@utr. II, 6.). Unter den Roͤmern war M. ein fiark befefligted Municptam 
(Tac. Hist. I, 70. Infchr. bei Drelli Nr. 3925. 8942. 3947.), na$ Ie 
ſchrifien aber auf röm. Kolonie mit dem Beinamen Aelia Augusta u. Clae 
dia (?) Augusta Felix (vgl. Gruter p. 477, 1. Muratori p. 1067. 4 
Fabreiti p. 73, 72. Drei Nr. 4060. u. 1702.), der Mittelpunft mehrere 
Sauptfraßen (It. Ant. p. 98. 123. 127. 278. u. ſ. w.) und ein blühende 
Sig der Künſte und Wiffenſchaften, als welcher es den Beinamen Neu: Ark 
führte (Plin. Ep. IV, 13. Aufon. de clar. urb. V, 2. Infhr. bei Grm: 
p: 177, 4.). &8 wurde unter ben fpätern Kaljern, namenil. unter Masimien | 





® Ueber bie Geſchichte ber Pferbeheiltunbe im Witeripum f. den Met. 
we. AL 6, 1351—1353, wie unbe im Ulterthum f. den Urt. Hippiateie, 
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mmer mehr vergrößert und verihänert, und nicht nur eine ber widtigften 
Btädte de ganzen Reichs, fonvern au die gewöhnliche Reſidenz ver Kalter 
Cutrop. IX, 27.), bid die Groberumg und Plünderung ber Gtadt burd die 
Bunnen unter Wıtila (Sornand. de rob Get. c. 42.) die zöm. Herrider bes 
Ummie dad feRere Ravenna zu ihrem Aufenthaltsorte zu wählen. Die au 
um Gig eines Erzbiſchofs gemachte Stadt, melde zugleich eine der Haupt⸗ 
nänzkätten des Reichs war (Aufon. de clar. urb. V, 6.), blieb au nad 
Bernichtung des weſtröm. Reichs der Sig des Odoaker und die Haupiflabt 
‚es ofigothiſchen Reiche, fo daß fie unter Theodorich d. Gr. ſelbu Rom an 
Bolfszahl und Wohlftand übertraf (Procop. B. Goth. II, 8. 21.); ımb 
elbſt nad ber furchtbaren Kataſtrophe im 3. 539, wo fle von Belifar bes 
egt, von den Burgunbiern und Oftgothen unter Bitiged erobert, theilweife 
erMört und ale ihre Einwohner (?) nievergemepelt wurden (Procop. 1. 1.) 
vord fie doch bald wieder hergeſtellt und erholte fi ſchnell genug, fo daß fle 
inter ber Herrſchaſt der Longobarben wieder ein ziemlich bebeutender Ort 
sar (Baul. Diac. II, 15. 23. 25. IE, 35. IV, 13. 22.). Mebrigens 
gl. auch Bel. IN, 1, 33. Zar. Hist. I, 70. @utrop. IH, 6. IX, 11. 27. 
zuſtin. XX, 5. 15. u. f.w., über das heut. Milano oder Mailand und feine 
Klterthümer aber vgl. Amati Les antiquit6s de la ville de Milan. Mailand 
821. ©. ®Birovano Milano nuovamente descritto, ebendaf. 1822. Boß, 
juide des &trangers à Milan et dans les environs ebend. 1817. un. A. — 
) Eine Stadt der Gantoned in Aquitanien norddſtlich vom Ausfluffe der 
Barumna (Strabo IV, p. 190. Marcian. p. 47. Piol. 1,7, 7. VHES, 8. 
Ds By. p. 451. Ammian. XV, 11. Auſon. Epist. VIII, 3. XXIV, 78.), 
n Gtraße von Burdigala nah Auguſtobunum (It. Ant. p. 459.); 
päter nad dem Volke Santones genannt und baher jett Saintes (mit öm. 
Ruinen und Alterth.; vgl. Milin Voy. en France T. IV, p. 672. Belle 
nann's Reifen in Frankr. II, &. 89. Infehr. Hei Orelli Nr. 3694. u. beſ. 
Shaudrue de Crazannes Antiquit6s de la ville de Saintes. Paris 1620. — 
) Stadt der Biluriges Cubi; ebenfalls in Aquitanien, norbäfll. yon wer 
origen an der Straße von Avaricum nah Auguftonemeium (Tab. Peut.), 
. Chateau Meilen im Dep.’ Eher. — 4) Stadt ber Aulerci Eburovices im 
dorden von Ballia Lugdunenſis fünli von der Sequana an ber Straße von 
Rotemagus nah Autetia Parifiorum (Ptol. IE, 8, 14. It. Ant. p. 384. 
‘ab. Beut. vgl. Ammian. XV, 11. 12.), in der Nor. Imp. blos Civitas 
ibroicorum und baber J. Evreux (mit Ruinen; vgl. Never Mom. sur les 
nines de Vieil-Evreux. 1827. 8. u. Bulletin des Sc. hist. T. VIII. n. 827. 
„IK. n. 124. T. XI. n. 295.). Ben diefer Stabt warb vielleicht ver 
tame auf M. in Gallia Eisalpina Übergetragn, da fi unter dem von 
delloveſus dahin geführten Schwarme von Gallien nah Liv. V, 84, 5. 
ud Aulerei befanden. — 5) Stadt der Seguflani im Süden von Ballia 
ugbunenfid (nach d'Anviſle Not. p. 444. j. Mens, nah Bonamy in ben 
Iöra. de PAead. des Inser. XXVIII. p. 473. dad viel nörhlicdere Malain, 
ad Ukert H, 2. ©. 466. Arbreöle u. nach Reichard Montiol.). — 6) Stabt 
ı Ballia Belgica, im Lande der Ubier (?) an der Straße von Gol. Trajana 
ach Gol. Agrippina, blos 8 Mil. von erflerer (St. Ant. p. 875.; nad 
Anvilſle Not. p. 445. Mayland, nach Fiedler Untergerman. ©. 154. Galcar, 
ad Ukert II, 2. ©. 527. bei Weeze). — 7) Eine Stadt im Nordweſten 
dermaniens (Btol. IE, 11, 28.), vie einzige dieſes celtiſchen Namens im 
genilichen Germanien, ver fih nad Mannert II. ©. 455. (welcher fie den 
ieinen Bructerern als Haupiftadt zuertheilt) von den Menapiern herfchreibt 
ie zu Gäfars Zeiten in dieſer Gegend wohnten. Mannert ſucht fie an ber 
zrenze der Grafſch. Bentheim und Wehfrieelande, Wilhelm und v. Ledebur 
ucierer x. ©. 328. zu Meteln an der Vecht, Soͤkcland . & ©. 28. 
I. 
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zu Mänfter ; wahrſcheinlicher aber iſt die Vermuthung Ukerts III, 1. S. 189. 
daß Ptol. dieſe Stadt blos durch einen Irrthum vom linken auf das rechte 
Rheinufer verfetzt, und daß feine andere ald Nr. 6. darunter zu verſtehen 
fei. — 8) Stadt der Drboviced im Wellen von Britannia Romana (Btel. 
nl, 3, 18.), an der Straße von Deva nad) Lonbinium (It. Ant. p. 469. 
482. ), etwa beim Dorfe Ternhil, 1 g. M. weſtlich von Drayton, am Bl. 
Kern. — 9) Stadt in Moesia Superior in der Nähe von Meriana (Cod 
Theod. 1. 8. de iur. fisc. u. I. 13. de oper. publ.). [F.] 

Mediölaun, Stadt der Geltiberer in Hifp. Zarrac., Ptol. 11,6.58. [F.] 
© Mediomatirlei (Medionerpixoi, Strabo IV. p. 193. Gäſ. B. 6. 
IV, 10. Tac. Hist, I, 63. IV, 70f Plin. IV, 17, 31. Infor. bei Drei 
“Nr. 3528. ), ober Medimatrices (Medsoucross , Biol. 11, 9, 12. Inſcht. 
hei Orelli Nr. 2908.), Volk im SO. von Ballia Belgica an der Mofa, 
füplig von den Trevirern, welches früher öflih bis am den Mhein gereik 
batte (Caſ. u. Strabo 1. 11.), aber fhon zu Auguſts Zeiten von deu Baw 
giones, Nemeted und andern german. Stämmen von ben Ufern dieſes Stromö 
verdrängt worden war (vgl. Zeuß die Deutihen ıc. S. 217 ff.). Selm 
Hauptſtadt war Divodurum (dad heut. Metz. Bol. Bo. I. ©. 1187.). [F.] 

Medion, ſ. Medeon. 

Meditrina (von mederi), röm. Sellgdttin; ihr Feſt hieß Meditrinalia®. 
Bee er: — Barr. L. L. VI, 3, 57. Hartung, Rel. d. Röm 

n 

Mediums (Mdioc) 1) Dynaſt in Lariffa in Iheflalien, f. Ly 
8). ©. 1261. — 32 Des Oxynthemides Sohn von Larifſa (Arr. Ind. 18 
Strabo XI, 14. p. 330.), Vertrauter Alexanders d. Gr. und nah Hedhe⸗ 
ſtions Tod ſein Veriug Die letzten Gelage denen Alexander — 
wurden von ihm gegeben. Arr. VII, 24, 4. 25. Plut. Alex. 75., 
adul..et amic. 24. p. 69. C. Athen. X, 44. p. 434. Diob. xvii ii 
Gurt. X, 4. — Nah der verläumberifen Sage von Alexanders Bergiftung 
(Bo. I, S. 952. 783.) war auch er als Liebhaber des Iollas mit in bie 
Sache verwicelt. Arr. VII, 27, 3. — Später war er Nauarch bei Anti 
gonus. Diod. XIX, 69. 75. 77. XX, 50. 74f. Blut. Demetr. 19. el 

As Schrifileller nennt ihn nur Strabo XI, p. 530., doch ohne n 
Angabe feines Werkes. Vgl. Boll. d. hist. gr. I, 10. p. 97. ed. Bel. 
Wyttenbach zu Blut. Mor. p. 65.C., Meinefe philol. exerc. in Athen. p. 337., 

Geier Alex. Mac. hisloriar. serr. p. 342 fi. Greuger vie hiſtor. Kunf 
d. @r. ©. 395. ed. 2. [West.] 

Der bei Lucian Macrob. 11. genannte Medius, aud welchem eine An 
gabe Über die Lebengzeit des Antigonas Gonatas berichtet wird, hürfte mit 
dem Vorigen identiſch feyn; vgl. Blut. Demetr. 19. 

3) Medius, ſtoiſcher Philoſoph und ——— des — (1. oben 
©. 1143 f.); ein Beforäg mepi Tor U0pIOr zig wuyäg ziwlldden Beiden gehalten, 
ermäßnt Proclus in Platon. Polit. p. 415. aus — — es mag dies wohl 
mit Longins Widerſpruch gegen bie Roifde‘ Lehre von ber Seele (in ſeiner — 
nuepi $ ie) u ufammenbängen; f. Ruhnken Disp. de Longin. $. XIV. g. €. 

rzt Medius, ber Oheim des Graflfiratus N Suidaß 5. v. 
a) —*8 derfelße ver au bei Plin. (H. N. XX, 4, 13 m. 
im Inder zu XX. u. XXI.) und Galenus, hier als Medeus angeführt win; 
vgl. Fabric. Bibl. Graec. T. Aue . 928. d. ält. Ausg. [B.] 

Medius Ndias, |. Bb. ©. 1178. 





® 6 wurde gefeiert am 11. Oct. (f. Drei Inserr. II. p. 400. 411.) x. debd 
von dem neugewonnenen Mofte libirt. f. Eu u. Varr. J. l. m ver. Plin. H.N. XXVlL 
2,8. ad primitias pomorum. [W,T.] 
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Medix tatious, ober meddix tuticus, auf Infihriften aus Hereulanum 
und Bovianum (bei Lepfius inserr. umbr. et oscae) meddiss tüvtiks (ib. 
17, 1. 20, 1. 12. 35. vgl. Orelli Inserr. 3804.), von meddix, ver oßfis 
ſchen Benennung der Obrigkeit (vgl. Bet. p. 123. M.; meddix apud Oscos 
nomen magistratus est), welche au in der Verbindung meddix degetasius 
(4. ®. in Nola) vorfommt (auf der tab. Abell. 1. 3.: midikei deketasidi 
Nävlandi, und auf andern nolanifchen Inſchriften meddiss degetasiüs ober 
meddiss degetasis, ib. 18, 3. 38.) unb tuticus, was Lepſius (1. 1. p. 9.) 
mit urbanus erfläxt, Bergk in dem Marburger Katalogen vom Sommerfem. 
1844, p. III. f.) unftreitig richtiger mit magnus ober summus, wofür er 
befonderd bie Analogie von Eqvus futicus anführt welches im It. Hieros. 
p. 610. Weſſ. Eqvus magnus heißt, fo daß alfo mediz taticus wörtlich sum- 
mus magistratus heißt, wie e3 auch von Liv. XXIIE, 35, 13. XXIV, 19, 2. 
XXVI, 6. mit dem Beiſatze daß die Sache und ver Name den Campanern 
eigenthümlich fei erflärt wird. Die Würde erfiredte ſich über Frieden wie 
KRıleg, und Bergk 1.1. gewinnt eine nähere Aehnlichfeit mit den röm. Goff. 
badurdh daß er nach einem :Berfe des Ennius (bei Feſt. p. 123. M.): sum- 
mus ibi capitur meddix, occiditur alter annimmt, e8 feyen zwei medices 
tutici geweſen; baflelbe erhellt aus der herculanenſ. Inſchr. bei Rofin. diss. 
Isag. p. 38.: L. Laheo, L. Agvilius meddixtutici (ädt?). [W. T.] 

Medma, f. Medama. 

Modmäsa (lin. V, 29, 29.) ober Medmasus (Msduroos, Hetat. 
fr. 230. aus Steph. Byz. p. 451.), doriſche Stadt in Carien zwiſchen bem 
Leramiſchen und Jafiſchen Meerb. in der Nähe von Myndus. [F.] 

Medoßens (Medoaxns, Strabo IV. p. 213. Liv. X, 2. Plin. III, 
16, 20., auf der Tab. Peut. Meduacus), ein Fluß in Venetia (Gallia 
Bisalpina), der nah Plin. 1. 1. burd bie Bereinigung zweier Flüſſe, bes 
M. Maior u. Minor entflcht, und bei Edro, dem Hafen von Patavium (wel⸗ 
Hes na Strabe an ihm liegi), ins adriat. Meer fällt. Erſterer iſt bie 
Brenta, letzterer der Bachiglione, der ſich weſtl. von Porto di Ghioggia in 
sen Lagunen mit jenem vereinigt. Bei Strabo 1. 1. heißt der eben erwähnte 
Hafen felbft Medoacus und auch die Tab. Peut. nennt an dem Doppelflufie 
jwei gleichnamige Flecken, Meduacum Maius (mo j. der Flecken Malamocco) 
a. M. Minus, 6 Mil. fürl. von jenem (ndrdf. vom heut. Paläſtrina). [ F.] 

Medobriga (Hirt. B. Alex. c. 48. Inſchr. bei Orelli Nr. 3941.), 
nftreitig identifch mit dem Mundobriga bed I. Ant. p. 420. und berfelbe 
Drt vefien Einw. Plin. IV, 22, 35. Medubricenses Plumbarii, eine Juſchr. 
et Orelli Nr. 162. aber Meidubrigenses nennt, eine Stadt in Lufltanien 
in der Straße von Emerita nad Scalabis (j. Marvao an der Grenze von 
Bortugal, mit Ruinen der alıen Stabt; vgl. Reſendi Ant. Lus. p. 58. 
Florez Esp. Sagr. XIII. p. 66. u. Linfd Neifen durch Portug. III. ©. 252.). 
Reichard jedoch unterſcheldet Medobriga u. Mundobriga, u. bält Iehteres das 
= 59. M. norböfl. von erfierem anfegt, für Monbrio in Eſtremadura. [F.] 

Möddens, Fürſt der Odryſen, im 3. 405 mit Alcibiabes befreundet 
"Died. X, 105.), im I. 890 dur Ihrafybuld Vermittlung mit dem be⸗ 
sahbarien Bürften Seuthes (f. d.) ausgeföhnt und mit dieſem fär das 
uheniſche Interefle gewonnen. Xen. H. IV, 8, 26. Diod. XIV, 9. — 
Bon Xen. a. 0. D. wird er 'Auadonng genannt, bagegen Anab. VII, 2, 32. 


Mndoxos, ebenfo Iſocr. Phil. c. 2. f. Weſſel. zu Diod. XII, 105. Schneider 
u 


Xen. Anab. a. a. D. — Gin jüngerer Amadocus unterfagt nach Demoſth. 
ıdv. Aristoer. p. 681. um DI. 106, 3., 354 v. Ghr., dem macedoniſchen 
Rönige Bhilivp, der einen Binfall in die Umgegend von Maranea unternahm 
and mit Gerfobleptes ein Bünpniß fließen follte, fein Land zu betreten; 
Of. 108, 2., 847 v. Ghr., lebt ex mit Cerſobleptes in Streis, in welchem 


‘ 
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p als Schiehärtäter auftritt. Schol. od. Bekk. zu Ui. de f. ig. 
p- 239. u. Bo. II. ©. 279. [K. 

Medo&, eine vom Mil gebildete Infel Aethiopiens mit einer Ein 
Mamens Afel bei Din. VI, 30, 35. [F.] 

Medon. a) Miöar. 1) Herold im Haufe des Obyſſeud, Odyss. IV, 677. 
XXI, 857. — 2) Sohn des Dileus, Bruder des Afas, Anführer ver Pete 
vor Troja, von Äeneas erichlagen, II. II, 727 f. XIII. 695. XV, 832. [Ka] 

8) Sohn des Gobrus, f. Br. II. ©. 475.* (Meder beriäe, 
waltend; Böckh Corp. Inscr. II. p. 91.: nomina haec significantia inde nalı 
sunt quod rogia nomina filiis imponi in regiis familiis solebant.) [K.] 

4) Bilohauer aus Lacevämon, Schüler des Dipoenus und Gr, 
Bruber bed Doryclidas. Bauf. V, 17, 2. erwähnt von ihm eine Palal 
mit Helm, Speer und Schild im Heräon zu Olympia. Da feine Lehrer ma 
Dt. 30 Hlühten fo kann er in DI. 56—58 gefegt werben. [ W.] 

b) Mndor. 1) Ein Gentaur, Ovid Met. XII, 303. [Kn.] ' 

2) Sohn des Ciſus, Enkel des Temenus, König von Argos. Unter fm 
wurde bie koͤnigliche Macht fehr gefämälert und eingeſchränkt, blieb aber md 
Bei einer Reihe von, Herakliden. Pauf. II, 19, 2. f. Br. I. ©. 734. Ril 
Der. I, 156. II, 104, 1. 2te Ausg. [K.] 

Meodeslaniam (MaöocAarıor, Biol. II, 11, 30.), Stadt im fühliäße 
Klima Germaniens (einige Meilen nörvlih von Wien, etwa bei Wolleride 
nad Rufe aber Deiffau, nach Andern Zuaym oder Laa an beriag. IF 

Hodnacum, Medsacus,, |. Medoacus. 

Meduänn (Lucan. I, 438. [welde Sielie jedoch wahrſqheialich mih 
IR) vgl. Theodulf. Aurelian. II. carm. 3. IV. carm. 6. Ann. Dre 
&rec. ann. 844. u. Ann. Hinfm. Rem. ann. 873.), Sluß in Galle bi⸗ 
gica, der von N. herabkommend in den Liger fällt (f. Mayenne). [E) 

Mednantum, Ort in Ballia Belgica an der Straße von Dumm: 
torum (Mheimb) nach Colonia Agrippina (Göln) auf der Tab. Put. eb 
leicht das heut. Moyen. JF.] 

Medabricenses, ſ. Medohriga. 

mn, Voͤlkerſchaft Aquitaniens an der Küſte bes Oceans, talk 
vom Ausfluſſe der Garumna (Auſon. Epist. IV, 1.), alſo im Heut. Mar 
Es fanden fi. bei ihnen trefflihe Auſtern (Plin. XXX, 6, 21. Ui 
Ep. VII, 1. 2. IX, 18. Sibon. Apoll. Ep. VIII. 12.), wie dem ah 
noch heutiges Tages die Auftern von Soulac ſehr berühmi find Bol. ud 
©calig. Lectt. Auson. I, 12. u. Thuan. de vita sua IH, p. 23. {F. 

Medellı (Plin. II, 20, 24. [vgl. Maffei Mus. Ver. p. 234. m 
Infor. Hei Orelll Nr. 626.], kei Strabo. IV, p. 185. 203. 204. is Mi 
Codd. MaövAlos, MedovAloı, Medovicı, Medoakos, bei Biel. II, 10, Il. 
MedovRoı, bei Virus. de Arch. VIII, 3. Meduli), Völkerſchaft an M 
Dfigrenze von Bahia Narbon. und dem hödften Kamme der Alpes Ihr 
timae zwiſchen ben Tricoriern, Allobrogern und Taurinern (im ben Shälm 
ren Briangon und St. Jean de Maurienne). In ihrem Laube bean 

& bie Quellen ver Druentia (j. Durance) und Duria (j. Dorla Wien) 
und ein großer See (Strabo p. 203.), au eine Duelle deren Bafkr W 
davon Trinfenden Kröpfe Äste ſollte (Vitruv. 1. 1.). [E.] 

Medullie (Liv. I, 33. 38. Plin. III, 5, 9.; MeövAlie, Gtb. EM | 
p. 1— Modullidi auf einer Inſchrift bei Orelli Mr. 1535.), eine Kl 
son Alba im Gabinerlande, deren Gebiet Tarquinius Priscus bem 
Staate einverleibte. Cie lag zwiſchen dem Tiber umb dem Auis in m 





* gl. Pauf. VII, 2, 1. el. V. H. VII, 5. Nach ioem made Die Sb 
(m, Unhonsen:Sessilie Medontiben sennunt, f. Paul, EV, 5, 10, 18, 7. [W-T) 
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Mäͤhe von Gorniculum und Ameriola und iſt dad Heut, Et. Angelo mit 
uralten Maueın (vgl. Gell Topogr. of Rome I. p. 100.). [F.] ° 

Medullinus, f. Furia gens (Bb. III. ©. 353 f.), wezu auch' bie 
Gemahlin des Glaudind, Livia Camilla Medullina gehörte, f. Suet. Claud. 26. 

Medallum, Ort in Bindelicia füol. vom Danubius, Btol. II, 12 3. [F.] 

Medullas ($lor. IV, 12. Droſ. VI, 62.), Berg in Hlivania Tarrac. 
am Minius, vermunli bei las Mebulas in Balicien, oder auch die Sierra 
de Mamea am Sil, ſüdlich von Ponferrada in Leon. Vol. Florez Esp. 
Sagt. XV. p. 39. [F. j 

Modes (6 Miöog, ©trabo XVII, p. 729. Gurt. V, 4, 7.), ein Fluß 
Perfiend, der von ber Grenze Mebiens herabfommt und ſich öftlich von Perfer 
polis in den Araxes (j. Bend Emir) ergießt; j. Pulmar, Barmar oder 
SHamior. Vgl. Laffen in der Haller Encyel. Ite Sect. Bo. XVII. ©. 437. 
und Moof’d Karte von Iran und Turan, Münden 1839. Nah Mannert 
V, 2. S. 375. hieße er jegt Ablhuren. Curtins am a. D. macht übrigens 
irrthämlih den Medus zum Haupt, und den Araxes zum Nebenflufle. [ F.] 

2) f. Medeus u. Jason. — 3) Sohn bes Dionyfod und ker Alpbeflbde, 
Blut. de fluv. 24. [Kn.] ; 

Medüsa, 1) eine der Borgonen, f. Gorgo und Perseus. — 2) Tochter 
des Sihenelus und ber Nicippe, Schweſter des Eurpfihens, Apollod. II, 
4,5. — 3) Tochter des Priamus, Apollod. II, 12, 5. Vauſ. X, 26,1. [Kn.] 

Meoelacus (MerAaxos), nad einer einzigen Handſchr. bei Biol. II, 6, 9. 
ein beiden Bardulern mündenber Fluß an der Nordküſte von Hifpania Tarrac. [F.] 

m (Meyaßapoı, Strabo XVII, p. 786. 819. Vin. VI, 20, 
85., bei Biol. IV, 70, 30. Meyaßapdos [vulgo Meyaßgrdoı]), Völkerſchaft 
Aethiopiens weſtlich von Meros, die nah Plin. 1. 1. audy Adiabarae ge⸗ 
mannt wurde und eine Sonnenflabt (oppidum Apollinis) befaß. Ihr Name 
ſcheint in dem Gtanıme der Mekaberah in der Nähe von Schendy fortzuleben. 
Bol. Ritters Grofunde I. ©. 669 f. [F.] 

Megabnates, 1) Better des Darius, Feldherr gegen Naxos, f. unter 
Aristagoras. — 2) nad) Diodor XI, 12. Sloitenführer des Xerxes, f. Me- 
gabazus 2. — 3) verwaltete unter Zerxes die Statthalterſchaft Dascylium. 
Thuc. I, 129. — 8) f. Megabazus. 4. [K.] 

Megabäzus, 1) Seerführer des Darlus J., f. Bd. II. S. 863. 864. 
Wie nad Herod. IV, 443. über ihn Darius auf ehrende Weije fih äußerte, 
fol ver König nach Herod. 111, 160. auf ähnliche, nad Plut. Apophth. p. 3. 
Tauchn. und nah Euflaıh. zu I. II, p. 182, 27. u. Dionyf. Perieg. 764. 
auf gleihe Weiſe ſich über Zopyrus geäußert haben. (Statt Meyußalos 
auf Meyußvlos, ſ. Bähr zu Hero. IV, 143.) — 2) Sohn des Megabates, 
einer ber Klosterführer bed Xerxes. Herod. VII, 97.‘ Zu Diodor XI, 12. 
welcher einen Blottenführer des Xerze® Megabates nennt, bemerkt Weifeling: 
Inter classis praefectos apud Herod. VII, 97. reperio Meyaßalor z07 
yaßarıo, qui si idem est ac Moyaßalıs Aeschyli Pers. v. 22. ut suspi- 
estur Stanleius, unius literae mulatione homini et hic suum nomen reddi 

terit. — 3) von Artaxerxes I. zur Zeit da bie Athener ben Inarud in 

egypten gegen bie Perſer unterlügten, mit Geld nah Lacevämon gefanbt 
um vie Peloponnefler zu einem Einfall in Aitica zu bewegen und fo ben 
Müdjug der Athener aus Aegypten zu veranlafien; der Verſuch mißlang. 
Shuc. 1, 109. Dion. XI, 74. — 4) der von Agefilaus gelichte, bur 
Sechoͤnheit ausgezeichnete Sohn des Merferd Spithridates. MAgefil. enthie 
RS, fo lange der Sängling um ihn war, jeder Zaͤrilichkeit gegen ihn, war 
aber fehr verſtimmt als derſelbe mit feinem Vater ihn verließ. Zen. Hellen:- 
IV. 1, 6. 28. Agesil. 5. Plut. Ages. 11. Apophth. Lac. p. 100, 15 
Tauchn. (Bei Xen. Ages. u. Blut. heißt ex Aayaßarı.) [K.] 
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©. Meogabocens, Prätor in Sarbinien und nad feiner Amteführung 
troß des Gegenzeugniſſes einiger Sarder mit T. Albucins wegen Srpreffungen 
verurtheift, Gic. p. Scaur. 2, 40. Auf ihn bezieht man neuerdings aud ad 
Au. I, 7, 3. (aus dem 3. 695): Megabocchus et haec sangvinaria M- 
ventus (bei. P. Clodius) inimicissima est, was man fräßer für eine ſcherr 
Hafte Benennung des Pompefus hielt. Gin Meyaßaryos, svipyyix ra er 
Bapsgeor, Mlterögenofje und Freund des jungen Graffus (©. 1068. Ar. 31. 
wird von Plut. Crass. 23. (3. 701 d. &t.) erwähnt. [W.T.] 

Megabyzus, 1) einer ber fieben Verſchworenen gegen ben Pieute 
Smerdes (Herod. IM, 70. 81.), Bater des Zopyrus. (Auch Meraßalss, 
f. Bähr zu Herod. II, 70. 153.) — 2) Sohn des Zopyrus, welcher dem 
Dariub zur Wiebereroberung von Babylon verholfen (Br. 1. S. 863.). 
Nach Cteſ. ap. Phot. p.39. a. Bekk. wurde Zoryrus bafür mit ber Satrepie 
von Babylon Helohnt, fräter aber in einem neuen Aufitand der Babylonier 
getödtet; Megabyzus räcdhte feinen Vater und nahm für Rerxes Babylon wieder 
ein (Cteſ. am a. D.). Bei dem Zuge gegen Griechenland erhielt er ven 
Befehl über eine Abtheilung des Heeres (Herod. VII, 82. 121.); Den ihm 
ertbeilten Auftrag, das delphiſche Helligihum zu plündern führte er nicht aut 
(&tef. ap. Phot. 39. b. 29.). Nach feiner Rückkehr nad Aflen erfuhr er 
daß feine Frau Amytis, eine Tochter des Xerres, ihm untreu geweſen; Kerze 
machie ihr Vorwürfe und fie verſprach Beſſerung. Etef. 39. b. 35. Als ver 
Mörder des Xerres, Artabanus, damit umging au deſſen Nachfolger Arte 
zerxed zu töten, theilt er dem mit feiner Frau Amyıle immer nod un 
friedenen Megabyzus den Plan mit und diefer verſpricht eidlich feinen Bei- 
Rand, entvedt jedo die Sache dem bedrohten Könige; f. Br. I. ©. 834. 
Meber feinen Kampf in Aegypten und feine Empörung gegen Artarerrei |. 
Bd. 1.6.8839. Nach feiner Ausföhnung mit Artarerzes fiel er wegen eines 
Vorfalls auf der Jagd in Ungnade; auf die Bürbitte feiner Schwiegermutter 
Ameſtris und feiner Frau Amytis behielt er das Leben, wurbe aber verbamt: 
fünf Jahre fpäter Eehrte ex verkleivet — Ameſtris und Amytis wirkten 
ihm Verzeihung aus. Von da an blieb er geehrt am Hofe des Könige; er 
flarb 76 Jahre alt. Etef. p. 41. a. 32. — 3) bei Xenoph. Anab. V, 3, 6. 
der Tempelauffeher der Artemis in Epheſus, welchem Zenophon, ehe er wit 
Ageflaus Afien verlick (394 v. Ehr.). eine Summe Gelred zurückließ wit 
dem Auftrage, daß es, menn er beim Leben bliebe, ihm wieder zugeht, 
wenn er umfäme der Böttin geweiht fein follte. Einen fpätern Priefter ter 
Artemis zu Epheſus, Megabyzus, von Antonius zum Tode veruribeilt und 
begnadigt auf die Fürbitte welche vie Sphefler bei ver Gleopatra eingelegt 
hatten, führt App. b. c. V, 9. an. vgl. Plin. H: N. XXXV, 10, 36. 40. 
Nah Etrabo XIV, 1. war hie allgemeine Bezeichnung ber verfäänitieren 
Briefler der epheſifchen Artemis (wahrſcheinlich gräciftrt) Meyadoßvloı. Wr 
einen haͤßlichen Verſchnittenen fleht der Name Megab. auch bei Duint. V, 12.— 
Hemſterhuys zu Lucian. Timon. c. 22. (in Lehm. Ausg. T. I. p. 419.) 
meint der Gebrauch des Worte! Megab. als Appellatiobezeihnung einer hoben 
(firglicgen) Würde Fönne von einem Manne dieſes Namens berrühren, ver 
jene mit Gefonderer Auszeichnung befleidet habe." [K.] 


” 9 Der perfifhe Name Megabyzus ober richtiger Megabazus, Herobd. V, 13 £. 
hebeutet etymologifd ber Broßarmige d. i. der Großmachtige, von dem Adj. mih, 
entfprechend dem griech, udy-as, mag-nus, und dem Gubft. bäzu, Arm, Macht, Krefl, 
fansfr. bähu — näyu-s. Dies Gutft. findet fih im derſelben Bedentung auch is 
andern perſiſchen Namen, 5. 8, Arta-bazus, Arta-bazes d. h. der deffen Matt 
geehrt, ehrenvon If, vom arta, im Zend. arätn, ge⸗ehrt. Eine wöͤrtliche leberfegung 
von Megabazup IR ber griech, Beiname des Königs Artaxerzes I., nangorugp, Les- 
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Megäcles (Maya-xAäc), 1) der fechäte ver Ichenslänglicden Archonten 
an Athen, f. unter Alcmaeon. — 2) nad Plut. Sol. c. 12. Archon im Jahr 
es Gylonifhen Aufſtandes 612 v. Ghr. (f. Br. II. S. 818. und Bo. I. 
5. 315 f. vgl. Bähr zu Herod V, 71.) und beſonders betheiligt bei ber 
Ermorbung der Anhänger Cylons. Ehe fle auf fein Zureden den Tempel 
ver Arhene verließen banden fie, erzählt Blut. am a. D., einen Faden an 
sie Bildfäule der Göttin und hielten ihn beim Herabfleigen in der Hand, um 
fortbauernd in Verbindung mit der Böttin zu bleiben; als aber am Tempel 
der Gumeniden der Baden durch Zufall riß ließen Megacles und feine Amts« 
genofien fie ergreifen, als verfage die Böttin Ihnen den Schug; Binige murden 
außerbald des Tempels gefleinigt, die Andern an den Altären zu welchen fie 
geflohen, niedergemacht. — 3) Enkel des Borigen, Sohn ded durch Gröfuß 
bereiherten Alcmäon, Gemahl ver Agarifle (f. Clisthenes, Bb. I. ©. 460.). 
In dem Parteifampfe welcher ſich während der zehnjährigen Abmweienheit des 
Solon erneute, fland er an ber Spige der Baraler oder Gemäßigten. Herod. 
I, 59. Blut. Sol. 13. 29. Beim Beginne der erſten Tyrannid des Bill- 
Aratus (560 v. Ehr.), des Hauptes der verarmten Diakrier oder Hyperakrier, 
floh er mit den übrigen Alcmäoniven aus der Stadt. Put. Sol. 30. Als 
fie ſich jedoch von dem erflen Schreden erholt Hatten kehrten fie zurück und 
durch Verbindung mit ber Partei des Lycurgus, den oligarchiſch und timos 
cratiſch gefinnten Pedieern gelang die Vertreibung des Pifiſtratus. Eo ents 
Randen aber zwiſchen Lycurg und Megacles Reibungen; Lehterer bot dem 
Piſiſtratus Ausföhnung an unter ter Bedingung daß er ſich mit feiner Toter 
vermäßle, Pifiſtratus willigte ein: nur furze Zeit aber dauerte dad gute Ver⸗ 
nehmen, weil bie Tochter des Megacles ſich über Piſiſtratus zu beklagen 
haste. Megacles näherte fig wieder dem Lycurg, Pififtr. entfloh mit feiner 
Samille nad GEretria und blieb über zehn Jahre im Eril. Lieber das Ver» 
haliniß des Megacles und Lycurg während biefer Zeit iſt Nichts befannt. 
Nachdem Piſiſtr. zum dritten Male Herr Athens geworden mar enıfloh Meg. 
aus ber Heimat. ©. Pisistratus. — 4) Sohn des Elifihenes, Enkel des 
Borigen, möütterlier Großvater des Alcibiades, Sieger in den pythiſchen 
Gpielen. Bind. Pyth. VII. Serod. VI, 131. Cr und Alcibiades, Großvater 
des berühmten Alcibiades von väterlicher Selte, wurden beide zweimal in 
ihrem Leben oflrafifitt. Andoc. g. Alcib. p. 156, 34. Bekk. 33. Steph. Lyſ. 

. Alcib. p. 150. Tauchn. — 5) ebenfalls Enkel von Nr. 3., Sohn des 

Iprocrateß , Bruder der Agarifte, der Mutter bes Pericles, Vater des Eu- 
soptolemus, deſſen Tochter Ifodice fh mit Cimon vermäßfte. Put. Cim. 4. — 
6) Vertrauler des Pyrrhus, vertauſcht mit dieſem In ber Schlacht von Hera⸗ 
clea (230 v. Ehr.) die Nüfung, wird aber dadurch das Ziel der römifchen 
Geſchoſſe und gerödtet. Blut. Pyrrh. 17. — 7) der Bruder des Dion von 
Syracus, ſ. Bo. I. ©. 1054. [K.] 

8) Echriftſteller aus unbekannter Zeit, Verfaſſer einer Schrift weg! 
erdokor ardpor. Athen. X, p. 419. A. — 

9) Grammatiker und Peripatetiker welcher über Homer geſchrieben hatte 
und von Arhenäus (XII, p. 512. E. 513. B.), Gutvad, Tatlanus (f. Eufeb. 
Praepar. Ev. X, 2.), fo wie in den Homeriſchen Schollen (f. Fabric. Bibl. 
Gr. 1. p. 517. vgl. 321.) angeführt wird; |. Weſtermann zu ©. 3. Voß 
De Hist. Graece. p. 465. [B. 

10) Architect, Pauſ. VI, 19, 7., f. Antiphilus, Bo. I. ©. 552. [W.] 

Megaenmötus (Moyairaıos) aus Magnefla in Theffalien, von Euri⸗ 
pides in Arikoph. Ran. 965. ais einer der omAmıyyoloyyuanradaı, gap- 





gimanäs, ber urfpräuglich nicht einen Langarmigen oder Banghänbigen, fondern dem 
mit ansgedehmter, großer Macht Wegabten bezeichnen ſollte. [E. Meier.) 
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xaouonrvorauntes des Aeſchylus angeführt; er war nach den Shhol. einer 
von denen. melde gern Feldherrn geworden wären. [K] 

Megaera, eins der Furien, f. Furiae, Br. IH. ©. 550 f. n. Orph. 
Arg. 966. Claudian. in Rufin. I, 74—84. [Kn.] 

Megatlartus, 1) Göttin der großen Brode; fo hieß Demeter in Sp 
rafus, Euftath. zu Hom. p. 265, 30. — 2) Heros in Sfolus in Böotien, 
Aihen II], p. 109. A. X, 416.B. [Kn.] 

Megalassas, Ort in Armenia Minor an der Straße von Nicopelit 
nad Sebaflia in Pontus (Tab. Peut.); vielleit nicht verfhieden von em 
Dagalassus ded It. Ant. p. 182. 207. 213. [F.] 

Megule, Inſel der Propontis vor Bithynien, Plin. V, 32, 54. [F.] 

Megallas (Meyaisac), Polyb. IV, 87. u. a., bei Blut. Arat. 48, 
Megalaeus, Geheimfhreiber des macebon. Königs Philipp II, f. d. [K.] 

Megalenses u. Megalesia, |. oben S. 1206 f. . 

Megalöter, j. Alcander. 

‚Megalta (Stat. Silv. II, 2, 80.), eine Eleine Inſel des Mare I 
rhenum, Neapolls gegenüber, richtiger vielleicht Megaria, ba Plin. III, 6, 12, 
der fie zwiſchen Neapolis und Baufliypum ſetzt, fie Megaris nennt. Wo jegt 
das Eafel del Oro. Vol. Mannert IX, 1. S, 739. [F.] 

Megaltae, Volk in India intra Gangem bei Plin. VI, 20, 23. [FR] 

Megalophänes, der Schüler des Arcefllas und Lehrer des Bhile 
pömen; f. Suid. s. v. Diloroiup und dazu Küfter T. III. p. 607 f. Banf. 
VIII. 49, 2. Wahrſcheinlich if der bei Plutarh Vit. Philopoem. 1. ge 
nannte Demophanes mit ihm identiſch. [B.] 

.  Megalopötis (5 MeyaAr nolıs, Poiyb. I, 55, 1. IV, 7, 10. I, 
21, 2. Bauf. VII, 27. u. öfter. Ptol. II, 16, 19. Stevb. Bor. p. 449. 
vgl. Demoflh. Or. de Megalop.; Meyarorois, Strabo VII, p. 335. 33. 
888. Bolys. IV, 77, 10. Pauf. IX, 14. Xiv. XXXII, 5. XLV, 23. Biin. 
IV, 6,10. Sen. Qu.N. VI, 25. u. f. m.), die fpätere Hauptſtadt Arfabiens, 
die jüngfle unter allen griech. Siädten, aber auch eine ber_bedeutendfln, 
nach der flegreigen Schlacht bei Leufira von Epaminondas durch Bereinigung 
der Bewohner von 40 (genauer 38) Eleiner und zerfireuter Flecken Arkaviend 
(Strabo VII, p. 388. Pauf. VI, 27, 1 ff.) im Laufe dreier Jahre ge 
gründet und OT. 103, 1 oder 368 v.Chr. vollendet (vgl. Bauf. VEIT, 27, 6. 
mit Diod. XV, 72.). Sie lag in ver Landſchaft Mänalia an ver Grenze vom 
Parrhäfla und unmelt der Quellen des Aipheus am Sf. Heliffon, ver vie 
Stadt In eine nördliche und ſüdliche Hälfte theilte (Bauf. VII, IO, 2.) mb 
30 Stab. unterhalb derfelben in den Alpheus fiel (Bauf. ibid. €. 4.), 20 
MIN. von Tegea und 34 von Olympia (Tab. Peut.), an der Sielle wo 
fon früher dad Städtchen Oreſtion ober Oreſtia geſtanden hatte (Thuc. V, 
64. PBauf. VIII, 27, 3. Steph. By. p. 449.), Hlelt im Umfange 50 Stab. 
(Bolyd. IX, 21. 2.) und zählte bei der Belagerung durch Bolyiperchen 
15,000 twaffenfähige Eiche. mas eine Beiammtbevälferung von 60 bi 
70.000 M. vorausfegen läßt (Diod. XVIII, 68. Pauf. 1.1). Der Markı 
platz, in der noͤrdlichen Häffte auf der rechten Seite des Fluſſes gelegen ( Baul. 
VIII. 30, 2.), enihielt Tempel des Zeus 2ykäos (ibid.) und bes Zeus Seter 
(ibid. $. 5.), einen Altar der großen Göttinnen, d. 5. der Demeter us 
Verſephone (Pauſ. VEIL, 31, 1.) u. f. w., auch vie Bildfäule des Bolgbint 
id. VHI, 30, 4.), ber, fo wie Philopömen, hier geboren war. Auf der 
üdfeite des Fluſſes lag das Theater, das größte in ganz Griechenland (id 
vn, 32, 1.), an welches das Stadium fließ, und nicht weit davon war de 
grobe Rathhaus (id. ibid.). Unter den übrigen Gebäuden (bevem Ueberreſte 
aufan. VII, 30 ff. fehr genau beſchreibt) IR befonder& noch bie zu Ehren 
Philipps von Maced. im noͤrdlichen Aheile errichiete prachtvolle Ston zu em 


e 


Hegalopolitis — Meogapenihos 1713 


wähnen (Bauf. VIII, 30, 8.). M. Hatte ſich nämlich der maceben. Herr⸗ 
ſchaft leicht und willig unterworfen, ſchmeichelte auf alle Welle dem Philipp 
und Alerander und nahm ſelbſt die maced. Bewaffnung an (Polyb. II, 65, 3. 
IV, 69, 4.). Nah Alexanders Tode traten in M. Tyrannen auf, deren 
Tegter, — freiwillig feiner Heriſchaft entſagte und bie Stadt dem Achaäi⸗ 
ſchen Bunde zuführte (f. oben S. 1280.), wodurch das Ungläck derſelben 
berbeigeführt wurbe. Sie warb nämlih nun vom König von Sparta Cleo⸗ 
meneB erobert, geplündert und, nachdem alle Einwohner entweder Emo 
* vertrieben worden waren, groößtentheils zerſtört (Polyb. II, 35. 61 f. 
V. 98, 2.). Philopoͤmen führte — nach der Schlacht bei Gelafla 
Betrieben wieder nah M. ‚ die Stadt erholte fh aber nie 
wieber, fondern verfiel im Gegentbrll immer mehr und mehr, fo daß Strabe 
und Pauſanias fie ſchon far ganz verödet fanden (Sirabo VII, p. 388. 
xVvi, p. 738. Pauſ. VII, 33.). Später verſchwindet ihr Name gänzlich, 
obgleich ſich noch Münzen von ihr aus dem Zeitalter der Antonine vorfinden 
Cogl. Raihe Lex. num. III. p. 469.). Seht liegt an ihrer Stelle das Dorf 
Sinano oder Sinanu, und — den unſcheinbaren Ruinen zeichnen ſich nur 
noch die des Theaters aus. (Vgl. Dodwell IE. p. 375. Pouqueville IV. 
276. V. p. 145 f. 2eafe Morea II. p. 28 ff. Boblaye Recherch. p. 167. 
Pr Reiſe l. ’e. 74—84. und die Pläne in der Exped. scient. 1. Yaf. 37., 
bei Aldenhoven Itin. de la Gr. p. 256. und Kiepert BI. 8. Die von Roß 
a. Ausgrabungen haben nur fehr geringe Refultate geliefert (Meile - 
S. 81 f. und Archaͤol. Intell. Bl. 1837. Nr. 6.). — 2) Stadt in Garten, 

— 3) Stadt in Pontus, f. Sebastia. — &) caribag. Stadt 

im nnern von Byzaclum ſüdlich vom Prom. Mercurii in einer herrlichen, 
arefflich angebauten Gegend, von ven Truppen des Agathokles geplünpert und 

t (Died. Sic. XX, 8.). — 3) nad Steph. Byz. p. 450. eine Stabt 

ifpaniens, von welcher ſich aber fonft nirgends eine Spur finbet, fo * 
man vermuthet es ſolle hier ſtatt r·a⸗ heißen AuBung und bie unter Ar. 4 
aufgeführte Stadt gemeint fein. 

opolitis — dad Gebiet von Rena in 
Arkadien (Bolyb. IL, 51, 3. IV, 25, 4. u. f. w.). — 2) das Gebiet von 
Megalopolis oder Sehafia in Bontus. Eliato xl, p. 557. 559. [F.] 

Megalossus, Gtadt im Pontus Polrmoniacus, Bol. V, 6, 10. [#1 

Megalestrata, bie Geliebte des Alcman, ſ. Athen. XIU, p. 601. 
(fr. 21. in —— Lyrici p. 545.). [B.] 

Megalüla (Meyalovic, tol. V, 6, 10.), Ort im Bontus Pole» 
monlacud, vielleicht dad 3 Magabula der Tab. Peut. an der Straße von Ta⸗ 
vium nad Comana. [F.] 

Megalus oder Meogas, muthmaßlich Verfafier des Etymologicum 
AMagnum (®b. II. ©. 246.). Andere glei Unbekannte biefed Namens f. 
bei Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 596. ed. Harl. So ;. ®. ber Eicilier, na 
welchem eine Salbe (MeyaAdıor uöpor, |. Suid. s. v.) benannt werben, 
mes oder en Athen. XV, p. 690.F. [B.] 

ochter des Arnäus, Gemahlin des Thefius, Apollod. 
u, 4, BET [Kn.) 


» Sohn des Megamedes, Vater des Pallas, Som. hymn, 
Merc. 100. [Kn.] 


HMeganitas mc vu, —8 5.), kleiner Fluß in Dacia, welcher im 
un. * Aegium weRlih von ber Stadt ins Meer fiel. 
1) 8 nig von Mrgol, Sohn des Be. Zn u, 
18, * = 4. Apollod. II, 4, 4. Died. IV, 68. Nach Hygin. fab 
erſchlug er den Berfeus. — 2) Sohn bb "ormslaus von * —X 
Bauly, RNeal⸗Extyclep. IV. 
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Stclavin Pierts ober Teridas. Apollod. IT, 11, 1. Som. Odyss. IV, 11. 
XV, 100. 109. Rach rhodiſcher Gage vertrieb er mit feinem Bruder Rice 
ſtratus nach dem Tode des Menelaus vie Helena aud Sparta, welche RS 
nah Rhodus begab. Pauf. II, 18, 6. IM, 18, 13. — 9) Iyraun, Soße 
des Lakydes, Luc. Oatapl. 8, 25. [Kn. 

ange. far Scyl. p. 21. Bolyb. U, 43,5. XIII. 2, 17. 
©traks MH, p. 333. 391 ff. IX, p. 411. Seymn. v. SOlf. Ptol. IE 
15, 21. . 12, 17. Steph. Byz. p. 450. Mela II, 3, 4.7. u. f. w.), 
bie uralte Kanpiflabt ber Lanbichaft Megarid (f.d.) im oͤſtlichſten Theile der⸗ 
felben, 8 Stab. vom Meere (Thuc. IV, 66., nit 15 Stab. ober 2 ital. A. 
wie Spon II. ©. 291. w. Mannert VIII. ©. 844. mit Gtrabo IX, p. 411. 
annehmen; vgl. Kruſe's Hellas II, 1. ©. 366.), der Infel Salamis gegen 
über, 18 Mi. von Eleuſis, 26 von Athen (It. Ant. p. 326., ober 210 
Stad. nad Procop. B. Vand. I, 1.), und 31 von Gorinth (Tab. Bent.). 
Sie befland eigentlich aus drei Ihellen, der alten, pelatgifhen Burg Caria 
(Kopie, Bauf. I, 40, 5.), von Gar, dem Gohne des Phoroneus, bes Ahn⸗ 
berm der argivifchen Pelasger auf einem Hügel im NW. ber ſpätern Sıabt 
Hegrändet, der neuern, von Alcathous, einem Sohne des Peloys, auf einem 
etwas niebrigern, ſudweſtlichern Hügel erbauten und nad ihm benannten Burg 
(Bauf. I, 41, 5. 42, 1. Iheogn. Gnom, v. 774. Ovid Trist. I, 10, 39.), 
und ber am Fuße beider gelegenen eigentlichen ober untern Stabt, die, von 
der peloploifchen Kolonie ded Alcathoud gegründet und von einer doriſchen 
Kolonie unter Alethes und Athemenes zur Zeit des Codrus erweitert (onen. 
-Narr. 26. auf. I, 39, 4. Strabo IX, p. 393. XIX, p. 659.), Rh mi 
ihren Mauern an die der Burgen anſchloß (vgl. Pouqueville IV. p. 127.) 
und vielleicht früher mit dem Namen Polichne —8 vgl. die von den 
Megarenſern in Homers Ilias eingeſchobenen Verſe bei Strabo IX, p. 393. 
and Krufe's Hellas II. 1. S. 863 ff.) bezeichnet wurde und ihren fpätem 
Ram erft feit der eben erwähnten doriſchen Behlgnahme erhielt. Die Burg 
Caria nämli (deren pelasgiſche Mauern nah eler p. 437. zum Igel 
noch vorhanden find?) enthielt nämlich das alte, berühmte uiy«por aber ben 
Tempel der Demeter (Pauſ. I, 89, 4., deren Kultus in Megara verzüglig 
blũhte, und von dem fih nad Galt Travelsp. 102. u. Bouquev. IV. p. 134. 
— jegt noch Spuren daſelbſt finden), und von ihm iſt wahrſch. der Name 

tee auf bie ganze Stabt übergegangen. (ehe deſſelben wid Gel 1. 
p- 16. in einigen Marmorfragmentm entdeckt haben. Lieber andere Spuren 
der Burg Carla vgl. Clarke VI. B; 596., fo wie ber Burg des Alcatheub 
Pouqueville IV. p. 127. 134.). Die eigentlige Stabt enthielt das Rathhaus 
(@gxeior, Xen. Hell. V, 4, 58. PBauf. I, 42, 3.) an dem zur Burg Garia 
binanführenden Wege, einen präditigen Tempel des Olympiſchen Zeus miı 
einem heiligen Haine am ſüdweſtlichen Fuße der genannten Burg (id. L 
40, 8.), Tempel bed Dionyfos (id. 1,43, 6.), der vobite (ibid.), wahrid. 
den Mittelpunkt des Treibens der berüchtigten Megarenfliden Hetären oder 
der fogenannten Megar. Sphinze (Suid. v. Meyape, vgl. Plant. Pers. l 
8, 57. Cic. de Div. I, 27. Val. Mar. 1, 8.), ein Gymnaſium (Bauf. J 
44, 3. lieber feine durch Inſchriſten kennilichen Mefle vgl. Spon Voyage 
p. 288. Wheler VI. p. 484. Elarte VI. p. 594. u. Bödth Corp. Inser. Gr.1. 
p. 553.), das Heroon des Alcathous am Fuße der Burg beflelben, welches fpäter 
ale Staatdarchiv benugt wurde (Bauf. I, 43, 4.) u. f. w. In der Berften . 
war ba6 Protaneum (Pauf. I, 42, 7.). Berühmt war auch bie berrlide 
Wafferleitung des Iheagenes (Pauſ. I, 40, 1., vgl. den Urt. Megaris ©. - 
1718.), von ber fi, obgleich die Türken. fle zerflört und die Gäulm 
ihren Moſcheen benuht haben, doch noch Spuren finden (f. ebendaſ.). M. 
war aud der Sig der Philoſophenſchule des Cuklides (Strabo IX, p. 393. - 
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Btepb. By. 1. 1.) und es wurben daſelbſt breierlei Arten von Spielen ge 
elert, die Diocleiſchen (Theocr. XI, 31 f. Schol. Ari. Acharn. 774.), bie 
Ileathoiſchen (Bauf. I, 43, 4.) und die Heinen Pythiſchen (Philoſtr vit. 
Jopb. 24, 3. Schol. Pind. Nem. 84.). Nachdem die Mauern ber Stadt 
Kon von Demetrius Poliorcites (Died. ic. XX, 116. Blut. Demetr. 9.) 
mb dann wieder von O. Metellus zerflört worden waren (Bauf. VII, 15,5.) 
ank M. immer tiefer, und zu Augufls Zeiten war es ſchon ein beteutungs= 
ofer Ort (Gic. ad Div. IV, 3. vgl. au Strabo I. 1.). Do hob es ſich 
päter als röm. Kolonie (Blin. IV, 7, 11.) wieder etwas, beſonders unter 
Dabrian (Bauf. I, 36, 3. Inſchr. bei Clarke VI. p. 595. u. Bödh Inser. 
är. 1. p. 966.), daher fih aus den Zeiten der Untonine und ber folgenden 
Raifer no viele Münzen von M. finden (vgl. Raſche Lex. num. II. 
». 475 f.) und die Tab. Peut. es noch als größere Stadt bezeichnet. a 
Alarich und fpäter burd bie Venetianer und Türken wurde der Ichte AR 
einer Kunſtdenkmaͤler vernichtet. Ieht iſt Megara, das feinen alten Namen 
vehalten Hat, ein armfeliged Dorf mit wenigen Ueberreſten feiner einfligen 
Bröße, odgleih daſelbſt noch von Zeit zu Zeit Alterthümer ausgegra 
werben. Dgl. Chandler c.43. Dodwell II. p. 178. Pouqueville IV. p. 135. 
teale North. Greece II. p. 392 fi. Prokeſch IT. S. 848 ff. Kunfblatt zum 
Morgensl. 1840. Mr. 71. Archaͤol. Intel. Bl. 1837. Nr. 6. ©. 45. Als 
bafen von M. galt Nisaca (Niocuæ, -Xhuc. I, 69. 93. 99. 114. Scyl. 
». 21. Strabo IX, p. 391. Pauf. I, 39, 4. 44, 4. Diod. XII, 66. Biel. 
111, 15, 6., welcher Nioocuc für identiſch mit Megara nimmt. Steph. By. 
». 496. Münzen bei Mionnet II. p. 334., nad Schol. Theocr. XII, 27. 
rüher Niou), ein von Nifos, dem Sohne bed Pandion, erbauter, blos in 
ver angegebenen Beziehung wichtiger Ort mit einer Akropolis (Hügel des - 
Niſos bei Pind. Pyth. IX, 160.) weſtlich vom Hafen, welder ummauert 
Thuc. IV, 118.) und durch zwei 8 Stab. lange Dlauern mit Megara ver» 
yunden war (Ihuc. I, 93. Strabo 1. I. Ariſtoph. Lys. 1172.), die aber 
päter von den Megarenfern ſelbſt wieder zerflört wurben (Thuc. IV, 69. 99.). 
Der Ort hieß auf) Minoa (Miro, Strabo 1. 1.); eigentli aber war Minoa 
tine Kleine, unmittelbar vor der Küfte, öſtlich vom Hafen gelegene, (und daher 
von Girabo 1. 1. für eine Landfpige angefehene) Infel (huc. IH, 51. IV, 
57. 118. Bauf. II, 23, 11. Sieph. Byz. p. 469.), die den ganzen Hafen 
chũtzte und daher ein fehr wichtiger Punkt war. Gie gehörte zu ber Gruppe 
ver fünf (Strabo IX, p. 393.) oder vier (Plin. IV, 12, 19.) vioos Me- 
Bovgiadss bei Simon. Epigr. in Anthol. Gr. Jacobs. I. p. 76. ober Me- 
ihurides bei Plin. I. }, war nd Thuc. II, 51. (vgl. IV, 77.) befefligt, 
hatte ein Kaftel und hing durch eine Brücke mit dem Feſtlande zufammen. 
Die Infelgruppe, in welder dad alte Minoa nicht zu verkennen iſt, führt 
aach Desmonceaus p. 480. (vgl. Krufe am a. D. ©. 387.) j. den Namen 
Razourifde Infeln; die Auinen von Nifän ſelbſt aber finden ſich auf einem 
Blae der j. Dodeka Ckkleſla Heißt, und auch von den langen Mauern find 
aoch Spuren vorhanden (WBheler VI. p. 434. Ghanbler c. 48. Dodwell I. 

. 179. Glarke VI. p. 396. Pouqueville IV. p. 127. Lecale ll. p. 399 f.). — 

9 eine alte Stadt Siciliens im innen, weſil. heile des durch bie Bor» 
gebirge Taurus und Ziphonia gebildeten Meerbuſens (bei Virg. Aen. III, 
589. Megarus Sinus) an der Ofiküſte nörblih von Syracufä, in der Nähe 
des Blufied Alabon (Diod. Sic. IV, 80., nad Gtrabo VII, p. 287. am 
Belinus), von Doriern aus Megara in Hellas ungefähr um DI. 18, 1 oder 
708 v. Chr. an ber Gtelle eines ſchon vorgefundenen Städtchens Hybla ges 
gründet (Gtepb. Byz. p. 451. Meyapig er Zunelig ngorepor "Tin, vgl. 
Thuc. VI, 4. u. Strabo VI, p. 267. 269.), weshalb «8 auch Megara Hybla 
und die Ginwohner Megarenses Hyblaei (Meyageis 'TBAcicı) hießen (Strabo 
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ibid.) und bie Stadt auch fpäter noch ſchlechtweg Hybla genannt wurde 
en v. 276. Ovid Trist. V, 13,22.). Seit Glan Seiten gehörte fie 
zum Geblete von Syrakus (Herod. VII, 156. Thuc. VI, 4. 94.) und war 
eine Heine Feſtung (id. VI, 75. 94. Liv. XXIV, 30.). Bon den Nömern 
gepländert (Liv. XXIV, 35.) verlor fie vollends den Heft ihrer geringen Be 
deutung und war, obgleich fle Eicero Verr. V, 25. u. Mela II, 7,16. ns$ 
umier dem Namen Megaris erwähnt (und auf Pin. III, 8, 14. fie noch mit 
aufführt), ſchon zu Strabo’d Zeiten nit mehr vorhanden. Der treifliche 
hyblaiſche Honig der Umgegend erhielt jedoch auch fpäter noch ihr Andenken 
(Sirabo p. 267.). Jetzt finden fi bei Gataro nur noch geringe Spure 
von ihr (Dorville Sic. I. p. 172.). Ueber Ihre Münzen vgl. Dorville Sie. 
n. a} 489 f. u. Raſche Lex. num. IH. p. 477 fs — 2) nad Strabe XVI, 
p. 793. eine Stadt Syriens zum Gebiete von Apamea gehörig. — 4) Steph. 
By. p. 450 f. nennt außerdem nod vier fonft unbekannte Städte dieſes 
Namens in Theffalien, Pontus, Illyrien und Molofjid (Epirus). [RF.] 

5) Meyapa, ton. Meyaon, Tochter des thebäiſchen Könige Kreen, 
Gemahlin des Herakles, aber fpäter von dieſem verftoßen; Kom. Od. XI, 269. 
@urip. Here. fur. 9. Apollod. II, 4, 11. Pauſ. I, 41, 1. IX, 11, 2.X, 
29, 7. Pind. Isthm. II, 82. ( ori). Die Kinder melde Her. von ihr 
Hatte töbtele er, f. Br. II. ©. 1160 f. vgl. 1170. [Kn.] 

Mögärous, Sohn des Oncheſtus, Plut. Q. Gr. 16. (oder des Be- 
ſeidon mit der Denope, Hygin. fab. 157. Pauſ. 1,39,5.; des Hippomenet, 
Apollod. III, 15, 8.; des Apollo oder des Aegeus, Stepb. Byz. v. Meyape), 
und Gnfel des Pofeidon, Ovid Met. X, 605., König von Oncheſtus in Be 
tien, Bauf. I, 41, 4., zieht nad böotifher Sage feinem Schwager Nifus, 
dem König von Megara, gegen Minos vn Hilfe, fällt im Kampfe mit biefem, 

- wird zu Megara begraben und gibt’ hiedurch ber Gtabt, die vorher Riſa 
hieß, den Ramen, Pauf. 1.1. I, 42, 1. Apollod. III, 15, 8.; wogegen er neh 
megarifher Sage ald Gemahl der IphinoE, Tochter des Nifus, feinem Schwie⸗ 
gervater in der Regierung folgte und diefe feinem Schwiegerſohn Alcathons 
(f. d.) hinterließ, Pauſ. I, 89, 5. [Kn.] 

Megari (Plin. VI, 20, 23.), Bolt im Nordweſten von India intra 
Gangem unweit des Indus. [F.] & 5 

Megarice (Plin. V, 32, 43.) oder Megaricum (Meyapınor, Gtrph. 
By. p. 451.), ein fonft unbekannter Ort Bithyniens. — 2) Megarice war 
auch na Plin. IV, 12, 26. der alte Name der Stadt Chersonesus Hera- 
eleotiea auf dem tauriſchen Cherſones. Vgl. Bo. II. ©. 324. [F.] 

Megariei, philoſophiſche Schule, benannt nach dem Schüler des So⸗ 
krates, Cukleides aus Diegara. Ueber ihre Lehre vgl. Deycks de Megari- 
corum doctrina (Bonn 1827.). Mallet, histoire de l’&cole de Mögare el 
des 6coles d’Elis et d’Erötrie, Parts 1845. und unter dem Namen Ihres 
bedeutendſten Mitgliebs, Xenophanes. [W.T.] 

Megaris, 1) Infel, f. Megalia. — 2) 5 Meyapis, Serod. IX, 14, 
Scyl. p. 15. 21. Polyb. IV, 67, 7. u. f. w. ober 5 Meyagımı) sc. pi, 
Athen. XV, p. 491., bei Dichtern auch Meyapris und Meyapirs, Gterh. 
Byz. p. 450., letztere Form auch imCod. Aug. des Polyb. 1. 1.), ‚ein Kleines 
Ländhen auf und am Korinthifchen Iſthmus, früher zum eigentlichen Hellas, 
fpäter zum Peloponnes gerechnet (Strabo IX, p. 392. 894 f. Dicdard. v. 
108.), welches von den Alten nur oberflächlich befchrieben wird. Val. Strato 
IX, p. 391 ff. Panſ. 1, 89—44. u. Plin. IV, 12. Auch die neuern Reiſenden 
gm Megaris weniger Aufmerkſamkeit gefchenft als andern griech. Provinzen. 

al. beſonders Ghandler Travels into Greece, Oxf. 1776. e. 43 ff. Glarkı 
Traveis VI. p. 590 ff. Dodwell Classical tour through Greece, Lond. 1819. II. 
p- 170 ff. Gell Itin. of Greece, Lond. 1819. I. p. 1 ff. Pouqueville Voyage 
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dans la Gröco, Paris 1820 fi. IV. p. 122 ff. Pomarbi Viaggio nella Grecia, 
Rom. 1820. Il. p. 100 f. u. 2eafe Travels in Northern Greece II. p. 388 ff., 
außerdem aber Krufe's Hellas I, 1. &. 311 ff. Brandis Mittheilungen 1. 
©. 100 ff. u. Reinganum, dad alte Megarik ıc., Berlin 1825. Es grenzte 
gegen. D. an Aifa und den Saroniſchen Dieerb., gegen N. an Böotien, 
gegen ®. an das Alcyonifhe Meer, gegen S. an das Gebiet von Corinth 
und den fon genannten Saroniſchen Meerb., und hatte, von faſt je 
gãänglichen Bebirgen umgeben, mit den Nachbarländern nur durch enge, leicht 
zu vderiheidigende Gebirgepäſſe Zufammenhang. Der ganze Flächeninhalt 
beirug etwa 8 DMeilen (Mannert VII, 1. ©. 338. nimmt fälſchlich 16 
DOM. an, und gibt dem Ländchen eine Länge von 6 und eine Breite von 8 
8. M.) und pie Länge an ber Küfle des Saroniihen Meerb. nah Scylax 
p. 21. 140, längs des Alcyonifhen Meeres aber nah demſ. b- 15. nur 100 
Stad. Der Boden mar im Ganzen dem von Atifa gleih, aber noch rauber 
und felfiger (Strabo IX, p. 393. Ifocr. de pace p. 432. ed. Wolf, Basil. 
1594.), und daher allerdings nicht fehr frugıbar (Strabo 1.1. vgl. Dodwell 
nl. p. 176 f. 179.). Die Gebirge des Landes find: die fogenannten 
Hörner (1a Kipara, Gtrabo p. 395. Diod. Sie. XI, 65. Plut. Them. . 
13. 14.), ein Zweig des Cithäron mit zwei auffallenden Kelfenfpigen (vgl. 
Gell p. 14. u. Dodwell II. p. 175.) an der Oftgrenze gegen Attifa, die 
auch überdieß noch durch eine queer über das Gebirge bis zur See bin 
Laufende Mauer gefidert war (von der fi noch jegt Spuren zeigen, Dodwell 
31. p. 175. Gell p. 15. Pouqueville IV. p. 126.), durch welche die in den 
Selten gehauene Hauptflraße nad Attifa hörte (Banf. I, 39. Ueber no 
vorhandene Spuren berfelben vgl. Bell p. 14. Das Geb. foll noch jept den 
Namen Kerata⸗Pyrgos oder Keratopifo führen, vgl. Wheler p. 436. Clarke 
IV. p. 508. Dodwell am a. O. Pouqueville IV. p. 123. u. Pomardi II. 
p. 100.; nad Leake II. p. 391. u. 409. aber Heißt es Kandili). An ver 
Mordgrenze fanden ſich die fünlichen Nbhänge des Geb. Cithaeron (f. Vd. II. 
©. 388.) mit dem Vorgeb. Minoa (Miro«, Strabo IX, p. 391., welches 
aber eigentlich eine hart vor der Küfte gelegene Infel war und daher von 
VPouqueville IV. p. 59. und Reinganım &. 83. minder richtig für das 
heut. Vorgebirge Sybaſt weRlig von Megara gehalten wird, vgl. oben 
©. 1715.) und im mweRlihen Theile ver Landſchaft das Oneifhe Gebirge (r« 
Dıssa öon, Strabo IX, p. 893. Plut. Cleom. 20. — die Ejelsberge), das 
fich nördli von Megara vom Gceironifhen Belfen bis zur Grenze Böotiend 
und bie zum Cithäron bin ausdehnte (nach Wheler II. p. 233. u. Dodwell 
H. p. 181. jest Makriplai oder Makriplagi, nach 2eafe II. p. 409. aber 
Karydhi. Bel. auch Gel p.8.). Am fünliäften Theile dieſes Gebirgs zeigten 
fich die berühmten Scironifhen Belfen (ai Zuupwrides nöronı, Sırabo 
vin, p. 379. IX, p. 390f. ®ied. IV, 59.; Scironia saxa, Mela IH, 3,7. 
Bin. IV, 7, 11.5; Zmpadeg bei Polyb. XVI, 16, 4. vgl. Pauſ. J, 44. u. A.; 
J. Derveni Bouno, Dodwell II. p. 181.), über welche jener, der Sage nad 
vom Räuber Skiron (f. d.) HIod für Fußgänger angelegte, von Hadrian 
aber für zwei Wagen erweiterte, nah Plin. 1. 1. 6 Mil. lange (vgl. Gell 
p. 5.), ſehr gefährliche Weg (N Ziupwris, Herod. VIII, 71.; 7 Ziupwrm, 
Bauf. I, 43, 10.; j. Kali⸗Skala, ver fhlimme Paß, Gell p. 4. Leafe IE. 
p. 414.) aus Artita nah Megara führte, und auf benen ein Tempel des 
Zeus Aphefios fand (Pauſ. I, 44, 13. vgl. Gel p. 5. 8. Ueberhaupt f. 
auch Weler II. p. 241. Chandler c. 44. Dodwell II. p. 182 f. u. Prokeſch 
11. 6. 333 ff.). Zu derſelben Welfenkette gehörte auch der Moluriſche 
Selfen (MoAovgidos nerea oder Modovpig, Bauf. I, 44,11. 12., d. i. der 
Heuſchreckenfelſen, vgl. Hemſterh. ad Lucian. I. p. 307.), aud die Schild⸗ 
fröte (N XoAern, Diod. IV, 59.), eine vorhängende Klippe nahe am Sei⸗ 
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roniſchen Baffe, von welcher ſich Ino mit Ihrem Sohne Melicerteß ins 
Alcyoniſche Meer Rüngte (Bauf. J. 44, 11. I, 1,5. Schol. Ariſtoph. Vesp. 
1404. Equ. 606. vgl. Sell p. 3. und Dodwell I. p. 182.). Der Bern 
Geransa (7 Isparsın, bei Plut. Cleom. 20. auch Taoania, |. ®d. IM. 
S. 770. u. vgl. über den Grund des Namens, Kranihberg, ben Art. Megarus) 
zwifchen Tripodiscus und Corinth, über welden die Straße aus dem Bels 
ponnes durch Megaris nah Hellas führte (Blut. Cleom. 20. Thuc. I, 108. 
vgl. Pouqueville IV. p. 135. Dodwell 1. p. 181. u. Gell p 5. 8f.), if 
ebenfall3 nur eine weſiliche Bortfegung des Oneiſchen Geb., und wird Daher 
jegt gewöhnlich mit unter dem Namen Makriplai begriffen (Dobmell IE 
p. Pouqueville IV. p. 138.), obgleich es auch noch den beſondern 
Namen Gerao (Clarke Trav. II, 2., bei Dodwell am a. O. wohl fäljchlich 
®ermano) führen fol, welden vie jetzigen Griechen von yapaos ableiten und 
daher au durch Paläovouni, d. i. der alte Berg, überfegen (Wheler I. 
p. 308. Chandler p. 195.). Er bilvete mit feiner Weſtſpige das Borgeb. 
Olmiae (Oel, Strabo VIII, p. 380. IX, p. 409. vgl. Schol. Ahur. I, 
105.), welches au ‘Hocior oder Prom. Junonis (Pfut. Cleom. 20. is. 
XXXII, 23.) und Acraea (Liv. ibid.) hieß (j. Malangara) und am Aller 
niſchen Buſen dad Vorgeb. Aegiplanctus (Aeſch. Agam. 309. c. Schol.). 
Zwiſchen tiefen Bebirgen war nur Bine größere Ebene, bad fog. Weiße 
Geld (Asvaor nadior, Schol. Som. Od. V, 333. ed. Mai., Mediol. 1819. 
u. Etym. M. v. Asvnodse), unftreitig nit verfhieden von dem 
Cimolia (Kıuoria bei Diod. XI, 79. vgl. unten ©. 1719.)*, d. 5. ve 
nur zwei Meilen lange, ſich bis zum Elihäron erftredende Ebene zwiſchen 
Megara und Zripobiärus (vgl. Bell p. 6.), welde zum Theil fumpfig wer 
(Thuc. II, 51. Blut. Qu. Gr. T. VII. p. 214. Reisk.), übrigens aber 
rößtenihelld nur magern Boden enthielt (Theophr. h. pl. II, 9.). Größen 
Tüffe Hatte das Bergländchen natärli nit; unter den Bergbächen war 
ver Japis (Janis, Scyl. p. 21. 22. [mo vulgo "Anis ebirt wird, vgl. Geil 
I. p. 411.) Steph. By. p. 317.) der beveutenbfle, der am Buße des Geb 
Kerata zwiſchen Megara und Eleuſis, eine halbe Stunde ÖRlih von erflerer 
floß (vgl. Gel p. 15.) und eine Zeit Tang die Grenze gegen Attika bildete 
Nah ihm führte auch die umliegende Eleine Ebene vom Web. Kerata His Nitäe 
(Gel am a. O.), auf welcher die Megarer DI. 92, 4 von den Nıhenern 
geſchlagen wurden (Diod. XIII, 69.), denfelben Namen (Scyl. p. 22.). Ben 
den Quellen des Landes find befonderd die der Sithnidijchen (Ude zer 
Zudridor vvugor, Bauf. I, 40, 1.) oder Theidiſchen Nymphen (USop zur 
Oniöor sugar, Etym.M. v. Tepaseıc) im nörblihen Theile des Landes beim 
Flecken Rhus zu erwähnen, welche zu einer prächtigen Waflerleitung nach Megara 
benugt wurbe (Pauſ. I, 40, 1. vgl. Chandler p. 193. Glarfe 11, 2. p. 769. 
Pomardi II. p. 100. Dodwell I. p. 181. u. Leake 11. 993.). Ba die 
Produkte von Megaris betrifit, fo blühte, da ſich dad Land weit mehr zur 
Viehzucht als zum Aderbau eignete (vgl. Theophr. caus. pl. EI, 20. Biet. 
Qu. Gr. II. p. 295. Iſoer. de pace p. 480.), namentlid bie Schaafjuft 
dafelbft (Pauf. I, 44, 4., wo ein Tempel der Demeter MaAopopos erwähnt 
wird, und Diog. Laert. VI, 41. Aelian. V. H. XII, 55., wonach die Re 
garer für ihre Schanfe mehr forgten als für ihre Kinder), und es wurden 
aus der Wolle derſelben grobe Mäntel für die geringeren Leute in Arben 
verfertigt (Xen. Mem. VII, 7, 6. Aelian. V. H. IX, 39. Pour VII, 47. 
Schol. Ariftoph. Lys. 669. Vesp. 442.). Nächſt ver Schaafzucht wurde and 
ſtarke Schweinezucht getrieben (Ariſtoph. Acharn. 527. Xelian. de anim. 





® £eate IT. p. 413. hält Eimolia fälfchlich für einen Ort, den er in ben Ruin 
von Paleoehori 3-4 mgi. M. ubrdlich von Megara gefunden zu baten glaubt. 


' Megaris R 1719 


XxVI. 86. Polyän. IV, 6, 9.). Außerdem mar M. rei an Bild (beſon⸗ 
ders Hafen, Ariſtoph. Acharn. 520. 729.) und Fiſchen (beſonders Delphinen, 
die ſich daher au auf den Megar. Münzen fanden, Eckhel V, 2. p. 228., 
Glauken, Athen. VII, p. 77. Ariftot. de an. VIII, 15. und Garbellen, Blut. 
Vol. VI. p. 810. Reisk.), auch Meerſchildkroͤten (Pauſ. I, 44, 12.). Das 
Pflanzenreich Tieferte, außer einer befondern Eorte von Walzen (Athen. II, 
p. 489.), wenig Getreide, dad man größtenıheild in Athen kaufen mußte 
aha Acham. 738.), dagegen viel @emüfe (Athen. VII, p. 25.) und 
Amieheln (Schol. Arifoph. Pac. 245. Blin. XIX,3, 30.u.XX, 9,40. vgl. 
Gel p. 2. u. Dodwell IT. p. 183.), auch Belgen (Theophr. h. pi. II, 8, 1. 
Ariſtoph. Acharn. 802. vgl. Dodwell IT. p. 174.), Wein (bei Aegoſthena, 
Arten. X, 11.7), Schirling (Plin. XXV, 13, 95.) und viele Roſen (im 
Gefilde von Nifda, Nicand. bei Athen. XV, p. 491.). Die zahlreichen Wälder 
lieferten treffliches Bauholz (Thuc. I, 108. Strabo IX, p. 391. Pauf. I, 4. 
Blut. Symp. I, 2. vgl. Gell p. 12 ff.) und wahrſcheinlich gab es beim 
Flecken Rhus am Abhange des Cithäron auch viele Berberbäume (dovs, 
Dioscor. I, 147. Athen. II, p. 262. vgl. Walpole Mem. p. 238. u. Krufe’s 
Hellas II, 1. S. 341.). Lieber die heutige Flora von Megaris überhaupt 
vgl. Chandler c. 44 ff. Pouqueville IV. p. 124 f. u. Dodwell IT. p. 175.). 
Die Brodukte des Mineralreihs waren feiner weißer Thon auf dem Gefllve 
von Gimolia (Diod. XI, 79.; Creta Cimolia, Plin. XXXV, 17, 57. vgl. 
mit XX, 20, 81. XXI, 20, 81. XXVI, 11, 74. u. f.mw.), woraus berühmte 
Zöpferarbeiten verfertigt wurden (Athen. I, p. 106. Ariſtoph. Equ. 792. 
Steph. Byz. v. Meyapa, vgl. Dodwell II. p. 180.), weißer Muſcheimarmor 
(Bauf. I, 44, 9.) und Seefalz (Ariſtoph. Acharn. 520. 760. PBlin. XXXI, 
7, 41). Mit allen dieſen Produkten trieben die Megarer früher, che fie 
wegen ihrer Berfünbigung am heiligen Geſilde von Cleuſis auf Betrieb des 
Beilles vom atben. Markte und überhaupt von allem Verkehr mit Attila 
ausgeiäloffen wurben (Thuc. I, 67. Plut. Perich. 80. Schol. Ariſtoph. 
Pac. 604 ff.) *, arten Handel nah Athen (Ariſtoph. Acharn. 729.); 
fpäter aber legten fie ſich befonverd auf ven Seehandel, wobei ihnen ihr 
Kolonifationsfoftlem und ihre zahlreichen Bflanzfläbte an den Küften von Thra⸗ 
kien und Bithynien (Byzanz, Chalkedon, Mejembria, Selymbria, Aftacus 
u. f. w., vgl. Strabo VII, p. 319. 320. XII, p. 563. Raoul Rochette TI. 
p- 87 ff. Müllers Dorier 1. ©. 120 ff. Hermannd griech. Staatsalterth. 
$. 86. ©. 184 f.) trefflih zu Statten kamen. Sie befaßen daher auch eine 
flarke Flotte (Herod. VIII, 1. 45.) und waren trefflihe Seeleute (Iheoer. 
Xu, 27.), fo wie auch tapfre Krieger (Herod. IX, 21.). Durch ihren blü- 
henden Handel wohlhabend geworben (Iſocr. Symmach. 88.) ergaben fie fi 
vom Wohlleben (Tertul. Apol. 39.) und ber Prachtliebe, die ſich beſonders 
an Ihren Gebäuven zeigte (Pauſ. I, 40.). Die Athener, melde freilig mit 
den Megarern, die is von ihrer Herrfaft loegeriſſen Hatten und, obgleich 
urfprüngli Jonier (vgl. Strabo IX, p. 392.), fpäter völlig dorifirt worden 
waren (Bauf. I, 39, 4. vgl. Strabo VI, p. 267. u. VIII, 5 933., auch 
Die doriſche Sprache und doriſche Sitien fletö beibehlelten, vgl. Müllers Dorier 
II. ©. 273.), nie recht harmonirten, ſchildern fie als unwiſſend, plump und 
lintiſch (Aelian. V. H. XII, 56. Blut. Lys. 22. Schol. Ariſtoph. Acharn. 
822.), betrügeriſch und hinterliflig (Ariſtoph. Acharn. 378. Schol. Ariſtoph. 
Pace. 248. Euld. v. Meyapızy ungern), ſchamlos und Euppleriih (Athen. 
x, p. 27. Schol. Ariftopb. 1. 1.); weshalb fie au eine flete Zielſcheibe des 
für die übrigen Sellenen waren (Suid v. Meyapdor afıog uapidog). 
Was endlich noch vie Ortfpaften des Landchens Gerrit fo enthielt e8 außer 


* Bl, S. 1, uariqh, das megarifche Pſephiema, Hamburg 1838, [ W.T.] 
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der Sauptftabt Megara mit ihren Gäfen Nisaea und Minoa (f. S. 1713.) blet 
kleinere Städte und Flecken, nämlid Aegosthöna (Aiyoodera, Zen. Hell. V. 
4,18. VI, 4, 26. Pauſ. J, 44, 6 ff. oder Ayoodkıraı, Scyl. p. 15. wo jedes 
Gall auch Alyoodera ebirt, Blin.. IV, 7, 11., vermuthlich auch nicht ver 
fpieden von dem — oder Alyesgos bei Steph. Byz. p. 33. vgl. 
Kruſe's Hellas I, 1. 392 f:) im nörbligen Theile des Landes am Fuß 
. des Githäron und ber — von Böotien (Xen. U. II. nah Krufe ©. 385. 
mit Bergleihung von Wheler Voy. VI. p. 473., die Ruinen bei St. Bafllis, 
nad Leake II. p. 405. aber richtiger bet Shermano), Tripodiscus ( Tum- 
öionos, Thuc. IV, 70. Steph. Byz. p. 666.; Tormodsimo:, Bauf. I, 43, 
7.8. Steph. ibid. ; Toirodoı und Toımodiomor, Strabo IX, p. 394. ), ci 
Marktplatz ber Megarer (Strabo 1. 1.) noromehlih von Megara, an der 
Straße von da nah Delphi und am Geb. Beranea (j. Ruinen bei Derwenl, 
Gell p. 6f. Pouqueville IV. p. 135. vgl. au Reafe II. p. 410 f.), Pegae 
oder Borife Pagae (Ilnyai, Thuc. 1,93. 103. 107. u. öfter. Pauf. I, *3 7. 
Plut. Pericl. 1. u. Arat. 44. Sieph. Byz. p. 547. Harpocer. h. v.; 
Strabo VIII, p. 380. IX, p. 400. 409. Plin. IV, 7, 11.), ein 
(Sol. Thut. vi 103. Blut. 1. 1.) und Kaſtell (Scyl. p: 15. Sirabo p. 380.) am 
Alchon. Meere und an ver Nordfeite des Vorgeb. Olmiä, unter ber röm. 
Herrſchaft fo bebeutend daß es feine eigenen Münzen prägte ——— IE. p. — 
j. der Hafen Pſatho mit einigen alten Mauerzeften, Gell. p. Eeabe II 
p. 407. Geranea (bei Pauf. I, 44, 8. faͤlſchlich Evareic, * Blin. m, 
7,11. richtig — ein Kaflell ‚ wahrſch. an dem gleihnamigen Gebirge. 
(Krufe Hellas II, 1. ©. 401. fucht ed mit Bell p. 7. an der Rüfle bei Boris 
German, weil Sul. — 15. fage: Ilmal, reiyog Teparua,»Apıs; alle 
bei Seylarx iſt vielmehr fo zu leſen und zu interpungiven: Ilmyas reige, 
Isgaraıa axpıg oder anpa [vgl. Gail p. 358.] und vom Berge Gerents 
die Rede. Leake II. ©. 408. meist ihm feinen Platz im Auberfien De 
am Geb. Kerata bei Kundura an.) Isus (Iooc, ©trabo IX, p. 4US., wenn 
in biefer unfizeitig verborbenen Stelle nit vielmehr Nio« d lefen a Pa 
du Theil Eclairciss. nr. 13. Grosfurd II. S. 154. u. Guſtath. 
21. 11, 508.), wie e8 ſcheint eine böotiſche Kolonie am Eithären (oe A 
am a. D. ©. 406. das Heut. Palaiochoria 4 Miglien nörbl. von Megara, 
vgl. Wheler VI. ©. 436., na Leake I. g 408. aber bei Billa im wo. 
des Landes). Rhus (Pong, Bauf. I, 41, 2. Blut. Thes. 27.), nah Ba. 
ein nicht ganz unbedeutender Ort nahe bei Biegen im N. der Stadt (mahrid. 
die Ruinen 12 Min. nördlich von Megara auf dem Wege von da nad Gon- 
boura, welche Ball p. 11. für die Ueberreſte von Erneia Hält. Vgl. Krufe 
an a. D. ©. 405. 'n. 2eafe II. p. 394.). Phalycon (BaAvxor) in einer 
feigenreichen Gegend bei Zheophr. I. pl. I, 8, rs iſt wahrſch. derſelde Ort 
> welgen Plutarch Thes. 32. "AAvnor nennt und der vermuthlih in der Nähe 
der Scironifhen Felſen Tag (vielleicht die am Cingang vieſer Zelfen vor 
Chandler c. au u. Dodwell 1. p. 179. aufgefundenen Ruinen, vgl. Kruſe 
am a. ©. ©. 403.). Phibalis (Bißadis, Schol. Ariſtoph. Acharn. 802.) 
au ber Grenze von Attifa und daher von Andern ne zu diefer Landſchaf 
— auch in einer an Zeigen reihen Gegend. [F. 

» Sohn des Zeus und einer ber fltpnifdien Nynphen, we 
zu — als Duell» Rymphen verehrt wurden, entrann ber Deufalionifden 
Flut, indem er dem Geſchrei ver. Kraniche nachſchwamm, auf die Bipfel dei 
Gebirges Gerania. Bauf. I, 40, 1. [Kn.] 

Megas, 1) ber Schüler bes — Procopius und ven dieſen is 
feinen Briefen (19. 17. 30.) erwähnt. — 2) der Chirurg Megas oder Meges 
. aus Sidon, welder a bei Gelfus, dann auch bei Walenus, Plinius (H 
N. XXX, 7, 24.) u. 9. genannt wird und auch Schriftieller gewefen zu 


Mepisa — Megasthenos 4721 


ſeyn ſcheint; f. Fabric. Bibl. Gr. XII. p. 328. d. Alt. Ausg. u. Eprengel 
Gef. der Arzneikunde II. ©. 35. [B.] 

Megäsa (Miyaou), eine von Kecat. fr. 305. aus Steph. Byz. p. 451. 
ra Tg re wahrſch. im Lande der Mazyes. Bol. Klaufen ad 
. lL. p. 

- Megasihönes, Zeitgenoß des Seleucus Nicator (Clem. Alex. strom. I, 
p- 132.) und von dieſem als Geſandter an den indiſchen König Sandrocoitus 

ſchickt (Arrian. exp. Alex. V, 6, 2. Ind. 5. Strabo II, p. 70. XV, p. 702. 

fin. hist. nat. VI, 17. Solin. polyh. 52, 3., vgl. Sufin. XV, 4.)*. Die 
während feines Aufenthalis in Indien gemachten Beobachtungen legie er in 
einem Werke nieder welches den Titel Irdıxa führte und mindeflend aus vier 
BDüchern befand (Iofeph. Antiq. X, 41, 1.). Dieſes Werk fcheint in ber 
Bolgezeit eine der Hauptquellen der Kenntniß der indiſchen Zuflände gemeien 
zu feln**; ſ. oußer den zahlreichen von Arrian. und Strabo ans demfelben 
entlehnten Stellen die Anführungen bei Athen. IV, p. 153.D. Nellan. hist. 
an. XV], 41. XVII, 39. Antig. hist. mir. 147. Bhlegon. mir. 83. Blur. 
d. fac. in orb. Iun. 24. R 938.C. lin. hist. nat. VI, 19. 22. VII, 2. 
vIH, 14. Solin. polyh. 52, 27. Ueber feine Glaubwürdigkeit äußert Arrian 
nur felten einen Zweifel, wie Ind. 7., vielmehr betrachtet er ihn nebſt Era⸗ 
toſthenes (exp. Alex. V, 5, 1.) und Nearhud (Ind, 17.) ale bewährten 
Zeugen; Strabo hingegen if fehr mißtrauifch gegen feine Nachrichten und 
macht ihm mehr als einmal den Vorwurf der Fabelſucht, f. bef. II, p. 70. 
u. XV, p. 710 f. [ West.) 

Gine Vergleihung der beſonders beanſtandeten Nachricgten mit dem mas 
uns jetzt aus den indifhen Quellen ſelbſt bekannt geworben If Täßt den M. 
keineswegs als einen leichtfertigen, unzuverläßigen Fabelſchreiber anichen, da 
Das von ihm Erzähle aus ſolchen indiſchen Quellen Entnommene mit biefen 
in Uebereinfimmung ſich findet (vgl. Schwanbeck p. 59 ff.). Daß Mega» 
fipenes in dem attifhen Dialekt gefchrieben, unterliegt wohl kaum einem 
Zweifel; auf die Form und Darftellung ſcheint er geringere Sorgfalt verwenbet 
zu haben, was viefleiht den Untergang biefer fo wichtigen Quelle zur Kunde 
des alten Indiens herbeigeführt hat (ibid. p. 25. 26.). Eine Zufammen- 
ſtellung der aus dem Alterthum erhaltenen Nachrichten Über Megafthenes und 
der Bruchſtücke feines Werkes gibt &. A. Schwanbeck im zweiten Theil 
(p- 88—178.) feiner, Schrift: Megasthenis Indica. Fragm. collegit, com- 
mentat. et indic. adiecit. Bonnae 1846. 8. (früher der erſte Theil ohne 
Die Fragmente ſelbſt, als Differtation ibid. 1849. 8.: De Megasthene rerum 
Indicarum scriptore), hier au p. 11. 12. die frühere Literatur; daraus f. 
insbef. ©. 3. Voff. de Hist.-Graec. p. 104 f. 113. ed. Weit. Clinton 
fasti hell. II, p. 482. St. Grois Examen critig. des anc. histor. d’Ale- 





® Dep er ſchon an Alexanders Bug nach Indien Theil genommen, ik mehr als 
sweifelheft ; mit Sibyrtios, dem Satrapen von Nrachofien um Olymp. 114 u, 116, 
mie wir and Diodor (XVII, 3. XIX, 48.) erfehen, fielt ihn Urrian Exped. Alex. 
V, 6,2.) in der Beit zuſammen, ohne jebod nähere Ungaben mitzutheilen, die auch 
ver jene Geſandtſchaft und derem Beitperiode fehlen, welche Schwanbeck (p. 20.) muihs 
maßlich um Dipmp. 131, 2. obir 205 v. Ehr. anzufegen geneigt fl. [B.] 

” Tg diefem Werke war (vgl. Schwanbeck p. 26 ff.) bie Geographie dieſes Landes 
Gebandeit, Anstehnung und Grenzen zuerft richtiger als biöher gefchehen war be: 
Atmmt, über die Natur deſſelben, feine Elimatifchen Werbältuiffe, über bie Probuete 
des Landes, feine Klüffe u. ſ. w, Über bie verfchiebenen Bölker deſſelben gehambeit, 
mamentilh auch war eine nähere Schilderung ber Gitten und Lebensweife der Indier, 
des Kaflenweſens, dann auch bed Eultas und ber Bötterichre mit biefer Darſtelluug 
verbunden, und damit wie es ſcheint eine namhafte Lücke ausgefüllt worden, ba bie 
Gipriftfieder vor Ihm dieſe Punkte nicht berührt, wohl and nicht aus eigener Au⸗ 
(dauung und Welchrung Im Lande felbft kennen gelernt hatten. I n 

WW. 
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xandre p. 733 ff. en Be: v. Oſtindien I. 181. ff. Forbiger Daubb. 
d. alt. Geoör. I, ©. 156. [B.] 

Miegatichos (Blin. VI, 23, 35.), Stadt auf einem Berge an ba 
Grenze Aethiopiens und Aegupient, von den Arabern Myrson genannt; vgl. 
Mannert X, 1. ©. 238. 

55 Ort — zwiſchen Syene und Meroe (Pin. VI, 
29, 

Megellus, |. Postumia gens. 

Megerthis (Meyegdıc), eine blos im Stadiasm. mar. magni $.% 

. 96. genannte Hafenſtadt in ber Regio Tripolitana an der Norbküfle fi 
Sn zwifden den beiden Syrten, an deren Stelle fpäter bie im It. Au 

62 genannte, der Aniciſchen Familie gehörige Megradi Villa, 58 Mil. 
—*— von Leptis getreten zu feln ſcheint. [F.} 

Meges ( — — des Phyleus (und der Ktimene oder der Tr 
mandra, Euſtath. p. 15.), Enkel des Augias, einer der Freier der 
Helma, z0g ald Ken der Oulichier gegen Troja, Som. 11. II, 627. Strike 
x, p. 456. 459. —— Fab. 97. 

Megidde (im » 3.8. Iof. FE 21.17, 11. Richt. 1, 27. u.f.w.) 
oder Mageddo lei u. Meyeöo, Joſeph. Ant. VII, 6. iX 6. u. LIX), 

wahrſcheialich auch das Mery6oAor des Herobot II, 159., Stadt in Baldfins 
in dem gleinamigen zur bene Jesreel gehörigen. Geflve (2. Chr. 35, 22.) 
am Bade Kidron (vgl. Richt. 5, 19. u. Robinſond Ball II. ©. 414), 
früher eine Reſidenz —8 un (of. 12, 21.), fpärer, obgleich im 
Staͤmme Iſaſchar gelegen (Joſ. 17, 11.), dem Stamme Manafle t 
und von Salomon befefligt (1. Kr. 9, 15.). Nah Robinſon II. ©. 413. 
derſelbe Ort den die Römer Legio nannten (vgl. oben ©. 856.). IF.) 

Megillus, 1) ein Lacedämonier, ver In den Gefegen nes Plate cime 
ber redenden Perſonen iſt; vgl. die Scholien zu Plato De legg. I, p. 939, 6. 
d. großen Züricher Ausgabe u. Eic. De legg. I, 5, 15.; — 2) aus Kerinh, 
Zucian. Dialog. Mortt. 1, 3. Catapl. $. 22. ; 3) M. Fe Straße XV, p. 692. 
Verfaſſer einer Schrift über ven Re. 4) "Eines Mathematiker und Philos 
fophen Megilus Schrift Über die Zahlen ee — kennen wir aus 
einer Anführung In den Theologg. Arithm. p. 1 wirb unter Den Dr 
thogoreiigen Vhiloſophen bet Zabric. Bibl. Gr. ni 852. aufgezählt. [B. 

Megi-ba, großer zone (mit mehreren Zilin auf Taprobane (üy 
Ion). ®Blin. VI, 22, 24. [E. 

Meogisıta (&io. XXXVII, 23. Plin. V, 31, 35. Meyiory, Strabe 
XIV, p. 666. Scol. p. 39. Ptol. V, 8, 9. Steph. By. p. 451. im 
Stadiasm. mar. magni $. 216. u. 217. verfhrieben Meysorn), Inſel vor 
der Küfle Lyciens — Rhodus und den Chelidoniſchen Inſeln, mit einer 
gleichnamigen Stat, die nad Strabo 1.1. au Kıodarı hieß, aber zu Plin 
Zeiten Thon zu Grunde gegangen war, und einem 5 — Hafen, der nad 
Zi. a. a. D. eine ganze Flotte faflen Eonnie; j. Caſtel Co rizo oder Caſtel⸗ 


NRoſſo mit Muinen der alten Stadt. Vgl. Leake's Asia min. p. 184. un 


Fellow's Lycia p. '189. [F.] 

Megistaut, Bölferihaft in — (Armenien), oſtl. von Melitent, 
in der Nähe ei au bet Tac. Ann. XV, 27. [F.] 

ms 1) aus Acarnanien, aus bem Geſchlechte des Melamrus, 
Seher der Brieden bei Ihermopylä. Herod. VII, 219. 221. 228. Bol. 
Wachsmuths heil. Alterth. IT. 595. [K.] 

2) Porhagoräer aus Metapontum, Jamblich. Pyth 

3) Ein Äüthener dieſes u tommt in in Snigeit im Corp. 


Inserr. Grr. Nr. 2536. vor. 


[B. 
Megiste, 1) (Meyoro) „ charakterfeſte Frau des Cleers Timelcon, 
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yeren muthiges Benehmen gegen den Tyrannen Ariftotimus und Gpelfinn 
jegen feine Bamilie nad feiner Ermordung geſchildert wird von Blut. de mul. 
irtut. p. 210. T. II. Tauchn. vgl. Iuftin. XXVI, 1. Bauf. V, 5, 1. [K.] 
2) Bei ven Arkadiern Rame der Calliſto (ſ. d.), Steph. Vyz. v. Aoxcis. [Ka.] 
Meuistönms (Meyıororov;), ſ. Bd. II. S. 443. 
Megistas, #luß, f. Macestus. 


Meiacarire (Ammian. XVII, 6. 10., in ber Not. Imp. Maiocariri), - 


Det In Defopotamien, weſtl. von Maride (der heut. Bergfiſtung Marvin), 
rach Ammian. von Falten Quellen benannt. [F.] 

Meibe (Meiß«), Ort in Arabia Felix bei Ptol. IM, 7, 39. [F.) 

Meiduntem;, nad eine Infor. bei Muratori p. 1058, 2. ein Kaſtell 
ver Callaici Lucenses in @alläcia (Hiſp. Tarrac.), vielleicht das heut. Ca⸗ 
ones. 

Meidiyıor Beoi. Außerdem daß snerdigos Beiname des Zeus iſt 
'f. Jupiter € 
su camium, X, p. 131. Meiöfe u. Athen. III. p. 78. C. (auf Naxos) 
md der Tyche, Orph. h. 71, 2., werben auch Beni nerdigos in ber Mehr: 
ahl angeführt, die man mit nädtlihen Opfern fühnte, 3. B. zu Myonta 
wm Lande der ozoliſchen Lokrer, Bauf. X, 38, 4. Orph. suyn, 30. [Kn.] 

Meior, f. ®. 1. ©. 594. 

Meilor, zo, hellaſtiſcher Gerichtshof in Athen, Pol. VIII, 121. (nad 
ver Emendation von Schömann d. sortit. iud. p. 38.): M&oor, IIugaßvoror, 
Meilor. Ilegeßvorov 82 rui Meilorog usurmen Avoias. Bol. Iadicia 
B. 369. [West.] 

Mel (nal), der Honig, teffen Gewinnung und Bereitung tbeild auf 
Bacchus (Ovid. Fast. IH, 736. 762.), theils auf ben ſpaniſchen König 
Sergoris (Juflin. XLIV, 4.) zurädgeführt wurde. Meber die verſchiedenen 
Orten des Honigs f. Plin. H. N. XI, 11—16. Die geſchaͤtzteſte war bie 
vom attiſchen Berge Hymettus wegen ihres angenehm-pilanten — 
.Mlin. XI, 15., vgl. Athen. I, p. 48 B. XIII, p. 982 F. [W.T.] 

Melia, minder richtig in Codd. auch Mella, mit feinem vollſtändigen 
Namen Pomponius Mela oder auch nie bei Plinius einigemal Mela Pom- 
sonius (f. Inder zu Lib. IM, VI, dagegen Pomponius Mela IV, VII, XII, 
KENT, XXI, einfach Mela, Lib. V.) genannt, iR der Berfafler eines geograph. 
Abriſſes in roͤmifcher Sprache, des erſten Werkes der Art was auf und ge- 
'ommen if. An einer Stelle feines Werkes, in der Beichreibung Spaniens 
"I, 6. fin.) nennt der Verf. den Ort feiner Geburt, aber bei ber Linfider- 
yeit des durch die Abſchreiber entflellten Textes iſt und die genaue Beſtim⸗ 
nung dieſes Ortes (nah Tzſchukke Diss. cap. II, p. VII. Tingentera ober 
Bingentera) erſchwert. Mit Bezug auf diefe feine ſpaniſche Abkunft Hat 
nan ihn mit dem Geſchlecht ver Annäer in Verbindung zu bringen geſucht, 
ınd bald für ven dritten Sohn des Mhetor Seneca (L. Annaeus Mela), 
yald für deſſen Enkel ausgeben wollen, ohne daß jedoch die eine ober bie 
ındere a... auf eire fichere Weiſe begründet werden könnte (ſ. Tzſchukke 
‚ap. I, vgl. Babric. am unten ang. Orte p. 75.). her wird ſich das Zeit- 
ıfter des Mela und die Zeit der Abfaffung feines Werkes ermitteln Taffen, 
a8, indbeſondere wegen der Stelle von dem Britannifhen Triumph des 
Bloublus (II, 6, 4. vgl. Suet. Claud. 17), womit au bie Stellen über 
Möfaffung der Druidenopfer (IM, 2, 3.) und dem nah Rom gebraten 
Bhöniz (II, 7, 10.) fi verbinden laſſen, fügli unter dieſen Kalfer (41 - 
54 n. hr.) verlegt werden Kann, mithin an eine fpätere Periode, von ber 
man theilweiſe ſprach, Hier nicht wohl zu denken if (ſ. Izſchukke cap. HI, 
bef. p. XII.), nod weniger aber dad Ganze für ein Product nemerer Zeit, 
alſo für eine Bälfgung (f. 8.2. Schult im Mheln. Muf. V, 4. &. 61d ff.) 


. 999. 606. u: Thuc. I, 126), au des Dionyfos, Blut. de 
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gelten kann. Das binterlaffene Werk, deſſen in ben Handſchriften verſchlede 
gegebene Auffchrift jet mit dem wahrſcheinlich den Anfangöworten ver Ber 
rede nachgebildeten Titel De situ orbis verfehen iſt (vgl. Babric. p. 76. 
<zicäuffe p. XIII.) gibt einen kurzen Abriß einer Weltbeſchreibung, ein 
pbifches Kompendium in drei Büchern, auch vollſtändig noch erhalten ( 
vesfälige Zweifel ſ. Tzſchukke p. XIV.), wiewohl theilweife durch Abſchrelbe 
eniflellt. In dieſer geographiſchen Ueberſicht der alten Welt folgt Meile Ai 
dem Laufe ber Küften; beginnend mit Africa geht er von ba nad) Aegyrtm, 
Arabien, Syrien, Phönicien, Kleinaflen über, eine ge Skizze diefer Late 
mit Angabe der Gauptorte liefernd ; in ähnlicher Welfe folgen dann Die Lintr 
um ben Bontus Gurinus, dann Griechenland und IUyrien, Italien, vu 
Küftenftredden von Ballten und Spanien, darauf Im dritten Buch die Küken 
des Oceans, in nördlicher Richtung, Germanien, Sarmatien, die Länder am 
kaspiſchen Meer und am äftlihen Dcean, Indien, Perflen u.f.w. bis Bea 
fo den Punkt wieder erreicht von bem er aufgegangen war (vgl. Izſchukle 
p. XV.). Die ganze Darftelung iſt nicht auf Autopfle, durch Reiſen u. dal 
begründet, ſondern Mela hat feinen Abriß aus ven Ihm zugärgliden, arch 
meiſt guten Quellen zufammengeftellt und zwar mit einer gewiſſen Kritik, wie 
in auch in Ausfcheivung fabelhafter und mythiſcher Nachrichten (ber um 
wenige im Ganzen fi bier finden) geleitet Hat. Cine bündige und gedrängt 
Darftelung war durch die Natur dieſes Abriſſes geboten: einzelne lebendig 
Schilderungen zeigen thetoriſche Bildung und gemäßren eine angenehme U 
mwechslung in dem leicht einförmigen Stoffe; fehen wir daher von ver eigen 
thümlihen Anlage und Anordnung ded Banzen, aud einzelnen falfchen Um 
aben (von denen aber vielleiht Manches auch auf Schuld der Abſchreiber 
Aalen kann) oder Auslaffungen ab, ſowie von der in Manchem e 
lichen Ausprudsweife (f. Zafcguffe cap. VI, p. XXXIV ff), fo werben wir 
daß Lob, dad ein If. Vofftus (ad I, 13, 8.) und Andere, insbeſondere anf 
Mannert (Einlett. in die Geograph. d. Alten ©. 121 f. wo Mela „ver ge 
diegenfte Geograph unter ben roͤmiſchen Schriftftellern‘’ Heißt) dieſem Schrift 
Rleller ertbeilen, nicht unbegränhet finden. Unter den beſonders in frühere 
Zeit ſehr zahlreichen Ausgaben (f. Tzſchukke p. LX ff. u. Schweiger Hank. 
d. claff. Bibliograph. II, 1. ©. 605 ff.) nennen wir hier die erfte, zu Mail. 
1471. 4., dann die zu Wien 1518 von I. Vadianus, und zu Venedig (bei 
Aldus) 1518. 8., mit verbeffertem Texte von Ef. Binetus (zu Paris 1572. 4. 
Bourbeaur 1582. 4.; und U. Schottus (zu Antwerpen 1582. 4.); ungleich 
beffer, hinſichtlich ver Kritik vote der Erklärung, von Iſ. Voſſius (Hag. Comit. 
1698. 4. Franecq. 1700. 8.), von Jac. Gronovius (Lugdun. Bat. 1685. 
1696. 8.), deſſen Sohn Abrah. Bronoviuß eine die Anmerkungen früherer Heraus 
geber nebſt vielem Neuen enthaltende Ausgabe lieferte zu Xeiven 1722. 1748. 
1782.8. Kleinere Ausgaben folgten von F. Rapp (zu Hoff 1774. 8., von fr. 
N. Titze zu Linz 1804. 8. Eine — Collectivausgabe (cum. nott. critt. d 
.exegeticc.) mit dem Wiederabdruck der Noten früherer Herausgeber lieferte C.9 
Zzſchukke zu Leipzig 1807 ff. in VII Voll. 8., davon ein kurzer Abdruck (ven 
Weichert) zu Leipzig 1809. 8. — Im Allgemeinen f. über Mela: Fabric Bibl 
Lat. 11, 8,p. 75 ff., Tafchuffe Diss. im erflen Bande f. Autgabe, Forbiger Hanab. 
d. alt. @eogr. I, ©. 375 ff. Meine Röm. Lit. Geſch. 6.362 d. dritt. Ausg. [B.] 
2) Mela (Gatull, LXVIII, 33.) oder Mella (Birg. Geo. IV, 278. ». 
Serv. adh. 1.), Fluß in Gallla Trandpadaya welcher Briria duräfrömt us 
in den Ollius (j. Oglio) fält. Er führt noch jegt den alten Namen. |F. 
Melabram (MeAaßoor), ein 6lo8 im Stadiasm. mar. magni $. 2%. 
u. 295. genannter Ort (oguos Begırög) an der Norbküfle von Eyprus. [F.] 
Melae (Liv. XXIV, 20.) oder Meles (id. XXVII, 1.), Stadt in Gem 
nium, vieleicht dad heut. Molife in der nenpol. Provinz gleiges Namens. [F.] 
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Melsenn (Milcse«), 1) Borgeb. Joniens, die Norbiwehfpige der ly⸗ 
diſchen Halbinfel oder des Geb. Mimas am Sinus Hermäus oberhalb der 
Stadt Bieleon, wo viele Muͤhlſteine gebrochen wurden (Strabo XIV, p. 645.); 
wahrſch. daſſelbe welches Plin. V, 29, 91. nad der Stadt Coryna Cory- 
naeum Prom. nennt; noch j. Kara Burun (dad ſchwarze Vorgebirge). — 
2) Borgeb. Birhyniens zwiſchen ben Fluͤſſen Rhebas und Artaned (Apoll. 
RHed. 11, 651. Orph. Arg. 716. Arrian. Peripl. p. 13. Marcian. p. 69.), 
welches nad) non. Peripl. Ponti Eux. p. 2. aud den Namen Kakiranpor 

- führte und von Btol. V, 1, 5. ſchlechtweg Bidvrius axpor genannt wird; 
j. Tſchili. — 3) Die Norbweftfpige der Infel Chios der Infel Pfyra gegen» 
über (Strabo XIV, p. 645,), j. Kap St. Nicole. — A) — Corcyra. — 
5) = Cephalonia. [F.] 

Melaemae (Melasu), 1) nah Stat. Theb. XII, 619. ein Ort 
Attica's an der Grenze von Böotien, und zwar nah Steph. By. p. 453. 
(Meiarreis) ein Demos ver Phyle Antiohis. Vgl. Br. I. S. 939. 946. 
u. d. Inſchr. bei Spon II, p. 370. Nach Kruſe's Hellas II. 1. S. 297. 
vielleiht das heut. Myrrenda od. Merenda, we Fourmont fehr alte Infor. 
gefunden bat, aus denen man jedoch ben Namen des Demos nicht erfieht 
(vgl. Bockh. Corp. Inser. I, 1. p. 46.). — 2) Stadt im Weflen von Are 


cadlen (im Diſtrikt Heräatis) am Alyheus, nordweſtl. von Buphagium und, 


füpöfl. von Heräa, an der Straße von da nah Megalopolis, den aber 
Baufen. fon zerflört fand (Vauſ. VIII, 3, 1. 26, 5. [welder Meiaureui 
fgreibt] Steph. Byz. p. 453. Plin. IV, 6, 10.); nad Leake Morea II, 
p- 66. bei Leodhoro, nad) Boblaye Rech. p. 159. aber ſüvoͤſtlicher bei Kaku⸗ 
raika, wo fi Ruinen einer alten Stadt finden. — 3) Eine fonft unbekannte 
Stadt Lyelend bei Steph. Byz. p. 453., nenn ed nicht Melania (ſ. d.) I. [E.] 

Meiaenis, Beiname der Aphrodite in Korinth (Athen. XII, p. 588 C.) 
und in Mantinea, welchen Bauf. ableitet von der ſchwarzen Nat in wel⸗ 
er die Werke der Börtin verzichtet werben. Pauſ. II, 2, 4. VIII, 6, 2. [Kn.] 

Melalium, ſ. Milolitum. 

Melambiam (Melaußor, Bolyb. XVII, 3, 6. Liv. XXXIU, 6.), 
Flecken der thefjalifchen Landſch. Pelasgiotis, zum Gebiete von Scotuffa ges 
börig. Leale North. Greece IV, p. 473. fucht ihn an den Quellen bed On⸗ 
cheſtus an der Stelle des Heut. Deverlani. [F. 

Melamphyilus, 1) Berg in Ihracien bei Plin. IV, 11, 18. — 
2) f. Samos. [F.] 

Meolampas, 1) Sohn des Amythaon (vgl. Virg. Georg. III, 550.) 
und der Eivomene (nad Diod. IV, 68. der Aglaja, nah Schol. Theoer. 
EN, 43 ver Rhodope), wohnte bei Pylos auf dem Lande. In einer vor 
feiner Wohnung flehenven Eiche war ein Schlangenneſt; die alten Schlan⸗ 
gen wurden von den Dienern gelöbtet und von Melampus verbrannt, bie 
jungen aber z0g er auf. Nachdem diefe erwachſen waren umftellten fle ihn 
von beiden Selten als er ſchlief und reinigten feine Ohren mit ihren Zun⸗ 
gen, fo daß er nad feinem Erwachen bie Stimmen der Vögel verftand und 
wurd ihre Belehrung den Menſchen die Zukunft vorher verfünden konnte; 
Dazu befam er noch die Opferweiffagelunft und wurde in Bolge einer Zufam- 
mentunft mit Apollo am Alpheios der ausgezeichnetſte Geber. ‚Apollod. I, 
9, 11. As Seher kennt ihn Homer Od. XV, 221 ff. vgl. mit IX, 291., 
welcher die von Apollod I, 9, 12. u. @uf. zur Od. p. 1685. aueführlich 
erzaͤhlie Entführung der Rinder des Iphiclos kurz berührt. Wind, bed Me⸗ 
lampus Bruder, warb um die Vero, Tochter des Neleus: dieſer aber erklärte, 
ex werde feine Tochter demjenigen geben der ihm die Minder bes Iphiclos, 
welche zu Phylake in Ihefialien ſtieng bewacht wurden, bringen würde. Auf 
Bitten des Bios verſprach M. fie zu holen, fagte aber voraus daß er beim 
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Diebſtahl ertaypt und fe nach einjähriger Einkerferung befommen werde 
Wirklich wurde er beim Verſuche feſtgenommen und erhielt in dem kleinen 
Haufe worin er eingefberrt wurbe einen Mann und eine rau zur Bebie 
nung. Der Mann behandelte ihn freundlich, die Frau ımfreundlig. Nach⸗ 
dem beinahe ein Jahr abgelaufen war hörte er von den Holzrürmern, deren 
Stimme er verftand, daß fle den Balken durchfreſſen Haben. Er flellie RS 
vaher frank und befahl „feinen Dienern, ihn fo hinauszutragen daß der Maus 
fein Lager oben, das Weib unten nehme. Kaum war des Dann mit dem 
Mehrtheil des Lagers draußen fo Brad ber Balfen ımb erfglug die Frau 
Phylakos lernte dadurch die Sehergabe des M. kennen und verſprach Ihe 
von feinen Banden zu Iöfen, wenn er ihm fage, wie fein linderloſer Sohn 
Iphiklos, Kinder bekommen könne. DM. ſchlachtete nun von der Heerbe zwei 
Ochſen, zerlegte fie in Sılde und rief die Vögel herbei. Ein Geier ber 
herankam fagte Ihm, daß einft Phylakos, als er Widder verfhnitt, das no 
blutige Meffer neben den Iphiklos gelegt und, als der Knabe fl fürchtete 
und floh, in die Heilige Eiche geftedt habe, wo es von der Minde über 
wachfen wınde. Darauf rieth M., man folle dad Meffer herausnehmen, ven 
oft davon abſchaben und. dem Iphiklos zehn Tage zu trinken geben, fo 
werde er geheilt werden. Zum Lohn für die gelungene Eur erhielt er vie 
Mader, die er nad Pylos trieb und dem Neleus als Freiergabe für feinen 
Bruder Bias darbrachte. Hierauf wohnte er einige Zeit in Meſſene, Apollod. 
1, 9, 12.; als aber die Weiber in Argos, beſonders die Töchter des Proetos, 
In Raſerei verfegt waren, wie Heflob bei Apollod. II, 2, 2. und Diod. IV, 
68. fagen, weil fie fd den Dionyſoedienſte wiberfehten, ober nad) Acufilaos 
u. Serv. ad Virg. Ecl. VI, 48. wegen Entweihung der Bilvfäule der Gere, 
fo erbot fih M., fe zu heilen wenn ihm der vritte Theil des Meiches ge 
geben würde. Als ſich Proetos dazu nicht verflehen mollte griff die Rafnei 
immer welter um ſich, fo baß die Weiber ihre eigenen Rinder zerrißen imb 
in die Eindve rannten. M. verlangte nun auch für feinen Bruber Bias ein 
Dritiheil ded Landes (Herod. IX, 34.), und als ihm dieß zugeflattgen war 
verfolgte er die Grauen mit einer Schaar der — Juͤnglinge unter 
bacchiſchem Lärm bis nach Sicyon. Die älteſte ver Proͤtiden, Iphince, Farb 
mährend der Verfolgung, die übrigen, Lyſippe und Iphianaſſa, heilte er 
durch Sprüde, Kräuter und Reinigungen, Ovid Met. XV, 328. Edel. 
®ind. Nem. IX, 30.; bei einer Duelle Anigros, Strabo VII, p. 346.; 
oder im Tempel der Artemis 'AHusoyoix in Lufoi in Arfadien, Bauf. VII, 
18, 8., cher in Sichon Pauf N, 7, 8:5 oder auf dem Berge Arci In Ar: 
golis, wo er einen Tempel der Artemis errichtete, Heſych. f. v. anooryei. 
Die Handlung iſt auf einem Bafengemäfde bei Dillingen Peint. de vases 
pl. 52., O. Müller Denkm. d. alt. Kumft, Taf. II, 11. dargeſtellt. Hier⸗ 
auf heirathete er eine ber Prötiden, Iphianaſſa (nad) Diod. IV, 68. Ipbianeire, 
nad Serv. a. a. D. Eyrianaffa) und herrſchte in dem ihm —— Theil 
von Argos neben feinem Bruder Bias. Diefe ausführlichen Nachrichten 
verdanken wir vorzüglih dem Apollodor, der die dem Hefiod zugefchriebene 
Melampopie (f. Bd. II. ©. 1274.), den Acufllaos und, wie wir aus bem 
Schol. zur Od. XI, 289. erfehen, das flebte Buch des Vherekydes (1. Fragm. 
Histor. Gr. ed. Müller p. 89.) benötzie. Zu Aegoſthena in Megarts hatte 
ee ein Helligihum nilt einer Bilpfäule, mo Ihm ein jährliches Feſt gefeiert 
nurde, Bauf. I, 44,5. Nah Apollod. I, 9, 13. hatte M. nur einen 
Sohn, Abas; dagegen gibt und Homer Od. XV, 242 ff. vie Life des Sehir⸗ 
geſchlechtes das von Ihm entfproß. Seine Söhre waren Antiphates und 
Mantios; Antiphated zeugte den Difles, Dikles ven Amphlaraos; Mantios 
Es den Polypbeived und Kleitos; Letzteren raubte die &o8 wegen feiner 
Schönheit, den Bolypheides aber machte Apollon zu dem beſten Geber nad 
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Belampas 1 
des Amphiaraos Tod. Nach dem Bisherigen mar M. der Altefle nerzs und 
wadaprne (narııg na ımv dia — xcꝭ xadaoumr Heganeiar npäzog 
eupınog, Apollod. II, 2, 2.) vgl. oben ©. 1393. Ging bebeutendere Stellung 
in der Religionegeſchichte aber wird ihm von Herod. I, 48. angewiefen, 
nach welchem er «8 war ber ben Namen und Dienft des Dionyfos und vie 
phalliiden Aufzüge von Aegypten nach Griechenland einführte. Daher wird 
ex von Creuzer Symbol. IV. ©. 34. ald Schwarzfüßler, d. h. als Priefler 
Des ſchwarzen Gottes (Dionyfos, von Nethiopien ber) bezeichnet, in welchem 
Das Bacchantiſche als das Welffagerifche und aͤrztlich Wunderthätige hervor⸗ 
trat, und Edermann (Melampus und fein Geflecht, ein Cyclus mythol. 
Unterſuchungen, Goͤtt. 1840) führt die Anficht aus, dag M. und die Meiften 
feines Geſchlechts Dionyiospriefter feien und von Ihrem Botte die Gabe ber 
Weiſſagung erhalten haben: dieſer Dionyſos aber fei zugleich der Dienyfos 
Zagreus, der Unterweltögott, mie ſchon der mit der Farbe ver Trauer vermandie 
Name Melampus andeute, und ber Cultus ver chthoniſchen Böiter fele die 
eigentlihe Wurzel der bieher gehörigen Sagen: diejenigen Myihen aber 
welde den M. und jein Geſchlecht mit Apollen in Verbindung fegen ſeien 
fpätern Urfprungs und flammen aus einer Zeit wo fon alle Weiffagung 
auf Apollon zurüdgeführt wurde. Allein «8 if doch augenfälige Wiltär 
menn bad Beugniß Homers Od. XV, 252., nad welchem vzsoduuor IIoAv- 
geben narııy AroAlar Oüxe, verworfen, und dagegen auf Herodot II, 49. 
eine Äheorie gebaut wird melde von dieſem ſelbſt burg die Worte beſchränkt 
wird: aryensug ur ov narıe auMlaßor tor Aoyor ägmse‘ KAA’ oi am. 
ysr0usros TOVI@ DOgıoTai usıLoros sseprvar, womit er auf eine weitere Aus⸗ 
bildung der Gebräuche des Dionyſosdienſtes durch Orphifer oder, mie Lobeck 
Aglaoph. p. 1104. will, durch Pythagoreer hindeutet. „Iſt aber dieſes, fo 
wird in jener Stelle wohl faum etwas Anderes als das Öfters vorkommende 
Beſtreben gefucht werden müflen, jüngeren Cultusgebräuchen durch Beziehung 
auf fagenberühmte Perfonen der Vorzeit ein höheres Unfehen zu verſchaffen.“ 
@. A. F. Brückner in der Zeitſchr. f. Alterthumswiſſ. 1842. ©. 332. — 
2) Einer der Hunde Actäons, Ov. Metam. II, 206. Hyg. Fab. 181., 
nad Nork im mythol. Realwoͤrterb. Bezeichnung des dies brumalis, an wel⸗ 
chem der Jahrgott Hercules weraumvyog heißt. | W.] 

3) Mel. u. Alco, Söhne des Atreus, das dritte Diodkurenpaar, Cic 
N. D. I, 21, 53. — 4) Begleitec des Herkules, Vater des Gyad, Virg. 
Aen. X, 320. [Kn.] ; 

5) BVerfaffer einer Fleinen in das Zeitalter des Prolemäus Philadelphus 
Cum 247 v. Chr.) fallenden Schrift Meiaunodos iegoypapuerdog regt naA- 
nor narsın, ngög IluAsuuior Baoise, db. i. eine Weiffagung aus ber 
Bisrarion der Muskeln, nebſt einer andern Eleinern Jlegi sAuıor Tov auuarog, 
v. i. eine Weiſſagung aus den Del» oder Leberfleden ver Haut, aus ben 
Malen des Körpers: auch fpricht in dem an den König Ptolemäus gerich⸗ 
teten Vorwort ber weiter nicht bekannte Verfafler noch von andern früher 
geichriebenen und aus den heiligen Säulen entnommenen Schriften. Dahin 
arhört vielleicht bie von Artemibor unter bem Namen bes Melampus (Oneirocr. 
111, 28.) citixte Schrift wepi zeuarer nei arusor*, vielleicht aud eine an⸗ 
geblih zu Wien handſchrifilich noch vorhandene Schrift über Die Weiſſagung 
aus den Mondphaſen (f. Fabr. Bibl. Graec. IV. p. 160. ed. Harl. und 
daſelbſt Lamber. VIE, p. 514.). Die beiven andern Schriften erſchienen zuerft 
im griechiſchen Texte hinter Aelians Varr. Hist. von Camillus Priocus zu 





® O9 die von Suid. u. v. Melauners (vgl. bie Yam. von Küfier, und Creuzer 
Soprabol IV. ©. 678.) angeführte Schrift zei arufolun davon verſchleden fei, 
mag nnentichieden bleiben, LW.] 
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Rem 1545. 4., dann in Sylburg's Ausgabe des Ariftoteleß Hinter beiten 
gvaoyrauorna, (Francof. 1587. 4.), und bei Hieron. Cardani Metoposcopia 
ed. Claud. Mart. de Laurendidre, zu Paris 1658. fol. p. 277 ff., am beften 
in der Sammlung von I. ©. %. Franz: Scripit. pbysiognomise veteres 
(Altenburg. 1780. 8.) p. 451 ff. 501 ff. ©. Fabric. 1.1. I, p. 2158. 
Der Inhalt beider Schriften If ohne befondern Werth: die Sprache ſchlecht 
und dadurch den Verdacht einer nod welt fpätern Abfaffung erregend. — 
6) Berfaffer von Scholien zu dem Werke des Dionyflus Thrax (f. Br. 1. 
©. 1086 f.). Vgl. Fabric. I. ı. VI, p. 307. I, p. 118. [B.) 

7) Architekt aus unbeftimmter Zeit, der über vie Negeln der Symmetrie 
ſchrieb. Bitruv. VII. Praef. $. 14. [W. 

Melampygus, f. ®». II. ©. 1174. 1185. 

Meläun (1« uölare öor, Ptol. V, 17, 3.), das rauhe und zerfläftere 
Granitgebirge in Arabia Peträa, welches dur ſein Hervortreten in den 
arab. Meerb. die beiden Spitzen deſſelben, den Heroopolites und Aelanites 
Sinus bildet, und die beiden durch das A. T. berühmten Bergſpigen, ven 
Horeb (noch j. Djebel Horeb) und den Sinai (j. Djebel Muſa, d. i. 
berg) enthaͤlt. Lieber ſeine Heutige Beſchaffenheit vgl. Niebuhr's Reiſe L 
©. 247 ff. Burckhardt Travels p. 539 f bei. 565 ff. (over IE. ©. 872 ff. mb 
906 ff. der deutſchen Ueberf.), be Laborde Journey p. 228 ff. Nobinfen's 
Paräf. 1. 8.155 ff. u. A. — 2) Gebirge in Arabia Felix im Gebiete der 
Aſaber, welches durch fein Hervortreten in ben perſiſchen Meerb. denſelben 
verengt und den ſudoͤſtlichen Theil deſſelben als Sinus Paragon vom 
lichen Sinus Perficus ſcheidet (Ptol. VI, 7, 9. 12.), j. Diebel Aldar mit 
feiner nordöftl. Fortſetzung bis zum Nas Muſſendam. [F.] 

Meiaraıyıs, Beiname 1) des Dionyſos zu Athen (Suid. v. Aze- 
zoveıe. Conon narr. 39. vgl. Br. I. ©. 592.), zu Cleutherã ( Suid. v. 
EAsvöson;, vgl. Bauf. I, 38, 8.) und zu Hermione (Pauſ. II, 35 in.); 
2) der Erinnys, Aeſchyl. Sept. 700. [W.T. 

Melanchliaemi (MeicgyyAaıro), ein nad feiner dunkeln Kleibung 
benannted rohes (ſelbſt Menſchenfleiſch freſſendes, Herod. IV, 107.) Belt 
bes nõrdl. Afiens (in Sarmatis Asiatica) von nichtſcythiſcher Abkunft, ob⸗ 
gleich es in feinen Sitten ben Scythen ſehr ähnlich war (Herod. J. 1., dabet 
von Hecat. fr. 154. aus Steph. Byz. p. 453. als ſcyihiſches Volk genanni), 
dad nach Herodot nörbl. von den Königlichen Scythen am erfien Laufe der 
Tanais (IV, 20. 21.), 20 Tagreifen oder 4000 Stad. vom Pontus Eurizub 
(IV, 107.) Ichte, und nörbl. von großen Sümpfen und Wüflen begrast 
wurde (IV, 20.). Au die Spätern gedenken feiner noch öfter und verjegen 
«3, da feine Wohnflge fehr unbeflimmt waren und Völker mit dunkler Klei⸗ 


dung an verfhledenen Orten angetroffen wurden, halb hier, bald borhim, 
namentlih auch nad Colchis, und felbſt ind europäifcge Sarmatien. Seel. 


. 82. Mela I, 19, 14. II, 1, 13. Avien. descer. orb. 445. Plin. VI, 5,5. 
mmian. XAXXI, 5. u. A. Bol. auch Cichwalds Alte Geogr. des cadp. Meer 
S. 306 ff. [F.] 

Melauchrus, in Mitylene, nach Diog. Laert. Pitt. 74. Tyranu von 
Lesbos und von Pittakos im Verein mit den Brüdern des Alkäos (Kirk 
und Antimenides) getöbtet. Da aber Alkäos der entſchiedenſte Feind ver 
Pitt. if, den M. dagegen rühmt (fr. 21 Bgf.: Meieyyoos aiöae adınz e5 
noAır) und doch in feiner politiſchen Richtung ſonſt durchaus mit feinen Prü- 
dern übereinftinnmt fo iſt enimeber jenes anerfennenve Urtheil nicht als Zeihen 
der Gleichheit der politiſchen Richtung (Oligarchie) zu betrachten und mw 
relativ zu verſtehen (im Vergleich etwa mit Pittakos dem niedrig Beborenen) 
oder bie Angabe von einer Verbindung der Brüder (von welchen Antim. fpän 
ſelbſt in offenen Kampf mit Pitt. gerieth, ſ. Ariſtot. Pol. IH, 9.) mit Pin. 
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nriätig. Auch Suib. s. v. Ilixr. (vgl. Eudocia p. 362.) fagt nur von 
Blit. MeAayyoor zor zugerror MervAnrns aveile und feht bie That in 
D1. 42, was viellelt nur eine ungefähre Zeitbeftimmung iſt da man in 
eme DI. die Blütezeit des Pitt. fegt. Vgl. Welder in Jahn's Jahrbb. 1830, 
a. ©. 16f. [W.T.] 

Melancdmas, der Name zweier audgezeichneter Hieronifen aus Karien, 
velche in der Kaiferzgeit Iebien. Der Vater Hatte zu Olympia einen Sieg 
‚ewonnen, der Sohn in den großen Pythien und zwar zur Zeit des Titus, 
von weldem er fehr geliebt wurde. Dion Chiyſoſt. IL or. 28. u. 29. 
». 199. 202. 2. p. 538. 340. Meisf., welcher auf den jüngern M. zwei 
obreden gefchrieben bat. Der berühmtere Agonift iR ber Sohn. Er war 
‚ex audgezeichneifle Fauſtkaͤmpfer feiner Zeit und vermochte mit auögelegten 
Armen zwei Tage lang in derfelben Stellung auszuharren ohne zu ermüden. 
Be erhielt niemald von feinen Gegnern einen Schlag und beſiegte biefelben 
ach feine kuͤnſtliche ausharrende yaworouie und Ueberlegenheit in fiherer 
— — der Arme. Vgl. Cuſtath. zu II. w, 1322., 29 R. welcher fich auf 
venfelben Agoniſten bezieht und feine Bemerkungen aus D. Chryſoſtomos und 
Ariſtides geſchoͤpft hat. M. ſtarb zu Neapolis in Italien in der Blüte ſeines 
goniſtiſchen Ruhmes, Furz vor der Aufführung der Sebafleien, welche zu Nea⸗ 
volid glänzend begangen wurden. Dion Chryſ. 1. c. vgl. Kraufe Olympia 
B. 325. Gymnaflik u. Agonifl. ©. 510. 795. Pyihien ıc. S. 95f. [Kse.] 

Melandeptae (NMelardente:, Xen. Anab. VII, 2, 32. oder vielleicht 
ichtiger Meiardireı), Völkerſchaft Thraciens in ben Gebirgen nordweſtlich 
wi — der Küfle des Pontus Euxinus; von Spaͤtern nicht 
nehr erwähnt. ; 

Melamdia (MHelardıc), nad Iheopomp. bei Steph. By. p. 454. 
in Diſtrikt in Sicyonia (mo jedoch die Handſchrr. flatt Zunvonias auch 
Erdwrias haben). ]F.] 

Melane, nel im Sinus Epheflus hei Plin. V, 31, 38. [F.] 

möääneons, 1) Sohn des Apollo, König der Dryoper, guier Bogen» 
Gäge; betam von Verieres, König In Meffenien, eine Stadt zur Wohnung 
ngetwiefen, bie er nad feiner Gemahlin Dedalla nannte. Bauf. IV, 2, 2. 
Intonin. Liber. 4. — 2) Bater des Ampbimebon in Ithaka, Od. XXIV, 
103. — 3) @in Gentaur, Oo. Met. XII, 306. vgl. III, 223. [Kn.] 

Melange (Meiayyn, Ptol. VII, 1, 14.), Handeleſtadt der Arvarni 
m der Süpküfle von India intra Gangem zwiſchen den Mündungen ber 
flüffe Iyana (j. Bennair) und Ghaberus (j. Cavery); das Heut. Mabdras. 
dicht mit der von Biol. VII, 1, 92. demfelben Volke zugeichriebenen Stabt 
Ralanga im Innern Lande zwifhen dem Mäfolus, oder dem heut. Kiſtna, 
mb Xynna zu verwechſeln. F.] 

Melangin (Meiayyeie, Pauſ. VIII, 6, 2.), Bleden Arkadiens an 
em Belfenpaffe Klimar auf der Straße von Argos nah Mantinea, von 
seldem das Trinkwaſſer nah Mantinea geleitet war ; nach Leake Morea III, 
» 58. das heut. Vilerned mit feinen Quellen. [F. 

Meinugitae (Nelayyiruı), Bolt im Ofen von Arabia Felix am 
drdlichen Abhange der Mariıhi Montes, bei Ptol. VI, 7, 23. [F.] 

Meinuin (Melaria, Strabo XIV, p. 670. u. XVI, p. 760., an wel» 
yer letztern Stelle fi auch vie Nebenform des Namens Malauras findet), 
in Ort an der Küfe von Giliciem neben der Gtabt Celenderie, 1920 Gtab. 
on der Brenze Gilicien® gegen Syrien; etwa an ber Stelle des heut. Kiz⸗ 
imanı. Wielleicht if cd derſelbe Ort welchen Steph. Byz. 453. unter bem 
tamen Melaenae als eine Stadt in Lucien aufführt. [F.] 

Mielanippe, 1) Tochter des Chiron, Wahrjagerin (Arift. Thesm. 
49.); ſqwanger von Arolus, vor ihrem Water fliehend, fleht fie um Ver⸗ 

Bauiy, Neal⸗ucyclep. IV. 109 
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wanblung In ein Pferd, was Ihr Artemis gewährt und fie in dieſer Geſtalt 
unter bie Geſtirne verfegt. Eratofth. Catast. 18. Vgl. Hygin. Astron. II, 18. - 
2) Mutter des Aeolus (II.), 1. d. — 3) Königin der Amazonen, Schweher 
der Hippolyta, kauft ſich um ihr Wehrgehenk von Keralles los, Diod. IV, 
16. Apollon. Arg. II, 966. — A) Tochter ded Deneus, Schweſter des Me 
leager, Anton. Lib. 2. [Kn.] 

5) Meiasinnn (Stadissm. mar. magni $. 210. 211.) ober Melanip- 
pium (Melavinmor, Seat. fr. 247. aus Steph. Byz. p. 454. [mo zdnos 
nicht norauos Ileugviiag zu leſen if] und Duint. Smym. III, 232.), 
ein Flecken an der Küfte Lyciens, 30 Stad. vom heil. Borgeb. u. 60 Siab. 
von Bagä, deffen Hafen es nach Leake's (Asia min. p. 185.) Bermuthung 
war. Fellows Lycia p. 212. fand hier an der Bai beim Gap Chelidori⸗ 
no alte Felſengräber. JF.)] — 

Melanippides. Schon Suidas unterſcheidet zwei griechiſche Lyriker 
dieſes Namens, Soͤhne des Crito, aus der Inſel Melos, einen älteren, en 
er um Ol. 69 ober 520 v. Chr. anſetzt, und einen jüngern, ven er als deſſen 
Enkel bezeiänet und bei dem König Verdiccad (wahrſcheinlich dem Bater nes 
Archelaus, DI. 81, 3—91, 8 oder 454—413 v. Chr. Vgl. Bode S. 2393. 
Anm. 7.) Ieben und auch flerben Täßt. Der Ältere Melanippides war bes 
ſonders als dithyrambiſcher Dichter berühmt; er hatte na Lenoph. Memorab. 
L, 4, 3. in dieſem Zweige der Woefle, in welchem er auf Laſus (f. oben 
©. 795.) unmittelbar folgt, dieſelbe Höhe erlangt die ein Hemer im ber 
epifen, ein Sophokles in der tragiſchen Poefie erreicht Hatte; er hatte auch 
in dem muſikaliſchen Bortrag der Diihyramben eine größere Manchfaliigkeit 
eingeführt (f. Plut. music. 30. p. 1141. C.), wiewohl daſſelbe Sutvas arch 
son dem jüngern melvet, welcher in der dithyrambiſchen Boefle viele Neue⸗ 
rungen eingeführt habe (sxaworoumos mAsiozw); diefer war es wohl au& 
welcher den Philoxenus Tosfaufıe und in ver Poefle unterrichtete, In ber er 
bald naher feinen Xehrer far übertraf (j. Suid. v. DiAoseroe). Weiter 
fjreibt Suidas dithyrambiſche Gedichto zu‘, dem Erſtern fogar mehrere Bäder 
(BißAix misiore), nebſt epiſchen Berichten, Epigrammen, Elegieen w. Usb, 
den Lehtern außer ben Dithyramben blos lyriſche Gedichte; aud merken 
mande Verſe noch unter dem Namen des M. angeführt, aber ohne nähen 
Angabe, fo daß es jegt kaum möglich if zu beflimmen was dem einen oder 
dem andern angehört; noch weniger aber kann M. — welcher vom beißen es 
auch ſei — für einen dramatiſchen Dichter gelten, da bie Namen angebligır 
Dramen und die Daraus angeführten Verfe und vielmehr auf Dithyramben führen, 
denen dieſe Verfe entnommen find (f. Kayſer Hist. critic. tragiec. Graecc 
p. 9. 10.); dahin gehören Marſyas, Berfephone, die Danalven: was Alert 
Titel von dithyrambiſchen Dichtungen find; ald Gegner der Auletik erſcheint 
er in dem Stüd Mariyas, welches vieleicht mit den Zwed Hatte diefe Art 
von Muflt, infofern fie beim Dithyrambus angewendet warb, lächerlich zu 
machen (f. Athen. XIV, p. 616. E.). Bei ven Glegieen, welche Sulas 
dem Äfteren M. beilegt, ift wohl an eine Art epicediſcher ober threnetifder 
Elegie zu denken, wie denn nach @inigen derſelbe dieſe Gattung von Klag- 
liedern zuerſt in Hellas eingeführt Haben fol; vgl. Bode Geſch. ver hellen 
Dichtk. II, 1. ©. 97. 265. und Über die Dichyramben des Melanippides 
ebenbaf. II, 2. ©. 292 ff. Burette, Mm. de l'Acad. d. Inser. T. XIX. 
2. 359. XXIIE. p. 132 ff. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 129. ed. Harl. EB. 9. 
Schmidt Diatrib. in Dithyramb. (Berol. 1845. 8.) p. 77 ff. Bernhare, 
griech. Lit Geſch. TI. S. 440. 445 f. Schneibewin in ber Sen. Lit. Iig. 1845. 
Nr. 275. ©. 1100. — 3) ein heuchleriſcher Pythagoreiſcher Bhilofopb Me- 
lanippides, welcher in einem Stücke des Komiker: Alexis veorfam; ſ 
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hen. IV, p. 161.C. — 4) Melanippides von ene, agoreer, 
Jawblich. Pythag. 86. [B.] = — 

Melanippus, 1) Sohn des Agrius, hatte ven Tydeus vor Theben 
erſchlagen, wofür deſſen Sohn Diemedes an ihm Blutrache nahm, Apellod. 
L. 8, 6. Pauſ. Ix, 18.1. — 2) Sohn des T heſeus und der Perigune, Plut. 
Thes. 8. Pauſ. X,25,7. — 3) Sohn des Ares und der Titda, Pauf. VIE, 
22,8. — 4) Sohn des Briamus, Apollod. IH, 12,5. — 5) ein Sängling zu 
PBaträ, welder ſich mit feiner Geliebten Eomätho, PVriefterin der Artemis, 
im Zempel dieſer @öitin Liebesgenuß erlaubte, wofür diefe die Liebenden mit 
Dem Tode beflraite, dad Land mit Pet und Mißwachs heimſuchte und durch 
Das Delphiſche Orakel das jaͤhrliche Opfer des ſchoͤnſten Knaben und ver 
fegönften Jungfrau forderte. Pauf. VII, 19,2. — 6) Sohn des Hifetaon, vor 
Troja erfhlagen, I. XV, 546f. 376. [ Kn.] 

7) Sohn des Aſtakos, Thebaner, Aeſchyl. Sept. 409. Apollod. IH, 
6, 8. Gr hatte zu Sikyon ein Heiligtum, Serob. V, 67. — 8) aus 
Mpodet, Zen. Hell. VI, 2, 35. — 9) &reund des Altäos, Herod. V, 95. 
Bergl Lyr. p. 577, 3%. [W.T.] . 

Melano, Infel des Sinus Ceramicus vor der Küfte Gariens bei Blin. 
V, 831,86. [F.] 

Melanogaetäli (Mecroyautovloı, Ptol. IV, 6, 16. Agathem. 
I, 5.), eine durch Vermiſchung der @ätuli mit ihren fübliden Nachbarn, 
den Nigritd, entfandene Vdlkerſchaft im fühliäfen Striche ver Landſchaft 


Gatulia, im innern Lobien, oͤfilich bis zum Geb. Ufargala hin. [F.] 


Melanöpus, Name des Vaters und des Sohnes von Ladies, |. d. 

Melämos (Nilaro;, Strabo XII, p. 576.), Landfpige Myſiens an 
der Bropontiß und der Halbinjel von Cyzicus, bei welcher män auf ber Fahrt 
von Cyzlcus nah Priapus vorbeifgifite. [F.] 

Melantas, ein Walker, Bater des Theophraſt, Diog. Laert. V, 36. 
Del. auch Corp. Inser. Gr. 2698. b. [B. 

Melantes, 1) Gegner des Demofihenes, Dem. 18. p. 249. Bell. — 
2) Sohn des Leo, wird von Theophraft in feinem Teſtament mit als Erbe 
eingefeht, Diog. Laert. V, 51. [B. 

Melanthöa, Tochter des Alpheus, von Poſeidon Mutter der Irene, 
Bat. Q. Qr. 19. [Kn. 

Melanthil Scopull (Nelardıos oxonelu, Strabo XIV, p. 636. 
Stadiasım. mar. magni $. 252. 270.) oder Melantii (Melarzo, Gehl., 
Apollon. IV, 1707. c. Sehol., Melantia saxa bei Plin. VI,4.), Klippen 
Des Aegälfgen Meeres zwiſchen Icaria und Myconus (nah dem Schol. Apoll. 
1.1. faͤlſchlich in ver Nähe von Thera, vgl. Gail ad Stadiasm. p. 569.). [F.] 

Meinnthius, 1) Sohn des Dolios, Biegenhirt des Donffeus, von 
dem er für feinen Anflug an die Freier wit graufamem Tode befraft wurde, 
Od. XVII, 212 ff. Xxi, 176. XXIL, 474 ff. Dvid Her. I, 95. Athen. XII, 
p. %9.A. [Kn.] s 

2) Anführer der 20 Schiffe melde von den Athenern dem Ariflagoras von 
Milet zu Hilfe gefandt wurden. Herod. V, 97. — 3) ein Athener, als verrätherifcher 
Dligar aus der Zeit der Vierhundert genannt. Zen. Hell. 11,3,46. [K.] 

4) von Suidas, ter bier den Scholien zu Ariftophane® (Pac. 803. Egg. 
401.) offenbar folgt, zufammengeftelt mit Morfimus, ven er den Sohn des 
VPhilocles nennt, und ber nad denſelben Scholien der Bruder ded Melanthius 
war und wie biefer in der tragiſchen Poeſte, obwohl mit wenig @lüd und 
Beifall, fich verſuchte. Mel. war wegen feiner Schlemmerei @egenfland wieber- 
Holter Angriffe der komiſchen Dichter Athens, unter melden Archippus in 
ſeiner Komödie „Die Fiſche“ ihn als einen Golden bezeichnet hatte der von 
den Fiſchen gefreſſen zu werden serbime (Athen. VIII, p. 843. C.); nit 
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anders hatte Ariftophanes (Pac. 805. vgl. Ar. 151.) ihn fammt feinem | 
Bruder bargeftellt, beide ald Borgonen, Harpyen u. |. w. eichnet; ebenfe | 
Gupolis in feinen Kodanss (f. Suldas und die Scholien 1. 1.), Phererrates, 
Zeucon (f. Athen. VIII, p. 343. C.); von biefer feiner Schlemmeret finb uns 
noc einzelne Züge aufbewahrt (f. Athen. I, p. 6. C. XI, p. 549. A. Bhe. 
Epist. 88); aber auch andere Laſter wie Knabenliebe, ferner Ausfag werben 
ihm vorgeworfen (f. Ariſt. Av. 151. mit ben Scholien; Sol. ad Pac. 804.). 
Bon den eigenen Tragöbien des Mel., der hiena ein Zeitgenofle des Er⸗ 


führt und lächerlich macht; einen andern Vers über die Wirkung des Zeral 
theilt Viutarch (De cohib. ir. 2. De ser. n. v. 3. p- 551. A. vgl. Ip. 
ad Hesiod. p. 82.) mit. Doch wußte M. ſich an feinem Gegner durch Ahe- 
lichen Spott zu rachen (f. Plut. Sympos. I, 1, 4.9. ober p. 631. D. 633.D.). 
Daß er auch Glegieen gefärieben bezeugt Athenäus (VIII, p. 343. C.); er hatte 
darin den Eimon, feinen Freund, gelobt; einige Verſe aus denfelben hat und 
noch Plutarch (Cim. 4.) erhalten ; vgl. au) Echneivewin Delectusp. 129. Bergt 
p. 430.; ein Urtheil des Mel. über die Tragdbie des Diogenes (f. Bd. IL 
©. 1042, 1.) theilt uns gleichfalls Blut. mit, de Audit.5. Da biefer zur Zeit 
des Siutzes der dreißig Tyrannen (Olymp. 94, 1) no lebte fe muß an 
Mel. 6i8 um tiefe Zeit gelebt Haben; noch weiter müßte man feine Lebent 
zeit ausdehnen wenn er mit dem Paraſiten Melanthius (5) welcher an dem 
Hofe des Alerander von Pherä lebte (ſ. Plut. De diser. amic. et adul. 9.) 
für Eine Perſon zu halten wäre, was wir jebod bezweifeln, da Aleranier 
erſt mit Olymp. 102, 3 zur Herrſchaft gelangte. — 6) ber Bhilofoph Me- 
lanthius aus Rhodus, der Schüler des Carneades, der Lehrer bes Aeſchinel 
aus Neapel (Diog. Laert. II, 64.), ein Anhänger ver Akademiſchen SYulk, 
ver wohl zu Athen lehrte, wo fein Garten bei Plutarch GJitt. dec. oralt 
p.842. E.) erwähnt wird; feine suavitas wird von Eicero (Acadd. Quaestl. 
11, 6.) gerühmt. Bol. im Allgemeinen Babric. Bibl. Gr. UI. p. 310. ed 
Harl. und über den Tragifer Melanthiuß insbefondere Elmsley zu Guripie. 
Med. p. 98. Meinefe Hist. crit. comice. p. 205 f. Welder, grie®. rag. 
II. ©. 1029. Kayfer Hist. crit. Tragiec. Graecc. p: 59 f. [B.] 

7) Hiftorifer aus unbekannter Zeit, Verfaſſer einer 'Ardic, deren zweites 
Buch Harpokr. s. v. yovzasıor erwähnt (vgl. Etym. M. p. 262, 13.), mab 
einer Schrift nagi z&r 87 'EAsvoin uvoreior, Athen. VII, p. 925. C. Gel. 
Arift. Plut. 845. Av. 1078. Gubocta p. 297. [ West.) 

8) Müfhlfer des Apelles (DI. 112) Sei Wamphllus (lin. H. N. 
XXXV, 10, 36.), gehört zu den größten Meiftern der ficyonifcgen 
Wie fein Meifter wußte auch er die Arithmetik und Geometrie mit Nugen 
auf die Malerei anzuwenden (Duint. XII, 10.: cura Protogenes, ralione 
PamphilusacMelanthius, facilitate Antiphilus.... est praestantiss- 
mus) und that e8 dem Apelles nad deſſen eigenem Zugeftänpniß im der 
SDifpofition zuvor, Plin. am a. O. Bon feinen Werfen, die er wie Apeliet 
mit vier Barben zu Gtande brachte (Plin. XXXV, 7, 32.), wird uns me 
ein einziges genannt, das Bild des fichonifchen Tyrannen Ariſtratus, der 
neben einem die Nike tragenden Wagen fand, wobei ihm nad dem Beriät 
des Polemo Apelles geholfen haben fol. Aratus wollte das Gemälde aus 
Haß gegen bie Tyrannen zerflören, begnügte ſich aber anf bie Fürbitte kei 
ihm befreundeten Malers Nealkes damit, daß dad Bild des Ariſtratus aut 

eldſcht wurde. Plut. Arat. 19. Für Ptolemäus II. fammelte Aratu 
—* Werke des Pamphilus und Melanthius. Plut. Arat. 12. Ref 
9. Laeri. IV, 18. himerließ er auch Schriften über Malerei, welche Bir 
ind (B. I. Inhalt des ®. 34.) benäßte. [W.] 
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9) Meiardıog (Arrian. I. p. 17. non. Peripl. Pont. Eax. 
p. 12. Plin. VI, 4, 4., auf der Tab. Bent. Melantus), ber in ben Bontuß 
ur. mündende Grenzfluß zwiſchen dem Vontus Polemoniacus und Gappas 
docius, etwas ðſtlich vom Prom. Jasonium; wahrſch. der heut. Melet Irmak. 
Bgli. Hamilton Research. I. p. 267. und Hammer in ven Wiener Jahrbb. 
Br. CV. S. 23. — 10) nad Dvid ex Pont. IV, 10, 54. aud ein Neben» 
Fluß des Danubius im Süboflen von Sarmatia Asiatica. |[F.] 

Melantho, 1) Tochter des Deukalion; Poſeidon zeugte in Geſtalt 
eined Delphins mit ihr den Delphos. Tzetz. Lyc. 208. Ovid Met. VI, 120. 
— 2) Mag im Haufe des Odyſſeus; von diefem mit dem Tode beflraft 
weil fie e8 mit den Freiern gehalten. Odyss. XVII, 320. [Kn.] 

Melanthms (NMsAardos), 1) Sohn des Andropompus, im vierten 
@liede von Berichymenus, Neſtors Bruder ſlammend (Bauf. II, 18, 8. VIE, 
1, 9.), Vater des Eobrus, f. Apaturia, Bd. I. ©. 592. [K.] 

2) einer ber tyrrhen. Seeräuber die den Dionyſos rauben wollten, aber 
von ihm in Delphine verwandelt murben, Ovid Met. 111,671 fj. — 3) nad 
:heflanpruß einer ter zwei Söhne des Laokoon (Eıhre u. Mel.), Servo. zu 
Birg. Aen. I, 214. [W.T.] 

4) wahrfeinlih ein Platoniker, an welchen Boethus fein Platoniſches 
Lexicon richtete, nad Phot. Bibl. Cod. CLIV.; vgl. Be. 1. &. 1140. [B.] 

Melantias (St. Ant. p. 138. 230. 323. 332. Ammian. XXXI, 11.; 
Melartiag, Suid. h. v. u. —*5 V. p. 198., auf der Tab. Peut. Me- 
lontlana), Stationsort an der längs der Propontis von Heraclea und Cö⸗ 
nophrurium nad Byzantium führenden Straße in Thracien, 18 Mil. von 
letzterer, mit einer kaiſerlichen Villa. Ammian. I. I. [FE] 

Melas (Mela;), 1) Sohn des Poſeidon, Bruder des Angelos Nr. 2., 
Vauſ. VII, 4, 8. — 2) ein Geeräuber, f. Melanthus Mr. 2. u. Hyg. fab. 
134. — 3) S. des Phrixos und der Chalfiope, dur Curykleia Vater des 
Hyperes, Apollon. Arg. II, 1158. Sol. zu Pind. Pyth. IV, 125. (221.). 
Apollod. 1, 9, 1. Hygin. fab. 3. — 4) ©. des Denoplon, Pauſ. VII, 4,8. 
— 5) ©. des Ops (Bauf. VIN, 28, 5.), f. Teuthis. — 6) ©. des Por» 
sbasn und der Euryte, Bruder des Oeneus, f. d. u. Tydeus, I. XIV, 117. 
Apollo. I, 7, 10. — 7) aus Genuſa bei Sikyon, ©. des Antafod u. Ahn⸗ 
herr des Kypſelos, Theilnehmer an dem doriſchen — gegen Korinth, 
Bauf. II, 4, 4. V, 18, 7. — 8) ©. des Lifymnios, Gefaͤhrte des Herakles, 
Apeliod. H, 7, 7. [W.T.] 

9) Name mehrerer Fluͤſſe des Alterthums die ein dunlles Ausſehen hatten: 
a) ein Bleiner Nebenfluß des Pirus in Arcadien bei Dion. Per. 416. Gallim. 
in Jov. 23. u. Plin. IV, 5., welchen Strabo VIII, p. 386. (wenn anders nicht 
Mila; bie aus dem vorhergehenden nayas entflanden if) mit dem Virus 
fel6R verwechſelt und als großen Fluß bei Dlenus in Adaja vorbeiflleßen 
läßt. — b) in Bdotien, entfpringe 7 Stad. nörblih von Orchomenus (Bauf. 
IX, 38, 3. vgl. Plut. Sull. 20.), fließt zwiſchen diefer Stadt und Abpledon 
(Strabo IX, p. 415.) und iſt glei von feiner Quelle an ſchiffbar, ſchwillt 
wie der Ril zu gewiſſen Zeiten regelmäßig an und verliert fi größtenıheils 
in Sämpfe pie mit vem Gopatöfee in Verbindung flehen (Strabs IX, p. 407. 
1äßt ihn bei Hallartus einen Sumpf bilden, was fein Wiperfpru if, va 
vieler Beograph das Geblet diefer Stadt fehr weit außbehnt, vgl. Kruſe's 
Seas 11, 1. 6.468. °), fo Daß nur ein Fleiner Theil feines Waſſers wirllich 





® Der Aberhaupt hier den Strabo in Schutz nimmt gegen Müller (Orchomenos 
©. 76. und Art, Böotien In Erſchs u. Gruders Encyel. 1, 11. ©. 233,), und zugleich 
zeiot daß men micht möthig babe mit den franzöf. Ueberſevern dieſes Seographen 
(Bolalreiss. XVII. p. 83.) einen doppelten Melas in Wöotien anzunehmen. 
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ven Cephifſus erreicht (Blut. 1. 1. vol. auch Plin. I, 103, 106.) Wem 
ihn Strabo p. 407. in Folge eines Erdbebens für gänzlich verſchwunden 
erklärt ſo iſt dies wohl fo zu verſtehen daß zu ſeirer Zeit die gauze Gegene 
einen großen Sumpf bildete aus welchem ſpäter der (zu Plutarchs Zeiten noch 
vorhandene) Fluß, als das Waller fi mieder vermindert und verlaufen 
hatte, wieder bervortrat. Er Heißt noch feht Mauro Nero oder Mauro Be 
tamo, d. i. der ſchwarze Fluß, und iſt fehr tief, Har und waſſerreich, woher 
eben feine dunkle Färbung kommt (vgl. Dodwell Class. Tour. I. p. 234. u. 
Zeafe North. Greece II. p. 154. 185.). — c) in Theſſalien (Lardſch. Malie), 
er fließt in ver Nähe von Heraclen und Trachis und fällt in den Sinus Ma⸗ 
liacus (Herod. VII, 198. u. Liv. XXXVI, 22.), nad 2eafe North. Gr. Il. 
p. %6. j. Mavrasneria. — d) in Phihioiis, fält in den Apidanus (Rucan. 
VI, 374. u. Vib. Gequ. de flum. v. Apidanos, vgl. Zeafe North. Gr. IV. 
p. 916.). — e) in Ihracien, hat einen zueift füdwefllihen, dann norbweh- 
lichen Lauf und fällt nörelih von Cardia in den Melas Sinus (Herod. VI, 
41. VII, 198. Ecyl. p. 27. Strabo VII, p. 331. Prof. IM, 11, 2. Lie. 
XXXIII, 40. Mela Il, 2, 8. Plin. IV, 11, 18.), j. Saldatti ober Scheher 
Su. — f) im norböftlichften Theile Siciliens zwifgen Myl& und Naulochst. 
entſpringt an ber Grenze des Gebietes von Meffana und durchfließt treffliche 
Weidepläge, weehalb die Sage bie heiligen Rinder bed Sonnengotte® an ihm 
weiden Täßt (Ovid Fast. IV, 476. vgl. iheophr. h. pl. VIII. 3. Piin. II, 
98, 101. u. Bochart Chan. I, 27.). — g) der ſchiffbare (Mela I, 14, 1.) 
Grenzfluß Pamphyliens gegen Gilicien (Stadiasm. mar. magni $. 193. 194. 
Plin. V, 27, 22.), welder feine Mündung 50 Stad. öflli$ von Sive mt 
dem Vorgeb. Leucolla Hatie (vgl. auch Strabe XIV, p. 667. Bauf. VI, 
28. u. Soflm. V, 16. VI, 3.), j. Menavgat-Su, vgl. Leake Asia mın. 
p. 196. — h) in Eappabocien, hatte feine Duelle auf dem M. Argaeus 
(Btol. V, 6, 8.), floß bei Mazaca vorbei, bildete häufig austretend viele 
Moräfte und Sümpfe (Strabo XII, p. 538 f.), und mündet in ben Helge 
(Strabo 3. 1. laͤßt ihn irrthümlich in den Euphrat münden. Vgl. Hamilten 
im Journ. of the Geogr. Soc. VIII. p. 149. u. Researches I. p. 239 Fi. 
Sammer in den Wiener Iahrbb. Br. CVI. ©. 61 f.), noch j. Rara-Eu 
ober ber ſchwarze Fluß. — i) Küflenfluß im Pontus Polemoniacus im 
Lande der Macrones bei Plin. VE, 4, 4. [F. 

10) Melas Sinus (Mödas xoAno;, Herod. VII, p. 38. Scyl. p. 27. 
Strabo I, B; 28. II, p. 92. 124. VII, p. 331. Biol. 111, 11,1.2. Apslien. 
Rhod. 1, 922. Plin. IV, 11,18.), ein Bufen des Aegäiſchen Meeres, welcher 
den Xhraciichen Cherſones im NW. begrenzt und in welchen ver gleichnamige 
Sluß (oben Nr. 8, 6) mündet; j. Golf von Garod. [E.] 

Melausus, röm. Töpfer auf einer bei Rottweil gefundenen Schale, 
f. Mitibeil. des archäol. Vereins zu Rottweil 1845. ©. 18. und auf einem 
zent W as sigillata in Zanten, Lerſch Centralmuſ. rheinl. Inſchr. IM. 

Melcarth, NeAxapdos, ein phöniciier Gott (Sanchon. p. 92. u. 
bei @ufeb. Pr. Ev. I, 10. p. 38.), auch MeAxardapos ober MeAxa&dano; 
genannt (Euſeb. de laudib. Constant. c. 13. Movers, Phoͤnic. S. 400. 
will bier Meix«pBog oder Maiinapdos emenbiren), in beffen Namen man 
den Moloch erkennt, fo wie ven Baal, wenn er au den Namen Meaiay 
Bijing in einer palmyreniſchen Infchrift führt und als merowog Yeos bezeidiue 
wird (Moverd ©. 401. Hyde de veier. relig. Pers. tab. III. Hamaker 
Miscell. Phoen. p. 120.). Abgebildet if er hier als jugendlicher Wars in 
kriegeriſchem Gofüm, Hinter ihn der Halbmond hervorragend, jo daß er al 
eine Gombination des Feuergetis Moloch und des Sonnengott# Baal oder 
Bel erſcheint, die freilich überhaupt nicht als gründlich verfhiedene Gdtter⸗ 
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formen fi behaupten laſſen (vgl. Movers 8.400 f.). Nah Sanchoniathon 
iR er der phoͤniciſche Derofled (am a. D.), von dem au Herodot (IT, 44.), 
Gurtius (IV, 2.), Arrian (IT, 24.), Dio Chryſoſtomus (Or. XXXIII. T. 1. 
p. 401. XXXIV. T. II. p. 1.) u. A. m. reden (D. Müller, Dorier I. ©. 
455.), und über welchen vgl. d. Art. Hereules, Br. II. ©. 1187—1189. 
Dio nennt ihn (Or. XXXIII.) 40xmos von Tarſus, und in ber inscript.' 
Melitensis I. wird Melkarth, Herr von Tyrus, durch aeynyeıns Üüberfegt 
(Befen. Mon. Phoen. tab. 6.). Ala großer allwaltender Sonnengott wird 
diefer Herakles bei Ronnus gefelert (Dionys. XL, 369 ff. vgl. Creuzer Symb. 
11. ©. 209.), als Feuergott erfheint er wenn in feinen Tempeln das ewige 
euer unterhalten (nie in Babes, Sit. Ital. Pun. IT, 29. vgl. die erlench⸗ 
teren Säulen des iyrifſchen Herafles, Herod. II, 44., das ihm geminmete 
Feuerfeft, Lucian de Dea Syr. $. 49.), und ihm der Planet Mars zugeeignet 
mird (Macrob. Sat. IE, 12. Pin. H. N. II, 6.). Wird ex als Herakles 
ein Sohn ded Zeus genannt (Cudor. bei Aıhen. IX, p. 392. Gic. Nat. D. 
111, 16. vgl. Sandon. bei @ufeb. Pr. Ev. 1, 20. p. 38.), fo ift er ale 
oberfter Bott oder, mie Moverd will, als der diefem In Allem gleiche, nur 
als feine mythiſche Manifeſtation von ihm verfhiedene Mepräjentant bes 
hoch ſten Goties (Phön. ©. 389. 392.), auch der puniſche Zeus felber, mie 
wohl der phöniciihe Sonnengott Baal oder Baaljamim überfegt wird (Ju- 
piter Syrius vel Sol, Spartian. Carac. 11.; Jupiter Heliopolttanus, Macrob. 
Sat.1,23. Chron. Pasch. I. p.561.; vgl. Baal, Jupiter, dominus, Auguft. 
Qu. in lib. Jud. T. III. p. 447. dr Tiow 69 Ta ispoi T5V Arös, @ufeb. Pr. Ev. 
IX, p.451., OAvuniov Arög iepor, Jojeph. c. Apion. I, 18.; Zeug 6 Bidog 
oromal., Die Caſſ. LXXVIII, 8., der Sonnengott Besiodum, ö don wage 
Doindı xveioę ovgarov, Zevg 82 mag’ "EAAroı, Sanchon. p. 14. u. bei @uf. 
Pr. Ev. I, p. 84. c. 10. Ammian. Marc. XII, 22. vgl. mit 2 Mate. 6, 4.; 
als olsmpifger Jupiter dargeſtellt, Geſen. Mon. Ph. tab. 36. A. B.; phöni- 
ciſch iſt auch der Jupiter von Amathus, Ovid Met. X, 227., wo Heſych. 
ven Heralles ale Malacht aufführt; vgl. auch die Inſchrift Ads avınnzov 
Hiov, Burkhardt, Melien in Baläf. THE. I. S. 198.; Münzen mit der 
Auffchrift Omnipotens Maximus, @dhel doctr. num. vet. III. p. 332. 335. ; 
ferner den Bott Iupiter Clagabal, Kampriv. Ant. Heliogab. I, 17. u. A. m.). 
Noch weiter wird er hinaufgerüdt wenn er mit Kronos Identifickrt wird, der 
ebenfalld puniſcher Sonnen» und Beuergort IR (Gero. ad Aen. I, 729. 
Damasc. vit. Isidor. bei Phot. p. 342. Theoph. ad Autol. III, 50. Hieron. 
Opp T. Il. p. 197. I. p. 340. Suid. s. v. Beer). Bür gleichbedeutend 
mir Melfarth erklärt Befenius (Monum. p. 410.) den Makar, Maxngıs, 
melden Baufaniad für den ägyptiſchen und libyfdhen Herakles Hält (X, 12, 3), 
Movers dagegen durch rerpoxnnzar Überfegt, der Sehnen abſchneidende Bott, 
der Gott Saturn mit der Harye (Phön. S. 421.), deffen Namen er in ver- 
ſchiedenen 2ocalitäten, fo nie in dem libyſchen Namen Bochoris u. A. wieder 
Äinden will (am a. O. S. 418.). Wie diefe Götter Immer auch als mythiſch⸗ 
hiſtoriſche Könige, Erbauer von Stäbten auftreten (Bel-Saturn in Babel, 
Berv. ad Aen. I, 642. Malala Chron. Pasch. p. 65., Kronos in Aegypten, 
Diod. I, 13. Plut. de Isid. c. 12.), fo gründet auch Melkarth⸗Herakles 
Tyrus (Rennud Dionys. XL, 369 f.), Bades (Etym. Magn. Tadage), 
Larfus (Die Chryſ. T. 1. R 407.), wird in Karthago, Sicilien (Dtovers 
5. 419. Geſen. Mon. p- 292.), Malta (Mov. ©. 431. Geſen. tab. 6.), 
Neucarthago (Athen. II, 121.) u. f. w. verehrt, und erſcheint als König 
son BDyblus in dem Malfander (Blut. Isid. c. 19.), deſſen Sohn im Feuer 
zeläutert wird, was auf die Menfchenopfer feine® Cults bezogen werden kann 
8 darüber Movers S. 402. u. Öft. Buttmann Mytholog. II. &. 41.). 
D6 vor Malar, welcher als König von Lesbos die Menſchen vurch Gefehe 
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entwilbert und fo dem griechlſchen milden Kronos nahe ficht, und von welchen 
Lesbos, Kos, Rhodus die sjcos Maxapor heißen (Died. Eic. V, 81 F.), 
von Movers mit Recht in biefen Kreis gezogen wird (Phön. S. 420.). Taftes 
wir nicht undezmeifelt dahin geflellt (mie auch die Vermuthung von Movers 
©.434. daß ver Melikertes, Sohn der Ino, uriprüngli ver torifhe Melkarth 
fei, etwas luftig daſteht). Immerhin concentriren IH in dem Städtegründer 
Melkarth⸗Herakles die von ben Phöniciern audgegangenen fitiigenven Bir 
tungen. Als feine Geltebte ein rothed Gewand wünſchte, ſuchte und fans 
ex die Purpurſchnecke (Bolur I, 4, 45. Ederm. Mythol. I. ©. 112.), um 
wird daher vorzugsweiſe Handelsgott der Bhöntcier, die feinen Gult b 
feine sacra, das ewige Feuer in ihre Golonieen überpflanzten (Mov. ©. 401.), 
fo wie er es iſt der den ägyptiſchen Buflris den Fremdenmörder erfdläg 
und den Antäus beflegt (Died. IV, 18. vgl. Herod. IT, 45. Heeren Weca 
1, 2. ©. 128 f.). Wie leicht ſich wie Ideen des Sonnen- und bes Hantel® 
gottes combiniren, fällt, wenn gleich Edermann (am a. D.) es nicht fickt, 
son felbft ins Auge. Der Zug des die Golonien führenden Herakles über 
die Erde har fein Vorbild an der Meife der Sonne über die Welt Hin, unh 
bier if dann auch der Punkt an melden die Berfämelzung des griechiſchen 
und tyriſchen Herakles fi anknüpfte. Vgl. Movers S. 436 f. D. Mühe 
Dorier I. ©. 455 f. [L. Georgii.) 

Melcomani , Bölkerfhaft in Dalmatien bei Plin. II, 22, 26., welche 
hoͤchſt wahrſcheinlich auch von Ptol. II, 16, (17,)8. erwähnt wird, wo nad 
einer glücklichen Gonfectur von Harbuin zu Plin. 1. 1. flatt Unde ons wir 
Kousnos gewiß öde ove Maixoudnos zu leſen if, mad auch Wilberg ums 
Nobbe aufgenommen haben. Ptolemäus meist ihnen ihre Wohnfige SRliE 
von Salona an. [F.] 

Melcynada, ſ. Neleynda. 

Meldi (M3Ado:, Strabe IV, p. 194.) ober Meldae (Meilda, Biel. 
11, 9, 15. 64f. B. @. V, 3. Plin. IV, 18, 32.), eine nah Blin. LL 
freie Voölkerſchaft im Innern von Ballia Lugdunenſio, fürlih von den Barifi 
und Tricafli (Ptol.1.1.) an der Sequana, mit welcher Annahme Die Nachricht 
bei Gäfar 1. J, daß dieſem, ald er nach Britannien überfegen will, nach einem 
Sturme 40 Schiffe fehlen, quae in Meldis factae erant, feinedwegs in WBiter- 
ſpruch fleht, da wir aus Strabe IV, p. 193. wiffen daß Gäfar au an ker 
Sequana Schiffswerfte hatte, und zwifgen den See⸗ und Flußſchiffen ter 
Alten Fein fo bebeutender Unterſchled war daß Gäfar nicht au an der Eeiar 
erbaute Schiffe zur Crpedition nah Britannien hätte Genügen können. Bel. 
Ukert II, 2. ©. 325 f. Wir haben daher weber ndthig mit d' Anville Notic. 
p. 452. anzunehmen daß die Meldi oder Meidae des Käfer von denen ber 
genannten Geographen verſchieden und in Flandern im Meld⸗felt ober Maldez⸗ 
bemvelt zu ſuchen mären, noch mit mehreren Herautgebern des Gäfar in der 
angef. Stelle flatt in Meldis — in Belgis zu ſchreiben. Bol. au Bonamı 
in den Möm. de l’Acad. des Inser. XXXI. p. 220. Ihre Stadt hieß ned 
Ptol._1. 1. Jatinum (Jatıror), und wird von d’Anride Not. p. 375. wohl 
* Bi — Fixtainum der Tab. Peut. ober für das heut. Mean 
gehalten. ; 

Meldie ( It. Ant. p. 185. It. Hieroſ. p. 566. Tab. Beut.), Ort im 
Süden von Moesia Superior an der Straße von Naiffus nach Serbica, wehfi 
vom heut. Ghalfali oder in ber Nähe von Saribrod. [F.] 

Meldita (Milösra, Btol. IV, 3, 31.), Stadt im Innern ven Bew 
gitana (Africa propria), fünlih von Utica. [F.)] 

Melenger, 1) der Held des ätelifhen Myıbus, deſſen Altefle Duck 
Homer Il. IX, 529-599. if. Gr war Sohn des Königs von 
Deneus, und ber Althäa, Gatte ber Kleopatra. Als DemenE durch verfäumtd 
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Opfet den Zorn der Artemis erregt hatte ſandte biefe einen wilden Eher, 
welcher die Bluren vermüßete. Melenger verfammelte die berühmteften Jäger 
Griechenlands und erlegte das Thier. Run erregte aber Artemis unter ben 
Kureten, welche zu der Jagd eingeladen waren, und den Aetoliern Streit um 
Den Kopf und die Haut des Ebers und ein heißer Kampf entbrannte unter 
Den Mauern von Kalydon. So lange M. mitfämpfte war der Sieg auf ber 
Gelte der Aetolier; nachdem er fi aber aus Grbitterung über feine Mutter, 
welche die unterirbifchen Götter mit Bitten beftürmte, ihren Sohn wegen ber 
Grmorbung ihres Brubers ® zu tödten, von dem Kampfe zurüdgezogen hatte, 
neigie ſich das Gluͤck auf die Seite der Kureten und fle waren im Begriff 
Die Stabt zu erflürmen und in Brand zu ſtecken. Vergebens waren bie 
Dringendfien Bitten und glänzennflen Verſprechungen ver Prieſter, feiner 
eltern, Geſchwiſter und Freunde; erſt im Augenblid ver größten Gefahr 
ließ er ſich von feiner Gattin erbitten in den Kampf zu gehen und reitete bie 
Stadt. Daß er gefallen ſei fagt Homer nicht ausdrũcklich es Tiegt aber in 
den Werten v. 589.: 7 8’ ovaanı Soap’ Ersiscoar. Diefer Kern der Sage 
wurde nun in fpäterer Zeit verſchieden ausgeführt. Nah Steſichorus flegte 
er bei den Leihenfpielen des Akaſtus im Wurfipeerwerfen (Athen IV, p. 172. .), 
und nad Simonides (am a. D.) warf er feinen Wurfſpeer von Jolkos aus 
über ven Fluß Anauros. Beim Argonautenzug erſchlug er den Aeetes (Diod. 
IV, 48.). Bei Bind. Isthm. VI, 82. wirb er uazarac, bei Oppian. Cyneg. I, 28. 
Ervarıoc, bei Ovid Met. VIII, 437. Mavortius, bei @urip. Fr. ed. Matth. 
p. 224. und Hyg. fab. 171 fogar Sohn des Ares genannt. Seine Haupt⸗ 
ıbat aber if immer die Erlegung des calydoniſchen Ebers, mozu er bie bes 
zühmteften Helden Griechenlands einlub: den Dryas, Sohn des Ares aus 
GCalydon, den Idas und Lynkeus, Söhne des Aphareus aus Mefiene, Caſtor 
und Pollux aus Lacedämon, Theſeus aus Athen, Admetos aus Pherä, 
Ankäos und Kepheus aus Arkabien, Iafon aus Jolkos, Iphicles aus Theben, 
Pirithoos aus Lariffa, Beleus und Eurption aus Phthia, Telamon aus Sa⸗ 
lamis Atalante aus Arkadien, Amphiaraos aus Argos, und bie Söhne des 
Theſtios, feine Oheime mätterliher Seits.** Kepheus, Ankäos und einige 
Andere weigerten ſich mit einem Weibe auf die Jagd zu ziehen, Meleager 
aber, der die Atalante Tiebte, zwang fle dazu. Als fie nun um ven Cber 
berumftanden, wurden Hyleus und Ankaͤos von ihm gereitie, Eurytion wurbe 
von Peleus duch) einen Fehlwurf durchbohrt, Atalante aber traf den ber 
zuerft auf ven Rüden, fobann Amphiaraos ind Auge, Meleager aber traf ihn 
in die Weiche und erlegte ihn. Als er aber dad Bell der Atalante ſchenkte, 
waren bie Söhne bed Theſtios, welche als Verwandte dieſen Siegeöpreis In 
Anſpruch nahmen, ungehalten und nahmen es ihr ab. Darüber ergrimmt 
erſchlug fie Meleager und gab der Atalante das Fell zurüd. Apollod. I, 8. 
Der Tod Meleagers wirb nım verſchieden erzählt: nad Ginigen war feine 
Mutter Althäa Über den Tod ihrer Brüder erbittert und bat bie Goͤtter, ven 
Meleager zu töbten. Died. IV, 34. Die gewoͤhnlichſte Erzählung aber, bie 
ſich jedoch nad Pauf. X, 31, 4. nit früher findet als bei Phrynichos in 





© Nach Apollod. I, 8. erſchlug er mehrere, Sie heißen bei Apollod. I, 7, 10. 
Iphitioa, Umippos, Piexivpos, Eurpryiod, bei Dvib Met. VIII, 440. Piexippos, 
Xorens, bei Pauf. VIII, 45. 4. Protboos, Kosmetos, 

©. Die Lifte der theilnehmenden Helden wurde aus denſelben Stammes⸗ und 
Geſchlechtorucſichten role das homeriſche Schiffoverzeichniß beliebig erweitert, Ovid 
Met. VIII, 300. fügt noch Hinzu: Akaftos, Echion, Enpalamos, Eurytos, Hippaſos, 

othooo, Die Hippotooutiden, Jolaos, Käuend, Kteatos, Laörteb, velex Leutipped, 

„Neftor, Panopens, Pelagon, Phönix, Phylens. Kysin. fab. 176. fept no 
biezu: Uskirpios, Uton, Euphemos, Deukallon, Hippotes. — 
. 
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feiner Tragödie Pleuroniai (vgl. Lobect Aglaoph. I, 283.) und bei Acid. 
Choöph. 607. iſt die: als M. fleben Tage alt war, felen vie Barcen er- 
ſchienen und haben gefagt, ex werde flerben wenn bad auf bem 
brennende Scheit verbrannt fein werbe: Darauf habe Althäa dieſes Scheit im 
einem Kaften verwahrt; als fe aber über die Ermorbung ihrer Brüder erbitien 
war, babe fle es bervorgelangt und verbrannt, und fogleid ſei M. geſtorben 
Apollod. I, 8. Diod. IV, 34. Diefen ſchnellen Tod des Jünglinge drücktes 
vie Eden und die Minyas in gewohnter Sprache des Alterthums fo aus, Apol⸗ 
fei den Kureten gegen die Uetolier zu Hilfe gefommen und habe ben DR. ex 
Tegt (Bauf. X, 31, 3.). Nah dem Ton Meleagers erhängten Althäa uns 
Gleopatra fi felbh, feine Schweflern aber (f. d. Art. Meleagrides) werben 
von ber Artemis in Vögel verwandelt. Apollod. 1, 8, 3. Die Lanze mit 
. welder M. den Eber erlegt Hatte fol er in ven Tempel des Apolle zu 
Sikyon geweiht haben. Bauf. II, 7, 9. Die Haut und Bähne des Ealyıs- 
niſchen Ebers wurden als Reliquien in dem Tempel ber Athene Alca zu 
Tegea aufbewahrt. Pauf. VII, 47, 2. Die Zähne wurden von 
entführt. Bauf. VIIL, 46, 1. — Als Hiflorifhe Grundlage des Mythus von 
der kalydoniſchen Jagd betrachtet Plaß Gef. des alten Griechenlands Br. 1. 
©. 405. einen Rampf gegen die räuberiſchen Bergndlfer Aetoliens, an melden 
die berühmteften Helden Theil genommen Haben; in neuerer Zeit bagegen hat 
man mehrfach eine phyſliſche Deutung verfuht. E. Gerhard (etrußf. um 
campan. Vafenbilder des Berl. Muf. S. 12.) erfaßt ven Mythus von ber 
CEberjagd als Beflegung des feindlichen Winters, defien Symbol ver Eber if. 
A. Feuerbach (La statue de Mölsagre in den Annali dell’ Instit. archesl. 
T. XV. p. 237 ff.) erkennt in der ganzen Genealogie des ätoliſchen Könige 
hauſes, wie fie Hecatäus von Milet bei Athen. I, p. 39. A. gibt, Bere 
nificationen von der Pflanzung der Erdfrüchte und des Weinſtocks und von 
der Thaͤtigkeit welche der Menf entfaltet um viefelben gegen bie Angrie 
von Menſchen und Thieren zu fihern. Oreſtheus iſt der zur Pflanzung Dei 
Weinftocks beftimmte Berg; des Oreſtheus Sohn Phytios if der “Bilanzen, 
welcher den Reichthum der Erbe zu erhalten und zu erhöhen ſucht; dieſer wir 
Baier des Deneus, ber einerſeits den Wein felbft veorftellt, andererſeits bes 
Menſchen welcher die von feinen Vorgängern zubereiteten Büter zuerft gerwiant, 
‘und zwar mit um fo größerer Sicherheit, da er. von Altbän, ver Frau melde 
für ſchungen forgt, den Meleagros * Sohn hat, den une 
Beſchüher der Ländereien — eine Etymologie welche ſchon Natalis Comes 
— hat. Nork im mythol. Wörterb. u. d. U. erklärt den Meleager, 
weil er bei Homer 1. II, 642. Euros heißt, theild auch weil er ven Bein 
der Weinberge, den erbaufmäühlenden Eber töbtete, enblich auch weil feine 
‚Zebendbauer von der Dauer bed Beuerbrandes abhing, für den Sol aostivus, 
welcher vie Traube zeitigt, daher fein Bater Deneus; und fein Rame Meise- 
yoog für Mercaypos, wildgeſinnt, fo wie der auf Abbildungen ihn begle 
tende Hund fpielen auf Die durch übermäßige Sonnenglut Raferel bewirkende 
Hitze ber Hundstage an. Diefe Veifpiele mögen genügen um zu zeigen, welh 
vages Spiel die Mythendeutung wird wenn fle es wagt inter die Periede 
aus welcher ber uns überlieferte Mythus ſtammt, zurüdzugreifen. Der 
Mythus trägt das Gepräge des heroiſchen Zeitalters welchem Zůge zu 
Ausrottung wilder Thiere den vorzuͤglichſten Thaten der Helden gehörten, 
und die Jagd des calydoniſchen Ebers war nächſt der Argonautenfahrt am 
dem Zug nah Troja die wichtigſte Unternehmung ver vereinigten Heil 
Helden. Daher kommt es daß fle auch von ber früheflen Zeit an ein 
liebter Vorwurf für die bildende Kunſt in allen Bwelgen war. Bea 
Bathykles war fle an dem Thron bes Apollo zu Amyclä angebracht, Bani. 
IM, 18, 15.; von Scopas war fie für daB Giebelfeld des Tempels der 
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Athene Alea in Tegea bearbeitet, Pauſ. VIII, 45, 6. Auch auf Polygnots 
Darftellung ber Unterwelt in der Lefhe zu Delphi fehlte Melenger nicht, 
Bauf. X, 31, 3. Die zahlreichen Darſtellungen ver calydoniſchen Cberjagb 
uf Bafen bat Gerhard in dem oben angeführten Werke S. 12. verzeichnet; 
in lebensvolles Gemaälde beſchreibt Philofirat. Sun. Imag. 15. Unter den 
zhaltenen Statuen murbe biöher dem SR. im Museo Pio-Clem, (bei Bisc. 
FT. 11, 34.) der Preis zuerkannt, der ihm aber neuerdings von der im Jahr 
1838 am Ufer des Meeres in der Nähe von Santa Marinella entdeckten » 
Btatue aus griechiſchem Marmor flreitig gemacht wird. Bon dem Bilohauer 
E. Wolff geſchickt reſtaurirt bildet fie eine Bierde des Berliner Mufeume; 
ibgebiſdet in den Monumenti dell’ Inst. archeol. 1843. Taf. LVIII. Ueber 
vie weiteren Darflelungen in Statuen, Reliefs, Moſaiken, etruskiſchen Spiegeln 
nd geſchnittenen Steinen vgl. O. Müller, Kunflarhäol. S. 648. und N. 
Feuerbach in der oben angef. Befchreibung der Berl. Statue p. 245265. [W.] 
2) Sohn ded Neoptolemus, ein Phalangenführer Alexanders des Gr. 
Arr. I, 4. 24. II, 8. I, 11. IV, 16. 22. u. a. Diod. XVII, 57. Gurt. 
1, 9. V, 4. VII, 6.), f. ®b. 1. ©. 353. — 3) erregte nah dem Tode 
eines Freundes Pithon im I. 916 mit Mendtas in Medien einen Aufftand 
zegen Antigonus, wurbe aber bald bewältigt. Diod. XIX, 47. [K.] 
4) aus Gadara in Göleigrien, woher auf fein Zeligenofle Menippus, 
nit welchem er daher mehrfach zufammengeftellt wird (Strabo XVI, B 1101. 
Diog. Laert. VI, 99.), lebte wahrſch. unter dem letzten Seleucus welder DI. 
170, 3 feine Regterung antrat (vgl. Jacobs p. XL. Dehler, Varronis Satt. 
Wenipp. Reliq. p. 41 ff.), und ſcheint nicht verſchieden von dem cyniſchen 
Bhilofophen viefed Namens, deſſen Athenäus XI, p. 502. C. vgl. IV, p. 157. B. 
jedenkt, und welder ähnliche fatirifhe Darftellungen wie fein Zeitgenofie Me⸗ 
vippus geliefert zu haben ſcheint (vgl. Iacob6 p. XXXVIII.). Vielleicht 
ũhrte das Ganze derſelben den Namen yapıras, wenn anders dies nicht ber 
ditel einer einzelnen Satire war, wie avunonor u. A. Auch wird unter 
»em Namen des Mel. von Diogenes von Laerte II, 96. das zweite Bud 
iner Schrift wsoi Bo&or angeführt. Bekannter if. jedoch Mel. durch feine 
Sammlung epigrammatiſcher Bedichte unter dem Namen bed Kranzed ges | 
vorden (f. Bb. I. ©. 519.), in welcher fi auch 1830 des Mel. finden, | 
velche jeht den Anhang der —*— Anthologie bilden; beſondere Ausgaben 
vexfelben Tieferien I. C. 8. Manſo (Jena 1786. 8.), A. C. Meineke (Leipz. | 
1769. 8.) und F. Gräfe (ibid. 1811. 8.). Im Uebrigen f. Fabric. Bibl. | 
ir. IV. p. 417 ff. (mo jedoch irrig zwei verſchiedene Meleager angenommen 
verden) Jacobs ad Antholog. Graec. T. VI. (Comm. Vol. 1,1.) p. AXXVIff. | 
191. T. XI. p. 915 f. und die Charakteriſtik von Sainte Beuve in der Revue 
I. deux mondes. Nouvell. ser. T. XTI. p. 1006 ff. [B.] 
Melengrides, Adchter des Deneuß, Schweſtern ded Meleager, hießen 
Berge, Gurymebe, Deiantra, Melanippe. Nach dem Tode ihres Bruders 
f. 6.1737.) weinten fie unaufhörlig an feinem Grabe, bis fie Artemis mit 
inem Gtabe berührte, in Vögel verwandelte, welde fie Mel des (Perl⸗ 
hner) nannte, und auf die Infel Lerod verfegte, wo fie aljährlih einmal 
ums den Meleager trauerten. Zwei, die George und Deiantra, blieben auf 
Berwendung des Dienyfos unverwandelt. Anton. ib. 2. Ovid Met. VIII, 
152. Apod. 1,8, 3. — Auf Goltz'ſche Münzen gebaut if dad Schriftchen von 
t, ®Beger: Meleagrides et Aetoli, Colon. Brandenb. 1696. 4. [W.] 
Mielengri vallımm (Maisayoov yapas, Strabo KVI, b; 751.), ein 
Raflel (?) Syriens in der Ebene role von Antlochia am Fluſſe Oeno⸗ 
oras bei weichem der ſyriſche König Alexander Balas von Demetrius ge⸗ 
lagen wurde und ber dem Leptern helfende * Biolemäus Philometor 
ieln Leben verlor. Vgi. auch Liv. Epii. LI. u. 1 Marc. 11, 19. 18. [E.] 
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Meiles (MéAng, Som. Hymn. VIH, 3. Ep. IV, 7. Gyber. fr. 164. 
Strabo XII, p. 554. XIV, p. 646. Pauf. VI, 5, 6. Schol. Btel. V. 
2, 7. Plin. V, 29, 31. Stat. Silv. II, 3, 60. 7, 33., nad Hecat. fr. 
213. aus Steph. Byz. p. 454. au Manroc), ein bei Smyrna fliefenbes 
Küftenflüßcgen Ioniend, an defien Quelle man: sine Grotte zeigte in melde 
Homer feine Gefänge gebichtet haben follte, ver daher auch den Beinames 
Meinayysrng erhielt (Vit. Hom. c. 2. Bauf. u. Etat. 1. 11); daher auf 

‘ Meleteae chartae bei Xibull. IV, i, 200. Bel. Br IH. ©. 1423. Geh 
Waffer Hatte nad) einer von Morier entdeckten Infcprift (vgl. Arundel Discor. i 
Asia min. I, p. 406. u. Samilton Research. in Asia min. Append. Wr. 38.) 
große Heilkraft. Man Hält ihn oft faälſchlich für das beim Heut. Jomir fleßen 
Tchlanmige und ſchmutzige Flüßchen, da er vielmehr das bei Sebi Ktrul u 
fpringende, die Muinen des alten Smyrna beſpülende, Elare uns helle Flüj⸗ 

en, 20 Stab. öfil. von der Bat des heut. Smyrna if. Dal. v. Broieig 
tv. II. &. 158. Hamilton Res. I, p. 51 f. u. p. 343. Sammer in». 
Wiener Jahrb. Bo. CV. ©. 25. [F.] 

2) Meles aus Athen, flürzte fi, feinem verfgmähten Liebhaber Is 
magoras folgend, die Afropolis hinab, Pauf. I, 80, 1. [W.T.] 

Melosageras oder Amelesagoras aud Ghalcedon, einer ber älte⸗ 
fen griechiſchen Geſchichtſchreiber, weichen Dionyf. Halic. ind. de Thucyd. 
9, 2. mit Hecataeus, Acufilaus, Charon u. U. zuſammenſtellt, und Giem. 
Aller. Strom. VI, p. 267. vor Gorgias, welcher (mie Cudemos aus Rareb), 
ihn ausgebeutet haben fol, anfegt. Hingegen bie Notizen welche fl bein 
ShHol. Eur. Alc. 2. u. Hefyd. s. v. &z’ Evouyig finden, und wonach mit 
Meurfius bei Apollod. Bibl. II, 10, 3. Meinoayoors für Mryoupöge; 
berzuftellen iſt, ſcheinen der Ardig des Atheners Ammelesagoras anzugehören, 
aud welcher Antig. hist. mir. 12. ein Fragment mittbeik. Bel. Bei 
d. hist. gr. I, 1. p. 22. Meurſius zu Antig. a. DO. u. 8.1. ©.1218. [W. 

2) Einen Scher Melefag. aus Cleufis nennt Mar. Tyr. Serm. 22. [ B. 

Melesander (Meino«rögos) 1) Atheniſcher Felbherr, im I. 430 
gegen Garien und Lycien mit 6 Schiffen ausgefandt, fällt in Lycien. Aber. 
N, 69. — 2) aus dem attifhen Demos Ungele, Haupt einer Symmotie 

(Boͤckh Urk. über d. Seew. VIIL, b. 15.), wahrſcheinlich derſelbe gegen 
welchen die in Olymp. 104, 8. (362 v. hr.) gehörige, faͤlſchlich den Di 
narch zugeſchriebene Rede oͤndo z7c Tompapyias gerichtet war (Diensf. de 

Dinarcho c. 13.). Bödh Urf. ©. 29. [K.] 

Melesormus (MsAroeguos), ein Sophiſt in Athen, welchem Bei Emi- 
dad und Bubocia (p. 301.) zahlreiche Briefe beigelegt werben, wie zehn 
Bücher Hetärenbriefe (menn die Leßart richtig iſt), ein Bud von Briefen ber 
Bauern, ein anderes von Koͤchen, von Feloherrn und von Tiſchgenoffen [B.] 

Melesias, ein Hleronike und Lehrer der Gymnaſtik auf Aegina, wahrie. 
aus Athen gebürtig. Gr Hatte zu Nemea im Ringen der Heperoe mb im 
Vankration der Männer geflegt: daher er fi auch vorzüglih als Lehrer in 
diefen Kampfarten und Im Wettlaufe auszeichnen mochte, zumal ba biefe von 
ben Uegineten ganz beſonders getrieben wurben. Sein Lob fingt Pinbares 
(Nem. VI, 66 ff.). Der Sieg des Aegineten Altimevon war ber dr 
von denen melde überhaupt Schüler des Melefla® gewonnen halten. Die 
Zeit feiner nemeiſchen Siege läͤßt fich nicht genau beftimmen. Schol. zu Pier. . 
Ol. VIII, 81, p. 200.8. zu Nem. VI, 108. p. 473 ®.— 2) u. 3) Beier 
und Sohn des Thukydides, des Gegners des VPerikles f. Thuoydides. [Kse.] 

Melesi » f. Meles Nr. 1. 

Mielesses (Liv. XXVII, 3.), Völkerfhaft in Hiſpania Bätica in einer 
fruchtbaren und an Silber reihen Gegend, weicher bie reihe Gtabt Dringi 

(in einge andern Stelle des Lv. IXIV, 42. Aurim genannt, wahrſch. aut 
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die eiv. stipend. Oningis des Blin. I, 1, 9.) gehörte (wahrſch. zwiſchen 
Monclova u. Zimena de la Frontera zu ſuchen). [F.] i 
mäläte (Mersın, meditatio), eine der vier Mufen welche Tächter des 
zweiten Zeus waren, Cic. N. D. Il, 21, 54. Bei Bauf. IX, 29, 2. wird fie 
auch unter den drei Muien aufgeführt welde bie Aloiden annahmen. [W.T.] 
Meltti Simms (Helrzov noAnos, Hetat. fr. 213. aud Stepb. Byz. 
. 454.), Kleiner Golf des ägätihen Meeres bei Smyına, in welche fih das 
lüßchen Meles (i. d.) ergoß. [F.] 

Meldtus (MeArtos nach den befiern Codd. des Platon u. Xenophon 
flatt MeAıros, 1. Bornemann zu Zen. Memor. I, 1.), oligarchiſch gefinnter Athe⸗ 
ner, Genoſſe des Emphiletus, in den Hermokopidenprozeß vermidelt (Andocid. 
de myst. p. 111, 94. Bell. p. 12. Steph.), im Dienſte ver Dreißig, na⸗ 
mentlich gegen Leon (f.&.916.Rr.5.), tritt während der attifhen Unruhen im 
3.403 mit König Pauſanias in Verbindung und geht privatim mit Kephifophon 
na Sparta, um Briedendvermittlung zu erbitten (Xen. H. II, 4, 86.). Er 
€ een dem Folgenden (ſ. Forchhammer, die Athener und Socrates 

2) Meletus (MeiAnzas), nicht Melitus (Medzas, f. Stallbaum ad Pla- 
ton. Euthyphr. p. 2. B. und Andere hei Kayſer p. 285.), iſt einer der drei 
Antläger des Socrates (Olymp. 95, 1.), aus dem Demus Pittheus (ſ. Plat. 
Euthyphr. p. 1. B. mit den Scholien). Er ſcheint zur Zelt dieſer Anklage, 
bei der er im Namen ber Dichter aufgetreten war (f. Diogen. Laert. II, 
$. 39.3, noch jung geweien (f. Plat. 1. I. und Apolog. Socr. p. 25. E. 
vgl. 24. A.). und auch jung geflorben zu feyn, wenn tie Nachticht glaub» 
würdig iſt Daß die Athener bald nad der Hinrichtung ded Sokraies beffen 
Veruriheilung bereut und feinem Ankläger darum daſſelbe Xoos bereitet (Ding. 
1.1. 8.48. und VI, 6. 9. vgl. Dioder. Sic. XIV, 37.), nah Suidas (8. v.) 
ihm ſogar geſteinigt bärten. Nah Arhenäus (XIl, p. 551. E.) war er von 
ſehr ſchwaͤchlichem Körper; über feinen Charakter vgl. Blat. Euthyphr. 1.1. 
Apolog. Secr. E 24. C. 26. E. und andere Stellen im Onomastic. Platon. 
p. 1043. d. Züri. Ausg. In der Komödie wurde ex veripottet (Ariſtoph. 
Ran. 1302. Ael. V. H. X, 6. Suid. s. v.). Daß er ein Redner geweien 
ſel berichtet Suidas, bezeichnet ihn auch als Berfaffer von Tragoͤdien; und 
wirklich nennt der Scholtaft des Plaio (zur Apol. init.) eine Tragödie 
(O:d:r08u«) welche in demſelben Jahre wie die Störche bes Ariflophanes 
jur Aufführung gekommen (ſ. Bothe Fragmm. Aristoph. p. 126 f.); der 
Sqholiaſt }. 1. u. ad Ban. 1337. bezeichnet Ihn als einen matıen und ſchlech⸗ 
ten Dichter. Außerdem ſcheint er Skolien und erosifde Lieder gedichtet zu 
hoben (f. Ariſtoph. Ran. 1302. Athen. XII, p. 605. E.). Hieraus er⸗ 
bet warum Meletus als Vertreter der Dichter bei ber ‘Anklage des Gocra- 
te8 genannt wird (vgl. au Plat. Apolog. p. 23.E.). &. im Allgemeinen 
Sabric. Bibl. Graec. 11. p. 311. 456. Welder Griech. Trag. III, ©. 970. 
RKayfer Hist. crit. Trag. Graecc. p. 284 fi. [B.) 

Melfel, f. Melpis. 

Melia (AleAiu), Ranıe mehrerer Nymphen. 1) Okeanlde, von Ayollon 
geraubt (Bauf. IX, 10, 5.) und zur Mutter bed Iumeniod und bes Teneros 
(Bauf. IX, 26, 1.) gemacht; verehrt in dem thebälfdhen Apollotempel Jame⸗ 
nion. Pind. Pyth. 11. in. Strabo p. 413. — 2) Dfeanive, von Inachos 
Mutter des Phoroneus und Phegeus, f. oben ©. 118. Ovid Amor. III, 
6, 235. Apollod. I, 1, 1. Schol. zu Eur. Or. 920. — 8) Beugte mit 
Seilenos den Pholoe, Apollod. II, 3, 4.; 4) mit Poſeidon ven Amykod, 
Apollen. Arg. II, 4. Serv. zu Birg. Ac. V, 878. — 5) Die Melia ober 
Mei:ade; ind bei Rallim. 6. in. Jov. 47. Ammen des Zeus, bei Hef. Theog. 
187. aber neben ben Crinyen und Giganten aus den Blutstropfen entſtanden 
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welde Gaͤa von dem ſchwerverwundeten Uranos auffing. Bgl. Cuſtath. 
p. 1963, 40. Voͤlcker, Myth. des jap. Geſchl. S. 103. 163. 272. [W.T] 
6) Stadt Kariens, blos bei Hecat. fr. 336. aus Steph. Byz. p. 454. [F.] 
Meliacus Sinus, Melins, Mellomses, f. Maliacus S. u. f. w. 
Mellböcus Moms (10 MnAißoxor 0p75, Btol. IE, 11,7.), Gebirge im 
Innern Germaniend oberhalb. der Semanus silva (7 Zinuavovg vAr), woburqh 
ohne Zweifel der Harz und der Thüringer Wald angedeutet werden. [F.] 
Melikooea (Meißoe), 1) Name der Perfephone bei Laſos fr. 1. 
aus Athen. XIV, p. 624. E. (Bergk Lyr. er p- 845.). 2) Ofeanibe, von 
Pelasgos Mutter bed Lykaon, Apollod. III, 8, 4. — 3) Fran des Magnet, 
f. unten Nr. 7. — 4) oder Ghloris, Niobine, . Pauſ. I, 21, 9. u. Niobe. — 
5) Gemahlin des Theſeus, gebar ihm einen Sohn Ajar, Ütben. XII, p. 557. A. 
6) Melioboee, eine Ephefterin, Geliebte und heimliche Braut des Uleris, 
folte na dem Willen ihrer nn einen Anbern heiraten. Aus Schmer; 
darüber verließ AT. die Heimat, M. aber flürzte ſich am Hochzeittage vom 
Dache ihres Haufes auf bie Straße, wurde aber nicht beſchädigt, Tief aus 
Meer, fprang in eineh Kahn, deſſen Stricke fi von ſelbſt lödten und ter 
fle an den Ort brachte wo ihr Beliebter weilte, den fie gerade beim Mahle 
antraf. Daher weihte A. der Aphrodite Automate und Cpidaetia einen 
Tempel In Epheſos. Gero. zu Virg. Aen. I, 720. [W.T.] 
7) M. bei Som. 11. II, v7. Herod. VII, 188. — 2 
Argon. 165. Strabo VI. p. 254. Step. DH. p 454. Bela II, 33 i 
iv. XXXVI, 13. Plin. IV, 9, 16., eine Eleine P üßenfabt (Straße X 
p. 436.) der theſſaliſchen Landfe. Dragnefla, zwiſchen dem — und fe 
(id. p.443.), am Fuße bes legteren (vgl. Herod. 1.1. u. Liv. XXIV, 13.; nad 
Xeafe North. Greec. IV, p. 416. beim heut. Agbia, nach Kiepert aber fübligen), 
der Sage nad von Magnes erbaut und feiner Gattin zu Ehren benannt 
(Euftath. ad Hom. 1. 1. u. v. 756.), von den Romern unter Gn. Octavins 
erobert und geplündert (Liv. XLIV, 46.). Bon ihr hatfe nach Lucr. II, 499. 
der Melibdiſche Purpur feinen Namen (vgl. Virg. Aen. V, 251.), w eigen Aus 
dere (wie Gellar. III, 12, 28. und Voſſ. ad Melae 1. 1.) wohl minter rich⸗ 
tig mit Feſtus von ‘ver. fleinen Iufel Meliboea, welche die Mündung bes 
Dronte® an der Küfle Syriend bildete (Oppian. Cyn. I, 120.), herleiten. 
Denn dieſe Infel if zu unbekannt als daß von ihr ein Beiname bed Br» 
entlehnt worben fein follte; on wiffen wir aus Dicdarh Vita Gr. 
. 18. Hudſ. Vollux J. 9, 6. VII, 31. in. u. A., daß fih an der Oſtküſte 
IM nörbliden Hellas Burpurmufcheln * (mie auch noch jetzt der Gall 
if; vgl. Walpole Mem. p. 288.). [F.] 
Mellcertes, f. Alhamas u. Ino. 
Melici, ſ. Melos. 
Meligunis, f. Lipara ©. 1100. Z 
Melina (Mira): Stadt in Argolis, blos hei Steh. Byz. p. 458.; 
Aphrodite hatte hier einen Gult und davon den Beinamen Melinaea. [ F.] 
Melinno, f. Bd. IH. ©. 235. u. Welder, eine Schrr. II. S. 160Ff. 
Melinophägi (Meiıropayoı, Xen. Anab. VII, 5, 12. u. Iheopomp. 
fr. bei Steph. Byz. & 454.), Bolt in Ihracien an der Küfle von Selmy 
deſſus, welches die Griechen nad feinem Hauptnahrungsmittel, Hirfen, be⸗ 
nannten, da fie feinen eigentlichen Namen nicht kaunten. [E.] 
Meliodünam (MeAodovror, Ptol. II, 11, 29.), Ort im füblicdhen 
Germanien, in Mähren; nah Wilhelm ©. 230. bei Freudenthal weſtlich 
von Troppau, nach Kruſe Miletin bei ne Su Reichard am mahr- 
ſcheinlichften Moletein, ein Dorf im Bun F. 
Melisander, von Ael. V. H. XI, 2. a vorhomeriſchen Cpilen 
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aufgeführt mit folgenden orten: Mekioardgos 6 Munoos Aamdar zul 
Kerzavpor uayır öyoawyer. [B.] 

Melissa 1) (M:A:ova, Secat. fr. 327. aus Steph. Byz. }: 455. Medızre, 
Sanno Peripl. p. 2.), Stadt an der Weftküfte von Libyen, fünlih vom Vor⸗ 
gebirge So ois. — 2) Bleden im öſtlichern Theile von, Phrygia Magna zwi⸗ 
ſchen Synnada und Metropolis mit dem Grabmale des Alcibiades, bei Bi 
em auf Anordnung Hadrians eine Bilvfäule von jenem aus — 
Marmor aufgeſtellt und jährlich geopfert wurde (Athen. XIII. 34. p. 574. 
vgl. Cellar. XIV, 74.). — 3) Slecken auf dem Gefilde des Cyrus bei —88 
Byoz. p. 455. (alfo in Lydien .. dem Hermus und Mäander, vgl. 
Strabo XII, p. 626. u. 629.). [F.] 

4) Die Ünfänge der Bienenzucht wurden vop den Griechen mythiſch 
und ſymboliſch fo dargeſtellt daß die Nymphe Melissa bie Bereitung und Genuß 
des Honigs gelehrt Habe und nad ihr die Bienen uzdsooas genannt wurden, 
Schol. Pind. Pyth. IV, 104. Auf fonflige Beziehungen zwiſchen den Nym⸗ 

phen und Bienen deutet es daß bie Nymphen gerabezu Mirıcoxı: heißen 
(Schol. 1. 1. Heſych. v. Ooodeunades), Nymphen in Bienen vertvanbelt 
werden (Schol. Theokr. II, 13. Golumel. IX, 2.) oder in Bienengeflalt 


erſcheinen (Bhtlofr. Imag. in 8.), die Bflegerinnen des jungen Zeus bald 
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Nymphen bald Bienen heißen, Meiicı u. Meioooı, Anton. Ab. 19. Kallim. 
h. in Jov. 47. vgl. Böttiger Amalthea I, 62 ff., en die Verwandtſchafts⸗ 
verhäliniffe von Melisseus u. Meliteus (f. d.). — 2) Mädsoocı heißen auch 
Brieflerinnen , zunächſt die der Demeter (Heſych. s. v. Schol. Pind. 1. 1. 
Kallim. h. in Apoll. 110.), dann au die ihrer Tochter (Schol. Theokr. 
xV, — und die delphiſche Prieſterin (Pind. Pyth. IV, 106. Schol. Eur. 
Hippol. 72 .). Der verbindende Begriff mar nad ben Scholl. der der Rein⸗ 
heit. Serv. zu Pirg. Aen. I, 480. hat ald Deutungsverſuch die — 
eine alte — am — Namens Meliffa, ſei von Demeter In ihre M 
ferien eingeweiht und dann ein Opfer der Neugierde ihrer Nahbarinnen un 
ihrer eigenen Feſtigkeit und Verſchwiegenheit geworden. Ihre Mörberinnen 
wurden durch/ eine Peſt geftraft, aus Meliffa’s Leichnam aber ließ Demeter 
die Bienen entſtehen, die num nah ihr benannt wurden. — 9) M. nennt 
Porphyr. de antr. Nymph. p. 261. au die Artemis-Gelene als ſchmerz⸗ 
Iindernde Göttin der Geburten. — 4) Tochter des Men von Pofeldon 
Mutter des Dyrrhachios, Steph. Byz. Avöoa 

5) Pythagoreerin aus Samod, von melde an Bit * Briefen der 

later Brief no vorhanden fl; f. Wolf Mulierr. Graecc. 

fragmm. nr. 99. und in ber Leidner Ausgabe des Marimus Tyrius (1607.8. 
p- 298. — 6) rau des Periander, Tochter bed Prokles; früher Lyfis be» 
namt, nad) Diogen. Laert. I. 6. 4*; — 7) Brau des Philofophen Carneades, 
Baler. Mar. VIII, 7 ext. 9. — 8) Au als Setärennamen kommt Meliſſa 
vor; f. Athen. IV, p. 197. A. 1 XI, p. 578. C. nebft Meineke Hist. 
erit. comiee. Graecc. p. 329. 

Mellssems (MeÄrvers, Ir MsA0005), König von Kreta, zeugte 
mit Amalthea die Nymphen Adraſtea und Ida, welchen Rhea ven Heinen 
Zeus zur Erziehung anvertraute, Apollo. I, 1, 6. Hygin. poet. astr. II, 13. 
dermias zu Blat. Phaedr. p. 148. — Zactant. Inst. I, 22. berichtet nad) einer 
Schrift von Divymus, Melissea Cretensium regem primum diis sacrificasse 
ae ritus noros sacrorumgqve pompas introduxisse (weige Angabe Lact. am 
—2— des Gap. für nicht unwahrſcheinlich erklärt). Huius duas fuisse 

‚ Amaltheam et Melissam, qvae Jovem puerum caprino lacte ac melle 





—— V, 98, 7. Pauſ. II, 28, 8. Athen. XIII, p. 589. F. f. Pe- 
riander. 
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nutrierant. Melissam vero a patre primam sacerdotem Matri magnae con- 
stitutam, unde adhuc eiusdem Matris antistites Melissse nuncupantur. [W.T.] 

) MeA:ooevg, Verf. eines Werks über Delphi, f. Tzetz. chil. VI, 
.90. Schol. zu Heſtod. p. 29. [B.] 

Melissus, Sohn es Ithagenes aud Samos, befehligte die Flotte ve 
Samier, melde Über bie Athener (Olymp. 85) einen Seefleg erfocht (i. Bit. 
Pericl. 26. u. dazu Sinteni® p. 186.), und iſt nit minder angefehen al 
Philofoyh, deſſen Blüthe Diogenes von Laerte (IX, 24.) nah Anolloniud, 
um Olymp. 84. ſetzt. Als Schüler des Parmenives wird er gewöhnliqh 
den Gleaten zugezählt, doch foll er auch den Heraklitus gehört haben (f. Die 
gened 1.1.). Ueber feine Lehre gibt uns ver erfle Abichnitt der Arifkoteliige 
Schrift de Melisso, Kenophane et Gorgia (mie den Titel jegt Mullach, nad 
Spalding Vindic. philos. megar. p. 56., wieberhergeftellt Hat in feiner Yub 
gabe, Berlin 1846. 8. f. bei. p. XIV. f) Aufihluß ; dann baden ſich aber 
au einige Bruchſtücke einer Son Meliffus felöR in Broia abgefaßten Scıik, 
welche nad Suidas den Titel negl tod ‚örtog, nad Galen eo: pume; 
vielleicht auch mapi ig Yuaewg xal Tod 0 * * Mullach p. 83.) fuͤhne 
bei Simpliciue (physic. p. 22.B.) erhalten, welche bei — — 
Bleatt. I, p. 186 ff. und bei Mullach a. a. O. p. 80 ff. zuſammengeſick 
und georbnet find. Wir ſehen daraus, daß fein ee ne Syſtem 1 
dem des Parmenives im Wefentlichen annfäherte: au M. faßte das Gem 
als das Cine und Ungeiheilte, der Beränderung nit Unterworfene, Einige 
dur und durch Gleiche, als das Unbegränzte, Unendliche und Ewige ei; 
bie finnlichen ——— waren auch ihm nur ein Schein, trũglich, wir 
Alles was in die Sinne fat und darum fein wahres Seyn hat. 
fi der Götter wies er jede Erflärung ab, indem es von ihnen feine Gr 
a gebe (I. Diogenes 3. 1.). Gin Mehrered über feine une 
Lehre ſ. bei Mitter Geſch. d. Philoſ. I. ©. 498. Brandis a. a. D. 
iu gried.-röm. Philoſ. I, S. 397 ff. Bol. au Fabric. Bibl. — 

659 f. Wohl identiſch mit ten Famifgen Philoſophen iſt ver zen 
—X am Anfang feines Werkes zugleich mit einem Samier Lamitcat 
genannte Meliffus, wenn anderd der bort gebrauchte Ausdruck ouyyoagens in 
weiterem Sinne, alfo nicht blos von einem art di are wu nem a 
— 2) Mel. aus Guböa (f. Zulgentius Mythol. I, 16.), gehörte zu deu 
jenigen Philoſophen die den alten Goͤttermythen eine phyfikaliſche Beben 
tung unterlegten. — 3) C. Melissus, zu Spoletum als Freier geberen, 
aber auögefegt; eine forgfäftige Erziehung bildete feine Fähigkeiten aus und er 
murbe dem Mäcenas als Grammatiker geihenft. Seine Mutter reclamirte ihn 
im re, aber ihm gefiel es fo wohl bei Mäc. daß er es vorzog bei'diefem zu 

leihen; er wurde von ihm freigelafien und bald au mit Auguſt befanm 
und ihm theuer. Sechzig Jahre alt begann er, ut ipse tradit, libelles 
-Ineptiarum qvi nunc Jocorum inscribuntar zu reiben, absolvitqve 
centum et qvingvaginta, qvibus et alios diversos poslea addidit. Fecit ei 
novum genus togalarum inscripsitqve trabeatas (ſ. d. U.) Gue. iR 
gr. 21. Auf ihm bezieht fih wohl au Ovid ex Pont. IV, 16, 30. et tm 
cum socco Musa, Melisse, levi. Wahrſcheinlich if er auch der bei Eerains 
zu Virg. Aen. IV, 146. u. VII, 66. (vgl. Teuber De Servii Vita et Com- 
mentt. 7, p. 50.) genannte Melisus, der auch über die Bienen geidrieben 
hatte, fenls der — Plin. XXVIII, 6, 17. angeführte Maecenas Melissa: 
auch nennt Plin. unter ven von ihm ju Bu VII, IX, X, X, XXXV. be 
nußten Quellen einen Melissus. — 4) Der Grammatitet Lenaeus Melissus. 
bei Suet. ill. gr. 8. — 5) Der Ältere Beitgenoffe des Gellius, Aelius Me 
lissus, ein "4 Rem ſehr angefehener, aber auch prahlhafter Grammatike. 


Meitita 1745 


amter veſſen Sqhriften Gellius (N. A. XVII, 6.) ein Wert De loquendi 
pproprietate anführt. [B. 

6) Ndmiſcher Idpfer auf dem Henkel eines irbenen Kruges von Augſt 
zmit ber Inſchrift; M. N. MELISSI ET. MBLISSEI, f. Roth, Mitth. ver 
Geſellſch. f. vaterl. Alterih. in Bafel I. ©. 15.; ferner auf einer in Tunis 

efundenen Lampe des Leiduer Mufeums, Janffen Mus. Lugd. Inscr. p. 143. 
uf einer Ahnlichen Lampe beffelben Mufeums iſt die Infor. MELI. [W.] 

BEellta (Mair), 1) @ine bekannte, zuerfi von Scylax p. 50. ger 
mannte, aber erſt von Died. Sic. V, 12. näher beſchriebene Infel bed mittell. 
Meeres, füpl. von Gicilien in hoher See gelegen (800 Stab. od. 20 g. M. 
von Syrafus, Died. I. 1., 88 Mill. vom Borgeb. Pachynus, Strabo VI, 
B: 277. u. 500 tab. von ber Inſel Goffura, id. XVII, p. 834 ), als deren 

tefte Bewohner die Phdnizier erſcheinen (Diod. 1. 1.), welche bie Heine und 
feiflge aber doch fruchtbare (Ovid. Fast. III, 567.) und mit einem guten 
Safen verſehene Infel zu einem ſichern Gtapelplage ihres Handels im Mittel- 
meere auderſehen hatten. Später finden wir fle, au von Griechen bevölkert 
(vgl. Abela in Melita illustr. p. 128 ff. p. 154 ff.), in ven Händen ber 
Kartbager (weßhalb fie im erften pun. Kriege vom Gof. Attilins geplündert 
wurde, Orof. IV, 8.), von denen fie im zweiten pun. Kriege an die Mömer 
üßerging (Liv. XXI, 51.), die fie nun vom Prätor Giciliens mit verwalten 
Tioßen, aber ſehr vernachläßigten, fo daß fle bald eine Station ber Seeräuber 
wurde (Gic. Verr. IV, 46.). Der Haupiinduſtriezweig der Einwohner (Me- 
Artaioı, Melitenses) war die Fabrikation feiner Baummwollenfloffe (Eic. und 
Died. 1: 1. vgl. Weflel. ad Died. 1. I. und Cluver II, 16. p. 425.). 
Außerdem führten fle viel Honig aus (ic. I. 1.) und auch die von den 
söm. Damen fo geliebten Schoßhundchen, catuli Melitaei, wurben nad Strabo 
Vi, p. 277. von biefer Infel bezogen, während fle Andere (wie Gallim. bei 
Blin. IH, 26, 30. u. Steph. Byz. p. 455.) vielleicht richtiger der gleich» 
mamigen Infel vor der illyriſchen Küfle zufchreißen. Die Inſel enthielt eine 
gleichnamige von ben Garıhagern angelegte (Steph. Byz. 1. 1.) und fehön 
gebaute (Diop. I. 1.) Stadt (Gic. I. I. Ptol. IV, 3, 47.) im einiger Ent⸗ 
fernung vom Hafen lanbeinwärts (an der Stelle des heut. la Valeite) und 
zwei berühmte Tempel, einen der Juno auf einer Landzunge unfern ber Gtabt 
(Eie. u. Btol. 1. 1.) und einen des Herkules auf der Süpoftfpige ber Infel 
(Biel. 1. 1.), wo fi bei Porto di Marfa Siroco noch Spuren eines alten 
Gebäudes finden. Ben der glüdliden Landung des Apoftel Paulus auf ihr 
nad einem heftigen Sturme (Apoftelgeih. 27. 28.), ift die Infel Malta 
noch jegt dem heil. Paulus geweiht. (Denn gewiß irren diejenigen melde 
aub bier an jme Infel bei Illyrien denken. Mol. Tzſchuck. ad Melam 
Vel. Il, P. 2. p 867. u. Mannert Geogr. IX, 2. ©. 449 f.) Uebrigens 
vgl. über fe au Mela II, 7, 18. Plin. IT, 8, 14. Ptol. VII, 14, 19. 
und hinfichtlich der wahrſcheinlichen Eymologie des Namens (vom ſemitiſchen 
an u. manbn. ®. i. effugium) Bochart de coloniis Phoenicum I, 26., 
über die Duantisät des Namens aber mit kaurzem i Apoll. Mhob. IV, 
572. Ovid. Fast. II, 567. und Silius XIV, 252. (mo fi bie griech. 
Sorm Melite findet, während das It. Ant. p. 318. ſchon die Form Malta 
zu enthalten feint) und Über den heutigen Zufland der Infel in Verglei⸗ 
ung mit dem alten: Niderſtedt Melita vetus et nova in Gronovii Thes. Ant. 
Gr. VI, p. 3027 ff. u. Ancient and modern Malta. London 1825. 2 Be. 
—- 2) Eine Meine Infel des adriatifhen Meeres vor der Küſte Illyriens 
(oder genauer Dalmatien), der Halbinfel Hylles eg nad dem It. Ant. 
p. 320. 200 Stad. norbiwefll. von GEpfeaurus (Geylar_ p. 8. Steph. Pr 
p. 455. Bin. III, 26, 80. Agathem. 1, 3. ab. aut, bei Btol. IE, 
17, 39. Meiıenn), von welder nad Blin. u. Steph. bie catuli Melitaei 
Vauly, Neal⸗Eucyelop. IV. 110 
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tommen folten (j. Nr. 1.); j. Melive oder Meleda. Bol. Bengquerik 
Voyage I, p. 27. — 3) Demos in Attica (vgl. Bb. I. ©. 946. 951. 958. 
und dazu Strabo I, p. 65. 66.; vgl. Vauf. I, 23, 14. Plin. IV, 7, 11) 
der feinen Namen voh einer gleichnamigen Nymphe mit welcher Heratid 
Umgang gepflogen, und daher aud einen berühmten Tempel dieſes Her 
mit Heilquellen hatte (Sol. Ariſtoph. Ran. 113.). Krufe Hellas I. 1. 
©. 141 f. fucht ihn und namentlich das von Plin. a. a. D. erwähnte oppi- 
dum Melita auf der Oberfläche de Muſeion, mo fl in drei ver Akropolu 
— in ven Felſen gehauenen Höhlen noch Spuren alter Bäder fake 
follen (vgl. Dodwell Class. Tour. I. p. 394 ff.); Forchhammer aber (fe 
pogr. von Athen in d. Kieler Studien S. 336 ff.) bezeichnet die ganze Ge 
gend vom heiligen Shore 6i8 zum Mufelon herab mit dem Namen Rdit. 
— 4) f. Melitene Nr. 1. — 5) Ein See in Aetolien zwiichen dem See Chai 
und der Mündung des Acheloud, blos %, Stab. vom Deere, ber zum 9 
biete der Stadt Oniadä gehörte und 30 Stab. lang u. 20 Stab. breit war 
(Strabo X, p. 459.). Pouqueville Voyage III. p. 189. u. 196. Hält ie 
für den Gee von Tzambaraki, Leake North. Greece IH. p. 573 f. aber fir 
den Sumpf von Trikhardo. Uebrigens vgl. auch Krufe's Hellas II. 2, 6.21. 
— 6) f. Samothrace. [F. 

7) Tochter des Nereus und der Doris, Som. Il. XVII, 42. Hei. Theog, 
246. Apollod. I, 2, 7. Virg. Aen. V, 825. — 8) Najade, Tohhter Ki 
Stromgotted Aegäod, gebar dem Herakles unter ven Phänken ben Hyllet, 
Ypollon. Arg. IV, 538. [W.T.] 

Melitaea (MeAaic, Scyl. $. 64. p. 24. Huds. [mo Galmafsl, 
unftreitig mit Recht Meiızaia flatt Meimadeg gelefen wiſſen will, we 
au Gail in den Text aufgenommen hat] Strabo IX, p. 432. 434. Pr. 
IV, 9, 16., bei Steph. Byz. p. 455. MeAırzaia) ober Melitsa (Meine, 
Bolyb. V, 97, 5. IX, 18, 5., bet Ihuc. IV, 77. u. Dicäardh. p. 21. Hui. 
vulgo Media u. bei Ptol. III, 13, 46. MeAizage), eine alte gut befefig 
(Bolyb. V, 97. Diod. XVII, 15.) Stadt Iheffaliens in der Landſqh. Phehieid, 
am noͤrdlichen Abhange des Geb. Othrys und in ber Nähe des BI. Ania, 
10 Stab. von der alten Stadt Hellas u. etwa 5 g. M. (einen flarten Ru 
marſch, Polyb. 1. 1.) ſüdlich von Lariffa. Sie fol früher Porche geheike 
haben, und auf ihrem Marftplage zeigte man das Grabmal bes Il 
( Strabo 1. 1.). Philipp von Macevonien unternahm einen vergebllchen Ir 
gif auf fie (Polyb. 1. 1.). Sie if beim heut. Keuzlar zu fuden. 

tale North. Greece IV. p. 470. [F.] 

Melitära Meiitaga) 1) Bleden in Phrygia Magna an ver Org 
von Balatien, bei Ptol. V, 2, 24. — 2) f. Melitaca. [F. 

Melitöme (MeAızyrn) 1) Landſchaft im nörblichern Ahelle von Ar 
menia Minor oder im öfllien der großen cappabocifchen Hochebene, zwiſchen 
dem Antitaurus und Cuphrates (Strabo XI, p. 521. 528. XI, p. 5331. 
Biol. V, 7, 5. Blin. VI, 3, 3.), die zu Strabo’8 Zeiten (XII, 537.) ad 
feine Stäpte enibielt, aber äuferft fruchtbar und ganz mit Bruchtbäumen be 
fegt war, felöft Del und einen fehr guten Wein (otrog Morwerrng) heruet 
brachte, ber ben beflen griech. Sorten nicht nachſtand (id. XI, p. 99.) 
Später aber hatte fie eine gleichnamige Hauptfladt (Biol. 1.1. u. VII, 17,3. 
Dio Eaff. LV, 23. Steph. By. p. 456. Plin. V, 24, 20. Hierorl. p. 78. 
u. A., bei Brocop. B. Pers. I, 17. u. de aedif. IIl, 4. Melitine, un M 
Plin. VI, 3, 3. auch Melita genannt), die nah Plin. 1. 1. freilich ſchon de 
der Semiramid erbaut worben fein fol, d. 5. wahrſch. fpäter aus einem 
uralten Kaftel (dergleichen nad Strabo p. 537. allerdings auch ſchon fh 
in M. vorhanden waren) in eine Stadt verwandelt wurde, an einem 
flüppen des nicht weit von ihr fließenden Guphrat (Abuifed Tab. AV. 
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p. 304.), in einer fehr gefunden und fruchtbaren Gegend Tag (Novell. 31.), 
bis ins 1. Jahrh. noch unbebeutend war (Tac. Ann. XV, 26.), dur Trajan 
aber zu einer bedeutenden Stadt erhoben (Procop. de aed. 1. 1.) und nun 
als Mittelpunkt mehrerer in ihr zufammenlaufenden Straßen (It. Anton. 
p. 157. 209. 211. 215.) eine ber anſehnlichſten Städte im Innern Klein» 
aflens murbe, melde Anaftaflus und Iuflinian mit neuen Mauern umgaben ' 
und verſchoͤnerten. Seit der Megierung bes Titus war fie fortwährend das 
Stanbauartier der berühmten Legio XII. Fulminata (f. oben ©. 892.), und: 
feit der Theilung Armeniens in 2 Provinzen Haupiftabt von Armenia Se- 
eunda. Bei ihr erfochten die Nömer im 3. 577 n. Ehr. einen Sieg über 
ven Berfertönig Ghoöroes I. — Andere Etädte der Landſch. waren Arabissus, 
Ciaca, Lagusa u. Sinis. — 2) Nah Piol. VI, 3, 3. au Rame des weft» 
lichſten am Xigris gelegenen Difriftö von Suflana. — 3) f. Melita 2). [F.] 

» ale Sohn des Zeus von feiner Mutter, einer orthreifchen 


NMympyhe, aus Furcht vor Here audgeleht, durch des Waters Beranflaltung aber 
: Im Walde dur Bienen ernährt. So fand ihn Phagros, ein anderer Sohn 
: jener Nymphe, nahm ihn zu ſich und benannte ihn nad feinen Ernährern, 


. Sanvelöplag der Landſch. Ariaca an der Weſtkü 


den uelrraı. Mel. gründete fpäter Melite in Phthia. Anton. 26.13. [W.T.] 

Melitiadas, ſ. Melituea. 

Mellto (MeAiror), Berfaffer einer größeren Schrift über bie attifchen 
Geſchlechter und Bamilien, welche Sarporratio s. v. Kaderos anführt. — 
2) Em traglicher Dichter diefed Namens in einem Epigramm des Lucillius 
(Nr. 85. oder XI, 145.). Vgl. Anth. er. IX, p. 506. ed. lac. — 3) Ein 
al ar _. m Galenus vor, f. &abric. Bibl. Graec. XI, p. 329. 
». Alt. Ausg. i 

Meiıradng, bie Honigfühe, euphemiſtiſches Epitheton der Perſephone 
bei Xheofr. XV, 94. Porphyr. antr. Nymph. p. 261. [W.T.] 

Melitenms, ein blos im It. Hieroſ. p. 606. vorkommender Ort im 
weſtlichſten Iheile Maceboniend an der Via Egnatia zwiſchen Geraclen Lynceſt. 
und Edefla, der wahrſch. von der ſtarken Bienenzucdt in biefer Gegend feinen 
Namen hatte. Bol. Weſſel. ad Itin. 1. I. u. Tafel de Viae Egnat. parte 
oceid. p. 40 f. (welcher den Ort, ber mohl eigentlich Molitto, Melırror, 
geheißen in Lynceſtis und in ber Nähe des heut. Florina ſucht). [F.] 

Melitus, ſ. Melelus. 

Melttusa (Mesiltovmu. Polyb. KIN, 10, 3. aus Steph. Byz. 
p. 456.), Stadt in Illyrien. [F.] 

Melium, Flecken Zatiums bei Rom, vor ber Porta Capena. [F.] 

Meltus (MrAıns), 1) Sohn des Pilamos, Apollod. II, 12, 5. — 
2) f. Roma, Topographie. 

Melisigara (MelıLe;apu, Arrian. Peripl. mar. erythr. p. 30.) ein 

Re von India intra Gangem, 
welchen Btol. VII, 1, 95. als eine vor ber Küfte gelegene Infel Namens 
Mirlnyverg oder Medlıyrois erwähnt. Mannert V, 1. ©. 141. hält fie 
für die eine Küfteninfel und den Flecken Arnaul nörbli von Baſſain. [F.] 

Melle, &fuß, f. Mela Mr. 2. 

Mellapocapens, Vorgeb. am Bosporus Thracius, Dionyf. Byz. 
p- 4. Huds. [F.) 

Mellaria (Mriiapia, Strabo III, p. 140. Blut. Sertor. 12. Mela 
Il, 6, 9. Plin. 11, 1, 8. Geo. Rav. IV, 42., bei Btol. 1, 4, 6. Mer- 
oadia, bei Marcian. p. 39. Meriapia, u. bei Steph. Byz. v. Biloc p. 164. 
Mriapıe), Stabt der Baſtuler (Biol. 1. 1.) In Hiſpania Bätica zwiſchen 
Belon und Calpe, an der Straße von Babes nah Malaca (It. Ant. p. 407.), 
mit großen Pölelanftalten (Sirabo 1.1.); wahrſch. zwiſchen Tarifa und Val 
ve Barca zu ſuchen (vgl. Men. de P’Acad. des Inscr. XXX. p. 107.), na 
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ven Philos. Trensact. XXX. p. 920. aber Val de Bacca ſelbſt; nad WBrietins 
Parall. I, 267. minder richtig Millarez. Vgl. Ukert II, 1.6. 344. — 2) eime 
zweite, viel nördlicher gelegene Stadt berielben Provinz jenſeit des Bätis an 
der Straße von Corduba nad Emerita (Plin. UI, 4, 3. It. Ant. p. 415 
Infor. bei Bruter p. 321, 10. Morales Ant. p. 19. u. Blorez Bsp. Sagr. 
IX. p. 20.), wahrſch. das heut. Fuente Ovejuna (vgl. Weſſel. ad Itin. 11), 
nad Reichard aber Torremilano. [F.] 

MeÄlsigarsg, f. ®. II. ©. 162. 

Mellissuxrgis ($t. Ant. p. 320. u. 328., auf ber Tab. Deut. vo: 
färieben Melissirgis), Ort in Macedonien an ber Via Egnatia zwiſchen Theo 
lonica und Apollonia, der ſeinen Namen von ver Honigbereitung erhalten 
batte, welche noch bis auf den heut. Tag in bem unter dem alten Namen 
(Meliffurgus) noch vorhandenen Orte betrieben wirb (i. Leake North. Greece 
II. p. 461.), fo wie auch im nahen Theſſalonich noch ſtarker Sonighandel 
Statt findet (Clarke Travels 1I, 3. p. 366.). gl. den Art. Melitomus a. 
Xafel de viae Egnat. parte orient. P- 5f. [F.) 

Mellom (bei Blut. MeAwr), ein reicher Thebaner (Plut. de gem. Soez. 
18.), nach der Beſetzung ber Cabinea durch die Lacedämonier (383 v. Er.) 
flüdtig, bei der Befreiung Thebens einer ver thätigften (Blut. Peiop. 8. 
11. 12. de gen. Soer. 1. 18. 29. 30., im G@inzelnen abweichen» Xen. Hei. 
V, 4.), in der erflen Volksverſammlung zum Böotarchen erwählt mit Pele⸗ 
pidas und Charon (Plut. Pelop. 13.). [K.] 

Mellöns und Mellonta, die Bdttin der Bienenzucht und bes Henigs, 
Auguf. C. D. IV, 34. Arnob. adv. g. IV, 7. 8. 11. [W.T.] 

Melloseoitum (Tab. Peut.), Ort der Mebult, eines Alpenvolls in 
Gallia Narbonenſis, nah d’Anville Not. p. 432. j. Mizouin (mofär ber 
Name zu ſprechen ſcheint), nah Ulert IE, 2. ©. 459. aber das nahe Bourg 
vOyfansd. [F.] 

Melohius (NnAoßıos), einer von den Dreißig In Athen (Xen. Heil. 
u, 3, 2.), ſchonungolos habſũchtig. Lyſ. in Eratosth. p. 97. [K.] 

Melobösos, MnAoßoas u. MnAoßorn, eine Okeanive. Gef. Thesg. 
354. Pauf. IV, 80, A. Som. hb. in Cer. 420. IM, T.] 

Melocävas (Msiöoxavog, Btol. IE, 11, 29.), Ort im britten Alima 
Germaniens, nad Mannert III. ©. 465. u. Wilhelm in ber Gegend von 
Fulda, nad Reichard aber Melchede an der Ruhr in Weſtphalen. [F.] 

Meledünum (Gif. B. G. VII, 58. Ivielleicht auch VE, 61., we 
menigflens Ufer 11, 2. ©. 477. fistt Motiosedum au; Meledunem gelecen 
wiffen will], fpäter Mecletum, It. Ant. p. 383., auf der Tab. Went. ver- 
förieben Meteglum, bei Gregor. Xur. VI, 31. Mecledonense Castrum), 
Stadt der Senones in Gallia Lugdun. auf einer Infel der Sequana (Gät. 
1. 1) und an ber Straße von Agenbicum nach Lutetia Barif.; j. Melun. [F.) 

Meloßssa (Plin. III, 10, 15.), Infel im Sinus Scylarend (j. Gelfe 
di Squillace) an der Oflfühe von Bruttium. [F.] 

Melogonis, ſ. Lipara. 

Möles (MijAog), eine ber bebeutendern Infeln des Aegaͤiſchen Meeres, 
und zwar bie fübmweRliäfte von allen, meshalb fie ven Ariſtoteles bei Blin. 
Iv, 12, 23. (vgl. Steph. Byz. p. 465.) Zephyria genannt, und von Strabe 
x, p. 484. [don In dad Kretiihe Meer gefetzt (vgl. Euflath. ad Dien. Per. 
326. p. 100. Huds.), von Ptol. II, 17, 11. aber weder zu den Cytlaben 
(wie von Artemidor bei Strabe 1. 1. und von Steph. Byj. p. 464. vel 
Euftath. 1. 1.), noch zu den Sporaven (denen fie ſonſt gewoͤhnlich beigefeht 
wird) gerechnet, fondern als ein Anhang zu Greta betradptet wird. Sle wer 
nad Strabo 1. 1. 700 Stab. vom bictgnnälfgen Vorgeb. auf Greta un 
ebenfowelt vom Prom. Scyllaͤum in Argolis entfernt unb lag in geringen 
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fünlihen Abſtande von Eimolus. Ihr früherer Name fol Bybius ober Byblis 
geweſen fein (vgl. Salmaf. ad Solin. 11, 17. p. 129.), weil fie ihre erſten 
Bewohner aus Byblus In Phönicien erhalten Habe (Stepb. Byz. p. 464. 
Feſtus v. Melos, vgl. Plin. 1. 1., der aus Callimachus au noch den Namen 
Mimallis anführt) ; ihre erften griech. Ginwohner aber, Stammgenoſſen ber 
Spartaner (Herod. VIE, 48. Zhuc. V, 84. Zen. Hell. II, 2, 3. Gonon. 
c. 86. ap. Photium p. 449. vgl. Hermann, griech. Staatsalterih. &. 168.), 
alio Dorier, bekam ie wahrſch. dur Minos von Greta aus und Ihren ges 
wöbhnligen Namen von einem gewiſſen Melos (Guflath. 1. 1.), nah Fefſus 
h. v. einem jener phoͤniciſchen Anflebler.* Daher wurde fie auch im Pelo⸗ 
ponnef. Kriege ala treue Anhängerin der Spartaner von den Athenern ver- 
wũſtet und aller ihrer Einwohner beraubt, indem alle Männer niedergemepelt, 
alle Weiber und Kinder als Sklaven verfauft wurden, worauf eine Ätheniſche 
Kolonie nad der Intel geſchikt ward (Thuc. V, 115 f. Sırabo u. Euſtath. 
N. 1. vgl. Died. Sie. XIL, 80.), deren Wohlſtand nun für immer vernichtet 
war, obgleich die Athener fle fpäter wieder verlaffen mußten und bie Spar» 
taner bie wenigen Ueberreſte der alten Einwohner ſammelten und dahin zu» 
rüdfährten. Mebrigens war die Infel, die nah Plin. 1.1. Solin. c. 11, 17. 
u. Jiidor. Orig. XIV, 6. eine völlig runde Beflalt hatte (wähtenn fie Iegt 
mebr einem Bogen gleiht), fehr fruchtbar (Theophr. de caus. pl. IV, 12. 
VII, 3.), enthielt Heiße Quellen (Plin. XXXI, 6, 32. vgl. Thevenot Voy. 
1. p. 341. u. Xournefort Voy. I. p. 192.), und hatte Ueberfluß an gutem 
Bein, Del, Obſt, Salz, Alaun (Bin. XXXV, 15, 82. Diokcor. V, 128. 
vgl. Self. VI, 19.), Bimftein (Plin. XXXVI, 21, 42. Xheophr. de lapid. 
p. 894.), weißer Wineralfarbe (Melinum pigmentum, Plin. XXXV, 6, 19. 
Bitruv. VII, 7. Diotcor. V, 180. Theophr. de lapid. p. 400. Aelian. V. 
B.11,2. Blaut. Most. I, 3, 107. Digest. XXX, 1, 78. $.5.) u. Schwefel 
(nad Plin. XXXV, 15,50. dem beften den das Altertfum überhaupt Fannte, 
vgl. auch Diescor. V, 124.), auf eine gleichnamige Stadt (Ptol., Plin. u. 
Euſtath. 1. 1.), die noch unter dem alten Ramen vorhanden iſt und einen 
fehr guten Safen Hat, welchen fon Scylax $. 49. p. 19. Hude. erwähnt. 
Sie war der Geburtsort des Philoſophen Diegeras (Eic. N.D. 1,1. Aelian. 
V. H. 11, 23. Minuc. &el. c. 8. Blin., Euſtath, Suid. u. Steph. Byz. 
U. U., zu welchem Letzteren die Ausleger zu vergleichen find, da nad) ber ge» 
mößnlicgen Lesart au Socrates und Ariſtophanes Melier fein würden). 
Ueber das Heut Milo vgl. Tournefort Voyage I. lettre 4. p. 174 ff. The» 
venot Voyages 1. p. 841 f. Xavernier Voy. I. p. 435. (ed. a. 1724.). 
Dapper des Islos de l’Archipel p. 359. Kinsbergen Heife &. 18 ff. v. Prokeſch 
Denfwürb. I. ©. 531 ff. u. II. ©. 204 ff. Siedler Reife II. &. 369 ff. Leake 
North. Greece 111. p. 77 ff. u. U. (Noß hat in feiner Reiſe bie Infel nit 
berührt.) Auf der Infel gefundene Infäriften f. im Corp. Inser. Gr. II, 
2424— 2441. u. in der Exped. scientif. de Morde IH. ei; 47. [FR] 
Mölos, Mölfel. Der weite moberne Begriff des Wortes Lyrik ſchließt 
au vie Blegie, Jambik u. dgl. mit ein; in der antiken Poeſie wird von 
diefen Arten beflimmt die Melit unterfieben, am meiflen entſprechend dem 
Areng-iubjeetiven Theil der neueren Lyrik. Im antiken Sinne aber if das 
untericheidende Merkmal ver Melik die urfprünglide und innige Verbindung 
mit dem Befange oder vielmehr mit muſikaliſcher und orcheſtiſcher Darflellung 
ſowohl durch Gingelne wie durch Chöre. Das Melos iſt Lied (im Unterſchied 
von Gedicht), es kann ohne die muſikaliſche Seite fo wenig eriftiten und 
gedacht werben wie die Seele ohne Leib; wiewohl die einzelnen BeftanbtHeile 








© Yndere Ielten_dem Namen ihrer Im Alterthume runden, apfelähnlichen Geflait 
ober and) ihrer Brndtönrkeit wegen von milder her, Bel. Bochart Cannan 1, 14, 
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des Melos zu einander keineswegs in dem Berhältniife von Seele und Sei 
ſtehen. Vielmehr find Tert, Melodie und mimiſche Darftelung urſprünglich 
nur in verfiedenen Elementen ausgeführte Verkörperungen berfelben Seck, 
nur verfehlevene Ausdrucksweiſen derfelben inneren Harmonie und Curythmie, 
wenn glei mit zunehmender geiftiger Bildung ber Tert, das Gedicht cin 
‚Uebergewicht über bie übrigen Clemente gewann. Bl. über dieſes Berhälteiß 
den Art. Musica. — In der Geſchichte der griech. Poeſie nimmt die Mel 
die Mitte zwiſchen dem Epos und dem Drama ein; mit beiden iſt fie durd 
Brüden verknüpft: mit dem Epos dur die Glegie, mit dem Drama bunt 
den Dirbyrambus. Das was man von Inrifchen @lementen ſchon vor bem 
Epos ober gleichzeitig mit ihm entdecken mollte find ganz kunſtloſe Naturlautı 
(wie die Linosllage in ihrer erfien Geftalt, u. A.) ober ——— 
lieder (z. B. Paan, Hymenäus); mas von einzelnen Künfilerſchulen um 
Namen (Apolliniſche Schule: Olen, Philammon, Chryſothemis; ihrakiſche oder 
Demeter⸗Schule: Mufäus, Orpheus, Thamyris; phrygiſche oder Dionwſoe⸗ 
Schule: Marſyas, Olympus, Hyagnis, f. die einzelnen Artikel) berichtet wire 
gehört mehr ver Geſchichte der Muflt an (fo auch der Begriff no miſche 
Poeſie) und if nach Chronologie und Inhalt überaus vermorsen und umbe 
flimmt. Ms eine Kunflgattung aber entfland die Melik erſt nachdem bie 
Jonier das Cpoe aus feiner Objectivität und Unbegrenztheit mittelfl des 
elegiſchen Diſtichon in die engeren Räume einer politifden und individuellen 
Griftenz eingeführt hatten. Die Elegie ift ver ioniſche Beitrag zur Helle 
niſchen Lori; fie hat eine eigentliche Xyrik, eine Melik erft möglich gemacht 
‚Die Entwillung der Melik ſelbſt theilte fi In zwei Arme welde erſt im 
Gefolge der Berferkriege ſich vereinigten: die doriſche und bie (etwa fpärer 
—— äoliſche. Bel den Doriern war in der Menge von 
ffentlichen Fefien mit gemeinfamen Aufzügen unter Muflt und DOrchefil, in 
ver rei durchgeführten corporativen Gliederung des Staats von Alteröher 
ein fefter Anknuͤpfungspunkt für vie Melik. Es .beburfte nur noch befkiuumter 
Normen für die Muflt und Texte für den Gefang. Beides brachte ihnen 
der Neolier Terpander, und bad Melos mar jegt eine Liturgie für die Zuwede 
ded Eultus und des Öffentligen Lebens. ALS aber die muſiſche Kunflfertig- 
keit in Folge dieſes Anftoßes fl unter dem Volke verbreitete, fo ging man 
von der alterıhümlichen Binfachheit und Einförmigfelt ab und verjuchte neue 
Stoffe, Versmaße, Rhythmen und Melodien. Die Ihellung ber Einen langen 
Strophe in Strophe und Gegenſtrophe war ber nädfte Fortſchritt, mit 
melden die Namen Polymneſtos, Sakadas, Xenodamos und Zenofriteß in 
Berbindung gebracht werden. Der erfle literariſche Vertreter dieſer Sıufe IR 
Alkman, in deffen künftlerifäger Eigenthümlichkeit ſich der angeborne lydiſche 
Charakter mit dem angelebten doriſchen merkwürdig vermiſcht Dadurch er 
ſcheint er freier, fubfectiver in feiner ganzen Bewegung und Haltung, viel 
mehr als ver etwas fpätere Steſichsros, ein geborner Dorier, wiewohl 
auß einer Golonte in Gictlien und daher an bie alte Sagung nit in Ihrer 
ganzen Starrheit gebunden. Nach dem Vorgange von Sakadas, Gunsmat 
und Xanthos bearbeitete Steſ. epiſche Stoffe, und das Ausgehen vom pet 
jeigte ſich auch in dem überwiegend daltyliſchen Rhythmus feiner Verſe mb 
feiner Phrafeologie; im Strophendau war er Epoche machend dur bis 
Sinzufügung der Epode zu den bereits vorhandenen zwei Elementen. An 
ihn ſchloß fi am engſten Ibykos an, nur daß bei biefem die erotiſchen 
Stoffe in demſelben Verhaͤltniß hervortreten wie bei Gtef. die mythliſches 
Ibykos ift übrigens bereit influenzirt durch bie fubjective Melik der heiß⸗ 
Brehm Aeolſer, deren glänzende Vertreter In ber Literatur der ritterliche 
Altdos und die warn und tief fühlende Sappho find, jener den Emyfin- 
dungen eined durch Parteifänpfe aufgerührten politiſchen Lebens, biefe den 
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Gefuͤhlen gluͤhender Liebe Worte lelhend. Formell eigenthümlich if der aͤoli⸗ 
ſchen Melitk die ſchlanke monoſtrophiſche Form ſtatt der bauſchigten trichoto⸗ 
miſchen Gliederung der choriſchen (doriſchen) Melik; ſie verhält ſich zu dieſer 
mie die Clegie zum Epos. Die materielle Eigenthümlichkeit dieſer Melik iſt 
daß das Individuum als ſolches Gegenſtand und Mittelpunkt der Melik wurde. 
Darin ſchloß fich ihnen der Jonier Anakreon an, bei welchem ber Lebensgenuß 
— der bei den beiden Aeoliern Sache der Leidenſchaft iſt — zum Charakter, 
Grundſatz und Syſtem geworben iſt, eine Anſchauung welche ben Stoff feiner 
Lieber ausmacht und aus ben pſeudo⸗anakreontiſchen Gedichten mit läſtiger 
Ginförmigkeit wiberflingt. In die durch Anakreon in die Gefahr der Ver⸗ 
flachung gefommene Melik brachte die Zeit der Verferfriege neues Leben. 
Die in dieſer wurzelnde Melik hat einen univerſal⸗helleniſchen, einen natio= 
' nalen Gharafıer und zu ihrem Gegenflande die Interefien von Geſammt⸗ 
beiten, wie z. B. bie Siege in den Öffentlichen Spielen. Pindar if in 
biefer Beziehung für unfer Urtheil maßgebend, und er iſt ber einzige Meliker 
zu deſſen Verkänpni wir nicht den Weg über lauter Trümmer nehmen 
| müflen. Sein Zeit- und Kunſigenoſſe Simonides von Keos theilt mit ihm 
! den vanegyriſchen Inhalt und den paihetifhen Ton, iſt aber weniger tief, doch 
' vielfeitiges und gewandter. Untergeorbnete Talente biefer Zeit und Richtung 
! And Balchylides Korinna, Timokreon, Diagoras und Kerkivae. Aber vie 
damals eireichte ſittliche Höhe machte bald, im Zufammenhang mit den polit. 
' Verhältniffen, dionyfiſchem Taumel Play; die Melit ging im Dithyrambus 
unter und erlebte unter den Alerandrinern keine Auferflehung. — Die Melit 
| wurde nach ben verſchiedenen Veranlaſſungen und Gegenftländen der Lieder in 
| eine Unzahl von Unterarten abgetheilt, von welden bie vollſtäͤndigſte Auf⸗ 
zãahlung gibt Profl. chrestom. bei Phot. p. 319 f. c.8. vgl. Bollur IV, 59. 
} Außer den Päanen, Symenden, Dithyramben find noch ermähnenswerth bie 
Hyporchemen, Hymnen, Proſodien (3. B. Parthenien und Aagrmpopina), 
: @ntomien, Ihrenen, GEolien; f. über biefe, wie über alle3 in biefer Ueber⸗ 
| Mpt Crwaͤhnte, die einzelnen Artikel. Ziteratur über bie griechiſche Melit: 
! Carminum poelarum novem, Iyricae poeseos principum fragmenta, exc. 
' H. Stepbanus 1560. u. d. Carmina IX illustrium feminarum et Iyricorum 
! fragmenta ex biblioth. Fulv. Ursini, Antw. 1568.8. %. Mehlhorn, Antho- 
' logia Iyrica, Lips. 1827. Schneidewin, Delectus poesis grascae elegiacae, 
' iambicae, melicae (sect. III.), Götting. 1840. Th. Bergk, poelae Iyriei 
' graeci, Lips. 1843. p. 537 ff. O. Müller, Weich. ver griech. Literatur 1. 
'&. 263—413. Ulrieci, Gef. d. hell. Dichtk. Thl. II. Bode, ebenfo Bd. I. 
Bernhardy, Grundr. d. gried. Lit. S. 404-556. [| W.T. 
Melotis, nad Liv. XXXII, 13. ein Diſtrikt der Landſchaft re 
in Elis, in welchem ber Ott Castra Pyrrhi lag, fonfl unbekannt. [F. 
Meipes (Plin. III, 5, 10.), Eleiner Fluß an der Werküfte Lucaniens 
- zieifchen dem Brom. Balinırum und der Stabt Burentum; j. Mingarbo. [F.] 
i Meipis (Meinue, Pauf. VII, 38, 8.), Ort in Arcadien am Geb. 
' Romia (Nomaopn), einem Theile des Lykäon, und in der Nähe von Lykobura, 
alſo in —— wo Pan die Syrinx erfunden Haben fol. Vgl. Leake Morea 
U. p. . [E 
P aoipie (Meinıs, Strabo V, p. 237., auf der Tab. Peut. Melfel), 
nad Strabo ein großer Fluß welder bei der Stabt Aquinum fließt; allein 
beides IA unrichtig, da der heut. Melfa, welcher offenbar gemeint if, ein aus 
den Apenninen in den Garigliano (Liris) fließendes Fluͤßchen if, von welchem 
Aquinum 4 Mid. öſtlich entfernt war. Vgl. Mannert IX, 1. ©. 673. [F.j 
Melpomöne (Meiroussm), die tragiſche Mufe, f. Musae. 
Meipomönos (MsAroueros, ber Singende), Beiname des Dionyfos 
im att. Demos Adam, Pauſ. I, 2, 3. 31, 6. 
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Melpum (Bin. IH, 17, 21.), Stadt in Gallia Transpabana im Laube 
ver Infuhrer, |. Melzo im Gebiete von Mailand. [F. 

Melsiagam (Mela III, 3, 3.), See oder Sumpf in Germanien von 
ungewiſſer Zage, vielleicht einer der Seen im Mecklenburgiſchen. [R.] 

Melsus (Möioos, ©trabo III, p. 167.), Fleiner Küfenfluß bei dm 
Aflurern in Hifp. Tarrac. unweit der Stabt Noiga, nah Florez Esp. Sagr. 
XV. p. 47. der heut. Narcea, nad Reichard aber der Masma. [ER] 

Meitas, Sohn des Lakedes (ion. Leokedes), Enkel Pheidons II., legte 
argiviſcher König aus dem Geſchlechte des Temenos, nad Bauf. IL, 18 2 
vom Volke abgeſetzt, um Olymp. 55, 560 v. Chr.; ſ. Müller, Dorier I, 
S. 104, 1. ©. 475. Weißenborn, Helen S. 17.25. 86. 222. [K.] 

Mölus, 1) Sohn ber Manto, f. Maloeis, oben ©. 1465. — 2) Cue 
Spielerei mit den zweierlei Vedenungen des Wortes uidor if die —— 
bei Serv. zu Birg. Eel. VIII, 37.: ein Delier Melus floh nach 
wo Cinyras König war, welcher ven M. feinem Soßne Adonis zum Gel 
ſchafter gab und ihm bald auch elne ber Aphrodite geweihte Verwamnte, 
Belria, vermählte. Dieſe gebar ihm einen Sohn, Melus. Als Adonis Herb 
erhängte ſich der alte Melus nebſt feiner Frau an einem Baume ver nah 
ihm umdos (Apfelbaum) hieß. Aus Mitleid verwandelte Aphr. jeuen in 
einen Afel, dieſe in eine Taube (reisıa) und flagelte den jungen Büelns 
auf, Delos wisberzuerobern, wo er Melos gründeie und die Schafzucht mas 
Wr einführte und dabur ben Schafen ben Namen zäde ver 

affte 

Melussa (NMrlovooa), Infel bei em (Hifpanien), blos von Heat. 
bei Steph. Vyz. p. 465. erwähnt. 

Melsitanam (Plin. V, 4, Ri fonft unbefannte — in Africa 
propria. In der Collat. Conc. Carthag. p. 99. erijeint cin Episcopes 
Melzitensis. [F.] 

Memacent (Gurt. VH, 6, 17 ff.), eine kriegeriſche Voͤlkerſchaft in 
Sogdiana, deren Hauptflabt von —— nach einer ſchwierigen Belagerung 
erobert und geplündert wurde. [F.] 

Membio (Tab. Pent.) ober richtiger Membro (It. Ant. p. 2.) 
ba in ber Not. Prov. ein Praesul Membrositanus vorkommt, Ort an 4 Klie 
von Beugitana — an der Straße von Utica nach Hippo, nur 6 MIA. weſtlich 


von —— 
ze en 006) ober per aphaeresin Bliarus (Bia 

— a a bes ie > in ber ie von Thera u. Aucwyhe 
ei Step yz. p. wo jebo& ſtatt aanoio⸗ gas ai Arouue un 
flreitig richtiger mit Gronov. mi. ©. xai 'Aragn gelefen wird, wie auf 
Weſtermann ebirt, „u nad Steph. p. si. "Memblierus blos ein zweiter Ram 
von Anaphe mar.* T[F. 

Membränn (Membranula, Dig. XXXII, 104. @ic. Aut. IV, 4.), vos 
bie Glieder (membra) der Thiere bedeckende gen (&ic. N.D. 11,57.) welchet. 
Ratt Papier zum nie ehranät, .r pergamena genannt wird, Ser. 
Set. II, 3, 2. Catull. XXI, 6. Tibull. I Br 9. Martial. XIV, 7. Plin. 
H. N. vu, 21, 2 ‘m 11, 21. Kay, "10, 36. Duint. X, 3. Bei 
aus membrana gemadt iR, 3. B. ein Bud, eine Schreibtafel, beißt mem- 
branaceus, Gruter 174, 7. (pugillares membranacei); wer die membraass 
zubereitet wird membranarius ⸗ dspdsgorosog genannt, Ediet. Dioclet. p. 20. 


* ie folte ihren Namen haben von dem Phönicier Membl., dem S. dei BE 
kiles und Verwandten des Kadınos, welcher ihn bei feiner Landung auf Thera aber 
Kallifte als Häuptling der daſigen Colonie zurfdigelaffen hatte, Herod. IV, 187. Yan 
UI, 1, 7. Steph. Sp. sv. [W.T.] 


J 
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Ban nahm aber zu ſolchem Schreibſtoffe beſonders Belle von Schafen, Böden, 
Rälbern, Efeln, welche durch Arende Stoffe, 3. ®. Galläyfel, glatt und ge» 
chmeidig gemadt, und was beſonders den Farbenſchmuck (Perflus II, 9. 
Fflvor. VI, 11.) betrifft, ſehr elegant bergeflellt wurden, worüber f. oben 
B. 1043. Die Griechen brauchen zwar auch ben Ausdruck uaußgare uber 
wsußparor (vgl. 2 Aimoth. 4, 13. mit Theodoret); allein der Ausdruck 
rseyauım iſt häufiger, und bei. die älteren griechiſchen Schriftſteller be⸗ 
‚kenn ſich zur Bezeichnung der nämliden Gade der Wörter depue und 
7 (vgl. Montfaucon Palaeogr. graeca p. 17.), fo wie aud bei ven 
R in diefem oder ähnlichem Sinne da8 Wort corium vorkommt. In» 
veffen find bie hier ımd dort erwähnten Schriften auf Leber (Ulp. Dig. XXXH, 
I, 52.) von eigentliden Vergament ⸗ Schriften verſchieden; dıpddons, reher 
vearbeitet und nur auf einer Seite beſchreibbar, gab es viel früher als man 
a8 feine Fabrikat kannte, welches mombrana und pergamena heißt; vgl. 
bexov. V, 58. mit d. — Hemſterhuſ. ad Polluc. X, 57. Damit ift nicht 
efagt daß man biefe® Fabrikat vor den Zeiten der pergamenifchen Bibliethet 
vidht Hatte, mas Plinius faͤlſchlich angibt, aber ſchon durch die Notiz bei Jo⸗ 
ephus Ant. Jud. XII, 2. widerlegt wird; ſondern nur foviel, daß die feinfle 
ınd vollkommenſte Zubereitung befielben ein allerdings durch die Eiferfucht der 
Attaler und Ptolemaͤer angeregtes Verbienft ver pergamenifchen Inbuftrie war; 
. Manfo, Leben Conſtantins S.424. Bed, specimen historiae bibliotheca- 
um Alexandr. p. 10. Boifſonade Anecd. gr. I, 420. get. Chil. XII, 
347. Au hatte Bergamum aus ber Fabrikation dieſes Materials lange 
Zeit hindurch einen großen Gewinn; denn fonft nirgends wurde daſſel 
— fabricirt, und man ließ ſich für diefen bedeutenden Handelsartikel 
rohe Preiſe zahlen (ſ. Wegener de aula Attalica p. 72 f.); ein Umſtand 
rer es leicht begreiflih macht warum im Alierthum doch immer viel mehr 
we Papyrus (f. d.) als bas bei weitem theurere Pergament gebraucht 
»urbe. [A. Baumstark.] 

Mombrösa (Miußonoa, Procop. B. Vand. I, 15. Auguſtin. adv. 
Donat. VII, 26.) oder Membressa (It. Ant. p. 45., auf der Zah. Bent. 
Wembrissa), eine Heine Stadt im Innern von Zeugitana an ber Weftfeite des 
JH. adas und an ber Straße von Kippe Regius nad Carthago, 50 
Mil. . 1. 1.) oder 850 Stab. (Procop. I. 1., der 7 Stad. auf 1 MIN. 
u rechnen pflegt) von Iehterem. [F.] j 

Monimi (Dlin. III, 4, 5., Mnvos, nad anderer Letart Mnuaros, 
ei Ptol. 11, 10, 16.), Völkerfgaft im Innern von Gallia Narbon. in einem 
angen und ſi en, an gutem Weizen reichen (Plin. XVIII, 8, 20.) Lande 
trige am well. Ufer der Drucntia (in ver heut. Didzefe Sifteron), die weſt⸗ 
en Nachbarn der Reit Apollinares und die füröflichen der Tricaſtiner, 
nit den Gtädten Carpentoracte (j. Garpentrad) und Forum Neronis (jeßt 
ieeicht Forcalquier). IF.) 

Memimis (oder Mimnermia), röm. Beiname ber Venus „qvod me- 
»inerit omnium‘‘, Gerv. au Virg. Aen. I, 720. [W.T. 

Mommia gems, plebeilfh (vgl. Gic. ad Att. IV, 17,2.). Sie leiteten 
hren Urfprung von dem Befährten des Aeneas, Mneſtheus ab, f. Birg. Aen. 
V, 116.: mox Itakıs (futurus) Mnestheus, genus a qvo nomine Memmi. 
Bel. dazu Servius. 

4) C. Mommius, Kriegätribun in Spanien fon vor B. Cornelius 
Scipio’8 Ankunft (3. 543 — 211 v. Chr.). Wegen feiner Verweichlichung 
ſagte ihm Gcipie: mihi Bun et reip., tibi semper neqvam eris. 
Brontin. strat. IV, 1, 4. Blut. —— R: 201. . 

2) C. Mommius, Bräter im 3. 879 — 175 v. Ehr., Mitglied einer 
Deſanbtſchaſt an Die Artolier, im 3. 581 (Liv. XLI, 25.). ns 582 zum 

iv. 
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zweiten Mal Prätor (iv. XLII, 9. extr.) bekam er Sicilien zum Bellen 
(ib. 10. vgl. 27.). 

8) T. Memmius, Mitgliev einer Geſandiſchaft an die Garner, Ihrer 
und Sapiden im 3. 584, Liv. XLIII, 8. extr. 

4) Q. Memmius, mit Ti. Manlius Legat in Syrien, im I. 390 = 
164 v. Ehr., 2 Maccab. 11, 34. 

5) C. Memmius, Boltttrifun im I. 643 9. St., vir acer et infostw 
potentiae nobilitatis (Sall. Jug. 27. vgl. homo nobilitati infestissimus Wi 
GTic. de Or. 11,70, 283., libertas ingenii, odium potentiae, Gall. 1.1. 30.), 
vereitelte die Wirfung ber Veſtechungen Jugurtha's und veranlaßte eine Kriegt⸗ 
erflärung gegen ihn (vgl. Bo. IV. ©. 390 f.). Au den mit ber Kriege 
führung beauftragt geweienen Calpurniud Beflia — er der Beſtechung an, 
Sall. jug. 30 f. vgl. Cic. de or. 1. 1. oben ©. 391. u. lex Memmia, oben 
©. 987.). Gr fheint PBrätor geworden zu feyn ımb eine Provinz ver 
waltet zu haben, wenigftens wurde er — Val. Mar. VIII. 5, 2. wege 
Grpreffungen angellagt,, troß dem Seugniß des M. Aemilius Gcaurus ehr 
freigeſprochen, Baler. 1. 1. Gic. p. Fonteio 7, 14. Diefem Gcaurus rief 
Memm. in dem Proceſſe des Beſtia (als deffen advocalus Scaur. erfchienen 
war) als ein Leichenzug Über das Forum kam die Warte zu: Gine Leide, 
Scaurus! Sieh' mal 06 Du fe nicht beerben kannt! (Anfpielung auf eine 
zweideutige Erbſchaft welche Sc. gemacht hatte). Eic. de or. I. 1. Dieſelbe 
politiſche Parteibitterkeit ſpricht aus den Witzen welche feinerfeite 2. Grafes 
nach Cicero's @rzählung über Memmius gemacht hat; f. de or. I, 39, 240.: 
DM. habe cum Largo Tarracinae de amicula rixatus jenem einen Zipfel von 
ber Toga abgebiffen und man Habe beöhalb in ver Stadt an allen Wändes 
leſen können: L(acerat) L(aceriam) L(argi) M(ordax) M(emmius); use ib. 
66, 267.: ita sibi ipsum magnum videri Memmium ut in forum descen- 
dens capet ad fornicem Fabii demitteret. %ür das 3.605 bewarb A RM. 
zugleich mit dem Prätor Glaucia um das Gonfulat, und da biefer ſich be 
mußt war in Memm. einen adibaren und darum gefährliden Rebenbuklr 
zu haben fo läßt er ihn durch feine Banden vor Aller Augen in ber Belt 
verfammlung mit Prügeln todt flagen, Liv. 69. App. b. c. I, 32. Gr. 
in Catil. IV, 2, 4. Ber. 111, 16, 4. Don ihm ald Mebner fagt Gel. 
Jug. 80.: ea tempestate Romae Memmii facundia clara pollensqve 
und legt ifm c. 31. eine längere Neve in den Mund. Richts vefte weniger 
taun fih auf ihn und Mr. 4. beziehen was der von einem amberm: (polui 
fen) Standpunkt urtheilende Gic. fagt (Brut. 36, i36.): tum (zur Zeit ves 
D. Metellus Numidicus, M. Iunius Silanus u. f. w.) oetiam C. et L. 
Memmii fuerunt oratores mediocres, accusatores acres (vgl. Sal. Jug. 27.) 
atqve acerbi; daher Haben fie auch meniger Vertheidigungs⸗ ald Auflage 
Meden gehalten. Uns einer Vertheidigungoörede pro se (wohl in dem Aepe- 
tundenproceß) führt Suet. Terent. 3. einen Sag an, wofern nämlid mit 
Ellendt. Wehermann, Meyer daſelbſt ſtaſt Q. Memmius zu leſen IR C. Memm. 
Bol. Priscian. VIIE, 4. p. 372. Dagegen iſt nicht wohl möglig das bei 
Cic. p. Sext. Rosc. Am. 32, 90. von Urfinus conjieirte Memmies (fait 
Mamercos) auf diefe beiden Brüder zu beziehen da tort von Ihnen außgefagt 
wir fie felen im erſten Bürgerkriege umgelonmen, was auf G. nit paßte. 

6) L. Memmius, Bruder des Borigen und gleichfalls Redner (Cic 
Brut. 88, 304.) und Anfläger (vgl. Gic. Brut. 96, 136.), von Gic. Brut. 
70, ers 8, EN 

emmiue, qvasstor ii (zu . 67: Kriege 
die Marianer in Sicilien mo Pomp. ihn zuruckließ, Plut. Pomp. 11.; A 
Kriege gegen Gertorius) idemgve vir sororis eius (bee Pompeja, vgl. Plnt. 
Pomp.. 11.), occisus est’ (im I 679 bei Gagunt, Blut. Sert. 21. we - 
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5 vos uno Ilounmy d7 Nyanorınzaro; heißt), Drof. V, 23. p. 357. 
Dev. vgl. Gic. p. Balb. .M — ag, — 

8) C. Nemmius L. f. Gemellus (Gic. ad Fam. XIII, 19, 2. vgl. 
Brut.70,247.). Im 3. 688 Bollstribun fuchte er auf Anfiften des Pomp. 
pen Triumph des 2. Lutullus über Mithridates zu hintertreiben (Blut. Luc. 87. 
Cato min. 29. Gere. zu Virg. Aen. I, 161. IV, 261. vgl. Gic. ad Aut. 
s, 18, 3. vgl. oben ©. 1072.). Im I. 694 verführte er als curulifcer - 
Aedil dem M. Lucullus feine Frau, Cic. ad Att. 1. 1. vgl. oben ©. 1075. 
Im felg. I. praet. urb. zog er den B. Batinius ver fein Gericht (Gic. in 
Vatin. 14,33.) und trat, au bier wieder den Champion bes Pomp. fpielenp, 
im Genate entſchieden gegen Gäfar auf (Schol. Bob. p. Sest. p. 297. Or.), 
feine Amtsführung als of. (Suet. Caes. 23.) und gelegentlich auch fein 
Leben (ib. 49.) angreifend. Ueber Caͤſars Cnigegnung f. Sol. Bob. 1.1. 
u. in Vatin. p. 817.323. Daß hieraus au eine literarifhe Fehde entſtand 
fagt Suet. Caes. 73.: C. Memmii cuius asperrimis orationibus non minore 
acerbitate rescripsorat etc. Später überwarf er ſich mit Pomp. wohl in 
Bolge feines Attentat auch auf Vomp.'s Frau (Suet. gramm. 14.) und. 
mägerte ſich allmälig dem Gälar. Zur präcor. Provinz erhielt er Bithhnien, 
mo fi in feiner Cohorte auch Catull befand der gleichfalls bie Sitten defielben 
aufd Ungünſtigſte ſchildert, . 10, 12f. 28,7—10. Dem P. Clodius zeigte 
er Fi volkommen abgeneigt (Gic. ad Att. II, 12,2.) und redtfertigte au 
hiedurch Cicero's Lobſprũche, ad Qv. fr. I, 2, 5, 15. Als er im I. 700 
ſich um das Genfulat für das folg. 3. bewarb ſchloß er und fein gleichfalls 
plebejiſcher Gompetent Domitius Calvinus mit den Coſſ. des I. einen ſchrift⸗ 
lichen Vertrag wonach jeme für den Kal ihrer Ernennung zu Gofj. biefen 
eine beflimmte Summe zufagten, ic. ad Att. IV, 18, 2. vgl. 15, 7. ad 
Qv. fr. I, 19. b. 4. IH, 1, 5, 16. Pomp. veranlaßte den Memm. biefen 
Bertrag dem Senate mitzutheilen (ad Att. IV, 18, 2.), worüber Gäfar ber 
fich neuerdinge zur Begünfigung des Diemm. berbeigelafien hatte (Sust. 
Caes.73.: C. Memmii — sufiragator mox in petitione consulatus fuit, vgl. 
Gic. ad Att. IV, 17, 2. über Memmius: Caosaris commendatur militibus, 
Pompei Gallia nititar) höchlich unzufrieden war (ib. 16, 6.). Na biefer 
Beröfentligung und damit Annullirung des Bertragd melde Memm. gegen 
den Wilen des Calvinus vornahm verfant er in Unthätigkeit (ib. 18, 3.), 
wur ſuchte er bie Abhaltımg von Wahlcomitien zu verbinbern ober doch zu ver» 
zogern weil er Caesaris adventu se em fularum consulem; sed mirum 
in modum iacet (ad Qv. fr. 111, 2, 3. vgl. 8, 3.). Bon Q. Curtius wegen 
ambitus angeklagt (Eic. ad QOv. fr. 1. 1. App. b. c. I, 24.) und verurtheilt 
ſuchte er dadurch Straflofigkeit zu erzielen daß er megen bed gleichen Ber- 
ebene den Schwiegervater von Vompejus, 2. Gripte, belangte; als aber 
nun Bomp. und mit ihn fogar viele Mihter Trauerkleiver anzogen gab M. 
feine Mage auf (App. 1. 1.) und ging im I. 701: oder 702 in die Ber- 
bannung nad Athen, reiste aber im I. 703 von da — zufällig gerabe am 
age vor Gicero’s Ankunft — nad Mitylene ab (ad Alt. V, 11, 6.). Gic. 
welder ihn ad Fam. XIII, 19,2. cliens meus nennt verwendet fi (3.703) 
Bei ihm für den epikurifgen Vhiloſophen Patro mit welchem Memm. in Rom 
Anfangs fehr vertraut gewefen war, dann aber ſich entzweit hatte (vgl. ad 
Au. V, 11, 6.), daß er jet da er auf fein Weberbauen von Cpicurs Woh⸗ 
nung verzichtet babe jenem die gewünſchten Mefle derſelben abtreten möge 
(ad Fam. XII, i. vgl. Drumanı ©. R. VI. ©. 119 f.); ebenfo (3. 704) 
daß er einen Welannten Gie.’6 in die Mieihe nehme (ib. 2.), endlich einen 
andern freundlich anfnehme (ib. 3.). In Baträ Bürger geworben adoptirte 
ex einen Gohn des Patrenſers Lyſon (ib. 19, 2.). Daß Curie die Zurüdd- 
berufung ved Menm. zu beantragen beabfichtige erwähnt Cic. ad Adt. VI, 
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1, 23. (3. 704). Fragmm. p. 468. Or. Bon ber Titerarifägen Seite charal- 
terifirt ihm @ic. Brut. 70, 247. als perfectus. literis, sed graecis, fast 
diosus sane latinarum, argutus orator verbisqve dulcis; sed — fügt a 
hinzu — fügiens non modo dicendi verum etiam cogitandi laborem tan- 
tum sibi de facultate detraxit qvantum imminuit industrise. Ohne Ziweifd 
iR er derfelbe Memmius deſſen erotiſche Gedichte Gel. N. A. XIX, 9. di 
dura, Ovid Trist. III, 433. Blin. Ep. V,3. als obechn bezeichnet. Weios 
vers befannt iſt diefer Memm. geworben durch bie Freundſchaft des Diet 
Zucretiuß der feln großes Lehrgedicht an ihm gerichtet hat und zunädf ai 
feine Gewinnung für Epikurs Theorien hinarbeitet, vgl. uer. 1,45 1. 1095. 
141 ff. u. fonft. Der Praxis des fi limmſten Gpifuräismus iſt er allen 
nahe geftanden und fein theoretifches Interefie für dieſes Syſtem if} begeng 
theils durch Lucretius theils durch Patro’e (anfaͤngliche) Freundſchaft. Bei. 
Forbiger de Lucretii carmine p. 13 ff. not. 11. Denn er e8 war welge 
mit Faufa, der Toter Sulla's (f. Bo. II. ©. 678, 7.) vermäßlt war, fe 
aber (megen Untreue?) verſtieß, worauf fie fi mit Milo vermäßlte (Ace. 
in Scaur. p. 29. Dr.), fo Könnte auf ihn fi bie Notiz des Bal. Mar. Vi, 
1, 13. beziehen: C. Mammius L. Octavium in adulterio deprehensum nerris 
contudit und fein Sohn wäre dann 

9) C. Memmius, welder im I. 700 für Gcaurus, ben Stiefbruder 
feiner Mutter bat (Ascon. in Sc. p. 29.) und welder auch von Cic. p. Sell 
19, 55. in Verbindung mit Fauſtus Sula erwähnt wird. Ummöglich aber 
kann diefer im 3. 700 ſchon ſo alt geweien fenn daß er bad Bolkätrikumst 
Hätte betleiden Fönnen und fomit identiſch wäre mit Nr. 11. 

10) P. Memmius, trat im Proceffe des A. Caãtina als Zeuge für 
diefen auf, Cie. B- Caec. 10, 26., wo zugleich der fundus des Brubers von 
Menm. (Nr. 8.7) erwähnt wird. 

11) C. Memmius, Volkstribun im I. 700 d. St., als welcher er 
mit 8. Gapito den U. Babinius megen Erpreſſungen belangte (Cic. ad Or. 
fr. 111, 4, 5, 15.). Anfangs October d. I. hielt M. in der Bollsrer⸗ 
femmlung eine leidenſchaftliche Rede gegen ihn und bemühte fich um den 
Bortritt bei der gerichtlichen Anklage (ad Qv. fr. II, 2,1.). Als die Ber 
urtheilung des @ab. burcögefegt war (vgl. aber auch bie Erzäffung von Bel. 
Mar. VII, 1, 3.) belangte er wegen des Reſtes der Strafe ums melden 
Gabin. zahlungsunfähig war (de residuis) den Mabirius Poſtumus (Gir. 
p. Rab. P. 3, 7.) und unterzeinete bei PB. Sulla's Klagiärift gegen Ge- 
binius wegen ambitus gleichfalls (ad Qv. fr. IM, 3, 2.). Au den Demi» 
tius Galvinus, den Mitbewerber von Nr. 8. belangte er in biefem I. wegen 

: ambitus «(ad Att. IV, 16, 8. Qv. fr. IH, 2, 8.). Gr iſt wobl derſelbe 
Memm. welcher bei Gic. ad Qv. fr. II, 3, 2. Stieffohn bes P. Sulle heiße, 
fo daß alſo fein Bater Memm. (Nr. 8. in einer Ehe vor der mit Jauſta?) BE 
von feiner Gattin getrennt haben müßte vie dann den P. Cornelius Sulle ge 
heiratet hätte. Ob er identiſch ik mit dem C. Memmias welder im I. 720 
vom 1. Iuli an mit Paul. Aemillus Coſ. war (I. die Inſchrift bei Gruter 
p. 299, 1. 1. 5. p. 1087, 2.) Iäßt fi nit mit Beſtimmtheit angeben. 

12) P. Memmius Regulus, Cos. suff. im 3. 784 = 31 n. Ghr. 
(vom 1. Det. an), Inſchrift bet Bruter p. 1087, 1.1. 15. Die Gef. 
LVID, 9. Q1s folder leitete ex die Maßregeln zum Sturze des Sejanes 
(Die 1.1. 9. 10.), wurbe aber nichtsdeſtoweniger und ebaleid) Siberhub feine 
Treue kannte nad Sejans Hinrichtung nicht vor ben Kaljer gelafien (Dio 13.). 
Im 3. 787 ernannte ihn Tiberius zum Gtatthalter von Möflen, Makedonien 
und vielleicht auch Achaia (ib. 25. extr.). Galigula nöthigte ihn im I. 792 
ihm feine Gattin, Lollia Baullina (f. S. 1139.) abzutreten (Dio LIX, 12 
vgl. Zar. Ann. XII, 22.). Im 3. 814 = 61 n. CEhr. (unter Nero) Rarb 
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— ſo daß Nero daran gedacht habe ihn zu ſeinem Nachfolger zu ernennen. 


tro fratrum arvalium beißt er auf einer Inſchrift aus der Zeit Nero's 
bri Muratori Thes. Inser. II. p. 985, 2. 

13) L. Memmius Pollio, Cos. suff. im 3. 802 — 49 n. Gr. 
(Xac. Ann. XII, 9. Fasti cons. G@ruter p. 172, 6.). als welder er den 
Claudius überredete die Octavia dem Domitius zu verloben (Tac. 1. 1.). 

14) C. Memmius Rogulus, Coſ. im 3. 816 — 63 mit 2. Ber, 
ag u, Tac. Ann. XV, 23. Fasti cons. Inſchrift bei Gruter p. 8, 

15) Memmius Tuscus, Gof. im 3. 1011 — 258 n. Chr. unter 
Balerius und Gallienus, Fasti cons. 

16) M. Maecius Memmius Rurius etc. f. oben ©. 1354. Nr. 4. 

17) Memmius Vitrasius Orfitus, bis praef. urbi (3. 353 f.) 
auf einer Infärift aus Rom bei Gruter p. 38, 6. 1019, 6., iudex sacrar. 
cognit. tert. ib. 284, 8. aus ver Zeit Juliane. Außerdem heißt er procos. 
Africae, consularis Siciliae, Pontifex Solis und Vestae, Cos., Praetor om- 
nibusqve perfunctus honoribus intra aetatis primordia u. f. w. auf dem 
ausfährlihen Infhriften an feinen Ehrenftatuen bei Gruter p. 438,1. Mus 
rateri II. p. 720, 2. 721,1. Der Dichter Symmachus war fein Schwieger- 


- fohn und fagt von ibm (Epist. I, 1.): qvi — dedit leges Orſitus Aoneadis. 


gl. denf. Epist. IX, 121. X, 47. Im Cod. Theod. wird er mehrfach 
erwähnt, f. Gothofreds Prosopographia Cod. Th. s. v. Orphitus (p. 71 f.). 

Außerdem weiden auf Inferiften genannt: L. Memmius Sex. F. Pal. 
Petronianus und L. Memmius L. F. Palat. Galbius mensores und Iillvir. 
viar. (aus Mom), Brut. p. 26, 10. Muratori I. p. 29, 5. C. Memmius 
Optati F. Qvirina Severus und C. Memmius Rufus (aus Alameba in Spa⸗ 
nien), ®rut. p. 437, 8. P. Memmius Qvir. Apollinaris, Sohn dd O. 
Bätus Memmius Apollinaris (f. Paetus), Grut. p. 437, 7. C. Memmius 
C. F. An. Marianus, flam. Divi Claudii u. f. w. (aus Ariminum), Grut. 
p. 1097, 2. C. Meminius C. F. Gal. Lupercus, disp. annon. aug., Praef., 
i. die. u. ſ. w. (Tarent), Murat. II.p. 910,7. IV.p.2015,8. M. Memmius 
Rufus, Bater und Sohn, Duumvirn in Serculaneum, Reine. Synt. II, 29. 
al 15. j Memmia Galla, Broßmuiter eines U. Cottius (Mom) bei Gruter 
. 99, . 
a Auf den Rünzen erſcheint häufig L. Memmius, L. Memmi. Gal. (Gallus 
oder Galbius), L. C. Memies L. f. Gal., C. Memmi. C. f. (Qvirinus) und 
dabei ber Kopf von Janus, Juppiter, Saturn, Herkules, Quirinus, Venus, 
was Alles wohl auf die Uranfünge ber gens hindeuten fol. Beſonders be- 
merkenewerth if die Münze mit der Infärift: Memmius aed. Cerialia preimus 
fecit, worauf aud die Ceres einer anderen mit C. Memmi. C. f. und C. 
Memmius Imperator (nebſt Spolien) bezeichneten hinweist. Auf äpiliciiähe 
Spiele deuten wohl au bIE Dioskuren auf einer Münze mit M. Memmius. 
Sonf zeigen die Münzen mit dieſem Namen gemöhulih ein Schiff defien 
Borberiheil von einem geflügelten Knaben befränzt nird. Dal. Eckhel D. N. 
V. p. 251 f. Raſche II, 1. p. 499-504. G. Riccio, le monete delle 
antiche famiglie di Roma fino allo Imperadore Augusto (ed. 2. Neapel 
1883. 4.) p. 143—149. u. tav. XXXII. LXI. [W.T. 

Memmius (C.), arretinifer Töpfer bei Yabroni Storia degli ant. 
vosi fittili aretini (1841) p. 43. und Tab. IX. Nr. 25—28. [W. 

Memmom wird in ber Ilias gar niät, in der Odyſſee nur zweimal 
gelegenheiilich erwähnt, einmal (IV, 187.) als ver Gohn ver Eo8, welcher 
den Antilochos getoͤdtet, dad andere Mal (XI, 522.) ald der ſchoͤnſte ber 
Krieger. Bei Heſlod Th. 984. Heißt er Sohn des Tithonos und der KBoB, 
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König der Aeihioper und Bruder des Ematbion; Tithonos war nad . . 
237. Sohn des Laomedon und Bruder des Priamoe. Diefe wenigen Data 
bilden den Kern aus bem die ausſührlichen Dichtungen der nadhhomerifdgen 
Dichter hervorfproßten. Arktinos von Milet (f. Welder, der epiſche Ecke 
©. 211 fi.) dichtete die Aethiopis (ſ. Bd. I.S. 199.), nad welder Memnen 
der Sohn der Eos in einer von Hephäflos geſchmiedeten Nüflung ven Iroem 
zu Hilfe Fam, den Antilochos erlegte und dann ſelbſt von Ahilles 
wurde, worauf ihm feine Mutter von Zeus bie linfierblichkeit erflehte (Bred. 
Chrestom. binter der Galef. Ausg. bes Hephäflion p. 529.). Simonidet 
fang in einem Dithyramb, daß M. bei Paltos In Syrien am Fluß Babel 
begraben liege (Strabo XV, p. 723.) und Pindar Pyth. Vi, 28. Nem. Ill, 
110. ſpricht von dem König der Aethioper, Memmon, dem Better des Helenet, 
welcher den Antilochos erlegte und von Achilles erlegt wurde. Die Tragifer 
Aeſchylos, Sophokles, Timefliheod (Weller, die gried. Tragöbien, Abth IN. 
©. 1046.) und vieleiht auch Theodectes (Welder am a. D. S. 1078.) 
brachten den Stoff auf die Bühne und frühzeitig bemächtigte ſich aud die 
bildende Kunft veffelben. Sein Rampf mit Achilles war am Kaften ve 
Kovfeloa, Bauf. V, 19, 1., am Thron des amyclätfgen Apollo, Bauf. IH, 
18, 7. und in Olympia in einer großen von Lykios audgeführten umb von 
den Apolloniaten geweihten Statuengruppe dargeftelt. In der dekphiſchen 
Leſche hatte ihn Polygnot mit Sarpedon zufammengruppirt und durch die in 
feinem Gewand angebrachten memnoniſchen Vögel und durch einen neben ihm 
ſtehenden äthiopiſchen Knaben charakterifirt, Bauf. X, 31, 9., und nod jet 
fehen wir ihm auf mehreren Vaſengemälden alten Stils (Raborbe, Vases de 
Lamberg I. pl. 3. Millingen, Unedit. Mon. painted Gr. Vases p. 11—16. 
Roulez, Extrait du T. VIII. Nr. 4. des Bulletins de l’Acad. Royale de 
Bruxelles). Aus ver fpäteren Zeit beſchreibt Philoſtratus Im. 1,7. ein Ge⸗ 
mäfbe, mo E08 um den erfhlagenen Sohn trauert und die Nacht Bittet vor 
der Zeit zu erfeinen, damit fie ihn entführen könne. Ob DR. außer der 
Tabula Iliaca auf plaftifgen Werken dargeſtellt jet, iſt unbeſtimmt, denn bie 
‚„ Deutung des Reliefs bel Zoẽga Bass. Ril. 55. if zweifelhaft. Die frätee 
Zeit ſuchte unfern Helden mehr und mehr zur Hiftorifhen Perſon zu maden. 
Diod. Sie. I, 22. erzählt nach den perfiihen Könige-Annalen, Briamss 
habe ale Vaſall des afiyriiden Könige Teutamos, welcher der zwanzigfte 
Herrſcher nad Ninyas, dem Sohn ver Semiramis (II, 7.) war, um Hilfe gegen 
den Ginfall der Griechen gebeten, worauf Teutamos zehntaufend Aeihieper 
und ebenfoviele Suflaner mit zweihundert Wagen unter dem Oberbefehl ved 
Memnon geſchickt habe, deſſen Bater Tithonos bamals der beim Affyrerfönige 
beliebteſte Satrap von Perfien gewefen- fe. Memnon habe fi ſchon in 
feiner Jugend durch Anpferfeit und hohen Sinn ausgezeichnet, und babe die 
Königsburg in Sufa, melde von ihm Maurdrex hieß, erbaut und bie nad 
ihm benannte Memnonifhe Straße durch dad Land geführt. Nach Be- 
bringung vieler bemunberien Heldenthaten fei e® zulegt von ben Theſſalicra 
in einem Hinterhalt ermordet worden, die Neihloper aber haben ſich feines 
Leichnams bemächtigt, ihn verbrannt und die Gebeine zu Tiihonos gebragt. 
Daß hiebei wirflih eine hiftorifde Tradition zu Grunde liegt beweist bed 
Zeugniß des Herodot V, 53. 54. VIE, 151., nad welchem Sufa die Mem- 
nonifhe Stabt und bie Nefivenz Memnonium genannt wurde, des Straße 
(XV, p. 728. 1 6’ üngporolıg sxakeiro Meuroraor) und bes Baufanias (IV, 
81, 8. 7& Meurorum 7a dv Zovoog Teiyn toig Ileponoi). Nah Pauſ 
X, 31, 7. unterjochte er alle Völker zwiſchen Sufa und Troja und Die Vhryger 
zeigten noch im zweiten Jahrh. n. Ehr. flationenweife die Straße welde er 
gezogen. Nach einer Sage bei Servo. zu Birg. Aen. I, 489. war Tirhonet 
durch dad von Priamos erhaltene Geſchenk einer goldenen Rebe bewogen 
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mworben feinen Sohn mit Hilfsvölfern zu fenden. Nach Dict. Cret. IV, 4. 
führte M. zahlreiche Schaaren von Indern und Aethiopern von ben Höhen 
des Gaucafus herbei und erfüllte die ganze trojaniſche Ebene; nit minder 
zahlreich war feine Blotte unter dem Kommando des Phalae, der aber von 
den Mhobiern, mo er landete, in Verbindung mit den auf ber Flotte befind- 
lichen Phoͤniciern gefleinigt wurde. Ginige Tage nach der Ankunft wurde 
das Heer in die Schlacht geführt, welche für die Griechen unglücklich endete, 
und nur ber einbrechenden Nacht Hatten fie e3 zu banken daß nicht ihre ganze 
Flotte in Brand gefterdt wurde. In der Naht machten fle den Plan daß 
einer der Bührer durchs Loos zum Zweikampf mit Memnon erwählt werben 
ſolle: das 2008 traf den telamoniſchen Alas. Des folgenden Morgens er⸗ 
neuerte fi der Kampf, auf beiden Seiten wurben Viele erfählagen oder ver» 
wundet, Antilsgot, Neſtors Sohn, wurde von Memnon erlegt: ba trat Alas 
in die Mitte zwiſchen beide Heere und forberte den DM. zum Zweikampfe 
beraus. Nachdem M. eine Wunde in die Seite erhalten hatte wollten ihm 
feine Leute beifpiingen, Achilles aber kam dem Ajas zu Hilfe und flieh dem 
M. ven Speer durch den vom Schild entblösten Hals. Darüber wich Muth 
und Ordnung aus ben trojanifägen Heere und es erfolgte ein fehredfiche® 
Blurbad. Als die Griechen bed Mordens mün waren erbaten fich bie 


Irolaner die Erlaubniß ihre Gefallenen zu verbrennen. Der Leichnam bes 


MM. wurde abgefondert von den übrigen verbrannt und feine Aſche in einer 
Urne in fein Vaterland geſchickt; aber (VI, 10.) ſchon in Papbos * wurde 
fle feiner Schweſter Hemera, welde den Leichnan des Bruders fuchte, Übers 
fiefert. Diefe brachte die Ume nah Paliohis (einem unbekannten Ort, 
vielleicht Paltos) und fegte fle bei. Nah Quint. Smyrn. II, 430. forberte 
Achilles den DM. zur Mache für des Antilochos Ermordung zum Zweikampf 
heraus; lange war der Kampf unentfieden, zitternd ſah Thetis mit den 
Nereiden und os mit den Töchtern des Helios demfelben zu, bis endlich 


Ach illes dem M. eine Wunde unter der Bruft beibrachte (541.), worauf er 


ſogleich fiel. Aus feinem zur Erde firdmenden Blut machten die Götter einen 
Fluß, Baphlagunios genannt, ber alljährlich am Tage feines Todes von 
Blut fließt (559.). Den Leichnam aber braten feine Freunde an ben Fluß 
Aeſepos in den Hain ber Nymphen, welche ihm einen großen Grabhügel 
aufwarfen (577.). Eos kam vom Himmel herab um ihren Sohn zu be= 
weinen, und wollte nimmer zum Olymp zurückkehren bis Zeus durch 
Donner und Erbbeben feinen Zorn zu erfennen gab ; da beſtatteten bie Aethioper 
ihren König unter Wehllagen, und E08 verwandelte fie in Vögel, welde 
Memnones (f. d. Art. Memnonides) genannt wurben und fi aljährlih an 
Meanons Grab verfammeln und ihm zu Ehren einen Kampf aufführen . 
(644 ff.). Na andern Berichten aber (Ael. H. A. V, 1.) fagten die Bes 
wohner von Troas, bei ihnen fei nur ein dem Memnon zu Ehren errichteten 
Erdhũgel, er ſelbſt aber fei von feiner Mutter in ven Lüften nad Sufa ent» 


; führt und dort nad Würben beſtattet worden. Wieder Andere jehten fein 


Grab an das Ufer des Kleinen Fluſſes Belos unweit Ptolemais (Iofepb. 
B. 3. 11, 10, 2.). Da nun außerdem in Aegypten mehrere Memnonien er» 
wäßnt werben fo glaubte Jacobs in einer Abhandlung über die Gräber 
bes Memnoues (Abh. der Münchner Akad. 1810., abgeprudt in feinen 
Vermiſcht. Schrr. Ihl. IV. ©. 13.) unter Zuflimmung von Buttmann 





° Movers, die Phönizier Bdo. J. ©. 228 f. Hält den cyprifchsphänizifchen Serach⸗ 
Wonts mar Uufgang,, die aufgebende Sonne) und ben yerfifhen Eyınd (Küpor 
yüg xalıiv Iligsas 0» HAsor, Eteſ. bei Plut. Artax. 1.) für identiſch mit Memnon, 
der Bei Pbitoftr. V. Apoll. VI, &. ao beißt, wie Mhonid bei Panyafiö "Holm. 

9 Gegen dieſe Anſtcht ſchrieb Thirwall Im Philstoghonl Museum LI. p. 146-188, 
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(Myihologus I. S. 199.) in viefer Vielheit der angeblichen Gräber eine Hin⸗ 
weifung auf die Verbreitung eines uralten Gultus von Aethlopien aud nad 
Aegypten und durch einige Theile von Aflen bis bin zu dem Geſtade ber 
Propontis zu erkennen. Wir glauben aber daß das griechiſche und ägyptiſche 
Element in diefem Mythus fharf geſchieden werden müſſe. Wenn ber grieg. 
Mythus den Memnon zu einem Kürflen der Aethioper macht fo Denkt er babel 
nit an Wethiopien oberhalb Aegypten, jondern nah ber homerifchen Ges⸗ 
graphie, welche (Od. I, 24.) die Aethioper in zwei Äheile theilt, deren eine 
beim Untergang, der andere beim Aufgang der Sonne wohnt, an das Of. 
land, und darum nennt er ihn einen Sohn der E08. Aethiopier war de 
unbeflimmte Ausdruck für ale Völker von dunkler Farbe; Od. IV, 83. be 
zeichnet es den ſüdlichen Theil von Phönicien; ebenfo heißt Kepheus, ver 
Bater der Andromeba, deſſen Reſidenz Ioppe am mittelländiſchen Meere war, 
König von Xeihiopien. Nah Aegypten kam biefer Mythus erſt im aleran- 
driniihen Zeitalter durch die Griechen, welde ihn an den Coloß des Agyyir 
ſchen Königs Amenophis anfnäpften. Died fagt Pauf. I, 42,3. audprädlig: 
alla yap od Miurosa oi Onßeioı Asyova, Daueray 5) eiraı zer ayye 
eior, ov zodro zo ayakua 77. Wirkli findet id auf den Namensſchilde⸗ 
an dem Golofje der Name Amenoph oder Amenoth’ph, welcher den achte⸗ 
König aus der achtzehnten Dynaflie, Amenophis III. bezeichnet (ſj. Bunfen, 
Aegyptens Stelle in der Weltgeſchichte Bd. III. S.115.). Es iR aber wohl 
zu beachten daß der Name Memnonium in Aegypten vorkommt noch ehe von 
der tönenden Memnonsſtatue bie Mebe if. Strabo XVII, p. 816. forigt 
von Iheben: uägos 8’ dorw er ii Agaßia, &r Nneg N noAıs apa; 
sori xal &r ij mepaig, ömov zo Meuronor. Auch auf den griech. Bapyrus 
von Theben ifl oft von Maurorauz auf eine Weiſe die Rede, daß man darzater 
dad ganze Quartier auf dem linken Ufer des Nils, wo die Necropole war, 
verſtehen muß, mährend der Theil auf tem rechten Ufer des Nils in ber 
Beit der Griechen und Roͤmer Diospolis hieß, Letronne, la statue vocale de 
Memnon in den M&moires de P’Institut. T. X. p. 309. und auch beſondert 
berauögegeben Paris 1833. Peyron ad pap. Taurin. p. 40. Wenn aber 
dieſe beiden Gelehrten behaupten dad Wort Memnonium komme nidht von 
Memnon her, fondern fet ägyptiien Urfprunge und bebeute locus - 
rum, locus morluorum, wenn ferner Champollion d. I. fagt, das 

Mennoun ober Mannoun fomme auf ben großen Gebäuden von heben, 
namentlich auf denen von Mebynet-Abou und auf dem Rhameſſeum vor, 
d. 5. auf den Gebäuden melde zugleih religiöfe und monumentale Ber 
flimmung Hatten, wo der Gult der vergötterten Könige nah ihrem Tode 
. eingerichtet war (Letronne am a. O. p. 312.), fo können wir bei unfent 
Unkenniniß der Hieroglyphen dem nicht widerfprecden; aber wir finden vielen 
Ausweg nicht ausreichend für die Erklärung anderer Data, in welchen HS 
der Verſuch, den Memnon mit den ägpptiichen Bauten in Verbindung za 
fegen, auöfprit. In Abydos mar nah Strabo XVII, p. 813. zo Memie- 
seıor BaciAeıoy Iavurozoög narsonsvaousror, vgl. mit Pliu. V, 9. Abydas 
Memnonis regia et Osiridis templo inclitum. Darauf paft die Bebeutang 
locus cryptorum nit, und es fheint und weit natürlicher anzunehmen bad 
bie Griechen, denen die memnoniſche Mefldenz in Suſa und die an verſchie⸗ 
denen Drten gezeigten Memnonsgräber bekannt waren, den Namen bieied 
Helben auf irgend eine Weile am bie ägyptiſchen Monumente und Königt- 
Aunalen anzufnäpfen ſuchten. Daher identiſicirten fie ihn vorzugsweife mi 
folhen welche große Denkmäler Hinterlaffen hatten, mit Jomandes (Dig 
mandyas), Strabo XVII, p. 813. und Seſoſtris, Pauſ. I, 42,3. ; aber erft 
dur bie Berbindung mit bem tönenpen Coloß gelang ed ihnen ihrem Mytkad 
einen feßen Halipunkt zu geben. Der erſte Shriffeder welcher von diefer 
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wunderbaren ng Rachricht gibt iſt Strabo XVII, p. 816., wo er 
von zwei neben einander befindlichen Colofſen ſpricht, deren einer nod ganz 
erbalien fel, der andere aber vom Sitz an in Bolge eines Erdbebens einge- 
ſtürzt fei und täglih einen Ion von ſich gebe, den er ſelbſt in Geſellſchaft 
des römifHen Gtatthalters Aelius Gallus gehört Habe; daß aber biefer Coloß 
Memmon genannt worden fel, ober daß man überhaupt biefem Phänomen 

oße Bedeutung beigelegt Hätte, davon fagt er fein Wort. In ver That 

atte wenige Jahre vor der Meife bes Strabo ein ſolches Erdbeben Gtatt 
gehabt, wodurch Thebae nad dem Ausdruck des Eufebius (in der Lieberf. 
des Hieronym. p. 154.) usque ad solum dirutae sunt; dies war um Ol. 188 
im fehßzehnten Jahr des Augufus, 27 v. Chr. Daß diefe zwei Golofien 
die noch jegt auf dem linken Ufer ſtehenden feten iſt durch den Bericht ber 
franzöfligen Gelehrten (Descr. d’Egypte. Antiquites, T. II. p. 153.) außer 
Zweifel gejeht, nad weldem von ben zwei unter dem Namen Chama und 
Tama * bekannten Eoloffen (abgebildet am a. O. T. II. pl. 20—22.) ver letztere 


‚ nörbli gelegene in ber Mitte zerbrochen geweſen und in feinem gegenwärtigen 


Zufland von dem Armgelent bis über den Kopf fchichtenweis wieder aufs 
gebaut worben iſt. Dies flimmt überein mit dem Zeugniß Juvenals XV, 5., 
der.von einem dimidius Memnon ſpricht, und des Pauſanias I, 42, 3. welcher, 
gemäß der Gitte der thebaniſchen Prieſter alle Banvalismen dem Cambyſes 
Schuld zu geben, dieſem aud die Zerfiörung bed Memnon aufbärbet *®, 


“ während doch Strabo ausdrücklich fagt daß ex in Jolge eines Erdbebens in 
' der Mitte abgebrochen fei. Nehmen wir noch dazu, daß bie Beine des nord⸗ 


Uichen dieſer beiden Goloffe mit griechiſchen und roͤmiſchen Infchriften bevedi _ 


find, durch welche die theils neugierigen theils devoten Pilger das Andenken 


an ihre Wallfahrt verewigt haben, fo {ft ed über allen Zweifel erhaben daß 


dies die Memnonfäule ſei. Diefe Coloſſe faßen, wie fo viele andere Goloffe 
bei andern Xempeln, als Thuͤrhüter vor den Pylonen eined riefenbaften Tem⸗ 
vels, von welchem nur noch geringe Spuren ſichtbar find. Das war nad 


Champollion und Xetronne (Mémoire sur le monument d’Osymandyas de 


Thebes p. 13.) das Amenophium oder Memnonium, ein Rame welden bie 
Gelehrten der franzöflfegen Erpebition fäͤlſchlich auf den großen Palaft über⸗ 
trugen, in welchem fi der große, unter dem Namen „Bilpfäule des Oſy⸗ 
mandyas’ bekannte Coloß befindet. *** Wenn nun die Griechen mit biefem 





® Nach Parthep (Wanderungen durch Gieilien und die Levante) und Nuffegger 
(Meifen in Europa, Aſien und Africa Bd, 3. ©. 140.) werden fie von ben Wrabern 


auch Salamat genannt (d. h. fei gegräßt, von Selam, der Gruß, Friede), worin 


eine Erinnerung an bie tönende Memnonfäule liegt. 

0 Da Manetho von einer Wieberherfiellung der Statue durch bie Piolemder 
ſpricht fo glaubt Rufegger am a. D. ©. 143. Dis verfchiebenen Angaben fo vereis 
wigen zu Binnen: „Die Memsonfäule wurde durch Kambpſes, deſſen au Geiſtesver⸗ 


. wirzung gränzenbed Thun und Treiben in Aegppten biſtoriſch nachgewieſen If, zum 


Theil zerträmmert, und blieb In diefem Zuſtande bis anf bie Ptolemäer. Unter den 
erſten Königen biefer Dynaflie, dem Beitgenoffen des Manetho, wurde die Statue 
wieberbergefiellt, und zwar wahrfcheintich in einer Ahmlichen Art wie wir fie noch 


vdent zu Tage ſehen. In dieſem Bufande Hileh fie bis zum Erdbeben Im J. 27 v. Ehr., 
durch deſſen mächtigen Impuls es ſehr erklärlich iſt daß der Aufſatz von 


berabgeworfen wurde. 

008 ndere glaubten hier das von Diod. Sic. I, 45. beſchriebene Grab des Oſp⸗ 
mandyas zu finden, allein nach Champollions Unterſuchung der Hieroglyphen kommt 
der Name dieſes Konigs weder anf dem Coloß noch auf den ſonſtigen Namenriugen 
vor, fondern überal der des Rhamſes III. oder Seſoſiris; daher nennt er und Les 
— em a, D. dieſes Grabmai Rhamenseum. WBsl. Ruffegger am a. O. 

. 140, 148, 


Baxiy, Resi-Uiuchdep. IV. 4111 
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rünglich dem Amenoph geweihten und feit feiner tönenden 
— jo Mythus von ihrem Memnon verbanden, welcher mit Aufgang der 
Sonne den Gruß feiner vorüberfäwebenden Mutter, der göttlichen God, er- 
wiedere, fo entfpriät dies nicht nur überhaupt ihrem Mythen bildenden Geiſte 
fondern wurde auch begänfligt durch die Homonymie mit dem von Amenoyf 
geführten Beinamen Meiamoun, d. 5. ber von Ammon geliebte, Champollios 
Precis 233. 236. Schnaaſe Geſch. d. bild. Künfte Bo. I. ©. 355. Dieſe 
Schritt geſchah In der Zeit zwiſchen Strabo's Aufenthalt in Aegypten, die 
in das Jahr 18—17 v. Chr. fällt, und dem neunten Jahr des Nero, aut 
welchem bie erfle der mit Daten verfehenen Inſchriften an dem Golofje ſtamm 
Letronne am a. D. p. 258. 259. Nun erfl, nahbem ver Mythus auf bier 
Weiſe nad Aegypten übertragen war, dachte man an das eigentliche Aethtopien 
als das Vaterland des Memnon und ſuchte dies auf verſchiedene Weife mit 
der fonfligen Lieberlieferung in Einklang zu bringen. Pauſanias I, 42, 3. 
läßt ihn von Methiopien nach Aegypten und von da nad Suſa zichm; 
Philoſiratus Her. III, 4. unterſcheidet den Athiopifgen Wenmon von den 
trofanifgen, und in ber Vit. Apollon. VI, 4. beriätet er nah ben Deat- 
würbigleiten des Damis, M. ſei gar nicht nad) Troja gefommen, fonbern in 
Meroẽ geflorben, nachdem er dort fünf Menfchenalter glorrei regiert habe. 
Bon ber genannten Zeit an wird der Memnon unter ven erſten Wunder⸗ 
werfen Aegypten® genannt (Tac. Ann. U, 61. Luc. Tox. 6. 33. Philops. 
6.33. Alcivhr. II, 4.) und der Zug ber Pilger, von welgen auf ben an ben 
Füßen des Goloß angebrachten, von Letronne im Anhang zu dem genannten 
Wert am vollfländigften gefammelten Inſchriften mehr ald hundert Ramen, 
darunter die bed Kabrian und der Sabina, erhalten find, dauert fort bie 
auf Septimius Severus, welcher nad Ael. Spart. $. 17. Aegypten bis an 
die Grenzen von Uethiopien bereiste und befonders Memphis, die Byramiden, 
das Labyrinth und den Memnon beſuchte. Da er gemäß feiner befamiea 
Bauluft mehrere alte Gebäude wieberherftellte (&iphil. ex Dione Cas. 
LXXVI, 6.) und feinen Namen barauf fehte, der fi auch wirklich im vielen 
Hieroglyphen findet, fo iſt es fehr wahrſcheinlich daß er au den Memnm 
wieberhergeftellt habe. Das wird um fo wahrfheinlier wenn man bie rei» 
giöfen Gefinnungen dieſes Kalfers und feiner Gemahlin Ind Auge fat. Auf 
Befehl der Julia Donma ſchrieb Philoftratus das Leben des Apollonius von 
Iyana, um biefen WundertGäter dem Stifter der chriflliden Religion aut 
gegenzufeßen, und ebenfo mochte der Kaiſer als eifriger Anhänger des Heiden⸗ 
ſhuüms und erflärter Gegner des Ehriftenthums ein Intereffe Gaben, viele 
Wunderwerk in feiner vollen Glorie wieberherzuftellm, um bamit ber chrifl- 
lichen Religion, gegen beren Anhänger in ber Thebais er eine Berfolg 
anorbnete, einen Hauptſtoß zu verfeßen. Um fo auffallender aber iſt — 
er dieſe Reſtauration durch keine Inſchrift verewigte, ja ſeinen Namen nicht 
einmal unter die Zahl der übrigen Wallfahrer ſetzte. Dies läßt I) zur 
dann erklären wenn man annimmt daß die Unternehmung den gewünſchten 
Erfolg nicht Hatte, fondern vielmehr das gänzliche Verſtummen des Menmen 
berbeiführte, was daraus erhellt daß feine ber Inſchriften über dieſe Zeit 
hinausreicht und von biefer Periode an Fein Schriftfteller mehr ber redenden 
Memnonflatue erwähnt (Letronne am a. O. p. 297 f.). Nachdem nun nad- 
gewieſen iſt daß dieſes wundervolle Tönen der Statue weder in der Pha- 
raonen⸗ noch in der Ptolemder-Zeit Statt hatte, und ba die Infchriften, 
unter denen ſich fein einziger ägyptiſcher Name befindet, barthun, daß die : 
Aegyptier diefer Säule gar Feine Verehrung bewiefen, fo darf man nigt 
mehr mit Jablonsty (de Memnone Graecorum et Aegyptiorum 1753. p. 100.) 
an einen Betrug ber Priefter denken, welche etwa im Innern der Statue einca 
Fünftlichen Mechanismus angebracht Hätten, um ben Ton aus dem Mund bed 
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Goloffed Heraustommen zu laſſen (j. Langlès, Dissert. sur la statue vocale . 
im 2. Bd. von Nordens Reife), fondern an ein einfaches Naturphänomen. 
Der Coloß beſteht aus einer Breccia, welche nah dem Bericht eined Mine 
zalogen bei der ägyptifgen Commiſſion, Nozlere (Deser. d’Eg. Hist. Nat. 
T. I. 644.), dur die Länge der Zeit Spaltungen ausgeſetzt iſt welche ſich 
tief in bie Blöde hineinziehen. Dur das Erdbeben nun Eonnte ein folder 
Mi leicht entfichen, ober wenn er ſchon früher vorhanden war, bedeutend 
vergrößert werden. Daß fodann der Ton durch dad Durchſtreichen ber ver» 
dünnten Luft dur die Poren des Steines entflanden fei, vermuthete ſchon 
vr Pater &..... vom Oratoire In feiner Abhandlung über die Obelisken 
und Duſſaulx, der Ueberfeger des Juvenal (erſte Ausg. Paris 1770) und 
diefe von De Pauw (Rech. — sur les Egypt. I. p. 261. Berl. 1773) 
hoch verworfene Anſicht beflätigt ſich durch mehrere analoge Erſcheinungen. 
Die franzöflfgen Gelehrten (Deser. d’Eg. Antig. T. I. p. 465.) fagen, 
daß fich ihnen in den Branitgemädern von Garnaf jenes im Alterthum fo 
berühmte Phänomen mehrmals erneuert Habe, indem fie nad Aufgang ber 
Sonne ein leichtes klingendes Schwirren, dem Ton einer ſchwingenden Saite 
ãhnlich vernahmen, der aus bem Schooße eines zerflörten Denkmals Lam. 
A. v. Humboldt im vierten Theil feiner Reiſe erklärt die orgelähnlichen 
Töne welde man auf den Branitfelfen am Ufer des Orinoko vernimmt aus 
der Verſchiedenheit der Temperatur zwiſchen der äußern und ver in den Poren 
ver Belfen eingefhloffenen Luft. Diefe Differenz erreiht bei dem Aufgang 
der Sonne, d. 5. in dem Augenblick welcher der entferntefle von dem Mari» 
mum ber Temperatur bed vorhergehenden Tages ift, den höchſten Gran, und 
fo find die Orgeltöne welche eine auf den Belfen liegende Verſon hört bie 
Solge eines Luftzuges welcher duch bie Poren bringt. Aehnliche Tdne 
vernimmt man auf einer Spike ber Pyrenäen, Malavetta genannt (Be- 
vue Britannique Apr. 1830. R 796.) und auf der Halbinfel des Berges 
Sinai (Herſchel im Asistic Joum. Dec. 1832. p. 360.) an einem Orte 
den bie Araber Nakus, d. h. Blode, nennen, weil fie glauben, bie 
Aöne rühren von den Tönen eined unterirdifchen Klofterd her, Jatobs a. a. O. 
©. 40 f. Letronne ©. 349 fi. Ia der Memnon ſelbſt foll nicht ganz ver⸗ 
Rummt ſeyn, denn Sir Arthur Smith, welcher Aegypten zu gleicher Zeit mit 
Belzoni bereiste, will mit feiner zahlreichen Göcorte früh um ſechs Uhr deut⸗ 
li einen Ton gehört haben, der ihm aus dem Zußgeflell zu fommen ſchien 
(Morgenbl. 1821. Nr. 119. Ausland 1831. Nr. 219.), und Minutoli Reife 
zum Tempel des Jupiter Ammon ©. 262, nennt mehrere Namen von Curo⸗ 
päern die biefen Ton vernommen haben wollen. Bgl. Auffegger a. a. O. 
©. 147. — 2) Memnon wird nad Syein fab. 222. im Künftlerverzeihnig 
ale Architect aufgeführt, welder in Echatana den Palaſt des Eyrus, der zu 
den fliehen Wunder der Welt gehörte, aus weißen und farbigen mit Bol 
verbundenen Steinen gebaut haben joll: allein wenn wir glei an ber Veber- 
tragung von Heroen⸗Ramen auf Menfchen keinen Anfland nehmen (f. unfere 
Abh. in Schneidewins Philologus 1846. H. 3.) fo wird ed doch in dieſem 
alle zweifelhaft, ob nicht Die der Sage nad von Memnon in Gufa erbaute 


Ksnigẽburg Anlaß au Erdichtung diefes Namens gegeben habe, f. Jacobs 


Verm. Schr. Thl. IV. S. 65. Ereuger Symbol. Bd. II. ©. 191. [W.] 
83) Memnon und fein Bruder Mentor, geborne Rhodier, kamen mit 
Artabazus, dem Gatrapen des untern Aflen, durch Verheirathung ihrer Schwe⸗ 
fer an benfelben in genaue Verbindung und kämpften für ihn in dem Em⸗ 
pörungäfriege gegen Artarerzes Ochus, f. Bo. I. ©. 835. Nach ihrem Unter- 
liegen flüdtete Memnon mit Artabazus zu — Philipp nach Macedonien 
(Died. XVI. 32.), Mentor nach Aegypten m ürflen Nectanebus. Diefer 
überließ ihm den Befehl Über das griech. Soͤldnerheer daB er dem ſidoniſchen 


1764 Mezası 


Fürften Tennes bei feinem Abfalle von Berfien zur Hilfe ſchikte. Die vom 
Artarerres Ochus vorangeſchickten Satrayen von Syrien und Gllicten wurde 
geſchlagen (Diod. XVI, 42.); als aber Ochus ſelbſt mit einem großen Hrer 
Phönicten näherte, verlor Tenned den Muth; und begann im Ein 

ni6 mit Mentor Unterhanplungen mit dem Perferkönige: fie verrierhen Sines 
und den Nectanebus. Xenned wurde barauf, da Ochus fih keinen Nupe 
mehr von ihm verſprach, hingerichtet; Mentor dagegen folgte mit feinen 
Sdlonern gegen Aegypten und erhielt zufammen mit Bagons, dem Berirauin 
des Königs, den Befthl über eine der 3 Golonnen des griech. Deeres. Die. 
XVI, 43. 45.47. Die Einnahme von Bubaſtus umd andern Städten, meh 
durch Ueberrebung «ld Waffengewalt, beſonders aber bie genaue WBerbinvung 
und das gemeinfame Handeln mit Bagoas, nachdem er ihn abfihtli in Ge 
fahr gebtacht und dann gerettet Hatte, verſchafften ihm folgen Einfluß bei 
Ochus, daß er und Bagoad mehr als andere Räthe und Verwandte gelten. 
Rah dem ügyptiſchen Kriege wurde Mentor reich beſchenkt und zum Etatt⸗ 
halter ver Provinzen des untern Aflens ernannt. Diob. XVI, 50. 52. 
feine Bitten burften Artabazus und Memnon aus Macevonien zurückkehren; 
für die vielen Söhne feined Schwagers trug er väterliche Sorge. Da RS 
während bed ägyptiſchen Krieges manche Dynaften Kleinaſiens ber yerfiiäen 
Oberherrſchaft entzogen, hatte er fie wieder zu unterwerfen. Bei Germiel 
son Atarnea in Aeolis, mit bem er begann, gelang es ihm durch Trug. 
en xXVL 52. PBolyän. VI, 48. Ariſtot. Oecon. I, p. 502. Unrichtig nenst 

trabo XI, p. 908. ſtatt des Mentor den Memnon. — Ra E 
op. ad Amm. c. 5. u. Diog. Laert. V, 1,7. $. 9. war Hermias DI. 108, @. 
245 44 v. Chr. no Regent; nach der für unädt gehaltenen Rede Demsfif. 
Phil. IV, p. 139. u. Ulp. p. 249. erfolgte fein Sturz nit lange ver 341 
v. Chr. Dagegen fält nad Diod. a. D. das Ende ber Herrſchaft bes Her⸗ 
mind in dad 3. des Gallimahus, DI. 107, 4. 349—48. v. Ehr., 


£ 


i 


1 


angegangene Eroberung Aegyptens in das I. 350. f. Clinton F. H. u. A. 
Wegen biefe Zeitbeftimmung ber Unterwerfung Aegyptens verweist haect 
ta d. Forſch. auf d. Geb. d. att. Redner S. 794. auf Iſoer. Phil. c. 42; 
nach dieſer Stelle war Aegypten im I. 846., ber Zeit ver Abfaſſi der 


Mede, noch unbeflegt, muß aber nach dem Briefe des Speuſippus an Bkliyy 
ia Orelli's Brieffamml. p. 39. bald nachher erobert worben fein; nach Be 
method Rechnung bei Joſeph. berifchten die Berfer über Aegypten mieber von 
Ol. 108, 3-4, 346 - 48 v. Ehr. an.). Nachdem Germiad g 
wonimen, überwand Mentor in fehr kurzer Zeit auch alle übrigen gegen Ber- 
fien feindfelig geflnnten Dynaften in Kleinaflen, theils dur Gewalt theils 
durch Kriegẽliſt. Diod. XVI. 52. Er farb ned vor dem Beginn Des 
toßen Krieges den ſchon König Philipp von Macenonien vorbereitet hatte 
feiner Stelle erhielt fein Bruder Memnen ven Befehl über eine grieqh 
Gölonerfcpaar, welde das Reich gegen das im Frühjahre 336 unser Attalnt 
ad Parmenion einbrechende macedoniſche Heer fügen follte. Bei Magneſu 
brachte er durch geſchickte Manöver dem Feinde nicht unbedeutenden Berisf 
hei und hinderte ihn am weitern Borbringen. Bolyän. V, 44,4. Ingwlfden 
wurde König Philipp ermordet und die darauf folgenden Creigniſſe 
den werfiiigen Heide Ruhe zu verbürgen. Allein Attalus wurde als Heqh⸗ 
»erräther auf Aberanders Befehl and dem Wege geräumt und Parmenien 
ſehte die Deindſ auf der aflatifhen Küfe fort: er fuchte AG vom 
Geynion aus der Golfen Küſtenſtaͤdte zu bemädtigen, während Gala, bet 
Garpales Sohn, ſich in der Landſch. Troas feſtfezen wollte. Memmon be 
kaͤmpfte fle — * —— und — ſie in — — 
mungen, vermochte aber nicht, ganz aus verdr 
XVII. 7. Polyaͤn. V, 4, 8. Auf 


* 
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erhielten die Gatrapen Vorberaflens Befehl, tin der Gegend bes Hellespontes 
ein Heer aufjuftellen; aber anflatt Einem Mann — umb der tüchtigſte wäre 
Memiion geweien — ben Oberbefehl zu übertragen, war vie Lellung bes 


Krieges der gemeinſchaftlichen Berathung der Satrapen überlaffen. Memnon, 


als Srieche und wegen feines Einfluſſes bei dem Könige verhaßt, fand in 


: Diefem Kriegsrarhe Tein Gehör. Als auf vie Nachricht von Alexanders Ueber⸗ 


gang über den Hellespont Die perfiſchen Heerführer den Kriegsplan beriethen, 
erklärte ſich Mem. gegen eine Feidſchlacht, vielmehr Tolle man langſam fi 
zurädzichen, eine Gindbe hinter ſich laſſend; fo werde Alexander aus Mangel 
an Lebensmiitel zur Rüdfehr genöthigt fein, befonbers wenn zugleih Mace⸗ 
bonten von der yperfiihen Floite bedroht werde. Die Satrapen gldubten, 
M. Habe in eigennügiger Abſicht dieſen Maıh erteilt und weile, um fi 
unentbehrli zu machen, ven Krieg in die Länge ziehen. Arr. I, 12. Diob. 
XVII, 18. Am Granicus erwarteten fie den Feind. In der nnglüdlichen 
Schlacht die fofort geliefert wurde fand M. mit feinen Söhnen da wo 
der Hauptangriff erfolg’e und der hartnaͤckigſte Widerſtand geleiftet wurde. 
Art. I, 15. Dion. XVH, 19. Rad derſelben floh er zuerſt nad Epheſus, 
wo er der dortigen Dligarhie gegen dad dur die Niederlage der Berfer 
aufgeregte Bolt durch Schreckensmaßregeln die Gewaltherrſchaft zu ſichern 
ſuchte. Die Annäherung Alexanders verfchaffte der Gegenpartei einen bluti⸗ 
gen Sieg. Arr. 1,17. Memnon hatte fh vorher noch nad Halicarnafjus 
(vgl. Diod. XVII, 22.) begeben, wo er mit großer Ihätigfeit und Umficht 
Mafregeln zu Eräftiger Vertheidigung teaf. Als Iängerer Wiverfland gegen 
die Macedonier fruchtlos war, Tiefen M. und der Dynaft Orontobates bie 
Stadt anzänden und zogen fi theild auf die Burg Salmakis theils auf Die 
Safeminfel Arvonnefus zuräd, auf deren Belagerung Alerander Feine Zeit 
mehr verwendete. Arr. I, 20 ff. Diod. XVII, 2. M. Hatte noch vor 
ber Belagerung von Halicarnaſſus feine Frau und Kinder zu Darius geſchickt, 
weniger am Ar ihre Sicherheit zu forgen als damit der König ein Unter⸗ 
Yfanb feiner Treue habe und um fo vertrauensvoller ihm den Oberbefehl 
übertragen kõnne. Died. XVIL, 23. M. erhielt wirfli den unwmichränften 
Befehl über die Land» und Seemacht in Vorberallen. Ar. I, 20. Dieb. 
1, 23. Gein Plan ging jest dabin, die griech. Infeln zu gewinnen, Aler. 
von Europa abzufneiden, die Griechen aufzuwiegeln und ben Krieg in Mace⸗ 
donien zu beenbigen. Nach glüdkichen Anfängen vaffte ihn bei der Belagerung 
von Mitylene eine Krankheit weg, 933 v. Chr. Wean gene Etwas, fügt 
Ar. I, 1. Hinzu, fo mar dies von Nachtheil für die perſiſche Sacht. Diod. 
XVII, 29. Plut. Alex. 18. Eurt. II, 1. — Memnon wer mit Barfine, 
einer Tochter feined Schwagers Artabazus (Plut. Alex. 21.), der Wittwe . 
feine® Bruders Mentor (Arr. VII, 4.) verbeiratbet. Diefelbe wurde d 
Mentor Mutter dreier Töchter (Curt. II, 13.), von denen eine an Re 
verbheirathet wurde (Arr. a. a. D.), und eines Sohnes Thymondas (Arr. II, 
2. 13.); von Memnon gebar fie einen Sohn (Gurt. a. a. D.), von Aler. 
den Sercules, f. Br. MI. ©. 1194. — 4) Bon Alerander d. ©. zum Bes 
fehlshaber in Ihracien ernannt, wiegelt thraciſche Wölkerfaften auf und 
rüfßtst fi gegen Antipater, der zu feiner Züdhtigung mit einem Heere heran⸗ 
rüdt. 330 v. Ghr. Ehe noch eine Entſcheidung fält ſchließt Antipater 
wegen ber Be gen in Griechenland mit Memnon einen Vertrag. Died. 
XV, 62f. Nicht unwahrſcheinlich IR daß M. wieder zu GSnaden angenom- 
men im 3. 826 ans Thracien Truppen zu Alexander na Aften te. 
Gurt. IX, 3. |K.) 

5) Memnon, gried. Hiſtoriker, blos aus den Auszügen bekannt melde 
Photius Bibl. cod. CCXXIV. aus dem 9—16. Bude feiner Geſchichte bes 
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pontiſchen Heraklea mitteilt * (vgl. N. Geboyn histoire d’Heracige par 
Memnon, in ben Mém. de l’Acad. d. Inser. t. XIV. p. 279 ff., Memmenis 
hist, Heracl. excerpta ed. J. C. Orelli, Lips. 1816 **). Da das 16. Bag 
Bis auf I. Gäfar reiht, hat Voß d. hist. gr. IT, 5. p. 226. den Verfaſſer 
in die Zeit des Augufius gefeßt, wobei er jedoch die Bemerkung des Photims 
.240. ed. Bekk. überfab, daß das Werk noch keineswegs mit dieſem Bude 
—8 Drelli dagegen ſchließt p. VI. aus dem Gebrauche mehrerer der fpä 
teren Grächät angehdrigen Ausdrücke und Wendungen, daß Memnon nicht 
vor Hadrian oder den Antoninen könne geſchrieben haben. Photius übrigent 
rühmt dad Werk als verfländig, einfach und klar geſchtieben. [West.] 

Memmönes (Msurores, Btol. IV, 8, 34., mo jebod andere Codd. 
Meurorsig haben; Steyh. Byz. p. 456. Plin. VI, 20, 35.), Bölkerfpaft im 
Innern Aethiopiens zwiſchen dem Nil und Aftapus, ſüdlich neben ber Jared 
Meroe und nörbli neben den Struthophagen. [F.] 

Memmnonia, ſ. Susa. 

Memmontdes (au Miwsrores. Ael. H. A. V,1. Quint. Smym. I, 
643.), Vögel, in welche die Gefährten Memnons (f. S. 1759.), defien Ted 
fle maßlos beweinten, dur) dad Erbarmen der Götter verwandelt wurben. Sie 
kamen jährlich zu feinem Grabhügel, und zerfleifgten fih unter Weinen um 
Wehklagen, bis einige von ihnen auf der Stelle blieben, Serv. ad Virg. Aca. 
1, 751. Nah Pauſ. X, 31, 6. fagten vie Hellespontier, daß fie altjährliqh 
an beflimmten Tagen zum Grab Memnond kommen, und foweit es nid 
mit Bäumen und Kräutern bewachſen iſt, reinigen fie e8 und beforengen es 
mit dem Waffer des Aeſepos, das fle an ihren Flügeln trugen. Na Dr 
Met. XII, 576 ff. bat Cos den Zeus um eine Ehre für ihren früße ge 
ſtorbenen Sohn: da ließ Zeus aus dem Scheiterhaufen Memnons und aus 
der Rauchſäule ſich Beftalten hervorbilden welde Vögel wurden, fid in 
zwei Saufen theilten und fich gegenfeitig bekämpften, bis ein Thell als 
Todtenopfer auf die Aſche des Helden flel. Dies wiederholen fie jährlie. 
Nah Plin. H. N. XXXVI, 7. tämpfen ſie alle fünf Jahre au) in Aethiopien 
bei Menmons Palaſt. Auf einer Vaſe (Mus. Gregoriano II, 49.) fick 
* * I a e = erſchlagenen po — und = — 

ogel auf dem Baume unter welchem M. liegt. — . Gros 
Symbolik II. S. 181. [W.] 
Memoriae damnate, |. oben ©. 1456. a. A. und perduellio. 
‚ Niemorialis iiber (ded Ampelius) f. Bv. I. ©. 419. 

Fl. Memorlus, |. oben S. 1634. 

Memphis, Mdugı, auch Merg. (Nou.) auf Kaller-Münzen von 
. Xrajan u. Anton. P. bei Mionnet Deser. de Mod. ant. VI. p. 534 f. Suppl. 
IX. p. 160f., ia Hoſeas IX, 6, n5 Jefaj. XIX, 13. und baf. Gefenim 
u. Hitzig, Ierem. II, 16. XLIV, 1. XLVI, 14. 19. ed. XXX, 13. 16%. 


* Gie reihen von ber Ermordung bed Klearchus (DI. 104, 1. oder 364 v, Ehe.) 
bis zum Node des Brithagoras, der am Caͤſar ald Geſandter geſchickt worden mer 
(um 46 v. Chr.). [B.] 

** Srüher exiſtirte die Schrift nur in dem Sammelwerke (mit Etefias u, Nas 
tharchibes) von H. Stephanus, Paris 1557. 8. p. 76 ff. Genf 1593. 8, Orfor 
1597. 8. (p. 63 ff.). [B.] 

*»° a8 die Mbleitung des Namens der Stadt betrifft fo erſcheint mach Gefen. 
Thes. Linguae Hebr. Il, 1. p. 812 f. in den Agypt. Deukmalen eine doppelte Bes | 
nennung vom ihr, die eine im ber hieroglyphiſchen Echrift, die andere im dieſer uud l 
der endyorifchen ; jene lautet Mamphtah, d.h. Wohnung des Phtah, daher Das Kort 
Memfi, das. Griech. Miupıs, u. durch Aufammenziehung das Hebr. Hin; biefe Lamtel " 
Manufi, d.h. Wohnung des Guten (Gottes), ober Panufl, im Grund baffelbe, eigen: 
lich: das des Enten, woraus das Hebr. 2 entftanben ſeyn mag; die Wenennum 
Manufi nun würde mit der einen von Deu zwei Bei Pint. de Is, ot Osir, c. 28 
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Da wo dad Thal des Nil im noͤrdlichſten Bezisfe von Heptanomis oder, 
Mittelägypten, dem Nomos Memphites, durch die größte Annäherung des 
arab. und libyſchen Bebirges am Meiften verengt ift (Herodot. II, 8. 99. 
Scylar Poeripl. p. 43. I. Geogr. min. ed. Huds.), floß einft diefer Strom 
am Buß der Iehtern fanbbevedten Kette Hin beim heut. Dafhur, dem alten 
Akanthus (Mannert Geogr. d. Griech. u. Röm. X, 1. ©. 445. Jomard 
Descer. de l’Egypte T. V. p. 15 f.), unb ſchied fo jenes Thal in zwei fehr 
ungleihe Theile. Dur Abdämmung wurde nun biefem für Nieverlaffung 
und Anbau nadtheiligen Uebelſtand .abgeholfen. Dieſe von Herodot aufs 
bewahrte Ueberlieferung ift etwa fo zu verfleben: ungefähr 100 Stad. ober» 
: halb der Nieberung des nachherigen Memphis bei Kafı el Iat (Wilfinfon 
- Topogr. of Theb. p. 341) ober Mebgouneh (Iomarb Descr. de l’Egypte _ 
V, p. 546.) brach urſprũnglich der Hauptarm des Nil mit einem großen 
Theile der Bewäfler weſtlich durch, fo daß ber von Divapolis Parva in ber 
Thebais herabziehende weftlihe Nebenarm (Bahr el Jufef) zum Hauptftrome 
wurde. Hiedurch bildeten ſich in Folge der Ueberſchwemmung Sümpfe und 
Teiche in jener zur Anflevlung doch fo treffli geeigneten Niederung. Um 
nun biefelbe entfumpfen und bebauen zu koͤnnen, mußte man bie ganze Waſſer⸗ 
maſſe des eigentlichen Nil in dem Hauptbette zufammenzubalten und dieſem 
eine bis zu jenem Krümmungspuncte eingehaltene Michtung mehr nad ber 
Mitte zu zwiſchen den beiden Bergketten Hin auch für den meitern Lauf zu 
Adern traten. Dieb geſchah durch Ausfühung jener Krümmung und Auf⸗ 
führung eines Dammes, und fo erhielt man ſich den Gegen des Nebenarmes 
: ($erod. II, 97. Diod. XVIH, 34., vieleicht j. der Kanal el-Afarah), ohne 
: die ſchoͤne, zur Anlage einer Weltſtadt geeignete Niederung zu verlieren (Jo⸗ 
mard am a.D. p. 2. u. 545 f., Bunſen am a. O. S. 38f., u. dazu Taf. Il., 
und Bl. 21 des zur Deser. de I’Eg. gehörigen ig Atlas. Diefe Fluß⸗ 
correction und bie hiedurch bedingte Brünbung von Memphis ſchreibt Herod. 
(GV II, 99.) dem Denes* zu, dem Stifter der erſten Dynaſtie aus der Krieger⸗ 
kaſte nach dem Sturze der rein theokratiſchen, zu Theben beſtandenen Regie⸗ 
rung (Ghampollion I’Egypte sous les Pharaons I. p. 338. Wiltinfon, 
Manners etc. p. 16. Pr über ihn Joſ. A. J. VII, 6, 2. Diod. I, 43. 
45. 89. Bähr zum Herod. II, 4. Eufeb. bei G. Syncell. ed. Bonn. T. 1, 
p. 102.), Diod. 1, 50 f. einem viel fpätern König Uchsreus, deſſen Geſchichte 
in Bezug auf Memphis in Mythen gehüllt if, in teren Gebiet eine dritte 
Gage über Gründung der Stadt durch Apis over Cpaphus biejelbe gan 
wurüdverlegt (Hygin. Fab. 149. G. Syncell. T. I. p. 288. 298. vgl. 282 
T. U. p. 445 f. Scaliger Animadv. zu Euſeb. Chron. T. II. p. 22. u. 34.); 
der wahre erfle Stifter war ben Prieftern, den Gewährsmännern diefer Sa⸗ 
gen, ſelbſt unbekannt; daher die abweichenden Angaben. Jedenfalls verräth 
Die Anlage ber Stadt an dieſer Stelle und die Art ihrer Anlage großen 
politiſchen Scharſblick und bedeutende Kenntniß der zur Givilifation eines 
Staates dienlihen Mittel. Durch jenen oben genannten Damm nemlich, ver 
jährlich ausgebefiert und auch unter perf. Herrſchaft ſehr forgfältig bewacht 





vorfommenden Deutungen bes Namens Mempbid: üpuos ayadav d. b. der Ders 
forbenen, oder auch der Bötter (Dfiris u. Yfis, Diobor, I, 2Lf. 93, Erenzer, Com- 
ment. Herod. 3. p. 105f. Seſen. zu Jeſaj. am a, ©. u. zu XIV, 18.) im Grunde 
wörtlie, mit der andern: zapos "Ooigsdos tvenigfiens dem Einne nach Abereinftimmen. 
Bunfen, Aegpptens Stelle in der Weltgeſchichte II. ©. 44., prlichtet den obigen Wos 
feitungen wenigfiens theilmeife bei mit dem Bufag: eine Verbindung mit dem Namen 
des Brünters (der Stadt, Menes) liegt nahe. — Bol, noch Aber die Ableitung bes 
Namens Wiltinfon, Manners and customs of the anoient Egyptians L p. 175. 
w. Aber ihre Literatur Geſen. am a. D. bed Thes. 
— © Ben gründen, Gründer im Koptiſchen, Bunſen am a. O. I. ©, 673. 
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wurde, war Memphis gegen ‘das Austreten bes Fluſſes ſowie gegen fein» 
len Angriff im Suͤden gededt, im Oſten wurde e8 durch ben neugelelteten 
Flußarm, im Weiten durchs libyſche Gebirg (Heron. II. 150. Guftath. zu 
Dionyf. Perieg. v. 255.) und zugleig, wie auch im Norden, bu 
überdieß zur Aufnahme des Waflerüberfluffes vom Nil gegrabene Seen ( Strabe 
807. Diod. I, 96. Wilkinfon p. 89 f.) beſchirmt, daher es, ber Säländ 
zu Oberägypten, ſchon deßwegen mit Recht bei Plin. V, 9. quondam arı 
Aegypti regum, bei Tac. Hist. IV, 84. veteris Aegypti columen heiß, 
vgl. Diod. XV, 43.). Die Lage der Stabt war aber nit nur in bieder 
milit. Hinſicht, fondern auch megen ber natürl. Beſchaffenheit von Glima 
und Boden und wegen ihrer geogr. Stellung fehr günflig. Der libyſchen 
Bergkette viel näher als ber arabifchen, iſt dadurch ihre Niederung den wohl⸗ 
thätigen Cinflüſſen von Sonne und Oſtwind cher zugänglich als bei der eni- 
gegengeießten Lage (Abo-Allatif, Relation de I’Egypte p. Sylv. de Sacy 
. 5 f.) und dabei frei von Winterfälte und ‚‚Athoniihem Schnee‘ (Hıben. 
1% 20, d. Horaz Od. III, 26, 10. Sof. A. J. Il, 14, 4. Philo de Mose 
Opp. T. Il, p. 99. ed. Mangey). Die ſchoͤnſten Wieſen auf Ihr mit Lotus um 
Teiche mit Schilfrohr, aus dem der Nilfiffer für die Zeit Der Ueberſchwen⸗ 
mung fein Fahrzeug zufammenfegte (Lucan. IV, 185 ff.), rühmt Diop. I, %. 
vgl. das obige Citat aus, Athen.; zum Beweis für die Begetattonsfraft ihred 
von vielen Kanälen (Diod. 1,57.) durchſhnittenen Bodens redet Plin. CXIE, 10. 
xXVI, 21.) von Waldbäumen eines jo gewaltigen Umfangs (vielleicht ver 
Baobab, Adansonia digitata) daß brei Männer einen Stamm nicht umfaffen 
tönnten, und beögleihen davon daß dort kein Baum und au ber Weinfted 
nit (dieß if falſch, ſ. d. Anm. zu Plin. XVI, 21. ed. Panckoucke) feine 
Blätter abwerfe; Martial. (VI, 80.) fingt ron Mofen bie der navita Mem- 
phiticus im Winter nah Rom bringe*. Plin. (XXRVI, 7. 22.) weiß arqh 
von Schägen des Diineralreigs in Memppis Nähe etwad anzuführen, Inkem 
ee den In der libyſchen Bergkette Hier, wie bei Theben, gebrodenen gefledhes, 
mattleuchtenden Schlangenftein anführt, welche Marmorsrt vie Memphiten zu 
allerlei Gefäſſen verarbeiten; vgl. Lucan. IX, 714. Bart. VI, 42., melden 
mempbitifchen Induftriegweig der letztere Dichter (XIV, 150.) auch noch bie 
Far der vielfänigen Deden für Schlafgemäcder beifügt (Becker, Galus 
1. ©. 43.); Alles zufammen Grund genug daß auf einer Gtabtmänze 
Hadrians bei Mionnet (Qupp. IX. Nr, 42.) der Nil in ver linken Ha 
ein Cornu copiae trägt. Endlih war au die geogr. Stellung von Memphis 
höchſt voriheilhaft für die Landesverwaltung wie für den Handel nad km 
obern Gegenden, nad dem Innern von Libyen, nad) Unteräögupten und nad 
ber Mittelmeerküfle (Herod. II, 150. u. dazu Bähr, Diod. I, 51. Strabe 
807. Blin. V, 9. vgl. 10. u. bie Anm. ed. Panckoucke T. IV. p. 1. 
Jomard am a. O. p. 547 f.). Um jetzt auf die Stadt ſelbſt Überzugehe 
fo beſtand biefe auß brei Theilen, von benen zwei aus Ziegeln erbaut waren, 
ber dritte, aus Steinen errichtet und daher Asvxo» Teiyos genannt, bildete bie 
höher gelegene Burgſtadt (Thucyd. I, 104. u. baf. die ayoA. Herob. III, 9. 
vgl. 13. Diod. XI, 47.). Während nun Herodot am a. D. die Gründung 
derfelben im Allgemeinen und bes Phtahtempels In ihr insbeſondere (f. ©. 17701.) 
jenem Menes beilsgt, der feinen Ruhm als Gruͤnder dieſer alten Föniglicen 
Stadt durch den eines Bildners feiner Nation und eines Eroberers -erhäht 
haben fol (f. die obigen Gitate), wird feinem Sohn und Nadfolger Arkotis, 





®* Man hat hier keinen Grund, Memphiticus, wie fonft dfterd, 5. B. Yravaı 
II, 9, 34. Sucan. X, &. für Aegyptius zu nehmen; vielmehr fieht hier Pharies 
in biefem weitern Sinne nad) einem Sprachgebrauch ber bei ben Tat. Dichters von 
Ovid an bis Statius u, Martial vorkommt. 
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re Verfaſſer von anatomifchen Werken, bie Erbauung bed Tönig- 
lichen Balaftes daſelbſt zugefchrieben (Sync. I, p. 101 f. u. 820. ums Jahr 
der Welt 4369), mit andern Worten: dleſer Shi verlegte von This, dem 
Stammfige feined Vaters, den Sig der Meglerung über daB unter ihrer Dy⸗ 
naſtie vereinigte Ober⸗ und Unterägypten na Memphis (Heeren, Ideen u. f. f. 
MH. 2. ©. 100 f. Bunfen II. ©. 46 f. 64.). Der im Lauf der Seit ohne 
Zweifel bebeutend erweiterte Palaſt (Etrabo 807.), fpäter die Reſidenz der 
perſiſchen Satrapen (Heliod. Aethiop. VII, 1. 12.), befand fi in jenem 
dritten Stabitheil, wo auch fpäter die Quartiere für bie mit Ackerlooſen aus» 
geſtatteten griech. Soͤldner ver ſaitiſchen Dynaflie fowie für die zahlrelche 
perfiſche el ar lagen (Herod. 1, 154. 164. u. dazu Bähr, II, 13. 91. 
Dior. I, 67. Polyän. Strat, VII, 3. Heliod. VI, 13. Steph. Bir. Kapınor). 
Dur Uchoreus, den Erneiterer (mie man etwa bie Sage bei Diod. mit ber 
bei Herod. vereinigen kann, Champollion am. a. D. p. 339.), befam die Stadt 
einen Umfang von 150 Stab. oder 3°/, geogr. Meilen (Theben hatte nad 
Died. I, 45. nur 140 Stab.), in welchen Kreis außer ber eigentlichen Gtabt 
mit ihren Tempeln, Valäften und deren beiverfeitigen weitläufigen Umgebun« 
em und Zugängen, öffenılichen Plägen und Menſchenwohnungen au vie 

orflädte (Serod. III, 14.), Bärten, und wohl au ein Theil der Todten⸗ 
wohnungen gezogen werden müflen, welde „ewigen Häuſer“ in Vergleich 
mit jemen „„Derbergen der Lebenden““ von den Aegyptiern viel großartiger 
ausgeflattet murben (Diod. I, 51. 93. Jomard p. 351. Langlds zu: le 
Voyage de Norden etc. III. p. 241 f.). Zwar fland jener Palaft, wie Diod. 
verſichert, denen in andern indern nit nad, doch reichte er nicht an bie 
großartige und geſchmackoolle Bauart früherer Könige von Aegypten (er meint 
wehl die von Theben c. 45f.). Nah Memphis num verlegten wegen feiner 
günftigen Lage, vielleicht auch um den Einfluß ver thebaͤiſchen Hierarchie ferne 
zu balten, fa alle Nachfolger von Uchoreus mit Aufgebung Thebens ben 
©ig der Regierung und ihre Wohnung, weßhalb Iheben von da an zu 

em anfing, Memphis hingegen fi immer mehr bob. Mit dieſer feiner 
Zunahme an räumlicher und politiicher Bebeutung (Steph. Byz. 7 Aaomuo- 
zarn Ayvnrov mölıs) hängt die feiner religiöſen, auf feinen Tempeln und 
veren Gulten ruhenden Bereutung zufammen. Don mempbitifhen Tempeln 
werben und fleben genannt. 1) ein Iflätempel, von Amafis vollendet, groß und 
ſehr ſehenswerth (Herod. 11, 176. Heliod. VII, 2. 8. 14. — der größte biefer 
Böttin war in Buflris, Herod. II, 59. 61.), und ohne Zweifel Eins mit 
dem Tempel der Aphrodite oder nad) Einigen der Selene, bei Strabo 807., 
infofern nad der Ägypt. Theologie Iſis, Selene und Athor⸗Aphrodite im 
Grund Ein Weien find (Herod. II, 41. u. daf. Bähr, Gtrabo 803. Nelian. 
B. Anim. X, 27. Greuger, Symb. u. Myth. I. S. 277. 519. 521. 531. 
2. Ausg. Horaz Od. IE, 26, 9 f. kann auf dieſen oder auf ben folgenden 
Tempel bezogen werben). Bon dieſem Heiligthum der einheimifhen Aphrodite 
unterſcheidet Herod. (II, 112 f. vgl. I, 105.) 2) das ber fremden, in bem 
ſehr ſchoͤn und wohl außgeflatteten Bezirk gelegen, der dem königlichen Mem⸗ 
phiten, dem alten Proteus (Put. de Genio Socratis 7.) aus den Tagen 
des Alexandros und der Helena geweiht, von phön. Tyriern ummohnt wurbe, 
weiße bort, wie die Griechen zu Naufratis (Herod. II, 178.), eine Hanbels- 
nieverlaffung unter dem Sup eines Heiligthums hatten (Beeren, am a. O. 
©. 384.). 8) der von einem Pertänl umgebene, mit Bildern bebedte Hof 
zur Vorzeigung des Apis, gegenüber von ben Südpropyläen des Phtah⸗ 
tempelö®, ein Werk des Pfammetich, Gerod. II, 153. Aelian. H. Anim. 





* Niko Heiligthamer eines Gotted der dritten Meihe in ber Tempelnäbe eines 
So «6 von höherer Orbunng (Ereuzer I. ©, 6522. Hered. IE, ar a 
wW. 
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xI, 10. Elem. Aler. Paedag. II, 2. u. nah Strabo 807. vgl. 803. u. 808. 
mit einem Orafeltempel bes Apis in Verbindung, der, wie Strabo ſagt, mit 
Ofiris Eins, ober das religiös verehrte Symbol des Oſtris⸗Nils, wie aus 
des Oftris⸗Sols und aud ber Iſis⸗Luna Heilig iſt (Plin. VIII, 46. Banı. 
VII, 22, 2. Herren am a. D. ©. 187. Jomard p. 585 f.). Bon biefm 
Helligthum unterfcheidet 4) Strabo (807.) den Serapistempel in dem de 
Übyſchen Bergkette zugekehrten weftlichen Quartiere der Stadt, was auf 
des Geographen Worten zu ſchließen, indem ber vom Winde hergewehu 
Sand dort Hügel aufgemorfen habe, wodurch die ohne Zweifel eine All 
bildenden Sphinre theild halb, theild bis an den Kopf bedeckt worben ſeien 
Diefer Tempel des Ofiris⸗Pluto (Prichard, Darſtellung der ägypt. Myth. 
überſ. v. Haymann ©. 57. 74f.) war der älteſte unter ven dem Gotte ge 
weihten Heiligthůmern, während der alexandriniſche als das gefeiertfle galt 
(Bauf. 1, 18. 4. Tac. Hist. IV, 83 f. ), unnahbar für Fremdlinge wm 
felbR für Prieſter, außer wenn diefe die Eoftbare Beflattung des Apis vom 
nahmen (Diod. I, 84.). Noch war mit dieſem Serapiötempel ein Niluefer 
verbunden, wie mit bem bed Knuphis zu Elephantine, welchen Kaifer Eonfkantia 
d. Gr. als ein Abzeichen des Heidenthums in eine alerandrinifche Kirche ver 
fegen, Sultan aber wieder an feinen alten Ort zurüdbringen ließ (Died. 1, 
50.57. Strabo 817. Seneca, quaest. nat. IV, 2. Plin. VIII, 46. Ritte, 
Afrika S. 840 f. Sokrates, Hist. eccl. I, 18. Sozomen. V, 3. Jablonsty's 
Ableitung des Gottesnamens mürbe gut hiezu ſtimmen, Opusc. 1. p. 285f.). 
5) Mit einem Tempel ded Sonnengotted ober Phre’s zu Memphis magt 
uns die Inſchrift von Mofette bekannt, Letronne, Recueil des Inscr. greeq. 
et lat. de P’Egypte I. p. 256. 6) Aug ein Heiligthum ber Kabiren wer 
daſelbſt (Strabo 473.), welches mit dem in der Nähe des Apistempels be⸗ 
findfigen Vhtahtempel natürlich eng verbunden, aber doch räumlich daven 
gefgieden war (Strabo 817. Herob. IH, 37. Creuzer, Symb. I. ©. 530.). 
7) Saupttempel endlich nit nur von Memphis fondern von ganz Aegypten, 
feitdem biefes von Memphis auß regiert wurde (Heeren S. 126 f.), war 
der eben genannte des Phtah, oder bed emigen im Urfeuer welrfchöpferiiä 
waltenden Geiſtes (Ammian. Marc. XVII, 4.), der von den Griechen Her 
phäftos, von den Mömern Bulcanud genannt, hier in Pygmäengeftalt fin 
bildlich verehrt wurbe (nad Herod. II, 37., gegen Iomard p. 584.). Grin 
„großes, der Erwähnung fo werthes Heiligthum“ erbaute nach Hered. (IT, 
99. vgl. Strabo 807.) Mened, der überhaupt die Stämme (In jenem Theil 
von Aeg.) in Bötterverefrung und O:pferbienft unterrichtet, Zifche und Bänke 
mit Eoftbaren Pfühlen vor die Bötterbilver hingeſtellt, überhaupt aber cine 
üppige und verfäwenderifche Lebensweife eingeführt haben fol (Diop. I, 45.). 


zeigte man im h. Haine des Phtah das Grabmal der Ifis, vom ber bie Memphiten 
unter andern Reliquien auch cine Locke vormwiefen (Dich. I, 22, Lucas. Adv. Indoet.) 
Über nicht nur das Grab der Iſis, dieſer alten Lanbesmntter Megypiens , fonders 
and) das ihres Eöniglihen Gemahls, Oſiris, war gu Memphis, diefem fpäterm Hauvt: 
fig = rg Beherrſcher des Pharaonenreihes, Ereuzer Comment. Herod. L 
p. . . 

® Die von Zar. erzählte feltfame Legende von ber lebertragung bed Seraru 
aus dem fernen pontifchen Sinope nach Alexandria findet vielleicht ihre Dem 
tung in her von ben Schollen zu ber oben fchon citirden Stelle von des Diva. 
Perieg. v. 255. p. 44. u. 156. T.IV. der Geogr. min. ed. Huds. gegebenen Retiı 
von einem Ziyursor ögos bei Memphis, ohne Zweifel einem Theile ber Tihpfchen 
Kette, und ber Kern jener Legende wäre dann ein Erzeugniß fürftlichsprieterticher " 
Politik, um die Berfegung eines altäg. Hauptgottes aus der altig. Hauptſiade in 
” — ee Senden — * Aegyptiern zu verfügen. Auf Mempyu 

et Übrige as, 0. 84., je ohne Nennung bed Berges, 
Dropfen, Geſchichte des Hellenismus II. ©, Auf. — — 
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Ben ihm an haben, fo viel wir wenigſtens wiffen, im Laufe vieler Gene⸗ 
rationen 7 Könige, fo vet im Wetteifer mit Theben, von welchem überhaupt 
Majeftät und Heiligkeit fi auf Memphis vererbten (Ereuzer, Comm. Herod. 
I. p. 110.), zur Schmückung jenes Heiligthums Hauptbeiträge geliefert, fo 
er er vieleiht als das bedeutendſte Denkmal der Geſchichte königlicher Re⸗ 
glerungen wie der Baukunſt (Iomarb p. 553. Herren ©. 175.) angefehen 
werben fönnte. Go mwirb und von Möris erzählt, er habe das nörblide 
zum Tempel führende Hallengebäube errichtet (SHerod. II, 101. u. daf. Bähr), 
nad Diod. I, 51. bei weitem das prädtigfle; vom großen Gefoftris, er habe 
6 fleinerne Standbilder, ihn ſelbſt, feine Gemahlin und feine A Söhne bar» 
ſtellend, vor demfelben aufgepflanzt (Herod. II, 110. vgl. 108. u. Strabo 807.); 
von Rhampfinit, dem Sohne und Nachfolger des oben genannten Proteuß, 
ex Habe das Hallengebäude gegen Abend und 2 Bilvfäulen, des Sommers 
und Winterd, davor aufgerihtet (Herod. II, 121. — Diop. I, 62. dagegen 
will wiſſen, dieſer Remphis Habe Nichts zur Ehre der Goͤtter geihan; Wil- 
infon, Manners u.f.f. I. p. 121 f. entſcheidet mit Recht für Herodois An- 
gabe); von Aſychis, dem Nachfolger der 3 Pyramidenerbauer, Cheops, 
Ghephren und Mycerin, welche hiedurch Memphis Umgebung ſchmückten 
(2. z. ag. 3. 1843. Nr. 43 f. u. Nr. 126.), er babe das GHallengehäube 
gegen Often aufgeführt, nad) Herodots (II, 136.) Geſchmack bei weitem das 
3. und ſchönſte, weil an ihm der höchſte Reichthum von Architectur und 
Seulptur fi zeige; endlich von den Saitern, Pſammetich und Amafld, jener 
Habe zur Beier feined Sieges über feine biöherigen Mitregenten (einen der⸗ 
felben, Tementhes, beflegte er eben bei Memphis, Polyän. Strateg. VII, 3.) 
noch die Hallengebäude gegen Süben angefügt (Herod. II, 153. — Diob. 
I, 67. nennt irrig daB gegen Oſten, mit dem Zufage: der König habe um 
ben Tempel eine Ningmauer gezogen, die auf 12 Ellen hoben Golofien flatt 
auf Säulen gerubt Habe), diefer, auch fonft zu Stiftungen in allen nams 
haften Tewmpeln bereit, habe einen 75 Buß hohen Coloß, welchem 2 Heinere aus 
äthiop. Stein zur Seite geflanben, nahe dem oft genannten Tempel aufge 
ſtellt (Herod. IT, 176.), aus melden Angaben, ſowie aud dem gemeinſchaft⸗ 
lichen Opfern der Dodekarchen im Phtahtempel (Herod. II, 147. 151. Diod. 
1, 66.) man fließen Tann, daß biefer Tempel, wie au fpäter unter den 
griech. Königen, die erſte Reichskathedrale geblieben mar, obwohl Said Re⸗ 
fiven, und Begräßnißftadt feiner Pharaonen-Dynaftie geworden (Bähr zu Herod. 
I, 169.), und obwohl die Dobekarie "ale Reaktion der Kriegerkafte gegen 
einen hierarchiſchen Verſuch erſcheint welchen Sethon, ber Hoheprieſter des mem- 
phitiſchen Phtahrempels, gemacht hatte, unter ber Maske der Theokratie wie⸗ 
der das geiſtliche Regiment aufzurichten (Herod. II, 141. 147. mit Bährs 
Anm.). Bon diefer au unter und nah Pſammetich fortbauernden Bebeus 
tumg der Stadt zeugen desgleichen Anfpielungen im A. T., zwar nicht Hofeas 
IX, 6. over Jeſaj. XIX, 13., weil diefe Orakel fehr wahrſch. unter die Re⸗ 
gierung des Prieftere Sethon lag ſete find (f. Hitzig über Jeſaj. XIX.); 
Dafür aber Ierem. XLIV, 1. vgl. v. 30. XLVI, 14. 19. Geb. XXX, 13. 16., 
welche Weiffagungen, in bie Zeit von Pſammetich, Neo und Apries ge⸗ 
hoͤrig, Memphis unter den ägypt. Städten auszeichnen. Gein Verfall bes 
giant vielmehr erſt mit der @roberung des Landes durch Kambyſes, welder 
Die damaligen zwei Sauptorte Aegyptens, Said und Memphis, Iehtered wegen 
des von feinem Aevxo» Teiyo; aus erfahrenen Widerſtandes, zu Schauplägen 
feiner tollen Mißhandlung von Göitlichem und Menfchlichem machte (Herod. 
jII, 13 f. 16. 27 5. 37. *), obgleich Herod. nit, wie Strabo (473) will, 





© eher ſrabere Werwühungen vom Memphis find mufere Nachrichten ſebr uns 
veimmt. Thellweiſe Werwänung der Stadt durch hie Hykſos iſt nicht unmwahrich., 
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von Zer ſtoͤrnug des Kabirenheiligthums, fondern nur von Berbrenuung ihrer 
Bilder ſpricht; Strabo muß daher feine Nachricht über damalige Beriegung 
ägypt. Seiligthümer mit Feuer und Schwert anderswoher geihäpft Haba 
vgl. Died. I, 46. Juflin. I, 9. u. Strabo 805. 816.). Uebtigens blih 
emphis unter den Verfern noch Mittelpunkt der Landesverwaltung und Cig 
des Eatrapen, und, ben Kambyfes und Artar. Ochus abgerechnet, genießt ber 
agypt. Cultus zu Memphis und anderwärtd von ber perſ. Regierung all 
Rüädfinten der Toleranz (Herod. I, 6. Heliod. Aothiop. VII, 1. 12. VIH, 
9. Sr. Ley, fata et conditio Aegypti sub imp. Pers. p. 17 f. 19. 34.) 
ja der Oberpriefter des dortigen Phtabtempels fühlt und zeigt gegenfiber von 
dem bei ven Aegyptiern doch fo belichten König Darius I. die ganze WBürke 
eines Primas von Aegyptenland (Herod. II, 110. Diod. I, 58. 95. Belysz. 
vu, 11, 7.). Auch in ven häufigen Aufflänpen, welche vie Aegyptier, über- 
Haupt ein unrublges Bolt (f. Mügel zu Eurtius IV. V, 30.), unter ihren 
einheimifcgen Königen, Inarus, Amprtdus, Acoris, Nectanebus, Tachos gegen 
die ihnen polit. und relig. widermärtigen Perſer erhoben (Died.’6 Urtheil J. 
44. feheint doch zu ſtark und zu allgemein zu feyn), eriheint Memphis ud 
immer als ein jehr bedeutender Punft in den Händen ver einen ober ber 
andern Priegführenden Partei (Thucyd. I, 104. 109 f. Gteflas, Persica c. 32f. 
ed. Lion. Diod. XI, 71. 74 f. 77. XV, 4. 8f. 18. 29. 98. 41—43. 9. 
92 f. XVI, 40f. 43. 46. 48. 51.); ed iſt endlich für den von Artarerres 
Ochus beflegten Nectanebus die letzte Zufluhtsftätte, nad deren Ball, als 
der unglüdlie Agypt. König nad Aethiopien geflüchtet, Ochus, dieſer zueite 
Kambyſes, die Mauern von ben bedeutendſten ägypt. Städten, alſo au von 
Memphis, nieverreißen, die Tempel plündern und bie alten Urkunden weg 
— läßt, welche jedoch die Prieſter gegen große Summen von ſeinem 
Guͤnſtling einlöfen, ven Apis aber zur Made für Schmähungen ver Argyp- 
Her auf den König ſchlachtet und mit feinen Freunden aufſpeist (Blut. de 
Is. et Osir. 31. Xelian. V, H. IV, 8. VI, 8. Hist. Anim. X, 28.). 
Damit war die Kraft zu neuen Auffländen, wenn glei nicht bie Luſt dazu 
noch der Haß gegen Verfien, bei ven Aegyptiern gebrochen, wie fie das durch 
freubige Aufnahme Alexanders d. Cr. anderwärts und namentlich aus 
Memphis bewieſen, der den andern Göttern, insbeſondere aber bem An 
opferte und gymniſche und muflfalifhe Wettkämpfe in viefer Stabt anfleike, 
in welcher ald in einem opuos ads (Plut. am a. D. 20.) nicht Immge 
nachher feine Leiche vor ihrer Verlegung nach Alexandria dur) Ptolemäns L 
ober II. etliche Jahre vieleicht im Tempel des unterirdiſchen Oſiris (Gerayit) 
ruhen folte (Diod. XVII, 49. XVIH, 28. Xrrian. Exped. Alex. II, 1. 
Gurtius IV, 5, 90. 29, £f. X, 31, 20. Gtrabo 794. oyien, Geſch. der 
Hellenismus. IJ.S. 113. Pauſan. I, 7, 1., eine an gar ungeſchickter Stelle einge 
ſchobene Notiz, die man gern in Gap. 6. nad dem Anfang von F. 8., ws 
von Ptol. I. die Rede iſt, zurüdiegen möchte) Diefe Beziehung der Stadt ja 
Alexander im Leben (vgl. auch Strabo 814.) und noch na dem Tode ver- 





wiewohl Ihe König Salatis fpäter hier refibirte, wach Joſ. c. Apion. I, 14. Derfellbe 
Hefert uns eime Nachricht von einem Piänberungseinfeat der Aeihiopier zur Zeit 
Moſes, die üser Memphis hinaus bis zum Meere vorgebrungen und von Mofes 
flegt worden feieg (A. Jad. II, 10, 1. Miner, bibl. R. W. B. IE, ©, 131. vol. 
©. 13. 711 f.). Unter dem Athiop. Eroberer Gabatos (GGHerod. II, 131 f. Dios. 
65.) fcheint Memphis wicht gelitten zu haben, dagegen lit es durch Nebukabnezerd 
von ben bebr. Propheten und von Strabo beglanbigten Einfall ins Rilthal Bis hie: 
auf nach Thesen, Ierem. XLIV, 12. XLVI, 14f. geh, XXIX, 12. XXX, 4 
Joſ. A. J. X, 9,7. Strabo 687. Auch Matrisi bei de Bacy zu Abb⸗Aulatif 4. aD. 
— laßt Memphis umd viele andere Agppt. Stadte durch Bocrhe⸗naſar verwaſtet 
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llich derſelben und ihren Helligtökmern, möchte man fagen, einen neuen Glan 
obgleich Alexandria mit ihrem Raube fi zu ſchmuͤcken anfing (Diod. I, 50. 
Jomard p. 579.). Zudem dauerte ihre priefterlige Geltung in ven Augen 
des ägupt. Volles noch immer fort, deſſen religidſe Vorurtheile von den 
griech. Herrſchern aus Politik gefhont werben mußten, und endlich imponirte 
auch biefen enſchaft Tiebenden Fürſten und ihren Umgebungen ber in vers 
ſchiedenen Zweigen der Wiſſenſchaft, namentlih in Philoſophie, Geſchichte, 
Rechts⸗ und Sprachkunde wenigſtens anererbte Ruhm ihrer Prieſter, (Herod. 
1, 3. Diod. I, 40. 75. Marc. Capella III, 223. u. daſ. Kopp. Cic. de 
Nat. Deor. III, 22. u. baf. Greuzer, @ufeb. Chron. I. p. 53. ed. Scal. 
Seren S. 157 f.). Daher wurde fon vom Gtifter der Ptolemäerdynaſtie 
ver Cultus des Apis zu Memphis durch Vorſchüſſe zu defien Beſtattung ges 
ehrt (Died. I, 84.); daß aber fhon er umb feine drei nächſten Nachfolger 
nad der Krönung zu Alerandria Ah in Memphis haben inthronifiren Tafien 
(Shampollion- Bigeac, Ann. des Lagid.I. p. 347.), dafür fehlen uns wenig« 
ſtens beſtimmte Hiforifche Zeugniſſe. Denn die Bemerkung des Schol. zu 
German. Lieber. von Arat. Phaenom. T. H. p. 71. ed. Buhle ..... in 
templo Aegypti Memphis, ubi mos fuit solio regio decorari reges muß 
ebenfowenig nothmendig auf alle Ptolemäer ausgenehnt werden, als eine beis 
läufige Notiz von Sol. (A. 3. X, 4, 1.ff.), der judiſche Generalpächter 
von Aegyptens auswärtigen Gtaatseinfünften, Joſephus, habe ven in Ales 
zandria nicht beſtndlichen Ptolemäus III. in Memphis aufgefucht und ges 
troffen, umumgängli auf dieſes Königs dortige Anweſenheit zu feiner Ins 
thronifation zu beziehen iſt (Drumann, die Inſchr. von Mofette, ©. 15 f. 
l. S. 2388 f.). Dagegen läßt fi} dieſe religiös-politifche Geremonie von 
—8 Cpiphanes und feinen Söhnen, Philometor und Physcon, beſtimmt 
nachweiſen; von jenem fünften Ptolemäus an war auch hinlaͤnglicher Grund 
vorhanden, die Briefler®, melde ſich hiefür auch ſchmeichleriſch und unter 
ıbänig genug bezeugten, und mittelft ihrer das Voll, an die ſchon durch 
Innere Zwifligfeiten und Aufflände gefährdete Dynaflie feher zu knüpfen 
(Infär. v. Rof. L. 7. 8. 22 f. 28. 44 f. Polyb. XVII, 98, 34 XXVIN, 
10, 8. Xio. XLIV, 19. XLV, i1f. Diod. fragm. I. XXXIII. T. VI. p. 184. 
ed. Tauchn. Bal. Mar. IX, 2. Ext. 5. Hieronym. in Daniel. p. 1128. 
11. Race. 4, 21. Drumann ©. 16f. Letronne p. 291.). Und zwar murbe bie 
Inthronifation nicht Im Tempel des Gerapis, welder in der Infehrift nicht 
einmal genannt wird (melden Haupteinmwurf Letronne, ber Berfechter biefer 
Anficht, fi ſelbſt machen muß, p. 268.), fondern in dem mit dem Serapeum 
allervingd eng verbundenen Haupttempel des Reichs (Drumann ©. 238.), 
dem des Phiah, deſſen Mebling ja Epiphanes auf der Infchrift fo oft ger 
nannt wird (L. 4. 8f. 37. 49. vgl. L. 3.), von ber dortigen zahlreich ges 
glienerten Prieſterſchaft (Drumann ©. 95. 104 f. 114 f. 122 f.), ohne 
Zweifel unter Aſſiſtenz auswärtiger Priefter, namentli$ der von Theben und 
Deliopolis (Drumann ©. 52 f.) vorgenommen. Endlich bewährt Memphis 
unter den Btolemäern aud ned) feine milltäriſche Wichtigkeit. So gleich 7— 
Anfang bei der Fehde zwiſchen Perdikkas u. Ptolemäus I. (Bolyän. IV, 18. 
vgl. Frontin. Strateg. IV, 7, 20. Droyfen am a. D. ©. 135 f.); unter 
demſelben Regenten erfcheint Memphis (in einer etwas dunkeln Gielle bei 
2uclan. Hipp. 2., wo vielleicht flatt IfeoAsuaior: ITrolsuaio zu leſen, 





° Mamentlich auch durch Erliaffung von Abgaben, durch Unterfiäigung, durch 
Unszeidmung, 5.8. dur Stellung eines Prieſtert an die Gpige bed Muſenms gu 
Wierantria (Strabo 794., daß biefer unter den Lagiden ein Grieche, unter den Ro⸗ 
mern ein Wömer geiweien, Hat Letroune p. 279 f. nicht bewieſen), Orumaun ©. 1591. 
178. Droyfen ma. P. U. 6, 39. 
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vgl. C. Br. Hermann zu Ructan. de conser. hist. p. 351 f.) als Sth eine 
Empörung vielleicht des felne Thronrechte vertheidigenden Ptolem. Geraunns, 
und wird mittelft Ableitung des Nils durch den berühmten Architecten Se— 
ſtratos von Knidos überwältigt. Dagegen dient es fpäter dem von Antiodus 
dem Gr. bedrohten rechtmäßigen Könige, Ptolem. Philometor, ald Zufluchts 
flätte, von weldher aus mit jenem ficher unterhandelt werben konnte (Polyb. V, 
62. 66f.); ob es ferner unter Ptolem. VIII. Lathurus, weil wiederum Ei 
einer Empörung, durch empfindliche Verwüſtung beſtraft worden fei, wie 
Drumann am a. O. S. 53. will, läßt ſich nicht entſcheiden; wenigſtent 
iſt in Pauſan. I, 9. Nichts davon, ſondern nur von einer ſchweren Züchn⸗ 
gung des rebellifhen Thebens zu leſen; noch einmal endlich wird es am 
Schluß der Ptolemäer-Zett in militäriſcher Beziehung von Joſ. (B. J. 1,9, 
4. vgl. Liv. XLV, 12.) erwähnt, wenn dieſer berichtet, der dem Gäfar nad 
Aegypten zu Hilfe ziehende Mithrivated von Pergamus habe in Folge ber 
Berwendung des bei ihm befindlichen Idumäers Antipater von den im Berhf 
des Onias und um Memphis her ſeßhaften Juden nicht nur keinen Wider⸗ 
fland erfahren, fondern vielmehr Linterftügung erhalten. Bon da an erfdpeint 
es nur noch, wie Theben (Diod. I, 46.), als Zielpunft griech. und röm. 
Reiſender, die an feinen noch immer reihen, bebeutungsvollen Reſten ihre 
Schauluſt oder Wißbegierde befriedigen wollten (vgl. Plut. V. Luculli 2.): 
von welchen Iektern wir den Cäſar Germanicus und den Kaljer Septimins 
Severus als Beichauer feiner Merkwürdigkeiten nad beftinmten Angaben 
nennen Fünnen (Blin. VII, 46. Tac. Ann. IH, 60 f. Ael. Spari. Sev. Imp. 
17. Suet. Oct. 93.); ihnen darf namentlich auch noch der Kaiſer Hadrianus bei⸗ 
gezählt werden, der zweimal in Aegypten und einmal wenigftend in Memphis 
war (el. Spart. Hadr. 14. C. Dio LXIX, 11. f. oben Bo. II. S. 1035. 
u. = auf find unter den kaiſerlichen Münzen dieſer Stabt bie ſeini⸗ 
‚gen mit Iſis und Apis, NT, Serapis und: Anubis die zahlreichſten (außer 
hnen finden ſich nur etlige von Trafan und Antonin. B. mit Ofiris umter 
verschiedenen Attributen, IS und Apis (f. d. eb. Citate aus Mionnet). 
Dom Anfang ber röm. Herrſchaft über Aegypten haben wir zudem bie Se 
fimmteften Zeugniffe darüber, wie viele Sehenswürdigkeiten Memphis damals 
noch in fich vereinigt Habe, wenn Strabo (807.) vier feiner namhafteſten Tem- 
pel als noch vorhanden und darunter den Phtahtempel ald noch prachtvoll 
und in feiner Nähe einen Monolith⸗Coloß und einen Hippodrom auffährt, 
und bie Stadt ald die zweite nach Alexandria, groß (Strabo 813.) und 
von einer gemifchten (zum Theil fehr üppigen, Petron. Satyr. fragm. p. 516. 
ed. Amstel. S. Epiphanii Opp- p. 1093. B.) Einwohnerſchaft, unter der wo 

au, mie In Alexandria, ſüdiſche Beſtandtheile (Sof. B. 3.1, 9, 4. Bälle 
adv. Flacc. B 523. T. IH. Opp. ed. Mangey), wohlbevölfert nennt; ja 
als wohlbevoͤlkert und berühmt dur ben Aypisdienft und die wirkſame Ge 
genmwart bes Gottes Aedculap (ECsmun⸗Phtah, Ereuzer, Symb. I. ©. 391 f.) 
erfeint e8 no bei Ammian. Marc. XXI, 14. 16. Freilich ſpricht er aub 
von zwei feindlichen Kräften, welche im Laufe ver biöäherigen Jahrhunderte an 
der Minderung von Memphis’ Herrlichkeit gearbeitet hatten, und daran aus 
künftig arbeiten follten, wenn er von dem durch Menichenhand zerflörten und 
verödeten Köntgöpalafle und den durch zufammengewehte Sandhuügel verſchüt⸗ 
teten Sphinxen vor dem Phtahtempel redet. Dazu kamen noch, als bie ver⸗ 
nachläßigten Nilcanäle dad mit Schlamm gefättigte Waſſer nit mehr orbent- 
fi in die zwei Seen im Norden und Weſten der Stabt abführten, die Ab- 
lagerungen des erftern auf die umgeflürzten Monumente, welche Verſchüttun⸗ 
gen Sofort der libyſche Wüftenfand vollendete, und endlich in Folge der dur 
ben Islam veranlaßten Umwälzungen die Eroberung von Memphis durch bie 
MRufelmänner, unter Amru ben⸗Alaͤs 639 oder 640 n. Chr., weiche auf Koſten 
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von Memphis nad einander zwei neue Hauptfläbte ſchufen, Foſtat und Katro 
(Champollion, 1’Egypte sous les Pharaons I. p. 349 f. Abp-Allatif ama.D. 
p. 185. Jomard, Deser. de l’Egypte T. V. p. 51.). Und doch bewaßrte vie 
Stadt no Im 13. Jahrh., wo Abd-Allatif ihre eine Halbe Tagreiſe betragende 
Trümmerfätte durchwanderte, noch fo bedeutende und mandfaltige Herrlich⸗ 
keit aus dem Alterıbum in fi, daß dieſer gelchrte Arzt von Bagdad hievon 
und von dem dadurch hervorgebrachten Eindrud mit Entzücken fpriht (Abd⸗ 
Allatif p. 185f. u. im Auszug bei Champollion p. 350 f. u. Jomard p. 571 f.), 
3. ®. von ber fogenannten grünen Kammer, einer im Umfang eined präch⸗ 
tigen Tempels befinvliden Monolithen⸗Niſche oder Kapelle, von Außen und 
von Innen mit Gculpturen von Sternbilnern, Menſchen, Thieren und mit Ins 
ſchriften bedeckt (nad Makrizi bei de Sach zu Abd⸗Allatif p. 248. ein Monde⸗ 
tempel der zu den 7 Planetentempeln in Memphis gehörte, — Herod. II, 155. 
175. führt zmei noch viel größere Monolithengebäude auf); ſodann von 
der Menge und Bröße der Goͤtterbilder inmitten diefer Trümmerwelt, ſowie 
von der anatomiſchen Wahrheit und Genauigkeit verfelben und von dem Eben» 
maß ihrer Ausführung, alle jedoch bis auf eine fehr Heine Zahl von ber 
Zerſtoͤrung ſchwer betroffen, welche namentli auch die nah Schäßen fpürende 
Gewinnſucht Über dieſe Alterifümer bringe; endlich von 2 colofjalen Löwen, 
ebenfo wahr als. furdtbar bargeflellt, die aber zertrümmert und mit Erbe 
bevedt feien, und einem ziemlich beträchtlichen Stüde der Stadtmauer, die 
aus Ziegeln und Fleinen Steinen gebildet ſei. Das an Memphis gefchäftige 
Werk der Zerſtoͤrung, von dem übrigens Die Geſchichte nur einige der roheſten 
Ausbrühe, z. B. die Zertrümmerung ver oben genannten grünen Kammer 
im 3.1349 namentlich a bat (Makrizi bei de Sacy p. 248.), dauerte 
denn durch bie folgenden Jahrhunderte in einer Welfe fort, daß recht im 
Gontraß mit den theilweiſe noch ſo wohl und impofant erhaltenen Trümmern 
von Theben, das überhaupt weniger oft und ſchwer heimgeſucht wurbe, bie 
von Memphis eine zwar ungeheure aber zwiſchen Sümpfen und blühenden 
Sluren wüft und unorbentlih zerfireute Maffe bilden (Champollion p. 347f. 
Jomard p. 536. 553. p.577f. Du Bois-Ayme, Deser. de l’Egypte T. VIH. 

. 53 f.). Die bebeutenpflen diefer zwiſchen den Dörfern Koum el⸗Azyzyeh 
Im Rorden, Mit-Nabenne im Wehen, und dem Canal von Bedrachein im 
Süden gelegenen Trümmer (vgl. den Blan im Atlas zu Ritters Afrika) 
werden von einem weit ausgebehnten Palmenwalde beim Dorfe Mit⸗Rahenne 
befchattet; Feine Säule ſteht da mehr aufrecht, die Obelisken, die Goloffe find 
mmgeflärzt; bie Paläfte ver Könige und die Tempel der Götter find fo ſpur⸗ 
108 verſchwunden wie bie Hütten der Armen; nur die Wohnungen ber Tobten 
Haben fi erhalten. Beim genannten Dorf find ungeheure Waͤlle oder künſt⸗ 
Tide Hügel, von Ziegeln aus Niferbe; vieleicht jene Höhen auf welden 
nad Strabo die Königsburg lag. Im Ihrer Nähe liegt auf dem Antlitz, 
theilweife no im Echlamm begraben, der Coloß des Rhamfes-Sefofris, 
veſſen vollkommen wohlerhaltened Geſicht insbefonbere von einer Schönheit 
und Feinheit der Bormen und des Ausdruds und von einer Vollendung ber 
Arbeit il, daß er ven ſchönſten Probucten ber ägypt. Gculptur beigezählt 
werben kann. Unweit davon find Fragmente eines gleich großen Eolofies 
nebſt andern Trümmern, was nad der Vermuthung eined Gorrefpondenten 
von der ägypt. Expedition des Prof. Lepfius die Nähe vom Tempel bed 
Dhtah bezeichnet. „An Ausgrabungen,‘ fügt Übrigens derſelbe bei, „können 
wir in dem feuchten, feholligen, jetzt noch dazu meift bebauten Boden nicht 
denken; unfer Arbeitöfeld If das weit autgebehnte Gräberfeld des Wüften- 
plateau’®'' im Norden und Weſten von Memphis. Ueber die in biefem ente 
haltenen Schäge von Basrellefs, Statuen, Figuren und Mumien von Men- 
fgen und Thieren, ſogenannten Amuleten, aufs Feinſte und Riedlichſte ge⸗ 
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arbeiteten Scarabäen, Lampen und Vaſen von ben — Formen 
werben wir ſchon von ben Gelehrten der franzöf. Erpevitien, viel ausführ- 
licher denn frühere Reiſende gethan, belehrt (1. die reichhaltigen Rachweifun- 
gen von Iomard am a. O. p. 15 f.), und noch weit reihere Mitibeilungen 
bieräber haben wir von der oben genannten deutſchen Erpebition zu ermarten, 
was Alles und dann In den Stand feen wird über techniſche Ausbilnung 
und Geſchmack der Memphiten, die doch wohl das Meiſte von jenen Gegen⸗ 
finden verfertigt haben, ein beſtimmteres Urtheil zu fällen. Rod Anderet 
endlich von dem was fi aus dem alten Memphis erhalten, umſchließen bie 
Moſcheen ver Städte auf welche fi feine königliche Würde vererbt hat, 
nemlich Kairo's u. Alexandrien's (v. Prokeſch, Erinnerungen aus Aegypt. u. ſ. j 
II. ©. 38 f., deſſ. Denkwürdigkeiten III. S. 427. Minutoli, Reiſe zum Ian 
pel des Jupiter Ammon ©. 282. Dawſon Borrer, a Journey from Naples 
to Jerusalem p. 242 f. Tiſchendorf, Reiſe in den Drimt 1.6.1393 f. Bra. 
&t.3. 1849. Nr. 120. u. daraus B. 3. allg. 3. 1843. Nr. 48 f. uw. 126. 
und Kunfbl. 3. Morgenbl. 1843. Nr. 46 f.). [Cless.] 

Mnueovnos, ein Name des phoͤniciſchen Heracled, Bruder des Hypf⸗ 
uranios, deren Cult unzächtiger Mylittendienft war (Sanchon. p. 16. Hei Eufek. 
Pr. Er. 1, 10. p. 34. Movers Bhönic. I. S. 395.). Moverd a. a. O. ©. 667. 

ombinirt ihn mit dem heil. See Merom (Iofua 14, 5.7.). [L. Georgii.] 

Mn», f. Lunus ©. 1236. und Mensis. 

Mena (Mrsa, nad anderer Lebart Myrär non; Ptol. IV, 7, 40.), 
zwei gleichnamige Infeln vor ver Oſtküſte Aethiopiens. TR.) 

2) My »n, f. Luna ©. 1228. 

Memae (Merci, Biol. III, 4, 13. u. Steph. Byz. p. 456. [mo ge 
wöhnli felbft gegen bie alphabet. Ordnung Mardad gelefen wird], bei Dieb. 
Sic. Xi, 8. 78. 88. Meraror), eine Bergſtadt an der Oſtküfte Sickliend 
fädl. von Hybla am Lacus Pallcorum, deren Cinw. bei Cic. Verr. III. 43. 
Meneniü, auf Münzen bei Dorville Sicula p. 877 ff. u. Raſche Lex. num. 
m. 1. ß 512 ff. Menaeni und wie au bei Plin. III, 8, 14. Menanini 
beißen, die Vaterſtadt und Reſidenz des Fürſten Ducetius, eines gefährlichen 
Gegners des Dionyflus von Syracufä (Diod. 1. 1.), mit defien Falle auf 
die Bläthe der Stadt verfämand. In der N befand ſich Pie 
Quelle Menais, bet welder bie Cinw. zu ſchwoͤren yflegten (Bib. Seq. de 
font. h. v.). Jetzt Mineo mit einem Bergſchloſſe unweit des FI. Palagenis. 
Bol. Dorville Sicula p. 167. [F.] 

Mensaechmus ınd Soidas waren Bildhauer aus Naupactans, welt 
in Paträ das Bild der Artemis Laphria aus Elfenbein und Gold machten, 
und nad ihrer eigenen Angabe nicht viel jünger als Kanachos aus Sicyon 
und der Aeginete Kallon waren (Bauf. VII, 18, 10.); man kann fie deher 
in die DI. 70 fegen. Bon biefem Menächmus unterſcheidet Harduin im Inder 
Auctorum von dem esften Bo. feiner Ausgabe des Plinius und nach ihn 
Thierſch, Ep. der bild. Kunſt, S. 202., Sillig, Catal. Art. s. v., ein 
andern, von welchem Plin. H. N. XXXIV, 8, 19. fagt: Menaechmi vituls 
genu premitur, replicata cervice, ipseque Monaechmus scripsit de sua arte, 
und biefen Iegtern ibentificiren fie mit dem Marayuos aus Sicyon bei Eu 
das*. Mber wenn wir aus ber obigen Stelle des Baufaniad erfehen bas 
Menachmus aus Naupactus ein Tereute war, und Plintus im Inhaltäver 
zeichniß des B. 83. die Schrift des M. über Toreutik unter feinen 


® Diefer war ein Gefchichtfchreiber aus der Zeit der Nachfolger Alexanders. 
deſſen Geſchichte er nad) Guldas ſchries. Deſſelben Zunvanaxd erwähnt Uthen. VI, 
p. 371. D. (vgl. Shot, Pind. Nem. IX, 30.), fowie ein Merk mag «ı u 
P. 65. A. XIV, p. 635.B. 037. F. (vgl. GSchol. Pind, Nem. IE, 1.). [West.] 

*® ud vor Bud IV, XII, XIII. führt er ihn als Quelle auf. Gr war ce 
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Quellen anführt, fo ſcheint und am natürlichften, viefem auch das von Plin. 
XXXIV, 8, 19. erwähnte Kalb zuzuireiben und den Men. aus Sicyon für 
einen von dieſem verfhiedenen Schrififleller zu halten. [ W.] 

Gin Fragment einer mathematiſchen Schrift eines andern Menähmus 
welches auf die Theorie der Kegelfcänitte und deren Anwendung fi bezieht, 
fintet AG Hei Cutocius ad Archimed. de sphaer. et cycl. II. pr. 2. Bgl. 
Boſſuet Geſch. d. Mathemat. I. ©, 71 f. Nic. Th. Reimer Hist. problemat. 
de Cubi duplicat. (Gotting. 1798. 8.) p. 56 ff. Fabric. Bibl. Graec. 1. 
p- 852. ed. Hari. [B. 

Memalcidas, |. ®b. I. ©. 27. 

Menalippe oft verwechſelt mit Melanippe, bef. Rr. 3. (oben S. 1730.), 
4. ®. von Juvenal VIII, 229. Juftin. II, 4. Hygin. fab. 186. und dazu 
Mund. Auch bei Cic. de Off. I, 31, 114. Tusc. IH, 9, 20. ſchwankt bie 
2e8art zwiſchen Menal. und Melanippe. [W.T.] 

Menalippus, Architect welcher mit C. und M. Stallius im Aufırag 
des Ariobarzanes II. von Gappadocien das DI. 173, 3 von Ariflion ver- 
brannte Odeion des Perikles wieder aufbaute. Corp. Inser. 357. D. Müller 
Kunftaräol. 158, 4. [W.] 

Menambis (Möraußs, Ptol. VI, 7, 38. VII, 22, 13.), Haupt⸗ u. 
Meſidenzſtadt im Suͤdweſten von Arabia Zelir. [F.] 

Menander (Miraröpos), 1) Athener, bei der flcilifchen Expedition 
gegen Ende des I. 414 dem Nicias bis zur Ankunft des Demofihenes mit 
Cuthydemus an die Seite geſetzt, bamit jener wegen feiner Eränklichen Um⸗ 
fände einige Unterflügung hätte (Thuc. VII, 16. Blut. Nic. 20.); unter 
dem Befehle des Demofthened bei dem Angriffe auf Epipolä, Thuc. VII, 43.; 
Slottenführer, Thuc. VII, 69. Diod. XIU, 13. Vielleicht eniging er dem 
Untergange in Sicilien und if derſelbe welcher im I. 409 im Helleipont 
unter Alcibiades befehligte (Xen. Hell. I, 2, 16.) und bei Aegospotamei 
einer der Anführer war. Zen. II, 1, 16. Blut. Alcib. 86. Hier wie fon 
in Sicilien (Blut. Nic. 20.) bewies er ſich als einen mehr eitlen und ehr⸗ 
gelzigen denn verſtaͤndigen Mann. Zen. Hell. 11,1, 26. — 2) von Dagnella, 
in den Edelſchaaren Alesanderd des Er., im I. 331 zum Gtattalter von 
kEydien ernannt (Arr. II, 6. VII, 23.), behält nad bed Königs Tone bei 
der Theilung im I. 323 diefe Satrapie (Phot. B- 64. a. 41-69. b. 1. Bekk.), 
im 3. 321 aber geht fie an den weißen Glitus über (f. Bo. IE. ©. 462. 
Vgl. Krebs Lectt. Diod. p. 28.), Menander bleibt bei dem Heere des Anti 
gonus und befämpft ven Bumenes. Plut. Eum. 9. Diob. XVII, 59. — 
3) ebenfalls in den Edelſchaaren Alexanders des Br., im I. 328 v. Chr. 
hingerichtet weil ex als Bhrurarh eines bactriſchen Ortes ben ihm auver⸗ 
trauten Poſten verlaffen Hatte. Blut. Alex. 57. — 4) einer ber Belphern 
Mithridates des Gr. Memn. ap. Phot. p. 231. b. 28. Blut. Luc. 17. [K.] 

5) Menander, aus Athen gebürtig und eine ächt attiſche Natur. 
Der Vater hieß Diopeithes, die Mutter Hegefifirate. Iener mar ein anger 
fehener Mann, der als Strateg am Gherfonned und an ber macedoniſchen 
Kuſte thätig geweſen, hernach vor Gericht gerufen und von Demoſthenes In 
ber Rede aupl 107 er Xeguornon verthelbigt wurde. Alſo war M. von 
Kind auf an feine Sitte gewöhnt (Anon. Anumpög nai Bin mei — ‚was 
auf feine Dichtung nicht geringen Ginfluß hatte. Er mar geboren DI. 109, 3., 


Sohn ee oder — Pe — un — rap werden 
von dem Yindars (Pyth. 313.) giwei Werfe eines Orakels angeführt. 
© 8. . en hi * Menacchme Bioyonlo et Hioronymo Oardiano Comment, 
Olaas 1830, . 


Basis, ReekSackden. IV. 412 
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in demfelben Jahre mit Epicur, mit dem er au die Cphebenjahre verlebte 
(Strabo XIV, 526.) und nachmals eng befreundet war. Alexis mar fein 
Oheim, der berühmte Dichter der mittleren Komödie, ausgezeichnet Durch Wit, 
Geiſt und ſchoͤne Sprache, unter deſſen Compoſitionen mehrere ſchon ganz in 
die Richtung der neueren Komödie flelen (Meineke Hist. crit. p. 378 fj.). 
Der Neffe fol ihm perſoͤnlich nahe verbunden gewefen fein und ihm für feine 
Bildung viel verdankt haben. Unter den Philoſophen war ihm außer Cpicin 
auch Theophraſt befreundet, ver elegant finnige, auf fharfe und feine Beobach⸗ 
tung ber Lebensverhältniffe gerichtele Mann, deſſen Eharactere eine fo nahe 
Wahlverwandtſchaft mit der Komödie haben. Geine Neigung zu Epicur hat 
M. ſelbſt in einem Epigramm auf Themiftoffes und Epicur ausgeſprochen, 
und daß zwiſchen ihnen große Sympathie in den Anfichten über Welt und 
Leben herrſchte, beweifen viele Stellen feiner Gedichte. Uebrigens führte M. 
ein — Leben, in allen Genüſſen ver Liebe und des Luxud. Seine 
Außere, bis zur Weichlichkeit zierliche Crſcheinung characterifirt eine Anecdote 
bei Phaͤdrus fab. VI, 1. Daß er den Weibern ſehr ergeben geweſen, ſagt 
bei Alciphr. 1,20. feine Geliebte Glykera (epwzixos dor joos, Guidat: 
nepl yuraixag änuesdoreros), die fon ſein Herz am meiften feflelte. Ja 
einem Briefe an biefe Täßt ihn Alciphr. IT, 3. über feine Kränklicgfett Elagen 
welde ihm eine Lebensweiſe vorfchreibe die ihm Diele mißdeuteten. Diefer 
Brief iſt aus dem Pirdeus datirt, wo er aud bei einem Babe verunglädenn 
georben fein jo, DI. 122,3 (Welder im Rhein. Muf. N. %. II. ©. 466.), 
in einem Alter von 52 Jahren, viel zu früh für feine Kunſt und für feine 
Entwicklung, wie Plutarh fagt Aristoph. et Menand. comp. c. 2.: & 
anni Toü noir nai drdaomer reisvrnous. Mit Demetrius von Phaleron 
mar er eng befreundet geweſen, was ihm unter ber Herrſchaft des Demetrius 
Poliorketes beinahe das Leben gefoflet hätte (Diog. Kaert. V, 79.). Später 
gab fich Ptolemäus Lagi große Mühe ihn nad Alexandria zu ziehen, aber 
ee Eonnte ſich nicht entſchließen Arhen und feine Glykera zu verlafien (Suid. 
Alciphr. II, 8.). Die Zahl feiner Komödien gab Apollobor auf 105, Aubere 
auf 108 oder 109 an (Bell. N. A. XVII, 4. Suib., Anon. de Com., Vita 
Terentii). Zuerfl trat er mit dem Gtüde Ooynn auf, im Archontate Ye6 
Diokles, DT. 114,8, noch als Ephebe, d. h. noch nicht 20 Jahre alt, durch 
welche große Jugend er ſogar Anfioß gab. Pluiarch ſagt Ar. et Menand. 
comp. c. 2., wenn man bie früheflen, die fpäteren und die letzten feiner 
Stücke mit einander vergleihe fo Fönne man abſchäten was er bei einem 
längeren Leben geleiftet haben würde; ein vergleichendes Stubium feiner Vro⸗ 
buetionen zu weldem und leider alle,beflimmteren Data fehlen. Wie leicht 
er dichtete zeigt eine Anecdote bei Plutarch; daß er die Aufführung feiner 
Stücke ſelbſt beſorgte fleht man aus Alciphr. II, 4. p. 248., zu twelder 
Stelle f. Meineke fragm. Com. Nov. p. 722 ff. Auffallend if daß er mr 
achtmal geflegt Haben fol, wie Gel. N. A. XVII, 4. aus Apollodor ber 
richtet, Daher auch Martial Ep. V, 10. von feltnem Beifall ſpricht. Die 
Schuld davon ſchreibt Gellius dem Philemon zu, der durch feine Umtriehe 
fich den Sieg zu verſchaffen gewußt habe, auch mo er ihm nicht verbiente. 
Indefien möte man glauben daß Philemen volfsthümliger war, M. aber, 
wenn glei genialer und kunſtreicher, doch mehr für bie feine Geſellſchaft. 
ber er ſelbſt angehörte, fo daß es einer Reaction ber Gebildeten auf das Belt 
beburfte, um ihm bie Herrſchaft auf ber Bühne zu verfchaffen. Denn nad- 
mals gehörten feine Stüde zu den Lichlingserfheinungen verfelben, no zur 
gel bed Quintilian (XI, 3.), Plutar und Dio Chryfoftomus (XXXI, 628, 13.). 

ber aud über den Antheil Menanders an der Erfindung und Ausbilbung 
ber neuen Komödie war man verſchiedener Meinung. Gewöhnlich merken 

M. und Philemon, oder auch bios M. als Stifter diefer neuen Kunſtgattung 
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genannt (Anen. de Aristoph. p. 342, 25. u. 544, 26. ed. Meineke. Die 
medes lib. III. R- 486. u. A.), die Wahrheit aber iſt daß Philemon der 
Grfle war ber für diefe dramatiſche Art eine Norm aufflelte, und zwar nad 
Anleitung bes Ariftophantfchen Kofalos, worin die Elemente der neueren 
Komödie ſchon gegeben waren, f. Meineke Philem. et Men. ed. mai. p. XLIVf. 
Jedenfalld aber Hat M. zur Ausbildung des neuen Kunflflild das Meike 
getban, wie er denn fpäter allgemein für die erfle Größe, für ven Stern 
diefer Gattung anerkannt wurde, wie Ariſtophanes in der alten Komöble. 
Daher er aud auf bie fpätere Literatur viel Ginfluß gehabt hat und fleißig 
commentirt murbe. Schon Lynkeus, Bruder des Hiftorikers Duris, Seit- 
genofle des M. und ſelbſt Komiker, Hatte über ihn geſchrieben (Athen. VI, 
p- 242. B.). linter den Alexandriniſchen Kritifern war Ariſtophanes fein 
großer Bewunderer; ein altes Epigramm fagt daß er ihn nächſt Homer am 
meiſten gefhägt, und ein befannter Ausſpruch von ihm war: & Mesardge 
nal Pie, 0re005 ap’ vucr morepor aneuunoero; Nennt daher Eufebius 
Praep. Ev. X, 3. von demſelben Gelehrten mapaAlzAous Meraröpov ze nal 
ap’ @r änderper Exkoyag. bergleichen auch Andere geſchrieben haben follen, 
fo war «8 dabei wohl nur auf eine Zufammenflelung Menandriſcher Stellen 
mit ähnlihen anderer Dichter, beſonders des Curipides, abgefehen. Won ben 
römifgen Komikern hat Plautus Menanders Stücke felten bearbeitet, Terenz 
dagegen (außer dieſem auch Cäcilius und Afrantus) IR ganz fein Nachhall 
was zur Behätigung unferer Anficht gilt, vaß M. weniger ein Dichter des 
Volkes als der feinen Geſellſchaft war. Bon fpäteren Kunſtrichtern find 
Duintilien und Plutarch diejenigen welche unfern Dichter am dringendſten 
empfehlen. Quintilian legt fein Studium beſonders ben Rednern ans Herz: 
ita omnem vitae imaginem expressit, tanta in eo inveniendi copia et elo- 
quendi facultas, ila est omnibus rebus, personis, affeclibus accommodatus. 
Auch kamen in M.'s Stüden nah attifher Welfe nicht felten gerichtliche 
Scenen und Heben vor, deren Nachahmung empfohlen wirb, f. Meinele 
p- 61. ed. mai. Vorzuͤglich aber, meint Quintilian, ſei M. für Derlami- 
renbe, d. 6. für epideiktiſche Vorträge eine unerfchöpflige Duelle, quonlam 
his necesse ost secundum conditionem controversiarum plures subire 
personas, patrum, filiorum, maritorum, militum, rusticorum, divitum, 
pauperum, irascentium, deprecantium, mitium, asperorum, in quibus om- 
nibus mire custoditur ab hoc poöta decorum. Atque ille quidem omni- 
bus eiusdem operis auctoribus abstulit nomen et fulgore quodam suse 
claritatis tenebras obduxit. Plutarch flelt M. noch. über Ariſtophanes und 
ift Überall voll vom Lobe und von Reminiscenzen aus feinem Menander; 
vgl. beſonders Sympos. VII, 8, 3. und das Brugflüd ber 

osogasovs nal Meraröpov. Ariſtophanes if Plutarchs milder Weiſe zu derb, 
zu wild und beftig, zu bunt und genial; M. dagegen war ein Muſter von 
Zierlichkeit und Gleganz, von ruhiger Blätte und anmuthiger Lebenswahrheit. 
Fueberall pafle er am beflen, im Theater, bei Unterhaltungen, Baftmäplern, 
zu Iefen, auswendig zu lernen und vorzutragen, der gemeinnützlichſte aller 
griechiſchen Dichter Ob ed denn für ven gebildeten Mann (meruder- 
Aeroc, avıo QiAoAoyos) no der Mühe werth fei ins Theater zu geben, 
wenn nicht ewa ein Gtüd von M. gegeben werde? Kein Dichter gemähre 
bei ernfleren Studien eine fo angenehme Zerſtreuung.“ Berner verrathen 
Zucian und Alciphron ein eifriged Stubium des M. Jener gibt In feinen 
Ketärengefprächen eine Reihe von Bildern, die zum guten Theil, ſelbſt mit 
ven Namen, aus unferem Diäter entlehnt find; diefer hat in feinen leben⸗ 
digen, ganz der Sphäre der neuen attifhen Komoͤdie angehörenden Schilde 
rungen gleichfalls beſonders aus M. geihöpft, fo daß auch hier Namen und 
ganze Stellen mit Übergegangen find (Meinele ed. min. p. 884.). Roch 
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andere Schrifiſteller über M. |. bei Meineke p. XXXIV. ed. mai. And 
Scholien zu feinen Stüden werben citirt (Schol. Ariſt. Av. 1740. von Di 
dymus, f. Etym. Gud. p. 398, 25.), unb noch das byzantiniſche Zeitalter 
war eifrig mit ihm befäftigt; auch iſt Fein Zweifel, daß keineswegẽ ein 
Abnahme des Interefied für ihn, fondern nur ein böfer Zufall Schuld daran 
iſt daß auch nicht einmal eine Auswahl feiner Stüde auf unfere Zeit ge 
kommen if.* Bon angeblichen Briefen und fonfligen proſaiſchen Schriften 
M.'s f. Meineke ed. mai. p. XXXIIf. — Um noch genauer als es nah 
vieſen Zeugniffen möglich 13 in die @igenthümlichkeiten feiner Gompofltienen 
einzubringen und dadurch bie Ueberſicht der erhaltenen Titel feiner Komödien 
fruchtbar zu machen, bebarf es eines näheren Cingehens auf den Geiſt der 
neueren aitiſchen Komödie überhaupt. ** Das bürgerlie Lehen und bie 
Intereffen dafür waren in jener Zeit meift erflorben; an feine Stelle iſt das 
foctale Leben getreten, deſſen Kreis auch der diefer fogenannten neueren Ro 
mddie iſt. Man vermeidet bie perſoͤnliche Satire; das Lächerllche an ken 
Berfonen des focialen Lebenskreifes wird vielmehr in generellen CTharacter⸗ 
figuren gefammelt, an denen der Spott über bie Gebrechen bed Einzelnen ſich 
ausläßt. Streift bie neuere Komödie einmal an: Öffentliche Perfonen - is 
werben an ihnen doch gewoͤhnlich nur die auffallenpften Berflöße gegen bie 
te Geſellſchaft getadelt. Mit diefer Sphäre iſt aber auch das poetifde 
athos ein weſentlich anderes geworben. Keine Heftigleit und Bitterfeit, 
nit mehr biefe burlesken Sprünge des Witzes und ber Bhantafle; aber aug 
ein Höheren poetiſcher Schwung mehr: Alles fauber und gelaflen, fehr mu 
nierlich, fo wie e8 in anflänbiger Geſellſchaft zugeht. Gin Vortheil daven 
if, daß die Handlung mehr Einheit befommen bat. Den bramatijchen Stoff 
Ktefert gewoͤhnlich ein Abſchnitt aus dem Leben von einer oder zwei Familien 
mit den beliebten Verwicklungen, wie wir fie aus Plautuß und Terenz kennen 
Intrigirende Subjecte oder außerorbentlihe Umflände und Leidenſchaften 
Sringen die Spannung hervor. Die Mole des Intriganten bat entweder 
der EHlav ober der Parafit; die herkömmlichen Verwicklungen drehen fi um 
a und drayrwoıouog, welche dramatiſche Motive zuerft Ariſtophanes 
im Kokalos angewendet hatte ***; vie allgemeine Leidenſchaft der Sandlung 
war bie Liebe, f. Plut. de amore bei Stob. Serm. LXI. p. 398.: rer 
ardgov doauaror Öualuig dmarımr ir Ovsextnor day d äpmg, olor 
nveöue aoıror diamapvrog und bie andern Stellen bei Meinefe p. XXVOL 
u. p. 59. ed. mai. An einer andern Gtelle rühmt Plutarch die allgemeine 
Zücptigkeit dieſer Menandrifchen Liebesromane, mit dem pedantiſchen Zufape, 
fle paßten regt wohl auch für verheiratete Leute, fi beim Gaſtmahi davon 
vortragen zu lafien. Es komme in fo vielen Stüden nicht eine Knabenliche 
vor, und werde einmal ein Mänchen verführt T, fo Eomme es nachher glücklich 
zur Hochzeit. Hätten die jungen Leute mit Hetären zu thun, jo mwürbe das 





® Dad Gericht von einer Verbrennung ber Schriften Menanderg, durch grien. 
Prieſter f. bei Meineke p. XXIX. ed. mai. Aus manchen Traditionen fdyeint her⸗ 
vorzugehen daß ein Theil feiner Komödien noch um bie Seit ber Mieberberftefung 
der Wiſſenſchaften exiflirte. 

Bol, gu den Folgenden DO. Mäller Geſch. ber griech. Bit. IL ©. 1 . m 
Berubardy Grundriß ter Bd. ©. 1008 ff. 

*** Anon. Vit. Aristoph. p. 544.3 vnploparog ydp yeronivov dere ny öre- 
naori ranmpdcis tıwa mas Tay Xop7y&v oUx drteröntwr TiXös To Zopnyeis zas mar- 
zn nleloavias ci > = — — de rouro⸗ — altıoy yag ıu- 
u To OxWTETEW Twds, ye Koxalor, dv G sioaycı pdopa drayvepısnar 
nad alla rrayen & dlnimoe Mivardeor. Bol, Schol. ind. ed. Frommel p. 169. 

+ Biele Niedertänfte kamen vor, f. fr. ine. DXIV. ine finnige Betrachtung 
aber Die Natur ber Liebe fr. inc. XIV, 
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Anftößige, wenn biefelben dreift und frech wären, dadurch gemildert bag bie 
Hebhaber darüber zur Vernunft kämen. Set fo ein Mäpchen aber gut und 
erzlich, fo finde ſich entmeber ein bürgerlicher Vater für fie oder die Lich» 
haft Habe, fo lange fle daure, eine anfländige Haltung. Die Handlung ſelbſt 
flegte, wie bei @uripides, durch einen Prolog bevormortet zu werben, ben 
icht fehten eine allegoriſche Perſon ſprach, ſ. Meineke p. 284. ed. mai. Die 
tehenden Figuren der Handlung waren dann zunäcdft der Familienvater mit 
einer Brau, letztere gewoͤhnlich um des Geldes willen geheiratet (mulier 
lotata), daher die Ehe unglüdiih. Naächſt Euripives iſt wohl kein Dichter 
o rei an Betrachtungen und Gprüden über die Mängel der Frauen und 
‚er Ehe geweien ale M.; mwenigftens find die Bragmente voll davon, in 
Stellen weldde zum Theil auf merfwärbig gefldrte Verhälmiſſe der gewöhn⸗ 
ichen Che fließen laſſen, vgl. 3. ®. fr. ino. I. II. VE. LIV. LV. LVII. 
MII-CVI. CLVI. CXCVII. CXCVIII. CDLXIX. * Ber Haudvater wird nur 
n folgen Stücken zur Hauptperfon wo es vorzüglih auf Characteriſtik ab⸗ 
jeſehen iſt, wie denn fhen M. jene Gharacterbilder des Beizigen, des Aber» 
läubigen, des Mistrauifchen, des verliehten Alten aufgeflellt hatte **; während 
er Hausfrau nit leicht eine andere Partie Übertragen wurde als bie ver 
Zänkiſchen, Giferfühtigen oder der Modeſüchtigen, die auf ihr Vermögen 
rumpft und den Mann durch ihre Launen ruinirt. Diefem Baare zur Seite 
deht dann der filius familiaris mit dem servus peculiaris, dem durchtriebenen, 
n Liſten und Mänfen unermüdlichen Intriganten, |. Meinefe p. 47. ed. mai. 
Der Sohn iſt der allgemeine Träger der verliebten Leidenſchaft und es werden 
m ihm außerdem nur noch etwa die verſchiedenen Arten der Erziehung, ber 
änpliden und fläptifhen, ver liberaleren oder Ängfllicheren,, ober ber vor⸗ 
zerrſchenden Gemüthsrichtungen der Jugend exemplificitt. Don der Hetäre, 
iefem nothwendigen Nebel im focialen Leben ber Alten, kannte M. * 
Daupteharactere, vote auch Plutarch fie andeutet, die Achte Hetäre, bie gewinn⸗ 
üdtige Cgoiſtin, wie er eine ſolche befonders in feiner Thale gezeichnet hatte 
md von welcher Art die Hetären Lucians find, und bie yonorz nal ovre- 
‚oa, wie feine Glykera war, die in einem feiner Städe ein Hauptrolle hatte 
Meinele p. 89. ed. mai.). ſich aber gelegentlih auch boͤſe Dinge auf ver 
Bũhne nachſagen laſſen mußte (Alciphr. I, 29. vgl. Athen. XII, p. 594.D.). 
Rothwendiges Zubehör dieſer Hetärenwirthſchaft iſt ber verruchte moproßoonos, 
ver leno und bie improba lena, in welden Biguren fih aller Schmut und 
Kussfag dieſes Uebeleẽ zu fammeln pflegte. ine andere merkwürdige Cha⸗ 
acterfigur der damaligen Zelt und Bühne aber iſt ber Miles gloriosus. 
Dur die Gitte, mit Eölonern zu ſtreiten, und in Bolge ber vielen Kriege» 
üge in Aften war ber Krieg zu einem — leichten und raſchen Gewinn bringenden 
yandırerf geworden, zu welchem fi abenteuernde Menſchen aus allen Ge⸗ 
enden Griechenlands zu drängen pflegten. Diefe Herrn rafften ſich oft viel 
deld zufammen, kamen dann nad Athen und verpraßten ihr Geld. Sie 
emommiren, find roh und dumm und haben meift Unglüd bei den Mädchen, 
der fie find reich, und deshalb immerhin gefährliche Nebenbuhler ver — 
emitielten Bürgeröföhne, wie noch in der roͤmiſchen Clegie. Zu ihnen gehört 











® Wet, 4. ©. Atben. XII, p, 559. E.: Mivandgos, dv ’Eunenganden ‘ Eiölm 
Imelesd" Darıs werd | 6 gWros gr yıjmas, 206 
‚ eiragres, ı18' 6 werayergs. Kinder find eine La, vgl. Gtob. Flor. LXXVI, 4. 
ı dei uöron | Lje 5 yırdamor nariga maldur dredurin‘ | oure TO nera taur 
or toü Biov rınger. 

* Bel. Aiewbr. I, Aa.: area merioga vür dori Bovkönera ideiv Mirardgor 
ai dueüsas yeingyugur nad deurser nal dumdasuörer nal drsiorur mas naripwv 
as vie na —— nal wdrras bonnroßarevnirev. 
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weſentlich der Paraſit, der fi ihren Reichthum und ihre Gitelfeit_ he 
macht, feinen Freitifch mit Schmeicheleien bezahlt, aber au ſonſt überall Pr 
finden iR wo ein guter Schmaus bevorfieht; der Narr bes Tiſches, ber 
aber auf dem griechiſchen Theater (wenigfiens bei Alciphron) ſchrecklich wid 
gefallen laſſen mußte, überhaupt dort eine viel verächtlichere Figur 

u haben ſcheint als auf dem römiſchen. Bisweilen find diefe Baraflıen auf 
Deilofopgen von Brofeffion, denn fon damals fanden IH in Athen wel 
nit felten die Urbilder zu jenen Gharacteriftifen an benen Lucian fo reih 
if. Berner gehört zu dieſen flehenden Biguren noch der Koh, Virtuos is 
feiner Profefflon, zu Schmäufen gemiethet, großſprecheriſch aber wißig, häufg 
mit dem Paraflten verfchworen, ſ. Meineke p. 64. ed. mai.; enblic au der 
Kaufmann mit feiner unfleten Lebensweile und dem raſchen Gewinn, be 
dann auch fein Geld gern wieder raſch unter die Leute bringt, alſo für 
Hetären und Paraſiten eine willkommene Beute if. Zu bem Mealitmai 
ſolcher Lebensverhältniffe gehört dann natürlich aud eine entſprechende Deuf- 
weife. Und in der That iſt die herrſchende Stimmung ber Menandriſchen 
Eompofltionen die der feineren Genußſucht, des epicurelfhen Eubämuonismnt, 
welcher vie perfönliche Lebensphilofophie des Dichters war." Keine tieferen 
Motive, Feine höhere Begeiflerung, eine Weiſe das Leben zu nehmen wi 
fie in den damaligen Salond von Athen die vorherrſchende geweien fein 
mag. Dahin gehört dann au die Vorliebe für reflectirenne Betrachtung wc 
Sittenfprücdhe in der Weiſe des Curipides, welder in allen Grüden auf R. 
großen Einfluß gehabt hatte. ** Dabei kamen viele gute Sprüde vor, bie 
manchmal viel praktische Lebensmetöhelt enthalten, deren Duinteffenz aber def 
immer das epicureifche Lehen und Lebenlafien it, Mäßigung, Muhe, im 
Genuß und im Ernft, ein feiner Materialismus. Auch die Außerlige Sce- 
nerie der Handlung war eine elegante und gentile, meshalb M. bei Plwins 
gelegentlih (H.N. XXX, 2.) diligentissimus luxuriae interpres beißt. Gäufge 
Schilderungen von Tafelfreuben, welche freilih der neueren attifhen Komodie 
überhaupt fehr eigen find, wie denn Arhenäus für feine Philologie der Wohl⸗ 
ſchmeckerei nirgends eine fo reihe Aus beute gemacht hat als in biefer Lite 
ratur. Die Sprache war nicht mehr fo poetifh wie in ver alten Komöbk, 
aber bei aller Cinfachheit doch höchſt zierlih und ausgemählt, das Cqche der 
ebleren Converſationsſprache vamaliger Zeit, dabei dem Character ver von 
fhiedenen handelnden Perfonen in bervunderndwürbiger Weile angepaft. Die 
Lebendigkeit der Monologe tritt noch in einzelnen Bruchſtücken ſehr hervor. 
4 2. fr. inc. VII. Die Raivetät im welcher M. feine Berliebten, feine ſich 
zierenden Jungferchen, die Frauen und andere Verfonen reden ließ, rvübet 
Bermogenes (Vol. III: p. 306. Rhet. ed. Walz), wo er in viefer Beziehumg 
mit Anafreon und den Bukolikern zufammengeftelt wird. Sonft haben wir 
über diefe Seite feiner Kunſt auch Quintilian bereits vernommen; vgl. ned 
Blut. Arist. et Men. c. 2.: 7 Merandoov gYpaoıs ovrw ovrdbeora: mi 
Guumämseune nengausrm MOOg Eavens, ware dia moAlir dyonsrm wadeı 
nal NdGr nal mpoOWnOG spagnOTLOvOR narrodanoig ia ra pyawrecdaı ar. 
Und weiterhin: Mirerdgos ovıng &öabe zyr Acdır, wors naoy nal guoa 
nor diadsom nal HAıxiz ovuperoor elsaı. Auch die Meirit war fo 
einfacher, zumal da der Ghor bi8 auf feltne Ausnahmen in der neueren Kr 
möÖbie mwegfiel. Gewöhnlich wechſelte der Dialog einfach zwiſchen dem iambi- 


* Wal, die vorzügliche Parafele Epicurd und Menanders bei Müller Gef. k 
griech. Lit. 11. ©. 273 ff. ' 

** Quintil. Inst. X, 1.: Hano (Euripidem) et admiratus ut aaepe teste 
tar, et sequutus, quamquam in opere diverso, Menander. L, Meinete Ei 
mal. p. xkxıv. und deſſen Fragm. Com. Nov. p. 705 ff. 
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(den Trimeter und bem trachälfchen Tetrameter, f. Meineke Hist. crit. p. 441f. 
Wie aber eine Hauptkunſt diefer Gompofltionen die feinere Characteriſtik der 
verſchiedenen Gemürhdarten, Stände, Lebensweiſen und Lebensſtufen war, fo 
fSeint auch bie Bühnentunf der neueren Komoͤdie hinfichtlich der Manchfaltig⸗ 
keit und Gharakteriftiif der Masken und Anzüge einen bebeutenden Foriſchritt 
abt zu haben, f. Pollux IV, 143 ff. — Ueberfiät der — 
tüde, und zwar fo, daß wir zuerſt diejenigen nennen über weiche wir 
aus den Nachbildungen römischer Dläter noch am beften urihellen können, 
dann diejenigen welche überwiegenn Gharacterflüde waren, endlich die no 
üßrigen, worunter auch die blos nach dem Titel bekannten. a) In römiſchen 
Nachbilpungen vorhandene Stüde find die "AdeApoi, die "Ardgia, "Eavror 
uumpovussog, Evrouyrog, fämmtlich von Terenz in den gleihnamigen Stüden 
überarbeitet, doch fo daß mancherlei verändert IR, beſonders bei den Adelphen, 
in welchen eine Scene aus Diphilns’ Zuvanodrmonorres, bei der Andria, in 
welder Einiges aus der nahe verwandten [lsoırdiz, und beim Cunuchen, in 
welchem Giniges aus dem Koras hinzugethan if. Bgl. Koͤpke über die den 
rich. Originalen nachgebildeten Luflfpiele, Zeitſchr. f. Alt. Wiſſ. 1835. 
©. 1226. Grauert Über das Gontaminiren der lat. Komiker, hiſtoriſch⸗philol. 
Analecten, Münfter 1838. 8 C. $. Hermann de Jerentii Adelphis, N. 
Jahrbb. 1840. Suppl. VI, 1. König off de rat. q. Ter. in fabb. grr. lat. 
convertendis secutus est, Köln 1848. 8. 1) Gharakterftüde, theils folde 
wo in der Hauptfigur irgend ein ſittliches Gebrechen auf parabigmatifche Weife 
characterifiet wurde, theils ſolche wo "eine jener ſtehenden Gharacterfiguren, 
Setäre, Bramarbas, Baraflt u. f. m. die Hauptrolle hatte. In bie Tendenz 
der erſteren ſchlägt gleih das erfle Stück Menanders, 'Opyr, wo nur bie 
Leidenf Haft des Zorns mit ihren übeln Folgen dargeſtellt geweſen fein kann, 
worüber in ben Ir. inc. viele gute Gprüche vorfommen. Noch beflimmter 
aber gehören dahin der Anoroc, Auroy rerdor, ber Asındalıor (dem 
Oi ns des Antiphanes nachgebildet), in welchem bie Hauptrolle bes 
Abergläubigen Phidias hieß, deſſen Charakteriſtit man fi$ aus bem mi» 
foregenden Kapitel bei Iheophraf und aus Plutarch vom Aberglauben, ber 
Manches aus M. milehnt Hat, einigermaßen zufammenfegen Tann. Aehn⸗ 
Hiper Tendenz waren die Osogopovusm, Oerrain und “Idgsa, mo ber Aber- 
aube am weiblichen Geſchlechte, das in Athen von jeher vorzugsweiſe Daran 
aberirte, verfolgt wurde. Bel. noch fr. inc. V. und Alciphr. Ep. II, 4 
. 264 ff. Berner der AvmoAos, wo Smikrines die Hauptrolle Hatte, ber 
elandolifer, der überall das Schwarze fleht, auch geizig und unverträgli 
und fi im Aeußern vernadgläßigend, f. Ed. mai. p. 49. Ed. min. p. 186. 
Auch Hier Hilft wieder der Eharacter des SuonoAos bei Iheophraft und eine 
Naqchbildung Hei Libanius Vol. IV. p. 148. Endlich war auch der Tampyos, 
welcher als eind der beſten Stüde angeführt wird, ein Gharactergemälbe: 
ber rüdtige Landmann, ver praftifhe Welle, f. p. 34 f. ed. mai. Die 
jngendlie Hauptrolle hatte Gorgias und ein Kauptinterefie der Handlung 
waren bie Folgen ber Tiferſucht. Zur zweiten Klafie gehören zunächſt die⸗ 
jenigen’ wo der unglüdlie Cheherr und bie böfe Frau bie Haupirolle hatten. 
So beſonders der Miooyurns, nad) dem Atticiſten Phrynichus das befte Stüd 
Menanders. Der Weiberfeind Hat leichtſinnig geheiratet, ift ſehr ſchlimm ange» 
kommen und entlänt feinen Grimm nun in Schimpfen und Haffen des Ge⸗ 
ſchlechtes und Gheflandes überhaupt. Cine Hauptllage war die Verſchwen⸗ 
bung ber Frau für Putzſachen und ihr Aberglaube. Bine böje Frau, reich 
aber haͤßlich und eiferfüdhtig, ſpielte ferner Im ZTAomor (dad Halsband) die 
Yauptrolle, über melde Stuck wir durch Gellius N. A. II, 23. einiger» 
maßen unterrichtet find. Auch die EminAnoos war dieſes Inhalte, ba awi- 
in der neuen Komoͤdie nicht ſowohl bie Erbtochter Im juriſtiſchen Sinn⸗ 
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des Worts, als vielmehr vie um ihres Erbes willen geheiratete Frau iſt, mulier 
dotata bei den römiihen Komikern. Endlich ſcheint die böfe Frau auch iz 
ben Kußsornraus eine Hauptrolle gehabt zu haben, f. das Fragment be 
Orion Gnomol. VII, 9. Hetärenflüde gab es von M. vornämlich zwei, i. 
Athen. XIII, p. 567. C.: xai ala 68 moAlz Öpanara dad stauper koya 1a; 
imıygapas, Hakarız AvoxAsovs, Depengarovg Kogıarro, Eurinov 7 Davlie 
"Artın, Meraröoov dt Oais na Damor, Alsbidos Orwpe, Eipovios 
Kiewvöoe. Darunter war Thais eine der berühmteften Stüde, umb ix 
Heldin vefielben die vollendete Hetäre, Virtuoſin der Kofetierie, aber in jedes 
Augenblide berechnet und herzlos, daher Thais überhaupt nicht felten in de 
varadigmatiſchen Bedeutung der Hetäre fehlehihin vorfommt. Gharacterifiig 
ift gleich diefed Fragment aus dem Drologe bei Plutarch de aud. poet. c.&: 
Enol ur ovr duds zoavır, Bea, Opassiar, epriar di xai ederp 
äue, 'Adovoer, anonisiovoer, aizovoar nunsa, Mnösros Sescer, 1000 
noovussmr © apa. Ein Gegenflüd dazu im guten Sinne war bie Giyfers 
des M., die in einem Stücke vie Hauptrolle hatte, es läßt fh aber nit 
mit Beflimmtheit fagen, in welchem, f. Ed. mai. p. 39., am wahrſcheinlich⸗ 
fim in der Zursouox. Der Bramarbad hatte die Hauptrolle beſondert in 
zwei Gtüden, im Opagvisor und im Mioovusvos, in melden letzteren wer 
Soldat Thraſonides hieß, ES waren zwei Renommiſten in ber wich 
uns aus Plautus und Terenz wohl bekannt find, vgl. Ed. min. p. 138. 
u. p. 168 ff. In dem zweiten Stüde, welches wieder zu den mteſten 
5 mar ein bei dieſen Worthelden gemöhnlicher Uebelſtand die Haup⸗ 
fache der Handlung, naͤmlich das Ungluͤck des Thraſonides in der Lich. 
Seine Schöne war eine bei Vertheilung ver Beute ihm zugefallene Kriegk⸗ 
gefangene, ein Motiv der Verwicklung welches oft angewendet worden zn fein 
f&heint. Alfo feine Sklavin über die er vollkommne Gewalt Hatte, bei melder x 
aber nichts deſto weniger nur Haß und Abweiſung fand, morüber er ſich vanı 
ſehr toll gebärbete. In diefer Beziehung flieht fi gleih Die ZZapızupo- 
nam an, auch ein Solvatenftüd, wo der Held Bolemo hieß, ver 
ein Friegögefangened Mädchen mit fi führte, daſſelbe in Eiferfucht bewacht 
und gelegentli ihr mit militäriſcher Rohheit das Haar abſchneidet: ment 
fich auch die Titel Eumngaussn und Parılouern vergleichen laſſen, Die jeben- 
falls auch von Mißhandlungen melde eine Schöne erlitt, ihren Namen hatten, 
wenn ſich au ſonſt nichts über die Handlung beflimmen läßt. Werner wer 
ſolch ein Prahlſoldat au in bem Stüde Aonig die Hauptfigur und im Ganzen 
möflen in dieſelbe Gattung auch folgende Stüde eingeihlagen haben: die 
Zroamaraı, der Wevöngenäns d. h. der Stzobrenommiß, mit einer Keule com 
Bapier mäch6, |. Blut. de am. et adul. 17., und der Wopodeng d. h. ber 
afenfuß. Der vollendete Baraflt und Schmelchler aber war im Koruk ge 
zeichnet, f. Athen. VI, p. 258. E.: zeyapuikrmpıns db dc in nakıora am 
nelös zov Koraxa Meraröoog 9 zo — dgauan. Terenz bat in 
feinem Cunuch den Paraflin Gnatho aus viefem Std genommen, wo di 
Vauptrolle Strurhias hieß. Wie gewöhnlich ging der Paraflt dem Brabk 
band zur Selle und das wird auch in ben meiſten jener Stüde, die nad 
biefer letzteren Figur benannt find, der Ball geweſen fein. Daß pfiffig⸗ 
Sklaven in den meiften Stüden vorfamen, verficht fi von ſelbſt; befombers 
aber ſcheint der As edanarar das Bild jo eines in allen Raͤnken und Lies 
— Intriganten aufgeſtellt zu haben, ſ. p. 47. ed. mai. Auch die 
kunſtſeligen, geſchwaͤtzigen, allgeſuchten und trefſiich bezahlten Köche gingen 
bei M. oft genug Über bie Bühne, wovon als Beiſpiel die "Emrpszornes 
genannt werden Eönnen, fo betitelt von einem Gerichtshandel für den ein 
Sgiebörichter gewählt wurbe, f. Harper. v. dmszoonms. Da Rd ein Kb 
beſonders darin hervorthat jagt Athen. XIV, p. 609. B.: audio 8 eie 
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oyraı uiyapoı Manxol Tre, ds nap& Meraröon dr Emrpsnovar. 
Das Stüd wird Übrigens fehr gelobt und hatte in der Handlung eine Aehn⸗ 
ichkeit mit der dem Apollodor nachgedichteten Hechra des Term. ine ans 
ere Hauptrolle darin war bie eines Geizigen, welcher Smikrines hieß. 
) Bon den noch übrigen Stücken, die mir meiſtens blos nach dem Titel 
ennen, N dr wir ſchließlich ein meiſt alphabeilfhes Verzeiäniß. “Adaeig, 
in Stück das im Demos Halä Araphenived fpielte, fei ed daB blos das 
tocal den rund zu biefer Benennung gab, oder daß gewifie Cigenthümlich⸗ 
eiten dieſes Demod, wie anderswo anberer (Harbocr. v. Akwriar) zur 
Sprache famen. Aueic, die Bilder, deren Sitte und Lebensweiſe an der 
weifgen Küfte au in den Briefen Alciphrond das Ihema zu einer ganzen 
Reihe von Gentebilvern if. Aranıdeussn (die Wantelmüthige) 7 Macuyvie, 
0% können unter dieſem Doppeltitel auch zwei verſchledene Stüde zu ver 
tehen fein. 'Arögoyvros 1 Kons, Arewiot (consobrini), 'Agöngdeos 1 au- 
reis, Aypodina, von dem Sehe ber Aphropiflen, wo bie Setären bei ven 
5chmäufen eine Hauptrolle zu fpielen pflegten, wenn anders das Stück nit 
4ygodinos hieß, Bowriu, Auxrvlıos, mobel der Ring wahrſcheinlich zur 
Biederertennung half, — Anmoveyös d. h. die Kuchenbäckerin, bie 
eſonders bei Hochzeitſchmaͤuſen thätig war, eine Art weibliche Parallelrolle 
es Rob, Aidvuaı, ’Erysipidior, Ereyyellousrog (sponsor), "Eyinog, 
Ermwonog (varin ein Paraſit), Kaprnöstos, Tußowı, Aonpoi, Kaixig, 
vorin wohl meift ausländifge Sitte zu komiſchen Efferten Anlaß gab, die 
hauptrolle aber von Kaufleuten oder fonft Fremden oder Ueberſiedlern be⸗ 
ıannt war. ‘Hrioyos, "Hows, Onoavpos, von welchem Gtäde ber Inhalt 
ur die Bemerkung eines alten Auslegers zu Terenz Prol. Eunuch. 10. 
iemlich bekannt If. Gin Junger Mann welder fein Vaͤterliches vergeubet 
var ſchickt feinen Sklaven zum Grabmal des Baterd, das biefer fi mit vielen 
Roften hatte erbauen laſſen, um ihm ein Todtenmahl zu bringen, weldes 
er Vater ſich im Teflamente für eine gewiſſe Zeit nach dem Tode ausbe⸗ 
ungen Hatte. Ein alter Geizhals Hat das Grundſtück gekauft worauf ſich 
as Grabmal befinnet. Der Sklave Öffnet dad Monument mit Hilfe dieſes 
Uten und es finder ſich ein Schatz mit einem Briefe. Der Geizhals ber 
muptet den Schaf während einer Kriegsunruhe dort verſteckt zu haben; der 
unge Bann aber bringt die Sache vor Gericht. Ein Sag mar vermuthli 
ud in der Wola der Vermiclungsknoten, denn In folden Gefäßen pflegte 
aan bad Geld zu verwahren. Werner‘/nmoxouog, Karnpopos, wobei Alciphr. 
I, 67. zu vergleigen, Kupim d. 5. daB kariſche Klageweib, Karawevdo- 
vo, Kerpugaios d. h. die Kaufe, worin wieder verfihlebme Baraflten 
orfamen, Kı9'apıormg, welche Leute, mie die Blötenpieler und Slötenfpiefe- 
innen, nicht felten den Romdbien ihre Namen geben. Berner bie Kadic, 
fevxadie, Oivria, Tlepırdia, Zapie, Stüde wie das Maͤdchen von Andres, 
YSotien, Meffenten ; in der Leukadia war bie Geſchichte des Phaon und der 
Bappho behandelt. Berner Koramloueru: d. 5. die Schierling Trinkenden, 
fvßeorürzas, Mibn d. h. Baflmahl, auf Beranlaffung einer Feſtfeler, wobei 
atürli) der Paraflt nicht fehlte*, Murayvorns d. 5. der Bettelpriefter im 
Yienfle der Kybele (Min — Kusean), alfo wie Myrocyigrene, eine Figur 
eren komiſche Seite aus Lucians Eſei hinlängli bekannt il. Nauxanooc, 
er Sandelömann, eine jener gemöhnlidden Geſchichten, mo ber Water ben 
Bahn anf eine Handelderpebition ausgeſchickt hat und biefer nun zurückkehrt, 
bahrſcheinlich mit einer Schönen, etwa wie im Mercator des Plautus, der 
ad einem Stüde Bhilemons gedichtet if, Nouoberne, ZeroAmos d. h. der 





® Wei Alcivhr. I, 49, fchreibt ein Paraſit: der zap Yunmdias zui napasicar 
oĩt yanos sal ävıv hnüv dvlogra narta nal ouav, oda — 
MW. 
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Werber, Opondrgso: b. h. die Stiefbrüber, IImıdior, dad Widelkind, HIæa- 
Mann, dab Kebsweib, Ilcpaxaradıan, das Depofitum, wobei vielleicht ein 
Wucherer der Art vorfam wie Alciphron fle wiederholt ſchildert Ep. I, 26. 
u. II, 3., IIgoyauoı, der Polterabend, IlgosynaAar d. i. einer weldjer dem 
Andern mit einer Anklage zuvorfommt, IInoAovusro, Zuwrapozaceı, ber 
Weiberſchmaus, LZurepuon, Zurignßo: d. h. die Jugendfreunde, Tirör, 
Toogamos, "Turs, "Troßoluaiog 7 Aygomog, aus welchem Stũcke Gefonders 
viele und ſchöne Fragmente erhalten find; wahrfheinlig ein Vater der zwei 
Söhne hatte, von denen-ber eine untergefhoben und auf dem Lande erzogen 
war. Daoua, über deffen Inhalt wir dur eine Anmerkung Donats ze 
Terenz' Eunuchen Prol. 9. unterrichtet find. Die Stiefmutter eine® jungen 
Mannes Täßt ein Mädchen das fle außer der Ehe geboren hat heimlich in 
dem benachbarten Haufe erziehen und verkehrt mit ihr auf folgende Weiſe. 
Die Zwiſchenmauer der beiden Häufer ift durchbrochen, der Durchbruch wird 
dur einen Altar mit Opfergehängen, Binden u. dgl. verkleivet. Die Mutter 
ıhut als begehe fle dort refigiöfe Handlungen, und läßt dann das Mänden 
zu fl$ kommen. Der junge Mann belauft jo eine Scene und wird vom 
dem Anblick des Mädchens wie von einer Eriheinung (gaoua) ergriffen. 
Bald wird eine Heiße Liebe daraus und ber Roman endigt zu allgemeiner 
Befriedigung mit einer Hochzeit. Endlich die Giaciosaqoi, Xaixeia, nal 
einem attifhen Feſte, die Xroa. — Dazu fommen noch verfhiedene Ga 
lungen von Sentenzen, welche fih unter dem Ramen Menanders und Bl 
liſtions (richtiger Philemons), oder blos Menanders in mehreren Sandſchriften 
finden und aus Stobäuß ober andern Quellen, ſchwerlich aus den Originals 
komoödien, compilirt, auch mit vielen jüngeren Beſtandtheilen untermifcht find. 
So die fehr entſtellten yyouas Merarögov »ai Bilsoriorog, welche Belffonabe 
Anecd. I. p. 146—150. herautgegeben hat, und die alphabetifch georkneten 
yröuas uoroorıycı des Menander, zu deren früherer, aus fünf Gandfäriften 
zufammengeftellter Sammlung neuerdings noch verſchiedene Supplemente ge 
kommen find. Alles findet fi bei Meinefe Fragm. Com. Nov. p. 335—374. — 
Bearbeitet wurden die Mefle Menanders zuerſt von H. Stephanus, Comi- 
corum Graecorum Sententiae, Parid 1569., eine Sammlung bie noch fehr 
unvolflänbig if. Darauf von Hugo Grotius, Paris 1616., der die Samm- 
Tung vermehrte und zugleich eine vortrefflihe lateiniſche Ueberſetzung 

fügte. Ihm folgte Io. Clericus, Amstelod. 1709., defien Bearbeitung 

nur dad Verdienſt hat, R. Bentley zur Emenbirung der noch ſehr entflellien 
Fragmente angeregt zu Gaben, Trai. ad Rh. a. 1710. u. Cantabrigiae 1714. 
Gegen Bentley fehrieben Born. de Pauw u. Jac. @ronov, Amstel. 1711. 
u. Lugd. Bat. 1710., aber ohne daß die Sache dadurch weſentlich gefördert 
worben wäre. Zuletzt bie Bearbeitung von A. Meinefe, Menandri et Philemonis 
Reliquiae. Accedunt R. Bentleii in Menandrum et Philemonem emenda- 


tiones integrae, Berol. 1823. und Fragmenta Comoediae Novae, Berol 


1841. p. 3—374. [Preller.) 

6) Menander aud Ephefus, wohl nicht verfchienen von dem Menander 
welchen Clemens von Alerandria (Strom. 1, 21. P 140.) als ven Berge 
mener bezeiänet (1. Meziriac ad Ovid. Heroid. T. II. p. 147 ff. u. Ebert 
Diss. Sicul. p. 145 ff.), Hatte die Thaten ver Könige, der griechiſchen wir 
der niötgriegifgen, in einem Werke geſchildert aus weldem Iofephus c. 
Apion. I, 18. Giniged mitihellt und befien auch Andere erwähnen (vgl. 
Xertull. Apologet. 19. und Junioris philos. descript. orb. bei Bode Script. 
rerr. mythicc. II. p. VIII. G. 3. Voß De hist. Graecc. p. 467. ed. Westerm.); 
über dad bie Könige von Tyrus betreffende Fragment ſ. auch Scaliger De 
emend. tsmporr. Append. p. dff. — 7) Berf. einer Schrift über Gypen 
(Etym. Magn. s. v. Zyprase, f. Weſtermann 1. 1. not). — 8) ſchrieb Bio 
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a und wird in dieſer Hinſicht von Plinius unter den Quellen 3 Buch 

. (vgl. au ibid. 6, 84.) XX. XXV. XXVII. angeführt, viellelcht der 
Arzt Menander, welchen Suidas (5. v. Acoxiônc) als einen Zeitgenoſſen 
bed Leſchides erwähnt und der auch bei Balenus angeführt wird (ſ. Fabric. 
Bibl. Gr. XIII. p. 829. d. &lt. Ausg.). — 9) aus Priene und 10) aus 
Heraclea, bei Plin. als Quelle zu Bud VIII. XI. und auch bei Varro und 
Golumella ermäßnt; f. Barro De Re Rust. I, 1, 8. mit den Außlegern. — 
11) Ein Cyniker Menander mit dem Beinamen doruvs, Schüler des Dio⸗ 
genes, wird als Bewunderer bed Homer bei Diog. Laert. VI, 84. genannt; 
vgl. auch Phot. Bibl. Cod. 167. — 12) Menander, bei Suibas s. v. 

00derns, als ein Schũler des Eratoflienes (nicht des Ariſtarchus, wie 
gewöhnlich angenommen wirb) neben Mnaſeas aufgeführt. — 13) Menander 
auß Laodicea am kycus, ein Sophift (f. Suid. s. v. Eudoc. p. 301.) deſſen 
Lebendzeit gegen Ende des dritten Jahrh. n. Chr. ſich verlegen Täßt (f. Walz 
Rhett, Graec. T. IX. p. XVI.). Nach Suidas verfaßte er einen Kommentar 
jur Techne des Hermogenes (f. Bd. II. S. 1127.) und zu den Progymnas⸗ 
mata des Minucianus, und andere Schriften, zu welchen wohl die Commen⸗ 
tare über Demoſthenes gezählt werben dürfen, von welchen einige Spuren 
vorhanden find (bei Walz 1. 1. p. XV. und bie p. 644. angef. Stellen. 
Beflermann Geſch. d. griech. Beredſamk. F. 57. Not. 4.), und ein von M. 
ſelbſt ermäßnter Hymnus auf Apollo (De gener. demonstr. T. IX. p. 138. 
ed. Walz), fo wie dad was unter feinem Namen zuerft in den Rhett. Graecc. 
von Aldus p. 594 ff. unter der Aufſchrift Asaipeoıs or amdeanıındr an 
Genethlius (f. Bo. IT. S. 692.), na der auch von Walz gebilligten Ber» 
befierung des Valois (Emendat. p. 26.), abgedruckt erſchien; wenn aber nad 
tiner andern Vermuthung von Valois nur der eine Theil dieſer Schrift, 
welcher in drei Abſchnitten von ven Hymnen, von dem Lobe der Gegenden 
und Städte handelt, dieſem Menander angehören ſollte, dad Uebrige aber dem 
Rhetor Alerander (ſ. Bp. I. S. 358.), und wenn Heeren in feiner Ausgabe 
des Menander (Börtingen 1785. 8.) auch nur dieſen Theil unter der Aufe 
ſchrift wagi amıdsnzınadr aufnahm, fo dürfte nad Walz (p. XVI ff.) doch auch 
ber andere Theil mit Ausnahme einer durch Abfchreiber mitten hinein (p. 610. 
sd. Ald.) eingefhobenen Partie eben diefed Alexander (aus deſſen Schrift weoi 
dnropınar uyopuar f. bei Wal; T. IX. p. 991 ff.) dem Menander zuges 
hören; er erſcheint jetzt bei Walz (T. IX. p. 213 ff.) als eine beſondere 
Schrift mit dem Titel mepi emidsixtxor, in einem beritigten und vervoll⸗ 
Ränbigten Abdruck; bie andere Schrift ebenbaf. p. 127 ff. nebft den Ver⸗ 
befferungen von Finckh, der übrigens (p. 754.) die zweite Schrift nicht für 
tin Wert des Menander anfleht, p. 737 ff. ©. auch Notices et Extraits 
de la bibl. du Roi XIV. p. 154 ff. Immerhin fcheint bie Schrift des M., 
iofern in ihr eine vollländige Theorie der epibelktifgen Redeweiſe erwartet 
wird, nit volfländig auf und gekommen zu feyn. Vgl. auch Fabric. Bıbl. 
Br. VI.p. 105. — 14) Menander mit dem Beinamen Protector, welder 
anter dem Kaiſer Mauritius lebte, da er mit dem Meglerungsantritt dieſes 
Kaifers feinem früheren leichtfertigen Leben enifagte (f. p. 438 f. ed. Bonn.) 
and eine Zortfehung ber Geſchlchte des Agathias (f. Bd. 1. ©. 226.) lieferte, 
melde bid zum Jahr 583 reichte, aber nur nod in Ercerpten in der großen 
Sammlung bes Gonftantinus Porphyrogennetus (ſ. Bv. II. S. 615 f.) vor» 
handen ifl, und welde in den dort genannten Ausgaben (S. 616.) abge 
drudt find, in der Bonner p. 281 ff., in welde auch die von A. Mai 
(Coll. Vatic. II. p. 352 ff.) neu aufgefumdenen Bruchſtücke aufgenommen find. 
Menanver ahmt in feiner Darftelung und Behandlung ganz den Agarhias 
nad, ſchöpfie aus guten Quellen und hat und mande fehr werthvolle Urs 
kunde erhalten; feine Reflexionen zeugen von geſundem Urtheil und Beobach⸗ 
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tungsgabe; f. die Bonner Ausg. p. XXI. umb vgl. Fabric. Bibl. Gr. T. VII. 
. 540 f. Ein Spigramm dieſes Menander findet ſich auch in der Griecht⸗ 
hen Anthologie Nr. 101. Epigr. Christ. ber aeg Ausg. — 15) Uebe 

den vömifden Juriſten Arrius Menander f. ®b. I. ©. 829. nebſt ®. 
$. Suringar: De Arrio Menandro, juris consult. ejusque fragmm., Lugl. 

Bat. 1840. 8. [B.] 

16) ſchrieb de toreutis, Plin. H. N. I. Inhalt des 8.33. — 17)Me- 
nander wird in den Infchriften der Breigelaflenen bed Anguflus als aurife 
(Gifeleur in Gold) bezeichnet, |. Oſann, Kunftbl. 1830. Ar. 84. R. Rode 
Lettre ä M. Schorn p. 351. 2te Ausg. [ W.] 

Menapia (Msraria, Ptol. VI, 11, 8., bei Ammian. XXIII, 6. Me- 
napila), Stadt in Bactriana am Fluß Zariaspis (dem beut. Bubrab oder 
Zurhab, vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 557.). anert IV.- 
©. 448., der den Zariaspis für den heut. Dehaſch (ritiger Dakaeh) Hal, 
ſucht den Ort beim heut. Andechud. [R.] 

Menapli (Meranıoı, Sirabo IV, J 194. Dio Cafſ. XXXIX, U. 
Ptol. IE, 9, 10. Cäſ. B. G. IT, 4. III, 28. u. ſ. w.), ein nicht uubeen- 
tendes belgiſches Volk im N. von Gallia Belgica, welches früher auf beiken 
Ufern des Rhenud gewohnt hatte, aber von ben lifipetern und Teuchterern 
aus feinen Wohnfitzen am rechten Mheinufer verdrängt (Ei. B. G. IV, &.), 
fpäter nur auf dem Iinfen und zwar in ber Nähe ber Mündungen des Strome 
(id. IV, 1. 4., jedo nit unmittelbar an der Küfle, wie Plin. IV, 17, 38. 
annimmt) weRlih von ber Mofa (Kar. Hist. IV, 28.), öftlid neben den Re 
ini (Strada 1. 1.) und Nervii (Käſ. B. G. IV, 4. VI, 33. Tac. 1.1) mb 
nördlich neben den Eburones (Eäf. B. G. VI, 5.) und Torandıi (Plin. 1.1.) 
in einem große Wälder und Sümpfe enthaltenden Landſtriche (Strabe I. 1. 
Bär. B. G. IV, 4. VI, 5. 6.) wohnte. GEs flellte zur allgemeinen Bewall- 
"nung ber Belg& 25,000 M. (Eäj. B. G. II, 4.) und ihm gehörte das Ca- 
stellum Menapiorum (Tab. Peut., bei Btol. II, 9, 10. u. Ammian. XVI, 25. 
blos Castellum als Stadtname), j. Keſſel zwiſchen Roͤmonde und Benlo. 
Bol. Zeuß, die Deutſchen x. ©. 209 ff. und v. Werfebe, über die Bölfer 
u. Bölterbündniffe des alt. Teutſchl. S. 324. Gin Zweig berfelben warm 
bie Manapii in Hibernia (j. oben ©. 1469.). [F.) 

Menas, f. Menodorus. 

Menavia, ſ. Monaoeda u. Monapia. ; 

Mendae (Miröcı, Pauf. V, 10. 27. Plin. IV, 10, 17.) ober Mende 
(Merön, Herod. VII, 123. Ihuc. IV, 123. Scyl. $. 67. p. 26. Heads. 
Steph. Byz. p. 457. Mela II, 2, 11.; Mendis bei Apollod. ap. Steph.L.i. 
und bei Liv. XXXI, 45., die Einwohner Merdaios bei Athen. I, p. 29.), 
eine Kolonie der Cretrier (Thucyd. 1. 1.) an ber Weſtküſte ber nıareden. 
Halbinfel Pallene und am Sinus Thermäus, in der Nähe von Scione m 
dem Prom. Poſidium (vgl. Leake North. Greece III. p. 156 f.), die a 
Handelsplatz wohl nit unbedeutend und befonderd burd ihren guten Wels 
berühmt war (Demoſih. in Lacrit. p. 594. 596. Hippocr. de intern. af 
c. 17.), aber feit der Gründung von Gaffandria ganz in Berfal Fam. [F.] 

Mendeculia, f. Mendiculeia. 

Mendöla (Mirönia, Ptol. VII, 1, 88.), Siadt der Karel an ber 
übfüfte von India intra Gangem oberhalb des Sinus Colchicus (oder dei 
eerb. von Manaar) im Lande Tinevelly. [F. 

Mendes, Msröns. D. Müller bei Eckermann (Rel. Geſch. u. Mychel 

&. 75.) betrachtet ihn als eine Abart des Ammon. Gr war wohl urfpräng 
U, wie bie meiften ägyptijcgen Götter, nur Localgott, fein Cult auf di 
Menpefler beſchraͤnkt; denn „nicht alle Aegypter ehren biefelben Götter“ 

(Ser. II, 42. Bob mythol. Br. II. ©. 87.). Er Hatte Bodögefielt un 
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fein Name Mendes fol nad Angabe der Alten die ägyptiſche Bezeich 
des Bocks geweſen fein (Ser. II, 46. Etym. Magn. s. v. ae Sul 
8. v. Merdns, Nonnus zu Greg. Naz. Hist. II, 27.), während bie Neueren 
den Namen anders erklären (f. unten). Das Ziegengeſchlecht ſtand bei den 
Deendeflern in fehr großer Achtung; do hielten fie wie Maͤnnchen noch höher 
als die Weißen (Her. U, 46.). Man enihielt ih daher diefer Thiere und 
opferte Schaafe (Her. II, 42. Ronnus am a. O.). In Ihmuis ober Mendes 
Hatte num der Bodegott einen großen Tempel, wovon nich Trümmer vor⸗ 
handen fein follen (Jabloneti Panth. I. p. 276.), und der Bod ober bie 
Ziege findet ſich noch auf mendeſiſchen Münzen oud der Kalferzeit (Baillant 
Aeg. Numism. p. 209. 3oöga Num. Aeg. imper. p. 117. 215. Greuzer 
©ymbol. I. ©. 478. II. ©. 235., auf einer Münze des M. Antoninud der 
Bock, von einem Manne gehalten, auf einer von Badrlan der Bock allein, 
jedesmal mit der Auffchrift Mardnaior). Wahrfheinli war ein lebendiger 
heiliger Bock der Mepräfentant des Gottes, wie in Memphis der Stier Apis 
ber des Dfiris (Iablonski I. p. 276. Diod. Sic. I, 84.). Die Verehru 
beflelben im Nomos Denbes, befonders in Thmuis, das ebenfalls äguptif 
Bol bedeuten ſoll (Hieron. adv. Jovin. II, 6. Creuzer am a.D.), befland, 
wie die Alten berichten, darin daß ber Bock oͤffentlich fich mit einem Weibe 
begattete (Her. II, 46. Pind. bei Gtrabo XVII, p. 555., wo jedoch Semler 
flatt Ilisdagsg verbefiern will Hoodorog, GErläut. d. äg. Alterth. S. 272. 
Bind. fragm. p. 122. ed. Heyne. Ariſtid. Rhet. Aeg. p. 96. Plut. Gryli. 
e. 5. T. V. p. 216. Hutt.) und die moſaiſche Verordnung 3 Mof. 17, 7. 
fol gegen dieſen Cult gerichtet fein (Iabloneti Panth. I. p. 279. Greuzer 
IT. ©. 234. Bodart Hierozoic. 1. col. 641. Selden de D. Syr. Proleg. 
p. 84.). Vielleicht iſt darunter eine Beier zu verſtehen bei welcher der Bock 
eine aͤhnliche Rolle ſpielte wie Hei den roͤmiſchen Zupercalien, bei benen bie 
Vrieſter, luperci genannt, umhberliefen und die Frauen mit Niemen aus 
Bisgenfellen ſchlugen unter den Audruf: Italidas matres caper hirtus inito 
(nad Ovids Darſtellung Fast. II, 425 ff. vgl. den Art. Fabia gens, Bd. III. 
©. 366. Anm. und Juno, Br. IV. S. 578 f.). Der Bocksgoit erfegeint hienach 
als Symbol der zeugenden Naturkraft (Creuzer I. ©. 477. u.öft. Prigarb 
ägypt. Mythol. ©. 103. Suid. am a. O. Nonnus am a. D. 11.28. vgl. 
Horap. Hierogl. II, 48. Diod. 1, 88.), wie Iablonsfi au feinen Namen 
coptif erklärt niffen will (vocab. p. 138. Panth. I. p. 284. freilich fehr 
kũnſtlich von Entes, was coptiſch „Lnkraut‘’ bedeute, weldes, weil es von 
ſelbſt und ungefär wächst, ald Bezeichnung ber virtus sativa et prolifica 
elten Eönne). Er if der Ofiris der Mendefler, ald Bor gebiltet well, wie 
Bus meint, das mendefliche Sumpfland von Hirten bewohnt war, melche bie 
alten Könige dahin wielen wenn fie in Aegypten Nahrung und Waide ſuchten 
(Unterf. über d. Myth. ©. 142 ff. 145.), wogegen die aderbauenven Aegypter 
Ratt des Bocks ven Stier ehrten. Daher nannie man ben Bod auch den 
mendeſiſchen Apis (Blut. de Isid. c. 73.), und Viele fagten Ban und Dflris 
feien identifch (Diod. Sie. 1,25.). Ohne mythiſche Umkleidung, einfach und 
— in ſeiner ſymboliſchen Bedeutung trägt dieſer Bott das Gepraͤge 
der ürſpruͤnglichkeit an ih. Aber wie die übrigen aͤgyptiſchen Localgdtter 
Areift auch Mendes mit der Zeit feine particularififge Form ab und erhält 
in dem ge Panıheon feine Stelle. Und zwar behauptet fi fein altes 
Mecht darin, wenn Ihn Herobst den acht älteſten Wöttern zuzähle, welche der 
Ordnung der zwölf jüngeren vorangehen (11, 46. 145. Vgl. bagegen au 
die acht Götter des Manetho und Theo Gmyrnäus bei Greuger I. ©. 292.), 
ferner wenn Maneıho den Gult ded Menbed von dem zweiten König ber 
zweiten Dynaflie, Käadus, u gleicher Zeit mit dem des Apis und Mnevis 
eingeführt werben läßt (bei Syncell. p. 94.), was nah Marſham etwa um 
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2000 v. Chr. flele (Iablonsfi Panth. I. p. 213.), ferner wenn Diobor ken 
Mendes als Begleiter des Oſtris auf feinen Zügen ober au als einen alten 
König vor Proteus auffährt (I, 18. 61.). Iablonstt will ihn gar ſchon ia 
dem achten König ber erften Dynaſtie Maneıho’s, Ovßuereng, wieber finden 
bei Syncell. p. 55. Jabl. Panth. I. p. 303.). Sein Cult dehnt fich ſofer 
ber ganz Aegypten aus, in allen Tempeln finden fi feine Bilder (Dier. 
I, 18.), nämlich), wie Jablonski vermuthet, die cruces ansatae, als Phallus- 
zeichen gebeutet (Panth. I. p. 282. Vgl. Über die crux ansata ven Art. Isis, 
oben ©. 294.), und wenn irgend ein Priefter fein erblies Amt antrütt, 
wird er zuerfi in die Geheimniſſe dieſes Gottes eingeweiht (Diov. I, 88.). 
Bet diefer Verbreitung feines Dienfle® erfuhr nun ber ägyptiſche Ban eim 
weſentliche Umbildung in der Thebais, in der Stadt Chemmis ober Ehemme, 
der Banopolis der Griechen (Diod. I, 18. vgl. Stephan. s. v. Xapus. 
Pane wohnen um Ghemmis, Plut. de Isid. c. 14. Ilavar noAs, Straße 
XVII, p. 559.). Ein Triumphbogen mit der Auffgrift ITarı Ges (Braun 
Travels I. p. 101.) und eine Münze mit dem Bocksgott beweiſen die Ber 
ehrung deſſelben in diefer Stadt (Creuzer III. &.236.). Au will Iablonsfi 
in dem Antäus, deſſen Verehrung in viefer Gegend die Stadt Antäopolis 
beweist (Diod. I, 21. Btol. IV, 5. Blin. V, 98. It. Ant. p. 166. Wessel. 
Hierokl. Synecdem. p. 731.) und ber in Diodord Erzählung von Oſtrit 
als Statihalter von Libyen und Aethiopien figurirt (I, 17.), den Mendet 
wieder erkennen (Panth. I.p. 302.). Hier nun, wo griechiſche und ſemitifche 
Elemente fig mit Aägyptifden verbinden, combinirt ſich Mendes mit dem 
griechiſchen Sonnenwefen Perfeus, dem in Ehemmis Spiele gefeiert werden 
(Ser. II, 91.), und dem phoͤniciſchen Eömun oder Schmin, in deffen Namen 
man den Bott von Chemmis erfennt (Iabl. Panth. I. p. 295 ff. Gremer 
IH. &. 235.). JIablonsfi nun Hält den phöniciſchen Bott für einm Us 
tömmling des ägyptiſchen (Panth. I. p. 296. 298.); richtiger wohl wird vieler 
wie fon Damascius angibt von pöfnicifgem Urfprung abgeleitet (bei Bier. 
Bibl. cod. CCXLII. p. 1074. vgl. Movers Phönic. S. 529.). Gr hatte 
ja au In Garthago ein Heiligthum. Wenn. nun dieſer Comun ſich felbß 
entmannt (Damascius bei Phot. am a. D.), fo fält er ganz in ben Ween⸗ 
frei des Adonis⸗ und bes punifirten Oſtris⸗Mythus, wohin auch jenes Auf 
den Denfmälern von Theben öfters vorkommende (Champoll. Panth. Egypt. 
pl. 4.), auch von Stephanus (s. v. IIasogzoiss) geſchilderte Bild des Gotied 
gehört, das Im Zufland der Erection die Peitihe gegen den Mond ſchwingt, 
und ein Symbol ber über den Mond Herrfgenden Sonne (Greuzer IN. 
©. 236. Vgl. den Arte Horus, Bv. IM. ©. 1510.), over der Befruchtung 
des Mondes durch dieſe darftelt (Champoll. ama.D.). Hier nun erf wir 
Mendes, was Jablonski urfprünglih in ihm ſucht, ein Bild ver Alles bes 
famenden Eonne (Panth. I. p. 287.), wie denn ganz ähnliche Bilder von 
Ofiris und Horus vorfommen (Plut. de Isid. c. gt. Bel. ven Namen bei 
Ofiris Arſaphes ebendaf. c. 37. Suidas a. v. Ilpiamos. Gaylus Recueil 
d’antiqu. T. VI.) und aud der Name Cesmun wird von Damascius darf 
Osoun ns Long erflätt (ama.D. arı Un, vgl. Morers Phönic. &. 529.). 
Diefelben phoͤniciſchen Einfläffe ſprechen fich vielleicht auch in feiner Combi⸗ 
nation mit Dionyſos aus, wenn dieſer auf ber Flucht vor Typhon ſich | 
einen Bock verwandelt (Ant. Lib. c. 28. Voß mythol. Pr. III. ©. 44.) - 
Hieran ſchließt ſich nun die aſtronomiſche Deutung des ägyptifgden Ban, me 
nach er das ıhätige, befruchtende Naturprincip beſonders im Frühlingskqui⸗ 
nociium fein ſoll (Creuzer III. ©. 240.), fofern ihm bad Sternbilb ii 
Fuhrmanns eigne; und wenn die Pane der Is ben Tod des Oflris in 
Chemmis anzeigen fo fol diefes das Verbälmiß des Mondes, wenn er in 
Stier, und der Sonne, menn fie im Skorpion ſteht, zu den Sternbilden 
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8 Perſeus und FJuhrmanns bezeichnen (Kreuzer III. S. 287.). Ober eignet 
nan ihm, und, wenn man einmal aſtronomiſch deuten will, wohl natürlidher 
nit Hug (Unterf. ©. 142.) den Steinbod zu, der einen Fiſchſchwanz hat und 
‚on G@ratofihenes deswegen Ban genannt wird (Catast. 27, Manil. Astron. 
V, 791.), was fofort der Legende entſpricht daß bei Verfolgung des Typhon 
m Gölterkrieg Ban ſich ins Waſſer flürzt und halb Bod Halb Fiſch ge» 
porben entfommt (Öygin. fab. 196. Astron. poet. 28. Guid. s. v. aik 
sAoyxeos. Bol. Anthol. 1,38. Arch. epigr. 10. p. 168. Ampel. lib. memor. 
» 11.). Leicht rückt nun der ägyptiſche Pan, dur bie Bebeutung ſeines 
zriechiſchen Namens Ilar zu Alem befähigt (Voß mythol. Br. III. ©. 44.), 
u noch höherer Bebeutung vor. Denn wie er zu den acht alten Göttein 
jehoͤrt, fo erfcheint er nun als der achte der Söhne des Sydyk, der phönie 
iſchen Kabiren (Damasc. am a. O. Sanchoniath. p. 38. vgl. Eufeb. Praep. 
Bv. X, p. 37.), und nad einer andern Etymologie wird auch fein Name 
ahin gebeutet ("nWn, ber Achte, fhon bei Damasc. am a. O. Yabl. 
Panth. I. 7 297 ff. Creuzer 11. ©. 248. Movers ©. 529.). Sind nun 
vie fleben Älteren Brüder ohne Zweifel vie fieben Planeten (der carthagiſche 
Kenofrateö bei Glem. Alex. Protr. c. 5. $. 66. p. 19. u. bei Gic. de Nat 
Deor. I, 13.), fo wirb der ägyptifde Ban Vorfiger dieſer Agypt. Planeten» 
zötter (Porphyr. in Ep. ad Anebon. Jambl. Myst. p. vo) ver fie als 
ichter in ſich zufammenfaßt, d. h. er iſt nun ber die Planeten umfaſſende 
Bternenäther, wie auch Hug aus der wie es ſcheint mit ungemeiner Ciaſti⸗ 
tät begabten coptiſchen Sprache feinen Namen interpretirt als rAnpmue 
rigerios, complexus superum (Unterj. S. 213.), und bei Ariſtides — 
w nad ägyptiſcher Prieflerlehre zeissorarog Yecr (Or. in Dionys. p. 72. b. 
gl. Serv. zu Virg. Ecl. I, 82.). Endlich vollendet Pan Mendes feinen 
Bauf, wenn er von Öreuzer als einer der Heos Fonzoi, als „das immaterielle 
Beuer — wird, das einerſeits der Grund des Weltprincipé, anderer⸗ 
eits aller ethiſchen ng gg iR’ (1. S. 293.), gemäß dem orphiſchen 
Dommus auf Ban, ver ihn das AU ver Welt nennt, Himmel und Meer, Erbe 
amd Feuer feine Slider, den Beifiger der Horen, der Die WBeltharmonie in 
leblichem Liede fpielt, den allzeugenden, vielnamigen Dämon, ven Welt- 
yerricher und Lichtbringer, den wahrbaftigen, gehörten Zeus felber. Orph. 
Hymn. XI. (10.) ed. Hermann p. 270. vgl. Hymn. XXXIV (33.), 25. 


». 298. Ar Georgi.) 

2) Möröns, Herod. II, 42. 46. Strabo XV, p. 802. Diop. I, 84. 
Bteph. Bay. p. 457., früher eine bedeutende Gtabt im Delta Aegyptens 
me ſuͤdl. Ufer des Sees von Tanis und an dem nad ihr benannten Nilarme 
'Murdjaor oroua, Scyl. p. 43. Strabo p. 801 f. Ptol. IV, 5, 10.; 
Wendesium ober Mendesicum Ostium, Mela I, 9,9. Plin. V, 10, 12. u. A., 
ver heut. Mündung von Dibeh des Kanals Achmun), Hauptſtadt des Men⸗ 
eigen Nomos (Strabo p. 802. Ptol. IV, 3, 51. Plin. V, 9, 9. u. A.), 
eruͤhmt durch den Kultus des gleichnamigen Goites und durch feine Salben 
Mendesium unguentum bei Blin. XII, 1, 2.), fpäter gefunfen, fo daß 
Btol. 1. 1. u. Arifliv. T. III. p. 610. Thmuis als bie einzige Stabt des 
Nendeſ. Nomos nennen. Trümmer von ihr finden ſich noch an bem ges 
— at v1 der Stabt Achmoun⸗Tanah. Bol. Champoll. I’Egypte 
1. p. B . 

———— (ober Mendeterum? Plin. V, 31, 86.), Stadt auf der 
infel Calydna oder Calymna im Aegäifchen Meere vor ber Küfte von Garien. [F. 

Mendiel, Mondicatie. Dad Betteln if fo alt als vie Ungleichhelt 
er Büteroertheilung, als die Rott. Schon bei Homer finbet ſich in der 
Berfon des Arnäos oder Iros ein Bettler von Profefflon (mroyos marönuos 
ıg sara das wrayevson' 'Wduxns, Od. XVII, If.) und ebenfo tritt Odyſſeus 
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bei feinem Wiedererfgeinen in Ithaka in ver Geſtalt eines alten Settlert 
auf, in Lumpen gehällt, mit einem Bettelftab in der Hand und einen Ranzen 
mit einem Sirick am Leib befefligt (Od. XIII, 434 ff.). In den hiſtoriſchen 
Zeiten gab es unter ven Bürgern ſelbſt Feine Bettler. Südliche Ratur- um 
Staatd-Verhältniffe und der Cenſus machte bier dad Betteln unmöglich, und is 
Sparta fiel es nach dem Princip der Gütervertheilung ohnehin won ſelbſt weg. 
Bo in Hellas Betiler vorkommen da find es entmeder Solde die e8 aus Grum⸗ 
fag und Liebhaberei find mie die Vorgänger der Bertelmönde, die Kyniker 
(mit Stab und Ranzen, Appulej. Apol, ß 442. Oud. und oft Bei Lucian). 
oder Ausländer. Ste hielten ſich In fpäterer Zeit zumeiſt in, den Lesche 
auf (Heſych. 8. v. Asayı“ 6 Önuomos Tonos Er @ duzaißor oı Arayoi mai 
Suelsyorto aAAmloıs). Au in Mom pflegte das Voll wenn es Noth Tin 
nit zu ſeufzen ober zu betteln, fondern zu fordern; vie Aufflcht der Ger» 
foren, Xargitionen und vie Häufige Auswanderung (in Golonien) Tießen «6 
nicht zu dem Aeußerſten Fommen. Die eigentliden Bettler find daher auf 
ter unter den Fremden zu ſuchen. Inter biefen machten es ſtch beſonders vie 
rieſter der Iſis (ſ. oben S. 296.) zum förmlichen Geſchäft; vgl. auch bie Art. 
Agyrtae und Galli (Bob. III. &.643.). Auch die Juden waren In biefer Hinfit 
in Rom berüchtigt (Jun. VE, 342.), und Arteia galt für einen ganzen Bettler⸗ 
ort (Iuv. IV, 117.). &hte Art ve beiteln war auch dieß daß einer ber 
Schiffbruch gelitten hatte fein Unglüd malen ließ, mit vem Bilde Gerumeg 
und darauf Hin eine Gollecte für fi veranflaltete (Hor. A. P. 2Of. Berfiul 
I, 89. VI, 33. Phaͤrr. IV, 21, 24 f. Juv. XIV, 301.). Den Aufzug eine 
Bettlerd (mendicus habitus, Appulej. Met. p. 67. Oud.) beſchreibt Martidl. 
XIV, 81.: barbatus, nudus, tetrico cum cane, pera. Bon Auguft erzählt 
Suet. Oct. 91.: ex nocturno visu eliam stipem gqrotannis die certo emen- 
dicabat populo (stipem mendicare au bei Hieron. Epist. 3. mendiesbundı 
prece stipem rogare, Auguflin. Ep. 140.) cavam manum asses porrigen- 
tibus praebens. Daß bie Bettler auf beflimmte Orte confinirt geweſen feyen 
ſcheint hervorzugehen aus Sen. de vit. beat. 25.: in sublicium pontem me 
transfer et inter egentes me abige: non ideo tamen me despiciam qrod 
in ilorum numero consideo qvi manum ad slipem porrigunt. Su 
Zeit Hatten ſie ihr Lager an der Peterskirche: Procop. hist. arc. 26. p. 187. 
Bonn.: Tols ngoowmteis od naga ror Ilstoov mi anoozolov eur 
dicuror eigor (TpoyıAiovs ortov uediurovg yopnyeir del 70 dnuomor are 
ner 8ros dopıoer). Bür die Art Almofen zu geben if daffii Sen. de 
clem. FI, 6 in.: dabit manum haufrago, exsuli hospitium, egenli stipem. 
non hanc contumeliosam qva pars maior horum qvi se misericordes videri 
volunt abilcit et fastidit qvos adiuvat centingiqve ab his limet, sed ut 
homo homini ex communi dabit. Das Ehriflenifum, das von Anfang m 
unter den niederen und armen Volkeklaſſen feine meiſten Anhänger fand mb 
für feine Armen aus Gemeinbemitteln forgte, brachte ald es Staats: eligien 
wurde dem Staate ein ausgebildetes Syſtem von Palllativmitteln wider De 
Armut und von Armenpflege zu, welches Julian auch in die alte Meligien 
berübernehmen wollte (f. oben ©. 409 f.), welches jedoch die Armut wer 
den Bettel ebenſo fehr förkerte als ihm fleuerte. Almoſengeben war rim 
Sarblung Hriflicher Neligiofliät und in den chrifll. Haupiſtädten lebten Bide 
von der Froͤmmigkeit der Anbern. So in Gyel: Procop. hist. arc. 4, 
p. 134. vgl. p. 135. Bonn.: &x rar evorßovrzor ir 7a Önuoaio TFs ayope; 
ngo0uroVrTeg roognr. Und fo fpeißten 3. B. im I. 557 bei dem Exdbehen in 
Cpel die Bornehmflen aus Angſt die Bettler in der Stavt herum (rovrer: 
10V üyeeiovs xai oixtpordrovg ömoioı — tu — RENTPOMEN: 
ini rovᷣ EBapov; Eidiparar 1a avanaia eparılöuerer), Agaih. V,5. Br 
Bettler waren natuͤrlicherweiſe vum Genfus feri; damit biefe Fretheit aber 
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nicht von Andern außgebeutet wuͤrde (ne qvis simulatione mendicitatis censum 
subterfugiat) ließ Galerius congregari omnes mendicos et exportatos navicalis 
in mare mergi, mie es ber hoͤchſt parteiiſche Lactant. de mort. pers. 23. 
darſtellt, während Gal. in Wahrheit wohl eine Armencolonie gründen wollte 
und ber Untergang von Schiffen mit ſolchen Auswanderern nur ein Werk 
des Zufalls war. Nachdem ſchon frühere Veroronungen zwiſchen wirklich 
Berärftigen und Bettlern aus Arbeitsſcheu zu unterſcheiden geſucht hatten 
(Cod. Theod. XIV, 18. de mendicantibus non invalidis. C. Just. XI, 25. 
de mend. val.) beftellte Juſtinian einen eigenen Beamten (Qvaesitor) dazu 
um in Gpel unter den Öffentlihen Betilern Unterfugungen zu halten, bie 
Arbeitöfähigen zu verwenden, (ut) imbecillos ac senes sinat, lassis et iniu- 
ria affeclis ius reddi procuret et iis qvi auxilio egent operam suam 
commodat ac peregrinos in sua loca remittat, Sarmensp. I. VI. zu. C. XII, 1. 
de digit. [W.T.] 

Mendiculeiea, 1) Stabt ver Ilergetes im NO. von Hiſpania Tar⸗ 
rac. an ber Straße von Ilerda nach Tarraco (It. Ant. p. 452.), vielleicht 
Das heut. Monzon. — 2) Stabt der Lufltaner im Innern von Lufltania am 
füol. Ufer des Tagus, bei Biol. II, 5, 8., wo Wilberg aus ben beſten 
Hanbſchr. Merdinovinia edirt, andere Codd. aber Merönxoviie und bie 
frühern Ausgg. Merdınowine haben, [F.] 

Mendis, ſ. Mendae. 

Mendrium (Msrögior), nad ven Stadiasm. mar. magni $. 79. u. 80. 
ein Drt-an ber Küfle von Gyrenaica Öff. von ber gr. Syrie. [F.) 

Menoeime (Merexirn) nad Hecat. fr. 35. aus Steph. Byz. p. 457. 
eine Stadt der Denstrer im Innern von Italim, noch j. Menbicino in Ca⸗ 
Tabrien, well. von Coſenza. [F.] . 

Memöcles aus Barca in Eyrenaica, Hiftorifer (Athen. IV, p. 184. B.), 
vermutbli der Verfaffer ver ABuxai iozopias beim Anonymus in den Pa- 
radoxogr. p. 217, i. ed. Westerm. (vgl. Sol. Pind. Pyth. IV, 10. 
aus ad Lycophr. 886.) und der ovsayayn bei Ahen. IX, p. 390. B., 
vielleicht des Aocooxouoy bei Guidas 5. v. dıanorıov. Aus einer biefer 
Beiden legten Schriften mögen bie Notizen im Etym. M. p. 87, 25. u. beim 
Schol. Som. 11. V, 640. entnommen fein. Wohl ein Anderer des Namens 
iR der Verfaſſer der Befchreibung Athens (meol Admar), welche auch dem 
Gallicrates (ober Calliſtratus, f. d. Art.) zugeſchrieben wurde. &. Harpokr. 
s. v. 'Exaroumsdor, Epuai (Phot. Euid.), Kepeuanog (Suid.), Schol. 
Arxiſt. Pac. 145. Av. 895. — lieber den Mhetor Menekled ſ. Bo. IH. 
©. 1310. Hierocles 1). [West.] 

. Momeelidas (MarexAsidas), Gegner des Epaminondas und Pelopidas 
(f- Bo. I. ©. 154.), wegen eines geſetzwidrigen Vorſchlagt angeflagt und 
zw einer großen Geldſtrafe verurtheilt. Da er dieſe nicht bezahlen konnte 
ging ex mit dem Plane um, die Berfaflung umzuſtoßen. Plut. Pelop. 25. 
Bbie Died entdectt wurde und welches Schickſal er hatte wird nicht erzäblt. [K.] 

Mienserätes. 1) aus Gläa, des (Älteren) Zenokrates Schüler und 
des Hrlatäus Mitiäler (Strabo XII, p. 550.), fehrieb eine "EAAnanornem 
zrepiodog, Gtrabo XII, p. 551. 552., und megs xziosor, verf. XI, p. 621. 
—J— xl, p. 572. — 2) M. aus Cpheſus, Grammatiker, Lehrer des Aratus, 
Sul. s. v. Aparos, Berfafier eines Gedichts über den Landbau, Varro de 
re rast. I, 1, 9. 111, 16, 18. vgl. Plin. hist. nat. ind. lib. VII. u. IX, 7. 
— 8) M. aus Mile, Grammatiter, n Schol. Som. II. IV, 94. XI, 677. 
xXXIV, 804. — 4) M. aus Nofa, Grammatiker, Schüler des Ariſtarch, 
©trabo XIV, p. 650. — 5) M. aus ODlynih, vgl. Bekler Anocd. gr. p. 782. 
— 6) M. aus Gyrafus, Arzt, Aihen. VII, p. 280. B. Blut. Ages. 21. 

Beauty, Realänckien. IV. 113 
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ed. V. H. XI, 51. &uib. s. v. Mereng. — 7) M. aus Zeutius, Ge 
ſchichtſchreiber, ſchrieb Avxiccxce, Antonin. ib. 35. Steph. Bay. s. v. Ao 
zuurnoog, vgl. 8. Biaüdos. Bon vemfelben, wenn Dionyf. Hal. Ant. Rom. 
I, 48. hierher zu berieben, if bie Schrift mepl Nixains, Plut. Thes. 26. 
Tzetz. zu Lycophr. 662., wohin vermuthl. au die Notizen bei Schol. Bin. 
Oi. 11, 16. Isth. IV, 104. Schol. Soph. Trach. 354. Serv. ad Virg. An. 
VI, 14. gehören. Bel. Voß d. hist. gr. I. p. 468. ed. West. — 8) M. 
der Komiker, Dichter der neuen Komödie, von welchem Suid. s. v. zwei 
©tüde, Marixtop u. Eoworevs ((Eguorn vermuthet Meineke) erwähnt. 
Bgl. Meinefe hist. crit. com. gr. p. 493 f. [ West.) 

9) M. aus Smyrna, Berfaffer zweier Epigramme in ber griech. Anthe⸗ 
logie (Anal. I, 476. od. I, 227. ed. Lips.); f. Jaco68 comm. in Ankh. 
xIH, p. 916 f. — 10) Ein Arzt M. wirb von Coel. Xurel. Chron. pass. 
I, 4. angeführt und von Fabric. Bibl. Gr. XII, p. 332. nad einer Juſcht. 
ein Arzt Tiberius Claudius Menecrates aus Zeophleta zur Seit des Tiberins, 
Berf. einer mediciniſchen Logik. in 155 Buͤchern, wahrſch. auch der von Gr 
Ienus mehrfach genannten Schrift: avroxpezap Öloypzuueros assolörer 
yapuarııı. Bol. Sprengel, Geſch. der Arzneik. I. ©. 72f. FB.] 

41) M. ein reicher und angefehener Bürger von Maflilia, wurde vom 
Mathe der Sechshundert wegen eines politifchen Vergebene zum Berluf fer 
nes Bermögens verurtheilt, mas für ihn befonders darum ſchmerzlich war 
weil feine ohnehin ſehr Häplihe Tochter nun vollends gar feine Ausſicht auf 
Verheiratung hatte. Aber fein treuer Freund, der reihe und fchöne Zen 
ibemis, nahm fie auch fo, zeugte mit ihr ein bildſchͤnes Kind und trug 
dieſes in den Rath um bie Begnabigung des Großvaters zu bewirken, was auf 
gelang. Lucian. Toxaris $. 24—26. — 12) Monecrates, wie Menodorus 
(f. v. ), Preigelaffener ded En. Pompejus (Bell. Pat. IE, 73.) oder Ser. 
Pomp. (App. b. c. V, 81.) und, wie Jener, von biefem „Sohne Reptuns“ 
als fein Hanbfanger auf dem Meere gebraucht (dvo yag oLde naar ualıoıe 
15 Mlouryio Beraoomg Eoyazaı, App. 1.1. 83.), aus welder @feichfellung 
unter ihnen Giferfucht und toͤdtlicher Haß fich erzeugte. Zu dem beabſichtig- 
ten Sturze des Menod., welcher deſſen Uebergang zu Octavian 
hatte wohl Menekr. beſonders mitgewirkt; er wurbe auch fein Nachfolger im 
Oberbefehl zur See, und die perfünliche Erbitterung Beiber führte ihren Zu- 
fammenfloß in der Schlacht bei Kumä (oder Aenaria) herbei, in melden 
Menod. das Schiff des Menekr. nahm und dieigr ſich ins Meer flürzte (I. 716.) 
welder Unfall pie nun führerlofe Blotte des Bomp. zur Umkehr bewog. 
©. das Nähere unten S. 1808. — 13) M., Githaröde unter Nero, von 
biefem hochgeehrt, ſ. Suet. Ner. 30.: Menecratem citharoeedum — patri- 
monio aedibusqve donavit. Cantica Menecratis fingt Trimalchio im vem 
Roman aus der neronifhen Zeit, betitelt Petron. Sat. c. 73. im Babe. Der 
felbe iſt wohl auch gemeint in bem pfeubolufianiihen Dialog Nero worin 
fi$ Menekrates und Mufonius über Nero’s Project den Iſthmus zu durch⸗ 
graben unierreben. Scharffinnig bat Reimarus zu ven Worten bei Dio LXIIT, 1.: 
Tod zig mdrwöng Sıduonalov (ded Nero) den Namen bed Menekratrt 
binzuvermuthet. [W. T.] 

14) Menecrates, der Meifter des Apollonius und Tauriscus, welqhe 
die Gruppe des Barneflihen Stierd machten (f. d. A. Apollonius, Br. I 
©. 633.). Plin. H. N. XXXVI, 5, 4. fagt von ifnen: parentum ii cer- 
tamen de se fecere, Menecratem videri professi, sed esse naturalem Ar- 
temidorum. — 15) M. aus Knidos, Inhaber einer Töpferwerkſtatt in Athes 
* — — au * im — ie — ae 
„‚über Henkel irdener Geſchirre sc.” in ben . ber can. Br. 
Abthl. 3. ©. 788. [W.) , er 
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Menedemiam (Mereönuor, Ptol. V, 5, 6. Steph. By. p. 457.), 
Gtabt in ber Landſch. Cabalia oder dem weſtlichern Theile von Piflbia. [F.] 

Mienedömus (Mersönuos), 1) Sohn des Buneas, zeigte dem Herakles 
wie er ben Stall des Augias reinigen Fönne, fland ihm auch im Krieg gegen 
dieſen bei, verlor aber dabei fein Leben. Her. ſtellte ihm zu Ehren Leichen« 
fpiele an. Biol. Hephäfl. V, p. 327. [W.T.] 

2) Stifter einer philoſoph. Eule welche nach feiner Vaterſtadt Eretria 
bie eretriſche genannt wird. Nah Diog. Laert. welcher II, 18, 125 f. über 
fein Leben und feine Anſichten berichtet, ſtammte er von angefehenen, aber 
unrermoͤglichen Eltern, und kam über Megara, wohin er von feiner Vater⸗ 
ſtadt gejhidt war, nah Arhen, in die Akademie Plato's, deſſen Schüler er 
dann warb: eine Angabe die zwar au durch Plutarch adv. Colot. 32. 

. 1126. beſtätigt wird, aber doch manchen Bedenken unterliegt. Aus Plato’s 
ule zog ihn Asklepiades mit ſich nad Megara zu Stilpo, der ihn in 
jeder Hinficht mehr anzog, den er au allein unter feinen Kehrern bewundert 
haben foll, während er den Plato und Zenocrates, wie den Cyrenaiker Parä- 
dates, geringer fhäßte (Diogen. $. 134. vgl. 126.). Von da zogen Beide 
nah Clis, wo fie ſich mit den Schülern des Phado vereinigten, wie es 
f&eint, und fo Cretria zum Sit einer Schule machten die in ihrer Haupt» 
richtung an bie Megarifhe fih anſchloß. Als Philoſoph feheint M. vor- 
zugsweiſe durch mündliche Borträge und periönliden Umgang. gewirkt zu 
haben, da er nad Antigonus von Caryſtus (bei Diogen. 6. 136.) Nichte 
ſchriftlich aufzeichnete, Tein Werk verfaßte und aud keinen fehlen Gap auf⸗ 
Relte, was mit ber Richtung feiner in den Kreifen der Dialektik und Eriſtik 
AG bewegenden Philoſophie zufammenhängt; perſönlich beſaß er große dia» 
lektiſche Gewandtheit die ihn, der fonft von milden und freundlichem Cha⸗ 
ralter war, oft zu Bitterkeit und Streitfucht führte (ibid. 6. 134.). Anfangs 
im ſchlechtem Mufe ſtehend flieg er bald in ver Gunſt feiner Mitbürger fo 
ſehr daß fle ihn an die Spige ihres Gemeindeweſens ftellten (ibid. $. 140.) 
und als Geſandten an die Könige Ptolemäus und Lyſimachus, fowie an 
Demetrius abſchickten. So fol er nah Iofeph. (Antigq. iud. XII, 2.) bei 
dem Baftmahl zugegen geweſen ſeyn das Ptolemäus ven 70 Ueberfegern bes 
Alten Teſtaments zu Ehren veranftaltete. Seine Freundſchaft mit Antigonus 
Gonatad, dem er nad deſſen Sieg über die Ballier (Olymp. 125, 3) eine 
Dankadrefie zugedacht Hatte, entzog ihm jedoch die Gunſt feiner Mitbürger 
und machte ibn verbädtig, fo daß er Eretria verlaffen mußte. Zuerſt in 
Dropus verweilend begab er fih, ald er dort nicht länger mehr geduldet 
ward, zu Antigonus, feinem Freunde und endete bier fein Leben voll Kum⸗ 
mer in einem Alter von 74 Jahren (f. das Nähere bei Diogen. $. 141 ff.). 
Bon feftem, gedrungenem, aher Eleinem Körperbau, war er nit minder feft 
am Charakter; er zeigte Einfachheit im Leben wie in der Lehre, fowie große . 
Sreimärhigkeit die auch Gefahren nit ſcheute (ibid. $. 128—132.), gegen 
Freunde bewies er große Anhaͤnglichkeit und Gaſtfreundſchaft (ibid. $. 139. 
139.). In der Boefle Hatte er fleißige Studien gemacht, namentlich in Homer, 
Sophocled und Aeſchylus, dem er die erſte Stelle unter den Dichtern an» 
wieß (ibid. $. 132.) ; als feine beſondern Freunde werben Aratus, Lycophron 
‘und Antagoras genannt: Rucophron hatte feine Perſon zum Gegenſtand eines 
fatirifhen Drama’s, betitelt Menedemus, gemacht, und zwar nit, um feinen 
Freund damit zu verfpetten, fondern ihn zu Toben, wie Diogen. 1. 1. $. 140. 
ausbrüädiih bemerkt, obwohl dieß allerbings zweifelhaft erfcheint, nah dem 
was wir bei Athen. I, p. 55. C. D. X, p. 420, A. leſen. Gin 
Mehreres f. bei Bruder Hist. crit. philosoph. 1. p. 622 d Fabric. Bibl. 
Graec. Il, p. 717. Brandis, Gef. d. griech.⸗romiſch. Philofoph. II, 1. 
©. 121 f. — 3) aus Lampſacus, der Schüler bes Theombrotus, ein 
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äuger der cyniſchen Säule, über melden Diog. Laert. VE, 102 fi. vgl. 
ve Einiges beriiiet.. Auf ihn wird auch ver Menedemus bei Cuſcbiu 
Praopar. Evang. XV, p. 729. bezogen. Bol. Bruder 1. I. p. 892. Abe 
ver als Schüler des Ariſtoteles bei Gellius N. Aut. XIH, 5. genannte Meet. 
aus Rhodus wird wohl in Eudemus zu verwandeln feyn; vgl. Gebr. Bi 
Graec. ITI, p. 499. ed. Harl. — 4) Ein Rhetor M. zu Athen um 660 d.&. 
iR uns nur aus Gicero De Orat. I, 19. befannt. — 5) M., macebeniide 
Häuptling auf Seiten Glare, bei Gäf. B. C. IN, 34., vielleicht derſelbe asi 
welchen Cicero's Aeußerungen Philipp. XIII, 16. ad Att. XV, 2. 4. ſich ie 
sieben. — 6) Heerführer Alexanders d. Br., Arrian. An. IV, 3, 7. fB] 

Menogeeo (It. Ant. p. 47.) ober Meneggere (ib. p. 34.), Ost ia 
Numidien an der Straße von Thenä nad Theveſte; nah Weſſel. dal 
vieleicht identiſch mit dem von Procop. Vand. II, 23. in Byzacium er 
wähnten Merspdor. J 

Menelai Portus (Mereidiog Ayınv, Gerod. IV, 169. Scyl. p. 65. 
Merddaog, Strako XVII, 837. Ptol. IV, 5, 28. Stadiasm. mar. magei 
6. 36.), Hafenflabt im eigentliden Marmarica, ber Sage na von Bea 
Iaus gegründet, der auf feiner Irrfahrt hierher gekommen feyn ſoll (Hered 
1, 119.), und merfwürbig als Todesort des Agefllaus (Rep. Ages. 8.). 
Della Eella (Viaggio da Tripoli di Barbaria etc. Genova 1819. 8. p. 176.) 
fucht den Ort beim Gap Rezat (Ras a tin) am Bolf von Bomba, we fd 
aber keine Ruinen finden; vielleicht ik ed ber Hafen Toubrouf. [F.] 

Menmelnis (Liv. XXXIX, 26.), feſtes Schloß in der thefſaliſchen Lanı- 
ſchaft Dolopie. [F.] 

Menelaiam (Merecior, Polyb. V, 18, 3. Steph. Byz. p. 497. 
Liv. KXXV, 28.), Berg Laconica’8 im SO. von Sparta bei Therapme, wer 
mit dem Geb. Thornar den Sinus Laconicus bilbet und auf melden ab 
Heroon des Menelaus Tag, befien Fundamente im 3.1834 von Roß aufgebedt 
wurben (vgl. Archäol. Intel. BI. 1837. Nr.5. S. 87 ff. u. Kunſtbl. 1840. Ar. 71. 
u.73.). Uebrigens vgl. Pouqueville IV. p. 178. (nad welchem er j. Melevo 
heißt), Xeafe Morea I. p. 138 fj. 191. u. Boblaye Rech. p. 81. [F.] 

Meneläus (Mersiao;), 1) Sohn bed Atreus, jüngerer Bruder der 
Agamemnon und der Anaribia. Beide Brüder mußten, burg Thyeſtes ver⸗ 
trieben, aus ihrer Heimat Mykenä fliehen und begaben ſich nad Gparte 
zum Tyndareos, von beffen Töchtern Agamemnon die Klytämneſtra erhielt, 
worauf beren Schwefter Helena ven Dienelaos wählte nachdem Tynd. fünmi- 
lichen Freiern einen Eid abgenommen Hatte daß fie dem erforenen 
beiftehen wollten gegen jeden Andern der Ihm megen feiner 
etwas anhaben wolle (Avollod. III, 10, 9.). Ag. eroberte dann fein väter 
lich Mei, Menel. aber erbte von feinem Schwiegervater Iynd. den Ihre 
von Lakedämon (Hygin. fab. 78.). As Paris (f. d.), das Gaſtrecht ver 
Icgend, dem Menel. die Helena entführt hatte (Mi. IT, 47 fi. 443 fi.) beget 

Menel. mit Odyſſeus — um bie Zurädgabe der Geranbten za 
bewirken und Gerbergte bei Antenor (IL DIT, 206.); fie verfehlten ihres 
Zwei aber fo fehr daß Antimachos fogar rieth beide Befandte tobtzufchlagen 
(B. XI, 139-141. vgl. Diet. Kret. 5 4f.). Rah Haufe zurüdgelchet 
bot Menel. mit Agam. die befreundeten Fürfien zum Zuge gegen Ilios ui 
(4. ®. den Obyffens, Od. XXIV, 116.). Menel. ſelbſt Relkte zu dem Kriene 
ſechszig Schiffe, die Bewohner von Lakedaͤmon, Sparta, Amyllä vw. U. mm 
faſſend (TI. II, 381—587.) und weihte vor feinem Abgang ber Athene Pre 
noia dad Halsband der Helena (Euflaih. p. 1466, 55 ff.). Bor Illss er 
freut ex fi des Schutzes von Hera und Aibene (II. IV, 7f. 128ff. V, 713.) 
und bewährt fich als einen ber eifrigften Berather und tapferften Kärwin 
(Mm. X, 25 ff. 280.). Leidenſchaftlich ergriff er die Herausforderung weidr 
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Baris an die Argeier erließ (I. IE, 19 ff.); aber bei feinem Naben 3 
ſich dieſer erſchrocken zurüd (B. 30 ff.) bis er, von Sektor tüchtig Be 
f&olten, ſich zu einem förmlihen Zweikampf mit Denel., zu endlichem Ab- 
ſchluß des Krieges entſchloß (V. 89—120. 245—313.). Das Boos bes 
ſtimmte dem Paris den erften Wurf, welcher nit durch den Schild des M. 
hindurdrang (314—349.); M.'s Speer bringt durch Schild und Panzer 
hindurch dem P. auf den Leib, aber ohne ihn zu verwunden (349—360.); 
M. greift mit dem Schwert an, es zeriplittert; ergrimmt padt er ben 4 
am Helmbuſche und zieht ihn dem achaiſchen nn Aber Aphrodite loͤt 
ven Selmriemen, büßt den B. in Nebel und entrüdt ihn in fein Gemach 
(361—382.). Da der Sieg offenbar auf Seiten des M. war fo verlangte 
Agamenmon vertragemäßig die Herausgabe ver Helena und ihrer Gchäße 
(B. 456 ff.) ; da zielte auß der Mitte der Troer heraus Mandaros auf M. 
und verwunbete ihn, obwohl nicht gefährlih (MI. IV, 105—219.). Später 
erbietet ſich M. au zum Kampfe mit Sektor, ſteht aber auf Andringen 
feiner Freunde von dem inne Plane wieder ab (N. VII, 94—122.). 
Auch dem Alneias gegenüber hält ihn Antilochos nicht für gefldert (II. V, 
561 F.); Dagegen vermunbet er den Helenos (Il. XIII, 581 ff.) und töbtet 
die Iroer Stamanbrios (V, 49 f.), Pylaimenes (V, 576 ff.), Beifandros 
zın, 610 ff), Doloys (XV, 540 f.), ihoas (XVI, 311 f.), GEuphorbos 
XV, 45 ff.) und Pobes (XVII, 575 ff.). Als Patroklos gefallen ſchirmt 
. zuarft allein, dann mit Aias Tel. den Leichnam gegen die Txoer (II. 
XVII, 18. 45 ff. 123 ff. 138 f. 246 ff.), fendet endlich den Antilochos -mit 
ver Nachricht von Batroflos’ Tod an Achilleus und trägt mit Mertones die 
Leibe aus der Schlacht (ib. 684 fi. 717 ff.). Bei den Leichenſpielen bed 
Vatroklos Areitet M. mit Antilochos um den zweiten Preis im Wagenrennen, 
begnugt fich aber freiwillig mit dem dritten Preife (1. XXI, 293 ff. 401 ff. 
515 f. 570 ff. 600 ff.). Mit Opyffeus, Diomedes u. A. befand auch M. 
NG in dem hölzernen Pferde (Od. IV, 280. Birg. Aen. II, 264. Hygin. 
fab. 108.) und eilt nad Eroberung von Ilios in die Wohnung des ge- 
Haßten Deiphobos (Od. VIII, 518. Virg. Aen. VI, 523.), wollte au (nad 
der alt; auf dem Kaften des Kypſelos) die Helena ermorden, Pauf. 
V. 18, 3. vgl. Schol. Eur. Orest. 12837. Nah Ilions Fall iſt er für 
baldige Heimkehr, woräber er mit feinen Bruder in Zwiſt geräth (Od. III, 
141#.). M. ik au unter den Grften welche nad Haufe abfegeln (Od. II, 
276f.) und scifft in Lesbos mit Neftor und Diomedes zufammen (ib. 168 f.). 
Bei Maleia überfällt ihn ein Sturm welcher den größeren Theil feiner Schiffe 
nad Kreta, ihn ſelbſt mit fünf Schiffen nach Aegypten verſchlägt ib. 236—302. 
Bauf. X, 35. 2.). Bon dieſem Aufenthalt ber iſt angeblich ein ägypt. 
Nemoe nach ihm benannt (Euftath. p. 1509, 37., vgl. unten Nr. 10). Bon 
va aus irrt er acht Iahre lang im Often umber, kommt nad Kypros, zu 
von Phöniten, Uethiopen, Erembern, Libyern und wird überall reichlich be⸗ 
ſchentt (Od. III, 301 f. 805 f. 311 f. IV, 81-90. 128. 617. vgl. 131. 
228.). Zulegt wird er auf der Injel Pharos hingehalten und leidet bereits 
Hunger als Ginorhen ihm räth ihren Vater Broteus zu fangen und ihn da⸗ 
in zu bringen daß er ihm die Mittel angebe wie er in feine Heimat 
ommen könne. Diele beſtehen darin daß er nad Aegypten zurädfehrt und 
die Goͤtter durch Hefatomben verföhnt, wobei er zugleich feinem Bruder Ag. 
ein Denkmal erriter; nachdem er dieß gethan fehrt er ſchnell und glücklich 
nach Hans zurüd (Od. IV, 351—586.) und kommt gerade an dem Tage 
an wo Orefies den Aegiſthos und die Klytämneſtra beftattete (Od. III, 311.). 
Von jetzt an lebt er in glänzenden Palaſte (Od. IV, 43 ff. 71 ff. SOf. 
vgl. Bauf. IE, 14, 6.) zu Lakedaͤmon ruhig mir feiner Helena, und feiert 
gerade an bem Tage ba Telemachos zu ihm kommt sine Doppelhochzeit: die 
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feiner Tochter Hermione mit Neoptolemos und feines Sohnes Megapenihes* 
mit der Tochter des Alektor (Iphiloche); Od. IV, If. **. Als Schwieger⸗ 
fohn von Zeus (dur Helena) iſt M. unfterblih im homeriſchen Sim 
(f. oben ©. 159.); er wird wenn feine Lebendzeit abgelaufen if entrüdt auf 
das elyſiſche Zeld an den Enben ber Erde, wo er ein mühelofes glüdlige 
Leben führen wird (Od. IV, 561—569.). Dagegen zeigte man in Therapme, 
wo er au (f. den Art. Menelaium) ein Helligtfum hatte und ihm Epic 
(Meverasıe) gefeiert wurden (vgl. Bo. 111. S.1259.) fein und ber Helena Grab, 
Bauf. IH, 19, 9. Heſych. v. Mereiassıa. Na Biol. Hephäf. IV, p. 318. ver- 
einzelter Angabe ging er mit Helena nad Taurid um den Oreſtes aufzufuchen, 
° wurde aber dort mit jener von Iphigenia der Artemis geopfert. — Men. 

bei Homer feinem älteren Bruder gegenüber als untergeorbnet und ſich unter 
ordnend (I. X, 116. 123. Philoſtr. Her. 6. Imag. I, 7.), au perfönlig, 
obwohl tapfer und verfländig , doch nicht mit Ienes.burdhgreifenben: , feſten 
Herrſcherſinn begabt (vgl. 3.2. I. VI, 51.). Bon Perſon ragte er ficheu 
mit feinen breiten’ Schultern über Odyſſeus hervor (IL. III, 210.). U 
Mebner nadga ir, alla ara Arydons (dyögsver)' emei 0v moAumudes 
u II, 214.). Beinamen führt er bei Homer folgende: @y«8os (M. IV, 
81.), @yandens (Il. XV, 716.), auvuor (Hl. XII, 641.), areas (AXIN, 
588.), @rzidsos (Od. VII, 516.), ’Aonios (M. IV, 115.), denigeAos (D. 
11, 21. 52. 69. 90.206. u. öft.), Aoxös ‘Ayasor (I. IV, 205.), “Aroesörs 
(M. VIII, 261. u. ö.), Boy» yados (DM. XII, 581. XVII, 237.), „korgeges 
(N. XVII, 238.), SovgunAsros (ll. V, 578.), xvöcduog (I. IV, 177. 
XVII, 147.), &urög (1. III, 284. XVII, 6. Od. I, 285.), öexauog Acer 
(D. XVII, 122.) u. A. [W.T.] 

2) Feldhert Alexanders des Gr., Arrian. I, 14, 3. u. öfter. 

8) Giner ber drei Söhne welche der macedoniſche König Amyntas II. malt ver 
Gygäa erzeugte (f. Bd. I. ©. 448.), Halbbruder Philipps. Aus Furcht vor 
ihren Umtrieben wollte Philipp fie töbten; nachdem ihm dies bei einem von 
thnen gelungen war flohen die beiden andern, darunter Menelaus, nach Olduth; 
ihre Aufnahme war für Philipp ein Vorwand zur Bekriegung der Olynıbier. 
Suflin. VIII, 3. Oroſ. II, 12. Men. erhielt den Befehl über die Reiter 
welche Athen int I. 349 zugleich mit den Söldnern des Charidemus ben 
Olynthiern zu Hilfe fehlte. Dem. adv. Phi. I, p. 47. Saıpoer. v. Me 
verAaos. Suid., Phot. |. Böhnede, Forſch. auf d. Geb. d att. Redn. ©. 189. 
216. 246. 247. Q.1. Nah Eroberung Olynths erlitten Denelaus und fen 
Bruder den ihnen längſt beflimmten Tod. Juſtin. a. a. O. [K. 

4) Ein griech. Mathematiker aus Alexandria, aus ter Zeit Trajans, 
wenn er anders derfelbe if der nah Ptolemäus (Magn. Constr. VI, p. 170.) 
im 3. 98 n. Chr. aftrenomifcgt Beobachtungen zu Nom anflellte, fowie ber- 
felbe welchen Plutarch de fac. in orb. lun p. 930. redend einführt. ben 
fo gedenken auch arab. Schrififteller deffelben, und wirklich ſcheint die einzige 
Schrift des M. die wir in einer latein. Ueberfegung noch kennen, nit aus 
dem griech. Driginal, ſondern nad einer arab. Ueberf. veranflaltet zu ſeyn. 





* Außer diefem hatte er von Sklavinnen noch Nikoftratos, Zenobamos, Diätket 
und Marapbios zu Sbobnen (Euſtath. p. 400, 32f. Pauſ. TI, 18, 6. M, 19, ©. 
Apollod. IH, 11, 1.). 

** Daß die durch diefe Stelle angedentete concrete Situation im Folgenden nid 
feſigebalten und mit dem Gange ber Haupthandlung wicht verwoben wird iſt eim äſthe⸗ 
tiſcher Mangel welcher mit der Einfachheit diefer alten Kunſt, ihrer Ungeſchicklichten 
im Gruppiren gruͤndlicher erklärt wirb als durch bie Bemerkung (von Rumpf, im 
nn eg Ye Ben 1846, de Menelni yasozası, & 16.) de} 
er en L u: ung eines untergeordneten Punktes das ie für 
Nie Hauptbaudinng habe ſchwaͤchen wollen. * — 
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Bir führt die Aufſchrift Sphaerica, beflcht aus drei Büchern und iſt das 
sfle trigenometriiche Werk aus dem Alterthum, daher auch unvollfommen, 
“ Delambre in der Biograph. univers. T. XXVIII. s. v. Gedruckt erſchien 
vaflelbe zuerft in Universae geometriae mixlaeque mathematicae syno- 
3sis (von Merfenne). Paris 1644. 4. p. 205 ff., dann bei dem Theopoflus 
von Hunt Oron. 1707. 8. und befonders von Ed. Hallen Bon. 1758. 8. 
Bgl. Fabric. Bibl. Graec. IV, p. 23 f. ed. Harl. — 5) @in peripatetifcher 
Philoſoph Menelaus aus Anda in Earien, bei Steph. Byz. a. v. angeführt. — 
3) Ein Digter Men. wird von Longinus in einem Fragment fehr gerühmt; nad 
Buid. s.v. war er ein epiſcher Dichter aus Aegä, welcher eine Thebais in 12 
Bädern und Anderes ſchrieb; und mirkli wird dieſes Gedicht einigemal bei 
Steph. Byz. (s. v. Tem u. Touijm) und fonft (vgl. Rhett. Graecc. T. VI, 
». 93. 399. ed. Walz) angeführt; ſ. Ruhnken. Diss. de Longin. $. X. 
Beſterm. zu ©. 3. Voſſ. De hist. Graec. p. 468. — 7) Rhetor aus Ma« 
athus in Phöniclen, welder (nad Gic. Brut. 26.) den C. Gracchus bei 
einen Reben unterflägt haben fol. — 8) wird bei Galenus auch ein Men., 
vie es — TB Arzt, genannt, vgl. Fabric. Bibl. Graec. T. XII, p. 334. 
89. 


” . . 

9) M. zeichnet ſich auf der Bafls der Ludovifiſchen Gruppe, die unter 
yem Namen Dreſtes und Elektra befannt if: MENEAAOZ ZTEBANOT 
—— ae Ueber fein muthmaßliches Zeitalter f. d. U. Ste- 

us. . 

—— Mersiaog (Strabo XVII, p.803. Steph. Byz. p. 457., bei Hierocl. 
p. 724. Mereacirye, wie der ganze Nomos), Stadt Im Delta Aegyptens 
am kanobiſchen Nilarm, nah dem Bruder des Ptolemäus Lagi benannt und 
früher gewiß nicht unbebeutend, da ein ganzer Nomos zwiſchen den Seen 
Möris und Mareotis, der fpäter der kanobiſche hieß, Anfangs nad ihr Me- 
nelaites genannt wurde (Strabo p. 801. Ptol. IV, 5,9. Plin. V,9, 9. u. A.). 
Später iR von ihr wenig mehr die Rede. Ueber Münzen verfelben vgl. 
Frölich. Not. comp. Gr. p. 149 f. u. Raſche Lex. num. III, p. 523. [F.] 

Henemächws, ein gelehrter Arzt aus der Schule der Methodifer, ein 
Schüler des Iheffalus von Tralles, der unter Nero blühte (f. oben S. 1700.); 
r, Gelfus VI, 9. und vgl. Sprengel, Gef. d. Arznei. II. S. 46 ff. Einige 
Fragmente deſſelben in: 6. F. Matthäi Medicc. XXI. vett. et clarr. Graec. 
»pp- (1808. 4. Mosq.) p. 150 f. 303. [B.] 

Menenia gens, in ihren erfien Anfängen plebeitfh (vol. Liv. II, 
32. Hei I, Nr. 1.), aber ein Zweig davon kam auf irgend eine Weiſe zu 
sen Batrictern herüber, da font Nr. 1. nicht fo Jange vor ber lex Licinia 
3estin Härte Coſ. werben fönnen. 

I. Patricier. 

1) Agrippa Menenius C. F. (Dionyf. VI, 69.) Lanatus (Dion. 
’, 44.), of. im 3. 251 d. St. (503) mit P. Poſtumius (2iv. II, 16. 
Dionyf. V, 44.). Aus diefem Jahre berichtet Dionyſ. ausführlid von einem 
Binfall der Sabiner ins rdm. Gebiet, wobei der Coſ. Poſtumius ihnen uns 
‚orfiähtig entgegengezogen und gefchlagen worden fey, Agr. aber ihm zu Hilfe 
am, worauf die Sabiner abzogen (V, 44.). Um die Schmach zu räden 
yaben bie Römer darauf die Dffenfive ergriffen und in einer förmlihen Schlacht 
ie Sabiner vollſtaͤndig geſchlagen (V, 46.). Dem Denen. fey ein Triumph, 
yem Boft. eine Ovatisn zuerkannt worben (V, 47.). Livius dagegen erzählt 
11, 16.) daß in dieſem Jahr zwei latin. Golonien an bie Aurunfer abgefallen 
eyen, daher bie Roͤmer mit Legteren Krieg angefangen und bei Pometia fle 
‚oURändig beflegt haben; auch daß deßwegen triumphirt worben ſey beritet 
x (ib.). Daß dief von Poſt. III non. Apr. des 3. 251, von Menen. prid. 
zon. Apr. geſchehen fey fehen wir aus ben capitolin. Triumphalfaſten, nit 
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aber eb über bie Sabiner oder über bie Aurunfer. Im I. 260 (494 v. Chr.) 
fand die erſte Entweiung der Plebs auf den Heil. Berg ſtatt. Dionsf. 
Auberſchuͤttet auch bei diefer Belegenheit den Leſer mit endlofen Beben um 
Verhandlungen (VI, 49—88.): Menen., als ein Mann im beflen Alter, 
von anerkannter Einſicht und in einer Mittelſtellung zwiſchen den beiden yoliı 
Ständen und Parteien (Liv. II, 33 extr.: vir amni vita pariter patribus ze 
plebi carus, vgl. II, 32.: Agrippam facundum virum et — qvod inde orian- 
dus erat — plebi carum), wurbe von den Coff. zuerft gefragt, er ſtimmt für 
Nahgiebigkeit gegen die Forderungen bes Volks und Abſendung einer Ge 
ſandifchaft (c. 49—56.). Dagegen räth Appius gegen bie Entwihenen Gewalt 
u brauden (59—64.); die Heiferen flimmen dem Erſten, die Jüngeren den 
ehteren bei (65.). Die Coſſ. entlaffen den Senat vorläufig und befragen in 
der folgenden Senatöflgung den Men. noch einmal zuerfi, ber noch einmal 
feinen vorſchlag wiederholt, dem jetzt auch die Jüngeren beiflimmen (67—69.). 
So werben zehn Befandte, worunter befond. auch Men., abgeſchickt mit Dem 
Auftrag auf jede mögliche Weije das Volk zur Ruͤckkehr zu veranlaffen (69.). 
Sie gingen noch am nämlien Tage ab (70.). Das Wort führte von den 
Patriciern M Valerius (71.), auf Seite ver Plebs 2. Iunius Braiss 
(72 - 80.). Darauf ermiberte Lartius (81.), von ber Plebs Sicinnius 
3. Er in dritier Reihe läßt Dion. den Men. aufmarſchiren, unter 
derem die Babel von den Gliedern des menfchlichen Lelbes enb nab 
bie Nachtheile der Uneinigkeit rührfam beſchreibend (83—86.). Darauf fer 
mulirt Brutus das Verlangen von Volfötribunen, ein Theil der Geſandiſchaft 
holt die Bewilligung des Senats ein und M. fihreibt nun bie Bedingungen 
des Friedens und der Rückkehr nieder (87 f.). Statt biefer ganzen unge 
fhicten Rhetorkomödie bat Livius (I. 1.) die einfage Angabe: placuit ora- 
torem ad plebem mitti Menenium ermuen — is — prisco ıllo dicendi 
et horrido modo nihil aliud qvam hoc (die Fabel) narrasse fertur. 
eum flexisse mentes hominum (II, 32 extr.), Schon im folgenben 
ſtarb Men. (Liv. II, 83 extr. vgl. Dionyf. VI, 96.) ohne fo viel zu 
laſſen daß er Härte glänzend beflattet werben können; das Belt legte 
auf Veranlafjung der Volkstribunen O. Quintilius und 3. Genucins 
ufammen (Dionyf. 1.1. Av. 33 extr.: sextantibus conlatis in ita 
9 Plin. H. N. XXXIII, 10, 48. Gener. cons. ad Helv. 12. 3 
IV, 4, 2.). Der Senat, dadurch befhämt, übernahm die Koften des 
begängniffed auf die Stantöfaffe und die Plebs Übermadte das zufammen- 
geſchoſſene Geld den Hinterbliebenen des Agr. (Dionyf. VI, 96.). Die rim. 
Matronen (?) beweinten diefen ein Jahr lang (Dion. IX, 27.). 

2) T. Menenius Agrippae ſ. C. n. Lanatus, mit &. Soratius Gef. 
in dem 3. (277 = 477 v. Chr.) wo die Fabier an ver Eremera fielen (vgl. 
Bd. DI. ©. 370 ff.), &iv. U, 51. Dionsf. IX, 18. Diod. XI, 53. 
Dion. 1. 1. vgl. mit c. 23. vgl. Liv. II, 52. Hätte er, wenn er raſcher im 
den Krieg gezogen und entichloffener geweien wäre, wenigftens den Berluft 
bes Eafleld an der Cremera noch verhüten fünnen, da er ganz in ber Nähe 
fand. Gleich darauf wurde M. ſelbſt von ben Etruskern gründlichſt geile 
gen (in Folge firategifhen Ungeſchicks und feines Gigenfinns, Diem. IX, 23. 
Liv. II, 51.); die Enusker drangen über den Tiber bi gegen Rom vor unb 
erſt der eiligft herbeigerufene andere Coſ. flug fie zuräd (vgl. Bo. IH. 
©. 1463.). M. wurbe im folgenden Jahr von den Volfstribunen DO. Duim 
tilius (bei Liv. Conſidius) und T. Genurius in Anklageſtand verfegt mb 
trog- der Belichtheit feines (todten) Vaters umd der Anftrengungen des Senatt 
faſt einflimmig zu einer Geldftrafe von 2000 As verurtheilt (Bio. IL 52 
Dionyf. IX, 27. Die E. p. 13, 4 Reim.). Das nahm ih Men. fo fer 
au Herzen daß er ſich von allem Umgang zurüdzog und — oabwehl Freunde 
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die Geloſtrafe für ihn erlegen wollten — frehvillig ven Hungertod farb, 
Dien. 1. 1. Livius II, 92. berichtet nur: negant tulisse ignominiam aegri- 
— inde morbo absumptum esse; worüber vgl. Niebuhr R. ©. 
1 ©. : 

3) C. (bei Liv. IM, 32.; dagegen bat Dionyf. X, 54. Aovmoc; In 
den Fasti cap. beißt er T.) Menenius Agripp. f. Agr. n. Lanatus 
(Fasti cap.), Sohn bed Vorigen, Gof. mit P. Seſtius im I. d. St. 302 
(=452). Ueber vie von beiden Gofl. ausgegangene lex Menenia Sestia 
f. Mulcta. Nach Dionyf. X, 54 f. verfiel M. während feines Conſulats — 
angeblid aus Bram Über die den patric. Vorrechten drohende Gefahr — in 
eine chroniſche Krankheit melde ihn von den Amtögeihäften abzog und 
melde fein College — wiewohl vergeblid — benügen wollte um die @in- 
— Decemvirn von ſich abzuweiſen. Sein Sohn ober füngerer 

uder 

4) Agrippa Menenius, im J. 312 einer ber triumviri ad coloniam 
Ardeam deducendam welche, da fle es durch ihre Unyarteilichkeit Feiner Bartel 
in Rom zu Dank machten, fi entſchloßen in Ihrer Colonie fi ſelbſt feſtzu⸗ 
fegen, iv. IV, 11. Wenn er fpäter doch wieder nad Rom zurückgekehrt 

e fo wäre er wohl identif$ mit Nr. 6. 

5) L. Menenius Lanatus, of. im 3. 314—440 v. Ehr. (Lin. 
IV, 12.), in dem Jahr da Sp. Maclius fiel (vgl. S..1355.). Bon ihm 
IR nach der Art wie Liv. IV, 13. feiner erwähnt zu unterfcheiden 

6) Agrippa Menenius cui Lanato erat cognomen, collega addi- 
tur tem T. Qvinctius Capitolinus (al Coſ. vom I. 315—489.), Sio. 1.1., 
ohne hinzuzufügen daß er cos. iterum gemwefen ſey. Derfelbe war trib. mil. 
cons. pot. im g 335—419 (Liv. IV, 44 extr. vgl. Fasti cap. h. a.: Agripp. 
n. Lanatus), zum zweitenmal im 3. 337417 (Xio. IV, 47 extr. Fasti 
cap. h. a.: Agrippa Menenius T. f.). 

7) L. Menenius Lanatus, trib. mil. cons. pot. in den Jahren 
». Et. 367=387 v. Chr. (Liv. VI, 5. Diod. XV, 25. 374380 (Lin. 
Vi, 27.). 8376378 (Liv. VI, 31.). 378376 ((Diod. XV, 71.). Wohl 
aus fpäter Zeit if 

8) L. Menenius Agrippa, welder eine Aebucia zur Frau Hatte 
Die in ihrem Teflament aus halber Verrüdihelt ihre Tochter Afrania nebſt 
ihren Kindern zu Bunften ihrer gelichteren Tochter Plätoria far enterbie; doch 
ſchloß die Isgtere mit jener aloe 7 Vergleich, Val. Mar. VII, 8,2. 

. Blebejer. 

1) M. Menonius, Boltttribun im I. 344 d. Gt. Liv. IV, 53., wo. 
Die beiden beſten Hofer. confequent Menenius haben, während Alicheſoki 
sur darum M. Menius in den Text aufnimmt weil er meint: gens Menenia 
patricia fuit, was berfelbe jedoch ad Liv. VI, 19. (Tom. I, p. 63.) zurüds 
nimmt. Daher ift das unter Maenia gens (6. 1357. Nr. 3.) Gefagte 
hieher zu fegen. 

2) M. Menenius, im 3. 370 d. &t. (Liv. VI, 19.) und 

3) L. Menenius, im 3. 397 d. St. (Xiv. VII, 16.) Volkstribunen, 
f. oben S. 1358. Nr. 3. 

4) Menenius, von ben Iriumvirn proferibirt, entkam durch die Aufe 
opferung eines Sklaven glücklich nah Gicilien, App. b. c. IV, 44. Ob er 
übrigens zu ben Plebejern oder den Patriciern zu rechnen iR läßt ſich nicht 
entſcheiden. Zu feiner Zeit ſcheint die gens dem Ausflerben ſchon nahe ge 
wefen zu feyn. Doch mirb von Kor. Sat. II, 8, 287. ein Menenius — 
mohl RR Beitgenoffe — forihmwörtli für einen Rarren gebraucht (fscunda 
e Meneni). Auf Münzen Tommt der Name niemald vor und auch 
anf Inföhriften num fehr felten. So findet er ſich in ben — von 

W. 
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Gruter (abgefehen von den Fasti cap.) und Meineflus niemals; bei Mura⸗ 
tort nur auf einem Grabſtein aus Rom, A. Menenio A. F. Qvir. Capitio 
horreario plebis et trib. Pal. errichtet von feiner Frau Menenia Junia Tyche 
(Il. p. 722, 2. u. 864, 8.), auf einem andern aus Pifaurum A. Menenius 
Hippolitus (ib. III, p. 1380, 11.), auf einem britten vor Rom gefundenen 
eine Menenia Vibica, Frau eine M. Aurelius Eutyches (ib. p. 1376, 7.). 
Auch findet fl ib. p. 1376, 6. eine Infchrift aus Frankreicht: C. Menanie 
Batyllo et C. Menanio Anthimo Menania Martina bene merentibus con- 
iugibus suis fecit. [W.T.] 

Menenia tribus, eine ber Älteren (mie fon der Name befagt, da 
die Blüte der gens bald erloſch) rusticae, in den Urkunden gewöhnlich durch 
Men. bezeichnet (ausnahmömelfe auch Menen. bei Gruter p. 409, 8 Bus 
ratori p. 5, 7.), f. @ic. ad Fam. XIN, 9, 2. Gruter p. 75, 12. 326, 8, 
334, 12. 386, 5. 421, 9. 555, 2. 703, 3. 1093, 8. Drelli 2261. In 
Italien umfaßte fie die Städte: Feltria, Vincentia, Praeneste, Herculaneem, 
Pompeii, Surrentum, f. &. 2. Grotefend in v. Ziſchr. f. A. W. 1836. 
®. 946. [W.T.] 

Mienephese, ſ. Menegese. 

Möndphron (bei Hygin. fab. 253. Menophrus), Arfabier, in unzüch⸗ 
tigem Verhältnig mit feiner Mutter Blias und feiner Tochter Kyllene lebend, 
Ovid Met. VII, 386. a T.] 

Menephylius, Peripatetiter, bei Plutarch redend eingeführt, Sympos. 
IX, 6. 14. [B] 

Menerfa, f. Minerva. , 

Menes, 1) ber erfte ägypt. König, welcher Memphis (ſ. S. 1767 f. 
1770.) erbaut haben ſoll, Serob. II, A. 99., wo er Mnr heißt, bei Epäteren 
Mirms, aud Ming (vgl. Acl. V. H. XI, 10. 40.).. [W.T. 

2) (Meyns), des Dionuflus Sohn aus Pella, feit vem I. 333 cin 
der Leibwächter Aleranders d. Gr., Arr. 1, 12.; im 3. 381 zum Befehlds 
haber in ven Küftenländern von Syrien, Phönicien und Eilicien ernannt, 
mit dem Auftrage, die Verbindung mit dem Meere und mit Antipater zu 
fichern. XArr. II, 16. 19. IV, 7. Diod. XV, 64. Gurt. V, 4. IK] 

Menesaochmus, ein attiſcher Mebner, der als ein heftiger Anflüger 
bezeichnet wirb (vgl. Dionyf. Hal. Dinarch. 11. p. 117.); er Flagte gegen 
den Redner Lycurgus und nach deſſen Tode auch gegen beffen Kinder (f. Blut. 
dec. oratt. p. 842.D. Phot. Biblioth. Cod. 268. p. 497. B.), ward übrigens 
auch felber von Lycurgus angeklagt (Plut. 1.1. p. 843. C. Harporrat. 55, 14.); 
ebenfo war er auch einer von benen welche wider Demoſthenes hinſichtlich 
der harpaliſchen Gelder auftraten (Plut. ibid. p. 846. C. Phot. Bibi. Cod. 
265. p. 494. A.). Einer Rede welde Dinarchus wider ihn gehalten er» 
wähnt Suidas s. v. Iloayuersie. Vgl. Ruhnken. Hist. crit. oratt. Graecc. 
p. LXXVITf. (B] 

Menesthei Pertus (6 Mereodtwg Ayınr, Strabo II, p. 140. Biel. 
1, 4, 5., vgl. Marcian. p. 40.), Hafenplag in Hifpanie Bätica, wahrſch 
in der Nähe von Aſta und nicht weit von Bades, nad Ptol., ver ihn aber 
zu weit Öff anfegt, bei den Turbulern. Mit ihm ſteht unflreitig das vor 
Strabo ebendaſelbſt erwähnte Orakel des Meneſtheus in Verbindung. Ueber 
die Anflevelung bed Meneſtheus in Sherien vgl. Schol. Thuc. I, 12 Daß 
es as ” — Anne rs a 1. Der Haſen 
e eint der Heut. Puerto de S. Maria zu fein. . Bochatt Chansen 
ec. 34. p. 614. u. Ufert II, 1. ©. 342. [R ae 

Meneosthes, 1) ein Grieche vor Troja, von Hektor getöbtet, I. V, 
nr we Athener der den Theſeus nach Kreta begleitete, Blut. Thes 
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8) ein Architekt der in Alabandus einen Pſeudodipteros des Apollo er- 
baute, Vitruv. II, 36. [W.] 

Memestheus (Mereodev;), 1) Sohn des Peteod, aus Athen und 
Führer der Athener vor Troja, N. 11, 552—556. IV, 327 (mAnsınnos). 
VPhiloſtr. Her. II, 16. Pauſ. II, 25, 6. Mit Hilfe der Tyndariden und 
mit Beiſtimmung ber Athener Hatte er den Theſeus vom Throne verbrängt, 
fiel aber vor Troja. Pauf. I, 17, 5. IM, 18,5. Plut. Thes. 32. 85. vgl. 
SEiban. T. II. A} 480. Suftin. II, 6. — 2) Sohn des Klytios, Begleiter 
des Aeneas, Virg. Aen. X, 129. — Bol. Menesthei portus. [W.T.] 

3) aus dem attiiden Demos Nhamnıs (Boͤckh, Urk. über das Seew. 
X. b. 101. e. 164. 171.), Sohn des Feldherrn Iphicrate® (defien Bruder 
Tiflas als Ahammufler bezeichnet von Aeſch. g. Timarch. p. 198.), Schwieger⸗ 
fohn des Timotheus (j. oben ©. 255.), Feldherr im Bunbesgenofienfiiege 
(f. oben S. 257.). Er fland im Mufe eined Kriegers (Blut. Phoc. 7.). 
Als nah dem Tode Philipps Macebonier den Verkehr Athens mit dem 
Pontus Rörten wurde er Anführer einer Blotte von 100 Kriegeſchiffen (Des 
mofth. de foed. Alex. p. 217.). DI. 113, 4. 325 v. Chr. lebie er nit 
mehr. Boͤckh, Urk. XIV, 12. u. 6.244 f. Demoflh. ep. III. p. 1482. [K.] 

4) Men., Schriftſteller aus unbetannter Zeit, aus deſſen Schrift ITodszına 
ein Fragment bei Athen. XI, p. 494. B. |[ West. 

5) aus Stratonice, wird bei Erotianus s. v. außns chtirt; ex ſcheint 
Verfaſſer eines mediciniſchen Woͤrterbuchs geweſen zu feyn. Auch Galenus 
kennt ihn; vgl. Fabric. Bibl. Gr. XIII. p. 335. d. ält. Ausg. [B.] 

6) Bildhauer, defien Name MENEZYOETZ MENECOEuL AbPO- 
— ee auf dem Fragment einer Statue bei Gruter p. 1021, 2. 

edt. z 

Menesthies (Mereodıo;), 1) Sohn des Areithoos und ber Philo⸗ 
mebufa, König von Arne, vor Troja von Paris erſchlagen, II. VII, S- 10. - 
2) einer der Heerführer und Schweflerfohn des Achilleus; über feine Ab» 
flammung f. I. XVI, 173—178. Strabo IX, p. 433. [W.T.) 

Menestho (Meirec0o), Tochter des Dkeanos und ber Tethys, Heſ. 


Tpheos. 357. [W.T.] 


Menestor, ſchrieb über Pflanzen, Theophr. Hist. Plant. V, 4. 10. [B.] 

Memosträtus, 1) aus dem attifhen Demos Ampbhitrope, murbe im. 
404 von Agoratus als Theilnehmer an der Verſchwoͤrung — die Oligarchen 
angegeben und verhaftet, auf Verwenden bes Critias und des Hagnodorus wurde 
ihm Straflofigkeit zugeſichert wenn er noch ungenannte Mitverſchworne angeben 
wolle; er ihat ed und wurbe darauf von den Dreißig freigegeben; nad 
Wiederherſtellung der Democratie aber wurde er als Mörder hingerichtet. 


- of. adv. Agorat. p. 129 f. Tauchn. Harpocr. v. —— erwähnt einer 


Rebe des Lyflas mooc ec ei yınnos. Solſcher (de v. et scr. 
Lys. p. 183.) würde fte auf obigen Meneftratus beziehen, si orationis titu- 
us cesset x@za Mersoroarov. Unter den von Teucrus angegebenen Hermen⸗ 
freofern war auch ein Menestratus. Andoc. de myst. p. 95, 35. Bekk., p. 3. 
Steph. — 2) um DI. 107, 1. 352 v. Chr. Tyrann von Eretria, Demoſth. 
Aristocr. p. 661. [K.] 

3) ein cyniſcher Vhilofoph, in einem Epigeamm des Lucillius (Nr. 63. 
ober XI, 104. der Griech. Anthol.) erwähnt. — 4) Menestratus, der 
über Landbau gefrieben, wird von Varrs De R. R. I, 9. genannt. [B.] 

5) ein Bilvhauer, von welchem Plin. H.N. XXXVI, 5,4. fagt: in magna 
admiratione est et Hercules Menestrati et Hecate Ephesi in templo Dia- 
nae post aedem, in cujus confemplatione admonent aeditui parcere oculis, 
tanta marmoris radiatio est. Daraus daß diefe Statuen noch zu Plinius’ 
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Zeit hinter dem Opisthodom flanden erhellt daß fie erft nad der Zerflörung 
des Tempels duch Heroftratus und nad feiner Wiederherſtellung durch Dei 
nocrates aufgeſtellt worden find, und fonach wäre M. um ober nad) ber Zeit 
Alexanders des Br. zu fegen. Eine Statue der Diäterin Learchis von ihn 
erwähnt Tatian adv. Gr. 52. p. 113. — 6) ein Maler deſſen Werke in 
einem Gpigramm ber Anthol. Gr. Palat. XI, 213. verhöhnt werben. [W.] 

Meuetöis (Msreryi;), Tochter des Menetes, neira, Apollon 
Arg. 1, 56. [W.T.] 

Meonetor, Schriftſteller aus unbekannter Zeit, Berfafier einer Schrift 
zupl radnudzor. Athen. XI, p. 594. C. [West.] 

— Anbängerin der megariſchen Philoſophie, Clem. Stromat. 
IV, p. 523. : 

REN ae (Mareberog), 1) Bater des Dickogenes, ver bei Haliä 
(Thue. 1,105.) fält, Ol. 80, 2. 458 v.Chr. (f. Shömann ad Isaeum). — 
2) Sohn dieſes Dicäogenes, fällt Hei Spartolus (Thuc. II, 79.) Ol. 87,4 
429 v. Chr. ale Phylarch (Iſäus de Dicaeog. hered. p. 2. Tauchn.). 
Diefer M. Hatte einen Sohn Dickogenes (fällt als Trierar ver Parales 
in einem Gefechte bei Cnidus DL. 92, 1. 412 v. Ehr., Thuc. VIII, 35.) 
und vier Töchter. Bine von biefen Töchtern war an den reihen (Demoft. 
in Boeot. p. 1015.) Gholarger Polyaratus (im Corp. Inscr. n. 187. p. 222. 
als Ilapedpog der Hellenotamias DI. 92, 3. 410 v. Ehr. genannt) verhei ⸗ 
ratet (Jſäus de Dic. h. p. 41.) und von biefer flammt 3) Menexenus Ki 
Demofih. in Boeot. p. 1009. 1016., eine andere Toter an ben Bäanier 
Kepbifophon (dus am a. D., zauias 107 isper yonuarer zig Adnreia; 
DT. 95, 3. 398 v. Ghr., Corp. Inser. I. p. 1883. u. n. 150. p. 231.) sed 
von biefer flammt 4) Menexenus bei Iſäus p. 43 f. Einen Soha vn 
dem zulegtgenannten Menexenus vermuthet Droyien über d. Aechth. d. Urt. 
in Demoſth. Rede vom Kranz ©. 141. in dem Päanier Kephiſophon (bei 
Aeſch. de f. leg. p. 251. eis zur Yilay xai sraipeor Xapıros) gegen welden 
Eubulus eine yoayn isgar yonuaror angefteilt Babe (Dem. def. leg. p. 435.) 
und der unter den von Harpalus Beſtochenen gewefen fei (Din. e. Demoskth. 

.35.), auf welchen ferner Demoſth. in Neaer. p. 1348. ſich beziehe, währen 

em. de cor.p. 232. EvBoviog xal Kryıoogosr wahrſcheinlich xai Kraager 
heißen müfle; dagegen Böhnede, Forſch. S. 605, 1., welcher Dem. de cor. 
p- 232. auf den in der Urkunde bei Dem. a5 295. genannten Rhamnuflr 
Kephiſophon bezieht. Cine Schwefter von Men. Nr. 2. war verheiratet am 
den Apbionder Prozenus, der DI. 92, 3. 410 v. Chr. Hellenotamias (C. 
Inser. n. 147.) und Vater des Harmodius, des Gegners des Iphicrates (f. 
oben in und des betrũgeriſchen Dicaͤogenes (bei Ifä. de Dicaeog. hered.) 
war. ; 

5) der junge Athener nah welchem der platonifge Dialog benannt it 
in welchem auf des M. Bitte Sorrateß eine Rede auf bie gefallenen Athener 
Hält; f. Platon. Opp. p. 234 ff. und vgl. Babric. Bibl. Graec. III. p. 
Köpren: Platons Menerenus im Grundriß sc. (Berlin 1790.8.) S. 46. - 
6) Sohn des Demophon, Rammte aus einem angefehmen atılihen Geſchlechn 

vgl. Plat. Lys. p. 206 f. 211.); in ver Redekunſt war der Sophiſt Ge 
ppus fein Lehrer. Er wird unter denjenigen genannt welche der legten 
Unterrebung des Gocrate® im Gefängnig beimohnten (Blat. Phaed. c. 2 
p-39. B.). — 7) einer der Söhne des Gocrated; |. Diog. Laert. IT, 26. [B] 

Meninx (Mist, Polyb. I, 39. Strabo IH, p. 157. XV, p. 
Pfut. Mar. 40. Scyl. p. 48. Dion. Ber. 480. Ptol. VIII, 14,13. Mela IL 
7,7, Stad. mar. magni $. 101. 102. 105. 116. u. |. w.), eine befannte, «ud 
Lotophagitis ( Aurogayizis, Ptol. IV, 3, 45. Plin. V, 7, 7.; Aorogarer 
vroog bei Polyb. 1. 1.) und fpäter auch Girba (Mur. Bict. Epit.c. 31.) m 
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Daher noch jegt Berbi oder Jerbi genannte Inſel mitten in ber Heinen Syrte 
vor der Küfle von Africa propria (nah Plin. 1. 1. nur 200 Schritte, nad 
Scylax 1. 1. aber 3, und nad) dem Stadiasm. 6. 101. at Stad. vom Lande). 
Sie war nad Plin. 1. 1. 25 Mil. lang und 22 Mil. breit, fehr fruchtbar, 
reih an Burpurmufdeln (Plin. IX, 36, 60.), wurde von Lotophagen bes 
wohnt, hatte zwei Städte, Meninx und Gerra (Ptol. IV, 3, 45., mo «8 
aber ſtatt Tape nach Aurel. Bict. 1. I. vieleicht richtiger Tipße heißen follte), 
und war Vaterland der Kaifer Vibius Gallus und Boluflanus (Aur. Bict. 
3. 1.). Lieber ihren heutigen Zufland vgl. Wimmers Neueftes Gemälde von 
Afrika I. ©. 461. u. Mitters Erdkunde I. ©. 921. [F.] 

Mentppe (Marizan), Tochter 1) des Nereus und der Dorie, Heſiod. 
Theog. 260. — 2) des Beneios, Frau des Pelasgos, Mutter des Phraftor, 
Dion. Hal. I, 28. — 3)de8 Thamyris, Mutter des Orpheus, Tzep. Chil. 1,12. — 
4) des Drion, Schweſter ver Metiode. Nah ihres Baterd Tod von ber 
Butter erzogen zeichneten fi die Maͤdchen durch Schönheit und ihre Webe⸗ 
Eunft aus. Als das Orakel des Apollon Gortynios als Bedingung des Aufe 
Hörend einer PeR in Aonien die Opferung zweier Sungfrauen verlangte fo 
Boten die beiden Schweftern fi ſelbſt an und durchſtachen ſich die Kehle mit 
Dem Weberſchiff. Die von ihnen angerufenen @ötter der Unterwelt verwan⸗ 
delten fle in Kometen, die Aonen aber erriäteten ihnen ein Heiligthum bei 
Orchomenos (nah Ovid bei Thebe, na Andern in Tanagra, Schol. zu dom. 
21. XVII, 486.), wo ihnen jährlih dur Jünglinge und Iungfrauen (Kos 
rond und Koronides) ein Sähnopfer gebracht wurde. Anton. Lib. 25. Ovid 
Met. XII, 685 ff. DO. Müller Orchomenos ©. 200. [W.T.] 

Menippides, Gohn des Herakles und ber Thefpiade Entedide, Apollod. 
11, 7,8. [W.T.] 

Mentppus, 1) genannt die Schwalbe, Ariſt. Av. 1293., ein Pferdes 
Händler, Schol., non diversus ille fortasse a Pericleo (Plut. Per. 13.), 
guem commemorst Plutarchus etiam praec. pol. p. 812. d. (c. 15.). 
Mein. fr. Com. IV. p. 677. — 2) Gewalthaber in Oreos auf Eubda, dem 
maceton. Könige Philipp ergeben. Dem. Phil. II, p. 125. [K.] 

3) aus Pergamum, Geograph aus dem Zeitalter des Auguſtus (vgl. 
Anthol. II. p. 134. Nr. 24.), ſchrieb einen mepimlovs zig arrog Halarınz 
in drei Bädern nach den drei damals befannten Erdtheilen (Marclan. epit. 
p. 116. 120. ed. Miller). Dieſen brachte Marcianud in einen Auszug, von 
welchem fih ein Stück nebf des Marcianus Vorrede erhalten bat, das in 
den früheren Ausgaben (p. 94. ed. Höschel, p. 61. ed. Hudson, p. 109. 
ed. Miller) fäliglt unter dem Namen bed Artemivorus fieht, dem Dienippus 
aber zuerſi von Dobwell, neuerdings von KHoffmann-(die Iberer im Weſten 
u. Dften 6. 212 ff. und Menippo8 ver Beograph, Leipz. 1841. vgl. Defl. 
Autg. des Marcianus 1841. u. B. Babricius im Archiv f. Bhilol. Bd. VI. 
©. 611 ff. Bol. Denfelben im Rhein. Muf. N. 8. II. ©. 381 ff.) wieber 
zugemiefen worden il. Andere Fragmente deſſelben Werkes hat Stephanus 
von Byzanz aufbewahrt. Diefelbe Schrift bat wohl Conftantin. Porph. 
them. 1, 2. 11, 10. im Sinne wenn er er zo — 

jr OÄng oinovuaıms aroypmıypaneror nennt. — nen andern Menippus, 
weiße die Avdanı des Xanihus in einen Auszug bradte, erwähnt Diog. 
Raert. VI, 101. [West.] 

5) Gin komiſcher Dichter Menippus wird von Suidas erwähnt, ber 
ihm ein Gräd Kerkopes und Anderes beilegt, während Cudocia p. 202. noch 
ein zweites Grüf Opheis hinzuſeht. Indeſſen iſt bie ganze Angabe (nad) 
Meineke Hist. crit. comicc. Graecc. p. 404.) zweifelhaft und vieleicht auf 
Sermippus (f. Bo. III. ©. 1219.) zu beziehen, obwohl ein Dichter Mes 
nippus auch bei Photius Bibl. Cod. 167. p. 119. vorkommt. Diogenes 
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von Laerte (VI, 101.), welcher ſechs diefed Namens aufführt, kennt keinen 
Dichter; er nennt einen Erzgießer Menippus, zwei Maler dieſes Ramens, 
ferner einen Sophiften Menippus aus Stratonice, offenbar benfelben welche 
Gicero (Brut. 91. Plut. Cic. 4.) als Redner fo fehr erhebt, in deſſen Be 
aleitung Eicero auch Kleinaften durdreidte (um 675 d. St.). Aelter if vn 
Gynifer Menippus, feiner Abkunft nad ein Sclave aus Phönicien, übe 
welchen Diogenes (VI, 99.) Biniges berichtet, der Beitgenofje des Meleaget 
aus Babara und beffen Landsmann (f. oben S. 1739. und Oehler p. 43f., 
der ihn um OT. 160 anfegt). Die Schriften dieſes Gynifers fand Diogenes 
nit bebeutenb: nur ihren feherzhaften, Lachen erregenden Gharafter 
er; auch gibt er am Schluffe ($. 101.) die Titel von dreizehn berfelben an, 
darunter eine Nexvia, Aradinaı, Briefeu. |. w., nachdem er vorher ($. 100.) 
bemerkt daß Manche diefe Schriften für Werfe des Dionyflus und des Ze— 
pyrus aus Golophon anfehen. Eine Schrift “Aoneoilaos und eine ander 
Zvunonov führt Athenäus (XIV, p. 664. E. u. 629. E.) unter feinem Rawen 
auf (vgl. über die Schrr. des Menipp. überhaupt Oehler p. 29 ff.); da 
au Lucian häufig (f. Dialog. Mortt. I, 1. u. dazu Du Soul p. 341. 
T. II. ed. Bip. Dehler p. 31 ff.) des M. gedenkt, defien Namen ale Auf " 
ſchrift einer freilih von Manchen beanſtandeten Schrift des Lucianus bient 
(Mennnos 7 Nexvoucyreio T. III. ed. Bip. zu Anfang), fo ſcheint M. in 
biefer Art von allgemeinen, fatirifgen und perfiflirenden Darflellungen un 
Säilverungen und zwar in proſaiſcher Baffung ein gewiſſes Anfehen im Alter: 
thum gehabt zu haben, daB den Terentius Varro beftimmte ihn zum Borbilh 
bei den ähnlichen Schilderungen zu nehmen die er in römifher Sprade eb 
mit Baus auf roͤmifche Verbältniffe in feinen Satiren lieferte, bie er bes⸗ 
halb Menippeiſche nannte (f. Gell. N. Att. II, 18. Macrob. Sat. I, 11. 
Gie. Acadd. I, 2. Probus zu Virg. Eclog. VI, 31.). Die ſcherzhafte und 
bei allen yerfönliden Angriffen durch eine angenehme Heiterkeit anzichende 
Weiſe in welcher M. eruftahe Gegenflände behandelt, ſcheint es insSbeſondere 
geweſen zu ſeyn welche dieſen Schriften viele Leſer zugewendet hatte, mb 
auch Varro bat fie nur in dieſer Hinſicht, im Allgemeinen, in Bezug auf 
den Inhalt, Ton und bie Färbung der Rebe, und die wigige und anſprechende 
Behandlungsweife nachzubilden verfußt. ©. Br. Ley: De vita scripti 
Menippi Cynici et de sat. M. Terentii Varronis, Colon. 1843. 4. Fr. ker: 
M. Terentii Varronis Sat. Menippearum religg. (Lips. 1844. 8.) p. 21. 
36 ff. 71 ff. Auch die neuere Zeit hat Aehnliches auf dem Gebiete dieſer 
Art von allgemein fatirifher Darftelung aufzumelfen, welchem man benjelben 
Namen gegeben hat; es gehört hierhin die in ihrem Inhalt allerbingd ver 
ſchiedene Satira Menippaea des Juſtus Lipfius (Opp. T. I. p. 417 ff. der 
Antwerpner Ausg. von 1637. fol.), inobeſondere an die in Frankreich fe 
berühmt gewordene Satire Menippse (gegen bie Ligue unter Heinrich IV. 
gerichtet); f. Labitte in d. Revue d. deux mondes.XXXII. p. 266 ff. 280$. 
und bie von ihm veranflaltete Ausgabe diefer (zuerft 1593. zu Paris, un 
dann oftmald wieder abgedrudten) Gatire, zu Paris 1842. » — Aud ca 
Arzt Menippus wird von Galenus genannt, vgl. Zabric. Bibl. Graec. XI. 
p. 335. d. ält. Ausg. [B.] 
i Menismini, nad Blin. VII, 2, 2. ein Nomadenvolk in Aethiopies 
nörblih vom Fl. Ufragus, eine Tagerelfe von der Küfle, welches von ber 
Milch der hundeköpfigen Affen lebt, von welchen es ganze Heerben hält. [F.] 

Menlaria (Mericgie, Ptol. II, 6, 62.), Stadt der Gonteflani in 
Hiſpania Tarrac. von — Lage. [F.] 

Menlascus fol nah Mannert I. S. 367. u. Ukert II, 1. S. 301. 
ein von Ptol. genannter Küftenfluß in Hiſpania Tarrac. und nach Erſteren 
der heut. Orio, nach Letzterem bie Vidaſſoa fein. Allein nur ein einziger 
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Goder des Ptol. fügt II, 6, 9. nach dem Namen ver Stadt Mnrooxa bie 
verbädtigen Worte MenAaxov (sic v rorauod anßoial hinzu. [F.] 

Menmis, eine blos von Gurt. V, 1. genannte Stadt Aſſyriend In ber 
Zandſchaft Adiabene, 4 Tagereifen ſüdlich von Arbela, bei welder fi eine 
Karke Asphaltquelle fand, und die In der Nähe von Dus-Churmalu zu ſuchen 
if. Vgl. Mannert V, 2. ©. 333. [F.] 

Menneianae (}t. Anton. p. 260.), Ort in Pannonia Inferior am 
Savus und an ber Straße von Siscia nah Sirmium, nad Mannert IH. 
©. 705. j. Pakracz im Pofeganer Comitate. [F.] 

Mendba (Plin. II, 1, 3.) oder Menuba (auf einer bei ©. Lucar 
la mayor am Guadiamar gefundenen Inſchr. bei Florez Esp. Sagr. IX. 
r 47.), ein Nebenfluß des Bätis (auf der rechten Geite) in Hiſpania Bätica, 

. Buadiamar (nit mit dem oben ©. 1361. genannten Maenoba zu ver» 
wedfeln). [F.] 

Menmobardi (Plin. VI, 9, 10.), Bolt an ben Grenzen von Groß⸗Ar⸗ 
menien und Aſſyrien. [F.] 

Menodöras (Mryoöngos, wie Appian fletd ihn nennt), abgekürzt 
Menas ober Mena (Belld., Örof.; Mrväs bei Dio die gewöhnliche Benen⸗ 
nung), Sklave des Gn. Pompejus (Apr. b. c. V, 79.), freigelaffen von 
dieſem ſelbſt (Bellej. Pat. II, 73, 3. Schol. zu Bor. — 4.) ober von 
feinem Sohne Sextus (Dio XLVIII, 30. App. b. c. V, 81. on. X,23.), 
der ihm ſolches Bertrauen ſchenkte daß er ihm ven Befehl über feine Flotie 
gab. Im 3. 714 hatte er nah dem Friedensſchluß eifgen Octavlan und 

onius (bei Brundufium) die Weſtkũſte von Oberitalien zu plänvern, kehrte 
dann nad Sardinien um und nahm dem M. Lurius Agrippa (oben ©. 1238.) 
Sardinien ab, wobei er aber, einen fpäteren Umſchlag ber Dinge mit in 
Henung nehmend, unter anderen Gefangenen namentlih aud einen Frei⸗ 
elafjenen Octavians, Helenus, ohne Löfegelo freiließ (Dio XLVIII, 30. vgl. 
p. V, 56.). Den um bie Sache des Sert. Pompejus hochverdienten 
Statius Murcud mußten er und Menecrates (ſ. oben S. 1794. Nr. 12.) 
dem Gertus verdächtig zu machen und in den Tod zu flürgen (Belle. I, 
77. extr. App. V, 70.). Murcus hatte insbeſondere pn. Friedensſchluß 
mit Oct. gerathen während Menod., aus Furcht entbehrlich zu werden, zur 
Fortſetzung des Kriegs rieth (App. J. 1.), wiewohl vergeblich da im I. 715 
bei Miſenum der Friede abgeſchloſſen wurde (App. 71 f.), jedoch fo wenig 
a Zufriedenheit ded Pomp. daß er lebhaft bebauerte nicht dem Rathe des 
en. gefolgt zu ſeyn (App. 71. extr.). Die und der argliftige Rath welchen 
er dem Pomp. gab, bei Gelegenheit des Friedensſchmauſes die Beinde zu 
überrumpeln wo dann er dafür forgen wolle daß Keiner entwifche, und ber 
ben Pomp. nur dad Bedauern ermedte daß ihn Dien. nicht ohne Weiteres 
ausgeführt habe (App. 73. vgl. Dio 38.), ſcheinen die Gunſt des Men. bei 
Bomp. fo hoch gefleigert zu haben daß deſſen Beinbe (bef. Menefrates) ſich 
aufs Aeußerſte anfirengten ihn zu flärzen. Sie machten auf die Frellaſſung 
bed Helenus und den Verkehr des M. mit Det. (durch deſſen Freigelaſſenen 
Philadelphus und M.'s Ereund Mitylio) aufmerkfam und bewirkten daß 
Bomp. den M. zu ſich berief, angeblich zur Rechenſchaftsablegung über feine 
Verwaltung in inien. Gtatt aber dem Befehle zu gehorchen töbtete M. 
bie Gefandten des Vompelus und übergab (3. 716) Garbinien und Gorflca, 
bie Flotte (60 Schiffe, Orof. VI, 18. p. 488. Haverc.), das Heer und ſich 
fel6R dem Det. (Dio XLVIH, 45. Bon. X, 23. vg App. V, 78.). Zum 
Dank machte ihn dieſer zum ingenuus (App. V, 80.), erhob ihn in den 
Ritterfand (Dio u. Son. 1. .), zog ihn an feine Tafel (Suet. Oct. 74.) 
und ernannte ihm zum Legaten des Slottenbefehlähabers Calviſius (App. 1.1. 
Drof.1.1., der ihn aber dem Statilius Taurus zur Geite ſtellt). Vergebene 
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verlangte Bomp. feine Auslieferung (Dio u. Bon. 1. 1). Sen Nachfelge 
bei Bomp. wurde fein Todfeind Menekrates (App. 81. Drof. 1. 1.), der iha 
auch gleih in der Seeſchlacht bei Gumä aufjuhte, auf dem linken Zlägd 
entdeckte und fo heftig auf ihn Iosrannte daß auf beiden Seiten uber zu⸗ 
brachen; man focht mit Pfellen, Steinen und Spießen, zulegt drang Mend 
über eine Enterbrücde auf dad feindliche Schiff ein und kämpfte, obwohl ige 
ein Arm durchbohrt wurde, mit Wurh. Menefr., von einem Speere mit 
Wiverhafen in die Hüfte getroffen, fuchte vergeblih ihn aus dem Leibe a 
ziehen, feuerte die Seinigen zur Made an und flürzie fih als er fein Scij 
verloren ſah vom Verdeck in bie See, mo er ertranf. Meneb. zog dab 
eroberte Schiff ans Land und fah fih durch feine Wunde von fernerer Ihr» 
nahme an der Schlacht ausgeſchloſſen; fie endete unentſchieden indem ter 
Mehrverluft der Caͤſarianer dur den Tod des pompejan. Anführers aufge 
wogen wurde (App. 82. Div 46. Zon. 1. 1.). In dem großen Schifftrug 
welcher bald darauf die Zlotte Oct.'s traf bemäßrte Ben. feine nautiſche Er» 
fahrung (App. 89. Dio 48.); aud fügte er dem von Pomp. nah Afrika 
geſchickkten Apollophanes mandfahen Schaven zu (Die 3. 1.). Die Floue 
wurbe allmälig wieber ergänzt und bie Verbindung mit Antonius eröffsete 
glänzende Ausfiten als Men., müde feiner jegigen untergeorbneten und wohl 
nit Immer geachteten Stellung und angelodt dur die Hoffnung nad bes 
Tode des Menefr. ven Pomp. ganz beherrſchen zu können, im I. 718 Geimlif 
mit 7 (Oroſ. 1. 1. mit 6) Schiffen zu Pomp. zurüdfehrte (App. 96. Bis 
54. extr. Son. X, 24.). Weil er dad nit bemerkt halte wurbe Galpifies 
von Oct. dur Agrippa erfeht (App. 1. 1.). Als aber Menod.'s Ehrgeij 
auch auf der Seite ded Pomp. feine Rechnung nidt fand, inbem er wider 
feine Erwartung den Oberbefehl über deſſen Flotte nicht erhielt, vielmehr 
fi auf die mitgebradgten Schiffe beſchränkt ſah und überall auf 

ſtieß (Div XLIX, 1.), fann er auf neuen‘ Verrath (App. 100. extr.), fuchte 
einftweilen die Gäjarianer durch allerlei Expeditionen von feiner Wichtigkeit 
und Gefährlichkeit zu Überzeugen (App. 101. Dio XLIX, 1. Drof. LI) 
und hatte bann eine geheime Unterrevung mit Mindius Marcellus, gegen 
welchen er jegt, da Calviſ. entfernt ſei, feine Bereitwilligkeit erklärte in die 
Dienfte Oct.'s zurüdzutreten falls ihm ber Stellvertreter Agrippa's freied 
Geleit zuſichere, was der Legtere nach kurzem Bedenken auf that. In Bolge 
befien (Orof. 1. 1. motivirt es vielmehr durch ab Agrippa navali procie 
eircumventus) fiel Men. von Neuem an Oct. ab, bat diefen flehentlich um 
Verzeihung, wurde aber auf befien Befehl insgeheim beobadtet (Apr. 102. 
Die 1. 1. Zon. X, 24.) und ſcheint auch an der Schlacht bei Mylä keinen 
Theil genommen zu haben (vgl. Oroſ. 1. 1.: hunc Caesar tertio transfagam 
indulta tantum vita segnem reliqvit). Bel ber Belagerung von Gißcia in 
Bannonien fand er endlich im I. 719 feinen Tod in der Save (Die XLIX, 
37. 9. E.). — Fäaͤlſchlich beziehen Weichert und Kranke (fasti hor. p. 1277.), 
ber ſchlechten Autorität der Scholiaften folgend, auf ihn die vierte Epode bei 
Soraz, welche in keiner Weiſe auf ihn paßt. ©. Zeitſchr. f. d. Alt. Wiſ 
1844. Nr. 65. S. 5i3f. [W.T.] 

2) Bildhauer aus Athen, machte für bie Iheöpier zum Grjag für bie 
von Galigula geraubte, von Claudius zurüdgegebene, von Nero abermald 
geraubte Statue bed Eros eine Eopie von dem Eros bed Praxiteles, Vauſ 
IX, 27, 4. Sonad lebte er im erfien Jahrh. n. Chr. Ob der Menobornt 
ber nah Plin. H. N. XXXIV, 8, 19. Athleten, Bewaffnete, Jäger um 
Opfernde machte, berfelbe fei, oder ein anderer, wie Sillig im Catal. Artil. 
annimmt, laßt fich nicht entſcheiden; der Mangel an Originalität, der ſich in 
der ag, v in der andern Arbeit ausſpricht, ſpricht eher für bie Inenirk 
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Menedätus, 1) aus Perinth, Hiſtoriker aus unbekannter Zeit, ſchrieb 
nad Diod. fragm. lib. XXVI, 3. p. 513. za, "Elinrwmag npayuareiac in 
15 Bädern. — 2) aus Samos, Berfafler einer Schrift zör aard Zanor 
&rdofor araypapn, Athen. XV, p. 672. A. 679. D., welcher auch XIV, 
p- 655. A. einer anderen nepi zur nura To iepor rüs Zauias "Hoas 
gebenkt. [ West.) 

3) aus Nicomebien, Philofoph aus der Schule der Skeptiker, Lehrer 
Des Herodotus von Tarfus (f. Br. III. S. 1253.), zugleich mediciniſcher Schrift» 
keller aus der empiriſchen Säule (Diogen. Laert. IX, 115. 116. Galen. 
Eisayoy. c. 4. 7.); eine feiner Schriften allgemsineren Inhalts erhielt eine 
Weberarbeitung dur Balenus und findet fih nun unter deſſen Werken unter 
der Aufiärift: TaArrov Ileoyenmoũ — roõũ Mmoddzov noo- 
zgemmog Aoyos, eine Ermahnung zur Beihäftigung mit der Wiſſenſchaft; 
fie it auch beſonders heraußgegeben worben von Boulfton in der Bp. IH. 
©. 587. genannten Auegabe, dann von J. G. G. Köhler zu Leipzig 1778: 8. 
und Abr. Willet zu Leiden 1812.8. ©. Fabric. Bibl. Gr. T. XIII. p. 335. [B.] 

4) Bilohauer aus Nicomebien, Sohn des Boötgus, der mit feinem 
Bruder Diobotus (f. Br. II. S. 1042.) eine Statue des Herakles machte. — 
5) Gohn des Artemidorus auß Tyrus, ber mit feinem Landsmann Char⸗ 
medas (ein der doriſchen Form Charmadas entfprechender Name) eine Statue 
machte, deren In Athen entdeckte Baſis die Infrift trägt: ... XKAPMHAOT _ 
KAI MHNOAOTOE APTEMIARPOT TTPIOI EIIOIHZAN. Hält 
man damit bie verffümmelten Infchriften zufammen welde im J. 1842 in 
dem Innern einer Bronzeflatue des Louvre's auf drei Plättchen von Blei ge⸗ 
funden wırden: HNOAO[ros ...... xai].... BRN POAIOE ENOOTIp), 
fo Tiegt die Vermuthung nabe, daß der erfte Name zu ergänzen fel: Mnso- 
Sorog Togiog, und daß biefer mit einem andern Meifter aus Rhodus bie 
Bronzeflatue gemacht babe; M. Rochette Lettre à M. Schorn p. 163. 351. 
Questions de !'histoire de l'art p. 49 ff. Diefer Mensbotud hatte einen 
Sohn Artemivorus, welcher ebenfalls Bilvhauer war, wie aus einer In den 
Auinen von Budrun gefundenen Inſchrift erhellt: APTEMIANPOZ MH- 
NOAOTOT TTPIOZ EIIOIHZE, M. Rodette Lettre p. 230. Que- 
a p. —31 Sie gehoͤren aller Wahrſcheiniihteit nach in vie roͤmiſche 

de. [W. 

Meonseceus (Merowavg), 1) aus Ihebä, Enkel des Pentheus, Vater 
des Kreon, ber SHipponome und Jokaſte, Apollo. II, 4, 5. II, 5, 7f. 
Schol. Curip. Phoen. 942. Pauf. IX, 3, 13. Hygin. fab. 76. 242. — 
2) Sohn des Kreon, Enkel des Borigen. Curip. Phoen. 768. Ueber feinen 
od hatte man verſchiedene Darftelungen. Soflphanes z. B. ließ ihn durch 
Zaios umkommen, Nikofiratos dur die Sphinx (Schol. Eur. Phoen. 1010.). 
Die gewoͤhnlichſte Verſion aber if die dag M. den Opfertob für den Gieg 
feiner Vaterſtabt beim Zuge der Sieben geftorben iſt indem eine Weiſſagung 
des Teireſias (ober das deiphiſche Orakel, Pauf.) denſelben an bie Bedingung 
geknüpft hatte daß Ares, der wegen Ermordung felne® Drachens zürne, durch 
Die Selbfibarbringung eines Mitglieds aus dem Geſchlechte der aus ben 
SDradenzähnen Entiproffenen verjöhnt werde (Eur. Phoen. 930 ff. vgl. Apollo. 
IH, 6, 7.). In Bolge deſſen eiſtach ſich M., als einer der Lepten von dieſem 
Geſchlecht, trog des ausdrucklichen Verbots feines Vaters auf der Zinne ber 
Burg von Thebä und flärzte von da hinab In die Muft wo einfl der Orache 
als Säter der Duelle Dirke gehaust Hatte. Eur. Phoen. 932. 1010. 1090 ff. 
1815. Sqhol. zu 913. ein Grabmal zeigte man vor dem neitiſchen Thore, 
Banf. IX, 35, 1. vgl. tat. Theb. X, 990. 755 ff. [W.T.] 

Mensetas, f. Melesger, ©. 1739. Mr. 9. 
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Mienoetes, 1) ver Steuermann bes Spas, Virg. Aen. V, 161 f.— 
2) aus Lykien, von Achilleus getödtet, Ovid Met. XII, 115 ff. [W.T.] 

Menoetius (Meroizog), 1) Sohn ded Japetos und der Afla, Bruder 
des Atlas, Prometheus und Epimelheus, von Zeus im Titanenfampfe nieder 
gefämettert und in den Tartaros eingeſchloſſen. Heſ. Tbeog. 507 ff. 514. 
Apollo. I, 2, 3. Schol. Aeſch. Prom. 347. Bol. Welder, Aeſchyl. Tril 
S. 68 f. Anm. Völcker, Myıh. des Jap. Geſchl. S. 50. — 2) Sohn dei 
Aktor (Som. I. XI, 785. XVI, 14., daher Actorides, Bal. Fl. I, 407.) 
und der Aegina (oder Damofratein), Halbbruder des Aealos, Gemahl der 
Polymele (oder Sihenele oder Beriapie, Hygin. fab. 97. Apollov. UL, 13, 8.) 
und von ihr Vater des Patroklos (ber daher Merouaöng heißt, Hom. I. 
1, 307. Ovid Trist, V, 4, 25. Prop. II, 1, 38. Stat. Silv. V, 2, 157.), 
Argonaut (Apollon. Rhod. I, 69. Apollod. I, 9, -17. Orph. Arg. 190.). 
Urfpränglih ein Theffalier war er nah Opus eingewanbert, Apollod. 111, 
13, 8. Strabo p. 425. Schol. Pind. Ol. IX, 107., wo er noch 
der Dauer des troifchen Kriegs lebte, I. XVI, 14. XVII, 326. Gr war 
ein Freund des Herakles und erwies demſelben nad feinem Tob Heroencultus, 
Diod. IV, 39. US fein Sohn Patr. beim Aftragalos-Spiel den Sohn bei 
Amphidamas erfhlagen Hatte floh er mit ihm nad Phihia zu Beleus, welder 
ihn unter der Masfe eines Mitglieds feiner Dienerſchaft erzog, 1. XXIII, 
85— 92. vgl. XI, 771. Schol. Pind. Ol. IX, 104. — 3) Sohn des Ken⸗ 
thougmos, der Hüter der Rinder des Hades; Herakles batte mit ihm zu 
ringen, Apollod. II, 5, 10. Vgl. Br. IH. ©. 1168. [W.T. 

Menogönes, 1) Berfaffer eines Werkes von 23 Büchern über den 
Schiffecatalog (Iliad. II.), Euftarh. ad I. p. 199. ed. Bas. [B.] 

2) Erzgießer aus unbeflimmter Zeit, welcher ſich durch Quadrigen aut» 
zeichneie, Din. H. N. XXXIV, 8, 19. [W. 

3) Bin ES haufpieler zu Rom mit welchem M. Valerius Meffala (Gaf. 
693) fo auffallende Aehnlichkelt Hatte Daß er deßwegen ven Beinamen Menog. 
erhielt, Plin. VII. 12, 10. Bal. Mar. IX, 14,5. Solin. 5. [W.T.) 

Miönon (Meror), 1) von Pharſalus, unterflügt die Athener als fe 
unter Eimond Anführung ion bei Amphipolis (Wahsmuth J. S. 236. der 
zieht den Beiſtand auf Thuc. IV, 7., wo jedoch von einem andern Bien — 
n eni Ooaung Merdaion anoınia — die Rede ift) belagerten, mit 12 Ta⸗ 
Ienten und 300 berittenen Peneſten, wofür er das atheniſche Bürgerrecht er⸗ 
bielt. Demoſth. in Aristocr. p. 686. de contrib. p. 173. (Nah Dodwell 
u. 2. zog Cimon gegen Biog 470, nad Clinton und Krüger F. H. ſchon 
476, vgl. Weißenborn, Selen ©. 140.) — 2) von Pharfalus, Bunbets 
genoffe der Athener beim Beginne des peloponneflfhen Krieges. Thuc. IL, 22. 
Nicht derfelbe nad den Andeutungen über fein Alter bei Xen. Anab. II, 6, 28. 
Plato Men. c. 1. ift 3) der Lariffäer (vgl. Diog. Laert. II, 6, 50.), der 
dem jüngern Gyrus 1000 Hopliten und 500 Beltaften zuführte (Xen. Anab. 
1, 2, 6.) und ven Feldzug gegen König Artaxerxes mitmachte (Xen. 1,2, 20. 
4, 13.7, 1. 8, 4. Cteſ p. 43. b. 28. Diod. XIV, 19.), von Xenophen 
ala ein habſüchtiger, ränkevoller, betrügeriſcher Menſch geſchildert (IE, 6, 218. 
Suid. v. Méroz, vgl. Marcel. v. Thucyd. p. 65, 26. Göll. Athen. XI, 112. 
p.505.; ſ. Böckh de simultate quae Platoni cum Xenophonte intercessisse 
fertur p. 24.), der durch fein verrätheriſches Benehmen gegen bie Griechen 
zwar augenblidlihe Rettung fich erkaufte (Xen. 29. Cteſ. 44. a. 22 ff. Dior. 
XIV, 27.) aber ein Jahr nach ber Hinrichtung des Clearchus und der andern 
Heerführer, mit benen er zugleich zu Artarerxes abgeführt worden war, 
nach ſchimpflicher Behandlung fein Leben geendet haben fol. Zen. am a. O. — 
4) athen. Archon DI. 76, 4. 473 v. Chr. Died. XI, 52. — 5) oflrafift 
(Sefyd. v. Meroridaı), ſonſt nicht weiter bekannt; |. Mein. Ir. Com. I. 
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. 645. — 6) athen. Beloherr, im Fruhjahr 361 nad) dem Cherſones ge⸗ 
endet, Demoflh. in Polycl. 1210. Gegen ihn trat Apollovorus, der Sohn 
bes Wechslers Baflon als Kläger auf. Demoſth. pro Phorm. p. 961. — 
7) Ilv8odopov Aysereis, in Urfunden von DI. 113, 4 (325 v. Chr.), 
114, 2. 3 (323, 322) als Trierarch genamnt; ſ. Böckh, Urk. üb. d. Seew. 
©. 245. — 8) von der Volkspartei in Ihespiä, gegen welde im 3. 377 
tie Dligarden ſich erhoben; Agefllaus fliftete Nube. Xenoph. Hellen. V, 
4, 55. — 9) Sohn des Kerdimmae, im I. 333 von Alexander zum Statt» 
Halter von Cöleſyrien beſtellt. Arr. 11,13. Den von Arr. III, 6. genannten 
Artmmas, dem die Statihalterfhaft von Syrien abgenommen wurde (331 
v. Ehr.), weil er nicht mit der gehörkgen Sorgfalt für tie Bedürfniſſe des 
dur& feine Provinz ziehenden Heeres geforgt Hatte, Hielten Schmieder u. A. 
für jenen Denon, dagegen f. Ellendt zu Ärr. II, 6, 12. Gin Menon — 
ohne nähere Bezeichnung — wird gegen dad Ende des 3. 330 zum Statt» 
alter des arachoſiſchen Landes ernannt, Arr. III, 28. Gurt. VII, 3.; er 

irbt 925 v. Ghr., Gurt. IX, 10. Arr. VI, 27. [K] 

10) aus Theſſalien, in der Säule der Sophiſtik, Indbefondere durch 
Sorgias, wohl gebildet; nad ihm iſt ein platoniſcher Dialog (p. 70 ff. Opp. 
Piat.) benannt. — 11) Pyihagoreer aus Groton, Jamblich. Vit. Pythag. 
30. 36. — 12) Ein Arzt Meno, ein Schüler des Ariftoteles, unter deſſen 
Namen er fein Sammelwerk (Jargınn ovrayayr) aufgegeben hatte, kommt 
Bei Salenus und in einigen andern Stellen vor; f. bei Fabric. Bibl. Gr. XIIT. 
p- 335., wo noch ein zweiter Arzt dieſes Namens in Rom genannt wird. [B.] 

13) aus Athen, Dfympionife im Wettlauf DT. 95., f. Diodor. Sic. 
XIV, 35. African. bei Eufeb. ‘ER. öAvum. p. 41. Ecal. — 14) aus Mes 
gara (au Menos genannt), hatte bereits Ol. 19 im olympiſchen Wettlaufe 
geflegt, African. bei Cuſeb. p. 39. Scal. [Kse.] 

Menophantes, Bildhauer defien Name auf dem Würfel zu ven Füßen 
einer im Mus. Capitol. T. IV. tab. 68. abgebildeten Venus Bett: AIIO 
THE | EN TPQ.AAl | ABPOAITHE | MHNOBANTOZ | EIIOIET. 
Ueber die Statue leſe man Winckelmann Gef. d. Kunft B. 5, 2. $. 9. 
mit d. Anm. von Meyer. 

Menophrus, |. Menephron. 

Menosca (Mrröma, Ptol. II, 6 9. Plin. II, 20, 34.), Küſten- 
Habt der Barbuli an ber Nordküſte von Hiſpania Tarrac., wahrſcheinlich das 
heut. St. Sebaſtian, vgl. Dientelle Esp. mod. p. 44., nad Goffelin Rech. 
IV. p. 57. aber St. Andre und nad Ufert II, 1. ©. 446. Sumaya. IF. 

Meneosgada (Mnrooyada, in anbern Codd. Morooyade, Ptol. II, 
11, 29.), Ort im dritten Klima Germaniens, niht weit von den Quellen 
Des Mönus, von welchem unftreitig der Ort feinen den celtiſchen Urfprung 
verratbenden Ramen hatte; höchſt wahrſch. das heut. Mainroth bei Culmbach. [F.] 

Memothärus (Plin. VI, 7, 7.), Fluß in Sarmatia Nflatica, der fd 
nicht näher beſtimmen läͤßt. [F.] 

Menotyrannus (unsorvparsos), Beherrſcher des Monde oder der 
Monate, Beiname des Attis oder Atns bei Meinef. Synt. I, 39 f. Orelli 
Mr. 1900 f. 2264. 2353. Vgl. Rhea. [W.T.] 

Menralia, f. Mellaria. 

Mens, römiſche PVerfoniflcation ker menſchlichen Seele; vgl. Auguftin. 
C. D. IV, 21. Der Prätor T. Otacilius (Liv. XXI, 10. extr.; bagegen 
Dviv Fast. VI, 245.: Menti vota Senatus suscipit, und ebenfo Lactant. 
1, 20.: Mentem inter deos collocavit Senatus, qvam profecto si habuisset 
eiusmodi sacra nungvam suscopisset) gelobte ihn nach her Schlacht am 
Xraflmenerfee (vgl. Ovid Fast. VI, 241 f.) und weihte ihn zwei Jahre nachher 
ein (Liv. XXHI, 31.). MBgl. Blut. de fort. rom. 5. Ihr Feſt wurde am 
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8. Juni auf dem Capitol gefeiert, Ovid 1. 1. 247. Orelli Inserr. II. p. 82 
411. Ein gprivatgelühde t bie Mens findet fi bei Orelli Ar. 1820.; fe 
die Mens bona ib. 1818 f. (aus Pähum und Neapel). [W.T.] 

Mensa, roanela. 1) Stoff und Korm ber Aiſche bei ven Griechen 
und Römern. a) Die Platte, smidnue. Dem Stoffe nad find ſche 
die bei Homer vorkommenden Aiſchchen von geglättetem Holze und heißes 
ksorei (4. B. Od. I, 138.), und sufoo. Ahorn (opirdauros) war hie 
eine beliebte Holzart (Athen. I1, p. 49. A.), bei ven Römern von Giceres 
Zeit an der Eoftipielige citrus (f. Bd. II. ©. 389. u. oben S. 1659.). Die 
gewöhnlichen Tiſche Reicherer waren aus Marmor (ogl. Bitruv. VII, 3. u. unten 
über. bie Delphicae). Auqh edle Metalle wurden bazu verwendet (wenigfiras 
als Sournitur), f. 3. B. Petron. Sat. 73. Die Borm ber Platte war bei 
woronodeg und zeinodeg gewößnli rund (Poll. X, 81.); die er ſtern heißes 
in dieſer Beziehung bei den Roͤmern orbes (3. B. Liv. XXXIX, 6. Im. 
1, 137. IV, 132. XI, 122. Martial. II, 43, 9f.), mafjive vom Stamm 
feinem ganzen Durchmeſſer nad gefhnittme Scheiben mandmal won ein 
Dice von faft einem halben Fuß (vgl. Plin. XIII, 15.)._ Gine Art verielben 
waren auch bie cillibae, von Fefi. p. 43. M. erklärt durch mensao rotundas; 
vgl. Varro L. L. V. $. 118. Die urfprüngliäfe Form war aber weil 
die vieredige, welche au in ben Triklinien der Römer anfängli) die herr- 
fjende war und in ven Bscariae (f. u.) beibehalten wurde. — b) Der Fuß 
(#oös, pes, trapezophorum, Gic. ad Div. VII, 23.). Der Stoff befielben war 
dem der Platte sah glei bald verſchieden von ihr. Def. häufig ermäßnt 
werben Gefelle aus Elfenbein (Athen. II, p.49. A. Juv. XI, 123.) ; weniger 
vornehm waren filberne oder verfilberte (Ju. XI, 128.) ober aus anderım 
Metall (Plin. XXXIV, 4. vgl. xvavomela bei Som. Il. XI, 629.). Die 
Form derfelben war häufig kunſtreich, > B. Karyativen, Atlanten, bei. häufig 
aber Thierklauen vorſiellend; eine Abbilpung — Art findet ſich bel Pa⸗ 
noſta, Bilder antiken Lebens, Taf. XX, 1. neben einem Tiſchchen mit em 
facheren Füßen. Die Darſtellung eines Panthers erwähnt Juv. XI, 123. 
Die Höhne der Tiſche war natuͤrüch ungleich, im Allgemeinen aber waren fe 
viel niediiger als die unfrigen; vgl. Becchi Mus. Borb. III. zuXf. 30. Die 
Zahl der Füße ſchwankte zwifgen eins, drei und vier (rgazelm: oremode;, 
Pol. X, 69., roinodes roanelaı, Pol. X, 80., gew. aber zopin. allein, 
Doll. VI, 88. Blut Cleom. 13., zoımereis, Kratinos bei Athen. II, p. 49. A. 
tripes, 3. B. Hor. Sat. 1,3, 13.; rergamodes) je nad Zured und Bedürfniß 
Bel den Römern waren bie beliebteſte und elegantefle Art die menopodia; 
die Dreifüße galten für altväteriſch, ſ. Heindorf zu Kor. 1. 1. Zu legteren 
gehörten bie fog. Delphicae (fo benannt wegen Ihrer Aehnlichkeit mit den 
ðelphiſchen Dreifuß), gewöhnlich aus Marmor (Kor. Sat. I, 6,116. Gic. 
Verr. IV, 59. Blin. XXXIV, 3, 8. Martial. XII, 67., wo jedoch: aurum 
atqve argentum non simplex Delphica portat, unb eine Delphica aerea cum 
omni cultu exornata, wird erwähnt in der Infehr. aus Mom bei Drelli Hr. 
3094., wie Delphica cum Laribus ib. 2505.), benügt zur Auffielung von 
Trinfgefäßen (Gar. 1.1. vgl. Sup. IN, 203.) ; vgl. auch Procop. Vand. I, 21.: 

ıxa 107 zpinoda xaAodaı ‘Poyuaioı etc. 

2) Befimmung und Gebraud ver Tiſche. Zum Leſen und Schreiben 
wurden fle nicht verwendet, bazu diente der lectus (j.d.). Ihre Verwenbung 
beſchraͤnkte id vielmehr darauf, Geſchirr zu tragen thella wu rubiger Aufbe- 
wahrung (abaci, Gic. Verr. IV, 16.25. Juv. II, 203. Bin. XXXVII. 2, 6. 
Petron. 73.; eine befondere Art bavon bilden bie Delphicae, |. oben), gan 
bef. aber zum Gebrauch Heim Mahle (vgl. z. B. zgar. Uzanaızın vor 
öyors, Pol. X, 80., &p' L. ixnopera naraxsıraı, Bol. X, 69.-u. |. 
bie Lexica 0. v. mensa). Mei Gomer Bat jeber Gaſt fein eigenes Tiſchchen 


Menszall "41818 


Cogl. z. B. Od. 1, 138. und im Allgemeinen Athen. I, 8.), was auch in 
fpäterer Zeit noch bei den Griechen Sitte geweſen zu ſeyn fcheint, wie bildliche 
Darfellungen (vgl. Banofla am a. O. Tf. XII, 8. Beckers Charikles Sf. 111, 2.), 
Ausdrüde wie eispsgsr und apaspsiv ag roanala s und Anderes (ſ. Becker, 
GSharikled 1. S. 441.) beweiſen. Nur bei den Arkadiern war allen Gäfen 
Gin Tiſch gemeinſam (Theopomp. bei Athen. II, p. 149. D.). Die Nömer 
hatten zu dieiem Zwecke mehrere in Hufeiſenform geſtellte Tänglicht-vieredige 
Tiſche, und erſt fpäter nahm Tiſch und lectus eine Sigmaäßnlihe Form an 
Ci. lectus u. trielinium), wozu bie orbes citrei ſchon wegen ihres geringen 
Umfangs nit wohl zu brauchen waren, daher man größere Tiſche aus gewöhnt. 
Holze fertigte und mit Gitrus nur fournirte (vgl. Plin. XVI,43,84.). Daß 
bei Petron. Sat. 34. senex iussit suam cuiqve mensam assignari gehört 
eben zu den wunderlichen Ginfälen des Alten. Auf dem Tiſch wurden in ber 
Homeriihen Zeit die Speijen unmittelbar aufgelegt und er nad jedem Ges 
richte gewaſchen (Od. I, 112. 150. vgl. Vol. VI, 12.); ipäter trat das 
Geſchitr dazwiſchen. Da aber Iange fein Tiſchtuch angewendet wurde (erſt 
als ſich der Lurus auf die Tiſche warf bedeckie man fie gegen Beſchädigung 
beim Gebrauche und im Berfaufäladen mit einem Tuche, gausape, f. d. u. 
Martial, IX, 60, 7. XIV, 138.), fo wurden fle doch beſchmutzi und daher 
mit einem Schwamme (Mart. XIV, 44.) oder groben Tuche (Hor. Sat. 
11, 8, 11.) abgewiſcht. Daß beim Nachtiſch ein neuer Tiſch aufgetragen 
wurde darf aus der Bezeichnung von jenem durch davzspm ruaneleı, 
mensae secundae nicht gejolgert werben ; vielmehr fleht dabei der Tiſch anflatt 
der Speifen, wie auch derjenige der Die Aufmartung kei Tafel leitet zge- 
melonoso; und roaneloxouog heißt (Bol. II, 41. VI, 13.). Nur ein 
ſchlechtet Wig von Trimalchio ik es daß ex feine Sklaven darauf einexercirt 
Hat: qyum secundas mensas Trimalchio iussisset adferri sustulerunt servi 
omnes mensas et alias altulerunt (Petron. 68.). — Auh im Gultus 
gebrauche kamen Tiſche vor und waren als Stellvertreter von Altären heilig 
(daher au Jun. II, 110. reverentia mensae fordert). Vgl. Feſtus p. 157, 
25 ff. M.: mensae in aedibus sacris ararum vicem oblinent qvia legibus 
earum omnium simul mensae dedicantur ut velut in ararum vel in pul- 
vwinaris looo sint. Opfertiſche aus Marmor, Silber und Gold werben er⸗ 
wähnt bei Gic. N. D. III, 34. Virg. Aen. 11,764. Petron. Sat. 135. Plin. 
XXV, 9, 59. Lucan. V1,557. Bal. Mar. 1,1,3. IV,1,7. Belondere Arten 
folder Opfertiſche waren bie Curiales mensae (in qvibus immolabatur Ju- 
noni qvae Curis appellata est, Feſt. p. 64. M.), die Anclabris mensa (mi- 
nisteriis divinis aptata, Feſt. p. 11. vgl. p. 77.: ea qrae in sacrificando 
diis anclatur, q. e. hauritur ministraturgve, ſich unterſcheidend von ben) 
Escariae (mensao qvadratae in qvribus homines epulantur (Feſt. p. 77. 
M.). — Ferner hatten Tiſche die Geldwechsler am Marfte (Plat. Apol. 
p- 17. Theophr. Char. 21. Donat. zu Ter. Ad. I, 4, 13. Hor. Sat. II, 
8, 148. Cic. p. Flacc. 19. in Pis. 36.). Bgl. Argentarii u. Tpaelitu. — 
Sodann wird rpanela und mensa auch gebraucht von vieredigen liegenden 
Grabſteinen, Cic. Legg. II, 25. Blut. dec. oratt. vit. p. 364., wo auf 
der ryam. verihiedene Meliefbilver find, 3. B. Gorglas auf einen Himmels⸗ 
globus blidend u. A. — Endlich fleht mensa auch für catasta, bie Bühns 
worauf die Eflaven nackt zum Verkauf ausgeflellt waren, Pollux VII, 2, 11. 
Appulej. Met. VII, p. 578. Oud. und Apol. p. 432. [W.T. 

Meuserli find wie nummularii Öffentlihe Banfieıs, deren Geſchaͤfis⸗ 
freiß dem der Pricarbaufierd ober argentarii analog if, f. Bo. 1. S. 715. 
Sie chen unter Aufſicht des praef. urbi (nämlich in der Kaljerzeit), 1, 1. 
6. 9. D. de off. pr. urbi (1, 12.) und bilden befonvere Gollegia, 1. 5. 
$. 1. C. Th. de his qui sup, relig. (16, 4.). Damit find nicht zu ver⸗ 
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wechſeln bie mensarii Vriri und IMlviri, welche als außerorbentl. Magiſtrax 
angefehen werben können, ſ. ®b. I. ©. 715. [R.] 

Den röm. mensarii entſprechen die griech. reaneltzau, f. d. Art. 

Mensis, Mrr. Im Alterihum ſuchte man befanntli) das Mond⸗ m 
Sonnenjahr mit einander zu verbinden. Da das erftere 12 Monate euthäk 
fo mag bievon die Veranlaffung genommen feyn aud dem Sonnenjahr 12 
Zeitabſchnitte (Monate) zu geben. Weil aber die Zahl ber einem Sonnen⸗ 
jahre zugehörigen Tage (365 Tage 5 St. 48 Min. und 47 Sek.) fig nift 
in 12 gleiche, durch ganze Zahlen darſtellbare Theile zerlegen läßt, fo legu 
man jedem ter 12 Monate eines Sonnenjahres eine felde Anzahl bei deß 
die Summe aller ihnen zugehörigen Tage in einem gemöhnlidden Jahre 365, 
in einem Schaltjahre 3866 beiträgt und fomit bie Zeit eines Jahres nahezu 
ausfält. Vogl. Annus. — Weder die Zahl der Monate no die Drbnung 
worin fle auf einander folgen war zu allen Zeiten die gleiche. Kierüber zrigt 
fich große Verſchiedenheit. Plinius fagt (H. N. VII, 48, 49.) baß bei den 
Aegyptiern dad Jahr nur aus einem Monat befanden habe (Lunae senio) 
und erflärt hieraus das hohe Alter der Menſchen In den früheften Zeitm 
(itaque apud eos aliqui et singula millia annorum vixisse produntur). 
Diefe Angabe gehört wohl ver Sage ar. Genforinus d. n. 19. fagt def 
bei den Uegyptiern In den Alteften Zelten das "Jahr in zwei Monate, fpter 
in vier Monate und zuletzt in dreizehn Monate und fünf Tage eingerheilt 
wurbe, und fügt bei daß die Arkader in Achaja zuerft ein breimonatliäe 
Jahr gehabi haben follen und daß fie deswegen moo0eAnroı genannt wurden, 
weit fle dieſe Zeiteinthellung Fannten ehe in Griedhenland das Jahr nad dem 
Laufe des Mondes geordnet wurde, und bemerkt zulegt, daß das Jahr ber 
Garier und Acarner aus ſechs Monaten befanden Habe. Das Nämlige be⸗ 
richtet Macrobius Saturn. I, 12. Bol. Blut. vit. Num. Diod. Sie. I. Auguflin. 
C. D. Lib. XII, 10. — Wie groß die Dauer diefer Monate gewefen ſei iR 
nit erwähnt. Weber aus den Worten no aus dem Zufammenhang fäRt 
fi Hierauf fließen. Genforinus gebraucht die Ausbrüde: „annus bimestris, 
ne semestris“, Macrobiud: „‚annus tribus, sex mensibus“, &# 
inus Polyhist. c. 1.: „quatuor mensibus terminabatur (annus apud Ae- 
gyptios), in Italia apud Lavinios tredecim‘‘ (mit 374 Tagen). Bande 
f&einen hierunter Zeitabſchnitte im Allgemeinen verftanden zu haben, worauf 
Plinius am a. D. hindeutet wenn er fagt: „Annum enim alii aestate unum 
determinabant et alterum hieme, alii quadripartitis temporibus.” Damit 
flimmt auch eine Stelle bei Genforinus überein, morin er fagt daß Horas 
das dreimonatlige Jahr der Arkadier eingeführt haben fol: „eoque ver, 
aestatem, autumnum, hyemem «pas, et annum @gor dici, et Graecos 
annales ®povg eorumque scriptores weryEagpovg.“ 

1. Die Monate bei den Römern. — lieber die verſchiedenen Arten 
der Monate (ſynodiſcher, ſideriſcher, periodiſcher, anomaliſtiſcher, Drachen⸗ 
und Sonnenmonat) ſ. d. Artt. Chronologia und Luna. Nach Genforinud 
d. n. 22. zerfallen die Monate in zwei Arten, natürliche und bürger⸗ 
lie (naturales et eiviles). Der natürliche Monat zerfällt ſelbſt wieder in 
zwei Arten, Sonnenmonat und Mondmonat. Diefe Zeiträume find aber urter 
einander ungleich, da bie Sonne nad feiner Angabe im Waffermann 29, in te 
Fiſchen faſt 90, im Widder 91 umd in den Zırillingen nahezu 32 Tage vermeilt. 
Für die Übrigen Zeichen bes Thierkreiſes giht Genforinuß die Zeitbeflimmmangen 
bes Verweilens nicht an und fagt nur, daß aud fie unter einander nidt 
gleich find und nicht immer ganze Tage umfaffen, ſedoch fo daß alle zwäff 
zufammen 865 Tage und einen Bruchtheil ausmachen. Die Angaben vn 
@eminus hierüber |. unter Ecliptica.. Gin Mondmonat (lunaris -mensis) 
iſt die Zeit welche zwifhen einem Neumond bis zum folgenden verflieht. & 
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gibt fie zu ungefähr 29°, Tagen an, und bemerkt daß auch biefe Zeiträume 
unter einander nicht glei, fondern bald Länger bald fürzer find. Die Bürgers 
lichen Monate find nah ihm Zeiträume von willkürlich Heflimmter Dauer,. 
die aber immer eine ganıe Zahl von Tagen in fi begreifen. Von der ver- 
ſchiedenen Dauer diefer Donate führt er folgende Fälle an. Bel den Alba⸗ 
nern hatte ber März 36 Tage, der Mai 22, ber Sextiſis 28, der September 16; 
bei ben Tußculanern hatte der Quintilis 36, der October 32; bei den Arl« 
einern hatte der October 39 Tage. — Es iſt nicht zu bezweifeln (f. Annus) 
daß die Nömer urfprüngli das Jahr in zehn Monate eintheilten und viefe 
Eintheilung den Albanern entnahmen. Die Ordnung, Namen und Zahl der 
in ihnen enthaltenen Tage find nah Genforinus d. n. 20.: Martius (31 
Tage), Aprilis (30 T.), Maius (31), Junius (30), Quintilis (31), Sex⸗ 
tilis (30), September (30), Detober (31), November (30), December (30). 
Hienach zählte das Jahr nur 304 Tage. Plutarch bemerkt zwar Quaest, 
rom. 19. daß einige von diefen Monaten mehr ald 30 Tage halten. Da 
ex aber weder eine beflimmte Zahl der Monate noch der Tage angibt fo läßt 
AH aus diefer, nicht näher erörterten Aeußerung nichts folgern, namentlich 
deswegen nicht weil 31 Tage ſchon mehr ala 30 find und diefe Aeußerung 
fofort den nämlihen Sinn wie die genauere Angabe des Genforinus haben 
kann. Bon dieſen Monaten hießen bie vier mit der größern Anzahl von 
Tagen (maiores) die vollen (pleni), bie Übrigen ſechs die hohlen (cavi). 
Mit vieler Definition flimmt eine andere Stelle des Cenforinus, welde das 
Wort plenus auf eine ganze ungerade und daher cavus auf eine gerade Zahl 
bezieht: „ea superslilione, qua impar numerus plenus et magis faustus ha- 
bebatur.‘“ Nachher wurde, da fi die Unrichtigfeit biefer @iniheilung deutlich 
berauöftellte, das Jahr in 12 Monate und 355 Tage eingetheilt. Die zwei 
zugefügten Donate hießen Januarius und Februarius. Nach Fulvius' Zeugniß 
(Genfor. 1. 1.), Macrob. Sat. 13., Plut. vit. Num., @utrop. I, 3., Solin. 
Polyhist. 1., Liv. I, 19., Ovid Fast. II, 151. fol biefe Aenderung von 
Auma, nad Junius (Genfor. 1. 1.) von Zarquinius (wahrſch. Vriscus) her» 
zühren. Es wurden dem Jahre 51 Xage zugeicht, die fofort am ſchicklichſten 
in zwei Monate zu vertheilen warın. Um zu große Differenz in der Zahl 
der Tage abzuwenden verfürzte man bie hohlen Monate um einen Tag und 
wanbelie fie dadurch in volle um, und zwar aus dem Grunde weil eine unges 
rade Zahl für voll und günftiger gehalten wurde. Hicdurch gewann man 
im Ganzen ſechs Tage, welde den genannten 51 zugelegt, 57 Tage aus- 
madten, und die man fofort auf die Monate Januar und Februar fo ver⸗ 
theilte daß der erſte 29, ber zweite 28 Tage enthielt. Die 355 Tage bed 
Jahres waren demnach fo unter die zwölf Donate vertheilt: Martius (31 
Tage), Aprilis (29), Maius (31), Iunius (29), Duintilis (31), Sextilis 
(29). September (29), October (31), Nosember (29), December (29), Ja⸗ 
»uariud (29), Bebruarius (28). Es waren alfo ale Monate volle, mit 
Ausnahme des Februar, welcher allein ein hohler war. Val. Solin. Polyh. 1. 
Die eben genannte Zahl der Tage entipriht einem Mondjahre von 855 Tagen. 
Da aber dad Sonnenjahr 365 Tage zählt und fi die Verhäliniſſe des ger 
möbnlihen Lebens am beften nad Iepterem ordnen, fo mußte man bald bie 
Verſchiebung beider Jahre erkennen. Um den Unterſchied auszugleichen half 
man fi dur Cinſchalten eines Monats (Schalimonat, mensis intercalaris, 
Mercidinus, auch Mercedonius genannt), bem man eine Dauer von 22 ober 
23 Tagen gab und ben man alle zwei Jahre einfhob. Die Zeit bieier Aen⸗ 
yerung ift nicht befannt. Näheres hierüber f. unter Annus. Jedoch auf 
siefer Verſuch dem Jahr die richtige Dauer zu geben mißglüdte wegen ver 
jeringen Kenntniffe ter Mömer in der Zeitlunde und wegen Mangeld ver. 
söıhigen Beobachtungen. Der Natblofigkeit welche hiedurch einirat half Caͤſar 
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im $. 708 d. ©t. durch tie von ihm eingeführte und nad ihm genannt 
Zeitrechnung. Er hob den Schaltmonat auf und führte an feiner Stelle einen 
vierfährigen Schalttag ein; f. Bissextum. Dem Januar, Sextilis und De 
cember legte er je zwei Tage zu, dem April, Juni, September und November 
je einen; den Februar ließ er umgeänbert. Die zugelegten Tage, beren Zahl 
zehn betrug, feßte er an das Ende ber Monate (extremis partibus mensium), 
damit die Fefte eines jeden Monats unverrüdt blieben. So berichtet Gm 
ſorinus 1. 1. 20. Genauer gibt Macrobiud Sat. I, 14. an, Gäfar habe 
dem Sanuar den 29ften und 3Oflen Tag zugefügt, dem Arril den 29ften, 
dem Juni den 29ften, dem Auguſt oder Sextilis den 29ften umb 30fen, 
dem September den 29flen, bem November den 29ften, dem December den 
Hften und 30ſten. Dabur Fam es daß diejenigen Monate melde vom 
Gäfar um zwei Tage verlängert wurben, bei dem Zählen der Tage anf den 
19ten vor den Calenden, diejenigen aber melde nur um einen verlängern 
wurden, auf den 18ten zurädgingen. Die Zählungsweife vor den Calenden 
blieb bei den Monaten welche fon früher 31 Tage Hatten, unveränbert wm) 
ging auf den 17ten zurüd. Dadurch erbielten fleben Monate 31 og, 
mworunter biefenigen vier melde urfpränglich dieſe Zahl Hatten, mitbegrifen 
find, vier 80 und einer 28, und im Schaltjahre 29 Tage. Die Orkus 
war bie noch jet gebräugfihe. Dem Monat Quintilid wurde der Name 
Julins im zweiten Jahre der Julianiſchen Zeitrechnung (I. 709) -zur Eher 
Gäfars (Genfor. 1. 1. 22.) gegeben; dem Monat Sextilis wurde im I. 746 
zur Ehre Augufls der Name Auguftus beigelegt (Macrob. Sat. I, 12). 
Nah Cenſorin. 1. 1. änderten fpäter viele Kaifer die Namen der Monate md 
legten ihnen ihre Namen bei, hoben aber dieß entweder felbft nachtraͤglich 
wieder auf oder wurden nad ihrem Tode bie früheren Namen der Momate 
wieder aufgenommen. So hieß Nero den Monat April mensem Neroneum 
(Suet. Ner.55.), Domitian den October Domitianus. — Es fragt A nm, 
mit welchem Monat begann man dad Jahr? Nach Plutarıh Quaest. rom. 19. 
zählte man in den älteflen Zeiten die Monate vom März an, wie befondert 
daraus erhelle daß der fünfte Monat nah dem März; Quintilis, ver feihär« 
Gertilis heiße und fofort bis zum lebten, welcher December heiße. Dief 
babe Einige zu der Meinung und Behauptung veranfaßt, daß die alten Römer 
fein Jahr von zwölf fondern von zehn Monaten gehabt Hätten, wovon einige 
Monate mehr als dreißig Tage enthielten. Andere berichten fo. Daß ber 
December der zehnte Monat nad dem März, der Ianuar der eilfte und ber 
Februar der zmölfte geweſen fel, in welchem (Bebr.) ald am Schluſſe des 
Jahres die Reinigungs⸗ und Tobtenopfer bargebradt werden. Man babe 
nun diefe Ordnung geändert, machte den Januar zum erflen, weil na& 
Vertreibung der Könige die erſten Gonfuln am erfen Januar ihr Amt 
antraten. Wahrfheinlier aber fet was Andere berichten, Daß nänfid 
Romulus, ein Eriegerifger und dem Mars ergebener Dann, der foger für 
einen Sohn des Mars gehalten wurde, den Mär; (Maprıor) an bie Spite 
der übrigen Monate geflelt, Numa aber, ein friedliebender Mann, ver feine 
Mitbürger vom Kriege ab und dem Ackerbau zumenben wollte, dem Iamrer 
die erfte Stelle angewiefen und als frieblih, mehr den Aderbau als Krieg 
förbernd, den Janus vorzüglich verehrt habe. Hiebei ik wohl zu head 
ob nit Numa den Anfang des Jahre dadurch auf eine den Berbäfrnifien 
entſprechende Art gefegt habe. Bel Dingen welche fih in einem Kreife bemegen 
iſt zwar kein Punkt der erfte, Feiner der letzte. Rach menſchlicher Anſicht ik 
aber irgend ein Anfangspunft feftzuftellen. Es ſcheint aber am Zirecimägigfien 
zu ſeyn nah dem Winterfolftitium das Jahr zu beginnen, wenn die Sonm 
von ihrem niederften Standpunkt wierer umkehrt und fi) zu und wendet 
Dann wirb in der Natur felbft wieder eine Aenberung vorbereitet weiche Dir 
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Dauer des Tages vermehrt und die der Nacht vermindert und und ben Leiter 
und Bührer der Schöpfung näher bringt.” Macrobius fagt (Sat. 1,12.) daß 
Romulus das Jahr in zehn Monate (die oben von Genforinus genannten) 
eingetheilt und ihre Reihenfolge mit dem März begonnen habe, unb fügt dann 
die Gründe Hei, um zu bemeilen daß diefer Monat ber erfle gemeien fel. 
Das Ungenügende dieſer Bintheilung, melde weder mit dem Lauf der Sonne 
noch des Mondes Übereinftimmte und jährlich die Lage ver Monate in Bes 
— auf die Jahreszeiten verſchob, trat bald hervor. Daher theilte nad 
aerobius (1, 13.) Ruma des Jahr in zwölf Monate in folgender Ordnung 
nebſt Anzahl der Tage: Januarius (29 Tage), Februarius (28), Martius 
(31) u. ſ. w. bid zum December (29 Zage). Diefen Aeußerungen wider 
ſpricht Macrobius c. 13. p. 265. Bip., worin er dem Februar bie letzie Stelle 
anmweißt. Die fpäter von Gäjar und Auguft in ver Eintheilung des Jahres 
und Anorbnung der Monate getroffenen Veränderungen gibt Macrobius 
(e. 14.) in Uebereinſtimmung mit den übrigen Schrififlelern an. M. Ter. 
Barıo 1. I. V. p. 55. 60. Bip. weidt dem Februar den lebten Play unter 
den Monaten an. Ovid et bieräber verſchieden. Fast. II, 47—49. 
Rlellt ex den Januar an bie Spitze und den Bebruar an das Ende der Monate. 
Dagegen begann nad) Fast. 111,135 f. das Jahr früher mit dem März und er 
füßrt die Gründe Hiefür an, welche mit ben von Macrobius angegebenen 
mfammenfallen. Lib. II, 43. u. 44. III, 151. u. f. w. fagt er daß Numa bie 
I der Monate um mel vermehrt habe. — Datin flimmen mit Ausnahme 
weniger (melde Genforin. 1. 1. 20. angibt) ſaͤmmiliche Schrififieller überein, 
Daß die Römer urfpränglig nur zehn Monate gehabt Haben und daß ber 
Monat März der erſte und fomit ber Anfang des Jahres geweſen fel. Dieß 
Tann mar als unbeanflandete Ihatfade annehmen. Die Angabe Ovldé, 
welder am a. D. fagt daß der Januar von zehn (ut est et ante fuit) der 
erfie Monat geweien fel, verliert alles Gewicht da er In der zweiten Stelle 
bebauptet daß es der März gewefen ſei und dieß auch durch Gründe unter⸗ 
Rägt. Cbenſo iſt wohl nicht zu bezweifeln dap Numa Bompilius die Zahl 
der Monate um zwei, Januarius und Februarius, vermehrte. Ob er aber 
wis Monate vom März ober vom Januar an gezählt habe, darüber flimmen bie 
Angaben nit überein. Plutarch Hält es für wahrſcheinlicher daß Numa mit 
dem Yanuar das Jahr begonnen habe, ald mit dem März. Die Gründe 
welche er zur Unterſtũhung feiner Behauptung aufführt find jeboch nicht ver 
GSeſchichte ſondern allgemeinen Anfichten entnommen, von denen fehr fragli 
iR ob fe ſchon Gigenthum einer fo frühen und kennmißarmen Zeit waren. 
Sa zwei Stellen pfliptet Macrobius der von Plutarch ausgeſprochenen Anficht 
bei, in einer Stelle widerſpricht er ihr und alfo auch ſich ſelbſt. Hiedurch 
verliert fen Zeugniß an Kraft. Gerade aber aus dieſem unkritiſchen Ver⸗ 
fahren des Macrobius, der manche Stellen eben fo gab wie er fle las, ges 
winnt man in Berbindung mit den Aeußerungen ber Übrigen ſorgfältigeren 
Schriftſteller ein Mittel das Miätige zu vermuthen. Ale Schriſtſteller: 
Genforinus, Macrobius, Barro sc. flimmen darin überein daß am Ende bes 
Zahres und in dem Monat Februar (inter Terminalia et Regifugium) ein» 
geſchaltet wurde. Gälar behielt fogar das Cinſchalten im Monat Februar 
bei und biefer Umſtand dentet gewiß auf einen allgemeinen, von Alters her 
ererbten Gebrauch. Wenn nun dieß der Ball war fo if hieraus zu fliehen 
Daß vor der Sitte des Cinſchaltens der Februar nicht der zweite ſondern ber 
Iegte Monat war, ja fogar daß er noch geraume Zeit nad der Binführung 
ded Ginfaltens Der Ichte blieb, denn derartige Gebräuche Ändert man ſchwer 
und nur allmällg. Run if die Zeit worin das Binfchalten eingeführt wurbe 


bekannt (f. Annus). Es icht wahrſcheinlich daß man fehr 
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ve Angabe Einiger entweder in bie Zeit von Servius Tullius ober in die 
Geit der Decemvirn (nad Idelex in das I. 304 d. St.) zw fegen. Gs if 
demna auch die Zeit worin man das Jahr mit dem Monat Januar begann, 
ſpäter als die genannte zu fegen. Beachtet man enklih die Gründe melde 
Macroblus und Ovid zur Unterflägung der Behauptung, daß der Monat 
März der erſte gewefen fel, und bad was Servius zu Virg. Georg. I, 43. 
beibringt, fo deutet dag Alles auf einen ng Beſtand; denn hätte fen 
Numa die. Ordnung ber Monate verfegt fo wäre kaum erHärli wie ſich alle 
dieſe Gebt ͤuche His auf die fpätern Zeiten hätten vererben. Tönnen. Wie 
lange aber biefe Bählungswelie eingehalten worden fel Täßt: fi ſchwer be⸗ 
fimmen. Genforinus Täßt die Sache ganz unentſchieden. Daraus. if mehl 
zu, folgern, daß er etwad Beflimmsed anzugeben. außer. Stand warı Bielleicht 
gab der Umſtand daß die Gonfuln ihr. Amt am esften Januar antraten (ma 
ungefähr vom J. 600 an geſchah) die Veranlaſſung mit dem Januar das Jahr, 
wenigfiend das bürgerliche, zu beginnen. Diefer Gebrauch flellte fi alimälig 
feR, und Cäſar nahm ihn auf und. ordnete hienach die Monate jo wie fie 
nocqh jett fi folgen. Ovids Bericht, wonach der Januar eine Zeit Ginkuud 
der exflg. und ber Februar der letzte geweſen und daß er dann auf bie zinelte 
Stelle geruͤckt worden fel, verbient wegen feiner Unbaltbarfeit Leine weitere 
Berüdiihtigung. — Die Datirungsweife der Römer war eine andere al 
die unfrige, weiche in dem Zählen ver Tage nach der Ordnung unferes Zahlen» 
Syſtems beficht. ie theilten ven Monat in brei verſchieden große Zeit 
abjänitte, Calendae, Nonae und Idus genannt, und zählten bie. Tage von 
jedem dieſer Abſchnitie rückwärts, alfe in umgelchrter Ordnung ber Zahlen 
(f. Calendarium). Calendae bezeichnete immer den erflen Tag des laufenden 
Monats, Nonae in den vier Monaten welche von Ruma 31 Tage erhalten 
Hatten (März, Mai, Duintilis oder Juli. und Octtober) ben flebenten, in 
den übrigen, ven fünften; Idus, in den eben genannten den. fünfzehmten, in 
den, übrigen dem breizehnien Tag. Hienach zerfielen die Monate März, Bei, 
Zul, Dstober im, drgi Ybidnikte, von denen der erſte fieben (Calendao upb. 
Nonge. mijgerechnet), ber zweite. at (Idus mitgereiönet), der beitte fedhägchn 
Ange hatte; die, Monate. Januar, Auguf: und December in. drei Abfcmitte, 
von je, fünf, acht und achtzehn Tagen; die Wonate April, Iani, Geptember, 
Novembsr: in drei won je fünf, acht und flebenzehn, und ber Monat Felunar 
in dreh von je fünf, act und fünfzehn (in einem Schaltjahre fünf, acht uns 
Kan) Tagen. Diefe Datirungsweife gehört der Iulianifgen Zeitrehuung 
an, für. bie früheze konnte es Feine fo genaue. und einfache. Seſetze geben. Am 
beſten wird man biefe Datirungswelfe aus ber. beigegebenen Zufammenftelung 
entnehmen (f. die Tabelle). — Das Datum fele wird auf folgende Arten ans» 
gedrückt. Man ſchreibt 3. B. für ven 17ten Januar entweber a. d. (ante diem) 
decimum sextum Calendas Februarias. oder decimo sexto Calendas Febru- 
arias, 69, kommt auch wohl der Ausdruck decimo sexte ante Colendas 
Februarias vor. Nah Scaliger kommt ante diem daher daß bei ven Römern 
ber bürgerlihe Tag mit ber Mitternacht anfing und daß dies hier den natür⸗ 
lichen Tag, bebeutet, welchem noch ſechs Stunden des bürgerlichen. Tages 
vorausgingen. Petavius glaubt daß ante diem für ante diem confectum, 
alfo, für den Tag felbft, ipso die ſtehe. Ideler (Handb. d. mathem. u. ten. 
Chronol. II. ©, 128,) guatı daß ſich bie Sade durch eine Verfegung des 
Wortes ante erklären. laffe und meint daß z. B. a. d. decimum sextum 
Calendas durche Inverſion aus; diem decimum sertum ante Calendas, wie 
vielleicht Anfangs gefagt wurde, eniflanden fei. — So lange man bas.Eim- 
fSalten durch einen. Schaltmonat bewerffelligte, kam ein neuer im 
ben Kalender, dem man nad dem Bebürfaiffe.22 ober. 23 age zuiheilte 
(Spior 1, 1. 20.). Man dalirie auf die. nämlich. Weife und- gab ihm feine 
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Caiendae, Nome ımb Idus. Da bie Römer ven Schaltinonat nicht nach vemn 
Februar vingefihoben haben, ſonbern nach dem 2äfen Tape diefes Monals 
(Maerob. Bat. I, 18. Varro L. L. V.), fo wurden die übrigen fühf Tage 
dieſes Monats nad der Winihaltung zugefügt, pamlt Immer ver März auf 
den Februar folgte. Man mußte daher im Schaltmonat bis auf 27 ober 28 
age zählen, da ihm bie genannten fünf Tage des Februars zufanten, vie 
jebo im Sahlen nicht unterfgieven werben Tonnten, und hierauß'erffärt fi 
Dig. I, 16, 98.: Mensis intercalaris constat ex diebus viginfi oeto. - 
I. Die Monate bei den Griechen: a) Bei ven Attikern (vgl. 
Glinton de mensibus attiois in feinen Fasti Hell. p. 386-960. ed. Krüger). 
Ueber die Eintheflung des Jahres, die Ordnung und Ramen der Monate, 
Die Schaltmethode f. Annus. Leber den Tag welcher in beſtinimten Monaten 
unterbrüdt twurbe |. eEmspsnuos. Hier iſt nur noch Eimelnes über die Ein- 
richtung ber Monate, fo wie über dasjenige mad man Über die Dionate ber 
übrigen griechiſchen Völter kennt, nachzutragen. Da vie Aufgabe bei den 
Griechen war dad Jahr nah dem Laufe der Sonne und de6 Mondes zu 
beftimmen (Gem. Ing. 6. vgl. Gaza de mensibus 40.) er die naͤmlichen 
Befte an benfelben Mondsphafen und Jahreögeiten zu begehen, fo fiel bei 
ihnen ber bürgeriiche Monat mit dem natürlihen zuſammen und man Tannte 
in den frähern Seiten kelnen Unterſchied zwiſchen beivm. Erſt als die Ju⸗ 
lianiſche Zeitrechnung bei ihmen eingeführt wurde lernte man einen andern 
als diefen kennen. Geminus rechnet daher am a. O. die Dauer eined Monats 
von einer Conjunction oder Oppofition zur andern (um Eon y00v05 ano 
ovrodov enl wvrodor, 7) uno narasAnron En narosinvor). Diele Zeit bes 
Fimmt er zu 29%, und ',, Tag, oder zu 29 T. 42 Et. 43 Min. 38?/,, 
Sek. Hipparch beſtimmte die nämliche Zeit oder eigentlich ben mittleren 
ſynodiſchen Monet (100 Jahre vor Ghrifli Beh.) zu 29%. 126. 44 Min. 
31, Get. Tobias Mayer berechnete für das Jahr 800 v. Chr. (Littrow, 
Wunder bes Himmels, Stuttg. 1836. Bd. III. ©. 138.) viefelbe zu 29 8. 
12 ©t. 44 Win. 3,4015 Gel. und für das Jahr 1700 n. Er. zu 29 . 
12 St. 44 Min. 2,8283 Sek., welches die gewöähnligt Annaähme if. Da 
aber ein Bruchtheil eines Tages im gewöhnlichen Leben nicht wohl zu bes 
nugen iſt und zwei Monbömonate zufammen ungefähr 59 ganze Tage In fi 
fließen, fo theflte man die Monate in 3Otägige und 29tägige ein, die mit 
einander wechſelten (f. Enneadecaöteris) und nannte erſtere volle (mAr/geıc), 
Ieptere hohle (zuikon). Diefe Bebeutung iſt der von plenus und cavus bei 
den Mömern emtgegengefeht. Nah Blut. Sol. p. 92. ed. Xyland. befaßte 
ſich Solon mit einer genauern Beflimmung des Monpsmonntes. Er bemerkte 
nämlich daß ver Kauf ber Sonne und des Mondes nicht Auf garık Tage 
übereinflimmte. Er nannte daher den Tag an welchem bie Gonjunctton bed 
Mondes mit der Sonne erfolgte Erzr xal dar und rechnete den Theil ves 
Tages welger der Eonjunction voraudgeht, zum vergangenen, ben Reſt — 
begonnenen Monat. Den folgenden Tag nannte er vovgmria. Vyn oder Em 
iſt — Toanas und 87 xai vea fällt mit den Worten bed gemöhnl. Lebens 
„alt und neu“ zufatamen. Ideler (Handb. d. Chronol. I. &. 266.) folgert 
aus der angef. St. des Plutarch daß Golon bie Monate in volle und hoble 
abgetheilt habe, währmp aus iht nur hervorgeht daß er bie Zeit dir Gone 
function und soymia zu unterfcheiden lehrte. Hiemit ſtimmt auch Gerhinus 
Isag. 6. Abertin wenn er fagt: dr 7 Nusoa via ı ger pairetai yaoaıırld.— 
Der attifhe Monat wurde in drei Dekaden getheilt: der erſte Tag hieß Yov- 
unvia, Reamond, Tag nad der Gonfjunction, die folgenden Tage gählte ran 
na& der Ordnung ber Zahlen mit dem Zufage iorausrov (au ohne Ihn, 
Gemin. Isag. 6.) und fo bis zum zehnten. Die Tage ber zweiten Dekade 
winden — gleiche Weiſe mit dem Beiſatze ͤal dana gighll. Der 
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iaße Tag hieß einac. Vom 2iften an zählte man nad Bollue Onom. 
7 3, Br Bevriga xrA. dri sinadı. In der Megel wurden aber bie 
a ber Iehten Dekade rüdwärts vom —— ab * mit dem Bei⸗ 
ſatze Oiroyroc. Nach Ideler (Sands. 1. ©. —— — man für 
sor v auch apxousvov, für & emi dena auch en 
auf navoussov, Anporzog und amıörrog. Leber das Bible der Tage m 
den hohlen Monaten f. —ãæã Für vie Lage der attiſchen Donate 
ergibt fih folgende Vergleigung: 

Exeroußausr entfpriht ungefähr dem Monat Julins. 


Metayauınen ⸗ Auguſi. 
Bondgouwr D " 5 September. 
—— ” ” Sans. 

Giuaxenpır m 7 ovember. 
a le = Dembe. 
Te aundıar j " ” ” — 
Ardeornoı ” 
Elagnoldr » s — Su 
M or ” " ” 
Gaonam m " E Mai. 

Li ” 


Ziugopogior Sant. 
Mit der Annahme der Jullaniſchen — — — 
Monbömonate der Griechen in Sonnenmonate (Chronol. 1. 
©. 860.) glaubt daß biemit zugleich ber en n ber Sonnen 
wende weg und in bie Zeit der Gerbfl-Xag- und Nachtgleiche verſetzt worben fei. 

b) Bür die Monate der Lacepämonier, deren Jahr nah Dobwell 

zur Zeit der Herbfl-Tag- und Nachtgleiche beginnt, gibt Hermann (Ueber 
griechiſche Monatsfunde &. 112. u. 124.) folgende Zufammenflellung: 

1) re entſpricht ungefähr dem Monat October. 


tellaiog " " " November. 
Hoodvo m ” N December. 
4) unbefannt. 
0: $ 
‚zegaotiog m * " 

7) Agreuioos „ ” ” Sn 

9) Aelpinos ® ” [2 Mal. 

9) Disamos [ " " Junius. 
10) FExcroußeve Julius. 
11) Kapreig u " rl Augufl. 
12) Tlavanog " ember. 


Sept 
Der Monat Hoanog wird von Heſychius als fpartanifäer Monat erwähnt. 
Seine Stelle iſt jedoch ungewiß. Die Stellung und Meihenfolge der Monate 
Tegaorıog, "Apreuious, Dludaros, 'Exaroußevg, Kagreiog iſt nicht bezweifelt; 
bag Anellaiog, Avdodvog ‚ Eisvomog, Asipiros, Ilarauos ſparianiſche 
Monate fin, beruht auf Bermuthung. 
c) Die Namen ver ann in Diolien und ihre Orbnung If nad 


Hermann am a. D. ©. 88. 126. folgenbe: 
2: Bovnanıog Ee ungef. dem ARonat Januar, dem attiſchen Gamelion. 
Eonaios „' ” " a " Anthesterion. 
engog " " 7 " Elaphebolion. 
8 undetannt ” 
5) Oudouog vn ” Mai, Pi Thargelion. 
6) unbelfannt. 


2 unbefannt. . 
8) Innoögöuogn „ Auguſt, Aelageitnios. 
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9) Tlarauos entſpr. ungef. dem Monat Geptember, bem att. Boedromion. 
10) unbekannt. 
11) Aaudrgiog P ” Nooember, » _ Maemacterion. 
12) —— December, m  Poseideon. 


Ungewiß if die Stellung des OaAovdrog und eined Monats ber OnoAwiog 

heißt. Böckh (de anno Boeotico), feßt die Monate Innodpowos, Ilarauog, 

—R Aadrousnog um eine Stelle früher. Ideler am a. O. J. ©. 364. 

Felt den "Adadrousnios vor den Aruarpıos und ſchreibt Ilcveuog flait Ilx- 

— Das Jahr der Bdotler fing nach Plut. Pelop. mit dem Winters 
olfitium an. 

d) Die Monate in un — nach Hermann de anno Delphico u. 
Grieh. Monatskunde S. 92. u. . 
1) — entſpr. ungef. dem — September, dem att. Boodromion. 

2) Ho« —W ». ODetober, #» _ Pyanepsion. 
8) —— — November, „ Maemacterion. 
4) unbekannt. 


— Januar, »  Gamelion. 
” Tlorgomog » n Ken, rm  Anthesterion, 
Bumog ” n 0) er "»  Blaphebolion. 
; ) Apmninoe — — An » _ Munychion. 

9) Hoaniuog nm m n Thargelion. 
10) ‚Boadoos : ” Su ”» Skirophorion. 
41) Naioc ” = * Juli, * Hekatombaeon. 
12) Oso&anog m " Auguft, „ _ Metageitnion. 


Die Namen des Hoaiog, — Boa®oog, 'Maiog, auch Eidaiog find 
fer, nit aber ihre re Der Name des festen Monats iſt nicht 
figer. Daß Arlemisius ein delphiſcher Monat ſei beruht auf Vermuthung. 
— 3 Die Namen der Monate von Cyzikus und ihre Ordnung ſind 
1) — entſpricht ungefähr dem Monat October (Pyanepsion). 
2) Kvarıyıor November (Maemacterion). 


” ” " 

3) Arasovger 5 0 ” December (Poseideon). 
4) Ilooudeor „ " " Januar (Gamelion). 

a ‚Amar „ D " Bebruar (Anthesterion). 

6) Ardeoımpor n 0 » März, (Elaphebolion). 

7) Atuaı „ D " (Munychion). 
8 Kalayawır ” m F Mat (Thargelion). 

9) Dermuos 7 A B uni (Skirophorion). 
10) Tavosor ” „ — Juli (Hokatombaeon). 


11) u. 12) unbefannt 
Der Name des erſten Monats (Boedromion) ik ungewiß und beruht auf 
Bermuihung. Der Name des zehnten Monats (Taureon) if gewiß, nit 
aber feine Stelle, und es Tann der 1Ote, Iite oder 12te geweien ſeyn. 
f) Von den Namen ver Monate in Sicilien Eennt man folgende: 
rem Oeauopopios —— aoaczcr — Monat Dar er. 


ovember. 
9) — 


4 " " " $ . 
3) — sa 
6) Oevdamog ” " . — 
T) Aptauimos " " " April. 
8) unbelannt. 


9) Badpouos ⸗ . Juni. 


” ‘Tankröros eniſpricht ungefähr dem Monat Juli. 
i1) Kaprveiog J Auguſt. 

12) Iran _ ” »,  Sevtmber. 

Die Ramm der Monate Oeouopöpıos, Aadsos, "Aypıanog, Oevöamog, Ba- 
dooncog find ficher, nicht aber ihre Stelung. Nod ein Monatöname ( Avamay) 
kommt außer den genannten vor, doch iſt weder fein Name no feine Stele 

.— Ueber die nur vereinzelt befannten Monatönamen bei andern gried. 
BWölterfhaften f. K. F. Hermann am a. D. 

1. Das Jahr der Macedonter und bie Monate der aſtatiſches 
Griechen. Obgleich wenige Nachrichten über die Cintheilung bes 
bei den Maceboniern in ven frühern Zeiten auf und gefommen find fo I 
ſich doch mit ziemlicher Sicherheit darauf fließen daß daſſelbe im WBeient- 
lichen mit dem griechiſchen Jahr übereingeflimmt habe, denn die Macedonier 
waren nad Urſprung, Sprache und Giiten mit ben Griechen verwandt. Et 
iſt daher wahrſcheinlich daß Ihr Jahr fi wie das der Griechen auf Den Lauf 
des Monded und der Sonne bezogen habe, daß file alſo Monbömenate wie 
jene hatten. Hiefür fpricht Hauptfähli ein Schreiben Philipps won Mace- 
donien, worin er ben Griechen aufgab mit Waffen und Lebensmitteln in bem 
Monat den die Macevonier Lous, bie Athener Boedromion, bie i 
Panemus nennen (Demoſth. d. Corona), nad Phocis zu Tommen. Diefen 
Befehl hätte Philipp in der Weiſe nit wohl geben können, wenn nicht bie 
Dauer, Lage und Cintheilung der Monate unter diefen Völkern übereinge⸗ 
Rimmt Hätte. Cinen weitern Beweis für biefe Behauptung finpet Ideler 
am a. D. 1. S. 396. in den Beobachtungen des Merkur und Saturs, bie 
von den Chaldäern zu Babylon angeflelt und von Ptolemäus angeführt 
wurden und welde burch macebonifge und ügyptiſche Data und Jahre der 
nabonaffarifen Aere bezeiäänet find. Die Namen ber Donate des mare» 
donifen Jahres und ihre Reihenfolge ift nach allgemeiner Urbereinftimmung 
der Sn bie nachſtehende: 

08. 


# 


; 5) Avargog. 9) Hlarmnos. 
an DEE NE 
vyaios. p . h 

4) Tloing. 8) Acimog 12) "Ts 


Ein Shaltmonat, welchen die Cinrichtung des griechtſchen Jahres nothwendig 
verlangt, wird nit angegeben. Geht man von der Borausfegung ber Ueber⸗ 
— des macedon. und des griech. Jahrs avs fo IM die Annchme 
eines Schaltmonats nothwendig und eB iſt daher auch wahrſcheinlich daß ein 
ſolcher vorhanden war, obgleich man feinen. Namen und feine Stellung nit 
kennt. Diefer Umſtand Tann bei ven wenigen Nachrichten, die mir hierüber 
haben, nit auffallen, noch weniger berjenige daß fi ver NRame eines 
Schaltmonats in feinem Menologium vorfindet, denn alle Verzeichniſſe bie 
wir befigen flammen aus der Zeit worin das macebon. Jahr fon den Ehe 
rakter eine® Sonnenjabrs hat. Ob der Sqhaltmonat Asoonopos ober Animes 
bieß und ob das CEinſchalten im erſten Falle nad) dem Hyperberetaeus uns 
im zweiten nad) dem Daesius, als Daesius posterior zu fegen fei (vgl. Scalig. 
de emendat. temp. I. de periodo macedonica, II. de anno Chaldacorum 
lunari, VII. Menses Macedonum ; Ideler am a. O. I. ©. 399.; Hermann, 
über die griech. Monatskunde ©. 101 ff.), das find unter den vorliegenden 
Berhältnifien unbeantwortbare Fragen. — Eine weitere Differenz iR Bolgenbeb. 
In dem oben erwähnten Schreiben Philipps. wird der macedoniſche Monat 
Lous mit dem attifhen Monat Boedromion parallel geſtellt. Vlutarch fep 
die Schlacht am Granicus einerfeits in den attiſchen Monat Thargelion 
(Camill. 19.), anbererfeit6 (Alexand. 16 ) in den macebon. Menat Dazsius. 
Somit geht der attiſche Monat Thargelion dem macedon. Daosins vatallel 
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Berner feht Blut. Alex. 3. da wo er die Geburt Alexanders angibt ben 
attiſchen Monat Hecatombaeon mit dam macedon. Lous parallel (Hxxzou- 
Jar, 67 Manedore; Acor xarovarr. Berfolgt man nun beide Anknüpfunge- 
punkte, um bie corzefponbirende Lage ber attiſchen und macevon. Monate, 
deren Reihenfolge bekannt if, zu beflimmen, fo ergeben ſich folgenbe zwei 
oerſchiedene Zufammenftellungen für biefelben: 


Macedonifge Monate. Entſprechende attiſche Monate 

a) nad nem Sqhreiben Phillppe b) nad Pintard: 
Dius . . . . . . Poseidon . . . . Pyanepsion. 
Apellaeus . . . . Gamelion . . . . Maemacterion. 
Audyaeus . . „. . Anthesterion. . . . Poseideon. 
Periius . . . . . BEliaphebolion . . . Gamelion. 
Dystrus . . . . . Munychion . . . . Anthesterion. 
Xantbius . . . . Thargelion . . . . Elaphebolion. 
Artemisius . . . . Skirophorion . . . Munychion. 
Daesius . . . . . Hekatombaeon . . . Thargelion. 
Panemus. . . . . Metageitnion . . . Skirophorion. 
Lous . . . . . . Boedromion. . . . Hekatombaeon. 
Goerpieus . . . . Pyanepion . . . . Metageitnion. 


Hyperberetaeus. . . Maemaeterion . . . Boedromion. 
Die hiedurch entſtehende Zeitpifferenz beträgt zwei Monate. Es fragt ſich: 
velches iſt die richtige Parallele? Da es aber möglih iſt daß beide nad 
inander · in Kraft traten, fo fragt es fi: in welche Zeit iſt ber Uebergang 
son der einen Meibenfolge in bie andere zu fegen? Die Anfldgten ber Ge⸗ 
ehrten treten bier, in vagen @rfindungen und Gombinationen: hin» und her» 
chwankend, einander entgegen. Gerfini F. A. III, 20 ff. meint daß Philipps 
bchreiben verbeflert und darin-Hekatombason fintt Boedromion gelefen werben 
näffe. Andere glauben daß Plutarch fi bei der Mreuction bes Dacsius und 
Lous auf den attiſchen Kalender geirrt habe, und vie Stellung welche bie: 
nacedon. Donate zu feiner Zeit hatten auf Aleranvers: Zeit- übergetragen 
yabe. Bei Bintar find allerdings Irrungen möglid. Immer aber: nehmen 
ide Monate-unter ſich und zu ben übrigen. die nämliche Stellung ein, und 
Doeler ſucht (I. S. 404 f.) aus aſtronomiſchen Beobachtungen: zu beweifen 
‚aß die macedon. Monate zu ben attifchen ſchon frühe In der von Plutarch 
ingegebenen Parallele fanden. Da. fich aljo eine Unrichtigkeit nicht nach⸗ 
deiſen laͤßt fo Halten ed Andere, wie Scaliger, Dobwell, Noris umb Ipeler 
Ür angemefjener anzımehmen daß bride Orbnungen in den macebon. Monaten 
ua einander befanden und daß die Verſchiebung der Monate bald nad 
Alexanders Megierungsantritt, wonach der Monat Lous vom Boedromion 
wf deu Hekatombaeon verlegt wurde, geſchehen fe, Wegen Möglichkeit 
iner folgen Verſchiebung wird auf Plut. Alex. 16. verwiefen, wo Aleranver 
ın bie Stelle des Daesius einen zweiten Artemisius zu fegen gebot und 
mdere derartige Willkuͤrlichleiten im Datiren. — Diefe Gtreitfrage wirb darum 
zedeutend und zugleich verwidelter weil fi an fie die richtige Beſtimmung 
vr Zelt von Alexanders Tor knüpft. Nah Blut. Alex. 8. fällt pie Geburt 
Alexander in ven Lous und fein Tod (c. 76.) in den Daesius, nad feiner 
Angabe ber Thargelion bei ben. Attitern. Run gibt Ariflobul, ein Bes 
zleſter und Geſchichtſchreiber Alexanders, an daß Alexander 32 Jahre und 
icht Monate alt geworben fei, und die Rechnungen welche nad feiner An⸗ 
jabe ansgeführt werben weiſen auf ven Thargelion ber Athener, ver fofort 
auch wieber auf den Daesius zurückkommt und dadurch eine- Differenz von 
jehn Monaten (nit von acht) bedingt. Mit dem zwei oben über bie 
parallele Lage der Momate angegebenen Anſichten verträgt fi die Auchricht 
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Ariftobuls nit, denn beide Meihenfolgen führen auf eine Differenz won zehn 
Monaten. Um biefe zu erklären dient bie dritte Hypotheſe; denn man ‚hat 
fofort nur no anzunehmen daß Plutarch in ber Reduction des Lous auf 
den entſprechenden attifhen Monat irrte, well er nit an die Berfchiebung 
dachte die unterbefien eingetreten war. Diefe Hypotheſe iſt ſehr Eünflig. 
Man kann daher zu der von Droyfen aufgeſtellten Bermuthung zurüdfommmen, 
melde die oben angeführte verſchiedene Meibenfolge nit erflärt, jedoch bie 
Frage Über die Zeitbeflimmung von Alexanders Tod hievon und von ben 
enannten Hypothefen trennt und unabhängig mat, nämlid die daß die 
ahlzeichen H und I entweber von Arrian, welcher bie Angabe Ariſtobuls 
überliefert, felbf oder von feinen Abichreibern verwechſelt worden felen. Bel. 
hierüber Ideler am a. D. I. S. 402ff. und Hermann am a. D. ©. 102f. 
Das macedon. Jahr begann nad) Galen. Comment. in Hippocr. Epidem. I. 
und Gimplic. Comment. in Phys. Arist. V. mit vem Monat Dius, ber um 
die Herbſt⸗Tag⸗ und Nachtgleihe fällt. Um biefe Zeit Hatte es vie Natur 
des Mondsjahrs verloren und war ein Sounenjahr geworden. Daß macebon. 
Jahr war in Folge der Kriege Alexanders in Aflen fehr verbreitet. Es ik 
aber. kaum zu erwarten daß bei dem bekannten Zuflande der Zeitkunde im 
der damaligen Zeit das Jahr mit feinen Monaten in allen Orten wo es ein⸗ 
eführt war gleichförmig von Macedonien 616 Babylon in Anwendung kam. 
Is daher vie Völker bei denen die macedon. Donate gebräulig waren 
unter roͤmiſche Herrſchaft kamen und bei ihnen vie Julianiſche Zeltrechnung 
(dad Sonnenjahr) eingeführt wurde fo ergab ſich nicht bei allen daß gleide 
Berbältnig zu biefer. Bür die Vergleichung der Zeitrechnung der aflatifgpen 
Völker mit dem römifgen Kalender iſt dad Hemerologium Florentinum und 
das Hemerologium Leidense (Ideler I. S.410. u. Hermann ama.D. S. 8. 
Anm. 6.) von großer Wichtigkeit. Wir theilen hievon Folgendes mit. 
Die nad dem Sonnenjahre georbneten Monate der Aflaner (Gtänte 
aud dem Gebiet ver ehemaligen pergamenifchen Monarchie) zur Zeit bes röm. 
Kaiſerreichs find: 


Namen der Monate. Anfang. Dasır. 
1) Kawapıos. - . : . . 24. September . . 30 Tage. 
2) Tßepos . » » . . 24. Detober. . . Sm 
8) Anatovgiog nn. 24. Nomen . . Si rn 
4) Iondaoı . . . . . 25. December . . 80 ⸗ 
5) Apmmos . .» . . . . 2%. Sanur. . . 29, 
6) Zepomßaoros. . .» . . 22. Eebrr . . . 30, 
7) ‚Agreuinog 2... 4. Min ... 8, 
8) Evayyiuos . . .. 24. Al . . . 30, 
9) Zrgaroung . . ... 24. Mi. ... Bm 
10) Eraroußaus. -. » .» . %4.Suni. ... 831m 
11) Ars. - » » 2... ul. ...8 m 


12) Aaoöinos.. » -» -» » . 25. Augufl : . . SO ⸗ 
Das Jahr der Aflaner beginnt mit der Herbfl-Tag- und Nachtgleiche. Nah 
Gorfini Fast. Att. T. II. p. 464. u. 465. gibt es bei ihnen noch eine am 
be rer wonach die Monate nad ber Ordnung der Zahlen 
gezählt werben. 

Monate ver Ephefier. Hermann führt am a. D. ©. 123 f. and ber 
ältern Zeit nachſtehende bei ven Gpheflern gebräuglige Monate auf und gibt 
dabei die heigegebene Parallele an: 

4)—4) unbefannt. 

H, Ararovgsar entſpricht ungefähr dem Monat November. 

6) Ilooudeor P) ’ " December. 
co ® N) “ ” 


. Bianka oh 

8) unbelannt. 

9) "Apres entſpricht ungefäge dem Monat Bärı. 
10) Kalauaor „ ” April. 
411) u. 12) unbekannt. 
Yie Namen des fünften und zehnten Monats (Ancrovoecy u. Karkuasar) 
nd unfider, ebenſo ihre Gtellung. Aus ver fpärern Zeit theift Ideler I. 
5. 419. folgende mit: ; 

Namen der Monate. Aufang. Dauer. 


3), A . . .. 0.0.0. 234. September.. 90 Tage. 
2) AnMaig . . . . . 24. October. . . SI, 
8) Aödvrain . . . . . UM. Rome. . Bi „ 
4) Ilomo . . .» . . . 38 Dame . . O 
5) Kor .» .» » .» . . 2%. Januar. . . 29 — 
6) Sardınoe . » : 2. . 22. Bebrmar. . . O0 „ 
7) Apreuinog . .» ... M. — Ze) SEP 
8 Adams . -» » .:.. HH. Hi ...80 u 
9) Tlarun . ». » ».:. 24. Bi. ... Bu 
10) Aöo . . » » : .. UM. Imi. ... 81, 
11) Topmaios. -. -» ».:..B. ui. ...%90, 
12) "Tmeoßeperaios . . . . 24. Aufl . . . Br 

Die Monate der Bithynier find: 

Ramen ner Monate. Anfang. Dauer. 
9) Hoais . . . . 2. 83. September. . IL Tage. 
2) Eouuo -» » » » . . 2%. Detebr. . . 30 " 
3) Moos... 2: 23. November . . Se, 
4) Aorvao. . x... 24. Demin . . MM „ 
5) Hocnisog. : 24. Januar 23, 
6) Ai . . 21 Bebruar Ar 
7) Beröidaiog 24. en 90» 
8) Drpazsıog 23. Ayı 3 
9) Ilepıdmsog 24. Mai OD nr 
40) Apuos. ». » »... 3. 8Suni. ... Mm 
11) Apoodine . .».».. M.Ul.... 0. 
12) Anunzpios . 23. Q 1, 


——— . Auf . . . 
Für "Eouasoz, welche Ledart im Hemerolog. Florent. vorkommt, findet AG 
uch Rouoe, ferner "Epos oder "Homos. Gtatt Berdsöaios findet man auf 
Berdciog. Rab Hermann (griech. Monatek. ©. 49.) möchte wi t am 
Rigtigften Beröidıos zu ſchreiben ſeyn. Für Ilegıenıos findet men anch 
MTegwwreos, ferner IIısmiog, Tlepıomos, Ilegodnıog und TTpnorıos. Wär 
Mosıos findet ſich au Aguos, —8 und 3* Statt Hoalocg kommt 
uch Ilpaions, "Egos, "Hgewg und Hoeoc vor. Vom achten Menat an gibt 
dermann am a. DO. ©. 127. die nachſtehende Meibenfolge der Bonate: 
3) Zrgaresog, 9) Abeioc, 10) Ilpısmios, 11) 'Apoodıinos, 12) Anumepos. 
Dienad hat ver “Apesos unb ITegıemios ober Ilpiinios bie umgekehrte Dr: 
ng. Statt Zroateog findet man auf Zrgamnyıos und Zrgamos. "oeler 
laubt (am a. D. I. ©. 423.) daß bei der großen Verſchiedenheit ber in 
Rleinaflen gebräugligen Dienatönamen balo zur Grleihterung des gegen- 
ieltigen Verkehrs in den Städten und Provinzen bie Meihede aufgelommen 
jet, die Monate nah ben’ Ordnungszahlen zu bezeichnen, wobel denn das 
Bonnenjahr Den Anfang von der Herbfl-Tag- und Nachtgleiche nahm. Ebenſo 
zlanbt er daß ſich vie einzelnen Abweichungen in ber Länge der Monate 
audgeglichen Haben, wodurch folgender allgemein giltiger Kalender urfand: 
Bauly, Real⸗Eueyclep. IV. 118 
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Anfang. Dauer. 
Erſter Monat . . . . 24. Geptember. : 80 Tage. 
Smder m. 2.0.24. October. . On 
Dritter 20.2. 33. November.. Bi m 
Biere m... 2%. Damian . . 30 „ 
-Zünfter 23. Januar . . . 30 » 
Schttr nr 22. Zebra. . . Bi ro 
Eiebenter „ 25. au .. 31 
Achter " 25. Apri 2.930 ” 
Neun m 25. Mi. ...830, 
Sehntr „ 24. Imi. ... 31m 
Eifer m 235. Juli... 81 


gwoͤlfte ⸗ 28. Auguſt..80, 
Die Gründe welche für dieſe Annahme ſprechen entwickelt er ©. 423 ff. Das 
in Kleinaflen gebräuchliche Kalender⸗Syſtem nahmen au bie Kreter mb 
Kyprier an. Die Monate ber Kreter find: 


4 Namen ver Monate. 99 — Pre 
Bemuopoa0r . . . . tember . . age. 
2) Egnais » -» . : . . 2. October. . . 30 ⸗ 
Eypar. ». » 2.2.0.2. Novmber . .„. 1 „ 
4) Merapos . . . . . 2. Damin . . 3 „ 
Ayvos. .» .» 0. 24. Januar... 283 „ 
6) Aomove . .» » » 21. Bebrur. . . Sm 
T) eos. . » :.:. 24. M ...30 
8) Ioro . -» :».:...8%i ... 31m 
9) Paßirdios. - : x: 24. Mai... . 30 
10) "Tmepßegetos. . . : . 23. uni... . Am 
11) Nwao . . :» .»..% Il. . ..%0, 
12) Baodı . . 23. Auguft u 


Die Abſchnitte der Zeit ſtimmen volllommen mit den Monaten ber Bithynier 
überein. Wahrfgeinlih if der Name des britten Monats nicht richtig. Wie 
er aber geheißen hat iſt nicht zu ermitteln. Den Namen bed flebenten Be 
nats Oeodonos wollen Einige auf Ososainog verbefiern. 

Die Monate der Kyprier fin: 


Namen der Monate. Anfang. Dauer. 
1) Apeodinog . .» » . . 23. September. . 31 Tage. 
2) Anoyomos . .» . . . 24. Dctober. 80 » 
3) Amos . . 2... 0.238. November 31 4 
4) TovVuee........ 24. December A u 
5) Kausapıs. . -» :» : . 24. Ianuar . 28 ⸗ 
6) Zeßaardg . . .» . . - 21. Februar. 30 » 
7) Avtonpatopınoe . . . . 29. au ... 31 
8) Anuaggefovnos. . . 238. Apl . .. 1 m 
9) IMpdvnaros. . . . . 24. Mai. 90, 
10) ’Apyepevs . .» . . . 23. Juni. lm 
11) Eos . .- . . . 24. Juli. 90» 
12) Poueies . - - . 23. Auguf . ir 


Endlich die Donate ver Araber, welche nad dem Hemerologium die 
Form der alexandriniſchen hatten: 


Ramen ber Monate. Anfang. Dauer. 
4) Xanthicus.. . . . .. 2. Min . 30 Tage. 
2) Artemisus . . . . . 21. - 80. 
8) Daesiu . . . ... 21. Ma. 30 » 
4) Pnemw . . .» . . . 20. Suni. 0, 


Messsr. 4897 


Namen ver Monate. Anfang. Dauer. 

5) Lou . . 2. .2...2.8%0. li. . . . 80 Tage. 
6) Gorpieus . . . . . 49. Augufl . . . 30 m 
7) Hyperberetaew . . . . 18. September. . 30 » 
8)Dus . . ....0.6138 Oktober . . 30, 
9) Apellaeus . . . . . 47. November . . 30 „ 
410) Audynaeus . . . . . 17. December . . 30. 
41) Periius . . . . . . 16. Sanur. . . 30 
42) Dystrs . . . . ... 45. Februar. . . 80 „ 


Epagomenoi . . . . . 1.Miın ... 5 

Beltereß ſ. in Ideler's Handbuch der mathem. und tedin. Chronologie 1. 
5. 227 ff. und in Hermann's Schrift „über griech. Monatsfunde und bie 

Ergebniffe ihrer neueften Bereicherungen““ (Göttingen 1844. 4.)*. [O.) 
Menser over meetator, 1) der ältere Name für agrimensor (Bo. I. 
5. 271.) ober Feldmeſſer. Diefer Stand zerfiel in der Kalferzeit in Lehrer 
er Geometrie (Dig. L, 13, 1. pr.) und praftiihe Beometer (Colum. V, 1.); 
se Erſten waren fowie ihre Schüler von allen bürgerlichen Laſten befreit 
Cod. Just. X, 64, 2.); daß fie aber spectabiles u. clarissimi gebeißen 
‚arten (f. Bo. I, ©. 271.) iſt nit zu glauben. Oft gehörten bie Feld⸗ 
nefler dem Milttärftand an, Hygin. bei Goëſ. p. 209. Drei inser. 3225, 
1262. 3452. 4031. 4570. Wichtig waren fie in juriſtiſcher Beziehung bei 
Brogefien Über Grunpflüde, nemlih wo es auf Ausmittlung der Grenzen, 
mf Beftftellung des Slächengehalts u. dgl. anfam. In der einfachen actio 
iniam regundorum, wo ed ſich nur um bie Grenze handelte, entſchieden bie 
Renforen allein; wo e8 fi aber de loco u. de proprietate hanbelte, bildeten 
te Menforen nur ven techniſchen Beiſtand der Michter und Parteien, indem 
le Gutachten ertbeilten. So hatte fhon lex Mamilia (oben ©. 985.) be- 
Hmm und fo blieb «8 feinen Grund,ügen nad au in der Kalferzeit; erſt 
tuftinian hob die richterliche Thätigkeit ver Menforen ganz auf und beſchränkie 
le auf Gutachten; f. Frontin. u. Agg. b. Goef. p. 43. 64. 75. 77. 79. etc. 
Taſſiob. var. III, 53. Dig. X, 1. Cod. 3. IH, 39. Cod. Th. I, 26. Dig. 
U, 6. 2it.: ©. U. Roſen, fragm. Gaii de iure confin. Lemgo 1831. 
Biraud, recherches sur le droit de propriet6 chez les Rom. Aix et 
Paris 1838. I, p, 97—155. Muborff, üb. d. Grenzſcheidungsklage in Sa⸗ 
iany’s Zeitichr. f. geſch. R.W. X. S. 343—437., namentl. ©. 412— 429. — 
) mensor oder metator castrorum. So hieß der Tribun und 
re Genturionen welche mit der Abſteckung des Lagers beauftragt waren (castra 
netari iussit, scil. ber Feldherr, oft bei Lin.), f. Bp. II. ©. 209. Veget. 
II, 7. Cic. Phil. X1, 3. Lucan. I, 381. Drelli inser. 3473. Panziroll. ad 
sot, dign. or. c. 66. Salmaf. ad Lampr. Sev. Al. 41. Du Fresne, gloss. 
b. v. Kellermann, vigiles p. 18, Anm. 1.— 3) Mens., au metatores 
». metati bießen feit Diocletian die Eaiferl. Duartiermeifter oder Meife- 
Bouriere, welche unter dem magister officior. flanden und vacalio munerum 
viorum hatten. Cod. Theod. VI, 34. VII, 8. XII, 28. 41. Dig. XXVI, 
‚26. L, 6, 6. Cod. Just. XII, 60, 10. Not. dign. or. c. 10. und 
Banziroll. ad 1. 1. c. 65. — 4) mens. frumentarii, Unterbeamte bed 
raelectus annonae, welde das anfommende Getraide zu meſſen und in bie 
öffentligen Magazine zu bringen hatten. Cod. Theod. XIV, 9, 9. (vgl. AI, 
44, 1.) 15, 1. Dig. XXVII, 1, 26. XLIX, 16, 12. 6.2. Orelli inser. 
8523. 4109. (mensores frumentarii Cereris Aug.) 4245. - 5) mensor 


® Dayn IR ueneftend gekommen Th. Werge, Beiträge zur griech. Monatskunde, 
Gießen 1845. [W.T.] 5 
9° Ben Die Yufariften anf weihen Monsoren machinaril F. P. griefen 
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beißt auch f. v. a. Arditelt (mensor aedificiorum), f. d. Lexrtka und Drei 
3223. Bel. Dig. XI, 6, 7. $. 8., wo neben den mensores aud) ber archi- 
tectus abgehandelt iſt. [R.] 

Mensurs est quidquid pondere, capacitate, longitudine, alttudine, 
latitudine animoque finitur, heißt es bei den aucit. de limm. p. 290. Goca 
Der mweitefle Begriff tes Wortes umfaßt alfo was wir zu en pflege 
mit dem Ausornd „Mao und Gewicht.“ I. Das Maaß im biefem Aus 
drucke iſt aber 3) Längenmanß, 2) Flachen maaß, 3) Köryermanh, m 
zwar bad Körpermanf a) des Xrodenen, unb b) ves Bläffigen. I. Das 
Gewicht iR entweder 1) dad für alle Gegenflände überhaupt 
liche d. 4. allgemeine, ober 2) das Gewidt ver Münzen. Unv 
Hide und mit größter Genauigkeit beſtimmte Normalmaaße bat erſt 
zeit aufguwelfen; nicht fo bie Völker ber alten Welt. Denn beim 
alten Sqhriftſlelier wird es gemiß jedem unbefongenen Forſcher im 
meinen nicht entgehen, daß die im Altertfum gangbaren Maaße bei Bei 
nicht fo genau beſtimmt waren als dieſes Im der neueften Zeit geſchehen iR, 
daß alſo Hei den Alten ganı ſcharfe Befimmungen fon deßhalsb midt zu 
erwarten finb weil fle die Dimenflonen der gemeſſenen Gegenſtände meiſtent 
nur in runden Zahlen angeben. Außer den claififpen Autoren im Age 
meinen, namentlich den Hiftorifern und Gengraphen, befigen wir zur Gr 
kenntniß dieſes Gegenſtandes noch folgende fpezielle Quellen. a) bie zerſtrenica 
Notizen ber Srammatiker und zwar ſowohl der Lexicographen als ber ſogen. 
Scholiaſten; b) eine Anzahl metrologifcher Abhandlungen aus ben foäters 
Seiten des griech. und röm. Alterthums, c) übrig gebliebene Denkmäler in 
welden Gewichte und Maaße vargefclit find. Unter lit. b gehören 1) bie 
Heinen metrologiſchen Schriften, deren Sammlung in den Werken det Gale⸗ 
aus (T. XIX, ed. Kühn, T. XIII, ed. Chartier) aufbehalten iR *; das Belle 
darunter Ik das was aus ben Koounzıxois der Kleopatra, ſchwerlich ver 
Königin, egcerpirt iſt, fowie dad erfle GtÄd mp: uirper dyocr, und bei bei 
Dichkörives; 2) ein aus guten Quellen geſchoͤpftes Schriften in ben Ans- 
loetis Gradeis ber Denedictiner, p. 393 ff. aus Cod. reg. Nr. 3284., weige 
auch Momfaucon im feiner grieh. Palaͤographie p. 369 fj. wiederholt hat; 
8) eine dem Epiphanios zugeidgriebene aber unzuverläßige Schrift über Mach 
und Gewicht, und ebendeſſelben Abhandlung mepi nnAnörrzog uerpor, welde 
in Lemoine's Variis sacris und von Jomard in feinem metriſchen Syſtene ber 
Aegyptier gegeben wurde; 4) die unter dem Namen Heron curfirenden meetralag. 
Gärifim**; 5) das von Angelo Mai als Anhang zu ben von ihm herausge⸗ 
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wird (Drei Nr. 1567. 4235.) mit Frumenti publici zu erfiären find (f. Mariei 
Atti dei fratri Arvali II. p. 552.) und nicht (mit Bisconti, f. Orefli) Fori 
fo wären bie mens. mach. ibentifd mit ben mens, framentarii. Dig. XI, 6. 7. 
$. 1. wird indeſſen ber mens. mach. von ben mensores aedifleii, i 
Gol. ib. 4. 5. 3.) uuterſchieden. Jedenſalls bildeten die mens. mach. eime 
tion (Drei 4107. 1567, qvibas ex SC. coire licet.). [ W.T.] 
Mit Unsnahme einiger minder guten findet man biefe Schrifthen amd ie 
H. Stephauus Thesaur. Ling. Graecae Tom. IV. p. 214 f. doch In anderer Orbuung 
9° Unter Heron's Namen if eine metrologifche Schrift in nicht wenigen ME. 
anf and gekommen, aber nur Bruchfiäde find bis jegt beramägegeben, Die man Hab 
bei Jof. Seallger (de re nummaria), bei Salmaſius (Exeroitt. Plinn. m. im feines 
zwei Schriften gegen Petavins), bei J. Fr. Grouovind (Pecunia vetas), und be 
@reaues (Discourse en tho Roman Foot and Denarius). Das bedenteubie Gräd 
Haben die Venebibtiner in ben Änaleotia Graeoia and einer volfiäubig erbaftenen 
Geometrie des Heron (Cod. reg. Rr. 2734.) herausgegeben. Man muß 
pet 
Bene auögegebene enthält ne Wet 
der Ueberſcriſt Heu⸗ee osayuyui, eiufaı und verhäituipmdßig Piaffiich gefhtiehen 
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gebenen Hiadis fragmentis et picturis zuerſt bekannt gemachte Werkchen, das 
den Titel führt: Advunv "Alskardgsng uerga uapuapar xl nastoior EuAo, 
und in den Notizen über Maaß und Gewicht mit Heron übereinflinmt. Alle 
biefe griech. Schriften ſtammen übrigens aus der Kaiſerzeit und möflen, wenn ihre 
Matizen auf ältere Zeiten angewendet werben follen, mit großer Vorſicht ges 
braucht werden. Das Nämlihe if au bei den Tat. Schriften über Maaß 
und Gewicht ver Fall, indem biefelben, beſonderd was das Griechiſche betrifft, 
große MißverKkännniffe enthalten. So namentlich die beiden noch vorhandenen: 
Schrifichen des Grammatikers Priecianus, von denen das eine in Brofa ab» 
gefaßt iſt (de Aizuris et nominibus numerorum et de nummis ac ponderi- 
bus ad Symmachum liber), daß andere aber in 208 Verſen de ponderibus 
et mensuris handelt, am beflen ebirt von Wernädorf in den poett. latt. minn. 
V, 1. 212 ff., und im J. 1828 von Endlicher in Wien. Zu ben außerhalb 
der Literamur ſtehenden für Metrologie quellienmäßigen Dentmalen des Alter⸗ 
thums gehören Gebäude, Maaßſtäbe, Gefälle, Gewichtſtücke und Münzen. * 
— Unter den vielen Hauptfragen welche ſich in dieſem Zweige der Alter⸗ 
thumsx iſſenſchaft aufprängen muſſen folgende zwei vorangeflellt werben, näm⸗ 
lich: a) Woher hatten die Griechen und Römer ihr Maaß und Gewicht, 
allein von ſich oder urſprünglich von Fremden? — b) find Maaß und Ge— 
wicht der Alten von einander abhängig oder unabhängig? — In Bezug auf 
vie erfie Brage (a) ſucht A. Böckh in feinen metrologiſchen Urterfugungen 
(Berlin 1835) zu beweifen, 1) daß das Gewichtſyſtem ber Griechen welches, 
als ein regelmäßiges, nachhomeriſch iſt, babyloniſchen Urfprung babe; 2) daß 
mit tem Syſtem der Babylonier feit uralter Zeit das Ägyptiiche Syflem zus 
fammenhänge, und 3) daß, da die Babylonier ſchon frühe aftronomifche Be⸗ 
obachtungen anfteliten, alio Zeimeſſung nöthig hatten, welde durch Waſſer 
ſtattfand, die aſtronomiſchen Beobadtungen der flernfundigen Prieſterſchaft 
ber Babylonier und Aegyptier das Fundament der erflen genaueren Beſtim⸗ 
mung ber Maaße und Gewichte gegeben haben, 4) daß das metrologiſche 
Syflem der Babylonier durch den Kandel an vie nächſten Küftenlänver am 
Mütelmeere verbreitet wurbe, indem die Phönizier für Griechenland au 
hierin ebenfo die Vermittelnden waren, wie fie den Hellenen die Buchſtaben⸗ 
fhrift brachten. — Indem aber das unter Nr. 3. UAngeführte einen uralten 
Zuſammenhang des Flüffigfeitsmaaßes mit dem Gewichte wenigfens wahr- 
ſcheinlich macht, fo gewinnt Vöckh confequent auf dieſem nämligen Wege 
auch noch das neitere Mefultat, daß er auf die Frage lit. b anıwortei: das 
Gewichtſyſtem ift die Grundlage des Maaßſyſtems. Doch ermäßigt er ſelbſt 
Die Allgemeinheit dieſes Satzes fo, daß er ihn nur auf Griechen und Mömer 
anwendet, indem er fagt: Wenn wie röm. Manfe und Gewichte aud dem 
Griechiſchen beflimmt wurten, was vom Gewichte feRfteht, fo Eonnte von brei 
verfhiedenen Vunkten außgegangen werden, 1) vom Längenmaaß, 2) vom 
Körvermaaß, orer 3) vom Gewicht. Unftreitig aber war ein feſtes und reines 
Verhaltniß der Gewichte das Bebeutenbfle, weil fie der Maaßſtab der Metalle, 
vorzüglich der edeln, und des Geldes felber ind. Verſtändigerwelſe mußte alfo 
vom Gewichte außgegaugen werben. War auch dad erfie Gewicht im Mor⸗ 
genlanp ohne Bireifel nad dem Waſſergewichte eines beftimmten Körper- 
maaßes fefgefeht: fo mußte doch bei Uebertragung der Maaße und Gewichte 
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dad bei den Benedd. p. 312 ſolgende, im beſten mathematiſchen Stile abgeſaßt, findet 
Ad auch bei Dibymus na 0. 13. und Ik Aberſchrieben zepl sußvunerginur. Außer 
Diefen beiden Partien finder fih dann ats Einleitung und Bufammenfügung noch 
mauches Undere aus fpäterer Beit, im ſchlechter Darfiellung und von geringem Werthe. 

© BöcEh, metrol. Umterf. bat am verſchledenen Gtelien bie reichtigfien Ueberrefte 
dieſer Urt amsführtih deſprochen und geman angegeben, 
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von einem Volke zum andern vorzugsweiſe und zuerft dad Gewicht befkimmmt 
werden. Aus dem Berhältniß des Gewichtes folgten dann die Körpermaafe 
(bei den Roͤmern z. B. werden für alle Körnermaaße immer die Sewichte 
angegeben), und aus dem Körpermaaße endlich wurde ber Längen Fuß be 
ſtimmt. Demgemäs hatten die Alten die Gewichte ſowohl trodener Waaren, 
welche mit Körpermaaß gemefien werben, als vorzüglich der Fiüifigfeiten ges 
nau beflimmt, namentlih des Waflers, Weines, Dels, Honige, Effige. Das 
Gewicht der Amphora Wein wird befändig zu 80 röm. Pfunden angegeben, 
das Gewicht des Dels im Verhältnig zum Wein wie 9: 10, der Wein ſteht 
zum Honig wie 20:27. Nah dieſen Beſtimmungen wurden alsdann bie 
Gewichte für die verſchiedenen Maaße angefept, und ed bielt 7. B. 
die Amphora 72 Pfund Del, 80 Pfund Wein, 108 Biund Honig; 
der Chus 9 Pfund Del, 10 Pfund Wein, 13', Pfund Honig; 
der Xestes 18 Lingen Del, 20 Unzen Wein, 27 Unzen Sonig; 
bie Kotyle 9 Ungen Del, 10 Ungen Wein, 13", Unzen Honig. 
In diefen Befllmmungen nahmen die Alten das Wafler- und Weingerigt 
für glei, obwohl fle mußten, daß Waffer und Wein nicht ſchlechthin gleichet 
Gewicht Haben, und daß ein Wein ſchwerer als der andere fei; für 
den ficherſten Maaßſtab aber Hielten fie das Regenwaſſer. Pfunde und 
Unzen, welche durd ſolche Körpermanße beſtimmt wurden, heißen metriſche 
Pfunde und metr. Unzen, im Gegenſatz der ſtathmiſchen, d. h. der Dur dis 
Waage ganz genau beſtimmten. Daß übrigens im Alterthum die Gewichte 
der Flüſſigkeiten nicht mit heutiger Genauigkeeit beſtimmt wurden, fann man 
ohne Bedenken annehmen; das Verhältniß des Waſſers oder Weins zum Del 
wie 10: 9 gibt hinlänglichen Beweis, da es offenbar zu rund If. Ge fell 
bel den Nömern, bei welchen ſich ganz ausgemacht das Körpermaaf nah 
dem Waffer- oder Weingewichte richtet, dad Quadrantal (d. 5. ein Kubil- 
Fuß) Megenwaffer 80 römische Pfunde wiegen: nah ben wahrſcheinlichſten 
Werben des röm. Längen-Zußed und des röm. Pfundes trifft biefes aber 
nit vollkommen zu. Jedenfalls haben indeflen die Römer das Verhäliniß 
des Koͤrpermaaßes zum Gewichte nicht erfunden, und man gelangt nur banz 
iv einem organfihen Syſteme von Maaß und Gewicht, wenn man jenes 
erbältnig als uralte Lieberlieferung annimmt melde die Morgenlänver ten 
Griechen, diefe den Mömern Überbrachten. Mit dem Syſtem der Babglenirr 
bing fett uralter Zeit das ägyptifhe zufammen. Daß die Helleren die Ein 
theilung des Tages in 12 Stunden und die Mittel der Zeitrechnung außer 
dem Wafler, nämlih den Polos und den Unomon, von ben Babyloniern 
erhalten haben, fagt ganz beflimmt Herod. II, 109.; und auch Kier wird 
phoͤniciſche Vermittlung anzunehmen ſeyn. Um fo meniger yarador wird 
man ed finden wenn das geregelte Maaß und Gewicht, und namentlih auf 
das Verhaͤltniß beider dur die Maaße und Gewichte des Waſſers von ten 
Bubyloniern hergeleitet wird, da beſonders juR das Waffermaaß chen auf 
ein Mittel der Zeitmeffung und zwar ein ben Babyloniern befanntes war. 
Mua oder Mine, bei den Griechen ein Ausdruck für Geld und Gewicht, ik 
ein chaldäiſch⸗ägyptiſches Wort, und bei den alten Aegyptern ein Ausdruck 
für Stüffigkeitemaaß, ohne Zweifel au für Gewiät: woraus ebenfalls ein 
uralter Zufammenhang ded Flüſſigkeitsmaaßes mit dem Gewichte wenigfens 
wahrfgeinlid wird. — Das regelmäßige Gewichtsſyftem der Griechen ik 
nachhomeriſch, Indem Homer fogar mit tem Worte zularror, welches ächt 
griechiſch It, nur einen unbeflimmten, allgemeinen Begriff verbindet. Wheiton 
von Argos, deſſen Herrſchaft wahrſcheinlich im erſten Menſchenalter feit der 
Dlympiaden-Zeitreinung beginnt, hat zuerſt Geld geſchlagen und den Hellenen 
Gewicht und Maaf geregelt. Pheidons metriſches Syſtem war aber in Bes 
zug auf Geld und Gewicht, und ebenjo auch In Bezug auf daB Körpermach 
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kein anderes als das babyloniſche, wofür die Phönicier die Vermittler waren, 
Derfelbe zog, wie bie Pariſche Chronik fagt, vie alten Maaße ein und 
machte neue, und zwar für den Peloponnes; er ließ auf Negina bad erfle 
GSilber prägen, wie einſtimmig erzählt wird; |. O. Müller Aeginetica p. Sf. 
und Weiſſenborns ‚Helen‘ S. 1—86. Diefer Pheidon, aus dem Geſchlechte 
der Herakliden, feierte au als Agonothet die olympiſchen Epiele; vom olym⸗ 
piſchen Stadium hängt der olympiſche Fuß, das Normalmaaß der Griechen, 
ab (er war angebli ber Fuß feines Ahnherrn): Nichts liegt näher ald daß 
au die Beflimmung des Zußes zunächſt von Pheidon herrührte und mit 
feinen übrigen Beflimmungen nahe zufammenhing. Pheidoniſches Maaß und 
Gewicht iſt nah dem ganzen Inhalte der Erzählungen über Pheidons Neues 
rungen offenbar kein anderes als das äginäifche, das Agindijge Gewicht if 
aber augenfheinlih babyloniſch, d. h. das äginäiſche Talent wiegt, wie das 
babyloniſche, 10,000 Soloniihe Drachmen, wie aus Pollux Onom. IX, 76. 
86. zur Genüge erhellt. Pheidon heriſchte ferner unftreitig auch in Korinth, 
und flug ben Korinthern die erfle Münze (f. DO. Müller 1. 1.); ed muß 
Daher feit jener Zeit daſelbſt Aginätfched Gewicht gegolten Haben; und Bronov. 
(Pecun. vet. III. 3. p. 136.) ſcheint, wenigflens für vie aͤlteſte Zeit, daß 
Korinthiſche Geld⸗Talent mit Recht dem äginäifchen gleih zu feßen; vol. 
Gellius N. A. I, 8. Der olympifche ober griechiſche Längenfuß, welche bei- 
den Ausbräcde ganz glei find da es einen andern griechlichen als den olym= 
viſchen nit gibt, iſt der Fuß des olympiſchen Stadiums, welched Herakles 
mit feinem eigenen Fuße ausgemeſſen haben ſoll (Gell. I, 1. Iſidor. XV, 
16, 3.). Dieſer Sage zufolge könnte man die Uebertragung des kleineren 
morgenlaändiſchen Fußes nah Olympia in die mythiſchen Zeiten ſetzen. Aber 
näher liegt es daß Pheidon, ale Agonothet der Olympier, den alten olym⸗ 
piſchen Fuß ober den angeblichen Fuß ſeines Ahnherrn Herakles, der dem 
kleineren morgenlaͤndiſchen Buße ober ?/, Ellen nahe lag und als heilig 
beibehalten werden mußte, nun vegelte nach biefem morgenländifen, welchen 
er zunäfl durch die Vhoͤnicier mochte kennen gelernt haben. So kam dab 
äginätfge und überhaupt griehifche Längenmaaß dann in Uebereinflimmung 
mit dem Körpermaaß, indem bie äginäiſche Kotyle ober Jane des äginäifchen 
Metretes die olympiſche Kubik⸗Palaſte wurbe; bie Uebereinſtimmung bed 
Köıpermanfes mit dem Gewichte Tag aber bereitö darin daß ber Metretes 
1%, Talent Waſſer hielt. — Die Babylonier bedienten fid zur Meſſung (bes 
fonders der 12 Gtunden der Nat) offenbar des Waſſers; um Zmölfiheile 
durch dieſes Mittel abzumefjen wurde das Hauptmaaß in zwölf Theile de 
theilt, und auch Gefaͤſſe angefertigt welche dieſen Zwölfiheil darſtellten. Wir 
haben alfo bei den Babyloniern das Duodecimal⸗Syſtem, und tamit flimmt 
das Suflem ber Griechen überein, bei welchen das Slüffigfeitemang im All- 
gemeinen ebenfalls in 12 Theile getheilt war; ebenfo herrſcht das Uncial⸗ 
oder Duodecimal⸗Syſtem in ben mit dem aitiichen übereinftimmenden römifchen 
oder italiſchen Gewichten und meiften Maaßen; auch der Längenfuß wird in 
42 Un,en getheilt; die Abweichung des röm. Körpermaaßes iſt nur eine 
f&einbare. — Nah Pheidon iſt unter den Griechen Niemand wichtiger im 
Dronen von Maaß und Gewicht ald der attiſche Geſetzgeber Solon; feine 
Neuerung beſtand aber darin daß er das bie auf feine Zeit geltende attiſche 
Maaß in Uebereinkimmung ſetzte mit dem attifgen Gewichte, nach dem Ver⸗ 
haͤltniß des attifchen Gewichtes zu dem äginäifhen Gewicht und Körpermanß; 
f. Plutarch. Sol. e. 15. u. Boͤckh ©. 276 ff. Inebeiondere aber verhielt 
ſich das ſoloniſche Talent zum vorſoloniſchen attifchen Talente, welches dem 
eubdiſchen gleichkam, wie 138%, : 100; das ſoloniſche Talent verhielt fi 
zum äginätfpen oder babyloniſchen, der Wurzel der griechiſchen und afiatiſchen 
Syſteme, wie 3 : 5; das Äginälfe aber verhielt ih zum vorfoloniigen 
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attifchen wie 6:5. Auch das ‘folonifhe Talent iſt alfo morgenlänbäfchen 
Urfprungs; und es wird ganz wabrſcheinlich daß Solon fein neue Gelm 
gewicht in ein reines und einfaches Verbältniß zum damals gangbarften, 
db. h. dem äginälichen geſetzt habe. — In Aegypten finden wir ſchon vor der 
Herrſchaft der Ptolemäer und felbft in uralten Zeiten babylonifches Längen 
maaß, desgleichen attiſches Körpermaaß, welches zum babploniſch- äginäifchen 
ebenſo im Verhältniß 3 5 ſteht, wie das ſoloniſche Talent zum babyle⸗ 
niſchen. Da nun die Körpermaaße, und folglich auch die Laängenmaaße mit 
den Gewichten in Verhaͤltniß ſtehen, fo tft es wahrſcheinlich daß Aegypten 
ſchon in alten Zeiten das babyloniſche und das attiſch⸗ſoloniſche Gewicht 
hatte. So war es auch zur Zeit als Alexander d. G. Aegypten eroberte, 
welche vorptolemäiſche Einrichtung ganz gut aus den Zeiten herſtammen 
tonnte als Aegypten unter Berflen fland, wo dad babyloniſche und attiigs 
ſoloniſche Eyſtem galt. Wenn demnach bei den Alten nichtsdeſtoweniger 
ſpeciell 1) von einem Ptolemätfhen Talent, 2) von einem Ptolemäiiden 
Längenfuß, und 3) von einem Ptolemäiſchen Medimnus die Rede it, fo iR 
- Nr. 1. (nad Heron) ein in den Zeiten der Ptolemäer üblih gewordenct 
kleines Talent, gleih dem Heinen atıifhen von 62'f, roͤm. Pfunden; Nr. 2 
aber a) ber unter Den Ptolemäern in Aegypten angenommene und nach Phlle⸗ 
taͤres, dem Gründer der Pergameniſchen Dynaftie, auch der Philetäriide 
nannte, Königlich perſiſche oder babyloniſche Fuß, d. h. ?/, ber babylenijgen 
e; b) der In Cyrenaica übliche, vermuihlich wem olympiſchen gleidge, und 
28),, des röm. Fußes betragende Längenfuß; Nr. 3) endlich iſt eim umter 
ben Btolemäern in Aegypten übliches, den attifden Mebimnuß um */, über 
ſteigendes Man. — Was bei den Griechen Pheidon und Solon war, das 
wurde den Römern ihr König Servius Tullius; denn die von dieſem eine 
geführte Schagung war ohne geregelte Maaße und Gerichte unmöglich; wis 
denn au Solon mit ber Einführung feiner Schagung zugleich Man, Ge 
wit und Geld neu und genau Beftimmte; Servius Tullius mensuras, pon- 
dera, elasses centuriasque constituit, fagt Aurel. Bictor de vir. illustr. 7, 8. 
— Man bat dur Eonjecturen zu beweifen gefucht, dad Rormalmaaf ber Ae⸗ 
gyptier fel vom Umfang ber Eide bergenommen. Mllein gan; übermiegende 
Gründe nötgigen uns biefer Hypotheſe zu wiberfpredden, unb zu längnen 
daß die Aegyptier ein feſtes Maaßſyſtem auf genaue Meffung eines Grd⸗ 
meridians gegründet haben. Dagegen läßt ſich in Beriehung auf bie eis⸗ 
zelnen, im gräcifirenden Aegypten gebräuchlichen Längenmaaße Folgendes 
als dad Weſentlichſte aus den erhaltenen Documenten beflimmen. Es if 
nämlig Hei den Aegypriern det Buß aus ber mittleren Statur des Menihen 
entnommen, welde vurch ooyvia (von Opdya — extendo) aufgerrädt unb 
(nad Jomard) auf 1,847 Meter feftzufegen ift. Der vierte Theil dieſer Größe 
gibt die Elle (añxvs) = 0,4618 Met., der fechdte Theil aber ben Fuß (z0%) 
= 0,3079 Meter. Kleinere Maaße ale der Buß, war bie omdaun oder 
Spanne — 0,2309 Met., und die Balme oder malaun, au zaimıozn, d.h. 
die Breite dir flachen Hand — 0 077 Met., und ver daxzulos oder Finger 
(nad deſſen Breite) =0,01925 M. Größere Maafe der Aegyptier warn: 
1) die Ruthe, axaıra, naAzuog (auß dem ägyptiſchen Schilfrohr) — 10 ägupt. 
Zuß, = 3,079 Met, 4 Schritte (Byuare) enthaltend, fo daß nu — 0,77 
Meter iſt. Sechzig Ruthen bildeten ein ägypt. Stablum (oradıor) — 184,72, 
zund 185 Met., welches 6 mAsdon enthielt, da ein mAsdoor — 10 Ruthen 
oder 30,79 Meter if. Das oyowior oder oyoirog (Binfe), ein Sch aus 
Binfen, war nad Berod. dreifach verſchieden: 1) das gemöbnlie — 5985 M.; 
2) das große — 11083,3 M. u. 3) das Meine = 5541,65 M., au ägypt. 
Parafange genannt. Auch der dsyas, Aryas, xowootduog wir von Heeren unter 
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ſeber die äügyptiſchen Körpermaaße find wir ſehr weni mt ; vgl. 
. 9. Medimnus. — Die Briehen bezeichneten den Unfong vr der Erde nad 
btabien, deren Bröße jedoch fehr verfhieden war. Aus dem Orient Tannen 
ie Die Tagreife, aradrög, welches Maaß den dritten Theil eines geographiſchen 
drades faßte. Wenn man ferner den Ghönus und die Barafange, jenes 
In ägyptifcheß, * ein perfiſches Maaf, übergeht, fo gehört um fo ent⸗ 
Kiedener unter die ächt griech. Maaße der SoAyos, weldes Wort zunächſt 
en langen Weg bezeichnei den die Wagen auf der Rennbahn zurücklegten; 
8 ift alſo ebenſo weni ein unveränderlidh beſtimmtes Maaß als das ©ta- 
kum w. ühnliche. Indefſen enthielt der SoAsyos ſtets nur halb fo viel &av- 
ovs (d. 5. der Doppellauf von einem Ende der Mennbahn zum andern und 
sieder zuräd) als Stadien; doch können dieſe diavAo ebenfalls als ein sen 
eſtimmtes Maaß nicht gelten, was auch bei dem inmınar (vd. h. die für 
‚as Pferberennen beſtimmte Bahn) der Fall iſt, welches 2 Diaulen ever 4 
Btadien betrug. Hierher gehört alfo auch Der Sponog, Lauf, d. h. der Weg 
velchen ein mit Segeln ober Rudern in 24 Stunden — nad 
Yomarb in Gem — der um des Herod. — 100000 Beten. Ueber 
ns oradıor ſ. d Ki va) .. et — — — 
e pet it.), der Buß, woüs ‚ und, ebenfo w 
KL — ondaun, ‚dıyas und u a (f. d. A), naraun oder a‘ 
—— (, #oö5), u. danruros . . nebft dem x0rövAog (= 2 
BaxzvAoı). Unter den Längenmaafen Ar 1 nennen: das mAsdgor (f. d. 
A. Jugeram), das oyomior (ſ. d. A.), u axaıra (Muthe) und bie ög- 
von, wie bei den Aegyptiern, nebft dem ächt griech. dexamovg =. 9,4776 
arif. Buß oder 8,0787 Met. — Das griech. (arte) Maaß des Släffigen 
jelgt folgende Userfiät: 


naroneng ( — . 1 (fd. Ari) 
* un Rd 
Eee 72 6 1 
xorv ..... 141 12 2 1 
11 12.77 2 288 24 ı 2 1 
öfvßagor . - . - - . 5976 48 84 21 
© alle) Hanf ve Ara * 3. u 
as griech. (attifi rodenen zeigt folgende 
„Ch — 1(6. d. aan) 
Intev n . 
Wem 2... 12 2 1 


m. 115 ® 


nt 1)... 0 s 41 
Be sb Ba 2 dad 
III 92 % 2 1 


4 
kumdoc — 11 12 % 24 12 6 

DR — xa ed; war die yore, der ———— davon dad uozger 

oder der vi fol der 
——— den Fa Brtan abs Hauke Maaß gebient haben. — Ueber bie 
ber Griechen f. den Art. Talentum. — Unter ben 
——— der Römer use Te bem gelesiiö-verfiigen oradnös 
48,75 roͤm ber welde wir auf biefen 
Arte s verwrifen; ans — ee eg die röm. Ruthe gehandeit; 
—— ben onkitus ſ. Bd. II. ©. 775.; das nachſt kleinere Maaß war ber 


—— 2. De ne des —— und ber Handbreite (— 1,25 
rs Fuß f. d. Art. Sein Viertheil war palma, 
* — — zwöffter Theil hieß — nur bei Späteren pollex, 
ZUR «E. Uncia). Nicht ächtroömiſch, fondern fpäter entflanden if das Mas 
digitus : = 1, Balm a, is Buß. Zur Ueberficht folgende Tabelle: 





3a Flächenmaaßen wurden auch bei ben Mömern die Längenmaaße BEER 
mit Auönahme des Mer und Miliarium. ls Feldmaaß vienten ihnen be- 
ſonders das jugerum (f. d. Artikel). — Das roͤm. Man des Flüffigen 


glbit —— ——— 
Ampbor RS 
Corel: an 1 
Settaris . 2 22..48 6 1 
Hamm ......8% 12 2 1 
Quartarius 222.0. 19 24 ı 2 1 
Acetabaum . . . . . 388 48 8 a 2 1 
Cyathus . .. 576 72 2 6 8 1% 


en halbe Amphora hieß Urna; der Viertheil des Cyathus war Ligula, 
und 20 Amphoraa madten einen Culeus Le Bd. 11. ©. 776 ). — Die röm. 
Maaße des Trockenen find: 


Modius ( hbora) . . . .» 1 

re a ee 1 

Beminn . . » 2 2 220.083 2 1 

Quartaus . . 2 2220.64 ı 2 1 

Acetablum . . 2.2... 128 s 4 2 1 
2 6:83 1% 


abs . 2.200. 10 


Mensiquum — Manise 4685 


Dis som. Gawichte m 
Contumpoadium .. 68 Pfſd. 10 Unz. (Franzoſ. Gew.) 
Libra oder As — 4 


Deunz oder $4 Unciae . —— 

Decuncis aber 10 Unc. — 

Dodrans oder 9 Un. . 

Bes (bis — — 8 Une. 

Septunx ober 

Semis, — — ) abe 6 Un. 

Quincunx ober 5 Une R 

Triens (t/, as) ober & Unc. ö 
drans | 1), as) oder 3 Unc. 

— (! a0) ober 2 Une, 

— —— NEE EN 

Denarius ever 0,25 Une. . er 

Scrapulum aber — Um. 

eh — —— 


Siligaa ober . Scrupulu 

Man vgl. bie Artikel As, Libre, Pondo. Ueber Die röm, en |. Sie 
nämbihen Artikel, und Nummi etc. — — ber modernen Literatur über biefen 
 gamgen Gegenſtand heben wir bereor: I. Gayelle, de ponderibwe, numis et 
 mensuris lihb. V. Fraakf. 1606. 4. Gifenfehmip, — et meneuri⸗ 

veterum Romanerum, Graceorem, Hebracorum ete. disqwisitie. Argentor 
41708. 8. Bemarbuß, de pondd. et menss, Oxf. 1685. 4. Arbuthnet, Tables 
of ancient Coins, Weighis and Measures. London 1727. 4. Chriant, Delle 
Misure. Venerig 1760.4. PBaucton, Mötrologie. Paria 1780. Russ de Nlele, 
Metrologie, ou Tables pour servir à Vintelligence dos poids et mesures des 
amsiens eic. Paris 1789. 4. Meberiegt vos Große, Weaunigweig 1790. 8. 
anne: Metrologie. Paris 1801. 2 Voll. 4. Jomard, Remei) d’ohserrations 
de m6moires sur | ancienne et modeme, im dritten Wanbe ( ge⸗ 
* zur — de} X Wurm, de ponderum, namorun, mens®- 
serum ac de anni ordinandi rationibus apud Graecos ot Romancas. Stutig. 
1824. Cagnani, uͤber den Werih der Maafe und Gewichte der alten Roͤmer, 
überfegt v. Schönberg. Kopenhagen 18238. Pauden, Metzelogie der altın 
Griechen und Römer. 1885 (im 5. Bo. der Dorpater Jahrbücher für Litere- 
tur), mit einem fpäteen Nachtrag. Gaigen, Trai6 de Mötrolegie ansisune 
es mederne, suivi d’un pröcia de ehronolegie et des sigues num6rigime. 
Paris 1834. 8. Huſſey, Essay om the ancient weighis amd money, and 
ihe Roman and Greek liquid measures, wilh an Appendiz an the Roman 
and Greek fost. Oxford 1öse. 8. Letrenne, Consigörations gonoͤralos ser 
Vevalustion des monnales Greeques et Romaines. Paris 1817. Barth, das 
sömkige As und feine Theile in Abbildungen. Leipz. 2838. U. Bödh, nu. 
u iſche Unterfuchungen. Berlin 1838, Iveler, über die Längen und Flächen⸗ 
e der Griechen und ber Römer, in ven Abhauelungen der Werliner 
—— 1812. Muncke in Gehler's Dont. Worierbech — Ira 

2, 1218 fl Barpdemye Anaderfi, in der deuiſchen 
Bieſter, Be. VIE ©. 174— 212. enthält gute —— ng der 
ariehiiäen mb sömkien Maaße und Gewichte — ——2 zu den mo⸗ 
dernen; vol. Poner⸗Rambach III. 192--232. M. Jacoba, com. de Hp- 
rodotĩ mensusis, — 1841. 4 [A. Baumstark.] 
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Anchialos, Baflfreund des Odyſſeus, Od. I, 105. In feiner Gehalt erſchein 
Athene bei Telemach und beruhigt ihn wegen ber Rückkehr feines Batırd, 
‚ib, 180. [W.T.] : J 

Mentösa, 1) mit dem Beinamen Bastia (Liv. XVI, 17. It. . 
p. 402., bei Ptol. II, 6, 59. 6108 Mirzox), Stabt der Oretaner (dab 
bei Plin. II, 3, 4. Mentesani, qui et Oretani) in Slfpanla Tarrac., ÖRl 
son Gaflulo, an der Straße von da nad Carthago Rova; nad 
i. Baeza. — 2) eine Eleine Stadt der Bafluler im ©. von Hifpania 
Plin. 1. 1. Mentesani, qui et Bastuli, Inſchr. bei Gruter R; 384, 2. m 

Esp. Sagr. V. p. 24.), bei Ta Buarkja fühl. von Jaen zu ſuchen; 
vgl. Mentelle Geo. comp. p. 209. [F.] 

Mentke, f. Mintha. ; 

Mentonömon, nad Pytheas bei Plin. XXVII. 7, 11. eine Belt 
(aestuarium) des noͤrdl. Ozeans (an der Küfle Sarma:iend jenfeits wer Bi» 
ſtula), 6000 Stab. groß und von Buttonen umwohnt, wahrſch. Das Guriige 
Daff mit der Curiſchen Nehrung. Bl. Mannert II. S. 801 f: [F.] 

Menior .(Mersogp), 1) einer der Göhne des Curyſtheus, ſ. Br. IL 
©. 1134. 1164. — 2) Sohn des Hexakles und der Afopis, Apoll. II, 7,8. 
— 8) Sohn des Allimos (Adxıiöns, Som. Od. XXI, 235.), Ithafefke, 
welchem, al& einem gereiften (yEoorzı, Od. II, 227.), angefebenen (zonen 
Acor, Od. XXIV, 456.) und ihm befreundeten (draipos, Od. II, 225.) Man 
Ddyffeus bei feinem Abgang nad) Troja dmsrgener oixor anarıa (1.1. 226.) 
Er ſprach dem Ithakeſiſchen Volke zu, daß es den Uebermut der Freier zügle un 
des Telemach fig annehme (1.1. 229 ff.). Athene nahm dfter® feine Gele 
an; fo um den Telemach nad Pylos zu begleiten (Od. II, 268 fi. 401 fi. 
mi, 12. 22 ff. IV, 645 f.), den Odyſſeus im Kampf gegen bie Freier zu 

(Od. XXI, 206 ff. 446.) und ihn mit feinem Volke zu verfüßnen 

Od. XXIV, 548.). — 4) als moAusanos bezeiänet, Vater des Imbrios and 

arten, bes auf der Seite ber Troer ſtand. 1. XITI, 171. — 5) f. Memmen 
Mr. 9. ©. 1769|. [W. 2 

6) Ans Bithynien, SäHüler des Carneades, deſſen Verſe auf Menter 
Diogmes von Laerte VI, 6. 63. 64. aus Phavorinus mitgeteilt Hat. [B.] 

7) Dee berũhmteſte caelator argenti, der vor dem Brand des epbeflffen 
Dianentempels (DT. 106, 3. 356 v. Chr.) gelebt haben muß, Blin. B. N. 

I, 12, 55. mirum aurum caelando inclaruisse neminem, argento 
multos. Maxime tamen landatus est Mentor, de quo supra (VII, 38.) 
diximus. Quatuor paria ab eo omnino facta sunt, ac jam nullum exstare 
dicitur Ephesiae Dianae templi aut Capitolini incendiis. Varro et aereum 
signum ejus habuisse scripsit. Diele Sr Paare ſcheint Plintus durch om- 
nino al& feine Hauptwerke zu bezeichnen, denn fonft nrüßte man Alle welde 
fl des Beſitzes folder nerropovoryj, wie fie Lucian Lexiphan. 7. nennt, 
4 DB. 2. Graffus, welcher zwei Becher von Mentors Hand Hatte (Bin 
XXX, 11, 53.), Berres, welcher einem gewiffen Diodorus ans Lilybäsm 
wei von Mentor gefertigte Becher raubte (ic. Verr. IV, 18, 38.) fir 

etrüger ober für Betrogene Halten. Diefe Befäffe werben nicht felten er 
mäßnt, f. Varro fr. p. 261. 359. Bip. Propert. I, 14, 2. IE, 7, 12. 
Juv. VII, 104. Martial. IV, 89. VIII, 50. IX, 39. XI, 11. XIV, 91. [W.)] 
zes (Mörropes, Secat. fr. 62. aus Steph. Byz. p. 4 

Scymn: v. 398. ®lin. III, 21, 25.), Volt an der Käüfte Libumiens in den 
Diftritt Mentorice (Merropıxn bei Artflot. de mirab. 112.). Ihnen gehörte 
auch die von Gcylar p. 7. erwähnten, vor ber Küfle Liburniens im abriet 
Meere gelegenen Insulae Mentorides —— welche, va fle große Safe 
ſeyn ſollen, kaum andere feyn können als die heut. Ellande Beglia, Kıh 
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Cherſo u. ſ. w., die aber freilich fyäter Bei den Alten befonbere Namen 
führten. (Bgl. oben ©. 1045.) [F.] 

Menuba, f. Menoba. 

Menula aus Anagnia, bel Gic. p. dom. 80, 81 

Menuthias (Merovia;), eine von Ptol. IV, 8, [oder 9,] 2. VII, 
2, 1. Marcian. p. 12. Steph. Byz. p. 458. und in einer verborbenen 
Stelle des ge mar. Erythr. p. 9. ermwäßnte Infel des inbifchen Ozeans 
vor der Käfte Lisyens,unfern bed Brom. Brafum, deren Rage aber ſchwer 
zu beſtimmen if, da fi bei Ptol. ein offenbarer Widerſpruch hinfichtlich 
derſelben findet. (Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. I. S. 892.) Daß fie 
nit daB heutige Madagaskar ſei, wofür man fle fonft gemöhnli mit Bo- 
art Geo. Sacra IV, 26. hielt, ik jeßt dur franzdf. Forſchungen Hinläng« 
lich bewieſen; es wird vielmehr eine Eleine, der Küſte und dem Cap bel Babp 
nähere Infel darunter zu verlieben ſeyn, vielleicht die wefllicfte und größte 
der Gomoren-Infeln. Voff. ad Melam p. 303. bält fie für Zanguebar und 
Mannert X, 1. ©. 99. für Bemba. [F.] 

Menuthis (Mernvdis, Steph. Byz. p. 457.), Flecken in Unterägypten 
bei Ganobus. [F.] i 

Menyllus, 1) Befchlöhaber der macedoniſchen Beſatzung in Munydla 
nad dem lamiſchen Kriege, bis 319 v. Chr. (Blut. Phoc. 31.); er Hielt 
aut Ordnung, war überhaupt ein billig dentender Mann und Breund des 

hocion. Dieb. XVII, 18. Put. Phoc. 28. 30. Apophth. reg. et imp. 
p- 46, 14. Tauchn. [K.] 

2) Schriftſteller aus unbekannter Zelt, nur von [Plut.] parall. minor. 
erwähnt, wo _c. 14. p. 809. B. Mögvilog er «a Bowriexor, und c. 26. 
p. 3812. B. MervAog er y ’IraAınoor genannt iſt. [ West.] 

Miürvo, aus Lalevämon, Bater bes Pedias, Apollod. III, 14, 5. 

Mnrvors, Denunclation (zuweilen ungenau sioayyeAlx genannt, wie 
bei Lyſ. g. Agor. $. 50. g. Erat. 6. 48. Andoc. d. myst. 6. 37., vgl. Luk. 
9. Leokr. 6. 146., von welder fie ſich im flrengen Sinne dadurch unter» 
ſcheidet daß mit ihr als bloſer Anzeige fein Klaggeſuch verbunden if), ſtand 
in Athen Jedem frei, auch Schugverwandten und Sklaven, und warb von 
diefen, va fie Fein Klagrecht hatten, vorzugsweiſe und nad erhaltener Ver⸗ 
günfligung (ade, Anboe. d. myst. 6. 34. Plut. Pericl. 31.) geübt. Dies 
felbe ward friftli beim Mathe orer Volke angebracht (Byf. g. Agor. 6.31. f. 
Dem. g. Timokr. p. 703. $. 11.). Der Rath brachte in der Megel, wenn 
er nicht vom Volke ſelbſt bevollmächtigt war (adzoxpazop, Anbor. d. myst. 
$. 15.), die Sache an das Volk, und diefes mies diefelbe zur Unterſuchumng 
an eine Behörde (wie den Areopag im Harpaliſchen Vrozeſſe, Din. g. Dem. 
$. 3. 61. Plut. Dem. 26.) ober an eine beſonders dazu ernannte Commiſſion 
(iyemal, Andoc. d. myst. $. 18. 40. Dem. g. Tim. p. 709. $. 11.), 
welche nah gepflogener Unterfucgung und unter Beifland öfſentlicher Ankläger 
die Sade an ein Volksgericht zur Entfiheibung brachten. Die befanntefien 
Fälle der Art find ter Hermokopidenprozeß (Andocides), ber gegen Agoratus 
(Xoflad) und der gegen die der Behebung durch Harpalus Beſchuldigten 
(Dinar). Um tie Entvedung der Thäter eines offenkundigen ſchweren Ber- 
brechens zu erleitern wurden zumwellen Belohnungen außgefeht (unvvrom, 
Anboc. $. 27. Blut. Pericl. 31. vit. gr. Sophocl. p. 129, 49. ver Vitt. 
seriptt. gr. min. ed. Westerm., vgl. Die Chryſ. or. VII, p. 264. Meist. 
und des Ghärondas Beftimmungen bei Gtob. Floril. XLIV, 40. p. 290.), 
Sklaven die Freiheit verſprochen (Luflad or. VII, $. 16.). Unwahr bes 
fundene Anzeigen aber wurden mit bem Jode beftraft (Byi. gegen Andoc. 
$. 13.). — Bel. Schömann d. comit. Ath. p. 219 ff. Planer Proceß 1. 
©. 308 ff. [West] . 
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Meen (Mir), Ziele ven Dornen en An, Bater der Cybch 
von feiner Frau, Dindyme. Diod. IM, 9. EW.T. 

Meögıya, Stadt der Varcker bei Btol. IE, 6, 50.. me ieh Wilberg 
Aanoßeyya (f. S. 712. Ar. 1.) aufgenommen hat. [F.} 

Mepkitis proprie est torrae putor qvi de aqris naseilr 
et est in nemoribus gravior ex deusitate silvarum. Alii Mephitin deum 
volunt Leucotheae connexum, sieut est Veneri Adonis, Dianae Virbius. 
Alii Mephitin Junosem volunt, da dieſe bie Luft bedeute und bie übela 
Dünfte zumeift von ber Luft herrühren: ut sit Mephitis dea odoräs- gravis- 
simi, i. e. grave olentis. So Servius zu Virg. Aen. VII, 84. Appella- 
Uviſch Efür üblen Geruch) iſt das Wort gebraucht bei Birg. 1.1. Bert. II, 
99. Als Bötsin verehrt war fle nad Plin. IL, 93, 95. zu Amſancius im 
Hirpinerlande, wo fi eine Höhle mit ſchlimmen Ausbünflungen befand, und 
ebenfo Hatte fie einen Tempel bei Eremona, Xac. Hist, IH, 39. Ara et 
monsa wird Mefiti geweiht auf der Inſchrift bei Gruter p. 96, 10. [W.T.] 

Merk, Abkürzung, vorfommend in ben alten KRalenbarien (i. Do. H 
©. 69 f. vgl. Oselk Inser. 11. p. 394.) in den Monaten Jull, Wugufl, 
September, November, gewöhnlich mehrere (drei, im Iuli fünf) Sage Hinter 
einander, und Mercatus bedeutend, wie auf dem antiatifgen Kal. ausge 
ſchrieben if, f. Orelli 1.1. p. 441. Vgl. Nundinae und Georg. Tholofenus 
de nundinis o& mercatibus, in ®räv. Thes. VIII, p. 697 f. [W.T.] 

Merenater, romiſcher Töpfer auf einer zu Ronven gefundenen Schherbe 
(Archaeologia Vol. XXVII. P. 1. p. 152.); ebenfo ergänzt Lauchert eine 
bei Rottweil gefundene Scherbeninſchrift UERC.... (Mitih. des ardyüole 
Vereines 1845. ©. 18.) und einen bei Roth in ven Mitth. d. Geſellſch. 
vaterl. Alterth. in Bafel S. 15. verzeichneten Stempel MERCA. [ W.] 

Mercatoren, Eunogos, |. Bd. Hl. S. 122. u. d. Art. Negotiatores. 

Mereaturs, |. Bo. III. S. 122—128. und d. Art. Negotiatores. 

Mercenarli, uıo8or0i, modopdgos, bezeichnet zunähft Alle welche 
um einen berungenen Kohn (merces, odos) Andere arbeiten, «es fd 
auf dem Zelte ald Taglühner ober zur Bewachung ber Heerden (3. B. Evangel. 
Marc. 1, 20. Joh. X, 12. 13.) ober zu andern Geſchäften und Dienf- 
leiſtungen (odwroi zai Dies bei Blat. Politäo. p. 290. A.; vgl. Si 
mann Antigg. Graece. p. 187. not. 17. Beder Cherifles I. ©. 38.), in 
weißem Siun auch mercenarü (sc. homines) mehrfach vorkommt, 3 ®. 
Cic. of. I, 13. 42, Barro d. R. R. I, 17, 2%. Insbeſondere aber 
werden jene Audprüde von Solchen gebraucht welche um einen beſtimmien 
vorausßedungenen Lohn oder Gold (modos bei Ihe. VI, 124. Beisb. 
11, 109, 6. vgl. Bömel ad Demosth. Olyath. I, p. 27.; merces bei Gurt. 
VI. 5, 3. VII, 10, 6.) in die Kriegsdienſte Anderer ireten. - Da es fomit 
Auswärtige, Fremde find welche um Geb für Andere den Krieg führen, fo 
Iommt auch dafür der Unsprud Eimos vor (Xenoph. Anab. I, 1, 10. 3, 
48. II, 6,28. Rep. Laced. XII, 8. XII, 4. De Offic. Mag. Egg. ER, 3. 
Thucyd. 1, 121. Harpoerat. 3, v. Eerstevoussoug: Févoi 88 04 MIdogopon. 
Bömel ad Demosth. Philipp. I. p. 178. Ja bei Plato in weiterem wub 
allgemeinerem Sinne dovAoı nal Esros äumodor, de legg. VII, p- 816.R.), 
sder auch za derxu (Xenoph. De oflic. magist. Eqa. IX, 4. . 
Philipp. I, p. 46. ed. Reisk.), zo &erıxo» (Ariſtoph. Plut. 173. Zenopk. 
Ansb. 1, 2, 1. 11, 3, 22.), in welchem Sinne peregrinus miles bei Gurt. 
(it, 3, 1. IV, 18, 16. VI, 4, 6.) gefagt wird, während fonf der Aus- 
druck mercenarii milites gewöhnlich ift, f. Eornel. Rep. Timol. 1. Lirius 
XXIV, 48. fin. vgl. XXX, 8. Eurtius V, 1, 23. 8,2. VIE, 1, 11. — Die 
erſte Spur folder Miethſoldaten möchte in Aegypten zu fuchen feyn, we Vſam⸗ 
metichus (um 656 ff. v. Chr.) Ionier und Garer, welche durch ferräuberiide 
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Wfichten an die Kiften Aegyptens geführt worden waren, In feine Dienfbe nimmt, 
und durch diefe Hilfe fi die Derrfchaft über ganz Aegypten gewinnt (f. Herod. 
11, 152.). Die Garer, ein riegerifches Volt, jollen überhaupt am früheften 
um Geld in die Kriegsdienſte Anderer getreten fenn: Küpes mooroı donodn 
modogopjon:, fügt das Schollum zu Plato Laches (p. 187 B. und bazn 
Stallbaums Note p. 40.) P- 98. ed. Ruhnk., vgl. Cphor. Fragmm. p. 117%. 
ed. Marz, nebft den Gtellen des Herod. I, 171. (mit meiner Note) und 
©trabo XIV, p. 977. B. ovros dd na® öArr eniarmdnoar zy7 'Eilabe, 
wiodoo orpersvorrss; vgl. auch oben Bb. H. ©. 150. — Naͤchſt den Garern 
ſcheinen auch fon früher die Ereter, ein nicht minder. Eriegerifiher Volks⸗ 
ſtamm, ber ebenfo frühe auch mit Seeräuberel ſich beſchäftigte, zu ſolchem 
Dienſt Fi Hergegeben zu haben, zumal als Bogenſchüten (f. Br. M. S. 841. 
IV. &. 860.); daher wir fie in dem Beloponnefligen Kriege im Dienfte der 
Athener finden (ſ. oben Bo. III. ©. 341.), ebenfo wie in ben RMeſſeniſchen 
Koftaı rofores modwroi bei Banfaniad IV, 8, 1. vgl. IV, 10,1. 
19, 8.)5 und es fcheint auch biefer Umſtand mit beigetragen zn haben, 
Die Greter wie die Carer im den fehlimmen Ruf zu bringen in welchem fie 
Gefanntlich Überhaupt im Alterthum landen. Auch die Arkadier feheinen frühe, 
wahrſch. burch Noth und Mangel an Lebenserwerb in ihren Gebirgen ge» 
nöthigt, glei den Schweizern des Mittelalters und der Neuzeit, um Geld 
gedient and auswärtigen Sölonerbienft geſucht zu Haben; f. oben Bd. J. ©. 673. 
Aus ähnlichen Rädigtm mochten fie wohl aud bem Zerxes Ihre Dienfle 
angeboten haben; ſ. Herod. VII, 26. — In der griech. Geſchichte finden 
wir zuerſt folche gedungene Soldner und Miethſoldaten im Gefolge der griech. 
Tyrannen, welche durch ſolche aus der Fremde genommene Söldlinge bie 
Herrſchaft zu erhalten oder zu gewinnen ſuchten (! def. Ariſtot. Polit. II, 
9,4. Xen. Hier. V, 3.). Im die Slaffe diefer ausländifcgen Sölbner (Fdvo, 
Eayınor bei Artftot. und Zenoph.) gehören die Leibwächter dur melde Vi⸗ 
firatus (560 v. Er.) und feine Söhne ihre Serrfgaft zu Arhen gewannen 
und flügten, Kopvrmpopos, wegen der Keulen mit denen fie bewaffnet waren, 
genannt (f. Herod. 1, 59. mit meiner Nete p. 146.), fonft gewoͤhnlich wegen 
Der Speere mit denen fie ausgeräflet waren Bopvpoom genannt, weier 
Ausdruck, zur Bezeichnung von Leibwächtern oder Trabanten gebraucht, fpäter 
au überhaupt die Leibgarben (mie z. B. bie Prätorianer ver roͤm. Katfer 
Get Herodian) bezeichnet; daher au dopvgopnne in dieſem Sinne bei Bit. 
Vit. Alex. 77.° Eben dahin gehören aber auch die Bogenſchützen des Po⸗ 
Igkrated zu Samos (Toföras ciemsoı bei Herod. III, 39. 45.). Aehnllchet 
Art warm die Truppen welche vie ſiciliſchen Könige In ihren Gold genoin⸗ 
men, und mit denen fie au ihre Kriege unter einander wie gegen innere 
und auswärtige Feinde führten (m sn bei Diod. XI, 67. 72. fin.); 
die Einführung ſolcher Fremden in das Buͤrgerrecht zum Lohn für die ge= 
Teifieten Dienfle, und das Gtreben der Stabtbürger, ſolche wieder daraus gu 
verdrängen (f. Died. XI, 72.), zeigt und zur Genũge wie bie griech. Welt 
darüber dachte. Dem da ver Kriegädtenft als eine Ehren» ımb BA 


vflicht angefcehen ward von welcher jeder Unfreie wie felbſt der nicht Im 


® u fpäteren Beiten hatten and, bie Großen (üpyosrec) Ihre eigenen Traban⸗ 
ten, welche durch ſchwere Eide zur Treue gegen Ihren Herrn und deu Herrſcher des 
Staats verpfuchtet wurden (Procop. Vand. M, 18.). Sie folgten, nur das Schwert 
am der Seite, Ihrem Gebieter anf fein Saugen in der Stadt nach (ib. 28.). "Mei 
Gepmählern fanden fie bewaſſnet Hinter Dem Gig ihres Hervn, und manchmal fiel 
etwas für fie ab (ib.). Oſt war das Berbältuig zwiſchen Herrn — — 
—5* range eo une va Join rg Yale 
Ds r : 4. B. nn e er 

wurde, Proc. Pers. 1, 12. [W.T.] j : 
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vollen Genuß aller buͤrgerlichen Rechte Stehende, wenn auch perjönfich Freie, 
in der Regel ausgeſchloſſen war (vgl. Bb. IE. ©. 338.), fo Fonnte ein 
ſolches Verdingen zu militäriſchem Dienft an Andere dem Hellenen nur ala 
etwas Unmürbiges erfcheinen, weil es jede wahre Freiheit und Selöflfländig- 
keit des Ginzelnen ausſchloß (f. Br. II. ©. 338.). Daher au folder 
Miethdienſt in dem Altern Staats, und Kriegöleben der Hellenen außer bei 
ven Tyrannen nit vorfommt bis zu den Zeiten des peloponneflihen Kriegs, 
in welchen die erſten Spuren eines ſolchen in der unmittelbar folgenden Zeit 
zum großen Nachtheil von Hellas immer mehr um fi greifennen Berhäl- 
niffes ſich vorfinden. Wir rechnen nit einmal darunter diejenigen Yälk 
wo einzelne befreumbete Staaten einander Hilfärruppen zum Kriegebienft über- 
Taffen, melde dann natürlid von demjenigen Staat befoldet werben Dem fe 
dienen; fo z. B. die von Korinth nad dem Abfall von Poriväa in Sol 
enommenen Beloponnefler bei Thuc. I, 60., u. IV, 80. extr. ein ähnlicher 
Sal bei Braſidas; desgleichen die Vertriebenen aus Orchemenos, welche HS 
im Peloponnes Leute um Solo anmarben (Thuc. IV, 76. vgl den ähn- 
lichen Fall mit Thracien ibid. V, 6.): alle diefe find eigentlich Feine miodezen, 
fondern erinovgos, wiewohl in Sold genommen (daher Enixovpo: uoderoi 
bei Serod. II, 45. vgl. I, 64. und Plat. Polit. IV, p. 419.); immerhin 
Iag es freilich nahe, biefen Auspru (suioveos) in milderem, euphemiſtiſchen 
Einne auch auf eigentlige Miethlinge und Göloner zu übertragen, wie 3. 8. 
auf die als folde Soͤldner dienenden Arfavier bei Xen. Hist. VII, 1, 23. 
Athen. I, p. 27. F. vgl. Thuc. III, 34. VIII, 25. (devmor Exıxowomor). 
©. au Bayemath Hell. Alterthumek. I, 2, S. 310. Anm. Indeſſen kom⸗ 
men doch fhon in den erften Jahren des peloponneflihen Kriege eigentliche 
in Sold genommene Frembe und Ausländer vor; fo bie &eros die ala suw- 
Baraı auf der athenifhen Flotte in Solo genommen waren (Xhuc. I, 121.); 
auch die kretiſchen Bogenfhügen welche zu ver ficiliſchen Grpebition von 
Athen in Sold genommen wurden (Thuc. VI, 25.) gehören in dieſe Claſſe. 
Mit dem Ausgang bed peloponneflihen Krieges fehen wir aber das Gälsner- 
weſen in fleter Zunahme, gleihen Schritt haltend mit dem Verfall bes öffent 
lichen Lebens und jemer aufopfernden Liebe für das Vaterland welche all 
Hellenen aller Stämme bis dahin beſeelt Hatte. Die durch den Krieg an 
vielen Orten berbeigeführte Verarmung, dirch welde viele Menſchen ver⸗ 
mögendlos und heimatlod geiworden waren, die nun nad einem Erwerb der 
ihnen Subflfienz verſchaffte fh umfahen, beförberte das Auffkommen bed 
Soͤldnerweſens nicht wenig, auch menn man die durch das Kriegälehen er 
weckte Luſt zu Abenteuern u. dgl. nit mit in Anſchlag bringen wiL Wie 
der Arme und heimatlos Gewordene Erwerb und Beichäftigung. im Sölpner- 
dienſt fuchte, fo wollte auch der Reiche dad Erworbene ruhig genießen uns 
in biefem ruhigen Genuß Fieber dur Andere, die er als Miethlinge in feinen 
Dienft nahm und mit feinem Geld bezahlte, fih beihügen lafien als daß 
er felbft zu eigenem Schuß oder aut Bertheivigung des Vaterlandes vie 
Waffen ergriffen Härte. Zu biefen Innern Verhälmifien kamen nod äußere 
Hinzu, Gefonbere das perfliche Geld, dur welches man entweder, in den 
Streitigkeiten der einzelnen griech. Staaten für die eine oder die andere Seite 
Bartet nehmend, biefe durch folde Soöldner, die man bezahlte, unterkügte, 
oder auch griech. Soͤldner nah Afien felbft verlodte, um fle in gefonderten 
Abtheilungen im perflichen Heere ſelbſt oder in der nähflen Umgebung bes 
Satrapen bienen zu laſſen. So wird es erflärlih, wie ſchon ber jüngere 
Cyrus (um 400 v. Ehr.) 10000 folder Soͤldlinge aus ven verſchiedenen 
Staaten und Gegenden von Briehenland zufammenbringen Tonnte, wm 
ein ſolches waffengeübtes Corps den Steg über feinen Bruber zu gewinnen. 
Bel. Xen. Anab. I, 1, 6ff. Die Säidfale dieſes von Xenophon zurädtges 
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I führten Gorp8 find befannt; minder beachtet aber iſt meift der Umſtand daß 
ſelbſt folge Griechen, die wie Iſokrates mit aller gerechten Bewunderung 
I von ber Tapferkeit diefer unüberwindlichen Schaar und ihres meifterhaften 
1 Nüdzugs ſprechen, doch dieſelben als ein allermwärts her zufammengerafftes 
I @efinbel, das wegen eigener Schlechtigkeit In feiner Heimat ſich nicht zu nähren 
u vermoöht, barftellen (ovx @gıariröns eneideyusroug, GM ol dit gaviornra 
I dr zais adıor ovy oloi T’ no0ar Liv bei Ifocr. Panegyr. c. 40. $. 146. 
’ vgl. ad Philipp. c. 37. p. 100.). — So lag es mohl in ben Berhäftniffen 
t der Seit wenn auch unter Ageſilaod dieſes Soͤldnerweſen immer mehr Auf- 
s nahme fand: dienten ja doch in ven beiverfeitigen Heeren Miethötruppen oder 
ı Eöloner (odopogo: bei Xenoph. Hell. IV, 4, 9. 14. Plut. Ages. 22. 
ı Zenopb. Ages. II, 11.); auch Mneflrpus der fpartanifhe Admiral Hatte 
i folge Miethstruppen auf feinem Zug nah Eorcyra bei fi (ibid. VI, 2, 3.). 
» Wie die mit Sparta verbündeten Orte flatt des Gontingents an Mannfchaft 
ı ene Summe von Geld bezahlten (ibid. V, 2, 21.) mittelft welder dann 
Ssldlinge gedungen murben, fo geftattere Agefllaos auch den kleinafiatiſchen 
Hellenen, San in Perſon zu dienen, Grfagmänner, alſo erfaufte oder ges 
» bungene Söldner zu ftellen (ibid. IH, 4, 19. Blut. Ages. 9.). Indeffen 
; ward es doch felbft dem Agefllaos zu hohem Tadel angerechnet daß er, ale 
‚ ein achtzigjähriger mit Wunden bedeckter Greis welcher bie ganze Erde mit 
; feinem Ruhm erfüllt, um Gelb feinen Leib verkaufte an einen von feinem 
I Seren, dem Berferförig, abgefallenen ägyptlihen Häuptling, wie ein gemeiner 
, MRierhling und Gondottiere (Plut. Ages. 36. in.). In dem fogen. Corinthiſchen 
ı Kriege (394—387 v. Chr.) fammelt Gonon (f. oben Bd. II. &. 592.) eine 
Schaar von Sölonern, welche bei den grlechiſchen Schrififtelern als die Co⸗ 
rinthiſche Sölbdnerſchaar (TO Zerınor Er Kroirdw, Harpocrat. s. v. Ariſtoph. 
Plut. 123. mit den Scholien, Demofthen. Philipp FE, p. 46.) ‚bezeiänet, 
dann dem Iphikrates übergeben wurden, welcher fanımt Chabrias dieſe Schaar 
durch veränderte Bewaſſnung und Organiſation fo ſehr hob und mit ihr bie 
Lacedämonier ſchlug, deren Dora beflegend (Zen. Hell. IV, 5, 11 ff. Blut. 
Ages. 22.); vgl. oben Bb. III. S. 347. und f. Vömel zu Demofthened am 
a. O. p. 181. Mit einem folden SöÖlonerbeer zog au Iphikrates, im 
Dienſte des Perſerkoͤnigs, zur Unterbrüdung der rebelliſchen Aegyptier in 
dieſes Land (Oiod. Sic. XV, 41. vgl. 29. Cornel. Nep. Iphier. 2.); ja 
wir finden von num an faft flehend iur Dienfle der verflihen Monarchen over 
ihrer Gatrapen griech. Söldlinge (f. z. ®. Eomel. Nep. Datam. 8.) bis auf 
bie Zeit des Untergangs der perflihen Monarchie; flellte doch noch der letzte 
König, Darius Eodomannus, 30000 ausgeſuchte griech. Sölplinge in feinem 
Heer dem Alexander entgegen (f. Gurt. III, 2, 6.). In Griechenland ſelbſt 
wurden die Kriege immer mehr mit gedungenen Soldaten geführt: der pho= 
ciſche ober heilige Krieg (357—347 v. Ehr.), in welden die Phocenſer 
mittelſt der geraubten Tempelfchäge ſolche Söldlinge anwarben, bietet davon 
ein auffallendes Beifpiel (ſ. Diod. Sic. XVI, 28. 80. 31. 32. 35.). Die 
nachtheiligen Kolgen einer foldhen immer mehr zunehmenden Sitte, die großen 
auf bie Ertegführenden Staaten dadurch gewährten Laften, bie oft Freund mie 
Seind Heimfuchende Raub: und Gewinnfuͤcht diefer Söldnerſchaaren wie ihrer 
ehrgeizigen Bührer, vie fühlbate Rückwirkung auf die Bürger des Staates 
ſelbſt, und die dadurch hervorgerufene Abnahme ver eigenen moraliſchen Kraft, 
begleitet von einem Sinken alles wahren Patriotiömus: Alles das fühlten 
auch wohl mande patriotiſch gefinnte Staatsmänner und Mebner Athens; 
f. Demofth. Phil. I, p. 46. u. def. Iiocr. ad Philipp. c. 40. p. 101., wo 
er bie Lage von Griechenland ald eine folde —* bei der ed leichter 
fet, ein beſſeres und ſtäͤrkeres Heer aus Bagabunden (dx zar rAarwusra?) 
als aus Bärgern (zur noAstevousror) zufammen zu bringen, während ed 
Benin, Res-ncndep. IV. 116 
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früher ſolche frembe Eölbner (Eerıxor) gar nicht gegeben; val. and) de Pace 
16.28. p. 168. 174. Epist. ad Philipp. 2,19. p. 410. Areopag. 4. Bömel 
zu Demofth. 1. 1. p. 182 f. Wahsmuth, bed. Alt. I. ©. 274. ed. 2. 
ine Folge dieſes Uebelftanded war auch dieß daß oft nicht einmal heimiſche 
Bürger dad Oberkommando über diefe Miethtruppen führten, fondern auf 
dieſes gemierheten Ausländern überlaffen war (Sesayeir, Zerayos, f. Dafer 
ad Thuc. 1, 75. vgl. Zen. Ages. II, 11.). So finden wir nun um biefe 
Zeit allgemein die Miethtruppen eingeführt, und haben in der allgemeinen 
Verbreitung dieſer Sitte, welche die finanziellen Kräfte der einzelnen Gtanten 
erföpfte, mit eine ver Haupturſachen zu erkennen aus welden Griechen⸗ 
land feine politiſche Selbftändigkeit und Unabhängigfeit nah und nad ver⸗ 
Ior. Au bei den Macedoniern fowie bei den fogenannten Nadpfelgern 
Alexanders, melde um den Beſitz einzelner Länder ſich firktten und, wie 
Pyrrhus, ihre abentenerlihen Züge au in den Wellen auspehnten, finden 
wir ſolche Eöloner, die bei den nun nothwendig gewordenen flehenben Hreren 
ebenfalld zur Noıhmenvigfeit geworden waren, und fo Läßt fi dieſer Mieth⸗ 
truppendienft bis auf die Zeiten des Untergangs der helleniſchen Selbfläntig- 
keit herab verfolgen. In Nom finden wir jedenfalls länger als in allcu 
audern Staaten des Alterthums keine folde Söldner oder Miethlinge: mit 
dem Aufkommen ftehenver Heere warb, wie fon oben (Br. III. S. 357.) be 
merkt worden, dad ganze Verhältniß ein anderes ald dasjenige Das in ber 
Erſcheinung folder Söldner in Griechenland uns fih barbietet und in bem 
Söldnerweſen Italifher Freiſtaaten bed Mittelalters eine auffallende Analogie 
erhält. Vorzugsweiſe aus Mierhlingen gebildet waren bagegen die Herne 
ber Garthager, worüber f. Bo. III. S. 332. — Vgl. über den Gölmer- 
dienft bei den Alten insbefond. noch Heeren, Iveen III. 1. S. 302. Bru- 
mann, ae 3. Geſch. d. Verfalls d. griech. Staaten S. 644 ff. Wachtmuih 
am a. O. [B. 

Mercim&ris, Ort im Innern von Numidien, It. Ant. p. 27. [E.] 

Mercurii oppidam;, ſ. Hermopolis. 

Merourii Promontorium;, f. Hermaeum Prom. 

Mercerims. A. Allgemeine Wefensbeflimmung, Abkunft 
und Geſchichte feined Dienfted. Hermes iſt ein altpelasgifcher Bett, 
für deſſen Weſensbeſtimmung bie Erflärung Hero. II, 51. befonders wichtig if 
daß Athen die ithyphalliſche Bildung des Hermes von den Pelasgern angensm- 
men habe, und daß in den Samothrafifgen Kabirmyſterien der Schläffel für 
diefe Bildung zu finden ſei. Nun ift bekannt daß in biefen von ben aus 
Arıifa flüchtigen Tyrrhenern begründeten Myſterien Hermes unter ber Benen- 
nung Kuöwos over Keöuidog ein Hauptglied der Göttergruppe mar, wie ſich 
denn Hermes auf den Infeln Lemnos, Imbros und Samothrake überhaupt als 
tyrrheniſcher Stammgott zeigt (Aeſchyl. Agam. 284. Sophokl. Philoct. 1459. 
Sierh. Byz. v. Tußoos. Weller Aeihyl. Tril. 217. Schwenck Mythol. 1. 
©. 288.; Gerhard Hyperb. Stud. ©. 39.), welcher namentlich auf Imbros 
Iußoruos geheißen haben full, was baffelbe Wort nie Himere® zu fern 
ſcheint. Kadmos ift höchſt wahrſcheinlich dafjelbe Weſen weldes in Theben 
als Stammheros der Kadmeionen und Gemahl der Harmonia, aljo ala 
Füger, Verbinder, Ordner erſcheint (Welcker üb. e. kret. Kol. in Theben, 
Bonn 1524. Müller Orchom. ©. 454 ff. Vol. indeſſen Lob. Agl. p. 1253.), 
und in der Mythe vom Kampfe des Zeus mit dem Typhon bei Apollodor 
und Nonnus der Gehilfe des Zeus ift, ber ihm wieder zu dem Blitze rer⸗ 
bilft. Nehmen wir dazu die alte ithyphalliſche Bildung des Hermes, ten 
man zu Kyliene, ber Hafenflabt von Elis, fogar in ver Geſtalt eines blofen 
Phallos verehrte (Pauſ. VI, 26, 4. Artemid. I, 44. 2ob. p. 150.). uns 
die enge Verbindung in welcher diefer Bott in verfgiedenen miyfliſchen Gulren 
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‚ zur Aphrodite ſteht (Engel, Kopros IE. ©. 225.), fo wird fi feine ur 
| fprüngliche Bedeutung ale die des fügenden und bindenden Wirkend der Gott» 
; heit beſtimmen Taffen, welches die Naturreligion in der Form eines phnflichen 
ı Riebeöverlangens vorftelte. In dem populären @lauben aber gehörte Hermes 
nicht der Naturfpbäre fondern ganz der Sphäre praftiiher Bedeutung und 
Bewegung an, und am mwenigftien läßt ſich fein Begriff auf eine einzelne, 
| befondere Naturkraft zurücführen, fondern ex wird durch die helleniſch⸗ep iſche 
ı Umbilvung der pelasgifhen Religionsideen zu dem Geiſte göttlicher Ihätig- 
‚ Reit und Betriebfamkeit ſchlechthin, das abfolut Drafliide ver Gottheit, welches 
- dem olympiſchen Goͤrterſtaate als Ssuxzopos des Zeus, als der allgemeine 
Ausrichter und Dur&führer feiner Weltordnungen einverleibt wird. In diefem 
: Sinne find aud feine alten Prädikate des Guten, des Segenfpenderd aufzu⸗ 
‚ faffen, wie fle fi in den epiſchen Epitheten apıcunog oder anovans, darap 
sawr, axanıta, oonog ausfpredden, welches letztere daſſelbe bedeutet wie 
oorno*. Indgemein pflegt man diefen Segen des Hermes von feiner chtho⸗ 
niſchen Natur abzuleiten, allein chthoniſch iſt diefer Bott nur fofern er wuyo- 
ronunög iſt, melde Eigenfgaft nicht nothwendig auf chthoniſchen Urſprung 
feiner Verehrung hinweist. Denn nirgends mird Hermes ald in ber Erttiefe 
exiſtirend oder von dort aus wirkſam gedacht **, wie Pluton, PBerfephone 
oder fonft die wirklich chthoniſchen Götter; vielmehr mar die Äftefle Stätte 
feiner Verehrung in dem pelatgiihen Arkadien das Gebirge Kyllene (Pauſ. 
vın, 16. u. 17.), aud auf Lemnos war ihm das Gebirge Heilig (Aeſchyl. 
Agam. 283. Sophokl. Philoct. 1459.) und Tanagra verehrte ihn auf dem 
Berge Kerykion (Bauf. IX, 20, 3.). Ebenfo wenig paßt die Deffentlicfeit 
der Straßen, Märkte und Gymnaſien zu dem chihoniſchen Götterdienfle, 
und auch fein Opferritus verräh nichts von den Eigenthümlichkeiten dieſes 
Glaubens '**. Ueberdies werden jene alten Epithete, wo fie näher beflimmt 
werben, gemöhnli mit feiner Schlauheit, welche eben der Ausdruck feines 
abfolut draſtiſchen Weſens iſt, In Verbindung gebracht. So befonverd 11. XX, 
35. Epiovrng "Epueiag, 05 Emi potol nevneiiunn nexaoraı, und bie im 
Etym. M. p. 374, 23. erhaltenen Verſe des alten Gedichtes Phoronid; und 
wird bei Äriſtoph. Fröſche 1144. 6 Eosovrog 'Eouüs 1Sorıog dem Bodcog 
entgegengefeßt, fo liegt tarin nur daß der chthoniſche Hermes, d. h. der 
Yoyorounöos der fegnende und heilig zu haltende if, im Begenfage zu dem 
Rdntefämit ‘Eeuns 5oAos. Es iſt alſo eorovsoz hier daffelbe nie axe- 
xnra, ein Beimort welches bei Hefiod. Theog. 614. aud Prometheus führt, 
al’o wieder der finnreihe und deshalb menſchenfreundliche T. Kurz Hermes 
if die ttzätige, aueführende, vemiurgiihe Gottedfraft im weiteſten Sinne des 
Wortes, die durd alle @ebiete ver Welt und durch das Leibliche ſowohl als 





® günos II. XX, 72. wird verfcieben erklaͤrt, als gorng oder loyupos, Eornut. 
d. n. d. 16. Welder, Beh. Tril. 217. 

* Um ebeften Eönnte man ſich anf Aeſchyl. Choeph. 147. zoanos Tod zur 
doH1ur Av berufen. Auch Gerhard, Auserl. Vaſenb. 1. Bd. ©. 72. fpricht ſich 
gegen bie Erklärung bes Hermes für einen chthoniſchen Bott aus, doch nimmt feine 
eigue Deduction einem ganz andern Meg. 

so. 9. Müller Sands. d. Arch, 5. 379, 1. beruft ſich wegen des chthoniſchen 
Urfprungs ber Hermesreligion u. A. baranf daß Hermen auch auf Gräbern ſtanden. 
Die eitirte Stelle Eic. de legg. II, 26, 65. beweist Indegen nur daß dies eine jüngere 
Sitte war. Gie mag mit dem Gebrauche, Priape auf Gräbern anfzuftelen (Gerhard 
de relig. Herm. p. 5.) zufammenhängen,, weiche Gitte aber nicht nothwendig auf 

s ober Dionpfosreligion hinweiſt. Der Phallos if in diefer Anwendung ein 
Somsol ber fih im Tode verjüngenden Natur überhaupt, im demſelden Ginne wie 
auch Upbrobüs zugleich Todesgottin war (Umgel, Kypr. 2.b. ©. 242 ff.). = 

+ Jubagen heißt auch Pinton ayaans Bads, C. I. m. 1067., wohl aber nur 
ward Uebertragung vom Hermes. “ > 
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das Geiftige hindurch geht, daher Hermes ſelbſt mit gleicher Röſtigkein im 
Leiblichen Sie im Geiftigen begabt ift, und feine Alles vermittelnne Wirt 
ſamkeit nicht 6108 die praktiſchen Bewegungen bed menfhliden Lebens, fo 
tern auch die wechſelnden Zuftände des Seelenlebens betrifft. Aus vice 
Beflimmungen läßt ſich ſowohl der gefammte Complex feiner einzelnen Gigen- 
ſchaften gut ableiten, al3 aud die Identification ausländiſcher Gottheiten mit 
ihm, von welchen der ägyptiſche Thooih die abſolut finnreide und erfinberiice 
Gotteskraft, vom Standpunkte der Prieſterkaſte aufgefaßt, if (Blat. Phacdr. 
p. 274.), der nordiſche Wodan aber. der ſtets durch Mercurius erklärt wird, 
die dur Alles hiudurchgehende Botteöfraft und der Demiurg ſchlechthin, de 
ber in diefen Meligionen der oberfte von allen Goͤttern (Grimm D. 9. 
© 88 ff. 9 ff.). Was den Urfprung und die yrimitiven Formen feine 
Verehrung betrifft fo finder fi diefe in allen Gegenden mo das Pelasgiſche 
fi$ befonderd behauptet hatte. So mar fein Dienft dur Arkadien, vorzäg 
Ih auf dem Waldgebirge Kullene, das für feine Geburtöflätte galt (Bind. 
01. VI, 76. Som. H. v. 276. Baui. VIII, 17.), und in den anliegenden 
Gegenden und Städten weit verbreitet. In Pheneos mar fein Dienk ber 
heiligſte (Pauſ. VIII, 14, 10. 16, 1.), Akakeſton Hatte ohne Zweifel won 
vem Gulte des Hermes axaxıra feinen Namen erhalten (VE, 36, 10.); 
auch von Nonakris ſcheint er der Hauptgott geweſen zu ſeyn (2ycophr. Aleı. 
680. Steph. Byz. v. Nwraxgıs). Ueberdies nannte ihn die Landesfage ber 
Stifter der Nation oder ben Pfleger des jungen Arkad (au auf en. 
f. Müller D. A. 8. 1. if. XLI, 179.); die ältefien Heroen bauen vielem 
Gotte Tempel; andere murben von feiner Wurzel abgeleitet (Wefterm. My- 
thogr. p. 374,34. Hygin. fab. 225. Evander Sohn des Hermes, Dionvſ. H. J. 
31. Pauſ. VIII, 43, 2. Serv. V. A. VII, 131.). Und ſichtlich if dem 
Hermes die Luſt am SHirtenleben vorzäglih aus feinem Heimatlande Arka⸗ 
dien geblieben. In Achaja gehörte fein Dienft zu Pharä und Pelle 
ven bedeutendſten (Pauſ. VII, 22, 2. 27, 1. Sol. Pind. Ol. 7, 156.); 
von feiner alterthümlichen Verehrung zu Elis ift fhon die Nebe geweſen ua 
wir werden welter unten andere Merkmale berfelben kennen lernen. Daf a 
ven Älteften Sagen und Dienflen von Argos angehörte beweitt jein Aucheil 
an ber Jofage, monad er ſchon bei Homer dad flehende Beimort Acyccgorrix 
führt. Aber auch in attiſchen Sagen und Eulten ift Hermes eine alte Gott- 
beit. Kekrops Hatte fein Bild ind Heiligthum der Pallas Polias geweiht, 
wo Morten es verhülten, gewiß weil der Bott au hier irhpphallif ge⸗ 
bildet war (Pauſ. I, 27, 1.). Kepbalos galt für feinen Sohn ven der 
Herſa (Apollod. III, 14, 3.) oder von der Kreufa, der Tochter des Trech⸗ 
theus (Hygin. fab. 160.); Keryr für feinen Sohn von der Aglaurss (Baui. 
I, 38, 3. Meter de gentil. Att. p. 34. Boßler de gent. Att. p. 28. Lob. 
Agl. p. 213.), Eleuſis für den von der Daeira (Bauf. I, 38, 7.). Eben 
fo in Böotien, wo befonderd Tanagra vol von feiner Verehrung (Bauf. IX, 
20, 3. 22, 1.2. Säwend ©. 233.) und Kadmos von Theben vermutb- 
lich nur der zum Heros xzuozng gewordene Hermes ber Kabdmeionen war. 
Diefes führt zu dem tyrrheniſchen Hermes ter Infelgruppe von Lemnos, Tu 
bros und Samothrake zurück, welder andrerfelts bei ven Etruskern ai 
Turms wiebererfgeint, während ber römiſche Mercurius, in ber gan; prag- 
matiſchen Bedeutung des Handelsgottes (a mercibus) aufgefaßt, durch grie 
chiſchen Handelsverkehr nach Italien gefommen feyn mag; denn in ver lat 
Meligion felbft entſpricht Janus am meiſten dem griehiihen Hermes. Die 
äftefie Form feiner Verehrung aber if die in Geſtalt bisfer Steinheufer 
oder auch unter dem Symbole des Phallos, woraus fodann die ithopfaiiäide 
Pfeilerbildung des Hermes entflanden if. Solche Steinhaufen hießen ‘Ee 
naioı Aoyos ober äpuäie, auch Spuaneg (Sefyh. s. v. Aei. H. &. XIV,2a.) 
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Schon die Odyſſee nennt einen folden am Wege bei ber Gtabt Ithaka (XVI, 
470.), Strabo bemerkte beſonders in Elis viele an den Wegen (VIIL, 843.), 
und Roß Pelop. 1. ©. 18. 174. Hat dergleichen noch jeht als Grenzmarken 
des Tgkonifgen Landed beobagtet*. Sie erhielten ih am Tängften an Kreuz⸗ 
wegen, wo ber Vorübergehende einen Stein hinzuzuwerfen, oder den Stein⸗ 
haufen, in welchem oft eine Herme aufgelellt war, mit Del zu falben over Erſt⸗ 
linge darzubringen yflegte (Theophr. Charact. 16. mit der Note von Caſaub. 
Die drollige Babel bei Babrius 48. Gornutus c. 16. p. 168. ed. Gal. 
Photius s. v. Eyumor). Man pflegt den Namen biefer Haufen von due 
abzuleiten, d.i. überhaupt alles Zufammengefügte, jede durch Anreihung ent« 
flandene Ganze, namentli auch laſtende Haufen (Butt. Lexil. I. ©. 111 ff.), 
von welchem Worte man bann wieder ben Namen des Gottes Eounĩge, "Eg- 
using, Eouaor ableitet, weil bie Urfprünge ber Meligion und ber Dars 
Relung im Bilde und Symbole Hier ganz zufammentreffen. Uber richtiger 
hält man gewiß ben Namen des Gottes für das Primitive (von eigess, der 
Büger. alfo mie Kadurg), und die Benennung feiner Darflellung im Sym⸗ 
bole für das Abgeleitete. Der Steinhaufe aber iſt das natürlide Symbol 
ter Zufammenfünung, der zeuoria, welde für des Kadmos Gattin galt; 
fonie das Aufıhürmen folder Haufen an den Straßen das Allerwärtd des 
Gottes außdiüdt. Die von alıer Srömmigkeit vorgeſchriebene Sitte, daß ein 
jeder Wanderer einen Stein hinzuwarf, ift die thaſſächliche Darſtellung dieſer 
orbnenden urd abgrenzenden Thätigkeit des Gottes, denn die Haufen ſelbſt 
dienten zugleich zu Merkmalen der Wege und terminirenden Gebietöbegrenzun« 
gen. Der in einem foldden Saufen aufgerihtete Pfeiler darf gleichfalls für 
uralt gelten, und intem an diefem Pfeiler der Phallos angebracht, fpäter 
aud der Kopf des Gottes angefegt wurde, entfland bie vollendete Herme im 
attifsen Einne des Wortes; denn die Arhener nahmen, wie Herodot bes 
hauptet, biefe Darftellung zuerfi von ben Pelaëgern an, und von ihnen kam 
fie dann zu ben übrigen Griechen (I, 51.). Wir werden auf biefe alte 
Kunfform S. 1857. zurückkommen und bemerken hier nur noch daß folde 
BDfeiler bisweilen au mit dem doppelten Geſchlechtszeichen, männlichem und 
weiblichem, verfehen wurden und dann Sermaphrobiten hießen (T heophr. 
Char. 16. 206. Agl. p. 1007.). Was aber weiter die epiſche und mytho- 
Logifhe Dur&bildung des Hermes betrifft fo brachte bie Stellung ded Zeus 
im olympiſchen Götterflaate von felbft die Unterordnung jenes Gottes unter 
dieien mit fi. Er wird Sohn des Zeus und der Atlantiade Maja (Mai« 
— Mutter, au Mwas). Seine Hauptthat if bei Homer die Argostöbtung 
(Agzagostıs), was auf eine Ältere, für und faſt verfhollene Sagenbildung 
Leute, wovon ein Nachklang die —— bei Nonnus XIII, 27. iſt, wo 
Hermes auf den Olymp gelaffen wird weil ex den Argos getöbtet und den 
Ares aus den Banden ter Aloaden gelöst, eine gleichfalls bei Homer I. V, 
390. gelegentlih berührte Sage. Auf dem Olymp iſt er der allzeit fertige, 
behende, gewandte Bote und Ausrichter feines Vaters Zeus (dsaxtopng, vgl. 
Nitzſch Odyff. I, 84.), was für alle Zeit der Grundzug feiner Mythologie 
geblieben il. Er beißt deshalb auch der Bote des Zeus (ſpeciell immer 
diefe® Gottes, außnahmewelfe der Wötter überhaupt), vgl. Od. V, 29. H. 
in Ven. 213 ff., daher Aeſchyl. Prom. 941. ihn den Läufer des Zeus (oc 
1e6x:5), Curip. Jon. 4. feinen Diener (Aaroıs), Pindar Ol. VII, 83. die 
"Syrebi feine Toter nennt. Seine allgemeine Stellung zur Menfgenwelt 





* Dat ‘Eguaior auf der Sreuze von Meffenien und Megalopolid, Pauf. VIH, 
34, 6. Aehnliche Gteinhanfen ſah Gtrabo auch am Wiege von Syene nach Philä in 
Uegyoten, XVII, 818, Wo, die Salbſteine der Seneſie, 1. Moſ. 28, 18. 30., und die 
906 ber Mongolen, Stuhr, Religionsſyſt. der Heiden, Wölker des Orients ©, 25h. 
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aber bezeichnet die Ilias XXIV, 394. durch den Ausdruck, ihm fei es doch am 
liebſten mit den Menſchen zu verfehren, und bie Obyffee XV, 318. vurch die 
Worte: Tousico Exmm danropov, Se ba Ta marrur drüpamers Zpyosm 
xagır na xüdog Onafeı, mithin iſt Hermes auch auf Erden das allgemeine 
vermittelnde, fügende und bindende Princip des Menſchenlebens in feiner 
praftifhen Bedeutung und Bewegung. Im ver jüngeren Poefle treten bie 
‚einzelnen Hauptzüge feiner Gharacteriftit allmälig hervor. In interpolirten 
heilen der Odyffee wird theils feine enge Brüverfgaft mit Apollo hervor⸗ 
gehoben (VIII, 334 ff.), auf welche auch ber Hymnus auf Hermes v. 525. 
ein befonberes Gewicht legt, theils erſcheint er ald wuyoroundg, in welger 
Eigenſchaft fich feine pſochagogiſche Kraft vornämlich darſtellt. — Jene innige 
Bereinigung aber mit Apollo läßt und in bie epiſche Gliederung des olyami- 
fen Gotterſtaates einen bedeutenden Blick thun, da fle offenbar Darauf an 
gelegt if, daß Apollo der allgemeine Verkündiger ver BovAn Asog, fein ago 
gpmens fein fol, Hermes aber die vollſtreckende rechte Hand deſſelben, fein 
Sanzopog. Denn der Homer zugeſchriebene Hymnus, wo die arkadiſch⸗eliſche 
Zandeslegende vom Rinderdiebſtahle des Hermes und feiner Erfindung ver 
Zyra und der Syrinz dad Thema iſt, welches auch Alkäos in einem Gyamıs 
auf Hermes verarbeitet hatte (Pauf. VII, 20, 2. Bergf Poet. Iyr. p. 570.. 
und über das Verbältniß beider Hymnen zu einander und das murhmaßlide 
Alter des Homeriſchen ſ. Voß mytholog. Briefe I. S. 93 ff). Die Grund⸗ 
beflimmungen diefer Dichtung find der Hermes romos und doAuog, befonters 
ber letztere, wobei es characteriſtiſch ſowohl für den Geiſt der Zeit als für 
das Weſen des Hermes iſt daß diefer Bott, im ärmlichen Dunkel des Waldes 
geboren, durch feine Lift ſich den Olympos gewinnt; fo fehr bildet eben biefe 
Liſt, dad durchaus Gewandte, auf allen Wegen Wirkiame und Geſcheide, 
einen Grundzug feines Weſens. An biefen Ipeen Hält dann aud) Die mytho⸗ 
logiſche Gharacteriftif der folgenden Zeiten meiſtens feſt. Im praktiſchen 
Gottesdienſte aber Hat ſich dad Weſen des Gotted aus fenen Eflementars 
Beziehungen wohl fon in heroiſcher Zeit zu jenen mandfaltigen Berührung 
mit dem Menſchenleben in feiner weltlichen Geſchäfts⸗ und Lebungsfpbäre 
entwickelt, durch welche Hermes zu dem Gotte der Hirten, der Herolde, ber 
Paläftra, der Wanderer, der Kaufleute, der Diebe, der Redner geworden if. 
Eine wiſſenſchafiliche und philofophirende Richtung yflegt befonders die @igen- 
ſchaft des Eouñe Aoyıos auszubilden, indem zugleich vie Kombination mit 
ber verwandten ägyptiſchen Gottheit beiträgt, ihm hie verfchienenartigften Er⸗ 
findungen beizulegen. In diefem Sinne war befonderd der Hermes des Era» 
toſthenes gebichtet, welcher vorzüglid) üher tie himmliſchen Dinge Aufitiuß 
gab (Bernharby Eratosth. p. 110 ff.), und aus der fpäteren Zeit gehören 
dahin die Nuptiae Philologiae et Mercurii des Martianus Capella. Die 
myſtiſche Richtung dagegen hängt fi befonbers an ven Verkehr des Hermes 
mit der Unterwelt, wodurch er allmälig zu dem Mittfer zwiſchen Ober» und 
Unterwelt ſchlechihin wird. Gin ſchöner Hymnus auf Mercur aus fpäterer 
Zeit, * ſeine Charakteriſtik kurz durchgeführt wird, iſt der von Horaz 

B. Cultusobeſtimmungen und Gigenfhaften. Unter feinen 
einzelnen Gigenfchaften ift 1) eine ver anziehendſten feine Aufl an ber 
Heerde und am Hirtenleben. Daß es ihm von den PBelatgern her 
erb⸗ und eigenthümlih mar beweist außer Arkapien die Sage auf Samo- 
tbrafe, daß Saon, der xriorhe biefer Injel, ein Sohn des Hermes und ver 
Pr d. i. der Göttin der Schafheerden geweien (Welder Aeſch. Trilog. 
©. 217. Shwend ©. 230.). In der Ilias Heißt der Troer Ilioneus ein 
"Sohn des heerdenreichen Phorbas, welchen Hermes von allen Troern am meiften 
geliebt und ihm feinen Reichthumm zen» — pecunia) gejhenft habe (XIV, 
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490.), und IToAvunAn, die jener famerbrafifäen ‘Pron zu vergleichen if, bat 
von ihm den Cudoros geboren (XVI, 179.). ben deshalb führt er, wie 
Apellon, den Beinamen romos oder ansunkog (Bauf. IX, 34, 3.), if in 
dem Hymnus der Rinderdieb und BovxoAog, und ward in alten Bilpwerfen 
bäuflg ald piopogog oder mit dem Aitribute des Bodes dargeſtellt (Bauf. 


1, 3, 4. Müller Proleg. ©. 355. Shwend ©. .233. Gerhard Ant. Val. 


ifter Bd. S. 70 ff. Vanoffa, die Heilgötter Griechenl, Berl. 1845. ©. 11.). 
Speciell Heilig iſt ihm der Widder, deſſen Geſtalt er in hieratiſchen Meta» 
morpbofen au ſelbſt annimmt; doch erſtreckt feine Sorge ſich zugleih auf 
die Thierwelt im meiteften Umfange, nit blos auf dad Zuchtvieh, Minder, 
Schafe, Böcke, Pferde (daher die Dioskuren ihre Roffe nah Steſichorus zum 
Theil von ihm befamen, |. Bergk Poet. Iyr. p. 634.), Maulefel und Hunde, 
fondern auch auf die Ihlere des Waldes, Adızen und Eber (Som. Hymn. 
v. 567 ff.). Inbeflen if es immer nur die Zucht und Weine der Heerde und 
der dabel abfallende Reichthum welcher dem Hermes zugefchrieben wird, nicht 
die Ernährung der Heerde in der Weife wie es etwa den chthoniſchen Nymphen 
oder der Erde ſelbſt zufommt, nämlih durch Wachſenlaffen der Futterkräuter 
(Dem. u. Perf. ©. 204.). Bielmehr das Hirtenleben als ſolches, wie es 
noch jegt in Griechenland und Italien geübt wird, das mwandernde, rüflige, 
geihäflige und erfindfame, eignet unferm Gotte des Verkehrs und der Betrieb⸗ 
famteit ſchlechthin; daher auch die Erfindungen bes Hermes aus diefem Zus 
fammenhange abzuleiten find. Im Gebirge ſchlendernd findet er die Schild⸗ 
kröte, die in feinen Händen zur Lyra wird; bie Heerbe treibend bildet ex bie 
Eyrinx; und auch auf folde Heilmittel wie Hermes fle in der Odyſſee X, 
250 ff. dem Helden von Ithaka an die Hand gibt pflegt der wandernde Hirt 
fig am beſten zu verfichen. Self vie Mantik der Thrien, melde Apollo dem 
Sermes fhenft (Hymn. v. 550 ff. vgl. Lobeck Agl. p. 814 ff.), hängt damit 
ufammen. Es mochte eine Art von Weiffagung fein die fi die Hirten des 
Barnap erfunden hatten und von Apollo und Hermes ablelteten, da Apollo 
ſelbſt in jenem Gedichte v. 556. ausdrücklich fagt: narteing anarevds dı- 
Sacxaloı, ir ani Bovoi nais är' dor ueidınoa. npli iſt der ganzen 
myrhologiichen Figur des Hermes ein gewiſſer bukoliſcher Grundton, eine 
gewiffe foylliige Cinfalt von dieſem Heerdenleben eigen geblieben, welche 
etwas vom Dufte arfadifher Bebirgdeinfamkeit hat, bisweilen aber au in 
ziemlich derben Zügen hervortritt, z. B. in ben Berfen des Hymnus v. 295 f. 
und vollends in der ſtark cyniſchen Sage bei Dio Chryſoſt. Orat. VI. p. 109. 
ed. Emper. 2) Ein anderer dem Hermes vorzüglich eignender Lebend⸗ und 
Geſchäſtokreis {ft der der Herolde, welde zum Könige ober zur Obrigkeit 
überhaupt dieſelbe Stellung Karten wie Hermes zum Zeus oder zur Goͤtter⸗ 
melt überhaupt. Sie find bie allgemeinen Ausrichter, Vermittler, Unter⸗ 
händler, die dann aber au beim Dpfer dem Könige ober dem obeiſten Das 
gifrate zur Hand gingen, aljo zuglei eine prieferlie Bedeutung hatten. 
So nun aud Hermes felbft als der ideale Herold, Hear xngvß, wie ihn 
Heſtod O. D. 80. (xiov& asarıror Theog. 938.) und Pinvar Ol. VI, 78. 


‚ ne.nen, der tbeils die Götter felbft bedient (als otroydos nad Alkäos und 
Sarrho bei Athen. X, p. 425. C., ald Kampfwart bei Babıius lab. 68, 4.), 


oder aber zur Schlichtung und Vermitilung Archiger Vorfäle in der Götter 
welt und zur Auerihtung von Beſchlüſſen des Zeus dient (Som. H. in Ven. 


. 213 fj.), wovon unten genug Beifriele vorfommen werben. Ovid Fast. V, 
: 665. nennt ihn den allgemeinen Vermittler des Briedens und ber Ordnung 
. bei Oben und Untern, in wmelcher Iegteren Sphäre durch ihn das Verhältniß 
‚ der Verfephone zum Gemahl und zur Mutter mad dem Raihſchluſſe des Zeus 


rechilich begründet wird. In der religidien Function eines Opferheroldes 
erſcheint Hermes in Ariſtophaned' Erieden v. 491. u. bei Cic. de Div. 1, 23,, 
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und das eleuſtniſche Geſchlecht der Hierokeiyken nannte ihn dechalb feinen 
Stammvater (Bauf. I, 38, 3... Auch im Hymnus v. 118 ff. zeigt er ſich 
als kundigen Opferer, und Diodor I, 16. ſchreibt ihm überhaupt bie Erſia⸗ 
dung des Gottesdienſtes zu. Im Dienfle des Zeus Trophonios zu Lebades 
bießen die Opferfnaben ‘Epuai (Pauſ. IX, 39, 7.), und eine ähnlidde Ber 
Deutung mag auch jener Hermes Kaduidoz in ter Kabirengruppe zu Same 
thrafe gehabt haben, da menigflens bei den Etruskern camilli bie dienenden 
Opferknaben hießen (Serv. zu Birg. Aen. XI, 543. u. 559.; vgl. Müller 
Etrusf. II. S. 70 ff. und oben Bd. I. ©. 111.). Ganz beſonders aber 
machte fi dieſe Bedeutung des Hermes als des Heroldes in welilicher und 
geifllicher Beziehung in dem Dienfle von Tanagra gelten. Man zeigte in 
der Nähe dieſer Stadt einen Berg Knovmor, ben Heroldeberg *, wohin bie 
Geburt des Hermes verlegt wurde (Pauf. IX, 20, 3.) und hatte in ber 
Stadt ein Heiligthum des Hermes xgıopogog, mit der Legende, baß Germes 
die Stadt von einer Peſt bad:ırd) befreite daß er einen Widder um bie Stadt trug, 
weshalb beim Feſte des Bottes der fchönfle Ephebe mit einem Lamme auf der 
Schulter um die Stadt gehen mußte, was offenbar die Bedeutung einer Luſtratien 
bat; wie denn Hermes und Athena auf Geheiß tes Zeus bei Apollodor II, 
4, 5. au die Reinigung ber Prötiven vollziehen. Bemerkenswerth iſt endliqh 
noch die Inferift einer Herme bei Welder Sylloge Epigr. Gr. n. 136., we 
Mercur wegen biefer geiſilich vermittelnden Eigenſchaften ſogar Precum mi- 
nister heißt, derjenige der das Gebet wirkfam macht; forwie es auf Der andern 
Gelte ald eins der finnreihen Wortipiele der Alten hervorgehoben zu werden 
verdient daß man dem Hermes ald dem idealen Herolde, der alfe auch 
vor Allen Ayrugarog. war, den Fiſch Poa& heiligte (Athen. VII. p. 387.). 
Ueber das Symbol des Herolpäflabes f. S. 1860. 3) iſt Hermes Sokıos 
(Soph. Philoct. 133. Ariftoph. Plut. 1157.), wie fhon bemerkt eine weimt- 
liche Beſtimmung feines abfolut draſtiſchen und anfhlägigen Weſens. Eden 
pie Ilias hebt XX, 31. dieſe Schlauhelt des Hermes hervor, mit einer äbn- 
len Wendung mie die Phoronid bei Etym. M.p. 374, 28., und bie Obpfire 
XIX, 395. fagt von Autolykos, dem Großvater des Odyſſeus, öc ardpnzons 
Exsxaoro nAsnroovem ©’ ögno Te’ eos ds oi adrog &dwxer Epueiaz xri., 
vgl. Schwenck S. 235. Bei Heflod O. D. v. 67 ff. u. v. 76. gibt Hermes 
der Pandora, dem erften Weibe, bei ihrer Ausſtaitung durch die Götter 
evdean © aiuvAlovg za Aoyovg nal aninAonor 7Bos, und vollends zei an 
ndungen und Ausprüden für dieſe allen Schwierigfeiten gemadhiene Geites⸗ 
Traft des Hermes iſt der Hymnus, in meldem er deshalb woAvrpozo; heißt, 
aluvlounens, Anioro, vuxtog Onwnneno, Aswyipowr aA. In ten Bubeln 
des Babrius fab. 57. erfcheint Hermes mit einem Wagen vol Lügen und 
Mänfen durch die Länder fahrend, bis die Araber ihm die ganze Ladung 
abnehmen. Daher iſt auch Hermes überall zugegen wo etwas Tiflig auszu- 
führen, durch feine Praftifen, nie beſonders verwidelte Gelegenheiten fe 
gebieten, zu erreihen iſt; für welche Art von Ihätigkeit der charafteriftiie 
Ausprud adsıyar iſt, wiez. B. II. V, 390. aenAeıyper Aone, vgl. 11. XXIV, 24., 
wo es fih um die Entwendung des Leichnams Hectore handelt, und Anton. 
Lib. 33. Daher iſt er denn überhaupt callidus quidquid placuit iocoso 
eondere furto, und ein Sort ber Diebe, f. Hymn. v. 66. u. 175., wo ft 
gYrAnısor opyanos heißt, vol. Hipponax Choliamb. fr. 1. Bergk. Ueber 
haupt flammen gefchelve @infälle und außergewoöhnliche Exrpedientien vom 
Sermeß, daher es auch Orakel dieſes Gottes gab, wie das zu Pharä, vgl. 





Auch bei Epheſos gab es einen Berg Kpumor, wo Hermes der Gage mad 
auf sap bed Zeus bie Geburt der Artemis verrändetr, Xheognofl. p. 139,8, Guit, 
e 8: V. Z 
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| Bauf. VII, 22, 2. Weller Rhein. Muf. N. F. 1. ©. 214. 4) Hängen 
ı mit biefer geiftigen Beinheit des Hermes aufs engfe feine Erfindungen 
‚ und bie Gigenfhaften des 'Epunjc Aoysos zufammen. Unter jenen if bie 
: Erfindung der Leler die hervorſtechendſte, daher Ihn Horaz curvae Iyrae pa- 
| rontem nennt, und Amphion von Ihm bie Leler empfängt nad dem @ebichte 
‚ der Europa und der Diterin Myro bei Pauf. IX, 5, 8. vgl. Apollod. 
‚IE, 5, 6. Wie aber die Zabel dieſe Erfindung aufs engfle mit feinem 
arkabiſchen Waldleben verbindet, fo deutet auch die Erfindung ber Syrinz 
‚ auf bie Binfamkeit des Heerdenlebens; obgleich mit Gornut. c. 16. anzuere 
kennen iR daß die Grfindung ber Leier, worin das Wiberfirebende zur 
‚ Symphonie ausgeglichen If, zugleich feiner allgemeinen Bedeutung als des 
‚ Mittlers finnig entſpricht. Nun aber iſt Hermes als Ssaxzopos zugleich noth- 
‚ wendig hoͤchſt gewandt in ber Rede, daher es ein fprigmörtlicger Ausdruck 
xar, dem Hermes ſelbſt nicht glauben (Strabo II, 104.), und baran knüpfen 
fich diejenigen feiner Erfindungen um deren willen er den Namen Aöysog führt. 
Bei Heſtod O.D.v. 79. gibt Hermes fon der Pandora Gtimme und Namen, 
; wa bereit auf einen Anfang derjenigen Gedankenrelhe deutet welche Horaz 
vollſtändig ausfpriht in den Werfen: Mercuri, facunde nepos Atlantis, 
; Qui feros cultus hominum recentum Voce formasti catus et rae More 
. palsestrae, denn aud feine gymnaſtiſchen Stiftungen find aufs engfle mit 
‚ Seiner Gigenfhaft al Ssancopog verbunden. Und baffelbe ſpricht Ovid Fast. 
V. 669. aus: Quo didieit culte lingua favente logui, ſammt vielen Andern, 
gl Aclian. H. A. X, 29. Orph. Hymn. XXVIII, 4. Die Inſchrift bei 
Ider am a. D. Er wurde dadurch zu dem @otte der Redner (Lucian. 
. Pseudol. 24. Herc. 4.), man weihte ihm die Zunge der Opferthiere (Ariſtoph. 
Pac. 1062. Athen. I, p. 16.B. Schol. Odyfſ. IM, 332.), und fagte in 
Augenbliden ylögli ſtockender Unterhaltung, wo es bei und heißt, ein Engel 
' fliegt durchs Zimmer, bei den Griechen Enns enuoijdde (Plut. de garrul. 2.). 
' Bollends pflegen philofophirende Mythologen den $. Aoyıos auszubeuten. 
Sie nannten ihn den allgemeinen sgunrevg, ber bie Sprache und damit über. 
haupt vie Mögligfeit des Bevankenausprudes gegeben habe, den vosc und 
das Princip aller Erkenniniß, ben Aoyog neogopmos u. f. w. (Died. Sie. 
V. 75. Macrob. Sat. 1,19. Gornut. d. n. d. 16. Hygin. fab. 143. Orph. 
Hymn. XXVIII. Serv. zu ®irg. Aen. VI, 603. u. 749. u. A.), während 
auf ber andern Gelte die Gombination des ägyptiſchen Hermes mit dem helle» 
niſchen dieſem letzteren nun auch viele aſtronomiſche und techniſche Erfindungen 
mitiheilte (Strabo XVII, 816. Diod. I, 16. V, 75. Plut. Sympos. IX, 8. 
in. fab. 277. Greuger Symb. II. ©. 101 fj.). Auf diefem Wege entſtand 

mit der Zeit das Bild des Hermes rgousporos (Greuzer am a. D. ©. 287 fi). 
5) Auf der andern Geite fließen aber aus jener Grundbeſtimmung des dax- 
zopog wie gefagt auch die körperlidden Eigenſchaften des Hermes, daß er, 
ſelbſt flink und rüſtig und jugendlih, auch der männlien Jugend durch 
—— Bliederübung dieſelben Cigenſchaften mittheilt, und ſelbſt voll 
Anmut und Liebenswürdigkeit, dieſe auch Menſchen und menſchlichen Unter⸗ 
nehmungen verleiht. Schon bei Homer iſt Hermes ein lieblicher Jüngling 
dem ber erfte Bart fproßt (Il. XXIV, 346. Odyss. X, 278. Danach Virg. 
Aen. IV, 558.). Der Hymnus auf Ihn hebt mit Abſicht feine ſchnelle körper- 
Ude Entwidlung heivor und bewundert bie Kraft wie er mit ben ſtarken 
Nindern umgeht (v. 117.: Svsamg ds vi ämisro noAin). Zu Metapont 
verehrte man ihn ald ben Flinken (evnodos, Heſych. s. v.), wie er ja Hewr 
' ayyekog exug und Zös roöyse iſt, und Ardzen nannte ihn moAvyıog (wohl 
— Bauf. I, 81, 19) in einem Bilde an weldem ber Sage na 
Herakles feine Keule abgelsgt hatte. So Tiegt e& In ber natürlichen Gonfe- 
quenz ſeines Weſent, daß er ald ayarsog ober drayarıog Hr Ebrperligen 

IV. 
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endbiſsung vorzugsweiſe vorficht. So bei Pindar O1. VI, 78. Pytk. 
11.90, Nem. xs. Isthm. I, 60. vgl. Böckh expl. Pind. p.471. Gerazess 
rte nd ſchon angeführt; Ovid Fast. V, 667. nennt ihn nitida laotum 
palaestra. Als Worficher der Turnerjugend wurbe er zu Metapont unter 
dem Namen maıdonopos verehrt (Oeſych. s. v.), und ald Ephebe umter ben 
Gpheben erfgeint er zu Tanagra, wo er als woouayos an ber Gpige der 
Gyinnafialjugend mit der Striegel den Beind von ben Mauern der Gtabt 
zurädiagt (Pauſ. IX, 22,2. vgl. Tzetz. zu Lycophr. v. 680.). Daher galten 
Baläftre und die Gunmaflen für feine Stiftungen, waren ihm Heilig, 
ihm benannt und voll von feinen Bildern (Bauf. I, 2, 5. Gero. zu 
Aen. VIII, 198. Müller Handb. d. Ar. 6.380, 1.) und wurden ihm an x 
fledenen Orten Rampfipiele unter dem Namen der Epuaua gefeiert (Bauf. 
14,10. Sol. Pind. Ol. VH, 156.). Wird die Art des Kampfes worin er flert 
war, angegeben, fo iſt e8 der Kauflfampf ober ber Lauf (Korinna bei Apolles. 
de pronom. p. 855.C. Herakl. de ineredib. 9.), denn Kraft und Gewandtheu 
der Hände und Füße find Hauptfachen am Sıanzopos. Indeſſen rühmen Die Alten 
nit blos die Stärke feiner Glieder ſondern au deren Anmut. Winafıren 
vergleicht die Hände feines Bathyll mit denen bed Hermes (XVI, 31.), und beim 
Someriden gibt Apoll ihm feine Ehrenämter, agır 8’ Ensdına Koorior, v. 575. 
Infofern iſt er ſchon bei Homer der allgemeine Anmutöverleihfer (Odyss. XV, 
828.: 6; da re warımr ardpaner äpyoım yapır nal nödog Omale), 
wurbe ald zapıdaorng angerafen und verehrt (Hom. H. XVII, 12.), Lepteres 
beſonders auf Samos, wo ihm unter dleſem Ramen ein Get gefeiert wurde 
an welchem zu ſtehlen erlaubt war (Plut. Q. Gr. 55.). Anderswo ſtellt 
ihn Plutarch mit Hinſicht auf fein Mebneramt mit ven Ghariten zufammen 
(de reet. rat. aud. 13.). 6) Weiter If Hermes als S&axropos auf ber 
Gott der Wege und der Wanderluſt, und, was unmittelbar beamit 
ufammenbängt, des Gewinns ber unterwegs abfällt ober burd) twanberaie 
ügrigtelt, durch Handel und Wandel, erworben wird, endlich aub 
der Führer und Beleiter auf fhwierigen Wegen. Daber ale 
enge feiner Verehrung voll waren und jene Gteinhaufen oder Die Germei 
pfeller an den Straßen und auf Öffentligen Plägen immer an den 
emfigen Gott aller Betriebfantkeit erinnerten. Gr Hat infofern die gr 
Annan * Per — Per el it wie biefer ein Gott des Ein 
ganges und des Ausganged. Daher iſt er orpogaios ober groogeus, deſſen 
Bild an den Pforten und Thüren fland (Ariſtoph. Piut. Vitte Seae., 
Phot. s. v.) ober als mooraos am Gingange von Tempeln (Bauf. IX, 
10, 2.), und arnıwo (Xenoph. Rep. Laced. 13, 2. Heſych. v. aynorep), 
8roßog und jyeuorıos, weldem die Athener bei Kriegszügen opferten (Ariſtoph 
Piut. 4159. Böckh Staats. II. 254.). Und meil ber Handel der Ylten 
recht eigentlich ein Wandel war, ein mühfames und unfletes Leben mit id 
brachte und, überall auf perfönliger Vermittlung beruhend, eine bei weiten 
süfigere und gewandtere Thatigkeit forderte als unfer Comtoirhandel, fe iR 
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Hermes ferner au Sumolcios, enmimolaios und ralımannlos (rief. 


Piut. 1155. Selyd. v. enınokeiog. Gornut. c. 16. p. 169. nemut iha 
Suropiow dnwraens), daher er in ber Heraklesſage biefem Gelden als Ber 
Täufer zur Seite fleht, als das Orakel Knechtſchaft von Ihm forberte (Apolled. 
IL 6, 3). VBorzügli aber tritt dieſe Cigenſchaft in dem roͤmiſchen Ber 
euriuspienfe hervor, welcher Name felb ganz einſeitig dieſe Vorſtellung 
ansprüct (laut. Amphitr, Prol. Gero. V. Ae. IV,638.). && war ihm im 
$. 259 d. St. ein Tempel beim Circus Maximus erbaut werden, und and 
vor ber Berta Capena befand ſich ein Altar viefes Gottes neben einer Duelle. 
Beſonders die Kaufleute verehrten ihn, und fein Feſt fiel auf den 19. Mei, os 
welchem Tage ber Tempel. geweiht worden mar (Oviv Fast. V, 668 ff. Sartung 
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Ad. d. Röm. II. 200. Schwenck Mythol. dv. Möm. S. 178 f.). Gewiß 

galt * — sig — ee u ee — —— 
ante auch einen : er rift von Argos, wei 

Iegt Welder Rhein. Dur. —* N 213. beſprochen), — wahr. 


den Vorſtand des redlichen Handels bebentet. Als Bott des Gewinns aber - 


iſt er neodnog, in welcher Eigenſchaft man ihn neben Zevc xınmog verehrte 
Alciphr. IH, 47. Lucian. Timon ec. 41. Die Inſchrr. bei Murat. 346, 2. 
{ Rr.:1404. Mercurio polenti et conservatori), wahrſcheinlich auch im 
Sunern ver Säufer, gleih den Penaten am Herde und in der Nähe der 
Borrathölammer, wohin Kallim. H. in Dian. 68. zu deuten ſcheint, wo 
Hermes dmuarog En uvyaroıo hervortritt, mit Ruß geſchwärzt, um als Bes 
vanz die Kinder zu fchreden. Vorzüglich dankte man ihm aber dem uner» 
warteten Gewinn, was wieder auf feine Natur als des Gottes der We— 
zurüdführt, denn jede Babe der Art nannte man dpuasor, evapuia, Epuov 
wägog, und wie wir bei foldem Bunde zu fagen pflegen Salkpart! fo fagte 
man bei den Griechen Eonñe xowog, womit indeſſen au ber Vermitiler und 
Sriedensifter Hermes bezeihnet wurde (Died. Eic. V, 75. Gernut. 16. 
Btym. M. p. 291, 40. Spanh. zu Kallim. in Dian. 70. Dem. u. Perfeph. 
©. 203.). Deshalb iR Mercur auch Glücksgott überhaupt und als folder 
Berfieher des Würfelſpiels, welchen zu Ehren die Lofenden ein Oelblatt 
unter die Loſe warfen (Ariſtoph. Pac. 365. Heſych. Phot. v. Epuov nAnjoos. 
Gufath. zu Som. p. 675, 53. 999, 10. 1397, 27.). @nplih 7) feine 
pſychagogiſche Kraft, welche ſich freili nicht wie bie meiflen ber biaher 
Sehandelten Zigenfhaften aus der epiſchen Beſtimmung bed dıaxzogog ab 
leiten läßt, wohl aber mit jener allgemeineren Ratur der im melteflen Sinne 
Des Wortes vemiurgifchen und vrafifhen Kraft, Die durch Alles hindurchgeht 
und in Allem thaͤtig iR, unmittelbar zufammenhängt. 8 IR aber überhaupt 
das Geelenleben in welchem Hermes thätig If, befonders in den Zußaͤnden 
wo bie Seele als ſolche thätig iſt ober leidet, ſowohl währene des Lebens 
Der Menſchen als nad dem Tode. Go ſchlafert er ein, den Argos Panoptes 
durch ſeine Syrinx, die Wachen der Griechen durch ſeinen Bauberſtab M. 
XXIV, 343. 445.). Gr fendet dann aber au Träume, iſt Zyzzop öreiper 
im Hymnus v. 14., öresgorousös und mie man ihn fonft deshalb nannte 
¶ Cuſtath. zu Som. p. 1574, 86.). Man betete zu ihm und opferte vor bem 
—— „bracqhte fein Bild nahe bei Schlafenden an, damit fle freund» 
Eicher Träume gewiß wären, und der Schlaftrunk ſelbſt womit man ben Bott 
um gute Träume bat, hieß Hermes (Odyss. VII, 137. u. dazu Niztzſch. 
Apolon. Rhod. IV, 1732. Apollod. bei Schol. Od. XXII, 178. Blut. 
8Sympos. 7, 9. Philoſtr. Her. 10, 8. Pollux YI, 16, 100. hen. I 
p. 16. B.). Aber aud die außerorbentlihen und ekſtatiſchen Zufänbe der 
Seele ſchienen vom Hermes zu Tommen, wie wenn Aethalides, ein Sohn des 
Hermed, auf deſſen Namen nachmals Pythagoras Anfpru gemacht haben 
foll, ſich vom Vater her ver Babe rühmte, feine Seele beliebig vom Körper 
trennen und mit Ihr in ber Unterwelt fein ober auch wieder mit dem Körper 
vereinigt auf der Erde leben zu können (Apollen. Rhod. Argon. I, 640 ff. 
Pherelyd. bei Schol. z. d. Si. Herall. Pont. bei Diog. Laert. VIII, 4.). 
Ganz beſonders aber galt Hermes für ben wuyonounog, ben Führer ber 
Seelen in bie Unterwelt, in welder Bunction er zuerf in dem jüngeren Au⸗ 
hange ver Odyſſee erſcheint (XXIV, 3. U), und als Führer des Heralles, 
als biefer den Kerberos heit, neben der Aihena in Odyss. XI, 626., melde 
Stelle auch interpolirt in. Daher die Lehre ber Byibagoreer, daß Hermes 
der allgemeine Hert ber Seelen ſei (rauice zer yuyar) und beöhalb mon- 
way; und avAaios und ydorog heiße, weil er nämli alle Seelen der Bere 
ſterbenen, vom Lande und vom Meere her, in bis Unterwelt bringe (Dieg. 
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2aert. VII, 81.).. Und in der That werden bie Beimdrter mwoumos, zon- 
eve, rouraios, obglei fie bisweilen auch von der Führung 

Reben (Aeſchyl. Eum. 90.), doch inäbefondere immer von ber Geelenfährung 
der Verſtorbenen gebraucht (Soph. Aj. 832, mit der Rote von Lobed, Oed. 
Col. 1548.). Berner hieß er deswegen xIonos und zählte zu den chtheni- 
fen Böttern (Dem. u. Perſeph. ©. 208 ff.). Im Gulte trat biefe Gigen- 
ſchaft beim Xodtendienfle beſonders Gervor. Man pflegte ihm bei Tobet- 
fällen zu opfern, zu Argos am breißigfien Tage nad dem Tode (Plut. Q. 
Gr. 24.), und feierte ihm zu Athen um bie Zeit ber Anthefterien das Feſt 
der Chytren, weil man um biefe Jahresperiode an ein Emporkommen ber 
Geifter glaubte (f. Bd. II. S. 1062.). Auch bei den Todtenorakeln aub 
Todtenbeſchwoͤrungen, fo mie an ben dazu geheiligten Stätten ber Pfyche⸗ 
pompeen, war Hermes eine Sauptgottheit, weil er bie Seelen ſowohl hinauf 
als Hinabgeleitete, in welder Bebeutung er beſonders bei Aeſcholus erſcheint 
in den Perfern v. 629. und den Choephoren v. 124. 147. vgl. den für Be 
ſchworung von Verftorbenen befonders characteriflifgen Ghor Pers. 623 f., 
wo zur Erbe, zum Hermes und zum Aidoneus gebeiet wirb: wdupar’ ivepde 
vor? 8 gg med. Daher ex au in dem Hymnus auf Demeter umb auf 
Bildwerken als verfenige erſcheint welcher Perfephone, bie Geifterkönigie, 
zum Hades hinab und wieder heraufgeleitet, und unfer Bott zu dem gefeierten 
Boten und DBermittler zwiſchen Ober⸗ und Unterwelt mirb, wie es fen im 
Hymnus auf ihn w.. 572. Heißt: oĩo» 8° eis Alom g ayyslor 
elvar; vgl. Weiäpl. Choeph. 165. 727. Ser. Od. I, 10, 17 ff. Dviv Fast. 
V, 665. Ger. zu Virg. Aen. VIII, 138. u. A. 

C. In der Mythologie des Hermes laſſen fih bie Gagen von 
feiner Geburt, die damit eng verbundene von feinem Rinderdiebſtahl und der 
Grfindung der Leer, ferner diefenigen unterſcheiden welde ihn al® dsaxropos 
in den einzelnen Akten ber Gotter⸗ und Heroenſage characterifiren, bie von 
feinen Liebſchaften und Abkoͤmmlingen, und enblich bie foftematifirenben Mythe⸗ 
Iogumene Gpäterer. 1) Die Geburt des Hermes wird gewöhnlich auf rei 
arkadiſche Kyllenegebirge verlegt (Heſiod Hei Schol. Pind. Nem. II, 16.), 
daher er Kuilınos heißt (Apollod. fr. p. 399. ed. Heyne), ober, von ber 
Mutter, Maicöeve Kuliımos (bei Sipponar Jamb. fr. 10. Bergk). Die 
Mutter iR als Bergmutter gedacht (Macs ovgeia bei Gimonides, nad 
Athen. XI, p. 490. E.), welde ven Hermes in einfamer, fattiger Grotte 
bes Gebirge von Zeus empfängt und gebiert (Hymn. v. 1—9. vgl. Hyam. 
XVIL); wobei es characteriftifh if, wenn ber kaum geborme Hermes im 
Hymn. v. 166. feine Berfälagenheit die treffliche Kunſt nennt durch weiße 
er RG und die Mutter aus der dumpfen, garfligen Höhle zu Ehre uns Reid 
thum bringen und dem Apollo an Anfehen gleich fein werde. Zu Xanagre 
aber glaubte man an feine Geburt auf dem Berge Krovaor (Bauf. IX, 
20, 3.), und Bei Philoſtrat. V. Apollon. V, p. 91. ed. Kayfer wirb bie 
Geburt auf den Olymp verlegt, dort im Zufammenbange einer finnreiäen 
Gage welde Beachtung verdient. Aeſop, heißt «8, fei ein Sirte Vhrygien 
geweſen, der den Hermes verehrt und von biefem beöhalb die Thierfabel ges 
ſchenkt bekommen Habe. Schon Hatte Hermes alle Arten von Weisheit uud 
Erfindſamkeit weggegeben, ohne ben frommen Hirten zu bedenken. Da ge 
denkt er der Koren, bie ihn auf dem Gipfel des Olhmps genährt (eberſo 
Imagg. I, 26.), wie fie ihm als Kind die Zabel von der Kuh erzaͤhlt, was 
biefe von fi ſelbſt und von der Erbe zum Menſchen gefagt Habe, durch 
welde Erzaͤhlung beim Hermes die Liebe zu den Rindern begründet wurde. 
So babe er dem Aefop die Kunft ver Fabeldichtung verliehen, mit bem Be 
f&elbe, daß er ſelbſt zuerſt in biefer Form gelernt habe. 2) Die Babel vom 
Rinderdichkanle des Hermes wirb außer dem Öyınnns mit verſchiebenen 
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Abmeldungen erzählt ober beruͤhrt von Apollodor ITL, 10, 2., Anton. 6. 28. 
(nad Nicander, Hefiod u. A.), Schol. II. XXIV, 24. (nah Cratoſthenes), 
Dvid Met. II, 676—707., Bhlloftrat. Imsgg. I, 26. Bel Sophokles hieß 
Hermes dieſes diebiſchen Meifterlüdes wegen Booniey, nad Athen. IX, p. 
409. C. Der Hymnus hebt dad raſch gezeitigte, behende und verfchlagene 
Weſen bed Gottes mit beſonderer Befliffenheit Hervor (v. 13—21.). Blei 
na& feiner @eburt gelüftet es ihm mad ven heiligen Heerden der Goͤtter, 
welde Apoll in der Landſchaft Bierien unter dem Olymp bütet, und fo mat 
er ſich denn an das Mafflige Diebeswerk, jenes Meifterlüd bukoliſcher Ver⸗ 
ſchlagenheit, welches auch in der italiſchen Babel vom Cacus und Herakles 
wiederklingt. Mit der Dämmerung ſchleicht er, in fein Betttuch gehüllt, aus 
feiner Grotte, findet glei vor biefer Die Schildkroͤte, deren Schale unter feinen 
erfindfamen Händen Ki m. wird (v. 24—67.). 88 fließ an den Kyllene 
ein anderer Berg, Xalvödosa genannt, wohin die Ortslage diefen Fund und 
die Anfertigung des Infruments verlegte (Bauf. VII, 17, 4.), aber es if 
vielleicht das Urfprüngliere wenn bei Apollobor vie Erfindung ber Leier 
erfl nad vollführtem Diebſtahle geſchieht. Liſtig meiß er num bie Rinder zu 
entfernen, ihre Spuren und feine eignen Fußſtapfen zu verbergen (vgl. bef. 
Anton. Lib.), und treibt feine Beute in berfelben Nat über Berg und Thal, 
fo daß ihn nur ein Alter bei Ondeflos flieht, dem er Verſchwiegenheit ans 
empfiehlt. Bei Pylos in der Landſchaft Elis bringt er fle in verborgener 
Grotte am Meereöfirande unter, opfert und begibt fidd mit der erfien Brühe 
des Morgend wieder zur Mutter in bie Broite auf Kyllene, ohne daß ihn 
Jemand bemerkt. Wie ein Nebel ſchlüpft er hinein, ſchmiegt ſich in feine 
Wiege und fleltt fi fchlafend (v. 68—181.). Nun macht Apoll fi auf, 
feine Rinder zu fuchen, trifft auf jenen Alten bei Oncheſtos, ber ihm anf bie 
Spur Hilft, eilt na Pylos und darauf zur Höhle der Maja (v. 182—251.). 
Hermes legt fih aufs Lügen, Apoll will ihn zreingen, aber Hermes entſchluͤpft 
ihm; ein tfreit der Eindifcgen Liſt und Unverſchämiheit mit Apolliniſcher 
Gravität und Bewalt. den die Poefle und bildende Kunf mit befonverer Luft 
verfolgt und ausgemalt hat (Hymn. v. 252—303.). Dem Altäos fol «6 
nachgedichtet fein wenn Hermes bei Horaz Od. I, 10, 8—12. (mit der Anm. 
des Borphyrion), während Apoll ihm droht, diefem bie Pfeile aus dem Köcher 
ſtiehlt, wie auf Schol. II. XV, 256. u. Philoſtr. Imag. I, 26. erzählen; 
und aus berfelben Quelle oder von Gratoflhenes mögen jene andern Züge 
beim Sol. 11.XXIV, 24. flammen, wo das angegebene diebiſche @elüfle des 
Hermes dadurch motiviet wird daß Zeus diebiſcher Weiſe der Maja beige 
wohnt habe (örı nal Zrüg xAsıbae ıur 'Hoar suiyn Maic), und ver erfle 
Audsrudy dieſes Belüftes darin befcht daß er feiner Mutter, als fie fi mit 
ven übrigen Arlantiaden badet, bie Kleiver fliehlt, fo daß die armen Nymphen 
in ihrer Bloſe dem Rinde zu Spott und Gelaͤchter werden. Im Hymnus 
entſchließen vie göttlichen Brüder ſich zulegt den Handel vor den gemein, 
ſchaftlichen Bater Zeus zu bringen, vor welchem Hermes nun —— ſo 
naturlich und fo praächtig lügt, daß Zeus ſich bes pfifſfigen Söhnleins von 
Herzen freut und lachend beide ſuchen gehn Heißt (v. 804 -396.). Nun 
finden fich die Rinder denn au bald, in jener Grotte bei Pylos; Hermes 
aber läßt jept fein neu erfundenes Gaitenfpiel vor Apoll erklingen und tauſcht 
dafür die Rinder ein, waͤhrend er für fi felber die Syrinz erfindet (v. 
897--512.). Darauf Lehren fie zurüd auf den Olymp und fliegen die 
innigfle Brüderſchaft. Keiner iR dem Apoll fo Lieb wis Hermes; er ſchenkt 
ihm die goldne Ruthe und feßt ihn zu allen Ehrenämtern ein welche Hermes 
fortan im Gdtierſtaate bekleidete, und Zeus fügt von fi ſelbſt aus nur bie 
Anmut Hinzu (v. 513—380.). So ver Hymnus, In weldem ber Zufammen- 
Hang nur leider durch viele Läden und Interpolationen fehr entſtellt ik. In 
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den Erzählungen der Andern if außer kleineren Nebenzügen beſonders das 
Locale verſchiedentlich modiſititt. So ift bei Philoſtrat. der Olymp fowehl 
der Ort der Geburt als des Raubtes und Verſteckes, wodurch bie Ganblumg 
fo viel mehr Cinheit bekommt, dafür aber au das geifterhaft WBunberbaz, 
wie es der Hymnus an mehr als einer Stelle geltend mat, verloren geht. 
Umgekehrt treibt Apoll hei Ovid feine Heerde in Elis und Meflenien, we 
durch jene Cinheit des Oris auf andere Welfe erreiht wird. Zugleich Fommt 
bier ein Zug vor, welcher ſich au bei Anton. Lib. wiederholt, nämlich das 
artige Epifodion von Battos, dem perfonificitten PBlauberer, anflatt jenes 
Alten bei Oncheſtos. Bei Antonin, der in feinen Iocalen Angaben befenbers 
exact if, treibt Hermes die Rinder durch das Gebiet von Tegea und bamn 
bei dem Lykälfchen und Mänalifgen Gebirge vorbei bis zu einem Qrue 
welcher die Warte bes Battos (Barrov oxonıei) hieß. Diefer, ber oben 
auf dem Berge wohnte (bei Ovin iſt er Hirt des reihen Neleus umb treibt 
die edlen Heerden feiner Stuten), flieht von feinem Lugorte den Diebſtahl, 
aber ſchwoͤrt nichts zu verrathen. Nun birgt Hermes feine Beute im ber 
Grotte Hei Bylos, deren Lage Antonin wieder fehr genau beſchreibt, Fommt 
in verwandelter Geſtalt zurüd, um bie Verſchwlegenheit des Battos zu prüfen, 
ver ſchlecht beſteht und dafür in einen Bellen verwandelt wird. Offenbar 
legt bier ein Spiel der Natur, das man an einem ber Clis und 

hegrenzenden Berge beobachtete, zu Grunde, ein Felſen welcher ber Zigur 
eines alten Mannes ähnelte und melden Ovid beöhalb Index nennt. Und 
jene Grotte ded Hermes am weſtlichen Meeresgeſtade war etwas Wukliches, 
vgl. O. Müller, die Hermedgrotte bei Pylos, in ben Hyperb. Röm. Stubien 
©. 310—316., der diefe Grotte in der jegt f. g. Grotte bed Reftor nad 
weist, eine Stalektitengrotte oberhalb des ſandigen Meerufers, unter dem Ber» 
gebirge Mefieniens, worauf Pyles ober Korypheſion Tag, vgl. Exp. Sciemtil. 
de Moree pl. 8. u. 7. 8 fällt dadurch auf verſchiedene Stellen aud bes 
Homer. Hymn. ein Üiberrafgendes Licht, namentlih auf v. 124., im welden 
Verſen Müller ſcharfſinnig eine Beziehung auf irgend ein Spiel ber Natur, 
wie es in Stalaktivengrotten worzufommen pflegt, vermuihet. Apollodor, der 
mit Ausnahme weniger Züge wie ber Gymnus erzählt, kennt tie Fabel vom 
Battos nit, fondern Apoll frägt Bei ihm die Leute in ber Gegend von 
Vylos, melde ihm blos im Allgemeinen Beſcheid neben können, wie jener 
, Alte von Oncheſtos. Gr wird aber durch fein weiffageriſches Vermögen des 
Zuſammenhanges inne und geht deshalb auf das Kyllenegebirge. Sernech 
tauſchen bie Beiden Lyra und Rinder, Hermes aber erfindet fich, dieſe trribend, 
die Syrinx. Apoll mil au diefe haben und gibt ihm bafür ben gelduen 
Stab und 77 die 707 wrywr uarıımm, vgl. Heyne zu d. Gt. und Lobeck 
Agl. p. 814. Zeus dagegen macht ihn zu fenem eignen und ber unterirdi⸗ 
ſchen Götter Herolde. Die Stehlereien des Hermes treibt endlich Luciau 
Dial. D. 7. am weiteſten, wo Hermes als neugebornes Kind dem Befelven 
feinen Dreizad, dem Ares fein Schwert aus ber Scheide, dem Apoll Bogen 
und Pfeile fehlt. I) Mythologiſche Characteriſtik des Hermes 
Ssaxrogos und anderer Eigenfhaften. Denn in den verfchienenfien 
Bügen greift Hermes in die Bölter« und Heroenfabel ein, am meiften als 
Bote, Ausrichter, Herold des Zeus, aber auch als ver pfiffige Menſchen⸗ 
und Selbenfreund, der in allen ſchwierigen Fällen mit liſtiger Aushilfe zur 
Hand if, die er in Form von Rathſchlaͤgen oder auch magiſchen Heilmitteln 
und Infrumenten verfolgt, oder ald ver goͤttliche Geleitsmann, oder all 
vopıos unb ayamos, ale Handeldmann, Nekropomp u. ſ. w. Hier blos eim 
Kurze Meberfiät, zum Belege wie dankbar vie Figur eines ſolchen Gottes für 
iede epiſche Ausbihtung war. In der Goͤttergeſchichte kämpft er gegen dir 
Giganten unter ber Tarnkappe des Pluton (Apolled. I, 6, 2.), was wieder 


ein Uusorud feiner diebifchen Natur if, führt im Hymn. auf Dem. v. 38 ff. 
die Berfephone aus ber Unterwelt zur Mutter zuräd, entführt im Hymn. auf 
Aphrodite v. 213 ff. den Banymebes; flicht als Ausrichter des Zeus den Irion 
aufs Nab (öneln. fab. 62.), fo wie er au den Prometheus an ben Belfen 
ſchmieden laͤßt (Aeſchyl. Prom. z. A.), bringt dem Gpimetheus die von ihm 
mit den verfänglihften Gaben ausgeftattete Pandora (Heſiod. O. D. 83.). 
Befonbers Häufig aber bient er zur Rettung und Meberbringung von Goͤtter⸗ 
tindern, wie er 3. ®. den Dionyſos aus dem Feuer rettet und nachmals 
wieder vom Zeus empfängt und zur Ino oder den Ammen von Nyfa bringt 
(Apollon. Rhod. Argon. IV, 1137. Apollod. IH, 4, 41.), die Dioskuren 
nach Pallene (Alkman bei Pauſ. III, 26, 2.), den Ariſtäos nad feiner 
Geburt zu den Horen bringt (Pind. Pyth. IX, 59.), den Aeklepios aus ber 
Slamme des Scheiterhaufens rettet (Mauſ. II, 26, 6.). Wie alt und bes 
ruhmt fein Antbeil an der Iofabel als Argostöbter war iſt oben angemerkt; 
und doch iſt die epiſche Grundbeſtimmung wohl auch nur das Liffige und 
Gewandte der Art und Weiſe geweſen wie er den Auftrag des Zeus, xAdıpas 
nr Boür (Apollo. 11, 1, 3.), dem allfehenden Argos gegenüber ausführte. 
Einen ſehr bebeutenven Anıheil hatte er auch an der Perfeußfabel, wo’er den 
kühnen Helden meiſtens mit feinen Waffen und Mitteln zur abenteuerlichen 
Fahrt autrüftet, mährend Athena ale Göttin des befonnenen Muthes, wie‘ 
häufig neben dem Gotte der Li, mimirkt (Apollod. II, 4, 2.), gerade fo 
wie beide Gottheiten auch ven Herakles in bie Unterwelt hinein und hinab 
geleiten (Odyss. Xi, 626.). Dem Herakles gibt er fein Schwert, wobei ber 
Nebenbegriff des geſchickten Gebrauchs zu fupplirem iſt (Apollob. II, 5, 11.), 
überzeugt Ibn daß die Mebuſa im Hades nur ein leeres Schredbild ſei (II, 
5, 12.), und verkauft ihn in die Knechtſchaft (II, 6, 3.). Die Diosfuren 
verbanfen Ihm zwei ihrer Pferde (Steſichorns fr. 1. Bergk. Ptol. Histor. 

. 197. Beflerm.), Beleus erhält von ihm ober Sum das verhängnißvofle 
Bundermeiler (Sol. Apollon. Rhod. I, 224.). der Argenautenfahrt if 
er dadurch beiheiligt daß von Ihm das golune Vließ ſtammt (Apollo. I, 9, 1. 
vgl. Apollon. Rhod. II, 587. mit d. Schol.), und feine Söhne Theil an 
der Fahrt nehmen (Bind. Pyth. IV, 178. Apollod. I, 9, 16.). Am Earften 
aber liegt fein Antbeil an der epiſchen Entwidlung der Ilias und Odyſſee 
vor, beſonders in legterer, weil er, wie bereits bie alıen Erklärer bemerkt 
haben, bei Homer mehr als Friedensbote denn im Kriege dient (Gero. zu 
Virg. Aen. V, 606.: ex magna parte servatur, ut Mercurius ad concor- 
diem, Iris ad discordiam mittstur, vgl. IX, 2. und über die Iris oben 
©. 264.). Während er daher in der Il. XXIV, 334 ff. nur gegen dad Ende 
der Handlung bei der friedlichen, aber gewagten Fahrt des Priamos als 
hilfsreicher Beleitsinann des greifen Königd erfheint, mahnt er In der Odyſſee 
den Aegiſth. von der Heirat mit Klytämneſtra ab (I, 37.), überbringt ber 
Kalypſo den Beſchluß des Zeus, dab Odyſſeus nun bie Heimat erreichen 
ſolle (1, 84. V, 28 ff.), und hilft fpäter dem Helden mit dem Kraute Moly 
gan die Zauberkraft ber Kirke (X, 280 ff.). 4) Die Liebſchaften und 

beömmlinge des Hermes find meiflens ein Ausdruck feiner Hirten⸗ 
natur, obgleih au Im dieſem Abſchnitte feiner Mythologie die andern Seiten 
feines Weſens, Schlauheit, chihoniſches und myſtiſch vermittelndes und ver» 
bindendes Weſen als Teitende Motive durchſpielen. Aber am liebften verkehrt 
er mit den Nymphen des Waldes und der Trift, auch auf den Infeln, wie 
mit der Kirke (Odyss. X, 330.), mit der Kalypio (Odyss. XII, 390.); baher 
Cumäos einen Theil des geihlachteten Schweine Hermes und den Rymphen 
berbringt, zu weichen Verſen., der Sol. u. Cuſtath. hie Worte ded Jambogr. 
Simonides anführen: Ovovo Nuupaıs zu ze Mauidos zone, Obros Jap 
andgar ınmelodnn noudvor (na Berg), vgl. Atiſtoph. Thesmoph. 977.: 
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Eoufr re Huor arsonaı nal Ilava nal Nonpas pics. Daher die 
von feiner Xtebe zur Polymele und zur Rhene (oben). Aber auch der ſch 
Daphnis von Sicilien galt für feinen Sehn oder Liebling, jene elegiſche 
Hirtengeflalt von welder bie alexanbrinifgen Dichter fo gerne fangen 
(Parthen. Erot. 29. Iheofr. idyli. I, 75. Wellan. H. A. XI, 13. Gem. 
je Virg. Ecl. V, 20. Klaufen, —* u. d. Penat. ©. 518 ff.), und eine 
huliche Figur iſt der fHdne Abderos, ein Sohn des Hermes, ber in Thrakien 
die Pferde des Diomedes meldet (Apollod. II, 5, 8.). Berner nannte man 
Ban einen Sohn des Hermes, von defien Geburt die Nympben im Homer. 
Hymn. auf dieſen @ott XVII, 28 ff. fingen, wie Hermes in das quellm- 
reiche Arkadien, das Mutterland der Schafzucht, gegangen fel und beim Dryaps 
bie Schafe gehütet habe, weil er feine ſchoͤne Tochter liebte. Diefe gebiert von 
ihm ven Pan, ein wunderfames Kind, halb Bock halb Menſch, vor dem bie 
Mutter erſchrickt, der Vater aber trägt ihn auf den Olymp, wo alle Götter 
ihn willtommen heißen, befonders Bachos. Vgl. au den Hymn. auf Aphıre 
dite v. 262 ff., mo Hermes und die Gilene mit den Ipätfden Nymphen ber 
Tannen und Eichen bublen, welche den Aeneas bis zum fünften Jahre er 
ziehen. In der Panfabel aber fpielt ſchon eine Thlerſymbolik durch, welche 
einen alten bieratiihen Grund Hatte, daß nämlich Hermes, wenn ihm ge 
wöhnlich der Widder blos Heilig if, auch ſelbſt als Winter gedacht wurde, 
mie ODionyſos als Stier, Poſeidon als Roß u. dgl. m. Sie wiederholt ſich 
in einer —— vi — ne der — ber großen Mutter (I, 
3, 4.: 10» 5 @r relsıy Mnroog ami 'Epuj Asyouavor zo xp Asyor 
dmorausrog ov Adyo, vgl. Lobel Agl. p. 151.) und in der fonderbaren 
Babel daß Penelope vom Hermes, der ihr in Gehalt eines Bockes Beige 
wohnt, den Pan geboren habe (Schol. Theofr. 7, 109. Serv. zu Birg. 
Aen. II, 44. Weflermann Mythogr. p. 381.), was eine Gombination ber 
beiden Fabeln ift, daß Ban ein Sohn ber Penelope von allen Freiern md 
daß er ein Sohn des Hermes fe. Der Brund dieſer befondern 
deB Bockes aber iſt wohl feine geile und zeugerifche Natur, die jenem php 
fiſchen Liebeöverlangen entfpricht welches in nad alterthümlicder Weife in 
ben ithyphalliſchen Hetrmesbildern, und nad myſtiſchen Veberlieferungen ber 
Gulte von Samothrafe und anberömo in einer Gefellung bed Hermes und 
Aphrodite (Engel, Kypros 2ter Bo. S. 224 ff.) dargeflellt, wie denn auch 
Priap und Hermaphrodit fein Sohn genannt wurde, — von ber Aphres 
bite (Lucian Dial. D. 15, 2. Hygin. fab.160.). Die Ableitung des Pıylis, 
als Perfonification des bekannten Waffentanzes, entſpricht feiner agoniſchen 
Natur ap zu Lycophr. 219. vgl. Gerhard zu ben Auserl. Baf. Iſtet Br. 
©. 73. u. 208.). Wenn aber Libya und Arabos und Norar von Sitilien 
feine Söhne genannt werden (Sygin. am a. O. Strabo I, p.42.C. Panſ. 
X, 17, 5.), fo geſchah dieſes wohl megen des Hirtenlebens biefer Wölfer, 
wenn anberd bie Uraber dadurch nicht, wie bei Babr. fab. 57. geſchieht, als 
80As0s characterifirt werben follten. Denn liſtig iſt Hermes auch in feiner 
Xiebe, mie Die Rhodiſche Babel Hei Apollod. III, 2, 1. lehrt. Endlich iR 
no bie Liebe des Hermes zur Hekate bemerfenswertb, ein erotiſcher Auedrud 
der natürliden Verwandtſchaft mit einer Göttin melde wie er die Heerden 
näbrte (Heflod Theog. 444.), an den Wegen verehrt wurde unb über bie 
Seelen gebot. Es war eine theffallihe Mythe, daß Hermes bie Hekate ge 
Itebt, dieſe aber als Zürnende (Borue) fi feiner erwehrt habe, eine Fabel 
die au auf die Perſephone Übertragen wurde, wie denn aud bie efeufinifde 
Daeira, welche vom Hermes den Cleuſfis gebiert, Reine andre Gottheit zu fein 
ſcheint (2obed Agl. p. 1213. Dem. u. Perſeph. ©. 50. A. 85.). 3) © 
ward Hermes allmälig im Culte und in der Babel zu einem Immer vielge- 
falteren Weſen, weohalb bie jüngeren Mythologen und Theologen zwiſchen 
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serfälcbenen Göttern bes Namens, benen fle auf eine verſchiedne 
Abkunft geben, zu unterſcheiden anfangen. So wird bei Gerv. zu Fe IV, 
77. u. Euſtath. zu Som. p. 561, 34. ein Hermes ovganog (superus), 
ıdorsos (terreus), xazeydonos (inferus) unterfchieben, welchen Gufathios 
vegen des Vergleihb bei Homer mit einem Geevogel noch einen g. Be- 
‚eomos binzufügt, auf melden Gerhard Ant. Vaf. ifter Br. ©. 73. u. 208, 
nehr Gewicht ald billig legt. Servius zu Virg. Aen. I, 297. IV, 597. 
interſcheidet vier, Cicero de N. D. II, 22,56. fogar fünf verſchiedene Mer- 
ure: 1) ben ithyphalliſchen, den man einen Sohn des Gölus und der Dia 
ıannte, und welcher beim Anblide der Perſephone ithpphaflif geworben fel; 
!) ben xaraydonos, welder bei Servius ein Sohn bed Liber Pater und ber 
Broferpina genannt ward, denn die Worte Gicero’8 die von biefem handeln 
Ind verborben; 8) ben Sohn bes Zeus und der Maja, welcher mit ber 
Benelope ven Ban gezeugt hat, alfo inobeſondere der romog; A) den Sohn 
‚ed Nilus, deſſen Ramen die Megypter nicht auöfprehen durften, welden 
Servius nicht Eennt; 5) den Argostöbter Hermes, einen Sohn der Kyllene, 
ver zu Pheness verehrt wurde und nad der Töbtung bed Argos gen Aegypten 
loh, wo er die Wiffenfhaft verbreitete und ben Namen Thot befam, nad 
velchem auf ver erfle Monat der Aegypter benannt ifl. 

D. In dem arhäologifägen Abſchnitte Handeln wir zuerfi von _ 
ee ſogenannten zergayarog sgyaciz, b. h. von ber Pfeilerbildung des Germes 
nöbefonbere und ber davon auf andre Goͤtter ober auch auf ikoniſche Dar» 
teflungen übertragenen, dann von den Attributen des H.. dann von dem Ge 
chichtlichen der Bildung des H. in ganzer Figur, enbli von den no vor» 
vandenen Darflelungen in Ginzelflatuen, mythologiſchen Acten und Bruppen. 
) Die @enefld der Herme IR ©. 1845. nachgewiefen, vgl. Zoäga de orig. et 
u obelisc., Romae 1797. p. 217. und @erharv de religione Hermarum, 
terol. 1845. 4. Zu hen entwickelte fi vie fehle Form biefer Bildung, 
n welcher fie fpäter allgemein üblich war, f. Herod. II, 51. Pauf. I, 24,3. 
V, 83,5.: Aöraior yap 16 oyiue tò tarpayaror darır imi zois Epuaig 
mi HaRpE Tores ueuadmany or aAloı, vgl. Müller Sands. d. Arhäol. 
). 67. Deumähk war fie befonders in Arkadien verbreitet, Pauf. VEIT, 
8, 4. Die berfömmlige Geſtalt war bie des visredigen Pfellers, um 
verentwillen dem H. wohl auch bie Bierzahl gehbeiligt war, wie er am vierten . 
»es Monats’ geboren fein follte und ihm an bemfelben Tage geopfert wurbe 
‚Som. H. v. 19. Ariſtoph. Piut. 1126. mit d. Schol. Plut. Sympos. III, 
d, 404. Macrob. Sat. I, 19. Euflath. zu Som. p. 1353, 8. Lobed Agl. 
». 430.). Die Grtvemitäten fehlten bei biefer Bildung (axwAoı), dagegen 
Ropf und Phallus weſenilich waren (Blut. An seni sit ger. resp. 27. 
Bornut. 16. p. 167. Gale. Macrob. Sat. 1, 19.), wozu oft au ein Dima⸗ 
ion Tam (Pauf. VIII, 89, 6. Diog. Laert. V, 82.). Die Ältere Kunſt 
dellte, wie Cornutus ausdrucklich fagt, den Kopf Härtig, das Glied geredt 
var, die jüngern ohne Bart und mit fhlaffem Gliede. Doc erhielten Rh 
veide Wildungen neben einander, f. Artemid. Oneir. 11, 42.: Eguäg zeroa- 
wos 6 oypmroreyer, vgl. Bauf. VI, 22, 2. von einem alten Bilde des 
xyogaios auf dem Markte zu Bhard, und VII, 27, 1. von einem Bilde bes 
Borsos bei Bellme.* Lieber Die — dieſer Pfeilerbildung Tann man 
Rd beſonders aus topographiſchen Notizen über Auen belehren, wo ſie auf 
den Gtraßen und Öffentlihen Blägen, in ven Gymnaflen, an den Thoren ver 
Privathäufer und Öffentliden Gebäude fehr zahlreich waren, von denen bie 


® Hier mit dem miles. Gonfi auch mit anfachundenem Haar, tie der H. dyo- 
gaios zu Mihen, dozaios eu dvadımm zäs ndum, Encian Jap. Trag. 33, Ser 
Bart Eeilförmig, opnvonuyur, Urtemibd, 1. c. 
W. 
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meiſten in jener Nacht die fo viel Unheil anrichtete, von den fogemanuin 
Hermofopiden an den Köpfen und Gliedern verlümmelt wurben Atutr. | 
VI, 27. Ariftoph. Lysistr. 1093. mit der Note des Schol. aus dem Lericogr. 
Pauſanlas welche Vhot. s. v. wiederholt). Schon zur Zeit der Viflfkrariven 
wurden ſolche Hermen aufgeftellt und theilweiſe mit Inſchriften verſehen; int 
befondere aber nannte man eine Meihe die ih vor der Pölile und Königd- 
halle hinzog Eouaĩ ſchlechthin (Harper. v. Epnai, vgl. Polem. fr. p.& 
u. 174.). Berner flanden fle auf Kreuzwegen, wo die Köpfe und Gliee 
nach der Anzahl des Wege verdreifacht oder vervierfagt wurden, daher Eon 
zoinsgeAog (SHarporr. Etym. M. v. zuıxag.) und rerpanegalos (Bhet., 
Heſych. u. U. s. v. reroan. Guftath. zu Hom. p. 1353, 3.). Auch er 
Durchgängen in der Stadt murden biefe Kermen aufgeftellt, daher ‘Epmäs d 
ng05 15 nvAidı® zu Athen (Harpocr. s. v.) und zoorviaies am Gingange 
zur Burg (Pauſ. I, 22, 8.), auch am Xhore von Megalovolis (Baur. IV, 
33, 5.); und vor den Gingängen zu Brivaihäufern ver 'Eouns orgopai; 
oder oroogsvg (Pollux VI, 72. Aıben. X, p. 487. B. Aelian. V. H. 
II, 41.).. Daher auch beim Gingange in ein Land, wie auf ber argeliid- 
lacedaͤmoniſchen Grenze (Bauf. II, 38,7.), und an den Straßen mit Stadien⸗ 
bezeichnung und Angaben Über die Richtung der Wege (Corp. Inser. n. 12. 
vgl. Anıhol. Pal. T. Hl, p. 702. Planud. II, 254.), und auf @räbern (1. S. 1843. 
Anm. ***). Berner fehr allgemein auf Märkten und in Baläfren und Gnmnafen, 
wie in dem des Ptolemaos zu Athen (Bauf. I, 17, 2.) und zu Bhigelia 
(Bauf. VI, 37, 6. Müller Archäol. F. 3880, 1.). Endlich anch als tragende 
Mütelglieder an allerlei Utenfilien und Mobilien, als Spinuroden (ö yapı, 
Pollur VII, 16, 73.), BettRellen u. f. w., vgl. Müller $. 379, 2. und ein 
Beifpiel der Art bei Gerhard ‘Ant. Bildw. CI, 4. Befonbere Beachtung ver 
bient dann aber noch die Uebertragung dieſer Darflelungsform auf andere 
Götter, vorzüglih den bärtigen Sionyſos, zumal diejenige mo zwei oder 
mehrere Bötter zu einer boppel- ober dreifachen Herme zufamımengezegen find, 
woburd bad eng Verbundne und doch wieder Betrennte folcher Götter ia 
beionderd prägnanter Weiſe hervortiitt; eine Art von Zufammenfoffung per 
fönliger Gegenfäpe, welche denn auch fehr Häufig auf Porträföpfe über 
getragen wurde, bergleidhen fi in den römiigen Sammlungen eine garze 
Menge finden. Auch der Vorrath von Goͤtterhermen if ein beträdtliger, 
obwohl ihre Beflimmung zum Theil noch fehr ſtreitig IR. Die Mehrjahl der 
bärtigen Hermen mit dem Stirnbande, wie vorzüglid das Gapiteiimifdhe 
Mufeum deren viele zeigt, Hat man lange der breiten Stirne regen auf 
Vlato bezogen, bann dem Dionyfoß, zuleht nad Zuäga Obelisc. p. 222., 
Millingen Uned. Mon. II. p. 18., Müder Handb. $: 379. 1. vem Hermes 
zugeichrieben ; dahingegen jept Gerhard de relig. Herm. p. Bff. geneigt iR die 
jugendliche Hermenbilsung für die gewöhnliche zu halten, wovon ſich aller 
dings gleichfalls zahlreiche Beifpiele an Kunſtdenkmälern nachweiſen laſſen 
(vgl. Ant. Bildw. Taf. CCCXVIN—CCCXX.), ohne daß deehalb aber Kir 
fehr beflimmten Ueberlieferungen ber Alten von einer älteren und jünger 
Bildung der Hermen Im engeren Sinne des Worte ihr Net verlieren 
bürfen. Was die liebertragung auf andere Goöͤtter und Herden betrifft je 
gab es außer ben Hermen des Dionyied auch KHermamhenen, Sermeroten. 
Sermeraffen u.%., ſ. Müller $. 345, 2. und Berharb de relig. Herm., ve 
diefe Uebertragungen aber zu ſehr von gewiſſen hieratiſchen Bezügen und Be 
dingungen abhängig machen wid. Paufanias fah zu Megalopolis eine Gruppe 
des H., Apoll, Athena, Poſeidon, Hellos Soter, Herakies, alle in Hermm- 





® Diefer war ind einl Statuen mit 5 
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bildung (VIE, 31, 7.). Unter den zufammengefegten Hermen (vgl. Gurlitt 
Archäol. Schr. S. 218.) iſt von befonberem Intereffe der von Braun Ant. 
: Marın. I, 3. bekannt gemachte Doppelkopf des Zeus, in welchem er ven 
| &egenfag einer fanften und finfleren Gemürhafttimmung findet. Sonſt fommen 
: in diefer Weiſe vor H. und Herakles, die beiden agoniſtiſchen Gottheiten, 
md 9. und Liber als Doppelhermen, und H., Liber und Kibera als dreifache 
Sermen, f. Gerhard Ant. Bildw. Taf. XLI. CCCXVIII. und de relig. Herm. 
p. 8, 10. u. 11, 55. 2) Die Attribute des H. find Flügelſhuhe und 
Bios, ein niebriger, glodenartiger Hut, wofür fpäter der Petaſos als 
fattiger Reifchut des Wandernden auffommt. Bel Homer iſt die Sohle 
noch nit geflägelt, noch wird fein dur die Sohlen und den Stab unters 
Rügtes Biegen über Land und Meer dem nachherigen Binherfchreiten, wenn 
er an dem Orte feiner Beflimmung angekommen if, auddrücklich entgegen» 
gefegt, ſ. II. XXIV, 345 ff. Od. V,51., und ſicher find die geflügelten Sohlen 
des Perſeus am Keflodiihen Schilde 220. Auf Älteren Vafenbilven fehlen 
vie Fluͤgel ofı, auf jüngeren werden fle um fo mehr heroprgehoben. Sie 
erſcheinen zuerſt an den Sohlen, danı am Hute, endlich auch am Etabe und 
fogar an den Echultern, wie bei Arifloph. Av. v. 572. und auf Baiengem. 
von Bolci bei Micali 85. Liebrigens vgl. Voß myıhol. Briefe I, 22. und 
Gerhard über vie Blügelgeftalten der alten Kunſt, Berlin 1839. Dann ber 
Hermeshlab, worüber Böriger Amalihea I. &. 104116. mit Taf. II., ver 
deſſen Bildung aber zu fehr aus äußerlichen, pragmatiſchen Gründen ableitet, 


da der einfahe Grundgedanke der Verknüpfung und Vermittlung des Ger ' 


trennten, ben man in biefem Symbole darfiellen wollte, vollfommen ausreicht 
um bie verſchiedenen Bigurationen dieſes weit verbreiteten Stabes abzuleiten. 
Du unterigeiden iſt a) der Hirtenſtab des H., dergleichen ex z. B. bei Gerhard 
etruet. Sp. Taf. LXXY. führt. An einen folden Stab, der alfo mit vem 
Bercuriusflabe in engerer Bedeutung nichts zu hun hat, muß man auch bei 
dem oninıoor denten welches in der Ilias II, 100. Hephäftos dem en, 
diefer dem H. vieſer dem Pelops, diefer dem Atreus gibt, welcher gleich 
Yarauf ausdiũcklich rar Aaar, der Hirte feiner Völker genannt wird. 
b) Der Hermetflab in engerer Bedeutung, welcher gemöhnlih Gußdos heißt 
(daher 5. yevooopanıg), alfo eigentli eine Ruthe war, wie ihn au bie 
Bildwerke meiſt rurhenartig zeigen, ausnahmeweiſe in ber Form einer einfachen 
Aurhe, gemöhnli mit dem characteriſtiſchen Merkmale des Knotens. Leber feine 
Bedeutung gibt ber Homer. Oymn. v.529 ff. den vollſtaͤndigſten Aufſchluß, wo 
Apoll dem d. dieſen Stab ſchenkt mit den Worten: auzao äneıra oAßov nal 
wÄrurov Snow mepınaAlsa baBdor yovaeiyv, toınErmAor, axngı0r 1) 08 Qulakeı, 
wartacs Inıxpamovd’ oluovg 8n3@r Te nu Epywr Ta y ayadar, 6oa Yrui dur- 
mevas an os öugris, denn fo iſt dieſe Stelie zu leien.* Alſo ein algemeiner 
Gegend« und Madılab, das allgemeine Organ der Wirkiamfeit des G., welcher 
feinen beiden hervorſted endſten Eigenſchaften, ald Epsovrog Segen zu ſpenden, 
und als dsarzopog gute Worte und Thaten zu vermitteln, genau entfpridt; wobei 
zugleich vas enge Verhältnig zwifgen Apoll und H., mie ed oben feſtgeſtellt 
IM, mit in Anſchlag gebracht werben muß. Ginige erfläzten nun zwar biefen 
Stab feinem Uriprunge nad für einen Hirtenftab, nämlich denjenigen momit 
Apoll die Heerden des Admet geweidet (Apollod. IH, 10, 2. Euſtath. r 
1353, 30.), allein fein weſentlicher Charakter if das Mantiſche (Sol. 11. 
XV, 259.) und Magiſche, wie er denn auch fpeciell der pſychagogiſchen Thktig- 
keit dee D. dient. Schon Homer kennt die einſchläfernde Kraft diefed Stabes 








© Sewöpund danpor, 4 0: guldte und Immgalvovsa Brock, wofür Hermann 
das oben Unfgenommene vorgefchlagen hat. Wielleicht hieß es auch Imtmgmirousu 
nöguws. Auderes Nisfh au Ob, V, 49, ©, 11, % 
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(1. XXIV, 839 ff. Odyss. V, 43. XXIV, 2.); insbeſondere bient ex dem 
audi, um die Seelen ver Berflorbenen zu treiben, die er mit magifdher Geweli 
binter fi Her in den Orcus binabzieht (Od. XXIV, 3. A. Gor. Od. 1,10. 
Birg. Aen. IV, 242.). Gndli dient diefer Stab dem H. auch zu magiſchen 
Berwandlungen (Anton. Lib. 10. 15. 21. 23.). Das Gpithet reizen 
wird von Bob myiholog. Br. I. &. 101., Ifgen Hom. Hymn. p. 472., 
Böttiger Amalıh. I, 107. ſehr verſchieden erflärt. Und ſcheint es einich 
die Authe mit drei Sproffen zu beveuten (zirnAor iſt Blatt und Gpref), 
von welchen Sprofien ber eine die Handhabe des Stabes bildet, bie andern 
beiden, oben gabelförmig auslaufenden aber zu jenem Knoten zufammenge 
ſchürzt wurden mwelder bie Binigung des Getrennten, bie hermetiſche Ber 
mittelung und Berfnüpfung fo finnreich darftellt. c) Der Gerolvafteb, zzov- 
mo» ober xnpuxssor, caduceus, eine Anwendung biefer Hermesrutbe auf den 
praktifgen Verkehr der weltlichen und geiſtlichen Dermittlung und Priekent- 
fiftung, aljo das Abzeichen ver Herolde und caduceatores. In der Illas Haben 
bie Herolde no bloſe Gtäbe, orjnzon, dad Wahrzeichen jener öffentlichen 
Handlung ; doch kommt das xmouxeor bereit# In alten Gagen vor (Dem. u. 
; e 399.), und in Hiforifcher Zeit war e8 das allgemeine Eymbel 
ver Friedensbotſchaften (Thukyd. I, 53. Diod. Sic. V, 75.). Und mie 
ziehung auf diefe Anwendung des Hermesſtabes erflären auch bie Alten all⸗ 
gemein den Knoten an demſelben von ver @inigung des Zwieträchtigen (Vlin 
H. N. XXIX, 8, 12. SEerv. zu ®irg. Aen. IV, 242. VIII, 138. Sdel. 
Thukyd. I, 53. Philo u. Jamblich. bei Welfeling zu Diobor am a. D.). 
Auf Bildwerken führen ihn außer H. auch Iris, Nike und Irene, ſ. Gerhart 
Ant. Baf. Taf. XLVI. LXXXII. LXXIII. CL., und ein heroiſcher ert— 
mit der ganzen Hermedausſtattung, Petaſos, Stab und Flügelſchuhen, er 
ſcheint Taf. CC. Neben ibm erſcheint Häufig ver Friedens⸗ und Bittzweig 
ala gränender Eproß des Delbaums (GaAAog), 3. B. in den Händen ber 
Nike bei Gerhard, Blügelgeftalten Taf. III, 5—7., wozu die Erzählung Dinarıs 
teens $. 18. p. 152. ed. Bekker einen intereffanten Gommentar gibt. 
a8 d) bie verſchiedenen Figurationen des Hermeöflabes betrifft fo iR be 
ſonders zwifchen feiner älteren und jüngeren Gehalt zu unterſcheiden, wie fk 
nad den Abbildungen bei Böttiger und auf vielen feitbem befannt gewordenen 
Bildwerken zu überfehen iſt. Die ältere Form kennt feine Schlangen, fondern 
die Spitze des gertenartigen Stabes Läuft in einen gemöhnlid) zweigliebrigen, 
loſe geſchürzten, am obern Gliede aber offen ſtehenden Knoten aus, mel 
Böttiger von Binden die an ben Bittzwelg gebunden feien ableitet, ohne 
die urfpränglicge Differenz beider Symbole, der insryoi« und ver Hermes⸗ 
zuthe, gehörig zu würdigen, da doch auch aus verknoteten Binden (vie viel- 
mebr immer lofe flattern) niemals ein fo fleifer und fefler Knoten entfchen 
konnte, wie alle alten Darſtellungen des Hermesſtabes ihn zeigen. Vielmedt 
erklärt man fi ihn am beflen nad Anleitung jenes Cpitheies zosmernAos al 
die Verknotung zweier Sproffen, in welder vie dritte oben auslief, fo def bei 
bei biefem Symbole die Dreizahl ver Sproffen vielleicht, mie IIgen vermuhe, 
bie durch alle drei Naturgebiete hindurchdringende bemiurgifche Thätigkeit deu ©. 
ausbräden follte, während die Berfhürzung ber beiden oberen, in dem zugleich 
gebundenen und geöffneten Knoten, fein Hauptgefhäft der Einigung und Unter 
handlung andentet. Die jimgere Form ift die des Schlangenflabes, ber aber 
fon bei Sophokles vorkam (Oeſych. v. doanorza). Die auögebifdetfle Ferm 
biefer fpäteren Darſtellung iſt diejenige mo zwei Schlangen den Schaft Dei 
Stabes im Knoten umgeben und oben mit den Köpfen einander entgege» 
ben, wozu bann häufig noch Flügel am Stabe hinzutreten. Sie fine 
& gleihfals Häufig auf Bildwerken, in ber gemöhnlihen Form fehr fere 
ig dargeſtellt bei Gerhard Eir: Spieg. Taf. LX., in einer abweichenden hai 
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Bisconti Mus. Pio-Clem. I. tav. VI. (bei Böttiger Taf. II, 6.). Genauere 
Beichreibungen finden fi bei Schol. Thuc. I, 53. u. Macrob. Sat. I, 19., 
welcher diefen Stab von ägnptifger Symbolik ableitet und ben Knoten in 
welchem die Schlangen gefbärzt find einen Heraklesknoten nennt; vgl. au 
Serv. zu Aen. IV, 242. Die Bedeutung dieſes StabeB bleibt dieſelbe; Über 
den Brund und Anlaß des Schlangenfombols aber ift es ſchwierig aufs Meine 
zu kommen. Plinius H. N. XXIX, 3, 12. fucht die Erflärung in einem von 
der Symbolik der galliſchen Priefterfcgaft angewendeten Phänomene dortiger 
Schlangennatur, Andere - haben an die Babel von Aireflad bei Ovid Met. 
HI, 322.. Phlegon Mirab. 4. u. A. erinnert, nad) Hygin endlich (Poet. Astr. 
71,7.) Hätte Hermes ſelbſt in Arkadien zwei Schlangen in einander verſchürzt 
tämpfen geſehen und von baher dieſes Symbol an feinem Gtabe entlehnt. 
Jedenfalls liegt wohl ein der Natur der Schlangen abgelauſchtes Phänomen 
zu Grunde, wie diefe Thiere ja ten Alten in fo manchfacher Beziehung ſym⸗ 
boliſch gewefen find. — Dazu fommen denn no als fernere Attribute des 
H. der auf älteren Bildwerken fehr häufige Widder und endlich die Schild⸗ 
Erdte, vgl. Pauſ. VIII, 30, 6. und das Mähren bei Serv. zu Virg. Aen. 
I, 505. 3) Geſchichtliches und Allgemeines Wie häufig bie 
VPfeilerbildung des 9. In Athen betrieben wurde beweist das Quartier Epuo- 
yAvgeia dafelbft und daß fortgefeft EpuoyAvgos gleichbedeutend mit A«do&0og 
Im Sinne des Hantwerfs mar (Ruclan Somn. 2.). Seit der Zeit der Pifl» 
flratiden muß bie beſtändig fi wiederholende Aufgabe, Stadt und Straßen 
mit folden Pildern zu a die attlihen Kunſtſchulen nicht wenig ges 
fördert haben, odgleih die handwerksmäßige Arbeit bier wegen des allges 
meinen Gebrauchs am verbreiteten war und ſolche Hermen aufer von Stein 
auch häufig von Thon oder von Holz verfertigt wurden (bie Kabel bei Babrius 
119., vgl. Anthol. Pal. IV, 1, 187. Plin. H. N. XVI, 14. Heindorf zu 
"Kor. Sat. I, 8.). Namhafte Werke unter den auf Öffentlichen Plägen zu 
Athen aufgeflellten Hermen waren die breiföpfige, ben der Craſt des Piſiſtra⸗ 
tiden Hipparchos dedicirt Hatte, die vierföpflge, ein Werk bes gewiß alten 
Künfllerd Teleſarchides. Hermesftstuen von älteren Meiſtern werben folgende 
erwähnt. Bon Dnatas dem Negineten ein H. der den Widder unter bem 
Arme (v76 uaoyaaı) Irug, die Kappe (xvren) auf dem Kopfe hatte und 
mit Chiton und Chiamys bekleidet war, und von Kallon aus Elis (um 
01.87.) 9. mit dem xnovwneıor, beide zu Dlympia und von Erz (Pauf. V, 
27, 8.). Von Kalamis ein H. der den Widder auf den Achſeln trug, zu 
Tanagra (Pauſ. IX, 22, 1.). Zu Alben aber wurde von ben jüngeren 
Künfllern das Erzbild des H. ayopeiog, der neben der Pöfile ſtand und 
wahrfeinlih mit dem beim Bförtihen, welcher kurz vor dem Perferkriege 
dedicirt wurde, identiſch war (Gorfini F. A. I. p. 832 ff. Philochor. p. 49. 
ed. Sieb.), vielfach bewundert und flubirt (Pauf. I, 15, 1. Lucian Jup. Tra- 
goed. 38.). Bon Rhidias ober feiner Eule gab es einen H. nudraos gi 
heben (Pauf. IX, 10, 2.), von Polyklet einen H. zu Lyſimachia (Blin. H.N. 
XXXIV, 8, 56.), au von Skopas gab es einen berühmten (Anthol. Planud. 
IV, 192.), ferner von Pragiteles im Heräon zu Olympia bie llebliche, aus 
Bafenbildern wohlbelannte Gruppe, Eouñe Zdıorvoor gegsı vnmıor, von 
Marmor (Bauf. V, 17, 3. vgl. Müller Handb. 6. 127, 2.), von Parrhafios 
ein Gemälde wo er fi ſelbſt als H. dargeſtellt hatte (Themiſt. or. II. 
p. 29. c.), von Zenodor, vemfelben Meifler welcher den Coloß des Nero 
bildete, ein ehernes Coloſſalbild des Mercur (Plin. XXXIV, 7.) Was 
den allgemeinen Typus der Darfleflung betrifft fo muß von den Gtatum 
gelten was von den Hermen, daß er nämlih in der Älteren Kunft bärtig, 
d. 6. als Fräftiger Mann dargeſtellt nurbe, gewiß nah dem Vorbilde eines 
ruſtigen Herolded ober Hirten. Won feiner Darftellung als Tempelidol moͤchte 
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bad Vaſenbild Hei Gerhard Ant. Baf. Taf. XIX, 1. den beflen Begrifi geben, 
wo ber Bott in fleifer Haltung daſteht, mit umgeſchlagenem Gimation, vas 
Saar alterthümlich aufgebunden, in der Linken das Kerylion, in ber Rechten 
eine Opferſchale, Ihm gegenüber Maja mit einem Schmud in ber Ham. 
Sonft eriheint 9. in dieſem Älteren Typus überhaupt auf den archaiſtiſchen 
Bilowerfen, namentlich in ben größeren Böltergruppen (Werharb, die zwölf 
Goͤtier Griechenl. Taf. I. u. II.) und auf verſchiedenen, hei Müller Handb. 
$. 379, 4. nachgewieſenen und In den D. A. K. 2. Taf. XVIII, 297— 301. 
nad Münzen, Büften und geihnittenen Steinen zufammengetragenen Germeb- 
tövfen. Aber frühzeitig muB ſich gerade bei H. auch die jugenblide Bildung 
geltend gemacht haben, da er ja ſchon bei Homer als anmutiger Cphebe 
gedacht und geſchildert wird. Diefes ik dann au ficher bie leltende Bor- 
Rlelung ber klaſſiſchen Kunſtepochen geweſen (Lucian de sacrif. 11.), nur def 
ſich daneben no die andere Darflellung bed liſtigen Knaben geltend gemagt 
bat, welcher kaum geboren ſchon auf Trug und Diebftahl ausgeht. War 
bier die geiftige Praͤcocität und Verſchlagenheit bei körperlih unreifer Ext- 
widlung die Hauptſache des Ausdrucks, fo mar dagegen das natürliche Vorbild 
des Epheben H. die Turnerjugend der Paläſtra, wobei indeſſen auch die Kunfl 
- an der innigen Beziehung des H. zum Apollon feſtgehalten bat. Beide 
Goͤtter find in der Eörperlichen Bildung einander meift glei, unbärtig uns 
nadt, wie denn ja auch Apollo ein Bott der Paläfren und H. ein Bott ver 
Muflt war; aber die Attribute unterfcheiden fie und bie Phyflognomik des 
Aubdruds, da dem Apollo mehr die Begeiflerung und ber Seelenadel, dem 
S. mehr das geiflig Verfländige, Freundliche und Beine zutommt. Vgl. Müller 
Sandb. $. 380, 3., die Denfm. U. K. Taf. XXVIII, 302—304. und, um 
den Gegenſatz ber älteren und jüngeren Kunft auf zwei trefflichen Vaſen⸗ 
gemälden anfaulih zu machen, Gerhard Etrusk. kampan. Vaſenb. Taf. VII. 
u. XIV. 4) Motivirte Einzelſtatuen. Unter den beſtimmter moti⸗ 
virten Darſtellungen des H. fcheint a) die Darftellung bed Wipperirägers 
(neı090005) zu den älteſten und beliebteflen gehört zu haben, wobei es ıheild 
anf ven Ausbrud des somos, dann aber au) auf den des Opferers und auf 
bieratifhe Beziehungen angelegt war. Der Statue bed Onatas, mo H. ber 
Widder unter der Achſel trug, entſpricht H. auf der Sollasjgale bei Gerhard 
Trinfſch. VI. VII (D. A. 8. I. Taf. XLV.), vgl. Mon. d. Inst. I, 25, 
der des Kalamis zu Tanagra, wo er Ihn über der Schulter trug, die Meine 
Marmorſtatue der Bembrofeigen Sammlung bei Glarac Musee de sculpt. 
pl. 658. n. 1545. b. (D. U. K. II. Taf. XXIX, 324.) und ein Baienbıld 
bei Panofka, die Heilgötter der Or. Berl. 1845. Taf. J, 7., fo wie die in die 
chriſiliche Archäologie Übergegangene Darflelung des guten Hirten. Sonſt 
fand au der Widder neben ihm (Bauf. II, 3, 4.), oder er figt auf ihm 
(D.A. 8.11, XXIX, 822. u. 323. Gerhard, Vhrixod der Gerold, Berl. 1842.), 
oder er fährt mit Widdern u. f. w. (Müller Handb. 6. 381, 2.). Als 
legonügv& erſcheint H. 3. B. auf ten Baienbildern welde die myſtiſche Ber 
ebrung des Triptolemos und die GBinweihung des Herafles in bie fleinen 
Gieufinien darſtellen (Gerh. A. V. Taf. XLI. u. LXIX.). Als Opferen 
einen Widder zum Altare führend und mit der Opferſchale, auf einem Relief 
des Mus. Pio Clem. IV. tav. 4. vgl. Müller Handb. 6. 381, 1. D. A. K. 
HI, XXIX, 320., einen Widderkopf auf einer Schale tragend, ib. 321., mit 
vollſtaͤndiger Ausrüfung zum Opfer, den Bod an den Hörnern ziehen», auf 
einem Vaſenbilde bei Panofla, verlegne Myihen, Berl. 1840. Taf. IV. Die 
gewöhnlihe Bildung des H. xzov& flieht man aus den Denfm. A. R. I,XI, 
42. 1, XXVIII, 312., die des &. voog aber, wie er ala Hirte feine Heerde 
in eine Grotte treibt, aus dem DBafenb. bei Gerhard A. B. Taf. XIX, 2 
*b) Den dıaxrogog zeigt in einer jehr alterihümlihen und eigenthümlichen 
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Auffaffung ein Vaſenbild bei Gerh. A. B. Taf. L., wo er das Kerykeion und 
eine Shkytale, den Botendrief, trägt. Außerdem kommt er als auf dem Wege 
begriffener Auerichter vor, ſich dur die Luft ſchwingend. laufend, ausruhend, 
der Befehle des Zeus harrend, ſ. Müller Handb. F. 880, 7. u. O. A. K. 
II. Taf. XXVIII, 808 ff. Beſonders ſchön iſt die Bronzeſtatue in der Nea⸗ 
vpolitaniſchen Sammlung der Hereulanenſiſchen Bronzen, ſ. Ant. Erc. VI, 
29—32., Mus. Borb. II, 41., eine der fhönften Bronzen die es überhaupt 
gibt und eine der fhönften Hermesfiguren, von der alle Abbildungen nur einen 
HH unvollkommenen Begriff geben. Sie hat beinahe Lrbensgröße und der 
Gott iR mehr Knabe ale Jüngling, eine feine jugendliche Figur in fehr 
anmutliger Stellung, fo daß man au im Sitzenden den leicht Dahinſchwe⸗ 
benden erkennt. Der Kopf bat außerorventlih viel Auedruck, die Ohren 
firhen ab, das ganze Geſicht hat etwas Raufchendes und dabei überaus Kluges 
und Geſcheides. Nähft dem bat c) der aymscog zu den fhönflen Dar 
Rleltungen Anlaß gegeben. Es iſt eine reife Jünglingsgeſtalt mit kräftigem 
Körperbau, in fefter Stellung, die Chlamys zurüdgeworfen, fo daß man den 
ganzen Gliederbau überfleht, das Geſicht freundlichen Ausdrucks, das Haar 
kurz abgeſchnitten und wenig gelockt, kurz der ideale griechiſche Sphebe. So 
beſonders der ſogenannte Antinous von Belvedere, welchem bei: vor Niſtau⸗ 
ration die Flügel an den Knoͤcheln abgemeißelt worden find, ſo⸗ vaßerſt Visconti 
durch Vergleich mit der Barneflihen Statue und einem Bemmenbilde in hm 
den H. erfannte, f. Mus. Pio-Clem. I, 7. vgl. tav. agg. Mus. Franc. IV, 15. 
Nap. 1. 52. Bonell l, 27. und ähnlie Statuen bei Müller Handb. $. 380, 5. 
2. A. 8. I. Taf. XXVIII, 305308. Außerdem find bemerkenswerth die 
Darflelung des H. als Diecoswerfert, Impronte gemmar. dell’ Inst. Arch. 
Cent. II. n. 12., die ded Eriegeriih gerlifteten aber zuglei mit feinem Stabe 
varfehenen 9. neben Athena und andern Göttern bei Gerh. A. B. Taf. XVI. 
u. XXX., die Darſtellung des H. neben der Athena npouayos, wahrſcheinlich 
mit Beziehung auf attiſche Localmonumente, daſelbſt Taf. LXVI. d) H. ale 
Handels und Bewinngott(xeedaog), wobei dad characteriftifche Atıribut 
des Beutels, welder, wenn auch bei Marmorftatuen meift ergänzt, ſich doch 
beſonders auf Gemmen und an älteren nnd jüngeren Bee bäufig findet. So 
Sereulanenflige Bilder, Ant. Ercol. VI, 33.34. und die fehr ſchoͤne Bronze 
bet Bayne Knight Spec. 33., und, um ein Belipiel von jenen Kleinen Bronzes 
bildern zu geben melde der Kaufmann mit fi zu führen -pflegte und 
welche fih daher zerftreut In den verſchiedenſten Gegenden bie ver alte Handel 
berührte finden, |. das Roͤm. Antiquar. bei Zanten Taf. XI. Bol. Müller 
Sands. $. 380, 8. D. A. 8. II, XXIX, 314—317. ©) 9. Aoyıo,, bet 
Gott der Redner wird durch die meditirende Stellung und durch den Geſt 
des erhobenen rechten Arms characterifirt: eine Vorſtellung melde auch zur 
Borträrbiloung vielfach benugt wurde, f. Müller $. 380, 6. O. U. 8. I, 
XXIX, 318. u. 819. f) Enplih den Pſycho pompen flieht man meift nur 
auf Bildwerken von geringem Umfange, wie menn er die Perſephone führt 
oder in Gruppen der Unterwelttgdtter, ober vie Pſyche über den Styr tra⸗ 
gend oder auß der Unterwelt beraufbolend, bisweilen auch mit dem aus der 
Urde oder einer Urne bervorfommenten Gerippe, f. Müller $. 881, 4. ©. 
A. K. II, XXX, 329-333. Gr erſcheint Hier in der Bildung bes Keryr, 
zweimal (329. u. 320.) auch einen Beutel der Be oder Demeter einhändi⸗ 
gend, wie es ſcheint In myſtiſcher Andeutung des aus dem Tode neu erfpries 
Benden Lebens und Gedeihens. 5) Unter den mythologiſchen Acten 
beſchreibt Philoſtrat ein die Geburt des H. (Epuod yoras) barftellendes 
Gemaͤlde, Imagg. I, 26. vgl. Welder p. 361 fi. Es. umfaßte dieſes Sujet 
gleih den Alnderdiebſtahl mit, wie im Nythus beide Acte, Geburt 
und Diebfapl, aufs engfle werbunden find. Sowehl in einzelnen Statuen 
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als in ausgeführten Arten, in Marmorwerken, Gemmen und Bafenbilnern if 
diefe Lieblingsthat ver epiſchen Hermesmythe, und zwar gewöhnli im fehr 
ſinnreicher Welle dargeſtellt worden. Verſchiedene Marmorbilner, die ein 
unbekannter Meifter mit derſelben Schalkheit und ſchelmiſcher Freude an eigner 
Schlauheit auögeflattet Hat die der Homeriſche Hymnus fo treffend ſchilbert, 
veranſchaulichen uns ven fleinen Rinderdieb, wie er, in ein Laden einge 
widelt, der Strafrede des Zeus oder Apollon horcht, aber lügend und trogen» 
gewiß if die Lacher auf feine Seite zu ziehen. Sie find ſchön entworfen 
aber minder gut ausgeführt, fo daß gewiß ein älteres Mujlerwert zu Grunde 
liegt; Wieberholungen finden fi im Mus. Pio-Clem., in der Billa Borgheie, 
im Louvre, f. Müller $. 381. D. A. 8. II, XXVIII, 313., und eine andere 
iſt neuerbingd von Braun in den antiken Marmorwerken belannt gemacht worden. 
Dazu kommt die Darſtellung deſſelben lifligen Knaben auf dem gefchnitienen 
Steine bei Xippert Dactylioth. Suppl. n. 186. u. D. A. K. II. XXX, 334., 
wo er, gleichfalls in fein Betttuch gehült, wie ver Hymnus es beſchreibt, 
auf Raub ausgeht, und das dur Panofka befanut gewordene Vaſenbild 
mit Infriften, Ardhäol. Big. Nr. 20. S. 321—326. und Bergk Mein. 
Muf. N:%. IV, 1. S. 181. Daran fhließt ih der Act der Leiererfim 
dung, der gleichfalls fowohl in ſtatuariſchen als in weiter ausgeführten 
Darftelungen vorliegt. Dahin gehört dad Attribut der Schildkroͤte, bie 
neben dem 9. am Boden liegt (Pauſ. VIII, 30, 6.) oder bie er in ben 
Händen Kat, im Begriff die Leier daraus zu bilden, wie Paufanias eine 
folge Statue zu Argos ſah (II, 29,7.) und erhaltene Bronzen und Gemmen 
ihn zeigen (Müller F. 881, 3. D. A. 8. II, XXIX, 327. u. 328.). Den 
ausgeführten Act der Leiererfindung aber ficht man auf einem bronzenen 
Discus des Herzogs v. Blacas, wo H. figend eine Gither verfertigt, während 
bie fertige Lyra vor ihm fleht und eine ruhende Sphine im Sintergrunde 
auf das Geſchenk von Amphion teutet (Mazois Pomp. T. II. p. 2. Vign., 
A. K. 11, XXIX, 326.). Berner erfcheint 9. in außerorventlich vielen 
Acten und Gruppen aus der Odtter- und Heroengeſchicte, 
als Bote, Helfer, Seleitömann u. ſ. w., wovon nur einzelne Scenen wegen 
eines befonderen Interefjed eine nähere Erwähnung verdienen. So iſt ed 
bemerkenswerth daß auf der Darftelung der Geburt der Athena in ben alier⸗ 
thümlihen Neliefs ber Chalkidkos zu Sparta (Bauf. II, 17, 3.) 9. mit 
dem Beile neben Zeus fland (Philodem. Hei Avellino di una Casa Pomp. 
p.58. Gerhard U. V. ſſter Bo. Tert S.8.u.203.), alfo offenbar benfelben 
Dienſt ver Entbindung verrichtete welcher gemöhnlich dem Hephäſtos, Bro 
metheus ober der Cileithyia gegeben wird, mährend H. nur als einer ber 
fonft anweſenden Wötter erſcheint (3. DB. bei Gerhard A. B. Taf. I. u. 1l.). 
Man fleht daraus daß bie alte Kunft ſich der vermittelnden Thätigkeit unferes 
Gottes noch in weiterer Ausdehnung bedient hat als die ſpätere. Gewöhn⸗ 
licher ift die Tieblihe Gruppe wo H. den Dionyfoß irägt, entweber ihn in 
Empfang nehmen» oder ihn den Ammen bringend oder in ben Himmel ein⸗ 
führend. Pauſanias fah fie am Ahrone des Ampflätfchen Apollo (EI, 18, 
11.) und auf dem Markte zu Sparta (III, 11, 11.). Bon jcht befannien 
Darftellungen der Art f. Liber Pater S. 1021. und D. Jahn Aräol. Auf⸗ 
füge ©. 60 ff. Aehnlich kommt H. auf einen Vaſengemälde mit dem kleinen 
Herakles vor und auf arfabifhen Münzen mit dem kleinen Atkas, Müller 
Handb. $. 381, 7. Den Argostödter H. flieht man auf Vaſen und fonf, 
f. Panofka, Argos Panopted, Berl. 1838. 4., Zeitfpr. f. A. 1838. Nr. 69. 
Bgl. den Art. Jupiter, ©. 626. und D. A. 8. Il, XXX, 336., wo er bem 
Argos mit der Harpe den Kopf abhaut gerade wie Perfeus ſonſt ber Me 
bufa, der ja auch vom H. die Harpe empfängt. Paufanias fah am Rypfelod- 
taten den H. wie er die brei Böttinnen vor Paris führte (V,19,5.), womit 
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bad VBild des 5. umd ber Aphrebite vor Paris zu vergleiden iſt (D. A. K. 
1. XVII, 99. a. El, XXVII, 294.) ; wie ex den Kerberos heraufführt flieht 
man ihn bei Gerhard A. B. Taf, CXXIX—CXXXI. Enbli verdient wegen 
der —— ber Komoͤdie entlehnten Auffaffung noch eine beſondere 
Erwahnung die Vorſtellung des H. mit Zeus beim naͤchtlichen Beſuche ber 
Altmene (Windelm. Mon. Ined. I. n. 190.) und wegen der Beziehung zu⸗ 
glei auf einen merkwürdigen Moment ber troiihen Sage und auf Vie Bht- 
ſamkeit des H. auf dad Geelenleben die Pſychoſtaſie des Achill und Memnon 
burg H. auf einem etruskiſchen Spiegel bei Werharb Taf. CCXXXV. Was 
no bie LRebesgeſchichten betrifft fo erſcheint H. au in der Kunſt 
beſonders ala Liebhaber der Nymphen, 3.8. wenn er in romantiſcher Belfen- ' 
gegend eine ſchoͤne Nymphe enthüllt oder ſich mit einer halbnackten mn 
einer Priapoſsherme naht oder ein Mädchen verfolgend, auf Bafen und Band» 
gemälden, Müller Handb. F. 381, 6. Am beveutendflen iſt die ſchone Sta⸗ 
tumgruppe der Barnefliden Sammlung, melde gemöhnlih als H. und Herfe 
erllärt wird, aber, da eine Schildkröte am Boden zu liegen feheint, eher eine 
arkadiſche Mymphe, etwa die ſchoͤne Tochter des Oryops, andeuten bürfte, 
f. Guattani Memorie. T. V. p. 69. und ®. A. 8. II, XXX, 335. Panoffa, 
verlegene Mythen, Berl. 1840., glaubt auch bie erotiſche Verbindung mit der 
Benelope auf Bilowerken nachweiſen zu können. b) Auß in Bruppen 
erſcheint H. nad den verſchiedenſten Beziehungen feines Weſens. Von den 
nad hieratiſchen Bründen zufammengefegten Doppels und dreifachen Hermen, 
beſonders denjenigen wo ‘ mit Liber oder mit Liber und Libera zu einem 
Conwlex verbunden iſt, ſ. S. 1859. Auch von feiner Gruppirung mit ven 
Nymphen oder mit Ban und den Rymphen, wie fie an Quellen und in länd⸗ 
lichen den verehrt wurden, iſt S. 1888f. die Rede geweſen; vgl. noch Babrios 
f. 23. ollo und Hermes wurden als vduos im Karnaſiſchen Haine neben 
einander verehrt, Apollo ale xapreiog und H. als xguopopos (Bauf. IV; 
83, 5.), anderswo als muflide Götter, wie wenn Pindar in Theben beide 
ammen bebicirte, den Apollo als Bomdpörios, den H. ald aropaios (Pauſ. 
17, 2.). H., Apollo und Herakles als agonifge Bötter, nennt Bauf. 
x, 82,’5. neben einander, und auch fonft tk H. ein nothwendiges Glied 
ſcher Böttergruppen (Gerh. A. ®. Ifter Bo. &. 55—69.). 6. und 
hena fanden ald zporaoı vor dem Tempel des Jomeniſchen Apollo in Theben 
"(Bauf. IX, 10, 2.); auch auf Vaſen flieht man fle oft einander gegenüber 
geſtellt, mit einander im Gefpräh u. f. w. (Gerh. A. B. XVII. LXVI. 
©. 66 $.). Berner erfcheint H. nicht felten in bacchiſchen Zügen (Gerh. 
©. 209.), und neben den Ghariten (Blut. de rect. rat. aud. 18.). Gin 
eng aufammengehöriges Paar Ind dann beſonders au H. und Heſtia (Dom. 
Hymn. XXX), wie Vpidias beide an ver Wafls des Olynwiſchen Zeus zu» 
fammengeflellt hatte — V, 11, 8.) und fie auch ſonſt in Goͤttervereinen, 
4. ®. auf ver Schale des Soſias ein Baar bilden (Gerh. ©. 68.). In 
mehr hieratiſcher Bedeutung kamen au H. und Hekate neben einander vor, 
mit Beriehung auf Lehen und Gterben (Porphyr. de abst. I, 16, 127. 
Lobeck Agl. p. 1006.). Andere Bildwerke zeigen ihn gruvpirt mit Hephaͤſtos 
(Müler Sand. $. 881, 7.), mit der Maja u. f. w. Literatur: Wuig 
nlaut de Eokoü s. Mercurli mythologia, Lutet. P. 1835. a Symb. 
ID. ©. 286 ff. mit den Zoff. IX—XU. Müller Handb. d. Arhäol. 1835. 
6. 379-381. und Denkm. d. alt. Kunft 2ter Bb. Taf. XXVII—XAX. 
Gerhard Auserlef. Vaſenb. I. ©. 72 ff. Stuhr Religlonsſyſteme der Hellenen 
6. 07-319. Säwend Myıhol. d. Griechen ©. 223—242., der Römer 
©. 173 ff. Heffter d. Mytbol. der Griechen u. Römer ©. 261—271. Gdrrs 

mann Lehrb. d — 5 u. Mythol. Zt Od. ©. 92 ff. JPreler.] 

Ueber den ‚Planeten Merkur f. Planetae. 
Bauiy, eal⸗Cucvelep. IV. 118 
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Merat (Dio Caſſ. LI, 25.), eine foäter erſcheinende Völkerfgaft Ihres 
ciens, die mit den Serdi (f. d.) an bie Stelle ver alten Areres am nörtl. 
Abhange des Geb. Scomius treten, und alfo in ber Nähe des Heut. Goftia 
zu fuchen find. [F.] > 

Merenda — prandium, ſ. ®b. II. &. 1307. Als Beiname fommmt es vor 
in der gens Antonia (Bd. I. ©. 560. Nr. 1.) und Cornelia (Br. IE ©. 699.). 

- ’Meretelx (von mereri'd. i. quaestum facere, for. X. p. 1081. und 
vet. gramm. libell. p. 1336. ed. Gothofr.), f. Bo. I. ©. 1288 f. Außer 
den dort genannten Bezeichnungen waren noch üblich Lupinaria, Scrupeda 
und scrupipeda, Ambubaia, Alicaria (Paul. Disc. h. v. p. 7. M.), sub- 
moeniana (Martial. IH, 82. XII, 32.), diabolaris (Baul. Diac. b. v. 
p. 74. M.), schoenicula, miracula, scrapta u. scrattia (Feſt. h. v. p. 333.M.), 
strittabilla u. f. w., dem ‚gemeinen Leben eninommene ober von den Gomilern 
gebildete Namen, f. iragm. d. Blaut. b. Barr. 1.1. VII, 64. 65. Gell. II, 
3. Non. Mare. 11, n. 765. Die Juriſten fagen außer meretrix: scortum, 

rostibulum, mulieres quaestuariae u. corpora quaestuaria. Obgleich men 
h Rom die Buhlerinnen von jeher duldete und den Männern aus dem Bes 
ſuch derfelben Keinen Vorwurf machte (Schol. zu Hor. f. Bd. II. S. 1288. 
Lo. XXXIX, 9. oft bei Ter u. Plaut. 3.8. Merc. IV, 6, 2f.), obgleiqh 
fogar anfländige Perſonen Häufer zur Benugumg als Iupanaria vermicıheten 
(Dig. V, 8, 27. $. 1.), fo war dennoͤch mander geſehliche Radırheil 
an die Betreibung eined ſolchen Gewerbs gefnüpft. Die meretrices waren 
mit infamia belegt, Duintil. VI, 8, 51. (infames feminae), d. 5. nidt 
im prätor. Edikt, weil ſich die prätor. infamia gar nicht auf Frauen bezog, 
fondern ſeitdem lex Julia u. Pap. Popp. bie Che der meretrices und Gene 
toren verboten und lex Julia de vi den meretrices bie Fähigkeit Zeugniß abza- 
legen genommen Batte, 1.8. 6.5. D. de test. (22, 5.), mwurben Die merelr. 
für ebenfo infames gehalten wie die Ruppler, |. ©. 150f., 1. 4. $. 3. BD. 
de cond. ob turp. (12, 5.) I. 24. D. de his qui (3, 2.), fogar nachdem 
fle das Geſchäft night mehr trieben, 1. 43. 6, 4. 6. D. rit. nupt. (23, 2.), 
und durften deßhalb nicht die Kleidung ehrbarer Matronen tragen, f. Br. IT. 
S. 1289. und I. 19. $. 15. D. de iniur. (47, 10.) Ron. Warc. XIV, 27. 
vgl. Becker, Gallus I, ©. 323. und Matrona. Auch im Erbtecht waren die 
mulieres famosae nad Suet. Dom. 8. zurüdgefeht, Indem fle nah Domitians 
Berordnung weder Legate noch Erbſchaſten erwerben follten, nicht einmal 
dur testam. milit. f. ©. 153. Der polizellihen Beauffihtigung halber 
mußten fih alle Buhlerinnen bei den Aedilen melden, und es thaten dieſes 
nit felten aud freigeborene Brauen, um ungeftraft ein zügellofet Leben 
führen zu können (denn fonft härten fie die Strafe des stuprum erlitten, 
f. Stuprum), bis ein Scons. unter Tiberius dieſes den Frauen ritterliden 
Standes bei Strafe des Erild unterfagte, Zac. Ann. II, 85. Guet. Tib. 35. 
Haben fie fich gemelvet fo können weder ſie no die mit ihnen verkehrenden 
Männer des stuprum angeflagt werben, 1. 13. $. 2. D. ad I. Jul. adal. 
(48, 5.) h. 1. 1. 29. C. eod. (9, 9.). Wenn eine verheiratete Iran ſich 
als meretrix erflärt Hatte fo galt fie nit als adultera, 1. 22. C. end; 
bie widerſprechend ſcheinende Stelle 1. 13. 6. 2. D. eod. fpridt nit ron 
tiner privilegirten meretrix, fondern von einer Frau welche einen gemein 
Zebendwandel führt ohne als meretrix privifegirt zu feyn, f. Mein, Röm. 
Crim,R. ©. 841 f. Daß meretrices nicht des Chebruchs angeklagt werten 
tönnen ergibt ſich auch aus ber Sache felbft, denn ſchon in ver Bitte wm 
Conceſſion Hatte das Bekenntniß des Ehebruchs gelegen, ſ. au Tet. Bun. 
V. 4, 38f. Quint. V, 10, 39. VII, 3, 6. 9. 10. Gbenfo waren diejeni⸗ 
gen Brauen des Chebruchs nicht a belangen welche ſich dffentlih zu einem 
niedrigen Gewerbe befannten (3. B. lenocinium), Pauf. II, 26, 11., aufer 
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wem fie oritandao poenae adulterli gratia dieſen Ausweg ergriffen Hatten, 
1.10. 8.2. D. ad I. J. adult. Literatur: C. Laurent, de adult. et meretric. 
8. Ramos bel Manzano, ad leg. Jul. Pap. in Meerm. thes. V, p. 342— 
872. 3. F. Rivinus, de muliere quaestuar. Lips. 1733. Heinekk. synt. 
p. 784—787. Gafaub. ad Suet. Ner. 26. Beder, Gallus I. ©. 54 ff. [R.] 

Mergäblam (Xt. Ant. p. 408.), Ort in Hiſpania Bärlca an der 
Straße von Bades nach Malaca; j. Beger de la Diel; vgl. Rodrigo Caro 
Mt, 3. u. M&m. de l’Acad. des Inscr. XXX. p. 111. [F.] 

Meorgäna, f. Morgantium. 

Mergentiut, Völkerſchaft in Umbrien bei Plin. III, 14, 19. [F.] 

LK Meorgilius, verihwor fih im 3. 706 d. St. gegen den Prätor 
D. Caſſius Longinus (Br. II. S. 199. Nr. 14.). Hirt. b. alex. 52. [W.T.] 

Merikrigea (Meoißgrya, Ptol. II, 5, 6.), Stadt der Celtici in Lufl« 
tanien, nit mit Mirobriga zu verwechſeln. [F.] ‘ 

Meridiani, f. Gladiatores, Bd. III, ©. 871. 

Merldianes sc. circulus, wueonußowsog wuxkos, Meridian, If ein 
größter oder Haupikreis am Hinmel, welcher durch die Weltpole und durch 
den Gulminationspunft der Sonne am Mittage, oder au dur das Zenit 
eines Ories gebt (dur drei Punkte naͤmlich, die nicht in einer geraden 
Linie liegen, ift bie Lage eined Kreiſes beſtimmt). Diefer Kreid war von ben 
Alten gefannt. Geminus Isag. 4. fpriht von ihm und beſtimmt ihn. richtig 
als burg die Welipole und denjenigen Punkt gehend wohin die Sonne in 
der Mine der Taged- und Nachtzeiten (7 ucoe Tor Nuspwr nal 1a use 
zer vuxzir) gelangt. Na feiner weitern Beſchreibung flieht er unbemeg- 
lich in dem Himmeldraum und behält vie gleiche Stellung bei der Umbrehung 
des Firmamenıes bei. Gent. bemerft ferner, daß es für bie verſchiedenen 
Drte und Städte der Erde nit Einen Meridian, fondern verſchiedene gebe, 
indem er fi in Wahrheit ändere wenn fi ver Beobachter au nur um 
ein Weniged na Dften oder Wehen bewege, daß man aber vie Verſchiedenheit 
bei einer Ortöveränderung von 300 Gtabien mit den Ginnen nicht wahre 
nehme. Für denjenigen aber ver fd von Süden nad Norden oder ums 
gekehrt bewege gebe es nur Einen Meridian, wenn auch SIemand 10000 
Stadien zurüdiege. Daß alle unter einem Meridian liegende Orte gleiche 
Tag⸗ und Nactzeiten Haben Ichrt Gem. c. 13. Man fleht daß bei den 
Alten der Begriff des Meridians richtig aufgefaßt und ausgebiltet war, daß 
fle aber einen Normal» oder erflen Meridian, den die neuere Geographie zu 
fisiren nötbig fand, nit kannten. Vom Mer. handelt ferner Adiled Tatius 
lsag. 22. Blut. d. placit, philosoph. I, 12. u. A. [O. 

Merinätes, die Einwohner einer Stadt Merinum in Apulien am 
Berge Barganus bei Plin. IT, 11, 16. Aus den Trümmern ihrer Stabt 
fol das Heut. Vieſti an ber Norboftfpige des Gebirgs (Dionte S. Ungeli) 
entflanden ſeyn. Vgl. Harduin. ad Plin. 1.1. u. WMannert IX. 2. ©.22. [F.] 

Merien (Mroior, Sierocl. p. 656.), Ort in der Landſch. Darbania 
oder dem fünlichften Theile von Dbermöflen (vielleicht identiſch mit dem Kaſtell 
Beguiosor bei Brocop. de aed. IV, 4.?). [F.] 

Mertömes (Mnoı0rn;), einer der homeriſchen Helden vor Ilion, wel⸗ 
cher nad dem homeriihen Epos zwar nicht zu den Heroen erflen Ranges 
gehört, aber denne als muthiger Wehrmann bezeichnet wird. Er erſcheint 
bier als ver flatilide Kampfgenoſſe, zugleih ale Freund und Diener des 
Jdomeneus von Kreta. Gr ficht alfo zu Idomeneus ziemlih in vemfelben 
Verhaͤlmiſſe mie Sthenelos zu Diomedes, oder wie Patroklos zu Achilleus. 
Denn Idomeneus redet ihn durch gQidzare iraipwr an (I. XII, 259.). Er 
wird Cohn des Molos genannt und ald Schnellfüßiger bezeichnet (ibid.). 
11. XI], 260. Heft er ſich einen Speer Im Zelte des Idomeneus, obgleich 
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er ſelbſt auch ein eigenes Zelt Hat, welche aber vom Kampfplape vi 
entfernt iſt (V. 267 fi.). Im Katalogos der Schiffe wird ex mit 
gemeinſchafilich als Fuͤhrer der Kreter bezeichnet (II, — In den 
fpielen zu Chren bed Patroklos tritt er als Agoniſt im Roßwetnennen wi 
als der fünfte und letzte. Bei der Looſung des Achilleus erhält er Die 
Stelle (II. XXIE, 356.). dein feine Roſſe find die trägften un er 
wenig ald Asiryos geübt, (XXI, 530 ff.). Dagegen zeigt er als 
— e eine — ge und beflegt Hierin im Wettfen 
Teut᷑ros (M. XXI, 0. 882.). Er bewährt alfo hier Die 
Kun im er a M. tritt-fogar mit Agamemmnon eis —— 
im Speerwurfe auf, was aber Achilleus nicht zur en 
läßt, ſondern ohne Kampf dem Agamemnon ben erften, dem M. ben zweiin 
Preis einhänbigt (XXIII, 887 fi). . Mertwürbig if Hier daß a cie Ouge- 
nor Bug Idousriog bezeidgnet wird und dennoch mit Agamemnen, tem her 
führer der gefammten Kriegemacht, als gleichgeltender Agonik in Die Ekrs 
ten treten Tann. Daher laͤßt aber auch Homer dieſen gefaͤhrlichen Seulen/ 
nicht zur Entſcheidung bringen und die Siegeopreiſe anorızi vertbeilen. 
bemerken haben wir noch daß M. von Ainelas als ——— bezeichnei win 
(0. XVI, 617.), worüber Lukianos mei. deyna. ©. A ſchon * 
und jenes Prädicat auf die xovgorns xai —— M. bezogen bet 
Sorat. Carm. 1, 6, 14 f. bezeichnet ihn durch pulvere Teoieo niger. Rd 
“ feiner Nüdfehr von Troia gelangte er mit Aa Genoſſen nach em ni 
— Engyon, wie Diod. IV, 79. berichtet. Vgl. dagegen Höck, Krete Vo. I 
S. 381. Auch wird ſein Grabmal erwähnt, Hoͤck, Kreta I. ©. 402. [Kee) 

Meoritus, ein Berg Thraciens bei Blin. r — 18. [F. 

Mermadälis (Meoucdads, Strabo XI, .. unmitt derni 
aber p. 504., wohl nur durch Schuld der Are — ein Bis 
in Sarmatia Aflarica, der aus dem Lande der Amazonen burd dat der & 
sacener in die Mäotis fließt. ine Namenähnlichkeit führt auf den hat 
Mermedik, einen ſüdlichen Nebenfluß des Terek, für den ihn au Bell 
©. 391. nimmt; allein der Fluß bes Strabo If} viel weiter nörbl. zu 
weßhalb ihn Mannert IV. S. 864. für den Egorlif, einen Reue 
Maniiſch Hält. [F.] 

Mermörus (Mioueoog), 1) Troer, von Antilochos getähtet, I M. 
513. — 2) Soßn des Safon und der Mebeia, — — Bruder vVhenn 
von Medeia zu Korinth ermordet, Apollod. I, 9, 28. Hygin. fab. B. 
Diod. IV, 56. Nach Andern (Pauſ. IE, 3, 6. Ehe, Gur. Med. 3 
fie von ven Korimdiern geeinigt, welde ſpäer ihnen, ven ,- 
on Pind. Ol. XII, 74.), Heroencult erwieſen (Bauf. 1. 1.), — 

‚3, 8.) auf der Jagd von einer Lömwin getödtet. Bei Hygin. fab 
Bit er Makareus, bei Tzez. Lyc. 175. Mormoros. — 3) Sohn —8 
genannten Pheres, ſomit Enkel der Medeia, in Cphyra, der 
kundig. Er iſt Vater des Jſos Hom. Od. I, 259 ff. Guſtath. p. 1416, 
— 4) Centaur, sn Met. XII, 305. wT 

Mermessus ober Myrmissus (Meounooös ober Muppuooos, 
bei Step. By. p. 458. u. 479., bei act. I, 6, 12. Marmesems, ki 
x, 12, z — —88— und ——— — hen — = 
Marpessus), Stadt en, zum ete von Lampſaeus 
weit von Pollina, Vaterfladt —9— Sibylle. [F. 

Meouradaı, lydiſche Königsfamilie, f. Herod. I, 7. 14. mi 
Ausll. Bl. oben S. 1279 

Zr —— ſ. 58 ſehener tm. Die 4 

ero avius), ein angefehener röm. ter und Schwer 
fünften Saprhunberts m. Ghr., früher nur bekannt dur ein in ber Gum 
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lung bes ©. Fabricius (Poett. Eccles. p. 769.) anfgenommenes Gevicht 
De Christo, welches die Auffrift eines Merobaudis Hispani Scholastici 
bat und baraus auch in die Kleinere Sammlung bed A. Rivinus (De Christo 
Jesu etc. reliquine veit. poett. ecclesiast. Lips. 1652. 8.) übergegangen iſt. 
Auf ihn glaubte man denn die Worte des Sidonius Ayollinarid (Carm. IX, 
ad Felic. 293 ff. mit Sirmond’s Note) beziehen zu Können, welcher unter 
den drei Dichtern die nach Glaubianus unter Aetius in befonderem Anfehen 
fanden, an britter Stelle einen Dichter aufführt den er zwar mit Namen nit 
nennt, aber fehr rühmt, ihn von Spanien nach Ravenna ziehen läßt, auch 
von ben ihm zu Ehren aufgerichteten Statuen fpridt; maß, frie ſchon Sirmond 
vermutbete, hur auf den Merobaudes ſich beziehen kunn, den auch Idatius 
(Chronie. in Sirmond's Opp. T. H. p. 236.) ald einen Daun von hoher 
Geburt und als einen ausgezeiääneten, durch Statuen geehrten Mebner und 
Dieter rühmt. Died wird nun auch durch eine auf dem Ulpiſchen Forum 
zu Mom in neuerer Zeit außgegrabene Inſchrift, welche an der Bafls einer 
dem Merobauded im I. 485 n. Chr. errichteten Statue fi befand, voll» 
kommen befätigt; fle ift voH des hoͤchſten Lobes über die glänzenden Eigen- 
ſchaften des auch im Kriegsdienſt bewährten Mannes, der durch Talent, ges 
lehrte Bildung und durch hohe Leiftungen in ver Beredſamkeit und Poefle 
insbeſondere ſich ausgezeichnet (f. bei Niebuhr p. VII. 2. Ausg. und I. G. 
Drelli Inser. Coll. I. Nr. 1183.). Daber trug Niebuhr Kein Bedenken, vie 
von ihm auf einem St. Gallenſchen Palimpſeſt entdeckten und auch glücklich 
entzifierten Refte in Poefle und Profa dieſem M. zuzufgreiben, dem auch bad 
oben erwähnte Gedicht beigelegt wird, das übrigens auch unter den Epigram- 
men bed Claudianus (Nr. XLVIII. oder XCVIII. des Ganzen bei Gesner 
p. 710 £) fi& findet, unter welche Gamers daſſelbe eingeführt hat, obwohl 
es in feiner Handſchrift bed Claudianus bis jeht gefunden worden ift, mie 
denn Niebuhr (p. XI.) nicht ohne Grund vermutbet daß auf dad in Di⸗ 
‚Riten gefaßte Gedicht Miracula Christi (bei Claudian. Nr. XLIX. oder XCIX.) 
um) das von Fabricius (am a. D. p. 774.) dem Damafus beigelegte Ge⸗ 
diät Carmen Paschsle (Rr. XLV. oder Nr. XCV. bei Claud.) Werke dieſes 
M. feien, deffen neu entdeckte Mefle Leinen’ verſchiedenen Charakter zeigen, im 
Uebrigen aber einen kräftigen Dichtergeiſt beurfunden, welcher fih einem 
Glaudian füglih an vie Seite ſtellen kann, aber fo wenig wie dieſer frei 
bleiben konnte von den Gebrechen ber Zeit, die in der gefuchten, ſchwülſtigen, 
ſchwerfälligen und dunkeln Ausprudsweife fühlbar hervortreten. Es beſtehen 
dieſe neu aufgefundenen Refte aus vier kleineren Gedichten lyriſcher Art, darunter 
ein Genethliscon auf einen Sohn des Aetius, deſſen Thaten während bed 
Dritten Conſulats (446 n. Ehr.) ein Pancgyricus ſchildert, von welchen ein 
Theil der in Profa abgefaßten Vorreve und nit ganz zmweihundert Hexa⸗ 
meter jet und befannt geworden, welche, auch abgefeben von ihrem poetifhen 
Berth, für die Geſchichte des Aetius (f. Bo. I. S. 201 f. nebft U. Hanſen 
De vita Aetii 11. p. 24 ff. Dorpat 1840. 8.) manches Beachtenswerthe ent⸗ 
Halten. Die neu entbediten efte fichen in Fi. Merobaudis Carmm. Pane- 
gyrieique religq. editae a B. G. Niebuhrio. Ed. alt. Bonn. 1824. 8. und 
»araus im Corpus Byzantinorum: Merobaudes et Corippus. Recogn. Imm. 
Bekker. Bonn. 1836. 8. zu Anfang ; einige Berbefierungen Heinrichs im Rhein. 
Muſ. N. F. 11. 6.392— 543. Nieber M. f. au noch Nicol. Anton. Biblioth. 
Hispan. vet. H. 8. Tom. I. p. 191 ff. [ 
Merebrica, f. Mirohriga. = 
Mer (Meoon, Nearch p. 11. Diob. 1,23 f. 11, 5. Strabo XVII, 
. 786. 821. und Ir. Biol IV, 7, 204. [oder IV, 8, 1f.] Melal, 9, 2. 
u1,9, 1. Bin. 11, 73, 78. V, 9, 10. Steph. By. p. 458. u. f. w.), eine 
von deu Blüffen Afapıs und Aſtaboras gebildete, zu Aethiopien gerechnete, 
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große Infel (das Heut. Schenby, Halfair, Atbar u. ſ. w, nad; Bruce Travel 
VI. p. 445. Heeren Ideen II. 1. S. 374 f. und Ritter Erdkunde I 6.564 
aber die ganze von ſämmtlichen Quellarmen des Nils umfloffene große Hall 
infel mit Einſchluß von ganz Sennaar.). Sie folte 3000 Etad. lang um 
1000 Stad. breit fenn (Diod. u. Strabo 1. 11.), melde Angafe jedoch fon 
Strabo jelbft mit Recht für übertrieben hält (meßhalb Mannert X, 1. ©. 1531. 
glaubt, die 3000 Stad. bezeihneten den Umfang, die 1000 Stab. aber ve 
Länge), war fehr fruchtbar (Heliod. Aethiop. X, 5.), Hatte Gebirge m 
große Waldungen hie von einer Menge wilder Thiere bevölfert waren, wa 
lieferte Edelſteine, Gold, Eiien, Kupfer und Salz, fowie Datteln, ägen. 
Mandeln, Johannisbrod und Ebenholz (Strabe u. Diod. I. U.. Im nörblicdien 
Winkel der Infel, nad) einer unter Nero unternommenen Meffung 873 RE 
. von Syene (Plin. VE, 29, 33. vgl. mitt Strabo II, p. 99. 114. 132. =. 
Bin. 11, 73, 75.) und 70 Mill. fürl. von ber Vereinigung bes Alzyes 
mit dem Aftabpras (Plin. 1. 1. vgl. Strabo XVII, p. 786.), Tag am Mi. 
Ufer des erſteren die alte (einer unftreitig falſchen Sage nad von Gambefei 
gegründete, Strabo XVII, p. 790. Died. I, 33. Joſeph. B. Jud. U, 16.). 
berühmte Stadt Mero& (Herod. I, 29. Diod. I. U. Strabo XVI, p. 771. 
XVII, 786. 821. ff. Bauf: I, 33, 4. V, 7, 3. Biol. IV, 7, 21. [eb. IV, 
8, 2.] Plin. VI, 29, 35. u. f. w.), der Sig eines mädrigen Brieher. uw 
Handelsſtaates, deren Hauptzierte der Tempel de8 Ammon (wadrſcheiolich 
der von Diod. III, 6. ermähnte goldene Tempel der Aethiopier) war. Außer 
dem Ammon und Oflris (f. unten) wurden in ihr au Is, Herfufes wnb 
Ban verehrt (Strabo XV, p. 822.). Schon zu Nero’8 Zeiten war tie 
einft fo große und reihe Stadt zerflört (Plin. 1.1.). Sie lag unflreiitig in 
der Gegend von Schendy, welde überall mit fehenswertben Ruinen vom 
Tempeln, Grabmälern, Pyramiden u. f. w. in einem bem ägypt. gar; äbe 
lien Bauftile bedeckt if. (Bel. Bruce IV, p. 618 ff. Caillaus II. p. 186. 
Burckhard Travels in Nubia p. 273.f. Nüppel ©. 114 ff. Waddingten = 
Sanbury S. 118 ff.) Die prägtigften Ruinen aber finden ſich 6 St. fun 
und 8 ©t. ſüdöſil. von Schendy, und an Iegterem Orte, wo ſich bie Iräm 
mer von acht durch Gallerien mit einander verbundenen Tempefgebänben zri- 
gen, lag vielleicht der Tempel ded Ammon, der nad Diod. 1. I. nicht sw 
mittelbar bei der Stadt felbft gewefen zu feyn ſcheint, nah Blin. 1. I. aber 
einen fehr großen Raum einnahm (toto tractu sacella). Was den Pririe» 
ſtaat ſelbſt betrifft, der eine theokratiſche Verfaſſung Hatte und an nem 
Spige ein von den Prieftern aus ihrer Mitte gewählter und daher vom 
ganzen Priefterfollegium abhängiger König ſtand (Diod. IM, 5. vgl. Strabe 
XVII, p. 822.), fo mar er zugleih einer ber Alteflen und beveureuklen 
Sanbeleftaaten der alten Welt (vgl. Heerens Ipeen II. 1. S. 395 ff.). me 
eben daher au ein uralter Haupıfig der Kultur im füröfll. Afrife. Sir 
diefe hohe, der ägypt. fehr Ahnlihe, und wahrſch. erfi von Meroẽ ans ne; 
Aegypten Übergegangene (vgl. Diod. IH, 1. 3. nicht aber umgekehrt, wer 
Herod. II, 30. behauptet, eıft unter Pfommetih aus Negypten über Berke | 
pien verbreitete) Kultur Meroẽ's, deren erfle Quelle wohl in Jndies m | 
ſuchen iſt, zeugt außer den prädtigen Trümmern feiner Baudenkmale em | 
die einzige Nachricht des Plinius VI, 29, 33., daß Äh in Meros MB | 
Künftler befunden bärfen. Diefer überwiegenden Kultur, dem Cinflaſſe nr 
dem Dienfle des Ammon (Zeus) und Ofiris (Dionyſos) gewinmeten ms 
das Drafel des Ammon verwaltenden PBrieferfhaft (Herod. II, 29. 42. 
Blin. VI, 29, 33.), und feinem lebhaften, weit verzweigten umb mit im 
Religion in enger Berbindung ſtehenden Caravanenhandel mit Argsem. 
Arabien, dem von Meros und Theben aus mit gleicher Theilnahme krer 
Prieſterſchaften gegründeten (Herod. II, 42.) Ammonium u, f. w. unbande t 
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er Staat von Merod (Über deſſen Einrichtungen und Gitten Diod. IT, 3. 
3. 9. Sirabo p. 822. u. Heeren Ideen II, 1. ©. 363 ff. zu vergleichen 
Ind) eine folche Größe und Macht daß er, im Meflg eines Heeres von 
250,000 M. (Blin. 1. 1.), womit er allen feinplichen Angriffen trogte (Diod. 
IH, 2.). lange Zeit hindurch die Herrſchaft über das ganze nörbliche Aethio⸗ 
‚len behauptete, bis endlich die Priefterherrichaft zur Zeit des Vtolemäus 
Philadelphus vom König Ergamenes vernichtet und Aethiopien In eine abfolute 
Monarchie verwandelt wurde (Diod. I, 178. IH, 7. vgl. Strabo p. 823.), 
eit welder Staatsumwälzung und alle weitere Nachrichten Über das Schid- 
al des Landes fehlen. Und dennoch haben fi in jenen Gegenden, nament» 
ih in Damer (vgl. Burckhardt Travels p. 265 ff., veutih in Bertuche 
Reuer Pibl. XXIV. ©. 373. und Mitters Erdkunde I. ©. 543 ff.) und 
Bennaar (vgl. Bruce IV. p. 484.) noch bis auf den heut. Tag Spuren des alten. 
Prieſterſtaates und des überwiegenden Ginfluffes der Vriefterfchaft erhalten. * [F.] 

Merom;, See, |. Samochonitis Lacus. - 

Meröpe (Msoorr), 1) Dfeanive, von Klymenos Mutter des Phae⸗ 
bon, nad HSeflod bei Hygin. fab. 154. — 2) Tochter des Heliod und der 
Rigmene, Schwefter des Phaethon, Hygin. fab. 152. — 3) Tochter des Atlas 
ind ber Pleione, Gemahlin des Sifyphos, Mutter des Glaukos, Kreon und 
daertes. Unter den Pleiaden ift fie diefenige welche den ſchwächſten Glanz bat, 
end man ald Scham darüber daß fie fich einem Sterblichen vermält aus 
veutete. Hygin. fab. praef. u. fab. 192. Astron. I, 21. Ovid Fast. IV, 
175. Apollod. 1, 9, 3. 1, 10, 1. Serv. Birg. Ge. I, 138. Euflath, 
». 1155, 54. vgl. Som. U. VI, 154. — 4) oder Märope, Tochter bes 
Denopion und der Helife auf Chios, von Orion's Liebe verfolgt, Apollod. I, 
l, 3. Hygin. Astr. 11, 34. — 5) Gemahlin des Megareus, Mutter des 
dippomenes, Hygin. fab. 185. — 6) Tochter des Kypſelos, Gemahlin des 
Tresphontes (ſpäter des Polyphontes) und dur ihn Mutter des Aepytos 
ind anderer Kinder. Pauſ. IV, 3, 6. Apollod. I, 8, 5. Hygin. fab. 184. 
—- 7) f. Cos. [W.T.] 

Meropie, ſ. Siphnus. 

Meröpis, Schweſter ded Agron, f. d. 

Merops (Miooy), 1) König von Ro8 (vgl. Quintil. VIII, 6.), Ge⸗ 
aahl der Nympbe Eihemea, mit welcher er ven Eumelos zeugte. Eth. ſtarb 
nel, was man ald Strafe der Artemis dafür daß Eth. ihren Gult auf⸗ 
egeben hatte anfah. Aus Sehnſucht nad feiner Frau wollte ſich M. tönten, 
enrde aber von Here in einen Adler verwandelt und unter die Geflirne ver» 
gt. Hygin. Astr. IT, 16. Cuſtath. p. 318, 35. Anton. Lib. 15. — 
) Uthioplerkönig, Gemahl der Klymene, durch deren Umgang mit Helios 
e daru kam Bater bed Phaethon zu werden. Strabo p. 33. ÜDvid Met. 
‚763. Trist. I, 4, 30. (vgl. 2, 184.). Voß zu Birg. Ecl. VI, 62. — 
) aus Berkote, Seher und König von Rhyndakos, Vater des Amphios 
nd Adraſtos, der Kleite und Ariobe. Gr wird auch Macar und Macareus 
enannt. Hom. Il. II, 830.fj. XI, 329 ff. Apollon. Arg. I, 975. Strabo 
. 586. Gonon narr. 41. Steph. By. s. v. Aoioßn. Sero. zu Birg. Aen. 
K, 264. — 4) Troer, von Turnus erlegt, Virg. Aen. IX, 702. [W.T.] 

Mnoogoagyns, Belname des Dionyjoß, f. oben ©. 1017. 

Merselle, ſ. Mursella. 

Mersis, ein, wie es nad der Form bed Namend ericheint, aͤgyptiſcher 
lrchitect, welcher auf einer in Aegypten an der Straße von Goffeir gefun⸗ 
nen Inſchrift genannt ft, Letronne, Recueil des Inscr. Grecques et Latines 
e V’Egypte T. I. p. 428. [W. 





WBal. dem Aufſatz Aber das alte Meroe im Andi, 3.1836, &,977—986. [W.T.] 
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Merva (Meoova, Ptol. II, 6, 46.), Stadt der Luanti, ein zu de 
Gallaici Bracarit gehörigen Völkerſchaft, in Gallaͤcia (Hiſpania Tarrac.) [F] 

Merucre (Plin. III, 1, 3.), Stadt in Hiſpania Bätica ſüdweſil. vn 
Aſtigi. zu deren Berichtöfprengel fie gehörte. [F.] 

Meräls (Plin. III, 5, 7.), ein Heiner, bei Albingaunum im Liguier 
in die See fallender Küftenfluß (an verfelben Stelle mo bie Tab. Pat 
einen Fluß Lucus Hat), j. Aroscia. [F.] 

In ver Cornelia gens fommt M. ald Beiname vor, f. Br. 11. 6.681. 

Meram, f. ®». II. S. 1304. 

Mörss (Mioos), 1) Stadt in Phrygia Salutaris, nicht weit fürel, 
von Metropolid und fündfl. von Gomyäum (Hierocl. p. 677. Emf. Pont. 
de them. 1. u. 4. Socr. h. eccl. IN, 15. Sozom. h. ecel. V, 11.), wılde 
Kiepert in Franz Fünf Inſchr. S. 38. wohl fälſchlich für Die von eis 
Asia min. p. 135. beidriebenen Ruinen von Duarolan (richtiger Decken) 
Hält. Vgl. mein Hanbb. d. alt. Geogr. IL. S. 353. — 2) ein fabelehe 
Berg in Indien, an deſſen Fuße die Stadt Nyfa liegen und auf wehgem m . 
Dionyſos geboren ſeyn follte, daher angeblich au dem Zeus und Dienst 
geheiligt (Arrian. Anab. V, 1. Strabo XV, p. 687. Euftath. ad Dion. er. 
p. 194. Huds. Gurt. VIII, 10. Mela III, 7, 4. Plin. VI, 21,23. X 
62.). Vgl. oben ©. 1017. [F.] 

Merusium (Meoovaor, Steph. Byz. p. 459.), Eleine Stadt Giclind, 
zum Gebiete von Syracufä gehörig, von ber fle 70 Stad. entfernt war. [E] 

Merylims, wahrſcheinlich falſche Lesart flatt Dercylius (Br. IL 
©. 983.). Dal. Menyllus S. 1837. [B.] . 

: re Scyl. $. 110. p. 51.), Hafenſtadt im Gebiete von Gar 
ihago. i 

—e— (Meoa), nad der gewohnl. Lesart bei Seylar $. 12. p4 
eine Stabt an der Küfle Lucaniens, wo jedoch unflreitig Medu« od. Midas 
zu leſen il. Dal. Medma. .J 

Mesabatae, f. Messabatae. 

Mesne, Bolt in Indien, um die Mündungen bes Indus her, ba 
Plin. VI, 20, 23. [F.] 

Mesagebes, Bolt in Aethiopien bei Plin. VI, 80, 35. [R.] 

Mesambrie (Msoaußein), 1) eine Halbinfel an ber Küfe von Ball 
um den Fluß Padargus Her, von RNearch bei Arrlan. Ind. c. 98. (Perpl 
p. 33. Huds.). — (vie Gegend von Abuſchähr). — 2) Siadt in Ike 
cien an ver Küfte des ägäiſchen Meeres und im Gebiete ber Gicaned, de 
weſtlichſte Anlage der Samothracter, zwiſchen dem Brom. Senim ıb 
Stryme und unweit der Mündung bes Liſſus (Hero. VII, 108. Gterh. 4 
p. 459.). — 3) eine zweite, weit berühmtere Hafenſtadt Thraciens sa Mi 
Küfte des Pontus Eurinus und am Buße des Gebirges Hämus, folglich u 
der Grenze von Möflen (und daher von Ptol. ſchon zu Möflen geredet) 
welche Herod. IV, 93. noch Meoaußoin, alle Spätern aber (Scyl. 6.68. 9.9 
Sirabo VII, p. 319. IX, p. 440. Schmn. v. 738. fragm. v. 14. Im 
Peripl. P. Eux. p. 14. Ptol. HI, 10, 1.8. 11,4. Steph. By. 1.1. Au 
I, 2, 5. Plin. IV, 14, 18. Tab. PBeut.) Meonußoie«, Mesembria nam 
(die Einw. bei Polyb. XXVI, 6, 13. Meomußgeroi). Sie mar nad Gero . 
1. 1. eine Kolonie ber Megarer, und zwar nah dem Peripl. Li, 
Chalcedoniern und Megarern zur Zeit des Darius, als tiefer feinen Ib 
zug gegen Scythien unternahm, gegründet, nad Herod. 1. 1. aber etwas fit 
nachdem Darius den Aufſtand der Griechen Kleinafiens geſtillt hatte, =@ 
ausgewanderten Byzantinern und Ghalceboniern erbaut; welde beiver Se 
gaben vieleicht fo zu vereinigen find, daß Megarer die wohl ſchon hide 
vorhandene thraciſche Stadt zuerſt coloniſirten, fpäter aber auch ned Ba 
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ner und Ehalcevonier, alfo ebenfalls Nachkömmlinge megarenſiſcher Koloniften, 
ıhin auswanderten. (Vgl. Raoul-Rocette II. p. 275.) Nach Strabo 1. 1. 
eß fe früher bei den Thraciern MereBoi« nach ihrem Grbauer Menes, nad 
tepb. 1.1. aber führte fie au ihren fpätern Namen von ihrem Gründer 
telfus (alſo eigentlih MeAonußeie); venn der Zuſatz Boic bedeutet nach 
iden Autoren im Thraciſchen, Stabt““. Später iR von ihr wenig mehr 
e Rede, obgleich die Tab. Peut. ſie noch aufführt. Jetzt liegt bafelbft der 
ibedeutende Ort Milfioria ober Meſſuri. [F.] 

Mesammones, nach Plin. V, 5, 5. der alte Name der Nasamones. 
 biefen Art. [F.] 
‚_ Mesanaei (Nnoaraioı), nach Joſeph. Ant. I, 6, 4. eine von Mefat 
ſtammende Volkerſchaft, in deren Gebiet die Stadt Charax Gpaflnu an 
= Mündung des Zigris lag. (Vielleicht hängt der ſonſt völlig unbekannte 
ame mit dem ber Landſchaft Mesene [S. 1874.] zufammen und verbanft 
9% einem Mißverſtändniß feine Entflehung.) [F.] 

Miesanites Simms (Meocrin; noAnos bei Supb. By. p. 459.) 

Maesanites S. [F.] £ 

Meosäpus (Msoarog, Excyl. $. 48. p. 18.), ein Fluß im Difkrift 
ampäa (d. 5. doch wohl in der Umgegend ber Stabt Lampa ober Lappa 
s Weften) der Infel Greta, wahrſch. an der Südküſte mündend. Ob an 
m bie von Dicäarch v. 128. (p. 25. Huds.) genannte Stabt Messapolis 
MeosanoAs) zu fuchen fei, bleibt ungewiß. Berkel fSlägt vor MaovanoAır 
; Meovanov zu verwandeln. Hoͤck übergeht beide mit Stillſchweigen; 
dannert VII. S. 718. aber Hält den Fluß ohne gehörigen Grund für den 
mssalia des Ptol. oder die heut. Meglia. [F.] i 

Mesate (Meowrn, Bauf. VII, 5, 3.), Vorgeb. Joniens, fo genannt 
eil es die Mitte der Fahrt von Gıyihrä nad Chios war. [K 

Mesateus (Meoarsv;), Beiname ded Dionyfod, von der folgenden 
a —X A) Patriſcher Sage erzogen worben war, Pauf. 

Mesatis (Meoazi;, Bauf. VII, 18, 2. u. 3.), Stadt in Adaja zwi⸗ 
Jen Anıhea und Aroe, etwas nörbl. oder norböfl. von Paträ. Vgl. Leafe 
orea Il. p. 126. u. 137. Pouqueville III. p. 541. (vgl: auch p. 496 f.) 
ist fle für das heut. Meffana, wo fi Ruinen (vier weiße Marmorfäulen) 
ned alten Tempels finden. [F.] . 5 

Mesche (Mioyr, vulgo Ireoyı, Ptol. IV, 9, 6.), Gebirge im äußer- 
m SW. Afrikas. [F.] 

Meschela (NeoyeAa, Diod. XX, 57.), eine große, ber Gage nad 
m Griechen bei ihrer Rückkehr von Troja angelegte Stadt an der Nord» 
ie von Afrika, welche Cumachus, der Feldherr des Ugathocles eroberte. 
lannert X. 2. ©. 369. ſucht fie öfl. vom Heut. Bona. [F.] 

Mescinia gems, yplebejlih. Belannt if daraus nur 

L. Moscinius Rufus, Cicero's Duäftor in Gilicien (3. 703.), wobei 
ine Amtsführung fo wentg tadellos war (homo levis, libidinosus, tagax, 
ic. ad Attı VI, 8, 1 extr. vgl. 4, 1. nil minus probari poterat qyam 
raestor Mesc. ; tagegen ad Fam. V, 19, 4. meo iudicio nihil ad tuum 
rovinciale officium addi potest, und ib. XIII, 26, 2. vom I. 708. ſpricht 
von der virtus und humanitas, und ebenfo XIII, 28, 2. von ber virtus 
‚ probilas et summum officium summagqve observantia feines Quäftors ; 
on inhumanus hatte er ihn fon im 3. 704, ad Fam. XVI, 4, 3. genannt, 
11, 28, 3. aber hominem gratissimum, iucundissimum), daß Gicero bei 
inem Abgang ihn nicht allein in ver Provinz zurädlafien mochte, |. ad Att. 
1, 5, 3. extr. In Laodicea ließ Cicero durch Xiro (ad Fam. XVI, 6, 8. 
Il. 9, 4.) mit ihm die gefeglihe Abrechnung halten (ad Au. V 7,2. 
W. 
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Bel. ad Fam. II, 17, 4. V, 20, 2.), wobei ſich allerhand Sqhwierigleim 
ergaben auf melde ſich der lange Brief ad Fam. V, 20. bezicht. Bin 
Ausbruch des Bürgerkriegs (705) bat ihn Mesc. um Rathiäläge, un x 
wies ihn (ad Fam. V, 19.) ziemlich deutlich auf die Seite web Bomypcd 
und lud ihn zu fi ein. - Dur biefe Parteiftellung zog ſich Met. wand 
Unannehmlicgfeiten zu, wegen welcher ihn Cic. im I. 708 tröftete (ad im. 
V, 2}.). In demfelben 3. empfahl Ihn Cic. dem Servius Gnlpicios, in fe 
Provinz Achaja Mesc. eine Exrbichaftöangelegenheit beforgen mollte (sd Fun 
XIH, 26, 2.), welche Empfehlung fi and ſehr wirffam zeigte (ib. 8, 1.) 
— Auf den Münzen aus der Zeit Augufts findet ſich 2. Mesc. Auf. hinßz 
als IHvir A. F., 3.8. aus bem 3. 737 u. 738, und ba Auge af der 
Münzen des Mesc. ſowohl als jugendlich wie als gealtert dargeſtelt win 
fo ſcheint er dieſes Amt Tange befleivet zu haben; f. Eckhhel V. p. W 

Raſche II. 1. p.552— 556. Miccio Monete p. 145f. u. Tav. XXX. m; 

Mese (N:or) 1) die mittelfte von drei Kleinen Imfeln vor den Ha 
von Phalaſarna an ber Weflfüfle von Greta (Stadiasm. mar. magei 4.819) 
j. eine der Infeln St. Chirgiani (Höl, Kreta I. S. 378). — 2) de 
mitıelfle der drei ſtöchadiſchen Infeln vor der Küſte von Gallia Narbeieali 
(Plin. IH, 5, 11.). ©. Stoechades [F.} 

Mesembria, ſ. Mesambria. 

Mesene (Mesonrm, Strabo II, p. 84. Dio Cafſ. LXVIII, 23. Ye 
Ant. 1,7. Philoſt. h. eccl. II, 7. lin. VI, 27, 31. Ammian. IEN, 
9. Steph. Byz. p. 91. u. 461.), d. i. das Mittelland, der größte Tid 
der Landſchaft Babylonia, ober. die große, durch den Euphrat und Til 
und ben füdl. neben der mebifhen Mauer, ber nörbl. Grenze Vabeleuich 
binlaufenden Königekanal gebildete Infel. Mannert V, 2. G. 2655. im 
—— daß es ein doppeltes Meſene auf beiden Seiten des Zlgrd p 
geben habe. ! 

-  Meosyyvnum, Sequestrum, hieß die vertragsmäßig Gel einem Deites 
mit der Behimmung deponirte Summe, daß biefelbe, ſobald eine gewniſte be 
dingung erfüllt feyn wird, dem andern Gontrabenten zugeftellt werde (nr 
yvar, emdarideodeı). Harpoer. Suid. s. v. uso. Etym. M. p. 99, 
Bekk. Aneed. p. 279. 3. Poll. VII, 23. Bol. Meier im Att. Proc. 6.51, 
welcher vermuihet, daß dabei entſtehende Streitigkeiten eine Klage zagmste 
Bruns oder avrdmor nacaßacıws begründeten. [ West.] 

Mesintes, eine auf der Tab. Peut. erſcheinende Völkerſchaft in 
tien, wahrſch. am Lacus Verbanus. Vgl. au Cod. Theodes. I. M. 
u. Cellar. I, 7. p. 31. [R. 

Mesma (Mioue, Apollodor. bei Sterh. Byz. p. 460.), 6ux 
Italiens. [FE] 

Mesöa (Msooa, Bauf. HI, 16, 6. VII, 20, 4., bei Strabe VIII. p 30 
u. Steph. Byz. p. 461. Meoooe), ein Dit Laconica's, wo die Bilsfisk da 
Diana Limnatis,- nahdem fle von Preugened aus Sparta entführt mis 
war, aufbewahrt wurde; alfo nicht blos ein Theil der Gtabt Gparte ki 
« wie Manche nah Strabo 1. 1. annahmen, und wie auch Leake Morea I. p.% 
annimmt. Vgl. au O. Müller's Dorier I. ©. 49 f. [F.] 

Mesobda (Mesooßoa, Pauf. VIII, 25, 2.), Ort in Arcabim am fe | 
Laufe des Fluſſes Ladon. Vgl. Leake Morea 11. p. 272. u. 
nesiaca (Radträge zu feinen Travels in the Morea) p. 227. werd, 
Kabatomulo anfegt. [F.] 

Mesogis, f. Messogis. 

Mesola, f. Messola. 

Mesomöden, ein lyriſcher Dichter Griechenlands, ber 
bed Kaifers Hadrianus und von dieſem begänfligt, auch durch rise 
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te ihm unter defien Nachfolger Anteninus verringert warb (f. Julins Capitol. 
7. Aston. Pii. 7. Synef. Epist. 95.). Eufebiuß fegt ihn um 146 n. Chr. 
Rad Suidas (s. v. T. Il. p. 536. Küst.) ſchrieb er ein Lobgedicht auf An⸗ 
inous, den Liebling bed Hadrian, u. A. Wir befigen von ihm noch zwei 
Bpigromme und einen fhönen Hymnus auf die Nemefld, zu welchem au 
site mufllalifhe Noten vorhanden find, abgebrudt in der griech. Anıhologie 
Anal. Il, 282. over III, 6. d. Audg. von Jacobs); der Hymnus auf bie 
Remefls erichten öfters, in Verbindung mit zwei andern Hymnen des Bo. II. 
5. 1078 f. genannten Dionyfluß, eined Zeitgenofien, zuerft in Vincenzlo 
Balilei Dialogo della Musica antica e moderna, Firenze 1581, dann bei dem 
Hratus von .I. Bell zu Oxford 1672. 8., bei Burette in ven M&m. de 
’Acad. d. Inser. et Bell. Leit. T. V. p. 169 ff., in &. Snevorf: De hymnis 
‚ett. Graec. (Hafniae 1786. 8.) p. 70 ff., am beften von Fr. Bellermann: 
ke Hymnen des D. und M., Tert und Melodien. Berlin 1840. 4. nebft 
en “ertverbefferungen von ©. Hermann in einem Programm zu Leipzig 
842. 4. — Bol. Fabric. Bibl. Graec. 1. — ed. Harl. [B.] 
Mioo» (10), heliaſtiſcher Gerichtohof in Athen, f. Judicia ©. 369. 
Mesopotamia (Meoonorauia, bei Steph. Byz. p. 460. auf Mean 
sr noraucr), ein bekanntes, von Strabo XVI, p. 746 ff. Ptol. V, 18. 
. Blin. V, 24, 21. näher beichriebened Land DBorberaftens, das im W. 
urch den Cuphrat von Syrien und Arabien, im DO. aber dur ben Tigris 
on Affyrien gefchieden, im Norden von dem fünlihften Zweige des Taurus 
mb Armenien und im S. von der Mediſchen Mauer und Babylonien be» 
venzt wurbe (vgl. Bd. I. ©. 1034.), obgleich die Grenzen in N. und ©. 
icht immer fo beflimmt gezogen wurden, fo daß man dort oft auf ben 
rößten Theil von Sophene (Plin. VI, 9, 9.), Hier aber einen Theil von - 
Zabylonien, z. B. Seleusia felbft (Strabo XVI, p. 738. Ptol. V, 18, 8. 
Blin. VI, 26, 80.), mit zu Mefopot. rechnete. Schon im A. T. (3.B. Gen. 
‘4, 10. Deut. 13, 5. Jud. 3, 8. u.f.w.) führt es wegen feiner Lage 
wifcgen den genannten Strömen ven Namen Aram Naharaim, d. 5. „Syrien 
wiſchen den Slüffen‘ (daher au) in ver LXX. Meoozorauia Zvgiag), und 
d trugen denn die Griechen den Namen Naharaim blos in ihre Sprache 
iber (vgl. Arrian. Anab. VII, 7.), jedoch erft feit den Zeiten der Seleuciven, 
enn früßer führte es bei den Griechen noch keinen befonvern Namen, fondern 
surde bald zu Syrien (Xenoph. Anab. I, 4, 6. 19.), bald zu Affyrien 
Arrian. 1.1.) gerechnet, ſowie es auch weber unter ber perflichen, no unter 
er macedoniſchen Hertſchaft eine beiondere Satrapie bildete, fonbern zu Bas 
glonien gehörte. Das Land, deſſen Geftalt tie Alten einem Ruderſchiffe 
ergleichen (Strabo IE, p. 79. XVI, p. 743.), mar im Ganzen eben, gut 
wäflert und fruchtbar, auch reich an Walbungen die gutes Schiffbauhol; 
ieferten (vgl. Dio Eafj. LXVIH, 26. LXXV, 9.) und großen zur Viehzucht 
refflich geeigneten Triften (Strabo p. 747. Curt. V, 1, 12. Ammian. XX, 
. XXV, 8). Nur die ſuͤdlichern Stride waren waſſerarm und näberten 
ip daher mehr dem Charakter der arabiſchen Wüfte (Strabo 1.1. Ammian. 
iXV, 9.) und wird daher auch von Xen. Anab. I, 5,1. Dio Gaff. LXVII, 
4. u. Herodian. IH, 9. fon zu Mrabien gerechnet. Die merfmürdigften 
Zrodukie deffelben waren Amomum, Naphtha und eine Art von Steinkohle, 
er Stein Gangitis (Strabo 1. 1. Schol. Nikand. Ther. 37. und Plin. X, 
1, 4.) oder, wohl richtiger, Gagatas (Dioscor. V, 145. Plin. XKXVI, 19, 
4. Bal. au Galen. de fac. simpl. IX, p. 203.. Bedimann ad Aristot. 
pir. ause. c. 125. p. 259. Sprengel ad Diose. 1.1. Vol. Il. p. 655. u. 
Brosfurd zu Strabo III. ©. 229.). Aus dem Thierreiche werben befonder® 
vilde Efel, die es in großer Menge gab, Bazellen, Strauße und Löwen ges 
vannt (Strabo 1.1. Ammian. XVII, 7.). Das einzige Gebirge des Landes 


1876 lleseröme — Mespiia 


war ber M. Masius* (j. Karabſchja dagh ober Dfäubl), einer 
Zweige des Taurus, an der Nordgrenze, von welchem ans 
garas (j. Sindjar oder Sindſchar) als fühl. Nekenakt Tängs 
Mefop. ſelbſt hindurchzieht. Won Flüſſen werden uns außer 
firönen Euphrates und Tigris no& folgende auf dem Mai 
Nebenflüffe des Eupbrat genannt: der Chaboras (j. Chabur) mit ben 
flüſſen Scirtus (j. Daiſan) auf der Weft- und Cordes (j. Sermi st. 
alsQuali) auf der Oftfeite; der Saocoras, wahrſch. identiſch mit dem 
des Zenophon (f. oben S. 1608.) und wohl nur ein (jet ganz 
dener) Kanal des Euphrat; und ber Belias ober Bilecha 
ber Balissus des Plut. Crass. 23.), noch j. Belikhe. Das ganz 
fiel in zwei Saupttheile, Osrhoene in W. und Mygdonia (fpäter, 
in feinen nordweſtlichen Strigen, Anthemusia genannt) in ©., mb ruhe 
folgende wichtigere Städte: a) in Osroöne: Edessa (j. Orchen oder Dre), 
die Haupiſtadt diefes Difrifts und des fpätern oorhoëniſchen Melt), Bam 
(j. Serondie), Carrae (dee jegt zerfiörte Ort Eharran), Nieephoriem, fpka 
Leontopolis u. Callinicus oder Callinicum (an ber Etelle des heut. Raflı), 
Circesium (noch jegt Kirkeſſia, Karkifla), Apamen (j. Rom-fala), Anke 
musia, Resaina (j. Ras: elsam), Constantia, Ichnae u. a.; b) in Age: 
Nisibis, fpäter auch Antiochia Mygdoniae genammt (noch jegt Rififie sr 
Nifiabin), Darae, au) Anastasiopolis (noch j. Dara), Caenae (j. Emil, 
Singara (mohl mit Unrecht gemöhnfi für das heutige Sindſchar gehakn) 
Zabda (oder Sapphe, Sapha, wohl das Heut. Dieflre, und eine bebeueds 
Anzahl von Rahaen, Au in dem ſuͤdlichſten, größtentheils wär un i 
6108 von nomadiſchen Arabern durchwanderten (Gtrabo p. 747.) Ihe 1 
Landes werben und bod einige Ortfhaften genannt, namenilich aufe: va 
fon zu Xenophons (Anab. 1,5, 4.) Zeiten verödeten Corsote vie der Em 
geheiligte Bergfeſte Hatras oder Atrae (j. die Auinen von Höddur), Zeit 
oder Zantha, Dura, Charmanda, Ur (die Ruinen von Kalaa Scerkat?) wie 
Die kleineren Ortfaften f. in meinem Handb. d. alt. Geogt. II. 6. 69i 
Ueber den heutigen Zuſtand des Landes, das den Ramen Al Dſchefira 
bie Ruinen der alten Stäbte u. ſ. w. vgl. Niebuhr's Reife nach Arabia 
©. 386 ff. 406 ff. Tarernier Six Voyages Il, 4. Otter Voyage I. II. 
Kinneir Voyage II. p. 225 ff. der franz. Ueberf. von Perrin, Borode Vorf 
I. p. 229 ff. Maundrel, Budingham, Ainsworth u. A. [F.] 
Mesoröme (Meoooaun, vulgo Merooaun, Btel. V, 6, 10.), Dt 
Pontus an der Straße von Neochfaren nah Sebaſtia. [F.) } 
Mesotimöles, ein Stadt Lybiene am Berge Imolus, deren Gm 
®lin. V, 29, 30. Mesotimolitae nennt, wie Harduin flatt Mysoimaikl 
(die Codd. Haben Mysotimolitae) emendirt hat, ba die Not. Ecd. P 
MeostuuoAog, bie Novella Leonis ap. Leunclav. p. 91. Meooriuvx 
bie Not. episcop. Lydiae n. 17. MeooroueAlog erwähnen. Bei Hi 
p. 671. beißt fie MeoorunerAos. Es iR hoͤchſt wahrſcheinlich berfdir 
welchen Tac. Ann. II, 47. u. Niceph. I, 17. Tmolus nennen. -\R.' 
Mesphe (It. Ant. p. 77.), Ort in Africa propria an ber 
von Leptis Magna nah Tacapä, 40 MIN. weſtlich von Erſterer. [F! 
Mesplla (MsoriAc, Xen. Anab. III, 4, 10.), eine einft gro 
von Medern bemoßnte, aber ſchon zu Zenophons Zeiten verfallen 
Affgriens am Tigris mit einer 50 Fuß hoben und eben fo breiten 
von polirtem Marmor; vielleiit die Ruinen unter dem Namen Gl 
I Stunden nörbl. von Moful. (Vgl. Niebuhr H. ©. 377 f.) Na& 
p- 480. aber wäre fie das heutige Telitoff, während fie Rennell p 
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mannert V, 2. S. 324., Reichard, und Mütter, Erdk. Ahl. 11. ©. 238. an 
der Stelle des fpätern Ninus fuhen. [F.] 

Messen (Miooa), 1) ein fon von Homer I1. 11, 582. erwäßnter Ort 
in Laconica, ber fi zwar nad Gtrabo VIII, p. 364. (weldem Mannert vin. 
6.588. folgt) nit mehr vorfinden foll, ven aber doch Vauſ. IH, 25. no 
als Hafenſtadt erwähnt und etwas noͤrdlich von Hippola und ber Zandfpige 
Thyrides anfept, und von welchem unfireitig der von Steph. By. p- 460. 
‚genannte Diftift Messapeae (Meovarcaı), in welchem Zeus befondere Ver⸗ 
ebzung geneß, feinen Namen hatte. 8 it unſtreitig ber Heut. Hafen Mes 
zapo am Cap Tigani. Vgl. Leafe Morea I. p. 286f. u. Boblaye Rech. p- 91. 
— 2) Blin. IV, 11, 18. nennt auch ein zu feiner Zeit ſchon verſchwundenes 
Messa in Thracien an ber Stelle des ſpätern Anchialum (das bei Andern 
Anchiale heißt). [F.] 

Messäba (Miooaße), fonft unbelannte Stadt Gariens in Hecat. fr. 
237. aus Stepb. Byz. p. 460. [F.] 

Messahatae (Msovaßazaı, Pol. VI, 4, 3. Dion. Per. 1015.), die 
Bewohner der Landſch. Messabatene (Plin. VI, 27, 31., mo jedoch Mesa- 
batene ebirt wird) ober Messabatice (Meooaßerm, Gtrabo XI, p. 524. 
XVI, p. 744.), d.h. des innerften Winkels zwiſchen Verſis, Suflana und 
Media, wehhalb fle auch von Ptol. zu Perſten, von Dionyf. aber zu ©us 
Hana gerechnet werben. Schon der Name deutet ja auf einen Durchgang 
ober Gebirgepaß zwifen zwei Ländern hin, zu deſſen beiden Seiten fie 
wohnten. [F.] 

Messäle, |. Silia u. Valeria gens. 

Mesaline, f. Valerie gens. 

Messalimus, ein griech. Architect, welcher bie Scene eined Theaters 
herſtelite und deshalb in einem Epigramm befungen wird welches Chandler 
inacr. Anliq. p. I. Nr. XXII. bekannt machte und Bıund in die Analecta 
T. j. p. 230. Nr. CCCLXXV. b. aufnagm, f. R. Rodette Lottre à M. 
Sehorn. p. 352. 2. Autg. — Andere f. unter Valeria gens. {W,] 

Messalum (Plin. XII, 16, 85.), Stadt in Arabia Felix, ber einzige 
Ort des Landes wo eine Gattung weißer Myrrhen wuchs. [F.) 

Messänn (nad) voriſcher Ausſpiache bei den Römern, 3. B. Cit. Verr. 
11,5. Caſ. B. C. II, 3. 11, 101. Liv. XXI, 49. Mela II, 7, 16. Sue. 
Calig. 57. Plin. II, 98, 401. III, 8, 14. XIV, 6, 8. It. nt. p. 86. 9. 
491. u. f. w., aber auch ſchon bei Pindar Pyth. IV, 223. u. VI, 95., dem 
älteften Schriftſteller der fle unter dieſem Namen erwähnt, und auf ihren 
rünzen bei Torremuzza Sicil. vet. num. p. 43 ff. Dorvill. Sic. II. p. 290 ff- 
881 ff. u. Raſche Lex. num. II. p. 37 ff.) oder Messene (Meoonm bei 
den Griechen feit Herod. VII, 164. vgl. Scyl. p. 4. u. andere unten angef. 
Stellen), eine berühmte Stadt Siciliens in einer reigenden-und überaus frucht⸗ 
Garen Gegend (Wauf. IV, 23, 3.) an ber bie Inſel von Italien ſcheidenden 
Meerenge, die ſchon ehe fi Meffenier in ihr anflevelten und ihren Namen 
auf fie übertrugen, unter dem alten Namen Zancle (ZayxAn, Hecat. fr. 43. 
KHerod. VI, 22. 23. 25. Diod. IV, 85. Strabo VI, p. 268. Silius 1, 
662. u.f. m.) vorhanden war, der nad Thuc. VI, 4. u. Steph. Byz. p. 285. 
aus der Sprache der Sikuler, bei denen Zaynaor eine Sichel bebeutet, ent 

lehnt und der Stadt deßhalb beigelegt war weil die Küſte vor dem Hafen 
der Stadt einen fichelförmigen, gegen NO. gerichteten Damm bildet. (Bol. 
auch Strabo 3.1. Andere Eiymologieen fiche ‚bei Steph. Byz. 1. 1.) Aus 
diefem einheimifgen Namen, ben bie Griechen beibehlelten, Fann man wohl 
fließen, daß 2eptere den Ort bei ihrer Niederlaffung fon vorfanden und 
nur vergrößerten; wir aber fennen denfelben allerdings nur ala eine griech. Stadt. 
„Ueber die Gränpung derfelben gibt es zwei von einander. abmeichende Nach⸗ 
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‚siten, iadem Thut. 1.1. Breibenter aus Aumd in Stalien, wie noch asien 
Chalcidenſer an fih gezogen hätten, als ihre Erbauer nemnt (vgl. auge. 
IV, 23, 8. u. Jacobe über eine Münze von Zanfle in feinen Berm Eh. 
V. 6.445 ff.), nah Strabo 1.1. und Seymn. v. 276. aber (bie wohl bene 
aus einer Duelle, dem Ephorus, fhöpften) die Stadt von Naxiern unge 


legt worden ſeyn fol, melde beiden Angaben ſich jedoch recht gut Rare 


Taffen wenn wir annehmen, daß bie halfivenfiigen Kumäer unmter onen 
Stammgenofien auch Einwohner von Nares, welches ja auch eine Jake 


Hide Colonie war, zur Bevölkerung ihrer neuen Pflanzftabt Gerbeigegogen 


ww. Sie wurde nun bald fo blühend daß fie ſelbſt isn im 3. 649 
Ehr. eine Eolonie (Himera) ausſenden konnte (Thuc. VI, 5.). Nach der 
Berfärung von Miletus durch die Perſer lud fie bie bebrängten Griechen 
Zleinaſiens und ber griech. Inſeln zur Auswanderung an ihr reizendes Ge 
‚ade (nein duen, Herod. VI, 28. Diod. XII, 8.) ein, und es kam a6 
wirklich ein Haufe flächtiger Samier und Milefer, der aber die Arenloflgfek 
beging, fi während der Tyrann von Zankle, Skythes, gerade mit Belage 
sung einer andern Stabt Sliciliens befhäftigt war, mit Hilfe des Tyrasım 
von Rhegium, Anarilas, ſelbſt in Beſitz der Stadt zu feßen; kurz barami 
jedoch (Thuc. VI, 5.) machte fi jener Anarilas ſelbſt (der im I. 476 nah 
einer .18jährigen Regierung ſtatb, Diod. XI, 48.) zum Regenten von Zaufk, 
wohin er feine Reſidenz aus Rhegium verlegte, und nannte es nım, weil a 
ſelbſt ein Meſſenier war und Meffenter aus Rhegium dahin verpflant. 
Messana oder Messene (Herod., Thuc., Strabo 11. II. vgl. Ariftet. Pal. V, 
2, 12. Pauſ. a. a. O. der den Anarilas unmittelbar nad) Dem zweiten 
Meſſeniſchen Kriege Bantle mit Hilfe der aus ihrem unglücklichen Baterlanıı 
entflohenen und von ihm nad Italien eingeladenen joe erobern I, 
bat offenbar einen Anahronismus begangen; f. Br. I. ©. 466.). 
ion feine Söhne wurden im I. 466 ſowohl aus Mefſana als aus Nbesiun 
vertrieben und in beiden Stäbten republikan. Berfaffungen eingeführt (Piss 
XI, 76.). DM. hob fi nun, als ein wohlbefeftigter und mit einem ind 
lien Safen (S. 1879.) verfehener Ort, durch lebhaften Handel un Ei 
fahrt von Jahr zu Jahr, bis es im I. 396 die Carthager mit Eiern 
eroberten, und weil fie ſahen daß fle es gegen Dionuflus wow Goprafsl 
nicht würden behaupten können, Tieber gänzlich zerftörten (Diod. XIV, 86- 
88.). Dionyflus aber fing noch in demfelben Jahre M. wieder aufzubaum 
an, fammelte bie Lieberrefle der Cinwohner und verftärkte fle durch Kefre, 
Medmäer und Meſſenler (Diod. XIV, 78.), fo baß bie Beröfberung ci 
Immer gemifchtere wurde (ovummzo: ardporos, Thuc. VI, 6. ag 10 
Nach der Vertreibung ſeines Sohnes Dionyflus II. wurde m. auf Eure Zeh 
frei, fiel aber fon im I. 312 wieder in die Hände des Agathoffes (Diet 
XIX, 102.). Unter dem Gölonerheere biefes Tyrannen befand ſich auch cs 
Saufen Mamertiner, d.h. von einer odkiſchen Völkerfaft in GSampanien — 
1,7. Strabo 1.1.) in Folge eines Vor sacrum dem Mamers ober Ma 
geweihter und auf gutes Glück in die Welt binaus gefenbeter Beute (vgl 
Feſtus v. Mamers u. oben &. 1465 f., wo bie von einem andern folge 
Saufen gegründete Stadt Mamertium in Bruttium erwähnt wurbe, weit: 
in Meſſana einquartirt und von der Schönheit und reizenden Lage ver weit 
habenden Stadt verloct, fi nad dem Zope des Agathokles im I. 252 7 
Herren berielben machten, die männliden Cinw. töbteten oder verjagten ” 
Ni in Beſitz ihrer nt — und ſammilicher Habe ſetzten (Beh! 
Diod. XXI, 13. Vol. 283 Bip.), darauf aber mit den 
ein Bändnif —28 ln XXII, 8.). Bon nun an beißen die Gier 
Mamertini (Strabo 1. I. Cic. Verr. 1, 5. 2iv. XXVII, 28. Bin. IU$ 
14.) und bie Stadt ſelbſt zuweilen Mamertina (Mausgrimn, Die. Lı & 
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. 3.), bo& blleb der alte Name immer der vorherrſchende. Diefe neuen Bes 
vohner fonnten aber ihre alte Raubſucht nicht Taffen, fondern beunrnhigten 
naxch Ihre Raubzüge alle Nachbarftänte, felbſt Syrakus, wodurch fie mit Hiero 
m Krieg gerletben, der fie in mehreren Treffen flug (Bolyb. I, 9. Diod. 
CXII, 15. T. IX, p. 3807 ff. Bip.) und wahrſcheinlich die Stabt felbſt erobert 
vaben, würde wenn fi nit die Garthager ins Mittel geſchlagen und, 
water dem Vorwande den Mamertinern zu helfen, ihre Gitadelle befegt Hätten. 
Die Mamertiner hatten fi gleichzeitig mit der Bitte um Unterflühung an die 
Römer gewandt (Bonar. VIII, 8. vgl. Volyb. I, 10f. Diod. 1. 1.) und biefe 
zgriffen fehr gern die fi fo ungeſucht darbietende @elegenheit zu einem 
ängft gewünſchten Kampfe mit ven Garthagern um ten Beſit ver Infel. 
50 wurde denn Meffana die naͤchſte Beranlaffung zum Ausbruche des erften 
uniſchen Kriegs im I. 264 v. Chr. Die Mamertiner vertrieben bie carih. 
Befagung aus der Eitabelle und die Stadt ging in Folge eines vor ihren 
Drauern vom Gonful Appius Claudius über Hiers erfohtenen Siege ir 
ie Hände der Nömer über, in’deren Beflge fie nun au für immer ver⸗ 
ieh, und die den Einwohnern das röm. Bürgerrecht ſcheukten (daher op- 
‚idum civium Romanorum bei Plin. II, 8, 14.). Sie litt viel im fici⸗ 
iſchen Sklavenkriege, und murbe im Bürgerfriege bei dem Kampfe zwiſchen 
Bextus Pompejus und Detavian als Waffenplag und Seehafen des Erſtern 
Strabo 1.1.) im 3. 35 v. Chr. gepländert (Appian. B. Civ. V, 122.); 
»och war fie zu Strabo's Zeiten (1. 1.) noch eine bedeutende Stadt, wenn 
such nit fo ſtark bewohnt als daß benachbarte Catana. Merkwärdig iſt 
8 baß wir von ber Topographie, den Tempeln und Gebäuden einer fo bes 
ühmten Stadt faR fo gut ald gar Nichts willen. Unſere Kenntniß beſchraͤnkt 
ich blos darauf, baß fie einen trefflihen Hafen hatte, der eine Floite von 
300 Schiffen faſſen konnte (Diov. XIV, 56.), außer ver ſtarken Citadelle auch 
roch auf den neptuniſchen Bergen, an deren Abhang die WeRfelte der Stabt 
Heß, mehrere Gaftelle und ein fehr ausgedehnte Gebiet beſaß, das bie ganze 
Rordfeite der Inſel umfapte und an ber Norbküfle bis Mylä, das noch zu ihm 
yehörte, an ver Oſtküſte aber bis Taursmenium reichte, und einen irefflichen 
Bein erzeugte (Gtrabo 1. 1. Athen. I, 24. p. 27. Plin. XIV, 6,8. vgl. 
much Martial. XII, 117.). Ueber bie Geſchichte von M. vgl. Placiv. Rayna 
Not. hist. urbis Messan. im Thes. Sicul. Vol. IX, ®onftl. Hist. Messan., über 
hre Lage und wenigen Alterthümer aber Dorvill. Sicula I. p. 4ff. [F.] 

Messanlens, nad Plin. III, 16, 20. der alte Name des füblihften 
miter den aus dem Padus abgeleiteten Kanälen, ver fpäter Padusa hieß (bei 
kornand. de reb. Get. c. 29. au) Fossa Asconis) und hei Ravenna (f. d. 
Krt.) vorbeiging. [F.] 

Messapöne, |. Messa. Leafe Peloponn. (Nachträge ıc.) p. 160. ſucht 
8 bei Katzeru, wo fich Reſte eines Tempels finden. [F.] 

Messapeus (Meovanev;), Beiname unter melden Zeus ein Hellige 
hum im Laconien Hatte, angeblich nad einem Prieſter dieſes Namens ertheilt, 
Bauf. III, 20, 3. IM. T. 

Messapia (Meovenie), 1) der gried. Rame der Landſchaft Calabria. 
— 2) eine Stadt darin im nörbligern Striche zwiſchen Uria und Brundu⸗ 
ium, Blin. III, 10, 16., wo $arbuin bemerft daß fie im Martyrolog. 
18. April Messana Apuliae heiße. ; 

| am (10 Meovanıc öpos, Strabe IX, p. 405. Steph. Byz. 
». 461. Bauf. IX, 22, 5., wo vor Facius Maoußor ebirt wurde), ein 
ober Berg Bdotiens an ber Dfküfte, etwas fünöfll. von der Stadt Amhe⸗ 
yon, von wo aus Meſſapus feine Kolonie nad Meſſapia In Linteritalien ges 
art haben fol. Jetzt Khiypa. Bol. Gel Itin. of Greece p. 147. Leale 
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North. Greece Il. p. 219. u. 276. Kruſe's Hellas TI, 1. ©. 436. m 
Müllers Orchomenus ©. 491. [F.] 

Miessäpus (Msooanog), 1) Böotier, angebl. Ramengeber von Mem- 
ia und Messapium, Strabo p. 405. DO. Müller, Dr S.4.9.— 
) König von Etrurien, Sohn des Neptun und daher Moffebändiger, Birg. 
Aen. VII, 691 ff. mit Servius. [W.T.] 
.  Miessöis (Mesoonis), 1) eine Duelle bei Aherapne in Laconica (Ban. 
HI, 20, 1.). — 2) eine Quelle in der theſſaliſchen Stadt Bherä. Strebo 
IX, p. 432. Blin. IV, 8, 15. ‚vgl. Bal. Flacc. IV, 37. FR] 

Meossöne (Meoorm), Tochter des Triopas in Argos, heiratete ben Bely 
kaon und trieb ihn zu Befignahme des dann nad Ihr benannten Meſſenient 
an, Bauf. IV, 1, 1.8. und Messenia ©. 1881. Sie führte in biejem Land 
den Zeuscult ein und Tieß ſich von dem Eleufinier Kaukon in die Myſierien ver 
großen Böttinnen einweihen. Nach ihrem Tod warb Ihr in Meffene (1.S. 1881.) 
ein Tempel und Heroencult zu Shell, Pauſ. IV, 3, 9. 27, 6. 381,14. [W.T.] 
‚,  Messenim (Meoomin, Herod. V, 49° Shuc. I, 101. 103. Bel. 
W, 15. 16. 31. 33. V, 92. u. ſ. w. Mela II, 3, 9. Bin. VE, 33, 8. 
xXXV, 6, 30. u. f.w., bei den älteren Griechen Meoomysn, Kom. Od. XII, 15. 
Bin. Pyih. IV, 223. VI, 35., au bei Thue. IV, 41. Meoumis yi), Wa 
fünweflihfte Landſchaft des Peloponnes ober die weſtlichſte der Brei Spigen 
der Halbinſel nebſt der Nordhaͤlfte des weſtlichern Theils der mittelſten Lanb- 
fpige (beſchrieben von Strabo VIII, p. 358 ff. Pauf. IV. Ptol. IH, 16. 
79. vgl. auch Scyl. p. 16. Plin. IV, 5, 7. u. 4.), ließ genen D., we 
nörbli der Taygetus umb weiter nach bem Meere hinab ver Sluß Rem 
ober nah Pauf. IV, 1, 1. bie Xoigoc vamıı und das Geſild von Gereuin 
die nicht zu allen Beiten gleiche Grenze bildete, an Lafontla, und gegen N, 
wo der Fluß Neda die Grenze machte (Strabo VIII, p. 344. 349.), au Ei 
(iriphylia) und Arcadien, während es auf beiden andern Seiten nom Bm 
umgeben war, und zwar im ©. von dem Messeniacus Sinus (Mam- 
onog »dAnog, Sitabo VI, p. 335. Ptol. III, 16, 8. und fonf), de 
vom Vorgeb. Arritas im W. bis zum Vorgeb. Thyrides (Strabo p. 3397.) 
ober nah Andern bis zur Lanbipige Tänarum (id. p. 362. Plin. IV,5,8) 
reichte, in der letztern Ausbehnung einen Umfang von 80 und einen geraben 
Durchſchnitt von 30 Mill. hatte (Blin. ibid.) und in feiner nörblidgern Hülse 
nad der Stadt Gorone Coronaeus, in der ſüdlichern aber nah der Ge 
Afine Asinaeus Sinus hieß (Plin. ibid. Strabo p. 359. führt aud ben I 
tern Namen, aber als eine zweite Benennung bed ganzen Meerbuiens an), 
jest aber den Namen Golf von Koron führt. Die Länge der Lanpieafı m 
der Weſiküſte betrug 10 g. M., der ganze Umfang der Küfte aber, die Bir 
gungen Me mit eingerechnet ungefähr 800 Stab. oder 20 g. IR. (Grabe 
VIII, p. 362.) und der ganze Slächeninhalt etwa 00 O. M. Das Lund war 
größtenteils gebirgig (daher bei Blin. IV, 5, 7. regio duodeviginti mes- 
tum) und enthielt nur zwei große Ihäler, im N. das fiengfleriiche und im 
©. das vom Pamiſus durKflrömte und fon durch feinen Namen ala cm 
geſegnetes bezeichnete Befilde Malaria (Strabo p. 364. Pauſ. IV, 39, 1.1 
Aber zwiſchen ven Gebirgen gab es auch viele Kleinere Ihäler, und jo Haze 
denn M. durchaus nit den Gharakter eines rauhen Berglandes, fonberz 
war, beſonders da es auch an Duellen und Blüfien feinen Mangel hans. 
ungemein fruchtbar (Strabo p. 366.) und befondere in feinem füaliera 
Theile, unterhalb ber Stadt Meffene bis zur Küfte, fehr gut angebaut (Bau. IV, 
34. u. 36). Nur die Gegend von Pylos war fandig (Kom. U. 11, 77. Baui. IV. 
36, 3., vgl. jedoch auch Strabo p. 336. vgl. mit p. 339. u. 344. mo fi cm 
andere Anfiht über das homerliche Cpitheton Nuadosse findet) und wwisder 
ergiebig. Die Produkte waren im Ganzen biefelben wie bei Lakonika (j.d.), 
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nit welchem das Land überhaupt viel Aehnlichkeit hatie, nur daß es welt 
nilber und fruchtbarer (Strabo p. 366.), dagegen aber feit den Meſſeniſchen 
Rriegen ungleih weniger bevölfert war. Die urfprüngliden Einwohner 
varen Leleger (Pauſ. IV, 1, 2.), zu denen jedoch fhon frühzeitig Argiver 


!amen, was bie Mythe fo darftelt: Polykaon, ver füngere Sohn des Lelex, 


jeiratete bie Argiverin Meſſene, eine Tochter des Triopas, nannte das von 
hm in Beflg genommene Land nah ihre Meffene (Bauf. IV, 4, 2.) und 
ründete nebſt mehreren andern Städten au die Reſidenz Andania (Pauf. 
bid, vgl. mit IV, 3, 4.). Fünf Menſchenalter fpäter kamen Aeolier unter 
Anführung des Perieres, eines Sohnes des Meolus, ins Land (Pauf. 
v2, 2.), deſſen Sohn Aphareus den aus Iheflalien vertriebenen Neleus 
sei IH aufnahm (Pauf. IV, 2, 3.), welcher Pylos gründete und der Stifter 
ines nicht unbebeutenden Staates -wurbe, den er feinem Sohne Neftor hinter» 
ieß (Bauf. IV, 3, 3.). Bon da an iſt fängere Zeit hindur von feinem 
igenen Meffeniigen Reiche mehr die Rede, fondern der weſtliche heil des 
!anded gehörte zu ber Herrſchaft der Aeoliſchen Neleiven und der öſtliche zu 
tafonifa, jo daß nun nad Gurip. bei Strabo p. 366. der Pamiſus die wefl- 
Ihe Grenze des Lepteren bildete (was freilih Etrabo vom Stanbpunfte feiner 
Zeit aus TAugnet). Wen aber die ſüdliche Spige gehörte Iäßt fich nicht mit 
Bewißheit fagen, obgleich aus Homer 1. IX, 150 f. vgl. mit Strabo p. 353. 
159. u. Diod. XV, 66. hervorzugehen feheint daß fle dem Agamemnon und 
einen Nachkommen unterworfen war. Diefe Lage der Dinge änderte fid 
edoch durch die Wanderungen der Dorier und die Rückkehr der Herakliden 
n Folge deren Meffenien wieder ein eignes Mel wurde und in der fpäter 
tet8 gebliebenen Ausbehnung (f. ©. 1880.) dem Kreéphontes zuflel (Eurip. 
ei Strabo VII, p. 361. 389. PBauf. IV, 3, 3. Apollod. II, 8, 4. Schol. 
5opb. Aj. 1285. Polyän. I, 6.), der das Reich von Pylos verniätete, bie 
deleiden vertrieb und Stenykleros zur neuen Refidenz machte (Ephor. bei 
Btrabo p. 361. Pauf. IV, 8, 4.). So war denn Meffenien, wo allerdings 
uch noch ein Theil ber alten Bewohner zurüdblieb (Strabo p. 361.), in 
ie Reihe der doriſchen Staaten eingetreten und erhielt eine ber fpartanifchen 
haliche ariftofratifhe DVerfaffung, wie aus Pauf. IV, 4, 3. hervorgeht, 
benfalls mit einer Doppelherrſchaft zweier Könige, die aber wie dort fo auf 
ier mande politifge Kämpfe hervorrief (Blut. Lyc. 7. Bauf. IV, 3, 4.). 
tebrigend war der Dorismus faft in feinem andern Stante fo beflimmt aus⸗ 
‚eprägt als in Mefjenien, und nirgends erhielt fi der doriſche Dialekt bis 
a bie fpäteften Zeiten bin reiner und unvermifchter (Pauſ. IV, 27,5.). Unter 
em fünften Nachfolger des Kresphontes brach der langwierige und blutige 
Tampf mit Sparta aus, der von letzterem aus Kriegsluſt und Streben nad 
derrſchaft — einer Folge der Igkurgifchen Verfaſſung —, vielleicht aber auf 
us Berbruß darüber daß ein früher zu Lakonien gehörige® Stück Landes 
un wieder zu Meffenien geſchlagen worden war, begonnen wurbe (Pauf. IV, 
„ I ff. Strabo p. 362 fj.). Der erſte Meffenifhe Krieg, der 20 I. Tang 
on 743—723 v. Chr. gerührt wurde (Bauf. IV, 5, 4. u. IV, 13, 5.) und 
nit der Eroberung von Fıpome endigte, bewirkte bereitö bie ——— 
Meſſeniens von Sparta, und ſchon mit Ihm fängt die allmälige Veröbung 
es Landes an, da viele Meffenier ven Verluſt ihrer Selbſtſtändigkeit nicht 
rtragen Fonnten, jondern lieber auswanderten. Der durch einen Verſuch der 
Deffenier das ſchwer laſtende Joch der Spartaner abzuſchütteln berbeigeführte 
weite Meſſeniſche Krieg, der nach Pauſ. (IV, 15, 1.) 39, nad Juſtin. TI, 8. 
ıber erfi 80 3. nah dem erſten begann und deſſen Dauer nur nad Wahre 
qeinlichkeit 685668 v. Chr. angenommen wird (Bauf. 1. 1. u. IV, 23, 2. 
‚gl. St. Croix M6m. sur l'hist. de la chronol. des —— ben Mem. 
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de l’Acad. des Inser. XLV. p. 321 ff. Clinton Fast. Hei. I. p. Of. 
Krebs Lectt. Diodor. p. 255 13 D. Müller in den Bött. Anz. 1837. 6.908. 
und Wahsmuth Heilen. Alterth.Rde. J. S. 179.), enbigte, trog aller Helden 
thaten des Arifiomenes (der Sage nad” befonderd durch die begeiflernte Kraft 
von Tortäus' Kriegsliedern, Lycurg. adv. Leocr. 23. Gtrabo VIII, p.362. 
Pauſ. IV, 15, 3. vgl. Deurf. Misc. Lac. II, 1. p. 101 ff. Manſo I, 2. 
©. 282 ff.) mit ver Eroberung van Ira und der völligen Unterjochneg wer 
Meffenter (Bauf. IV, 15—23. Juſtin. III, 4. u. 5. vgl. Müllers Dorian]. 
©. 140 - 152.), die jetzt größtentheild auswanderten, während ter zuräd- 
bleibende Reſt von den Spartanern den Heloten gleich als Leibeigene Kncdte 
behandelt (Bauf. IV, 24, 2.), ihr Land aber Lafonifa einverleibt wurde. Ein 
Gxbbeben das Gparta im I. A65 verwäflete gab dad Signal zu einer Guy 
zung der Heloten und Meflenier (vgl. Plat. de legg. III. p. 6%. Grete 
vll, p. 362. u. Glinton Fast. Hell. I. p. 257.), die aber vie Rieverlag 
und Berpflanzung des Reſtes derfelben, welchem freier Abzug aus Ithome fr 
willigt worden war, nad Naupaktos zur Folge hatte (Thuc. I, 101 ff. Bart. 
IV, 24, 8. vgl. Möller Dorter I. ©. 189.), von wo fle fpäter ned im 
Peloponneſ. Kriege auch wieder vertrieben wurden, und theils nad Yale 
und Sicifien, theils zu den @uesperiden nad Afıifa flohen (Bauf. IV, 26, 2.). 
Das nun faſt gänzli veröbete Meffenien aber blieb eine ſpartaniſche Brevis; 
bis nad dem Falle Sparta's. Als aber Theben zur Hegemonie in Grieche 
land gelangt war murde Gpaminondad im I. 369 der Wiederherfleller de 
Meſſeniſchen Staates (Diod. XV, 66. Pauſ. IV, 26. 27.). Er ſammix 
bie von allen Seiten herbeieilenden Reſte der Meſſenier, grünbete tie nem, 
befefligte Hauptſtadt Meſſene (f. S. 1884.) und führte eine demokrariige Ba- 
faffung ein (Polyb. VII, 10, 1.), fo daß wir nun Ephoren, Vorſteher der Dean 
und Timuchen als die oberfien Staatsbeamten daſelbſt finden (Bolyb. IV.4, 
2. 3. 81, 2. 82, 1. Plut. Arat. 49. Pauſ. IV, 29, 5. Sul. v. En 
xovoog). Das Land blieb aber doch Im Ganzen nur dürftig bevoͤller u 
enthielt mande ganz Öbe und unbebaute Striche (Strabo VII, p- 382). 
Später ſchloßen id vie Meſſenier an Philipp von Macebonien an (Par. 
IV, 28, 2.), was bie Gründung einer J yrannenherrſchaft durch Philiades zur 
Folge gehabt zu haben ſcheint (Demoflh. Megalop. p. 21%. de Cor. p. 34.) 
Hierauf finden wir Meffenten wieder eine Zelt Tang frei mit oligaräiiät 
Verfaflung, den Dinokrated an der Spige (Bolyb. XXI, 10. . Blut. Pkügp- 
18. Liv. XXXVI, 31.) und erft als Mitglied. dann als Feind des Ahkide 
Bundes (Blut. Philop. 19.), bis ed endiich unter die Herrſchaft ber Amer 
tam und — vergeffen wurde. Was nun die Topographie bed Lobi 
betrifft, fo waren bie Gebirge deſſelben (vgl. &. 1880.) das öRlige Grm 
Taygetus (j. Makriplai) mit dem hohen Berge Cerausium (j. Zetrajl 
Morea I. p. 432 ff. II. p. 10 ff.) im NO., ferner an ber vi 
Aogaleus (j. Mali, Leale I. p. 426 f.), eine Hügelreihe die ſich vom Bag 
Varaſkevi, weſtlich vom Gebirge Kondovuni, bis zum Vorgeb. Eo 
herabzieht, im ©. aber die einzelnen Berge Tomeus bei Coryphaſim 
Kondszoni, Leake I. p. 416.), Buphras, eıwad ſüdlicher (}. Zavolafi, 
ibid.) und Temathia, dRli vom vorigen (J. Lykobhemo, Leafe L p. 9 
438. 444.), und envli im Innern bei der Stadt Meffene die Berge Bee 
und Ithome (f. S. 1881.). Als Vorgebirge werben und genannt dad Pres 
Corone, bie ſuͤdlichſte Spitze der ganzen Landſchaft (j. T. Gallo, kahl 
p. 435. 448.), und an der Weflfäfle Prom. Coryphasium (j. Pales I* 
zino, Xeafe I. 3 411. 413. 424.) und Platamodes (bei Aja Kyriafi, daft 
I. p. 427.). Die Slüffe Meſſenlens waren, an der Rorbkäfle: der Noden 
ber Grenzſiuß gegen Lakonika bei Phard (Reake I. p. 344.), ver durd Er 
Unigung mehrerer Blüffe gebilvete Hauptfirom des ganzen Lander Pas 
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ji. Pimaga und an feiner Mündung Dhipotamo), in feinem obern Kaufe 
Balyra (j. Wafllifo oder — genannt (Leake I. p. 439. — 
178. 482., welcher richtigere Beflimmungen gibt als Pouqueville V. p. 88. 92 f. 
37 ff: u. A.), mit folgenden Nebenfläffen: Coeus (Leafe I. p. 391 f. 482.), 
Blectra (2eafe I. p. 391. 482.), Leucasia (Xeafe I. p. 390. 481.), Am- 
»hitus, bei Andania (2eafe I. p. 390. 479. 481.), Charadrus, bei Dedalia 
ver Garnaflum (Leafe I. p. 341..468.), melde drei zulegt genannten fi 
aſt alle an bemfelben Punkte etwas nordöſtlich von der Stadt Meffene mit 
em Haupiſtrome vereinigen, und Aris, der noch Furz vor der Mündung in 
ven Iegtern fällt (j. Fluß von Pidhima, Leake I. p. 357. 360. 477.), 
ämmtlih auf dem linken oder oͤſtlichen Ufer; ferner ber auf der Weftfeite 
»es Mefleniiden Meerbuſens, alfo an der Oflküfte des Landes mündende - 
Bias (Leafe I. p. 440. 471.), und an der Weſtküſte in ber Nichtung von S. 
sah N. ber Sela (j. der Bad) Longovarbo, Leake I. p. 423.), der Cypa- 
issus (j. Fluß von Arkhadia, Leake I. p. 73.) und ber Neda, der —8 
zegen Triphylia (j. Buzi, Leake I. p. 56 ff. 465 ff.). Unter ben Quellen 
RR befonder& die Clepsydra in ber Siadt Meffene am Berge Iıhome (j. Wafler 
von Secreci, Leake I. p. 367 f. vgl. auch Pouqueville V. p. 95.) zu er» 
vähnen. Ganz Meffenien zerfiel ſchon feit Ereöphontes (Strabo VIH, p. 361.) 
a fünf Diftrifte, deren Namen und Grenzen wir aber nicht mit Sicherheit 
ıngeben fönnen.* Die Städte und Flecken bed Landes waren: a) öſtüch 
som Pamifus in der Richtung von S. nah N.: Abia (Homerd Ira) an 
ver Oſtküſte des Meſſen. Meerb. und an ber Grenze von Lokonifa (na 
deake I. 324. bei Palea Mandinia, nad Boblaye Rech. p. 104. bei Pa- 
eofhora), Pharae (j. Ralamata, Xeafe I. p. 342 ff. Boblaye p. 105.), Ca- 
amae (j. Kalami, Pouqueville V. p. 150. u. Leafe T. p. 362., nad Bor 
age p. 106. minder wahrfgeinlih weiter gegen N.), Limnae (f. oben 
B. 1094.), Thuria (bei Veis Aga, Leake I. p. 354 f. Boblaye p. 109.); 
») nördlich vom Pamiſus im Befllde Stengelerus, in der Richiung von O. 
sad W.: Amphea, an der Grenze Arcadiens (bei Zuria nad Leake J. p. 462. 
per an dem nahen Berge Kokhala nah Voblaye p. 109.), Oechalia, fpäter 
Jarnasium, am Fluſſe Charabrus (Leake J. p. 391.), Stenyclerus (nad Zeafe 
. p. 479. füblih von Andania, nah Boblaye p. 109. bei Meligala), An- 
lania an der Straße von Megalopolis nad Meffene (j. Ellinifofaftro bei Fyla 
ıver Filia, Leake I. p. 388. vgl. auch Schöll im Kunſtbl. 1840. Nr. 73., 
ah Boblaye p. 108. unbeflimmt, und nad der Exped. scient,. I. p. 47. 
in dem Plage der Branco Ecliſſia bei Alltouri), Polichna, an ber Errafe 
son Andania nad) Eypariffla (Xesfe I. p. 391.), Dorium, nad Strabo VIII, 
». 350. fpäter Oluris ‚oder Olura (nad Keafe I. p. 484. in der Ebene von 
Bulima, öſtlich von Eyparlifla, nad Boblaye's Karte etwas fünlicder bei 
Rlifura), Ira (im norböftlihften Winkel des Landes zwiſchen Staflmi und 
Ralafretii, Boblaye p. 110. Roß I. ©. 96. Aldenhoven Itin. p. 338. und 
ver Plan in d. Exped. scient. Vol. II. Taf. 35. u. vgl. Pouqueville V. 
». 85., nad Leafe I. p. 486. minder richtig am linken Ufer ber Neda unweit 
hrer Mündung bei Shoirofafre und Marmaro); c) im weſtlichen Küften- 
ande in der Richtung von N. na ©.: Aulon, an der Mündung bed Cy⸗ 
yarifjud (Boblaye p. 116., nah Leake I. p. 470. 484. kein Ort, fondern 
oloe eine Gegend am fühlihen Ufer der Neda), Cyparissia (j. Arkadhia, 
Bouquevile V. p. 77. 86 f. Xeafe I. p. 68f. Exped. scient. I. p. 84 f. 
Boblaye p. 115.), Cenerium (vieleicht in der Nähe ver vorigen, Leake I. 





# geate Morea I. p. 467. nimmt (wir wiſſen nicht auf weiche Auktorität him, 
denn bei Strabo und Steph. Byj., auf die er ſich beruft, flieht nichts davon) Ste- 
nyclorus, Pylus, Rhium, Messola und Hyameia als Namen derſelben an. 
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. 426 f.), Erana (weiter nah Pylos hin, Xeafe ebenbaf.), [Buphrr mb ' 
—8B welche von Thuc. IV, 118. erwähnten Localitäten wenigſten Be 
blaye p. 114. nicht für Berge Hält, wie man gewöhnlich und wohl mit Reck 
annimmt, fondern für den Hafen Woidhokllia und die Rhede von Ravarie], 
Pylus auf tem Borgeb. Eoryphaflum (j. Valeofaftro bei Ravarin, Pu 
ville V. p. 123. Leake 1. p. 415 ff. Boblaye p. 113. Prokeſch 11. &.MF. 


„Aldenhoven p. 160. Exped. scient. I. p. 4 f. Pläne bei Leafe Br. L, in 


ber Exped. scient. Vol. I. Taf. 6. u. anderw.); d) an ber Gübküße: Me- 
thone (j. Madon), Colonides in der But von Phoͤnicus, norbmeRlid vom 
Vorgeb. Acritas (Boblaye p. 112., nah Pouqueville V. p. 105 ff. u. Leck 
I. p. 442. u. 445. minder richtig bei Koron an der DOftfüfle); e) an m 
Dfttäfte Asine (dad heut. Koron, Boblaye am a. D., nad Vonqueville J. 
. 118. Leake I. p. 443. weniger wahrſcheinlich an ber Stelle von Saraı 
Vouqueville ſchreibt Seliga] an der Sübdoſtküſte), Coryntheiam, ein fe 
rühmter Tempel des Apollo Corynthus an der Küfte (Bauf. IV, 34,4.. nah 
Leake I. p. 446. bei Kaftelia), Corone fühlih vom Fl. Bias (f. Berilaki, 
Pouquev. V. p. 101.104 f. Zeafel.p. 439. Erped. scient. I. p. 18. Betlex 
p. 111. u. Gurtius im Bullet. de linst. arch. 1841. p. 43 ff.); f} im mm 
Sande endlich ſüdlich vom Pamifus: vie fpätere Hauptſtabt Des ganzen Label 
Messene (Meovirz), von @yaminondas mit Hilfe der Arcabier (Diet. IV. 
66.) In einem Sommer (Pauſ. IV, 26. 27.), nämli de8 J. 369 (DI. CI, 3.) 
am ſüdweſtlichen Abhange des fleilen Berges Ithome (Bauf. IV, 29.), weite 


‚die alte Herühmte Veſte biefed Namens (f. oben ©. 336.) trug, an m 


Stelle nun die Citadelle der neuen Stabt trat, gegründet und mit ven ge 
fammelten Ueberreften der Mefjenier bevölkert. (Wenn Strabo VII, r. 38. 
fagt, Kreöphontes habe Meffene erbaut, und VH, p. 273. 279. bie Eyav 
taner haben es nad) 19jaͤhrigem Kampfe erobert und zerſtört, jo meint 
damit natürlich blos das alte Ithome; denn eine Stadt Meifene gab cd vr 
Eyaminondas nit.) Die Stadt lag 50 Stab. weillih vom 1. Pauikt 
(Strabo VIIT, p. 361.), Hatte einen ſehr bebeutenden Umfang (Dior. 1 1, 
indem fie fi$ gegen ©. bis an den nordweſtlichen Abhang des Berger Era 
außbreitete (Bauf. IV, 31, 3.), und war von ungemein flarfen, mit vide | 
Thürmen verfehenen Mauern umgeben welche Pauf. IV, 31, 5. für vie fehehe: 
feiner Zeit exflärt, wedhalb auch M. nebſt Corinth (momit es nad Gırakt 
p. 361. auch in Unfehung feiner Lage, namentlid was bie Burg Jıheme 
betraf, große Aehnlichkeit hatte) für die beiden Hauptſchutzwehren des Fed 
ponnes galten. Die Stadt erhielt ihr Wafler dur eine aus ber Cu 
Clepſydra nah dem Markıplage geführte Waflerleitung Namens Arken 
(Bauf. 1. 1.) und Hatte mehrere, von Pauſ. IV, 31—33. beſchriebene Tenrel 
ein Gymnaſium u. f. w. Da fie, fo weit unſere geſchichtlichen Keamait ; 
reihen, eine Zerftörung erfuhr, fo wird fle no von Hierocles p. 647. | 
wähnt und erſcheint auch noch auf der Tab. Peut. (vgl. auch Polyb. 113 | 
35. 61. 62. IV, 3. 27. 32. Diod. XI, 63. XIV, 34. Btof. IL, 16, 8° 
VIII, 12, 19. Steph. Byz. p. 461. Mela II, 3, 4. Pin. IV,5,6. XXXVL 
10, 57. u. f. w.). Durch ihre noch vorhandenen, von Dodwell Traveb H 
p. 859. Pouqueville Voy. V. p. 94 ff. u. A., beſonders aber von der 
Morea I. p. 366 ff. ®oblaye Rech. p. 107 f. und in ber Exped. saestil. 
I. p. 23 ff. (mo. fi Taf. 22 ff. auch ein irefflider Plan ımd eine My. 
von Abbildungen finden) beſchriebenen, höchſt merfwärbigen Ruinen Kifı EB 
die Rage und der Umfang der alten Stabt mit voller Gewißheit befimme 
Die theils noch vollſtäändig vorhandenen, theils in ihren Irümmern beseid 
zu verfolgenden Mauern, welde das beinahe in ihrem Gentrum am Ahhang 
des Berges Vurkano (dem alten Ithome) gelegene Kleine Dorf Marrmai 
in weitem Umkreiſe umſchließen, bildeten ein unzegelmäßiges Vicreck zit vice 
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vorfpringenden Eden, an welchen allemal ein flarker Thurm fland, von benen 
ebenfalls noch mehrere vorhanden find, und ſchloßen den Gipfel des Ithome, 
alfo die Citadelle, bie aber an ber Weſtſeite gegen bie Stadt Hin noch bes 
fondere Mauern hatte, mit ein. Außer ihnen haben ſich namentlih an ber 
Nordfeite das nah Megalopolis führende, höchſt merkwürdige, runde Thor 
mit einem Reſte der gepflaflerten Straße innerhalb der Mauern, und Trümmer 
bes großen, von einer doppelten Säulenreihe umgebenen und von einem aus . 
ber Duelle Elepfodra (mitten im Dorfe Mavromati am Abhange des Sthome) 
- berabfommenden Bade durchfloſſenen Stadiums, eines Kleinen Theaters und 
mehrerer Kleiner Tempel, die Bunbanıente des Gymnaſiums u. f. w. erhalten. — 
Endlich gehörten zu Meſſenien no mehrere Infeln vor der Süd⸗ und Welt- 
küſte, nämlich in der Orbuung von SO. nach NW.: Theganussa vor dem Borg. 
Acritas (j. Venetico, Pouquev. V. p. 113. 118. Leake I. p. 443.), bie 
Oenussae (j. Skhiza und Sapienza, Pouquev. V. p. 118 f. Leake J. p. 439. 
uw. 443.), Sphacteria (j. Sphagta, Pouquev. V. p. 118. 120 ff. Leake I. 
p. 401 ff.) und Prote (j. Proti, Pouquev. V. p. 88. Leafe I. p. 428. u. 
433.). Leber den heutigen Zufland Meffeniens und feine Alterthümer vgl. 
außer den frühern antiquar. Reiſewerken befonders bie neueften von Xeafe 
Travels in the Morea, Lond. 1830. 8. I. p. 76—80.u. 324—488. Exped. 
scientif. de Mor&e par Abel Blouet etc., Paris 1831. gr.&ol. I.p. 1—50. 
und Poulllon Boblaye Recherches geogr. sur les Ruines de la Morse, 
Paris 1836. 4. p. 103—116., im Ganzen aber if freilih Meſſenien nähf 
Arcabien immer noch der am wenigften burchforfchte Theil des Peloponnes. [F.] 

Messeniacas Sinus, f. Messenia, S. 1880. 

Messeniäni (Plin. VI, 7, 7.), eine Völkerſchaft Sarmatiens jenfelts 
der Palus Mäotid um den Fluß Tanais her. [F.] 

Messia gens, plebejiſch. . 

1) Vettius Messius, Volsker, nobilior vir factis qvam genere, 
bot im I. 323 d. St. vergebens alle Tapferkeit auf um ben verbündeten 
Aequern und Volskern den Sieg Über bie Nömer (Latiner und Hernifer) zu 
verſchaffen, Liv. IV, 28 f. , 5 

2) C. Messius, Aedil, als welcher er bie Floralien abhielt (Val. 
Mar. I, 10,8. vgl. bel. afr. 33. C. Messium aedilicia functum potestate). 
Im J. 697 VBolkeiribun mar er ein Bertrauter (Cic. ad Aut. VIII, 11. 
D. 2.) und Werkzeug ded Pompejus, wirkte für Cicero's Zurüdberufung 
(legem separatim initio de salute mea promulgavit, @ic. p. red. in Sen. 
8, 21.) und machte einen Geſetzesvorſchlag wodurch Schag, Heer und Flotte 
dem Pompejus zur Verfügung geftelt und die Statthalter ihm untergeorbnet 
wurden, was aber nicht durdging; Gic. ad Att. IV, 1, 7. Im. 700 auf 
die Empfehlung des Coſ. Appius Claudius von Cäfar zu feinem Legaten 
ernannt war er bereits abgereidt als ihn die Nachricht, er fel (aud einem - 
uns unbelannten ®runde) vor den Prätor Servilius Ifauricus geladen, zu 
augenblicklicher Umkehr bewog. Cicero vertheidigte ihn (Ende Juli) und 
hoffte auf glüdlichen Ausgang, ad Att. IV,15,9. In einem fpÄteren Rechts⸗ 
handel vertheidigte ihn C. Licinius Calrus, Sen. Controv. IH, 19. Im. 
707 beorderte ihn Cäſar nah Achilla in Afrika, b. afr. 23. 

3) L. Messius, im Bürgerfriege auf der Selte des Antonius, bei 
Verufla unter den Gefangenen des Octavian und im I. 722 vor der Schlacht 
bei Actium von diefem als Spion ergriffen, in feinem Lager berumgeführt 
und dem Ant. zurüdgefendet, Dio L, 9. 

4) C. Messius Ner., einer ver Angehörigen ber tribus Succuss. die 
dem Befpaflan im I. 823 — 70 ein Denkmal erriäteten, Gruter p. 241. 

5) Messius Maximus, Freund des jüngern Plinius (Ep. III, 2. 20.), 
der an ihn 18 Briefe geſchrieben, worunter zwar nur einer (IV, 25.) den 
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vollen Namen angibt, während alle andern nur Maximo suo haben; aber 
jener eine bezieht fi auf den mit Maximo suo abreffirten Brief III, 20. zuräd. 
Mar. hatte eine Frau aus Verona und gab nad deren Tod den Beronenfern 
glänzende Leichenſpiele mit Gladiatoren (VI, 34.). Er wurde — wie es 
ſcheint als Statihalter — nah Achaja geſchickt, worauf fld die Crmahnungen 
bes Plin. VIII, 24. beziehen. Dar. war Verf. von Schriften, welde Plin. 
IV, 20. im Allgemeinen lobt und IX, 1. bef. die (Reben?) gegen Planta 
nennt und berauögegeben wünſcht; auch pflegt Plin. feine eigenen Schriſten 
ihm je Durchſicht mitzuiheilen, VEIT, 19. Die Briefe II, 14. III, 20. V. 8. 
v1, 11. VII, 26. IX, 23. enthalten @rgüffe über Grlebniffe oder Anſichten 
des Plinius. 

6) L. Messius Rusticus, curator alvei et riparum Tiberis et 
— urbis unter Habrian, Gruter p. 197,5. 198, 2. 252, 1. Murat. 

. 451, 7. 

r 7) M. Messius Rusticus Aemilius Papus Arius Proculas 
Julius Celsus, Sodal. Aug., IVvir viar. cur., trib. mil. Leg. III. Aug., 
Pr. Pr. provinc. Africae, trib. pleb., Praet. peregr., curator viae Aurelise 
unter Hadrian; Muratori I. p. 236, 4. (aus Rom). 

8) T. Messius Extricatus, cos. iterum im 9. 970 — 217 n. Ehr. 
unter Garacalla, Fasti cons. 

9) Messius Gallicanus, Cos. suff. im $. 990 — 237 n. Chr. 
unter Mariminus Thrax. Fasti cons. Der Messius oder Maesius Gallicanus 
welcher unter Tacitus (3. 276 n. Chr.) praef. praet. war (Bopisc. Tac. 8.) 
R, wenn au nicht Maecius zu ſchreiben feyn follte, jedenfalls mit Ienem 
icht identiſch. 

10) Ueber ven Kaiſer C. Messius Ovintus Decius Traianus und feine 
Soͤhne Q. Herennius Etruscus Messius Decius und C. Valens Hostilianas 
Messius Qvintus f. Decius, Bd. II. ©. 880 f. 5 

AufInfäriften werden außerdem erwähnt: A. Messius Alexander (Rom) 
Murat. p. 1376, 12. C. Messius Eunomus Sen. Negot. vin. (#om), 
Grut. 645, 11. C. Messius Firmus (Briria), ®rut. 1148, 7. C. Mess. 
Fortunatus Vivir (Comum), Mur.526,5. L. Mess. C. F. (Eluflum), Mur. 
1190, 10. L. Mess. M. F. Bucca (Placentia), Grut. 729, 11. L. Mes. 
L. F. Geminus ober L. Geminius L. F. Messius VIvir, curator aerarii Me- 
diol. Hercul. (Mediolanum), Grut. 43, 11 f. M. Mess. Proculus (Rom), 
Dur. 1237, 6. P. Mess. Gaudius (Rom), Mur. 1377,1. Q. Mess. Froa- 
tinus Claudianus (Rom), ®rut. p. 918, 14. T. Mess.. Bellinus (Nemau- 
flum), ®rut. 918, 13. T. Mess. Cornel. Fortunatus (Lugdunum), Grut. 
831, 2. — Maessia M. F. Qvarta (Narbo), Grut. 415, 2. Messia C. F. 
Qrinta, Mur. 1718, 2. Messia Sp. F. Svavis, Brau deq 2. Gergiud He⸗ 
lenus (Rom), Grut. 808, 8. [W.T. 

Messtönt. 1) P. Messienus, röm. Ritter welchen Gicero empflehlt 
ad Fam. XII, 51. 

2) Auf einer Inſchrift aus Pränefle bei Muratori II. p. 1711, 6. 
werben genannt: C. Messienus Trophimus, C. Messienus Romanus, C. Mes- 
sienus C. L. Licinus und Messiena Romana. 

3) Auf einer Infor. aus Comum bei Gruter p. 438, 2. C. Messienus 
Zoilus, colleg. dendroph. Comensium. [W.T.] 

— — Te: * 

Messögis (Mesovwyi,; Strabo XIV, p. 636. 637. 648.* und öfter. 
Steph. Byz. p. 462., unflreitig auch der Moss des Ptol. V, 2, 13.) 
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® Almelov, edirt an ber erfien Stelle richtig Meoow an ber zweiten Aısuyis, 
und am ber dritten Meooyis. — * 
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das zum Taurusſyſtem gehörige Hauptgebirge Lydiens, das ſich noͤrdl. neben 
dem Mäander von Eeländ bis Mycale Hinzieht (Strabo p. 636.), wo es in 
das Vorgeb. Mycale audläuft (f. d.), in S. und D. die Grenze des Landes 
bildet, und einen guten Weln erzengt (Strabo p. 637. 650.). Nebenzweige 
beffelben waren der Pactyes und Thorax, und auch der Tmolus iſt eigentlich 
nur eine nordweſtliche Bortfegung des Meſſogis, von vefien Namen fih noch 
eine Spur in dem heut. Mufa tagh erhalten zu haben ſcheint, obgleich ver 
eigentliche Meffogis jetzt Keſtaneh tagh, d. i. Kaftanienderg, Heißen jo. Bar. 
v. Sammer in den Wiener Jahrbb. Bd. CV. ©. 26. [F.] 


Messas (Arusianus), f. Bo. I. S. 845. 

Mesthles (MsoOAr;), mit feinem Bruder Antiphos (Bb. I. ©. 554. 
a. 9.) Anführer der Mionier die den Troern zu Hilfe gezogen waren, I. 
1, 864. [W.T.] 

Mestlöta (Meorlira, Ptol. V, 11, 8.), Stadt im Innern des aflas 
tiſchen Iberiens, wahrſch. am Fluſſe Cyrus. [F.] 

Mestor (Midicoo), 1) Sohn des Verſeus und der Andromeda, ver⸗ 
maͤhlt mit Lyſidike und Vater der Hippothoe. Apollod. I, 4, 5. —- 2) Sohn 
bes Pterelao®, des Borigen Ururenkel, Apol.1.1. — 3) Sohn des Priamos, 
Som. II. XXIV, 257. Apollod. IH, 12, 3. [W.T. 

Mestra (Mnoroa, bei Ant. Lib. 17. Hypermestra), Tochter bed Æiy⸗ 
ſichthon, Enkelin des Triopas (Triopeis, Ovid Met. VIII, 872.). Um ven 
ihn peinigenden Hunger zu ſtillen verfaufte fle ihr Vater (f. Bd. IH. S. 238.), 
aber Pofeidon, ihr Beliebter, zu dem ſie flehte, verlieh Ihr die Babe ſich, 
fo oft fie aud verkauft wurbe, immer mieber zu verwandeln und in ihr 
däterliches Haus zurückzukehren; ſ. Tzeh. Lyc. 1398. Mol. Ovid Met. 
vis, 847 ff. IW. T.) 

:  Mestriana (It. Ant. b- 263.), Ort in PBannorla Superior an ber 
Btraße von Sabarla nah Aclacum; an der Stelle des heut. Dorfd Mindfent 
ım erften Laufe des Fluſſes Szala. [F.] 

Mestrll, außer dem Gonfular Mestrius Florus bei Guet. Vesp. 22. nur 
suf en erwähnt, und wie es ſcheint in Oberitalien bef. verbreitet: 

1) C. Mestrius, Aedil im 3.723 d. St., Gruter p. 299, 1. 1. 6. v. u. 
Muratori 1. p. 294, 7. v. u. 

2) auß Brixia: M. Mestrius Severus Vivir Aug. und M. Mestrius 
Srimus, Grut. p. 4938, 4. L. Mestrius Presianus, Muratori I. p. 3, 9. 
P. Mestrius Callidromus, ib. 53, 11. 

3) aus Ariminum: T. Mestrius C.F. An. Severus, eqyo publ., pont., 
Ivir, trib. coh. civ. Rom. nebft zwei Verwandten: T. Mestrius Callistus 
ınd befien Sohn T. Mestr. Callistianus, Mur. p. 722, 5. u. 835, 2. 

4) and Gomum: M. Mestrius M. F. Ouf. Secundus, Vivir, Gruter 
. 438, 3. 

5) aus Venedig: T. Mestrius T. L. Logismus, ®rut. 808,9. T.Me- 
trius Hospitianus, Mur. p. 999, 7. 

6) aus Ravenna: L. Mestrius Eutyches, Wur. p. 1377, 2. 

7) aus Mebiolanum: M. Mestrius M. L. Censorinus, ®rut. 418, 6. 

8) aus Plarentia: P. Mestrius P. F. Maximus, Mur. 2034, 7. 

9) aus Mantua: L. Mestrius L. F. Cato. Mur. 1190, 11. 

10) aus Mtefle: L. Mestrius C. F. Rom. Leg. IX. ®rut. 553, 4. 

11) aus Alba Julia: Mestrius Mariinus pictor, ſ. oben ©. 1572. Rr. 7. 

12) aus Faventia: Mestrius C. F. bei Reineſ. Synt. p. 1023, 21. [W.T.] 

Mesun, nah Mela H, 5, 6. ein nur durch eine female Erdzunge mit 
em Lande zufammenhängender, fonft ganz vom Meere umgebener Hügel an 
ee Küfle von Gallia Narbonenfis, an den noch der heut. Ort Meze am 
Örblichen Ufer des Ctang de Thau in der Gegend vom Cette exinnest (vgl, 
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Balef. Not. Gall. p.337.), wenn auch die Beihreibung des Mela nit gan 


auf ihn paßt. Der von Avien. or. mar. p. 16. erwähnte Flecken Mansa in | 


diefer Gegend Ik wahrfcheinlih nit davon verſchieden. [F.] 
Mesuvium (Mesoovior), Stabt im zweiten Klima Germaniens bei 


Ptol. 11, 11, 28., unflreitig im Gebiete der Longobarden, nad Kruje Marie | 


Burg, nah Wilhelm S. 286. Magveburg, nah Reichard ©. 271. (ta 
Moevium lie&t) Alt⸗Medingen bei Ilmenau, nah Andern (1. Ukert S. 435.) 
Braunſchweig. [F.] 

Mesyla (Tab. Peut.), Ort in Pontus an der Strafe von Tarium 
nad Gomana. [F.] 





Mesyras (Mrovoo;), nad Stad. mar. magn. $. 245. Inſel des dg. 
Meeres, 820 Stad. von Rhodus entfernt; wahrſcheinlich falfche Lekart fatt 


Nioveos. [F.] 

Meta bezeichnet den Endpunkt, das Ziel eines beſtimmten Raumes, 
einer Gntfernung, dur eine Grenzjäule, Terme ober irgenb eine Sfalige 
Erhöhung angedeutet, und befand ſich ſowohl in den griechiſchen und roͤmiſchen 
Zaufbahnen für Menfchen (oradıe, stadia) als au in dem griech. Kippe 


dromos und dem röm. Circus für das Roßwettrennen. Die Griechen harten 


verfhledene Ausprüde für den Begriff ber meta (ripue, vuoo«, xauztie, 
aslog u. a.), jedoch nit ohne beſondere Mopification der Bedeutung. So— 
wohl im Stablum als im Hippodromos war von ber eigentlichen meta, b. h. 
ber Hintern Zielfäufe ab, an welder der einſache Wettlauf fein Ziel erreicht 
batte und um welde die Wettläufer und Moßmwettrenner beim einfachen Laufe 
berumzubeugen hatten, bis zum fließenden Enve der Laufbahn noch ein 
bebeutender Raum, welcher in den Stadien zu gymniſchen Kampfarten biente, 
in dem Circus der Römer aber zu Thierjagden oder venationes benügt wurde. 
Im olympiſchen Hippodremos fland in der Nähe der meta oder des xausıze 
der fog. Tararippod, mo laut alter Sagen bie Kampfroffe häufig fihen 
wurden, was natürli in der im vollen Sturme des Rennens zu nehmenden 
rafhen Wendung feinen guten Grund Hatte; f. meine Gymnaflit d. Gel. I, 
142, 27. 160, 35. Im röm. Circus Gatten bie metae eine Legeljörmige 
Geftalt und fanden an beiden Enden der. spina (Abbildungen der metae im 
Eircus Märim. gewährt Onuphr. Panvin. de lud. Circ. und Bianceri Circ. 


Carac.). Deshalb führte wahrfheinli ein großer Springbrunnen bes alten - 


Noms ven Namen Mela sudans, von welchem man noch gegenwärtig Ueber- 
reſte bemerkt, melde am Wege von bem Tituehogen nah dem Gofcfjeum 
liegen. Vgl. Platner und Urlichs Beſchr. Noms ©. 276. [Kse. 
2) Tochter des Hoples, erſte Gemahlin des Aegeus, ApoUob. III 15, 6. 
Bei Sol. Eurip. Med. 668. heißt fle Melite. [W.T. 

Metäbns (Miraßo;), Sohn des Siſyphos, Unteranführer bei Nefter 
vor Troja, angebl. Namengeber- ber Stabt Metapontlum, Sterh. Br. v. 
Mestanortior. Servo. zu Virg. Aen. XI, 540. Bell. Pat. I, 1. — 2) König 
der Volsker (Hyg. fab. 252.) oder Herr von Pıivernum (Birg. Aen. XI, 
540.), Vater ver Gamille, f. d. Bo. I. ©. 111. [W.T.] 


Metachoeam (Merayoıos, Ephor. fr. 153. aus Steyb. Boz. p. 463.), 


Kaftel in Böotten zwiſchen Orchomenus und Goronea. [F.) 

Metacompso, ſ. Tachompso. 

Metäcum (Mesraxov, Ptol. VI, 7, 11.), Stadt am Sinus Sadalites 
ober der Südküſte von Arabia Felix. [F.] - 

Merzayeizreog, der Auswanderer, unter meldem Namen Apolle in 
Attika, zunähft von denen welde von Melite her nad) Attifa gezogen waren, 
gefeiert wurbe. Ihm galten die Merayaizsın, begangen in dem gleichfalls 
bienad benannten Monat Merayarnor, Plut. de ezsil. T. II. p. 601. 
Sid. ev. [W.T] . 
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Metagänes, 1) nah Suidas (s. v. und Eudocia p. 303.) eines 

Sclaven Sohn, Dichter der älteren attiiden Komödie, wohl gleichzeitig mit 
Ariftophanes und Phrynichus (Schol. zu Platon‘ p. 332. ed. Bekk. u. Schol. 
u Mriftopb. Av. 1297.). Bon feinen Stüden nennt Suldas: Aygaı 7 
Maupaxvdos (f. Athen. VIII, p. 355. A. vgl. XII, p. 574. B. und dazu 
Meineke am glei angef. Orte p. 218 f.), Oovpuonepom, nah Athenäus 
f. VI, p. 238. E. 269. E. ff. VII, p. 327. D.) nie aufgeführt, die orien- 
aliſche Verweichlichung und Ueppigkeit der Thurier befpottend, BiAodvens 
Athen. X, p. 459. C. XV, p. 700 f.), auf religtöfen Aberglauben ſich be⸗ 
re, Oungoe 7 Aomrei. ©. Meineke Hist. critic. comicc. Graecc. 
> . . 
2) machte mit feinem Vater Cherſiphron aus Enofjos auf Greta (f. Bb. 
I. &. 323.) die erſte Anlage zu dem Dianentempel in Epheſus (Bitruv: 
>raef. L. VII, $. 16.) und verfaßte mit feinem Vater eine Befchreibung des 
Kempeld (am a. ©. $. 12.). — 3) aus dem attifgen Demos Xypeta, feßte 
ınter Pericles Verwaltung den von Koröbos angefangenen Bau des Weihe: 
empels in Eleufls nad veflen Tode fort. Plut. Pericl. 13. [W.] 

Mietagonitis (Merayarinz, Ptol. IV, 1, 10. Plin. V, 8, 2.), ein 
Difkrift an der Norbküfte von Mauritania Tingitana zirifchen dem BI. Mus 
ucha und bem Sretum Herculeum, der wahrſcheinlich von mehreren hier ge 
zrũnbeten carthag. Pflanzſtaͤdten (usraeyaisıa ober uerayamızar moAsıs, Polyb. 
if, 33, 12. 13.) feinen Namen hatte. Die Einwohner hießen Metagonitae 
‘Merayarizaı, Strabo XVII, p. 827. Btol. 1. 1. Plin. V, 3, 2.). Hecat. 
r. 324. aus Steph. By. p. 462. Scylar p. 51. u. Strabo XVII, p. 827. 
führen auch eine Hafenſtadt Melagonium (Merayonıov) hier auf (vgl. Groß» 
!urd zu Strabo am a. D. Br. II. ©. 419.). Sie lag nad Strabe 1. 1. 
ın dem gleichnamigen Vorgeb., welches au IH, p. 170. u. XVII, p. 828. 
a. 829. von ihm genannt wird, bei Ptol. IV, 1, 7. aber Metagonites 
'Meroywriens anoov) heißt und weſtlich vom Mulucha zmifchen ihm und dem 
Borgeb. Ruſſadir (mit welchem es Mannert X, 2. ©. 453 f. für identiſch 
Halt) zu fuchen iſt. Gs iſt mahrfcheinlih bie Oftipige bes Golfs von Dies 
ill oder Manila darunter zu verftehen, während das Vorgeb. Ruſſadir das 
heut. Gap de Tres Borcas if. Das Cap Gone, wofür es gewöhnlich ge⸗ 
halten wird, Tiegt zu weit öſtlich. [F.] 

Metegonlum, 1) |. Metagonitis. — 2) ein bloß von Mela 1,7, 1. 
zemanntes und mit dem vorigen nicht zu verwechſelndes Borgeb. an der Grenze 
wiſchen Mauritanien und Africa propria im meiteren Sinne (oder Numibien), 
wahrſcheinlich identiſch mit dem Tretum des Ptol. IV, 3, 3. oder dem Heut. 
Sebba Ruß (f. d.). [F.] 

Metalces, Sohn des Aegyptus, von ber Danaide Rleopatra ermorbet, 
Sygin. fab. 170. [W.T. * 

Motalla. Die Bergwerke von Attika (Haupiſchrift: Voͤckh, über die 
zauriſchen Silberbergwerke, in den Abhh. der Berl. Akad. v. J. 1814—1815. 
5. 85—140., vgl. über den gegenwärtigen Zuftand verfelben Fiedler Reiſe 
irn Griechenl. I. S. 86—79.) waren nit freies Cigenthum der Bürger, 
jonbern des Gtaated, und wurden von biefem an @inzelne, Bürger und Solche 
melde font das Recht des freien Grundbeſitzes Hatten (Xenoph. de redit. 
a, 12.) auf Erbpacht zur Nutzung fleuerfrei (Dem. g. Bhänipp. p. 1044. 
5. 18., weshalb fie auch beim Dermdgenstaufh ausgeſchloſſen find) Übers 
laffen. Die Ermwerbung, worüber eine Urkunde, daygagn, mit genauer 
Börenzbefimmung aufgenommen wurde (Harpokr. s. v. ae); geſchah dur 
Wrlegung einer verhältnigmäßigen Summe ein für allemal an die Staatöcaffe 
als Kaufpreis (Dem. g. PBantän. p. 973. $. 23. p. 977. 6. 37. Harpofr., 
Suid., Phot. s. v. zwAnrai), worüber noch jährlih der ae 
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Theil der rohen Ausbeute entrichtet ward (Sul. s. v. aygagov neruilm), 
eine Abgabe welche vermuthlich, wie ale Gefälle, verpachtet war. Dies 
Gtaatdeintommen (Arifl. Vesp. 659.) richtete ſich nad ber größeren im 

jeringeren Reichhaltigkeit der gebrochenen Erze und nad bem Grabe ber 2eh- 
Eaftigteit womit bie Gruben angebaut wurden. Chemals wurben die Berg 
werkseinkünfte unter bie Bürger veribeilt; fle betrugen, als Ihemifteklet die⸗ 
felben auf ven Bau der Blotte zu verwenden anrieth, 10 Dramen auf den 
Kopf, oder, die Bürgerzahl von Arhen durchſchnittlich zu 20,000 angenommen, 
im Ganzen 331/, Zalent (Herod. VII, 144. vgl. Plut. Themist. 4. Bolzen. 
strat. 1,30,5.), demnach vie damalige jährlihe Ausbeute über 800 Tale. 
Der Werth eined Brubenantheils ſcheint ſich durchſchnittlich auf ein Talen 
belaufen zu haben (Dem. g. Phän. p. 1039. $. 3.). Cim folder kommie 
von mehreren Unternehmern gemeinfchaftlich betrieben werben (Dem. g. Bazt. 
p- 969. $. 10. Harp., Suid. 5. v. aroroun), doch finden ſich auf meh 
zuglei in den Händen reicher Bürger, mie bed Nicias, Kipponicus, Phik- 
monides, welche Sclaven zu Hunderten in ihren Gruben beichäftigten (Zen. 
d. red. 4, 14.). Schon damals aber war bie Ergiebigkeit ber lauriſhen 
Bergwerke im Abnehmen (Xen. Mem. IH, 6, 12., obgleich berfelbe d. red. 
4, 25. noch immer eine hohe Idee von ihrem Reichthum hegt); theilmeie 
Erſchöpfung der Gruben, Mangel an Betrieböcapital (Zen. ib. 4, 28.), Un 
volllommenheit der Technik im Grubenbau und Hüttenweſen (Bödh a. a.D. 
©. 100 ff.) u. f. w. brachten jedoch bald dem attiſchen Bergbau vößig 
herunter. Schon zu Demetrius-Bhalereus Zeiten war bei allem Eifer wi 
Anbaus doch der Gewinn ſehr problematiſch (Strabo III, p. 147. Abe. 
VI, p. 233. E.), im erften Japrh. der chriftligen Zeitrechnung gab man tk 
Gruben auf und ſchmolz die aufgehäuften Schladen noch einmal aus (Srrts 
1X, p. 399.), und im Ielaenven Jahrhundert waren bie lauriſchen Bergwelt 
fhon völlig eine Antiquirät (Pauf. I, 1.). — Die den Bergbau betrefirat 
Fechtshändel vegelte ein Berggeſetz, ueraddıxog vouos, aus welden Dem 
9. Pant. p. 976. 6. 35 f. folgende vier Fälle, melde ein Rechtsverfahrn 
nad fh zogen, heivorhebt: 1) wenn Giner einen Grubenbeflger ans icinem 
Gefchaͤft vertreibt (dev tig dein Tıra Ti; Spyaoias, vgl. efovin dan), 
2) wenn @iner Beuer anlegt ober Rau in die Gruben leitet (ser my 
is, die frühere Ledart sar Ugayın is erflärte man vom Linterbremum em 
Anzünden der Zimmerung oder vom Zeuerfegen, um die zur Umt 

des Berges dienenden Pfeiler mwegzunehmen nachdem fle mürbe gemadt fa). 
8) wenn @iner mit gewaffneter Hand einbringt (dv Orla saupspr), 4) wen 
Giner außerhalb der eigenen Brenzen einfglägt oder einen Stollen in fremiei 
Gebiet treibt (dv enınatarsurn Tor usrowv Errog). Diefe Klagen waren nad 
Demofihenes’ Ausdruck in der Hauptfache Privatllagen, doch wird in dem einen 
und andern auch eine Öffentliche zuläßig gewefen fein, wo bann bie gams ti 
Borm war unter welcher fle angebracht wurde. Beiſpielsweiſe wird die gan; 
xara 107 Ömopvrrorror zo usraAlor, gegen bie welde bie zur 

und zur Bezeichnung der Grenzen ftehen gelafienen Bergfeften untergrutee 
und wegbrachen (mie Diphilus bei Plut. vit. dec. orr. p. 843. D.), ki 
Phot. 5. v. gang und Bell. Anecd. gr. p. 315, 16. erwähnt. Ueber ii 
Klage welche entftand wenn Einer, ohne ber Behörbe Anzeige zu maden. 
‚eine Grube bebaute, ſ. unter ayoapor uarallor. Alle diefe Bergwerlöpre 
cefje wurden von ben Theömotheten eingeleitet (Dem. g. Bant. p. 976.6. 
Pol. VIII, 88.) und gehörten zu denen welde binnen Monatsfrift entigiee 
werben mußten (Dem. p. 966. $. 2.). Dgl. Böckh am a. DO. ©. 1388. 
Meier im At. Proc. ©. 537 f nt] 

Ueber das nn en ber Alten überhaupt f. Montes. 
Metalla, nämlid in metalla damnatio war eine in der sm. Kaiſcu 
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ir personae humiles erfundene Strafe und beſtand aus mehreren Graben, 
orzũglich damn.. in metalla und in opus metalli. Gie gehörte zur servitus 
Oenao, unter welchem Art. das Nähere zu fehen if. [R.] 

Metalla (It. Ant. p. 84.), Stobt Im SW. Sardiniens umwelt ber 
tüfte an der Straße von Tibula nah Sulci, unftreitig an dem noch jegt nach 
rinnen Gifengruben benannten Monte Ferro, in der Begend von Igleflas. JF.] 

Metallinum;, ſ. Metellinum. - 

Metallum, {. Matalia. 

Metanastae, ſ. Jazyges. 

Mietalassus, f. Megalossus. 

Metanira (Merareıpa, bei Pauſ. I, 39, 1. Meyareıpa), Gemahlin 
es Keleus (f. d.), dem fie die Kallivike, Kleifidile, Demo und Kalllıhoe 
nad Pamphos bei Pauſ. I, 38, 3. Diogeneia, Pammerope, Säfare) gebar. 
Bei ihr kehrte Demeter, eingeladen von den Tätern, in Geſtalt einer ehr⸗ 
bürbigen alten Frau ein. Met. nimmt fle ehrfurchtsvoll auf und gibt Ihr 
bren jüngften Sohn Demophoon (der gerade frank war, Ovid Fast. IV, 512. 
Kuh Keleos oder Triptolemos mird er genannt, 1.1.550. Heyne zu Apollod. 
. 5,1.) zu hüten. Ste nährt ihn mit ihrer Mil, ſalbt ihn mit Ambrofla, 
nd legt ihn des Nachts ind Feuer um ihn unfterblih zu machen. Metan. 
elauſcht fie, thut einen Schrei und flört das Ganze (Ovid Fast. IV,555.). 
inwillig gibt die Göttin fldd zu erkennen, gebietet den Bau eines Heilig⸗ 
hums und verläßt das Haus des Keleod. Der Knabe felbft wurde nad 
ipollod. I, 5, 1. vom Beuer verzehrt; zum Erſatze gab Demeter dem Ältern 
Bes —— Waizenſaat und einen mit geflügelten Drachen beſpannten 

agen. .T. 

Metäpa (Mitene), nad Polyb. V, 7, 8. eine Stadt im WB. Aeto⸗ 
lens, welche daher Stepb. Byz. p. 462. ſchon nad Acarnanien fett. Da 
ie aber nah Polyb. 1. 1. an den am nörbliden Ufer des Sees Trichonis 
rinführenden Päffen und 60 Stad. ſüdweſtlich von Thermum lag, fo gehört 
le nad Aetolien. Sie wurde nah Polyb. V, 13, 8. von König Philtpp III. 
erflört. Krufe Hellas II, 2. ©. 254. ſucht fie an der Stelle von Mebenico 
vgl. auf Pouqueville Voy. IH. p. 196.); 2eafe North. Greece I. p. 150. 
ıber wagt ihre Lage nicht näher zu beflimmen. [F.] 

Metapinaum Ostiam, |. Rhodanus. 

Metapentium (Meranorzor, Thuc. VIE, 38.57. Sceyl.p.5. Strabo 
Y’, p- 222. u. Ööft. Ptol. II, 1, 12. Bauf. VI, 19, 8. @uftath. zu Dion. 
Ber. p. 65. Huds. Steph. Byz. p. 462. Virg. Aen. II, 540.) oder Me- 
‚apontum (bei den Römern, z. B. MelaIl,4,3. Plin. II, 10, 15. XIV, 
Il, 2. Juſtin. XII, 2., die @inwohner Meramorto, Herod. IV, 15. Dion. 
Ber. v. 368. Pauſ. u. Steph. Byz. II. N. ; Metapontini, Liv. XVII, 51. 
1. ſ. w., au auf Münzen bei Raſche II, 1. p. 616. Mezanortivor), eine 
sefannte griechiſche Stabt an ter Oflküfte Lucaniens (ober dem Sinus Tas 
entinus) und der Grenze von Apulien (nah Strabo p. 255. 265. in dem 
vie Grenze zwiſchen Altitalien oder Denotrien und Japygien bildenden Die 
trifte Metapontine),- welde nad Antiochus bei Strabo p. 265. (vgl. Steph. 
Byz. 1. 1.) früher Metabum (Meraßor) hieß, und über deren Gründung fehr 
serfhiedene Sagen gingen. Die @inwohner ſelbſt gaben fle für eine Anlage 
ver mit Neftor von Troja zurückkehrenden Pylier aus, wußten aber Feinen 
anbern Grund dafür anzuführen al8 das dort gefeierte Todtenfeſt der Neleiden 
(Strabo 1. 1.); nad Ephorus bei Strabo 1. 1. aber war Daultus, der Bes 
berrfcher von Griffe bei Delphi, und nad Juflin. XX, 2. (vgl. au Ariſtot. 
mir. ausc. p. 729.) @peuß, ber Verfertiger ded Trojan. Pferdes ihr Gründer 
(weshalb auch die Ginwohner in dem Minervatempel vor der Stabt den 
Fremden die Werkzeuge, womit ex jened Kunſtwerk hergeftellt, zeigten). Rah 
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©trabs 1. 1. wurde fle fpäter von den Cingebornen (deu Samnltm, wien 
le nennt) zerflört, aber auf Betrieb der Sybariten von einem | 
unter Zeucippus wieverhergeflellt;; weshalb M. bei Scymn. v. 326. u. fir. 
XXV, 15. aud eine achäiſche Stabt heißt und von Ginigen ald Kolonie von 
Sybaris angefeben wird (vgl: Raoul Nodette IH. p. 39.). Zur Zeit ve 
Pyrrhus mußte es ſich der römifchen Herrſchaft unterwerfen, flel abır nad 
der Schlacht bei Cannä zu den Carthagern ab (Liv. XXI, 61. IM, 15. 
vgl. XXVII, 16.) und feitbem verſchwindet es aus ber Geſchichte, wenn auqh 
die fpäteren Geographen die Stadt noch nennen und 3. B. Blin. XIV, 1,2 
einen Tempel der Juno mit Säulen aus Weinreben ſ2] vaſelbſt enrähe. 
Da fie nur einen ſchlechten Hafen hatte und an keiner Heerſtraße lag if ik 
Sinken leicht erklärlich. Wir wiffen nit wie fle untergegangen, und ſche 
Bauf. VI, 19, 8. wußte es nicht und Fannte nur noch ihre Ruinen (mt 
Theaters und der Mauern), die ſich au jetzt noch (beſonders im zwei Reihe 
uralter Säulen) etwas nörbli von ver Mündung des Baflento in esign 
Entfernung von der Küfte zeigen. Bol. Swinburne Neife durch beide Sicilia 
1. ©. 337. und Metaponte par le Duc de Luynes et F. J. Debacgq, Para 
1833. fol. Wir befigen von ihr noch eine große Menge von Münzen (zjl 
Raſche III, 1. p. 601—620.). [E.) ; 

Metäris Aostnarlam (Meragis sioyvarg, Biol. II, 3, 6.), eine Beh 
an der Oſtküſte des römifcgen Briianniens, zmiigen bem Tamefa 
und der Mündung bes Abus (j. Humber), unftreliig die große Ginbugt m 
jet the Wash Heißt und in welche fih mehrere Kleine Rüfenfläffe münden. |F} 

Metasörls (Msraonpıs, Scyl. p. 82.), ein ſonſt unbefannter Bis 
im Gebiete der Melandläni im afiatiſchen Sarmatien. [F.] 

‘ Mietator, f. Mensor, ©. 1827. 

Metaurum (Mela II, 4, 8.), eine nad Solin. c. 8. von bea Gi» 
wohnern Zanfle's auf Sicilien gegründete Stadt (nah Strabo VI, p. 
blos eine Hafenbucht) an der Weſiküſte von Bruttium und der Mänbung d 
51. Metarus, von der ſich jeht Eeine Spuren mehr finden. [F.] 

Metauras (Mitavoos), 1) ein Eleiner, aber durch die Niederlage u. 
den Tod des Hasdrubal an feinen Ufern berühmt geworbener Fluß Umbricel 
der zwiſchen Fanum Zortunä und Genogallla ins adriat. Meer mine 
(Strabo V, p. 227. Mela I, 4, 5. Plin. IH, 14,19. Hor. Od. IV,4 8 
Silius VI, 405. Lucan. II, 405. Gutrop. IE, 18.); noch j. Ram 
Bon ihm führten nah Plin. III, 14, 19. ſowohl bie Cinwohner von ” 
fernum ald von Urbinum ben Beinamen Metaurenses. — 2) ein Alf e 
der Oſtküſte Bruttiiums unweit Mebama, vor deffen Mündung, an weis 
bie eben genannte Stabt gegründet war, bie Aeoliſchen Infeln Tagen (Era 
VI, p. 256. Plin. III, 5,10. 8, 14.), j. Marro. Na der ide 
jedoch fehr verdächtigen Redart bei Gtrabo 1. 1. hätte ed an berfelben Kik 
nur en wenig füplicer, unmelt der Stadt Taurianum nod einen mar 
Fluß deſſelben Namens gegeben. Bol. jedoch Gluver Italia ant. IV, P 
p. 1293. Grodkurd zur angef. Stelle 1. ©. 448. vertheibigt bie 
eines doppelten Metaurus in Bruttium, und Hält den nörbliddern (bei & 
dama) für den heut. Metramo, den füblihern (bei Taurianum) aber fürs 
Marro. — 3) f. Mataurus, [F.) 

Metkam (Msraor), nad Hellanicus bei Steph. Byz. p. 462. eines 
Tyrrhener Metad gegründete Stadt auf Leobos, die fonft Niemand Eennt. |} 

: Metölls (Mer, PBtol. IV, d, 47. Stepb. By. p. 463.), eini: 
in Unterägypten zwifchen der bolbitenifhen und febennytiihen Nilnsikades 
Haupiſtadt des Mentelites Nomos (Merzmäitng Nouos, Ptol. ibid. Re 
V, 9, 9.), nad Steph. 1.1. fpäter Bags genannt. Nah d'Anville % 
sur Egypto p. 77. u. %. (vgl. Ghampollien I’Egypte II. p. 238.) 
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yent. Fouah, nad Anbern aber die von Niebuhr I. ©. 56. beim Dorfe 
Köu-Manbur eiwas fünli von Mofette gefundenen Ruinen. [F.] 

Metelll, f. Caecilia gens, Bdo. II. ©. 22 ff. 

‚Metellinum (Jt. Ant. p. 416.) oder Metallinum (Metallinenses, 

Plin. IV, 21, 35. vgl. Geo. Rav. IV, 44.), nah Pin. 1. 1. eine römiſche 
Rolonie in Zufltanien, nit weit von Augufta Emerita, am Anad; das heut. 
Medellin, welches aber am linken Ufer des Guadiana liegt, fo daß die alte 
Stadt nah Bätica zu ſtehen kommen würde; meshalb man annimmt daß 
ver Strom feinen Lauf verändert babe und früher ſüdlich von ˖der Stadt 
yeflofien fel. Bol. Solano Hist. de Medellin. p. 7. [EF.] 

Metercösa (Mersgxoo«, PBtol. II, 6, 57.), Stadt ber Carpetaner 
n Hiſpania Tarraconenfld; nicht näher zu beflimmen. [F.] 

Methaeocus (Msdaınos), aud Sicilien, nah Suidas (s. v. vgl. Eudoc. 
». 304.) Berfaffer von — xurmyszna u. A. Auch Athen. ermähnt 
in von ihm in dorifcher Mundart geſchriebenes Werk über die Kochkunſt, 
yetitelt Oyeprvrıxog (VIL, p. 282. A. 325. F. XII, p. 516 C.), während 
x II, p. 112. D. von bemfelben eire Owonroue Zuneiun anführt, was 
zielleicht daſſelbe Werk oder doch ein Theil vefielben war. [B.] 

Methäna (Midere, Scyl. p. 17. Polyb. II, 52. Strabo VIII, 
>. 374 f. Pauſ. II, 34., bei Ptol, II, 16, 12. MeInm, bei Thuc. IV, 45. 
in einigen Handſchr. auch Medorn, vgl. Strabo 1.1. u. Steph. Byz. p. 452. 
and baber nad Strabo fon von den Alten ſelbſt bisweilen mit Methone 
n Macevonien verwechſelt), eine alte Stabt in Argolie auf der ihr gleich⸗ 
namigen, Uegina gegenüber und oberhalb Trözene weit Ind Meer hinaus⸗ 
ragenden Halbinfel (Strabo, Pauſ. u. Pol. 1.1.), mit einem Kaſtell auf 
:inem ſteilen Berge, der durch vulfanifche Ausbrüche entflanden feyn fol 
‘Strabo I, p. 59.), und an beffen Zuße vie Eleine Stadt Tag, die einen 
Tempel der INS hatte (Pauſ. 1. 1.). Der Ort, den au Hierocl. p. 646. 
20% kennt, ift immer noch unter dem Namen Methana oder Mitone vor⸗ 
handen und zeigt einige Auinen. Vgl. Bouqueville IV. p. 143. Leake 
Morea II. p. 453 ff. u. Peloponn. (Nachträge dazu) p. 278. Boblaye 
Rech. p. 57. [F.] 

Methäpus (Msdaros), ein Athener welcher nach der Sage den Ka⸗ 
sirendienft in Thebe einführte und die Muyfterien der großen Böttinnen zu An⸗ 
yania läuterte, Pauſ. IV, 1,7. Vgl. Welder, Aeſch Tril. S. 270. [W.T.] 

Metharme (Medapun), Tochter des Pygmalion, Gemahlin des Ris 
ayras, Apollod. 11, 14, 3. [W.T. 

Mednusoisns Öcan, blos von Bol. VII, 3i. genannt. Meier im 
Hit. Proc. ©. 533. bericht diefelbe auf Vermiethung von Schaven. |West.] 

Methodici, f. oben ©. 1699 f. und Sprengel, Geſchichte d. Arzneit. 
I. p. 28 ff. 56 ff. der 3. Ausg. Vgl. Profp. Alpin. De medicina metho- 
lica Libr. XII. Lugd. Bat. 1719. 4. Werlhof Diss. de medic. sect. 
nethod. eiusque usu et abusu, in beffen Opuscc. ed. Wichmann. T. I. zu 
Anfang. Adermann an dem Bd. IH. ©. 122. angef. Orte p. 86 ff. [B.] 

Methöne (Me9r7), 1) eine Stabt an ber Südweſtſpitze Meſſeniens, 
ie Einige für dad Pedaſos Homers (Il. I, 152.) hielten (vgl. Strabo VIII, 
». 359 f. Bauf. IV, 25, 1. u. Schol. Ptol. IH, 16, 7.), die aber unter 
hrem eigentlihen Namen erft feit den Meſſeniſchen Kriegen vorkommt. Nach 
yem zweiten diefer Kriege wurben von ben Sparfaneen Nauplienfer in ihr 
ingefiedelt (Pauſ. IV, 24, 2.) und fie erfeint von ba an als eine wenig 
sevölterte und mit ſchlechten Mauern verfehene lacedämoniſche Stadt (Scyl. 
3. 17., der fie wie Bauf. I. I. IV, 8, 6. u. 18, 1. Modwrs; nennt, und 
Ehuc. II, 25.) mit fehr gutem Hafen, der durch eine Reihe von Klippen 
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gebildet wird, unter welchen die größte Mothon hieß, von welcher nad Bauf. 
IV, 25, 1. die Stadt ihren Namen hatte, den man gemwößnlid von der Rx 
tbone, einer Tochter des Denend berleitete (ibid.). Später wurbe fie vom 
Agrivpa erobert, ber bier den mauritan. Fürften Bocchus, welcher ber Bartei 
des Antonius gefolgt war, töbtete (Strabo I. 1.). Zrajan ſchenkte ihr Be 
Frelheit und eine Verfaffung nad eigenen Geſetzen (Pauſ. 1. 1.). Ihr guter 
Hafen machte daß fie ſich flets erhielt (daher auch von Hierocles p. 647. 
no genannt) und daß fie noch unter dem Namen Mothoni Mobon ver 
banden iſt Dal. au Bauf. VII, 1, 1. Mela H, 3, 4. Plin. IV, 5, 7. 
u. A. Ueber ihre Lage und Ruinen vgl. Pouqueville V. p. 119 f. Leafe 
Morea I. p. 429 ff. Boblaye Rech. p. 113. u. Exped. scientif. I. p. i1f. 
— 2) eine griech. Stadt (Scyl. p. 67., und zwar nad Plut. Qu. Gr. c. il. 
eine Kolonie der Eretrier) an der Küfte Macebontens in Bierla am ter 
mãiſchen Meerb., 40 Stab. norböfl. von Pydna, bie erft König Bhilipp, der 
bei ihrer Belagerung ein Auge verlor, der macebon. Herrſchaft unterwar 
(Diod. XVI, 34. Strabo VIE, p. 330. VIIE, p. 374.). Sie wurte ned 
ihrer Eroberung von Philipp zerftört (Strabo IX, p. 436.*) und ihr 
Ländereien unter die Macedonier vertheilt, muß fi aber noch als unbeden⸗ 
tender Drt erhalten haben, da fie Strabo p. 330. noch unter den Siddien 
Macedoniens aufführt. Dal. auch Thuc. VI, 7. -Demoflf. Olynth. I, en 
mehreren Stellen. Steph. Vyz. p. 453. u. A. Iegt Elefihero-Ehorl, val. 
Zeafe North. Greece III. p. 435 f. — 3) eine ſchon von Homer U. II, 716. 
genannte Stadt Theffaliend, die au Scylar p. 66. Straßo IX, p. 436. 


Bin. IV, 9, 16. und Solin. c. 14. ald eine Stadt In Magneſia aufführen, | 


über deren wirkliches Vorhandenſeyn in Hiftorifger Zeit und alle Nachrichten 
abgehen, die aber deshalb nicht (wie es von Solinus geſchieht) mit dem 
macebonifhen M. verwechfelt werben darf, da Scylar beide ausprüdlich unter- 
ſcheidet, und dieſes M. zwiſchen Joleus und Korakä, fo wie Plinins zwiſchen 
Pyrrha und Olizon nennt. [F.] 

Methöra (Msdoo«, Arrian. Ind. 8. Plin VI, 19, 22.), eine Etat 
der den Praſiern (alfo dem König Sandrocottus) untermorfenen Guraieni 
in India intra Gangem, vach Plin. an der Mündung des Jomanes in ten 
Ganges, und nad Artian. befonderd durch die Verehrung des Herkules be 


rühmt, alfo unftreitig dieſelbe Stadt melde Ptol. VII, 1, 50. Mos-vger | 
or Bear nennt, oder das heut. Mathına, die heilige Etadt bed Kriähee 


an ber Iamuna. Vgl. Laffen, Ind. Alterth.⸗K. I. ©. 127. [F.] 
Methoriei, nad Plin. VI, 23, 25. Bewohner einer Wüfle in ber Nike 
Gedroſtens und Indiens, nad Harduin der Wüſte non Lut in Gedroflen. [IF] 
Methurides, nah Plin. IV, 12, 19. vier Kleine Infeln im Ein 
Megaricus. Steph. Byz. p. 452. nennt nur eine Infel Methuria ( Medovpie), 
wahrſchelnlich die größte unter ihnen, und flellt fle in die Nähe von Trözen (?) 
zwiſchen Aegina und Attica. Bol. Pouqueville IV. p. 60. [F.] 
Methydriam (Msdvöcgor), 1) eine Eleine Stadt Arcadiens an ver 
Straße von Olympia nad Orchomenus (Polyb. IV, 10.), 4, g. M. ven 
Megalopolis und 3 g.M. von Mantinea, welche ihren Namen daron fühız 
weil ihr Gründer Orchomenus fle auf einen fleilen Felſen zwiſchen den Fläß⸗ 
hen Malötas und Mylaon erbaut hatte, (Bauf. VII, 36, 12.). Eie gr 








® Daß Strabo hier dad von Philipp gerfiörte M. eine thraciſche Gtabt memsi. 
berechtigt woch nicht dazu, mit Groskurb II. ©. 237. ein doppelte M, in Mas 
donien und Xhracien, anzunehmen, und zu glauben daß bei Strabo nach cr Ger 
alas Misarns die Worte zus rs Maxedovnns auegefallen ſeyen. Wenn amt 
Steph. Byz. p. 452. ein thracifches M. neben dem macedoniſchen erwähnt, fe gi 
fih dieß ſchon dadurch als einen Irrihum zu erkeunen daß er für das thrakiik 
blos jene Stelle Homers anführt, in welcher offenbar das theſſaliſche M. gemein id. 





. 
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Örte urfprüängli zum Gebiete von Orchomenus, und erhielt ſich auch nad 
Infegung von Megalopolis als ein zum Gebiete diefer Hauptflabt gehöriges 
andfläntgen. Strabo VIII, p. 388. zählt es fon zu den an 
Irtſchaften, und an gevenft feiner nit a (Vgl. auch Thuc. V, 58 

?en. An. IV, 1, 27. 6, 20. Bauf. VII, 3, 1. 42,1. Stepb. By. p. "452. 
3lin. IV, 6, 10.). Nah Pouqueville IV. p. "820. die Ruinen von Nime 
itza, nad 2eafe Morea II. p. 57 f. und Roß 1. ©. 116. die unweit dieſer 
‚elegenen Ruinen Pyrgako bet ung, nad —28 Rech. p. 151. die jegt 
Balati genannten Neberrefle, °/, St. von ben vorigen. a. auch Leake 
’sloponn. (Nachträge zu feinen Travels in the Morea) p. 200. [F.] 

Methylius, Arbeiter in Moſaik auf der griech. Infchr. KH Moſaik 
n Niemes, ſ. Manicus u. RM. Rochette Letire etc. p. 352. ed. [W.] 

‚Methymna (Medvure, Scyl. p. 36. Liv. XLV, un Fun 
Ehue. II, 2. Strabo XIII, p. 618. Pauf. X, 19. Btol. V, 2, 29. Mela 
1, 7, 4. Plin. Y 31, ss. — Byz. p. 464., die Einw. on 
on bei Herod. 23. 1. Mnövuraioı bei Thue. II, 18. VI, 85. 
IE, 57 u. ſ. w. s "bie banötı und naͤchſt Mitylene einft bie bebeutenpfte 
Stabt der Infel Le8bo8** an der Nordküſte, dem Prom. Lectum und ber 
Tüfte von Affus gegenüber, mit einem geräumigen Hafen (Xen. ‚Hell. I, 2, 
:2.), aber fon feit dem Peloponn. Kriege, wo fie DI. 93, 2. von ben 
Bpartanern geplündert wurde, fehr herabgefommen (Xen. 1.1. u. Diod. XIII, 
'6.). Sie war die Vaterſtadt des Geſchichtſchreibers Hellanicus und des 
Sängers Arion (Strabo 1.1.) und in ihrer Umgegend beſonders wuchs der 
reffliche leobiſche Wein (Ovid. A. A. 1,57. Hor. Sat. If, 8, 50. Virg. Geo. 
T, 90. Gell. XII, 5.*%*). Sept Molivo (vgl. Bocode II. ©. 26f.). [F.) 

Metiadüsa (Mrmddovor), — des Cupalamos, Gemahlin von 
Tetrops II. Apollod. IN, 15, 5. [M. T.] 

Mietia gens, ſ. Mettia gens. 

Metibi (Mereßoı, Ptol. v, 9, 18.), Völkerſchaft in Sarmalia Asiatica 
uf dem Gebirge Korar an ber Norboftfäfte des Pontus Eurinus. [F.] 

Mnziyov (Mruo 9200) — — heliaſtiſcher Gerichtshof in Athen, 
Judiecia € 369. Vgl. den folg. A 

Metichus, ein Freund bed — * (Plut. Prasc. reip. ger. c. 15.), 
Kebner und Architect (Phot. Lex. 268, 3. Lex. Rhetor. 309, 17.), von 
velchem der von ihm erbaute —2 — Mmı 7 in Athen ſeinen Namen 
yatte (Pollux VIII, 121.). Baſt, Ep. crit. p. Schömann de sort. jud. 
». 33. Ofann im Kunftbl. 1832. Nr. 75.. wollen Mutioxoc ſchreiben: 
Fritzſche aber de sort. jud. p. 81. vertheldigt Mnzigos ald die alltägliche 
‚ufammengezogene Form, welche fo gut griechiſch u wie Mmtioyos. R. NRo⸗ 
Bette Lettre à M. Schorn p. 853. 2. Ausg. [W.] 

Metilia gems, plebejiſch. 

1) (Sp. oder M., f. Aiſcheföli zu Liv. I, p. 454.) Metilius, im Jahr 
338 d. St. (416 v. Ehr.) abweſend zum dritten Mal zum Volkstribun er⸗ 
sarınt, fucht mit feinem Collegen Sp. Maccilius ein radikales Ackergeſetz 
„urchzufuͤhren, ſcheitert aber an der Intercefflon von ſechs Gollegen, Liv. IV, 48. 





° Die Münzen zeigen beide Schreibarten, Die ältere mit e umd bie fpdtere wit n 
ımperbem aber auch noch eine dritte mit « (nach een Ausſprache). ©. gaget 
Doetr. num. P. I. Vol. II. p. 502. u. Num. vet. anecd, I. p. 236. Rafdye Lex. 
II. 1. p. 626, u. vgl. außerbem Wall. ad Thuc. HI. 2. u, un ad Melae 1.1. 
Vol. au . P. 2. p. 590. ? 

** Daher wird fie von der Mythe Bemahlin des Lesbos (und Tochter des Matar) 
pemannt, f. Dieb, V, 81. Steph. B. s. v. [W.T. : 
Daher hieß Dionyfos auch 5 MnYumvalos, was Pint. ws 8% und 
Athen. VIII, p. 368. B. mit „400 im Bnfammenhaug bringen. 
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2) M. Metilius, Bolfstribun im I. 853 d. St. (— 401) un als fel- 


her einer ver Antläger des Sergius und Verginius wegen bed Berlofs vn | 


Beil, Lo. V, 11. 

3) M. Metilius, Volkstribun im J. 537». &t. (— 217), nimmt fd 
des Mag. Eq. Minucius Iebhaft an wider dem Dictator Fabius Ganctater, 
Blut. Fab. 8. 9. Liv. XXI, 25., wo jedoch Alſchefski M. Metellus ar 
genommen bat. - 

4) Ti. Metilias Croto, im 3. 539 d. ©t. (— 215) vom Prätor Ups 
pius Claudius Bulder nad Sicilien geſchickt um das bort ſtehende Her 
na Italien herüberzuholen, Liv. XXI, 31., mo jest Alicheföfi nad feinen 
beffern Codd. Maecilius in den Text gefeßt hat. Auf ihn beziehen I. 
Swinton (Metilia, s. de qvinario gentis Metiliae e nummis vetastis, Ozon. 
ar en Borghefl, und Riccio Monete p. 146. eine Stegedmänge mit der 

fi rot. 

5) M. Metilius, im 3. 542 d. ©t. (=512) vom Senat mit Befehle 
an die Goff. (im Felde) abgefandt, Kiv. XXV, 22. £ 

6) M. Metilius, mit L. Annaeus Aebil im J. 723—31 v. Chr. Fadi 
bel Bruter p. 299. col. 1.1.21». u. und col. 2, 1. 18 v. o. 8 
Murat. p. 294. . 

7) P. Metilius Secundus, Cofj. sufl. im I. 844 d. St. — 91 n. Eh. 
unter Domitian, Fasti cons. 

8) Metilius, dm. Statthalter in Jerufalem welchen Die Juden bei einem 
Aufftand, worin fie die roͤm. Befagung nieverhieben, nur darum verfdonten 
er 4 a zu werben und ſich beſchneiden zu lafien gelobte, Joſeph. b. 

9) M. Attilius Metilius Bradas, Goſ. im J. 861 — 108 unter Xrajes, 
Fasti cons. u. Infärt. bei Gruter p. 23, 7. 9. 65, 7. (mo er M. Aul. Me 
tellus Br. heißt). 1082, 15. (M. At. Br.) 

10) P. Metilius Secundus, Leg. Aug., Pr. Pr., beiorgte im I. 877= 
124 n. Chr. auf Habriand Befehl die Anlegung ber Straße von Garihag 
— — (stravit per leg. III Aug.), Muratori p. 2008, 3. Dre 

3 4 


41) M. Metilius Regulus, Eof. im $. 910—157 n. Chr. unter Ante⸗ 
ninus Pius, Fasti cons. in Mefeript des Divus Pius an einen Maecan 
(wohl identiſch mit dem Gegenwärtigen) erwäßnt Dig. XLVIH, 18, 15. 8.1. 
Seine Schweiter Regilla mar an Herodes Attilus vermäßlt, wurde aber wa 
diefem mißhanvelt, daher der ‚Bruder feinen Schwager vor dem Genat rer 
Hagte, aber babel durch Prunken wit feinen Ahnen ſich lächerlich mad, 
Philoſtr. Soph. I, & ° 

42) P. Metilius Eutychus, auf einer Inſchrift aus dem I. 913 bi 
Gruter p. 180, 1. ald einer ber zehn Magistri fontis Lolliani zu Wem ge 
nannt.. Vgl. Gruter p. 94, 9.: P. Mevius (?) Eutychus aediculam resii- 
tuit Sebetho (aus Neapel). 

13) C. Metilius C. Fil. Pomp. Marcellinus, Eq. R. Eq. P., iuder & 
V. Dec. inter selectos, Ivir, Q. Q., Flam. divi{Trai., patron. collegiorem 
omnium, patronus Coloniae Foroiuliensium, patronus Causar. fidelissiwes 
... colleg. Fab. Dert(onensium), Murat. p. 1108, 4. 

Gin Bradua war im 3. 938 (—185 n. Chr.) unter Gonmebus Li) 
pen Fasti cons. Gof., doch iſt dieß wohl fein Metilius fondern der M. Vale 
rius Br. Mauricus der e8 im I. 944 wieder wurbe und am welchen — 
— 10, 1. 8. 4. erwähnte Reſcript des Antoninug und Severs 
gerichtet war. 

Auf Inſchriften werben genannt: L. Metilius Herm. (aus Reriolause) 
@rut. p. 745, 9. und P. Metilius Pal. Thessus Aurelianus oqvo public 


- i 
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exornatus (aus Nom), ®r. 553, 6. M. Metilius Agrippa, Metilius Eros, 
M. Metilius Euporus (Rom), Mur. p 1267, 3. A. Metilius Alexander u. 
A. Metil. Demetrius (Rom), Mur. p. 1548, 9. Metilia A. Metili Meropis 
L. Auge (#lorenz), ib. 1711, 9. 1781, 12. A. Metilius Eros ib. 1711, 
10. M. Metilius M. F. Ter. Rufus, pr. procons. provincia Achaia, fetialis, 
curator viae Aureliae, Legatus Aug. ib. 722, 7. (beide aus Florenz). M. 
Metilius Siculus III vir, trib. mil. leg., ib. 835, 3. (aus Tieinum). P. Me- 
tlio P. F. Pal. Tertullino, civi Aurelian. (Orleans), Qvaestori des., pa- 
trono plebs urbana Albigaunen. L. D. D. D., ib. 1031, 4. L. Metilius 
L. F. Fructus VI vir Tolent., ib. 1087, 4. M. Metilius P. F. Man- 
cilius, Veteranus ex leg. XXI. (Düjjelvorf). Reineſ. Synt. VIII. 31. [W.T.] 

Auch auf einer Scherbe des Leidner Diufeums ift ein Xdpfer Metilius 
genannt, f. Jannſen, Mus. Lugd. Inscrr. p. 143. [W.] 

Metinz (Plin. IH, 5, 11.), eine Heine Infel in der Mündung bes 
Rhodanus, die fih nicht genau beflimmen läͤßt, da Plin. ſelbſt der Mhone 
drei Mündungen gibt und mehrere Heine Infeln in biefen Mündungen liegen. 
Mannert II. ©. 110. Häft fie für Iamatan, die Statist. du Dep. des Bou- 
ches du Rhöne 11. p. 184. für Marfeilles oder Lorento. Andere Anſichten 
f. bei Ukert II. 2. ©. 460f. [F. 

Metiöche (Myuoyn), 1) f. Menippe Nr. 4. — 2) eine Troerin, 
. * ira in ver Lesche von Delphi gemalt war, Baufan. X, 

‚R. .T. 

Metiöchus (Mirtioyos), 1) Sohn des Miltiabes, Herod. VI, 41. — 
2) f. Metichw. [K.] 

Metiom (Mrtwr), Sohn bed Crechtheus und der Praxithea (Pauſ. 
11,6,5. Apollod. III, 15, 1., nad Diod. IV, 76. des Erechth. Enkel u. Sohn 
des Gupalamos), vermäplt mit Alkippe (Apollod. IH, 15, 8., nah Schol. 
zu Soph. Oed. Col. 468. mit Iphinoe) und durch fie Vater des Daedalos 
i Diod. 1. 1. Blat. Jon. p. 533. A.) oder des Gupalamod (der dann erſt 
Bater bed Daeb. geworben wäre, Apollod. III, 15, 8.) und, nad ſikyoni⸗ 
ſcher Gage, des Silyon (Bauf. 11, 6, 5.). Geine Söhne, die Metioniden 
(Bauf. VII, 4, 5.) vertrieben. ihren Better Banbion vom attiſchen Throne, 
z. a * zn Söhnen felbft wieder verjagt, Pauſ. I, 3, 8. Apollod. 
11, 19; 6. .T. 

Metiesödum, ein von Gäſ. B. G. VIL, 63. erwähnter Ort in @allia 
Lugdunenſis, an welcher Stelle aber vielleicht richtiger Melodunum (f. oben 
©. 1748.) gelefen wird. gl. Recueil de divers 6crits servant & I’hist, 
de France I. p. 159. und Ufert IL. 2. ©. 477. [F.] 

Metis (Mic), 1) die Klugheit, Tochter des Okeanos und ber Tethys. 
Sie gab dem Kronos ein Brechmittel ein daß er feine verſchlungenen Kinder 
wieder von fi gab, Apollod. I, 2, 1f. vgl. Gef. Thoog. 471. M. war die 
erſte Selichte und Gemahlin des Zeus, welchem fie fi zuerfi durch Verwand⸗ 
Tungen zu entziehen geſucht hatte. Sie (nad) Gef. Th. 891. vielmehr Uranos und 
Gey weiſſagte dem Zeus daB fie zuerft ein Mädchen gehären werde, dann 
einen Knaben welhem die Herrſchaft zufallen werde. Um dieß zu vereiteln 
verfälang Zeus fie als fie mit Athene ſchwanger war (die Weisheit iſt nun 
ins Innere ves Zeus aufgenommen, er hat daber für feine Herrſchaft Nichts 
mehr zu fürchten), Apollod. I, 8, 6. Heſ. Theog. 886. In ver allegori⸗ 
firenden Mythe in Plat. Symp. p. 203. B. iR Poros Sohn ver Metis. — 
2) ne iR Lu u us = ” Aha - 

ungeprincip ber et; f. frgm. Orph. VIE, i9. % -T. 
a — Wagenlenker des Turnus. Virg. Aen. XII, 469. 

Metita (Mirura, Biol. V, 7, 9.), Stadt in Cappadocien am Cu⸗ 
vhrat. [F.] : 

Banly, Realönckiey. IV. 120 


® 
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Miroıno:, die in Aihen anfäßigen Fremben (Faro uErowG: , Baron, 
vgl. Dieb. XIH, 97. roög neromovg nal rar @AAor — rovg Bowio- 
ubrovg ovrayarisecheı, Harpotr. 5. v. ustoimor‘ uetomog damır 6 8 
erdong Mölsg ueromar Er sripa xal un muög DAyor eg Eirog smıönuer, 
Aa ev oinmamw adrod xaranemonusrog) ober Schugverwandten. Immer- 

bin kann man mit Wachemuth Helen. Alt. I. S. 474. 2. Ausg. Selon 
als den Lirheber ver beflimmten Geflaltung des Standes der Metölen- an- 
ſehen, ohne unwahrieinlih zu finden was Plut. Sol. 24. berichtet, daß 
derfelbe denen welche auf Lebenszeit aus ihrem  Baterlande verbannt aber 
ale Bewerbtreibende mit ihren Bamilien ſich nach Athen überflevelten, das 
Bürgerrecht verliehen habe; nur wird biefe Beflimmung nicht mit Plutarch 
als ein förmliches für alle Zeiten geltendes Befeh (rouos), fondern als eine 
einmalige für den damaligen Zeltpunft der Befehgebung berechnete Maßregel 
zu betrachten ſeyn, darauf gerichtet, frifche Kräfte herbeizuzichen und aus ben 
geeigneten Elementen eine neue Bürgerfchaft als Träger der neuen Berfaffung 
zu ſchaffen. Dieſelbe Mapregel ergriff unter ganz gleichen Verhältniffen wie 
der Klifigenes (Ariſt. Polit. III, 1, 10. mwoAlovg eqvisrevoe Eirovs aus 

dovAovg usreixovg, über welche Stelle |. Sermann Lehrb. d. Staatsalt. $. 111, 

15.), und unter verſchiedenen, doch gleichfalls auf Erfehung des Abgangs an 

bürgerligen Elementen geriägtet, kehrt fle wieder am Ende des pelopenneflichen 

Krieges (Diod. XII, 87.) und nad der Schlacht bei Chäronea (Kyf. geg. 

Reokr. F. 41. Plut. vitt. dec. orr. p. 848. E.). Die Anzahl der Metöfen 

Athen war ziemlich bebeutend: die Volkszählung melde Demetrius Pha⸗ 

Tereus Dl. CXVII, 4. 309. veranftaltete ergab 10000 erwadfene Männer 

(Athen. VI, p. 272. C.), im Ganzen alfo Frauen und Minderjährige mit 

eingerechnet gegen 45000 (vgl. Böckh Staatsh. I. S. 38 ff.). In ihren 

Händen lag vornämlih Handel und Gewerbe, und als foldye betrachtet fie 

Zen. d. redit. 2. als eine fehr nüglige Klaſſe, und macht verfchiedene Ber- 
- flüge um ihre Zahl zu vermehren, welche jedoch Feine Beachtung gefunden 

zu haben feinen. Ihre directe Abgabe, das Schutzgeld, ueroimor (Ferm 

zereir, Dem. g. Eubul. p. 1309. $. 34.), war nur gering, 12 Drachmen 
jahrlich, Wirtwen zahlten nur die Hälfte, und auch dieſe nicht wenn ein Sothn 
da war welder zahlte (Harp. 5. v. uerommor). Außerdem wurden fle bei 
der Bermögenfteuer, eiopoga, zugezogen, und zwar nad Dem. g. Audrot. 

p. 612. 6. 61. mit dem ſechſten Theile des Vermögens, was BEA Gtaatsh. 

H. ©.77. vom Anſatz des Steuercapitale verfleht (f. Br. Il. ©. 247.), uns 

hatten ihre beſondern Leiturgien (ueromor Asırrovpyia, Dem. g. Bept. p.462. 

$. 18. Belt. Anecd. p. 280, 1.), von denen ſedoch, außer den niedern 

Dienfleiftungen ber oxuprpopia, Vöpiapopia u. uadnpopie (Mellan. var. hist. 

vs, 4. Pol. 11,55. Harp. u. Phot.-s. v. oxagrgopor. Bell. Anecd. p. 308, 

27.), nur bie yoonyia an den Lenin (Schol. Ariſt. Plut. 954.) und bie 

gorioois (Ulp. zu Dem. g. Lept. 6. 15.) ermähnt werden, und von bemen 

fe, wie die Bürger von ben ihrigen, enibunden werben konnten (Dem. gez. 

Lept. p. 462. 6. 20 f. vgl. Diod. XI, 43.); ja ausnahmsweiſe warb foger 

Freiheit vom Schutzgeld und von der Vermögenftener gewährt (Corp. Inser. 

Re. 87.). Bol. unter Aeırovoyis. Zum regulären Kriegäpienfle, nur mit 

o Ausnahme des Meiterbienftes (Xen. hipparch. 9, 6.), waren fle glei den 

Bürgern verpflichtet, Zen. d. red. 2, 3. Dem. für Bhorm. p. 946. 6. 6. 

vgl. BEA Staateh. I. ©. 154. Rechtlich mußte ver Merk fi durch einen 

Bürger als nooorarns oder Patron vertreten laffen (Bol. VIE, 35._ Harp. 

8. v. zooorarng. Eiym. M. p. 124, 49.); verfäumte er biefe Pfligt fo 

unterlag er eines Öffentliden Klage anpooraciov (f. dieſen Art.), beren 

Solge im Ball des Verluftes nad Photus und Suidas s. v. an⸗ 

geblich Gonfiscation des Vermögens war. Dieſelbe und überdies Verla ver | 
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Breiheit aber zog ihm bie Aumaßung bürgerliher Rechte, z. B. Verheiratung 
mir einer Buͤrgerin zu (Dem. g. Neär. p. 1850. $. 16.), den Tepteren au 
Nichtzahlung des Schutzgeldes (Dem. g. Arikog. I. p. 787. $. 57. Harp. 
s. v. neroimor. Bgi. Meier d. bon. damn. p. 37 ff.). — Im Allgem. ſ. 
Wolf Prolegg. zur Lept. p. LKVLff. St. Groir sur les metoeques, in den 
Möm. de l’Acad. des Inser. T. XLVIII. p. 176 ff. Hermann Lehrb. v. 
Gtantsalt. F. 115. Schomann Antiq. iur. publ. Gr. p. 189 ff. [ West.] 

Meton, 1) Sohn des Paufanias, Schüler ves Phainus, Aſtronom zu 
Athen, welcher dur die mit Buctemon gemachte Eıfindung eined neunzehn⸗ 
jährigen Syehus, durch welchen die jo nothwendig gewordene ebereinflimmang 
des Gonnen- und Mondenjahre erzielt werden follte, bekannt gemorben iR *; 
f. Bd. IH. S. 141 ff. und vgl. Ideler in d. Abhandll. ». Berl. Hab. ». 
Biffenid., Hiftor.philol. Clafſe S. 230 fi. (Berlin 1818.). Clinton Fast. 
Heilen. (Oxon. 1824. 4.) p. 304 ff. Die Einführung dieſer neuen Iahred« 
berechnung, welche nad Diodor von Sicilien XII, 36. auf Olymp. 86, 4 
ober 482 v. Ghr. fiel, muß aber Meto noch lange überlebt haben, da er, 
als die atheniſche Flotte zu der ficiliſchen Erpebition abfegeln follte (Olymp. 
91 c. An.), in einer Weiſe auftrat die vermuthen laͤßt vaß er bie Aftrenomie 
auch mit Aſtrologie und Mantif verbunden habe (1. Blut. Aleib. 17. fin. Nic. 18. 
Yellan. Var. Hist. XIII, 12.). Vgl. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 8f. ed. Harl. — 
2) Pythagoreer aus Paros, Jamblich. Pythag. 36. — 3) der Vater bed 
Empedocles aus Agrigent, Diog. Laert. VII, 51. 72. [B. 0 

Metöpe, 1) (keronn von ner und oran, Deffnung, Höhlung) Heißt 
in der Architectur die zwiſchen den mit Dreifhligen (Triglyphen) vergierten 
Baltenköpfen liegende Vertiefung, welche beim doriſchen Tempel mit erhabenen 
Bilpwerken aufgefüllt wurbe. Durch eine Metonymie der res contenta pro 
re continente werben dieſe Bildwerke (z& dr zei; Onaig Tor Toiyur une 
zarod Arrousra vov zoiyov Lö, wie fie Ptolem. Math. bei Simplic. ad 
Aristot. de coelo p. 173. nennt) ebenfalls Metopen genannt. Bitruv. IV, 
2, 4.: ulraque enim et inter denticulos et inter trigiyphos quae sunt 
intervalla metopae nominantur: ör&s enim Graeci tignorum cubilia et 
asserum appellant, uti nostri ea cava columbaria. Faͤlſchlich ſchreibt Oeſychius 
prdonıor‘ udpos Tu tig nakowusıng dro zer apyırenzorao ToryAugov. [ W.] 

2) Mereonn, Slüßchen Arkadiens, Kallim Hymn. I, 26. [F.] 

In der myihiſchen Darftelung heißt es die Tochter des arkadiſchen (vgl. 
Bind. Ol. VI; 84. oder 144. Zruugakis, evardng Merun«) Blußgotiss 
Radon, Weib des Aſopos, |. Schol. Pind. I. 1. 

3) Tochter des Aſopos, Schol. Pind. Isthm. VIH, 37. — 4) Weib de6 
Stromgotted Sangarios, Mutter der Hekabe, Apollod. III, 12,5. — 5) Tochter 
es Cqhetos, f.d. [W.T.] 

Metepon, ein blos von Dion. Byz. p. 8. Huds. erwähntes Borgeb. 
hei Byzantium, nörbl. vom Cornu Byzantii, j. Afra Spandono bei Pera. LF.] 

Merorooxonia, f. oben ©. 1396. g. ©. 

Metöpus, 1) Pythagoreer aus Metapont, Verfaſſer einer Schrift Über 
die Tugend, auß welder Gtobäus (Serm. I, 64.) einige Excerpte mitgetheilt 
Hat, welche auch in ver Leldner Autgabe ded Maximus Tyrius vom I. 1607 
p. 265. u. 311 ff. und unter den Fragmenten der Pythagorear in Th. Gale 


Opuscc. Mythol. p. 684. (1671. u. 1688. 8.) abgedrudt find. — Ginen 





© Auf dieſen ſprichwörtlich geworbenen (f. Paroemiogr. ed. Leutsch, App. 
8, 68. vgl. Schol. Arik. Av. 999.) annus Metonis fpielt ic, am wenn er ad Alt. 
XII, 3,2. tn Begng auf feinen Gchulöuer Meto (vgl. ib. SL, 3.) fagt: qrando iste 
Meteonis aunus veniet? [W.T.] 
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Metopus aus Sybaris führt Jamblich. Pyth. 36. unter ben Pythagoreenn 
auf; er iſt wohl identiſch mit dem Vorigen. [B.] 

Mntoayvera:, f. Agyrtae, ®v. I. ©. 281. 

Metretes, Merorens, iſt bei den Griechen ebenfo bad Hauptmaß des 
Fläfſigen, wie der Mebimnus bei ihnen das Hauptmaß des -Trodenen 
if. Derfelbe zerftel wenn nicht bei allen fo doch bei den meiflen Hellenen 
in folgende Unterabthellungen: Merpyriis = *), Mäbınros; yo (— 3 yoi- 
ninas) — */, Metret.; Edomg — '72 Metret.; worin = 'j,2, Metret.; 
zdtapror Motrot. o&ußayor — !/sr, Metret.; xvados — "ger 
Metret. Zur Beftimmung des Gewichtes und des Umfangd eines folder 
gewöhnlichen oder attifchen Metretes tragen zwar Ctwas, aber nichts Sicheres 
die und erhaltenen fogenannten Banathenätfgen Amphoren bri, welche ohne 
Zweifel den attifgen Metreted oder deſſen Theile vorſtellen, und von Bödh 
in feinen metrologifgen Unterfuhungen S. 279 f. aufgezählt find. Sicherer 
gebt man dagegen davon aus daß ber attiſche Metretes, ala — 1'), vöm. 
Amphoren, einen Inhalt von 1958,178, nach Bödhe Berechnung aber ent 
weber 1993,95 ober 1969,333 Pariſer Kubikzol hatte, und nad Burms 
Berehnung gegen 22 würtemberg. Maß hielt; wobei im Allgemeinen vie 
Annahme zu Grunde liegt daß ſich ver attifhe Metretes zum griechiſchen, 
namentlich olympiſchen Kubiffuß verbalte wie 27 zu 20, ober wie 135 zu 
400, over In runderem Ausdruck wie 4 zu 3. Denn ber attiſche Metretes 
betrug anerkannt 72 röm. Sertarien, der olympifche Kubikfuß aber, ebene 
anerkannt, 53'/, röm. Sertarien; alfo verhalten fi beide wie 72:58, — 
27:20 — 135:100. Bon dem attifchen Metreted hat man übrigens gar 
wohl den äginäifchen Metreted zu unterfcheiden, welcher fi zum olymwiſchen 
Kubitfuß wie 9:4, und zum attiſchen Metretes wie 9:3 verhielt, fo daß er 
um 2), größer war als der attiſche. Wenn veshalb ver attiſche Metretes, 
wie oben bemerkt wurde, 72 röm. Sextarien faßte, ſo faßte ver ägindiſche 
teren 120. GEbenſo faßte auch der ſyriſche, babyloniſche ober antiedifde - 
Metretes 120 roͤm. Sertarien (nach dem auédrücklichen Zeugnifie der Kleo- 
patra dr noourtinoig, bed Galeniſchen Metrologen, und des Divymos im 20ften 
Gap. feiner ueror): woraus erhellt daß dieſe alle mit dem äginäifgen iden⸗ 
tiſch und ebenfo mie dieſer vom attiſchen Metretes verſchieden find. [A. Baumstark_] 

Metröcles (MrrooxAns), der Bruder ber Hipparchia aus BRaronia, 
anfangs Schüler des Theophraft, dann aber durch Grated für Die cyniſche 
Schule gewonnen, worüber Diogenes von Laerte VI, 94. (vgl. EI, 102.) eine 
faſt läͤcherlich klingende Anecbote erzählt. Er flarb freiwillig in hoben Jahren, 
nachdem er vorher feine Schriften, vie er. ald Träumereien bezeichnet hatte, 
verbrannt Haben fol; nad Andern fol er auch die Hefte der Vorträge bes 
Theophraft verbrannt haben. So erzählt Diogenes 1.1.6.95., ber Äbrigend 

‚93. ein Werk diefes Metrocles (Xosicı) anführt, das demnach mohl 
nicht mit verbrannt morben if. [B. 

Metrodörus —— ein in der Geſch. der griech. Literatur, 
bei. der Philoſophie häufiger Name, f. Ionftus Ser. hist. phil. I, 20, 4. 
vgl. Yabric. Bibl. Gr. 11. p. 660. III. p. 606 f. ed. Harl. 1) M. aus Lamp 
faeus, welcher dem Cpicur, wahrſcheinlich bei feinem Aufenthalt in Liefer 
Stadt (Bd. IT. ©. 180.), näher bekannt und von nun an fein unzertrenn- 
licher Genoſſe und Freund warb, fo fehr daß er nur einmal ſechs Megnate 
lang von ihm getrennt war (Diog. Laert. X, 22.), daher ihn Gicero (De 
fin. II, 28.) paene alter Epicurus nennt; er farb im SIRen Lebensjahre 
fieben Jahre vor feinem Freunde (Diog. Laert. X, 23.), der noch im Teſta⸗ 
- mente für die Kinder des Metrod. aus feiner Verbindung mit Leontium (f. 
oben &. 930.) forgte; f. Diogen. 1. 1. F. 18—22. vgl. 6.6. Ding. rähmt 
($. 23.) die Güte des M., die Milde und Rufe feine® Charakters, währenb 
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ihn Gicero im Tadel gewöhnlich mit Cpicur zuſammenwirft; ſ. 3. ®. Nat. 


Deor. I, 40. Tuscc. II, 3. 6. und andere Stellen im Onomastic. Tullian. 
p- 398. Bon Schriften des M. führt Diogen. $. 24. an: brei Bürher moöc 
«odg larpovg, neun wpög Todg oogiorag, ferner mpög Toug dualenzinodg, 
srepi aicdyoeoy an Timocrated, feinen Bruder, weg ueyadoyvyias, wel 
wis 'Enwmovgov upbweriag, wepl tjs dni copiar wopeiag, nepl tig ueraßo- 
Ans, mepi mÄovrov, mepi suyereing, moög Anponpızor. Außerdem kommt 
ober auf noch bei Plutarch (T. IE. p. 1094.) vor eine Schrift über bie 
Dichter, eine über die Philofophie (ib. p. 1127.), endlich Briefe (Athen. XII. 
. 546. F. VII. p. 279. F. f.). Bol. Etrabo XIM, p.589. Aue. Alex. 17. 
Basic. Bibl. Graec. III. p. 607. ed. Harl. Bruder Hist. crit. philos. I. 
p- 1248 f. — 2) der bei Diogenes H, 11. ald Freund des Anaragoras ges 
rannte Metrodorus aus Lampfacus, welcher mit Berug auf naturpbilofophiiche 
Sorſchung die Gedichte Homers ſtudirie, vgl. Plat. Jon. p. 530. C. — 
3) aus Chius, der Schüler des Democritus, oder wenigftend ſein Bewun⸗ 
derer, ber Lehrer ded Anaxarchus; feine Aeußerung, daß ex nit einmal das 
wiſſe daß er Nichts wiſſe läßt auf eine vorwiegende ſkeptiſche Richtung feiner 
Bhiloſophie fliegen; f. Diog. Laert. IX, 38. Gic. Acadd. Quaest. II, 23. 
Sutd. s. v. Anuongizog u. Ilvopor (der Ihn auch Lehrer des Hippocrates d. h. 
Des vierten, ſ. Bd. III. S. 1368. nennt), Cuſeb. Praep. Ev. XIV, 10. Sonach 
‚mürbe Metrob. um 330 v. Chr. gelebt haben. Bei Athenäus IV, p. 184. A. 
werben unter feinem Namen Towix« angeführt. Ob er ver Metrod. ift welcher 
Bet Diog. Laert. 11,113. ñ Hewonuarınog heißt und durch Stilpo dem Theo» 
phraft abtrünnig gemadt worden fein fol, wagen wir nit zu entſcheiden. — 
4) Philoſoph und Maler, von den Athenern nah Beilegung des Königs 
Perſes (587 d. St.) an Aemilius Paulus als Erzieher von befien Kindern 
gefandt, Plin. H. N. XXXV, 11, 40. Nach ver Inhaltsanzeige zu Plin. 
XXXV. ſchrieb er über Architektonik. — 5) aus Stratonice in Carien, trat 
nad Diog. Laert. X, 9. von der Schule des Gpicur zu ber des Garneabed 
über; aud Cicero nennt ihn defien Zuhörer, und rühmt ihn ald Redner; 
f. De orat. I, 11. Acadd. Quaest. H, 6. 24. — 6) Lehrer des Rhetors 
Theocritus von Chius, ein Iſocrateer; ſ. Suid. s. v. Bsonpszog. — 7) Pytha⸗ 
goreer aus Cos, ein gelehrter Arzt, Jamblich. Pyth. 34. — 8) Art, Schüler 
Des Sabinus, ſchrieb Gommentare zu den Epivemien des Hippocrates (vgl. 
Zabric. Bibl. Gr. T. H. di 522. ed. Harl. und T. XIII. p. 337. d. ält. 
Ausg.); Letzterer iſt vielleicht auch der von Plinius unter den Quellen zu 
Bud XXVIII. der Hist. Nat. und au XXV, 2, 4. angeführte Arzt Metro- 
dorus, beffen dmzoun zo dılorouovussor ibid. XX, 20, 81. citixt wird. — 
9) Ein Arzt iſt auch Cicero's Freigelaſſener Metrodorus; f. ad Attic.XV, 1. 
ad Fam. XVI, 20. — 10) Berfaffer einer Anzahl Epigramme in der Griech. 
Anthologie (Anall. I. P: 477. oder T. III. p. 181 ff. ed. Lips.), welche 
meiſt arithmetiſche Probleme enthalten; nad Jacobs hat ver Verfaſſer, ver 
in der Aufſchrift eines diefer Epigramme ein Grammatiter heißt, unter Con⸗ 
Aantin dem Broßen gelebt und Mehreres Über Aftronomie und Geometrie ge⸗ 
förieben, f. Comment. in Anthol. Graec. T. XIII. p. 917 f. Babric. Bibl. 
Gr. IV. p. 482. — 11) nennt Servius (ad Virg. Georg. I, 230.) einen 
Böllefopden Metrodorus, welcher fünf Bücher über vie Ban geſchrieben, 
auch den Virgillius wider den Tadel mangelnder aſtronomiſcher Kennmiſſe in 
Schutz genommen; wahrſch. iſt es derſelbe der auch von Probus (ad Georg. 
11,224.) und Philargyrus (ad Georg. II, 330.) citirt wird. Vgl. Teuber 
De Servii vita et commentt. I. p. $. [B. 
12) aus Scepſis in Troad, erfi Philofoph, dann Staatömann, und als 
folder im Dienfle des Mithridates Eupator, der ihn hoch ehrte und mit der 
oberſten richterlichen Gewalt bekleidete. Bon ibm nad Armenim an Ti⸗ 


x 
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grames als Gefandier geſchickt benũtte ex, ba feine Neider und Feinde im 
hart bedraͤngten, dieſe Gelegenheit und fiel von Mithridates ab, ward jedoch 
dieſem von Tigranes — und ſoll auf dem Nüdwege fein Gabe 
gefunden Haben. Strabo XIII, p. 609 f. Als 2. Craſſus in Allen war 
wurde M. ab eo gustatus (Sir. . Or. IH, 20, 25.). Außer den Schriften 
negl aAsınzınng bei Athen. XII, p. 552. C., negt —— bei Demf. IX, 

391.D. u. Strabo XVI, p. 176. und ra napi Tiygarır beim Schel 
—* Rhod. IV, 133., ſcheint er noch ein Werk nn Natur ger 
ſchrieben zu haben, aus dem die Notizen bei Strabo XI, p. 504. Plin. H. 
N. IH, 16. V, 31. VII, 14. XXVIII, 7. XXXVIL, 2, "entnommen, fein 
mögen, ein Wert von minbeftens vier Büchern (Mirgödogos “ Tstagıe, 
Steph. Byz.s. v. "Trung), vermuthli dad mapi iotopias, deſſen eried Bud 
der Schol. Apoll. IV, 834. erwähnt. Seinen Stil ſchildert Strabo XIIT, 
p. 609. als vhetorlich und durch Neuheit des Ausdrucks -überrafchenn ; vgl. 
Gi. de Or. 1. 1. ex Academia rhetor. Bon feinem außerorventli Sen Ge⸗ 
dächtniß und feinen Berbienflen um die Mnemotechnik aber ſpricht Cic. de 
Or. 11, 88, 360. 90, 365. Tusc. I, 24, 59. Fragmm. p. 577. Or. Plin. 
H. N. VII, 24. XXVII, 7. XXXIV, 7. (wonah er Miooomumos genannt 
wurde). [ West.] 

13) aus Epheſus, Bildhauer, deſſen Name an der Statue eines unbe» 
kannten a. Philoſophen angebracht iſt; ſ. Welder Kunſtbl. 1827. 
Nr. 83. Rochette Letire a M. Schorn p. 355. 2te Autg. IW.] 

ee Philoſoph zu Neapel, Zeitgenoſſe des Seneca, f. deſſen 
Epp. 76. 93. [B. 

Mesroosono:, eine durchs Loos ernannte Behörbe zu Athen welde 
vie Auffliöt über die Richtigkeit der Maße führte, beſtehend aus 15 Männern, 
10 für die Stadt, 5 für den PVeiräeus (fo nah Boͤckho Berbefferung, 
Gtaateh. I. ©. 52., bei Harp., Phot., Sub. s. v. — wo bie hand⸗ 
ſchriftliche Lesart eis ab ròy Ilapaıa Ööna, niree 6' eig . Die Angabe 
bei Bekk. Anecd. p. 278, 26., daß ihrer 10 geweſen, * “fir "bie Stadt, 5 
für den Peirdeus, mag von dem Grammatiker ſelbſt herrühren). Bel. Meier 
im At. Proc. ©. 98. [ West.) 

Mnteooor, Xempel der Böttermutter zu Athen, auf dem Markie in 
der Nähe bed Rathhauſes gelegen, Bauf. I, 3,5. In demſelben befand fid 
dad Staatsarhiv, wo En und Befhlüffe aufbewahrt wurden (bie dnyuome 
yodunarı, Ach. g $. 75.), und zu welchem ber jedesmalige Ratbe- 
präfibent inte) — führte. Dem. d. fels. zes. p. 381. 15 129. 
8. Ariſtog. I. p. 799. 6. 98. Lyk. g. Leofr. F. 66. Aeſch d. fals. leg. 
$. 187. Athen. V, p. 214. E. Put.’ vitt, dec. orr. — — E. Kary. 1 
Phot. s. v. unroõoy. Guild. s. v. unrpayvorne und un Nah Cha⸗ 
mäleon bei Athen. IX, p. 407. C. wurden hier aud bie —— gemachten 
Klagen ausgehängt. [ West. 

Metrophänes (Nrroogarns). Unter biefem Namen führt Guibes 
(Il. p. 556. Kust. Eubocia p. 301.) drei griechiſche Sophiſten auf: 1) ans 
Cukarpia in Phrygien, melden au Stephanns s. v. Eunepzia fennt; er 
hatte über Phrygien ein Werk in zwei Buͤchern gefchrieben; ferner rhetoriſche 
Schriften: wepl idaor Aoyov, nel oravsws (f. die Stellen in ben Hbett. 
Graecc. T. IX. p. 645. ed. Walz), dann Gommentare zu Hermogenes und 
zu den Reden bed Ariftides, weshalb man auch in ihm einen der — 
der noch vorhandenen Scholien zu Ariſtides erkennen will; ſ. Weſtermann 
Geſch. d. Beredſamk. in —XR $. 104. Not. 15. S. 255. — 2) ber 
Sohn des Rhetors Cornelianus, aus Lebaben ‚in Böotien, wirb ebenfalls als 
Verfafier von Schriften rhetoriigen Inhalts genannt: en or 5* 
ded Plato, ——— Micoſtratus und Philoſtratus, dann uslsrns umd 
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Aöyoı narmyvomoi. — 3) von Lachares abflammend, gegen welchen der Sophiſt 
Superianus ein Buß ſchrieb. [B.) 


4) Weflir des Mirhrivat, Applan. Mithr. 29. Orof. VI, 2. Vgl. Sal. 


Hist. IH, p. 217. Gerl. [W.T.] 

Metropölis (Mnzoonois;), 1) die ältefte Refidenz der Könige von 
VPhrygien (des Gordius, Midas u. f. w.) und, wie fon der Name zeigt, 
die alte Haupiſtadt des Landes (denn lächerlich ift die Etymologie des Namens 
bei Steph. Byz. p. 465., welder ihn aro Tüc unzoös ar Benr, als Er» 
bauerin der Gtabt, herleitet), im nörblicgen Theile deſſelben, fpäter nur ein 
Heiner, aber noch von Hierocles p. 677. gekannter Ort (vgl. Ptol. V, 2,25. 
u. Blin. V, 29, 29.). Hoͤchſt wahrſcheinlich bezeihnen die den älteften Bauflif 
zeigenden Ruinen von Pismeſch kaleſſi nörplih von Doganlu mit weit aus⸗ 
gedehnten Felſengräbern und dem Grabe des Midas (beſchrieben von Leake 
Asia min. p. 24 ff., der fle aber fälihlih für die Ueberrefle von Nacolia 
6ält, Texier im Ausland 1835. Nr. 19. ©. 75f. u. Nr. 61. ©. 244. u. 
Fellow Asia min. p. 135.) ihre Lage (vgl. Kiepert in Franz Fuͤnf Inſchr. 
©. 38.). Sammer in den Wiener Jahrbb. Bd. CV. ©. 29. ſucht minder 
wahrſcheinlich Aftum Karahiffar an der Stelle von Metropolis. — 2) eine 
andere von Stepb. Byz. 1. 1. ermähnte Stadt in Phrygien, unftreitig dies 
ſelbe vie auch Strabo XH, p. 576. u. XIV, R 663. meint, deren Gebiet 
(campus Metropolitanus bei Liv. XXXVII, 15, 13.) als zwiſchen Apamea 
Clboius und Dymä (Tymandus?) an der Straße nad Synnada, alſo im 
viſldiſchen Vhrygien, gelegen vorfommt, und welche Hlerocles p. 678. unter ben 
Städten Piſidiens aufführt. — 3) Stadt Im Gayfirifchen Sefilde Sybiens an 
der Straße von Smyrna mad) Cpheſus, 200 Stab. von erflerer und 120 
Stad. von Iegterer in einer Gegend die fehr guten Wein lieferte (Strabo 
XIV, p. 637. Bol. außerdem Straße p. 632. Ptol. V, 2, 17. Steph. Byz. 
p. 465. Sierocl. p. 600. Tab. Peut. Plin. V, 29, 31., welcher vie Eins 
wobner Metrapolitae nennt, und Münzen bei Raſche Lex. num. III, 1. 
p. 633 ff.). Ro jetzt finden fidh mitten auf dem Wege zwifchen beiden ge⸗ 
nannten Städten beim Dorfe Turbali (unflreitig blos eine Berunftaltung des 
alten Ramens) die Ruinen einer großen und präätigen Gtabt, in welden 
das alte M. nicht zu verfennen IR (vgl. Arundell Seven Churches p. 22 f. 
Hamilton Research. I. p. 542. u. A.). Daher irrt Mannert VI, 3. 6. 371., 
welcher glaubt DM. habe im Mittelalter feinen Namen in Tyria verwandelt 
und fel da jetzige Tirch, welches wohl vielmehr die alte Hauptſtadt der 
Gayftrianer if. Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. &. 196. — 4) Stabt 
in Iheffallen, links vom Peneus in Heſtiäotis (Strabe IX, p. 487. Ptiol. 
111, 13. 44.), einige Meilen SRH von Gomphi, zwiſchen ihr und Pharfalus 
(64f. B. C. Il, 80.), an der von Epirus nad Lariſſa führenden Landſtraße, 
aus der Bereinigung mehrerer Heiner Städte, zu denen au Iıhome gehörte, 
erwachſen (Strabo 1. 1.), aber dennoch felbft fpäter nur noch ein Städtchen 
(Die Gafl. XLI, 51.), das im Mittelalter ben Namen Neo-Patrae erbielt 
(Nice. Chron. II. p. 165. Gonft. Porph. da them. II, 2.). Bol. au 
Thuc. II, 107. Appian. B. C. II, 64. iv. XXXVI, 10. Steph. By. 
p. 465. Hlerocl. p. 642. und Münzen bei Raſche Lex. num. III, 1.p. 647. 
Mach einer Inſchrift bei Leake Nr. 153. (vgl. North. Greece II. B; 371.) 
beim heut. Kaſtri, wodurch ſich die Hypotheſen Pouqueville's III. p. 35.0.0. 
erledigen. — 5) eine andere Stadt derſelben Landſchaft bei Steph. Byz. I. I.; 
nach Beate North. Greece IV. p. 506. die Ruinen von Paleolaſtro im fäb- 
ligern Theſſalien oder in der Provinz Theſſaliotis. — 6) Stadt Ucarnaniend 


im Diſtrikt Amphilochia, unweit der Oſtkuͤſte des Sinus Ambracius, zwiſchen 


ihm und dem Achelous, mit einer Citadelle (Thuc. III, 107. Polyb. IV, 64. 
und Gteph. Byz. 3. 1.), welche Pouqueville III. p. 128. w. Kruſe Hellat 
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1, 2. &. 344. zu weit ſüdlich am Achelous, an der Stelle des Gent. Aëtes, 
ſuchen und deſſen wahre Rage fünörli von Paleopyrgo (dem alten Idomene), 
norböflih von Arapi (dem alten Olpae) und nördlich von Neofhori (dem 
alten Argos) erſt 2eafe North. Greece II. p. 511. 576. u. IV. p. 242. 
dargethan Hat. — 7) Stadt in Doris bei Steph. Byz. 1. 1., nach Leafe North. 
Greece II. p. 91. im ſüdlichern Theile ver Landſchaft in der Näße ver G 

ber Locri Ozolä und des Beh. Corax. — 8) Stadt In Sarmatia Guropäa 
am Boryſthenes bei Ptol. HI, 5, 28. u. Stepb. Byj. 1. 1. (der fle als eine 
Stadt Scythiens aufführt), höchſt wahrſcheinlich dieſelbe welche früber Bo- 
rysthonis, fpäter Olbia und Miletopolis hieß, fo daß es ned zweifelhaft iR 
ob nicht Ptol. MAnronodıs ſchreiben wollte, und Steph. durch ihn glei» 
falls zu einem Irrthume verleitet worden ifl. Vgl. Dannert IV. ©. 244. u. 
den Art. Olbia. — 9) Stadt auf der. Infel Eubda bei Steph. By. I... 
und 10) Stadt der Moffynöker in Pontus bei Demfelben, beide übrigens 
‚unbelannt. Außerdem vgl. die Artt. Ancyra, Bostra Caesarea Ar. 13. und 
Edessa. [F.] 

Metröum (Mnrowor, Artian. Per. Pont. Eux. p. 14., auf Münzen 
auch Mrooc, &dhel Num. Vet. Tab. II. fig. 10. p. ki f. u. Raſche Lex. 
num. II, 1. p. 647.), na Anon. Per. Pont. Eur. p. 4. fpäter Aulia 
(Ardle, vielleicht rihtiger Avdcia) genannt, Stabt in Bithynien, 80 Stab. 
norbweftl. von Heraclea und 40 Stad. ſüdöſtl. vom Vorgeb. Voſidium. [F.] 

Mettut, altitalifcher Name, bei Gabinern mie Latinern.* Die Schrei» 
bung ſchwankt gewöhnlich zwiſchen Mettius und Metius, auf finden manch⸗ 
fache Verwechslungen mit den Maecii flatt. 

1) Metius (mie Alſchefoki hat) Curtius, prinoeps der Sabiner; 
f. ®. II. ©. 796. " 

2) Mettius (Alſchefsti) Fufetius, nad dem Tode ihres Königs 
Cluilius von den Albanern zum Dictator gewählt ſchlägt er dem röm. König 
Tullus vor, die Entſcheidung darüber melde ber beiden Städte über bie 
andere herrſchen folle dem Zweikampf (zwifchen den Horatiern und Guriatiern) 
zu überlaffen, was Tulus annimmt. Liv. I, 23 f. Dienyi. II, 21. Die 
Entſcheidung fiel zu Gunflen der Römer aus, Wett. unterwirft ſich dem 
Tulius Hofliltus, der ihm befichlt Mannſchaft für den Krieg mit Veſi gerüftet 
zu halten, Liv. I, 26. Bald aber fann Mett. auf Abfall von den Römern, 
flog ein geheimes Buͤndniß mit den Fidenaten, deſſen Wirkung jede in ber 
Schlacht ſeibſt durch die Geiſtesgegenwart des röm. Königs vereitelt wurbe, 
Liv. I, 27. Bal. Mar. VI, 4, 1. Zur Strafe bed Verrathes wurde er 
auf Befehl des Tullus von zwei Duadrigen in zwei Hälften zerriffen. Liv. 
I, 28. vgl. Oroſ. II, 4. p. 94. Hav., wo bie Handſchrr. theils Metius theils 
Mettius haben. Varro fr. p. 240. Bip. Birg. Aen. VIII, 642. (Mettus). 

8) Ueber Geminius Mettius f. Bd. II. ©. 671 5. Indeſſen hat 
bei Liv. VIIL, 7. Alſchefoli aus feinen Heften Hundſchrr. Geminus Maecius aufge: 
nommen. Bei Orof. III, 9. Heißt er einfach Metius, bei Bal. Mar. 1,7, 6. 
Geminius Metius. Gbenfo hat Alfchefsti Liv. X, 41. flatt Octavius Metius 
in den Text gefegt: Oct. Maecius; f. Octavia gens. 

.. 4) M. Mettius, Gaflfreund des Artovift und daher non Gäjer zu 
einer Sendung an bieien verwendet; aber Ar. feßte ihn fe und M. wurbe 
erſt nach Bellegung des Ar. dur Käfer wieder frei. Gäf. b. gall. I, 47.53. 
Er war Münzwarbein unter Gäfar; auf vielen Münzen ſteht auf ber einen 
Seite Caesar (3. B. diet. IV. = 709 db. ©t.), auf. der andern Geite M. 





Auch bei den Samniten fände fi der Name wenn richtig wäre bie Augabe 
vo® @landorp Onomast. p. 603.: Sthenius Metias, Bamnitum princeps, oitatur 
Pompelo Festo in vooe Mamers, welches Gentere abes jebeufans fatſch Ifi, 





Mettü : 41905 


Metti. entweber mit einer Venus Victrix oder mit der Juno Sospita, weldhes 
—3 — Eckhel V. p. 253. entweder auf die Begünſtigung Lanuviums dur 
Caſar oder auf Mettius' Abſtammung aus jener Stadt beziehen will. Mel. 
Maſche lex. II, 4. p. 649—651. Riceio Monete p. 147. tar. XXXII. 
Vlelleicht identiſch mit ihm If 

5) Mettius, im I. 710 als in @efgäftörerbindung mit Atticus ſtehend 
erwähnt von Gic. ad Att. XV, 27, 8. 

6) Metius Carus, ein mimus und einer von Neronis liberti et 
deliciae Augustis, sed et neqvissimi delatores. Er ſelbſt murbe Heliodoro 
deferente hingerichtet. Schol. zu Juv. I, 58. Mol. Über ihn au Tac. 
Agr. 45. Plin. Ep. I, 5. VII, 19. 27. Martial. XII, 25. 

7) Metius Pomposianus (Meros Ilounovonavog), ein eitler Dann 
wie es ſcheint, defien Schwaͤche die Afrologen dadurch benutzten daß ſie ihm 
fagten, feinem Heroſcop nad fel er zu Großem beflimmt (genesin habere 
imperatoriam, Suet. Vesp. 14.), wad dem Beipaflan Beranlaffung gab ihn 
zum of. zu erheben, um fih für ven fhlimmften Ball feine Dankbarkeit p 
gewinnen, Suet. 1. 1. vgl. Dio LXVU, 12. Aur. Vict. Epit. 9, 14. Bür 
Domitian war jener Umfland, verbunden mit den andern dab DM. eine Karte 
der Erbe an die Wände feines Schlafgemachs (Div 1. J. Suei. Dom. 10.: 
in membrana) hatte malen laſſen (depictum orbem terrae, 777 oinovusııy 
eizer eyyeypauuarıy, — wahrſcheinlich um fich für feinen geträumten Beruf 
vorläufig zu inftruiren), weiter den Livius, bei. deſſen Neben, fleißig las und 
excerpirte, envlih Sklaven die Namen Mago und Hannibal gegeben: hatte, 
— Grund ihn zuerft nad Gorfica zu verbannen, dann hinrichten zu laffen. 
Dio LXVII, 12. Suet. Dom. 10. Seine Eitelkeit verfpottete Dom. durch 
das W De vellem tam formosus essem qvam Metius sibi videtur, Suet. 
Dom. 20. 

8) Metius Rufus, unter Domitian lebend, welcher ihn zum Gtatt- 
Halter Aegyptens zu ernennen beabfiätigte, Sue. Dam. 4. Der Meg: eq. 
eines M. Ettii (M. Mettii) Rufi wird genannt in der Inſchr. bei Murat. 
p- 767, 3. aus Axelate. 

9) Metius Celer, von Gtat. Silv. IH, 2. befungen, worüber ber 
Diäter in der praef. fagt: seqvitur libellus qvo splendidissimum et mihi - 
iucundissimum iuvenem Metium Celerem, a sacratissimo Imperatore (Dos 
mitian) missum ad legionem Syriacam qvia seqvi non poleram sig pro- 
secutus sum. (Er braucht Metius als Daktylus, f. z. B. v. 7.) 

10) Metius (aud) Maecius) Marullus, Vater ded erſten Gordianus, 
ein Abkommling der Gracchen, und felbft auch Gof. wie fein Vater und 
Großvater. Vermaͤhlt war er mit Ulpia Gorbiana, die von Trajan ab» 
Rammte. Jul. Eapitolin. Gord. 2. Seine Tochter war ; 

11) Metia (al. Maecis) Faustina, vermählt an ben Gonfularen 
Junius Balbus, Capitol. Gord. 4. 

12) Metius (Maecius) Gordianus, Verwandter ber Vorigen, prae- 
fectus unter bem britten Gordian. Jul. Gapit. Gord. 30. 

43) Metius (Maecius) Falconius Nicomachus, Senator con- 
sularis, faß hinter Tacitus als viefer vom Senat zum Kaifer ernannt wurde 
und empfahl ihn in einer eindringligen Rede, Vopisc. Tac. 5 

Auf den Inſchriften werben weiter erwähnt: C. Mettius Germanus (Mom), 
Grut. p. 33, 5. (wo Vettias emenbirt wird). C. Mettius C. F. Ste. Rufus 
Foronianus (bei Benevent), Brut. p. 696, 8. Murat. p.1191, 1. Mettius 
Messor, mil. coh. III. praet. ın centuria Audacis (Rom), C. Mettius M. 
F. Tro., mil. coh. TI. praet. (Aquileja), T. Mettius Qvir. Valens, Veter. 
Aug. (Xurin), L. Meltius (Ravenna), Mur. P 835, 5-8. Sp. Mettius 
Zetus (Lucca), Brut. p. 22, 4. Q. Mettius P. F., sm Sutrum, 

MW. 
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@rut. 302, 1. Q. Mettius Primus, L.Mett. Anteros, P. Mettius Malckio, 
Breigelaffene (Rom), Grut. 627, 13. M. Mettius Epaphroditus, gramm- 
ticus graecus, M. Mettius Germanus L. (Rom), @rut. 653, 3. P. Met- 
tius Alexander (Rom), Grut. 747, 6. M. Mettius Onesimus (®rgtu- 
num), ®rut. 809, 1. Meltius Damas (Gajeta), Brut. 808, 10. Nur. 
1877, 8. Q. Meitius Q. L. Pamphilus und P. Mettius C. L. Philemon 
(Rom), Mur. 723, 1. L. Mettius (Mur. 722, 8.) und (genauer) L. Na- 
tius L. F. Primus, cornicen (Mur. 965, 1.) aus Placentia. N. Mettias 
Sabinianus (Florenz), Mur. 1190,12. M. Mettius Modestus (Rom), Mur. 
1867, 11. Sext. Mettius Stabilio (Rom), Mur. 1779, 30. L. Mettius 
L. F. Vol. Paterculus (Rom), Reineſ. Synt. XI, 113. M. Mettios M. F. 
Pal. Pius, eq. publ., praef. coh. V. Thrac. (Neapel), Reineſ. VIN, 33. 
Q. Mettius Stabilio (Mediolanum), Neinef. XVII, 84. [W.T.] 

Metabarzis (lin. II, 25, 38.), Infel im Fluſſe Savus in Panno- 
nia Inferior; j. Otogecz, vgl. Cellar. II, 8., nach Harbuin aber Zagrabia. [F.] 

Metülmm (Merovlor, Strabo IV, p. 207. VII, p. 314.), Sanptfert 
der Japyden an der Grenze Liburniend, auf zwei Gipfeln eines fleilen Berges 
(am Fl. Colapis) erbaut, deren Cinwohner mit Berzweiflung gegen Auguflus 
Tämpften und den Kaifer felbft in Lebendgefahr brachten (Appian. Iliyr. 38. 
49. Dio Gafl. XLIX, 35.); nad Eellar. II, 8.p. 107. daB heut. "Mötling over 
Medling am Uskochenberge und der Kulpa, nah Mannert VII. ©. 372. aber 

- beim Dorfe Metule öſtlich vom Eirkniger See in Krain. [F.] 

Metus, röm. Perfonificatton der Furt, Cic. N. D. INT, 17, 44. In 
Virgils ſymboliſcher Beſchreibung der Unterwelt if fie eine der Schreken⸗ 
geftalten an deren @ingang. Aen. VI, 276. [W.T.] 

Mevania, 1) (Mnovaria, Strabo V, p. 227. Ptol. 11, 1,54. Pfln. 
XXXV, 14, 49. 2iv. IX, 41. Tac. Hist. 11, 55. 59. Guet. Calig. 43. 
Zucan. I, 473. u. f. w., die Einwohner Mevanates * bei Si. IV, 546. Bin 
m, 18, 19.), eine fr alte und fehle, mit flarfen (ledoch nad Pin. L.L 
6108 von Ziegelfleinen erbauten) Mauern und Thürmen umgebene (Bray. 
IV, 1, 123.) Stadt Umbrieng am Fl. Teneas (Strabo 1. 1., v. i. dem dent. 
Timia, einem NRebenfluffe des Topino, des eigentlien Tinea ber Möme, 
vgl. Mamnert IX, 1. ©. 476.), in einer ſchoͤnen und frudtbaren 
(Mevanas ager, Bfin. XIV, 3, 4, 7.), an der Straße von Rom nad) Ancona 
(St. Ant. p. 99 bie ihren Wohlſtand beſonders der Zucht ſchöner, durch 
ihre weiße Farbe fh auszeichnender Rinder verdankte (Birg. Geo. H, 146. 
Colum. II, 18. Silius VII, 457.); jegt der Flecken Bevagna- [F.] 

2) Infel Über welche Drof. I, 2. p. 28. Sav. fagt: huic (Britamnize) 
etiam (wir Hibernia) Mevania (and. Handſchrr. haben Evann, Eumania, 
Eumonia) insula proxima est, et ipsa spatio non parva, s0lo comımoda, 
aeqve a Scotorum gentibus habitatur. [W.T. 

C. Meupeo over Caji MEVPi O(fficina), röm. Tbpfer auf einer aus 
Tunis Mammenven Lampe. Janffen Mus. Lugd. Inser. p. 143. [W.] 

Meura (Mevoc), nad einigen Codd. des Ptol. III, 4, 14. eim zweiter 
Name der Gtabt Megara in Sicifien, wo aber Brashof "TFAa gelefen wiſſes 
toll. S. Hybla minor. IA 

Mn ovoa Bixn, tmittel wider Erfenntniffe der Diäteten (ri us 
ovonr ayrılayeir, au 779 dintar arudayeir, Dem.g. Mid. p. 542. $.86.), 
von dem Verurtheilten, ſei ex Kläger over Beklagter, nnter Cidesleiſtung 
— and zwar innerhalb ver nächſten zehn Tage von der Berur- 
thellung un gerofgnet. ©. die Bälle bei Dem. g. Mid. p. 341 f. 9. Zenoth 





» Bot, die (dchte?) Juſchr. bei Murat. IH. p. 1377, 7.: P. Mevanas vix a 
LX. Helena Maxima ooniugi duloissimo in agro Mevanlas. [W.T.] 
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p. 889. $. 27. g. ®öot. p. 1006. $. 37. Boll. VIN, 60. Photius s. v. 
pn ovow. Bell. Anecd. p. 278,29. Vgl. Hudtwalder von b. Diätet. S. 99 ff. 
Schömann im att. Proc. ©. 756 f. Platner Proc. I. &. 396 f. [West.] 
Mesentius (urfpr. Medentius oder Messentius gefärteben, wohl ein 
vetiſcher Name, |. O. Müller Etrusk. ©. 115. A. 121.; bei Serv. zu Virg. 
Aen. I, 737. finden fi vie Varianten Metenius, Methenius, Metennius, 
Mecennius, Mezeinus), etrußfifher Herrſcher zu Gäre oder Agylla (Liv. I, 2. 
Zeh. s. v. oscillum. Virg. Aen. VIII, 479. Dionyf. I, 64. Suftin XLIII, 1. 
Dvib Fast. IV, 880.) und damit zugleich Über die den Tuokern unterwor⸗ 
fenen (f. Cato bei Serv. zur Aen. XI, 567. u. bei Macro. III, 5.) Rutuler 
(Virg. fleht allein mit feiner Darſtellung M. habe, aus Gäre vertrieben, bet 
den Nutulern als Flüchtling gelebt, f. Heyne ad Aen. VIE. Exc. 3. T. IN. 
. 255.). Sein Zeitalter rüdte ſchon Cato fo weit hinauf daß er ihn dem 
eneas als Wegner gegenüberftellte. Als naͤmlich Aeneas nad Stallen ge= 
tommen habe er feine Beflgergreifungen (namentl. auch von Lavinta, der Tochter 
des Latinus) gegen Latinus und Turnus veribeidigen müſſen. Der Erſte fiel in 
dem Kampfe (bei Laurolavinium), wer Zweite flüchtete fih zu Mez. und fehte 
mit diefem den Kampf fort, in welchem Turn. und en. fielen (Aeneas Rürzte 
nad einer Darflelung auf der Flucht vor Mes. in den Fluß Rumteus, Servo. 
zu Aen. I, 259.). $ür en. fehte Aëkanius den Kampf mit Dez. fort und 
iddtete ihn Im Zweikampf (Cato bei Gerv. zu Virg. Aen. I, 267. vgl. zu 
iv, 620. IX, 745. VI, 760., wo nur die Abweichung iſt daß Turnus von 
Anfang an ſowohl dem Latinus ald dem Men. feinblich gegenüberſteht). Bei 
Virgil flüchtet M., von feinen Untertbanen wegen feiner unerträglichen Grau⸗ 
ſamkeit (vgl. Jul. Capit. Macrin. 12.) verjagt, umgekehrt zu dem Rutuler⸗ 
tönig Turnus, und beide kämpfen gemeinfaftli gegen Aen. wobei Mer. 
dur Aen. verwundet wird, aber, durch feinen Sohn Lauſus gedeckt, ent⸗ 
kommt; als Laufus gefallen kehrt Mez. zu Pferd in die Schlacht zurück, 
wird aber — wieder dad Gegentheil der Gatonifhen‘ Darflelung — von 
Yen. getöbtet; f. Aen. VIII, 478 ff. X, 689 ff. 762 ff. Wiederum abwei⸗ 
chend iſt die Darftellung des dem Lutatius folgenden (Aur. Vic.) orig. g. 
r. 13 ff. (vgl. Liv. I, 2.), wonach Latinus und Aeneas gegen Turnus ver⸗ 
bünder warm, Lat. im Kampfe fiel, Aen. aber ihn dadurch rächte daß er in 
derfelben Schlacht den Turnus töbtete (oder töbtete Turm. ſich ſelbſt aus 
Gram über den Tod feines Verwandten Latinus, wie Pifo erzählte, f. orig. 
8. f. 13, 8. Liv. I, 2. läßt den Turnus am Leben). Nun haben bie Rus 
inler den Dez. gegen Aen. zu Hilfe gerufen und ihm im Kalle des Siegs 
e Unterwerfung von ganz Latium ald gewiß dargeftellt; in der von Me. 
Yen. am Numicus gelteferten Schlacht fei nun Aen. verſchwunden (ib. 

4, 1—4. vgl. Liv. I, 2. extr.) und fein Sohn Curyleo oder Ascanius erbte 
e Herrſchaft (ib. 14, 3.) und feinen Kampf mit urn und befien Sohn 
aufus. Als deſſen Heer Lavinium belagerte fragten bie Latiner ven Me. 
die Vebingungen der Unterwerfung; er forderte u. A. den ganzen Ertrag 

r Weinernte ber Latiner von beflimmten Jahren, was bie Latiner zurüd« 
iefen, dem Juppiter den Weinertrag gelobten (‚Juppiter, si tibi magis cordi 
t nos ea tibi dare age qvam Mezentio utei nos victores facias‘, 
aerob. III, 3. p. 16. Bip., nad) Gato), einen Ausfall machten und den 
f. töbteten, den Me. in die Blut fehlugen (orig. g. r. 19, 1—3.). 
postea per legatos amicitiam societatemqve Latinorum (unb ded Aecan.) 
petravit, ut docet Julius Caesar libr. I. itemqve A. Postumius (ib. $. 4.). 
Tiber (Albula) ſollte Grenze fein zwiſchen den Girusfern und Latinern 
iv. I, 8.). Auf jene Borberung des Weinertrags bezieht Macrob. 1. 1. 
gild contemtor divum, was Gero. ad Aan. VII, 647. VIII, 7. fo er- 
: qvod contra piam gentem prior arma corripuit. Mach Andern waren 
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es die Rutuler welche dem Mez. für feine Hilfe allen Wein ihres ober des 
Tatinifchen Feldes verſprachen (ſ. Niebuhr, R. G. I. S. 216 f. A. 563), 


während Ascan. denſelben dem Juppiter gelobte und ſiegte; daher das Jup⸗ | 


piterfet der Vinalia; ſ. Varro bei Plin. XIV, 4. (Barr. fr. p. 380. Bip.). 
Dvid Fast. IV, 881 ff. Vol. Plut. Qvaest. rom. 45. Dionyf.I,64f. [W.T.] 

Meszetülas, Numidier von angefebener Bamilte, macht dem jungen 
Numidierfürſten Capufa die Herrſchaft ſtreitig, beflegt und tödtet ihn und 
unterwirft ih die Maffglier, Hefhränft ih aber auf dem Titel eines Bor: 
münderd des unmünbigen legitimen Königs Lacumaced. Gr verbindet fich 
mit Syphax und vermählt fi mit einer Schweſtertochter von Hannibal. 





Bon Maftniffa, der mit dem rechtmäßigen Königehaufe nahe verwandt war, 


beflegt flüchtet er fh nah Karthago, kehrt aber, von Maſ. dazu einge 
laden, bald wieder in feine Heimat zuräd. Liv. XXIX, 29. 30. Bgl. abız 
©. 1613. [W.T.] 


Druckfehler. 


©. 1202. 3. 3. ſetze die Ebiffre [R.] ſtatt [ F.] 

©. 1349, iß als Colamnenfberfchrift zu fegen: Macris — Macerobies. 

Dur ein Berfehen ber Buchdruckerei ift ber die Seiten 1857 bis 1864 enthaltende 
halbe Bogen, welcher die Signatur 117 hätte erhalten follen, mit ber Signatur 117" 
verfehen und bie Signatur. 117 ganz Übergangen worden. Die Seitenzahlen laufen 
jebod richtig fort. Die HH. Buch binder werben daher anfınerffam gemacht, def 
ein mit 117 fignirter halber Bogen nicht vorhanden if, within beim 
Einbinden bie halben Bogen in nachfichenber Orbuung auf einander folgen mäßes: 
116, 116*, 117 *, 118, 118° u, ſ. w. 
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